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U, 1) koptischer Dämonenname im demotischen dem auch in fremden, wie keltischen Kamen 

Zauberpapyrus von London-Leiden (ed. Griffifh- und Wörtern (s. Artikel K in Pauly-Wissowa- 

Thompson 1 [1904], 121) col. 18, 12, wo in einer Kroll, Beal-Encyclopädie 10, 2, Sp. 1898 und 

Anrufung gesagt wird: 'Ich bin Ou, Ou ist Dessau, Inscr. Lot. sei. Bd. 8, p. 823). Zur Bil- 

mein Name, Aou ist mein wirklicher Name.' düng des Beinamens Tgl. Nab-elcus, Holder a. 

Zu dem Namen bemerken die Herausgeber a. 0. 2, Sp. 670/671. — Literatur: C. Iullian, 
W OT: the hieratic (?) Symbols below are of Bull, ipigr. 5 (1885), p. 74—76 mit Abbildung 

uncertain meaning.' — 2) einer der fünf Plane- P- ? 6 und 6 (1886), p. 171 § 6. Ihm, Bonn. Jahrb. 

tendiener der Köre (des 'Kronos' sehr. Cruice), 88 (1887), S. 17 und S. 128 f. nr. 123. Holder, 
wie die ophitisch-gnostischen Peraten nach Hip- w AUcelt. Sprachschatz 8, Sp. 6. — Lage der Fund- 

pol. adv. haar. (109, 9 ff. Wendl.) eine von zwölf- stelle: CIL 12, Tab. I, Of und II, Hg (St. Zacba- 

eckiger Pyramide umgebene Gestalt nennen. ne und Umgebung ist Fundort von CIL 12, 

Die Diener, Xsirovty/ol, hießen 00, 'Aoai, OU, S31-3S5i Le Plan d'Au(l)ps^ südlich von St. 

OiaäB. Der fünfte Name kLIoj wohl verdor- Zacharie, ist Fundort der Weihmschnft CIL 

ben; vgl. Fr. Domseiff, Alphabet in Mystik und 12,880: Matribufs] AlmahabufsJ usw.). Mit 

Magie (2Toi%eta 7) 1922, S. 53 und S. 170 d8m Steindenkmal wurden einige kleine Säu- 

Nachtrag Eislers, der schreibt xhaQvoe Ovuai, len und große durch Eisenklammem verbun- 

xiumoe Aaaoi. [Preisendanz.] dene Steinblöcke gefunden. — Die Gleichung 

Uallelos (OicltÜos), böser Dämon der 22. Vbelka = Huveaune billigt auch , Desjardins, 
Donnerstagsstunde, dem guten Geist Karaael so <^- de *" ?, aule ™ m : 1, p. 178/174 [Kenne.] 

(Xaj««iji) entgegengesetzt Hygrom. Salom. cod. übelnae (Matres) irrige Lesung statt Ubelkae, 

Mon. gr. 70. Cat. cod. astr. gr. 8, 2, 158. 9 - Ubelcae. [Kenne.] 

rPreiBendanz.l Ubercae (Matres) ist irrige Lesung bei dAn- 

„. . „ , „„,,. t, . , . viUe, Notice de l'ancienne Gaule (1760), p. 840, 

übaste, Name der Göttin Bast, kopt. BOT- gtat £ xjbetkae, s. Ihm, Bonn. Jahrb. 83, 6. 124. 

BACTI im demotischen magischen Papyrus von [Kenne.] 

London- Leiden (ed. Orifßth- Thompson 1 [1904], überitas. Cbertas, Personifikation der Er- 

163), wo col. 28, 2 eine Zauberformel gibt: 'Ich giebigkeit, Fruchtbarkeit auf römischen Kaißer- 

bin der Herr der Dämonen (Namen), ich bin münzen. Umschrift über(i)tas Aug(usti) mit 
Ubaste (Wbst-t)'; vgl. das demotische Glossar l0 Bild findet sich auf der Kehrseite von Geld- 

der Ausgabe (Bd. 8 [1909], 19) nr. 191. stücken des Traianus Decius, seiner Ge- 

[Preisendanz.] mahlin Etruscilla und ihrer Söhne, des He- 

Ubelcae (Ubelkae), örtlicher Beiname der rennius Caesar und des Hostilianus Caesar 

Matres (s. Ihm o. Bd. 2, 2, Sp. 2464 ff.) im Sü- (Cohen' 5 p. 196 nr. 104—105, zu nr. 106 s. u.; 

den der Gallia Narbonensis, nach einer bei p. 212 nr. 31, zu nr. 32 s.u.; p. 221 nr. 40; p.282 

dem Gehöft La Mouricaudo (Mauricaude) nahe nr. 63), sowie des Nachfolgers des Decius, Tre- 

bei Saint- Zacharie (zwischen diesem Ort und bonianus GalluB und seines Sohnes Volu- 

Auriol, im Departement des Bouches du Rhone, sianus Caesar (Cohen' 5 p. 252 nr. 125 und 

Arrond. Marseille) gefundenen Weihinschrift, p. 278 nr. 125), auf Geldstücken, auch einem 
CIL 12, 333 mit Add. p. 809, auf einem Cippus: 40 Medaillon des Gallienus (Cohen' 5 p. 438 f. 

Matribus übelkabus v(otum) s(olvit) l(ibens) nr. 1007—1013, nr. 1011 vom J. 263 n. Chr.; 

m(erito) Sexflus) Licinius Successus. Die In- Fröhner, Les medaillons de VEmpire romain 

schrift weist Hirschfeld etwa dem Anfang des p. 217) und seiner Gemahlin Salonina (Cohen' 

3. Jahrh. n. Chr. zu. Die Lesung von C. Iullian 6 p. 508 nr. 109, s. u.), ferner auf Geldstücken 

a. a. 0.: Ubelfiabus, durch welche die Ablei- der Gegenkaiser Postumus (Cohen' 6 p. 66 

tung des Beinamens von dem am Fundort vor- nr. 366?.), Piavonius Victorinus (ebd. p. 82 

beinießenden Bach Huveaune (oder von dessen nr. 121 — 122) undTetricus(eod. p. 110 nr. 177. 

Quellen) durch Villeneuve, Statistique du di- 178, zu nr. 177 s. u.) mit seinem Sohn Tetricus 

partement des Bouches-du-Bhöne 2 p. 182 eine Caesar (ebd. p. 128 nr. 99—100), des Kaisers 
Stütze erhalten soll, ist irrig nach Hirschfeld, 60 Claudius (II, Gothicus, Cohen' 6 p. 168 nr. 

CIL 12 p. 809. Die Schreibung Jfc statt c ist 286f.) und seines Bruders Quintillus (J. 270, 

häufig vor a, nicht bloß in lateinischen, son- ebd. p. 172 nr. 69), des Aurelianus (Cohen' 



3 Uberitas, Ubertas Ucuetis 4 

6 p. 201 nr. 289), de» Tacitus (Cohen* 6 p. 286 Cohen' 7 p. 294 nr. 663 f. (nr. 564 vom J. 807 n_ 
nr. 147— 148) und seines Bruders und Nach- Chr.) und p. 887/388 nr. 1 88 (letztere Münze des 
folgers Florianus (276 n. Chr., Cohen* 6 p. 250 Caesar Constantinus in Trier geschlagen, mit 
nr. 90), schließlich des Kaisers in Britannien Merkzeichen STB). Die Wage ist Abzeichen 
Carausius (287/298 n. Chr., Cohen' 7 p. 37 der Aequitas (Cohen* 2 p. 9, 1. Wissowa, Belig. 
nr. 864—871). Die Schreibung Uberitas ist viel u. Kult. d. Böm* S. 382 f.). 
häufiger als Ubertas; denn sie findet sich allein Literatur: Cohen, Descript. hist. des monn. 
oder (nachstehend durch * gekennzeichnet) neben frapp. sous V Empire rom.* 8 p. 441. Georges 
Ubertas a,nf Münzen von Traianus Decius, Etrus- Lafaye in Daremberg-Saglio, Dictionn. des an- 
cilla, Herennius, Hostilianus ; Trebonianus, Vo- 10 tiquites, Fase. 49 (1914) = Halbband 9 p. 674 
lusianus ; 'Gallienus, 'Postumus, 'Tetricus Vater mit Fig. 7200 (aus Fröhner a. a. 0.) [der Ar- 
und 'Tetricus Sohn, 'Claudius II, Quintillus, tikel von Lafaye ist im Vorstehenden verbes- 
Aurelianus, 'Tacitus, 'Carausius (s. u.). Cohen* sert und ergänzt]. W. Köhler, Personifikat. ab- 
6 p. 196 nr. 106 und p. 212 nr. 32 : VEEITAS strakter Begriffe auf röm. Münzen. — Wesens- 
ist irrige Lesung oder Prägung statt VBERITAS. verwandt sind Abundantia und Copia (s.d.), 
Uberitas (vom Adjectivum «6er, ergiebig, frucht- Wissowa, Belig.* 8. 383. L. Deubner, Personi- 
bar) ist altertümliche Schreibung für die sonst fikationen o. Bd. 8, 2, Sp. 2082. 2168. [Keune.J 
allgemein übliche Schreibung ubertas, wie Li- Ucellaiieae, Beiname der Matronae (Ihm 
beritas Aug. auf Münzen neben Liberias Aug., o. Bd. 2, 2, Sp. 2464 ff.) in einer Weihinschrift 
s. Cohen * 8 p. 404 (Cohen ' 4 p. 417 nr. 146. «o von Corbetta, zwischen Milano — Mailand und 
5 p. 396 nr. 686. 6 p. 144 nr. 147 f. p. 188 nr. 122). Novara, in Gallia Cisalpina, CIL 6,6684 = 
Zu den Münzen des Victorinus wird von Cohen' Dessau, Inser. Lot. sei. 4822 : Sanctis Matronis 
8 p. 441, Anm. 1 als Var. angegeben Ibertas Aug. Ucellasicis Concanaunis Novellfijus Marcianufs 
Einmal ist Uberitas Augg. (•= Augustorum) be- PJrimuli ßiufsj votum Masuonnum Matronis 
legt mit einem Geldstück des Tetricus Vater, vfotum) s(olvit) l(ibens) m(erito). Ihm, Bonn, 
Cohen' 6 p. 110 nr. 177. Jahrb. 83 S. 16. 16 und S. 116 nr. 57. Holder,. 

Mit Ausnahme der Geldstücke des Carau- Altcelt. Sprachsch. 8, Sp. 18. Fundort: CIL 5, 2 

sius ist die Ubertas als Frau dargestellt stehend, Tab. II und Andree, Handatlas'' 126/126, C 2. — 

nach links gewendet (nach links schreitend?: Die, wie Gottheiten überhaupt, hier sanetae, 

Cohen* 6 p. 82 nr. 121), in der einen Hand hält so verehrungswürdig (Höfer o. Bd. 4 , Sp. 308 ff., 

sie ein Füllhorn, in der anderen einen Gegen- bes. Sp. 818 nr. 67 f. Link in Pauly- Wissowa- 

stand, der gewöhnlich als Geldbeutel (bourse, Kroll-Witte, Beal-Encyclop. d. AlUrtumswiss. 

gleich dem Abzeichen des Mercurius) oder als 1 A, 2, Sp. 2248 ff.) genannten Muttergöttinnen 

Weintraube (grappe de raisin) bezeichnet wird, tragen drei verschiedene örtliche oder land- 

jedooh von Cavedoni wohl zutreffend als Kuh- schaftliche Bezeichnungen, zwei adjektivische 

euter (über als Substantivum bedeutet Euter, und eine genitivische (Keune, Loihr. Jahrb. 8 

säugende BrUBt) gedeutet ist, s. Cohen* 6 p. 285, [1896], 1, S. 71); alle Beinamen sind keltischen 

Anm. 1; vgl. auch Münzen des Carausius (s.u.). Ursprungs, s. Holder a. a. 0. 1, Sp. 1091. 2, Sp. 

— Das Bild der Kehrseite der Münze der Sa- 467. 3, Sp. 18. Zu üc-ell-as-icus vgl. Uc-etia, 

lonina (Cohen* 6 p. 608 nr. 109) wird beschrieben 40 üc-eium, Uc-ellus u. a., Holder 8, Sp. 13 ff., 

als stehende Frau mit Haube (bonnet, d.h. sowie Holder 1, Sp. 1415: -ello-; 1, Sp. 250. 247 

Freiheitsmütze, Pileus) und Füllhorn; es wäre und 8, Sp. 708. 707: -aso-, -asus, -asius; 2, Sp. 

dies also eine, doch nur teilweise Nachbildung 21 f.: -ico. [Keune.l 

der Libertas, denn diese wird mit Pileus und Ucuetis, keltischer Name (Dativ: Ueuete, 

Zepter dargestellt (vgl. z. B. die Münzen des latinisiert: Ucueti; Akkusativ: ücuetin) eines 

Gallienus bei Cohen' 5 p. 397 nr. 693—697 und wohl örtlichen Gottes zu Alesia, im Gebiet der 

oben Bd. 2, 2, Sp. 2033). Mandubii, genannt in zwei Inschriften, welche 

Die Kehrseiten der Münzen des Carausius gefunden sind in den Resten der unter römi- 
mit Umschrift Uberitas Aug. oder Uberita Au. scher Herrschaft neu erstandenen Stadt Alesia 
oder Uberta Aug. zeigen zwei verschiedene Bil- so auf dem Mont Auxois bei Alise-Ste.-Reine, un- 
der, entweder eine (nach rechts gewendete) weit vom Bahnhof Les Laumes der Eisenbahn- 
Kuh, von einer Frau gemelkt (Cohen* 7 p. 87 strecke Dijon- Bens -Paris [Andree, Handatlas 7 
nr. 364. 870. 371 mit Abbildung zu nr. 864 f.; 91/92, D 2. Kiepert, Form. orb. ant. XXV, Gkll. 
nach nr. 364 und 371 sitzt die Frau auf einem Zuerst war die Gottheit bekannt geworden durch 
Schemel, 'espece de tabouret'), oder eine (nach die keltische, lateinisch gefärbte Inschrift einer 
rechts gewendete) Frau, welche einem mit im J. 1839 gefundenen Steintafel aus dem Be- 
Lanze bewaffneten Krieger (d. i. dem Kaiser) ginn der römischen Kaiserherrschaft, CIL 13, 
die Hand reicht (a. a. 0. nr. 367. 369 ; nach nr. 2880 [mit Add. (4) p. 32]. Holder, Altcelt. 
869 hält der behelmte Krieger außer der Lanze Sprachsch. 3, Sp. 16, auch 1, Sp. 887. 1866. 1481. 
auch einen Dreizack? oder eine Harke, räteau). co 2031. 2, Sp. 29. 1619. Diese, in lateinischer 

Münzen des Kaisers Constantinus I (des Schrift, lautet: Martialis Dannotali ieuruUcuete 
Großen) und seines Sohnes, des Caesar Consta n- sosin celienon JZ etic gobedbi dugijontijo & 
tinus iunior haben auf der Kehrseite die Um- Ucuetin S5 in . . Alisija, d. h. Martialis des 
schrift: Ubertas saeculi, jene als Beischrift zu Dannotalus (Sohn) hat geweiht dem Ucuetis 
dem Bild einer stehenden Frau mit Wage ('des dieses Gebäude; dasFolgende, von etic (=*atque?) 
balances') und Füllhorn, diese (des Prinzen) zur an besagt nach Stokes ungefähr: 'und es er- 
Darstellung von drei stehenden Frauen, von freute das Werk den Ucuetis in Alesia'. doch 
welchen jede eine Wage und ein Füllhorn hält, ist diese Deutung durchaus unsicher (s. Hirsch- 



Udaia 



Udaios 6 



feld CIL a a. 0.). Die Steintafel war ah Weih- Udaio* (OiMog l&t üdaeus), ursprünghcn 
und Bauinschrift über dem Eingang zum Heilig- adj von oiS ae Erdboden Erdoberfläche also 
tum des Gottes angebracht. Der Wortlaut offen- auf dem Erdboden befindlich, dann ™terirdiscb, 
hart römischen Einfluß, denn der Stifter führt ganz wie Chthonios (s. d.), adj. *<r<mo e , dem 
den lateinischen Namen Martialis, zu welchem Boden angehörig dann - xo*a*fro*io e . - 
d« Sehe Name seines Vaters Dannotalos 1) »*6 e (fem. , *6<,n, d. i. Persepnone: Ly- 
iHoUe, ■ 1 X UM f. 2, Sp. 1711) im lateini- fcopÄr. 49. 698 mit Schal. v.Tzetz- 2 Zs« e , 
üen Genitiv hinzugefügt ist, wie' häufig, mit K«,»*^, der unterirdische Zeus d i Pluton: 
Auslassung des Wortes filius (Keune, Lothr. Dion. Per. 789; Aniliol Pal. 14, 128, 14 - 
*5rt" "[18971, S. 829, zu Cli 13,4547); s. 10 Sodann selbständiger Eigenname: nämlich 
PalwissJä-Kroll, Beal-Encyclop., Suppl.- 8) ein Gigant auf dem Pergamenischen Altar- 
Bd S i Sp 1199 f., wo die Belege für ieuru be- fries, laut Inschrift, ebenso wie dort ein an- 
kochen sind (nachzutragen: CIL 18, 4 p. 20 derer Gigant Chthonios , heißt; , '-^mM 
zS nr. 1514 - Esperandieu, Becueil, 2 nr. 1609 . Inschr. v Perg. Bd. 1 , S 66 nr 118; S. 67, 
Zur Deutung de/lnschrift vgl. auch Bevue des nr. 128. Für beide sind die Namen ehr be 
Stades anc 10 (1908), p. 353 18 (1911), p. 467. zeichnend; gelten doch die Giganten für Söhne 
Wahrend diese Inschrift die Annahme einer der Ge , und auf ihren 'irdischen' oder unter- 
weiblichen Gottheit ücuetis zu rechtfertigen irdischen Ursprung deuten namentlich die 
Tchien hat ein spaterer Fund sie als mann- Schlangenfüße hin; vgl. M. May« -Giganten 
lieh erwiesen Ein im J. 1908 auf dem Mont so u. Titanen S. 262 f., sowie die Art. Giganten m 
Au*oU gefundenes Bronzegefäß trägt die la- diesem Lexikon Bd. 1, Sp 1644 u. bei Pauly*- 
re"n, P sche g Inschrift, Dessau, Inscr. Lat. sei. 9315 Wissoiva-Kroll, 8 Supplbd S. 666 759 - Die 
-CIL 13(41 11247: Dco ücueti et Bergusiae Gigantennamen ChthonioB,Echion,Pelor(os)oder 
Bemus Primi ß(ius) donavit; v(otum) s(olvit) Peloreus und Udaios kehren nun aber unter 
Uibem)m(erito) Der Zusatz von deus ist bei den thebanischen Sparten (s. d.) wieder; es 
unröm sehen provinzialen Götternamen allge- steht dahin, ob nur die Namen entlehnt oder 
mefnTbUch Isobert, EpigrapMe de la Mo- die Sparten selbst al s Teilnehmer an der Gi- 
selle 1 v 67/68 und Biese, Westd. Ztschr. 17 gantomachie gedacht sind; vgl. Preller-Robert, 
U898), 1: 16 ff. Der Gott ist gepaart mit einer Gr. Myth. 1«, 72. Zu ihnen kommt noc l Hyper- 
nur durch diese Inschrift bekannten einheimisch- so enor, der nicht as G. bezeugt ist Diese tünf 
örtlichen Göttin, welche vielleicht den Namen Sparten bleiben indem Kampfe der Männer, 
einer Quelle trägt, Bergusia (nach Holder 8, die aus den von Kadmos gesäeten Drachen- 
Sp 861 ligurisch); eine solche Paarung ist bei zahnen entsprossen sind, nach vorherrschender 
gallischÄtthe ten gewöhnlich, wil Borvo- Überlieferung allein am Leben; s. die Artikel 
g Damo«a,Lu X oviue-Bricia,Sucenus-Nantosuelta, Kadmos Bd. 2, Sp. 827f., u. 8p*^JU.£ 
Lenus(Mars)-Ancamna usw., auch Apollo Sp. 1289f., wo außer jenen fünf noch zwei nur 
(GTanlusT-Sirtna, MercuriJ- Bosmerta. Der efnmel erwähnte Männer aus der Drachensaa , 
Bergusia ist die Auszeichnung als dea nicht Kreon (Timagoras frl Müller 4 520 im Schal 
gegfben, ebenso wie der Genossin des Gottes Zur. Phoen. 670) und Astakos (Phot. b,bl j . M8 
in anderen Paarungen, s. Veraudunus. Daß der 40 Bekker), genannt sind. Es ist also Udaios 
Stifter des Gefäßis ein Einheimischer war, 4) einer der Sparten: Aischylos fr. 376 Nck.' 
bestätigt sein Name (Lothr. Jahrb. 9 [1897], nach Schol. Eur^Phoen.Ui (Naucks Zweifel an 
S 1881 einer namentlichen Aufzählung der Sparten er- 

' Literatur verzeichnet Hirschfeld, CIL a. ledigen sieb durch den Hinweis auf die langen 

a O (13 1 1 v 441 und 13, 4 p. 32. 33). Hier Namenreihen in den Persern); Pherekydes ff 44 

sei nur angeführt Leon Ber\hold, Pro Alesia u. Hellanikos fr. nMiillerm u 45) im Scho . 

3 (1908/09) und 4 (1909/10), Nr. 25-26 p. 886 Apoll. Bhod. 3 1178; fpoUodor *f-Wtf% 

-890 und Nr 27 p. 412-417, mit Tafeln LI- Paus. 9, 5, 3 ; Hygtn fab. 178 ; Schal Stat. 1 heb. 

LI1I sowie Nr 89—40 p. 583-596, letztere Ab- 3, 286 (wo der stark verstümmelte Name nicht 
handlung als Entgegnung auf die wenig wissen- 50 Tydeus, sondern üdaeus zu lesen ist); Mythogr. 

schaSe Verölenüichung von L. *Morülot, Vat 1 149; 2, 77 (hier lautet der Name be .de- 

chanoine, Deux inscr. d' 'Alesia usw., Dijon 1909. male fälschlich Idaeus)_ - Über Udaios ist 

C. Julliän, Bevue des Etudes anciennes 1908, sonst wenig bekannt. Doch stammt von ihm 

p. 863. 360/361 (vgl. Pro Alesia 3, Nr. 28-29, der Seher Teiresias(sd.) üb: ApollodoK», 

i> 448) der u. a. mit dem Namen des Gottes 69 (wahrscheinlich nach Pherekyd. fr. 50 MM- 

den Namen der Stadt Ucetia in der Narbo- ler 1,86) - Sonderbar klingt was Steph. Byz. 

nensis vergleicht und daher die Gottheit nicht s. 'Ioväala berichtet: das Land ludaea ist nach 

als eine örtliche von Alesia fassen möchte. dem Zeugnis des Klaudios Iolaos (fr. 3, MM- 

Abbildungen der Steintafel bieten, abgesehen ler 4, 3«4) benannt &xo IovSulov ZnafTtovos 
von älteren Veröffentlichungen, auch eine der 60 (wofür zu lesen ist Znaor&v > ™*os), dermitUio- 

Ansichtskarten 'Pro Alesia', S. de Bicci, Pro nysos von Theben aus in die Ferne «eht E 

Alesta 1 (1906/07), p. 77 und Mutruchot, Asso- ist wohl hier Udaios als Begleiter des Dionysos 

ciatim fran-.pour l'avancement des sciences, auf dessen Indischem Feldzug gedacht und 

Compte-rendü de la 36' Session, 1' partie (1WI), dem Gleichklang zuliebe damit er als epony- 

p 15 - Das Bronzegefiiß und seine Inschrift mer Besiedler des Landes erscheinen kann 

sind ' abgebildet auf den Tafeln zu Berthoud sein Name in 'loväatos verderbt worden ; s. auch 

a. a. O. [Kenne.] d. Art. Udaios, Bd. 2, Sp 673, nr 2. 
Udaia . Vdails. [Johannes Schmidt.] 



7 Udravarinehae ükalegon 8 

Udravarinehae , niederrheinisch - örtlicher, des Allgotts xara rovg nÜQ&ovg im ersten Lei- 

wohl ubisch-germanischer Beiname der Matro- dener Zauberpap. col. 8, 18 O&eQza. Der Name 

nae (Ihm o. Bd. 2, 2, Sp. 2464 ff.) in der Weih- hat nichts zu tun mit dem AtßeovnQi des Groß. 

inschrift eines Altars, welcher zu Köln, unter Par. Zauberpap. Z. 917, wo es sich um eine 

Fettenhennen, gegenüber dem Dom, mit zahl- verdorbene oder absichtlich variierte Form des 

reichen anderen Matronen denkmälern gefunden 'SlQ-ßs-Oiieigi. von Z. 920 (Zauberformel in einer 

ist (Klinkenberg, Das röm. Köln =• Giemen, 'Entlassung' des dienenden Dämons) handelt. 

Kunstdenkmäler der Rheinprovinz 6, 1/2, S. 228/ [Preisendanz.] 

229), jetzt im Kölner Museum, CIL 13, 8229: Ueros (Oifiooe), böser Dämon der 8. Don- 
Matronis Udravarinehis Iulia Prisci f(ilia) AI- 10 nerstagstunde, dem guten Geist Kisphael (Kie- 

lua v(otum) s(olvit) l(ibens) m(erito) [auf den (parjX) entgegengesetzt. Hygrom.Salom.cod.Mon. 

Seitenflächen ist, wie häufig, ein Baum dar- gr.10. Cat.cod.astr.gr. 8,2,162. [Preisendanz.] 

gestellt]. Die Namen erweisen die Stifterin als USrto (Oiigta), nach dem Leid. Zauberpap. 

eine Einheimische. Kisa, Westd.Ztschr. 13 (1894,), J 384, 8,18 parthischer Name des Allgottes: 

S. 318/314, berichtigt Westd. Korr.-Bl. 14 (1896), ixwulovual ae xara ndQ&ovg- 'Ovsqtio uavxo- 

§ 1. Siebourg, Bonn. Jahrb. 105, S. 87. Swc^tu' . Ähnlich der Anfang des Zauberwor- 

U. gehört zu den überaus zahlreichen ort- tes ovBQfi.r\%av, Großer Par. Zauberpap. 807. 
liehen Beinamen der Muttergöttinnen mit den [Preisendanz.] 
gleichwertigen Endungen -nehfijae, -neih(i)ae Ugios? (Ugiusl), zweifelhafter Name eines 
[auch -neae, -niae, -neiae, -hen(i)ae] (Ihm, Bonn, so örtlichen Gottes in der Gallia Narbonensis zu 
Jahrb. 83, S. 31 ff. 107, S. 288 f. Lehner, Stein- Serviers, in der Nähe (nordwestlich) von Uzes 
denkm. des Prov.-Mus. Bonn nr. 253 ff.), welche =Ucetia, in einer verstümmelten Weihinschrift, 
wohl alle germanischen Ursprungs sind; Schön- Revue epigraph. 1902, p. 277 (Holder, Alteelt. 
feld, Wörterbuch der altgerman. Personen- und Sprachschatz 3, Sp. 19): [Ma]rti [1ü]gio O. Bae- 
Völkernamen (1911) S. 245 nennt germanische bius Felixs v(otum) s(olvit) l(ibens) m(erito). 
Herleitung 'ungewiß'; Solder, Altcelt. Sprach- Der einheimische Name ist dem römischen Mars 
Schatz 3, Sp. 17 gibt den Namen als keltisch als Zuname gegeben, dem überhaupt in galli- 
aus. — Derselbe Name in wenig abweichender, sehen Landen einheimische, örtliche oder land- 
gleichwertiger Schreibung, aber ohne die Be- schaftliche, Schutz- und Heilgötter mit Vorliebe 
Zeichnung Matronis und mit einem zweiten so gleichgestellt sind. Statt des a. a. O. ergänzten 
örtlichen, bisher sonst noch nicht belegten Na- Beinamens [? U ]gio wäre auch die Ergänzung 
men verbunden, liegt gewiß vor in der Inschrift \?Bu]gio denkbar, derselbe Name, der in einer 
eines verstümmelten Altars, gefunden 1905 in Weihinschrift von Decempagi in der Civitas 
Thorr (Kreis Bergheim, Rgbz. Köln), CIL 13, 4, Mediomatricorum (Tarquinpol bei Dieuze in 
nr. 12069. Lehner, Steindenkm. des Prov.-Mus. Lothringen) überliefert ist, CIL 13,4556: Bu- 
Bonn (1918) nr. 347 : Udrovarfinehis et] Vana- gio M. Monft]anius Magnus v.s.[l]m. [Glei ch- 
mian[ehis (es folgen Beste der Namen der Stif- namige, nacli örtlichkeiten (einschl. Quellen) 
ter); auf der linken Schmalseite des Altars ein benannte Schutzgeister verschiedener Land- 
verstümmeltes Füllhorn mit Früchten. Zur Wei- Schäften sind in Gallien öfter nachweisbar, so 
hung an zwei Matronengruppen mit verschie- ta Vintius, Souconna u. a.]. — Verstärkung des 
denen örtlichen Beinamen s. Lehner a. a. O. in X enthaltenen S-Lautes in Schreibungen wie 
S. 149 zu nr. 326, auch Ihm, Bonn. Jahrb. 83, Felixs ist sehr häufig, s. Belege bei Dessau, 
S. 71. Zur Schreibung Udrovar- statt Udravar- Inscr. Lat. sei. Bd. 3, p. 837 f. — Serviers [CIL 
vgl. z. B. Dessau, Inscr. Lat. sei, nr. 2742: 12, Tab. II, Db, bei Uzes (nördlich von Nimes)] 
leg. II Troianae (statt : Traianae), und nr. 7420a : ist als alte Ansiedlung auch durch mehrere 
Mithrodates (statt: Mithradates). [Keune.] Grabschriften erwiesen (CIL 12, 2947. 2949, vgl. 

Uebai, als Dämon genannt im demotischen 2932). Abbildung des kleinen Altars (hoch 

Zauberpapyrus von London- Leiden (ed. Griffith- 22'/. cm) in Revue epigr., Heft 107, Planche 

27M»Hi>soniri904],lll)zusammenmitIao,Ieou, XVIII, zu 4, p. 277 f., nr. 1613. Ober 'die kel- 

Arponknouph, col. 16,6 (we-by). Weiterhin, 50 tischen Epitheta des Mars' handelt E. Win- 

Z. 12, wird angerufen: 'O god (hat lived . . . disch, Das kelt. Brittannien . . . (Abhandl. Philol.- 

Takrtat, he of eternity, bring in Boel, Arbeth- Hist. Kl. Kgl. Sachs. Ges. d. Wiss. Bd. 29 , 6, 

abi, Outhio, great great god.' Der erste Teil Leipzig 1912), S. 89—92. [Keune.] 

des Wortes, Oie-, findet sich öfters in magi- Ugran (Ovygäv), einer der Namen, bei denen 

sehen Voces der Zauberpapyri. [Preisendanz.] Kronos beschworen wird in der Eixv des cod. 

Uer (Oiirjt), Dämonenname, mit dem Adonai par. gr. 2419. Cat. cod. astr. gr. 8, 2, 173; die 

angerufen wird in einer Beschwörung des Groß. anderen Namen : 'Ogrp&v, 'Ox7ir{, Toaäv, OvXUß, 

Pariser Zauberpap. Z. 1560 ff. Der 'große Gott Beg/fi, Oiygav, .Sapofi, 'OörjX, Sär, ZaraS. 

Adonai' heißt hier ufaoysvit mg , ieifav &eoe, [Preisendanz.] 

Iao, Arbathiao, 6 mv Ovrjg (Zauberworte), Sa- 60 Uistos (Ovimog), böser Dämon der 15. Mon- 

baoth, 'Agovrjg, Xvovcp; vgl. Erman, Äg. Bei* tagstunde, dem guten Geist Akinatiel (kxiva- 

24. Drexler 0. Bd. 2, 1, Sp. 1250. Auch im ersten tül.) entgegengesetzt. Hygrom. Salom. cod. Mon. 

Leid. Zauberpap. col. 10, 34 findet sich der Na- gr. 70. Cat.cod.astr.gr. 8,2,150. [Preisendanz.] 

rne aviwQza»i, Ovrfg, Z. 28 Omrig. Vielleicht ükalegon (Etym. M. s. v. äUyuv: OtixaU- 

hängt mit ihm auch zusammen Pap. Brit. Mus. yav, övojioc xvgiov, 'Ohnesorge' Pape-Benseler, 

121,496: jjofiaö'i, */<« Eä&t : aovrjgi (so abge- 'Unbekümmert' Robert; über den Namen A. 

teilt im P); vgl. Groß. Par. Zauberpap. 307: Ludwig, S.-B. kgl. böhm. Ges. d.TFws. 1897, 6 und 

ovso Ufixav, 1792: ovigiev und den Namen Ükalegon in Ilias und Aeneis, Gymn.-Progr. 
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Frag 1907 [beide Arbeiten mir nicht zugäng- Vainan, auch Vatnan: Eich, der in diesem 
lieh]): 1) einer der Demogeronten um Priamos Namen eine Herkunftsbezeichnung sieht. Ex- 
Hom. II. 8, 148: Oixaliyav ts xal 'AvrrjtaQ, xe- omnius ist ein keltischer Name (f. Holder 1, 
avvpiva &\up<o, Sern. Dan. zu Am. 2, 311 : Uca- Sp. 1489 f.). Diese Weihinschrift gleicht in ihrem 
legonem . . . quem iuxta Homerum in consiliis et zweiten Teil einer Grabschrift, wie CIL 13, 
amicitia constat Priami fuisse. Die Zerstörung 6076, Tgl. auch CIL 3, 6145. — 'Substruktionen 
seines Hauses beim Brande Trojas nennt Verg. von Gebäuden erstreckten sich über mehrere 
Aen. 2, 311 f.: tarn proximus ardet Ucalegon (des angrenzende Gärten, und in dem angehäuften 
sprachlichen Ausdrucks wegen oft zitiert, s. Schutte fanden sich außer einer großen Masse 
die Testimonia in Bibbecka Apparat), danach 10 von Ziegeln in allen Formen auch mehrere 
typischer Name für den sterblichen Besitzer Urnen und andere Gefäße nebst einigen Kupfer- 
einer brennenden Wohnung bei luv. sat. 3, 199, münzen von Septimius Severu», Sev. Alexander 
wozu das Schol. den Vergil zitiert. JOares Fhryg. 6 und Constantin', doch hatte der Inschriftstein 
nennt U. unter den amici des Priamos und läßt sichtlich später als Baumaterial gedient: Eick. 
ihn c. 39 mit Antenor, Polydamas und Dolon — Den Beinamen V. hat v. ßrienberger, Eranos 
auf Verrat sinnen. — 2) Gefährte des Achill Vindobon. 1893, 8. 264 für germanisch erklärt, 
auf dem rf. Kantharos des Epigenes (peri- Holder, Altcelt. Sprachschatz 3, Sp. 22 dagegen 
kleische Zeit): Arm. d. Inst. 1860, tav. HJ für keltisch; die Endung -nehae weist auf ger- 
(L. Schmidt, dazu 0. Jahn, Arch. Ztg. 11 (1863), manischen Ursprung, s. den Art. Udravarinehae. 
128, Schmidt, Arch. Ztg. 1863, 169 f.). Wiener 20 Literatur: A.Eick, Bonn. Jahrb. 22, S. 181 
Vorl-Blätter Ser. B, Taf. 9, 2. Giraudon-Mület, bis 133 (mit Berichtigung 23, S. 209). M. Ihm, 
Vas. d. Cabinet d. Med. 90. Klein, Vasen m. Bonn. Jahrb. 83, S. 21. 70 und S. 142, nr. 254. 
Meistersign.* 186 f. Daß dieser U. sich schon Schönfeld, Wörterbuch der altgerman. Pertonen- 
durch den Namen 'als eine von Achill losge- und Völkernamen S. 245. Holder führt den Na- 
lÖBte personifizierte Eigenschaft des letzteren men nochmals auf Bd. 3, Sp. 421 unter VI-. 
ausweist', wie Fleischer oben Bd. 1, Sp. 29, [Keune.] 
Schmidts Deutung übernehmend, sagt, ist ab- l'liol) (OiXtöß), s. u. Ugran. 
wegig; schon Jahn a. a. O. hatte vor solchen Ulixes, die lateinische Namensform für 
'Feinheiten' gewarnt. — 8) Boioter, Vater der Odysseus (s. d. Art., Bd. 3, Sp. 602f. u. bes. 
Sphinx: Schol. Eurip. Phoen. 26 (1, S. 261 s0 646 f.). Ihr und ihren italischen Abarten ist 
Schuarte): ot <5s ttj» Z<piyya Mwxagt'ag fitv zweierlei eigentümlich. Einmal haben sie 
yivicftai yvvalxu, dvyuriQa St OmaXeyovrog B i B ersten Konsonanten das l. Das ihm ent- 
ivbs r&v iy%n>qi(av ov reXevzriaavTOs ■xataaxelv sprechende l ist in dem Namen des Helden 
xb $ixeiov, s. llberg, ob. Bd. 4, Sp. 1364. Bo- allerdings auch dem Griechischen keineswegs 
bert, Oidipus 1,496. 2, 166 A. 13 u. 14. Das fremd, nachweisbar freilich erst etwa vom 
Scholion führt M üller, FHG 3, S. 836 und Schir- 7. Jahrh. an auf Vaseninschriften (s. a. a. 
nur ob. Bd. 2, Sp. 2290 auf Lysimachos ®i)p\ 0. Sp. 646), während die griechische Litera- 
naeäSo^a zurück — mit Unrecht, wie Bo- t ur Be jt Homer ausschließlich die Schreibung 
bert a. a. 0. A. 13 betont. [Weinreich.] m it $ kennt; sie ist denn auch für das Etrus- 

Cliisem (Oixtain), böser Geist der 23. Frei- iB kische maßgebend geworden, nur daß hier die 

tag6tunde, dem guten äyyelos BaaraviriX ent- g r i e ch. Media durch die Tenuis oder die Aspi- 

gegengesetzt. Beleg wie bei Uistos, Cat. cod. ra t a verdrängt und ersetzt worden ist (s. u.). 

astr. gr. 8,2, 163. [Preisendanz.] Sodann erscheint bei den lat. Namensfoimen 

Llauhinehae, niederrheinisch- örtlicher, wohl durchgängig der Guttural (in dem x)\ in 
ubisch-germanischer Beiname der Matronae d en zahlreichen griech. Formen tritt er nir- 
(0. Bd. 2, 2, Sp. 2464 ff), bezeugt durch die ver- gends hervor, wenn man von einigen unsiche- 
schollene Weihinschrift einer Ara(?) aus Kalk- ren Belegen oder indirekten Zeugnissen (Bd. 3, 
stein, ausgegraben im J. 1864 in einem Garten Sp. 646f.) absieht, läßt sich jedoch auch für 
zu Geich bei -Zülpich (zwischen Düren und das Griechische voraussetzen. Die Etymologie 
Euskirchen, Bädeker, Bheinlande", Karte zu 60 ,je B Namens, aus der sich letzteres mit Wahr- 
S. 270). Die Inschrift, CIL 13, 7932, ist über- gcheinlichkeit ergibt, ist freilich noch viel um- 
liefert durch zwei Abschriften, nach dem Stein stritten, ja v. Wilamowitz (Die Ilias u. Homer, 
•von Eick a.a.O. und nach einem Papierabklatsch 1916, S. 493) erklärtes für unfruchtbar, den 
von Brambach, CIBhen. 565: [MJatronis Vlau- Namen deuten zu wollen; auch nach M. Croiset 
hinehßsj sacr(um), [ejxtestamenfto] Pcm.Aci . . (Xo legende primitive d'ülysse, Memoire de 
S. f. Vana . . . Octaviufs EJxomnius h(eres) f(a- l'Academie 38, 2) sind Laertes und Od. undeut- 
ciendum) c(uravit). Die Inschrift bietet verschie- ^are prähistorische Namen, und Kretschmer 
dene Ligaturen, besouders_in dem Beinamen V., (filotta 3, 331 f.) schließt seine (ablehnende) Re- 
in welchem Eick nicht AV, sondern AN ge- zension der letzten Untersuchung, die den Na- 
lesen hat. Pom., ursprünglich vielleicht Pomp., 60 men Od. undPenelope gewidmet ist, mit einem 
da die Rundung des mit M verbundenen P Non liquet. Sie rührt her von Solmsen (Kühne 
durch Verletzungdes Steines verschwunden 6ein Ztitschr. 42, 207 f.), bezeichnet aber keinen Fort- 
könnte, deutet Mick = Pompeius und S- F= schritt, so bestimmt sie auch andere Erklärun- 
Sexti filius; daß vor Pom. wie vor Octavius ein gen, namentlich die in diesem Lexikon Sp. 660 f. 
Praenomen infolge der Verstümmelung des Stei- versuchte Deutung, verwirft. Solmsen beharrt 
nes am Zeilenanfane verschwunden ist, ist mög- bei der in der Odyssee mehrmals wiederkeh- 
lich. Vana mit folgendem unsicheren Buch- renden Ableitung des Namens von 6Sveetefrai, 
stabenrest: Brambach; Vanan oder mit Ligatur grollen, die doch nur den Charakter einer/wenn- 
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schon sinnigen Volksetymologie hat (Kretschmer arch. 1888, S. 257 f., vgl. Eduard Meyer, Hermes 
8,883). Daß sich bei Homer überdies zwei ver- »0,241 f.), von dem fräh schon bei den Eury- 
schiedene Auffassungen des Namens einander tanen in Aitolien, in Epeiros, besonders aber 
gegenüberstehen, eine passive, nach der Od. in seinem Inselreich erzählt worden sei, müßte 
der vom Groll anderer Verfolgte (a 62; s 340. es ihm leicht werden, den Helden unter seinem 
423; »276; vgl. auch a 21 mit Schol.; % 74; ursprünglichen Namen 'Ohmevt nach dem naheu 
ai 806, sowie Soph. fr. ine. 880 Nck*), und eine Italien wandern und ihn hier, vielleicht noch 
aktive, sprachlich immer noch zulässigere, nach unberührt vom ionischen Epos, heimisch wer- 
der er selbst der Groller ist (r 407 f.), braucht den zu lassen. Jedenfalls hat auch Solmsen den 
dabei nicht einmal als ernster Widersprach w Beweis für die Ursprünglichkeit der homerischen 
betont zu werden, eben weil beide Ableitungen Namensform nicht erbracht, noch weniger aber 
nur poetische Wortspiele sind; s. auch P.Cauer, die hier (Bd. 3, Sp.650f.) versuchte Erklärung 
Grundfr. d. Homerkrit. S. 407 f.* Als wissen- widerlegt, namentlich nicht durch Zweifel an 
schaftliche Erklärung hat diese der Autorität dem prothetischen 6- (S. 208), das ja, wenn 
Homers zuliebe früher überwiegend anerkannte auch nicht an 'Oäevg und 'OßQiaQuog, so doch 
Etymologie wohl nur noch wenige Anhänger; an öävoouai. (vgl. nävtvQzog), (Jrprjpds, ärpiSvco 
vgl. Sedlmayer, ZeiUchr. f. österr. Gymn. 1910, (vgl. auch ifiilyro, &errjo, &lsitpm, Iqv9-q6s, ila- 
S. 294. Doch gilt das ä auch bei einigen an- j;i5s, «xtrss, '**'*) hinreichend feste Stützen hat; 
deren Deutungen als der ursprüngliche Kon- endlich erst recht nicht durch den Hinweis 
sonant. So schließt aus einer dem Text nach 20 auf Aiag — Aiax (S. 230) zur Begründung des 
unsicheren Stelle bei Quintilian. 1,4,16 Döh- Gutturals. Dieser ergibt sich von selbst, wenn 
ring (Etymolog. Skizzen; Progr. d. Friedrichs- man dem Namen die Wurzel Xvx- zagrunde 
koll. Königsberg i. Pr. 1912) auf äol. 'TSvaacig legt. So sei denn auf diesen Deutungsversuch 
(vgl. Meister, Gr. D. 1, 54) und leitet es ab von nochmals hingewiesen. Er erübrigt sich zwar, 
Fiäfi6-<sevg, was der 'Wissende' heißen soll wenn man mit Wüamowitz auf jede Erklärung 
(abgelehnt von Kretschmer, Glotta 6, 304). Weit des Namens verzichtet (s.o.), darf aber wohl 
mehr Beachtung verdient die Erklärung Bo- unter den einmal vorhandenen etymologischen 
sehen (Curtius' Stud. 4, 196f.), die gleichfalls Ableitungen eine erneute Prüfung beanspruchen, 
den d-Laut festhält und, nach prothetischem -&, Vürtheim (Mnemosyne 1904, S. 284 f.) scheint 
die Wurzel duc- zugrunde legt, wonach also so ihn nicht zu kennen, kommt jedoch zu dem 
Od. 'Führer' bedeutet (s. d. Art. Od. Sp. 649). gleichen Ergebnis, das von Solmsen a.a.O. 
Doch hat man sich auch bei ihr nicht beruhigt. natürlich ebenso verworfen wird; vgl. dagegen 
Vielmehr überwiegt bei neueren Auslegern E. Hermann, Festschrift der Hansaschule zu 
die Ansicht, den Formen der 1-Gruppe ge- Bergedorf 1908, S. 203f.; Menrad, Progr. des 
biihre die Priorität; der Held habe von Haus Theresiengymn. München 1910, S. 7 f. 17 f. Über- 
aus 'OXveeeig oder 'OXvzrsig geheißen; vgl. dies wird die in Form einer Proportion her- 
schon Heibig, Hermes 11, 282, 6; Kretschmer, gestellte Beziehung von 'OSvaaevg (OXvttivg) 
EM. in die Gesch. d. griech. Spr. 281. Nach zu üoXväevxrig (aus TToiu/leiixijs) wieder aner- 
dieser Anschauung ist das Erscheinen dieses l kannt von Eurem ( Vidensk. skr. [1902] , 2, 54) ; 
auf Vaseninschriften seit dem 7. Jahrh. keine 40 vgl. schon Baunack, Mein, de la soc. lingu. (1884), 
Neuerung, sondern bezeichnet das Festhalten 5,3 u. Brugmann, Gr. Gramm. % 60"; ebenso wie 
der im Volksmunde noch fortlebenden ur- die Verwandtschaft mit 4ev*aXiuv (eig. "Asvxa- 
sprünglichen Namensform, die sich freilich Xiav, s. auch d. Art. Leukarion Bd. 2, Sp. 1985) 
der Autorität Homers gegenüber auf griechi- bereits Lewy, Indog. Forschungen 1893, S. 446, 
schem Sprachgebiet nur vereinzelt, eben auf vermutet hat ; doch vgl. Usener, Sintfluts. S. 66; 
Vasen, hat behaupten können, aber ihre Le- Gruppe, Burs. Jahresb. 137,456. Führt die Ab- 
bensfähigkeit noch heute in dem neugriech. leitung vom Stamme Xvx- zu der Bedeutung 
Avaaiag (Berl. Philol. Wochenschr. 1903, S. 1533) 'der Leuchtende', weshalb Vürtheim a.a.O. 
oder angeblich neulokr. Amaiag (Gustav Meyer, den Namen mit lucidus wiedergibt, so kann 
Gr. Gramm. S. 248 3 ) bekundet und überdies, 50 dahingestellt bleiben, ob man mit Seeck, Be- 
wag schwerer wiegt, die lat. Fassung des loch u. a. den Od. als leuchtendes Gestirn oder 
Wortes ausschließlich beherrscht, es gar als Sonnengott fassen soll (s. d. Art. Sp. 
müßte denn der Titel von Livius Andronicus' 65 t. 663 f.). Wie die meisten astronomischen 
Oiysseeübersetzung dem Original zuliebe Ody- Erklärungen, ist auch diese bedenklich; sie 
sia gelautet haben. Man wird es Solmsen (8.230) genießt aber vollends kein Vertrauen mehr, 
nicht glauben, das l in der lat. Fassung sei seitdem Wüamowitz seine frühere Ansicht, als 
von dem X der Vaseninschriften unabhängig sei Od. ein göttliches Wesen, in öffentlicher 
und erkläre sich aus dem ' Messapischen ' i '!) ; Rede 1911 zurückgenommen und ihn ledig- 
vielmehr bilden die Erscheinungsformen der lieh als Menschen und Helden der Dichtung 
X- Gruppe, wenn auch nicht eine zusammen- so aufgefaßt bat; s. auch Die llias und Homer, 
hängende Kette, so doch eine sprachlich folge- 1916, S. 480 f. Über die Zugehörigkeit des Na- 
richtige Reihe, die sich in Neugriechenland bis mens zu Xeiaaeiv (Curtius, Grundz. d. Etym* 
auf die Gegenwart erstreckt, freilich durch 160) und seinen dadurch bedingten eigentlichen 
die homerische Deutung des Namens oft jähr- oder bildlichen Sinn s. d. Art. Sp. 650, 41 u. 
hundertelang verdunkelt worden ist. Gerade 651, 9 f.; vgl. Od. i/> 124. Von dem gewagten 
wenn Solmsen (S. 209 f.) die richtige Ansicht Versuch Meloille Bollings (Amer. Journ. of Phil. 
vertritt, Od. sei ein im Peloponnes, speziell in 27, 65f.), den Namen Od. mit dem seines Groß- 
Arkadien uransässiger Heros (Sooronos, Gaz. vaters Autolykos in Zusammenhang zu bringen 
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und ersteren als Kurzform von »AMlveaog 17(1). Über Od. bei den Etruskern und Beinen 

(aus AvtoUmos) zu fassen, bleibt immerhin angeblichen Namen Nanos (Tzetz. Lyk 1242J ) 

etwas Wesentliches übrig, daß nämlich beide s. die Art. Od. und Nanos (oder Nanos) Bd. 8, 

Wörter vermutlich stammverwandt sind. Sp. 630 u. 6; über die Etruskisierung des gnech. 

Zwei weitere Ableitungen gehen gleichfaUs 'Oivaasvs vgl. Herbig, Indog. Forschungen 1917 , 

von der i-Gruppe aus, vertreten aber selbstan- S. 178 f., der auch, nach brieflicher Mitteilung, 

diee Auffassungen. 0. Roßbach, Castrogiovanni jenen Versuch Bugges, den Namen Odysseus 

(Leipzig 1912) 8. SO, erklärt den Namen 'Cttuff- aus dem Etruskischen abzuleiten, verwirft. 

e*6s aus olHnv und deutet ihn als 'Verder- Na ohträge und Berichtigungen zum 

ber', indem er ihn mit OXvxxno, einem tngan- 10 Odysseus, Bd. 8, Sp. 602-681. 

ten des Pergamenischen Altarfneses, vergleicht; """ ' ' .. ... 

s d Art Bd 8 Sp. 836. — Die Vermutung Grup- 602, 45: mit Od. verschwägert ist sein ihm 

»es' Gr Mvthol. 624,4, dem Namen liege die nicht immer gefügiger Reiseg .fährte Eurylo- 

Wurzel 'dXvy- (vgl. dXotvri) zu gründe, billigen, chos (* 441 , vgl. 205 f ; u 278 t. 889 f. ; Paus. 

wenn auch mit Vorbehalt, C. Theander, Eranos 10, 29, 1), und zwar ist er (nach spaterer Sage) 

1915, S. 98 f., und Kretschmer, GhUa 9, 228 f. der Gatte der Ktimene (Schot, x 441; o 868; 

(19151; darnach wäre Od. i iv ratf ywt%uis tg Eustath. 1664, 33; 1784, 29). 

Aolw« toAiuvo-m 602, 46: über Ithaka und bes. W. Dorp- 

Der mehrfach erhobene Einwand, als wäre felda Leukashypothese s. Bürchnen Art. bei 
iener Guttural in der Mitte des Wortes unver- so Pauly-Kroll 18. Halbbd., 8. 2889 f., sowie Rü- 

einbar mit den Formen 'Oävesig (bei Homer) ter, Progr. Domgymn. Halberstadt 1911. 

und -Qlwtfe (wf Vasen), erledigt sich durch 603 1 : über Eurytos s. d. Art 1, UM«,, nr. 3 

die offenkundige Tatsache, daß im Latein der u. b. Pauly'-Wissowa 11. Halbbd., 8 1369. 

Guttural dem Worte von Anfang an eigentümlich 608,3: unter den etwa zehn Städten na- 

ist Gegenüber der homerischen Etymologie, die mens 'Etpvon oder Eyvpa (Steph. Byz. s. y; 

den Guttural, wie ja auch das l verdrängt hat, Ebeling, Lex. Hom. s. v.) wird als Wohnsitz 

zeiet also das Latein den Namen in al- des Ilos, den Od. aufsucht und vergeblich um 

terminlicherer Prägung, als er selbst Pfeilgift angeht (Od « 269 vgl. J 828), über- 

bei Homer vorliegt: 1 und x sind für die lat. wiegend das thesprotisohe E. in Epeiros (bchol. 
Form charakteristisch und in ihr konstant (s. o). »o EV a 259; Schol M ß 328), jedoch auch E in 

Der Vokalismus ist dagegen bunt zu nennen. Elis (Strab. 8, 828) bezeichnet. Zwischen beiden 

Denn statt des U, das H Jordan (Krit. Beitr. Städten schwanken die modernen Erklärer; 

39 1) aus italischer Verdumpf ung erklärt, tritt für die antiken kommt sogar die berühmte 

noch vereinzelt das O auf; so in dem am Hause Stadt auf dem Isthmus, das spätere Korinth 

derEumachia zu Pompeji angeschriebenen Verse in Betracht, wofür sie den dortigen Aufenthalt 

Vera Ecloq. 8, 70: Olyxis; ferner auf einer der mit giftigen Kräutern vertrauten Medeia 

Münze des Antoninus Pius: Olemus (s. d. Art. geltend machen (Eustath. 1416, 64; Eudok. 

Bd. 3, Sp.832); dann bei Diomed. 1,321 Keil: p. 312). 

OlixesO); endlich bei Fredegar Scholasticus: 608,69: auch in Delos landet Od. nach 
ab Olixo. In jener Form Olyxis erscheint, un- 40 £ 162 f.; über einen anderen dortigen Besuch 

ter der Nachwirkung des griech. «, das y. s. 618,21. . 

Selten ist dies ersetzt durch« (Inschrift eineB 612,9: Od. ist ein treffsicherer Bogen- 

Sardonyxskarabäus: üluxe; JordanS.iO), ganz schütze: x 161 f.; r 462f; <p 419 f. j X *}■ »} »• 

überwiegend aber durch . wiedergegeben, wäh- 266. 288. 292; bei Dict. 8, 1 wird er unter den 

rend e nur in Olexius nachweisbar iBt (s. o.). besten Schützen genannt; vgl. auch Pnapea 

Uluxe ist ein vereinzelter altlat. nom. ; ülixeus 68, 33. _ 

wird freilich ohne literarischen Beleg, von 612, 34: hinzuzufügen ist X 867 1. 

Charis. 1, 10 (Keil 1, 28, 6) bezeugt; auch in den 613, 14: Od. ist Zeus' Urenkel auch nach 

cas. obl. zeigt die Endsilbe bisweilen 'griechi- Lactant. div. inst. 1, 88, ,8. 
«che' Formen, so im gen. Ulixei oder TJlixi so 618,87: über Autolykos Mutter Stilbe s. 

(Neue, Lat. Formenl. 1", 831. 334); im aco. d. Art. nr. 2. ,„,.,.„„ . x. 

ülixen (Hör. Sat. 2, 3,197. 204; .Ep. 1,2,18; Ov. 618,61: Sisyphos Sohn ist Od. auch nach 

Met 13 55. 65; 14, 192. 241), während Ulixeum Soph. Phil. 384; TzeUs. Lyk. 1088; Schol. Ov. Ib. 

(Enn. Hect. Lutr. bei Bibbeck, R. Tr. 119) un- 275; vielleicht bezieht sich auf ihn auch die 

sicher ist; endlich im voc. Ulixe: Ov. Met. Benennung Sisyphides (s. d.) in Oxyrhynch. Pap. 

j 3 88 3, 70, nr. 421, 1»; s. ferner Immische Art. Stnon: 

'Da die vier (oder fünf) etruskischen 4,986, sowie den Homerischen Becher aus 

Namensformen Beisehriften zu mythologi- Anthedon : Robert, 50. Berl.Winckelmannsprogr. 

sehen Szenen sind, die ja auf das ionische Epos 1890, S. 90, Abb. S. 93 (mit Beischriften), 
zurückgehen, so ist es kein Wunder, daß sie, so 614,40: unter Helenas Freiern wird Ud. 

wenn auch mit t oder th geschrieben, doch genannt in Hesiod» Katal. fr. 94 Rz. , nach 

eben zur J-Gruppe gehören. Den Namen ütuze einem äg. Papyrus: Berl. Klassikertexte 6, 1, 

mit dem etrusk. 'Aorist' utuse(?) in Verbindung 28 f. 31 f. 87 f. Zur Charakteristik dient hier 

xu bringen und für ' echtetruskisch ' zu er- daß er, der schon bei Homer (x 283, vgl. 1858t.) 

klaren (?) Od. selbst aber zu bezeichnen als auf Besitz und Erwerb bedacht ist, dem Braut- 

'den Mann, der der Totenwelt geopfert hat'(?), vater keine Geschenke anbietet, um sich nicht 

blieb vorbehalten Bunge (und Torp), Verhältnis in Unkosten zu stürzen, weil er voraussieht, 

d Etr zu d Indog. (Straßburg 1909), S. 14. daß Menelaos als der reichste Freier die an- 
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deren ans dem Felde schlagen wird. Über Od.' loser Versöhner auf (Welcher, Trag. 1,111; 

Werbung um Helena s. bes. d. Art. Tyndarcos Commentat. Bibbeck. 110 f.). 
Bd. 6, Sp. 1418; vielleicht gehört hierher Soph. 817,67: bei der unulxi\tis 'Eli»rje ist 

fr. <U4 Nek.'\ Tgl. aber v. Wilamowitz, Berl. Od. Begleiter des Menelaos auch nach Quint. 

Klassikertexte 5,2,68. Smyrn. 13,296. Das neuentdeckte Lied des 

616, 16 f.: weitere Belege für Od.' verstell- Bakchylides s. bei Bloss nr. 14, S. 126 f. 
ten Wahnsinn sind Lyk. AI. 816f. mit Schol; 618, 14f.: im Kriege übernimmt Od. ab- 

Tzetz. Lyk. 884; Nikol. Progymn. c. 10 bei Wall wechselnd mit Diomedes und Palamedes den 

1, 866; für seine Entlarvung durch Palame- Oberbefehl: Dict. 1, 16. — Während der Be- 

des: Schot Aeseh. Ag. 805 Kirchh.; Aelian. V. 10 lagerung steht er mit seinen Ratschlägen mehr- 

H. 18, 12. Palamedes bedroht den kleinen Te- fach im Gegensatz zu Palam.: Philostr. 

lemaoh mit dem Schwert auch nach Apollod. Her. 10,2. 4; Tzetz. Anteh. 297 f. 326 f. 
epit. 8,7; vor den Pflug des Vaters legt er den 618,38: die Ursache von Palam.' gewalt- 

Knaben auch bei Taete. Lyk. 886; Mudok.f. 321. samem Ende ist Od.' Groll wegen seiner 

Od. pflügt mit ungleichen Zugtieren und säet einstigen Entlarvung nach Hygin. fab. 106 

Salz auch nach Myth. Vat. 1,86; 2,200. (wahrscheinlich Inhaltsangabe von hur.' Palam., 

616, 40f. : weitere Zeugnisse über Od.' Mit- Nauck* p. 641); Ov. Met. 18, 68f.; Eudok. p.821; 
Wirkung an der Heilung des Telephos 8. dagegen Eifersucht auf Palam.' ver- 
in diesem Art. Bd. 5 , Sp. 284 f. Doch erledigt dienste und Erfindungen nach Schol. 
sich das dort Sp. 280. 286 aus einer didaska- so Eur. Or. 432; Lucian. Non temere cred. delat. 
lischen Inschrift von Rhodos zitierte Satyrspiel 28 ; Philostr. Her. 10, 2 f. ; Tzetz. Lyk. 886 ; Gre- 
Tel. des Soph. (Nauck, Trag. fr. Add. p. XXIV » ; gor. Naz. or. 4 c. 107 ; Serv. A. 2, 81 ; Schol. Stat. 
Kaibel, Hermes 23, 268 f.); denn wahrscheinlich Ach. 1,98. — Od.' Anklage gegen Pal. lautet 
ist gar kein Stück des großen Tragikers ge- auf verräterisches Einvernehmen mit den Troern 
meint; vgl. Christ, Gr. Lit.-Geseh. l e , 843, 5; nach Hygin. a. a. O.; Apollod. epit. 8, 8; Ov. 
318,1. Falls der von Hesych. 1, p. 63 bezeugte Met. 13, 59 f.; Apul. Met. 10,33; Serv., Schol. 
Tel. des Soph. mit dessen Mvaol identisch war Stat., Myth. Vat. a. a. 0. Damit berührt sich, 
(Nauck p. 220"), so behandelte dieses Stück ein wenn Sinon bei Verg. A. 2, 84 vorgibt, Od. habe 
phantastisches Abenteuer aus TelephoB' Jugend ; den Palam. der Friedensliebe beschuldigt, 
s. d. Art. Tel. Bd. 6, Sp. 277 f. Dagegen hat, na- 30 Dagegen wird er des Strebens nach Herr- 
mentlich auf Grund vorgefundener Verse (Berl. Bchaft und Oberbefehl angeklagt bei Phi- 
Klassikert. 6, 2, 64 f.), v. Wilamowitz, Soph.' Tra- lostr. Her. 10, 6 ; Tzetz. Anteh. 363 f. ; nur ange- 
gödie 'A%ui&v oiiUoyos (Nauck p. 161') auf die deutet wird die falsche Beschuldigung bei Oc. 
zweite Versammlung der Griechen in Argos Ib. 617. — Palam. ist das Opfer der Hinterlist 
und die dortige Heilung des Tel. (Kypria nach des Od. auch nach Xen. Mem. 4,2,33; Apol. 
Prokl.; Apollod. epit. 3, 19 f.) bezogen und da- Soor. 26; Philostr. vit. Apoll. 3, 22; (Cic.) ad 
mit nicht nur dieses (gar nicht zügellose) Stück, Herenn. 2, 19. 

das er von den E&vSunvoi (s. u.) trennt, son- 619, lf.: Palam.' Vater Nauplios treibt An- 
dern auch Od.' Mitwirkung bei jenem Ereignis tikleia durch die erdichtete Nachricht vom 
in ein wesentlich klareres Licht gerückt. Seine 40 Tode ihres SohneB Od. zum Selbstmord nach 
wirksame Vermittlerrolle ergibt sich mehr noch Schol. I 197. 202; Eustath. 1678, 28. Penelope 
aus den parallelen Dramen des Eur. und na- stürzt er ins Meer, aus dem sie jedoch durch 
mentlich der römischen Dichter (Bibbeck, B. Tr. Enten (rnivüoitts) gerettet wird: Schol. <J 797; 
107 f. 110 f. 346 f.) sowie aus Ov. Met. 18, 171 f. Eustath. 1422,7. 

u. Hygin. fab. 101; s. auch die Bildwerke Sp. 619,62: Auf die Doloneia bezieht sich 

656 und d. Art. Telephos, Sp. 307. An Tel.' Ver- wahrscheinlich auch Bdkchyl. fr. 38 (Bergk, 

wundung und Heilung war auch in Soph.' Eury- Lyr. 8 4 , 683); vgl. ülix. Posth. 1, 38; im übrigen 

pylos erinnert, vgl. Arist. Poet. c. 23; in den s. Pauly' -Wissowa 5, 1287 f. 
neuentdeckten Fragmenten (Oxyrhynch. Pap. 9, 621 , 3 f : der Rechtsbandel zwischen Od. 

86f.; v. Wilamowitz, N. Jahrb. 1912, S. 450 f.) 50 und Teukros beschäftigte vielfach die Rhetoren- 

wird jedoch Od. nicht erwähnt. schulen; vgl. Cic.invent. 1, 8, 11. 60,92; (Cic.) 

616,67: Od. holt, ut erat astutissimus, ad Herenn. 1, 11, 18. 17, 27; 2, 19, 28; Quintil. 

die Iphigenie nach Aulis, und zwar nup- 4,2,13. 

tias simulans, auch nach Myth. Vat. 1,20; 621, 29 f.: Philoktetes' Abholung au» 

2,202. Leinnos wird von Lesches (nach Prokl.) allein 

617, 27 f.: auf das wüste, ausgelassene Diomedes zugeschrieben, wo aber Welcker(Kykl. 
Gastmahl in Tenedos, bei dem sieb wegen 2 ! , 238) ehv 'OSvaatl ergänzt; doch wird auch 
verspäteter Einladung Achill mit Agamemnon von Paus. 1,22,6 (Gemälde in der Pinakothek 
überwirft, beziehen sich die Fragmente von der athen. Akropolis) nur Diom. genannt; end- 
Soph.' Satyrspiel (?) Zivätmvoi (Svviemvos), 60 lieh bleibt Od. auch bei Philostr. Her. 5, 8 un- 
das also von dem (ernst gehaltenen) 'A%. evXl. erwähnt, wo Diom. und Neoptolemos die 
zu trennen ist (s. 0.). Od. mischt sich in den Sendung ausführen. Od. allein tut dies in 
Wortwechsel der Helden; den von ihm gegen Aesch. Phil. (Dio Chrys. or. 52,6) und Ov. Met. 
Achill geschleuderten Hohn, als ließe er aus 18, 399f.; mit Neopt. in Soph. Phil; mit 
Feigheit die gemeinsame Sache im Stich (fr. Diom. bei Eur. (Dio Chrys. a.a.O.) u. Accius 
141 Nck.'), zahlt ihm jener mit dem Hinweis (Bibbeck, B. Tr. S77f.); Hygin. fab. 102; Apol- 
auf seinen angeblichen Vater Sisyphos heim lod. epit. 5, 8 ; Quint. Smyrn. 9, 885 ; Dosiad. An- 
(fr. 142). Trotzdem tritt Od. dann als selbst- thol. Pal. 15, 26. 
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681, 65f.: Neoptolemos' Abholung aus Plaut. Bacch. a. a. 0.), findet er mit Diomedes 

Skyros erfolgt durch Od. allein in der Od. beim Raube des Palladions die Unterstützung 

1 608 sowie bei Loches (nach Prokl.) a. Ttete. Helenas und der Priesterin Theano (Soph. Laie. 

Potth. 682; durch Od. und Phoinix nach nach Welcher, Trag. 1,146 f., u. Chavannes, De 

Soph. Phä. 844 f. u. ApoUod. epit. 6, 11; durch Patt, raptu S. 61 f.), oder der Theano allein 

Od. und Diomedes bei Quint. Smyrn. 6, 64f.; (Suid. s. ilatt.; Sehol. Z 811), oder dieser und 

7, 169 f. — Phoinix allein ist genannt bei Phi- ihres Gatten Antenor (Dict. 6, 8; Tzetz. Lyk. 

tortr. tun. Imag. 1, was Welcher, Trag. 1, 140, 668 u. Posth. 616; Malalas 6, p. 108 f.); über 

aus Soph. 46hmes herleitet. die einschlagigen Bildwerke s. u. 

628, 1 f. : Die im Streit mit dem Telamonier 10 622, 66 f. : Falschlich ist hier das Eindringen 
gewonnenen Waffen Achills überlaßt Od. selbst- beider Helden in die Stadt entscheidend ge- 
los dessen Sohne bei Lemkes (nach Prohl.) u. nannt für Lesches als Quelle der von Hesych., 
Tzetz. Posth. 684. Dagegen hat er sie, wenig- Suid. s. JTaH., Eustath., dem Schol. Plat. Be- 
stens teilweise, behalten nach Paus. 1, 86, 4 u. publ. und den Parömiographen überlieferten 
Ptolem. N. H. in Western. Mythogr. 192, wo ihm Fassung der diop. &v., naoh welcher Od. auf 
bei einem Schiffbruch Achills Schild abhanden dem Bückweg den Genossen überfällt, aus nei- 
kommt. dischem Argwohn, dieser werde, im Besitz des 

622, 16 f.: Od.' »tm^e^a wird auch erwähnt von ihm erbeuteten Götterbildes, den Euhm 
bei Paus. 4, 12, 2; 28, 7; Plut. Sol. 80; Coriol. des Unternehmens allein in Anspruch nehmen, 
82; Lyk. 780 mit Sehol. u. Tietz. Die neuent- 10 jedoch von Diom. überwältigt, gebunden und 
deckten zehn Verse aus Epicharms 'OS. airid- unter Schlägen ins Lager getrieben wird. Eine 
(loloc {Pap. Erzherzog Bainer 6, 1 f.; Kaibel für Od. so unvorteilhafte Darstellung wider- 
fr. 99) zeigen den Od. im Begriff, sich seiner spricht der ehrenvollen Rolle, die er sonst in 
Sendung furchtsam zu entziehen. Nach Gom- Lesches" Kl. 11. spielt (Welcher, Kykl. 2", 243; 
per« macht er vor der Stadt halt und erzählt Gruppe, Gr. Mythol. 686, 1). Daß beide Helden 
den ihm begegnenden Feinden(?) von seiner be- durch den heimlichen Gang in die Stadt ge- 
trügerischen Absicht, gar nicht hineinzugehen, langen, ist kein eigentliches Merkmal der einen 
sondern den Achäern vorzulügen, er habe alles Fassung der <4top. &v.; vielmehr bildet dies, 
herrlich ausgeführt. Überzeugender deutet A. wie es scheint, für sämtliche Darstellungen des 
Körte, Die griech. Komödie 1914, S. 12, die Si- so Abenteuers die Voraussetzung. Wohl aber sind 
tuation dahin, Od. studiere sich abseits in andere Züge entscheidend und ausschlaggebend, 
einem Monolog die Rolle deB ijuvSdyyslos ein, Am ausführlichsten schildert die Begebenheit 
um dann seine Landsleute durch einen erdich- Konon c. 84: auf Od.' Schultern gestutzt, or- 
teten Bericht zu täuschen. — Dunkel bleibt, klimmt Diom. allein die Mauer des Tempel- 
wie sich hiermit im weiteren Verlauf seine bezirks, lohnt jedoch den Freundesdienst mit 
etwaige Maske als Schweinehändler vereinigt; Undank, indem er den Od., der die Hände aus- 
vgl. ülix. Gom. 379 f. streckt, nicht emporzieht und ihm auf dem 

622, 49 f.: Hier kann nur von Od.' Mitwir- Heimweg sogar vorlügt; er habe gar nicht das 

kung beim Raube des Palladions und eini- echte Palladion ; als sich nun das Bild auf wun- 
gen auf ihn bezüglichen Umständen die Rede 40 derbare Weise dem Od. zu erkennen gibt, zückt 

sein.; s. im übrigen Wörners Art. Bd, 8 , Sp. dieser zornig das Schwert, entlarvt den Betrü- 

1801 f. 8413 f. ger und veranlaßt im Lager einen Schiedsspruch 

Das Götterbild wird entführt von Od. und der Fürsten. Gewiß geht dieser Bericht, der 

Diomedes nach Lesches; Soph. Adxtuvcu, vgl. Od.' Ehre wahrt, auf die Kl. II. zurück; erst 

bes. fr. 388 Nck.'; Ar. Ekkl. 1029 mit der zwei- Tragödie und Komödie, die ja vielfach Od. 

ten Erklärung des Schol.; Verg. A. 2, 162 f. mit herabsetzen, mögen dem dramatischen Effekt 

Serv. A. 2, 166; Ov. Met. 13,99. 837 f. 876 f., zuliebe jene Verunglimpfung erfunden haben 

vgl. 100; Sä. lt. 18, 47f.; Quint. Smyrn. 10, (s. Wörners Art. Bd. 8, Sp. 1805, 46f. 1809,9f.). 

344 f.; Tzetz. Lyk. 668 u. Posth. 609 f. 602 f.; 628,37: über die von Wörner Sp. 1808,2 
ApoUod. epit. 6, 13; Konon c. 84; Dion. Hai. so mit Unrecht bestrittene Vermengnng von Spio- 

1,69; Appian. Mithr. 68; Ptolem. N. H. bei nage und Palladionraub in Ar. Vesp. 861 f., 

Westerm. Mythogr. 186; Malalas 6, p. 108 f. Antisth. Ai. 6 u. Apollod. epit. 6,13 s. B. Wag- 

Dindorf; Schol. II. Z811; Eustath. 822,17; ner, ApoUod. epit. Vatic.iZl, u. Gruppe, Gr. 

Schol. Plat. Bepubl. 6, 439 d; Hesych. s. Miofi. Mythol. 686, 7. 

ivdfKn; Zenob. 8, 8; Apostol. 6, 15; Suid. s. 623, 60 f.: Antiklos wird im Hölzernen Roß 

.Jio/t. av. u. TIalXdSiov; Clem. Alex. Protr. 4, von Od. erstickt (elisus guttur) auch bei Oo. Ib. 

47; Dict. 6, 6. 8. 14 f.; Myth. Vat. 1, 40; von 567. 

Od. allein bei (Eur.) Bhes. 601 f. 516 f. mit 624; 18: Antenors Sohn Helikaon wird ver- 

Schol.; Eur. Hek. 289 f. mit Schol.; Ar. Vesp. schont und gerettet bereits bei Lesches fr. 13 
360 mit Schol; (Menandr. 4l( i£anaz&v und so Kinkel. 

darnach:) Plaut. Bacch. 962 f.; Pseudol. 1068 f.; 624, 29 f.: Soph.' Aichmalotides, oft erklärt 

Antisth. Od. 8. 8; Ai. 6; Lykophr. 668; Ov. Met. als Chryseis' Zurückholung {Nauck p. 188 8 ), 

6, 419 f. ; Eudoh. p. 822. bezieht, wie schon früher Welcher, Trag. 1, 171 f., 

Nachdem Od. schon bei seinem Späbergang jetzt auch Bizzo, Österr. Jahresh. 8, 824, nach 
als Bettler mit Helena unterhandelt hat (Kl. einem röm. Sepulkralrelief auf die Zerstörung 
Ilias nach Prokl.) oder von Helena an Hekabe von Troja. Od. war die Hauptperson; er über- 
verraten, aber von dieser auf sein Flehen wie- brachte u. a. den grausamen Befehl der Für- 
der freigegeben worden ist (Eur. Hek. 239 f.; sten, Astyanax zu töten. 
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624 45f • Polyxenas Opferung ist Od.' mesa in Bruttium besiedelt (Strab. 6, 255), aber 
Werk 'nach Eur. Hek. 132 f. 222. 343 f.; Biet. auch Od. nach Italien {Aristot. I»a%. «oX. fr. 
6 18 Rätselhaft ist das Zitat im Schol. Eur. 607 Hose), und zwar gleichfalls nach Temesa 
Hek 41.an(rebUchausdenJf«prm(XtnMp.52), gelangt, wo er seinen liebsten Geiährten fo- 
wonach Polyxena bei der Einnahme der Stadt Utes (s. d. nr. 3) einbüßt (Strab. a. a. 0.; vgl. 
von Od. und Diomedes tödlich verwundet und Paus. 6, 6, 7; Rohde, Psyche 192"), so hat die 
dann von Neoptolemos bestattet wird; vgl. Vermutung Imtmschs (s. d. Art. Thoas Bd. 5, 
Förster, Hermes 18, 476. Sp. 820), Od. sei nach Äpollod. a a. 0. elg Ira- 

625 1- Nach Ilions Zerstörung veruneinigen llav gekommen, viel überzeugendes, wenn aucb 
sich die beiden Atriden; wahrend Agamemnon w freilich Paus. a. a. 0. Od.' Ankunft in Temesa 
mit seinen Mannen vorläufig zurückbleibt, se- nicht in der Zeit nach seiner späteren Auswan- 
gelt Menelaos mit Nestor, Diom., Od. und der derung, sondern während der Irrfahrt nach 
Änderen Hälfte des Heeres ab: Od. y 130 f.; Ilions Zerstörung ansetzt 

Nosten nach Prokl; Äpollod. epit. 6,1; vgl. 628,12: Od.' Gastfreund in Elis (J5u ? ammons 

Gruppe S. 697. InTenedos aber, wo diese durch Telegonie nach Prokl) heißt Folyxenos (s. d. 

Opfer den Zorn der Götter zu besänftigen su- nr. 6). ,„„.,., a v d 

chen, erregt Zeus unter ihnen neuen Streit; 628,22: Über Od.' und Kallidikes Sohn Po- 

Od., dem der Abfall vom Oberfeldherrn un- lypoites s. d. Art. Bd. 3, Sp. 2716f. mit mch- 

heilvoll scheint, kehrt zu Agam. zurück; auch haltigen Zusätzen 

Nestor und Diom. trennen sich von Menel., 80 628,36: Das Kind, das Penelope dem Od. 

der nun für sich die Heimreise fortsetzt : y 159 f. nach seiner Heimkehr aus dem Lande des 

Od ist bei Agamemnons nunmehrigem Auf- Thesproter gebiert, ist, nach Hafers wohl nch- 

bruch der einzige Fürst, der ihn noch begleitet: tiger Beurteilung einiger Quellenstellen, eine 

Aesch Aq 805? Kirchh. Tochter und heißt Ptoliporthe; b. d. Bd. 3, 

625,41: Zu berichtigen ist die Angabe, auch Sp.3271; vgl. auch Sp.631,24; Sp.632,43. 

in Soph. Phil, trete Od. als Kaufmann auf; der 628, 50: Hierzu vgl. A. Hartmann, Unter- 

liweopos ist dort keineswegs Od., etwa in Ver- suchungen über die Sagen vom Tod des Od., 

kleidung; vgl. auch Sp. 644, 61. Dagegen hält 1917, wo auf Grund eingehender Quellenana- 

ihn für einen solchen der greise Vater: Od. lyse alle einschlägigen Fragen erörtert, viele 
800 80 gelöst werden; s. auch d. Art. Telegonos Bd. 5, 

629 9 f.: über Od.' Liebeshandel mit Poly- Sp. 248 f. 

phems , Tochter s. auch Cramer, Anecd. Paris. 629 34 f. : Das hohe Alter des Od. als , Grmd 

2, 209 f. sowie den Art. Elpe Bd. 1, Sp. 2899. seiner Benennung xog«£ (Tzetz. Byk. 794) wird 

626 30 f.: Belege für Od.' Abenteuer bei von Hartmann S 148 ^ bes tntte n; vgl. a b NW 
Kirke sind auch Xen. Memor. 1, 3, 7; Anthol Schmid, Berl mio. Woch^schr.ini,Simi. 
Pal. 10, 60; 16, 12; Etym. Magn. u. Suid. s. 630, 5: Die Notiz des Historikers Thrnpu» 
KW Ov Met. 14, 248f.; Hygin. fab. 126; pos über Od.' Tod in Tyrrhenien stellt seh 

*f?,HlV*v iT 2 211 f im richtigen Wortlaut anders als bei Müller, 

626, 48f.': Zu Weickers reichhaltigem Art. Fr. h. Gr. 1, 296 wonach er von den dortigen 
Seirenen Bd. 4, Sp. 601 f. ließe sich höchstens « Einwohnern getötet worden wäre; nach dem 

nachTragen ein Hinweis auf Alkman fr. 41 vollständigen Text ; bei Tzetzlyk 806 u /r. 

(Berak Lvr 8«, 52; ülix. Posth. 1, 35 f.), wo der ine. 354 in Hellen. Oxyrh. von Grenfell u. Hunt. 

Dichter nur scheinbar von Homer abweicht; h&* *«» tetivz?, vx' aitäv ^ByaXoe t»(*o- 

vgl Schol. 71286. Bemerkenswert ist in der psvog stirbt er eines natürlichen Todes, 

späteren Dichtung das Loreleimotiv: Serv. A. von ihnen hochgeehrt; vgl. auch Sp. 636, 66, 

5 864, sowie daß die S. bisweilen (vielleicht wo 'gewaltsam' zu tilgen ist. 

schon in der alten Komödie) als meretrices ge- 630, 29: Die von einer Seite beanstandete 

deutet werden: Myth. Vat. 1, 42; 2, 101; 3, 10. Übersetzung des Ausdrucks O^tov *«h™*- 

626 64f • Über das Skyllaabenteuer und Homers Liebling (Schoßkind), als läge eine 
den von Ar ist. Poet. c. 16,5; 26,1 erwähnten so Verwechselung mit xaidiov vor ist durchaus 
DHhyrambos des Timotheos s. d. Art. Bd. 4, richtig; beide Vörter bedeuten Liebling AUer- 
g 1026 f 1033 dings ist naiyvwv zunächst Spiel, Spielzeug, 

627 12: Od.' verliert auf der Heimfahrt vor dann aber deliciae, Liebhaberei, und ferner 
Salamis durch die Tücke des Telamon, der Mignon, puer deheatus: vgl. Ar. Jim. Vil; 
sich so für den Tod seines Sohnes Aias rächt, Plut. Anton. 59 : Z. y r&v K«t«« S o, xcciyvuov 
Schiffe und Geführten und rettet sieh selbst xcciSdo tov, a «ilix« Papalot xalo«<H»> Plaut. 
nur mit Mühe und Gefahr nach Kreta: Biet. Pers. iOi: Paegnion, dehciae puert, salv* 

6, 5; s. d. Art. Telamon Bd. 5, Sp. 224. 631 , sei.: Ober Od. und Penel p * als El- 

' 627,83: Od. leidet auf der Fahre vom Phaia- tem des Pan (Euphonon be i Schol. Lucan^ 3, 

kenlande nach Ithaka durch den Zorn des Her- eo 402; Schol. Theokr 1, 123) s. d Art. Pan Bd. 3, 

m , 8 Schiffbruch- Huain fab. 125. Sp. 1354f., u. Penelope Sp. 1909f. 

628 47 TroasdSÄ {II. B 888; A 527; 633, 2 f. : Die (dort bekämpfte) Ansicht, nach 
JV 216 f.- O 281 f ) könnte, »o gut wie die Atri- der Od.' Irrfahrten wie der Argonautenzug ur- 
den und Nestor, an seinen heimischen Herr- sprünglich im Osten, bes. in den Kusten- 
schersitz zurückgekehrt sein; dann bestünde gegenden des Pontos Euxeinos, stattfinden hat 
als Ziel von Od.' Auswanderung die Lesart bei an gewichtigen Autoritäten starke Stützen. 
Apoüod. epit. 7, 40: 6k AUuUav zu Recht. Da Nachdem K. E. v Baer (über die Homer. Lo- 
jedoch nach e ner anderen Quelle Thoas Te- kalitäten in der Odyssee, 1878), jene Annahme 
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vertreten und z. B. die Laistrygonenbucht bei einmal immer um den nämlichen ethnographi- 
Balaklawa auf der Halbinsel Krim angeblich sehen oder geographischen Begriff. Würde es 
'sicher wiedererkannt hat', während sonst die doch niemand einfallen, deshalb, weil Euripi- 
Quelle Artakie, aas der die Königstochter Was- des mit KvxXuitlöes ietiai (I. T. 845) und Kv- 
aer holt (Od. * 108), nach Alkaios fr. 115 Bgk.' xlaaia yä (Or. 965) Mykene, Hesych. mit Kv- 
u. Apoll. Bhod. 1, 957 mit Schol. bei Kyzikos xico»<ov &Jos Tiryns bezeichnet, den Schauplatz 
angesetzt wird (vgl. auch Herodot 4, 14), haben von Od.' Abenteuer bei Polyphem in der Ar- 
Wilamowitz (Homer. Unters. 166 f.) und Kirch- golis anzusetzen; ebensowenig darf man aber 
hoff (Odyssee 287 f.") Od.' Reisen gleichfalls in wegen der Erwähnung des Priesters Maron von 
die Pontosländer verlegt, und dieser Ansicht 10 Ismaros in Thrakien, mit dessen Weine Od. 
sind viele Forscher beigetreten; s. bes. Gruppe, den Polyphem berauscht, die homerische Kyklo- 
Gr. Mythol. 644 f.; vgl. die Art. Sinon (Immisch) peia dorthin verlegen (Gruppe, Gr. Mythol. 216. 
u. Sinopos (Hafer), Bd. 4, Sp. 936. 949; sowie 645) oder die Kyklopen der Odyssee in Lykien 
W. Kranz, Hermes 50, 93 f., u. 0. Maaß, Progr. suchen, etwa weil die Mauern argivischer Städte 
Gymn. Gütersloh 1915. Doch regen sich immer und Festungen von lykischen Kyklopen erbaut 
wieder Stimmen , welche die gegenteilige An- und diese die Nachbarn der homerischen Phaia- 
sicht befürworten. Od. gilt, nach neuerer Auf- ken gewesen sein sollen (Od. ?4f.; Gruppe 
faesung, für einen peloponnesischen, spe- S. 380,2; 639). Und vollends die Phaiaken! 
ziell arkadischen Heros, den manche sogar Faßt man ihre Insel — denn eine solche ist 
zu einem dort ansässigen Gott machen möch- 20 doch ihr Wohnsitz (£ 204, vgl. S 354) — als 
ten: Fougeres, Mantinee et VArcadie Orientale bloßes Fabelland, so erledigt sich die Pflicht, 
1898, S.240f. ; Valeton, Mnemosyne 169S, S.897f.; dieses geographisch zu fixieren. Wer sich je- 
Kretschmer, EM. in die Gesch. d. griech. Spr. doch unter der Residenz des Alkinoos eine hi- 
S. 280f.; Gercke, IIb. Jahrb. 1905, S. 331f.; storisch bekannte Stadt denkt, wird mit Wila- 
Solmsen, Kuhns ZeitecAr. 42, 209 f . ; Gruppe, Gr. mowitz (Homer. Unters. 172), der ja sonst die 
Mythol. 716 u. Burs. Jahreso. 137, 668 f. Außer- Stätten der Odyssee gerade im Osten zu finden 
dem wird von ihm früh bei den aitolischen geneigt ist (s. o.), sich noch am liebsten für 
Eurytanen, den epeirotischen Thesprotern und Korkyra entscheiden und von Od. v 180 f. an- 
an seinem Sterbeort Trampya erzählt, endlich nehmen, 'daß schon der Dichter an dieser Stelle 
ihm in Ithaka eine neue Heimat, ja sein Herr- 30 Korkyra für Scheria gehalten hat' (s. d. Art. 
schersitz angewiesen: Gruppe S.624f. ; Art. Odys- Phaiaken Bd. 3 , Sp. 2210, 50 f.). Mit Unrecht 
seus Sp. 628. 630. Durch illyrisch-epeirotische behauptet endlich Beloch l a , 229, nur an der 
Stämme ist Od.' Erscheinung den italischen Küste der Krim hätten die Griechen von den 
Völkern vermittelt worden: Kretschmer a.a.O. hellen Nächten des Nordens im Lai- 
S. 280f., und zwar wohl schon in sehr alter strygonenlande (Od. x 82f.) Kunde erhalten 
Zeit; denn bereits aus der mykenischen Periode können; ein anderer Weg ist wahrscheinlicher. 
sind auf sizilischem und italischem Boden grie- Über den Bernstein der Nord- und Ostsee, von 
chische Niederlassungen nachweisbar: Beloch, dem zahlreiche perlenartige Stücke schon in den 
Gr. Gesch. l*,233f. (mit Belegen) ; vgl. 1821 Dort Schachtgräbern von Mykene gefunden worden 
und in einem noch ferneren Westen mögen 10 sind (Schuchhardt , Schliemanns Ausgrabungen 
Schiffermärchen die Gestalt des Od. mit fabel- S. 237") und den als Schmuck auch die Odyssee 
haften Seeabenteuern ausgeschmückt haben, zu (o 460; e 296) bezeugt, sagt Schweizer-Sidler zu 
einer Zeit, wo sich das Epos noch nicht seiner Tac. Germ. 45, er sei schon sehr früh entweder 
bemächtigt hatte, ja dessen Gesänge noch gar auf dem von den Phoinikern gefundenen See- 
nicht erklungen waren. So glaubt denn Drerup, weg oder durch Binnenhandel die Elbe aufwärts 
Homer S. 124f.', schon umkleidet mit den im über Böhmen, Mähren und Ungarn gen Süden 
Westen entstandenen Erzählungen sei Od. gewandert und wie in die Pfahlbauten des 
nach Kleinasien gewandert und hier erst — Polandes, so auch in die mykenischen Gräber 
was man schon längst annahm (Art. Od. Sp. 652, gelangt. So verschiedene Importartikel nun 
39 f.) — von der homerischen Dichtung mit der 50 Bernstein und jene physikalische Beobachtung 
Sage vom Trojanischen Kriege verknüpft wor- der hellen Nächte auch sind, sie können zu- 
den. Zugleich habe sich dort der Nostos des sammen oder doch auf den gleichen Pfaden zu 
Od. auch auf die nahegelegenen Pontosgegen- den Griechen gedrungen sein; ein westlicher 
den ausgedehnt und an einigen Stellen, die oder nordwestlicher Zugang ist aber nach dem 
vielleicht schon der Argonautensage angehör- Gesagten hierfür einleuchtender als das Ein- 
ten, auch seinerseits Platz gegriffen. — Es sind dringen vom Pontos Euxeinos her. Somit ge- 
also Plankten, Kimmerier, Laistrygonen, Kirke, bührt den Einwirkungen des Westens die Priori- 
ursprünglich dem Westen zugehörig, gleichsam tat; erst der Dichtung der Odyssee im ionischen 
ein zweites Mal im Osten lokalisiert worden, Kleinasien war es vorbehalten, weitere Einzel- 
wogegen dort für die Kyklopen, Kalypso, die 60 züge hinzuzufügen und an dort vorhandenen 
Phaiaken sich keine einwandfreien und für die Stätten zu fixieren. So wurde der Wohnsitz der 
Odyssee tauglichen Wohnsitze haben finden vielleicht schon auf italischem Boden angesetz- 
wollen, sondern deren Ansetznng auf Euboia, ten Laistrygonen jetzt mit der Quelle Artakie 
in Lykien, Thrakien, an der Propontis oder bei Kyzikos in Verbindung gebracht (s. o.), 
am Pontos Euxeinos sich im besten Falle auf dem Od. die in lonien vielverehrte Göttin Ino- 
eine Wiederholung desselben Orts- oder Völker- Leukothea als Retterin beigegeben und ihm 
namens, demnach eine bloße Namensgleichheit selbst in Lykien ein für uns wenig klarer, weil 
gründet. Hierbei handelt es sich aber nicht vom Dichter nur angedeuteter Wirkungskreis 



23 Ulixes 



Ulixes 24 



j. ,n a oüo «im n«R «irVi bei in Italien eingewandert und beide hätten dann 

e d nt 8 ch n efdet U sfch gl* Ü taU dK "ahnten Begegnungen des A. mit Od. die eine 
entscneiaei sicn guauu«» " c.„„;.„ J or =;„>, f7)«o« Sa. 12 16.. nicht einwandfrei, weil sie 
Dictionnaire von Darembe rgu Saghojer^h (^^^J Diomede8 die Wahl läßt . 

auch sonst eng an ^ i *£dte£l&rt&. die .weite bezieht sich nicht eigentlich auf Od., 
kons anschließt. - Zu den ^™™ J ** 11 " 16 30 s Ö ndern auf den mit ihm verwechselten Etrus- 

zT^r:r^^zßL^i s^^. e % s -dung 124 4n 

Ä s n b s g iÄsnÄS SÄ^^-^r»^ 

von nicnra. """»="" ,. Auffassung, nach ist die Sage daraus entstanden, daß man 

werden, daß W.Ihrpfeld die ga nze ' ^»»™ft ; ffir i sciburgium vorauszusetzenden 

h^S^crte^etwatanin^LL^'eS vorgennanischen d. haitischen Worte OHso 
neue JNacnie, ,»« o „«meint sei, oder Üliso und ebenso aus Ohsipo den Namen 

n r ach er Nordäfr?k g a wo der RindeXrt die *o ülisses heraushörte. - Nach Mogle in Hoops' 
Nacht zum Austreiben der Herde deshalb wählt, Reallex. d. German. Altertums*., s Odysseus, 

5ff£lSB5r-ä S-Ä -"«SAB. -«■' ä *;'ä- S 

mriou "" J" 10 " » «iixiiös wie Demosthenes: öcAoJ. 1 <!lb;vgi. 

«353? Die vermutungsweise hier vorgetra- Schrader, Hermes 37,642. 558. 

Erklärung dir Ausbrüche «einer Trunkenheit 50 Itvpa; Ltban. ep. 78; Flaut. Fseud. l£44 Mor. 
SST35. wieder bei JB. f^*"* ft« 1 ' ^'k^TÄÄ?^ 
KÄ 8 xfp^^ eM'S 5Ö2 cV«?(0, 8 , H Ä MytH ^.f^-Er wird 
„ ..^ Mn tt;«Tv,»i SW«- Homer 1» 480; zusammengestellt mit Nestor bei Aristot. Top. 

sä _ Über Polvnhems Wohnsitz am Aetna ool.rhet. 2,77 Sudh. u. neQl tou xao- U|t. «yair. 

und^dydortigen y Cüch s. Oto. F«r. 2, 6, 146; ««.. p 42 ««■;«»»«• ** *?' &i#±£ 

TOnIL 4, 1, 66*0». Met 13, 770f. 14, 160; Pont. Soor 18; öaB. Ä .A. 6, 14, - ; NiUl. Progymn. 

.t o HR. in«,« M/.Z 2 7 17 C. 10 (Walz 1,3551.). 

2 ' "636f 8«f X *Te Gründung des Od. gilt 60 642, 12 : dir am, immo VI ixeam peregrnaHo- 

auch Skvlletion (Scyllaceum) in Bruttium nem erwähnt Apul. Metam. 1, 14. - MitHe 

aucn BKyiieiion V°^ ' _ akle8 w r a er verglichen auch von Hermog. 

636*87 ? f EntSen überwiegt die Auffas- wegen seiner Intrigen gegen Palamedes und 
m Z Aineia. T sei nach Hellanikos fr. 63 bei den Telamomer bei JpuJ. Jtfet. 10,33 (mit 
S. M172(Ä f M) £«* *»—* . s schwankender Lesart: 17/. «emte« oder moA- 
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«u»). Der Schol Soph. Ai. 1868 rechnet ihn zu ihrer Verschlagenheit die Titelheldin von Eur. 

den xoflipoi luxXnxToi eiperaßlnrot. I- T. seine Charakterzüge, wenn sie ihm auch 

648, 28 : — als das Prototyp eines ehrsüch- v. 585 wegen ihrer einstigen Opferung in Aulis 

tigen Demagogen außerdem in der Aulischen flucht; ebenso in Goethes Jphigenie Pylades 

Iphiaenie, im Palamedes, im Philoktet; vgl. (II 1: ich hör' Ulyssen reden); vgl. Zeitler, 

Nestle, Eur. S. 201. 289 f. 818. Goethe-Handbuch 3, 60 f. Beachtung verdient, 

644, 12: Od. wird Parasit auch von Philo- daß Richard Wagner (Ges. Sehr. u. D.' 4, 289 f.) 
demos genannt; vgl. Üränert, Kolot. u. Mened. erklärt, der Odysseusmythos liege den Mythen 
31 f. : grelle Züge seines Gebarens bei Aiolos vom Fliegenden Holländer, von Tanhäuser, sogar 
und Alkinoos; sogar in der Unterwelt wäre er, 10 auch von Loliengrin zugrunde; der in den 
falls er die Toten bei der Mahlzeit angetroffen Liebesbanden der Kalypso und der Kirke ver- 
hätte, als Schlemmer aufgetreten. strickte, aber aus deren Armen sich wiederlos- 

645, 15 f.: orientalische, speziell 'indoger- windende und heimwärtsstrebende hellenische 

manische' Einflüsse auf die Odysseussage Bind Heros sei daB deutliche Vorbild jener Opern- 

nicht klar erwiesen. Während Welcher (Kykl. helden, ja sein Charakter werde durch sie 

2 1 , 807), Wilamowitz (Homer. Unters. 194), Jire- noch bereichert und gesteigert; vgl. IIb. Jahrb. 

czek (Deutsche Heldens. 1,278 f.) u.a., allerdings 1913, Bd. 81, S. 333. 

unter Vorbehalt, die Sage von Od.' Tode mit 654, 66f, : Achills und PatrokloB Ab- 

dem •■ Hildebrandslied in Verbindung bringen schied von ThetiB, der sie durch Od., Mene- 

und die Verwandtschaft der Sagenmotive für so laos und Menestheus entführt werden, s. auf 

ein uraltes indogermanisches Erbteil erklären, dem schwarzfig. Vasenbild im Art. Patroklos 

lehnt zuletzt Hartmann a. a. 0. S. 225 den Zu- Bd. 3, Sp. 1697 f., Abb. 1. 

sammenhang mit jener Dichtung wie auch mit 655,19: Weitere Bildwerke mit Achills 

Firdusis Mustern und Sohrab wieder ab, weil Entdeckung auf Skyros s. im Art. Phoinix 

das gleiche Motiv immer aufs neue habe er- Bd. 3, Sp. 2405 f. 

fanden werden können; s. auch d. Art. Telego- 656,4: Die in Aulis gefundene Vase mit 

nos B. 5, Sp. 254. — Ebenso unsicher ist die Palamedes' Steinigung ist eine Fälschung; s. 

Übertragung alter Heldensagen aus semiti- Miliin- Beinach 2, 65. 

ichem Völkerbereieh. Den babylonischen 660,4f.: Die Totenklage umPatroklos 
Ursprung eines Teiles der Odysseussage ver- so und Hektors Lösung sind Reliefs auf einer 
mutet P.Jensen, Das Gilgamesch-Epos in der Silberkanne von Bernay; s. die Art. Patroklos 
Weltliteratur, 1906, ohne allseitig zu überzeu- u. Priamos Bd. 3, Sp. 1706 f. 2959 f. Hier wie 
gen; vgl. Gruppe, Burs. Jahresb. 187, 66 f. Ver- dort ist Od. am Pilos kenntlich. — Zwar ohne 
danken ferner auch die Griechen den Phoini- kriegerischen Schmuck, aber durch den breit- 
kern die Buchstabenschrift, so haben diese krempigen Petasos, nicht auf dem Haupte, 
doch selbst im Seehandel, worin sie ja für das Bondern im Nacken ist er unter anderen griech. 
Altertum bahnbrechend waren , auf Griechen- Helden bezeichnet auf einem archaischen Va- 
land weit weniger eingewirkt, als man noch senbild, dem Ergänzungs- und Gegenstück zu 
bis vor kurzem annahm, wo man nach dem Hektors Lösung: Mon.d. 1. 8,27; Engelmann, 
oft zufälligen Gleichklang von Eigennamen 40 Homeratlas nr. 108. 

viele Orte, namentlich Küstenplätze auf phoini- 661,44: Od. als Beobachter des Amazonen- 

kische Niederlassungen zurückführte (Busolt, kaiupfes auf dem Pariser Penthesileiasarkophag 

Gr. Gesch. 1 ! , 263 f.; Belach l 8 , 223 f.; vgl. auch s. im Art. Amazonen Bd. 1, Sp. 279 f.; vgl. auch 

Pöhlmann, Gr. Gesch. S. 12 f.'); vollends auf die Robert, Sarkophagreliefs 2, 76 f. 

homerische Poesie ist ihr Einfluß gering ge- 662,31: Die bildlichen Darstellungen des 

wesen (Gruppe a. a. 0. S. 65. 67), weshalb V. Waffenstreits sind verzeichnet bei Gruppe, 

Berard (Les Pheniciens et V Odyssee, 1902 f.) trotz Gr. Mythol. 684, u. Pauly'-Wissowa 1,936. 

einzelner richtiger Beobachtungen mit seinem 664, 17f.: Od. bei der Abholung Philo- 

phantastischen Itineraire d' Ulisse und der Her- ktets s. im Art. Bd. 8, Sp. 2336 f. 

leitung vieler homerischer Eigennamen aus dem so 665, 18 f.: Die reiche Literatur über Dar- 

Hebräischen nur wenig Glauben verdient. Ahn- Stellungen desPalladionraubess.bei Gruppe 

liehen Bedenken unterliegt E.Aßmann, Das S. 686, 1, sowie im Art. Bd. 3, Sp. 3417 f. 

Floß des Od., sein Bau u. sein phoinikischer 669, 64 f.: Od. bei Gefangennahme u. Opfe- 

Ursprung, 1904. — Wenn sich unleugbare Spu- rung Polyxenas s. im Art. Bd. 3, Sp. 2734 f. 

ren homerischer Erinnerungen, bes. der Kyklo- 2737 f. 

peia, fern im Norden und Osten, im Kaukasus 670, 40f.: über die Kyklopeia s. außer 

wie in Indien, gezeigt haben, so beweisen schon dem Art. Kyklopen Bd. 2, Sp. 1685 f. nun auch 

die mit solchen Erzählungen verknüpften Na- d. Art. Polyphemos Bd. 3, Sp. 2702 f.; ferner 

men wie Polyphem zur Genüge, daß die Sagen Gruppe S. 706 f.; endlich die rotfig. Schale aus 

der Ilias und Odyssee auch dahin ausgestrahlt 60 Todi mit Od. unter dem Widder: Mon. ant. 

sind, aber nicht umgekehrt einen Einfluß der dei Lincei 1916, Bd. 24, S. 876 f. 

dortigen Völker und Gegenden auf jene Dich- 671, 12: Das Laistrygonenabentouer 

tungen, die für uns an poetischem Wert noch behandeln vier Landschaftsbilder vomEsquilin; 

gewinnen, je klarer sich ergibt, daß sie Er- vgl. außerdem Overbeck, Her. Gal. S. 777. 

Zeugnisse griechischen Geistes sind; s. Bolte, 671, 62f.: Od. und Kirke in Bildwerken s. 

De monumentis ad Odysseam pertinentibus, Berl. Gruppe S. 709, 2 ; außerdem Mon. ant. dei Lincei 

Diss. 1882, S. 10 f. — Manchem späteren Dich- Bd. 24: ein buntbemalter Sarkophag vergegen- 

ter hat Od. vor Augen geschwebt. So trägt mit wärtigt auf Bild 2 auch dieses Abenteuer. — 
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Bemerkenswert sind komische Darstellungen tltio bei Tac.ann. 3, 18 [J 20 n. Chr.: atque 

auf zwe? Vasen Vom theban. Kabeirion; vgl. idem (d. i. Tiberius) cum ™"™Trt?Z 

Marc. Bieber, Denkmäler zum Theaterwesen im Signum aureum maede Martis M»J,ö«Ma 

Alter tum S 184 f. Die eine, im Brit. Museum, Severus aram ulUoms statuendam censuissent, 

zl gt Od. in kläglich dürrer Körperverfassung proMbuit] ist kein« »Personifikation . n^'Rache- 

und ängstlicher Haltung, wie ihm KL t ™ einen gottin', wie es früher übersetzt worden ist, 

gewaltifen Napf mit lern Zaubertrank über- sondern ara ulüonis bedeutet • ™*\™j£ 

reicht- hinter ihm ihr Webstuhl und ein ver- innerung an die Rache gegen Piso zu erncn- 

zauberter Ge ährte; s. auch Journ. Hell Stud. tenden Altar, wie 1 14: ™*V*™»P£ t 
13 Bd ( 1892/93) S 77 f. , Taf. 4. Die andere, 10 hibuit (Tiberius), d.h. einen Altar, der errichtet 

fetzt in ( OxZd 'veranschaulicht die Zauberin werden sollte zur Erinnerung an die Adoption 

irst be°m E Ären des Trankes, wogegen Od. der Livia durch Augustus, ebenso 4, 74: aram 

St auffällig dickem Leib bereits dal ichwert clewentiac aram amicitiae ^«£*f «£> 

gezogen hat Auf letzterer Vase zugleich eine die ara Druso Sita (^posita) im I*nde der 

drastische Parodie von Od. . MS f.: Od. (>OXv- Chatten, ebd. 2 », welche Ger ™™™ ™ ^ 

•ric) T"d vom Nordwind über das Meer ge- n. Cta. wiederherstellte war ein solches Denk- 

trieber! sein Floß besteht aus zwei Weinam- oder Erinnerungsmal. S. ^W^.™* ^F 

phoren mit dem Dreizack, den er seinem gött- zu Taatus a_a. 0. Hiernach Y,JMf 

liehen Feinde entwendet haben mag, übt er u. Kult. d. Born.' S.64,2 und 8.887 zu bencn- 

hchen JJeinae enwenuei uau «, Deubner, Personifikationen, o. 

* lC \n e!f Sd.Tnlef Unterwelt .. im Art. bI 8, 2, Sp. 2168. überiiefert ist freilich: ul- 

Teiresias Bd 5 Sd 202 f. und Bild 4 des vor- tioni, nicht ultionts. 

Sahnten SaJkop'nags, wo er mit zwei Ge- *»■ ff; Einleitung ^^„«gftft; 

«Shrten ODfert Xo^, Ausgabe von ^uj. «an «awren, 1742, p. 8) 

6 2, 67 V Tod. und dieSeirenen s.hei Gruppe nennt unter den Kindern des Aether .und der 

S 709 6- in Weiden Art. Bd. 4, Sp. 600 f. ist Terra neben anderen Übeln und Lastern wie 

mehr die Entwicklung des Typus als der ho- Schmerz L st Zorn Trauer, Luge , E^chwur 

merische Mvthos besprochen, den jedoch der- usw. auch die Rache, Ultto. X. VeuOner, rer 

X Verfahr L Sm 'Seelenvogel' S. 162 f. sonif., o. Bd. 3, 2 Sp. 2089^ Zur Bewertung der 
behandl Christlich gedeutet wir! das Aben- ,o bei ^j T vorliegende n ^eogonie vgl. *«- 

M Theo1 BeaUnlykl 7 "' 667 (Art sä;äs:£ 

673, ,4 f ^ Über Od.' Kampf mit OyB. .. d. bos und der Nacht genannt war. Gleichbedeu- 

Art Bd 4 Sp 1048f. sowie Gruppe S. 710, 2. tend ist Poe*« (Hoi»ij), ■. o. Bd 3,2, bp. 2608. 

674 8f- Die rotfig. Vase mit der Nausi- Über die genealogische Götterhste bei Hygmus 
kaaszene letzt in Boston, ist veröffentlicht s. Ziegler o. Bd. 6, Sp. 1525 ff. [Kenne.] 
von Ir mC, ösierr. Jahresh. 1910, Taf. 1, UHor, häufiger Beiname des , Mars weniger 
das Bild eeht Wohl auf Polygnot {Paus. 1, 40 oft des Iuppiter, außerdem gebraucht zur Kenn- 
te) zurück Zeichnung anderer Namen der Mythologie und 

'676, 2 f.: Darstellungen der Fußwaschung Sage 

durch Eurvkleia i. bei BaMmeister, Denk- A. Verehrung des Mars ültor ist erst nach- 

«.dfer 2 1042f - Od. mit seinem Hunde Ar- weisbar seit Augustus, Gardthausen Augustus 

eo s s auch oei Bobert, Sarkophagreliefs 2, 161 f. «n<Z seine Zeit 2 , 2 , 8 687 (Anm 64). Diesem 

ffSl Ant. Gemmen laf. 20, 64. 66 rächenden Kriegsgott hat Kaiser Augustus zum 

u Taf 24 5 - Der Einfluß Polygnots (Pa«s. dankbaren Andenken an die Bes.egung der 

9' 4 « auf die Darstellung am Heroon von Mörder des Caesar (im J. 712 d. St. Rom ==42 

Giölbaschi ist bestritten von G. Körte, Jahrb. v. Chr.) an dem von ihm m Rom angelegten 
dArch Instit 1916, S.257f., der das Relief so prächtigen Forum als dessen' MUtelpunkt'emen 

vielmehr auf Soph.' '08. &* a v»o*Xvi bezieht. Tempel erbauen lassen ^^± S ^\ F ^r 

680 41: Ein Zeichen für Od.' Popularität, mae ürbis Bomae «ntiquae 1896 Tab Hl Bh 

besonders in seiner Heimat, ist auch die ein- O. Bichter, Topogr.d. Stadt Born' 1901, 2. Plan 

stile Benennung VSieet^v für das Rathaus nr. 84). In diesem Tempel sollten auch die von 

n g I hakä? T Kern, Inschr. v. Magnesia a. lt. den Parthern bei der Niederlage des Crassus 

in na**.», v ' Studien 505f . _ Auch im J. 53 v. Chr. erbeuteten, im J. 734 d. Stadt 

de Ne'uzei ieÄnen Auen Odysseus Rom _ 20 t. Chr. -, Augustus wieder a „ Bg e- 

von Ith aka, der, anfangs ein Hauptführer im lieferten römischen Feldzeichen Aufstellung hn- 

griech Freiheitskampf , später als Vaterlands- den. Da jedoch die Forumanlage mit dem W 
Verräter zu den Türken überlief und 1826 nach so pel damals noch nicht vollendet war, ließ 

LSer Gefangennahme in Athen erdrosselt auf- Augustus zur vorläufigen Unterbringung der 

befunden wurde; vgl. Th. Flathe, Bestauration wiedergewonnenen Fahnen auf dem Collum 

jiLXi 1 qn i <!9 einen kle nen Tempel errichten, einen Rundbau, 

und Bevolution S. 130. if*^ ^ ^^ „^ ^ A t aus dem J. 20 

Ulodias (OiXvSivs), guter Geist der 7. Mitt- v. Chr. darsteUen mit ^Bei schrift: ^art.» Dttom, 

wochstunde, dem bösen Geist Phnidotas ($vi- meist abgekürzt: Mart ült Mart. VJto^JMar 

ZS entoeensesetzt. Beleg wie bei Uistos, Vit. {Cohen, Descnpt. hist. des monn.frapp. sous 

cZeldlt, ?3°Ts 152. [P g reisendanz.] VEmpire rom> 1, p. 89-91, nr. 189-206, mit 
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Abbildungen), den er jedoch in »einem Rechen- malet in der Dobrudscha, 1904), Fr. Studniczka 

»cbafHbericht (Mon. Ancyr. c. 19) nicht auf- (1904 = Abhdlgn. d. phüol.-hüt. Cl. d. Kgl. Sachs. 

geführt hat; Tgl. Dio 64, 8. Huelsen, Nomen- Ges. d. Wiss. 22, 4), auch Dragendorff, Bericht. 1 

clator topogr. (zu Kiepert- Huelsen a. a. 0.) p. 85. der Böm.-Germ. Kommission des Arch. Inst, für 

Nachdem aber endlich der Tempel am Forum 1904 (1905), S. 66—69; Abbildung der Inschrift 

Angusti fertig geworden war, wurden die Feld- auf dem rekonstruierten Denkmal DeiFurtwäng- 

zeichen dahin überführt, Gardthausen a. a. 0. ler (1908), Taf. 1 und 2, letztere wiederholt von 

1,2, S. 828 f. 972—974. 2,2, S. 474— 477. Bich- Studnicika S. 67. 

ter a. a. 0. S. 111, vgl. S. 129. Moscher o. Bd. 2, Außerdem sind noch einige inschriftliche 

2, Sp. 2392. 2426. Über den Tempel des Mars 10 Belege bekannt: CIL 9,4108 — Dessau 8168, 

Ultor am Forum des Augustus, dessen Bau in Mittelitalien, im Gebiet der Aequiculi, zu 

Augustus selbst in seinem Rechenschaftsbericht Nesce [CIL 9, Tab. III, Fe] gefundene Weihung: 

{Mon. Ancyr. c. 21 — 4, 21 ; vgl. e. 29 = 6, 42) Marti Ultori und CIL 2, 6260, 2 (Suppl. p. 1025), 

und Suetonius in seiner Biographie des Kaisers Fingerring aus Bronze, gefunden im nördlichen 

(Aug. 29, 1; vgl. 21,2) nennen und aufweichen Hispanien (Gallaecia), mit Bild des Mars und 

auch Ovid. fast. 5, 650 ff. 567 ff. und trist. 2, Beischrift: Mars Ultor. — Im Feriale Cu- 

296 f. anspielt, s. Huelsen, Nomenciator p. 86. manum (von Cumae in Campania), CIL 10,2, 

Gardthausen a.a.O., auch 1,2,8.878.1,8, p. 1010 (Add.),nr. 8376 [s. auch Index?. 1138] — 

S. 1102. 1122. 1277. 2, 2, S. 511. 687/8. 2, 3, Dessau 108, Tgl. CIL 1', 1, p. 321, war zum 

S. 718f. (Abb.) Mommsen, CIL 1*, 1, p. 818. Wis- so 12. Juli, dem Geburtstag des Divus Iulius, ver- 

towa, Melig. u. Kultus d. Müm.' S. 146 f. u. 8. merkt: [Supplicatio Iovi ? Conservatorji, Marti 

Auf dieses selbe Heiligtum beziehen sich Yel- Ultori, Veneri [GenetriciJ. Denn in dem von 

Irius 2, 100, 2. Plin. nat. hist. 84, 141. Tue. ann. Augustus zu Rom geschaffenen Prachttempel 

3,18. Martial. 7,51.4. luvenal. 14,261, auch des Mars Ultor und anderswo war Venus Ge- 

Suet., Caligul. 24, 8. Dio 55, 10. 69, 22. 60, 5, und netrix als Stammutter der Gens Iulia mit Mar» 

CIL ß, 8700 = Dessau, Inscr. Lot. sei. 4996 ist verehrt, s. Wissowa, Melig. u. Kult. d. Mbm. 1 

die Grabschrift eines Küsters des Tempels S. 147. 292. Vgl. noch die (allerdings verdäch- 

[D. M. T. Flavio Aug(usti) lib(erto) Liberali tigte) Inschrift von Volceii in Unteritalien CIL 

aedituo aed(is) Martis ültoris usw.]. 10, 403 : Iovi Conservatori et Marti Ultori ordo 

Ein Denar des L. Cornelius Lentulus, Ba- 30 populusque Volceianus. 
belon, Monn. de la Mepubl. rom. 1, p. 431, nr. 81 Außer den genannten Münzen des AuguBtu» 

(== 2, p. 80, nr. 241) = Cohen' 1, p. 121 f., nr. 419 nennen den Mars ültor (Cohen* 8 p. 406 f.) auch 

'mag vielleicht in Zusammenhang stehen mit autonome Geldstücke des Jahres 68 n. Chr., 

der Errichtung des Mars Ultor- Tempels auf dem aus der Zeit des Galba (Cohen' 1, p. 844, nr. 

Capitol': Groag in Paulys Meal-Fncylop. der AI- 376, s. u,, und p. 845, nr. 878— 884), außerdem 

tertumswiss., Neue Bearbtg., Bd. 4, 1, Sp. 1872 f., Münzen des Yespasianus (Cohen* 1, p. 888, nr. 

§ 198. 270f.), des Antoninus Pius (Collen' 2, p. 823, 

Die Acta Fratrum Arvalium Terzeichnen nr. 549 f.), des Marcus Aurelius (Cohen* 3, p. 44/ 

Tieropfer bei besonderen Anlässen, so für die 45, nr. 480, J. 174 n. Chr.), des Commodus (Cohen* 

Kaiser in den Jahren 69 und 69 n. Chr. : in foro 40 3, p. 273, nr. 846—848, J. 191 n. Chr.), des Gegen- 

Aug(usti) Marti Ultori taurum, im J. 118 n. Chr. : kaisers Clodius Albinus (Cohen* 3, p. 420, nr. 46, 

Marti Ultori [taurum], im J. 213 n. Chr. : Marti ums J. 196/197), des Caracalla (Cohen* 4, p. 160, 

Ultori taurum a(uratum, mit vergoldeten Hör- nr. 148 und p. 161, nr. 164 — 167, meist des Cae- 

nern), und als Sühnopfer im J. 224 n. Chr.: sar vom J. 197, Todesjahr des Albinus), des 

Marti Patri Ult. ar(ietes) n(umero) II, b. Hen- Alexander Severus (Cohen* 4, p. 418 f., nr. 157 — 

zen, Acta Fratr. Arval. (1874) p. 72. 84. 86. 87. 171), des Claudius II (Gothicus, Cohen' 6, p. 146, 

121. 144. 212. CIL 6, 2042. 2061. 2078. 2086. nr. 155—169) und Beines Bruders, des Quintil- 

2107 (Dessau 230. 241. — . 461. 6048). lus (Cohen* 6, p. 169, nr. 44), des Tacitus (Cohen 1 

Auf der Stätte der Varusschlacht hatte Ger- 6, p. 227, nr. 59), des Probus (Cohen' 6, p. 287, 

manicus nach Tac. ann. 2, 22 ein Siegesdenk- 50 nr. 348 f.), des Carus (Cohen* 6, p. 355, nr 39) 

mal geweiht Marti Ultori (so hergestellt statt und seines Sohnes, des Carinus CaeBar (Cohen* 

Marti et Iovi von Hirschfeld, Wien. Stud. 5, 6, p. 388, nr. 49 f.), des Diocletianus (Cohen* 6, 

S. 124 = Kleine Schriften S. 850/861, gebilligt p 448, nr. 319), des Gegenkaisers in Britannien 

von Wissowa, Melig. u. K. d. Müm.* S. 163 Anm. 1) Carausius (Cohen*!, p. 19, nr. 165). Ihre Bei- 

et [Divo] Augusto. Schriften zu dem Bilde des Mars lauten: Mars 

Dem Mars Ultor war auch geweiht das Tro- Ultor oder Marti Ultori (selten abgekürzt: 

paeum Traiani [in dem ebenso benannten Muni- Marti Ult. oder Mar. Ult.), auf den Münzen 

cipium der Moesia inferior = Adamklissi in der des Commodus: Marti Ultori Aug.; eine ('ge- 

Dobrogea oder Dobrudscha, CIL 3, Suppl. 2, fütterte') autonome Münze des J. 68 n. Chr., 

Tab. IV, Er. Andree, Handatlas' 1 136/137, GH 5), 60 welche auf der Vorderseite die 'Hispania' dar- 

CIL 3, 12467 (Suppl. 2, p. 2100)] vom J. 109 n. stellt, bietet zum Bild des MarB der Rückseite 

Chr. ; vgl. über das Denkmal die Abhandlungen die Beischrift: Marcs (so statt Mars) Ultor, 

von Tocilesco-Benndorf-Niemann (1895), Furt- nach Cohen' 1, p. 344, nr. 375. Der Kriegsgott 

tcängler (Abhandl. d. bayr. Akad. I. Cl. 22, 1903 ist gewöhnlich in der landläufigen Weise mit 

und vorher, 1897), Benndorf (Arch.-epigr. Mit- Helm, Lanze und Schild dargestellt, stehend 

teil. 19, 1896 u. Jahreshefte d. österr. Arch. Inst. oder schreitend oder laufend, teilweise in Kampf- 

1, 1898. 6, 1903), Petersen (Müm. Mitteil. 11, Stellung, einigemal hält er außer der Lanze 

1896 und 18, 1903), Cichorius (Die röm. Denk- eine 'Trophäe' {Cohen* 1, p. 388. 4, p. 160 f. u.a.), 
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auch trägt er eine 'Trophäe' und eine Victoria in Hispanien lag {Dessau 2266. 2707), geweiht 
(Cohen' 3 p 45) oder statt der Lanze eine in der Stadt, wo Galba zum Kaiser ausgerufen 
Standarte (Cohen' 1, p. »45, nr. 880), oder es worden war (Dessau zu nr. 287), vielleicht mit 
ruht ein Feldzeichen auf einem Arm (Cohen' bezug auf die Beseitigung des Nero im J. 68 
Tt. 419 nr 166) (vgl. auch Cohen' 1, p. 344, nr. 375 und p. 845, 
' Auch' eine Gemme hat die Beischrift: Mars nr. 378 ff.: o. A, Sp. SO, 83 ff., 69 ff.) 
ültor s Ad. Furtwängler, Die antiken Gern- Von den genannten Münzen mit der Bei- 
rrten, Gesch. der Steinschneidekunst im kl. Altert. schrift Iovi Ultori stellen die des Commodus 
(1900) Bd 1, Taf. 65, 85 mit Erkl. Bd. 2, S. 301 ; (Cohen' 8, p. 263, nr. 261, J. 186/191) den Gott 
vgl Bonn Jahrb 120, S. 238, Anm. 185 (s. u.). 10 sitzend dar, eine Victoria und ein Zepter haltend, 

Nachbildung des Standbildes des Mars Ul- die des Gallienus (Cohen' 5 p. 383 f., nr 401 - 
tor in Rom, mit Tropaion (Trophäe), erkennt 412) zeigen Iuppiter den Blitz haltend oder 
Woelcke in einem Tonbildchen des Kölner Ton- schleudernd, die des Diocletianus (Cohen' 6, 
bildners und Lampentöpfers Vindex [gegen 100 p. 447, nr. 809) mit Blitz und Zepter zu seinen 
n Chr; Lehner, Bonn. Jahrb. HO, S. 188 ff. Füßen den Adler; dagegen die Münzen des 
CIL 13 10016 115], auch im Bildschmuck an Severus Alexander (Cohen' 4, p. 411 f., nr. 101 
obergermanisch-elsässischem Sigillatageschirr —103 mit Abb.) bieten das Bild eines Tempei- 
des Ianus zu Heiligenberg -Dinsberg an der baues. 

Breusch und des Verecundus ebenda und bei C. Nach Carter, Epitheta deor. qttae ap. 

Schloß Ittenweiler (Gmde. St. Peter, bei Eich- 20 poet. Lat. leguntur (Suppl. zu diesem Lexikon, 

hofen) \Forrer, Heüiqenberg — Mitteil. d. Ges. 1902, S. 154) ist ultor, teilweise absolut (wie 

/. Erh. d. gesch. Denkm. im Elsaß' 23, Abb. 60. in A und B), teilweise mit erklärendem Gene- 

118 137 179 S. 148. 200. 202. 206 = S. 674. tiv, gesagt von Bacchus, Oind. met. 15, 114f. 

726 728 731]' und auf Lampen, s. K. Woelcke, — Aleides = Hercules, Verg. Arn. 8, 201/203. 

Bonn Jahrb 120 (1911), S. 193—195 mit Abb. — Menelaus, comugii vindex ultor adultem, 

Taf IX 3 und Jahrb. d. D. Arch. Inst. 29 (1914), Auson. Epitaph. 3, 4 (Mon. Germ. Auct. ant. 5, 2, 

S 25, Anm.4. Von Lampen (Woelcke, Bonn. p. 72). — Atrides = Agamemnon, Stat.Ach, 

Jahrb 120 S 194) vgl. z. B. die (italische) Lampe 2, 67; fraternae coniugis ultor, Auson. Epitaph. 

der Sammlung Messen' Tafel LXXX, nr. 1759. 2, 1 (a. a. O.); ultor Europae, Seneca Agamemn. 

Ebenso auf Gemmen (Bonn. Jahrb. 120, S. 232/3, so 206. — Achilles, Hectons ultor, Aetna 593; 

Anm 182, auch Furtivängler a. a. O. Taf. 50, ultor amici (Patrocli), Dracont. carm. mm. 9, 

22b) und'auf Münzen (s. o. und Bonn. Jahrb. 53/54; absolut Venant. Fortunat. carm. 7, 12, 11 

120 S. 233, Anm. 183). Alle diese Darstellungen (Mon. Germ. Auct. ant. 4, 1, p. 165): cadit Hec- 

zeigen den Gott unbärtig, behelmt, nur mit tor et ultor Achilles. — Ulixes, Ovid. met. 14, 

Lendenschurz bekleidet, die Lanze in einer 290 und (Laertiades), Accius bei Apul de deo 

Hand und mit geschultertem Tropaion in der Socrat. 24 (= Bibbeck,Trag. Rom-Fragm.?. 236). 

anderen. Dagegen hatte Furtivängler die durch — Orestes (patris ultor), Ovid. am. 1, 7,9 und 

Beischrift gekennzeichnete, oben angeführte Orest. 285 = Poet. Lat. mm. 5, 232. — Aban- 

Darstellung einer Gemme, die sonst oft ebenso tiades = Perseus, Ovid. met. 6, 138. 237 (»»«- 

oder ähnlich wiederkehrt (vgl. auch Furtwäng- 40 dex ultorque parentis). — Capaneus, Stat. 

ler a a O Bd 1 Taf. 64, 63 mit Erkl. Bd. 2, Theb. 9,565. — Mezentius, ultor nah, Poet. 

S 294) als treue Nachbildung des Standbildes Lat. min. 4, 167. — Außerdem als Bestrafer einer 

im Augustnstempel des Mars Ultor zu Rom Kupplerin (lena) nach ihrem Tode: Cerberus, 

nachgewiesen: bärtig, in Panzer, Beinschienen Prop. 6 (4), 6, 3. — Vgl. auch Ultrix. 

d Helm, mit Schild und Lanze. S. dazu [Keune.] 
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Woelcke, Bonn. Jahrb. 120, S. 195 mit Anm. Ultrix heißt Nemesis in der wörtlichen 

184 f. (S. 233). Sollte die von Woelcke bespro- Übersetzung der zweisprachigen Einleitung der 

chene Darstellung nicht vielmehr die des Mars stadtrömischen Inschrift CIL 6, 532 (Dessau, 

Victor sein? S. u., Victor, A, 2. Allerdings Inscr. lat. sei. nr. 3738): acyüXr) Nfyeaig ij ßaai- 
wird diese Darstellung auf Münzen, z. B. Cohen' 50 Uiovca toü waa(ov) , magna Ultrix regma 

4, p. 160, nr. 147 (J. 213/217) und nr. 148 (J. 197), urbis (so statt orbis); ex visu Heimes Aug(usti) 

einmal Mars Victor, einmal Mars Ultor ge- lib(ertus) vilicus eiusdem loci aram et crateram 

nannt, ebenso aber auch das andere Bild. cum basi bicapite d(at) d(edicat). Vgl. Ovid. 

Vgl. noch v. Domaszeicski, Die Religion des Trist. 5, 8, 9 : ultrix Bhamnusia. — Über den 

röm. Heeres, Westd. Ztschr. 14 (1895), S. 33—34. Gebrauch des Beiwortes ultrix bei Dichtern s. 

— Ganz unsicher ist die Ergänzung in CIL Carter, Epitheta deor. ap. poet. lat. (Supplement 

13 6739 (Mainz). zu diesem Lexikon, 1902) S. 154. — Ultrices 

' B. Iuppiter ültor ist genannt auf Geld- sind von Dichtern die Erinyes = Eumenides 

stücken des Commodus, Severus Alexander, = Dirae benannt (auch Einzahl ultrix Erinys), 
Gallienus und Diocletianus (Cohen' 8, p. 397; 60 s. Carter a. a. O. S. 32. 35. 30. [Keune.] 

unvollständig o. Bd. 2,1, Sp. 752), außerdem Umesthotli (Ovneo&a&) heißt im Groß. Par. 

belegt durch eine Inschrift aus Clunia in Hi- Zauberbuch Z. 1673 Helios mit seinem Namen 

spania Tarraconensis (Gebiet der Aravaci), Des- der siebenten Stunde: moa f aogtpfiv tveig tQci- 

sau, Inscr. Lat. sei. 9239 (Add. Bd. 8, p. CII, yov, Svoud eai Oiasa»m». Vgl. Th. Hopfner, 

nach NavaT): Iovi Aug(usto) Ultori sacrum, Griech.-äg. Offenbarungszctuber 1 (1921, Stud. z. 

L. Valerius Paternus mil(es) leg(ionis) X Ge- Pal, 21), § 408. [Preisendanz.] ^ 

m(inae), optio ~J (= cexturiae) Censoris exs voto, Uncia, Name einer einheimischen Gottheit 

also von einem Soldaten einer Legion, welche nach der Überlieferung (17.— 18. Jahrh.) einer 
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verschollenen Weihinschrift, die in der Kirche die ein von der sonstigen Sage abweichendes 

zu Jülich eingemauert war, Brambach, CIBhen. Verhältnis zwischen uni und Herakles zurKennt- 

694 _ CIL 13, 7870: Deae Unciae Quintinus nis bringen: Der erwachsene Herakles wird 

Quintinianus Qiiintus Candidus. Nach Anm. zu von der ihm sonBt feindlichen Hera gesäugt. 

Orelli 2070 hat man herstellen wollen [SJ unciae, Etr. Sp. 5, Tf. 69, ein Vulcenter Spiegel des 

vgl. auch Solder, Altcelt. Sprachschatz 2, Sp. Berliner Museums, stellt die Darreichung der 

1668/9 (ßuncia) und 3, Sp. 30 (üncia); doch wird Brust von uni an hercle unter Anwesenheit 

diese Änderung zur Angleichung an die Sunuc- von tinia, merva (= menrva), turan (Aphro- 

salis, Sunuxalis (vgl. auch Lersch, Bonn. Jahrb. dite) und einer Spiegelgöttin mean dar. Tf. 60, 

12, S. 45/46) mit Recht verworfen von M. Ihm 10 Spiegel aus Volaterra, im Museo archeologico in 

0. Bd. 4, Sp. 1603. Wiederholt ist diese Vermu- Florenz, zeigt denselben Vorgang inmitten einer 
tung von Th. Bergk, Zur Gesch. u. Topogr. der Götterversammlung, anscheinend im Olymp. Im 
Meinlande in röm. Zt., S. 119, 1, daß [SJuncia Hintergrunde dieses Bildes befindet sich eine 
eine Kurzform für Sunuxalis sein könnte (da- quadratische Tafel mit Aufschrift: eca:sren:/ 
her Solder Bd. 2, Sp. 1668/69). [Keune.] tva : ijrna/c : hercle : / unial : cl/an : »ra : sce, aus 

uni, eine etruskische häufig dargestellte der nur die Worte hercle unial clan 'Hera- 
Göttin, die ihrer Bedeutung nach der römi- kies, Sohn der Iuno' sicher gedeutet sind. Vgl. 
sehen Iuno entspricht. Auch der 'Genitiv' des über den Spiegel und diesen italischen Mythos 
Namens, unial, ist belegt. Die Denkmäler, meist überhaupt Serbig, BE 8, 1, 689 f. Körte, Btr. 
Bronzespiegel, werden in folgendem kurz auf- so Sp. 5, S. 75, 2. — Wahrscheinlich ist auch die 
geführt; zu eingehender Orientierung vergleiche Inschrift auf einem manubrium aus Cortona, 
man die jeweils genannte Literatur. Der Name CIE471, auf den Namen der Göttin uni zu 
uni findet sich auf einer Eandregion der Leber beziehen: mi unial curtun, etwa: 'Dies (ist ein 
von Piacenza. Deecke, Etr. Forsch. 4, 33 ; Thu- Weihgeschenk) an die uni von Cortona.' Ver- 
lin, Beligionsgesch. Vers. u. Vorarb. 3, 10. 24; bunden mit lokativischer Postposition scheint 
Körte, Röm. Mitt. 20, 362. Auf einer Anzahl von der Name auf der Agramer Leinwandrolle 12, 
Spiegelbildern, die z. T. aus dem Epos bekannte 10 CIE II, 2, S. 20 : unialti ursmnal Nach .Her- 
Szenen und Personen enthalten, findet sich die big etwa: 'Iunonis in (sc. sacello) Orsminiae.' 
Göttin uni. Etr. Sp. 5, Tf. 49 = Fabretti, CII Vgl. W. Schuhe, ZGLE 208. über den Gentil- 
spl. 1 , 394 , Spiegel der Dresdener Antiken- 30 namen una(s) , uni, uneias usw. vgl. ebenda 
Sammlung aus Tarquinii, zeigt die Lösung der 364 a. 

Hera (uni) durch Sephaistos (äeö-lans); links Sachlich ist ohne Zweifel die etruskische 

ein knieender Jüngling tretu. Die Geburt der uni gleichbedeutend mit der römischen Iuno. 

Athene aus dem Haupt des Zeus ist auf zwei Sprachlich scheinen die beiden Namen zusam- 

Spiegeln dargestellt: Etr. Sp. Tf. CCLXXXIV, 1 menzuhängen, doch bereitet die Identifizierung 

= Fabretti 2478 (preale, uni, tinia, menrva, Schwierigkeiten. Die etruskische Endung -i ist 

»alna, laran) und Tf. CCLXXXIV, 2 = Fabretti mit dem lat. -ö nicht in Einklang zu bringen ; 

2471 bis (maris, . . usta, uni, tinia, manrya, weder läßt sich die etr. Form aus der lat. er- 

#alna, laran). Beide Spiegel sind unbekannter klären, noch kann die Annahme einer Entleh- 

Herkunft, die Beischriften sind z. T. lädiert. 40 nung aus dem Etr. zur Aufhellung der Mor- 

Vgl. Pauli, Myth. Lex. unter 'preale' und phologie des Namens Iuno dienen. Über die 

'thalna', auch über das Verhältnis der Spiegel verwickelte Frage vgl. Fiesel, Forsch, z. griech. 

untereinander. Vielleicht gehört in diese Gruppe u. lat. Gramm. 7, 22 f. Serbig, Religion u. Kult. 

auch der Tarquinienser Spiegel Fabretti, spl. der Etr. in Mitteil, der Schles. Ges. f. Volksk. 22, 

1, 895 mit den Kriegsgöttern laran, lefram so- § 17. Ebd. § 11 über andere vermutlich ital- 
wie Zeus (tinia), Athene (menrva), der Spiegel- etr. Namen. Zu erwähnen ist noch der Genitiv 
göttin {ralna und uni. Über den sehr zerstör- unial, da diese Bildung sonst bei Götternamen 
ten Spiegel vgl. Pauli unter thalna und Körte, nicht vorkommt und das Suffix -al ausschließ- 
Etr. Sp. 5, S. 82, 2 , der die Lesung revidiert lieh Eigennamen eignet. [Fiesel.] 

hat. Eine Liebesszene zwischen tinia und uni so Uniphrer (Oiviq>tfQ), böser Dämon der 24. 

enthält ein Spiegel unbekannter Herkunft Etr. Freitagstunde, dem guten Geist Polion (IIoXi&v) 

Sp. Tf. CCLXXXII = Fabretti 2097 bis. Etr.Sp. entgegengesetzt; Beleg bei Uistos, Cat. astr. 8, 

Tf. CCCXLVI (aus Orvieto) zeigt tinia, uni, 2, 163. [Preisendanz.] 

hercle (Heracles) und eine männliche Gestalt, Unsenl, di — , wohl örtlich benannte Gott- 
deren Beischrift aile? oder a^le (Achilles)? ge- heiten in Britannia, welchen ein zu Plumpton 
lesen worden ist. Über die beiden letztgenann- Wall (Old Parith, innerhalb des Hadrians- 
ten Spiegel vgl. Pauli unter tinia. Eine Gruppe walles, südsüdöstl. von Carlisle — Luguvallium; 
von Göttern zeigt gleichfalls ein Spiegel des s. Bruce, Roman Wall' 860 f.), außerhalb des 
Antikenkabinetts zu Kopenhagen, Etr. Sp. 5, Kastells (Voreda) gefundener Altar geweiht ist, 
98,1: menrva, turms (Hermes), uni und tinia. 60 Saverfield, Ephem. epigr. 9, p. 567, nr. 1124: 
Eine bestimmte mythologische Szene ist nicht Omnibus dibus Unsenis Fersomaris (es folgen 
ersichtlich, ebensowenig wie auf dem Spiegel die Namen, wohl von vier Veteranen, vielleicht 
in Neapel, Etr. Sp. 5, 84, 1. Dort finden sich Germanen) fprjo salute sua et suorum v(otum) 
ela;{ (wohl Abkürzung für ela^santre — jtXi&uv- s(olverunt) Ifibentes) m(erito). Die Seitenflächen 
Äpos), uni, mera (= menrVa) und ein Jüngling, des Altars zeigen die auf römischen Weihdenk- 
dessen Namensbeischrift bis auf das -e der malern beliebten Bilder von Opfergerätschaf- 
Endung nicht mehr kenntlich ist. Von beson- ten, einerseits Teller und Schöpfkelle, ander- 
derer Wichtigkeit sind eine Anzahl Spiegel, seits Beil und Messer. [Keune.] 

Röscher, Lexikon der gr. u. ril n. Myttaol. VI. 2 
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Unterwelt.*) dessen Bäume mit Edelsteinen behängt sind. 

I. Namen. Er durchschreitet ihn und kommt zur Göttin 

_ , . , „" , ,. , ,„ xr.—»„ Siduri-Sabitu, die am Meere thront. Sabitu er- 

1 Von den vier gebräuchlichsten Namen . durch die j ßeige 

für U bezeichnen drei sowohl de U. als auch verwi]derten Au8aehen und Terscnließt ihr Tor. 

ihrenBeherrscher: Erebos^ Bd 1 Sp 1296. we;ß 9 . ch durcb Dr Ein]aß zu 

STq^^^ThT.ÄI Sr maff erschaffen und erzählt ihr seine Geschichte 

Bd. 3, Sp.940ff.) und Hades (o.Bd. 1, Sp-l'TSff. Vorhaben. Auch Sabitu rät ihm ab, 

B o d - *,' h.! 6 *?? ff p *?" »• Ä;lnnC da noch niemand außer Schamasch das Meer 

Suppl. 3, 867ff.). Bei den zwei letztgenannten b hritt habe (o Bd 4 s ß33ff0: < Schwer 

Namen ist es sicher, daß sie Ursprung ich das °e ^ > die Wfahrtsstelle, schwierig 

Reich dann erst den Konig bezeichneten. Or- 8 K f d die Wagser de8 

kus ist griechisches Ldmwort von oo*o S (zu <« g. ^^ ^ Doch yer . 

toxos) ; vgl. J2»«eJ, X>er Ata 1902, 149 ff. U ber ^.^ ^ .^ an ^ gchiffer defl Tjtnapischtim, 

Tartaros s. o. Bd. 6, Sp. 121 it. der ihm he]fen kön ^ da er die zur überfahrt 

II. Die wichtigsten Hadesfahrten in der nötigen Steinkisten besitze. Gilgamesch macht 

griechisch-römischen Dichtung. sich auf, den Schiffer zu suchen findet aber 

rT • i. i. j. /i i • ■ * • „Jr,™ a„= das Schiff ohne ihn an und zertrümmert aus 

[Inzwischen hat Ganschimetzm Einern aus- Steinkisten. Als der Schiffer hinzu- 

f ^2 1C Rd n fo Sn^lf Tu9 d?e ^ntowd™: » kommt und Gilgameschs Anliegen hört, will er 

ff ?' ¥', 10 ' , ?; 8 |? 7 o • ' ,£?.„ ihn übersetzen; doch die Steinkisten sind zer- 

fahrten behandelt. D«b, H,«we^ «^ ÄijB«- trümmert . Auf ' den Kat de8 Schiffers schneidet 

fährten von Homer bis Dante N. J66 49, 192£ ^ st und mit diesen be . 

239 ff. bietet kaum Neues. S. auch Jos. Kroll K - drei T 

Descemus ad mferos, BraunsbergerProgr.l^] J anderthalb Monaten zurück, bis 

2. So nahe es lag, einen heraufbeschworenen S des Todefl kommen Diege 

Toten selbst über die Dinge im Jenseits berich- befahren noch durchsehwiin- 

ten zu lassen ist dies doch nur selten geschehen; Überschreitung dienten die Stein- 

gewohnhch ließ man einen Lebenden m de zertrümmert. So bauen 

Unterwelt hinabsteigen und über das Gesehene einen Land t auf 

berichten. Schon das assyrische Kpos ließ , G.l- . J hinüber6 5 u . e!te n. So kommt Gilga- 

gamesch in das Jenseits gelangen [Taf. 9« Utnapuchtim und spricht vor ihm 

Ich gebe hier kurz den Inhalt nach ü»s«ad und F ^ ^ dieger haU 

Grmman«, Das Gügamesch-hpos 1911; • auch Erfflll fül . u „ mogli ,. h . E r erzählt ihm, 

0< \lf *V T ^ "^ Tifd rV^,e et ™ « selbst mit seinem Weibe nach der großen 

veraltet ist Engidu, der Freund Gilgameschs, versammelt wurde. Schließ- 

S^t'Ä-, 18 Furc ? t ri VOr "TfT T™f lieh aber will er doch versuchen, Gilgamesch 
Ende befallt Gilgamesch. Da mach > ei ■sich auf, Un8terblicnkeit zu ver , chrf en, und er trägt 
seinen Urahnen TQtnapischtim zu besuchen um au sechs Ta uud B;eben Nächte , 
von ihm das ewige Leben zu gewinnen Nach zu ' sch l a ten. Aber Gilgamesch vermag es 
einem Kampf mit Löwen in den Schluchten nicbt Trotzdem will Ut „apischtim ihm noch 
eines Gebirges und anderen Erlebnissen, deren einmal fa und auf ^ n Rat taucht G;l . 
Darstellung verlorengegangen ist, kommt Gil- sch nach ' se i n er Abfahrt in den Südwasser- 
gameich zum Gebirge Maschu, wo das Tor i»t, « und holt das Lebengkraut heraufi das 
durch das die Sonne aus- und eingeht, wo Him- nach Hauge mitnehmen wiU . Unter weg» 
niel und Erde zusammenstoßen, also ans Ende Gilgamesch in einem Teich mit kaltem 
der Welt. Dort bewacht ein riesenhaftes Skor- Was (f kQmmt eine Schl angelockt 
pionmenschenpaardasTor. Der Skorpionmensch yon de ^ Duft d(js Krautes und ^ mmt eg mit 
ruft sein Weib an; 'Der zu uns gekommen, sich go kehrt Qil ch U nverrichteter Sache 
dessen Leib ist Götterfleisch.' Das Weib ent- 5o nach üruk zurück B _ Da er doch sterben muß) 
gegnet; 'Zwei Drittel von ihm ist Gott, ein er weni ten8 wissen wie es in der Unter- 
Drittel von ihm ist Mensch.' Gilgamesch trägt aussieht, und es gelingt ihm nach vieler 
seinen Wunsch vor, zu Ltnapischtim zu gehen, M den £ - ;du ^ g e8ch 5 wBreni der herauf . 
der in die Versammlung der Götter aufgenom- ' und ;h * über dag troBtlo6e Dasein itt 
men ward. Doch der Skorpionmensch warnt der K ünterwelt Au8ku „ft gibt, 
ihn vor dem Weg, der durch dichte Finsternis Iq d;esem letzten ^.J der TotenbeBchwö . 
führt, den noch nie ein Mensch gegangen. Aber d;e auf der ^ Tafßl gteht und wofal nicht 
Gilgamesch laßt sich nicht mrnekhalten und ^. haben ^ 
zieht zwölf Doppelstunden lang durch die Fin- einen d ^ w ^ baunge n Fälle, in denen ein 
sternis, bis er zum Garten der Götter gelangt, m Toter aug A ^ v hera ° fsteigt; und Auskunft 

») Dieser Artikel itt auf Grund oine« umfangreichen gibt. Der ausführlichere erste Teil, der auf den 

herein vor 1919 von Gruppe verfaßten Konieptei. du Tod Engidus folgt, schildert die Reise ins Land 

grole Kttriungen, einige Erg&niungen und eine Über- der Seligen, wohin Utnapischtim mit seiner 

arbeitung verlangte, von mir zusammengestellt wordsn, Gemahlin eingegangen ist, wie Menelaos in der 

wobei auch noch einige neueste Literatur berücksichtigt Br i ecü j sc hen Sage ins Elysion. Auf Einzel- 

wurd. Eigen. z...t» von mir sind in der ■ Esj. 1 in g . fa it ik Vorstellungen ver- 

eckige Klammern gesetzt. DaB ich aus Qruppn Konzept w . ' , . , . . „„n;„u t,j„ 

auch Ausführungen aufnahm, die sich mit meinen An- gleichen lassen wird unten gelegentlich hl„- 

siohten nioht deokon, ist selbstverständlich. [PSster.] gewiesen. — über andere babylonische Höllen- 
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fahrten s.o. Bd. S, Sp. 268 ff. Wenn im Istar- undderLebenskraft(tondi,#'uj«Ss);vgl.überdiese 
mythos (a.a.O. 262) ausführlich an zwei Stel- Vorstellung Pauly -Wissowa- Kroll 11, 2112 ff. 
len beschrieben wird, wie alles auf der Erde Nach der Schilderung von Joh. Warneck, Die 
während der Abwesenheit der Istar unfrucht- Seligion der Balak 1908, S. 49 f. fordert und 
bar wird, so darf man auf die ähnliche Schil- empfangt jeder Tondi vor seinem Herabkom- 
derung im homerischen Demeterhymnos v. 305 ff. men auf die Erde von Gott in der Oberwelt 
verweisen. — Alle diese babylonischen Texte das Geschick des Menschen, in den er eingehen 
finden sich jetzt auch bei Vngnad, Die Iteli- will. 'Da er sich selbst ein bestimmtes Los 
gion der Babylonier und Assyrer 1921.1 erbittet, so ist Gott nicht schuld, wenn der 
3. Von anderen orientalischen Mythen sei 10 Tondi sich nicht das Gute wählt. Denn es steht 
noch der von Ära, dem Sohn des Aram, er- ganz und gar in feinem Belieben, welches Ge- 
wähnt. [Er steht bei Moses von Chorene, Eist. schick er haben will'. (Dem entsprechen die 
Arm. 1, 16 und Ps.-Ayathang., Mist. Arm. ant.; berühmten platonischen Worte : alxia iXofiivov, 
beide Texte, die auf dieselbe Quelle zurück- frtbs äkki'tios.) Gott legt ihm allerlei zur Wahl 
gehen, wohl auf das von Moses dem Mar Apas vor. Erst nachdem der Tondi eins dieser Ge- 
Katitia zugewiesene Werk, finden sich in fran- schicke sich ausgewählt hat, läßt Gott ihn in 
zösischer Übersetzung bei Langlois im Anhang einen Menschen eingehen. Niemand kann sein 
von Müllers FUG b S. 26f. und 197f.: Semi- Los ändern, daB Zugemessene muß man ruhig 
ramis, die Frau des Assyrerkßnigs Ninos, hatte abwarten. — Nach einer anderen Sage der Ba- 
von der wunderbaren Schönheit des jungen ar- so tak steht in der überirdischen Welt ein groß- 
menischen Königs Ära gehört, und in Liebe zu mächtiger Baum, auf dessen Blättern alle ver- 
ihm entbrannt berief sie ihn zu sich nach Ni- schiedenen Geschicke des Menschen verzeichnet 
nive. »Da aber Ära sieh weigerte, zog sie mit sind. Jeder Tondi, der zur Mittelwelt, zur Erde, 
Heeresmacht gegen ihn; Ära ward geschlagen hinabgehen will, muß erst von Gott eines der 
und selbst getötet. Da ließ Semiramis die Leiche Blätter sich erbitten. Was auf dem von ihm 
auf die Terrasse ihres Palastes bringen und gewählten Blatte geschrieben steht, das wird 
sagte: 'Ich will den Göttern befehlen, seine sein Los in der Mittelwelt. — Weiterhin er- 
Wunden zu lecken , und er wird wieder zum zählt Warneck noch eine Sage von einem Kna- 
Leben zurückkehren'. Als aber die Leiche zu ben. der einseitig zur Welt kam, nur ein Auge, 
verwesen begann, befahl sie, sie in einer Grube uo ein Ohr, einen Arm, einen Fuß hatte, und der 
zu verbergen, und schmückte einen ihrer Gunst- nach Überwindung von allerlei Schwierigkeiten 
linge, einen schönen Mann, und verbreitete das den Weg zu Gott zur Oberwelt (wie der pla- 
Gerücht, die Götter hätten die Wunden des tonische Er) fand. Hier klärte ihn Gott über 
Ära geleckt und ihn wieder zum Leben erweckt. die Wahl der Lebenslose und den Tondi auf, 
Auf diete Weise, iügt Ps.-Agathangelos hinzu, machte sogar das Los des Knaben rückgängig 
entstand die Legende von den Aralez. — Diese und ließ ihn nochmals wählen, worauf er nach 
Aralez sind Geister des altarmenischen Glau- langer Wahl wieder zu seinem ursprünglichen 
lens, welche Tote, insbesondere Gefallene, zum Lose griff. — Wir haben also bei den arme- 
Leben wieder zurückiufen können. So wie die niscben Historikern, bei Piaton und bei den 
Geschichte bei den christlichen armenischen 40 Batak drei Ausstrablungen einer Sage, in wel- 
Historikern vom Ende des 4. Jahih. an vorliegt, eher von der Beise ins Jenseits erzählt wird; 
ist es, wie S. Gelier, Ber. dir sächs. Ges.phil.- der Held der Erzählung berichtet dann, was 
hnt. Kl.iS (1696), 128ff. gezeigt hat, eine ratio- er dort gesehen. Beiden armenischenHistorikern 
nalistische Umwandlung eines alten Mythos, in- ist dieser Bericht des Helden fortgefallen, bei 
dem das Gaukelspiel der fcemiramis hinzuge- Piaton und den Batak liegt aber eine im wesent- 
fügt wurde. Ursprünglich ist Ära wirklich liehen identische Auffassung von der Wahl der 
wieder aufgelebt. Dies, an sich tchon wahr- Lebenslose u. a. vor. In dem platonischen My- 
scheinlicb, wird zur Sicherheit erhobtn durch thos haben wir also einen festen Funkt, an 
den Vergleich mit dem platonischen Mythos dem wir den Einfluß des Orients auf Erzäh- 
von Er, dem Pampbylier, dem Sohn des Arme- 50 lungen von Wanderungen ins Jenseits feststellen 
nios (Bep. 10, 614ff.), mit dem man die Erzäh- können.] Piatone Nachbildung der armenischen 
lung von Ära, dem Armenier, schon längst zu- Erzählung macht es wahrscheinlich, daß auch 
sammengestellt hat; vgl. zuletzt Caroliäis, Anu- diese darauf hinauslief, daß der Wieder- 
bis, Hermes, Michael 1913, lOff. Der platonische erstandene von den Dingen im Hades erzählte, 
Er erzählt nach seiner Wiedererweckung, was [wie es auch der J'atakknale tut]; vgl. 0. Bd. 3, 
er im Jenseits geschaut hat. Das Wesentliche Sp. 2268. Ist die Annahme richtig, daß der pla- 
dieser Erzählung ist die Lehre von der Wahl tonische Er den ersten Bestandteil des Namens 
des Lebentloses, mit dem der Mensch noch der Erikapaios bildet, so darf dieser Mythos wohl 
Wahl unentrinnbar verknüpft ist. Jeder Mensch als kleinasiatisch angesehen werden; ein Dio- 
hat seinen Dämon und sein freigewähltes Le- 60 nysos 'HQtx(e)n(aios) ist jetzt aus der Gegend 
bensschicksal , über dessen Erfüllung der Da- zwischen Thyateira und Hierokaisareia bezeugt 
mon wacht. Nun ist es höchst merkwürdig, ( Wientr ßenlschr. 53 (1910), 2, 112); weiter bin- 
worauf ich gelegentlich schon hinwies (Pauly- auf den Gott nach Assyrien zu verfolgen (Jf. Urtft, 
Wissoua-Kroll 11, 2127), daß wir diese wesent- Wien. Stud. 34 (1912). 288ff.), würde ich nicht 
liehen Gedanken des platonischen Mythos auch wagen, obwohl die Verknüpfung des Ära mit 
bei einem räumlich weit entfernten Volke, deD Semiramis darauf hinweisen könnte. 
Batak auf Sumatra, wiederfinden. Sie unter- 4. Wie die griechischen Dichtungen von den 
scheiden genau zwischen der Seele (begu, i/.«jif) Unterweltsfahrten mit dem Gilgameschepos zu- 
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saminenhängen, ist z. T. noch vollkommen an- daß Herakles, nachdem er die Äpfel der Hespe- 
klar obgleich die sachliche Übereinstimmung riden geholt hatte (ebd. 1027, 35 ff), schließlich 
ziemlich groß ist. [Am sichersten läßt sich bis den Auftrag erhielt, den Höllenhund auf die 
ietzt der Znsammenhang der antiken Tradition Oberwelt r,u schaffen. [S. jetzt auch B. Schwett- 
mit dem assyrischen Epos bei den späteren zer, Herakles 1922, 185 ff. mit z T. unsicheren 
Passungen des Alexanderromans dartun. Auf Vermutungen.] Wie weit der Hades selbst ge- 
Einzelheiten hat n. a. Greßmann a. a. 0. hin- schildert war, läßt sich weder aus den ältesten 
gewiesen. Außer den bekannten Fassungen des literarischen Zeugnissen noch aus den archai- 
Ps -Kall ist dabei auch auf abgelegenere Stücke sehen Kunstdenkmälern ersehen; die (bespräche 
zu 'achten, wie etwa das im Manch. Mus. f. 10 mit den Heroen, von denen namentlich das 
Philol desM-A.'s 1 (1912), 263 ff. publizierte la- mit Meleagros berühmt war, und die Befreiung 
teinische Stack, mit dem die Reise in der Ma- des Theseus sind nachträglich hinzugefügt, 
karioslecende große Ähnlichkeit hat; vgl. Theol. Den Eintritt in den Hades, verschafften dem 
X»<-Wl912,572f.; s. auch /. Friedländer, Die Helden wahrscheinlich die Aplel der Hesperi- 
Chadhirlegende und der Alexanierroman 1913; den, den Kerberos band er mit eigener Kraft, 
Pfister Berl.phil Wschr. 1913, 912 ff.; Rhein. nicht, wie es die Vas^nbilder darstellen, unter 
Mus 66(1911) 458ff — Über andere orienta- dem Schutze der Athene und des Hermes. Der 
lische Hadesfahrten und U.-Vorstellungen s. Aufstieg erfolgte, wie es scheint, in Troizen, 
ietzt auch Greßmann, Vom reichen Mann und wo Eurystheus herrschte, und dieser wurde 
armen Lazarus, Abh. der B.A. W. 1918, 7; über 20 schließlich durch den Hund zerrissen (Pauly- 
die hinduistischen Vorstellungen E. Abegg, Der Kroll 1028, 8 ff.). 

Pretakalpa des Garuda-Puräna, 1921 mit inter- 7. Daß in den Nostot die Unterwelt ein- 

essanter Textpublikation; dazu W. Kitfei, Die gehend geschildert war, ergibt sich aus Paus. 

Kosmoqraphie der Inder 19 20, wo sich viele 10, 28, 7 ; nach Dümmler, Kl. Sehr. 2, 888 ff. war 

Parallelen zu den im folgenden besprochenen hier aber nicht die Hadesfahrt eines Lebenden, 

antiken Vorstellungen finden.] sondern die Ankunft des ermordeten Agamem- 

5 Gleich dem assyrischeu Heldenlied be- non in der Unterwelt geschildert. Allem der 
dient sich das griechische der Hadesfahrt, teils Vergleich mit der kleinen Nekyia der Odyssee 
um die Teilnahme für den Mann, der das furcht- (wirf.), die nach Dümmler von den Nosten 
bare Wagnis unternommen hat, zu steigern und 30 'stark beeinflußt' ist, trifft nicht zu; denn es 
den Hörer zu erschüttern, teils auch, weil die ist unwahrscheinlich, daß sich eine austuhr- 
Schilderung Gelegenheit bot, von den Helden liehe Beschreibung des Hades an die Ankunft 
vergangener Zeiten zu erzählen und Zukünf- eines Toten daselbst schloß. Es ist daher auch 
tiges weissagen zu lassen. Andere griechische für die Nosten der Abstieg eines Lebenden an- 
Dichter berichten freilich in ganz anderer Ab- zunehmen, von dem allerdings der Auszug des 
sieht von einem Abstieg in die Unterwelt. Proklos nichts meldet; deshalb kann auch nicht 
Die religiös-philosophische Spekulation hat festgestellt werden, welcher der Helden hin- 
ihre Lehren von dem S ^hicksal der Seele untergeführt wurde. Welcher, Ep. Cycl. 1, 281 
nach dem Tode Jahrhunderte lang durch einen (anders 2, 297) und Stiehllee, Philol. 8 (1853), 69 
erfundenen Abstie<* in die U. zu beglau- 40 dachten an Neoptolemos, Kirchhoff, Odyss. 354 
bigen versucht; die°ünterhaltuugsliteratur, die anOdysseus; mir scheint wegen der Bedeutung 
Komödie und die Parodie haben in gleicher der Atreiden in den Nostoi erwägenswert, ob 
Weise sich des wirksamen Mittels in ausfuhr- Orestes vor dem Muttermord den Geist des 
lichsten Dichtungen und noch häufiger in kur- Vaters befragte. [Nach Kern,N.Jbb. 26,1(1923), 
zen Andeutungen zunutze gemacht. Alle diese 64 schlössen die Nosten mit der Entruckung 
Werke aufzuzählen kann an dieser Stelle nicht des Menelaos in die elysischen Gefilde.] 
versucht werden; selbst die umfangreiche Un- 8. Die große Nekyia der Odyssee U) ist nicht 
tersuchung von Ettig, Acheruntica, L-ipz. Stud. ein der Dichtung ursprünglich fremdes Stuck; 
13 2 1891 muß sich an vielen Stellen mit An- sie entspricht vielmehr so vollkommen den 
deutun^en begnügen. [Dazu jetzt auch Gern- 50 künstlerischen Absichten des Dichters, der die 
schinietz a. a. 0.1 Aber mehrere für die Ge- ihm vorliegenden Sagen von Odysseus ver- 
schichte der Hadesvorstellungen wichtige Punkte einigt, ausgeglichen und zu einem Epos geformt 
werden am deutlichsten hervortreten, wenn sie hat, daß ihr Fehlen die Vermutung einer Lücke 
im Anschluß an bestimmte Schriftdenkmäler in der Dichtung aufdrängen würde. Es sollen 
zur Sprache kommen. Es gilt vor allem, die in Begebenheiten, die sieh über wenige Tage 
Voraussetzungen, Bedingungen und Ziele der erstrecken, das ganze Leben, das ganze Wesen 
Werke darzulegen, in denen die Hadesvorstel- des Helden dargestellt werden. Wenn die Ju- 
lun^en entstanden sind ; aber diese Werke sind gend und die Kämpfe vor Troia durch gelegent- 
meist nicht die, welche jetzt vorliegen. Diese liehe Episoden angedeutet werden und der Be- 
hauen vielmehr gewöhnlich schon eine lange 69 rieht des Odysseus bei den Phaiaken austuhr- 
Überlieferung vor sich. liehe Kunde von den Irrfahrten gibt, so ver- 

6 Die älteste uns erreichbare Hadesfahrt langt der Hörer auch Aufschluß über das weitere 
war die in d»m Liede von den zwölf oder zehn Schicksal des Helden. Diesen hätte freilich auch 
Kämpfen des Herakles, das in der Blütezeit Kirke geben können, die u 38 die Heimfahrt 
der argivischen Kultur gedichtet ist. Soweit beschreibt, aber erstens gehörte ein Abstieg 
sich der Verlauf dieses Teils der Dichtung aus des Helden in den Hades wahrscheinlich schon 
den dürftigen Besten wiederherstellen läßt damals zu den beliebten Kunstmitteln des Epos, 
(vgl Pauly-Kroll 3 Suppl. 1077f.), war erzählt. sodann gestaltete es die Darstellung mannig- 
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faltiger, wenn der Dichter die Wegbeschrei- daß der Mensch nach dem Tode offenbar das 

bungund die Schicksalsverkündigung zwischen leide, was er insgeheim schon lebend tragen 

Kirke und TeiresiaB teilte, wie er aus demselben mußte, worin doch fast schon der weitere liegt, 

Grunde den Schluß der Irrfahrt von dem Apo- daß das Leben ein geheimer Tod sei. Daß 

logos gesondert und in der dritten Person er- dieser Gedanke mit den sonst in der Nekyta 

zahlt hat: drittens fand der Dichter wahrschein- Torgetragenen Voraussetzungen streitet, ist dem 

lieh unter den vielen ihm vorliegenden Gedieh- Dichter so wenig als ein Anstoß erschienen 

ten über seine Helden auch eines vor, das ihn wie seinen Hörern, denen die Erinnerung an 

zu Teiresias in Beziehung setzte. Bedenklich eine beliebte und eindrucksvolle Dichtung und 

scheint dabei freilich x 639f., wo Kirke dem 10 vielleicht deren Fortführung Genuß bereitete. 

Odvsseus verheißt, Teiresias werde ihm öSov — Eine bestimmte Stelle für den Abstieg sei- 

x«! \izou nXeiöov viexov xs verkünden, wäh- nes Helden hat der Dichter wahrscheinlich 

rend nicht der Seher, sondern Kirke selbst nicht im Auge gehabt. Einzelheiten erinnern 

spater diese Auskunft erteilt. Der Anstoß ließe an die südrussische Steppe, die, wie v. W%la- 

sich verhältnismäßig leicht durch eine Inde- mowitz, II. u. Hom. 4M hervorhebt, für den 

rung des Teites beseitigen; aber wahrschein- hellenischen Schiffer jenseits des großen Was- 

lich liegt hier einer der vielen lalle vor, welche sers lag. Allein die Vorstellung, daß der m- 

die irrige Vermutung von einer mosaikartigen gang zur U. durch ein Meer oder den Welten- 

Zusammensetwing oder von Eindichtungen bei ström von den Lebenden getrennt sei, war seit 

den ftommsehen Epen hervorgerufen haben: so uralter Zeit gegeben, und die oberflächlichen 

wie alle großen Dichter setzen auch die der Ähnlichkeiten der Beschreibung sind kaum 

Ilias und der Odyssee bei ihren Hörern ein anders zu beurteilen als die Anklänge an An- 

uDgewöhnliches künstlerisches Verständnis vor- stalten zur Befragung von Toten, wie sie auch 

aus und lassen daher Begründungen aus, die noch Zeitgenossen des Dichters aufsuchten, 

der heutige künstlerisch weniger gebildete oder An irgend etwas Tatsächliches muß auch die 

wenigstens an stärkeres Auftragen der seeli- freieste Einbildung anknüpfen. [S. jetzt auch 

sehen Begründung gewöhnte Leser nicht gleich den Aufsatz von Ganschiniete in den Chansteria 

versteht und die ihm, wenn sie ihm einfallen, Casimiro de Morauski oblata 1922, Slff., den 

leicht als gekünstelt erscheinen können. Kirke ich nur aus dem Referat von Klotz, PhtlWschr . 

kann freilich dem Odysseus den Weg sagen, so 1928, 1033 f. kenne, und Lehmann- Haupt bei 

aber dann hat sie ihn verloren; darum ver- Pauly-Wissowa 11, 426 ff.] 

beimlicht sie zunächst ihre Kenntnis und schickt 9. Die Hadesfahrt des Theseus scheint 

ihn zu Teiresias, in der stillen Hoffnung, ent- ebenso wie die des Odysseus an eine in Le- 

weder werde Odysseus durch den Auftrag, in genden gegebene Verbindung des Helden mit 

den Hades hinabzusteigen, überhaupt von sei- einem Unterweltseingang anzuknüpfen (Gruppe, 

nem Vorhaben, abzufahren, abgeschreckt wer- Gr. Myth. u. Meligionsgesch. 684 ff.); vielleicht 

den oder Teiresias werde das ihm im Fall der war er ein alter Bachedämon wie die Amazo- 

Rückfahrt drohende Schicksal so furchtbar nen und Peirithoos 'der überschnelle , mit 

schildern daß er es vorziehen werde, zu ihr denen er jedenfalls früh verbunden worden ist. 

zurückzukehren. Aber so eng demnach die 40 Seine Aufgabe wird darin bestanden haben, 

Hadesfahrt der Odyssee mit den Hauptzügen den verurteilten Frevler vom Felsen (oxCpos, 

derDichtungverknüpftist,soliegtdochderVer- cxfpos) des Gerichtes ('1 hemiskyra) zu stoßen, 

mutung daß sie ganz oder wenigstens z. T. wie es die Skironsage vermuten läßt; wurde 

nachträglich eingeschoben sei, insofern ein dagegen der Angeklagte vom Morde freigespro- 

richtiger Gedanke zugrunde, als in ihr Vorstel- chen und nur wegen Tötung verurteilt zeit- 

lungen benutzt sind, die ganz anderen Gedan- weilig als 'Wolf in der Verbannung zu leben, 

kenkreisen entstammen müssen als der übrige so scheint nach einer eigentumlichen Recnts- 

Sagenstoft des Epos. Der Dichter verstand Symbolik der bei der Verhandlung anwesend 

zwar vielleicht noch den seinem Verzeichnis gedachte RachegeiBt ausgewiesen oder in die 

der Büßer (X 676 ff.) zugrunde liegenden zur 50 Tiefe zurückgestoßen worden zu sein, woraus 

Mystik des 6. Jahrh. führenden Gedanken, daß die Sagen von Lykos {Tzetz. Lykophr. 378) und 

alles Begehren und alles Streben nicht zur Be- Lykomedes (o. Bd. 2, Sp. 2179, 3ff.) geschöpft 

friedigung, sondern nur zu immer neuem Ver- wurden. Denn drunten unter der Erde oder 

langen und Ringen führen müsse (s. u. 64); nach der Legende solcher Gerichtsstätten, bei 

er mag auch, um das Bild deutlicher zu machen, denen die Verurteilten ins Meer gestürzt wur- 

einzelne Züge hinzugefügt haben; aber das den, unter diesem dachte man sich den Wohn- 

Ganze ist nicht seine Erfindung. Er beherrscht sitz des Dämons, der deshalb auch geradezu 

den ganzen geistigen Schatz seiner Zeit, ihn Unterweltsgott werden und z. B. als Gatte oder 

zu mehren und die Hörer an ihn zu erinnern Liebhaber, ursprünglich aber wahrscheinlich 

betrachtet er als eine dankbare Aufgabe, durch eo als Entführer der lichten Aigle,Phaidra,Anadne 

die sein eigenes Werk neuen Glanz erhält. und Helena gelten konnte. Die zuletzt genannte 

Wie er Agamemnon (405ff.) im Anschluß an Legende hat im 7. Jahrh. ein argmscher Dich- 

die Nosten von seinem Schicksal, Odysseus dem ter benutzt, um den Sieg seines Fürsten über 

Achilleus von dessen Sohn (608 ff.) nach der Athen in der Sage widerzuspiegeln. Nach 

kleinen Ilias erzählen läßt, wie er nach frühe- seiner Dichtung, die zugleich altargohscne 

ren Dichtungen den Franenkatalog schafft, so Überlieferungen verwertet, ziehen die Dioskuren 

entlehnt er zu sinnvoller Unterbrechung seiner gegen Athen, das von Theseus dem Räuber 

Erzählung einem älteren Werk den Gedanken, ihrer Schwester, beherrscht wird, erobern die 
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Stadt und stürzen den Frevler am Kolonos Dichter mit ihm gemeint haben mag, als Mensch 
Hippios, der Gerichtsstätte, in die Unterwelt geschildert. Für die Geschichte der Hadesvor- 
(s. u. nr. 20). Diese Sage hat ein athenischer Stellungen ist diese Dichtung von besonderer 
Dichter umgestaltet; der Rachezug der Dioskn- Bedeutung, weil sie zuerst mystische Gedanken 
ren blieb zwar bestehen, aber Athen wurde ausspricht oder wenigstens andeutet, welche 
nicht erobert, und Theseus stieg vor dem Ein- die damalige orphische Literatur bewegten und 
fall der Feinde, der eben dadurch ermöglicht von den Athenern auch in den eleusinischen 
wurde, freiwillig als treuer Freund des Peiri- Weihen gefunden wurden. Indessen bildet dies 
thoos in die Unterwelt. So ungefähr mag die und überhaupt die ganze Verlegung des Schau- 
Sage etwa im Anfang des 6. Jahrh.s in der 10 platzes in den Hades, die übrigens im Stücke 
Minyas (fr. 1 bei Paus. 10, 28, 2) und in einem selbst (v. 180) erfolgt und kaum durch die 
dem Hesiod zugeschriebenen Gedichte darge- Bühneneinrichtungen erheblich angedeutet ge- 
stellt gewesen sein. Beide Gedichte enthielten wesen sein kann, nur ein Beiwerk in der Dich- 
wahrscheinlich ausführliche Beschreibungen der tung, das freilich mit deren Hauptinhalt so 
U. Ob Theseus in diesen altathenischen Sagen- eng zusammenhängt, daß es als solches nicht 
fassungen aus eigener Kraft wieder heraufkam erscheint. [S. jetzt auch Iladermacher, Aristo- 
oder, wie Pfister, Der Reliquienkult im Alter- phanes' Frösche, 8.-B. W. A. 198, 4, 1922.] 
tum 1, 198 ff. nachzuweisen sucht, in ihr dau- 18. Das Vorbild der älteren attischen • Ko- 
ernd verbleiben mußte oder endlich durch He- mödie hat .jahrhundertlang fortgewirkt. Wäh- 
rakles befreit wurde, gestattet die Überliefe- so rend die bildende Kunst, namentlich die unter- 
rung, soviel ich sehe, nicht zu entscheiden. italische Vasenmalerei jetzt mit Vorliebe Un- 

10. Über Orpheus' 'Hadesfahrt' ist aus- terweltsdarstellungen gibt, enthält sich die 
führlich o. Bd. 3, Sp. 1124, 9 ff., über ihre (wahr- ernste Dichtung des abgebrauchten ins Ko- 
•cheinlich irrige) Gleichsetzung mit der Minyas mische gezogenen Motivs fast ganz; wenigstens 
ebd. Sp. 1130, 44 ff. gehandelt worden. Daß tu hat keine derartige Dichtung auf die Nachwelt 
jtspl ®sc»p(ormi» des Musaios, die nach Clem. erheblichen Einfluß gewonnen. Euphorion ist 
AI. Strom. 6,26,2, S. 761 P. Eugammon in die zwar lange gelesen worden, ob aber das Ge- 
Telegonie aufgenommen haben soll, eine Hades- dicht, das mit der Hinaufführung des Kerberos 
fahrt enthielten, vermutet Vürtheim, De Aiac. schloß (Berl. Kl. Texte 5, S. 57 ff.) mit Hera- 
origine, cultu, patria 210 m. E. nicht mit Recht SO kies' Hadesfahrt eine Schilderung der ü. ver- 
aus Plut. Thes. 31, Paus. 1,17,4. band, ist zweifelhaft. Kallimachos (fr. 161) 

11. Die Tragödie des 5. Jahrh.s läßt kann auf dasselbe Unternehmen gelegentlich 
zwar nicht selten Geister beschwören, erwähnt hingewiesen haben. Unerweislich scheint mir, 
auch einigemal die in der älteren Dichtung was Cessi, Eran. Acta phil. Suec. 8 (1908), 138 ff. 
gegebenen Abstiege, führt aber, was allerdings über ein mehrere Hadesfahrten , auch die des 
auch z. T. durch die Bühnenschwierigkeit ver- Odysseus (Stob. flor. 118,8; vgl. Hyg. f. 251), 
ursacht sein kann, den Hades selbst nur selten erzählendes Gedicht 'Egfiijs des Philitas und 
vor. So spielten Aischylos' Wv%ayiayoi, die des Maaß, Orph. 278 ff. über ein von Verg. Geortj. 
Odysseus Abstieg vielleicht an den See von 4, 466 und auch im 6. Buch der Aeneis nach- 
Stymphalos, oder wie Hartmann, Unters, über *o geahmtes, auch die Hadesfahrt schilderndes 
die Sagen vom Tod des Odysseus, im Vorwort Gedicht 'Ojtpeus desselben Dichters vermuten, 
und S. 109 mit Verweisung auf frg. 276, Max. Aber um so eifriger bedienen sich die Posse, 
Tyr. 14, 2 , Str. 6, 244 zu zeigen verspricht, an die Parodie und die Satire wie einst die atti- 
den Avernersee verlegten, und, wenigstens zur sehe Komödie des Stoffes, der, wie Schiller mit 
Hälfte (vgl. v. Wilamowitz, S.-B. B. A. W. 1907, Recht hervorhebt und in den Xenien auch prak- 
7), der dem Euripides oder Kritias zugeschrie- tisch gezeigt hat, für die Komik in der Tat 
bene JTsjptö'ous in der Unterwelt. sehr geeignet ist. Sotades (Suid.) schrieb eine 

12. Dagegen bemächtigten sich jetzt die xardßaaig etg'AiSov, Sopatros (Athen. 4, 51, 
Komödie (vgl. Ettig a. a. O. 296 ff. ; Pascal, 160c) eine Nekyia, in der er, wie es scheint, 
Cred. di Oltratomba 2, 13 ff.; W. Hoff mann, Ad so die Hadesfahrt des Odysseus parodierte, die 
antiquae Atticae com. symbola, Diss. Berlin aiXXoi des Phleiasiers Timon spielten, wie 
1910, 25) und vielleicht das Satyrspiel (über Meineke erkannt und C Wachsmutli, Corpusatl. 
Aisch. 2i<svtpog o"pa«e'r»]s vgl. Dieterich, Nek. poes. Graec. luäib. 2, S. 36ff. ausgeführt hat, 
77) des Stoffes, der für sie um so dankbarer in der Unterwelt. Vielleicht die meiste Nach- 
war, weil der Widerspruch zwischen dem my- Wirkung hat die Nekyia des Menippos (Ding. 
thischen Ort der Handlung und dem Bühnen- Laert. 6,101) namentlich in der römischen Lite- 
bild die erstrebte Stimmung nicht beein- ratur hinterlassen; in der griechischen scheint 
trächtigte, sondern geradezu erhöhte. So wag- sie eine Zeit lang fast vergessen gewesen zu 
ten es, um nur einige zu nennen, Pherekrates sein, bis sie einem Geistesverwandten Meninps, 
in den KgaaaraXoi und den MtralXfjs, 60 Lukianos in die Hände fiel, der sie moderni- 
AristophanesimFriQvtäSris dem Zuschauer die sierte (B. Helm, Lucian und Menipp, Leipzig- 
U. zu zeigen, und von Eupolis Jjjjioi spielt Berlin 1906) und auf sie den Ruhm mehrerer 
wenigstens der erste Teil in ihr, B. Keil, G. seiner bekanntesten Schriften (vixvopavreiu , 
ff. JV. 1912, 237 ff. Vgl. auch Aristoph. Üiiijptä- Wacltsmuth a. a. O. 81; Helm a. a. O. Hilf.: 
paos und Tayr\viatai. Auch die Bar qu%oi ■tuzäitXovg Helm 63ff. ; XaQiov, ebd. 1615 ff.) 
des Aristophanes gehören hierher, obgleich Dio- gründete. In Tendenz und Ton schließen sich 
nysos der eigentliche Held des Abstiegs ist; an Menippos an und führen dessen Gedanken 
denn der Gott wird, wen auch immer der weiter auch die vsxqixoI SiaXoyoi des Lu- 
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Man von denen einige den Menippos als Mit- entstanden waren, ist in der Tat wohl anzu- 
unterredner einführen. Von Hadesvorstellungen nehmen; ob aber erst Vergü das, was «auf 
bieten diese Gespräche nicht viel; noch weni- verschiedenen Entwickelungsstufen seiner Dich- 
ter Zu*«a«s &Xj>»iie iarogla, deren Beschrei- tung schaffen wollte, nachträglich vereinigte, 
bung der Insel der Seligen großenteils Züge oder ob er bereits Überlieferungen vorfand, die 
aus dem Märchen vom Schlaraffenland einmengt seinem Plane widerstrebten, die er aber doch 
oder auch auf freier Erfindung des Schrift- nicht ganz verwerfen wollte, wird sich sohwer- 
stellers beruht. [Solche Züge sind auch in den lieh entscheiden lassen. Nur das kann als sicher 
Utopien von Piaton, Iambulos, Euemeros, Theo- gelten, daß Vergü direkt oder mittelbar auch 
pompös u a. verwendet worden. Diese haben 10 örtliche Überlieferungen benutzte. Vielleicht 
eine meist politische, philosophische oder re- war schon in der Lokalsage der Apollonkult 
ligiöse Tendenz, und die Farben für die Schil- mit dem Nekyomanteion am Avernus verbunden, 
derung der äußeren Zustände entnehmen sie Aber die Hauptanregung empfing der Dichter 
der Sagen- und Märchenüberlieferung von dreier- sehr wahrscheinlich durch literarische Vorbil- 
lei Art: erstens den Sagen von einem glück- der, und zwar weniger durch Alexandriner als 
liehen Zustand in der fernen Vergangenheit, durch das alte Epos, besonders durch die 
im goldenen Zeitalter, zweitens den Vorstel- Odyssee. Dies ist auch begreiflich, da die rö- 
lungen vom Leben der Seligen nach ihrem mische Kunst des augusteischen Zeitalters bei 
Tode und drittens den Märchen vom Schlaraf- starker Abhängigkeit von den Alexandrinern 
fenland und den Anschauungen von glücklichen so doch zugleich die älteren griechischen Werke 
Völkern der Gegenwart an den Grenzen der nachgeahmt und bis zu einem gewissen Grade 
Welt. So bieten auch diese Utopien für uns erneuert hat. Wie Homer beginnt Vergü mit 
Material, um die antiken Vorstellungen vom einem Opfer und einer Totenbeschwörung; und 
Leben der Seligen, worüber u. nr. 56 ff., kennen diese Übereinstimmungen, bei denen der spä- 
zu lernen.l tere Dichter sein Vorbild nicht nur nachzu- 
14 Scherzhaft gewendet ist, wenigstens der ahmen, sondern auch zu überbieten versucht, 
Haupterfindung nach, das Gedicht Culex, das ließen sich leicht durch die ganze Hadesfahrt 
wahrscheinlich Vergü, jedoch in sehr Jugend- verfolgen, doch würde allerdings die Möglich- 
lichem Alter, und zwar, wie jetzt gewöhnlich keit selten ausgeschlossen werden können, daß 
auf Grund von freilich unsicheren Spuren an- 30 zwischen Vergü und seiner Vorlage Mittel- 
genommen wird, nach einer griechischen Vor- quellen lagen, die seine Neuerungen ganz oder 
läge verfaßt hat. Hier erzählt eine von einem teilweise vorweggenommen hatten. — Aber das 
Hirten erschlagene Mücke diesem in nacht- Vorbild der Nekyia in der Odyssee oder ande- 
licher Traumerscheinung die Zustände des Ha- ren älteren griechischen Heldengedichten hat 
des; auffallenderweise wird aber der in dem Vergü nur die Form gegeben; die Gedanken, 
Gegensatz zwischen der Erzählerin und dem die er in diese Form gegossen hat, sind keine 
Gegenstand liegende Widerspruch gar nicht zu anderen als die, welche seine Zeit und ihn 
komischen Wirkungen benutzt oder auch nur selbst bewegten. Abgesehen von der Verherr- 
hervorgehoben und eine parodistische Spitze, lichung der römischen Geschichte, in der seine 
die vielleicht einst vorhanden war, ist jetzt 40 Schilderung gipfelt (756 ff.), ist es namentlich 
nicht erkennbar. — In reiferen Jahren hat die Vorstellung von der Seelenwanderung(724ff.), 
Vergil zwei ernste Hadesschilderungen gegeben, von der Rückkehr der Seelen auf die Erde 
von denen die kürzere {Georg. 4, 466) den Ab- und ihrem endlichen Wiederaufstig zum Hira- 
stieg des Orpheus, die andere den des Aeneas mel, die hier neu erscheint. Nachdem man 
(Aen. 6; herausgeg. zuletzt von Norden' 1916) früher diesen Teil der »erwischen Darstellung 
ausführlich erzählt. Den Aeneas führt die Si- von der Eschatologie Piatons (JIoX. 10, 621; 
bylle, die zugleich Priesterin des Apollon auf vgl. Schmekel, De Ovidiana Pyth. doctr. adumbr. 
der Burg von Kyme und der Hekate am Aor- 59 f.) oder von Zenon abgeleitet hatte, wird 
nossee ist. Diese doppelte Stellung der Sibylle jetzt fast allgemein (z. B. von Sehmekel, Phüos. 
hat in neuerer Zeit Anstoß erregt und zu 50 d. mittl. Stoa S. 451 ff., Norden a. a. 0.; s. da- 
verschiedenen Vermutungen geführt. Gercke, gegen Pascal, Cred. d'Oltretomba 2, 154 ff. , der 
Entsteh, d. Aen. 176 ff. nimmt an, daß Aeneas hier Anklänge an Ennius zu erkennen glaubt) 
nach dem ursprünglichen Plan des Dichters als Quelle Poseidonios betrachtet, in dem die 
nur das Apollinische Losorakel befragte, und neuere Forschung, immer eine Vermutung auf 
daß der Dichter nachträglich die ekstatische die andere bauend, den Begründer fast der 
Weissagung der Sibylle, noch später das Toten- ganzen späteren wissenschaftlich religiösen 
Orakel am Avernus und zwar zunächst in der Weltanschauung sehen möchte. Die Gründe 
Weise hinzufügte, daß der Dichter die künfti- scheinen mir trügerisch. Bekanntlich haben 
gen Helden Roms im Traume sah, während er die alten Vergil- ebenso wie die Homerausleger 
erst zuletzt den Aeneas bis zum Elysion ge- 60 alle möglichen physikalischen oder religiösen 
langen ließ. Nach Corssen, Sokr. 2 (1913) 1 ff. Ideen in ihren Dichter hineingelesen, und so 
hatte bereits Naevius den Helden zum Avernus bezieht Serv. zu Verg. Aen. 6, 887 die Angabe 
geführt, wo ihm die kimmerische Sibylle den aeris in campis auf die Mondsphäre, unbe- 
Geist des Vaters zeigt; mit dieser soll Vergü kümmert darum, wie Aeneas von Cumae, wo 
die kumanische Sibylle, die allgemein für die er hinabgestiegen ist, an die Grenze der Atmo- 
römische galt, verschmolzen haben. Eine Ver- Sphäre gelangen konnte; aus Prob. Ecl. 6,31, 
mischung von Überlieferungen, die zu ver- S. 334,6 bei Thilo-Hagen ergibt sich sogar. 
schiedenen Zeiten oder an verschiedenen Orten daß aus diesem Grunde das überlieferte lalis 
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in laetis geändert wurde. Daß die Seelen bei So handelt Bakchyl. 6, 59 ff. von der Hades- 

ihrem Aufstieg zum Himmel, von dem aber fahrt des Herakles, die wahrscheinlich auch 

bei Verqil hier nicht die Rede ist, eine Zeit- Stesichoros im Kießeto« beschrieben hat (vgl. 

lang im Luftraum und zwar, wenn sie schon Mancuso, Atene ei?o»tal7(1914),316,derdiesem 

fast rein sind, im lunaris circulus wohnen, Gedicht entscheidenden Einfluß auf die spatere 

wird öfters, und auch von Bolchen Schriftstel- Heraklessage zuspricht), Hör. c. 8, 11, 18 ff. (wo 

lern ausgesprochen, die wie Plut. fac. in orbe die Leier angeredet wird) von der des Orpheus. 

lun 28 und Sext. Emp. 9, 71 ff. auB Poseido- Eine schauerliche Schilderung der U., wenn sie 

nios schöpfen sollen. Wenn dies richtig ist, sich, wie Crvsius meint, auf diese bezieht, gibt 
stimmt Vergil gerade nicht mit dem Philoso- 10 ein lyrisches Bruchstück in Fayum Towns and 

phen «herein, denn aeris campis kann sich their Papyri (Eg. Explor. F. 8) S. 82 ff., wo die 

nicht auf die Mondsphäre beziehen; und selbst auf einer Ebene liegenden gewaltsam getöteten 

wenn es dies täte, würde sich daraus nicht die von den Poinai ausgelacht werden; s. auch o. 

Abhängigkeit von Poseidonios ergeben, der Bd. 3, Sp. 2606, 68 ff. Dies braucht freilich nicht 

als Begründer dieser Lehre nicht nachgewiesen aus einer Hadesfahrt zu stammen; denn auch 

ist Solcher Art sind fast alle wirklichen Übor- sonst bot sich manche Gelegenheit, die U. zu 

einstimmungen zwischen Vergil und Poseido- beschreiben. Wer trübsinnigen Einbildungen 

nios- es handelt Bich in der Regel um An- nachhiDg, wie z. B. Tib. 1,8, 57 ff., oder seine 

schauungen, die der Dichter bei zahlreichen Freunde in solcher Stimmung wußte, wie wahr- 
anderen und z. T. auch bei solchen Schrift- so scheinlich Pind. in dem für Theron gedichte- 

stellern finden konnte, die älter waren als der ten Siegeslied OZ.2,56ff. (o.Bd.S,Sp.ll26,30flV), 

Modephilosoph seiner Zeit. Daß er auch diesen wer einen Toten beklagte, wie Pind.frg. 129 ö., 

kannte ist anzunehmen, aber schwerlich ent- oder die Hinterbliebenen tröstete [wie Hype- 

nahm er ihm alles das, was diesem jetzt zu- reides im Epitaphios 86, wo er in der Synknsis 

geschrieben wird. zum Unterschied von den zahlreichen festen, 

Durch Vergil ist die Hadesfahrt ein belieb- sich auch bei Bypereides findenden röwot der 
ter Vorwurf für die römische Literatur der .Epj'tapftt'osliteratur, ein sonst in den erhaltenen 
Kaiserzeit geworden. Ovid, der schon Met. 4, Epitaphien nicht vorkommendes kleines U.-bild 
482 ff bei der Erzählung von Iunos Abstieg gibt, in dem vielleicht Plat. Äpol. 41 nachre- 
den Hades beschrieben hatte, schildert Met. so ahmt ist], konnte leicht darauf verfallen, die 
14 105 ff in engem Anschluß an seinen Vor- Schrecken des Hades und die Freuden des 
ganger den Abstieg des Aeneas, um daran die Landes der Seligen auszumalen. Viele einzelne 
Geschichte von der Verleihung des langen AI- Züge bietet die unermeßliche Fülle der Grab- 
ters der Sibylle zu knüpfen. — In Senecas inschriften. Wo die volkstümliche Philosophie 
Hercules furens 661 ff. gibt der von Herakles erbaulich wirken will, greift sie zudem von 
befreite Theseus eine ausführliche Beschrei- Piaton erprobten eindrucksvollen Mittel der 
bung der U. [Über Senecas Apokolokyntosis s. Hadesbeschreibung; Beispiele sind der Mythos 
jetzt Weinreicha Kommentar 1923.] Teils dem von Thespesios in Plutarchs Schrift De sera 
Seneca teils der Nekyia der Odyssee und der num. vind. 22 und die Zalmoxissage (Dieterich, 
Aeneis folgt Silius Italiens, der (13, 417) Scipio 40 Nek. 130; Maaß, Orph. 158 ff.), die m. E. nicht 
am Avernus zur Befragung des Schattens der rein einen thrakischen Erlösungsmythos wieder- 
alten Sibylle, auch hier einer Priesterin Heka- gibt (Kazarow, Klio 12 (1912), 360) sondern 
tes (786) in den Hades hinabsteigen läßt; vgl. mindestens von einem Griechen stark bearbeitet 
Boßbach, Eh. M. 48 (1898), 694 f.; Corssen, ist. Eine besondere Gattung von Texten bilden 
Sokr 2(1913) 12. — Eine kürzere Beschrei- die sog. orphischen Goldtafelchen; vgl. o. Bd. 3, 
bung wenigstens des U.-Eingangs gibt Mopsus Sp. 1124, 9 ff. : zuletzt Olivieri, Lamellae aureae 
bei Valerius Flaccus 3, 377 ff. - Eigenartig ist Orphicac (Kl. Texte 133) 1915; [Kern, Orpht- 
die Beschreibung von des Amphiaraos Abstieg corum Fragmenta 1922, 104 ff.; Nfurchi, ion- 
in, die U bei Statins, Theb. 8,1 ff.: Der Seher tes hütoriae mysteriorum 1923, 36 ff.; dazu Iwr- 
kommt zwar lebend unten an, bleibt aber da- 50 chi, Le religiimi misteriosofiche del mondo an- 
selbst als Toter. — Bei Claudian 35,282 schil- tico 1923, 44 ff.], 
dert Dis der von ihm geraubten Proserpina j|j HadeseingäDge. 
ihr künftiges Reich. ". b ' 

16 Auch in den übrigen Literaturgattungen 16. An zahlreichen Orten wurden vermont- 
knüpft sich an die Erwähnung eines Abstiegs liehe Eingänge in die U. gezeigt. Für den 
oft eine mehr oder weniger ausführliche Be- Gottesdienst hatten solche Stätten in der Blute- 
schreibung der ü. an. Bei Apuleius läßt das zeit des griechischen Mutterlandes nur noch 
eingelegte Psychemärchen die Heldin zur U, geringe Bedeutung, oder es war wenigstens die 
hinabsteigen, wovon die orientalische Erzäh- Erinnerung verblaßt, daß sie Pforten zum Hades 
lung auf die fieitzenstein, S.-B. der Heidelb. 60 gewesen waren. Schon die Zahl der sicher be- 
Ak 1917 das Märchen zurückführt, nicht be- zeugten Hadeseingänge [aufgezählt jetzt von 
richtet zu haben scheint, — Namentlich die Ly- Ganschinietz a. a. O. 2383ff. und u. nr. 20 ff] ist 
rik ist wo sie balladenartig wird, eine Quelle recht groß. Doch lassen sich solche noch viel 
für die Hadesvorstellungen, [über Pindars neuen mehr durch Schlußfolgerungen nachweisen, zu 
Dithyrambos, der des Herakles Hadesfahrt be- deren Rechtfertigung freilich meist längere Er- 
handelte s. Ox.-Pap 13, 1604; Text auch Sokr. örterungen nötig wären. Manche lassen sich aus 
7 (19191 ' Ulf. und in Schröders Suppl. Find.; Mythen wie denen vom Raube der Persephone 
vgl v Wilamowitz, Pindaros 1922, 341 ff.] oder vom Abstieg des Dionysos, Herakles, Or- 
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pheus, PeirithooB und Theseus vermuten; auch eingang Stätte des Gerichte. Denn mit den 
die Gräber der Heroen, die weissagen sollten, Mächten des Jenseits war das Gerichtsverfahren 
sind z. T. Unterweltseingänge gewesen. Andere der ältesten Zeit eng verbunden. Bei ihnen 
Heiligtümer lassen sich aus ihren Einrichtun- wurden die Eide abgelegt (s. Waser o. Bd. 4, 
gen als früher zum Verkehr mit der U. be- Sp. 1666 ff.), bei denen der Schwörende sich 
stimmt erschließen. Ferner trugen die Natur- selbst im Falle der Falsch aussage oder der 
male, die einst einen Hadeseingang bezeich- Nichterfüllung seines Versprechens den Göttern 
neten, häufig wiederkehrende Namen; so hieß der Finsternis zu eigen gab. Ebenso wurden 
z. B. ein Bach oder eine Quelle Acberon, Le- diese angefleht, die Wahrheit ans Licht zu 
thaios, Styx, der Felsen, von dem gesprungen 10 bringen und die Richter mit gutem Bat zu 
wurde, Leukas, ein Stein, auf den man sich erfüllen. Ihnen wurde, wenn die menschliche 
beim Zauber setzte, äyiXaarog nhi/u. Gewisse Einsicht versagte, die Entscheidung in einer 
Bäume sollten am Eingang zur Unterwelt Art Gottesurteil überlassen, indem z. B. der 
wachsen, so Eiben, Buchsbäume, Platanen, Angeklagte durch einen gefährlichen Sprung 
Ulmen, Steineichen, Weiden, Cypressen, Pap- in die Tiefe seine Unschuld dartun mußte, 
peln, Feigenbäume. Wo sich jene Namen oder War daB Urteil gesprochen, so wurde der 
Bäume dieser Art von besonderer Heiligkeit, Schuldige den höllischen Mächten überliefert, 
meist durch eine Legende verklärt (vgl. Pfister, und bisweilen wurden diese durch vermummte 
Reliquienkult 1, 358 ff.), bei einer Kultstätte Menschen dargestellt, die das Urteil vollstreck- 
finden, liegt der Gedanke an einen früheren 20 ten. Andrerseits wurde derjenige, der unab- 
Zugang zum Reiche der Tiefe nahe. Auch bei sichtlich Blut vergossen hatte, nach Ablauf 
Vulkanen (vgl. Gruppe, Griech. JUyth. und Bei- der über ihn auuh in diesem Fall verhängten 
Gesch. 809,1; jetzt auch A. Strähle, Die den Verbannungszeit durch eine symbolische Hand- 
Alten bekannten vulkanischen Gebiete, Tübinger lung, die zugleich die rechtlichen wie die re- 
Diss. 1921) stand der Hades mit der Oberwelt ligiösen Folgen seiner Schuld beseitigte, für 
in Verbindung. Als ein weiteres Anzeichen frei erklärt. Bisweilen geschah diese Reini- 
für einen U.-Eingang galt rote Erde; Pauly- gung durch einen dem zu Entsühnenden ge- 
Wissowa-Kroll, Suppl. 3, 1066, 12ff. [s. auch reichten Trank. Floß an der Gerichtsstätte 
die rote Erde in den zwei Legenden bei /. Fried- ein Bach , so führte dieser öfters den Namen 
länder, Die Chadhirlegenck 153 und 171 und so des U.-FlussesLethaios; wer von dessen Wasser 
im MUnch. Mus. f. Phil des M.-A. 1 (1912), trank, dessen Schuld galt als vergessen. [S. 
263. Aber auch weiße Felsen wie die Zx&iqio- jetzt auch V. Ehrenberg, Die Rechtsidee im 
viiig nfrgui (Pfister a. a. 0. 1, 21,203f.) bei frühen Griechentum 1921, 83ff. 46.] 
Megara und der leukadische Felsen.] Ein Cha- 18. Auch im Zauber spielten die U.-EiD- 
ronion bei Thymbria war ein äopro» enriXcaov gänge eine Rolle. Zwar war das Erscheinen 
(Strabo 14,686), offenbar, weil die Vögel der der Toten, das in der griechischen und römi- 
giftigen Dämpfe wegen die Höhle mieden; der sehen Literatur sehr häufig erwähnt wird (Hub. 
gleichen Vorstellung begegnen wir bei dem Mende, De animarum in poesi ep. et dramat. 
Plutonion von Nyea bei fiierapolis (Str. 13, ascensu, Bresl. Diss. 1913), nicht auf diese 
629f.) und bei Kyme in Campamen, aber auch 40 Stätten beschränkt. Am häufigsten wurde ein 
bei dem Blitzgrab des Amphiaraos und, wie solches Institut aufgesucht, um ein Orakel zu 
Petersen, Burgtempel der Athena 77 aus Phi- erhalten. Die hier weissagenden Heroen wa- 
lostr. Ap. Tyan. 2, 10 wahrscheinlich mit Recht ren einst Höhlendämonen gewesen, deren Weis- 
folgert, beim Dreizackmal des Erechtheion, sagungen jetzt, weil von verstorbenen Men- 
einem alten Blitzgrab. Auch mit solchen Blitz- sehen der Vorzeit gegeben, als aus der U. 
gräbern war oft die Vorstellung verknüpft, stammend angesehen wurden. Aber auch jeden 
daß an dieser Stelle der Schoß der Erde offen andern Totengeist konnte man in solchen spiri- 
stehe; Eingänge zur U. galten gelegentlich als tistischen Anstalten (v€*vojiavrila) beschwören, 
vom Blitze geschlagen. Daher stand, wie bei Daß sie im Besitz eines Hadeseinganga zu sein 
Eingängen zur U., ein Feigenbaum bei den 60 behaupteten, war zwar nicht unbedingt er- 
Blitzgräbern auf dem Comitium (Plin. 15, 77). forderlich, ,aber doch der Reklame wegen vor- 
stellen, wo der Blitz eingeschlagen hatte, wur- teilhaft. Ferner wurden die vermeintlichen 
den mit einer brunnenähnlichen Einfriedigung Zutritte zum Totenreich beim Liebes- und 
versehen; dem entspricht es, daß bisweilen Zeugungszauber aufgesucht. Hoffnungslos Lie- 
Brunnen als Eingänge zur U. galten; Ducati, bende wollten durch einen Sprung vom weißen 
Rendic. R. Acc. dei Lincei Ser. 5, 19, 1910, Felsen am Lethestrom Vergessen ihrer Qualen 
S. 176ff. Ferner galten auch Quellen, die aus erlangen, geschwächte Männer und kinderlose 
der Tiefe der Erde hervorbrachen, manchmal Frauen zeugungsfähig oder fruchtbar werden, 
als Eingänge zur U., ebenso auch Seen. Auch indem sie sich auf den Stein setzten. Auch 
manche Heiligtümer der Ge, Themis oder De- 60 sonst hat sich ja der Aberglauben besonders 
meter waren ursprünglich U.-Eingänge. Aus an die Richtstätten angeknüpft; hier dachte 
allen diesen freilich nicht unfehlbaren Kenn- man sich die ßiaw&dvuroi. verweilend, deren 
zeichen läßt sich außer den vielen bezeugten Hilfe beim Schadenzauber angerufen wurde. 
Hadeseingängen noch eine weitere Anzahl mit 19. Schließlich ist noch eines Ritus zu ge- 
mehr oder minderer Gewißheit erschließen. denken, der auch für den öffentlichen Kult 
17. Dazu kommen noch ein paar besondere von Bedeutung war: in größeren oder kleine- 
Vorstellungen , die mit den HadeseingSngen ren Zwischenräumen wurden die Hadesein- 
verknüpft waren. So war vor allem der Hades- gänge geöffnet, damit die Toten emporsteigen 
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könnten; Gruppe, Griech. Myth. u. Bel.-Gesch. Unterwelt hinabgestiegen sein soll (Paus. 1, 

761,9. Diese Begehung ist für Athen und Rom 80,4); diese Überlieferung scheint bis in das 

bezeugt, läßt sieh aber für mehrere andere 6. Jahrh. hinaufzureichen und die patriotische 

Gemeinden erschließen und hat wahrscheinlich Umbiegung einer aus dem 7. Jahrh. stammen- 

in noch weit größerem Umfang bestanden, da den argivischen Sage zu sein, nach der die 

die antiken Totenfeste, mittelbar also auch Dioskuren den Theseus, den Räuber ihrer 

die christlichen, sich aus ihr entwickelt haben Schwester, verfolgten, mit Hilfe des Hekade- 

oder wenigstens durch sie mitbestimmt wor- mos besiegten und den Frevler auf der Stätte 

den sind. Nach den Blnmen und Kränzen, den des Blutgerichts in die Unterwelt hinabstießen, 

uralten Totenspenden (s. o. Bd. 2, Sp. 2322. 30), 10 Der argivische Dichter seinerseits kam zu 

hieß das attische Fest Anthesteria (s. o. Bd. 2, seiner Erfindung, weil damals schon auf dem 

Sp. 1148). Verwandt waren die römischen Ro- Kolonos bei dem Hekademoshain, der Akade- 

salia, die jedoch nicht mehr mit einer Öffnung mie, von Theseus erzählt wurde, der ja durch 

des Einganges zum Totenreich verbunden ge- seine mythische Verknüpfung mit den Ama- 

wesen zu sein scheinen. Ebensowenig ist sol- zonen, mit Themiskyra, dem Felsen der The- 

ches für die andern römischen Totenfeste, die mis und durch andere Züge als einer der an 

Lemuria und die Parentalia bezeugt, aber doch der Gerichtsstätte waltenden Dämonen oder 

aus dem vermeintlichen Heraufströmen der Heroen wahrscheinlich gemacht wird. 

Seelen zu erschließen. Um eine Verbindung Halimus besaß ein Heiligtum der Demeter 

mit den Manes handelt es sich nach Ateius so Thesmophoros (Paus. 1, 31, 1), wo nach Bohde, 

Capito bei .Fest. 164 b, 31 (vgl. 142 a, 22) und Kl. Sehr. 2,358 die von Schol. Luc. dial. mer 

Varro bei Macrob. Sat. 1, 16, 18 auch bei der mit der Niederfahrt der Köre begründeten 

Öffnung des Mundus am 24. August, ö. Oktober Schweineopfer in fUyaga versenkt wurden. Daß 

und S.November; vgl. Wissowa, Bei. der Bö- auch hier einmal Gerichtssitzungen stattfanden, 

mer* 284. Doch finden sich daneben anschei- lassen der Kultname Demeters und die Be- 

nend Spuren einer andern Auffassung; vgl. nennung des Hirten Eubuleus vermuten. Doch 

Warde Fowler, Journ. of Bom. Stud. 2 (1912), sind diese nicht sicher alt. 

25ff., /. Harrison und Cornford, Essays and Eleusis rühmte sich später ebenfalls der 

Stud. present. to Bidgeway 1918, 143ff. 163. — Stätte, durch die Köre entführt worden sein 

Über die ni&olyia s. auch nr. 88. so sollte; Paus. 1,38,6; Orph. hym. 18,12. Diese 

Wir geben im folgenden eine Liste der wich- Ansetzung ist aber weder alt noch allgemein 

tigsten sicher bezeugten oder zu erschließenden durchgedrungen. Der für Eleusis spätestens in 

U.-Eingänge. solonischer Zeit gedichtete fünfte homerische 

20. Attika. Aus dem Kult der Semnai, Hymnos läßt die Göttin an einer andern Stätte 

des Piuton und der Ge und dem Oidipusgrab geraubt werden. 'Wahrscheinlich hat erst die 

(Paus. 1,28,6; vgl. Val. Max. 6,8) wird mit infolge der Weltstellung Athens wachsende 

Recht geschlossen, daß hier einst ein Eingang Bedeutung von Eleusis einen Dichter veranlaßt, 

zur U. angenommen wurde; vgl. auch JEur. die Stätte des berühmten Koremythos hierher 

El. 1266 ff. Allerdings meint Bobert, Oidip. zu verlegen. Mit den eleusinischen Weihen hat 

1,38 ff., daß das 5. Jahrh. von dem Grabe des 40 Kores Raub überhaupt nichts zu tun; der My- 

Oidipus nichts wußte; doch sind Beine Aus- thos war deshalb auch nicht geheim, er wird 

führungen unannehmbar. Später blieb zwar der vielmehr schon im homerischen Hymnos aus- 

Areopag Stätte des BlutgerichtB, aber, und führlich erzählt und damit den nicht zu nennen- 

zwar schwerlich erst nach der Erbauung der den Weihen (v. 477f.) entgegengesetzt. Die 

Themistokleischen Mauern, die Bluturteile wur- Höhle nördlich vom Telesterion, die gewöhn- 

den auf dem Kolonos Hippios vollzogen, und lieh als Plutonion gefaßt wird und wahrschein- 

dort zeigte man einen Hadeseingang, ein Oi- lieh auch im Altertum als Stätte von Kores 

dipusgrab und eine Kultstätte der Erinyen. Niederfahrt galt, war in ältester Zeit vermut- 

Erwähnt wird dies Grab zuerst in den 410 lieh der Ort, wo in der Weihenacht von den 

aufgeführten Phoinissen (1707); aus der Nicht- 50 Epopten das Hochfest, die Geburt des Heilan- 

erwähnung in der 67 Jahre älteren thebani- des (Hippol 5,8 S. 164,14; vgl. Orph. Arg. 17) 

sehen Trilogie des Aischylos schließt Bobert gefeiert wurde. Weil dieser Plutos oder Piuton 

a. a. O. mit Unrecht, daß es in der ersten hieß, ist dieser Name im 5. Jahrh., als die 

Hälfte des 5. Jahrh. wenigstens noch nicht Enge des vor der Höhle zur Verfügung stehen- 

allgemein anerkannt gewesen sei. Hier wurde den Raumes die Menge nicht mehr faßte und 

eine xatäßaeig ilg "AiSov angenommen (Apol- zu einer Verlegung der höchsten Weihe nö- 

lod. im Schol. Soph. Oed. Cot. 57), durch die tigte, von attischen Schriftstellern auf Hades, 

Köre niedergefahren sei; Schol. Soj)h. Oed. Col. der nun von der Stätte Besitz ergriff, bezogen 

1593. Ferner sind hier die übrigen mit der worden. Wie diese Höhle ist vielleicht auch 
Hadespforte verknüpften Vorstellungen bezeugt, 60 der nach dem wilden Feigenbaum genannte 

die eherne Schwelle (Soph. Oed. Col. 57), der Erineos, den Paus. 1, 38, 5 als Stätte der Nieder- 

Sprungstein und der Zeugungszauber; Arch. fahrt bezeichnet, für einen Hadeseiugang ge- 

/'. Bel.-Wiss. 15 (1912), 359ff. Über das Ver- halten worden. Endlich ist auch das Kataba- 

hältuis des Sophokleischen Stücks zu diesen sion, wo nach Aster, bei Migne, Patr. Gr. 40, 

Traditionen s. Pftster, Beliquieidult 1, 107 tf. 324 der Hierophant mit der Priesterin zu- 

Daß eine Zeitlang die Bluturteile hier voll- sammenkam, um, wie der christliche Sehriff - 

streckt wurden, läßt sich aus der Sage von steller glauben macheu möchte, Unzucht zvi 

Theseus (s. o. nr. 9) vermuten, der hier in die treiben, wahrscheinlich erst infolge der An- 
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gleichung alter Blitzgräber an die Hadesein- der Tiefe weissagen sollte; s. o. 6, 186f. 195, 

gänge, als solcher gefaßt worden. Auch der 86 ff. Gekennzeichnet war der Zutritt zur 0. 

Brunnen Kallichoron, die äyÜattrog »erpa und hier wie oft durch eine versinkende Quelle 

der Stein &va*lrjd-Qa stehen zu dem Hadesein- (Hom. hym. 2, 204 ff.) und duroh einen Baityl, 

gang in Beziehung. der, wie das häutig geschah, mit Wollbinden 

21. An den Küsttin des Euripos ist ein verhüllt und daher Kalypso genannt worden 

U.-Schlund nicht bezeugt. Aber die Platane zu sein scheint. Wie gewöhnlich bei den großen 

(II. B 807; vgl. Paus. 9,19,7) und die eherne Zentralheiligtümern dieser Zeit galt der Fetisch, 

Schwelle (Paus. a.a.O.) von Aulis, die Ama- bei dem sich die verbündeten Geschlechter 

zonensagen von Chalkis (Plut. Thes. 27) und io versammelten, alB Nabel oder Mittelpunkt der 

von dem boiotischen Thermodon (Herod. 9, 43 ; Erde; die Sage läßt Kalypso auf einer Insel 

Paus. 9,19,3) sind wahrscheinlich Reste alter wohnen, macht aber diese zum Nabel des 

Kulte an Unterweltsöffnungen oder der zu ihrer Meeres (Od. a 60). Die Insel heißt Ogygia mit 

Begründung gedichteten Sagen. einem von Ogygos oder Ogygas, dem Vater 

Einen Eingang zur U. bei Tanagra, durch der Praxidikai, abgeleiteten Namen. Dieser 

den Herakles emporgestiegen sein sollte, be- Ogygos ist von dem boiotischen König nicht 

zeugt Schol. Nik. AI. 41, wo Meineke schwer- zu trennen, unter dem die große Flut eintrat, 

lieh mit Recht Taiväfm vorschlägt. Hier spielt und so wird man von dieser auch am Til- 

auch die Sage von Öeha (s. d. Art.), die sich phossion erzahlt haben, etwa so wie später in 

vom Felsen stürzte, die alexandrinische Um- so Athen (o. 8, Sp. 668, 12 ff.), daß durch den 

bildung einer Legende, welche ähnliche Riten Brdspalt das Wasser abgelaufen sei, und daß 

erklären wollte, wie sie für den Kolonos Hip- der gerettete t>gygos den Bundesaltar ge- 

pios zu erschließen sind. Ocha heißt nach dem stiftet habe. 

Birnbaum, und einen heiligen Birnbaum auf Lebadeia. Daß die Trophonioshöhle mit 

dem athenischen Kolonos erwähnt Soph. Oed. dem xaraßäaiov (Schol. Aristoph. Nub. 508) zeit- 

Cöl. 1696. Der Birnbaum diente im Zeugungs- weilig als Eingang zurU. gedacht wurde, lassen 

zauber (Arch. f. Rel.-Wiss. 15 (1912), 376), der die Quellen der Lethe und Mnemosyne vermu- 

in der Tat sowohl an der athenischen Rieht- ten, deren Wasser die Besucher des Orakels 

statte (ebd. 866) als auch in Aulis (ebd. 377) tranken; Paus. 9,39,8; vgl. PUn. 31,15. Bei 

geübt wurde. jo Luk. Nekyom. 22 steigt Menippos durch die 

In Potniai werden piyuQa erwähnt, in die, Trophoniosgrotte aus dem Hades an die Ober- 
wie im attischen Demeterkult, Ferkel versenkt weit. Nach Paus. 0, 37, 7 hatte sich am J)6&eog 
wurden, Paus. 9, 8, 1. In der Tat war bei den kyuptSovs die Erde aufgetan und den Tropho- 
Trümmern der Stadt zu Pausanias' Zeit ein nios verschlungen; s. auch o. Bd. 5, Sp. 1269 ff. 
heiliger Hain der Demeter und Persephone; Etwas nördlich von Lebadeia lag das Laphy- 
allein diese oder wenigstens Köre scheint erst stion, wo Herakles Charops mit dem Kerbe- 
nach attischem Vorbild hier einen Kult emp- ros emporgestiegen sein sollte; Paus. 9,34,6. 
fangen zu haben. Dagegen war hier wahr- 22. In Delphoi gab es ein Heiligtum der 
scheinlich ein alter Hadeseingang; nicht fern Ge und Themis, die das Orakel innegehabt 
davon wird ein anderer Zugang zur U. gelegen 40 haben sollen, bevor Apollon es sich aneignete, 
haben, durch den Amphiaraos in die Tiefe ge- Die Lage des Ge-Heiligtums ist strittig; Corssen, 
fahren sein sollte; Paus. 9,8,3. Da in der Sokr. 1 (1913), 601 ff. sucht es an der Kastalia, 
Nähe der Ismenos oder Knopos fließt, so kann südlich vom Tempel und zwar außerhalb des 
der Ort Knopia, von wo nach Str. 9, 404 das heiligen Bezirkes nahe dem Damatrion und 
Amphiareion nach Oropos übertragen wurde, vermutet, daß hier auch der Drache getötet 
eben dies von Pausanias beschriebene sein. sei. Oft wird eine Höhle erwähnt, aus oder in 
Anders Kutsch, Attische Heilgötter und Heil- der die Orakel gegeben wurden und durch 
heroen (RGVV 12, 3) S. 44f., der Knopia an deren Ausdünstungen die Pytbia mit dem Weis- 
die 'Tlmr; Hi'fi"1 verlegt. sagegeist erfüllt werden sollte ; vgl. Fehrle, Kult. 

Das Tilphossion war während des 8. und so Keuschh. 79ff. Demnach scheint die Schlucht 

auch noch im 7. Jahrh. eine Gerichts- und unter dem Tempel selbst angenommen worden 

Kultstätte von Gemeinden südlich des Kopais- zu sein; allein es ist schwer einzusehen, wie 

sees. Noch Paus. 9, 33, 3 spricht von der be- in den hier in Betracht kommenden Zeiten der 

sonderen Heiligkeit der Eide, die bei den dort Erdgeschichte innerhalb des Tempelbezirkes 

verehrten Göttinnen, den Praxidikai, geschwo- eine derartige Erdspalte, die allerdings auch 

ren wurden, und die Tilphosa Erinys sollte Pomtow, Phüol. 71 (1912), 71 annimmt, bestan- 

dem Ares den Drachen geboren haben; Schol. den haben könne. Strabo 9,419 scheint auch 

Soph. Ant. 117 = 126. Auch hatte nach einer mit einem vorsichtigen qporffl die Verantwortung 

von Schol. W 346 berichteten Sage Poseidon für diese Behauptung abzulehnen. Oppe, Journ. 

als Hengst bei der boiotischen Quelle Tilphusa so Hell. Stud. 24 (1904), 214ff. vermutet daher, daß 

das Roß Areion gezeugt und dem König des be- das Orakel ursprünglich in der Kastaliaschlucht 

nachbarten Haliartos, Kopreus, (o. 2, Sp. 1234, lag und daß bei der Verlegung die alten Vor- 

36) geschenkt, von dem es an Herakles und Stellungen auf die neue Stätte übertragen wur- 

später an Adrastos, den 'Unentftiehbaren', ur- den. Für diese Vermutung, die freilich nicht 

sprünglich einen den Falscheid rächenden Da- alle Bedenken löst (vgl. Bursians Jahresber. 137, 

mon, kam. Auf einen vermeintlichen Hades- Suppl. 1908, 243), spricht, daß das Wasser der 

eingang weist auch die Sage von dem Seher Kastalia oder seine Ausdünstungen prophetische 

Teiresias hin, der hier begraben sein und aus Kraft verleihen sollte. Außerdem ließe sich 
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dann das Erdorakel, das vielleicht in der Ka- phü. Wochemehr. 1912, 1030) und laßt daran 
staliaschlucht lag, an jeneB z««!*« versetzen. denken, daß auch dort ein Blutgericht statt- 
Eine Übertragung der Vorstellung von einer fand, bei dem die aufgepflanzte Lanze wohl 
alteren Orakelstätte nach dem späteren Heilig- die Gegenwart des strafenden Gottes anzeigen 
tum von Delphoi seheint in der Tat stattge- sollte, — Nahe Gyrton mündet in den Peneios 
fnnden zu haben, und daraus folgt weiter, daß der Europos, den die Utas B 756 Titaresios 
für jenes ältere Heiligtum die Erdschlucht von nennt und als Zivybg vSaroe inogeml bezeieh- 
besonderer Bedeutung gewesen sein müsse, da netj denselben Ausdruck gebraucht Kirke (Od. 
sonst die Vorstellung von ihr nicht so hart- X 614) von Kokytos. Vielleicht ist mit diesem 
nackig an einer Stelle gehaftet hätte, wo es 10 Namen einst auch der Europos bezeichnet wor- 
ein xäapa nicht gab. Dann aber war wahr- den; doch scheint Plin. 30,81 den AomwiBchen 
scbeinlich jene Erdhöhlung als Eingang in die Titaresios geradezu dem Horkos, also dem Styx 
U gedacht. Dazu stimmen die Bezeichnung gleichzusetzen. — Endlich ist wahrscheinlich 
eines delphischen Wassers, nach Corssen, Sokr. das Heiligtum, aus dessen Legende die Helden- 
1 (1913), 607 der Kastalia, als Styx {Flut. Pyth. sage Thetis entlehnt hat, sei es das spätere 
or 17,402'), die delphische Platane, die Aga- Thetideipn bei Pharsalos, sei es ein altereB, 
memnon gepflanzt haben sollte (Plin. 16, 288; dessen Überlieferung auf jenes überging, ein 
vgl. Castalia arbor Prep. 3, 13, 8; Corssen, Sokr. Eingang zur ü. gewesen. Die Göttin wurde im 
1 [1918], 610); denn die Platane findet Bich auch Binnenlande verehrt und war nicht ursprüng- 
sonst am Eingang zur ü. Ferner auch die ver- 20 lieh Seegöttin; ihr Name ist wahrscheinlich 
sinkende Quelle Kassotis, an deren Ausdün- die Kurzform zu @e«jio#e'«e. Das weist auf 
stungen, wenn Plut. Pyth. or. 17 (vgl. Dümmler, eine Gerichtsstätte; daß auch hier wie bei der 
Kl. Sehr. 2, 187) dieselbe meint, die Priesterin Stätte, die durch die Kaineusiegende beglau- 
sich berauschte. t»gt werden sollte, eine Lanze als Gerichts- 

28. Akarnanien. Epeiros. Das Orakel zeichen in die Erde gesteckt wurde, läßt die 

des Amphilochos, das Aristides 38, 21 S. 318, berühmte Lanze des Peleus vermuten. 

10^(1, 78 Dd/1) nach Aitolien verlegt, das aber 25. Isthmosstaaten und Achaia. Me- 

wahrscheinlich in dem sog. amphilochischen gara. Über den Felsen Anaklethra, dereinen 

Argos war, kann als ein Eingang in die U. Eingang zur Unterwelt bezeichnete, s. 0. Bd. 2, 

gedacht worden sein. Ampel. 8, 2 meint offen- so Sp. 1293, 46 ff. und über den Hadeskult in Me- 

bar dies Argos : unde est ad inferos descensus gara und seinen Kolonien Pareti, Studi sie. ed 

ad tollendas softes; vgl. Bohde, Ps. 1\ 121 A; ital. (Contrib. alla scienza dell' antich. 1, 1914) 

Dieterich, Kl. Sehr. 105. — Ins Thesproterlnnd S. 263 f. — Die unterirdische Höhle am Ist h- 

sollte sich Orpheus der Eurydike wegen gewen- mion, bei der die- heiligsten Eide der Korin- 

det haben (Paus. 9,30,6); ebendort befand sich ther geschworen wurden, war wahrscheinlich 

am Acheron und der 'A%sgovata tipvn (Thuk. ursprünglich als Hadeseingang gedacht. Hier 

1,46; Skyl. 30; Str. 6, 266; 7, 324; Liv. 8,24,2) sollte Melikertes xt*ovtp&tu (Paus. 2, 2, 1), d. h. 

das von Periandros befragte Nekyomanteion wohl als Entrückter fortleben; vgl. Pauly-Wis- 

(Herod. 6, 92, 7). — Ein Abstieg in den Hades soua-Kroll 11, 2141. — Der Gaios, das Heilig- 

im Molosserland ist aus der rationalistisch um- 40 tum der Ge Eurysternos nahe dem Krathis 

gedeuteten Sage von dem König Aidoneus, zu in Achaia, scheint einst als ü.-eingang gegol- 

dem Theseus und PeirithooB kamen (Plut. Thes. ten zu haben; die Priesterin stieg, nachdem 

81, 36), zu erschließen. sie sich durch Trinken von Stierblut einem 

24.' In Thessalien, das doch wegen der Gottesurteil unterzogen hatte (Paus. 7,26,18), 

Zauberei seiner Weiber und auch wegen seiner in eine Höhle hinab, wo sie Weissagungen emp- 

Totenbeschwörungen berühmt war, haben sich fing; Plin. 28, 147. 

nicht viele Spuren ehemaliger Hadeseingänge 26. Elis, Triphylia, Messenien. Daß 
erhalten. Zu erwähnen sind etwa der Fluß Le- der Aschenaltar der Ge an dem Gaion oder 
thaios bei Trikka (Sir. 14, 647), Admetos, der Gaios von Olympia mit dem Orakel der Erd- 
nach einem Hadesnamen, wie die Bezeichnung 50 göttin und das sog. Xx&iuov Qi^tdoe (Paus. 6, 
der Hekate als Väfui'rov xo(»j (Hesych. s. v.) 14,10) einmal als Hadeseingang und Gerichts- 
vermuten läßt, genannte König von Pherai und statte gegolten hat, läßt sich aus den ähnlichen 
seine aus dem Hades zurückgeführte Gattin Weissagestätten der Ge Themis, namentlich 
Alkestis; endlich der vermutlich erst nachträg- der delphischen erschließen. Die Lage ist un- 
lich in die Kentaurensage verflochtene Kaineus, gewiß; s. Weniger, Klio 14,426; E.Curtius,Abh. 
der die Erde spaltend in die Tiefe gefahren 2,60; Maaß, Öesterr. Jahresh. 11 (1908), 7. Daß 
sein soll (0. Bd. 2, Sp. 894, 51; vgl. Bohde, Ps. das Gaion einst zu den alten Kultstätten Olym- 
1, llöf.; Berthold, Die l'nveruundbarkeit in pias auf dem Kronion gehörte, ist nicht un- 
Sage u. Abenß. BGTV11, 1 (1911), 18ff. [Dazu -wahrscheinlich; aber das ifgay^a Jtbs Kaxca- 
das neue Akusilaosfragment F. Gr. Hist. 1,2 F. 60 0ktou, das wahrscheinlich mit dem Ge-Orakel 
22.]). Daß Kaineus seine Lanze mitten auf dem nicht bloß örtlich verbunden war, scheint an- 
Marktplatz errichtet und verehren läßt, hat zudeuten, daß die Kultstätte entweder ursprfing- 
eine Entsprechung an der Aufstellung der Ares- lieh eine andere Bedeutung als die eines Ha- 
lanze auf dem Areopag (HeUanikos FHG 1. 54, deseinganges hatte oder sie wenigstens später 
69; vgl. die Lanze als Muttermal der von Ares gewann. — In Pylos sollte nach einem Ge- 
abstammenden Sparten 0. Bd. 2, Sp. 846, 12ff. dicht, auf das die Utas E 390 (vgl. Pind. Pyth. 
und Beinach, Bei: Inst. rel. 60 (1909), 339, der 9,33) Bezug nimmt, Herakles den Hades iv 
Hesych. Kcidjiov doev vergleicht; s. auch Berl. vcxreaei an der Schulter verwundet haben. Da 
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naoh der Sage der tirynthische Held Pylos würde »af die der Euphemossage zugrunde 
einnahm, ist die Andeutung kaum anders zu liegende Zeremonie passen. Indessen besagen 
verstehen, als daß der Schutzgott der Stadt Pindars Worte wirklich nur, was der Soholiast 
dieser im Augenblick der höchsten Gefahr mit aus ihnen herauslas, ei t))v ßälov leaeev eis 
den von ihm beherrschten Schatten zu Hilfe Talvaqov, 'wenn er die Scholle unversehrt nach 
kam. Ist dies richtig, so muß es in Pylos einen Tainaron (seinem Wohnort) gebracht hatte'. 
Hadeseingang gegeben haben. Dafür spricht Dann läge in der Sage nur ein Hinweis auf 
auoh der Name der Stadt, der wahrscheinlich die symbolische Auslieferung einer Scholle zum 
aus den itvlai kiiao zu erklären ist. Eine wei- Zeichen der Unterwerfung eines Landes, und 
tere Bestätigung bietet der von Hom. hym. 8, 10 der unverstandliche Hitus einer Versenkung der 
221. 314 erwähnte &<s<po8elbs ieifträv, wenn die- Scholle in den Hadeseingang fiele fort. Es er- 
ser bei Pylos anzusetzen ist; denn er ist von scheint dies um so eher als möglich, da bei 
der gleichnamigen Wiese der Unterwelt (Od. Dichtern häufig Tainaron das ganze Gebiet, 
X 639 ; a> 13) nicht zu trennen. — Nicht fern später sogar als wichtiger Teil das ganze La- 
lagan dem in den Alpheios mündenden A che- konien bezeichnet, wie es andererseits auch 
ron ein Heiligtum der Demeter, Köre und deB zum Hinweis auf den Hades genügt. 
Hades (Str. 8,314), das an der Stelle eines ehe- In Sparta befand sich ein Heiligtum der 
maligen Hadeseinganges errichtet zu sein scheint. Ge, dasGasepton, k«6Xlav te ixeQ abzb Wjvro 
27. Lakonien. Auf dem Tainaron be- MaXeätr\s, Paus. 3,12,8. Ob hier ein Kultzu- 
fand sich einer der im griechischen Mythos so sammenhang in der Weise vorliegt, daß Apol- 
berühmtesten Hadeseingänge. Durch ihn sollen Ion den alten Dienst der Erdmutter verdrängte 
Herakles hinab (Eur. Serc. für. 23; Apollod. oder zurückdrängte wie in Delphi (Wide, Lok. 
2, 123; Pedias. 12) oder empor (Str. 8, 363; Sen. Kulte 202 f.) oder ob das Geheiligtum wie in 
Herc. für. 813; Entführung des Kerberos aus Olympia aus einem Blitzgrab sich entwickelte 
Tainaron, Palaiph. 40; Tzetz. Chü. 2,396; vgl. (Maaß, Österr. Jahresh. 11 (1908), 13, der für 
ffekat. bei Paus. 3, 2.i, 6; FHG 1, 27, 346), Or- rdBrjmov bei Pausanias einsetzt ev.r\nx6v 'bhtz- 
pheus (o. Bd. 3, Sp. 1100, 22 ff.), Theseus und getroffen'), ist zweifelhaft; aber ein Hadesein- 
Peirithoos (Ap. Rhod. 1, 101 f.) hinabgestiegen gang scheint in der Tat in alter Zeit hier an- 
sein, Hades Persephone entführt (Claud. 35,307), genommen zu sein. — Zweifelhaft ist, ob mit 
Merkur den Laius auf die Oberwelt gebracht so diesem Gasepton die Kaieta [über diese aber 
(Stat. Theb. 2, 56) haben. Ein Psychopompeion auch o. Bd. 6, Sp. 1282, 80] genannte Sohlucht. 
bei Tainaron erwähnt Plut. Sera num. vind. 17, zu verbinden ist, die wahrscheinlich als Hades- 
den Hadeseingang Aristoph. Ran. 187; Str. 8, eingang galt. 

868 u a. Noch nicht vollständig aufgeklärt ist 28. Argolis. In dem Gebiet von Lerna 
die von Find. Pyth. 4, 48 ff. berichtete Sage, (Gruppe, Handb. 179 ff.) wurden zwei, vielleicht 
nach der das vierte Geschlecht nach Euphamos drei Stellen als Hadeseingang bezeichnet. Durch 
in Libyen die Herrschaft erlangt hätte, wenn den einen war Köre niedergefahren (Paus. 2, 
der Ahnherr die ihm von Eurypylos verliehene 36, 7), durch den unergründlichen alkyonischen 
Scholle adcQ %&6viov %iSa erofia in Tainaron Teich Semele von ihrem göttlichen Sohn empor- 
geworfen hätte. Sicher will Pindar damit eine 40 geführt worden; Paus. 2, 87, 5. [Auch hier hing 
verbreitete Geschlechtsüberlieferung gegenüber die Tradition vom ü.-eingang mit geheimnisvol- 
der von ihm befolgten, nach der sie erst im len Riten, SQmjieva, zusammen, und es ist zu er- 
17. Glied nach Libyen kamen, ablehnen und wägen, inwieweit solche Riten den Anstoß zur 
erklären (Studniczka, Kyrene 109; Malten, Ky- Lokalisierung eines U.-eingangs gaben; vgl. 
rene 109); und wahrscheinlich hatte diese ver- Pauly-Wissowa- Kroll 11, Ü166f.] Außerdem 
worfene Sagenfassung den Euphemos auf dem sollte Herakles die lernäische Hydra unter einer 
Tainaron wohnen lassen. Aber das 'Werfen' Platane stehend getötet haben (Paus. 2,37,4; 
der Scholle scheint doch irgendeinen Anhalt Pauly-Wissowa -Kroll, Suppl. 8, 1034, 14). — 
im Ritus haben zu müssen, zumal wenn die Durch die Kynadraquelle in Arg ob soll Ker- 
Bestimmung dahin ging, daß die Scholle in 50 beros entlaufen sein; Eust. Od. v 408,1747,11. 
den Hadeseingang hätte geworfen werden In Her in ione sollten Herakles aus der ü. em- 
müssen (o. Bd. 1, Sp. 1407, 52). Daß Wasser por (Paus. 2, 35, 10) und vielleicht (v. Wilamo- 
von weither gebracht wird, um es in eine Erd- witz, Homer. Unters. 221; Töpffer, AusderAnom. 
schlucht zu gießen, ist aus Bambyke-Hierapolis 40) Theseus und Peirithoos zu ihr hinabgestie- 
bezeugt (Luk. dea Syt: 13) und ist als Regen- gen sein. Eine Xiuvrj 'A%eQovsiu erwähnt Paus. 
zaaber mitunter wohl auch in Griechenland 2, 35, 10. [Mit diesem See ist vielleicht die Tra- 
vorgekommen (Gruppe, Griech. Myth. 94; 816,6), dition vom Hadesgrab in Verbindung zu brin- 
»ber für die Versenkung von Erde gibt es m. gen; Röhde, Psyche 1,134,1; anders Pßster, 
W. nur eine, obendrein nicht völlig passende Beliquienkultl,390, 395.] Ein mythisches Gegen- 
und auch ebenfalls dunkle Entsprechung in 60 bild zu dem argolischen Hermione ist das von 
Rom, wo bei der Stadtgründung in den man- Orph. Ary. 1136 erwähnte Hermione am Nord- 
dus außer Früchten auch von jedem der neuen rand der Erde, dessen Bewohner wegen ihrer 
Ansiedler ein wenig Heimaterde geworfen wer- Gerechtigkeit dem Charon das Fährgeld nicht 
den sollte; Plut. Rom. 11 ; vgl. Ob. fast. 4, 821 f. zu entrichten brauchten. Nach Kalhm. frg. 110 
Der Gebrauch scheint zunächst eine symbo- Sehn, war ein xataßdaiov els"Aiiov in Aigia- 
lische Übertragung der Heimat, in weiterem los, dessen Einwohner nach dem Tode freie 
Sinne aber die Vereinigung der Gebiete, deren Überfahrt in den Hades hatten, weil ihreVor- 
Erde vermischt wird, anzudeuten. Das zweite fahren Demeter Kunde über den Raub der 
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Tochter gegeben hatten. [Auch in Hermione u. a. Nach Flut. Kim. 6, ser. num. vind. 10 hat 
sollte der Abstieg zum Hades so kurz sein, der spartanische König PauBanias im vtt.voii.av- 
dafi die Einwohner ihren Toten kein Fährgeld itlov von Herakleia den Geist der von ihm ge- 
mitgaben; Str. 8, 373. Nach Bohde, Psyche 1, töteten Kleonikc von Byzanz beschwören lassen. 
214,3 ist Aigialos wohl — > Sikyon.] Über den 32. Sizilien. Bei Syrakus sollte durch 
Kult des Hades KlymenoB, der Persephone und die Kyanequelle Hades mit Persephone nieder- 
Demeter in Hermione 8. o. Bd. 2, Sp. 1228, 59 ff. gefahren sein; Diod. 5, 4. Bei Firm. Mat. err. 
— Am Markt in Troizen befand sich in alter prof. rel. 7, 4 sind bei Syrakus beide Gottheiten 
Zeit ein U.-eingang, durch welchen Dionysos wieder emporgestiegen. Wenn die Stätte der 
die Semele und Herakles den Kerberos empor- 10 Entführung nach Enna (Cic. Verr. 4, 48. 106; 
geführt haben sollten; Paus. 2,81,2; Pauly- Diod. 6,3 u.ö.) am Ätna (Timaios bei Pt.-Arist. 
Wissowa- Kroll, Suppl. 3,1028, 2 ff. s. auch u. mir. atme. 82; Plut. quaest. nat. 23 u.ö.) verlegt 
nr. 88. — Nemea: Der wahrscheinlich argivi- wird, so sollten vielleicht zwei verschiedene öri- 
sche Dichter, der in die Sage vom Zug der liehe Überlieferungen ausgeglichen werden. Der 
Sieben gegen Theben den Aufenthalt in Nemea Ätna selbst wird, wie viele andere Vulkane, als 
einfügte, hatte eine Legende vor sich, die nach Hadeseingang gegolten haben, ebenso wie der 
den Namen Eurydike, Hypsipyle, Archemoros Lago Nai'tia bei Palagonia, wo die Delloi und 
und vielleicht auch Adrastos, wenn dieser den Palikoi walten; o. Bd. 3, Sp. 1281 ff.; dazu Cia- 
Anlaß zur Verknüpfung der nemeischen über- ceri, Culti e miti della antica Sicilia 28 ff.; [s. 
lieferung mit dem thebanischen Sagenkreis gab, so auch A. Strahle, Die ihn Alten bekannten vul- 
religiöse und wahrscheinlich auch gerichtliche kanuchen Gebiete, Tübinger Diss. 1921). 
Handlungen an einem vermeintlichen U.-ein- 33. Campanien. Die zahlreichen vulkani- 
gang begründen sollte. Daß Hypsipyle nicht sehen Erscheinungen, die heißen, übelriechen- 
erst von Euripides in den Sagenkreis von Ne- den Quellen, die aus dem Lande oder dem 
mea eingeführt wurde, hat Pfister, Reliquien- Wasser aufsteigenden Dämpfe ließen das Ge- 
kult 1, 161ff. gezeigt. biet nördlich vom Golf von Neapel (s. Strahle 

29. Arkadien. Kyllene: Kores Nieder- a.a.O. 22ff.) besonders geeignet als venneint- 
fahrt, Kunon 15; vgl. Paus. 8,15,4. — Nona- liehe Eingänge zur U. erscheinen. In diesem 
kris: Versinkende Quelle Styx; Paus. 8, 17, vulkanischen Gebiet sollten viele Giganten be- 
eil.; s. o. Bd. 4, Sp. 1571, 59ff. Hier war nach so graben sein. Südlich von Kyme lag die 'A%f- 
Curtius, Pelop. 2, 107 einst der Bundesmitte]- oovoiee Xiuvr] (Str. 5, 244f.), nordöstlich davon 
punkt einer Eidgenossenschaft. — Phigaleia: der schon im Altertum mit ihr, wie es scheint, 
i!'v%a yayoi , Paus. 9, 17, 9. — In dem xäapu mitunter verwechselte Aornos IF/.hor. bei Sir. 
yijir (Paus. 8, 22, 8 ; ßaQa&Qov ebd. 8) bei Sty m - 5, 244 : Tim. bei Aristot. mir. ausc. 102 ; hin. 24 , 
phalos versank der gleichnamige Fluß. Viel- 12,4 u. ö); dort auch die Flüsse Styx, l'yri- 
leicht sollte hier der Eingang zur U. sein, durch pblegetlion (Str. 5, 244; .Ins*, a. a. 0.) und Ko- 
den Aischylos in den Wvxaytayoi den Teiresias kytos (I.ykophr. 705), die Sage von Odysseus' 
durch Odysseus befragt werden ließ. Abstieg (Str. a. a. 0.) und das nalatbv vttvo- 

30. Thrakien. Im Haim.osgebirge ist ein pavretov (Diod. 4,22; vgl. Ps.-Skymn. 239; Max. 
Nekyomanteion mit einem Hadeseingang viel- 40 Tyr. 14,2). Über Avernus s. Stolz, Jndogerm. 
leicht aus der Sage vom Verschwinden des Forsch. 22, 248f. 

Aristaios (Diod. 4,82,6; vgl. Bohde, Psyche 1 ! , 34. Rom. Hier gab es mehrere Hadesein- 

116) zu erschließen. gänge, mnndi genannt, über deren ünterschei- 

31. Kleinasien. Im Gebiet des Maiandros düng bei den alten Schriftstellern eine auch 
gab es mehrere Plutonien; Bouclie-Leclertq, durch Thulin, Die Ftrusk. Disziplin 1 7 ff. nicht 
Hist. de la divin. 2, 373 ff.; Str. 12, 579; z. B. zu vollständig geklärte Verwirrung herrscht. Daß 
Hierapolis (Str. 18,629; Buresch, Phil. J hb. der mundus auf dem Palatin der von Boiti 
146 [1892], 286 ff.), wo von Kores Abstieg er- ausgegrabene Tholos aus Tuff war und daß er 
zählt wurde; zu Acharaka, zwischen Nysa als Mittelpunkt der Stadt galt, will Frotiring- 
und Tralles (vgl. noch Str. 14, 649); zu Th ym- so harn, Am. Jtmrn. Arcli. 18 (1914), 314 ff. erwei- 
bria (Str. 14,636). Als ein Charonion erwähnt sen. In einem Fall läßt Bich auch in Korn der 
Antig. Karyst. 123 to oovypa im Latmos. In in Griechenland mehrfach nachgewiesene Zu- 
Magnesia a. M. ist Artemis Leukophryene die sammenhang des U. -eingangs mit ltegenzauber 
Göttin vom weißen Felsen; hier lag am Le- beobachten; denn der Manalis lapis, der als 
thaios bei Aulai eine dem Apollon geweihte ostium Orci galt und wahrscheinlich zu einem 
Höhle, in deren Nähe heilige Männer vom Fei- Mundus gehörte, muß dem zur Regengewinnung 
sen sprangen; Paus. 10, 82, 6. Bei Ephesos benutzten gleich benannten Stein bei der Porta 
war ein Styxwasser, bei dem Keuscbheitseide Capena, wenn nicht gleich, so doch begrifflich 
abgelegt wurden; Ach. Tat. 8, 12 ff. — Akonai ähnlich gewesen sein. Einer der Mundi war 
bei Herakleia Pontica: Höhle Acherusia (Plin. 60 bei der Stadtgründung angelegt und mit Friich- 
6,4); Spitze Acherusias (Ap. Bhod. 2,353. 743; ten sowie mit Erde aus der Heimat der neuen 
vgl. Val. Flacc. 8, 298). Hier sollte Herakles Ansiedler angefüllt worden (s. auch o. nr. 27), 
hinabgestiegen sein (Xen. an. 6, 2, 2) oder den und zwar nach Plut. Born. 11 nach etruski- 
Kerbero» emporgeführt haben, auf dessen Gei- schem Ritus. — Als Eingang zur U. wird auch 
fer das Gift des Akonits zurückgeführt wurde; die schwefelhaltige Quelle Albunea bei Tibur 
Herodoros, FHG2,Sb; Andron, FHG 2, 348; gekennzeichnet, bei der nach Varro eine Si- 
Euphor. frg. 28 Mein.; Dion. Perieg. 788 f.; Seh. bylle geweissagt hatte; o. Bd. 4, Sp. 803, 49 ff. 
Ap. Bhod. 2,364; Seh. Nik. AI. 13; Plin. 27,4 S. auch Verg. Aen. 7, 82 ff. Die Quelle, die eine 
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gleichnamige Nymphe (o. Bd. 1, Sp. 224 f.) be- den nicht auf die Dauer durchgedrungen; es 
wohnte, hauchte Schwefeldämpfe aus, was dazu siegte vielmehr, geschützt durch die Nekyia 
beitrug, ihren Ruf als Eingang in das Toten- des Odysseus, dessen Irrfahrten nach dem 
reich zu begründen. — Ein ähnliches Plutonion Westen zu weisen schienen , wenigstens frühe 
am Nar ist aus Ennius, Ann. 7,261 zu er- dort angesetzt wurden, der Glaube, daß das 
schließen; Vergil bat den Vers nach Norden, Totenreich am Westrande der Erde offen 
Enn. und Verg. 26 ff. nachgeahmt. Nach Pas- stehe, und daß dort auch die Gefilde der Seli- 
quali, G. G. A. 1916, 697 ließ Ennivs die Dis- gen zu suohen seien. Allerdings will Kranz, 
cordia in der Thermalquelle verschwinden. Herrn. 50 (1916), 100 nachweisen, daß in beiden 
35. Mythische Uadeseingänge. Außer 10 Nekyien der Odyssee der Eingang zum Hades 
den Hadeseingängen, die an bekannten Stellen vielmehr nach Osten weise; allein durch die 
der bewohnten Erde bestehen sollten, aber auch 'HsXioio niXai (v. 11) mußte die Sonne auch am 
z. T. schon durch mythische Vorstellungen Abend hindurchziehen, und jedenfalls ist spä- 
ver&ndert sind, gab es seit uralter Zeit auch ter die Unterweltspforte gewöhnlich im Westen 
eine Verlegung des Zutritts zum Totenreich in gesucht worden. Diese Vorstellung, die den 
die mythischen Länder am unbekannten Toten mit der Sonne gegen Abend ziehen läßt, 
Erdrande. Freilich ist auch diese Ansetzung ist außerordentlich verbreitet und hat weitere 
ihrerseits nachträglich oft mit Überlieferungen Folgen gehabt, z. B. die, daß in Griechenland 
verschmolzen, die sich ursprünglich auf tat- und Italien die Heroen vielfach am Abend 
sächlich bestehende Psychopompeia bezogen, 20 Opfer empfingen (Pfister, Beliquienkult 2, 491 f.) 
und kann daher von den bisher behandelten und weissagten (TJsener, Götternamen 187), du IS 
nicht überall reinlich getrennt werden. Wie ihre Heiligtümer wie überhaupt die der chtho- 
das assyrische Epos hat auch das ältere grie- nischen Gottheiten oft von Westen her betre- 
chische den Hadeseingang in unbekannte Fer- ten wurden (o. Bd. 1, Sp. 2496, 35 ff.), so daß ihr 
nen verlegt, die Nekyia der Odyssee (1 13 ff.) Bild nach Westen schaute. Namentlich auf die 
an den Okeanos, wo Orphiker (Argon. 1187 ff.; Bestattungsgebräuche wie auf die Einrichtung 
Erg. 212 Abel = 43 Kern) auch Kores Raub an- der Gräber hat die Vorstellung von dem Ha- 
setzen. [Auch die am Ende des 2. Buches des deseingang im Westen großen Einfluß ausge- 
Ps.-KaUibthenes zusammengeschmolzenen Er- übt; die in der alten und selbst in der neuen 
Zählungen von Alexanders Zug zum Lande der so Weit (z. B. in Peru, Waitz, Anthropol. 4, 467) 
Seligen spielen an den Grenzen der Erde.] vielfach herrschende Sitte, die Toten mit dem 
Über die Richtung, in der das Totenland zu Gesicht nach Westen zu begraben, hängt wahr- 
suchen Bei, hatte sich bei den Griechen so scheinlich mit jener Vorstellung zusammen, 
wenig wie im Orient eine allgemein feststehende Diejenigen griechischen Epen, die ihre Hel- 
Vorstellung gebildet. Im Bigveda ist der Sü- dennichtinunbekannteLänderführten[wiez.li. 
den die Himmelsgegend, in der die Väter woh- die Nostoi im Gegensatz zur Odyssee], sie aber 
nen (Oldenberg, Bei. d. Veda 647, 2). Daneben trotzdem in den Hades hinabsteigen ließen, 
findet sich auch eine Ansetzung des Totenlan- mußten als Eingang des finsteren Reiches eine 
des im äußersten Norden, die, begünstigt der bekannten Kultstätten wählen, bei derein 
wahrscheinlich durch die Raubzüge des Nord- 40 solcher gezeigt wurde; und da jeder Dichter 
Volkes der Kimmerier, im 8. und 7. Jahrh. ver- durch die Schilderungen seiner Vorgänger an- 
mutlich in Vorderasien verbreitet war (Gruppe, geregt wurde und ihnen such folgte, so er- 
Handb. 390, 4), aber auch in Griechenland gaben sich schließlich Bilder, in denen offeu- 
Sjmren hinterlassen hat [s. auch Lehmann-Saupt bare Widersprüche nebeneinander standen, die 
bei Pauly- Wissowa 11, 42öff.l; doch dachte man aber keinen Anstoß erregten, weil die Anschau- 
lich hier, wie vereinzelt auch schon im Orient, lichkeit, mit der jeder einzelne Zug geschil- 
den Norden vornehmlich als Land der guten dert war, dem mit Einbildungskraft begabten 
Toten; so wurde, wahrscheinlich im 6. Jahrh., Hörer oder Leser die Erinnerung an andere 
die Vorstellung von dem Hyperboreierland aus- damit nicht übereinstimmende Züge gar nicht 
gebildet, das, wie A. Kürte, Arch. f. Ret- Wiss. so aufkommen ließ. Es ist deshalb ebensowenig 
10(1907), 153 aus Bakchyl. 3, 58ff. folgert, ur- zulässig, solche Anstöße durch künstliche Aus- 
sprünglich das Land der gerechten und glück- legungen wegzudeuten, als sie durch die An- 
seligen Toten war. Der späte, aber gewiß aus nähme verschiedener Dichter, deren Schöpfun- 
älterer Überlieferung schöpfende Verfasser der gen mosaikartig zusammengefügt seien , oder 
Argonautica (1181 ff.) läßt seine Helden am späterer Erweiterer, welche bestehende Dich- 
Nordrand der Erde zu dem Flusse Acheron und tungen. nicht im ursprünglichen Sinn ausge- 
xn einem mythischen Hermioneia gelangen, schmückt hätten, zu erklären. Dies ist nament- 
dessen Bewohner dem Bootsmann der Unter- lieh bei der Nekyia der Odyssee, wo freilich, 
weit wegen ihrer Gerechtigkeit und weil die aber m. E. nicht mit Recht (z. B. von Bohde, 
Tore des Hades so nahe sind, kein Fährgeld 60 Kl. Sehr. 2, 266 ff.), in den einzelnen gesonder- 
zahlten. Überhaupt haben die Mystik des ten Teilen auch verschiedene Stilarten gef'un- 
6. Jahrh. und der von ihr gepflegte erbauliche den werden, und im homerischen Demeterhymnos 
Roman die Vorstellung von den gerechten und (z. B. von Mannhardt, Mythol. Forsch. 219. 1) 
glückseligen Bewohnern der Nordländer eifrig versucht worden; s. o. nr. 8. Auch darf nicht, 
verbreitet. [Auch nach Ps.-Kall. 2, 82 zieht wie z. B. Welcher, Gr. Götterl. 1, 799 meinte (s. 
Alexander nach Norden, um zum Land der dagegen Bohde, Ps. I 1 , 64, 1), ein grundsätz- 
Seligen zu gelangen.] Trotzdem ist die An- lieber Unterschied der Ilias und der Odyssee 
setzung auch des glückseligen Landes im Kor- darin gefunden werden, daß jene den Hades 
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unter die Erde, diese an der Welt Ende setzte. der Himmlischen ist Licht und Glanz verbun- 

Vielmebr kennt auch die Odyssee das Toten- den (Pauly-Wissowa, Suppl. 4, 316 f.), während 

reich in der Tiefe (z. B. X 65. 164. 475; v 81; der Unterweltsdämon Eurynomos (s. o. Bd. 1, 

a 106) und in der Ilias (1568; T61; X 482) Sp. 1427) blauschwarz, der christliche Teufel 

ist die Einheitlichkeit in dieser Beziehung nur schwarz ist; s. Pauly-Wissowa 10, 2407 f.] 

deshalb gewahrt, weil der Stoff dem Dichter 37. Verschiedene Vorstellungen von 

keinen Anlaß bot, den U.-eingang am Welt- der U. — Der Hades als Höhle. Wir ken- 

rande zu erwähnen. S. auch Eggers, De Orco nen aus dem Altertum verschiedene Vorstel- 

Homerico 1836; F. Richter, Die homerische Vor- lungen oder, wie man vielleicht richtiger sagt, 
Stellung vom Hades 1873; Th. H. Martin, Tra- 10 Gleichnisse, durch die das Wesen der U. an- 

dit, homir et hesiod. sur le sejour des morts (Ann. gedeutet oder umschrieben werden sollte. Diese 

de l'assoc. pour l'encour. des et. gr. 12, 1878). Bilder widersprechen sich zum Teil und stehen 

Daß solche Eindichtungen stattgefunden haben, unausgeglichen nebeneinander, sind wohl auch 

ist freilich richtig. So gibt gerade in der nicht gleichzeitig entstanden. Sich das Toton- 

Nekyia Iul. Africanus in seinen %eeroi (Ox. reich als eine große Höhle vorzustellen, lag 

Pap. 3, 412; Wünsch, Arch. f. Bel.-Wiss. 12 um so näher, als so viele Grotten als Eingänge 

[1909],2ff.; Pauly-Wissowa-KrolllO,122;Suppl. in die U. galten; daher konnte dies Bild leicht 

4,330) 27 Verse, die in der übrigen Überliefe- entstehen, sich erhalten oder auch erneuern; 

rang fehlen und die — wahrscheinlich sogar es findet sich später auch nicht selten (z. B. 
nicht von einem einzigen Fälscher, sondern in so Anakr. bei PLG 3', 268, 43; Karkin. TGF' 

zwei Absätzen — erfunden sind. Um die An- p. 799, frg. 5; Ap. Bhod. 2, 735; Cic. Tusc. 1, 

nähme eine Einschubes zu begründen, bedarf 37; Lucr. 1,115; Verg. Aen. 6, 400; 7,668; Sil. 

es anderer Anzeichen als der Widersprüche. It. 13, 425; Sen. Ag. 2; Thyest. 106; Sippol. 

Auf dem Gebiet der Hadesvorstellungen, wo 1201; Anth. Lot. 1584B, 3), hat aber, weil es 

das freie Schalten der dichterischen Einbil- in dem Begriffe der U. fast schon enthalten 

dungskraft nur durch Oberlieferungen von sehr war, keine Entwickelung und jedenfalls nicht 

verschiedener Herkunft, nämlich eine bestimmte die Bedeutung gehabt wie die Vorstellungen, 

Anschauung des Weltbildes einerseits und an- die der Einbildungskraft einen weiteren Spiel- 

dererseits die Kulteinrichtungen verschiedener räum ließen. 

Heiligtümer beschränkt wurde, müssen Wider- 30 38. Von diesen ist am frühesten verschollen 

Sprüche anerkannt und hingenommen werden, und nur durch Kunstdarstellungen (o. Bd. 3, 

wie sie sich denn auch tatsächlich in den Sp. 3220, Fig. 11; Sp. 3231, Fig. 12; vgl. auch 

eschatologischen Vorstellungen fast aller Völker die Abb. Bd. 1, Sp. 950) bezeugt und aus My- 

finden. then zu erschließen die Auffassung der U. als 

„ r „ . ., , ¥T . ,. eines Fasses; Gruppe, Griech. Myth. u. Bel- 

IV. Beschreibung der Unterwelt. Gesch 94)3 . ^ 9 . Jane Harrison, die dieses 

36. Lichtlosigkeit. Keine Eigenschaft der Buch rezensiert hat, gibt diese Vermutung, zu- 

U. wird häufiger hervorgehoben als ihre Fin- letzt Proleg. to the Study of Gr. Bei. 82 ff. als 

sternis. Vielleicht ist sie bereits in ihrer Be- ihre eigene. Vielleicht hängt diese Vorstellung 
Zeichnung "AiSr\g ausgesprochen, wenn nämlich *o damit zusammen, daß in sehr alter Zeit die 

diese zu ISelv gestellt werden darf. Außerdem Toten öfters in iti&oi oder jjiirpat bestattet 

heißt aber Hades diä(M«ros, &vaiyr]Tog, &iSj\- wurden; Eurem, Hermes und die Toten 67; 

los, igeytvSg, %vvv%og, xsXaivdrarog , {oqp«pog, Schrader, Mitt. der Schles. Ges. f. Volksk. 12 

Orcns wird pallidus, luridus genannt; vgl. (1910), 61. Wahrscheinlich war in Troizen wäh- 

Bruchmann und Carter, Epitheta deorum. Vgl. rend des 8. Jahrh.s die U. oder die Höhle, 

weiter etwa Eur. Alk. 438; Kaibel, Epigr. 203, durch die man in diese zu gelangen glaubte, 

4; 310,3; Find. frg. 130; Cic. Tusc. 1,37; Verg. als großes Gefäß ausgemauert oder es war ein 

Georg. 4, 471. Eine Dämmerung wie im finstern Gefäß in die Erde gelassen, in das die den 

Walde herrscht bei Verg. Aen. 6, 270 schon in Unterirdischen bestimmten Gaben geworfen 
dem Grenzland diesseits des Totenflusses. [Vgl. 50 wurden; [man denke etwa auch an die Dipy- 

auch das Land der Finsternis, durch welches lonvasen, die auf den Gräbern standen, be- 

Alcxander nach späten Einschoben des Romans stimmt, die Opferspenden aufzunehmen]. Wenn 

zieht, um zum Lande der Seligen zu gelangen; Eurystheus, der ursprünglich König von Troizen 

Ps.-Kall. 2, 37 f.] Die Vorstellung von der Fin- war, auf Vasenbildern in ein Faß (xctXxovv 

sternis der U. findet sich auch in den semiti- itid-og, Diod. 4, 12) gekrochen sein soll, als ihm 

sehen Schriftdenkmälern. Bei den Assyrern Herakles den lebenden erymanthischen Eber 

heißt, wie vielleicht bei den Griechen, die U. oder den Kerberos vorführte, so bat der argi- 

der 'Ort, wo man nicht sehen kann'; [s. auch vische Dichter, der dies zum Ruhm Beines 

den Istarmythos o. Bd. 3, Sp. 259 und J. Kroll, Fürsten erfand, wahrscheinlich an das Faß ge- 
Beiträge zum Descensus ad inferos 1922, 36, 3]. 60 dacht, das den Troizeniern als Zugang zur U. 

Von der finsteren Scheol sprechen Hiob 10, galt. Nach diesem nid-og wurde ein mythischer 

21 f.; Ps. 88,7, 13; 143, 8; Klaget Ier. 3, 6. Name gebildet, dessen richtig gebildete Kurz- 

Dem finsteren Orte des Hades steht das Ely- form nitfreig Bezeichnung für den Großvater 

sion gegenüber; hier spendet eine besondere des troizenischen Unterweltsdämon Theseus ist; 

Sonne purpurnes Licht; Verg. Aen. 6, 641; ahn- [s. auch Ehrenberg, Bechtsidee 34,3]. An ge- 

lich schon Pind. Ol. 2, 67 f.; frg. 129; vgl. auch wissen Tagen, iti&olyiu genannt, scheint man 

Aristoph. Ban. 464; Val. Fl. 1, 844. [Dazu Die- den Eingang zur U. geöffnet zu haben; s. o. 

terich, Nekyia 23 ff. Auch mit der Erscheinung nr. 19. Dies ist zwar nicht für Troizen über- 
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liefert, aber in Attika, dessen Kulte zum Teil Wahrscheinlichkeit angenommen werden, daß 
nach troizenischem Vorbild eingerichtet sind, sich an der Stelle ein vermeintlicher Eingang 
und wo auch ein Demos den Namen Pithos in das Totenreich befand, dessen Fürst selbst 
führt, heißt der Tag des Anthesterienfestes, fluiläprjjs hieß; s. o. Bd. 3, Sp. 8826. — IliXai 
an dem die Toten umherschwärmten, Fithoigia; 'Aitao: 11. E 646; 1812; ?F 7.1; Od. £ 156; 
Gruppe, Griech. Myth.94,,161,9; Bobert, Herrn. Theogn. 709; Soph. Oed. Col. 1569; Theokr. 2, 
49 (1914), 31. Wahrscheinlich bezieht sich auf 160; vgl. Lucret. 8, 67; 5, 373; Stat. silv. 6, 3, 
diesen Ritus die Darstellung der Jenaer Le- 267 u. 8. — Über den Türhüter s. o. Bd. 2, 
kythos; Journ. Hell. Stud. 20 (1900), lOlff.; Sp. 1119ff.; 1214ff.; Bd. 3, Sp. 3829 ff. Bader- 
Nilsson, Eran. Suec. 1915, 184. Eine Nachbil- 10 macher, S.-B. W. A. W. 187 (1918), 73 ff. Von 
düng der Pithoigia sieht Maaß, Oesterr. Jahresh. besonderer Bedeutung war die eherne Schwelle ; 
10 (1907), Hl schwerlich mit Recht in dem Hes. Theog. 549; 811; mehr s. im Arch. f. Bel.- 
tiniarum dies bei Migne, Patr. Lat. 40, 1172; Wiss. 15 (1912), 360 ff. Auch von Soph. Oed. Col. 
auch ob die milesische &voiyn&v lopuf (Haus- 57 wird diese genannt; Bobert, Oid. 1, 25 ff. 
soullier, Mtl. et le Did. 281) verglichen werden bestreitet mit Unrecht den Zusammenhang die- 
darf , scheint mir zweifelhaft. Weitere Sagen, ser jjaixojrove 6Sös mit dem von Apollod. beim 
in denen das Faß der U. genannt wird, schei- Schol. bezeugten Hadeseingang, 
nen die von den Aloaden, die den Ares juliia 40. Hades als Land besitzt eine Wiese 
iv xegt&iup banden (II. E 386 f.) und die von (Arjirris Xsipt&v, Luk. nivd: 5), die mit As- 
der Erdgöttin (o. Bd. 3, Sp. 1524, 58 ff.) Pandora 20 phodelos bewachsen ist. Nach dieser heißt die 
zu sein, aus deren Faß alle Übel für die Mensch- Au selbst äatpöSeXog Xsiumv (Od. X 639; 673; 
heit hervortreten; ferner auch die Sage von ra 13; vgl. Luk.Char. 22; Nek.ll; 21; Philops. 
der Erweckung des in ein Honigfaß gefallenen 24 u. ö.). Wenn im homerischen Hymnos (Bd. 3, 
Glaukos (o. Bd. 1, Sp. 1687); b. anch J. Harri- Sp. 221; 344) Hermes die geraubten Rinder ete 
son, Ess. and Stud. pres. to Bidgeway 148. äacpöSelov Xeijiüpu (über die Lage s. Eitrem, 
Wenn endlich Hesiod, Theog. 726 ff. sich den Philol. 66 [1906], 264) zieht, so scheint in der 
Tartaros als ein ungeheures ehernes Faß dachte, ursprünglichen Legende die Unterwelt genannt 
dessen Hals statt mit einem Deckel durch die oder doch, wenn eine irdische Stätte gemeint 
yi}g pifot geschlossen seien (O. Bossbach, Berl. war, diese irgendwie als eine Nachbildung der 
phil. Wochenschr. 1917, 1501), so ist seine Ein- so U. gekennzeichnet gewesen zu sein. Bei My- 
bildungskraft vermutlich durch die Vorstellung stikern , die zwischen dem Schicksal der Seli- 
Ton der faßartigen Unterwelt angeregt worden. gen und dem der Verdammten unterschieden, 
39. Hades als Haus. Besser bekannt sind tummeln sich die Geweihten und die ihnen 
zwei andere Bilder der U., von denen das eine später gleichgesetzten anderen Frommen auf 
«e einem Hause, das andere einem Lande ver- heiligen Wiesen (Aristoph. Ban. 827; 844; 374 
gleicht. Beide Vorstellungen können auch ne- u. ö. in Anlehnung an Mysterienvorstellungen; 
beneinander auftreten; z B. Verg. Aen. 6,269: Pind.frg. 129; Luk.v.hist. 2; 6; Orph.frg.15i 
Ditis domus vacuae et inania regna. Das Haus =222 Kern ; Goldtäfelchen von Thurioi bei 
des Hades ist nicht ursprünglich die Königs- Kern p. 108; Diod. 1, 96; Verg. Aen. 6, 638; 
bürg des Hadesreiches gewesen und hat die 40 744; Anth. Lat. 2, 1233, 17; 688, 9; Synes. hymn. 
erweiterte Bedeutung der U. nicht erst nach- 3,394; [vgl. auch das Relief, das Turchi, Le 
traglich als deren wichtigsten Teil empfangen; religioni misteriosofiche 40 f. = Ausonia 8, 222 
Tielmehr sind beide Bezeichnungen (Haus und mit Find. Ol. 2, 62 ff. vergleicht]) in heiterem 
Land) unabhängig voneinander entstanden. Sonnenglanz, während die Ungeweihten oder 
Dies ergibt sich daraus, daß statt des U.-hauses wenigstens die Sünder unter ihnen im Morast 
läufig dessen einzelne Teile, Türen, Schwellen, (Aristoph. Ban. 146; 273; Plat. Phaed. 13, 69 c; 
Kammern genannt werden, und daß diese Be- Bep. 2,863 u. ö.) und in Finsternis (Bohde,Ps.' 
Michnungen sich bei mehreren Völkern bis in 313, 1 ; Dieterich, Nek. 72 ff. ; 81 ff.) liegen. Auch 
du früheste Altertum ^urückverfolgen lassen, Haine werden als Stätte der Seligen gedacht; 
wie auch die Ausdrücke- 'Baus des Hades' oder 50 Aristoph. Ban. 441 ; Täfelchen von Thurioi 
der Persephone usw. sich von Anbeginn bis p. 108 Kern; Verg. Aen. 6,639; 658; 704; Val. 
gegen Ende des Altertums immer wieder fin= Fl. 1,843; Novn. 19, 189. Ohne Beziehung auf 
den; z. B. avXi] nsgacqiövrie, Kautel, Epigr. die Stätte der Seligen werden die Wälder der 
49*, 1; Ditis aula, Claud. 35,365; aula Orci, U. (Od. x 609) noch häufiger erwähnt, beson- 
Hor. c. 2, 18, 30; aula Plutonis, Buecheler, Anth. ders bei römischen Dichtern, z.B. Vera. Gul. 
Lat.2, 1829, 4; ßaaiXsta nXovtavoe, Plat. 280; Aen. 6,131; 164; Ov.met. 6,541; Val. Fl. 
Axioch. 12, 371a; äöpoi kida, Versgrabschrift S, 402. Doch beschreibt Sen. Herc. für. 697 die 
h. Keil, Herrn. 60 (1915), 468; Quint. Smyrn. 2, U. als der Vegetation entbehrend; das soll den 
«60; II. X52; Od. i 524; o> 204; Kaibel 208, Eindruck des Totenlandes verstärken, der sonst 
4 u. ö.; S6iios 'A%ifovrae, Anth. Pal. 7, 181, 60 meist dadurch erzielt wird, daß die Wälder 
3; tieeßiav, Kaibel Hb, 2; 222,8; ijgäiov, von den auf Gräbern und an den Hadesein- 
Anth. Pal. 269, 7; fräXafios $toae<p6vas, gangen angepflanzten Bäumen Pappeln, Ulmen 
Kaibel 35,4; 60,2; 98,4; 231,2; u^Aa#?a, und Weiden (Gruppe, Handb. 791) gebildet 
Nonn. 36,203 u. a. m. Noch gewöhnlicher ist werden. — In der U. gibt es auch Höhen 
die Hervorhebung der Pforte der U. Mehrere (Aisch. Ag. 1160) mit Felsen (Aristoph. Ban. 
Eingänge zum Geisterreich hießen Pylos; wo 470f.). Von einem Felsen, auf welchem The- 
ein auf -nvXoi oder -nvXrj auslautender mythi- seus und Peirithoos festsitzen , erzählten Pa- 
scher Name bodenständig ist, kann mit einiger ny^sis fr. 9 K bei Paus. 10, 29, 9 und der Dich- 
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ter des JI«ip»#oi>e S. 647 N. Einen Berg in 10,11; Stat. Theb. 8, 29 f.; Sen. Herc. fur.UIS. 
der U. setzt die Sage von Sisyphos voraus. — Bei Vergil, der die Styx die U. neunmal 
41. Das Land des Hades wird durch Ge- umschließen läßt (Georg. 4, 479; Aen. 6, 439); 
wässer gegen die Welt der Lebenden abge- anders aber wahrscheinlich mit der uer^tVischen 
schlössen. [So schon im Gilgameschepos , wo Auffassung irgendwie zusammenhängend ist 
der Held , um zu Utnapischtim zu gelangen, die des Stat. Theb. 2, 5 : Styx novem circum- 
das Meer überschreiten muß; ein Fährmann flua campis, obwohl Aeneas in einfacher Fahrt 
pflegt dort überzusetzen. Ein letzter Nachklang über die Stygiae aquae (Aen. 6,874) oder den 
dieser Erzählung findet sich noch in einer spä- ihnen anscheinend gleichgesetzten Acheron(29ö) 
ten Episode des Alexunderromans, Ps.-Kall. 2, 10 in das Totenreich gelangt), ist dem eigentlichen 
30, aber auch sonst wird dieser 'Ort des Über- Orkus eine Art Vorland vorgelagert, die schon 
gangs' in der mit Alexander zusammenhängen- zum Reiche des Dis gehörigen und in ewige 
den Literatur oft erwähnt; vgl. Rhein. Mus. Dämmerung gehüllten fauces Orci (268 ff.), wo 
66 (1911), 458 ff.; Theol. Lit.-Ztg. 1911, 796 f.; sich die Seelen der nicht Bestatteten und des- 
1912, 572 f.; Gressmann, ebd. 1911, 700; ders., halb (II. W 72; Od. I 51 ff.; Lykophr. 907 ; Paus. 
Das Gilgameschepos 137 f.] Der Dichter der 9,38,8; Sil It. 13, 446 ff. ; Mende, De anim. 
Odyssee scheint sich den Eingang zur U. jen- asc. 4) nicht zur Ruhe in der ü. Gelangenden 
seits des Okeanos zu denken, da der in die- hundert Jahre lang umhertreiben, wo aber 
sein versinkende Helios nie die Kimmerier an- auch allerlei Dämonen und sagenhafte ange- 
blickt (i, 13), die in der Nähe dieses Eingangs 20 heuer wohnen sollen. So verlegt auch Ovid 
wohnen; s. 0. Bd. 2, Sp. 1186; vgl. dam Tib. 3, met. 11, 593 die Höhle des Schlafes an den Ein- 
6,24; 4,1,64; Ov. met. 11,592; Sil. It. 12, 192. gang der ü., Sen. Herc. für. 690 ff. läßt den 
In der Nähe befindet sich die Aevxug nitQn Taxusbaum, auf dem Sopor sitzt, an den Toten- 
im 11), die den an den als Gerichtsstätten die- aussen, wie es scheint, ebenfalls am Eingang 
nenden Hadeseingängen stehenden weißen Mal- zum Hades stehen ; s. auch Sil. It. 13, 679 ff. 
steinen entspricht. Statt des Okeanos nennen 42. Namen der U. -flösse. Acheron: s. o. 
jüngere Schriftsteller einen besonderen Toten- Bd. 1, Sp. 9ff. — Alibas; o. Bd. 1, Sp. 230f.; 
fluß, eine Vorstellung, die im heutigen Volks- Maaß, Arch. Jb. 22 (1907), 18 ff.; Immisch, Arch. 
glauben der Griechen fortlebt (Schmidt, Volksl. f. Rel.-Wiss. 14 (1911), 449ff. — Ameles ist, 
der h'eugriechen 236 f.), aber uralt ist und Bich 30 wie v. Wilamowitz, II. und Hom. 370, 2 glaubt, 
auch in der indischen (Weber, Ind. Studien 1 als Hadesfluß spielend von Plat. Sep. 10,621a 
[1850], 398 ff.; Kuhn, Ztschr. f. vgl. Sprachf. 2 (danach lambl. myst. 3,20,5. 148, 13 P.) nach 
[1863J, 316 f.) und ägyptischen (Maspe'ro, Journ. dem Fluß Meles erfunden. Trifft diese Ver- 
As. 4, 16 [1880], 16t) Literatur findet und in mutung das Richtige, to hat Piaton, da er den 
Ägypten damit zusammenhängt, daß die Toten Ameles im Ai$r\s neöiov fließen und die von 
aus den Städten östlich des Nil über diesen ihm Trinkenden alles vergessen läßt, wahr- 
in die Gräber am Westrand des Landes ge- scheinlich zugleich an einen Zusammenhang 
schafft wurden. Gewöhnlich freilich schließt mit jiili» gedacht. — Eridanos: 8. o. Bd. 1, 
später nicht der Okeanos die U. ab; statt seiner Sp. 13081; Pauly- 11 issowa 6, 446 ff. [Dazu 
weiden andere Flüsse des Hades erwähnt, die 40 etwa noch M. Hennig, N. Jbb. 44 (1922), 364 ff.] 
oft nebeneinander, bisweilen übrigens auch — Kokytos: s. o. Bd. 2, Sp. 1267f.; Pauly- 
mit dem Okeanos genannt werden. Vermutlich Wissoua 11, 1065 f. — Gewässer der Lethe: 
beruht es auf einer älteren Überlieferung, daß Ein Fluß dieses Namens wird gewöhnlich ge- 
bei derartigen Aufzählungen die Vierzahl be- folgert aus Ausdrücken wie xotbv Arj&ng oder 
vorzugt wird. So nennt Od. % 613 ff. den Ache- pocula Lethes; aber der ältere und auch spä- 
ron, Pyriphlegethon, Kokytos und Styx; vgl. ter mindestens ganz überwiegende Spracbge- 
Verg. Aen. 6, 297; 385; 551; Plat. Phaed. 61, brauch kennt Lethe nicht als Fluß- oder Quell- 
112e— 113; Dieterich, Nek. 123; dazu die neu- name, sondern nur als appellative Bezeichnung 
platonische Ausgleichung mit der orphischen der Vergessenheit oder als Benennung der Göt- 
Lehre bei Olympiod. zu Plat. Phaed. p. 202 = so tin (o. Bd. 2, Sp. 1966). Wo der Name zur Be- 
Orph. frg. 123 Kern. Hier wird dem Orpheus Zeichnung oberirdischer Flüsse dient, heißen 
von den Neuplatonikern der eigentümliche Sehe- diese stets Arfialog oder Aij&rig xoTupog, nicht 
matismus zugeschrieben, wonach den vierFlus- Lethe. Der Unterschied ist namentlich gegen- 
sen der U. die vier Elemente und die vier über dem ebenfalls nach einem abstrakten 
Himmelsrichtungen entsprechen. Doch haben Substantiv genannten Namen Kokytos zu be- 
sie dies wahrscheinlich in die orphische Dich- tonen, der seit der ältesten Zeit Flußbezeich- 
tung hineingelegt, z. B. die Gleichsetzung des nung gewesen ist. Schon aus diesem Grunde 
Acheron mit der Luft nur daraus gefolgert, ist es zweifelhaft, ob Namen wie Lathon ur- 
daß Orpheus die 'AxsQovoia Xlfivri (frg . 12b Kern) sprünglich etwas mit dem Strom der Lethe zu 
ctegia genannt hatte, und den Okeanos haben «o tun hatten. Dagegen bezeichnet Lethe allein, 
sie nach der ziemlich deutlichen Angabe Olym- worauf ja auch die freie Verwendung des Bei- 
piodors aus Piaton hinzugefügt und ihm dem wortes Lethaeus führt, namentlich in der rö- 
Schema zuliebe den Norden zugewiesen. In mischen Dichtung <z. B. Anth. lat. 2, 218. 5; 
den von lul. A/ric. Ox. Pap. 412 (s. o. nr. 3. : >) 1561c, 3) öfters die U. Der Fluß der Lethe 
überlieferten zur iansehiebung in die Nekyia wird nicht ausdrücklich als Grenzstrom der 
der Od. bestimmten Versen beißen die Flüsse U. bezeichnet; doch scheinen mauehe Stellen 
Acheron, Kokytos, Lethe, Pyriphlegethon. S. darauf zu deuten. d;iß bisweilen die Lethe als 
weiter >Sj7. //. 13. 564 ff. ; Macrob. somn. Sei}). 1, Zugang zum Hades oder als deren Grenzstrom 
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gefaßt wurde; so etwa Verg. Cul. 213; Sen. Von beiden mußten die Besucher de* L Tropho- 
Herc für 680. Des Trinkens aus diesem Fluß mosorakels trinken; Po«». 9 89,8. - "lege- 
wird' häufig gedacht; s. o. Bd. 2, Sp. 1956 ff. thon oder Pyriphlegethon: s o. Bd. 8 
Gewöhnlich wird angenommen, daß die dursti- Sp. 2377 f 8847 Am wahrscheinlichsten ist 
een (Gruppe, Handb. 881 ; Dieterich, Nek. 99 f.) immer noch, daß die spater überwiegende An- 
löten mH dem Trinken der Lethe alles Ter- sieht, nach welcher der Feuerstrom zur Be- 
gessen, was sie im Leben gekannt und geliebt strafung der Frevler bestimmt war, wenn nicht 
haben und dadurch in den eigentlichen Todes- der Ausgangspunkt der ganzen Vorstellung 
zustand der Besinnungslosigkeit geraten. Ein selbst ist, so doch diesem sehr nahe hegt. Als 
Toter der in das uJ^v'mvttov ntitov zu 10 Strafe ist das Höllenfeuer, nebenbei bemerkt, 
Osiris eingegangen sein will, sagt in seiner innerhalb der griechischen Literatur erst bei 
Grab»chrift, er habe nicht Ar,»ns UpiSa ge- dem Syrer PUlodemos, «i t l fri&v ool. 19, 22 
trunken; Kuibel 414; T gl. 204, 11. Auf den (Jhk.BAW19U, 7,0.38) zuweisen; t .D le ls 
Goldtäfelchen von Petelia werden zwei Quellen ebd. 80f. - Das Wasser der Styx: s. o. 
in der U. erwähnt. Die eine bei der weißen Bd. 4, Sp. 1666 ff. . 
Zypresse soll der Gläubige vermeiden, dagegen Die griechischen U -Flusse lassen sich m 
von der anderen, der Quelle der Mneinosyne, zwei Klassen sondern: Acheron K^kythos Le- 
trinken. Offenbar ist die nicht genannte Quelle thaios und Phlegethon sind wahrscheinlich im 
die der Lethe. Nach dem Goldplättchen von 7. Jahrh. phoimkischen Überlieferungen ent- 
Eleutherna (Kern, Orph. frg. 82 b) fordert die 20 nommen, und zwar der zuerst genannte mit Bei- 
rechts liegende Quelle bei der Zypresse den behaltung des fremden Namens, der leicht nm- 
vor Durst verschmachtenden Gläubigen auf, gedeutet werden konnte. Wahrscheinlich stan- 
aus ihr zu trinken. Wenn die hier genannte den sie bereits m einem phoimkischen Gedicht 
Quelle, wie wahrscheinlich mit Recht ange- zusammen und sind alle vier durch dieselbe 
nommen wird, die Mnemosyne ist, so muß die Dichtung in die griechische Literatur eingeführt 
zugleich erwähnte Zypresse, sofern der Zu- worden: Daß es yier Flüsse in der Ü. gebe, 
sammenhang nicht ganz zerstört ist, von der war in dieser eine lange nachwirkende überhe- 
iz HvndlMoe des Plättchens von Petelia ferung und scheint schon im ^ Orient so weit 
verschieden sein. Die Alten unterschieden zwei festgestanden zu haben, daß hebräische Erzäh- 
Arten von Zypressen, von denen die 'weiße' 30 1er diese Vorstellung nach und nach umbil- 
»abrscheinlich die weißrindige, angeblich uu- deten. So lassen sich z. B. die vier Paradies- 
fruchtbare cupressus pyramidalis, der Grabes- flüsse (Genes. 2, 10 ff.) und die vier Teile der ü. 
bäum ist ; Bert, phil Wochenschr. 32 (1912), 106. (Henoch 22,1) wahrscheinlich wirklich verglei- 
( Vel auch die beiden zypressenähnlichen Bäume chen. Wo die Namen dieser Flüsse Gewässern 
in dem .feanderbrief Fs.-Kall. 3, 17 p. 123 M . der Oberwelt beigelegt werden, müssen sie also 
und in der lateinischen Epistula ad Aristot. was anzunehmen m E. keine Schwierigkeit 
n 209 K = 8» Pf. Auch hier handelt es sich macht, aus Schriftwerken stammen. Es bleiben 
um ein Land der Seligen, wo Alexander, ahn- dann, abgesehen von dem vielleicht frei erfun- 
lich wie auch in Ps.-Kall. 2,44, Orakel emp- denen Ameles, drei Hadesflüsse übrig, Alibas, 
fanatl - Die Vorstellung von dem kühlen, 40 Eridanos und Styx, die aus dem heimischen 
belebenden Wasser der Mneme oder Mnemo- Kult genommen sind. Von ihnen tragen die 
svne dessen die Begnadeten in der ü. teilhaft beiden ersten vorgriechische Namen, atyx ist 
werden, während die übrigen in Lethe, Be- entweder eine freie altgriechische Namens- 
sinnungslosigkeit, verfallen, findet sich noch in schöpfung oder Übersetzung oder volkstüm- 
mehreren Abwandlungen; sie berührt sich z. T. liehe Umdeutung eines älteren, von den Grie- 
mit der Vorstellung vom Lebenswasser (Gruppe, chen vorgefundenen Namens. _ 
Handb. 1039). Gerade im Gegensatz zu diesen Statt der Flüsse wird Ott auch ein See er- 
wahrscheinlich orphischen Vorstellungen (vgl. wähnt, am häufigsten der acherontische oder 
Orph hymn. 77, 9 f.) läßt Sil It. 13,556 die Se- acherusische See; wir hören aber auch von 
lieen auf den Elvsischen Gefilden Lethe ge- 50 Lethaea stagna (Prop. 4 7, 91), bei Plat. Phaed. 
meßen, was an die Vorstellung von dem sorgen- 61, 113 c scheint Styx der Name des vom 1K0- 
lösenden Vergessenheitstrank erinnert. Schon kytos gebildeten Sees zu sein; vgl auch Orph. 
rern.Aen.li,70ö, der die Seelen vor ihrem frg. 295 Kern, Verg. Aen 6,565 u. ö. Bisweilen 
Wiederaufstieg in die Oberwelt von dem an werden Sümpie als Strafort iur die Ungeweih- 
den placidae domus vorüberfließenden Lethaeus ten und die Frevler bezeichnet; Dieterich, 1sek. 
amnis trinken läßt, scheint diesen in die Stätte 81 ff. 

der Seligen verlegt zu haben. Obwohl der Vor- y Dj(j Reige jn dje jj_ 

Stellung von dem die Besinnung raubenden ,.,.,. n •. 

Trank widersprechend, ist doch auch diese ver- 43. Wenn die h. durch ein breites Gewässer 
oi/i«che Vorstellung vielleicht von Vergil in 60 abgeschieden war, so mußte es die üinbil- 

eiuem orphischen Gedicht vorgefunden worden ; dungskraft beschäftigen, wie die Schatten hin- 

v»l. Norden zu v. 705, derauf Porph. a.n. 18 f. übergelangen konnten. Nach einer weitver- 

verweist. Auch im öffentlichen Kult finden sich breiteten Vorstellung durchschwammen die 

Vergessenheit und Erinnerung, vielleicht in Seelen das Wasser als Fische oterauf einem 

Ephesos, wo Lethe und Mneia einen Priester Fisch, einem Delphin oder einer Robbe; vgl. 

gehabt zu haben scheinen (0. Bd. 2, Sp. 1958, Man/3, Griechen und Semiten auf dem Isthmos 

C ff) und in Lebudeia, wo die Quellen der Lethe Von Korinth 74tf. ; Osterr. Jahresh. 9 (1906), 181 ; 

nud Mneinosyne dicht nebeneinander lagen. Kern, Anh. f. Bel.-Wiss. 10 (1907), 87. Von 
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den zahlreichen Erzählungen, die von der Ber- ten als einen Fährmann vorzustellen. Diese 
gung eines lebenden oder toten Menschen durch Auffassung scheint in Griechenland älter zu 
einen Delphin berichten (A. Marx, Griech. Mär- sein als die eigentliche griechische Kultur. 
chen von dankb. Tieren 5 ff.; Usener, Sintflut- Die öfters in Gräbern gefundenen Terracotta- 
sagen 138ff.; Pfister, Reliquienkult 1, 211 ff.), nachbildungen von Schiffen waren nach Pagen- 
werden viele Erfindungen sein, die einen ge- Stecher, Symbolae litterar. in honorem Iulii de 
gebenen Zug frei verwenden, andere aber Petra und Brescia, Butt. soc. arch. d'Alexandrie 
knüpfen an alte Kunstdarstellungen an. Ziem- 3 (1910), 277 dazu bestimmt, dem Toten die 
lieh viele derartige Darstellungen sind erhalten. Überfahrt über das U.-Wasser zu ermöglichen. 
Die Wahl einer solchen als Grabschmuck er- 10 Nach derartigen allerdings meist späten Dar- 
klärt kein anderer Grund so gut wie der Glaube, Stellungen haben Dussaud, Civil, pre'ell. 266 
daß die Toten von einem Delphin ins Jenseits und Paribeni, Mon. ant. 19 (1908), 24 ff. , der 
getragen werden. Andere Denkmäler dieser auf ähnliche ägyptische Gebräuche verweist, 
Art standen, was nach derselben Richtung geschlossen, daß auf dem Sarkophag von Ha- 
weist, an U. -Eingängen. Als ein solcher ist die gia Triada die Überreichung des zur Überfahrt 
Schlucht am Isthmion zu betrachten, wo, wie ins Jenseits notwendigen Schiffes dargestellt 
die Nachbildungen auf den korinthischen Mün- sei. Hiergegen wendet sich freilich A. J. Bei- 
zen (o. Bd 2 Sp. 2634, 4,6 ff.) zeigen, neben der nach, Bev. et. d'ethnogr. et de sociol. 1 (1908), 
heiligen Fichte ein Bild des auf dem Delphin 296, und ganz sicher ist der Sinn der Darstel- 
liegenden, auf Melikertes oder auch auf Arion äo lung in der Tat nicht; s. auch Pauly- Wissowa- 
bezogenen Menschen stand. Auch auf dem Kroll s. v. Skaphephoroi. Innerhalb der grie- 
Tainaron, und wahrscheinlich am dortigen Ein- chischen KunBt erscheint der Totenschifter erst 
gang in die U., war ein derartiges Bildwerk auf einer dem 6. Jahrh. angehörigen schwarz- 
aufgestellt, das ebenfalls durch die Arionsage figurigen attischen Eschara (Furtwängler, Arch. 
erklärt wurde; Herod. 1,24; Paus. 3,25, 7 u. a. f. Bel.-Wiss. 8 (1905), 191 ff.) und dann um 
Pfister a. a. 0. sieht in dem Delphin, der den die Mitte des 5. Jahrh. auf weißgrundigen 
Schiffbrüchigen rettet, nur das Tier des Mee- attischen Lekythoi; vgl. Calderini, Di una ara 
res, in dessen Gestalt man sich ursprünglich, greca dedicatoria agli dei inferi, Mailand 1907, 
wie aus dem Apollon Delphinios und aus dem 16 ff. Doch setzen diese Kunstwerke bereits 
Delphin als Attribut Poseidons gefolgert wird, 30 eine lange künstlerische und auch dichterische 
den Meergott selbst gedacht habe. Das kann Ausgestaltung voraus. Es war auch ein Trug- 
für einzelne Sagen und Kunstdarstellungen schluß, wenn früher aus dem Fehlen des Cha- 
zutreffen, aber schwerlich für solche, in denen ron in llias und Odyssee die verhältnismäßig 
der vom Delphin Getragene tot ist. Aber in späte Entstehung dieser Vorstellung gefolgert 
der Tat hatte der Delphin wahrscheinlich im wurde. Gewiß ist er keine rein poetische 
Mytbos noch andere Bedeutung und in der Schöpfung. Die Minyas (frg. 1 bei Paus. 10, 
bildenden Kunst noch andere Verwendung, und 28, 2), die ihn zuerst nennt, kann ihn nicht 
deshalb würde ein weiteres Eingehen auf diesen erfunden haben, da bei ihr Charon den The- 
Vorstellungskreis in allzu unsichere Gebiete seus und Peirithoos eben nicht übersetzt (Furt- 
führen oder wenigstens längere Begründung 40 wängler 198); höchstens ist denkbar, daß sie 
erfordern. ihm zuerst den Namen Charon gab (Bader- 

44. Die Seelen konnten aber auch das die macher, Das Jenseits im Myth. d. Hell. 90 ff.). 
U. abschließende Gewässer als Vögel oder auf Denn es ist zweifelhaft, ob Charon von Anfang 
Vögeln überfliegen. Von der ersten dieser Vor- an den Totenfergen bezeichnete. Nach v. Wi- 
stellungen liegt vielleicht ein Nachklang in lamoicitz, Herrn. 34 (1899), 227 ff., dem sich 
der Odyssee (<o 6; vgl. II. W 101 und o. Bd. 3, Herzog, Arch. f. Bel.-Wiss. 10 (1907), 222 f. und 
Sp. 3203, 58) vor, wo Hermes die zwitschern- Badermacher, Wien. Stud. 34 (1912), 30ff. an- 
den Seelen zum Hades treibt. Diese Vorstel- schließen, wurde Charon ursprünglich als Raub- 
lung und die von der durch Vögel ins Jenseits tier vorgestellt oder als Hund. Nach Herzog 
getragenen Seelen, die Lagrange, La Crete 50 ist der Charongroschen , der in den Gräbern 
anc. 107, der altkretischen Kultur zuschreibt etwa seit Ende des 5. Jahrh. erscheint, an die 
und mit der ägyptischen von der durch die Stelle der niXiTovrra getreten, mit der ursprüng- 

fute Hathor als Vogel ins Jenseits getragenen lieh Kerberos besänftigt wurde. Badermacher 
eele vergleicht, führten dann weiter dazu, erinnert an das Beiwort xaj^apo'orofioe , das 
daß die Toten überhaupt als Vögel oder als Kerberos auf einem Zauberpapyrus (Berl. phil. 
vogelartig oder auch als Schmetterling oder Wschr. 32 (1912), 4) führt. In der Tat er- 
Biene vorgestellt wurden; vgl. oben Bd. 3 scheint Charon als Hundenamen unter Aktaions 
Sp. 3213 ff.; 4,608, 49 ff.; Weicher, Seelenvogel; Hunden, und bei Ps.-Luk. v. Demon. 46 wird 
Waser, Arch. f. Bel.-Wiss. 16 (1913), 853 f. der Höllenhund geradezu Charon genannt. Es 

45. Nach einer andern Vorstellung trug ein 60 fehlt indessen in dem späteren Hadesbild nicht 
Roß die Toten in die U. oder sie nahmen an Zügen, die nach einer anderen Richtung 
selbst die Gestalt dieses Tieres an; vgl. Furt- hinweisen. Daß im neugriechischen Volksglau- 
uängler, Idee des Todes J ; Malten, Arch. Jb. ben Charos oder Charontas Totengott und Herr 
29(1914),179ff. — Sehr verbreitet war die Vor- der U. ist (s. zuletzt J. C. I.awson, Modern 
Stellung, daß besonderen Dämonen die Pflicht Gr. Folklore and anc. Belig. 98ff.), würde an 
obliegt, die Toten über das große Wasser in sich nichts beweisen ; aber schon im Altertum 
die U. zu befördern. Da war es das natür- hießen die Höhlen, in denen Hadeseingänge ver- 
lichste, sich den mit diesem Dienst Beauftrag- mutet wurden, Charoneia {Str. 12,571; Antig. 
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Karyst. 123 u. ö.), Xaomvtiov die Tür, durch sah, zeigen zahlreiche Funeralinschriften und 
welche die Verurteilten zur Hinrichtung ab- Denkmaler der GrabkunBt, welche die Ent- 
geführt werden (Poll. 8, 102; Diogenian. 8, 68), führung deB Toten in die U. ganz so darstellen, 
zao&vwi xUucneg die Treppe, durch die im wie es für die der Köre üblich war. Diese 
Theater die Toten heraufstiegen (l'oll 4, 182). Symbolik, mit der höchstens eine nachträgliche 
In Etrurien ist der Name Charun auf einen Beziehung auf die Wiederbelebung desPflanzen- 
häßlichen, krummnasigen, meist ganz mensch- lebenB im Frühjahr vereinbar ist, entspricht 
lieh gebildeten Todesgott, der auch als Seelen- so genau dem Inhalt des Mythos, daß sie weit 
geleiter und als Wächter an der Grabestür eher ihm zugrunde zu liegen, als später in 
gilt (o. Bd. 1, Sp. 886, 10), übergegangen. Dem- 10 ihn hineingelegt zu sein scheint. Durch den 
nach ist es nicht wahrscheinlich, daß Charon Einfluß von Eleusis ist dieser Mythos weit ver- 
ursprünglich einen einzelnen tierisch gebildeten breitet worden und hat andere ähnliche Fas- 
Dämon der U. bezeichnete und Kurzform zu sungen wie die ebenfalls attische von Echelos 
Xavon6s oder zu Xdeoy 'funkeläugig' ist, wie und BasiJe verdunkelt. Das ionische Epos 
jetzt meist angenommen wird. Daß einst ein nennt Hades und Persephone als Herrscherpaar 
Gott Charon hieß, machen die zahlreichen nach in der U. und kennt den Mythos von der Be- 
ihm genannten Menschen wahrscheinlich ; denn freiung der Köre nicht oder will ihn nicht 
diese sind schwerlich nach einem Ungeheuer kennen. Beide Auffassungen haben während 
oder dem Fährmann genannt, sondern heißen, des ganzen Altertums nebeneinander gestan- 
wie das zu allen Zeiten häufig geschah, nach 20 den, obwohl im Grunde unvereinbar. Wahr- 
einem verschollenen Gott, der eine zugleich scheinlich hat ein ionischer Dichter nach Aus- 
für Löwen, Hunde und andere Tiere und auch Scheidung des auf die Erlösung der Seele hin- 
für Erdschluchten passende Benennung trug. weisenden Zuges Persephone, nachdem sie in 
Darf aus den verschiedenen Verwendungen des der Legende als erste Erlöste Königin im Lande 
Namens ein Schluß auf den ursprünglichen der Seligen geworden war, zur Königin der U. 
Sinn gezogen werden, so empfiehlt sich 'Ver- gemacht. Dann kann freilich der Mythos vom 
schlinger'. Der Name ist dann wohl aber nicht Raube Persephones in Eleusis, wo er zuerst 
indogermanisch, sondern der Sprache der Cr- bezeugt ist, nicht entstanden sein, da diese 
bevölkerung entlehnt. Laphystios (zu Xacpvaam) Kultstiitte im 7. Jahrh. nur eine örtliche Be- 
ist vielleicht Übersetzung von Charon; am La- 30 deutung hatte; aber das ist auch deshalb 
phystion, wo Herakles den Kerberos herauf- wahrscheinlich, weil noch der homerische Bym- 
holte, hieß HerakleB Xaeoty, Paus. 9,84,5. nos den Raub nicht, wie das bei einem in 
Charubd, griech. Charybdis, kann von Charon Eleusis entstandenen Mythos natürlich gewesen 
wohl nicht getrennt werden; danach ist wahr- wäre und später auch wirklich geschah, nach 
scheinlich mit volkstümlicher Andeutung der dieser Mysterienstätte verlegt, sondern Nvaiov 
Heraklesbeiname gebildet. &n ittäiov (v. 17). Der Persephonemythos ist 

46. Weniger Spuren als der Totenferge von vornherein (vielleicht in der Argolis) in 
haben die Dämonen hinterlassen, die den dem Sinne gedichtet, daß die Göttin erlöst 
Toten in die U. tragen sollten. So etwa wird. Wenn diese Befreiung in der nachge- 
die Harpyien (s. d.). Vielleicht hat auch Tha- 40 bildeten eleusinischen Legende nur für einen 
natos, der bei Eur. Alk. 259 die Verstorbene Teil des Jahres gilt, so wird sich dies wie die 
in das Totenreich führt, in älterer Auffassung äjroo'Tjjiica der Götter bei andern Heiligtümern 
als Träger der Seelen gegolten. Die Darstel- (s. zuletzt Pauly- Wissowa-Kroll Suppl. 4, 302 i ) 
lung des eine kleine Figur auf dem Rücken aus dem eleusinischen Festkalender erklären, 
tragenden Kabiros bezieht Furtwängler, Arch. Der Befreier Persephones hieß wahrscheinlich 
f. Sel.-Wiss. 10(1907), 329 unter Vergleichung in der ursprünglichen Legende mit einem viel- 
des Ptah, der den Toten den Weg weist, auf die leicht vorgriechischen Namen Hermes. Das 
Beförderung der Seele in das Jenseits [s. dagegen Epos, das" von der Erlösung der Seelen so 
jetzt K ern bei Pauly- Wissoua- Kroll 10, 1448]. wenig wie von dem erlösenden Gott etwas 

47. Hades als Entführer der Seelen 50 wissen wollte, hat den Hermes dann zum 
erscheint im homerischen JHymnos auf Demeter. Geleiter in die ü., zum yv%oitopit6s, vexvec- 
Auf die Entführung des Mädchens folgt ihre yoiyo's, vixQonofinög , ^>v%oezolog usw. ge- 
Befreiung während des dritten Teiles des Jahres, macht; s. o. Bd. 1, Sp. 2373ff. Daß dies eine 
Allerdings ist dieser Mythos wie in neuerer nachträgliche Umgestaltung ist und daß Her- 
Zeit so schon von den alten Gelehrten anders meB ursprünglich die Seelen nicht in den Ha- 
gedeutetund zwar meist auf das jährliche Ent- des, sondern aus ihm herausführte, wie in dem 
stehen und Vergehen der Vegetation und be- eleusinischen Hymnos (v. 377), ist nicht nur 
sonders des Getreides bezogen worden. Diese deshalb wahrscheinlich, weil dem religiösen 
Deutung verstößt aber, wenn sie den unter- Lied eher als der Heldensage das Festhalten 
irdischen Aufenthalt Kores auf die Zeit bezieht, so an dem ursprünglichen Sinn der Legende zu- 
wo das Samenkorn in der Erde liegt, gegen zutrauen ist, sondern auch deshalb, weil Her- 
die Naturgeschichte, da die Körner keineswegs mes in mehreren verwandten Mythen Erlöser 
während deB Winters unten verborgen bleiben, des Mädchens ist, das die Seele bedeutete, z. 
sondern im Herbst bald nach der Aussaat auf- B. in der Iosage (s. N. Jbb. 41 (1918), 300). 

SBhen, oder sie nötigt zu der unwahrschein- Es ist ja auch wahrscheinlicher, daß Hermes 

chen Annahme, daß der Dichter die Scheune göttlicher Prototyp der Nekromanten wurde, 

der ü. gleichgesetzt habe. Daß das Volks- weil er die Erlösten aus der U. emporholte, 

empfinden in Persephone ein Bild der Seele als der umgekehrte Bedeutungsübergang. 
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48. Außer dem langen und beschwerlichen läßt, um ihm wenigstans die zeitweilige Rück- 

Weg, den die Toten zurücklegen müssen, um kehr zu ermöglichen; und Athena hält dor 

an ihre Stätte zu gelangen, gab es nach dem geraubten Persephone einen Zweig entgegen. 

Glauben der Alten auch kürzere Verbindungen, Jedenfalls handelt es sich hier um eine sehr 

die an zahlreichen Heiligtümern gezeigten alte Vorstellung. Diese ist jedoch frühe durch 

Hadeseingänge und Nekyomanteia. Wenn man eine andere, urverwandte, durchkreuzt worden, 

von hier aus so schnell in die U. gelangte, so Wie bei manchem andern Zauber scheint auch 

drängte sich die Frage auf, warum die Geister bei der Totenbeschwörung ein goldener oder 

nicht diesen so viel kürzeren Weg benützten. vergoldeter Zweig benutzt worden zu sein, mit 
Sicher aus diesem Grunde mußten die Inhaber 10 dem die U. erschlossen werden sollte. Das 

solcher Stätten Schwierigkeiten erfinden, welche göttliche Gegenbild des Nekromanten ist der 

die Benützung dieser bequemen Verbindung Seelenführer Hermes, der jiQvaiQQaxig, der mit 

mit der U. nur demjenigen gestatteten, der der gdß/Sos rgtnizriXog die Pforten der Hölle 

gewisse Zaubermaßregeln kannte oder im Be- öffnet. Der Zauberstab des Hermes entspricht 

sitze gewisser Zaubergeräte war, Natürlich unserer Wünschelrute und scheint ursprüng- 

schrieben sie 6ich selbst das Wissen von jenen lieh die Nachbildung eines Mistelzweigs zu 

und die Verfügung über diese zu. Wo die sein, der so oft als Wünschelrute gedient hat. 

Priester nicht selbst den Verkehr mit der In diesem Zusammenhang ist immerhin be- 

Geisterwelt übernahmen, mußten diejenigen, merkenswert, daß Verg. Aen. 6, 205ff. den 
die einen derartigen Hadeseingang benutzen so goldenen Zweig zwar nicht der Form, aber 

wollten, sich mühseligen, Aufmerksamkeit er- doch der Farbe nach einer Mistel vergleicht, 

fordernden Sühnungen und Reinigungen unter- [Es ist aber überhaupt auch die alte Vorstel- 

ziehen, wie dies für Lebadeia bezeugt ist. Weit lung zu beachten, daß der Zweig wie der Kranz 

verbreitet scheint die Benutzug einer Zauber- seinen Träger heiligt und ihn mit Kraft er- 

rute gewesen zu sein. Wenn Vergil seinem füllt, also als Amulett gewissermaßen dienen 

Helden den Eintritt in die U. durch einen kann. Wer ihn trägt (z. B. der Bittflehende), 

goldenen Zweig ermöglicht sein läßt, den er steht unter dem Schutz dieser Kraft und diese 

zuvor von einem dunkeln Baum bricht (Aen. steht ihm zu Diensten; vgl. Pauly- Wissowa- 

6, 140; vgl. Ov. met. 14, 114), so ist er gewiß Kroll Bd. 11, Sp. 2147]. 
nicht der Lehre gefolgt, den ein Scholiast (zu 30 

v. 1S6) ihm zuschreibt und von welcher Fra- "• Dle Bewohner der L. 
zerts Golden Bough (\, 1, S. 11 und 7, 2 S. 284, 3), 49. Bewohnt wird der Hades ebenso wie 
noch dazu mit einem Mißverständnis (Berl. die Oberwelt von Göttern, Dämonen, Menschen 
phil. Wschr. 1912, 745; 1914, 1557), den Aus- und Tieren. Die tierischen und halbtierischen 
gang nimmt, der Lehre, daß der goldene Zweig Gestalten gehören alle dem Mythos an und 
derselbe sei wie der, den ein entlaufener Sklave sind wie die menschlich gestalteten Ungeheuer 
im Hain von Aricia brechen mußte, wenn er der U. aus Dämonen hervorgegangen. Alle 
den tödlichen Zweikampf mit dem rex Nemo- diese Wesen bilden gegenüber den verstorbe- 
rensis um dessen Würde wagen wollte. Aber nen Menschen eine einheitliche Klasse, Bind 
die freie Erfindung eines derartigen Zuges 40 aber unter sich sehr verschieden. Wir finden 
entspricht nicht der Art Vergils und wird hier neben den eigentlichen Gottheiten der U. und 
auch dadurch ausgeschlossen, daß Charon den ihren Gehilfen, zu denen auch die Dämonen 
Aeneas in den Kahn läßt, als er das donum der Vergeltung gerechnet werden können, die 
venerabile, longo post tempore visum (409) er- personifizierten Fehler der Menschen, sofern 
blickt. Damit weist der Dichter auf seine jetzt diese als Ankläger der Toten oder als Rächer 
verlorene Quelle hin. Wahrscheinlich war diese gefaßt werden, die Schicksalsgottheiten, den 
eine Beschreibung von Herakles' Abstieg. Das Schlaf und die Träume, endlich die verkörper- 
älteste Lied von den 12 Kämpfen ermöglichte ten seelischen und körperlichen Leiden der 
dem Helden den Zugang in die U., wie es Menschen. Die Zahl aller dieser Wesen ist 
scheint, durch den Goldzweig vom Baum der r>osehr groß, wobei zuletzt die von Anfang an 
HeBperiden; s. Pauly -Wissowa-Kroll, Suppl. nicht fehlenden Leiden und Leidenschaften 
3, 1077, 17 ff. Der altargivische Dichter war überwiegen. Außer vielen gelegentlichen Er- 
wohl durch eine Mysterienlehre geleitet, nach wähnungen sind mehrere Aufzählungen bei rö- 
welcher dem Mysten, der den Zweig im heili- mischen Dichtern ( Verg. Aen. 6, 273 ff. ; Sen. 
gen Garten gebrochen hatte, der Zutritt in das Herc. für. 690ff.; Sil. lt. 13, n7Uff.; Stat. Theb. 
Paradies, den Göttergarten oder vielleicht all- 8, 24 ff.) erhalten, die zwar alle von ihren Vor- 
gemein die Rückkehr aus der U. freistand. gängern abhängen, sich aber im einzelnen so- 
Von dieser Vorstellung finden sicli auch sonst wohl hinsichtlich der Auswahl wie der Benen- 
Spuren. Auf einem Grabgemälde aus Antium nung große Freiheit nehmen. Folgende grie- 
trägt die aus dem Hades zurückgeleitete AI- so einsehe und lateinische Namen sind überliefert: 
kestis einen Zweig (Robert, S.-B. B.A.W. Adrasteia ist bei Plut. seru num. vind. 22, 
1915, 709 ff., der auch auf die folgenden Dar- 564 die oberste Bestraferin im Hades. / Ab- 
stellungen aufmerksam gemacht hat), ebenso stores (0. Bd. 1, Sp. 222), Luk. ve%vo\i. 11. / 
Persephone auf einer Vase des Museo S. An- Alekto, Sil. It. / Ananke. Über Find. Ol. 
gelo; einen Zweig nimmt auf einem Sarkophag 2, 61 8. u. nr. 55. Auf einer rotfigurigen Vase 
des Lateran der zur Jagd ausziehende Adonis ( Wiener Vorlegebl. Ser. E. Taf. VI) wird eine von 
aus dem Schoß Aphrodites, die ihn dem Ge- drei erinyenähnlichen Frauen, die sitzende 
liebten nach Robert, Ant. Sark. 3, 1, S. 23 über- oder die sich zu Sisyphoa niederbeugende als 
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...vav... bezeichnet, was zu k]vttv[*n oder 775; s. o. nr. 41f. / Teisiphone, V 'erg. Aen. 

M]av[ia ergänzt werden könnte; [s. A. Wink- 6,555. 571; Ov. met.4,474; Stat. Theb. 8,66; 

ler Brest phil. Abh. 3,5. 1888, S. 25] / Aska- Nonnos 12,218; Luk. Katapl. 23, 25. / Thana- 

laphos, o. Bd 1, Sp. 611. / Bella, Sen.; Sil. tos, Bes. Theog. 759; G. de Nicola, Buü.d'arte 

It I Ära, De.mosth. 25, 52. / Blasphemia, 2 (1908), 88ff./Titanes, Bes. Theog. 669; Born. 

Demosth. 26,52. / Briareos, Besiod. Theog. hym. 2,167; Verg. Arn. 6, 580. Vgl. II. Ä279./ 

817; Verg.; Sil. It. vgl. Obriareos. / Brimo, Tu^ul^a, etruskischer Raehegeist, der den The- 

Luk vs*vou 20. / Charon, s. o.nr. 46. / Chi- seus und Peirithoos bedroht; o. Bd. 3, Sp. 1787; 

maira, Verg.; Luk. vi*. 14. Sie zerfleischt in Bd. 6, Sp. 677f. 1281; dazu Athene e Borna 17 

der U. einen Tempelräuber ; Luk. mort. dial. 10 (1914), 156 Fig. 6. 

80,1. / Curae, Verg.; Sil. It. / Dike, Flut. 60. Wie diese Wesen selbst, so sind auch 
«er. num. vind. 22, 564. Vasenbilder o. Bd. 3, die Vorstellungskreise, denen sie entstammen, 
Sp. 1783 f. Zweifelhaft Wiener Vorleyebl. Ser. E. und die Gründe, aus denen sie in die Unter- 
Taf. I. [S. auch Dieterich, Arch. f. Bel.-Wiss. 11 weit versetzt sind, mannigfacher Art; öfters 
(1908), 159 f.] / Discordia, Verg.; Sil. It. / Do- mögen mehrere Gründe zusammengewirkt ha- 
lor, Sen. I Echidna, Eur. Phoin. 1020; Art- ben. Wenn viele dieser Anlasse von selbst ein- 
köpft. Ran. 473. / Egestas, Sil. It./ Empusa, leuchten, es z. B. klar ist, daß die Gottheiten 
Aristoph. San. 293. / Erinys, s. o. Bd. 1, des Schicksals, des Schlafes und der Traume, 
Sp. 1310ff.; Dieterich, Nek. 54ff. / Error, Sil. des Rechtes deshalb in die ü. versetzt sein 
It. I Eumeni des schleppen nach Aisch. Eum. so können, weil man an deren Eingängen das 
267 den Frevler zur Bestrafung in die U. — Schicksal befragte, Traumorakel einholte und 
E. im Hades: Bor. c. 2,13,86; Verg. georg. 4, Rechtsentscheidungen fällte, wenn die Leiden 
481 ; Aen. 6, 280; Prof). 4, 11, 21 ff.; Stat. Theb. und Leidenschaften deshalb hier erscheinen, 
8, 57; silv. 6, 3, 280 u. ö. / Eurynomos, s. o. weil man in ihnen höllische Dämonen erblickte, 
Bd. l', Sp. 1427. / Farnes, Verg. / Fata, Stat. so sind diese naheliegenden Erklärungen nicht 
Theb. 8, 26. Auf dem Vibiabild stehen die drei die einzig möglichen, und es können minde- 
Fata divina rechts vor dem thronenden Paar stens neben diesen Ursachen auch noch andere 
Dispater und Aera Cura; s. o. Bd. 1, Sp. 1186f. / mitgewirkt haben. Nicht jedes einzelne dieser 
Funus, Sen. / Furiae, Stat. Theb. 8,24; Sil. Wesen ist in diesem Zusammenhang alt, aber 
lt. 13, 604; Matt. 10, 5, 18; vgl. Ov. met. 4, 463; so die oben unterschiedenen Gattungen lassen sich 
Sen. Thyest lff.; Val. Fl. 2, 106. / Geryones, alle bis in die Anfänge der griechischen Dich- 
Verg. Aen. 6, 289. / Gigantes, Sil. It. / Gor- tung verfolgen. Die körperlichen Leiden strö- 
gones am Eingang d. 0., parodiert in rojy<S- men aus dem Faß der Pandora hervor (Besiod 
ves TiVoäeiai bei Aristoph. i?an. 477. Verg. %. xol foi. 91 ff.), das ursprünglich das Faß 
Aen. 6,292. rooyiin *e<palrj Od. 1684. / Gy es, der U. war; und daß auch die schlimmen 
Besiod. Theog. 734. 817. / Harpyiae, o. Bd. 1, Stimmungen der Seele einst schon in diesem 
8p. 1844, 16 ff. / Hekate, o. Bd. 1, Sp. 1895f. / Zusammenhang genannt waren, läßt die Nen- 
Hekatoncheires, Bes. Theog. 669. / H y d r a , nung der Elpis vermuten, die nicht, wie Girard, 
Verg. Aen. 6, 676; Stat. Silv. 6,3, 280. / Hy- Bev. it. gr. 22 (1909), 217 meint, etwas Gutes ist, 
pnos,ifes. Theog. 759; vgl. Somnus, Sopor./In- 40 als das sie allerdings später gefaßt ist, sondern 
sidiae, Sil. It. ' Kentauren, Verg.; Sil. It. j (Waltz ebd. 28 (1910), 49 ff.) nurwiedie übrigen 
Kottos, Set. Theog. 784; 817. / Kyklopes, in Pandoras Faß eingeschlossenen Wesen ein 
Sil.lt. 13,440. /Labos, Verg./ Letum, Verg./ Übel gewesen sein kann. 
Livor, Sil. It. I Luctus, Verg.; Sen.; Sil. It. / 61. So groß die Zahl der höllischen Götter 
Macies, Sil It. / Maeror, Sil. It. / Megaira, und Geister ist, so sind doch der toten Men- 
Sil. It. 13, 575. 592. 611; Nonnos 12, 218. / Me- sehen natärlich weit mehr. Wie bei verschie- 
noitios, Bes. Theog. 514. / Metus, Verg.; Sen. denen Völkern des Orients ist in Griechenland 
/ Moirai, Luk. Philops. 25: Sarkophag bei los. die ü. die 'Stätte der Versammlung.' [Ein an- 
Keil, Österr. Jahresh. 17 (1914), 143; s. Fata, Par- tikes Zeugnis, in welchem die ü. direkt so be- 
cae. / Morbi, Verg.; Sen. / Mortes, Verg. ; so zeichnet wird, habe ich augenblicklich nicht 
Stat. Theb. 8, 24. / Naides ä^tfißioi i* TaQza- zur Hand. Doch ist vielleicht ein Hinweis auf 
ttov ilioitai, mythologisierende Geschieh ts- die syrischen Akten des Cyriakus und der Iu- 
schreiber bei Dion. Bai. Thuk. 6. / Neikos, litta gestattet, die Stocks, Ztschr. f. Kirchen- 
Demosth. 25, 62. / Nemesis, s. Buhl, De mor- gesch. 31 (1910), lff. besprochen hat. Dort wird 
tuor. indic. 97. / Orthros, Sil. It. 13, 844ff. / eine Reise ins Jenseits geschildert, und schließ- 
Pallor, 5(7.7«. / Parcae, Claud. 35,306. / lieh kommt der Held der Erzählung 'nach je- 
Pavor, Sen. / Phthonos, Demosih, 25. 52. / ner Stadt, wo der See der Versammlung ist' 
Poinai, Ps.-Plat. Axioch. 13, 371e; Luk. vsx. Dort fand er Schlangen und ein Heer vieler 
11; Verg. Cul. 375; vgl. Plut. ser num. vind. Dämonen und große Drachen und den König des 
22,564cf.; Stat. Theb. 8,25. / Prometheus 60 Gewürms der Erde, dessen Schwanz in seinen 
bei Bor. c. 2, 13, 37, ist wie ein menschlicher Mund gesteckt war. Schon Stocks hat auf die 
Büßer gedacht; vgl. Wilamoioitz, Aisch. 142, 1. ,/ Ähnlichkeit dieser Erzählung mit Stücken des 
Pudor serus, Sen. I Rosse des Diome- Alexanderromans hingewiesen; s. auch Theol. 
des, Sil. lt. 13,440. / Scyllae, Verg.; Stat. Lit.-Ztg. 1912,573. In der Tat begegnet uns 
silo. 5,3,280; Sil. It. 13,440. / Senectus, Sil diese Episode in der Alexandertradition meh- 
It.; Sen. / Somnus, Ov. met. 11, 593.7 Sopor, rere Male; insbesondere das Gegenstück zu 
Verg.; Sen. Berc. für. / Sphinx, Sil. It. / Sta- jenem See (s. u. nr. 67) findet sich in Ps.-Kall. 
sis, Demosih. 25, 52. / Styx, Besiod. Theog. 2,31 p. 86; 8, 17 p. 122; 8,81p. ISO; Ep. ad 
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Arist. p. 198 X = 26 Pf. — Auf die Ähnlich- Beleidigung Letos (Od. X 680), also für eine 
keit der Cyriakus-Erzählung mit Ps.-Kall. 3, 17 Schuld büßen läßt, die mit irgendwelchen 
hat Stocks schon hingewiesen. Beide gehen in Weihen in Zusammenhang zu denken wir kei- 
letzter Linie auf eine gemeinsame Quelle zu- nen Anlaß haben. Nun könnte freilich Homer 
rück, die vom Gilgamesch-Epos beeinflußt ist. oder einer seiner Vorgänger die Begründung 
In dieser Quelle war aber jene Stätte wohl als der Strafe verändert oder verschwiegen haben, 
&&Qoia[ia bezeichnet; denn die einzige Hand- aber auch die Durchmusterung der großen Zahl 
schrift des Ps.-Kall, die dieses Stück über- sonst überlieferter Büßer führt in keinem Fall 
liefert, bietet TJigoiejia, wofür Müller Zdeiv/iu darauf, daß sie als «Jjmjjjtoi büßen. Es haben 
in den Text setzte, da Iul. Vol. aquationetnjo sich also einmal drei Jenseitsanschaunngen 
bietet.] Hades heißt ky^eaviQoe, 'AysaiXag, gegenüber gestanden; nach der ersten, die wir 
&yr)tsiXaos, fysaiXaos, ijyrjtlXevs , xoivog, vexgo- die epische nennen dürfen, weil sie bei Homer den 
tiyiiav, itdyxoivog, itayxoirug, ltdvioxog, noXv- beiden anderen übergeordnet ist und von ihnen 
Siynav, itoXvdixrris, »oWxoiros, icoXvfevog usw., nur Reste übrig gelassen hat, ist außer der 
s. auch Gruppe, Handb. 400, 2. Die Totenpfor- Bestattung, die für die Aufnahme in die Unter- 
ten heißen ebenfalls itoU&vai (Soph. Oed. Kol. weit erfordert wird, eine Verbesserung des Lo- 
1570), die Toten noXvdväeioi und sehr häufig ses im Jenseits durch religiöse Veranstaltungen 
nUoveg, plures; Gruppe 1. c. weder des Lebenden noch seiner Hinterbliebe- 
Mit ihrem Eintritt in die U. sind die To- nen möglich, und ebensowenig können diese oder 
ten nach der Aoweriscben Auffassung von jedem 20 andere Lebende durch ihn beraten oder unter- 
Verkehr mit dem Diesseits abgeschlossen; sie stützt werden. Nach der zweiten Auffassung, 
empfangen nach dem Ende der Feuerbestattung, die wir die mystische nennen können, gehen 
die ihnen den Hades erschließt, keine Opfer von die Geweihten in das Land der Seligen ein. 
den Hinterbliebenen und können auch ihrer- Die dritte Anschauungsweise ist moralisch, sie 
seits nicht mit diesen in Verbindung treten, bestimmt das Los der Toten nach den Taten 
wenn nicht ein Sterblicher zu ihnen vordringt des Lebenden. Alle drei Vorstellungsweisen 
und sie ihrem gewöhnlichen Dämmerzustand haben während des ganzen Altertums bestan- 
entreißt. Von einem Totengericht oder einer den, und zwar überwogen später in den Krei- 
Aufnahmefönnlichkeit wird nicht gesprochen ; sen, die am Volksglauben festhielten, die zweite 
auch hat der Mensch im Leben keine Möglich- 30 und die dritte, die sich allenfalls ausgleichen 
keit, sich durch religiöse Maßregeln ein besse- ließen; darum dürfen sie aber nicht gegen- 
res Los im Jenseits zu verschaffen. Daß Mene- über der epischen als jünger betrachtet wer- 
laos in das Elysion eingehen wird (Od. ä 563), den. Die Annahme, daß die sie enthaltenden 
und daß Minos unter den Toten Hecht spricht, Stücke der Odyssee nachträglich hinzugedich- 
steht damit äußerlich nicht im Widerspruch, tet seien, hat sich als unwahrscheinlich er- 
denn jener soll überhaupt nicht sterben , also geben ; rührt aber die ganze Beschreibung der 
auch nicht in den Hades eingehen, sondern U. von demselben Dichter her, so beweisen die 
durch die Gnade der Götter in das Elysion Änderungen, die er oder ein Vorgänger vor- 
versetzt werden, und Minos richtet nicht über genommen hat, um die Vorstellungen vom 
die Taten der Lebenden, sondern setzt nur wie 40 Lande der Seligen und vom Totengericht wenig- 
Orion seine oberirdische Tätigkeit fort. Inner- stens äußerlich einigermaßen seiner Grundvor- 
lich muß freilich schon hier ein Widerspruch Stellung anzupassen, daß er jene bereits vor- 
gegenüber der sonst herrschenden Auffassung gefunden hat. Grund der Veränderung könnte 
anerkannt werden, denn es hatte keinen Zweck, z. B. der Glaube gewesen sein, daß die Wei- 
sich eine Stätte der Seligen auszudenken, wenn hen zur Zeit der epischen Handlung noch nicht 
sie nicht für die gerecht Befundenen bestimmt bestanden: Die Unterdrückung aller mit ihnen 
sein sollte, und die Rechtsprechung des Minos zusammenhängenden Vorstellungen wäre dann 
läßt sich weder mit seiner und der übrigen das Ergebnis einer zielbewußten Stilisierung. 
Toten Bewußtlosigkeit vereinen, noch kann sie Vermutlich hat diese wirklich dazu beigetragen, 
ursprünglich etwas anderes gewesen sein als so den Prozeß so weit zu führen. Allein, da nicht 
die Beurteilung der im Leben verübten Taten. absehbar ist, woraus der spätere Ursprung der 
Noch deutlicher wird der Widerspruch bei der Mysterien erschlossen werden konnte, bo ist 
Bestrafung der Frevler, die sowohl Bewußtsein das Stilgefühl schwerlich der erste Anlaß für 
der Leidenden alB auch ein Gericht über das die Schaffung des epischen Jenseitsglaubens 
Leben zur Voraussetzung hat. Diese steht aber gewesen. Gewöhnlich nimmt man an, daß die 
auch in innerem Widerspruch zu der Anschau- ionischen Dichter und die Edelen, an die sie 
ung, daß die Teilnahme an gewissen Kulten sich wendeten, sich gegenüber den Kreisen, 
ein besseres Los im Jenseits verbürge. Denn die noch voll Bangigkeit an das Schicksal im 
wenn auch die Teilnehmer an solchen, die My- Jenseits dachten, die Toten beschworen und 
sten, wie sie sich später nannten, sich natür- uo ihnen lange nach der Bestattung Opfer dar- 
lieh gern als frömmer und sittlich besser hin- brachten, als die Aufgeklärteren fühlten. Aber 
stellten als die Nichtgeweihten , so mußte es es war wohl nicht vorzugsweise und jedenfalls 
die Bedeutung der Mysterien nicht erhöhen, nicht ausschließlich religiöser Freisinn, der den 
sondern geradezu herabdrücken, wenn nicht Umschwung herbeiführte. Eine ähnliche Ent- 
die Unterlassung der Weihe ihre Bestrafung wickelung hat ja das Judentum durchgemacht, 
herbeiführte. Davon ist aber bei Homer keine dessen Literatur nicht durch einen aut'geklär- 
Rede, der einen Grund der Strafe überhaupt ten Ritteradel die Richtung erhielt. Es wer- 
nur bei Tityos angibt, und zwar ihn für die den also vielmehr staatliche Maßnahmen ge- 
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wesen sein, die schließlich die Auffassung an- Luk. vexvop. 11; Philostr. Imag. 1, 4 S. 382. Bei 
derten. Wurden diese im theokratischen Ju- römischen Dichtern beißen sie meistens die 
dentum durch religiöse Gründe bestimmt, so Schweigenden ; z. B. Verg. Aen. 6, 264. 482 ; Ov. 
werden es in Ionien volkswirtschaftliche und met. 6, 866; 16, 772; [s. auch J. Kroll, Beitr. t. 
politische Erwägungen gewesen sein, die sie ver- Descensus ad inferos 36, 1J. Aus der unermeß- 
anlaßten. Die Schädigung des Volkswohlstan- liehen Anzahl der von der Sage genannten 
des, die durch den ausgearteten Totenkult Toten wählen das Heldenlied und die von ihr 
früherer Zeiten herbeigeführt worden war, die abhängige bildende Kunst natürlich je nach 
Ausbeutung der Abergläubischen durch die dem Zweck, dem die Nekyia im einzelnen Fall 
Unternehmungen, die sich mit den Beschwö- 10 dienen soll, bisweilen auch ohne Eücksicht auf 
rungen befaßten, dieBenutzung dieser zu manch- einen erkennbaren Zweck (wie schon beim 
mal verbrecherischen Zwecken, endlich die Ge- Prauenverzeichnis in der Odyssee X 235 ff. und 
fahr, welche die weltscheue Mystik für den Verg. Aen. 6, 446 ff. ein Zusammenhang mit der 
Staat bedeutete, scheinen in der zweiten Hälfte Gesamtdichtung vermißt wird) verhältnismäßig 
des 7. Jahrh. die Staatsleiter in Ionien dazu wenige aus. Immerhin bat sich unter dem Ein- 
geführt zu haben, den Totenkult einzuschrän- fiuß berühmter Vorbilder oder vermöge der 
ken, die spiritistischen Anstalten zu unter- symbolischen Kraft, die einzelnen Gestalten 
drücken und überhaupt die mystische Beschäf- innewohnt, eine Art Überlieferung gebildet, 
tigung mit dem Jenseits womöglich zu verhin- die gewisse Helden und Heldenfrauen bevor- 
dern. Die Anschauungen dieser Staatslenker so zugt werden läßt. So erscheinen z. B. auf un- 
sind es., die sich in den ftomerischen Vorstel- teritalischen Vasenbildern öfters Megara und 
lungen von der U. widerspiegeln. Zunächst ihre Kinder; sehr oft wird Alkestis, die treue 
sind sie nicht nur im griechischen Kleinasien Gattin, genannt. 

durchgedrungen, sondern haben z. T. auch im 63. Die Büßer. Von der Masse der To- 

Mutterland Nachfolger gefunden. Daß die neuen ten, die ein zwar freudloses, aber auch schmerz- 

Ideen nicht ohne Kampf und nicht ohne Ge- loses Schattendasein führen, werden im Epos 

waltmaßregeln zur Herrschaft gelangten, macht die Frevler unterschieden, die in der U. für 

das Anschwellen der mystischen Bewegung Verschuldungen im Diesseits bestraft werden 

wahrscheinlich, das während des 6. Jahrh. in (vgl. Dummler, Kl. Sehr. 2, 140ff.), und die, 
Sizilien und Italien bemerkbar ist: die Schwie- so wenn sie ihre Qualen ganz empfinden sollten, 

rigkeit, die eigenen Ideen in den ionischen als mit vollem Bewußtsein begabt vorgestellt 

Gemeinden zu verkünden, wird manchen klein- sein müssen. Dem Beispiel der Odyssee (3. 576 ff.) 

asiatischen Mystiker mit dazu veranlaßt haben, folgend bringen mehrere jüngere Beschreibun- 

in die westlichen Kolonien überzusiedeln. In- gen des Hades Verzeichnisse der dortigen 

zwischen hatte aber die Mystik auch in Grie- Büßer, z. B. Ps.-Plat. Axioch. 18, 871e; Verg. 

chenland durch eine aus dem Morgenland kom- Am. 6, 648ff. (Eadermacher , Eh. M. 63 [1908], 

mende Bewegung neue, welterschütternde Ge- öSOff.); Tib. 1, 8, 68ff.; Prop. 4,11,23; Ov. met. 

danken aufgenommen, die sich mit den alten 4, 467 ff.; Sen. Thyest. 6ff.; Herc. für. 760ff.; 

Vorstellungen von der U. verbanden. Stat. Theb. 8, 50f.; Luk. vhmop. 14; Anth. Lat. 
62. Die große Masse der Toten, die 40 2, 1186, 14. Die Auswahl der Büßer ist z. T. 

sich weder der Liebe der Götter erfreut, noch willkürlich; bei Vergil z. B. fehlen gerade die 

deren Groll durch besondere Schändlichkeit zu- bekanntesten, Sisyphos, Tantalos und die Da- 

gezogen hat, lebt nach der epischen Vorstel- naiden, nach Eadermacher, weil der Dichter 

lung ungefähr in dem Zustand fort, der nach nach Originalität strebte. Als Büßer werden 

der älteren Anschauung den Nichtgeweihten genannt: Die Aloidae, Vera. Aen. 6, 683 ; Cu- 

beschieden war. Zwar geraten diese nach der lex 233; Hyg. fab. 28. / Amphion, Minyasfrg. 

später in mystischen Kreisen verbreiteten An- S bei Paus. 9,6,9. / Cadmeidas, Sen. Herc. 

schauungsweise in eine noch schlimmere Lage, für. 756. / Danaides, o. Bd. 1, Sp. 960, 16 ff.; 

und daß die Epiker ältere Vorstellungen un- vgl. Verg. Aen. Cul. 243; Sen. Herc. für. 767; 
verändert beibehielten, ist unwahrscheinlich; so Eadermacher, Mhein. M us. 63 (1908), 535. 644 f. / 

allein die ungefähre Übereinstimmung mit der Ixion, o. Bd. 2, Sp. 768,45. / Lapithen, Verg. 

älteren biblischen Literatur, die Homer in die- Aen. 6,601. Oknos (o. Bd. 3, Sp. 821) stammt 

sem Punkte zeigt, beweist, daß bei ihm wenig- nach Eadermacher, Eh. Mus. 63 (1908), 648 aus 

stens im großen und ganzen Anschauungen einem lustigen Schwank, den er wie schon 

bewahrt sind, die einmal in Griechenland und Boßbach, in die Gesellschaft des Margites 

einem Teil des Orients herrschend gewesen stellt. Boll, Arch. f. Eeligionsw. 19, 161 ff. sieht 

sein müssen. Die Toten geraten bei Homer in in der Vorstellung von Oknos die Spiegelung 

einen Zustand der Bewußtlosigkeit oder da eines Behindeiangstraumes. Der von Paus. 10, 

mit dieser die Unterhaltung zwischen Achilleus 29, 1 f. erzählten Sagenfassung ähnlich ist ein 
und Agamemnon (tu 24 ff.) streitet, wenigstens 60 Traum des Königs von Kosala in Mahä supina 

des geschwächten Bewußtseins. Sie sind &(ie- jätaka; nach G. J. Warren, Feestbundei Prof. 

vrjvct xa(>tivo(8.o.Bd.3, Sp.3219f.; Waser,Arch. Boot, Leiden 1901, 69ff. hat die unter Claudius 

f. Bel.-Wiss. in [1913], 378 ff.). Nur wenn sie nach Rom geschickte Gesandtschaft {Plin. n.h. 

Blut getrunken haben, wird den Seelen eine 6, 84) die Sage nach Indien mitgenommen, 

kurze Rückkehr zu einer Art Leben, die Mög- Aber vielleicht ist sie umgekehrt aus dem 

lichkeit der Unterredung mit einem Lebenden Morgenland nach Westen gewandert. Der Name 

zuerkannt. Wie bei Ies. 8, 19 und 29, 4 ist ihre Oknos, der, von tntv elv abgeleitet, als abstrak- 

Sprache in der Odyssee ein Flüstern, a 5 ; vgl. ter mythischer Personenname seltsam wäre, ist 
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vielleicht so wenig griechisch wie der zufällig wenden, daß auch in der griechischen Sage 
gleichlautende des Mantuaners und die Be- die Büßer ursprünglich namenlos waren. In 
Zeichnung der Rohrdommel. Wenn der von einzelnen Fällen sind tatsächlich in der bil- 
Apul. 6, 18 erwähnte Eseltreiber mit den herab- denden Kunst Büßer nur nach der Art ihres 
gefallenen Holzscheiten wirklich Oknos war, Frevels bezeichnet worden, z. B. der Frevler 
wie ziemlich wahrscheinlich ist, wird der Name gegen seinen Vater (Paus. 10, 28, i) und der 
und die Vorstellung wie so vieles in dem Psyche- Tempelräuber (ebd. 5) auf Polygnots Nekyia in 
märchen aus einer orientalischen (kleinasiati- Delphoi; und die Wasser in Sieben Schöpfen- 
schen?) mystischen Dichtung stammen und (im den sind auf älteren Kunstwerken z. T. männ- 
Anfang des 6. Jahrh.?) von Griechen übernom- lu lieh, es können also hier nicht die Danaiden 
men sein. Unter diesen Umständen scheint es gemeint sein, deren Namen tatsächlich auch 
mir zweifelhaft, ob Furtwänglers und Roberts erst im 3. Jahrh. (Ps.-Plat. Axioch. 13, 371 e; 
(8. 0. Bd. 3, Sp. 825) scharfsinnige Kombination Plat. Bep. 2, 363 d spricht nur von kvoeioi und 
der Apuleiusstelle mit dem sf. Vb. in Palermo äSmoi) jenen Büßerinnen beigelegt wird. Es 
die Urform der Sage wiederhergestellt hat ist unwahrscheinlich, daß die Orphiker den al- 
und nicht vielmehr eine den Sinn der Erzäh- ten namenlosen Gestalten volkstümlicher Er- 
hing zerstörende Umformung, die vorgenommen Zählungen die heroischen Namen beigelegt ha- 
wurde, damit der Name Oknos zu ixvelv zu ben, ebensowenig ist wahrscheinlich, daß in 
passen schiene. — Vgl. über Oknosdarstellun- den Überlieferungen- dieser Mysterien schon im 
gen auf Sarkophagen Bull, d'arte 1908, 88 if. / so 6. Jahrh. ein Verzeichnis der mythischen Frevler 
Orion X 672; Minyas fr. 6; Hör. c. 2, 13, 39. aufgestellt wurde. Im Gegenteil kann von den 
/ Peirithoos, o. Bd. 3, Sp. 1767, 84ff.; vgl. X später überlieferten Büßern kein einziger einer 
631 iwohl mit Unrecht verdächtigt); Brückner, alten Mysterienüberlieferung mit Wahrschein- 
Österr. Jahresh. 13 (1910), 51; Studniczka, Arch. lichkeit zugeschrieben werden. Von der orphi- 
Jahrb. 41 (1916), 190f. ' Phineus, Sen. Herc. sehen Literatur, in deren Besten überhaupt 
für. 759; Dümmler, Kl. Sehr. 142. / Salmo- keiner der bestraften Frevler genannt wird, 
neus, o. Bd. 4, Sp. 292, 41ff. / Sisyphos, o. kommt, wenn von der unbeweisbaren Annahme 
Bd. 4, Sp. 964. / Tantalos, o. Bd. 5, Sp. 79ff. eines Einschuba der die Büßer behandelnden 
/ Theseus, o. Bd. 5, Sp. 716ff. / Tityos, o. Verse der Odyssee abgesehen wird, der Zeit 
Bd. 5. Sp. 1036ff. so nach höchstens die älteste orphische Theogonie 
54. Wie diese Sünder aus der Zahl der (o. Bd. 8, Sp. 1120 ff.) in Betracht, die sich aber 
übrigen Toten heraustreten, so werden sie auch nicht mit dem Jenseits befaßte , und die My- 
bisweilen an einen besonderen Ort versetzt, stiker des 6. Jahrh.s, an welche Dieterich dachte, 
der nach Verg. Aen. 6 , 548 f. vom Tartareus schlagen ebenfalls ganz andere Richtungen ein. 
Phlegethon umgeben und mit dreifacher Mauer In ihren Theogonien und Kosmogonien stellen 
umschlossen ist; nach Flut. ter. num. vind. 22, sie das Weltgebäude so dar, daß das persön- 
S. 564 f. stößt Erinys die schwersten Unheil- liehe, der Sinnenwelt unterworfene Dasein als 
baren Sünder eis tö &qqi\tov «al iogarov. trügerisch, unheilvoll, das Aufgehen in das 
Hen. 22, 11 kennt einen Strafort, an dem die All-Eine als das einzig Erstrebenswerte erscheint 
Gottlosen bis zum Tage des Gerichtes abge- 40 (o. Bd. 3, Sp. 1139 ff.), in ihren Eschatologien 
sondert verweilen. Wenn man von einer hölli- (o. Bd. 3, Sp. 1182 ff) zeigen sie, wie der Mensch 
sehen Feuerglut sprach, wird diese entweder der Sinnenlust entfliehen und sich von dem 
wie Vergih Phlegethon an jene Stätte der Ver- Zwange der Seelenwanderung frei machen 
dämmten verlegt, oder die ganze U. galt, ent- könne. Mit diesen Gedanken steht die Vor- 
gegengesetzt der Stätte der Seligen, als Straf- Stellung von den Büßern zwar nicht in so offen- 
ort. Vielleicht knüpft das Strafgericht, das barem Widerspruch, daß beide, nachdem sie 
den abgefallenen Juden an der Stätte ihres einmal gegeben waren, nicht hätten nebenein- 
heidnischen Kultus auf der Grenze zwischen andergestellt weiden können, wie dies bei 
Juda und Benjamin angedroht wird (lerem. 7, Vergil wirklich geschieht; aber daß die Vor- 
82; 19,6; vgl. Ies. 66, 24), an Vorstellungen 50 Stellung von den heroischen Büßern eben in 
vom höllischen Feuer an, die noch in der Christ- den Kreisen entstand, welche die Seelenwande- 
lichen Literatur nachwirkten (loh. änox. 9, rang lehrten, ist doch ganz unwahrscheinlich. 
If; 11; 11,7; vgl. 19,20; 20,10; Luk. 8,21) Und doch führt genauere Betrachtung der in 
und die schon früh mit dem im Tal Hinnom der Odyssee genannten Büßer auf die Vor- 
geiibten, nach Ansicht der Propheten ruchlosen Stellung von der Eitelkeit des Sinnengenusses 
Götzendienst verbunden waren. Daß die Strafen und des rastlosen Strebens, also wenigstens in 
der Frevler schon in der vorepischen Literatur die Nähe jener Orphiker, die der Zeit und 
der Griechen und auch schon in der Kultur auch ihren sonstigen Bestrebungen nach jene 
der vorgriechischen Bevölkerung und im Orient Gestalten nicht geschaffen haben können. Der 
ausgemalt waren, ist nicht unwahrscheinlich, so Hauptvorwurf, den die Prediger der Weltflucht 
aber die berühmten mythischen Namen, die gegen das Begehren und Streben richten, ist, 
sie bei Homer und den Späteren tragen, können daß es nie zur Ruhe kommt, daß vielmehr 
ihnen erst im Laufe der Entwickelung des dem befriedigten Wollen immer ein neues nach- 
gviechischen Heldengesanges beigelegt sein. Es wächst zu frischem Leiden des in der Sinnen- 
ist deshalb grundsätzlich gegen Dieterichs (Nek. weit befangenen Menschen: diesen Gedanken 
68 ff.; s. dagegen Dümmler, Kl Sehr. 140 ff.), drückte die von der Odyssee benutzte Nekyia 
später von Badermacher, Bh. Mus. 63 (11(08), durch den Mythos von Tityos aus, der die 
530 ff. aufgenommene Vermutung nichts einzu- Leto begehrte und dem zwei Geier die immer 
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nachwachsende Leber, nach assyrischem {Mor- Bestrafung nahe legen. Die Frevler nicht na- 
ra Jastrow, Belig. Babyl. u. Assyr. 2, 218 ff.) menlos zu lassen, sondern sie «agenberühmten 
und griechischem {Aisch. ky. 791; E*(t. 134, Helden gleichzusetzen, verstand sich für diese 
Soph. AI 938; Eur. 'Pfja. 425; Ixer. 699; Plut. Vorläufer der Mystik fast von selbst, wenn sie 
el äiS. 1) &». 11, S. 450 F) Glauben den Sitz sich, wie sie es wahrscheinlich taten, der epi- 
aller Gemütserregungen, auch der erotischen sehen Form bedienten. Tantalos, Sisyphos, 
{Theokr. 11, 16; 13,71), ausfressen. Die Nichtig- wahrscheinlich auch Tityos und Iiion hatten 
keit alles irdischen Strebens betonen der My- als Ahnen machtiger Geschlechter gegolten, 
thos von Sisyphos, der den immer wieder herab- die gegen Ende des 7. oder am Anfang des 
rollenden Stein hinaufwalzt, und die in der io 6. Jahrh. gestürzt worden waren, und wie 
Odyssee noch nicht benutzte Vorstellung der ihren Nachkommen hatten die Sieger auoh 
Seelen, die Wasser mit durchlöcherten Krügen ihnen die Ehren genommen ; so boten sie sich 
schöpfen oder ein Faß ohne Boden füllen sollen. von selbst den Weltverächtern als Beispiele 
Daraus ergibt sich, daß auch in den jüngeren für die Nichtigkeit irdischer Macht und welt- 
Überlieferungen von den Büßern dieselben Ge- liehen Genusses. 

danken enthalten sein können wie in den von 65. Die Totenrichter. Die Strafe wird 
dem Dichter der Odyssee benutzten. Ein ande- den Gottlosen nach der späteren griechischen 
rea Beispiel dafür ist Ixion, ein Bild für den Auffassung in einem geordneten Gerichtsver- 
der Sinnenlust frönenden Menschen, der das fahren zuerkannt; von einem solchen ist schon 
höchste Glück, die Umarmung der Götterköni- »u in altägyptischen Texten die Bede. Als Zeu- 
gin zu genießen glaubt, aber durch eine Wolke gen treten bei Luk. vt*vop. 11 die Schatten 
getäuscht und zur Strafe immer auf dem feuri- auf, welche die Körper bei Lebzeiten geworfen 
gen Bad der Leidenschaften umhergewirbelt haben und daher alle Handlungen der Men- 
wird. Einen ähnlichen Gedanken drückt der sehen kennen; auch werden die Menschen von 
Tantalosmythos in seinen beiden Fassungen aus. allem Schein entkleidet und zeigen alle Schä- 
Nach der Odyssee hascht er in ewigem Durste den, welche ihre Verfehlungen an ihnen zu- 
nach Genüssen, die ihm stets entgleiten, weil rückgelassen haben {ebd. 12, daraus n&ch Helm, 
des Genusses wandelbare Freuden ewig der Be- Luc. u. Menipp. 78 vielleicht Julian ffwfi*. 
gierde Fluoht rächt; nach der in anderen Quel- 809c; s. auch Plat. Oorg. 623). Bei römischen 
lea überlieferten Sage (o. Bd. 5, Sp. 79, 81 ff.), so Dichtern werden die Seelen meist durch Folter 
die aber nicht in der Unterwelt spielt, sitzt er gezwungen, selbst ihre Schuld zu gestehen, 
an dem reich besetzten Tisch der Götter, kann s. z. B. Verg. Aen. 6, 567; Culex 375 f.; Stat. Th. 
aber, weil über ihm ein drohender Felsen hängt, 4, 530 ; Claud. 5, 476. Der Bichter, der die Strafe 
nicht zum Genuß der dargebotenen Gaben ge- erkennt, wird in der Odyssee nicht genannt, 
langen. Alles das sind Gedanken, die zwar, Am nächsten läge es, daß der Unterweltsge- 
weil sie der Seelenwanderungslehre wider- bieter selbst oder seine Gattin, die bisweilen 
sprechen, noch nicht der in der zweiten Hälfte als eigentliche Herrin des Totenreiches er- 
deB 6. Jahrh. voll ausgebildeten Mystik an- scheint, über daB Los ihrer Untertanen ent- 
gehören können, aber deren Weltverachtung scheidet; und in diesem Sinn ist schon von 
doch schon wirksam vorbereiten. Denn wie 40 einem Teil der älteren Ausleger (schol. 104 b) 
gleichzeitig in Indien und vermutlich auoh in Pind. Ol. 2, 58 ff. t« 8' iv räSt Jibg &qx$ &lt- 
den die Vennittelung zwischen diesem und tfä xarit yS« ätxäfs» «e h&t$ ( orter h&Q<*) 
Griechenland herstellenden vorderasiatischen Uyov cpqaeut.s (oder yetLacas') ivdfx^c (oder 
Geburtsländern des Mystizismus ging der See- kvdyxa), die älteste Stelle, in der das Toten- 
lenwanderungslehre eine Bewegung voraus, die gericht in der griechischen Literatur erwähnt 
zwar schon die Verachtung alles Begehrens wird, gedeutet worden. Während Maaß, Orph. 
lehrte, aber die Erlösung durch Unterbrechung 272, Buhl, De mortuor. iudic. 35,2 u. a. mit 
des Kreises der Wiedergeburten noch nicht ge- einem Teil der Scholien (108 d) den Nominativ 
fanden hatte. Dadurch ist zugleich annähernd bevorzugen, so daß die Entscheidung über das 
die Zeit bezeichnet, in der die ftomerischen so Schicksal der Toten der Ananke zufällt, da 
Büßergestalten geschaffen sein müssen; über Bhadamanthys, der Gebieter auf der Insel der 
den Anfang des 6. Jahrh. wird die Vorberei- Seligen {Pind. a. a. O. 75), nicht gemeint sein 
tung der Mystik schwerlich hinaufreichen. Mit könne, wird jetzt (z. B. von Malten, Arch. Jahrb. 
der O. haben diese Frevler ursprünglich nicht 18 ri913], 47, 3 und von Schröder auch in der 
notwendig etwas zu tun; ihre Strafe wird auch 2. Aufl.) meist ns als Subjekt genommen und 
nicht immer in den Hades verlegt. Tantalos der unbestimmte Ausdruck entweder auf Hades 
sitzt beim üppigen Mal mit den Göttern, Ixion oder auf einen anderen (damals vielleicht noch 
(o. Bd. 2, Sp. 768, 61 ff.) wird in den älteren unbenannten) Bichter in der U. bezogen. Deub- 
Quellen in der Luft gepeinigt, Phineus ist als ner, Herrn. 43 (1908), 638, deutet mit Buecheler 
irdischer Seher in die Argonautensage gekom- so v. 57 auf die Bache, welche die Unterdrückten 
men. Die Übernahme dieser Gestalten in die sofort nach dem Tode ruchloser Tyrannen neh- 
Unterwelt kann aber schon von Anfang an men, indem sie z. B. die Leichen aas den Grä- 
dadurch vorbereitet gewesen sein, daß der bern reißen, und übersetzt iv rääe z/iöj &o%ü 
Dichter das Leben in der Sinnenwelt, wie es 'unter der gegenwärtigen Begierung des Zeus . 
ein halbes Jahrh. später häufig geschah, als Er nimmt nämlich an, daß Pindar die von 
Tod bezeichnet hatte; auch daß verwandte .Rat.rof y.79,523ebezeugteSagenform kannte, 
Büßergestalten seit uralter Zeit in den Hades nach der ursprünglich die Lebenden über die 
versetzt wurden, mußte diesen als Ort für die Toten richteten, daß aber Zeus wegen der Un- 
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Gerechtigkeit ihrer Urteile einen besonderen Miva tvv&axog (-= ovv&axoe) xuq' eiaeßiaiv 

Unterweltarichter einsetzte. Wen aber auch genannt wird. Triptolemos wird neben den 

Pindan xis bezeichnen mag, spater ist Hades drei anderen Bichtern auch von die. Tust. 1, 
nicht selten Totenrichter. In einer Grabinschrift 41, 98 genannt und erscheint neben zwei an- 

(Kaibel, Epigr. 611a, 2) führt der Eronide, deren auch auf dem unteritalischen Unter- 

d. h. Hades, den frommen Toten ins Elysion. weltsbild bei Furtwängler-Beichhold 1, 10 (Text 

Pluton (Val. Flacc. 4, 267 ff.) oder PerBephone S. 48; vgl. Mon. d. i. 8, 9; Koehler, Ann. dell' 

{Pmd. fr. 188, 1; Apoll. Shod. 2, 916 ff.) sendet inst. 86 [1884], 26; Gerhard, Ges. Abh. 1,418; 

die Toten wieder herauf, Persephone bitten Stephani, Compt. rend. 1869, S. 78, 6). Nach 

die Toten auf den Goldtafelchen von Thurioi 10 Sohde, Psyche l',311, 1 haben die Athener den 

um Zulassung zu den 6Sp<u e&ayitov. An sie ihnen als Landesfeind verhaßten, von der Tragö- 

und Dis soll Nebris die Bitte richten (Anihol. die verunglimpften (Flut. Grits. 16) MinoB durch 

Lat. 2 , 898 , 4) , ihr sedes honoratas zu geben ; ihren Triptolemos ersetzt. War die» wirklich 

ebd. 1262 werden die numina inferna um Ver- ihr Gedanke, so sind sie damit jedenfalls nicht 

leihung der ewig lichten Haine gebeten. Prop. durchgedrungen, denn von allen Totenrichtern 

4(6), 11,18 schwankt, ob der Vater (Dis) oder wird Minos am häufigsten genannt. 
Aeacus richtet; einen Totenrichter neben Ha- 

des will Gerhard, Auserl. Vasenb. 3, S. 164 auf Die Stätte der Seligen. __ 
dem rf. Vb. ebd. T. 189 erkennen, obwohl dort 66. Die dritte Klasse der Toten kommt an 
auch alle drei Totenrichter dargestellt zu sein »o einen 'besseren Ort' (Kaibel, Ep. 649, 1), der 
scheinen. Bei Sil. It. 18, 648 heißt es zwar von bei seinen nahen Beziehungen zu den hier be- 
Rhadamanthys poenas expetit, aber die 'Kö- handelten Vorstellungen auch in Betracht zu 
nige' richtet ebd. 601 coniux lunonis Avernae. ziehen ist, obwohl er schon seit alter Zeit nicht 
Dafür, daß Hades der eigentliche Richter der immer und später nicht einmal überwiegend 
Toten ist, lassen sich noch anführen Aisch. als Teil der U. betrachtet wurde. Er heißt 
£*(t.273; Ixet. 280 (von v. Wilamowitz, Aisch. namentlich auf Grabschrifien (vgl. Kaibel) x«>- 
S. 26 auf das ägyptische Totengericht bezogen); pos liaeßiav, iäfai eiayimv, 'HXvsiov, (j«xä- 
Eurip. fr. 466 (Aristoph. ßarg. 768 mit Schal); e<av vfjeoi, jjeipos iiccxaqav, fiaxagav neSiov [cvee- 
Val.Flacc. 3,386; Stat. Theb. 8,21; Anth. Lat. ßierv Sifiog Grabepigramm aus Kos, Herzog, 
2, III, 7, 4 usw. Auf dem berühmten Wandbild 30 Philol. 79 (1924), 399, 15 u. ö.; s. o. nr. 39] u. a. 
des Vincentiusgrabes in Rom wird die fromme Die Ausdrücke ElysischeB Feid und Inseln der 
Vibia von Hermes und Alkestis vor Dispater Seligen müssen früh für gleichwertig gegolten 
und Aeracura geleitet, um dort in Gegenwart haben ; vgl. Od. S 664 mit Pind. Ol. 2, 75. Auch 
der Fata ihr Schicksal zu empfangen (Abb. Malten, Arch. Jb. 28(1913), 86 ff. hält beide 
bei Garrucci, Storia dell' arte Christ. 6, 171, Bezeichnungen für gleichbedeutend, trennt sie 
T. 488; Wilpert, Die Malereien der Kata- aber von dem %&qos tiacßciov, der erst im 
komben Borns, T. 132. Auf einem anderen Vb. 6. Jahrh. im Kreise der Orphiker als Name 
{Bartoli, Pitt, del Sepolcro dei Nasoni, T. 8; für die Stätte der frommen Mysten aufgekom- 
MüUer -Wieseler, Denkm. d. alt. Kunst 2, 69, men sei. Nach Malten können die (taxäoav 
nr. 860, 8. 87) führt Hermes eine oder zwei 40 vffioi ursprünglich nicht das Totenland be- 
Tote vor das thronende Paar Hades und Per- zeichnen, weil erstens (icxcpes in der älteren 
sephone, von denen aber diese nicht mitzu- Sprache oft ein Beiwort der Götter sei (es 
richten scheint. Ähnlich wie auf dem Vibiabild findet sich übrigens auch nicht selten wie tia- 
ist die Auffassung auf einem ephesischen Sar- xagtla von lebenden Menschen gesagt) und 
kophag (Jos. Keil, Österr. Jahresh. 17 [1914], 143), diese auch ohne Hinzufügung eines Hauptwortes 
wo anscheinend neben Hades die Moirai zu bezeichne, zweitens aber Menelaos ohne zu 
entscheiden haben. — In den späteren Dar- sterben in das Elysion gelangte. Richtig ist, 
Stellungen des Totengerichtes, über die B. Seim, daß noch ein Teil der jüngeren Schriftsteller 
Luc. und Menipp 81 f.' handelt, überwiegt aber das Elysion und die Inseln der Seligen von 
die Vorstellung, daß nicht der Herrscher der 60 der U. trennt. Während Vergil seinen Helden 
Unterwelt selbst, sondern eigene Richter die unmittelbar von dieser in die amotna virecta 
Taten der Menschen beurteilen. Gewöhnlieh fortunatorum nemorum sedesque beatas gelangen 
werden drei genannt: Minos, Rhadamanthys, läßt und zwar diese, wie es scheint, in der 
Aiakos (Plat. rooy. 79 ff. , 623 ff. ; Flut. cons. Nähe von dem Königshause Persephones (Aen. 
ad Ap. 36; Demosth. 18, 127; Sen.Herc. für. 732 6,681 verglichen mit 142) ansetzt, bei der 
u. a. 8. o. Bd. 4, Sp. 82, 48 ff.) , in der Piatoni- sonBt die frommen Toten auch in anderer Über- 
sehen Apologie (82, S. 41a) erscheinen aber lieferung verweilen, trennt ein Grabgedicht 
außerdem Triptolemos xa! älloi oeoi r&v ^|it- {Kaibel, Ep. 414, 6) den 'OeeioiSos •ShSxos, d. h. 
ftiav Sixaioi iyivovro iv x& iavx&v ßito. Daß die Stätte der Seligen, von der der tp&ljievoi, 
nicht allein jene drei Totenrichter wegen ihrer «o ein anderes (ebd. 649,8; vgl. 3) versetzt es 
im Leben bewiesenen Frömmigkeit zu diesem avyatg iv xa&aQaleiv 'OXifinov itXr\aLov, und 
Amt berufen sind, wird auch sonst oft hervor- der jäpos (laxä^av (ebd. 324, 3 f.) wird bei den 
gehoben; viel seltener begegnet die hier aus- Gestirnen angenommen. 'Im Hades' r)i nov iv 
gesprochene Vorstellung, daß auch andere tiaxäoeeoi xuz' 'HXvaiov xiSov uüve weilt Me- 
Fromme Beisitzer beim Gericht sind ; sie scheint mnon bei Qu. Smyrn. 2 , 660 und ebd. 14, 22fr 
sich noch bei Sen. Herc. für. 744 und auf einer wird im Elysion oifarov i£ ixdtov xuruißaeiv 
ägyptischen Grabschrift (Arch. f. Papyrusf. 5 &voSig *» angesetzt. Das Grabgedicht bei Kai- 
[1918], 164, nr. 12) zu finden, wo der Tote bei, Ep. 664,6 spricht vom fiaxäpcov «Sijp und 
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läßt den Toten {reöv jisVojjos werden. Die In- 2,78; vgl. Apollod. 8, 39). Solche Umdeutungen 
sein der Seligen setzt Plin. n. h. 4, 119 den In- sind nicht vereinzelt. Radthes {Herrn. 36 [1901], 
sein der Götter gleich, und weit verbreitet ist 43) Vermutung, daß die Kadmeia wegen des 
die Vorstellung, daß die Toten in den Himmel thebanischen Ammonion (vgl. die Ammonioi 
zu den Göttern eingehen und zu Sternen (Pas- der Oase jiaitdomv vfjaoe, Herod. 3, 26; Huris 
cal, Riv. filol. class. 88 [1910], 427 ff.) oder selbst b. Steph. Byz. Atoadio) Inseln der Seligen ge- 
zu Göttern (Romsei, Rev. it. anc. 14 [1912], 380) nannt wurde, trifft vielleicht insofern das Rich- 
werden können. Die Totenvergötterung ist ur- tige, als später die auffallende Bezeichnung 
alt. Nichts hindert die Annahme, daß auch auch durch diese Zusammenstellung begründet 
in der Welt, in welcher der Dichter der Odys- 10 sein kann. MaKaqav vfjaoi ergibt sich aus die- 
»ee lebte und in welcher der Totenzauber un- sen Benennungen von Heiligtümern noch nicht 
tersagt war, sich einzelne Spuren der unter- als Aufenthalt der glückseligen Toten, ist aber 
drückten Vorstellung erhalten hatten, und daß als solcher deshalb anzunehmen, weil der My- 
Menelaos, der aus den Vorstellungen der ho- thos Helden und Heroinen durch Zeus dorthin 
merischen Epen heraustritt, deshalb nicht stirbt, versetzt werden läßt; See. Op. 171. — Wenn 
weil ein alter Glaube ihn im Jenseits weiter- Rhadamanthys in der Fassung der Legende 
leben ließ. Menelaos und Helena scheinen aus nicht ursprünglich ist, die das Paradies als 
der Legende einer Kultstätte zu stammen, die Inseln der Seligen bezeichnet, so wird zu die- 
sich vermaß, das Schicksal der Toten in der sem ursprünglich ein anderer Gebieter gehört 
U. zu bessern. Auch der Name Elysion deutet 20 haben, und da liegt Kronos am nächsten, 
auf eine solche Mysterienkultstätte. Er gehört, den Hes. Op. 169 und Pind. Ol. 2,70 (vgl. o. 
wie mit Recht angenommen wird, zu Eleusis. Bd. 2, Sp. 1466 f.) dort wohnen lassen, und der 
Die alte Ableitung von iXev&a ist unanfecht- vielleicht als Herr der Seligen dem Zalmoxis 
bar. Dies Wort hat die Bedeutung 'bringen, gleichgesetzt wurde ; Phot. Zalfim^ig nach M nas. 
hervorbringen', intransitiv oder medial 'kom- EHG 8, 153, 28; Hesych Säly,. 
men, hervorkommen, sprießen, gedeihen'. Eleu- 57. Wer einmal in das Land der Erlösten 
tho oder Eileithyia ist die Göttin, die hervor- eingegangen ist, hat den Tod nicht mehr 
bringt, im\lvelr\ ein Zauber, der das Wachstum zu fürchten. Daher läßt die Sage auf den 
verhindert, r\i.va iov, ivrikieiov ein Platz, der Inseln der Seligen das Kraut wachsen, dessen 
durch einen einschlagenden Blitz geheiligt 30 Genuß Unsterblichkeit verschafft (Alex. Ait. b. 
(Suid. a.'HX.; Hesych, Et. Magn. 341, 5; vgl. Athen. 7, 296e; Schol. Bern. Georg. 1,437). 
Petersen, Burgtempel der Athena 82; Pauly- Die Vorstellung wird später in der Geschichte 
Wissowa^Kroll 10, 2461 f.; 11, 2139 f.) und da- des Glaukos von Anthedon (0. Bd. 1, Sp. 1679, 
durch nach dem Glauben der Alten zu einer 15 ff.) verwendet, und wahrscheinlich hat ein 
8tätte des Gedeihens geworden ist; Eleusis, Hymnos in der boiotischen Stadt, wo vielleicht 
das Heiligtum, wo die Göttin der Hervorbrin- auch von Rhadamanthys erzählt wurde , von 
gung alles Guten im Diesseits und Jenseits den Inseln der Seligen gesungen. [So zeigt 
verehrt wird. Rhadamanthys gehört wahrschein- auch Utnapischtim im Lande der Seligen dem 
lieh der kretischen Urbevölkerung an und ist Gilgamesch, wie er das Lebenskraut aus dem 
von den Griechen durch Menelaos übersetzt 40 Süßwassersee holen kann. DieBer Süßwasser- 
worden. Es ist doch kaum ein Zufall, daß Od. see spielt auch in der Sage von Alexanders 
i 564, r\ 323 auch er £av&6g heißt wie sonst Zug zum Lande der Seligen eine große Rolle; 
Menelaos, und es ist nicht gerade wahrschein- er wird erwähnt Ps. Kall. 2, 31; 8, 17 p. 122; 
lieh, daß es von Anfang an zwei Herren im 3, 21, p. 130; Ep. ad Arist.6 p. 198ÜT. = 26P/'. 
Elysion gegeben habe. Gehörte Rhadamanthys Hier ist die Säule des Sesonchosis, der an die 
in die Legende, die den Ort der Seligen mit Stelle Utnapischtims getreten ist. Dieser See 
diesem Namen bezeichnete, so entstammt er wird in den Cyriakusakten 'See der Versamm- 
wohl dem Sagenkreis des Eileithyiaheiligtums lung' genannt; s. 0. nr. 51.] Der Dichter des 
der knossischen Hafenstadt Amnisos (Str. 10, boiotischen Hymnos wollte die Hoffnung auf 
476; Paus. 1,18,5). Doch ist er in der späte- 50 das Fortleben nach dem Tode begründen, die 
ren Überlieferung, die zwischen Elysion und den Teilnehmern am Kulte winkten, wenn sie 
Inseln der Seligen nicht unterscheidet, gewöhn- von der am Orte wachsenden Zauberpflanze 
lieh nach diesen versetzt. Hier läßt ihn Pind. genössen. Er hat damit einen neuen Mythos 
Ol. 2, 75 wohnen, und wahrscheinlich nach dem geschaffen, aber die ihm zugrunde liegende 
Heiligtum, an dem von ihm erzählt wurde, Vorstellung von der Pflanze der Unsterblich- 
hat ein Dichter die Insel Kreta paxäoeiv i>7;<xos keit ist älter; sie findet sich nicht nur auch 
(vgl. Plin. 4, 58) genannt. Erythrai, das seinen in der Sage vom kretischen Glaukos (0. Bd. 1, 
Gründer zum Sohn des Rhadamanthys machte, Sp. 1687, 35), sondern gehört überhaupt wie 
heißt 'Land der Seligen' (Kaibel zu ep. 904). die von den Früchten des Lebensbaumes zu den 
Theben, dessen Burg jiaxägcov vijaoi genannt 60 am weitesten verbreiteten. Wie neben dem 
wurde (Lykophr. 1204; Armenid. bei Suid. und Wasser der Lethe die Blume des Vergessens 
Hesych. s. v.), hat diese Bezeichnung ebenso steht, so entspricht der Blume oder dem Baum 
wie den Rha damanthys und dessen Gattin, die des Lebens das Lebenswasser. Die Geschichte 
nach den Inseln der Seligen überbrachte Alk- dieser Vorstellungen, die wahrscheinlich ur- 
mene, aus der Oberlieferung von Okaleia oder verwandt sind, sich dann aber verselbständigt 
Haliartos (0. Bd. 4, Sp. 84, 58 ff.) übernommen; und nachträglich wieder unter einander und 
später ging die Versetzung ins Paradies auf mit der von Nektar und Ambrosia durchkreuzt 
den Eponymos der Kadmeia über (Pind. Ol. haben, kann hier nicht gegeben werden; vgl. 
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im allgemeinen Gruppe, Griech. Myth. und häufen durch einen Adler in den Himmel ge- 
Religiotugcsch. 816,9; 872,1; 1039,2; 1680,6; tragen; Herodian 4,2; Cass.Dio 66,42; 74,6; 
Wünsche, Die Sage vom Lebensbaum und Lebens- Artemid. 2, 20. Vgl. auch Lukian Peregr. 39. 
wasser Leipzig 1905 und über das neugriechi- Der Alexanderroman gibt zwei Berichte über 
sehe &&ävazo veoii W. Klinger, Phil. 66 (1907), Alexanders Tod; nach dem einen, wohl ur- 
340. Obwohl die Pflanze, der Baum und das sprünglichen (Ps.-Kaü. 3,83 p. 147 M.), der 
Wasser der Unsterblichkeit in den zahlreichen bei Valerius, in der armenischen Übersetzung 
abgeleiteten Formen nicht immer in das Para- und in ß steht, steigt ein Adler vom Himmel 
dies verlegt werden, ist diese Ansetzung, die herab und erhebt sich wieder zur Höhe em- 
Greßmann, Arch. f. Religionswiss. 10 (1907), 10 por, als Alexander gestorben ist.l 
850 auch für die hebräische Religion (Prov. Wie die Greifen den Sonnenwagen ziehen, 
10,11; 13,14; 14,87) voraussetzt, doch als ur- so tragen sie auf einem Grabdenkmal von der 
sprünglich anzunehmen; die einzelnen Heilig- Via Appia den Toten zu den Sternen (Cumont 
tümer wollten den Festgenossen einen Vorge- a. a. O. 164). Die Annahme, daß diese Vor- 
schmack der sie erwartenden Freuden im Jen- Stellung bereits auf dem Sarkophag von Hagia 
seits geben und malten daher dieses mit Zügen Triada ausgeschmückt sei (s. zuletzt Deubner 
aus, die dem bei ihnen geübten Ritual ent- a. a. 0. 12) bestreiten A.J. Reinach, Eev. arch. 4, 
sprachen. Ser. 12 (1908'), 285f.; Rev. hist. rel. 60(1909*), 
58. Die Lage des Landes der Seligen. 241 und Dussaud, ebd. 58 (1908'), 370. Aber 
Hinsichtlich des Ortes, an dem die Statte der so uralt ist die Vorstellung von der Himmelfahrt 
Seligen gedacht wurde, hatten seit alter Zeit der Seele, zu der noch Paribeni, Mon. ant. R. 
im Morgenland verschiedene Auffassungen ge- occ. dei Lincei 19 (1908), 81 ff. und Waser, 
herrscht, die sich auch in Griechenland nach- Arch. f. Rel.-Wiss. 16 (1918), 887 zu verglei- 
weisen lassen. Mit der Bezeichnung räf oe ei- chen sind, jedenfalls auch im Mittelmeergebiet. 
asBiav usw. verbindet sich gewöhnlich, wie es In der hellenistischen Kunst fährt der Tote 
scheint, die Vorstellung eines unterirdischen bisweilen im Sonnenwagen aufwärts, geleitet 
Raumes, wahrend das Elysion und die Inseln von Phosphoros {Deubner a. a. 0. 8), auf einem 
der Seligen, wenn diese Bezeichnungen sich nicht Sarkophag in Venedig benutzt er zum Aufstieg 
auf eine bestimmte Kultstiitte beziehen, ge- den Wagen Selenes (ebd. 10 ff.); [über die 
wohnlich am Rande der Erde oder imOkea- so Himmelfahrt Trajans auf dem &oua Xevxonco- 
nos gesucht werden. Pindar, bei dem die Xov u. a. s. Kornemann, Klio 7 (1907), 278 ff.] 
mystischen Vorstellungen des 6. Jahrh. hinein- Bei Pind. Ol. 2, 77 ist dibs 6Sbv von Sergk 
spielen, verbindet beide Vorstellungen und be- und, trotz Sohdes Zweifel, neuerdings von 
nutzt sie, um die Stätte der iaXoi, der einmal Capelle, De luna stellis lacteo orbe animarum 
im Leben Erprobten (v. 61 ff.), von der der sedibus, Diss. Halle 1907, 38 auf die Milch- 
dauernd Erlösten zu trennen, die sich in drei strafie bezogen worden, den Seelenweg. Diese 
Verkörperungen frei von Schuld gehalten ha- Vorstellung scheint Ausgangspunkt in Hera- 
ben und ein wonniges Leben auf den Inseln kleides Pontikos' Dialog 'E^-nefötifios rj xsgl 
der Seligen führen (68 ff.); vgl. Malten, Arch. oi-qav&v gewesen zu sein (vgl. Varro b. Serv. 
Jahrb. 18 (1918), 48f. Aber zu beiden Schilde- «o Georg. 1,34), aus dem nach Capelle a. a. 0. 45 
rungen werden dieselben Farben verwendet, Cic. Rep. 4 (== Somn. Scip.), 13 und Manu. 1, 
und auf der Insel der Seligen wohnen nach 758 schöpfen. Jedenfalls ist seit dem 5. Jahrh. 
epischer Erinnerung Peleus und Kadmos, und (Gruppe, Bdbch. 1498, 1) die allerdings meist 
Plat. roQy. 79, 524 a hat den Tonoe tiaeß&v aus ihrem mystischen Zusammenhang gelotste 
und die Insel der Seligen geradezu gleichge- Vorstellung weit verbreitet, daß die Seligen 
stellt, indem er diese in die Unterwelt verlegte. als Sterne am Himmel wohnen ; vgl. außer 
Eine dritte Auffassung war die von der Stätte Capelle besonders Gundel, De stellarum appel- 
der guten Toten im Himmel. Schon der ve- latione et relig. 1907, 129; Pascal, Siv. di fil. 
dische Sänger (Rig-Veda 9. 113, 7ff.) wünscht class. 88 (1910), 427ff.; Stenzel, Festschr. zur 
am Firmament unsterblich zu sein; auf assy- w Jahrh.-Feier der Universität Breslau 1911, 86ff. ; 
rischen und griechisch-römischen Denkmälern Pfister, Berl. phü. Wschr. 1912, 1123 ff.; Greß- 
aus Hierapolis findet Cumont (Rev. hist. rel. mannn, Protestantenbl. 49 (1916), 661 ff.; Pfeiffer, 
62 (1910'), 119 ff. und gegen Gardiner, der ihm Stud. zum ant. Sternglauben 118ff. 
brieflich die Vermutung ausgesprochen hatte, Wenn das Land der Erlösten unter die Erde 
daß die Seleukiden die Vorstellung aus Ägypten oder an ihren Rand versetzt wurde, dachte 
übernahmen, ebd. 63 (1911), 213; vgl. auch man es sich gewöhnlich als einen Teil der U. 
Lidzbarxki, Ephem. f. sentit. Epigr. 3, 8 (1911), oder ihr wenigstens benachbart und von dem- 
188 f.) die Vorstellung ausgedrückt, daß ein selben Götterpaar beherrscht. Geradezu wird 
Adler die Seele zur Sonne emportrage. Auf dies in älterer Zeit nicht und auch später 
dem Relief einer römischen Grabstele geleitet 60 nicht oft ausgesprochen (z. B. bei Kaibel, ep. 
ein fackeltragender Knabe (der Morgenstern?) 189,6 öäpctta Higastfövrn %a>Qiti tv sieeßiwv; 
den vom Adler emporgehobenen Toten zum vgl. Anth. Lat. 2, 501, 3), aber wenn seit Hes. 
Sternenhimmel (Cumont a. a. 0. T. 1, Fig. 2 i. x. 15. 171 die Inseln der Seligen an den Okea- 
S. 141). Deubner, der sich (Eüm. Mitt. 27 (1912), nos gesetzt zu werden pflegen, wohin nach 
ltf.) an Cumont anschließt, weist auf Davstel- der Odyssee die Toten gelangen, wenn bei Verg. 
hingen des von einem Adler getragenen Zeus Aen. 6, 637ff. der Held unmittelbar von Perse- 
oder Serapis hin. [Auch die Seelen der kon- phones Haus in das Gebiet der Seligen ge- 
sekrierten Kaiser dachte man sich vom Scheiter- langt, wenn in den späteren Grabschriften, 
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die so oft den Aufenthalt des Toten im Ely- manthys, ebenfalls ein Fürst in diesem zu- 
sion oder auf den Inseln der Seligen betonen, gleich oder nachtraglich mit dem Amt eines 
der Tote doch immer wieder als in das Reich Richters in der U. betraut gewesen. Es lag 
des Gottes der U. eingegangen bezeichnet wird, ja auch sehr nahe, dem Herrn des Paradieses 
wenn bei Claud. 35, 284 Pluton der Proser- die Entscheidung über die Zulassung in dieses 
pina die elyBische Sonne und das Wohnen im zu fiberlassen und ihn damit zum Hadesrichter 
reineren Licht mit deutlicher Beziehung auf zu machen. Wenn Menelaos die griechische 
die Unterweltschilderung bei Verg. Aen. 6, 641 Entsprechung von Rhadamantbys ist und sein 
verheißt, so scheinen dies Reste einer in alter Name mit Recht zu kyrjeiXaog und anderen 
Zeit weit verbreiteten Anschauung zu sein, 10 Bezeichnungen des Hades gestellt wird, muß 
nach der das Land der Verdammten und das dieser Bedeutungsübergang sich spätestens im 
der Frommen zusammenhingen. Wahrschein- 8. Jahrh. vollzogen haben, 
lieh bestand der Vorzug dieser dann eben dar- 69. Das Leben der Seligen. Für die 
in, daß sie in nächster Umgebung der Unter- Schilderung des Glückes der Erlösten war de 
weltsfürsten sich aufhalten und sich ihres gött- attischen Dichtern des 5. und 4. Jahrh. das 
liehen Umgangs erfreuen durften. Der gestor- Treiben in der Weihenacht von Eleusis im 
benen edlen Alkestis ruft der Chor bei Eurip. Boedromion vorbildlich. Wie dort die Mysten, 
Ülx. 746 nach "JiSov vvjMprj Tiaoeigsvois. In die in der vom Meerwind gekühlten lauen 
der Tat nimmt Alkestis in der späteren über- Septembernacht einen Vorgeschmack von den 
lieferung eine besondere Stelle ein; mit Mer- so ihrer wartenden Freuden im Jenseits zu kosten 
curius geleitet sie auf dem Grabgemälde des wähnten, Bich bekränzt bei Wein, Tanz und 
Sabaziospriesters Vincentius (abgebildet z. B. Musik ergötzten, so sollten es auch die Glück- 
bei Maaß, Orph. zu 8. 219) dessen Gattin Vi- seligen im Elysion tun. Oft werden die linden 
bia und zusammen mit andern tugendhaften Lüfte hervorgehoben: JmiavitUlts aifai, Pind. 
Frauen, Penelope und Eurydike, die Culex Ol. 2, 72; aioca 'HMaiai, Kaibel, Ep. 1046, 22; 
(Verg. Cul. 260ff.). Das Zusammentreffen ist vgl. Luk. v. hist. 2, 5; Prop. 4, 7, 60 u.a. Nach 
schwerlich zufällig. Da Admetos nach einer Badermacher, Wiener Studien 26 (1914), 827 
fast allgemein gebilligten Vermutung 0. Müllers bedeutet der Name der Hyperboreer, die er 
Unterwelts- oder Todesgott und Admete wahr- als die Bewohner des Paradieses faßt, 'die 
scheinlich in der alttroizenischen Rechtspflege so über den (rauhen) Winden'. [Die timoctala toO 
die Priesterin war, welche als Todesgöttin die Wjos ist überhaupt nach der Ansicht der an- 
zum Tode Verurteilten symbolisch mit ihrem tiken Geographen und Naturforscher vom Au- 
Gürtel band (Pauly-Kroll, Suppl. 3, 1060), so tor »epl &igav an das Zeichen eines von der 
haben allerdings ursprünglich Admetos und Natur bevorzugten Landes; 8. auch etwa Be- 
Alkestis nicht neben Hades und Persephone hat. von Abdera bei Diod. 1,10; ffippys von 
gestanden, sondern statt ihrer; und deren Ehegion FHG 2 p. 13; Potyb. 34, 8, 4; sie wird 
Namen Bind entweder Übersetzung oder volks- daher außerordentlich häutig auch in Schilde- 
etymologische Umdeutung vorgriechischer Be- rungen von Utopien, die Bich ja derselben 
Zeichnungen des Königspaares der U. Allein Farben wie die Beschreibungen des Landes der 
einmal muß doch die Vorstellung ausgesprochen 40 Seligen und des Schlaraffenlandes bedienen, 
sein, daß die zum frommen irdischen Weib erwähnt; so etwa Iambul. bei Diod. 2,56,7; 
herabgesunkene Alkestis bei Persephone weile. 57,1; Hehat. von Abdera bei Diod. 2,47,1; 
Diese selbst scheint ursprünglich die Gebiete- Commonit. Fall. p. 2, 10 Pf. = Ps.-Kall. 8, 7 ; 
rin im Lande der Seligen gewesen zu sein. Plut. Sertor. 8 ; s. auch Fiat. Tim. 24c. Axioch. 
Zwar kennt Homer Persephone und Hades nur 371 d] 

als die Schrecklichen (inaivoi); aber diese Auf- Die Darstellung des glückseligen Mysten- 

fusung ergab sich von selbst, nachdem die chors bei Aristoph. San. 811 ff. entspricht, wie 

Befreiung vom Hades aufgegeben war. Aus es scheint, den Freuden, welche die Geweihten 

Mysterien, die diese versprachen, scheint we- in der heiligen Nacht auf der Au von Eleusis 

nigstens die Gestalt Persephones zu stammen. 50 erwarten. Außerdem hatte freilich die Vor- 

Durch eine symbolische Vermählung mit ihr Stellung von den Gelagen im Elysion zugleich 

flaubten wahrscheinlich die Geweihten in an der uralten Sitte, den Toten Speisen und 
lleusis die Gewähr eines besseren Loses im Getränke vorzusetzen, einen Anhalt. Den grie- 
Jenseits erlangt zu haben. Der Mythos von chischen Philosophen war natürlich die Vor- 
PersephoneB Raub, der allerdings in sehr früher Stellung von sinnlichen Freuden im Jenseits 
Zeit bereits mehrere schwer abzugrenzende anstößig. Fiat. Mep. 2, 863 c verspottet den 
Cmdeutungen erfahren haben muß und auf den Musaios und seinen Sohn — d. i. Eumolpos 
hier nicht näher eingegangen werden kann, (o. Bd. 2, Sp. 32.S6, 44ff.), nicht Orpheus, wie 
ist ursprünglich oder wenigstens sehr früh — Dieterich, Nek. 72, Kircher, Die sairale Be- 
nenn auch nicht in Eleusis selbst — ein my- 60 deutung des Weins RGW 9, 2 (1910), 69 u. a. 
tisches Bild für die Entführung der Seele und glauben — , die von den Gelagen der Seligen 
ihre Wiederbefreiung gewesen. Das konnte er und der ewigen Trunkenheit der oaioi im Ha- 
aber kaum werden, wenn nicht die Mysten des fabelten. Aber der wirklich gläubige Athe- 
eben zu ihr gelangen sollten. — Wie Peree- ner hat wahrscheinlich auf das Schlaraften- 
phone nicht nur und vielleicht nicht Ursprung- leben als Lohn für die Mysten wirklich gehofft; 
lieh Beherrscherin des Hades, sondern auch vgl. Aristoph. Tayrjvieral; Laitan, lup. con- 
und ursprünglich vielleicht allein die des glück- fut. 17; Plut. ser. num. vind. 22, 566 f.; Luk. 
seligen Landes der Erlösten war, ist Rhada- v. h. 2,14; Ps.-Plat. Axioch. 13, ii"lc; Diele- 
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rieh, Nek. 78 ff. [Auch das Leben der Seligen gere (üng-sia), wie Cinxia (Thes. ling. Lat., 
im Himmel der Veden wird mit ähnlichen sinn- Onomasticon 2, Sp. 452) von cingere [zur Wort- 
lichen Farben geschildert; Kirfel, Kosmographie bildung wird verwiesen auf M. Pokrowskij, Zeit- 
derinder 43 ff.] Die sog. Totenmahle (o. Bd.l, sehr. f. vergl. Sprachforsch. 38 (1906), S. 282 f.]. 
Sp. 2571 ff.; Gruppe, Handbuch 1049, 1) dürfen Der Name bezieht sich auf den Brauch, die 
aber jetzt nicht mehr als Beweis für diese Pfosten der Eingangstüre zum künftigen Heim 
weit verbreitete Vorstellung angeführt werden; der Neuvermählten mit wohlriechendem öl zu 
denn sie stellten ursprünglich überhaupt nicht salben, Bossbach, untersuch, über die röm. Ehe 
die Toten, sondern die Götter, die durch ein S. 356 ff. (o. Bd. 2,1, Sp. 689). Arnob. 3,26 (es 
Mahl geehrt wurden (so zuletzt Bhomaios, Ath. 10 ist die Rede von divi tutelares): unetionibus 
Mitt. 39 (1914), 189ff.), vielleicht besonders superest (= praeest) Unxia, cingulorum Cinxia 
fremde Götter, di<) gastlich aufgenommen wa- replicationi. Ders.1,21: si caper caedatur lovi, 
ren (Svoronos, Ath. Nat. Mus. 1, 558), dar. Seit quem patri sollemne est Libero Mercurioque 
dem 3. Jahrh. begegnet der Typus zwar auch maetari, aut bos si sterüis Unxiae, quum Pro- 
auf Grabdenkmälern (Svoronos 561), scheint serpinae tribuitis, quod ritxi atque observatione 
aber hier vielmehr die Teilnahme des Toten praeeipitur : quid facinoris in hoc erit usw.? 
an dem bei seinem Grabe gefeierten Mahl aus- Martian. CapeUa 2, 149: Iterducum et Domidu- 
zudrücken. Noch zweifelhafter ist, ob aus der cam, Unxiam, Cinxiam mortales puellae /debent 
Lage der auf den linken Arm gestützten Lei- in nuptias convocare, ut earum et itinera pro- 
chen in einem mykenischen Grabe in Volo 20 tegas et in optatas domos ducas et cum postes 
{Berl. Phil. Wochenschr. 20 (1900), 704) die Vor- ungant faustum omen afflyas et unguium po- 
stellung von dem Gelage im Jenseits erschlossen nentes in thalamis non relinquas. Preller -Jor- 
werden darf. Eher könnte eine kyrenäische dan, Böm. Mythol. 3 1, S. 280 und 2, S. 2)7. 
Schale des 6. Jahrh. Zeugnis ablegen, auf wel- G. Wissowa, Belig. u. Kult. d. Böm.' S. 186, 1. 
eher dienende Geister in Gestalt von geflügelten B. Peter o. Bd. 2, 1, Sp. 173. (147). 228, Art. In- 
Jünglingen und Menschenvögeln Wein und digitamenta (doch vgl. Amt, Beal-Encyclopädie 
Kränze für fünf zum Trunk gelagerte Männer derclass.Altertumswissenseh, Neue Bearbeitung, 
herbeibringen {Weicher, Seelenvogel 15 ff.). Die 3, 2, Sp. 2663, Art. Cinxia). Daremberg- Saglio, 
hier erwähnten Kränze haben wiederum einen Dict. des antiq., Fase. 49 (Halbband 9) p. 601 
Anhalt im Totenkult; s.o. Bd 2, Sp. 2322, 30 ff. 30 verweist auf J. A. Hild, Art. Iuno, ebd. 3, 1 
Die Kränze der glückseligen Toten (vgl. Diete- (Halbbd. 5), p. 684, Col.I. Thulin in Beal-En- 
rich a. a. O. ; Pascal, Cred. d'Oltrat. 1, 35 f. ; Jos. cyclop. d. class. Altertumswiss., Neue Bearbeitimg, 
Klein, Der Kranz bei den alten Griechen 40) 10, 1, Sp. 1118, Art. Iuno § 7. [Keune.] 
sind oft mit den beim Totenkult üblichen ver- Uö s. u. U. 
glichen worden. Von Reigen in der U. spre- Uöab (Ovioäß) s. u. U. 
chen u.a. Ps.-Flat. Axioch. 13, 371 d; Verg. Hoch (Oi<i>x), böser Geist der 14. Donners- 
Aen. 6,657; Tib. 1,3,59; Val. Fl. 1,845 und tagstunde, entgegengesetzt dem guten Geist 
ein Grabgedicht (Kaibel 1046,67). Synesios Bokiel (Boxte*); Beleg wie bei Veros. 
(Hymn. 8, 16 Fl.) wagt es, die Mysterienvor- [Preisendanz.] 
Stellung auf fromme Christenseelen zu über- 40 Uo-u, Dämonenname im demotischen Zauber- 
tragen, die er eiayimu jjopo/ nennt und Chri- papyrus von London-Leiden (ed. Grif/ith-Thom- 
stus zu preisen, der Xvaag &nb m\uaxav ibvi&v pson 1 [19041, 81) col. 10,30: 'Ich bin JJJ, EEE, 
öaiovs x°eobs »ideois iv &xrjgdToig dem Vater He He He, Ho Ho Ho; ich bin Anepo ('great' 
Hymnen darbringen (9, 16 ff.). Wie bei Syne- oder 'eider Anubü' , Griff.) . . . Aroui, Ouoou.' 
sios so waren schon in der Heldendichtung Die Überlieferung gibt kopt. TOT, eine Glosse 
Vnlin, de I w° P » le ' T "jf si K ch di ? äer die nach Griffith- Thompson <may be incom- 

l!Ä£ * ■ - T^,? e e " d6n ^° ß T n " P Ute ' und TOn ihne " «ganzt wird nach col. 

liehen Genüssen auch höhere genannt worden; 27> 9 . < Ich bin Ane . . \ Thibai der ß 

Zl» ören , von / ltterl j, e hen Übungen, musika- Ärouii 0u oou (w'w), Jaho.' [Preisendanf.l 

lachen und anderen Kunstdarbietungen, end- 5 o Uöthi, üastnen - Uöthi, Oamenöth, Entho- 

^,t fifiM P ff P° P V,°) en A Ge YT}V!i I er9 - much(O,00^:O«« ff » f ,oW«:O^ WO #:£^o- 

Aen. 6, 651 ff.; Ps.-Plat. Axioch. 13 371 cd „^ Namen des HermeS) wie £ in den vier 

„ , r , Gruppe. (Pflster.)j Ecken des Himmels stehen und leuchten, nach 

Unucsall- { Lersch, Bonn. Jahrb. 12, S. 45 f. Pap. Gr. Brit. Mus. 122, 7 Die Namen ent- 

Orelh-Henzenö92b) ist der in CIL 13,7912 sprechen den Gestalten des Gottes: im Osten 

(Brambach, CIBhen. 669) = Lehner, Die anti- Ibis, im Westen Hundsaffe, im Norden Schlange, 

km Steindenkmaler des Provmzialmuseums in im Süden Wolf; ebd. Z. 9—11. Hermes heißt 

Bonn (1918) nr. 246 [Fundort: Embken bei Zül- hier 'Vielnamiger'; seine 'barbarischen' Namen: 

pich (Kreis Düren)] zu Anfang verstümmelte Pharnathar Barachel Chtha (Z. 21). Schließlich 

Name der durch andere Weihinschriften ge- 60 sein 'wahrhafter' Name: 6 Zegyaewvvouawi 

sicherten VeaSunuxalis (Smmxsalis) oder Su- der aus 16 Buchstaben besteht (weshalb nicht 

nncsanis (Holder, Altcelt. Sprachschatz 2, Sp. Ooegy . . . sondern ö 2s 9 y ... zu schreiben sein 

d ,' n il °- B , d - 4 ' 3 Sp - 1602f ' KeUHe in dürfte), Z. 43; sein 'zweiter': Aürasax, Z. 49. 

Panlys Beal-Encyclop. d. AUertumsiciss., Neue Vgl. Beitzenstein, Poim. 20, Hopfner, Offen- 

Bearbtg., Art. SunucsaT). [Keune.] barungszauber s 406. [Preisendanzj 

Unxia, Beiname oder Sondemame der Iuno Uphstie liest man unter dem Fuße einer 

in ihrer Eigenschaft als Ehegöttin (Iuno Iuga tazza des britischen Museums, die im Katalog 

oder Iugalis, Iuno Pronuba), abgeleitet von ««- des genannten Museums 1, 366, nr. 1174, PI. B 
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und danach von Gamurrini, Append. nr. 862 Sequana, Matruna, Icauna, Souconna, Divona 
Yeröffentlicht ist. Gamurrini deutet es entweder (Devonä) u. a. machen diese Deutung unwahr- 
als 'Etfiiari.og oder als Namen des 'dio Vul- scheinlich. — Über die Verehrung der Laves 
cano "Hcpaiezoe' . Letztere Deutung hat sach- Augusti s. /. Toutain, Les cultes paiens dam 
liehe und sprachliche Gründe gegen sich. Sach- l'Empire rom. 1, S. 73. G. Wisxoua, Relig. und 
lieh ist daraufhinzuweisen, daß ein Nominativ Kult.d.Bvm.'n^f.wad o.Bd. 2,2,Sp.l881. Über 
— und ein solcher ist das uphstie — auf Ge- eultores vgl. Dessau a. a. 3, S. 570. Thesaurus 
fäßen den Besitzer bezeichnet und die Dedi- ling. Lat. 4, Sp. 1319. — Literatur bei Hirsch- 
kation an einen Gott im allgemeinen durch feld (1888), CIL 12, 3076 und Esperandieu (1907), 
den Genetiv ausgedrückt wird, also hier durch 10 Becueil gin. des bas-reliefs de la Gaule rom. 1, 
eine Form auf -s (-ä). Auch der etr. Anlaut u- p. 298, nr. 432. S. noch Germer-Durand et All- 
ist mit dem griechischen ?;- lautlich nicht zu mer, Inscriptions ant. de Nimes (1893) p. 87 f., 
vereinigen. Endlich entspricht die etr. Endung nr. 18. Holder, Altcelt. Sprachschatz 8, Sp. 34. 
-ie einer griechischen -toe; für griechisch -og Maver, Einfluß der vorchristl. Kulte auf die 
findet sich etr. immer der Ausgang -e. Laut- Toponomastik Frankreichs, 1914 (Sitzungsber. 
lieh wäre etruskisches uqpstie vielmehr gleich der Akad. d. Wiss. Wien, Philos.-Hist. Kl., Bd. 
'Onie&ioe. [C. Pauli.] 176, 2), S. 18. 34. 36. Otto Stübinger, Die röm. 
Upis s. Opis. Wasserleitungen von Nimes und Arles, 1910 
uprinn kommt wahrscheinlich einmal auf (Zeitschrift für Geschichte der Architektur, Bei- 
«inem Spiegel von Vulci als etr. Bezeichnung so heft 3), S. 17. 62. 64 (= S. 263. 298. 300). CIL 
des Hyperion vor. Deecke, B. B. 2, 184, 23. 12, 2926. [Keune.] 

Veröffentlichungen Bull, dell' Inst. 1847, 117 f. Urania. 1) Beiname der Aphrodite, beson- 
Gerhard, Etr. Sp. 4, 116, Tf. CCCLXIV = Fa- ders in Athen und Umgegend, a) am Kolonos 
bretti, CII nr. 2142. Die Darstellung zeigt zwei agoraios nahe dem Hephaistosteinpel, also dem 
Figuren, links eine geflügelte weibl. Gottheit mit sogenannten Theseion, gab es ein Heiligtum der 
Strahlenkranz ums Haupt und der Beischrift Aphrodite U. mit Kultbild von der Hand des 
usil, rechts einen Mann; upriun mit der Chla- Phidias. Paus. 1,14,6 gibt dazu einen Kom- 
mys bekleidet, welcher der' Göttin anscheinend mentar aus einer Atthis mit Einmischung von 
zwei Strahlenkränze reicht. Die Lesung upriun Leset'rüchten aus Herodot (Wilamowitz , Aus 
ist nicht sicher, ebenso usil (vgl. dort). Im so Kydathen 158). b) Ihr Tempel iv xtj«o(s, Paus. 
Bulletino und bei Fabretti wird upriuS gelesen, 1, 19, 2, enthielt außer dem Skulpturwerk des 
Gerhard hat auf der Tafel upriuni, im Text Alkamenes einen alten hermenartigen Kult- 
uprium. Deecke gibt upriun, was sprachlich pfeiler mit einer Inschrift, worin sie die älteste 
griechischem 'Txtqimv am besten entsprechen der Moiren genannt war. Auf dieses zweite 
würde. Was für eine mythologische Szene dar- Heiligtum, welches unmittelbar bei demjenigen 
gestellt ist, läßt sich nicht ersehen, doch darf des Aigeus, einem Teil des Delphinions, lag, 
man wohl annehmen, daß die Gestalten trotz bezieht man die Nachricht von Aigeus als Stif- 
der nicht gesicherten Lesungen der Beischrif- ter, welche Pausanias irrig an der ersten Stelle 
ten auf Hyperion und die Sonnengottheit usil (a) gebracht hätte (Wachsmuth, Gesch. d. Stadt 
zu deuten sind. [Pauli-Fiesel.] lo Athen 1,411. Wilamowitz, Kyd. 158). Wachs- 
Upust b. Wep-wawet. muth 412,2 vergleicht das hermenförmige Aphro- 
Ura, fons, heute Font d'Aüro, Fontaine diteidol des von Theseus auf Delos gestifteten 
d'Eure bei Uzes im Departement du Gard, eine Kultes, c) Vom Piraeus kennt man eine Sta- 
Quelle, welche mit einer anderen Quelle die tuenbasis der Göttin mit Weihinschrift einer 
Wasserleitung des Pont du Gard speiste und Aristoklea aus Kition (auf Cypern): Kekule, 
somit an der Quellwasserversorgung von Nimes Die alten Bildwerke im Theseion nr. 76; das N 
beteiligt war. Die Quelle genoß göttliche Ver- noch schräg mit kurzer zweiter Hälfte, N . 
«hrung, denn ein Altar, gefunden im J. 1742 d) Von ebendaher stammen Inschriften, die 
zu Nimes 'pres de la Fontaine' ( Vincens-Bau- einen Thiasos der Göttin, also eine Kongrega- 
mes, Topographie de la ville de Nismes et de so tion oder Kultgemeinschaft bezeugen: Schaefer, 
<o banlieue 1802), im J. 1816 für das Museum Phil. Jahrb. 121 (1880), 425. Bull. corr. hell. 8, 
zu Lyon erworben, ist den Schutzgottheiten des 510. e) In Theben beschreibt Paus. 9, 16, 8, 
Kaiserhauses geweiht von einer Kultgemeinde, ohne von einem Tempel zu sprechen, drei hol- 
der Genossenschaft der Verehrer der Quelle zerne Xoana einer Aphr. U., einer A. Pande- 
Ura, CIL 12, 3076 = Dessau, Inscr. Lat. sei. mos und einer A. Apostrophia. f) In Elis lag 
4847 : August(is) Laribus eultores Urae fontis. zu P.' Zeit, 6, 20, 6, ihr Tempel in Trümmern, 
Die Inschrift ist unterbrochen von dem Bild nahe bei der Eileithyia, ebenso g) in Megalo- 
eines nach römischer Sitte opfernden Mannes ; polis, 8, 32, 2, wo man noch ihr Standbild, daB 
Abbildungen des 86 cm hohen Weihdenkmals der Pandemos und einer dritten, namenlosen 
aus weißem Marmor, welches Hirschfeld der eo bewahrte, h) In Argos, 2, 23, 8, scheint sie den 
Wende des 2. zum 8. Jahrh. n. Chr. zuweist, Tempel mit Dionysos zu teilen, wenn P.s Wort- 
bieten u. a. Boissieu, Inscr. de Lyon p. 49 und laut genau zu nehmen ist. i) Die Kulte in 
Esperandieu a. a. O. — Wohl könnte man ver- Amorgos, Smyrna (hier mit Eros Uranios zu- 
sucht sein, mit Holder, Altcelt. Sprachschatz 3, sammen!), in Phanagoria, Journ. hell. st. 23 
Sp. 469 in Ura einen der zahlreichen keltischen (1 903), 27, hier neben einer Aphrodite Unäzov- 
männlichen Namen auf -a (Holder a. a. O. 1, oos, machen den Eindruck, als ob sie erst un- 
Sp. 4 und 3, Sp. 468 f.) zu sehen, aber die gleich- ter attisch - ionischem Einfluß , also zu Zeiten 
falls göttlich verehrten Quellen und Flüsse des Seebundes entstanden seien. Unbestimmt 

Rosarot, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. VI 4 
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Segesta, CIG 6643. Man opferte ihr in Athen ser gab und alles Leben sich außerhalb der 

nur vmpülia: so der Mnemosyne, Eos, dem He- engen Hütten abspielte {Mayer, Molfctta). Ist 

lios, der Selene, den Nymphen (u. Aphr. U.), aber die Stiftung der Pandemos nach obenhin 

Polemon, FHG. 8 p. 127. Bei Lukian, der stets zeitlich so begrenzt, wie wir dies annehmen 

die Meisterwerke der hohen Kunst im Sinne müssen, so rficlt der Aesi'odische und Yorhesiodi- 

hat (ihr Gürtel: dea Syr. 82 p. 478, die Enidi- sehe Uranianame aus der Stellung eines bloß 

dische des Praxiteles ist ihm keine andere, differenzierenden Beiwortes in eine höhere Ka- 

Imagg. 28), schwärt die Hetäre bei ihr, dial. tegorie und erscheint als integrierender Teil 

mer. 6,4, und soll ihr ein Kalb, der Pandemos eines Doppelnamens wie Pallas Athene, wo er 

eine weiße Ziege opfern (ebd. 7, 1). Herodot 10 denn gleichwertig mit dem ersten die Wesen- 

1, 106. 181 identifiziert sie mit der assyrischen heit der Person selber irgendwie angeht, wor- 

Mylitta, der phönikischen, auch karthagischen über weiter unten. 

Ashera (Astarte, vgl. Dio Cass. 79, 12. Hero- Des Paus. (1,14,7) attische Lokalquelle 
dian 5,64), der arabischen Alilat (a-lilat = brachte den Kult mit dem Gau Athmonon und 
Nacht?) und der Skythengöttin Artimpara: Par- einem von dessen mythischen Herrschern, dem 
allelen, für die auf Gruppe, Myfh. 1364 zu ver- Porphyrion, in Verbindung, der zu Zeiten des 
weisen ist, dessen Darlegungen wir zugleich Urkönigs Aktaios gelebt hätte (wörtlich: als 
den Hinweis entnehmen, daß Hesiod Th. 989, dessen Vorgänger). Das ist in mehrfacher Hin- 
indem er Aphr. zur Uranostochter machte, die sieht interessant. In jenem Gebiet nordöstlich 
A. Urania schon gekannt haben muß. Recht :o von Athen bausen, bei Pallene, die wilden 
wenig in hellenischem Geist Detrachtet Piaton, Pallassöhne, die Pallantiden, welche Felsblöcke 
Symp. 180 c— d, dem Xenoph. Symp. 8,9. Ale- schleudern wie die Giganten (Mayer, Gig. u. 
xandriner (Theokr. fr. 13 = Anth. Pal. 6, 840. Tit. 184 f.). Älter als diese Theseische Sagen- 
Nikander fr. 9, 10?), das Epigramm Kaibel Schicht ist Porphyrion, der in der chalkidi- 
811,8, Paus. 9,16,4, Himer. ecl. 18 a und Kir- sehen Gigantomaehie von Pallene in erster 
chenväter folgen (Ulem. AI. ström. 3, 4, 27), diese Linie gegen die Götter kämpft. Höchst wahr- 
Göttin als Vertreterin einer reinen, himmlischen scheinlich ist Name und Figur dieses Feindes 
Liebe, als ob das Himmelreich der echten Hei- der Götter und der Heroen aus Korinth her- 
lenen den Göttern nicht die weitgehendsten übergekommen, wie Medea und so vieles, was 
Freiheiten auf dem Gebiet des Geschlechts- so über den Isthmus in den Kreis des Aegeus 
lebenB einräumte. Die Gegenüberstellung mit eindrang. Denn dort hat der Herrscher Sisy- 
der ndtvSrjiiog war schief und willkürlich, um phos zu Söhnen den Porphyrion und den H al- 
so mehr als daneben noch eine dritte hier wie mos (Schol. Ap. Bh. 3, 1094), welcher letztere 
in Böotien ihren Platz hatte. Die Pandemos notorisch = Almoneus, Salmoneus, und unter 
am südwestlichen Burgabhang, neben der troi- diesem zweiten, bekannteren Namen Feuer- 
zenischen ktpQoihri iid ' InitoJJrm, wird zutref- brande gegen die Götter schleudert. Es ge- 
fender mit dem Zeus Pandemos verglichen; sie wänne darnach ganz den Anschein, als ob von 
hing mit der Theseischen DemenverfasBung jenem Zentrum des fremdländischen Aphrodite- 
oder sonst einer konstitutionellen Einrichtung kultes auch die Urania über den Isthmus ge- 
zusammen (Paus. 1, 22, 6. Apollodor. fr. 18, 40 langte. Die Kypris ist und bleibt nun einmal 
FHG. 1 , 4SI. Harpokration und Suidas) und eine Gestalt aus dem Osten des Mittelmeeres, 
hatte, wie schon Petersen, Ann. d. Inst. 2 (1865), Und es fragt sich höchstens, wie sie in Athen 
106, erkannte, ursprünglich nicht den niedrigen unter die Moiren gelangte (vgl. Epimenides, 
Sinn, den man ihr mit der Zeit unter dem wo Aphrodite, die Moiren und die Erinyen von 
Einfluß der Philosophie beilegte. Was hätte Kronos erzeugt werden: Wachsmuth 412, 8). 
auch die Venus vulgivaga an dieser Stelle der Das ist ein Vorgang, der sich, nur in umge- 
Burg zu tun gehabt; man hat Mühe, der Nach- kehrter Abfolge wie in Athmonon, im nahen 
rieht Glauben zu schenken (Nik. a. a. O.), wel- Rhamnus wiederholt, wo die den Moiren so 
che die Stiftung dieses Burgheiligtums mit der verwandte Nemesis in absteigender Linie durch 
solonischen Regulierung des Prostitutionswesens 60 Leda und Helena in den Kreis der peloponne- 
in Verbindung Dringt. Skopas, der die Pandemos sischen Schwanengöttin, der Kypris, hinein- 
auf dem Bock reiten ließ, stand wohl schon führt, diesmal nach dem Zeugnis eines kypri- 
unter Platonischem Einfluß. Und Phidiae selbst sehen Dichters. Auch die Nemesis, gleich den 
mochte, ohne es zu wollen, diesen gegensätz- Moiren, existierte in der Mehrzahl, und zwar 
liehen Gedanken gefördert oder angeregt haben, halten manche diese von Smyrna bekannte 
als er der Elischen Aphrodite Urania (vgl. Ke- Kultform für die ursprüngliche. Zu beachten 
kuli, Gr. Skulptur', Handbücher d. Berl. Museen ist auch der von der attischen Sage gegebene 
p. 106) die Schildkröte unter den Fuß gab, Hinweis auf Aktaios und die Akte, d. i. den 
welche als oIkovqo( und Sinnbild häuslichen mittleren Teil der Südküste von Attika. Dort 
Wesens aufgefaßt wurde. Ob diese letzte Idee so existierte am Kap Kolias, von Haus aus gewiß 
auch wirklich den Grund abgab, weshalb von untrennbar von der Aphrodite Kolias, zuerst 
jeher die Frauen Votivschildkröten in jeglichem im 5. Jahrh. nachweisbar, der Fremdkult der 
Material weiblichen Gottheiten darbrachten, Geburtsgöttin Genetyllis, auch in der Mehrzahl 
läßt sich nicht genau sagen, zumal wenn wir als Genetyllides ; daß er sie 1, an einem etwas 
die Schildkröte als Haustier sehen , mit dem abgelegenen Winkel vorfindet/ und keine rechte 
junge Mädchen spielen, und sie gar in prä- Entwicklung aufweist, ist noch kein Grund, 
historischen Kindergräbern finden, an Stätten, ihn mit Usener (Götternamen) in die Klasse der 
wo es überhaupt noch keine eigentlichen Hau- schemenhaften, blutlosen Sondergötter zu ver- 
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weisen. Schon die weite Wanderung über das Aphr. Urania und Adonis angerufen werden. 
Meer schützt ihn vor solcher Deklassierung; An Piaton schließt sich noch an: Plut. qu. 
denn Paus. 1,1,6 erkennt darin die Genaides conviv. 9, 746 B. Orph. h. 76, 9. — Auf den Mün- 
von Phokaia wieder; ausdrücklich wird gesagt: zen der von Kassanders Bruder in Makedonien 
|ertx?j fred. Man mache die Probe an zwei gegründeten Stadt Uranopolis, ca. 800 v. Chr. 
Zufo'anstellen, Am. 42 und Pseudol. 11, und (Head, Eist, num.' p. 206. Brit. Mut. Cat. Ma- 
wird finden, daß einmal Genetyllis und die cedonia p. 188 f.) ist gewöhnlich Aphrodite Ura- 
phrygische Göttin als wenig bekannte Götter- nia dargestellt, und zwar anf einer Kugel sitzend, 
namen angeführt werden, die das andere Mal welche den Himmelsglobus darstellen soll; vgl. 
Genetyllis und Kybebe (d. i. Kybele) heißen. 10 unten nr. 2; Hev. Sonnenkugel mit Strahlen, 
M.Maass in seiner einschneidenden, aber gerech- Stern und Mondsichel. — Ein neuer genealo- 
ten Kritik des üsenerschen Buches, D. Lit.-Ztg. gischer, aber belangloser Zug findet sich bei 
17 (1896), 880, hat diese Umstände übersehen. Nonnus, der öfter auf die Geburt der Aphr. 
Eine andere, bekanntere Geburtsgöttin, Eilei- Ur. aus dem Meere Bezug nimmt, 18,440; 88, 
thyia, die wir neben der Aphr. U. fanden (ob. 68; 41,44; 46,265; er macht die Göttin zur 
Sp. 98, 57), wird danach zu beurteilen sein Mutter des Hymenaus; ein Irrtum begegnet 
und als schwache Hypostase und Dienerin einem ihm 41,99; s. unten Sp. 106, 46 ff. 
größerenGötternamen(Eiletbyia,Eleutho,Leto?) 2) Eine der Musen Bes. Tkeog. 78. Apollod. 
untergeordnet werden können. Nur nähert sich bibl. 1, § 18. Wie ehemah die drei Musen (de- 
die Genetyllis mit ihren Hundeopfern, die kein so ren ursprüngliche Bedeutung in Pierien in tiefes 
Zeichen besonderer Fruchtbarkeit sind, zugleich Dunkel gehüllt ist, wie schon die Etymologie 
der Hekate und vielleicht der Amarynthischen erkennen laßt) nur gemeinsam wirkten, so sind 
Artemis von Athmonon und Euböa, läßt also auch die Gebiete und Charaktere der am He- 
möglichenfalls noch etwas von dem universel- likon herrschenden Neunzahl nicht geschieden, 
leren Charakter erkennen, welcher der Urania Ihre Namen beziehen sich anf Dichtkunst und 
und der großen korinthischen Göttin zweifellos Gesang — auch Terpsichore hängt nicht mit 
anhaftet, mag auch die griechische Dichtung Tanz, sondern mit Chören zusammen—, so daß 
immer nur Ansätze in dieser Richtung unter- Ur. auf besondere Eigenschaften nicht mehr 
nehmen und sich nie zu der grandiosen Auf- Anspruch erhebt als Erato oder Thalia, mag 
fassung wie Lueree bei seiner Aeneadum ge- so auch Piaton mit diesen letzteren Deutungsver- 
netrix emporschwingen (vgl. PrellerSobert 865. suche anstellen. Eine Sonderüberlieferung ist 
Orph. h. 56, 1). die von Ur. als Mutter des Linos, Hes. Möen, 
Uranos geht in griechisch-religiöser Begriffs- fr. 192 St-, wozu Paus. 9,29,6 ergänzend als 
sph&re weniger den Tageshimmel an, der nur Vater einen Amphimaros nennt; vgl. Diog. 
durch die Manifestation des Donnerers etwas Laert. prooem. § 4, wo Anaxagoras zitiert wird, 
von dem Abstrakten, Wesenlosen verliert, als Möglich, daß man sich hierbei etwas Besonde- 
vielmehr den gestirnten Nachthimmel, der das res dachte und vielleicht gar in die orientali- 
Gewölbe erst sichtbar und machtvoll in die sehe Richtung der Aphrodite geriet. Auch die 
Erscheinung treten ließ. Darin urteilt Aristo- von Mimnermos (Paus. 9, 29, 4) vertretene Auf- 
teles (bei Sext. Empir. 9, 22. Cic de nat. d. 2, 10 fassung von zwei Musengruppen, einer älteren, 
87, 96) richtiger als Usener; die Sonne und ihr Uranostöchtern, und einer jüngeren, Zeustöch- 
vorhistorischer Kult sind wieder etwas Beson- tern, hatte irgendwie besondere Gründe. Inner- 
deres für sich, das sich nicht mit Uranos deckt. halb der geläufigen Heihe der Musen aber ver- 
So bedeutet denn Urania ein Nachtgestirn und bleibt U. stets im Hintergrunde. Und während 
sein agens, ursprünglich also wohl den Abend- auf den Vasenbildern die verschiedensten At- 
stern. Nicht nur, daß sich Aphrodite U. mit tribute aufkommen, Schreibtafel, Buchrolle, 
Phagthon, dem notorischen Morgenstern, ver- Saiten-, Blas- und Schlaginstrumente, die, wenn 
miiUt (Eur. fr. 781, 15 2V. 1 ), Aphrodite war über- auch promiscue gebraucht, sich zur Not den 
haupt in diesem Sinne von vornherein Meeres- sechs Hauptnamen anpassen ließen, ist dies 
göttin, stinXoia, xovrla, &u\ae<siu, ncXayla, ya- 60 bei Ur. nicht gut möglich. Ja selbst nachdem 
Itivairi (vgl. Gruppe 804; 1088; 1861), darum die Plastik mit Rücksicht auf das Dramn die 
jedenfalls auch Hyifidvr) (Hesych, Preller-B. Maske eingeführt hatte und Musen mit tra- 
365, 2); vermutlich die Ophir(= West)-Wan- gischer, dann auch komischer Maske geschaffen 
delnde, /< qpß-ö<Jmjs : so, denke ich, besser als hatte, das begann schon im 6. Jahrh. (z. B. 
die Schaumwandelnde (wie Kretschmer will; Muse in Mantua, Arndt- Amelung, Einzelverkauf 
vgl. PWME, Aphr. 2778), wo uns die zwei I nr. 9 u. p. 17), änderte sich nichts au Gunsten 
unverhüllten Appellative nebeneinander stören. der Urania. Das Attribut, welches diese schließ- 
Angesichts der nackten mykenischen Tauben- lieh erhielt, und zwar nur sie allein, war der 
göttin haben wir keinen Grund mehr, die Globus: aber das geschah erst in hellenisti- 
vergleichung der Aphr. U. mit Istar, Astarte eo sehen Zeiten, vielleicht in der zweiten Hälfte 
zu beanstanden, wie es noch Wilamowitz, Pia- des 8. Jahrh. v. Chr. Etwas Passenderes läßt 
ton 1,862, tut. Welcher, Qr. G. 1,677 ff. nahm sich kaum finden, sollte man denken, als die 
daneben noch eine hellenische Aphr. an, ein Himmelskugel. Fast will es Wunder nehmen, 
Verhältnis, für das die Entwickelungsgeschichte daß man nicht früher darauf verfiel. Seit den 
wirklichen Kults und wirklicher Sage keinen Anfängen griechischer Philosophie war die Ku- 
rechten Platz hat. — Ohne tiefere Bedeutung gelgestalt der Erde, der Gestirne, des Welt- 
ist vielleicht Orph. h. prooem. 41, wo zum Schluß gebäudes mehr und mehr angenommen und 
einer langen, bunten Götterreihe Attis, Men, Grundlage mathematischer und astronomischer 
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Berechnungen. Es fragt sich nur, ob diese Lehre gleich fast die einzigen Bilder mit dem in- 
in weitere Kreise gedrungen war und ob die schriftlichen Namen Urania. Es sind dies das 
breite Menge bereitwilliger darauf einging als Monnusmosaik von Trier, d. h. das darauf be- 
die Zeitgenossen des Kopernikus. In die grie- zügliche Teilstück (E. Maass, Comment. in Ara- 
chische Kunst war sie nicht eingedrungen. tea reliquia p. 173, nach Ant. Denkm. 1889 
Niemals hatte man den Atlas, den Träger des Taf. 48. Hettner, III. Führer d. d. Prov.-Mu- 
Himmelsgewölbes, mit einer Kugel gesehen; seum Trier 1903, p. 65) und die Zeichnung eines 
außer zwei unteritalischen Vasenbildern, Heyde- Madrider Codex des 12. Jahrh. , welche die 
mann, Vasi Caputi (Hall. Winckelmann-Progr. gleiche antike Komposition, nur mit einem 
1884) p. 8, kennen wir nur das Neapeler Skulp- 10 Säulenhof dazu, wiedergibt, ebd. p. 172, nach 
turwerk als eine späte Ausnahme. Sonst Bethe, Rh. M. 48 (1888), p. 91. In der Mitte der 
ist in Plastik, Vasen, Spiegelzeichnungen usw. Globus auf einem Gestell, rechts stehend die 
immer nur eine große runde Scheibe, eine Art Muse, die Hand darauf legend, links sitzend 
Kugelschnitt oder Zone in Seitenansicht dar- Arat — entgegen der Tracht seiner Zeit mit 
gestellt; nichts anderes war der »<Uoe (früher kurzem Vollbart, also den bekannten Porträts 
mißverstanden, z. B. von Sittl, Adler u. Welt- entsprechend — , der mit Stift oder Zirkel die 
kugel, Phil. Jahrb. 1886, Suppl. p. 42), den At- Kugel berührt. Ein drittes Bild, ebd. p. 174, 
las an dem Schatzhaus der Epidamnier in Olym- eine Miniatur, genauer Bildinitiale, in einem 
pia trug, übereinstimmend mit der Metope vom Codex des 13. Jahrh. zeigt den rechts sitzenden 
Zeustempel daselbst. Erst um 300 v. Chr. sah so Arat mit einem Gnomon (Sonnenuhr) zur Lin- 
man Demetrios Poliorketes auf einer Erdkugel ken beschäftigt, die Muse links etwas erhöht 
sitzend gemalt (Duris b. Ath. 12, 636 a = Eu- sitzend, weil der runde Raum es so verlangte 
stath. z. Som. II. E 449, p. 670), und aus der Von Hause aus konnte die Muse neben Globus 
gleicheu Zeit stammen die oben erwähnten und Gestell natürlich immer nur stehend dar- 
makedonischen Münzen von Uranopolis. gestellt sein. Die ganze Bildszene, wie sie hier 
Aber auch die spät genug so ausgestattete zugrunde liegt, erinnerte den Herausgeber an 
Muse hat noch zu Erörterungen Anlaß gegeben. das bekannte Menanderrelief (früher auf Schau- 
Was soll, fragte man (Trendelenburg, Der Mu- Spieler oder Handwerker bezogen) im Lateran, 
senchor), die Astronomie zwischen den Be- N. Jahrb. f. A. 21, Taf. 9, 1. Brunn- Bruckmann, 
schützerinnen der Dichter, der Sänger? und, so Denkm. Taf. 62 b. M. Bieter, Denkm. z. Theater- 
fügen wir hinzu — der Tänzerinnen? Darauf wesen im A. Taf. 88. Unmittelbarer läßt sich 
ließe sicherwidern, daß auch die Auswahl jener jetzt das Euripidesrelief in Konstantinopel, 
mnsischen Künste ungleich ausfiel, insofern bu- Mendel, Cat. d. sculpt. II nr. 574, Bieber Taf. 46 
kolische und Landbau- Dichtung nicht berück- vergleichen, dies ebenfalls von hellenistischer 
sichtigt waren; andererseits, daß die Weltkugel Konzeption, nur durch ein fremdes, hadriani- 
mehr als die eine Wissenschaft bedeuten und sches Götterbild erweitert (vgl. A.Anz. 34 [1919], 
der rpdoeotpice überhaupt gelten konnte; denn p. 122). Die Kopfneigung und etwas vorgebeugte 
seit Demokrit und Aristoteles bildeten wenig- Haltung der Frauengestalt ist dabei etwas We- 
stens die exakten Wissenschaften eine unge- sentliches, das, obscbon ursprünglich im Zwie- 
teilte Reihe, die durch Himmels- und Erdkunde 40 gespräch von Grabrelief- Szenen wurzelnd, hier 
zur Mathematik, Physik und Medizin über- noch durch das gemeinsame Betrachten eines 
führte; auf den bekannten griechisch-römischen Gegenstandes (Maske, Globus) bedingt wird. 
Philosophenmosaiks bildet der Globus, ziemlich Noch das Archelaosrelief, 150 — 126 v.Chr. 
im Mittelpunkt placiert, den Gegenstand der (63. Berl. Winck. - Progr. Taf. I), hält an der 
Aufmerksamkeit für alle. Das erste Moveelov, vorgebeugten, lehrhaften Seitenbewegung fest, 
die von den Ptolemäern den Musen geweihte als ob die gegenüberliegende Figur auch hier 
Anstalt (Literatur bei Gardthausen, Die alexan- ein Philosoph, nicht eine Musikbeflissene wäre. 
drin. Bibliothek, Leipzig 1922, p. 2) sollte nicht Gerade hier, wo die Kugel auf einer massigen 
der Literatur allein, sondern allen Wissens- hohen Basis ruht, wäre Gelegenheit gewesen, 
zweigen dienen. Und im Grunde bewegte sich 50 die Figur, wenn sie als eine selbständige kon- 
schon Herodot in solcher Gedankenrichtung, zipiert war, demgemäß durch Aufstützen des 
wenn er seinen einzelnen Büchern die Musen- Armes zu behandeln. Aber dazu eignete sich 
namen vorsetzte. Aber all das trifft nicht den der Apparat von Hause aus nun einmal nicht. 
Kern der Dinge, wo es gilt, der faktischen Ent- Und der Pfeiler ist von anderen Musentypen 
Wickelung gerecht zu werden. Ein entscheiden- herübergenommen und modifiziert worden, ohne 
des Moment liegt vielmehr darin, daß in jenem der Gestalt den nötigen Rückhalt zu geben. 
Diadochenzeitalterfiermes»'ano^,Bermip»osund Fraglos mußte der Globus drehbar in einem 
vor allem Arat die Stern- und Himmelskunde besonders dazu eingerichteten Gestell ruhen, 
in die epische Dichtung eingeführt hatten (Bo- so wie es die obigen Gruppenbilder aus- 
bert, Eratosth. 246), im Grunde auf Hesiods 60 weisen und selbst die kleinen Pomponius-Musa- 
Astronomie zurückgreifend, die aber wirkungs- Münzen mit der Urania (Bie, Die Musen in d. 
los geblieben war, und daß auf diesem Umwege, alten Kunst p. 27, Fig. 14) erkennen lassen. Er 
gefördert durch höfische Gunst, die damals war zur Stütze schlechterdings ungeeignet, und 
etwas vermochte, die Astronomie, vor allem die er mußte zugleich eine gewisse Größe haben, 
Sternbilder und ihr Mythenkreis, in weiteren um das Aufsuchen bestimmter Punkte mit dem 
Kreisen populär wurden. Wirklich zeigen drei Finger oder Stift zu ermöglichen (nicht genau 
seither bekannt gewordene bildliche Darstel- heißt es manchmal, die Muse zeige auf das 
lungen die Muse mit dem Dichter vereint, zu- Objekt, Fr. -Wolters 1629. Bie 61). Diese Be- 
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dingungen wurden übersehen, wo man die Ku- oboavoG. 1) Kronos Hes. theog. 486. Pind. 

gel auf den Pfeiler legte oder sie gar klein Pyth. 2, 38. 3, 4. Apoll. Bhod. 2, 1282. — 2) Die 

wie einen Ball der sitzenden oder stehenden Kyklopen Hes. theog. 502. — 8) plur. Oiga- 

in die Hand gab: z. B. Pompej. Gemälde Heibig viSca 'Üranosabkömmlinge' oder 'Himmlische', 

889; Boschera Lex. Art. Musen, Sp. 3278; Pe- allgemein statt &tol, wobei das genealogische 

tersburger Gemme, Furtwängler Taf. 28, 16; Moment so sehr zurücktreten kann, daß bei 

in der Skulptur meistens, soviel ich sehe, von Pind. Pyth 4, 194 auzi q' Oiqaviä&v Zfjvu steht, 

Ergänzungen herrührend (auch Konstantinopel vgl. Callim. h. 1, 3 Zrjva . . . ämaaxbXov OvQavi- 

118, A. Anz. 21 [1906], Fig. 10, ist keine Ura- tfjjiff». Eur. Hec. 146 differenziert fl-sotig toi!« 
nia). Vollends die Kugel am Boden neben dem 10 x' ovgaviSag xovg #' 4«4 yalav. Vgl. noch Eur. 

Pfeiler scheint mir schon durch die Herrscher- Phoen. 823. Apoll. Mhod. 2, 342. Theoer. 17, 22. 

kugel, welche Iuppiter und Fürsten führen Orph. lith. 745. Ps.-Phocyl. 71. Kaibel, Epiyr. 

(Sittl 47), bedingt: Sarkophag Louvre, Koscher Gr. 618, 38. [Ziegler.] 

Bd. 2,2, Sp. 2068; Daremberg-Saglio Fig. 5217. UranlonallOüpayti»«'««), Femininum zu üra- 

Es ist also nicht ganz leicht, eine Urania- niones 2, nur Kaibel, Epigr. Gr. 1046a, 5 be- 

figur nachzuweisen, welche unabhängig von legt (verbunden mit frsai). [Ziegler.] 

dem Gruppenbild eine eigene, ältere Konzep- Uraniones {Ovgaviavsg) , 'Sprößlinge des 

tion darböte. Die Pomponiosmünzen, deren Uranos', und zwar 1) speziell die Titanen, II. 

Typen Bie p. 24 — 31 auf die Musengruppe von 5, 898 ivifxsg'ig Oigavimvtov, auf welche Stelle 
Ambrakia zurückführt, als eine hellenistische 20 die Notiz des Suid. Oigaviavig' ol Tix&veg 

Schöpfung des späteren 3. Jahrhunderts, bieten ovru Uyovxai offenbar Bezug nimmt, und Orph. 

gerade in der Urania nur etwas ganz Kümmer- frg. 57, p. 137 Kern (= Athenag. pro Christ. 18, 

liches, das etwa an Allegorien oder an le- p. 21 Schwartz) tovgovg i' Oigavimvag iysivaro 

bende Bilder gemahnt. ■xötvia dxla, oBs 81} *"l Tixfivag ini%l.r\aiv »a- 

Das Auftreten der den übrigen Musen ziem- Uoveiv, owtxa xuaua&nv piyuv Oiguvbv &axt- 

lich heterogenen Sternmuse war ganz dazu an- göevxa. — 2) Allgemein die Götter, wobei 

getan, die Frage nach den einzelnen, noch Ur. ebensowohl 'üranosabkömmlinge' wie ein- 

immer nicht abgegrenzten Gebieten der ande- fach 'Himmelebewohner' oder 'die Himmlischen' 

reu in Fluß zu bringen. Wie schwankend die bedeuten kann; der Gebrauch auf ein paar Stel- 
Verteilung auch jetzt noch blieb, und wie spät so len bei Homer und den von ihm abhängigen 

man, unter den Körnern, zu einer gewissen Epikern beschränkt: verbunden mit freoi II. 

Einhelligkeit gelangte, lehren die Zeugnisse 1,570. 17,196. 24,612. Od. 7, 242. 9, 15. 18, 41. 

bei Bie p. 96 ff. Übrigens meine ich dort be- Orph. frg. 168, 16 (p. 201 Kern); ohnefoo/, doch 

ziiglich der Auffassung der Ur. mehrere Zweige zuweilen mit Beiwörtern verbunden II. 5, 878. 

in der Überlieferung zu unterscheiden. Auf 21,275. 509. 24,547 (nicht in der Od); Hes. 

den OneBtosbasen von Thespiae a. a. 0. 76 theog. 461. 919. 929. Theoer. 12, 22. Orph. lith. 

heißt es — Ur. selber spricht — : aaxigag 279. Quint. Smyrn. 2, 448. 3,187.6,142.7,704. 

fjQsvvijaa, dazu gehört Ausonius: Urania poli 14,48. Nonn. Dion. 26,361. Kaibel, Epigr. Gr. 

motus scrutatur et astra. Anderswo, Anth. 9, 288, 6. 999, 1 (= II. 6, 378). Anth. 14, 72, 13. — 
606, ist sie die Lehrerin: Oigavir] ipiqcpoio 10 8) Hesych.: oioaviavctg' xovg inb xr\v O&gavoti 

fthoggr\ta xivl phgip | äaxQtpr)v iSiiala naXiv- &g%riv xexay[tivovg. [Ziegler.] 

Sivrjxov ' &oiSr\v, dies nähert sich mehr der Uranos {Oigavbg), vermittelst der interpre- 

von den Bildwerken vertretenen Anschauung. tatio latina oft identifiziert mit Caelus (s. d.) 

Vgl. noch allgemein Paroemiogr. gr. 2, p. 494 oder Caelum, ein Wesen der Urzeit, das aus 

W. (Apost. 10,38 b) und Schol. Luk. Imagg. einem rein räumlichen Begriff zu einer die Erde 

p. 342 Jac. — Ohne Bedeutung ist Nonn. 41,99, befruchtenden Naturkraft, dann zu einer my- 

äer die Aphrodite U. mit der Muse U. ver- thologischen Figur, einem Ahnherrn der Götter- 

wechselt und daraufhin dem Sohne der erste- weit, geworden ist. 

ren eine Kugel zuteilt; richtiger 38,31 u. 40. Nach Hes. Th. 126 f. gebar die aus dem 
In dem bekannten, aber unbedeutenden römi- 60 dunklen Schöße des Chaos hervorgegangene 

sehen Mosaik von Italica (Spanien) ist unter breitbrüstige Gaia (s. d.) zuerst den ihr glei- 

den Medaillons mit Brustbildern der einzelnen chen, gestirnten Ur., damit er sie überall rings 

Musen auch Urania, durch Beischrift kennt- bedeckte und für die seligen Götter stets ein 

lieh gemacht, aber ohne Attribut: Laborde, sicherer Wohnsitz wäre; ebenso brachte sie die 

Voyage en Espagne 3, 85. Gebirge und das Meer hervor, und zwar alle 

Diodors (4,7) Quelle weiß noch nichts von diese Wesen einschließlich des Ur. ohne Gat- 

der astronomischen Muse und stellt sie, teil- ten (v. 132: uxsq <jpi1otijtos icpttiigov). Die 

weis Piaton Phaedr. 259 d folgend, an den Schluß ausdrücklich bezeugte Gleichheit Gaias mit 

mit Kalliope zusammen, wie schon Hes. Theog. ihrem Sohne Ur. bezieht sich einmal auf die ge- 
75 ff. Plato Symp. 187 unterstellt der Muse U. 60 waltige Ausdehnung, sodann auf die feste Form 

den himmlischen Eros, der Polymnia den Eros und unvergängliche Dauer. Heißt doch Ur. jis- 

mivSriiiog (vgl. ob. Aphr. Ur., Sp. 99,31). yag: Hes. Th. 176. 208; Apoll. Bhod. 3, 716; 

8) Eine Okeanide Hes. Theog. 360. — Anthol Pal. 9,26,9; Orph. fr. 48, 1 Abel; eioig: 

4) Eine der Nymphen, die als Gespielinnen 11. O 36; Od. 1 184; hymn. 1,84; 2,156; Hes. 

der Perseplione in Eleusis genannt werden, Th. iö; Orph. fr. 89 , 1 ; oder, wie Gaia (Hes. 

liom. hymn. in Cer. 423. [Mayer.] Th. 117), tvgvsxigvog: Orph. Lith. 645; Anthol. 

I'iaiiides (Oigavllng), Üranossohn oder Plan. 803, 5; und wegen der Festigkeit %a%%eog 

-Sprößling; vgl. Hesych. : Oi'gaviSr,v iinb xoü (P 426; Anthol. Pal. 15,24,11), «oM^alxoe (ganz 
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ehern: E 604; y 2), atSfaeos (o 829), vgl. Pind. nannt wird; auch Cicero (nat. deor. 8, 17, 44) 

Nein. 6,3: 6 Sh %dX%eog &<HpaXtg ulkv lios y.1- bezeichnet diesen ah Vater des Caelus, wah- 
rst oieav6s, sowie die einschlägigen Beiwörter rend sonst manche Dichter den Aither mit 

in dem Orph.hymn. 4,1: ■nötfutv (lioos ulev Ur. identifizieren (0. Gilbert, Gr. Götterlehre 

&Tn.(is, v. 4 : olxe &sä>v (LccxäQcov, u. a. ; ferner S. 29, 1) und zum Gatten der Erde machen : 

heißt er, wie bei Bes. Th. 106. 127. 463. 473. Eur. Ion. 1078 (&angax6s At&fa), fr. 484. 941. 

891, auch sonst oft &mst6u$: Hom. hymn. 6, 1023 Nck.' (Nestle, Eur. S. 166 f.); Lucret. 1, 

88; 30,17; 81;8; Orph. Lith. 650 ; Orph.fr. 89,3; 261f.; Verg. Georg. 2, 326f. Zwischen Aither 

Kallimach. fr. 146 Sehn.; Kaibel, Epigr. 812, 11; und Ur. unterscheidet deutlich Aisch. Beliad. 

1087, 6 u. ö.; &<tTQoßU<fiaQos: Orph. Lith. 671 ; 10 fr. 70 Nck. 1 — Nach Orph. fr. 89, 1 sind Dr. 

vgl. Kritiat, Sisyph. fr. 1, 83 Nck.'y. 771: iare- und Gaia Kinder der Nacht (s. d. Art. Nyx, 

Qtanbv oigavov eiXag; endlich &ott<)6va>Tog: Bd. 3, S. 672 f.), also Geschwister; nach fr. ü8 

Nonn. D. 2,334. Ebenda finden wir ihn aber haben beide zum Vater den Phanes (s. d, 

auch viia rairie genannt, vgl. Bes. Th. 126, Sp. 2263), eine dem Eros verwandte, in orphi- 

womit der räumliche Begriff Ur. in den einer sehen Dichtungen vielfach behandelte Gottheit ; 

mythologischen Person übergeht (s. u.). vgl. Orph. fr. 91. 93. 94. 95 Abel; Kern, Hermes 

Auf die feste Fügung des Himmels , zwar 25, 6 f. 

nicht aus Metall (s. o.), sondern aus Stein, Doch weder als Gaias Sohn (Bes. Th. 126 f.) 

würde man auch das Wort Üxfira* beziehen noch als ihr Bruder (Orph. fr. 89 u. 38) noch 

müssen, wenn es als Ur.' Beiname oder 8yno- so vollends als ihr Enkel (Alkman. fr. 111 Bergk*, 

nymon durch Eustath. II. 1150,69 u. Besych. s. o.) verdient Ur. besondere Beachtung, wohl 

s. v. sicher genug verbürgt wäre; denn daß aber als Gatte der Gaia (0. Gilbert 8. 26 f.; 

aeman im Sanskrit und Zend, außer dem Schleu- Dieterich a. a. 0.), zumal da er mit ihr eine 

deratein, dem Amboß und dem steinernen Harn- zahlreiche Nachkommenschaft erzeugt, 

mer, merkwürdigerweise auch den Himmel be- Himmel und Erde rufen nämlich eine ganze Welt 

zeichnet (Curtius, Etym. S. 181*), ähnlich wie neuer Götter ins Dasein: Bes. Th. 44f. 108f.; 

lat. caelum Meißel und zugleich Himmel be- ihre Zahl, die Reihenfolge ihrer Geburt und 

deutet, kann für die griechische Mythologie manche Einzelmythen schwanken freilich in den 

jener Gleichsetzung bei Eustath. und Besych. einzelnen Berichten. Nach Bes. 27». 188 f. 207 f. 

kaum ah Stütze dienen; vielmehr bezeichnet so waren die ersten Kinder die Titanen Okeanos, 

ein Vers des Besiod(1) oder wohl richtiger des Koio», Krios, Hyperion, Iapetos, Theie, 

Alkman, fr. 111 (s. Bergk, Lyr. 8 4 , 68): rata Rheia, Themis, Mnemosyne, Phoibe, 

(tiv "Jkjiov' ÜTixtev, &ni i' "^xitovoj Oiga- Tethys und Kronos; vgl. v. 4211 644f.; 

»dg, abweichend von jener ohnehin zweifei- ihnen folgten die drei Kyklopen Brontes, 

haften Genealogie, den Akmon als Sohn der Steropes und Arges; ihnen wieder die He- 

Gaia und Vater des Ur., und dieser letztere katoncheiren Kottos, Briareos und Gyes 

heißt daher manchmal Hxpovlärig: Antimach. (s. die betr. Art.). Dieselben achtzehn Spröß- 

Coloph. fr. 36 Kinkel; Kallimach. fr. Hl Sehn., linge nennt auch Apollod. bibl. 1,1 f. TT., nur 

u. Simmias in der Anihol. Pal. 15,24,1; vgl. daß er zuerst die Hekatoncheiren , dann die 

auch die Art. Akmon u. Akmonides, Bd. 1, Sp. 40 Kyklopen, endlich die sechs Titanen von Okea- 

211. — Auf den zweckmäßigen Bau des Hirn- nos bis Kronos und die sechs Titaninnen von 

melsgewölbes deutet Orph. fr. 170,1: &eoQ jii- Tethys bis Theie aufzählt, letzteren als sie- 

yäXov aotpov Ifyov. bente noch die Dione (s. d.) hinzufügt. Von 

Als Naturkraft, welche sich selbst Ps.-Clem. Rom. Bomil. 6, 2 werden die näm- 

erzeugt (daher abxoX6%evto<i: orac. aneed. 46 liehen Titanen erwähnt, unter den Titaninnen 

bei Buresch, Klaras S. 108, 19) und die Erde aber statt der Phoibe die Demeter, die jedoch 

befruchtet, erscheint Ur. bei Aisch. Danaid. nach Euhemeros bei Diodor 6 fr. 1 von Ur. 

fr. 44 Nck.' u. Lucret. 2, 990 f. Hier, wie auch und Hestia abstammt (s. u.). Auch nach Orph. 

später, namentlich bei deutschen Dichtern des hymn. 37, 1 sind die Titanen Kinder von Ur. 

17. Jahrh. (M. Opitz, P. Fleming, Simon Dach, 60 und Gaia, nach Aisch. Prom. 208 Kirchh., was 

Fr. v. Logau), wird der Stoffwechsel im Welten- dasselbe besagt, von Ur. und Chthon. Nach 

räume als ehelicher Verkehr von Himmel Orph. fr. 95 beträgt die Zahl der von Ur. und 

und Erde, der Frühling als deren Vermäh- Gaia erzeugten Titanen und Titaniden vierzehn ; 

lung, der Regen als Weltsame aufgefaßt; vgl. denn zu den ersteren kommt hier noch P h o r - 

Preller- Robert, Gr. Myth. 1*, 44; Gruppe, Myth. kys (s. d., Bd. 3, Sp. 2438). Überhaupt ist die 

S. 425, 2; Dieterich, Mutter Erde S. 45 f.; Beloch, Zahl der Kinder des Ur. kaum bestimmbar: 

Gr. Gesch. I 8 , 146. Somit wird Ur. auch hier nach Diodor 3, 57 beläuft sie sich auf fünf- 

wieder personifiziert und als mythologische undvierzig, wobei jene achtzehn (von Hesiod 

Figur dargestellt. Ihr gilt vornehmlich, ja aus- aufgezählten) Sprößlinge der Ge oder Titaia 

schließlich die folgende Betrachtung; treilich 60 mitgerechnet sind; als älteste Tochter des Ur. 

herrscht bei der Kennzeichnung solch eines ur- erscheint hier Basileia (s. d), die nachmals 

zeitlichen Gebildes dichterischer Phantasie in ganz mit Kybele zusammenfällt. Doch erhöht 

den verschiedenen kosmogonischen Systemen sich jene Ziffer sogar noch, da weiterhin 

keine Konsequenz. ganze Gruppen hinzukommen. Als Söhne von 

Denn im Gegensatz zu Hes. Th. 126 f. 182, Ur. und Ge bezeichnet Kleitodem. fr. 19 (Miil- 

wo Gaia ihn ohne Gatten zur Welt bringt, ist ler 1. 363) dieTritopatores,Wind-undAhnen- 

nach der Titanomach. fr. 1, Kinkel f. 6, Aither geister, deren Einzelnamen mit denen der He- 

(s. d.) sein Vater, ohne daß dessen Weib ge- katoncheiren übereinstimmen. — Der von Bes. 
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Th. 136 erwähnten Mnemosyne, die auch Pin- die Mutter der Hekatoncheiren und Kyklopen 
dar in einem neugefundenen Paian, fr. ltDiehl', ist. Über die Gleichsetzung von Gaia mit Hestia, 
'ür. schöngekleidete Tochter' nennt ,. reihen die mit ür. den Kronoe, die Rheia, die De- 
aich die sogenannten alteren Musen an: Alk- meter und den Titan (Pan?) hervorbringt (Dio- 
man fr. 119 (Bergk., Lyr. 8 4 , 71); Mimnerm. fr. dar 6, fr. 1), s. o.; vgl. Gruppe, Mythol.8. 1406, 
13 (Bergk. 2 4 , 80), Anihol. Pal 9,86, 9 f.; über 1. — Sodann wird Atlas, dessen Genealogie 
ihre Unterscheidung von den neun bekannten ziemlich verwickelt ist (s. d. , Bd. 1 , Sp. 707 f. 
Musen vgl. Preller -Robert 1«, 484,2. — Auch u bei Pauly -Wissowa 2,2120), Sohn des ür. 
den Eros leitet Sappho (fr. 132 Bgk.') im und Bruder des Kronos genannt: Diodor 8, 60s 
Schwünge ihrer Diohtersprache von ür. her 10 nach Theon bei Schot Arat. 266 f. sind seine 
und gibt dem Liebesgott zur Mutter bald Ge, Eltern Caelus undClymene, denen auch Pro- 
bald Aphrodite (Schol. ApoU. Bhod. 8,26; Ar- metheus sein Leben verdankt, wahrend dieser 
gutn. Theocrit. 13). — Die Moiren sind Töch- selbst bei Lucian. Prom. 16 sein und anderer 
ter von Ur. und Gaia nach der Orphischen Götter Dasein auf ür. und Ge zurückfuhrt. — 
Theogonie (Orph. fr. 39 Abel). — Griechischen Wie Ur. bald der Sohn, bald, und zwar über- 
Lokalmythen ist es zuzuschreiben, wenn Ur. und wiegend, der Gatte Gaias ist, so heißt er das 
Ge Eltern des Adanos, des Gründers von Adana eine Mal auf einer Inschrift aus Kios in Bi- 
in Kilikien, sowie seiner Brüder Sandes, tbynien EitpoovlSrit, d. i. Sohn der Eii- 
01ymbros(?) und Ostakos oder Ostasos qppdvrj oder Nyx (Kaibel, Epigr. nr. 1029, 6; 
(Steph. Byz. a.'Aäava), ferner des attischen Gau- so C. I. Gr. 2, 8724; s. auch d. Art. Bd. 1, Sp. 1408), 
heros Euonymos (s. Eiavviista) , sodann des und zugleich Vater der Isis; vgl. Anthol. Pal. 
Kalydnos, der für den ältesten König des app 281; ebenso ist er Sohn der Nyi nach 
boiotischen Theben gilt (s. K6Xv8vu u. Schol. Orph. fr. 89 u. 96; dann aber erscheint er auch 
Lykophr. 1209), endlich des Anax, des Epo- als Gatte der Nyx, mit der er die Lyssa 
nymos von Anaktoria, dem späteren Milet (s. (s. d.) zeugt: Eur.H.F. 844, vgl. 822 f. 884. — 
Mllrpos u. Pausan. 1, 35, 6; 7, 2, 5), genannt Seltsamerweise ist jedoch nicht nur die Nacht 
werden. — Der attische Lokalheros Tripto- Ur.' Mutter bzw. Gattin, sondern in dem glei- 
lemos von Eleusis (s. d.) ist nach Pherekyd. chen Doppelverhältnis steht er zu der Tages- 
flr. 12 (Müller 1,72) ein Sohn von Ur. und Ge. göttin: Hemera nämlich ist nach Cramer, 
Wenn bei Apollod. 1 , 82 W., der Quellenstelle so Anecd. 1, 76 Gattin des Aither und von ihm 
dieses Fragments, die Lesart zwischen Oiga- Mutter des Ur., ebenso wie bei Cic. n. d. 3, 
voi und 'SIxbuvov schwankt und des letzteren 17, 44 Aether und Dies Eltern des Caelus, 
Vaterschaft durch Musaiosfr. 11 (Kinkel p. 226) bei Hygin. fab. praef. Eltern der Erde, des 
gleichsam bekräftigt wird, so ist doch zu be- Himmels und des Meeres sind. Hemera ist 
achten, daß ür. und Ok. bisweilen identifiziert, aber auch Ur.' Gattin: Caelus und Dies sind 
bzw. verwechselt werden; vgl. Etym.Magn. 821, nämlich die Eltern der älteren Aphrodite 
18 s. 'Slxeavds- — Ferner ist die BiziÜBche Nym- oder Venus (Cic. 8, 23, 69; Lyd. mens. 4, 44) und 
phe Aitne nach Alkimos fr. 2 (Müller 4,296) des Hermes oder Mercur (Cic. 3,22,66, wo 
eine Tochter von Ur. und Ge. — Die Geburts- man unter Dia, falls nicht auch hier Dies zu 
sagen von Pan sind sehr mannigfaltig (s. Bd. to lesen ist, gewiß die Tagesgöttin zu verstehen 
8, Sp. 1879f); im Schol. Theocrit. 1, 123 wird hat, vgl. Interp. Serv. Aen. 1,297;4,677; Ampel. 
auch er ein Sohn jenes Götterpaares genannt; 9,6; Myth. Vatic. 2,41; Schol Stat. Th. 4,482). 
bei Diodor6, fr. 1, wo Kinder des ür. und Fünf Gattinnen desür. sind also be- 
der Hestia aufgezählt werden, unter ihnen zeugt: Gaia (oder Chthon), welche die übri- 
auch Demeter, findet sich gleichfalls Pan; doch gen an Kinderzahl weit übertrifft, Hestia, 
hat man hier, zumal nach dem Zitat aus En- J£lymene,NyxundHemera. Bisweilen bleibt 
nius' Euhem. fr. 64 (Vahlen S 228') b. Lactant. bei der Nennung von Ur.' Kindern seine Gat- 
div. instit. 1,14,2, wohl die Lesart Titan vor- tin unerwähnt: so beißen auf einer Inschrift 
zuziehen. Im Orph. hymn 11, 2 f. werden Hirn- von Pergamon (Kaibel, Epigr. nr 1036, 7; C. I. 
mel, Meer, Erde und Feuer als Glieder (jiÜtj) 60 Gr. 2,3538, 17) die Kabiren S'ihne des Ur., 
des Pan bezeichnet, unter dem hier der Dich- und nach Cic. n. d. 8, 22, 66 sind seine Kinder 
ter das Weltall (Iläv) versteht. — Von den sogar auch Volcanus und Minerva. Endlich 
vier Heroen Namens Aristaios (s. d., Bd. 1, ist Ur. noch Vater Homers (Anthol Plan. 
Sp. 660), die Bakchylides (fr. 45 Bloss) unter- 296), worin man nur ein poetisches Gedanken- 
scheidet, stammt der eine von Ur. und Ge ab. spiel, keine tiefere mythologische Beziehung 
— Deren Kinder sind nach Plat. Tim. 40 E erkennen mag. 

Okeanos und Tethys, was ja auch Hesiod Bedeutsam ist, daß dem Ur. auch ohne 

bezeugt (s. o.); Kinder dieses Geschwisterpaares Zutun eines Weibes Nachkommenschaft er- 

wiederum Phorkys, Kronos und Rhea, xal ofloi wächst, wie ja umgekehrt nach Hes. Th. 127. 

fiEta Toirav, wonach also diese drei, abwei- 60 132 er selbst, die Gebirge und das Meer, von 

chend von Hesiod, Apollodor und Orph. fr. 95, der Mutter Gaia axeQ q>iX6xr\xos icpififoov zur 

Ur.' Enkel sind. Auch sonst gelten vielfach Welt gebracht worden sind (s. o.). Über den 

nicht Ur. und Gaia, sondern Okeanos und Te- Anfang des Mythos gehen die beiden Haupt- 

thys für die Ureltern des Göttergeschlechts (s. quellen auseinander. Hes. Th. 164 f. erzählt: 

die betr. Art.), während andrerseits wieder Gaia Ur. haßte seine Kinder, verbarg jedes nach 

und Tethys identifiziert werden (Schol. AD II. ''er Geburt yairig iv xev&fiwvi. und freute sich 

S201; Suid., Hesych., Etym. Magn. 766,37 s. dann darüber. Gaia sann auf Eache, fertigte 

Trftvi). woraus sich erklärt, daß dann letztere eine große stählerne Sichel (äginavov oder 
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&Qitri) und stiftete ihre Kinder, die Titanen, an, Arg. 18; Lith. 689 f.; fr. .S9 u. 114 Abel; Ov. Ib. 
den Vater damit zu entmannen. Nur Kronos 271 f. mit Sckol. ; Mythogr. Vatic. 8, 1, 7 ; Augu- 
erklärt »ich bereit und verübt die Schandtat. stin. C. I). 7, 19; Tertull. adnat. 2, 12. Bisweilen 
Aus den abgeschnittenen Schamteilen träufeln wird der phantastische Mythos mit einem sehr 
Blutstropfen herab, die Gaia aufnimmt; von ähnlichen vermengt oder verwechselt, der gleich- 
ihnen befruchtet, gebiert sie die gewaltigen sam die Fortsetzung zu ihm, bzw. sein üegen- 
Erinyen, die großen Giganten und die Me- stuck bildet, so bei Lyd. mens. 4, 44 u. Mythogr. 
tischen Nymphen (s. die betr. Art.). Anders Vatic. 1, 105; vgl. 3, 1, 7, wo Aphrodite aus dem 
vollzieht sieh jene erste Revolution in der Göt- abgeschnittenen Gliede nicht des Ur., sondern 
terwelt bei Apollod. 1,2 TT. ür. verstößt die 10 angeblich des Kronos geboren wird. Auf die- 
Kyklopen und Hekatoncheiren , die hier seine sem, der die Titanen (Oigaviäag), seine Brü- 
ersten SBhne sind (s. o.), in den Tartaros. der, aus dem Tartaros befreit (fies. 500f.), be- 
Darüber erzürnt, verführt Ge die spätergebo- ruht nun das weitere Schicksal der Götterwelt, 
renen Titanen zur Kastrierung des Vaters; hier Daß der entmannte Ur. seinen aufrühreri- 
verübt mit der Sichel gleichfalls Kronos den sehen Söhnen oder auch nur dem Kronos ge- 
Gewaltakt. Daß dem Apollodor eine ältere Quelle flucht und ein gleiches Verhängnis auf ihre 
vorgelegen hat, sieht man an Homer, der im Häupter beschworen hätte {Preller- Robert l 4 , 
übrigen deB ür. und seiner Herrschaft nicht 60), wird wohl nicht berichtet; nur eine Pro- 
gedenkt, sondern als Stammeltern der Götter phezeiung der Ge und des Dr., die nach ihrem 
gelegentlich Okeanos und Tethys erwähnt (S 20 folgenschweren, schrecklichen Zerwürfnis wie- 
201. 302), wohl aber an den Höllensturz der der versöhnt zu sein scheinen, erzählen Bes. 
üranossöhne (Oioavinvis) erinnert (E 898, vgl. Th. 463f. u. Apollod. l,iW.: auch Kronos werde 
1». 479 f. O 226) und von den Titanen we- nämlich vom eigenen Sohne der Herrschaft be- 
nigstens Iapetos und Kronos nennt (@ 479. raubt werden. In der Tat stürzt und kastriert 
O 226), letzteren außerdem häufig als Vater später Zeus seinen Vater Kronos, der somit 
des Zeus und der anderen Hanptgötter. Sonst an sich die gleiche Gewalttat erleidet, die er 
sind bei ihm die Oioaviaves nicht die Titanen, vorher dem Vater zugefügt hat: Orph. fr. 114; 
sondern die 'himmlischen' Götter, deren Wobn- Ov. Ib. 271 f. (s. o.); auf die beiden entthronten 
sitz freilich der Olymp ist. Eingehend erörtert Weltbeherrscher Ur. und Kronos bezieht sich 
und deutet die Versionen der 'Uranoslieder' so auch Aisch. Prom. 965 f. Kirchh.; s. Wecklein zu 
Gruppe, Gr. Kulte «. Mythen 1, 684 f. ; vgl. auch d. St., die freilich der Schol. anders deutet 
O. Gilbert, S. 177 f. 244 f. (s. u .). Vgl. über den ganzen Mythos die Art. 

Das dem Ur. abgehauene Glied wirft Kro- Kronos (Bd. 2, Sp. 1470 f. 1642 f.) n. Zeus. 

nos rücklings ins Meer: Hes. 180 f.; Apollod. 1, Eine zweite Weissagung erteilen Ur. und 

8 TT.; es wird von den Wellen lange umher- Ge ihrem Enkel Zeus, seine (erste) Gattin Me- 

getragen, bis aus dem weißen Schaume (äqppös) tis (s. d., Bd. 2, Sp. 2989) werde eine Tochter, 

Aphrodite geboren wird: Hes. 188f.; Serv. dann einen Sohn gebären, dem das Königtum 

Aen. 5,801; sie heißt daher v. 196 u. Orph. bestimmt sei. Um der Gefahr der Entthronung 

hymn. 1,11 &<ptoyivrjg, vgl. auch fr. 101 Abel. zu entgehen, verschlingt Zeus die Metis, d. i. 

Zugleich entsteht aus dem alpa Oieävtov der 40 die Klugheit, und bringt dann die Athene, 

WunderfischPompilos(8.d.):.XeMo»ied./h3 mit der jene schwanger war, selber aus seinem 

(Müller 2, 43). Nicht genug : aus dem Blute des Haupte zur Welt : Hes. TA. 886 f. 924 f. Anders 

entmannten Ur. entspringen die Phaiaken schildert das Ereignis Apollod. 1, 6 W., nämlich 

(s. d.); die sichelförmige Gestalt ihrer Insel hat ohne Erwähnung des Ur. Dieser befindet sich 

die wunderliche Gedankenverbindung mit jenem hier bereits im Ruhestand, und ein anderes 

Sgdjtavov des Kronos herbeigeführt: Alkaios Göttergeschlecht mit Zeus an der Spitze ist 

fr. 116 (Sergk, Lyr.S', 186, denkt eher an Alk- heraufgezogen. Unter seinem Regiment steht 

man); Akusil. fr. 25 {Müller 1,108); Lykophr. die ganze klassische Dichtung schon seit Ho- 

761; Apoll. Bliod. 4, 992 mit Schol.; Timaios mer; eine Ausnahme bildet Hesiod; bei ihm 

fr. 64 (Müller 1, 203); vgl. auch Preller-Bobert so bringt es das Thema der Theogonie mit sich, 

l 4 , 629 f. Schließlich ist nach Serv. Ecl. 6,13 die Götterwelt auf ihre Anfänge zurückzufüh- 

auch Silenus aus jenen Blutstropfen entstan- ren, die er in Ur. und Gaia mehr künstlich 

den und vermehrt also noch Ur.' übernatür- als naiv verkörpert. Während sich ihm die ge- 

liche Nachkommenschaft (s. Bd. 4, Sp. 510). lehrte mythographische Literatur der Folgezeit 

Die Kastrierung des Ur. verlegt, abweichend anschließt, liefern weder Ilias und Odyssee 

von jener Lokalisierung im Lande der Phaiaken, noch Pindar noch die Tragödie mit ihrem 

Paus. 7,28,4 ni»ch Achaia, dessen nördliches reichen mythologischen Inhalt einen nennens- 

Vorgebirge Drepanon gleichfalls nach der Si- werten Beitrag für die Kenntnis jener Ureltern, 

chel des Kronos benannt sein soll; ein Vers- die sich auch unter zahlreichen Nachkommen 
zitat bei Steph. Byz. s. AqsTtu.vr[ nach Bithynien; 60 und blutigen Familiengreueln nicht zu an- 

Macrdb. 1 . 8, 12 nach Sizilien, weil er die Frucht- schaulichen Göttergestalten abklären. Kronos 

barkeit der Insel vom Blute des Ur. herleitet, (Saturnus) ist gewiß eine vorliterarische Gott- 

womit Serv. Aen. 3, 707 die bei jener Gelegen- heit: zumal als König des goldenen Zeitalters 

heit geborene Venus Erycina verknüpft. Des (Hes. Op. 111) hat er sich schon früh einer le- 

grellen Vorgangs wird, auch ohne geographi- bensvollen Charakteristik und dann auch einer 

sehe Angabe, sonst noch oft gedacht: Anti- weitverbreiteten religiösen Verehrung erfreut 

mach. Coloph. fr. 35 Kinkel; Lucian. sacrif. 6; (s. d. Art. Kronos, Sp. 1458 f. 1607 f.). Seinen 

saltat. 37; Philopseud. 2; Kronosol. 12; Orph. Vater Ur. dagegen kann man nur ein künst- 
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liches dichterisches Produkt nennen, das erst 2 W. den Titaninnen als siebente bei (s. o.), 

dem einen oder anderen kosmogonisohen Sy- rechnet sie also gleichfalls zu der großen Fa- 

atem zuliebe geschaffen nnd daher auf griechi- milie des Ur. Diesen selbst nimmt für die 

sohem Boden ohne Kultus geblieben ist; 'man phönizische (punische) Mythologie auch Lac- 

konnte den Cr. in seinem eigenen Himmel tont. 1, 16, 8 in Anspruch und nennt ihn unter 

unter den Olympiern nicht gebrauchen nnd verschiedenen Stadtheroen und Landesgöttern. 

hat ihn zu den Titanen in den äußersten Win- — Nach Brugsch, Belig. u. Mythol. d. allen 

kel gestürzt' (TJsener, Götternamen S. 815; s. Ägypter S. 128 f., -weißt es auf ägyptische 

auch Dieterich S. 17, 1). Über die durch die Vorstellungen hin, wenn Euandros b. Zenob. 

Völkermischung und Göttervermengung im rö- 10 6, 78 (Paroemiogr. 1, 151) Oif., ßDj, "Wag, ri), 

mischen Reiche bedingten, für Hispania Tarn- SeljinnfHUog, MlfrQug, JVv| als die acht Haupt- 

conensis und die Stadt Rom bezeugten Kulte gottheiten bezeichnet; s. d. Art. Nyx, Bd. 3, 

des Caelus (C. I.L. 2, 2407; 6, 81. 88. 84) und Sp. 678. Über die Isis als Tochter des Oif. 

die ihm gewidmeten Hypaethraltempel (Fi- Eiiwoov. s. o. 

truv. 1, 2, 6) s. d. Art., Bd. 1, Sp. 844 f. — Ge- Umgekehrt gibt es bei den Griechen noch 

wiß ist es wichtig, daß bei Ur. auch ge- andere Benennungen für Ur. Über Akmon als 

schworen wird, und zwar erscheint neben Synonymem (oder angeblichen Beinamen) ist 

ihm auch dabei bisweilen Gaia: II. O 86; Od. bereits gehandelt (s. o.). — Die Makedonen 

i 184; Hom.hymn. 2, 166; immerhin sind doch nennen ihn <£<5 j) nach Hesych. s. v. M. Schmidt 

weder diese homerischen Belege noch die son- so bringt dies mit ecftrifo (Curtius, Etymol. S. 260*) 

stigen (Orph. fr, 170 Abel; Lucian. Prometh.l) in Verbindung, während es Clook, Cl. Bev. 17, 

häufig und stehen hinter Stellen, wo andere 177, mit 'ASeve — 'A£evg -» Zeig erklärt. — 

Gottheiten wie Zeus, Apollon, die Erinyen, Daß die Stelle des Ur., auch als des Gatten 

die Styx als Zeugen angerufen werden, an der Gaia, bei manchen griechischen und na- 

Zahl und Bedeutung zurück; Tgl. übrigens mentlich römischen Dichtem Aither vertritt, 

Ev. Matth. 6, 84; 28, 22. — Wenn der Komiker ist schon erwähnt worden (s. o. u. d. betr. Art.). 

Amphis einen Oigavoe gedichtet hat {Koch, — Um eine Stellvertretung anderer Art han- 

Com. 2, 244) und bei Lucian.- saltat. 37 von delt es sich endlich, wenn nach späteren or- 

einem Tanze die Rede ist, der Ur.' Kastrierung phischen Mythen nicht Ur. und Gaia die Ur- 

(Oifavov roftijv) darstellte, so sind diese Spu- ao eitern und ältesten Weltbeherrscher sind, son- 

ren einer gewissen Popularität vereinzelt, ebenso dernOphion undEurynome (s. d. betr. Art.), 

vereinzelt Quellenstellen wie Orph. hymn. 4, wo die des Thrones verlustig gehen und dem Kro- 

er von einem Mysten in überschwenglichen nos und der Rhea weichen müssen: Orpheus 

Worten angefleht und als nayytvixaf, als &</xi) b. Apoll. Rhod. 1,494 f. 603 f.; Tieti. Lyk. 1191. 

navttav navrav xe xelsvxrj, als xodfioxparap ge- Der Schol. Aisch. Prom. 956 Kirehh. bezieht o'iff- 

friesen wird, oder Orph. Lith. 671 mit dem tobt xvQävvovg ixiteaövxag statt auf Ur. und 

rädikat: ßaedtvg jiaxapcav itQeaflixaxog. Ur. Kronos fälschlich auf Ophion und Kronos, mit 

gilt wohl auch sogar dem Weltall gleich und Unrecht deshalb, weil der alte Tragiker von 

stimmt überein mit dem späteren (pythago- Ophion noch nichts weiß. Übrigens sind nach 

reischen) xdffpog: Gerhard, Mythol. § 104, 2. 40 Myth. Vatic. 1, 204 Ophion und die 'ältere The- 

Demgegenüber stellt Euhemeros b. Lactant. div. tis ', unter der man vielleicht Eurynome zu ver- 

instit. 1, 11, 61. 66 (Enn. Euhem. fr. 62, Vahlen stehen hat, des Caelus Eltern; s. bes. d. Art. 

S. 223') auch ihn nur als Menschen dar, der Ophion, Bd. 3, Sp. 924. 

im Ozean ums Leben gekommen und in der Die Ableitung des Namens Oigavög 
Stadt Aulacia (?) begraben worden sei; nach Dio- ist nicht zweifelhaft; er entspricht dem indi- 
dor 6, fr. 1 ist er wenigstens ein gütig walten- sehen Yärunas, von skr. rar, bedecken, und 
der, reieberfahrener, namentlich astronomisch bedeutet, wie dieses Wort, Umfasser, nur mit 
wohlbeschlagener, aber freilich menschlicher dem Unterschied, daß Värunas den Wassergott 
König. bezeichnet {Curtius, Etymol. S. 360*; Brugmann, 
Die Anwendung griechischer Benennungen so Grundriß d.vergl. Gramm. 2,154; Preller -Bo- 
auf ausländische Götter brachte es mit sich, bert 1*, 40, 1; TJsener, Götternamen S. 316). 
daß auch der Name Uranos zur Bezeichnung Varunas und Uranos darf man also nur sprach- 
fremder, besonders orientalischer Gottheiten lieh, nicht mythologisch gleichsetzen; vgl. Burs. 
diente. Alexander d. Gr. tadelte die Araber, Jahresber. Bd. 124, S. 440. Durch diese über- 
weil sie nur zwei Götter verehrten: Dionysos zeugende Erklärung erledigt sich einmal die 
und Zeus (Strab. 16, 741) oder Uranos (Arr. im Glossar Bopps, der oÜQav6e von skr. varsh, 
Anub. 7, 20, 1). Die doppelte Benennung an- regnen, herleitet, aber erst recht die antike in 
scheinend für denselben Gott lehrt, wie wenig Orph. fr. 90 Abel b. Achill. Tat. in Amt. p. 85 : 
treffend die Gleichsetzung des griechischen Got- 6 rov 'Oprpeaig Oigav6g oipog aal xävtav 
tes mit dem arabischen sein mochte. — Nach so <pvXal- elvai ßovXszai, wonach beide Wörter 
phönizischen Mythen, überliefert von Phi- mit Sqüco zusammenhängen würden, was doch 
Ion v. Byblos 2, 14. 16. 25 (Müller 3, 667), zeugt nur von ovQog gilt. 

Ur. mit seiner Schwester Ge vier Söhne: Elos Von Darstellungen des Ur. in der bilden- 

oder El (== Kronos), Baitylos, Dagon und Atlas den Kunst sind zwei literarisch bezeugt; ein- 

(s. die betr. Art.); außerdem ist er, ohne daß mal beschreibt Eur. Ion. 1146 f. ein herrliches 

die Gattin genannt wird, Vater von Astarte Teppichgemälde im Apollontempel zu Delphi; 

und Dione. Letztere, schon in der Ilias (E 381) auf ihm ist zu sehen: Oiqavhg &&qoL£u>v äaxf' 

die Mutter der Aphrodite, gesellt Apollod. 1, iv atöigog %iida. Eb folgt die Schilderung des 
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1) Uranos im Kampfs mit alnem Giganten {Alttrt. ». Ptrgamon III S, Tat 6), 



Helios, der Nyz und mehrerer Sternbilder des 
Firmaments. Der Dichter gibt wohl den eige- 
nen Eindruck von einem dort vorhandenen 
Kunstwerk wieder, da er v. 190 — 218 ja auch 10 Schreibung d. ant. Skulpturen in Berlin nr 



s. Abb. 1. — Zwei Bildwerke, 
die bereits der römischen Kunst 
angehören, zeigen den Him- 
melsgott in beinahe gleicher 
Haltung: nämlich als bärtige 
Gestalt mit nacktem, allein 
sichtbarem Oberleib, wie er 
— zur Andeutung des Him- 
melsgewölbes — über seinem 
Haupte bogenförmig das Ge- 
wand hält. So sieht man ihn 
einmal auf dem Harnisch der 
berühmten Marmorstatue 
des Augustus von Prima 
Porta im vatikanischen Brac- 
cio nuovo (Heibig, Sammlungen 
Borns 1», 4 f.; Mon. d. I. VI, 
VII, Taf. 84, 1; Bruckmann, 
Denkmäler nr. 826; Rom. Mitt. 
1910, S. 81 f.); und dann an 
einem Sarkophag in der 
Villa Medici zu Rom mit 
einer figurenreichen Darstel- 
lung des Parisurteils (Robert, 
Ant. Sarkophagreliefs 2, Taf. 6, 
nr. 11; abgebildet zu den Art. 
Nyx, Bd. 8, Sp. 678, n. Paris, 
Sp. 1626). Beidemal erscheint 
er in beschaulicher Buhe und 
Würde unter anderen Gott- 
heiten, die hier dem bereits 
vollzogenen Urteil beigewohnt 
haben und zum Teil in den 
Olymp zurückkehren, dort die 
Befriedung unterworfener Völ- 
ker des Erdkreises voller Teil- 
nahme mitansehen. — Einen etwas anderen 
Typus des Caelus verkörpert eine Berliner 
Statuette des 2.-3. Jahrh. n. Chr., vgl. Be- 



den Metopenschmuok des älteren Heiligtums 
aus wirklicher Anschauung darstellt, dessen 
einstige Giebelfelder Paus. 10,19,4 nur nach 
Berichten, nicht mehr nach Autopsie beschreibt; 
s. Hitzig- Blümner zu Paus. a. a. 0. S. 736 f. — 
Sodann erzählt Polyb. 81, 8, 16 (= Athen, 5, 
195 b), beim Triumph des syrischen Königs 
Antiochos IV. Epiphanes über Ägypten c. 167 
v. Chr. seien ihm die Statuen der Ge und des 



s. Abb. 2. Hier ißt er in ganzer Figur, aber 
knieend und nach oben aufblickend dargestellt ; 
übrigens wölbt er auch hier wieder den Mantel 
als Himmelszelt. — Über Uranos als Greis mit 
flatterndem Peplos sohwebend, von Sternen 
umgeben, auf einer Lampe, vgl. 0. Jahn, Arch. 
Beitr. 91, 60, sowie Ber. d. Sachs. Ges. d. W. 
1849, S. 66. [Johannes Schmidt.] 

Urassae, irrtümlich als Beiname der Mutter- 



Ur., der Eos und der Mesembria, der Nyx 60 göttinnen ausgegeben, z. B. von Vallentin, in 



und der Hemera vorangetragen worden, um. 
wie Stephani, C. R. 1860, S. 67 f., wohl richtig 
deutet, die freudige Huldigung, die das Uni- 
versum dem siegreichen König darbringt, zu 
veranschaulichen. 

Unter den erhaltenen Kunstwerken bean- 
sprucht besonderes Interesse das Bild des Ur. 
auf dem Fries des Zeusaltars von Per- 
gamon. Es zeigt ihn bärtig, mit zwei großen 

Flügeln, auf deren linkem, allein vollständig so eerata, Andree, Handatlas' 
erhaltenem man ein Doppelauge hat erkennen 127/128, D 1). Diesen hat 

wollen; bekleidet ist er mit einer kurzen Exo- - - — 

niis, während er um den linken Arm, mit dem 
er den Schild hält, ein Mäntelchen geschlagen 
hat. Mit hocherhobenem Schwert holt er gegen 
einen Giganten aus, der vor ihm zu Boden 
sinkt; vgl. Wmnefeld, Altert.v. Perg. III 2, Taf. fi, 
S. 88, u. Führer durch d. Perg.-Mus. 1902, S. 17; 



folge Mißdeutung der Inschrift CIL 12,8127; 
s Ihm, Bonn. Jahrb. 83, 
S. 104. [Keune.] 

Urbisalvienses, di deae- 
que — , die Stadtgottheiten 
der Urbs Salvia oder Urbi- i 
salvia in Picenum [CIL 9, 
Tab. IV, Dde], heute Urbi- 
saglia (südwestl. von Ma- 



ein in Ürbisalvia beheima- 
teter kaiserlicher Oberver- 
walter der Finanzen wäh- 
rend seines Aufenthaltes 
im Osten des Reiches ein 




„r ., , . , . , , 2) Caelus ; Berliner £>ta- 

Weihgeschenk geschickt, tuotle {Be , cM i >g . d . „„,. 
auf welches sich die im stuipi. in Btriin nr. 8S) 
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J. 1776 bei den Resten des Amphitheaters tum am Bosporus gemeint.*) Nun enthält eine an 

jener Stadt gefundene, noch erhaltene In- der Stelle des alten Ghalkedon gefundene und 

schrift bezieht, CIL 9, 6529 = Dessau, Inscr. von Chishull nach England gebrachte Inschrift 

Lat. sei. 8990: Dis Deabusq(ue) Urbisalvien- eine Weihung an Zet>sO#j«>s: ClG2,B197(=app. 

sibus T. Flavius Maximus procfurator) Au- epigr. .4P2 p.847; JTai&rfepior. 779) Otöntov Jx 

g(usti) ab orient(e) donum misit. — Zu den «ovpvwg zig iSnyrjzfjfa xaXatm | Zf)»o, »oii 

Schutzgöttern der TJrbs Salvia gehört in erster nQOZovmv laziov inaszcusag. | slz' ixl Kvaviag 

Linie die Salus, deren Käme ja mit dem von Sivag djöjios, Ivd-cc TloasiSäiv \ xafircvlor tlllaaei 

salvos abgeleiteten Beinamen der Stadt nächst- xfijta nagä Uiufidfrois, | el'zs xaz' Alyat-nv novrov 

verwandt ist (s. W. Schulze, Zur Gesch. d. latein. 10 nXana voaxov igevvä, | vtte&a z&Ss ßalav 

SigennamenS. ill; wenn Holder, Altcelt. Sprach- il>aiezd naoä £,odvm. \ &tt zbv sidvzrizov &sl 

schätz 3, Sp. 89 Urbisalvia als keltisch einreiht, itsbv 'Avzmuzqov nutg \ ezfjae $LXav &ya&fjg 

so ist dies ein starker Mißgriff). In Urbisaglia evpßoXov tiitXotng. Man darf mit Boeckh (CIG 

sind Ziegel vom Tempel dieser Göttin gefun- 2 p. 975) wohl ohne weiteres annehmen, daß 

den, mit der Inschrift: Salutis Augfustae) Sal- die Inschrift zu der im Heiligtum de« Z. 

viens(is), CIL 9, 5530 — 6078, 1 ; auch ist eine CMSptoe aufgestellten Statue gehört habe und 

ihrer Priesterinnen durch deren noch erhaltene zufällig nach Chalkedon verschleppt worden sei. 

Grabschrift bekannt, ebd. 5584. [Keune.] Bloße Vermutung ist dagegen die von Chishull, 

Ureios (O#fM0ff,"OpEK>s, auch'Öpjjosl. Kommt Bentley und Sillig ausgesprochene Anschauung, 
als Eigenname eines der am Lapitbenkampf so der in der Inschrift erwähnte Philon sei iden- 
beteiligten Kentauren vor bei Hesiod scut. 186; tisch mit dem Bildhauer gleichen Namens, der 
Paus. 3, 18, 16. Satyrname ist "Ogstog auf einer zu Alexanders Zeit lebte (Plin. n. h. 81, 91 ; 
Vase bei Jahn, Vasenb. (1839) S. 24 (vgl. Ger- Tatian. c. Gr. c. 56 p. 118. 121). Die Identität 
hard, Bullett. 1830, S. 129 ff.), wie denn mit zugegeben, mußten wir die Inschrift als ältestes 
Sqos zusammengesetzte Namen im Kreise der datiertes Zeugnis für den Kult des Z. U. an- 
Satyrn und verwandter Wesen häufig sind sprechen; deren Wortlaut spricht aber ganz 
('OfBiiiax(x)os , 'Oqox<&(/tis Ch. Fränkel, Satyr- entschieden gegen die Gleiehsetzung (Brunn, 
u. Bacchennamen, Bonn 1912, S. 24; 'Ooö(i.yßiog Gesch. d. gr. Künstler* 1, 295). Danach hat ein 
für einen Kentauren auf der Pran9oisvase nach Philon zum Dank für glückliche Fahrt das £6avov 
Hes. scut). Sonst erscheint CMipeioe als Bei- so des Gottes errichtet; welcher Künstler das Werk 
name (oder adjektivisches Epitheton?) für Göt- ausführte, ist nicht gesagt, über die Lage des 
ter, die mit der Bergwelt in Beziehung stehen, 'Iiq6v .Jtos Ovgiov am Bosporus sind wir durch 
so Pan (Eurip. Iph. Taut: 583), Dionysos u. a. die antiken Periploi genau unterrichtet. Ar- 
Daß Personifikationen von Bergen der griechi- rian, Peripl. Pont. Eux. 25, 4 [37, G. G. M. 1, 
sehen Kunst in ihrer Blüte fremd sind, betont 401, 16]: 'Ex 8h Kvavsav inl zb Uobv toC dibg 
Bobert, Arch. Hermen. S. 55, wo spätere Bei- toü Oioiov, ivaitio zb azopa zoi H6vzov, ezd- 
epiele dafür genannt sind (S. 243, 346, 347). Sia re eaagdxovza , ebenso Anon. Peripl. Pont. 

[Kiek] Eux. 90 (G. G. M. 1, 422, 16). Das Hieron des 

Uriel (Ovoiril), guter Geist der 1. Mittwoch- Z. U. ferner genannt von Menippos bei Steph. 

stunde, entgegengesetzt dem Luzifer (Aovzti- *a Byz. s. v. XaXxridav und bei Marcian. p. 122 

<p£o); Beleg wie bei Ueros. [Preisendanz.] Müller; noch auf der Tabula Peutingeriana 

Urlos (Oüptos), Beiname des Zeus als Spen- heißt die Stelle lovisurios (darnach im Geogr. 
ders des guten FahrwindeB. Während ihn als Bavenn. : Urion). Heute steht an der Stelle das 
solchen schon Homer (Od. 5, 176) kennt, tritt Ioros (OÜQiog\) kalessi genannte genuesische 
der Beiname Oügiog später, so bei Cicero auf. Schloß bei Anadoly kawaghj (vgl. Oberhummer, 
Er wirft Verres in oratio 4, 128 vor (ex aede Bosporus P.-W. 3,752). Weit zahlreicher sind 
Iovis religiosissimum simulacrum Iovis Impera- die Stellen , wo die Kultstätte schlechthin als 
toris, quem Graeci Oüqiov nominant, pulclier- 'Itgbv bezeichnet wird. Daß die gleiche Örtlich- 
rime factum nonne abstulixti ?) , ein hochge- keit gemeint ist, ergibt sich aus den angege- 
schätztes Standbild dieses Gottes in Syrakus 50 benen Entfernungen und der sonstigen Beschrei- 
geraubt zu haben. Von diesem Iuppiter Impe- bung. Schon Herodot 4,85 berichtet, Dareioa 
rator habe es überhaupt nur drei Standbilder habe vom Hieron aus den Pontos betrachtet 
auf der Welt gegeben, außer dem syrakusani- (vgl. 87); ferner ohne Angabe der Gottheit ge- 
sehen ein von T. Flamininus aus Makedonien nannt bei Demosth. 20, 36; 85,10; 50, 17 ff., 58 9. 
gebrachtes und dann auf dem Kapital aufge- Polyb. 4, 39, 5 ff. 43,1. Skylax 67 u. 92. Sirabo 
stelltes (eadem specie ac forma Signum § 129) 7, 319 spricht von einem tepo»' zdtv XaXxr)So- 
und als drittes dieser signa Iovis Imperatoris vlmv, das von dem gegenüberliegenden hobv 
uno in genere pulcherrime facta ein solches in r&v Bv£ai>ri(av etwa 20 Stadien entfernt sei; 
Ponti ore et angustiis. Dieses letztere war im die Breite an dieser Stelle zwischen den beiden 
J. 70 noch unversehrt (quod aatem est ad in- 00 Uod ist von Polyb. 4, 39, 6 auf 12 Stadien, von 
troitum Ponti, id, quom tarn multa ex Mo mari Slcylax 67 auf 7 Stadien angegeben. Aus Poly- 
beUa emenerint. tarn multa porro in Pontum bius a. a. 0. wissen wir, daß das dem ltg6v des 
inveeta sinl, usque ad hanc diem integrum in- Z.U. gegenüberliegende Heiligtum dem Sarapis 

violatumiiue sercatum est § 130); L. Calpurnius 

P; « v,«*- m:„ ;~, D'„ uk qr\ a„~ 7„,.\ tt~i; *) Dieie Annahme Ist irrig. Denn Urii bei Cic. in 

lao hat (Ctc. in Pis. Ao, 85) das Iovis (jru ' . , , t _ _ " . x ^ . . , yy . 

j. .:.. . ,' ' ,.. Pnon. nt alte Besserung von Turnebus itatt der h»l. Über- 

fmmm antiquissimmn barbarorum sanctisstmum- u , fernng vel , uri< in woIchor aber j, tzt Tie i m ehr treffend 

que als Statthalter von Makedonien (i. J. 66) dM ,hraki.ohe (Znu) zbehurdw (Sceiiurdui) erkannt ist: 

geplüudert. Offenbar ist auch hier das Heilig- » den Artikel 7Muurd<a, nr. 9. [Kenne.] 
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geweiht war. Pomponius Mela 1, 19, 101 nennt Tradition vom Zwölfgötteraltar und vom Po- 
zwar als numen des auf der asiatischen Küste seidontempel stecken wird. Nirgends ist also 
gelegenen Tempels lupiter, jedoch ohne Zu- in älterer Zeit von Z. ü. die Kede gewesen, 
satz, und gibt an, Jason sei der Gründer des und die Angabe bei Pomponius Mela a. a. 0. 
Tempels (conditor est Iaso, em. Bursian aus erscheint als Ausgleichung der Argcmautentradi- 
eonditore iaso des cod.). Die eingehendsten An- tion mit den spaten tatsächlichen Verhältnissen, 
gaben über die Lage des Hieron macht Petrus Vereinzelt steht der Bericht des Ptolemaios da, 
Gülius (Pierre Gilles aus Alby), der auf Grund der 6, 1 ein hgov kfrifuSos nennt. Kult der 
von eigenen Beobachtungen an Ort und Stelle Zwölfgötter im Gebiet von Chalkedon i8t be- 
nnd mit starker Benutzung des von ihm ent- 10 zeugt durch eine in Anadoli-Kavak gefundene, 
deckten und nur auB seinem Werke bekannten von Cwrtius (Monatsber. d. Äkad. d. W. Berlin 
jlvditlovi Booadoov des ^tovvetog Bv£dvtios 1877, S. 475) veröffentlichte Inschrift, in der 
(schrieb jedenfalls vor 196 n. Chr.; vgl. Diony- vom Kauf von Priesterstellen die Bede ist, und 
sios nr. 114, P.-W. 6,1, 971) De Bosporo Thra- die wohl vom Hieron stammen wird (Ditten- 
cio libri III verfaßte. Sein Aufenthalt in By- berger, Herrn. 16, 1881, S. 166.). 
zanz fallt in die Jahre 1648/49. (Vgl. M. Ober- Die zweite Stätte, wo Kult des Z. ü. be- 
hummer, Jahresber. d. geogr. Ges. München 1896. zeugt ist, ist Delos. Eine delische Inschrift 
1897,34. Die frg. des Dionysios in der Über- (Bull. Hell. 6, 1882, S. 328, nr. 22 = Ditten- 
setzung des Gülius und dessen eigene Dar- berger, Syll. 8", nr. 1126, etwa 100 v. Chr.) ent- 
stellung bei Müller, G. G. M. 2, 1—101, dazu so hält eine Weihung an Z. ü., Sarapis, Isis, Anu- 
Praef. p. I— XIV. Wieseler, Spicüegium ex loeis Mb und Harphokrates für den Dedikanten, seinen 
scriptorum vet. ad Bosporum Thrac. spectanti- Sohn und ini» z&v nXöi£o\Uvtav advrav. Eine 
bus, Gotting. 1876; Dionysii Byz. de Bosp. zweite im Sarapistempel auf Delos gefundene 
navigatüme quae supersunt ed. 0. Wescher, Paris Inschrift (Bull. Hell. 6, 1882, S. 348) enthalt 
1875, dazu Wieseler, G.G.A. 1876, 321—369). eine Weihung an Z. U. allein, und zwar für 
Das Hieron lag, wie Gülius übereinstimmend den König Mithradates Eupator und seinen 
mit den antiken Berichten feststellt, auf dem Bruder Mithradates Chrestos. (über die Herr- 
asiatischen Ufer, etwa 40 Stadien von den schaft des MithradateB auf Delos vom J. 86—84 
Kyaneen entfernt (p. 8 Müller). Zur Zeit seiner v. Chr. vgl. Boeckh z. GIG 2, 2277 a.) Man wird 
Reise lag an der Stelle ein türkisches Kastell, so mit Ad. Busch (De Sarapide et Iside in Graecia 
nachdem der Ort schon im Altertum umstritten cultis, Diss. Berlin 1906, S. 48) annehmen dür- 

§ewesen war (p. 80 M.). Über Kauf dee Hieron fen, daß Z. U. hier und in der ersten Inschrift 

uroh die Byzantier und Eroberung durch mit Sarapis identifiziert ist. Dieser ist ja bis 

Prusias I. von Bithynien s. Polyb. 4, 60, 2 ff.; in späte Zeiten Beschützer der Seefahrt, was 

beim Friedensschluß mußte Prusias die aus in seiner altbabylonischen Natur als Meergott 

dem Tempel geraubten Ziegel u. dgl. wieder begründet ist, und wird auch gelegentlich mit 

erstatten (Polyb. 6, 62, 7). Wer am Hieron Kult dem Beinamen Neptunus bedacht. (Das Nähere 

gehabt habe, gibt Dionysios nicht an (p. 8 Jf.); bei Lehmann-Haupt, Myth. Lex. 4, 367/8.) über 

wenn Gülius (p. 77 M.) trotzdem sagt, er spreche Darstellungen des Sarapis auf Münzen der spä- 
von einem Tempel des Z. U. , so ist das ün- 40 teren Kaiserzeit, wo er an Bord eines Schiffes 

genauigkeit des Berichts. mit Szepter und segnendem GeBtus erscheint, 

Außer den oben angeführten Traditionen, s. Weitz ebd. 376/6. Berücksichtigt man diese 

die das Heiligtum Z. ü. bzw. Zeus ohne Epi- Gleichheit des Z. U. mit Sarapis, so wird man 

theton zusprechen, gab es noch drei abwei- das von Polybius a. a. 0. angeführte Sarapieion 

chende, desgleichen über den Gründer der Kult- auf der Gegenseite des Hieron am BosporoB 

statte. Nach Pindar, Pyth. 204 gründen die als Doppelung der alten Kultstätte ansehen 

Argonauten auf der Fahrt nach Kolchis In dürfen. 

i&tvov exoyM *«ji»o>ei>ot ein *e><-vos für Po- Nicht gleich durchsichtig ist das Verhältnis 

seidon. An der Stelle sei bereits ein /Smaös des Z. U. zu Iuppiter Imperator, mit dem ihn 
vorhanden gewesen, dort hat nach Herodoros so Cicero (Verr. a. a. 0.) gleichsetzt. Das Nächst- 

Schol. Apoll. Bhod. 2, 532 (FHG 2, 39, frg. 47) liegende ist natürlich anzunehmen, Cicero habe 

Argos, der Sohn des Phrixos, auf der Heim- das Epitheton Imperator für entsprechend dem 

fahrt aus Kolchis bereits geopfert. Nach ApoU. griechischen Otiewg gehalten, doch ist schlech- 

Bhod. 2, 531 hätten die Argonauten einen Altar terdings nicht einzusehen, warum gerade diese 

der Zwölfgötter gestiftet (ebenso Hesychios Mil. beiden Epitheta sich entsprechen sollten. Der 

von Jason FHG 4, 152, § 33), während Timo- Beiname Imperator (vgl. Levezow, De Iove im- 

sihenes Schol. z. d. St. Phrixos als Gründer die- peratore, Berol. 1826) weist in eine ganz andere 

seB Altars, die Argonauten aber als Stifter eines Sphäre als in die des Wind- und Meerbeherr- 

Poseidontempels nennt. Nach Polyb. 4, 39, 6 schers. So ist man (Buttmann, Lexilogus 2, 32 ff. r 
opfert Jason auf der Rückfahrt aus Kolehis so Mythologus 2,33. Jahn, Arch. Aufsätze S. 31— 

am Altar der äwSe*a »toi. Dionysios Byz. fr. 46. Preller-Bubert', Griech. Mythol. 1, 1 S. 168) 

47 (p. 67 M.) verlegt dieses Opfer an das euro- auf die Annahme verfallen, die Art, wie Z. U. in 

päische Ufer, wo auch ein 'Icqov gewesen sei. Bildwerken dargestellt gewesen sei, etwa dem 

Schol. Demosth. p. 468,,, spricht nur von der Wind und Wetter gebietend, sei den Römern 

Gründung eines leobv xmv 9tmv. Plin. 5,150 'imperatorisch' erschienen, so daß sie die 

endlich nennt, offenbar allerdings auf dem euro- Statue Iuppiter Imperator genannt hätten. Es 

päischen Ufer, nach unbekannter Quelle 'Estias, gab allerdings römische Iupiterdarstellungen, die 

templum Neptuni', worin eine Vermengung der den Namen Imperator hatten, wie eine solche 
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Statue nach Liv. 6, 29, 8 von T. Quinctius von Avicantus. — Vgl. noch Maver in der zu Ura 
Praeneste aufs Kapitol gebracht wurde. Ohne angeführten Abhandlung (1914), S. 18. 35. 86. 
Grund nimmt Jahn a. a. 0. an, bei Cicero sei [Kenne.] 
diese Statue gemeint, wo er von der makedo- üro brociae oder -ii oder Urobrocae, -i, ört- 
mschen redet. Da aber von Darstellungen des liche Benennung von Gottheiten, nach einer 
Z. U keine Spuren, von solchen des Iuppiter Im- In8ohrift von Carpentras (Carpentorate in der 
perator keine sicheren erhalten sind so bleibt N arbonensis; 'gefunden 1791'), die uns nur 
die Annahme, Gleichheit der Darstellung habe bekannt ist durch eine Handschrift des Esprit 
die Gleichsetzung der Gottheiten hervorgerufen, Calwt auB Avignon und die aich lediglich be- 
zwar in sich wahrscheinlich, aber ohne weitere 10 . _ . , „ ,. „, ., Tr^nn-on.^Tc, n-rr 
Stütze. W. Abeken (Annali delV instit. 11, 1839, s « hrä '^ t ™f ^ Weihnng VROBRO|ClS, CIL 
S. 62-72) wollte in einer Zeusdarstellung auf * 2 ' » 8 ?- Dl « handschriftliche Sammlung des 
einer syrakusanischen Münze eine Wiedergabe im übrigen hochverdienten Calvet (1728-1810) 
des Z. ü. erblicken. Der Gott erscheint mit * n r thäl * verdachtige Inschriften, s. Hirschfeld 
einem Speer in der Hechten, die Spitze auf <? /7 l ^, p 131. Wenn unsere Inschrift echt ist, 
die Erde gestützt, den linken Arm in die Seite ^K* fm keltischer Name vor (Holder, Altcelt. 
gestemmt Da Darstellungen des in Karien hei- Sprachschatz 3 , Sp 41), zusammengesetzt aus 
mischen Zeus Stratios oder Strateios (vgl. HO- ""'t und * r °f- = br °t (Bj>J<& \ S P\** 1 nd 
fer, Myth. Lex. 4, 1542 ff. Kuhnert, ebenda 1 • S P;. 6 "7 8 "- ."• S P' 98 . 2 f)' . Es *»""*<» 
1545 ff.) auf Münzen von Amastris eine ahn- io männliche Gottheiten gemeint sein oder viel- 
liche Gestaltung zeigen, wollte A. die beiden me „ hr ^ ei £J bl '« he (^m, Bonn. Jahrb. 88, S. 103 
Gottheiten in Zusammenhang bringen. Dieser ™° und S - 169 > nr - * 32 ) ! « letzterem FaUe liegt 
dürfte nur insofern bestehen, als es sich in die . Alm ä me eines , ortll °]"»i Beinamens der 
beiden Fällen zunächst um pontische Lokal- Muttergöttinnen nahe denn diese werden 
kulte gehandelt haben wird. An Ähnlichkeit 5«** 8elten ™ T ^ dl « sen Beinamen unter 
in der Darstellung wird man, da das syraku- Weglassung der Bezeichnung Mate, Ma- 
sanische Münzbild als Z. ü. ja gar nicht er- <;™ nae benannt. Zur Kurze der Weihinschrift 
wiesen ist, nicht glauben. Zeus ü. hatte, als ('*«*•« «npolOus ,mrae tarnen mtegntatif: 
Dionysios das Hieron besuchte, dort keine Calvet) vgl. z. ii. 07X5,4914: lulhno (s. d.). 
Statue mehr. Er fand dort eine 'statua aerea so [Keune.] 
. . . antiquae artis, aetatem puerilem prae se fe- Urphe (urqpe) erscheint als etruskische Uni- 
rens, tendens manus' {fr. 59, p. 78 M.), über formung des griechischen Orpheus (Deecke in 
deren Bedeutung allerlei gefabelt wurde. Bezzenbergers Beiträgen 2, 170, nr. 104) auf 

An Zeugnissen, wo der Beiname Otigios für einem im Museum von Perugia befindlichen 

Zeus noch erscheint, sind zu nennen: Aeschyl. Bronzespiegel. Dieser ist erwähnt im Bull. 

Siket. 574; Meleager, Anthol. Pal. 12, 53, 8 mit <*«H' J nst- 1858, Sä und veröffentlicht von Ger- 

Sarrioios zusammen; Alkiphr. ip. 2,4. Die Wd, T&r. Sp. 4, 104, Tf. CCCLIV, und von Fa- 

Ortsnamen Urion in Daumen und Uria in Spa- oretti, CII nr. 1072 bis. Identisch mit ihm ist 

nien haben zu Z. U. keine Beziehung. iet TOn Vermiglioli im Bull. delV Inst. 1841, 

„ , , T „ , , „ ■ , „..,. , , .. „„„. 74 veröffentlichte Spiegel (vgl. Fabretti, CII 
o Z* n°°l ^e™*; e **( 18 «°.«„r. 1066), obwohl Vermiglioli die Inschriften 

p H p * , ' r""W?T V 7 lh rill' "<** ™» ; K ™ 1««« ™ ßte - Die E e n *eit die- 

Ä^no« ™, ffit i Mll 9 l0ns 9 esc ' 1 - *> stabile (Mon. di Perugia 4, 509) und Benndorf 
8B4. 1098, . 1U«J 8 . Lß-WK .j (Archäol. Zeit. 1868, 77 f.), die annehmen, er sei 
Urnia, wahrscheinlich Quellgöttin von Ne- eine Nachahmung der betr. Darstellung auf der 
mausus-Nimes (eine Quelle Ourne entspringt Cista des Kircherschen Museums, ausgeführt 
im Schlösse von Saint -Felix de Pallieres, im nicht nach dem Original, sondern nach der 
Canton Lasalle des Departement du Gard), ge- Abbildung des Museum Kircherianum. Auf die 
nannt in einer Weihinschrift, welche seit der Ähnlichkeit beider Darstellungen hatte schon, 
ersten Hälfte des 18. Jahrh. in Nimes, außer- so ohne den Verdacht einer Fälschung zu äußern, 
halb der Stadtmauer, zu sehen war und noch Garrucci in der Sitzung des Archäologischen In- 
heute erhalten ist, CIL 12, 3077 mit Add. p. 834 stitutes vom 22. Januar 1858 hingewiesen (vgl. 
{Dessau, Inscr. Lot. sei. 4846. Holder, Altcelt. Ann. delV Inst. 1857, 349 und Bull. delV Inst. 
Sprachsch.3, Sp. 43, auch 1, Sp. 313. 2, Sp. 592. 1858, 35). Auch Deecke (a. a. 0.) ist von der 
7»6): Sulpic(ius) Cosmus rest(ituit). || [LJaribus Echtheit nicht überzeugt. Unter dieser Reserve 
Aug(ustis) sacrum et Minervae, Nemauso, Ur- alBO gebe ich kurz die Beschreibung: die Dar- 
niae, Avicanto T. Cassius T(iti) l(ibertus) Fe- Stellung enthält zwei Figuren, links den Lyn- 
licio exs vöt(o). Die voraufgeschickte Zeile ist keus (lunc), der eine Amphora an einem Felsen- 
in kleinerer Schrift nachträglich zugefügt. Mi- quell füllt, rechts den Orpheus (urijpe), der aus 
nerva ist hier offenbar römische Benennung 60 einer gefüllten Schale trinkt. 'Beide Figuren 
einer Heilquellgöttin, wie in Baden-Baden, sind aus der umfangreichen Darstellung wasser- 
Bath und anderswo. Nemausus, Schutzgott der schöpfender Argonauten auf der Ficoronischen 
gleichnamigen Stadt, war der Name einer Quelle Cista fast ohne Änderung hier wiederholt', 
(Auson.), s. o. Bd. 3, 1, Sp. 114 f. Die Quellgott- sagt Bchon Gerhard, indem auch er daran die 
heiten sind paarweise geordnet, doch (gegen Mahnung schließt, 'genau nachzuforschen, ob 
die Gewohnheit) mit Voranstellung der weib- auch die Echtheit von Bild und Inschrift durch- 
lichen Gottheit : Minerva- Nemausus und Urnia- aus verbürgt sei.' [C. Pauli.] 
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Urste (urste) und l'rusthe (urusfre) sind die (chitmsta); ersterer verfolgt die fliehende Mut- 
etruskisehen Umformungen des griech. Orestes ter und ist im Begriff, sie mit seinem Schwerte 
(Deecke in Bezzenbergen Beitr. 2, 170, nr. 10S). zu durchbohren. Auch der Spiegel unbekain- 
Die erstere Form, urste, findet sich auf zwei ter Herkunft enthält nur diese zwei Figuren: 
Denkmälern belegt, einer Alabasterurne von Orest (urusfre) hat mit der Linken die ihm 
Volterra (zweimal) und einem Bronzespiegel zugewandte Klytaemnestra (clutumita, wofür 
von wahrscheinlich Clusinischer Herkunft. Ein schon Fabretti clutumsta vermutet) um den 
vierter Beleg, der sich auf einem Serpentin- Nacken gefaßt und hat in der Rechten das 
stein der Sammlung des Herzogs von Blacas Schwert bereit, sie zu durchbohren. Die Dar- 
befindet (Fabretti, CII nr. 2514 bis) , iBt eine 10 Stellung des Spiegels von Volci ist gewisser- 
plumpe und ungeschickte Fälschung in Nach- maßen eine Verschmelzung der beiden Szenen 
ahmung der Urne von Volterra. Über die even- der Volterraner Urne: rechts haben wir die 
tuelle Lesung urste des Spiegels, Gerhard Tf. Klytaemnestra (clufrumnsfl-a) in halbliegender 
CCCLXXXV, vgl. unter ufrste. Die zweite der Stellung, das rechte Bein vorgestreckt, auf 
Formen, urustfe, begegnet zweimal, und zwar dem linken knieend und ebenso mit der linken 
auf Bronzespiegeln, deren einer aus Volci Hand auf den Boden sich stützend, während 
stammt, während der andere von unbekannter sie die Rechte dem Orest abwehrend entgegen- 
Herkunft ist. Diese Denkmäler sind verüffent- streckt; dieser, in ausschreitender Stellung, hat 
licht: die Urne von Volterra von vielen Auto- mit der Linken das Haupt der Mutter gefaßt, 
ren, die ich unter priumne, puluetre Myth. Lex. so in der Rechten aber hat er das Schwert, wel- 
Bd. 3, 2, Sp. 2995 u. Sp. 8280 aufgeführt habe, ches er ihr in die Brust zu stoßen im Begriff 
der Spiegel von Clusium, jetzt im Museum zu ist; links hinter ihm steht eine Furie, durcli 
Perugia, von Körte, Etr. Sp. 5, 116, 2 = Ga- Hauzähne und eine Schlange in jeder Hand 
murrini, Append. nr. 951; der Spiegel von als solche gekennzeichnet und mit der Bei- 
Volci von Braun, Oreste stretto al parrieidio schrift nafluni versehen; die unterhalb dieser 
dal fato (1841), von Gennarelli, La moneta Szene befindliche Darstellung steht mit Orest 
primitiva 147, tav. VII, von Gerhard, Etrusk. in keinem Zusammenhang. IC. Pauli.] 
Sp. 3,221, Tf. CCXXXVIII und von Fabretti, Ein Gentilname urste scheint in der In- 
G'JJ nr. 2156, behandelt auch von Cavedoni, schritt CII 469 vorzuliegen. Auf den Füßen 
Ann. deW Inst. 1842, 47 f.; der Spiegel unbe- so einer Statuette steht cnei urste. Müller, Etrus- 
kannter Herkunft von Gerhard, Etr. Sp. 3, ker 1', 474. Deecke, Etr. Forsch, 3. 97. Ül er 
221, Tf. CCXXXVII und von Fabretti, CII nr. den Konsul Gn. Aufidius Orestes und das Ver- 
2549. Auf sämtlichen vier Denkmälern ist der hältnis der lat. und etr. Gentilnamen dieser 
Muttermord des Orest dargestellt, jedoch mit Sippe zu dem Orestes der Mythologie vgl. 
Abweichungen im einzelnen. Die Urne von Vol- W. Schulze , '/.OLE 203 — Lautlich ist die 
terra zeigt zwei Szenen nebeneinander: in der Form urste die korrekte Wiedergabe des grie- 
erBten sehen wir den Orest (urste), wie er sein ehischen Namens, mit der durch etruskischen 
Schwert der Klytaemnestra (clutmsta), die vor Initialton entstandenen Synkope des Mittel- 
ihm kniet und sein Knie umfaßt, in die Brust silbenvokals. In nrusö-e liegt Assimilierung 
zu stoßen im Begriff ist; rechts von ihnen liegt 40 eines Reet-(oder Sproß ?)• Vokals an das vorher- 
ein Mann am Boden, den ein anderer zu töten gehende u vor, und die Dentaltenuis ist zur 
6ich anschickt; es ist anzunehmen, daß dies Aspirata -•&- geworden. [Fiesel.j 
Aegisth und Pylades sind, obwohl beide Kigu- usil, eine etruskische Bezeichnung für einen 
ren keine Beischriften haben ; die zweite Gruppe, Sonnengott, wohl auch für die Sonne selbst. 
links von der soeben beschriebenen, besteht Der Name ist als usil, usil und in der Genitivforin 
aus drei Figuren: Orest (urste) und Pylades usils bezeugt. Auf einem Volcenter Spiegel des 
(puluetre, wörtlich JTvAöxrraj), von den Furien Vatikan. Museums, Etr. Sp. Tf. LXXVI = Fti- 
verfolgt, sind zum Altar geflohen, auf den Orest bretti, CII 2097, steht in der Mitte usil, durch 
sein rechtes, Pylades sein linkes Knie stützt, Aureole und Bogen als Sonnengott gekenn- 
beide mit dem Schwert bewaffnet; eine der so zeichnet, zu Beiner Rechten sitzt nefruns (Nep- 
verfolgenden Furien hockt rechts unten vom tnnus), zu seiner Linken steht fl-esan (Aurora), 
Altar, als solche durch eine sich emporbäu- vgl. Pauli, Myth, Lex. unter thesan, und zur 
mende Schlange und eine Fackel in der Rech- Interpretation der nicht sicher gedeuteten Szene 
ten bezeichnet; ihr entsprechend kauert rechts K.O. Müller, Etrusker 2*, 54. Deecke, Etr. Forsch, 
unter dem Altar Charon (jjarun), wie gewöhn- 2, 141. Ein anderer Spiegel aus Volci, Etr. Sp. 
lieh mit dem Hammer in der Hand, bereit, Tf. CCCLXIV — Fabretti 2142 (vgl. die Be- 
die Seelen der beiden Jünglinge, nachdem Schreibung unter upriun), enthält vermutlich 
diese den Furien erlegen, in Empfang zu neh- die Namensform usil, wie die Herausgeber 
men und in den Hades zu führen. Nach dieser übereinstimmend angenommen haben. DieBei- 
soeben gegebenen Beschreibung ist die früher 60 schrift findet sich neben einer weiblichen Ge- 
(s. v. puluetre) gegebene zu berichtigen, wo ich stalt, daher hat Pauli in seinem Manuskript 
noch nicht erkannt hatte, daß auf unserer Urne vermutet, es sei hier *ucil zu lesen, und das 
zwei verschiedene Szenen dargestellt sind. Wort sei ein etruskischer Name der Eos. Diese 
Die Darstellung des Clusinischen Spiegels ist Hypothese ist unwahrscheinlich und wird auch 
der ersten Szene der Volterranischen Urne ahn- durch die ifesi/cJiglosse «ixjflms ftaj vnb Tv$- 
lich, doch enthält sie nur einen Teil des dort (gftv&v nicht genügend gestützt. Zu der Glosse 
Dargestellten, sofern sie nur zwei Personen vgl. Mommsen, Unterit. Dial. 849. Etruskische 
zeigt, den Orest (urste) und die Klytaemnestra Götternamen generis communis kommen auch 
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Bonet gelegentlich vor, Tgl. lasa, {ralna, agvizr, erdrückende Fülle der Angaben in den Texten 
Thulin, Seligionsgesch. Vers. u. Vorarb. 8, 46; aber den wahren Sachverhalt tauschen lassen. 
Fiesel, Forsch, z. griech. u. tat. Gramm. 7, 8 f. 38. Galt doch Abydos vom Mittleren Reich ab als 
Solange die Lesungen dieses Spiegels nicht die Stätte, zu der jeder Ägypter eine Wallfahrt 
revidiert sind, läßt sich freilich kein sicherer zu machen wünschte, wenn nicht bei Lebzeiten, 
Entscheid treffen. Auf dem rechten Lappen so doch als Mumie. Wir besitzen viele Denk- 
der konvexen Seite der Leber von Piacenza steine in Form von Grabsteinen, die bei diesen 
steht der Genitiv nsils, auf dem linken die Besuchen Lebender und Toter in Abydos auf- 
Korm tivs. Beecke, Etr. Forsch. 4,7. Körte, Böm. gestellt sind, und wir kennen Darstellungen 
Mitt. 20, 364. thulin a. a. 0. 10. Für usus wird 10 der Fahrt der Leiche im Scbiff nach Abydos. 
von Besehe und Körte die Bedeutung 'solis', Alles dieses geschah, um nur einmal 'an der 
für tivs (nicht tivr! Körte a. a. 0. 864, 1) die Treppe des großen Gottes' zu weilen. Dort lag 
'lunae' angenommen, während nach Thulin 14 sein Grab, wenigstens das Gebäude, das man 
und 18 auch hier der Sonnengott gemeint als das Grab des Os. ansah. In Wirklichkeit 
ist. — Auf der Agramer Mumie 7, 11, CIE II, war es ursprünglich das Grab des Königs Zer 
2, S. 19 ist vielleicht usil zu ergänzen. Über (Chent) der 1. Dyn. auf dem Boden von Umin 
die vermutlich zu ubü gehörigen Formen 'uslan, el-Ga'äb im äußersten Westen des Friedhofs 
usli vgl. unter uslan. — In usil haben wir ver- von Abydos. Leider haben die Arbeiten von 
mutlich ein italisches Lehnwort zu sehen. Wie Amelineau (Tombtau d'Osiris, 1891t) den Platz 
Mommsen a. a. 0. vermutet hat, ist der Name 20 zerstört und lassen auch für spätere Nachfor- 
zu verbinden mit sabinisch ausel, lateinisch schungen keine Hoffnung auf gründliche Auf- 
aurora; vgl. auch den Spiegel Etr. Sp. 5, 78, klärung über die Ausgestaltung, die man dem 
wo ein etr. Sonnengott die Beischrift aur hat. Grabe des Os. in späterer Zeit gegeben hat. 
Körte, Rom. Mitt. üO, 370, 3. Thulin a. a. 0. 60. Wir haben aus ihm nicht viel mehr erhalten 
Über ital.-etruskische Götternamen vgl. unter als den Steinsarkopbag mit der auf dem Deckel 
uni. [Pauli-Fiesel.] liegenden Figur des Os. als Mumie, auf ihm 

Usire (Osiris), ägyptischer Totengott. Isis als Falke (jetzt im Museum von Kairo). 

Die Stätte des Os.-Grabes bei Abydos hieß 
A. Name. Peker oder Ro-Peker und besaß einen großen 
Die eingeführte griechische Namensform Osi- so Baum, in dessen Schatten das Grab lag; dort 
ris gibt die ägyptische Aussprache der späte- fanden die Aufführungen der Festspiele statt, 
ren Zeit ungefähr richtig wieder, die uns im in denen das Leben des Os. dargestellt wurde 
Koptischen als Usire erhalten ist; sie kehrt im (vgl. G.). Der Platz ist das Vorbild der vielen 
Namen der Stadt Busiris im Delta wieder, sonstigen Stätten, die als Schauplatz der Fest- 
ägyptisch Per-Usire 'Haus des Osiris'. Der spiele und Kulthandlungen in späterer Zeit 
früher nicht richtig erkannte Konsonantenbe- bei den meisten Tempeln vorhanden waren, 
stand des ägyptischen Namens ist wsjr. Die auch wenn Os. in ihnen nicht als Hauptgott 
Ägypter haben den Namen in spielender Weise verehrt wurde. 

mit dem Schriftzeichen begonnen, das den der 3. An anderen Orten. Nachdem Os. in 
Isis bezeichnet; erst allmählich ist man sich 40 Memphis dem dortigen Totengott Sokar und in 
darüber klar geworden, daß dieses Schrift- anderen Städten den jeweils vorhandenen Toten- 
zeichen (ein Thron) in beiden Fällen verschie- göttern angegliedert war. entstanden in ganz 
den gelesen werden muß. Ägypten Kultstütten des Os. Sie wurdon zahl- 
los, als Os. seit dem Mittleren und Neuen 
B. Lokalkulte. Reich die übrigen Totengötter verdrängt oder 

1. Busiris. Wie Maspero zuerst erkannt in sich aufgenommen hatte. Die Verbreitung 
hat, ist die eigentliche Heimat des Os. die Stadt des Os wurde gefördert, als er und seine Fa- 
Dedu im Herzen des Deltas, später Busiris ge- milie in die ' Neunheit von Heliopolis' aufge- 
nannt. Dort ist auch sein Symbol, der Ded- nommen war. Viele Städte glaubten, seit ur- 
Pfeiler, zu Hause, der ursprünglich wohl einen 50 alter Zeit den Os. zu verehren und eine Re- 
entlaubten Baumstamm darstellt und später liquie von ihm zu besitzen. Die dem Os. -Grabe 
auf das Rückgrat des menschengestaltigen Os. von Abydos bei ihnen entsprechende Kultstätte 
umgedeutet worden ist. In Busiris ist Os. als erhielt den Nimbus eines urzeitlichen Vereh- 
Vegetationsgott angesehen worden, und zwar rnngsplatzes und ahmte das Vorbild von Aby- 
besonders als die in der Erde ruhende Kraft, dos und Busiris nach, 
durch die Bäume und Pflanzen im Frühjahr put 
neues Leben erhalten. Der Erdgott umschließt C. Familie. 
auch die Toten und verhilft ihnen zu einem Die Betonung des Familienlebens ist ein 
Fortleben im Jenseits, um desssn willen der besonderer Zug des Os.-Mythus, und die An- 
mächtige Herr von Busiris angerufen wurde, eo gehörigen des Gottes spielen in seinem Sagen- 
2. Abydos. In geschichtlicher Zeit erscheint kreis eine größere Rolle als bei mancher an- 
der Kultus des Os. in Abydos (Oberägypten) deren Gottheit. Er ist unzertrennlich von seiner 
dem von Busiris ebenbürtig, in gewissem Sinne Gemahlin Isis, dem Vorbild der treuen Gattin 
sogar stärker als jener. Vom Mittleren Reich und fürsorglichen Mutter. Ihr gemeinsamer 
ab haben die Ägypter nicht mehr gewußt, daß Sohn Horus ist der Erbe des Vaters, der sein 
Os. erst nachträglich von Busiris nach Ober- Amt übernimmt, nachdem Os. den Nachstel- 
ägypten übertragen worden ist, und so haben lungen seines Bruders, des bösen Setech-Ty- 
sich auch neuere Gelehrte anfangs durch die phon, entgangen ist. Neben diesen vier Haupt- 
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peraonen stehen einige untergeordnete, bei denen ägyptischen Theologie sind uns aber nicht er- 
es nicht sicher ist, in welchem Verwandtschafts- halten , und in den Hymnen und Totentexten 
grade sie zu Os. stehen; die Texte geben ihn wird die Kenntnis der Legende vorausgesetzt, 
zu verschiedenen Zeiten in verschiedener Weise Wäre schon eine kritische Ordnung und Sich- 
an. Nephthya wird meist die Schwester von tung der Anspielungen und Wiedergaben von 
Os. , Isis und Setech genannt und ist in ge- einzelnen Zügen der Os.-Sage veranstaltet wor- 
wissen Traditionen die Gattin des Setech; sie den, so würden wir angeben können, welche 
wendet sich aber dem Os. zu und beklagt sei- Teile des Mythus die älteren und welche die 
nen Tod gemeinsam mit Isis. Ferner gehört jüngeren sind. Diese Arbeit ist aber noch zu 
hierher Anubis, zuweilen der Sohn von Os. und xo leisten. So sind wir darauf angewiesen, zu- 
Nephthys genannt; er hat die Einbalsamierung nächst den Sagenkomplex als Ganzes hinzu- 
des Os. vollzogen. Oft erscheint er in Gestalt nehmen und seine Durcharbeitung von der Zu- 
eines bundsköpfigen Mannes, oder er wird von kunft zu erhoffen. Eine wichtige Grundlage 
Hunden begleitet, die Os.' Leiche aufspüren. gibt dabei die Erzählung der Legende bei 

Die genannten Gottheiten tragen in sich, Plutarch, De Iside et Osir., die auf guten äl- 

wie es im ägyptischen Pantheon üblich ist, teren Quellen beruht und sich in den wesent- 

noch andere Züge als die aus der Os.-Sage liehen wie in Einzelzügen als überraschend 

stammenden. Welches die ursprünglichen Eigen- zuverlässig herausgestellt hat. 

Schäften der Gottheit des betreffenden Namens Nach den Grundzügen der Sage, die meist 

sind, läßt sich meist nicht sagen. Es ist mög- 20 schon in den Pyramidentexten des Alten Reichs 

lieh, daß in die Persönlichkeit von Isis und belegt und den späteren Texten gemeinsam 

Nephthys Züge hineingeflossen sind, die von sind, war der Hergang der Handlung etwa 

uralten kosmischen Gottheiten stammen, bzw. folgender: Os. lebte auf Erden als König von 

hei Anubis' Charaktereigenschaften des alten Ägypten und lehrte seinen Untertanen mildere 

Totengottes gleichen Namens, den wir in Ober- Sitten, gab ihnen Gesetze und leitete die Ver- 

ägypten kennen. Jedenfalls hat es den An- waltung mit Weisheit. Sein Bruder Setech 

schein, daß in der Familie des Os. von Busiris (Typhon) stellte ihm nach und wußte ihn bei 

Götter vereinigt worden sind, die, wenigstens günstiger Gelegenheit lebend oder tot in einen 

in einigen ihrer Charakterzüge, nichts mitein- Sarg zu bringen, den er in den Nil warf. Isis 

ander zu tun haben. Diese Verbindung wesens- 30 irrte klagend im ganzen Lande umher, um die 

fremder Gestalten zu einer Familie wurde noch Leiche des Gatten zu suchen, bald allein im 

gewaltsamer durch die Kanonisierung der 'Neun- Delta, wo die einheimischen Gottheiten ihr 

heit von Heliopolis', in der die Os.-Gruppe an halfen, bald gemeinsam mit ihrer Schwester 

die kosmischen Gottheiten zur Bildung der Nephthys. Der Sarg des Os. ist nach einer 

ersten 'Großen Neunheit von Heliopolis' ange- späten Lesung, die aber vielleicht auf eine 

hängt wurde. Hierdurch wurde Os. zum Sohne alte Überlieferung zurückgeht, bei Byblos in 

des Erdgottes Geb und der Himmelsgöttin Nut. Syrien angespült, wo eine schnell emporwach- 

Die letztere spielt in alten Liedern an Os. schon sende Ceder ihn durch ihren Stamm vollstän- 

eine bedeutsame Bolle, so daß sie vielleicht dig verhüllte. Durch eine Verwandlung, die 

Züge in sieh aufgenommen hat, die von einer 40 bei Plutarch mit novellistischen Zügen ausge- 

Göttin aus Bnsiris stammen, die dort als Mut- schmückt ist, gelang es Isis, den Sarg nach 

ter des Os. bekannt war. Ägypten zurückzubringen. Später finden wir 

Schon vom Alten Reich ab wird die weit die Leiche des Os. in Ägypten in vierzehn Teile 
verzweigte Familie des Os. in vielen Texten zerstreut, und zwar rühmen sich viele Tempel 
als ein einheitliches Ganzes aufgefaßt; die ein- des Besitzes' eines Stückes von der Leiche des 
seinen Glieder derselben werden zueinander in Os. Hier mag zugrunde liegen, daß der Kör- 
Beziehung gesetzt und unterstützen sich gegen- per, wie es sich bei der Bestattungsweise der 
aeitig in höherem Maße, als es die von anßen Urzeit ohne Anwendung von Konservierungs- 
herangezogenen Gottheiten tun, die mit irgend- mittein von selbst ergab, in seine Teile aus- 
einer oesonderen Aufgabe den Tendenzen der 50 einandergefallen war : eine offenbar spätere Er- 
Os.-Legende dienstbar gemacht werden. Die klärung gibt an, daß Typhon die Leiche zer- 
Familienangehörigen werden oft mit ihren Ver- rissen hat. Isis mußte jeden Körperteil einzeln 
wandtschaftabezeichnungen angegeben ohne suchen, und sie hat ihn dort bestattet, wo sie 
Rücksicht darauf, ob es uralte oder jüngere ihn fand; dieses wiederum offenbar eine Er- 
Mythen sind, nach denen sie sich zur Familie findung der späteren Zeit, in der das Vor- 
zusammengefunden haben. handensein zahlreicher Os.- Gräber glaubhaft 
_ gemacht werden sollte. Nach der alten Form 
V. Mythus. des Mythus ist die vollständige Leiche an einem 

Der Sagenkreis des Os. ist im Laufe der einzigen Orte bestattet worden, und dabei er- 
Generationen wesentlich bereichert und ver- so eignete sich der Vorgang, der für das Wesen 
größert worden, und je länger desto mehr sind des Os. bezeichnend ist. Der Körper hatte 
in ihn fremde Züge hineingebracht worden, nämlich, gewiß durch das Fortwirken der gei- 
die der ursprünglichen Legende fremd waren. stigen Zaubermächte, so viel Kraft in sich, 
Eine vollständige Aufzeichnung liegt uns in daß er neues Leben gewinnen konnte. Von 
der ägyptischen religiösen Literatur nicht vor, ihm empfing Isis, die sich auf ihn legte, ihren 
obwohl diese unendlich umfangreich ist und Sohn Horus. Os. selbst wurde wieder leben- 
an zahllosen Stellen auf einzelne Züge des dig, richtete sich auf, und wir finden ihn dann 
Os.-Mythus hindeutet. Die Lehrbücher der als Totenherrscher in der Unterwelt wieder. 
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bis flüchtete in das Delta, wo sie den Horus 

febar, der, unter allerlei Abenteuern im Ver- 
orgenen aufwachsend, zuletzt zum Bächer 
«eines Vaters wurde. Horus überwand den 
Seteoh, entweder dnrch einen Prozeß vor dem 
Göttergericht in Heliopolii, bei dem Thot die 
Saohe des Ob. und des Horus vertrat, oder 
durch einen Kampf mit den Waffen. 

Die Ausschmückung der Einzelheiten dieser 



dort über das Reioh der Toten regiert wie der 
Pharao auf Erden und der Götterkönig im 
Himmel. In den Tempeln tritt der Totengott 
Ol. natürlich gegenüber den auf das irdische 
Leben der Menschen wirkenden Gottheiten des 
Himmels zurück. Aber in den Grabern und 
auf allen dem Totendienst geweihten Denk- 
mälern ist seine Darstellung und Erwähnung 
unzählbar. Immer wiederholt sich das Bild 



Uie Ausscnmucnung aer ninztMusiwu uima ""«™™' *— ■" " ~ — - 7 7 -r eZi 

Sage ist Banz verschiedenartig. Zuweilen wird 10 des Grabherrn, wie er vor Os. betet und opfert 
^ i . _7i.-a .1.0 /1-u j -tt«^«- „«j TT*.- a«p ia#i*m AiTiT.AinAn ftAorenstand der Urabans- 



ans berichtet, daß Geb, der Vater und Vor 
ganger des Os., das Königtum seinem Sohne 
fibergeben hat. Thot ist zwar meist der kluge 
Kenner des Rechts, dem Os. die Rechtferti- 

fung im Gerichte verdankt; aber an anderen 
teilen steht er im Bunde mit dem Bruder- 
mörder Setech. Anubia, der an fast allen 
Stellen nachträglich eingeschoben zu sein 
scheint, wird gelegentlich der vierte Sohn des 



Auf jedem einzelnen Gegenstand der Grabaue- 
stattung steht das an Os. gerichtete Opferge- 
bet, beginnend schon im Alten Beich, später 
immer häufiger und einseitiger werdend, so daß 
alle übrigen Totengötter nahezu verschwinden. 
Der Tote sucht das Vorbild des Gottes dadurch 
zu erreichen, daß er selig und verklärt werden 
will wie er. In den Pyramidentexten des Alten 
Beichs (z. B. Spruch 167 ed. Sethe) wird die 

«. . . 1 i_ i i vx.: :4 ru 



scheint, wird gelegentlich der vierte oonn aes ubicub <z. d. oprwt »■». "JT""'. " .. r~ 
Sonnengottes Be genannt. Statuen und Bilder M Gleiohsetzung des verstorbenen Königs mit Os. 
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stellen es dar, wie Os., im Begriffe, neues 
Leben in sich aufzunehmen, sich mühsam auf- 
richtet. Besonders zahlreich sind die Varia- 
tionen, mit denen der Kampf zwischen Horus 
und Setech (s. d.) ausgeschmückt wird. Für 
die Beisetzung des Os. in seinem Grabe haben 
wir aus hieroglyphisohen Inschriften römischer 
Zeit (Hadrian) anf der Insel Philä zwei Götter- 
dekrete, die das Ritual und den Frieden der 



schon vorausgesetzt, und bei dem Pharao hat 
es eine innere Beziehung, wenn man sich vor- 
stellt, daß er im Jenseits als Herrscher der 
Toten weiterlebt. Aber bald wird die Vor- 
stellung auch auf den Vornehmen übertragen, 
und schließlich sinkt sie bis zu dem gewöhn- 
lichen Bürger hinab. Dann wird auch der ge- 
meine Mann ein Abbild und Nachfolger des 
Os. Gelegentlich schleichen sich auch in Pri- 



dekrete, die das Kitual und den urieaen aer «js. weiegüiiHiuii ««'»"■»■ -•« - --•"- -- --- 

Grabstätte sichern (H.Junker, Das Götterdekret to vatgräber Amulette, Bilder und Texte ein, die 
.vi— j„o Ah„* n „ ,-ti n~*i,,*hr AlrnA Wim nhil- sich auf den im Jenseits regierenden König 



Ober das Abaton, in Denksehr. Akad. Wienphü.- 
hist. 56, 1918, IV). (Abb. 1.) Aus drei verschiede- 
nen Tempeln kennen wir die Anweisungen für 
die Vollziehung der Totenwache an der Leiche 
des Os. für die vierundzwanzig Stunden, in denen 
Os. aufgebahrt war. In ihnen beklagen Isis und 
Nephthys den Verstorbenen, Anubis balsamiert 
ihn, seine Mutter Nut beschützt ihn, sein Sohn 
Horus sorgt dafür, daß 



sich auf den im Jenseits regierenden König 
beziehen, und der darin liegende Widerspruch 
nimmt sich wunderlich genug aus. Im allge- 
meinen sind gerade diese Gedankengange be- 
greiflicherweise zurückgetreten, und man malt 
es sich lieber ausführlich aus, daß der Tote 
von Beiner Gattin und Schwester beklagt wer- 
den soll, wie einBt Isis und Nephthys es taten; 
daß sein Körper wohl erhalten bleibe wie die 
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dem Vater nichts fehlt, und *o von den Göttern fürsorglich behütete Leiohe 



1) Ollris als Mumie 

mit oberftgyp tischer 

Könlglkrone, Krumm- 

itab und GeiSel. 

(Hildeiheim nr. 38».) 



des Os.; daß sein Sohn ihm im Amte nach- 
folge wie HoruB dem Os., und daß ihm im Jen- 
seits nichts mangele wie Os., dem König der 
Unterwelt. Der Tote dankt es dem Gotte durch 
Hymnen und Lieder an Os., die an den Grab- 
wänden und auf den Beigaben, besonders im 
Totenbuch, aufgezeichnet werden. Kein Gott 
außer dem Sonnengott wird von den Ägyptern 
aesvogeiBjrnomi^ 8 .ujuw, so häufig und langatmig besungen wie Os. 
gesprochen bojnew und von 60 Der Verstorbene weiß sich kein mehrverspre- 
j« fj»;A/.v.or> Ham PVininix chendes Beiwort zu geben als 'gerechtfertigt 
und selig bei Osiris'. 

Os. selbst erscheint in den Gräbern am häu- 
figsten in der Bolle des Königs. Er sitzt auf 
dem Throne unter einem Baldachin wie der 
Pharao und hält die Zepter, die auch dieser 
zuweilen trägt. Ihn schmückt die Königskrone, 
und ihn umgibt ein Hofstaat, der zunächst aus 
seinen Familienangehörigen besteht, zu dem 
60 aber auch andere Götter in einer ihnen durch 
ihre Eigenart zugewiesenen Rolle erscheinen. 
Z. B. versieht Thot das Amt eines Schreibers. 
Das Bild ist am eingehendsten ausgemalt in 
dem Totengericht, das Os. in der Unterwelt 
über jeden verstorbenen abhält (Gedankengang 
aus dem Alten Reich, durchgebildet und fest- 
gelegt im Mittleren Reich). In der Gerichts- 
halle, der 'Halle der doppelten Wahrheit', 



bringt ihm die kleinen Gott 
heiten zu besonderen Dien 
sten heran (H. Junker, Die 
Stundenwachen an der Leiche 
des Os., in Denkschr. Akad. 
Wien phü.-fast. 64, 1910). 
In einigen Texten erscheint 
die Seele des Os. in Gestalt 
des Vogels Phönix (äg. bjnw 
gesprochen bojnew und von 
den Griechen dem Phoinix 
gleichgesetzt). Der Vogel 
hat in seinem Wesen keine 
Züge, die ihn innerlich mit 
Os. verbinden, und die Ver- 
knüpfung mutet wie eine 
theologische Kombination 
späterer Zeit an. 

E. Herr der Unterwelt 
und Schützer der Toten. 

Von allen Zügen im 
Mythus des Os. hat keiner 
eine so umfangreiche Aus- 
prägung in den Denkmä- 
lern gefunden wie der, daß 
Os. in der Unterwelt als 
König herrscht, und daß er 
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thront Os. Vor ihm steht eine Wim, auf der 
das Herz des Toten gegen die Wahrheit auf- 
gewogen wird. Wer die Probe besteht, ist 
'wahr an Bede', d. h. gerechtfertigt und selig. 
Ihn erwarten all die Freuden und Genüsse in 
den Gefilden der Seligen, von deren Schilde- 
rung die Totentexte voll sind. Wessen Herz 
zu wicht befunden wird, der fällt dem Höllen- 
hunde anheim, dem 'Fresser der Toten, der 



und die Götter leben von der Feuchtigkeit, 
die aus dir kommt'. Die Vorstellung ist alt 
und in den Pyramidentexten erwähnt, wenn 
Os. das 'neue Wasser', das die Felder grünen 
last, genannt wird. Sie bleibt bis in die 
späteste Zeit bestehen, in der Überschwem- 
mungswasser in einem kruggestaltigen Bilde 
des Os., der 'Kanope', in der Prozession ge- 
tragen wird. Plutareh (de Is. 38, 86, 89 usw.) 



von ihrem Blute lebt', einem Mittelding zwi- 10 hat die Vorstellung ausgestaltet zu einer ihm 



sehen Krokodil, Löwe und Nilpferd. Die Texte 
malen es nicht gern aus, was mit den schul- 
dig befundenen Sündern geschieht; jeder setzt 
es von sich voraus, daß er die Prüfung be- 
stehen wird. Dazu lernt er ein Gebet, in dem 
er den Herrn des Geriohts anruft, der zusam- 
men mit zweiund vierzig Göttern richtet, 'die 
von den Sündern leben und ihr Blut schlacken 
an jenem Tage der Abrechnung' Das Gebet 



angeblich von den Priestern überlieferten 
Theorie von Os. als Wasser des Nils im Gegen- 
satz zu Typhon als dem unfruchtbaren Wasser 
des Meeres und zu bis als der Erde, die das 
befruchtende Wasser in sich aufnimmt und 
die Pflanzen hervorsprießen läßt. Das Wasier 
im Kruge spielt eine große Kolle im spät- 
ägyptischen Gottesdienst und hat immer seine 
Deutung erhalten als das Element, das die 



ist eine vielfache Versicherung der Sündlosig- so Kräfte der Natur zur Entfaltung bringt. Hand 



keit; der Sprechende beteuert, das und das 
nicht begangen zu haben. Zuletzt wendet er 
sich an jeden einzelnen der zweiundvierzig 
Totenrichter und versichert ihm, daß er die 
Sünde, über die der Betreifende zu urteilen 
hat, nicht begangen habe. Zuletzt wendet das 
Gebet sich wieder dem Os. zu, dessen treuer 
Diener der Verstorbene sein will. (Vgl. Abb. 2 : 
Totengericht.) 

F. Erde und Ml. 

In einer Vorstellungsgruppe, die der älte- 
sten Zeit angehört und wahrscheinlich in Bu- 
siris entstanden ist, hat Os. die Rolle eines 
Gottes der Fruchtbarkeit. Im einzelnen sind 
die Vorstellungen schwer zu fassen, da sie 
verdrängt wurden durch die überragende Be- 
deutung des Totengottes. Sie scheinen ihre 
Wurzel darin zu haben, daß Os vorzugsweise 



in Hand mit diesen Vorstellungen gehen immer 
noch die anderen, die Os. als einen Bringer 
der Ordnung und des Gesetzes feiern; in ihnen 
spiegelt sich der König der Vorzeit wider, 
der den ägyptischen Staat geordnet und ge- 
setzmäßig verwaltet hat. 

fi. Kultus. 

Man hat schon aus Texten des Alten Reich» 
so den Eindruck, daß sie bei einer dramatischen 
Vorführung der Osirissage gesprochen worden 
sind, und lebendige Schilderungen der Vor- 
gänge stellen sie uns so vor Augen, daß man 
auch für diese Zeit schon an Darstellungen 
im Schauspiel glauben möchte. Aus einem 
Bericht des Mittleren Reichs lennen wir ein 
solches Kultspiel mit Sicherheit (Denkstein des 
Ichernofret in Berlin, ed. H. Schäfer, Die My- 
sterien des Osiris in Abydos, 1904). In ihm 



gedacht ist als Erde und als Nil. Das Lied 40 läuft der hundegestaltige Wepwawet (s. d.) 



dem Ob. voraus: er ist der Vorgänger der bei 
Plutareh, De leide Kap. 14 erwähnten Spür- 
hunde, die den Os. suchen. Os. selbst erscheint 
zunächst als ein Kämpfer, der mit seinem Ge- 
folge die Feinde niederwirft. Dann stirbt er, 
und wir haben in dem Bericht die große und 
oft erwähnte Szene zu ergänzen, bei der in 
irgendeiner Form seine Leiche verloren geht, 
gesucht und unter großem Jubel wie- 



eines verbannten Dichters aus dem Neuen Reich, 
das am deutlichsten davon spricht, nennt zwar 
nicht den Namen des Os., aber dieser scheint 
doch nach dem Zusammenhange gemeint zu 
sein. 'Der Erdboden trägt dich, und seine 
Ecken ruhen auf dir bis hin zu den vier Stützen 
des Himmels; regst du dich, so bewegt sich 
die Erde . . . Tempel, Denkmäler, Äcker und 
Gräber, sie alle ruhen auf dir, und du bist es, 

der sie schafft; sie Hegen auf deinem Rücken' 50 dergefunden wird." Die Beisetzung 
{Erman in Z. ägypt. Spr. 88, 1900, 19 ff.). In der sorgfältig unter Mitwirkung von 
dem großen Mythus von der Himmelskuh Göttern hergerichteten Leiche in dem 
(Boeder, UrJc. Sei. alt. Ägypt. 
147) befiehlt der Götterkönig 
die Schlangen der Erde nicht 
nur dem allgemeinenErdgotte 
Geb an, sondern auch sei- 
nem Sohne Os. 

Ebenso offenbart Os. sich 
in dem Wasser, das vom Nil 
her dem Boden die Frucht- 
barkeit bringt. Ramses IV. 
ruft Os. auf seinem großen 
Denkstein aus Abydos (iHa- 
riette, Abydos 2,pl. 54 — 56) 

an: 'Du bist der Nil, groß 2) Totengerioht TOt oeiri.: du Hon dat Toten wird abgewogen; hinter dem Ver- 
»Uf den Ufern am Anfang .torbenen der P»»l«n (beil. Tier dea Thot, Oottei der Weieheit) und M»'»t (Göttin 
der Jahreszeit; die Menschen dei Reohti) »li Huter gerechten urteil«. 
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Grabe bei Peker 
wurde vorge- 
führt. KönigRam- 
aei IV. (Marütte, 
Abydoii,b4-bl>) 
hat selbst einmal 
teilgenommen an 
dem Zeremoniell 
und dabei dem 
Ol. Licht ange- 
zündet an dem 
Tage der Balsa- 
mierung der Lei- 
che; er hat dabei 

auch den bösen Setecb an der Leichenschän- 
dung verhindert und den guten Sohn Horus 
alsErben teinei Vaters Ol. auf den Thron 
gesetzt. 

An vielen Stellen der ägyptischen Uber- 




i.) Tuch mit gekeimten Getreldekornern als Bild der iu neuem Leben erwachten Mumie des 
Oilris. (Kairo, Ägyptliohes Hueeum.) 



Menge nicht erlaubt war. Gewiß fallen die 
Grundlagen für die erschwerte Zulassung zu 
diesen geheimen Festfeiern und die schritt- 
weise Einführung des Gläubigen durch be- 

___ sondere Weihen, wie wir sie aui griechiich- 

lieferung werden uns einzelne Szenen des reli- «o römischer Zeit kennen, schon weit in die pha- 
giösen Dramas anschaulich, und wir können raoniache Zeit hinein. Ein tieferes Verstand 



lie uns in den Zusammenhang eingliedern, 
nachdem dieser aus Andeutungen und durch 
Kombination erschlossen worden ist. Eine zu- 
sammenhängende Darstellung ist in ägypti- 
schen Quellen nicht gegeben; um so notwen- 
diger wäre es, die Bruchstücke und Hinweise 
zu sammeln, um den Hergang der Kultfeiern 
zu erschließen, für die ein großes Material aus 



allen Zeiten vorliegt. Die Aufführung der so nehmen dürfen 



nis für den Sinn der kultischen Vorgange ist 
auch damals nicht ohne eine gewisse geistige 
Bildung möglich gewesen, und dadurch wird 
sich ohne weiteres der Kreis der Anteilneh- 
menden verringert haben. Aber auch abge- 
sehen davon betont der alte Ägypter es all 
eine besondere Gunst und Auszeichnung, wenn 
er an der Vorführung der Os.-Sage hat teil- 



'Osirismysterien' in allen großen Tempeln 
brachte es mit sieb, daß überall ein Schau- 
platz geschaffen werden mußte, der ungefähr 
dem von Abydos entsprach, wo man sich in 
geschichtlicher Zeit das Os.-Grab gedacht hat. 
Man bestimmte also einen einsam gelegenen 
Ort, etwa eine Insel, als OB.-Grab und sicherte 
dieses 'Abaton' durch besondere Bestimmungen 
gegen jede Störung. Aus Philä Bind uns zwei 



Zu den Hauptpersonen des Kultspiels ge- 
hört Isis, die den Gatten sucht und beklagt. 
Neben ihr steht Nephthys als Schwester von 
beiden, wobei es nach den ägyptischen Lebens- 
gewohnheiten nicht ausgeschlossen ist, daß 
auch Bie den Os. ihren Gatten nennen darf. 
Die beiden Schwestern Isis und Nephthys lassen 
eine Totenklage ertönen, bei der sie oft in 
Plastiken und Malereien dargestellt werden 



ekrete der Götter aus römischer Zeit evhal- <o und das Vorbild liefern für das Verhalten ir- 



ten, in denen die täglichen Riten und Opfer 
festgestellt werden, sowie laute Musik und 
Jagd nach Vögeln und Fischen auf der Insel 
verboten wird (/unter, Das Götterdekret über 
das Abaton, Wien X918, Denkschriften Wien. 
Akad. 66). 

Auf dem Dache des Tempels von Dendera 
liegt in einer Ecke eine kleine Kapelle, die 
bei gewissen Riten der Os.-Feier den Mittel- 



diseber Witwen bei der Beisetzung des Gatten. 
Sie klagen bei der Mumie mit langen, poetisch 
durchgearbeiteten Liedern, die auch dem Volke 
bekannt gewesen sind und oft zitiert werden. 
Volkstümlich sind auch andere Momente 
des Hergangs gewesen. Die große Menge hat 
teilgenommen an dem Suchen der Leiche und 
brach überall in Jubel aus, wenn sie gefunden 
wurde. Der Angriff des Setech und seine Ab- 



punkt bildete. Dort wurde z. B. im Monat so wehr, dann die Durchsetzung des Horus als 



Choiak das Wiederaufleben deB Gottes darge- 
stellt. Hier liegt eine Anknüpfung an den 
Vegetationsglauben von Busiris vor. Von dort 
stammt das Bild des Os. aus Erde, aus der die 
Getreidekörner ihre grünen Halme hervorsen- 
den. Die Wiederbelebung des Gottes und der 
durch ihn symbolisierten Natur wurde sinn- 
fällig gezeigt. (Vgl. Abb. 3—4 mit dem Bilde 
der Mumie des Os.). Die Anlage der Kapelle 



Nachfolger seines Vaters waren mit Kämpfen 
zwischen den Parteien verbunden, und grie- 
chische Berichte werden nicht übertreiben, 
wenn sie die leidenschaftliche Ekstase einzel- 
ner Beteiligter schildern, bei der Verwundete 
und sogar Tote liegen blieben. Nächtliche 
Umzüge, anfangs in Trauer, später mit dem 
Jubel einer gelegentlich ausgelassenen Festes- 
freude, geboren zu den Festfeiern und sind 



auf dem Dache, dessen weite Fläche genügend so mit dem Anzünden von Lichtern in den Häu- 

RaumzurAuf- sern und auf den Straßen verbunden. Die Feier 
führung eines des in der Natur wiedererwachenden Gottes 
Schauspiels hat zuweilen eine Hingabe an den Zeugungs- 
biet et, zeigt, gedanken mit sich gebracht, der die geBchlecht- 
daß die Teil- liehe Vermischung in das religiöse SchauBpiel 
nähme an den hineintrug. 
») Getreide .pri.it au. der Mumie de. 'Mysterien' Inschriften in den Tempeln von Dendera, 
Oiirie. der großen Edfu und Philä haben uns das Ritual bewahrt, 
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nach welchem die Wache an der Leiohe de« Ol. 
ausgeführt worden ist. Fax die zwölf Standen 
de» Tage« und die zwölf Standen der Nacht 
ist einzeln angegeben, wai zu gesohehen hat, 
und was die Darsteller sprechen sollen. Die 
Leiche des Ol. ruht auf einer Bahre in einer 
bestimmten Kapelle. Isis und Nephthys sinken 
Trauerlieder. Horus bringt dem Vater Opfer 
uud ruft die großen Götter zu seinem Schutze 
an. Anubis, Thot und andere Gottheiten er- 
scheinen mit besonderen Gaben und sprechen 
Worte, durch die diese als Geschenke der 
Götter von besonderer Heilkraft gerühmt wer- 
den. Auch Priester treten auf, besonders der 
Cherheb (Vorleser) und der Sem (Opferer), und 
legen die Ingredienzien für die Reinigung der 
Leiche und ihre Einbalsamierung nieder: Was- 
ser, Weihrauch, öl, Salben und Drogen (Junker, 
Stundeninachen in den OsirismysUrien, Wien 
1910, Denkschr. AJcad. Wien 64, 1). 

H. Darstellung. 

Die ägyptischen Plastiken und Reliefs zei- 
gen Os. stets menschengestaltig; niemals hat 
er Tiergestalt, einen Tierkopf oder überhaupt 
eine Beziehung zu einem Tiere. Der Körper 
des Mannes wird selten wie der anderer Götter 
wie bei lebenden Menschen mit ausschreiten- 
den Beinen gebildet. Meist verwendet man 
vielmehr den sog. Mumienleib, d. h. eine ge- 
schlossene Gestaltung, den Körper 'mit anlie- 
genden Armen und ohne Trennung der Beine 
voneinander; diese Darstellung ist in der Ur- 
zeit für Götterbilder als die primitivste Form 
der Modellierung und Schnitzerei gewählt wor- 
den und erst später zur Mumie umgedeutet. 
Bei Os. hat diese Umdeutung wegen seines 
Mythus und seiner Aufgaben als Totengott 
einen inneren Sinn erhalten. Die Mumie wird 
gelegentlich aus Ton nachgebildet und mit 
Getreidekörnern besteckt, die man durch Be- 
sprengen zum Keimen brachte; dadurch wurde 
handgreiflich das Sterben und Wiedererwachen 
der Natur vor Augen geführt. 

Der Kopfschmuck, in welchem die stärkste 
Charakterisierung der Götterbilder zu liegen 
pflegt, kennzeichnet Osiris als König von Ober- 
ägypten. Er trägt als Kernstück stets die 
weiße oberägyptische Krone, meist mit aus- 
schmückenden Zutaten wie Straußenfedern, 
Widderhörnern und Schlangen. Zum Unter- 
schied von allen anderen Göttern hält Os. in 
den Händf»n dieselben Zepter, die wir bei 
Königen finden, und zwar sowohl bei leben- 
den wie bei verstorbenen: die G-ißel (Peitsche) 
und den Krummstab. Auch darin dürfen wir 
eine Erinnerung an Os. als König erblicken. 
Als König von Oberägypten konnte Os. erst 
nach seiner Übertragung von Busiris nach 
Abydos angesehen werden. Wenn auch die 
unterägyptische Krone bei ihm nicht üblich 
ist, kann doch die Königsgestalt des Os. im 
Delta ihren Ursprung haben. 

Aus Busiris scheint das Symbol zu stam- 
men, das als einziges dauernd mit Os. ver- 
bunden ist: der Ded-Pfeiler. Er hat eine sti- 
lisierte Form erhalten, der nicht anzusehen 
ist, was der Gegenstand ursprünglich darge- 




stellt hat; sowohl die Er- 
klärung als Rückgrat des 
Gottes wie als entlaubt 
dastehender Baum be- 
ruhen auf Kombination 
(vgl. Abb. 6). Gelegent- 
lich wird eine aus dem 
Ded- Symbol und einem 
menschlichen Körper zu- 
10 sammengestellte Form des 
Os. gezeiohnet. 

J. Angleichnne an andere 
fiolter. 
1. An Totengötter. 
Die in Abschnitt E ge- 
schilderte überragende Be- 
deutung des Os. als To- 
tengott in ganz Ägypten „, Dtd-Pfeller, F.y.uoe. 

so führte es herbei, dafi sich (mid«>h«im nr. m.) 
ihm andere Totengötter 
angliederten, die an einzelnen Orten vorhanden 
waren, entweder dort bodenständig und auf 
diese Gegend beschränkt oder von auswärts dort 
hingetragen und eingewurzelt. Zu diesen dem 
Os. angeglichenen Totengöttern gehört zuerst 
der Chenti Amentiu 'Erster der Westlichen', 
in Abydos als liegender Hund verehrt und unB 
als besonderer Gott aus der Frühzeit bekannt, 

90 dann aber in den Hintergrund getreten: vom 
Alten Reioh ab lebt 'Erster der Westlichen' 
nur noch als ein farbloses Beiwort des Os. fort, 
in dem man nicht den ursprünglichen Namen 
eines selbständigen Gottes vermuten würde. 

Die Gestalt des liegenden Hundes, die bei 
Os. nicht auftritt, ist außer dem Chenti Amen- 
tiu von Abydos auoh dem Anubis eigen, und 
zwar ebenfalls seit der Urzeit. Wir beobachten 
sie bei dem Anubis an verschiedenen Orten, 

40 z. B. in der Gegend vom Memphis, wo sich 
die Totengebete der 4. Dynastie noch an ihn 
richten, während seit der 6. Dynastie meist Os. 
angerufen wird; hier vermögen wir also deut- 
lich die Zeit zu erkennen, in der die Verdrän- 
gung des einheimischen Totengottes Anubis 
durch den fremden Os. erfolgt. Es ist die 

?;leiche Zeit, in der die Osirissage und die 
dentifizierung des verstorbenen Pharao mit 
Os. in den Totentexten der Pyramiden durch- 
60 geführt wird. Außerhalb der Residenz Mem- 
phis lebte der Totengott AnubiB noch länger 
fort, z. B. in Siut in Mittelägypten, wo er als 
liegender Hund verehrt wird neben dem ste- 
henden Wolf, dem Stadtgott Wepwawet (s. d.). 
In Memphis ist noch ein anderer Toten- 
schützer seit der Urzeit verehrt worden, der 
auf dem Sande mit ausgebreiteten Flügeln lie- 
gende Falke namens Sokar (s. d.). Auch wird 
er schon im Alten Reich mit dem Os. zuBam- 
eo mengeworfen und erscheint in den Pyramiden- 
texten als eine Nebenform von ihm. Der Gott 
Sokar -Osiris, zunächst in Memphis der Herr 
des Totenreichs, wird nach Abydos uud dann 
in alle anderen ägyptischen Tempel übertragen. 
Zuletzt behält er nur noch wenige Züge des 
memphitischen Sokar und bedeutet nicht viel 
mehr als der allgemein bekannte Os., wenn 
auch vielleicht vorzugsweise in seiner Gestalt 
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des tot daliegenden Gottes. Von Sokar bat ligion aneinander gekettet wurden, ist in pha- 

Os. einige seiner charakteristischen Züge über- raoniseher Zeit nur selten aufgenommen wor- 

nommen, z. B. dessen Tempel Rosetaw bei den, lebhafter in griechischer, als man natur- 

Sakkära, die Barke für das Fest des 'Umzugs philosophische Theorien in der ägyptischen 

um die Mauern' und die Kapelle Schetit in Götterwtlt wiederlinden zu können glaubte 

dieser Barke. Da Sokar andererseits dem Ptah, (Tgl. Sonne N I a). 

demStadtgottvonMeinphis,gleichgesetztwurde, Auch der Mond hat ursprünglich keine Be- 
ergab sich eine Gottheit Ptah-Sokar-Osiris, die Ziehungen zu Os. Weshalb einige Bronze- 
von allen dreien Züge in sich trägt und auch figuren des Mondgottes Jah (äg. j'h) diesen 
für Os. eintritt. 10 Osiris-Jah nennen, vermag ich nicht zu deuten. 

Wie es mit der Entstehung des Beiwortes Der Gott wird dargestellt als Mann (nicht 
Wennofre (äg. Wnn-nfre 'gutes Wesen') bei Mumie) mit menschlichem Kopfe, auf dem der 
Os. steht, ist nicht klar. Vielleicht ist es wirk- Mond als Krone sitzt, also ohne jede Anspie- 
lich nicht mehr als eine Bt-hmückende Benen- lung auf Os. 

nung, aber vielleicht steckt auch in ihm der Vereinzelte Stellen fügen Os. mit Orion zu- 

Kame eines an irgendeinem Orte heimischen sammen, dem großen Sternbilde, dem die Isis 

und uns verschollenen Totengottes, den Os. in als Sirius (äg. Sopdet, vgl. Sothis) folgt. Die 

sich aufgenommen hat. Verbindung der Isis mit dem Sirius ist alt 

Die ägyptische Ausgestaltung des Serapis und häufig. Von ihr ist man wohl ausgegan- 

(vgl. £ am Ende) hat dem Os. die Veibindung 20 gen, als man auch Os. in den Gestirnen am 

mit dem Apis gebracht, dem heiligen Stier Himmel i nterbringen wollte, und dafür ergab 

des Ptah von Memphis, der als Erscheinungs- sich leicht das benachbarte und auffallende 

ioim des verstorbenen Os. galt. Osiris-Apis Sternbild des Orion (äg. Sahu). Eine größere 

ist Herr von Memphis und wohnt dort in Bedeutung hat die Zusammenstellung nicht be- 

Bosetaw, dem urs| rünglichen Heiligtum des kommen, aber sie spielt in denjenigen reli- 

Sokar. Er setzt dessen Aufgaben als Toten- giösen. Texten eine gewisse Holle, in denen 

gott fort und nimmt von Os. alle seine Ange- Isis als Sothis gefeiert wird, 
hörigen, besonders Isis und Horus als Gattin 

bzw. Sohn, in seinen Kreis auf. Osivis-Apis K. Geschichtliche Entwicklung. 

oder i-dgamf bzw. Serapis werden in ägyp- so Für die Frühzeit besitzen wir keine gleich- 

tischer wie in griechischer Sprache zu Bestich- zeitigen Denkmäler als Quellen zu Feststel- 

nungen des Ob., und man ruft ihn unter diesem hingen über Os. Aus Busiris sind wie aus 

Namen an, wenn man bei den großen Fest- den meisten Oiten des Deltas wegen des feuch- 

feiern »einen Leichnam sucht. ten Bodens keine Funde erhalten geblieben, 

2. An Naturgottheiten. Die schon in so daß wir an einheimischen Belegen nicht 

pbaraonischer Zeit belegte und s) äter aus- bestätigen körnen, was uns durch Kombina- 

gebildete Vorstellung von Os. als Träger des tion erschlossen ist: daß Os. in der Frühzeit 

fruchtbringenden Wassers (vgl. F) hat ihn zu- und schon seit der Urzeit in Busiris verehrt 

weilen eine enge Verbindung mit dem Gotte wurde. Wahrscheinlich als ein Vegetations- 

des Nils eingehen lassen. Dieser hieß Bapi 40 gott, der im Frühjahr die I flanzen sprießen 

(8g. H'pj) wie der Fluß selbst und ws.r ein in läßt. Gewiß schon in Verbindung mit dem 

der Tracht der Fischer und Schiffer darge- Symbol des Ded, der den entlaubt auf das 

stellter fetter alter Mann mit Wasserpflanzen neue Leben waltenden Baum darstellen mag 

an und um sich. Osiria Hapi weicht in seh,em und später als Pfeiler zum Symbol des Os. 

Wesen davon scheinbar nicht viel ab, und so wurde. Vielleicht auch schon ah Schützer der 

ist die Zusammtnliigung v.ohl nur vorgerom- Toten, die in der Erde ruhen und auf ein 

men worden, um dem Flußgott größeres An- W iederer»achen zu besserem Leben hofien. 

sehen zu verleihen. Möglicherweise schon mit einer Andeutung 

Die Sonne in allen ihren Erscheinungsorten jener Gedankengänge, die Os. als den Tiäger 
steht ursprünglich dem Toteni,oU Ob. völlig so der fruchtbaren 1-rde und des lebenbringenden 

fern; Himmel und Unteiwelt sind eben durch- Nils ansehen. In Busiris scheint Os. schon die 

aus voneinander geschieden. Nun steht in gemmten Vorstellungen vom Lei en und seinem 

einer schon im Mittleren Beich vorhandenen Ursprung duichdrungen zu haben. Er -wird 

Glosse des 17. Kap. des Totenbuchs ein Hin- dort wohl auch schon seine Familienangehö- 

vveis auf einen Mythus, nach dem die Seelen rigen erhalten halen, oder wenigstens einen 

des Os. und des Ee sich in Busiris »usanmen- Teil ven ihnen, wobei die Verbindurg mit der 

gefunden halen, und man hat diese Stelle für Theologie vonBelio] olis mitgewiikt haben mag. 

einen alten Beleg der Beziehungen beider In den Pyiamidentexten und in den Opfer- 
Götter in Anspruch nehmen vollen. Aber gebeten des Alten Reiches treten die meisten 

völlig mit Unrecht. Denn im Mittleren Reiche 60 Züge iius deni Wesen des Os uns schon klar 

ist sowohl die Zersetzung der eins einen Götter- entgegen. Wären die Quellen nicht so ein- 

persönlichkeiten wie ihre Kombination mit seitig nach Heikunft und Charakter, -Bürden 

anderen ihnen wesensfremden Göttern seit wir wahrscheinlich weit mehr eikennen kön- 

langem im Gange. Und gerade diese Stelle nen. Damals scheinen sich wenigstens alle 

macht duicbauB den Eindruck später theolo- die Veränderungen vollzogen zu haben, die 

gischer Spekulation. Die Verbindung des Os. uns im Mittleren Reiche als vollendete Tat- 

mit dem Sonnengotte Re, durch welche die sachen entgegentreten. Schon im Alten Reiche 

beiden wichtigsten Teile der ägyptischen Re- ist Os. von Busiris aus nach anderen Orten 
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Ägyptens vorgedrungen, in Memphis und in Altert.' 1 (1909), § 178. — Übersetzungen: Boe- 

Abydos verdrängte er die einheimischen Toten- der, UrJc. Bei. alt. Ag 1923, — Kritische Unter - 

§ Otter und wurde dadurch zum beherrschen- suchung: Hugo Gressmann, Tod und Aufersteh- 
en Totengotte des ganzen Landes, dem sich ung des Osiris nach Festbräuchen und Urningen 
alle übrigen mehr oder weniger angliederten. (Alter Orient 23, 3) 1923. Bei ihrer Bespre- 
Aus dem König der Vorzeit, der dem Staate chnng in Or. Lit. Ztg. 27 (Juni 1924), »22 be- 
durch seine glückliche Herrschaft Ordnung und tont Pieper die Vermutung, daß Os. aus Byblos 
Segen brachte, wurde ein Gott der Unterwelt, nach Ägypten eingewandert sei. [Roeder.] 
ein Herrscher der Toten und strenger Richter "uslan darf vielleicht als von dem etruski- 
über Gut und Böse. Die moralisierende Aus- 10 sehen usil abgeleiteter Name (vgl. dort) er- 
deutung der Tätigkeit des Os. überwiegt je schlössen werden. Das Wort muß etwa 'Sonne' 
länger desto mehr. oder eine Sonnengottheit bedeuten. Auf der 
Das Neue Reich brachte für Os. keine we- Agramer Mumie V, 21, CIEU,2, S. 18 findet 
sentlich neuen Züge seines Charakters, aber sich die Verbindung: cisum »esane uslanec. 
eine ungeahnte Steigerung seiner Verehrung »esan ist eine von Spiegeln bekannte Göttin 
in vielen Tempeln des Landes. In den Fried- der Morgenröte. Da wir eine ganze Reihe von 
höfen herrschte er fast ausschließlich, so daß Götternamen mit Suffix -an kennen (laran, 
in den Gräbern und auf Gegenständen der mean, turan usw.), ist Bosenberga Vermutung 
Grabausstattung Anrufungen an andere Gott- Glotta 4, G2 sehr ansprechend, daß nämlich 
heiten als Os. selten sind. Das hat sich durch so ein "uslan als Reimwort zu »esan gebildet 
die ganze Spätzeit erhalten. Und als die ägyp- worden sei. Die Form uslane-c hätte dann das 
tische Religion innerlich erstarrte und aus -e- wegen der antretenden konsonantischen 
einer renaissanceartigen Wiederholung alter Partikel -c- = 'und' erhalten und ihrerseits 
Kultur neues Leben bringen wollte, da stand wieder eine Bildung fresane veranlaßt. Mög- 
Os. wieder und immer noch im Mittelpunkte lieh scheint allerdings ebensogut, daß fresane, 
des Glaubens und der Hoffnungen. Unsere uslane neben ■fresan, *uslan zum Zweck der Be- 
Quellen zur Religion der Spätzeit sind aller- deutungsdifferenzierung gebildet worden sind, 
dings recht kümmerlich ; aber nach den erhal- Die genaue morphologische und Bedeutungs- 
tenen Denkmälern scheint es so, als ob man funktion der Formen kennen wir nicht. Zu 
auch an den Orten, an denen man früher le- so usil, uslanec ist auch vermutlich die Form 
bendigere Gottheiten gekannt hatte, doch den usli der Mumie VII, 13 zu stellen, 
bleichen Schemen bevorzugte, zu dem Os. ge- [Pauli-Fiesel.] 
worden war. Ussia (Holder, Altcelt. Sprachschatz 8, Sp. 54), 
Da kam mit dem Eindringen der Griechen in einer vor der Fontaine de Bellegarde zu 
eine neue Wendung. Ptolemaios I. suchte in Aix-en- Provence (Aquae Sextiae) gefundenen, 
seinem Streben nach einer innigen Verschmel- seitdem verschollenen Weihinschrift des Mer- 
zung der eingewanderten Griechen mit den curius, CIL 12,508 mit Add. p. 813, ist keine 
einheimischen Ägyptern nach einer beiden ver- Göttin. Mehrere Gewährsmänner stimmen un- 
ständlichen Gottheit, die er in dem neugeord- gefähr in der Lesung überein: VSSIAE ROS 
neten Reiche zur herrschenden machen konnte. 40 MEKCVRIO (MERCVRI) | V-SL-M. Eine 
Er führte von außen den Serapis für die Grie- Handschrift des Balthasar Burle aus Aix(f 1598) 
chen herein und erklärte ihn den Ägyptern gibt über Z. 1 eine Verstümmelung des Steines 
als den Osiris -Apis, eine Vereinigung ihres an. Es scheinen Oberreste von Personennamen 
Totengottes Os. mit dem Stier von Memphis. vorzuliegen. [Keune.J 

Geschicktes Vorgehen hat den Os. in der neuen Ussubins, ein Genius loci, und zwar kelti- 
Gestalt (vgl. J 1 am Eude) volkstümlich ge- scher oder iberischer Name einer göttlich ver- 
macht. In den ägyptischen Tempeln freilich ehrten Quelle in der gallischen Provincia Aqui- 
blieben die Priester bei ihrer alten Überliefe- tanica, zwischen Agen (Aginnum) und Bordeaux 
rung. Es mag trotz aller Ergebenheit der (Burdigala). Dem Quellgott hat im 1. Jahrh. 
Dynastie gegenüber doch etwas Opposition da- so n. Chr. sein damaliger Priester ein Wasser- 
bei gewesen sein, daß sie in großem Umfange becken (hibrum) gestiftet und, unter Voraus- 
aus den Archiven die Texte heraussuchten, Schickung der üblichen Ehrung des Kaiser- 
die Os. in der Gestalt feierten, in der er dem hauses, diese Schenkung durch eine Weihin- 
Vulke vor Jahrhunderten vertraut gewesen war, schritt beurkundet, CIL 13, 919 (Dessau, Inscr. 
die in seine alten Mythen von seiner Familie Lat. sei. 3734. Hulder, Altcelt. Sprttelischatt 3, 
und seinen Schicksalen hineingehörten und die Sp. 55): Tutelae Augi ustae) , Ussuhio laltrum 
seine Festfeiern verherrlichten. Den Priestern, Silvinus Sciptoiu's ffilius) antistes d(at). Die 
die große Wandflächen ihrer Tempelneubauten Inschrift ist angebracht auf einem Rundpfeiler, 
in ptolemäischer und römischer Zeit mit In- wohl dem ehemaligen Träger des Labrum. 
Schriften bedeckt haben, verdanken wir die DO Verehrung des weiblichen, als Tutela bezeich- 
Kenntnis vieler wichtiger Texte, in denen das neten Schutzgeistes war gerade in Aquitanien 
wertvollste Material zum Mythus, Kultus und und im nördlichen Hispanien eingebürgert. 
zum Wesen des Os. steckt. Der Stifter war, wie die Nameugebung beweist, 
Literatur. In allen Handbüchern sind Dar- ein Provinziale; der römische Name Scipio ist 
Stellungen zu finden, in allen Sammlungen von aus der Aquitanica auch in keltischer Schrei- 
Übersetzungen einige einschlägige Texte. Zu- bung Scipiu bekannt (Holder 2, Sp. 1398. Bahn, 
nächst nachzuschlagen: Ad. Erman , Die iig. CIL 13, 3, 1, p. 120, Co! I). Dem Quellgott U. 
Beligion', 1909, Index. Ed. Meyer, Gesch. d verdankt die Ortschaft Ussitbium ihren Namen 
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(Tgl. Vintius-Vintium, Aximus-Axima, Nemau- mianus (Cohen' 6, p. 664, nr. 694) und ihrer 

sus u. a.). Dieser durch Mn. Anton, und, in Caesares, des Galerius (Cohen* 7, p. 127, nr. 

etwas entstellter Schreibung, Tab. Peut, auch 248) und des Constantius Chlorus (Cohen' 7, 

Ptolem. bezeugte Ort (Holder a. a. 0.) lag an p. 92, nr. 347 f.), sowie des Severus II als Cae- 

<Jer römischen Straße Burdigala— Aginnum (C. aar (J. 806 f. Cohen' 7, p. 140, nr. 80) und des 

Jullian, Inscr. de Bordeaux 2, p. 220—228. K. Maiiminus II Daza als Caesar (J. 805f. Cohen' 

Miller, Hin. Born., Sp. 107. mit Karte Sp. 97 1)8. 1, p. 164, nr. 221), schließlich des Kaisers Con- 

Kiepert, Form. orb. ant. XXV, Kf). Ob jedoch stantinus I des Großen (Cohen' 7, p. 317/318, 

die Örtlichkeit 'Le Mas d' Agenais', wo die nr. 756. J. Maurice, Numismatique Constanti- 

Weihinschrift des ü. sich noch im J. 1898 in 10 nienne, Münzstätte Arelate-Arles , 2, p. 151 f. 

der Kirche (als Träger eines Weihwasserbeckens) mit Abb. Taf. 5, 12). Mit Ausnahme der Münzen 

befand, auch die Statte der genannten Ortschaft des Constantinus I stellt das durch die ge- 

ist, ist unbestimmt; denn wenn auch hier rö- nannte Beischrift U. p. gekennzeichnete Bild 

mische Reste festgestellt sind, so könnte die eine stehende Frau, nach links gewendet, dar; 

Inschrift doch verschleppt sein (Hirschfeld, die Hände oder Arme hat sie (wohl immer) in 

CIL 13). — Der Vollständigkeit halber sei noch ihr Gewand gehüllt. Die Geldstücke des Con- 

angeführt Maver (s. zu Trittia, Um u. a.), S. 18. stantinus I stellen dagegen eine auf einem 

[Keane. | Schiff stehende Frau mit Wage und Füllhorn 

Usus, der (die Erfahrung bedingende) Ge- dar; rechts von ihr der als behelmter Krieger 
brauch und Verkehr, und Memoria, die Erin- «0 dargestellte Kaiser, der ihr die Hand hinstreckt 
nerung, waren Vater und Mutter der Weisheit, und in der anderen Hand eine Kugel mit der 
Sophia = Sapientia, genannt in einem Stück Siegesgöttin hält. — Die zu den Art. Tran- 
des Afranius, s. Gellius 13,8. L. Deubner, Per- quillitas (0. Bd. 5, Sp. 1096, 56 f. > und Uberitas 
sonifikationen, 0. Bd. 3, 2, Sp. 2107 und Höfer, angeführte Abhandlung von W. Köhler war 
Sapientia, 0. Bd. 4, Sp. 337. (Die mit Memoria mir nicht zugänglich. [Keune.l 
gleichbedeutende griechische Mneme oder Mne- ütltom (Oittir&u), guter Engel der 19. Diens- 
mosyne, in lateinischer Übersetzung Moneta, tagstunde, dem bösen Geist Niöech (iVtro^) ent- 
galt als Mutter der Musen, Mneme auch als gegengesetzt. Beleg wie bei Tyrrhytor. 
eine der Musen, s. 0. Bd. 2,2, Sp. 3075 ff.). [Preisendanz.] 

[Keune.| so Ut-Xaplstliu neuere Lesung für Sit-Napistim, 

Utaet (OÜTc»ir),* böser Dämon der 8. Donners- s. 0. Bd. 2. Sp. 793—801 nebst Anm. 4itf. 

tagätunde, dem guten Geist Skia 1 (Zxucji.) Uto, Schutzgöttin von Unterägypten Die 

entgegengesetzt. Beleg wie bei Uems. Aussprache des hieroglyphisch überlieferten 

[Preisendanz.] Konsonantenbestandes w'dj.t ist nach dem 

Utasplos (Oiräeitios). Die Weihinschrift auf Griechischen etwa u'döjet gewesen, so daß 

einem Relief mit der Darstellung des thraki- wir auf die in französischen Werken übliche 

sehen Reiters lautet: "Hqat OiraB%i(o(t) X'agi- Umschreibung üazit und die sonst eingeführte 

<inJQiov, Hei. arch. 1912, 2,491 nr. 292 = G. Ka- Wiedergabe Buto verzichten können. Aus 

mrow ,'' Zum Kultus des thrakischen Meiters in u'döjet ist in späterjeit udö geworden. Die 

Bulgarien in " ' — ... - 
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Xenio Hommage international ä 10 Griechen habeu den Namen der Göttin in der 
iionale de Grece ä l'oceasion du selben Form überliefert wie den der ihre: 



75« annieersaire de sa fondation (1912), p. 109. Heimatstadt Per-U'döjet, 'Haus der Uto', näm- 

[Höt'er.] lieh in beiden Fällen Bovrw. 

Utat (Oirdz), einer der Namen, bei denen Lokalkult. Die Heimat der Göttin Uto 

Ares beschworen wird in der nQoaevp] toü ist die Hauptstadt des 7. Gaues von Unter- 

"AQeng der Hygrom. Salom. cod Mon. gr. 70. ilgypten (Harpunengau), die im Nordwesten 

Cat. cod. ustr. gr. 8,2, 155. [Preisendanz.] der Mitte des Deltas an dem See von Burlus 

Üthani, Dämon im demotischen Zauberpap. lag. Sie bestand aus den beiden Städten Pe 

von London-Leiden (ed. Griffith- Thompson 1 und Dep auf den beiden Ufern des s»benny- 

ri'.'Ol], 1k9) col. 16, verso 1 (Liebeszauber): 'Ar- 50 tischen Nilarms und war in vorgeschichtlicher 

mioout, Sithani, Outhani (wth'ny)' usw. Zeit die Hauptstadt eines unteriigyptischen 

[Preisendanz.] Reiches, dexsen Könige dem Stadtgotte Horus 

Uthlo, Dämonenname, s. u. Uebui. dienten und als 'Horusverchrer' in geschicht- 

ulhure, einen etruskischen Namen •ufture licher Zeit bekannt geblieben sind. Der Ur- 
als Entsprechung der Göttin Inturna will Bugge sprüngliche Name dieser Hauptstadt war Ne- 
finden innerhalb der Inschrift einer weiblichen chen. Uto heißt gelegentlich Herrin von Ne- 
Statuette, Fabretti, C1I m: 255, tab. XXXIII. chen oder von Pe und Dep, worin sich aus- 
Bu')ge,Etr. Forsch. u.Stu. 4, 41 ff. Die Zerlegung spricht, daß sie in jenen Orten beheimatet 
der Inschrift ist unsicher und die Zusammenstel- gewesen ist, auch wenn sie eigentlich mehr 
lung des herausgelösten Genitivs *u»url mit Iu- 60 Landes- als Stadtgöttin war. 
turna sprachlich so unwahrscheinlich, daß sich Das Gegenstück zu Uto ist die oberägyp- 
ein weiteres Eingehen auf diese Möglichkeit tische Schutzgöttin Nechbet, die in der vor- 
hier erübrigt. [Pauli- Fiesel.] geschichtlichen Hauptstadt Oberägyptens na- 

Utilitas publica, Personifikation des öffent- mens Necheb (heute Elkab, griechisch Hiera- 

lichen Nutzens, der Gemeinnützigkeit, auf der kopolis) zuhause ist. 

Kehrseite von Geldstücken des Diocletianus Wesen. Der wichtigste Zug im Charakter 

(Cohen, Descr. hist. des monn. fr. sous l'Empire der Uto ist ea für alle Zeiten geblieben, daß 

roro.*6,p. 477, nr. 647), seines Mitkaisers Maxi- sie das Delta vertritt. In dieser Eigenschaft 
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wird sie oft zusammen mit ihrem Gegenstück 
Nechbet dargestellt. Beide zusammen stehen 
neben dem König oder umschweben ihn schüt- 
zend und symbolisieren dadurch, daß dem 
Pharao Beine Länder dienen und ihm Schutz 
verleihen. Wenn nur eine der beiden Göt- 
tinnen erscheint, so liegt stets eine besondere 
Beziehung auf die betreffende Landeshälfte 
vor, und der König tritt an jener Stelle mit 
Betonung als Herr derselben auf. Hiermit geht 10 
es Hand in Hand, wenn in vordynastischer 
oder frühdynastischer Zeit der König der einen 
Landeshälfte mit der dieser eigenen Krone dar- 

festellt wird, vielleicht sogar als Bezwinger 
er anderen. 
Als Schutzgöttin des Deltas erscheint Uto 
gelegentlich in einigen Mythen, in die sie wohl 
erst ziemlich spät hineingekommen ist; ihren 
eigenen Sagenkreis kennen wir nicht, so daß 
wir uns nur rückschließend an vereinzelte Züge 20 
desselben herantasten können. In der Osiris- 
sage behütet Uto den kleinen Horusknaben, 
den die vor dem bösen Setech - Typhon in die 
unzugänglichen Sümpfe des Deltas geflohene 
Isis dort geboren hat. Sie schützt ihn so für- 
sorglich gegen Gefahren, daß späte Mythen- 
züge der Uto den kleinen Horus sogar als 
ihren eigenen Sohn zugesellen — eine Ab- 
irrung, die sich aus dem Wunsche ergab, daß 
auch diejenigen Göttinnen , denen alte Legen- 30 
den keinen Sohn gegeben hatten, nachträglich 
einen solchen erhalten sollten. 

Als in der griechischen Zeit eine Anzahl 
von Orakeln berühmt geworden waren, ist auch 
eines der Uto in der Stadt Buto erteilt wor- 
den. Herodot 2, 83 sagt, daß es unter allen 
Orakeln Ägyptens am angesehensten sei, und 
erzählt 2, 188 eine Orakelgeschichte vom König 
Mykerinos. 2, 165 beschreibt er den Tempel 

der Leto in Buto , in dem das 40 
Orakel erteilt wird ; mit Leto kann 
nur Uto gemeint sein. Diese Deu- 
tung wird bestätigt durch die 
Erzählung von Letos Beschützung 
des Apollon (Horus), die sich ge- 
nau mit der Überlieferung der Ho- 
russage deckt (2, 166). 

Darstellung. Uto hat ur- 
sprünglich die Gestalt einer 
Schlange, und als solche wird sie 50 
durch die ganze ägyptische Ge- 
schichte dargestellt, zuweilen mit 
ausgebreiteten Flügeln, mit denen 
sie den König schützend umgibt. 
Ihr Bild kann vereinigt werden 
mit der Darstellung des Papyrus, 
der Wappenpflanze von Unter- 
uto ms ägypten; gewöhnlich richtet die 

aufPspyrns Schlange sich dann auf der Dolde 

eines Papyrusstengels auf, wäh- 60 
rend ihr Schwanz sich um ihn herum ringelt. 
Zuweilen erhält die Schlange auf dem Kopfe 
die rote Krone von Unterägypten, als deren 
Verkörperung gelegentlich auch der Name der 
Uto genannt wird. 

Sind Uto und Nechbet zusammen darge- 
stellt, so behält die letztere meist die ihr aus 
der Urzeit zugehörige Gestalt des Geiers. Geier 




und Schlange sind die typischen Schutzgöt- 
tinnen des Königs als Vertreterinnen der bei- 
den Landeshälften, z. B. bei ThutmoBis III. in 
Elephantine(iep«»W, Dentm.lll,ii); die gleiche 
Darstellung der beiden Landesgöttinnen wird 
auf die Sonne übertragen, neben der Uto und 
Nechbet erscheinen, z.B. auf einer Holzstele 
der Spätzeit (Berlin 7772 = Äg. Inschr. 2, 358). 
Sie bilden tiuch einen der fünf Titel des Königs, 
mit welchem gemeint ist, daß der Pharao sich 
in der Gestalt der beiden Landesgöttinnen 
offenbart. Die häufige Zusammenstellung der 
beiden Göttinnen hat es herbeigeführt, daß 
beide in späterer Zeit zuweilen in gleicher 
Gestalt dargestellt werden, also beide entweder 
als Geier oder als Schlangen (z. B. Sarg Ber- 
lin 20134 = Äg. Inschr. 2, 550—) : Bb + Db). 
Es kommt sogar vor, daß, wenn nur eine der 
beiden im Bilde erscheint, sie nicht ihre eigene 
ursprüngliche Gestalt hat, sondern die ihres 
Gegenstücks; so kann Uto in späterer Zeit als 
Geier dargestellt werden. 

Vermischung mit anderen Göttinnen. 
Aus unbekannten Gründen ist üto in späterer 
Zeit der Kampfgöttin Sachmet von Memphis 
angenähert worden; die Heimatstädte der bei- 
den Göttinnen liegen weit auseinander, und 
in ihrem Wesen sind keine gemeinsamen Züge 
vorhanden. Bronzefiguren der Spätzeit stellen 
eine frauengestaltige Göttin mit Löwinnenkopf 
dar und nennen sie Sachmet'-Uto. Auch Uto 
allein i»t als Frau mit Löwinnenkopf durch 
Bronzen belegt. Dann hat Uto meist eine 
große, sich frei aufrichtende Schlange auf dem 
Kopf, während Sachmet die Sornenscheibe mit 
Uräus trägt. Duressy , Statuts <le Dicmitrx 
{Gatal. Gener. Caire 1U05 — 6). Denkmäler des 
Pelizaeusmuseums zu Hildesheim 1921, S. 119. 
Ausf'ührl. Verzeichn. Ägypt. Altertümer Berlin. 
1899, S. 294. 

Literatur: Erman, Ägypt. Religion*, 1909. 
lioeder, Urk. Belig. alt. Äg.*, 1923. Erman-llanke, 
Ägypten', 1923, sämtlich 8. Index. |Roeder.| 

Ütoloell {Oixoi.6%), böser Dämon der 13. Mon- 
tagstunde, dem guten Engel Aresiel (kgrjaij'ß) 
entgegengesetzt; Beleg wie bei Uistos. 

|Preisendanz.| 

l'tupon (Oi)Tov7ttov). einer der Namen, bei 
denen Selene in der n^oaivp) n)g Ee^vrjg be- 
schworen wird, Hygrom. Salom. cod. Mon. gr. 70. 
Cat. cod. a-str. gr. 8, 2, 157. Die anderen Namen : 
Zaßar]X, Boai'jX, 'SIvit&q, ünagov. ZbiQTr'iQ%a. 
rafir'iS, Ovt., KcuxoXrß, ratitätjv, MaQ^ßar. 
[Preisendanz.J 

utuse. utuse, utuse, utuze, uOuze, uiruste, 
utfste, utzte sind die etiuskischen Bezeich- 
nungen für den griechischen 'Oövaatif, die Bicli 
auf Spiegeln, Gemmen, einem Wandgemälde 
und einer Urne finden. Die Monumente werden 
nachfolgend kurz besprochen, zur weiteren 
Orientierung vergleiche man jeweils Gerhard- 
Kurte, ]£tr. Sp. 1 — 5. Furtivänglcr, Antike Gem- 
men und die angegebenen Art. des Myth. Lex. 
— Dem Sagenkreis der Odyssee sind folgende 
Darstellungen entnommen: Ein Wandbild der 
T. dell' Orco in Tarquinii, Fabrctti, C1I spl. 
1, 413, zeigt die Blendung des Polyphem. Odys- 
sens (uduBte") bohrt den Balken in das Auge 
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des Kyklopen (cuclu), wie das ziemlich zer- ein derartiges Schwanken in der Wiedergabe 
störte Bild noch deutlich erkennen laßt. Abbil- des griechischen Namens, das sonst bei Etruski- 
dungen Monum. ined. 9, Tf. XIV, XV. Weege, sierungen nicht begegnet. In utuse, utufe.utuze, 
Etr Malerei 28, Abb. 23. Eine Szene ans der utfuze, liegen die zu erwartenden, lautlich kor- 
Nekyia enthält der Volcenter Spiegel, Etr. rekten Entsprechungen vor; das -ea- des Gne- 
Spiegel Tf. CCXL = Fabretti 2144: Odysseus chischen hat man auf verschiedene Weise wie- 
(utuze) vom Hermes Psychopompos (turms aitas) derzugeben versucht ; ein nicht erklärtes Schwan- 
in die Unterwelt geleitet, betragt das ttta- ken von Tenuis und Aspirata (t : «•) bei dem- 
h>v des Teiresias (hinfrial terasiaä); vgl. Pauli selben Wort findet sich auch sonst. Dagegen 
unter teratia. Drei Spiegelbilder sind dem 10 ist sehr befremdlich die Endung -ste in ufrste, 
Abenteuer bei der Zauberin Kirke entnommen. ufruste. Es wäre ja möglich, daß hier Analogie 
8ie zeigen nur geringe stilistische Abweicbun- zu Bildungen wie urste, urusfle (Orestes) vor- 
gen voneinander: Etr. Sp. Tf. CCCCII1, 1 = Fa- liegt; vgl. Deedce, B.B. 2, 196. Doch muß dar- 
bretti 2277 bis B, ein Spiegel des Louvre aus auf hingewiesen werden, daß tür die verwickel- 
Tarquinii; dessen Replik Etr. Sp. 5, Nachtr. 22, ten lautlichen Probleme des grieehisch-itah- 
vermutlich aus Vetulonia; Tf. CCCC1II, 2 — Fa- sehen Odysseusnamens unter Umständen die 
bretti 2687 unbekannter Herkunft. Kirke (cerca) etruBkische Form bedeutungsvoll werden kann, 
sitzt zwischen dem sie mit dem Schwert be- J^'t 86 ^- 
drohenden Odysseus (u#ste) und Elpenor (vel- Uxacanus {Uxsacanus), örtliche Gottheit in 
parun) Zu ihren Füßen ein Schwein, dessen 20 der Narbonensis in der Gegend von Carpento- 
menschlich gebildete Hinterfüße wohl die Ver- rate (Carpentras, Depart. Vaucluse), und zwar 
Wandlung der Freunde des Odysseus andeuten wohl Name einer Quelle. Dem vermutlichen 
sollen. — Einige Darstellungen enthalten Grup- Quellgott war eine bei B&loin (Bedouin, ä 
pen mit aus dem Epos bekannten Gestalten, Sainte-Magdalene) gefundene Inschrift geweiht, 
ohne daß eine bestimmte Szene als Vorbild CIL 12,1178, berichtigt Add. p *23 {Dessau, 
nachgewiesen ist. Der Spiegel au 8 Castiglione Inscr. Lat. sei. 4698): L. Eppius Leo üxsaiano 
bei Orvieto, Etr. Sp. 6. Tf. 118 — Gamurrini, v(otum) s(ölvit) l(ibens) m(ertto). Eine der bei- 
Äfipend. 660 zeigt drei Krieger: Über den in den Quellen in der Nähe der Kapelle der hl. 
die Knie gesunkenen pentasila (JIm»ittti.uu\) Magdalena am Fuß des Mont-Ventoux bei B6- 
beugen sich Odysseus (utuse) und Diomedes so doin [CIL 12, Tab. II, De. Andree, Handatlas* 
((z)imite). Merkwürdig iBt die Bezeichnung pen- 93^94, E 1 : nordöstl. von CaipentraB] gilt für die 
tasila neben einer männlichen Figur. Auf einem heilige Quelle ü. — Allmer, Bevue epigr. 2, 
Spiegel von To*canella, Fabretti, spl. 2, 106, p. 117, nr. 646. Holder, AlteeU. Sprachschatz 8, 
finden sich Menelaos (menle), Helena (elinei), Sp. 68. Die Schreibung Uxsacanus ist bedingt 
Odysseus (utfste), Thetis («etfis) und Achilles durch die Behr beliebte Verschärfung des ml 
(a*le). Ob das Bild auf die Versöhnung zwi- enthaltenen S-Lautes in Aussprache und Schrift 
sehen Menelaos und Helena gedeutet werden {Dessau a. a. 0. Bd. 8, p. 887 f.), die sich auch 
darf? Vgl Pauli unter »e&is. Etr. Sp. 6, Tf. 86, häufig in keltischen Namen findet {Holder a. 
1 = Fabretti, spl. 1, 448 ein Spiegel aus Cer- a. 0. 3, Sp. 460, der aLer hier XS = %s, chs zu 
vetri, dessen z. T. sehr zerstörte Beischriften 40 deuten geneigt ibt). Zur Namenbildung TJx-ac- 
Körte ergfinzt: Odysseus (nfrste), Kassandra onus vgl. Holder 8, Sp. 69ff. 1, Sp. üOff und 
(caä(tr)a), Minerva ^(m)e(n)e(r)va) und Diomedes 8, Sp. 488 ff. 1, Sp. 167 und 8, Sp. 680 f. [Keune.] 
(ziumitfe). Vermutlich ist auch ein anderer Uxeliui a. üxellus, nr. 2. 
Spiegel aus Cervetri hierherzustellen: Etr. Sp. Uxellimos, keltischer Beiname oder örtlicher 
Tf. CCCLXXXV — Fabretti 2346 bis C. Er ent- Sondername des Iuppiter in einer Weihin- 
hält Menelaos (menle}, Odysseus (u<hite), Kly- schrill von Noricum, CIL 8,6146 mit Suppl. 
taimestra (clutmsta),'Palamedes (talmitfe). Das 1, p. 1829 = Dessau, lnscr Lat. tel. 4626: I(ovi) 
■»- in u#ste ist nicht deutlich; doch scheint O(ptimo) M(aximo) üxellimo Serandius (so!, 
die Schiffermütze der bezeichneten Gestalt, die statt Servandius?) Verinus dec(urio) Cel(eiae) 
wir aus anderen Darstellungen des Odysseus 50 p(oni) ifussit), Pomp(onial) Ursula eius cum 
kennen, diese Lesung wahrscheinlich zu machen. Urso ß(io) v(otum) s(olv.) l(ib.) m(erito). Fund- 
Deecke nimmt an, es stehe urste da (der etr. ort des Weihdenkmals ist Lukovc oder Lukovce 
Name des Orentes), wozu ja die Anwesenheit (nicht: Bukovce u. ä.) am Fluß Sann, linkem 
der Klytaimestra gut passen würde. Eine Urne Nebenfluß der Sava oder Sau (Savus), flußab- 
anB Perugia, Not. d. Scavi 1914, 322 f. zeigt wärts von dem 'Eömerbad' genannten Badeort 
Achilles, Odysseus und Paris (a^le, utzte, pa- bei Tüffer in der südlichen Steiermark (s. CIL 
ris), ein Sardonyx aus Bolsena, Furtuängler 1, 8, Suppl. 2, p. 2688. 2708 mit Sonderkärtchen 
Tf XVI 28; 2 78,28, OdysBeua und Achilles Tab. VIII. Gxy; flußaufwärts von Römerbad und 
(utuse, ä*ele). ' Ganz ähnlich ist der ebenfalls Tüffer liegt Cilli =- Celeia). Das Weihdenkmal 
aus Bolsena stammende Skarabäus, Fabretti so war gelobt von einem Mitglied des Gemeinde- 
2094 bis, A, mit utuze und a^ele. Odysseus rats \on Celeia, nach dessen Tod seine Frau 
(uOuze) allein findet sich auf einem ziemlich mit ihrem Sohn das Gelübde erfüllt hat (vgl. 
archaischen Skarabäus aus Chinsi, Furtwäng- CIL 18,6076. 7982). — Zur Ableitung des 
ler 1, Tf. LX1V, 29; 2,291,29. Unecht ist die Namens U. s. Holder, Altcelt. Sprachschatz: 3, 
Gemmeninschrift Fabretti 2647 mi ulis. Sp. 61: uxellos, -a, -on = erhaben, hoch, und 
Die etruskische Namenslbrm. die in Mittel- Holder 2, ?p. 37: -Xmo-. Holdtr 3, Sp. 61, der 
und Südetrurien etwa vom 6. Jahrh. ab sich U als 'latinisierten Superlativ' bezeichnet, 'nach 
findet, ist sprachlich interessant. Auffallend ist Ernault = -ismos, var. von -t«o»i<w, vgl. Mo- 
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lismus, Uxisama', und vor ihm Mowat, Bull. V als Abkürzung eines unbestimmten Götter- 

Soe. Antiq. de Fr. 1888, p. 257 stellen daher namens findet sich nach Holder, Alteelt. Sprach- 

1. 0. M. 0. zusammen mit den Weihungen schätz 8, Sp. 70 in den Weihinschriften 1) eines 

I. 0. M. summo excellentissimo oder exsuperan- Marmortäfelchens, gefunden zu Settimo Vittone 

tissimo, vgl. auch Iovi (alto) summuno (Belege an der Dora Baltea, flußaufwärts von Ivrea — 

bei Dessau a. a. 0. Bd. 3, p. 537) und I. 0. M. Eporedia (CIL 5, Tab. II. Andree, Handatlas* 

culminali oder culminari (CIL 3, Suppl. 2. 125/126, B 2, an der Straße über Aosta = AuguBta 

p. 2514, Col. II). — S. d. Art. Uxellus. [Kenne,] Praetoria nach dem Kleinen St. Bernhard = 

Uxellus, keltischer Name eines Gottes in Alpis Graia), CIL b, 6819b: M. Titius Acratus 

Gallia, belegt durch zwei Weihinschriften. Das 10 V. v(otum) s(olvit) l(ibens) m(erito); 2) einer 

keltische Wort uxellos, -a, -on (ux-ello-) be- Gemme aus Vermand (westnordwestlich von 

deutet 'erhaben, hoch' und ist auch als Orts- St.Quentin) im Gebiet der Viromandui in Gallia 

name Uxellon, Uxellus ticvs u. ä., vgl. Uxelio- Belgica, CIL 18,3,2, p. 628, nr. 10024,24: ¥. 

dunum, belegt, s. Holder, Altcelt. Sprachschatz Alexan[der ex] voto [d(uno) d(edit)?]. [Dagegen 

3, Sp. 61 ff. und den Art. Uxellimus; zum Suffix ist die von Holder a. a. 0. ebenfalls aufgeführte 

-ello- s. Holder 1, Sp. 1415 Über den Gott handelt CIL 13, 3, 1 , p. 381 , nr. 10010, 1951 : Q. V. C. 

Moicut. Bull. Soc. Ant. de Fr. 1888, p. 255—258. keine Weihnng, sondern Herstellermarke eines 

1) Tessera aus Bronze, unbekannter Her- Sigillatatöpfers.] [Keune.] 

kunft, im Cabinet des M^dailles et Antiques Vacallinehae, auch belegt in anderer, ähn- 

der Nationalbibliothek zu Paris, deren Echtheit so Hoher und gleichwertiger Schreibung (s. u.), 

mit Unrecht angezweifelt worden war, Mowat örtlicher, wohl germanischer Beiname der Mut- 

a. a. 0. Babelon-Blanchet, Catal. des bronzes tergöttinnen (Ihm, o. Bd. 2, 2, Sp. 2464 ff.) in 

ant. de la Bibl. nat. (1895), p. 710 f., nr. 2306. fruchtbarer, wohlhabender Gegend im Nordteil 

Dessau, Inscr. Lat. sei. 4693 a: Aug(usto) sa- der Eifel südlich von Zülpioh- Euskirchen (s. 

cr(um); deo Uxello. Die Inschrift ist auf die Baedeker, Bheinlande* 1 , Karte zu S. 2311 Die 

beiden Seiten der gehenkelten Tessera (Berech- Göttinnen V. sind bekannt durch zahlreiche 

tigungsmarke) verteilt, so daß der Name des Weihinschriften, welche mit Ausnahme von 

Gottes U. auf der Kehrseite steht. Vgl. die ge- vier verschollenen (B 1, b) samtlich im Provin- 

henkelte Tessera mit Weihinschrift CIL 7, 1262, zialmuseum zu Bonn verwahrt werden (X = 

auch die 'Tessera' von Trier, CIL 13 (4), 11316, so H. Lehner, Die antiken Steindenkmäler des Pro- 

welcheaufderVorderseiteeineWeihinsehrifthat. vinzialmuseums in Bonn, 1918). 

3) Steininschrift der Gallia Narbonensis, ge- A. Name. In den meisten Fällen lautet die 
fanden zu Hyeres (östlich von Toulon), 'ä la Weihung (unter Auflösung der häufigen Liga- 
Font des Horts ', CIL 12, 387 (nach Baron turen): Matronis Vacallinehis, CIL 13, 7962. 

de Bonsletten, Carte archeol. du dep. du Var . . . L 349. 361—354. 357—361 usw.; nur zweimal 

aecompagnee d'un texte explicatif, Toulon 1873, ist der Beiname bestimmt mit einem l ge- 

p. 25 ["1888, p. 31]). Mowat a. a. 0. 266. Revue schrieben, CIL 13, 7951, ebenso (Vacalinihis) 

epigr., Heft 59 (1890), p. 49, nr. $30: [Deo] Uxelio L 355 (in anderen Namen ist dieser Wechsel 

v(otum) s(oloit) [l(ibens) m(eritn)] C. Proper- häufiger). Mehrere Inschriften von Pesch (B 2) 

t(ius) A[ ]. Uxelio ist fahrlässige Schrei- 40 schreiben aber Vocallin-, 7^366 — 371. 1433 

bung des Steinmetzen ütatt Uxelio, wie oft / (solche Schreibung für A findet sich öfter, 

im Stein eingehauen ist statt L (vgl. z. B. Vei- vornehmlich nach V, z. B. vocatio statt oacatio, 

launus = Vellaunus); allerdings findet sich auch Quodratus statt Quadratus u.a., s. Dessau, 

das Suffix -elius in keltischen Namen (Holder Inscr. Lat. sei. Bd. 3, p. 827). Wie in sonstigen 

1, Sp. 1415). — Hyeres (CIL 12, Tab. I, Pg. mit -nehue gebildeten Beinamen der göttlichen 

Andree, Handatlas 1 93/94, F 2) ist Fundort von Mütter (s. Ihm, Bonn. Jahrb. 83, S. 31—34) sind 

CIL 12, 385— 390. [Keune.] auch in V. statt -nehis gebraucht: -neihis, L 

L'xovinns, keltischer Name einer örtlichen 348. 366, oder -nihis, L 355. 880, oder -neis, 
Gottheit der Gegend von Apta Iulia in Gallia L 356. 376. 384. 392. 1433. 14*6. 600. 508. 609, 
Narbonensis (Apt im Depart. Vancluse), bezeugt 50 oder -nehabus, L 363. 375, oder -neabus, L 367. 
durch einen Altar mit schlechter Schrift, CIL 370. Abgekürzt ist VacaWn., L 304, und, wie 
12, 1105 = Dessau, Inscr. Lat. sei. 4694, ge- es scheint, Va., L 362. Während sie sonst ge- 
funden 1841 zu Bonnieux, südwestl. von Apt wohnlich ais Matronae bezeichnet sind, führen 
(CIL 12, Tab. II, Ef. Andree, Handatlas' 1 93,94, sie iu der vereinzelten Weihnng von Bonn (B 3) 
E 2), jetzt im Museum zu Saint- Eemv: Uxovino die [nach einer anderen Bonner Inschrift (L 317 
vfotum) s(olmt) hibens) m(erito) Q. Ännius Bot- = CIL 13. 8021: vgl. Ihm, Bonn. Jahrb. 83, 
tus. Zur Namenbildung Ux-oo-inus s. Holder, S. 11 f.) übrigens gleichwertige] Benennung 
Altcelt. Sprachschatz 3, Sp. 59—68. 2, Sp. 895 Matres, L 509, ebenso auf einem Bruchstück 
und 47. Bottus ist ein keltischer Name, s. Hol- von Pesch, L 410; mehrfach aber ist ihre Be- 
der 1, Sp. 496. 3, Sp. 915 f. Nach einer Mittei- eo Zeichnung als Matronae oder Matres abgekürzt: 
lung von de Lagoy 1842 (s. zu CIL 12) soll'kürz- Mat., L 355. 360. 1434.606, und M., L 349. 
lieh' am selben Ort eine zweite Inschrift mit dem 352. 353. 406. Nicht selten ist jedoch diese 
Namen des Gottes ü. aufgefunden sein. [Keune.] Bezeichnung ganz weggelassen, und die Göt- 

Uxsacauns s. Uxacanus. tinnen sind gleich vielen anderen der Mütter 

Uxnnuel (OviovvovriX) , guter Geist der 23. lediglich mit ihren Beinamen benannt, L 354. 

Samstagstunde, entgegengesetzt dem bösen 361. 366. 375-S 382. 398. 4o3. 1433. 508 (anders- 

äainav MoifQ&v; Hygrom. Salom. cod Mon.gr. wo ist der Stein im Anfang verstümmelt, so 

70. Cat. cod. astr. gr. 8, 2, 154. [Preisendanz.] CIL 18, 7963. L 368. 367 u. a.). Nur Matronae 
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heißen sie, ohne Beinamen, X 872. 874 (vgl. Savoyen: . . Matri deum et Matronis Salven- 

CIL 18, 7954?), abgekürzt Mal L 873. Da- nis (Keune in Neubearbeitung von Paulys 

gegen führen sie noch einen zweiten Beinamen Beal-Encyclopädie Bd. 1A, Sp. 2016). Über die 

in L 364 (CIL 13, 12020): [MatronisV] Vacallin. Bauanlagen 8. Lehner, Bonn. Jahrb. 1%5 mit 

Leudinis, vgl. L 365. Ob auch in den Bruch- Rekonstruktionsversachen von Schnitte. DieAn- 

stücken L 413 und 414 Reste von anderen Bei- fange der Siedelüng mit der Tempelanlage 

namen der Mütter erhalten sind, ist zweifei- fallen nach Ausweis der Einzelfunde etwa in 

haft. — Zur Deutung s. C. die Mitte des 1. Jahrh. n. Chr., der umbau nach 

B.Fundstätten. Zwei Tempelstätten sind 200 n.Chr., weitere Neubauten seit etwa 880 

nachgewiesen: 1. bei Lessenich im Kreis Eub- 10 n. Chr., das Ende der Anlage in den Beginn 

kirchen und 2. bei Pesch im Kreis Schieiden. des 5. Jahrh. Die Namen der Stifter der Weih- 

1) a) Etwa 20 Minuten südlich von Lesse- denkmäler, insbesondere der älteren, sind noch 
nich sind drei Weihdenkmäler der M. V. ge- keltisch, die Mehrzahl aber romanisiert oder 
funden, CIL 18, 4, 12017—12039. L 506—608. doch latinisiert (Bonn. Jahrb. 125, S. 126); viel- 
Vgl. Lehner, Böm.-Germ. Korrbl. 1 (1908), § 36. leicht findet sich darunter ein Soldat der [U- 
— Von dieser Tempelstätte waren sehr wahr- gio XJXX U(lpia) V(ictrix), L 1489, welche 
scheinlich verschleppt: b) vier verschollene im Lager Vetera (bei Xanten) lag. — Vgl. noch 
Denkmäler, welche im benachbarten Antwei- Esperandieu, Eecueil general des bas-reliefs, 
ler zum Vorschein gekommen sind, eineB, mit stat. et bust. de la Gaule rom. 8 (1922), nr. 6854 
Bildwerk geschmückt (CIL 13, 7952), bereits 20 und 6371. 

im 16. Jahrb., die übrigen beim Abbruch der Vereinzelt ist 8) die zu Bonn-Endenich 

Kirche ums J. 1852, CIL 13, 7951—7954. Ihm, gefundene Weihinschrift eines Soldaten der im 

Bonn. Jahrb. 83, S. 188, nr. 224— 227; s. Katz- Lager von Bonna-Bonn liegenden Legion, £609 

fey-Freudenberg, Bonn. Jahrb. 19 (1853), S 85tf. ; = CIL 13, 8003 a (Ihm, Bonn. Jahrb. 88, S. 187, 

c) ein Denkstein des Bonner MuseumB (L 505, nr. 216): Matribufs VJacallineis Atticifus) Ma- 

vgl. Lehner, Führer durch die antike Abteilung ternu[sj m(iles) l(egionis) I M(inerviae) P(iae) 

1916, S. 193f. CIL 13,4, 12036), welcher im ius(su) ipsa[r(um)] l(ibens) m(erito). DieserSol- 

benachbarten Satzvey (an der Eisenbahnlinie dat wird nach Lehner (Bonn. Jahrb. 126, S. 124) 

Trier- Köln, zwischen Mechernich und EuBkir- aus der Heimat der Verehrung der V. stammen 

chen) in einem Haus vermauert war. so und während seiner Dienstzeit in Bonn sein 

2) Zahlreiche Inschriften und andere Funde Gelübde erfüllt haben. 

haben die Ausgrabungen eines Tempelbezirkes C. Deutung. [Kern, Germaansche woorden 
am Hang der 'Addig' benannten Höhe unweit in Latijnsche opschriften aan den BenedenBijn 
östlich von Pesch (6 km südwestl. von Münster- = Veralagen en mededeelingen der K. Akad. van 
eifel und etwas über 8 km von Lessenich-Ant- Wetenschappen (Amsterdam) , Afdeeling Letter- 
weiler entfernt) durch das Provinzialmuseum kuwte* 2 (1872), S. 805 ff. (franz. Übers, in Reoue 
Bonn ergeben, s. Lehner, Führer (1915), S. 282 f. celtique 2, 153 ff.). Ihm, Bonn. Jahrb. 88 (1887), 
Bonner Jahrb. 123, S. 68— 76 und besonders S. 23/24. v. Grienberger, Franos Vindobon. 1893, 
ebd. 126 (1919), S. 74—162 (wo auch S. 130— S. 262. Holder, Alteelt. Spraclischati 3, Sp. 71 f. 
134 die zur Siedelüng gehörigen Grabstätten 40 Förstemann- Jellinghaus , Altdeutsches Namen- 
nördlich von Pesch besprochen sind, L 232. buch 3 2, 2 (1916), Sp. 1172 (auch Sp. 1176. 1215). 
782f.), mit Tafeln 8 — 34 und Nachtrag im M. Schönfeld, Wörterbuch der altgerman. Per- 
Korrbl. Germania 1920, Nr. 3/6, S. 63— 67; die sonen- u. Völkernamen (1911), S. 248. Much in 
Steindenkmäler bei L 82 — 85. 848—504. 1082 Soops, Reallexikon der German. Altertumskde. 
—1055. 1174—1176, mit Nachtr. 1438—1453. 4, S. 387 (Vacalns § 3).] Gleich allen Namen 
Die Inschriften, über welche vgl. Bonn. Jahrb. mit der nämlichen Endung scheint auch V. 
125, S. 124 — 128 mit Taf. 24— 25 (teilweise auch germanischen, nicht keltischen Ursprungs zu 
in CIL 13, 4, 12016 — 12034), sind hauptsächlich sein. Doch ist Ableitung vom alten Namen des 
in einem Tempelhof gefunden worden, der als Flusses Waal (Vacalus, Vahalis, s. Holder a. 
Aufstellungsraum für Weihdenkmäler gedient so a. 0. 3, Sp. 72 f. Förstemann a. a. 0., Sp. 1176. 
haben muß (Bonn. Jahrb. 126. S. 90), doch war Mach a. a. 0.) zu verwerfen. Dagegen ist ge- 
eine kleinere Zahl, einer älteren Anlage ent- meinsamer Ursprung des in V. enthaltenen ver- 
stammend, beim Umbau in den Mauern des mutlichen Landschaftsnamens mit dem ersten 
nämlichen Hofes als Bausteine verwendet (ebd. Bestandteil der Namen Wachendorf (südlich 
S. 126). Außer Weihinschriften, von welchen von Antweiler), Wakelendorp (in niederländ. 
L 378 (Bonn. Jahrb. 125 , Taf. 25, 2) vielleicht Geldern) u. a. nicht unwahrscheinlich. Den zwei- 
als Hauptinschrift über dem Tempeleingang ten Beinamen Leudinae (L 364. 366) leitet Leh- 
angebracht war und L 381 (= Bonn. Jahrb. ner (Bonn. Jahrb. 128, S. 74. 125, S. 124 und 
125, S. 129, Abb. 14) ein verzierter Opfertisch Stdkm. S. 163 f.) ab von einem Ortsnamen Leu- 
gewesen zu sein scheint, sind auch Reste von 60 dium, in welchem er den Namen des bei dem 
Steinbildern der Matronen und von Opferdar- Heiligtum von Pesch (B 2) gelegenen, seither 
Stellungen gefunden, außerdem aber auch Bruch- verschwundenen Vicus erkennen möchte, 
stücke von anderen Steinbildern, so vom Stand- Wie die Muttergöttinnen überhaupt, so sind 
bild eines Iuppiter und von einem Reliefbild auch die V. Göttinnen des Segens, und zwar 
der Kybele mit Attis? (Bonn. Jahrb. 125, S. 118 vornehmlich der Fruchtbarkeit des Baumlandes. 
— 124, Taf. 21—23, auch S. 15« — 158V Zusam- Dies findet seinen Ausdruck in dem den Weih- 
menstellung der Muttergöttinnen mit Kybele denkmälern beigegebenen Bildschmuck, wie den 
war bisher nur belegt mit einer Inschrift aus Friichtekörben u. dgl. auf dem Schoß der Mut- 



151 Vaccaburius Vacuna 152 

ter, der Darstellung von einzelnen Baumfrüch- C. Potnponius v. s. I. m. und CIL 9 , 4752 — 

ten, bes. Äpfeln und Birnen (auf einem Teller Dessau 8485 Esuvius Modestus Vacvnfae p]ro 

oder ohne einen solchen) und von Bäumen, raletudine patfrisj v. [».]; auf diese Gegend 

letztere auf den Seitenflächen, auch von Füll- bezieht sich auch die Erwähnung der Vacunae 

hörnern (C/L 18, 7952. L 349. 853. 355. 366. nemora im Zusammenhange mit Reate und 

S7h. 882. 386. 418. 430. 469—461. 467. 471. 474. dem Avens bei Plin. n. h. 8, 109. Endlich be- 

489. 493. 499. 605. 506. 608. 509. 1437). Unter zeugt Horaz epist. 1,10,49 haec tibi dictabam 

den häufigen Bildern der Muttergöttinnen ist po»t fanum putre Vacunae, daß sich in der 

außer den Resten von lebensgroßen Freiskulp- Nähe seines Sabinergütchens, im Tale der Di- 

turen besonders beachtenswert das ebenfalls 10 gentia (über die Lage s. N. FriUch, Jahrb. f. 

nur in einem Bruchstück erhaltene Bild einer Fhilol. 161, 1895, S. 67 ff.), eine verfallene Ka- 

Matrone mit Kind (L 468. Bonn. Jahrb. 126, pelle der Göttin befand. Die Scholien zu dieser 

S. 121). Darstellungen von Opfern (CJX 13, Sonwstelle geben den Niederschlag dessen, was 

7962. L 476. 488. 498 u. a.) entsprechen dem die römische Gelehrsamkeit über die Göttin zu 

Bilderschmuck anderer Matronendenkmäler. ermitteln gewußt hatte; es ist blutwenig, eine 

Auch das in kleiner Gestalt beigegebene Bild Reihe gleichberechtigt nebeneinander stehender 

eines Anbeters (Bonn. Jahrb. 126, 8. 122, nr. 10 und unter sich unvereinbarer, daher sich gegen- 

mit Taf. XXIII 4) entspricht anderen Bildern seitig aufhebender Deutungen: Vacuna in Sa- 

(vgl. Hettner, Steindenkm. Trier nr. 98 und Leh- binis dea, quae sub incerta specie est formata; 

ner, Provinzialmus. Bonn , Sculpturen, Heft 2, m hanc quidam Bellonam, alii Minerram, alii 

Taf. VII, 6 [Steindenkm. nr. 163J = Esperandieu, Dianam (putanty, Porphyr. — Vacunam alii Ce- 

Becueil 8, nr. 6458). rerem, alii deam vacationis dicunt, alii Victo- 

Zur Verehrung der keltoromanischen Ma- riam, qua favente curis vacamus. Vacunam 

tronen bei der Mischbevölkerung der germani- apud Sabinos plurimum cuUam quidam Miner- 

schen Grcnzlande am Niederrhein s. K. Helm, vam, alii Dianam putaverunt, nonnulli ettam 

Altgerman. Beltgionsgeschichte 1 (1913), S. 391 ff. Vtnerem esse dixerunt; sed Varro primo rerum 

Vgl. noch K. Schumacher, Siedelungs- und divinarum (frg. 1 Agahd) Victoriam ait, quod ea 

Kulturgeschichte der Bheinlande 2 (1928), S. 180. maxime hii gaudent, qui sapiintiae vacent, Acr. 

TKeune.] Der varronischen Deutung Vacuna = Victoria 

Vaccaburius, wohl iberischer Name eines so ist Dionysios von Halikarnassos gefolgt, falls 
örtlichen GotteB in Hispanien, nach der Weih- die am See von Cutilia (Nissen, ltal. Landesk. 
inschrift einer Marmortafel, gefunden in der 2, 476 f.) verehrte und von ihm als A'ixij be- 
Landschaft Leon zu Astorga (Asturica) [CIL zeichnete Göttin wirklich Vacuna war, was 
2, Suppl, Tab. I, Dg. Andree, Handatlas' 121/ aber nur eine ansprechende Vermutung ist 
122, D 2], jetzt in der Provinzialhauptstadt Leon, (vgl. L. Preller, Ber. d. sikhs. Gesellsch. d.Wits- 
C1L 2, Suppl. p. 912, nr. 6666 (daher Holder, sensch. 1856, 191 ff. = Ausgew. Aufsätze S. 266 ff.). 
Altcelt. Sprachschatz 3, Sp. 73): DE VAC Auf keinen Fall aber hat man ein Eecht, die 

CABV bei Rocca Giovane im Digentiatale gefundene 

RIO Bauinschrift CIL 14, 3485 = Dessau 3813 Jm- 

zu leBen nach Hübner: Deo Vaccaburio [nicht: 40 p(erator) Caesar Vespasianus Aug(ustus) pon- 

De(o) Vacocaburio, wie Ephtm. epigr. 3, p. 42, tifex waximus trib(uniciae) pottslatis censor 

nr. 26 mit Holder a. a. 0. 3, Sp. 80]. Auf der aedem Victoriae retuttate delapsam »uo impensa 

Kehrseite der Tafel sind Reste einer (nach restituit auf Vacuna zu deuten, da die Weih- 

Hubner) älteren Inschrilt erhalten. — M. Ma- inschrift eines Tempels die Göttin bei ihrem 

das, Epigrafia Bomana de la ciudad de Astorga richtigen Namen nennen mußte und diesen 

ist mir nicht zugänglich. [Keune.] nicht durch eine gelehrte Deutung ersetzen 

Yaeocabiirius, irrige Lesung statt Vaccabu- konnte. Ausonius freilich, der ja seine Gelebr- 

rius, s. d. samkeit auch dadurch zeigt, daß er Belenus 

Viuuun, alte Göttin des Sabinerlandes, deren und Consus statt Apollo und Xeptunus sagt, 

Verehrung noch in der Kaiserzeit bezeugt ist. so setzt einfach Vacuna iür vktoria ein, epist. 14, 

Wir können sie an drei verschiedenen Funkten lOOf. (p. 249 Peip) quas ei soheris, o poeta, 

dieser Gegend nachweisen. Erstens im oberen nugas, totam traüo tibi sinntl Vacunam. Wenn 

Velinustale, wo sich der Name der Göttin noch Orid fast. 6, Stil f. unter den Belegen für die 

in dem Ortsnamen Bacugno erhalten hat (vgl. Bedeutung des Herdes u. a. anführt nunc (juo- 

W. Schuhe, Zur G esch. lut. Eiginnamen S. 477 1: que, cum filmt avtiquae sacra Vacunae, ante 

in der nächsten Nachbarschaft dieses Ortes Vacunalcs stantque sedoitque focos, so weist 

sind zwei Inschriften gelunden worden, in La- dus auf eine Herdgottheit nach Art der rümi- 

culo CIL !), 4(>SC = JJei-sau 3484 Q. Murrius sehen Vesta bin, andererseits lassen Gelübde 

Cm. /'■ Vacunae vot(um) dat lubens merito und an sie pro ndilu ex Afrka (CIL 9, 4751 = 

neuerdings in Posta Dessau 9248 P. Flaeidius 60 Dessau 348c!) und pro raletudine ptrtri» {CIL 

L. f. Septuminus prac/fectus) classi Vacunae; 9, 4762 = Dessau 3485) auf ganz andere Seiten 

wahrscheinlich hat also hier ein Tempel der ihres Wesens schließen, und die gelehrten lieu- 

Vacuna gelegen (vgl. X. Persichetti, Böm. Mitte il. tungen auf Ceres, Diana, Venus, Minerva, Bel- 

■J4, li)09, S. 242tf.). Der Fundort zweier anderer lona, Victoria lauten so weit auseinander, daß 

Inschriften (Poggio Fidone unweit Kieti) iührt sie sich schwer aus einer eil heitlichen Gruud- 

in die Gegend von Heate im Tale des Avens: auffassung heraus erklären lassen. Wahrschein- 

C1L 9, 4761 = Dessau i)486 pro reditu L. Acesii lieh war die Göttin in alter Zeit für den lokal 

i'X A/rica vor! Vacunae Aredia DaphfneJ et beschränkten Kreis ihrer Verehrer die Gottheit 
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schlechtbin, an die man sich in allen Nöten Weihgeschenk gelobt hatte und, nach seiner 

des häuslichen wie des öffentlichen Lebens Erhebung zum Obersten der Kaisergarde zu 

wendete, und da bei einem mannhaften Volke Eom, dieses Gelübde in Köln, als Hauptstadt 

wie den Sabinern die kriegerischen Anliegen der Provinz, wohl abwesend, erfüllt hat (6). 

an sie eine hervorragende Bolle gespielt haben Als Heimat der Göttin darf das Land der lia- 

mögen, hat das auch die Auffassung der Göttin tarer angesehen werden. Der Name V. ist 

beeinflußt, so daß die Deutung als Minerva, Bei- gesichert; in einer nicht mehr erhaltenen In- 

lona, Victoria möglich wurde, während anderer- schrift (1) ist überliefert:' VAGDAVERCVSTI 

seits auch der Bauer (Ceres) und Jäger (Diana) (s. den Art. Vagdavera), doch scheint der tren- 

ihr seine Sorgen vortrug. Babelons (Monn. 10 nende Punkt nicht beabsichtigt oder irrig. Eine 

de la republ. Rom. 2,312 nr. 4, vgl. S. 310f.) Inschrift (-1) zerlegt den abgekürzten, mißver- 

Deutung der behelmten und bekränzten Frauen- standenen Namen in seine zwei Beatandteile 

büste mit Flügeln an den Schultern, Bogen Vage (so statt Vagde = Vagda-) und Vercu(sti). 

und Köcher und einem Füllhorn auf dem Avers Von diesen Wortteilen 'ist -vercuitis von ger- 

von Denaren des M. Plaetorius Cestianus (um manischem werk ungefähr so gebildet wie lie- 

70 v. Chr.) auf Vacuna geht von der unhalt- mistus, Segestes von rimis, sigis, s. Kern und 

baren Voraussetzung aus, daß der Münzmeister v. Grienberger a. a. 0. ; größere Schwierigkeit 

in seinem Bilde die Gesamtheit der (zu seiner bietet die Bedeutung von vagda-, das vielleicht 

Zeit noch gar nicht vollständig vorliegenden) mit Siebs und v. Grienberger zu ahd. kiwegida, 

gelehrten Deutungen nach Art der signa pan- so ,vegetamen, vegetandi vis 1 zu stellen ist: dann 

ihea habe zusammenfassen wollen. Die von wäre Vagda- vercustis die .Lebenskraft schaf- 

Usener (Götternamen 8. 367) angenommene Ver- fende 1 (v. Grienberger a. a. 0.)': Schönfeld 

bindung der Familiennamen Voconius, Vocul- S. 250 (s. u.), auch Richard M. Meyer, Altger- 

lius mit Vacuna hat W. Schuhe {Zur Gesch. man. Religionsgeschichte (1910) S. 408. Mucli 

röm. Eigennamen S. 260 f.) als unhaltbar er- a. a. 0. faßt die Göttin V. als Verkörperung 

wiesen. [Wissowa.] der Virtus militaris. — Einen von V. abgelei- 

Vaeav . .., ein unsicherer (örtlicher) Beiname teten Personennamen [VJagdafvJarcustus er- 
der Matronae nach der Lesung und Ergänzung kennt F. Haverfield, Ephem. epigr. 9, p. 667, 
einer am Niederrhein bei Calcar auf dem 'Born- nr. 1124 in einem der vier vermutlich germa- 
schen Felde', d. i. der Stätte des alten Bargi- 30 nischen Namen der Stifter der oben, im Arti- 
natium gefundenen, sehr verstümmelten Weih- kel Unseni angeführten Weihinschrift in der 
inschrift, jetzt im Museum zu Utrecht, CIL Nähe des Hadrianswalles in Britanuia. 

13,8665: [matro]n[i]s Vaeav [.. . cur]- 1) CIL 13,8805, nach Ianssen (Brambach, 

a.n[teL.]Dom(itio)fPapiiiiano,v(iro)/c(larissi- ÜIRhen. 67. Dessau, Inscr. Lat. sei. 2536), auf 

mo), legfatn) [A]ug(usti) pr(o) [pr(aetore) ..../. rundem Bronzesockel, wohl von einer Statuette, 

— Holder, Altcelt. Sprachschats 3, Sp. 83. Sie- gefunden bei Hemmen in der Landschaft Gel- 

bourg, Bonn. Jahrb. 107, S.152, nr.6, derS.136ff. dem (Niederlande), beim Reinigen des Bettes 

über die Fundstätte handelt mit Karte Taf. IX. der Linge, eines rechten Zuflusses der Waal, 

[Keune. J a l s0 zweifellos im Gebiet der Batavi: Deae 

Vaeosus, zweifelhafter Beiname des Ianm 40 Varjdavercusti Simfpßicius Super dec(urio) alae 
in einer Weihinschrift in der Nähe von Cade- Vo'contior(um) exerciftjuus Britannici. — Die 
net [CIL 12, Tab.I, Meundll, Ff. Andree, Hand- Ala Vocontiorum, die eine Zeitlang in Britan- 
atlas'' 93/94, E 2 : südlich von Apt (Apta Iulia)l, nien gestanden hat (Dessau zu nr. 2610), unter- 
als Teil einer Krippe mißbraucht, auf einem scheidet Cichorius in Pauly-Wissowa, Real- 
Landgut 'pres de Laval', CIL 12, 1065 (aus Encyclnpädie 1,1, Sp. 1269 f. von der in Ägyp- 
Roland, Cadenet p. 259, mit Abbildung), in teil- ten nachweisbaren Ala V. — exercituus = ver- 
weise verwaschenen Buchstaben: lano Vaeoso citus, s. Dessau, Bd. 3, S. 860. — Zum Namen 
Cor/. Mamertußljus v(otum) sColcitt Ifibens) Super s. Joerres, Bonn. Jahrb. 100, S. 114 ff. und 
m(erito) pro Placido fratr[e]. — Holder, AU- Riese, Korrbl. Westd. Ztschr. 24 (1906), § 26. 
celt. Sprachschatz 3, Sp. 83. [Keune.] 50 2—3) Gefunden zu Rindern (nördlich von 

Vagdavera, irrtümlich angenommener Name Cleve) beim Mauerbau der Kirche, jetzt im Mu- 

einer Göttin infolge der Überlieferung der seum zu Cleve. Rindern liegt wahrscheinlich 

niederländischen Weihinschrift CIL 13, 8805 an der Stelle des Truppenstandortes Harena- 

■ Brambach, CIRhen.67. Dessau, Inscr. Lat. sei. tium und zwar sicherlich im einstmaligen Ge- 

25»6) durch Ianssen: VAGDAVER ■ CVSTI. biet der Bataver, am alten Rheinlauf (s. Bonn. 

S. Vagdavercustis. [Keune.] Jahrb. 107, Taf. IX, 2). — 2) CIL 18, 8703: 

Vagdavercustis, germanischer Name einer f Vagdavjercust(i) [saerjum [...i]us Iustus 

uiederrheinischen Göttin, belegt durch vier [?mil(esj legCionis)] XXX ü(lpiae) V(ictricis) 

Weihinschriften im Gebiet der Batavi und im [pro se] et suis. Hauptquartier der von Traia- 
anstoßenden Grenzgebiet der Cugerni, sowie 60 nus gegründeten 30. Legion war seit Hadrianus 

durch eine fünfte zu Köln, also im Gebiet der das Lager Vetera (bei Xanten). — 8) CIL 18, 

Cbii. Die Stifter dieser Weihdenkmäler waren 8702 (drei Bruchstücke): [DJeae Va[g]daver- 

aber alle Angehörige der römischen Besatzung fejusti [. pro se] et suis v(otum) 

der Germania inferior, und zwar waren vier s(olvit) l(ibensj [m(erito)] Imp(eratore) n(ostro) 

Soldaten (1, 2, 4, auch 3, obschon hier die An- IUI coi'n)s(uie), d. i. im J. 213 n. Chr. 
gäbe des Weihenden jetzt fehlt), einer aber 4) CIL 13,8662, Bronzetafel, gefunden auf 

war ein vornehmer Römer, der als Beamter den Höhen westlich von Calcar, bei der Stätte 

der nieelerrheiniscben Provinz der Göttin ein des alten Burginatinm (s. Siebourg, Bonn. Jahrb. 
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107 S 169f.), jetzt im Museum zu Utrecht: gibt auf Grund einer Nachprüfung im J. 1881 

Al(a)e Nor(icorum) IuUus Quint(us) Vage ■ Vercu an, dafi nach der Nennung der beiden Magistn 

vo(tum) so(lvit) l(aetus) l(ibens) m(erito). - der Gemeinde einstmals noch eine Zeile auf 

Überäie Ala Noricorum s. Cichorius a. a. 0. dem Steine gestanden zu haben scheine. Zur 

g 1S62 iberischen Endung -aegus s. den Art. ltauran- 

51 Po'ppelreuter, Böm.-Germ. Korrbl. S (1910), ceaicus. Die vorhergehenden Bestandteile des 

« 1 mit Abbildung, nebst Erläuterungen von Namens, vago- und besonders donn-, gestatten 

l. Domaszewski ebd. § 2 (daher Dessau, Add., auch Annahme keltxschen Ursprunges s Jlol- 

Bd 8 p.XLII, nr.9000, auch Bev. archeol. 1 15 der, Altcelt. Sprachschatz 3, Sp. 84 und 11, bp. 
= 1910 1 p 839 nr. 67). CIL 18 (4), 12057, 10 1805-1307. — M. Monas, Eptgrafia Bomana 

Altar aus Jurakalk, gefunden zu Köln (in der de la ciudad de Astorga. [Keune.] 

Nahe des Neumarkts): Deae Vagdavercusti Ti- Valab- s. Vallab. 

ius Flavius Consta«* praef(ecL) praet(orio) Valens 1) 'star k, kräftig' .^ ^fV^ 
emdnentimmus) v(ir). Unterhalb der Inschrift name des Iuppiter in Inschriften des AAulap- 
ffiCg einer 'feierlichen Opferung nach tempels zu Lambaesis in der afnkanischen 
römischem Ritus; auf jeder der beiden Schmal- Provinz Numidia, CIL 8 2679 mit Suppl. 2, 
selten Bild eines Lorbeerbaumes. Mit einer p. 1743, nr. 18089. Die hauptsächlich Aesculapio 
außerordentlichen Verwendung des Gardeprä- et Saluti geweihte Tempetstätte ><mUta auch 
fekten T. Flavius Constans bei Kämpfen in u. a. linkB (auf der Nordseite) und rechts (Süd- 
Germania inferior in den J. 166-167 erklärt 80 seite) zwei lovi Volenti und Sth-ano geheiligte 
v. Domaszewski a. a. 0. die Weihung der bäte- kleine Rundtempel; die Anlage war vom Kai- 
vischen V., anders Dessau a. a. 0. Aus Poppet- ser Marcus Aurelius und seinem Mitregenten 
reutet wiederholt die Abbildung Esperandieu, L. Verus (seit 161 n Chr.) durch die ^ dritte 
Becueil gen. des bas-reliefs ...dela Gaule vom. Kaiserlegion errichtet nach der auf drei ver- 
8 (1922) p. 345, nr. 6439, ebenso Germania Bo- schiedenen Seiten fortlaufenden Inschrift des 
mono, Mder-Atlas herausg. von der Böm.-Germ. Epistylium CIL 8, 2679 a-c - Uh^A «£ 

Kommission des Deutsch. Archäolog. Instituts Lot. sei. 3841: has aedes (Namen der 

MMsT Taf 52 9 Kaiser) per leg(ionem) III Aug(ustam) fecerunt]. 
( Literatur': P. Joerres, Bonn. Jahrb. 100, Der Statthalter der Numidia in den Jahren 
S. 114/116. M. Siebourg, ebd. 107, S. 162 f. Kern, so 160-162 (Prosopogr.Imp. Bom. 2 S\ 86 1 § 81«. 
VerslLen en MededJhngen der K. Akad. von Groag in Pauly - Wtssou-a , Beal-Encyclopadie 
Wetenlchuppen, Amsterdam, Letterkuncle' 2 6, 2, Sp. 2848 ,f., § 28) hatte sowohl .dem Iuppiter 
(18721 S 844 ff., auch Bevue celtique 2. Siebs, Valens wie dem Silvanus mit Beinamen Pega- 
Ztschr. für deutsche Phüol. 24, S. 46U f. v. Grien- sianus Inschriften in ^» Sonde ^«vd? ■ "» 
berger, Ztschr. f. deutsch. Altert. 85, S. 393 ff. u. J. 162 geweiht (CIL 8, 2o79 d. e = Dessau 8084. 
36 S. 814 f. M. Schönfeld, Wörterbuch der alt- 3689); die erstere lautet: lovi Volenti D.Fon- 
german. Personen- und Völkernamen (1911), Ums Frontinianus , L. St f^.**"»*** 
§ 250. K. Helm, Altgerman. Beligionsgeschichte tus) Augustorfum) pr(o) pr(aetme), co(n)s(ul) 
1 (1918) S. 877 f , § 227. B. Much, Zeitschr. für desig(natus). - Über den genannten Askulap- 
deutsch. 'Altert. 56 (1914), S. 284ff. Fr. Drexel *o tempel s. CIL 8 1, p. SOSff [*W 
Götterverehrung im röm. Germanien, Bericht d. 2, die von de nat. deor.S, 22 § 66 ge- 
Böm.-germ. Kommission D. Arch. Inst. 14 (1922, brauchte lateinische Übersetzung für den grie- 
erschienen 1923), S. 41. - AI. Biese, Das rhein. einsehen Namen des Lapithen Ischys, Sohnes 
Germanien in den antuen Inschriften (1914) des Elatos und mit Apollo Gatte der Koro- 
8 3« I Keune 1 nis . der Mutter des Asklepios, s. o. Bd. 2, 1, 
Vagitanus s.JJ. Peter, o. Bd. 2, 1, Sp. 228. Sp. 359 f. mit Bd. 2, 2, Sp. 1856 nr. 31 (Ischys), 
Vagodonuaegus, wohl iberischer, nicht kel- auch Bd. 1, iSp 616-618 (Asklepios und Bd. 
tischer Name eine örtlichen Gottes im nörd- 2, 1, Sp. 1887 ff. (Koronis) Poulys ^ff^' 
liehen Hispanien , bekannt durch die Inschrift Neue Bearbtg. 2, 2, Sp. 1646. 16ol und Bd. 11 2 
einer Marmortafel, welche mit Gebäuderesten 60 Sp. 1432 f. Cicero a. a. Ü. nennt ihn als Vatei 
(Mosaikfußboden) gefunden wurde beim Dorf eines zweiten Mercurius = Hermes (desBiu- 
la Milla del Rio (comune de Llamas de la Ri- ders eines ebd. % 57 erwähnten zweiten Aescu- 
bera, jurisdiccion de Astorga), nicht weit vom lapius = Ask epios): alter (^ercurtus) Valen- 
Fluß Orbigo [nordöstlich von Astorga (Asturica tis et Corontdis fihusts qm sub terris habetur 
Augusta) una nordwestlich von Liön (Legio), idem Trophonius. 'Als Vater des Trophomos 
CIL 2 Suppl., Tab. I, Cg], und welche jetzt zu wird aber Ischys sonst nicht genannt (bchoe- 
Le6n verwahrt wird,' CIL 2, 2636 (vgl. Suppl. mann zuCic. a a. 0.). Als Bildnis dieses Va- 
ry 911) = Dessau, lnscr. Lat. sei. 4609: Deo Uns hat Boro» de Witte, Le geantlalens (ISoO) 
Vagodonnaego sacrum. Bes publica) Ast(urica) = Beoue numismat. 1849, das Munzbild auf 
Aug(usta) per mag(istros) G(avium) Pacatum so der .Kehrseite eines Denars des L. Valerius 

et Fl(avium) Froculum [. .] ex donis. Asciculus Munzmeister im J. 708,9 Roms = 

CuraTuZio ApoU(inari). Die Tafel war offen- 46/45 v. Chr.) ^^^^«JL«?^"^- 

bar über dem Eingang eines kleinen Tempels bein.gen Gigant mit Blitz darstellt Baft^on, 

angebracht, welchen die Gemeinde Astm-ica Monn. de la Bepubl. vom. 2 p. 520, nr. 21 und 

(Astorga) aus Spenden ihrer Bürger dem von dazu p. 617 t. Dagegen wird der schlangenlei- 

<ler ganzen Landschaft verehrten Gott an seiner bige Gigant auf einem um 135 v- Chr. geschla- 

ihm geheiligten Stätte errichtet hatte. Hübner genen Denar des Cn. Cornelius L f. Sisen(n)a 

setzt die Inschrift ins Ende des 2. Jahrh. und als Typhon gedeutet, Babelon a. a. 0. 1, p. 393 1. 
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Ebenso hatte Borghesi den Giganten auf dem alljährlich der luno eine Jungfrau geopfert 

Denar des Asciculus benannt, doch kann seine werde. Dieser Sprach wurde befolgt. Eines 

Beziehung auf die Niederlage des Sex. Fom- Jahres traf das Los eine Jungfrau, Valeria Lu- 

peius nicht richtig sein. Zu den Münzen des perca mit Namen. Als diese sich anschickte, 

L. Valerius AsciculuB s. Cavedoni, Bull. d. Inst. sich mit dem Schwerte zu opfern , entriß ihr 

11 (1839), p. 818 ff., bes. 320—822, und Haakh ein heranfliegender Adler das Schwert und legte 

in Pauly, Real-Encyclop. 6, 2 (1862), S. 2360 f., auf den Opferaltar einen kleinen Stab mit daran 

§ 94, wo die verschiedenen Deutungen aufgeführt befestigtem Hammer, das Schwert aber warf er 

werden. — S. 0. Gruppe, Art. Irophonios, ob. auf eine Färse (junge Kuh), die neben dem 

Bd. 5, Sp. 1266/66. Arnobius 4, 14, der Cic. nat. w Tempel weidete. Valeria verstand den Sinn, 

deor. 3, 22, 66 ausgeschrieben, aber gekürzt hat, opferte die Färse und nahm den Hammer an 

nennt den Namen Valens = Ischys nicht (auch sich. Sie ging in ihrer Heimat herum, schlug 

nicht Ampel. 9, 6). [Keune.J sanft mit dem Hammer die Kranken und er- 

Yalentla, in der aus Varro (Antiqu. rer. divin. weckte sie dadurch zum Leben mit den Wor- 

1 frg. 62b Agahd) stammenden Liste von in ten: Sei geBund (vale)!, eine Zeremonie, die 

Rom nicht anerkannten Sondergottheiten ita- seither bräuchlich geblieben sei. 

lischer Städte bei Tertull. apol. 24 als Göttin Mit dieser Legende hat zuerst Ch. Lenor- 

der umbrischen Stadt Ocriculum angeführt, aus mant, Nouvelles Annales publie'es par la section 

der wir auch eine aus dem 3. Jahrb. n. Chr. francaise de V Institut archiol. de Borne, Bd. 2 

stammende inschriftliche Erwähnung ihrer Ver- «o (18.H8), p. 142 ff., die Münzbilder der von L. Va- 

ehrung besitzen, CIL 11, 4082 = Dessau 40u2 lerius Acisculus (Münzmeister im J. 708/9 Born» 

pro Salute itus ac reditus d(omini) n(ostri) sanc- = 46/46 v. Chr.) geschlagenen Geldstücke in 

tissimi finvicjti Augfueti) aediculam con- Zusammenhang bringen und erklären wollen, 

cili deorum dearumque Aurelius Faustus pro- s. Babelon, Monnaies de la BApubligue rom. 2 
t(ector) divini lateris Aug(usti) n(ostri) ex visu (1886), p. 614 ff. Das offenbar mit Bezugnahme 
deae Valentiae s(ua) p(ecunia) f(aciundam) c(u~ auf den Beinamen des ValeriuB gewählte Münz- 
ravit). Eine verlorene Inschrift des benachbar- bild eines kleinen Hammers {acisculus, s. Mau, 
ten Interamna (CIL 11, 4246, vgl. Buecheler, Real- Encyclopädie der Altertumswissenschaft, 
Carm. ep. 1826) ist so schlecht gelesen und so Neue Bearbeitung, Bd. 1, 1, Sp. 260/261) deutet 
stark interpoliert, daß die Überlieferung einer 90 er als jenen von einem Adler der Valeria über- 
Abschrift Z. 9 Valentiae sancte ohne Gewähr ist. brachten Hammer und bringt den Namen Aci- 
Über das Wesen der Göttin wissen wir nicht sculus zusammen mit 'Axfatos (Heilspender). 
mehr, als ihr Name besagt (vgl. die römische Auch stelle der auf mehreren jener Münzen 
Pollentia, Liv. 39,7, 8), mit dem angeblichen (Babelon nr. 14 — 16) vorhandene Kopf die Va- 
uralten Stadtnamen Roms Valentia (Solin. 1, 1. leria Luperca dar [nach anderer Annahme die 
Serv. Aen. 1,278), der nur eine Rückübersetzung luno von Falerii; ein ähnlicher iCopf auf Müo- 
von griech. prä(i7] ist (vgl. Corp. gloss. lat. 2, 429, zen des T. Carisius (Münzmeister im J. 706 
14 valentia pm|«i rj lvvay.it), hat sie nichts zu tun. Roms = 48 v. Chr.), Babelon a. a. 0. 1, p. 316, 
Mommsens Einfall (Eph. epigr. 2, 1877, p. 86), nr. 10, wird dagegen als Sibylla gedeutet, s. 
in den Fasti Allifani zum 12. August V(eneri) to Babelon 1, p. 818 Ende], und ebenso sei die 
V(ictrici), H(onori) V(irtuti), V [alentiae] , Fe- auf einer Färse reitende Frau anderer Münzen 
licitaßi] in theatro Pompei zu ergänzen, ist mit des Aciscnlus (Babelon nr. 16—17) die Valeria 
Recht von ihm selbst (CIL 1' p. 824) zurück- (nicht Europa auf Stier, wie die gewöhnliche 
genommen worden; bezeugt doch Tertullian Deutung ist). Auch die in der früher gewöhn- 
a. a. 0. ausdrücklich, daß Valentia in Rom liehen Lesung bei Plin. nat. hist. 10 (8, 1), 6 ge- 
nicht verehrt wurde. [Wissowa.] nannte lateinische Bezeichnung valeria für eine 

Valentins (Stark, Ableitung von Valens), Be- von den Griechen ptXavuezds benannte Adler- 
nennung des Silvanus in der stadtrömischen, art ist mit jener Sage und einem Münzbild des 
an der Via Labicana gefundenen Weihinschrift Acisculus (Babelon nr. 18) in Zusammenhang 
CIL 6, 698 (Dessau, Inscr.Lat. sei. 3669): Va- io gebracht worden. Doch bieten die Hss. des 
lentio Siloano, von einem A. Plutius Athenaeus, Plinius nicht (aquila) melanaetos a Graecis 
offenbar einem Freigelassenen griechisch-orien- dieta eademque valeria, sondern eadetn in va- 
talischer Abkunft. — Silvanus ist wesensver- leria, was Detlef sen als Glossem (Valeria, Na- 
wandt mit Hercules und, gleich diesem, Schutz- me einer spätrömischen Provinz an der Donan) 
gott der Steinbrecher und Steinbrüche, s. R. eingeklammert hat. 

Peter o. Bd. 1,2, Sp 2960 ff., Bd. 4, Sp. 844 f., und Den angeführten, an sich schon fraglichen 

Keune in Paulys Real-Encycl. d Alt., Neue Deutungen wird aber vollständig der Boden 

Bearbtg., Bd. 2 A, 1, Sp. 287. — Annahme einer entzogen, wenn die mit Schriften des Plutarch 

männlichen Gottheit Valentius neben der weib- überlieferten Parallela minora 'eine plumpe 

liehen Valentia von Ocriculum (Bormann, CIL «o Fälschung' sind (Christ, Gesch. d. griech. Litt.* 

11, 2, p. 596. Wissoica, Selig, u. Kult. d. Rom.' S. 650, nach Hercher), denn der von dieser Schrift 

S. 60, 2) ist wohl ausgeschlossen. [Keune.] als Gewährsmann genannte Aristeides scheint 

Valeria. 1) Die in die sog. Moralia des zu den 'erlogenen Zitaten' zu gehören, 'mit 
Plutarchos eingereihte unechte Schrift Parallela welchen der Verfasser um sich wirft' (s. auch 
(min.) 86 erzählt unter Berufung auf ein Werk W. Schmid , Real - Encyclop. d. Alt., Neue Be- 
amte Aristeides (Italika) folgendes : Als in Fa- arbtg., Bd. 2, 1, Sp. 886, 30 ff., Aristeides nr. 28. 
lerii eine Seuche wütete, verkündete ein Orakel- — Rohde, Gr. Roman, 1876, S. 41, 8 bemerkt 
Spruch das Aufhören des Schrecknisses, wenn allerdings, daß 'alle Zitate dieser Schrift kei- 
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neswegs erschwindelt' seien). Vgl. auch Cave- und 6112, ausgegraben bei Fossombrone = 
doni, Bull. d. Inst. 1845, p 188 ff. (Ann. d. Inst. Forum Semprouii: [1 Bonae Vajletudini [sa- 
li [1839 1, p. 320 f.) und H'iakh in Pauly, Real- c]rum, (Namen eines Freigelassenen, welcher) 

Encyclop. d. Altert., Bd. 6, 2 (1852). S. 2351 f. .... gratuit(o) d(ecreto) d(ecurionum) de- 

2) Schwester des P. Valerius Poplicola, Ter- dit. — CIL 3, 727» (Suppl 1, p. 1813)= Des- 
anlaßte nach der Legende den Zug der Frauen, sau 3832, gefunden zu Athen am Südhang 
durch den Marcius Coriolanus im J. 266 Roms der Akropolis, in den Resten des Asklepieion: 
= 488 v. Chr zur Umkehr bewogen wurde (vorauf geht eine griechische Inschrift) || L. 
(Dionys. Halte. 8, 39 f. Plularch Vit. parall. 16, Außdius Bassus M . . Maior Aesculapio et 
83). An der Stelle, wo Coriolanus umkehrte, 10 Valetudmfi] . — Zwei Inschriften der afrikani- 
wurde ein Heiligtum der Fortuna muliebris ge- sohen Provinz Mauretania Caesariensis : CIL 8, 
weiht, deren erste Priesterin Valeria war (Dionys. 96i0 (Dessau 3831), gefunden zu Miliana = 
8,55,4. Preller- Jordan, Rom. Mythol.', Bd. 2, Manliana : Bonae Valetudini sacrum, ex responso 
S. 184. JB. Peter o. Bd. 1, 2, Sp. 1519 f. Otto, Herculs L. Pese(ennius) Honoratus sac(erdos) 
Real-Encyel. d. Alt, Nette Bearbtg , Bd. 7, 1, e«'i«8 dfonum) d(edü) d. [so!], (erg. anno) p(ro- 
Sp. 20 f. Wissowa, Bei. u. Kult. d. Rom.' S. 258). vinciae) CCXXII = J. n. Chr. 261 und CIL 8, 
8) TochLer des Poplicola, spielt in der 20747 (Suppl. 8, p. 1961), zwei Bruchstücke, aus- 
sage neben Cloelia eine Rolle in dem Kriege gegraben im Gebiet von Auzia (jetzt Aumale): 
Roms gegen Poraena (Plutarch, De mulier. vir- Deae [Bonae VJaletudini sanc(tae) L. Cassßus 
tut. 14 und Vit. parall. 8, 18,2—19, 3. 5; vgl. so Best(it)u]tus ex dec(urione) vet(eranus) fl(amen) 
H. Peter, Die Quellen Plutarchs in den Biogr. p(er)p(etuus) eo[l(oniae) et Glo]d[i]a Luciosa 
der Römer S. 49 f. Plin. nat. hist. 84, 28. 29. eins (vgl. CIL», 9062) templ[um cum ornajmen- 
Münzer, Real-Encycl. d. Alt., Neue Bearbtg., tis sua peeunia fece[runt dedicajveruntque et 
Bd 4, 1, Sp 110). [Keune.l reip(ublicae) do[no dederjunt (anno) pr(ovin- 

Valerimia, Beiname der Diana in einer stadt- ciae) CLXXXXVI, d. i. im J. 285 n. Chr. [Lage 

römischen Weihinschrift, CIL 6, 135 = Deisau, der Fundorte: CIL 8, 2, Tab. III, BCh und Cl. 

Inscr. Lat. sei. 8254: P. Valerius Bassus prae- Andree, Handatlas'' 180/181, 1 1 und TU 8'J. — 

fectus fabruin et Caecilia Progne Diana* Va- Nord-Dalmatien, Zelengrad, Jahresheße Oster- 

lerianae d(ono) d(ederunt). Der Beiname ist reich. Archäol. Inst. 12 (1909), Beiblatt, Sp. 34 f. 

offenbar abgeleitet vom Geschlechtsnamen des so (daher Revue archeol* 16 == 1910, 2, p. 358, nr. 

Mannes Valerius, vgl. Fortuna Tulliana u. a. 81) mit Abb., Altärchen: Val(etudini)Sta(bili?) 

(s. den Art. Tulliuna). Die Weihung deB Ehe- sac(rum), von einer Lurnio Cal. gestiftet \Bor- 

paares scheint der Diana als Geburtsgöttin zu mann hat ergänzt Sta(tae), vgl. Höfer 0. Bd. 4, 

gelten. Vgl. auch die mit Grabschriften von Sp. 1422J; zwischen der Inschrift ungeschickte 

Frauen verbundenen Weihungen der Diana, Darstellung einer Frau. — Badeort bei Tüffer 

Dessau 8064—8066. [Keune ] in Süd-Steiermark, jetzt 'Römerbad' genannt, 

Valetudo, Göttin der Gesundheit, lateinische im Gebiet von Celeia = Cilli (Noricum), wo 
Benennung der griechischen Hygieia (in latei- auch drei Nymphis Aug(ustis) geweihte In- 
nischen Inschriften der Kaiserzeit Hygia ge- Schriften gefunden sind, CIL 3, 6149, Inschrift 
nannt, vgl. Mirtial. 11, 60, 6), deren Verehrung m der Geaimsleiste eines Altars: Valetud(ini) , die 
mit der des Asklepios-Aesculapius von Epidau- Hauptfläche des Altars hat keine Inschrift, 
ros seit dem 3. Jahrh. v. Chr. in Rom und La- welche aber, aufgemalt, verlöscht sein könnte 
tium eingeführt war, gleichbedeutend mit der (Lage des Fundortes: CIL 3, Tab. VIII, Sonder- 
älteren Salus, deren Name ursprünglich eine kärtchen Gxy. Andree 1 77/78, D 3 u. 79/80, B 5). 
allgemeinere Bedeutung hatte. — Zwei Bronzetäfelchen in Gallia Transpadana, 
Die ältesten Belege für Verehrung der V. zu Pavia (eines zu S. Genesio bei Pavia = Ti- 
sind zwei Inschriften aus dem Land der Marsi cinum in einer Wasserleitung gefunden), CIL 
in MHtelitalien, bei Castelluccio (casale di 5, 6414: tu oder tu(m) plac(a) Iovem, Mine[rJ- 
Lecce), von welchen die jüngere die Weihung vam, Valetudinem und 6415: pia Esculapiu(m), 
eines sonst unbekannten Vicus beurkundet, und 60 Bonam Valetudinem, Martern; vgl. dazu Momm- 
Geldstücke des Münzmeisters Manius Acilius sen, CIL 5, 2, p. 709. 

Glabrio vom J. 700 der Stadt Rom = 54 v. Chr. Von Schriftstellern nennt V. nur Martian. 

CIL 9,3812 (Dessau, Inscr. Lat. sei. 3830) = Cap 1,55: venu ex altera (parte) Fortuna et 

CIL 1 ! , 2, 1, p. 408, nr. 390, 'litteris vetustissi- Valitudo Vgl. Heinr. Nissen, Das Tem- 

mis': V. Vetius Sa. f(ilius) Valetudne (= Vale- plum (1869\ S. 182 ff. — Bin Heiligtum der V. 

tudini) d(onum) d(at) l(ibens) m(erito). CIL 9, auf dem Capitolmm hat Jordan, Topogr. d. St. 

3813 (Dessau 3829) = CIL 1", 2, 1, p 408, nr. Born 1, 2, S. 46 mit Unrecht aus Petron. 88 ge- 

391, 'litteris vetustis': Aninus vecus (— vicus) folgert. 

Valetudne donum dant. E. Babelon, Monn. de Die Gleichwertigkeit von Valetudo = Hy- 
la Bepubl. Rom. 1, p 106, nr. 8 mit Abb., Vor- so gi(ei)a — Salus ergibt sich aus ihrer Verbin- 
derseite: Kopf der Salus mit Beischrift Sa- düng mit Aesculapius, die für V. einmal (CIL 
lutis und Rückseite: Bild der Hygieia mit Bei- 3,7279, s. o), häufig für Hygia, seltener für 
schrift Valetu(dinis) zwischen der Angabe des Sato belegt ist (Thesaur. Ling.Lat. 1, Sp. 1081). 
Münzmeisters M'. Acilius Illvir, vgl. p. 106. Wenn V. durch Zusatz von Bona und Sta(bi- 
100/101 (Plin. nat. hist. 29, 12). lis'l) oder Sta(tal) gekennzeichnet wird, so er- 
Außerdem sind bekannt folgende Weihun- klärt sich dies aus der Zweideutigkeit des 
gen: CIL 11, 5059, Bevagna = Mevania, Bruch- Wortes valetudo, die (wenigstens seit Cicero 
stück: .... Valetudini .... | ... . magister . . . . , und Caesar) auch eine mala, incommoda, ad- 
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versa, aegra, infirma sein kann (vgl. Bonus -neihiabus, -neidbus s. Ihm, Bonn. Jahrb. 88, 

Eventus). S. 31 — 34. Der Name ist wohl nicht keltisch 

Vereinzelt ist Weihung 'der guten Gesund- (». Grienberger, Eranos Vindob. 189a, S. 264. 
heit' einer (wohl hochgestellten) Privatperson Holder, Altcelt. Sprachschatz 3, Sp. 93), sondern 
durch zwei Männer, gewiß vormalige Soldaten germanisch. Vgl. M. Schönfeld, Wörterbuch der 
der Lagerbesatzung, in Carnuntum (Pannonia altgerman. Personen- und Völkernamen (1911), 
superior), aus Anlaß ihrer Ehrung durch die S. 253, auch Förstemann-Jellinghaus, Altdeutsch. 
Gemeindewürde der Ädilität, Bormann, Der Namenbuch 2,2» (1916), Sp. 1216. [Fehlerhafte 
röm. Limes in Österreich 5 (1904), S. 127 bis 129 oder ungenaue Lesungen sind: VaUamuch-, 
(daher Revue archeol. 1 5 = 1905, 1, p. 498, nr. 10 Vallamnatr-, Vallamaenilihiabus]. Gleich den 
286): Bonae Valetudin(i) A. Iuli Sevefri) Sali. ähnlich gebildeten Beinamen kennzeichnet er 
<J[pt]atus et Ulp. Sen[e]cio ob honor(em) aedfij- die Muttergöttinnen nach einer Landschaft oder 
liftjaßis] d(onnm) d(ant) im Jahr 178 n. Chr. Bauerschaft oder Dorfschaft oder einem Grund- 
Der Altar mit dieser Weihinschrift ist an sei- stück (Pagus, Vicus, Praedium, Fundus) des 
nem ursprünglichen Standort gefunden zusam- Ubierlandes. Vgl. auch Siebourg. Bonn. Jahrb. 
men mit einer Weihung an den Genius einer 105, S. 87 f. — Von den Namen der Weihenden 
Centuria vom J. 188 n. Chr. und einer Weihung sind nicht lateinischen Ursprungs Acconius 
an Ifuppiter) Ofptimux) M(aximus) Tavianus, (keltisch: Holder 1, Sp. 16. 3lf. und 3, Sp. 480/ 
dessen Beiname hergeleitet ist von Beiner Tem- 481. 496/497), Genetus oder Genetius, Lclla (auch 
pelstätte Tavia oder Tavium in Galatien (vgl. 20 CIL 13,7899). [Keune.] 
Strab. 12,6,2 = C, p. 567 und zwei in Dacia Vallairineneihiae = Vallabneihiae, s. d., mit 
gefundene Inschriften, CIL 3,860 und 1U88. Verwandlung des Lippenlautes b in m (vgl. 
Dessau 4082). Bormann hält den A. Iulius Se- scamnum neben scabellum, Samnium neben 8a- 
verus für einen Verwandten der aus galatischem bini, somnus neben sopor, amnegaverit: Des- 
Königsgeschlecht stammenden Iulii Severi, der sau, Inscr. IM. sei., nr. 8156) und Einschal- 
vielleicht als Comes der Kaiser M. Aurelius tung eines Selbstlautes zwischen zwei Mitlau- 
und Commodus mit diesen im J. 178, bei Er- ten, wie auch sonst nicht selten. [Keune.] 
neuerung des Krieges gegen die Markomannen, Vallamnatrlae s. Vallabneihiae. 
an die Donau gekommen sei (zustimmend: Vallamucliiae s Vallabneihiae. 
Paulys Real-Encyclop., Neue Bearbtg., Bd. 10, 30 V(a)llogon sac,Jlf atres -, beruhen auf schlech- 
1, Sp. 822). Der Wortlaut der Weihung ist nur ter Lesung der Weihinschrift des Ma(rs) TW- 
andere Ausdrucksweise für die häufigen Wei- tullus (s. o.) bei /. de Wal, De Moedergodinnen 
hungen pro salute (insbesondere des Kaiser- (1846), p 133 f., nr 168. [Keune.] 
hauses). Vallonta s. R. Peter, 0. Bd. 2, 1, Sp. 228. 

Literatur: Thraemer 0. Bd. 1, 2, Sp. 2786. Tannmian . . ., örtliche Benennung der Mut- 

Wissowa 0. Bd. 4, Sp. 300, auch Relig. u. Kult. tergöttinnen , ohne Zusatz von Matronae oder 

d. Köm.' S. 308, Anm. 10. /. A. Htld in Darem- Matres, nur bezeugt durch die rechts und 
berg-Saglio, Dictionn. des antiq., Fase. 49 (1914) unten verstümmelte Weihinschrift eines Altars, 
= 5, 1 (Halbband 9), p. 625 f., auch 4, 2 (Halb- gefunden zu Thorr im Kreis Bergheim (Rgbz. 
bd. 8), p. 1058. L. Deubner, Personifikationen, 40 Köln) beim Abbruch der alten Kirche im J. 1905, 
■0. Bd. 3,2, Sp. 21u8. 2163. [Keune.] C/il3(4), 12069. Lehner, Die antik. Steindenkm. 

Vallabnelbine (auch mit nur einem l ge- des Provinzialmus. in Bonn (1918), nr. 847: 

schrieben) oder Vallamaenelhiae, örtlicher, Udrovarßnehis et] Vanamianfehis (es folgen 

wohl germanisch -ubischer Beiname der Ma- zwei verstümmelte Namen von Stiftern). Der 

tronae (Ihm, 0. Bd. 2, 2, Sp. 2464 ff.) in drei wohl ubisch- germanische Beiname ist vereint 

Weihinschriften, welche zu Köln, Unter Fetten- mit einem anderen, s. den Art. Udravarinehae. 

hennen, dem Dom gegenüber (Klinkenberg, Das [Keune.] 

römische Köln = Giemen, Kunstdenkm. d. Rhein- ? Vanauntes oder ? Vaiianns, unsicherer Na- 

provinz 6, S. 228/229) mit vielen anderen Ma- me eines provinzialen Gottes in einer Weihin- 

tronendenkmälern gefunden sind, .jetzt im Mu- 5J schritt vom Hadrianswall in Britannien, 'at Wal- 

seum zu Köln, CIL 13, 8226—8228 (= Dessau, ton house' [Bruce, The Toman Wall' S. 276 ff.), 

Inscr. Lat. sei. 4808—4810 mit Add. Bd. 3, in der Nähe (nordöstl.) von Castlesteada oder 

p. CLXXXIV). Carabeckfort, CIL 7, 8S8: N(umim) Aug(usti), 

CIL 8226: Matronis Vallalmeihiabus (mit Deo Vanaunti(?) Aurel(ius) armiger dec(urio) 

verschlungenem VA und El) L. Acconius Can- princ(eps). Abbildung des Altars bei Bruce, 

didus pro se et suis ex im[p(erio)] ips(arum) Wall 3 S. 283. Zweifelhaft ist, ob der Gott ein 

e. s. I. Am. 7; 8227: Matronis Valabneiabus (mit örtlich-britannischer war oder ein bchutzgeist 

, , vT™ /-, t, • ■ ■ ■ a der Heimat des Stifters aus dem Lande der 

verschlungenem NE) Q. Pr—is Appms « e Qh „ ^ JB dßr „^ p e . 

* l m. (auf der rechten Seitenflache ist ein - • . Pauly-Wissowa, Real- 

Baum abgebildet); 8228: [? Matronxs]Valla- Encydop £ d l 4< u Sp . Ui ) Holder, Altcelt. 

maeneihiabus (mit verschlungenem MAE; frü- Sprachschatz 3, Sp. 98. [Keune.] 

here Lesung des größerenteils verstümmelten Vanisne(n)sl(nni), Genius — , Schutzgeist 

Namens: Vallamneihiabus , Brambach, CIRh. der Bewohner einer sonst nicht bekannten Ort- 

838, auch Ihm, Bonn. Jahrb. 107, S. 288, au- liebkeit an der Grenze der Provinzen Maureta- 

derB Ihm ebd. 88, S. 146, nr. 278) Iulia Geneti niae Caesariensis und SitifenBis, verehrt in der 

ftüia) Lella ex imperio (auf beiden Schmal- Inschrift eines Cippus der römischen Ruinen 

Seiten sind Bäume dargestellt). — Zur Endung von Hassnaüa (14 km nordöstlich von Bordj- 

Bosohbr, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. VI. 
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bou-Arer!dj [CIL 8, 2, Tab. III, Cn. Andree, num alicubi sub trib(us) stemmatis eiusdem aeta- 
Eandatlas 180/181, VW 8], CJX 8, 20627 (Supp?. tis virorum' (es waren jedenfalls weibliche, 
3 p. 1948) — Dessau, Inscr. Lat. sei. 4490: nicht mannliche Bildnisse): In h(onorem) d(o- 
nundina annu(a) quod praecepit Iovis et Iuba mus) d(ivinae) dis dtab(us)qlue) omnib(us), Ma- 
tt Genius Vanitnesi, quod pr(a)eceperunt dii tribus Vapthiabus et Genio loci suerum, G. Tau- 
Ingirozogleiim. — Iovis ist die alter- und volks- ricius Verus b(ene)f(iciariut) co(n)s(uhs) pro 
tüniliche Benennung des Iuppiter. Über die se et suis v(otum) s(olvit) l(tbens) m(ertto), po- 
Verehrung von nordafrikanischen Königen (Iuba suit et dedi(cavit). Die Weihinschnlt stammt 
u. a.) durch die Landesbewohner s. Kenne in (wegen der Einleitungsformel) aus der Zeit nach 
PaulyWissowa- Kroll, Beal-Encyelop. , Suppl- 10 J. 150 n. Chr. und hat zum Urheber einen Bene- 
Bd 8 Sp 1802 f. 866. 1149 f. — Zur Abkürzung ficiarius, der an eine der Heer- und Poststraßen 
Vani'sne(n)si. vgl. z. B. CIL 8,17625: stat. Va- am Rhein für den Cursus publicus komman- 
laivi. — stationis Vazaivitanae. [Keune.] diert war. — Der Beiname der MuttergöttmneD 

Vanth (van#) igt der Name einer Unterwelts- Vap\thiubus ist gewiß (auch infolge der ub- 

göttin, die auf dem clusinischen Marmorsarge liehen Ligaturen) irrig gelesen, doch darf nicht 

der Titi Afunei dargestellt ist. Derselbe ist etwa Vatuiabus geändert werden {Ihm, Bonn. 

veröffentlicht von Inghirami Storia della Tose. Jahrb. 88, S. 19; s. den Art. Vatuiae). Zur fcn- 

tav XXIX ; von Micali Stör. tav. LX; von Fa- dnng -abus s. Ihm, Bonn. Jahrb. 83, S. 32—34. 

bretti, CII nr. 564 und von Corssen 1, 381 ff. Vgl. noch M. Schönfeld, Wörterbuch d. allgerm. 
Taf XII Die van* steht neben der Tür zur 20 Personen- u. Völkernamen (1911), S. 257. Bi- 

Unterwelt uud hat den Schlüssel zu derselben. churd M. Meyer, Altgtrman. Beligionegcschichte 

Durch die geöffnete Tür tritt soeben eine an- (1910), S. 402 und K. Helm, Altgerman. Beh- 

dere Unterweltsgöttin, die eulsu, in ähnlicher gionsgeschichte 1 (1913), S. 407/408, wo Much, 

Bekleidung wie die van», in Chiton nnd Stie- Ztschr. f. deutsch. Altert. 35, S. 318 angetührt 

fein, eine Fackel über der rechten Schulter ist. [Keune.] 

und eine Schere in der Linken. Damit ist der Varcilenae oder Yarcilens(es), Nymphae —, 

Charakter beider Göttinnen als Unterweltsgott- örtliche Benennung von Qnellgöttinnen in Hi- 

heiten hinlänglich sichergestellt. Vgl. Herbig, spania Tarraconensis, in der Inschrift eine« Al- 

Etr. Lwdr. 12—19 u. Mittig. der Schles. Ges. f. tares, der als Pfeiler eines Weihwasserbeckens 
Volksk. 23, § 24 f. Was den Namen van» an- so diente in der Kirche zu Arganda ('lugar que 

langt, so iBt derselbe, wie ähnliche Bildungen, estä quatro leguas de Alcalä de Henares') \CIL 

z. B. lein», snena», natürlich etruskisch, doch 2, Suppl. , Tab. I, Jl, südöstlich von Madrid], 

fehlt es für seine etymologische Erkläruug an CIL 2, 3067 : L. I(ulius) Bufinus Nymphis Var- 

jeglichem Anhalt. [Pauli.] cilenßjs v(otum) l(ibens) s(olvit). Die Uberlie- 

Es wäre zu fragen, ob man den Namen ferung des Beinamens V. iut geteilt, da meh- 

nicht mit den lykischen Formen vanaä, vanal: rere Quellen VARCILERIS bieten, ein Gewährs- 

'Grab' verbinden darf. Derselbe Wortstamm mann aber VARCILENS; er könnte daher Var- 

scheint in der Form vanalasial der Lemnos- cilenis oder, mit lateinischem Suffix, Varcilen- 

inschrift vorzuliegen. Vgl. auch etr. vanva s(%bus) gelautet haben. Holder, Altcelt. Sprach- 
Lwdr. 10, p. 8. Sachlich und lautlich scheinen 40 schätz 3, Sp. 106 führt den Namen als keltisch 

keine Bedenken zu bestehen, da von der Be- auf (vgl. ebd. 1, Sp. 1440: -eno-, -ena). Weibin- 

deutung 'Grab' zu dem Namen einer Todes- schriften der 'Nymphae' ohne oder mit ört- 

göttin sich semasiologisch gut eine Brücke lichem Beinamen sind besonders häufig in Hi- 

schlagen läßt. [Fiesel.] Spanien und auch im südlichen Gallien (,s. CIL 

1 Vantit, zweifelhafter Name einer Gottheit 2, Suppl. p. 1129. Holder 2, Sp. 809 ff. Bloch, 

in Noricum in einer Weihinschrift, gefunden o. Bd. 3, 1, Sp. 646 ff.). [Kenne.] 
zu Traianiberg, d. i. Trojana bei St. Oswald Variccula, vermutlich punischer Name einer 

— Atrans, zwischen Celeia-Cilli (in Noiicum) örtlichen oder Landesgöttin inThabraca (jetzt: 

und Emona- Laibach (in Pannonia superior) Tabarka) an der nord afrikanischen Küste, an 
[CIL 8, Suppl. 2, Tab. VIII, NOu], CIL 8, 11671 60 der Grenze des alten Numidien, d. i. des König- 

(— 6118), jetzt im Museum zu Laibach: Vantit. reiches des Masinissa [CIL 8, 2, Tab. II, Bi. 

Beg(alius) Megalis, lulia Aquilin(a) ex vot(o). Andree, Handatlas'' 180/181, M 1 u. Z 7/8], CIL 

Pococke hatte die erste Zeile gelesen: FVANTNT, 8, 17330 (Suppl. 1, p. 1646) — Defsau, Inscr. 

doch ist CIL 8, Suppl. 1, p. 1828, nr. 11671 als Lat sei. 4458: [.....] Plut. Variccalae Aug. 

richtige Lesung VANTIT oder /VANTIT fest- f. ijus Adventus sacerdos temfplum aj solo 

gestellt. Die Ergänzung der Ortsgottheit Atrans, suis sumptib(us) fecit et dedic(avtt). — J. lou- 

also Atranti (Dativ), wie in CIL 3, 5117 (vgl. tain {Melanges d'arch. et d'hist. 11 [1891], p. 81) 

CIL 3, 2, p. 627. Holder 1, Sp 268 u. 3, Sp. 728), ergänzt: [Ueo] Plut(oni) Variccalae Auy(usto) 

ist daher ausgeschlossen; Mommsen, Ephem. und faßt F., welches er aus dem Pumschen 
Epiqr 2 p. 440, nr. 965 hatte luuantib(us) ge- 60 = frugifer deutet, als Beiname des Pluto. Doch 

lesen. — Holder, Altcelt. Sprachschatz 8, Sp. 100. Jo. Schmidt, CIL 8, 17380 »chlägt vor: [Iovi], 

[Keune.] Plut(oni), Variccalae Aug(uslis) und fußt V. — 

Wapthlae, zweifelhafter örtlicher Beiname Ceres, welche Göttin öfter in afrikanischen In- 
der Matres (Bim, o. Bd. 2, 2, Sp. 2464 ff.) am schriften mit Pluto verbunden erscheint (CIL 
Rhein (wohl Niederrhein) in einer Weihinschrift, 8, 8442. 9020 f. 16698, vgl. 16498), ebenso wie 
welche nur erhalten iBt durch Gruter 90, 10 Iuppiter. — Unsicher ist, ob zwischen templum 
(daher Brambach, CIBhen. 1998. Ihm, Bonn. und a solo noch etwas gestanden hat. 
Jahrb. 83, p. 186, nr. 196. CIL 18, 8841), 'ad Bhe- [Kenne.] 
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Varneno oder Yarnenn», wohl örtlicher Gott und 3, Sp. 798), der auch in Zusammensetzung 
im Gebiet der germanischen Sunuci (nach CIL sich findet. Holder 8, Sp. 116 führt V. als kel- 
der ULii), nur bekannt durch die zuerst von tischen Mannesnamen auf. Die Endung -ecus 
AI. Miese, Das rhetn. Germanien in den antiken weist auf iberischen Ursprung, s. den Artikel 
Inschriften (1914), nr. 2802 und 8641, veröffent- Tiauranceaicus. Abbildung bieten nach den Fa- 
uchten Weihungen auf zwei Bronzetafelchen pieren des Portugiesen Canaes die Proceedings 
(Tabellae votivae) des Bonner Museums, welche of the Soc. of Antiquaries of London (Ser. 1), 
mit einem [nach Fr. Dreocel, Bericht der Rom.- Bd. 2, 1849/53, p. 46. [Keune.] 
germ. Kommission D. Arch. Inst. 14 (1922, er- Vasio, wohl keltischer Name einer als Gott- 
schienen 19-8), S. 8U, Anm. 1x0] noch nicht ver- 10 heit verehrten Quelle, jetzt Ouveze geheißen, 
oft entlich ten , der gei manischen ^unucsal oder Quelle des gleichnamigen Flusses, nach welchem 
Sunuxal (s. Ilm o. Bd. 4, Sp. 1602 f. Keune in die anliegende Stadt Vasio (jetzt Vaison) in 
Pavlys Rtal-Encycl., Neue Btarbtg., u. d.W.) Gallia Narbonensis benannt ist, ebenso wie 
geweihten Bronzetäfelchen gefunden sind in z. B. A'emausus (Nimes) nach einer gleichnami- 
einer Tempelstätte bei Cornelimünster, südöst- gen Quelle (s. o. Bd. 8,1, Sp. 114—115). Die 
lichvonAachenfvgl.i'V. Cramer, Rom.- germ. Stu- Gottheit V. ist bekannt durch vier Weihinschrif- 
dien (1914), S. 1(6. 174; H. Rtiners in C'lemen, ten von Vaison und Umgegend [Andree, Hand- 
KunstdenkmälerderRhiinprovinz, Bd.9,2(1912), atlas'' 98/94, DE 1], welche alle verschollen 
8. 406f. = (Landkr. Aachen) S.40f.; Fr. Cramer sind, CIL 12,1801 und 1886—1388. Davon ist 
in der Kifel/estsclirift 1913, S. 233; Jos. Bogen, so eine, 1801 •= Dessau, Inscr. Dat. sei. 4841, aus 
Römerbraten dir Lheinprovmz, 1923. S. 146.] Vaison, seit J. 1717/1781 überliefert : Marti et 
Vgl. Korrbl. Germania 8 (1924), 2, S. 76— 78. Vasioni Tacitus. Die übrigen aber sind nur 
l)DeoVarntnoni M .FvcissiusStctinddus,sex- durch die handschriftliche Sammlung des Sua- 
Vtralis Augusiorum C(oloniaej C(laudiae) A(rae) resius in der Vaticana (Ms. 9141) bekannt {J. 
A(grippinensium) votum sohit, also geweiht M. de Svaris oder Suarez, geb. zu Avignon 1699, 
von einem gewesenen Kölner Sevir Augustalis. f zu Bom 1677, war Bischof von Vaison 1688 
— 2) G(tnio) Varneni C. P. S., wo die Kamen bis 1666, s. Eirschfeld, CIL 12, p. 162f), nämlich 
des ttifters, wie häufig, durch die Anfangs- 1886, Vaison, Bruchstück: Va*ion(i) usw., Wei- 
bucbstalen nur angedeutet sind. Zur Weihung hung eines Freigelassenen, Eirschfeld ergänzt 
an den Genius eines Gottes s. o. Bd. 6, Sp. 982, so zu Anfang: [Marti et] Vasion(i)- 1837, 'in po- 
40 ff. CIL 18, 6426. 6464. 6487 u. ö. dio Guignonis iGuigonis) Vationensis dioecesis' 
Der Gott heißt also in der einen Inschrift = Piegon, Dorf zwischen Vaison und Njons 
Varneno, in der anderen Varnenus, wie über- \CIL 12, Tab. II, Ce]: VLAV | VASIONI | R1VII, 
haupt in gallischen Namen die Endungen -o Bruchstück, wo in 1. 1 Suaresius hat herstellen 
und -us nebeneinander gebräuchlich sind, s. wollen: Dulovio, also den Namen deB Gottes 
O. Hohn, CIL 13, 3, 1, p. 119. Col.il Ob dieser der Weihinscbriften von Vasio CIL 12, J279f. 
Name aber keltisch ist (zum Suffix -eno- s. 1338, 'Merindolii' = Dorf Me'rindol zwischen 
Eolder, AUcelt. Sprachschatz 1, Sp. 1440) oder Vaison und Le Buis [CIL 12, Tab. 11, Ce]: Va- 
geiuianischen Ursprungs, wage ich nicht zu siort(i) \ essius (Bruchstück). — Die Verbindung 
entscheiden. Die alte, weite Tempelanlage mit 40 mit dem in Gallien als Sammelname für Göt- 
anliegendem Dorf lag über dem heutigen Cor- ter der Heilung und des Segens beliebten Mars 
nelimünster 'auf beherrs< hender Hochfläche, in CIL 12, 1301 empfiehlt in F. eine weibliche 
nahe der älteren Ortskiiche' (Cramer a a. 0. Gottheit zu sehen, vgl. z. B. Tempelstätte bei 
S. 26, vgl. auch S. 116). Über die Ergebnisse Trier 1. M., dreimal: (Ltno) Marti et Ancamnae. 
der Grabungen s. Rtiners a. a. 0. — In Var- Eolder, Alteelt. Sprachschatz 8, Sp. 118. — 
■neni der zweiten Intcbrift Genetiv eines Orts- Über die Stadt Vasio s. Eirschfeld, CIL 12, 
namens Varnenum zu sehen, ist irrig, wenn- p. 160ff. Fsperandieu. Recueit 1, p. 212ff. und 
gleich V. örtliche Benennung (vielleicht einer Eolder 3, Sp. 116—118. — Marer (s. zu Uro), 
Quelle) sein wird. [Keune.] S. 18, auch S. 27, 1. 87. [Keune.] 

Yasetus, vermutlicher Name eines örtlichen 60 Vassocales oder Yassocalells, keltischer Bei- 
Gottes in Lusitania in der Inschrift eines sehr name des Mercvrius in einer Weihinschrift aus 
kleinen Altärchens (hoch etwa 26 cm) mit fluch- Bitburg = Beda im Gebiet der Treveri, CIL 
tiger. spätzeitlicher Schrift, gefunden im J. 1825 18,4130 = Dessau, Inscr. Lot. sei. 4604: [IJn 
bei Soure ('na quinta da Magdalena usw.': Ca- h(onorem) dComus) [d(tvinae)] Deo Mercurfio] 
naes) in Portugal (südwestlich von Coirobra, Vassocalcti Mondaloniufs] Grotus d(ono) [d(e- 
s. CIL 2, Suppl ., Tab. 1, Jb. Andree, Handatlas 1 dit)]. Die EinleitungBformel beweist, daß die 
121/122, B4), jetzt in Lisboa (Lissabon), CIL Inschrift in die Zeit nach J. 150 n. Chr. fällt. 
2,868 mit Supjl. p. 818: B(ene) mer(iio) Ya- Wie durch den Beinamen, so wird auch durch 
seco M arinianus animo libefnjs pnno ; mer(enti) den Zusatz von dtus die Gottheit als eine pro- 
ma(xime). Die Lesung BMEE | VASECO | usw. so vinziale, dem römischen Mercurius (Caes bell. 
ist siel er und deshalb eine Änderung D(eo) Gall. 6, 17, 1) angeglichene gekennzeichnet. Zu 
Mer(curio) Vaseco ausgeschlossen. Allerdings den halb keltischen, halb lateinischen Namen 
ist die Deutung nicht sicher. Steuding, o. Bd. des Stifters s. Lothr. Jahrb. 9 (1897), S. 184 f. u. a. 
1, 1, Sp. 788, hat als Namen des Gottes Bmer- Derselbe Name F. liegt zweifellos vor bei Gre- 
vasegus aufgenommen, aber bemerkt, daß B gor. Turon. hist. Franc. 1,32 (Mon. Germ. Script. 
vielleicht Abkürzung sei für den Namen einer rer. Meroving. 1, 1, p. 49 f.): (Chrocus Alaman- 
hispanischen Gottheit Bamdua (o. Bd. 1, 1, Sp. norumrex) reniens Arrernus (= Arvernos, d.h. 
749/750. Holder, AUcelt. Sprachschatz 1, Sp. 840 nach Clermont-en-Auvergne) delubrum illud, 
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quod Gallica lingua Vasso Galate (Var.: Gala- Galeti = CIL 13, 4130, wie auch bei Gregor, 
tae, Galla'e) vocant, incenäit, dintit atque aub- Turon., hist. Franc. 1, 32, doch sind die beiden 
vertu (folgt Beschreibung des aus Stein erbau- Bestandteile zu einem Namen zu verbinden, 
ten, mit Blei bedachten, innen mit Marmor s. den Art. Vassocales. [Keune.] 
und Mosaiken geschmückten Prachttempels, Vataranehae, latinisiert Veteranehae, Vete- 
dessen Reste Gregor zweifellos selbst gesehen rahenae, örtlicher, wohl ubisjh-germanischer 
hatte). Gemeint scheint das Landesheiligtum des Beiname der Matronae (Ihm, o. Bd. 2, 2,8p. 
Mercurius Dumias auf dem Gipfel des Puy de 2464 ff.), bekannt durch zwölf Weihinschriften 
Dome, weshalb auch H. de Villefosse, Revue auf Altären, welche von zwei benachbarten 
ipigr. 6, Heft 108 (1903), p. 9 f. (mit Tat'. 1) und 10 Fundstellen, westlich von Zälpich im angren- 
Heft 112 (190t), p. 78 die auf drei in den Resten »enden Kreis Düren, bei Embken und Wollen- 
des Tempels gefundenen Tongefäßen eingeritz- heim (Baedeker, Rheinlande' 1 , Karte zu S. 231. 
ten Inschriften, CIL 13 (3,2), nr. 10017, 95Sa— c: Clemen, Kunstdenkm. der Rheinprovine 9 , 1 = 
GVKRF gedeutet hat: G(enio) V(asso)- Kreis Düren, S. 127. 350, mit Karte S. 859), 
K(aleti) r(egis) f(elici!<). Vgl. auch Giesebrecht, stammen, wo sie, vielfach gespalten, mit an- 
Geschichtschr. der deutsch. Vorzeit 1 , S. 367 f. deren Steintafeln zur Zusammenstellung von 
Auch in zwei Weihinschriften des ebenfalls fränkischen Grabstätten benützt waren. Sie 
einem gallischen 'Mercurius' vornehmlich ge- waren zu den nicht weit voneinander entfernten 
heiligten Borgen Donon im Gebiet der Medio- Gräbern gewiß aus dem nämlichen Matronen- 
matriker (CIL 13, 1, 2, p. 690 f. Esperandieu, so heiligtum herangeholt. Neun Denksteine sind 
Ricueil 6, p. 39 ff. Pöhlmann, Korrbl. Germania gefunden 1840 'auf Embkener Markung, aber 
2 [1918], S. 89 ff), CIL 13, 4550 und 4552 hat an ihrer äußersten Westgrenze, in nächster 
Mowat, Reo. archeol., nouo. ser. 29 (1875, 1), p. 31 Nähe der Burg Gödersheiin, der Gmde. Wollers- 
bis 36 herstellen wollen: Mercurio Vassicaleli heim.' (Clem<n\ L.Lersch, Bore». •Toftro. 12(1848), 
(s. d. Art. Secate in der Neubearbtg. von Paulgs S. 42—53 mit Taf. Ulf. Ihm, Bonn. Jahrb. 83, 
Real-Encyclopädie, Bd. 2 A, 1, Sp. 971). S. 139 f., nr. 235-243. CIL 18,7903—7911. Leh- 
Der Name ist keltisch, s. Holder, Altcelt. ner, Die ant. Steindenkm. des Procinzialmus. in 
Sprachsch. 3, Sp. 122, auch 1, Sp. 697 und 3, Bonn (1918), nr. 515—523, nebst einer Weihin- 
Sp. 1047; er setzt sich zusammen aus vasso-s, schrift der DeaSunucsall (=» Sunuxal), CIL 13, 
d.i. Diener (Holder 3, Sp. 122— 121, andere Ab- so 7912 = Lehner nr. 246 und einem Altar mit lu- 
leitungen Sp. 119 tf.), und calet- (Htlier 1, Sp. schriftresten CIL 7913 = Lehner nr. 560 [in der 
696 ff., Sp. 698: cal-eto- = hart; 3, Sp. 1046 f.). Nähe der 'Göde(r)sheimer Burg' sind auch bedeu- 
D'Arbois de Jubiinnille hat den Namen ge- tende römische Gebäudereste festgestellt]; drei 
deutet als 'Diener (vassos) des Caletos oder Ca- Denksteine sind 1857 gefunden am 'Pützberg', 
letios' oder als 'Diener cales (hart?)', Stokes westlich von Wollersheim, A. Eick, Bonn Jahrb. 
dagegen = vasson (gen. plur. von vanos = *fa- 25 (1857), S. 162 f. Ihm, Bonn. Jahrb. 83, S. 139, 
srdj) und "calete = templum. nr. 232— 234. CIL 13,7821— 7823(7822 = Lehner 

Über die Tempelanlage des gallischen Mer- nr. 524). Zwei Inschriften sind verschollen, CIL 
curius der Arverni (Plin. nat. hist. 34, 45) auf 13,7821. 7823, alle anderen befinden sich jetzt 
dem Puy de Dame und die Ergebnisse neuerer 40 im Bonner Provin^ialmuseum (Lehner a. a. 0.1. 
Grabungen s. Hirschfeld, CIL 13,l,l,p. 194, In drei Inschriften lautet oder lautete die 
Col. I, wo in Anm. (8; Schriften von P. P. Ma- Weihung: (Matronis) Vataranehabus , CIL 13, 
thieu (1876) und A. Tillion (1876) angeführt 7903—7905 = Lehner nr. 519—521, in allen 
sind, mit Nachtr., Adl., 4, p. 19 , sowie Audol- anderen aber in Angleichung an das latei- 
lent in Academie des Inscr. et Beiles- Ltttres, nische Wort (vetus) veter-: CJtatronis) Vetera- 
Comptes-rendus 1902, p. 299 ff. 471 ff. 1906, nehis (6 mal) oder -nehabus (lmal, CIL 13, 
p. 393 ff., in Revue des c'tudes ane. 8 (1906), 7906), oder noch mehr latinisiert Veterahenis 
p. 341f. und in Melange* G. Kurth (angeführt (CIL 13,7823. 7911; vgl. bes. ahenits [= a(h)e- 
in Reone des etules anc. 10 [1908], p. 268) u. a. neu*], Thes. ling. Lat. 1, Sp. 1444). Über diese 
Die auf der Höhe und am Fuß des Berges ge- 60 verschiedenen Endungen auch in zahlreichen 
fandeneu insehriftlichen Denkmäler hat gesam- anderen Beinamen der Muttergöttinnen s. Ihm, 
melt Hirschfdd, CIL Vi, 1517—1528 u. 11164 Bonn. Jahrb. 83, S. 30— 34. Übrigens ist Matro- 
(Add. CIL 13, 4, p. 20); CIL 13, 1523 (Dessau nis dreimal fortgelassen (CIL 13,7905. 7910f. 
4600) ist geweiht: Deo Mercuri(o) Duni'ati. — L'hner nr. 520. 518. 523), einmal ist abge- 
Mit beachtenswerten Gründen unterscheidet kürzt M (CIL 13, 7U07 = Lehner nr 522). Die 
Aiiiollent die Teinpelstätte des Mercurius Du- Namen der Stifter machen den Kindruck, daß 
mias auf dem Puy de Domo und einen in Cler- es Leute (fast alles Männer) aus der ländlichen 
mont selbst gelegenen, von Gregor beschriebe- Umgegend waren, einige mit teilweise unrömi- 
nen Prachttempel des V. — Vgl. noch Fr. Dre- sehen (keltischen?) Namen, wie in CIL 13, 
xel, Bericht ihr R'im.-germ. Korn nission D. Arch. 60 7904. 7910. 7911 (auch 7912), die meisten je- 
Inst. 11 (1922, erschienen 1923), S. 32. Über doch lateinisch-römisch benannt. Die Weihe- 
'die kelt. Epitheta des Merkur auf den In- formein entsprechen denen der sonstigen Mütter- 
schriften' handelt E Win lisch, Das kelt. Brit- inschriften. Ebenso der Bilderschmuck der Al- 
tannien . . . , S. 88 — 89. [Keuue.] täre: Darstellung der drei Matronen in üblicher 

Vassus, Vassos wurde früher als besonde- Tracht, siUend, mit Körben auf dem Schoß 

rer Göttername gefaßt in der Inschrift von (Lehner nr. 516 — CIL 13, 7908; vgl. Esperan- 

Beda — Bitburg (ttgbj. Trier), Brambach, CI dieu, Recueil qcneral des bas- relieft ■ ■ . de la 

Rhen. 835 (daher 0. Bd. 2, 2. Sp. 28281'.): Vasst Gaule com. 8 [1922 J,p. 291f., nr. 6350), drei Me- 
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daillons mit den Brustbildern der Göttinnen welcher auch durch Aflims neben Afliabus und 
und auf den Schmalseiten OpferdarBtellungen Saitchamims oder Saitchamimt [s] neben Sait- 
(Lehner nr. 622 mit Abb. Skulpturen 1, Tat'. (c)hawia [b(us)] belegt ist, s. Ihm, Bonn. Juhib. 
XXXVII, 4 = CIL 13, 7907 — Esperandieu, 83, S. 34— 36. Much, Ztuchr. f. deutsch. AHert. 
Becueil 8, p. 294, nr. 6365), ferner, meist auf den 31, S. 365 und 35, S. 816 f. Christ, Bonn. Jahrb. 
Schmalseiten, Füllhörner mit Feld- und Baum- 86, S. lfiöff. Siebourg, ebd. 106, S. 95. M. Schö'n- 
frücbteD, Vase mit Früchten, dreibeiniges Tisch- feld, W örterbuch der allgerman. Fers.- u. Völker- 
chen mit Korb, Bäume. Blattschmuck, Früchte. namen 1, S. 3. K. Helm, Altgerman. Beligions- 
Deutung (Ihm, Bonn. Jahrb. 88, S. 26,26. gesch. 1, S. 399/401. Diese germanische Flexion 
Weitere Literatur s. M. Schonfeld, Wörterbuch 10 spricht für germanischen Ursprung des Na- 
der altgerman. Personen- u.Völkernamen S. 259). mens, wenn sie diesen auch nicht ganz ein- 
Mit Castro Vettra und mit den Veterani hat wandfrei macht. Denn in lateinischen Inschrif- 
derName nichts zu schaffen, er ist nur meist ten findet sich z. B. die griechische Genetiv- 
in der Schreibung an veter- angeglichen (s. o.), endung aes (= -»]s) nicht bloß an griechische 
wie übrigens auch der Käme des Legionslagers Namen angehängt, sondern auch an lateinische, 
Vetera bei Xanten als wahrscheinliche Umdeu- und ebenso z. B. die keltische Endung -u auch 
tung eines einheimischen Ortsnamens erkannt bei lateinischen Namen (Frontu u. a.), doch 
ist (F. Cramer, Bhein. Ortsnamen, S. 127— 132). sind letztere 'maccaronische' Bildungen Aus- 
Holder, Altcelt. Sprachschatz 3, Sp. 124 und 263 nahmen; vgl. Kenne, Westd. Ztschr., Ergän- 
(Liefg. 17 u. 18) hat V. aufgenommen; doch ist so zungsheft 10(1901), S. SO. Daher ist denn auch 
der Name eher germanischen Ursprungs. Frei- germanische Herkunft für V. wohl allgemein 
lieh die Deutung von Kern, Versl. en Med. d. K. angenommen, s. Schonfeld a. a. O. (1911), S. 'J59. 
Akad. ran Wetensch., Lttterk.' 2 (1872), S. 823ff. Beim a. a. 0. (1U18), S 401 : 'Die Vatviae können 
= hospitales ist abzulehnen, da Ableitung von die Matronen eines Bezirkes an einem Gewässer 
einem Ortsnamen, Namen eines Pagus, Fundus sein', unter Verweisung auf Kauf/mann, Der 
u. dgl. vorliegen muß. [Keune.] Motronenlultus in Germamen, Ztschr. des Ver- 
Vadeanus s. B. Peter, o. Bd. 2, 1, Sp. 185, 26 ff. eins f. Volkskunde, Berlin, 2 (1892), S. 44, der 
Vntin., keltischer Beiname der Matres im die Matronae V. Nersihenae in CIL 13, 7883 
Gebiet der Lingones in der Inschrift einer zu als M. des Wasserlandes am Flusse NierB deu- 
Langres im J. IV 46 gefundenen 'Stela liiteris so ten wollte (das Quellgebiet der in nördlicher 
non bonis' des dortigen Museums, CIL 18. 5673: Eich tung zur Maas fließenden Neers oder Niere 
.... et Majtrabtts) Vatin(iisl) Magninüs pro liegt noch im 'Jülicher Land', an dessen Nord- 
Lupercllä (so statt Lupercula) fif(ia) v(otum) grenzen); Tgl. auch Ihm, Bonn. Jahrb. 83, S. 22 
s(olvit) l(ibens) m(erito). Der wohl örtliche Bei- und o. Bd. 8, 1 , Sp. 273. Bichard M. Meyer, 
name scheint gelautet zu haben: Vatiniae (oder Altgerman. Btligionsgeschichte (1910) S. 402. Zur 
Vatinae), nicht aber Vaiineae — Vatinthae, wie Veibindung von zwei örtlichen Beinamen der 
Bolder, Altcelt. Sprachschats 3, Sp. 125. Zum Muttergottbeiten s. Ihm, Bonn.Jahrb 83, S. 71. 
Dativ Matrdbus = Matribus s. M. Siebourg, Lehner, Stetndenkm. Bonn (1918), S. 149 zu nr. 
Wistd. Zttchr. 7 (1888), S. 116, 1 und Bonner 326. Die Namen der Stifter der Weihdenkmäler 
Jahrb. 105, S. 86 gegen M. Ihm, Bonn. Jahrb. 40 der V., wohl alles umwohnende Landleute, er- 
83 (1887), S. 8—10 und o. Bd. 2, 2, Sp. 2466. geben nichts für die Frage germanischer Ab- 

[Keune] leitung von V., denn diese Personennamen sind 

Vatulae oder Vatviae, wohl germanischer provinzial-lateinisch,dazumeistgewöhnlich,und 

Beiname der Matronae (Ihm ,o. Bd. 2, 2, Sp. ob Super (CIL 13,8510) — übius ist (P.Joer- 

2464 ff.) in der Gegend von Jülich, belegt durch res, Bonn. Jahrb. 100, S. 114 ff.), ist sehr frag- 

6 Weihinschrii'ten. Als Fundorte sind bezeugt lieb, s. A. Biese, Korrbl. Westd. Ztschr. 24 (1905), 

(vgl. Karte zu Baedeker, Bheinlande' 1 S. 270): § 26. — CIL 13, 7892 und 7893 sind abgebil- 

ein Hügel bei Rödingen (nordöstlich von Jü- det bei Ksperandieu , Becueil generul des 6ns- 

lich), CIL 13, 7891—7893, gefunden zusammen reliefs ...de lu Gaule rom. 8 (1922). p. 292, nr. 

mit 7885—7890, alle im Museum zu Mannheim so 6351 und 6352. [Keune.] 

(Giemen, Kunstdenkm. d. Bheinpinv. 8, 1 — = Kreis Vazalri ( Vazaiui), einheimischer Name einer 

Jülich S. 200), und der in der Richtung gegen örtlichkeit der römischen Provinz Numidia, 

Jülich nächstgelegene Ort Güsten, CIL 13, wo ein militärischer Posten mit. wechselnder 

7884 (verschollen), ferner der noch im Jülicher Besatzung war, statio Vazaivituna , heute 'A'in 

Lande (ehemal. Herzogtum Jülich) gelegene Ort (== Quelle) Zu'i von den Lanoesbewohnern ge- 

Lipp bei Bedburg (an der Eisenbahnstrecke heißen; s. B. Cagnat, L'arme'e rom. d'Afrique 

Düren-Neuß), CIL 18, 8510, an der Kirche von usw. (1892), p. 58o f. Jo.Schmidt-B.Dessau,CIL 

Lipp vermauert (Clemen, Kstdlcm. d. Bheinprov. 8, Suppl 2 (1894), p. 1671. Kiepert, CIL 8, 2, 

4, 3 = Kreis Bergheim S. 116), schließlich: ge- Tab. 11, Fef, wo noch die frühere, irrige Benen- 
funden 'im Jülicher Land', CIL 13, 7883, jetzt 60 nung Vazanis eingetragen ist. Hier sind meh- 
im Museum zu Köln [Ihm, Bonn. Jahrb. 83, rere Inschriften gefunden, welche nebst ande- 

5. 149, nr. 297—299. S. 160, nr. 303. S. 147 f., ren Gottheiten dem Schutzgeist der Statio Va- 
nr. 291. S. 162, nr. 314; vgl. S. 26. 52J. Die Wei- zaivitana von Soldaten geweiht sind oder eine 
hung lautet viermal Matronis Vatuiabus (CIL andere Fassung haben, in welcher Mars und 
18, 7884. 7891. 7898 und, mit zugefügtem zwei- Mercurius als die Schutzgeister der Bewohner 
tem Beinamen Nersihenis, 7888), dagegen zwei- vonV. benannt werden, CILS,Suppl.'i,p.l6Tlf., 
mal Matronis Vatuims (7892. 8510). Letztere nr. 17623—17626. 
Bildung ist ein germanischer Dativus Pluralis, CIL 8, 17625 (Dessau, Inscr. Lat. sei. 
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Gradivo Patri, Genio stat(ionis) Vazaiui(tanae) Vediantiae, Beiname der Matronae (Ihm, 

et Diis conservatoribus, Weihung eines cor(ni- o. Bd. 2, 2, Sp 2461 ff.) a's Beschützerinnen des 

cuter»««; prae[f(ccti)] legfionis) III Aug(ustae) ; (keltischen oder vielmehr ligarischen) Stammes 

Gradivus pater (auch Verg. Aen. 3, 35) = Mars. der Vediantii in den Alpes Maritimae mit dem 

— 1762« (= 10718, nach Masqueray, Reo. Afr. Hanptort Cemenelum =- Cimella oder Cimiez 

22) : fl(ooi)] O(plimo) M(aximo), [MJarti Vic- bei Nizza [CIL 5, 2, Tab. II und 12, Tab. I, Mkl. 

[torij, DiifsJ i[u]enntibus [Gejnioque stationis Kiepert, Form. orb. ant. X.tlll, Gcd und XXV, 

Vaza[iu]itanae (überl.: Vtzanitanae), Weihung Lno. Mummten, CIL 5, 2, p. 916. Ihm, Bonn. 

eines [b(ene)f iciarius)] leg(ionis) III Au[g(u- Jahrb. 88, S. 16. Andree Handatlas'' 9S/94, Son- 
stae) exjpleta [sjtatione prfoj motus nd [lc(en- 10 derkärtchen], bekannt durch mehrere Weihin- 

turionatum)] leg(ionis) II Italicae; diis iuvan- Schriften jener liegend, Holder, Altcelt. Sprach- 

tibus ist auch 07X8,17619 geweiht; zu ex- schätz 3, Sp. 136. 

pleta statione vgl. ebd. und Cagnat a a. 0. 1) CIL 5, 7872, 'Turretis dioecesis Nicaeen- 

p. 581, 5. — 17623 (= 10716, nach Masqueray sis', 'ä la Tnurette dans la propriete" de . .. .oü 

a a. 0.) und 17624, zwei Weihungen (ergänzt): ü sert d'auge' (181?), 'au pied de la colline de 

Geniis Marti Victori Mercurio Vazaiuitanorum ToureUe' [gemeint ist Torretta, nördlich von 

fautoribus sacrum (17623 ist überl.: Vazan-), Niz/.a — Cimella |Cimiez)|, Weihnng eines Ce- 

es folgen die Namen der Stifter, 17623 eines menelensis, eines aus Cemenelum (s. o.) stam- 

b(ene)fßciarius) co(n)s(ulis), 17624 ist am Ende menden gehobenen Soldaten der Legio XXII 
unvollständig erhalten. (Keune.) 80 Primigenia Pia Fidelis (Westd. Ztschr. 22 [l'JOSJ, 

Veator (Mercwim), s. Viator. S. 171, nr. 242h Matronis Vediantiabus usw. 

Vecn(vecu) ist der etruskische Zuname einer (Ihm, Bonn. Jahrb. §3, S. 113, nr. 27. Djssau, 
Lasa auf einem Spiegel unbekannter Herkunft. Inscr. Lat. sei. 4823). — 2) CIL 5, 7873, in 
Derselbe ist veröffentlicht von Gori, Mus. etr. einem Hause, bevor man kommt zu den 'piani 
1, tab. LXXXV1 (vgl. 1, tab. XXVIII, II 200 ff.); di Revel (Plan de Reveli verso Torretas', Wei- 
Passeri, Lett. Rone. 7, 455; Mus. Kirch. 1,59, hung eines Soldaten der Legio XIM Gemina 
tab. XIV, nr. 1; Lanzi 2, 203 = 161, tab. X, Martia Victrix: [Numini oder Numinibus Ma- 
in. 6 ; Inghirami, Monum. etr. tom. II ( = vol. IV), tronarum] Vediantiarum usw. ( Ihm, Bonn. Jahrb. 
tav. LXXI und Storia della Toscana tav. XL, 83, S. 113 f., nr. 28). — 8) Pais, Additam. ad 
nr. 4; Gerhard, Gottheiten der Eirunker Taf V, so CIL 5, nr. 104-j, Cimiez: [Deubjus oder viel- 
nr. 5 und Etr. Spiegel 3, 22, Taf. XXXVII und mehr [Matronabjus VediafntiabusJ (Matrona- 
Fabretti, CII nr. 2484. Die Darstellung enthält bus auch in zwei Weihinschriften der Gallia 
zwei Personen, links die sitzende Minerva Transpadana, zwischen Cremona und ßriiia, 
(menrva) mit Helm und Lanze, rechts, vor ihr CIL 5,4137. 4159). [Keune.] 
stehend, die lasa vecu, geflügelt, wie stets die Vüdlovis s. Veiovis. 
Lasen, und der Minerva einen Zweig reichend. Vedius s. Veiovis. 

Gerhards Deutung der laaa vecu als Sieges- Vegnius, einheimischer, wohl keltischer Name 

göttin aus lat. Vica, Sabin. Vacuna verstößt ein;s örtlichen SchutzgeUtes im Lande der Tre- 

gegen die etruskischen Lautgesetze und wird verer, dem Mars als Beiname gegeben, wel- 
dadurch unmöglich. Dagegen hat Alibrandi 40 chem in Gallien überhaupt einheimische Seh itz- 

vermutet, daß der Name gleich Vegoia, Ve- und Heilgötter angeglichen sind (so in der 

gonia und Begoä sei, und damit vermutlich CivitasTreverorum: Lnus,Intarabus,Smirtrius, 

die richtige Deutung getroffen. Vgl. auch ebenso der auch Mercurius benannte Landes- 

Wissowa, RE. 8,1,194 unter Begoe; Deecke, gort loxantucarits), CIL 13,4049, Tafel ('Ta- 

Etr. Forsch. 4, 43 und 88. Man würde aber, bula ansata') aus Bronze im Museum zu Luxem- 

nach den Regeln der etr Femininbildung eine bürg, gefunden zu Dalheim (an der römischen 

Form vecui, bzw. vecu(n)ia erwarten. In dem etr. Straße Trier — Metz auf der linken Moselseite) : 

Gentilnamen vecui liegt auch tatsächlich die Marti Vegnio Adiutor Sollt f(ilius) v(otum) 

feminine Form vor, die der lateinischen Vegoia s(olvit) l(ibens) m(erito). Hdder, Altcelt. Sprach- 
lautlich genau entspricht, vgl. W. Schulze, 50 schätz 3, Sp. 137. Zu den Namen des Stifters 

ZGLE. 250; Herbig, Mittig. d. schles. Gesellseh. (dessen Vater noch keltisch benannt war, wäh- 

f. Volksk. 28, § 21. Nach Pauli bietet der Bei- rend er selbst schon einen lateinischen Namen 

name Vecu der lasa dieselbe unerklärte Er- führte) s. Lothr. Jahrb. 9 (1897), S. 182. 15 

scheinung auf u endigender Feminina, wie sie (1903), S. 483. 16 (19'i4), S. 338. [Keune.] 

vereinzelte mitteletruskische Gentilnamen zei- Vegoia. Im Palatinus der lateinischen Agri- 

gen; vgl. Fiesel, Forsch, z. griech. u. lat. Gramm. mensoren fol. 118' (daraus im Gudianus fol. 161, 

7, 104. Herbig dagegen hält eben wegen dieser vgl. C. Thulin, Die Handschriften des Corpus 

Endung , die im allgemeinen nur maskulinen agrimensorum Romanorum, Abhandl. Akad. Ber- 

Gentilicien eignet, die Verbindung der lasa vecu lin 1911, S. 53 f. 58 ff.) steht die Überschrift ea; 
mit der oben genannten italisch ■ etruskischen so libris Magonis et Vegoiae über einem Stücke 

Gruppe für zweifelhaft. Es muß aber m. E. der allgemeinen Limitationslehre, das von Grenz- 

hier damit gerechnet werden, daß die etr. lasa zeichen, Brücken, Wasserleitungen und Fluß- 

nach Art der etr. dei involuti auf kein be- regelungen handelt (1,348, 16— 350, 16 Lachm.), 

stimmte* Geschlecht beschränkt ist; so trägt dann folgt erst der Abschnitt, auf den sich 

auf einem Spiegel ein Jüngling die Bezeich- offenbar das Vegoiae der Oberschrift bezieht, 

nung lasa sitmica, Gerhard, Etr. Sp. Taf. 115, mit neuer Überschrift idem Vegoiae Arrunti 

vgl. auch Thulin, Religiomgesch. Vers. u. Vor- Veltumno (Fal. fol. 120 r = Gud. fol. 158) eine 

arb. 3,46; Fiesel a. a. Ö. 8 f. [ Pauli-Fiesel.] in prophetischem Tone gehaltene Verkündigung 
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über die Heiligkeit der Grenzen und die dem P. Kandier ihm zur Verfügung gestellten hand- 
Grenzfrevler drohenden Strafen unter Hervor- schriftlichen Aufzeichnungen über Inschriften 
hebung des Juppiter als des Herrschers über von Istrien (CIL 6, 1, p. 2) ohne genauere Orts- 
die terra Aetruriae und Hinweis auf die Zeit angäbe vorgefunden hat, CIL 6, 717 = 1, 1466 
prope novissimi octavi saeculi (1, 350, 17—851, — 1«, 2, 1 (1918), p. 694, nr. 2217 (fehlerhaft, s. 
11 Lachm), über den Inhalt vgl. M. W. v. Goethe, Corrig. p. 714), auch Dessau, Inscr. Lat. sei. 4889 : 
De fragmento Vegoiae cuius sit momenti in trac- Veicae Noriceiae A. Poblicius D(eeimil) l(i- 
tandis antiquitatibus iuris Bomani, Stuttgartiae bertus) A[. . . .], P. Postumius PI. (— Pubh li- 
tt Tubinqae 1845. C. Thulin, Die etruskische bertus) Pau. (?) coir. (= curaverunt). — Holder, 
Disäplin 8 (Göteborg 1909) S. 52f.; das achte io Altcett. Sprachschatz 8, Sp. 138, auch 2, Sp. 762. 
saeculum der etruskischen Zahlung schloß nach Der Beiname Noriceia scheint vom Namen einer 
Plutarch Sulla 7 (s. dazu Thulin a. a. 0. 8 örtlichkeit (oder einer Familie?) abgeleitet. 
S. 66) im J. 666 u. c. = 88 v. Chr. ab. Wie [Keune.] 
hier mit dem etruskischen Propheten Arruns, Veilannug s. Vellaunus nr. 2. 
als dessen Lehrerin sie vielleicht galt (Thulin Tetnalla s. Vinaliä. 

a a 0. 1 S 7 f. ergänzt in der Inschrift des Teiorls, in älterer Form Vediovis {CIL 14, 

M. Tarquitius Priscus CIL 11, 8370 = Dessau 2387 = Dessau 2988. Varro de 1. 1. 5, 74 [über- 

2924 [sacra, quibus placare njumina Aru(n)s liefert Vedio Iovi]. Fest. p. 879. Gell. 5, 12, 1) 

a mfagistra edoctus erat] usw. und versteht und Vedius (Corp. gloss. lat. Vidius [Vedius 
unter der magistra Vegoia), so wird sie bei so Buecheler] XnoXXmv vo>toe. Martian. Cap. 2, 

Ammian. Marc. 17, 10, 2 mit dem Gründer der 142. 166. Mythogr. Vat. 8,6,1), altrömischer 

etruskischen Religion Tages zusammengestellt: Gott, dem naoh dem Zeugnisse der Fasti Ve- 

ut in Tiigeticis libris legitur <t>«J eingeschoben nusini unter den Festen der ältesten Ordnung 

von Preller und Haupt} Vegoicis fulmine mox das Agonium am 21. Mai galt, das zwischen 

tangendos adeo hebetari, ut nee tonitrum nee den Totenfesten der Lemuria (9. 11. 13. Mai) 

matores aliquos possint audire fragores; da sich und Carnaria (1. Juni) liegt (CIL 1* p. 818). 

dieses Bruchstück auf die Blitzlehre bezieht, Der Name, der den Römern selber rätselhaft 

hat Salmasius mit Recht mit dieser Vegoia erschien (Cic. de nat. deor. 3 , 62) , stellt seinen 

die von Serv. Aen. 6, 72 erwähnte Begoe nym- Träger durch die Bildung mit der Vorsilbe ve- 
pha, quae artem scripserat fulguriatorum (so so in Gegensatz zum Himmelsgotte Juppiter, GeU. 

Thulin a. a. 0. 1 S. 4; überliefert fulguritarum) 6,12, 8 cum Iovem igitur et Diovem a iuvando 

apud Tuscos identifiziert, deren Buch angeb- nommassent, eum contra deum, qui non iuvandi 

lieh zusammen mit den Orakeln der Sibylle potestatem, sed vim nocendi haberet — nam deos 

und der Marcii im palatinischen Apollotempel quosdam tit prodessent celebrabant, quosdam ut 

aufbewahrt wurde Der Name Vegoe begegnet ne obment placabant —, Vediovem appellaverunt 

auch in einer Grabschrift aus Ostia CIL 14, dempta atque detraeta iuvandi facultate, er wird 

1738 d(is) m(anibus) Vegoe infanti dulcissi- daher von den Späteren gewöhnlich mit Dis 

mae Yitalis maier, er entspricht etruskischem pater (Mart. Cap. 2,166, vgl. 142) oder Orcus 

vecui (vielleicht durch faliskische Vermittlung, (Mythogr. Vat. 8, 6, 1 Vedius id est malus deus 
vgl Thulin, Born. Mitteil. 22, 1907, S. 262 f.). 40 et Veiovis id est malus Iovis, sed et Orcus ap- 

Mit der Begoe des Servius hat 0. MüUer (Müller- pellatur) gleichgesetzt und mit Dis pater und 

Deecke, Etrusker 2, 80 A. 46) die Stelle des den di manes in der jüngeren Fassung der De- 

Fulgentius serm. ant. 4 p. 112, 11 Helm: Labeo, votionsformel bei Macr. S. 3, 9, 10 verbunden. 

qui diseiplinas Etruscas Tagetis et Bacitidis Als einem zu den Unterirdischen gehörigen 

quindeeim voluminibus explanavit, ita ait: Gotte ist ihm die Ziege heilig, die ihm als 

'fibrae iecoris sandaracei coloris dum fuerint, Totenopfer dargebracht wird: immolaturque 

manales tunc verrere opus est petras' zusam- ritu hutnano capra, Gell. 6,12,12, vgl. mit 

mengebracht, aber, wenn es sich hier auch Paul. p. 108 humanuni sacrifeium tdieebant, quod 

nicht, wie früher meist angenommen wurde mortui causa fiebat. Da die Ziege auch ein 
(auch oben Bd. 2, S. 2039), um ein Schwindel- 50 bevorzugtes Opfertier des griechischen Apollo 

zitat handelt (vgl. Thulin, Etrusk. Diszipl. 2 ist (Wissowa, Belig. u. Kultus d. Bömer' S. 296, 

S. 43 f.), so ist doch die Überlieferung des 2 ; über die Ziege neben Apollo auf Bildwerken 

Namens bacitidis (Varianten bacchiridis, bacur- vgl. Stephani, Compterendu 1869, S. 100 ff.) und 

tidis, baaetidis u. a.) von Begoe oder Vegoia dieser auch als Todesgott verehrt wurde, wählte 

so weit entfernt, daß es sich kaum um dieselbe man zur Darstellung des Veiovis den Typus 

Person handeln kann. Eine klare Vorstellung eines jugendlichen Apollo (man deutete dazu 

von der unter dem Namen der Vegoia gehen- den Namen als 'kleiner d. h. jugendlicher' Jup- 

den Literatur vermögen wir heutzutage ebenso piter, Ovid. fast. 3,487. 448. Fest. p. 879) mit 

wenig zu gewinnen, wie seiner Zeit 0. Müller, Pfeilen (Gell. 5, 12, 11) und einer Ziege zur 
der von einem 'Haruspex Vegone' redet (Müller- 60 Seite (Ovid. fast. 8 , 443. GeU. 6 , 12 , 12). Ein 

Deecke, Etrusker 2, 298 f. 312); wenn Thulin solches Bild aus Zypressenholz stand nach Pli- 

(a. a. 0. 1 S. 8) in den Texten der Agramer nius n. h. 16,216 seit dem J. 560 u. c. = 194 

Mumienbinden Bruchstücke aus ihren Büchern v. Chr. in arce, oder richtiger mter arcem et 

erkennen möchte, so entbehrt diese Vermutung Capitolium (Gell. 5, 12, 2) oder mter duos lucos 

der sicheren Grundlage. [Wissowa.] (Vitruv. 4, 8, 4. fort. Prarn. z. 7. März, CIL 1« 

Veica Noriceia, Göttin in Istrien, genannt p. 811; lucos... ante duos Ovid. fast. 8,480), in 

in einer Weihinschrift aus der Zeit der romi- der Einsattelung zwischen Burg und Capitol 

sehen Republik, welche Mommsen in den von an der Stelle des angeblichen romulisohen Asyls 
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(quem locum deus Lucoreus [d. h. 'Ait6lXav Av- pella und der Bronzeleber von Piacenza, Be- 
xagsvs], sicut Piso ait, curare dicitur, Serv. Aen. ligionsgesch. Vers. u. Vorarb. 8, 1 S. 29 f.) sehr 
2,761), wo dereine der beiden uns bekannten unsicher ist, zumal für die Verehrung einer 
römischen Tempel des Gottes gelegen war. Er dem Veiovis entsprechenden Gottheit in Etru- 
feierte seinen Stiftungstag am 7. März (Ovid. rien jedes Zeugnis fehlt. (Wissowa ] 
fast. 3,429 ff. fast. Praen. a. a. 0.) und war im Tel^ans. Diesen etruskischen Namen des 
J. 662 u. c. = 192 v. Chr. gestiftet worden; Schmiedegottes Vulcanus glaubte man aus einer 
Livius, der darüber 86,41,8 berichtet, hat frei- Abkürzung Telj; ergänzen zu dürfen auf der 
lieh aus aedes Vediovis in Capitolio irrtümlich 11. Region der konvexen Seite der Leber von 
aedes duo Iovis in Capitolio gemacht und die- 10 Piacenza. Deecke, Etr. Forsch. 4, 63 u. a. m. 
sen angeblichen Doppeltempel wieder mit dem Aber nach Kartei eingehender Revision ist 
zwei Jahre vorher 560 = 194 von L. Furius nicht velj;, sondern Tel zu lesen, Itöm. Mitt. 20, 
Purpureo auf Grund eines in seiner Praetor 365. Da sich aber die Verbindungen lvsl vel 
554 = 220 gemachten Gelöbnisses (Liv. 31, 21, auf dem Templum und Lysna Volcanus — Mul- 
12, wo Merkel richtig deo luvi in Veiliovi emen- eiber bei Martianus Capeila zu entsprechen 
diert hat) geweihten Tempel des Vediovis auf scheinen, hält Thulin die Ergänzung zu vel- 
der Tibeiinsel verwechselt, der seinen Stiftungs- (^ans), das lautlich genau römischem Volcanus 
tag am 1. Januar beging (fast. Praen. [Aescu]- entsprechen würde, dennoch für wahrschein- 
lapio Vediovi in insula, CIL 1' p. 305; dieses lieh. Eine Entscheidung ist kaum zu treffen. 
Zeugnis beweist, daß Ovid. fast. 1,293 Juppiter 20 Wegen des etwaigen weiteren Materials folgt 
fälschlich für Vediovis gesetzt hat, was ebenso der ltestartikel von Pauli, dessen Folgerungen 
Liv. 34, 53, 7 und Vitruv 3, 2, 3 tun); vgl. über aber ganz hypothetischer Natur sind. IFiesel-l 
diese Verwirrung Mommsen CIL 1* p. 805. Derselbe Gottesname vel^ans liegt, wie ich 
Hülsen-Jordan, Topogr. Roms 1, 3 S. 635; die glaube, vor in der dritten Inschrift des Bronze- 
Ausführungen von Jordan, Comment. Mommsen. eimers vom Berge Cembra, inbetreff dessen ich 
S. 369 ff. und M. Besnier, L'ile Tiberine dans auf meine Altit. Forsch. 1,17, nr. 37 verweise, 
l'antiquite S. 249 ff. kommen zu unhaltbaren wo die frühere Literatur angegeben ist. Diese 
Ergebnissen. An Zeugnissen für älteren Kult Inschrift lautet veljjanu, und diese Form ist 
des Veiovis fehlt es vollständig, denn daß in schon von Poggi (Bronio Piac. 15, nr. 27) und 
der lex sacrata des Eomulus gegen denjenigen, 30 Deecke (Etr. Fr. 4, 53) als vielleicht verwandt 
der die heiligen Satzungen des KlientelVerhält- mit dem vel(j;) des Plac. Templums hingestellt 
nisses verletzte, die von Dionys. Halte. 2, 10, 8 worden. Auch ich seibot (a. a. 0. 105) habe be- 
gegebene Exsecrationsformel zhv Sk älövza xä reits von der Möglichkeit, daß in dem velj;anu 
ßovUpivn Kreivnv offtof i)v ras früfia tov »«'- ein Göttername vorliege, gesprochen. Ich möchte 
tux#ovlov Aiöt sich auf Veiovis bezieht, ist jetzt mit größerer Bestimmtheit, als damals, 
zwar wahrscheinlich, aber nicht sicher; der Um- in dem vel^anu einen Götternamen sehen, da 
stand freilich, daß Varro de 1. 1. 5, 74 den Veiovis gerade das Suffix -anu auch BOnst (Tgl. s. vv. 
zu denjenigen Göttern rechnet, deren Altäre von alpanu und tipanu) zur Bildung von Götter- 
Titus Tatius errichtet sein sollten, hat nichts namen Terwandt ist und die Identität des 
dagegen zu besagen. Unter diesen Umständen 40 vel^anu mit veljjans durch die Verschiedenheit 
ist die Wahrscheinlichkeit, auf der republikani- des Suffixes in keiner Weise gehindert wird, 
sehen Münzprägung Darstellungen des Veiovis zu So haben wir bei ein und derselben Gottheit 
finden, sehr gering, und in der Tat haben sich nebeneinander die Formen tina, tinia und tinä 
die Versuche, Köpfe vom Typus eines Jugend- (vgl. s. t. tinia), so alpan und alpanu (vgl. s. v. 
liehen Juppiter oder Apollon auf diesen Gott alpan in den Nachträgen), so zipna und zipanu 
zu deuten, als unhaltbar herausgestellt (vgl. (vgl. s. v. zipna), und ebenso können demnach 
A. Klügmann, Arch. Zeit. 36, 1878, S. 106 ff.). auch hier vel^ans und vel^anu nebeneinander 
So bleibt das einzige unmittelbare Zeugnis der stehen. Da wir einerseits gefunden haben, daß 
Veiovisverehrung aus republikanischer Zeit der die Formen selvans und setflans pelasgisch- 
zu Bovillae gefundene Altar des iulischen Ge- 60 etruskische Formen sind, deren Ursprung auf 
schlechtes mit der Inschrift (CIL 14, 2387 = Vorderasien weist (vgl. s. tt.) und da es an 
Dessau 2988) Vediovei patrei genteiles Iuliei, dererseits, worauf schon 0. Schröder (Spruch- 
rechte Nebenseite) Vedifovei] aara, (linke Ne- vergl. und Urgesch. 229) und Poggi (Broneo- 
bereite) leege Albana dicata, die einen Fami- Piac. 16) hingewiesen haben, an einer klaren 
lienkult dieses Gottes durch die Iulier bezeugt, und sicheren indogermanischen Etymologie für 
in dem man mit Recht einen Anknüpfungs- Volcanus fehlt, so ist sicher auch der Name 
punkt für die spätere Apolloverehrung des vel^ans pelasgisch-tyrrhenisch. Und das wird 
Augustus gefunden hat (vgl. Wissowa a. a. 0. nun glänzend bestätigt durch den Zeus Vel- 
S. 296, 8). In der Kaiserzeit ist der Gott ganz- *anos auf Münzen der kretischen Stadt Phai- 
lich vergessen, so weit nicht gelehrte Forschung so stos (Gerhard, Gottheiten der Etrvsker 6 u. 29, 
ins Spiel kommt und man auf Grund solcher Anm. 54; Poggi a. a. 0.; Deecke a. a. 0. 53). 
seinen Namen für den des Dis pater einsetzt; Dies Vel^anos bat natürlich auf Kreta dorische 
auch in den Götterreihen des Martianus Ca- Form, würde aber ionisch (Fitifrivös lauten 
pella 1, 59, der aus der 15. Region Veiovis ac und somit dieselbe Suftixbildung zeigen, wie 
di piMivi herbeigerufen werden läßt, ist kaum Tve<sr[v6$, SnXrivos (vgl. daselbst), auch dadurch 
an etwas anderes zu denken, da die Verglei- seinen vorderasiatischen Ursprung bestätigend, 
chung mit dem retisl der placentinischen Bronze- Da auf Kreta Pelasger wohnten (vgl. Pauli, 
leber (Thalin , Die Götter des Martianus Ca- Lemnosi tisch rift 2,1, p. 47), so ist das Vorhan- 
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densein der Form Velcbanos dort nicht auffällig. so wird vielleicht eine Revision möglich sein, 
Vgl. .Fajßaytots) GDI 86. Die Doppelbenennung die sachlich und sprachlich eine Aufhellung 
enthalt natürlich eine Kontamination zweier dieses interessanten archaischen Denkmals brin- 
ursprünglich verschiedener Götter, des alten gen könnte. Vgl. an älterer Literatur Deecke, 
pelasgischen velranos mit dem hellenischen An/n. dell' Ist. 1881, 160 f., tav. d' agg. L/M; 
Zeus. Der Grund zu dieser Kontamination ist Vhrlich, Zwei Vasen ältesten Stils 187; Beinach, 
leicht zu sehen. Beide sind Götter des Feuers, Bsp. des vases peintes 1, 346; Perrot-Chipiee 
and da überdies Vulcanus nach etruskischer tab. VII, 118; Pauli, Etr. Stud. 8, 48. Sicher 
Lehre (vj>1. K 0. Müller, Etr. 2 l , 84 = 2', 86) belegt ist die Form velena auf einer Ciste mit 
zu den blitzwerfenden Göttern gehört, so war 10 pränestinischenNamensinschriftenCZXl 4,4107; 
ein Zusammenwerfen leicht. Es fragt sich nun, M(,num. 6 — 7, tav. LV. Vgl. auch Mutthies, 
was die Form vel^ans bedeutet. Oben (s. v. Pränestinische Spiegel 61; zum Sprachlichen 
setflans) haben wir gesehen, daß der gewöhn- Meillet, Mem. d. I. soc. ling. 13, 385; Jordan, 
liehe etruskische Name des Volcanus , eben Beitr. 60. Für das pränestinische velena sowie 
Se^lans, wahrscheinlich 'ferrarius' bedeute; nun den Akkusativ fs Xivav bei Priscian 1, 20 und 
aber heißt Hephaistos bei Homer (IL 16,30») die sonstigen späteren Schriftstellerzeugnisse, 
gaixcvg, und es liegt nahe zu vermuten, daß die den Namen mit anlautendem Digamma 
das veljjans vielleicht eben diesen jjaljisiie überliefern, findet sich vom Etruskischen aus 
bezeichnet habe. So hätten wir dann in der keine Stütze, denn auf dem etruskischen Spie- 
älteren Bezeichnung vel^ans, — denn daß sie iu gel auB Orvieto ist alpnu zu lesen und nicht 
das ist, zeigen die Belege der Form — , den vilenu, wie die früheren Herausgeber annah- 
faber 'aerarins', während in der jüngeren Be- men; Körte, Eir. Spiegel 5,84; Walters, Cat. 
nennung setflans, wie wir oben s. v. gesehen of Brit. Mus. 7" = CII 2094 bis B bzw. spl. 8, 
haben, der faber 'ferrarius' vorliegt. Dann 311. Demnach sind die auf diese Namensform 
wäre also der neue Name aufgekommen, als bezüglichen Bemerkungen bei Deecke, Etr. 
das Eisen die Bronze verdrängte. Das ist ja Forsch. 4, 63 und sonst und bei anderen Auto- 
nur eine Vermutung, weil der Nachweis bis ren hinfällig. Die etruskische auf Spiegeln sehr 
jetzt nicht zu erbringen ist, daß der Stamm häufige Wiedergabe des Namens Helena lautet 
velj;- 'aes' bedeute, aber diese Vermutung elina, elinai, elinei. Vgl. Deecke, B.B. 2, 167,63. 
scheint mir vernunftgemäß und gibt uns die «o Die Belege sind folgende: elina; Etr. Sp. 
Riohtung an, in der wir in bezug auf die Ety- Tf. 197 — CII 1064; Tf. 198 — Ci/2495; vgl. 
mologie von velyans weiter zu forschen haben. Etr. Sp. 6, S. 140; Tf. 879 = CII 2726. eline?: 
Es wird schließlich in diesem Zusammenhang Etr. Sp. Tf. 877 = CII 2528. elinai: Etr. Sp. 
auch noch von dem Namen der kretischen Tf. 181 — CII 2600; Tf. 196 -= CII 2513 ; 6, 
Stadt Fhaistos zu sprechen sein, von der die 58 — Append. ad CII 884; 6, 107 ■= Append. 
Münze mit dem Zbub Velcbanos herrührt. Der ad CII 884; 6, 107 a = Append. ad CII 384. 
Name erinnert so unmittelbar an den Namen elinei: Etr. Sp. Tf. 882, 1 = CII 44; 6, 78 = 
Hephaistos, daß es schwer fällt, an einen Zu- CII spl. 1,262; 6, 84, 2 — CII spl 2,98; 6,118 
sammenhang beider Formen nicht zu glauben. — Bull, dell' Ist. 1880, 202 und CII spl. 2, 106. 
Für HSphaUtos gibt es keine zweifelfreie indo- to eljnei: Etr. Sp. Tf. 207, 1 = CII 2621. 
germanische Etymologie (O. Schröder, Sprach- Ferner findet sich elina allein dargestellt 
vergl. und Urgesch. 229) , obwohl eine Anzahl auf einer Gemme ; Furtwängler, Antike Gemmen 
Versuche dazu gemacht sind (vgl. Mythol. Lex. 1, Tf. XVIII, 82. Dagegen ist die Lesung elena 
s. v. Hephaistos und weiter Bezienberger, Beitr. der Gemme CII tab. XXX, 482 in reve zu be- 
2, 166, wozu Fick, Griech. Personennamen* HO). richtigen. Furtwängler a. a. 0. 2, 194: Tf. XIX, 
Ein Zusammenhang der beiden Namen Fhaistos 41. Ein Gefäß aus Vulci zeigt elinai und aivas 
und He-phaistos mit tpuivm wäre ja lautlich (Alas). CII 2151 = Annali dell' Ist. 1884, 242 
und sachlich schon möglich, aber sicher ist er not. 1 und 280. Gefälscht sind die Inschriften 
nicht. Das Wort phaistos kann ebenso gntauch des Spiegels CJ7 2681; vgl. Körte, Etr. Sp. 6, 
einer nichtindogermanischen Sprache angehören, so 147 a. Vielleicht enthält den Namen eineunver- 
Wegen weiterer Kombinationen ist s. v. äe*lans «ffentlichte Inschrift aus St. Giuliano: elnei 
nahzusehen. Die Deutung des uphstie (s. das) ramtfac (ram*a ist ein femininer etr. Vorname; 
unter einer tazza [Gamurrini, Append. nr. 852) elnei würde dann Synkope des Mittelsilben vokals 
als "Htputetos ist sachlich wie sprachlich ab- zeigen); vgl. Herbig, Glotta 4, 176, 2. Zu tren- 
zulehnen. [Pauli.] nen von dem Namen der Heroine ist die Be- 
velena. Man hat geglaubt, eine etruskisierte Zeichnung helenaia, die eine weibliche Spiegel- 
Form des Helenanamens velena =■ ftltva gestalt, vermutlich eine Bacchantin, trägt. Sie 
in der Inschrift einer mythologischen Darstel- erscheint auf einem jungen Spiegel neben fu- 
lung auf dem altertümlichen Krug von Traglia- fluns (Bacchus), Etr. Sp. Taf. 84 — CII 2601, 
tella zu finden: mi velena mi ftes a&ei mi amnu so Tgl. Herbig, BE 7, 2 und Glotta 4, 176, 2. Die 
arce. Aber vermutlich ist velelia zu lesen, ein etruskischen Belege des Namens der Helena 
weiblicher etruskischer Name, der in mehreren reichen in das 6. bis 6. Jahrh. hinauf, vgl. 
Inschriften aus Volsinii überliefert ist: Daniels- Tf. 879. Helena ist auf allen Spiegeln in Ver- 
ton ad CIE. 4938. Es wird hier deshalb von bindung mit Figuren des griech. Mythenkreise» 
einer Beschreibung der auf dem Krug darge- dargestellt, häufig zusammen mit Paris, vgl. 
stellten Szenen abgesehen, um so mehr als deren Tf. 198; 5,107. 118. Nicht immer sind die 
Deutung ganz unsicher ist. Da das Gefäß sich Szenen sicher zu deuten, vgl. vor allem Tf. 181, 
im Besitz des Herrn Tittoni zu Rom befindet, wo es sich um eine unbekannte Sage oder um 
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eine willkürliche Zusammenstellung griechi- Daß V. einmal dem Mars als Beiname ge- 
scher und etruskischer mythologischer Gestal- geben ist, dessen Gleichstellung mit einheirni- 
ten handeln kann. Jedenfalls muß die Helena- sehen Schntzgeistern in Gallien und Britannien 
sage sehr früh in Etrurien bekannt gewesen sehr beliebt war, ein anderes Mal aber dem 
sein. Was die sprachliche Form angeht, so ist Mercurius, auf den die so häufige Ehreubezeich- 
es wichtig, daß der Name stets ohne den epi- nung des Mars, Victor, übertragen ist, darf nicht 
sehen unerklärten Spiritus asper erscheint, ob- befremden, da ja auch im Trierer Land der 
wohl das Etr. den h-Laut sonst in griechischen Mercurius Iovantucarus (CIL 18,4266) in der 
und einheimischen Namen verwendet. DieMittel- eben erwähnten Tempelstütte bei Trier 1. M 
silbe zeigt die durch den etr. Initialakzent ver- 10 als Mars Iovantucarus durch neueste Funde 
anlaßte Schwächung des Vokals e : i. Bezüglich festgestellt wurde; s. auch Keune, Korrbl. Westd. 
des Verhältnisses der etr. Endungen zu den grie- Ztschr. 16 (189«), Sp. 57 und 16 (1897), Sp. 86. 
chischen und untereinander vgl. Fiesel, Forsch. Wissowa, Archiv für Beligionswiss. 19, S. 27 (zu 
z. griech. u. tat. Gramm. 7, 11 f. [Fiesel.] Vintius vgl. Keune in Neubearbtg. der Beal- 
VellauniiS (oellaunos) ist keltischen ür- Encyclop. f. Altertumswiss. 1 A, 2, Sp. 2311 und 
sprungs und bedeutet 'gut'; das Wort ist be- unten, Art. Vintius). [Keune.] 
legt als Personenname {CIL 18,8094: ein Bi- velparun ist die etruskisierte Form des Na- 
turix, also ein Gallier) und in ZusammenBetzun- mens 'Ekitrivtaq. velparun ist auf drei Bronze- 
gen (VeUaunodunum, Catuvellauni, Cassivellau- spiegeln, die stilistisch eng verwandt sind, in 
«ws, IcoceUauna usw.), auch als Beiname zu so Verbindung mit cerca (KLqxti) und u{rste (Oivts- 
Götternamenj s. Holder, AUcelt. Sprachschatz 3, aevg) dargestellt. Gerhard, Etr. Sp. Tl. 403 , 1 
Sp. 149 f. = CII 2277 bis B , dazu die Replik Etr. Sp. 

1) Weihdenkmal mit Bildresten (wohl von 6, Nachtr. 22; ferner Tf. 403, 2 = CII 2687; 
Darstellung des Mars mit Gans), aus Venta vgl. Deecke, B. B. 2, S. 166,48, sowie die ein- 
Silurum, jetzt Caerwent [CIL 7, p. 87, Col. II, gehende Beschreibung der Spiegelszene Myth. 
mit Karte. Kiepert, Form. Orb. Antiq. XXVI, Lex. unter utuse. Sprachlich ist bemerkenswert, 
Kik. Andree, Handatlas'' 103/104, D 2: östlich daß das etr. v- einen Beweis für anlautendes 
von Newport, nach der Bucht des Severn zu], Digamma erbringt, das die griech. Namens- 
Haverfield, Korrbl. Westd. Ztschr. 24 (1905), Nr. formen nicht überliefern und das auch nicht 
3/4, S 16 und Ephem. epigr. 9,4 (1918), p. 524, so mit Sicherheit metrisch aus den homerischen 
nr. 1009. Dessau, Inscr. Lat. sei. 9302 (Add. Gedichten erschlossen werden kann, velparun 
Bd. 3, p. CXII): [Deo] Marti Leno [s]ive Ocelo muß auf eine griech. form mit dorischem bzw. 
Veüaun(o) et num(ini) Augfusti) M. Nonius äolischem -ä- gegenüber ionisch-attischem -rj- 
Bomanus ob immunitat(em) collign(ii = coUegii, zurückgehen. Hinsichtlich der Endung hat das 
s. CIL 12, 22) d(onum) d(e) s(uo) d(edit) Gla- EtruskiBche in diesem Namen Metathesis von 
brion(e) et H[omJul(l)o co(n)s(ulibus) , X k(a- Liquida und Nasal vollzogen. [Fiesel.] 
Und.) Sept, d. i. am 23. August 162 n. Chr. — Venntrlx, Beiname der Diana auf einer hi- 
V. ist also hier dem vermutlich britannischen spanischen Weihinschrift: Diane Venatrici, C. 
Gott Ocelus (s. o. Bd. 8, 1, Sp. 698. Holder 2, 1. L. 2, S. 5638. Dessau, Inscr. Lat. sei. 3262. 
Sp. 827 f. Haverfield, Eph. epigr. 9,4, nr. 1010, 10 Boletin de la Beal Academia de la Historia 
Carlisle im nordwestlichen England, Cumber- 69 (1911), 399. [Höfer.] 

landshire: Deo Marti Ocelo) als Beiname ge- Veuilla s. B. Peter, o. Bd. 2, 1, Sp. 228—230. 
geben, der durch sive als gleichwertig bezeich- Vennectis, Pagus—, ist zum Rang einer 
net wird dem Landesgott der Treveri Lenus Gottheit erhoben in der Inschrift eines Bau- 
Mars (so die gewöhnliche Reihenfolge der Na- werkes (einer Schaubühne), gefunden 1851 zu 
men, s. o. Bd. 2, 2, Sp. 1942f. CIL 18,3654. Nizy-le-Comte im Depart. Aisne (Ninitiacum 
3970. 4030. 4122. 4187. 7661 nebst neuesten im Gebiet der Remi, an der Straße von Duro- 
Funden von der Tempelstätte bei Trier 1. M. cortorum — Reims nach Bagacum — Bavay, s. 
Paulys Beal-Encyclop., Neue Bearbtg., Suppl.- Hirschfeld, CIL 13, 1, 2, p. 523, Col. I, nach 
Bd. 8, Sp. 98 f., Ancamna; 9. Bericht d. Böm.- 80 Holder, Altcelt. Sprachschatz 3, Sp. 172 : Vinicta- 
germ. Kommission Archaol. Inst. 1916, S. 145 f. j cuml; vgl. auch Kiepert, Form. Orb. Ant. XXV, 
unten, Art. Xulsigiae). Ek), jetzt im Museum zu Soissons, CIL 18, 

2) Altar mit ungefüger Schrift, zu Hieres 8450 ('litteris bonis') : Num(ini) Aug(usti), Deo 
(Depart. Isere), östlich von Lyon im (südlichen) Apollini, Pago Vennecti proscaenium L. Magius 
Rhönetal [CIL 12, Tab.I, De], Allmer, Inscr. Secundus dono de suo dedit. — Wenn diese 
de Vienne 3, p. 191 f., nr. 521 mit Atlas 269, 84 'Lokalpersonifikation' eines Gaues (Pagus) von 
= CIL 12, 2373 (Dessau 4602): Augfusto) so- Steuding, o. Bd. 2, 2, Sp. 2132, 'ganz vereinzelt' 
cr(nm), Deo Mercurio Victori Macniaco Vei- genannt wird, so ist das insofern nicht ganz 
launo (Hirschfeld verb.: Magniaeo Vellauno) zutreffend, als wir im Gebiet der benachbarten 
C. Capitoius Macrinus restituit. — VEILAVNO eo Treveri die andere Unterabteilung der Oivitas, 
ist sicher verschrieben, wie oft inschriftlich I den Vicus, ebenso einer Gottheit gleichgestellt 
eingehauen ist statt L. — Nach Ansicht von finden, s. CIL 13,3649: I(ovi) O(ptimo) M(a- 

Bhys ist Magniacovellauno zu einem Beinah ximo) et Vico Vocla(nnionum) d(ono)dfat), 

men zu verbinden. Man hat darauf aufmerk- 3660 : [In h.J d. d. I. 0. M. [et Vico] Voclan- 

sam gemacht, daß in der Nachbarschaft, bei nionum calinam restituerunt , 

Belley, jenseits der Rhone (Depart. Ain), Ge- CIL 13,4,11316: In h. d. d. Vico Seniae usw. 

meinden mit Namen Magnieu und Billieu lie- Es liegen hier also Kürzungen vor für die 

gen. — Bevue epigr. 4, nr. 1309. sonst üblichen Weihungen Genio Pagi, Genio 
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Vici oder Genio mit folgendem Genitiv des Aures [CIL 8, Tab. II, i'Gcd. Andree, Hand- 

Ethnikon. atlas*- ' 180/181, WX 9, auch KL 2] sind zwei 

Zum keltischen Namen V. hat de Sauicy, zusammengehörige Marmoraltäre gefunden, CIL 

Revue numismat., n. s. 3 (1858), p. 438f. ver- 8, 2609. 2610 mit Suppl. 2, p. 178« (Dessau, 

glichen den Personnamen auf keltischen Geld- Inscr. Lat. sei., nr 3061. 3936), geweiht von der 

stücken der Parisii: Vene%tos (Belege bei Hol- leg(io) III Augusta dedicante Q. Fabio Catul- 

der 3, Sp. 168). Zur Schenkung eines Proscae- Uno leg(ato) Aug(usti) pr(o) pr(aetiire), der eine 

nium in einer Weihinschrift vgl. CIL 13,4182 lovi O(ptimo) M(aximo) iempestatium divina- 

(= Dessau 5646) . Stiftung zugunsten des Vi- rum potenti, der andere Ventil bonarum tem- 

cus Bedensium (Bitburg, Bz. Trier) vom J. 198 10 pestatium potentibus (auf den Seitenflächen, 

n. Chr. [Kenne.] wie häufig, Opferkrug und -teller). Diese Wei- 

Veiiti. Über die Winde als göttliche Wesen hungen stehen im Zusammenhang mit dem Be- 

und ihre bildliche Darstellung s. den Artikel such der afrikanischen Provinzen durch Kaiser 

Windgö'ter von Steuding. Ihre Verehrung bei Hadrianus im Sommer des J. 128, denn wie 

den Hörnern (Preller jordan, Hörn. Mißhol.' 1, dessen Biograph Spartianus (Script, hist. Aug.) 

S. 329— 831. Wissowa, Religion u. Kultus der 22. 14 berichtet, quando in Africam venit, ad 

Bonner*, S 228. Daiemberg-Saglio, Biet, des adoentum eins post quinquennium pluit, atque 

antiq., Lrt. Venti, 5, 1 = Halbbd. 9, p. 719) wird— ideo ab Africanis dileetus est; s. Dürr, Reisen 

abgesehen von den den Tempestates betätigten des Kaisers Hadrian S. 39, Anm. 167 und Weber, 

Weihungen (s. Steuding o. Bd 6, Sp. 860 f.) — so Unters, zur Gesch. d. K. Hadrianus S. 204, Anm. 

durch folgende Zeugnisse erwiesen: 729, angeführt von Dessau, Inscr. Lat. sei. 3, 

1) Als Octavianus Caesar im Sommer des p. CLXXX. Die Legio HI Augusta hatte im ge- 
J. 718 Roms == 36 v. Chr. mit seiner Flotte nannten unwirtlichen Gebirge, auf der Stätte 
gegen Sex. Pompeius und Sicilia in See stach des heutigen Ortes Mena'a eine Statio, s. CIL 
(Gardthausen, Augustus und seine Zeit Bd. 1,1, 8, p. 273 f.", p. 952 und (Suppl. 2) p. 1714. Über 
S. 263), opferte er von seinem Admiralschiff den Befehlshaber dieser Legion Q. Fabius Ca- 
aus auch 'sanften Winden', Appian., bell. civ. tullinus s. Groag in Pauly- Wissowa, Real-En- 
5,98: o ii Kalaao (äv>j'yero) ix ^ixamp^aias cyclop. 6, 2, Sp. 1761 f., § 61. 

(= Puteoli), &vav ajia xai aitivSav ä*6 tiJs 4) Zu Nimes (Nemausus in Gallia Narbo- 
vavaQiiSos veäis ig rö ntiayos aviuoig sittots 30 nensis), in einer (ehemaligen) Vorstadt, 'e re- 
nal &a<pu).ei<p noaeiSävi xal äxiSfjovi ftaldaarj, gione fontis', ist im J. 1765 ein verstümmelter 
««Hrjjtrojas aitä xar' ix&Q&v nutQamv yevi- Altar aus gewöhnlichem Stein (hoch 87 cm) 
<r#ai. Vgl. dazu ' Pretter a. a. O., S. 331, 3. gefunden, von Hirschfeld, CIL 12, 3136 ins 
Derselbe Octavianus hat als Augustus, wäh- Ende des 2. Jahrh. n. Chr. gesetzt, jetzt im 
rend seines Aufenthaltes in Gallien (738 741 Museum zu Nimes: Severa Nigri f(üia) Vol- 
Roms = 16 — 13 v. Chr.), dem südgallischen cano et Ventifs] vfotum) sfoloit) l(ibens) m(e- 
Nordnord westwind Circius (Mistral) durch einen rito); unter der Inschrift Darstellung des Vol- 
Tempelbau (in Gallia Narbonensis) gehuldigt, canus, stehend, in der linken Hand ein Stab- 
Seneca, natur. quaest. 6, 17, 6: ... Galliam Cir- zepter (oder eine Lanze), in der rechten einen 
cius (infestat), cui aedißeia quassanti tarnen in- 40 Hammer, zu seinen Füßen liegt eine Zange, 
colae gratias agunt tamquam salubritatem caeli links kniet eine Frau mit geblähtem, flattern- 
tui debeant ei; divus certe Augustus templum dem Gewand (die Stifterin des Altars?), auf 
Uli, cum in Gallia moiaretur, et vovit et f'ecit. den beiden Schmalseiten geflügelte (spitzohrige) 
Vgl. Gardthausen a. a. 0„ Bd. 1, 2, S. 668 mit Köpfe von zwei Windgöttern, links bärtig, d. i. 
Anm. Bd. 2, 2, S. 360 und über den Circius Boreas, rechts unbärtig, d. i. NotuB [vgl. bes. 
(Plin., nat. hist. 2, 121: in Narbonensi provincia die Bilder der Winde an den Altarbildern von 
elarissimus ventorum est circius usw.) Thesaurus Mithreen]. Dessau, Inscr. Lat. seh, nr. 8294. 
ling. Lat. 8, p. 1101 und die hier angeführte Allmer, Revue epigr. 1, p. 300, nr. 400. Germer- 
Literatur, auch Allmer (-Terrebasse) , Inscr. de Durand et Allmer, Inscriptions ant. de Nimes 
Vienne 2, p. 406 f. Maaß, Jahreshefte d. Österr. 50 p. 22 f., nr. 9. Esperandieu, Recueil gen. desbas- 
Archäol. Inst. 9 (1906), S. 176 ff. reliefs de la Gaule rom. 1 (1907), p. 298 f., nr. 

2) Unter den drei zusammen gefundenen 433 mit zwei Abbildungen. Die ungewöhnliche 
und zusammengehörigen marmornen Bundaltä- Zusammenstellung des Volcanus mit den Venti 
ren von Porto d'Anzio = Antium an der Küste ist nicht bloß durch die beliebte Alliteration 
von Latium (s o. Bd. 6, Sp. 1096, Art. Tran- zu erklären, sondern gewiß durch eine andere 
quillitas, nr. 1) trägt einer, CIL 10, 6644 (Des- Veranlassung (Brand mit günstigem Verlauf?). 
sau, Inscr. Lat. sei, nr. 8279) und Stuart Jones, Zu den lateinischen Namen der Provinzialin 
Museo Capitolino p. 331, nr. 27 a, mit Abb. PI. vgl. Lothr. Jahrb. 9 (1897), S. 188. Verhandl. d. 
80, die zwiefache Inschrift: Ära Ventorum, 46. Philol.-Vers. Straßburg (1901), S. 106. 
während die beiden anderen als Ära Neptuni 60 Zur Darstellung der Winde vgl H. Steinmeß., 
und Ära Tranquillitatis bezeichnet sind. Das Jahrb. d. K. D. Arch. Inst. 25 (1910), bes. S. ;>9 
Sonderbild des Altares der Winde stellt einen bis 41, und Cumont, Textes et mon. fig. rel. aux 
Windgott dar, nach links fliegend, in der Rechten myst. de Mithra 1, p. 93 ff. und o. Bd. 2, 2, Sp. 3041. 
eine lange, gewundene Muschel, in die er bläst H. Dmgendorff und E. Krüger, Das Grabmal 
(eine Darstellungs weise, die auch sonst belegt ist). von Igel, Trier 1924, S. 72 f. 

8) In der einstmaligen römischen Provinz 5) Bei Auch, dem Hauptort der Ausci im 

Numidia, südlich von Lambae^is (Lambese), eigentlichen Aquitanien (zwischen Pyrenäen und 

'pres d'Ain - Boubenäna' im Gebirge (Djebel) Garonne), ist gefunden 'au Garros' ein seither 
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verschollener Marmoraltar, CIL 18, 441 (Dessau vetierari (Plaut. Poen. 278 hanc equidem Vene- 
ra. 8936): Ingenua Ventis v(otum) s(olvit) l(i- rem venerabor; Mud. 306 nunc Venerem hanc 
bens) m(erito). veneremur bonam, vgl. 1348 f.) und venustus 
Aus römischer Zeit stammt auch eine grie- (Quintil. 6, 3, 18 venustum esse, quod cum gratia 
cbische Weihinschrift von Pergamon, Hepding, quadam et venere dtcatur, apparet), da» häufig 
Athen. Mitteil. 35 (1910), S. 457, ergänzt: |Tofs mit ihrem Namen verbunden erseheint, z. B. 
yi]vifioig KaaiytrjTos (nißaiuoe. Diese Weihung Plaut. Most. 161 o Venus venusta; Poen. 1177 
ist eingetragen auf der 1. Seitenfläche eines im digna dea venustissima Venere; Bacch. 115 Vo- 
J. 1909 verstümmelt aufgefundenen Marmor- luptas, Venus, Venustus usw. Wie noch später 
altars, dessen Vorderseite eine andere grie- 10 ihre Verehrung als Gartengöttin (s. unt. Sp. 187) 
chische Inschrift des 2. Jahrh. n. Chr. trügt, zeigt, ist sie, ebenso wie die griechischen Cha- 
wohl Ssofe &y[vmdT0is], 'unbekannten Gott- riten, als 'Göttin des Reizes und der Blüte aller 
heiten' geweiht: der Altar war also 'nach kur- sinnlichen Erscheinung, der Heiterkeit, Sihön- 
zer Zeit umgeweiht'. heit, Anmut, zunächst in der Natur, aber auch in 
Zum Art. Tempestates, o. Bd. 5, S. 860/361 der menschlichen Sitte und Lebensweise' (Prel- 
seien noch nachgetragen die Verweisungen: ler-Pobeii, Griech. Mythol. 1,481) gedacht. In 
Preller, Die Segionen der Stadt, Pom (1846), letzterem Sinne wird der Name auch noch 
S. 3 und 8. 118. CIL l s , 2, 1 (1918), p.879, nr.'J häufig metonymisch gebraucht, z B. Plaut. 
(= l 1 , nr. 82). G. Mancini, Notizie degli scavi Mit. gl. 666 venerem, amorem, amoemtatem ac- 
di ant. (°18), 1921, p. 121, 2, zu p. 120 mit Abb. so cubans exerceo (vgl. 660 lepidum sinem . .plane 
Taf. I, neugefundener Kalender von Antium educatum in nutricatu Venerio) und in persön- 
(Anzio), zum 23. Dezember: Tempe(statibus) ; lieber Fassung Horaz epist. 1, 6, 38 ac bene num- 
also war dieser Tag ihr Festtag, nicht der matum clecorant Suadela Venusque; sehr kühn 
l.Juni. — Der nachträglich von mir eingesehene Bpricht bei Stat. silv. 1, 2, 168 Venus zu der 
Art. Venu von P,. Lantier in Daremberg-Saglio, Braut non idto tibi tale decus vultusque super- 
Dict. d. ant, a. a. 0. enthält Irrtümer. [Keune.J bos meque dedi; sehr olt auch im Plural ve- 

Ventina, Name einer Quelle zu Pinna Ve- neres = jjdp.rfs, z. B. Plaut. Stich. 278 piofecto 

stina im östlichen Mittelitalien [CIL 9, Tab. amoenitates omnium venerum et venustatum af- 

III, CDhi, jetzt Civita di Penne; Andres, Hand- fero; mehr bei 0. Gross, De metonymtis ser- 
atlas'' 127/128, D 2, südsüdwestl. von Atri == so monis latini a deorum nominibus petttis (Diss. 

Hadria, Hatria]. Diese Quelle haben zwei der philol. Hahns. 19, 1911) S. 406f. Viel häufiger 

Gemeindevorsteher (Quattuorviri) von Pinna auf ist freilich die auf der Gleichsetzung mit Aphro- 

Anordnung des Gemeinderates fassen und über- dite beruhende metonymische Verwendung im 

wölbte Wasserkammern herstellen lassen und Sinne von amor oder cvncubitus u. ä. 0. Gross 

haben nach Abnahme des Baues diesen ge- a. a. 0. S. 400 if. Die antiken Etymologien, die 

weiht, aquam Ventinam ex s(enatus) c(onsuVo) das Wort mit venire (Cic. de nat. deor. 2, 6» 

cludendam ceüasqlue) fotitis et Ventinae et Vi- quae autem dea ad res omnes veniret, Venerem 

rium faciendas concamerand(as) cura(ve)runt, nostri nominaterunt, atque ex ea potius vtnu- 

probarunt dedicuruntque, CIL 9, 3361 — Dessau, stas, quam Venus ex venustate, vgl. 3, 62. Arnob. 

Inscr. Lat. sei. 6781. Der Name V. iBt alliterie- u> 8, 88) oder venia (Serv. Aen. 1, 720 nam Vene- 

rend verbunden mit den Vires, den (durch das rem vocari quid am propter promptam veniam 

Quellwasser gestärkten) Körperkräften, welche dieunt) oder vis zusammenbringen (Augustin. 

göttlich verehrt wurden, wie acht bis neun Weih- de civ. de» 6, 9 ob hoc etiam dicitur nuneupata, 

inschriften lehren, von denen zwei sie den Nym- quod sine vi femina virgo esse non desmat = 

phen, eine dem Neptunus zur Seite stellen, s. den Varro unt. rer. div. 14, frg. 58 bei Agahd, Jahrb. 

Art. Vires. — Als Ethnikon (oder als Beiname?) f. Philol Suppl. 24, 176; vgl. Varro de l. I. 5, 61 

ist Ventin(us) belegt mit CIL 2, 1176 (Holder, et horum vinetionis vis Venus), sind nicht ernst 

Ältcelt. Sprachschatz 3, 8p. 175). [Keune.] zu nehmen. 

Venulus. nach Vergil. Aen. 8,9 und 11,242. Altitalische Venusdienste. Nach dem 
742 ein Latiner aus Tibur, der als Gesandter 60 Zeugnisse des Strabo 5,232 lag ein gemein- 

zu Diomedos geschickt war und den der Etrus- sames Venusheiligtum der Latiner in Lavinium, 

ker Tarchon im Kampfe überwältigte. Der ein zweites, das ebenfalls von ganz Latium 

Name kommt auch vor bei Silius 4, 181 und aus besucht wurde (ov xavriyvgi^ovai Aatlvoi), 

wird von Holder, Altcelt. Sprachschatz 3, Sp. 176 bei dem benachbarten Avdea, dem in Struhoe 

als keltisch bezeichnet, da er durch eine bei Zeit auch die Vorstandschaft des laviniatischen 

Metz gefundene Grabschrift, CIL 18, 4411, und Gottesdienstes zustand (iniiiiXovvrai di aÜTov 

als Venula durch eine Ziegelmarke (einer der iiä nooxoXaiv jlDÖsätai); wahrscheinlich ist 

älteren Privatziegeleien) der Narbonensis, CIL also das vielleicht ältere laviuiatische Heilig- 

12,6679,74 belegt ist, s. Keune, Lothr. Jahrb. tum von dem ardeatiseben überflügelt und zu 
16 (1903), S. 424. — Vgl. Steuding, Art. Turnus, 60 einer Art Filiale des letzteren herabgedrückt 

o. Bd. 6, Sp. 1294/95. [Keune.] worden. Jedenfalls kann das von Pomp. Mela 

Venus, altrömische Göttin, später mit der 2, 71 und Plin. n. h. 3,67 (qunndam Aphro- 

griechischen Aphrodite gleichgesetzt. disium) zwischen Antium und Ardea genannte 

Das Wort venös (so auf der Spiegelinsehrift Aphrodisium nur das ardeatische sein. Seine 

CIL 14,4096 — l s , 500), ursprünglich sächlichen Bedeutung geht auch daraus hervor, daß im 

Geschlechts wie genus u. a., bedeutet Liebreiz, J. 637 = 217 die römischen Decemviri sacris 

Anmut (Plin. n. h. 35, 79 deesse iis unam vene- faciundis Ardeae in foro maioribus hostiis saeri- 

rem dicebat, quam Graeci charita vocanf), davon fkarunt (Liv. 22, 1,19), ein Opfer, das nur der 
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Venus gegolten haben kann; da unter den Pro- sau 3165 Venerus Herucfinae)). Was es mit der 
digien, durch welche die zahlreichen Opfer- Göttin Frutis (Veneri matri, quae Frutis dici- 
handlungen jenes Jahres hervorgerufen wurden, tur), der nach der Erzählung des Cassius He- 
keines ist, das mit Ardea zusammenhängt, so mina (frg. 1 Peter bei Solin. 2, 14) Aineias im 
muß das Opfer durch das Ansehen, das der Gebiete der Laurenter das aus Sizilien mitge- 
dortige Venusdienst genoß, veranlaßt sein. Alt führte Bild weiht, für eine Bewandtnis hat, wird 
ist jedenfalls auch die Verehrung der Venus sich wohl nie ermitteln lassen, da diese Nach- 
in einzelnen Orten des südlichen Latium und rieht ganz allein steht; jedenfalls geht es nicht 
Gampaniens, in denen uns — wenn auch teil- an, wie es von Scaliger bis auf 0. Keller (La- 
weise erst in Insohriften der Kaiserzeit — ge- 10 tein. VoOcsetymol. S. 87) immer wieder versucht 
meiusame Priesterinnen der Ceres und Venus worden ist, den Namen nur für eine Gntstel- 
begegnen, wie in Casinum (CIL 10,5191 = lung von 'AtpgoSitri zu erklären, da Verrius 
Dessau 3350), Surrentum (CIL 10, 680 [sacer-] Flarcu* noch die Bezeichnung Frutinal für das 
doti public(ae) [Venerjis et Cereris, vgl. 688), Heiligtum der Frutis bezeugte (Paul. p. 90). Ob 
Pompei (Eph. ep. 8, 316 = 855 = Dessau 6371 die aufgemalte Inschrift eines gerieften Ton- 
Macerd(os) VfenerisJ [e]t Cererfis pujblfica)), kruges aus Tarquinii Veneres pocolom (CIL 
denn in der Verbindung mit Ceres ist Venus 11,6708,11 = 1", 461) der italisohen oder der 
wohl sicher als Beschützerin des Gartens ge- griechischen Göttin gilt, ist nicht mit Sicher- 
dacht, da in dieser fruchtbaren Landschaft die heit auszumachen , da sich unter den Gotthei- 
Gemüsezucht ebenso in Blüte stand wie der 20 ten dieser Gruppe von Gefäßen ebensowohl 
Getreidebau (Strabo C , 2 42 ; vgl. auch die Be- zweifellos einheimische (Vesta, Laverna, Ke- 
zeichnung Campaniens als ein summum Liberi rus u. a.) wie sicher griechische (Aisclapius) 
patris cum Cerere certamen bei Plin. n. h. 8, 60 befinden. 

= Flor. 1,11 und Nissen, Pompej m. Stud. In Rom gehört Venus nicht zum Kreise 

S. 327 ff.). Priesterinnen desselben Götterpaares der alteinheimischen Gottheiten, die älteste 

sind auch in Sulmo im Lande der Paeligner Festtafel und Priesterordnung kennt ihren Na- 

nachweisbar (CIL 9, 3087. 3089. 3090 = Dessau men nicht, was speziell für den ihr später als 

3351), solche der Venus allein in dem nicht besonders heilig geltenden Monat April bereits 

weit davon entfernt gelegenen Corfinium (CIL alte Gelehrte wie Cincius und Varro hervor- 
9, 3 166 f. = Dessau 8187), ferner in der Gegend 30 hoben, um damit die Ableitung des Namens 

von Atina im südlichen Latium (CIL 10, 6144 Aprilis von Aphrodite zu widerlegen (Macr.S. 

=- 6,2272 = Eph. ep. 8,687), in Allifae (CIL 1, 12, 12 f. sed Gingius in eo libro, quem de fa- 

9, 2 158; ebenda ein contubernium Veneria CIL stis reliquit, ait imperite quosdam opinari Apri- 

9, 2354 = Dessau 6512) und in Bovianum Un- lern mensem antiquos a Venere dixisse, cum nul- 

deeimanorum in Samnium (CIL 9, 2569), ma- lus dies festus nullumque sacrificium insigne 

gistrae Veneris im Lande der Vestiuer in Furfo Veneri per hunc mensem a maioribus institutum 

(CIL 9, 8518: zwei Freie, zwei Freigelassene sit, sed ne in carminibus quidem saliorum Ve- 

und eine Sklavin), sowie in Picenum bei Ha- neris ulla ut ceteromm caelextium laus celebre- 

tria (CIL 9, 6065) und in Cupra Maritima (ebd. tur. Cingio etiam Varro consentit adßrmans no- 
6295). Wenn sich auch das Alter der Gottes- 10 men Veneris ne sub regibus quidem apud Mo- 

dienste an den einzelnen Orten nicht feststel- manos vel latinum vel graecum fuisse et ideo 

len läßt, so ergeben doch diese Zeugnisse in non potuisse mensem a Venere nominari; vgl. 

ihrer Gesamtheit ein so zusammenhängendes Varro de l. I 6, 83. Flut. Numa 19). Die später 

und geschlossenes Verbreitungsgebiet, daß wir allgemein verbreitete Auffassung der alten Göt- 

in ihm mit großer Wahrscheinlichkeit die Hei- tinnen Murcia, Cloacina und Libitina als Son- 

mat des Kultes erkennen dürfen. Auch einzelne derformen der Venus beruht auf nur zum Teil 

SonderformHn sprechen dafür, so der Kult der noch für uns durchsichtigen Kombinationen der 

Venus Iovia in Capua (CIL 10, 3776 = 1", 676 römischen Gelehrten und setzt durchweg nicht 

= Dessau 3185 vom J. 646 = 108: ..heiscema- die altitalische, sondern die bereits helleni- 
gistreis Venereis Iooiae murum aedißcandum 50 sierte Venus voraus. Denn bei Murcia stützt 

coiraoerunt . .) und Abella (AoiUiafe] Aeliane sie sich auf Ableitung des Namens von der 

. . sacerdotfij IooiafeJ VenerfiaeJ AbellanorfumJ Myrte, der heiligen Pflanze der griechischen 

CIL 10, 1207 = Dessau 3186) und die rätsei- Aphrodite (Plin. n.h. 15, 120 f und mehr oben 

hafte Venus flsica von Pompei (CIL 4. 1520 = Bd. 2, Sp. 3232 f.; Venus Murcia zuerst bei 

Buecheler, Carm. ep. 354; 10, 928 = Dessau31S0). Varro de l. I. 5, 154); die neuerdings durch die 

Dagegen scheint der Beiname felix erst von Inschrift eines Siebes aus dem 6. Jahrh. d. St. 

der sullanischen Kolonie Pompei ans Verbrei- bekannt gewordene mater Mursina (CIL 1*, 

tung auch in der Umgebung gefunden zu haben 580) ist wahrscheinlich wirklich eine Mvgalvri, 

(s. unt. Sp. 193). Von der oskischen Göttin He- hat aber dann nichts mit Murcia zu tun, son- 
renta(ti)s wissen wir zu wenig, als daß wir 60 dem gehört in den Kreis der Aphrodite: eine 

beurteilen könnten, aus welchen Gründen und alte und ursprüngliche Beziehung der Myrte 

wann ihre Gleichsetzung mit Venus erfolgt ist: zur italischen Göttin Venus besteht nicht, 

daß sie erfolgt ist, zeigt die Inschrift der Mar- und wenn Plinius (n. 7t. 15, 125) meint, der 

morplatte eines Opfertisches aus Herculaneum, Feldherr, der bei der Siegesfeier der ovatio den 

Conway, IM. (IM. nr. 87, mit der Widmung Myrtenkranz trug, sei myrto Veneris Victricis 

Serentatei Herukinai, wo zweifellos Veneri Eru- coronatus einhergeschritten, so ist das ebenso 

einae zu erklären ist (vgl. die Inschrift eines nur ein Deutungsversuch, wie der des GelHus 

Dachziegels aus Puteoli CIL 10, 8042, 1 = Des- (6, 6, 22), die Veneris frons sei um der Leichtig- 
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keit des erfochtenen Sieges willen gewählt, verkennen: in der hier vorliegenden Berührung 
quod non Martius, sed quasi Venerius quidam beider Anschauungen iBt die Grundlage für die 
triumphus fvret. Die Kloakengöttin wird von zwei Generationen später erfolgte Gleichsetzung 
Plinius n. h. 16,119 (danach Serv. Aen. 1,720) der griechischen Aphrodite mit der italiscbenVe- 
als Venu» Cluacina bezeichnet, wobei er einer nus gegeben, tibrigens haftete die Vorstellung 
bedenklichen Etymologie (cluere = purgare) zu- von der Gartengöttin Venus so fest im Be- 
liebe den Namen Cloacina in Clvacina ändert, wußtsein der ltaliker, daß sie sich noch weit 
Für Libitina, die ihrerseits wieder mit einer über die Zeit des Eindringens des griechischen 
von ihr veiscbiedenen Göttin Lubentia (Plaut. Aphroditedienstes erhalten hat. Nicht nur Plau- 
Asin. 268) zusammengeworfen wurde (s. oben 10 ius sprach von der Göttin in diesem Sinne 
Bd. 2, Sp. 2034 f.), bildete die Brücke zur Ver- (Plin. n h. 19, 60 quamquam hortos tutelae Ve- 
bindung mit Venus, und zwar in der griechi- neris adsignante Plauto = frg. ine. 26 Leo), son- 
schen Auffassung als Liebesgöttin, die etymo- dem auch eine pompeianische Gefäßinscbrift 
logische Herleitung von libido (Varro de l. I. (CIL 4,2770) lautet: praesta mi sincerußO, sie 
6, 47 a lubendo libido, libidinosus ac Venus Li- te amet que custodü ortu(m) Venus, und wenn 
bentina et Libitina, sie alia; vgl. Varro bei das vor der Porta Colliua gelegene Heiligtum 
Non. p. 64. de. de nat. deor. 2, 61. Serv. Aen. der griechischen Venus Erucina (s. unt. Sp. 190) 
1,72«. Placid. Corp. gloss. lat. 6,30,14f.), zu- in der Kaiserzeit als das der Venus hortorum 
gleich aber auch die Tatsache, daß einer der Sallustianorum bezeichnet wird (CIL 6, las — 
ältesten, wahrscheinlich überhuupt der älteste so Dessau 8184 aeditui Veneris hortorum Sallustia- 
stadtrömische Tempel der Venus im Haine der norum, ebenso 6, 824M; vgl. 32468 minMer al- 
Libitina gelegen war (Fest. p. 266), der darum [maej Vener's ex hofrtis] Sallustian[isJ , dazu 
vereinzelt auc h lucus Veneris Lubentinae ge- R. Lanciani, Süll arch comun. 16 [1888J, S. 3 ff. 
nannt wird (Varro bei Non. p. 64; vgl. 'Ayoo- Hülsen, Köm. Mitteil. 4 |188'J], S. 270 ff.), so ist 
tft't7] iv alau xa^iSgviiivri, JDion. Hai. 4, 16, 6). der ZuBatz nicht eine bloße Ortsbezeichnung, 
Daß Venus hier als Beschützerin der Gärten sondern eine Wiederaufnahme alter Vorstel- 
und Patronin der Gemüsezüchter (holitores) lungen. Wenn Naevius in komischer Ubertrei- 
verehrt wurde, wird ausdrücklich bezeugt, da- bung der Metonymie sagen konnte: cocus edit 
her war auch der Stiftungstag des Tempels auf Neptunum, Cirerem et Venerem expertam Vol- 
den Tag der Vinalia rustica am 19. August so eunum, Liberumque obsorbuit pariler (com. 121 ff. 
gelegt, da zwischen Wein- und Gartenbau enge Sibb. aus Corp. gloss. lat. 5,621 666), so muß 
Beziehungen bestanden (Fest. p. 266 eodem autem Venus als Göttin der hotera dem Publikum 
die Ventri templa sunt consecrata, alterum ad damals noch ganz geläufig gewesen sein; bei 
circum maximum, alterum in luco Libilinensi, Plautus iud. 146 f. Cereiem te meliust qvam 
quta in eiusdem deae tutela sunt horti; vgl. Venerem seetarier: amori haec curat, tritico cu- 
p. 289 . . omnes horti in (tutela Venerisy. Varro rat Ceres und Terenz Fun. 732 verbum hercle 
de 1. 1. 6, 20 quod tum Veneri dedicata aedes et hoc verum erit : 'sine Cerere et Baccho friget 
(hyorti ei deae dicantur ac tum sunt feriati Venus' (weiteres dazu bei Otto, Spriihuörter 
olitores); obwohl die Vinalia rustica von Haus d. Homer S. 366) haben wir in ähnlicher Ver- 
ans ein Juppiterfest wan-n, trat bald die jün- 40 bindung die später bo überaus häufige Met- 
gere Göttin so in den Vordergrund, daß man onjmie Venus = awor. Selbst in der Vorschrift 
in erster Linie an sie dachte: Varro der.r. 1, des Vitruv 1, 2, 6 Veneri Floiae Proxeipivae 
1, 6 item adveneror Idinervam et Venerem, qua- ftmtium nymphis Corinthio genere constitutae 
rum unius procuratio oliveti, alter iv 8 hortorum; aptas videbuntur habere propiietates, quod his 
quo nomine rustica Vinalia instituta ; derselbe diis ptopter teneritatem graeihora et florida et 
Gelehrte gab einer seiner menippeiBchen Sati- volutis ornata opera facta augere videbuntur 
ren die Überschrift Vinalia »ffi atpooiieitav, ivstum deemem wirkt vielleicht noch ein Best 
sicher mit Bezug auf die Vinalia rustica, da der alten Vorstellung nach, während die Lie- 
er von den Vinalia priora im April an anderer be6göttin deutlich hervortritt ebd. 1, 7, 1 extra 
Stelle (de l. I. 6, 16) mit deutlicher Ablehnung 60 murum Veneris Volcani Mortis fana ideo con- 
abweiebender Ansichten ausdrücklich sagt: hie locari, uti non insuescat in urbe aduletcentibux 
dies Jovis, non Veneris. Ein zweiter Tempel seu matribus familtarum Veneria libido. 
derselben Göttin, der sein Stiftungsfest am glei- Die Hellenisierung des römischen 
chen Tage beging (Fest. p. 265. Fast. Voll. z. Venusdienstes und damit die Umwandlung 
19. Auijust, CIL 1 ! , p. 826), lag beim Circus der Gartengöttin zur Liebesgötlin knüpft an 
maximus [Hülsen- Joi dun , Topogr. 1,3, S. 114), das berühmteste Aphnxüteheiligtum Großgrie- 
seine Errichtung ertölgte nach Livius 10,31,9 chenlands, das auf dem Beige Eryx im west- 
im J. 469 — 296 durch den Aedilen Q. Fabius liehen Sizilien gelegen war und, wenn auch ur- 
Gurges ex midtaticio aere, aus Strafgeldern sprünplieb wohl phönikitchen Ursprungs, zu 
wegen Unzucht verurteilter Matronen. Wenn so der Zeit, als es die Römer bei ihrer dreijiibri- 
auch dieser letztere Umstand sowie der aller- gen Besetzung des Berges im ersten Pumschen 
dings nur in dem sehr unzuverlässigen Scholion Kriege (607—510 = 247—244) näher kennen 
des Serv. Aen. 1,720 ihr beigelegte Name Ob- lernten, durchaus griechischen Charakter ge- 
sequens (s unt. Sp. 202) bereits auf die Liebes- tragen zu haben scheint (\gl. E. Ciaari, Culti 
göttin, also auf griechische Auffassung, hinzu- e miti nella ttoria dell' antica Sicilia, 1911, 
weisen scheint, so bißt doch andererseits die S. 76ff.). Die offizielle Aufi.ahme dieses Kultee 
Wahl des Stiltungstages, eben der ländlichen in Korn erfolgte in der religiös sehr stark be- 
Vinalien, die Beziehung zur Gartengöttin nicht wegten Zeit am Anfange des hannibalischen 
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Krieges. Bei dem großen Zwölfgötterlectiiter- 
nium nach der Schlacht am Trasimenischen 
See im J. 687 — 217 (Liv. 22, 10, 9) ericheint 
zum ersten Male auch Venus, und zwar ge- 
paart mit Mars, also sicher die griechische 
Liebesgöttin (ebenso bei Enn. ann. 6ü Vald. 1 ), 
und gleichzeitig wurde auf Geheiß der sibylh- 
nischen Bächer der Venus Erucina durch 
den Diktator Q. Fabius Maiimus ein Tempel 
auf dem Capitol gelobt, dessen Einweihung 10 
zwei Jahre später stattfand (Liv. 22, 9, 9 f.; 10, 
10. 23,80,18f.;81,9; Tgl. dazu F. Munter, Born . 
Adelsparteien und Adelsfamilien, 1920, S. 79 f.). 
Ein Menschenalter später folgte ihm ein zwei- 
ter, im Kordosten außerhalb der Stadt vor Porta 
Collina gelegener, vom Consul L. Porome im 
Kriege gegen die Ligurer (670 — 184) gelobt 
und von seinem Sohne 673 = 181 geweiht (Liv. 
10, 84, 4). Daß sein Stiftungstag auf die andern 
Vinalia, die sog. Vinalia priora am 23. April, 10 
gelegt war (fast. Antiat. vet. [Notit. d. seavi 1921, 
78 ff.J. Ovid. fast. 4, 871 ff. mit mehrfachen Dn- 
genauigkeiten), beruht wohl auf beabsichtigter 
Anlehnung an die einheimischen Venusvorstel- 
lungen; mit dem Charakter des Tages hängt 
jedenfalls auch der von Plutarch (Qu. Born. 46) 
bezeugte Festbrauch zusammen, reichlich Wein 
aus dem Tempel der Venus auszugießen (itoXvv 
olvov ix%iovatv ix ro« Uoov xijs Uqpjojir j)t), 
d. h. doch wohl vor dem Tempel eine reichliche so 
Weinspende darzubringen. Der von einem sehens- 
werten Säulengange umgebene Tempel, der als 
die eigentliche römische Filiale des sizilischen 
Heiligtumes galt (Strabo 6, 272), wird wieder- 
holt erwähnt, so von Ajipian. b. c. 1, 98 bei der 
Einnahme der Stadt durch Sulla; Livius 30, 
88, 10 läßt irrtümlich schon im J. 662 — 202, 
d. h. mehr als 20 Jahre vor seiner Erbauung, 
die Apollinarspiele wegen einer Tiberüber- 
schwemmung extra portam Collinam ad aedem 40 
Erucinae Veneris gehalten werden. Auf einen 
Neubau des Tempels in augusteischer Zeit weist 
ein zweiter Stiftungstag desselben am 24. Ok- 
tober; denn auf diesen Tag hat Hülsen (Atti 
d. Pontif. Acead. Born, di archeol. 1921) mit 
Recht das von Benzen fälschlich dem 23. April 
zugewiesene Bruchstück der fast. Areal, fixiert 
(vgl. Winsowa, Hermes 68 [192S], S. 378). Daß 
daB Publikum dieses Gottesdienstes namentlich 
aus Frauen der Halbwelt bestand, deutet Ovid so 
(fast. 4,871 vgl. mit 865 f.) an (daher wird 
sein Stiftungstag am 23. April in den fast. 
Praen. geradezu als dies meretricum bezeichnet, 
CIL 1*, p. 3li>), daß dort Losorakel erteilt wur- 
den, zeigt der sortüegus ab Vettere Erucina 
CIL 6, 2274. Auf das Kultbild, das sicher dem 
des sizilischen Tempels nachgebildet war (vgl. 
WiSKOwa, Gesamm. Abhandl. 8. 11 ff.), bezieht 
sich Ovid rem. am. 649 ff. est prope Collinam 
templum venerabile portam (im/ osuit templo no- so 
mina cehus Eryx) : est Wie Lethaeus amor, gui 
pectora satiat usw., aus dessen Worten hervor- 
gebt, daß die Göttin dort von Eros begleitet war. 
Ihren Kopf (entweder den des römischen oder 
des sizilischen Bildes) wird man auf der Vor- 
derseite der Denare des C. Considius Nonianus 
aus ciceroniseber Zeit (Babelon, Mann, de la re- 
publ. Born. 1, 876, nr. 1, hier Abb. 1) erkennen 
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Rom. 1, 376 , ST. 1). 



dürfen, da die Bückseite derselben Denare das 
Heiligtum auf dem Berge Eryx (mit der Bei- 
schrift ERVC) zeigt; dagegen darf der Versuch 
E. Petersens 
(Born. Mitt. 7 /^ä»»öfX 
[1892J, S. 88 ff., /XfiffleStL \ 
bes. 8. 77 f.), den l&-aBxmm \ 
von einer ar- 
chaischenAkro- 
Hthsta tue stam- 
menden Kolos- 
salkopfderVilla 
Ludovisi (Hei- 
big, Führer 
durch die öffentl. Samml. class. Altertümer in 
Born' 2, 88 ff., nr. 1288) für das vom Eryx 
nach Rom gebrachte Kultbild in Anspruch 
zu nehmen, als gescheitert gelten (vgl. Heibig 
a. a. O. 2, 78. Studniczka, Jahrb. d. arch. Inst. 
26 [1911], S. 162). Da Aineias als der Grün- 
der des erycinischen Tempels galt (s. oben 
Bd. 1, 8p. 171 f.), so ist die vielfach ausgespro- 
chene Vermutung (s. namentlich H. Nissen, 
Jahrb. f. Philol. 91 [1866], S. 886 f.) berechtigt, 
daß eben im Anschlüsse an diesen Kult die 
Aineiassage für Rom eine solche Bedeutung 
gewann, daß sie alle übrigen Versuche, die 
römische Gründungsgeschichte an griechische 
Überlieferungen anzuknüpfen (darüber beson- 
ders B. Niese, Hislor. Zeitschr. N. F. 28 [1888], 
S. 481 tf.), zurückdrängte und dem Glauben an 
die troische Herkunft der Römer allgemeine 
Geltung verlieb. So erklärt es Bich auch, daß 
der römische Staat das erycinische Heiligtum 
mit besonderer Ehrfurcht behandelte: die 17 
treuesten Städte Siziliens versehen im Auftrage 
des Senates den Priesterdienst, eine Wache von 
200 Soldaten sorgt für die Sicherheit, die nach 
Sizilien kommenden Konsuln und Prätoren brin- 
gen dort feierliche Opfer dar (Viodor. 4, 83, 
6 f.), Erneuerungsbauten des Tempels haben 
noch die Kaiser Tiberius und Claudius vorge- 
nommen (l'ac. ann. 4, 43. Suet. Claud. 25, 6; 
vgl. auch das Weihdenkmal der beiden Apronii 
Caesiani CIL 10, 7257 = Buecheler, Carm. ep. 
1626); alles das taten die Römer to yivog iti 
vavtriv (die Aphrodite vom Eryx) avaniunovzes 
*al Itä rofao iv ralg »pälsoi» innvxitf Svtse 
(Diod. 4, 83, 6), und es verdient das um so mehr 
Hervorhebung, als sonst die Zeugnisse für die 
Verehrung der Venus Erucina außerhalb Sizi- 
liens (vom Eryx selber stammen die Inschriften 
IG 14.281ff. CIL 10,7268— 7255 = De«««« 81 63 
bis 3164 a, aus Syrakus CIL 10, 7121) recht spär- 
lich sind ; sie finden sich nur vereinzelt in Cam- 
panien (Potentia CIL 10, 134 vom J. 210 n. Chr.; 
Puteoli 10, 8042, 1 — Dessau 3 1 66 ; Herculaneum 
s. oben Sp. 186) und Afrika (Carthago CIL 8, 
24528; Thibilis in Numidien Cugnat- Besnier, 
L'annee epigr. 1908, nr. 8), anderes wie CIL 14, 
2584 (Tusculum) ist zu unsicher, um herange- 
zogen zu werden. Wichtig ist, daß seit der 
zweiten Hälfte des 2. Jahrh. v. Chr. das Bild 
der auf einem Zweigespann fahrenden Venus, 
neben der ein kleiner geflügelter Eros schwebt, 
auf der Rückseite von Denaren erscheint, deren 
Münzmeister sog. familiae Troianae angehören, 
zuerst auf denen der Gens Iulia (Babelon a. a. 0. 
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2, 8, nr. 2, hier Abb. 2; spater Venus auf einer von diesem Tempel gehört als Stiftungstag der 
fliegenden Eroten gezogenen Biga, ebd. 5, nr. 4), 1. April (Ovid. fast, 4, 169f.), der nachher als 
nachher auf solchen der Gens Memmia (ebd. allgemeines Frauenfest unter dem Namen Ve- 
2, 214, nr. 2 ; 216, nr. 8). Von aol- neralia (Philoc.) große Volkstümlichkeit genoß 
chen Darstellungen Bcheint das (s. Art. Verticordia) und mehr noch als der Na- 
Bild bei Varro sat. Menipp. 87 talis der Venus Erucina am 23. April der Mei- 
Buech.: ludere, esse, amare et Ve- nung derjenigen Gelehrten zur Stütze diente, 
neris teuere bigas entnommen, und die den ganzen Monat April für der Venus 
auch die horazische Vorstellung heilig erklärten und seinen Namen von <4qppög 
von der von locus und Cupido, 10 ableiteten (Fulvius und Iunius bei Varro de l. I. 
S) Denar des d. h. von zwei Eroten, umflat- 6, 33. Censorin. 22,9. Macrob. Sat. 1, 12, 8. Ovid. 
Sei. Juiiu« o»i- terten Erycina (c. 1, 2, 33 Ery- fast. 4, 61 f. u. a., Anspielung darauf bei Horai 
sar (nach Sa- CJMO r id ens> quam locus circum- c. 4,11,15 qui dies mensem Veneria marinae 
wo« ». a. o. », mlat et Cupido .^ eine Mehrzahl fmdit Aprüem). Da jedoch der Name Verticor- 
' von Eroten bei Venus oft in rö- dia nur den Gelehrten bekannt ist und der 
mischer Dichtung, z. B. Ooid. am. S, 2, 55 Tempel nie wieder eiwähnt wird, scheint der 
nos tibi, blanda Venus, puerisque potentibus Zusammenhang des Festes am 1. April mit 
arcu plaudimus. Sil. Ital. 7, 171 Venus alige- diesem Tempel ganz in Vergessenheit geraten 
rum sie fatur mater Amorum. Stat. silv. S, 4, und der Dienst der Verticordia in der Menge 
80. Claudian. in Eutrop. 1, praef. 68) liegt so der sonstigen Venuskulte aufgegangen zu sein. 
davon nicht weit ab. Der Venusdienst der Einen besonderen Aufschwung nimmt der 
Iulier mit den an ihm hängenden Traditio- Gottesdienst der hellenisierten Venus im letz- 
nen ist später durch C. Iulius Caesar für das ten vorchristlichen Jahrhundert, da die größten 
ganze Reich von Bedeutung geworden, zu Ehren Machthaber dieser Zeit, Sulla, Pompejus, Cae- 
des Hauses der Memmier aber hat Lucrez die sar und Augustus, Verehrer der Göttin in ver- 
schöpferische Naturkraft, die er im Prooemium schiedenen Formen waren. Sulla betrachtete 
seines dem C. Memmius, Praetor 6:)6 = 58, ge- sich als unter dem besonderen Schutze der 
widmeten Lehrgedichtes de rerum natura in Venus stehend, seitdem ihm nach der Besie- 
schwungvollem Hymnenstile anruft (vgl. dazu gung des Mithradatea ein griechisches Orakel 
H.Diels, S.-B. Akad. Berlin 1918, 920ff. F. Ja- so geoffeubart hatte, daß ihm xodtos piyu Kvxgig 
coby, Hermes 56 [1921], S. 46, 1), Venus genannt. ftSraxf» Alveiov yivirj uensXrt^rr], und ihm an- 
Da der Dichter in den oft nachgebildeten An- befohlen hatte, der Göttin der karischen Stadt 
fangsworten (vgl. z. B. Auson. ecl. 11,7; epigr. Aphrodisias ein (goldenes) Beil zu stiften, was 
62, 2, p. 98. SH1 Peip. Buecheler, Carm. ep. 1526 er auch tat unter Beifügung einer Weihinschrift, 
C 6) die Göttin ausdrücklich als Aeneadum ge- in der er darauf hinwies, wie er Aphrodite im 
netrix anruft und die Memmier ihren Stamm- Traume gesehen habe &vä argaririv Siinovaav 
bäum auf einen Gefährten des Aineias, Mne- revxeaiTole"Agfös naQvajiivnv faonXov (Appian. 
stheus, zurückführten (Verg. Aen. 5, 117 und b. c. 1,97). Er gab der Dankbarkeit für diese 
dazu Serv., offenbar aus Varros Buche de fa- göttliche Spenderin seines Glücks und seiner 
miliis Troianis), ist der Zusammenhang völlig 40 Erfolge dann dadurch Ausdruck, daß er den 
klar (so auch E. Norden, N. Jahrb. f. Mass. von ihm angenommenen Beinamen Felix in 
Altert. 7 [1901], S. 258), und es bewarf nicht griechischen Urkunden offiziell durch die Be- 
der geistreichen, aber auch künstlichen Kom- Zeichnung ixatpQoätrog wiedergab (Appian. a. 
binationen von F. Marx (Bonner Stud. f. B. a. 0. Diodor. 38,15. Flut. Sulla 34; de fort. 
Kekule, 1890, S.llöff., vgl. N. Jahrb. 3 [189!)], Bom.i; so im SC über Oropos 7G7.413, Z.52), 
S. 542 ff), der von der Annahme ausgeht, daß weil itletatov kcpgoShris rj rv%r\ \ieTlemxiv 
die Venus des C. Memmius die des Sulla ge- (Plut. de fort. Born. 4). Von der Gründung eines 
wesen sei, von der sogleich zu reden sein wird. Venustempels durch Sulla erfahren wir nichts, 
Unbekannter Herkunft ist der Kult der Ve - wohl aber kennen wir das Bild, unter dem er 
nus Verticordia, deren Bild gegen Ende 60 die Göttin verehrte, aus den Denkmälern der 
des zweiten Punischen Krieges, um dieselbe von ihm gegründeten und unter den Schutz 
Zeit, in der auch der Gottesdienst der Großen der Venus gestellten Kolonie Pompei, colonia 
Mutter in Rom Aufnahme fand, auf Senats- Veneria Cornelia (CIL 10,787 = Dessau 5915), 
beschluß durch eine vornehme Frau von beson- die ganz und gar als Stadt der Venus galt 
ders bewährter Keuschheit geweiht wurde, wäh- (vgl. Buecheler, Carm. ep. 44 amoris ignes si 
rend sie einen Tempel erst ein Jahrhundert sentires, mulio, magi properares ut videres Ve- 
später im J. 640 = 114 erhielt; beides geschah nerem, d. i. Pompei). Die in den Inschriften als 
auf Veranlassung der sibyllinischen Bücher, es Venus Pompeiana wiederholt erwähnte (CIL 
handelt sieh also zweifellos um eine griechi- 4, 26. 538 [= Dessau 5138]. 1520 [= Buecheler, 
sehe Gottheit, und sowohl der Name ('Aitoetqo- 60 Carm. ep. 3541. 2457) Göttin, von deren Tempel 
cpla, Iva tnifrvpiag zs &vopov xai loyav ävo- auf der dem Meere zugewandten, hochragenden 
eimv &Ttoaroicprj t6 yivos täv ötv^gäitau, Paus. Ecke des Stadthügels seit 1898 erhebliche Reste 
9,16,4), wie das, was über den Anlaß dieser aufgedeckt worden sind (vgl. Mau, Böm. Mitteil. 
Stiltungen berichtet wird, zeigen, daß dieser 15 [1900], S. 270 ff; Pompeji in Leben u. Kunst* 
Gottesdienst dazu bestimmt war, einen heil- S. 120 ff.), tritt uns in einer ganzen Reihe von 
samen Einfluß auf die sich lockernde Zucht Wandbildern immer in der gleichen eigenarti- 
im Liebesleben namentlich der Frauenwelt aus- gen Auffassung entgegen, deren Deutung als 
zuüben (die Zeugnisse im Art. Verticordia). Zu Venus (Pompeiaua) durch das Zwölfgötterbild 
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an der Außenwand eines Eckhauses {Helbig, 
Wandgemälde nr. 7 = Annali d. Inst. 1850, tav. 
d'agg. K) gesichert ist: zu den Bildern bei 
Helbig a. a. 0. nr. 60. 65 f. (nr. 65, hier Abb. S) 
295 f. 1497 (dazu 0. Roßbach, Jahrb d. arch. 
Inst.S [1893], S. 67 ff.) sind neuerdings einige 
weitere getreten, Notiz, d. Scavi 1912, 138 
(die Göttin zwischen zwei fliegenden Eroten) 
und 177 (die Göttin auf einer Elephanten- 
quadriga). Die stehende, in einen mit Ster- 
nen besäten Mantel gehüllte Göttin, neben 
welcher Amor steht, tragt auf dem Haupte 
eine Mauerkrone und hält in der rechten Hand 
einen Ölzweig, während der linke Arm, an dem 
das Zepter lehnt, "uf dem oberen Ende eines 
mit dem Griffe nach unten aufrecht stehenden 
Steuerruders ruht. Da das letztere ein bekann- 
tes Wahrzeichen der Tyche - Fortuna und der 
ramm felicis olivae ( Verg. Aen. 6, 23») ein eben- 
so häufiges Attribut der Felicitas ist, so kenn- 
zeichnen diese Beigaben deutlich eine schick- 
salsmächtige und glückverleihende Gottheit, 
während Amor sie als Venus erkennen läßt 
und Zepter und Mauerkrone der Stadtgöttin 
zukommen. Daß wir hier Venus in derjenigen 
Gestalt vor uns haben, welche ihr die Auffas- 
sung Sullas gab, darf als sicher gelten {Wis- 
sowa, Ges. AblnJlg. S. 18 ff.), der Diktator hat 
also weder das Bild der bewaffneten Aphrodite 
rtxnqpönog , von der er in der oben erwähnten 
Weihinschrift, sprach, übernommen, noch, wie 
F. Marx meint {N. Jahrb. f. klass. Altert. 3 
[1899], S. 543 ff.), das die große vorderasiatische 
Naturgöttin verkörpernde Idol von Aphrodisias 
(über dieses s. C. Fredrieh, Athen. Mitteil. 22 
[1897], S. 361 ff.), sondern in originaler Weise 
einen neuen Typus geschaffen, in welchem er 
— ein für die Homer charakteristisches Ver- 
fahren — durch neue Kombination der Attri- 
bute einen besonderen Gedankeninhalt zum 
Ausdrucke brachte. Man wird diesem Bilde den 
Namen Venus Felix, obwohl er für dasselbe 
nicht bezeugt ist, nicht vorenthalten dürfen, 
nur daß dabei nicht an eine alte, in Campa- 
men heimische Verehrungsform der Göttin ge- 
dacht werden darf {Preller, Rom Myth. 1 3 , 448, 
vgl. Nissen, Pompejan. Stud. S. 343), sondern au 
die zu Sulla Felix gehörende Venus Felix, die 
dann außer in Rom {CIL 6, 781. 78i [= Des- 
sau 3166]. 8710), von Pompei aus sich verbrei- 
tend, auch in Unteritalien hie und da Ver- 
ehrung fand, so in Peltuinum (CIL 9, 3429 eine 
saccrdos Veneris Felicis im J. 242 n. Chr.) und 
Caiatia {CIL 10,4570); wie der Glanz des pom- 
peianischen Veiui!.dienstes die ganze Umgegend 
verklärte, zeigen Stelleu wie Martial. 4,44,5 
haec Veneris sedes Lacedaemone gratior Uli, hie 
locus Herculeo nomine clarus erat und 11. 80, 1 
littus beatae Veneris aitreum Bains. 

Die waffentragende und siegverleihende 
Aphrodite, die einst Sulla im Traumbilde ge- 
sehen hatte, und die im griechischen Osten 
außer an anderen Orten (Gruppe, Gr. Mythol. 
2, 1352, 4) auch in Pergamou als JVixrjij öpos ver- 
ehrt wurde (Polyb. 18, 2, 2 = Liv. 32, 33, 5; 34, 
9), hat bald nachher durch Cn. Pom peius 
Magnus als Venus Victrix (diese Bezeich- 
nung schon in dem Bruchstücke aus einer Pal- 



liata, ine. ine. 13 Mibh. bei Varro de l. I. 5, 62 
hui, victrix Venus, videsne hatc?) in der Weise 
einen eigenen Kult erhalten, daß ihr die Haupt- 
eigenBchaft der sullanischen Venus Felix als 
besondere göttliche Personifikation Felicitas 
zur Seite trat. Auf der Höhe des von Pompeius 
im J. 699 = 55 eingeweihten ersten steinernen 
Theaters (darüber Hülsen-Jordan, Topogr. 1 , 3, 
S. 525 ff.) erbaute er nämlich einen Tempel der 

10 Venus Victrix (so Plin. n. h. 8, 20, dagegen 
nennt Victoria Tiro bei Gell. 10,1,7; Venus 
schlechthin Plut Pomp. 68. Tertull. de spect. 10. 
Porphyrio zu Hör. sat. 1, 2, 94) und andere Hei- 
ligtümer {cum prius apud superiores aedes 
supplicasset , Suet. Claud. 21,1). Daß es außer 
Venus Victrix (auf welche sich die in dieser 
Gegend gefundene Weihinsehril't CIL 6,785 
bezieht) Felicitas und das Götterpaar Honos 
und Virtus waren, die hier verehrt wurden, 

20 lehrt uns eine Notiz der fasti AmiU-rnini ;ähn- 
lich die fast. Allif.) zum 12. August: Veneri 
Victrici, Honfory Virt(uti), Felicituti in thentro 
marmoreo {CIL l s , p. 324;, und daß die Ver- 
bindung von Venus (Victrix) und Felicitas eine 
Umbildung der sullanischen Vorstellung von 
Venus Felix darstellt, kann um so weniger 
zweifelhaft sein, als sie noch in einer zweiten 
Notiz derselben fasti Amiternini sowie der 
fasti Arvalium zum 9. Oktober {CIL l a , p. 331) 

80 wiederkehrt: Genio public(oi, faustae Felicituti, 
Vener(i) Victriici) in Capitolio (von der hier 
erwähnten Venus Victrix auf dem Capitol soll 
weiter unten Sp. 199 die Rede sein). Zur Ver- 
bindung von Venus mit Honos und Virtus läßt 
sich Verg. Cul. 299 quorum conubiis Venus el 
Virtus iniunxit honorem vergleichen; schon bei 
PlaulM* Baech. 893 stehen Virtus Venu* neben- 
einander. 

Tief in den Schatten gestellt wurden aber 

40 die Venusdienate sowohl des Sulla wie des 
Pompeius durch den des Caesar, der weder 
der glückbringenden noch der siegverleihenden 
Göttin galt, sondern der Stammutter des eige- 




3) Venus Pompeiana, von einem pompejanisehen Wandbildu 
(nach N. Jahrb. f. d. *fa»j. Alttrl. 1 [1S!)8], S. 170). 
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nen Geschlechts (ab Anchise et Vettere deducens 
genus, Vellei. Totere. 2,41,2), die zugleich die 
des römischen Volkes (Veneria gens, Sil. Itdl. 
4, 133. 12, 324) war. Schon in seiner Leichen- 
rede auf seine Tante Iulia, die Witwe des 
C. Marina, im J. 686 = 68 hob Caesar hervor: 
nam ab Anco Marcio sunt Marcii Beges, quo 
nomine fuit mater; a Venere Iulii, cuius gentis 
familia est nostra (Suet. Caes. 6,1), und im 
J. 706 = 49 bezeichnet M. Caelius Rufus (Cic. 
epist. 8, 16, 2; vgl. Cicero bei Sueton Caes. 49, 3 
a Venere orti) den Caesar höhnisch als Vettere 



Vio. 43, 43, 3, nach welchem er auch in einem 
Ringe ein 'A<pvodizr)s yWjijia ?»o«iloi> zu tragen 
pflegte, dessen Abbild uns vielleicht noch in 
gewissen Prägungen der caesarischen Münz- 
meister aus dem J. 710 = 44 erhalten ist, Wis- 
sowa a. a. 0. S. 38) xaqiazrjQiov iv 'Pröjtjj jtom(- 
euv, während Pompeius in derselben Nacht 
träumte, er weihe in Rom einen Tempel der 
Venus Victrix (Appian. b. c. 2, 69 ; beideB durch- 
10 einandergeworfen bei Serv. Aen. 1 , 720 Gene- 
trix ex Caesaris sumnio sacrata). Es mögen Er- 
wägungen politischer Klugheit gewesen sein. 




i) Belief in Villa Medioi (n»oh Brunn, Kleine Sehrißen 1, 111). 



proynatus ; im folgenden Jahre ehren die Städte, 
Demen und Stämme der Provinz Asia Caesar 
als zbv &nb "AQtag xai 'A^QoSs[i.]zr]t freir ini- 
Kfuvfi xal ytoivbv zov &v&qghiLvov ßlov GGizf]Qcc 
(C1G 2967 = Dittenberger, Sylt 1 760). Von i 
grundlegender Bedeutung wurde diese Verbin- 
dung für die religiöse Begründung der Mon- 
archie. In der Nacht vor der Schlacht bei Phar- 
salos hatte nach Appian b. c. 2, 68 Caesar Mars 
xal zr\v tavzoG itgoyovov 'AcpgoSiznv angerufen 
und gelobt veäv aizfj rtxrjqpöpm (also als Vic- 
trix; diesen Namen gab er auch bei Pharsalos 
als Parole aus, Appian b. c. 2, 76, vgl. 104. Cam. 



die Caesar bestimmten, bei der Erfüllung des 
Gelübdes den über römische Bürger erfochte- 
nen Sieg weniger stark zu betonen als die 
Hilfe, die ihm von seiner und zugleich des 
i römischen Volkes Ahnfrau geworden war, und 
daher den Tempel nicht der Venus Victrix, 
sondern der Genetrix zu weihen (Appian. 6. 
c. 2, 102 &viezr\et v.a\ zy revezeiQoc zbv vewv, 
(öffTtsp rji>£"ro fiiXliov iv &aeedla \ta%£i<süa.i\ 
vgl. Cass. Dio 43, 22, 2 äs xal ttQxriyiziSos tot) 
ysvovs aizoV ovaris); daß die Freude über den 
Sieg ebenfalls zum Ausdrucke kam, dafür sorgte 
die Verbindung der neuen Venus Genetrix mit 
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Victoria, welche nicht nur durch die Denkmaler 
(s. unt. Sp. 199) , sondern auch durch die Tat- 
sache bezeugt wird, daß die bei der Gründung 
des Tempels eingesetzten Spiele bald als ludi 
Veneria Genetricis (Plin. n. h. 2, 93. Obsegu. 68 
[128]. Appian. b.c. 8,28. Cass. Dio 49, 42, 1), 
bald als ludi Victoriae Caesaris (Suet. Aug. 10, 1. 
fast. JUaff. u. Amit. CIL 1', p. 322) bezeichnet 
werden. Der hochberühmte und oft genannte 



Giebelgruppe darstellendes Relief der Villa Me- 
dici (Monum. d. Inst. 5, 40. M. Petersen, Ära 
Pacta Taf. III, nr. VII, vgl. S. 68 ff., hier Ab- 
bild. 4), das eine Zeitlang irrtümlich als ein 
Bestandteil der Ära Facis angesehen wurde 
(dagegen Petersen, Archäol. Ameiger 1908, 
S. 186; Bömische Mitteil. 18 [1903], 8. 882 f. 
Studniezka, Jahrb. d. arch. Inst. 21 [1906], S. 84), 
und eine Altarbasis in San Vitale in Ravenna 



(die Zeugnisse am vollständigsten bei Hülsen- 10 (Conze, Die Familie des Augustus, Halle 1867. 



Jordan, Topogr. 1,8, S. 439 f., vgl. Wissowa a. 
a. 0. S. 27 f.) Tempel bildete den Mittelpunkt 
des mit großer Fracht angelegten neuen Fo- 
ium Iulium und wurde mit diesem am 26. Sep- 
tember (CIL 1*. p. 330) 708 = 46 durch eine 
froße Festfeier eingeweiht, deren alljährliche 
irneuerung erst durch ein Kollegium, dann mit 
verändertem Datum (20.— 30. Juli, s. darüber 
Mommsen, CIL 1", p. 822 f.) durch Augustus 



Michaelis -Wolters, Kunst d. Altert." S. 493, 
Fig. 929, hier Abb. 6) die wichtigsten sind. 
Auf dem erstgenannten Belief steht im Giebel 
des Tempels Venus neben Mars (Studniezka a. 
a. 0. S 86 ff. will in der Figur vielmehr einen 
Divus und zwar Hadrian erkennen), auf dem 
zweiten sehen wir neben anderen Mitgliedern 
der kaiserlichen Familie Augustus und Livia 
(wenn Studniezka, Rom Mut. 26 [1910], S. 64, 2 



selbst vollzogen wurde (Cass. Dio 45, 6, 4. Suet. so an ihre Stelle den Namen der Iulia setzt, weil 
a. a. 0.). Bei der Bestattung 
Caesars pro rostris auruta 
aedes collocata est ad simula- 
crum templi Veneria Genetricis 
(Suet. Caes. 84, 1), und die 
Leichenspiele fanden vor dem 
Tempel der Venus Genetrix 
statt (Serv. Aen. 8,681 dum 
sacrificaretur Veneri Genetrici 
et ludi funebres Caesari ex- 
hiberentur; vgl. Plin. n. h. 2, 
98. Smeca nat. qu. 7, 17, 2); 
als bei ihnen der berühmte 
Komet erschien, wurde von 
Augustus eine Erzstatue des 
Caesar mit dem Stern über 
dem Haupte in jenem Tem- 
pel aufgestellt (Cass. Dio 46, 
7, 1 ; vgl. Suet. Caes. 88. Serv. 
Ecl. 9, 46. Obaequ. 68 [128]). 
Der nicht nur von Caesar 
selbst, sondern auch von den 
folgenden Kaisern des iuli- 
schen Hauses mit Kunstwer- 
ken und Weihgeschenken_ 
überreich ausgestattete Tem" 
pel genoß in der frühen Kaiserzeit ein ganz 
hervorragendes Ansehen und wurde gelegent- 




6) Altarrelief aus Sau Vitale in Ravenna (naoh Conze, Die Familie det Auguatua Tf. 1). 



Livia, deren Ehe mit dem Kaiser unfruchtbar 

blieb, unmöglich als Genetrix dargestellt ge- 

lich auch zu Senatssitzungen benutzt (Tue. ann. wesen sein könne, so erledigt eich dieser Ein- 

16, 27; vgl. CIL 11, 3805 = Dessau 6679). Das 50 wand durch die Bezeichnung der Livia als 



Tempelbild rührte von dem berühmtesten der 
damals lebenden Bildhauer, Arkesilaos, her und 
mußte, da der Künstler es bis zum Stiftungs- 
tage nicht ganz fertigstellen konnte, halbvoll- 
endet geweiht werden (Plin. n. h. 86, 156). Die 
früher übliche Zurückführung eines älteren 
Aphroditetypus, der die Göttin in ein durch- 
scheinendes Gewand gehüllt zeigt, dessen Zipfel 
sie mit der rechten Hand über die Schulter 



Genetrix orbis auf der spanischen Inschrift CIL 
2, 2038 und auf Münzen , vgl. Eclhel , Doctr. 
num. 6, 164), dargestellt als Mars und Venus. 
Venus erscheint beidemal und ebenso auch auf 
anderen Monumentalreliefs als vollbekleidete 
majestätische Frauengestalt mit Diadem und 
Zepter, hinter ihrer linken 
Schulter ein kleiner Amor (eine 
ähnliche Anordnung schon auf 



emporzieht (Friederichs-Wolters, Bausteine zur so der Rückseite der Denare des 



Gesch. der griech. Plastik nr. 1208. Bernoulli, 
Aphrodite 8. 86 ff. Selbig, Führer' 2, 237 f., nr. 
1689, vgl. Gruppe a. a. 0. 2, 1870, 1), auf die 
Venus Genetrix des Arkesilaos darf heute als 
erledigt gelten (vgl. Wissowa a. a. 0. S 29 ff.). 
Dagegen ergibt sich die Anordnung des Bildes 
auB einer Reihe von Denkmälern (Wissowa 
S. 38 ff.), unter denen ein eine Tempelfront mit 



M'. Cordius Rufus etwa vom 

J. 706 — 48, Babelon a. a. 0. 

1 , 388, nr. 1 , hier Abb. 6, wo 

aber Venus eine Wage in der 

Hand hält, vgl. Wissowa a. a. 

0. S. 44 f.), der zu ihr zu reden 

scheint, offenbar im Hinblicke i^l^Babetm 

auf den Liebesbund mit Anchi- o. i, 883, nr. l). 




6) DenaT dei M 1 . 
Cordius Rufus 
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ses, durch den Bie Mutter des Aineias und damit 
die Stammmutter sowohl des römischen Volke) 
wie des iulischen Hauses wurde (vgl. dazu die 
Inschrift von Castulo CIL 2, 3270 — Dessau 5513 
Signa Veneris Genetricis et Gupidinis). Die in die- 
sen Denkmälern immer wiederkehrende Zusam- 
menstellung der Venus Genetrix mit Mars ist 
wohl darauf zurückzuführen, daß auch in ihrem 
Tempel neben ihrem eigenen Bilde das des Mars 
aufgestellt war (darum heißt es auch im Fest- 
verzeichnisse von Cumae CIL 10, 8375 — Des- 
sau 108 zum Geburtstage Caesars am 12. Juli 
Marti UUori Veneri [Genetrici]), wie umgekehrt 
durch Ovid trist. 2, 29-5 f. venerit in magni tem- 
plum, tua munera, Martis: stat Venus Ultori 
iuncta, vir ante fores sicher stellt, daß im Tem- 
pel des Mars Ultor Venus neben dem Inhaber 
des Heiligtums stand (s. dazu Winsowa a. a. 0. 
S. 601'.), und auch im Pantheon beide Gotthei- 
ten eine Gruppe bildeten (Cass. Dio 63,27,2; 
die Statue der Venus erwähnt Plin n. h. 9, 121 
= Macr. Sat. 3, 17, 18). Ein viertes Beispiel 
derselben Vereinigung bot vielleicht ein für 
die frühere Kaiserzeit bezeugter Tempel der 
Venus auf dem Capitol (Suet. Calig 7; Galba 
18,2), auf den sich, wie Mommsen (CIL 1*, 
p. 831) gesehen hat, die früher (Sp. 194) er- 
wähnte Kalendernotiz zum 9. Oktober Genio 
publicfo), faustae Felicitati, Vener(i) Victr(ici) 
in, Capitolio bezieht: es war danach eine Ve- 
nus Victrix. Da sich nun auf Münzen des ersten 
Jahrhunderts der Kaiserzeit, von denen die älte- 
sten, von Octavian geprägten, noch bis in die 
Zeit vor seiner Erhebung zum 
Augustus hinaufreichen (Ba- 
belon a. a. 0. 2, 50, nr. 108. 109 
[|Nt*»*Ä , EuJw\ "™ @°h en > m ^d impir. 1, 72, nr. 
63, hier Abb. 7), und auf 
zahlreichen geschnittenen Stei- 
nen (die Belege bei Wissowa 
„ D a. a. 0. S. 67 f.) ein seiner gan- 

vlttZS.h'Lwo'Ü z ? n Anordnung nach offenbar 




».» 0.2,50, nr.108). 



eine bekannte Statue wieder- 



geben les und durch Beischrift 
gesichertes Bild der Venus Victrix findet, so 
hat die Vermutung viel für sich, daß die Vorlage 
dafür das Kultbild ebendieses kapitolinischen 
Tempels war. Die Göttin steht, vom Bücken und 
der rechten Seite aus gesehen, nur unterwärts 
bekleidet, mit dem linken Arme, in dem die 
Lanze ruht, auf einen Pfeiler gestützt, an dessen 
Fuße ein Schild lehnt, und hält in der rechten 
Hand einen Helm: die eigentümliche Seiten- 
ansicht würde sich am besten erklären durch 
die Annahme, daß das Bild zu einer Gruppe 
gehört, in der zur Rechten der Göttin Mars 
stand, um von ihr die Waffen zu empfangen. 
Die stets wiederkehrende Verbindung von Ve- 
nus und Mars war zwar durch den griechischen 
Mythos und die Paarung beider Gottheiten bei 
dem Lectisternium vom J. 637 ==217 vorgebildet 
und äußert Bich auch sonst, so in der Aufstel- 
lung der Aphroditestatue des Skopas im Mars- 
tempel des Brutus Callaicus (Plin. n. h. 36, 26) 
und in dem Wortspiele des Cicero Verr. 2, 5, 
132 in üla autem calamitate not Martern fuisse 
communem sed Venerem: aber erst jetzt bekommt 
sie für den Römer einen bedeutungsvollen In- 



halt, indem man einerseits bei Venus an die 
Stammutter des römischen Volkes und bei Mars 
an den göttlichen Vater der Stadtgründer (Macr. 
Sat. 1, 12, 8 a quibus esset Momani nominis origo, 
cum kodieque in sacris Martern patrem et Ve- 
nerem genetricem vocemus), andererseits bei Ve- 
nus an die Ahnfrau des iulischen Gesohlechtes 
und bei Mars (Ultor) an den Rächer der Er- 
mordung Caesars denkt. 

10 Unter der Regierung des Augustus und auch 
der folgenden Kaiser des iulischen Hauses steht 
der Kult der Venus in höchster Blüte. Wie 
Augu<tus selber als almae progenies Veneris 
(Horaz carm. 4, 15, 32) und clarus Anehisae Ve- 
nerisque sanguis (Horaz carm. saec. 60) gefeiert 
und Venus als seine besondere Schutzgottheit 
angesehen wird (Neptunus, Venus und Minerva 
als Beschützer des Kaisers bei Actium, Verg. 
Aen. 8, 699 ; vgl. Prop. 4, 1, 46 vexit et ipsa sui 

so Caesaris arma Venus), so zeigt auf Lesbos von 
zwei Zwillingsbasen die eine (CIL 3, 7166 = 
Dessau HT) die Inschrift Iuliae Caesaris ffiliae) 
'IovXioc KaiaaQos &vyuzoi, die andere (CIL 3, 
7157 = Dessau 8171) Veneri Genetrici 'AcpQO- 
Sl[trf\ reviftv« (s. aber dazu P. Riewald, De 
imperatorum Romanorum cum certis dis et com- 
paratione et aequatione, Dissert. philol. Halens. 
20 [1912], S. 811, 1), und als viaAyoodhrj wird 
sowohl Iulia als Dmsilla auf kleinasiatischen 

10 Münzen (wohl aus Pergamon stammt die Münze, 
die auf der Vorderseite Livia mit der Umschrift 
AIBIAN HPAN, auf der Rückseite Iulia mit 
IOYAIAN A0POAITHN zeigt, Imhoof- Blumer, 
Porträtköpfe auf röm Münzen Taf. 1, 10) und 
Inschriften (die Belege bei Riewald a. a. 0. 
S. 311 ff.) bezeichnet; die Gemahlin des jünge- 
ren Drusus heißt auf einer Inschrift aus der 
Troas (Lebas- Waddington, Arne min. nr. 1089 
= Dessau 8787) Aeißlu #t a 'ÄrpQol!itr\ 'Ay%Mias. 

40 Die 1 im J. 710 — 44 nach Caesars Tode gegrün- 
dete Colonia Genetiva Iulia Urbanorum (Urso) 
in Hispania Baetica feiert von Gemeinde we- 
gen neben dreitägigen Spielen für die Götter 
des Capitols nur noch eintägige der Venus 
(CIL 2, 5439 — Dessau 6087, c. 71), offenbar in 
Anlehnung an die römischen der Venus Gene- 
trix, von der die Kolonie den Namen Genetiva 
trägt (Mommsen, Ges Schrift. 1, 252). Dagegen 
ist der Venusdienst der augusteischen Kolonie 

50 Sicca in Numidien (colonia Iulia Veneria Cirta 
nova, CIL 8, 16367 — Dessau 6783) nicht der 
kaiserliche, sondern orientalischer Herkunft, 
da in ihm Tempelprostitution getrieben wird. 
Valer. Max. 2, 6, 15 Siccae enim fanum est Ve- 
neris, in quod se matronae conferebant atque 
inde procedentes ad quaestum dotes corporis 
iniuria contrahebant; nach der Inschrift CIL 
8, 15881 — Dessau 6505 errichteten die Venera 
einem curator reip(ublicae) col(oniae) Siccen- 

60 sium et Veneris eine Statue zum Danke für die 
Wiederherstellung des von Räubern entführten 
Bildes der Göttin: Venerii sind wohl (gegen- 
wärtige und ehemalige) Tempelsklaven der 
Venus, wie die von Cicero (div. in Caec. 66 von 
einer liberta Veneris Erycinae: ut mos est in 
Scilla omnium Veneriorum et eorum, qui a 
Venere se liberaverunt, . . dixit et se et sua Ve- 
neris esse, vgl. pro Cluent. 43 in Sicilia permulti 
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Venerü sunt; in Pompei CIL 4, 1146 — Dessau Severue mit Iulia Domna erwähnte 'Ayqoiloiov 
6406 b Paquium d(uovirum) i(ure) d(icundo) tA vara to TLaXazutv (Voss. Dio 74, 8, 1), um 
Fe««»« [d. i. Venerü] rogant) erwähnten in Si- von dem apokryphen Zeugnisse Bist. aug. tyr. 
zilien; ein Vtn(eris) ser(vus) in Sicca, CIL 8, trig. 82, 6 Calpurnia . . ., cuius statuam in 
15946, ein deae Veneria actor ebd. 15894. Bei templo Veneris adhuc vidiwus acrolitham sed 
der cirtensischen Kolonie Ruaicade dürfen wir auratam abzusehen. Von einer Kapelle oder 
aus dem Namen colonia Veneria Kaskade (CIL einem Bilde trug eine Straße der 12. Region 
4 7960 = Dessau 6077) vielleicht auf ähnliche den Namen vicus Veneris almae (CIL 6, 975 = 
Verhältnisse schließen (s. auch unt. Sp. 207). Dessau 6073; ober die Lage Hülsen- Jordan, 
Die enge Verbindung des Venuskultes mit 10 lopogr. 1, 3, S. 198, 39; für das häufige Beiwort 
der regierenden Dynastie fand mit dem Er- alma die Zeugnisse im Thesaur. l.l.l, 1708). 
löschen des iulischen Hauses ihr Ende, aber Unter den Tempeln von Ostia, die im 2. Jahrh. 
mit dem Gedanken an den römischen Staat n. Chr. P. Lucilius Gamala erbaute oder wieder- 
und seine Anfänge war die Göttin so unlös- herstellte, befand sich auch einer der Venus, 
lieh verbunden, daß, als Hadrian die gött- und zwar wird er unmittelbar neben dem des 
liehe Personifikation der Reichshauptstadt un- Stadtgottes Volcanus genannt (CIL 14, 3751. 
ter die Staatsgötter erhob und der Roma einen = Dessau 6147 [ijdem aedem Volcam sua pe- 
prächtigen Tempel auf der Höhe der Velia er- eunia restiluit. [ijdem aidem Veneris sua pecu- 
baute (s. F. Richter oben Bd. 4, Sp. 188ff.), er nia constituit), stand also zu diesem wohl in 
dieser als Hans- und Knltgenossin die Venus so Kultbeziehung. Ein Tempel der Venus Ob- 
zugesellte. Der als templum Romae et Ve- sequens ist 1894 auf dem Monte S. Angelo 
neris (Mommsen, Chron. min. 1, 146. 2, 142. bei Terracina aufgefunden worden, gesichert 
Notit. urb. reg. 4. Prudent. c. Symm. 1, 221 f. durch die Inschrift Notiz, d. Scavi 1894, S. 102 
atque Urbis Venerisque pari se culmine tottunt — Dessau 3169 a Dextev Veneri ObsequenU l. 
templa. Cass. Dio 69, 4, 8 *o« rtjg 'AtpQodirne tfls m - don - ( v 8 l - auch ebd - S - 108 Carjnnatia For- 
re 'P«b(tns »ao«; 71, 81, 1 lv « xm ktpQuSioia in tuna a Veneri v. s. I. »>.), wodurch nicht nur 
« 'PaiiaLa) bezeichnete Doppeltempel wurde die bisher verdächtigte tiburtinische Inschrift 
am 21. Ap'iil (dem Palilienfeste) 121 n. Chr. ein- CIL 14, 8569 lulia L. f. [G]ratil[l]a Veneri 
geweiht (so richtig J. Dürr, Reisen Hadrians Obseqventi d. s. I. m., sondern auch die unter 
S. 25 ff. und W. Weber. Untersuch, z. Gesch. d. so die falsae von Terracina verwiesene CIL 10, 
Kaisers Hodrianus S. 104, A. 348, während Hül- 866* ad Venere(m) Obsequente(m) ihre Kecht- 
sen, Das Forum Romarmm* S. 218 und F. Rieh- fertigung erhalten. Das Beiwort ist offenbar 
ter a. a. 0. Sp. 184 mit Unrecht der unzuver- dahin zu verstehen, daß Venus die Geliebte 
lässigen Angabe des Cussiodor CTiron. min. 2. dahin bringen soll, den Wünschen des Lieben- 
142 folgen und das Jahr 185 annehmen). Von den willfährig zu sein (obsequi). Zahlreiche 
den beiden mit den Rückseiten aneinander- im Tempel von Terracina gefundene Weihge- 
stoßenden Cellen (s. über den Tempel Hülsen schenke, die den Charakter von Spielzeug tra- 
a a. 0. 218 ff. und Hühen-Jordan, Topogr. 1, 3, gen, führen zu der Vorstellung, daß die Mäd- 
S. 17 ff.) gehörte der Venus die östliche, nach chen dort vor der Hochzeit ihr Spielzeug zu 
dem Kolosseum zu gelegene. Die Statuen bei- « weihen pflegten ( öetö«/, Führer'2, 218, nr. 1616; 
der Göttinnen waren Sitzbilder (Cass. Dio 69, vgl. unten). Wenn das sehr schlechte Schohon 

4, 5) und einander entsprechend gebildet, beide des Serv. Aen. 1, 720 auch die Venus des von 
waren lang bekleidet und durch das Zepter Q. FabiusGurges 459 = 295 erbauten stadtrömi- 
ansgezeichnet, Roma trug nach Ausweis der sehen Tempels (oben Sp. 187) als Obsequens 
Münzen auf der ausgestreckten Hand eine Vic- bezeichnet, so hat sie diesen Namen besten- 
toria, Venus in gleicher Weise einen Amor; falls nur im Volksmunde geführt, denn der 
Nachbildungen der letzteren finden sich auf Gründnngsbericht bei Livius 10, 81, 9 erwähnt 
Münzen Hadrians (Wissowa a.a.O. S. 60 f.) und ihn nicht. 

auf den Rhea-Silvia-Sarkophagen (erkannt von Im privaten Gottesdienste der Kai- 

C. Robert, Die antiken Sarkophagreliefs 3, 2, so serzeit spielt Venus eine verhältnismäßig be- 

5. 230 ff.). Die Vereinigung derselben beiden scheidene Rolle. Wenn Tnmalchio bei Petron 
Göttinnen begegnet auch in einer Inschrift aus 29, 8 in einem großen Heiligenschrein (arma- 
Cirta CIL 8, 6965 = Dessau 8181 Veneri Aug(u- rium) zwischen den silbernen Statuetten der 
stae) L. Iulius L(ucii) f(üius) Q(uirina) Mar- Laren ein marmornes Venusbild aufgestellt hat, 
tialis Illvir, aed(ilis) et q(uaestoriae) pot/esta- so heißt das doch wohl, daß er die Venus Ge- 
tis) simulacru») aereum Veneris cum aede sua netrix des iulischen Hauses unter seinen Pe- 
et Cupidimbus ex Uberalitate L. luli Martialis naten verehrte. Persius 2, 70 erwähnt die der 
patris sui, super aliam liberaliiatem Romae Venus geschenkten Puppen, und die Schohen 
aeternae, quam Victoris fratris [su/i posuisset, ergänzen das unter Berufung auf Varro dahin, 
dedit. dec(urionum) dec(reto). m daß die Mädchen bei der Verheiratung ihre 

Sonstige stadtrömische Heiligtümer Puppen der Venus zu weihen pflegten (Venen 

sind nach Alter und Bedeutung nicht näher zu pupae, quas virgines nubentes donant; solebant 

bestimmen, so der alte, nach dem Berichte des enim virgines antequam nuberent quaedam vir- 

Iulius Obsequens S[6-i] im 3. 576 = 178 bei einer ginitatis suae dona Veneri consecrare. hoc et 

die Forums^egend heimsuchenden Feuersbrunst Varro scnbit); hier scheint Venus in jüngerer 

vollkommen niedergebrannte (sine ullo vestigio Zeit an die Stelle der Herdgottheiten getreten 

cremata) Tempel, ferner aus späterer Zeit das zu sein, denen ursprünglich die Darbringung 

bei Gelegenheit der Vermählung des Septimius der Puppen galt (Schol. Cruq. zu Horaz sat. 1, 
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5, 69 egressi antws pueritiae iam sumpta toga C. f. Pontiae uxoris M. Marius Paulus l. d. d. d. 
dis penatilms [Porphyrio hat statt dessen apud Wenn man bei der Venus Victrix solcher Grab- 
Lares] bullas suas consecrabant, ut puellae pu- denkmäler zunächst nicht an die siegreiche 
pas, vgl. dazu Wissowa, Arch. f. Beligionswiss. Göttin der römischen Heere, sondern an eine 
7 [1904J, S. 63 f.), während sich ein ahnlicher ganz abgeblaßte Vorstellung (etwa von der 
Brauch, die Weihung der Kinderkleider, an siegreichen Gewalt der Liebe) zu denken ge- 
Fortuna (virginalis) wendet (Arnob. 2,i>7, vgl. neigt ist, so wird das widerlegt durch die dal- 
Wissowa, Ges. Abhdlg. 8. 267; Relig. u. Kultus matinische Inschrift CIL 3, 2770 = Dessau 8177 
d. Römer 1 8. 267). An die Stelle der Juno ist Veneri Victrici Particae aug(mtae) sac(rum) in 
Venns getreten, wenn junge Mildchen anstatt 10 memoriam Antoniae Decfimi) f(üiae) Paulae 
bei ihrer Juno vielmehr bei ihrer Venus schwö- Dec. Antonius Proculus dec(urio) Salon(itanus) 
ren, Lygdam. 6, 48 etsi perque .mos f'allax iura- et Coponia parentes l. d. d. d.; die Göttin steht, 
vit oceüos Iunonemque suam perque suam Ve- wie Mommsen richtig betont hat, vollkommen 
ne rem, eine Wendung, durch welche auf Stellen der Victoria Parthica aug(usta) CIL 8, .'354 
wie Plaut. Bacch. 217 ni nanctus Venerem es- = Dessau 306 gleich, es ist also die Gottheit, 
sem, haue Iunonem dieerem, Seneca apocol. 8, 2 die dem Kaiser den Sieg über die Parther ge- 
sororem suam . . , quam omnes Venerem voca- schenkt hat , welche hier zur göttlichen Ver- 
rent, maluit Iunonem vocare und die Saloni- körperung einer lieben Verstorbenen gewählt 
taner- Inschrift CIL 3, 1962 = Dessau 3182a ist. In der stadtrömischen Inschrift CIL 6, 
Mescenii Valcntina imperio Veneris Iunonem 20 12281 Arabia Firma Venus Afra vixit annis 
d. d. Licht fällt. Besonders weit verbreitet ist X VII m(enses) IUI dies tres hat man wohl 
der Brauch, die Gräber von jungen Mädchen eher mit Marini (CIL 6, 34055) Venus(iana) 
und Krauen unter den Schutz der Venus zu zu lesen. ' Die Grabschrift eines im Alter von 
stellen oder mit einer Venusstatue (die dann noch nicht 16 Jahren verstorbenen Mädchens 
meist die Porträtzüge der Verstorbenen trug) aus Ostia CIL 14, 610 = Dessau 8062 Arriae 
zu schmücken, woraus sich von selber die Vor- P. f. Maximinae statuam Veneria infelicissimi 
ehrung der Verstorbenen unter dem Namen parentes flliae dulcissimae usw. erläutert die 
der Venus ergab. Im J. 168 n. Chr. stiftet in zahlreichen Fälle (s. W. Schwarzlose, De titulis 
Gabii (CIL 14, 2793 = Dessau 5449) ein Sei- sepulcralibus latinis quaestionum capita tria, 
denhändler A. Plutius Epaphroditus zu Ehren 30 Diss. Halts Sax. 1913, S. 46 f.), in denen auf dem 
seiner verstorbenen Tochter Plutia Vera Veneri Grabe jugendlich verstorbener Frauen Statuen 
Verae Felici Gabinae . . . Umplum cum signo der Venus, gewöhnlich mit den Porträtzügen 
aereo effigie Veneris item signis aereis n(umero) der Verstorbenen, aufgestellt waren; diesem 
IUI dispositis in zotltecis et balbis aereis et Brauche verdanken die im Deukmälervorrate 
aram aeream et omni eultu und ein Kapital, unserer Museen häufig sich findenden Ve- 
aus dessen Zinsen alljährlich am Geburtstage nusstatuen aller Gattungen mit Porträtköpfen 
der Verstorbenen ein Festmahl gehalten wer- (z. ß. Bemoulli, Aphrodite S. 243 f. 286) ihre 
den soll: der Name Venus Vera Felix Gabina Entstehung. Auch die aus Salona stammende 
zeigt deutlich, daß unter ihr die Verstorbene Statue einer nackten, von Amor begleiteten 
(Plutia Vera aus Gabii) zu verstehen ist. Ebenso 40 Venus mit der Inschrift Vener(i) victr(ici) CIL 
errichtet in Born (CIL 6, 15592—94 = Dessau 3, 1964 = Denkschr. d. Wien. Akad. 7, 2 (1856), 
8063) ein kaiserlicher Freigelassener M. Ulpius S. 38 f., Taf. 4, 7 ist wohl eine Grabstatue; daß 
Crotonensis seiner Gattin Claudia Semne ein die Göttin in ihrer Darstellung nichts von der 
Grabdenkmal mit aedieulae, in quitms simu- Siegesgöttin zeigt, fällt nicht auf, da wir aus 
lacra Claudiae Semnes in formam dearnm, näm- den Bildern der Kaisermünzen sehen, daß die 
lieh Fortuna, Spes und Venus, mit der Inschrift Beinamen Felix, Victrix, Genetrix schließlich 
Fortunae, Spei, Veneri et memoriae Claud(iae) ganz inhaltlos geworden waren und ohne Ün- 
Semnes saerum. Dazu stellen sich Inschriften terschied den verschiedensten Darstellungen 
wie CIL 6, 1424 = Dessau 8061 Glaucopi Ve- der Göttin beigesehrieben wurden (Beispiele 
neri Gelliae Agrippiane c(larissimie) p(uellae) 50 bei Wissowa, Ges. Abh. S. 31 f.). Vereinzelt be- 
Aurelia Soteris et Mussius Chrysonicus nutri- gegnet auch der Fall, daß eine Frau zu Ehren 
tores lactaMi; CIL 6, 20167 =. Dessau 8060 eines verstorbenen Mannes eine Venusstatue 
Ti. Iulius Orpheus sibi et Orfitae f(iliae) an- weiht, CIL 6,778 Claudia Ti. f. Claudiana 
(norum) XIV virgini Veneri Cupidini infero- Hfojnorata ...in memoriam Fl(avii) Afqui-] 
r(um): CIL 2, 4415 = Dessau 8059 (Tarraco) Uni Signum Veneris d.d. 
Veneri Latinillae M. Spedius Maternianus ma- Abgesehen von den früher (Sp. 184 f.) er- 
ritus. Eine etwas andere Form zeigt eine an- wähnten Spuren älteren Venusdienstes in Mittel- 
dere Gruppe von Inschriften, wie CIL 5, 836 und ünteritalien sind die inschriftlichen Denk- 
(Aquileia) Veneri aug. Vetilia L. f. Putens in maier der Venusverehrung in Rom und 
memoriam Calviae Bassil[l]ae fdiae suae posuit; so Italien weder besonders zahlreich noch er- 
CIL 2, 6064 = 3977 (Saguutum) Veneri san[c- geben sie viel Neues für die Auffassung der 
tae] in h(onorem) mfemforiae) Postumijae C. Göttin. Daß hier wie auch in den Provinzen 
f. [ Marcel Jlinae an(norum) L V Cor(nelius) My- unter den Weihenden die Frauen stark vertre- 
rismus nxori ; CIL 2, 23 = Dessau 3175 (Mero- ten sind, liegt in der Natur der Sache, sie 
briga) Veneri Victrici aug(ustae) sacr(um)rin bringen auch anderen Göttern Bilder der Ve- 
honorem Luciliae LepiJinue Flaria Titia ftliae nus als Weihgabe dar, so in Augusta Praetoria 
pientisximae ; CIL 3, 1965 = Dessau 3176 (Sa- der capitolinischen Trias (CIL 6, 6829 = Des- 
lonae) Veneri Victrici in memoriam Albuciae sau. 3182 Tovi Iunon(i) Miner(oae) Antoniu 



205 



Venus 



Venus 



206 




8) Belief einer Thronstutze aus Solunt (nach Jahrb. tt. 
arch. Intl. 4 [1888], 8. 8ä7). 

M(arci) lib(erta) Aphrodisia scyphos 11, Vene- 
rem, speculum douo dedit), in Ostia der Isis 
(CIL 14, 21 = Dessau i31i Isidi Bubasßi] Ve- 
ner(em) argent(eam) p(ondo) (unius et dimidii) 
. . . Galtü(ia) Diodora Bubastiaca testamento 
dedit). Kapellen und Bilder der Göttin werden 
mehrfach erwähnt, so in Umbrien in Tuficum 
(CIL 11, 6687 C. Caesius C. f. Ouf(entina) Sil- 
vester p. p. aedem Veneris s(olo) p(rivato) p(e- 
cunia) sfua) f(ecit) , vgl. 5688 = Dessau 5465 
Mamilia ürbana, Tifania Amoena basim aedi- 
culam Veneri aram d(e) s(uo) dtedicant)) und 
Hispellum (CIL 11, 5264 M. Granius Sex. Lol- 
lius IIvir(i) quin(quennales) Signum et basem 
Veneria ex d(ecurionum) d(ecreto) f(aciunda) 
c(uraverunt) eidemq(ue) prvbfaveruntj); in Gru- 
mentum begegnet ein collegium Beneris (CIL 

10, 228), in Aquae Cutiliae eine Weihung von 
Veneris et Spei [s]igna (CIL 9, 466S). Die In- 
schrift aus Vettona(CZ£ 11, 5165) Veneri Mar- 
tiali [Vicjtoriae Isidi erinnert in den erstge- 
nannten Gottheiten an die Kultbeziehungen der 
Venus sowohl zu Mars (Sp. 199) wie zu Vic- 
toria (Sp. 197), die uns auch auf Denkmälern 
entgegentritt (Wissowa, Ges.Abh. S. 40 ff.), von 
denen namentlich die sog. Basis Pamfili (Mo- 
num. d. Inst. 6/7, 76, 1—3, vgl. U. Köhler, Annali 
d. Inst. 1863, 159 ff.) und das Belief einer Thron- 
stütze auB Solunt in Sizilien (Jahrb. d. arch. Inst. 
4 [1889], S. 257, hier Abb. 8) Hervorhebung ver- 
dienen: beide zeigen neben anderen Figuren in 
verschiedener Zusammenstellung Venus, Mars 
und Victoria, die erstgenannte in Anlehnung an 
die Genetrix des Arkesilaos. Die für den öffent- 
lichen Kult geprägten Beinamen Victrix (CIL 

11, 5928 = Dessau 3173, Tifernum; 10, 7018 = 
Dessau 3178, Hybla in Sizilien: Veneri Vic- 
triei Hyblensi C. Public(ius) Donatus d. d.\ 5, 
2805 Patavium) und Genetrix (CIL 14, 2903 = 
Z)«ssom3172, Praeneste; 9, 1553 ^Dessau 3171a, 
Beneventum; 9,2199, Telesia) begegnen auch 
auf den Inschriften privaten Uroprunges, sind 
aber offenbar so verblaßt, daß sie wesentliche 
Unterschiede der Auffassung nicht mehr be- 
deuten; die inschriftlich als Venus Felix be- 
zeichnete (CIL 6,782 = Dessau 8166) Statue 
des Vatikans zeigt Venus (mit Porträtziigen) 
im Typus der knidischen Aphrodite des Praxi- 
teles, ohne jeden Hinweis auf ihre Sondereigen- 
schaft als Felix (abgebildet bei Visconti, Museo 



l'io-Clem. 2,52; vgl. Heibig, Fuhrer' 1,87, nr. 
189. Amelung, Vatikan 2, 112 ff., nr. 42). Ver- 
einzelte andere Beinamen sind offenbar erst 
aus den Anlässen der jeweiligen Weihung her- 
aus geprägt, wie z. B. Veneri pudicae [CJlau- 
dia MaximillfaJ ex viso donum posuit (CIL 6, 
784 = Dessau 3168) oder Veneri plaeidae sa- 
crum (CIL 6, 788 = Dessau 3167), letzteres 
wohl die Göttin, die nach Zerwürfnissen die 
Liebenden wieder versöhnt. Sonstige nament- 
lich bei Serv. Aen. 1, 720 aufgezählte Beinamen 
entstammen teils dem griechischen Kult (wie 
Equestris = "EqpMBroe, At^vnala, AiTopuTn, 
Emiairia), teils haben sie Wenig Gewähr (J. 
B. Carter, De deorum Moman. cognominibus 
S. 80 f.) ; was Servius a. a. 0. von der angeblich 
schon auf Ancus Marcius zurückgehenden Sta- 
tue einer Venus Calva erzählt, worauB Spätere 
(Lactant. inst. div. 1, 20, 27. Hist. aug. Maximini 

äO duo 83,2) sogar einen Tempel dieser Göttin 
gemacht haben, beruht auf ätiologischer Erfin- 
dung (Wissowa, Ges. Abh. S. 182f). Daß nach 
Venus Bäder benannt waren (ein balneum Ve- 
neris in Liternum Dessau 5698, in Pompei 
CIL 4, 1186 = Dessau 5723), kann bei dem 
bekannten Zusammenhange von balnea vina 
Venus nicht Wunder nehmen. In den Bereich 
der Fremdkulte führt uns die stadtrömische 
Verehrung der Venus Cnidia (Bona dea Venus 

so Cnidia heißt sie CIL 6, 76 = Dessau 3516), 
deren Kult von einem Phaedimus gestiftet war 
(CIL 6, 2278 — Dessau 3188 Fedimus condttor 
8acrari Veneris Chendies [so] cum porticum et 
cocinatorium costitui et ente[t] donavi); nach 
ihm bezeichnet sich die Kultgenossenschaft 
(eultores [Venerjis Cnidiae, CIL 6, 4872) als 
invieta spira [PJhaedimiana (CIL 6, 76 *= Des- 
sau 8616). Daß unter der an verschiedenen Or- 
ten Italiens (CIL 6, 780. Cagnat-Besnier, L'an- 

«0 nee epigraph. 1909, nr. 202, Rom; CIL 9, 2682 
= Dessau 3169, Bovianum; CIL 6, 8187 f., Pola) 
auftretenden Venus Gaelestis eine orientalische 
Gottheit, und zwar ohne Zweifel die kartha- 
gische Himmelsgöttin Tanit, zu verstehen ist, 
zeigt die Feier eines Taurobolium in ihrem 
Dienste zu Puteoli im J. 184 n. Chr. , CIL 10, 
1696 — Dessau 4271. Eine philosophisch be- 
einflußte universalistische Auffassung der Ve- 
nus als das All durchdringende schöpferische 

60 Kraft begegnet uns in dem (wohl dem 8. Jahrh. 
n. Chr. angehörenden) Pervigilium Veneris (An- 
thol. lat. 200 M. * Baehrens, Poet. lat. min. 4, 292ff.), 
als dessen Schauplatz Sizilien gedacht ist (v. 
49 ff.), und in einem verwandten inschriftlichen 
Gedichte aus Cumae, CIL 10, 8692 *= Dessau 
3170 (Buecheler, Carm. ep. 256) mit der Wid- 
mung Veneri probae sanctis(simae) Ti. Clau- 
dius Marcion; vgl. auch Apuleius metam. 4, 30 
en rerum natwrae prisca parens, en elementorum 

60 origo initialis, en orbis totius alma Venus (anklin- 
gend an das Prooemium des Lucrei, o. Sp. 191). 
In den Provinzen des römischen Westens 
ist die Verbreitung des Venusdienstes eine 
sehr ungleiche (vgl. J. Toutain, Les cultespaUns 
de l'empire Romain 1 , 384 ff.). Für die Tres 
Galliae, Germanien, Britannien und die Alpen- 
länder fehlen Zeugnisse vollständig*), in der Nar- 

*) [Vgl- den Nachtrag am Ende des Buohtt. V.] 
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bonensis, Pannonien und Dacien sind sie spar- dem Zollgebäude der Steuerpächter, erscheint, 
lieb, zahlreich nur in Africa, Spanien und in der Africa proconsularis CIL 8, 12314 = 
Dalmatien. Ein Teil der hier gefuudenen Wei- Dessau 1664 Vettert aug(ustae) sac(rum). De- 
hungen rührt von Römern oder romanisierten lius Äbascanti Aug(usti) vü(ici) vic(arius) telo- 
Provinzialen her und bewegt sich ganz im rö- neum a fundammtis sua impensa restituit et am- 
mischen Vorstellungskreise, z. B. wenn in Apu- pliavit und in Halikarnaß, wo zwei actores (noay- 
lum in Dacien (CIL 3, 1115 = Dessau 3174) /lazevzui) eines Pächters (&gx&vrjg) der Quadra- 
ein haruspex col(oniae) der Venus Victrix pro gesima portuum Asiae zb ztXmviov xa[l] thv 
sal(ute) imperi et s(enatus) p(opuli)q(ue) B(o- uiztp moitv &[nb] z&v friitehav xaztmitvaaav 
mani) einen Altar weiht; ebenso sind zu be- 10 xal zi)v AcpQoditrjv i%Qvoaouv (Dittenberger, 
urteilen die Weihungen an dieselbe Gottheit Or. gr. 626 = Dessau 8858). Zur Bezeichnung 
von einem Veteranen in Napoca in Dacien, einer syrischen Ba'alath ist Venus geworden in 
CIL 8, 864 = 7668, und von einem vil(icm) der Paarung mit Juppiter 0. M. HeliopolitanuB 
kal(endarii) Septimiani in Savaria, CIL 3,4162 in Carnuntum (CIL 3, 11139 = Dessau 4285), 
— Dessau 7119. An anderen Stellen ist deut- meist in der Trias Juppiter 0. M. Heliopolita- 
lich die griechische Aphrodite gemeint, z. B. nus, Venus und Mercurius (über diese Trias s. 
wenn auf der dalmatinischen Insel Sohwarz- P. Perdrizet, Compt. rmdus de Vocodern, d. inscr. 
korkyra Signia Ursa Signi Symphor(i) f(ilia) 1901, S. 218 ff. L.Jalabert, ebd. 1906, S. »7 ff.), 
templum Veneri Pelagiae a solo fecit et Signum so in Athen CIL 3, 7280 — Dessau 4284, Stock- 
ipsius deae posui[t] sac(erdote) L. Cornificio so stadt CIL 13, 0658 (aus dem J. 249 n. Chr., 
Secundo k(alendis) Mais (CIL 3, »066 = 10083 von einem Cohortenpraefecten gesetzt; Venus 
= Dessau 3179). Aber in der großen Mehrzahl führt den Beinamen Felix) und Nordafrica 
der Fälle tritt in den genannten Provinzen der (Cagnat-Besnier, L'ann. epigr. 1901, nr. 65). 
Name Venus offenbar als interpretatio Romana Die von römischen Gelehrten versuchten 
einheimischer Gottheiten auf. Am deutlichsten physikalischen Deutungen der Göttin Venus 
ist das in Africa. Daß die Göttin, von der die haben durchweg ihre Identität mit der griechi- 
numidischen Städte Sicca und Rusic&de ihre sehen Aphrodite zur Voraussetzung und stützen 
Benennung als colonia Veneria hernahmen, nicht sich auf Kulttatsachen und Mythen der letz- 
die römische , sondern eine orientalische ist, teren. So hat Varro, wenn er im 16. Buche der 
wurde oben Sp. 200 f. hervorgehoben. In der so Antiqu. rer. divin. (frg. 62 Agahd, Jahrb. f. 
numidischen Opferordnung von Aziz ben Tellis Philol. Suppl. 24,219 aus Augustin. civ. dei 7, 
an der mauretanischen Grenze (CIL 8, 8246 f. 16) Venus mit dem Monde gleichsetzte, darin 
= Dessau Uli. 4477a) erscheint Venus neben wenigstens für bestimmte Kultformen der Aphro- 
sicher einheimischen Gottheiten wie Sdturnus, dite schon in Philochoros einen Vorgänger ge- 
Nutrix und TeBtimonius mit dem Opfer einer habt (Macr. S. 3,8,3); eine andere Auffassung; 
agna oder (h)aedua; in Mactar in der Byza- sah in ihr das Feuer verkörpert (Schol. Stat. 
cena begegnet eine 80jährige sacerdos Veneris Theb. 5, 66). Auf derselben Gleicbsetzung be- 
CIL 8, 680. Wenn die Inschrilt CIL 8, 16678 ruht die Bezeichnung des Planeten Venus (z. B. 
zu Mustis in Africa proconsularis ein templum CIL 6, 6056 unter den Planetenbasen vom Val 
Liberi putris et Veneris bezeugt, so ist Venus 40 di Non bei Trient) und des entsprechenden 
vielleicht hier und anderswo dieselbe einhei- Wochentages (die Zeugnisse bei G. Gunder- 
mische Göttin, die in der mauretanischen In- mann, Zeitschr. f. deutsche Wortforsch. 1 [1900], 
schrift CIL 8, 9016 als Libera neben dem Li- S. 183. W. Schürer, Zeitschr. f. neutestam. Wis- 
ber genannten, ebenfalls einheimischen Gotte sensch. 6 [1906], S. 26 ff.), ebenso die Unterstel- 
steht (s. oben Bd. 2, Sp. 2029 f.); die Venus Ge- lung des Monats Aprilis unter die tutela Ve- 
neirix aug(usta) der Inschrift bei Cagnat-Bes- neris in den römischen Bauernkalendern (CIL 
nier, Vann. epigr. 1911, nr. 11 ist wohl die 1", p. 280 f. = 6, 2305 f. = Dessau 8746), welche 
des stadtrömischen Tempels. In Dalmatien wird die Gleichsetzung der zwölf großen Götter mit 
die Bezeichnung als Victrix bevorzugt, in Spa- den Zeichen des Tierkreises zur Voraussetzung 
nien heißt die Göttin vereinzelt dumina (CIL 50 hat (s. darüber Wissowa, Apophoreton der Graeca 
2,1638f.,iliturgicolainBaetica),bäunga«ffus«a. JSalensis, 1903, S. 33ff.); an diese Verbindung 
Wenn auf einem jetzt verstümmelten Relief der Venus mit dem Monat April knüpft die 
von Italica (CIL 2, 1111) Venus (der Kopf er- Etymologie an, die Aprilis von äqppog und 
halten) als eine Art Pronuba zwischen einem Aphrodite herleitet (oben Sp. 192). Griechisch 
Mädchen (Proßjis) und einem Jüngling (Tu[l-J ist wahrscheinlich auch die Benennung deB 
Ifijanus) erschien, so darf man es vielleicht besten Wurfes im Astragalenspiel als Venus 
damit zusammenbringen , daß gerade in Spa- oder iactus Venerius (schon bei Plaut. Asin. 905 
nien Martin von Bracara (f 680) in seiner Büß- hoc Venerium est; pueri, plaud/te et mi ob iac- 
predigt de correctione rusticorum unter anderen tum mulsum date; vgl. Cic. de divin. 1, 28. 2, 48. 
heidnisch- abergläubischen Bräuchen, vor denen eo 121. Prop. 4, 8, 45. Horaz can». 2, 7, 25. Suet. 
er seine christlichen Zuhörer warnt, auch das A ug. 71,2), obwohl der griechische Name 'Acpfo- 
Veneris diem in nuptiis observare nennt (c. 16). Sizr\ erst bei Lucian (Amor. 16) belegt ist. 
In Dacien tritt in den Bädern von Mehadia Identifikationen der Venus mit anderen römi- 
(ad Medias) Venus an die Seite des dort als sehen Göttinnen, von denen Murcia, Cloacina 
Heilgott verehrten Hercules (CIL 3, 1567). Ein und Libitina bereits oben Sp. 187 f. erwähnt 
eigentümlicher Zufall, aber wohl nicht mehr, sind, beruhen auf etymologischer Spielerei: 
ist es, daß zweimal an ganz verschiedenen Or- so wenn man sie mit Venilia. einer alten Kult- 
ten Venus in Verbindung mit dem ztXmviov, genossin des Neptnnus, gleichsetzte (Schol. 
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Veron. Aen. 10, 76), desgleichen mit Salacia als weiblicher Schutzgeist genannt ist, wie 
(tjuae proprie meretricum dea appellata est a CIL 2, 4416 = Dessau 806«, Tarraco: Veneri 
veteribus, Serv. Aen. 1, 720, s. ob. Bd. 4, Sp 279) Latinillae Spedius Maternianus maritus, ebenso 
und gar mit der Marica von Minturnae, deren Rom, CIL 6, 1424. 20167. 16592— »4 = Dessau 
Namen man von mare ableitete, um sie als 8061. 8060. 8063; einem im Alter von fast 
eine Venus marina erklären zu können (Serv. 16 Jahren verstorbenen Mädchen haben ihre 
Aen. 7, 47 dicunt alii, per Maricam Venerem Eltern statuam Veneris geweiht, CIL 14, 610 = 
intellegi debere, euius fuit sacellum iuxta Ma- Dessau 8062 (Ostia). Gewöhnlich heißt der 
ricam, in quo erat scriptum TTONTIH A0POAITH, Schutzgeist einer Frau Juno, s. Dessau 8063 — 
vgl. dazu B. Peter, oben Bd. 2, Sp. 2375). 10 8058. M. Ihm o. Bd. 2, 1, Sp. 616—617 und u., 
Die Darstellungen der Venus in der rö- Art. Verecundia; aber auch Diana ist so ge- 
mischen Kunst können nur im Zusammen- braucht, Dessau 8064 — 8066. — Den Namen 
hange mit der Kunstmythologie der griechi- Felix trug Venus seit Sulla, der seinen flei- 
schen Aphrodite behandelt werden, deren letz- namen Felix griechisch wiedergab durch 'Ena- 
tes Kapitel sie bilden. Auch da, wo Venus auf cpQÖdiroe (so hieß ja auch der Vater der Vera) 
römischen Denkmälern inmitten römischer Er- und die Venus als Glücksgöttin (Felicitas) ver- 
eignisse erscheint, z.B. in den Darstellungen ehrte, s. Wissoica, Belig. u.Kult. d.Bäm. ',8.291 
der römischen Gründungssage auf der Ära Ca- und o. Sp. 192 f. u. 208 f. — Die Inschrift steht 
sali (Heibig, Führer" 1, 101, nr. 154. Amelung, auf einer großen Marmortafel, die wohl als 
Vatikan 2, 2?6, nr. 87a) und dem jetzt im rö- so Bauurkunde über dem Eingang in die äußere 
mischen Thermenmuseum befindlichen Altar Tempelwand eingelassen war. [Keune.] 
aus Ostia (Strong, Roman seulpture Taf. 78. 74. Veraudunus, örtlicher Gott im Gebiet der 
Beibig a. a. 0. 2, 207, nr. 1463), ist es der künst- Treverer, mit seiner Gefährtin Inciona genannt 
lerischen Bildung nach die griechische Göttin in der Weihinschrift einer Steinplatte von 
und ihre Erscheinungsform dem Typenschatze 1.03 m Länge, 0.39 m Höhe und 0.17 m Dicke, 
der griechischen Kunst entnommen. Ein Ansatz gefunden im J. 1915 auf dem 'Widdenberg' bei 
zur selbständigen Abwandlung der überkom- Mensdorf, nordöstlich von Luxemburg, zwischen 
menen Formen auf Grund römischer Vorstel- dieser Stadt und Grevenmachern (an der Mo- 
lungen findet Bich nur in der Gestaltung der sei): In h(onorem) d(omus) dfivinae) Deo Ve- 
Kultstatuen für die besonderen römischen Ver- 30 rauduno et Incionae M. PI. Bestitutus ex voto 
ehrungsformen der Venus Felix (Pompeiana), Alpiniae Lucanae matris. — P. Medinger, Pu- 
Genetrix und Victrix und die Venus des ha- blications de la Sect. hist. de V Institut G.D. de 
drianischen Doppeltempels. Diese sind oben Luxembourg, Vol. 6» (1923), S. 370 f. mit Abb., 
in Kürze behandelt worden auf Grund des in wo angeführt wird N. van Werveke in den Me- 
der Abhandlung de Veneris simulaeris Bomanis moires de l'Acadentie de Metz, 1914 — 1920, 
(Wissowa, Ges. Abh. S. 1— 62) vollständig vor- p. 87—112 [mit Tafelabbildung; nachträglich 
gelegten Materials, auf die hier verwiesen wer- von mir verglichen: Fundstelle auf dem Wir- 
den muß. Die zahlreichen Venusdarstellungen tenberg (in der Aussprache den Volkes: 'Wide- 
der kaiserlichen Münzprägung bedürfen noch berech', zwischen Mensdorf und Flaxweiler, 
einer eingehenden Untersuchung. [Wissowa.] 40 unter einem mächtigen Baumstumpf. Der 
Vera, Rufname der Tochter eines reichen, Denkstein wurde für das Museum zu Luxem- 
sicher aus dem Osten, aus 'Syria' stammenden bürg erworben ]. 

Seidenhändlers (negotiator sericarius) A. Plu- Die Inschrift ist eine Tempelinschrift, d. h. 
tüis Epaphroditus zu Gabii in Latium (östlich die Steintafel war über dim Eingang zum 
von Rom). Dieser hat im J. 168 n. Chr. seiner Heiligtum des Götterpaares, einer Kapelle, in 
(verstorbenen) Tochter Plutia Vera unter dem die Wand eingelassen. Die Einleitungsformel 
Namen Venus Vera Felix Gabina zu Gabii einen der Inschrift weist diese in die Zeit nach 
Tempel errichten lassen mit einem Bronzebild- J. 160 n. Chr., s. Haug-Sixt, Die rvm. Insvhr. 
nis in Gestalt der Venus, sowie mit vier Bronze- u. Bildwerke Württembergs 1 S. 43, zu nr. 12. 
bilden) in Nischen, mit Bronzetüre, einem 50 Die Paarung von Gott und Göttin ist in Gallien 
Bronzealtar usw. [templum cum signo aereo effl- beliebt, Belege s. z. B. zu Ucuetis. Der pro- 
gie Veneris item signis aereis n(umero) IUI vinaiale Gott ist als deus bezeichnet, s. Bobert, 
dispositis in zothecis et balbis (— valvis) aereis Epigraphie de la Moselle 1, p. 67/68. Biene, 
et aram aeream et omni cultu a solo sua pe- Westd. Zeitschi: 17 (1898), S. 16 ff.; bei dem 
cunia fecit}; aus Anlaß dieser Weihung hat Namen seiner Genossin ist aber die Bezeich- 
er auch unter die decuriones und seviri Augu- nung dea fortgelassen, wie in anderen Weihun- 
stales, sowie unter die tabernarii intra murum gen, z. B. Deo Sucello (et) Hantomelt(a)e, Deo 
negotiantes Geldspenden verteilt und an die Ucueti et Bergusiae, Deo (Apollini) Borvoni 
Gemeindekasse von Gabii einen Geldbetrag ein- et Damonae, Deo Apollini et Sironae, Deo Mer- 
gezahlt, aus dessen Zinsen jährlich am Ge- 60 curio et Bosmertae, s. Paulys Real-Fntyrlop., 
burtstage seiner Tochter die Dekurionen und Neue Bearbtg., Bd. 1 A, 2, Sp. 1134 Der bisher 
Sevirn ein Essen unter sich 'publice' zu ver- unbekannte, keltische Name des Gottes ist 
anstalten hätten, widrigenfalls ein bestimmter lautlich gleichwertig mit dem häufigen Orts- 
Betrag sofort an die Nachbargemeinde Tuscu- namen Verodunum, Virodunum (Verdun, Virton 
lum abgeführt werden solle: CIL 14,2793 = u. a., s. Holder, Altcelt. Sprachschatz, Bd. 3, 
Dessau, Inscr. Lat. sei. 5449 (vom 15. Mai 168 Sp. 389—892). Da der Name des Fundortes in 
n. Chr.), jetzt zu Paris im Louvre. Zu verglei- älterer Schreibung 'Wirtenberg' oder 'Wirden- 
chen sind die Grabschriften, in welchen Venus berg' lautet, so hat N. van Werveke a. a. 0. 
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ihn mit Verodunum zusammengestellt, denn unwahrscheinlich. — 2. im Gebiet der Treveri, 

auch der 'Wirtenberg' bei Cannstatt-Stuttgart, Altarchen aus Sandstein mit schlechter Schrift, 

dem die Grafschaft, dann Herzogtum, zuletzt gefunden in einem linken Seitental der Mosel, 

Königreich Württemberg den Namen verdankt, bei Bad Bertrich, auf der Bonsbeuerner Flur 

mittelalterlich: 'Wirtin', 'Wirten', wird auf (Kreis Wittlicli) an einem Abhang, an welchem 

Virodunum, Verodunum zurückgeführt (Holder sich die Grundmauern eines Gebäudes hin- 

a. a. 0., Sp. 392, nr. 28. Forstemann, Altdeut- zogen, auf dem Mörtelestrich dieses Baues 

sches Namenbuch, 2 [Ortsnamen]', 2, Sp. 1386: (Bonn. Jahrb. 28, S. 109), jetzt im Museum zu 

'Wirtinisberk'). Gleichnamigkeit von Örtlich- Sigmaringen, Abguß im Prov.-Museum zu Trier, 

keiten und Gottheiten im einstmaligen Gallien 10 Hettner, Die rüm. Steindenkmäler des Provinzial- 

ist noch heute häufig nachweisbar, s. z. B. museums zu Trier nr. 111. CIL 13, 7667 (Des- 

Nemausus, Vasio, Triitia, Vintius, Luxovius sau, Inscr. lat. sei. 4713): De(ae oder Deabusj 

usw. Der Sohn, der dem Gelübde seiner Mutter Vercane et Medune L. T(. . . ius) Ace(e)ptus 

entsprechend die Kapelle auf dem luxembur- v(otum) s(olvit) l(ibens) m(erito). Annahme von 

gischen Wirtenberg gestiftet hat, hat als Ein- zwei weiblichen Gottheiten, Brunnennymphen, 

heimischer seinen den Römern nachgemachten mit dem bei keltischen Namen gewöhnlichen 

Geschlechtsnamen Pl(autius1) abgekürzt, weil Dativ auf -e, ist wahrscheinlicher, als Zusam- 

für ihn sein Rufname Restitutus wichtiger war, menstellung eines De(us) Vercane» (Dativ -e, 

s. Krüger, Trierer Jahresberichte 6(1912), S.4/5; wie ücuete u. a.) mit einer Genossin Meduna, 

die Mutter trug gleichfalls romanisierte Namen so wie sie sonst allerdings so sehr beliebt ist. 

(vgl. Lothr. Jahrb. 9 [1897], S. 180 ff.).- [Inciona Ober die Namen der beiden Quellnymphen s. 

erklärt van Werveke p. 108f. als Name einer Fr. Cramer, Korrbl. Germania 1918, Heft 1, 

{göttlich verehrten) Quelle.] [Keune.] S.8— 10. Das Altärchen war vielleicht ein Trag- 

Verbeia, Göttin, welcher der Befehlshaber altar, und das Zapfenloch der Oberseite hatte 
einer hauptsächlich aus Galliern rekrutierten zur Befestigung eine« Tragringes, nicht einer 
Hilfstruppe in Britannien, zu Ilkely (Ilkly, in Statue, gedient. Gleichzeitig wurde (außer zahl- 
Yorkshire: Andree, Handatlas'' 106/106, 1 5) am reichen Tonbildchen) gefunden eine Marmor- 
Fluß Wharfe, wahrscheinlich an der Stelle des gruppe der jagenden Diana, jetzt in Sigma- 
alten Ortes Olicana, eine Inschrift geweiht hat, ringen, Abgüsse in den Prov.-Museen zu Trier 
CIL 7, 208 = Dessau, lnscr. Lat. sei 4731: so und Bonn, Hettner - Lehner, Steindenkm. Trier 
Verbeiae sacrum, Clodius Fronto praef(ectus) nr. 654. Ijehner, Prov.-Museum Bonn, Abbil- 
coh(ortis) II Lingon(um) [auf der rechten Seite: düngen von Skulpturen 2 (1917), Taf. 8,2 und 
Bild einer Opferschale]. Die Inschrift, über- Die ant. Steindenkmäler (1918), nr. 173. Espe- 
liefert durch Camden (1600), war zur Zeit von randieu, Recueil des bas-reliefs, statues et bustes 
Horsley (f 1731) noch vorhanden, aber fast de la Gaule rom. 6, p. 296 f., nr. 5107. Von der- 
voltständig verlöscht. Mit Recht hatte Camden selben Fundstelle stammt das Bruchstück der 
den Namen V. in Verbindung gebracht mit Bauinschrift eines templum im Trierer Museum, 
dem Nroren des vorbeifließenden Wherfe (jetzt Krüger, Trierer Jahresberichte 4 (1911 [1913]), 
Wharfe geschrieben); vgl. auch Holder, Altcelt. S. 26 mit Abb. CIL 13, 4, 11977; Abguß im 
Sprachschatz 8, Sp. 181. Über die 2. Kohorte 40 Bonner Museum, Lehner, Steindenkm. nr. 30. — 
der Lingonen und ihre britannischen Garnisonen Über Bertrich als römisches Bad s. K. v. Veith, 
e. Cichorius in Pauly -Wissowa, Seal- Ency dop. Bonner Jahrb. 85 (1888), S. 6 ff. K. Schumacher, 
4, 1, Sp. 309. [Keune] Mainzer Zeitschr. 8/9 (1913/14), S. 97ff., wo S. 100 

Vercana, Quellgöttin mit wohl keltischem bis 101 unsere Tempelanlage besprochen ist. 
Namen, den zwei Weihinschriften der Gallia Vgl. auch die Fundangaben der zu CIL 13, 
Belgica nennen: 1. im Gebiet der Mediomatriei, 7667 = 7668 angegebenen Literatur. 
Brunnenschale, gefunden zn Ernstweiler (bei Holder, Altcelt. Sprachschatz 3, Sp. 183 hat 
Zweibrücken) in der bayr. Rheinpfalz, jetzt im die Deutung des NamenB V. durch d'Arbois de 
Museum zu Speyer, CIL 18, 4611. Hildenbrand, Jubainville, 'la deissede la coUre', Ableitung 
Der rum. Steinsaal des Hist. Museums der Pfalz 60 von (keltischem) *verga = 'Zorn', angenommen, 
zu Speyer (1911), S. 39, nr. 108 mit Abb. S. 37: die gesucht und durchaus unwahrscheinlich ist. 
In h(onorem) d(omus) dftvinae) Deae Vercanu Auch Ableitung vom germanischen werk, wirken 
i(i)sd(em) co(n)s(ulibus) ips(e) ANT ■ Q ■ F ■ (Schönfeld, Wörterb. d. altgerman. Personen- u. 
POS AQ(=aquarius1 mit vorhergehenden, ab- Völkernamen, S. 250. 261; vgl. Richard M. 
gekürzten Personennamen, oder posuerunt aquae- Meyer, Altgerman. Religionsgeschichte [1910], 
ductumll) V Id(us) Mai(as). Der Wortlaut der S. 401. K. Helm, Altgerman. Religionsgesch. i 
Inschrift, welche (wegen der Einleitungsformel) [1913], S. 874 f., § 223) ist verfehlt. [Keune.] 
in die Zeit nach J. 150 n. Chr. zu setzen ist, Verecundia, neben dem weiblichen Schutz- 
nimmt Bezug auf eine jetzt verlorene Haupt- geist Iuno genannt in der Grabschrift eines 
inschrift. Die keltische Endung -u ist nach- eo Mädchens von 6 1 /, Jahren, gefunden zu Ostia 
weisbar als Nominativus Singularis Masc. =■= an der Mündung des Tiber, verschollen, CIL 
-o(n), als Dativus Singularis der männlichen 14,1792 = Dessau, Inscr. Lat. sei. 8057 ('Area' 
-o-Deklination (Nomin. -os, also = lateinisch -o oder ' ürna ') : Iunoni et Verecundiae Ulpiae 
von Nomin. -us) und auch als Nominativus Sin- Compses . . . . M. Ulpius Aug(usti) libfertus) Eu- 
gularis vom Femininum, s. Holder, Altcelt. Spr. tropus pater. Vgl. M. Ihm o. Bd. 2, 1, Sp. 616, 
8, Sp. 4— 5; hier aber muß ein Dativus Sing. der (Sp. 615— 617) die Iunones als Frauengenien 
Feminini vorliegen. Daß Vercana (= Vercanae) (Wissowa, Religion u. Kult. d. Römer* S. 175 f. 
mit umgekehrtem A oder A zu lesen sei, ist 182 f. Dessau 8053 ff.) behandelt. Vgl. die Pie- 



213 Vergötterung Verminus 214 

tati oder Memoriae et Pietati Verstorbener ge- sein in der Grabschrift von A'in-Tunga = Thig- 

widmeten Grabschriften, Dessau 8041—8048. nioa in der Provinz Afriea prooonsularis [CIL 

8046; 8046 = CIL 6, 28668 : . . . ßi(i) piissimi 8, 1, p. 173 f. und 8, 2, Tab. II, Ck], CIL 8, Suppl. 

reliquiae annorum X Villi consecratae Pietati 4, p. 2668, nr. 25916 = Dessau, Inser. Lat. sei, 

et Genio inferno von seinen Eltern. [Keune.] Add., vol. 8, p. CXLIII, nr. 9486 : D(is) M(ani- 

Vergötterung ((btoö'&Dfljs), s. Heros o. Bd. 1, bus) s(acrum) ; M. Antonius Rufus, Honorati 

Sp. 2544 ff., Kaiserkult o. Bd. 2, Sp. 901 ff. und fil(ius), Tr , Thig(nica), Genius Veritatis, 

unten Verwandlungen. pins vixit anfnis . . .], h(ie) sfitus) e(st); o(ssa) 

Vergule(u)sis, Beiname des Apollo, abge- t(ua) b(ene) qfuiescant); t(ibi) t(erra) l(evis) 

leitet von der thrakischen Stadt Bergale, die ios(it); den Schluß der Inschrift bildet ein Vers 

seit Ende des 4. Jahrb.. n. Chr. Arkadiupolis aus Hom. II. 6, 146. — Angabe der Heimat in 

hieß (s. Oberhummer in Paulu -Wissowa, Real- Grabschriften von Verstorbenen, die in ihrer 

Encyclopädie 3, 1, Sp. 293. Kiepert, Form. orb. Heimat begraben waren , ist ungewöhnlich, 

an t. XVII, Hp ungenau: Bergulae), in einer der kommt indessen öfter vor; vgl. CIL 2, 2016 bis 

Inschriften, welche im 3. Jahrh. n. Chr. aus 2020, auch 11,6074. 5118. — 8) Dichterische 

Thrakien gebürtige Angehörige der Cohortes Personifikation ist in dem Klagelied auf den 

Praetoriae bei ihrem Lager in Rom geweiht Tod des Quintilius (Varus), Sorat. carm. 1, 24, 

haben (Wissowa, Religion u. Kultus d. Römer' 7: nuda Veritas, neben Pudor et Iustitiae so- 

S. 376), CIL 6, 4, 2 (Additam.), p. 3356, nr. 82570 rar, incorrupta Fides (vgl. o. Bd. 1, 2, Sp. 1481 

(= nr. 2798) = Dessau, Inscr. Lat. sei. 4057, 20 bis 1483; Bd. 2, 1, Sp. 762; Bd. 3, 2, Sp. 2148f. 

auf einem Cippus aus Marmor: Deo Domino 2156. 3277) und vorher bei Varro Menipp. 

Apollini Vergulesi Ulpius Marcus mil(es) coh(or- fg. 141 (Buecheler, hinter Petronius 1882, p. 177) : 

tis) VI pr(aetoriae) p(iae) vfindicisi voto feci . . . accedit cana Veritas, Attices phüosophiae 

et posioi (= posui). — Zu Vergulesis = Bergtt- idumna (Nonius p. 86. 243). Eine gelehrte Fa- 

lensis vgl. Belege bei Dessau a. a. 0., vol. 3, bei in Anthol. Lat. rec. AI. Riese nr. 802 (Ap- 

p. 834 (V = B\ und p. 826 [-esis = -ensis); im pend. Phaedr. 4) besagt: Olim Prometheus s(a)e- 

Itin. Hierosol. (Corp. Script. Eccles. Ltt. 39, p. 12 culi figulus novi cura subtili Veritatem fecerat, 

— 669, 6 Wess.) heißt der Ort nicht Bergule ut iura posset inter homines reddere usw., (v. 18:) 

(wie z. B. im Hin. Ant.), sondern Virgolis. Zur modesto gressu sancta incessit Veritas. — L. 

Benennung deus dominus vgl. CIL 2, 5552 30 Deubner, Personifikationen, 0. Bd. 3, 2, Sp. 2108/ 

(= 2375) und die Belege bei Wölfflin, Die 2109. 2110. [Keune.] 

alliterierenden Verbindungen der lat. Spr. (Sitz.- Verlugodumuus, keltischer Name eines viel- 

Ber. d. Münchener Akad. d. Wiss., philos.-philol.- leicht örtlichen Gottes des Gebietes der Am- 

histor. Gl. 1881, Bd. 2, 1) S. 53, dominus deusque biani in der römischen Provinz Gallia Belgica, 

als Bezeichnung des Domitianus (Friedländer mit Apollo verbunden in einer Inschrift des 

zu Martial. 6, 8, 1) u. a. Keune, Lothr. Jahrb. 3. Jahrh. n. Chr. auf einer Steintafel, gefunden 

8 (1896), 1, S. 80, über die Bezeichnung von im 17. Jahrh. in der Klosterkirche Saint- Acheul 

Gottheiten als dominus, -a. [Keune.] bei Amiens (Depart. Sorame), jetzt zu Paris, 

Verldlca, Wahrsagerin, heißt Inno in der CIL 13,3487 = Dessau, Inscr. Lat. sei. 4645 

Weihinbchnft eines zu S. Nicola Manfredi, süd- u> Pro Salute et victoriae (so) Aug(usti) Apollini 

östlich bei Benevento-Beneventum (s. CIL 9, et Veriugodumno triburmlia dua (= duo) Setu- 

Tab. II, Bm) gefundenen Cippus, Ephem. epigr. bogius Esuggi f(ilius) d(e) s(uo) d(editj. Da 

8, p. 22, nr. 103: Iunoni Veridicae (es folgten V. mit Apollo vereint ist, so scheint er ein 

fünf oder mehr Zeilen, die ausgekratzt zu sein Heilgott, vielleicht ein heiliger Gesundbrunnen 

scheinen). Früher war die Lesung V. z.B. von gewesen zu sein (vgl. Caes. bell. Galt 6,17,2: 

Kernen, Inser. Lat. sei. 3, p. 135 zu Orelli nr. .IpoUinem morbos depellere und die Götter von 

1311 mit Unrecht angezweifelt und daher eine Heilbrunnen Grannus, Borvo u.a.). — tribunal 

andere, unrichtige Lesung Iunoni reginae in und sein Stammwort tribuna bezeichnen einen 

CIL 9, 2110 aufgenommen worden, die aller- erhöhten Bau oder Bauteil, eine Bühne, auf 

dings übereinstimmt mit dem Beinamen der so welcher die Götterbilder Aufstellung fanden, 

luno in der derselben Fundstätte entstammen- oder halbkreisförmige Nischen mit Ruhesitzen, 

den Grabschrift einer Priesterin dieser Göttin, Der Name des Stifters wie der seines Vaters 

CIL 9, 2111. sind keltischen Ursprungs. Ebenso ist der Name 

Veridicae sorores heißen bei Martial. 5, 1, 3 des Gottes V. keltisch, s. Holder, Altcelt. Spr., 

die beiden Fortunae einer Tempelstätte zu An- Bd. 3, Sp. 216/217, auch ebd. Bd. 3, Sp. 217: Ve- 

tium (in Latium), deren Orakelsprüche berühmt riugus und Bd. 1, Sp. 1369 f.: dumno-; ob aber 

waren (Nissen, Ital. Landeskunde 2, S. 629. die Deutung von d'Arbois de Jubainville : 'dieu 

Preller - Jordan , Rom. Mytliol." 2, S. 192 f. R. au tn's grand joug, le dieu remarquable par U 

Peter 0. Bd. 1, 2, Sp. 1546—1548. Otto in Pan- grand joug, auquel sont attaches les chevaux qui 

Igs Real-Encgclop. , Neue Bearbtg., Bd. 7, 1, 60 trainent sont char' richtig ist, bleibt fraglich. 

Sp. 22—23. Wissowa, Relig. u. Kult d. Rom.' — Abbildung der Inschrift des V.: E. Babelon, 

S. 259). [Keune.] Guide ill. au Cabinet des tnidailles et antiques 

Veritas, 1) Beischiift Veritas Aug. auf eini- ile la Bibl. nat., Les ant. et les objets d'art 

gen römischen Kaisermünzen, Cohen, Monn. (l'JOO) p. 1, fig. 1. [Keune.] 

frupp. sann V Empire rom.' ü, p. 11)6, nr. 106 und Verminus (vgl. 0. Bd. 2, 1, Sp. 18 t), ein Gott, 

p. 212, nr. 32, verpriigt (oder verlesen) statt der bloß bekannt ist durch die stadtrömische 

IJhtrilnx Aug.,. s. IJberitas. — 2) Als Genius Inschrift eines Altars, welcher nicht weit vom 

Veritatis scheint der Verstorbene bezeichnet zu Wall (Agger des Servius Tullius zwischen den 
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beiden Toren Quirinalis und Viminalis im Sp. 241 als vermutlicher Name eines Gottes 

J 1876 irefunden wurde, CIL 6, l,p. 838 (Add.) gedeutet: Verpant(o) | Bomulus l(tbens). Doch 

nr 3132 = 6 4 2, p. 8049, nr. 81067 — 1", 2, 1, wird die Deutung als Grabschnft, die seinem 

p 661 nr 804 1= bessern, Inacr. Lat. sei. 4019: früheren, keltisch benannten Herrn F. sein 

Vermino A. Postutmus, A(uli) ftilius), A(uK) Freigelassener, Ißbeiius), mit dem ganzen Grab- 

nfepos), Albifnus), duovtr lege Pluetoiia. Ab- denkmal gesetzt hat empfohlen durch die 

bildung- Sullarch. mtmicipale 1876, p. 24. Den Fundumstände. Zur Wortbildung Verp-antos 

Namen des Gottes hat Henzen zusammengestellt vgl. Holdtr 3, Sp. 636 (l, Sp. 161 1.): -anto-. 
mit der von verminet abgeleiteten Benennung / [Keune. | 

einer Viehkrankheit, verminatio (Plin. nat. hist. 10 Verstirnnng (*aTü<!TiQtatwe), s. Sterne o. Bd. 

28, 180. 30,144: iumentorum ».). Zu seiner Eh- 4, Sp. 1427 ff. und unten Verwandlungen. 
rung waren aus unbekanntem Anlaß, auf Grund Yert., unbestimmter Beiname der Ceres in 

einer anderswo nicht genannten Lex Plaetoria, einer noch erhaltenen Weibinschrift von Po- 

Duoviri aedi dedicandae eingesetzt, und zwar tentia (Potenza) in Lucania, CIL 10, 129 ('rep. 

in einem unbestimmten Jahre des 7. Jahrh. der cum anaglyphis vaccae lactantis et cervae') — 

Stadt Eom, und der genannte A. PostumiuB Dessau, Inscr. Lat. sei 3337 : (über der Inschrift 

Albiinus) [nicht identisch mit dem Konsul des sind dargestellt Kopf eines Ziegenbocks mit 

J. 603 d. St. = 151 v. Chr., sondern später] hat Opfermesser und Opferteller) Cereri Vert. sa- 

die Weihung des Tempels vollzogen. — Jordan- e(rum), Bona Maxima sacerdos X Vviral(is) ...... 

Huelsen, Topogr. der Stadt Eom im Altert, Bd. so zu welcher Dessau bemerkt: 'Sacerdotes quin- 

1, 1, S. 218, 81 und 1, 8, S. 882, 3. Kiepert- Huel- decimvirales praeterea non novimus nisi Matris 

s'en, Formae ürbis Bornas antiquae, Taf. 1, Er, Magnae Iiiacae', vgl. Marquardt, Staatsverwal- 

mit Nomenciator topogr., p. 6. Wissowa, Eelig. tung 3*, S. 396, 4 und Dessau Bd. 8, S. 581. 

«. Kult, der Bömer' S. 66, 4. [Keune.] — Im CIL 10,2 (Index), p. 1132 ist ergänzt: 

Vero . . .rtltlaBUS, rt'cus — , Ortschaft bei Ceres vert(ens'>), dagegen bei Marquardt a. a. 

dem Kastell Cius in Moesia inferior, heute 0. S. 396, 7: Cereri Vert(umno). In letzterem 

Hassarlik (Assarlyk, in der Dobrogea, Rumä- Fall wären also die Götteinamen Ceres und 

nien, nahe der Donau; CIL 3, Suppl. 1, p. 1363 Vertumnus (s. d.) asyndetisch zusammengestellt 

und Suppl. 2, Tab. IV, Cr). Dem Scbutzgeist (Korrbl. Westd. Ztschr. 15 [1896], Sp. 58). Doch 

dieses Vioue hat ein Veteran, ehemaliger Sol- so vgl. Wissowa unten, Sp. 221. [Keune.] 

dat der in NiedermoeBien stehenden Legio V Verticordia, Kultbeiname der Venus (inde 

Macedonica, als Dorfschulze gehuldigt mit CIL Venus verso nomina corde tenet, Ovid. fast. 4, 

3, Su/ipl. 2, p. 2101, nr. 12479 (Holder, Altcelt. 160), unter dem die Göttin angerufen wurde. 

Sprachseh. 3, Sp. 228), gefunden zu Hassarlik: q U0 facilius virginum mulierumque mens a libi- 

[Genio] vici Vero.. | ..rtitiani C. Iulius Va- dine ad pudicitiam converteretur (Valer. Max. 

le(n)s veter(anus) leg. V Maced. mag(ister) vici 8, 15, 12), wie in Theben die Aphrodite 'Ano- 

v. s. I. m. [Keune] etciocpia verehrt wurde, iva Iniffvpiiag rs <tv6- 

Verora, Dativ: Verore, ist als Name einer ^ ov Ma fc Hgyav tivooicov etnoergifr) rb ytvog zäsv 
hispanisch -iberischen Gottheit erschlossen aus är&qm-jtav (Pausan. 9,16,4; haltlose Vermu- 
der Weihinochrift von Lucus Augusti in Cal- 40 tungen und Kombinationen über das Wesen 
laecia = Lugo (CIL 2, Suppl, Tab. I, BCd. dieser Göttin bei K. Tümpel, Jahrb. f. Philol. 
Andree, Handatlas 121/122, C 1,2), CIL 2, 257« Suppl 11 [1880], S. 698ff.); die Deutung de» 
= Dessau, Inscr. Lat. sei. 4607 : Verore Sufus Namens in den Schol Stat. Theb. 6, 65 «t awio- 
M.1 ecx vii-u, abgekürzt Vero. und Ver.: ebd. res inieiat, rursum ut auferat macht daneben 
2577 und 2678 (jedesmal bildet der angegebene den Kindruck des Gekünstelten und Willkür- 
Göttername die erste Zeile der Weihinschrift; liehen. Die erste Erwähnung der Göttin fällt 
das von Holder, Alteelt. Sprachsch. 3, Sp. 240 m die Zeit des zweiten Punischen Krieges, 
außerdem aufgeführte Bruchstück CIL 2, 2579 nicht lange nach der Einführung des Dienstes 
ist ganz unsicher). Es fragt sich aber, ob nicht der Venus Erucina (s. Art. Venus) und vor die 
auch in Verore eine Abkürzung vorliegt, denn 50 Übernahme des Kultes der Großen Mutter 550 
mit Recht haben Hübner (CIL 2, Suppl, Index = 204 (über die Zeit s. Wissowa, Ges. Abhandl. 
p. 1130), Holder (a. a. 0), Dessau (a. a. 0.) den s. 13,4): aus unbekanntem Anlasse, der aber 
Namen zusammengestellt mit CIL 2,2575: mit der öffentlichen Sittlichkeit der Frauen im 
VIRRORE | VIIIAEGO lALTMIIVS | PATER- Zusammenhange gestanden haben muß, be- 
NVS I VS-LM, wo in Z. 1/2 zweifellos eine schließt der Senat auf Anregung der sibylli- 
Weihung an einen iberischen Schutzgeist vor- nischen Orakel die Stiftung eines Bildes der 
liegt, dessen Name auf -aegus endigt (s. den Venus Verticordia, dessen Weihung durch die 
Artikel Tiauranceaicvs), nach Holder: Virro- nach allgemeinem Urteil keuscheste der römi- 
revi[ljiaegns\ es folgen die Namen des Stifters: sehen Matronen erfolgen soll: zu diesem Ehren- 
(?) . . . ius Patemus mit der Weiheformel votum 60 dienste wird durch ein in doppelter Auslosung 
solvit libens merito. Die vier Inschriften CIL 2, bestimmtes Wahlkollegium von zehn Frauen (ex 
2575— 2578 hat Hübner in Lugo gesehen, jedoch Omnibus matronis centum, ex centum autem de- 
nicht lesen oder abschreiben können. [Keune.] cem sorte duetae de sanetissima femina iudi- 

Verpant. in einer Inschrift im Gebiet der dum faeerent, Val. Max. a. a. 0.) Sulpicia, die 

Pietones (Poitou) , bei Le Langon im J. 1858 Tochter des Ser. Sulpicius Pater eulus (cos. 496 

gefunden ('rep in sepvlcro, übt supra por- = 258) UDd Gattin des vierfachen Konsulars 

tarn olim fuisse videtur'), CIL 13, 1180. ist von Q. Fulvius Flaccus (cos. 517, 530, 542, 545 = 

Hirschfeld mit Holder, Altcelt. Sprachschatz 3, 237, 224, 212, 209\ als die würdigste bezeich- 
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net {Val. Max. a. a. 0.; vgl. Plin. n. h. 7, 120 auch für gewöhnlich die Männerbäder benutz- 
= Solin. 1, 126, die den Beinamen Verticordia ten, in diesen; nach Lyd. de mens. 4, 66 W. xatg 
nicht ausdrücklich nennen). Einen Tempel er- roivvv xalivSaig 'Axortiuig ul eeuval yvvatxüv 
hielt dieselbe Göttin rund ein Jahrhundert spä- ineg duovolag xal ßiov eaipQovog iriuav xijv 
ter, ebenfalls auf Veranlassung der sibyllini- 'Aq>Qoiiznv, al ih ro« «Ijjö-orj yvvctlxsg iv rolg 
sehen Bücher, als im J. 640 =114 ein be- t&v avtgmv ßalaveioig ilotWro agos &sga- 
sonders gräßliches Prodigium (die Tochter eines ntttv airf/g uvgatvri iatsuuivai hat Mommsen 
römischen Ritters wird zu Pferde vom Blitze (CIL 1 ! , p 314) mit Kfcht die Notiz der prä- 
getroffen und getötet vestimento dedueto in- nestmischen Fasten zum 1. April folgender- 
guinibus, exerta lingua, per inferiores locos ut 10 maßen ergänzt: frequenter muUres supplicant 
ignis ad os emicuerit, Obseq. 37 [97 1; vgl. Oros. (honestiores Veneri Verticordiae ,> Fortunae 
5,15, 20 f.) auf schwere sittliche Verfehlungen Virili humiliores, etiam in balineis, qitod in 
einiger Vestalinnen hinwies (Obseq. a.a.O. Ooid. iis ea parte corporfis] utique viri nudantur, 
fast. 4, 157 ff.). Daß der Stiftungstag dieses Tem- qua feminarum gratia desideraiur, nur hatte 
pels der 1. April war, darf man aus seiner Ei- Verrius Flaccus es gewiß deutlicher hervor- 
wähnung unter diesem Tage bei Ooid a. a. 0. gehoben, daß alle Frauen das Fest durch ein 
schließen, wenn auch die übrigen Zeugen für rituelles Bad begingen, das aber nur die un- 
den Venusdienst dieses Tages, deren Angaben terste Klasse von ihnen im Männerbade suchte, 
ebenso wie die Ovids sämtlich auf Verrius Da das rituelle Bad ebenso wie die Bekrän- 
Flaccus zurückgehen (vgl. H. Winther, De fa- 20 zung mit Myrten sicher mit dem Gottesdienste 
stis Verrii Flacci ab Ovidio adhibitis, Diss. Berol. der Aphrodite Venus zusammenhängen, hat die 
1885, S. 21. 27), die Göttin nicht ausdrücklich Annahme W. Warde Fowlers (The Roman festi- 
als Verticordia bezeichnen. Der Tag, der in vals S. 68), daß das Fest ursprünglich ganz der 
dem Kalender des Philocalus den Namen Fe- Fortuna Virilis gehört habe und Venus Verti- 
neruha trägt und durch Spiele ausgezeichnet cordia erst später an ihre Seite oder an ihre 
ist (CIL l", p. 262), ist nach dem Zeugnisse Stelle getreten sei, nichts für sich, eher liegt 
der Steinkalender augusteischer Zeit ein dies das Verhältnis umgekehrt, zumal es an Zeug- 
fastus, gehörte also nicht zn den alten feriae nissen für ein höheres Alter des Kultes der 
publicae, was zu der Angabe des Cincius de Fortuna Virilis fehlt (denn daß Plutarch Qu. 
fantis bei Macr. 8 1, 12, 12 stimmt, daß nullus so Rom. 71 ihn wie die meisten Fortunendienste 
dies festus nullumque sacrificium insigne Veneri für eine Schöpfung des Servim Tullius ei klärt, 
im April von den Vorfahren eingesetzt Bei, hat nichts zu bedeuten) und die verhältnis- 
eine Angabe, die durch Verrius Flaccus ebd. mäßig junge Einrichtung öffentlicher Bäder es 
§ 15 dahin ergänzt wird: hoc die (nämlich am verbietet, an ein sehr hohes Alter des Brauches 
1. April) postea constitutum, ut matronae Ve- zu glauben; eher kann man ihn mit der Ver- 
neri sacrum facerent Es liegt daher kein Grund ehrung der Fortuna balnearis, CIL 2,2701 
vor, die Festfeier des 1. April für älter zu hal- (—Dessau 3719). 2763. 6.30708(=7>mo»3720). 
ten als die Gründung des Tempels der Verti- 13, 6552 (= Dessau 2605), die auch Fronto 
cordia, zumal die Festbräuche zu der griechi- p. 157 bezeugt, zusammenbringen, indem die 
sehen Herkunft der Verticordia stimmen. Nach 40 im Männerbade badenden Dirnen ihr Gebet 
Ooid (fast. 4, 138 ff) wurde das Bild der Göttin anstatt an Venus an Fortuna Virilis im Sinne 
von den Frauen entkleidet und gebadet, dann der Fortuna balnn virilis richteten. Auf die 
wieder angekleidet und mit Blumen geschmückt; Verbindung von Fortuna Virilis und Venus 
auch die Frauen selber badeten und bekränz- Verticordia geht wohl auch das entstellte Zeug- 
ten sich mit Myrten (vgl. Plut. Numa 19 xal nis des Plutarch de fort. Rom. 10 ten Si xal 
ralg xaXavSaig — nämlich des April — {an- iiuqu xbv rfjg A(f>goditi]i 'EmvaXaglov ßoiubv 
ipavuuivai al yvvalxeg fivgaivn Xoinvrai). auch "Aggevog Tv%r]g läog, denn eine Aphrodite 'auf 
tranken sie eine Mischung aus Milch. Mohn- dem Korbe' ist weder bezeugt noch verstiind- 
saft und Honig (vgl. K. Wyß, Die Milch im lieh, es steckt wohl die 'Axoeroorpia (oder atlen- 
Kultus der Griechen und Römer, RGW 16, 2, 60 falls 'Emergocpla , wie in Megara, Pausan. 1, 
S. 12). Da die Myrte gewöhnlich aus etymo- 40,6) dahinter. Daß am 1. April die meretrices 
logischen Gründen mit der (mit Venus ideuti- ebenso von ihren Verehrern beschenkt zu wer- 
tizierten) Göttin Mureia zusammengebracht den pflegten, wie am 1. März die Ehefrauen 
wurde (Varro de 1. I 5, 1!>4. Plhi. n. h. 15, 121. von ihren Gatten, folgt aus Orid a. a. 0. 405 f. 
Plut. Qu. Rom 20, vgl. Bd. 2, Sp. 3232, 54 ff), sive dies suberit nutalis, sive Kalendae, quas 
haben die Fei-ji/scholien Murcia und Verticor- Venerem Marti continuasse iuvat. Zeugnisse 
dia zusammengeworfen und den Tempel der für das Fortleben des Kultes der Venus Verti- 
letzteren in die vallis Murcia, d h. in das Tal cordia besitzen wir nicht, ihr Name wird nur 
des Circus, versetzt, was keinen Glauben ver- in den erwähnten Znsammenhängen genannt 
dient, Serv. Dan. Aen. 8,636 (über die vallis 60 (vgl. auch Sero. Dan. Aen. 1,720 est et Verti- 
Murcid) . . alii quod fanum Veneris Verticordiae cordia, est et Militaris Venus. Corp. gloss lat. 
ibi fuerit, circa quod nemus e murtetis fuisset, 5,682,40 Verticordia dea paganomm), daher 
immutata littera Murcinm appellatam. Für die entbehrten auch die Versuche,, ihr Bild auf 
Venusfeier des 1. April ist es bedeutsam, daß Münzen (namentlich den Denaren des M'. Cor- 
die Frauen außer der Venus auch der Fortuna dius Eufus, Babelon, Mann, de la rip Rom. 1, 
Virilis ein Weihrauchopfer (Ooid a. a. 0. 145. 383 f.; s. dazu F. Quilling, Die Juppitersäule 
150 1 ! darbringen, und zwar in den Bädern, die den Samus u Sererus, Leipzig 1918, S. 101 f.) 
Frauen niederer Stände und die Dirnen, die oder Wandgemälden (Heibig, Wandgemälde S. 
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273) finden zu wollen, von vornherein jeder nam quid ego adiciam, de quo mihi maxima 

Grundlage und dürfen als aufgegeben gelten. fama est, hortorum in manibus dona probata 

[Wissowa.] weis? cairuleus cucumis tumidoque Cucurbita 
Vertumnus (ältere Form Vortumnus, vgl. venire me notat et iunco brassica vincta levi, 
Soltnsen, Studien zur lat. Lautgeschichte S. 20 f.), nee flos ullus hiat pratis, quin Me decenter im- 
eine Hauptgottheit der Etrusker (deus Etru- positus jronti langueat ante meae, vgl. v. 18 ff. 
riae prineeps, Varro de l. I. 5, 46) , verehrt ine- prima mihi variat liventibus uva racemis et co- 
besondere in Volsinii (Prop. 4, 2, 4), dem Vor- ma lactenti spicea fruge turnet, hie dulces ce- 
orte des etruskischen Städtebundes (über diesen rasos, hie autumnalia pruna cernis et aestivo 
vgl. Mommsen, Staatsr. 8, 666 f., A. 1. E. Bor- 10 mora rubere die. insitor hie solvit pomosa vota 
mann, Archäol.-epigr. Mitteil, aus Oesterr.-Un- Corona, cum pirus invito stipite mala tulit; s. 
garn 11 [1887], S. 103 ff. A. Mosenberg, Der auch Ovid. mtt. 14, 687 ff.), ähnlich wie dem 
Staat der alten Italiker S. 61 ff.), wo es auch Priapus, mit welchem Fulgentius (serm. ant. 11, 
eine Göttin Voltumna (s. d. Art.) gab, bei deren p. 116, 6 ZT. semones dici toluerunt deos, quos 
Heiligtume die Bundesversammlungen statt- nee caelo dignos ascriberent ob meriti paupei- 
fanden. Eine Zusammengehörigkeit beider Gott- tatem, sicut sunt Priapus Epona Vertumnus, 
heiten ist sehr wahrscheinlich, ihre Namen hat nee terrenos eos deputare vellent pro gratiae te- 
W. Schulze (Zur Geschichte lat. Eigennamen neratione) den Vertumnus auf eine Stufe stellt. 
S. 252) mit den Gcschlechtsnamen ultimni (Vel- Wahrscheinlich haben aber auch sonst die klei- 
tymnus, Veldumnius) und vertimna (allerdings 10 nen Leute und Bewohner dieses lebhaften und 
zur Zeit noch unbelegt) zusammengebracht; betriebsamen Stadtviertels, Fischer, Wagen- 
ist das richtig, so beruht das lateinische Aus- lenker, Hirten, Krämer, Soldaten u. a. dem 
sehen des Namens ('bis name like Picnmnus, Gotte häufig die Geräte und Kleidungsstücke 
is beyond doubt Latin', Fowler, Roman festi- ihres Berufes alB Weihgeschenke dargebracht 
vals S. 201) auf Zufall. Rom kennt den Gott und an seinem Bilde aufgehängt, so daß sich 
nur als etruskischen Einwanderer. Sein Bild daraus erklärt, was Properz (4, 2, 21 ff.) und 
stand seit alter Zeit in dem das Forum mit dem Ovid (metam. 14, 643 ff.) unter Ausdeutung des 
Velabrum und dem Zirkustale verbindenden, Namens von der Fähigkeit des Gottes zu er- 
überaus verkehrsreichen und namentlich dem zählen wissen, die Gestalt aller Altersklassen 
Kleinhandel zum Sitze dienenden vicus Tnscus, 30 und Berufsstände anzunehmen. Neben dieser 
dessen Namen die römischen Gelehrten von einer Auslegung als Gott der unbeschränkten Ver- 
etruskischen Invasion, sei es des Lucumo (Prop. Wandlungsfähigkeit (Tibull. 4, 2, 13 talis in 
4, 2, 61 f.), sei es des Caeles Vibeuna ( Varro de aeterno ftlix Vertumnus Olympo mitte habet 
1. 1. 5, 46), die beide dem Komulus gegen Titus ornatus, milk decenter habet; vgl. Ovid. fast 
Tatius zu Hilfe gekommen sein sollten (viel- 6,409 conveniem diversisiste pguris), auf Grund 
leicht führt darum Varro de l. I. 6, 74 Vortum- welcher Horuz (sat. 2, 7, 14) einen nnbestän- 
nus unter den Gottheiten des T. Tatius auf), digen Mensehen als Vertumnis, quotquot sunt, 
oder auch des Porsenna (Liv. 2, 14, 9) ableite- natus mitjuis bezeichnet und Ovid (metam. 14, 
ten (das Material vollständig bei Jordan, To- 623 ff.) sein Märchen von der Liebeswerbung 
pogr. d. Stadt Som 1, 1, S.278f. 296; 1,2, S.469). 40 des Gottes um Pomona erfunden hat (er er- 
Dieses Signum Vortumni (Liv. 44, 16, 10 pone scheint der spröden Schönen in den verschie- 
Veteres ad Vortumni Signum; Cic. Verr. 2, 1, densten Gestalten und gewinnt sie schließlich 
164 quis a signo Vortumni in circum maximum in der eigenen, als schöner Jüngling), stehen 
venit und dazu Ps. Ascon. p. 2öö St. Signum verschiedene andere: da er die Gaben aller 
Vortumni in ultimo vico turario est; nur Por- Jahreszeiten erhält, gilt er als Gott des annus 
phyrio zu Hör. epist. 1, 20, 1 redet irrtümlich von vertens (l'rop. 4, 2, 11); weil sein Bild ungefähr 
einem sacellum des Gottes in vico turario) an der Steife steht, bis zn der das Hochwasser 
war ein Wahrzeichen der ganzen Stadtgegend des Tiber zu steigen pflegte, schrieb man ihm 
und wird als solches häufig erwähnt (Hör. die Abwendung der von dem Strome drohenden 
epist. 1, 20, 1 Vertumnuni Ianumque, liber, spec- 50 Gefahren zu (nomeu ab aveno ceperat amne 
tnre videris; CIL 6,9393 = Dessau 7696 faber den», Ovid. fast. 6,410; Vertumnus veno tlicor 
arg(eniarius) [ad VJortumnnm), es war ein Erz- ab amne deus, Prop. 4, 2, 10: vgl. Serv. Aen. 8, 
bifd (Prop. 4,2,61, dessen Angabe, daß das 90 von der /icus ruminalis und dem Lupereal: 
Erzbild an Stelle eines alten , 'daedalischen ' hac tnim labebatur Tiberis, antequam Yertumnn 
Holzbildes getreten sei, natürlich freie Erfin- factis sacrifieiis averteretur); oder wegen des 
düng ist) und wurde noch in der Zeit Diocle- um sein Bild herum betriebenen regen Han- 
tians erneuert, wie die eben an dieser Stelle delsverkebrs machte man ihn zum praeses ver- 
gefundene Inschrift CIL 6, 804 = Dessau iiüisS tutidurum verum, hoc est emendarum ue venilen- 
Vortumniistcwporibus Diocletiani tt Maximiaiti darum (Porph. zu Bor. epitt. 1,20,1; vgl. Ps.- 
beweist. An dieses Bild und an die Ausdeu- 60 Ascon. p. 256 St. Vertumnus uutem deus inver- 
tung des von vertere abgeleiteten Namens knüpft ttndaritm verum est, id est niercaturue), eine 
alles das an, was uns die Dichter der augu- Vorstellung, die sowohl dem (ulumella 10. 308ff. 
steiseben Zeit von dem Gotte zu berichten wis- mereibus ut vernis tlives Vortumnus abumlet, et 
sen. über das Aussehen des Bildes erfahren titubante gradu invito madefactus laccho aere 
wir leider nichts Bestimmtes, sondern nur, daß sinus gerulus pltnos gratis urbe nporhl vor- 
es Brauch war, es mit den Blumen der Jahres- schwebt wie Plautvs, wenn er (Cure. 484) im 
zeit zu bekränzen und ihm die jeweils reifen Tuscus vicus Menschen sich aufhalten läßt, 
Früchte in die Hände zu legen (Pvop. 4, 2. 41 ff. vel ijui ipsi vovsant vel qui aliis ubi rovseiitur 
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praebeant (Jordan, Hermes 16 [1880], S. 128, tus) viel naher liegen. Ganz in der Luft aber 
dagegen Leo zu v. 470); die griechische Über- schwebt die von L. A. Milani {Notiz, d. Scavi 
aetzung £to6<pio« {Corp. gloss. Vit. 8, 290, 22 1884, S. 270 ff.) mit großer Sicherheit vorgetra- 
Vortumnus 2tooq>ioe, vgl. 8,8,87; 82,70 Vul- gene Deutung einer in Fossombrone (im öst- 
turnus 2/rpd<pioe) läßt die genauere Auffassung liehen Umbrien) gefundenen und jetzt im Ar- 
nicht deutlich erkennen. Ein öffentlicher Kult chäologischen Museum in Florenz befindlichen 
knüpfte sich an das Bild im Vicus Tuscus hochaltertümlichen Bronzestatuette (Milani, 
nicht; einen solchen erhielt Vertumnus erst Museo topografico dell' Etruria S. 47. Amelung, 
nach der Eroberung und Zerstörung seiner Führer durch die Antiken in Florenz S. 258, 
Heimatstadt Volsinii im J. 490 = 264. Daß 10 nr. 260; abgebildet auch bei Martha, L'art 
er tnter proelia Volsinii mit Rom vertauschte, etrusque S. 821, n. 219), deren wichtigstes Attri- 
bezeugt Propere (4, 2, 8 f.), und da im römi- but ein von dem Gotte in der Hand gehalte- 
schen Tempel des Vertumnus ein Gemälde den ner gekrümmter Stab ist, in dem Milani die 
M. Fulvius Flaccus, der im genannten Jahre de arundo des Fischers oder Vogelstellers sehen 
Vulsiniensibus triumphierte (CIL 1", p. 172), will, welche Vertumnus nach Propere (4, 2, 33) 
im Triumphalgewande , der toga pieta, dar- und Ovid (metam. 14, 651) in einer seiner vielen 
stellte {Fest. p. 209 M.), so ist damit der Zu- Verwandlungsformen trägt. Aber einerseits las- 
sammenhang gesichert. Nach dem Zeugnisse sen andere Darstellungen desselben Typus, z. B. 
der Steinkalender (CIL l s , p. 826) lag der Tem- die noch ältere unter dem Lapis niger auf dem 
pel auf dem Aventin (in loreto maiore, fast, so römischen Comitium gefundene Bronzestatuette, 
Voll.; vgl. Hülsen-Jordan, Topogr. 1, 3, S. 162) Bendic. d. accad. d. Lincei 1900, S. 800, fig. 7 
und feierte seinen Stiftungstag am 13. August; (vgl. auch eine aus dem Tiber stammende Blei- 
das Zusammenfallen dieses Tages mit dem Stif- Statuette im Thermenmusenm zu Rom, Heibig, 
tungstage des Tempels der Diana auf dem Führer 3 nr. 1494) und die Notiz, d. Scavi 1892, 
Aventin ist sicher ebenso zufällig wie das S. 462 und 468 abgebildeten beiden Cippen 
mit den natales von Tempeln des Hercules, (der erste auch bei Milani, Museo topografico 
Castor und Pollux und Flora (dies gegen Mer- S. 126), das Gerät deutlich als einen Lituus er- 
lin, L' Aventin dans l'antiquite S. 202). Eine kennen, andererseits würde es, auch wenn es 
Rolle in der volkstümlichen Religion hat Ver- eine arundo (oder ein Pedum) wäre, für Ver- 
tumnus nicht gespielt; die wenigen ihm gel- so tumnus nichts beweisen ; denn Propere und Ooid 
tenden Weihinschriften (CIL 10, 129 = Dessau zählen eine so lange Reihe von Ausstattungs- 
3837, aus Potentia, und 12,5963, aus Narbo, gegenständen auf, die der Gott bei seinen zahl- 
sind von ganz unsicherer Ergänzung und Deu- losen Verwandlungen anlegt (z. B. die Sichel 
tung), von denen keine aus Rom oder Etru- oder den Korb des Schnitters, das Schwert des* 
rien stammt, sind weit verstreut (CIL 11. 4644a, Soldaten, das Plektron des Apollo, das Netz 
Tuder, Vertumno [vojtum solvit [Bestitjutus; des Jägers, den Treibstachel des Ochsentrei- 
9,6892, Ancona, Vertumno augusto sacrum Ka- bers, die Leiter des Obstpflückers usw.), daß 
rus A . . . . disp(ensator) v. s. ; 5, 7286 = Dessau es nicht angeht, aus der langen Liste einen 
3590, Segusio, Genio munic(ipi) Segu[s(ino- beliebigen herauszugreifen und an ihm deu 
tum)] ex testam[e]nto Miniciae P. f. Sabinae 40 Gott erkennen zu wollen. Die von Milani eben- 
de peeunia, quae superfuit operis Vertumni, C. falls zum Beweise seiner Deutung herangezo- 
Pinar(ius) Taurus heres f(aciundum) c(uravit); gene Behauptung einer solarisch-apollinischen 
3, 14206 10 , Philippi, deo Vertumno domino aram Natur des Vertumnus (er nennt den Gott auch 
evotam Zipas Murgulas v. s. I. m.) und inhalt- usil-aplu) beruht auf ganz willkürlichen und 
lieh unergiebig; daraus, daß in Canusium zwei unhaltbaren Voraussetzungen (vgl. auch C. Thu- 
IHIviri de munere gladiatorio ex s(enatus) lin, Die Götter des Martianus Capella und der 
c(onsulto) gleichartige Basen der Vesta und Bronzeleber von Piacenea, BVV 3, 1, S. 52). 
dem Vortumnus errichten (CIL 9, 326. 827 = [Wissowa.] 
Dessau 3316. 8689), läßt sich für die Auffas- Veruniensis, Beiname der Fortuna in einer 
sung des Gottes nichts gewinnen. Bei dieser 60 verschollenen Weihinschrift von Aquileia, CIL 
Sachlage besteht keine große Wahrscheinlich- 6,778 = Dessau, Inscr. Lat. sei. 3717a: For- 
keit, daß es gelingen könnte, in unserem Denk- tunae Veruniensi, impe'r(io = iussu deae) Octu- 
mälervorrat Bilder deB Vertumnus nachzuwei- wo Quinta l(aeta) l(thent) p(osuit) [auf den 
sen. Nachdem eine Reihe früher auf Vertumnus Seitenflächen waren Opfergeräte, Patera und 
gedeuteter Darstellungen von A. Beifferscheid Urceus, dargestellt]. O. Keüermann, Bull, dell' 
(Annali d. Inst. 1866, 8. 212 f., A. 2) mit vollem Inst. 1838, S. 42, nr. 204 hat die Besserung Ve- 
Rechte für Silvanus in Anspruch genommen ronensi (von Verona) oder Virunensi (von Viru- 
worden sind, zeigt sich noch eine gewisse Nei- num in Noricum) vorgeschlagen, von welchen 
frung, göttliche Gestalten jugendlichen Alters, er die letztere vorzieht wegen der VerkebrB- 
die Blumen oder Früchte im Gewandbausche 60 Verbindungen von Aquileia mit den Donau- 
tragen (z B. den lateranischen Antinous, Benn- ländern; Mommsen (CIL 5): V [ijruniensi. Vi- 
dorf-Schoene, Antike Bildwerke des lateran. Mu- runum in Noricum (Zollfeld bei Klagenfurt in 
neums nr. 79 = Heibig, Führer durch d. Samml. Kärnten) war also wahrscheinlich Heimat (do- 
klass. Altertümer in Born' nr. 1152, oder die mus) der Stifterin, die in der Fremde die hei- 
von Heibig, Bull. d. Inst. 1877, S. 56 beschrie- matliche Glücksgöttin verehrt hat (Fortuna do- 
bene Dresdener Bronze) Vertumnus zu nennen, mestica: CIL 3, 4838. 1989. 1009. auch 18,6934 
obwohl dafür kein sicherer Anhaltspunkt vor- und 14, 6; s. o. Bd. 1, 2, Sp. 1528 und Paulus 
liegt und andere Benennungen (wie Bonus Even- Beal-Encyclop., Neue Bearbtg. 7, 1, Sp. 35). Ve- 
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runiensi scheint aber richtig aberlieferte, volks- eigentümlichkeiten der Götter, wie bereits bei 

mäßige Schreibung statt Viruniensi (CIL 8, Homer zahlreiche Erzählungen erkennen lassen. 

4870. 6031) = Virnnensi (CIL 8, 4868. 15205; Erst auf dieser Entwicklungsstufe ist aber die 

6, 1569) zu sein. [Keune] klare Vorstellung einer Umgestaltung oder Ver- 

Yervactor s. B. Petef, o. Bd. 2, 1, Sp. 280. Wandlung (iiezcc^oQipaais) vorauszusetzen, denn 

Verwandlungen (Mtrafiogcpmesig). Litera- das göttliche Wesen muß zuerst in einer be- 

tur: J. G. L. Mellmann, comm. de causis et stimmten Gt-stalt gedacht werden, ehe es diese 

auctoribus narrationum de mutatis formte. Leip- in eine andere verwandeln kann. So empfiehlt 

zig 1786. — Meineke, Über mythol. Verwandl., es sich von den bei Homer vorkommenden Ver- 
vornehmlich in Hins, auf Oeids Metamorph., 10 Wandlungen auszugehen und hieran die Masse 

Soest 1792. — C. E. Zedritz, De orig. et nat. der später auftretenden, nach Gattungen ge- 

metamorph. ex Ocidiano mnx. Metamorph, op. sondert, anzureihen. 

con*id. disquisitio. Progr. Upsala 1889. — Platz, .. ,, . 

Die Götterverwandlungen. Karlsruher Lyceal- Verwandlungen bei Homer. 

progr. 1857. — J. Bolte, De monum. ad Oilys- 2) Als besondere Eigentümlichkeit besitzt 

seam pertinent. cap. sei. Anhang. Berlin 1882. der Meergott Proteus die Fähigkeit der Selbst- 

— G. Wentzel, Mythograph. Mise. II im Philo- Verwandlung (Hom. Od. 4, 417 ff. 455 ff.), offen- 
logus 51, S. 46 — 64. — B. Ehvcald, Bericht über bar deshalb, weil das Wasser selbst keine blei- 
Ovid in Bursian- Müller- Körtes Jahresber. 80, bende Gestalt hat, wie sich die gleiche Fähig- 
1894, S. 3« ff.— 42, 1914, S. 100 ff. — E Mar- 20 keit später auch bei Nereus (o. 3, 246 f.), Ache- 
tini, Antonini Lib. metam. syngr. Praefatio. loos, Triton, Thetis und Phorkys (3, 2434) zeigt. 
Leipzig 1896. — M. W. de Vißer, De Graec. Aber auch die übrigen Gottheiten vermögen 
diisnonrefer. spec.hum Leiden 1900. — M.Hol- beliebige Gestalten anzunehmen lediglich in- 
fand, Mythogr. Beitr. im Philol. 69, 1900, S. 347. folge ihrer göttlichen Machtvollkommenheit 

— H. Kienzle, Ovidius qua ratione comp, my- daher sie gewöhnlich in der Gestalt bestimrn- 
thol. ad metam. adhib. comp. Basel 1903. — ter Personen auftreten, sobald sie mit Men- 
M. W. de Vißer, Die nichtmenschengestalt. Gut- sehen verkehren wollen. So erscheint Athene 
ter d. Griechen. Leiden 1903. — G. Liifaye, Les in der llias als Phoinix (17, 55'), Laodokos 
metam. d'Ovide et leurs modilrs Grecs. Paris 1904. (4.87), Deiphobos (22, 227), als Wagenlenker 

— J. D etzc, Komp. u. Quellenben. in Oüids so des Diomedes (5, 793 ff.) und als Wollspinnerin 
Metam. Hamburg 1906. — L. Castiglioni, Studi (3,386); in der Odyssee als Mertes (1,105), 
intorno alle fonti et alla compositione delle me- Mentor (s. d 1), Telemachos (2, 383), als Toch- 
tam. d'Oeidio. Pisa 1906. — W. Volgraff, Ni- ter des Dymas (6, 22), Wasserträgerin (7, 20), 
kander und Ovid, I. T. Groningen 1909. — Herold (8,8), Mann (8,194), Hirt (13, 222) und 
W. Bubbe, De metam. Graec. cap. sei Halle 1913. Frau (13,288. 16,158. 20,31). In der llias 

— J. Burckhardt, Griech. Kuturgesch. 2, S. 5 ff. ferner Hera als Stentor (6, 785), Apollon als 

— A. Laudien, Der röm. Saginkreis in Ovids Mentes (17,73), Periphas (17,323), Agenor (21, 

Metamorph, in Sokrates 2, 1914, S. 281 ff. 600), Lykaon (20,81), Asios (16,717) und Phai- 

, — . . , j it ,, ... nops (17, 583); Poseidon als Thoas (13, 216), 
I. Entstehung der Verwandlnngsvorstellung. 40 Ka ^ a fa ^ und als alter Mann \ u ] 188) '; 

1) Die Vorstellung von der Möglichkeit eines Iris als Polites (2, 791) oder Laodike (8, 121 ff.); 
Gestaltwecbsels stammt aus der Urzeit, denn Ares als Akamas (5, 462); der Klußgott Xan- 
sie ist mit den Grundannahmen des Animatis- thos als im Strudel stehender Mann (21, 213), 
mus oder Fetischismus, des Totemismus und Poseidon und Athene als Männer (21, 285), end- 
des Animismus aufs engste verwachsen. Wenn lieh Hermes als fürstlicher Jüngling (24, 847). 
man vor einem unheimlich erscheinenden Ge- Seltener nehmen sie, und zwar jedenfalls nur in 
genstand Furcht empfindet und ihm Verehrung Rücksicht auf die Schnelligkeit der Bewegung 
erweist, so setzt man unbewußt voraus, daß in und den Aufenthalt im Luftraum, auch Vogel- 
ihm eine geheimnisvolle Macht Gestalt gewon- gestillt an, so daß Athene einem Kaubvogel 
nen hat; wenn der Stamm im Totemtier seinen so' (II. 19,350), einem Seeadler (Od. 3,372), einer 
Ahnherrn sieht, so meint er, daß Mensch und Schwalbe (Od. 22, 240), einem Vogel (Od. 1,320), 
Tier in diesem Ursprungswesen zu einer Ein- sie und Apollon zwei Geiern (II. 7, 59), Hypnos 
heit verschmolzen gewesen sei, was nur durch einem Nachthabicht (II. 14, 291), Ino-Leuko- 
Annahme der Tiergestalt seitens eines Men- thea einem Taucher (at&via, Öd. 5, 337. 363) 
sehen erklärt werden kann. Ganz offenkundig gleicht. In ähnlichem Sinne verwandelt sieh 
ist dies die Anschauung des Animismus, da er Boreas in ein windschnelles Roß (II. 20, 224; 
beim Tode des Menschen seine Seele aus dem vgl. 16,160), Athene aber erscheint sogar gleich 
Leibe scheiden und in andere Menschen, in einem fallenden Sterne (II 4,76), wobei frei- 
Tiere, Pflanzen oder sonstige Dinge übergehen lieh nicht zu entscheiden ist, ob der Dichter 
läßt. Daß diese Vorstellungsweise einst auch 60 eine Verwandlung oder einen bloßen Vergleich 
in Griechenland geherrscht hat, ist längt an- im Sinne hat. Doch auch Orion und seinen 
erkannt und von de Vißer durch reichhaltige Hund Seirios versetzt er bereits unter die Stern- 
Sammlungen erwiesen worden (M. W. de Vißtr, bilder (II. 18, 4H6 ff. 22, 26 ff.). 
De Graecorum diis non rrferentibus speciem Die Götter legen bei ihrem Verkehr mit 
humanam. Leiden 1900. Derselbe, Die nicht den Menschen deshalb ihre eigentliche Gestalt 
menschengestaltiqen Götter der Griechen. Leiden ab, weil der Anblick den meisten von diesen 
1903). Dementsprechend gehört die Fähigkeit Unheil bringt (II. 20, 131; s. o. 4, 671); mil- 
des Gestaltenwechsels später zu den Wesens- wenige wie Priamos (II. 24, 460 ff. 682 ff.) und 
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insbesondere Achilleus als Sohn einer Göttin 1,10; vgl. Lucret. 6, 793 ff. Pompon. llda 1,9, 

vermögen ihn zu ertragen (II. 1, 198. 18, 166. 3). Bienenschwärme ließ man aus den Leibern 

182). Niemand kann sie gegen ihren Willen gefallener Stiere hervorgehen (o. 1,648; vgl. 2, 

«rkennen (Od. 10,573. 16,169ff.), anch wenn 2640), ebenso Wespen aus denen von Pferden 

sie unter dem Volke Fremdlingen gleichend (Archelaos bei Varro, rer. rustic. I. 8, 16, 4), die 

in allerlei Gestalt verkehren (Od. 17, 485 ff.; Störche sollten im Alter zu Menschen werden 

vgl. 13, 312 f.). (Alexandr. v. Mund, bei Aelian. de anim. 3, 28), 

8) Infolge ihrer Macht sind die Götter im- und alles mögliche der Art, was Plinius in 

stände, die Verwandlung auf Menschen und seiner Naturgeschichte anführt. 
Dinge zu übertragen, wobei sie sich oft eines 10 Schon in verschiedenen Dichtungen des 

Zauberstabes (QÜßäog, eytr\nävtov) bedienen; Euphorion und in den Alna des KaUimachos, 

dieser ist ursprünglich lediglich der den Herr- einer um 250 v. Chr. entstandenen Sammlung 

scher als Inhaber der Strafgewalt kennzeich- von Ursprungs- und Gründungsgeschichten, mö- 

nende Züchtigungsstock, der durch seinen gen sehr viele Verwandlungssagen enthalten 

Schlag die sofortige Ausführung des Verwand- gewesen sein, da sie oft als Quellen für solche 

lungsbefehls erzwingt. Bei Hermes ist er zum genannt werden; insbesondere aber behandelte 

ständigen Zeichen seiner Zaubermacht gewor- ein frühalexandrinischer Dichter, der seine in 

den (Od. 6, 47). Durch die Berührung mit einem Hexametern verfaßte Ornitbogonia einer sagen- 

Stabe verwandelt Athene den Odysseus in einen haften delphischen Priesterin Boiä zuschrieb, 
Bettler (Od. 13, 398. 429 ff.), und sie benutzt 20 die Verwandlungen von Menschen in Vögel 

ihn auch wieder bei der Rückverwandlung (Od. (Susemihl, Alex. Litter. 1, 879); Metamorphosen 

16, 172), ebenso Kirke bei der Verwandlung verschiedener Art stellte Nikandros von Kolo- 

seiner Gefährten in Schweine (Od. 10, 238. 293. phon in seinen Heteroiumena um 150 v. Chr. 

319. 389), während Poseidon durch einen Schlag zusammen. Diese beiden Werke, besonders aber 

mit seinem axtjsäviov den beiden Aias Schnei- dasjenige des Nikander, bildeten neben einem 

ligkeit und Kraft verlniht (I l. 13, 69 ff.), was mythologischen Handbuche die Hauptquellen 

die Auffassung als bloßes Machtzeichen bestä- für die Metamorphosen des Oeid, der freilich 

tigt, da sie der Schlag offenbar zur Anspannung auch die Werke des Euphorion und Kalli- 

ihrer Kräfte anspornen soll (vgl. II. 15, 694). machos selbst einsah, sowie für die prosaischen 

Die Verwandlung eines Menschen in eine so Nacherzählungen des um 200 n. Chr. anzu- 
Gottheit findet Bich nur bei Ino-Leukothea (Od. setienden Antoninus Liberalis (Ehwald, Jdhresb. 
6,333); dagegen wird die Tochter des Pandareos über Ooid bei Sursian- Müller 80, 1894, S. 41. 
(Agdon-Philomela) nach Tötung ihres Sohnes 44; vgl. ebenda S. 62 dessen Urteil über die 
Itylos zur Nachtigall (OX19, 518), Niobe und ihre enarrationes metamorph, des sog. Lactantius), 
Untertanen werden zu Steinen (11. 24, 611 ff.). welche uns etwa 190 Erzählungen dieser Art 
Zeus versteinert eine Schlange (II. 2,319), Po- überliefert haben, während unten 9—18 über 
seidon macht ein Phäakenschiff zu einem Felsen 400 zusammengestellt worden sind. Auch Anti- 
\Od. 13, 163). Bei dem Übergang in Tiergestalt gonos von Karyntos der Jüngere hat zwischen 
bleibt den Menschen das Bewußtsein (Od. 10, 60 u. 40 v. Chr. klloimeeie und Parthenios von 
240 u. Schol. dazu und zu 10, 329; vgl. Oeid. 40 Nikaia in Rom zur Zeit des Augustus Meta- 
mer 2,485. Nonn. Dion. 5, 322 f. Aesop. fab. 294 morphosen gedichtet (Susemihl, Alex. Litt. 1, 
Halm. Luk. Asin. 16. Apul. met. 8, 26. August. 193); diejenigen des Apuleius samt ihrem Vor- 
«o. Dei 18, 18, p. 278, 11 ff. Domb.); haben doch bilde, dem Aovxios f; 6 oVos des Lukianos, be- 
aueh die Tiere eine Seele (Od. 14, 426). Selbst nutzen die Verwandlung nur als Einkleidunga- 
bei der Versteinerung wird dies wenigstens in form für romanartige Schilderungen. Auf einen 
Rücksicht auf Niobe (II. 24, 617) vorausgesetzt; Quellennachweis und den Quellenzusammen- 
Schlange und Schiff bewahren bei derselben hang im einzelnen kann hier nicht eingegan- 
ihre Gestalt, gen werden. 

Verwandlungssagen in nachhomeri- 50 II. Vorübergehende Verwandlungen. 

scher Zeit. 5) ß e j <jer Einteilung der Verwandlungs- 

4) Da alle Hauptarten von Verwandlungen sagen ist zunächst zwischen zeitlich vorüber- 

bereits bei Homer auftreten, ist ob nutzlos, ihr gehenden und dauernden Verwandlungen 

weiteres Vorkommen im Anschluß an die ein- zu scheiden. 

zelnen zeitlich aufeinanderfolgenden Quellen Wie bei Homer, so wird auch später oft 

zu beobachten. Die eigentliche Metamorphosen- die Annahme von Menschen-, Tier- oder son- 

dichtung entwickelte sich erst in alexandrini- stigen Gestalten durch Götter erwähnt. Der 

scher Zeit. Die durch Alexanders Heereszüge Zweck ist dann meist: den Verkehr mit einer 

hervorgerufene Ausbreitung der geographischen geliebten Person zu ermöglichen oder zu yer- 
und naturwissenschaftlichen Kenntnisse ver- 60 heimlichen, der Liebesverfolgung oder einer 

anlaßte nämlich bei mangelhafter und unkri- anderen Gefahr durch die Verwandlung zu ent- 

tischer Beobachtung, jedenfalls im Anschluß gehen, zuweijen auch sonst eine Absicht durch 

an die tatsächliche Metamorphose der Lurche die Täuschung zu erreichen. So gesellt sieh 

und der meisten Insekten, die Annahme aller Poseidon der Melantho als Delphin (2, 2683), 

möglichen sonstigen Verwandlungen. So sah der Demeter- Erinys und einer Harpyie als 

man z. B. in den vom zurückgetretenen Nil Hengst (8, 2803); die Gestalt des Flußgottes 

[unterlassenen Lachen Mäuse, die noch zur Enipeus (s. d. u. vgl. o. 3, 104) nimmt er an, 

Hälfte aus Schlamm bestehen sollten (Diodor. um mit Tyro oder mit Iphimedeia verkehren 

SnsoHER, Lpxikon der gr. u. röm. Mythol. Vi 8 
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zu können, ebenso Zeus die des Amphitryon, Min jaden zu warnen und dann um sie zu be- 
um sich der Alkmene zu bemächtigen, und strafen, tritt ihnen Dionysos zuerst als Jung- 
Apollon (oder Helios) der Leukothoö (s. d. u. frau und nachher als Stier, Löwe und Panther 
2, 1246 f.) wegen diejenige ihrer Mutter Eury- entgegen (2, 3014); Nereiden verwandeln sich 
nome; der Dryope (s. d.) halber wird er zu in Löwen und Panther, um Herakles vom 
einer Schildkröte und dann zu einer Schlange. Kampfe mit Nereus abzuschrecken (3, 217. 248), 
Dionysos verwandelt sich der Alphesiboia 4 dieser selbst aber wird dabei zu Wasser und 
zuliebe in einen Tiger (1, 261)), Asklepios der Feuer (3, 247). Aphrodite nimmt die Gestalt 
Aristodeme2wegenineinenDrachen(l,661),der einer alten Frau an (3, 2272), Athene die de» 
Flußgott Krimisos wird aus ähnlichem Grunde 10 Melas 6, wobei sie von Teuthis-Ornytos (8, 1060) 
zu einem Bären oder Hund, Eronos aus Liebe verwundet wird, Apollon diejenige eines Knaben 
zur Philyra zu einem Roß (3, 2854) Nach grie- und tötet den Phorbas 2 im Faustkampf (8, 2427). 
chischem Muster nimmt auch der italische V or- In hervorragendem Maße besitzen die Gabe 
tumnus (s. d.) als Liebhaber der Pomona ver- der Selbstverwandlung die Göttinnen des Ge- 
schiedene Formen an, was freilich zugleich in spensterglaubens Hekate, Empusa und Antais> 
seinem ursprünglichen Wesen als deus vertendi (1, 1898. 1248), sowie die Oneiroi, die Götter 
begründet ist. der Traumbilder, Morpheus, Ikelos-Phobetor 

Zum Stier wird ZeuB aus Liebe zu Europa und Phantasos (s. d. u. 3, 902). Auch den Tel- 

10 und zu Io (2, 264 f.), aus Leidenschaft für chinen (6, 287) ist sie eigentümlich. 

Leda zum Schwan, zum Adler bei der Ent- so „ .. , , _ ,, 

führung desGanymedes und der Aigina U, 148), Grunde der Verwandlungen, 

zur Taube bei seiner Vereinigung mit Phthia 1, 7) Als Grund für die Annahme von Tier- 

zu einem Stein beim Raube der Aigina (1, gestalt durch Götter und Dämonen wird die 

642 f.), zu goldenem Regen bei der Verführung ursprüngliche Tierform derselben in Anspruch 

der DanaS (1,947), zu einer Ameise bei Er- genommen. Gerade in Rücksicht auf die später 

zeugung des Myrmidon (2, 3313), zu einem allgemein verehrten griechischen Götter ist 

Geier bei derjenigen der Paliken (8, 1293) und diese aber nur in wenigen Fällen sicher zu er- 

zu einem Wiedehopf bei der Verbindung mit weisen. Tatsächlich erklärt sich hieraus die 

Lamia (8, 2666). In der Gestalt eines Drachen Kultverwandlung des Dionysos in Stier oder 
erzeugt er endlich mit Kora-Persephone den so Bock (1, 1067 ff. 4, 662), die bocks- und pferde- 

Dionysos- Zagreu» (s. d.). Der mythische Zau- artige Bildung des Pan, der Satyrn und Seileno 

berer und Astrolog Nektanebos wohnt der Kö- (4, 629), die RoßgeBtalt des Poseidon (3, 2823), 

nigin Olympias in wechselnden Gestalten, be- die stierköpfigen oder als Stiel e mit Menschen- 

sonders in der einer Schlange, bei (3, 888). antlitz gebildeten Flußgötter (1, 1489 ff. ; vgl. 

Demeter- Erinys verwandelt Bich auf der Marx im Arch. Jahrb. 4 [1*89], S. 128f.), der 

Flucht vor Poseidon in eine Stute (b. Aieion fiscbleibige Triton (s. d.) und vielleicht die Ver- 

u. 8, 2803. 4, 1572), Nemesis, um der Verfol- Wandlung des SabazioB in eine Schlange (4, 

gung des Zeus zu entgehen, in einen Fisch, 262 f.), während diejenige des Zeus Meilichios 

einen Polypen («jjti'a 3, 3119), eine Gans und (2, 2561. 3, 743) und des Asklepios (1, 619ff. 
andere Tiere (3, Hbf. 2, 1928) nnd ähnlich 40 3, 308) diese Götter ebenso wie den Agathos 

Tbetis (s. d.) im Kampfe mit Peleus (2, 1836 ; Daimon und den Sosipolis (4, 1222) oder den 

vgl. 8,239); vgl. auch Metis 1. Auf der Flucht Kadmos (2, 889), den Trophonios und die He- 

vor Aiakos wird die Nereide Psamathe zu einer roen überhaupt nur als gtidviot bezeichnet. 

Robbe (ijpräxTj, 3, 2418) oder zu einem sich im Der Zusammenhang und die tileichsetzung des 

Seetang verbergenden Fisch (qpiix7j, 8,3194), Zeus mit einem stiergestaltigen Gott ist wenig- 

die Musen auf der vor Pyreneus vielleicht zu stens wahrscheinlich (2, 3011. 5, 148. 162. The- 

Schwänen (3, 3346); Zeus entgeht der Verfol- sc«s6,753). Auch von denjenigen Verwandlungs- 

gung des Kronos in der Gestalt einer Schlange sagen, die der neueste Bearbeiter von Meta- 

(s. Helike 3). morphosen auf ursprünglichen Theriomorphis- 

Im Anschluß an ägyptische Sagen werden 60 mus zurückführt (Bubbe, De met. Grate, cap. 

Zeus, Hera, Apollon, Hermes, Ares, Artemis, tel. S. 2ff.), ist dies nur bei wenigen wirklich 

Dionysos, Herakles, Hephaistos und Leto aus einleuchtend. Ob Aktaion tatsächlich einst als 

Furcht vor Typhon zu Tieren (Ovid. met. 5, Gott in Hirschgestalt in Boiotien und lo als 

526 ff. Antonin. Ltb. 28), aus Trauer um ihren kuhgestaltige Göttin in Argos verehrt worden 

Gatten Isis zur Schwalbe (3, 113); über die Tier- ist, bleibt zweifelhaft. Wahrscheinlicher ist, 

Verwandlungen der rein ägyptischen Nephtbys daß Kallisto, die von Zeus Stammutter der Ar- 

8. 3, 199; doch ist überhaupt bei allen in kader wird, einst eine bärengestaltige Artemis 

Tiergestalt oder mit Tierköpfen vorgestellten Kalliste gewesen ist (Bubbe S. 16; vgl. 2, 984. 

ägyptischen Gottheiten ihre Selbstverwand- Preller-Bobert, Gr. Myth. 1, 303), und auch 
lungskraft vorauszusetzen, so daß sie hier nicht so die Verwandlung der Taygete in eine Hindin 

einzeln anzuführen sind. mag mit deren Beziehung zur Artemis Elaphia 

6) Um Semele zu verderben, besucht sie zusammenhängen (Bubbe S. 20), obwohl eine 

Hera in der Gestalt ihrer Amme Beroe 1 (s. d. hirscbgestaltige Göttin schwerlich vorausgesetzt 

u. Ovid. met. 3, 27a ff.), Artemis verwandelt sich werden darf (Gruppe, Gr. Myth. 840,2). 

in eine Hirschkuh, um die Aloi'den zu vernich- In der Sage des Arkaders Lykaon (o. 2, 

ten (1, 679), Iris sucht in der Gestalt der Be- 2171) tritt uns die uralte aus der Zeit des To- 

roe 4 die geflüchteten Troerinnen zur Verbren- temismus stammende Werwolf- oder Mannwolf- 

nung der Schiffe zu bereden (1, 7841; um die Vorstellung entgegen, ohne daß man deswegen 
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einen besonderen arkadischen Wolfsgott (Bvbbe Bei Herakles (s. d.) iBt sie nooh nicht völlig 

8. 17) anzunehmen hat. Ähnlich steht es mit durchgedrungen, da er einerseits ah Gott be- 

der in einen Hund verwandelten Hekabe (1, trachtet wird, andererseits aber als Schatten- 

1882), denn auch der leicbenfressende Hund bild in der Unterwelt fortlebt (Born. II. 18, 

ist ein Seelentier, in dessen Gestalt unselige 117 ff. Od. 11, 601 ff.). Die Tochter des Kadmos 

Menschen bei ihrem Tode übergehen (Ovid. Ino wird zur Göttin Leukothea (Hom. Od. 5, 

met. IS, 668 ff.). 383 ff.; vgl. Halia 2 und 5, 288), spater ebenso 

Ganz abzuweisen ist die Vermutung, daß ihr Sohn Palaimon zum Meergott (8, 1266 ff.). 

Odysseus eine Nebenform des roßgestaltigen Der Seher und Held Amphiaraos wird nach 

Poseidon Hippios sei (Bubbe S. 18), wie dies 10 seinem Tode zu einem unterirdischen Gotte, 

bereits durch Johannes Schmidt 8, 668 ge- was er sicher schon ursprünglich gewesen 

schehen ist. Die Angabe des Servnts (Vera. war (1,302); die zur Heroine herabgesunkene 

Jen. 2, 44), Athene habe den Odysseus in ein Ariadne steigt nach ihrer Verbindung mit 

Pferd verwandelt, wird durch ihre Verbindung Dionysos wieder zu ihrer alten Stellung als 

mit der zweifellos spät erfundenen Sage über Fruchtbarkeitsgöttin empor (1,684), und in 

die Abkunft des Pan von Penelope als unzu- ähnlichem Sinne wird Semele von diesem 

verlässig gekennzeichnet. Die Vorstellung von ihrem Sohne zur Göttin Thyone erhöht (1, 

Göttern in Tiergestalt behandelt auch Höfer 1047). Nach den Kyprien und Hesiod wird 

unter Porkos (8, 2772 f.). Iphigeneia nach Taunen entrückt und zur Göt- 

8) Dagegen ist hervorzuheben, daß die Göt- so tm Hekate gemacht (2,302), oder sie wird 
ter, wenigstens nach späterem Glauben, ihren zur Gottheit der Geburtshilfe Orsilocheia, die 
Lieblingen zuweilen die Gabe der Selbstver- der Artemis Ao%ia gleichsteht (8, 1208); Saron 
Wandlung verleihen, wie dies Poseidon mit lebt als Meergott fort; ein Fischer aber wird 
seinem Enkel Periklymenos (3, 1968. 2824) und zum Meergott Glaukos (1, 1678ff.; vgl. 4, 387) 
mit seiner Geliebten Mestra (1, 1876 ff. 2, 2845), und Titaia, die Mutter der Titanen (s. d.), zur 
Zeus mit Lamia (2, 1819) tut. Viel häufiger Ge. Rhadamanthys wird in die Elysischen 
aber geben sie ihnen vorübergehend selbst eine Gefilde am Ende der Welt entrückt (4, 81), 
andere Gestalt, um ungestört mit ihnen ver- Alkmene auf die Inseln der Seligen ver- 
kehren zu können. So verwandelt Zeus die Io setzt und erhält göttliche Ehren (1, 248); die 
in eine Kuh und Poseidon die Theophane in so keusche Aspalis wird zur Genossin der Arte- 
ein Schaf (3, 2824). Oder sie verändern ihre mis (1,644). Achilleus lebt auf Lenke fort 
Gestalt, um sie zu irgendeinem besonderen und wird als Gott verehrt (1,61); lasion wird 
Zweck unkenntlich zu machen, wie man sich zu den Göttern entrückt (2, 61). Kaineus in die 
verkleidet oder vermummt. Abgesehen von der Erdtiefe. Apollon erhebt die Hirtin Kyrene zur 
Umformung des OdyBseus in einen alten Bett- Nymphe (2, 17*2); die sieben Lesbierinnen wer- 
ler bei Hemer (3, 609) vor seinem Besuch des den zu Musen (2. 1962 ff.); Apollon rettet die 
Eumaios und der Rückkehr in seinen Pa- Töchter des Staphylos Rhoio, Parthenos und 
last, verwandelt Eos den Kepbalos in einen Molpadia aus Todesgefahr und verleiht ihnen 
anderen Mann, um ihm die Prüfung Beiner göttliche Ehren, Molpadia erhält den Namen 
Gattin Prokris zu ermöglichen (2, 1908), Arte- 40 Hemithea (4, 1418). Ebenso genoß Neoptolemos- 
mis aber die Ta\gete in eine Hirschkuh, damit Pyrrhos göttliche Verehrung (8, 172), dagegen 
sie den Nachstellungen des Zeus entgehe (3, wird Oidipus zwar entrückt, aber nur als He- 
1210. 6, 154). Um ihn zu bestrafen, gibt Hera ros verehrt (3, 786), und, ebenso werden Kad- 
dem Teiresias eine Zeitlang die Gestalt eines mos und Harmonia in Drachengestalt zu Schutz- 
affenartigen Menschen, der den Namen Pithon heroen der Illyrier und Encheleer (2, 860 ff. 
(s. d.) erhält. 889). Penelope und Telegonos werden von Kirke 

mit der Unsterblichkeit begabt und auf die 

III. Dauernde Verwandlungen. Inseln der Seligen versetzt, ohne zu eigent- 

9) Besonders zu betrachten sind die in spä- liehen Gottheiten zu werden (5, 2S0. 266). In 
terer Zeit außerordentlich häufig auftretenden 50 Rom lebt Aineias als Iuppiter Indiges (1, 181. 
dauernden Verwandlungen. Ihr Zweck ist oft 3, 477), Romulus als Quirinus (4, 15. 200), Her- 
eine Belohnung oder eine Bestrafung des Um- silia als Hora Quirina (1, 2591), Anna als Anna 
gestalteten, letzteres besonders bei der Ver- Perenna (3, 477j, Ilia oder Rea Silvia als Gattin 
strinerung; zuweilen bildet die Umformung des Flußgottes Anio oder Tiberinus fort, der 
aber auch für die mitleidige Gottheit das Mittel, König Phorcus aber wird zum Meergott (8, 2422). 
um einen Unglücklichen aus seinem Elend zu 10) Auf derselben Voraussetzung beruht die 
erlösen. Die höchste Belohnung besteht dage- Vorstellung vom Grabe des Zeus (s d.) in Kreta 
gen in der Apotheose, d. b. in der Verwand- und des Dionysos in Delphoi (Gruppe, Griech. 
lung eines Menschen in eine Gottheit durch Myth. S. 1488, 9), sowie die Aufnahme des D10- 
Verleihung der Unsterblichkeit, obwohl freilich 60 nysos und Asklepios unter die Götter. Mit der 
damit eine eigentliche Umgestaltung nicht not- Sitte der Totenverbrennung, bei welcher der 
wendig verbunden ist. Schon bei Homer wird unsterbliche Teil des Menschen vom Körper 
sie dem Odysseus von Kalypso angeboten (8, geschieden wird, mögen die Sagen zusammen- 
608), dem Menelaos und der Helena aber (1, hängen, nach denen einem Kinde durch Bren- 
1!'50. 1972. 2455 f. 2,2790), sowie den Dios- nen oder Kochen Unsterblichkeit verliehen wer- 
kuren (1, 1162. 1M72), dem Ganymedes (1, 1695), den soll; vgl. Achilleus (1,24), Demophon, 
Kleitos (2, 1220) undTithonos (1,1261 f. 5,1024) Triptolemos, Melikertes (2, 2632;, Malkandros 
wirklich zuteil. (8, 113. 300), Mars (2, 2407 f. mit Abb. 6), Ne- 



231 Verwandlungen Verwandlungen 232 

teiros und Thetis, sowie die Verjüngung durch wird zum holzhackenden Specht (iteXt*dv), weil 

Aufkochen (unten 14). Die zahlreichen, frei- er als Zimmermann das Beil {itii.t*vs) führt, 

lieh meist erst in späterer Zeit auftretenden Tereus verfolgt Philomela (vgl. Aidon 1, 85), 

Verwandlungssagen, nach denen Männer zu weil der Sperber (xlpxogl, in den er zunächst 

Flußgötteru (s. d. u. o. 1, 7. 210 257. 4, 985, verwandelt wird, den kleineren Vögeln auf- 

sowie unten 17) oder Berten (2, 210:) f.), lauert (tjjpsl). Zu gewissen Zeiten, d. h. im 

Mädchen z i Quell- oder Blumnymphen (3, Herbst nach der Mauserung, soll dieser aber 

583 u. unten IUI') werden, beruhen auf dem zu einem Wiedehopf werden, daher Tereus 

Streben, den Mythos von der in dem Flusse, auch als ?«oi|> erscheint (1, 84 f. 8, 2347). Anti- 

dem Berge, der Quelle oder dem Baume woh- 10 gerne 3 erhält Schlangenhaar und wird in einen 

nenden Gottheit rationalistisch zu erklären. Storch verwandelt, welcher die Schlangen ver- 

Eine der Vergötterung ähnliche, ab -r ältere folgt. Ober die Verwandlung des Narkissos in 
Art der Wesensumwandlung ist die Heroisie- die Blume s. 3,15, über die Deutung des 
ruug verstorbener Menschen, die im Artikel Tiermärchens von Nisos und Skylla 3, 429 f. 
Heros (l, 2516 If.) au-fi'thrlich behandelt wird; Wenn endlich das Wasser eines Flusses im 
dort erklärt F. Dsneken (Sp. 254 t ff.) die Lande der Kikonen die Eingeweide in Stein 
seit der Zeit Alexanders d. Gr. auftretende verwandeln sollte (2, 1184), so dürfte es sehr 
Apotheose geradezu für ene bloße Steigerung kalkhaltig gewesen Bein. Die außerordentlich 
der älteren Heroisierung (vgl. Lampsake), an häufige Vorstellung vom Übergang eines Men- 
die sich dann auch der Kaiserkult (2, so sehen in einen Vogel — unten \l sind etwa 
901 ff.) anschließt. Außer den dort aufgeführ- 120 Fälle angefahrt — hängt sicherlich mit 
ten Beispielen der späteren Art der Apotheose dem uralten Glauben an die VogelgeBtalt der 
kommen aus früherer Zeit nur der Gesetzgeber Menschenseele zusammen (4, 618 ff.), wie dies 
Lykurgos, der aber eigentlich ein Gott ist (1, unter an lerem deutlich aus der Schilderung 
2450. 2. 2204 f), und der Spartaner Lysaniros von Kaineus' Tod bei Ooid. inet. 12, 522 ff. her- 
in Betracht. Letzterem errichtete man zuerst vorgeht. 

unter allen Griechen Altäre, an denen ihm 12) Geschlechtswechsel: Hermaphrodi- 
wie einem Gotte geopfert wurde. In Samos tos und Salmakis werden infolge der Leiden- 
feierte ma i ihm zu Ehren die Lysandria, die scuaft der letzteren zu einem doppelgeschlech- 
an die Stelle eines alten Herafestes getreten so tigen Wesen vereinigt (1,2317 f.); Iphis wird 
waren Duris frg. 66 in d FHG2, 484). Im zum Jüngling (2, 310) und ebenso Leukippe, 
Artikel Kits ir'.-ultus ist Philippos von Make- die Tochter der Galateia 2, zum Jüngling Leu- 
donien nachzutragen, der sich seit der Sculaeht kippos (1, 1588 f. 2, 1824. 1969. 1998. 4, 1018), 
von Chaironeia wie einen Gott vere'.iren ließ um sich mit der Verlobten verbinden zu kön- 
(Pam 5, 2D, 5, 9 f.). Über die am der Vorstel- nen. Seine Geliebte Kainis verwandelt Posei- 
lung der Sterne als gattlicher Wesen sich ent- don auf ihre Bitte in den unverwundbaren Hel- 
wickelnden Verstimungssagen (xaraursptff- den Kaineus (2,8961; den Siproites (s.d.) macht 
poi) ist der Art. Sternbilder und Sternjlauben Artemis zu einem Weibe, weil er sie im Bade 
zu vergleichen. Die ein /.einen Verstirnungä- erblickt hat. Der Grund der Verwandlang des 
sagen sind unt. 18 zusammengestellt. 40 Sithon (s. d.) ist unbekannt. Teiresias (s. d. 6, 

181 f.) wird wegen Tötung von Schlangen bei 

Andere Arten der Verwandlung und der Begattung zuerst zum Weibe, dann wieder 

ihre Veranlassung. zum Manne, über den Geschlechtswechsel der 

11) Die Verwandlung kann sich lediglich Hyperinestra s. 2, 2845; über die Verwand- 
auf einen Geschlechtswechsel oder eine Ver- luog einer Ziege in einen Bock s. Tlidieus 
jüngung beschränken, doch können Menschen (5,692). 

auch in Tiere, Pilanzen oder leblose Dinge Verjüngung: Aison (s. d.) wird von Me- 
übergehen. Eine Umkehrung dieser Vorstellung deia durch Aufkochen mit Zauberkräntern ver- 
ist es, wenn von der Belebung lebloser Dinge jungt, wie sie das Gleiche vor der Tötung des 
berichtet wird. Die Wahl der neuen Ge<talt 5» Pelias mit einem alten Bock tut (3, 1850). Auch 
wird oft durch irgendeine an menschliche die Pflegerinnen des Zeus, die Nysei'des, soll 
Eigentümlichkeiten erinnernde äußere oder in- sie verjüngt haben (3, 568). Der altersschwache 
nere Eigensc laft der betreffenden Tiere, Pflan- Iolaos erlangte bei der Verfolgung des Eury- 
zen uod Gegeustänle bedingt; vgl. Mancher stheus auf sein Flehen von Zeus und Hebe die 
3, 429 ff. So werden die Honig liebe Aigolios, Jugendkraft auf kurze Zeit wieder, oder er er- 
Laios und Keleos zu den Vögeln Machteule, stand nacu seinem Tode aus dem Grabe, um 
Drossel und Strandläufer, weil diese als Bienen- den Herakliden im Kampfe gegen jenen bei- 
feinde gelten. Da der Wasservogel itmv/i den zustehen (2, 287). Der greise Phaon (s. d.) wird 
von ihm verfolgten kleineren Raubvögeln die durch Salben mit öl, das er von Aphrodite 
Augen auszuhacken sucht, so will die in ihn 60 erhalten hat, zum Jüngling; Hera aber erhält 
verwandelte Bulis dem Aigypios ;s. d.) und dem durch ein Bad in der Quelle Kanathos bei 
Neophron, die dann zu Geiern werden, die Nauplia alljährlich die Jungfrauschaft wieder 
Augen ausstechen. Die goldgierige Verräterin (3, 1619). Dagegen verwandelt sich die junge 
Arne 3 wird in eine Dohle verwandelt, der Frau Oikuros 4 in ein altes Weib (S, 74S); 
man die Vorliebe für glänzende Dinge noch vgl. ohovQog häuslich, müßig. Die Koronides 
heute anschreibt. HyperiDpe flüchtet aus einem genannten Töchter des Orion leben nach ihrer 
brennenden Hanse ins Wasser und nimmt die Verbrennung als Jünglinge oder als Kometen 
Gestalt eines Tanchervogels an. Polytechnos fort; eigentlich sind mit diesen aber wohl ihre 
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noch ungeborenen Söhne gemeint, die auB der Sklave wird zu einem Reiher; S, 827. / Botres 

Glut des Scheiterhaufens gerettet werden (2, ~ Flattervogel, iigonog; 1,816 1402. / Bulis ~ 

1385 ff.). Eeiheiart, jiäuyi, qp«&v& 8. Aigypios. / Byssa ~ 

„ ,, „,. „ , , Taucher, ßvaaa; 1, 1402. / Chelidon oder Cbeli- 

Verwandlung in Tiere, Fabelwesen, donia ~ Schwalbe, X eU6i>v; 1,84. 2, 670 f. 3, 

Pflanzen und leblose Dinge. 2347 S01K j Chlori8 „ Grünspecht, ^«bihs; 3, 

18) Bei den übrigen Verwandlungen folgen 2498. / Chtbonia 3, s. AlkyonideB. / Daidalion ~ 

wir der naturgescbichtlicben Einteilung. Die Habicht, iigui; 1, 896. / l'iomedes' Gefährten ~ 

meisten von ihnen sind unter den mythischen Beiher, i^abiui; 1, 1026. / Draki.ntis~ ein miß- 
Personennamen bereits lehandelt, so daß auf 10 stimmig« oder geschwätziger Vogel, ögaxov 

diese verwiesen weiden kann. Bei größeren tig; 3, 2498. / Epops ~ "Wiedehopf, ?7roif.'; 3, 

Artikeln und bei Heianziehung von anderen 3018; vgl. oben 11 / Erato 5, s. Meleagiides. / 

Stellen wird Band und Spaltenzal.l arg« geben. Erinona ~ Ffau. / Erodios ~ Reiber, feadids; 4, 

Säugetiere: Akiaion .«Hirsch. /Alkiihoe ~ 663; vgl. Akanthis. / Eumelos 8 ~ Nachtrabe, 
Fledeirnaus; 1,841./ Arge 1 ~ Hirschkuh./ Ata- »vxTijiopcig; 1, 1403. /Eurydike, s. Meleagrides./ 
lante und Meilanion~l.öwen; l,(66f 2,2608./ Gerana ~ Kranich, yfyavog; vgl OinoS. / Har- 
Balios 1 ~ Boß des Achill. / Cerastae~ Stiele; mothoe ~ Eisv<gtl; 1 , M. 2, 6701°. 8, 801«. / 
Ovid. mit. 10, 220ff ; vgl Propoitides. / Elptnor Hatpalyke 2 ~ "Nachtvogel, jalxi's; 2, 1230. 3, 
~ Schwein. /EpheBOs' Gattin ~ Hund, dann He- 2936. / BarpaBOs und Haipe ~ Falke, am»]; s. 
kate; 8, 2747./ Galinthias<- Hauswiesel, joJf/./so Kleinis. / Hitlax 8 ~ Habicht, Je°(io£. / Hippo- 
Hikabe ~ Hund; 1, 1882. / Helike ~ Bärin./ danieia 8 ~ Baubeilerche, «opudos; 4, 6118 ; vgl. 
Hippomenes und Atalante ~ Löwen. /lo~ Kuh./ Akanthis. / Hippodanjeia 9, s. Meleagrides./ 
Kbllisto ~ Bärin; Löviin; 2, 2603, vgl. Arkas. / Ejverippe 2~1aucber, aldvia; 1,84. 2, 670 f./ 
Kalchos ~ Schwein; 2, 924. / Ktikopt-n ~ Allen; Ismenides, ein Teil der Dienerinnen der Leuko- 
2, 1170. / Leukippe ~ Fledermaus odtr Eule./ thea weiden zu "Wasservögeln; Ovid. tuet. 4, 
Leukonce ~ Fltaeimaus. / Ljkaon 3 ~ Wolf; 660 f. / Itys ~ Fa»un; 2, 572. / lynx ~ Wende- 
2,2171; vgl. Aikas. / Lynkos ~ Luchs. / Maira hals, l'vyi; 3, 2498 / Kaineiis~Goldiegeiipieiier, 
~ Hund; Ovid. tuet. 7, t62, dann Hundsslem; yogaägiog. j Kolameias König und Königin ~ 
2, 2üfcö. / Meilanion s Atalante. / Minyades -» Vigel; Ovid. ihet. 7, 8841'. / Keleos 2 ~ f-tiand- 
FltdermBuse. / Okyrce 4 ~ Stute Hippe oder so läuler, *tXtö$; s. Aigolios. / Kenchris ~ lurm- 
Hippo. / Pestis 1 ~ ein Bettler ver» anaelt sich falke, xtyxvig; 3, 2498. / Keileros 1 ~ Vogel, 
in einen Hund, d h. in den PeBtdimon, der xs'eßfpos, ein Biemnieind. / Keyx 2 ~ Taucher, 
in der Gestalt des todlrii gtnden Seelentiers xr'if. / Kiesa ~ Hüter, x/oco; 3, 2498. / Kleinis 
erscheint. / Fhilyra ~ Stute. / Aus des gtblen- ~ Adler, virmtrog. / Koljmlas ~ Tauiherente, 
deten Phineus blut entstehen die blinden Maul- xolryßif, 3, 2498. / Kcmbe 1 ~ Meerkrähe, Tau- 
würfe; 3, 2368. / Fboinike ~ Bärin. / [1 bokos?], cheimöve, xciij?»], xo(</uii). / Koronis 1 u. 2 ~ 
ein Enkel des Ktphissos ~ Rolbe. qra>xT) ; Ovid. Kri.he, xopo'jr;. / Ktesylla ~ Taube, s. Hermo- 
niei. 7, 888 f. / Taygete ~ Hirschkuh. / Teiresias chaies. / Kyknos 2. 4. 7 ~ SclwaD; 3, 21801'./ 
stirbt durch die Veiv.andlurg in eine Maus Lai'os ~ Diossel, XaCog; s. Aigolios. / Lelante ~ 
(5, 198), die als Seelentier gilt. io Baumspecht, jrijrci; s. Alkaudros. / Leuki]ipe 2 

14) Vögel: Abus 9 ~ Schwanenähnlicher ~ Lule oder Fledermaus / Lykios 4 ~ Rabe, 

Vogel. / AbaB 12 ~ Eidechse; s. AskaJabos. / xdp»';; s. Kleinis / 1 jkos 20 ~ Reiher, s. Dio- 

Aedon ~ Nachtigall, ii t Sa>v. j Agrios ~ Geier, medes' Gelfihiten. / Megaletor ~ kleiner Vogel, 

äypios, fitj); 8, 2714. / Agron ~ Rej enpleiler, l%rtriia*; s. Aikandros. / Meleagrides ~ Perl- 

XO^adeiog, iye&v, der jagende, gefiößige Re- bübner, ptliayeüts; 1, 976. 2, 2697. 2601. / 

genpieifer; vgl. Plat. Gorg 494 b. / Aigolios ~ Memnonidcs ~ habiebtartige V( gel. die aus der 

Nailittule, alyaXtog. / Aigjpios ~ Geier, alyv- Asche oder aus den Geführten des Memnon 

mog. I Aisakos ~ Taucher, *6lvtt§og. / Akalan- entstanden sind; 2, 2668. / Menesto, s. Melea- 

this ~ Stieglitz, c5xa»«-os, 6c*aXaiQie\ 3, 2418. grides. / Merojis ~ Nachteule, s. Eumelos 3. / 
4, 668. / Akanthis ~ Stieglitz; 4,668. / Akrron 8 60 Methone, s. Alkyonides. / Merops ~ Adler, s. 

~ Reiher, 4fo,6iöe; vgl. Diomedes' Gefährten; Ethemea. / Minjades ~Kachtvögel und Fleder- 

1, 1026. / Alektryon ~ Hahn, &Xixr(,vd,v. / AI- maus. / Munictios ~ Falke, rpt<ip;ji; s. Alkan- 

kandros ~ Zaunkönig, ifxiXi'g. / Alkippe, s. AI- dros 4. / Neophron ~ Geier, b Aigypios. / Nessa 

kjonides. / Alkithoe ~ Nachtvogel, (3r£c oder ~ Ente, vfjeea; 3, 24U8. / Nisos ~ Meeradler, 

Fledeimaus./AJk\one3~Meeieisvogel,<}'lxroii', äXialtrog; 3,429ff 4, 1068. / Nyktimene~Eule, 

B. Keyx. / Alkjonides ~ Eisvögel. / Anthe, s AI- s. Epopeus 2. / Oinoe ~ Kranich; 8. 3288; vgl. 

kyonides. / Anthos 1 ~ ein oas Fferdev. i«bern Geiana. /Oinotropboi oder Oinotropoi~ Tauben; 

nachahmender Vogel; 4, 663. / Anibos' Diener 1, 353. / Oknos ~ Robrd<mmel, Bxvog; 8, 826. / 

~ Reiher, iftoiiog. Atit. Lib. met. 7.7. / Anti- Oieios ~ Rauchschwiilbe oder Ohieule, Xayäg; 
gone 8 ~ Storch, ntXavyög. / Antiope, s. Me- 60 8, 2714. / Ortygios ~ Meise, alyiSctXXog; s. Klei- 

leagridee. / Ardea ~ Reiber, ardea. Ovid. met. nis. / Pallere 2, s. Alkyonides / Pandareos ~ 

14, 678ff. / Argos' Augen ~ Pfauenschweif; 1, Seeadler, äXiaUroc, 1, 84. 2. 670f. 8, 8018. / 

538. / Arne 8 ~ Dohle. / Arsippe ~ Uhu. yiar|, Panoptes Argos ~ Pfau; 3, 1546. / Parthenope 

s. Minyades / Artemiche ~ Haubenlerche, vi- ~ Vogel; 8, lBftß, b. Metioclos. /Perdix~Reb- 

•jptyl, s. Kleinis. / Askalaphos ~ Eule, Äcxo'la- hubn, jri-pdi';; 8, 1S84; vgl. 6, 86. / Periphas 12 

«jos. / Asteria 1 ~ "Wachtel, dann InBel. / Aste- ~ Adler, ahrog. / Phene ~ Falke, <pr/»j]. / Peri- 

ria 2 ~ Eisvogel, s. Alkyonides. / Autonoos ~ stera ~ Taule, nspiortpa. /Philaios ~ ein klei- 

Rohrdommel, bxvog, 4, 663; vgl. Akanthis. Sein ner Vogel, xtiia», s. Alkantxros. / Phoibe, s. Me- 
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leagrides. / Philomela 6 ~ Nachtigall; 1, 84. 2, bäum; A.' Blut ~ Granatbaum. / Aias' Blut ~ 

670 f. 8, 3018. / Phthonia, s. Alkyonides. / Picus rote Hyazinthe oder vielmehr die mit AI ge- 

~ Specht, picusj 1, 860. 8, 2496. 2749. / Pieri- zeichnete Iris communis (1, 131). welche Ooid. 

des ~ Elstern oder verschiedene Vögel; 3, 249*. / 7?!««. 13, 896 aus dem Blut des Oibalos entstehen 

Pipo ~ Baumhacker, mnA; 8, 2498. / Polyphonte läßt. / Aitheria ~ Pappel, s. Heliaden. / Akan- 

~ Eule, <fri}g = OHmip. I Polytechnos ~ Specht, thos ~ Bärenklau, axuv&og. / Amarakos ~ Majo- 

mXexäv; 1, 84. 2, 670 f. 8, 2847. 8018. / Prokne ran oder ein Zwiebelgewächs, ifirfpaxos, s. 

~ Nachtigall oderSchwalbe; ebenda. /Pygmäen- Myrrha. / Ambrosia 2 ~ Rebe, Honigtrank, 2, 

mädchen ~ Kranich; 3, 3288, s. Gerana. / Schoi- 2195 ff. / Ampelos ~ Rebe. / Aphrodites Blut 

neus ~ a%oiveve, s. d. und Akanthis. / Semira- 10 färbt die weiße Rose rot; 1, 72. / Aphrodites 

mis ~ Taube; 4, 688, vgl. Ooid. tuet. 4, 47 f. / Tränen ~ Anemonen; 1, 72. / Appulus ~ wilder 

Vater der Side 6 ~ Weihe, Urlvog. / Skylla 3 Ölbaum, Oleaster; Ooid. inet. 14, 517 ff. / Attis 

~ Reiher, xiogig, xitgig; 3, 430. 4, 1065. /Alte, ~ Fichte; 2, 1649. / Attis' Blut ~ Veilchen; 1, 

böse Weiber werden zu Strigae, Striges oder 101. 716. /Baucis ~ Linde, qpiMpa; s. Philemon. ' 

Stringes (Ohreulen); 4, 1652 tf / Talos, s. Per- Binsen ~ Korallen; Ovid. met. 4, 740 ff. / Byblis 

dix. / Tereus ~ Sperber oder Habicht, der dann ~ Baum; 1, 840. / Daphne ~ Lorbeer, 9acpvr\. 

mit dem Wiedehopf verwechselt worden ist; Dryope 1 ~ Schwarzpappel, afyeiQog. / Elate ~ 

1, 84. 2, 570f. 3, 2347. 8019; vgl. o. 11. / Thy- Tanne, iUt n . / Heliades ~ Schwarzpappeln oder 
ria ~ Schwan, xuxvm'»j; Ant. Lib. met. 12, 9; s. Erlen; 3, 2180f. / Hyakintlioa ~ Hyazinthe, 
Kyknos 7. / Timandra ~ Meise, s. Aigypios. / 20 idxiv&og; 3, 2625. / Jungfrauen ~ Fichten; 1, 
DieAmine von Oreios and Agrios ~ Banmhacker, 1203. / Kalamos ~ Schilfrohr, xdlait-og. I Karpos 
invi\\ 3, 2714. /Ein Jüngling ~ Habicht; 1,538./ ~ Feldfrucht, xapjrds; s. Kalamos. / Karya ~ 
Weißer Rabe ~ schwarzer Rabe; 1,618. 2, 13S8. Nußbaum, xapiSa; 1,1028. 1827. / Kerberos' 

15) Kriechtiere: Askalabos ~ Eidechse, Geifer ~ Giftkraut aconitum, at.6vi.tov, Ooid. 
&uxdXaßog; s. Misme. / Chariboia ~ Schlange?, met. 7, 415 ff. / Kissos 2 ~ Epheu, xianög. / Kly- 
s. Porkes. / Chelone ~ Schildkröte, %e\wvr\. / tia 3 ~> Alpenveilchen oder Wegwart?/ Krokos 
Faunus ~ Schlange; 1, 789. / Kadmos und Har- ~ Safrankraut, xpoxos. / Kypariasos 2 und Ky- 
monia ~ Schlangen oder Drachen; 2, 850 ff. / parissoi~ Zypressen, xvxdgiisaog; 4, 876. 5,298. / 
Porkes ~ Schiauge (?). Schlangen werden in Lampedia 2, s. Heliades. / Leuke ~ Silberpap- 
Menschen, Menscheu in Schlangen verwandelt; 30 pel. / Leukothoe 3 ~ Weihrauchstaude, Ußavog; 

2, 1834. / Sosipolis ~ Schlange; 4, 1222. 2, 12461'. / Lotis ~ Lotosbaum, iarris. / Mekon 

Lurche: Lykische Hirten ~ Frösche; 2, ~ Mohnstaude, j«jx<av. / Melos ~ Apfelbaum, 

1961. / Nymphen ~ Frösche, s. Euphorion. pi^Ucc. I Menthe oder Minthe ~ Krauseminze, 

Fische: Die tyrrhenischen Seeräuber Aitha- |ii»<bj. / Messapioi, messapische Jünglinge ~ 

lion, Alkmedonä, Diktys 1, Epopeus3, Libys 2, Bäume, s. Epimelidea. / Milax ~ Stechwinde, 

Lykabas 1, Medon 8, Melanthos 3, Melas 9 und ptia*; s. Smilax und Krokos. ' Myrike~Tama- 

Opheltes 2 ~ Delphine; 1, 1083. 1131. 1144. / riske, pvoLtii]. /Myrrha ~ Myrrhenbanm, 1, 70; 

Eine Najade (Nais) verwandelt Jflnglinge in s. Smyrna. / Narkissos ~ Narzisse, vaQxiaaog; 

Fische und wird dann selbst zu einem solchen; 8, 13. ' Oibalos, s. Aias' Blut. / Orpheus' Blut ~ 

Ooid. met. 4, 49 f. / Pompilos ~ Fisch; 1, 892. 40 Blume, xt#äpa?; 3, 1168. / Orpheus' Mörderin- 

3, 828. / Skylla 8 ~ Fisch, xeigts oder xigois; nen ~ Bäume; Ooid. met. 11, 67 ff. / Pelia ~ 
3, 429; s. die Verwandlung der Skylla 8 in einen Taube; 2, 2649. / PhaSthusa, s. Heliades. / Phi- 
Reiher. lemon ~ Eiche, <JpBs, s. Baucis. / Philyra ~ Linde, 

Insekten: Arachne ~ Spinne, äpäjjvrj; vgl. qptlupa. / Phyllis ~ Mandelbaum, &avy8cd!j. / 

Phalanx. / Eurynomos ~ Aasfliege?; 2, 3303. / Pikoloos' Blut ~ Zauberkraut fiälv. / Pitys ~ 

Kerambos ~ Feuerschröter oder Hirschkäfer, Fichte, n'nvg. / Platanos ~ Platane, nldtavog. / 

X6pö(t/ivi; s. Terambos. / Melissa 3 ~ Biene; Psalakantha ~ eine Akanthuaarfc, tyaXdxavfra. / 

piXusau. / Myia 1 ~ Fliege, Mücke, fittfa; 2,3301; Pyramos' Blut färbt die Frucht des Maulbeer- 

vgl. Pauly-Wissowa, 6, 2746 /Myrmex~ Ameise, baums schwarz. / Rjmulus' Lanze ~ Kornel- 

(iiip(iT)|. / Phalanx ~ Spinne, qpäiayg. j Tithonos so kirschbauin; 4, 180 und Ooid. met. 15, 560 ff. / 

~ Zikade; 1, 1263. 5, 1025. Sides 5 Blut ~ Granatbaum, ali n . / Smilax, s. 

Weichtiere: Nerites ~ Muschel, Meer- Milax. / Smyrna ~ Myrtenbaum, Vfivgva; s. Myr- 

schnecke, »ijpmjs; 3, 241. rha und 1,70. / Svke 1 ~ Feigenbaum (aoxtj). / 

Fabelwesen: Cipus erhält Hörner./ Der- Syrinx ~ Schilf, ff«p»y|. 

keto ~ DercetiB wird zu einem Fischweib, Ooid. 17) Wasser: a) Flüsse: Acheloos. / Akis 

met. 4, 45 f. ; oder zu einem Fisch mit Menschen- 1, 1588. / Alpheios 1 , 257. / Astraios 1 , 241. / 

antlitz; 1,663 f. 4,1635.1646; vgl. 5, 105. / Epidius. / Hylas. / Krimisos. / Marsyas 2, 2443./ 

Söhne der Hyadeu werden zu gehörnten Ken- Sagaris 8. / Sangas. / Selemnos, s. Argyra. / 

tauren, d. h. zu Flußgöttern; 2,1034. 8,2233./ Strymon. 

Gespielinnen der Kora worden zu Seirenen; 4, 60 b) Quellen: Alope. / Arethusa 1, 257. / Aura 

616. / Eine Tochter des La'ios oder des Uka- 1; s. 1, 734. / Byblis 1,1826 f./ Daphnis 1,985./ 

legon oder eine rasende Thebanerin wird zur Dirke, s. Amphion. / Egeria 1, 1217. / Kleite 2, 

Sphinx; 4, 1364. / Skylla 1 u. 2 ~ Meerunge- 1773. / Kyane 2. / Lamia oder Sybaris 1,262. / 

heuer; 2, 1204. 4, 1033 f. 1066; doch siehe ihre Makaria 1. / Peirene, s. Kenchrias. / Rhodope 2 

Verwandlung in einen Reiher und besonders ~ Quelle Styx. / Thisbe 3, 3387. 

3 > 429 ff. 0) Meer: Charybdis ~ Meeresstrudel 1, 888. 

16) Pflanzen: Adonis' Blut ~ Anemone; Luft: Canens ~ Luft. / Echo ~ Widerhall. / 
1, 72. / Agdistis' männliches Glied ~ Mandel- Hylas ~ Widerhall 1, 2794. 
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Berge und Inseln: Aigina 1, 642. / Aste- werden zu Männern, die der Pyrrha zu Frauen; 

ria 1 ~ Waohtel, dann Felseninsel Ortygia ~ 1, 994. 997. 3, 3352. / Steinsaat wird zu Lele- 

Delos / Atlas 1, 707. 3, 2011f. 2355. 3014; / gern, d. h.Lokrern; 2, 2141. / Pygmalions Elfen- 

Diorphos; / Haimos; / Helikon; / Kithairon; / beinbild der Aphrodite wird in eine Jungfrau 

Lilaioa ~ Berge. / Fünf Najaden~Echinadisehe verwandelt. / Die Schiffe des Aeneas werden zu 

Inseln, Ovid. met. 8, 577 ff. / Schiff der Nymphe Meernymphen, Naides aequoreae, Ovid. met. 

Okyroe ~ Felseninsel. / Perimede 5 oder Peri- 14, 557. / Die Teichinen entstehen aus den Hun- 

mele 4 ~ Insel, s. Hippodamas 5. / Phaiaken- den des Aktaion oder aus dem Blute des üra- 

sohiff ~ Felseninsel, 1,238.3,2208.4,660; vgl. nos, aus welchem auch die Erinyen hervor- 

die Verwandlung eines Schiffes in einen Felsen 10 gehen (5, 239), wie sich die Phaiaken und Sei- 

1 892 / Rhodope 3 ~ Berg. / Skirons Gebeine renen aus Blutstropfen entwickeln (6, 111). 

~ Klippe Ovid. met. 7, 446 ff. / Skylla ~ Felsen, 18) Verstirnung, vgl. Sterne 4, 1427 ff. 

4 108 g Adler des Zeus ~ Adlergestirn ; 3, 2642. 4, 1492. / 

' . '. . , , tn . /4 i,„„i. „ o 1119 / Amaltheia; 1 , 268. / Ampelos ~ Vindemitor. / 

Steine: Aglaurosl,106./Akonteus 2,11127 A hrodite ' und EroB ' M Fi ^ che . 3 , 263 4. / Argo 

Ammon, s Telames. / Ara-inoe 1 3.« / Battos J Schie t 503 j Ariadne8 Kranz - criq> U vo Si 

~ Probierstein, indei ; Omd .met 2, 706. / Daph- ^ ^ ' 4 2 / A k m Arkto . 

„is 1 , 895. 957 ff. / Dions Töchter Orphe und < < < _ j^ ^ ÜB „ j . 

Lyko 1, 1028. /Echo -Stein, Ovid. met. 3, 399 / | * . Beren * keB , Haar B = Ariadn | 8 

Harmoma 2, 851. / Hekabe - steinerner Hund, ; _• Les t/ ierinnen . ( c 0bi(/ . met 16 , 

1 1882 / Hehadentränen - Bernstein s Phaö- _ Mischkrug ; 1, 986. / Dionysos' 

thon. / Inp - L^kotheas sidonische Begleiterin- Esel / Draehe _ *, ^ { 259? f , 

ne 5'-°5Ä Tu *k » mi Tv'MZl ! ™ Elektra 2 - Fixstern oder Komet; 1, 1236. / 

und 2, 264. / Kadmos 2 851/ Kalydon / Kel- Vater und g8hnen „ n 

mis ~ Diamant oder Stahl. /Kephalos Hund Eridanos ~ Sternbild des Flusses am 

2, 1091. / Kerkopen 2, 1170 , Kraga eus Ovid. gjjf^ ffimmel „ 2180 4 U92 . / Erigone- 
met. 13 713ff. / Lethaios. / Lichas 1 -Kiesel- -^ gl ^^ He _ 
felsen. /Lyko. Mann beim Anblick des Ker- ^ : ^^ u J 198 3./He- 
beros, O^dme«. 10, 64 ff. /Meerpflanzen ~Ko- Kynosura. / Helios und Selene; 1, 751. 
rallen, coralia, Omd met. 4 741 ff / Niobe 1 • Herakles ~ 'O iv ydWi* 1,2597./ 
644/ Olenoss^ Lethaios. /.Orphe ■ Dia n / / Abendstern. / Hippe - Boßgestirn; 
Pandareos 3, 503. / Phidaleia / Phineus u s. P Fuhrmann. / Hyades, die 
Leute / Pho.nix 3, 2402. / Polydektes 2 und die £ / P^/ _ gternbild am £ fe ' deB 
Senphier 2, 1112 3 1988. / Proitos 2, 2o42 3 2764 ff. / Ikarios ~ Bootes oder Arktu- 
2011 f. 2355 3014 / Propoit.des / Pyrrhos 8 / • • K h 2g9 ; ^^ _ 
Schlange 3 1168 / Telames 5 216^ / leumessi- B J ^^ f _ ; Kan( ^ os ' mit der ^ ^ 
scher Fuchs 2, 1091. / Wolf 2, 358. 3, 1830. g ternbüd de8 Eridan08 ^ der m . 4 , u92 . / 
2414. 3194. ^ Karkinos 2 ~ Sternbild Krebs. / Karnabon ~ 

Gegenstände: Aspalis - Bildsäule, £6avov I Ophiuchos. /Kassiopeia mit dem xtjtoj; 2,990./ 
Anaxarete ~ Bildsäule, s. Iphis 4. / Britomartis 40 Kastor und Polydeukes ~ Zwillinge; 1, 1162 und 
•» Bildsäule im Heiligtum der Artemis, Anton. Ovid. met. 8, 372. / Kephalos' Hund = Hund des 
Lib. met. 40, 4; vgl. o. 1, 827. / Chorikos ~ Orion — Seirios; 2, 1097. / Ketos 4, s. Stern- 
Schlauch, »räpuxog. / Pithos ~ Weinfaß, xlfros. / bilder. / Söhne der Koronides ~ Kometen ; 2, 
Kinyras' Töchter ~ Tempelstufen; 2, 1192. / Mi- 1385 ff. / Krotos ~ Schütze./ Kynosura und He- 
das verwandelt alle berührten Dinge in Gold, i;ke ~ großer und kleiner Bär; 1, 655. / Ladon 
seine Ohren aber weiden zu Eselsohren. / Die 2 ~ Drache. / Sieben Lesbierinnen ; 2, 1951 f. / 
Oinotropen verwandeln durch Handauflegen Berenikes Haar. / Maia 1, s. Pleiades. / Maira 6 
alles in Lebensmittel; 3, 618. / Onoskelis (Em- „ der kleine Hund, Canicula, Prokyon; 2, 112. 
pusa) wird zu Wasser, dann zu Blut. / Die ^ 991. j Melanippe 1 ~ Boß. / Menippe, s. Ko- 
schwarzen, den Myskelos (s. d.) verurteilenden 50 r0 nides. / Merope 3, s. Pleiades. / Merops 1 ~ 
Stimmsteine werden weiß./ Die Hütte des Phi- Adlergestirn, s. Ethemea. / Meteres ~ die beiden 
lemon und der Baucis (s. d.) wird in einen Tem- Bären. / Metioche, s. Koronides. / Myrtilos ~ 
pel verwandelt. / Quellwasser wird zu Wein; Fuhrmann; 2, 3318. ;-!, 217!) / Nyseldes ~ Hya- 

3, 803. den. / Olenia Aix ~ Sternbild Ziege, vgl. Amal- 

Tiere und leblose Dinge werden zu theia. / Orion; 3, 1040ff. / Leier des Orpheus; 

Menschen oder Daimonen: Bärin ~ Frau, 3, 1169; oder des Theseus ~ Lyra; s. Theseus 

welche Mutter des Akreisios wurde; 1 , 554. / 5, 722. / Orsilochos ~ Xeniochos. / Parthenos 2 ~ 

Aus Ameisen (fHijiitjxss) entstehen die Bewoh- Jungfrau — Dike; 1, 906. / Pegasos ~ Sternbild 

ner von Aigina 2, 3312. 5, 216: d. h. die Myr- Pferd; 3, 1748. / Phaethon ~ Morgenstern?; 8, 

midonen, s. Myrraix. / Eine Katze wird von 60 2182. 2185; oder Fuhrmann Bootes; 3, 2188. / 

Aphrodite in eine Frau verwandelt, die auch Philomelos ~ Bootes. / Phoinike ~ kleiner Bär; 

in diesem Zustand eine Maus verfolgt (Ps.-Pli(t. 1 , 565. / Phrixos' goldener Widder ~ Widder 

prov. Alex. 101). / Aus des Kadmos Drachen- 3, 2462. / Pleiades ~ Tauben, dann Gestirn; 3, 

zahnen wachsen die Spartoi empor. / Die Men- 2542. 2651 f. / Pborbas 1 ~ dqpioijfos; 3, 2426. / 

sehen entstehen aus Pilzen (Ovid. met. 7, 392 f.) Skorpion ~ Sternbild; 3, 1043 f. / Theseus ~ 

oder aus Eschen, fieXiai; 0. 2, 2629. / Die Ku- 'O iv yövueiv oder Ophiuchos ; s. Theseus 6,722. / 

reten bilden sich aus der von Regen befruch- Triopas ~ Ophiuchos? / Trochilos ~ Auriga ~ 

teten Erde; 2, 1590. / Die Steine des Deukalion Bootes; 2, 269. 
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IV. Die Verwandlung in der bildenden Kunst, erst in aleiandrinischer Zeit versuchen die 
19) In alterer Zeit wird die Verwandlung Künstler, offenbar im Anschluß an die damals 
von der bildenden Kunst nicht wirklich dar- in vollendeten Formen ausgestalteten Kentau- 
gestellt, sondern lediglich für denjenigen, der r en, Tritonen u. dgl., den Übergang der einen 
die Sage kennt, äußerlich angedeutet. So wies Gestalt in die andere durch Bildung von neu- 
schon auf der Kypseloslade im Kampf der The- erfundenen Mischformen dem Beschauer ein- 
tis mit Peleus eine sich auf der Göttin Hand dringlicher vor Augen zu führen. So erscheinen 
erhebende Schlange auf ihre bevorstehende Ver- auf dem 83i v. Chr. geweihten Denkmal des 
Wandlung hin und ahnlich auf vielen sf. Vasen Lysikrates (Ocerbetk, Griech. Plast* 2,121) 
die Beigabe einer solchen oder eines Löwen, >o drei der von Dionysos verwandelten See- 
Panthers, Drachen oder von Flammen (s. The- r äo°er (1, 66. 1088) im Oberkörper bereits als 
tit u. 8, 1884 f., sowie die Zusammenstellung Delphine, während der Unterkörper noch 
Graeß im Ärch. Jahrb. 1 [1886 1, S. 201 ff. und menschlich gebildet ist. Bei einer Statue der 
Graef, Die ant. Vas. v. d. Akropol. 3, nr. 18U7), Daphne aus hellenistischer Zeit in Florenz 
wie bei Dionysos Löwe, Panther, Schlange und (CoUignon-Baumgarten, Gesch. d. griech. Plast. 
Hunde als Mitstreiter im Gigantenkampf in 2,63») wachsen aus dem mit einem dureh- 
gleichem Sinne erscheinen (1, 1095 f. Wal- scheinenden Gewände bedeckten Körper zahl- 
te«, Cot. of vas. in the Brit. Mus. 2B, 253). reiche Lorbeerzweige hervor. Auf einem Elfen- 
Ebeuso hält auf einem altertümlichen sf. Va- beinrelief (Beinach, Bep. d. rel. 3, 127, 1) sind 
senbild eine Nereide zur Andeutung ihrer Ver- »o inre Faße in ein e n Lorbeerbaum hineingewach- 
wandlung einen Löwen auf den Armen, wäh- sen - Noch bezeichnender ist die Umwandlung 
rend zu demselben Zweck ein Panther an einer des Ampelos in einen Weinstock in der 1, 292 
anderen emporspringt. Ob freilich die von Ne- abgebildeten Statue zum Ausdruck gebracht, 
reus' Rücken ausgehenden Strahlen seine be- während die Verwandlung der Ambrosia in 
vorstehende Umgestaltung in Feuer oder Was- einen Weinstock auf dem 2 , 2201 abgebil- 
ser ankündigen sollen, ist nicht zu entscheiden deten Sarkophag wieder nur durch eine hinter 
(8, 248). Polygnot stellte Kallisto auf einem ihrem Körper emporschießende Rebe und die- 
Bärenfell ausgestreckt (o. 2, 938), den Aktaion jenige des Kyknos auf dem Phaethonsarkophag 
auf einem Hirschfell sitzend und ein Hirsch- s . 2l98 durch Beigabe eines Schwans ange- 
kalb haltend, den als Aasgeier vorgestellten n> deutet wird. Die Verwandlung der Heliaden 
Eurynomos (s. d. u. vgl. 8, 274) auf einem zei g* ein aretinischer Becher des 1. Jahrh. v. 
Balg dieses Vogels ruhend dar (1,216). Auf Cnr - 8 » 219 6. 1. Auf den Wandbildern in 
einer Metope von Selinus, die der Mitte des Pompeji ist Aktaion dreimal (Heibig, Wandgem. 
6. Jahrh. v. Chr. entstammt, ist Aktaion in ein 249. 249b. 252b) mit Hirschgeweih, Daphne 
Hirschi'ell gehüllt (Benndorf, Die Metopen von zweimal mit Lorbeerzweigen, die aus ihrem 
Selinunt Tf. 10. Beinach, Bep. d reliefs 1, 899, Haupt oder aus Haupt und Schultern aufsprie- 
3; über eine rf Vase von der Akropolis mit 8en (Helbig a. a. 0. 211. 213 u. o. 1, 954), und 
der gleichen Darstellung b. B. Graef im Arch. einmal Kyparissos (s. d ) mit einem aus seinem 
Ant. 1893, 1, S. 19); dagegen wird seine Um- Kopfe wachsenden Zypressenbüscbel (Beibig 
geataltung auch schon auf Vasenbildern durch «« 218 ) aufgefaßt j öfter aber wird die Verwand- 
das hervorsprossende Hirschgeweih tatsächlich !"°g gar nicht oder lediglich durch Beigabe 
zum Ausdruck gebracht (Bull. Nap. n. s. 8, Tf. 5. eines Lorbeerbaums oder eines Lorbeer- bzw. 
Beinach, Bep. de vases 1, 501, 7. Mon. d. Inst. Zypressenzweigs gekennzeichnet. Eine fort- 
11, Tf. 42, 1. Reinach 1, 22», 1. Annali 1881 D. schreitende Entwicklung haben diese Kunst- 
Beinach 1, 260, 3. Laborde, Coli. Lamberg 3, bildungen im Altertum nicht dui chgemaiht, 
37, 11. Beinach 2, 214; vgl. Walten, Cat. of aucl1 haben sie sich nicht weiter ausgebreitet. 
the greek a. etr. vases in (he Brit. Mus. 4, F, [Steuding.] 
176), wie dies in späterer Zeit gewöhnlich ist Vegontiiis, ein örtlicher Gott von Vesontio 
(1,216). Ebenso ist auf dem 2,271 abgebil- (Besancon), dem römischen Mars gleichgestellt, 
deten Vasengemälde Io noch lediglich durch 60 dessen Name sehr häufig in Gallien örtlichen 
Beigabe eines über Argos sichtbaren Kuhkopfes Schutzgeistern gegeben wird. Der Name V. ist 
gekennzeichnet, doch drückt die bildende Kunst erschlo-sen aus der im 18. Jahrh. zu Besancon 
auch bei ihr die Verwandlung durch hervor- gefundenen, verderbt überlieferten Weih- und 
gewachsene Hörner bereits zu Anfang des Bauinschrift CIL 13, 5368 (Holder, Altcelt. Spr. 
5. Jahrh. v. Chr. wirklich aus (2, 274 ff.); ja 3, Sp.269): . .Mar(ti) Veso[ntio] L. Catullius(l) 
Aeschylus hat Bie sogar als ßovxeQas mxgfrevos Coadacatus Catulli fü(ivs) maceri(am) refecit, 
(Aesch. Prom. 588; 2, 271) auf der Bühne pi,rticum posuit, t(otum) s(olvit) l(ibtns) m(e- 
auftreten lassen, und im Tereus des Sopholles rito). Die erste Zeile lautet in der Überliefe- 
erschienen Tereus und Prokne (jedenfalls aber rung: CI-MAR-VESO oder: CL M ARVISO 
erst in der Schlußszene) als Vögel (Aristoph. so oder: CL ■ MAR ■ V1SONTI, weshalb Zangemei- 
av. 100 f u. Schol), während in den zahhei- ster vermutet hatte: Ge(nio) Mar(tis) Vesofn- 
chen gleichfalls Verwandlungen behandelnden ti(>)]> vgl- o. Bd. 1,2, Sp. 1619. CIL 13, 6464. 
Dramen des Euripides Bolche schwerlich sieht- 6487. 6426 u. a. Zum Namen des Stadtgottes 
bar vorgeführt worden sind (Sorot, ars poet. (ursprünglich vielleicht von einer Quelle her- 
186 ff.), öfter findet sich die Darstellung der geleitet) vgl. Mars Vinlius (Ortsname: Vit/tivm), 
Gefährten des Odysseus mit Tierköpfen auf M ars Cemenelus (Ortsname: Cemenelum), XJssu- 
rf. Gefäßen (2, 1195 ff. 3,671) und anderen bius (Ortsname: Ussulium), Aximus (Ortsname: 
Kunstwerken (Jahn, Arch. Beitr. 8. 401 ff.). Aber Axitna) u. a. — Zu den Namen des Stifters, 
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eines Galliers, vgl. Kenne, Lothr. Jahrb. 9, Römern sehr beliebten metonymischen Setzung 

S. 185 ff. Philol.-Vers. Straßburg (1901), S. 106. des Götternamens für das der Gottheit unter- 

[Keune.] stehende Gebiet (.wie z. B. lar — domw) zu tun: 
Vesperugo s. Heiperus, gleichviel für welche der beiden möglichen Er- 
Vesta. 1. Alter und Bedeutung. Vesta ist Klärungen man sich entscheidet, bildet dieser 
die altrömische Göttin des Herdfeuers und wird Sprachgibrauch ein wichtiges Zeugnis für die 
von den Römern selbst als eine der ältesten römische Auffassung des Yesta-Begriffts. 
und ursprünglichsten Gestalten ihrer Religion Indem die Römer nicht nur dem Hausherde 
angesehen und daher mit besonderer Ehrfurcht als dem Mittelpunkte des hauslichen Gemein- 
(numen sanetissimae Vestae matris CIL 6, 32414 10 schaftslel.ens und des häuslichen Gottesdien- 
= Dessau 4 980) umgeben; als cana (canaepene- stes besondere Pflege angedeiben ließen, son- 
trolia Vestae, Verg. Aen. ü, 744 = 9,269; vgl. dem nach Analogie des Herdes im Privathause 
1,292 cana Fides et Vesta. Martial. 1, 70, 8) be- auch die Vorstellung von einem Staatsherde 
zeichnet sie Vergil, der sie in dem feierlichen zur vollen Ausbildung brachten (vgl. Jordan, 
Gebete Georg. 1, 497 di patrii indigeies et Mo- Tempel der Vesta S. 86), hat für sie Vesta eine 
mute Vestaque mater unter den ältesten Gott- besonders große Bedeutung gewonnen und ist 
heiten Roms anruft, andere nennen sie anti- bei ihnen in die erste Reibe der für das Staats- 
quüsima dea (Serv. Aen 9, 267 ; vgl. prisca reli- wohl maßgebenden Gottheiten getreten, so daß 
gione consecratos Veetae focos Valer. Max. 6, 1 sie unmittelbar hinter der alten Göttertrias 
praef.) oder auch deorum maxma (Augustin. so Iuppiter, Mars, Quirinus (Ianus, luppiter, Mars, 
c. d. 7, 16). Daß ihr Kult nicht der allerälte- Quiiinus, Vesta als Reihenfolge der durch das 
sten Periode römischer Religionsbildung an- Pontifikalkollegium vertretenen obersten Götter 
gehört, zeigt die Lage ihres Tempels am Fo- zu erschließen aus Fest. p. 198, 29 Linds. — 
rum (s. Abschn. IV), das erst mit dem Zusam- 185 M.) und spater hinter dem kapitolinischen 
menschlusse der Vierregionenstadt zum geeig- Dreiverein ihren Platz hat. Ein Kennzeichen 
neten Platze für den Staatsherd wurde. Ob es dieser hervorragenden Stellung ist das Beiwort 
in der alten Palatinstadt einen solchen noch mater, das sie im offiziellen Sprachgebrauche 
nicht gab, ob er in einem völlig verschollenen so ständig führt, daß es fast zum Bestandteile 
Heiligtume der Vesta oder einer vergessenen ihres Kamens geworden ist (Vesta mater z.B. 
anderen Gottheit lokalisiert war, läßt sich nicht so regelmäßig in den Protokollen der An albrüder, 
mehr ermitteln; die Nachricht (Serv. Aen. 8, Benzin, Acta fratr. Anal. S. 124f. 147, gewohn- 
190), daß eine Göttin Caca in einem Heilig- lieh in den Ehreninschriften der Obervestalin- 
tume unbekannter Lage (vielleicht auf dem Pa- nen, CIL 6. 32414. 82420, außerdem u. ». Cic. 
latin) wie Vesta mit einem ständig brennenden de domo 144; de harusp. resp. 12; Verg. Georg. 
Feuer (pervigili igne sicut Vestae ist die Über- 1,498; Ovid. fast. 4, 828; Seneca contr. 4, 2, 1 ; 
lieferung; die Vulgata per virgines Vestae leid orig. 8, 11,61; CIL 10, 1126 und vielfach 
stammt aus Mythogr. Vatic. 2, 158 und 8, 18, 1, auf Münzen). Da dies Beiwort, wie die Be- 
wo die Sem'usbtelle ausgeschrieben ist) verehrt zeicbnungi n pater und mater überall in der 
worden sei, legt die Vermutung nahe, daß in altrömischen Religion (Wissowa, Beligion «. 
ihr eine palatinische Vorgängerin der Vesta zu <o Kultus d. Bim. ' S. 26 f. ; v. Domasieu ski, Abhdl. 
sehen sei, doch ist nicht weiter zu kommen. S. 16(1), nur ein Ausdruck der kindlichen Un- 
Auf der anderen Seite gehört das Fest der terwerfung des Gläubigen unter den Willen 
Vesta, die Vestalia, dem ältesten Festkalender der Gottheit, nicht die Bezeichnung einer per- 
an, also einer Schicht der römischen Religion, sönlichen Eigenschaft dieser Gottheit ist, so 
die von griechischen Einflüssen noch frei ist, hat JE. Fthrle, Die kultische Kiusthheit im Alter- 
was genügt, um denjenigen Hypothesen (s. tum (BVV 6, Gießen 1910) S. 210ff. mit Unrecht 
Abschn. II) den Boden zu entziehen, die den in ihm eine Stütze für seine Ansicht gesehen, 
Kult der Vesta von den Griechen Unteritaliens daß das Wesen der Vesta in ihrer Eigenschaft 
ableiten wollen. Die Bedeutung als Herdgöttin als mütterliche, segenspendende Gottheit be- 
tritt ebenso in den Tatsachen des Kultus wie 60 schlössen sei, aus der sie sich dann besonders 
in den Zeugnissen der Alten (z. T. Cic. de nat. zur Haui-mutter für die große Familie, die den 
deor. 2,67 vis autim ciu* ad aras et focos per- Staat bilde, entwickelt habe (S. 216). Diese 
tinet) mit voller Deutlichkeit hervor. Wichtig Ansicht, die in ihrer blassen Verschwomn.en- 
dafür sind eine Reihe von Zeugnissen, in denen heit einen starken Rückschritt gegenüLer be- 
das Wort vesta appillativisch gleichbedeutend reits gewonnener sicherer Erkenntnis lezeich- 
mit focus gtbrai cht wird: Verg. Georg. 4, 884 net, war zu begründen nur unter Beiseiteschie- 
ter hquido ardentem perf'udit neetare vestam; bung alles dessen, was für den alten Vestakult 
Moret. öl dunique stias peragit volcanus vesta- charakteristisch und unterscheidend ist, und 
que partes; Sil. Hai 6,76 renovala fucis et pau- unter Vernachlässigung der Eigenart der rö- 
pire vet-ia lumina; Ncn. 75. 2 Linds. ■= 63 Jtf. 60 mischen Religion und ihrer Überlieferung. 
quod in primis ingressibus et in tpatiis domo- 11. Name. Von den alten Etymologien des 
rum vest«e, hoc ist arae tt foci, soleant haberi. Namens Vesta (z. B. slat vi terra sua, vi stando 
Dieser Sprachgebrauch läßt eine doppelte Er- Vesta vocatur Ovid. fast. 6,299; vgl. Arnob. 8, 
klärung zu: entweder ist es der Rest einer 82; Seiv. Aen. 2, 296; quod [tellus] vestiatur 
einst allgemeinen appellativischen Verwendung herbis Fairo bei Augvstin c. d. 7,24; vgl.Serv. 
von vesta (wie ianus = Tür, Torbogen), die Aen. 1,292; Hyyin. bei Paulin. Ndl. carm. 82, 
aho älter sein würde als die Bildung des Göt- 181 ff.) verdient keine ernst genommen zu werden, 
ternamens, oder wir haben es mit der bei den Der sprachliche Zusammenhang mit'Eezla war 
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nicht wohl zu verkennen, die antike Sprach- Zeiten her gemeinsam war, erscheinen, daß er 
Wissenschaft besaß für ihn keine andere Er- innerhalb Italiens ausschließlich .in Latium 
klärung als die, welche Cicero de not. deor. 2, nachweisbar ist; doch kann das bei der ge- 
67 gibt: Vestae nomen a Graecis; ea est eidm, ringen Zahl von außerlatinischen Denkmälern 
quae ab Ulis 'Eatia dicitur (vgl. de leg. 2, 29 italischer Religion sehr wohl auf Zufall be- 
graeco nomine est appettata. Serv. Aen. 1, 292 ruhen, zumal wenn man annimmt, daß die Ent- 
Vcsta autem dicta 6cxi trjs kazias) ; doch hat Wickelung der Vesta zur Staatsgottheit nur in 
man sich auf die Herleitung des Namens aus Latium stattgefunden habe; ein ausschließlich 
Griechenland beschränkt, zu der Annahme, daß häuslicher Gottesdienst aber hinterläßt nur 
der Vestadienst griechisches Lehngut sei, ha- 10 verhältnismäßig geringe Spuren, wie gerade 
ben sich auch Dionysios von Halikarnaß und auch die geringe Anzahl der Zeugnisse für den 
Plutarch nicht verstiegen. Das ist erst der häuslichen Kult der Hestia- Vesta beweist; im 
neuesten Zeit vorbehalten geblieben, wo nach übrigen vgl. auch Jordan a. a. 0. S. 78 f. 
einer kurzen Andeutung Mommsens (Rom. Gesch. III. Die Vesta des Privathanses. Seit un- 
l 6 S. 111; vgl. Jordan a. a.O. S. 82 ff.) P.Kretsch- vordenklichen Zeiten ist im römischen wie im 
mer (Einleitung in die Geschichte der griech. griechischen Hause der Herd der Altar der 
Sprache S. 162 f.) und Giulio Gianelli (II so- Hausgöttin (cum focus ara sit deorum penatium 
cerdozio delle Vestali Romane S. 16ff.) für Her- Serv. Aen. 11,211 = Porphyr, zu Hör. epod. 2, 
Übernahme der römischen Vesta von den West- 43 ; vgl. Gic. p. Rose. Amer. 23 nudum eicit domo 
griechen Italiens eingetreten sind. Aber abge- so atque focis patriis disque penatibus; Cicero ver- 
sehen davon, daß das Vorkommen des Festes bindet mit Vorliebe arae, foci, di penates, z. B. 
der Vesta in der ältesten Festtafel die Göttin de domo 1. 106. 109. 143; Sest. 146; Philipp. 2, 
als älter erweist als die griechischen Einwir- 72. 75; 11, 10; 13,16), und da Vesta, wie schon 
kungen auf die römische Religion, scheitert ihr Name zeigt, nichts anderes ist als die gött- 
die8e Ansicht an der Tatsache, daß gerade liehe Verkörperung des Herdes (domina foco- 
diejenigen Gedanken, die die eigentlich tra- rum Ovid. fast. 6,317), so ist damit dar Grund 
gonden des ältesten Vestakultes sind, vor allem für ihre Verehrung gegeben, die in engster 
die von Ursprung an bestehende Verbindung mit Verbindung steht mit der der di penates, der 
der Penatenvorstellung, von den Griechen nicht Gottheiten der in unmittelbarer Nähe des Her- 
entlehnt werden konnten, weil sie ihnen fremd 30 des gelegenen Vorratskammer (s. oben Bd. 3, 
sind. Noch viel unhaltbarer freilich ist die in Sp. 1882 ff.). Nachdem später auch der Lar fa- 
neuerer Zeit ebenfalls von Sprachwissenschaft- miliaris (s. oben Bd. 2, Sp. 1876 ff.) und der 
licher Seite (F. Solmsen, Untersuchungen zur Genius des Hausherrn hier den Sitz ihrer Ver- 
griech. Laut- und Verslehre S. 219; H. Ehrlich, ehrung gefunden haben, ist der Kreis der rö- 
Zeitschr. f. vergl. Sprachforsch. 41 (1907), S.289ff.) mischen Herdgottheiten abgeschlossen, den uns 
aufgestellte Behauptung, daß der Gleichklang zahlreiche Malereien in den pompejauischen 
der Namen 'Eetla und Vesta auf reinem Zufall Häusern (Heibig, Wandgemälde nr 86 ff. ; So- 
beruhe, da sie der tatsächlich vorhandenen gliano, Pitture murali Campane nr. 12 ff. ; A. de- 
Übereinstimmung in der Grundauffassung und Marchi, II eulto privato di Roma antica 1,79 ff.; 
vielen Einzelheiten des griechischen und römi- 40 diejenigen Bilder, auf denen auch Vesta er- 
scheu Kultes beider Göttinnen keine Rechnung scheint, verzeichnet Wissowa, Gesumm. Abhandl. 
trägt. Veranlaßt sind beide gewagten und un- S. 68f.; Abbild, oben Bd. 2, Sp 1893f. Abb. 5) 
haltbaren Kombinationen durch den Umstand, zeigen. Der Genius erscheint (nur durch das 
daß sprachlich die Gleichung 'Eaiia = Vesta im linken Arme getragene Füllhorn als Gott 
nicht glatt aufgeht , sowohl wegen der Ver- gekennzeichnet) in der Gestalt des Hausvaters, 
schiedenheit der Stammbildung (-tee gegen -a), der am Hausherde die übliche Opferspende 
als besonders weil in dem griechischen Worte darbringt (ture et vino supplicat). Aber an die- 
das anlautende Digamma (F. S mmer, Griech. sen Herdkulten hat auch die Hausfrau, in deren 
Lautstudien S. 94f.; F. Bechtel, Griech. Dia- Wirkungsbereich der Herd zunächst gehört, 
lekte 1, 346) nur spärlich bezeugt ist (Manti- üo hervorragenden Anteil, ihr fällt die Aufgabe 
nein IG 6, 2 nr. 271, 18; vgl. Hesych. s. yitszla). zu, nicht nur für die Reinhaltung und Aus- 
Aber diese sprachlichen Bedenken wiegen, wie schmückung des Herdes zum Zwecke der dort 
auch Süß, Realenzykl. 8,1266 feststellt, nicht vorzunehmenden gottesdienstlichen Handlungen 
schwer genug, um das Gewicht der Tatsachen zu sorgen, sondern auch bei bestimmten, regel- 
aufzuheben, die sowohl für die Bodenständig- mäßig wiederkehrenden Anlässen selbst an ihm 
keit des römischen Vestakultes wie für seine zu opfern. Das ist zwar nirgendwo unmittel- 
Urverwandtschaft mit den griechischen Hestia- bar bezeugt, ergibt sich aber ohne weiteres 
Vorstellungen sprechen, und man wird dabei- aus den Anweisungen, welche Cato (de agricult. 
auch die beiden Namen auf die gleiche indo- 143,2) der unfreien Schaffnerin (vilica) auf dem 
germanische Wurzel zurückzufahren haben, 60 Bauerngute erteilt, welche dort die Obliegen- 
wenn es auch bisher noch nicht gelungen ist, heiten der Hausfrau wahrnimmt: focum purum 
eine allgemein überzeugende Etymologie auf- circumversum cotidie, priusquam cubitum eat, 
zustellen; übersieht über die bisherigen Ver- habeat. Kalendis, Idibus, Nonis, festus dies cum 
suche bei Süß a. a. 0. 1260f., dazu noch E. erit, coronam in focum indat, per eosdemque 
Fehrle, Ztschr. f. vergl. Sprachforsch. 45 (1912), dies Lari famiUari pro copia suppheet (vgl 
S.88ff.;2' , .;tfKZter,.Mn<!«!OS..y,S.43(1915),S.330f. Plaut. Aulul 23f. ea mihi cottidie aut ture auf 
Auffällig könnte es bei einem Gottesdienste, vino aut aliqui semper supplicat, dat mihi co- 
der den Italikern mit den Griechen von Ur- ronas, Worte des Lar familiaris von der Haus- 
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tochter). Die Hausfrau hatte jedenfalls auch im 
Hause die Sorge für die Bereitung des far pium 
(Verg. Aen. 5, 744 f. Pergameumque Larem et 
catfie penetralia Vestae farre pio etplena supplex 
veneratur acerra, Tgl. Serv. JScl. 8, 82), welches 
die hauptsächliche Opfergabe für Vesta iBt 
(luven. 6, 886 et farre et vino Ianum Vestam- 
que rogabat) und ihr zu Ehren ins Herdfeuer 
geworfen wird (Sil. Ital. 7, 183 ff. cerialia dona 
attulit ac primum Vestae detersit honorem undi- 
que et in medium iecit libamina flammam). Bei 
den Mahlzeiten, die die ganze Hausgenossen- 
schaft gemeinsam vor dem Herde auf langen 
Bänken sitzend einzunehmen pflegte (Ovid. fast. 
6, 80.i f.; Golum. 11, 1,19 u. a.), wurde der Vesta 
ebenso wie den sonstigen Herdgottheiten ein 
Schüsselchen mit einem Anteile an den Spei- 
sen vom Tische auf den Herd gebracht: fert 
mistos Vestae pura patella cibos Ovid. fast. 6, 
310; ~ natriat incinctos missa patella Lares 
Ovid. fast, il, 634; das mittere patellam hat man 
sich wohl in der Weise vorzustellen, daß Haus- 
herr oder Hausfrau, die ihren Platz wohl am 
oberen, vom Herde am weitesten entfernten 
Ende der Tafel haben, das Schüsselchen mit 
Speisen füllen und es dann, sei es durch einen 
abgeschickten Sklaven, sei es von Hand zu 
Haul durch die Reihe der Tischgenossen bis 
zum Herde befördern lassen. Von einer ent- 
sprechenden, vom Tranke bei der Mahlzeit der 
Vesta gelieferten Weinspende zeugt vielleicht 
ein in Lanuvium gefundenes Tongefäß mit der 
aufgemalten Inschrift Vestapocolo (Dessau 2968) 
von einer Gattung, von der wir noch ein 
Dutzend weiterer Exemplare mit den Namen 
der verschiedensten Götter (CIL l* 439—453 
= Dessau 2.157—2969) besitzen, die dann wohl 
als einzelne der Penaten des betreffenden Hau- 
ses zu verstehen wären (s. über diese Tonge- 
fäße Bitschi, Opuscula 4, 279 ff. und Jordan, An- 
nali d. Inst 1884, S. 7 ff.). Da auch die anderen 
Göttern geltenden häuslichen Opfer am Herde 
dargebracht werden und das Feuer der Vesta 
die Opfergabe verzehrt, ist es erklärlich, daß 
sie bei allen Opfern angerufen wird (Serv. 
Aen. 1, 292 Vesta signißcat religionem, quia 
nulluni sacrißcium sine iyne est, unde et ipsa 
et Innus in omnibus sacrißciis invonantur), und 
zwar am Ende des die Opferhandlung beglei- 
tenden Gebetes (Cic. de nat. deor 2,67), wo der 
Opfernde seine Gabe in die Herdflamme wirft. 
Daher fügt auch Gato (de agric. 182, 2), nach- 
dem er die Anweisungen für die Darbringung 
eines Schmauses an Iuppiter üapalis gegeben 
hat, hinzu: Vestae si voles dato. 

Da aber der Herd nicht nur als Opferstätte 
dient, sondern auch zur Bereitung der täglichen 
Nahrung, insbesondere des Mehls und der aus 
ihm hergestellten Lebensmittel, Mehlbrei (puls) 
und Brot, so stehen auch diese Tätigkeiten 
unter der Obhut der Vesta, und nachdem die 
Mehl- und Brotbereitung aus der Hauswirt- 
schaft ausgeschieden und Aufgabe eines beson- 
deren Handwerks, der pistores, geworden ist 
(P/t», n. h. 18, 107), ist Vesta auch zur Schutz- 
göttin dieses Handwerks geworden, dessen An- 
gehörige ihr noch in der Kaiserzeit besondere 
Verehrung erweisen, s. z. B. die Weihung eines 
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1) Belief im Museo Torloni» in Born (.Annali d. Intt. 
1883 tav. d'agg. L = Wiuowa, Oanamm. Abhandl. S. 71). 

pistor Romaniensis ex reg(ione) XIIII an Diana 
Nemorensis Vesta, CIL 14,2218 = Dessau 8248, 

so und das Relief bei Fdbretti, De columna Tra- 
iana p. 339 (vgl. Wissowa, Ges. Abhdl. S. 70 f.), 
dargebracht von C. Pupius Firininus (CIL 6, 
787. 30882 = Dessau 3818), den wir aus einer 
anderen Inschrift (CIL 6, 1002 = Dessau 7269) 
als Quaestor des corpus pistorum kennen. Bild- 
liche Darstellungen zeigen die Göttin mit einem 
Brote in der Hand, neben ihr die Stampfmühle 
(pistrinum) mit dem zugehörigen Esel, der die 
Mühle zu drehen hat (s. namentlich das Relief 

*o Torlonia, Annali d. Inst 1883 iav. d'agg. L 
= Wissoiva, Ges. Abhdl. S. 71 und die dort zu- 
sammengestellten sonstigen Denkmäler). Der 
Esel gilt überhaupt als das Lieblingstier der 
Vesta (Vestae [überliefert vestrae] deliciumst 
asinus Copa 26) und wird ihr in größeren Göt- 
terreihen als unterscheidendes Kennzeichen bei- 
gegeben, z. B. auf dem pompejanischen Zwölf- 
götterbilde Heibig nr. 7 und dem Rundaltar aus 
Gabii Clarac 117, 18, wahrscheinlich auch auf 

50 der Mainzer Juppitersäule (nach S. Reinach, 
Revue archeol. 1893, 1 S. 29 und F. Drexel, Korr.- 
Bl. d röm.-germ. Kommiss. 8(1915), S. 66; an- 
ders A. Oxe, Mainzer Zeitschr. 7 (1912) , S. 80 
und F. Quilling, Die Iuppitersäule des Samus 
und Seoerus, 1918 S. lllff. 221f.); auch auf 
dem Fries des Rundtempels der Vesta am Fo- 
rum war der Eselskopf dekorativ verwendet 
(Jordan, Tempel der Vesta S. 18). Der ätiologi- 
schen Erzählung, durch welche Ovid (fast. 6, 

so 319ff., daraus Lact. inst. 1, 21, 25 ff.) diese Vor- 
liebe der Göttin für den Esel begründet (das Ge- 
schrei eines Esels vereitelt bei einer Pannychis im 
entscheidenden Augenblicke ein erotisches At- 
tentat des Priapns auf Vesta), tut Süß (a. a. O. 
1269 f.) zu viel Ehre an, wenn er in ihr einen 
'Ausdruck der phallischen Elemente im Kulte 
der Feuergöttin' findet; es ist zweifellos eine 
reine Erfindung des Ovid, wie schon daraus 
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hervorgeht, daß dieser genau dieselbe (Je- 1, 101; vgl. Liv. 5, 82. 6 in Nova via, ubi nun« 
schichte, nur mit Ersetzung der Vesta durch sacellvm est supra aeäem Vettae) auf der Grenze 
eine Nymphe Lotis, an anderer Stelle (jait. 1, ton Forum und Sacra via (Jordan, Topogr. 1,2 
891 ff.) nochmals erzählt, hier um zu motivieren, S. 292 ff.) , wo noch heute der an seiner Basis 
warum dem Priapus der Esel als Opfeitier ge- von mehreren Lagen von Tuff blocken umgebene 
schlachtet werde (vgl. JS. JPretsler, Quaestionum Gußwerkkern seines Unterbaues erbalten ist. 
Ovidianarum captta duo, Diss., Halls Sax. 1908, In seiner unmittelbaren Umgebung lagen einer- 
S. 22 f.). Ober die Bolle, welche die Esel beim seit« das Amtshaus des Pontifex maximus, dem 
Feste der Vestalia spielen, s. unten Abscbn. V. allgemeinenGlaubennachdasehemaligeKönigs- 
IV. Tempel der Vesta. Wenn Varro (de l. I. 10 haus des Numa, daher regia (nilmlich domus) 
6, 74) Vesta zu denjenigen Gottheilen rechnet, genannt (regia nagna Xun,ae Ovid. fast. 6, 264; 
welche die Kömer von den Sabinem entlehnt vgl. trist. 8,1,80; Tae. ann. 15,41; mehr bei 
hatten (wie auch bei Dion. Bai. 2,50,8 Vesta Jordan a. a. 0. S. 424, 140), andererseits das 
unter den Gottheiten der von Titus Tatius er- HauB der Vestalinnen, als atrium Veitae (zu- 
richteten AltBre erscheint), so ist das kaum weilen auch atrium regium, Liv. 26, 27,8; 27, 
mehr als historische Konstruktion und erlault 11, 16; virgnea domus Mariial. 1,70,4) bezeich- 
nkht einmal den Schluß, daß dem Varro Zeug- net, an das Wand an Wand eine domus publ ca 
nisse für alten Vestadienst bei den Sabinern anstieß, die bis auf Augustus dem Pontifex 
bekannt gewesen seien. Die erhaltenen Spu- maximus zur Wohnung diente, dann aber, von 
ren jedenfalls beschranken sich auf die nächste io Augustus aufgegeben, zur Vergrößeiung des 
Umgebung Roms. Wie alt der Vestakult von Vestalinnenhauses verwendet wurde (Cass. Bio 
Tibur war, für das Inschriften der Kaiserzeit 84,27,8; vgl. Sueton. Caes. 46, 1 ; Wistoua, Be- 
(CIL 14, 3677. 8679 — Dessau 6244f.) virgines bgionu. Kultus' S. 602, 7): der ganze Gebäude- 
Vestales 'Jiburttum bezeugen, laßt sich nicht komplex ist gegenwärtig freigelegt; vgl. B. Jor- 
mehr feststellen, uralt aber war sicher die Ver- dan, Dir lemptl der Vesta und das Baus der 
ehrang der Göttin in der alten Laurenterstadt Vestahnnen,BeilmlS86;E«hev,Das Forvmbo- 
Lavinium und in dem früh zerstörten Alba manum' S. 171 ff. Als ein Rundbau (F est. p. 820, 
Longa. Der Dienst von Vesta und den Pena- 12 Linda. = 262 M.; Ovid. fast. 6, 266 ff.; Flut. 
ten in Lavinium gebort zu den sacra prineipia Numa 11; Sem. Aen. 9, 406) von sehr beschei- 
p(opuli) R(omani) Q(uiritium) nominisque La- so denen Ausmessungen — der erhaltene Unter- 
em, quai apud Laurintis coluntur (CIL 10, 7M7 bau hat einen Durchmesser von nur 14 m — 
— Denau bOOi, vgl. Wissvua, Barnes 60, 1916, ist das Heiligtum kein templum im technischen 
S. 28 ff.) und wurde durch ein Opfer, das die Sinne des römischen Sakralrechts gewesen (Gell. 
höchsten Beamten Borns alljährlich dort in 14 7,7; Strv. Aen. 7,158. 9,4) and hat unter 
feierlichster Weise pertatibus pariter et Vestae den stadtrömiseben Tempeln eine AwnaLme- 
(llucr. Sat, 8,4, 11 — Serv.Aen 2,296; vgl. 8, Stellung eingenommen. Es ist aber falsch, wenn 
12; Ascon. p. 24 St., mehr s. oben Bd. 8, Sp. 1894) die Verteidiger der Hypothese von der griechi- 
darbrachten, geradezu als der Mutterkult des sehen Entlehnung des Vestakultes (liommsen, 
römischen anerkannt. Unter den sacerdotts Böm.GeschA'S.lU;Kretschmer,Finleit.S.16a) 
Albuni aber, d. h. den römischen Staatsprie- 40 in der Foim des riundtimpels eine Stutze ilrer 
stern, denen die Pflege der Gottesdienste des Ansicht haben finden wollen, denn in der Tat 
untergegangenen Alba Longa oblag (Wissowa ist es die Form der uralten italischen Bund- 
a. a. 0. S. 2 ff.), befinden sich bis zum Aus- hotte, die uns hier entgegentritt (Beibig, Die 
gange des Altertums (Bestrafung einer der Un- Italiker in dir Foelene S. 62 ff.; W. Ahmann, 
keuschheit überführten apud Albom Vestalis Die italischen Bundbauien 1906 S. 68f.; anders 
antistes am Ende des 4. Jahrb., Symm. epist. 9, Jordan, Tempel der Vtsta S. 77 f.) und gerade 
147 f.) auch virginei Veitales (vgl. luven. 4, 61 das hohe Alter des Gottesdienstes verbürgt. 
Vestam eolit Alba minorem), die ganz wie die Im Gegensatze zum Kapital und der großen 
römischen organisiert sind (v(irgini) y(estali) Masse der sonstigen römischen Tempel ist 
maximae ar[cis AJlbanac CI1 i, 6,2172 — Dessau 50 dieses Heiligtum kein Gottesbaus, d. h. nicht 
6011; virginis Albanae maxtfmae] CIL 14,2410 Wohnung der persönlich gedachten Gottheit, 
=- Dessau 611)0 ; Gelübde weiden bei ihnen ein- weshalb es auch niemals ein Bild der Göttin 

felöst, Ascon. p. 36 St.) und von manchen als enthalten hat (an dem Zeugnisse des Ovid. fast. 
as Vorbild der letzteren angesehen wurden 6, 296ff., das durch die Parallele des bildlosen 
(Im. 1,20,3 virginei Vestae ... Alba oriundum Hestiatempels von Hermione bei I'ausan. 2,36,1 
saeerdottum; vgl. Dion. Bai 2,66,1). eine Stütze erhält, ist nicht zu rütteln; vgl. 
Die Begründung des römischen Staatskultes unten Abschn. V11I), sondern dient ausschlic-ß- 
der Vesta, d. h. die Stiftung des Staatsherdes lieh dazu, dem StaaUherde mit dem heiliger 
und die Erbauung des Vestatempels, schreibt Feuer, der rtsta publica p. B. Q-, ein Obdach 
die Überlieferung überwiegend dem Könige so zu bieten. Wenn sich Ovid (fast. 6, 261 f. quae 
Numa Pompilius zu (die Zeugnisse Lei Schuig- nunc aere vides, ttipvla tum teeta videres, et 
ler, Böm. Gesch. 1,644,1), wenn auch einige partes lento vimine teitvs erat) das GebBude 
Gewährsmänner »ich vielmehr für Bomulus er- als eine mit Stroh gedeckte Hütte mit Wänden 
klärten (Dion. Bai. 2,66; Flut. Born. 22,1). Der aus Flechtwerk vorstellt, so trifft er gewiß das 
Tempel, der während des ganzen Altertums Richtige, daher wurde der Ban auch wieder- 
sehen Platz nicht geändert hat, lag am Fuße holt durch Feuersbrünste zerstört, insbesondere 
des Palatin (o luco Vestae, gut a Palatii ra- im J. 613 — 241 (Liv. per. 19; Oros. 4, 11, 9; 
dice in Novam viam devexus est, Cic. de divin. Plin. n. h. 7, 141; Ovid. fast. 6, 437 ff.) und 644 
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=- 210 (Liv. 26, 27, 4. 14). Später trat, ohne Namen Doliola fährte (Jordan, Topogr.1,2 

Vergrößerung der Dimensionen, ein massiver S. 486, 65), vergruben (Liv. 6 , 40 , 7 f . ; Paul. 

Bau an die Stelle der alten Hütte; die erhal- p. 60, 26 Linds. = 69 M.), zum Teil nach Caere 

tenen Reste von Säulen und Gebälk gehören brachten (Liv. a.a.O.; Val. Max. 1,1, 10; Strabo 

einer von Septimius Severus nach dem großen 6, 220). 

Brande vom J. 191 n. Chr. (Jüans. Dio 72, 24; Über Aussehen und Beschaffenheit dieser 
Herodian. 1, 14, 4f ) vorgenommenen Restaura- saera, an denen nach allgemeiner Überzeugung 
tion an. die Erhaltung und das Gedeihen des römischen 
Wie im Privathause mit dem Herde der Staates und Volkes hing (Vestae aedem e( aeter- 
Vorratsraum, mit der Verehrung der Vesta die 10 nos ignes et conditum in penetrali fatale pigmis 
der Penaten verbunden ist, so birgt auch der imperii Romani Lio. 26, 27, 14; piguora fatalia 
Vestatempel außer dem Staatsherde, von dessen Ooid. fast. 6, 446; Sacra illa fatalia Augustin. 
Einrichtung wir uns eine genauere Vorstellung c. d. 8, 18), weiß uns kein Gewährsmann etwas 
zu bilden nicht vermögen, den penus, die Vor- Bestimmtes zu sagen, um so geschäftiger ist 
ratskammer der Gemeinde, welche einerseits die Phantasie bemüht, das Geheimnis zu er- 
gewisse für die Ausführung der Staatsopfer gründen (Dion. Hai. 2, 66, 5 f.; Plut. Camill. 20, 
nötigen Stoffe, Opferschrot (mola Salsa) und 6— 8; mit merkwürdiger Bestimmtheit behaup- 
Salzlake (muries) , das Blut des Oktoberrosses tet Plinius n. h. 28, 39 fascinus . . . deus inter 
und die Asche der an den Fordicidia verbrann- sacra Romana a Vestalibus colitur). Nur dar- 
ter Kälber u. a. (s. darüber Absehn. VII), ande- so über ist man sich in historischer Zeit so ziem- 
rerseits Symbole der diese Vorräte und damit lieh einig, daß sich unter diesen saera das von 
das Wohl der ganzen Gemeinde beschützenden Aineias nach Italien gebrachte troische Palla- 
Gottheiten, d. h. die di penates p. R. Q. ent- dium befinde (zuerst Cicero pro Scauro 48 Pal- 
hielt, die also hier ihren Kult fanden, lange ladium iUud, quod quasi pignits nostrae salutis 
ehe ihnen auf der Velia ein eigenes Heiligtum atque imperii Vestae custodiis eontinetur ; Liv. 
erbaut wurde (s. oben Bd. 3, Sp. 1889 f.), und 5, 62, 7 quid de aeternis Vestae ignibus signo<iue, 
auch nach dessen Erbauung hier immer noch quod imperii pignus custodia eius templi tenetur, 
zusammen mit Vesta den Hauptsitz ihrer Ver- loquar? Ooid. trist. 8, 1, 29 hie locus est Vestae, 
ehrung hatten: die Worte des Tacitus (an». qui Pallada servat et ignem; daher Troiana 
15,41) d-lubrum Vestae cum penatibus populi so Minerva Lucan. 1,598; Claudian. in Eutfop. 1, 
Romani exasta (beim neronischen Brande) sind 328; weitere Zeugnisse bei Preuner, Hestia- 
durchaus wörtlich zu verstehen. Diese Vorrats- Vesta S. 425, 3). Diese Tradition ist nur eine 
kammer, der penus Vestae, nahm im Tempel Weiterbildung der Bchon von Timaios (bei Dion. 
einen besonderen, durch Matten abgetrennten Hai. 1,67,4) vertretenen Ansicht, daß die rö- 
Raum ein (Festus p. 296, 12 Linds. = 250 M. mischen (bei Timaios zunächst die lavinatisehen) 
penus voeatur locus intimus in aede Vestae tege- Penaten , welche durch jene geheimnisvollen 
tibus saeptus, qui certis diebus circa Vestalia sacra im Penus Vestae dargestellt waren, nichts 
aperitur. i dies religiosi habentur), der seiner- anderes seien als die von Aineias aus Ilion 
seits wieder — wahrscheinlich ebenfalls durch nach Italien geretteten troiseben Schutzgötter 
Matten (auf der Darstellung des Vestatempels 40 (vgl. Wmowa, Ges. Äbhdl. S. 108 ff. und oben 
auf der Sorrentiner Basis; Petersen, Ära Pacis Bd. 3, Sp. 1895tf.), eine Ansicht, die auch die 
S. 70, Fig. 29c, s. unten Abschn. VIII, ragt das weitere Konsequenz nach sich zog, daß man 
Palladium über einem den Hintergrund ver- seit der augusteischen Zeit auch für Vesta 
hüllenden Vorhange hervor) — in zwei Abtei- selbst troischen Ursprung in Anspruch nahm 
lungen zerlegt war, von denen die äußere [in- (Verg. Aen. 2, 296 sie ait et manibus vittas 
tus in aede Vestae in penu exteriore Fest. p. 152, Vestamane potentem aeternumque adutis effert 
10 Linds. ~ 161 M.) unter anderem, wie wir penetralibus ignem; Vestatempel in Troia ebd. 
zufällig erfahren, das Faß mit Sahlake (muries, 2, 567; Vesta Iliacae felix tutela faoillae Prop 
Fest. a. a. 0.), also wahrscheinlich überhaupt 4,4,69; Troica Vesta Ooid. met. 16,1 HO; lliaca 
alle jenen zum Opfergebrauohe bestimmten so Vesta Ovid. fast. 6, 227. 365 ; Phrygia Vesta Si- 
heiligen Vorräte enthielt, während der innerste don. Apoll, carm. 24,41; Iliaci foei Ovid. fast. 
Raum, die penttralia Vestae (Verg. Aen. 2,297. 3,418. 6,456; Troieus ignis Stat. silv. 1,1, 35 
6, 744 = 9, 259 ; Horat. epist. 2, 2, 114) im eigent- u. a.). Das Dunkel, das über all diesen Dingen 
liehen Sinne, zur Aufbewahrung der Penaten liegt, hat seinen Grund in der vollständigen 
oder dessen, worunter man sich diese verkör- Unzugänglichkeit des Penus Vestae, die jede 
pert dachte, diente; vgl. Dion. Hai. 2, 66, 2 f. Besichtigung und Untersuchung der dort aut'- 
Twif p-bv ovv oiSsv #|<d rov tpavtQOv nvfös bewahrten Heiligtümer ausschloß (daher Vestae 
»Ivai <p<x«i rö tijQovaevov . . . tlaX 61 rtvf s o! tpa- secreta Sil. Itdl. 3,666; tamquam aliquod Ve.itale 
eiv ?fa> xov Ttvgie &toqQr}ta rote xoUoli itgä secretum Paneg. lat. 2,21,3; arcana in aede 
■nelobai nva iv riß rtpivu zlji &e&g, &v of *s 60 Ooid. fast. 3,143). Der ganze Tempel der Vesta 
ieoo<p<kvrai ttjv yv&aiv igovi» xal al itaofrfoot. war allen Männern, mit einziger Ausnahme des 
Beim gallischen Brande sollen die Ves talinnen Pontifex maximus, dauernd verschlossen (Lact. 
mit Hilfe des Flamen Quirinalis die sacra (das inst. 3, 20, 4 sceleratiores . . . quam qui aedem 
ist die gewöhnliche Bezeichnung) dadurch ge- Vestae aut Bonae Deae aut Cereris intraoerit: 
rettet haben, daß sie sie zum Teil, in Tontässer quae penetralia quamvis adire viris non liceat, 
(doliola, s. dazu Marquardt, Rom. Staatsoerw. tarnen a viris fabricata sunt; vgl. Ooid. fast 6, 
3* S. 251 Anm.) verpackt, an einer Stelle des 254 von Vesta: nee fueras aspicienda viro), aber 
Forum boarium, die davon noch später den auch Frauen hatten nur in den Tagen der 
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Tempelreinigung vom 7.-15. Juni (Vesta aperit Ausgange des Altertums eine B der ebrwürdig- 
und Vesta cludltur Dotiert Phüocalus zum 7. sten Denkmäler der btadt gewesen und alle- 
bzw 16 Juni) Zutritt; wenn Festus p. 296, 13 zeit das eumge staatliche : Heiligtum der Göttin 
Linds = 250 lt. an diesen Tagen für die Frauen geblieben: es konnte nicht mehr als einen 
auch den Penus geöffnet sein läßt, so kann Staatsherd in Rom geben Nur eine Art von 
damit nur der penus exterior (s. oben) gemeint Ergänzung zu ihm bildet die zwischen ihm 
sein denn die Bewahrung des Geheimnisses und dem Vestalinnenhause bei den neueren 
der im inneren Penus aufbewahrten sacra wäre Ausgrabungen in bedeutenden Überresten wie- 
ia völlig undenkbar, wenn sie alljährlich eine der zu Tage geforderte Kapelle, ein viersau- 
Woche lang der ganzen römischen Frauenwelt 10 liger ionischer Bau (Jordan Tempel der Vesta 
zugänglich gewesen wären. Selbst der Ponti- S.26ff.), die nach der erhaltenen Inschrift 
fex maximus muß trotz der gegenteiligen De- (CIL 6, 31578) vom römischen Senat und \ o k 
hauptung später Gewährsmänner (Serv. Aen. auf Staatskosten erbaut , oder wiederhergestellt 
8 12 von den Penaten: guos nisi saardoti vi- worden ist, den Buchstabenfoimen der Inschrift 
dere fas nulli Sit, wo wohl der sacerdos publi- nach etwa in der Zeit Traians Da der Kund- 
us d. h. der Pontilex maximus, gemeint ist, tempel durch seine Bildlosigkeit und ünzu- 
vel Dion. Eni. 2, 66, 3 hv of ts Isgoyocvicci gänglichkeit gegenüber andeien Tempeln so- 
ztv vv&oiv hovat xccl ai naedivoi; Rist. aug. zusagen im Rückstände war mag dieser Bau 
Helioq 6, 7 in penum Vestae, quod solae rirgines der unmittelbar vor seiner Tur lag, bestimmt 
solique pontifices adeunt, inrupit) vom Zutritt so gewesen sein dafür einen Ersatz ^bitten; 
zu dem Allerheiligsten ausgeschlossen gewesen wahrscheinlich hat er ein Sitzbild der Göttin 
sein, da ohne diese Annahme die Geschichte enthalten. 

vom Pontifex maximus L. Caecilius Metellus, Dagegen stand eine andere Kapelle der 

der beim Brande des Tempels im J. 513 = 241 Vesta in einem gewissen Konkurrenzverhalt- 

dieses Verbot mit vollem Bewußtsein übertritt, nisse zu dem alten Heiligtume. Als Augustus 

um die Sacra vor Zerstörung zu retten (de. am 6. März des J. 742 = 12 (CIL 1 p.311) 

pro Scauro 48 ; Liv. per. 19; Ovid. fast. 6, 437 ff. ; das Amt des Pontifex maximus angetreten 

Val Max. 1,4, 5: Plin. n. h. 7, 141 und mehr hatte, verzichtete er nicht nur auf die ihm in 

bei 0. Lenze Philologus N. F. 18 11906]. S. 95ff.) dieser Eigenschaft zustehende Amtswohnung 

ihre Pointe verlieren und das Eindringen des so in einem neben dem Atrium Vestae liegenden 

Elagabal aufhören würde ein Fievel zu sein, Staatsgebäude (s. oben), indem er zugleich, da 

da er ia als Kaiser Pontifex maximus war und der Pontilex maximus nach altem Herkommen 

als solcher Zutritt gehabt hätte Demnach ist in loco publice- wohnen mußte, einen Teil der 

Lucan. 1, 598 (danach Claudian. in Euirop. 1, Domus Augustiana auf dem Palatin zum Staats- 

328f) vollkommen im Rechte, wenn er von eigentum erklärte (Cass. ZHo 64, 27,3) sondern 

der Obervestalin (Vestalemque ehorum ducit vit- weihte auch am 28 April desselben Jahres m 

tata sacerdos) sagt: Troiunam sali cui fas vi- demselben kaiserlichen Palaste eine Kapelle 

düseMinervam; man wird das sogar wörtlich der Vesta, deren Stiitungstag unter d.e Jahres- 

dahin verstehen dürfen, daß nicht alle Vesta- feste aufgenommen wurde: feriae ex s(enatus) 

linnen sondern nur die Virgo Vestalis maxiina « clonsulto), quod eo die [aedtculja et jaraj 

(überderenleitendeStellunguntenimAbscbn.VI Vestae in dvmu tmp(eratorts) taesans Augu- 

zu handeln sein wird) das AUerbeiligste be- fstij dedicatast Qumnic < et Valgw cos., fast. 

treten durlte. \m allgemeinen vgl. über diese P,aen., vgl. Caer. (CIL 1 p. 3 17; vgl Eulsen- 

Frage I. Santinelli, Bivista di ßlologia 80 (1902), Jordan, Topogr. 1, 3 S. 76) Wie , Vesta unten 

S 266 ff • Giulio Gianelli, II 'penus Vestae' e % am Forum zusammen mit den btaatspenaten, 

'Pianora imperi', Atene e Bon.a 17(1914), so wurde sie hier auf dem Palatin zusammen 

nY 187-188 Eine wirkliebe Profanierung der mit den Penaten des julischen Hauses verehrt 

im Penus Vestae aufbewahrten Heiligtümer ist (Vestaque Caesareos inter saaata penates (Md. 

nur erfolgt, als bei dem Brande des J. 191 met. 16,864), die ja ebenfalls die tro.schen 

n Cbr die Vestalinnen das Palladium vor aller 60 waren (auch ein Palladium gab es hier, wie 

Augen über die Sacra via nach dem Kaiser- der praepositus Pallacln Palattm einer .Inschrift 

paltst retteten (Eerodian. 1, 14, 4f.), und dann von Privernum aus dein 4. Jahrh. zeigt, CIL 

durch Elagabal. der sich nicht damit begnügte, 10, 6441): es war also das Herdheil.gtum des 

in das Allerheiligste einzubrechen (Bist. aug. Kaiserpalastes in demselben Sinne, wie deren 

a a O ) heilige Gefäße aus dem Penus fortzu- jedes Privathaus eines besaß; aber indem mehr 

schleppen und zu zerstören, sondern auch das und mehr das Ka.serhaus den Staat tedentet, 

Palladium in sein Schlafzimmer oder (nach an- gewinnt der Kult seines Herdes eine Wichüg- 

derem Berichte) in seinen Tempel bringen ließ keit, die geeignet ist den Staatsherd unten 

(Eist auq. a a. O.; Herodian 6, 6, 3 f.). Bei am Forum in den Schatten zu stellen (Wusowa, 

dieser Gelegenheit erfahren wir, daß man sich 60 Ges. Abhdl. S. 113. 197). Die Caesarea Vesta 

gegen Entführung der Heiligtümer, ähnlich (Oäd. met. 16,865) teilt sich mit dem Kaiser 

wifbei den Ancifia, dadurch gesichert hatte, und Apollo in den Besitz des palatiniscben 

daß man neben den echten %acra Nachbil- Berges (Ovid. fast. 4, 951 f. Phoebus habet par- 

duneen aufstellte, die im Notfalle den Frev- tem, Vestae pars altera cessit, quodsuperest tllis, 

lern preisgegeben wurden, so daß auch Elagabal tertius ipse tenet) und wenn Augurs im Mo- 

nur Signum, quod Palladium esse credebat, weg- num Ancyr. tat. 4, 21 sagt: *»/« </* "°"»"* 

schleppen konnte (Hist. aug. Eehog. 6, 7f ). in Capitoho et ,naede ?™}Hfj*™™*l 

Der Rundtempel am Forum ist bis zum Apolhms et m atde Vestae et tn templo Martts 
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Vltoris consacravi, so macht es trotz der Be- foci Tibull. 2,5,52; Lucan. 1, 199; Sil. Ital. 4, 
Zeichnung aeues Vestae schon die Verbindung 411) werden überaus häufig erwähnt; Vesta 
mit dem palatinischen Apollotempel wahr- selbst erhält das Beiwort ignea (Ovid. fast. 6, 
scheinlich, daß hier das palatinische Vesta- 234) und aeterna {Horat. c. 8, 6, 11). Die Über- 
heiligtum gemeint ist, zumal der Rundtempel wacbung des Feuers, die unausgesetzt Tag und 
am Forum mit seinen beschrankten Raumver- Nacht hindurch geübt werden mußte, erforderte 
hältnissen kaum ausreichenden Platz für die ein regelmäßiges Nachlegen neuer Holzschei- 
Aufstellung von Weihgeschenken geboten haben ter und ein Entfernen der eich anhäufenden 
kann. Zu diefiem palatinischen Heiligtume ge- Asche. Die angesammelte Asche war etwas 
hören aller Wahrscheinlichkeit nach die in In- io HeiligeB, das nicht profaniert werden durfte, 
Schriften der Kaiserzeit gelegentlich erwähn- sie wurde daher das ganze Jahr über irgend wo 
ten aeditui der Vesta (aedituus Vestae, Sklave im Tempel aufbewahrt, um am letzten Tage 
des Kaiserpaares, CIL 6, 6745 = Dessau 6001, der Festperiode der Vestalia, am 16. Juni, beim 
aeditus a Vesta, kaiserlicher Freigelassener, Abschlüsse der großen Reinigung des ganzen 
CIL 6,8711 = Dessau 7808), und die auf den Tempels (der Tag trägt davon in den Kalen- 
Kaisermünzen begegnenden Bilder der thronen- dem die Bezeichnung Q(uando) ST(ercus) D(e- 
den Vesta (s. unten Abschn. VIII) lassen sich lutum) I'(as), CIL 1' p. 289) mit dem sonsti- 
am wahrscheinlichsten, auf das Kultbild dieser gen Kehricht des Heiligtums nach einem ge- 
kaiserlichen Hauskapelle zurückführen. Wenn schlossenen Orte auf halber Höhe des vom Fo- 
in dem Festverzeichnisse des Augustustempels 90 mm auf das Kapitol führenden Steilweges ge- 
zu Cumae (CIL 10, 8376 — Dessau 108) die bracht zu werden (Fest. p. 466, 82 Linds. — 
Geburtstage der kaiserlichen Prinzen (7. Okt. 344 M. stercus ex aede Vestae X VII kal. Iul. 
Drusus, 16. November Tiberius, 24. Mai Uerma- defertur in angiportum medium fere clivi Capi- 
nicus) regelmäßig durch eine supplicatio Vei-tae tolini, qui locus clauditur porta stercoraria. 
gefeiert werden, so ist dabei gewiß ebenfalls Varro de l l. 6,82; Fest. p. 310, 21 Linds. — 
an die Göttin des kaiserlichen Hausherdes, also 258 M.), von wo sie, wenn der Behälter gefüllt 
der kaiserlichen Familie, gedacht, und die war, in den Tiber abgeführt wurde (Ovid. fast. 
gleiche Erklärung liegt nahe, wenn bei Ovid 6, 227f. 718f.). Mit dem Charakter der aeterni 
(ex Ponto 4, 13, 29 esse pudicarum te Vestam, ignes verträgt es sich schlecht, wenn Ovid (fast. 
Livia, matrum ; vgl. Eckhel D. N. 6, 166 f.) die 90 8, 143 adde quod arcana fieri novus ignis in 
Kaiserin Livia mit Vesta gleichgesetzt wird, aede dieitur et vires flamma refecta capit) be- 
womit die Sesselinschrift aus dem athenischen richtet, die Flamme sei alljährlich am alten 
Dionysostheater IG 8, 2 nr. 316 »sjjjaj 'E<STi[ctg Neujahrstage des 1. März erneuert (also doch 

] *al Asißiag xal 'IovXiug (mit Ditien- vorher ausgelöscht) worden. Wahrscheinlich 

berger» Anmerkung) zu vergleichen ist (Opfer liegt hier eine Verwechlung mit dem ander- 
an Livia durch die Vestalinnen ordnet Clau- weitig bezeugten Brauche vor, an diesem Tage 
dius bei ihrer Vergöttlichung an, Cass. Dio 60, das Feuer desHausherdesan der Flamme der 
5,2). Dagegen stammt die Bezeichnung der Vesta neu zu entzünden (Macr. S. 1, 12, 6 huius 
(älteren) Agrippina als 'Eexiu ßovlaia auf dem etiam prima die ignem novum Vestae aris accen- 
theräischen Stein IG 12,3 Suppl. nr. 1893 = 40 debant, ut incipiente anno cura denuo servandi 
Dessau 8790b aus griechischer AnBehauung. ignis ineiperet, erklärt durch Solin. 1, 35 ut eius 
V, Gottesdienst und Feste. Der Gottesdienst die prima de aris Vestalibus ignes accende- 
im Heiligtume der Vesta besteht in erster rent), denn es ist vollkommen verständlich, daß 
Linie aus der Pflege und Unterhaltung des jedes einzelne Privathaus Wert darauf legt, die 
heiligen Feuers auf dem Staatsherde, dessen Herkunft seines Herdfeuers von der Flamme des 
Erlöschen als ein Prodigium schwerster Art Staatsherdes alljährlich zu erneuern, während 
gilt und nicht nur durch die Bestrafung der man den Sinn der Auslöschung und Neuent- 
schuldigen Vestalin, durch deren Nachlässig- zündung des Feuers auf dem Staatsherde um 
keit das Feuer ausgegangen ist, sondern da- so weniger begreift, als wir weder erfahren 
neben auch durch staatliche Sühnemittel aus- so noch vermuten können, an welcher anderen 
geglichen werden muß: plus Omnibus aut nun- Flamme denn die Neuentzündung erfolgt sei 
tiatis peregre aut visis domi proüigiis tenuit (Jordan a. a. 0. S. 61 denkt sehr wenig ein- 
animos hominum ignis in aede Vestae extinetus, leuchtend an den Herd des Vestalinnenhauses). 
caesaque flagio est Vestalis, cuius custodia eius Ganz anders liegt die Sache, wenn die Flamme 
noctis fuerat, iussu P. Licini pontificis. id quam- durch die Nachlässigkeit der diensthabenden 
quam nihil portehdentibus deis ceterum negle- Priebterin erloschen ist: in diesem Falle mußte 
gentia humana aeeiderat, tarnen et hostiis ma- sie durch Reiben eines Holzstückes auf einem 
iortbus procurari et supplicattonem ad Vestae Brettchen vom Holze eines fruchttragenden 
haberi plaeuit (Liv. 28, 11, 6f., ein anderer Fall Baumes (arbor felix) wieder ins Leben gerufen 
Liv per. 41 = Obsequ. 8 [62]; vigiles flammas so werden (Paul. p. 94, 1 Linds. = 106 M.), ein 
extniguere Vestae als schweres Verbrechen Ovid. Verfahren, das man gewiß nicht darum wählte, 
a. a. 8, 463; vgl. metam. 16, 778). Der ignis um (wie Jordan a. a. 0. S. 80 meint) durch die 
sempiternus (Cic. de domo 144; aeterni Vestae schwere und langwierige Arbeit die lässige Prie- 
ignes Liv. 6,52,7. 26,27,14; Verg. Aen. 2, 297 ; Sterin (daß die Arbeit des Wiederentzündens 
vigil ignis Ovid. fast. 6, 267; vigiles flammae ihr zugefallen sei, wird übrigens nirgends ge- 
Otid. a. a. 3 , 468 ; sacratus ignis CIL 6 , 61 1 sagt) des weiteren zu bestrafen , sondern weil 
— Buecheler, Carm. epigr. 1629 B 2) oder die man glaubte, daß das Feuer in religiös wirk- 
aeterni Vestae foci (Vol. Max. 4, 4, 11; Vestahs samer Weise nur auf dieselbe Art erneuert 
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8) VsitalU »uf einem pompej»nUchen W»udgemHde (owh O.Jahn, DariteUungen der Bandtaerk» und Handeli- 

terkehn T»f. 6, 4). 



werden könne, auf die man es sich in grauer 
Vorzeit ursprünglich entstanden dachte. 

Das Mir die Reinigung des Tempels und fär 
den sonstigen heiligen Gebrauch erforderliche 
Wasser muß nicht nur, wie es aberall im rö- 
mischen Gottesdienst gefordert wird, aus leben- 
dig fließendem Quell, nicht aus Zisternen oder 
Leitungen entnommen sein (Fest. p. 162, 11 Linda. 
•— 161 M. virgines Vestales . . aquam iugem vel 
quamlibet praeterquam qnae per fistulös venu 
addunt; vgl. Tac. hist 4, 58 virgines Vestales . . 
aqua e fontibus amnibusque hausta perluere), 
sondern wie im lavinatiscben Vestadienste nur 
Wasser aus dem Numicus verwendet werden 
durfte (Sero. Aen. 7, 150), so verlangt auch die 
römische Vesta ausschließlich Wasser aus einer 
ganz bestimmten Quelle, der der Egeria im 
Haine der Camenen vor der Porta Capena 
(Hälsen-Jordun, Topogr. 1, 8 S. 208 ff), aus der 
es die Vestalinnen in älterer Zeit taglich selbst 
herbeiholen mußten (Plut. Numa 18; daher ist 
die mit dem Kruge Wasser holende Vestalin 
eine ganz geläufige Vorstellung, z. B. Prop. 4, 
4, 15f.; X»'». 1,11,6; Dion. Hai 1,77, 1; Ovid. 
fast. 8, 11 ff. u. a.), während man sich später 
wohl die Sache leichter machte, indem man 
sich mit einem Vorrate solchen Wassers auf 
etwas längere Zeit versorgte, ohne sich daran 
zu stoßen, daß solches Wasser sicher keine 
aqua iugis im Sinne der Vorschrift war: wenig- 
stens ist es eine sehr ansprechende Vermutung 
von Jordan (a. a. 0. S. 68), daß ein im Hause 
der Vestalinnen aufgefundenes Bassin, das da- 
durch auffallt, daß es nicht mit der Wasser- 
leitung in Verbindung steht, zur Aufbewah- 
rung eines solchen Vorrats von Wasser aus 
dem Quell der Egeria gedient habe. Das alte 
Ritual schrieb vor, daß das Wasser auf dem 
Wege von der Quelle zum Heiligtume nicht 
auf die Erde gesetzt werden durfte, man be- 
diente sich deshalb zu diesem Zwecke eines 
Gefäßes von besonderer Form (mit breiter Öff- 
nung und schmalem Boden), futtile genannt, 
das ein Hinstellen nicht gestattete, sondern so- 
fort umkippte (futtile vas quoddum est lato ore 
fundo angusto, quo utebantur in saeris Vestae, 
quia aqua ad Sacra Vestae hausta in terra non 
ponitur, quod si fiat piacuhtm est; unde exeogi- 



tatum van est, quod stare non passet, sed posi- 
tum statim effunderetur , Serv. Aen. 11, 889 = 
Schol. SM. Theb. 8, 297; vgl. Donat. Andr. 609 ; 
Phorm. 746). 

Das Tempelgerät bestand noch am Anfange 
der Kaiserzeit ausschließlich aus Tongefäßen 
(Vol. Max. 4,4, 11 aeternos Vestae foeos fictäi- 
bus etiam nunc vasis contentos; ständig in der 
Poesie, z. B. Prop. 4, 4, 16; Ovid. fast. 8, 14; 
so Fers. 2, 60 m. Schol.) von großer Einfachheit 
der Herstellung (Jordan a. a. O. S. 87) und 
Altertümlichkeit der Form (Porph. zu Hör. c. 
1, 81, 11 proprie autem culilae calices sunt qui- 
dam fictiles, quibus pontifices virginesque Vesta- 
les in saeris utuntur); mit Rücksicht auf diese 
altfränkische Dürftigkeit der Ausstattung heißt 
Vesta pauper (Prop. 4, 1, 21). 

Von eigentlichen Opferhandlungen im Tem- 
pel ist nichts überliefert, es handelte sich da- 
40 bei jedenfalls in erster Linie um unblutige 
Opfergaben, die in die Flamme des Herdes 
geworfen wurden; von einem Altar für Tier- 
opfer ist nicht die Rede (an Stellen wie Lucan. 
1, 649 oder Auson. grat. act. 14 p. 370, 804 Peip. 
ist mit -ara natürlich der Herd gemeint; aus 
Vitruv. 4, 9 Vestae Terrae Matrique humiles 
[seil, arae] conlocentur ist für römische Verhält- 
nisse nichts zu gewinnen) doch zeigen die 
Münzbilder des Tempels (über sie vgl. H. Dres- 
50 sei, Zeitschr. f. Numism. 22 [1899], S. 20 ff.) vor 
Beiner Tür einen doch wohl für Tieropfer be- 
stimmten runden Altar (Jordan 8. 18). Durch 
welche sakralen Handlungen beim Tempel das 
in der ältesten Jahrestafel am 9. Juni verzeich- 
nete FeBt der Vestalia (Varro de l. I. 6, 17) be- 
gangen wurde, ist nicht bekannt, wir wissen 
nur, daß in den Tagen um das Fest (7.— 16. Juni), 
die darum als dies religiosi galten, der Tempel 
eine große Reinigung erfuhr und während die- 
60 ser Tage den Frauen geöffnet war (Fest. p. 296, 
18 = 250 3f., s. oben Abschn. IV), die mit 
bloßen Füßen zu ihm zogen (Ovid. fast. 6, 897). 
Viel mehr erzählen unsere Quellen von der 
volkstümlichen Feier dieses Tages, bei der 
allenthalben die Mühlen, die das Mehl für das 
tägliche Brot herstellten, bekränzt und die die 
Mühle drehenden Esel mit Blumengewinden 
und auf Schnüre aufgereihten Broten behängt 
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wurden (Ovid. fast. 6, 311 ff. 347 f.; Prop. 4,1, durchkreuzten. In den öffentlichen Gebeten 
91; Lact. inst. 1,21, 26; Lyd. de mens. 4, 94) für das Wohl des Staate« und spater des Kai- 
und allgemeine Fröhlichkeit herrschte, an der sers hat Vesta kaum gefehlt, da man in ihr 
sich besonders auch die Zunft der Bäoker (s. die machtigste Beschützerin der heimischen 
oben Abschn. III) beteiligte, die dieses Fest als Interessen (daher 'Eaxlu naxoäa in einer stadt- 
das ihrige betrachtete {Lyd. a. a. 0.); zwei römischen Inschrift IG 14, 980 = IG R 1,67) sah. 
pompejanische Erotenbilder, welche diese Fest- Von Kultverbindungen mit anderen Gött- 
lichkeit darstellen (0. Jahn, Über Darstellungen heiten scheint, abgesehen von dem in der Na- 
des Handwerks und Handelsverkehrs auf anti- tur des ganzen Gottesdienstes liegenden engen 
ken Wandgemälden, Abhandl. d. sächs. Gesellsch. 10 Zusammenhange mit den Penaten (s. Abschn. III 
d. Wissensch. 5, 1868, Taf. 6,4, S. 314f. ; A. Mau, und IV) und später auch den sonstigen Herd- 
Söm. Mitteü. 11 [1906], S. 80), zeigen, welcher gottheiten (z. B. in der Mainzer Altarinschrift 
Popularität sich dieselbe in weiten Kreisen er- CIL 18, 6709 numinib(us) Äug(ustis) I(ovi) o(p- 
freute. Einen anderen Festtag der Vesta yon timo) in(aximo) Fortunae Vestae D ... Laribua 
älterer Herkunft kennen wir nicht. Denn wenn Penatibus L. Salbtstius hospes v. s. I. m.), alt 
Cassius Hemina (frg. 19 Peter) bei Appian. GM. nur die mit Ianus {luven. 6, 886 et farre et vino 
6 während der Belagerung der Burg durch die Ianum Vestamgue rogabat), die sich noch spä- 
Gallier einen Priester (Fabius) Dorsuo in die ter in gewissen, in ihrem Sinne unverständlich 
Stadt hinabsteigen läßt ixl irfaiov tri th><* gewordenen Beziehungen der Vestalinnen zum 
Uoovoylav is xav ri)s 'Eexiag veäv otaUav xa so Ianuspriester, dem Rex sacrorum, äußerte (Sero. 
hgit äiic x&v »olsjiirov eiexa&äg, so nennen die Aen. 10, 228 virgines Vestales certa die ibant ad 
übrigen Quellen {v. Münzer, Realenzykl. 6, 1768) regem sacrorum et dicebant: vigilasne rex? vi- 
statt des Opfers an Vesta vielmehr ein Opfer gila!). Dagegen hat Vesta von Hans auszuVol- 
des Fabischen Geschlechts auf dem Quirinal, canus, der im altrömischen Kultus ausschließ- 
und das ist die bessere Überlieferung. licl1 der Vertreter der zerstörenden und schäd- 
Aber auch außerhalb des eigentlichen Tem- liehen Gewalt des Feuers ist, keine Beziehungen, 
peldienstes spielt Vesta in der öffentlichen Re- Wenn bei dem Zwölfgötterlectisternium des 
ligionsübung des Staates eine bedeutende Rolle. J. 687 = 217 (Liv. 22,.10, 9) Volcanus und Vesta 
Die schon erwähnte (s. Abschn. III) Ritualvor- das fünfte der sechs Polster einnehmen (vgl. 
schrift, nach welcher sie bei allen Gebeten und so auch das pompejanische Wandgemälde Heibig 
Opfern den letzten Platz (wie Ianus den ersten) nr. 68 ; bei Ennius ann. 62 Vahl. ' sind die Paare 
einzunehmen hat {Cic. de nat. deor. 2,67 itaque auseinandergerissen und die Gottheiten, nach 
in ea dea..omnis et precatio et sacrificatio ex- dem Geschlechte geschieden, in willkürlicher 
trema est; vgl Serv. Aen. 1, 292), ist noch in Reihenfolge aufgeführt), so ist diese Paarung, 
der Kaiserzeit bei dem sog. lustrum missum der wie alle Gruppierungen dieser Feier, die grie- 
Arvalbruderschaft in Kraft, wo die feste Reihe chische, also Hephaistos und Hestia. Die Vor- 
der Gottheiten, welche an arae temporales Opfer bindung beider Gottheiten im metonymischen 
erhalten, regelmäßig durch Vesta abgeschlossen Sinne Moret.bl dumque suas peragit Volcanus 
wird {Henzen, Acta fratr. ArvaliumS.W! ; vgl. Vestaque partes erklärt sich von selbst. Be- 
Wissowa, Hermes 52 [19171, S.824ff.), und wirkt «merkenswerter ist es, daß wir dasselbe Paar in 
auch darin nach, daß bei einer an eine Reihe der Kaiserzeit im römischen Gallien wieder- 
von Göttern gerichteten Anrufung, nicht nur finden, wo ein Provinzialpriester in Agedincum, 
im Kulte, sondern auch in der Poesie, Vesta dem heutigen Sens {CIL 13,2940 — Dessau 
fast immer den letzten Platz erhält, z. B. Cic. 7050) und in Lugudunum {CIL 13, 1676) Tem- 
de domo 144 te Capitoline . . . teque Iuno Regina pel weiht Mart(i) Volk(ano) et deae sanetifs]- 
et te custos urbis Minerva . . . precor atque quaeso s(imae) Vestae (nr. 2940) oder [Augusto deo 
vosque . . . patrii penates familiaresque . . . vo? Marti], Augustae deae Vestae, Augusto deo Vol- 
obtestor ... teque Vesta mater; Verg. Georg. 1, kano (nr. 1676): da Volcanus (s. d. Art.) hier 
497 di patrii indigetes et Romule Vestaque ma- jedenfalls einen gallischen Gott bezeichnet, so 
ter; Ovid. fast. 4, 827 f. condenti, Iappiter, ur- so ist aller Wahrscheinlichkeit nach auch Vesta 
lern et genitor Mavors Vestaque mater ades; als interpretatio Romana einer einheimischen 
Vell. Paterc. 2, 131,1 Iuppiter Capitoline et auc- Kultgenossin dieses Gottes aufzufassen, wofür 
tor ac Stator Romani nominis Gradive Mars auch die vor dem Namen stehende Bezeichnung 
perpetuorumque custos Vesta ignium; ans dem- deae spricht, die bei römischen Gottheiten ver- 
selben Grunde hatte Varro unter den di selecti, mieden wird (vgl. Ch. Robert, Epigraphie de la 
denen er im 16. Buche der antiqu. rer. divin. Moselle 1, 67 f.; A.Riese, Westdeutsche Zeitschr. 
eine ausführliche Untersuchung widmete {Au- 17 [1898], S. 15ff.). Aus diesem letzteren Grunde 
gustin. c. d. 7, 2), Vesta die letzte Stelle ange- muß man auch bei der in Vetera (Xanten) ge- 
wiesen. Wo im Kultus Abweichungen von die- fundenen Statuenbasis mit der Inschrift deae 
ser Norm vorkommen, z. B. bei den Gelübden so Veste {CIL 18, 8642) an eine einheimische Göt- 
der Arvalbrüder bei Traians Auszuge zum tin denken. 

ersten Dakerkriege im J. 101 {CIL 6, 2074 = Sonst sind Weihungen an Vesta in den Pro- 
Dessau 5035), wo Vesta zwar hinter Iuppiter, vinzen sehr spärlich (/. Toutain, Les eultes 
Iuno, Minerva und sechs weiteren Gottheiten die paiens de Vempire Romain 1, 247), drei aus Spa- 
Reihe beschließt, auf Bie aber gewissermaßen nien {CIL 2, 1166 — Dessau 3318 aus Hispalis, 
nachtragsweise noch Neptunus und Hercules CIL 2, 3378 aus Mentesa, Dessau 9512 aus Lusi- 
Viktor folgen, müssen besondere Rücksichten tanien), je eine aus Germania inferior {CIL 
obgewaltet haben, welche die allgemeine Regel 13, 8729 aus Noviomagus, von einem mag(ister) 

Roschxb, Lexikon der gr. u. röm. Mjthol. VI. 9 
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fig(ulorum) und aus Afrika (Cagnat-Besnier, Stellen (fast. 3, 699. 5, 673) den Pontifex maxi- 

l'annee epigraph. 1912, nr. 145 aus Thuburbo mus als sacerdos Vestae bezeichnet, so trifft er 

maius). Aber auch die Zahl der in Rom und damit ganz das Richtige, wie sowohl aus seiner 

Italien zu Tage gekommenen Inschriften ist sogleich zu besprechenden rechtlichen Stellung 

klein, was nicht Wunder nehmen kann, wenn zu den Priesterinnen der Göttin (de deorum 

man bedenkt, daß einer Göttin, die jeder tag- penatium Vestaeque matris caerimoniis beraten 

lieh am Herde seines Hauses verehrte, offizielle die Pontifices bei Cicero de har. resp. 12) wie 

Steindenkmäler zu setzen wenig Gelegenheit aus dem Umstände hervorgeht, daß in der alten 

war. Erwähnung verdienen aber die Weinungen Rangordnung der zum Pontiflkalkollegium ge- 
eines fictor (wahrscheinlich virginum Vestalium, 10 hörigen Priester (ordo saceidotum, Fest. p. 198, 

s. unten Abschn. VI) für das Wohlergehen des itLinds. = 185 M.; Wissowa, Religion u. Kul- 

KaisersCaracalla(.H*<ken,.K"fto2 [1902], S. 237 f. tus" S. 2S) der Pontifex den in der Reihe der 

nr. 10 = Cagnat-Besnier 1900 nr. 6) und seiner vertretenen Gottheiten der Vesta zukommenden 

Mutter Iulia Domna (CIL 6, 786 = Dessau 3314), (letzten) Platz einnimmt; aus demselben Grunde 

die oben (Absehn. III) erwähnten Weihungen verzeichnet der Pestkalender von Cumae (CIL 10, 

der römischen Bäcker C. Pupius Firminus (CIL 8376 = Dessau 108) an dem Tage der Über- 

6, 787. 30832 = Dessau 3313; vgl. CIL 6, 1002 nähme des Oberpontifikates durch Augustus 

= Dessau 7269) und P. Cornelius Trophimus (6. März 742 = 12) eine supplicatio Vestae dis 

(CIL 14, 2218 = Dessau 3243) und allenfalls publicis penatibus p. R. Q. (vgl. Ooid. fast. 3,417) 
noch in die hinter dem Vatikan gefundene In- so und tragen zu der Zeit, als Aurelian eine neue 

schrift Dessau 9262 ex preeepto fVJeste deabus Priesterschaft von pontifices Solis ins Leben 

Nymfabus sacerdos loci L. Septimius Cassianus gerufen hat, die alten Pontifices den Namen 

eis voto fecit. pontifices Vestae. Daß der Pontifex maximus 

Wenn eine stadtrömische Inschrift (CIL 6, in dieser Stellung zum Vestakulte an die Stelle 

788 = Dessau 3315) Vestae . . . antistiti praedio- des Königs getreten ist, geht aus der Bezeich- 

rum Helvidianorum gewidmet ist, so sieht man nung seines (unmittelbar neben dem Vestatem- 

daraus, daß man sich gewöhnt hatte, auch pel gelegenen) Amtshauses als Regia (oben 

größere, mehr als ein Haus umfassende Koin- Abschn. IV) hervor. Da aber auch im Privat- 

plexe als zu einem und demselben Herdfeuer hause die Sorge für die Reinhaltung des Her- 
gehörig und daher unter dem Schutze der die- so des und die Unterhaltung des Feuers Sache 

ses Herdfeuer darstellenden Vesta stehend an- der Hausfrau ist (oben Abschn. IU), so werden 

zusehen. Das war der Weg, auf dem man zu wir uns auch am Staatsherde der Königszeit 

der Vorstellung von dem allen Angehörigen vor allem die Königin waltend denken, und es 

der Gemeinde gemeinsamen Staatsherde ge- entspricht ganz dieser Vorstellung, wenn wir 

langte. Ihre letzte Entfaltung hat diese An- nach dem Sturze der Monarchie an dieser Stelle 

schauung erfahren durch die Bildung des Be- ein weibliches Priestertum, das einzige der 

§riffes einer Vesta deorum dearumque, der aller- altrömischen Priesterordnung, finden. Obwohl 

ings bis auf ein einziges Zeugnis verschollen es sich um die priesterliche Vertretung der 

ist. Am Ende der langen Reihe der beim lu- einen Hausfrau handelt, hat man an ihre Stelle 

strum missum der Arvalbrüder mit Opfern be- 40 eine aus mehreren Personen bestehende Prie- 

dachten Gottheiten stehen in einem Falle (CIL sterschaft setzen müssen , weil hier nicht nur 

6, 2107 = Dessau 6048 vom J. 224) nebenein- einzelne Kulthandlungen zu verrichten waren 

ander Vesta mater und VesftaJ deor(um) dea- (wie man sie z. B. den Gattinnen des Rex sa- 

r(um)q(ue), jede mit dem gleichen Opfer von croruni und des Flamen Dialis übertrug), son- 

zwei Schafen, während in einem anderen Falle dem ein unausgesetzter und anstrengender 

(CIL 6, 2099 = Dessau 5047 vom J. 183) an Dienst zu versehen war, der die Möglichkeit 

derselben Stelle Vesta und Vesta mater, in einem der Arbeitsteilung und Ablösung verlangte: 

dritten (Hermes 52 [1917], S. 324f. vom J. 240) mit Recht gibt daher Cicero (de leg. 2, 29; vgl. 

nur Vesta mater aufgeführt wird (in einem vier- dazu Wissoaa, Hermes 32 [1897], S. 311 f.) als 
ten Falle, Klio 2 [1902], S. 277 aus unbestimm- 50 Grund für die Einsetzung einer Mehrzahl von 

tem Jahre, ist die betreffende Stelle zerstört). Vestapriesterinnen an: ut advigiletur f "acutus 

Da die Nebeneinanderstellung von Vesta und ad custodiam ignis. 

Vesta mater mit selbständigen Opfern sicher Aber während von der Regina sacrorum 
fehlerhaft und aus Mißverständnis der Unter- und der Flaminica nur verlangt wird, daß sie 
Scheidung von Vesta mater und Vesta deorum univiriae seien, d. h. mit ihrem Gatten in erster 
dearumque entstanden ist (die letztere Bezeich- (und zwar confarreierter) Ehe leben (Wissowa, 
nung ist, weil unverstanden, in dem dritten Religion u. Kultus' S. 606, 5), wird an die Vesta- 
Falle einfach weggelassen worden), ist die Vesta linnen die Forderung der Jungfräulichkeit ge- 
deorum dearumque offenbar ursprünglich und stellt (Plut. Numa 9 ; Ovid. fast. 6, 283 ff.; Pru- 
sehr alt; sie zeigt, daß die Römer die Vor- 60 dent. c. Symm. 2, 1064ff. u. a.), d. h. sie haben 
Stellung von der sakralen Bedeutung des Haus- während der ganzen Dauer ihrer Priesterschaft 
herdes weitergebildet haben nicht nur zu der absolute geschlechtliche Enthaltsamkeit zu 
des Staatsherdes, sondern noch weiter zu der üben, und auf diese Forderung wird so großer 
eines Herdes der Gesamtheit der Götter und Wert gelegt, daß eine Verletzung dieser Keusch- 
Göttinnen, wie sie ja auch von dem Genius heitspflicht nicht nur den Tod der Schuldigen 
und der Iuno (auch von den Penaten) einzelner zur notwendigen Folge hat, sondern auch ein Pro- 
Gottheiten reden. digium der schwersten Art bedeutet (Ztw. 22, 57, 
VI. Die Vestalinnen. Wenn Ovid an zwei 2. 4) und als solches eine besonders wirksame 
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Prokuration erfordert (s. darüber Wissoua, Ar- Taten zu erweisen, wie Tuccia, die mit einem 
chiv f. Beligionswiss. 22 [1924], S. 201 ff.). Die Siebe Wasser aus dem Tiber schöpft und b« 
schuldige Vestalin wird, nachdem der Pontifex auf das Forum tragt (Dion. Hai. 2, 69; Val. 
maximus mit dem Pontifikalkollegium (s. unten) Max. 8, 1 abs. 6; Plin. n. h. 28, 12; Augustm. 
die Schuld festgestellt hat (einmal, im J. 641 c. d 10, 16; Tertull. apolog. 22), und eine Un- 
= 113 findet ein Eingreifen der weltlichen Ge- genannte, die das erloschene Feuer des Herds 
richtsbarkeit statt, Mommsen, Strafrecht S. 197), durch Auflegen ihres Schleiers wieder zum Auf- 
auf einer Bahre in feierlichem Leichenzuge flammen bringt (Val. Max. 1, 1, 7; Dion. Hai. 
durch die ganze Stadt nach dem innerhalb der 2, 68, 3f.; Prop. 4. 11, 63 f.)- 
Porta Collina gelegenen Campus sceleratus ge- io Die Einsetzung des Priestertums der er- 
führt und in einem dort befindlichen gemauer- gines Vestae schreibt die Überlieferung ebenso 
ten unterirdischen Gemache, das mit einer wie die Gründung des Vestatempels (s. oben 
Lagerstätte, einer brennenden Lampe und einem Abschn. IV) vereinzelt dem Romulus, überwie- 
kleinen Vorrate von Lebensmitteln ausgestattet gend aber dem Numa Pompilius zu (Schwegler, 
ist lebendig begraben {Flut. Numa 10; vgl. Böm. Gesch. 1,644,1), wobei es nicht ins Ge- 
quaest. Born. 96: Dion. Hai 2,67,4; vgl. 8,89,5; wicht fällt, daß dieselbe Überlieferung schon 
Cass. Dio bei .ZoMar. 7,8, 7; Plin. epist. 4,11,6), vor Numa nicht nur von der albanischen Vestalin 
während der Verführer und Mitschuldige vom Ilia-Hhea Silvia, sondern auch von der römi- 
Pontifex maximus auf dem Comitium mit Eu- sehen Vestalin Tarpeia (s. J. Santinelli, Bivista 
ten bis zum Tode gezüchtigt wird (Mommsen 20 di ßlologia 81 [1903], S. 236 ff.) zu erzählen weiß, 
a a 0. S. 919,1); vgl. Gianelli S. 79ff., woS.87, Ob Numa schon die in historischer Zeit fest- 
6 6 die aus der Geschichte bekannten Fälle stehende Sechszahl der Priesterinnen geschaffen 
solcher Vestalinnenfrevel aufgeführt sind. Die oder diese erst durch stufenweise Vermehrung 
Prokuration desProdigiumB aber erfolgt seit dem auch unter Mitwirkung anderer Könige ent- 
J. 626 = 228 durch ein Menschenopter eigener standen sei (nach Plut. Numa 10 setzt Numa 
Art, indem je ein Paar von Galliern und Grie- erst zwei, dann vier Vestalinnen ein; zu vier 
chen (Gallus et Galla, Graecus et Graeca) auf Vestalinnen des Numa werden zwei weitere 
dem Forum Boarium lebendig begraben wer- hinzugefügt durch Tarquinius Priscus nach 
den (C. Cichorius, Böm. Studien S. 12 ff.). Da Dion. Hai. 8, 67, 2, durch Servius Tullius nach 
die altrömische Religion sonst Frauen als Trä- so Plut. a. a. O), darüber waren die Meinungen 
ger der Priesterwürde nicht kennt, läßt Bich geteilt; daß man die sechs Priesterinnen schon 
nicht entscheiden, ob die Forderung der völli- im Altertume mit den drei Doppeltribus der 
gen geschlechtlichen Enthaltsamkeit als allge- Ramnes, Tities, Luceres primi und secundi zu- 
meine gedacht ist (die also an andere Prieste- sammenbrachte, ist eine naheliegende Hvpo- 
rinnen, wenn es Bolche gegeben hätte, auch these, aber auch nicht mehr. Von sieben Vesta- 
gestellt worden wäre) oder ob sie in den be- linnen ist in zwei Zeugnissen aus der zweiten 
sonderen Verhältnissen ihren Grund hat. Wenn Hälfte des vierten Jahrhunderts die Rede (Am- 
F.Fehrle (die kultische Keuschheit S. 215ff.) die bros. epist. 1,18,11; Expositiototiusmundiy. 120 
Keuschheitsforderung damit motiviert, daß die Biese = Z. 445 Lumbroso), ohne daß sich fest- 
Vestalin als die Inkarnation der Göttin Vesta 40 stellen ließe, wann und aus welchem Grunde 
und damit als die Gattin eines Gottes ange- diese Vermehrung der Zahl der Priesterinnen 
sehen worden sei, so bewegt er sich in Vor- vorgenommen worden ist; die zehn Jungfrauen 
Stellungen, die der römischen Religion durch- des Numa bei Lyd. de mens. frg. 6 p. 179, 27 W. 
aus fremd sind. Die Jungfräulichkeit der Prie- beruhen auf Irrtum. Diese sechs Priesterinnen 
sterinnen von der der Göttin abzuleiten, ist bilden nicht ein Kollegium, sondern stellen 
eine naive Umkehrung der Tatsachen , da die eine Einheit dar (daher oft in der Einzahl 
Vorstellung der griechischen Historiker und virgo Vestalis), verkörpert durch die an Lebens- 
der unter griechischem Einflüsse stehenden rö- jähren älteste (quae natu maxima virgost Ovid. 
mischen Dichter (Stellen bei Preuner, Hestia- /ost. 4,639) der Jungfrauen, die virgo Vestalis ma- 
Vesta S. 228, 7) von einer gleich der griechi- 60 xima (Marquardt, Böm. Staatsverw. 3* S. 340, 1), 
sehen Hestia jungfräulichen Vesta sich auf die neben welcher die übrigen eine selbständige 
Jungfräulichkeit ihrer Priesterinnen stützt. Bedeutung nicht besitzen : es ist sehr bezeich- 
Wahrscheinlich liegt der Forderung der Jung- nend, daß die Ehrenstatuen, deren Basen im 
fräulichkeit der Vestalinnen nur der (von FthrU Atrium Vestae gefunden worden sind, ausschheß- 
a. a. 0. S.54ff. nachgewiesene) Glaube zugrunde, lieh solche von Obervestalinnen sind. Daß ur- 
daß Keuschheit Macht verleihe; denn die all- sprünglich die Forderung patrizischer Abkunft 
gemeine Überzeugung des Volkes legt nicht an die Vestalinnen gestellt wurde (vgl. Gianelli 
nur dem Gebete der Vestalinnen eine beson- S. 61 f.), ist eigentlich selbstverständlich, wird 
dere Kraft bei (Cic. pro Font. 46; Horat. c. 1, aber auch dadurch bestätigt, daß die Jungfrau 
2, 26 ff.; Symm. epist. 10, 3, 14 pro Omnibus ef- 60 patrima et matrima sein (Gell. 1, 12, 2), d. h. 
ficacia vota suseipere), sondern schreibt ihnen von noch lebenden, durch konfarreierte Ehe 
auch allein von allen Priestern magische Wnn- miteinander verbundenen (Serv. Georg. 1 , 81) 
derwirkungen zu, wie die Fähigkeit, durch ihr Eltern stammen muß. Doch sind Plebejerinnen 
Gebet flüchtige Sklaven, falls sie das Weich- schon früh, vielleicht schon vor der den Ple- 
bild der Stadt noch nicht verlassen haben, bejern die Priestertüren öffnenden Lex Ogulnia 
aufzuhalten (Plin. n. h. 28,13; vgl. Cass. Dio von 454 = 800 zugelassen worden. Listen der 
48, 19, 4) und gegebenenfalls bei Verdäch- nachweisbaren Vestalinnen für die Zeit der 
tigungen ihre Unschuld durch übernatürliche Republik bei A. Klose, Bömisehe Priesterfasten 1 



263 Vesta Vesta 264 

(Diss. Breslau 1910) S. 32 ff., für die Kaiserzeit Tac. arm. 2, 86), und die Kaiser haben solche 

bei G. Howe, Fasti sacerdotum p. B. publicorum Anerbietungeu durch Zureden (Suet. Aug. 31,8) 

aetatis imperatoriae (Lipaiw 1904) S. 25 f. Wenn oder Gewährung einer Ausstattung (Tac. ann. 

Augustus in einer Zeit großen Mangels an An- 4, 1 6) gefördert. Die bei der captio vom Ponti- 

wärterinnen gegen die ausdrückliche Vorschrift fex maximus zur Anwendung gebrachte Formel 

des Sakralgesetzes (ausgeschlossen ist quae ipsa (Gell. 1, 12, 14): sacerdotem Vestalem, quae Sacra 

aut cuius pater emancipatus sit, etiam si vivo faciat, quae ius siet sacerdotem Vestalem facere 

patre in avi potestate sit; item cuius paren- pro popuio Romano Quiritibus, uti quae optima 

tes alter ambove servitutem servierunt lege fuit, ita te, amata, capio ist in ihren letz- 

aut in negotiis sordidis versantur Gell. 1, 12, 4) 10 ten Worten deutlich der Ausdruck der Besitz- 

auch Töchter von Freigelassenen zuließ (Cass. ergreifung der Braut durch den Bräutigam, 

Bio 65, 22, 6) , so war das nur eine vorüber- und wenn man dazunimmt, daß die Amtstracbt 

gehende Ausnahmsmaßregel. Daß die Aufnahme der Vestalinnen, die uns durch die im Atrium 

in die Priesterschaft schon zwischen dem 6. und Vestae gefundenen Statuen von Obervestalinnen 

10. Lebensjahre erfolgte (Gell. 1, 12, 1 ; Soiom. und andere Denkmäler (vgl. namentlich die von 

hist. eccl. 1, 9; Prudent. c. Symm. 2, 1066) und E. Samter, Böm. Mitteil. 9 [1894], S. 125 ff. be- 

die Vestalin nach dreißigjähriger Dienstzeit handelten Reliefs) in allen Stücken bekannt 

austreten und dann auch heiraten konnte (Gell. ist, unverkennbar nichts anderes ist als die 

7,7,4; Dion. Hai. 2,67, 2; Plut. Numa 10 u. a.) Hochzeitstracht der römischen Frau (H. Dra- 

— eine Möglichkeit, von der tatsächlich selten so gendorff, Bhein. Mus. 51 [1896], 281ff), so er- 

oder nie Gebrauch gemacht wurde — , sind von gibt sich daraus mit Sicherheit, daß die Vesta- 

den allgemeinen Grundsätzen der römischen lin — nicht sowohl die einzelne, als vielmehr 

Priesterordnung abweichende Bestimmungen, die durch die sechs Priesterinnen dargestellte 

deren Gründe in den besonderen Verhältnissen Idealperson — als die Gattin und Hausfrau 

des Vestadienstes liegen. Wenn die Überliefe- des Pontifex maximus aufgefaßt ist (J. Santi- 

rung angibt, daß die dreißigjährige Dienstzeit nelli, Bivista dl 'ßlologia 32 [1904], S. 63 ff.). Aus 

in drei Abschnitte von je zehn Jahren zerfallen der eheherrlichen Gewalt erklärt sich auch das 

sei, in denen die Priesterinnen den Dienst erst Disziplinarstrafrecht, das der Pontifex maximus 

zu lernen, dann auszuüben, schließlich zu leh- bei Verfehlungen über die Vestalinnen ausübt: 

ren gehabt habe (Dion. Hai. u. Plut. aa. OO. ; so die nachlässige Priesterin, durch deren Schuld 

Plut. an seni ger. resp. 24 ; Seneca de otio sap. das heilige Feuer erloschen ist, züchtigt er per- 

2,2), so hat Jordan (Tempel der Vesta S. 60 f.) sönlich durch Rutenstreiche (Paul. p. 94, 1 Linds. 

ganz gewiß recht, wenn er eine solche Ordnung = 106 M. ; Seneca contr. 1, 2, 10 ; Plut. Numa 10 ; 

für praktisch undurchfürbar erklärt; läßt man Dion. Hai. 2, 67, 3; ungenau Liv. 28, 11, 6 und 

aber die schematische Bemessung eines jeden Obsequ. 8 [62] iussu pontificis), bei Verletzungen 

dieser Abschnitte auf zehn Jahre fallen, so ist der Keuschheitspflicht sitzt er über die Ange- 

im übrigen eine solche Stufenfolge durch die schuldigte zu Gericht, indem er das ganze Pön- 

Natui- der Sache gegeben und direkt bezeugt, tiflkalkollegium als consilium heranzieht (z. B. 

wenn in Ehreninschriften von Vestales maxi- Liv. 4, 44, 12; Ascon. p. 39 f. St.; Plin. episl. 4, 

mae gerühmt wird, daß sie ihren Dienst per 40 11,6). 

omnes gradus sacerdotii in rühmenswerter Weise Daß bei den Vestalinnen wie bei den an- 
geführt hätten (CIL 6, 32414 = Dessau 4930; deren Priestern eine Inauguration der neu be- 
vgl. CIL 6, 2135 = Dessau 4934); F. Manier, stellten Priesterin stattgefunden habe, hat man 
Bom.Adelsparteienu.Adelsfamilienl9iOS. 176,1. aus der bezeugten Vollziehung einer Exaugu- 
Die Ergänzung der Priesterschaft im Falle ration beim Austritt aus der Priesterschaft 
der Erledigung einer Stelle erfolgt ursprünglich (Fest. p. 277, 15 Linds. = 241 M.; Gell. 7, 7, 4) 
in der Weise (Gell. 1,12 nach den Schriften römi- geschlossen; daß es aber eine Inauguration hier 
scher Juristen), daß der Pontifex maximus aus nicht gab , geht aus der juristisch exakt ge- 
iler Gesamtzahl derjenigen Mädchen, welche die faßten Aussage des Gaius 1, 180 =■ XJlp. reg. 10, 6 
nach dem Sakralgesetze erforderlichen Eigen- so hervor, durch welche die inauguratio des Flamen 
schatten (zu denen auch die Freiheit von kör- Dialis in bezug auf ihre Rechtsfolgen der captio 
perlichen Gebrechen gehört, Gell. 1,12,3; Fronto (nicht der inauguratio) der Vestalin gleichge- 
p. Ii9 Nab.) besitzen, nach Gutdünken eine stellt wird: praeterea exeuni liberi virilis sexus 
greift (capit), wogegen, sofern nicht bestimmte, de parentis potestate, si fiamines Diales inau- 
durch das Gesetz festgelegte Excusationsgründe gurentur, et feminini sexus, si virgines Vestales 
vorliegen, die Eltern Einwendungen nicht er- capiantur. Durch die captio schied also die 
heben dürfen. Später war durch eine Lex Papia Vestalin aus der väterlichen Gewalt aus, um 
unbekannter Zeit eine Änderung darin getroffen in die des Pontifex maximus zu treten , das 
worden, daß der Pontifex maximus eine Liste Intestaterbrecht der Familie kommt daher für 
von 20 geeigneten Anwärterinnen aufstellte, 60 sie im aktiven wie im passiven Sinne in Weg- 
aus der durch Losung vor einer contio (in der fall (Gell. 1,12,18); sie wird in das Atrium 
Kaiserzeit vor dem Senat, Cass. Dio 55, 22, 5) Vestae geführt (Gell. 1, 12, 9 virgo autem Vesta- 
eine ausgewählt wurde, an der dann der Pon- Iw simul est capta atque in atrium Vestae de- 
tifex maximus die captio vollzog; doch wurde ducta et pontificibus tradita est, eo statim tem- 
in der Kaiserzeit von der Lex Papia nur in- pore sine emancipatione ac sine capitis minu- 
soweit Gebrauch gemacht, als nicht durch frei- tione e patris potestate exit et ius testamenti 
williges Anerbieten der Eltern die geeigneten faciendi adipiscitur) , um dort während der 
Personen gestellt wurden (Gell. 1,12,12; vgl. ganzen Zeit ihres Priestertums in einer ur- 
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sprünelich wohl recht strengen, spater freieren Danksagungen auf den Inschriften der den 
Klausur (Jordan a. a. 0. S. 66 ff., dagegen Gia- Obervestalinnen gesetzten Ehrenstatuen (i ;. B. 
nelli a a 0. S. 82 ff.) zu leben (der Zutritt zum CIL 6, 2181f. = Dessau 49284.). Ihre Fürbitte, 
Atrium Vestae steht am Tage jedermann offen, die nicht wohl zurückgewiesen werden kann, 
zur Nachtzeit darf kein Mann das Haus be- wird in politisch bewegter Zeit häufig in An- 
treten, Dion. Hai 2,67,1; in Krankheitsfällen spruch genommen (z.B. Cic. pro Font 46; buet. 
werden die Vestalinnen außerhalb des Hauses Caes. 1,2; Tac. ann. 11, 82), Gesandtschaften 
römischen Matronen in Pflege gegeben, Plin. erhalten durch ihre Begleitung eine erhöhte 
evist 7 19 2)- ihr Haar mußte die Priesterin Würde und Sicherheit (z. B. Gas«. Vio 66,18, i; 
beim Eintritte abscheren, man pflegte es an 10 Tac. hist. 8,67; vgl. auch die Begrüßung des 
einem bestimmten Lotosbaume, der davon ca- Octavian durch Mutter und Schwester im J. 711 
pillata hieß, anfzuhängen (Plin. n. h. 16,285; = 43 iv %ä rfis'EerUf i«e<5 [d. h. offenbar im 
Paul p 60, 12 Linda. — 67 M.). Atrium Vestae] petü x&v uemv na e »tvmv, Ap- 

Zahlreich sind die den Vestalinnen zustehen- pian. b.c. 3, 92, 380). Ihr Haus bot den denkbar 
den Ehrenrechte. Sie allein von allen Priestern größten Schutz gegen jede Art von Gefährdung, 
haben Anspruch auf eine Grabstatte innerhalb daher wurden bei den Vestalinnen lestamente 
der Stadt (Serv. Am. 11,206; vgl. I. Santinelli, (Sueton. Caes. 88, 1; August. 101, 1; Tac. ann. 
Sivista difilologia 38 [1906], S.476ff.\ mit nur 1,8; Flut. Anton. 68,6) und andere wichtige 
wenigen anderen Priestern teilen sie das An- Urkunden (Cass. Vio 48, 37, 1; Apptan. b. c. 6, 
recht auf die Führung eines Liktors (Plut. Numa 80 78, 308) deponiert. Ihrer Kasse, die eine geaon- 
10- Cass Bio 47, 19, 4; Seneca contr. 1, 2, 3) und dert verwaltete Abteilung der arca pontiftcum 
auf den Gebrauch deB Wagens zu amtlichen gewesen zu sein scheint (Mommsen, Staatsr. 2 , 
Fahrten innerhalb der Stadt (Lex Iulia muni- S. 70, 8), fällt ein Teil der Gräberbußen zu 
cipalis CIL 1», 693 = Dessau 6086, Z. 62; Tac. (Mommsen a. a. 0. 70, 7 ; Strafr. S. 818, 9), .auch 
ann 12 42 • Prud. c. Symm. 2, 1088f.); natürlich Legate werden ihnen vermacht (Sueton. lib. <6). 
kommt' ihnen wie allen Priestern auch der Die amtliche Tätigkeit der Vestalinnen hat 
Ehrensitz bei den öffentlichen Spielen (Nero ihren Mittelpunkt in dem Dienste im Tempel 
lud sie auch zu den Athletenvorführungen ein, und im Hause. Außer der Unterhaltung des 
Suet Nero 12, 4) zu (Mommsen, Köm. Staatsrecht Feuers (ttrginesque Vistales in urbe custodtunto 
V S 406 6- Uoiutg 'Eariae ' Fnualav , Sessel- so ignem foci publici sempitei num, Ctc. aeto. 2,20) 
in'schriften vom athenischen Dionysostheater, und der Reinhaltung des Herdes und Tempels, 
IG 3 2 nr 822 865), und Frauen deB kaiserlichen wovon in Abschn. V geredet wurde, gehört da- 
HauBes erhalten zuweilen als besondere Aus- zu auch die hausfrauliche Fürsorge lür Her- 
zeichnung den Platz unter den Vestalinnen (Tac. Stellung und Aufbewahrung der Vorräte, die 
ann 4 16- Cass. Dio 69,3,4). Auf dem Gebiete am Staatsherde nicht, wie im Pnvathause, aus 
deB Rechts sind sie vor den übrigen Frauen Lebensmitteln bestehen, sondern aus dem Be- 
ausgezeichnet durch die Befreiung von der darfe an allerlei Stoffen für den staatlichen 
Tutel (Gaius 1, 145; Plut. Numa 10) und durch Opferdienst. So empfingen die Vestalinnen in 
das Recht Zeugnis abzulegen und über ihr den Tagen vom 7.— 14. Mai die Speltähren der 
Eigentum testamentarisch zu verfügen (Gell. 7, 40 neuen Ernte, welche sie dörrten , zerstampften 
7 2 1 12 9; Tac. ann. 2,34; Plut. a. a. 0.) so- und mahlten, um aus dem so gewonnenen Mehl 
wie später durch alle Bevorrechtigungen, die an drei bestimmten Tagen des Jahres (Luper- 
mit dem Dreikinderrecht verbunden waren calia, Vestalia und Idus des September) durch 
(Cass. Dio 66,10,2; Plut. a. a. 0.). Zur Eides- Zusatz von Salz das Opferschrot (mola Salsa) 
leistung können die Vestalinnen von der weit- zu bereiten (Serv. Ecl. 8, 82; vgl. Paul. p. 57,1 
liehen Behörde nicht gezwungen werden (Gell. Linda. — 65 M .) ; dieses sowie die zu seiner Her- 
10 16 31; über den Sinn dieser Bestimmung Btellungverwendete, aus gestoßenem, geröstetem 
vgl K Latte, Heiliges Recht , Tübingen 1920, undinWassergelöstemSalzebestehendeSalzlake 
S 37 26) doch sind sie eidesfähig (die Begeg- (muries) wurden in Tongefäßen (seriae) im pe- 
nung einer Vestalin rettet dem zur Hinrich- 50 nusexterior des Vestatempels(s.obenAbschn.IV) 
tung Geführten das Leben, falls die Priesterin aufbewahrt (Fest p. 162, 5 Linda. = 168 M.; 
beschwört, daß die Begegnung eine zufällige Varro bei Nonius p. 330, 17 Linda. = 223 ^f); 
war Plut a a. 0.), schwören aber nur bei Vesta Ebendaselbst wurde jedenfalls auch das Blut 
(Seneca contr. 6, 8, 1). Die spätere Zeit sieht des Oktoberrosses (Ooid. fast. 4, 783; > Fr °P- ,f 
die Vestalinnen geradezu als über den Gesetzen 1, 20) und die Asche der am Feste der Fordi- 
Btehend an (Serv. Arn. 11, 206 virgines Vestae eidia aus den geopferten Kühen herausgeschnit- 

leqibuanontenentur; vgl. Hiat.aug. Valeriani tenen und verbrannten ungeborenen Kälber 
duo 6,6). Die ehrfürchtige Scheu, die jeder- (Ovid. fast. 4, B87 ff.) verwahrt, welche zusammen 
mann ihrer Heiligkeit entgegenbringt, sichert mit Bohnenstroh von den Vestalinnen am teste 
sie nicht nur vor jeder Kränkung, sondern ge- «o der Parilia als Sühnmittel (suffimenta) verteilt 
währt ihnen überhaupt eine Ausnahmestellung, wurden (Ovid. fast 4,78lff.). Auch wo dieVesta- 
so daß sie unter Umständen auch in weltlichen linnen außerhalb des Dienstes ihrer eigenen 
Dingen ihre Autorität selbst gegen die des Göttin in Wirksamkeit treten, ist oft noch ihre 
Volkstribunen mit Erfolg einzusetzen imstande Eigenschaft als priesterliche Vertreterinnen der 
sind (Cic. pro Cael. 34; Val. Max. 5,4, 6; Sue- idealen Hausfrau des römischen Staates zu er- 
tön. Tib. 2,4); wie erfolgreich in der Kaiserzeit kennen. Am deutlichsten tritt das hervor bei 
ihre Empfehlungen bei der Bewerbung um bür- ihrer Beteiligung an dem seit dem 3. Jahrh. 
gerliche und militärische Ämter waren, zeigen v. Chr. rezipierten griechischen Kulte der Bona 
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Dea: die Aufsicht über diesen Gottesdienst Anrufungen ihrer Gebete nicht auf den alt- 
führen ebenso wie über den der Vesta die Ponti- römischen Götterkreis beschränkt: namque vir- 
fices (Cic. de har. resp. 12), da aber das Nacht- gines Vestales ita indigitant: Apollo Medice, 
fest der Göttin, das alljährlich zu Anfang De- Apollo Paean (Macrob. Sat. 1, 17, 16). Mit dem 
zember stattfand, ein ausschließliches Frauen- Totendienste verbunden finden wir sie bei der 
fest der römischen Matronen war, von dem Feier der Farentalia im Februar, wo der Ka- 
Männer strengstens ferngehalten wurden, konnte lender des Fhilocalus zum 13. notiert : virgo 
die Vorstandschaft desselben nur in den Hän- Vesta(lis) parentat. Wenn ein auf dem Forum 
den der Vestalinnen liegen, welche den Staat vor dem Saturntempel emporgewachsener Fei- 
dabei ebenso im geistlichen Sinne vertreten, 10 genbaum, der das dort stehende Bild des Silva- 
wie die Frau des Magistrates cum imperio, in nus umzustürzen droht, entfernt wird sacro a 
dessen Hause die Feier begangen wird, im Vestalibus facto (Plin. n. h. 16, 77) und bei der 
weltlichen (Cic. de har. resp. 87; ad AU. 1,13,8; Wiederherstellung deBKapitols nach dem Brande 
Ascon. p. 42St ; Schol. Bob. p. SbSt.; Plut. Cic. des J. 69 n. Chr. die Vestalinnen den Platz cum 
19,6. 20, 2; Cass. Dio 87,35,4; vgl. Wissowa, pueris puellisque patrimis matrimisque aqua e 
Religion u. Kultus 1 S. 217). Als Führerinnen fontibus amnibusque hausta perluere (Tac. hist. 
der römischen Matronen kann man sich die 4, 63) , so sind das Lustrationshandlungen, an 
Vestalinnen auch denken, wenn sie beim Ein- denen die Vestalinnen ebenso mitwirken wie an 
zuge des Oktavian nach der Schlacht bei Ak- der Reinigungsfeier der Parilien. Auf Bezie- 
tium dem Sieger zusammen mit Senat und so hungen der Vestalinnen zu den Auguren end- 
Volk und den Frauen und Kindern entgegen- lieh könnte man daraus schließen wollen, daß 
ziehen (Cass. Dio 61, 19,2). Bei dieser Gelegen- nach Hygin (frg. 17 Peter) bei Nonius p. 836,1 
heit werden andere Priesterinnen nicht genannt, Linds. = 618 M. der als parra bezeichnete, in 
sonst aber erscheinen die Vestalinnen wieder- der Disciplina auguralis eine bedeutende Rolle 
holt bei öffentlichen Festfeiern und Aufzügen spielende Vogel der Vesta heilig ist; doch ist 
zusammen mit der gesamten römischen Prie- die Spur zu unsicher. 

sterschaft (so bei der Votorum nuneupatio am Von dem zahlreichen Dienstpersonal, das 
3. Januar, Cass. Dio 59, 3, 4 vnb x&v &Qt6vxtov — meist wahrscheinlich aus servi publici be- 
xal ü»ö x&v leolav; 61, 19, 7 roiis xs tep/ag xal stehend — den Vestalinnen für die Ausübung 
ras IsQsiag; au der Ära Pacis Augustae, Mo- so ihrer umfangreichen Tätigkeit zur Verfügung 
num. Ancyr. lat. 2,40 magistratus et saeferdotes gestanden haben muß, sind uns zufällig aus- 
et virgines] V[est]a[les anniversarium sacrifi- drücklich bezeugt nur die fictores (Former der 
cjium facerfe iussit]) oder doch mit dem gan- Opferkuchen, a fingendis libis, Varro de l. I. 7, 
zen Pentifikalkollegium im weiteren Sinne (so 44) virginum Vestalium, die wahrscheinlich 
bei der Argeerprozession des 15. Mai, Dion. Hai. ebenso eine Unterabteilung der fictores ponti- 
1, 38, 3; vgl. Paul. p. 14, 22 Linds. = 15 M.\ ficum (Wissowa a. a. 0. S. 519, 1) bildeten, wie 
Ovid. fast. 5, 621 ; Wissowa a. a. 0. S. 618, 1 ; an die arca virginum Vestalium eine solche der arca 
der Ära Fortunae Reducis, Mon. Ancyr. lat. 2, pontificum (s. oben). Wir kennen sie ausschließ- 
30 pontiffices et virgines Vestales annijversa- lieh aus den Inschriften der Ehrenstatuen von 
rium sacrificium facere [iussit] ; auch an dem 40 Vestales maximae im Atrium Vestae, von denen 
Antrittsessen eines Flamen Martialis etwa um CIL 6,2132. 32413 (= Dessau 4926). 32418 (= 
die Zeit von Ciceroa Konsulat bei Macrob. Sat. Dessau 4933). 32419. 32423 von solchen Fictores 
8, 13, lOff. nehmen mit dem ganzen Pontifikal- gestiftet sind, während CIL 6, 2136f. (= Dessau 
kollegium vier Vestalinnen, d. h. offenbar alle, 4936 curante Fl(avio) Marciano v(iro) e(gregio) 
welche dienstlich abkömmlich waren, teil). Be- fictore v(irginum) V(estalium)) ein solcher Fictor 
sonders häufig aber führen die Pnichten des die Ausführung der von den sacerdotes sacrae 
Dienstes den Pontifex maximus und die Virgo urbis herrührenden Weihung besorgt. Sie heißen 
Vestalis maxima zusammen, so bei einer all- zum Teil viri egregii, sind also teilweise vom 
jährlich wiederkehrenden, ihrer Art nach un- Ritterstande, einen fictor vftrginum) V(estalium) 
bekannten heiligen Handlung auf dem Kapitol 60 loci seeundi nennt CIL 6,82418 = Dessau 4933. 
(dumCapitolium scandet cumtacita virgine ponti- Die nur einmal (CIL 6,14672 = Dessau 8166) 
fex, Horat. c. 8, 30, 9) und bei Amtshandlungen vorkommenden antescolari virginum müssen 
in dem sacrarium der Ops in der Regia, das prae- wohl mit der Kassenverwaltung zu tun gehabt 
ter virgines Vestales et sacerdotem publicum von haben, da es sich an jener Stelle um die Über- 
niemandem betreten werden darf ( Varro de 1. 1. Weisung einer Gräberbuße handelt. Der eben- 
6.21). Mit dem Flamen Quirinalis, der nach der falls nur einmal (CIL 6, 2150 = Dessau 4940) 
Überlieferung (Liv. »,40,7 f. Val. Max. 1,1,10; erwähnte sacerdos virginum Vestalium (ein Frei- 
vgl. Plut. Camill. 20, 8) den Vestalinnen auch gelassener) wird von Mommsen (zu CIL 6, 2136f.) 
bei der Rettung der sacra zur Zeit des galli- ohne ausreichenden Grund mit den sacerdotes 
sehen Brandes (oben Abschn. IV) hilfreich zur 60 sacrae urbis identifiziert. 
Seite stand, amtieren sie gemeinsam bei einem VII. Deutungen. Der Spekulation bot die 
Opfer an dem unterirdischen Altare des Con- römische Vesta als Anhaltspunkte nur ihr Ver- 
sus an den Consualia des 21. August (Tertull. hältnis zum Herdfeuer, die Rundform ihres 
de spect. 6). Wie die Beteiligung der Vesta- Tempels und die Jungfräulichkeit ihrer Prie- 
linnen am Feste der Bona Dea und der Argeer- sterinnen, die auf die Göttin selber übertragen 
prozession beweist, daß sich ihre Tätigkeit im zu werden pflegt; die römische Gelehrsamkeit 
Laufe der Zeit auch auf nichtrömische Gott- hat daher auch in ihrer Deutung keine eigenen 
heiten erstreckt hat, so haben sich auch die Wege eingeschlagen, sondern sich damit be- 
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gnügt, die griechischen Spekulationen über das «»i ülo, effigiem nullam Vesta nee ignis habet; 
Wesen der Hegtia (s. Süß, Bealeniykl. 8, 1888 ff.) wenn im Gegensätze dazu Cicero den im Jahre 
zn wiederholen und im einzelnen den römischen 672 ■■ 82 von den Marianern erschlagenen Pon- 
Verh&ltnissen anzupassen. Wenn die Pythago- tifex mazimus Q. Lucius Soaevola ante simu- 
reer in Hestia die göttliche Verkörperung des lacrum Vestae fallen (de nat. deor. 8, 80) und 
ZentralfeuerB sahen und eine andere, vielleicht das Bild mit seinem Blute bespritzen läßt (de 
ebenso alte, aber erst seit dem 6. Jahrh. nach- orat. 8, 10), wahrend Livius per. 86 die ort- 
weisbare Deutung Hestia mit der Erde gleich- lichkeit mit den Worten in vestibulo aedi» be- 
setzt, so haben sich die Römer beide Glei- stae bezeichnet und die bessere Überlieferung 
drangen zu eigen gemacht, obwohl der Zug, 10 die Tat gar nicht im Vestatempel, sondern vor 
von dem beide ihren Ausgang nehmen, der der Kurie geschehen läßt (Jordan a. a. 0. S. 68), 
Platz der Hestia in der Mitte der übrigen so ist das nur eine auf Steigerung der Wir- 
Götter, ein rein griechischer und den Hörnern kung berechnete Ausmalung: daß sich imTem- 
fremd ist. Beide Theorien sind bei römischen pel kein Bild befand, brauchte Cicero, der 
Autoren vielfach vertreten und stehen zuweilen ebensowenig wie Ovid den Tempel je betreten 
bei demselben Schriftsteller schroff und unver- haben kann, ebensowenig zu wissen, wie es 
mittelt nebeneinander (z. B. Ovid. fast. 6,291 Ovid wußte, ehe er jene Belehrung (nunc di- 
nec tu aliud Vestam quam vivam intellege flam- dici) erhielt. Aus republikanischer Zeit ver- 
mam ~ 6, 460 Tellus Vestaque numen idem). mögen wir überhaupt keine Spur eines öffent- 
doch wird der Aussrieich dadurch geboten, daß jo lieh aufgestellten Vestabildes nachzuweisen, 
eine kosmogonische Theorie zugrunde liegt, Denn wenn Q. Cassius Longinus um 694 = 60 
nach welcher der Kern der Erde aus reinem die Erinnerung an die Bolle, die sein Vorfahr 
Feuer besteht (Ovid. fast. 6,267 Vesta eadem L. Cassius Longinus Bavilla als vom Volke 
et terra: subest vigil ignis utrique. Serv. Aen. erwählter Richter in dem Vestalinnenprozesie 
2, 296 Vesta terra, quod in medio mundo vi sua vom J. 641 = 113 gespielt hatte, dadurch er- 
btet et ignem intra se habeat; 1, 292 ipsa enim neuert, daß er den durch Beischrift gesicherten 
esse dicitur terra, quam ignem habere non du- Kopf der Vesta (mit Schleier 
bium est; Dion. Hai. 2, 66, 8 'Eatia 6" &vaxtl- über dem Hinterhaupt) auf 
afrat, to nvg voui£ovatv, 8« yj) re oica ■// &tbg seine Denare setzt (Babelon, 
xal xbv uicov *ati%ovea xoü x6euov xänov r«s so Monnaies de la ripubl. Born, 
ivaifitis zoü fistaf/siov noiettai xvgbe &<p' iuv- 1, 881 nr. 9; danach ohne Bei- 
*<!«)• Wahrscheinlich hatte Varro dieses Kom- schrift auch auf den Denaren 

promiß vertreten, der im 16. Buche der antiqu. des L. Cassius Longinus, ebd. 

rer.div. für die Gleichsetzung von Vesta und 1,332 f. nr. 10.11), so berech- >) D«« dei Q. 

Tellus eintrat (Augustin. e. d. 7, 24), aber auch tigt das nicht, auf eine Vesta- o«"ini Longimu 

die andere Deutung erwähnte (Augustin. c d. statue zu schließen, der dieser fn,ob *•»"•»• *»»- 

4, 10. 7, 16; vgl. B. Agahd, Jahrb. f. Philol. Kopf nachgebildet wäre, da er 1°"" ?.?, '*""■ 

Suppl. 24 [1898J, S. 219 f.) Die Gestalt des Rund- sehr wohl nur für das Münzbild ' "' ' 

tempels wußte man sowohl mit der Erd- (Fest. erfunden sein kann. Allerdings glaubt S. Bei- 

p. 320, 12 Linds. = 262 M.) wie mit der Feuer- 40 nach (Cultes, mythes et religions 3, 200ff. 214ff.) 

deutung (Plut. Numa 11) in Übereinstimmung ein uraltes Bild der Vesta nachweisen zu können 

zu bringen. auf einem gallischen Denkmale, dem Altar von 

Da an der Gleichsetzung von Vesta mit Mavilly, Dep. Cöte d'Or (Esperandieu, Becueil 

Hestia ein Zweifel nicht bestehen konnte, tre- general 2067), auf dem nach seiner Meinung 

ten Identifikationen mit anderen griechischen (dagegen J. Toutain, Les cultes paiens de l'em- 

Gottheiten nur ganz vereinzelt und in einer pire Romain 3, 286 ff.) neben der gallischen 

Weise auf, die es uns unmöglich macht, für Schlange mit dem Widderkopfe die zwölf gro- 

die absonderlichen Gleichungen eine Erklärung ßen Götter der Römer in ihrer ursprünglichen 

zu geben, da wir den näheren Zusammenhang einheimischen Auffassung, die noch keine Be- 

nicht kennen: so wird Vesta gelegentlich mit 50 einflussung duroh griechische bildliche Über- 

Pales (Serv. Georg. 3, 1), Aphrodite (Augustin. lieferung erfahren hübe ('un type anterieur aux 

c. d. 4, 10) und Hekate (Schol. Stat. Theb. 4,466) influences de l'art grec' S. 216; Beinach kommt 

für identisch erklärt. Wenn sie bei Martianus mit sich selbst in Widerspruch, wenn er S. 217 

Capella nutrix Iovis (1, 72) und deum nutrix das Dianenbild desselben Denkmals von der 

(2,216; vgl. 2,168 aetheria Iuno seu Vesta est) arkadischen Artemis von Lykosura entlehnt 

heißt, so haben diese Erfindungen eines schrul- sein läßt), dargestellt sind: hier erkennt er 

lenhaften Spätlings mit römischer Religion Vesta in einer Krauengestalt, die sich mit bei- 

nichts zu tun. den Händen das Gesicht bedeckt, und beruft 

VIII. Vestabilder Die bildliche Tradition sich zur Erklärung auf Ovid fast. 8, 45 f. Silvia 

ist für Vesta eine überaus dürftige, da es ihr so fit mater: Vestae simulacra feruntur virgineas 

an einem Mittelpunkte und einer Grundlage oculis opposuisse manus, indem er annimmt, 

fehlte, weil der Kult in dem Rundtempel am daß die Verse Ovids eine ätiologische Erklä- 

Forum ein bildloser war. Daß sich zu seiner rung der Haltung des Bildes geben, diese selbst 

Zeit kein Bild der Göttin im Tempel befand, aber dadurch bestimmt gewesen sei, daß man 

sagt Ovid (fast. 6, 2-6 ff.) mit aller nnr wün- Vesta als Herdgöttin habe darstellen wollen, 

sehenswerten Deutlichkeit: esse diu stultus Ve- indem man sie sich die Augen zuhalten ließ, 

stae simulacra putavi, nunc didici curvo nulla um nicht vom Rauche des Herdfeuers belästigt 

subesse tholo: ignis inextinetus templo celatur zu werden. Abgesehen von der Kleinlichkeit 
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dieses Motivs, das man nicht leicht geneigt 
sein wird, für eine hocharchaische Statue an- 
zunehmen, und der krassen Unwahrscheinlich- 
keit der Voraussetzung, daß verschollene ur- 
rOmische Göttertypen sich ausgerechnet allein 
auf einem recht rohen Denkmale der provin- 
zialen Kunst Galliens erhalten haben sollten 
(Wiisowa, Archiv f. Religionswiss. 19 [1916], 
48 f.), läßt Reinach ganz außer acht, daß der 
(angeblioh) dargestellte Zwölfgötterkreis über- 
haupt nicht römisch, sondern zum mindesten 
griechisch-römisch ist und zu der Zeit, in 
welche er die Entstehung jener Göttertypen 
versetzt ('remontant au VI' siede avant l'ere 
chritienne et peut-etre au delä' S. 216) in Born 
ebensowenig bekannt war wie Göttertypen ein- 
heimischer Erfindung. Die Owdstelle aber hat 
zu einem wirklichen Bilde der Vesta keinerlei 
Beziehung, sondern verwendet nur, um die 
Größe der Schande der Silvia anschaulich zu 
machen, ein Ausdrucksmotiv, das sich ebenso 
auoh bei Kallimachos (frg. 13 d Sehn., vgl. C. 
Robert, Rom. Mitteil. 88 [1918], 89 ff.) findet, 
bei dem das Bild der Athena vor Entsetzen 
über die Vergewaltigung der Kassandra durch 
Aias die Augen bewegt und zur Decke empor- 
schlägt: wer diese Stelle in demselben Sinne 
interpretiert, wie Reinach die Ow'dstelle, müßte 
zu dem Schlüsse kommen, daß Kallimachos 
ein Athenabildnis mit verdrehten Augen vor 
sich gehabt habe. 

Die Vestabilder auf den Münzen der Kaiser- 
zeit (Beispiele bei F. Gnecchi, Rivista Italiana 
di Numismatica 19, 
1906 tav. 17) zeigen 
keine große Mannig- 
faltigkeit; die weit- 
aus am häufigsten 
vorkommende Dar- 
stellung, auf der die 
nach links thronende 
Göttin auf der vor- 
gestrecktenHand das 
Palladium trägt und 
im linken Arm das 
Szepter hält, macht 
den Eindruck, sich 
an eine Tempelstatue 
anzulehnen. Nun begegnet uns aber eine thro- 
nende Göttin ganz ähnlicher Art (nur ohne die 
Attribute), durch die sie umgebenden, an ihrer 
Tracht kenntlichen Vestalinnen als Vesta sicher- 
gestellt, auf der Sorrentiner Basis (Rom. Mitteil. 
4, 1889, Taf. 10 ; E. Petersen, Ära Pacis S. 70 Fig. 
29)und zwei verwandten Reliefs in Palermo (Rom. 
Mitteil. 9, 1894, Taf. 6; Petersen a. a. 0. S. 76, 
Fig. 80, vgl. Rom. Mitteil. 17 [1902], 180ff.) 
und in Villa Albani (Rom. Mitteil. 9 [1894], 128), 
welche E. Samter (Rom. Mitteil. 9 [1894], 126 ff.) 
richtig gedeutet und E. Petersen (a. a. S. 69 ff.) 
für die Rekonstruktion der fehlenden Teile des 
Frieses der Ära Pacis herangezogen bat: man 
wird so viel mit Sicherheit sagen können, daß 
die drei Reliefs auf ein bedeutendes stadt- 
römisches Denkmal augusteischer Zeit zurück- 
fehen. Da nun die auf der Sorrentiner Basis 
argestellten Götter zum Teil nachweislich 
Nachbildungen der Tempelstatuen bestimmter 





4) BllbnmflnM dM TnUn (n»ch 

Cohtn, MidaiUM impiriaki 

S, S5J nr. 62). 



£) Bellof in Pftlenno (naoh K. Pettrun, Ära Porta Auguatoe 
8. 75 Fig. SO). 

Heiligtümer sind (W. Amelung, Rom. Mitteil. 
15 [1900], 198 ff.), so liegt es nahe, das gleiche 
auch für Vesta anzunehmen. Der im Hinter- 
grunde hinter der Göttin sichtbare Tempel ist 
sicher der Rundtempel am Forum (Hülsen, Rom. 
Mitteil. 9 [1894], 288,2); da aber dieser kein 
Bild enthielt, mußte man für die Darstellung 

so der Göttin anderwärts eine Anleihe machen, 
und es ist weitaus am wahrscheinlichsten, daß 
dies bei der palatinischen Hauskapelle der 
kaiserlichen Vesta geschah, zumal auch die 
sonstigen Götter der Sorrentiner Basis die be- 
sonderen Schutzgötter des kaiserlichen Hauses 
sind (Apollo Palatinus, Mars Ultor; über Magna 
Mater s. Wissotea, Religion und Kultus' S. 819,2) 
und in ihrer Gesamtheit die Hauptgottheiten 
des Palatin zur Darstellung bringen (Hülsen, 

40 a. a. 0. S. 288 ff.). Danach ergibt sich als sehr 
wahrscheinliches Resultat, daß sowohl die Vesta- 
bilder der Münzen als die Göttin des den drei 
genannten Reliefs zugrunde liegenden Denk- 
mals sich an die Tempelstatue jenes palatini- 
schen Heiligtums anlehnten, und daß dieses 
somit einen starken Einfluß auf die Bildung 
des Vestatypus der Kaiserzeit geübt hat. Wie 
weit nach Rom gekommene Statuen der grie- 
chischen Hestia, die nicht als Kultobjekte, son- 

60 dem als Schmuckstücke öffentlich aufgestellt 
waren (Sitzbild einer Hestia von Skopas in den 
Servilischen Gärten, Plin. n. h. 86,26; ein 
&yalfuc 'Eazias, das Tiberius als Prinz die Pa- 
rier ihm zu verkaufen zwingt und im Tempel 
der Concordia aufstellt, Cass. Bio 66, 9, 6), auf 
die Bildung dieses Typus mit eingewirkt ha- 
ben, läßt sich nicht mehr feststellen. Über Dar- 
stellungen der Vesta in Begleitung des Esels 
ist oben im Abschn. III gehandelt worden. 

so IX. Literatur. J. Lipsius, De Vesta et Vesta- 
libus syntagma, Antwerpen 1608; auch in Grae- 
vius, Thesaurus antiquitatum Romanarum 6, 
619 ff. A. Preuner, Hestia-Vesta, ein Cyclus 
religionsgeschichtlicher Forschungen, Tübingen 
1864. Marquardt, Rom. Staatsverwaltung 8'. 
S. 260 ff. 886 ff. Preller- Jordan, Rom. Mytho- 
logie* 2, 168 ff. H.Jordan, Der Tempel der 
Vesta und das Haus der Vestalinnen, Berlin 1886. 
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G Wissowa, Religion und Kultus der Römer ' göttin etfausva in der Bedeutung der Ceres. 

S 166 ff. Giulio Gianelli, II sacerdozio delle Vgl. auch Fiesel, Forsch, z. grtechu. lat. Gramm 

Vestali Romane, Firenze 1913. [Wissowa.] 7, 10 ff. u. 18. Die Etymologie des Samens ist 

Vestro . . . Nach Wuensch Anfang eines Da- nicht geklärt. Ganz unbegründet sind die ÜJ- 

monennamens auf einer Fluchbleitafel des Trie- klärungsversuche von Corssen, Aussprache 1 , 

rer Amphitheaters aus der Zeit nach Konstan- 580 und Grassmann, K. Z. 16, 188. Über die 

tin. Vorher steht ein anderer Dämonenname: eventuelle Verwandtschaft der Namensstämme 

Inabintiaro Vestro [mando per Dßanam et Mar- von Vesuna mit Vesullia, Vesuhas und der 

tem vinculares ut me vindicetis de Ququma. gens der Vesu. etr. vesi, vezi vgl. W. benutze, 

Über eine andere Möglichkeit der Auffassung s. 10 ZGLE. 123, 266, 478. Welche Bedeutung der 

Bonn. Jahrb. 119 (1910), 8, nr. 24. Göttin des etr. Spiegels eignet, ist nicht sicher 

[Preisendanz.] zu sagen, sie erscheint dort als Geliebte des 

Vesucins (falsche Lesung) s. Visucius. Bacchus an Stelle von Ariadne, doch darf sie 

Vesuna, altitalische Göttin, bezeugt durch nicht mit dieser identifiziert werden, wie Körte 
Inschriften in oskiseber oder volskischer Sprache mit Recht erwähnt; denn auf mehreren etr. 
(Conway nr. 268 : Vesune, vgl. ebd. nr. 109), so- Spiegeln trägt die neben fufluns dargestellte 
wie in den umbrischen Tabulae Iguvinae (von Göttin die etruskisierte Bezeichnung ar(e)a#a. 
Iguvium-Gubbio), auch in einer durch einen Es ist also eine italisch-etruskische Gottheit 
Gewährsmann des 18. Jahrh. (gegen 1789) über- hier eingesetzt worden; vielleicht liegt sogar 
lieferten lateinischen Inschrift, CIL 1, 182 = so der Darstellung eine speziell italiBche Sage zu- 
9, 8808 = 1', 2, l,p. 408, nr. 392 (Conitoy nr. 264. gründe, denn die ganze Spiegelszene ist nicht 
Dessau, Inscr. Lat. sei. 4023), gefunden im Ge- gedeutet. Der Name svuhif ist sonst nicht be- 
btet der Marsi, wohl bei Ortona: V. AftJiediufsJ zeugt, und wenn man auch für seinen Träger 
Vefsjune Erinie et Erine patre dono me[r]i. mit Körte die Funktion eines Eros in Anspruch 
libfs.J. Über die Auffindung dieser lateinischen nehmen will, so ist doch die Gestalt des He- 
(nicht marsischen oder sabinischen) Inschrift rakles auf dem Bilde nicht zu motivieren, und 
heißt es: 'Lapis repertus est tegens aream ex es ist keineswegs sicher, daß sie nur als Füll- 
tegulis compaetam, in qua inventae sunt mone- figur zur Schließung der Komposition verwen- 
tae Septem et lanceae cuspis et pugio; ipsi la- det worden ist. [Fiesel.] 
pidi suptrimposita fuit basis quadrata cum anulo, so Vesuniahenae, örtlicher, wohl germanischer 
qua sublata et lapide semoto donaria sub eo vi- Beiname der Matronae (o. Bd. 2,2. Sp. 2464 ff.) 
dentur esse collocata.' Die Göttin ist hier ver- in 6—6 Weihinschriften, von welchen fünf ge- 
eint mit Erinis pater (s. Steuding o. Bd. 1 , 1, funden sind 'auf der Haide' bei Vettweiß im 
Sp. 1310), von welchem auch ihr Beiname Sri- Kreise Düren (zwischen Düren und Zülpich, 
nia abgeleitet ist [verglichen wird in CIL 1': doch näher bei Zülpich gelegen), CIL 13, 7860 
ebd nr 394 = CIL 9,3414 (Dessau 3481): bis 7854, eine aber mit anderen Matronendenk- 
Herclo (= Herculi) Iovio]. In den Iguvinischen malern {CIL 13,7928—7927) auf dem Markt- 
Tafeln (vgl. o. Bd. 8, 2, Sp. 274». 8277) tritt sie platz in Zülpich (Kreis Euskirchen), CIL 13, 
auf mit einem Gott Porno als dessen Frau (T'e- 7926. [Lage der Fundorte s. Sädeker, Ijhein- 
sutie Puemunes pupdikes, d. h. Vesunae pomonis 40 lande", Karte zu S. 270.] über die Funde von 
publici); über eine Darstellung der V auf einem Vettweiß s. Freudtnberg, Bonn. Jahrb. 20 (1853), 
etiuskischen Spiegel s. u. — Mommsen, Unter- S 81—90 mit Taf. 1-2 (dabei auch ein Stein 
ital. Dialekte B. 346 zu Taf. 16. Buecheler, Um- mit Bildwerk, aber ohne Inschrift: S. 86 f.), 
brica p. 162. Zvetaieff, Inscr. Ital. inftr. dial., lim, Bonn. Jahrb. 83, S. 143 f., nr. 263—267, 
nr.41. Conway, The Italic Dialects (1897). Ger- Climen, Kumtdevkm. der Rheinprovinz 9, 1 = 
hard-Koerte, Eirusk. Spiegel 6, Taf. 35 mit Text Kreis Düren, S. 323; über die Funde von Ziil- 
von G. Koerte, S. 46f. Preller - Jordan , Rom. pich s. A. Eick, Bonn. Jahrb. 23 (1866), S. 61 bis 
Mythol.', Bd. 1, S. 454, 1. Wissowa, Selig, u. 73, Ihm, Bonn. Jahrb. 83, S. 142, nr. 265 ff.; 
Kultus d. Römer' 8. 199. [Keune.] alle waren zu fränkischen Grabstätten verwen- 

venuna ist die Bezeichnung einer weiblichen so det gewesen. \Holder, Altcelt. Sprachschatz 8, 

Gestalt auf einem etruskischen Bronzespiegel Sp. 261 gibt die Fundorte teilweise irrig an.] 

aus der Gegend von Orvieto. Das Spiegelbild Mit Ausnahme der schlecht erhaltenen, jetzt 

zeigt eine Mittelgruppe: fufluns (Bacchus) und ganz verlöschten CIL 18, 7863 befinden sie sich 

vesuna, die den rechten Arm um die Schultern sämtlich im Provinzialmuseum zu Bonn, Leh- 

des Gottes schlingt; in der rechten Hand hält ner, Die ant. Steindenkmaler usw. (1918). nr. 510 

sie den Thyrsos. Zu ihrer Linken steht der bis 614. Die Widmung lautet: Matronis Vesunia- 

jünglingshafte geflügelte svutaf, der eine Hand henis, doch ist in CIL 18, 7860 = Lehner 612 

zu ihrem Kinn erhebt; zur Rechten des fufluns die Bezeichung Matronis fortgelassen (ebenso 

sitzt h(e)rcle (Herakles). Körte, Etr. Sp. 5, 36, wie auch oft bei anderen Beinamen der Mütter 

wo die älteren Publikationen angeführt sind eo oder Matronen); ob in CIL 13, 7853 derselbe 

und der Spiegel eingehend beschrieben ist. Beiname zu Matronis gesetzt war, [Vesujnn. . 

Eine Göttin Vesuna ist durch inschriftliche Be- nach Holder (a.a.O.), oder ein anderer, ist 

lege für Ümbrer und Marser bezeugt, s. o. Es unbestimmt. Vesuniahenae ist eine dem Latei- 

scheint sich also um eine italische Göttin zu han- nischen mehr angeglichene Schreibung, statt 

dein, deren Namen die Etrusker entlehnt haben. Vesunianehae, s. den Art. Vataranehae. Wie für 

Vgl. Körte a. a. 0. und Thulin, Religionsgesch. alle gleich gebildeten Beinamen, ist germam- 

Vers. u. Vorarb. 8,48, der Vesuna gleich setzt sehe Ableitung wahrscheinlich; s. Förstemann- 

mit der dem Namen nach etruskischen Spiegel- Jellinghaus, Altdeutsches Namenbuch" 2, 2 (1916), 
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Sp. 1280, doch vgl. Ihm, Bonn. Jahrb. 83, S. 26 Sp. 1306 f.); sie iat durch zwei Inschriften von 

und M. Schönfeld, Wörterbuch der altgerm. Per- Pe'rigueux, jetzt im dortigen Museum, bezeugt, 

sonen-u. Völkernamen (1911), S. 261, wo v.Grien- 1) CIL 13,949, zwei Bruchstücke einer Tafel, 

berger, Eranos Vindob. 18U3, S. 267 f. u. a. an- 'litteris non elegantibus': [Numinib(usj] Augu- 

geführt sind, die V. als 'ungermanisch' be- sti [et AJugustoe Belic[c(us) et] Bello 

zeichnen. Primfijani (erg. filii) Tutelae Vesunnae porti- 
Ob die Matronendenkm&ler von Vettweiß cum expfoljiendum et fexornajndfum curave- 
und Zülpich alle dem nämlichen Heiligtum runtj und 2) CIL 18, 956 = Dessau 8735, 'Cip- 
entstammen, oder zwei nachbarlichen Tempel- puslapideus litteris bonis saeculi primi (p.Chr.)' ': 
statten, ist ungewiß, denn in der Umgebung 10 Tutelae Aug(ustae) Vesunniae Secundus Sotti 
von Zülpich sind noch mehr Weihinschriften (erg. filius) l(ibens) d(e) s(uo) d(at). Die Be- 
der Matronen zutage gekommen, s. CIL 13,2,2, Zeichnung der Gottheit als 'kaiserliche' durch 
p. 625 tf. Von den Verehrern der V. war einer das Beiwort Augustus, -a ist gerade auch bei 
ein Soldat der Bonner leg(io) I Mfinervia) P(ia) provinzialen Göttern beliebt; sie ist eine Folge 
F(idelis), wegen dieses Ehrennamens der Truppe des Kaiserknltus, ebenso wie die vorangeschiokte 
aus der Zeit seit J. 89 n. Chr., CIL 13, 7854 = Ehrung der ersten Inschrift. Auch das von Bild- 
Lehner, Steindenkm. 611. Die übrigen sind wohl werk (erhalten ist nur noch ein sitzender Bär) be- 
Landleute aus der Umgegend gewesen; ihre gleitete Bruchstück CIL 13, 955 = Esperandieu, 
einheimische Herkunft verraten auch ihre rö- Becueil gen. des bas-reliefs de la Gaule rom. 2, 
misch scheinenden, meist jedoch aus der kelti- so p. 285 f., nr. 1266 ist vielleicht zu ergänzen: Tu- 
schen Namengebung zu erklärenden Namen, teflae] Afug(ustae) Vesunniae ...] '. Die Ergän- 
wie C. Nigriniu[s . . . .Jus, L. Verinius Secun- zung von Esperandieu: Vfesunnae et Mereujrio 
dus, Sex. Candidius Maternus, s. Lothr. Jahrb. einer nur zum geringen Teil in Bruchstücken 
9 (1897), S. 188 f. Westd. Ztschr., Ergäniungsheft gefundenen großen Inschrift von Perigueux, 
10, S. 63. Von den Weiheformeln seien ange- CIL 13 (4), li040, ist sehr unsicher. Nur Tu- 
führt: ex imp(erio) ip[s(arum) . . .] , Lehner, tela, ohne Zunamen, ist die Schutzgöttin der 
Steindenkm. 612, und pro se et suis imp(erio) Stadt genannt in CIL 13,939 = Dessau 4638: 
ips(arum) [l(ibens)] m(erito), ebd. 514. Bild- templum deafe] Tutelae; der Anfang der In- 
schmuck haben vier Denkmäler, CIL 13, 7850 schritt, wohl Deae Tutelae Vesunniae (?) lautend, 
bis 7852 und 792). Von diesen sind abgebildet so ist nicht erhalten. Ihre Ehrung war hier ver- 

7850 = Lehner, Steindenkm. 612: Bonn. Jahrb. bunden mit der des Dsus Apollo Cobledulita- 
20, Taf. 1 und Lehner, Skulpturen 1, Taf. 26, 8; vus: die Weihung hatte vollzogen ein sacer- 

7851 «= Lehner, Steindenkm. 510: Bonn. Jahrb. dos Arensis, d. h. Priester an der Ära Romae 
20, Taf. i, 2a— c, eine Schmalseite auch: Leh- et Augusti bei Lugudunum (Lyon), qui tem- 
ner, Skulpturen 2, Taf. 13, 4; 7925 = Lehner, plum deafe] Tutelae et thermafsj public(as) 
Steindenkm. 514: Lehner, Skulpt. 2, Taf 12, 4 utraq(ue) olfim] vetustate collabfsaj sua pecunia 
und Esperandieu, Becueil gen. des bas-reliefs rest(ituit). 

...de la Gaule rom 8 (1922), p. 295, nr. 6356; Holder, Altcelt. Sprachsch. 3, Sp. 262. Über 

das Bildwerk von 7852 = Lehner, Steindenkm. die Stadt Vesunna s. Holder a a. 0. Hirsch- 

613 ist sehr verstümmelt. Dreimal waren auf 40 feld, CIL 13, 1, 1, p. 122 tf. Esperandieu a. a. 0. 

der Vorderseite, über der Inschrift die Matro- 2, p. 230 ff. Eine verschollene Inschrift, CIL 

nen dargestellt, sitzend und, soweit erhalten, 13, 943, war geweiht: Iovi pr[o]pag(atori) Au- 

mit Fruchtkörben auf dem Schoß; doch steht g(usto) Vesfun]n[ens(ium)J; die Bezeichnung 

auf einem Denkmal (Lehner, Steindenkm. 512) des Iuppiter als Propagator ist gesichert durch 

die mittelste Matrone im Hintergrund; die Apuleius, De mundo 87 und CIL 8,4-291. —Vgl. 

Schmalseiten sind geschmückt mit Füllhörnern, noch E. Merimee, De antiquis aquarum reli- 

mit dreifüßigen Tischchen, auf welchen ein gionibus in Gallia meridionali . . . (Paris 1886), 

Gefäß mit Früchten steht, mit einem auf einem p. 33—36 und H. Maver, Einfluß der vorchristl. 

Blumengewinde sitzenden Pfau und darunter Kulte auf die Toponomastik Frankreichs, 1914 

einem mit Obst gefüllten Henkelkorb oder 50 (Sitzungsber. d. Akad. d. Wiss. Wien, Philos.- 

Eimer; auf dem Opferteller der Oberseite eines Mist. Kl., Bd. 176, 2), S. 18 und 37, wo irrig 

Altars liegt ein Gegenstand (Birne?). V. = Cahors gesetzt ist. [Keune.] 

[Keune ] Vesunnenses (Iovi propag. Aug. Veiunnen- 

Yesuniensls s. Veruniensis. sium) und 

Veauniia, weiblicher Schutzgeist der gleich- Vesuiinia, Tutela — , s. Vesunna. 

namigen Stadt der Petrncorii in der römischen Vesuvius, der Name des berühmten Berges, 

Provincia Aquitanica, jetzt Perigueux im Peri- ist dem Iuppiter als Beiname gegeben in einer 

gord, benannt nach einer Quelle, welcher die (verschollenen) Inschrift von Capua, CIL 10, 

Stadt V. ihren Namen verdankt [man bezeichnet 3806 = Dessau, Inscr. Lat. sei. 3079 : Iovi Ve- 

die Fontaine de Sainte- Sabine als die alte, 60 suvio sac(rum) d(ecreto) d(ecurionum) , sicher 

göttlich verehrte Quelle V.; vgl. Nemausus — herrührend von einem Tempelbau. [Im Index 

Nimes, Luxovius — Luxeuil, Axtmus — Aime- CIL 10, 2, p. 1166 ist d. d. gedeutet: donum dat 

en-Tarantaise usw.]. Die Göttin heißt Tutela oder ähnlich.] Zu vergleichen sind Iuppiter 

Vesunna oder (wohl adjektivisch) Tutela Ve- Ciminius (CIL 11, 2688), Iuppiter Apeninus oder 

sunnia (vgl. Mars Vintius, —Vesontius, — Bri- Appenninus (CIL 11, 6803. 3, 12576. 8,7961). 

tovius, — Mogetius u. a.; zu der in der Aqui- Iuppiter Poeninus (Ihm o. Bd. 3, 2, Sp. 2598 ff. 

tanica beliebten Bezeichnung Tutela s. Dessau, Holder, Altcelt. Sprachsch. 2, Sp. 1021 ff.), auch 

Inscr. Lat. sei. Bd. 3, S. 553 f. Wissowa o Bd. 5, Iuppiter Tifatinus (s. o.) und sonstige Verehrun- 
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gen dei Inppiter auf Bergeshöhen (z. B. Don- ter als Sohirmherr der Beisenden auf schwie- 

nenberg in der bayr. Rheinpfalz — Mons lovit, rigen Gebirgsstraßen vgl. z. B. CIL 6, 186S — 

CIL 18,6148, ebenso auch 1661; in Gegenden Dessau 6886, femer die Heiligtümer des Iuppi- 

keltisoher Gesittung iat er sonst meist ersetzt ter Ap(p)en(n)inus (CJL 11, 6803 f.) und bes. des 

durch Mercurius). Ober Iuppiter als Höhengott Inppiter Foeninus (Ihm o. Bd. 8, 8, Sp. 2698 ff.), 

s. Rud. Beer, Heilige Höhen der alten Griechen — Zu semitibus statt semitis vgl. eollegibus, CIL 

und Römer (Wien 1891), S. 69 ff., bes. S. 72 f., 8, 371 — Dessau 2788, und mehr Belege oben 

und Wissowa, Reha, u. Kult. d. Rom* 8. 116. Bd. 6, Sp. 884 f. — 2) CIL 18, 8248 — Dessau, 

Vgl. noch außer vimmus (s. d.) den Iovis Ca- Add., vol. 8, p. CVI1I, nr. 9270, Altar ans Jura- 
eunus im Sabinerland bei Trebnla Mntuesca, 10 kalk, gefunden in Köln [mit einem Quadrubis 

CIL 9,4876 — Dessau 8076 (auf einem Berg- (— Quadriviis) geweihten Altar, CIL 18,8241 

gipfel gefunden), auoh CIL 6, 871 — Dessau — Dessau 9270a; zum Standort rgl. Poppel- 

8077 (Bronzetafel unbekannten Fundortes); im reuter, Korrbl. Westd. Zeitschr. 28-(ia04), Sp. 78 

Orient bes. Zsij Käeios (Iuppiter Castus), s. o. und v. Domastewski, Westd. Zeitschr. 21 (1902), 

B. 1, 1, Sp. 866 f. Adler in Paulys Realencyct, S. 196], jetzt im Museum zu Köln: Quadrivifs] 

Neue Bearbtg., Bd. 10,2, Sp. 2266 f. [Keune.] Trivis Viis Semitis ex voto M. Coceeius Dasius 

Veteranehae, Veterahenae s. Vataranehae vet(eranus) alae Noric(orum) v. s. I. m. 

(Matronae). Zu vergleichen sind 8) die Lares viales se- 

Veteris, dtus—, s. Vitir(is). mitales (s. Viales); die semitales dei der Parodie 

Vetirif, mit Mehrzahl Vetires, s. Vüir(is). so des Gedichtes des Catullus 4 in Vergil. Catal. 

*vetll. Dieser Name ist aus der Genitivform 8, 20 (vgl. Th. Birt, Rhein. Mus. 66, 474f.); 

vetisl als Name eines etrnsk. Gottes zu er- dtus gut vias et semitas eommentus est der an 

schließen. Die Form steht in einer der Rand- Dichtung anklingenden Inschrift vom J. 191 

regionen der Bronzeleber von Fiacenza. Laut- n. Chr , gefunden in England bei Thornborough 

lieh ist 'vetis mit lateinischem Vedius zu ver- (zwischen York und Carlisle), CIL 7, 271 — 

knüpfen, Deecke, Etr. Forsch. 4, 09; Herbig, Dessau 3929, auch Buecheler, Carm. Lot. epigr. 

MM. d. schles. Qesellsch. f. Volksk. 28, § 11. Da 26, vol. 1, p. 16 (vgl. Viator). [Keune.] 

dieser Göttername nur hier erscheint, so ist Vialeg) von via abgeleitetes Eigensohafte- 

seine Bedeutung schwer festzustellen ; man darf wort, Beiname der viel häufiger in beschränk- 
wohl annehmen, daß sie der des römischen so tem Sinn nach den Compita, den Seheide- oder 

Veiovis entspricht, der sich in der 16. Region Kreuzwegen, als Compitales bezeichneten Lares 

bei Martianus Capeila findet. Eine eingehende in ihrer Eigenschaft als Schützer der Wanderer 

Erörterung der lautlichen und sachlichen Fra- und Reisenden (A und B, 1 — 4). Auch Lar vialis 

gen gibt Thulin, Religionsgesch. Vers. u. Vorarb. in der Einzahl ist belegt (B, 6). S. Wissowa o. 

3, 29 ff., ihm stimmt bei Körte, Rom. Mitt. 20, Bd. 2, 2, Sp. 1868 ff., bes. Sp. 1887, und Religion 

866. [Fiesel.] u. Kultus der Römer* S. 166 ff., bes. S. 170. Da- 

Vetnstas ist als Person angeredet von Sta- gegen beruhen die Matres Viales wohl auf irri- 

tius, Silv. 1, 6, 39 und 4, 1, 28 (longa V), auoh ger Lesung (B, 6). Vgl. Viae. [Nachtrag (1924) : 

Theb. 4, 82 (Fama prior mundique arcana V.); Boehm in Paulys Real-Eneyclopädie d. cl. Alt-, 
vgl. Theb. 10,630—681: memor ineipe, Clio, 40 Neue Bearbtg., Bd. 12, 1 (Halbband 28), Sp. 812, 

saeeula te quoniam penes et digesta vetustas. wo u. a. CIL 6, 2108 (s. u., B 6) an verkehrter 

L. Deubner, Personifikationen, o. Bd. 3, 2, Sp. Stelle steht.] 

2106. [Keune.] A. Literarische Zeugnisse: Plaut. Merc. 

Vlae, Landstraßen (Kunststraßen), mit den 866: invoco vos, Lares viales, ut me bene iu- 

semitae (semites), Fußwegen, Seitenwegen, gött- vetis. — Servius Aen. 8, 802 (vgl. 168): manes 

lieh verehrt in zwei Weihinschriften, von wel- piorutn, qui Lares viales sunt. 

chen eine in den Alpen, im alten Noricum ge- B. Inschriften. 1) Bei Rom, vor der Porta 

fanden ist (1), die andere in Köln, gestiftet Portuensis, am Anfang der gleichnamigen, nach 

von einem wahrscheinlich aus Noricum stam- dem Portus (Angusti) hinausführenden Land- 
menden ehemaligen Soldaten (2). In der zwei- 50 straße standen drei, an ihrem ursprünglichen 

ten Inschrift sind in die Weihung eingeschlos- Standort im J. 1907 aufgefundene Altäre mit 

sen die in den Rhein- und Donauländern, nicht den Aufschriften : Lares semitales, Lares [c]u- 

aber in Italien nnd Rom, verehrten Kreuzweg- rifajles, Lares viales, s. D. Vaglieri, Notizie d. 

gottheiten Triviae Quadriviae.- Vgl. Ihm oben seavi 1907, p 466 f. (mit Abb. p. 466); G. Gatti, 

d. 4, Sp. 1— 7, (Biviae Triviae) Quadriviae, Bull. arch. comunale 86 (1908), p. 42f, Taf. IV; 

und Sp.7Ö2, Semitae; Keune in Pauly- Wissowa- Dessau, Inscr. Lat. sei, Add., vol. 3, p. CIVf., 

Kroll- Wüte, Real-Encyclop., Bd. 2A, 2, Art. nr. 9261a— c. — t) Altar, einem Grenzstein 

Semitae; auch Steuding ob. Bd. 2, 2, Art. Lokal- (Terminus) ahnlich gestaltet, gefunden in der 

Personifikationen, Sp. 2131 f., der einige bild- Gegend von Falerii in Etruria, an einer alten 
liehe Darstellungen von Vertreterinnen der Heer- 60 Straße, CIL 11, 8079 = Dessau 3631: voto sus- 

oder Landstraßen nachweist; v. Domastewski, cepto Laribus conpitalibus vialibus fsjemitali- 

Westd. Zeitschr. 21 (1902), S. 207 f. bus sacrum. — 8) Eine Anzahl von Weihungen 

1) CIL 3, 6624 = Dessau, Inscr. Lat. sei. Laribus Vialibus sind bekannt aus dem nörd- 

8928, am Fuß der Tauern, zwei Stunden von liehen Hispanien (Braga — Bracara Augusta, 

Radstadt, jetzt im Museum zu Salzburg: I(ovi) Lugö = Lucus Augusti, und anderswo), insbe- 

O(ptimo) M(aximo) et Viis Semiübusque pro sondere aus der Landschaft Callaecia, CIL 2, 

talute Q. Sabinius Aselepiadts v(otum) sfolvit) 2618 (— Dessau 8688). 2987. (Suppl.) 6784 und 

l(ibens) m(erito). — Zur Verehrung des Iuppi- mit Sicherheit oder Wahrscheinlichkeit herzu- 
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stellen 2417. 2572. (Suppl.) 5684. Vgl. noch Bonn. Jahrb. 94, S. 166), daß die altere Lesung 
die Weihinschrift auf einem winzigen Stein- MATR|VM usw. richtig sei. Ihm oben Bd. 2, 2, 
altärchen von Cabeza del Griego — Segobriga Sp. 2477 und Bd. 4, Sp. 7, vorher Bonn. Jahrb. 
inHispaniaTarraconensis,J5pA«m.ep«pr.8,p.484, 8», S. 169, nr. 369 mit Abb. Taf. 8, *■ 
nr 181- L. Via. (— Laribus Vialibus) Mauca Lari viali (wie o. nr. 6) ist auch, mit 1. U. 
oder Amauca pro Elvfila Marceßlja v(otum) M., Sarapis, Isis, Caelestis, Fortuna, Bonus 
sfoltit). rZum Fundort (CIL 2. Suppl, Tab. I, Eventus, Felicitas, sowie dem Genius loci ge- 
Km ostwärts von Toledo) s. Schulten, Real- weiht von einem Centuno CIL 13, 1887 , deren 
Encyclop. <l Ältertumswiss., Neue Bearbeitung, Echtheit angezweifelt wird, die jedoch nach 
Bd 2A 1 Sp 1077 Segobriga nr. 1.1 (Verehrung io Biese, Das rhein. Germamen m den ant. Inschr. 
der Lares ist in Hispanien verhältnismäßig (1914) nr. 553 echt sein kann. Diese Weihin- 
häufig- sie tragen hier meistens einheimische schritt soll im Jahrzehnt 1620/1680 bei Voor- 
Beinamen, welche sie nach A. Schulten, Nu- bürg (d. i. Römerkastell Arentsburg) in Holland 
mantia 1 , S. 236 f. als Schutzgeister eineB Fa- gefunden sein. [Keune.] 
milien Verbandes kennzeichnen; vgl. den Art. Viator, d.h. Wanderer, Reisender, Beiname 
furolici ) — Auch in der Weihung CIL 8, des Mercurius in der Galha Narbonensis, ent- 
9755 (aus Revue Afr. 2, p. 269), gefunden zu sprechend der bei den Galliern herrschenden 
Vieil Arzew = Portus Magnus in Mauretania Vorstellung eines dem romischen Mercurius 
Caesariensis, scheint [Laribus] Vialibus zu er- gleichgestellten Gottes, den sie nach Caes., bell. 
ganzen — Eine Weihung von Narbonne = 20 Gall. 6, 17, 1 auch als warum atque itinerum 
Narbo in Südgallien lautete am Schluß, CIL ducem ausgaben {Hirschfeld zu CIL ,12, 1084 
12 4320 (aus Lafont ms.): .... Laribus Magnis und Westd. Ztschr. 8 [1889], S. 136 = Kl. Schrif- 
(oder vielmehr nach der Überlieferung Magnets ten S. 85/36. Kenne, Lolhr. Jahrb. 8 1896], 1, 
oder Magneiis, abgeleitet von einem Personen- S. 77). - 1) Altar, gefunden zu Rustrel (Depart. 
namen?) et Viator(iis) de suo restitufitj, wo Vaucluse), nordöstlich von Apt [CIL 12, p. 97o 
Mommsen ergänzen wollte: Viator(ibus). — und Tab. II, Ef], Allmer, Rev. epigr. 2, p. 42 zu 
4) Da in den Rhein- und Donauprovinzen (Ger- 1 , p 228, nr. 259. CIL 1 2, 1084 mit Add. p. 822 : 
maniae, Pannonia, Dacia, Moesia) an die Stelle Mercurio Veatori v(otum) s(olvit) l(ibens) m(e- 
der Lares der Straßenkreuzungen die Quadri- rito) Fronto Kapinius. — Veator ist altertüm- 
mae oder Quadrubiae treten, öfters (besonders so liehe und späterhin noch volksmäßige Aus- 
in Obergermanien) mit den Biviae Triviae, sei- spräche und Schreibung statt viator; s. Varro 
ten mit den Triviae allein verbunden (Ihm o. r. rust. 1, 2, 14: rustiei etiam nunc quoque viam 
Bd. 4, S. 1 ff.) , so werden in CIL 18,4 (Add.), veam appellant mit der willkürlichen Deutung 
nr. 11816 = nr. 6731a -f- 6768 (v. Domaszewski, propter vecturas{\). Ritschi, Prise. Lat. Man., 
Westd. Ztschr. 21 [1902], S. 196), zu Mainz, die p. 68. Dessau, Inscr. Lat. sei, vol. 8, p 813 f. 
Lares competales (= compitales) und Quadri- Zu den Namen des Stifters, eines Galliers mit 
viae durch das Verbindungswort sice als lateinischem Rufnamen (Fronto), vgl. Phüol- 
gleichwertig gekennzeichnet (Dessau 3636 mit Vers. Straßburg 1901, S. 106. Holder, Altcelt. 
Add., vol. 8, p. CLXXXI — CIL 18,6731a+b, Sprachschatz 1, Sp. 759. — 2) Bruchstück, ge- 
unrichtig verbunden). — 5) In der Einzahl ist 40 funden 1884 zu Vercheny (Depart. Dröme), süd- 
der Lar Vialis geehrt in einer Weihinschrift westlich von Die (CIL 12, p. 976 und Tab. I, 
von Varhely = Sarmizegetusa in Dacia, CIL Hde), CIL 12, Add. p. 826, nr. 5849, nach J. P. 
3, 1422 = Dessau 3636: Fortunae reduci, Lari Reoellat, Bull epigr. 6 (1886), p. 76—77: [Me]r- 
viali, Romae aeternae durch den kaiserlichen c[urio] Viatfori]. — Vgl. die im Artikel Viae, 
ProcuratorQ. Axius Aelianus (im J. 288 n.Chr.?). nr. 3, angeführte Inschrift CIL 7,271 = Des- 
Ebenso ist ein dem Lar V. gebrachtes Opfer sau nr. 892'J. [Keune.] 

der Arvalbrüder in deren Tagesberichten unter Viatorii, Lares — (CIL 12, 4820) s. VuOes. 

dem Jahr 214 n. Chr. eingetragen nach der Er- Vlca Pota s. M. Peter, o. Bd. 2, 1, bp. 230 bis 

gänzung von Marini, s. Henzen, Acta Fratr. 231. 

Arval (1874), p. 122 und CIL 6, 2103: [Lari 50 Vlcanae, irrtumlich von J. de Wal, De Moe- 
VJiali t(aurum) a(uratum); Anlaß des Opfers detgodinnen (1846), p. 28, nr. 42 und p 167, als 
war der Einzug des Kaisers Caracalla in die Muttergöttinnen gefaßt in einer Inschrift von 
Winterquartiere zu Nicomedia. - 6) Ein Gold- Cornate (Coronate), westsüdwestlich von Ber- 
ring im Britischen Museum zu London, mit gamo und nordöstlich von Milano-Mailand [CIL, 
anderen Ringen und sonstigen Schmucksachen 5, •-', Tab. II. Andree, Handatlas' 125/12B, D 2J, 
aus Gold und Silber, auch drei silbernen Löf- also in Gallia Transpadana. Doch sind hier, 
fein und vielen Geldstücken des Antoninus Pius CIL 5, 5716 = Dessau, Inscr. Lat. sei. 4825 : 
in einem Silbergefäße gefunden im J. 1812 zu Matronis et vicanis C. Sexsticius (»= Sextictus, 
Baekworth bei Newcastle = Pons Aelius am vgl. die Schreibungen sexs, exs, statt sex, ex, 
Hadrianswall [vgl. zu CIL 7, 1286, Inschrift des so usw.) Carbasus, die Dorfbewohner vteam, ge- 
Griffes eines dabei gefundenen Silbergefäßes: meint, denen der Stifter die den Matronen ge- 
Matr(ibus) usw. = Ihm, Bonn. Jahrb. 88, S. 159, weihte Gabe (Kapelle dgl.) geschenkt hat; s. 
nr 860 mit Taf. 8, 8], trägt nach Hübner, CIL Ihm, Bonn. Jahrb. 88, ö. 36 (zu S. 116, nr. 51), 
7, 1299, die Inschrift: MATR | VIA • C | C & AE, der vergleicht die I. O. M. et vico Vodannto- 
d. h. Matr(ibus) Viaflibus) C. C(ornelius) Ae- num geweihte Schenkung, CIL 18, 3649, auch 
(lianus), doch versichert Haverfield, Archaeolo- 8660 (s. Voclannionum, vtcus -). L»- 60 » 6 ;! 
aical Journal 1894, p. 808 und The Mother ?Ticlesls (Holder, Altcelt. Sprachschatz 3, 
goddesses, Add. im Sonderdruck (daher Ihm, Sp. 279), nach der Deutung von }ita in der 
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ihm übermittelten Abschrift einer hispanischen sein soll. H. Maver, Einfluß der vorchristl. 

Inschrift auf einem Altar, gefunden 1892 in Kulte auf die Toponomastik Frankreiche, 1914 

'La Mezquitilla, in deserto dicto ,de Arisgotas', (Sitzungsber. d. Akad. d. Wiss. Wien, Philos.- 

Srope oppidum Orgaz', an der Römerstraße Bist. Kl., Bd. 175, 2), Abschnitt 'Fanum', S. 91/ 

onsabura — Toletum [CIL 2, Suppl., Tab. I, 92, der auf L. Beszard, Etüde sur Vorigine des 

Kkl], Beiname der iberischen Gottheit Bandua noms de lieux habite's du Maine (Paris 1910), 

(s. o. Bd. 1,1, Sp. 749/750), Ephem. epigr. 8, S. 114 f. -verweist. Zusammengestellt wird V. 

p. 4S3, nr. 179: Bandue Itfobrico) Viciesi ex voto mit dem Namen des Landesgottes der Redones, 

Tiomace(1) pos(uit). Doch bemerkt hier Hübner Vicinnus (s. d.). [Keune.] 
zu der unsicheren Lesung, daß ein örtlicher 10 Yicta (Victua) s. M. Peter, o. Bd. 2, 1, Sp. 281. 

Beiname (oder zweiter Wortbestandteil) zu Yictor, weiblich Vlctrli, häufiger Beiname 

Bandua zu stecken scheine in Ituiciesi (mit von Gottheiten, für manche sozusagen offizielle 

Schreibung -esi = -ensi). [Kenne.] Benennung, für andere nur vereinzelt belegt. 

Ylcinnus, örtlicher, keltischer Beiname des Vgl. die selteneren griechischen Bezeichnungen 

Mars, mit dessen Namen sehr häufig in Gallien von Gottheiten JVtxofoj (Höfer, o. Bd. 8, 1, Sp. 

die Namen einheimischer Schirm- und Heil- 305) und NixirjyoQog (Höfer-Drexler, o. Bd. 8, 1, 

götter verbunden erscheinen, in einer der drei Sp. 868 — 861), sowie das gleichbedeutende In- 

Inschriften auf drei zusammengehörigen Sockeln victus (Drexler, o. Bd. 2, 1, Sp. 268), Tt/oitawi, 

(von Standbildern) mit fast genau den gleichen TooTtai.o<p6</os, Toomxtoüxoe (E. Fehrle und 
Abmessungen und mit übereinstimmender, guter so Preisendanz, o. Bd. 5, Sp. 1262 — 1265). 

Schrift der Zeit der Antonine, miteinander ge- A. Victor heißen vor allem 1) Iuppiter; 

funden 1896 zu Rennes, dem Hauptort der 2) Mars und 3) Hercules, außerdem 4) — 7) bei 

Redones (Condate Redonum), bei den alten Dichtern Apollo, Phoebus und Titan (= Sol); 

Stadtmauern (d. h. wohl in der Grandmauer Volcanus; Liber; Castor und Pollux; auch 8) 

der spätrömischen Stadtbefestigung verbaut), bis 9) vereinzelt in Inschriften Mercurius und 

Mowat, Bull, des antiq. de France 1896, p. 298 ff. Lar, schließlich 10) Amor. 

Die drei Inschriften, CIL 13, 3148— 8150= B) Victrix sind benannt 1) Venu»; 2) Mi- 

Dessau, Inscr. Lat. sei. 7058. 7063a. 7068b, ge- nerva; 3) Diana; 4) Fortuna; 6) Victoria; 

weiht von Vater und Sohn, haben größtenteils 6) Roma; auch 7) Iuno; ferner 8) die griechi- 

iibereinstimmenden Wortlaut, doch nennen sie so sehe Nemesis und 9) die ägyptische Isis; auch 

drei verschiedene Fagi, und zwei ehren den 10) die afrikanische Caelestis; schließlich heißen 

auch durch CIL 18, 8096 (= Dessau 4678), 11) inschriftlich die Matres victrices, wie 12) 

8101 und »102 bekannten Mars Mullo, eine bes. auf Münzen die Fata oder Fatae; 18) die 

aber den Mars V. Letztere, CIL 13,3160, lau- Musae in einem inschriftlichen Gedicht. 

tet : In honorem domus divinae et pagi Carnu- C) Außerdem ist in der Literatur (Dichtung) 

teni Marti Vicinno L. Campanius Priscus et V. gebräuchlich als Beiwort von Helden und 

Virilis ß(ius), sacerdotes Romae et Aug(usti), Heldinnen der Mythologie. 

statuam cum suis ornamentis de suo posuerunt Dichterstellen hat gesammelt Carter, Epi- 

l(oco) d(ato) ex d(ecurionum) sfententia oder iheta deorum apud poet. Lat. (Supplement za 

ex decreto senatus). Ob auch die verstümmelte <o diesem Lexikon, 1902), s. Index p. 163 (Victor, 

Inschrift von Rennes CIL 13, 8161, welche eine Victrix, Victrices; vgl. p. 129: Invictus). Obri- 

Weihung der Volksgemeinde, [civjitas Riedfo- gens bieten nicht alle von Carter angeführten 

num (= Redonum)] durch einen anderen /so- Belege wirkliche 'Epitheta'. 

c(erdos) Romae] et Aug(usti) beurkundet, eine A. Victor. 1) An erster Stelle ist Sieger 

Ehrung des [pagus Carnutjinus mit einer und verleiht den Sieg der Gott der Götter 

Weihung Marfti Vicinno] verbunden hatte, ist Iovis, Iuppiter. Dem Iuppiter Victor hatte 

unsicher. — J. Loth, Annales de Bretagne 12 im Kampf gegen die Sammten der Konsul Q. 

(1897), p. 270, auch Holder, Altceti. Sprachsch. Fabius Maximus im J. 469 der Stadt Rom = 

3, Sp. 280 vergleichen mit V. den Namen des 295 v. Chr. einen Tempel (aedes) gelobt nach 

Flusses Vieinonia — la Vilaine (Belege bei Hol- 60 Liv. 10, 29, 14. Nicht ohne Widerspruch wird 

der a. a. O.), an welchem Rennes liegt; s. den angenommen, daß dieser alte Tempel zu Korn 

Art. Vieinonia. Über die keltischen (bes. ort- auf dem Quirinalis lag, weil hier im J. 1626 

liehen) Beinamen des Mars s. E. Windisch, Das eine inzwischen wieder verschollene altlateini- 

kelt. Brittannien . . . , S. 89—92. [Keune.] sehe Weihinschrift gefunden wurde, CIL 1, 638 

Vieinonia, alter Name der Vilaine, eines = 1*, 2, 1, p. 561, nr. 802 = 6,488 (vgl. 6,4, 2, 

Küstenflusses, der nördlich von der Loire ins p. 8016, nr. 80767a) = Dessau, Inscr. Lat. sei. 

Atlantische Meer mündet (am Oberlauf liegt 2994: [DJiovei Victore (Personennamen) Illvir 

Rennes). Daß auch dieser Fluß, gleich anderen [restijtuit. Überliefert ist im Anfang der In- 

(wahrscheinlich allen) Wasserläufen in Gallien, schritt: ...'0 - IOVEI; zur Ergänzung vgl. Quintil. 

im Altertum göttliche Verehrung genoß, hat 60 1,4,17, wo in einem grammatikalischen Ab- 

man erschlossen aus dem Ortsnamen in einer schnitt unter den (altertümlichen) Belegen für 

(auch von Holder, Altcelt. Sprachschatz 8, Sp. E statt I auch angeführt wird: Diiove Victore. 

280, 41 f. angeführten) Urkunde vom Jahre 616 Daß die angeführte Inschrift zusammen mit 

n. Chr. bei Pardessus, Diplom. 1, nr. 280 (p. 198): einer Weihung für Quirinus (CIL 6, 666 — Des- 

cum Fano Vicinon(i)ae, mit welchem Namen sau 8141) gefunden wurde, weist auf einen Zu- 

der heutige Ort Les Feux -Villaines der Ge- sammenhang mit der Tempelstätte des Quiri- 

meinde Saint - Pierre -la- Cour [Andree, Hand- nus (Jordan- Huelsen, Topogr. der Stadt Rom 

atlas 7 99/100, EF 4; Arrond. Laval] gemeint im Altert. 1,3, S. 407— 410). Auf dem Palatinns 
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zu Born stand ein Tempel des Iuppiter Victor, J. 0. M. Victori; in Act. fratr. Arv. sind I.O. 

denn die Notitia besagt: Palatium continet . . . . M. und I.Victor gesondert). — Africa, Nu- 

aedemlovis Victoris, während die entsprechende midia: CIL 8, 4577 (Ain Zana — Diana). 4684 

Stelle des Curiosum ürbis weniger genau bloß (ebd.): [IJovem [IVictorelm argenteum usw. 

aedem Iovis angibt, s. Preller, Die Regionen 6981 (XJessou 4921 a; Cirta.Inventariumsacrum): 

der Stadt Born S. 18/19 und S. 186. Jordan- Synopsis: lovis Victor urgentem m Kapitoho 

HueUen a. a. 0. 1,8, S.60f. Kiepert- Huelsen, habens in capite coronam argenteam querqueam 

Formae Urbis Bomae ant, Tab. I, Mmn u. III, Gl, foUor(vm) XXX, in qua glandes n(umero) XV, 

mit Nomenciator topogr. p. 88, wo die ange- ferens in manu dextra orbem argenteum etVic- 

führte Stelle des Livius auf diesen Tempel be- 10 toria(m) palmam ferentem usw. ; vgl. 7046 (Cirta) : 

zogen wird (ebenso Richter, Topogr. d. St. B.' Victoris statuam. — Dazu kommen die bei- 

S. 140). Über die Reste des Tempelbaues s. den griechischen Inschriften in Kleinasien, dem 

Amt, o. Bd. 2, 1, Sp. 681 Ohne Angabe ihrer Ztvs Nixatos geweiht, o. Bd. 3, 1, Sp. 805. 

Lage sind Tempel und Altar genannt von Co«». c) Münzen (Cohen, Monnaies frappies som 

Bio 47, 40, 2 (J. 712 d. St. B. = 42 v. Chr.): l'Empire rom.', Table, 8, p. 397f.), und zwar 

xtoatwo» . . xal k xbv xov Nixaiov Jib s ßm^v Geldstücke des Vitellius (Umschrift: Iuppiter 

iyigovxo und 60,86,1 (J. 54 n. Chr.): ») ttizi- Victor, sonst stets Iovi Victori), Domitianus, 

ii«tos to« »<m>ü to* Jtbe xov Nixaiov avot£ie, Hadrianus, Commodus, Albinus, Septimms Se- 

sowie von Ioseph. ant. lud. 19,248: awxalovv verus, Caracalla, Elagabal, Gallienus, Regalia- 

Si ol €«oto» xi)v ßovli\v eis to Isobv toO Nt- so nus, Postumus, Tetricus Vater und Vater mit 

xntpogov Jiös, wahrend die Angabe des Co««. Sohn, Claudius II, Quintillus, Aurelianus,- Flo- 

Dio 46, 17, 2 (J. 711 d. St. B. = 48 v. Chr.): rianus, Probus, Carus, Numerianus, Cannus, 

xtoavvol xt ..iitttsov, xal xives uixAv xal lg Diocletianus , Carausius, s. Cohen a. a. 0." 1, 

xbv viäv xbv toö Jtl xä Kamxalta iv xm vi- p. 859, nr. 41 und p. 497, nr. 807; 2, p. 178, nr. 

xaia Svta xax&XT&av 'verwirrt und wohl zu 868 ; 8, p. 264, nr. 262—265 und p. 419 t., nr. 

verbessern ist: xal xbv xä Nixata &vxa. Als 42/44; 4, p. 29 f., nr. 247—260. p. 165, nr. 111. 

Stiftungstag der Tempelstätte des I. V. gibt p. 381, nr. 69; 5, p. 383, nr. 897; 6, p. 10, nr. 2. 

Ovid. fast. 4, 621 f. den 13. April an: da der- p. 84, nr. 161 f. p. 98, nr. 65 f. und p. 116, nr. 4. 

selbe /o«t. 6, 650 den 13. Juni als Stiftungstag p. 142, nr. 126—130. p. 168, nr 88. p 188, nr. 

einer Tempelstätte des Iuppiter Invietm nennt, 80 116 f. p. 243 f., nr. 37. p. 286, nr. 323. p. 864 f., 

so könnte an einer Stelle das Heiligtum auf nr. 86—38. p. 370, nr. 16. p. 387, nr. 42—46. 

dem Palatinus, an der anderen das des Quiri- p. 446 f., nr. 301—308; 7, p. 14, nr. 118. — Irr- 

nalis gemeint sein; denn die Bedeutungen der tümlich ist Ni%r\<poeos einer griechischen Münze 

Beiwörter Victor und Invietm sind gleichwertig. des Königs Antiochos IV Epiphanes als Bei- 

Ein vor die Kalenderverbesierung des Iulius wort auf ZsiJe bezogen worden, s. o. Bd. 8, 1, 

Caesar (46 v. Chr.) fallender neugefundener Ka- Sp. 868/9, nr. 1. 

lender (Fasti). auf den Verputz einer Wand- Literatur: Preller-Jordan, Mm. Mythol.', 

Bäche zu Antium (Anzio) in Latium gemalt, 1, S. 197—199. Amt, o. Bd. 2, 1, Sp. 679—682. 

hat unter dem 18. April den Eintrag: Iovi Thulin in Paulys Beal-Encyclop. der cl. Alter- 

Victorß), s. G. Mancini, Notizie d. scavi di ant. 40 tumswiss., Neue Bearbeitg., Bd. 10, 1, Sp. 1183 f., 

(»18), 1921, p. 92, mit Abb. der Beste Taf. I. § 13, 3. Wissowa, Bei. u. Kult. d. Born.' S 123. 

In den Provinzen ist X V. zusammengeflossen 139. 

mit Iuppiter Optimm Maximus (s. u. zu CIL Gleichwertige oder verwandte Benennungen 

2, 1358) und Iuppiter Capitolinus (CIL 8, 6981, des Iuppiter sind : Invietm [Carter a. a. O. S. 62 . 

B u ) Cic. leg. 2, 11, 28. Hör. carm. 3, 27, 78. Ovid. 

Belege, a) Schriftstellen: Liv. 10, 29, 14 fast. 6, 126. 6, 650 (s. o.). Phaedr. Append. 2 = 
(s. o.) und 18 (J. 459 d. St. R. = 295 v. Chr.); Biese, Anthol. Lot. 800, 12. Sä. Ital. 12, 672; 
ebd. 10, 42, 7 (J. 461 d. St. B. = 293 v. Chr.). inschriftlich: CIL 11, 5996a. 6, 7809; Münze 
Iosephus (s. o.). Quintilianus (s. o.). Cass. Dio des Septimius Severus: Cohen' 4, p 28/29, nr. 
(s. o.). Augustinus civ. Dei 7, 11: dixerunt eum 60 289], Propugnator [CIL 6, 2004—2009, Münzen 
(= Iovem) Victoren, Invictum usw. ; außerdem mit Umschrift Iovis Propugnator und Iovi Pro- 
Dichter (s. Carter a. a. 0. S. 57): Tibull. 2, 6, pugnatori s. CoAen' 8, p. S96J, Stator [s. Aust, 
10. Ovid. met. 2, 487/8 und fast. (e. o.). Stat. o. Bd 2, 1, Sp. 679 ff. Münzen: Cohen' 8, p. 896 
Theb. 11,6/6. Avienus Arat. 110/114. bis 897]. Zeus Tropaios u. ä.: s. o. Bd. 6, Sp. 

b) Inschriften. Rom: CIL 6, 438 + 475 (= 1262—1264. 1265. — Vgl. Sp. 296, 88ff. u. 65 f. 

Dessau 2994. 3140) = 30767 a (s. o.). — Acta 2) Nächst Iuppiter gewährleistet den Sieg 

fratr. Arval. itt. Henzen p. 72. [851. 86. [87]. 121. der Kriegsgott Mars. Er hat den Beinamen, 

124 (Index p. 211) = CIL 6, [ergänzt 2044, weniger oft als Iuppiter, hauptsächlich in In- 

J 66 n. Chr.]. 2051 (Dessau 241 ; 1. Mai [und schritten und auf Münzen, 

ergänzt 5. Juni] 69 n. Chr.). 2074 (Dessau 5036; 60 Belege a) Von Dichtern führt Carter a 

25. März 101 n. Chr.). 2086 (Dessau 461; 6. Okt. a. 0. S. 66 nur an Val. Flaccus 8, 228: victor 

213 n.Chr.), an letzterer Stelle mit F»c(on'o zu Gradwm. 

einem Paar verbunden (Wissowa, Bei' S. 139\ b) Inschriften. Rom: Henzen, Act. fratr. Ar- 

— Latium,Antium: iVot. <i.*cowl921,p.92(s.o.j. val. p. 124, J. 101 n.Chr., CIL 6,2074 = Des- 

— Etruria, Rusellae: CIL 11,2616. — Ober- sau 5086, wo angerufen werden in Capitolifo 
italien: CIL 5, 5063 (Anauni, Val di Non) ; frag- pro salute et redifiu et victoria Imp(eratoris) 

lieh 8413 (Priester zu Verona). — HiBpania Traiani nächst der Trias I. 0. M., Iuno 

Baetica: CIL 2, 1358 (bei Ronda = Arunda: Begina, Minerva: Iovis Victor, Salm, Mars 
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Pater, Mars Victor, Victoria, Fortuna redux 3,2803; ebenso im Kalender (Fasti) von Venu- 
usw. — Hispania Tarr.: CIL 2, 2478: Deo sia, CIL 9, 421 (CIL 1«, p. 221. 318), hier wohl 
Marti Victori (bei Chaves — Aquae Flaviae in unabsichtlich eingetragen zum 14., Btatt 16. Mai, 
Gallaecia; sehr schlecht überliefert). — Africa denn unter' letzterem Tage war im neugefun- 
proconsularis : CIL 8 (Suppl. 1), 12435 (Hr. Beni denen Kalender von Antium (s. o. A 1) einge- 
Darradji). — Numidia: CIL 8, 17628. 17624. tragen, mit wahrscheinlicher Ergänzung : [Mar- 
17626. [17628] (Zui = Vazaivi, Suppl 2 = ti] Invict(o), s. G. Mancini, Not. d. scavi 1921, 
10716ff.). — Mauretania: CIL 8,8439 (Setif — p. 96. Münzen: Cohen' 8, p. 406], Mars Pro- 
Col. Sitifis). — Pannonia inferior, Dälya = Teu- pugnator [Münzen: Cohen' 8, p. 406; auch in- 
toburgium: CIL 8 (Suppl. 1), 10266: Signum 10 schriftlich: C7ilS,8017, vgl. 7756: Deo Marti 
Mart. Vic. (vgl. v. Domaszewski, Westd. Ztschr. pr(a)estanti]. — Ein Signifer der im Lager Ve- 
14, S. 84); vgl. 10109 vom J. 211 n. Chr. (Suppl. 2) tera (bei Xanten) liegenden Legion heißt Mar- 
14156'. — Gallia Belgica, Trier = Augusta tius Victor, CIL 18, 8616 (J. 230 n. Chr.), eine 
Treverorum: CIL 13, 3656. — Germania in- Frau in einer dem Deus Hercules geweihten 
ferior, unbestimmter Fundort im Gebiet der Inschrift zu Mainz, CIL 18, 6693a: Victoria 
Bataver, CIL 13, 8881: Weihung der gladia- Martia. — Vgl. Sp. 296,44 fr. 
tores c(lassis) G(ermanicae) P(iae) F(idelis). — Wiedergabe eines Tempelbildes des Mars 
Britannia: CIL 7, 426(?). 509 (Deo Marti Vic- Victor zu Hora liegt vielleicht vor in den von 
tori). 706. 926(?). 992. 993. — Vgl. Not. d. scavi K. Woelcke, Bonn. Jahrb. 120 (1911), S. 198 f. 
1910, p. 186 f. (daher Revue archiol* 18 = 1911, 10 besprochenen Bildern, die dieser als Mars Ul- 
li, p. 220, nr. 68), Ostia, aus einem Grottenheilig- tor deutet (s. o., Ultor, A); sie 6ndet sich be- 
tum des Mithra (Spelaeum): Ma(rtif) Victori reits auf einem Denar des L. Valerius Flaccus 
Patri. (um 100 v. Chr.), s. Babelon, Monn. de la Be- 

c) Münzen (Cohen' 8, p. 406. 407) des Galba, publ. rom. 2, p. 612, nr. 11, mit Abb. Bonn. 
Vitellius, Vespasianus, Marcus Aurelius, Pescen- Jahrb. 120, Taf. XII, 12 (zu S. 210). 
nius Niger, Septimius Severus, Caracalla, Geta, Literatur: Boscher, o Bd. 2,2, Sp. 2424. 
Elagabal, Alezander Severus, Gallienus, Postu- Preller-Jordan, Böm. Mythol.' 1, 8. 862. 
mus, Victorinus, Tetricus Vater und Sohn, Clau- 8) Hercules Victor oder Invictus war in 
dius II, Tacitui, Florianns, Probus, Numerianus, Rom zuerst verehrt worden an der Ära maxima 
Carinus, Diocletianus , Maximianus Herculius, so in der Nahe des Forum Boariom; an diesem 
Carausius, Constantinus I, s. Cohen' 1, p. 827, Forum Belbst erstand später sein Hauptheilig- 
nr. 138. p. 360, nr. 66—58. p. 888, nr. 266—269; tum, andere Heiligtümer lagen in der Nachbar - 
8, p. 46, nr. 431 f. p. 410, nr. 60— 52; 4, p. 36 f., sohaft, so ein von Pompeius erbauter Tempel 
nr. 319—323. p. 160, nr. 147. p. 261, nr. 76. am Circus Maximus, ein anderer Tempel an 
p. 384 f., nr. 108 ff. p. 419, nr. 177; 5, p. 398 f., der Porta Trigemina. S. M. Peter, o. Bd. 1, 2, 
nr. 605—607; 6, p. 36, nr. 191. p. 77, nr. 74. Sp. 2901—2920, vgl. Sp. 2928 ff. Boehm in Pau- 
li. 100, nr. 80. p. 122, nr. 26. p. 145, nr. 154. lys Beal-Encyclop. d. cl. Altert., Neue Bearbtg., 
p. 146, nr. 170. p. 226 f., nr. 66 f. p. 244, nr. 42 8, 1, Sp. 652 ff. Kiepert- Huelsen, Formae ürbis 
p. 285 ff., nr. 331—847. p. 288, nr. 867. p. 870, Borna e ant, Nomenciator topogr., p. 6. 79—80. 
nr. 18 f. p. 388, nr. 51. p. 447, nr. 313 f. p. 582, 40 Richter, Topogr. d. St. Born' S. 187— 190. Wis- 
nr. 389; 7, p. 19, nr. 160— 164. p. 266, nr. 822. sowa, Bei' S. 273— 276. 

Marti Patri semp(er) Victori: Cohen' 6, p. 688, Auch an anderen Stellen in Rom lagen 

nr. 398 u. 7, p. 270, nr. 370. Marti [Comiti] sicher oder mutmaßlich Heiligtümer des Her- 

Victoii Aug(usti) [n(oslri)]: Münzen des Ma- cules Victor, s. B. Peter .a. a. O. Sp. 2920 ff. 

xentius, Cohen' 7, p. 176—176, nr. 93—96. Vgl. Boehm a. a. O. Sp. 578; von diesen ist beson- 

auch /. Maurice, Numismatique Constantinienne ders zu nennen der von L. Mummius im J. (>09 

1, p. 188. 274; 2, p. 11. 86. Roms = 146 T. Chr. gestiftete Tempel, dessen 

Gleichwertig ist Verbindung des Mars mit Weihinschrift wiedergefunden und noch er- 

Victoria [CIL 6, 31149. 31175 u. ö. (Rom). halten ist, CIL 1, 541 — 1*, 2, 1, p. 606, nr. 626 

CIL 13, 6145 (Eisenberg in der bayr. Rhein- so —6,831 (Dessau 20. Buechekr, Carm. lat. epigr. 

pfalz). 6593 (Walldürn, im nordöstlichen Ghzt. nr. 3): Iianc aedem et signufm) Herculis 

Baden). 6740 b, vgl. a (Mainz). 7249 (Oberolm Victoris . . dedicat. 

bei Mainz). 7395 (bei Friedberg in Oberhessen). Außerhalb Roms war vornehmlich berühmt 

7412 (Großkrotzenburg am Main): Marti Lfeu]- der Tempel des Hercules zuTibur, der deshalb 

cet(io) et Vifctjoriae. 3 (Suppl, 1), 11889 (Augs- auch Tiburtinus heißt, s. o. Bd. 5, Sp. 935 f. 

bürg). Goessler, Böm.-Germ. Korrbl. 5 (1912), Dessau, CIL 14, p. 867 f. B. Peter, o. Bd. 1, 2, 

S. 90 (Gingen im Fihtal in Württemberg) = Sp. 3002—8004. Boehm a. a. 0. Sp. 582—584. 

Sixt-Baug, Die röm. Inschr. u. Bildwerke Wiirt- Nissen, Ital. Landesk. 2, S. 618 f. Wissowa, Bei' 

tembergs' nr. 621, S. 687. Bev. arch. 1 19 -= 1912, S. 272 f. 278. Er heißt gewöhnlich HerculesVic- 

1, p. 477, nr. 74 aus Klio 11 (Maroskeresztur, 60 tor, zweimal in Weihungen von Soldaten und 

in Dacia); Britannia: CIL 7,220 u. 1068; vgl. in einer dritten Weihung eines Auswärtigen 

CIL 8, 2465 (Numidia) und (Suppl. 2), 18281 Hercules Invictus (s. u.), einigemal hat er an- 

(Lambaesis in Numidia); CILS(Suppl.2),lilbb'. dere oder keinen Beinamen. — Sonstige Ver- 

14370*. 15180. Ephem. epigr. 9, p. 741. CIL 18, ehrung im Römerreioh geht aus Inscbriften- 

8812. Auch bildlich, wie CIL 13, 7852. 7505; funden hervor. 

vgl. Hang, Viergöttersteine, Westd. Zeitschr. 10 Belege, a) Schriftstellen über die oben an- 

(1891), S. 322. — Wissowa, Bei,' 141,4], desgl. geführten Heiligtümer sind an den genannten 

Mars Invictus [CIL 9, 2198. 2, 2990 u. 13, 392. Orten nachgewiesen, Macrob. tat. 3,6.9 — 11, 
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u. a.; s. auch Carter a. a. 0. p. 48/44. Panegyr. Weihgedioht (Buecheler 248. Dessau 8410): Vic- 

Lat. (Maximiano dict, c. a. 289—290) 2, 18 tor (ohne Hercules); 10,7654, Oagliari = Cara- 

und 8,8. lia auf Sardinia; 6, 5508 (?), Ostufer des Lago 

b) Inschriften. Rom: CIL 6, 331 (Mummius, Maggiore (Lacus Verbanus); in Germania in- 

s. o.)i Act. fratr. Anal. ill. Benzen p. 124= ferior: CIL 18,8011, Dietkirchen bei Bonn, 

CIL 6, 2074 {Dessau 5035), J. 101 n. Chr.; CIL Weihung von zwei Heeresangehörigen ex stipi- 

6,328 (Dessau 3434): Herculi Victori PoUenti bus\ in Britannien : CIL 7,313, Kirkhaugh bei 

Potenti Invicto (3. 81 n. Chr.); 830; 832 (Des- Whitley Castle (südlich vom Hadrianswall) : 

so« 1135), Weihung des Consul suffectus P. Deae Menervae et Serculi Victor(i). — Announa 

Plotius Romanus; 333: H. V. D. (= Herculi 10 = Thibili in Numidia, Becueil des not. et mem. 

Victori Defensori); 319 (Dessau 3405. Bueche- de la Soc. archiol. du dip. de Constantine* 8 

ler, Carm. epigr. 22) : Argive Victor Hercules. = 1905, p. 255, nr. 160, und Bull, archiol. 1906, 

[Invictus: CIL 6, 224. 226 f. 312—329. 3688. p. CCLXIII (Revue archeol* 8 — 1906, 2, p. 221, 

80904 f.; vgl. 30736—80738] nr. 97, und 9 = 1907, 1, p. 348, nr. 9): Victori 

Tibur (s. o): CIL 14, 3555: Iovi Praestiti Deo Herculi.— [Invictus: CIL 14,2465; 9,1046. 

Hercules Victor dicävit, Blandus (Tiburtinus), 1096, auch 2320 und 4192 (s. o.); 10,1478; 6, 

prfaetor Borna«), restituit; Ephem. epigr. 9, nr. 6049, die übrigen im Gebiet von Mediolanium 

897; CIL 14,3549: Victori Herculi sacrum; (Mailand): 6593. 5606. 6645. 6724.6769.6769; 

8646 f. und 3650: Herc. (Her.) Vict.; Beiname 2, 1568. 1660; 12, 4316; 18, 230. 484. 7695 f.; 

abgekürzt V.: 3699. 8674 und (bloß H. V.): 20 CIL 8, Suppl. 2, Indices p. 2612. 2664; zwei In- 

3544. 3550. 3651. 3601. 3609. 8611? Ephem. Schriften von Lambaesis in Numidia, Bull, ar- 

epigr. 9, nr. 898; Herculi Tiburtftno) Vict: CIL cheol. 1911, p. CCXXXlXf. Bev. archeol* 18 

14, 3554; Herculi Victori Certenicino (J. 224 (1911, 2), p.486f. 19 (1912, 1), p. 458; nördl. 

n.Chr.): 3553; Herculi Invicto: 3545. 3548, ge- Britannia: CIL 7, 924. 986. Moesia (Bulgarien) : 

weiht von Soldaten, und (Add. p. 495) 4234, Sbornik 20, p. 84 (daher Bevue archiol.* 6 — . 

geweiht von einem Mann aus Ostia, der sich 1905, 1, p. 496, nr. 219).] 

u. a. nennt mercator frumentarius. Die älteste c) Münzen (Cohen* 8, p. 390) des Maximianus 
Weihung, CIL 14,8541 = 1,1113 = 1*, 1482, Hercul., Constantius Chlorus, Galerius Maxi- 
lautet Herculei ohne Beinamen. — Fanum mianus, Severus II, Maximinus II, Licinius Va- 
Herculis Victoris: CIL 14, 3599. (3600). 3601. alter, Constantinus I, s. Cohen' 6, p. 521—623, 
3609. 8611? 3650. (3673.) 8674. (3689.) 3644. nr. 294— 809; 7, p. 70f., nr. 148— 151. p. 112, 
[Die Inschriften stehen teilweise auch bei Des- nr. 112. p. 186, nr. 49—51. p. 160 f., nr. 104 bis 
sau nr. 1044. 1061. 1101. 1104. 1889. 3401. 3414 106. p. 194, nr. 69. p. 261, nr. 276— 279. Vgl. 
bis 3418. 6233. Add. 9010. — Zum Beinamen auch J. Maurice, Numism. Constantin. l,p. 284; 
Saxanus, CIL 14, 3648 (Dessau 8452), s. Kenne 2, p. 291. 877; 3, p. 8. 9. 21. 24. 98. 108. 110. 
in Paulys Beal-Encyclop., Neue Bearbtg, Bd. 2 167. 178. 179 f. 228. 280. [Herculi Invicto: Mün- 
A, 1 (2. Reihe, 3. Halbbd.), Sp. 268.] zen des Postumus u. a., s. Cohen* 8, p. 890.] 

Mit vielen Bronzestatuetten und Teilen von Literatur: Preller-Jordan, Rom. Mythol* 

größeren Bronzebildern des Hercules nebst Geld- 2, S. 285 ff. B.Peter, Boehm u. a. a. a. O. 

stücken der röm. Republik sind bei Castelvec- 40 4) Apollo, Phoebus, Titan(Sol), s. Car- 

chio Subequo, wenig über 20 km von Sulmona ter S. 15. 94. Propert. 4 (5), 6, 69 f.: Apollo 

(Sulmo im Land der Paeligni), in der Richtung Victor; Seneca d. Ä., Agamemn. 326 f.: Victor 

Aquila, steinerne Cippi oder Sockel gefunden, . . Phoebe (vgl. Lucan. 3, 206 : Phoebo Victore). — 

einer mit zwei archaischen Weihinschriften ver- Aman. fab. 4, 15: victor . . Titan (= SoT). — Sol 

schiedener Zeit, von Vater und Sohn (Abb. a. führt auch in CIL 6, 712 den Beinamen Victor 

a. O. p. 287): Sa. Seio(s) L. f. Herclei donom (DfeoJ Soli VifctoriJ), statt des gewöhnlichen 

ded(et) brat, (oskisch = lat. meritol) datas und Invictus, mit welchem Beiwort der orientali- 

Seiofs) Sa. f. Herclei Victurei (= Herculi Vic- sehe Mithras gemeint ist (CIL 6, 714 ff. 81080 ff. 

tori); Notizie d. seavi 1921, p. 284 ff. 81181 usw. Dessau 3, p. 662; ebenso auf Mün- 

Der im Abschnitt A 1 , auch 2, angeführte 60 zen). [Auch Sabazis =- (Iuppiter) Sabazius führt 

Kalender von Antium in Latium hat unter dem diesen Beinamen Invictus z. B. CIL 6 , 30949 

13. August (Sextilis) den Eintrag: Hercfuli) = Dessau 4089, ebenso Serapis z. B. CIL 6, 

Vic(tori), s. G. Mancini, Notizie d. seavi 1921, 674 = 80798. 80996; vgl. 11, 6788 (— Dessau 

p. 106 und dazu p. 107,4, vgl. Taf. I, während 4897): Iovi Soli Invicto Sarapidi; s. o. Bd. 2, 

die Fasti (Kalender) von Allifae in Samnium, 1, Sp. 263. Iuppiter Dolichenus heißt invictus 

CIL 9,2320, unter dem 13. August denselben in CIL 6,406 — 30768 (Dessau 4816)]. — Den 

Hercules Invictus nennen, mit Zusatz ad por- Beinamen Propugnator führt Apollo auf einer 

t(am) Trigeminam. Im Kalender von Allifae, kleinasiatischen Münze des CommoduB, s. Höfer, 

und ebenso in dem von Amiternum im Sabiner- o. Bd. 2, 2, Sp. 8182. 

land, CIL 9, 4192, ist der 12. August als Fest- so 5) Volcanus, s. Carter 8. 105. Sil. Ital. 4, 

tag des Hercules Invictus ad Circum Maximum 681 : victor Vulcanus (von einem Brand) und 

angegeben. CIL 1', p. 217. 244. 824—825. 17, 101 f.: victor Mulciber (desgl.). 

Außerdem ist Verehrung des Hercules Vic- 6) Liber, s. Carter S. 62. 61. Verg. Arn. 6, 

tor bezeugt durch folgende Inschriften in Ita- 804 f. u. Ovid. ex Ponto 4, 8, 61: victor . . Liber; 

lien: CIL 14, 4066, Fidenae (Latium); 10, 6386 Claudianus (24 =) de coneulatu Stüichonii 8, 

(Dessau 7324), bei Aquinum (Neu-Latium): Joco 862 (Mon. Germ. Auct. ant. 10, p. 288): Victor 

sepultur(a)e eultorum Herculis Victoris; 9, 4672 . . . Lyaeus. 

= 1, 542 = 1*, 632, Reate im Sabinerland, 7) Castor und Pollux, s. Carter S. 21. 86. 
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Stat. silv. 6, 8,189 f.: non totiens victorcm Ca- a. a. 0. 1,2, S. 42). — Über eine von Faustus 

stora gyro nee fratrem caestu . . plausere ; Pro- Cornelius Sulla, dem Schwiegersohn des Pom- 

pert. 3 , 14 (4, 1 8) , 17 f. : Pollux et Castor . . hie peius, wohl im J. 64 v. Chr. geschlagene Münze 

Victor pugnis, ille futurus equis. und ihre Beziehung auf den im vorhergegan- 

8) Mercurius heißt Victor in der Weih- genen Jahr der Venus Victrix von Pompeius 
inschrift von Hieres (Depart. Isere) im Rhone- peweihten Tempel s. Mommsen, Gesch. des röm. 
tal oberhalb Lyon, CIL 12, 2873 {Dessau 4602) : Münzwesens (1860), S. 628 f. , nr. 269, und Ba- 
Deo Mercurio Victori Ma[g]niaco Vefljlauno. belon, Monn. de la Bep. rom. 1, p. 428, zu nr. 68 
Vgl. den Art. Vellaunus, oben Sp. 179. (p. 424). 

[Invictus: CIL 10, 6219, Weihinschrift eines 10 b) Inschriften. Rom, CIL 6, 786; Fasti Ar- 

Pantomimus unter Marc Aurel und Verus, ge- valium, CIL 1\ p. 214: .. . Faustae Felicitat(is), 

funden bei Fundi in Neu-Latium.] V(enerit) V(ictricis) in Capit(olio) . ., 9. Oct., vgl. 

9) Lar, s. Wissowa o. Bd. 2, 2, Sp. 1887. p. 381. — Allifae in Samnium, CIL 9, 2820, 
CIL 11, 2096 (Dessau 8631), bei Chiusi = Clu- Fasti = Ephem. epigr. 8, p. 85 f., Aug. 12: V. V. 
sium in Etraria: Lari Victori sacr(um), Gavia H. V. V. Felicitaßi . . . , d. h. V(eneri) V(ictrici), 
Statuta v(otum) sfolvit) l(ibens) m(erito). Vgl. H(onori) V(irtuti), V(....1), usw.; vgl. CIL l*, 
das Weihgedicht zu Bonn, auf einem Altar, p. 217. 824. — Amiternum im Sabinerland, CIL 
den ein Statthalter von Niedergermanien, wohl 9,4192, Fasti, Aug. 12: Veneri Victrici Hon(ori) 
im Heiligtum des Legionslagers Bonna, gestiftet Virtut(i) Felicitati in theatro marmoreo (des 
hatte, CIL 18, 8007 (Dessau 1196. Bueeheler, so Pompeius) und Oct. 9: . . Faustae Felicitati, Ve- 
Carm. epigr. 20): Martis et Pacis Lari. Vgl. ner(i) Victr(ici) in Capitol(io) . .; vgl. CIL 1', 
Boehm in Paulys Beal-Encyclopädie, Neue Be- p. 244 f. 824. 881. — Zur Verbindung mit Fe- 
arbeitung, Bd. 12, 1 (28. Halbband), Sp. 813,11 ff. licitas vgl. Venus Felix, Wissowa a. a. 0. — Ti- 

10) Auch den Liebesgott Amor nennt, ohne femum Tiberinum (Cittä di Castello) in Umbria, 
Angabe seineB Namens, Victor: Ovid. Amor. 1, CIL 11, 6928 (Dessau 8173 — 5899), Tempel- 

2,60; vgl. Dracont. carm. 10,262 (Poet. Lat. inschrift: Veneri Victrici solo privato . . . 

min. rec. Baehrens, vol. 6, p. 201): puer igni- — Hybla maior (Paternb) auf Sicilia, CIL 10, 

potens Victor. Carter S. 10. 9. 7018 (Dessau 3178): Veneri Victrici Syblensi 

11) [Invictus heißt Silvanus in der britan- usw. — Oberitalien. Patavium (Padova), CIL 
nischen Inschrift CIL 7, 461 (gef. südlich vom so 6, 2806; Aquileia, CIL 6 (Add. p. 1029), 8249: 
Hadrianswall). In der Weihinschrift eines klei- Victrici oder V(eneri) Victrici sac(rum). — Dal- 
nen Altars mit dem Bild des Silvanus, CIL matia. Scardona, CIL 3,2806; Danillo (bei Se- 
il, 699 (in Bologna = Bononia) scheint ISN benico) — Reditae, CIL 8, 2770 (Dessau 8177) : 
zu erklaren = I(nvicto) S(ilvani) n(umini). Sil- Veneri Victrici Particae Aug(ustae) sac(rum)*), 

vanus hat also hier denselben Beinamen wie in memoriam Antoniae . . Paukte paren- 

Hercules, mit welchem er so oft verbunden tes..; Salonae, CIL 8, 1964 und 1966 (Dessau 

erscheint.] 3176): Veneri Victrici in memoriam Albuciae 

B. Victrix. 1) Von Göttinnen heißt am C. f. Pontiae uxoris usw.; ihr Bild (oder Vic- 

häufigsten Venus Victrix, auf Inschriften vor- toria) ebd., CIL 8, 1972; bei Narona, CIL 8, 

wiegend in Dalmatia und Nachbarländern, auf 40 1797 (Veneri Victrici Aug.); Fundort unbe- 

Münzen vornehmlich mit Bildnis von Frauen stimmt, CIL 3, 8160. — Pannonia superior. 

des Kaiserhauses. Die Bonst als Stammutter des Stein am Anger (Savaria), CIL 3, 4162 (Dessau 

römischen Volkes und der Gens Iulia Venus 7119) und 4167 (Veneri Vict. Aug.); Caraun- 

Genetrix genannte Göttin wird durch den Bei- tum, CIL 3 (Suppl. 1), 11139 (Dessau 4285): 

namen Victrix gleichbedeutend mit Victoria [I(ovi)J O(ptimo) M(aximo) H(eliopolitano), 

(Dessau zu 8173. 8177). Preller -Jordan, Born. Veneri Victrici usw., ebenso zu ergänzen 11140: 

Mythol.' 1, S. 442 f. (vgl. 2, S. 266, 4). Wissowa, [I. 0. M. H., Venejri Victrici. [Zur Zusammen- 

Belig. u. Kultus der Bömer' S. 291 f. Mommsen, Stellung der Venus mit I. 0. M. Heliopolitanus**) 

CIL l s , p. 322. Doch ist diese ursprüngliche vgl. CIL 3, 7280 (Dessau 4284, Athen). 8, 14392 d 

Gleichwertigkeit abgeblaßt, wenn Venus Vic- 50 (Suppl. 2). 13, 6668 (am obergermanischen Li- 

trix z. B. zum Andenken an verstorbene Frauen mes)]. — Dacia. Maros-Porto (zu Apulum), CIL 

geehrt ist (CIL 8, 1965. 2770; 2, 23). 3, 1116 (Dessau 3174, vielleicht aus einem Mi- 

[S. den inzwischen erschienenen Art. Venus threum); Klausenburg (=Napoca), CIL 3 (Suppl. 

von Wissowa, oben (Bd. 6), Sp. 19a— 194 und 1), 7663. — Hispaniae, Lusitania. Merobriga, 

199, auch Sp. 186, 68 ff. 195/196. 196/197. 203/ CIL 2, 23 (Dessau 3176): Veneri Victrici Augfu- 

204. 204, 38 ff. 206, 88 ff. und 53 ff. 207, 7 ff.] stae) sacr(um), in honorem Luciliac Lepidinae 

a) Der Venus Victrix hatte Pompeius auf Flavia Titia filiae pientissimae ; Emcrita, CIL 

der Höhe deB Zuschauerraumes (Cavea) seines 2, 470 = Ephem. epigr. 8, p. 363, nr. 16 (mit Dar- 

Theaters einen Tempel erbaut, geweiht am Stellung eines Adlers unter der Weihinschrift). 

12. August 699 Roms = 55 v. Chr., s. Kiepert- so — Africa proconsularis. Schauwäsch, CIL 8 

Suelsen, Form, ürbis Bomae ant., Nomencl. (Suppl. 1, p. 1441), 14809. — Über CIL 3 (Suppl. 

topogr., p. 89. Jordan-Huelsen, Topogr. d. Stadt 1), 8676 (Salonae) s. Vires (2), Sp. 382, 84 ff. 

Born im Alt. 1,3, S. 525/526. Bichter, Topogr. c) Münzen (Cohen 1 8, p. 442). — a) Veneri 

d. St. Born' S. 228. Auch auf dem Capitolium Victrici ( Victri., Victr., Vict.) : Cohen' 3, p. 166 f., 

war ein Heiligtum der anderswo Venus Ery- nr. 240—243, Faustina d. J.; 4, p. 121 f., nr. 191 

cina oder Venus Capitolina genannten Venus „ ,..,_, „ ,.. . ,„„ „ „„, 

V,'«4--:- t« . \. j w i.j /\ « o -«n ) = Mctoriae Parthicae Äug. tacr. {CIL 8, SS54 = 

Victrix (s. u., b, und Bichter a. a. O." S. 128. d,^ u sosi. 

Buelsen, Nomencl. topogr. p. 89. Jordan-Huelten »«) s. wlnowa oben (Bd. «), Sp. »08, ii «f. 
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bis 196, Iulia Domna; 4, p. 206, nr. 604, Cara- 8) Diana. Hom, CIL 6,362: [Isidil IJn- 

calla; 6, p. 44t, nr. 1020 {Vener. Victrix) und victae Dianae Vietriei ubw. — Mauretania Cae- 

1021, Gallienu«; 6, p. 878f, nr. 92f., Numeria- lariensis. CIL 8, 9790 (Dessau 8261), Arbal: 

nuB; 6, p. 397, nr. 129 f., Carinus ; 6, p. 407, nr. 8, Dianae Vietriei C. Iul(ius) Maximus proc(ura- 

Magnia Urbica; 7, p. 129 f., nr. 1 — 18, d. h alle tor) Aug(usti), praepositus limitis und CIL 

Geldstücke mit dem Bildnis der Galeria Va- 8,9881 (Dessau 3267), bei Hadjar er-Rüm — 

leria. — ß) Veneri (Vener.) Victor(iat) : Geld- Lamoriciere (— Altava): Dianae deae, nemo- 

stücke mit dem Bildnis der Iulia Domna, Cohen' rum comiti, vietriei ferarum annua vota dedi, 

4, p.121, nr.189. 190. — y) Venus Victrix: Cohen* Weihung des Befehlshabers einer Auxiliarkohorte 

8, p. 161, nr. 282 f., Faustina d. J.; 3, p. 222, nr. 10 [zur Benennung der Göttin vgl. CIL 6, 124 = 

89—91, Lucilla; 3, p. 886f., nr. 48—44, Crispina; 80700 = Dessau 3268 = Buecheler, Carm. epigr. 

4, p. 128, nr. 216—219, Iulia Domna; 4, p. 206f., 1520: nemorum incola, ferarum domitrix, auch 

nr. 605—618, Caracalla; 4, p. 248 f., nr. 24—29, CIL 2 (Suppl), 6638 = Dessau 3262: Dian(a)e 

Plautilla; 4, p. 361, nr. 287, Elagabal ('parais- Venatrici usw.]. — "Aoreiiis ist iVixijqpd'jos be- 

sant hybride'); 4, p. 878, nr. 22, Iulia Paula; nannt in einer Inschrift von Magnesia am Mae- 

4, p. 396, nr. 52, Iulia Maesa; 4, p. 497, nr. 7ö ander, s. o. Bd. 8, 1, Sp. 369, nr. 8. Xelnvaiu s. 

bis 79, Mammaea; 5, p. 59, nr 846 f., Gordia- zu IsiB (u., nr. 9). — [Diana Invicta: CIL 14, 

nus (Hub); 5, p. 296, nr. 4, Cornelia Supera; 2496 a.] - Seneca d. Ä., Agamemn. (Carter S. 81), 

6, p. 817, nr. 212 — 218, Valerianus Vater; 5, in einem Gebet, gerichtet an Diana (Trivia, 

p. 441/442, nr. 1024 f., Gallienus; 6, p. 609 f., nr. so 882 ff.) 392/8: tu Tantalidos (= Xiobes) funera 

126 — 135, Salonina (nr. 126 und 127 abgekürzt: matris victrix numeras. 

Vict); 5, p. 640, nr. 10, Valerianus Sohn; 6, 4) Fortuna. Inschrift zu Calama in Nu- 
p. 408, nr. 15—18, Magnia Urbica. — Die an- midia, aus der Zeit 294/305 n. Chr., CIL 8, 
gegebenen Benennungen Btehen als Umschrif- 5290 (Dessau 5477): [Forjtunam Victricem cum 
ten auf der Kehrseite mit Darstellung der stehen- simulacris Victoriarufm ex] infrequenti et ro- 
den VenuB (mit den Zügen der Kaiserin : Cohen' eulto loco ftrajnstfulit] ...et locavit .... 

8, p. 166. 161), deren Abzeichen oft auf ihren — Fortuna und Victoria verbunden in CIL 14, 

Beinamen Bezug haben, denn sie lehnt sich oft 4002 mit Ephem. epigr. 7, p. 380/381 , nr. 1266 

an einen Schild, neben Schild ist Helm, auch (Ficulea in Latium). Vgl. Wissowa Bei' S. 141,4. 

Panzer vertreten, in der Hand trägt sie öfters so — CIL 13 (4), nr. 11774 = Dessau, Add., 9264 

eine Palme und eine kleine Victoria; auf Mün- (Limeskastell Stockstadt, J. 212 n. Chr.) ist 

zen des Caracalla und der Salonina (Cohen* 4, geweiht Deae Fortunae superae aarmipotenti 

p. 207, nr. 612; 5, p. 609/510, nr. 131 f.) sitzen zu (so statt armipotenti; armipotens heißen bei 

ihren Füßen Gefangene; auch ist sie mit Mars Dichtern Mars und Minerva, vereinzelt auch 

zusammen dargestellt (Cohen' 3, p. 156, nr. 241). luppiter, mit oder ohne Nennung des Götter- 

— Vgl. auch /. Maurice, Numismatique Con- namens, s. Carter p. 64. 70. 53. Thes. ling. lat. 2, 

stantinienne 2, p. 306 f. 308 (Münzprägestätte p. 617). 

Siscia), p. 882f. 388f. (Serdica), p. 423. 426 5) Victoria (vgl. Fortuna), in Inschriften. 

(Thes8alonica), p. 560 (Heraclea Thrac.) ; 3, p.12/ Mauretania Caesar., CIL 8, 9017 (Aumale = 

18. 14 (Nicomedia), p. 98 (Cyzicus), p. 164 f. 168 40 Auzia) unter Rest von Bildwerk: Numini 

(Antiochia), p. 240/241. 250 (Alexandria): Ve- sanfeßo Victoriae Vifcßrici usw. — Britannia, 

neri Vietriei. — Münzen mit Bildnis des Iulius gefunden zu Auchindavy am Wall des Anto- 

Caesar vom Jahr 44 v. Chr. zeigen auf der Kehr- ninus Pius mit anderen Weihinschriften des- 

Beite Venus, stehend oder sitzend, mit Zepter selben Mannes (eines Centurio der Legio II 

und auf der einen Hand eine Victoriola: Ba- Augusta), CIL .7, 1111 = Dessau 4881 = Mac- 

belon, Monn. de la Bep. rom. 2, p. 21—22, nr. donald, The Born. Wall in Scotland (1911), PI. 

34—86 (= 1, p. 124, nr. 13—15) = Cohen 1*. XLIV 2, zu p. 881 f., nr. 32: I(ovi) 0(ptimo) 

p. 11—12, nr. 22—24. M(aximo), Victoriae Vietriei pro salute Imp(e- 

Über ktpooitrri Nixr)(p6toe s. o. Bd. 3, 1, rattrris) n(ostri) usw. 

Sp. 369, nr. 2. — Vgl. auch CIL 11,5166 (De- 60 Republikanische, Münzen, geschlagen von 

ruta, in Umbria): Veneri Martidli. den Münzmeistern M. (Porcius) Cato und dessen 

2) Minerva, in Anlehnung an griechischen Sohn M. Cato (üticensis) haben auf der Rück- 
Kultus: CIL 8 (Suppl. 1), 10488 = Dessau 3181, Beite, zum Bild der thronenden Victoria (Wie- 
Alt-Ofen = Aquincum in Pannonia inferior: dergabe des Kultbildes in der vom alten Cato 
Minervac Vietriei C. Val(erius) Pudens leg(atus) im J. 193 v. Chr. geweihten Kapelle der Victo- 
Aug(usti) pr(o)pr(aetore) [über diesen Statt- ria Virgo), die Beischrift: Victrix, die jedoch 
halter s. Prosopogr. Imp. Born. 8, p. 376, nr. 122]. als Beiwort mit dem auf der Vorderseite stehen- 
Nach Plin. nat. hist. 7, 97 hatte Pompeius der den oder zu ergänzenden Namen der Borna 
Minerva einen Tempel geweiht ex manubiis, zu verbinden ist; s. die folgende nr. 6. 
er 'faßte sie also als 'A»t\v& Nlxv' (Wissowa to 0) Roma Victrix. Münzen von M. Porcius 
o. Bd. 2, 2, Sp. 2989, 48 ff.). Ober Athena Nike Cato, Münzmeister gegen J. 658 Roms = 101 
s. o. Bd. 3, 1, Sp. 310 f. (Bulle); über Athene v.Chr., s. Babelon, Monnaies de la Bepubl. rom. 
Nikephoros zu Pergamon und anderswo s. o. 2, p. 371 — 872, und von einem anderen M. Por- 
Bd. 8,1, Sp. 869 f., nr. 7. — A1b Schutzgöttin eins Cato, Propraetor J. 706/8 Roms = 48/46 
des Ackerbaues heißt Minerva im Gedicht Aetna v. Chr., s. Babelon 2, p. 876—876. — Aus Dich- 
(Appendix Vergil.) 583 nach Hs. C (in Cam. tem führt Carter S. 90 an Ov. fast. 4, 889 und 
bridge): victrix sali (Carter S. 72), doch s. Poet- ex Ponto 4, 8, 46. — JVixjjqpojos heißt 'Papn in 
lat. min. rec. Baehrens 2, p. 128. einer Inschrift von Mytilene, s. o. Bd. 8, 1, 8p. 
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869,4. Die gleich Pallas Athene behelmt dar- regenten Maximianus (Herculius), Cohen' 6, 

gestellte Borna tragt oft auf der Hand eine p. 422, nr. 66. 67, auch 68, und p. 608, nr. 90, 

kleine Victoria (gleich anderen Gottheiten , s. haben auf der Bückseite die Umschrift Fatis 

u. nr. 14; Vietoriolae: Cic. nat. deor. 8, 84, 84), Victrieibus zu einem Münzbild, welche« auf 

s. Abb. 0. Bd. 4, Sp. 134. 162. 164. 160. Lothr. Dioclet. nr. 66 (s. Abb. o. Bd. 1, 2, Sp. 1460) drei 

Jahrb. 14 (1902), 8. 898 u. a. stehende Frauen (Parcae) zeigt, die sich die 

7) Iuno heißt victrix bei Seneca d. Ä-, Aga- Hand reichen (eine der Frauen hebt eine Hand 
memn. 867 {Carter 8. 60). Auf einer Münze mit in die Höhe), auf Dioclet. nr. 67 (mit Abb.), 
Bildnis der Gattin des Gallienus, Salonina, zeigt auch 68, drei Fortunae, stehend, mit Füllhorn 
die Kehrseite das Bild der Iuno mit Umschrift: 10 und Steuerruder (vgl. Eckhel, Doctr. numm.vet. 
Iuno Victrix, Cohen' 6, p. 603, nr. 68, offenbar 8, p. 6), auf Maximian, nr. 90 wiederum die 
mit Beziehung auf die Kaiserin (wie sonst drei Parcae, sich die Hand reichend. Es sind 
Venus Victrix, s. o. nr. 1, c). dies die nach dem Vorbild der griechischen 

8) Nemesis, in Inschriften. Rom, CIL 6, Moirai gebildeten Tria Fata, s. B.Peter, o. 
631 (Dessaunr. 8789): Virgini victrici sanct(a)e Bd. 1,2, Sp. 1449 — 1460 (Bd. 8,1, Sp. 1670). 
deae Nemesi usw. (-von einem Soldaten geweiht). Otto in Paulys Beal-Encycl, Neue Bearbtg., Bd. 

Reika => Romula in Dacia, CIL 8, 8028 6, 2, Sp. 2060 f. — Außerdem nennt Claudianut 

(Suppl. 1, p. 1422): [NJemesi Vifctrici] Iul(ius) (24 ■=) de consulatu Stilichonis 8, 127 f. (Mon. 

Cani[nus] evocat[usJ ex v(oto) p(osuit). Germ. Auct. ant. 10, p. 226): Victricia . . Fata 

9) Isis in Inschriften. — u) Italia. CIL 9, io [fehlt bei Carter S. 87]. — Vgl. Esech. Spon- 
sin (Dessau 4358), Corfinium im Gebiet der hemii Dissertationes de praestantia et usu Nu- 
Paeligni: Ist Victrici sacr(um) ubw.; CIL 9, mismatum antiquorum* (1671) p. 888 f. Zu den 
5179 (Dessau 4866), Aüculum Picenum : Valeria Tria Fata s. auch o. Bd. 6, Sp. 1099, 55 ff. 
M. i. Citheris Isidi Victricis (so) Iunoni ex visu 18) Musae. CIL 8, 77 = Buecheler, Carm. 
circuüum d(e) s(ua) p(ecunia) f(aciendum) c(u- epigr. 271 (Talmis in Ägypten): Vietrices Mu- 
ramt); CIL 11, 696 (Dessau 4859), Bonoma: sae, Pallas, crinitus Apollo (Carter S. 74). 
Dominae Isidfi] Victrici usw. — ß) Gallia 14) 4hi\ JVixij^Ofoe (Aischylos), s. o. Bd. 8, 
Aquitanica. CIL 18, 153 (Dessau 4367), Gebiet 1, Sp. 869, nr. 6. — 3<pj]e JVixrjqpdfOff (mit wei- 
der Convenae = le Commiuges (Fundort: Lu- ehern Namen in einer Inschrift aus Ägypten 
nax), auf den Seitenflächen eines kleinen Cip- so wohl eine ägyptische Gottheit gemeint ist), 
pus: Isidi Victric(i) und Isidi Begfinae). s. o. Bd. 8, 1, Sp. »60/861, nr. 10. — Allgemeine 

Verwandt sind die Beiwörter der Isis In- Benennung Nixvtp6fOL &tol s. o. Bd. 8,1, Sp. 

vieta (CIL 6, 868 = 80747 — Dessau 4875, Rom, 368 und i\ Ni*n<p6ooe #«<* s. ebd. Sp. 859, nr. 8: 

J. 61 n. Chr.; CIL 13, 8190, Köln) und Trium- Vgl. Cic. nat. deor. 8, 84, 84 und (Ceres — 4ri- 

phalis (CIL 6, 865 — Dessau 4860). — Vgl. (MJ*»je zu Henna auf Sicilia) Cic. Verr. 4, 49, 

die inschriftlich belegte ZtXrjrtxici vHKarfoog 110 (o. Bd. 8, 1, Sp. 360, nr. 9); s. auch 0. A, 1, b 

(noXvftopipog xal tiv(imwnos) o. Bd. 3, 1, Sp. [CIL 8,6981] und B, 1, am Ende, und 6. 

369, nr. 6. C. Von Helden der Mythologie werden bei 

10) Caelestis, mit welcher wohl die Göt- Dichtern Victor genannt z. B. Achilles, Aeneas, 
tin von Karthago (Tanit) gemeint ist, s. Steu- «Agamemnon, Perseus (usw.), von Frauen Victrix 
ding, o. Bd. 1 , 1 , Sp. 844. Cumont in Paulys Alcmene, Atalante (Boeotia), Io [Carter a. a. 0.1. 
Beai-Encyclop., Neue Bearbtg., Bd. 3,1, Sp. 1248. B. Von victor ist abgeleitet das — durch 
1260. — CIL 6,766 (aus Amati, sched. Vat.), Personifizierung auch zur Gottheit (s. Art. Vic- 
rechter Frauenfuß, wahrscheinlich aus Bern- toria) erhobene — Abstraktem victoria, wie 
stein, zum Aufhängen eingerichtet, mit Weih- von memor : memoria, von Clemens : dementia 
inschriften: D(eo) S(oli) M(ithrae), Vener[i] (dementia, s. o. Bd. 1,1, Sp. 910ff.), von con- 
Felici, Cupidini, Caelesti Victrici. — [In- stans : constantia (Constantia, s. o. Bd. 1, 1, 
vietae Caelesti: CIL 6,78; vgl. 6, 80J Sp. 928 f.), von abundans : abundantia (Abun- 

11) Matres. Zu Allan (Depart. Dröme), in dantia, s. o. Bd. 1, 1, Sp. 4) usw. Vgl. Wissowa, 
der Gegend von Montelimar (Gebiet der Vocontii 60 Bei., §64. L. Deubner, Personifikationen, o. 
in Gallia Narbonensis) sind Bruchstücke von Bd. 8, 2, bes. 8p. 2080/81 u. 2163 f. [Keune.] 
vielen Steintafeln gefunden, mit Weihungen Victoria. Die Göttin ist unter griechischem 
desselben Mannes (Niger, C. Satri Sili cella- Einfluß in das römische Pantheon aufgenom- 
riu[s] Anariate): Matris Victrieibus, s. Espi- men. Das zeigen schon die Bemühungen rö- 
randieu, Revue epigr. 6, p. 179 (F., nr. 1642 ff. mischer Antiquare, eine entsprechende alt- 
(Heft 119) = Dessau 9834 (Add. Vol. 8, p. CXVI). römische Gottheit namhaft zu machen und mit 

Wie die Weihung Fatis, Fatabus (Ihm, Victoria zu identifizieren. Varro bezeichnete 
Mütter- oder Matronenkultus, Bonner Jahrb. die sabinische Vacuna (s. d.) als Victoria 
88, S. 98—100, mit Inschriften S. 177 ff , nr 496 (Pseudacr. ad Bor. ep. 1, 10, 49), während an- 
bis614. Siebourg,Westd.Ztschr.l[188B],8.uaf.) so dere die Gleichung mit Bellona, Minerva, 
wohl nur eine andere, der römischen Vorstel- Diana, Venus vorzogen (Porph. u. Pseudacr. ad 
lung mehr angepaßte Benennung ist statt der Hör. a. a. 0.). Die vorronische Lehre hat star- 
in gallisch -germanischen Gegenden häufigen ken Einfluß ausgeübt; Dion. Hai. ant. 1, 16, 1 
Weibung Matronis, Matribus, Matris, Matra- erwähnt eine sabinische JV/x»j, in der Preller 
bus, ao scheint Matris Victrieibus nur andere (Ausg. Aufs. 266 ff.) mit Recht Vacuna wieder- 
AusdruckBweise für Fatis Victrieibus (s. nr. 12). erkannt hat, ihr von Vespasian nach Ausweis 

12) Fata (Fatae), die Schicksalsgöttinnen, der Inschrift CIL 14,8485. Dessau 8818 bei 
Goldmünzen des Diocletianus und seines Mit- Rocca Giovine restaurierter Tempel ist wahr- 
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acheinlich das von Horae (ep. 1,10,49) er- Unterschiede von dem übrigen römischen Geld» 
wähnte fanumputre Vacunae, und noch Auso- die Wertbezeichnung fehlt, waren zum Um- 
nius (Epist. 14 , 101 Peiper) braucht den Na- lauf auch in griechischem Munzgebiet bestimmt 
men mit spielerischer Gelehrsamkeit als Glosse (vgl. Mammaen, Münzwesen 889 ff. Marquardt, 
für Victoria. Von einer wirklichen Ähnlichkeit Staatsverwaltung 2 , 20 ff. und zuletzt H. A. 
kann indes nicht die Rede sein; was Ovid Grueber, Coins of the Boman republic in the 
(Fast. 6,307) von den Kultriten berichtet, paßt British Museum 1 (1910), XL VIII ff.). Gleich- 
für eine Siegesgöttin denkbar schlecht. (Vgl. zeitig ist auf Kupfermünzen auch eine fliegende 
noch Wissowa, Bei. u. Kult' 49, 5). Noch we- Victoria neben einer Speerspitze über dem 
niger sind andere Kombinationen berechtigt, to Schiffsvorderteil nachweisbar (Coins of the Born. 
wie die mit der ohnehin schwach bezeugten rep. 8, pl. XVII, 7). Der Typus der Victoria 
Vitula (Piso b. Macrob. Sat. 3, 2, 11), die allein stand dauernd unter Einfluß der griechischen 
auf der Ausdeutung der rituellen vitulatio als Nikedarstellungen, die als Geschenk (z. B. von 
Siegesgeschrei beruht, oder mit Vica Pota Hieron Liv. 22, 87, 6. 12. Vol. Max. 4, 8, ext. 1) 
(Ascon. in Pison. 62, p. 19, 3 Stangl verglichen und als Beutestücke (Tarent: Dio Cass. 51, 22, 1) 
mit Liv. 2,7,12. Wissowa a. a. 0. 244,6), die nach Rom kamen (vgl. über die künstlerische 
ihre Entstehung vielleicht nur einem Gedächt- Entwickelung Bulle oben 3, 363 ff.). Auch die 
nisfehler des Asconius verdankt. von Cato Censorinus 198 v.Chr. geweihte Aedi- 
So bleibt für den Kult einer Siegesgöttin cula der Victoria Virgo (Liv. 86, 9, 6) beweist 
auf römischem Boden, wenn man von einer so durch den Beinamen der Göttin griechischen 
Gründung des Arkaders Euander auf dem Pa- Ursprung (bo bereits Baudrillart, Les divinites 
latin (Dion. Hai. ant. 1,82,6) als einer Erfin- de la vietoire en Grece et Italic 1894, 89, 2), 
düng der jüngsten Annalistik absieht, daB äl- wenn wir auch die danach vorauszusetzende 
teste Zeugnis die Weihung eines Tempels der Nix-q 77ap4rlvo; nicht nachweisen können. 
Victoria durch den Konsul L. Postumius im Mommsen (Münzwesen 672) hat das Kultbild 
Jahre 294 (Liv. 10,33,9), zu einer Zeit, in der auf Münzen des M. Porcina Cato, des Vaters 
neue Gottheiten ausschließlich aus griechischem des Uticensis, wiedererkannt, die die Göttin 
Kulturkreise aufgenommen wurden. Dieser Um- sitzend mit einer Schale in der Hand darstel- 
stand wie das Fehlen jeglichen FeBtes der len (Coins of the Born. rep. pl. XCV, 16—18. 
Victoria im ältesten römischen Kalender führt 80 XCVI, 1. 2). Der Stiftungstag war der 1. August 
darauf, das es die griechische Nike, eine Lieb- wie der des Haupttempels. Für die Verbrei- 
lingsgöttin der hellenistischen Zeit, war, die tung ihrer Verehrung im übrigen Italien in 
damals in Rom Bürgerrecht erhielt; wir haben damaliger Zeit zeugen zwei munizipale In- 
es also nicht mit einer auf rein italischem Bo- Schriften aus marsischem Gebiet (CIL 1*, 387. 
den vollzogenen Abspaltung der in Iuppiter 388). 

Victor und anderen Göttern gleichen Beinamens Victoria ist bei den Römern in erster Linie 
sich offenbarenden Kraft zu tun. Wie derartige kriegerische Gottheit. Als Bolche tritt sie in 
Differenzierungen der Kraft eines Gottes bei den Arvalakten zu Iuppiter Victor (CIL 6, 2086, 
den Italikern sprachlich geformt werden , leh- 27 ; Dessau 461) gelegentlich sogar als anschei- 
ren Nerio Mortis, Lua Saturni auf der einen, 40 nend völlig gleichwertig an seine Stelle (Wis- 
die iguviniBche Prestota äerfia Serfer Mattier sowa, Bei. u. Kult.* 139, 8), eine späte Inschrift 
auf der anderen Seite; demgegenüber hat Vic- spricht geradezu von der Victoria aeterni imvicti 
toria bis in sullanische Zeit nie eine possessive Iovis Optimi Maximi (CIL 5, 7809; Dessau 
Bestimmung bei sich, ein deutliches Zeichen 3070). Häufiger noch und enger scheint ihre 
ihrer späteren Einführung in Rom. Der Tem- Verbindung mit Mars gewesen zu sein. An ihn 
pel lag auf dem Palatin (Liv. 29,14,13) an schließt das Opfer an Victoria in den Arval- 
dem clivus Victoriae (Fest. s. v. Bomana porta akten CIL 6, 2074, 54, während sich 2086, 27 
p. 318, 29 L.) genannten Abhänge, wahrschein- Iuppiter Victor zwischen beide schiebt. In den 
lieh im Nordwesten des Hügels (Jordan-Huel- sonstigen Inschriften überwiegt durchaus die 
sen, Tupogr. v. Born 1, 3, 47 ff ), wo einige Weih- 60 Zusammenstellung mit Mars (z. B. CIL 3, 1098. 
inschriften, die älteste (CIL 6,3733 = 31069) 1600.4412.6193.11889. 6,31140. 81149. 7,220. 
noch aus republikanischer Zeit, und Tufstein- 1114. 13,7396. 7412. 8812 usw.). Dem stehen 
quadern gefunden sind (vgl. noch CIL 6, 31060). nur vereinzelte Fälle gegenüber, in denen Vic- 
Als Stiftungstag galt der 1. August (Fast. toria direkt an die kapitolinische Trias oder 
Praenest. Xotiz. d. Scav. 1897, 421 = Dessau an Juppiter angeschlossen ist (CIL 3 suppl. 
8744 a). Die Gestalt der geflügelten Göttin muß 13718. 7,1111). Dieser Tatbestand zeigt die 
damals bereits nach griechischem Muster orna- feste Beziehung, in der im Volksbewußtsein 
mental verwandt sein , als tönerner Schmuck Victoria vornehmlich zu kriegerischen Erfolgen 
von Tempelgiebeln und Simsen, wie wir das stand. Nur eine Stelle im bürgerlichen Leben 
zufällig von einem der Concordiatempel hören so gibt es, an der Victoria dauernd verehrt wird, 
(Liv. 26, 23, 4). Gegen Ende des 3. Jahrh. taucht nämlich den Zirkus. In der pompa circensis 
auf dem Revers römischer Münzen zum ersten wird ihr Bild getragen (Cic. ad Att. 13,44, 1. 
Male der Typ der V. , die ein Tropaion be- Ov. Am. 3, 2, 45), und Victoriastatuen stehen 
kränzt, auf, nach einer von Mommsen weiter- auf der spina (Gerhard, Ant. Bildw. Taf. 120, 2). 
geführten Vermutung Borghesis zur Feier des Darin werden wir einen Nachklang der Be- 
Sieges über die Königin Teuta von Illyrien. deutung zu erblicken haben, die iV/xjj für die 
Diese Silberstücke, die von dem Münzbilde griechischen Wettspiele besaß, freilich abge- 
den Namen victoriati führten, und denen zum schwächt und auf ein soziales Milieu bezogen, 
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das von dem hellenischen durch einen weiten rühmte am 28. August 29 v. Chr. in der Curia 

Abstand getrennt ist. Iulia geweihte Altar nur den Namen der Vic- 

Damit ist so ziemlich erschöpft, was sich toria (Cass. Dio 61, 22, 1. Suet. Aug. 100. CIL 
durch Kückschlüsse für die altere Victoria- 1', p. 827. t>. Domasaewski, Zwei rom. Behefs, 
Verehrung gewinnen laßt. Einen neuen Auf- Sber. Heidelb. Ak. 1910, 4, 8 ff. Wtssowa, Bei. 
schwong nimmt der Kult Beit sullanischer Zeit. «. Kult' 141, 6). Die gleiche persönliche Zu- 
Das gesteigerte Persönlichkeitsbewußtsein, das rückhaltung zeigt sich dann, daß der Herr- 
sich auch in dem Glauben an eine persönliche scher Münzen mit der Umschrift Vtctona P. B. 
Tyche ausspricht, sieht in dem Siege nicht prägt (Cohen, Medailles Imperiales 1, 67, 240) 
mehr den Erfolg des Staates, sondern des Feld- 10 wie nach ihm nur noch Galba (a. a. 0. 1, 227, 
herrn; überhaupt ist ja die Truppe in dieser 86 ; vgl. 245,246), bei dem doch schon Stucke 
Zeit mehr Werkzeug deB Führers als der Re- mit der Inschrift Victoria Galbae Aug. (a. a. 
cierung Daher häufen sich jetzt die Stiftungen 0. 227, 85) daneben stehen. Dagegen im ubn- 
für Victoria durch einzelne Feldherrn, bestimmt gen Italien und in den Provinzen ist die Vic- 
ihrem persönlichen Ruhme zu dienen. Sulla toria Augusta schon bei Lebzeiten des ersten 
setzt die ludi Victoriae ein (dies die altere Be- Princeps nachweisbar. Außer der bereits er- 
zeichnung, die Cie. Vtrr. 1, 81, die Fasti Maf- wähnten Notiz des Feriale Cumanum, das eine 
feiani und die unten erwähnten Münzen allein supplicatio Victoriae Augustae am 14. April zur 
kennen; der in der modernen Literatur ein- Feier des ersten kaiserlichen Sieges (im mu- 
gebürgerte Name ludi Victonae Sullanae be- so tinensischen Kriege) anordnet, gab es ludiVtc- 
ruht auf Fast. An., Sab. und Vell. Fat. 2,27, toriae Caesaris August, in Iguvium (CIL 11, 
6 und ist nach dem Sprachgebrauch der Kai- 6820. Dessau 5581), eine aedes Victoriae Augu- 
serzeit zur Unterscheidung der ludi Victoriae stae in Puteoli (CIL 10,1887), einen Altar in 
Caesaris geprägt, CIL 1', p. 833), die vom Capua (CIL 10, 3816) einen besonderen Priester 
26 Oktober Mb 1 November dauerten. Die der Victoria Felicitas Caesaris in Ameria (tIL 
Spiele waren gestiftet im Jahre 81 v. Chr. zur 11, 4367. 4371), wo an den Kult ein lusus iu- 
Feier der Siege über die Marianer. Der Sohn uenum angeschlossen war (CIL 11, 4395), ebenso 
des Sei. NoniuB, des ersten Prätors, der sie in Ancona (CIL 9,6904), und auch die Victo- 
abhielt hat die Erinnerung daran auf seinen ria Augusta des Fleckens Augustum (Dessau 
Münzen erhalten, die die Umschrift tragen so 6466) wird ihren Namen nach Augustus tragen. 
Sex. Nonifus) pr(aetor) l(udos) V(ictoriae) p(n- Im übrigen ist bei den sehr zahlreichen epi- 
mus) f(ecit) (Mommten, Mümwesen 626, 464. graphischen Belegen für die Victoria Augusta 
Coins of the Born. rep. in the Brit. Mus. PI. fast nie zu entscheiden, ob Benennung nach 
XLVH 17) Schon vorher hatte Bocchus von dem ersten Kaiser oder einem seiner Nach- 
Mauretanien anläßlich der Gefangennahme Iu- folger anzunehmen ist. Denn Münzen mit der 
gnrthas durch Sulla trophäentragende Victoria- Umschrift Victoria Augusti oder Augusta haben, 
bilder auf das Kapitol geweiht (Flut. Mar. 32, um nur die älteren zu nennen, Claudius (Cohen, 
2) Auch Sullas Gegner Marius hatte eine Vic- Description historique des medailles imperiales 
toria Mariana geweiht (Iul. Obseq. 70, p. 180, 1, 163,71), Nero (Cohen a. a. 0. 208, 265ff.), 
4 Bossb.). An die ludi Victmiae Sullas schlössen 10 Vitellius (Cohen a a. 0. 268,36—42. 266,92— 
sich die ludi Victoriae Caesaris vom 20.— 26. 96), Vespasian (Cohen a. a. 0. 294, 217—229. 
Juli (Fast. Maff. Dessau 8744. CIL 1», 322 f.) 328, 477-501), Titus (Cohen _ a. a. 0. 866, 123- 
an, bei deren Wiederholung durch Octavian 180. 377, 298-818), Domitian (Cohen a. a. ü. 
im Jahre 44 (Matius bei Cie. ad fam. 11, 28, 6. 417, 262 ff. 463 , 541 ff.) und zahlreiche spätere 
Suet Aug. 10, 1) der Komet erschien , der auf Kaiser geprägt. Ob es sich um die genetivische 
die Vergöttlichung Caesars gedeutet wurde oder adjektivische Form des Epithetons han- 
(Plin.nat.hist. 2,93. Iul. Obsequ. 68. Suet.Caes. delt, läßt sich bei den Abkürzungen vielfach 
88. Dio Cass. 46, 6 f. Über den bei Plinius, Dio nicht sagen. 

und Iulius Obsequens, die von Spielen für Ve- Dagegen reicht wahrscheinlich die Aut- 
nus Genetrix reden, vorliegenden Irrtum vgl. 60 nähme der Victoria unter die di militares der 
Mommsen, Ges. Schriften 4, 180). Der enge Zu- römischen Legionen noch in das letzte Jahr- 
sammenhang, in den das Staatsrecht des Prin- hundert der Republik zurück. Es waren Iup- 
zipats alle militärischen Erfolge, die bekannt- piter, Mars und Victoria (v. Domaszewski, d. 
lieh sub auspieiis imperatoris errungen werden, Beligion des römischen Heeres, Westd. Zeitschr. 
mit der Person des Kaisers bringt, hat zur 14 (1895), 4 f.), die an den Fahnen der ersten 
Folge daß schon unter Augustus Victoria das drei Cohorten getragen wurden. In diokletia- 
Beiwort Augusta erhält (schon im Feriale Cu- nischer Zeit begegnet entsprechend den Bei- 
manum CIL 10, 8875. Dessau 108), was ebenso namen der Herrscher auch die Trias Iuppiter, 
wie Pax Augusta ganz eigentlich zu verstehen Hercules, Victoria als Lagergötter (CILS, 22 
ist: Die Sieghaftigkeit des imperium Bomanum so = Dessau 617. CIL 3, 13578). Da nun bereits 
ist jetzt mit der Person des obersten Kriegs- Cassius bei Philippi eine derartige Victoria 
herrn unlösbar verknüpft. Man muß damit im Lager hat, deren Träger ausgleitet, was als 
rechnen, daß die Verbindung der Victoria mit böses Omen für die bevorstehende Schlacht 
Namen republikanischer Heerführer durch den gedeutet wird (App. b. c. 4,184. Dio Cass.il, 
Sprachgebrauch der Kaiserzeit veranlaßt ist. 40, 7. Plut. Brut. 39,2. Iul. Obsequ. 70), so hat 

In Rom selbst scheint man unter Augustus v. Domasiewski (a. a. 0. 9) daraus gefolgert, 

noch an der alten Bezeichnungsweise festge- daß bereits damals jeder zu Auspizien berech- 

halten zu haben; wenigstens führt der be- tigte Kommandoinhaber seine eigene Victoria 
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im Lager mitgefflhrt habe. Ganz .sicher iit dai datierbar CIL 8,11186. / Victoria Pontioa 

indessen nicht, denn Plutarch bezeichnet die Tacitus (Cohen a. a. 0. 6, 207, ISO). / Victoria 

Viotoria zwar schlechthin als Kuoalov vlxn, Sarmatica Diocletian (Cohen a. a. 0. 6, 886, 

Appian aber als ivdöruict Kaaatov, was die 84 ff.), Maximian (Cohen a. a. 0. 6, 449, 81 ff.}, 

Beziehung auf die di militares ausschlösse. Ceaatantius Chloras (Cohen a. a. 0. 6, 569, 47 ff.), 

Und wahrend Bio Cossius den Vorgang aus- Galerius (Cohen a. a. 0. 5, 597, 23 ff.), Yictoriae 

drüoklioh ins Lager verlegt, trennt Plutarch Ang. (geminae?) Sarmatioae Germanicae 

ihn dnroh hoAtsqov zeitlich von den Omina (CIL 8, 9961). 

kurz vor der Schlacht, so daß die Möglichkeit Diese Liste, die auf Vollständigkeit keinen 
bleibt, an ein weiter zurückliegendes Ereignis 10 Anspruch erhebt, lehrt, wie abgegriffen mit 
in denken, das sich tatsächlich mit einem der Zeit die Vorstellung einer Victoria Par- 
Weihgeschenk des Cassius zugetragen hatte, thica usw. wurde ; sie bedeutet schwerlich sehr 
Jedenfalls steht fär die Kaiserzeit der Enlt viel mehr als einen Ansdruck der offiziellen 
der Victoria im Lager sicher (v. Domasiewski Siegesfreude und Siegesfeier. Daneben erhielt 
a. a. 0, 87 ff.). Zahllose Weihungen an die sich natürlich die ältere Formel, die von der 
Victoria August, oder Augustorum nostrorum Viotoria eines bestimmten Kaisers spricht, wei- 
legen dafür Zeugnis ab (v. Domasiewski a. a. ter (CIL 10, 6616 Victoria imp. Caesaris Vespa- 
0. 89, 167). Oft wird, ein Beleg des engen Zu- «tont aug. Vgl. ferner CIL 8 , 7892. 6 , 4089. 
sammenhanges zwischen Victoriakult und der 7648. 8,8802. 8466. 9024; mehr bei Toutain, 
Person des Kaisers, für die Errichtung ein im lo Les cultes paiens 1, 1, 72, 14). Sind mehrere Re- 
Leben des Herrscher bedeutungsvoller Tag ge- genten vorhanden, so erhält jeder seine eigene 
wählt, wie der 9. Juni für Septimius Severus Viotoria. So stehen für Septimius Severas und 
(CIL 6, 224. Dessau 2186. CIL 8, 11082), nach seine beiden Mitregenten more solito drei kleine 
v. DomasewesUs Vermutung der Tag seines Ein- Bilder der Göttin im Zirkus (Script, hist. aug. 
zugs in Rom (,a. a. 0. 87). Eine Einengung und Sept. Sev. 22, ähnlich CIL 8, 2687 f.). Die Göt- 
Spezialisierung der Vorstellung war von hier tin wird in der Kaiserzeit fast zu einem offi- 
aus nach zwei Richtungen möglich , einmal ziellen Bestandteil des Herrscherkultes, und ihre 
konnten bestimmte Truppenteile ihre Sonder- Verehrung ist sehr viel mehr Ausdruck der 
victoria erhalten (CIL 7,217 Victoriat legionis Loyalität als eines religiösen Bedürfnisses. Es 
VI victricis. CIL 8, 11082 Victoriae Augg. nra. so ist bezeichnend, daß in Pompeji ihr Name auf 
et leg. I adi. p. f.), oder die Weihung galt einem den Inschriften überhaupt fehlt, und auch in 
bestimmten Siege. Wir können die zweite Por- den Provinzen pflegen ihre Verehrer entweder 
mel seit Marcus auf Münzen, auf Inschriften Soldaten oder städtische Beamte zu sein (Tpu- 
seit Traian nachweisen. tum, Les cultes paiens 1, 1, 487). Die einheimi- 
Victoria Auggg. Ar ab. Adifab. Parth. max.] sehe Bevölkerung hat kein Interesse für sie, 
(Dessau 9098). / Victoria Arme niaoa Augnsto- und wenn ihr Name in Britannia einmal zu 
rum (CIL 8, 8800). /Victoria ArmeniacaPar- dem der einheimischen Brigantia tritt (CIL 
thica Medica(C7£ 8,965), Marcus undVerus./ 7,200. Eph. epigr. 9,1120), so ist das ein be- 
Victoria Britannica Commodns (Cohen a. a. sonders deutlicher Beleg für interpretatio Mo- 
0. 8, 188, 837 f.), Septimius Severus (Cohen a. 40 mana, wie sie Wissowa verstehen gelehrt hat: 
a. 0. 8, 284, 417 ff. 818, 650 ff.), Caraoalla (Cohen die Benennung ist durch Soldaten erfolgt, 
a. a. 0. 8, 407, 347 ff. 442, 674 ff.), Geta (Cohen welche die Göttin des britannischen Stammes 
a. a. 0. 8,470, 106 f. 488, 192 f.), alle drei ver- mit der ihnen zunächst liegenden römischen aus- 
eint CIL 8, suppl. 11018 — Dessau 486. / Vic- glichen, ohne Bich über das Wesen der frem- 
toria Carpica Philippus Arabs (Cohen 4, 186, den Gottheit viel Gedanken zu machen. Tou- 
107). / Victoria Francica Flavii Constantis tain (Les cultes paiens dans Vempire Romain 
(CIL 8, 687 5 =- Dessau 728). / Victoria Ger- 1, 1 (1906), 484 ff.) hat wenigstens im Kreise 
manica Marcus (Cohen a. a. 0. 2,468,219), Cara- der Munizipalbeamten eine über das rein mili- 
calla (CIL 8, 4202. Cohen a. a 0. 8, 408, 862), tärische hinausgehende Bedeutung der Göttin 
Maximin I. (Cohen 4, 92, 88 ff. 98, 94 ff), De- so zu erweisen versucht und sich dabei auf Wei- 
cius (Cohen a. a. 0. 4, 289, 64), Herennius (Cohen hungen berufen, die ihr ob honorem aedüitatis 
a. a. 0. 4,266,26), Hostilianus (Cohen a. a. 0. intermissae et Ilviratus sui (CIL 8, 862 f.) und 
4, 264, 41), Valerian (Cohen a.a.O. 4,880, 160ff.), aus ähnlichen Anlässen gewidmet sind. Aber 
Gallien (Cohen a.a.O. 4, 427, 625 ff.), Saloninus man braucht daneben nur eine ob honorem 
(Cohen a. a. 0. 4, 487, 60), Claudius Gothicas ft(amonii) perpetui der Victoria Germanica 
(Cohen 5, 108, 218 ff.), Tetricus (Cohen a. a. 0. 6, Ang. gesetzte Inschrift (CIL 8, 4202) zu halten, 
168,88), Probns (Cohen a. a. 0. 6, 299, 668 ff), nm zu erkennen, daß auch in solchen Fällen 
Carinus (Cohen a. a. 0. 5, 849, 28). / Victoria die militärische Victoria gemeint ist, und daß 
Gothica, Claudius Gothicns (Cohen a.a.O. 6, ihre Verehrung seitens der Beamten ein Akt 
109, 221), Tacitus (Cohen a. a. 0. 6, 207, 127), so der Loyalität gegenüber dem Kaiser ist. Das 
Probus (Cohen a. a. 0. 6, 281, 49). / Victoria geringe Eigenleben, das die Gestalt besaß, er- 
Parthica Augusta Traian (CIL 8,2864), Sep- gibt sich auch aus dem Fehlen irgendwelcher 
timius Severus und Mitregenten (CIL 8, 4588. nicht mit den kriegerischen Zeitereignissen zu- 
8304 =.20149. Cohen a. a. 0. 8, 286, 426 ff. 408, sammenhängender Beinamen; nur die tauto- 
854 ff.), Macrinus (Cohen a. a. 0. 8, 495, 61 f.), logische Verstärkung Victoria Victrixistnach- 
Valerian I. (Cohen a. a. 0. 4, 880, 156 ff), Gal- weisbar (CIL 7, 1111. 8, 9017), ferner hat man 
lien (Cohen a. a. 0. 4, 428, 629 ff.), Saloninas nach der mit der Siegesgöttin oft zusammen- 
(Cohen a. a. 0. 4,488,61). Dazu nicht genan genannten Fortuna redux (z. B. CIL 8, 10436) 
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«ach gelegentlich von einer Victoria reduz anderen Maßnahmen für den römischen Kultus 
i (CIL 14, 2868). Orientalischen Ein- auch die Wiederherstellung des Altars durch- 



aus verrat das Epitheton Aeterna, das seit setzten (Ambrot. ep. 67,6. Paulin. vit. Ambrot. 

dem 3. Jahrh. zu den verschiedensten Götter- 26). Nach dem Siege des Theodosius wurden 

namen gesetzt wird und auf Münzen seit Sep- diese Verfügungen naturgemäß wieder aufge- 

timius Severus (Cohen a. a. 0. 8, 280, 887 ff!), hoben, aber Stflicho scheint noch einmal dem 

auf Inschriften nach v. Domastewskit Beobach- Altar seinen alten Platz zurückgegeben zu 

tung (Westd. Zeitschr. 14 [1896], 38) nur unter haben (Claud. com. Stil. 3 praef. 19. 8, 202 ff. 

Elagabal vorkommt (CIL 8, 9761. 14, 2267). de VI com. Hon. 697. Geffcken a. a. 0. 181). 

Gegen Ausgang der Antike erhalt Bild und 10 Dann sinkt mit dein übrigen offiziellen Kultus 

Altar der Victoria in der Curia lulia, den Augu- auch Victoria in Vergessenheit. Der ganze 

stus errichtet hatte (ob. Sp. 298) eine ungeahnte Kampf, der sich um sie entsponnen hatte, galt 

Bedeutung. Der Altar hatte die ganze Kaiser- keineswegs einer besonders einflußreichen und 

zeit hindurch in dem Sitzungssaal des Senats gefährlichen Göttergestalt, sondern lediglich 

festanden'; jeder Senator hatte bei Beginn der der Stelle, an der sie stand» Besser als alles 
itzung darauf Weihrauch gespendet. Elagabal andere lehrt das die Tatsache, daß auch die 
hatte darüber sein eigenes Bild anbringen las- christlichen Kaiser ohne Ausnahme bis in früh- 
sen, als Ausdruck der Tatsache, daß alle Ver- byzantinische Zeit herab Victoria auf ihre 
ehrung nun ihm zu gelten habe (Herodian. 6, Münzen prägen und höchstens durch das da- 
6,7, vgl. 7,11,3). Die Historia Augusta (Vit. to neben angebrachte Monogramm % (z.B. Cohen 
Alex. Sev. 14) behandelt diese Victoria Ro- a. a. 0. 6, 849, 267) durch das in ihre Hand ge- 
mana als Symbol des Imperiums, was aller- legte Labarum oder einen in das Christus- 
dings bereits Spiegelung des prinzipiellen monogramm auslaufenden Stab (Wroth, Cata- 
Kampfes sein wird. Seit die Kaiser Christen logue of the Imperial Byzantine Coins in the 
waren, mußte das heidnische Opfer bei Beginn Brit. Mus. 1, PI. I 1. PI. IV 11. 12 u. s.) ihnen 
der Senatsverhandlungen notwendig zu einem eine christliche Färbung geben. 
Konflikt fuhren, dessen Ausbruch nur dadurch Literatur: A. Baudrillart, Let divinitis 
verzögert wurde, daß Born nicht mehr Sitz der de la victoire en Grece et Italic (Bibl. den ecolet 
Regierung war. Als Constantius 367 in Rom Franc. d'Athenes et de Borne 68, 1894), 28 ff. 
war, wurde der Altar zum ersten Male aus der so ff. Bulle oben Bd. 8, Sp. 812 ff. Wittowa, Bei. 
Kurie entfernt (Ambrot. ep. 18, 32), aber die u. Kult. d. Bömer* 189 ff. v. Domattewtki, Die 
noch zahlreiche und mächtige heidnische Par- Beligion d. röm.Heeret(Westd. Zeitschr. 14, 1896) 
tei im Senat und vor allem die Reaktion unter 87 ff. J. Toutain, Les cultes paiens dam l'empire 
Julian sorgten dafür, daß er wieder aufgestellt Bomain(Bibl.del'ecole des Hautes Etudes,Scien- 
wurde. [367 läßt der Senat an dem Pons Valen- est religieuses 20, 1906) 1 1, 488 ff.). [Zu Sp. 298, 8 
tiniani ein Standbild der Victoria Augusta er- vgl. Kekule, Westd. Ztschr. 1 (1882),291.] [Latte.] 
richten (CIL 6, 81403 f.)]. Gratian befahl 882 die Vlctrix, Vlctrices s. Victor, B (C). 
Entfernung von neuem auf Drängen des römi- Vidasus, einheimischer, wohl keltisch be- 
sehen Bischofs und wohl unter dem Einfluß des nannter Gott, mit einer Tiana genannten Ge- 
Ambrosius. Eine Gesandtschaft unter Führung 40 nossin verehrt durch zwei Inschriften des Bades 
des Symmachus, die in Mailand deswegen vor- Topusko in Kroatien, in der ehemaligen Fan- 
stellig werden sollte, wurde auf Betreiben des nonia superior [CIL 8, Suppl. 2, p. 2719 und 
Ambrosius gar nicht vorgelassen. Nach dem Tab.VI, ABf. VII,Ngh. Andree, Handatlas 1 79/80, 
Tode Gratians 883 versuchte man 884 von B 6 u. 184/185, DE 1], Holder, Altctlt. Sprach- 
neuem die Aufhebung des Befehls von Valen- schätz 2, Sp. 1832 und 8, Sp. 288/289. Höfer, 
tinian II. zu erlangen. Damals reichte Sym- o Bd. 6, Sp. 980, Art. Tiana (Liefg. 80/81, 1922). 
machus dem Kaiser die 8. relatio ein, in der 1) CIL 8, Suppl. 2, p. 2328", nr. 14864" 
zum letzten Male ein Vertreter nationalröaii- (Suppl. 1, p. 1740, nr. 10819 = Dessau, Intcr. 
scher Kultur mit allen Mitteln der damaligen Lat. sei. 3910): Vidaso et Tianae sacr(um) , Q. 
Bildung die Sache der heidnischen Religion 50 [. . Jlius Ursus vfotum) t(olvit) ; abgebildet in 
und der geschichtlichen Kontinuität verficht. der Zeitschrift Vjesnik der kroatischen archaeo- 
Weit über den vorliegenden Einzelfall hinaus- logischen Gesellschaft in Zagreb (Agram), N. S. 
greifend, begründet der Redner die Forderung 9 (1906/07), 1907, S. 180, nr. 262. 
einer generellen Duldung der heidnischen Kulte 2) CIL 3, 8941: Vidaso [et] T[i]anae so- 
mit dem Appell an Roms ruhmreiche Ver- er (um), Q. Domitius Ingenuus pro te et suis ex 
Singenheit unter dem Schutz der alten Götter. v[o]to. Die Überlieferung lautet: VIDASOLI 
er Eindruck der Schrift war groß, nur mit (oder VTDASOE) | THANAE | SACR | usw., wes- 
Mühe gelang es der Gegenschrift des Ambro- halb hier vielleicht Teanae (mit der so häufi- 
sius(ep. 17f.) ihn zu paralysieren. (Vgl. über den gen Schreibung E statt I) herzustellen ist. 
Streit G. Boistier, La fin dupaganisme 2, 267 ff. «o Die Deutung von Ihm , Archäol. - Epigr. 
Seeck, Symmachus LHIf. LVIII. Wistowa, Bei. MM. aus Österr.-Ung. 19 (1896), S. 78, der in 
«. Kult.' 98. Geffcken, Der Ausgang d.griech.- dem Götterpaar Flüsse jener Gegend erkennen 
röm. Heidentums 146 ff.) Der Altar der Victoria wollte, ist unberechtigt; es sind vielmehr die 
war durch diesen Kampf zu einem Symbol des Gottheiten der heißen Quellen des alten Bades 
Heidentums geworden. So war es nur selbst- von Topusko, ebenso wie Borvo und Damona 
verständlich, daß bei der letzten kriegerischen in Bourbonne-les-Bains und anderswo, Luxo- 
Schilderhebung des Heidentums unter Euge- vius und Bricia in Luzeuil; vgl. auch Apollo 
nius Flavius Nicomachus und Arbogast neben (Grannut) und Sirona. [Keune.] 
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Viducus, in einer Weihinschrift beiderseits von Sardinien, zwischen Cagliari und Oristano: 

von einer Darstellung des Mereurius auf einem CIL 10, 2, Tab. V Ec u. Andrees Handatlas' - ' 

Steindenkmal, gefunden zu Bordeaux (Burdi- 129 FG 8. [EeuneJ. 

fala), jetzt im dortigen Museum, CIL 13, 676 =- Vienna, Schirmherrin der gleichnamigen 
>«««<»«, Jwsc»'.iat.8eZ.4606,abgebildetvonP.-CA. Stadt Vienna am Rhodanus in Gallia Narbo- 
JRobert, Lesdtrangers ä Bordeaux (1883), p. 45 nensis, heute Vienne (Hirschfeld, CIL 12, 
[Soc. arche'ol. de Bordeaux 8, p. 57] «= C. jullian, p. 217 ff. Holder, Altcelt. Sprachschatz 3, Sp. 298 
Inscr. rom. de Bordeaux 1, p. 44, zu nr. 14 (p. 43 bis 314 ; Espirandieu, Becueil gene'ral des bas- 
bis 45) und E. Esperandieu, Recueil gen. des bas- reliefs de la Gaule romaine 1, p. 249 ff.), ur- 
reliefs de la Gaule rom. 2, p. 134, nr. 1074: Mer- 10 sprünglich vielleicht, wie Nemausus u. a., 
curio Viduco || cives Lemovic. v(otum) s(olv.) Name einer Quelle, eines Heilbronns, welchem 
l(ib.) mferito), ist als keltischer Beiname des die Stadt ihren Namen verdankt. Als Stadt- 
Mercurius erklärt und mit Visucius (s. d.) zu- göttin ist V. bezeugt durch eine zu Rom, am 
sammengestellt worden, so von Robert a. a. 0. Forum gefundene Weihinschrift, welche ver- 
p. 45f. und von Hirschfeld, CIL 13, 576, der mutlich herrührt aus einer den Stationes mu- 
sagt: 'Mereurius Viducus (debuit fortasse esse nieipiorum (s. d. Art. Tiburtinus) verwandten 
Viduco) a Mercurio Visucio (CIL 18, 577) Anlage, G. Gatti, Notizie d. seavi 1899, p. 289 
haud diversus videtur'; vgl. auch C. Jullian, (TMdenat in Bull. Soc. des antiq. de France 
Hist. de la Gaule 2, p. 120, 2. In diesem Falle 1899, p. 882; Dessau, Inscr. Lat. sei. zu nr. 6999, 
hätten die cives Lemovicfi oder -es), d. h. die so 4; vgl. Hülsen in Lehmann, Beitr. zur alten 
Bürger der Volksgemeinde der Lemovices (um Gesch. 1902, S. 288) : Numini deae Viennae ex 
Limoges =- Augustoritum Lemovicum) den Mer- d(ecreto) d(ecurionum) M. Nigidius Paternus 
curius V. in Burdigala geehrt. Obgleich die Ilviral(is) pon(endum) cur(avit), also eine Eh- 
Anordnung der Inschrift diese Deutung zu emp- rung, welche ein gewesener Duovir (Bürger- 
fehlen scheint, so hat doch die andere, von meister) von Vienna entsprechend einem Be- 
C. Jullian, Inscr. de B. vertreteoe, von Holder, Schluß des Gemeinderates dieser Stadt besorgt 
Altcelt Sprachschatz 8, Sp. 292 wiederholte Deu- hat an der genannten Stelle zu Rom. — In 
tung mehr Wahrscheinlichkeit, nach welcher Vienna selbst haben zwei Zwillingsbrüder, von 
ein cives (= civis) Lemovic(us) mit Namen Vi- welchen der eine den Beinamen Conus (Grau), 
dueo dem Mereurius (ohne Beinamen) das Stein- so der andere den Beinamen Niger (Schwarz) 
bild gestiftet hat. Denn daß ein einzelner Fremd- führte, ein Bild der Stadtgöttin aus Silber mit 
ling, der gleich vielen anderen (nachweisbaren) einem Kostenaufwand von 200 000 Sesterzen 
Fremden in der verkehrreichen Handelsstadt (= 48 600 Goldmark, nach Hultsch, Metrologie' 
Bordeaux geweilt oder gewohnt hat, hier dem S. 712) an einem nicht angegebenen Orte, wohl 
Gott des Handels und Verkehrs gehuldigt habe, im Rathaus (Curia), aufgestellt, weil der Ge- 
ist leicht verständlich, nicht aber, daß die Bür- meinderat (ordo) sie in ihrem 77. Lebensjahre 
ger einer fremden Volksgemeinde (man erwar- durch Aufnahme in seine Körperschaft geehrt 
tet übrigens: civitas Lemovicum) dieses zudem hatte: dies bezeugen zwei Marmorsockel (wohl 
als Geschenk einer ganzen Völkerschaft gering- von Standbildern) mit übereinstimmenden, ihnen 
fügige, ärmliche Weihdenkmal hier aufgestellt 10 von einem Freigelassenen und se'vir gewidme- 
haben sollen. Der Personenname Viduco ist ten Ehreninschriften, CIL 12, Add. p. 828, nr. 
neben Viducos, Viducus für einen Sigillata- 5864 (gefunden 1882/1883 in und bei Vienne; 
töpfer (CIL 13, 10010, 2040) und als Graffito Mitteris bonis') = Dessau 6999 und 6999 a: 

auf einem Tongefäß (CIL 18, 10017, 912 a) be- .... hie et {rater ab ordine decurionatu 

legt, Viducus mit der Ableitung Viducius auch digni iudicati sunt, quam dexteritatem decurio- 

durch sonstige Inschriften, s. Holder a. a. 0. 3, num munificentia remuneraverunt posito simu- 

Sp. 292 f. (über die Gleichwertigkeit der En- lacro Viennae argenteo HS (= sestertium) n(um- 

dungen -os, -o, -us, auch -ius, in gallischen mum) ecelooo ecelooo. — Schließlich ist in 

Namens. Bohn, CIL 18, 8, 1, p. 119). Die Schrei- Vienne die (jetzt im Museum zu Lyon ver- 

bung cives statt civis ist sehr häufig, s. Lothr. 60 wahrte) Scherbe eines reliefverzierten Sigillata- 

Jdhrb. 10 (1898), S. 88. Dessau a. a. 0., vol. 3, gefäßes gefunden, welches, wie die Beischrift 

p. 847. [Keune.^j Vienna [Fejlix lehrt, geschmückt war mit dem 

Vidnus, vielleicht örtlicher Gott in Sardinia, Bild dieser Stadtgottheit, doch ist vom Bild 

bezeugt durch eine Inschrift an der Deckplatte nur der obere Teil eines Füllhornes erhalten : 

(Plinthos) des Kapitals einer weißen Marmor- CIL 12, 6687, 48. J. Dechelette, Les vases cera- 

säule, gefunden zu Sanluri, jetzt im Museum miques orne's de la Gaule rom. 2 (1904), p. 268, 

zu Cagliari, CIL 10,7844: C. Iulius municipi(i nr. 62 mit Abbildung. — Vgl. noch Revue 

Garalitanil) Ifibertus) Felicio Viduo loc(um) epigr. 4, p. 127; auch ebd. p. 157, wo ein Auf- 

ampliavit v. c. I. m., wo die letzten Abkürzun- satz von H. de Villefosse (1900) angeführt ist. 

gen wohl zutreffend von Bormann gedeutet 60 Belege für Stadtgottheiten der Gallia Nar- 

sind: v(oti) c(ompos) l(ibens) m(erito). Demnach bonensis und der angrenzenden Gebiete: Ne- 

hat ein Freigelassener der Gemeinde, wohl des mausus (s. o. Bd. 3, 1, Sp. 114 ff.), Arausio (CIL 

Municipium Caralis (Cagliari), seinem Gelübde 6, 4, 2, p. 8024, nr. 30860), Vasio (s. d.), Trittia 

entsprechend, die dem Viduus geheiligte Stätte (s. d.), Vintius (s. d.) , Cemenelus, Aximus u. a. 

vergrößert. Dieser Viduus ist aber gewiß ver- (vgl. auch Hirschfeld, Westd. Ztschr. 8 [1889], 

schieden von dem durch Tertullianus adv.nat. S. 186, 46 — El. Schriften S. 86,4). Über den 

2,16 beglaubigten Viduus (s. R. Peter o. Bd. 2, 1, Genius Luguduni b. o. Bd. 6, Sp. 1800/01. — 

Sp. 231). Der Fundort Sanluri liegt im Innern S. noch Wissowa, Relig. u. Kultus der Römer* 
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S. 86, 2 und Maver in der o. Bd. 6, Sp. 1811, ur Zeitschrift 7, S. 8ff., Taf. I u. II), von denen 
zum Art. Trittia (u. ö.) angeführten Abhand- wir ein hübsche» und wohlerhaltenes Exem- 
lung, wo jedoch (S. 18/19) V. fehlt. — J. Toutam, plar abbilden können (Abb 1—4, S. 307/808). 
La Hesse Genava et le culte des vilies divini- Das Verbreitungsgebiet der sieher zu- 
sies dans le monde greco-romain in der Zeit- gehörenden Steine erstreckt sich auf der rech- 
schrift Genava, Bulletin du Musee SAH et ten Rheinseite von "Württemberg und Baden, 
d'Histoire de Genive usw. 2 (1924), p. 99—106, dem Dekumatiand, bis zum Taunus ins Land 
sieht in allen als Gottheiten belegten galü- der Mattiaker, auf der linken Rheinseite vom 
sehen und anderen Ortsnamen Vergötterung unteren Elsaß durch die Gebiete der Triboker, 
der betreffenden Ortschaften ('Städte') 10 Vangionen, Nemeten und Treverer, auch der 
nach dem Muster der dea Borna und orientali- Mediomatriker bis in den Süden von Holland, 
scher Stftdte. Nur schließt er davon aus (p. 101) : also durch Landschaften, die früher von Kel- 
Tutela Ussubium (so!) und Tutela Vesunna, ten bewohnt, aber dann großenteils von Ger- 
ebenso wie den Genius einer Stadt, doch wohl manen besetzt und seit Casars Zeit immer stär- 
mit Unrecht: vgl. oben Bd. 5, Sp. 982, 40 ff. ker romanisiert waren. So werden wir denn 
und Bd. 6, Sp. 166, 30 f. Trotzdem setzt aber auch auf den Viergöttersteinen gar nichts fin- 
Toutain p. 103 die als Tutela bezeichnete Büste den, was germanischen Ursprungs ist, wenig 
mit Mauerkrone auf einem aus Vienne stam- von keltischen Anklängen, fast alles beherrscht 
menden Tonmedaillon (Abb. p. 102) der dea vongriechisch-römischenGedankenundFormen. 
Vienna gleich. [Keune.J »o Beachtung verdienen auch die Inschrif- 
Die Viergöttersteine. Wir betrachten die- ten, welche in der Westd. Z. 1891 teils bei 
selben zuerst an und für sich, ohne Rücksicht den einzelnen Nummern angegeben, _ teils 8. 834 tf. 
auf ihre vielfach nachgewiesene Verbindung summarisch besprochen sind. Die wichtigen, 
mit den Iuppitergigantensäulen. Die bis 1890 aber seltenen Zeitangaben finden sich fast 
bekannten Viergöttersteine sind auf Hettners alle zwischen Mainz und Frankfurt, besonders 
Anregung zusammengestellt und beschrieben in Kastei; sie fallen in die Jahre 170, 208/5, 
von Haug in der Westdeutsch. Zeitsehr. 10(1891), 221/6, 240/1. Wo die Widmung erhalten ist, 
S. 11—62. 125—161, darauf folgt eine Bespre- lautet sie I- O-M, hier und da mit dem seit 
chung der einzelnen Götterfiguren und ihrer ca. 170 gewöhnlichen Beisatz: in h(onorem) 
Gruppierung S. 295—826, endlich ihre Betrach- 80 d(omus) d(ivinae), öfter mit dem weiteren Bei- 
trag als Teile größerer Denkmäler S. 825—340. satz et Iunoni Beginae.*) Es folgen dann noch 
Umgekehrt ging später HerÜein, Die Iuppiter- die Namen der Stifter und die interessante 
gigantewäulen 1910, von der Gruppe des Gi- Bemerkung in suo. Wir gehen aber hier noch 
gantenreiters aus und endete mit der Erörte- nicht näher auf diese Inschriften ein, da sie 
rung der Viergöttersteine S. 87 ff. Die sonstige offensichtlich nicht zu den Viergöttersteinen 
Literatur zitieren wir nur gelegentlich. allein, sondern zu den ganzen Denkmälern mit 
Ihrer äußeren Form nach stellen sich die Zwischensockel, Säule und Iuppitergiganten- 



Viergöttersteine im allgemeinen als Würfel gruppe gehören. Vielmehr wenden wir uns zur 

dar, aber nicht gleich großer Höhe, Breite und Besprechung der einzelnen Götterfiguren, 

Tiefe, sondern so, daß die Höhe fast immer iß und zwar zunächst Iuppiters als des höchsten 

größer ist als die Breite, oft sogar bedeutend Gottes. 

größer, und die Breite meist größer als die Daß Zeus-Iuppiter auf den Viergötter- 
Tiefe, doch hier und da auch umgekehrt (Haug steinen gerade ziemlich selten erscheint, hat 
S. 840). öfters findet sich auch eine Unterlage ohne Zweifel darin seinen Grund, daß er ja 
(Basis) und ein Aufsatz (Gesims) vor, meist aus oben auf der Säule zu Pferd als Sieger über 
dem gleichen Stück gearbeitet, aber ohne rieh- den Giganten abgebildet ist, oder auch thro- 
tigen Abschluß nach oben. Vereinzelt kom- nend mit Iuno (Bitterling, Nass. Heimatbl. 2!). 
men auch runde Exemplare vor (Haug n. 17, In zwei Gegenden erscheint er auf den Vier- 
vgl. n. 89 Anm.). Als Vorderseite ist immer göttersteinen selbst, in der westlichen Pfalz 
diejenige anzusehen, auf der eine Inschrift 60 (Haugo. 87. 94f.), im Gebiet der Mediomatriker, 
steht, in deren Ermanglung aber fast immer wo er als Attribut das keltische Rad trägt (vgl. 
die Seite der Göttin Iuno. Damit stimmt auch Hettner, Westd. Z. 8, 27 ff. j Biese ebd. 17, 82), 
HerÜein überein (S. 181 und 136). häufiger im Gebiet der Treverer (Haugn. 176 ff.), 
Die Zahl der bekannten Exemplare ist im wo vielleicht ein anderer Abschluß der Denk- 
Lauf der Zeiten außerordentlich gewachsen. mäler als der mit dem Gigantenreiter anzu- 
Schon 1891 konnte ich 218 Nummern aufzäh- nehmen ist. Mit einer Ausnahme (Haug n. 87) 
len und beschreiben. Von diesen sind wohl erscheint er wie die anderen Göttergestalten 
einige zu streichen, da sie nicht dieser Klasse stehend, immer vollbärtig, mit dem umge- 
von Denkmälern angehören, wie die berühm- schlungenen großen Himation bekleidet, aber 
ten Steine von Paris (Haug n. 179 f.) aus der 60 so, daß die rechte Seite des Oberkörpers ent- 
Zeit des Tiberius mit ganz keltischen Götter- blößt ist. 
namen und -bildern, und einige andere aus 

Frankreich von eigentümlicher Art. Dagegen * Auch der ron wuto«>a,R. G. Xorrbi. lßn , s. 176 und 

sind seit dem Abschluß meines Verzeichnisses Ton KM ' bd - W18 > s - 86 •»■pro«*«« Kreum»oher stein 

etwa 60 neu bekannt geworden. Die bis 1910 (C" »SO) .eig« di.N.mend.ryi.rOe«er über d.n Bildern 

c , i_ a TT .1°' • • cxt 1.1 j im Nora., durch et angetohlOMen an dai vorangehend!, 

gefundenen hat HertUm in einer 'Nachlese' jetrt ^ mehl Torh * ndelMI ,.„.„ D1 „ J^^ 

S. 118ff. aufgeführt, darunter vier von Kreuz- eim) -tai „„„ j.,!,^«^ , u „j,,, a, len Urheber nloht 

nach und sechs von Mainz (vgl. Körber, Main- wutte, das iom >!• D»tir »u nuen iit. 
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1)— «) Viargattenookel Ilaini (n»oh Maiv.fr Ztachr. 7 [1911], T»f. II, l * 
Inno, Mexonr, Herenlei, Minerva. 

Aach die Attribute sind die gewöhnlichen: 
meist das Szepter in der erhobenen Rechten, 
der Blitzstrahl in der gesenkten Linken (vgl. 
die Abb. o. Bd. 2, Sp. 761). Dazu kommt hier 
und da auch ein Kranz auf seinem Haupte 
und als sein heiliger Vogel der Adler. 



Die Viergötterateine 

Da aber nun Iuppiter aus 
dem angegebenen Grand in 
der Regel auf dem Viergöt- 
terstein fehlt, io nimmt 
Hera-Iuno hier meistens 
die erste Stelle ein, auf der 
Vorderseite (s. o.). Sie ist 
immer mit dem langen Chi- 
ton, in der Regel auoh mit 
dem Himation bekleidet, 
welches verschieden behan- 
delt ist; sie tragt fast immer 
den Schleier und öfter die 
Stephane, häufig auoh das 
Szepter in der Linken, auch 
ist ihr der Pfau beigegeben. 
Aber der herrschende Ein- 
druck ist doch nicht der 
der Himmelskönigin, son- 
dern der Opferfrau, denn 
in der Linken tragt sie mei- 
stens die Aoerra, das Weih- 
rauchkästchen, und mit der 
Rechten opfert sie aus einer 
Schale auf ein Altarchen 
( &vfuanj?toi>, turibulum ) , 
aus dem das Feuer empor- 
lodert. Statt der Acerra 
tragt sie auch einige Male 
ein Füllhorn in der Linken, 
und statt des Altarchens 
sehen wir einmal einen sich 
emporwindenden Drachen, 
der von der Göttin gefüt- 
tert wird (Saug n. 21); Tgl. 
Preller, Böm.Myfh.l •, 276?.). 
Verschieden von dieser 
Inno als Opferfrau ist die 
Inno als Ehegöttin mit der 
Hochzeitsfackel (s. Abb. 
6) im Gebiet der Treverer, 
welche auch hier wie bei 
Iuppiter etwas Besonderes 
hatten. Neben der Viktoria 
(Haut) n. 84) ist diese Inno 
die einzige Göttergestalt in 
lebhafter Bewegung, wah- 
rend sonst alle eine ruhige 
Stellung einnehmen. Es 
mag dies damit zusammen- 
hangen, daß dort. an der 
Mosel mit ihrem Weinbau 
und ihrer Schiffahrt in rö- 
mischer Zeit wie spater am 
Rhein das Leben einen ra- 
scheren Pulsschlag hatte. 
Hettner hat zwar diese Göt- 
tin mit der Fackel und ei- 
nem Szepter zuerst fflr Geres 
gehalten, ist jedoch davon 
zurückgekommen (Haug 
S. 800 f.; Krüger, Bonner 
Jahrb. 104, 66; Bertlein 94 ff.). Dieser Inno 
mit Fackel nahe steht die Inno mit Blitz- 
strahl, den sie als Gemahlin Iuppiters fahrt, 
u. zwar in der linken Hand, während sie in 
der rechten wie gewöhnlich die Opferschale 
hält (vgl. Haug S. 299 f. u. n. 94 f. mit Abb.). 
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Auf ganz licherem Boden sehen wir una bei 
Pallas-Minerva, welche immer in dem ruhig 
stehenden Typus dargestellt ist (Furtwängkr 
o. Bd. 1, Sp. 696). Ihre Kleidung ist der lange 
Chiton und das umgeworfene Himation, wie 
bei Iuno, an die Stelle des Schleiers aber tritt 
der Helm, meist mit stattlichem Busch; auf 
der Brust findet sich öfters der Panzer und 
das Gorgonenhaupt. In der erhobenen Rechten 
hält die Göttin die Lanze, in der Linken den 
Schild (seltener umgekehrt). Während sie so 
als Göttin des Kriegs deutlich charakterisiert ist, 
weist die auf einer Konsole oder einem Pfeiler 
oder auf dem Boden sitzende Eule auf ihre an- 
dere Eigenschaft als Göttin der Weisheit hin. 

Herakles-Herkules erscheint meistens 
in dem bekannten Typus ruhiger, fester Hal- 
tung nach vollbrachten Kampfesarbeiten, in 
der Rechten die gesenkt auf dem Boden ste- 
hende Keule, in der Linken die Hesperiden- 
äpfel tragend, während die Löwenhaut von 
der 1. Schulter herabfällt, also als Hercules 
Victor oder invictiis. Immer ist er als gereifter 
Mann mit stämmigem Körper und vollem Bart 
dargestellt. Über der r. Schulter zeigt sich 
häutig der Köcher, hier und da auch der Bo- 

Sen. Seltenere Beigaben sind ein Altar mit 
rüg oder Schale, denn Herkules erscheint 
öfters als opfernder Gott (vgl. Furtwängler u. 
Peter o. Bd. 1, Sp. 2183. 2989). Einige Male ist 
ihm ein Vogel beigegeben (Wachtel oderMöve?). 
Aber auch Kampfszenen sind dargestellt oder 
doch angedeutet: die gegen die Hydra ge- 
schwungene Keule, die Hindin, die Amazone, der 
nemeische Löwe, der Hirte Cacus (Haug n. 120). 
In einen gewissen Gegensatz zu Herkules 
tritt die jugendlich bartlose, feinere, elastische 
Gestalt des Gottes Merkur, in der noch etwas 
von dem Hermes des Praxiteles nachzuwir- 
ken scheint. Seine Kleidung iBt fast immer 
die leicht umgelegte Chlamys, meist auf der 
rechten Schulter oder auch vorn unter dem 
Hals mit einer Spange (fibula) geheftet. Hier 
und da trägt er aber auch den Keltischen, bis 
zu den Knien reichenden, sackartigen Rock. 
Sehr häufig sind die Flügel am Kopf, vorwie- 

fend ohne Kopfbedeckung; doch kommen auch 
lügel an den Sohlen vor und auf dem Kopf 
der Petasos, ein niederer, breitrandiger Hut. 
Die bekanntesten Attribute des Gottes sind der 
Heroldsstab mit Schlangen und der Beutel. 
Der Schlangenstab (xrjpvxnoy, caduceus), ein 
altes Symbol von wahrscheinlich orientalischer 
Herkunft, nach Steuding (o. Bd. 2, Sp. 2205 ff.) ein 
Stab des Glücks, der Beutel (marsupium), wohl 
erst von den Römern an die Stelle des griechi- 
schen Füllhorns gesetzt (Scherer ebd. 2890ff.), 
als das platte, aber bezeichnende Attribut des 
Handelsgottes. Während die gesenkte R. den 
Beutel hält, ruht der Schlangcnstab meistens 
schief im 1. Arm, manchmal steht er auch senk- 
recht auf dem Boden. Die Schlangenringe um- 
geben gewöhnlich den Stab, öfters ragen sie 
über ihn hinaus; häufig sind Flügel an ihnen 
angebracht. Mannigfach sind die Beigaben 
von Tieren (Scherer a.a.O. 2424 ff.): am häu- 
figsten erscheint der Hahn, gewöhnlich unten 
auf dem Boden stehend, öfters auch der Bock, 




seltener der Widder, 
nur vereinzelt der Hund 
und die Schildkröte. 
Humoristische Einfalle 
einzelner Künstler sind 
der Book, der sich mit 
einem Hinterbein am 
Ohr kratzt, und die 
Schildkröte im Streit 

10 mit dem Hahn (Saug 
n. 66. 83. 84. 86). 

Wie Merkur, so ist 
auch Apollo immer 
jugendlich und bartlos, 
hat aber weichere For- 
men und reiches, locki- 
ges Haupthaar, das 
einige Male zu Zöpfen 
geflochten oder von 

20 einem Lorbeerkranz um- 

geben ist. Bekleidet ist JÄ5TÄ? J^Ta?. 
er, wie Merkur, mit der 

Chlamys, die aber meist nur von der linken 
Schulter lose herabfällt, öfters auch mit dem 
Himation, wie Iuppiter. Einmal erscheint er 
sitzend (vgl. Furtteängler o. Bd. 1, Sp. 466 f.). Be- 
sonders mannigfaltig wechselnd ist bei ihm die 
Haltung der Arme und die Stellung der Beine; 
Wernicke bei Pauly-Wissowa 2, 107 unterschei- 

so det drei Typen. Die häufigste Stellung ist die, 
daß er sich mit dem 1. Ellbogen auf die Lyra 
stützt oder lehnt, während die R. das Plectrum 
hält, daß dagegen der r. Fuß als Staudbein dient 
und der 1. vornübergebogen ist. Hier und da 
ist die r. Hand über den Kopf gelegt als Zei- 
chen träumerischer oder sinnender Ruhe (Furt- 
wängler a. a. O. 460). Mehrfach wird aber auch 
die Lyra von der 1. Hand gehalten, oder steht 
sie auf einem Altar, Postament, Felsen oder 

40 auf dem Boden. Statt der kleineren Lyra hat 
der Gott mehrfach die große Kithara mit dem 
Schallkasten. Hier und da erscheint auch, wie 
bei Herkules und Diana, der Köcher auf dem 
Rücken und dazu der Bogen, was nach Furl- 
wängler die ältere Darstellung ist. Unter den 
dem Gott heiligen Tieren ist am häufigsten der 
Greif meist zu seinen Füßen sitzend, sodann 
der Rabe als der das Wetter verkündende, 
weissagende Vogel. 

M Viel einfacher ist die Gestalt und Bedeu- 
tung des Gottes Ares-Mars. Jugendlich un- 
bärtig, wie Merkur und Apollo, hat er einen 
derberen Gliederbau; sein Haupthaar ist nicht 
so reich gelockt wie bei Apollo, aber auoh 
nicht so kurz wie bei Merkur. Als Kriegsgott 
ist er vor allem mit dem Panzer bekleidet, 
dessen Lederstreifen am Leib und an den Ar- 
men sichtbar sind; darüber trägt er hier und 
da die ChlamyB; mehrfach ist er aber auch 

so ganz unbekleidet. Wie Minerva hält er mei- 
stens in der erhobenen R. die aufrechtstehende 
Lanze, in der gesenkten L. den Schild und 
trägt auf dem Haupte den Helm, nur selten 
aber an der Seite ein Schwert, das an einem 
Gürtel hängt. Nur einmal (Haug n. 91) steht 
neben ihm ein Vogel mit ausgebreiteten Flü- 
geln, wahrscheinlich die dem Gott heilige 
Gans; einmal (Haug n. 67) ein Vierfüßler, wahr- 
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scheinlich die Wölfin aus der Sage von Ro- verkennen kann. Der hochaufgegürtete Chiton 

mulus und Remus (o. Bd. 2, Sp. 2428 ff.). ist mit Fibeln auf den Schultern zusammen- 

Noch einheitlicher und bestimmter ist die geheftet, dazu kommen die kretischen Jagd- 
Gestalt des Gotteä Hephaistos-Vulkan aus- stiefel. In der vorgestreckten L. trägt sie den 
geprägt, mit dem Vollbart, der breiten Brust, Bogen, über der r. Schulter den Köcher, aus 
den derbkräftigen Armen und, wie es scheint, dem sie eben einen Pfeil holt. Begleitet wird 
den hinkenden Beinen. Das gleiche gilt von sie von einem Jagdhund, einmal auch von einer 
seiner Kleidung, der Exomis, einem die rechte Hindin. Doch kommt noch ein anderer Typus 
Seite freilassenden Arbeitsrock, der halbeiför- der Göttin vor, wo sie in faltenreichem, lang- 
migen Mütze und den Stiefeln, ferner von sei- 10 herabwallendem Chiton stürmisch ausschreitet, 
nen Werkzeugen, dem Hammer in der R., der Vgl. Schreiber o. Bd. 1, Sp. 679. 602ff. 
Zange in der L. und dem Ambos, mit dem Neben Diana erscheint auf Steinen vom 
einzigen Unterschied, daß der Hammer bald Schwarzwald und Wasgau Silvanus, ein voll- 
hoch erhoben, bald gesenkt, bald an die Brust bärtiger Gott in kurzgeschürztem Rock, der 
gelegt, die Zange bald abwärts gesenkt ist, in der erhobenen R. einen langen Stab hält 
bald im 1. Arm ruht. mit dickem, rundem Querholz am oberen Ende 

Ganz im Gegensatz dazu finden wir die und in der L. ein Messer oder einen Fichten- 
Siegesgöttin Nike-Viktoria in drei scharf zweig, begleitet von einem Hund. Vgl. Peter 
ausgeprägten Typen, denen eigentlich nur die o. Bd. 2, Sp. 834 ff. Die französischen Forscher 
Flügel gemeinsam sind: 1. sehen wir sie von SO finden in dieser Darstellung des Silvan wohl 
vorn dargestellt, wie sie in langem, zurückflat- mit Recht eine Annäherung an den keltischen 
terndem Chiton auf einer Kugel herabschwebt, Sucellus, 'le dieu au maulet', den Gott mit 
in der Rechten einen Kranz, in der Linken einen dem langstieligen Hammer. Vgl. Michaelis, 
Palmen- oder Olivenzweig tragend, um ihn Jahrb. für lothr. Gesch. 7, S. 168; auch //«wi- 
dern Sieger zu überbringen, nach dem Vorbild Sixt, Rom. Inschr. u. Bildw. in Württemberg 
der Nike des Paionios; 2. finden wir eine stur- n. 137 (m. Abb.). 

misch nach rechts hinschreitende Viktoria in Nur kurz seien noch die anderen vereinzelt 

zurückflatterndem Chiton und mit entblößtem vorkommenden Götter und Göttinnen erwähnt: 

rechten Bein, einen Zweig in der L., einen Helios-Sol mit Nimbus, Strahlenkranz und 
Kranz in der halberhobenen R. Am zahlreich- so Peitsche; Selene-Luna mit Mondsichel und 

sten aber ist 8. vertreten die halb links gewen- zwei Fackeln; ein Genius oder Bonus Even- 

dete Viktoria, mit der r. Hand auf einen Schild tus mit Füllhörnern und wie Iuno mit der 

schreibend, den 1. Fuß auf eine Kugel gestellt, Opferschale; Poseidon-Neptun (unter den 

nach dem Vorbild der Bronzestatue von Brescia, .Hauptgöttern auffallend selten); Cybele, 

die ihrerseits auf die Aphrodite von Melos zu- Maia, vielleicht auch Rosmerta (nach Lehner, 

rückgeht. Der herabgleitende Chiton läßt den Wiesb. Führer S.%7; vgl. Körber, Mainz. Zeüschr. 

Leib frei; zu ihrer L. steht ein Schild auf 7, S. 19). Zweifelhaft ist auf mehreren Steinen 

einem Steuerruder, den die Göttin mit der L. Dionysos-Bacchus. Die keltischen Götter Esus, 

hält, um mit dem Griffel in der R. die Namen Cernunnos und Smert ... auf den Pariser Al- 
und Taten der Sieger aufzuschreiben. « tären, gehören nicht zu den Viergöttersteinen, 

Mit Viktoria einigermaßen verwandt ist von denen wir hier reden. 
Tyche-Fortuna durch die Attribute des Im großen und ganzen hat der griechische 
Steuerruders und der Kugel. Jenes, ein Olymp, der schon frühe Italien erobert hat, 
Sinnbild der Lenkung der menschlichen Schick- endlich auch seinen Einzug in die keltisch- 
sale (vgl. Peter o. Bd. 2, Sp. 1603 ff.), steht germanischen Rheinlande gehalten, allerdings 
meist auf dem Boden und wird von der R. an wohl mehr als Mittel der Dekoration denn als 
einem Griff oder Querholz gehalten. In der L. Ausdruck wahrer Frömmigkeit, 
trägt die Göttin meistens das Füllhorn als Wenn wir nun von der Schildernng der ein- 
Symbol des positiven Glücks, während Kugel zelnen Götter zu der Gruppierung derselben 
und Rad auf seine Unbeständigkeit hinweisen. M auf den Viergöttersteinen übergehen , so ist 
Letztere fehlen natürlich bei Felicitas, Abun- vor allem zu bemerken, daß nicht immer vier 
dantia, Copia (?), welche neben dem Füll- Götter auf einem Stein abgebildet sind, son- 
born in der L. auch wie Iuno die Schale in dem auch nur drei, indem vereinzelt an die 
der R. tragen. Stelle einer Gottheit eine andere mythologische 

Ziemlich selten, fast nur im Gebiete der Gestalt tritt, wie Leda, Ganymedes, oder ein 

Treverer, kommt Aphrodite-Venus vor, für Attribut (Haug n. 26. 30), oder ein Tier. Häu- 

welche der Mangel an einer verhüllenden Klei- figer aber steht an der Stelle einer Gottheit 

düng charakteristisch ist Das Gewand deckt die Inschrift (besonders in der Gegend von 

nur ein Bein oder den Rücken oder besteht Mainz). Andererseits finden sich auch mehr- 
nur in einem Schleier. Als Attribut erscheint 60 mals auf einer Seite zwei Gottheiten, also zu- 

fast nur der Spiegel oder der Apfel. Ein kind- sammen fünf (so neuerdings wieder in Mainz, 

licher Amor steht neben ihr mit einer Taube. Körber a. a. 0.). Das Gewöhnliche ist die Ver- 

Zu ihren Füßen liegt ein Delphin oder eine bindung von zwei Göttern und zwei Göt- 

Schildkröte. Einmal erscheint statt Venus auch tinnen, und zwar meist so, daß die Gottheiten 

Eros-Cupido (Haug n. 209). eines Geschlechts auch nebeneinander stehen. 

In vollem Gegensatz zu ihr steht die rüstige Häufig erscheinen auf einem Stein drei männ- 

Jägerin Artemis-Diana, in deren Darstellung liehe, selten drei weibliche Gottheiten. Alle an- 

man das Vorbild der Diana von Versailles nicht dem Zusammenstellungen überragt an Häufig- 
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keit bei weitem die Vierheit Iuno, Merkur, Nachweises, daß eine der besprochenen Gott- 
Herkules, Minerva, von links nach rechts heiten mit der anderen unverträglich sei, d. h. 
gezählt (einige Male auch von rechts nach links). nie auf einem Stein mit ihr vorkomme , näm- 
[ierbei muß vor allem auffallen, daS der rö- lieh Merkur nie mit Vulkan, ist von Kohl 
mische Hauptgott, der auch von den Kelten (Westd. Korrbl. 1890, n. 22) widerlegt worden; 
mit ihrem einheimischen Hauptgott Taranis er war eigentlich schon prinzipiell verfehlt, 
oder Taranus identifiziert und so verehrt wurde, Eine unbefangene Betrachtung wird vielmehr 
in dieser Reihe fehlt, abgesehen von einigen lehren, daß die Freiheit in der Wahl der vier 
oben angeführten Steinen der Mediomatriker Bilder unbegrenzt war, soweit nicht der Vorrat 
und Treverer. Diese Schwierigkeit wird sich 10 der Künstler an Vorlagen ihr eine Grenze setzte, 
aber lösen, wenn wir auf die Zugehörigkeit der und daß die Besteller je nach ihrem Charak- 
Viergöttersteine zu größeren Denkmälern zu ter entweder sich an das Gewöhnliche an- 
sprechen kommen. Über die Gruppe der vier schlössen, sozusagen der Mode folgten, oder 
fenannten Gottheiten aber sind verschiedene etwas mehr oder weniger Eigenartiges oder 
ermutungon aufgestellt worden von Lehner gar Seltsames wählten. 
(Ges. Schriften 1,842), von K. Klein (Mainzer Über dem viereckigen Hauptsockel erhebt 
Zeitschr. 1,491) und kürzlich von Wissowa (Ger- sich öfters, durch eine oder mehrere Platten 
mania 1917, 176). Iuno ist wohl als Beschütze- getrennt, ein Zwischensockel, welcher dazu 
rin der Ehe aufzufassen (Wissowa), aber auch bestimmt ist, einen Übergang zu der runden 
als Hüterin der Religion (wegen der Opfer- so Säule zu bilden. Er ist sechs-, sieben- oder 
schale), Minerva als Göttin der Weisheit und achteckig gestaltet, vereinzelt aber auch noch 
der weiblichen Geschicklichkeit (Klein), Mer- viereckig oder sohon rund. Auch er ist mit 
kur aU Gott der männlichen Klugheit, nament- Götterfiguren in Belief geschmückt, entspre- 
lich im Handel, Herkules als Gott der körper- chend dem Geschmack der späteren Kaiserzeit, 
liehen Kraft (Lehner und Klein), und vielleicht welche keine kahlen Flächen mehr duldet, son- 
auch als Beschützer des Verkehrs (Wissowa). dem diese mit öfters nur dekorativen Figuren 
Wenn dieser Erklärung die Darstellung der füllt, wie das z. B. die Triumphbögen des Sep- 
Minerva als Kriegsgöttin zu widersprechen timius Severus und des Constantin in Born 
scheint, so hat hier wohl bei dem Künstler das deutlieh zeigen. So finden wir auch an unse- 
echöne Bild über den wahren Gedanken ge- so ren ZwiBchensockeln Götterbilder, etwas klei- 
siegt. Die Zahl dieser sozusagen ganz norma- ner, aber zahlreicher als an den Viergötter- 
len Steine wird auf ein Viertel zu berechnen steinen. Meist sind es sieben oder wegen der 
sein (vgl. HerÜein 102 f.). leichteren Verteilung acht (vgl. Hang, Westd. 
Seltsam ist die Ansicht von Hertlein, der Z. 9 [1890], S. 47 ff.). Wir erkennen da beson- 
S. lSSff. nachzuweisen sucht, daß die vier Göt- ders die Götter der Wochentage (s. den Art. 
ter die vier Jahreszeiten bedeuten sollen. Dies Wochengöttersteine) ; hier und da zeigen sie eine 
paßt weder für die gewöhnliche Erklärung Annäherung an die letzteren (Sol . und Luna) 
dieser Götter aus der römischen Religion, noch oder an die Viergöttersteine (Iuno , Merkur, 
für die germanische Deutung Hertitina. Bei Mars, Apollo, Diana, Viktoria, Fortuna), teil- 
den Römern findet sich keine Spur von einer 40 weise sind es andere, sonst seltenere Gotthei- 
Verehrung der Jahreszeiten ; höchstens könnte ten (Venus, Neptun, Vesta) oder auch Menschen 
Mars als Gott des Frühlings gelten, da der aus der Sagenwelt (Prometheus, Ganymedes). 
Monat März (Martius) nach ihm benannt war. Also auch hier sehen wir, daß die Wahl frei 
Die Germanen aber hatten eigentlich nur die ist wie bei den Viergöttersteinen. Auffallend 
zwei Jahreszeiten Sommer und Winter, deren ist die kleine Zahl der uns bekannten Zwiscben- 
Namen in allen ihren Sprachen identisch sind, sockel im Vergleich mit der großen Zahl der 
während die Namen für Frühling und Herbst Viergöttersteine. Manchmal waren jene wohl 
auseinandergehen, also späteren Ursprungs Bind. viereckig und von den letzteren kaum zu unter- 
Aber auch wenn sie schon in römischer Zeit scheiden, oder auch rund und ohne Figuren, 
bei den Germanen der Rheinlande Eingang 50 wie in Schierstein (Nass. Ann. 22, Tat'. IV), 

fefunden hätten, so lassen sich doch durchaus öfters aber haben sie wohl auch ganz gefehlt, 

eine zwei germanischen Göttinnen nachwei- wie in Portieux (Revue Arch. 1880, 293). 

sen, die der Iuno und Minerva entsprechen wür- Etwas zahlreicher sind die Inschriften 

den; ebensowenig sind Spuren zu finden, daß erhalten. Sie stehen hier und da auf den Vier- 

die Jahreszeiten überhaupt vergöttlicht wurden. göttersteinen , meist aber auf den Zwischen- 

Endlich sind die Jahreszeiten doch etwas Fest- sockeln und den zwischen beiden liegenden 

stehendes, die vier Götter unserer Denkmäler Platten, mehrmals auch auf einer besonderen 

aber nicht, vielmehr werden auf diesen oft eine Ära neben dem Hauptdenkmal (vgl. Biese, Ein- 

oder zwei oder gar drei durch andere Gott- zelforschungen über Kunst u. Alt. zu Frankfurt 

heiten ersetzt, also die Reihe, wie HerÜein w 1, 32 und Haug-Sixf n. 28. 120. 460). Hier und 

selbst sagt, 'gestört'. Das beständigste Glied da sind sie sehr kurz, wie CIL XIII 7784 7. o. 

der Vierheit ist Herkules, dann folgen Minerva m. L. Pisinius Celsus; n. 6092 I. o. m. Mansue- 

und Iuno; am häufigsten wird Merkur ersetzt tus Natalis v. s. I. I. m. Mehrmals beginnen sie 

durch Apollo, Mars, Vulkan, Iuppiter. Klein mit der Formel in hfonorem) d(omus) d(ivinae), 

ist andererseits die Zahl der Viergöttersteine, oft fügen sie zu i. o m. noch hinzu et Iunoni 

welche vier oder auch drei ganz andere Gott- reginae, beideB entsprechend der seit etwa 170 

heiten haben als die normalen. n. Chr. herrsehenden Sitte, ohne tiefere Bedeu- 

Ein von Hoffmann gemachter Versuch des tung (vgl. Haug-Sixt* n. 28 u 453 ff.). Es folgen 
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die Namen der Dedikanten, bald einzelne bald kritischen Bericht sorgfaltig zusammengestellt 
die Glieder einer Familie, so n. 7852 Mann und worauf wir hier verweisen. Die erhaltenen 
Frau mit fünf Kindern, ja die Borger eines Exemplare, über 100 an Zahl, sind von Bert- 
ganzen Stadtteils, «»com Salutares, oder die des lein, Die Iuppitergigantensäulen (1907) S. 11 ff. 
»icu« novus in Mainz, n. 6722f.; mehrfach auch nach ihrer Herkunft geordnet und nach ihrem 
die Würdenträger einer Gemeinde, so Dekurio- Erhaltungszustand beschrieben worden. Der 
nen der civüas Taunentis, sowie ein decemvir Heiter trägt im ganzen das Kostüm eines rö- 
derselben Gemeinde (n. 7265 u. 7862), aber auch mischen Feldherrn, an seiner Linken hangt das 
Krieger, wie ein Soldat des numerus Cadda- Schwert, und die 1. Hand hält die Zügel; aber 
rensium (n. 7288), ein Reiter der 22. Legion 10 als Iuppiter ist er charakterisiert durch den 
(n. 7609), endlich ein Soldat derselben Legion Blitzstrahl, den er in der hoch erhobenen 
mit Beiner Frau (n. 6704). Beachtenswert ist, rechten Hand schwingt, ferner durch die In- 
daß die Namen alle teils gut römisch, teils schrift I. o. m. (s. o.) und hier und da auch 
keltisch, aber romanisiert sind, nie aber ger- durch das Rad, nach E. Maaß, Die Tages- 
manisch. Beachtenswert ist ferner die sechs- götter S. 199ff., das Symbol der Herrschaft über 
mal vorkommende Formel in suo, durch welche das Schicksal. Das galoppierende Roß springt 
eine Beziehung des Denkmals zu dem eigenen über einen oder auch zwei Giganten hinweg, 
Grund und Boden, Haus und Hof der Dedikanten welche alle als charakteristisches Merkmal 
angedeutet ist. Den Schluß bildet immer die die von der griechischen Kunst überlieferten 
Formel v. s. I. I. m. (=■ votum solvit laetus K- »o in Schlangenköpfe endenden Beine haben , in 
bens merito) welche auf ein Gelübde hin- den Armen aber meistens Keulen halten. Was 
weist das nach Erfüllung einer an die Götter auf den Reliefbildern der Tempelfriese, der 
gerichteten Bitte gelöst wurde. Von großer Gemmen, der Münzen (vgl. Kuhnert, oben 
Bedeutung sind die hier und da beigefügten Art. Giganten), also auf einer gegebenen ebe : 
Zeitangaben mit den Namen der Konsuln. nen Fläche, leicht zu machen war, bot bei 
Die früheste ist das Jahr 170 unter M. Anrel, Rundfiguren in freier Luft die allergrößten 
es folgen a. 204 u. 206 unter Septimius Severus, Schwierigkeiten, nämlich Stützen für die Vor- 
a. 221 u. 22* unter Severus Alexander, a. 241. derbeine des galoppierenden RosBes zu finden. 
242. 248. 246 unter Gordian und Philippus. Daher ist in der großen Zahl von Denkmälern 
Über dem Zwischensockel erhebt sich dann so kaum eine Darstellung der andern gleich; die 
der Säulenschaft, der meist mit Schuppen Hufe des Rosses sind auf die Hände, die Schul- 
bekleidet war und offenbar wie sonst die Be- tern, die Keulen, ja auf den Kopf oder Rücken 
deutnng hatte, dem ganzen Denkmal eine wei- des Giganten gestellt, und dieser bald nach 
ter reichende Sichtbarkeit und eine höhere Be- vorn gerichtet, bald rückwärts gewendet, bald 
deutung zu verleihen. Er fand, wie gewöhnlich, liegend, bald hockend, bald mehr aufgerichtet, 
seinen Abschluß in einem Kapitell, das schon teils in grimmiger Wut, teils in gelassener 
in der hellenistischen Zeit zu Pompeji und dann Ergebung (dies besonders bei der Pforzheimer 
weiter in der Kaiserzeit mit vier Köpfen je Gruppe Wagner 2, 144). 

in der Mitte zwischen den Voluten verziert Bei der zusammenfassenden Beschreibung 

wurde. Beispiele finden sich in Menge bei 40 aber (S. 28 ff.) gerät Hertlein auf einen Irrweg, 

Esperandieu, Secueil general, vgl. besonders indem er von zwei ihrem Ursprung und Cha- 

1 498. 4,2944. 6,8788, wo vier Frauenköpfe, rakter nach bedenklichen Exemplaren ausgeht, 

4' 8384, wo vier bärtige Köpfe dargestellt sind. Das eine iBt die apokryphe Mannheimer Gruppe 

Eingehender hat darüber gehandelt Hertlein, (Kat. 69). die ohne Zweifel von dem berüch- 

Iumiiteraiaantensäulen S. 87 ff. Eine öfters deut- tigten Fälscher Mich. Kaufmann in Rheinzabern 



lieh vorkommende Figur ist ein Frauenkopf herrührt (vgl. CIL 18 p 192 Maaß S. 198), 
mit Schleiertuch. Herüein deutet diese Figur das andere der sog. 'Ehranger Bauernreiter - 
als Nox, was wohl möglich ist. Wenn er aber der nach Bettner von einer ungeschickten Re- 
dann die nächste Figur als Matutinus bezeichnet, novation des Denkmals herrührt. Vgl. über 
so hat es einen solchen Gott oder Halbgott 50 beide Haug, Korrbl. d. Gesamtvereins 1918, 
nie und nirgends gegeben. Man könnte aber Sp. 227. Auf diese beiden Exemplare gestützt, 
den verschleierten Frauenkopf auch als Hiems kommt Hertlein auf den Gedanken, daß der 
deuten und an die vier Jahreszeiten denken, Gigant als Bundesgenosse des Reiters zu fassen 
die bei Esperandieu 6, 4428 deutlich sind, oder sei — ein seltsamer Bundesgenosse, der unter 
auch an die vier Lebensalter. Jedenfalls haben den Hufen seines Rosses liegt, und daß sein 
sie nur ornamentale Bedeutung, wie E. Maaß, zähnefletschender Grimm nur das 'Grinsen des 
Die Tagesgötter S. 178, Anm. 18 u. Körber, 'Naturburschen' sei — ein offenbar ganz mo- 
Mainter Zeitschrift 7 n. 21, S. 117 annehmen. derner Begriff. Andererseits hat Herüein nicht 
(Vgl. auoh Haug-Sixt n. 460b.) nach Gebühr gewürdigt, den einzig dastehen- 
Zu oberst erhebt sich dann auf einer vier- eo den, auf der Biga fahrenden Iuppiter von 
eckigen oblongen, zum Teil fast quadratischen Weißenhof bei Besigheim (abgebildet bei Haug- 
Platte die Gruppe eines Iuppiter mit Gi- Sixt n. 843, hiernach auch bei Hertlein, Titel- 
ganten, welche offenbar den Hauptteil des blatt u. bei Kopp, Die Römer in Deutschland 
ganzen Denkmals bildete, und zwar Iuppiter S. 168). Als Steinhauerarbeit, zumal in Sand- 
hoch zu Roß, den Giganten überreitend. Die stein, bewundernswert, steht die Gruppe den an- 
ältere Literatur über diese Gruppe hat Miese, geführten Reliefbildern nahe» zeigt aber auch 
Emtelforschungen über Kunst- und Altertums- die ungeheure Schwierigkeit der DarstellunB in 
gegen*tändeinlrankfurta.M.1.(li(nß)M einem Rundfigur, die ohne Zweifel den Grund bildet, 
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warum diese Technik wenig angewendet und Einfalle der Germanen ins römreche Beieh von 

fast immer durch den reitenden Gott ersetzt Marc Aurel an, über deren Verlauf Kiese, Das 

wurde. Einen zweiten auf der Biga stehenden rhein. Germanien in der antik. Literat. 8. 116 ff. 

Iuppiter glaube ich übrigens in einem guten das Wichtigste aus der zeitgenössischen Litera- 

Fragment aus Ladenburg zu erkennen (Abb. tur zusammengestellt hat. Zuerst waren es die 

bei Wagner, Funde u. Fundstätten in Baden Chatten und Markomannen, deren Einfalle mehr 

2, S. 230). Darüber aber sollte (vgl. Maaß, nach Süden bis Oberitalien sich ausdehnten, 

Tagesgötter S. 208 ff.) kein Zweifel mehr sein, spater die Alemannen {ebd. 8. 184 ff.), und noch 

daß der Gigant 'die Feinde Roms, seiner Kai- später die Franken (ebd. 8. 204 ff.), welche am 

ser und seiner Zivilisation vorstellen soll', und 10 Rhein und nach Gallien hinein plündernd, rau- 

daß die Verschiedenheiten in der Körperlage bend, mordend vordrangen, aber auch immer 

des Giganten nur 'Verschiedenheiten des ge- wieder von tapferen Kaisern und Feldherren 

wählten Moments sind, bald widerwillig resi- zurückgeschlagen wurden. Eine große Anzahl 

gnierter Gehorsam und niedergezwungene Geg- von Münzen sind die urkundlichen Zeugen 

nerschaft, bald grimmiges Wüten und letztes dafür und zeigen uns in Bild und Wort die 

Ringen'. Vgl den Artikel Giganten im Suppl. römischen Siege in einer Weise, die lebhaft an 

Der nächste Abschnitt bei HerÜein beginnt unsere Iuppiter-Gigantengruppen erinnert, vgl. 
S. 61 mit dem Satz, das Fundgebiet sei ger- Haug, Westd. Z. 10, 8S2f. Der Unterschied ist 
manisch. Dies ist nicht nur falsch, wie der nur der, daß in Rom, nach dem reineren Ge- 
obige Satz, der von einem gefälschten Exem- so scbmack der Hauptstadt, die realistische Dar- 
plar ausgeht, sondern es wirkt womöglich noch Stellung deB KaiserB zu Pferd mit dem Vertre- 
mehr verwirrend. Von den im ersten Abschnitt ter des überwundenen Volkes zu Fuß und die 
aufgezählten Exemplaren, etwa 110 an der symboliBche des Iuppiter zu Wagen mit dem 
Zahl, stammt ein Viertel, S. 8—14, aus dem besiegten Giganten reinlich voneinander ge- 
Gebiet der keltischen Mediomatriker, darun- trennt sind. Übrigens sind auch schon gne- 
ter namentlich das in allen Teilen, von der chischc und römische Künstler mit einer boI- 
Gigantengruppe bis zum Viergötterstein, fast chen Kontamination, wie sie unsere Iuppiter- 
vollständig erhaltene Denkmal von Merten gigantengruppcn zeigen, vorangegangen, indem 
(vgl. Haug, Westd. Z. 9, S. 35. 10, S. 182 : Espe- sie die Fürsten in Körperbildung, Kostüm und 
randieu 6 n. 4185). Weitere 20 sind im Decu- so Attributen mit Göttern identifizierten. So muß 
matland gefunden, das nach Taeitus Germ. 29 ich immer noch an der Ansicht festhalten, die 
und nach dem Zeugnis der Inschriften (vgl. ich a. a. 0. so formuliert habe, daß wir in dem 
das Namenregister bei Haug-Sixt* S. 701 f.) Reiter zunächst Iuppiter zu erkennen haben, 
durchaus nicht von Germanen bewohnt war. dem diese Denkmäler wahrscheinlich alle ge- 
Die Suebi Nicretes aber, wie die Triboker, widmet sind, daß aber dieser gigantenbezwin- 
Nemeten, Vangionen, waren völlig romanisierte gende Iuppiter eine allegorische Darstellung 
Germanen, in römische civitates eingeteilt, der über die Barbaren siegenden römischen 
ebenso die Mattiaker (mente animoque nobis- Kaisermacht ist. Vgl. Körber, Mainzer Zeitschr. 
cum agunt). Auch die Treverer, ursprünglich 6,139, der dieBen Worten völlig beistimmt. In 
wohl Germanen, waren keltisiert und dann ro- 40 dem Giganten aber erblicken wir eine Alle- 
manisiert. So sagt auch Maaß a.a.O. 208 und gorie der in das römische Reich, zunächst in 
208: Die Gruppe hält sich genau innerhalb der die Länder am Mittelrhein, aber auch tiefer 
romanisierten Kelten und weicht den Gegenden nach Gallien hinein immer wieder eindringen- 
mit rein gebliebener germanischer Bevölkernng den Germanen. Die Denkmäler sind errichtet 
wie mit Absicht aus'. 'Römer und mehr noch von solchen, die bei einem Einfall mit ihrem 
romanisierte Kelten haben sie gegen die Ger- Haus und Hof glücklich verschont geblieben 
manen gesetzt zur Ehre Roms und des kaiser- waren und nun das Gelübde, das sie vorher 
liehen Hauses'. In demselben Sinne spricht getan hatten, lösten, 'froh und freudig nach 
sich auch Esperandieu aus (Revue arch. 1912, Gebühr', indem sie in suo, auf ihrem Grund 
S 211 ff.). So weist alles, der ganze Auf bau, 6o und Boden die Denkmäler errichten ließen, 
die Figuren des unteren und des Zwischen- einzelne Männer, Familien und ganze Ortschaf- 
sockels, der Kapitelle, wie die Inschriften und ten (vici). 

die Gruppe des Iuppiter mit Giganten auf In seinem glänzend ausgestatteten Buch über 

römischen Ursprung hin, und wir brau- die Säule des Samus.und Severus zu Mainz 

chen uns nicht weiter aufzuhalten bei den (1918) hat Quilling unter dem Titel 'Verwandte 

seltsamen Phantasien Sertleina (S. 70ff.) von Kunstwerke' auch über die Iuppiter- Gigan- 

einer Weltsäule mit Darstellung der Jahres- tensäulen einen ausführlichen Exkurs gegeben, 

zeiten, Wochen, Tageszeiten, und schließlich unsereB Ermessens ohne allen Grnnd, da die 

oben des Himmels und der Erde, von einer genannte prachtvolle Säule in jeder Hinsicht, 

Art Irminsul. Diese war in Wirklichkeit 60 nach ihrer Zeit (unter Nero) wie nach ihrem 

nur ein altehrwürdiger Baum im Sachsen- Gegenstand (keine Spur von einem Verhältnil 

land, den Karl der Große durch Feuer zer- Iuppiters zu einem Giganten) einer ganz ande- 

störte (vgl. Haug, Irminsul, B Germ. Korrbl. ren Welt angehört als die Iuppitergiganten- 

1918, S. 68 ff.). Säulen. Er hat sich dabei für HerÜein* An- 

Zu einem richtigen Verständnis kann nur die sichten ausgesprochen , daß der Reiter ein 

Betrachtung der Zeitverhältnisse führen, in germanischer Gott sei und in friedlichem Ver- 

denen alle diese Denkmäler entstanden sind. hältnis zu dem Giganten stehe; an einer spä- 

Nach den Inschriften (s. o.) war es die Zeit der teren Stelle aber hat er diese Art von Denk- 
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malern aus Erdbeben zu erklären versucht, opfer gehuldigt hat. Zur Weihung von Waffen 

welche im 8. Jahrh. mehrfaoh in den Rhein- vgl. besonders CIL 10, 7257 (=- Dessau 989), 

landen nachzuweisen seien. Diese Vermutung eine Weihedichtung, welche bekundet, daß L. 

ist nicht nur an sich recht unwahrscheinlich Apronius Caesianus, der im Jahre 20 n. Chr. 

lvgl.Eaug,Korrbld.Ges.-Vereinsl91S,Sy.226), seinen Vater, damaligen Proconsul, indenFeld- 

sondern sie widerspricht auch der HertUin- zug nach Africa begleitet hatte (Tac. arm. 8, 21; 

sehen Ansicht von einem friedlichen Ver- Prosopogr. Imper. Born. 1, nr. 788), seine Waf- 

haltnis der Erde zu dem Himmelsgott. [Saug.] fen, die er im Kampfe geführt (arma quae gessit, 

Vihansa, auf einem 1855 bei Tongern ge- besonders genannt sind gladius = ensis, scu- 

fundenen Bronzeplättchen liest man die Weih- 10 tum, [hastal]), der Venus Erycina (o. Sp. 188 ff.) 

inschrift Vihansae | Q. Cattus. Libo. Nepos | auf dem Berge Eryx in Sioilia geweiht habe; 

Centmio. heg. III | Cyrenaicae. Seu\ium. Et. vgl. auch CIL 8, Suppl. 2, p. 2328»°, nr. 14488 ' 

Lanceam. D.D. — Vihansa (vihans — kämpfend ; (Silistria =- Durostorum in Moesia inferior) vom 

vgl. den Artikel im deutsehen Wörterbuch von Jahr 297 n. Chr.: scutum, spata. — Litera- 

Weigand 2, 1072) ist eine Bezeichnung für den tur: Dessau, Inser. Lat. sei. nr. 4755 [aus H. 

Kriegsgott der Germanen, den Tiu, welchen Schuermans, Bulletin des commissions royales 

die Römer mit Mars identifizierten. Weinhold, cTart et d'archeologie, Bruxelles.W (1872), p. 42]; 

über den Mythus vom Wanenkrieg, Abh. d K. CIL 18, 1, 2, p.576, nr. 8692. — Cosyn, Nederl. 

Preuß. Akad. d. Wies. 1890, 615 und Anm. 1. Spectator 1874, S. 204 (der V. irrig als Gott be- 

[Höfer.] so zeichnet); Th.v.Grienberger, Zeitschr. f. deutsches 

Vihansa, der ein Centurio der 3. Cyre- Altertum 36 (1892), 8.310 ff.; Richard M. Meyer, 

näischen Legion Türschild (scutum) und Wurf- Altgermanische Religionsgeschichte (1910), S. 159 

lanze (lancea) unter Beigabe einer Tabella vo- u. S. 408; M. Schönfeld, Wörterb. d. altgerman. 

tiva wohl vor dem Jahr 150 n. Chr geweiht Personen- und Völkernamen (1911), S. 264/265; 

hat, ist eine germanische weiblich e Gottheit, Karl Helm, Altgermanische Religionsgeschichte 1 

gleich der Hariasa und der Harimella. Wegen (1913), S. 876, § 226. — Nach Ritterling, Art. 

der Weihegaben gilt sie als ' Kriegsgöttin ', Legio, a. a. 0. Bd. 12, Sp. 1508, 48 ff. ist der 

•Kampfgöttin', 'individualisierte Schlachten- Centurio Cattus derselbe, den die erste der 

gottheit', und ihr Name wird abgeleitet von Tafeln von Koptos in Oberägypten, CIL 8, 

germanischem wihan (got. weihan, ags. ahd. so 6627 (Suppl. 1 p. 1209), aus der frühesten Kai- 

migan), d.i. 'kämpfen', 'streiten'. Das im Mu- serzeit, nennt: .Cattus sei in dienstlicher Ver- 

seum zu Brüssel verwahrte bronzene Weihe- wendung aus Ägypten nach dem Niederrhein 

täfeichen von der üblichen Art (Tabula ansata, abgeordnet gewesen, vielleicht zum Feldzng 

lang 14 und hoch 5 cm) ist gefunden in einem des Caligula 39/40. [Keune.] 

Gehölz bei Hern-Saint-Hubert in der Nähe von yllae, vlle lauten die etruskisierten Formen 

Tongeren (Tongres), im Süden der Provinz des griechischen Heroennamens 'Maos. Sie 

Limburg in Belgien, im einstmaligen Gebiet finden sich auf einer Reihe von Spiegeln, deren 

der germanischen Tunsrri [über die Fundstätte Aufzählung nachstehend folgt. Ferner zeigt die 

vgl. H Schuermans, Westd. Zeitschr. 17 (1898), Darstellung auf einem Orvietaner Gefäße vilae 
8.404/406]. Die Lesung Vihansab(us), aus der 40 und hercle (Herakles), CII 2038b. Vgl. auch 

Matres erschlossen werden könnten (Ihm, Bonn. Deecke, B. B. 2, 166, 49. 

Jahrb. 83, S. 104), ist falsch und durch (hau- vilae: Etr. Sp. Tf. 127 = CII 2498; Tf. 142 

fige) Verwechslung von B und E verschuldet. = CJI2146; Tf. 336 = CII 2726 ter. vile: Etr. 

Der Geschlechtsname des Centurio ist CATTVS Sp. 128 = CII 1072 ; Tf. 255 B = CII 2054 quat. 

geschrieben, nicht CATIVS [so Dessau nach Tf. 255 C = CII 2487 bis; 5, Nachtr. 16 = N. 

Schuermans a. a. 0., ebenso Helm u. a.; dagegen d. Scav. 1895, 244 f. 

Cattus: Zangemeister zu CIL 13,3592, ebenso Vil(a)e erscheint auf allen Denkmälern in 

z. B. Bull, des commiss. roy. d'art et d'archeol. Verbindung mit hercle, z. T. allein mit diesem, 

3 (1864), p. 239 und 7 (1868), p. 37, nr. 7]. Ne- CII 2083 b, Tf. 128, Tf. 136, oder noch in Ge- 
pos scheint eher ein zweites Cognomen des so Seilschaft anderer Gottheiten. Die einzige Aus- 

Centurio zu sein, nicht = Enkel zur Unter- nähme bildet Tf. 255 B, wo das Spiegelbild 

Scheidung von seinem gleichnamigen Vater und vile, menrva, pultuce, castur (Minerva, JJolv- 

Großvater. Ob Cattus (vgl. Walde, Latein. Ety- tevxris, KdareiQ) zeigt. Die etruskischen Dar- 

mol. Wörterbuch S. 141) oder Libo (Schönfeld Stellungen sind ein weiteres Zeugnis für die 

a.a.O. S. 155) germanische Namen sind, ist Verbreitung des Iolaoskultus im Westen, den 

unsicher (Helm a. a. 0. S. 876). Die Legio III die lateinischen Schriftsteller bezeugen. 

Cyrenaica hat, abgesehen von der sehr frag- Bemerkenswert ist, daß der etruskisierte 

liehen Beteiligung einer detachierten Abteilung Name im Anlaut v- das Digamma zeigt, das 

am Markomannenkrieg, immer im Osten des die Dialektformen fioXafos, fiöXu auf Vasen 
Römerreiches, niemals aber in den Rheinlanden SO überliefern und das metrisch aus Hesiod er- 

festanden , s. R. Cagnat in Daremberg-Saglio, schlössen werden kann nach Kretschmer, Griech. 

Hctionn. des antiq. 3,2, p. 1079 f. und Ritter- Vasen 44. Das postvokalische -o- der Stamm- 

ling in Paulys Real-Encyclopädie, Neue Bear- silbe ist unter dem Einfluß des etr. Initialtones 

beitung, Bd. 12, Art. Legio. Hieraus, wie aus geschwunden. Ein dazu ganz analoges Beispiel 

der Weihung von Waffenstücken darf man fol- ist zimite neben ziumifre (4tonyät)e). Vgl- Myth. 

gern, daß der Soldat, nach vollendetem Kriegs- Lex.: ziumi&e. 

dienst in seine Heimat zurückgekehrt, hier Vilatas (vilatas) erscheint auf einer Grab- 
einer heimatlichen Kampfgöttin durch ein Dank- wand des Francoisgrabes zu Volci als Zusatz 
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zum Namen dea einen Aias (aivas), CIE 5261, (Gruter 68, 8), desgleichen bei Henzen, Suppl., 

und gibt somit das griecb. 'O'ClidSm wieder zu nr. 5922 = (77X12,2658; vgl. Orelli-Henten 

(Deecke in Bezzenbergera Beiträgen 2, 166, nr. 60). a. a. 0., Index, Vol. 2, p. 504 und Vol. 3, p. SS. 

Literatur und Beschreibung der Darstellung 89. — Vincia bei OrelU a. a. 0., Index, vol. 2, 

habe ich im Myih. Lex. s. v. patrucle gegeben. p. 604, zu nr. 2070, ist üncia (s. d.). [Kenne.] 

Die Lautform vilataa gibt ein äol. X ftXiäias Vlndedo steht auf einem Säulenteil, gefun- 

(vgl. Deecke a. a. 0.; wieder, dessen Digamma den auf der Stätte des alten Eburodunum (aux 

in der Form 'OcXidSrn durch o wiedergegeben Jordils des moulins, etwa 900 m südlich vom 

ist. [Pauli.] heutigen Yverdun oder Yverdon, am Südende 

Yimlnns (Viminius), Beiname des Iuppiter, 10 des Sees von Neuenburg oder Neuchätel in der 

auf welchen der Name des stadtrömischen Col- Schweiz), CIL 13, 5059 = Dessau. Inscr. Lot. 

lis Viminalis zurückgeht. Varro de ling. Lat. sei. 4691a. Mommsen hat V. für den Nomina- 

5, 51 : collis Viminalis a love Vimino, quod ibi tivus eines Götternamens erklärt, wie CIL 13, 

ara e(ius; überliefert: arae). Festus p. 876 M. 607« (= Dessau 4769): Lugoves auf einem mäch- 

616 L.: Viminalis et porta et collis appellantur, tigen Säulenkapitäl , auf welchem wohl die 

quod ibi viminum fuisse videtur siloa, ubi est Standbilder dieser Gottheiten aufgestellt ge- 

et ara Iovi Viminio consecrata. Eine Abbildung wesen seien. Die Inschrift wäre demnach all 

dieses Altares bietet eine von der Porta Vimi- eine erklärende Beischrift zu fassen, wie z. B. 

nalis stammende Marmorplatte (Notizie d. seavi Iouis, Volcanus, Usus usw. auf dem Weihdenk- 

1877, p. 82. Bruzza, Comment. philol. in honor. so mal der Nautae Parisiaci, CIL 13, 8026. Ver- 

Th. Mommseni [1877], p. 668. Jordan, Topo- glichen wird auch CIL 12, 2768 (Dessau 4703a): 

graphie der Stadt Born 1, 1, S. 223. CIL 6,2, Diiona, wo jedoch ein keltischer Dativus vor- 

p. 1838, Hr. 10150 = 6, 4, 2, p. S493, nr. 33962). liegen könnte (Korrbl. Westd. Ztschr. 15 [1896], 

— Äust o. Bd. 2, 1, Sp. 653. Thulin in Pauly- % 83). [Keune.] 

Wissowa- Kroll, Beal-Encyclopädie 10, 1, Sp. Vindonnus, keltischer Name (Holder, Alt- 

1127, S 4. [Keune.] celt. Sprachschatz 8, Sp. 349, vgl. auch ebd. 2, 

Tinalia oder in der altertümlichen Schrei- Sp. 858 : -onno-), Benennung eines heiligen Heil- 

bung eines inschriftlichen Kalenders: Veinalia, bronns im Lande der gallischen Lingones, von 

von vinum (Wein) abgeleiteter Name eines den romanisierten Umwohnern dem Apollo 

Weinfestes, welches zweimal im Jahre statt- so gleichgestellt und daher diesem als Beiname 

fand, das erste am 28 April, entsprechend den gegeben (vgl. Caes., beU. Gall. 6, 17, 2: Apolli- 

griechischen ni&oiyta, wenn die Tonfässer, nem morbos depellere und o. zum Art. Tou- 

(xi&oi, dolia) geöffnet wurden, um den neuen tiorix). Der heilige Brunnen war die Quelle 

(vorjährigen) Wein erstmalig zu kosten, das 'la Cave', bei Essarois (Arrond. Chätillon-sur- 

zweite, als Vinalia ruxtica gekennzeichnet, am Seine, Canton Recey-sur-Ource, im Departe- 

19. August, wenn die Trauben der Reife ent- ment Cöte d'Or), wo Ausgrabungen Reste eines 

gegengingen. Der Name ist gebildet ebenso Tempels und zahlreiche Funde zutage geför- 

wie Terminalia (von Terminus), Volcanalia (von dert haben, welche meist inB Museum zu Chä- 

Volcanus), Volturnalia (von VoUurnus), Baren- tillon gelangt sind, so auch drei inschriftliche 
talia (von Parentes), Bobigalia (von Robigo, 40 Denkmäler, welche den Namen des Quellgottes 

Bobigus), Floralia (von Flora), Vestalia (von V. nennen, s. H. Thedenat, Mim. des antiq. de 

Vesta) usw. France "9 = 49 (1888), p. 207—21« mit Abbil- 

Quellen: Alte inschriftliche Kalender düngen; E. Esperandieu, Becueil gen. des bas- 

(Fasti), Ausgabe von Th. Mommsen in CIL 1 reliefs, statues et bustes de la Gaule rom. 4 

(vgl. auch Dessau, Inscr. Lat. sei. nr. 8744), (1911), p. 862— 369 mit Abbildungen nr. 8411 bis 

dazu neugefundener vorcäsarischer Kalender von 8439. Hettner, Trierer Jahresberichte 3 (1910), 

Antium, s. G. Mancini, Notizie d. scavi 1921, S. 65 f. mit Grundriß der ausgegrabenen Teile 

p. 94 und p. 108 mit Tafel I; Varro de l. L. 6, der Tempelstätte, nach Mignard, Mem. de la 

16 u. 20, auch r. rust. 1,1,6; Ovid. fast. 4, Commiss. des antiq. du Ddp. de la Cöte d'Or 3 
863—900; Festus-Paulus (Auszug aus Verrius 60 (1847/62X 

Flaccus) u. d.W.; Masurius, fasti 2, bei Ma- 1) CIL 18, 5644 (Dessau, Inscr. Lat. sei, 

crob. sat. 1,4,6; Plinius nat. hist. 18,284. 287 nr. 4642); Esperandieu nr. 8415 (4, p. 856f.); 

u - 289. Abbildung auch bei Thedenat a. a. 0. p. 211, 

Literatur: Art. Iuppiter, o. Bd. 2,1, Sp. unter geringen Resten von Bildwerk (den bei- 

704 f.; Art. Meditrma (Meditrinalia), o. Bd. 2, 2, den Füßen des Gottes): Deo Apollini Vindon- 

Sp. 2616 f.; Art. Venus, o. Bd. 6, Sp. 187. 189; [no . .] Urbicius Flaccus v(otum) [s(ölvit) l(i- 

Preller-Jordan, Rom. Myihol.'l(18Sl),S. 1961; bens)] m(erito). — 2) CIL 13,6646 (Dessau 

Marquardt, Böm Staatsverwaltung 3* (1885), 4643); Esperandieu nr. 3414 (4, p. 354 f., Abb. 

S. 833 f. und S. 874,4; Mommsen in CIL l s , 1 p. 866); Abbildung auch bei Thedenat a. a. 0., 

(1893), p. 316 u.p 325—326; Wissowa, Beligion «0 Planche 19: Im Giebelfeld über der Inschrift 

u. Kultus der Rämer* (1912), S. 115 und 289; Kopf mit Strahlenkranz und Flügeln, d. i. 

Thulin in Paulys Beal-Encyclop., Neue Bear- Apollo — Sol; die unvollständig erhaltene In- 

beitung, Bd. 10, 1 (19. Halbbd.), Sp. 1181 f., Art. schrift ist zu ergänzen: [Deo Apollini Vindjonno 

Iuppiter, § 7; Carcopino in Daremberg - Saglio, et Fontibus [. Pjrisci (erg. filius) v(otum) 

Dictionn. des antiq. 6, p. 898—896. [Keune.] s(olvit) l(ibens) m(erito). — Nur der einheimi- 

Yinclus, statt Vintius, ist falsche Lesart sehe Name des Gesundbrunnens, abgekürzt 

Älterer Werke in der Inschrift CIL 12,3, so Vind., ist genannt in 8) CIL 13,5646. Espi- 

bei Orelli, Inscr. Lat. sei. nr. 1366 = 2066 randieu nr. 8436 (4, p. 867/868, Abb. p. 868); 
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Tgl. Thidenat p. 214, auf dem Oberteil eines schätz 1, Sp. 497 ff. 8, Sp. 916 ff. [und 2, Sp. 19. 

aua Stein gearbeiteten menschlichen Knies ein- 1, Sp. 1440], [Keune.] 

geritzt: Vind(onno) Mai f(ilia) Iulia (so statt VinoTla, Gottheit des gleichnamigen Ortes 

lulia Mai f.) e. s. I. m. Menschliche Körper- in Britannia Vinovia oder Vinovion (Hühner, 

teile ans Stein sind viele in derselben Tempel- CIL 7, p. 92. Bolder, Altcelt. Sprachschatz 3, 

statte gefunden worden, auch ganze Leiber Sp. 364\ heute Binchester im nordöstlichen Eng- 

und einige Wickelkinder, ebenso wie in ande- land (CIL 7, Tab. Kiepert, Form. orb. ant. 

ren Tempelstätten, heiligen Quellen und Ge- XXVI, Gkl). bekannt durch das in Binchester 

sundbrannen (Esperandieu, Becueil 3, p. 148 f., gefundene Bruchstück eines Altars mit der im 
nr. 2040 und p. 161, nr. 2044; p. 807—310; 10 Anfang verstümmelten Weihinschrift, CIL 7, 

p. 810 ff. ; p. 814—384 ; 6, p. 126—148 ; 7, p. 65, 427 (Holder a. a. 0.): f. A]mandu[s] ex 

nr. 6847), ebenso Bronzeplättchen mit Wieder- c(uneo) Fris(iorum) Vinovie v(otum) s(olvit) 

gäbe von Augen und Brüsten nnd sonstige l(ibens) m(erito). Zur Ergänzung vgl. Paulys 

Weihegaben, wie z. B. auch im Quellheiligtum Beal-Encyclop., Neue Bearbeitung 7, 1, Sp. 107. 

der Sequana (Keune in Paulys Beal-Encyclop. — Vinovie = Vinoviae; der Dativus auf -e ist 

d. Alt, Neue Bearbtg., Bd. 2A, 2, Sp. 1688). insbesondere häufig bei unrömischen, provin- 

[Keune.l zialen Namen. In Gallien sind Ortsgottheiten, 
Yindorldius, nicht Vindoridis, wohl kelti- vergleichbar der britannischen F., nicht selten 
scher Name (vgl. Cocidius, Lugidius, Magidxus nachweisbar, wie Vienna, Trittia, Vasio, Arau- 
u. a. , Holder, Altcelt. Sprachschatz 2, Sp. 26: so sio, Nemausus, Vintius ubw., aber auch aus- 
-idios) eines Gottes im einstmaligen Gebiet der wärts , wie in Noricum (Bedaius). Über den 
Treveri, genannt in einer Inschrift, vermutlich Cuneus, einen Heerhaufen germanischer Hills- 
Tempelinschrift, gefunden 1908 auf dem Huns- Völker, s. Fiebiger in der genannten Beal-En- 
rück bei Liesenich (zum Kreis Zell a. d. Mosel cyclopädie 4,2, Sp.. 1756/7 und die hier ange- 
gehörig), an der Straße Strimmig-Blankenrath, führte Literatur nebst M. Bang, Die Germanen 
wo die rechts verstümmelte Platte aus Kalk- im röm. Dienst (1906) S. 54 und 100. Im CIL 
stein zum Bau eines Burgus um 268/269 n. Chr. war ergänzt: ex c(ivitate) Fris(iavonum) , vgl. 
verwertet war, jetzt im Provinzialmuseum zu CIL 7, p. 828, auch Bang a. a. 0. S. 66. 
Bonn, Abguß im Trierer Provinzialmuseum. [Keune.] 
CIL 13, 4, p. 181, nr. 11975 (Dessau, Inscr. Lat. so Vintius, örtlicher Gott, nachgewiesen in 
sei., Add. vol. 8, p. CXII, nr. 9803). Krüger, zwei verschiedenen Gegenden : 1) nahe der Küste 
Trierer Jahresher. 5 (1912, erschienen 1914), S. 4. der Seealpen und 2) in Savoyen (Sapaudia), dort 
Lehner, Die antiken Steindenkmäler des Provin- dem Mars (wie gewöhnlich in Gallien), hier 
zialmuseums in Bonn (1918), S. lf. , nr. 1: In dem PoUux angeglichen. Holder, Altcelt. Sprach- 
h(onorem) d(omus) d(ivinae) Numinfi Aug. et] schätz 8, Sp. 365 f. Keune, Korrbl. Wesid. Zeit- 
Marti Smertrio et [deo] Vindoridio Boud[icce]- sehr. 15 (1896), Sp. 55, 16 und in Paulys Beal- 

nae Cn. Domitius C Auf der Kehrseite Encyclop., Neue Bearbtg., Bd. 1 A, 2, Sp. 2311. 

steht der Mittelteil der Bauinschrift des er- — 1) Schutzgott der Stadt Vintium in den 
wähnten Burgus vom 28. Mai 268 odet 269 n.Chr. Alpes Maritimae, jetzt Vence [CIL 12, p. 1; 
(CIL 13,11976 und a. a. O.). Da die Weihin- 10 ebd. Tab. I, Mk und Mm. Kiepert, Form. mb. 
sohrift wegen der Einleitungsformel In h. d. d. ant. XXIII, Gc und XXV, Ln. Andree, Hand- 
nicht vor die Mitte des 2. Jahrh. n. Chr. fallen oüos' 94, G 21, CIL 12, 3 = Dessau, Inscr. Lat. 
kann, so hätte der Tempel höchstens ein Jahr- sei. 4849 = CIL 5, 2, p. 918 (zu nr. 7871), Fund- 
hundert bestanden. Krüger setzt seine Zerstö- ort Vence: Marti Vintio M. Bufinius Felix Sa- 
rung in die Zeit des Einbruchs der Alamannen l(inis, s. Paulys Beal-Encylop., Neue Bearbtg., 
unter Chrocus im J. 259/260 n. Chr. Am Ende Bd. 1 A. 2, Sp. 1901;, luulvir (= sevir) et in- 
der Zeilen scheinen nicht viele Buchstaben durch cola Cemenel(ensii<) ex voio s(olvit). — Von den 
die Verstümmelung der Steinplatte verloren zu sonstigen Stadtgottheiten (s. zum Art. Vienna 
sein. Es wären demnach geehrt, außer dem u. a.) vgl. besonders den Mars Cemenelus, CIL 
Numen Aug(usti), ein, wie gewöhnlich, als so 5, 7871. — 2) Schutzgeist einer Ortschaft im 
Mars bezeichneter Treverergott Smertrius, der Pagus Dianius des östlichen Territorium Vien- 
auch, mit Ancamna gepaart, in der Tempel- nense (Volksgemeinde von Vienna -Vienne), 
statte bei Mohn verehrt war (CIL 13, 4119 mit heute Vens, Vence, Vance bei Seyssel am obe- 
Böm.-germ. Korrbl. 7 [1914], Nr. 6, § 57) und ren Rhone [X. Bevon, Inscr. ant. de la Hautt- 
ein sonst unbekanntes Götterpaar [deus] Vin- Savoie (1870), nr. 35. 52. CIL 12. Tab. I, Cfg 
doridius (et) Boud[icce1]na, asyndetisch zu- und II, Afg. Andree' 1 92, E 4], CIL 12, 2568 — 
sammengestellt, wie z. B. daB Götterpaar des Dessau 4848, Hauteville bei Seyssel, viereckige 
Altars aus Saarburg in Lothringen im Metzer Tafel (Tempelinschrift): Aug(usto) Vinftio] sa- 
Museum deus Sucettus (et) Nantosuelta (CIL er (um); T. Valerius [/. f(ilius)] Crispinus, sa- 
18,4642). Da das O am Ende von Vindoridio so cer(dos) Vinti(i), praef(ectus) pag(i) Dia(nii), 
sicher ist, so ist die Ergänzung von Krüger: aedem d(at). — CIL 12, 2661, 'apud Cecellum', 
et [Dianas] Vindoridi Boudficcejnae nicht d. h. bei SeysBel, verschollen : Vintio Au[g(usto)J 
möglich. Lehner, der stärkere Verstumme- Pottuci sa[cr(um)] ; Q. Catius [/. f(ilius)] Bel- 
lung annimmt, vermutet eine längere Götter- Heus, sacerdos, fpraef(ectus)f p]agi Dia(nii) 
reihe (vgl. auch Lehner, Provinzialmuseum d(e) s(uo) p(onendum) c(uravit). — CIL 12, 2662 
Bonn, Führer durch die antike Abteilung, *- Dessau 4848a, Seyssel, Altar: Deo Vintio 
1916, S. 165). Zürn keltischen Namen der mit Folluci Cn. Terentius Billonis ß(ius) Terentia- 
V. gepaarten Göttin vgl. Holder, Altcelt. Sprach- nus ex voto. — Zwei von diesen drei Inschrif- 
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ten nennen also einen Priester des Vintius als Tier Weihinschriften, von welchen zwei (1—2) 

frommen Stifter, zwei benennen V. mit einem ihre Heimat erkennen lassen, die dritte (8) sie 

überhaupt provinzialen Gottheiten gerne gege- mit einer Göttin Lucena gleichstellt ; letztere 

benen Beiwort Augustus, d. h. 'kaiserlich', zwei ist in Germania superior gefunden, ebenso wie 

bezeichnen ihn als Pollux, eine kennzeichnet eine neue Inschrift (4). Holder, Alteelt. Sprach- 

ihn durch vorgesetztes Deus als unrömische schatt 8, Sp. 859. 888 j s. auch zu CIL 18,6486 

Gottheit. Die Personennamen sind meist latei- u. 11944. — 1) Gefunden bei Vechten (= Fectio), 

nisch, einige jedoch sind keltischen Ursprungs am niederländischen Rhein, eine Stunde etwa 

(Billo, auch Bellicus). Zur Nachstellung des von Utrecht, CIL 18, 8816 = Dessau, Inscr. 
angeglichenen Namens Pollux s. Korrbl. Westd. 10 Lat. sei. 4767, im Museum zu Leiden: Deae 

Ztschr. 16, Sp. 55/66; zur Verehrung der Dios- [Virjadecdß) [civjes Tungri [et] nautae [qu]i 

kuren Castor und Pollux in Gallien a. Wissowa, Fectione [cjonsistunt v(otum) s(olvermt) l(iben- 

Mel u. Kult. d. Müm.' S. 271 mit den Belegen tes) m(erito), also geweiht von Bürgern der 

bei Kenne, Sablon in röm. Zeit, 1909, S. 68 Volksgemeinde der Tungri (Civitas Tungrorum, 

und S. 99 {CIL 13, 4290), Schumacher, Sied.- u. um Tongern in Belgien, s. CIL 18, 1, 2, p. 678 ff, 

Kulturgeseh. d. Shlde. 2 (1923), S. 314. — Zu doch zu Germania inferior gehörig: Kiepert, 

Vintius vgl. noch die unter Trittia, Ura u. ö. Form. orb. ant. XXV, Dlm) und der Sohiffer- 

angeführte Abhandlung von Maver (Einfl. d. innung, welche in Fectio, einem, wie die Funde 

vorchristl. Kulte auf die Toponomastik Frank- lehren, bedeutenden Umschlagshafeu, ihren Sitz 
reichs, 1914), S. 19, auch S. 8 und 28/2». in hatte. — 2) Birrens (bei Middleby) im süd- 

Zor falschen Lesung Vincius s. den Art. westlichen Schottland, Statte eines Truppen- 

Vincius. [Keune.J lagers nordwestlich vom Hadrianswall (dar alte 

Vinturis, Landesgottheit in der Gallia Nar- 'Blatobulgium') s Hübner, CIL 7, p. 186 f. 

bonensis. - CIL 12, 1104 (- 1149) mit Add. ProceedingsoftheSoc of Anita, of Scottond 30 

p. 823, nach Bemerville ms., gefunden im J. 1700 089« 6), p. 81 ff. Macdonald-Barbour, Irrens; 

zu Buous (Buoui, südwestl ch von Apt, CIL 12, Weihinschrift nach /ennant, Tour >nScotland 

m {. t « trfMivn-tTf , t , ,,,,/! (l772),vol.2,J#pend.p.407undTafelabbildung, 

Tab. I, Me): VlNTVRI v(otum) s(olmt) l(tbens) " CJL * 107S ' J^) mo ^, 4766; Abschrift der fn 

mferito) M. Vibtufs ..... Der Jundort, woher Hoddam Hall noch TO rhandenen Inschrift (eines 
auch CIL 12,1148 (wohl Grabschrift, mit kel- M AltMg) yon Haverfie i d nnd Macdonald in Ephem. 
tischen Namen) stammt, hegt in der Nahe von . ' flU . Deae Y irade[c]thi Pagus Con- 

Bonnieux, dem Hauptort des Canton wo der j^ ^ ait(ans) in coh(orte) u T ungror(um) 
Altar des Uxovmus (s. ^gefunden ist. - CIL ft S ilv[i]o Ausptce praef(ecto). Abbildung: 

12, 1341 mit Add. p. 826. Cippus, früher in p^rf, < / 8 Soc . ^ n<i £ Scotland 30 (1896/6), 
'Beauheu prope pagum Mirabel sub vase lu- u , , » m -Ui, nr 11; Macdonald). — 

strali aquae sacrae sacelW (Moreau de Verone, Pennan \ h £ t auf der Tafel: VIRADE/ I THI, 

um 1780) oder 'au terram de Mirebel, pris de im Telt aber . V IKADES|THI; vgl. Haverfieid 

la chapelle de Notre-Damede Beaulteu' (Mtllm, m CIL 13 6m . Der Pagus Condrustis ist 

Voyage dans les depart. du Mid% de la Irance der ßau der Condrusi , heute noch Pays de 
4, 1 [1811] p. 163) [Beauheu hegt ; s.idsudwest- M Condr0l zwitchen Maas und ihrem Nebenfluß 

hch von Mirabel, nach Vaison = Vasio zu, CIL 0uTÜie B . Ihm in p auh j S Real-Encyclop., Neue 

12, Tab. II, Ce], wiederaufgefunden im Schloß »^^ 4 j Sp 85*9. K Nor den, Die Oer- 

Värone bei Wbres von Xacro.a; (Bull. d> :U ^ VrgJcMeklt in Tac. Qerm. (1920), 8. 401jf. 

Drome 21 [1887], p. 440) [CIL 12, Tab II, Be: Kiepert \. a. 0. XXV, Dlm. Andree, Hand- 

Veronne]: Vmtun Cadunses v(otum) s(olverunt) a<fc £ r 86/g6 CD 4 über die Cohor8 n Ta r0 . 

l(ibenUs) ' *ßn*g- Die Lesung von Lafrotx rum Cichoriw> in Paulys Beal-Encyclop., Neu* 

l* ot lV/// Vl 'P?J' l ^ AI)IE NSESiy-S-L M. Bearbeitung 4, t , S p. 344. - 8) Sockel eines 

Die alteren Gewährsmänner gehen in Z. 1 aus- gtandbilde * Main2 . (Mogontiacum) , CIL 18, 

einander (s. CIL), am nächsten kommt der 6761 _ JJeum 4768 . virodacti sive Lucene 
hergestellten Lesung die Überlieferung VIAiV- 50 [AJugustius lustus ex voto numinibus [sajnc- 

TVBI (mit ligiertem AN); eine Lücke zu An- tissifmis — Mit der hier der V. gleichge- 

fang (in welcher vielleicht [Deq\ zu ergänzen) stellten Lucena wird nicht Lucina (0. Bd. 2, 1, 

gibt keiner von ihnen an. In Z. 2 haben alle Sp. 681 ff. CIL 6, 1, nr. 8695 — 6, 4, 2, nr. 30918) 

älteren Quellen: Cadienses, mit Ausnahme von gemeint sein, obwohl volksmaßige Schreibung e 

Boisson (Bull, de la Dräme 1868), der Gauden- tür » sehr häufig ist, sondern Lucena scheint 

ses bietet und diese mit einem Bächlein 'la eine sonst unbekannte provinziale Göttin zu 

Gaude' bei Mirabel zusammenbringt. — Hol- sein (Holder 2, Sp. 297; vgl. auch ebd. 1, Sp. 

der, Altcelt. Sprachschatz 3, Sp. 356 stellt den 1440: -eno-, -ena). Anders urteilen z. B. Hett- 

'celtischen oder ligurischen ?' Namen des Got- ner, Westd. Ztschr. 2 (1888), S. 480—481 und 
tes zusammen mit dem Namen Venturius und so C.Jullian, Bevue des itudesanc. 16(1918), p. 466. 

Vinturius eines Berges der Provence, im De"- — 4) Dicke Steinplatte (Tempelinschrift), Ba- 

partement Vaucluse, jetzt Moni Ventoux, pro- salt vom Main, eingemauert im Kirchturm von 

vencalisch Ventour (Andree, Handatlas'' 93/94. Trebur (zwischen Rhein und Großgerau im Groß- 

E 1, südöstlich von Vaison). S. auch Maver in herzogtum Hessen), Anthes, Mm.-germ. Korrbl, 

der zu Vintius (u. ö.) angeführten Abhandlung, 6 (1918), S. 46 und $ 64, S. 98—95. CIL 18, 4, 

S. 20. 28/29. (87). [Keune.l nr. 11944: [In h(onorem)] d(omus) d(ivinae) 

Tlradeedis, Tirade[c]thls, Virodact(h)is, [Deae Vijrodacthi [pagjus Nidensis et vicani 

Göttin der (germanischen) Tungri, bekannt durch Augutt(ani) publice feeerunt. Die (wegen der 
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Einleitungsformel nach J. 160 n. Chr. anzu- dan,Möm. Mythol.' 1, S. 100. 814,2. (872). TTt«- 

setzende) Inschrift stammt von der Nidda (bei aowa, Religion u. Kultus der Römer* 8. 156, 

Höchst oder Heddernheim » Nida); sie war vgl S. 249, 4 n. unten, Sp. 888, 16 ff. [Keane.] 
zum Bau der Pfalz in Trebur dahin verschleppt. Ylrago 8. Virgo. 

Riese, a. a. 0., nr. 2258 verweist auf Geogr. Virbins, untergeordnete Gottheit aus dem 

Rav. 4,26 (p. 282, 20 P.), wo eine rechtsrhei- Kreise der Diana Nemorensis von Aricia* (Ovid. 

nische Ortschaft Augusta Nova aufgeführt ist. met. 16, 545 f. hoc nemus inde colo de disque 

Trotz ihrer verschiedenen Schreibung be- minoribus unus numine sub dommae lateo ab- 
zeichnen diese vier Namen wohl die nämliche que accenseor Uli. Serv. Aen. 6, 95 singula enim 
Göttin. Zur Wandelung des a in o in der Zu- 10 numina habent inferiores potestates quasi mi- 
sammensetzung (Vira-, Viro-) vgl. z. B. die nistras, ut Venus Ädonin, Diana Virbium; 
(inschriftlich beglaubigte) Schreibung Samara- 7, 84 alii Mephitim deum volunt Leucotheae 
briva neben der gewöhnlichen Schreibung Sa- conexum, sieut est Veneri Adonis, Dianas Vir- 
maro-briva (Keune in Paulys Real-Encyclop., bius; 7, 761 re Vera autem, ut supra diximus, 
NeueBearbtg., Bd. 1A, 2, Sp.2110). In Virodactis Virbius est numen eoniunctum Dianae, ut 
statt Viradectis scheint auch Vokalversetzung Matri Deum AtHs, Minervae Erichthonius, 
vorzuliegen, wie in den von Schuehardt, Voka- Veneri Adonis; die Zusammenstellung mit Ado- 
lismus des Vulgärlateins 2, S. 626 angeführten nis auch bei Claudia», fescenn. 1, 16 f.), von 
Beispielen. Belege für den Wechsel von D und welchem der sonst clivus Arieinus genannte 
T s., außer Schuehardt a. a. 0. (3, S. 339), Des- so Straßenanstieg zwischen Bovillae und Aricia 
sau a. a. 0., vol. 3, p. 811 und p. 833 f. auch clivus Virbi hieß (Pers. 6,66 mit Sohol. : 

Dagegen gilt die gewöhnlich mit V. zusam- quattuor milibus ab urbe est Virbii clivus, qua 
mengestellte Weihung CIL 13, 6486 = Dessau iter est ad Arieiam et ad nemus Dianae, ubi 
4759: D(e)ae Viroääi wohl einer anderen Göt- Virbius colitur). Sein Bildnis, das ihn als äl- 
tin (s. Virodctis). Während der letztgenannte teren Mann dargestellt zu haben scheint (Ovid. 
Name als keltisch bezeichnet werden muß, met. 16, 639 f., dazu Buttmann, Mythologus 2, 
dürfte für V. auch wohl germanische Herlei- 153. Kalkmann, Archaeöl. Zeit 41 [1883], 39), 
tung in Frage kommen. M. Schönfeld, Wörter- durfte nicht berührt werden (Serv. Aen. 7, 776). 
buch der altgermanischen Personen- u. Völker- Das nahe Verhältnis, in dem der Gott zu Diana 
namen (1911) und andere Germanisten führen so stand, und der Umstand, daß der Hain der 
allerdings den Namen nicht auf. Von älteren Diana NemorenBis von Rossen nicht betreten 
Besprechungen dieser tungrischen Gottheit wer- werden durfte (Verg. Aen. 7,778) unde etiam 
den in Archäol. Ztg. 1869, S. 89,8 angeführt: templo Triviae lucisque sacratis cornipedes ar- 
J. Becker in Kuhns Beiträgen zur vergl. Sprach- centur equi; Ovid. fast. 3, 266 unde nemus nul- 
forschung 4, S. 164 ff. Schuermans, Bull, des lis illud aditur equis), gaben die Anhaltspunkte 
commiss. roy. d'art et d'arch. (Brüssel) 7 (1868), dafür ab, Virbius mit dem von seinen Rossen 
p. 145 ff. — M. Bang, Die Germanen im röm. zu Tode geschleiften keuschen Lieblinge der 
Dienst (1906) S. 46 bezeichnet V. mit Bicagam- Artemis Hippolytos gleichzusetzen. Es war 
beda (o. Bd. 4, Sp. 127) als tungrische Stamm- wohl ein Grieche, der anknüpfend an die alte 
gottheiten. K. Seim, Altgerman. Selig ionsgesch. 40 Sage von der Wiederbelebung des Hippolytos 
1 (1918), S. 891, § 234 sieht in der nach seiner durch Asklepios (vgl. dazu B. Milniel, Quae- 
Ansicht nicht germanischen, sondern auf kel- stiones mythographae, 1838, S. 3 ff.) erzählte, 
tischen Einfluß zurückgehenden V. 'eine Göttin daß der von den Toten wieder erstandene Hip- 
der ,belgiBchen Germanen', Condrusier und polytos nach Italien ausgewandert sei und dort 
Tungrer', und folgert, 'daß die Bataver bei als Klnig in Aricia seiner Beschützerin Arte- 
Vechten nicht eine heimische, sondern eine mis-Diana das Heiligtum am Nemisee gegrün- 
fremde Gottheit durch den gemeinsam mit den det habe (Pausan. 2, 27, 4), oder daß er von 
Tungrern errichteten Stein geehrt haben.' Diana selber nach ihrem Haine von Aricia ent- 

Vgl. noch AI. Biese, Das rhein. Germinien rückt und dort unter dem Namen Virbius ver- 

in den ant. Inschriften (1914) S. 360. Fr. Dre- 50 borgen worden sei (Verg. Aen. 7, 766 ff. und 

xel, Bericht der Böm.-germ. Kommission D. dazu Serv. = Mythogr. Vatie. 1, 46. 2, 128. 3, 

Arch. Inst. (1922, erschienen 1923), S. 88 f. 6,20. Ovid. met. 15, 497 ff.; fast. 6, 737 ff. j Diana 

[Keune.] nimmt selber die Wiederbelebung vor nach 

Virae, Femininum zu Viri (Männer), also Hygin. fab. 251; Claudian. de bello Gothico 

= Männinnen, Mannweiber, nach Festus p. 261 440); einen gleichnamigen Sohn dieses Virbius- 

Bezeichnung von Wald- oder Baumnymphen Hippolytos führt Vergil (Aen. 7, 761 ff.) als 

und von weisen Frauen (virae sciae = mulieres Führer der Latiner von Aricia ein, Silius Ita- 

sciae, Petron. 63, sonst sagae genannt): Quer- Heus i, 880 f. läßt als Drillingsbruder Söhne 

quetulanae Virae putantur significari nymphae der Egeria Virbius, Capys und Albanus auf- 
praesidentes querqueto virescenti, quod genus 60 treten. Obwohl von Horaz (carm. 4, 7, 25 f. in- 

süvae indicant fuisse intra portam quae ab fernis neque enim tenebris Diana pudicum li- 

eo dieta sit Querquetularia; sed feminas antiqui, berat Hippolytum) mit unverkennbarer Bezug- 

quas scias dieimus, viras appellabant, unde ad- nähme auf Vergil (s. Heime e. d. St.) ausdrück- 

huc permanent virgines et viragines. Mit Un- lieh abgelehnt, hat sich diese Erzählung und 

recht sind sie mit den Vires (s. d.) vermengt mit ihr die Gleichsetzung Hippolytos- Virbius 

und mit Virbius (s. d.) in Zusammenhang ge- durch das ganze Altertum behauptet (s. z.B. Stat. 

bracht worden. — B. Peter und Höfer, o. Bd. 4, silv. 8, 1, 67 eonscius Hippolyti . . locus. Au- 

Sp. 8 f., Art. Querquetulanae Virae. Preller- Jor- son. cento nupt. p. 207, 29 Peip. Commodian 
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instruct.l, 19, 1. Porph. zu Hör. epist. 1, 18, 18) zu nr. 794). Je geringer unser Wissen von Vir- 
und auch die Deutung des Namens Virbium biuB ist, um so weiter gehen die alten und 
quasi bis virum (Serv. Aen. 7, 761, Tgl. Schol. neuen Deutungen auseinander. Eine antike 
Pers. 6,56; Corp. gloss. tat. 6,624,40) veran- Erklärung, die in Virbius einen Sonnengott 
laßt; vgl. auch Martyr. de B et V litt. = Cas- 6ehen wollte und sich dafür auf die Unberühr- 
siod. de orthogr. Gr. lat. 7, 181 Virbius enim barkeit seines Bildes (quia nee sol tangitur 
abetractue a regula quoniam virum bis factum Serv. Aen. 7, 776) berief, beruht wohl darauf, 
esse memorant, quem numerum per b mutam daß man Diana als Luna faßte und darum 
seribi ante dieta declarant; quidam virum bo- ihren Genossen zum Sonnengotte machte. Butt- 
num, alii herobium, tamquam sit ijfo>s ivaße- 10 mim«! (Myihölogus 2, 146 ff.) Deutung auf eine 
ßtamis, alii deum esse qui viribus praeest inter- dem Asklepios wesensverwandte Gottheit (so 
pretantur (zur Etymologie s. auch J. G. Frazer, auch Sauer oben Bd. 1, Sp. 2684) hat zur Vor- 
The magio Art and the Evolution of Kings 2, aussetzung die unhaltbare Annahme, daß die 
8.79, 6). Dieselbe Gleichung Hippolytos-Virbius Gleichung Hippoljtos-Virbius nicht späterer 
tritt nach der geistreichen Vermutung von Kombination, sondern ursprünglicher Zusam- 
J. Rendel Harris {The Annotators of the Co- mengehörigkeit beider Gottheiten ihren ür- 
dex Bezae, London 1901, S. 101 f., vgl. auch sprung verdanke. Wenn S. Beinach (Arch. f. 
A. Dufourcq, Etüde sur les Gesta martyr um, Religionswiss. 10 [19071, 54 f. = Cultes, mythes 
Biblioth. des Ecoles franc. d' Athenes et de Borne et religions 8, 61 f.) in Virbius wie in Hippo- 
88 [19001, 207 Frazer a. a. 0. 1, 21) wahrschein- so lytos einen ursprünglich roßgestaltigen Dämon 
lieh auch in der Tatsache hervor, daß der sehen möchte, so übersieht er dabei, daß das 
Heiligenkalender der römischen Kirche den Tabu der Pferde nicht speziell an Virbius, 
Tag des nach der bei Prudent. peristeph. 11 sondern an dem ganzen heiligen Bezirke der 
gegebenen Fassung seiner Legende von Ffer- Diana hängt, und daß es eine Beziehung des 
den zu Tode geschleiften Märtyrers Hippoly- Virbius zu den Bossen (vgl. dazu auch Frazer, 
tus (vgl. dazu Döllinger, Hippölytus und Kai- Spirits of the Com and of the Wild 2, 40 ff.) 
listus S. 62 ff.; K. J. fteumann, Hippolytus von überhaupt nur insofern gibt, als Züge der Hip- 
Rom 8. 140) auf den 18. August (Prudent. a. polytossage .auf ihn übertragen sind. Noch 
a. 0. v. 281 f.), d. h. den Festtag des aricini- weiter vom Boden der gegebenen Tatsachen 
sehen Heiligtums (Stat. silv. 8, 1, 60), allerdings ao entfernen sich die Erklärungen von Frazer 
auch anderer Dianentempel (Wistouia, Seligion (Balder the beautiful 2,296), der Virbius für 
und Kultus d. Römer* S. 260, 2, vgl. 474, 6) einen Baumgeist ('oakspirit') hält und mit 
ansetzt. Für die Verehrung des Virbius außer- dieser Deutung die antike auf einen Sonnen- 
halb Aricias besitzen wir nur ein einziges Zeug- gott lautende vereinigt, und von A. B. Cook 
nis in der Erwähnung eines flamm Virbialis (Classic. Review 16 [1902], 872f.), der an einen 
in der Neapolitaner Grabschrift eines römi- aricinischen Flußgott denkt. Da die Diana 
sehen Ritters C. Octavius Verus (CIL 10, 1498 von Aricia ausgeprägt eine Frauen- und Ent- 
™ Dessau 6467); die Stellung dieses Priester- bindungBgöttin ist, hat die Hypothese, daß in 
tums in der Inschrift (flamini Virbiali ist durch Virbius ein ihr zur Seite stehender geburts- 
et mit den sicher munizipalen Würden des au- 40 helfender Dämon zu erkennen ist, die größte 
gur und aedilis Augustalis verbunden) verweist Wahrscheinlichkeit für sich. Ein verlorenes 
es unter .die städtischen Priestertümer von Mittelglied für die Gleichsetzung von Hippo- 
Neapel, nicht in die Reihe der römischen flu- lytos-Virbius (vgl. U. v. Wilamowitz- Moellen- 
mines minores, zu denen es Mommsen (Rom. dorff , Euripides Bippolytos S. 67 'noch ist 
Staatsrecht 8, 679, 6) stellt; doch gibt dies Zeug- gänzlich unklar, wann und durch wen eine 
nis in seiner Vereinzelung keine Möglichkeit altitalische göttliche Figur, der Virbius von 
zu weiteren Schlüssen. Ebensowenig haben die Aricia, die wir auch nur, wie das meiste der 
Versuche, Bilder des Virbius in unserm Denk- italischen Götterwelt, sehr unvollkommen ver- 
mälervorrat nachzuweisen, bisher zu einem stehen, mit dem trozenischen Hippolytos gleich- 
Ergebnisse geführt. Uhdens Deutung einer &o gesetzt ist; sicherlich ist dabei dieser seinem 
angeblichen Statue eines als Diana verkleideten Wesen ganz entfremdet worden , wahrschein- 
Jünglings auf Virbius (Abhandl. d. Berlin. lieh beide, wie das bei solchen Gleichsetzungen 
Akad. 1818/19 S. 189ff.) beruhte auf falscher geht, wenn sie nicht der Glaube vollzieht') 
Ergänzung, es handelt sich um einen langbe- steckt vielleicht in der Glosse des Virbius be- 
kleideten Apollon Kitharoedus (vgl. Heibig, quester p. 152, 6 Biese (unter den Flüssen) Vir- 
Führer durch die Sammlungen klass. Alter- bius Laconices, ubi Hippolytum Aesculapius 
tilmer in Rom' nr. 880, Visconti, Museo Pio- arte medicinae reddidit vitae, unde et Virbius 
dem. 3,89. Müller -Wieseler, Denkm. d. alt. dictus, denn die für Laconices (das zudem 
Kunst 2, 16, 181). Aber auch die Vermutung durch die irrtümliche Wiederholung Virvinus 
von L. Morpurgo (Ausonia 4 [19091, 109ff.), so Laconices, unter den Quellen p. 162, 33 geschützt 
daß in einer im heiligen Bezirk von Nemi ge- wird) vorgeschlagenen Änderungen lacu Aricino 
fundenen männlichen Doppelherme, die sowohl (Bursian, Cook) oder in agro Ariciae (Riese) 
in dieser Vereinigung als auch in ihren beiden sind zu gewaltsam, um einleuchtend zu sein. 
Einzelköpfen in mehrfachen Wiederholungen [Wissowa.] 
nachweisbar ist, Hippolytos-Virbius zu erkennen Vires 1) die Körperkräfte, zum Rang von 
sei, entbehrt jeder Begründung, während die Gottheiten erhoben, wie Altäre und Inschrif- 
ältere Deutung dieser Köpfe auf Wassergott- ten lehren, welche ihnen geweiht gewesen und 
heiten sich sehr empfiehlt (vgl. Heibig a. a. 0. welche vornehmlich in Oberitalien, insbeson- 



331 Vires Virgines divae 332 

dere nördlich vom Po gefunden lind. Zwei Tarin (Auguata Tanrinorum) geweiht, CIL 6, 

Weihinichriften, unten nr. 8 und 4, verbinden 6961. 6968, der eine von einer Frau, der an- 

sie mit den Quellgöttinnen, den Nymphen (vgl. dere von einem Mann. — Preller-Jordan, Röm. 

den Art. Ventina), eine, unten nr. 6, mit JVep- Mythol* Bd. 2, S. 898. 894,3. Wissowa, Religion 

tunus als dem Herrn des Meeres und der Land- u. Kultus der Römer* 8. 826, vgl. S. 156, 7. — 

seen, eine, nr. 1, mit Jagdbildern (doch die CIL 5,6961. 6962 = Dessau, Inser. Lot. sei. 

Angabe von PreUer- Jordan* 1, S. 872, 'Vires 4168. 4169, der die beiden Inschriften nicht 

der Diana', stützt sich auf eine Fälschung, auf den Kybelekult, sondern auf den Mithra- 

Gruter 1011, 1 = CIL 6, 8200*). Mehrfach sind kult beziehen möchte. — Ober Aeternus, deus 

■ie (gleich vielen anderen Gottheiten) als Augu- 10 aeternus (o. Bd. 1, 1, Sp. 88) s. Cumont in Pauly- 

stae d. h 'Kaiserliche', bezeichnet. — Preller- Wissowa, Real- Encyclop. 1,1, 8p. 696 f. (vgl. 

Jordan, Böm. Mythol.* 1 (1881), S. 814, 2. Wis- auch Cumont, Die oriental. Religionen im röm. 

sowa, Selig, u. Kult, der Römer* 8. 166, 7, auch Heidentum, deutseh von Gehrich, 8. 163; Wis- 

S. 228,6. Dessau, Inser. Lot. sei. zu nr. S871. sowa, Relig. u. K. d. Rom.* 8. 866,2). 

v. Domaszewski in Festschrift für Hirschfeld Vgl. zwei Inschriften von Apulum in Dacia 

(1908) S. 246 = Abhandlungen lur röm. Religion (Karlsburg in Siebenbürgen), CIL 8, 988, 1 : Vir- 

(1909) S. 106 f. Zu trennen sind die V. von den tutibfus) Bei Aetern(i) ubw. (auf einer von drei 
Virae, s. d großen Säulen, welche derselbe Mann geweiht 

1) CIL 6,797, Marmoraltar aus Rom, jetzt hat; 988,2 war geweiht Aeterno) und 1128 = 
zu Paris (Abbildungen: Clarae, Musee deSculp- 20 Dessau 4303: Numini et virtutibufs Iovis Op- 
ture 2, PI. 254, nr. 568): Viribus sacrum; auf timi Maximi DolicheniJ usw. der Zeit des An- 
den Seitenflächen, außer Opferkrug (1.) und toninus Pius; ferner aus einem Mithreum zu 
Opferschale (r.), links: Jäger durchbohrt einen Friedberg, Dessau 4192 a = CIL 18, 7400: Vir- 
Eber mit dem Speer, zur Seite ein Baum, und tuti Invicti Imp(eratoris = Mithrae). 

rechts : Hund einen Hirsch jagend. — 2) CIL CIL 13, 578 = Dessau 4167, Bordeaux-Bur- 

11,1162 (Dessau 3870), runde Steintafel, ge- digala: Natalici(i) Virib(us), Weihung zweier 

funden in den Resten der Stadt Veleia am Frauen, gilt ihrer Wiedergeburt an dem Tage, 

Nordhang der Appeninen, südlich von der an welchem sie das Taurobolium gefeiert ha- 

Via Aemilia zwischen Placentia und Parma: ben, vgl. CIL 2, Suppl. p. 821, nr. 6260 und 

Nymphis et V[i]ribus Augustis L. Granius L. so C. Jullian, Inser. rom. de Bordeaux 1, p. 88 ff. 

/; [P]riscus,VI[vi]r Aug(ustalis), IHIvir a(edi- zu nr. 10 (mit Abb. p. 31— 33; vgl. auch Espe- 

lieia) pfotestate), pr[ae]f(ectus) i(ure) d(icundo) randieu, Recueü gen. des bas-rel. de la Gaule 

fontem et omnem (so!) opus d(e) [s('uo)J f(ecit) rom. 2, p. 132, nr. 1071). 

idemqfue) dedic(avit). — 8) CIL 5, 6798 (Dessau Auf einem zu Salona (Salonae) in Dalmatia 
8997), zu Mailand gefunden: Deo Magno Pan- im Jahre 1880 gefundenen Altar im dortigen 
theo(s. 0. Bd. 3, l,Sp. 1655ff.) areoto posuitusw., Museum, CIL 8, Suppl. 1, p. 1616, nr. 8676 
auf der anderen Seite: qui voftum) s(olvit) l(i- (Dessau nr. 7308a) steht: V-VBS| M. Ul- 
bens) m(erito) Viribus. — 4) CIL 6, 5648 (Dessau p(ius) Attalus collector cognationis exp(ecunial) 
8871), Villincini, im Gebiet von Comum (Como) : m(ultatida 1). Da nach Ausweis der Inschrift 
Lymfis Virib(us) Q. Vibius Severus v(otum) sfol- 40 ebd., nr. 8675 («= Dessau, nr. 4106) cogna- 
vit). — 6) CIL 6, 4285 (Dessau 8291), Gussago tio = collegium, »iaeog (Kultgenossenschaft 
bei Brescia (Brixia): Neptuno v. s. I. m. und auf Grund von vorgeblicher Blutsverwandt- 
auf der anderen Seite: Viribus v. s. I. m. — schaft) auf den Kult der Magna Mater (Kybele) 
6) CIL 5, 2479, Fundort Este (A teste): C.Lar- Bezug hat, so war jener Altar von dem ge- 
tius C. I. Felix Vi(ribus 1) v. s. I. m. — 7) CIL nannten Freigelassenen orientalischer Herkunft 
5, 1964 Francui bei Oderzo (Opitergium) : Q. Car- in der Zeit des Kaisers Traianus aus den Straf - 
minius Q. I. Phileros Viribus aram, v. s. I. m. — geldern der Cognatio nach Hirschfeld vermut- 
8—9) CIL 6, 2 (Add.) p. 1029, Aquileia, nr. lieh geweiht Viribus, und die erste Zeile der 
8247: L. Antonius Herma Viribus v. s. I. m. mit Weihinschrift ist vielleicht zu lesen: V(iribus) 
einer quergestellten Inschrift auf der Seite in 63 v(alentibus) b(onis) s(acrum). Hula, Archaeol.- 
kleineren und schlechteren Buchstaben: Fürt- Epigraph. Mitteil. 13 (1890), S. 99 hatte, mit 
bus Festus Urstonis Aug(usti) lib(erti) sir. Rücksicht auf eine andere Inschrift von Salona, 
C= servus) ara(m) vot(o) rest(ituit) und nr. 8248: CIL 8, Suppl. 1, p. 1517, nr. 8687, ergänzt: 
Viribus Aug(ustis) sac(rum), Weihung eines V(eneri) V(ictrici) B(onae) s(acrum). 
Sevir. — Vgl. Cassiodor., Orthogr. 6 (Gramm. Zur Bedeutung von vires = 'Stierhoden' s. 
Lat. 7, p. 181): . . deum qui Viribus praeest. . . ., noch Schwenn in Paulys Real-Encylop., Neue 
als Deutung des Namens Virbius (s. 0. Sp. 829, Bearbtg., Bd. 11, 2, Sp. 2275, 68 ff. 2276, 86 ff. 
11; Wissowa, Relig.* S. 249,4). [Keune.] und 2277, 40 ff. ; abweichende Deutungen s. bei 

2) die Hoden (die Zeugungskräfte, vgl. Em. Esperandieu in Daremberg-Saglio, Dict. 
Arnob. 6, 6) des bei den Taurobolia der Magna 60 des antiq, Art. Taurobolium, Tome 5, p. 48 —49. 
Mater deum (Kybele) geopferten Stieres; sie Zum Zusammenhang des Kvbele- Kults mit dem 
wurden ausgenommen und an bestimmter, ge- Kult des Mitbra vgl. Schwenn a. a. 0., Sp. 2279 
weihter Stelle niedergelegt (vires excepit oder bis 2280. [ Keune J 

eseepit; loco vires conditae; vires excepit et a Virginalis s. Bd. 1, unter Fortuna Sp. 1519. 

Vaticano transtulit; vires tauri .... consacravit), Virginiensis s. R. Peter, 0. Bd. 2, 1, Sp. 231 

CIL 18,610. 622. 625. 1761. 12,1667 (Dessau, bis 232. 

Inser. Lat. sei. 4127. 4129. 4181. 4140). Viribus Virgines dlvae, in den Gätterreihen bei dem 

Aeterni taurobolio waren zwei Altäre zu Torino- großen Sühneakte des lustrum missum der Ar- 
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Talbrüder in den Jahren 183 (CIL 6, 2099, 2, u. p. 16. Stoll o. Bd. 1, 1, Sp. 659 und Bd. 8, 1, 

2. 10f.), 221 (CIL 6, 2107, 10), 240 (Notii. d. Sp. 762 — Die Musen sind ioctat virgines ge- 

Scavi 1914, 464 f. Col. 1 Z. 14, Tgl. Wissowa, nannt von Catull. 66, 2 (Carter p. 74). 

Hermes 62 [1917], 324 ff.; sie heißen hier nur Ergänzungen zu Carter a. a. 0.: Ohne Nen- 

virgines) genannt, zu ergänzen auch in dem nung des Namens Minerva heifit diese virgo 

Protokoll des J. 218 (CIL 6, 2104, 8) und dem bei Statins silv. 6, 8, 166 : quos e vertice Surren- 

eines noch nicht sicher bestimmten Jahres, Uno mittit Tyrrheni (erg. maris) speculatrix 

vielleicht 287 (Hülsen, Klio 2 [1902 1, 278, Col. 2, virgo profundi. [Gemeint ist der Tempel der 

Z. 8, vgl. Wissowa a. a. O. s. 827, 889). Die Minerva auf dem Promunturium Surrentinum, 

Göttinnen erhalten, wie alle weiblichen Gott- 10 gewöhnlich 'Promunturium Minervae' genannt, 

heiten dieser Keihen, als Opfer zwei Schafe wo Surrentum (jetzt Sorrento) lag. Da dies 

und stehen regelmäßig hinter dem sive deo sive Vorgebirge von Campania ins Mare Tyrrhenum 

deae dargebrachten Opfer und vor den famuli vorspringt, wird der Minerva von Stat. silv. 2, 

divi und den Laren; damit sind sie als lokale 2,2 und 3,2,24 der Beiname Tyrrhena gege- 

Schutzgottheiten des Haines gekennzeichnet; ben (a. o. Bd. 6, Sp. 1672)]. — Diana nennt 

man hat mit ihnen die Querquetulanae virae auch Martial. 10, 92, 8: virginem deam (vgl. 

(Fett. p. 261 M., vgl. Bd. 4, Sp. 8f.) verglichen, Ovid. met. 12, 28 f.). — Von Ovid. fast. 6, 883 

s. Henzen, Acta fratr. Arval. S. 146. Jeden- ist der Name der Vesta (v. 876. 880) ersetzt 

falls handelt es sich, wie die ganze Umgebung durch virgo Saturnia (vgl. v. 286). — Verg. eclog. 

zeigt, um Gestalten altrömischen Glaubens, die 20 4, 6 braucht virgo = Astraia «= Bike oder Iu- 

sanctae virgines einer in der Lesung unsiche- stitia. — Die Tres Gratiae werden virgines 

ren Säuleninschrift aus Saint-Eomain-en-Gal benannt von Seneca de benef. 1, 8, 2. — Ebenso 

bei Vienne (CIL 12, 1888), können also zu die Furiae von Stat. Theb. 4, 467: tris Heca- 

ihrer Erklärung nichts beitragen. [Wissowa.] tae totidemque satis Acheronte nefasto vir- 

Virgo. Außer den von den Arvalbrüdern ver- ginibus iubet esse focos. — Ovid. ex Ponto 2, 

ehrten Virgines dioae (s. d.) und der karthagi- 2, 82 braucht Phoebea virgo (= Daphne) — 

sehen Tarnt = Virgo Caelestis (s. Steuding 0. laurus. — Victoria: Claudian., cons. Stil. 8, 

Bd. 1,1, Sp. 844. Cumontin Paulys Beal-Encycl, 206. Prudentius contra Symmachum 2 (28 ff.), 86. 

Neue Bearbeitung, Bd. 3, 1, Sp. 1247 ff.), sowie Außerdem findet sich bei Serv. Aen. 7, 799: 

Fortuna Virgo oder Virginalis (0. Bd. 1, 2, Sp. so Iuno Virgo, quae Feronia dicebatur, 8. Art. 

1510. 1619 und Bd. 8,2, Sp. 2152/ö.J. Paulys Feronia, Bd. 1,2, Sp. 1480, und in Pauly- 

Beal-Encycl., Bd. 7,1, Sp. 19) sind inschrift- Wissowa, Beal-Eneyclop., Bd. 6, 2, Sp. 2219. 

lieh so benannt: 1) Diana, CIL 6,6603a: Preller-Jordan, Rom. Mythol.' 1, S. 267. Babe- 

I. 0. M. ex pr(a)eceptu Virginis Dian(a)e; Ion, Mann, de la Bep. rom. 2, p. 645, 1. Wis- 

ebenso in Gedichten CIL 10. 3796 — Dessau, sowa, Bei. u. Kult. d. Böm.' S. 286. — Firmi- 

Inscr. Lat. sei. 3261 (s. Tifatina); CIL 11, cus Maternus 4, 1 (p. 10, 8 Ziegler): Iunonis 

5262: Latonia saneta virago; CIL 8, 8298 vel Veneris virginis meint die karthagische 

(Suppl. 1, p. 1480): dea virago Delia; 2, 2660 b: Tanit (Virgo Caelestis), wie Apul. met. 6, 4; s.o. 

Delia virgo triformis; auch 6,124 = Dessau und Wissowa, Belig.' S. 874,7. [Keune.| 
3268 : Dianam deam virginem. Stellen aus 40 Virgo, Sternbild der 'Jungfrau', s. Astraia, 

Verg., Ovid. und anderen Dichtern s. Carter 0. Bd. 1,1, Sp. 669, auch Iustitia, 0. Bd. 2,1, 

a. a. 0. p. 31 (und 29 f.). — 2) Victoria in den Sp. 762 ; Boll, Sternbilder. [KeuneJ 

Fasti Praenestini (s. Art. Vtrilis) unter dem Virgo Caelestis 8. oben unter Caelestis, For- 

1. August, nach einem im J. 1897 gefundenen tuna, Parfhenos, Virgo, ferner Fehrle, Die kul- 

Bruchstück, Dessau Bd. 2, 2, p. 993, nr. 8744 a tische Keuschheit im Altertum 8. 162 ff. 206. 

— Ephem. epigr. 9, nr. 740 : Victoriae, Victoriae [Fehrle.] 
Virgini in Palatio; vgl. Liv. 85, 9, 6 (J. 193 Virilis, Beiname der Fortuna in ihrer Eigen- 
v. Chr.) : . . aediculam Victoriae Virginis prope schaft als Balnearis (s. B. Peter, 0. Bd. 1,2, 
aedem Victoriae M.PorciusCatodedicavitbiennio Sp. 1623. Otto in Paulys BeaUEncyclop., Neue 
postquam vovit. S. Wissowa, Belig. u. Kult. d. 60 Bearbtg., Bd. 7, 1, Sp. 34/86) und zwar als Göt- 
Böm.' S. 140. — 8) Nemesis, CIL 6, 631 = Des- tin der Männerbäder, hier am 1. April von den 
sau 3739 : Virgini victrici sanct(a)e deae Ne- Frauen niederen Standes verehrt und angerufen. 
mesi usw. Vgl. Catull. (3 mal) : Bhamnusia virgo, Die Fasti Praenestini , d. h. ein auf Veranlas- 
Carter a. a. 0. p. 75. sung des Verrins Flaccus zwischen J. 4 und 10 

Dichterstellen , in welchen Göttinnen und n. Chr. (mit Nachträgen bis J. 21 n. Chr.) auf 

mythische Namen die Bezeichnungen virgo, dem Forum von Praeneste aufgestellter, in 

virago, virgines (Musae) tragen, bat Carter, 8tein eingehauener Festkalender (Teuffei, Gesch. 

Epitheta deorum quae apud poet. Lat. leguntur d. rbm. Lit. 8 74, 8 und § 261, 1. 2 am Ende = 

(Supplement zu diesem Lexikon, 1902) gesam- 8 1, S. 183 und 2, S. 141. 142), Mommsen, CIL 
melt (s. Index p. 158 f.). Aus diesen seien noch so 1', 1, p. 285 mit Erläuterungen p. 814, Col. II, 

folgende Gottheiten und Personifikationen her- besagen: frequenter mulieres supplicant [hone- 

vorgehoben: Minerva (Tritonia, auch Actaea, stiores Veneri Verticordiae,] Fortunae Virili 

Pallas) s. Carter p. 72 (und p. 70. 71). — Pro- humiliores, etiam in balineis, quod in iis ea 

serpina, Persephone: Carter p. 89 (Ovid.) und parte corporfisj utique viri nüdantur qua femi- 

p. 88 (Sil. Ital. 7, 689. 14,246: Ewnaea oder narum gratia desideratur. Durch die hinter sup- 

Hennaea virgo). — Fides, Sil. Ital. 2,480, ist plicant eingeschalteten drei Wörter hat Momm- 

virgo genannt in v. 493 u. 518; s. Carter p. 88. sen den nach seiner Ansicht vom Steinmetz 

— Iustitia — Astraea (Dike), s. Carter p. 57 lückenhaft eingehauenen Wortlaut ergänzt. — 
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Ovid.fast.i, 145—160: dücite nunc, quare Vor- Namens gefaßt werden. — Die Zusammenziehung 

tunae iura Virili detis eo, calida qui locus Dae = Deae iät nicht selten, vgl. z.B. CIL 13, 

umet aqua: accipit ille locus posito velamine 3662. 3664. 4194; 7, 234. 273. [Keune.] 

cunctas et Vitium nudi corporis omne videt; ut Vtrotutls (oder Virotus, mit Genitiv Viro- 

tegat hoc celetque viros Fortuna Virilis prae- tutis ?), keltischer Name eines gallischen Gottes, 

stat et hoc parvo ture rogata facit; es folgen dem Apollo als Beiname gegeben und damit 

161 ff. auf die Verehrung der Venus Verticordia als Heilspender (vgl. Caes., bell. Galt. 6, 17, 2: 

(vgl. v. 160) bezügliche Verse. Von den übrigen, Äpollinem morbos depellere) gekennzeichnet in 

nach Mommsen auf Verrius Flaccus als Quelle einer Inschrift von Les Fins d Annecy (s. Keune 

zurückgehenden Schriftstellen ist besonders 10 in Paulys Real-Encyclopädie, Neue Bearbtg., 

beachtenswert Io. Lyd. de mens. 4, 45 : rate xa- Bd. 1 A, 2, Art. Sapaudia = Savoyen, Sp. 2317 f. ; 

Idvöaif 'Anodiuig al eeaval yvvta*&v ttl- vgl. Revue des etudes anc. 15 [1913], p. 448/9), 

(kh» rijv 'AtpQodltnv al äi roü xXföovg yvval- CIL 12,2625 = Dessau, Inscr. Lat. sei. 4644: 

nee iv rotg t&v &vio&v ftaXuvüois Üovovro Apoll(ini) VirotutiT.Rutil(ius) Buricus [.....] . 

«pAg freocmtiav aixfis tivoeivy iett-miivui. Nach Derselbe Name ist von Mowat, Congris arche'ol. 

Plutarch., De fortuna Romanorum 10 stand ihr 45 (1878), p. 258, nr. 11 (mit Abb. Taf., nr. 6) 

Bild, ügotvos Ti%ris ISoe, neben dem Altar ergänzt in einem zu Jublains (Depart. Maine- 

der Venus ('AyooSlvri mit entstelltem Beinamen). et-Loire), dem ehemaligen Hauptort der Aulerci 

Ein von Servius Tullius der Tv%r\ &fQvv ge- Diablintes, gefundenen Bruchstück, CIL 18, 

weihtes Heiligtum erwähnt Plutarch., quaest. so 8185: [tVir]otuti .. .avorix ...miani (erg. filius) 

Rom. 74. Die von Forcellini-de Vit, Tot. Latin. [d(e) s(uo)j d(ai). 

Lex. 6, p. 357 der Fortuna V. gleichgestellte Über keltische Beinamen des Apollo s. ob. 

Tv%n avSosla , welche nach Dionys. Halicarn. Art. Toutiorix. — Viro-tuti-s bedeutet nach 

4,27 bei Rom einen von Servius Tullius ge- Pictet: 'chef des hommes', nach Rhys aber: 

gründeten Tempel besaß, ist nach R. Peter 'man-healing or man-protecting' (der den Men- 

vielmehi Fors Fortuna (Euelsen, Nomenciator sehen heilt oder schützt). Nach Longnon, Atlas 

topogr., zu Kiepert -Huelsen, Form. Urbis Ro- historique de la France, Text p. 122 liegt der 

ma« ant., p. 78), welche als 'Fortuna Fortis' Name V. auch vor im Ortsnamen Vertus (D6- 

mißverstanden sei. — Mommsen a. a. 0. R. Peter part. Marne, Arrond. Chalons-sur-Marne) , dem 

o. Bd. 1,2, Sp. 1518 f. und Sp. 1501. Otto in so Hauptort des Pagus Vertudensis (Pays de Ver- 

Paulys Real-Encyclop., Neue Bearbtg., Bd. 7, 1, tus) der Civitas Catalaunorum. — Holder, Alt- 

Sp. 22. Preller- Jordan, Rom. Mythol' 1, S. 449. celt. Sprachschatz 8, Sp. 396. Maver, Einfluß 

2, S. 185. (261). L. Deubner o. Bd. 8, 2, Sp.216S. der vorchristl. Kulte auf die Toponomastik 

Wissowa, Relig. u. Kultus der Römer' S. 268 Frankreichs, 1914 (Sitjmngsber. d. Akad. d. Wiss. 

und Art. Verticordia, o. (Bd. 6), Sp. 217—218. Wien, Philos.-Hist. Kl, Bd. 176,2), S. 89/90. 

[Keune.] [Keune.] 

Viriplaca s. R.Peter, o. Bd. 2, 1, Sp.282. Virrore, Virroreviiiaegus oder Virrorevi- 

Yirites Ouirlnus s. Quirinus. ßjiaegus (CIL 2, 2575), s. Verora. [Keune.] 

Virodactis, Virodacthis s. Viradeedis. Tlrtns, die Mannhaftigkeit ( Virtus ut viri- 

VlroMis, keltischer Name einer Weihinschrift 40 tus a virüitate, Varro de 1. 1. 5, 73), in der Reihe 

von Kälbertshausen (Amt Morsbach) im Groß- der römischen Vergöttlichungen derjenigen 

herzogtum Baden, welche aus den als 'Stein- Eigenschaften, propter quae datur homini ascen- 

haus' bezeichneten römischen Bauresten (nach sus in caelum (Cic. de leg. 2, 19), eine der 

Schumacher einer kleinen Villa rustica) im dor- ältesten und bedeutsamsten, daher häufig in 

tigen Gemeindewald stammen soll, jetzt im einer Reihe mit Fides, Pietas, Concordia u. a. 

Museum zu Karlsruhe, CIL 18, 6486 = Dessau, genannt (Cic. de nat. deor. 2, 61. 79; 3, 88; de 

Inscr. Lat. sei. 4769, Wagner-Haug, Fundstät- leg. 2, 19.28; Hör. c. s. 57; luven. 1, 115; Sil. 

ten u. Funde im Großh. Baden 2 (1911), S. 383: Ital. 6, 648; Claudian in Ruf. 1, 62f.; Arnob. 

In hfonorem) d(omus) d(ivinae) Dae (= Deae) 4, 1; vgl. Monum. Ancyr. lat. 6, 19 clupeus au- 

Viroddi Anita Max(i)mini (erg. filia) v(otum) 60 reus . . . quem mihi senatum [populumque Ro- 

s(olvit) l(aeta) l(ibens) m(erito). Die Einleitungs- manujm dare virtutis clemfentiaje iustitiafe 

formel beweist, daß die Inschrift nicht vor pietatis causa testatum] est pe[r ejius clupei 

J. 160 n. Chr. (rund) angesetzt werden darf. Der finscriptionjem). Von Haus aus wird sie spe- 

Name der Göttin ist keltisch: Holder, Altcelt. ziell im Sinne der im Kampfe sich bewähren- 

Sprachschate3,Sp. 888; über den Buchstaben!) den Mannestugend gefaßt und steht daher in 

mit mittlerem Querstrich (d) zur Bezeichnung einem ähnlich nahen Verhältnis zu Mars wie 

eines keltischen Lautes s. Lothr. Jahrb. 9 (1897), Fides zu Juppiter; schon Plautus (Amphitr. 42 

S.159f. Holder 1, Sp. 1211 f. Wenn auch an- Neptunnm Virtutem Victoriam Martern Bello- 

klingend an Virodactis und die mit diesem nam) reiht sie unter die Gottheiten des Krie- 

gleichwertigen Namen, so ist V. doch wohl von eo ges und Sieges ein, und in der späteren Dich- 

dieser Göttin zu sondern. Vgl. auch K. Helm, tung erscheint die cruenta Virtus (Stat. silv. 

Altgerman.Religionsgesch.l(191B),S.3U,§M2. 1,6,62; vgl. Sil Ital. 6,126 dea sola in pec- 

Falls allerdings eine tungrische Viradeedis ■= tore Virtus bellantum vigef) im Gefolge des 

ViradectMs von einer obergermanisch-keltischen Mars (Stat. Theb. 4,662.7,51; vgl. 7, 702 f. 

Virodactis = Virodacthis zu trennen sein sollte, morti contennina Virtus . . urdet inexpleto saevi 

in deren Namen th den sonst durch <f wieder- Mavortis amore) oder richtet den Gefallenen 

gegebenen keltischen Laut ausdrücken würde, die Grabstätte (Hör. epod. 9, 25 f. neque Afri- 

könnte Viroddis als Kurzform des letzteren cani, cui super Carthaginem Virtus sepulcrum 
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condidit; vgl. Cic. Phil. 14, 34 contectos publi- bei Cicero de orat. 8 , 102 nam sapiens virtuti 
eis operibus atque muneribus eaque exstruetione, honorem praemium, haud praedam petit, ferner 
quae sit ad memoriam aeternitatis ara Virtutis; Flor. 1, 8, 1 (Tullo Hostüio) in honorem virtu- 
Statius Theo. 10, 780 läßt Pietas und Virtus tis regnum ultro datum; Cic. Sest. 116 cum in 
die Leichen des Menoeceus tragen; Auson. epi- templo Virtutis honos habitus esset; Caesar bei 
taph. 3 p. 78,8 Peiper, Aiacis tumulo pariter Sueton. vita Terent. p. 9,11 Wessn. ut aequato 
tegor obruta Virtus ist Übersetzung des Epi- virtus polieret honore; Verg. Cul. 298 quorum 
gramms 7 aus dem pseudo-aristotelischen Pe- conubis Venus et Virtus iniunxit honorem 
plos = Aselep. Anih. Pal. 7, 145 'AS' iyä & (wozu Leo auf v. 868 alii pariles virtutis ho- 
xXduuv koexa naoä xmis -xd&nuai. Aiavxog 10 nore, Iuvenc. 2, 856 intemerata Salus vegetat 
Tt>iißa>). Jünger und nur vereinzelt vertreten virtutis honore, Stat. silv. 2, 8, 64 posuere in 
ist die Auffassung der Virtus als 'Tugend' im pectore sedem Nandus honos hilarisque . . . vir- 
allgemeinen (vgl. Stat. Theb. 10, 682 diva lovis tus und CIL 9, 2214 (Telesia) Messallae honfo- 
solio iuxta comes, unde per orbem rara dari ris] et virtutis cau[sa] verweist). In späterer 
terrisque solet contingere, Virtus), wie sie z. B. Zeit finden wir vereinzelt honos in dieser Ver- 
bei Sidon. Apoll, c. 2, 502 hos thalamos, Bici- bindung mit Beziehung auf die honores publici 
mer, Virtus tibi pronuba ponit als Brautführe- = magistratus verstanden, so bei Horaz earm. 
rin erscheint und auch in der Bahmenerzäh- 8, 2, 17 ff. virtus repulsae nescia sordidae inta- 
lung des Martianus CapeUa (1, 7 — 26) die Rolle minatis fulget honoribus nee sumit aut ponit 
der Vermittlerin bei der Verheiratung des Mer- so aecuris arbitrio popularis aurae (vgl. dazu 
curiuB mit der Philologia spielt. Speziell im A. v. Bomaszewski, Abhandl. z. röm. Meligion 
Sinne der stoischen kgsxi) begegnet sie bei S. 112ff.) und Claudian. panegyr. Moni Theod. 
Cic. de fin. 2, 65 dieet pro me ipsa Virtus, nee 1 ff. , sowie in einer Inschrift aus Sitifis CIL 
dübitabit isti vestro beato M. Segulum antepo- 8, 8466 Virtuti au(gustae) M. Vlpius M. fil(ius) 
nere, quem quidem . . . clamat Virtus beatiorem Pap(iria) Avitus q(uaestor) aedil(is) Ilvir ob. 
fuisse quam potantem in rosa Thorium, vgl. honores suos posuit d. d. (vgl. auch unten über 
Hör. earm. 2, 2, 17 ff. Phrahaten dissidens pUbi die Inschriften von Visentium CIL ll,2910f.). 
numero beatorum eximit Virtus (mit der An- Aber im älteren Gottesdienste ist die militä- 
merkung von Heime); hierher gehört auch die rieche Auffassung dieses Paares die allein gül- 
Gegenüberstellung von Virtus und Voluptas so tige. Den wohl ersten Tempel des Honos hatte 
bei Sil. Ital. 16, 18ff. (Virtus und Venus bei Q. Fabius Maximus Verrucosus 621 u. c. — 288 
Augustin. e. d. 7, 8), während bei der Erörte- v. Chr. im Kampfe gegen die Ligurer gelobt, 
rang der Frage, ob Born seine Größe der For- und ebenso verdankte die erste Kultstätte der 
tuna oder der Virtus verdanke (Flor. 1 praef. 2; Virtus ihre Entstehung einem Gelübde, das 
Flut, de fort. Born. 6; Ammian. Marc. 18, 6, 8), M.Marcellus Claudius in der Schlacht bei Clasti- 
die letztere ausschließlich als Kriegstüchtig- dium 682 u. c. — 222 v. Chr. leistete und nach 
keit verstanden ist; dasselbe gilt von der Vir- der Eroberung von Syrakus erneuerte: die Er- 
tus Romana, die nicht nur bei Florus (1, 18, füllung dieses Gelübdes hatte Marcellus in der 
3. 8), sondern auch als Empfängerin zweier Weise beabsichtigt , daß er den Honostempel 
in schriftlichen Weihungen aus Apulum (Baden) 40 des Fabius erneuern und durch Hinzufügung 
begegnet: CIL 3, 1116 = Dessau 3802 Virtut. der Virtus erweitern wollte; da aber der Aus- 
Bomanae pr(o) saß(ute)] imper(atoris) et s(e- fuhrung dieser Absicht rituelle Bedenken der 
natu») [p(opuli)q(ue) B(omani)J et ord(inis) Pontifices hindernd in den Weg traten, mußte 
co[l(oniae) Apul(ensis) C. Iulfius)] ValefnsJ. er sich dazu entschließen, ein eigenes Heilig- 
3. 1169 Virtuti Bomanae et Genio imperatoris tum der Virtus an die Seite desjenigen des 
Gordiani Pii Fel(icis) Aug(usti). Die gleiche Honos zu stellen, das im Jahre 649 = 206 von 
Auffassung herrscht im römischen Staatskulte, seinem Sohne geweiht wurde (Cic. de nat. deor. 
in welchem Virtus so gut wie nie (die Bemer- 2, 61; Liv. 27, 25, 7—9. 29, 11, 13 f., vgl. 26, 40, 8, 
kung Plutarch» de fort. Born. 5 kQtxfjs aiv je Valer. Max. 1, 1,8; Flut. Marc. 28; de fort, 
xao uixotg i'tyi *al jiträ noXlovg %qövovq 50 Born. 6). Die Tempel (häufig ungenau als aedes 
leobv llQvaaxo ZiunLmv i No/iavzlvog, slxa im Singular bezeichnet, der Plural z. B. Man. 
Mdg*eXXos xb Oiipxoüxtg xe xal 'Ov&qis *po«- Ancyr. lat. 2, 29 [iuxta aejdes Honoris et Vir- 
ayotevopsvov erregt durch den chronologischen tutis ad portam fCapenamJ) lsgen vor der Porta 
Schnitzer Verdacht; jedenfalls hat dieses an- Capena (dort auch ein vicus Honoris et Vir- 
gebliche Scipionische Heiligtum in der Über- tutis CIL 6, 449, 975), also in derselben Stadt- 
lieferung sonst keinerlei Spur hinterlassen) gegend wie der hochangesehene Tempel des 
allein, sondern regelmäßig in engster Verbin- Mars ; ihren Stiftungstag verzeichnen die Stein- 
dung mit Honos erscheint (Augustin. c. d. 6, 12 kalender der augusteischen Zeit nicht, wenn 
aedes indicant, quas coniunettssimas eonstitue- aber Cassius Bio 64, 18,2 zum Jahre 787 = 17 
runt Virtutis et Honoris. Symmach. epist. 1, 10 von Augustus berichtet tiji> ts xqg Ttprjg xal 
20, 1 bene ac sapienter maiores nostri . . . aedes xfjg kosTfjg xavrjyvoiv ig xäg vvv rjtttQag pex- 
Honori atque Virtuti gemella fade iunetim loca- iaxriesv, so hat Mommsen (CIL l 2 p. 319) die 
runt), eine Vereinigung, in der das Verhältnis sehr ansprechende Vermutung geäußert, daß 
beider Gottheiten zueinander durch zahlreiche dieser neue Festtag der Tag der jährlichen 
Stellen der Literatur seine Erläuterung dahin Bitterparade (transvectio equitum) am 16. Juli 
erhält, daß der honos durch die virtus erwor- gewesen sei, welche nach Ps. Aurel. Vict. Hl. 
ben wird; vgl. das Bruchstück eines ungenann- 32,8 von diesem Tempel ihren Ausgang nahm 
ten Tragikers (trag. ine. ine. fab. 30 [XVII] Bibb.) (während Bion. Hai. 6,13,4 an seiner Stelle 
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den Marstempel nennt); ein Zusammenhang Virtus Bellona (i. unten). Zahlreicher sind die 
der rätselhaften Notiz des Kalenders des Phi- Denkmäler dieses Kultes aus den Provinzen, 
localns zum 29. Mai Honos et Virtus Zinea namentlich den afrikanischen, -wo Cirta den 
mit diesem Heüigtume läßt sich nicht fest- offiziellen Namen colonia lulia Iuvenalis Ho- 
stellen (vgl. auch Heime zu Horat c. s. 68). noris et Virtutis (CIL 8, 19 »23 = Dessau 6857 ; 
Der Doppeltempel wird wegen seiner reichen CiL 8,7041) trägt und die Bildnisse beider Gott- 
Ausstattung mit Kunstwerken häufig erwähnt heiten auf seinen Münzen führt (CIL 8 p. 1849), 
(die Zeugnisse bei Hülsen-Jordan, Topogr. 1, 8, und in den Rhein- und Donauländern. Der 
S. 202 if., wo Cass. Dio 48, 43, 4 zum Jahre militärische Charakter der Gottheiten tritt viel- 
716 = 88 *a\ kfirijs ayaXtia »po itvl&v zivmv 10 fach sehr deutlich hervor, so in der Verbin- 
imog Ixiatv ixi eröua nachzutragen ist) und düng von Virtus mit Victoria CIL 8, 18240 
ist auch dann das bedeutendste Heiligtum — Dessau 8811 (Lambaesis) Victorias divinae, 
dieses Götterpaares geblieben, als andere Kult- Virtutis eomiti Aug(ustorum triumj r(es p(u- 
stätten desselben hinzutraten. Der von C. Ma- blica) c(oloniae) L(ambaesitanae) (der Virtuti 
rius de manubiis Cimbris et Teuton(ieis) (so in et Honori geweihte Stein CIL 3,10285 -=Des- 
dem arretinischen Elogium CIL 11, 1831 => Des- sau 3795 trägt auf den Seitenflächen die Re- 
sau 69) unterhalb des Gipfels einer der römi- liefbilder von Victoria und Mars), in der Heini- 
schen Anhöhen (Fest. p. »44 M. summissiorem aufschrift Virtut(i) CIL 18, 7426, in ihrer Ver- 
aliis aedem Honoris et Virtutis C, Marius fe- ehrnng im Pahnenheiligtume der Truppen, für 
cit, ne, si forte offieeret auspiciis publieis, au- so welche besonders die Bukarester Inschrift vom 
gutes eam demoliri cogerent) erbaute Tempel 20. September 224 n. Chr. CIL 3, 6224 = 7591 
war ein Peripteros von Desonders schönen Ver- =- Dessau 2295 dis militaribus Oenio Virtuti 
hältnissen, ein Werk des Architekten Q. Mucius aquilae sanct(ae) signisque leg(ionis) 1 Ital(icae) 
(Vitruv. 3,2,6; 7 praef.lt) und muß ziemlich Severianae usw. (dazu v. Domaszewski, Die Be- 
geräumig gewesen sein, da die über die Rück- ligion des rbm. Heeres, Westd. Zeitschr. 14 [1896], 
Berufung Ciceros aus der Verbannung entschei- j 9 f., Benel, Les enseignes S. 310) lehrreich ist, 
dende Sitzung deB Senates in ihm abgehalten sowie in der häufig die Inschriften begleiten- 
wurde (Cic. Sest. 116.120, vgl. Plane. 78; de den Darstellung der Göttin mit Helm und Lanze 
divin. 1, 69; Schot Bub. p. 136. 166 St., wo das (z. B. CIL 8, 9028; 18,8513 — Dessau 8800, s. 
p. 186 von ludi Honoris et Virtutis Gesagte »o unten) ; von einer zerstörten Reliefdarstellung 
auf einem Mißverständnisse von Cic. Sest. 116 aus Citurnum am Hadrianswall in Britannien 
beruht); vgl. Jordan, Topogr. 1, 2, S. 44 f., A. 44. ist noch ein Vexillum mit der Inschrift Virtus 
Daß Cn. Pompeius in Verbindung mit dem von aug(usta) erhalten (CIL 7, 1136, vgl. v. Do- 
ihm auf der Höhe seine« Theaters errichteten maszewski a. a. 0. S. 41). Ebendahin gehört 
Tempel der Venus Victrix u. a. auch Kult- auch die Verehrung der Virtus Bomana (CIL 
statten des Honos und der Virtus weihte, be- 3, 1116. 1159, s. oben) und der Virtus impera- 
weisen die Steinkalender, die zum 12. August toris (CIL 8, 7095 = Dessau 2933 arcum tri- 
Opfer Veneri Victrici Hon(ori) Virt(uti) Feli- umphalem cum statua aerea Virtutis domini 
citati in theatro marmoreo verzeichnen (fasti n(ostri) Antonini Aug(usti), Cirta; 7, 46 locum 
Amitern., ähnlich f. Allif, CIL 1' p. 324). Daß 40 religiosum per insolentiam dirutum Virtuti et 
endlich auch mit dem alten Kulte des Honos n(umini) Aug(usti) repurgatum reddidit usw., 
in dem Tempel vor der Porta Collina (Cic. de Aquae Sulis;. 8,15829 = Dessau 8798 Honori 
leg. 2, 58) Virtus verbunden war, schließt man et Virtuti imp(tratoris) Caes(aris) M. Aurefljii 
aus dem Funde der einzigen dieser Göttin ge- Cari P(ii) Ffelicis) Invicti, Sicca, und oft auf 
weihten stadtrömischen Inschrift CIL 6, 31061 den Münzen), während die Bezeichnung Virtus 
[signujm Virtuti de ea sum(ma) r stfitutum, augusta zu farblos ist, als daß man aus ihr 
quam . . .] ius Teseus Virtuti d(ono) [d(ederat)] die zugrundeliegende Vorstellung erschließen 
(Ergänzungen von Hülsen) gerade in dieser könnte (CIL 2,1062; 7,397; 8,8456. 16638. 
Gegend. In den italischen Städten hat die Ver- 16528; Cagnat- Besnier, L'annee epigr. 1918, 
ehrung der Virtus, sei es allein, sei es in Ver- so nr. 24; Honoris Virtutis aug. CIL 8,6961); vgl. 
bindung mit Honos , nur vereinzelt Eingang auch allgemeine Bezeichnungen wie dea Virtus 
gefunden ; in Terracina (CIL 10, 8260 = Dessau (CIL 13, 6385 8513 = Dessau 8800), Virtus dea 
6051) feiert ein Xvir ad hastam (dazu siehe saneta (CIL 8, 9026 = Dessau 3801, Auzia Mau- 
Mommsen, Staatsr. 2', S 608,2) ludos Honoris ret.), invictum numen Virtutis (CIL 8,1843, 
e[t Virtutis] , in Nepet (CIL 11,8205 — De«- Theveste), und die Weihung lunofni] Virtutis 
sau 4948) bezeichnet sich ein römischer Ritter Antonio Iunia ex imperio ipsius (CIL 13, 8193, 
u. a. als lupercus Fabianus ex collegio Virtutt», Köln). Interessant ist die Anbringung von 
in Visentium (Bisenzo am See von Bolsena) Büsten der Patientia Virtus und Spes über der 
errichten Frau und Sohn eines Duovir iure di- Inschrift des lambaesitaniseben Wasserbautech- 
eundo quinquennalis zu Ehren ihres Gatten oder «o nikers Nonius Datus CIL 8, 2728 = Dessau 
Vaters (viri sui h(onoris) c(ausa) , patris sui 5796, durch welche dieser Mann auf seine Aus- 
h(onoris) c(ausa)) zwei Basen mit der Widmung dauer, Tüchtigkeit und Hoffnung auf Beförde- 
Honori Visentium sacrum — Virtuti Visenti sa- rung hinweist. Tempel und Priester der Virtus 
crum (CIL 11, 2910. 2911=»Z)esso«8796. 3796a); werden nirgendwo genannt, es scheint darum 
der in Novaria (CIL 5, 2383 = Dessau 3624) sehr bedenklich, den Priester der kocxri Q. Ve- 
begegnende saltuar(ius) Virtutis gehört wahr- ranius Philager im lykischen Balbura (Petersen- 
scheinlich zu dem ebendaselbst (CIL 5, 6607 v. Luschan, Eeisen im südwestl. Kleinas. 2, 186 
= Dessau 3803) bezeugten Gottesdienste der nr. 242) und Flaviana, Tochter eines L. Anto- 
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niui Flavianus, ligiut Ap«rf)g in Aphrodisias a. a. 0. S. 47» nr. 442"), CIL 3, 988 (Apulum) 

(GIG 8,2786), auf den Dienst der römischen Virtutibus dei Atlernfi) L. Aquila Ambronius 

Virtus zu beziehen, den zu finden wir in den posuit und 3, 1128 — Dessau 4808 (Apulum) 

friechiichen Reichsteilen noch weniger erwarten Numini et virtutibuft Jovis optimi maximi Do- 
önnen all in den Weitprovinzen ; ein Kult liehenij (andere Ergänzung bei Cumont, Revue 
der griechischen Ups t»J ist gerade in Kleinasien de philol. 26, 1902 8. 6 ff.), denn hier handelt 
in weitem Umfange nachweisbar (0. Weinreich, e« sich um besondere Verehrung der Kräfte 
Stiftung und Kultsattungen eines Privatheilig- (ävvdueis) und Wunderwerke (äonaC) dieser 
tums in Philadelphia in Lydien, Sitz.-Ber. Götter, eine Vorstellung, über die neuerdings 
Akad. Heidelb. 1919, 16. Abh. 8. 16 ff.). 10 mehrfach gehandelt worden ist, namentlich 
Auf Grund ihres kriegerischen Charakters von Cumont a. a. 0. S. 9; Archiv f. Meligionswiss. 
ist Virtus auch mit der Kriegsgöttin Bellona 9, 1906, 8. 335, 1; Die oriental. Religionen' 
gleichgesetzt worden, insofern dieser Name 8. 152. 239. 300, 85. 882, 20; R. Reittenstein, 
zur lateinischen Bezeichnung für die seit der HellenistischeWundererzählungen S.8tf ; S. Rei- 
Zeit Sullas auch bei den Römern verehrte nach, Cultes, mythes et religions 3, 298 ff. ; vgl. 
kappadokische Göttin M& diente. Die Verbin- auch E. Löfstedt, Philolog. Kommentar zur -> 
düng beider Namen findet sich in drei In- Peregrinatio Aetheriae S. 112. 
Schriften , einer von Castellum Mattiacorum Statuen der Virtus werden in den Inschriften 
(Castel bei Mainz) CIL 13, 7281 — Dessau 8805 häufig erwähnt (CIL 6, 81061. 8,1887. 7095 
vom J. 236 n. Chr. In h(onorcm) d(omus) d(ivi- so = Dessau 2933. 14, 69). Für das Bild der Vir- 
nae) deae Virtuti Bettone montem Vaticanum tus hat man die Anlehnung an die Gestalt der 
vetustate conldbsum restituerun(t) hastiferi civi- griechiscben 'AQcrrj, wie sie auf dem Relief der 
tatis Mattiacor(um), einer von Novaria CIL 'Apotheose Homer*' {Brunn-Bruckmann, Denk- 
5, 6507 = Dessau 8803 Virtuti Bellonae L. Pe- mäler Taf. fiOj vgl. Friederichs - Wollen , Bau- 
tronius Callistratus visu iussus, einer aus Aquae steine nr. 1629) oder in einer inschriftlich als 
calidae in Mauretanien Dessau 3804 deae pe- 'Aoerrj KÜeov bezeichneten Statue von der 
disequae Virtutis Bellonae lecticam cum suis Bibliothek des Celsus in Epbesos (Ausstellung 
ornamentis et basem C. Avianus Amandus augur von Fundstücken aus Ephesos im unteren Bei- 
d. d. et consecravit, und daß hier nicht etwa vedere, Wien 1905, S. 22) uns entgegentritt, 
Bellonae von Virtus abhängiger Genetiv ist so verschmäht, da »ie den kriegerischen Gehalt 
(wie v. Domaszewski , Abhandl. S. 126, 3 zu der römischen Göttin nicht zum Ausdrucke 
meinen scheint), sondern die beiden Göttinnen brachte. In friedlicher Kleidung würde uns 
einander gleichgesetzt werden, beweist das diese nur auf dem ältesten erhaltenen Denk- 
Zeugnis des Lactantius inst. div. 1,21,16 pu- mal, einer pränestinischen Ciste(Monum.d.Inst. 
blica Uta Sacra . . . Virtutis, quam (andern Bei- 6/7, Taf. 64) begegnen, falls dort wirklich die 
lonam vocant, in quibus ipsi sacerdotes non einer langgewandeten Frau mit lockigem Haare, 
alieno sed suo cruore sacrificant. Die in der die einem als Aiax bezeichneten Helden Helm 
erstgenannten Inschrift durch die Erwähnung und Lanze überreicht, beigeschriebene undeut- 
des mons Vaticanus gegebene Beziehung zum liehe Inschrift Vepitus (CIL 14, 410») als Ver- 
Gottesdienste der Großen Göttermutter (vgl. 40 tus tGarrucci, Annali d. Inst. 1861,161) oder 
Wissowa, Seligion u. Kultus d. Römer* S. 350) Veritus (Ritschi, Opusc. 4, 780) zu lesen und 
tritt uns auch in der ostiensischen Inschrift als Virtus zu verstehen ist. Alle sonstigen 
CIL 14, 69 entgegen, wo eine Iunia Zosime Denkmäler stellen die Göttin im Amazonen- 
mater den Dendrophori eine Silberstatue der typus dar, in kurzem, die eine Brust freilassen- 
Virtus von zwei Pfund weiht, sowie in einer dem Chiton und Jagdstiefeln, den Helm auf 
neuerdings gefundenen, stark verstümmelten dem Haupte, Waffen (Schwert, Schild, Lanze) 
Inschrift von Thamugadi (Cagnat- Besnier, Van- in den Händen, häuBg den einen Fuß auf einen 
nee epigr. 1913 nr. 24), in der als Empfänger Helm gestellt; in dieser Gestalt finden wir sie, 
derselben Weihung nebeneinander das perpe- abgesehen von den oben S. 340 erwähnten In- 
tuumnum(en)Virtut(is) aug(ustae), die [aetejma 50 schriftsteinen, in ganzer Figur, sei es mit Honos 
Mater Idea aug(usta), Apollo divinus und vereint, sei es allein auf den Kaisermünzen 
[Attijs frygius erscheinen. Auch mit anderen seit Galba und Vespasian (s. die Abbildung 
orientalischen Göttern tritt Virtus in Verbin- oben Bd. 1, Sp. 2709), während auf der Vorder- 
dung, so mit einem der semitischen Ba'alim seite von Denaren aus dem letzten Jahrhundert 
CIL 8, 15665 (Sicca) deo Soli Honori et Vir- der Republik nur ihr behelmter Kopf erscheint 
tuti und mit der punischen Tanit von Car- (Babelon, Monnaies de la republ. Rom. 1,618 f. 
thago (in der verstümmelten Inschrift aus The- mit Honos, 1,213 nr. 2 allein, vgl. auch 1,216 
veste CIL 8, 1887 ist [statuas] deae Caelefstis nr. 6—8. 218 nr. 12). Während Name und Bild 
. . .] deae Virtutfis . . .] zu lesen), die in dem des Honos sich auf den Kaisermünzen nur bis 
inschriftlichen Gedichte CIL 7, 759 — Buecheler, so Marc Aurel erhält, ist die Legende Virtus oder 
Carm. epigr. 24, 4 f. mit der Göttermutter, Pax, Virtuti (meist mit dem Zusätze Aug., Augusti, 
Virtus, Ceres, Dea Syria identifiziert wird. Eine Augustorurr u. ä.) bis zum Ausgange des Alter- 
andere Erklärung verlangen Inschriften wie tums überaus häufig (Stevenson, Dictionary of 
CIL 13, 7400 == Dessau 4192* (aus dem Mi- Roman Coins S 879—890, vgl. auch F. Gnecchi, 
thraeum in Friedberg, Cumont, Textes et monum. Le personifieazioni allegoriche sulle monete im- 
figur. relat. aux mysteres de Mithra 2, 354 if. periali, Rivista Italiana di Numismatica 18, 
nr. 248) Virtuti Invicti imp(erio) C. Paulinius 1905, S. 41 f. des Sep.-Abz. mit Abbildungen 
Justus b(eneficiarius) co(n)s(ularis) (vgl. Cumont auf Taf. 17), begleitet aber von der Zeit Ha- 
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1) Jftgdftrkophag im PalaHO Mftttei (nach Monumtnta Matthaiiana III 4ß, 1). 



drians an immer seltener das Bild der Göttin, 
meist alle möglichen anderen Darstellungen 
(der Kaiser zu Fuß von Victoria bekränzt oder 
zu Pferde auf der Löwenjagd oder gegen die 
Feinde losstürmend, Mars mit Waffen oder 
Trophäen, Herkules mit Keule und Löwenhaut, 
ein Soldat mit Vexillum, ein schreitender 
Löwe u. a., vgl. dazu Benel, Les enseignes 
S. 220 ff.) j seit der Mitte des 3. Jahrh. Bind die 
Münzaufschriften Virtus exercitus, equitum, mi- 
itum, Romanorum sehr zahlreich, auch Virtus 
imperatoris (mit Namennennung z. B. Virtus 
Postumi Augusti), oft auch auf der Vorderseite 
neben dem Kaiserbildnisäe. Da die vorliegen- 
den Beschreibungen und Abbildungen ganz 
ungenügend sind, könnte eine gründliche Unter- 
suchung nur an der Hand der Originale oder 
ihrer Abgüsse vorgenommen werden (einst- 
weilen s. V. QuiUing, Die Juppitersäute des 
Samus u. Severus, Leipz. 1918, S. 202 ff.), sie 
müßte auch über das Verhältnis der Bilder 
der Virtus zu denen der Koma Aufschluß geben, 
die bekanntlich in demselben Amazonentypus, 
daneben aber auch langbekleidet dargestellt 
zu werden pflegt (s. darüber oben Bd.4, Sp.l 52 ff.). 
Die durch diese Gleichheit des Bildes hervor- 
gerufene Unsicherheit der Benennung herrscht 
vielfach auch in der modernen Erklärung rö- 
mischer Reliefs. Kein Zweifel kann freilich 
darüber bestehen, daß die auf den Jagdszenen 




9) Belief l« Epheioi (nach Ausstellung von Fundttücken 
Epheu», Wien 1905, S. lii). 



römischer Sarkophage (Beispiele bei Heibig, 
Annali d. Inst. 1863, S. 93,1; Matz-v. Duhn, 
Antike Bildwerke in Moni 2 nr. 2948. 2950 — 2963. 
2966—2963 ; Reinach, Repert. des reließ 2,802, 1. 
3, 208, 2. 261, 2. 306, 2. 306, 1) neben dem den 
Mittelpunkt der Darstellung bildenden Reiter 
auftretende behelmte Bmazonenhafte Gestalt 
Virtus, nicht Roma, zu benennen ist; von hier 
90 ist sie in der Antoninenzeit (Robert, Die röm. 
Sarkaphagreliefs 3, 2, S. 171) in die Jagdszene 
der Hippolytossarkopbage (erkannt von Ger- 
hard, Prodromus S. 272, vgl. O. Jahn, Archäol. 
Beitr. S. 312 f.) und weiterhin des Bellerophon- 
sarkophages der Villa Panfili (Robert a. a. O. 
8, 1, S. 44 f.) eingedrungen; danach ist sie, 
vereint mit Honos, auch in der Szene des Ab- 
schiedes des Theseus von Aigeus auf einem 
Sarkophag aus Castel Giubileo (Fidenae) er- 
40 kannt worden (M. Mayer, Archäol, Zeit. 42, 
1884, S. 280), während Helbig» Versuch (An- 
nali d. Inst. 1863, S. 90 ff., vgl. Fährer durch 
die Samml. d. Mass. Altert, in Rom' nr. 896), 
sie auch auf dem Meleagersarkophage des 
Konservatorenpalastes nachzuweisen, von C. Ro- 
bert (a. a. 0. 8,2, S. 805 f.) mit Recht zurück- 
gewiesen worden ist. Schwieriger liegt die 
H'rage dort, wo die amazonenartige Gestalt als 
Begleiterin des Kaisers (oder eines Feldherrn) 
60 erscheint, insbesondere beim Triumpbzuge. 
Wenn C. Purgold (Archäol. Bemerkungen zu Clau- 
dian und Sidonius, 1878, S. 26 ff.) auf dem 
einen der beiden Hauptreliefs desTitusbogens 
(A. Philippi, Über die röm. Triumphalreliefe, 
Abhandl. d. sächs. Gesellsch. d. Wiss. 6, 1872, 
Taf. 2; E. Strong, Roman, sculpture pl. 84) 
die zu beiden Seiten des kaiserlichenTriumph- 
gespannes schreitenden Gestalten Virtus und 
Honos genannt hat, bo ist diese Deutung 
allerdings verschiedentlich auf Widerspruch 
gestoßen (z. B. bei Wieseler, Abhandl. d. 
Gätting. Gesellsch. d. Wiss. 30 (1883), S. 21 ff. i 
E. Petersen, Röm. Mitteil. U (1899), S. 246, 1 ; 
Strong a. a. O. S. 109), hat aber doch vor der 
andern auf Roma und Genius p. R. ( Wieseler : 
Triumphus) den entschiedenen Vorzug, der 
offenbaren Zusammengehörigkeit beider Ge- 
stalten gerecht zu werden ; auch spricht für 
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8) Vom Trajanabogen in Banavent (naoh 0. Oomataewtki, 
Abhandlungen sur röm. Religion S. 35). 

sie der Umstand, daß auf einer Inschrift ausCirta 
CIL 8, 7096 = Dessau 2933 der Weihende ar- 
cum triumphalem cum statua aerea Virtutis do- 
mini n(ostri) Antonini Aug(usii) (d. h. des Cara- 
calla) errichtet, wodurch die Beziehung der Vir- 
tus zum kaiserlichen Triumphe gesichert wird. 
Die gleiche Deutung ergibt sich dann auch (die 
von Wieseler a. a. 0. Taf. nr. 1. 2 veröffent- 
lichten Gemmen sind von Petersen a. a. 0. _ . 

S. 244 ff. ah modern erwiesen) für verwandte 40 Cabinet Rothschild (Monum. Piot 6, 189 9, pl, 

Denkmäler, auf denen nur die weibliche Gott- "* - " ' — " ' ~ 

heit vor dem Wagen des Kaisera erscheint, wie 
auf dem Bruchstücke von einem Triumphal- 
denkmal im Cortile del Belvedere (Amelung, 
Die Sculpturen des vatican. Museums 2, 247 
nr. 88) oder dem ephesischen Relief des Kaisers 
auf dem Sonnenwagen (Journ. of Rom. Stud. 
1, 1911, Taf. 12). Auch wo zu den Seiten eines 
Kaisers (so auf dem trajanischen Relief vom 



neben der Beischrift Virtus exercitus erscheint 
(Menel, Les enseignes S. 821 ; vgl. v. Domaszewski, 
Religion d. röm. Heeres 8.41): hierher gehören u.a. 
die Gestalt hinter dem siegreichen Feldherrn auf 
dem Mantuaner Hochzeits- Sarkophag (Dütschke, 
Antike Bildwerke in Oberitalien 4 nr. 648. Sei- 
nach, Re'pert. d. reliefs 8, 64, l ; als Roma er- 
klart von Rossbach, Rom. Hochzeits- und Ehe- 
denkmäler S. 168), desgleichen am Traiansbogen 
von Benevent (v. Domaszewski, Abhandl. S. 85. 
Strong a. a. 0. S. 217, pl. 64) und an der großen 
Mainzer Juppitersäule (QuiUing, Die Juppiter- 
säule des Samus u. Severus S. 44), wo aber eine 
große Schwierigkeit für die Deutung dadurch 
entsteht, daß die Amazonengöttin hier verdop- 
pelt auftritt, das eine Mal mit Schwert und 
Tropaion, das andere Mal mit Vexillum und 
Kranz: der Gedanke an Honos und Virtus ist 
(trotz v. Domaszewski a. a. 0. S. 146, 8) durch 
das zweifellos weibliche Geschlecht beider Ge- 
stalten ausgeschlossen, bei der Auffassung all 
Romaund Virtus (F.Drexel,Rüm.-germ.Korresp.- 
Bl. 8, 1916, S. 66,11) müßte die völlige Über- 
einstimmung beider Gestalten sehr befremden, 
am wahrscheinlichsten scheint es, daß zwei 
verschiedene Sonderformen der Virtus, etwa 
Virtus imperatoris und Virtus legionum (mit 
dem Vexillum) gemeint sind (QuiUing a. a. 0. 
S. 91 ff. deutet die beiden Gestalten als Perso- 
nifikationen von Roma und Lugdunum). Das 
Paar Honos und Virtus hat Purgold (Miscel- 
lanea Capitolina, 1879, S. 22 ff.) mit großer 
Wahrscheinlichkeit auf der der Verherrlichung 
des Kaisers Antoninus Pius dienenden Rund- 
basis aus Villa Pamfili (Matz-v. Duhn a. a. 0. 
3 nr. 3684. Monum. d. Inst. 6/7, 76) erkannt, 
und mit voller Sicherheit darf man im gleichen 
Sinne die beiden Figuren deuten, die auf dem 
schönen Augustus- Becher von Boscoreale im 
Cabinet Rothschild ( Monum. Piot 6, 1899, pl. 32,1. 
Strong a. a. 0. pl. 27, 1) hinter der dem Kaiser 
eine Victoria überreichenden Gestalt (nach 
Heron de Villefosse, Monum. Piot a. a. 0. S. 136 
Livia, nach Strong a. a. 0. S. 84 Virtus [!], 
wahrscheinlich Venus Victrix) nebeneinander 
erscheinen (gewöhnlich Koma und Genius p. R. 
genannt). Unsicher bleibt die Entscheidung 
zwischen Virtus und Roma z. B. auf dem ba- 
drianischen Relief im Konservatorenpalast, Hel- 



Constantinsbogen bei Strong a. a. 0. pl. 46) so big, Führer' nr. 894 (Strong a. a. 6. pl. Vi, 1) 
oder eines Tropaions (auf dem Al- 
tar des Scipio Orfitus, Heibig, Fuh- 
rer' nr. 871) die Amazonengestalt 
und Victoria auftreten, empfiehlt 
sich die Benennung der ersteren 
als Virtus mehr als die als Roma 
(vgl. oben) ; eine ganz analogeGruppe 
(der sitzende Kaiser von der hin- 
ter ihm stehenden Victoria bekränzt, 
▼or ihm die Amazonengöttin) zei- 
gen auch Silbermedaillons des Gal- 
lienus mit der Legende Virtus Au- 
fustorum (Gnecchi, I meilaglioni Ro- 
man* 1, 64 nr. 80 Taf. 27, 7). Fer- 
ner darf die Amazonengöttin dort 
als Virtus angesprochen werden, wo 
«e ein Vexillum trägt, ein Abzei- 
chen, das auf den Münzen häufig 4) Von dar Baala Pawfili (n»oh Xonumenti MV Inttiiuto Bd. 6/7, Taf. 78). 
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dl7drin^eÄer erneuten Untersuchung auf (- Grinario) am oberen Neckar, im wdrttem- 

dari aringena einer e u« rWissowa 1 bewachen Oberamtsbezirk Nürtingen, CIL 13, 

breitester Grundlage LW»<>° WB J .g«? _ n esso „ Inscr. Lat. sei 4608. OBi 

fti's . II ™" .1 T.rtfr de-Gig..!.. F.l- litlm 6«»—" (.gl. J™.— - H»™-«. 

, 'W' U.X., Fd 11 Sd 78G Äfeon«. — S>«»»i scheint Emtofüi den ge- 

SiÄfi f 1 Sp ,kiT ,I,i.».!%2. Whnlid.» »-« a« Mfi..b..G« r i. de. 

iWÄ kd-i.%. , M ;, <». s Fk , s , Äiöa j Äj j a *-^ ! . . 

a°4 Zto*.' Mut 4««^- Eon,. 74: TOgw Ima in H.Spanien (o. Bd 1 \^.. 1 * 96) { ^?' 

und de /br,«n Äo»a«ori.m 10: «#••;>** all I^ U «nannt teils dem Mercurius als Bei- 

ltmtl'8 W Z us), ». ««I »iloioi'. <*U »jo» *« „ fl *° g l ee ben Die ihm ^weihten Inichrif- 

**äw st». sssä »-» ÄlHfEsllfr F 

noch beute Bütnio heißt (JhHwaim, CIL 1 1, 1 chens zu , Pa " e -^Vo r htth u^d Benineen in 

r, 444) Zwei hier gefundene Inschriften sind Herapel (zwischen Forbach und Menmgen in 

steint «acrun» IlloriViientiur* und V«uU Lothringen ^^^ üc^au^ 

iE Frau die zweite von seinem Sohn, CIL (Eettner, Stetndenkm nr. 73), CII .18 3660 

11 8910 2911 - Dm««, J«scr. in«. sei. 3796. [Merjcurio [Vumjeio f.. . . i]us[. { nal '*frN 

{."C und Ä sind häufig verbun- . «. - 2) Hälfte eine Bronzetäfelcnens mit der 
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zugehörigen Silberplattierung, gefunden im 40. 45, der mit Recht bemerkt, daß die Ver- 
Wareswald ('Varuswald') bei Tholey im Kreis breitung der Denkmaler nicht dazu verleiten 
Ottweiler, jetzt in ParU, die Silberplattierung dürfe, die Gottheit für gemeingallisch zu bai- 
in Berlin, CIL 18,4267 mit Add. 18.4, p. 49: ten. Die Ausbreitung der Verehrung dieses 
[In h(onorem)] d(omus) d(ivinae) [Merc(urio) (wie CiBsonius und wie Mercurius-Rosmerta) 
Viliucio flul(iut) 1] Acceptus, flul(iut) 1J Mot- wohl zwischen Mosel und Rhein beheimateten 
tio [v i] l m. Über der Inschrift sind runde Gottes war vielmehr bedingt 'durch den ge- 
Vertiefungen angebracht, welche zum Einlegen steigerten Verkehr der Römerzeit', gleich der 
von Geldstücken dgl. als Weihegaben bestimmt Verehrung der Epona, auch der Snona. 
waren, s. Mowat, Mim. des antiq. de France 49 10 l£ eun ?J , 
(1888) p 2ü0ff mit Abb. p. 222 (Abb. auch Villina, keltischer Name einer Göttin (Hol- 
bei Ch. Robert, tpigr. de la Moselle 1, p. 69). — der, Alttelt. Sprachtchatt 8, Sp. 407; vgl auch 

0) Germania superior. o) Links vom Rhein, ebd. 8, Sp. 82: -uno, -una und bes. den Namen 
Altar gefunden zu Esthai bei Lambrecht, nord- der Göttin Meduna, auch Vesunna). Dieser Göt- 
westlich von Neustadt a. Haardt, im Museum tin hat ein Mediomatriker, d. h. ein Bürger 
zu Speyer, CIL 18,6118 = Hildenbrand, Der der Volksgemeinde der Metzer (Civitas Medio- 
röm. Steinsaal des Hut. Museums der Pfalz matricoium mit dem Hauptort Divodurum -= 
(1911) S 66 nr 190: fraglich, ob Mer(curio) Metz) als Badegast bei den Heilquellen von 
Tisuc(io) usw. oder ob VüuoO), Name des Baden-Baden (Aquae) einen Altar (oder'Statuen- 
Stifters, zu lesen.— |3) Rechts vom Rhein, so postament') geweiht CIL 18. 4, p. 92, nr. 11714, 

1) Altar gefunden gegenüber Speyer, 1 Stunde mit der Inschrift: Yisunae X. Salvius Stmiliss 
etwa von Hockenbeim, jetzt im Museum zu (— Similis, nach Kruger Abkürzung für Sinti- 
Karlsruhe, CIL 13, 6847- Wagner-Hdug,Fund- lissius), Similis fil(ius), Medwmat(ncus) , i (o- 
stätten u. Funde im Großh. Baden 2, S. 197: tum) s(olvit) l(ibens) m(erito) und Darstellung 
Visucio Mercurio Senilis Mass(a)e (erg. filius) von zwei GefBßen, Lagona und Ampulla, wie 
v(otum) s(ohit) l(aetus) l(ibens) m(erito). Zur sie beim Baden gebraucht wurden. Der Name 
Voranstellung des Namens F. vgl Korrbl.Westd . V. steht auf der oberen Gesimsleiste. Abbil- 
Zeitschr. 16 (1896), Si> 65/66, Anm. 16. — 2) Ge- düng: Rah, Hörn. Stein- und Baudenkmale der 
funden auf dem Heiligenberg bei Heidelberg tlädt. hi st. Sammlungen m Baden-Baden 2 (1908), 
(wo verschiedene Merkurdenkmaler gefunden so Taf. 8. Keunc. MtU, Führer (zuletzt 1914) 
sind), jetzt im Museum zu Mannheim, CIL 18, Abb. 2, u. ö. Wogner-Haug, * undstatten und 
6404 — Dessau 4607 — Wagner, Fundstätten Funde im Großh. Baden 2 (1911), P. 19 (zu b. 20). 
u Funde im Großh. Baden 1, S 272 f.: Yisveio Die Fundstelle ist angegeben im Fundplan der 
acdem cum signfo] C. Candidius Calpumianvfs] Beilage zu E. Krüger, Las romische Quellen- 
d(ecurio) c(mum) civitatis) S(ueborum) N(i- heiltgtum in Baden-Badtn, Koribl. Gtrmama 
cretum), item dec(urio) [c(ivium)] c(ivitatis) 2 (1918), Heft 3/4. wo S. 77-84 die i hier ver- 
Nemet(um) fec(it). Der Stifter des Heiligtums ehrten, durch Steinbildwerke und Inschriften 
samt dem Kultbild war also Ratsherr der Ge- nachweisbaren Gottheiten besprochen sind (7.: 
meinde der Neckar-Schwaben, mit dem Haupt- S. 82, 8). — Abbildung auch wiederholt inGer- 
ort Lopodunum = Ladenlurg, und der Gemeinde 40 mania Bomana, Bildtr-Ailos hrsg. ton d. Eöm.- 
der Nemeter, mit dem Hauptort Noviomagus Germ. Komminion d(S D. Anh. Instituts (1922), 
= Speyer, gewesen. Zum Fundort der Inschrift Taf. 62, 1. [Keune]. 

s CIL 13 2, 1 p 224. Col. II; Drexel, Korrbl. Vita, Personifikation des Lebens: Formas 

'Germania' 4 (1920), S. 83f. — 3) Gefunden bei quoque fmg>mus, ut Mortem ac Yttom, quas con- 

Köngen (Grinario) in Württemberg, CIL 13, lendtntes in fatura tradit Enmus ()rgm. 480 

6884 — Dessau 4P08 = Havg-Sixt, Die rem. Bathr = Irgm. 8 p. 169 Tahlen = p. 88 nr. 9 

Inschr. ». Bildw. Württemb. nr. 184, 'S. 182ff.: Müller) bei Quintil. 9, 2, 36. Nach A. Dieteruh, 

Deo Mercurio Visucio et sacte (= sanciae) Visucie BulcineUa 77 f. ist die Enmanische Satura Nach- 

P. Quartionius Secundinus, decu(rio) [cjiti(ta- bildung einer griechischen Vorlage, nach 11. 

tis) Suma(loctnnensis) ex iu(ssv) r. s l. m.; s. so ütener, Die Smiflutsogcn 196 f. ist sie dem lta- 

den Art. Visucia Der Fundort Köngen-Grina- lischen Volksbrauche entlehnt, und der Kampf 

rio hatte als Vicus zum Gemeindegebiet (Civi- zwischen Tod und Leben ist ein Bild für den 

tas) von Sumalocenna = Suraelocenna (Rotten- Kampf zwischen Winter und Sommer. [Höfer.] 

bürg am oberen Neckar) gehört. ViteJHa (Sueton Vitell. 1), s. Vttula 

Fälschlich hat man in einer Inschrift von Viterinns, Deus — , CIL 7, 766 (Holder, Alt- 

Betancon = Vesontio, CIL 13,6366a [Chifflet: celt. Sprachsch. 8, Sp.4U), s. Vitirfis). [Keune.] 

ApolU. et Merc. Esuccus usw. v. s. I m.] her- Vilir(ln), Vlter(is), Vetir(is), Veter(ls), in 

stellen wollen: Mcrc(urio) Veeucio, s. Ch. Bo- genauerer Schreibung Hvitir(is) usw., auch in 

bert, Epigr. de la Moselle 1, p. 60. — Über Deu- der Mehrzahl Vitire» ubw., Gottheit in Bntan- 

tungen des Namens V. s. C. Jullian, lnscr. rom. «o nia, bekannt durch 40 Inschriften auf kleinen 

de Bordeaux 1 (1887), p. 46 f. zu nr. 15 (— CIL Altaren, welche fast alle in oder bei römischen 

18, 577). Glück hat den Namen abgeleitet von Kastellen am Hadrianswall selbst und in dessen 

keltischem visu, vissu — 'scientia', 'Wissen' Nachbarschaft gefunden sind. 

(Holder 3, Sp. 406); zu -ct'«s vgl. Arcecius, Arn- A. Verzeichnis der Denkmäler, geord- 

cius (Holder 3, Sp. 1231). net nach den Fundstätten (s. Karten zu Bruce, 

Über Yisucius vgl. auch Drexel, Bericht d The Boman Waü und zu CIL 7). 

Böm.-German. Kommission D. Arch. Inst. 14 1. York — Eburacum. gefunden in St. 

(1922, erschienen 1928), S. 81 f. 38 (Anm. 184). Mary'B Convent', Ephem. Epigr. 7, p. 300, nr. 
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929: Deo Ve\teri Primulius vo(tum) Iftbens) \ schwein (links) und Schlange (rechts). — SS) 

<m(erito)>.— 2. Catterick = Cataractonium. Ephem.epigr. 7, p.327,nr. 1056 {aueh Bull.e'pigr. 

Bei einem Lord in der Nahe von Catterick 6, p. 146, nr. 4): Dibus Vite | | «« 

{Camden, 1622), wohl aus den Resten des be- oder v. s.\l. m. — 34) Ephem. epigr. 7, p. 827, 

nachbarten Kastells, Ephem. epigr. 9, p. 568, nr. 1057 (Fundort nicht ganz sicher): Dibus \ 

nr. 1122: Deo sa\ncto V \heteri | pro snl(ute) | Veter\ibus j VTM (verb. v. I. m.), mit Schreibung 

Aur(eli) Muci\ani v. s. I. m. [&]. — 8-4. Lan- II statt E. — 85— 86. Bei Thirlwall Castle, 

ehester (südlich vom östlichen Hadrianswall). in der Nähe von Carvoran (nordwestlich). — 

— 3) CIL 7, 442: Deo \ Vit. — 4) CIL 7, 444 35) CIL 7, 760: Deo | sanct(o) \ Veteri \ Iulfius) 
= (nach Lesung von Haverfield) Ephem. epigr. 10 Pastor | imag(inifer) coh(ortis) II | Delmat(a- 
9, p. 671, nr. 1184: Deo \ Vitirfi] | (unbestimm- rum) v. s. I. m. — 36) CIL 7, 768 (nach War- 

ter Personenname) | — 5 — 6. Chester- burton): Vete\res, vielleicht zu lesen Veteri 

le-Street (südl. vom östl. Hadrianswall). — s(ancto)? — 37— 89. Netherby (nördlich vom 
6) CIL 7, 464 : Deabs | Vitbus | VIAS | VADRI. — westlichen Hadrianswall). — 37) CIL 7, 958 (Des- 
to) Ephem. epigr. 7, p. 318, nr. 985 : Deo \ Viti\ri sau nr. 4783) : Deo j Mogonti | Vitire s[anc(to) 1] \ 
D\vih\no v. 8. — 1 — 8. Ebchester (südl. vom Ae(liusl) Secundfus) \ v. s. 1. m. — 38) CIL 7, 
östl. Wall) = Vindomora? — 7) CIL 7, 459 960 (Dessau nr. 4782): Deo Ve\teri san\cto An\- 
(Dessau, Inscr. Lat. sei, nr. 4734): Deo \ Vitiri { diatis | ». s. I. ml2. — 39) Ephem. epigr. 7, 
Maximu\s v. s.; auf den Seitenflächen links p. 332, nr. 1087: Deo | H- ve\tiri. — 40. Ünbe- 
Kröte, rechts Wildschwein. — 8) Ephem. epigr. so kannter Herkunft ist CIL 7, 502 a, im Britischen 

4, p. 200, nr. 677: Deo | Vitir | — !). Cor- Museum zu London, nach der Annahme von 

bridge on Tyne (südlich vom Wall) = Cor- Franks, der das Altärchen für das Museum 

stopitum. CIL!, 472: Deo \Vit\iri. — lO.New- angekauft hat, aus Northumberland oder der 

castle upon Tyne (am östlichen Wall) = Pons nördlichen Grafschaft York stammend: N • VI- 

Aelius. Im Museum zu Newcaütle (Fundort nicht TI|RIBVS (lies: Hvitiribm) | votum, irrig von 

genannt), CiX 7, 502b: [? Dibus] | B~oete\ribus. Hühner gedeutet: N(uminibus)V. — il.Ephem. 

— 11—12. Ben well (am Wall) = Codercum. epigr. 7, p. 328, nr. 1064, von Peile (1767) Mag- 

— 11) CIL 7,511: Deo | Vetri \ saneto ; auf den nae (o. nr. 26 ff.) zugeschrieben, ist wohl = CIL 
Seitenflächen Opfergeräte, links Teller und 7,727, s. o. nr. 23. — 42. Sehr unwahrsehein- 
Krag, rechts Messer und Beil. — 12) CIL 7, 30 lieh ist die Deutung und Beziehung auf V. bei 
512: Vit irb | (Kaninchen) | us oder v. s. (= vo- Bruce, Wall' p. 865 (= CIL 7, 418), Altärchen, 
«um sol.). — 18 — 16. Cheste rs (am Wall) = gefunden zu Skinburness bei Silloth (an der 
Cilurnum. — 13) CIL 7,581: [D]eo sanc\to Westküste, südwestlich vom Hadrianswall): Ma- 
Vitir | Tertul(l)us | v. s. I. m. — 14) CIL 7, 582 : tribm \ Par(cis) Viti \ usw. 

Dibus | Veterübus. — 16) Ephem.epigr. 7, p. 320, B. Zusammenstellung der Ergebnisse 

nr. 1018: [Dijbus | Veteri\bus £S (Gegenstück (die Ziffern verweisen auf das Verzeichnis A). 

zu nr. 14). — Iß. Carrawburgh (am Wall) = Die Inschriften stehen auf kleinen, teilweise 

Procolitia. CIL 7,619 (nach Warburton): Deo winzigen Altären; eine Anzahl dieser Altärchen 

Ve\teri vo\tum. VCICVS VL. — 17—19. House- ist abgebildet z. B. bei Bruce, The Boman Wall* 
steads(amWall)-=Borcovicium. — 11) Ephem. 40 (1867), p. 68. 237. 2H8(2). 247. 311. 388. 408(2). 

epigr. 9, p. 590, nr. 1181: Deo (so!) I Veterib\us Auf einem größeren Altar steht A nr. 37 (s. u.). 

votu\m. — 18) Ebd. p. 591, nr. 1182: Deo \ Hvi- Der südlichste Fundort ist Eburacum = York 

tri | Aspuanis | pro (se) et suis \ vot(um) | sol- (nr. 1) ; fast alle anderen Fundorte liegen am 

(vit). — 19) Ebd. p. 691, nr. 1183: Deo \ Hve- Hadrianswall (10-86, davon elf aus Magnae 

teri | Superstes \ [et] Begulufs] | v. s. I. [m.J — = Carvoran und Nachbarschaft, 26 ff.) oder in 

20—22. Cheste rholm (am Wall) = Vindo- der Nähe südlich (3— 9) und nördlich (Netherby, 

lana. — 20) CIL 7, 710 : ß Deo] | Vitri \ votum \ 37 - 39). 

s. I. m. — 21) CIL 7,711: Veteri\bus posfuit) Die Gottheit tritt sowohl in der Einzahl 

[nicht: Pos(tumius)] \ Senacu'lus. — 22) CIL auf, wie auch (weniger häufig) in der Mehrzahl 
7, 709 (gefunden mit nr. 21): .'. .Veteri \....tin\ (0 [Belege für letztere: 6. 10. 12. 14. 15. 21. 24. 25. 

s. — 28—25. Greatchesters (am Wall) 32. 33. 34, auch 17 (s. u.); unbestimmt: 22. 36.] 

= Aesica. — 23) CIL 7,727 (wahrscheinlich = Mit wenigen sicheren Ausnahmen (12. 21 36? 

Ephem. epigr. 7, p. 828, nr. 1064): DeoWetiri 40) ist sie als provinziale, unrömische Gottheit 

v(otum). — 24) CIL 7,728: Dib[us] \Veteri\bus gekennzeichnet durch vorgesetztes deus, in der 

posuit Boma,na. — 26) CIL 7,729: (Stern) | Mehrzahl di (Dativ: dibus, s. Lothr. Jahrb. 8 

Dibus Ve\teribus | — 20—84. Carvo- [1896J, 1, S. 75 und o. Bd. 6, Sp. 885. Dessau, 

ran (am Wall) = Magnae. — 26) CIL 7, 761 : Inscr. Lat. sei. 3, p. 847). Doch ist der Mehr- 

Deo Vetiri NE^CAIAMES v. s. I — 27) CIL heit in nr. 17 die Einzahl deo und in nr. 5 das 

7,762: Deo Veteri NECjALA • MIL | v. s. l. m. weibliche deab(u)s vorgesetzt, ein Beweis, daß 
(Gegenstück zu nr. 26). — 28) CIL 7, 763 (Cam- 60 die Verehrer sich über Zahl und auch über 

den, 1600): Deo \ Vüi\ri NE. . | . .LIMEO.ROV | Geschlecht der angerufenen Gottheit nicht 

P • L • M. — 29) CIL 7, 764 (vgl. Ephem. epigr. einig waren. 

7, p. 326, nr. 1066): Deo | Vitiri \ MENI | DADA I Die Schreibung des Namens der Gottheit 

v. s. l. m. — 80) CIL 7, 765: Deo Viteri j A/LVS ist sehr mannigfaltig. Eine genauere, ursprüng- 

(= Aulust) ET | AVRIDES | v. s. l. l. m. — lichere Schreibung scheint vorzuliegen in dem 

31) CIL 7, 766: Deo Viteri no. — 32) CIL 7, Anlaut mit H, s. nr. 10. 18. 19. 89, auch 40, 

767 (Dessau nr. 4735): Dibus \ Vitiribus | Dec- und Haverfield, Ephem. epigr. 9, p. 691 zu nr. 

cius | v. s. I. m.; auf den Seitenflächen Wild- 118«. In nr. 2 ist dieses H irrtümlich an die 
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zweite Stelle geraten; in nr. 39, auch 10, ist nannt; alles macht aber den Eindruck, daß 

H von V durch einen Punkt getrennt. Der An- hier ein Gottesdienst der kleinen Leute vorliegt, 
laut HV weist auf germanischen Ursprung des Von Bildsohmuck findet sich außer einem 

Namens, während Holder, der übrigens nur Stern (26) und Opfergeräten (11), die gemein- 

die kleinere Hälfte der hierher gehörigen Be- römisch sind, einigemal Beiwerk, welches auf 

lege aufführt, den Namen unter die keltischen das Wesen des Gottes Bezug haben muß, näm- 

eingereiht hat, ÄUeelt. Sprachschatz 3, Sp. 411 f. lieh Tierbilder (7. 12. 82), darunter zweimal ein 

Zur Verbreitung eines germanischen Götter- Wildschwein. Ob aus der Formel pro sal(ute) 

namens am Hadrianswall sei verwiesen auf in 2 auf eine Heilgottheit im engeren Sinn ge- 

Hübner, Westd. Zeitschr. » (1884), S. 120 ff. 287 ff., 10 schlössen werden darf, ist fraglich; vgl. 18. 
'Altgermanisches aus England', wie Verehrung Die Abhandlung über V. von F. Haverfield, 

des Mars Thincsus, der HarimeUa, Garman- ArchaeologiaAeliana'16(1918),-p.2t—iS:'Early 

gabis, Bicagambeda u. a.; vgl. Bang, Die Ger- Northumbrian Christianity and the Altars to tht 

manen im röm. Dienst (1906), S. 46/46. 54. 55. Di Veteres', war mir nioht zugänglich. 
F. Haverfield, The Bomanieation of Boman [Keune.] 

Britain* (Oxford 1923), p. 71. Tltula, angeblich eine altrömische Göttin 

Mit oder ohne H im Anlaut finden sich die jedoch nur erschlossen scheint aus dem 

folgende Schreibungen des meist lateinisch de- am 8. Juli stattfindenden sakralen Akte der 

klinierten Namens (im Dativ SiDg. -i und Plur. vitulatio, den man als eine Siegesfeier über 

-»6««): Vitiri (6. 7. 9. 28. 29, zu ergänzen 4, so die Etrusker auffaßte, mit deren Einfall man 

abgekürzt Vitir. 8. 13), Hvitiribus (40), Vitiri- die vorausgehenden Festtage der Poplifngia 

bus (82), Vitirbus (12), Hvitri (18), Vitri (20), (5. Juli) und Nonae Caprotinae (7. Juli) zu- 

Vitire (37, s. u), Viteri (30), ebenso oder Vi- sammenbrachte (Piso bei Maar. Sat. 8, 2,14 quod 

terino (31), Vite[ribus1] (83), abgekürzt Vit. postridie Nonas Iulias re bene gesta, cum pH- 

(3) und Vitbus (6); Hvetiri (39), Vetiri (23. 26), die populus a Tuscis in fugam versus sit, unde 

Hveteri (19), Vheteri (2), Veteri (1. 16. 22?. 27. Populifugia vocantur, post victoriam eertis sacri- 

35. 38; vgl. 86), Vetri (11), Hveteribus (10), Ve- fieiie fiat vitulatio); deshalb deutete man (Piso 

teribus(U. 15. 17. 21. 24.26.34.22?). DieSchrei- a. a. 0.) auch Vilula = Victoria, vielleicht unter 

bungen Veteri, Veteribus sind offenbare Anleh- Voraussetzung der auf dem pränestinischen 

nungen an das lateinische vetus, veter-, und so Spiegel CIL 14, 4096 begegnenden Schreibung 

früher sind auch die betreffenden Weihungen Vitoria (vgl. auch den Geschlechtsnamen Vtto- 

verstanden worden als gerichtet an den alten rius, Mommsen, Hermes 18, 1878, S. 429, 1 

Gott, an die Götter der alten Zeit (so Bruce, — Ges. Schrift. 7, 222,1. Schuhe, Zur Gesch. 

Wall", p. 237. 288. 311. Ephem. epigr. 7, p. 606; latein. Eigennamen S. 260. 886, 1). Da das in 

vgl. auch CIL 7, p. 331). Die Benennung Vite- der altlateinischen Poesie noch mehrfach vor- 

rinus (81), falls so zu lesen ist, ist eine wohl kommende (Plaut. Pers. 254. Varro de 1. 1. 7,107. 

ebenfalls durch das Lateinische beeinflußte Ab- Non. p. 14, 16 M. Paul. p. 869, vgl. Corp. Gloss. 

leitung. [Lesung Vitirine, Vetirine, Veterine in lat. 4,296,25. 6,519,19; 661,62) Verbum vitu- 

26 — 28 ist unwahrscheinlich.] lari, über dessen Etymologie P. Persson, Bei- 

Die Weihinsohriften sind meist sehr kurz 40 träge lur indogerm. Wortforschung (Uppsala 
und beschränken sich nioht selten auf die Nen- 1912) S. 848 zu vergleichen ist, 'frohlocken, 
nung der Gottheit (8. 9. 10. 11. 14. 15. 86. 89; jubeln' bedeutet (vgl. Varro in libro quinto 
vgl. 81) oder auf diese nebst einer Weihefor- deeimo rerum divinarum bei Macr. a. a. O. § 11 
mel (12. 17. 20. 28. 34. 40). öfters ist der Gott quod pontifex in sacris quibusdam vitulari so- 
sanetus genannt (2. 11. 18. 86. 38, auch 36? 37?). leat, quod Graeci nttiavtfaiv vocanf), die vitu- 
In einer Weihung (87) ist sein Name mit dem latio also der 6Xolvyfi des griechischen Gottes- 
keltisch-britannischen Mogon (Ihm o. Bd. 2, 2, dienstes (über sie vgl. S. Eitrem, Beitr. e. griech. 
Sp. 8088/4. Holder, Altcelt. Sprachsch. 2, Sp. 611) Beligionsgesch. 8, 1920, S. 44 ff.) entspricht, yer- 
verbunden, diesem gewissermaßen als Beinamen stand man unter ihr eine Göttin, quae laetitiae 
gegeben. Dagegen ist Dvihno in 6 wohl kein 60 praeest (HyUus [?] libro quem de dis composuit 
Beiname zu V., wie es in Ephem. epigr. 7 ge- bei Macr. a a. O. § 14, vgl. Varro de 1. 1. 7, 107 
faßt war, sondern der Name des Stifters des vitulantes a Vitula). Andre (bei Macr. a. a. 0. 
Altärchens. § 16) erklärten den Namen, quod potens sit 

Dieser hatte demnach einen unrömiseben, vitae tolerandae und behaupteten huic deae pro 
barbarischen Namen. Außerdem liegen barba- frugibus fieri Sacra, quia frugibus vita humana 
rische, und zwar keltische Namen vor z. B. in toleratur. Der von PreUer (Bö'm. Mythol.1,107 f.) 
21. 82. Daneben begegnen uns lateinische Einzel- und Usener (Götternamen S. 9. 867) angenom- 
namen von Provinzialen, so in 1. 7. 18. 19. 24. mene Zusammenhang mit der Geschlechtsgott- 
Römische Namengebung mit kaiserlichem Gen- heit der Vitellier, Vitellia (Sueton. Viteü. 1, 2) 
tile, aber ohne Praenomen, findet sich in 2. 86. «o wird durch die verschiedene Quantität der An- 
37, jedoch ist POS in 21 nicht, wie angenom- fangssilbe (vitulari Naev. trag. 32 Bibb. Enn. 
men worden ist, Nomen, sondern = posuit scaen. b2Vahl.', über Vitellius Schuhe a. a. 0. 
(vgl. 24). In 36 ist der Stifter des Altärchens S. 257) widerlegt. [Wisiowa.] 
ein gehobener Soldat einer Hilfstruppe fs. zur Vltumnus s. B. Peter, o. Bd. 2, 1, Sp. 28ü. 
Inschrift CIL 7, 760 und Cichorius in Paulys Vi . . ut . . U8, vermutlich örtlicher, keltisch- 
Real-Encyclop., Neue Beaibtg., 4, 1, Sp. 281 ; die britannischer Beiname des Mars, dessen Name 
Deutung ala mil(iaria) in 27 = 26 ist mit in Britannien wie in Gallien Sammelname für 
Hübner abzulehnen]. Sonst ist kein Stand ge- einheimische Götter war, in der schwer lei- 
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baren Inschrift des 2. Jahrh. eines Steinalta- Einleitungsformel nach der Mitte des 2. Jahrh. 

res, gefunden 1874 bei Brougham Castle (mit n. Chr. anzusetzen. [Kenne.] 

altem Namen Brocavum), südlich vom Hadrians- Yogesus (Korrespondenzblatt Westd. Zeitschr. 

wall, südwestlich von Carlisle (LugUTallium), 10, Sp. 27; vgl. Forstmann -Jellinghaus, Alt- 

Ephem. epigr. 8, p. 125 f., nr. 86 aus Bruce, La- deutsches Namenbuch" 2,2, Sp. 14181), auch 

pidar. septentr. Append., p. 471, nr. 941 (Holder, Vogasus, ist späte Schreibung seit 16./17. Jahrh. 

Altcelt. Sprachschatz 3, Sp. 272): Deo Marti statt Vosegus, Vosagus (Das Reichsland EUaß- 

Vi//ut//o, es folgen Namen, Rang und Her- Lothringen 8, S. 1160), s. Vosegus. [Keune.] 

kunft eines in Rom beheimateten Soldaten, der VogientU (Holder, Altcelt. Sprachschatz 8, 
die Weihung vollzogen hat pro se et souis (so- 10 Sp. 485), wohl Dativus Pluralis, lautet die Über- 

vis = suis, vgl. Dessau, Inscr. Lat. sei, vol. 3, lieferung einer bei Apt im Depart. Vaucluse 

p. 829). [Keune.] ('mm quart de lieue d'Apt en nettoyant les ma- 

Vlatuhlneae ?, Ylauhlnebae, Matronae — eures de Vancienne chapelle de St.-Pierre-de- 

(CIL 13, 7932): Holder, Altcelt. Sprachsch. 3, Claveir sur la montagne de Puy') = Apta in 

Sp. 421, s. Vlauhinehae. [Keune.] der Gallia Narbonensis im J. 1701 gefundenen 

Yobergensis, iuventus—. Dem Schutzgeist Inschrift, CIL 12, 1082 mit AM. p. 822, aus 
der Vereinigung der Jungmannen eines Stadt- Remerville, Hist. de la ville d'Apt (Ms.), nach 
vierteis im römischen Mainz (Mogontiacum), der (vollständigeren) Handschrift in Carpentras 
des 'Vicus Vobergensis' (Schumacher, Mainzer p. 184, vielleicht zu ergänzen: [? Deabus Ma- 
Zeitschr. 1 [1906], S. 26), nebst einer anderen so tribus] Vogientis et [iDeo] Mercurio sodfi) 
Gottheit ist im J. 199 n. Chr. ein Altar mit [vect(igalis)] c(entesimae rerum venalium) et 
guter Schrift, CIL 13, 6689, geweiht, gefunden [r]o[t]ari(%) v(otum) s(olverunt) Ifibentes) mit 
1842 in Mainz, jetzt im dortigen Museum: folgenden Namen der Stifter. Daß die Inschrift 
[1 1(ovi) O(ptimo) M(aximo)] et Genio iu(v)en- geweiht sei von der Genossenschaft der Päch- 
tutis Vobergens(is) T. Genialinius Crescens v(o- ter der Centesima, einer 1% Auktionssteuer 
tum) s(olvit) l(aetus) l(ibens) m(erito) Anullino II (Kubitschek in Paulys Real-Encyclop., Neue Be- 
et Frontone co(n)s(ulibus). — Holder, Altcelt. arbtg., Bd. 8, 2, Sp. 1928 f.), und des vectigal ro- 
Sprachschatz 3, Sp. 422. Doch scheint V. ger- tarii (CIL 8, 10827 f.), hat Hirschfeld (CIL) ver- 
manischen Ursprungs zu sein; A. v. Doma- mutet, den die Weihung enthaltenden Anfang 

szewski, Abhandl. z. röm. Religion, S. 188, 8 er- so läßt er unbestimmt (überliefert ist: 

klärt die iuv. V. für 'germanische Colonen', [VOGIENTIS ET V. . | MERCVRIO usw.). Zur 

vgl. auch K. Schumacher, Sied.- u. Kulturgesch. Verbindung der Matres mit Mercurius s. Keune, 

d. BJdde. 2, S. 16. 104. 322. [Keune.] Lothr. Jahrb. 8 (1896), 1, S. 77 f. Beinamen der 

Vocalllnehae, •nelhae, -neae (Matronae — ), Matres oder Matronae (Ihm, Bonn. Jahrb. 83, 

s. Vacallinehae. 8.187 ff. und o. Bd. 2,2, Sp. 2476 ff.), die bis 

Voclannlonuin, Vicus — , Dorf auf dem lin- jetzt nur durch einen Beleg bekannt sind, 
ken Moselufer, gegenüber Trier, wie der un- sind nicht selten. — Der Name V. legt Zu- 
römische, nach Holder, Altcelt. Sprachschatz 8, sammenstellung mit dem Namen de» gallischen 
Sp. 425, keltische Name beweist, älter als die (keltischen oder ligurischen ?) Stammes der Vul- 
um 12 v. Chr. gegründete Augusta Treverorum 10 gientes (Holder 3, Sp. 466) nahe, deren Haupt- 
(Trier) und überhaupt älter als die Römer- ort Apta war (Plin. nat. hist. 3, 36 : Apta Iulia 
herrschaft in Gallien, bekannt durch drei zwi- Tulgientium [Var.: uulaentiumj), und die über- 
sehen Pallien und Moselbrücke ('Römerbrücke') lieferte Lesung ist vielleicht zu berichtigen in 
im J. 1808 gefundene Inschriften , Dessau, Vo[l]gientis (ältere und bessere Schreibung ist 
Inscr. Lat. sei. 7068. Von diesen gehört eine, ja überhaupt VO, nicht VV, vgl. Dessau, Inscr. 
CIL 18, 3648, zu einem Denkmal (Hettner, Böm. Lat. sei., vol. 8, p. 837 ; zu -is statt -ibus vgl. 
Steindenkm. Provinzialmus. Trier nr. 42), wel- bes. Matris statt Matribus, ebenso Castoris, 
ches geweiht hat I(ovi) Ofptimo) M(aximo) heredis, Lothr. Jahrb. 8 [1896], 1, S. 76). Zur 
Vicus Vocjanni (das letzte Wort ist Ersatz für Weihung Matribus Volgientibus oder Matris 
eine anders lautende, getilgte Schriftzeile.) Die 60 Volgientis vgl. die Weihungen Matribus Tre- 
beiden anderen Inschriften aber beurkunden veris, Matribus Itaiis Germanis Gallis Britan- 
eine Schenkung an den Vicus in der Fassung nis u. a. [Keune.] 
einer Weihung, welche dem Iuppiter den Vicus Volcanus, altrömischer Gott des Feuers. Der 
V. beiordnet und diesen somit zum Rang einer Name (inschriftlich häufig Volkanus, nament- 
Gottheit erhebt (vgl. die Trierer Weihinschrift : lieh in der Abkürzung Volk., mit Aspiration 
In h. d. d. Vico Seniae usw., auch den Art. Ven- Volchanus CIL 1*, 1218 = 6, 21975 — Bueche- 
nectis, pagus —). Hettner, Steindenkm. nr. 43 = ler, Carm. epigr. 67, 5; vgl. Mar. Vict. GL 6, 21, 
CIL 18,8649, Altar: I(ovi) O(ptimo) M(aximo) 20 vides nos saepe et orco et Vulcano h litte- 
et Vico Vocla. Uriübulius Campanus d(ono) ram relinquere), dessen etymologische Ausdeu- 
d(at); der keltische, dem griechischen <r und 60 tung schon den Alten unüberwindliche Schwie- 
englischen ih entsprechende Laut ist hier durch rigkeiten bot (Cic. de nat. deor. 8, 62 in multis 
zwei durchBtrichene S wiedergegeben, wie in enim nominibus haerebitis: quid Veiovi facies, 
einer Trierer Grabschrift des Trierer Museums. quid Volcano? verzweifelte Erklärungsversuche 
— Hettner, Steindenkm. nr. 44 = CIL 13, 3660: bei Varro de l. I. 6, 70 ab ignis tarn maiore vi 
[In h(onorem)] dfomut) dftvinae) I. O. M. [et ac violentia Volcanus [vgl. Plaut. Men. 880 ad 
vico] Voclannionum culinam [vetustjate con- Volcani violentiam] dictus, vgl. Augustin. c. d. 
labsam infra [scripti] de suo restituerunt (fbl- 7,16 und Sero. Aen. 8, 414 = Isidor. orig. 8, 
gen die Namen); diese Inschrift ist wegen der 11,39 VvXcanus quasi Volicanus, quod per aerem 
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volet; ignis enim e nubibus nascitur), entzieht vgl. B. Laneiani, Bull. arch. comun. 80, 1902, 
sieh vorläufig noch der sicheren Erklärung. S. 125 ff.), in der Romuluslegende eine nicht 
Zwar springt die lautliche Übereinstimmung unbedeutende Rolle spielt: Romului soll das 
von Volcanus mit dem durch Münzen und In- Heiligtum nach einem Siege aus der Kriegs- 
schriften kretischer Städte bekannten Götter- beute geschaffen haben (altera lotos in Volca- 
namen £i%%uvos (die Zeugnisse bei E. Sittig, nali, quod Bomulus instituit ex Victoria de de- 
De Graecorum nominibus theophoris, Dissert. cumis, aequaeva urbi intellegitur, ut auctor est 
Phüol. Hahns. 20, 1911, S. 101; nach Hesych. Masurius, Plin. n. h. 16,286); er stiftet hier 
s. rtt%avog- i Zevq xagä KQtjciv eine Erschei- ein ehernes Viergespann und daneben seine 
nungsform des Zeus) in die Augen (F Bechtel, 10 eigene Statue nebst einem Berichte über seine 
Lexilogus zu Hemer S. 168), aber sie hilft uns Taten in griechischer Schrift (Dion.Hal. 2,64, 2. 
nicht weiter, da der Versuch Sütiga (a. a. 0. Flut. Bomul. 24, 6); an diese Stelle verlegte die 
8. 102 ff.), die Brücke vom kretischen FlXiavog Überlieferung die älteste Beratungsstelle des 
zum römischen Volcanus über Etrurien zu schla- Senats (Plut. Qu. Born. 47; Bomul. 27,6; letz- 
gen, wo daB tarquinische Geschlecht der velxa tere Stelle, wie Hülsen, Topogr. 1,8, S. 482 f. 
= lat. Volca (W. Schulze, Zur Geschichte latein. tut, auf den jüngeren Volcantempel beim Cir- 
Eigennamen S. 877 ff.) einen Anhaltspunkt zu cus Flaminius zu beziehen, verbietet das an 
bieten schien, dort keine ausreichende Stütze erster Stelle angeführte Zeugnis) und Volkes 
findet. Denn die Vermutung, daß die Lesung (Dion. Hai. 6,67,2. 7, 17, 2. 11,39,1; vgl. 2, 
vel auf der Bronzeleber von Fiacenza zu vel- so 60,2), und in der nächsten Nähe zeigte man 
(%ans) zu ergänzen sei und damit die lautliche das Grab des Romulus (Fest. p. 184, 19 Linds. 
Entsprechung zu lat. Volcanus enthalte (C. Thu- = 177 M. Schal. Horat. epod. 16, 13 f.) in einer 
Im, Die Götter des Martianus Capella und der Denkmälergruppe, die uns in neuester Zeit 
Bronzeleber von Piacenza, BGVV 8, 1, S. 63 f.), durch die Funde am sog. Lapis niger (Hülsen, 
ist darum sehr bedenklich, weil sie uns zu der Das Forum Bomanum' S. 96 ff.) nahe gebracht 
unwahrscheinlichen Annahme zwingt, daß bei worden ist. Das Volcanal lag am Abhänge des 
den Etruskern der Platz des griechisch-römi- Kapitoh, oberhalb des Comitium, und war kein 
sehen Hephaistos- Volcanus doppelt besetzt ge- Tempel, sondern ein offener Platz (oft area 
wesen sei: denn eine Reihe etruskischer Spiegel- Volcani genannt, z. B. Liv. 9,46,6. 39,46,6. 
inschriften (s. G. Pauli ob. Bd. 4, Sp. 786 ff.) gibt so 40, 19, 2. Fest. p. 276, 1 Linds. — 288 M.) mit 
für den griechischen Hephaistos vielmehr den einem Altar: die weit außerhalb der Grenzen 
etruskischen Kamen iedians, und man hat zu der alten Palatinstadt gelegene örtlichkeit 
der weiteren Vermutung seine Zuflucht nehmen würde uns veranlassen, den Volcanuskult erst 
müssen, daß dieser s'e&lans nur als Schmiede- der Epoche der Vierregionenstadt zuzuweisen, 
gott aufzufassen sei, während der angenommene wenn uns nicht glaubhaft bezeugt wäre (Vitr. 
vel%ans allgemeine Bedeutung gehabt habe. 1, 7, 1. Plut. Qu. Born. 47), daß die Heiligtümer 
Das ist aber eine ganz in der Luft schwebende des Volcanus als eines verderblichen Gottes 
Konstruktion, und da die Römer den griechi- außerhalb der Stadt angelegt zu werden pfleg- 
Bchen Hephaistos ebenso konsequent offiziell ten, also auch das römische Volcanal als ein 
durch Volcanus wiedergeben (so bei dem Zwölf- 40 solches Außenheiligtum der Palatinstadt ange- 
götterlectisternium des J. 537 =• 217, Liv. 22, sehen werden könnte. Denn wenn nach dem 
10,6 und bei Ennius ann. 68 Vakl.*) wie die einstimmigen Zeugnisse der Quellen und der 
Etrusker durch se&lans, spricht alle Wahr- deutlichen Sprache der Kulttatsachen ein Zwei- 
scheinlichkeit für die Identität von Volcanus fei daran nicht aufkommen kann, daß Volca- 
und se&lans, also gegen die Annahme der Na- nus in Rom ganz und gar und ausschließlich 
mensübereinstimmung des etruskischen und des der Gott des Feuers war, so muß das , soweit 
römischen Gottes. Bei dieser Sachlage scheint der Staatskult in Betracht kömmt, noch dahin 
es zum mindesten verfrüht, von einem etrus- eingeschränkt werden, daß man in ihm nur 
kisch - latinischen Gotte Volcanus zu reden, die zerstörende und vernichtende Macht des 
zumal sich im Kulte des römischen Gottes 50 Feuers verkörpert sah und ihn als eine ge- 
keinerlei Spuren etruskischer Herkunft zeigen. fährliche und feindliche Macht in der Absicht 
Die Zugehörigkeit des Volcanus zur alte- verehrte , ihn gnädig zu stimmen ( Volcane . . . 
sten römischen Götterordnung wird durch die parce, Martial. 5, 7, 6), damit er mit seinen 
Notierung seines Festes, der Volcanalia (23. Au- Flammen von der Stadt und ihrem Besitze 

fust), im ältesten Festkalender und durch den fern bleibe (uti . . Volcani vi e moenibus reli- 

lamen Volcanalis in der Reihe der zwölf klei- gionibus et sacrifidis evocata ab timore incen- 

neren Flamines des Pontifikalkollegiums ( Varro diorum aedificia videantur liberari, Vitruv. a. 

de l. I. 5,84. Macrob. sat. 1, 12, 18. CIL 6,1628 a. 0.; rcpos iiintrjaiiiv ävafrcv imaepaUbs rfjs 

= Dessau 1466; die Inschrift CJi 10, 414 aus 'PAfirje i%ovor\g ftSogt tiji&v usv ilomiaui äh 

Volcei, die einen P. Mevius P. filius Volcani «o rfjs xoUag zbv 4r»oV, Plut. a. a. 0.). Nach dieser 

flamen nennt, ist verdächtig) gesichert. Eine Seite weisen alle Handlungen des Staatskultes 

genauere Überlieferung über Alter und Her- des Volcanus. Der einzige von der Feier der 

kunft des Kultes gab es nicht und konnte es Volcanalia überlieferte Festbrauch, daß man 

nicht geben. Varro rechnet Voloanus zu den nämlich zu Ehren des Gottes lebendige Fische 

Gottheiten des Titu» Tatius (de l. I. 6, 74; vgl. in das Opferfeuer warf (Varro de 1. 1. 6, 20 Vol- 

Dion. Hol. 2,60, 8. Augustin. c. d. 4, 28), wäh- canalia a Volcano, quod ei tum feriae et quod 

rend andererseits die alte Kultstätte des Got- eo die populus pro se in ignem animalia mittit. 

tes, das Volcanal (Jordan, Topogr. 1, 2, S. 839 ff., Fest. p. 274, 86 Linds. = 238 M. piscatorii ludi 
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vocantur qui quotannis mense Iunio trans Ti- Brand in den einzelnen Regionen Roms errich- 

6mm fieri solent a praetore Romano pro pisca- teten Altare, in denen u. a. angeordnet wird, 

toribus Tiberinis, quorum quaestus non in ma- ut praetor, eui haec regio sorti obvenerit, sa- 

eellum pervenit, sed fere in aream Volkani, crum faciat aliusve quis magistratus Voleanali- 

quod id genus pisciculorum vivorum datur ei bus X k. Septembres omnibus annis vitulo ro- 

deo pro animis humanis), trägt, so wenig es beo et verre r(öbeo) (CIL 6, 826 — 30837b = 

möglich ist über seine Bedeutung Sicherheit Dessau 1914). 

zu gewinnen (vgl. F. Schwenn, Die Menschen- Wann die Zirkusspiele, welche die Kalen- 

opfer bei den Griechen und Bömern, RGW der des 4. und 5. Jahrh.s n. Chr. an den Vol- 

16.8, S. 176 f.), einen unheimlichen Charakter, 10 eanalia verzeichnen, eingeführt worden sind, 
der auf eine feindliche und gefürchtete Gewalt ist nicht mehr festzustellen. Wenn Mommsen 
weist und jedenfalls unvereinbar erscheint mit [CIL 1', p. 826) vermutet, sie seien ebenso wie 
derjenigen Deutung, die in Volcanus vielmehr die am 12. Mai begangenen Ludi Martiales von 
den Gott der Sonnenwarme und des das Reifen Augustns nach der Rückgewinnung der parthi- 
der Saaten bewirkenden Himmelsfeuers sieht sehen Feldzeichen 734 = 20 gestiftet worden, 
(A. v. Domaszewski, Abhandl. i. röm. Religion da sich aus diesem Anlasse auf den Münzen 
S. 108 f., vgl. 172 f.). Wenn sich diese Ansicht, des Kaisers die Legenden Mars ültor und Vol- 
außer auf den Namen der Kultgenossin des kanus ültor fänden (Eckhel, D. N. 6,96), so 
Volcanus, Maia (s. unten), auf die Lage der hat er selber auf die Tatsache, welche diese 
Voleanalia (23. August) in der Mitte zwischen so Kombination unmöglich macht, hingewiesen, 
den beiden Erntefesten der Consualia (21. Au- nämlich das Fehlen dieser Spiele in den Stein- 
gust) und Opeconsivia (25. August) beruft, so kalendern der augusteischen Zeit, auch in Sol- 
ist das kein stichhaltiger Beweisgrund, da chen, welche die erwähnten Ludi Martiales 
auch bei der Auffassung des Vxilcanus als Gott enthalten, wie z. B. den f. Maff. Aber auch die 
des Schadenfeuers die Lage des Festes leicht Vermutung A. von Domasiewskia (Archiv f. 
verständlich ist: Feuersbrünste sind zur Zeit Religionswiss. 20, 1920, S. 79 f.), daß diese Spiele 
der größten Sonnenhitze und durch sie be- von Caracalla zur Feier seines Germanensieges 
dingter Wasserarmut am meisten gefürchtet eingesetzt worden seien, entbehrt der Begriin- 
und richten den größten Schaden an, wenn die düng. So wissen wir nichts weiter, als daß 
Scheunen eben durch die neue Ernte gefüllt so Kaiser Macrinus im J. 217 die Zirkusspiele der 
sind (Wissowa, Gesamt». Abhandl. S. 171 ff.). Voleanalia aufhob, daß man aber in einer 

Am Feste der Voleanalia feierte außer dem Reihe verheerender Brände, die unmittelbar 

alten Heiligtum auf dem Volcanal (supra co- darauf eintraten, eine verhängnisvolle Folge 

milium oder in comitio setzen es die Steinkaien- dieser Maßregel sah (Cass. Dio 78, 25), die 

der) auch ein jüngerer Tempel des Volcanus offenbar deshalb bald wieder rückgängig ge- 

in circo Flaminio (f. Voll., in campo Liv. 24, macht wurde, wie die Weiterführung der Spiele 

10.9. Hülsen-Jordan, Topogr. 1,3, S. 487 ff.), in den Kalendern der Spätzeit beweist. Das 
der zum ersten Male im J. 540 = 214 erwähnt große Ansehen, das die Voleanalia in der spä- 
wird (Liv. a. a. O.), seinen Stiftungstag; es teren Republik und namentlich in der Kaiser- 
verdient hervorgehoben zu werden, daß auch « zeit genossen, erhellt aus der besonders häu- 
er außerhalb des Pomerium gelegen ist. Am figen Benutzung dieses Festnamens zur Datie- 
gleichen Tage verzeichnet aber schon der neu- rung (z. B. Sallust. hist. frg. 3 , 10 Maurenbr. 
gefundene vorjulianische Kalender von Antium Plin. n. h. 2, 240. Plin. epist. 3, 5, 8; als gram- 
(Notiz. d. Scavi 1921, S. 73 ff.), noch weitere matisches Beispiel Charts. GL 1, 34, 10 K.), be- 
Opfer an Quirinus und wahrscheinlich an Ops sonders in der Landwirtschaft (z. B. Colum. 
Opifera (über die Herstellung des verstümmel- 10,419. 11,8,18. 47. Plin. n. h. 11,40. 17,260. 
tenTextess. Wissowa, Hermes 69, 1923, 8. 886 f.), 18,132.314. 19,83. Auson. de fer. 3, p. 104 P. 
und Augustus hat weitere Gottheiten hinzu- Vulcanique dies autumni exordia primi; daher 

fefügt, denn die älteren Zusätze zum Arvalen- sind sie auch in den sog. Menologia rustica, 
alender (CIL 6,82482) geben vor Opi Opi- 60 CIL 6, 2805 f. = Dessau 8745, und in dem 

fer(ae) , Quir(ino) in colle, Vol- Bauernkalender von Guidizzolo, CIL 1*, p. 253 

k(ano) [in] comitio noch eine weitere Angabe, = Dessau 4917 aufgeführt), und aus der Lang- 
die am wahrscheinlichsten mit Hülsen zu flu- lebigkeit des Festes am Ausgange des Alter- 
turnae Nympjhis in camp(o) ergänzt wird: es tums: Paulinus von Nola (carm. 32, 137 f. om- 
scheint sich um ein Kollektivopfer zur Abwehr »t» credula turba suspendunt soli per Vulca- 
der Gefahr von Feuersbrünsten zu handeln nalia vestes) spielt auf einen Festbrauch an, 
(Mommsen, CIL 1', p. 326 f. Wissowa, Gesamm. der aus dem Herrichten von Zelten zum Schutze 
Abhandl. S. 148, 2. 161), bei dem nur der Grund gegen die Sonnenglut bestanden zu haben 
der Beteiligung des Quirinus unbekannt ist, Bcheint (Wissowa, Religion u. Kultus* S. 232,1), 
während Ops Opifera als Vertreterin des vor 60 und bei dem sog. Ambrosiaster (Migne lat. 17, 
Feuersgefahr zu schützenden ErntesegenB und 361 tempora vero sie observant, cum dieunt: 
Juturna mit den Nymphen als Spenderinnen hodie veris initium est, festivitas est, post cras 
des zum Löschen erforderlichen Wassers ihre Voleanalia erunt) und noch bei Martin von 
volle Erklärung finden. Von einem andern in- Bracara (de correct. rustic. 10 Vulcanalia et 
cendionm arcendorum causa eingesetzten und Kalendas observare, vgl. Dicta abbatis Pirminii 
ebenfalls auf den Tag der Voleanalia gelegten 22) erscheinen die Voleanalia unter den zu be- 
jährlichen Opfer zeugen die Inschriften der von kämpfenden heidnischen Bräuchen, und die 
Domitian zur Erinnerung an den neronischen letztgenannten beiden Stellen würden für die 
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Popularität der Volcanalia auch dann Zeugnis tores) Ilvirfi) in Narbo (CIL 12, 4888 — • 2>e«- 
ablegen, wenn an ihnen, wie M. P. Nilsson sau 3298), ein aedil(is) temtor(v) contr(ibuU) 
(Archiv f. Religionswtss. 19 [1916], S. 107 f. ; da- et k(astrorum) R(eginorum) in ßegensburg (CIL 
gegen F. Schneider ebd. 20 [1920], S. 120, 2) ver- 3, Suppl 14S70 1 » — Dessau 7111), empraefec- 
mutet, mit dem Namen Volcanalia nicht mehr tus in Uxellodunum (CIL 7,898); nichts steht 
das altrömische Fest vom 23. August, sondern im Wege, auch die "Weihung zweier Augusta- 
der weit verbreitete Brauch des Frühlings- l(es) curator(es) thermar(um) in Carnuntum 
feuers gemeint sein sollte. (CIL 8, 4447 = Lessau 8800) ebenso aufzufas- 
In deutlichem Zusammenhange mit dem Ben. Die Bedeutung, welche die stadtrömischen 
Feuerschutze stehen, abgesehen von der er- 10 vici für das Feuerlöschwesen hatten, gibt uns 
wähnten, durch die f. Anal, bezeugten Feier das Recht, auch die provinzialen Weihungen 
am 28. August, noch mehrere auf Volcanus von vicani an Volcanus als dem Beschützer 
bezügliche Kultakte der augusteischen Zeit, so vor Feuersgefahr geltend anzusehen, so in Ben- 
die Weihung einer Statue des Gottes auf dem ningen (Württemberg): In h(onorem) d(omus) 
Volcanal (wo ihre Basis wieder aufgefunden d(ivinae) Volkan(o) sacrum vicani Murrenses 
worden ist, CIL 6, 467 = Lessau 93) im J. 745 v. s. I. m. (CIL 13 , 6464 — Dessau 8308), in 
= 9 aus der Neujahrskollekte (ex stipe, quam Poetovio: Volcano aug(usto) sacr(um) ex »m- 
populus Romanvs anno novo apsenti contulit), p(erio) vicus Fortun(ae) usw. (CIL 3, Suppl. 
aus welcher Augustus deorum simulacra vica- 10876 = Dessau 3302), vor allem in Nantes, 
tim dedicabat (Suet. Aug. 57,1; vgl. Mommsen, 2owo die vicani Portenses und nautae Ligenci 
Res gestae divi Augusti' S. 82), und die Ver- dem Volcanus einen Altar, ein tribunal cum 
ehrung des Volcanus gemeinsam mit Stata locis und eine Porticus weihen (CIL 13, 3105 
Mater, der Göttin, quae incendia sistit, durch bis 3107); auch andere Gemeinschaften, wie 
die Vicomagistri, CIL 6, 802 = Dessau 3806 die vet(erani) et [c(ives)] R(omani) co(n)s(isten- 
Volcano quieio augusto et Statae matri augustae tes) ad leg(ionem) II ad(iutricem) in Aquincum 
sacrum. P. Pinarius Thiasus et M. Sabutius (CIL 3, 3605 = Dessau 2473) oder die [ctlves 
Berullus magfistri) vici armilustri anni V. Da Rom[ani] cent(uriae) [Vajlenttnfi] gesatorufm] 
die ganze Einrichtung der vici bis zur Ein- in Aduatuca Tungrorum (CIL 13, 8593 == Des- 
richtung der militärisch organisierten Feuer- sau 7065) oder die cultores Volcani in Celeia 
wehr (cohortes vigilum) im J. 769 = 6 n. Chr. in ao (CIL 3, Suppl. 11699 = Dessau 8801), vielleicht 
erster Linie dem Feuerschutze diente (Momm- auch die coh(ors) III Alp(inorum) e[q(mtata)J 
sen, Staatsr. l s , 328 f. 2 S , 1036 f.), so ist die zu Cirpi in Pannonia inferior (CIL 8, ,3646) 
Rolle, die hier dem Volcanus zugewiesen wird, hat wohl die gemeinsame Sorge um die Feuer- 
vollkommen deutlich, zumal das Beiwort quie- Sicherheit ihrer Anlagen zur Verehrung des 
tus, das er auch in der Inschrift CIL 6, 801 = Volcanus geführt. Ostia besitzt nicht nur einen 
Dessau 3306 Volcano quieto augusto sacrum Tempel des Volcanus (CIL 14, 376 p — Dessau 
mag(istri) regfionis) Illvici Sabuci erhält, er- 6147), sondern dieser Kult bildete offenbar den 
klärt, was man von dem Gotte erwartete und Mittelpunkt des städtischen Gottesdienstes (vgl. 
erflehte. Das gleichbedeutende Attribut mitis L. Boss Taylor, The cults of Ostia, Dissert. von 
gibt in der aus Brixia (wo sich auch ein Stein 40 Bryn Mater 1912, S. 14 ff.), denn der Vorsteher 
mit [VJolcano [sajcrum [pjublice, CIL 6, 4293, des letzteren führt den Titel pontifex Volkam 
gefunden hat) stammenden Inschrift CIL 5, et aedium sacrarum, und die höchsten Beamten 
4296 = Dessau 3296 Vollc(ano) miti sive mul- der alten Stadtverfassung (vgl. Rosenberg, Der 
cibero usw. zugleich die Erklärung des alten Staat der alten Italiker S. 14 f.) leben später 
Kultbeinamens Mulciber (sig(num) Mulcibero in sakraler Funktion als praetores und aediles 
Volcano, CIL 11,5741), der danach derjenige sacris Völkani faciundis fort: da Ostia, solange 
ist, qui igtiem mulcet, während die alten Er- es bestand, Hafenstadt war und eine solche 
klärer den Namen entweder von mulcare ab- ohne (wenn auch zunächst bescheidene) Spei- 
leiten (quod ipse mulcatus pedes sit, Serv. Aen. cheranlagen nicht zu denken ist, scheint es 
8, 724) oder erklären, quod ignis omnia mul- 50 mir nach wie vor (vgl. Wissowa, Ges. Abhdlg. 
cet ac dornet (Macrob. Sat. 6, 5, 2) oder a mol- S. 172, 1 ; Religion u. Kultus' S. 230) amweit- 
liendo ferro (Paul. p. 129, 6 Linds. = 144 M., aus wahrscheinlichsten, daß es dieselbe lurcht 
s. im allgemeinen oben Bd. 2, Sp. 8224 f.). Aus vor einer Heimsuchung dieser Speicher durch 
den Interessen des Feuerschutzes erklärt es sich Feuer, welche später den Kaiser Claudius ver- 
auch, wenn wir nicht nur eine Weihung an anlaßte, wie nach Puteoli, so atich nach OBtia 
Volcanus von dem römischen Feuerwehrkom- eine Kohorte der vigiles zu verlegen (Suet. Claud 
mandanten (Praefectus vigilum) unter Trajan 26,2: vgl. Dessau, CIL 14, p. 9), gewesen ist, 
Cn. Octavius TitiniuB Capito (CIL 6, 798 = die die Wahl des Volcanus zum Hauptgotte 
Dessau 1448) besitzen, sondern auch in den der Gemeinde herbeiführte (anders J. Carco- 
italischen Landstädten und in den Provinzen «o pino, Melanges d'areheol. et d'histoire 81, 1911, 
auffallend häufig die lokalen Beamten als Wei- S. 188 und L. Ross Taylor a. a. O. S. 19 f.). In 
hende (mehrfach im Auftrage des Gemeinde- einem anderen Falle wird ein ähnlicher Grund 
rates) auftreten, wie wir annehmen müssen, für die Erhebung des Volcanus zum Stadtgotte 
deshalb, weil zu ihren Obliegenheiten auch das ausdrücklich bezeugt. Als bei der Einnahme 
Feuerlöschwesen gehörte, so ein Praetor in von Perusia durch Octavian im J. 714 — 40 
Alba Fucens (CIL 9, 6349 — Dessau 3297), ein nur der Tempel des Volcanus (Cos«. Dio 48, 
aedil(is) et pr(aetor) sac(ris) Volk(ano) fac(ien- 14, 6 nennt außer dem 'Hyaiazeiov auch td 
dis) in Ostia (CIL 14, 3 -= Dessau 8299), prfae- rfjg "Ho«s lioe) der großen Feuersbrunst ent- 
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ging, welche die ganze Stadt einäscherte (viel- 52 dumque suas peragit Volcanus Vestaque par- 
ieicht -weil er außerhalb der Stadt gelegen war), tes), weshalb auch die Köche gern in nähere 
wählte man ihn anstatt der bisherigen Stadtgöt- Beziehung zu Volcanus gesetzt werden (Plaut. 
tin Juno zum Schutzgotte der neu zu gründen- Aulul. 869 gut Volcano studes, vom Koch; Ve- 
den Gemeinde (Appian. b. c. 5, 19, 206), offenbar spat iudicium coci et pistoris iudice Vulcano, 
in dem Vertrauen, daß der Gott, der durch Anth. lat. 199 M.; Vulcanus cenam coquebat bei 
die Erhaltung seines Tempels seine Macht offen- der Hochzeit von Amor und Psyche, ApxiX. met. 
bart hatte, die neue Stadt Tor Heimsuchungen 6, 24); doch hält sich das alles völlig außer- 
durch Feuer bewahren werde. Der Gott der halb des Bereiches des Kultus ; die faliskischen 
neuen Stadt war sicher der römische Volcanus; 10 Köche, welche den capitolinischen Gottheiten 
ob es sich bei dem des alten Tempels um die- die Weihung CIL 1», 364 = 11, 8078 = Bueche- 
sen oder den etruskischen s'e&lans handelte kr 2 machen, arbeiten zwar opid Tolgani (v. 8), 
(L. Boss Taylor, Locol cults in Etruria, 1923, aber nirgends haben wir ein Zeugnis, daß etwa 
S. 186), ist nicht auszumachen. die Köche oder die Schmiede den Volcanus 
Die angeführten Zeugnisse aus Rom, Ita- ebenso als ihren Schutzpatron verehrt hätten, 
lien und den Provinzen zeigen in seltener Ein- wie die pistores die Vesta. Die Vorstellung von 
heitlichkeit dieselbe Auffassung des Gottes aU Volcanus als dem göttlichen Verfertiger kunst- 
des Herrn des verderblichen und zerstörenden reicher Metallarbeit ist der römischen Religion 
Feuers, den man anruft, um ihn zu bitten, vollkommen fremd, und wenn Ovid (fast. 6, 726) 
mit seiner Gewalt von der Stadt fern zu blei- 20 in Obereinstimmung mit der Beischrift der f. 
ben, wie auch nach dem neronischen Brande Venus, und Amü. (CIL 1', p. 318) das FeBt des 
auf Grund eines sibyllinischen Orakels eine Tubilustrium am 28. Mai dem Volcanus zu- 
supplicatio Volcano Cereri Proserpmaeque (Tac. schreibt mit der Begründung: lustrantur pu- 
ann. 16, 44) dargebracht wird. Es muß stark rae, quas facit ille, tubae, so erweist sich 
betont werden, daß, wenn wir auch bei der nicht nur diese Begründung, sondern auch die 
großen Mehrzahl der erhaltenen inschriftlichen Zuweisung selber schon deshalb als irrtümlich, 
Weihungen den Anlaß nicht kennen, es doch weil dieses Tubilustrium unmöglich von dem 
in denjenigen Fällen, in denen derselbe noch gleichnamigen Feste des 23. März getrennt 
mit Sicherheit festzustellen oder mit großer werden kann, das zweifellos ein Marsfest war 
Wahrscheinlichkeit zu vermuten ist, niemals so (Wissowa, Ges. Abhandl. S. 178; vermittelnd 
ein anderer ist als die Bitte um Schutz vor S.Eitrem,FestslcrifttilAlfredTorp,ltlH,S.7Sf.). 
Feuersgefahr oder der Dank für gnädig ge- Wenn auf römischen Denkmälern Volcanus 
leistete Hilfe bei Abwehr derselben. Auch im durchweg im griechischen Bilde des göttlichen 
metonymischen Gebrauche des Wortes Völca- Schmiedes, als Feuerarbeiter in kurzem Arbeits- 
nus im Sinne von ignis (Volcanum pro igne kittel und mit runder Filzkappe, ausgerüstet 
vulgo audimus, Quintil. 8, 6, 24), der besonders mit Hammer und Zange , erscheint (Arnob. 6, 
reich entwickelt ist (Sammlungen bei 0. Gross, 12 cum pilleo Vulcanus et malleo, manu liber 
De metonymiis sermonis latini a deorum no- sed dextera ut fabrili expeditioni succinctus; 
minibus petitis, Dissert. Philol. Halenses 19, vgl. 6, 25 Mulciber fabrili cum habitu. Augustin. 
1911, S. 407 ff.) überwiegen weitaus die Bei- 10 c. d. 4, 11 in fabrorum fornace Volcanus. Isid. 
spiele, die sich auf Schadenfeuer jeder Art orig. 8, 11, 3), bo darf man daraus ebensowenig 
(z. B. Enn. ann. 487 Vahl.' cum magno strepitu Schlüsse auf die römische Auffassung des Got- 
Volcanum ventus vegebat) oder auch auf die tes ziehen wie, wenn man in Rom den Apollo 
Flamme des Scheiterhaufens, der den Leich- gemeinhin als Kitharoeden darstellt, während 
nam (z. B. CIL 1", 1218 = 6, 21976 = Bueche- seine Verehrung in erster Linie dem Heilgotte 
ler, Carm. epigr. 67,5 ossa dedi Terrae, corpus gilt: in beiden Fällen hat man die typische 
Volchano dedidi; CIL 3, 423 — Buecheler 1168, Darstellung des griechischen Gottes übernom- 
6 in Prhygia [so] miserae corpus, Volcane cre- men, unbekümmert darum, daß seine Gleich- 
masti) oder den lebenden Verbrecher (Prudent. setzung mit dem römischen auf einer ganz 
perist. 2, 356 tunc, si libebit, disputa, nil esse 60 anderen Seite seines Wesens als der in dem 
Vulcanum meum) vernichtet, beziehen, während griechischen Bilde dargestellten beruhte, 
allerdings vereinzelt auch die nutzbringenden Aus der gleichen Anschauung vom Gotte 
Anwendungen des Feuers (Prudent. e. Symm. des vernichtenden Feuers erklärt es sich auch, 
1, 304 ipse ignis, nostrum factus qui senit ad daß unter den Göttern, denen man nach altem 
usum, Vulcanus perhibetur) mit dem Namen Brauche (xatcc tä miroia Appian. Pun. 188) 
des Gottes bezeichnet werden, so z. B. bei Flau- die erbeuteten Waffen der Feinde zu verbren- 
tus Amph. 341 quo ambulas tu, qui Volcanum nen pflegte (deos, quibus spolia hostium dicare 
in cornu conclusum geris, die Flamme des Lieh- ius fatque est, Liv. 46, 88, 2), Volcanus obenan- 
tes in einer (hörnernen) Laterne und bei Varro steht. Wenn es bei der Devotion (Xi'ti. 8,10, 
sat. Menipp. 68 Buech. Volcanum aecum novue 60 18) heißt: Vulcano arma sive cui alii divo vo- 
lagoenae ollarum figurator precatur das Feuer vere volet, so wird man aus dieser Formulie- 
deB Töpferofens, weitaus am häufigsten aber rung schließen dürfen, daß die Weihung der 
das Feuer des Kochherdes, auf dem die Speisen Waffen an Volcanus (vgl. Sero. Aen. 8, 662) die 
bereitet werden (Naev. com. 122 Venerem ex- Regel (mit anderen Worten Volcano dicare nur 
pertam Volcanom für olera coeta ad ignem; der sakrale Ausdruck für Verbrennung, wie 
Plaut. Men. 330 dum ego haec adpono ad Vol- Catull. 86, 7 tardipedi deo daturam — crematu- 
cani violentiam, Worte des Kochs; Verg. Georg. ram), das Eintreten anderer Götter an seiner 
1,296 musti Volcano decoquit umorem; Moret. Stelle nur eine Abwandelung des ursprünglichen 
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Brauches war', in der Tat begegnen uns neben rum erinnert an die bekannte Stelle des Cae- 
einer ganzen Reihe von Beispielen solcher sar b. G. 6,21,2 von den Germanen: deorum 
Waffenverbrennungen zu Ehren des Volcanus numero eos solos ducunt, quos cernunt et quo- 
(Liv. 1 , 87, 6.28,46,5. 80 , 6 , 9. 41 , 12 , 6) nur rum aperte opibus iuvantur, Solem et Volcanum 
verhältnismäßig selten andere Gottheiten, ein- et Lunam, reliquoa ne fcmdo quidem aceeperunt; 
malJuppiter Victor (Z»i>. 10, 29, 18), je zweimal auch in der Aufzählung der von Titus Tatius 
Lua Mater (Liv. 8, 1. 6. 46, 88, 1) und das Paar geweihten Altäre bei Varro de l. I. 6,74 (Augustin. 
Mars und Minerva (Appian. Pun. 188. Liv. 46, c. d. 4, 23) steht Soli Lunae Volcano zusammen. 
88, 1). Daß Florus 1, 20, 6 die Gallier unter Vi- Die durch die Metonymie für die zusammen- 
ridomarua die römischen Waffen dem Volcanus 10 gehörigen Begriffe Herd und Flamme (Moret. 62 
weihen läßt, berechtigt uns nicht, das Bestehen dumque suasperagit Volcanut Vestaque partes) 
des gleichen Brauches bei den Galliern anzu- nahegelegte Verbindung von Vesta und Volca- 
nehmen, sondern ist einfach eine Übertragung nus findet sich außer auf einem pompejani- 
römischer Sitte auf die Barbaren, ganz ebenso sehen Penatenbilde(fiiBl6«jr,TTo»«ljre»iöW«nr. 68) 
wie Livius 21,46,8 den Hannibal ein Beinen nur bei dem in Auswahl und Gruppierung der 
Soldaten gegebenes Versprechen in der Form Götter sicher auf griechischer Anschauung be- 
des römischen Fetialeneides bekräftigen läßt. ruhenden Zwölfgötterlectisternium vom f. 687 
Über den Brauch der Waffenverbrennung im = 217, bei dem Volcanus und Vesta gemein- 
allgemeinen vgl. 8. Seinach, Cultes, tnythes et sam das fünfte der sechs Polster einnehmen 
religions 8, 228 ff. so (Liv. 22,10,9; von einer Vereinigung von Al- 

Die einzige Amtshandlung des Volcanus- tären der Zwölfgötter stammt wahrscheinlich 

Priesters, des Flamen Voloanalis, von der wir CIL 6, 799 = Dessau 8296 ara XI Voßjcano), 

zufällig hören, ist ein von ihm alljährlich am und auf den Inschriften zweier von einem gal- 

1. Mai der Maia oder (wie der Name nach lischen Provinzialpriester in Agedincum (Sens) 

Piso lautete) Maiesta dargebrachtes Opfer und Lugudunum in ho[nor(em) dom(ut) ajugfu- 

(Macrob. Sat. 1, 12, 18), einer Göttin, die hier stat) Mart(i) Volk(ano) et deae sancti[s]s(imae) 

als uxor Voleani bezeichnet wird und als seine Vestae (CIL 18, 2940 = Dessau 7660) bzw. [au- 

Kultgenossin (Maia Voleani) auch in alten Ge- gusto deo Marti] augustae deae Vestae augusto 

betsformeln (comprecationee deorum immorta- deo Volkano (CIL 18, 1676) geweihten Tempel, 

lium, Gell. 18, 28, 2) vorkam. Wir kennen von so wo sicher die römischen Namen Volcanus und 

der Göttin nichts als den Namen, und dieser Vesta als interpretatio Romana einheimischer 

ist, auch wenn man den etymologisohen Zu- Gottheiten aufzufassen sind, wie nach den 

sammenhang mit der Wz. mag (magnus, ma- Beobachtungen von CA. Robert (Epigraphie de 

gis usw.) als gesichert annimmt, nichts weniger la Moselle 1, 67 f.) und A. Miese (Westdeutsche 

als eindeutig (vgl. G. Herbig, Indogerm. Anzeiger Zeitschr. 17, 1898, S.15ff.) schon aus der Hinzu- 

87, 1917, S. 29 ff.) und keineswegs imstande, fügung von deo bzw. deae vor dem Namen 

die Kombinationen, die in alter (Macrob. a a. 0. hervorgeht. Denn während die in allen latei- 

§ 20) und neuer Zeit (B. Peter oben Bd. 2, nisoh redenden Provinzen des Reiches verein- 

S. 2235 ff. A. v. Domasiewski, Abhandl. S. 108 f.) zeit auftretenden Weihungen an Volcanns im 

auf ihn gegründet worden sind, zu tragen: 40 allgemeinen als an den römischen Gott ge- 

wenn man in ihr eine Göttin des Wachstums richtet angesehen werden können, macht es 

der Früchte und in Übereinstimmung damit in auf keltischem Boden schon die erheblich 

Volcanus den Gott des die Früchte zum Keifen größere Zahl der Denkmäler des Volcanuskultes 

bringend« n Himmelsfeuers sehen will, entfernt sowie die mehrfach sich findende Bezeichnung 

man sich so weit vom Boden der bezeugten als deus Volcanus (z. B. CIL 3, 5799 Augusta 

Kulttatsachen, daß eine fruchtbare Diskussion Vindelicorum; 7, 80 deo Iovi et Volca(no), Ca- 

über diese Hypothese nicht wohl möglich ist. mulodunum; .18, 8105— 3107, Nantes; 18,8628, 

Bei dem verhältnismäßig engen Wirkungs- St. Quentin; Cagnat - Besnier , L'annee epigr. 
kreise, der dem Gotte Volcanus nach römischer 1908 nr. 27, Dröme) wahrscheinlich, daß hier 
Auffassung zukommt, nimmt es nicht wunder, 50 der römische Volcanus mit einem einheimischen 
wenn wir ihm (abgesehen von dem oben S. 859 Gotte verwandter Natur eine Verbindung ein- 
behandelten Kollektivopfer am 23. August) in gegangen ist; die Erkenntnis, daß es bei an- 
fester Kultverbindung mit anderen Göttern deren Völkern dem römischen Volcanus ver- 
nicht begegnen. Wo er sich auf Inschriften in wandte, anders benannte Götter gebe, spricht 
längeren Götterreihen findet, ist die Zusammen- Cicero ausdrücklich aus, de nat. deor. 1,84: ut 
Stellung eine zufällige, durch die Lage des primum, quot hominum linguae, tot nomina deo- 
einzelnen Falles bedingte, z. B. CIL 6,656 rum: non enim, ut tu Velleius quocumque vene- 
== Dessau 8686 saneto Silvano Abascantus Aug. ris, sie idem in Italia Volcanus, idem in Africa, 
Hb. Atimetianus . . . aedem . . . in qua consaera- idem in Hispania. Unter den gallischen Denk- 
vit Signa Silvani Iovis Voleani Apollinis Asclepi eo malern sind durch ihre Bildwerke und In- 
Deanae; CIL 8 Suppl. 13718 = Dessau 3098 Schriften am bemerkenswertesten der Volcano 
(Moesia inferior) &ya»[fi] xvi[ri~\ I(ovi) o(ptimo) et Ventifs] geweihte Altar von Nemausus (CIL 
m(aximo) Rector(i) Iunoni Regin(ae) Miner(vae) 12,3135 = Dessau 3294) und das berühmte 
Victo(riae) VoVc(ano) Mercur(io) Fatis divinis Denkmal der Pariser Schiffergilde (nautae Pa- 
Aur(elius) Pudern strat(or) co(n)s(ularis) v(o- risiaci) aus der Zeit des Tiberius (CIL 13,3026 
tum) l(ibens) p(osutt). Die Zusammenstellung = Dessau 4618), wo auf dem einen Altar (Esp4- 
bei Plautus Bacch. 256 VolcanusLuna Sol Dies randieu, Becueü geniral 4, 3184), durch Bei- 
de» quattuor scelestiorem nullum inluxere alte Schriften gesichert, Iovis, Volcanus, Esut, Tar- 
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vos triganraus, also römische und keltische gezeugt worden sei; die Frage, welcher Gott 
Gottheiten vereinigt, erscheinen (vgl. Wissowa, 3er Erzeuger gewesen sei, hat man sich erst 
Archiv f. Religionswiss. 19, 1916, S. 41 f.). Da- spater vorgelegt und keineswegs einhellig be- 
gegenlaßt sich die Existenz eines germanischen, antwortet: als Erzeuger des Servius Tullius 
auf dem Wege der interpretatio Romana mit nennt Plinius (n. h. 36, 204) mit derselben Be- 
Volcanus gleichgesetzten Gottes nicht erweisen ; stimmtheit, wie Ovid den Volcanus, seinerseits 
auB der eben angeführten Coesorstelle (6. G. den Lar familiaris, und beide Versionen stehen 
6, 21, 2) kann sie jedenfalls nicht gefolgert gleichberechtigt nebeneinander (fi'#' 'H<palerov 
werden, da an dieser Stelle nicht der Gott, xaireMrsp ol'ovrai riveg iirs tofl %uz' olxlav 
sondern das Element gemeint ist ( Wissowa 10 jfcraog Dion. Hol. 4 , 2 , 8 , ebenso Plutarch. de 
a. a. 0. S. 14,2), und das gelegentliche Vor- fort. Born. 10), indem die eine das Problem 
kommen des VolcanuB auf den als Sockel der mehr aus italischer, die andere mehr aus grie- 
germanischen Gigantensäulen dienenden söge- chischer Anschauung heraus zu lösen versucht; 
nannten ViergötterBteinen (F. Haug, Westd. als ursprüngliches Sagengut wird keine von 
Zeitschr. 10, 1891, S. 312 f.) erlaubt ebenfalls beiden zu gelten haben. 

keine Schlüsse nach dieser Richtung, da diese Über die Deutung des Volcanus gab es 

Götterzusammenstellungen im wesentlichen keine Diskussion, da über sein Wesen voll- 

nicht aus dem Gedankenkreise der einheimi- kommene Einmütigkeit der Ansichten herrschte : 

sehen Bevölkerung, sondern der römischen An- Vulcanum, quem esse onmes ignem pari voce 

sied^er hervorgegangen sind (vgl. Wissowa, Ger- so pronuntiatis ac sensu, sagt Arnobius 3, 33 ; vgl. 

Biomo 1, 1917, S. 175 ff.). Das gleiche gilt von Augustin. c. d. 6, 1 a Vulcano aquam, a Lym- 

dem Erscheinen des Volcanus auf der Mainzer phis ignem petere erroris est. Im letzten Buche 

Juppitersaule (F. Quilling, Die Juppitersüule {de dis selectis) von Varroa Antiqu. rer. divin. 

des Samus und Severus, Leipzig 1918, S. 189 ff.) war er als der Gott erklart, qui mundi huius 

und auf sonstigen germanischen Denkmälern ignem vehementissimum et violentissimum pro 

(F. Drexel, Bericht d. röm.-german. Kommission immensae naturae temperamento creavit et regit, 

14, 1922, S. 62); die interessanteste der auf Augustin. c. d. 7,80, vgl. ebd. 7,16 (R. Agahd, 

germanischem Boden gefundenen Volcanus- Jahrb. f. Phildl. Suppl. 24, 1898, S. 210 frg. 85). 

Inschriften, auf dem Regensburger Altar CIL Was für einer Spekulation Martianus Capella 

8, 14870 lü =. Dessau 7111 (Vottmer, Inscript. so folgt, wenn er Volcanus als Terrae pater be- 

Baiuvar. Born. nr. 861, tab. 49), gibt sich schon zeichnet (1, 49), ist unklar und belanglos, 

dadurch als römisch zu erkennen, daß sie Die durch Arnobius (6, 19 constitueremus 

X kfalendas) S(eptembres), d. h. am Tage der enim in decem milia simulacrorum toto esse in 

römischen Volcanalia geweiht ist. Daß der in orbe Vulcani) bezeugte Häufigkeit der Volca- 

Pannonien von römischen Truppenkörpern (CIL nusbilder, die sich wahrscheinlich daraus 

3, 8646, Cirpi) und Canabenses (CIL 3, 8505 erklärt, daß der Gott, der das Anwesen vor 

=- Dessau 2473, Aquincum) verehrte Volcanus Feuerschaden behütete, in sehr vielen Häusern 

identisch sei mit dem einheimischen Gotte Se- unter den Penaten verehrt wurde (daher stammt 

datus (s. Bd. 4, Sp. 597), dem u. a. in Aquin- vielleicht auch die Becherinschrift aus Tar- 

cum (CIL 3, 10885) und in Ratiaria in Ober- 40 quinii Volcani pocolom,CIL 1', 468 = 11, 6078,12 

moesien (CIL 8,8086) die Vertreter der Feuer- = Dessau Ü969), wird durch Inschriften, in 

wehr Steine setzen, ist eine sehr ansprechende denen von der Weihung von sigilla Volcani die 

Vermutung A.vonDomaszewskia(Westd. Zeitschr. Rede ist (z. B. CIL 6,666. 14,3 = Dessau 3536 

14, 1895, 8. 55), der jedoch mit der Behaup- 3299. Cagnat-Besnier,L'anneee'pigr.l910nr.l59), 

tung (Archiv f. Beligionswiss. 20, 1920, S. 80) und durch zahlreiche erhaltene Denkmäler, ins- 

' Volcanus ist der römische Name für den besondere Statuetten und Reliefs, bestätigt. 

Hauptgott der Pannonier' entschieden zu weit Diese zeigen in der Darstellung des Gottes 

geht. gegenüber den griechischen Bildern des He- 

Verflechtungen des Volcanus in Mythen sind phaistos keine Eigentümlichkeit, sondern geben, 

durchweg jung und nicht bodenständig. Den 50 wie erwähnt, den Gott durchweg in der Ge- 

Cacus hat zu einem feuerschnaubenden Un- stalt des Schmiedes wieder, in provinzialen 
geheuer und damit zum Sohne des Volcanus Denkmälern roherer Ausführung oft so wenig 

erst die vergilische Erzählung (Aen. 8, 190 ff.) idealisiert, daß man im einzelnen Falle im 
gemacht (vgl. F. Münzer, Cacus der Binder- Zweifel Bein kann, ob man ein Bild des Gottes 

dieb, Basel 1911, S. 48 ff.), und wenn Volcanus oder die Grabstatuette eines menschlichen 

als Vater des Caeculus, des mythischen Ahn- Schmiedes vor sich habe (z. B. F. Bettner, Rom. 

herrnderCaecilier(P««J.p. 38,23 Linds. = iiM.) Steindenkmäler des Provinzialmuseums zu Trier 

und Gründers von Praeneste (Verg. Aen. 7,679. nr. 158). Welche Bedeutung die Abzeichen des 

10,648; vgl. Cato in Schol. Veron. Aen. 7,681), Volcanus, Amboß, Hammer, Zange und Rund- 

und des Königs Servius Tullius (Ovid. fast. 6, eo kappe, auf dem Puteal Libonis auf dem römi- 

627) genannt wird, so ist dieser Zug der alte- sehen Forum (Jordan, Topogr. 1, 2 S. 408 f. 

sten Form der Erzählung fremd; diese weiß Heibig, Führer' nr. 1210) hatten, hat sich noch 
nur, daß Caeculus durch einen vom Herdfeuer nicht mit Sicherheit feststellen lassen. Als 

in den Schoß seiner Mutter springenden Funken Beizeichen begegnet die bekränzte Filzkappe 
(Serv. Aen. 7, 678), Servius Tullius (ebenso wie des Gottes auf Victoriati, Denaren und Semis- 

auch Romulus nach Promathion bei Flut. Rom. ses der älteren römischen Münzprägung vor 

2, 4 f.) durch einen wunderbarerweise aus der dem hannibalischen Kriege (Bdbelon, Monnaies 

Asche des Herdes emporgewachsenen Phallus de la re'publ. Born. 1, 47. 49. 51), der vom Pil- 
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leuB bedeckte Kopf mit Zange dahinter auf alten Italiker S. 61 ff.) stattfanden, von denen 

Prägungen verschiedener Münzmeister, z. B. des Livius zu den Jahren 820 u. c. = 484 v. Chr. 

L. Äurelius Cotta (wahrscheinlich des nach- (4,23,6), 321 = 433 (4,25,7), 349 = 406(4,61,2), 

maligen Prätors von 684 = 70), zur Erinnerung 357 = 897 (5, 17, 6) und 365 = 889 (6, 2, 2) be- 

an die Eroberung der Hephaistosinsel Lipara richtet. Daß dies Heiligtum im Gebiete von 

durch seinen Vorfahren C. Äurelius Cotta im Volsinii lag, geht daraus hervor, daß nach der 

ersten punischen Kriege (602 = 252), Bdbelon bekannten Inschrift von Hispellum (CIL 11, 

a. a. O. 1, 244 nr. 21. Auf den Kaisermünzen 5265 = Dessau 705) Z. 19. 35. 51 noch unter 

erscheint Volcanus sehr selten und nur in Constantin die Festversammlung Etruriens aput 

mythologischen Szenen griechischer Er6ndung, 10 Vulsinios stattfand. Den Namen der Göttin 

z.B. der waffenschmiedende Hephaistos neben bringt W. Schulze (Zur Gesch. latein. Eigennamen 

Athena auf den Bronzemedaillons des Antoni- S. 252) mit dem Geschlechte der ultimni (Vel- 

nus Pius bei Cohen, med. imper. ! 2, 387 f. nr. 1 1 55 f. tymnus, Veldumnius) zusammen, Zusammenhang 

(Eckhel, D. N. 7, 84). Eine Statue des Volca- mit dem ebenfalls volsinischen Gotte Vertumnus 

nus (oder vielmehr wohl Hephaistos) stand in (s. d. Art.) ist sehr wahrscheinlich. Über ver- 

der Vorhalle des Tempels des Mars Ultor auf gebliche Versuche, Beste des Heiligtums auf 

dem Forum Augusti, was Ovid zu dem Apercu dem Landgut Voltone südöstlich von Pitigliano 

trist. 2, 296f. Anlaß gab: venerit in magni tem- aufzufinden, vgl. Archäol. Am. 1899, 61. 

plum, tua munera, Mortis: stat Venus Ultori [Wissowa.] 

iuncta, vir ante fores (vgl. A. Reifferscheid, An- 20 Volturnus, altrömischer Gott, bezeugt durch 

nali dell' Instit. 1863, 368). [Wissowa.] den Namen des zu den zwölf kleineren Fla- 

Voleta s. R. Peter, 0. Bd. 2, 1 , Sp. 282. mines gehörenden ftamen Volturnalis {Ennius 

Yolgient- s. Vogientis. ann. 122 Vahl. 1 bei Varro de l. I. 7, 45. Paul. 

Volpinae, Nymphae — , verehrt am Tönnis- p. 379) und das am 27. August gefeierte Fest 
steiner Heilbrunnen (Bad Tönnisstein mit seinen der Volturnalia (CIL 1* p. 327. Varro de l. I. 
Sauerquellen liegt im Brohltal, b. Baedeker, 6, 21. Paul. a. a. 0.). Da dieses Fest in den 
Rheinlande 11 S. 194 mit Karte. Andree, Hand- Fasti Vallenses ausdrücklich als Volturno flu- 
aüas' 1 63/64, Dö) durch einen von einem ehe- mini sacrificium bezeichnet wird und der Ge- 
maligen Soldaten des Eheinheeres gestifteten danke an den campanischen Volturnus (über 
Altar, der 'an dem ursprünglichen Ort der Auf- 30 ihn und die nach ihm benannte Stadt Voltur- 
stellung' an der altbenutzten Quelle mit zwei num = Capua vgl. Varro de l. I. 5, 29. Liv. 4, 
anderen Weihungen (CIL 13,7692. 7728= 37,1. Pompon. Mela 2,70. Sil Ital. 8, 528 u. a.) 
Lehner, Steindenkm. nr. 167. 554; s. Klein, Bonn. im römischen Festkalender ausgeschlossen ist, 
Jahrb. 84, S. 55—68) gefunden wurde, CIL 13, hat Mommsen (CIL 1' a. a. 0.) die einleuch- 
7691 — Lehner, Die antiken Steindenkm. des tende Erklärung gefunden, daß Volturnus, der 
Provinzialmuseums in Bonn, nr. 168: Apollini "Wortbedeutung nach bezüglich 'ad omnia quae 
et Nimpis Volpinis Cassius Gracilis veteranufsj volvuntur et cursu graviter incitato feruntur' 
o(otum) s(olvit) l(ibens) m(erito). Zur Schrei- von Haus aus die Bezeichnung eines jeden 
bung Nimpis statt Nymphis vgl. Belege bei fließenden Wassers sei, nicht anders als anmis 
Dessau, Inscr. Lat. sei. vol. 3, p. 822 und 818. 40 oder fluvius, und hier den Tiber bedeute (zu- 
Den örtlichen Beinamen V. der Nymphen stimmend u. a. W. Warde Fowler, The Boman 
(Holder, Altcelt. Sprachschatz 8, Sp. 443) hat festivals S. 214 und W. Schuhe, Zur Geschichte 
Theod. v. Grienberger, Korrbl. Westd. Zeitschr. latein. Eigennamen S. 540,3, der ebd. S. 571,6 
12 (1893), 8 52 herfeiten wollen vom Fluß Vul- die Annahme eines Zusammenhanges mit dem 
pis (Tab. Peut. 3, 3 ed. Miller; Revue des etu- etruskischen vdfrurna ablehnt ; dagegen G. Her- 
des anc. 14 [1912], PI. VI/VII) in den See- big, Philologus N. F. 28, 1918, S. 460 f.); damit 
alpen (Holder 3, Sp. 466), wo die Heimat des ist der Erklärungsversuch von Jordan (zu 
Veteranen gewesen sei. Doch ist wahrschein- Preller, Rom. Myth. 2, 143, 1), der in Volturnus 
licher die Annahme der Benennung der Quell- den Gott des gleichnamigen Windes (personi- 
nymphen von Tönnisstein mit einem hier hei- so fiziert bei Sil. Ital. 9,496 ff.) und weiterhin über- 
mischen Ortsnamen; denn Gleichnamigkeit von haupt einen Wirbelwinds- und Gewittergott 
örtlichkeiten war auch im Altertum sehr häufig Behen möchte, erledigt. Der Erfinder der Er- 
und ist heute noch oft genug nachweisbar Zählung, die den Volturnus zum Vater der 
(vgl. z. B. Cramer im Korrbl. 'Germania' 2 Quellnymphe Juturna und Schwiegervater de» 
[1918], S. 8 über Meduna, auch die in verschie- Janus machte (Arnob. 3, 29) , kannte noch die 
denen Gegenden heimischen Götternamen Sou- Identität von Volturnus und Tiber. Sonst ist 
conna, Vintius u. a.). Dem Heilspender Apollo diese verschollen, und der römische Gott hat 
war nach Lehner (Steindenkm. 167) auch ein im Kulte keine Spuren hinterlassen; denn die 
gleichzeitig gefundener Altar geweiht. — Vgl. Weihinschrift Ephem. ep. 8 , 676 Volturn(o) P. 
CIL 18, 6649 = Dessau nr. 9263 (vom J. 166 60 Varius C. Pecuni.. . (?) bezieht sich nach ihrem 
n. Chr.): Nymphae Apollinares. [Keune.] Fundorte (in der Nähe des alten Teanum Si- 

Yoltmnna, etruskische Göttin, nur daher dicinum) auf den campanischen Flußgott (der 

bekannt, daß bei ihrem Heiligtum (ad fanum auch bei Stat. silv. 4, 3, 67 ff. personifiziert und 

Voltumnae) die Versammlungen der Vertreter redend eingeführt wird), und die nur hand- 

des etruskischen Städtebundes (über diesen s. schriftlich erhaltene Säuleninschrift aus Cor- 

Mommsen, Staatsrecht 8, 666 f. A. 1. E. Bor- duba Volturnus (CIL 2, 2196) hat mit dem 

mann, Arch.-epigr. Mitteil, aus Österr.- Ungarn Gotte überhaupt nichts zu tun. [WiBsowa.] 

11, 1887, S. 103 ff. A. Rosenberg, Der Staat der Yolumna s. R. Peter, 0. Bd. 2, 1, Sp-. 232. 
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Toluiunug s. R. Peter, o. Bd. 2, 1, Sp. 282. voraufgeschickt. Zur Bezeichnung der provin- 

Tolupia b. R. Peter, o. Bd. 2, 1, Sp. 288. zialen Gottheit als Dem s. Ch. Robert, Epigra- 

Toluptas, Beiname der Venus. Cic. de nat. phie de la Moselle 1, p. 87/68. A. Riese, Westd. 

deor. 2, 61 Cupidinis et Voluptatis et Lubentinae Zeitschr. 17 (1898), S. 16 ff. (der jedoch in seinen 

Veneria vocabula consecrata sunt. Vgl. Preller- Folgerungen zu weit geht). Der Name des 

Jordan, Rom. Myihol.* 1,486 u. oben Artikel Stifters ist vom Namen seines Vaters abgeleitet, 

Indigitamenta Bd. 2, Sp. 148 f. und u. Volupia. wie oft. — Der Ring, auf welchem die Weih- 

[Fehrle.l inschrift angebracht ist, war wohl einer der 
Yolusiani, Lares — , die Schutzgeister des Ringe eines Bronzebildes des V., durch welche 
Familienverbandes der Volusii (Gens Volusia), 10 Stangen gezogen wurden, um das Kultbild bei 
bezeugt durch zwei stadtrömische Inschriften, Prozessionen im Zuge einherzutragen, vgl. das 
welche Decurionen dieser Lares V. nennen. Vgl. Bronzebild des Rudiobus, Espe'randieu, Secueil 
Fortuna Tulliana u. a. zu Rom, o. Bd. 6, Sp. 1281, gen. des bas-rel. . . .de la Oaule rom. 4, p. 1 19, 
sowie die hispanischen Lares Turoliei (o. Bd. 6, nr. 2978 {CIL 18, 8071). — Gleichzeitig mit dem 
Sp. 1298) u.a. mit Schulten, Numantia 1, S. 286 f. Bronzering, dessen ganzer Durchmesser 0,17, 
— CIL 6, 2, p. 1866, nr. 10266 f. (Grabschriften). lichter Durchmesser 0,11 m. beträgt und der 
CIL 6, 10266 mm Dessau, Inscr. Lat. sei. 8606 2 1 /. kg wiegt, wurden in dem alten Brunnen 
(Marmortafel, im Vatikanischen Museum): 1. gefunden unter anderem Schaft und Kapital 
Flavio Phüeto et Statiliae Paulae et Statiliae einer Säule, zusammen hoch etwa 1,30 m, und 
Spatale, vixit ann(os) XX, iussu decur(ionum) 10 ein Bronzebild des Mars von 0,80 m Höhe, s. 
Larum Volusianorum. CIL 6, 10267 (erhalten Villefosse, Bull, des antiq. de France 1883, p. 262 
durch Sammlungen des 16. Jahrh.): Hymnus, bis 267, nach Berichten von Bertrand, und 
Caesaris Augfusti servus), Volusianus, Herma- Bertrand, Bull. Soc.de VAllier 17 (1886) mit Abb. 
phili, Hymni lib(erti), f(üius), decurio Larum p. 809. Das zum Tragen eingerichtete Bronze- 
Volusianorum , Scantiae Priscae coniugi caris- bild des dem Mars gleichgestellten und daher 
simae et sibi. Gemeint sind Decuriones (Vor- auch gleich gebildeten V. mag für gewöhnlich 
steher einer 'Decuria' benannten Unterabtei- auf der Säule aufgestellt gewesen sein, von 
lung) der Familia, d. h. des unfreien Gesindes, welcher Bestandteile im Brunnen vorgefunden 
zugleich Begräbnisgenossenschaft, vgl. Mar- wurden. — Etwa 30 m entfernt vom Brunnen 
quardt, Privatleben der Römer 1 S. 164. 372. so ist die Fundstelle von Blättchen ('plaquettes') 
W. Liebenam, Zur Gesch. u. Organ, des röm. aus Silber, von welchen zwei die Inschrift CIL 
Vereinswesens (1890), S. 191 f. Aus den beiden 13,1496: Deo Iovi Sabasio usw., andere ein 
Inschriften, von welchen die zweite einen Skia- Bild des Iuppiter (Sabasius , Sabazius) tragen, 
ven des Kaisers Augustus, die erste einen Frei- Rossignol et Bertrand, Etudes sur quelq. de- 
gelassenen deB Vespasianus oder Titus nennt, couv. ant. de Vichy et principalement sur les 
darf gefolgert werden, daß die Domus Volu- bracteoles votives en urgent, Moulins 1889 (=Bull. 
siana mit einem Teil ihres Gesindes (der Fa- de la Soc. de VAllier 18). 

milia), wohl durch Erbschaft, an Augustus ge- Ein Bronzering von derselben Größe und 

fallen war (Th. Mommsen). [Keune J Schwere, der Dea Diana geweiht, 'mit Löchern 

Volutina s. R. Peter, o. Bd. 2, 1, Sp. 238. 40 zum Aufhängen', ist gleichfalls in Vichy ge- 

Voroclus, Name eines gallischen Gottes, dem funden, CIL 13,1496 (jetzt im Museum zu 

Mars als Beiname gegeben, welchem mit Vor- Lyon). 

liebe in Gallien heimische Götter gleichgestellt Der Ort Vorocium ist auch auf merowingi- 
werden (Holder, Altcelt. Sprachsch. 8, Sp. 447 sehen Münzen als Prägestätte genannt: Voro- 
und 2, Sp. 444/6). Der Gott ist bekannt durch cio vico oder bloß Vorocio, s. Holder a. a. 0. 
die Inschrift eines zu Vichy (Badeort am Allier, 3, Sp. 447. Zu Vouroux = Vorocium sind in 
Andree, Handatlas 1 91/92, 03, wohl = Aquae einem alten (römischen) Brunnen zwei Stein- 
Calidae, Kiepert, Form. orb. ant. XXV, Hk) 1883 bilder gefunden, Esperandieu, Recueil 2, nr. 
in einem römischen Brunnen gefundenen, im 1613 und 1622. — Zu V. vgl. noch die unter 
Museum zu Saint-Germain-en-Laye verwahrten 50 Trittia, Vintius u. a. angeführte Abhandlung 
großen, runden Bronzeringes, von einer Statue von Maver, S. 20. Über die keltischen (bes. ört- 
des Gottes, CIL 13, 1497 — Dessau, Inscr. Lat. liehen) Beinamen des Mars s. E. Windisch in 
»ei. 4684 : Nu. Agg. (= Numinibus Augustorum), der zu Toutiorix, Ugios, Vicinnus u a. ange- 
Deo Marti Vorocio Gaiolus Gai f(ilius) v(o- führten Abhandlung, S. 89—92. [Keune.] 
tum) s(olvit) l(ibens) m(erito). Der Name des Vorliimnus s Vertumnus. 
Gottes ist offenbar derselbe wie der einer in Vonegus oder Vosegus Silvester, Schutzgott 
Tab. Peut. 2, 4 ed. Miller [Revue des etud. des Wasgenwaldes, der Vogesen (mons Vosegus .- 
anc. 14 (1912), PI. III] genannten Ortschaft Caes., Plin. nat. hist.; Silva Vosagus: Tab. Peut. 
bei Aquae Calidae (Vichy): Vorogio, verb. Vo- oder Vosagus Silva: Gregor. Tur.; Vosagus ist 
rocio (Kiepert a. a. 0.: Vorocium, heute Vou- so die in nachrömischer Zeit überwiegende Schrei- 
roux oder Vourroux, faubourg-nord de Varen- bung; s. Zangemeister zu CIL 13, 6027. Hol- 
nes-sur-AUier, flußabwärts von Vichy, s. ViUe- der, Altcelt. Sprachschatz 8, Sp. 448-450. Das 
fosse, Bull, des antiq. de Fr. 1883, p. 266 f. Reichsland Elsaß-Lothringen, Landes- u. Orts- 
828 [nach Miller, Itin.Rom. p. 119: St. Gerand]). beschreibung, 3, 2, S. 11601), bezeugt durch drei 
Vgl. Vintius — Vmtium, Cemenelus—Cemenelum, Weihinschriften, welche im nördlichen Unter- 
Aximus — Axima, Nemausus, Vienna usw. Wie elsaß (nr. 1—2) und in der anstoßenden Rhein- 
in zahlreichen Inschriften ist eine durch den pfalz (nr. 3) gefunden sind. Durch diese Fund- 
Kaiserkult bedingte Ehrung des Kaiserhauses orte wird bestätigt, was wir auch aus anderen 
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Angaben wissen, daß der Name V., ebenso wie — Wie die Personennamen der Inschriften be- 

der daraus entstandene Name 'Wasigen', 'Was- weisen, waren die Verehrer Einheimische: zwei 

fau', einstmals in weiterem Umfang Geltung haben, gleich ihren Vätern, keltische Rufnamen 

atte als heutzutage, und daß er wenigstens (nr. 1 — 2), einer einen lateinischen (nr. S), 

noch ganz oder teilweise das Gebirge umfaßte, Mit Unrecht hat Schweighäuser, Kunstblatt 

welches uns unterdemNamen'dieHart(Haardt)' 1828, S. 322f. , in einer Inschrift vom Donon 

gelaufig ist; s. Das Reichsland Els.-Lothr. 3, 2, in den Mittelvogesen, an der elsässisoh-lothrin- 

8. 1161 (Col. I: 'Neustadt auf dem Wasigen' = gischen Grenze, CIL 18, 4560, Vofgeso] (sol) 

Neustadt an der Haardt), auch Zangemeister, ergänzen wollen, s. Beckstein, Korrbl. Westd. 

CIL 13, 2, 1, p. 166 zu nr. 6027 und p. 178. — 10 Zeitschr. 10 (1891), § 10 und Jahrb. des Vogesen- 

Selbst auf den Hunsrück dehnte sich der Name Clubs 7, S. 60 f., und ganz willkürlich hat Jans- 

V. aus, denn in einer Urkunde vom Jahr 683 sen, Bonn. Jahrb. 28 (1866), S. 168 ff. in einer 

n. Chr. (Ad. Goeri, Mittelrhein. Regesten 1, S. 84) bei Niimegen in den Niederlanden gefundenen 

wird Tholey als in den Vogesen gelegen be- Inschrift, CIL 18, 8728, Vo(sego) gelesen, s. 

zeichnet; s. Heinr. Witte, Jahrb. d. Ges. f. lothr. Zangemeister, Korrbl. Westd. Zeitschr. 8 (1889), 

Gesch. 6 (1898), 2, S. 26 f. [Ebenso umfaßte der § 6, Sp. 6, 2. 

Name der Ardennen im Altertum ein viel wei- Nach römischer Auffassung zählte Vosegus 

teres Gebiet als heutzutage.] zu den dei süvestres (JEphem. epigr. 9, nr. 890). 

1) CIL 18,6027 — Dessau, Inscr. Lot. sei. Wie die nach Waldgebirgen benannten Gott- 
8917, gefunden im J. 1866 gegenüber der Stätte so heiten überhaupt, so war auch der seit vor- 
der ehemal. Niederlassung der Deutschherren römischer Zeit im Wasgenwald verehrte Vo- 
'Dabner Kloster', am Fuß vom Reiberg (volks- segus Schutzherr sowohl des Gebirges mit sei- 
tfiml. Benennung statt 'Rehberg', bei Zinswei- nen Waldungen und deren Wildstand, wie aller 
ler, südwestl. von Niederbronn, s. Das Reichs- Menschenkinder, die vorübergehend oder dau- 
land Els.-Lothr. 8,2, S. 868 und Mündel, Die ernd in seinem Reiche weilten als Jäger, als 
Vogesen", Karte zu S. 208/209), jetzt zu Nieder- Reisende, als Arbeiter, als Ein- oder Anwohner, 
bronn: Verstümmeltes Bild des Gottes unter- Auch als Mannesname kommt V. vor. Hol- 
halb der Inschrift: Vofsegjo Sil(vestri) s(acrum), der 8, Sp. 461 belegt ihn mit Silius Ital. 4, 218 
Adnamus Nertomari filfius) v(otum) s(olvit) (Var. uesegus) und inschriftlich mit Revue epigr. 
l(aetus) l(ibens) m(erito). Nach Zangemeister so (Bd. 6) Heft 110, nr. 1562, p. 48 (Auvergne, Bi- 
etelite das Bild den Gott stehend dar, mit gillatatöpfer). 

Bösen über der linken und Köcher über der Literatur: Zangemeister in Etudes archiol., 

rechten Schulter (?). Doch sagt Espirandieu, linguist. et hist. dediees ä C. Leemans, Leyden 

Recueil gin. des bas-reliefs, stat. et bust. de la 1885, S. 239 ff. (daher Korrbl. Westd. Zeitschr. 

Gaule rom. 7 (1918), p. 207, nr. 5611 (ohne Ab- 6 [1886], Nr. 1, § 16, 6) und zu CIL 13, 6027. 

bildung): 'on ne distingue plus que les contours Kenne, Lothr. Jahrb. 8 (1896), :, S. 82 f. Hol- 

d'un huste, de facture glossiere, dans une niche.' der, AÜcelt. Sprachschatz 3, Sp. 460/451 (Liefg. 

2) CIL 13,6069, Bruchstück, gefunden in 18,1908). J. Toutain, Vosegus et AbnoOa, Bull. 
der Kirche zu Görsdorf (nordöstlich bei Wörth, arche'ol. 1920, p. 96—100 (A. Grenier, Bibliogr. 
im unterelsässischen Kreis Weißenburg), an der 40 alsac. 1, 1918—1921 [1922], p. 97. 100). Drexel, 
Kirche von Görsdorf eingemauert: Vosego Sil- Bericht der Röm.-germ. Kommission D. Arch. 
[vestrij | [?SuJcar(us) Vin[dilli» f(ilius)] \ v(o- Inst. 14 (1922, erschienen 1923), S. 89. [Keune.] 
tum) s(ohit) [l(ibens) m(erito)]. Vroicae, keltischer Name einer Mehrheit von 

8) CIL 18, 6080 = Dessau 3916, Bergzabern (wahrscheinlich weiblichen) Gottheiten, viel- 

in der Rheinpfalz, an der südlichen Hart, ver- leicht Matres oder Matronae (s. o. Bd. 2, 2, 

schollen, bekannt durch Gruter 94, 10 ('ad Ta- Sp. 2464 ff.), verbunden mit einem zweiten, 

bernas montanas in area arcis'): Vosego Max- zweifellos adjektivisoben Beinamen in einer 

siiminus v. s. I. I. — Zu xs s. Dessau a. a. O. zu Rognes im Departement des Bouches-du- 

vol. 8, p. 887 f., zu ii statt »' s. ebd. p. 804 (f.). Rhone (Arrond. Aix, Canton Lambesc) gefun- 

1 — 8 -" AI. Biese, Das rhein. Germanien in 60 denen Inschrift, Revue epigraph. Heft 69, nr. 833 

den ant. Inschriften (1914), S. 360, nr. 3563 bis und Heft 76, nr. 1073 {Holder, Altcelt. Sprach- 

3665 - , schätz 8, Sp. 455 und 660 in Liefg. 18, 19U8 und 

Das Beiwort Silvester (nr. 1 und 2) ist sonst 19, 1910): Verax Antenoris f(üius) etPotissuma 
dem Silvanus gegeben. Lediglich Zufall kann Ollunae f(ilia) Vroicis et Ald[e]me[hen]sibus 
sein, daß V. nur allein und noch nicht als locfo privato aedem fecerunt?] oder loci o dato 
Beiname des Silvanus nachgewiesen ist.*) Denn decreto decurionum usw. ?]. — Der Fundort 
sonst sind die Gebirgsgötter, wenn auch durch- Rognes liegt ostnordöstlich von Lambesc : hin- 
aus nicht immer, römischen Göttern angegli- dree, Handatlas'' 98/94, E2; vgl. CIL 12, Tab 
chen, wie Iuppiter Poeninus (in den Alpen), II, Pf und p. 975. 

Diana Abnoba (Schwarzwald, mons Abnoba), so Ein keltisches Wort *vroica, gleichlautend 

Diana Arduinna (Ardennen mit Oesling und mit dem Namen der Gottheiten, u. a. erschlos- 

Eifel, Silva Arduenna oder Arduinna, Ardinna). sen aus irischem und gälischem Wortschatz, 

„ „. ,.. v . „. . „ „ , „„ , daneben "vruica—bruca, bedeutet 'Heidekraut', 

") USgUoh wllre übrig»« Ergänzung de« SIL der 'H«iH«> s ~HnlJ»r la . IllB-lMf T™ »„,.{ 

Ineehriften nr. 1 und 8 eu Sil.ano (in nr. 1 „bgekttret, .. „ .' '' UÖU fl ^. \°:l b ?- f. 64 { , *"? * Wel - 

s«.,Triein CiL 8, Suppi. i , nr. 10.60 = Veuau "r. 867S), * en Beinamen ist die lateinische Adjektiven- 

mit Vortnitellung dei einheimiieh - Örtlichen Nunene, dnD S "«W« angehängt an einen keltischen 

wie in Umu Man, viniiut Foiimc u. »., e. KorrapondmtH. Namen, wie in Marosollenses , Samnagenses. 

Watd. ztKhr. 16 (is»6), Sp. 66 f., Anm. 16, Ende Der Rufname des Mannes ist lateinisch , der 
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seines Vater» griechisch, der Rufname der Frau sioda Erga v. 106—201. Die Echtheit dieses 
(wohl seiner Ehefrau) ist ebenfalls lateinisch, Abschnitts ist bestritten worden, am entschie- 
der ihres Vaters jedoch keltisch (Olhina, Man- densten von K. Lehrs, Quaestiones epicae (1837), 
nesname auf -o, vgl. Holder 1, Sp. 4 und 8, der S. 230 Anm. 18 urteilt: 'Bote narratio de 
Sp 468 f.) [Kenne.] quinque hominum generibus, ut nunc est, plu- 

Vulcanus s. Volcanus. res habet auetores, ex pluribus recensionibus 

Vulgientes: Voßjgientes (Matres), s. Vo- commixta est, et praeterea in quinto genere ad 

gientis. desperationem deformata' '. G. F. Schoemann, de 

Vnlgivaga, Beiname der Venus. Lucrez 4, aetatibus generis humani (Greifswald 1842, opusc. 

1070: Du wirst unter der Liebe zu leiden haben, 10 2, 306—319) ist zwar mit Lehrs 1 Beweisgründen 

st non prima novis conturbes völnera plagis\ nicht einverstanden, glaubt aber wegen der 

Volgivagaque vagus Venere ante recentia eures. Un8timmigk.eitmitdemPandoraabschnittv.42ff. 

VgL Lucrez 5, 982, wo von den ersten Menschen unseren Abschnitt für rias Werk jüngerer Dieh- 

gesagt ist: Volgivago ritam traetabant more ter halten zu müssen (S. 317) und urteilt über 

ferarum. Vgl. unter Art. Aphrodite itüvSr\p.os seine Komposition S. 306 Anm. 1: 'Ordinem 

(Sp. 899 ff.). [Fehrle.J quendam et continuationem partium et tanquam 

vulturnus s. Volturnus. unius corporis membrorum coniunetionem hos 

Kachtrag zu Artikel Venus. Zu Sp. 206, compositores speetasse nemo non agnoscet; sed 

Z. 67 zum Worte 'vollständig' bemerkt Keune acutiores oculos explorantemque severius unguem 

brieflich: 'Diese Angabe trifft insofern nicht so non facile fallent plurimae discrepantiae et iunc- 

zu, als bildliche Darstellungen der Venus turae parum apte commissae, licet sint hodieque, 

auch in den gallisch -germanischen Provinzen gut talia aut non animadvertant aut nimis pa- 

verhreitet sind, und zwar (abgesehen von mytho- Herder excusent'. A. Kirchhoff, Hesiodos' Mahn- 

logiscbem Bilderschmuck auf Baudenkmälern, lieder an Perses (1889) scheidet mit den von 

insbesondere Grabmalen, z. B. Urteil des Paris, ihm angenommenen acht Mahnliedern unter 

oder von bronzenen Zierstücken u. dgl.) nicht anderen Fortsetzungen und Anhängen auch das 

bloß Relief bilder auf Wochengöttersteinen und Gedicht von den Weltaltern als ein in sich ab- 

auf Viergöttersteinen oder verwandten Bau- geschlossenes und selbständiges Gedicht aus, 

gliedern der 'Juppitergigantensäulen', sondern das nicht von dem Dichter der Mahnlieder 

auch Vollbilder aus Stein, mit Vorliebe Mar- 90 stammen kann (S. 49), und wiederum aus die- 

mor, und Tonbildchen. Allerdings sind die letz- sem Gedicht eine Anzahl von Versen, insbeson- 

teren nur romanisierte bildliche Ausdrucks- dere den Abschnitt über das Zeitalter der He- 

weise ('Interpretatio Romana') für einheimische, roen (v. 166 — 178). 

örtliche Göttinnen, wie nachweislich z. B die Dagegen hat Eduard Meyer in seiner Ab- 

in Tempelanisgen der Civitas Treverorum vor- handlang 'Hesiods Erga und das Gedicht von 

gefundenen Tonbildchen.' den fünf Menschenaltem' (Beitrag zu dem Gene- 

[Korr.-Note. D. Red.] thliakon für Carl Robert 1910 S. 169—187) mit 

Nachtrag zu Artikel Verwandlungen, Sp. Recht das Gedicht nicht nur Hesiod zurück- 

240, Z. 21—23. Nach brieflicher Mitteilung von gegeben, Bondern auch seine Überlieferung im 

P. Wolters ist in dem fraglichen Bildwerk (A. *» ganzen bestehen lassen. Am meisten bean- 

H. Smith, A Catalogue of Sculpture in the Brit. standet bleiben die Verse 108 (von Meyer S. 168 

Mus. III, nr. 1686. C. Friederichs- Wolters, Gips- verteidigt), 120 (aus dem Zitat bei Diod. 6,66), 

abgüsse antiker Bildwerke nr. 1494. W. Klein, v. 124 f. (anerkannt von Erw. Böhde, Psyche* 

Vom antiken Bokoko S. 81) nicht die 'Umwand- 1, S. 96), v. 169 (geschützt nach dem Vorgange 

lung des Ampelos in einen Weinstock', über- von Nicole, Eevue de philol. 12, 113 und H. Weil, 

haupt nicht eine Verwandlung dargestellt, son- ebd. S. 173 f. von Usener, Sintflutsagen [1899 j 

dem der Gott Dionysos in Gruppierung mit S. 201 Anm. 2). Die aus dem Papyros Navillii 

einem als Mischgestalt aus Pflanze und Mensch (Bibl. in Genua pap. 94) gewonnenen, von Weil 

gebildeten Rebenmädchen, einer Hamadryade, und Kuiper ergänzten Verse 169bcde gehören 

die man immerhin Ampelos nennen könne. 60 schwerlich dem Hesiod. Allerdings glaubt man, 

Vgl. P. Wolters, Münchner Jahrb. der bilden- nicht nur aus Diod. 5, 66 (s. dagegen Meyer 

den Kunst 13 (1928), 167 ff. S. 169 Anm. 1), sondern auch aus anderen Zi- 

[Korr.-Note. D. Red.] taten schließen zu sollen, daS die HesiodiBche 
Dichtung ursprünglich noch mehr Verse, als 
überliefert sind, gezählt habe, vgl. E. Graf, 

Weltalter, ytvos bei Hesiod, Piaton u. a. ye- Ad aureae aetatis fabulam symbola {Leipziger 
vt ij bei Hesiod, Erga 160, Aratos (neben yivot), Studien 8, 1886, S. 6. 25); aber bei Josephus 
in der Anthologie, im Prooemium des Babrios, Antiqu. Jud. 1, 108 (Bzach fr. 266) ist das He- 
in den sibyllinischen Orakeln, j;p<i»oe z. B. Kg6- »iodzitat verdächtig, bei Origenes c. Cels. 4, 79 
vios Plut. aet. rom. 12. 60 (Bzach fr. 82) ist nicht an die Erga zu denken, 
aetas Ov. Met. 1, 89 und sonst oft, saecu- Daß die Oberlieferung im einzelnen schwankte, 
lum Hör. epod. 16, 66 und sonst oft, genus Ctc. lehren uns die Zitate der Verse 121 ff. bei Pla- 
nat. deor. 2, 159, gens Vera. Ecl. 4,9, proles ton Cratyl. 397 e und Rep. 469a, deren Fassung 
Ov. Met. 1, 114. 126 u. a., suboles Ps.-Sen. Octa- Fr. Leo, Hesiodea (Göttinger Lektionskatalog 
via 406, progenies Verg. Ecl. 4,7 (nova), tem- 1894) S. 17 und Ed. Meyer a. a. 0. S. 176 f. in 
pus Hör. epod. 16, 64. den Text aufgenommen haben, lehrt auch das 

1. Die älteste Überlieferung der griechi- Zitat bei Diodor in den Versen 113f. 

sehen Literatur über die Weltalter bieten He- 2. Der Inhalt der Dichtung ist folgender: 
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Zuerst Bchufen die olympischen Götter das vom Schlafe bewältigt.*) Alle Güter standen 

goldene Menschengeschlecht, damals als Kr o- zu ihrer Verfügung, die Erde gab von selbst 

n0 " ' m Himmel regierte.*) reiche Frucht. Mit vielen Gütern gesegnet**) 

Wie Götter lebten die Menschen, sorglos verrichteten sie gern und in Frieden ihr Tag- 

und frei von Krankheit**) und Ungemach; sie werk.***) Nachdem ihr Geschickt) sich erfüllt 

kannten nicht die Beschwerden ;des Alters, und sie geborgen hat, leben sie als gute Dä- 

mcnt eine Schwächung ihrer Glieder, genossen monen über der Erde, als Wächter der Men- 

die Fronden des Mahles***) und starben wie sehen, Reichtum spendend: das ist ihr Königs- 

amt.f+) v. 109—126. 

*) e. ist nioht dann Anito» zu nehmen, das Buiod io Das silberne Geschlecht, das dem golde- 

unter dem Einflus der epleehen Dichtung Ton den olym- nen folgte, war weit geringer als dieses, weder 

"^^"v 11 , "rJ 2 *" *!' K T£ L* d,tI d "„ Diol,t " körperlich noch geistig ihm ähnlich. Hundert 

•ohzeibt hier keine Theogonie, ral. Ed. Meyer *. ». 0. 8. 170. t-u - i_ - vi j* *V i **«vu. jj.uii«öxij 

ub.rh.upt empfiehlt m' Mt\ fen Krono. de. goldenen J * h 5 6 , braUCntBn dle *« I M ° h « B . ZU ,?^ er ^~ 

Weltalter. Ton dem Krono. ayxuXop ,<p r , der Theogonie T 1 ?*. 1 " 11 ?! B ° lan g e tändelten Sie kindisch im 

zu trennen (der Venuoh Ton H. Flach, Dat Syitem der Schöße der Mutter. Herangereift lebten sie 

BettoiiKhm Xotmogonie 187* s. 46«., Httioät Erga mit der nu r noch eine kurze Spanneftt)i in ihrem Un- 

Theogonie In Übereinitlmmung zu bringen, iit abzuleh- 

nen: nach Theog. t. »11«. werden Tod und Leiden Ton Ko.t. Der hoioti.ohe Bauer, der nur in Fa.ti.iten Fleisch 

der N6S in der Urzeit geboren). Uuner, Sintrtutiogen 8. SO» geno», wird in dem Gedanken geschwelgt haben, dal da. 
halt jenen für den älteren ( T gL Äpovo; par/dei; bei Max an goldene Geeohleoht täglich .eine Feite feierte. Die Auf- 

Mayer in dieiem Lexikon >, 1*58 und M. Pohleni in Ilberge faasung de. Porphyrien, de abitin. 3, 17 am Sohlu» iit spä- 

Jahrb. 87 [1916] S. 549ff.); rlohtiger .oheint ea, beide nioht teren Ursprungs. 

nach dem Alter, .ondern nach der Verschiedenheit der •) In den Argonautita de. «og. Orpheui werden 

Voratellungskrelee «u trennen ü irit Koovoti /*io; i.t in t. 1111 ff. die Makrobioi ge.ohildert, die 10000 hundertjährige 

der grieohi.ohen Literatur Ton Piaton an, wie Saturnia Monate {äixa /dtttäac ntjY&v ixatortaiti)omv — O. Her- 

regna in der rOmlsohen, der beliebte Auedruok fttr da. mann lle.t Ixatovzaetijoov; — ) leben, /ttisjrffiv ,xtoa»iv 

goldene Zeitalter; Tgl. Tlmolteol bei Athen. S, 198 d u. Paul. irtavtojv, aitio in>,v ftfjxo: r<l mnqwfiivoY llaviamoiv, 

6,7,6: 'HXiltov ol ta io/aiätata ftvi/ftoviiomg Kootov S/tvcp ini yXuxiQtp »avectov /uiqmouai tiXivz>)v. Auoh 

*i)r h oioavöi ox'!' ßaadtiav jip&rov, xori h X>Xvfi!tloj die weitere Sohilderung entspricht der Vorstellung eine. 

nottj^ljvai Kgövtp valtv iinit tüiv tdre uv&Qtlirtoiv , ol äyvo- goldenen Zeitalter.. 

ft<i(orto jpiOToDv yivo;. Leioht in erklären l.t, dal in ••) t. 119 aiiv ia9Xoiatr rtoXiiaaiv Neutrum. Falsch 
der oder jener grieohisohen Landaohaft da. goldene Zeit- 80 übersetzt Ed. Meyer „mit Tielen Edlen zusammen«. Da. 
alter unter die Regierung ihre. Stammheros Terlegt wOrde einen Untenohied der Stände bedeuten ; auoh ritt- 
wurde, ao in Thermopylae unter die des Amphiktyon, Hohe Vorzüge können nioht in Betracht kommen; denn 
wenn wir die Worte bei Telekleidel in den AmphMyonen da. goldene Geeohleoht kennt weder Laster nooh Tugend. 
U<A«n. 6, 968 b. 1,909 Joe»): l$w tohvv (ilov Ü Ap/ijs 3v Zu io»X& Tgl. auser t. 118 Aeichyl. Pen Sri, Choephoren 17*. 
lyöi »vnroloi naoit/ov dem Amphiktyon enteilen, Tgl. •«*) Ohne Tagwerk kann .ich Heiioi auch da. goldene 
F.. Graf, Leipi. Stud. 8 (1885), S. 66; bei den Lydern unter Geeohleoht nioht denken; die Frtlohte der Erde wollen 
die de. Alkimos, .. Xanthoi FÜG 1, 38. CIO n. 3064. Da- mindestens geerntet .ein. 

gegen iit e. philo.ophi.ohe Umdeutung, wenn EmpedoUei t) T . Hl uofp' ixaXviptv ist mit Piaion Crafyi. 397e 

fr. 1S8 Diele au. Porphyr, de abttin. S, 81. 97 Krono. als Be- in lesen. Sie Terflelen keiner Gewalt, wie da. silberne Ge- 

herrsoher der goldenen Zeit ausdrücklich ablehnt und .ohleoht dem Zorne de. Zeu. t. 138, da. eherne gegen- 
Kypri. an .eine Stelle aetzt, .. unter 11. Orph. fr. 139 Kern 40 seitiger Gewalttat t. 159, .ondern dem Schlckaal (fato oon- 

(=U%Abtl): xoibriato; fih avaaoer irti/9oytüiv Kqivo; ceuerunt); die. ist der notwendige Gegeniati. Da. yaTa 

ivi(&p gehört der älteren Orphik, die Jüngere maohte IxAXwpe ist dem goldenen und silbernen Geeohleoht ge- 

Fhane. mm Hemoher des goldenen Geeohleoht., Krono. molnsam, daher t. 140 aitao iml xal loiito yivos xatet 

•u dem de. «ilberneu, fr. 140 K. 244 Ab. an. Proel. in Rem. yai' ixAXvifit. 

»iti«. S, 74, ItXr. .. unter 5. Das Brnohitüok de. Mgidiut Fi- ft) Sie werden zwar in der Erde geborgen, aber atel- 
ouiut de dU 4 im Schot. Dan. zu Verg. Äl.4,10: quidam dem, gen als Geister wieder herauf und werden zu Wohltätern 
et eorum genera temporibue et aelatibue (diipeicunl), inter quot spaterer Geeohleohter (Krono., der ohthonisohe, der nXov- 
tlOrpheue,primumregnumSaturni,deindeIotit,tumNeptuni, xoi&tnc,, kann aelbst al. ihr 4p/.;yfei;; gelten). Sie sind 
inde Plutonil kann nioht auf die Tier Weltalter bezogen Ton den a&ataroi Znvöc ifiiXaxe; »ttftBtv ar»atiirtmr 
werden, .. unter 18. Bei Hygin. fah. 148: Jiominn ante t. 953 nioht zu trennen. Daher können die Verae 184f. » 
ucula mulia lim oppidii legibuique vitam exegerunt una 60 954 f. auch in der Dichtung Tom goldenen Weltalter stehen 
lingua loquentei lub lotii imperto. Sed poitquam Mer- bleiben; aalbat daa in den PWonzitaten (firatyl. p. 398a, Rep- 
curiui lermonet hominum interpretalui eit . . . <«> idem na- 469 a) nioht überlieferte ^<if fnyaXov tm ßovX&s t. 199, 
rftme» dittribuit, tum diicordia inter mortalei ein cotpU" da« aioh auf die Gegenwart bezieht, steht nioht im Wider- 
sind Teraohiedene Voratellungen zueammengefloaaeo, dar- apruoh zu t. 11 1. Dagegen führt Piaton, Nom. c. 4, p. 718 o— e, 
unter auoh die Tom babylonischen Turm (TgL Alexander irrtumlioh aua, das Zeltalter de. Krono. Terdanke sein 
folyhittor bei Syncell. p. 44 S.81 Bind., Joiephue Antiqu. Glück der Aufsicht der daiuovi;. ähnlioh auoh im PoU- 
1, 4, 8. 0. Gruppe, Die griech. Kulte u. Mythen S. 677. A. Jere- Uloi o. 15, p. 971 d. 

mial, Dal Alte Tlltament im LichU dei alten Oriente S. 180). ttt) Der Diohter kümmert sich nioht um den Wider- 

Cbrlgens ist au beachten, dal in der hellenistischen Astro- .pruoh, das die Mütter lange als reife Mensohen gelebt 

logie die Planetengötter auoh als Herrscher der Welt- haben müssen, wenn sie ihre Kinder bis zum hundert- 

perioden gelten, so Kronos (Saturn) als der der ersten, sten Lebensjahr in ihrer Obhut behalten, ludw. Laiitner, 
Zeu. al. der der «weiten u.w. »° Dae Sättel dir Sphinx (1889) 9, 349 f., Terrteht unter dem 

•*) t. 113 in der Mehrzahl der Handsohriften voaipiv silbernen Geeohleoht Zwerge (Weehielbälge) ; Ihnen seien 

«r«p itivmv, Terbe.aert dnreh Einfügung Ton te. Die im ehernen Geeohleoht die Bleien und darauf die Helden 

KonjekturTon W. Hartmann, De quinque aitatibut Hetiodtit gefolgt, unter Berufung auf da. „Deuttche Heldenbuch": 

{Freiburger Dittertatim 1916) S. 11 artp »owjeu» ersohelnt „warumb got die deinen zwerg und die großen ry.en 

beachtenswert; Tgl. Mimnermoe fr. •: A't y&Q lino yoinim und darnaoh die held Hei) werden«. Aber die Zwerge 

« xal ioyaXiuv f ,eXtömv<;,v rrX. Übrigena ist zu bemer. und Biesen gehören einem Zeitalter an. Ea iat minde- 

ken, da£ Ton einem Verkehr mit den Göttern nioht ge- atena fragliou, ob die Daratellung dea silbernen Geaohleoh- 

redet »ird. ^ te , Dei s H iod einer älteren Überlieferung entnommen ist 

***) tiQnovt iv SaXhjai deutet nioht auf Tegetarieche Parallelen dazu finden »ich nicht. 
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verstand leidend. Denn sie mieden nicht Fre- 
vel gegeneinander, noch ehrten sie die Götter 
durch Opfer nach Sitte und Brauch.*) Darum 
vertilgte sie Zeus, die Erde nahm sie auf; als 
faiox&öviot heißen sie Selige, doch minderen 
Grades als die Seelen des goldenen Geschlechts; 
so wird auch ihnen Ehre zu teil.**) v. 127—142. 
Das dritte Geschlecht, das Zeus schuf, das 
eherne, war dem silbernen in nichts ähnlich, 
gewaltig und reckenhaft aus Eschenbolz.***) Die io 
Werke des Krieges lagen ihm am Herzen, die 
Früchte der Erde verschmähte es.f) Ein stahl- 

*) v. 137 xat* }}9ea. Ed. Meyer* Deutung (S. 178): 
„nach ihren Wohnsitzen" (denn aller Kult ist lokal) itt 
nloht annehmbar; In dieser Bedeutung steht iwar tf&ea 
v. 167, sonst aber bei Hesiod in dem oben bevorzugten 
Sinne. Die Vene 184—137 uftqtv yaq — ie&avatoig und 
t. 188—189 Zsü; Kqovtätjs^ftaxctqtoaiv -werden mit klei- 
nen Abweichungen Ton Theophrastos bei Porphyr, de äbitin. 
8, 8 zitiert und auf die Thoer bezogen , da dieie wegen SO 
ihrer Gottlosigkeit von der Erde vertilgt -worden seien. 

**) Das Überlieferte &vtjtoi v. 141 , das Erw. Rohde, 
Psyche* 1 8. 101 verteidigt, erscheint in gesucht: daher ist 
mit Peppmüller jrvqtots zu lesen. Allerdings lä£t Lukian, 
ßimv rtQ&oti c. 14, den dunklen HerdkleHos von &toi 9vi\- 
tol und &v9qtortot it&ävatot spreohen, doch nur um seine 
Paradoxien zu verspotten. 

***) Vergil Aenei» 8, 815 von den Ureinwohnern Lattami: 
geneque virum truncit et duro robore nata. Aber an die alte 
Vorstellung, daß die Mensehen aus Bäumen entstanden 
sind, ist schwerlich zu denken. Artstoph. Aeharn. v. 180 jq 
werden die alten Acharner ytqovte$ rtqtvivoi (nqtvo; Stein- 
eiohe) genannt. H. v. TreitschJke, Deutsche Geschichte 5, 86 t 
charakterisiert die märkischen Gestalten des Willibald Ale- 
xis als „Kerneiohengewäohs". Ais Überbleibsel aus die- 
sem Geschleohte — /aix«/>j; usXtnyevitov avS-qtbntav £/£>;; 
loutbv iövta — bezeichnet Apollon. Rhod. Argon. 4, 1641 f. den 
Biesen Talos — T&ltu; jeüixtio; v. 1638 — , der ganz von Erz 
und unverwundbar war. VgL Apollod. 1, 9, 86, 8 von Kretas 
Talos: toOtov ot ftiv toC xalxov yivovg tivat Xiyovatv, 
ot 6i tinb 'Hopatatov Mtvon tSo&Fjvaf off !jv xaXxoDg avt'iq, 
ot 6h taGqov adtbv Xiyovatv. Aber die Vorstellung, daß 
die Menschen des ehernen Geschlechtes von Erz gewesen 
seien, liegt unserem Dichter und seiner Quelle fern. (Wenn 
Theohrit 12, 16 die Menschen des goldenen Zeitalters /oiJ- 
aeiot tbräye; nennt — vgl. Luk. tu ftqbf Kp6vov c. 7 f. %qv- 
aol UrtavTt; — üXoxQvaoi üvdqs; — so ist dies nur ein 
dichterisches Spiel) Auf Proklos z. d. St. geht die Deu- 
tung zurück: NufHpCw JJ JtaqtxGiz MiXtttv »irtev, Sri ix 
t&v ixydvaiv toü Oöqavoü s. Theog. 187. So versteht Max. 
Maytr, Die Giganten und Titanen in der antiken Sage und 
Kunst (Berlin 1887) S. 9- Uff. unter dem dritten Geschlecht 
die Giganten als Vorläufer der Heroen: die Giganten 
sind eherne Biesen, aber nach ihrer Verwandtschaft mit 50 
den Melischen Nymphen auch hx p*Xtär t Baumgeschleoh- 
ter, sonst ytjytvtU. Auoh der Kentaure Pholos giltj4p<,J- 
luil. 2, 5, 4, 1 als 2tXi]vuü xal ru/.tipr t ; MtXia; nat? t Chei- 
rrm, der Sohn der Philvra, bei Philostr. imag. 8, 3: ti rffc 
ufXia?tpvtör, ebenda*, die Kentauren: dqvöiv ixneipvxevat 
y.ai nttnt'iv. Das sind Parallelen; aber diese Genealogien 
haben nichts mit dem Aejiodischen Märchen vom eher- 
nen Zeitalter zu tun, das hier Menschen nur als ein Kern- 
geschlecht bezeichnen will und weder an Giganten noch 
an Kentauren denkt. Das detvdv te xa\ offqifjov v. 145 und 
/ftofg üantot ii; viptav irtf<puxov Ini attftaqoTat fiiXtaatv 
v. 148 f. erinnert an die Hekatoncheiren in Theog. v. 147 (f.: 
beide Stellen schöpfen aus demselben Wortvorrat ohne 
Beziehungen aufeinander. 

t) Daraus ist nicht zu folgern, daß Hesiod das gol- 
dene und silberne Gesohlecht zu Vegetarianern macht, 
das ist spatere Auffassung, s. unter 11. F. Bamberger, 
Über des Hetiod us Mythus eon den ältesten Menschengeschlech- 
tern (Rhein. Mus. N. F. 1,1848) 8. 524 ff. findet aus oö6t 
tt aitov ifa&tov v. 146 einen andern Gegensatz heraus: 
der Dichter habe nicht sagen wollen, sie hatten nur 



hartes Herz, unersättliche Gewalttat, gedrun" 
gene Glieder kennzeichnen dieses Geschlecht; 
von Erz waren die Waffen, die Häuser, das 
Arbeitsgerät; das Eisen war ihm noch unbe- 
kannt.*) Durch eigene Hand bezwungen gingen 
sie in den Hades, namenlos; so furchtbar sie 
waren, ergriff sie doch der Tod, sie mußten das 
helle Sonnenlicht verlassen.**) v. 143—165. 

Ein neues Geschlecht, das vierte, schuf der 
Kronide auf Erden, gerechter und besser als das 
dritte: das Geschlecht der Heroen. Es wird als 
itQOziQri ysvft] bezeichnet, weil es dem gegen- 
wärtigen Geschlecht vorausgegangen ist.***) Zu 
ihm gehören die Kämpfer vor Thebenf) und 
Troja. Der Krieg raffte sie weg, die einen in 
die Finsternis des Todes, die andern entrückte 
Zeus zu einem sorgenfreien Leben an das Ende 
der Erde, auf die Inseln der Seligen am strö- 
menden Ozean, wo ihnen das Ackerland drei- 
mal im Jahre süße Frucht spendet.ff) v. 166 
bis 173. 

Fleisch gegessen, sondern sie hatten als Urmenschen nur 
von Eicheln und wilder Baumfruoht gelebt. Aber abge- 
sehen davon, dafi zu dieser Deutung die Fortsetzung: 
aXX* dtd&fiavtog ?/ov xqatsq6<pqova 9vfi6v xtl. nicht pas- 
sen will, fügt sich auch die Annahme solchen TJrmen- 
sohentums nicht in die Entwicklung der hesiodiuAiva 
Dlohtung, s. unten. 

*) Eine Kenntnis der sog. Bronzezeit brauoht die- 
ser Bemerkung nicht su Grunde zu liegen. Von ehernen 
Waffen berichtet auch die Aomarisohe Dlohtung; ihr Ge- 
brauch muftte zu dem Schlüsse fahren, da£ in ältester 
Zeit das härtere Bisen noch nicht bekannt sein konnte. 
Die märchenhafte Steigerung liegt in dem jf<Wx«o£ olxot. 

**) Man kann das eherne Geschlecht mit den rtpiteqot 
ävöpt; der Aomcrisohen Dichtung in Verbindung bringen, 
von denen die trojanisohen Helden bewundernd reden, 
vgl. W. Hartmann , De quinque aetatibus Heeiodeis S. 49 f. 
Apollodor, der sonst nlohts von den Weltaltern mitteilt, 
begründet 1, 7, 8, 8 (= Schol. Hom. A 186; vgl. Propsrt. 3, 
88, 53 f. [Haupt]) die deukalionischeFlut mit dem Zorne dos 
Zeus über das eherne Geschlecht: litti 6h ittpaviaai Ziv; 
tb xaXxoö* ij&tls yevo;, gewiß nicht nach alter Überlie- 
ferung, sondern in der Erwägung, dafl das Heroenge- 
sohleoht, die Kampfer von Theben und Troja, der Zeit 
nach der deukalionisohen Flut angehört. Bei Verg. eel. 
6, 41 folgen die regna Saturnia erst auf die deukalionische 
Flut; danach der Diebstahl des Prometheus. Die hesio- 
rfisohe Dichtung von den Weltaltern Ist von den Flutsagen 
unabhängig, ebenso wie von den Theogonlen und der Pro- 
metheussage. 

***) v. 159f. o'i xaXeovtat i]f*t&eot, nooxiqn ytvei] xat ' 
itTtdfjova yatav. Im Aomerisohen Spos werden nur M 23 
die Helden von Troja als fjfit&ewv yevog hv6qG.iv bezeich- 
net. Nach Erich Bethe, N. Jahrb. 43 (1919), S. 7 geht der Vers 
auf Hesiod zurück. Vgl. auch Find. Pyth. 4, 811 t}fiifHwv 
TtXöog (Argonauten), KalUno» fr. 1 v. 19 (aus Stob, jtoril. M, 
191 : £iö<tiv Ö* a£to; ftfitöeaiv (von dem im Kampf gefallenen 
Helden), Melanthios fr. 1 (aus Plut. Kim. 4) : Polygnotos &§Giv 
vaoir; ayoqäv tt Ktxqonlav xöofttja* i)tit&eojv aqstai;, be- 
sonders aber Simonidss fr. 86 (aus Stob. Jtoril. 98, 15) : o'i 
nqdttoov not* iniXovto, 9-iGiv 6* ii dtväxtojv iyirov&' 
vit$ t)pi9-tat. 

t) v. 163 fLiaqvaftivous fii)Xtav Svtx* Oiitn66ao, die 
einfachste und daher älteste Motivierung des thebanisohen 
Krieges, die nicht mit der späteren durch den Streit der 
Brüder verquickt werden daif. 0. Robert, Oedipus 1 S. 11 3 f. 
besieht die Stelle auf einen Krieg Thebens mit Orohome- 
nos; die Sage vom Kriege der Sieben gegen Theben soll 
zu Hesiod* Zeiten noch nicht „populär" gewesen sein, wo- 
gegen Hom. J 376 ff. spricht. 

tt) Über diese Entrückung vgl. besonders Erw. Rohde, 
Psyche 1 1 S. 108 ff. Die Entrückung des Menelaos in der Pro- 
phezeiung des Proteus Hom. 6 568 ff. hängt mit demselben 
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Dem fünften Geichlecht gehört der Dich das Böse wird es keine Schutzwehr mehr geben, 
ter selbst an; aber er wünscht, daß er vor v. 171 — 201. 

seinem Beginn bereits tot gewesen wäre oder 8. Also Hesiod: Er führt seine Erzählung 
erst nach seinem Untergang geboren.*) Es ist mit den Worten v. 106 ein: EtepoV toi tyd> lo- 
das eiserne Geschlecht der Gegenwart, das yov ix*o(vq>äaca , stellt sie also der voraus - 
zu schildern überflüssig ist. Aber die Dich- gehenden v. 90 tf. von der Erschaffung des 

ter glaubt an eine bessere Zukunft, die er frei- Weibes gegenüber, die das Paradies zerstört 

lieh selbst nicht erleben wird; denn sie wird habe; denn xqIv fikv y&p £oWxo>> iitl gfayl 

nicht eher eintreten, als bis sich die Entwick- qp-Ol* ivfroäxav voaipiv ärtf te kux&v xal &ree 
lung zum Schlimmsten erfüllt hat.**) Zwar 10 xaXinolo n6voio usw. Beiden Erzählungen ist 

wird auch künftig Gutes mit Bösem vermischt die Vorstellung eines goldenen Zeitalters ge- 

sein; aber Jammer und Not werden nicht auf- meinsam, die v. 108 durch den Glauben an die 

hören Tag und Nacht, bis zu der Zeit, wo die gemeinsame Abkunft von Göttern und M»n- 

Kinder schon als Grauköpfe zur Welt kom- sehen erklärt wird: a>e op6&iv yeyiam dtol 

men***), wo die Bande der Familie und Freund- 9vr)tol %' iiv&Qmnoi. (In der Theogonie v. 662 ff. 

schaft gelöst sind, die Ehrfurcht vor den Eltern ist der Fandoramythos von dieser Vorstellung 

verschwunden ist, das Faustrecht herrscht und gelöst.) Aus Piaton Bep. 8, 516 e und anderen 

Eid und Vertrauen nicht mehr gelten, bis Schriftstellern ergibt sich, daß man im Alter- 

schließlich nur noch das Böse auf der Erde tum die Überlieferung von den Weltaltern auf 
Platz hat. Dann werden in weiße Gewänder so Hesiod zurückführte, eine ältere Quelle nicht 

gehüllt Altag und Ntpeais die Menschen ver- kannte — der Dichter der Mkmaionis ist jün- 

lassenf); zurück bleibt nur das Leid; gegen ger als Hesiod, von beiden Philodemos »sjl 

siaeß. p. 61 Gomp.: xal tije M Kg6vov tmfjs 

Vot.fHung.krei.. <u.amm.n. r. 169, d« in d.r Mehr- M"fOVtardxr, S 0««TT, S , i, t lyoafav 'HutoSoS 

.»hl der Handeohriften fehlt, laStKrono. über die Seligen *<" »I* Mytpeavita jron)«a S . Daß aber der 

hemchen, in überein.timmung ml« Find, oiymp. s, io ff, Dichter der Erga die Vorstellung von dem 

in Widerspruch mit Theogonie t. 861 Da die Dichtung Wechsel der Geschlechter nicht frei erfunden, 

ron den Weltaltem ron der Theogonie unabhängig iat, sondern dem Volksglauben entnommen hat, 

wurde du kein Grund .ein, den Ver. «u etreichen. Dm yfai { m weiteren begründet werden. 0. H. W. 
Leben unter Krono. im goldenen Zeitalter wurde auf du ,„ T/^fc, Mythologie des Japttischm Geschlechts 

^^Xro££:riJ::^£z™£. ««*> » «w. <£,■. wü^n***) *™-. 

au. dem Pepyiu. genommenen v.r.. i«»bcde, deren '^ ganze Lehre ist nachhomeriBch ; darum 

Wiederherstellung wenlgateu. inhaltlioh geeichert i.t, Ter- ist jedoch Hesiod noch keineswegs Selbst der 

däohtlgen .ioh durch den Vermob, den wideripruoh mit erste Erfinder'. Die Vorstellung von dem 

Theogonie t. 851 mit Hilfe Ton ptnd. pyth. 4, sßi (iüoi i)i Wechsel der Geschlechter ist aus dem pessi- 

Zti; aif»ito; Tnära;) «u beieitigen, und duroh den un- mistischen Glauben herausgewachsen, daß sich 

ge.ohickten Übergang .u dem neuen Abiohnitt; Tiel d j e Wfllt nBCQ un( j nach verschlimmere, die 

YT%F*™. «iS*" T ' " 4 "' JX " "" Menschheit von Stufe zu Stufe bis zum höeh- 

'"v.Tt"? nMhgertmt in den 8ibyliini.oh.n Or.k.in, »ten Elend und zur äußersten Verworfenheit 
..B.8,194: H*<"' iyä> ?»V . . . UnTentändiieh i.t die »o herabsinke. Der Befriedigte wird nicht von 

Bemerkung Ton w. Fuß, Venuc/, einer Anaiyte von HeHodt einem goldenen Zeitalter träumen ; der Nähr- 

"Eoya xal 'Ufiifat (Gießen. Diuert. 1910) s. 39 Anm. l: boden solcher Träume ist das Elend des Le- 

't. iu.ind wieder .wei Gedanken gemireht: B d»B ioh dooh {, ens j n materieller und sittlicher Hinsicht, 

nicht mehr gelebt hatte, .1. z.u. da. fünfte Gwohieoht Niemand dürfte Maxim. Mayer (in diesem Lexi- 

.chuf" und das ich dann doch («.«« d. i. «ch dem k g zugeben, daß 'die Idee von 

Tierten Geschlecht) nicht unter den Men.oh.en de. fünften . ',,.*,,. , ' . tt jit -l • li xt n 

G..chiecht. lebte- j .ie i.t ttb.rflü..ig, wenn .ie .ich auf einer glücklicheren Ur- und Vorzeit nichts Volks- 

da. Hanta in t. 174 beliehen .oll, und fai.oh, wenn auf tümliches hat'. Gerade die Volksstimmung 

da. Innre im folgenden Vera. und Volksdichtung neigt zur Schwermut, aus 

•*) Schümann , oputc. acad. 2 {ifythoiooica et Heeiodea der diese Idee geboren ist. Hesiode Zeit zu- 

1857; Aiechylot Prometheus p. 188) S. 815 laut mit t. 180 ein 50 ma l j s t eB) j n der wir nach den politischen, 

eeohite. Zeitalter beginnen, ein MiiTer.tandni.. Der Weh- wirtschaftlichen und sozialen Verhältnissen 

ter konnte Ton der Gegenwart, auf die er wirken will, Griechenlaüd|1 eine dera rtige Stimmung an- 

noch nicht das Schlimmste aag«n, lelbBt dt» Bild der . . . ° , , _■? . , 

naoh.ten Zukunft nüidert er; er.t am Bnd. .oll Leid und nehmen können ; wenn wir auch den Dichter 

Sünde die höoh.te Stufe erreicht haben; da. f; fcrtiro: selbst nicht für den »arrjp Uyov halten, SO 

rirwJ«, t. 175, deutet darauf hin, das er darnach eine wird der X6yoi doch nicht viel früher entstan- 

Wiederkehr beuerer Zeiten erhofft. Demnach iat auch die den sein. Wir setzen dabei voraus , daß der 

Deutung von Albert Zimmermann in der philologischen Volksglaube von Anfang an vier Geschlechter 

Wochemchri/t 1988, 8. 468 .urüok.nwei.en. 

***) T.181 evt* &v yiivöfttvot rlolioxQuta<poi tiM&oj- 

atv, naohgeahmt Ton oracul. Stbyll. 8, 155 ix yivttij; nui- xal Ntftiats tj ti Jlxij d>t*tlu. Im Theogniilied t. 1185ff.r 
Jtg noXtoxf/ötaqiot ytyaGite; (auoh .on.t in der ohri.tliohen 80 'EXtii; {Erga t. 96) iv av$Q(I>xois fiobvti &tits laSlii iv- 

Literatur, Tgl. A. Dieterich, Niltyia 8. 184 Anm. 8) ; Tgl. eativ, HU01 0" OUvfinovä' txnt)olm6rti; tpav. o5/«to 

Theogonie 871 Ton den Graien ix yvitfc noliäi. Ed. Meyer pev nLau;, n*yah\ &e6;, $x*to ä' avdq&v (tuxfiQQaüvti ' 

a. a. O. 8. 185 Tereteht du im geistigen Sinne Ton der x"Q' t 'S *'• "' <P a 'i V't' '^'"oy '60x01 0" oiixiti xiatol iv 

Frühreife, der Altklugheit; Tgl. Immermann, Die Epigonen av^odmotai äixaioi Zu t. 198 Xivxolaiv tpaotaat 

1, 6, 8 : »Wir Frühgereiften 1 . . mit dem Sohnee auf dem xaivipafiiva /oöa xaitiv: Fe, Flut, «omment. in Betiod. 

Haupte werden wir uhon geboren". 10 el äh leuxa ta tpaqij tffi aldoOt xal vtpiaeto;, iv tpoiti 

t) Vgl. Htm. N 181 f. UV iv tfoeol 9io»i i'xaatog /tiv abtatv i) inöataaic, voigatä' al iuvafiei;, niqom 6" 

atöa xal rifiiatv. Spatere »etaen dafür Jtxij. Porphyriot elal llj$ li&iov xal axotdiiovt *&v jta96>v oiialat Tgl. 

de abetin. 8, 17 Tom goldenen Ge.ehl.oht: pe&' &v Aidtli; A. Dieteriek, Nekyia 8. S9f. 
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gezählt und nach dem absteigenden Werte der zweier Werte, der Arbeit und der Gerechtig- 
Metalle Gold, Silber, Erz und Eisen benannt hat, keit. Die Farben zu der Darstellung des gol- 
und begründen dies vorläufig damit, daß He- denen Zeitalters konnte er dem Volksglau- 
siod sein viertes Geschlecht, das der Heroen, ben entnehmen: ewige Jugend und götter- 
nicht nach einem Metalle gewertet hat und gleiches Dasein ohne Mühsal und Leid, reicher 
auch nicht werten konnte — etwa nach dem Ertrag der Felder, Buhe und Frieden, zuletzt 
Zinn, vgl. Dioä. 5, 46, 4 von den Metallen bei ein sanfter Tod, das sind die natürlichen 
den Panchaeern: xqvsoü « xccl atyvfov xal Wünsche der Mühseligen und Beladenen, aber 
jjaixoS xal xarrtWpov xal eitfaov*) — , denn bei Hesiod kein faules Schlaraffenleben: auch 
sein Heroengeschlecht fällt aus dem Rahmen 10 das goldene Geschlecht bestellte sein Tagwerk, 
der Stufenfolge heraus. Ebendies und auch Von seinem sittlichen Zustand brauchte nicht 
der Umstand, daß Hesiod» Bilder auch in der weiter geredet zu werden, Gewalt und List 
einzelnen Ausführung sich nicht in das Schema sind in solchem Glücke überflüssige Waffen, 
fügen wollen, das eine Abstufung vom Besse- Dieses Glück aber ist zu groß, um ewig Be- 
ren zum Schlechteren bedeutet, beweist, daß stand zu haben, und wenn gewiß schon die 
dieses Schema bereits vorhanden gewesen sein Volkssage eine Minderung der Vorzüge der 
muß. Wenn auch die allgemeine Vorstellung goldenen Zeit und eine Lockerung der Sittlich- 
yon der Entartung des Menschengeschlechtes keit und Frömmigkeit im silbernen Zeitalter 
in vier Stufen der Überlieferung im Volks- eintreten ließ, so vertiefte der Dichter diesen 
glauben zuzugestehen ist, so blieb es der Welt- so Verfall in dem Gedanken, daß Wohlstand und 
anschauung, dem Lebenskreis und der Phan- Üppigkeit zur Verweichlichung führt. 'Müh- 
tasie der einzelnen überlassen, die Bilder je seliges Wachstum ohne Blüte und Frucht' 
nach ihren Neigungen und Abneigungen aus- (B. Roth, Der Mythus von den fünf Menschen- 
zumalen, die Züge hervorzuheben, die ihnen geschlechtem usw. Tübingen 1860 S. 16) ist die 
am meisten am Herzen lagen. Hesiod leitet Folge. Möglich, daß die Vorstellung der hun- 
seine Darstellung v. 106 ein: 'Htsqöv toi iym dertjährigen Kindheit irgendwo und irgend- 
Xöyov Ixxoovqprädo)', was nur bedeuten kann, wie volkstümlich gewesen ist; der Dichter hat 
daß er die Sage in den Grundzügen wieder- sie seinem Grundgedanken dienstbar gemacht 
geben will. In der Tat beschränkt er sich (vgl. Ed. Meyer a. a. 0. S. 178: 'Die Menschen 
auf einen engeren Lebenskreis; er redet nicht so des silbernen Geschlechts sind die Prinzen') 
von Jagd, Schiffahrt oder Gewerbe, sondern und die Früchte solcher Erziehung, Selbst- 
nur von Aokerbau, Eigentum, Familienleben sucht und Gottentfremdung, hinzugefügt. Es 
und Gottesverehrung und deren Störung durch ist nicht richtig zu sagen, daß damit die sitt- 
Krieg, Gewalt, Maugel an Ehrfurcht und Rechts- liehe Entartung schon ihren Höhepunkt er- 
verdrehung; möglich, daß er unter seinen Lands- reicht hat, so grell sind die Farben nicht auf- 
legten und Berufsgenossen die Schilderung der getragen; aber zuzugeben ist, daß damit über 
Zeiten in dieser Beschränkung bereits vorge- die ursprüngliche Fassung der Sage hinaus- 
funden hat. Von besonderem Interesse ist, gegangen ist, so daß das eherne Geschlecht 
daß er zu seiner Schilderung vom goldenen mit seiner wuchtigen Tatkraft und noch weit 
Zeitalter eine Parallele, v. 226—237, in der io mehr das der Heroen wie eine Rückkehr zum 
nöhg x&v iixaiav geboten hat; denn nach Besseren erscheinen mag. Aber das eherne 
dem Dichterwort: 'Die goldene Zeit ist wohl Geschlecht bringt in die Welt einen Dämon, 
vorbei; allein die Guten bringen sie zurück' der nicht, wie die Arbeit, schöpferisch ist, son- 
hat auch Hesiod die Herstellung eines Glück- dem zerstört, was sie geschaffen hat, und so 
Standes in der Gegenwart für nicht unmöglich fügt sich das eherne Weltalter naturgemäß ein 
gehalten (vgl. Piaton Kratylos p. 398 a: oixoü» in die Reihenfolge. Das hat auch Hesiod nicht 
xal t&v vüv ol'ei &v qiävat airor, t£ Tig &ya&6s verwischt, wenn er dichtet: 'olaiv Üpnoe toy' 
ietiv, iiislvov roS %qvbov yivovg elvai); auch Ipelev fftovöevra xol ißoug' v. 145 f. Aber er 
dieser Schilderung (vgl. Hom. z 109 ff. und lebte doch auch mit seinen Vorstellungen in 
Fiat. Bep. 2 p. 363 a— c) liegt das Landleben eo der Äomerischen Dichtung, von der er die Form 
zugrunde, •ausdrücklich wird, sogar die Schiff- seiner Dichtung entlehnte; der Glanz ihrer 
fahrt ausgeschlossen, v. 286: 'oiS' htl vy&v Ritterschaft blendete auch ihn — der Versuch 
vlcovraC. Mit der Lebensanschauung des Dich- von Emil Daniels in den Preußischen Jahrb. 
ters hängt nun auch ein Zweites zusammen, 164 (1913) S. 500 ff., ihn zum Vater der griechi- 
das schon oben angedeutet ist : die Entartung sehen Demokratie zu machen, ist verfehlt — , und 
der Menschen in dem Wechsel des Geschlechts da die edlen Geschlechter der Gegenwart ihren 
verläuft bei ihm nicht geradlinig, sondern ge- Ursprung auf die Heroen der epischen Dich- 
brochen. Die Mühseligkeiten des Lebens be- tung zurückführten, die doch einer «ooriga 
schäftigten Beine Gedanken , aber sein Pessi- yivsu anzugehören schienen, so wollte er dieses 
mismus wird durchkreuzt von der Anerkennung «o Zwischenglied auch in seiner Dichtung wissen, 

so sehr es auch die eigentliche Tendenz der 

•) Ceuut bei Orig. contra du. «, 12 (= s. 85 Keim) bringt Sage beeinträchtigte. Seine Einfügung brachte 

die Tore der Planetentpharen , duroh die die Seelen aus nocn e j ne zweite Unstimmigkeit mit 8ich. Die 

dem Äther nt Erde her.b.ink.n und die Fehler der Pia- ergten drei Geschlechter entschwinden völlig 
neten annehmen, mit Metallen in Verbindung: Kronos j__ Vr i„ j„„ .„l- „._;_„*„_„ ;„ nr„ 

Blei, Aphrodite Zinn, Z.U. Er*, Herme. Ei.,n, Are. M..- T0 , n d t ei Erde ' dM e ™ te ™?lg?tens ln \ Men ; 

■tag (nijiita), Mond Silber, Sonne Gold. Die.e oieiohung schentum ; aber von dem vierten Geschlecht 

•pieit in der .päteren Myitik bi. in. Mittelalter eine wich- leitete der Adel des Landes seinen Ursprung 

tige Bolle; Tgl. o. Oruppe, Oriech. Mythoi. 1037 Anm. 5. ab. Da konnte der Dichter nicht von einer 
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Vernichtung bis auf das letzte Glied reden: hangende Darstellung der Weltalter bieten; 

mochten die Heroen im Kampfe gefallen oder es sind ihrer nur wenige, in den Phainomena 

auf die Inseln der Seligen entrückt sein, ihre des Aratos, den Metamorphosen Oyidt und der 

Kinder setzten den Stamm bis in das eiserne Tragödie Octavia. Aratos hat in den Phai- 

Zeitalter fort. Daher auch keine neue Schöp- noroena, v. 96 ff, unter dem Sternbilde der 

f un g T . 169 d aus dem PapyruB halten Jungfrau den Wechsel der Geschlechter be- 

wir nicht für echt, s. unter 2. Das Schicksal handelt. Die Jungfrau ist ihm Astraia, die im 
der entrückten Stammväter ist es, das den goldenen Zeitalter als Dike unter den Men- 
Dichter vornehmlich interessiert, so daß Erw. sehen herrschte. Sie versammelte die Geronten 
Bohde in dem hierher gehörigen Abschnitt 10 der Stadt auf dem Markt oder in den Straßen 
seiner Psyche' 1 S. 91 ff. vermutet, er habe aus und lehrte sie die Gesetze (»Antrag) in einer 
diesem Grunde den Bericht von dem vierten Zeit, da Zwietracht die Menschen noch nicht 
Geschlechte eingelegt. Hesiod hat ja, wie wir trennte, das Meer von den Schiffen noch nicht 
gesehen haben, in seiner Darstellung der Ge- befahren wurde, der Ackerbau die einzige Re- 
schlechter auch ihr Schicksal in und nach dem schäftigung war und die Göttin selbst alles 
Tode erzählt; ob er diese Eschatologie in seiner Gute spendete (v. 112 f. aXXic flriss xal fi ? orpa 
Quelle — wie wir annehmen, der Volkssage — *al airif, «6xvia Xa&v, yLVQla navra »apsijjs 
vorgefunden oder selbst eingefügt hat, entzieht AUr\, iarsiga iixuiav). Im silbernen Zeitalter 
sich unserer Beurteilung; nicht zu bezweifeln dagegen, da die Sitten entarteten, zog sie sich 
ist, daß seine Vorstellung von den Dämonen so in die Bergeinsamkeit zurück; nur von Zeit zu 
als Wächtern der Menschen altem Glauben Zeit besuchte sie die Stadt und hielt den Bür- 
entsprang (E. Bohde a. a. 0. S. 98). Von ande- gern Strafpredigten und prophezeite für die 
rer Art ist das Schicksal der Heroen, die auf Zukunft Krieg und Mord, Schuld und Strafe, 
die Inseln der Seligen entrückt werden: die Als sich diese Prophezeiung im ehernen Zeit- 
homerische Dichtung weiß davon, die spätere alter erfüllte und die Mensohen begannen, 
Heldendichtung mag den Kreis der Entrück- Waffen zu schmieden und die Ackertiere zu 
ten und Verklärten noch erweitert haben. Ihr schlachten, verließ sie voll Zorn die Erde und 
folgte Hesiod, unbekümmert darum, daß dnreh stieg zum Himmel empor, um dort als Stern- 
diese Kanonisierung der Stufengang der Ge- bild zu glänzen. Diese Inhaltsangabe zeigt, 
schlechter unterbrochen wurde. Was er von so daß der Dichter die Weltalter nur als Hinter- 
dem fünften Geschlecht sagt, gehört zum groß- grund für seine Legende von der Astraia, der 
ten Teil ihm an: von der Gegenwart zu reden, Dike, brauchte. Sie ist an die Stelle der 
hält er für überflüssig; in den düstersten Far- hesiodiachen Alias und NifuMs getreten; deren 
ben malt er das Bild der Zukunft, die das Flucht am Ende der Tage, v. 197 ff., ist zum Mo- 
Böse zum Äußersten entwickeln wird. Anfangs tiv der Erzählung Aratos' geworden. Da diese 
wird dem Schlimmen noch Gutes beigemischt aber zum Zielpunkt den Katasterismos der Göt- 
sein, so daß es nooh dem Gerechten möglich tin hat, so mußte ihre Flucht von der Erde 
ist, Gutes zu schaffen, bis zuletzt alle Bande in einen früheren Zeitpunkt verlegt werden, 
frommer Scheu gelöst sind und Alias und und zwar passend in das eherne Zeitalter, so 
Nifitais die Erde verlassen — die Flucht der 40 daß der Dichter im Rahmen seiner Geschichte 
die Sittlichkeit wahrenden Gottheiten mag dem keine Veranlassung hatte , vom eisernen Zeit- 
Volksglauben angehören. Der Dichter lebt alter zu erzählen.') An Hesiods Darstellung 
des Glaubens, daß Zeus auch das fünfte Ge- der ndXis x&v diKalcov in den Erga, v. 226ff., 
schlecht vertilgen wird; was aber dann? In erinnert v. 112f. a*rtj_, ninviu Xa&v, tivota 
dem littizu ytvio&m sc. ämtXXov, v. 17S, drückt «ävra «ap«fj;s AiKt\, imretQu Smuiav, während 
sich die leise Hoffnung auf die Wiederkehr die vorausgehende Anführung der ßoeg *a\ 
besserer Zeiten, auf die naXiyyeveala aus, ohne agorga mit Hesiods xap»Ä» i' Itpeeiv SeläcoQog 
daß dieser Gedanke weiter verfolgt wird. Hier- &Qovpa airo^ärrj, v. 117 f., in Widerspruch steht 
mit ist der Boden des schlichten Volksglau- und der Vorwurf, der dem ehernen Geschlecht 
bens völlig verlassen, wie überhaupt sich aus 60 v. 182 gemacht wird, 'itQüroi ih ßo&v da- 
vorstehender Darlegung ergeben hat, daß der <"*»*' iponjfi»»', außerhalb des Gedanken- 
Dichter aus dem dem Ganzen zugrunde liegen- kreises des älteren Dichters liegt, wovon spä- 
den Schema mehrfach herausgetreten ist, ein ter zu reden sein wird. Die orateische Le- 
Beweis, daß dieses Schema bereits vorhanden gende ist zwar aus der Aesiodischen Dichtung 

gewesen sein muß : die vier Weltalter mit ihren hervorgegangen , hat aber ihre volkstümliche 
letallnamen gehören älterer Überlieferung an, Grundlage völlig verlassen, der Einfluß philo- 
die wir als Volkssage bezeichnen. Der Ver- 
such von Wolfgang Hartmann, De quinque ., , „ „ . . ^ . . „, . , „ .„ 
~.*„*.t...« m^jl 1 - i E\.„.'l... ..-.,.. t\-~~ .mn „• „ ) Auffallend lBt, dafl Cicero de natura deorum 2, 169 

ae^tibwHesiodets (Frevburger Dm. 1915), eine die Ymt d „ nain l mna me die TOm , hernen ' Ge . 

ältere Dichtung als Quelle Heswds nachzuwei- 60 iohlMllt hindelni wieder g ibt: /errea tum vero pn „, ex . 

Ben, ist nicht gelungen, vgl. des Verfassers Be- or ta repente eil autaqae funestum prima eil fabricarier entern 

Bprecbung dieser Schrift in der Wochenschrift et gultare manu cinetum domitumque iuveneum. Gcn/iani- 

für kl. Philol. 82 (1916) S. 769ff. cus in »einer Bearbeitung, v. 183, setzt aerea prolei, last 

4. Ehe wir auf die weiteren Fragen ein- ab,r aa * Eisen in diesem Zeitalter in Gebrauch kommen, 

gehen, die sich an die heaiodische Dichtung Tl36: /«"•'»"« "■•""« •»«" "' ""><"" '"eiaiio, ebenso 

und ihre Quelle anknüpfen, empfiehlt es sich, f""" A "*>"'' T - 310: "T? "?'?*?" n 1 «' TvT.w 

,. • i ■ i i „ • i r r. i .... . ,i tu* amor chalybu . . . tubtt. Auf diese Unstimmigkeit hat 

die griechischen und römischen Schriftsteller bateit , Bullma , Wi Mv , hologm ,, 7 A nm. aufmerksam ge- 

zu besprechen, die außer ihr eine zusammen- mach«. 
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sophiacher Weltanschauung iit unverkennbar. dem vorausgehenden Abschnitt v. 384—896, Ton 
Dagegen acheint ea, als ob die Darstellung der Vorzeit, in der die Götter noch auf Erden 
Ovidi im erBten Bache der Metamorphosen verkehrten. Wenn nun Ooid,v. 150, am Schlüsse 
(v. 89ff.) der als ursprünglich vorauszusetzen- seiner Dichtung von den Weltaltern, Astraea 
den Fassung der Sage näher käme als selbst (aurea virgo in der 1. Elegie auf Maeeenas v. 23) 
Mesiod. Denn in vier nach den Metallen Gold, als die letzte der Himmlischen die Erde verlassen 
Silber, Erz und Eisen benannten Geschlechtern läßt, so geht zwar dieses Motiv im Keime au 
verläuft der Verfall des Glückes und der Sitte Hesiod zurück, aber dieser weiß nichts davon zu 
bis zum Tiefpunkt. Das goldene Zeitalter erzählen, daß in seinem goldenen Zeitalter die 
nnter der Herrschaft des Saturnus, der hier 10 Götter mit den Menschen verkehrt haben, und 
ganz dem griechischen Kronos entspricht, wird der Käme Astraea führt auf dt n Katasterismos 
in reichen Zügen geschildert: Recht und Treue bei Aratos. Wir haben also bei Ovid eine Dar- 
ohne Gesetz und Richter, keine Schiffahrt, Stellung, die von der Aest'odischen einerseits 
kein Krieg, ewiger Friede, ewiger Frühling; dadurch abweicht, daß die Zahl der Zeitalter 
die Menschen begnügen sich anfange mit den auf die durch das Symbol der Metalle gegebene 
Früchten der Bäume und Sträucher, nachher Vierzahl beschränkt und dem ursprünglichen 
genießen sie die Feldfrflchte, ohne den Acker Sinn der Dichtung gemäß der Verfall des 
zu pflügen; neben dem wilden Honig in ge- Menschengeschlechts geradlinig entwickelt ist, 
höhlten Eichstämmen wird von Milch- und andererseits aber auch dadurch, daß in die 
Nektarströmen gefabelt. Daa letztere erinnert 20 einzelnen Bilder Züge hineingetragen sind, die 
an die Wunder des Dionysos in den griechi- der älteren Dichtung fremd sind. Die unmit- 
schen Dichtungen — Eurip. Bacch. 142 $s[ Sh telbare Quelle Ovid» in dem besprochenen Ab- 
yäXaxri xttiov, (il 6" oi'vm, fil äh (uhttttäv schnitt läßt sich nicht bestimmen; über die 
vlxraft, vgl. v. 699 ff. Piaton Jon p. 634 a al hellenistische Dichtung dürfte sie nicht zurück- 
§&x%tti. &Qvxovxai ix x&v nozan&v pili xal yaka, gehen (Poseidonios? s. Paul Wendland, Die 
Hör. od. 2, 19, 10 ff. Andererseits führt das Ge- hellenistisch-römische Kultur* S. 140). An dritter 
nügen an glandes und anderen wildwachsenden Stelle kann der Monolog des Seneca in der 
Baumfrüchten, v. 104 ff, in eine Urzeit tierischen Tragödie Octavia S77ff. hier nicht übergangen 
Lebens, die der Vorstellung des goldenen Zeit- werden; denn tiuch er bietet, wenn auch in 
alters entgegengesetzt ist. Der ewige Frühling so dürftigen Zügen, ein Gesamtbild von dem 
geht auf die Schilderung des olympischen Wechsel der Zeiten. Beginnend mit der Klage 
Göttersitzes in Hom. £42 ff. zurück, und der über sein eigenes Schicksal, das ihn aus der 
ewige Friede, der Heer und Flotte entbehrlich beschaulichen Einsamkeit des korsischen Exils 
macht, ist der Traum der hellenistischen Welt auf die Höhe des Staat-kanzlers gehoben habe, 
und der römischen Kaiserzeit nach den Stür- um ihn um so tiefer zu stürzen, prophezeit er 
men des Bürgerkriegs. So sind die Farben den Weltuntergang, der nach der Vernichtung 
von allen Seiten zusammengetragen und haben des gegenwärtigen Geschlechtes zur Erneuerung 
das Bild, das sich der boiotiscbe Bauer von der Menschheit führen soll — die Lehre von 
der goldenen Zeit gemacht haben mag, verän- der inoxatdaiaais , die in der Stoa fortge- 
dert. Anch die Darstellung des silbernen Zeit- «o pflanzt wurde. Daran knüpft sich die Dar- 
alters ist nicht echt: der Häuser bau, zu dem Stellung der Geschlechter, und zwar in 6 Stu- 
der Wechsel der Jahreszeiten nötigt (v. 121), fen. Das erste Geschlecht wird in den be- 
ist ein Element des Kulturfortschrittes in einer kannten Zügen geschildert: Treue und Recht, 
der ursprünglichen Vorstellung von den Welt- ewiger Friede, Gemeinbesitz, freiwillige Frucbt- 
altern entgegengesetzten Entwickelungslehre, barkeit der Erde ; das zweite mit einem Worte 
und auch die empfindsame Tierfreundlichkeit, als minus mitis erledigt; das dritte als För- 
mit der des unter der Last ächzenden Pflug- derer der Kultur ohne Sünde, das vierte als 
stiers, v. 124, gedacht wird, ist dem Bauer Verfolger und Bändiger der Tiere, das fünfte 
fremd, der nur an die eigene Plage denkt. (deterior aetas v. 418) als Finder von Gold und 
Mit wenigen Worten wird das eherne Zeitalter so Eisen, der Mittel des Krieges und des Impe- 
erledigt: es bringt den Krieg, den ehrlichen; rialiamus. In diesem Zeitalter verläßt Astraea 
das 'non scelerata tarnen, v. 127, wird durch die Erde und überläßt das sechste Geschlecht 
den Gegensatz zum eisernen Zeitalter gefordert, der Gegenwart dem äußersten Verfall der Sitt- 
das allein unter dem Zeichen der Sünde stehen lichkeit, v. 430 ff. collecta vitia per tot aetates 
soll: Trug nnd List, Tücke und Gewalt werden diu in nos redundant, saeculo premimur gravi, 
auf die Habsucht, amor sceleralus habendi, v.131, quo scelera regnant. Die Sechszahl der Zeit- 
zurückgeführt; EigenbeBitz, Schiflahrt und Berg- alter wird noch überboten von dem Pessimis- 
bau sind ihre Förderer; gewalttätiger Raub- mus der unter luvenah Kamen überlieferten 
krieg wird überboten durch den Meuchelmord 13. Satire, v. 28ff. : nona aetas agitur peiora- 
im Frieden des Hauses. Dieser Zug ist eine so que saecula ferri temporibus, quorum sceteri non 
Steigerung der Aesi'odischen Prophezeiung von invenit ipsa nomen et a nullo posuit natura 
der Auflösung der Familienbande im Verlaufe metallo; hier haben wir es mit keiner Über- 
der eisernen Zeit; hier etwa an Verbrechen lieferung mehr, auch nicht mit einer Verwechs- 
der augusteischen Zeit zu denken, verbietet die lung der sibyllinischen yeveai, sondern mit 
Parallele bei Catull «4, 897 ff., wo daa eiaerne einer galligen Hyperbel zu tun. Fassen wir 
Zeitalter mit ähnlichen, wenn auch nicbt so zusammen, was in diesem Abschnitt zusammen- 
grell aufgetragenen Farben geschildert wird. gestellt ist, so ergibt sich, daß die n&chhesiodi- 
Diese Schilderung bietet das Gegenstück zu sehen Dichtungen uns über die der hesiodischen 
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zugrunde liegende Überlieferung keinen Auf- dem Einfluß der Sage Tom goldenen Weltalter 
Schluß gewähren; ihre Abweichungen von die- seinen heiteren, volkstümlichen und sklaven- 
ser und ihre Ergänzungen sind durch spätere freundlichen Charakter erhalten haben. Wenn 
Einflüsse zu erklären; nur die Vierzahl der wirklich auch in älterer Zeit nur blutlose Opfer 
otudiachen Dichtung hat sich durch das Sym- an diesem Feste gebracht worden sind - Heor- 
bol der Metallnamen erhalten. tologie S. 110 — , so würde das nicht mit der 
5. Der ursprüngliche Charakter der Vier- ältesten Vorstellung von dem goldenen Zeit- 
zahl wird freilich bestritten. Ed. Meyer führt alter zusammenhängen, sondern, wie wir sehen 
in seinem wiederholt angeführten Aufsatz, werden, mit derpythagoreisch-orphischenLeiire. 
S. 172 ff , die Äesiodische Dichtung von den 10 Die Annahme Ed. Meyers, daß Hesiods Dich- 
Weltaltern auf attischen Volksglauben zurück, tung vom goldenen Zeitalter auf die Kronien- 
der im Feste der Kronien seinen Ausdruck fand, feier in Athen zurückgehe, ist darnach zu- 
'einem Freudenfest der gütigen Mächte, bei rückzuweisen. Aber es muß auch der Auffas- 
dem keine lebenden Wesen getötet und keine sung, als ob die Dichtung mit dem ehernen 
blntigen Opfer dargebracht wurden, bei dem Zeitalter aus dem Reiche der Phantasie in das 
die Arbeit auch für die Sklaven ruhte und die der geschichtlichen Entwickelung trete {Ed. 
Armen beschenkt wurden'. 'Gegeben war nichts Meyer S 180 f), entgegengetreten werden*) 
weiter als die Schilderung der idealen Zustände Fr. Schlegel, Über die hesiodischen Weltalter 
unter Kronos, wie sie bei den Kronien vorüber- und die homerische Heldenieit, Werke 8, 208 ff. 
gehend wieder aufleben, und der Name des 'gol- so meinte noch: 'Die vier Weltalter des Hesiod 
denen' Geschlechtes. Den Gegensatz dazu bilden nebst dem fünften eisernen sind wenigstens 
die jetzigen Menschen mit ihrer Not und ihrem von einer Seite gauz historisch zu nehmen und 

Unfrieden. Alles andere ist von Hesiod bilden in großen Zügen die wesentliche Grund- 

selbst geschaffen' usw. Ohne weiteres ist Meyer läge der ältesten hellenischen Geschichte'. Die 
zuzugeben, daß Hesiods Darstellung im einzel- Späteren konnten dieser radikalen Auflassung 
nen ihm angehört, aber gerade daraus haben nicht beipflichten; aber der Name des dritten 
wir gefolgert, daß der Rahmen der vier Welt- Geschlechts verführte immer wieder zu der Ver- 
alter, in die er seine Bilder eingefügt hat, ihm mutung, daß er eine historische Bedeutung habe 
nicht angehören kann. Was nun das Fest der und die Erinnerung an die Bronzezeit erhalte; 
Kronien betrifft, so haben wir keinen Grund, so von ihm aus seien die Symbole für die übrigen 
seinen Ursprung in Attika zu suchen — das Zeitalter zu erklären. F. Bamberger im Bhein. 
Zeugnis des Philochoros bei Macrobius, Saturn. Mus N. F. 1 (1842) S. 524 ff. hält die Namen 'gol- 
1, 10, 22 verliert durch die Art seiner Überlie- den und ehern' für ursprünglich, die beiden an- 
ferung an Beweiskraft*) — ; es beschränkte deren für 'künstlich hineingetragen'; neuerdings 
sich auch nicht auf diese Landschaft: 'EMtjw- aber hat man geglaubt, aus der Reihe den 
xbv toüio tö t&os sagt Athen. 14, 689 b mit dritten aueschalten zu sollen (P. Friedländer 
Recht; insbesondere aber finden wir Kronien in der Zeitschr. für das Gymnasialwesen, N. F. 
in Olympia (Paus. 5, 7, 6) und in Boiotien, vgl. 46 [1912] Sp. 808 f und W Hartmann, De quin- 
Max. Mayer in diesem Lexikon Bd. 2, Sp. 1807 ff. que aetatibus Hesiodeis [1916] S. 82), und be- 
und Max Pohlent in Ilbergs Jahrb. 87 (1916) »o ruft sich dafür auf das Bruchstück des Pro- 
S. 649 ff. Aug. Mommsen hat in der Heorto- oemiums zu Babrios, das im Papyrus Bouriant 
logie 19 ff. die ansprechende Vermutung ge- erhalten ist, abgedruckt und besprochen von 
äußert, daß die Kronien in Athen ursprünglich P. Jouguet und P. Perdrizet in den Studien lur 
mit den Anthesterien im Februar verbunden Paläographie und Papyruskunde, heraueg. von 
gewesen seien, ihren Charakter aber verkannt; 0. Wessely, 6. Bd., Leipzig 1906 als Beilage zu 
richtiger erscheint die Auffassung von Max Wilh. Croenert, Kolotes u. Menedemos, S. 160 f.: 
Mayer a. a. 0. Sp. 1617 ff, daß diese Feier im Fewrj Stxatcov 1\v xb icqBizov av&oänav, & Boäyx* 
Februar von ernster Natur gewesen sei. Erst TiHvo»', fjv xaloüat xpmreirjv • (tefr' f)» ytvio&ai 
die Peisistratiden (Mommsen, Heortologie S. 80) tpaelv &oyvgfiv <5Urjv Tpirrj rj' im' aitcbv iapiiv 
mögen die Kronien in den Hekatombaion ver- 50 ij uiSrifiirj. Vergleicht man damit die vulgata 
legt haben, und damals mag das Fest unter des Prooemiums: Fivsi] äixaiiov J]v rö itQÜrov 

&vfrgiinav, & BQttyx» rinvov, fjv xaloflffi toy- 

») „PHlochorut Saturno et Opi primum in Attir.a. tta- «^V v ■ • • T «"f1„ *' *** a *> z&v K avr > 

lullte aram Cecropem dicit eotoue deot pro Jote Terraque iyivero %u7.ksIt\, ^«# T)V ytvi<S#ul rpctffi QelOV 

coluitte inttituiiteque ut patret familiarum et frugibut et TjgchtüV ItijlltTri CldflQ^' ?l£a Kai yeVOf 

/ructibui iam coactu pateim cum nrvii vetcerentur, cum qui- rstgov, so erkennt man , daß beide Überliefe- 

but patientiam laburu in coimda mrt toieraveremt. deiectari rungen Bruchstücke sind , die einander er- 

enlm deum hvnorc «<r.»rum cmtempUUu taJortV. Max. Mayer Bänzen . d er Papyrus ist ein Schulhort, von 

in diesem Lexikon Bd. B, Sp. 1513 f. und M.Pohlenz in Ilbirgn e ' rw 
Jahrb. 87 (1916) S. f>5Sf. halten an dem Zeugnis feit; aber 

es scheint doeh, daB Macrofiun oder seine römische Quelle öu *) C. Neumann und /. Partich, Phuiikaliiche Geographie ton 

»war irgendwo eine Berufung auf Philochurv» gefunden, Griechenland, Breslau 1885, S. 881: „In alter Zeit, so noch im 

aber mehr die Saturnalien als die Kronien beschrieben Zeitalter der homerisohen Gedichte, wurden Waffen und 

habe. Auffallend ist die Gleichsetzung der Ops mit Rhea ; Gerätschaften vorwiegend aus Kupfer oder aus Kupferlegie- 

das frugibtte et J ructibui coactii wiU auch für den attisohen rungen verfertigt, und erst allmählioh verdrängte für diejeni- 

Sommer nicht passen, und das pro Joe? Terrajue steht in gen Werkzeuge, die aus festerem Stoffe hergeste lt sein mnfl- 

Widerspruch zu Pausan. 1. 18, 7, der im Olympieionbezirk ten, das Stabeisen das althergebrachte Kupfer". Zu der 

gefunden hat: tan dt ItQyula iv rw rttgiyüAi» Ztv; '/al- Zeit also, da die Volkssage von den vier Zeitaltern ent- 

y.itü; xac ratt; Äoövou xat 'Pia; xa'i Ttfjtvo; /*(',• trtixlr- Btand, kann das Erz nooh nioht als Symbol für ei»e vor- 

aiv 'OHuftnia;. historische Epoche gegolten haben. 
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dem eine sorgfältige Abschrift nicht erwartet Wie wir von der griechischen Weltalterdioh- 
werden kann. Babrios hat sich genau an die tung annehmen, daß sie nicht weit über die 
hesiodische Dichtung gehalten. Daß aus der Erga zurückreicht, so scheint es nicht viel 
Darstellung des Aratos nicht gefolgert werden anders bei anderen Tölkern zu sein; diese 
darf, er habe das eiserne Zeitalter nicht ge- Dichtung setzt Zustände und Stimmungen vor- 
kannt oder wenigstens nicht anerkannt, ist aus, die sich erst in Zeiten zunehmender Kni- 
schon unter 4 festgestellt worden ; Horaz epod. tur und subjektiver Reflexionen entwickeln. 
16,63—65 übergeht das silberne Zeitalter: Jup- Auch die Paradieslegende in Kanaan läfit sich 
piter illa piae secrevit litora genti, ut inquina- nach 0. Gruppe, Griechische Mythologie und 
vit aere tempus aureum; aerea dehinc ferro du- 10 Beligionsgeschiehte (1906) S. 448 nur etwa bis 
ravit saecula; sein inquinavit forderte einen ins 8. Jahrh. zurückverfolgen*), und die Glei- 
sebrofferen Übergang als den vom Gold zum Sil- chung von Ph. Buttmann, Mythologus 2 (S. 1 ff. 
her. Juvenal wiederum begnügt sich sat. 6,1. 23. Über den Mythos von den ältesten Menschen- 
24 mit dem goldenen, silbernen und eisernen geschlecktem, vorgetragen in der Berliner Aka- 
und laßt Astraea bereits vor dem silbernen die demie der W. 10. März 1814) S. 16/17 'Adam 
Erde verlassen, weil bereits dieses den ersten goldenes Geschlecht, Abel silbernes, Hain eher - 
Ehebruch erlebt haben soll und der Dichter nes' kann nur noch als Kuriosität notiert wer- 
Pudicitia der Astraea zur (Jenossin gibt. Solche den. Ernsthafter ist aus der indischen Lite- 
Willkürlichkeiten sollten nicht zur Annahme ratur die Lehre von den vier Iuga in Mahd- 
älterer Oberlieferungen führen, wie niemand so bhärata 3, 11234 ff. zu prüfen, die Rudolf Math 
ernsthaft aus dem Scherze Bions bei Stobaeus in der Oniversitätsschriß (Tübingen 1860) 'Der 
4, 202 xarä 'HaioSov rqla yivr\ slvat uafrij-cSiv, Mythus von den fünf Menschengeschlechtern bei 
Xqvoovv (zahlende und lernende), agyvQoür Hesiod und die indixche Lehre von den vier 
(zahlende, nichts lernende), %alxovv (lernende, Welialtern' behandelt hat. Er bemerkt, daß 
nichts zahlende), oder aus dem bissigen Epi- diese Lehre nicht nur den indischen Liedern 
gramm des Antipater, Anthol. Palat. 6, 31 %(v- und Sprüchen, sondern auch der Literatur der 
aeos i]v yeveri xal %üi.xtos agyvgiri re ng6afrsv Brähmana noch unbekannt sei, dagegen voll 
usw. darauf schließen wird, daß Hesiod nur ausgebildet im Manugesetzbuch , in Mahdbhä- 
die drei ersten Geschlechter gekannt habe, rata und Bämäyana und in der ganzen späte 
Es bleibt also bei der Vierzahl*), die Piaton so ren wissenschaftlichen und Puranaliteratur. 
Bsp. 8 p. 646 e für seinen Staat verwendet: ta Der Verfall von Kultus, Recht und Sitte, um 
'HotöSov xi xal tu naf' i)jitv yivr\, %qveo&i> ze den es sich hauptsächlich handelt, wird mathe- 
xal aeyvgoüv xccl xaX%o / öv xal aiäriQOvv, woraus matisch nach Bruchteilen abgestuft: volles 



freilich nicht mit G. Baddati, He Promethei Recht im Zeitalter Krita, % Recht im Trfttä, 

fabula Resiodea (Greifswalder Dissert. 1909 V, Recht im Dv&para, •/« Recht im Kalialter; 

p. 28 Anm.) zu folgern ist, daß der Abschnitt das volle Recht kehrt wieder im Kreislauf der 

vom Heroenzeitalter erst nach Piaton in die Dinge. Die Lebensdauer der Menschen wird 

hesiodische Dichtung eingelügt worden ist; für das erste Weltalter auf 400 Jahre, für das 

Piaton kam es an dieser Stelle nur auf die zweite auf 800, für das dritte auf 200, für das 

Abstufung der Metallwerte an, und er hatte 40 letzte auf 100 Jahre angegeben, Krita ist das 

damit die ursprüngliche Fassung der Sage Zeitalter der Askese, Trgtä das der Erkennt- 

getroffen. nie, Dväpara das des Opfers, Kali das der Al- 

6. Parallelen zu der Vorstellung von einem mOBen (vgl. S. 29), die Dauer des ersten wird 

goldenen Zeitalter und dem Wechsel der Ge- auf 4000, des zweiten auf 8000, des dritten 

schlechter finden sich bei vielen Völkern. In auf 2000, des vierten auf 1000 Jahre berechnet 

die Vorzeit den Zustand irdischer Vollkommen- (S. 80). Das ist nicht volkstümliche Dichtung, 

heit zu verlegen, ist zwar ungeschichtlich, aber sondern theologische Konstruktion ; Folgerungen 

begreiflich bei der Neigung volkstümlicher auf einen gemeinsamen Ursprung der indischen 

Phantasie, die Urzeit märchenhaft zu verklä- und griechischen Vorstellung — etwa durch 

ren, begreiflich daher auch, daß derartige Sa- so Vermittlung des Semitischen in Vorderasien, 

gen, von gleichem Ausgangspunkt in gleicher wie 0. Gruppe, Die griechischen Culteu- Mythen 

Richtung weitergehend, ohne Abhängigkeit in ihren Beziehungen zu den orientalischen Beli- 

voneinander bei verschiedenen Völkern ent- aionen (1887) S. 179 anzunehmen geneigt ist — 

stehen. Eine Abhängigkeit unserer griechischen lassen sich daraus nicht ziehen. Die iranischen 

Sage von fremden Legenden feststellen zu wol- Parallelen, die 0. Gruppe in der Griechischen 

len, ist um so aussichtsloser, da wir das Alter Mythologie u. Beligionsgeschiehte (1 906) S. 447 

ihrer Überlieferung nicht bestimmen können. Anm. 8 anführt, können auf einzelne Züge ein 

gewisses Licht werfen: wenn im Bundehesh, 

„„ . . . . _ ., , t , x . . dem aus dem 7. Jahrh. n. Chr. stammenden Ab- 

•) Bin Zusammenhang der vier Zeitalter mit den Tier .„.""* . "• """""• "• *>«"•_•■»";"■"■•«"■"•» 

Perloden der MensohenschOpfang bei EmpedoU-, den •» rlß de > r paTSlSChen KOSmOgOnie, die Entartung 

K. zirgier in iibergt Jahrbüchern 81 (1918) 8. 567 all „un- des Menschengeschlechtes mit dem Übergang 

verkennbar" hinstellt, ist lohweriioh nachweisbar, im von der vegetarischen zur Fleischkost in Be- 

Anschlufi an Zitier sprioht auch Otto Kvm, Orpheue, Berlin Ziehung gesetzt wird (Fr. Windischmann, ZOTO- 
1920 (Featsohrlft für C. Robrrt) 8. 48 f. von den Tier „orphi- 
schen" Zeitaltern und eignet dem ersten die kugelrunden 

Menschengestalten des platonischen Arlstophanes, überdie *) Bas Gilgames-Epos vom Urmenschen Eabani, der 
der mannweibliohe Phanes regiert habe, au. Übrigens mit den Tieren freundschaftlich verkehrt, kann mit an- 
kennt die orphisohe Literatur {fr. 140 K.) nur drei yivijx serer Sage nicht verglichen werden; s. A. Jeremiae, Dae 
XftvaoOv, &Qyu(ioöv, tttaitxöv. alte Teetament im Licht« de« alten Oriente S- HS f. 
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astrischt Studien 1863, 212), so werden wir Zeiten ursprünglicher sein, die &n<hi/ri wird doch 
Ähnliches in der pythagoreisoh-orphischen Li- auch schon bei Homer von &ioog untersohie- 
teratnr wiederfinden ; der von Fr. Spiegel, Era- den, und in dem Arbeitskalender der Erga, 
nische Altertumskunde (ISIS) 2,152 besprochene v. 414ff., wird mit der Herbstzeit (v. 415 ftero- 
Baum, der aus Gold, Silber, Stahl und Eisen naoiviv) begonnen und mit dem Sommer (Ab- 
bestellt, erinnert an das Traumgesicht Nebu- psoj <3?rj v. 6S4) geschlossen; auf die Abgren- 
kadnezars bei Daniel 2, 81 ff-, wo die vier Welt- zung beider Zeiten kommt es hier nicht an. 
reiche unter dem Bilde einer aus Gold, Silber, Ebenso scheint der «ffffopoxovrojtjjs al<;r\6i in 
Erz und Ton bestehenden Statue dargestellt v. 441 auf die Teilung der menschlichen Le- 
sind j wir gewinnen daraus die Parallele für die 10 benszeit in vier zwanzigjährige Abschnitte hin- 
Verwendung der Metalle als Wertsymbole, zuweisen, die uns aus der pythagoreischen 
S. Usener, Die Sintflutsagen (1899) 8. 203 findet (moaMtis £a&iri) Lehre bei Diog. Laert. 8, 1, 10 
zu Kronos eine Parallele in dem Himmelsgott (Alexander Polyhistor), Ov. Met. 16, 199 ff. und 
der Iranier Yima, yon dessen Reich es nach Ocelhts Lucan. de univ. not. 1, 14 überliefert 
Vendidäd 2, 5 heißt, daß in seinem Eeich 'we- ist. Vgl. W. H. Horcher, Tessarakontaden (Be- 
der kalter Wind, noch Hitze, noch Krankheit, rieht der philol.-histor. Klasse der K. S. Ges. 
noch Tod herrschen soll' (Geldner, ZeiUchr. f. d. W. «1, 2 [1909] S. 73 ff.). 
vgl. Sprachf. 26, 182), und (S. 204) in dem Him- 7. Wir nehmen also an. daS Hesiod seinen 
melsgott der Inder Yama, der zum Herrn des l6yog aus dem VorstellungskreiB seiner boio- 
TotenreicheB und Führer der Toten geworden ist, so tischen LandBleute entnommen hat, der sich 
wie Kronos auf der Insel der Seligen (J. Ehni, den Verfall eines ursprünglichen Glücksstandes 
Der vedische Mythus des Yama [Straßburg zum Elend der Gegenwart in vier Abstufungen 
1890J 8. 94 ff.). Im babylonischen Schöpfungs- zurechtlegte. Es ist nicht mehr möglich, in 
epos (H. Winckler, Die babylonische Weltschöp- diesem Rahmen die einzelnen Bilder wieder- 
fung 8. 21 ff.) werden vier Perioden der Welt- herzustellen, wenn wir dem Dichter die Selb- 
gehöpfung unterschieden. Bedeutsamer er- ständigkeit seiner Darstellung zuerkennen und 
scheint die Parallele der peruanischen und zugestehen, daß auch die Volksdichtung Wider- 
mexikanischen Legenden, in denen nach W. Sprüche nicht gescheut haben wird und mit 
Wundt, Völkerpsychologie' 6, S S. 299 ff. unter ovidischer Glätte nichts zu tan hat. Gewiß 
Berufung auf Brinton, The Mythe of the New »o werden die wesentlichsten Züge des goldenen 
World' (1905) S. 248ff. von vier durch Welt- Zeitalters, der der Freigebigkeit der Natur ver- 
zerst orangen getrennten Weltaltern erzählt dankte Wohlstand, Gemeinsamkeit des Besitzes, 
wird, wie überhaupt nach Wundt a.a.O. S. 364 ff. Freiheit von Krankheit, den Beschwerden des 
die Vierzahl bei diesen Völkern als heilige Alters und den Miihsalen des Lebens gewesen 
Zahl gilt. Die Vierzahl liegt dem natürlichen sein, derb und ohne Sentimentalität geschildert; 
Menschen nahe: im Raum sind es die vier gewiß wird mit dem silbernen Geschlechte der 
Himmelsrichtungen*), in der Zeit die vier Beginn des Verfalls in physischer und sittlicher 
Mondphasen, die vier Jahreszeiten, die vier Beziehung begonnen haben; aber hierüber mehr 
Tageszeiten, die vier Lebensalter; über letztere zu sagen wäre Willkür. Berechtigt sind wir, 
bat zvletzt Franz BoU, Die Lebensalter in Illiergato die Vorstellung eines Riesengeschlechtes an 
Jahrbüchern 31 (1913) 8. 101 ff. gehandelt.**) die eherne Zeit zu knüpfen, von dem Krieg 
Es soll nicht verkannt werden, daß für den und Gewaltherrschaft in die Welt gekommen 
hier in Betracht kommenden Vorstellungskreis sein sollen; die Züge des eisernen Geschlechtes 
die Dreizahl der Vierzahl Konkurrenz macht: der Gegenwart sich auszumalen, blieb von 
Tages- und Jahres- und Lebenszeiten werden Anfang an der Stimmung des einzelnen über- 
gern der Dreiteilung unterworfen (vgl. Boll a. lassen. Vielleicht ist der Glaube, der die 
a. O.S.94 ff.); aber auch die Vierteilung reicht iofrlol tni%&6vioi tpvhxxes frvtjt&v &v&fd,Tia>v 
hinauf in die Zeitepoche, in die wir die Ent- aus dem goldenen Geschlecht ableitete, in der 
Btehung der Vorstellung von den Weltaltern Volkssage von den Weltaltern bodenständig, 
verlegen : mag auch die Dreizahl der Jahres- 60 sicherlich ist es der Märebengott und Märchen- 

könis Kronos. Im übrigen aber hat sie mit 

•) Da wir di. gri.ohi.che Vorstellung yon den Tier Theologie und Theogonie ebensowenig zu tun 

Weit»item nioht aber die ft«<udUohe Diohtung inrnok- wie mit Flutsage und Weltbrand; fremd ist ihr 

verfolgen können, haben wir auoh keine Veranlassung, jegliche kulturhistorische Entwicklung, sie 

das Alter der babylonisohen Sternkunde zu prüfen, über steht vielmehr in schroffem Gegensatz ZU der 

das ja die Meinungen weit auseinandergehen; s. F.d. Meyer, Auffassung, daß sich die Menschheit aus tieri- 

Geectichte de. Altertum, 1, S', S. 5M f Sieh« aber erscheint Bchem Zustand zur Kul tur erno ben habe. Auch 

doch, da£ man in Griechenland wie im Orient tenon früh- , , . Li 11 ii„„„_ n„f«- .,«- 

.eilig die vier Hauptpunkte der Sonnenbahn, di. Agni- »"iß «f n °<* nlcb i t8 ™f blutlosen Opfer, von 

noktien und SolstiUen, beobachtet haben wird; auch «u der Gottgefälligkeit vegetarischer Lebensweise; 

einer Zeit, wo man noch an der Dreiteilung des Jahres SO das sind Züge der nachhesiodlschen Zeit, die den 

in wirtschaftlicher Besiehung festhielt. ursprünglichen Kern der schlichten Volkssage 
••) in dem Gymnasialprogramm tou Lohr a. M. 191! verhüllt haben. — Literatur, soweit sie im vor- 
hatte Boiis Sehüler Georg Böhn in der Abhandlung „Die hergehenden nicht berücksichtigt ist: Klingen- 
Einteilung der Lebern- und WeltaUer bei Griechen u. Hörnern" fap^ J) e aureae aetatis fdbula disputatio. Progr. 
einige, von seinem Lehrer ihm geboten. Material versr- rf GymnaniumS in Kassel 1856. - Lang, über 

ilerS. rreL'^ear^iCnb^^r *» fischen Mythus von den ältesten Men- 

Usmu. von Wellalter und Lebensalter au erwarten (..Boll SchengeSChlechtern , Wien 1866 (dem Verl. des 

a. a. o. 8. BS, Am 8). Art. nicht zugänglich). — Aug. Stettl, De% 
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Werken. Tage des Hesiodos. Leipzig 1869,8. 60ff. hört in den VorstellungBkreis der homerischen 

— Minne, De mytho Hesiodeo de aetatibus ho- Dichtung.*) Sobleibtda« Theognislied v. 1185ff., 
minum. Delitzsch 1876 (nicht zugänglich). — das deu sittlichen Verfall der Gegenwart mit 
Eichhoff, Über die Sagen und Vor*tcllungen von deutlicher Anspielung auf Besiod Erga, v. 197 ff., 
einem glückseligen Zustande der Menschheit in beklagt. Enger noch schließt sich an Hesiod 
der Gegenwart, der Vergangenheit oder der Zu- Euripides in der Medeia 439 f. an, wenn der 
kunft bei den Schriftstellern des klassischen Chor klagt: o**' IV' alias 'EXXdit ty neydJ.cc 
Altertums. N. Jahrb. f. Philol u. Pädag. 1879 fieW. aldeoiu S' avinxa. Aber auch in der atti- 
(120. Bd. 2. Abt.) S. 581ff. sehen Tragödie fehlen deutlichere Beziehun- 

8. Der ftomerischen Dichtung liegt die Volks- 10 gen auf die Dichtung der Weltalter; nur im Ina- 

sage von den Weltaltern fern: auf dem Boden chos hat Sophokles (fr. 266 Nck. aus Schol. Ar. 

des Heldenepos konnte ihre schwerblütige Le- Pac 5S1 und Philodemos n. sioeß. p 51 Gomp.) 

bensauft'assung nicht gedeihen. Die harmlosen des goldenen Zeitalters gedacht: evSuiiiovts oi 

Bemerkungen der laudatores temporis ueti in xöxs yivvas a<pd-ixov Xax°vxss &*iov, in welchem 

der Ilias — oloi viv ßgotol ü<si z. B. E 804 Zusammenhange, scheint sich aus fr. 2öS aus 

— die Strafpredigt Nestors A 260f. %Sr\ ydo Schol. Ar. Plut. 807 zu ergeben: ro« Jtbs 
xox' iyä> xal agiioetv i\i neo if.lv &vSoä- sloeXArövxos xdvxa peerä &ya#6bv iyivsxo — 
oi» cöfiüj]«« — die Worte der Athene als Men- ZeuB besucht Argos, das Land des Inachos, 
tor ß 276f. «afljot ydo toi nalSst Ofioloi naxgl dessen Tochter Io zu berücken; mit seinem 
aiXovxat, ol xlioves xaxiovs, navfoi ti xe so Einzug strömt Segen über das ganze Land, 
jraro öj degeiove — geben keine Weltanschauung als wäre ein neues goldenes Zeitalter aufge- 
wieder; die Schilderung des Phaiakenlebens gangen. So verbindet beide Bruchstücke 
ist trotz mythischer Züge nur eine Steigerung v Wüumowitz, Euripides Herakles l 1 , 88, der 
des Anaktenlebens, steht nicht zn ihm im das Stück nicht, wie andere, für ein Satyr- 
Gegensatz (vgl. auch x 10 von der Familie des drama, sondern für eine an vierter Stelle ge- 
Aiolos)*); selbst das Bild der glücklichen Insel gebeue Tragödie erklärt. Das läßt sich nicht 
£v<>tri in o 403 ff. darf nur als Erzeugnis per- mehr entscheiden; bezeichnend aber wäre es 
söulichen Heimwehs aufgefaßt werden ; auf die doch auch dann, wenn es die Stelle eines Sa- 
ayavol ' ImtruioXyol yXaxxoydyoi und die "Aßioi tyrdramas vertreten hätte , wie die Alkestis 
Stxcuoxaxot &v»gomot im Skythenland JV 6 f . so des Euripides; der volkstümliche Stoff der 
sind die Vorstellungen des goldenen ZeitalterB Weltalter, insbesondere des goldenen Zeitalters, 
erst später übertragen worden (vgl. A'schylos fand keinen Platz in der Tragödie, wohl aber 
fr. 196 Nck von den Gabiern und Poseidonios im heiteren Spiele. 

bei Strabon 7 p. 29 \ , der die Namen als Epi- 9. Denn volkstümlich war dieser Stoff, zu- 

theta zu Mvaäv faßt, die er Mous&v — Moesia mal in Athen, seit er in den Kronien jährlich 

— nennt) Das Wesentliche der Sage, der von neuem wieder auflebte. Peisistratos' Re- 
Wechsel der Zeiten in mehrfacher Abstufung, gierune wurde nach Aristoteles hfrr\v. xoUx. 16 
fehlt in der Aomerischen Dichtung ganz. Aus (vgl. Ps. Plat. Hipparch. 22« b) mit der des Kro- 
dem nachhomerischen Epos hat uns Philodemos nos verglichen: 8ib xal noXXdxis i»gvXtlxo, räj 
(8. unter 8) mitgeteilt, daß der Dichter der Alk- 40 ii Heiatexqdxov xvqccvvI« 6 ial Kg6vov ßiog sij) 
maionis das glückliche Leben unter Kronos (übertragen von Plut. Cim. 10 auf die volks- 
berührt habe; auffallen aber muß, daß uns aus tümliche Freigebigkeit des Kimon und von 
der älteren Lyrik so gut wie nichts über Plut. Ariit. 24 auf die Leitung des attischen 
den Wechsel der Weltalter erhalten ist. Die Seebundes durch Aristeides). So wurde das 
Pindarstellen von einem glückseligen Leben ge- goldene Zeitalter ein beliebtes Motiv der Hul- 
hören, wie wir sehen werden, unter einen ande- dignng und Schmeichelei gegen Tyrannen und 
ren Gesichtspunkt, die Worte in/r. 107 Bgk. aus Fürsten, besonders in der hellenistischen Zeit, 
JDion. Balte, de adm. vi die. Demosth. c. 7) väaxi andererseits aber auch der Traum der von der 
fcxorco £eQäv (Bergki tl yulav xuxaxXvaaioa »r/- Not der Gegenwart bedrückten Masse. Von 
asig &VÖQÜV viov il &t%&s yivos (nach Bergke 50 Anfang an enthielt die Sage einen materiellen 
Fassung) beziehen sich auf die deukalionische Zug, der auch bei Hesiod nicht ganz verwischt 
Flut mit ihrer Erneuerung des Menschenge- ist: xienovx' iv »aXirjai xaxmv lxxoe»tv äitdv- 
schlechts. Das fr. 86 (Bergk) des Simonides aus xav v. 115. Die Feier der Kronien trug dazu 
Stob. 98, 15 oiäi yag ol jrpdrepd» nox' iniXuvxo, bei, diesen Zug zu verstärken, und Märchen- 
»e&v 8' il- avdxxav iyivovfr' vUg Tjj"* eoi > * n °- motive vom wandelnden Hausrat, vom Tisch- 
vov oiS' &q>»nov oiS' itxivSvvov ßiov is yfioag lein- deck- dich u. a. gesellten sich dazu; hatte 
i£ixovxo xeXiaeavxss (vgl. Aischyl. fr. 162 aus aber die Sage von Anfang an einen sozialpoli- 
Plat. Bep. 3 p. 391 e: ol »eäv ayxianoQOi, oi Zrj- tischen Charakter gehabt, in der Zeit der 
»oe iyyvs, &v xar' 'Iiulov ndyov Jibt naxfäov wachsenden Demokratie, die doch nicht die 
ßauos lex' iv aMth xofaio aquv i£lxr\Xov alfia so Wünsche des Proletariats erfüllen konnte, ge- 
8aiu.6vav) bezieht sich auf die Heroen und ge- wann sie ebendadurch an Volkstümlichkeit. 

Die Komödie, die allerdings die phantasti- 
*) Die Auslegung der Phaiaken all Totenfergen und 

lhrei Land« all Jenieitl («uletit bei e Wilamowitt- Hüllen- •) Dam i«t auch dal Heeioil/ragmcnt 88 (*«£*. • ». 1) 

darf, IUat und Homer S. 497 ff.) kann hier auBer acht ge- au rechnen: Si/vori ycip xiirt taitt; iaav, fuvol öi *uo)XOi 

lauen werden ; denn die »cmwriache Dichtung hat daron &9artk otat 9mTm xcrra#vi;rors r' it&Qinnoi;: Tgl. Catull 

kein BewuSteein und verrät nirgends , daB ihr dal 64,8-4«. Die Vonteüung, das die Gotter mit den Men- 

Fhalakenleben im Bild der glucklichen Uraeit de« Men- ichen verkehrten, iit, wie herein unter 4 bemerkt worden 

■chentumi enoheint. '"t, dem Dichter der Zrga und seiner Quelle fremd. 
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sehen Wünsche derer, die weniger Arbeit und auch in sprichwörtlichen Redensarten fort, s. 

mehr Genuß begehrten, mehr satirisch beban- 0. Crusius, Märchenreministeneen im antiken 

delte begnügte sich nicht, das Märchen vom Sprichwort, Verhandl. d. 40. Philol-Vers. 1889 

Schlaraffenleben unter Kronos in die gute 8. 87 f.). So Telekleides in den Amphiktyonen fr. 

alte Zeit zu verlegen, sondern entwarf mit 1, 8 (Kock 1, 209): avxbitax' 1\vxu tiovxa........ 

seinen utopischen Elementen ein verlockendes Krates in den &r\tlu fr. 14, 8 (Koch 1, 188): <S*oi- 

Zukunftsbild; durch sie erlangte Kronos eine noooüvxa yuo xä ndvx iyä xoii/jam. Selbst 

Volkstümlichkeit, wie sie ihm Hesiodt Dich- von dem Friedensmarkt des Dikaiopohs preist 

tung nicht hatte verschaffen können. Aus der der Chor in Arist. Acharnem 976: abxbfxexa 

reichen Literatur darüber seien hervorgehoben: 10 ndvx' iya»it xääi ys noglttxai Wie jede Schil- 

Th. Bergk, Commentationes de reliquits comoe- derung des Schlaraffenlebens, trägt, wie ge- 

diae atticae antiquae (1888)8. 188 ff., auch 140f.; sagt, auch die in der attischen Komödie einen 

E. Graf, Ad aureae aetatis fabulam symbola satirischen Charakter, der der ursprünglichen 

(Leipi. Stud. 8, 1886) 8. 68 ff.; O.Poeschel, Das Sage nicht eigen ist: Eupolis scheint so in 

Märchen vom Schlaraffenlands (I. Das Märchen seinem zqvsovv yivos (Koch 1, 338 ff.) die Stadt 

im Griechischen, in II. und III. die Parallelen des Kleon mit der bittersten Ironie gezeichnet 

dazu im Romanischen und Deutschen) in den Bei- zu haben. Aber die Komödiendichter hatten 

trägen zur Geschichte der deutschen Sprache und von diesem Spiele ihrer Phantasie keine Wir- 

Literatur 5 (1878) 8. S89ff.; von der sozialpoli- kung erwarten können, wenn eben nicht die 

tischen Seite B. Poehlmann, Geschichte der so- so Vorstellung von einer guten alten Zeit so volks- 

xialen Frage und des Soeialismus in der anti- tümlich gewesen wäre. 

*e»Tr«B'U912)l,876ff ; zitiert werden [j;.Ht(6- Wahrend die Komödie des Menander und 

ner], Das goldene Zeitalter. Berlin 1879; Th. Philemon und ihrer Zeitgenossen, soweit wir 

Zielinski, Die Märchenkomödie in Athen. Das nach den Bruchstücken urteilen können, das 

kategorische Urteil über die gute alte Zeit in der alteren Komödie verbrauchte Thema 

lautet bei Kratinos in den Cheirones fr. 288 selbst in Anspielungen vermieden zu haben 

(Koch 1, 86): fiaxäjiog t\v 6 neb xov Bios, bei scheint, geben einem Lukian die in der römi- 

Aristophanes in den Wolken 1029: eiSuLpovi« sehen Zeit zu neuer Blüte gelangten Kronien 

6' f)tav &o' ol i&vrts rix' ixl x&v nooxioav; Gelegenheit, denselben Stoff in seiner Schrift 
beide Stellen beziehen sich aber auf eine nicht so xii »j As Kobvov und in den imaxolal Koovixal 

zu ferne Vergangenheit. Dagegen hat Krati- zu behandeln; der gute alte Kronos war seiner 

nos, der nach Athen. 6, 268d in der Schilde- Satire der Götterwelt besonders gelegen. Er 

rung des Schlaraffenlebens allen anderen vor- laßt in der enteren, c. 7, den Gott selbst daran 

angegangen ist, in den nXovrot, fr. 165 (Kock erinnern: olos ij» 6 in' iiurt fJfog, bicixe äenoott 

1,64) das goldene Zeitalter ausdrücklich mit x«l ivrfooxa xdvxa iyvexo wbxols, oh ardpiet, 

den Worten: olg Sil Baailevs Kobvog fr xb na- &W frotpog &oxos xal xoia iaxsvttcptva. xal 

Xaibv .... bezeichnet, während es für die Am- o olvog looei noxauritbv xal «jjyal fiÜixos xal 

phiktyonen des Telekleides fr. 1 (Kock 1, 209) ydlaxxos lootipia naai xal Sovloig xal 

zweifelhaft ist, ob nicht landschaftliche Sage iXsvMgoig. ovielg yuo in' ipoi) iovlos fy. 
auch eine goldene Zeit unter Amphiktvon an- *o Man würfelte bei dem Feste um Nüsse (c. 8): 

genommen hat (s. unter 2). An anderen Stel- inho xivog yito av xal tnixxsvov aixol bloxov- 

len wird die Herrlichkeit der Vergangenheit «oi Svxig; desgleichen in den iniaxoXai, c. 20: 

zum Zukunftsideal, ja die Lebhaftigkeit des axoili» x&v *on)*a» leyovtav, ms xb nalaibv 

Wunsches macht das Bild zeitlos und zaubert xb Si fiiyiaxov, aixovs ixslvovs yuel 

es in die Gegenwart; nicht mit Sicherheit tois &v»ganovs %evto$s elvai; vgl. Theokrit 

läßt sich aus den überlieferten Bruchstücken 12, 16. 

(Hauptfundstelle: Athen. 6, c. 94—98) das eine 10. Dem Bilde des goldenen Zeitalters 

oder das andere erkennen, die Zeiten fließen entspricht aber auch Lukian» Schilderung der 

zusammen. Die dionysische Laune der Komö- Insel der Seligen in der &Xr\&i)s letoola 

die bewegt sich mit Vorliebe in den phanta- so 2, 6 ff., u. a.: itvxl 6*1 nvooii ol exäpjis &oxov 

stischen Wünschen eines üppigen Wohllebens hoiftov in' äxomv <pvoveiv memo fnSxj)ras. «tj- 

und gesellig einträchtiger Genüsse. Da ist es j>«l Sh . . . fiihxos . . . piooy ... xal noxafiol 

der Traum gemeinsamen Besitzes (xotvavla), ydXaxxos inxa xal oftiov 6xxä (18). tb dt avp- 

der aus dem goldenen Zeitalter auf die Gegen- n6atov Uta Tjjg itöXims nenotrivxcci iv x$ 'HXvolm 

wart übertragen wird, verspottet von Aristo- xal.ovii.iva> nsSia .... (14); vgl. im Zsvs iXey%6- 

phanes in den Ekklesiazusen, v. 690 ff. (Weiber- jisvog c. 17: äaneg 6 TdvxaXos iv jiuxäoav 

gemeinschaft!); es ist weiter die üppige Fülle vqaoig nlviv» fittä x&v ijomav iv xä 'Hlvela 

leiblicher Genüsse, die sich dem Verlangenden JUtjiä« xataxst(it»os. (Parallelen bei E. Bohde, 

von selbst anbieten, so daß er weder eigene Der Griechische Boman' S. 210 Anm.) Auch 
Anstrengung noch auch die Arbeit der Sklaven so in der satirischen Behandlung dieser Vorstel- 

— die übrigens in den Ekklesiazusen , v. 661, lungen folgte Lukian der attischen Komödie, 

als vorhanden vorausgesetzt wird — nötig die sich den in der orphischen Lehre gebotenen 

hat. Das aixouäxTi in den Erga, v. 118, wird Stoff nicht entgehen ließ. So schildert in den 

zum beliebtesten Schlagwort (vgl. auch Plat. MexuXlfjs (Bergkobolde) des Pherekrates fr. 108 

Politik, p. 271c: tbv ßlov bv inl rijg Ko6vov (aus Athen. 6, 268 e, Kock 1, 174) eine Frau, 

qpng elvai Svvüfiewg . . . b 9' rjoov nsol xov die aus der Unterwelt zurückgekehrt ist, deren 

navxa ahxoiutxa yiyveabai xols av&fö)*oig. Die Herrlichkeit in so verlockenden Zügen, daß 

gleichen phantastischen Vorstellungen lebten ihre Freundin am liebsten in den Tartarus 
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springen möchte. Andere Beispiele bei 2?. Graf bs&v iiiiaai xols ämaloig' ilg"Aiiov yäp &ya- 
8 a. 0. S. 70 ff. G. Ettig, Acheruntica, JLeip- yövxis xä X6y<p *al xaxuxUvuvxit xal <svpii6- 
e.iger Studien 13 (1890) 8. 297 ff. A. Dieterich, eiov x&v oalwv xaraaxsvdoavTie iexiq>ava>pdvove 
Nekyia 8. 78 f. Übrigens laßt sich aus den «oioCfft xbv Stitavxa %qovov tfiri ätdytiv fiefriov- 
erhaltenen Bruchstücken nicht überall mit ras, i\yr)edji.cvoi xdllusxov &Qtxfie pia&bv piftrpi 
Sicherheit bestimmen, ob die betreffende Szene almviov.*) Von orphischer Lehre ist auch die 
in der Unterwelt spielt. Darstellung Pindar» in Olymp. 2, 61 ff. und 
Die Vorstellung der Griechen von der Insel Threnos fr. 129. 180 Bgk* (aus Plut. eonsol. ad 
der Seligen kann hier nicht übergangen wer- Apollon. c. 86 p. 120 c und de latenter vivendo 
den, da sie in Ursprung und Entwickelung 10 c. 7 p. 1180c d) beeinflußt. An ersterer Stelle 
eng mit der vom goldenen Zeitalter zusammen- unterscheidet er zwei Stationen , die erste für 
zuhängen scheint. S. Usener geht in den die ia&Xol: sie genießen beständiges Sonnen- 
Sintflutsagtn S. 197 ff. von dem Göttersitze licht, brauchen sich weder um Schiffahrt noch 
Olympos Dei Homer f 42 ff. aus, über den wol- um Ackerbau zu bemühen, führen ein leidloses 
kenlose Heiterkeit gebreitet ist, ty (vi xif- Dasein; die aber, welche sich in dreifachem 
icovxca ndxafsi #eol tf/iuxu »aWa (46) *) j ihm Leben frei von Schuld erhalten haben (vgl. 
nachgebildet ist in* 663 ff. das 'HXiaiov nsilov, fr. 188 von der Seelenwanderung), gehen ein 
das Proteus dem Menelaos als künftige Stätte zur Burg des Kronos (Ko6vov rvgate v. 70; 
seiner Entrückung schildert (vgl. E. Bohde, wesentlich ist daran der eingehegte Bezirk, die 
Psyche' 1 S. 68 ff.). Unverkennbar ist die Ver- so Abgeschlossenheit), zur Insel der Seligen, wo 
wandtschaft dieser Stelle mit v. 167 ff. in den sanfte Winde wehen und goldene Kelche an 
Erga, nur daß hier der Schluß v. 172 f. tXßiot den Bäumen prangen; dort leben sie nach 
TJQaes, TOftrtv peliritia xaoitbv tplf Ixso« »dl- Ehadamanthys Spruch in Gemeinschaft mit 
Xovra tptoii ffWmpoj äoovoa an das Bild vom den Heroen. Im Threnos wird das Glücks- 
goldenen Zeitalter erinnert, ebenso auch der los der Seligen noch weiter ausgeführt, wie 
Herrscher Kronos in v. 169, wenn wir ihn für sie sich an Spiel, an Bingen und Keiten er- 
echt halten. Hesiod hat mit dem Heroenalter freuen. Man erkennt, wie die von orphischer 
auch das Elysion in die Sage von den Welt- Lehre genährte Vorstellung des Dichters die 
altern eingefügt; es fragt sich, wie sich die Züge des goldenen Zeitalters verklärt. Spär- 
drei Vorstellungen vom Götterlande , von der 30 lieh iät auch für diesen Vorstellungskreis die 
Insel der Seligen und vom goldenen Zeitalter Ausbeute aus den Tragikern, wie etwa Euri- 
zueinander verhalten. E. Rohde, Psyche* 1 S. 106 pides Hippolyt. v. 782 f., bes. 747 ff. : %tfivai r' 
Anm. hält es nicht für ausgeschlossen, daß &iißo6aicu %iovx<u Zrjvbe ptlädpcDv »apä xolxais, 
die Sage vom goldenen Zeitalter älter sein !v' & ßUttogot a#£tt £a#la %9äv tiSaiuoviav 
könne als der Glaube an ein Elysion; Usener #«oIj. Dazu Sophokl. fr. 768 (Nauck 1 ) aus 
a. a. 0. S. 204 meint, daß das Land der Seli- Plut. de poet. aud. c. 4 p. 21 f und fr. 806 
gen und das goldene Zeitalter sich unabhängig aus Schol. Arist. San. 344 über die Wirkung 
nebeneinander aus derselben Wurzel, nämlich der eleusinischen Weihen, insbesondere aber 
aus dem Bilde des Götterlandes, entwickelt Aristophanes in den Fröschen 164 ff. 449 ff. 
haben. Allerdings scheint v. 112 der Erga &e 10 

X» 4r<ol S' l£nov dxnSiu ÖVflbv üjJOVTSg an das ») Piaton druckt iloh eo itark in krithoher Abiicht 
Götterland zu erinnern; aber die derbe Volks- «u; Ditttrich, NetytaB. 7t«. gUubt whwuiioh mitBeoht, 
sage vom goldenen Zeitalter, wie wir sie uns *»» **• gröberen Zuge, wie tii&t) »M»r»t, «u den Ur- 
als Quelle der .HeHKxftschen Dichtung denken, ;pr«ngUohiten Be.tandt.ilen der Lehren und Kulte ge- 
hat im übrigen mit dem Olymp oder einem """'ü* , d " araki.oh.nMony.o.di.n.t «.- 
7V.il """6<"i *"*" "°*" •■"]»*)' «"»» ™°" ruckinftthren teien: „Wo Dionyaoi Eingang fand, iit in 
Göttergarten nichts zu tun ; erst in späteren d „ Eegel anoh 0rpheu , , u flnden (ft . u) ... [D1 , P „ aUeleni 
Darstellungen sind die drei Vorstellungen ein- a, z.Etug, MkeruMca {,uip%igtr Stadien is [is»o] s. 96 

ander angeglichen worden: Götterland und Anm. 8) an« den Vorstellungen ludamerikaniicherVftlker, 

Elysion haben die Schilderung de8 goldenen der alten Inder und Germanen anfahrt, sind für die 

Zeitalters verfeinert, dieses dagegen das Ely- so 8lto « n « 1 ' nloht ohn « »eiteree maßgebend.] Dieterich a. a. o. 

sion vergröbert. Auf orphische Lehre deutet a - 1 <""- v.«uoht n.oh«uw.i.en, das Emp,doku, «»*.r 

Piaton in der Politeia 2, 363 e hin, wenn er ™ ä J ' , f m J*" , Vo " t f l " UI « en T ° n *» v ?"™ "" "■„ *•' 

:. , , ivwww «, ««»« Uli*, trouu w orphlsch-pythagoreisohen Lehre in Uoteritalien geschöpft 

Mueaioa und seinen Sohn (Eumolpos) ah Ge- hal)en( ^ dM die ronen Anschauungen der thrakisehen 

WÜhrsmiinner für die Belohnungen der SlnaiQi OrpheusdJener und der grleohliehen Winkelpropheten 

nennt.* Movacclog Sh tovrav (Hesiod und flbwicr) durch die prieiterliohe Lehre der apollinischen Weisen 

veuVfumTSQa T&yCi&CC xal 6 vibg crf)tO& ittXQCt {Pythagoras) reredelt »ind; als Quelle lei eine 'Ogipew; 

xat&(iaoii el; "AiÖqv anzunehmen. Da« bleibe dahin- 
geitellt; wie ilch aber die Vorstellungen rom goldenen 

*) Einen Garten der Götter haben die Hellenen Ton Zeitalter und rom Ely*ion vermischt haben, geht aus dem 

altera gekannt, der an den Enden der Erde am Okeanoi yon Dieterich 8. 80 zitierten Epigramm des Bioskorides 

in ewiger Blftte prangt ; der Glaube an den Göttergarten M auf Anakreon (Anthol. Pal. 7, Sl) hervor, wo es u. a. heifit : 

ist uralt; dort sind die Götter, dort sind die Heroen. Es aötö/jatal rot XQTjvat icvafiXd^otev lixQt\tov, x/)* pax&qtov 

ist deutlich genug, daß das Beich der Götter und der n^oxoal vixtaqo; itfjfiqoaiav. aittdpatot Öh (piftotiv tov, 

Seligen ursprünglich dasselbe ist. So A. Dieterich, Nekyia tit (pdiofftgov iiv&o;, xTjTtot xal yalaxlj fttyta tqetpoito 

S. 80 ff. Belege: Jiu; xTjnoi bei Sophokl. fr. S97 N? <frol~ Sqoaip. — Das Zitat 8. 79 aus Plut, de eera numinis vindieta 

liov xTjTtog bei Sophokl. fr. 870 N.*; dort Helios' Buhestelle p. 586 f. besieht sich auf den tdno; rfjg J^9i\r. i&xvei 

Eurip. Phaeth. fr, 771/8 N. 1 Steeieh.fr. 8 ff. bes. Euripidee di fiaXaxijv xal nqaelav aÜQav da/,ieg Itvafpiqovaav i)6o- 

Bippolyt. 782 ff. Aiachyl. fr. 10JJV.* Ton Aithiopien. VgL »Jf; te &avftaola? xal xfj&atv, otav u olvog roig pe&urjxo- 

H. Sertteh, Weltanschauung, Volkteage und Volktbrauch (1910) uivot;, ifijiotovaav. — Die Wirkung des Weines dient 

S. 418 ff. hier nur inm Vergleich. 
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Vgl. E. Sohde, Psyche* 2, S.282f. 242 f. — setzt hat, ist nicht zu entscheiden, jedenfalls 

Platane Eschatologie hat sich auf eine Schil- aber in diejenige seiner wechselnden Perioden, 

derung des Landes und Lebens der Seligen in der die cpiXla (= Kinqif) über das vetxos 

nicht weiter eingelassen: im Gor gias p. 62« b die Oberhand gewonnen ha,t(vgl. Aristot. Metaph. 

(zitiert von Flut, consol. adApollon. 86 p. 120f.) A p. 985a, 6f. x^v ft-hv QiXlav altluv oieav x&v 

gt er sich mit der schlichten Bemerkung ayuftav, xb 8h Nttxog xav xcm&v, ähnlich die 



über den, der gerecht befunden ist: eis iiaxä- Lehre des Zarathustra von 'OjojM&ie und koei- 
oav »jjeove axi6vta olxstv iv miajj litiatnovta pdvios bei Plut. de It. et Obir. 0. 47 p. 870 b: 
ixxbs xaxäv; der Mythus am Schlüsse der Polt- @eöxopxos 8i <pr)Oi xaxä to*s fuiyovs avct pU- 
teia 614 ff. läßt die 8eelen der Gerechten fürs 10 ?o? tQus%iXia Irrj tbv iihv xgatelv tbv 3h xoa- 
erste zum Himmel emporsteigen (aajteWg elg xetefrai x&v freav, &XXa 3h toiaxtXta (läjjefffrat 
tov Xeipava &%iovcai olov iv itavry/ioei xoto- xol itoXepetv xul avaXieiv xa xot higov xbv 
exr\vae$ai 614 e), um aber, von dort zurück- Ixsqov). Wir haben also auch hier vier Perioden 
gekehrt, eine neue Lebenswanderung zu begin- zu unterscheiden: Kampf und Sieg des einen 
nen; im Mythus des Fhaidon verzichtet der Phi- Prinzips, Kampf und Sieg des andern Prinzips, 
loeoph ausdrücklich auf eine Beschreibung: o2 freilich in ganz anderer Folge als in der Sage 
(fiXoeotfla Ixuvas xa&riqäperoi, &vtv xe ta- von den vier Weltaltern. Wenn nun Empedokles 
liaxav t&ci xb ■xaoa'nuv ilf xbv faeixa *fo- dem goldenen Zeitalter unter der Herrschaft 
»o», xal eis olxi/jaeis tti toixav xaXXtovs &<pt- der Kypris die blutlosen Opfer und die Ent- 
xvoQvxai, ag obre qaiiov SnXaeai o$xe o %o6- so haltsamkeit vom Fleischgenuß eignete, so stand 
»os ixuvbg iv xä xao6vti. p. 114 c. Viel mehr er unter dem Einfluß der pythagoreisch-orphi- 
weiß dagegen 'der Verfasser des Axiochos sehen Lehre, die beide Forderungen aus der 
p. 871 aus angeblich orientalischen Urkun- xoivavlu aller Geschöpfe erklärte. Vgl. .Em- 
den zu berichten: ig xbv xav eiatßav yeBjov pedokletfr. 180 aus Schol. Nic.Ther. 462 p. 86,22: 
olxiSovxai, tv&a äydovoi uhv aoai rtayxaQiiov T\eav 8h xtlXa xdcvxa xol avfrgaxotai xfoarjvfi, 
yovfjg ßovovct, snjyol 8t tiSdxav xa&agav Otitis x' olmvol te, tpiXotpooavvri te SeSjjti und 
iiavm, navtolot 8h Xetpaves ei>«wi noixtXois Sext. Empir. adv. mathem. 9,127: ol jrsol xbv 
tufi&iievoi, Suttftßal 8h <piXoo6(pav xal 4ria- Ilv&uyooav xol tbv 'Ep.itsSoY.lia .... (fael pi) 
xoa noii\xav xal xixlioi jfopol xal povaixu p&vov initv «obs aXXJXovg xal reo bs xohg ösobg 
uxoivuaxa, avfueoata' xe tipeXfl xal slXaxlvai so elval t»»o xoivavlav, aXXa xal »pös to &Xoya t&v 
a*ro^op^yj]Toi xol oxifcoTOg aXvnla xal ^iela tamv iv yuo indfxetv *»»«(«* to liä navtbg 

itatta (c. d)j hier überwiegen die geistigen to« x6efun> tifjxov ^ivxfjs xgbnov, xb xal ivoüv 

Genüsse die materiellen; man spürt die An- inius ngbs ixetva u. a. St. (Theophrattos bei 

spräche einer Hochkultur. Über die glück- Porphyr, de dbstin. 8, 26). So verband sich mit 

Hohen Inseln auf Erden wird unter 16 gehan- der Vorstellung vom goldenen Zeitalter nicht 

delt werden. Literatur zu diesem Abschnitt: nur eine dem Hesiod noch fremde vegetari- 

außer Rohden Psyche O. Eltig, Acheruntica, sohe Lebensweise, sondern auch das Märchen, 

Leipziger Studien 18 , 806 ff. (xataßdaeis eis daß die Tiere redebegabt gewesen seien und 

"AiSov). A. Dieterich, Nekyia, bes. 108 ff. Bert- mit den Menschen verkehrt hätten, die Erklä- 

hold, Gefilde der Seligen. Zemmrich, Toteninseln to rung der Tierfabel; vgl. Babrios prooem. v. 6 f. 

und verwandte geogr. Mythen (Leipziger Vissert. M xfjs Sh %ovatis (sc. yevtfls) xol to 1oi«& 

1891) 11 f. B. Poehlmann, N. Jahrb. 1 (1898), xav ttpov yavty tvaffreov ehe xal Xöyovs $»«. 

S. 186. 196. (Von der Lehre von der Seelenwanderung, die 

11. Nicht allein Piaton, auch die älteren auf der Annahme dieser xotveovia beruht, kann 

Philosophen haben dem Mythus in ihrer hier abgesehen werden.) Der Vegetarismus 

Lehre einen Platz eingeräumt, und je mehr der Pythagoreer berührt sich wiederum 

sie der Gedanke beschäftigt, daß der Welt- eng mit dem der Orphiker, so daß sich 

{>rozeß in periodischer Entwickelung ver- beide Lehren in dieser Beziehung nicht von- 

aufe und seine Ewigkeit durch die Wieder- einander trennen lassen. Bei Euripides Hippol. 

kehr der Dinge verbürgt werde, desto weniger so 962 ff. höhnt Theseus seinen Sohn: fj8i\ vvv 

konnten sie an der volkstümlichen Vorstellung otö^ei xol oV &if>i%ov ßoous elxois (ayvbvl) 

von dem Wechsel der Weltalter vorübergehen, xanjXsv' 'Ooyia x &vaxt' l%av ßdxyevt «oX- 

suchten sie vielmehr in ihrer Weise umzudeuten Xav ygamidtav tifiav xaxvovs (vgl. Eur. Cret. 

und ihre eigenen Forderungen daran zu knüpfen, fr. 472 Nch.*), besonders aber Piaton Nom. 6, 

Empedohles hat in den Ka»ao^ol fr. 128 (Dielt 782c von den Menschen der_ Vorzeit: oite ßobs 

aus Porphyr, de abstin. 2, 21. 27 nach Theo- ix6XpM>v yeveafrui frifiaxä t oix fp> tols deols 

phrastot) von einer Vergangenheit gesprochen, £aa, niXavoi ih xol piXiti. xorpaol ttStvpivoi 

in der weder Ares, noch Kydoimos, noch Zeus, xol TOioCra aXXa ayva frifLaxa, ouox&v 8 

noch Kronos oder Poseidon herrschten, sondern &itel%ovxo mg oi% ieiov ov ie&leiv oi8e Toie 

Kypris, da man die Götter mit blutlosen Opfern so xav &eav ßfnpovs aljiaxi pialveiv, aXXä'Of- 

versöhnte, nicht die Altäre mit Stierblut be- tpixol xivts XeyiiitvoL ßloi iylyyovxo ijiiav xols 

sudelte; sondern es galt als größter Frevel tot«, &ijiv%av phv ^(f(te»ot «ävtmv, inyvzav 

unter den Menschen, Leben zu zerstören und 8h xoivavxiov navxav antyji^evoi. 

edle Glieder zu verzehren. Die Anführung des Das inrthv Iptyvxov iebieiv haftete jeden- 

Kronos macht es unzweifelhaft, daß Empe- falls an den Pythagoreern, wenn auch 

Hohles von einem goldenen Zeitalter redet; Aristoteles und Aristoxenos die Autorität des 

ob er dies an den Anfang des Menschen- Meisters für dieseB Verbot nur unter wesent- 

geschlechts oder in eine spätere Periode ge- licher Einschränkung gelten ließen (vgl. Dielt, 



403 Weltalter (Theophrastos) Weltalter (Ovid) 404 

Die Fragmente der Vorsokratiker' S. 81), und scheint auf Theophrastos zurückzugehen. Wenn 
wurde von der Komödie weidlich verspottet; e. 7 und 8 des zweiten Buches, wie Bernays 
die Stellen aus Athen. 4 p. 160 f., 4 p. 161 e annimmt, diesem angehören, so hat er auf 
und Diog. Laert. 8, 87. 88 sind von Dielt, Die zwei Völker als Gegenstücke zu den frommen 
Fragmente der Vorsokratiker* 1, 378 f. zusam- Vertretern des goldenen Geschlechtes hinge- 
mengestellt; über ihre Auffassung der Welt- wiesen, die gottlosen Thoer, die den Göttern 
alter und insbesondere des goldenen Zeitalters die Opfer verweigerten und deswegen zu- 
ist uns nichts bekannt. gründe gingen, wie bei Sesiod die Menschen 
Die orphischen Verse aus Sextus Empi- des silbernen Geschlechtes, und die Bassarer, 
ricus adv. maih. 2, 81, fr. 292 K., 247 Ab.: ijjv 10 die als Menschenfresser sich gegenseitig auf- 
XQovos, T]viv.a ymzsg an' alXrjlav ßiov il%ov rieben, wie die des ehernen Geschlechtes. Denn 
aapxoJaxi), %Qs(aatav äs xhv fyzxova (parva S&l&v die blutigen Opfer sollen mit den Menschen- 
lassen uns über die Reihenfolge der Zeit- opfern begonnen haben, diese aber seien eine 
alter im unklaren; vergleichen wir sie mit den Folge der aXXrjloipayia gewesen, die, wenn 
Versen des Tragikers Moschion im fr. 6 aus nicht von Theophrast selbst, so doch von Spä- 
Stob. Ecl. 1, 8, 88 p. 240: ßooal de ffapxo- teren daraus erklärt wurde, daß die Menschen 
ßo&tes &Xlr t XoxTOvovt nagel%ov avzotg ialzas durch Hungersnot in Kriegszeiten zur Menschen- 
(v. 14 f.), so sind wir geneigt, an die Urzeit fresserei und zum Genuß von Tierfleisch ge- 
eines tierischen Lebens zu denken (vgl. unter nötigt wurden (Porphyrios de abstin. 2, 9 und 12. 
12), eine Auffassung, die mit der Annahme so Plut. %■ aaoxotpaylas 1 c. 2). Theophrastos Ver- 
eines goldenen Zeitalters am Anfang in Wider- teidigte jedenfalls die Ausschließlichkeit blut- 
spruch steht. Indessen läßt sich für die Epoche loser Opfer: elx6zme i Osicpoaezos aituyoQiiti 
der aXXvXo<fayla (&XXnXoqiboola bei Plat. Protag. f^\ ffisiv zä t\vtyv%a to&s toj Sit» eieeßclv ifri- 
p. 321 a) eine andere Folge aus der Darlegung Iowas (o. 11 Schluß) unter Berufung auf Em- 
den Theophrastos entnehmen, die wir in den pedokles (c. 21) und die schöne Inschrift im 
vier Büchern ittgl dnoyfj; iji\pv%av des Por- AsklepiosiempelzuEpidanros: äyv'ov jrpT) vaolo 
phyrios finden (vgl. auch Plutarcha Reden mgl ftvAtisos ivzbs ttvxu lii/ievctf ayvsia 6' iaxl 
aapxoqjay/as). Für des Porphyrios zweites Buch (poovelv iaia (c. 19); insbesondere mag auch 
hat Jacob Bernays (Theophrastos' Schrift über er die Tötung deB Ackerstiers für einen ruch- 
Frümmigkeit, Berlin 1866) Theophrastos als so losen Frevel erklärt haben, wie zuerst Pytha- 
Hauptquelle festgestellt und durch sorgfaltige goras (Aristoxenos bei Diog. Laert. 8, 20). Als 
Analyse die ihm zugehörigen Abschnitte aus- pythagoreische Lehre finden wir vorstehende 
geschieden. Diese enthalten eine historische Ausführungen im wesentlichen auch bei Ovid. 
Entwickelung der griechischen Opfer, und da Met. 15, 75 ff. (parcite, mortales, dapibus te- 
diese mit der Geschichte des gesamten Kultur- merare nefandis corpora!) wieder und in bezug 
Standes in Parallele gestellt wird, so wird die auf die Entwickelung der Opfer und Nahrungs- 
Schrift zugleich eine Kulturgeschichte des bei- mittel in den Fasti 1, 335 ff. 4, 396 ff. Wir 
lenischen Volkes und tritt damit in den Be- werden auch diese Stellen auf Theophrastos als 
reich unseres Themas. Obwohl sie sich viel- letzte Quelle zurückzuführen haben. A.Schmekel, 
fach mit dem unter 12 gesammelten Stoffe 40 De Ovidiana Pythagoreae doetrinae adumbra- 
berührt, mag sie wegen der Bedeutung, die tione (GreifswaMer Dissert. 1886) hat nachzu- 
sie für die neupythagoreische Lehre er- weisen gesucht, daß als unmittelbare Quelle 
langt hat, schon hier vorausgenommen werden. Varro anzunehmen sei, und wiederum in sei- 
Theophrastos folgte seinem Lehrer Aristoteles nem Buche Die Philosophie der mittleren Stoa 
darin, daß er keine schlechthin ersten Men- (1892) S. 288 Anm. 4 behauptet, daß Varro» 
sehen anerkannte, sondern nur gerettete Flucht- Quelle in dieser Frage Poseidonios sei; viel 
linge aus einem früheren durch Überschwem- näher aber liegt die Annahme, die E. Graf in 
mung vernichteten Geschlechte an die Spitze seiner mehrfach angeführten Dissertation S. 26 ff. 
einer neuen Erdepoche stellte. Diese mußten vertritt, daß Ovid seine ausdrücklich dem Py- 
aber von vorn wieder anfangen und sich zu- 50 thagoras in den Mund gelegte Lehre der neu- 
erst mit Kräutern und wilden Baumfrüchten, pythagoreischen Schule verdankt, die in Rom 
wie Eicheln, begnügen, also mit einem ßioi unter der Führung des P. Nigidius Figulus 
<b]piaxhis; von einem goldenen Zeitalter kann und der Sextier ihr neue Freunde gewann, 
da nicht geredet werden, wohl aber in der Wir dürfen annehmen, daß die Neupythagoreer 
folgenden Periode, in der sich die Menschen in der Erörterung ihrer vegetarischen Lehre 
des Genusses schmackhafter Früchte, des Ge- wesentlich aus Theophrastos geschöpft haben, 
treides, des Weins, Öls und Honigs erfreuten Wenn Ovid. Met. 16, 96 ff. das goldene Zeit- 
und von dem, was sie selbst genießen durften, alter in die Zeit verlegt, da die Menschen 
auch den Göttern opferten (Porphyrios, de sich mit Kräutern und Baumfrüchten begnüg- 
abstin. 2, c. 6 — 7). Der namentlich auch von «o ten — at vetus illa aetas, cui feeimus aurea no- 
römischen Schriftstellern wie Varro (r. r. 8, men, fetibus arboreis et, quas himus edueat, her- 
1, 6, vgl. Plut. pro nobilitate c. 20) vertretene 6m fortunata fuit nee polluit ora cruore — , so 
Satz, daß der Ackerbau der Menschheit das kommt es ihm hier, wie die letzten Worte 
goldene Zeitalter gebracht habe und die Bauern zeigen, vor allem auf den Gegensatz zur 
Reste aus dem Stamm des Kronos seien*), . ,. _ ,, ,, . . „„ _. ,_._,„,. 

" iftti mm goldenen Zeitalter, in dem die Erde freiwillig 

*) Die Deutung des Eryeichthon-Mttroheni von Cru- ihre Gaben spendet. Sie kann eich inabesondere anf Ov. 

liui in dieeem Lexikon Bd. 1, Sp. 1383 »teilt umgekehrt Mit. X, 101 ff 1SS(. ttUtien, nicht auf T. 158 ff., wo nur an 

die Arbeit dei Pflügen, der die Erde aufreiBt, in Gegen- den Bergbau gedaoht werden kann. 
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Fleischkost au; es ist dieselbe Anspruehslosig- konsequentesten vertreten. Protagoras hat 
keit, die er auch in den Fasten 4, 396 ff. der darüber in einer eigenen Schrift nifl tijs iv 
ältesten Zeit eignet, wie sich die römischen &o%fi xaxaexäeeag gehandelt (Diog. Laert. 9,55); 
Dichter darin gegenüber dem Luxus ihrer Zeit ihre Tendenz können wir aus dem Mythos des 
gefielen. Übrigens hat er auch in seiner Dich- Protagoras bei Plat. Protag. p. 320 c ff. er- 
tung von den Weltaltern, Met. 1, 89 ff., den schließen: die Prometheusgabe rettete die 
Ackerbau des goldenen Zeitalters merklich von Menschheit aus ihrem hilflosen Zustande. Vgl. 
der alteren Periode der Pflanzenkost geschie- /. Kaerst, Geschichte des Hellenismus 1* (1917), 
den. Doch hat sich die Quellenkritik zu hüten, S. 02 ff. Die Kunde von dem Leben wilder 
diese Dichtung mit den pythagoreischen Lehren 10 Völker, der Troglodyten und Ichthyophagen 
des 16. Buches irgendwie in Zusammenhang u. a., diente dieser Auffassung zur Stütze, vgl. 
zu bringen. Agatharchides bei Diod. 3, 12 ff. (H. Berger, 
12. Schon der vorige Abschnitt hat uns Geschichte d. wissensch. Erdkunde d. Griechen' 
gezeigt, daß die volkstümliche Sage, die an 11903], 493 ff.), im schärfsten Gegensätze zur 
den Anfang der Menschheit den Glücksstand Lehre vom goldenen Zeitalter, 
der goldenen Zeit setzte, dem philosophischen Als epikureisch gelten die Schilderungen 
und historischen Denken nicht standhielt. Em- des Lucretius, de rerutn nat. 5, 925 tf. und Hör. 
pedokles und die Pytbagoreer können die Ge- Sat. 1, 3, 99 tf. von dem (rnoiägtig ßios der ür- 
schichte der Menschheit nicht mit ihm begon- menschen (vgl. auch die Darstellung der Lati- 
nen haben, und das Scholion zu Apollon. Bhod. so ner bei der Ankunft des Saturnua seitens des 
2, 1248: &t6<poaaxoe xbv JIpojMjö'ia tprjtti eotpbv Epikureers L. Saufeius bei Serv. Verg.Aen. 1,6); 
ycvouevov uexaSovvai itomxov xotg av&ointoie unmittelbar unter Epikurs Namen ist darüber 
<ptloao<pius, S9ev xal SiaSo&fjvai xbv uiöov, nichts überliefert; indessen mag man aus den 
äs &oa itvgbg nixatoit] bezeugt, daß Theo- von Plutarch adv. Colot. c. 30 f. p. 1124 d ff. glos- 
phrastos zu denen gehörte, welche die Mensch- sierten Sätzen des Epikureers Kolotes schließen, 
heit aus einem tierischen Leben allmählich daß dieser nach dem Vorgange des Meisters 
zu einer höheren Bildungsstufe emporsteigen ausgeführt hat, wie erst die Gesetze die Mensch- 
ließen (zum Folgenden vgl. im allgemeinen heit von dem ßlog #rjpK»(fijs befreit haben, s. 
L. Preller im Philologus 7 S. 36 ff.). Die Pro- J. Kaerst, Gesch. d.hellenist. Zeitalters 2, 1 (1909), 
metheussage, wie sie in den Erga v. 42 ff. und so S. 109 Anm. 1. In einer Inschrift aus Oinoanda 
in der Theogonie v. 507 ff. erzählt wird, steht in Lykien (ed. J. William, Leipz. 1907, vorher 
noch nicht in Widerspruch zu der Dichtung H. Üsener im Rhein. Mus. 47, 414 ff. vgl. 0. 
von den Weltaltern ; denn der Feuerraub (Erga Apelt, Die Ansichten der griechischen Philo- 
v. 61 ; Theog. v. 666) wird nur als ein Motiv sophen über die Anfänge der Kultur, Jahresber. 
in dem Kampfe zwischen Zeus und Prometheus des Carl Friedrichsgymnasiums in Eisenach 
aufgefaßt, der zu der dem Menschengeschlecht 1901) sind Bruchstücke eines Abrisses der 
verderblichen Sendung der Pandora fährte. epikureischen Philosophie aus der zweiten 
Anders dagegen bei Aischylos im Prometheus Hälfte des 2. Jahrh. n. Chr. erhalten: darin 
v. 447—506, wo Prometheus als Wohltiiter der wird gezeigt (fr. 10 WM. = 24 üs.), daß die 
Menschheit gefeiert wird, der sie durch das 40 Künste und die Sprache weder durch die 
Geschenk des Feuers aus ihrer mit beredten Hilfe der Götter noch durch Satzungen weiser 
Worten geschilderten Hilflosigkeit erlöst hat. Männer entstanden seien, sondern mit dem 
Losgelöst von dem Prometheusmythus wird Bedürfnis in allmählicher Entwickelung, vgl. 
die gleiche Entwickelung zur Kultur von Euri- Epikuri Brief an Herodotos § 76. So ist an- 
pides in den Hiketiden v. 201 ff. (alva t' 8s iltilv zunehmen, daß Epikur auch über die kultur- 
ßloxov ix jtMpvQtiivov xal th](uco<Jous freräv Si- lose Zeit der Menschheit gesprochen hat; fehl 
tezafruijeaxo , vomxov uhv iv&slg tsvvefw, slxa greift aber E. Norden, wenn er in den Bei- 
i' affhiov yi&aaav loyav Sovg, äs ysyaviexiiv trägen zur Geschichte der Philosophie im 19. Sup- 
bna, xoocprjv xs xaoitoü usw.) dargestellt; von plemeniband der Jahrb. f. klass. Philol. (1893) 
Kritias im Sisyphos — fr. 1 auB Sext. Empir. 50 S. 415 ff. (HI. Abschnitt: Philosophische An- 
p. 403 r/v Folios ox' r\v äxaxtoe av&omxav sichten über die Entstehung des Menschen- 
ßios xal »noimäns l<s%4o$ Ö-' ixr\gixng usw. — geschlechts, Beiner kulturellen Entwickelung 
wird das Bedürfnis nach Religion und Gesetz und das goldene Zeitalter) behauptet, Epikur 
aus der Wildheit der Urmenschen abgeleitet habe die Rückkehr zum Naturleben der Vor- 
(vgl. die Entwickelungslehre des Archelaos fr. 10 zeit irgendwie gebilligt ; das ist kynisohes 
[.MuHacA 1,257]: tiitxoi&naav äv&oamoianbxibv Ideal, wie unter 14 dargelegt wird. 
älXav <f«»<o»> xal TJysjiovas xul vöaovs xal 18. Zuvor aber mag noch einmal Piaton zu 
tilx"at xal itöXus xal xä aXXa evviexneav); die Worte kommen. Piaton, der im Gorgias p. 523 a f. 
ausführlichste Schilderung dieses Zustandes fin- das Totengericht auf die Zeit des Kronos zu- 
den wir in der Dichtung bei Moschion fr. 6 aus so rückführt und in der Politeia 3 p. 415 a. 8 
Stob. Ecl. 1,8,38 p. 240 (itomxov 8' ävtiut xal p. 547 a Gold, Silber, Erz und Eisen zu Sym- 
tiaxxi^a Xöyta &.f)%i]v ßooxsLov xal xutdaxaeiv bolen seiner Stände macht (Kritik dieser Aus- 

ßiov ). Das ist die historische Auffassung, führungen seitens Aristotelex in der Politik 2, 6 

die Diodor 1, 8, 1 mit den Worten ausspricht: p. 1264 b) und p. 547 b ausdrücklich die örosnj im 
xovg i£ uQlfli yivvri&evxas xmv avfroantaiv <pa- Gegensatz zum xoruiaxioiiös als &Q%aia xaxä- 
e)v iv. axdxxa xal ■fhjptttxf« ßla xatfeurcäras axaaie bezeichnet (vgl. im Philebos p. 16 c ol ahv 
anoQdtrjv inl täs vouäg i^tivai. Sie entstammt nuXaiol xoHzxovtg rifimv xal iyyvxiqm &tä>v al- 
ter Aufklärung, die Sophisten haben sie am xoUvxeg, Cratyl. p. 398 a), neigt mehr der dich- 
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terischen und volkstümlichen Auffassung von gegenüber iv äXXoig, oxe oiSt ßobg ixöXjimv 
der guten alten Zeit zu. In Übereinstimmung yevte&ui, dvpaxä zi ovx fjv xotg ffsotei £n>a, 
mit älteren Lehren nimmt, er große Welt- niXavoi 6h xal piUzi. xaoitol diStvpevoi xal 
perioden an, die sich durch Weltbrand oder zoiama aXXa ayva dv^axct, eaox&v i' unsi- 
Sintflut ablösten, Timaios p. 22c*); etwas an- jjorro ü>? oi% aeiov ov ia&ieiv oiäs zoig xäv 
ders im Politikos p. 269 c ff. , wo der Wechsel fttibv ßm^ove afyazi ixialveiv, &XX' 'Ogtptxoi 
aus Umdrehungen des Kosmos nach ent- zivig ltyofltvoi ßloi iyiyvovzo r\\i&>v zolg rote, 
gegengesetzter Richtung, einmal durch Gottes- &tyv%a>v phv i%6(i.tvoi ■xdvziav, iy.tyv%tav fih zoi- 
kraft, das andere Mal durch eigene Kraft vavziov ndvziov axfgöpei'oi 782 c (s. unter 11). 
erklärt wird. In jeder neuen Periode lebt das 10 Piaton unterscheidet also an dieser Stelle fol- 
alte Geschlecht, das zuletzt hinschwindend zur gende Stufen: Zuerst Fleischgenuß, und zwar 
Erde zurückkehrte, wieder auf, und damit be- &XXr{Xoifayia x&v fcmav, danach das Aufkommen 
ginnt 6 i-xl zt)g Kg6vov äwäftnog ßlog {Politik. des Acker- und Weinbaues; der ersteren Stufe 
271c), der p. 271 d ff. als goldenes Zeitalter ge- dürfen wir nach dem, was wir unter 11 be- 
rühmt wird: airdQxrig Big ndvxu Ixctatog, avzö- sprachen haben, eine Stufe vorausschicken, auf 
fiarog ßlog, xaoitol äcpftovoi, äXvitog x&v mpräv der die £äa von Baumfrüchten und Kräutern 
xoSatg, jtalaxal tvval; abweichend von Sesiod lebten; jedenfalls ist eine Entwickelung der 
werden den Lebewesen schon in diesem Zeit- Menschheit aufwärts anzunehmen. (Di' Deszen- 
alter äaifioveg als Hüter zugeteilt; die xoivm- denzlehre, nach der die Männer zu Weibern, 
via von Menschen und Tieren wird ausdrück- so die Weiber zu Tieren entarten, gehört dem 
lieh hervorgehoben, p. 272b. Das goldene Ge- Timaios p. 90eff. an.) Man erkennt, daß 
schlecht wurde durch einen Umschwung des Piaton in stiner Auffassung der Urzeit ge- 
Kosmos vernichtet; die neuen Menschen waren schwankt hat; in den Nomoi wenigstens 
in hilf- und kunstlosem Zustand, der erst mit nähert er sich der historischen. Wenn er aber 
Hilfe des Prometheus und Hephaistos gehoben p. 713b die Herrschaft des Kronos auidrück- 
wurde, p. 274c (vgl. dazu K, Ziegler in II- lieh als solche bezeichnet: fjg («(iTjfia t%ove& 
berga Jahrb. 81 (1913) S. 660 ff). Auch in den iexiv ^xig x&v viv ägiaza olxtizai, so erhebt 
Nomoi werden 3 p. 676 ff. Weitperioden vor- er damit das Bild vom goldenen Zeitalter zum 
ausgesetzt, die durch große Fluten vonein- Staatsideal; wie dieses von ihm und anderen 
ander getrennt sind; auf solche Flut folgte so in eine Utopie verlegt wird, soll unter 16 dar- 
einmal ein Urzustand, der als das goldene gelegt werden. 

Zeitalter des Kronos bezeichnet wird; denn 14. Aristoteles hat sich über reine Auffas- 
da die städtischen Künste, aus denen Zwie- sung vom Urständ der Menschheit nirgends 
tracht und Übervorteilung entstehen, zugrunde ausgesprochen ; aber nach seiner Gesamtauffas- 
gegangen waren , herrschte ein Verhältnis sung vom Staate und nach einzelnen Äußerun- 
gegenseitigen Wohlwollens unter den Hirten, gen (z. B. Polit. 2, 8 p. 1268 b zovg &Q%aiovg v6- 
die sich aus der Flut gerettet hatten. Den jiovg Xlav äjiXovg tlvat xal ßagßaoixovg. p. 1269a 
Weisen aber, wie Daidalos, Orpheus, Pala- zoi>g »pmtoug, ttxe yriyivitg fieav itz' ix <pöo- 
medes und zuletzt Epimenides, wurden die o&g zivog i6ai&r\eav, bfiolovg (6Xlyovgl) elvat 
Erfindungen verdankt, die zu einer höheren 40 xul zoig zvxovzag xal zoig avorjzovg . . . .) ist an- 
Kulturstufe emporführten. Man erkennt, daß zunehmen, daß er den Urständ nicht für ideal 
Piaton damit die Auffassung der Weltalter- gehalten hat; darauf deutet auch das aus Iam- 
dichtung verläßt, obwohl er sich mit Se- blichos gewonnene Bruchstück (Böse, Aristot. 
siod in Übereinstimmung glaubt, p. 677e: S Fragmente der Teubnerschen Ausgabe p. 63 f. 
Xoycp fie? 'Haloöog ifiavzsvszo ndXai, xtp 6' n. 63): u*za yccQ zrjv qj&ooctv xal zbv xaza- 
loya ixslvog {Epimenides) axsxiXeaiv. Im vierten xXvapbv zu irtpl zr\v rpoqprj» xal zb £1p> jtpü- 
Buche p. 713b kommt er wieder auf die Ur- zov Tjvayxd^ovzo tpiXoooyttv ((pdonovilv?)' li- 
zeit zurück : vor den jetzt bestehenden Staaten jroprötf poi dt yevöiiivoi .... ovzag iTttxelgrifav 
soll bestanden haben ig^V ** xal ofm)«e inl <piXooo(pttv. Anders stellte sich zu der Frage 
Kgovov fidX' eitaiiuov, fjg jujMjjta ?jjow«ä isziv 60 sein Schüler Dikaiarchos, von dem Porphyrios 
ijzig x&v vvv agtaza olxtizai. p. 71ftc zav de abstin. i, 2 (vgl. die übrigen Fragmente 
tote fiaxaQia tmrj, mg äipfrovd ze xal aizö- bei Müller FHG 2, 233 ff.) aus seinem kul- 
fiata itdvz el%ev; um dieses Leben zu erhalten, turhistorischen Werke Bios 'EXXddog ein län- 
habe Kronos über die Menschen Dämonen aU geres Bruchstück erbalten hat: er unterschied 
Hüter gesetzt. Im sechsten Buche p. 782 spricht in den Anfängen des Menschenlebens drei 
er noch einmal vom Urständ; er leugnet hier, Perioden, den reinen Naturstand, das Noma- 
wie Aristoteles, daß die Menschheit je einen denleben mit Viehzucht, den Ackerbau, nahm 
Anfang gehabt habe: tjv t« drei xal laxai itdv- also an, daß die Menschen anfangs nur von 
zag, 7) (ijjxös zi zijg äpj;>Je aq>' ov yiyoviv Kräutern und Baumfrüchten gelebt hätten, 
&ii.r\%ttvov av xeövov oaov yeyovbg civ ttrj 782 a 60 die Menschen des goldenen Zeitalters 'zovg 
(Begriff des Unendlichen, die grenzenlose Zeit, naXaiovg xal iyyig (rs&v g>7jfft yeyovozag, ßeX- 
Zrvan dkarana im persischen Avesta), und xlezovg ze bvxag tpveti xal zbv &Qitxov ^{rjxd- 
stellt der Zeit der Menschenopfer diejenige zag ßiov, äg %<>vaoiv yivog voplfcofrat' . Aus 

den Versen 116—119 der Erga glaubte er auf 

•) ind..«m i.t tu Annahm. Ton Weitperioden in eine Tegetariscne Lebensweise schließen zu dür- 

diesem Dialog nur auf die wechselnden Zustände der - *? , - u • »ü-a ~u«l„ rm. 

Erdoberfläche und der Menschheit au beschränken, wäh- fe ° Und be«Og Sich, Wie sein : Mitschüler TheO- 

rend der vom Demiurgen geschaffene Qeaamtkosmoi un- pnrOSlOS, aut das sprichwörtliche aXig tfptlos; 

zeistorbar ist. jedenfalls stellte er dieses Leben als natur- 



409 Weltalter (Kyniker, Stoiker) Weltalter (Poseidonios) 410 

gemUß, ohne Krankheit, Eigennutz und Krieg schielte der sozialen Frage und des Sozialis- 
ier. Ob er die darauffolgende Kultur als mus in der antiken Welt' 2, 340 ff., bes. S. 342 
einen Verfall der Sittlichkeit geschildert hat, Anm. 1.) Vgl. P. Wendland, Die hellenistisch- 
kann aus der kurzen Andeutung bei Porphy- römische Kultur' S. 41 f. Wichtiger für die 
rios ' naQaßaXXofiivove »pös roiig vvv, xißSf]lov spätere Darstellung der Weltalter ist die in 
xol tfavXozäxrig inäo%ovrag Slrjs' nicht ohne der Stoa ausgebildete Lehre von der ixnv- 
weiteres geschlossen werden. Das wäre der owaig und ihrer Folge, der inoxardataaig oder 
schroffe Standpunkt der Kyniker, welche die aaXtyyeveaia, geworden, worüber im Zusam- 
Bestrafung des Prometheus für den Feuerraub menhang unter 19 zu handeln sein wird. Wäh- 
rechtfertigten , weil das Feuer den Menschen io rend diese in der mittleren Stoa Panaitios 
nur Unheil gebracht habe — Dion v. Prusa nicht annahm und den Urständ der Mensch- 
or. 6,25. 8,33 — , und die paradiesische Fülle heit als ßiog »r]QimSr)g erklärte (s. A. Schmekel, 
des goldenen Zeitalters nicht als Glück be- Die Philosophie der mittleren Stoa S. 237), 
trachten konnten, weil sie die Menschen ver- hat Poseidonios — wenn Seneca epist 90, 4 ff. 
weichlicht habe — J. Kaerst, Geschichte d'S seine Meinung richtig wiedergibt, s. K. Rein- 
hellenistischen Zeitalters i, 1,117 führt mit Recht hardt, Poseidonios S. 392 ff. — die Menschen 
das Urteil des indischen Gymnosophisten bei der Urzeit mit ihrem bedürfnislosen Leben 
Strab. 15 p. 715 (Onesikritos) auf die kynische zwar für unverdorben angesehen, die sich von 
Auffassung zurück. Dion v. Prusa, der in den Besten unter ihnen willig leiten ließen, 
seiner in Kelainai gehaltenen Rede (36) ein so aber danach eine Zeit der Gewalt und Unge- 
verlockendes Bild vcu dem indischen Wunsch- rechtigkeit angenommen, aus der sie die Wei- 
lande entwirft, hat in seiner Exilzeit den ky- sen durch ihre Gesetzgebung befreit haben; 
nischen Standpunkt vertreten (v. Arnim, Dio diese aoyot machte er zugleich zu Erfindern 
ron Prusa S. 25t); seine sechste Rede (Dio- und Lehrern der Künste, durch die die Mensch- 
genes) wurde von Maximus Tyrius in der Be- heit zum Kulturleben geführt wurde — also 
Schreibung des goldenen Zeitalters diss. 36 be- eine Verbindung der Auffassung de« Dikaiar- 
nutzt. Vgl. darüber E. Weber, De Dione Chry- chos mit der historischen. Schmekel a. a. 0. 
sostomo Cynicorum seetatore {Leipziger Stud. 10) S. 287 f. glaubt ein Mißverständnis Senecai an- 
S. 117ff. (de aurea aetate) und S. 241. Auf ky- nehmen und es durch eine Umstellung der 
nischem Standpunkt steht auch Tzetzes in sei- so Epochen korrigieren zu müssen. Aber ähnlich 
nem Kommentar zu, Hes. Erg. 42 ff. p. 39 ff. ed. stellt auch Tacitus in den Annalen 8, 26 die 
Bas. p. 67 ff. Gaisford (behandelt von E. Norden Sache dar: vetustissimi mortalium, nulla adliuc 
im 19 Suppl. der Jahrb. f. klass Philol. [1893J mala libidine, sine probro scelere eoque sine 

8. 411 ff.); hier wird die Entstehung der Lebe- poena aut coercitionibus agebant at post- 

wesen und der Urständ der Menschheit in quam exui aequalitas et pro modestia ac pudore 

Übereinstimmung mit Diod. 1, 7 ff. — s. unter ambitio et vis incedebat, prorenere dominatio- 

12 — dargelegt, aber die Folgen der Kultur nes darauf folgte die Gesetzgebung. Ein 

werden ungünstig beurteilt: ' sl raitug rag zi%- Beispiel für den Urständ fand Poseidonios in 

vag . . . . [ii] töifcavto .... oväev zi xovxtov räv den frommen Mysern, die er mit den Moesern 
8vts%te&v .... avvißuivtv av folr .... iXX' 40 gleichstellte, wobei er freilich die so vielfach 

it&pev xbv fiaxaptov ßior ixtivov, ibv (UvftsQOv ausgelegte Itasstelle JV 5 ff. gewaltsam behan- 

xoi Xizbv *ul aitiqizzov xal qiiXdXXriXov' . Zu delte, Strab. 7, 296 Aus der gleichen roman- 

derselben Auffassung bekennt sich Seneca im tischen Stimmung erklärt Schmekel a. a. 0. 

90. Briefe an Lucilius, worin er Poseidonios S. 452 f. die Taciteische Germania und wirft 

?;egenüber ein bedürfnisloses Leben für den S. 453 Anm. 2 die Frage auf, ob nicht auch 

dealzustand erklärt. Die ältere Stoa folgt in Poseidonios die Sitten der Germanen in diesem 

ihrer Ethik den Kynikern; die Politeia des Sinne geschildert habe (vgl. aber auch Dion 

Diogenes (Athen. 4 p. 159 c) wurde von den von Prusa über die Geten, v. Arnims Ausg. 2 

Epikureern ebenso bekämpft wie die des Ze- p. VII). Die Hauptsache aber bleibt bei Po- 
non, s. die Papyrusfragmente in Wilhelm Croe- 60 seidonios der Einfluß, den er den Philosophen 

nerta Kolotes und Menedemos, Studien zur Pa- zuschreibt; sie erst sollen das wahrhaft gol- 

läographie und Papyruskunde, herausg. v. C. dene Zeilalter gebracht haben. Wenn also von 

Wessely, 6. Band, S. 63 ff. Zenona Welt-taat Vurro r. r. 3,1, 6, Pseudoplutarch pro nobili- 

(v. Arnim, SVF 1,62) geht wie der des Chry- täte 20 die Bauern als Reste aus dem goldenen 

sippos (v. Arnim 8, 183) mit seinen kommu- Zeitalter erklärt werden, so von den Philo- 

nistischen Ideen (Gemeinsamkeit der Frauen sophen nach Platona Vorgang die Philosophen; 

und Kinder) weit über Piaton hinaus') und vgl. Diog. Laert. 4,4,22, wo der Akademiker 

kehrt zum Naturstand zurück. (Eingeschränkt Arkesilaos von Krates und Polemon rühmt, 

wird diese Auffassung von R. Poehlmann, Ge- mg thv #eoi zivsg jj Xtiijiava z&v ix roO %ov- 
• Charakteristisch ist das scMion in Bom. N «, wo •» "ov yivovg. (Anders E. Graf, Ad aureae aeta- 

du tos Homer den Abiern beigelegte Epitheton äixaivra- tis fabulam symbola S. 54 nach Hitler, der den 

«u» erklärt wird: ort xoivob; fyouai naiöa; xni yuraixa; Ausspruch zu Theokrit 12, 16 '^ QU TOT* 7]0av 

«rl ii n&vttt nliiv l-ifou; x«l nati^tuu. Darauf folgt: % e vauot ndXiv uviosg, 6V avreyLXrjo' o tpiXri- 

nuni; ähauTopAm; ,j y jj pi , v i p „ oM.V u foiov 9e i s > an fahrt, also im erotischen Sinne erklärt.) 

to^^Tlä'^^ttl^^TT* Des Poseidonios Vorstellung vom idealen Ur- 

dieser Auffassung, die nur noch in dem autouatta; i) v'i i_ • i * *• • j ..i w. t i „ 

filo. vi,,,, mit H„ioi übereinstimmt. - NHander (bei Co- menschen wirkte bis in das spätere Mittelalter: 

lumeUa, de re ru.,1. 8,«) l&Bt den Bienenstaat mit seiner Komad Burdach, Vom Mittelalter Zur Refor- 

»turgemUen Ordnung im Zeitalter des Kronos entstehen. mation 3, 1 (1917) S. 314 ff. 
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16 Wenn Aristoteles in der Politik 4 des goldenen Zeitalters gepriesen, dies nicht 
r> 1384 a 80 ff. den besten Staat mit der Insel im Sinne der Kyniker (vgl. unter 14) 
der Seligen vergleicht 'olo* ilnvis tiuv, &exeo A1b eigentlicher Erfinder des Staatsromans 
of «oivrat vaeiv, l* iiaxdoav vjjffo«', so scheint gilt Piaton mit seiner AÜantts, deren Grund- 
er dabei nicht an die Toteninsel im Reiche linien im Anfang des Timatos p. 20d— 25e ge- 
des Hades gedacht zu haben, sondern an die zogen sind; die Absicht, sie im Krtttas auszu- 
Insel der oberirdischen Welt im Ozean, die führen, ist hier nur zum Teil verwirklicht, 
man bald in den Osten (Leuke), bald auch Dem philosophischen Musterstaat, dem yor- 
und noch öfter in den Westen verlegte. So deukalionischen Athen, wird ein Gegenbild 
wurde sie u a an der britischen Küste ge- 10 von äußerlicher Üppigkeit und Glanzfulle in 
sucht (Plut de fac. in orb. lunae 26. defect. dem Volk der Atlantiker gegenübergestellt; 
oraeul 18 Ps Plut. comment. Bes. c. 8 — Exil beide Staaten stehen im Kampf miteinander, 
deBKronos): von atlantischen Inseln dieser Art bis sie durch Erdbeben und Wasserflut zer- 
hatten Schiffer dem Sertorius erzählt (Sallust. stört werden. Zu bemerken ist, daß weder 
hist fr 1 100 Maur. = 1, 61 Kriti, Plut. Sert. 8). dieses uralte Athen noch der Staat der Atlan- 
Nicht mehr in ferner Vergangenheit, sondern in tiker mit dem volkstümlichen Bilde des gol- 
fernen Landen suchte man das geträumte Glück; denen Zeitalters übereinstimmt; jenes ist da- 
so entwickelte sich aus der Vorstellung vom für trotz Gütergemeinschaft und Fruchtbarkeit 
goldenen Zeitalter der Staatsroman, die po- des Bodens zu straff organisiert, dieses zu üp- 
litische Utopie. Vgl. darüber bes. E Sohde, so pig und barbarisch; auch ihr gegenseitiger 
Der griechische Roman' S. 178ff.; A. Dieterich, Kampf paßt nicht in das Bild. Eher erinnert 
Neluia S 85 ff.; R. Poehlmann, Geschichte der an das goldene Geschlecht das Volk der hAxtt- 
soiialen Frage und des Sozialismus in der an- ßels in der Erzählung des Silen bei Theopom- 
tiken Welt' 2, 848 ff.; Schlarafßa politica (Leip- pos im 8. Buch der Philippika (FHG 1, 289 
zig 1892, Grunow). aus Aelian, V. H. 8, 18): ro*s piv otiv Eiae- 
Die älteste Utopie der griechischen Litera- ßtle iv tl^vvrj « iidyitv xal nlovrio ßa&tl 
tur ist das apollinische Volk der Hyper- xal laußdvuv roig xagnoig ix ttJs yfts %atU 
boreer worüber der Artikel von 0. Crusius &q6zqcov xal ßo&v ytaoyttv Sh xal sxeionv 
in diesem Lexikon Bd. 1, Sp. 2806 ff zu ver- oiäiv oirors loyov f Ivai. xal Sianlovaiv iyietg 
gleichen ist. Hierher gel ort vor allem die so xal ävoeoi xal xataeroitpovei xbv iavt&v 
Darstellung bei Pindar Pyth. 10, 29 ff., wo die ßiov ytX&vrn tv päl« xal r)S6iisvot. ovra Sh 
Hyperboreer als &rS</et paxapsg gefeiert wer- ivafufiUyas s/ffl dUmot <dj |»t)r« to«s #«o*e 

den- festliches Mahl (»aliai), Dienst der Mu- nolXdxig dwaiioiv iimpoiTäv airots. Den 

sen'in Gesang und Spiel, ewige Jugend (%i- Efosßttg werden die Mdxifioi gegenübergestellt, 

JUtti-rc 'Tit. Simonides fr. 197 aus Stob. 16 wie die Atlantiker den Altathenern. Von der 

i. 711), ein Leben ohne Krankheit, Arbeit und Darstellung des Landes Meropis, das den 

j^ampf! das sind Züge, die an die Schilderung Hauptbestandteil des Komans bildete, ist im 

des goldenen Zeitalters erinnern; da sie aber Auszug Aelian» nur ein kümmerlicher Rest 

der Gegenwart angehören sollen, gelten sie erhalten. Ferner sind die Bewohner von Fan- 
als unzugänglich: 'vavel i' oüre «sfäs '"»" uv u> chaia in der heiligen Urkunde des Euhemeros 

«Spots h "Txitßotiav iy&va »avuazäv SSov'. (bei Diod. 6, 41—46 und in dorn Bruchstück 

Ihr Name scheint sie nach dem feinen Norden des 6. Buches aus Euseb. praep. evang. S, 2, vgl. 

zu weisen*) — Idealisierung der Naturvölker /. Kacrst, Gesch. des hellenistischen Zeitalters 2, 

des Nordens, z. B. der Skythen — ; sie werden 1, 219) zu nennen, ein glückseliges, frommes 

aber auch im Westen gesucht, ein Asyl für Menschengeschlecht, das in fruchtbarem Lande 

Geschiedene; so laßt Bacchylides 3,69 Kroisos die reichen Gaben der Natur in gerechter Ver- 

vom Scheiterhaufen gerettet zu den Hyperbo- teilung der allen gemeinsamen Güter genießt; 

reern entrückt werden. Die Enthaltsamkeit die priesterliche Leitung des Staates erinnert 

vom Fleischgenuß — Crusius a. a. 0. Sp. 2838 an den Jesuitenstaat an den Ufern des Para- 
— gehört nicht zu ihren wesentlichen Kenn- 60 guay.*) Endlich die Insel des Jambulos in 

zeichen, dagegen sprechen die »aXlai und övav der Nahe des Äquators, die von Aithiopien aus 

haröußm bei Pindar. Hekataios v. Abdera (un- in viermonatiger Fahrt erreicht wurde (Diod. 

ter Ptolemaios I.) verfaßte ein Buch über die 2, 65—60), ein wahres Glücksland mit seiner 

Hyperboreer(.Firö2,886— 388), die er im hohen lieblichen Luft, seinen warmen und kalten 

Norden wohnen läßt, ein philosophisches Staats- Quellen , seiner üppigen Fruchtbarkeit , wo 

ideal. Meganthenes (Strab. 16 p. 711; Schwan- Weiber- und Gütergemeinschaft die sozialisti- 

beck, De Megasthene S. 63) suchte sie in dem sehen Träume zu verwirklichen schienen. Alle 

Märchen- und Wunderland Indien im Anschluß diese Phantasien gehen mehr oder weniger auf 

an die indische Sage von einem glücklichen die Bilder von dem goldenen Zeitalter in orien- 
Paradies jenseits des Himalaya, üttara Kuru so talisch-hellenistischer Färbung, mit politischen 

(nach Rämayana: Lassen, Zeitschr. f. d. Kunde Tendenzen zurück. 
des Morgenlandes 2, 63 f. 652 f. Rohde a. a. 0. 

S 283); noch Dion VOn Prusa hat in Kelainai *) Lediglich »1. B.iis enhemeri.ti.cher Gott.rl.hre 

(80 18 ff.) Indien als das Glücksland im Stile «■>■" ■>,'' ufo* ».*««» Volk der Ati.ntier: ,l .«*«.- 

*) Die Etymologie wird angefochten, vgl. 0. Cru- porv södaiftova vepöpevot noXb [tev ebatptlq xal (pdar- 

liui in dem Artikel Bd. 1, Sp. 2830; die dort vorgetr»- »gainia tij ngu; rtiu; £irov; ioxoüai ätaipifinv »ö» nlr r 

gene Deutung von H. L. Ahmt ist zn knnetlich, ihr noch aiojfiiwmr, li\* äi yirtaiv luv 9tä\v nap' ctbtoi; 

eher die von 6. Curtiut = 'riKoopiiai voriuiiehen. ■/iviaftai ifaai. 
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16. Nach euhemeristisoher Darstellung goldene Zeitalter gebracht.') Sie hat auch 
erzählt Diodor 6, 66, 4 ff. als kretische Sage: Varro vertreten; denn de r. r. 2, 1, 4, wo die 
zbv jihv oiv Kobvov Svxa noeaßvxaxov ßaai- Entwickelung aus dem Naturleben über das 
Xia ytv&e&ai xal toig xa»' iavxbv avfto&novg Hirtenleben und den Ackerbau zur Kultur 
ig ayolov Stahris elg ßiov ijtitoov iuxaaxf\eai ein Abstieg genannt wird, ist dikaiarchisch; 
xal äiä »ofiro aitoSorfls fieyffiTjs xv%6vza noX- Stellen wie de r. r. 3, 1, 6 'nee sine causa Ter- 
Xovg iittX&Ftv tt)s olxovfdvt\g r6xovg' eleriyrj- ram candem appellabant matrem et Cererem, et 
aaa&at i' aixbv anaei xyv xt Sixaiaaivriv xal qui eam colerent piam et utilem agere vitam 
tt)» aitX6xTpu ttJs ipv%fjg- Sib xal *oi>s M credebant atque eos solos reliquos esse ex stirpe 
Kgövov ysvo\iivovg &v#Q&ifovg jiapa<Jf<J<S<J8m w Saturni regis', de 2. I. 6, 108, Fragm. aus Cha- 
xolg iiixuytviexiooig eirj&ctg xal äxaxov; nav- risius p. 130,6 ed. Keil beweisen, daß Varro 
xtX&g, ixi äs siiaifiovag ysyovoxag. ävvuexeü- den durch Saturnus geschaffenen Kuhurstand 
«ai i' avxbv fiäXiexa x&v nobg iexioav xinav als Fortschritt, ja als einen gewissen Höhe- 
xal peylaTTjs &iiaftfivai xiiifjg- Sib xal ft^pi punkt erklärt hat; wie auch Aerius, der nach 
x&v viaxeeav %g6vav naget 'Piufiaioiq xal Macröbius Sat. 1,7, 86 f. in seinen Annalen die 
Kat%riSovlois, ix' f^v i\ niXtg aSSxT), tri te xal Saturnalien mit den Kronien verglich, in seiner 
rofg allois xotg nXijawYmeoie H&veeiv iitupavetg Medea fr. 7 (Bibb.) eine fortschreitende Ent- 
iooxag xal dvaictf yiv$e9ai xoixa xä 4rtn> xal Wickelung der Menschheit annahm : ex immani 
jiollois t&tovs ixavifiovs aixoi ytvia&ai, iia victu homines paulatim ad mansuetiora provec- 
ih ttjv iitttßoXi]v xtis eivoplag a<Mxtjj»a phv so tos esse. Auch Cicero, der die Kronossage in 
[n]6iv SXag iitb it,%itvbg cvvxeXtle#ui , nctvxag euhemeristischem Sinne behandelt (de nat. deor. 
ih xoiig ixb xtjv riyspovlav toiSto« xexaypivovf 2,64. 3 , 44. 8,58), wird in dieser Frage mit 
(taxapior ßiov itrixivai, »aorjs r)iovijs avtp- Varro übereingestimmt haben. Während Sal- 
noSiexmg anoXavovxag. Es folgt das Zitat Set. lust Cat. 2, 1 die gute alte Zeit ('tut» vita homi- 
Erga 111 — 120 (v. 120 nur von Diodor über- num sine eupiditate agitabatur, sua cuique satis 
liefert). Mit dieser Stelle ist Dion. Hai. antiqu. placebant' 2,1; 'coneordia maxuma, minuma 
rom. 1,36 zu vergleichen: toxi ii ris xal &•- avaritia erat' 9,1) nur im allgemeinen rühmt, 
pos Xöyog ixb x&v i«i%<aQiav (Römer) (uifroXo- verbindet Pompeius Trogus bei luttin. 43, 1 mit 
yovptvog, äg nob xtjg 4tbg ÜQ%fls ° Kqovo« iv der Saturnischen Herrschaft den Glücksstand 
T 8 Vt TavTy dvvaOTiveiu, xal o Xsy6iitvog in io der Gütergemeinschaft: Italiae eultores primi 
helvov ßiog aaaffi ffaiftlijs bnöeoig &gat qp^o«- Alorigines fuere, guorum rex Saturnus tantae 
oiv oi nag äXloig päXXov v naoa atplai yi- iustitiae fuisse dicitur, ut neque servierit quis- 
vouo. quam sub iUo neque quiequam privatae rei Ha- 
lm Jahre 217 v. Chr. wurde auf Anordnung buerit, sed omnia communia et indivisa omni- 
der sibvlliniecben Bücher das Fest des »ltita- bus fuerint, veluti unum eunetis Patrimonium 
lischen Gottes Saturnus nach hellenischem esset ob cuius exempli memoriam cautum est, 
Brauch verbessert (Liv. 22,1, 19 f.); diese Um- ut Saturnalibus exaequato omnium iure pas- 
waDdlung hat die bereits vollzogene Gleich- sim in conviviis servi cum dominis recumbant. 
Setzung des römischen Saturnus mit Kronos Wenn nun nach Livius 6,18,4ff. (Dion. Hai. 
zur Voraussetzung, s. Wissowa in diesem Lexi- 40 antiqu. rom. 12, 9) eine ähnliche Feier, bei 
kon Bd. 4, Sp. 432 f. Ennius hat im Euheme- der allgemein Gastfreundschaft geübt wurde, 
ros auch von Saturnus erzählt (Vahlen, En- mit einem Lectisternium für Apollo, Latona, 
nianae poes. reliqu.' 8. 223 ff.); wir kennen an- Diana, Herkules, Merkur, Neptun, das man 
nehmen, daß dies im Sinne von Diod. 6, 66 399 v. Chr. auf Anordnung der sibyllinischen 
geschehen ist. So ist mit Kronos die Sage Bücher veranstaltete, verbunden war, so scheint 
vom goldenen Zeitalter nach Born ge- daraus zu folgen, daß damals die Saturnalien 
kommen, ond zwar in der Form, daß Satur- noch nicht in gleicherweise gefeiert wurden, 
nus als Flüchtling zu Schiff an die Küste von Vor allem ist es Vergil, der die Geschichte von 
Latium gelangt sei, von Janus aufgenommen der Einwanderung des Saturnus und seiner 
mit ihm als König regiert und das noch wilde 50 segensreichen Regierung in Latium zur National - 
Volk durch Unterweisung im Ackerbau und sage erhebt, so in der Aeneisi, 813ff., woEuan- 
durch Beine Gesetzgebung zur Gesittung und der die Urgeschichte Roms erzählt : zuerst wilde 
Kultur erhoben und damit einen Glücksstand, Natur 'haec nemora indigenae Fauni nymphae- 
ein goldenes Zeitalter geschaffen habe, s. Wis- que tenebant gensque virum truncis et duro robore 
sowa a. a. O. 434 f. mit den Zeugnissen. Ter- nata, quis neque mos neque eultus erat, nee iun- 
tullian apol. 10 beruft sich zum Beweise, daß gere tauros aut componere opes norant aut par- 
Saturnus kein Gott, sondern ein Mensch ge- cere parto, sed rami atque asper victu venatus 
wesen sei, u. a. auf Cassius Hemina (um 160 alebat' {ßiog ^ripiälvg); darauf die Ankunft Sa- 
v. Chr.), auch ein Zeugnis dafür, daß Kronos turns, für Vergil» Auffassung bezeichnend: er 
unter euhemeristischer Flagge nach Rom ge- 60 kommt als Flüchtling vor Iuppiter vom Olymp : 
kommen ist. Weiter aber lernen wir aus dieser 'primus ab aetherio venu Saturnus Olympo 
Überlieferung und aus den Dichtern , die ihr arma Iovis fugiens et regnis exsul ademptis. [Ii 
folgen, daß in ihr das goldene Zeitalter nicht genus indocile ac dispersum montibus altis com- 
an den Anfang der Menschheit gesetzt sein posuit legesque dedit (dagegen 7, 202 f.: sine 
kann, sondern nach einer Periode der Wild- ^ ^ piuf ^ u el Q> o „ . 
heit; es ist die Auffassung dei iTheophrastos u{m mt' "Ocq.v At r v«rLov; pi*.ii>i; iniqov phu xd 
und später des Poseidonios: die Weisen haben &, l(l M<,ui inaUiiat xaqnois « tttiarta xal r<l f tou;#i- 
der Menschheit mit Ackerbau und Gesetz das ^«j. v aitoig xal >»«</!>; SijAtana tipiir. 
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legibus) Latiumque vocari maluit, his quoniam Recht und Treue ohne Gesetz und Richter, 
latuisset tutus in oris. Aurea, quae perhibent, keine Schiffahrt, kein Krieg, ewiger Friede, 
Mo sub rege fuerunt eaeeula: sie placida po- ewiger Frühling, vegetarische Nahrung von der 
pulos in pace regebat, deterior donec paula- freiwillig spendenden Erde, Freiheit der Tiere, 
Um ac decolor aetas et belli rabies et amor suc- Einfachheit und Unschuld , Verkehr mit 'den 
cessit habendi'; also nach dem goldenen Zeit- Göttern, dieser bes. in der Darstellung Catulbs 
alter eine Entartung der Gesittung infolge des 64, 384 ff. Eine typische Schilderung bietet Ti- 
Krieges und der Habsucht, die die Prophezei- bull 1, 8, 35 ff.: Gemeinbesitz, Friede, weder 
ung des Anchises begründet, Augustus werde Pflugstier noch Reitpferd; die Schafe kommen 
das goldene Zeitalter wiederherstellen, Aen. 6, 10 freiwillig zum Melkeimer, Honig aus der Eiche ; 
792 ff. Ganz eigenartig ist der Fortschritt der ebenso 1, 10, 7 ff., Ov. amor. 3, 8, 85 ff., Seneca 
Kultur in den Georgica 1, 126 ff. dargestellt: Hippolyt. v. 625ff. (Verkehr mit den Göttern). 
In der Urzeit — vor der Herrschaft des Iup- Die Unschuld der Liebe läßt freilich verschie- 
piter — gab es noch keinen Ackerbau, keinen dene Auslegung zu :Propertius 3, 32, 49 ff. (Haupt) 
Eigenbesitz, freiwillig spendete die Erde die rühmt die Keuschheit der Mädchen (vgl. 4, 13, 
Nahrung. Da ist es Iuppiter, der den Men- '25 ff.), d. h. ihre Treue; eine freiere Liebe hat 
sehen das Feuer entzieht, wilde Tiere und gif- Tibull 2, 3, 69 ff. im Auge : glans aluit veter es 
tiges Gezücht entstehen läßt und die Gaben et passim semper amarunt .... tum quibus ad- 
der Natur beschränkt, so daß sie genötigt spirabat Amor, praebebat aperte mitis in um- 
sind, allerlei Künste zu erfinden, durch Arbeit so brosa gaudia volle Venus. Nullus erat custos, 
den Mangel zu ersetzen, v. 145 f. 'Labor om- nulla exclusura dolentes ianua (vgl. Goethe in 
nia vicit improbus et duris urgens in rebus Tasso 2, 1, 230 ff. aus italienischer Quelle); der 
egestas'. Aber trotz der Arbeit gilt das Land- Dichter der Lydia v. 47 f. vergleicht sie mit 
leben als glücklich, 2, 468 ff. '0 fortunatos ni- der der Götter. Dagegen eignet Ooid in der 
mium, sua si bona norint, agricolas', v. 472 ff. Ars amatoria 2, 467 ff. die wilde Liebe der Ur- 
'patiens operum parvoque adsueta iuventus sacra zeit, in der die Menschen noch wie die Tiere 
deum, sanetique patres; extrema per Mos iusti- lebten; die Kunst der Liebe habe zuerst Apollo 
tia excedens terris vestigia fecit'. In demselben gelehrt. Das alles sind Bilder, die sich von 
Buche v. 636 ff.: 'Ante etiam seeptrum Dictaei dem Ernst der Hesiodischen Dichtung weit 
regis (Iovis) et ante impia quam caesis gens so entfernen; wir haben ihre Quelle in der hol- 
est epulata iuvencis, aureus hanc vitam in lenistischen Dichtung zu suchen. Sie erklären 
terris Saturnus agebat needum etiam audie- sich aber auch durch den Gegensatz zu der 
rant inflari classica nee dum impositos duris Gegenwart, in deren düsterer Färbung sich 
crepitare ineudibus enses.' diese Dichter nicht genug tun können, so we- 

Nehmen wir noch 2, 336 ff. hinzu, wo der nig ernst es ihnen auch damit sein mag; der 
erste Tag der Welt als Frühlingstag mit schö- Kontrast forderte das. Was bei Hesiod, Erga 
nen Worten gepriesen wird, so finden wir auch v. 182 ff. , aus bitterster Lebenserfahrung ge- 
bei Vergil neben der historisierenden Auflas- flössen scheint, wird hier überboten : die Pietät- 
sung, die Saturnus zum Kulturschöpfer macht, losigkeit verwandelt sich in abscheuliche Ver- 
die sentimental - romantische Stimmung, die 40 brechen gegen die nächsten Angehörigen. Man 
sein Zeitalter als das seliger Unschuld und könnte versucht sein, die Schilderung in Ov. 
ewigen Friedens preist und die letzten Spuren Met. 1, 144 tf. aus römischen Verhältnissen zu 
davon in der Einfachheit des Landlebens wie- erklären; aber ihre Ähnlichkeit mit Catull 64, 
derfindet. Sie ist nicht römischen Charakters, 399 ff. legt uns auch hier nahe, die gemein- 
sondern ein Nachklang hellenistischer same Quelle in hellenistischer Dichtung zu 
Dichtkunst, ihr Ausdruck auf Effekt berechnet; suchen. Eher könnte der Vergleich mit der 
aber sie beherrscht die Dichtung der letzten Einleitung von Sallusta Catilina auf römische 
Jahrzehnte der Republik und der folgenden Zustände führen, wenn die Laster der aoaritia 
Zeit so, daß der Dichter der Aetna v. 9 ff. fra- und luxuria als Hauptzüge des eisernen Zeit- 
gen konnte: aurea securi quis nescit saecula 50 alters gegeißelt werden, die Folgen von Krieg, 

regis? non cessit cuiquam melius sua Schiffahrt und Bergbau; indessen Ov.ars amat. 

tempora nosse. 2, 277 f.: 'aurea sunt vere nunc saecula: pluri- 

Der sentimentalen Stimmung entspricht es, mus auro venit honos, auro conciliatur amor' 

daß dieser Dichtung burleske Züge, die an erinnert an das Epigramm des Antipater, An- 

das Schlaraffenland erinnern*), fehlen; wie thol. Palat. 5,31; vgl. Ov. amor. 3, 8, 55 dat cen- 

schon unter 4 bei Besprechung von Ov. Met. sus honores; Propert. 4, 13, 48 aurum omnes 

1,89 ff. hervorgehoben ist, ist das Bild vom vieta iam pietate colunt; Tibull. 1, 3, 49f. nunc 

goldenen Zeitalter mehr negativ als positiv: Iove sub domino caedes et vulnera semper, nunc 

mare, nunc leti mille repente mae u. a. St. Die 

•) Von dem Satiriker LuHUui ist (Su, 878 f. Marx) ein 80 Bürgerkriege mögen wohl solchen Bildern das 
Bruohittiok erhalten: Et dreumtotitant flce&uiaz . . . . turdt Gepräge der Wahrheit verliehen haben; die 
curati ot. Das «oll sich anf den Orkus beziehen, würde alio Kaiserzeit aber hat die Düsterkeit der Zeich- 
aus einer satirischen Sohilderung des Elysiums stammen. nU ng eher noch verstärkt: Seneca Hippolyt. 
S«/"'"! M .^aw'°'r, We f d * n "" """• f"- 6 ," (MCh 640 tf - lucri f w " r ' ira praeeeps, libido, imperii 

Philen.on) erwähnt: fortunatorum memorant tnsulat , quo „.•*•„„„• ■ .1-'* . • . r , 

euneti tut altern egeri«, ca.« «am c<m„™.a„ ( . Wie In ?*".' J>"> »«•" ™™ «««■ 650 f memt« Ort«, 

der neueren atti.cb.en Komödie, .0 lind auch bei den ro- belllCUS MavOTS noVOS et mtlle formaS mortis. 

milchen Komikern Anspielungen auf dal goldene Zeit- 553 ff. tum SCelera demptO fine per Cunctas domOS 

alter nicht nachzuweisen iere. nuUum caruit exemplo nefas. a fratre 
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{rater, dextera nati purem cecidit Octavia 189). Es ist aber weder von Kairo noch von 

v. 417 ff. Iuvenal 6,lff. vom Ehebruch. Bas seinen Gewährsmännern anzunehmen, daß sie 
alles überbietet der Dichter der 18. Satire: Die die Frist der Palingenesie auf 440 Jahre be- 
Laster des eisernen Zeitalters werden um so viel schränkt haben; wir müssen also annehmen, 
in der Gegenwart gesteigert, daß von einem daß entweder die Zahl falsch überliefert ist 
9. Zeitalter geredet werden kann: t. 28 ff. nona oder ihre Beziehung auf die stoische Palin- 
aeta« agitur peioraque saecula ferri temporibus, genesie auf Verwirrung beruht. Peter hat 
quorum sceleri non invenit ipsa nomen et a a. a. 0. versucht, die Zahl 440 als abgerundet 
nullo posuit natura metallo (s. unter 4). aus 441 und diese wiederum aus der Theorie 

17. Die Römer übersetzten yivos oder ye- 10 der Stufenjahre (7 x 63) zu erklären, anderer- 
vtä im Sinne von „Weltalter" mit aetas oder seits aber sie der Einteilung der varronischen 
saeculum (bei den Dichtern im Plural, der Weltperioden (fr. 3 aus Censor. d. d. n. c. 21, 1) 
Singular bei Tacilus dial. 12 und Seneca epist. zugrunde zu legen; diese etwas gekünstelte 
90,6. 116,13). Wie bei den Griechen yivtä Deutung kann hier außer Betracht bleiben; 
eine Generation von 26— 83 V, Jahren bedeuten aber auch Mommsem und seiner Nachfolger Be- 
kann, so saeculum im engeren Sinne einen ziehung der Stelle auf die römische Säkular- 
Zeitraum von 100 — 110 Jahren. Censorinus, De periode bleibt, selbst wenn man von der Pa- 
die natali 17, 2: saeculum est spatium vitae hu- lingenesie absieht, fraglich, da nicht abzusehen 
manae longissimum, partu et motte definitum. ist, warum Varro in diesem Falle vier Säkular- 
Das hängt mit der Feier der ludi saeculares so perioden zu einer Einheit verbunden haben 
zusammen, die niemand zweimal erleben sollte. soll; denn undenkbar iöt es, daß er in diesem 
Suet. Claud. 21, 2: vox praeconis invitantis more engen Zeitraum die vier Weltalter eingeschlos- 
sollemni ad ludos, quos nee speetasset quisquam sen hat. So wie es überliefert ist , ist das 
nee speetaturus esset. Die Geschichte der Sä- vierte 7arrofragment für die Wissenschaft nicht 
kularspiele zeigt, daß ursprünglich 100 Jahre brauchbar. Um so mehr Beachtung verdient, 
als Höchstmaß der menschlichen Lebensdauer was über die Einheit von zehn saecula in 
angenommen wurden; es wurde aber in der etruskischer Lehre überliefert ist, nach 
augusteischen Zeit auf 110 Jahre erhöht, das Th. Mommsen, Mm. Chronol. 1 8. 189 Anm. 872 
beweist das Carmen saeculare des Horai v.21f. aus Varros Schrift de saeculis bei Cen*orin. 17, 6: 
'certus undenos deciens per annos orbis ut can- so in Tuseis historiis, quae oetavo eorum saecula 
tus referatque ludos' und das von Zosimus 2, 6 scriptae sunt, ut Varro testatur, et quot numero 
überlieferte Säkularorakel: '&IX' AjiöV av ftr}- saecula ei genti data sint et transactorum sin- 
xitzos ixt) %oivos &v#gAntoi.ai fafje, ile Wo» gula quanta fuerint quibusve ostentis eorum 
ixuzbv Stria xiixÄo» bitvav . . .'. Th. Mommsen, exitus designati sint continetur. Itaque scrip- 
Bömische Chronologie' S. 184 hat zuerst die tum est quattuor prima saecula annorum fuisse 
Verlängerung des Säkulums auf Varro zurück- centenum, quintum CXXIII, sextum XIX et C, 
geführt; als Zeugnis dafür dient Augustinus septimum totidem, oetavum tum demum agi, no- 
de civit. d. 22,28 (fr. 4 Peter): Mirabilius autem num et deeimum superesse, quibus trunsactis 
quiddam Marcus Varro ponit in libris, quos finem fore nominis Etrusci.*) Wenn bei Plut. 
conscripsit de gente populi Bomani, cuius putavi 40 Süll, c 7 die uszaßoXij Izipov yivovs xal ueza- 
verba ipsa ponenda: genethliaci quidam scrip- xbapnait, die sich ntQwSco nsydXov iviavzov 
serunt, inquit, esse in renascendis hominibus, vollziehe, auf acht yivr\ beschränkt wird, so 
quam appellant naXiyyivealav Graeci; hac erklärt sich dieses Mißverständnis dadurch, 
scripserunt confici in annis numero quadrin- daß das saeculum oetavum das der Gegenwart 
gentis quadraginta, ut idem corpus et eadem ist (vgl. die Prophezeiung der Vegoia (Bogoe) 
anima, quae fuerint coniuneta in homine ali- im Sammelwerk der römischen Feldmesser 
quando, eandem (nicht eadem, wie Peter schreibt) Chromat, veter. p. 360 L.). Daß diese etruski- 
rursus redeant in coniunetionem. Dem Wort- sehe Lehre auch in Born Beachtung fand, er- 
laut nach zitiert Varro irgendwelche Astro- gibt sich aus dem, was Augustus in libro se- 
logen; man hat aber ohne weiteres Varro selbst 60 eundo de memoria vitae suae nach S«t>. Verg. 
als Gewährsmann eingesetzt, und H. Peter, Die Ecl. 9,46 erzählt hat: Vulcatius aruspex in 
Epochen in Varros Werk De gente populi Bo- contione dixit cometen (v. J. 44 v. Chr.) esse qui 
mani, Rhein. Mus. N. F. 67 (1902) S. 235 glaubt significaret exitum noni saeculi et ingressum 
dieB auch durch die Fortsetzung im 28. Kapitel deeimi, sed quod invitis diis secreta rerum pro- 
bestätigt zu finden. Mögen wir nun aber Varro nuntiaret, statlm se esse moriturum, et non- 
selbst oder die Astrologen dafür verantwort- dum finita oratione in ipsa contione coneidit. 
lieh machen, die Stelle selbst erregt die groß- Es ist nicht abzuweisen, daß man in Born zur 
ten Bedenken. Denn die in ihr enthaltene Zeit der Bürgerkriege von einem zehnten Zeit- 
Erklärnng der Palingenesie beweist, daß alter einen Umschwung der Dinge erwartete. 
wir es hier mit der Lehre der älteren Stoa «o In diesem Glauben konnten die Römer auch 
zu tun haben, z. B. Alexander Aphrod. comm. durch sibyllinische Orakel bestärkt werden, 
in Aristot. Analyt.pr.p. 180, 33 ff. Wallies: ioi- die damals gewiß auch in Rom Eingang ge- 
axsi yaf airolg (den Stoikern) ro itsza zrjv in- funden hatten, so wenig sie mit den amtlichen 
xioaeiv xdUv jtavztt tarnet iv zä xöapfp yl- 

V««fa. xaz &Ql»u6v, &« X«l zbv ISfag -XOlbv ^ S«^« •. t. T UW ,W« berioht.« ata .traiktaoh. L.hre 

*<&.* zbv aizbv z& no6a»ev ilval ze xal yl- T *I° 1 1 '/ eitoU T ™ r, ^ ^TJ "" 

Via&CU iv ixuva zco x6eu<a, eb S iv TOls »ffl hom{nit iuodccin heidomodibu, ducribi Varro commemorrt. 

x6cuOV XfVOtmiOS XiyH (v. Arnim, SVF 2, F.BoU in dtn««n Jahrbüchern »1 (1918), 8. HO Anm.l. 

Boichbb, Lexikon der gr. n. röm. Mythol. VI 14 
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Ubri Sibyllini zu tun haben. In der erhaltenen so nah', ruft er ihm zu; nah ist die Zeit der 

Sammlung stammt nur der größere Teil des Erfüllung, ja der Anfang schon da: Ultima 

dritten Baches aus der Zeit vor Christi Geburt, Cumaei venit iam carminis aetas (v. 4), ton» 

aber älteres Gut ist auch in den anderen redit et Virgo (v. 6), iam nova progenies caelo 

Büchern vorhanden, in denen die tfsxtroj yevsd demittitur alto (v. 7), iam regnat Apollo (y. 10); 

einen scharfen Einschnitt, den Übergang zu was du für unmöglich hältst, daß die Rinder 

einer neuen Weltperiode bildet, s. unter 19. die Löwen nicht fürchten (epod. v. 83 credula 

Aus Servius zu Verg. Ecl. 4, 10 scheint hervor- nee ratio« timeant armenta leones vgl. Aristoph. 

zugehen, daß Nigidius Figulus die Lehre von Frieden, v. 1112 xgtv xev taxos olv ifisvaiot 

den zehn Zeitaltern als orphisch-pythagoreische 10 u. a. St.), wird im neuen Zeitalter zum Ereig- 

verbreitet hat, s. unter 18. nis, v. 22 nee magnos metuent armenta leones 

18. Horaz epod. 16 und Vergil ecl. 4; Sae- (vgl. epod. v. 52 neque intumescit alta viperis 
kularfeste. Unter dem Titel 'Hämische Säku- humus mit ecl. v. 24 oeeidet et serpens, epod. 
larpoesie' hat B. C. Kukula neue Studien über v. 49f. illic iniussae teniunt ad muletra ca- 
beide Dichtungen vereinigt (Leipzig 1911). So pellae refertque tenla grex amicus ubera mit 
wenig der Titel berechtigt erscheint, so richtig ecl. v. 21 f. ipsae lade domum referent distenta 
ist doch ihre Verbindung; denn in der Tat capellae ubera). Die goldene Zeit, die längst 
stehen sie zueinander in enger Beziehung, wo- vergangen sein soll, von Iuppiter nach fernen 
bei jetzt zumeist anerkannt wird, daß die Epode Inseln entrückt (epod. v. 63 f.), kehrt wieder: 
(41/40 v. Chr.) der Ekloge (40 v. Chr.) vor- 80 ecl. v. 6 redeunt Saturnia regna (vgl. epod. v. 66 
ausgegangen ist. Anders Kurt Witte in der ferro duravit saeeula mit ecl. v. 8 f. ferrea deainet 
Philolog. Wochenschrift 1921, Sp. 1096 ff., siehe gens). Wenn die 7. Epode der 16. gleichzeitig 
aber J. Kroll im Hermes 1922, S. 600. Horae, mit ist, kann auch ecl. v. 18 si qua manent scele- 
beschnittenen Flügeln vom Kriegsschauplatz zu- ris vestigia nottri zu v. 1 und v. 18 der 7. Epode 
rückgekehrt, hat nur den einen Wunsch nach in Beziehung gesetzt und den nepotibus in v. 20 
Frieden , und da er Bchon weiß , wie sich die die nova progenies in ecl. v. 7 gegenübergestellt 
siegreiche Caesarpartei selbst spaltet, klagt er werden. (Es ist aber nicht an die 'Erbsünde' 
über die Selbstzerfleischung des römischen Vol- in orphischem Sinne zu denken, wie Sal. Hei- 
ken, wie in der wohl gleichzeitig entstandenen nach bei Fr. Kampers, Die Sibylle von Tibur 
7. Epode; in dieser Stimmung überkommt ihn 30 und Vergil im Hist. Jahrb. 29, 1908, S. 14 will.) 
die Sehnsucht nach einem Glücksstande seligen Die 4. Ekloge ist Vergil» Gönner Asinius 
Friedens, den er auf den glücklichen Inseln zu Pollio gewidmet, als dieser zum Konsul für das 
finden hofft. Selbstverständlich ist die Auf- Jahr 40 gewählt war, ein Amt, das er erst spät 
forderung an die Seinen, dahin mit ihm aus- im Jahre antrat (das te consüle, v. 11, kann 
zuwandern, nicht ernstlich gemeint, am aller- man verstehen 'noch unter deinem Konsulat'), 
wenigsten im politischen Sinne, als habe der In der Familie des Pollio glaubte man, daß 
junge Dichter an eine Verlegung der Haupt- mit dem in der Ekloge gefeierten Knaben ein 
stadt gedacht, vielleicht aber doch in Erinne- Sohn des Pollio — Asinius Gallus — gemeint 
rung an den Plan des Sertorius, der ihm aus sei; von vornherein abzuweisen ist diese Ober- 
den Historien Sallust» bekannt sein konnte (s. 40 lieferung nicht. Jedenfalls gehört das Ge- 
unter 16). Mag man auch einige Mängel in dicht nicht zu der sog. Säkularpoesie; denn 
der Ausführung des utopischen Gedankens zu- seine zuerst von Th. Mommsen in der Mömi- 
geben, so ist es doch verfehlt, mit Kukula sehen Chronologie' S. 184 mit dem farronischen 
diese Mängel dadurch zu beseitigen, daß man Fragment (4 Peter, s. unter 17) hergestellte Ver- 
die sententia von v. 17 an für einen loyog tem- bindung, wonach gemäß einem sibylliniBchen 
luaitpivog erklärt: darin läge die schärfste Spruch nach 4.Säkula, d.i. nach 440 Jahren, 
Kritik des Gedichtes, denn vor Kukula hat die Palingenesie erfolgen und mit dem ersten 
niemand diese versteckte Absicht verstanden, in der neuen Weltepoche geborenen Knaben 
auch nicht diejenigen, in deren Kreis es zuerst das goldene Zeitalter an die Stelle des eiser- 
vorgetragen sein mag. Zu diesem Kreise 50 nen treten soll, ist ebenso fragwürdig wie die 
gehörte Vergil, der dem Pessimismus seines von Mommsen ausgesprochene und danach 
neuen Zunftgenossen seinen eigenen Optimis- oft wiederholte Vermutung, daß Caesar eine 
mus in der 4. Ekloge entgegenstellt. (Die Säkularfeier geplant habe und Octavian diesen 
reiche Literatur über dieses Gedicht s. bei Plan bereits für das Jahr 39 zu verwirklichen 
Geffcken, Die Hirten auf dem Felde im Her- beabsichtigte. Kukulas Deutung, daß Vergil 
mes 49 [1914] S. 822 ff. und besonders in der Octavian schon im Jahre 40 als Retter derGe- 
von Paul Jahn bearbeiteten 9. Auflage von Seilschaft prophezeit, wird, abgesehen von den 
Vergib Gedichten, erkl. von Ladewig, Berlin Schwierigkeiten, die sich sonst ergeben, durch 
1916 S. 264 ff., wozu noch zu fügen ist: Josef die Widmung des Gedichts an Asinius Pollio 
Kroll, Poseidonios und Vergilt 4. Ekloge im so hinfällig. Asinius Pollio stand damals auf des 
Hermes 60 [1915], S. 187 ff.') 'Das Gute liegt Antonius Seite; selbst wenn wir annehmen, daß 

die Ekloge erst durch das foedus Brundisinum 

*) Erst als ich den Druck des Artikels sar leisten 

Revision erhielt, habe ioh das bedeutsame Buoh von gegeben, der 'Weltheiland ist es, der verkündigt wird. 

Muard Sordm, Die Oeburt de$ Xiniet, Iyeipaig 1924, ge- Die Ekloge gehört in den Entwicklungsgang, in dem der 

lesen. Es setat die Ekloge in keine Beiiehung au der Gedanke an den Weltheiland, auf ägyptischem Boden ent- 

Epode , datiert sie auf die Wende des Jahres 41/40 und standen, durch das Medium der graeco- ägyptischen Onosis 

halt ihre Priorität vor der horasischen Dichtung für ebenso in das Evangelium wie in die römischen Kreise 

wahrscheinlich. Die seitgeschiohtliohe Deutung wird preis- gelangte. 
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in der Mitte des Jahres 40, das beide Parteien in allmählicher Besserung von dem neuen 

auf kurze Zeit näherte, veranlaßt ist, hätte der Glücke überwunden wird. Das paßt allein auf 

Dichter seinem Gönner einen schlechten Dienst das 10. Zeitalter in der Einheit der 10 saecula, 

erwiesen, wenn er das, was er im 6. Buche der wie sie unter 17 aus etruskischer Lehre und 

Aeneis als vaticinium ex eventu verkündigt, der Sibyllistik genommen worden ist ; vgl. auch 

schon im Jahre 40 prophezeit hätte; das wäre unter 19. Wir werden daher das Scholion des 

eine grobe Taktlosigkeit gewesen. Dadurch Servius zu Ecl. 4, 4: Sibyllina, quae Cumana 

erledigt sich auch die Vermutung von Franz fuit et saecula per metalla divisit, dixit etiam, 

Kampers im Hist. Jahrb. 29 (1908) 8. 258, daß quis quo saeculo imperaret, et Solem ultimum i. 

Octavians Neffe Marcellus mit dem erwarteten 10 e. decimum voluit, obwohl es verdorben und 

Heiland gemeint sei. verworren ist, nicht beiseite schieben ; die Ver- 

Dreimal wechselt der Dichter mit der An- wirrung ist durch die Verwechslung der hier 

rede: fave v. 10 (womit tu modo v. 8 zu ver- gemeinten aetates mit den nach Metallen be- 

binden ist) gilt der Diana als Lucina (vgl. cor- nannten Weltaltern entstanden. Die gleiche 

men saeculare v. 16 f.); auf sie ist auch in dem- Irrtumsquelle haben wir auch für das Schol. 

selben Verse tuus Apollo zu beziehen. Von Dan. zu Ecl. 4, 10 anzunehmen, wenn in dem 

v. 18 an gilt die Anrede dem Wunderknaben, Fragment des Nigidius Figulus nur noch vier 

dessen Geburt v. 8 angekündigt wird. Der Gottheiten als Eponyme der aetates stehen ge- 

Dichter beruft sich v. 4 auf die Cumaeische Si- blieben sind. 'Nigidius de diis Üb. 1 V: quidam 

bylle, v. 47 auf die Parzen*); Bchon aus dieser 20 deos et eorum genera temporibus et aetatibus 

doppelten Berufung ergibt sich, daß er nicht (dispescunty, inter quos et Orpheus, primum re- 

eine in den libri Sibyllini überlieferte Weis- gnum Saturni, deinde lovis, tum Neptuni, inde 

sagung vor sich gehabt hat.**) Andererseits Flutonis; nonnulli etiam, ut magi, dicunt Apol- 

ist aber auch nicht abzuweisen, daß er sich Unis fore regnum, in quo videndum est, ne ar- 

an Weissagungen anlehnte, wie sie damals dorem sive üla eepyrosis appellanda est, dicant 

unter dem Namen der Sibylle überall im Reiche (vgl. Plut., de E apud Delph. c. 9, 388 f.). Nigi- 

ergingen; nur muß man sich hüten, die in der dius, der Kenner der Astrologie, der als Astro- 

römischen Dichtung wieder lebendig gewordene log von Lucanus, Pharsal. 1, 689ff., eingeführt 

Vorstellung von den vier Weltaltern damit zu wird und nach Suet. Aug. 94 und Cassius Dio 

verbinden. Allerdings redet Vergil im An- 30 45, 1, 8 ff. Octavians Weltherrschaft aus seinem 

Schluß an die 16. Epode von Saturnia regna, Horoskop prophezeit haben soll (vgl. F. Boll, 

von gens aurea und ferrea, von der Rückkehr der Sphaera S. 361 ff.), wird aus orphisch-pythago- 

Virgo (Astraea). Aber undenkbar ist es, ulti- reischer Quelle zehn Zeitalter angenommen 

ma aetas in v. 4 auf diese Vorstellung zu be- haben, die nach ebensoviel Gottheiten benannt 

ziehen; welche aetas sollte es sein? die ferrea? sind, das letzte nach Apollon; ihre Einheit be- 

sie besteht ja seit Jahrhunderten. Oder die deutete ein Weltjahr, jedes einzelne einen 

aurea ? aber abgesehen davon, daß noch nicht Weltmonat (Ecl. 4, 5 magnus ab integro saeclo- 

alle vestigia priscae fraudis getilgt sein sollen rum nascitur ordo, v. 12 incipient magni proce- 

(v. 81), die neue aetas aurea könnte doch nicht dere menses). Auch die neun Zeitalter der tibur- 

das letzte Zeitalter in der alten Reihe sein : 40 tischen Sibylle (F. Kampers im Hist. Jahrb. 

magnus ab integro saeclorum nascitur ordo v. 5. 29 [1908] S. lff. und F. Sackur, Sibyllinische 

[Probusad Verg. Ecl. 4, 4 : Sibylla Cumana post Texte und Forschungen S. 177ff.), denen eine 

quattuor saecula nuliyyeveei'av futurum cecinit Palingenesie unter einem messianischen König 

vermag damit nicht die Zählung ultima aetas folgt, scheinen auf die Zehnzahl der Sibyllistik 

zu erklären.) Vielmehr muß die ultima aetas zurückzugehen; die syrische Sibylle rechnet 

in der Ekloge eine Epoche sein, in der der sieben Zeitalter, Sackur a.a.O. S. 138 ff. 
Verfall, nachdem er Beine Höhe erreicht hat, Vergil glaubt also in seiner Dichtung an 

den Beginn einer neuen Weltperiode, die eine 

•) umcoria ttabi» fatorum numim Parcae vgl. mit Palingenesie in allmählicher Besserung ohne 

an, v.185 concorie, •labili firmarunt numin, Parcae, t. 48 s0 Umwälzung, ohne Flut oder Weltbrand, her- 

caro > Jcum euoole. magnum Ioei. <ncrc<entum mit Ciri. beifflhlt und knü ft gie an die Geburt eines 

t. 398 cara Iovxi tuboles magnum low* incrementum (von den ,,. ... .,' . _.. r rr , ,, , , «, 

Dio.kuren). Di. von Fr. skuuch , Au. Veroii. FrUhzeu Weltheilands. Die Vorstellung von der erhoff- 

(1901) aufgeworfene Streitfrage über die Priorität beider ten Welterneuerung durch einen Göttersohn 

Gedichte kann hier nicht erörtert werden. am Ende einer Weltperiode gehört zu den 

**) Wie Kamper* a- a.O. s.ssi meint. Die römiichen Si- Völkergedanken, die ohne Übertragung oder 

byiiinen ichreiben im weientiichen für außerordentliche Entlehnung überall in derselben Form ausge- 

FUle Kulthandlungen vor, wie an» den Proben bei PHrgon prä t wer( J eil lff Luken bei E. Norden im 

iZV'£\T*2! '«iif?T \1ü „«'"""'■ f"VtT m KM»- -M«*- 64 [1899] S. 476). Der puer nascens 

haben sie mit den jüdisch-christlichen oracula Stbviltna . ., ■, l i \ • • ■ i t» „ i- i i •■ 

die Formel &W örütav ....; daß diese alt ist, lernen m v - * braucht als historische Persönlichkeit 

■wir am den xQi a Moi bei mrodot und den Parodien dei 60 ebensowenig bestimmt zu werden*), wie das 

Arittophan-t\ aus diesen auch, dafi die Vorschrift von Kul- Kind in den Je8aiu8lveiS8agungen 7 , 14. 9.6. 

tushandiungen auch der alteren sibyllistik angehört: Orientalisch-jüdische Weissagungen können 

Friede t. 1088 noiov yäg xata XQW"* ixavaan pfta unserem Dichter wohl bekannt gewesen sein; 

9bo7oiv; dazu v. 1095 ov yccQ taut ein* 2t(JuXXa. In der 

Ekloge findet sieh weder eine solche Vorschrift noch 

auch eine bedingte Zeitbestimmung; vielmehr wird das *) So braucht auch das patriit virtutibutv.n, facta 

Ereignis in die nächste Zukunft verlegt. Wir können parentii v. 26 nicht auf eine bestimmte Persönlichkeit 

daher nur vou der Einkleidung in eine sibyllinische Weis- bezogen zu werden; es Ist also nicht notwendig, an das 

sagung reden. Kind des Asinius Pollio zu denken. 
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auch T. 20 und v. 86 tragen orientaliiche Für- gierungsantritt desselben Kaisers verfaßten 

bung; an Jes. 11,6. 66,25 erinnert v. 22, ohne Hirtengedichts, das in einer Handschrift von 

daß er daraus abgeleitet zu werden braucht; Einsiedeln erhalten ist; sein SohluSvers ist der 

diese Vorstellungen vermischen sich mit der 4. Ekloge entlehnt: 'Et negat huic aevo stoli- 

hellenistischen Schilderung des goldenen Zeit- dum pecus aurea regna? Saturni rediere dies 

alters. Kukula a. a. 0. S. 60 hat recht, wenn Astraeaque virgo Totaque in antiquos redie- 

er zwischen der jüdischen Prophetie und dem runt saecula mores .... Costa, fave, Lucina, 

römischen Dichter mehr als bloß eine gewisse tuus tarn regnat Apollo'. (Biese, Anthol. lat. 2 

äußere, scheinbare Ähnlichkeit findet.*) An- n. 726; vgl. Bächeler, Rhein. Mus. 26, 239.) 

dererseits wurde die Aufnahme des Zeuskindes 10 19. Die Sibyllinischen Orakel (vgl. in 

(v. 49. v. 7), des iexäfirjvos (v. 61)**), in die diesem Lexikon Bd. 4, Sp. 790 fF. den Artikel 

Vorstellung einer Welterneuerung durch die von Buchholz, die Literatur S. 813, darunter 

hellenistischen Sagen von Herakles und Dio- besonders : Joh. Geffcken, Die Oracula Sibyllina, 

nysos gefördert, und nicht erst die hellenisti- Leipzig 1902 und Komposition u. Entstehung) - 

sehe Hofpoesie (Alexander, Ptolemaios, Hieron), zeit der Oracula Sibyllina, lexte und ühter- 

sondern schon die Dichter an den Tyrannen- suchungen zur Geschichte der Altchristlichen 

höfen des 6. und 6. Jahrhunderts haben die Literatur, herausgegeben von Gebhardt und 

Huldigung der Herrscher bis zur Vergöttlichung Harnack, N. F. 8. Band. Leipzig 1903 S. 1 ff.), 

gesteigert; möglich, daß unserem Dichter auch Wenn auch der größte Teil der überlieferten 

vorsohwebte , wie bereits der Diktator Caesar so Sammlung jünger ist als das erste Jahrhundert 

im Orient als Gott und Retter gefeiert worden n. Chr. — nur der Hauptbestandteil des 3. Bu- 

ist (Inschrift aus Ephesos v. J. 48. CIG. 2967, cues wird der vorchristlichen Zeit zugespro- 

in bittenbergen Sylloge' n. 760). Eigentümlich chen — , so enthält sie doch eine Anzahl von 

ist der Ekloge, daß die Segnungen des golde- Orakeln, die jüdisch-hellenistischen, ja auch 

nen Zeitalters, deren Darstellung alexandri- babylonischen Ursprungs sind, Geffcken, Kom- 

nisch-orientalische Färbung trägt, auf die drei Position usw. S. 8; Buchholz a. a. 0. Sp. 802 f. 

Altersstufen des Wunderknaben, Kindheit, Ju- Zu den letzteren gehören diejenigen, die sich 

fend, Mannesalter, verteilt werden; für die auf den Turmbau und die Sprachenverwirrung 

eit des Jünglingsalters wird sogar ein Rück- beziehen 3, 97 ff. ; vgl. Alexander Polyhistor bei 

fall in den kriegerischen Geist (v. 31 ff.) vor- so Syncellus 44 und Eusebius chron. p. 5 ed. Mai 

ausgesetzt. Der Dichter will mit diesem Kunst- (1 p. 7 Schoene), fr. 4 u. 6 in FHG 2, 499 (dazu 

griff das Wunder der Wandlung beschränken 0. Gruppe, Die griech. Kulte u. Mythen in ihren 

und andererseits ihre Wirkung steigern. Beziehungen z. orientalischen Religion S. 677 ff. 

Eine Art von Palingenesie erwartete der und 0. Jeremias, Das Alte Testament im Lichte 

römische Glaube von den Säkularfesten, des alten Orients S. 176 ff.). Auch die Erzäh- 

die die Schuld eines Jahrhunderts sühnen und lung von der großen Flut und der Rettung 

das neue Geschlecht von den Sünden der Vä- Noahs im 1. Buch v. 126 ff. kann nicht nur auf 

ter befreien sollten; so konnte sich auch mit die Genesis, sondern auf babylonische Quellen 

ihnen die Vorstellung von dem Beginn eines (Xisuthros bei Berossos) zurückgeführt werden, 

goldenen Zeitalters verbinden. Soraz, Carmen to s. Jeremias a. a. 0. 117 ff. Fraglich ist es, ob 

saeculare v. 67ff. : Iam Fides et Pax et Honos die Rechnungsweise nach zehn Geschlechtern 

Pudorque priscus et neglecta redire Virtus audet in den formelhaften Wendungen iq töte x«l 

adparctqut beata pleno Oopia cornu (vgl. die ysvst) Stxätr] pitä -zavza tpavsltai äv^gmxmv 

Darstellungen auf der Ära Pacis Augustae bei und ähnlichen 2, 16. 3, 108 (=- 11, 14). 4, 19 f. 

E. Petersen). Höfische Schmeichelei hat in der (ig Ssxdxrjv Alexandre statt des handschrift- 

Kaiserzeit dieses Motiv, das die Volksgnnst liehen ivSsyuirm), 4,47.86. 7,97. 8,199 orien- 

bereits auf Peisistratos übertrug (s. unter 9), talischen oder hellenischen Ursprungs ist. In 

wiederholt; so Seneca in der Apokolokyntosis den Stammtafeln der Genesis ist die Zehnzahl 

c. 1 von Neros Regierung : 'anno novo, initio nicht zu verkennen : c. 6 zehn Geschlechter von 

saeculi felicissimi', c. 4 v. 23 f. 'felicia lassis sae- 50 Adam bis Noah, c. 10 elf von Sam bis Abra- 

cula praestabit' und der Dichter des zum Re- ham; bei Berossos in Euseb. chron. p. 6 ed. Mai 

(1 p. 7 Schoene; aus Alexander Polyhistor FHG 

•) rr.Kamttr, . a o. 8.7«. ut geneigt, die 4»oxa- 2,499) werden zehn Herrscher bis zur großen 

t&atam; und du damit Znsammenhangende auf orphisohe Flut gezählt. Andererseits scheint die Ordinal - 

Vorstellungen inrUQksuftthren. E« ist sohwer, bei dem zahl 3sxärr\ yeveif auf hebdomadische Fristen 

Synkretismus der Zelt Orlentaliiob.es und Hellenieohea hinzuweisen, wie die homerischen Formeln iv- 

■oharf « londern. Anderer.eit» geht Klingender, De au- vftUMQ , dsxdrn ti u. ä. (z. B. Hom. Od. g 325. 

reae 041011. MuJadü,uta,,o, Prcgr. d. LyceumFridericia- 294 , ^ ^ Sixär n v ysviijv Zvsq&V / 

nur» Gaatl 1856 8. 88 ff. zu -weit, wenn er dl« jüdische «, a . . _. _ • „ - ' L, j. i ' -, 

Sropheti. .1. nnmitt.lb.re «u.U. unser« Ekloge «nimmt, £» M"""l'. \ W L, S ' ^°**«Z/ EnneadtSChe und 

wie ja auch die Kirchenvater , wie lactomiu. und Augu- «o Sebdomodtsehe Fristen u. Wochen der älteren 

Itlnue, lie auf Cbriltua belogen haben; darüber ilt hier Griechen, in den Abh. d. philol.-histor. KlaSSC 

kein 'Wort iu verlieren, io bedeutungiToll dlei. Deutung der K. S. Gesellsch. d. W. (1908) 21, 4 S. 10 ff. ; 

für Vergtt im Mittelalter geworden Ist. Auoh ein Zusam- auch die neun Zeitalter der tiburtischen Sibylle 

menhang mit der Mithrasiegend. — etwa durch v.rmitt- scheinen auf dieselbe Rechnungsweise zurück- 

L"^.i" r ° u " mi " -• den ': ! s ff» im f"™» * 9 <» u > zugehen, wie unter 18 bemerkt ist. 

8. SSSft. naohsuweiien Tenuoht hat, iet nioht erkennbar. ° YrT ' , ,. D , „ „ , , n „ 

••) Herakles In t„ a ^ n ;: Hy,o,k. J *,. zur Xoxl, ,. W «™ ab « d } e Be^nung nach zehn Ge- 

'%«1.'. U ;. Eurip. Jen Witt. (Kreu.a .u Jon): 6,xit v schlechtem mit der griechischen Sage von den 

ä* aa jufjvö; iv xvxXtp xQijiptov wöiv' ünxov <t>otfe>. Weltaltern nichts zu tun hat, so klingt doch in 
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den Sibyllinischen Orakeln manches an Hesiod (Migne, Patrol. curs. B 82) auf die Geschichte 
an, besonders im 1. Buche über die fünf Ge- des Reiches Gottes.*) Bein chronologisch sind 
schlechter vor der Flut: v. 70 f. ob yao ivlais die Epochen Fon-os in seinem Werke de gente 
reigiiuvoi &vfi<ixov, all' äs SeSpr}uivoi vnvrn populi romani, fr. 8 aus Cenxor. de die natali 
vgl. mit Erga v. 116; v. 86 f. dil' oiroi itavxis 91, 1; vgl. H. Peter im Rhein Mus. 67 (1802) 
xal tlv klSao (toldntg xi^v sVtyTjxav (s. auch S. 231 ff. Der Chronologie diente auch dieRech- 
v. 801 ff.) vgl. mit Erga v. 142; ebenso im 2. Buch nung nach yeviccl, deren Dauer sehr verschie- 
t. 165 ix ysvsxfjs naties noXioxo6xatpoi yeya&- den angegeben wird, in der Regel auf 80 oder 
Tfj vgl. mit Erga t. 181. Die Farben des gol- 38 % Jahr (Hekataios nach Herod. 2,112: 40 J.), 
denen Zeitalters nach hellenischer Darstellung 10 aber auch weniger oder mehr bis zu 120 Jahren, 
werden, mit orientalischen gemischt, zur Schil- je nachdem man die axfi»f oder das höchste 
derung nicht nur der messianischen Zeit — erreichbare Alter berechnete. Die Zahlen sind 
vgl. 8, 767ff. 7, 146ff. 8, 209ff. — sondern auch zusammengestellt Ton W. H. Boteher in den 
von Glückszuständen innerhalb der Geschlech- Enneadischen Studien, Abh. d. philol.-hiet. Kl. 
ter Terwendet, so 1,288 ff. vom 6. Geschlecht der K. S. GeselUch. der Wies. 1907 (26, 1) S. 41 
nach der Flut: h»' alzis ßiöxoio vir\ &vixei,Xe Anm. 66, und in den Tesserakontaden im 61. Bd. 
yevi&Xri ztveitti itoäixi\, ijxis niXtfr' Ixrr), &olezz\, der Berichte ders. Gesellsch. 8. 41 ff. 
it£ÖTB itQaTÖnXaiiTos &vije ytvex' ■ otivopa S' airfi 20. Palingenesie. Weltjahr. Aub dem 
oioavlt\, Sri, nävzu <Tfrä (tSfitJ7)(t^»7j iazai — Orient hat die griechische Philosophie die Lehre 
8, 36 7 ff. 620 ff. 744 ff. Der Weltbrand, ixnvo(o- so Ton den kyklischen Weltperioden und derWie- 
ais, wird an das Ende der Dinge Terlegt, ver- derkehr der Dinge übernommen, deren Berüh- 
bunden mit dem Weltgericht: 3, 64ff. 2, 196ff. rung mit der Vorstellung von den Weltaltern 
4, 169 ff. 8, 226 ff. 5, 612 ff. (Kampf der Sterne, u. a. daraus erhellt, daß auch Hesiod, Erga 
s. Seneca, consol ad Marc. 26, 6. Bereut, für. v. 174ff., auf eine Wiederkehr besserer Zei- 
944—962. Thyestes 844—874); eine Art von ten hofft.**) Beeinflußt wurde sie durch die 
Palingenesie in jüdischer Fassung deutet 4, astronomische Beobachtung der Präzession des 
179 ff. an. Diese Berührungen mögen begrün- Frühlingspunktes und die Berechnung seiner 
den, warum die Sibyllinischen Orakel in die- Umlaufszeit in der Ekliptik. 'Wenn die Ge- 
sem Artikel nicht übergangen werden konnten. stirne wieder den gleichen Stand haben wie 
Weltreiohe. Aus der Verwirrung der ge- »o früher, soll auch alles andere in denselben Zu- 
schichtlichen Ereignisse, die in den Orakeln stand zurückkehren und mitbin auch die glei- 
berührt werden, heben Bich die sog. Weltreiche chen Personen unter den gleichen Umstanden 
hervor, am klarsten im 4. Buche, wo sechs Ge- wie ehedem Torhanden sein' (Ed. Zeller, Philo- 
schlechter auf die assyrische, zwei auf die me- sophie der Griechen 1' S. 448). Wenn Empe- 
dische, je eines auf die persische, die griechi- dokles einen ewigen Wechsel in der Herrschaft 
sehe (makedonische) und die römische Herr- der qptloTjjj und des velxos annahm — fr. 16 
schaft gerechnet werden. Wie der ägyptische und 17 Diels: y y(to xal näoos lext xal Joffe- 
Ursprung eines Teiles der Orakel sich dadurch xai oiSh not' ol'a zoizav afupozioav xneäatxai 
bemerkbar macht, daß die ägyptischen Ver- äextzos aläv — &XXott phr 9iXoxt\xi <svviq%6- 
hältnisse darin mit Vorliebe behandelt werden, «o iicv' eis 8» anavxa, &XXozt i' ctv fix' Ixaaxa 
so erscheint im 3. Buche das ägyptische Welt- (footiiitva Nelxeos h& fl — i 80 ergibt sich dar- 
reich zweimal, zuerst am Anfang, v. 158 ff. aus eine sich stets erneuernde Folge Ton Welt- 
heißt es: aizäo liitixa jjpöVow xeoizeXXotit'voio 

AMazov ßccaiXHOv iy.io a zo, slza xh Ilw&v Sohon ^ d „ jadlioh((a ^„^ iaK 

Miiov At»i6*av xe xal Aeevglrts BaßvXwvos, ^ T;, hre von den Zeitaltern .In. Eon.; Im Buch, m- 

elxa MaxrjSovlav, naXiv Alyvnzov, tow P&pris noch 85«. (KautiKh, P,mdepigr. I89S.) tohelnan ■leben 

(vgl. 11, 19ff.); mit der römischen Kaiserzeit Perioden genahlt in ieln. (Sieben Weltalter unter der Herr- 

beschäftigen sich vorzugsweise die letzten Bü- aohaft der Planeten bei Cumonl, Catal. codi. atlr. 4, 118 f.; 

eher. Die Weltreiche treten an die Stelle der •• Fr. Bon in tuxrgt Jahrb. si [tau] 8. 118 Anm. 4.) M/red 

Weltalter. Ihre Vierzahl steht im 7. Kapitel m '««>»*■*. Bat Alu Tutamtm im LWt* da MUn orinu* 

des Damrfbuches (168 v. Chr.) fest; die drei (1 " 6 > VrV™' ^T s,M,k l ul t E " <>,, " "' , »£*? 

i. • j i*- j • t> • ™ i j • / o ohristliene Zeiten gewirkt haben, seigt der Saohieniplegel, 

ersten sind Medien Persien, Makedonien (c. 8, d „ Mt str , ilfrtg ," ob .. , ecn ,' od „ .,.„„, H ..r.ohUd. 

V. 20f.); zweifelhaft ist es, Ob unter dem Vier- (ebenbürtige Bltterklaaien) gibt, dahin entscheidet, .■ 

ten das römische ZU verstehen ist. C. Trieber, »tehe damit wie mit dem 7. Weltaeltalter; man will, nicht, 

Die Idee der vier Weltreiche im Hermes 27 ob ei »leben oder iech« geb.. Br nlbit tritt für lieben 

(1892) S. 821 ff. nimmt an, daß nach der Schlacht Heenohild. nnd Weltieltaltar rin (Adam, Noah, Abraham, 

bei Magnesia (190 v. Chr.) das römische Reich Mo,M > D » vld > Me M ohw.rdung, G.g.nwart). Übertino vm 

von einem griechischen Schriftsteller den dreien 9T? nlm , mt f^**?,*"" *"?**" J "" Z' °' )', T\ 

v. ... ° , . , T1 . _ ... heiligen Franziskas folgend, sieben Perioden (stfttns) 

hinzugefugt worden 18t. BwnyStOS V. HaXik. d „ Klrch. n g..ohioht. an; .. Fr. X. Krau., Dan,. S. 788. 

zählt ant. rom. 1,2 die vier Reiche: das assy- 60 «) An & iM „ st,u, ie i anoh der Votmpa gedaoht, in 

risch-mediBChe, das persische, das makedonische deren Offenbarung dl. 8chüdernng von den verderbten 

und (las römische; auf dieser Grundlage bauen Sitten vor dem Weltuntergang (Sir. SO HlSaehtnng dar 

PompeiUS TrOgUS und Appian ihre Weltge- Eide, Str. it Brudenwiit) xn Erga, v. lsjff., «innert; 

Bchichte auf; zum eisernen Bestand haben sie a ' lon hier fol » t die Paiing.n.ii. mit einem neuen gold.- 

Eusebius und Hieronymus gemacht. Dagegen ° ,n ?""*"" s,r \" 9 "- < T f ■ ^/f^ni.maistr.4Att^ Eua. 

i, • Li • i. j- o T. i. *i j in u ix i. • Jüogk. Germanische Mythologie in Pault Grundriß der ger- 

bezieht sich die Sechsteilung der Weltalter bei „J,^ pm^«>ss. ssit Sond.r.bdmok s. iss. Prri- 

Augustmus contra Mantch. 1, 23. de civit. dei Uoh llnd to dor Edda Erbgut und Lehngut .chw.r «u 

22, 80, 6 und bei Isidoros, Etymol. lib. 6, 38 sohelden. 
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Perioden, sowie sich nach der Lehre des Zara- de%oveav iv zolg oiot itvobg axa^dzov Sivaiuv, 

thustra Ahura-Macda und Angra-Matnyu im %o6vav fiaxoatg xtQioSoig dvaXvovaav zä 

Siege ablösen, wodurch dreitausendjährige Pe- ndvxa elg iavzrjv, i£ r$s ndXiv ai &vayivvr\- 

rioden entstehen; Theopompos bei Plut. de Iside eiv xodfiov avvlazaa&ui nqopnftela. toü ze%vl- 

et Osiride c. 47 p. 870 b (s. unter 11); bei Pia- zov. fr. 623 t)(1ös fiezä zb zeXevxfiea't ndUv 

ton im Politikos p. 269 c wird der Wechsel der neot6Smv ziv&v elXrumivuv %qövov elg o *C» 

Perioden durch Umdrehung des Kosmos in iapev xaruazrjasa&ai s%tijj.a. fr. 624 ioiaxei yäo 

entgegengesetzter Richtung herbeigeführt (s. aizolg zb fieza xr\v ixnvomeiv TtäXiv ndvza zaizä 

unter 13). Herakleitos hat den Kreislauf der iv zä icdo/ia ylvee&ai xaz' igid-fiöv, äg xal 

Umwandlung der Elemente von Feuer zu Feuer 10 rbv läimg noibv ndXiv zbv aizbv zä icofotisv 

gelehrt; s. Gomperl, Griechische Denker* S. 53; elvai ze xal ytvea&at iv ixeiva zä xotjim, äg iv 

fr. 66 D. : ndvza yäo zb mo iiteXftbv KQivel xal rotg mol x6epov Xgietxnog Xiyei.. fr. 625 ol 

xazaXrfipezai scheint zu erweisen, daß die stoi- ih Szaixol tpuoiv änoxa&iazaiiivovg znig nXa- 

sche Lehre vom Weltbrand auf ihn zurück- vrpag elg zb aizb erjpelov xarä ze (ifjxoj xal 

zuführen ist; er hat das Weltjahr auf 10800 itXdzog, Hvfra ztjv &q%z\v Ixaezos %v, Sze zb 

Jahre berechnet, Aetios 2, 32, 3 und Gensorinus jiq&zov d xbopog ßvviazrj , iv Qrjzatg %q6vojv 

18, 10 (Diels, Vorsokratiker* 1,74 unter 13). Die «efibSoig ixnvQwaiv xal qptropäv z&v bvzav 

orphisch-py thagoreische Lehre der See- uneQyd£ead-ai ■ xal ndXiv i% \-xaq%f\g elg zb 

lenwanderung, nacn der die göttliche Seele von aizb tbv xbajiov iatoxuftißruefrai. zäv äaii- 

ihren Wanderungen durch verschiedene Körper so qov 6/wiag ndXiv tpegojiivaiv Ixaezov iv zfj 

zu ihrem Ursprung zurückkehrt, steht eher im ngoziQa iteoioäm yiv6uevov anaQaXXäxxag äito- 

Widerspruch zu der von der völligen Wieder- zeXtlafrai. Das Weitere s. o. unter dem Zenon- 

kehr der Dinge; aber eine Äußerung des Peri- fragment 109 an 8. Stelle aus Nemesios. In 

patetikers Eudemos (X. Spengel, Eudemi Shodii der mittleren Stoa lehnte Panaitiiis die An- 

fragm. S. 73f. bei Gomperz a. a. 0. S. 112f 434f.) nähme der ixnvQmaig ab. Poseidonios kehrte 

macht es wahrscheinlich, daß zu seiner Zeit zu ihr zurück: Üiog Laert. 7,142 itegl äf) ovv 

die Lehre von den enzyklischen Weltperioden zfjg yeviaeag xal zfjg <p&og&g zoü xoapov <pj]ol 

in der pythagoreischen Schule maßgebend war ; Ztfvov pev iv zä neol SXov, Xoveiititog S' iv 

das gleiche ist von der orphischen Lehre an- zä nQmzm z&v yveixäv xal HoaeiS&viog iv 

zunehmen; vgl. Prokl. Tim. 441 d: zeXivzä Si] so a «epl x6üfiov xal KXeäv&ris xal 'AvziicoetQog 

xaXag ij ärjtLiovgyla z&v vitav 9i&v xazu zi]v iv zä i »spl xottfiov. Ilavalziog 8' &<p&ag- 

zov izatQbg ßovXr]<siv elg zr\v naXiyyevealav (fr. zov &ite<pijvaTo zbv xoapov. Gic. de not. deor. 

206 E., 191. 206 Ab.). Unter 13 sind die Stellen 2, 46, 118 ex quo eventurum nostri (Stoici) pu- 

angeführt, in denen Piaton von der Annahme tant id, de quo Panaetium addubitare dice- 

von Weltperioden ausgeht, die durch Weltbrand bant, ut ad extremum omnis mundus igneseeret 

oder Sintflut getrennt werden; Nomoi p. 676 ff. .... ita relinqui nihil praeter ignem, a quo 

Timaios p. 22 c. 89 d: lazi S' o/iag oiSev fjzzov rursum animante ac deo renovatio mundi fieret 

xazavofjeai ävvaz6v, äg o ye ziXeog afi#iibg atque idem ornatus oreretur. 

Xqovov zbv ziXeov iviuvxbv TcltjQot zoze, Özav Wenn nach stoischer Lehre die Wettperio- 

unuamv t&v 6xzm ' iieoiödav (d. i. der Erde, 40 den durch die ixxvoaaig*) getrennt werden, 

Sonne, Mond und der fünf Planeten) zä itobg so erscheinen ihr gegenüber die Flutsagen 

aXXr\Xa ^vfixtQav&ivza zdp\ exfj xscpaXrjv zät zoü als die ältere Vorstellung auch bei d«n Helle- 

zavzoü xal ujioiiog Ibvrog avuuizQri&tvxa xvxlco. nen; man unterschied die ogygische, die deu- 

Aristotelea gibt wenigstens die Möglichkeit von kaiionische und die dardanische Flut (Sehol. 

enzyklischen Weltperioden zu (s. unter 14). Fiat. Tim. 22 a, s. die betr. Artikel in diesem 

Ausgebildet und befestigt hat die Lehre der Lexikon). Beides, Weltbrand und Flut, ver- 

xaXtyyeveota (inoxazdazacig) die ältere Stoa. banden diejenigen, die die ixitigacig für den 

Zenon (v. Arnim, SVF 1, 27 ff.): fr. 98 xazd Sommer, den xazaxXvttfibg für den Winter des 

zivag aiftapiieVovs %g6vovg {xnvyovo&ai zbv Weltjahres {mundanus annus bei Macrob. 

evtiitavza x6ffjM>»>, eh' av&ig ndXiv SiaxoBfiel- 60 comment. zu Cicero» Somnium Scipionis 2, 11) 

e&ai. fr. 107 Zijvavi xal KXedv&ei xal Xov- oder großen Jahres (piyag iviavzög) erklftr- 

oiitjiip aqiaxu zr\v ovtsiav jisTußdXUiv olov ten. Eine Andeutung davon findet sich bei 

elg axigpa zb nvQ xal ndXiv ix zoiiov zoiav- Aristoteles, Meteor. 1, 14 (1 p. 353 a, 28 ff.) aXXcc 

zr\v änoxeXeio&ai rrjr ötax6a\iT]aiv o?a nf>6zef>ov ndvzav zoizav aüziov intoXrinriov, Sri yiyvezai 

7]v. fr. 109 tö» Zrpiava Std zrjg ixxvQwoewg Siä %q6vb.v elfiatiiivmv, olov iv zatg xat' iviav- 

dnoqittivotievov avlozaa&ai ndXiv zobg avzobg zbv moaig xetfimv, ovzta -xegiöSov zivbg fi«- 

inl zolg aizoig, Xiym de Jivvzov xal MiXrizov ydXqg /liya-g zFifiaiy xal inegßoXi] öfißgcov. 

ixl zä xavriyooeiv, Boveiotv äeixl xä> |«»oxro- Die Hanptstelle bei Censor. de die natali 18,11: 

velv xal 'HoaxXiu ndXiv ixl zä ä&lelv (aus cuius (magni) anni hiemps summa est cataclys- 

Tatian) — leee&at yäo naXiv EmxQazri «>' 8" mos, quam nostri diluvionem vocant, aestas autem 
IlXdz(ova xal ffxaßzov z&v av&oäittav evv zolg 

aüzotg xal (piXoig xal itoXixaig xal zä aizä *) Von einem Weltbrande weiß anch die Theogonie in 

IttiaeG&ai xal zotg avZOig ßvvxev&Gfrai xal zä der Daritellnng der Titanomachie, v. 693f. nnd in der Ty- 

aizä /IfravElgiefBÖ'El xal Ttaaav ItbXlv xal xäwriv pbocuiepitods , ,v. 8*7 in erilhlen, dooh nicht im Sinne 

xal äy e bv ouoing a7toxa9iezaa»at(a,ua Nemesios). J>« io ' 1 '"f •' Kreigni.... - 0. Orup,., GnchiKhe Myiho- 

ml ■ , . « „ n ä <ootf\ / /•«>» lo ff* 8 und Religtonsgeichichte (München 1906) 8. 1490 Anm, 

- Chrysippos {v. Arnim a.^a. 0. 2, 188 ff): fr 620 gl " aubt 8pnle ^ g J aaitu la \> b ^ ^ J t eiM ^u, 

Ol äe Zzmxol XOBflOv tliv tva, yeviaemg de OVZOV periodiiohe Welternenerung durch Feuer, W»«er, Luft 

öebv alziov, cpfrooäg de (tJJxeti fre ov, aXXä zrjv mt- und Erde hindeuten; vgl. S. 1S93. 
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ecpyrosis, quod est mundiincendium; nam hisal- scher, Tessarakontaden in den Ber. der philol.- 

ternis temporibus mundus tum exignescere, tum histor. Kl. d. K. S. G. d. W. 61,2.(1909) S. 146 f. ; 

exaquescere videtur. Für die Bestimmung der mit großen Zahlen rechnet auch Berossos in 

Dauer eines solehenWeltjahres waren aber astro- der babylonischen Geschichte (FHG 2, 499), 

nomische Berechnungen oder Ratereien, daneben wenn er die 10 ältesten vor dem xaroodwffjMSs 

auch biologische Hypothesen (vgl. das Hesiod- herrschenden Könige der Chaldäer zusammen 

fragment 171 Bz. ans Plut. de defect. oracul. 11 120 ffcäooi von Jahren, d. i. 120 • 8600 = 432000 

p. 415c und die Phoenixperioden bei Herod. 2, Jahre regieren läßt; W. H. Boscher, Die 

73 ; Tacit. annal. 6 , 28) maßgebend. Kürzere Zahl 40 im Glauben, Brauch und Schrifttum 

Schaltkreise, wie die Trieteris oder die Ennea- 10 der Semiten, Äbh. d. philol.-histor. Kl d. K. S. 

teris (in der Theogonie v. 799 als jtityas iviuvxof. G. d. W. 27, 4 (1909) S. 97. Über ägyptische 

v 795 undv. 636 nur als &>ia«Tös bezeichnet) oder Weltperioden (Sothisperioden) s. Ed. Meyer, 

das Großjahr des Pythagoreers Philolaos von 59 Geschichte des Altertums 1*, 2 S. 28 ff.; Franz 

Jahren (Gensor. a. a. 0. 18, 8) kommen hier nicht BoU, Sphära S. S69; B. Beitzenstein, Poiman- 

in Betracht. Wenn bei Gensor. a. a. 0. 18, 11 für dres S. 50f. [Seeliger.] 

die orphiscbe Lehre die Dauer des Weltjahres Weltbild. Die mythische Kosmographie der 
auf 120 Jahre angegeben wird, so zeigt schon Griechen hat Hugo Berger in dem 1904 er- 
der Zusammenhang, in den diese Angabe ge- schienenen Ergänzungsheft des Lexikons be- 
stellt ist, daß die Zahl falsch überliefert ist. handelt. Außerdem s. den folgenden Artikel. 
Unter 17 ist gezeigt worden, daß das von Au- so Weltschöpfung. Weltbild. Vorbemer- 
gustinus überlieferte Varrofragment (4 Peter), kung. Kosmogonie und Theogonie*) stehen 
das das Weltjahr anf 440 Jahre berechnet, miteinander im engsten Zusammenhange. Ein 
verwirrt ist. Vielmehr ist das Weltjahr, das für allemal sei auf Einzelbehandlung der Göt- 
mit einer Palingenesie beginnt oder schließt, ter und Heroen zur Ergänzung der antiken 
auf Jahrtausende berechnet worden.*) Auf der Zeugnisse und der modernen Literatur ver- 
Hebdomadentheorie beruht die Zahl 7777, die wiesen; denn Vollständigkeit hierin kann von 
ohne bestimmten Gewährsmann (fiiUot ii) bei der Gesamtbehandlung nicht erwartet werden. 
Plut. de placit. philo*. 2,32 p. 892 c überliefert Vgl. besonders den Zieglerschen Artikel Theo- 
ist; Arintarchos von Samos bei Censor. de die gonien Sp. 1469 ff. 

not. 18,11 (Varro?) rechnete 2484 Jahre heraus, ao Überlieferung. Schöpfungssagen be- 
Herakleitos von Ephesos war aber bereits bis sitzen alle Völker der Erde. Im allgemei- 
auf 10800**) gekommen und der Stoiker Bio- nen hat darüber W. Wundt in seiner Volker- 
genes hatte diese Zahl noch mit 366 multipli- Psychologie 6* S. 268 ff. gehandelt, der nament- 
ziert, d. h. er hatte das heraklitinche Großjahr lieh die amerikanischen und polynesischen 
nur für einen Tag in dem seinigen gerechnet; Naturvölker berücksichtigt. Eine gute Über- 
Aetios 2, 82, 8 f. bei Biels, Vorsokr.' 1,74 unter sieht über die ägyptischen, asiatischen und 
18 und v. Arnim, SVF 8, 215, 28; Censorinus europäischen SchöpfungsBagen gibt Fr. Lukas, 
a. a. 0. hat noch mehr Zahlen von unbe- Die Grundbegriffe in den Kosmogonien der alten 
kannten Gewährsmännern. Vgl. darüber W. Volker, Leipzig 1898. Auf die arischen Völker 
H. Boscher, Enneadische Studien in Abh. der 40 beschränken sich /. Darmestetter , Les cosmo- 
philol.hist. Kl. der K. S. Gesellsch. d. W. 26,1 gonies aryennes in Essais orientaux 185—206 
(1907) S. 42 ff. Diese Angaben scheinen auf (Paris 1883) (der alle Übereinstimmungen auf 
eine Quelle zurückzugehen; für sich steht die die indogermanische Vorzeit zurückführt) und 
Cicero* im Hortensius bei Serv. Verg. Aen. 3, E. Veckenstedt, Kosmogonie der Arier in der 
284 und Tacit. dial. 16 (vgl. auch Serv. Verg. von ihm herausgegebenen Zeitschrift für Volks- 
Aen. 1,269. Solinus c. 83, 13 und im allgemeinen künde (Leipzig bei A. Dörffel) 2 (1890) Heft 1 
für die Definition des magnus annus Cic. de bis 6, wo auoh lettische, litauische und sla- 
nat. deor. 2, 20, 51): Cicero rechnete 12954 (die vische Pagen hinzugefügt sind. Oskar Dähn- 
Hundertzahl in den Handschriften des Dialogus hardt hat in seinen Natursagen I (Leipzig- 
falsch überliefert). Mit dieser Berechnung 60 Berlin 1907) auch viele kosmogonische Märchen 
stimmt es, wenn Cicero im Somnium Scipionis und Legenden gesammelt, die zum größten 
c. 22 die Zeit von Romulus' Tod bis zur An- Teil auf dualistischen Glaubensvorstellungen 
knnft Scipios in Afrika (670—578 Jahre) als beruhend den Teufel in das Schöpfungswerk 
den noch nicht zwanzigsten Teil eines großen 

Jahres rechnet, nicht aber die Angabe des Ma- *) #ioyoWi| auent bei Berodot i, 53; wann die heiio- 

crobius in seinem Kommentar 2, 11, 11, ein an- <"«*• Dichtung dieun Titel erhalten hat, wi«en wir 

nus mundanus betrage 15000 Jahr. Parallelen * ioht i *» d,r °n>hi.ohen Lehre .».«ioWa neben «-.oyorte 

j i_- l j- t j -x -t- * j. Seibv yevtote nennt ffom. * 201 den Okeanoi (vgl. Artutoph. 

dazu bieten die Inder mit ihrer auf astrono- m „„[ ^ t) ~ la wW ^ n 8 p , ut J at 

mischer Berechnung beruhenden Penode (Ma- 13 p 766 , dM Werk dM TaTmmiie , betitelt, richtiger 

häyuga) von 4320000 (nach Windisch), von 60 Ä!f ; v iam;\ : B. D/ell, Vortotr.' 1,107 unter l*. Die unter 

482000 (nach Lepsius) Jahren; Vgl. W. H. Bo- dem Namen de» Lina, gehende Kosmogonie, die mit den 

Worten begann: fjv noti toi /pdvo? oitog, iv c> apa 

*) Der Kofoniiehe Zyklne von 10000 Jahren — Phaidr. ität* ' innpixti (Diog. Latrt. prooem. 4) wird von anderen 

848 e — besieht sioh auf die Wanderung der Beele. ntfil <pöait»s x6aftov beceiob.net; i. Schoemann r opuic. 2, 4. 

*•) 0. Orttppt, Grit*. KuUe und Xytlun 8. 628 Anm. 19 Ariitot. Metaph. A 4 p. 986a 19 iprioht Ton xoouonotla ; eo 

und dr. Xythologii u. RtUgmmgeicMehte 1, 4*9 Anm. 1 er- nennt er in der Phytik B 4 p. 19« a 88 die Dichtung in 

klart die Zahl duroh Multiplikation der Tage des Bonnen- SmptdoUa, die Knut »»pi (pioiai; heint. Die Griechen 

jähret und dei ■Tnodieohen Monate: SJ6V.XS97,. Auoh werden in alterer Zeit til !te(/l »tdy, *«pi tptioiais Xäyoi 

der eog. Idnoi nahm 10800 J. an. oder yC&ot getagt haben. 
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hineinpfuschen lassen; das Buch von Heinrich bilde; sie wandeln sich mit seiner Erweite- 
Bertsch, Weltanschauung, Volkssage und Volks- rung. Die wachsende Erkenntnis der Natnr- 
brauch (Dortmund 1910) bietet eine Fülle von erscheinnngen führte die Griechen zur Natur- 
Parallelen aus der Volkskunde. Die Verglei- Philosophie. Aber eigentümlich ist dieser, 
chung der Schöpfungssagen verschiedener Völ- daS sie sich niemals von mythischen Vorstel- 
ker kann das Verständnis fördern, Vorsicht lungen hat ganz frei machen können ; die 
aber ist bei dem Versuche, die eine aus der Grenze zwischen Dichtung und nüchterner Er- 
anderen abzuleiten, geboten, da Übereinstim- kenntnis ist bis auf Piaton niemals scharf ge- 
mungen nicht notwendig ein Abhängigkeit«- zogen worden; ja an ihrem Ausgange hat die 
Verhältnis begründen. 10 griechische Philosophie insbesondere durch 

Die ausgebildete Schöpfungssage gehört orientalische Einflüsse eine Reaktion zu phan- 
einer verhältnismäßig späteren Zeit an; ihr tastischer Dichtung erfahren. Andererseits An- 
gehen vom Anfang mythischen Denkens an ein- den wir schon in der Aest'odischen Theogonie 
zelne Schöpfungsmärchen voraus. Bei den die Aufnahme geistiger Potenzen. Zeitlich 
Griechen hat erst die orphische Lehre unter reicht über diese hinaus die parodische Ver- 
dem Einflüsse der Philosophie zu einer Art von Wendung einer Theogonie in der Aibg &ndrn 
System geführt*;; aber auch in ihr hat die der Ilias S löSff., worin erzählt wird, wie 
Neigung, die Dinge und Kräfte in Persönlich- Hera, als sich der Sieg auf die Seite der von 
keiten zu verwandeln, mehr eine Theogonie als Zeus begünstigten Troer neigte, auf dem Ida- 
eine KoBmogonie geschaffen; man fragte mehr »0 berg ihren Gemahl durch die Reize ihrer Um- 
nach dem Ursprung der Götter als nach dem armung berückt und mit Hilfe des Hypnos 
der Welt und ihrer Erscheinungen und ver- einschläfert. Die Szene endet mit der Erneue- 
wandelte die Perioden der Weltentwickelung rung des ItQog yäfiog, da der Göttervater seine 
in Generationen von Göttern: die ytreal sind Gemahlin im goldenen Gewölk umfängt, wäh- 
charakteristisch für die Theogonien, in denen rend die Erde blühende Kräuter und duftende 
die Kosmogonie fast verschwindet. Kosmogo- Blumen zum bräutlichen Lager emporsprießen 
nisches ist aber bereits in den ältesten Vor- läßt. Wir haben im Hinblick auf die Travestie 
Stellungen von den Göttern erhalten, die sich des heiligen Stoffes keinen Grund, die Liste 
auf eine Generation beschränkten und an den der Zeusgeliebten, v. 317—327, zu streichen: 
Stätten ihrer Verehrung hafteten. Zsvg gilt so sie gehört zur Rangliste des Götterstaates ; vor 
zwar in der homerischen Dichtung als Sohn allem aber weist die Folge der drei Ehepaare: 
des Kronos, ursprünglich aber ist er, wie der Ukeanos und Tethys als das Urelternpaar 
indogermanische Himmelsgott Djeus, vaterlos, (v. 201), Kronos und Rhea (v. 203), Zeus und 
uralt seine Verbindung mit der Mutter Erde Hera auf eine Theogonie bin, die sich von der 
{Ed. Meyer, Geschichte des Altertums 1' 8. 866ff.). Aesiodischen dadurch unterscheidet, daß in die- 
Dadurch, daß Zeus und seine Schwestergattin ser Okeanos und Tethys als Kinder des Ura- 
im theogonischen System auf das Urelternpaar nos und der Gaia angegeben werden und letz- 
Uranos und Gaia zurückgeführt werden, wird tere zugleich die Eltern von Kronos und Rhea 
die kosmogonische Bedeutung dieser Verbin- heißen. 0. Gruppe (die Literatur findet sich 
düng wiederhergestellt. 40 in seinem Orpheusaitiiel 3 Sp. 1189f. verzeich- 

Schöpfungssagen sind aus Tages- und net) hat behauptet, daß die der Atbg &xutn 

Jahresmythen hervorgegangen. Der Kampf zugrunde liegende Theogonie orphischen Ur- 

des Lichtes mit der Finsternis wiederholt sich Sprungs sei; damit würde das Alter der orphi- 

an jedem Morgen; in jedem Jahre erneuert sehen Theologie hoch hinaufgerückt werden; 

sich die Welt mit ihren Geschöpfen. Diese denn die Aibg inätr) gehört dem Dichter der 

tägliche und jährliche Erneuerung wird auf Minis. (Soweit ist v. Wüamowitz-MSllendorff, 

die Schöpfung übertragen. Das gilt von dem Die Ilias und Homer S. 818 recht zu geben; 

JspAs yrfftoe, von dem Aufgang der Sonne und C. Bothe, Ilias 269 hält nach E. Bähe, Homer, 

Gestirne, von der Fintsage, von den Wirkungen Dichtung und Sage 1 S. 288 Anm. 9 die Aibg 

des Wassers anf die Bildung der Erde. Der so tt%axr\ für eine spätere Zutat.) Dem gegen- 

Kampf der Elemente, der damit eng verbun- über ist Gruppe» Beweisführung nicht stich- 

den ist, verdichtet sich in der Kampfsage: haltig. Sie gründet sich vornehmlich auf Pla- 

Titanomachie und Gigantomachie sind von der ton» Kratylos c. 19 p. 102bc: Soxtt eoi &XX016- 

Theogonie, die von dem Sturze und dem Siege repov 'Hi/axXcirov vottv i xi&intvog xolg z&v 

der Göttergeschlechter erzählt, ebensowenig zu &XXav fttäv nQoyovoig ' P4av xs xal Kqovov ; 

trennen, wie von der Kosmogonie, die den Sieg apa ofei &»b to$ aiixofidxov aüxbv dttitpoxiooig 

des Lichtes über die Finsternis, des Kosmos fcvnüxav ' 6V<Sfurca fria&an meme ai Opnoog 

über das Chaos schildert. 'üxtardv xs &e&v yivtalv <pnai *al (iTjWpa Ttj- 

Die Schöpfungssagen eines Volkes stehen Wr olpca th xal 'HaioSog. UyH ti rtov xal 

im engen Zusammenhange mit seinem Welt- so 'OQtpiiis 3t» 'üxeavbs ngäxog ualllfoooe fab 

ydjioio, Sg (Ja xadiyw/jxnv dfio^ij-toga Trftvv 

•) Otto Kam, orpheui. Berlin ltio (Fettichn/t für c. Ro- ojcvisv. Platonische Zitate sind nicht allen t- 

bn-t) 8. an. hat die ethiioh« Tandem der oiphieohan halben beweiskräftig; jedenfalls steht Hesiod 

Theogonie di. .r lieber ai. i, V oij6,o. wichnen «acht., hier an f a i 8Cner stelle, da die Aesiodische Theo- 

riohtlg .rkannt; .In. ander. Prag. Ist dl. naeh dem . . fa d j d J p unkte w j e wir ™. 

Alter dieses Briten», wie es «loh In den orphliohan s , .««igl»»™ """™™ * """■' , .. . "v 

Bhap.odi.n f..tg.iegt h.t. im <u>rig.n Tgl. über d.n sehen haben, von Homer unterscheidet. In 

Charakter der orphiachen Theogonien beaondara E. Rokde, Übereinstimmung mit Hesiod werden Timaios 

Piyciu'i g. usff. c. 18 p. 40 e Okeanos und Tethys Kinder des 
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Uranos und der Gaia genannt, und zwar nach stem der Hesiodischen Kosmogonie (Leipz. 1874) 
dem Zeugnis von Sangern, die sich selbst als neigt; wollten wir auch beide Dichtungen dem 
Abkömmlinge der Götter bezeichnen, d. h. von einen Eesiod zuerkennen, die ihnen zugrunde 
Orpheus und Musaios (Politeia 2 p. 364 e). Diese liegenden Überlieferungen sind miteinander 
beiden platonischen Zeugnisse brauchen sich nicht zu vereinigen ; insbesondere sind die Welt- 
Dicht zu widersprechen, wenn man annimmt, alter der Erga nicht mit den Geschlechtern 
daß die Verbindung von Uranos und Gaia noch der Theogonie in Übereinstimmung zu bringen, 
nicht als yäfiog aufgefaßt wurde, sondern erst Der Sagenschatz, der aus alten Dichtungen 
die Verbindung von Okeanos und Tethys.*) im inwbs xvxXog gesammelt war, begann, 
Jedenfalls aber beweist die Timaiosstelle, daß 10 wie in der BißXioO^xn des sog. Apollodoros, 
Piaton eine orphische Theogonie gelesen hat, mit der Theogonie und der Titanomachie in 
in der Okeanos und Tethys nicht an den An- der Hauptsache nach Hesiod; aus der Angabe 
fang der Geschlechterreihe gestellt waren. Die des Photius, Bibl. 819 a Bett. (Kinkel, epic. gr. 
von Aristoteles (Metaph. 1071b, 27) und seinem fragm. S. 6): iiaXaußävei äs xal negl to* Xeyo- 
Schü\6iEudem08(beiDama8Jci087iEQiT&v xqö>- fieVov imxoü xixXov, he &Q%nai (ihv ix zfjs 
xav ägväiv 124, 1 819 JB.) gelesene orphische Oigavoü xal rtjs y-v&oloyovfiivrif fii'Jfojf, lg 
Theogonie begann mit der JVif. Aus der hohen f\t aixol xal rgtls xalSae Ixarovrareieae xal 
Verehrung, die selbst Zeus der Nv£, S^Ttifa teilt ytvv&ei nvxXanae ist nicht zu schließen, 
frc&v xal av&e&v in S 269 erweist, hat man daß Proklos oder sein Gewährsmann eine epi- 
schon im Altertum schließen wollen, daß die so sehe Dichtung fteoyovta gelesen hat. Auch der 
S zugrunde liegende Theogonie die Nvl- an Dichter der Titanomachie, die von einigen dem 
die Spitze gestellt habe (vgl. Damaskios a. a. 0., JSumelos zugeschrieben wurde, hat mit theo- 
aber nicht nach Eudemos, der ausdrücklich die gonischen Angaben begonnen, fr. 1 Kinkel aus 
homerische ipjjij der orphischen gegenüber- Gramen Aneci. Oxon. 1 p. 76: Albinos 6' viig 
stellte: o< yüt) unoSexxiov Eidijunv Xiyovxos, OigavAf, As i xr\v Tizavofiu%luv ytaifias. 
Zxi (6 "Ofirieos) anb 'QxtavoQ xal Trftvos &f- Maßgebend bleibt die hesiodische Theogo- 
texui). Gruppe schließt sich dem an und findet nie für die lyrische und tragische Dich- 
darin einen zweiten Beweis, daß der 4ios tung; doch hat diese auch aus Ortssagen und 
Asiat)] eine orphische Theogonie zugrunde liege. Volksbräuchen , insbesondere dem Kultus ge- 
Aber eine unbefangene Deutung wird in der so schöpft; maßgebend bleibt die Äesiodische Theo- 
Verehrung der Nacht, die wie Aphrodite (v. 198) gonie auch für die Logographen, deren 
Götter und Menschen bezwingt (v. 269), nichts Genealogien an theogonische Überlieferungen 
Kosmogonisches suchen. anknüpfen. Auch die Theogonie der At- 
Wie die 4it>s ixärtj, so hat auch die he- lantier bei Diod. 3, 66f. setzt die homerische 
si'odische Theogonie eine kosmogonische und hesiodische voraus. Akusilaos, dessen 
Quelle benutzt (s. unter III), aber eine andere, Übereinstimmung mit Hesiod mehrfach bezeugt 
wie oben gesagt ist. Die hesiodiaehe Theo- ist (s. Dielt, Vorsokr.* S. 6121). fr. 2. 6. 12. 26, 

fonie (v. 1 — 964) ist insofern keine unförmige Tgl. auch fr. 1), neigt zu kosmogonischen Spe- 
toffsammlung ohne Einheit, als sie trotz kulationen, beeinflußt durch die philosophi- 
aller Abschweifungen von dem Gedanken be- m sehen Dichtungen*), mit denen wiederum die 
herrscht wird, die Götter und Heroen von dem theologischen Hand in Hand gehen, die 
Urelternpaar Uranos und Gaia abzuleiten ; ver- unter dem Namen des Orpheus zusammen- 
fehlt aber ist es, aus ihr einen echten Kern gefaßt werden. Die Frage nach der Abhängig- 
mit wohlüberlegtem Plan, der alle Widersprüche Seit der tpvoixol und #toX6yoi voneinander ist 
ausschließt, herausschälen zu wollen. Der Ver- nach dem Stande der Überlieferung schwer zu 
such Arthur Meyen (De compotitione iheogoniae entscheiden , zumal da ja auch orientalische 
Hetiodcac Beil. 1887), zu erweisen, daß- die ur- Einflüsse, die auf sie unabhängig voneinander 
sprüngliche Dichtung von einem einzigen Be- eingewirkt haben können, in Betracht kommen, 
arbeiter ergänzt worden sei, verkennt das Wesen Der 'Orphizismus' der ionischen yvaixol, wie 
dieser Dichtung, die alte Überlieferungen aus bo ihn 22. Eitler, Weltenmantel und Himmelszelt 
verschiedenen Quellen mit eigenen Eonstruk- 8. 660 ff. behauptet, ist aus der spärlichen Über- 
tionen, wenig bekümmert um Widersprüche, lieferung ihrer unverfälschten Lehre schwerlich 
verbindet. Noch schärfer ist eine Konkordanz zu erkennen ; die Anspielungen auf die rhapso- 
der Theogonie mit den Erga zurückzuweisen, dische Theogonie, die 0. Kern, De Orphei, Epi- 
ssu der Hans Flach in seinem Buche, Das Sy- menidis, Pherecydis theogoniis (Berlin 1888) bei 

Philosophen des 6. und 4. Jahrhunderts nach- 

•) Tr. m K 91 M. »u /voiio» in Piat. Tim. 40e irird zuwe i Ben versucht hat, haben Widerspruch ge- 

di. verbind™* Ur«.o. nnd o. »u «r.t.r yA»o; b...ich- Hni ( Gruppe im OrpÄeusartikel 3 Sp. 1143, 

net, obwohl ihr das Elternpaar Phanes und Nyx Toraus- ,. T .> , j..i_ « * „ «^ * - ,. * * * - ä> * 

*u(/t.i«jr.80jft.); deren Verbindung ist nur eine *e Literatur darüber Sp 1139f lU7,41ff.); 

h'vtoots. y&fAo; ist die rituelle Eheschließung-, dwin lind «o neuerdings (Orpheus S. 41 ff.) erklärt er selbst, 

lieh freilioh die Schriftsteller nicht einig, welohei Ehe- 
paar als Stifter dieser Eheschließung au gelten hat. Phere- *) Ein für allemal iei geiagt, daß der Artikel nur 
kydtt Ton Syros hat erit die Verbindung ron Zeus und mit großer Einschränkung auf die kosmogonischen An- 
Hera alt »olehe angesehen, i. dai Papyrusfragment bei ichauungen der Philoiphie eingehen, nur dal berück- 
Dielt, Vortokr.* 8. 608, 7. 18: taut 6 tpaotv hvaxaXvnxtfata aiehtigen kann, wai mit mythischen Vorstellung» im 
nqGitov ytt>io9at- ix toütov 6h 6 vdpo; iyivito xal ötotot Zusammenhang steht. Freilioh ist in vielen Fallen nicht 
xal av&Qdutoiotv. Man kann danach sagen, daß die or- leioht su entscheiden, ob etwas dem Mythus entnommen 
phisohen Vene: 'i2xeayd; rtft&tot usw. mindestens ein oder nur in mythisches Gewand gekleidet ist: das gilt 
Vorelternpaar Toraussetsen. ron Platon ebenso wie ron Parmenidet, EmpedokUt u. a. 
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daß die Frage noch nicht spruchreif sei. Vgl. dien die Verbindung von Uranos und Ge als 

K. Joel, Geschichte der antiken Philosophie 1, der erste ydpog bezeichnet wird. Auf den An- 

162 ff. fang des Zeushymnus Zeiig »päroe yevero (f r - 

In späterer Zeit las man apokryphe Dich- 168 K. 123. 43 Ab.) spielt Piaton in den Gesetzen 
tungen unter den Namen des Linos und Mu- 4 p. 715 e an: 6 &sog, Sgasg xal & itaXat.bg X6yog, 
saios (vgl. G. F. Schoemann, De poesi theogonica uQinv xs xal xelevxriv xal fiiau xäv övxav äitav- 
Graecorum opusc. 2 S. 1 ff. ; 0. Gruppe, Die grie- xav %%av ; in dem Hymnus fehlt aber gerade die 
chischen Kulte und Mythen S. 627 ff.). Greif- für die Rhapsodien charakteristische Gestalt des 
barer sind Epimenides und Onomakritos (Frag- Phanes und seine xaxünoaig (dafür Metis und 
mente bei Kinkel S. 230), vor allem aber Phere- 10 Eros). Der orphische Vers Ixxq i' iv yereä 
kydes von Syros, der in Prosa schreibende, nach xoroaimiiniH xoaaov äoiSrjg, den Piaton im 
dem Zeugnis des Aristoteles (Metaph. N l Philebos c. 41 p. 66 c zitiert, ist ebensowenig be- 
p. 1091b 8) zwischen Mythus und Philosophie weiskräftig ; denn abgesehen davon, daß es 
vermittelnde Schriftsteller (Fragmente bei 0. zweifelhaft bleibt, ob damit fünf oder sechs 
Kern a. a. 0. S. 83ff.j Diels, Vorsokr* S. 503ff.). yeveai der Theogonie gemeint sind, wissen wir 
Seine Theologie*) ging von den Grund wesen aus den Zeugnissen, mit welchen Abweichungen 
aus: Zas yiv xal Xgovog rjeav aal xai X&oviri; die orphische Literatur die Reihenfolge dieser 
ob er von den Orphikern abhängig ist oder Geschlechter aufgestellt hat. Aristoteles, Me- 
umgekehrt diese von ihm, oder ob sich ihre taph. A 6 = 1071b 27 hat gewiß unter den #to- 
Verwandtschaft durch ihre Abhängigkeit von so Xoyoi ol ix Nvxxbg yevv&vxsg die Orphiker ver- 
orientalischen Vorstellungen erklärt, ist nicht standen, und aus Damosfcsos ». a p j;. 124(1, S19JJ.) 
zu erweisen. Zweifel an der Echtheit der so geht hervor, daß die von dem Peripatetiker 
unter den Namen des Epimenides und des Eudemos gelesene orphische Theologie anb xfjg 
Pherekydes gehenden Titel hat zuletzt A. Die- Nvxxbg i-noirjaaxo xr\v &e%riv. Aristophanes hat 
terich, Abraxas S. 130 Anm. geäußert. in den Vögeln 698 ff. eine orphische Theogonie 

Die orphischen Fragmente, zuerst von Lo- benutzt, in der Nv£ das Ei ausbrütete, aus der 

beck im Aglaophamus S. 466 ff. behandelt, nach- Eros hervorgeht. Aber die von den Neuplato- 

her von Eugen Abel (Orphica 1885) gesammelt, nikern gelesene Theogonie nennt Nyx eine Toch- 

sind neuerdings (1922) von Otto Kern, Orphi- ter des Phanes, der an die Stelle des Eros ge- 
corum fragmenta, musterhaft herausgegeben so treten ist (fr. 98 K. 73 Ab.).*) Es ist zuzugeben, 

worden. Die wichtigste Frage bleibt die über daß Dichter des 6. Jahrhunderts (.Baccfti/h'de» und 

das Alter der sogenannten rhapsodischen Theo- Kritias) den kosmischen Chronos gekannt und 

gonie oder Theologie, Damaskios nigl &q%&v wahrscheinlich eher der Orphik als dem Phere- 

c. 128 (1,316 B.)iv tiSvxalg(pe<)Onivcaggaijjo>iiai.s kydes entnommen haben; da aber Bacchylides 

'Oftpixatg »eoXoyia (ij evvtj»r)g'Oif<pixr} faoXoyia). (7, 1) Chronos und Nyx als Elternpaar nennt, 

Nach Lobecka Vorgang (Aglaophamus S. 607 ff.) so wird dadurch die Generationsfolge bei Ari- 

hat 0. Kern, De Orphei, Epimenidis, Phereeydis stoteles und Eudemos nicht verrückt. Wir hal- 

theogoniis, das vielfach bestrittene Alter der rhap- ten danach an der Unterscheidung einer älte- 

sodischen Theogonie zu erweisen gesucht, S. 53: ren und jüngeren Orphik fest und nehmen 
hoc iam effectum esse puto, ut Rhapsodias sexto 40 etwa das Jahr 300 als Grenze zwischen beiden 

saeculo exeunte non solum compositas sed etiam an, ohne zu leugnen, daß die jüngere Orphik 

per omnes Graeciae regiones sparsas credamus (mit altes Gut bearbeitet und ergänzt hat; aus 

der Einschränkung S. 39: guamquam post Pia- ihrer Überlieferung aber bei den Neuplato- 

tonü tempora interpolatorem quendam hie illic nikern lassen sich nicht sichere Schlüsse auf 

forsitan quaedam inseruisse haud negaverim). die Vorstellungen der älteren Zeit ziehen. Die 

Dagegen 0. Gruppe im OrpAetwartikel Bd. 3, kurze Theogonie, die Apollonius Shodius im Ge- 

Sp. 1147, 35 ff. u. A. Dieterich, Abraxas S. 126ff. sänge des Orpheus, Argon. 1, 496ff. wiedergibt 

Insbesondere kann nicht behauptet werden, daß (vgl. den Gesang des Hermes im homer. Hymnus 

Piaton die Rhapsodien, deren Bruchstücke in 2, 426 ff), erinnert in der Erzählung von Ophion 
den neuplatonischen Schriften überliefert sind, 50 an Pherekydes, ist aber sonst nicht von Belang, 

gelesen hat. Den von Piaton, Kratylos c. 19 Das bedeutendsteErzeugnis der jüngeren Orphik 

p. 402 bc überlieferten orphischen Versen 'Slxta- sind die Rhapsodien; außer ihnen wird von Da- 

vbg hq&tos xaXXiQooos fo|e yafioio, os pa xaai- maskios ». äpjjäv c. 123 (1,317, 15 R. fr. 54 K. 

yvt\xr\v öjiojijjroja Tri&vv äxviev (fr. 15 K. 32 36 Ab.) 7) xctxa x'ov ' IeQmvvfiov (ptgopivri 

Ab.) steht das Zeugnis des Proklos zu Plat. xal 'EXXdvixov, siWep ni) xal 6 avxog iaxiv, 

Timaeus (fr. 112 JT. 91 .46.) gegenüber, wonach sc. deoyovla zitiert. (Über das Verhältnis von 

aus Orpheus d. h. doch wohl aus den Rhapso- Hieronymos und Hellanikos zueinander s. Ed. 

., ™ - , ■. „ „ ... *■-, , Heller, Die Philosophie der Ggriechen 1 , l 6 

„,, \ \ 1?\ «L >rrr P »T J,^' S. 128 ff. Anm. 6) Sie wich in den Anfängen 

Dielt. Vorsokrattker* 8 607. Suidat (Dtels. Vors.* 8. 505,1): . __. ... ., . ' , „. ,. , K . 

Exttyvxo; fooi &*ox Q ccöia J} *io r oWa. fori <Ji ö w . 60 der Weitbildung von den Rhapsodien ab; wie 

loyta iv (itfiXiot; t (?) l/oima &*&* yhtoiv xal 6taöö/ov;. weit sonst ist unbekannt, da die Zeugnisse die 
Der Titel Tltvzäftvxo; ist »üb Damatkioi n. ip/tüv 124b, 

I 321 R. gewonnen: It; t»v (so. JtÜQ xal Ttvtüfia xat vätoQ) •) Eitler, Weltenmantel und Himmeltzelt 8. 656 Anm. S 

iv itivte ftvxot; SnjQtjfjfvtav jtoWjv ytveav auart,vai &ecav sacht den Widenpruch dadurch «u lösen, daß er die von 

tijv ntvtifivxo* xalouftivt]v; danach icheint es nur ein Hermiai tu Plat. Phaidr. 247 d (fr- 9Q K. 60^6.) bezeugten 

Teiltitel «u fein. Das Bruchstück, das im Papyrus Gren- igt'? naqadidüiitvat NOxre; nag' 'Oiuptt heranzieht. Aber 

/eil- Hunt, Greek Pap. 8er. 8 n. 11 p. SS (Dielt. Vortokr.fr. 2) Arittotelet und Eudentvt können diese Unterscheidung noch 

enthalten ist, seigt, dafl Pherekydet mit einer abstrusen nicht gekannt haben; sonst würden sie gewiß nicht so be- 

Mystik und Zahlensymbolik nichts gemein hat. stimmt von der einen Nv$ reden. 
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Fragmente nicht unterscheiden. Daß die Theo- Weissagung stammen soll (Preller-Jordan, Bö- 

gonie des Hieronymos der alexandrinischen Zeit mische Mythologie' 1, 172), nicht veiter für den 

angehört, wird von niemandem, der überhaupt Mythus in Betracht kommen kann, 

an ihre Existenz glaubt bestritten; daß die j „, , d Erf 

orphischen Hymnen ihr näher stehen, wird , „ , . . . , 

behauptet, kann aber kaum bewiesen werden. Himmel und Erde vereinigen sich zu dem 

Die unter Orpheus' Namen gehenden Argo- Weltbilde, das sich dem Menschen darstellt, 

nautika bieten in ihrem Eingang eine kurze m »K er eä aus der Ebene oder von Bergeshöhe 

Kosmogonie (v. 12 ff.), die mit der jüngeren betrachten, auch da, wo sich auf einer Insel 
Orphik übereinstimmt. 10 daB Meer um lnn ausbreitet; denn auch das 

Ein charakteristisches Beispiel für die Er- M eer scheidet sich als Teil der Erde vom 

Zeugnisse der spateren Zeit auf diesem Ge- Himmel, der wie ein festes Gewölbe auf der 

biete bietet die von A. Dieterich im Abraxas Erd e zu ruhen scheint. Als festen Kuppelbau 

behandelte Koo-jtojrW«, die in den Zauber- dachte man sich ihn von Stein oder Bergkri- 

und Beschwörungspapyrus des Leidener stall oder Metall (Gladsheim im Grimnismal 

Museums J 895 eingefügt ist, ein stoisch-or- der Edda Str. 8 von lauterem Gold), vgl. H. 

phisch-gnostisches Machwerk des 2. Jahrhun- Bertsch, Weltanschauung, Volkssage u. Volks- 

derts n. Chr. In Ägypten entstanden, hat es brauch S. 406ff. Ob das homerische Beiwort 

altägyptische Vorstellungen benutzt (Abraxas ^«l*o*e auf diese Vorstellung zurückgeht, ist 
S. 2» ff.); das Astrologische i B t semitischen ür- io traghch, ist aber moht ohne weiteres zurück- 

sprungs, Altgriechisches fehlt nicht; wie vieles zuweisen da a»io die dünnere, &i/,o die dickere 

dabei auf die Stoiker zurückgeht, wird von Luftschichtunter dem oieavig bedeutet. Himmel 

Dieterich S. 66 ff. nachgewiesen; S. 66 ff. die " nd Eld e werden, wie sie sich dem Auge dar- 

Übereinstimmung mit den flerraesschriften. stellen, in der natürlichen Vorstellung als selb- 

Über diese bringt reiches Material B. Beitzen- ständige Weltteile betrachtet; es ist Spekula- 

stein im Poimandres (Leipzig 1904), dessen Text ho^i wenn die Aesiodische Theogonte an den An- 

S. 328 mit einer Weltschöpfung als Emanation fang das Chaos stellt und Uranos zum Sohne 

des JVoOg beginnt; den Höhepunkt bildet die der Gaia macht, v. 126 f. rata te tot hq&tov 

Schöpfung des Gottmensehen. Ähnlich die sog. (**" h^vato Uov iuvr% Odoavbv aatsodsv»' ', tva 
Straßburger Kosmogonie («. S. 46 und so ("" *M nävxu xalmttot, $<po' tlr\ iianäoeoai 

Anm. 114). Auch der von A. Dieterich heraus- #«°ft &«« itqxtXtg alel (Pind. Nem. 6,8 6 Sk 

gegebene und als Mithrasliturgie erläuterte iäUsos JuKpaU« aliv fifog nivei oiouvög). So 

Papyrustext (1. Aufl. 1908, 2. Aufl. 1909) ent- g ent es auch über das unmittelbare Weltbild 

hält Beiträge zur Kenntnis älterer kosmogo- hinaus und setzt eine Entwicklung voraus, wenn 

nischer Anschauungen, deren Wert durch den Himmel und Erde ursprünglich als Eins gedacht 

Zweifel, ob eine Liturgie darin vorliegt, nicht werden (Eurip. fr. 484 N .* : «ig oioav6 s « yutä 

beeinträchtigt wird. Es erhellt, daß die Mystik * 1» ("WJ ("«)> das erst durch einen Ge- 

von der Orphik an besonders im hellenistischen waltakt gesprengt worden sei, s. unter IV. 

Zeitalter mit Vorliebe die Lehre von der Welt- Näher hegt die Erklärung, daß der Himmel 
Schöpfung gepflegt hat, in der hellenistische 40 »ber die Erde gehoben sei, etwa durch einen 

Vorstellungen mit orientalischen (Astrologie) Riesen, der Himmel und Erde auseinander- 

verquiokt sind. hält mittel« Säulen: Ibykos fr. 68 (Bergk') aus 

In der römischen Literatur gibt eine zu- Schol. Apoll. Bhod. 3, 106, "Ißvnos «t inl x&v 

sammenhängende Kosmogonie nur Ovid in den T0V oigavbv §a<srai6vtav %i6vav (faSivobe 

Metamorphosen lv.6&., die sich auf die griechi- *»*! tow> «V^*«s ^r« (Agypytisch: 'der 

sehe Physik gründet: der deus quisquis fuü tue Himmel ruht fest auf seinen vier Pfählen', 

deorum (v. 32) ist als opifex rerum (tfj]|uo»pydg) Brugsch, Beligion und Mythologie der alten 

rein äußerlich eingefügt; philosophischen ür- Aegypter S. 201). So mag die Vorstellung von 

sprungs ist melior natura (v. 21), die dem ür- den Säulen des Atlas, des Kronos, des Bria- 
stoff innewohnende Entwicklungsfähigkeit, nur M ie °s, des Herakles entstanden sein; daraus 

das chaos, rudis indigestague moles erinnert an wurde der Biese zum Träger von Himmel und 

Hesiod. Die kurze Kosmogonie in den Fasten Erde: Hom - a 6S von Aüa s l X et ii xe xlovae 

1,108 ff. knüpft in verwegener Etymologie (nach "* t4 S /u*x?äg, od ycctäv ts xaloiguvbv äuipls 

Varro?) an Janus an; übrigens beweist sie nur, «zo««n>. Theogon. 617 "Atlas 8 oioavbv tioip 

wie kümmerlich es auf diesem Gebiete mit h ei *e««?»)S **' aväyxrig nuoaaiv iv yair\g 

der römischen Originalität bestellt war. Lukree »pö»ap EeiteolSmv Uyvcpävav ierriag xfqpalfl 

(2, 991 ff.) und Vergä(ecl. 6, 81 ff. Aeneis 6, 728 ff.) « * ttl <W<*rn<K iloeeaiv. Aischyl. Prom. 848 

folgen den griechischen Philosophen, Cicero Atlavtog, hg nobg lanioovg xonovg l<nri*e xiov 

hat einen Teil des platonischen Timaeus über- o*p«voO « xal tfovbg «äfioig ioetSav. 
setzt. Nissens Einfall (Templum S. 120f.), in so u °er die axfjXui Koovov, Boiaosto, ifjaxiiovg 

der Folge der italischen Könige Janus, Satur- &* *- ad - «"»- Perieg. 64 (Oharax und Eupho- 

nus, Picus, Faunus, Latinus sei der Rest einer «<"») md Aelian. v. htst. 5, 3 (Aristoteles); Tan- 

italisehen Schöpfungsgeschichte von fünf Ta- ta los als Himmelsträger schol. Ew. Or. 982, s. 

gen erhalten, bedarf keiner Erörterung. Die im Lexikon Bd. 6, Sp. 78, 9 ff. und M. Mayer, 

folgende Darstellung wird daher von italischen Giganten und Titanen S. 88; Protei columnae 

Vorstellungen fast absehen können, da auch Verg. Aen. 11, 262.*) 

das scias mare ex aethera remotum (Gromat. .) Di , Vorstellung do. AUu *!• Berg wird >u«it 

vet. p. 860), das aus der etruskischen Vigoia- toxi Eerod. 4, 184 beiengt, 4er Atn» all Hlmmelitrager bei 
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An dieses einfachste Weltbild von Himmel Geschichte des Altertums 1, 2", 8. 867 ff.; vgl. 
und Erde knüpft sich die älteste Schöpfungs- Paul Kretschmer, Einleitung m die Geschichte 
geschichte: die Erde, vom Himmel durch den der griechischen Sprache [1896], S. .78 ff.). Beide 
Hegen und die von seiner Sonne ausstrahlende Gottheiten sind vielfach bei den einzelnen indo- 
Wärme befruchtet, gebiert; das wiederholt sich germanischen Völkern durch Stammesgottheiten 
in jedem Jahre, einmal muß es zuerst geschehen zurückgedrängt worden; bei den Griechen aber 
sein Regen und Wärme sind die Urheber alles hat Zeus als naxr\g avigcbv xt »««* xt seinen 
Lebens auch Tiere und Menschen sind wie die Prinzipat behauptet; dagegen hat Gaia-den &Xo- 
Pflanzen entstanden. Die Erde wird als Gebä- yoi xovglSiai deB Zeus weichen müssen Unter 
rerin und Erhalterin, der Himmel als der Er- 10 den sieben, die Theog. 886— 928 aufgezählt wer- 
zeuger empfunden; beide verbindet der Mythus den, steht Hera an letzter Stelle v. 921 loia&oxa- 
zu einem Ureltempaar*), ihre Vermählung ist znv i' "Hgr\v »alegr)v nouficax Sxoixi*, natürlich 
der Schöpfungsakt. Zu der 'Mutter Erde' (AI- weil sie seit den homerischen Zeiten ihre Würde 
brecht Dieterich, Mutter Erde, 1918') gehört behauptet hat. Welchem der hellenisehen Stilm- 
der Himmel als Vater der Götter und Men- me sie ursprünglich angehörte, und welche Be- 
sehen. Eine uralte Vorstellung, die bei den deutung sie bei ihm hatte, ist hier nicht zu 
Dichtern nachklingt: Aischylosin äenDanaiden erörtern; im i%gbg yä/iog ist sie an die Stelle 
fr 44 (Nck. 3 ) aus Athenaios 18, p. 600b igä der Erdgöttin getreten. Anders W. H. Hascher 
uiv äyvbg oigavbg rgcbeai ytfdVa , Igag tffc in seinem Buche luno und Hera 1876 und im 
yatav Xaußdvtl ydfov xv x *tv öpßgog *' &«' so Art. Hera Bd. 1, Sp. 2098 tf. Wie beide Deu- 
eivaxtigog oigavoV ittacav lievee yatav n St tungen — Hera als Mondgöttin und Erdgöttan 
xlxxtxai ßgoxotg rfXav xe ßoexäg xa) ßlov Jt)- — vereinigt werden können, lehrt W. Wundt, 
ufagiov ihigav inA>ga S' Ix voxttovxog yävovg Völkerpsychologie 6', 69: 'Wird die Herrschaft 
ttUiis le*i ■ r&v «' iyi> (Aphrodite) itagaixiog. des Himmels durch die des größten und leuch- 
Euripides im Chrysippos fr. 839 {Nck.') ans tendsten der Gestirne abgelöst, so tritt nun in 
Sext. Empir. p. 761,21: rata luyioxri xal /Sibg einer naheliegenden Übertragung dieser Asso- 
AlWig, i lihv avögtlmmv xal »emv yivkwg, t) ziation der Mond an die Seite der Sonne: 
8' iygoB6Xovg exayivag voxlag aagaSt&pivr\- beide bilden ein neues Götterpaar, bei dem die 
xlxxn ftvrpovg, xlxxn ßoxävriv <p«la ts »rigcbv männlich gedachte Sonne dem lichten Himmel, 
<L»cv oix iSixog iirjxrig itdtxmv vcv6ntexai. fr. so der Tageshelle, der weibliche Mond der Erde, 
941 aus Luhian, Zeig xgay. 41: igäg xbv dem Dunkel entspricht. Doch diese Vorstel- 
4*o« x6vS' aneigov alfriga xal yijv itigß l%ov#' lungen lösen einander nicht ab, sondern sie 



iyoatg tv ayxülaig; toütok «oV>& Zfjva, x6v#' bleiben zunächst nebeneinander bestehen (vgl. 
7)yo« »s6v. Eisler, Weltenmantel und Himmelweit S. 870, 
In der indogermanischen Religion, soweit Anm. 1 und 0. Gruppe inllbergt Jahrb. 1918, 1 
wir sie zu erschließen vermögen, tritt in den S. 300. Über das eheliche Verhältnis von He- 
Vordergrund der Himmelsgott Djeus, der Er- lios und Selene s. Boscher im Lexikon Bd. 2, 
zeuger der Götter und Menschen und Schöpfer Sp. 8161). In der JUg aitdxri S 846ff. hat 
alles Lebens'*); ihm zur Seite steht die Mutter sich trotz des parodischen Charakters der Dax- 
Erde mit der er sich im Regen vermählt, die 40 Stellung die dichterische Schönheit des zu- 
Spenderin aller Gaben der Natur (Ed. Meyer, gründe liegenden Hymnus erhalten; angedeutet 

ist die erste Vereinigung v. 296 f. olov ozs ng&- 

Pind. Pyth. 1, IS xltav 6' oligavta ovvixii (ioU. Tvtpü nigra) t( J r „ t g iu.l«yi<lftr\V IflXoxntl, tlg l&vt)V IfOlT&VXS 

rupdtaa' Aitva; Ton Deloi Pind. fr. 88 (Bergt') aui Strab. q,H ovl; Ij&ovxe XOXfjag (KronOB Und Rhea Wer- 

io p.486 &v l' imigbvoi; o X t9o, nitga, iäa^vtoxi- d alB Eltern vorausgesetzt). Der Garten der 

i'i°' ''°T'S sl - ""V; '°¥JZ u^t'iZii'nm^ Hesperiden am Okeanos wird von Euripides, 

Schulti, Studien eur antiken Kultur Heft 2 und S (1907)j ""r" omü» J._ I..L ..^...Z. „* 
Mtioni^e My,lik S 111 glaubt «ach in der gri.chi.oh.n Hippol. 748 ff., als Stätte des Ugbg yapog ge- 
Mythologie Spuren T on der Vorstellung einee die Erde feiert; die Motten sind die Brautführerinnen: 
umgebenden Btndgebirgee m finden, wie bei den ÄgTP- Aristoph. aV. 1781: "Hga Itoz' 'OXvfatta TO» fil- 
tern, Babylouiem und Per lern; aber lie lind to gering, 5g ß£ Tat , #poVa>V ägxOVXa ö'Soff flfyav Molgttl |«f- 

d>i wir o» «loht in dai komeritah - hatoditcht Weitbüd ,x liutiav iv xoüaS' iiisvaim. Feste galten der 

aufnehmen mügen. Fttr die.ee genügt un.ereAuffa.lung ErinIierun( , an d { e „ en J tp 4 e ' ydu.og; doch ist die 

Tom Okeano. (unter II), um in erklaren, wie .ioh die -„ . r,„„„° ,1--.,,* -••.K, flherfl.ll aipher Vffl 

roner den Auf- und Untergang der G ..«rn. T or...,.ll, Beziehung ^arauf^icht ^^jj* 

•) in der Theogvnie t. ms gebiert Gaia au. «ich den Gr. M.* 1, 165, 8. Auch das Fest der Heraien 

geetirnten Himmel, die Berge und da. Meer, danaoh aU. j n ArgOS, Paus. 2, 42, 3. Plut. Demetr. 26, ist 

dem Samen de. Urar.01 die Titauen. Da» die Erdgftttin nicht notwendig darauf zu beziehen; aber die 

•ich mit ihren eigenen Söhnen vermählt (Tgl. C. Robert, „x/ot! "Hgag im Heraion bei Mykenai, PaUS. 2, 
Oedipue 1,46), iet mythiwhem Denken gemaB, geht aber J? g deutet auf den j £ „rfuog, und von dem 
bereit, über da« natürliche Empfinden hinau., da. dua- ' .' „ ,„ \ l „.y,J B \J n S, Tnnnfeat zu Fa- 
ll.««*, nicht moni.ti.ch i.t. Eb.n.o rt, n«w /,T„ga «» " A™™> % « be " Ch "t^Vl/^ 5»«W ,t 
(.. Bruämann, Epitheta deorum S.7S), t ,,' me ,„yta n iat- leril Sagt Ovtd V .31 ausdrücklich: ArgtVa est 

/uiva» -0Xv f ,«iu,v (.Selon fr. 86, sä»«.). pompae factes. Die Sage vom Kokkygion bei 

*«) 0. Gruppe, Die Anfänge det Zcuthuitut in iibergt Hermione (Aristokles im Schol. Theokr. 16, 64. 

jahrbichem ms, 1 s. 884 leugnet, d»B der Himmei«gott p a us. 2, 86, 2) erzählte, daß Zeus in Gestalt 

Zeu. indogermanisoh iei; der Kuitu. de. Himmeiigotte. e ines Kuckucks Hera besucht habe, die Hera 

und der der Mutter Erde bildeten einen Hauptbestandteil d()s pol-k^tau Jn,™ e i nen Kuckuck auf der 

der Religion im alte.teu Kl.iua.ien eh. Phryg.r, ^^Arm.- ^ Zepters, Paus. 2, 17, 4. In Plataiad 

nier und andere Indogermanen eingewandert wären: mag "r* w " .f ' «i_u. j„o «7_„„ j:- 

da. letzter, richtig .ein, .cbli.« e. da. er.t.re nicht au.. und am Kithairon wurde erzählt, daß Zeus die 
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in Euboia erzogene Hera geraubt nnd in einer sich innerhalb des xipsvog der Großen Göttin- 
Grotte verborgen habe, Plutarch bei Euseb. nen (Demeter und Köre) ein vubg üiXLov Jiot 
praep. ev. 8,1,4 (anders Pausanias 9,3,1). Über (Paus. 8,31,4).*) Als (trJTijp Qe&v wird Deme- 
Sage nnd Kultus in Samos s. Moscher in Art. ter mit Ehea gleichgesetzt : Eurip.Hel. v. ISOlff. 
Hera Sp. 2084 u. 2101, über den Kultus von 6gUa udxriQ &eäv, Melanippides fr. 10 (Bergk* 
Knosos auf Kreta Diod. 6, 72, 4: Xeyovai ih xal 8.592) aus Philod. n. svösß. p. 23 ed. Gomp., 
xovs ydfiove zov re JCag xal tfjt Hgag iv tf so auch im orphischen Mythus fr. 145 K. 106. 
Kvmalav %6>Qa yeria&ca xaxd xiva zönov itXr\- 128 Ab. (Lobeck, Aglaoph. 501. 1225), wo Rhea 
aiov tov ©tJpTjrog norafiov, xa&' ov vvv Ugav nach der Welterneuerung Demeter umgenannt 
iaxiv, iv m dvelag xax' iviavxbv aylovg ixbxäv io wird. Anderseits wird Demeter mit Iasios (Iasion) 
iy%ai)ttov ovvzsXelö&at, xal tov; ydjiovg airofu- gepaart: So in. e 125 ff. o>s 6' 6x6t' Iaalavt 
peta&ai, xa&diteg i£ &Q%ilg yevie&ai. xctQsS6frri- ivitXdxutiog Ar\y.y]xrm a #t>ftrö tl%uaa fdyr\ <pdo- 
eav. c. 73, 2 itQO&iovai Si «göxegov arcavxsg rä xijxi, xal eivfi vuä ivi rqi.n6i.ia. Theog. 969 f. 
4il x$ teUitp xul"Hga xeXeicf (vgl. Aisch. Eumen. Ar^inrig pkv IRoixov iysivaxo ila fadav, 'Ia- 
212. Pausanias 8, 22, 2. kv&elu in ArgOB Paus. oiav forn piyato' igatf tpiXixi\zi vtiä Ivi xqi- 
2, 22, 1) Sia xb xovxovg &Q%i\yobg ysyovivai xal x6Xa>, KqtJztjs iv ltlovi tftjftro. Der Ausdruck an 
ndvxav sigexäg. Dio Chrys. 86, c. 56, p. 453 : beiden Stellen deutet auf einen Ugbg ydfiog, wie 
zovtov v^vovat xatiig aocp&v iv &gg^xoig xt- man auch geneigt sein könnte Iaeos, 'Idaios, 
Xszalg "Hgag xal Aibg tiialfiova ydaov. Über 'iaaimv etymologisch mit Alfacog gleichzusetzen 
Bildwerke, die die Vermählung darstellen boI- so (andere Etymologien s. iostonartikel Bd. 2, Sp. 
len, s. Richard Förster, Die Hochzeit des Zeus 69, 60 ff. , die Sp. 76 , 64 vorgetragene Etymo- 
und der Hera. Winckelmann-Programm Breslau logle von Iason ist aufzugeben.) •*) A. Dieterich, 
1867, wozu jR. Eisler a. a. O. S. 126 bemerkt, Eine Mithrasliturgie S. 143: 'Das wesentliche 
daß die selinuntische Metope auf die dvaxa- in der Demeterrefigion ist immer der Glaube 
XvnzriQiu Koqtjs zu beziehen ist. Nicht außer an die Mutter; gerade die mystischen ßich- 
acht darf gelassen werden, daß der IsQbg ydfiog tungen alter orphischer Überlieferungen haben 
nicht allein kosmische Bedeutung hat, sondern von vornherein Demeter und die große Erd- 
mehr noch ätiologisch als Stiftung der Ehe mutter gleichgesetzt.' 

gefeiert wurde; das geht am deutlichsten her- Auf die Verbindung von Himmel und Erde 

vor aus dem Pherekydesfragment*) des Papyrus so mögen auch andere Kulte des Zens zurück- 

Grenfell-Hunt (Diels, Vorsokr.* 508, 12): xatixd gehen. Wie eng in Dodona sein Verhältnis zur 

cpaatv uvaxaXvmJiQia xfäxov yev&o&ai : ix xov- Mutter Erde aufgefaßt wurde , bezeugt der 

tov ii o v&pog iyivsxo xal fttolai xal uv&gm- Spruch der Feleiaden: Zsvg i]v, Ztvg iaxt, Zsij 

noittiv. leaexaf a> fisydXe Zev, Fä xaqnovg uviet, Stb 

Unter den xovglSiat älorot der Theogonie") xXfäexs fiaxiga yalav, Paus. 10, 12, 10 (vgl. die 

ist als Erdgöttin, die mit Zeus verbunden wor- Devotionsformel bei Macrob. Sat. 3, 11 Tellus 

den ist, Demeter zu nennen, mag auch die mater teque, luppiter, obtestor). Auch Dione, die 

Gleichsetzung ihres Namens mit rV) («jrjjj frag- ihren Namen dem Zeusgemahl verdankt, mag 

lieh sein. Einen gemeinsamen Kultus hatten an die Stelle der Erdgöttin getreten sein, die 

^7)(i7j'rrip XUStj und rt) KovgozQorpog zu Athen, us 

Paus. 1, 22, 8 (s. Blümner z. d. St.). Ein Kultus •) Nicht auBer «cht m laiisn l»t, das Zem in Ver- 
vereinigte Zeus und Demeter in Lebadeia (Zeig bindung mit Demetor und Köre anoh %96vio; ist; t((1. Sa. 
"Mxios und ^THiTJTnn Eiomxri Paus. 9, 39, 4), Er ? a T - 4(i6: ««/•"*«• « ^"' x 9 « vl V ^<if>'it'qi 9' iyv». 
Jnrfxnt kvriaMQa und Zsig Kxfaog im atti- *"' ; «" fif^'" ^f'f 5 /, « i ' *"<'• .-"• * 96 ™* "? 

„„i* tjui /ir ll j- t i *j ti ■, ;* 6r wohl auch Im Kultus Ton Amorgoi mit Demeter und 

sehen Phlya (Kult der Lykomiden Paus. 1, 31, ^ nrelnlgt! j ^ K6 Zt % E ^ oullöSt MitMl 

^j 1 ^ HeUl g tlim des KlymenOB ZU HermiOne ^ Athenüchen Inttitut* l 8. 384. 16 8.8ff.; Zris Bovliös 

sind Demeter, Zeus und ABklepios verbunden Jwforu} K6q>j in Opfervortohriften auf Mykonoi, mtm- 

(Inschrift I. G. 4, 692); in Megalopolis befand berger, Sylloge* n. 1024. Wenn Schal. Fiat. Gurg.lQlc von 

einem Uqu; yöefio; Ztjvug xal Jtjoß; in den eleuiinisehen 
*) Aue dem Fragment geht nioht hervor, welohen * Hysterien apricht, so ist damit doch wohl Ztvg /Mno; 
Namen die Gottin geführt hat Bei Diog. Laert. 1, 119 gemeint, der sohlieülioh mit Idiötjg, 'Atdtovev; gleioheu- 
(/r. 1 Dielt) heifit es: X&ovitj <?± uvofta iyiveto rtj, irtttdt) setzen ist: da die Erde nioht nur die gebärende, sondern 
aiitfi Zag yiqag ötäot (yFjv vor ytftag fehlt in einigen auch die bergende ist, so ist auch ihr Gemahl aus dem 
Handschriften und ist au streichen). Der Sat* ist nioht Ovq&vto; der X&övto; geworden. Auch Poseidon ist in 
mit den vorausgehenden Worten su verbinden (s. unter V) manchen Landschaften Erdgott, so namentlich in Arka- 
und beruht wohl auf einem Mißverständnis. I^j für X&o- dien , wo er als ysve&Xtoq mit Demeter verbunden wird, 
vitj wäre keine bemerkenswerte Umnennong, wohl aber der s. im Lexikon Bd. 3, Sp. 2816 ff., bes. Sp. 2826. v. Wilamo- 
Name "//011 (femin. xu F;ou)^?). — Zeus nennt seine Braut wits-M., Ilicu und Homer 8. 890 sucht darin seine ur- 
"/tyq, als er ihr das Brautgesohenk überreichte. Viel- sprüngliche Bedeutung. In enger Verbindung mit diesen 
leioht ist dies in dem von Blaß ergänzten oövta&i ent- Vorstellungen steht die Lokalisierung des Totenreiohes 
halten; s. R. Eitler a. a. O. 352, der freilich um der Isopse- im Erdinnern und die Sitte des Begrabens. 
phie willen "Hqa statt "Hqij lesen will. 6Ö **) Eine Gleicheetsung des Iasion mit dem Argonau- 
*•) Die Deutung der Themis (v. 901) als Erdgöttin ist ten Iason ist abzulehnen, wie überhaupt die Auffassung 
trota Auch. Prom. v. SIS und der insohriftlioh erhaltenen zurückzuweisen ist, daß die Sage von der Verbindung des. 
rtj ®iftg unsicher, s. K. Lehrt, Populäre Auftätxt aut dem Iason und der Medela den Ausgangspunkt der Argonau- 
Altertum 7 (ISIS) S. 107 f. Die kosmische Bedeutung der tensage gebildet habe ; s. Artikel Medeia Bd. 2, Sp. 8*98 f. 
Leto (v. 918, X (80, 4>*98f.; hymn. in Apollin. Del. 1—13) Allerdings hat Apolloniut Rhodiut, Argon. 4, 11 80 ff. ihr Bei- 
ist nicht aufgeklart; das Beiwort nvaväntnXog (Theog. lager auf Kerkyra in der feierlichen Form einet leyug ya- 
406; orph. hymn. 35, 1) scheint sie als Naohtgottheit anzu- ftog behandelt; aber zu den primären Zügen der Sage 
deuten. Daß die Liohtgottheit aus der Nacht geboren ist, gehört das nicht. Theog. 998 ff. ist ein jüngerer Zusatz aus 
wäre kosmogonisoh nioht zu beanstanden, a. unter III. dem Frauenkatalog. 
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an der Orakelstatte fast gefordert wird.") Daß Oioavi&vav) setzt voraus, daß die Titanen als 

Semele, die Mutter des Dionysos, eine Evdgöt- Uranossöhne gelten. Die Genealogie der hesio- 

tin (thrakisch-phrygisch?) gewesen ist, dafür dischen Theogonie hat ihre Geltung bis in Bpäte 

sprechen mancherlei Anzeichen, s. Jessens Ar- Zeit, auch in der Orphik, behauptet; nur ist 

tikel Bd. 4, Sp. 862 ff. (anders Voigt im Diony- an die Spitze Nyx (und Phanes in der jüngeren 

«osartikel Bd. 1, Sp. 1047,4). Weniger sicher Orphik) getreten: fj M — sc. JMg — naXvv 

ist das von Maia, der Mutter des Hermes, die Taläv xt %al Oioavbv ei</bv tti*te (fr. 109 K. 

zu den Plejaden gerechnet wird; indessen noch 89 Ab. aus Hermias, vgl. fr. 112 K. 91 46. aus 

Pindar Nrn. 2, 11 und Simonides fr. 18 Bgk* Proklos). Uranos wird «war mit Gaia und Styx 

aus den Scholien z. d. St. haben sie als oioeia, 10 beim Schwur angerufen (O 36 = s 184 , hom. 

wie Rhea, bezeichnet; (täte 'Mütterchen' iBt hymn. 2,166 [1,884] xsStlu« »Vv (tot, rate 

der beliebte Beiname der Erdgöttin, vgl. Aisch. xai Oif avbs sioii« 9nef»n> Tixtivit xt «■toi), 

Choeph. 46 im yata uatct, Suppl. 890 \i& TS. aber ein Kultus von ihm ist noch nicht sicher 

Aus diesen Verbindungen des Zeus mit nachgewiesen (Zeus üranios in Sparta Herod. 

Göttinnen und Heroinen**) geht hervor, daß 6, 66 mit dem Feste der psydl« Oigavta I. G. 

die Erdgöttin an verschiedenen Stätten unter 6, 1, 82 B 9 f. 1). Man könnte sagen , daß Zbub 

verschiedenen Namen verehrt worden ist; aber einen alten Gott üranos verdrangt habe; nch- 

Gaia selbst hat religiöse Verehrung genossen tiger ist aber wohl, daß Uranos nur in der 

als »«uüifMie a (hom. hym. 30, 1 raluv «a|*(Mj- Theo- und Kosmogonie mit Gaia verbunden 
xetoav ieCcotutt, W&itu&lov, »eedflfora», t] <ps> »o worden ist; der Schöpfungssage gehört auch 

ßsi inl r&ovl »<x»»' <5*oV Itxiv), als xovoo- das Motiv der Entmannung an. 
xaimos (hymn. v. 6 ix eh i' efatcuies xi xol Kronos und Ehea werden in der homen- 

cJSxaoxoi xtli&oveiv), als Schwurgöttin (in der sehen Dichtung als Eltern des Zeus, des Po- 

Ilias mehrfach und sonst), als ■aoayti^avxa seidon, des Hades und der Hera anerkannt, 

(besonders in Delphi, Aisch. Eumen. lt.), als O 187 ff, Ä203, .4 69, ebenso in der Theogonie 

Todesgöttin (X&ovLti, s. Drexlers Artikel Bd. 1, 464 ff. und darnach in der spateren Dichtung. 

Sp 1670 fF). Namentlich in Athen genoß sie Immerhin bleibt fraglich, ob das Beiwort des 

volkstümliche Verehrung, s. A. Dieterich, Mut- Zeus Koovtav von Anfang an patronymisch zu 

ter Erde* S. 87 ff., wo insbesondere die Dichter- deuten ist, ob Kronion neben Zeus nicht ebenso 
stellen gesammelt sind. Im Peribolos des Olym- so steht wie Hyperion neben Helios. Die Sagen 

pieion war u. a. ein refiivog der Ge mit einer von der Geburt des Zeus und dem Sturze des 

Erdspalte, in dem sich die deukalionische Flut Kronos, Theog. 467 ff., mögen sie in Kreta hei- 

verlaufen haben sollte, Paus. 1,18,7; unter- miBch sein oder anderswo, sind in hellenischer 

halb der Burg vereinigte ein Heiligtum die Vorstellung nicht wurzelecht; semitischen Ur- 

rf) KovooT(6<pos mit Jwfrw -Xldri, Paus. 1, Sprungs ist jedenfalls die xotäjfoff«, aus Klein- 

22 3- andere Zeugnisse s. bei Dieterich a. a. 0. asien stammt Rhea, die Aoila («jrtjp (B.Bapp 

S 44 f 62 und im Art. Gaia, Bd. 2, Sp. 1672, im Art. Ehea Bd. 4, Sp. 92 und Kybele Bd. 2, 

64ff (Erdgöttin vorgriechisch s. E. Kaiinka, Sp. 1689 ff., vgl. dazu P. Kretschmer, Einleitung 

Die Herkunft der griechischen Götter in llbergt in die Geschichte der griechischen Sprache 196;; 
Jahrb 1920, S. 406 ff.). Als Persönlichkeit führt 40 Sophokles Philokt. 891: 6gtari«« na^B&xi yä, 

sie Besiod in die Theogonie mehrfach ein, lUtxe« uinoü 4i6s, S xbv piyav natixalbv ««rj v- 

v 169 ff. 494. 626 ff. 884: als kosmisches ür- aov ripsie. Bei der weiten Verbreitung des 

wesen wird sie v. 117 unmittelbar nach dem Kultus der Kybele und Megale Meter in Klein- 

Chaos gestellt; sie ist die Schöpferin des Hirn- asien und Griechenland laßt sich schwer iest- 

mels (v. 126f.) und in der Ehe mit Uranos stellen, an welchen Statten Rhea als solche 

Stammutter der Götter; die Titanen, darunter verehrt wurde, nur eben da, wo sie als Zeus- 

Kronos und Ehea, entstammen diesem Bunde, mntter angerufen wurde, wie in Arkadien, Mes- 

v 188 ff.*) In der Theogonie der Jibs än&xr\ senien, Elis (Rapp a. a. 0. Bd. 4, Sp. 91), oder 

fehlt dieses Urelternpaar; aber E 898 (Mextfos wo sie mit Kronos verbunden ist, wie in Athen 

60 und Olympia (Rapp Bd. 4, Sp. 96); auch von 

•) Weht die KvixQoyima od.r Kv&ipia der Thto- bildlichen Darstellungen sind nur solche sicher, 

<ra«<. 194«., .ond.m die Tochter de. Zeu. und d.r Dione, die 8 j ch &uf d j ß g „ yon der Geburt des 
E su. »70, irt dl. h.Uenl.ierte Aphrodit. dl. al. öottto beziehen (Rapp Bd. 4, Sp. 95 f.). Allgemein 

d.r Fruchtbarkeit mit der Erde enge Beriehung hat; Tgl. houb uwicucu 1 iui H / uu. -, y / c i 

£ ob« «...führt. BMto au. d« panatäen de. Ai K Hy- aber wird anerkannt daß sie ?™ frdgö ttan 

i« - Auch die in Phieiu. und Sikyon rerehrte DU, di. der Gaia, gleichzusetzen ist, Atsch. Buppl. 8»^ . 

dort Hebe genannt wird {Strab. 8, p. »88 vgl. Pmu. s, is, s), r<ä>s *«t Zs«.*) Dagegen gehen die Ansichten 

kum in diMen Kr.ii gehören ; ■. Jaeobtohn im Birmtt 45 über die Bedeutung des Kronos auseinander. 

(1910) 8. 16» Asm. 3-, nooh m.hr Niob. n»oh E. Thramur, Abzulehnen ist von vornherein die antiken My- 

Periamot B. S6«. (no-yii „junge ird.", Verbindung mit th i g en gelaufige Gleichsetzung mit Chronos; 
z.ui btiMm. Mai. arch. 1,11). «o fremde Elemente sind in den Kronosmythen 

••) Di. „BrdgotMn" Klrteimeitr» hat neuerding. wie- «• ™™ n™»™ """» * l?t„_„lnm« Hao 

d« L z«i£n S> m»riß s. Jährt. 189», 1 8. 86«. dem z.U. anzuerkennen.**) Ist auch die Etymologie des 

Agamemnon (.. Lei. Bd. 1 , Sp. 9«) mr Seit, gertel». 

•) Modor S, 67 ; 8, 5S nennt für Oaia: TitaU; vgl. duu *) Die Stoiker deuteten Pia all ylj im Zmtande de. 

Schümann, opu«. >, 118 ; Max. Mo,«-, Giganten un<J Titan* Ohao. ; .. Arnim, V.l. /ragm. Stoic. », lOMf. a» Schol. Eu. 
8 76. Der Name mag ent am dem der Titanen abge- TKsog. 1» und Btym. maan. 701, U (Chrynffot). 
MM Min, nioht umgekehrt! mit Tityo. (X 67« i, »14) hat ••) Wenn Ed. Xeyer im Artikel Ä Bd. I , Sp. UJ8 ei 

er nioht. .u tun. - Varro d. 1. 1. 6,58 .uoht .uoh in der für ^.hr denkbar" erklärt, daü die Krono.»g., di. in 
Kabirmwliglon die mrthUohe Verbindung von Himmel Kreta ihre Heimat hat, .ich unter phOniki. ehern Bin- 
und Erde ; Tgl. Pr.ll.r-Rob«t, er. Myth.' 86r, 8. flu» entwiokelt habe, .0 i.t di... Auff» M ung Mehrten. 
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Namens nicht gesichert, so darf er doch für große Mütter, die Kybele oder Bhea, »Mfnj» 
die griechische Sprache in Anspruch genommen dfita, Ma oder Amma» genannt, die, weithin 
werden. Sein Knltus in Olympia, Athen und Verehrung genoß; die Sage von Pessinus be- 
Boiotien (s. M. Mayer im iD-onot-artikel Bd. 2, richtet, wie Zriig «jiiytoe, in der Landessprache 
Sp. 1607 ff.) weiBt auf griechischen Ursprung Bagaios (altpersisoh Baga, indisch bhaga, sla- 
hin, ebenso sein hervorragender Anteil an der visch Bogen*)), die auf dem heiligen Berge 
Volkssage von den Weltaltern. Abzulehnen ist Agdos ruhende Gaia, naoh Straft. 10, p. 469. 
demnach auch die Auffassung von M. Fohlens 12, p. 667 Agdistis genannt, mit seinem Samen 
(in IJbergt Jahrb. 87 [19161, S. 649 ff.), daß Kro- befruchtet habe (bei Paus. 7, 17, 10 in grobem 
nos und die Titanen einer kosmogonischen Spe- 10 Naturalismus: Jla Intvapivov atpslveu, cniffux 
kulation entstammen, die zwischen den olym- Je yijv); mit diesem ydpos wird die Attissage 
pischen Göttern und den Elementen der Welt- verquickt; s. die Artikel Agdistis, Attis und Ba- 
schöpfung vermitteln soll. Das von Max. Mayer gaios. Die große Götterprozession, die auf dem 
in seinem Xronosartikel gesammelte Material uralten Bilde in den Skulpturen einer großen 
beweist uns vielmehr, daß Kronos eine selb- FelsnischeJazylykajabeiderchetitischenHaupt- 
ständige Bedeutung hat, wenn auch auf ein stadt Boghazkiöi (Abb. bei Messerschmidt, Die 
engeres Gebiet beschrankt. Wenn M. Mayer Hethiter, Der alte Orient 4, 1) dargestellt ist, 
in seinem Buche 'Die Giganten und Titanen zeigt nach der Beschreibung von Ed. Meyer, 
in der antiken Sage und Kunst' (Berlin 1887) Geschichte des Altertums 1, 2», S. 707 ff. eine 
ausgeführt hat, daß Kronos, wie andere Tita- so Göttin mit der hohen Haube (Mauerkrone) auf 
nen, zu den Sonnengöttern gehöre (S. 60 ff. bes. dem Bücken eines über Berggipfel schreiten- 
71), so darf diese Auffassung dahin erweitert den Panthers, hinter ihr einen Gott, der außer 
werden, daß er als Himmelsgott mit der Erd- dem Schwert an der Hüfte die Doppelazt tragt; 
göttin verbunden und damit, wie Zeus, zum ihr zieht ein Gott mit dem Zepter entgegen. Die 
Vater der Götter und Menschen und zum Schöp- Göttin ist die Göttermutter Ma, Aromas, der ihr 
fer der Welt erhoben worden ist. Der Sieg der folgende Gott der chetitische Hauptgott Telub; 
Zeusreligion hatte die Sage vom Sturze des Kro- ihr zieht zur Vermahlung entgegen derHimmels- 
nos zur Folge, die der Dichter von 8 v. 478 ff. gott, der sioh im Frühjahr ihr vermählt, Attis 
kennt: r& vetata ndqata yalt)s x«l x6vtou>, in der griechischen Überlieferung genannt. Auoh 
iV 'Iaxstös ts Ko6voe rs rjfisvot oft' ttiryfjg so hier haben wir im Bilde die Verbindung zweier 
'Taeotovog 'HtXloio xionavt' o«t' &v(iu>tei,ja- Vorstellungen: die Schöpfungssage, inder das 
#is U re TcLQtaqot &ii<fl{. Daneben die Vor- Urelternpaar, Himmel und Erde, die Welt ge- 
stellung, daß Kronos im Ruhestände das Be- schaffen hat, und den Jahresmythus, in dem 
giment auf den Inseln der Seligen führt, gleich- sich von Jahr zu Jahr der Ufis r<ipos des 
wie er Herrscher im goldenen Zeitalter gewesen Frühlings vollzieht, dessen Frucht zum Unter- 
ist Erga v. 169 — ein Vers, der nicht in Wider- gange im Herbst bestimmt ist, wie in dem 
sprach mit v. 111 steht — , Find. Olymp. 2, 126, ägyptischen Mythus von Isis und Osiris. 
von der orphiBchen Lehre nicht erfunden, son- Die italische Kosmogonie ist dürftig: 
dem nur verbreitet (vgl. den indischen Yama, Himmelsgott und Erdgöttin wurden wohl als 
S. Oldenberg, Die Religion der Veda [1894], 40 Vater und Mutter der Menschen, als Spender 
S. 682 f. Ed. Meyer, Gesch. d. Altertums 1, 2*, und Erhalter des Lebens und der Lebensgüter 
S. 926 f.). verehrt, ohne daß kosmogonische Ideen an sie 
Wenn auch die Namen des Himmels und geknüpft wurden, das gilt namentlich von Iup- 
der Erde, wie der Sonne und des Mondes, im piter.'*) Am ehesten kann dies für Ianus an- 
Pantheon der Kulturvölker nicht zu Namen der genommen werden, vgl. die Sammlung der 
großen Göttermächte geworden sind, so ist doch Zeugnisse bei Veekenstedt, Kosmogonie der Arier 
unverkennbar ihre religiöse Verehrung als der S. 179 ff., Lukas in den Grundbegriffen in den 
Schöpfer alles Lebens über die ganze Erde ver- Kosmogonien der alten Völker 8. 202 ff. ; anders 
breitet.*) Hier mögen als Parallele einige An- Boscher im Artikel Ianus Bd. 2, Sp. 29 ff. und 
deutungen genügen. In Kleinaaien ist es die M S. 47 ff. und P. Kretschmer, Einleitung in die 

Geschichte der griechischen Sprache S. 161, die 
beide die Beziehung des Ianus auf ianus und 

auf einig» Züge m beeohiinken. Auch die Priorität Kre- ianua für ursprünglich halten. Nicht besonde- 

taa l.t für den Ursprung des Kronoakultue in bettreiten. re r Wert wäre auf das Zeugnis des Varro bei 

Dioden mythologiaehe Auafuhrungen lind bei den von Jq^ JjyduS de mens. 4, 2 zulegen : airbv nafit 

Ihm benutzten Quellen eben«) fragwürdig wie der Ver- © tf exols ovoavbv Xiyeofrca *al ItpofOV lta(Sr\S 

euch .n..iohfio., au. der trüben Quelle de. M"l°"-s«- „,«„,,- wenn Ianus für eine altitalische, nicht 

5E%?Z£££T»1££?*' etraskische Gottheit zu halten ist; aber der- 

nikLeh. Mythologie .u d..tmi.r.n. Bruchstück des saliari- 

•) Otto Steck glaubt den Suellimuej Himmel, T»g """ 

Bonne — Erde (Unterwelt), Naoht, Moni in ein Syitem M 
faa.en eu können, in du er einen grosen Teil der grie- 

ehlaohen Mythen aufgehen HU«. Die» Kapitel „Der Bon- •) Andere P. Xreliehmer, Einleitung in die Seech. der 

■Unglaube" findet eich im t. Teil seine! Werkei „67«- griech. Spr. S. 81 : „Biohengott" <pt]yöc. 

«Mehle dee Untergänge der antiken Weif (1901) B. «78«. ••) luppiter almtu, Llber, Mal« (neben Mai» in Tue- 

(Torher in den N. Jhrb. von IUxrg 1889, 8. S15. 806. *0S), oulum) — •. Auel im Lexikon Bd. I, 8p. 660. «61. «68. MI. 

wo man es am wenigiten erwarten wurde; denn Ton dem ««>. 665. Am eterkrten tritt «eine Bedeutung all Lloht- 

Sonnendienet in der rBmieohen Kai.er.eit iet nieht die und Gewittergottheit herrorj in der Eidesformel: Tellue 

Bede, eondem Ton .einer Entwickelung in der vorge- maier teque luppiter obteetor wird er al. Sohwurgottheit 

eohiehtUohen Zeit. angerufen. 
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sehen Liedes erhalten, worin Ianus ala duonus da sind Bors Söhne, Odin, Wili und We, zu 
cerui (creare), als guter Genius angerufen wird Schöpfern der Welt geworden (E. Mogk, Ger- 
ade ling. Lat. 7,26) und hat ihn bei August, manische Mythologie S. 117 [846]). 
de eiv. D. 7, 7 mit mundus identifiziert, M. In der babylonischen Kosmogonie ge- 
Vdlerius Messdia (consul 58 v. Chr.) bei Jöh. hört der Himmelsgott Anu zu den bedeutsam- 
Lydus de mens. 4 , 6 mit alätv.*) Martial. 10, sten Grundwesen : in den bekannten Schöpf ungs- 
28, 1 nennt lanus annorum mundique sator. tafeln wird er zwar erst an vierter Stelle ge- 
PreUer-Jordan, Rom. Myth.' 1, 172 meint zwar, nannt; aber in anderen Quellen tritt er als 
daß solche Gedanken durch etruskische Seher geistige Schöpfungsmacht vor die Urmaterie 
angeregt seien, aber die bevorzugte Stelle, die 10 Apsü-Tiämat; er repräsentiert die Einheit der 
Ianus pater in der römischen Liturgie einnahm Welt (Lukas, Grundbegriffe S. 16 f.); 21 Ema- 

er wurde in den Indigitamenta von allen nationen von ihm werden aufgezählt (Lukas 

Göttern zuerst genannt — , spricht für eine tie- S 12). Die ausgebildete Kosmogonie der Ä g y p - 
fere Bedeutung des Gottes im römischen Kul- ter (H. Brugsch, Religion und Mythologie der 
tus; auch Röscher Sp. 39, Z. 53 ff. gibt zu, daß alten Aegypter S. 100 ff.) gibt dem Urwasser 
die kosmogonische Idee von Ianus alt und ehr- und dem Lichte als GrundweBen eine so aus- 
würdig ist. Dagegen ist Caelus (Pretter-Jordan, schließliche Bedeutung, daß Himmel und Erde 
R. M.' 2,372, Anm. 8) nur eine dem Oiqav6g nur als Geschöpfe betrachtet werden ; der Licht- 
angepaßte Personifikation (Robert Eisler, Wel- gott Ba ist der Schöpfer der Welt, des Him- 
tenmantel u. Himmelszelt S. 65, Anm. 3 bezieht so mels und der Erden (Brugsch S. 194). 
den Coeluskult auf den 'importierten syrischen Auch in der japanischen Mythologie steht 
Baal-Samu'). Anders die mit ihm gepaarte Tel- Izanami als die gebärende Kraft der Erde der 
Ins, Terra mater, die in der Eidesformel bei befruchtenden des Himmels, Izanagi, gegen- 
Macrobius Sat. 8, 9, 11 mit Iuppiter zusammen über; dieses göttliche Paar gilt als Emanation 
angerufen wird: Teüus mater teque Iuppiter aus Amaterasu, der segenspendenden Kraft 
obtestor und nicht nur als die gütige Mutter der Sonne, die von dem Sturmgott Susanowo 
Erde, sondern vor allem auch mit den di Ma- bekämpft wird. Neben ihrer unerschöpflichen 
nes verbunden erscheint, s. A. Dieterich, Mut- Fruchtbarkeit birgt die Erde in ihrem Schöße 
ter Erde' S. 77 f. Neben ihr Dea Dia (Preller- furchtbar zerstörende Gewalten: Erdbeben, Vul- 
Jordan 2, 20 ff), deren Dienst mit dem des Mars so kanausbrüche. So Justus Leo, Die Entwicklung 
vereinigt den Mittelpunkt des Kultus der fra- des ältesten japanischen Seelenlebens S. 43 f. in 
tres Arvales bildete: mag er auch vorzugsweise den Beiträgen zur Kultur- und Universalgesch. 
eine agrarische Bedeutung haben, wie der der herausgeg. von Karl Lamprecht. 2. Heft (Leip- 
Ceres und der Ops, so weist doch der Name zig 1907). 

auf eine umfassendere Vorstellung von ihrem In der Schöpfungsgeschichte gibt es nicht 

Wesen und Wirken hin. nur eine Entwicklung, sondern auch Zerstörung, 

Bei den arischen Völkern sind Himmel und nicht nur Fortschritt, sondern auch Hemmnis. 

Erde als göttliche Mächte hinter anderen Gott- Wie sich der Wechsel von Sommer und Win- 

heiten zurückgedrängt; zu ausgeprägter Geltung ter, von Tag und Nacht, von Sonnenschein und 
im Kultus sind sie darum nicht gelangt. Die 10 Regen im Kampfe der Elemente vollzieht und 

indische Kosmogonie ist zu spekulativ, als daß unterirdische Gewalten in Erdbeben, Vulkanen 

sie von so konkreten Grundwesen ausgehen und Sturmfinten noch jetzt Veränderungen der' 

könnte, Zarathustras Lehre stellt an die Spitze Erdfläche bewirken, so erklärte man sich die 

ein rein geistiges Wesen: Ahura Mazda, der Entstehung und Gestaltung der Erde nicht nur 

als Schöpfer des Himmels und der Erde ver- aus dem Schöpfungsdrange, sondern auch aus 

ehrt wird. Weit mehr scheinen, wenn wir dem dem Zerstörungstriebe ; so unerschöpflich ist 

Berichte Serodots 4, 59 Glauben schenken dür- die Natur, daß sie ihrem Schöpfungsdrange 

fen, die Skythen bei der Verehrung von Hirn- selbst Einhalt tun muß. Diese Kämpfe drücken 

mel (Papaios) und Erde (Arpi) stehen geblieben sich auch im Mythus aus. Die Zwistigkeiten 
zu sein (Ed. Meyer, Gesch. d. Altertums 1, 2", 60 zwischen Zeus und Hera, die namentlich die 

S. 914); dagegen hat sich bei den Germanen homerische Dichtung mit Behagen schildert, 

der alte Himmelsgott Ziu in den Kriegsgott sind kanm hierher zu rechnen, sie entstammen 

verwandelt, wie der Sonnengott Mars; unter dichterischen Motiven und der dem Volksglau- 

den weiblichen Gottheiten bezeichnet Tacitus ben entfremdeten Stellung der höheren Gescll- 

Germ. 40 Nerthus als Terra mater; wir hätten schaftskreise zur Religion; wohl aber ist die 

nach anderen Beispielen Grund, der Gleich- Sage von der Entmannung des Uranos — viel- 

setzung mit der römischen Tellus zu mißtrauen, leicht aus der Fremde eingeführt — kosmolo- 

wenn nicht das von ihm beschriebene Fest der gisch aufzufassen in dem oben angedeuteten 

Nerthus für diese Auffassung spräche. In der Sinne, wonach der ungeordnete Entwicklungs- 
Kosmogonie der Vqluspa haben sie keinen Platz; 60 trieb einer chaotischen Welt einer Regelung und 

Auslese bedurfte; Trennung von Himmel und 

•) MacroMiu Sat. l, s, u von Heiulm: de lano ita Erde aus ihrer engen Umarmung (s. unter HI 

ineipit: qui euneta fingit eademque regit, aqua» terraeque und V) ist das Motiv, das mannigfaltig gO- 

tim oc naturam gravtm atqut prmam in pro/unäum di- staltet in den Kosmogonien wiederkehrt. Der 

labeutem, ignie atqut animae letem in immemum mblime gtnra de8 j^q^j durcll Zeus hat me ^ r eme 

fugientem eopuUuit circumdato eaelo qua« vi* caeU maxima „1 • • i.*i.i.i-i.„r»j..i. ™-«j«-fr; 

«J» *u aupar.. oUigavit. Möglich, d.a Mctaia i«m. für religionsgeschichtliche Bedeutung, wie der Tl- 

d.n D.miurgan .inga«>t>t h»t, um einen .ohüttUiohwi tanenkampf; insofern er aber mit dem Gi- 

Gott damit iu ehren. gantenkampf verquickt worden ist, erhielt 
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er auch kosmologische Züge {Max. Mayer, Die nen die erdgeborenen Riesen als Märchenvolk, 
Giganten und Titanen in der antiken Sage und &ygia ipüla riydvzmv, mit denen die Kyklopen 
Kunst. Berlin 1887. M. Pohlenz, Kronos und die und Laistrygonen verglichen werden, iitio#v- 
TitaneninIlbergaJahrbüchemST[191ß],S.6l9fl.). fio», dem Untergange geweiht, r, 59f. 206. xl20 
Die Ilias versetzt die Titanen um Kronos (Koö- in der Theogonie ist ihr (Jnholdscharakter aus- 
vov iiupie) in die Unterwelt: ® 478 ff. E 898. geprägter, und die spätere Dichtung hat noch 
S 274. 279. O 225; aus dem Zusammenhange von mehr dazu getan. Die Aloaden Otos und Ephial- 
£ 898 geht hervor, daß sich der Dichter die Ti- tea erscheinen in der Utas E 886 als Über- 
tanen zur Strafe in die Tiefe gebannt denkt; winder des Ares; sie sind zu Führern in den 
noch deutlicher wird S203f. : Sze « Kq6vov li- 10 Gigantenkämpfen geworden; die Titanomachie, 
evoxa Zsvg yalr]s vio&e xa&el<se xal azgvyizow wie sie die Theogonie v. 666 ff. und v. 820 ff. 
fraXaeeris auf den Kampf zwischen Zeus und schildert, erscheint mehr als eine Giganto- 
Kronos um die Herrschaft über die Welt hin- machie, in der die kosmischen Gewalten anein- 
gewiesen. Die Theogonie erzählt, wie Kronos ander anprallen (vgl. Ilberg im Art. Giganten 
gezwangen wird, die von ihm verschlungenen Bd. 1, Sp. 1652 f.), die Himmelsmächte mit den 
Kinder wieder auszuspeien,v. 492— 600, schweigt Ausgeburten der Erde kämpfen, die gebändigt 
aber von dem Sturze des Kronos, versetzt uns werden müssen, wenn der Kosmos geschaffen 
vielmehr v. 629 ff. mitten in den Titanenkampf: und erhalten werden soll. Unter Erdbeben und 
SriQOv yag itdovavzo novov &vji.aXyi' i'x 0VTe S vulkanischen Ausbrüchen hatte Griechenland 
Tizfjvis « <reoi xal offot Koövov i&yivovzo. so von jeher zu leiden gehabt, man denke an das 
Man fragt, welche Uraniden der Dichter unter Schicksal der Inselgruppe um Thera (Santorin) 
den Titanen gemeint hat. Die Kyklopen und und an die Entstehung des Tempetals zwischen 
Hekatoncheiren, die v. 139—163 aufgezählt sind, Olymp und Ossa. Wo vulkanische Kräfte tätig 
werden von ihrem Vater Uranos in den Schoß gewesen sind, bezeichnen Felsentürme ihre 
der Erde zurückgestoßen, v. 164 ff. (vgl. Schoe- Wirkung; die Zerrissenheit der griechischen 
mann, Opusc. 2, 96 ff.), v. 617 ff., aber von Zeus Westküste bezeugt die Wirkungen des Meeres, 
befreit, damit sie ihm im Kampfe beistehen, Das sind die Stätten dieser Kämpfe, der Götter 
v. 624 ff. — so ruft Thetis den Hekatoncheir gegen die Titanen und Giganten, aber auch 
Briareos-Aigaion zum Beistand des Zeus, als der Heroen gegen die RieBen oder der Riesen 
die olympischen Götter sich gegen ihn empö- so unter sich (Kentauren und Lapithen). Nicht 
ren, A 397 ff. — ; diese Unholde würden wir jede dieser Sagen ist so zu deuten; sie können, 
eher auf der gegnerischen Seite erwarten, wo- wie gesagt, auch religionsgeschichtlich erklärt 
hin sie der Dichter der kyklischen Titanoma- oder auf dichterische Motive zurückgeführt wer- 
chie gestellt hat, fr. 2 (Kinkel) aus Schol. Ap. den; aber ihre Grundlage ist der Kampf der 
Mhod. 1, 1165: Alyaltova . . . rotf Tiz&ai evp- Naturkräfte, in der Urzeit wie noch immer in 
(taxsly (verwirrend dagegen Eudocia p. 91 , 20 den Schrecknissen der Elemente. Der Ausgang 
von den Hekatoncheiren : jtetä zäv frewv ino- des Kampfes ist der Sieg der Götter, der Ord- 
l£n,r\attv nobe zoiif riyavzae). Anderseits ms- nung; von einer Götterdämmerung weiß der 
chen die Uraniden, die in der Theogonie v. 181 ff. griechische Mythus nichts zu erzählen. 

Eindruck SÄoÄ 

mit Recht hat Max. Mayer S. 50 ff. diese K. S. W. Völcker, Über homerische Geogra- 
Titanen für Lichtgottheiten erklärt (anders phieund Weltkunde. Hannover 1830. O.Gruppe, 
Th. Zielinski in Ilbergs Neuen Jahrbüchern 3 Griech. Mythologie S. 880 ff. E. H. Berger, My- 
[1899], S. 84 f. und K. Bapp im 1. Tiianenartikel thische Kosmographie der Griechen. Leipzig 1904. 
des Lex. Bd. 6, Sp. 992 ff., dagegen Max. Mayer Die Erde, die Hephaistos auf dem Schilde 
im 2. Artikel); wie kommen diese zu einem des Achilleus darstellt, ist vom Okeanos um- 
Kampf mit den Olympiern ? Eine schlagende grenzt. S 607 iv 6" izifrn itozctjiolo ptyct a&i- 
Parallele bietet uns in dem Veda Indras Kampf VO g 'Slxsavoto &vzvya aap jcviidz7]v edxsog nvxa 
mit den Asuras (vgl. H. Oldenberg, Die Religion 60 jroiTjrofo. Ebenso auf dem Schilde des Herakles 
des Veda S. 162 ff.), die in der arischen Religion in Ps.-Hes. acutum Herc. 314 ifupl b" l'zvv (iev 
als gute Götter verehrt wurden. Es sind die 'Slxeavbs itXrjfrovzi ioixmg, n&v Se avvelxe adxos 
Götter der älteren Religion, welche von der xolviatSalov. Die Beiworte des 'Slxeavbs sind 
neueren verdrängt worden sind wie Kronos von axuXaooHzris, ttxdjiazos, ßa&väivr]s, ßa&vxifimv, 
Zeus. Bei Aischylos im Prometheus v. 199 ff. ist ßa&voQoos, xXvzdg, auf den Kreislauf bezieht 
diese azdotg, der Kampf der jüngeren Götter- B ich aijioevoos. 'Slxeavos ist «ota/ios (2 607. 
dynastie mit der älteren, zum deutlichen Aus- x 639. Theog. 242 'Slxsavoto zeli/jipzos xoza- 
druck gekommen; er hat religionsgeschichtliche jioto), wird unterschieden von frdlaaaa, novzog, 
Bedeutung. (Dagegen sind die &ioiia%Lai der als und «f-Aa/os: das Schiff des Ödysseus 
Ilias A 399 ff. 566 f. © 18 ff. und in T lediglich so y, iff. verläßt den Okeanos und gelangt in die 
als dichterische Motive wie der Zwist des Zeus 

und der Hera aufzufassen.") Anders ist es mit des Typhoeu» genannt wird, .o iit m die Brdgöttin. Die 

dem Kampf der Himmelsgötter gegen die erd- EchldM n ° d chimaira gehören nach n,og. t^ob«, wenn 

i~ p i,. " 1 " , .""> °« . * s dat j y . 296 au{ Keto bezogen wird, der Nachkommen- 
geborenen Riesen, die yysvng, die Kinder der ^ dej ponlog und der ^ T 238 an . auoh dem Mee „ 

Gaia aus den Blutstropfen des verstummelten ent , telgen Me zerstörenden Gewalten. Wenn aber die 

Uranos, Theog. v. 185.*) In der Odyssee begeg- Aloaden all Söhne des Poeeidon oder de« Poieidoneohnee 

•) Wenn in dem hom. hymn. Ap. Pyth. 170 (»51) und von Aloeue gelten, «o iet da wohl eher an den Krdgott Po- 

Stnickoroi fr 60 (Bj*. 4 ) au» Etym. if. 77ä, 49 Hera Mutter seidon zu denken. 
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4r&.aa*a(Theog.696lt;ut)! X &avx&aaxal'üxta- Geryoneus auf Erytheia Theog. 292 (s. oben); 
voto (ie&ta x6vxog x' &xt(iy txog); y 1 heißt er dort ist Pegasos geboren Theog. 282 f. SV 
UWtj, wie (UwMeer z. B. N 26. Der Ausdruck 'SlxeuvoV xtfl xriyitg yiv»'; dort wurde Perse- 
itaß&s x6qov 'StMtavolo von Herakles, der die phone geraubt, hymn. hom. 6, 6 xattovaav xoi- 
Einder des Geryoneus nach Tiryns bringt, in jj« ahv 'Qxeavov Ba&vx6Xxoig. Am Okeanos 
Theog. 298 zeigt, daß sich der Dichter den haben wir ursprünglich Aiaie zu suchen : ji8f. 
Okeanos als xoxap6g innerhalb zweier Ufer vtjrj6v x' Alalr)v, fffr* x' fjo$g faiyiveCrig oixlu 
denkt, am jenseitigen Ufer das Eiland Ery- xal X oi/ot slei xal &vxoXal fai/oio; denn die 
theia*), wie auch v ; 274 den Wohnsitz der Gor- Wohnung der Morgenräte kann sich nach der 
gonen: rotyovg »' «t vaiovat xifriv xlvtoü 10 homerischen Vorstellung nur im Osten am Okea- 
üxeavolo und v. 215 den der Hesperiden. Wo nos befinden. Wenn aber in den ersten Versen 
der Okeanos fließt, sind die Grenzen der Erde, erzählt wird, daß das Schiff des Odysseus den 
8 801 (Hera) Ipjjopcu i^ofiivr\ xolvydfßov xti- Okeanos verlassen habe und in die »älaaea 
po»a y«% ßxsocvo» «, Theogon. 518 (Atlas) eingefahren sei, so erklärt sich das dadurch, 
xtltamv iv yairjg xftxaQ Eexseliav. Dieser daß die Odysiee bereits die von Odysseus er- 
Vorstellung hegt auch der Wunsch der Pene- reichten Märchenländer — abgesehen von der 
lope »88 ff. zugrunde: p ävacxä^ata »vilXa Unterwelt — , wenn auch in weite Ferne, so 
ol%oixo XQoyipovca xax fytfivxa xilev9a, iv doch in das befahrene Meer verlegte. So auch 
X(/o X o%g ii ßäloi. &iPoqq6ov 'üxsavolo. Aus dem die Insel der Kalypso 'Styvylri (ft 448) a 60 : 
Okeanos erheben sich die Gestirne und gehen so v^ta «V &fupigvxfi, <**' *' <W«We iaxi »aXde- 
va. ihm unter, von Helios (vgl. Lexikon Bd. 1, er , ff .*) Von 'Ogxvyiri heißt es noch nach ur- 
8j>. 1996 f.) S i22= x 4ti i£ &xttXatt*h«o ßa- sprünglicher Vorstellung o 404: o»i xgoxal 
»vqqAov üxiavolo oiifavbv elaavmv (vgl. y 1), iftXUio, zu verstehen von der Sonnenwende im 
8486 ivS Ixia Slxiuvylaii.x(tbv <püoe tfcltoto, Sommer, also im Nordosten am Okeanos. Auch 
2 889 f. HiXuni » axuiiavxa ßo&nn »örviot 9tivaxLn und das Phaiakenland und alle an- 
Hpij xipyiv in SUtavolo qoag aixovxa vh- deren Stätten der Odysseusabenteuer von der 
«de», hymn. hom. 8, 68 Hiliog jifcv ISvve xaxä Kyklopeninsel an in den von griechischen Schif- 
Z&ovos axtavivät aixotatv »' ixxousi xal Sie- fen befahrenen Meeren zu lokalisieren, ist ver- 
|i*«i» (vgl. x 191 oiä Zxy tiiXiog cpatoifißooxog gebliche Mühe gewesen. Für Göttergeschichten 
ilc ixb yalav); von der Eos hymn hom. 8, 184 so ist der Okeanos die gegebene Stelle: 2 898 ff 
Hat t fayiveut tf oag »vrixotai. <piooveu &<>- erzählt Hephaistos, wie ihn Eurynome, die 
wx ix üxiavolo fia«-t>»odov (vgl. r 197 und Tochter des Okeanos, und Thetis bewahrt hät- 
V> 244); von Selene hymn. hom. 82, 7 ff. th' &v ten iv «itfji yXa<pv t ä, x, t l <W $6og 'äw»ofo 
ix Slxeavolo Xoeffffa^ojj X 8 <>« xalöv, «Vi« & vo ä /loe/ivemv gitiv aexexog. Am Okeanos liegt 
toauutvri ( xylavyia, tta 2ilt\v n . . . ieevpivmg Aevxag xix«a m 11, dort die Inseln der Seligen 
XQOxiQ*« &at V xalXlx v i X ag Txxovg ...; vom Erga 171 iv lutxdfav vjaoiai xag' 'ßxeavov 
Arkturos Jirga 566 AoxxoVtog, «joltjrw» leodv ßu»v8lvr\v, d&a'HXveiov xetlov Od.* 56a ff «11« 
? oo* »xsttj-oto; dagegen von der nicht unter- „' ig 'HXiatov xetiov xal xiigaxa yctivg ab- 
gehenden Afxxog 2 489: oftj * äp^opög iexi vaxoi xi^ovatv S»i . . . oi «mwis o«i' &o' 
ioext&v Slxtavoto. Am Okeanos lirgt das Mär- 40 XH p&,v «olis otxe xox' Spßoog. all' alel Zt<vi>- 
chenland, wohin alles den SterbUchen Unzu- p010 liyi xviiovxog arixag 'üxtavig Mrtstv. 
gängliche und Wunderbare verlegt wird: dort Dorthin zeigt Kirke dem Odysseus den Wei? 
wohnen die Aithioper A 428 ix' Slxtavbv fiit' zur Unterwelt, x 508 ff.: all' ixix' av 8% 
«u«bo,«S Atoioxflag W 206 (Iris) «fcu yä„ ai- vr,l *«' 'flxt«*oIo xt f rja vs , Iv»' axxi xi ld x sia 

nach a 28 im Osten und Westen, also geteilt: fcfai bUsLxaexoi, vfja £v aixot xVlL ix- 
Alaloxeg, xol ii X va SsSalaxai, tt X axoi aträfäv, 

Ol fliv iveoilivov "Ibttolovog , al 6' &Vl6vX0S\ *) « «0 l«t dl* elmige Stelle der Aenurisohen Siohtung, 

die Pygmaeen T 6 f. (von den Kranichen) xXay- ta dM ^H<e ali i «eogriphleohe Bedeatnng h»t. Einen if,- 
yfj yt xixovxai ix' 'Slxeavolo (oäav avSeccei 60 f"^ 1 >"' 5 kw,nt w,d,r Bmur noeh Baiod, eoweit sie 

nvyiutioiai wivov xal xtiaa mioovoui; Atlas und " 00h / u , m ndm ' * b,>r *• v l M de * **«•«" *«» 

die Hesperiden Theog. 216.276 (vgl. 617 f.) ; die f "'' f! / mTT'L c ' ' p ' Tf: 5 ? \ '>' Y f v " '"°' 

fim.r.r,^ Tk.^. all /_ t TT K ™ i äi' tufalb; oM 9aliaatis- ,1 äi r,; toll, »toi; äUo; 9vi,- 

Gorgonen Theog 274 (vgl. Kypnen fr. 21 aus toIai r ilftt „ , MtMn TOr . Mi daB ^ „^ T ^ V8 {. 

tLerOdWn: xa (ftiorkys) * ixoxvaaflivri (Keto) kern Terbrailet* Idee einee df,<pal6; mach unter den Grie- 

xixt rotyovat, alvä xHafa, al 2utX7l&6va «nen eelt *Itei Zeit vorhanden wm. Von Delphi erzählt 

vatov iv 'Slxtavip ßa&vtivrj vfjttov xexirfeaaav); di * L *«end* bei Plut. * ».O.: a'utoi; tira; ij xOxrov; 



•) Andere Steiichorol fr. 8 *ni Athen. 11 , p. 46« e: da 



pv9oloyoöoiv &nl> -z&v axQtur 17$ yfc inl tu pioor tpigo- 
/iivou$ eis taiixt) ttvfintaeir TIv9uX neyi titv xaloöfierov oft. 



er Krythei» *n di* KlUt* Ton Spanien rerlegt (Jr. 5 au <pal6v (vgl. Strab. 9, p. 419) J «1er »ach dM ApollonheiUg- 

Strab. 8, p. 148) , eo mnl Helioi, der Ton Henkln »af tum tu Didjm« and andere Orte, wie Phleiue nnd Athen, 
BrrtheU den Sonnenbeeher inrflekerhilt, Aber den Okea- W «hoben Anapmoh, der Nabel der Erde in lein. Dieter 

noi fahren, im leine Buheetatt in der Tiefe der Nacht antoientriiche Standpunkt iit erklärlich für dae naive 

jeni.irt de» Okeanoiniuni an erreichen: Stpqa oV 'Slxea- WeltbUd, da« die Erde all Scheibe Toraueeotit; ah man 

»ofo xeqio-at iiplxoi9' Ufa; noxl fiiv9ea vvxtis erkannt hatte, da> die Erde eine Kugel tot, lehrankt* 

Erit in der Morgenfrühe, io haben wir anaonehmen, kehrt man die Behauptung dahin ein, das die Erd- oder Welt- 
er auf dem Okeanoi nach Osten inm Aufgang «nrttok. achu den Ort berührt ; i. darüber «'. H. Roecher, Ompha- 
Falaoh Teritaht die Stelle Mhenaioe (Sti cf« «tri ö "Hlios loe in den .*&». der phUul.-htet. KUuu der X. S. OeeelUehaJI 
inl 7tt,T<n/lQU Suxopltexo M rii» äiuir), aber anch /. Virt- d. W. im 99. Bd. 1913, Neue Omphalceeludten im Sl. Bd. 1915, 
heim, metiehoroe' Fragmente und Biographie (1919), wenn er Der Omphaloegedankc bei verechiedenen Völkern in den Be- 
8. 18 nori /W»#«r in diu ßivSia andern will. richten derielben Oetellechaft 70. Band 1918. 
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'Sl*savä ßa&völvjj, aixbg 8' slg 'Alisa Uvut, 86- Über der Eide wölbt sich der Himmel all 

fiov tiftbevra; X IS ff. (vom Schiffe des Odys- %dX%sog, oto'tjpeo; bezeichnet, vielleicht doch 

seus): 17 8' ig ittlQufr' ittavs ßa^vt/goov 'SZxta- noch ein Rest uralter Vorstellung, die den 

voto, Iv&a de Kipiueiav ivSfäv äfjiidg ze *<j- Himmel als massives Gewölbe auffaßt; unter 

Xii zs i)ii)i xal vstpiXy xtxaXvpusvoi, vgl. m 11 ff. dem oifav6g der aMhfa, unter diesem der &fa, 

478 ff. wird aber auch der Tartaros an die die unterste Luftschicht: B 468 atyXn xafi- 

tirenzen der Erde, also doch wohl an den Okea- tpctv6coau 4V alfriifos oiQavbv Ixe», 658 — 

nos verlegt: sl xt zä velaza ifttfu&' fxrjai yali\g II 800 oigavö&tv 8' 8p iitifQuyr) äenizog al- 

xal x&vzoio , iv' 'Ianizög ts Kqövos zs imevoi &t)q. S 288 (von Hypnos) 81 i\iqog alftif' ixa- 

oüz' aiyfjs "IxiQiovog JjbUoio zigxovz' oüz &vi- 10 vsv. Die Wolken, die sich im drjp bilden, ver- 

(totffi, ßa%vt ii ts Tdfrafog &\uplg. 18 ff. hüllen den a/<ifrfp; weichen sie, zeigt er sich 

aber heißt es : ig Tüqtuqov J)sq6svzu, zfjXs pdX' geklärt den Augen der Menschen : P 871 ix' 

r)j;t ßd9ttszov ixb %&ovog itszi ßitt&fov, sVfr« aldigt., xixzazo 8' aiyi) i\sXlov ö|»ta, vitpog 8' 

«tdtjpsiai rs xvXai xal %dXxeoi oi86g, zoesov oi tpaivezo »oSorjg yalt]g oi8' 6fitov. In den 

Ivegb' 'AiSsa, 8aov oifav6g iat' &xb yahjs, Aither ragt der Olympos, doch so, daß der 

(nach C. Bobert, Studien zur llias S. 499 wäre oiqav6g auch über ihn sich wölbt: II 364 f. 

15 dem v. 811 der Theogonie nachgebildet), &g 8' 8z' &x' OiXvpxov vitpog lex"" 1 oigavbv 

also Himmel, Erde, Hades, Tartaros unterein- slato al&igog ix älrig.') (0 19 ff. von dem Seil, 

ander. Nach diesem Weltbild ist die Welt eine mit dem Zeus die Götter hinaufzuziehen droht: 

Kugel, geschieden durch die Erde in einen Kugel- 20 oieavtöev wird v. 26 durch »tpl (lov Oilifi- 

schnitt des Lichts und einen großem der Fin- noio näher bestimmt.) J 42 ff. 0%Xv\vx6v8' 8#t 

sternis. Dasselbe Bild in der Theogonie 720 ff.: tpaal fteav S8og &e<paXsg alsl lujievat, o$z' &vi- 

neun Tage braucht ein Amboß, um vom Hirn- fioitst ziväaaszai oizs xoz' #fißpa> Ssiszat ofirs 

mel zur Erde zu fallen, ebensoviel, um von der %ii)v ixixiXvazai**), &XXu (idX' a'ftrpt] xixzazai 

Erde den Tartaros zu erreichen; zwei Hälften, &vdtpsXog, Xsvxfj 8' ixMStOfisv atyXr\. DieWol- 

die des Lichts und die der Finsternis, werden ken sind die von den Hören bedienten Tore 

unterschieden. V. 740 wird von einem xdepa des Himmels und des Olympos, soweit er in 

fiiya tief unter der Erde gesprochen*), ander- den Aither hineinragt (A 499 tbxQotdfn xogvtpfj 

seits v. 744 von der Wohnung der Nacht, wo- xoXvSslfaSog Ovlifixoto): E 749 aizOjictTat ii 

ran sich v. 746 ff. der Standort des Atlas an- 30 xvXai fivxov ovgavov, ag l%ov 'ßpat, tj)g ixizi- 

schließt; beides haben* wir uns nicht in der zgaxxcu tiiyag o&Qavbg OüXvpitdg zi^ fiphv &vcc- 

Tiefe , sondern am Okeano» im Westen vorzu- xitvai nvxivbv vitpog r)8' (xt&elvat. Am o*pa- 

stellen (vgl. 617 f. und v. 748 : 67h Nv£ ze xal vbg icazef6sig wandert Helios der Unermüdliche 

'H/iipr) aaeov lovoai &XXrjXag Xfoeiuxov). Zwei (&*ä(tag X 289. 484) : 68 ijßo; 8' i]iXiog jiiaov 

Vorstellungen kreuzen sich, die eine sucht den oiiQuvbv ifiipißsß^si,; der Sonnenwagen wird 

Hades und Tartaros unter der Erde, die andere erst hymn. hont. 3, 69 (aizotalv #' fjrjioi« xal 

im äußersten Westen, oder wenigstens ihren Sjjtim), 6, 88 f. (vgl. 31, 9) erwähnt. Mond und 

Eingang dort am Okeanos. Die Vorstellungen Sterne : 666 f. rä j 8' 3r' iv oigaväi &azfa tpuei- 

vom Jenseits sind ja überall und allzeit unklar vr\v ifiqpi BsXi/jvr]v yalvsz' &omq»xia, izt z' 

und widerspruchsvoll, nur einig in der von der 40 InXtzo v^vspog alfHit- A »f dem Schilde des 

äußersten Ferne. Theogonie v. 814 heißt es vom Achilleus S 488 ff. dargestellt: iv phv yaluv 

Gefängnis der Titanen: a^tj» Xdeog ioysgolo htv\', iv 8' oigav6v, iv 8e »äXaasav i)iXi6v 

und von ihren Wächtern : iit 'ilxiavolo 9tjii- z' axduavza mXilvriv zs itXföovaav, iv 8i ra 

QXotg. Nach Theog. v. 790 f . strömt der Okeanos zeifta xdvza, zd z' oigavbg iezstpdvazcu, IlXr)Ki- 

in neun Wirbeln um Erde und Meer, als zehn- 8ag 9"Td8ag zs z6 zs <i9ivog'Sl(>iavog''Agxzov 9 , \ 
ter Teil aber der Styx aus dem Felsen, v. 789 

vom Styx: 'Hxsavolo xigag, 8exdzri 8' inl polgu «logien flndan lioh Tenohladraa Angaben. PoUMa 10,18, 

8i8a<sxai.") Die Flüsse der Unterwelt werden p^«*«' «'s *<*«»» «<»4 laftou», iv $ tiji « yijc <M' 

in der Nekyia x 513 f. genannt: aus der Styx "!",' xi X ata i X°* i r ti?l°' v ?J »«•**«"»«*'' 

n- oi. j V i_ i. j s • i_ *j. j t» • tio ävva &Ua xatavttxoi>. Phaidon o. 67,p. 108»; satt oh aoa 

fließt der Kokytos, der sich mit dem Pyn- 50 t) ' x lla aily , ds ,, J, azMm th^o, Uy.r i*.t,o, /jv 

pnlegethon in denAcheron ergießt. (* 194 wird y A ? inxijv o}fi6> 91,0,» ,l t "AiSov v « P «.r, ij i' oü« ialri 

Okeanos mit Acheloos zusammengestellt.***) olht nia ifahttal poi elvm ... Ei folgt die Xmftihrung von 

der Kugelgestalt der JSrde nnd ihren Höhlungen, In denen 

a ) Den Tartaroi eoheint sioh der Diehter der Theogonie die Menlehen leben — O.60, p.llle: iv tt tütv Z aOfi&- 

ala ein mächtige! Faß gedacht au haben, aui dem die toiv r«; yijs aXXta; « fisyuilov tuy/avti ov xal titafiaiQk 

Wuneln der Erde und dei Meerei herauewaohien, t. 736 ff. uf(f(>i> ji' Blijs ttjs yljs, «uro ü'jwp 'Ofitjoo; eine Xe- 

807 ff. ieiQ)} t. 7*7 ilt der Hai«, duroh den man hinein- ymr ctvto „ttfie fiaX' ^/i jiä»iatov iltl /*o»ds iati fii- 

gelangt. O. Roßbach, Berliner Philol. Wochenechr. 87.(1917), pi#po» (0 14), o xal äUo»t xal Ixetrof xal aWoi itoXlol 

8p. 1501 f. t&v ttoujrSiv TäQtaqov xexXjxaatv. Dort strömen alle 

*') Vgl W. H. Roecher, Enneadieche Studien in den Äbh. Flaue mummen, p. 112e & xaXovneyoi 'Sixiavo;, Aohe- 

ci. phil.-hiel. Klaeee der K. 8. ff. i. W. Bd. 88, Heft 1, S. 85 ff. ron, p. 113b Pyriphlegethon , 118c Styx, Kokjtol. Kolon 

•") Die Nekyia befeetigte io die Voretellung, dafl der rerlegt alio an dieser Stelle die Unterwelt in die Erde 

Hingang ins Totenreioh im Westen am Okeanos liege. und denkt sich den Okeanns mit seinen Gewässern sie 

Indessen erhielt sich auch die altere vom Totenreioh unter durchströmend. 

der Erde. So erklärt es sioh, daß an Tielen Orten ein •) oiaardr i'iaoi Tgl. © 549. J 44 ist Ton dem sohetn- 

Eingang sur Unterwelt geglaubt wurde, sum Teil mit baren Anblick su verstehen', die Wolke, die sich im 4i)o 

der Sage, daB Ton da aus eine Hadesfahrt unternommen bildet, wird Tom Auge duroh die aftfijo an die auaerste 

sein sollte, wie die des Orpheus, Herakles, Theseus oder Grense, den oi(/avot, projisiert 

der Baub der Persephone ; auch Totenorakel (nxfo/iar- •«) Dagegen .2 «16 x«*' OllXiifitlou vufievto;, so aeigt 

c.r«) waren damit Terbunden. \a\.E.Rohde,Peychel'6.t\.%t. sich der Berg von unten, der Gotter.it* aber ragt in die 

Preller-Rolert, Gr. Math.' 8. 81J. In den platonischen Elcha- regen-, Schnee- und wolkenlose a/9i)g. 



455 Weltschöpfung (Okeanos) Weltschöpfung (Okeanos) 456 

f)v xotl "Ajiagav MxXrieiv xaUovoiv, rj x' airov machos, Stesichoros und Mimnermos, Aischylos 

exgitptxat. xat x' 'Sloiavu Soxivti, oft) S' &fipo- (Heliaden), Theolytos (Hören) und Fherekydes 

g6g ian Xotxgäv 'flxtavolo. Außer diesen Stern- gesammelt; sie setzen die homeriech-hesiodische 

bildern nennt Homer noch: den Hund des Vorstellung vom Okeanos voraus. Pindar Ol. 

Orion (Seirios) X 29 ff. Sv xe xiv 'Slgiavog ixi- 2, 70 ff. verlegt die Insel der Seligen an den 

xXrjoiv xaXiovaiv, Xafntgbxaxog iihv oy' iaxiv, Okeanos: naga Kgbvov xvgaiv Hvfra paxccgav 

den Boiotes (Arkturos) s 272 6iph Svovxa Born- väaov dixtavlStg aigai ittgmv&oieiv, im Hym- 

xr\v (vgl. £ 485 ff.) und den Morgenstern 3* 226 nus fr. 30 Bergk' (aus Lukian, Demosth. Enkom. 

i'jfios 6*' 'Eacif6gog tlai q>6tog igitov inl yatav, c. 10) läßt er Themis an der Quelle des Okea- 
v 93 f. svz' &btt]q ixepeox» tpaävzazog, (ig xs 10 nos zum Himmel aufsteigen, Euripides im 

uäXiexa %g%sxai ayyiXXav <paog rjovg ^? »yevsirjs*) Hippolytos 742 ff. verlegt an den Okeanos die 

Die Theogonie, die v. 127 den Oügavbg aaxt- Wohnung des Zeus im Garten der Hesperiden : 

goetg von Gaia geboren werden läßt, nennt 'EeittglSwv S' ixl (ir^oanoQOv axxav . . . . (Die 

v. 375 ff. Sonne, Mond und Eos Kinder des Hy- Überlieferung unsicher, aber eijivov xigpova 

perion und der Theia, v. 378 ff. den Morgen- vaitov obgavoü, xbv "AxXag £j;st und Zavbg ju- 

stern und die übrigen Sterne Kinder der Eos Xäfrgav icagoCxoig weisen darauf hin) ; auch im 

und des Astreios; die Erga bestimmen den Phaethon fr. 773 Nauck* v. 33 itayatg r' ix' 

Beginn der Feldarbeiten und der Schiffahrt 'Hxsuvoü, v. 66 'Uxeavov neSiav obtrfropes, v. 6 

nach den Gestirnen: Pleiaden v. 483. 572. 615. 8s>ji,u freQiibv 'HXiov [bei den Aithiopen] liegt 
619, Seirios v. 417. 587. 609, Arkturos v. 566, so die ftomerische Vorstellung zugrunde; Aristo- 

610, Orion v. 688. 616. 619, Hyaden 616.*') phanes, Wolken v. 271 von den Netpe'Xai: eh' 

Auch nach Homer und Hesiod halten die SlxeavoV naxgbg iv xrjxoig hgbv x"gov laxaxs 

Dichter an dem alten Weltbild insofern fest, NAp<paig (vgl. v. 277). Noch zeigte die ionische 

als sie den Okeanos um die Erde strömen las- Weltkarte des Anaximander das alte Weltbild 

sen. Aischylos im Prometheus 138 ff. xov nsgl mit dem umströmenden Okeanos*); aber seine 

itaaüv &' slhaaofisvov %&6v' axoiiiiji'p (sipuxL Richtigkeit wurde bekämpft Herod. 4, 8 u. 86. 

itatfitg nuxgbg 'SlxeavoV (vgl. 531 »ao 'Slteavov Wenn Pind. Pyth. 4, 251 die Argonauten, deren 

itaxgbg ueßetsxov it6gov), im Prometheus Ivä/iis- Ziel ursprünglich Aiaie im Okeanos gewesen 

»os fr. 186 (Nah. 1 ) aus Strab. 1, p. 33: tpoivixö- ist, durch den Okeanos ins Bote Meer gelangen 
aeSov x' igvirgag hgbv jjsfljia ftaXdaei\g jfailito- so läßt (h x' 'üxiavoS ntXäyeaai fti'ysv növzta x' 

xigavvov xs nag' 'Slxsavui Xifivav itavtozgötpov igvfrgra), so meint er damit nicht mehr den 

AUrtditmv, lv' 6 itavxöxxug "HXiog &el %g&x' Okeanos im mythischen Sinne, sondern das be- 

aQdvaxov xdjiaxov &' titmav fregpalg väuxog jux- fahrbare Meer nördlich vom Kaukasus, das im 

Xaxov ngo%oatg avanave i. Euripides im Orestes Osten mit dem Boten Meer, dem persischen 

1377 : növiov, 'Slxeavbg ov xavgdxgavog ayxäXaig und arabischen Meerbusen zusammenhängen 

iXiaaav xvxXol %&6va. Ovid. fast. 5, 81 : Ocea- sollte, ebenso Hekataios, Schol. Apoll. Eh. 4, 269 

rws, qui terram liquidis qua patet ambit aquis. mit der Fahrt aus dem Phasis durch den Okea- 

Orpheus iv zä> »epl 4i.bg xa) "Hoag fr. 116 K. nos zum Nil, s. E. H. Berger, Gesch. der wis- 

220 Ab. aus Eustath. Dion. Perieg. v. 1: xi- sensch. Erdkunde der Griechen 1 S. 25 f. und 
xXov S' &xafiaxov xaXXigg6ov 'Slxeavoto, 8s yatav 40 Mythische Kosmographie der Griechen S. 5. So 

SivQSi niqi% l%u apupiM^ag, orph. hymn. 83, 3 läßt auch Apollonios in seinen Argonautika die 

vom Okeanos: äs nsgixvfLalvsi yairjg negatg- Gestirne nicht mehr aus dem Okeanos empor- 

liova xvxXnv. Um zu erklären, wie Helios seinen steigen, vielmehr ist dieser bei ihm das Meer, 

Weg zur Nachtzeit zurücklegt, fabelte man von in das der Istros mündet (Sjtottov xigag 'Qxta- 

einem Becher, der ihn durch den Okeanos. von voio 4, 282), der sich insg ai%iva yaitjg (v. 307) 

Westen nach Osten fahren sollte; es ist der spaltet und nach zwei Seiten, nach Osten und 

Becher (Sixag, quccXri), den Hephaistos dem He- Westen, fließt, so daß die Argonauten durch den 

lios gearbeitet und dieser dem Herakles zur westlichenArm in die Adria gelangen: nach Schol. 

Fahrt nach Erythreia geliehen haben sollte.'**) 4, 284 folgte er hierin dem Timagetos, Verfas- 
Bei Athenaios 11, p. 469 d— 470 d sind die Stel- 50 *er einer Schrift »cpl Xijitvav (Schol. 4,269); 

len aus den Heraklien des Peisandros und Po- ebenso Eratosthenes bei Strab. 1, p. 57: fite Sri 

nyasis, der kyklischen Titanomachie und Anti- zoü "lozgov anb x&v xaroe xbv IIövxov xoncov o%t£o- 

tUvov xai §£ovxog slg kxaxigav xr\v däXatGav 

•) Muripida nennt im Ion 1141 in der BMohreibung '«4 «V W«"> ™)S Zmgag (vgl. J. Partsch, Die 
des delphilohen Prachtgewebe s dieselben Geitirne, nur den 

Heeperof statt dei Morgensternl ; beide wurden lehon *) Der Verfaseer der elf ersten Kapitel der hippokra- 

lange vor Euripide* identifiziert. tischen Sehrift n*tA ifldoptiäwv oder ntgi vüvawv. heraus- 

**) In der TerhttltnismftUig jungen Astronomie, die gegebe'n von W. ff. Rutcher 1918, der nach Ruxchcr (s. Bd. 88 

unter Htliodl Namen ging, wurden Katasterismen eraahlt; der Ahh. der phü.-hiit. Kl. der K S. O. d. VI. i. Heft, 1911 u. 

die Fragmente (Riach, Bei. carmina* S. 200 ff.) enthalten die Berichte, Bd. 71 (1919), 5. Heft) in Müot um die Mitte des 
Pleiaden, Hjaden, den Arkturos, den Bootes, Orion, den ^ 6. Jahrh. geschrieben haben soll, kennt c. 2 bereits die Kugel- 

Eridanos (//•. 199, s. Art. Phaethon in Bd. I, Sp. !181 f.). gestalt der Erde , die in der Mitte der Welt in der Luft 

***) Der Sonnenbeoter erinnert an die Sonnenbarke, sehwubt: damit ist die alte Vorstellung vom Okeanos auf- 

auf der nach agrptischer Vorstellung der Sonnengott den gegeben. Wenn er in seiner Weltkarte die sieben Teile 

Himmel befahrt, und so will auoh H. Utener in den Sint- der Erde, die er berücksichtigt, mit deu Körperteilen der 

fluttagen Heroen, wie Deukalion und Perseus, von denen Mensohen vergleicht, so mag das auf eine ägyptische Vor- 

die Sage erzählte, dafl sie in einer Jdora£ über die Flut Stellung zurückgehen, unter die mythischen Weltbilder in 

gerettet werden, als Lichtgottheiten verstehen. Zweifel an unserem Sinne kann aber weder diese noch überhaupt 

dieser Auffassung äufert E. Kuhnert im Art. Perteut Bd. 3, seine Vorstellung vom Kosmos in c. 1 und 9 gerechnet 

Sp. 10S5. werden. 
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Stromgabelung der Argonautensage in den Ber. ipnieaei, ro«to«s pkv tlvai vevixruiivovg, xoig 
über die Verh. der Sachs. Akademie d. W. in ä' i&thaavxag xal vixrfoavraj ruirove f*«» xbv 
Leipzig, Phil.-hist. Kl. 71,2, der geneigt ist, oigav6v. Ogenos kann in diesem Zusammen- 
die vermeintliche Gabelung an die Savemün- hange nur den Abgrund des Wassers bedeuten, 
düng zu legen). Zweifeln kann man, ob Theo- 'Siyvytri, die Kalypsoinsel, Stvybg &rp»ixov <oSag 
krit 7, 54 mit der Zeitbestimmung %'Slgiav ox' thyvyiov (Theog. M05) gehören in das Gebiet des 
in' mxtavä *6äas forst den Okeanos im alte- Okeanos, dazu auch der xaxaxXvefi.bg 'üyvyiog, 
ren oder neueren Sinn versteht; wenn aber der aus der Atthis (Hellanikos und Philochoros) 
Piaton, Phaidon c. 61 p. 112 e in seinem mythi- in das System der Chronographen gebracht 
sehen Bilde der Unterwelt Okeanos zu den vier 10 worden iBt. Julius AfricanusheiEusebius,praep. 
großen Strömen, die die Erde durchfluten, evang. 10, 10, p. 488 d. H. üsener, Die Sintflut- 
reebnet, so zeigt er sich noch durch das ho- sagen, Bonn 1899, S. 230 ff. hat die babylonisch- 
merische Weltbild beeinflußt, indisch-griechischen Flutsagen auf den Auf- 
Der die Erde umfassende, in sich zurück- gang des wie durch eine Flutwelle emporge- 
strömende Okeanos ist für das mythische Welt- hobenen Lichtes zurückgeführt; oder ist es der 
bild der Griechen charakteristisch, das auch das All umfassende Himmelsozean, den die 
dem modernen Dichter vorschwebt, wenn Hein- rettende Arche durchfährt (vgl. W. Wundt, 
rieh Seidel, Ges. Schriften (Leipzig 1893) I, »63 Völkerpsychologie 6', S. 298)? Himmel und Was- 
schildert: „Vor uns die See, fast spiegelglatt ser fließen im Okeanos zusammen; äunsretg 
und still, der ferne Horizont im Dunst ver- so heißen die noxapoL IT 174. P 268. rj 284, der 
schwimmend, daß ohne Grenzen ineinander floß Aigyptos (Nil) * 477. 581, weil der Himmels- 
des Meeres Ende und des Himmels Anfang." regen ihre Fluten nährt. Wie den Ägyptern 
Solange die Erde als Scheibe gedacht wurde, der Nil am Himmelsgewölbe geläufig ist, so 
konnte zugleich die Vorstellung entstehen, daß könnte auch der Grieche den Okeanos am Him- 
ihre Flüsse und Quellen aus dem OkeanoB ent- mel gesucht haben; ein später Nachklang davon 
springen und von ihm gespeist würden ($ 1S'5 bei Sesychios s. v. 'üxtavoto nbgov • xbv üiga, 
ßafrvggetxao piya a&hog üxtavoto, il oiasg sie ov al ipv%ul xäv xelsvxcovxwv &no%a>Qoveiv; 
n&vxeg »oraftol xal näea frdXaeea xal n&tsai s. E. Bohde, Psyche 2«, 123 Anm., der Bergks 
xg^vai xal tpgelaxa (utxga väovtsiv, vgl. Soph. Ausführungen über den Himmelsozean opusc. 
Inachos fr. 248 Nck.' "Iva%t ysvi&xog, nal tofl so 2, 691 ff. einschränkt. Auch das alte Beiwort 
xgr\väv nccxgbg'Uxeavoü; s. Art. Okeanos Bd. 3, der Athene Tgixoyhtia (4 515. © 89. X 188) 
Sp. 811 Anm); auch die unterirdischen Fluß- scheint auf ihren Ursprung aus der aufrauschen- 
läufe, die Katabothren, scheinen diese Vorstel- den Urflut, dem Okeanos, dem die Götter 
lung zu bestätigen. Die regenspendenden Wol- entstammen sollen, zu deuten ; erst der Athene- 
ken sah man aus seinem Dunstkreis aufsteigen kultus lokalisierte den Tritonfluß oder die 
und zu ihm zurückkehren, wie die Gestirne des Xlpvri Tgixtavlg in verschiedenen Landschaften; 
Himmels; Erde und Himmel begegneten sich vielleicht hängt auch der Name der Athene 
in ihm, wie der Tag und die Nacht, das Licht "Oyya {Oyxa, Vyxaia) am Onkäischen oder Ogy- 
und die Finsternis. Dieses Weltbild konnte gischen Tore von Theben damit zusammen, s. 
ebensogut an der Küste wie im Binnenlande 40 Preller-Robert 1*, S. 186 ff., Art. Ogygos Bd. 8, 
entstanden sein, namentlich in wasserreicher Sp. 684 ff. 

Landschaft, wo die Nebel herrschen, Himmel und Es gab eine Zeit, so geht die Vorstellung, 
Erde verschwimmen. So versteht man, daß sich da Himmel und Erde noch nicht getrennt waren, 
Okeanos begrifflich zwar nicht dem gestirnten sondern Wasser und Nebel den Weltraum er- 
Himmel, wohl aber dem von Wasser und Nebel füllten: das ist der Okeanos, der sich nach der 
erfüllten Luftkreis nähert. Mit Okeanos wer- Scheidung an die Grenzen von Himmel und 
den zusammengestellt: 'Üyr)v6g (*%j]j/«e), 'ilyrjv, Erde zurückgezogen hat. Er ist der Ursprung 
'Slyiviog, 'ilytviäai, myvywg.*) Vgl. Pherekydes von allem. Seine nährende Kraft drückt sich 
bei Clem. Alex. Strom. 6, p. 621 A (fr. 2 bei in seinem Wirken aus; der Mythus fordert die 
Biels, Vorsokr.' S. 508): Z&g noul y&gog piya xe 50 weibliche Ergänzung, Tethys die Nährmutter 
xal ii.ai.bv xal iv avxä xoixllUi Tj)» xal 'Slyrj- (xför). Wurzel da), xr\v yeveeiag xifti\vT\v Plat. 
vbv xal xä 'üyrivov Smuaxa und fr. 4 aus Orig. Tim. 19, p. 52 d. Die Lehre des Thaies: viag 
c. Cels. 6, 42 vom Mythus und Kampfe zwischen &g%r\*) wird von Aristoteles Met. A 8, p. 988 b, 
Kronos und Ophioneus: ffwö'TJxas xe aixotg 18 auf S 201 zurückgeführt: '&xsav6v xs fts&v 
yiyvsodai , iv' bnöxegoi aix&v elg tbv 'Qyrpibv yivseiv xal \LT\xigu Trftvv, v. 245 f.: ituxa- 

jioto Qie&ga 'ilxeavov, Beittg yiviaig m&vxeeat 

») Etymologisch ist das Wort noch nioht befriedigend xixvxxai. (Krates bei Plut. fac. in orbe lun. 

erklärt. Tenuohe bei Lukal, Grundbegriffe in den Kuimo- ß ^. -933,1 l aa . g ß „ t g yfoeoig xdvzeaai, xi- 

gonien S. 153 f H Berger Vythiiche ^.mographi, jS II f. &v S 9 d<Slv 4*< »totg, «lel<Sx n v tel yalav 

Die Zusammenstellung mit sanBOr. agayaDa, „umfassen* , v i ' :i* „a, ' . 

spricht am meisten an. Fr. Hammel, Ser \alylo,ä,cl,e 60 tr,OlV.) Der Vers S 201 Wird oft Zitiert SO VOn 

ünfrung der ägyptitchen Kultur, s. 9 will hxiuiAi und Piaton im Theaetet c. 8, p. 162e, im Kratylos 

ityivi; mit dem «umeriBohen Uginna-Krele (phönikisch C. 19, p. 402b, von PhilodemOS TC. sie. 47a, p. 19 
ogen) verbinden ; ebenio R. Eiller, Weltenmantel und Him- 

meletell 8. SOS, Anm. 1. 804, Anm. 4. 456 f.; SOS, Anm. 1 *) Schol. Yen. lu Mai 14, S46: nüi; 'Hadäov itiivtmv 

macht er darauf aufmerksam, daß Krates bei Steph. Byz. ngSttov elnövto; yeytvtio&ai tö Xao?, r t)fttjg6t (ptjfftv 

1. v. thxeavu; als eine (iaijpü^atv yo,v(j bezeichnet habe. 'Slxtavov; $riziov ouv uti ¥xaaros fthv iY(ji]xbv <bs ißovketo. 

Da« sprachlicheVerhaltnls der beidenWorter dürfte schwer- 'Ö/ii(Oo; äs (piloootpiirteqov xi yio 81)019 **>*•>•' 4 f w i 

lieh festzustellen «ein, ihre sachliche Verwandtschaft leuoh- xai ngoi/it tür xiaai^m oroi^-eiiui', S9lY xai Mröatioe 

tat ein. agiotov avtö (ptiatv. 
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Gomp., von Athenagoras pro Christ, p. 18 (fr. bei Ovid als Meeresgöttin eine Rolle: mitOkea- 
67 K. 89 Ab.), dort auch S 246. Als orphisch nos zusammen Met. 18, 961 (Glaukos), aHein 
fährt Piaton Kratyl. 19, p. 108b die Verse an: 11, 784 ff. (Aisakos), 2, 69. 166 (Phaethon), 2, 
'üxsarbg »pAvof xaXXlgf oog foje yaftoto, 8s 689 (mit Okeanos), fast. 2, 198 (Kallisto). Auch 
6a xuaiyvjtTiv buoufaooa Tij4Hiv Bitviev (im Catulh 88, 6 quantum non ultima Tethys nee 
Sinne eines isfbs yd/ios), wie überhaupt Okea- genitor nympharum abluit Oeeanus bezeugt, dafi 
nos und Tethys in den orphisohen Dichtungen Okeanos und Tethys als Meergottheiten fort- 
Tiel genannt werden, ohne an die Spitze der leben, wenigstens in der gelehrten Dichtung, 
Schöpfung gestellt zu werden, Tgl. hymn. 83: wobei es scheint, als ob Tethys der Thetis 
'Slxtavbv xaXia, xaxio' &<pfrixov, alh Uvxa, 10 gleichgestellt würde, wahrend die ältere Vor- 
afravaxav te toüv yiveaiv #v7jt«&»> x av4rp>- Stellung Tethys eher der Gaia angeglichen 
«ojv, 3g nsgixviutlvu yair\s itoXvtiouova xvxXov, hatte. Das erklärt sich aus der Wandlung, die 
<f£ ovieso itävxeg nozafiol xal n&aa OdXaoaa der Name Okeanos erfahren hatte. So versteht 
xetl jffro»«» yair)s xnyöttvxoi IxfuiSis ayvai, sich, daß Alexander d. Gr. der Tethys und dem 
hymn. 22, 1: Qxtavov xaUm vvpqnpi yXavxA- Okeanos am indischen Meere Altäre errichtete, 
«»tfa Trftiv. 'üxsavbg frt&v navxviv yivsaie Diod. 17, 104, und dafi man diesem Götterpaar 
xal enogd in der hellenistischen Mysterien- nach glücklicher Heimkehr Weihgeschenke auf- 
literatur s. B. Seitzenstein , Poimandres S. 89. stellte, s. Art. Tethys Bd. 4, Sp. 397, 7. 67. Die 
102. 267. Die Theogonie setzt Okeanos (v. 13S) Orakelgöttin Tethys bei Flut. Born- 2 ist in 
und Tethys (v. 186) an zweiter Stelle als Ein- to dem te&um des Placentiner Templums (Bd. 4, 
der des Uranos und der Gaia und nennt sie Sp. 392) wiedergefunden ; da aber Tethys auch 
Eltern der Flüsse (v. 887 ff.) und der Okeaninen alB Fluchgöttin angerufen wurde (Bd. 4, Sp. 
(v. 846 ff., die Okeaniden in Aisch. Prom. 137 ff). 397), so kann man auch hier die alte kosxno- 
ln Obereinstimmung mit der Theogonie werden gonische Gottheit wiedererkennen, 
nach dem Zeugnisse der Dichter, die sich selbst Okeanos ist kosmogonisch das die Keim- 
Abkömmlinge von Göttern nennen , d. h. Or- stoffe enthaltende Urwasser, aus dem sioh die 
pheus und Musaios, bei Plat. Tim. c. 13, p. 40 e Welt entwickelt haben sollte. Eine derartige 
Okeanos und Tethys Kinder der Ge und des Auffassung von der Entstehung der Welt konnte 
Uranos genannt, ebenso bei Proklos zu Plat. in einem Lande entstehen, das von der Fülle 
Tun. 40 e nach dem Zeugnis des Orpheus (fr. so des Winterregens den Segen des Sommers er- 
114 K. 96 Ab.). Pausanias 1,14,8 nennt nach wartet, dessen Karstboden von unterirdischen 
dem Zeugnis der im\ Movaalov, el rfj) Movaaiov Wässern getränkt ist, in dem Überflutungen 
xal xatixa, Triptolemos Sohn des Okeanos und nicht zu den Seltenheiten gehören, in einem 
der Ge (orphisebe Genealogie des eleusinischen Lande mit tiefen, weitverzweigten Buchten, in 
Heros?), wie auch im ersten Prooimion der die die Fluten des Meeres eindringen. Himmel 
Theogonie v. 20 Talav t' 'SLxeavbv te piyav eng und Erde scheinen in der Regenzeit eine ein- 
verbunden sind. Ganz allgemein bezeichnet Gre- zige Masse zu bilden, jährlich wiederholt sich 
gorius or. 81,86 Okeanos, Tethys, Pbanes xal der Wechsel von Nässe und Trockenheit, von 
oix olie oiativag als bq&xui atrial der heid- Finsternis und Licht; aus dem Feuchten steigt 
nischen Theologie, eine Stelle, die beweist, dafi iß der Segen empor, empor aus der unterirdischen 
Okeanos und Tethys in der orphischen Lehre Quelle: unter der Erde scheint Okeanos zu 
fortlebten, obwohl in ihr andere Mächte maß- strömen, der ehemals auch sie bedeckte. Goethe 
gebend waren. Das Urelternpaar Okeanos und hat in der klassischen Walpurgisnacht (Faust 
Tethys hat fast nur kosmogoniBche Bedeutung, 2, 1870 ff.) dem Thaies die Worte gegeben: 
spärlich ist ihre Mythologie. (Ober die sie dar- 'Alles ist aus dem Wasser entsprungen! alles 
stellenden Bildwerke 8. Art. Okeanos Bd. 3, wird durch das Wasser erhalten: Ozean, gönn 
Sp. 817 ff. und Tethys Bd. 4, Sp. 896 f.) Nach uns dein ewiges Waltenl Wenn du nicht Wol- 
lt? 202 ff. ist Hera unter ihrer Obhut aufgewach- ken sendetest, nicht reiche Bäche spendetest, 
sen ; der Zwist des alten Paares, den sie schlich- hin und her nicht Flüsse wendetest, die Ströme 
ten will, v. 206 ff. 304 ff., ist ein wiederkehren- so nicht vollendetest, was wären Gebirge, was 
der Zug der alten Theogonie. Nach T 7 hält Ebne und Welt? Du bist, der das frischeste 
sioh Okeanos von der Götterversammlung fem, Leben erhält.' Goethe» Ozean ist der Okeanos 
wenn er sich auch dem Zeusregiment unter- der griechischen Kosmogonie. Die ionische Pbi- 
worfen hat (* 196 ff.). Dafi beide, Okeanos und losophie hat versucht, sie wissenschaftlich zu 
Tethys, auch in späterer Zeit dem Götterkreise begründen und ihr die mythische Hülle abzu- 
angehörig gedacht wurden, lehrt ihre Darstel- streifen, zuerst Thaies von Milet nach Aristo- 
lung auf der Francoisvase und auf dem per- teles Metaph. A 3, p. 988 b, 20: SaXtjg o »fle toi- 
gamenischen Friese. Die Verwendung des Okea- airrijs &</%r\ybg (piXoaofiag 8<Jwp eltai mrjaiv 
nos im Prometheus des Aischylos gehört dem (8ib xal «»)* yfjv itp' viarot anetpaivtzo slvaC), 
Dichter, der dem Hesiod folgt, wenn er ihn so Xaßäv tamg rrjv bx6lr\tyiv tctvtr}v ix xov ■*&»- 
«v/yavijg des Prometheus nennt (v. 289 f.). Mit xav boäv tj)» zqoqirjv vygav oiaav xal avtb to 
Herakles wird Okeanos in der Sage von der Jrcpfiov ix zovxov yiyvö^evov xal xoizai £&v (zb 
Fahrt nach Erytheia (Geryoneus) in Verbindung 8' <£ oi ylyvexat xovx' iexlv a$p\ itävxav), tut 
gebracht, Pisander in der Heraklie fr. 6 Kinkel xt 8x\ zovxo zt\v i>x6Xr\yiv Xaßäv xaixr\v xal 
aus Athen. 11, p. 469 c und ebendas. p. 470 c d tiä zb xdvxnv xä eniofutta z^v tpveiv iygav 
(FHG 1, 80 = F. Gr. Mist. 1, 66} Pherekydes ijmv xb 8' C*c»p &qA xtp qrvetSs int tofg 
(iu beachten: ... iv zä niX&yti, Üxeav6g . . .). iyfols (Biels, VorsokrS 1, 9). Sippon von Meta- 
Tethys spielt auch in den Verwandlungssagen pontum (oder Samos) hat freilich, wenn wir 
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durch Sehol. II. 21, 196 (Diels, Vorsokr.' 1, 226) (s. Lukas S. 87). Ton einer Schöpfung aus dem 

recht unterrichtet sind, Homer falsch verstan- Urmeer, aus dem Midgard, die Erde, empor- 

den, wenn er Okeanos und ödlaxta gleich- gestiegen ist, weift auch die germanische 

stellt und schließt: 75 frdXaeea ßafrvxifcc iaxl Eosmogonie zu erzählen; der Riese Ymir, der 

xAv bSürmv ■ 00a oiv v-a&v-iteQftiv rfls ftaXdtar\s 'Rauschende', aus dessen Gliedern die Welt ent- 

iexl, nävxa &*' airfjs iaxiv. An Homer knüpfte standen sein soll , wird von manchen mit die- 

aber auch die orphieche Lehre (fr. 67 K. 89 Ab.) sem Urmeer identifiziert, Vgluspa 8. 4. Grim- 

an, wenn sie ihr Urwesen, den Drachen Chro- nismaHO. GylfaginningS; die Midgardschlange 

nos - Herakles, aus vtmq und IXve (Urschlamm) umkreist die Erde wie der Okeanos (Gylfagin- 

entstanden sein läßt. 10 ning 17. 61); Tgl. H. Berttch, Weltanschauung 

Parallelen bieten die Kosmogonien anderer usw. 2. Abschnitt (Erde und Wasserdrache) 

Völker, Tor allem die babylonische, deren S. 29ff. (Im übrigen bietet das skandinavische 

Weltbild dem homerischen auffallend gleicht. Weltbild mit Jotunheimar, Heiheim, Nifihel 

Nach ihm ruht die hohle Erde, als Berg ge- und Asgard zwar ähnliche, aber nicht charak- 

dacht, auf dem Urwasser apsu, das sie von teristisch parallele Vorstellungen gegenüber dem 

allen Seiten umgibt. Das Totenreich wird in griechischen.) Weiteres 0. Gruppe in Bursiani 

das Innere der Erde verlegt, aber auch in wei- Jahresb. 186 (Supplementband 1921) S. 429 ff. 

ter Ferne in den Westen, wo sich der Eingang . 

in die Unterwelt befindet. Die Quellen der HI. Cnaos. Finsternis nn* Lieht (Sosme, Mond 
Flüsse entspringen dem apsu. Über der Erde so ""d Sterne), 
wölbt sich der als Hohlbau gedachte Himmel Das Wort Xäoe findet sich zuerst in der 
deB Ann; über dem sichtbaren Himmel strömen Theogonie, v. 116 steht es an der Spitze ihrer 
die oberen Gewässer, ein himmlischer Ozean. Eosmogonie: fj toi psv nq&xiexa Xaos yivtxo. 
Vgl. P. Jensen, Die Kosmologie der Babylonier Durch aixuo Ixeixa werden damit unmittelbar 
1890, S. 194 ff. Aus der babylonischen Eosmo- rata und "Epos verbunden.*) Es wird uns nicht 
gonie genügt hier der erste Satz der Tafeln gesagt, ob Gaia und Eros auf derselben Stufe 
von Kujundschik (G. Smith, Chaldäische Genesis wie Chaos stehen oder beide erst aus diesem 
übers, von H. Delitzsch, 1876): 'Als droben der hervorgegangen sein sollen. Wenn Gaia eine 
Himmel noch nicht bekannt war, darunter die bo bevorzugte Stelle erhält, so scheint es, daß 
Erde noch keinen Namen trug, als der Ozean so dies um der nachfolgenden Theogonie willen 
Apsu, der uranfängliche, der sie erzengt, und geschieht; denn der gesamte Stammbaum der 
die Meerflut, Mummn-Tiamat, die sie alle ge- Götter wird von Gaia und dem von ihr ge- 
bar, ihre Wasser zusammenmischten .... da schaffenen Uranos (v. 126 f.) abgeleitet. Eros als 
entstanden die Götter.' Das Wesentliche ist Triebkraft, als lebenschaffendes Urwesen wäre 
das Urwasser Apsu, der griechische Okeanos, hier wohl am Platze; aber der Zusatz ig x&X- 
während Tiamat, die weibliche Ergänzung dazu, liaxos iv dbaväxoioi fcota«, IveiinXfc charak- 
aus deren von Marduk gespaltenem Leibe Hirn- teriBiert ihn als den gewöhnlichen Liebesgott, 
mel und Erde geschaffen werden, nioht mit wie er denn auch v. 201 mit Himeros im Ge- 
Tethys verglichen werden kann, wie auch die folge der Aphrodite erscheint. Auch das Wort 
weitere Emanation der Gottheiten eigene Wege 40 Xdos wird von dem Dichter nachher in ande- 
geht. JP. Jensen a. a. 0. S. 309 ff. Lukas, Grund- rem Sinne als v. 116 gebraucht: v. 814 Tixtjvts 
begriffe S. lff. Auch in der Genesis c. 1, v. 1. 2 valovei niorpi Xdiot foqpfpofo; vgl. fdaua piya 
sind nicht Himmel und Erde als Anfang der in der Unterwelt v. 740; noch übertragen v. 700 
Schöpfung zu verstehen, sondern das Wasser, vom Titanenkampfe: xafijwx 6 s faeniainv udx- 
über dem der Geist Gottes brütet; vgl. H. Gun- sj;s» Xdos. Daraus ergibt sich, daß Hesiod sein 
hei, Schöpfung und Chaos in Urzeit und End- Xdos und den Eros aus älterer Vorstellung 
zeit 1896, S. 7. entnommen, nicht selbst erfunden hat (anders 

Wie nahe sich auch die ägyptisch eSchöp- H. Flach, Das System der heüodisehen Kosmo- 

fungalehre mit diesen Vorstellungen berührt, gonie S. 17. Lukas, Grundbegriffe S. 169); die 

ergibt sich aus der Zusammenfassung bei H. 50 Eosmogonie tritt bei ihm überhaupt hinter der 

Brugsch, Religion und Mythologie der alten Theogonie zurück. Indessen dürfen wir anneh- 
Aegypter 1888, S. 101. 'Im Anfang war weder 

Himmel noch Erde. Von dichter Finsternis um- ^ fiutanh dt /». et Oi. 0. sj, p. 57« e sUdt nash Bt- 
geben erfüllte das All ein grenzenloses Urwas- Hod Tier igz al: /<to;, yi), ti^ra^o;, fyto;. Aber Tiqtafa 
ser — Nun genannt — welches in seinem 1' t]i(6irta ut rlehtiger eli Akkueatrr mit l/ovai m 
Schöße die männlichen und weiblichen Eeime verbinden; wer v.ii8»uMeheidet f mns»nohv.ii9tUgen: 
oder 'die Anfänge' der zukünftigen Welt in to b,ld ™ Serien werden die Gotter der Ober- and Dn- 
sich barg usw.' Die indische,Kosmogonie des f"*? 7"*"> dMl - , A ->* ***?*""• *••*«/»• "*•»■"* 
Rigveda (10, hymn. 129), die von einem eigen- *' ""' MtW«'« «'« Wojvoalo, rhu"»" l™r 

£ Z 1 A^ j m j outoiii »igcu T ] a p » noOror [thy N}iixta xari (so. ynrfocu) kenn 

schaftslosen Grundwesen Tad ausgeht, beieich- 60 m £ , lo „ y nieht i,rut*n, toSuio* die MJ mos dem Oheoo 

net den Urstoff als Wasser (s. bes. Lukas, herrorgehen lut; wkre [xal N]i)xta 11 leeen, io würde 

Grundbegriffe S. 69, Anm. 1), aus dem der mnoh des mit Bctiod rdoht itiminen. W ie t. 118 1 die 4*<S- 

schöpfensche Gott in einen Eber verwandelt yaT °' 1» **• der Ober- and Unterwelt geteilt werden, » 

die Erde emporzieht (Lukas S. 92). Zahlreich imletetenrVooimfcwT.tiost oi r«; *' Jfiyirowo xal Ofya- 

sind aber auch die Stellen im Rigveda, welche TfJ *«•»?•«•* »**<le » '"W J* °?f f **••»*« *'?•?■ 

die materiellen Teile der Welt a£ Ausfluß Va- ™"^T^»H^™^%TZ£ 

sunas, der, ursprünglich ein Himmelsgott, mehr orund,ü s e S. IM in dleien Tonen eine Theogonie n 

und mehr ein Wassergott wurde , bezeichnen saohen und Pontoe dem Okeenoe gleiohenutien. 
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men, daß, wo griechische und römische Schrift- sehen» Lehre herrschende Vorstellung vom 
steller die Schöpfung auf das Chaos zurück- Welt ei braucht damit nicht verbunden zu sein, 
führen, sie dem Hesiod folgen, so insbesondere Denn das Apsu-Tiamat der Babylonier umfaßt 
AkusilaosheiPhilod.n. ein. 137,p.6lG.: kxov- doch die gesamte Materie, aus der die Welt 
alXaos [S' ix] X<£o«s ngarov [«U]a,a; Damasc. entstanden Bein soll, und bedeutet zugleich 
«. & vx&v c. 124 (1, 320 R.): kxoveiXaog is x^os den Abgrund, die klaffende Tiefe, das Dunkel, 
tiiv iitoTi&ea&ai poi ioxel xr\v ngiitr\v &gxr\v, das Durcheinander, daB Tohuwabohu der Ge- 
rn; itdvrn ayvaerov, Tgl. Fiat. Symp. c. 6, p. 178b nesis Die indische Eosmogonie stellt zwar das 
HaioSco XxovalXaog bfioXoyel. 'Anb Xdovg, a wesenlose Tad als reinste Abstraktion an die 
Chao bedeutet darum den Anfang der Welt. 10 Spitze, gibt aber auch das Dasein einer Ur- 
Lukian. %. <i jytjfftmj c. 37. Verg, Georg. 4, 847. materie zu, die als Finsternis, als Wasser, als 
Aristophanes hat in seiner Ornithogonie av. 693 Baum bezeichnet wird (Lukas, Grundbegriffe 
das Xdos r]v xal JM£ "Egsßog « pÜav ng&xov S. 66 ff. nach Bigveda 10, 129). Dem Chaos ent- 
«al Tdgxagos sbgvs nicht unmittelbar der Theo- spricht in der Vgluspa der Edda: Ginnunga gap 
gonie entlehnt, sondern wahrscheinlich der or- die 'gähnende Kluft', vielleicht nur eine Über- 
phischen Lehre (wie populär daB Xdos war, setzung des griechischen Wortes. Wie in die- 
zeigen nub. 424. 627); die orphischen Fragmente ser Strophe 8, so ist auch in anderen Kosmo- 
64—66. 60. 66. 66 K. 86—38. 48. 62. 66 Ab. gonien der Begriff des Chaos negativ ausge- 
lesen, wie die orphische KoBmogonie wenig- drückt: 'Da war nicht Sand nicht See, nicht 
stens der späteren Zeit das Chaos einschal- so salzige Wellen, nicht Erde fand sich noch Über- 
tete, aber nicht an die Spitze der Schöpfung himmel : Gähnender Abgrund und Gras nirgend' 
stellte . Dichter, wie Ilykos fr. 28 Bgk. 1 aus (Simrocks Übers.). 'Als der Himmel noch nicht 
Schol. Arist. av. 192, Bakchylides fr. 47 und war, die Erde noch nicht war' (Keilinscbrift 
Schol Hes. Theog. 116, Ewripides fr. 448 (2vcA\ *) von Kujundschik). 'Damals war weder das 
auB Probus in Verg. Ecl. 6, 31: xöS' iv piata Seiende noch das Nichtseiende' (Sigveda 10, 
toC oigavoti m xal jjftovos, "^ ("* ifofia- 129); yt) t' oiS' &i)g o&ä' oioavbg r\v (Aristoph. 
iovai %aos; auch Aristophanes av. 192. 1218 ob. 694); etwas anders Ewripides in der Me- 
gebrauchen %do<s im Sinne von Luftraum. Daß lanippe fr. 488 Nck. ' : &s oiguvbs « yald t' 
Pherekydes aus Syros das Chaos als vSag er- i)v .uopqpr) ju'a (nach Dionys. Hol. Mhet. 9,11 
klärt und von %elo&cu abgeleitet hat, dafür 30 und Diod. 1, 7 aus der Lehre des Anaxagmas; 
liegen die von O. Kern, De Orphei, Epimeni- die Annahme einer philosophischen Quelle ist 
dis, Pherekydis theogoniis p. 86 gesammelten, unnötig). 

aus einer Quelle, wie es scheint, stammenden Mit dem Chaos ist die Finsternis eng vei- 
Zeugnisse bei Schol. Hes. theog. v. 116. Achittes bunden, wie die oben angeführten Parallelen 
Isag. in Arati Phaenomena (Uranologium Po- zeigen (vgl. die orphischen Erklärungen von 
to»t»'p. 116 E), Tzetz. adLyk.Alex. 145. Favorin. j;äos bei Lobeck, Aglaoph. 478 f.: %day.a ntXm- 
Venet. 1801, p. 176 8. v. irivcuäv dälaooctv vor; ginv, rvxza foipegdv, dfaxh axbros, exoToeaaav 
es wird aber nicht bestätigt durch das, was ifu'jrilijy). In der Theogonie v. 123 werden "Epe- 
wir sonst von Pherekydes aus besserer Quelle ßoe und Nv£ aus dem Chaos geboren (bei 
wissen; ohne Berufung auf Pherekydes gibt die- 40 Hygin. fab. prooem.: ex Caligine Chaos, ex 
selbe Etymologie Plutarch nbtegov vSag t) nvg Chao et Caligine Nox, Dies, Erebus, Aether). 
Xg^eifiazegov c. 1, p. 966 e: 'Haloios slnäv 'rjtoi In der Ornithogonie des Aristophanes av. 698 
HSV ngätiatu jjäos yivsro' rots nlelarois d>vo- werden Nyx, Erebos, Tartaros mit Chaos in 
liaxivtu ioxsl tb vicag tovrov rbv zgöitov nagä eine Reihe gestellt. Akusilaos stimmte auch in 
xi)v xvtiv. Plutarch kann Zenon im Auge ge- diesem Punkte mit Hesiod überein; in neu- 
habt haben, schol. Apoll. BMod. 1,498: Zr'ivmv platonischer Anordnung Damascius n. &q%. 
xb nag' 'Hai6$(i> xciog vScog slvai eprietv, ov c. 124 nach Eudemos: 'AxovolXaos Ss %dos fiiv 
evvi£uvovtos IXvv ytvsedai, Tis m}yvvii.evr)S r) yt) iitorifrsefrul (ioi doxtf tt]V ngwrnv &gxr)v, äg 
aztgeiiviovtai. Der Stoiker Comutus (86 Osann) narrt) üyvtoatov, rag St Svo (tsrä ttjj> jilav, 
deutete j^aos als Feuer (xdos). Aristoteles, Phys. so'Eps/Sog /j«v ttj» ügQsva, xr\v 8k &r)Xii.uv 
4, p. 208 b, 81 erklärte x<^°S a l 8 leeren Raum, Nvxra. (Andere bedeutungslose Varianten s. 
entsprechend der anerkannten Ableitung des Preller-Bobert, Griech. Myih. I 4 , S. 86, Anm. 4.) 
Wortes von der Wurzel x a i n x , ' axttv t X a ^ vc "'- ' n ^ er Theogonie v. 1241 wird die weibliche 
Das Wort würde also die äußerste Abstraktion Nyx mit dem männlichen Erebos zu einem 
von allem Stofflichen bedeuten (s. Gomperz, Paare verbunden, das wiederum ein Paar 
Griech. Denker 1', 84). Ob das aitugov des Aither (bei Homer weiblich) und Hemera 
Anaximandros (s. die Zeugnisse bei Diels, Vor- erzeugt; die Parallele scheint darauf hin- 
sokr. 1*, 11 ff.) auf die Vorstellung vom Chaos zudeuten,' daß EreboB und Aither räumlich, 
zurückgeht, wie Hirzel, Untersuchungen zu Ci- Nyx und Hemera zeitlich zu fassen sind; in- 
ceros philosophischen Schriften 3, 78 annimmt, 60 dessen wird Nv£ auch im räumlichen Sinne 
ist zweifelhaft. Es scheint, daß Ovid in den gebraucht. Sie spielt in der Kosmogonie eine 
Metamorphosen 1, 7 dem ursprünglichen Be- bedeutsame Rolle. Zweifelhaft ist allerdings, 
griffe des Chaos am nächsten gekommen ist, ob S 269 ff., wo JV»5| äaijreiQa 9säv xal avSgäv 
wenn er es mit rudis indigestaque moles über- genannt wird, vor der selbst Zeus Scheu emp- 
setzt: es ist der zeugungsfähige Urstoff, der fände ,kosmologisch zu deuten ist. Eudemos hsA 
nicht bloß Wasser zu sein braucht. Darauf das nicht behauptet; Damascius it. ägx- c. 124 
weisen auch die Parallelen aus fremden Kos- (fr. 28 K. 30 Ab.) sagt ausdrücklich^ o& yag ano- 
mogonien hin. Die namentlich in der orphi- Äexr&>j> EvSrjfiov ilyorros, ort (o "O/irigos) anb 
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'SZxtavov xal Tjjfhios ägrexai; Eudemos leugnete flußt, wie es scheint, nahm Epimenides bei Phi- 
also, daß Homer mit der Nacht beginne. An- lod. n. eis. 47a p. 196. und Dama&cius n. &g%. 
ders bei Hesiod, der v. 128 — 125 die Nyx wenn 888 Kopp (fr. 8 Kinkel, fr. 6 Diels, Vorsokr.) 
auch nicht an die Spitze, so doch unter die zwei &g%ul : &rif und vvi an; bei Lydus de 
&tX<xl stellt. Freilich in dem Abschnitt v. 211 mens. 2, 8 (fr. 810 K. 146 Ab.): xgilg xq&tiu 
bis 225 werden, abgesehen von Hypnos, den xax' 'Ogtpia i&ßXdexrieav &o%ui irjs yevieitog, 
Hesperiden und der <biX6tng, nur unheilvolle vvi *al yfj xul oioavdg; dagegen führt Hermias 
Gewalten und Zustände als Kinder der Nacht zu Fiat. Phaedr. 247 d (fr. 109 K. 89 .46.) die or- 
genannt. Das ist aber kein Grund , mit M . phischen Verse über JVii| an : j) Ih ndXiv Faldv 
Mayer, De compositione theogoniae Hesiodeae 10 xs xal Oigavbv sbovv feixte Sell-iv x' i£ &q>a- 
S. 8 ff. den Abschnitt aus der ursprünglichen v&v tpctvsoovg, oft' elttl yevi&Xr)v. Als orphisch 
Theogonie auszuscheiden. Der Dichter berührt wird von Alexander Aphrodis. zu Aristot. Met. 
die kosmische Nyx nur im Anfang; sonst ist N 4 und ihm folgend Syrianus z. d. St. (fr. 107. 
sie ihm bUoij (v. 224. 757); die Kinder des Lichts 108. 111 K. 85. 78 .46.) die Reihenfolge der Ge- 
schauen mit Grauen auf die Gebilde der Fin- schlechter: Chaos, Okeanos, Nyx, Uranos, Zeus 
sternis. Sophokles, Oed. Col. 40, 106 nennt die angegeben; tyrianus führt den orphischen Vers 
Erinyen Kinder der Nacht, vgl. Aisch. Eumen. über Üranos an : 8s xQ&xog ßueiXtvue #e&v fiexa 
878 (anders Theog. 186); Nyx als Göttermutter : faitigu Nvxxu. Mag auch die Überlieferung 
Tragikerfragment aus Flut. Moi: p. 768 b (Nck. * der orphischen Lehre nicht überall gesichert 
fr. adetp. 405). Die Wohnung der .ZV«! ist im so und diese selbst nicht einheitlich gewesen sein, 
Westen, wo Tag und Nacht sich begegnen, so viel ergibt sich aus den angeführten Zeug- 
Theog. 748. 744 f.: Nvxxbg 8' iosßevvfjg olxia nissen, daß die Nacht in ihr aU Grund wesen 
deivu gexqxtv vitpüng xexali>(i(ttW xvavin- eine hervorragende Bedeutung gehabt hat: die 
aiv; aber auch unter der Erde im Erebos, Nacht des Chaos, mit ihrer Zeugungskraft, die 
v. 616. 669, vgl. Eur. Or. 176 vi\, ioeßöösv Finsternis der Nacht, aus der das Licht her- 
Wh; mit JV«| ist die 2kv% eng verbunden, vorgegangen ist, wie das Kind aus dem Mutter- 
Theog. 775 ff.: Urwasser, Finsternis und Tiefe schoße. 

sind nicht voneinander zu trennen. Aber die Im Uobg ydfiog verbindet sich der Himmel 
Nacht ist auch fruchtbar und wohltätig, nicht mit der Erde zur Schöpfung; sind beide ent- 
nur in der Weltschöpfung, sondern auch im so zweit, so ist Unfruchtbarkeit zu befürchten. 
Wechsel von Tag und Nacht, sie ist iitvoid- (J. Darmesteter, Essais orientaux 186 führt eine 
zsiou x&v noXvnövav ßgox&v (Eur. Or. 175); Stelle aus Aitaveya Brähmana 4, 27 an, in der 
so ist ihr Name eicpedvrj — zuerst in den "Egya die Götter die gestörte Verbindung von Him- 
v. 660, bei Pindar, den Tragikern und in ge- mel und Erde durch feierliche Eheschließung 
hobener Sprache bei Herodot — nicht euphe- wiederherstellten, damit sie wieder schöpferisch 
mistisch zu verstehen. Versländlich ist auch, werde.) In der Theogonie aber wird v. 169 ff. 
daß die traumspendende Nacht, wie Gaia, zur wenigstens angedeutet, daß Uranos allzu schwer 
Orakelgottheit geworden ist (s. Weizsäcker im auf Gaia lastete und sein Zeugungstrieb ge- 
Artikel Nyx Bd. 8, Sp. 672 f.) und daß sie, wie hemmt werden mußte. Die Cbaosvorstellung 
diese in der Theogonie, den Göttern gute Bat- 40 führt zu der namentlich bei Naturvölkern vor- 
schlage (iicofUjitai) gibt, namentlich in den kommenden Sagenwendung, daß Himmel und 
orphischen Dichtungen (fr. 165. 160. 164. 166. Erde getrennt werden, um sich schöpferisch 
166 K. 117. 118. 122. 126.46.). Während in der auswirken zu können, etwa von starken Dä- 
Theogonie die Nacht, obwohl Schöpferin des monen, s.W.Wundt, Völkerpsychologie 6', S. 278. 
Lichtes, als iXori, als Genossin des Tartaros Diese Auffassung läßt sich bei den Griechen 
dargestellt wird, hat die orphische Dichtung aus älteren Quellen nicht belegen; wohl aber 
vor allem ihre schöpferische Kraft, ihre Glücks- ist sie von Euripides in der Melanippe fr. 488 
seite gefeiert , zusammengefaßt in der dritten (Nck. '.) aus Dion. Hai. Mhet. 9,11 in den be- 
Hymne: Nvxxa fti&v ysvixttgav ittido^ui i)S$ rühmten Versen ausgedrückt: xoix ipbg 6 
xal ävig&v. JVij| yiveaig ndvxwv, \v xal Ki- so pv&og, &XX' ipijg piixgbg nugu, mg ovgavog xs 

ngiv -naXiam^hv *) Damascius it. &g%. c. yaid x' fjv fiopqor) /i(a' iitel S' {%(ogle&rieuv &X- 

124 (fr. 28 K. 80^16.) sagt, daß die orphische XtfXav Si%a, xUxovai itavxa.... Ebenso bei 

Lehre die Nacht an die Spitze der Welt- Apollon Bhod. 1, 496 ff. fjutiv (Orpheus) S' inj 

Schöpfung gestellt habe (aicb xfjg Nvuxbg inotrf- yala xal oiguvbg fjäh &äXa<saa, xb itglv in' &X- 

caro xi)v &g%rjv); aber wenn auch sonst von Xrjloiai fufj avvagi\g6xa pogcpf, vtixeog i£ öXoolo 

dem ngmxivtiv, xgätrjv clvai xi\v Nvxxa gespro- SifxQtftsv afiqpl; faaexu. (vilxog und tpiX6xr\g 

chen wird, so wird doch ihr, wie wir sehen wer- des Empedokles.) Vgl. Ov. Met. 1,21 ff. hanc 

den, Chronos vorangestellt und Phanes zum dem et melior litem natura diremit; nam caelo 

Vater der Nacht gemacht. Aristophanes av. 696 terras et terris abscidit undas et liquidum spisso 

läßt die Nv£ fielavomioog das Ei gebären, aus so secrevit ab aere caelum.*) Die Theogonie, die die 

dem Eros hervorgeht (vgl. Antagoras bei Diog. Erde sich selbst den Himmel schaffen läßt (v.126), 

Laert. 4, 26: r\ ae &e&v xhv itQ&zov ünyevlav, hat keine Veranlassung, derartiges zu berich- 
"Epog, eötfii, x&v oaaovg "Efißbg xi xdXai. ßaal- 

Xe<Ä xs nalSag yeivaxo Ni>t itiX&ymeiv in si- *> *• ?1 «« ter to mcr « e JaM - 16 > 191s )- 8 - «M verbindet 

P^os 'Slxivvolo) Von orphischer Lehre beein- dl "° v°<«>*™* »"' *" Z 1 **™ V 7 7-*+' V, 

* B / r weder ixtoQla$>i(tav bei Euripides nooh öttxQt&iv bei 

Apollonioi noch abxcidit bei Ovid BOheinen dieie Auffao- 

*) Novalit feiert in Beiner »Hymne an die flacht" diese ittng zu unterstützen : das Weitet wird zerschnitten oder 

als „den brütenden Ureohoä aller Dinge". xerplatzt. 
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ten, wohl aber läßt sie aus dem Chaos Erebos da ist, obwohl das Chaos die Existenz einer 
und Nyx entstehen, die miteinander Ait her und Götterwelt ausschließen sollte. Und wenn die 
Hemera erzengen, v. 12Sff. Es ist der frucht- Sonne als höchster Gott und Schöpfer der 
barste Gedanke der Eosmogonie: aus der Fin- Welt verehrt wird, so hindert das nicht, den 
sternis wird das Licht geboren, der Sonnengott in die theogonische Reihe einzu- 
Tag folgt der Nacht. Dieser Vorgang, der fügen. In ägyptischen Tempelinschriften (bei 
sich täglich erneuert und jährlich in besonde- Brugsch a. a. 0. 8. 105) wird von dem theba- 
rem Maße, wenn das Dunkel des Winters von machen Amon gekündet, daß die Sonne aus 
der Frühlingssonne überwunden wird, wurde dem Urwasser aufgeht, offenbarend das Licht 
zum Symbol der Weltschöpfung. Ihr Anfang to nach der Finsternis — 'er ist der große Gott, 
erschien als ein erBtes Morgengrauen, bei dessen welcher von Anfang besteht'. So nennt auch 
Anbrechen die Finsternis weicht und die ein- Sophokles fr. 875 (Nck. 1 ) ans Vit. Arat. ed. Buhl 
zelnen Dinge aus dem Dunkel allmählich her- 2, 487 Helios, ov ol oorpol Xiyovai ysvvT]tr]v 
vortreten. Non (Mos prima nascentis origine freäv Kai xaWpa ndvrcov. Uralt ist der Sonnen- 
mund« inluxisse dies aliumve habuisse tenorem dienst in Rhodos, Korinth usw. Sokrates betet 
crediderim: ver illud erat, ver magnus agebat zur Sonne {Fiat. Sympos. 36, p. 220 d). Eurip. 

orbis ( Verg. Georg. 2, 336). In den Veden Iph. Taur. 1139 : tv&' eiäXiov io%et<u «So. Ion 

wird Bhaga, der morgens singende (das Mor- 84: &txoa dt tpsvyu ««$ x66' &.«' al&ioos elg 
genlicht) angerufen als der Auseinander- vv%&' Itodv. Das hQq des Herakleitos und der 
halter von Himmel und Erde, Veckenstedt so Stoiker (ttxÖDiiwv jiüg — itto elvai t&v 3la>v 
in seiner Zeitschrift für Volkskunde 2, S. 16; tty &ezv v ) g">K i Q die orphische Mystik über 
vgl. auch Wundt, Völkerpsychologie 6', S. 67, und erhob in ihr die Sonne zur schöpferischen 
mit Zeugnissen von Naturvölkern S. 66, Anm. 3. Urmacht: die Orphiker, wie die Pythagoreer, 
S. 70. 286. Der Übergang der Nacht zum Tag setzten die povag dem Helios oder Apollon gleich, 
wird entweder als eine Geburt gefaßt— Theog. Io. Lydus de mens. 2, 6 (fr. 809 K. 144 .46.), 
v. 128 ff. Aischyl. Agam. 279 rijg vüv zetwiaris Porphyrius, Deabstin 2,86; in dem orphischen 
g>äg r6ä' eitpe6vris. Soph. Trachin. 94 »ig rlxtst Hymnus 8, 18 wird Helios u. a. auch als ifrä- 
'ÄXiov — oder als Sieg des Lichtes über vaxt Zev angerufen, im orphischen Demeter- 
die Finsternis, des Sonnenhelden über den hymnus bei Diels, Vorsokr.' S. 481, n. 21 wurden, 
Drachen oder sonst einen Unhold; vgl. A. Die- 80 wie sich aus den Beiwörtern ergibt, Zeus und 
terich, Abraxas S. 111 ff. So kann man den Helios gleichgestellt; auch Dionysos und Pha- 
Sieg des Apollon über die tomtaiva (hymn. hom. nes wurden als ijhos angerufen, Biod. 1, 11. 
2, 119 ff. [800 ff.]), des Perseus über die Gorgo, Vgl. A. Dieterich, Abraxas S. 48 ff. Anderseits 
des Bellerophon über die Chimaira, ebenso wie wird Helios zum Geschöpf: der Beiname Hy- 
den des Indra über Vrtra im indischen Mythus perion , den er bei Homer führt (s, Bapp im 
deuten; freilich können dieBe Heroen auch als Artikel Bd. 1, Sp. 2016) beweist das noch nicht, 
Gewitterhelden gefaßt werden oder der Kampf eher schon 'Titeoiovläne in (t 176; hymn. homer. 
mit dem Drachen als Ausdruck für die Besitz- 81, 4 heißt er Sohn der Euryphaessa. Die Theo- 
ergreifung eines Landes, schließlich ist das gonie v. 184 zählt Hyperion zu den Söhnen des 
Märchenmotiv aus einer Sage in die andere 40 Uranos und der Gaia, also zu den Titanen, 
übertragen worden. Eindeutigkeit führt auf die ursprünglich Lichtgottheiten gewesen sein 
Irrwege; der entgegengesetzte Fehler ist, der- mögen (Max. Mayer, Giganten und Titanen 
artige Deutungen grundsätzlich abzulehnen. S. 67 ff.). Helios selbst nennt sie v. 871 Sohn 
Wie noch jetzt unsere Künstler den Wechsel des Hyperion und der Theia, Bruder der Selene 
der Finsternis mit dem Lichte im Bilde des und Eos; die Geschwister Helios und Selene 
Männerkampfes darstellen , so lag di.es auch werden aber auch zu einem Ehepaar vereinigt, 
dem in Bildern denkenden und empfindenden und Selene wird die Tochter des Helios ge- 
Naturmenschen nahe, dessen Sinn und Gemüt nanpt, s. Boscher im Artikel Mondgöttin Bd. 2, 
von dem glänzenden Vorgange des Sonnen- Sp. 3169 f. u. Sp. 8169 ff. Wohl wird auch der 
aufgangs gepackt wurde, und wenn er einmal 60 Mondgöttin, unter welchem Namen sie auch 
über den Ursprung der Welt nachdachte, so verehrt werden mochte, großer Einfluß auf das 
übertrug er das gleiche Bild auf den Schöpfungs- Wachstum der Pflanzen und Tiere zugeschrie- 
morgen. Am sichersten erscheint diese Deutung ben, ja selbst die Schöpfung aller Lebewesen 
bei dem babylonischen Mythus von dem Siege (Macrobius Somn. Scip. 1, 11, 7: ipsa ßunaj sit 
des Marduk über die Drachin Tiämat, welche mortalium corporum et auctor et conditrix) ; der 
die Urflut, Chaos und Finsternis darstellt, 8. Mythus des Aristophanes bei Plat. Symp. c. 14, 
Jeremias im Artikel Marduk Bd. 2, Sp. 2368, p. 190b läßt die mannweiblichen Doppelwesen 
womit der Sieg des Kronos über Ophioneus im vom Monde abstammen: aber in der griechi- 
PA«reifci/desfragment aus Origenes c. Celsum 6, 42 sehen Eosmogonie tritt seine Bedeutung der 
(Diels, Vorsokr * S. 508, n. 4) verglichen worden «o Sonne gegenüber zurück. Zu beiden gesellen 
ist. Ohne das Motiv des Kampfes begegnet der sich die Sterne imHimmelsbilde: Theog. f 121 
Aufgang des Lichtes in der Flutsage, s. unter läßt Gaia den Oioavbs &<nii/6eis den Himmel 
II., wozu die treffendste Parallele die Geburt mit den Sternen schaffen. Aber in v. 881 nennt 
des Ra aus dem Nun in dem ägyptischen My- sie 'Eaaipöoos Sohn des Eros und des Astraios 
thus bildet, s. Brugsch, Beligion u. Mythologie und fährt fort: &txoa ti lap.itttiavxu za t' 
der alten Ägypter S. 160 ff. oioavos {aierpdvatai sc. 'Hoiyivtiu xUxn. Den 
Diesen Vorstellungen ist der naive Wider- Unterschied von Planeten und Fixsternen ken- 
spruch gemeinsam, daß der Lichtheld schon nen Homer und Hesiod nicht, wie ihnen auch 
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die Bewegung der Sonne im Tierkreis unbe- von den Gestirnen stammen und zu ihnen zu- 
kannt ist; nur wenige Namen von Sternen, die rückkehren, Paul Capelle, De Luna, stellis, 
frühzeitig zur Orientierung in Richtung und lacteo orbe animarum sedibus. Dissert. Hai. 1917. 
für die Feldarbeiten dienten, werden von ihnen Frei von mythischen Zutaten ist der Schöp- 
genannt: die Plejaden, Hyaden, der Orion, der fungsberieht und das Weltbild in Oeid» Meta- 
Bär, der Sirius, der Arkturus oder Bootes. morphosen 1, v. 67 ff. : haee super (über der Erde 
Wenn X 29 der Sirius bezeichnet wird: 6V te und dem Luftraum) imposuit liquidum et gra- 
xiv 'Slgiavos inlxlnsiv xaliovat, fällt es schwer, vitate carentem aethera nee quiequam terrenae 
den Sagenhelden Orion vom Sternbild zu tren- faecis habentem. Vix ita limitibus dissaepserat 
nen (Küentzle im Artikel Orion Bd. 8, Sp. 1020. 10 (sc. deus) omnia certis, cum quae pressa diu 
1045); aber im Widerspruch zu seinem Kata- massa latuere sub illa, sidera coeperunt toto 
sterismos steht die Vorstellung vom Büßer effervescere caelo. Neu regio foret ulla suis 
Orion in der Nekyia 1 673 ff. und die Erzäh- animantibus orba, astra tenent caeleste solum 
lung von seinem Tode in e 121 ff. Erga v. 619 f. formaeque deorum, cessemnt nitidis habitandae 
eit Sv IUnidSes efrivog HSqijiov "üqUovo! qpsii- piseibus undae, terra feras cepit, volucres 
yovaai zeigt, wie die lebendige Vorstellung, apitabilis aer (vgl. Cic. Tusc. 1, 18, 42 und bes. 
die der Sternhimmel weckt, zum Katasterismos Somn. Scipion. c. 4 nach griechischen Quellen 
führt. (B. Eisler, Weltenmantel und Himmels- — Poseidoniosl — wie Ovid). Wir kehren zu 
zeit S. 216 spricht von Spiegelbildern des Irdi- dem Aomerischen Weltbild zurück, 
sehen am Himmelszelt.) Eine dem Hesiod zu- so „ T ,„ , , , m ,. . „ , 
geschriebene Dichtung (&<sxQOvopL a ?) erzählte JV. ««*>!?• «W- Wolken und Winde. 
nach der von Bzach' fr. 177—182 versuchten Das homerische Weltbild (s. unter II) unter- 
Verteilung von den Katasterismen der Plejaden, scheidet die untere Luftschicht <S»jj von der 
Hyaden, des Arkturos, des Orion und Skorpion. oberen at&fo, worüber sich der Himmel oiga- 
Aber erst in der alexandrinischen Zeit wurden vag wölbt (vgl. Plat. Tim. 24 p. 68 d äigos 
die Katasterismen eifriger gepflegt (s. E. Bethe, tb psv eiayiatarov inixlnv al^ijo xuXovpivos. 
Bhein. Mus. 55 [1900], S. 414 ff.), damit wurden Aisch. Prometh. 1092 a xdvtav al&ijg xoivbv 
die Gestirne mehr und mehr der Kosmogonie tpdog Mlaotov). Zeus thront auf dem Gipfel 
entrückt. Andererseits hat die pythagoreische des Olympos, der in_ den Äther hineinragt, 
Mystik unter orientalischen Einflüssen die Pia- so und darum in dem Äther selbst, Zeig alüifi 
neten zu kosmischen Mächten (xoafioxgditogeg) vuitov B 412. o 628 u. a. St. Eurip. Melan. 
erhoben, und darnach hat Piaton im Timaios f. 487 Nck* Äjiwfu *' hgbv aftWp' oixjj«n> 
c. 11, p. 88b. c den Demiurgen Sonne und Mond Aios. Aristoph. ran. 100 alfriga Albs tafui- 
und die übrigen Planeten zur Regelung der riov. Zeig alfrieiog, aV&Qioe (Ps. Aristot. «. 
Zeit schaffen und ihnen die Schöpfung der xöapov 401a, 16) im Kultus von Lesbos I. G. 12, 
niederen Welt übertragen lassen, c. 18, p. 41 äff. 2, 484, 8, Zeus Sohn des Äther Cic. d. d. nat. 
Seiner Darstellung liegt das Weltbild zu- 8, 21, 58. So wurde Zeus selbst dem Al&rJQ 
gründe, das sich wiederum unter orientalischem gleichgestellt, wie er auch etymologisch zu deu- 
Einfluß in der hellenischen Vorstellung fest- ten ist (div glänzen, al&nv brennen, vgl. den 
setzt: in der Mitte die Erde als Kugel, darum 40 orphischen Vers: iv xgdtos, tlg Saiptov yivtro, 
die Luft, die Sphären des Mondes, der Sonne, fiiyag OiQavbs afötov); mit falscher Etymologie 
der fünf Planeten, der Fixsternhimmel, 6 'OMfi- Empedokles bei Stob. Ecl. 1,10,11b (Diels, Vor- 
5«os xofffios (axgirog xddfios in der hippokra- sokr.' S. 169 n. 33): 'EiuteSoxlfjt diu fihv liyti 
tischen Schrift von der Siebenzahl, die nach ttJk tiatv (xaVy tbv attrifa. Kosmisch ist ald-ijo 
W. H. Boscher in Bd. 28 der Abh. d. K. Sachs. der Licht- und Feuerstoff, das »Cj &slt<aov 
G. d. W. [1911], H. 5, S. 60 f. Fixsterne und Pia- des Herakleitos (fr. 80 bei Diels, Vorsokr* S.66) 
neten noch nicht unterscheiden soll (dagegen und der Stoiker (Cic. d. d. nat. 1, 14, 86) Ate idem 

F. Boll in Ilbergi Jahrb. 16 [1913], S. 141 ff.). (Zeno) ... aethera deumdicit. § 37 Cleanthes 

Dieses Weltbild wurde von den Stoikern und ultimum et altissimum atque undique circum- 
Feripatetikern noch weiter gegliedert und von so fusum et extremum omnia cingentem atque com- 

Poseidonios dem späteren Altertum überliefert; plexum ardorem, qui aether nominetur, certissi- 

es liegt uns in der pseudoaristotelischen Schrift mum deum iudicat (vgl. unt. IH). Helios, Zeus, 

tttol xd«(tot) vor: Erde, Wasser, Luft, Feuer, Pyr auf den unteritalischen Kulttäfelchen Diels, 

Aither, die fünf «xoi%rtu; in der Feuerregion Festschrift für Gompere S. 13. 

die Planetensphären, darnach die Fixsterne, Die Ae»todische Theogonie faßt al&rjo als 

darüber der Sitz des höchsten Gottes. Nach Lichtstoff, wenn sie v. 124 ihn mit der He- 

diesem Weltbild ordnen die Mysterien des Mi- mera von Erebos und Nyx abstammen läßt, 

thrasdienstes und der Gnostiker den Aufstieg s. unter III; ebenso Akusilaos bei Damascius 

der zum Himmel zurückkehrenden Seelen, s. n. &g%. 124 I 320 B. (nach Eudemos), wo dem 
A. Dieterich, Eine Mithrasliturgie S. 78 ff. 182 ff., 60 Aither Eros und Metis zugesellt werden. An 

der S. 197 an die Schilderung der Himmelfahrt die Spitze ihrer Theogonie scheint die kyk- 

des Parmenides am Anfang seines Gedichtes lische Titanomachie Alftfa gestellt zu haben, 

(Diels, Parmenides 16 ff.) erinnert. Paul Wend- Cramer, Anecd. Oxon. 1 p. 75 (fr. 1 Kinkel) 

land, Die hellenistisch-römische Kultur in ihren Al&igog i' vlbs Oigavög, ä>e o t^v Tuavo- 

Beziehungen zu Judentum u. Christentum*- s (icviaj/ ygdijjag (Karneades bei Cic. de d. nat. 

(1912), S. 170 ff. Es ist ein alter Volksglaube, der 8, 17, 44 Caeli . . .parentes di habendi sunt, Aether 

durch die Btoische Lehre von der Feuernatur der et dies), Philodemos n. tiaeß. 137 p. 61 Cr: 6 

Seele gestärkt wurde, daß die Menschenseelen rrjv Ti[Tttvo]jiaxiav ygd[^>ag i£] Al&igog <pn- 
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[aiv] sc. ytyevvfje#ai ra itavxa, nach demsel- Damasc. it. &g%. 124 I 320 B-: Tbv ii 'Enipi- 

ben Gewährsmann haben andere den Ursprung oiVijv ivo itgmzag &g%ag ino&eofrai jliga *.al 

der Dinge aus Hades und Aither, also ans virxtu, SfjXov on eiyfj Tiprjoavza t?ji< jitav ngb 

Finsternis und Licht, erklärt, andere wiederum x&v övotv, i£ &v ysvvriitijvai Tdgxaguv o?(tai 

nur auB der Finsternis: tp jt«»> [ttol]» ex Nvx- xt\v xgltrjv &exi v "> v titxfrivxav <M.*i}- 

xbg xal [Tag]xiigov Xiytxca xa itdvxa, iv ik loig abv yevie&ut roüxo iv-tCvo rb voi\xbv £ipov 
n[aiv i]| ZitSov xal AI[4Hq]os. Im Grunde e>s airfi'mf t'| ov italiv aUrjr yiveav xgoeMretv 
gehen beide Ansichten auf die Aesiodische Theo- (fr. 8 bei Kinkel, Ep.gr. fr., fr. 1 bei O.Kern 
gonie v. 123 f. zurück; bald betrachtete man p. 62, fr. 6 bei Diels, Vorsokr.* S. 495; wie weit 
das Gähren des Urstoffs in der Finsternis des 10 das Fragment dem Epimenides gehört, ist nicht 
Chaos, bald die Scheidung und das Wachstum festzustellen). Es scheint, daß Epimenides atjp 
im Sonnenlicht als den Anfang der Schöpfung; im Sinne von Chaos verstanden hat, wie auch 
als der Raum für die Sonnen- und Sternen- die Dichter jjaos für arjp gesagt haben; so 
bahnen, als. Sitz des himmlischen Feuers ge- Bakchylides b, 27, schol. Ses. Theog. 116. [Da- 
wann der Äther erhöhte Bedeutung für die mascius %. &g%. 125 teilt zwei phoinikische Kos- 
Kosmogonie*), zugleich auch durch seine Gleich- mogonien mit, die eine nach Eudemos, die an- 
stellung mit Zeus, namentlich auch in der or- dere unter dem apokryphen Namen des Mochos, 
phischen Lehre. Darüber und über seine Be- worin kr)g und Atiga, die Prinzipien der Luft 
deutung in der Kosmogonie des Pherekydes s. und des Lebens, der belebte Urstoff, an be- 
unter v (Chronos). so deutsamer Stelle stehen; auch die Kosmogonie 
Aristoph. nub. 264 f. werden als Gottheiten des sog. Sanchuniathon stellt an die Spitze: 
angerufen: & Sieitox' &va£ afiixgrix' 'Ar\g, os arjp foqpmtfrjs xal izvevfiaxa>St}g («»efifia der be- 
(%itg xi]v yijv nsxiagov, Xanngbg x' AHr^g aejivat lebende Hauch) 7} jr»of) äigog £oqp<f><fo«s xal 
ts &tal NetpiXai ßgovxTjatxigctvvoi; vgl. v. 627 %aog&oXtQbv igtßüSef, s. darüber Lukas, Grund- 
fiic *bv Higa. Seit Anaximenes und ihm nach- begriffe S. 141 ff.] 

folgend Diogenes v. Apollonia (Diels, Vorsokr.' Daß der Zug der regenspendenden Wolken 
S. 829 unter 8) den a»fp als Urstoff erklärt die Phantasie der Naturmenschen beschäftigte 
hatten, gewann dieser auch bei den tftolbyoi und zu Mythen nnregte, ist begreiflich und 
Bedeutung. Empedokles vergöttlichte seine darum die Wolken- und Nebelsymbolik Re- 
vier Elemente in den vielbesprochenen Versen so wisser Mythologen zu verstehen, vor ihrer Ein- 
(fr. 6 Diels, Vorsokr* S. 17n und S. 169 unter seitigkeit aber zu warnen. In der Äomerischen 
n. 38): rieeaga yug itdvxav p"j£rä/taTa ttq&tiiv Dichtung sind die Wolken, die unter dem 
öxous' Ztie & will "Hey ** cpegiaßwg ffi 'AiSm- al&rjg ziehen, die Tore des Himmels, die von 
vebg Nijaxig <r fi Saxgioig xiyyi Hoovvafia den Hören gehütet werden, E 749 ff. ö 393, 
ßgoxnov; die einen Ausleger erklärten "Hgrj ein auch bei anderen Völkern beliebtes Bild. 
cpegießwg als Erde, die anderen als arjp; die Die hesiodische Theogonie fügt sie nicht in 
letztere Deutung stüzte man durch falsche Ety- ihren Stammbaum, wenn man nicht die Graien 
mologie, Plat. Gratyl. 21 p. 404c: laatg 3h fie- und Gorgonen v. 270ff. als Gewitterwolken zu 
ttaguXoy&v 6 vojto'fre'tTjs zbv 6tiga "Hgctv äv6- ihnen rechnen will , aber v. 274 : rogyuig *' , 
paetv iicixgvitxbutvog, 9slg xr\v ag%r\v iitl xe- 40 «J vaLovat aigr\v xXvzov 'Sixsavolo sffjjarijj «pig 
iUvrij»- yvoirie Ii &v, sl noXXävug Xiyoig xb «)s vv*z6g. Ein Kultus der Wolken hat sich in 
"Hgag Svoiia; vgl. Flut, de Iside et Osiri 32 Griechenland nicht entwickelt, s. Wagner im 
p. 86Sd: aaitfg "EXXr]Vti Kg6vov &l\nyogotisi Artikel Nephele Bd. 8, Sp. 177ff., Wolkendämo- 
xbv %g6vov, "Hgav th tbv &iga. Der unter des nen verbergen sich höchstens unter ideellen 
Epimenides Namen gehenden Theogonie (Diog. Namen; die Mutter des Kentauros (s. ebendas. 
Laert. I 111) wird die Lehre zugeschrieben, Sp. 180 f.) ist ein slitolov, die Mutter von 
daß «ijp und vv% die &g%ul seien, Philod. it. Phrixos und Helle eine Hilfsfigur. Um so ge- 
»i ff. 47 p. 19 G. iv ror? [s/s 'Em]fievHriv (sc. nialer ist die artsfopftamsche Schöpfung des 
ävatpegoiiivoig) [i£ &igos] *al vv*zbs [za mivra Wolckenchors , der als Luftgespinst in den 
a]vatfjvat; die Ergänzungen ergeben sich aus M Dienst der Sophisten gestellt doch als Natur- 
bild seine Naturkraft festhält. Sie nennen sich 

•) Da. *.a.r stammt «.. d« H»he, nicht au. d.m V ' 569 f - Töchter des Aither (utyal&mpOP ifi4- 

Brdinn.tn; V«lkane haben nur Örtliche Bedeutung und **QOV ltaxig AMga), wohl nach des UlChters 

werden durch die Einkerkerung von Unholden erklärt. eigener Erfindung; wollen wir nicht annehmen, 

Bekanntlieh ist die Tätigkeit von Vulkanen im Mittel- daß er sich selbst widerspricht, müssen wir 

meergebiet in den «wei Jahrtausenden v. Chr. sehr gering y. 271 und V. 277 itarpög bei 'üxtayo« im Sinne 

gewesen; nur Ätna und Stromboli (Liparische Inseln) von natffc Itävxiov fassen. 

waren tätig, «»weit die hi.tori.ohe Überlieferung zurück- y on den Winden („».^y.^g Eottl. O 171, 

reicht; so begreift sich, dafl der Vulkanlsmu. in den m T - ß ■ . |,^ ichtet die The0 . 

thisohen und naturwi««ensohaftlichen VorsteUungen des * . ' c *'" . „, T, i in J 

klassischen Altertums keine Bolle spielt (A. Philipp«,*, «<> g oni e »n zwei Stellen: Zephyros Boreas und 

Dat MiUelmiergebtet* S.S7). Auch der Pyriphlegethon der NotOS werden V. 378 ff. Kinder der tos und 

Unterwelt ist nioht durch ihn *u erklaren, s. Art. Phlege- des Astraios genannt (daraus Apollod. 1,9); im 

(Jon Bd. 3, Sp. 8817 f.; anders bei piaton, pha.it. o.sop in d, Gegensatz zu ihnen, die den Menschen Nutzen 

wo die die rcSitoi verbindenden unterirdischen Kanäle bringen, stehen die verderblichen, die von Ty- 

teils mit Wasser, teil, mit Feuer gefüllt gedacht sind; phoells stammen, V. 869ff. ix Sb Tvwcoiog Ut' 

der Zusata fflow« Iv £,*.il 9 zeigt, daS dieser Vorstellung g , . ' , . y d w 

die Beobachtung des Ätna lugrunde liegt; Tgl. p. 113b r\i, (•«»"» "/*"» ""»»•" • , ... 

mgmliyi »«««■ »!, *a\ „l «i!o«.- &«oa*ia M ata ivacpv- ™d Walten des Boreas und Zephyros erzählt 

irö.oi»; S»,; uv tuxaa, ri); yi,;. V 200 ff. ausführlich, Achilleus betet zu ihnen 
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als Gottheiten v. 194. Anders in x lff.: die V. Xqovoi;. <j>6v. "Eqojs. 
sechs Söhne und sechs Töchter des Aiolos ge- Plutarch de leide et Osiri c. 32 p. 862 d 
hören seinem patriarchalischen Familienleben; fflnrt Beispiele von allegorischen Deutungen 
die Winde hat er unter seiner Verwahrung der Gottheiten an, <Z««p "EUvvss Kgivov &l- 
v. 21 nlvor yag rctju^ &viiLmv »o.rjffe Kgovtmv l ny0(f0ijei x - ov Xgovov, "Hgav äh ro» &4g« usw. 
( / g 5; »'.9' T- Härchen das von ßeide Allegorien glaubte man auch etymolo- 
der göttlichen Natur der Winde absieht. Wenn gisch begründen zu können; wie man in "H Q a 
Kallimachos ih. Del. 65 das anio« Bogiao I««*- das Wort ^ wiederfand, so lag es noch 
«'.' ne ° nt ' , 8 . »°. h . elnt «w da ? Ilt dle Bieb f, n näher, XpoVoj und Xg6vo s für dasselbe Wort 
Winde unter die Führung des Boreas gestellt 10 ra halten (s. darüber M. Mayer im Artikel 
zu haben; die Grotte des Boreas verlegt So- Kronos B d. 2, Sp. 1495 ff. 1627. 1546 f.), und in 
Phokles in der Oretthyta fr. 608 (Nck. 1 ) aus der Tat sind beide Namen nicht selten mit- 
btrab. 1 p. 29o (vgl. Antig. 983) vrcig te jtöV- einander vertauscht worden. Indessen wird 
to* xuvr in la X arcc jjöwoj vv*r6$ xe n n ya e die Selbständigkeit des Zeitbegriffs auch in 
ovgavov t avamvicts «oi.j9ov «alativ *1)nov der griechischen Kosmogonie durch die irani- 
in den äußersten Nordosten s. Artikel Boreas sc he Parallele gesichert: der Zrvan akarana 
■ ?' ' u P W?L j-» GemBl ji ln , , des Zephyros deB Avesta (Fr. Spiegel, Eranische Altertums- 
ist nach n 150 die agxma IloSayg rj , die von kunde 2 [1873] 4 ff.) entspricht genau dem Xgö- 
ihm die Ros.e des Achi leus Xanthos und Ba- vog &y ^ arog ( a yfa tt ,„) der ethischen Lehre 
hos erzeugt. Pherekydes bei Onjr. c. Cämm 6, 42 so (o nolvri m ro S iv i»dn - so. 4« *fl «V t«r s 
(fr. 5 Z>K,Z S Foraofo-.' S. 609 Äern p. 88,6) ^agitus » S oXoyl a -Xg6vog&y1g a ro S fr.60K. 
nennt die Harpyien und Thyella Töchter des Jg^i. aus J9am«ciiw *. 4p*. 128) Auch der 
Boreas und macht sie zu Wärterinnen in der ägyptische Heh, einer der aeht Uranfänge, wird 
Unterwelt; in der Theogonie v. 265 ff. werden a ls Urzeit gedeutet (Dümichen bei JJruawiA, .Mi- 
die Harpyien Töchter des Thaumas und der gion und Mythologie der alten Ägypter 8. 183), 
Okeanine Elektro genannt :aig &vipmv nvoifai eDen80 der Kala des Atharvaveda T(s. iuta, 
xalotawofcou £*o»rc« oixmjjs *t.p»vs(FBt(Sturm- Grundbegriffe S. 94). TJornogcJu« «. ipr. c. 123 
wölken? 's. Engelmann im Artikel fforpyto Bd. 1, entnimmt dem Peripatetiker M« eine 
Sp. 1846). In der orphischen Literatur wird phönikische Kosmogonie, deren Urprinzip er 
V „ °l „ ,Y ater d 2* yevf"*™ angegeben, so m it Xg6voe wiedergibt. Mit Chronos kam der 
tr J V % 67Ab - » us Sch ? 1 A P° 11 - BAod - 3 - 26: abstrakteste Begriff in die griechische Kosmo- 
ainag Ü.p<o»a Xporog xa! nvsvjiuTa navr hi%- gonje, dam it aber auch der Gedanke an das 
vaet (im coovl s B Eisler, Weltenmantel und Werden, an beständige Erneuerung, Umgnstal- 
mmmelszelt S. 465 f.). In Athen genossen die tung, Entwickelung, der in der pythagorei- 
Jgixonargus (1 gizovaxogtt) besondere Ver- 80ne n (Biels, Vorsokr. I» 277 N. 88) und plato- 
ehrung, C. Z i.2, 1062; darum haben die At- „gehen (Tim. c. 10 p. 37 d)*) Philosophie maß- 
thidographeu über sie berichtet s. Smdas s. v., ge bend ist: Zeit ist Bewegung, aber auch Be- 
Fhotius s. v., Schol. x 2 Phtlochoros (fr. 2) er- grenzung. Ihm würde das Chaos nur dann zur 
warte sie für Urwesen (»«»«oj. aparows) und Seit e gestellt werden können, wenn wir es als 
nannte sie Kinder der Ge und des üranos (Pho- io unendlichen leeren Baum deuten würden, eine 
tius) oder Helios (Suidas) Die orphische Lite- Deutung, die wir abgelehnt haben, s. unter III: 
ratur kennt ihre Namen (Amalkeides Protokles [ r< j„ os a i 8 Abstraktion nur in den Apophtheg- 
5- w- r °j° f n Lo"i m ^ cb A 8ie zu „ W , ä «"tern men de8 Thaies (Sieh, Vorsokr.' S. 6 Z. 49)1. 
des Windes /r. 318 K. 240^ Ab aus Smdas und Wie X gövos erscheint Ali, auch als Personf- 
TT',i VT? „ *?M I £ tumll i h a:rE ' i,n '; Ä< ""- ßkation, der änngoe Al&v, den als Urwesen 
das) (Ji.Bohde, Psyche l'S.U7S.:tgizo«aroge e zuerst unte r den q)«ff.xo/ Anaximandros be- 
„Ahnenseelen die zu Windgeistern geworden zeichnet hat, s. Bieh, Vorsokr. 1 8. 18 unter 
sind ) Vor allen anderen Gottheiten wäre aber n . 10 nach Theophrastos bei [Plut.] Strom. 2: 
an erster Stelle Hermes zu nennen wenn anders &m ^ varo ^ x ty v9ovilv yl^a»^ x«l «oXv 
Boscher» Deutung in Hermes de, ■ Windgott 1878 so „g6 TfQOV ri]v y j v J lv ^ Ltigov aUvos 
(>. auch JJoscAers Artikel m Bd. 1, Sp. 2360 ff.) & vaKVX XovJpJxävra,v air&v (vgl. Herakleitos 
richtig ist; seine Abstammung von dem Hirn- fr. 52 bei 2M«J, S. 69 almv *«r s i« t M^r, 
melsgott Zeus und der Wolkennymphe Maia, „«„.^a»). Aion wurde daher mit Kronos in 
seine Geburtsstätte auf der Kyllene sprechen den späteren Mysterien gleichgestellt, vor allem 
dafür; aber eindeutig ist diese Gottheit nicht als Himmelspförtner in denen des Mithras, s. 
zu erklären. In der Kosmogonie Ovid* sind mit F . Cumont, Textes et monuments relatifs aux 
der bonderung des Chaos Wo ken und Winde mys teres de Mithra 1, 74ff. 84. 294ff. Eisler, 
vorhanden; der göttliche Demiurg weist ihnen 

nur ihre Stelle an, Met. 1,64 ff.: illic et nebu- *' "'*" " t '^"" , »<' (»"■ »' ^louyyd,-) xiv^tiv tna 
las, illic consistere nubes iussit et humanas mo- 60 al "' vos , """i"'"- * al *»«^'^f oipo»6» xaur fhor- 

tura tonitrua mentes et cum fuhmnibus facien- , ° ^ .'" s ^!^"' , * v } '"? a ^ ul,v ^°"" v "'""'' 7 

f., *■„„ . . o r j ' , ,. W. i tourov ov dt] yqovov (avouöcxautv. Vgl. c. 11 p. 88b: yg6- 

Jw frigora ventos «fc. So bedeutsam die Winde TO . d ■ oSv ^ oö - ffroö yl^, IW % a ys J t}&ivte; % ta 

iur das Leben im Mittelmeergebiet sind und xa \ Xu9G>otv, äv nou löm; ti$ aitt&v yiyvqtat. p.38e: 

als Förderer der Fruchtbarkeit verehrt wurden, Iva yewy&jj xq& v °s> »M ( °f *<*l atXi)vri xal nivxt alla 

kosmogonieche Bedeutung kommt ihnen nur Harga, inixXtjv %/ovta nXavr^tä uiw. Danach iit x^üvoq, 



durch ihre Beziehungen ZU den Seelen ZU nur ein Aw >ild der immer im Einen beharrenden Zeit, 
"- ' - - wie der Himmel das des ewigen a -'~- J — TJ — "*^- 

jegen Eurip. Seraclid. 800 altiiv ra 
vqs der Übergeordnete Begriff ist. 



(frjoydvoi TtvotaL orph. hymn. 38) wio der Himmel d " dM ewi « en SeinB der Ideen Da - 

' jt v t liegen Eurip. Seraclid. 800 a/eüv ta Xqövov ttatg, wo X()ti- 
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Weltenmantel und Himmelszelt S. 212 Anm. 5. pol x' «pxro. rate &xvxXdyoig nxiovyav pi««ts 
A. Dieterich, Eine Mührasliturgic' S. 66. xov 'Axldvxnov xngovai jroJ.ni>; denn die Wen- 
Über den Xgövos des Pherekydes und der dun» kann sich doch nur auf die ewig unver- 
orphischen Literatur und seinen Zusammen- änderliche Bahn der Gestirne am Himmel be- 
häng mit dem iranischen Zrvan hat Hobert ziehen*), worauf auch Piaton im Timmos c :. 11 
Eisler in seinem Werke Weltenmantel und p. 38 c hindeutet. Spezifisch Orphiscnes ist in 
Himmelszelt l'.HO ausführlich gehandelt und allen diesen Zeugnissen nicht zu finden, 
reiches Material gesammelt; seine Ergebnisse Pherekydes von Syros hat zuerst Xporos an 
werden durch seinen allzu fruchtbaren Kom- die Spitze der Kosmogome gestallt Zag jisv 
binationstrieb, insbesondere aber durch seine 10 xal Xfävog r\euv ael xal X»ovir\ fr. 1 bei Kern 
Vorliebe für die sog. iBopsephie (s. darüber p. 84; Diels, Vorsokr." S. 607 aus Dwg. Laert. 

5 834 ff.) beeinträchtigt. 1, 119; Hermias irris 12, D. 654 (Diels, Vorsokr. 

Chronos als Persönlichkeit in der S. 507'unter 9): <Z>fpsxü(% psv &»x"! sivai Xi- 

griechischen Dichtung. Pindar Ol. 2, 17 yiov Zf\va xal Xfrovlnv xal Jipo»o»> (vgl. Da- 

vpd»o s i rtdvxav »otjjj äutoko »tper tgyav masc. n. «q%. 124b. 1,321 R., Diels S. 506,9 

tt'ios. Eine kosmogonische Deutung braucht Zdvxa jitv shai usi xal Xqovov xal X»ovtav 

diesem Ausspruch ebensowenig gegeben zu xäg xqs lg iromxag aex^s) ■ Zi>a phv xov al&iga, 

werden, wie dem des Simonides fr. 176 Bgk. 4 X&ovlnv 8s xijv yi>, Koovov 8t xbv %oovov, 

aus Stob. Ecl. Phys. 1,8,22: o xoi zpdfos d£*s ö jü» al»ijO xo jkhoüv, Vj 8h yv xb na<s x ov, o 
iSovxag ndvxa xaxaipr'ixsi xal xd ßiaioraxa oder 20 8h jtpdvoc iv <p xä ytvoiitva. An dieser Kx- 

dem zeövoe navSafuixag des Bakchylides IS, klarung ist richtig, daß Pherekydes unter Zag 

172 (Kenyon S. 131) oder dem jrpdvoe yao rb nicht den olympischen Gott, sondern den Äther 

uapjjs »sos in Soph. El. 179 und dem anai»' im kosmischen Sinne verstand, wie unter XSo- 

i iiaxgbg xävagi»iir\xog *pd»os fvet x' dSnXa vir] den Erdstoff**); dagegen irrt er mit Probus 

xal wuvivxa xginxsxai im Aias 646 oder in ad Verg. Buc. 6, 31 p. 20, 30 A. (s Diels S. 607 

Soph. fr. 280 (2Vcfc. ! ) aus Clemens Alex. Strom. unter 9), wenn er JTpdvoe nur im zeitlichen 

6 p. 742 ö xdv&' öoäv xal ndvx' dxoviav Sinne — iv m xd yivofisva — faßt. Daß Xqo- 
advx' avanxiceei %oövoi oder dem %qövov noig vos in der Schöpfungsgeschichte des Phereky- 
des Euripides Bacch. 889 und im Alexandros des vielmehr der erste Demiurg iBt, ergibt sich 
bei Aristoph. ran. 100 (schol.). Bei Euripides so auB Damascius a. a. O., der, nachdem er die 
in Herc. 777 ist %gövov yug ovrig göxaXov drei &Qi<xi des Pherekydes genannt hat, fort- 
elaog&v txXa erst durch eine Konjektur von fährt: xbv 8h Xg6vov noifjaai ix xov yovov 
Wilamowitz (Btatt des überlieferten xo itdXiv) uvxov (überl. iavxov) nvo xal «vtviia xal vSag 

fewonnen worden; auch wem sie einleuchtet, i£ &v iv ■nivxs (iv^otg inßor\\Uvav itolXijV 
arf darum nicht Chronos dem Chronos-Hera- &U.r\v yevedv evexfjvai bi&v, xr\v itevxtiiv%ov 
kies der orphischen Lehre (fr. 57 K. 39^16.) %alovt>,ivr\v xavxov Sh i'eioe el-itttv itsrxixoeiiov 
gleichstellen. An allen diesen Stellen ist die (aixov statt deB überlieferten lavto« hat Kern 
Personifikation der Zeit unverfänglich. Eher vorgeschlagen, während Eisler S. 443***) die 
schon nähert sich theologischer Spekulation Überlieferung durch Umstellung von ydrou und 
die Wendung in Euripid. HeracWd. 898ff. »olla *o iavxov verbessern willi. Aixov kann nur auf 
yao xUxci. Malta xileeatiäxsig' almv xs Xqö- Zd$ bezogen werden, der den Aither im wei- 
vov itats (so die lectio vulg., wofür auch Kei- teren Sinne, d. h. Aither und Aer zusammen 
vov itals gelesen wird), und bei Bakchylides bezeichnet: so erhalten wir Feuer, Luft und 
7, 1 & Xinaoa »vyaxta Xporot) xs xal Nvxxög Wasser, wozu Chthonie als Erdstoff hinzu- 
(Kenyon S. 64 versteht darunter 'H^iaa) hat kommt. Nach der Darstellung des Damascius 
Xoovos zweifellos kosmogonische Bedeutung. hat also Pherekydes ein neues Göttergeschlecht 
ObEuripid.fr.9iü(Nck.*)ausMacr.Sat.l,n,b9 — das erste bildet die Trias Zas, Chronos, 
■xvgysvTis 8h 8gdxav iSbv rjytlxai [xats] xsxoa- Chthonie — auB den drei Elementen Feuer, 
fidpipois ägais itvyvvs aonovia itoXvxuQnov Luft und Wasser entstehen lasbenf), das er 
bini^a mit Eisler a. a. 0. auf den orphischen 60 auf fünf Räume verteilt hat (nsvxiiiv%oe). 
Xoovos zu beziehen ist, geht auch aus der Er- 
klärung des Macrobius: solis meatus variando t) DiI sternbud del D iao iiea «m Himmei<poi in 
iter sumn vel flawen draconis involvit nicht her- Xgivo: mit «. Euier s. 394 sa »uohen, ddpfte eine u 
vor. So bleibt nur noch das Kritiasfragment kühne Kombin»tion ietn, ». unter v. 

(Nck.* 1 aus Sext. Empir. 9, 54 p. 403, 1) Übrig: *♦) Zib;AI»f,it und XSon'i; bezeichnen »ugleioh den 

V 33 f. fipofrfte XO x' aexsoambv oioavov atXas, Ge S en»»ti von Licht und Pineterni», wie in der erani.chen 

Xo6vOv\«Xbv noixvXpa xixXOVOS OOfOV »««^ U ^ -nd Fin.terni. al. .wei von Anfang .n 

/ 1 t%- i..t j- 00 ' 1 ' ' vorhandene Urpnnzipien, die eich im Baum und in der 

(vgl. Diphilos fr. BS zeovos rcol.os « z *tirris, ZM be gefaBt „„„,„„_ ,. Fr , Spieseh Era „i,che ai- 

Krates fr. 18 bei Bergk poet. lyr. 2, 370 texxav Urtumtkuni * 2 , v.l. 

COqpÖs) ofTev Xt ißflJtpOS &0XSQO} exsi%tl fivägos 60 •••) Eiller beruft «ich auf mithraische Denkmäler dei 

■Ö'* vyobg stg yfjV Ö^QOS ixnoQSvsxai (Diels, Zrvanknltea, in denen der löwenköpfige Gott all Anbläler 

VorSOlr.' S. 621 schreibt mit SextllS dsf*? Statt des Opferfeuere oder all WaMerepeier verwendet wurde; 

tfslas), wo Xqovos als Weltbaumeister 'nicht zu »" »b" h »be n diM » >»» der Sohopfungige.ciiiohte des 

verkennen ist; unklarer wiederum Xpdfos im fUrctydc, zu tun? .,.»., 

t, . j ' t, . -., , T-. ...„.j rt „ „a t) Da* auati.rat nach äirpirtteratv deutet darauf hin, 

Fragment des Pen'thoos (von Eunptdes oder ^^ ^ ^ ^ Miiohu '^ a „ drei B1 , ment , „„. 

Kntiasl Nauck' fr. 594 aus Clemens Strom. 5 dell Hierher g , hört d „ x?or ,; , der koemkohe Mitch- 

p. 667): dxdpas XS XQÖvoi Tisgi y dsvda gsv- krug. Eine orphieche Dichtung" führte den Titel xparijp 

(laxi 1lXriQT\S (fOlTU XlKXatv avxbg iavxov, 8l8v- {y^arijQ tuwyövo;). Kern, Orphic. fra'jm. S. 308. 
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Welche fivgol oder &vxou Pherekydes gemeint (i{ iv rat« (aipaSltag (r$oXoyta) Xo6vog ayj- 

hat, laßt sich im einzelnen nicht bestimmen: ouxog xal AMgog xal Xdovg »artfa (fr. 51. 

Ukeanos, Tartaros, Hades, Aither nnd Aer 60 K. 86. 48 Ab.) wird durch die in fr. 67. 68 

können darunter verstanden werden; Vermu- K. 60. hl Ab. gesammelten Zeugnisse bestätigt, 

tungen hei Kern p. 108 ff., Eisler S. 464 ff. ver- Danach bildete Chronos — in den Zeugnissen 

steht unter dem neuen Göttergeschlecht Wasser-, mehrfach mit Kronos verwechselt — die Spitze, 

Luft- und Feuergottheiten. Aus Orig. c. Cels. Aither und Chaos entstammen dem Chronos, 

6, 12 (fr. 4 bei Diels, III bei Kern) ergibt sich, sind also an zweite Stelle 0«ä xbv Xqövov) 

daß Pherekydes ein Göttergeschlecht mit Kro- zu setzen. An die Stelle der Chthonie des 

nos an der Spitze gekannt hat, dem er Ophio- 10 Pherekydes ist das Chaos getreten und dadurch 

neus mit seinen Genossen, also ein Drachen- der Gedanke, daß Licht (Aither) und Finster- 

feschlecht, gegenüberstellt, wobei der Sieg des nis (Chaos) zugleich aus Chronos geboren sind, 
ronos über dieses vorauszusetzen ist.*) Das noch schärfer herausgearbeitet, 
letzte Göttergeschlecht des Pherekydes ist das Weit verwickelter ist die unter den Kamen 
von Zeus beherrschte (vgl. fr. 6 Diels, VI Kern von Hieronymos und Hellanikos in fr. 64 K. 86 
aus Orig. e. Cels. 6, 12); hierher gehört der Ab. aus Damascius n. dgr. c. 128b I 817 B. 
Isgbg yaftos des Zeus mit rf)-"Hgr\. Diogenes xmdfr.bTK. 119 Ab. aus Athenagoras pro Christ. 
Laertius 1, 119 (fr. 1 Diels, 1 Kern) gibt An- 18 überlieferte Kosmogonie. Sie stellte an 
fang und Ende des Bruchstücks : Zäg jiiv xal die Spitze zwei &g%a[ (Damascius vermißt von 
Xoövog fjüav &ü xal X&ovin. Xftoviy äi ovofia so seinem neuplatonischeu Standpunkt die Spitze 
iyivtxo Pfj, iasili) a&Tfj Ztiig yigag Siiot (yfjv — ein 6m6ggrixov\): vSatg und IXvg (vgl. Mäx 
vor yejae ist mit der lectio vulgaris wegzulas- in der Kosmogonie des Sanchuniathon 10, 1: 
sen). Das Papymsfragment fr. 2 bei Diels (vgl. zovzö zivig yaaiv IXiv, ol äi iäazwSovg iii\ea>g 
auch Sitzungsber. der K. P. Akademie der W. efftyiv). Es ist das jj/ioe (roXsgbv igeßätdig an 
1897 S. 111 ff.) gibt die Ergänzung: das yigag derselben Stelle: die Urmaterie bildet den An- 
ist das vielberühmte ipägoe mit der Darstellung fang, erst aus ihr geht Xgbvog hervor, der doch 
des Weltalls (vgl. die itpätfutra tegd bei Eurip. ayTjpatos sein soll, und zwar in Gestalt eines 
Ion v. 1111 ff.)**) an der ägtig vnonxsgog, dem mannweiblichen (&gatv6fri\Xog) Drachen mit drei 
geflügelten Weltbaum, das Eisler S. 600 er- Köpfen, eines Stieres, eines Löwen und eines 
klärt: Zeus nimmt den kosmischen Mantel, den 90 Gottes. Dieser Drache führt zwei Namen: Xg6- 
er gewirkt hat, spreitet ihn über das Gerüst vog und 'HgaxXijg (vgl. igdxav iXtxxbg in fr. 68 
des Baumes und baut so über die Göttin das K. 11 Ab. aus Athenagoras pro Christ. 20); ge- 
BrauUelt. Damit bat Pherekydes Zeus zum paart wird mit ihm kvdyxrj, cpiaig ovaa, r\ aixij 
letzten Demiurgen gemacht, der das Weltall xal 'Adgdezua &ad>nazog Sitagyvuatiivn iv vtuvxi 
vollendet und in seinem ydpog mit Hera das zw xbofito zäv wegdzav aüzov itpanzonivri. Xgo- 
Sakrament der Ehe einsetzt. (Im Papyros- *oe in Drachengestalt ist nur in diesem orphi- 
fragment: zavzä tpaaiv &vtt*aXvnxr]gia ng&tov sehen Bruchstück überliefert; B. Eisler a. a. 0. 
y«Wo<rar ix zovzov th 6 vbfiog iyivexo xal S. 394 ff. 191 sucht Chronos in dem Sternbild des 
fttolai xal &v%gomoioiv ; Chthonie, nicht Hera Drachen am nördlichen Pol, 'den geringelten 
als Braut im Ugbg ydpog nach H. Diels, Sitzgsb. 40 Polardrachen zwischen dem Bären' (S. 889), 
der Ak. d. W. in Berlin 1897 S. 117.) Vgl. K. unter Hinweis auf das £Wttas(oder Euripides-) 
Joel, Geschichte der antiken Philosophie 1, 178 f. fragment des Peirithoos fr. 691 Nck.': &xd(i.ug xe 
Mit der Kosmogonie des Pherekydes berührt %govot itigl y divdm favpazi nXijgrig cpoizä zlxxav 
sich die der rhapsodischen Theogonie. aizbg iavvov, Sldvpol z' &gxxot xatg itxvaXd- 
Damascius it. ag%. c. 123 I 816 B., der uns daB votg itxsgvyav §ntulg xbv ^ixXdvzsiov zr\gotiet 
hierher gehörige Bruchstück überliefert — das nbXov. Glaublicher aber ist es, daß der Drache 
einzige, das ausdrücklich unter diesem Titel Chronos nur eine Wiederholung des Drachen 
angeführt wird — meint allerdings, sie habe Phanes (s. VI) ist. Eisler a. a. 0. S. 896 sucht 
den Anfang ihrer Kosmogonie aus Scheu vor auch die Gleichsetzung von Chronos und Hera- 
dem äggnzov weggelassen ; wir haben aber Bo kies durch seine 'astrale Deutung zu stützen, 
keinen Grund, das zu glauben. Denn das Über- indem er 'die Polarschlange (Chronos) quer über 
lieferte: ovxog yäg r\v b itoXvzlprizog iv ixilvn den Himmel ausdehnt und so verlängert, daß 

das Sternbild des Herakles (iv yovvaaiv) noch 

*) Nahe berührt lieh mit dieum Kampfe die Snaii- mit einbezogen wird', und beruft sich außer- 

lung im Gesänge d.t Orphem bei Apoll, xh. i,50»ff., wo dem (S. 517) auf den zwölften orphischen Hym- 

Ophion und die Okeanine Enrynom« von Krono« nnd nuB Ton Herakles, in dem HerakleB V. 8 »pöVov 

M« üb.rwnnd.n nnd vom Olymp in d.n Okoano. ».- „„„; zug l eicD aber auch V. 9 yal^g BXdezW« 

atUrct werden. So kann man »uoh tle «ö* Sivnvov iuris- j z. a. -j ^«. j. 5« ttt 

a .l, im P^r^i-fragmant venfhan. ' ? ^t«o» genannt ■ wird; v. 12 setze die Wen- 

•«) tit, Z«, noul <pägo; „iya t. xal xaüv xal Iv dun g «•>>«'* & * dvzoXlmv a Z pt Svep&v a&Xa 

aitü notxiUu rtp xal 'iiyqriv xal xa 'J2yiivoC äii/iata. '" ottonmv (durchkriechend) die Schlangengestalt 

Daa'n ciem. Alex. 6, 5t: >) indxrtqus igB; xal ti ix' airri] des Gottes voraus ! Dagegen erklärt M. Mayer 

ntnoixtXfthov tfiägof. ob '.ßyi/i'oö 66fiata mit Eüitr im Artikel Kronos Bd. 2, Sp. 1491 ff. den Chro- 

S. 20« ala „Hamar dei Hinunaii« dl. awö« Tierkr.ii- nos- Herakles des Hieronymos-Hellanikos mit 

..lohen baarichnan, bleib. a.htaB..t.iit. Nor ta di...m der Gleichsetzung von Chronos und Kronos und 

Zusammenhange erscheint der Weltbaum (vgl. die Esche j„ tt- _- ja € m. tt j tt i i 

T«j».ni <~a~ .v„H ( „.^-,i.„ .™i w *„ ^^i. der Verwandtschaft von Kronos und Herakles 



in der phönikischen Sphäre (als Sonnengötter) ; 



Tgg-draaill in der ikandlnaviiehan Saga) in der grieehi- 

•ohen Kosmogonie; doeh kann an den Baum der Hatpe- ..-,. ni- u 

riden und an den Baum mit dem goldenen Vließ in AI» auch in diesem Punkte Zeigt sich die Theogonie 

erinnert werden {Euter s. (66). des Bieronymos von der phönikischen Kosmo- 
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gonie, wie sie sich in griechischen Apokryphen yexui ydg ifc o»t»8 — sc. äov — g"ay4vxog slg Svo 
darstellt, beeinflußt. Endlich verbindet sie Chro- ysvia&ui oiguvbg xal yi) , x&v tiixoxopriudTtov 
nos mit Adrasteia , einer Epiklese der Rhea- ixdxsgov. Nach einer anderen orphischen Über- 
Kybele, wohl indem sie Chronos mit Kronos lieferang fr. 66 K. 38 Ab. aus Apion bei Clem. 
gleichsetzt (vgl. Apion apud Clem. Rom. Somil. Born. Homil. 6, 6, ist ans dem unteren Teile des 
6, 8. 4, fr. 65 K. 87. 38 Ab.) — nach dem fragm. Eis Pluton äSov xs xal vexg&v ßaaiXsvg entstan- 
105 K. 109 Ab. aus Hermias zu Plat. Phaedr. den.] Der Drache gebiert das Ei (yivvrjua, wie 
248 c hat die orphische Literatur Amaltheia als Damascius fr. 54 K. 36 Ab. ausdrücklich sagt). 
Amme des Zeuskindes verwendet — und häuft Dagegen ist wohl der rhapsodischen Theogonie, 
nach der Gewohnheit der jüngeren Orphik die io die Chronos nicht als Drachen kennt, der Vers 
Namen durch Hinzufügung vcn Ananke und entnommen, den Damascius n. &q%. 66 (fr. 70 
Physis, von denen die erstere auch in der Ein- K. 63 .46.) anführt : Sjcstxa ä' lxsv£e aiyag Xg6- 
leitung der orphischen Argonaut ika v. 12 &g- vos atöe'gi, SI'b disbv dgyitpsov xb ydg ?re«|e 
Xaiov iiiv itgtbxa ^äong du&yagxov 'Avdyxi\v xal SrjXol xi xt%vT\xbv dXX' ov ytvvriua; (bei Proklos 
Xgovov, mit Chronos verbunden wird, die zweite zu Plat. Tim. 2, 130 wird wiederum das äov xov 
mit Aläv in dem von Pröklos zu Plat. Tim. 21 d xs atfrigog Hyyovov xal xov xdovg genannt).*) Daß 
(fr. 95 K. 83 Ab.) überlieferten orphischen Vers: das Weltei in der Kosmogonie der Orphiker 
xal Unsitte xltwä igya uivn xal ansigixog Aläv eine hervorragende Holle spielte, bezeugt im 
(vgl. Io. Lyd. de mens. 4, 17: oi Se icsgl 'Emus- allgemeinen Plttt. Sympos. 2, 635 e (wo die Py- 
viärjv uggeva xal ö'ijifirev iuvfrsvaav xovs dio- 20 thagoreer mit genannt sind) und 686 d: cteiaco 
axodgovg, vbv usv Al&vu meiteg uovdda, xr]v ^vvsxoiai xov 'Ogtpixbv xal Ugbv Xoyov, Off ovx 
S\ 0vmv ms SvaSa xaXiaavxsg). Piaton, leg. 10, Sgvi&og aovov xo äbv &ito<puivsi ngseßvxsgov 
5, p. 891 c faßt unter tpvaig die vier Elemente &XXd xal ovXXaßcov aituaav avxä xt\v dndvxtav 
als Materie gegenüber der i^ujjtj zusammen und 6[iov ngseßvyivsiav dvaxi&r\ai. Proklos zu Tim. 
führt als dö\a 492c an: cpvaiv ßovXovxai Xiysiv 30cd: xavtbv xoxe IJXdxavog ov xal xb 'Ogtpi- 
yivseiv xi\v nsgl xd ngäxa ; nach Aristoteles bei xbv äov. [Unter den orphischen Schriften, die 
Plut. de placit. philos. 1, p. 875a ist q>vats dgxn Suidas aufzählt (Diels, Vorsokr.' S. 470, Z. f>. 
xivijosag xal rjgsfiias und schließt die vier Ele- Kern, Orphic. fr. S. 833) findet sich auch ein Titel : 
mente in sich, während dvdyxn wie sipaguivri *) 'Sliofrvxixa rj Hioexoxixd.] Wenn die dem Epi- 
sich leicht in Verbindung mit Xgövog begreift. so menides zugeschriebene Theogonie, deren Echt- 
DaB alles ist durchsichtig genug; aber die Ver- heit Philodemos n. eve. 47, p. 19 G bezweifelt 
bindung von Chronos mit dem weiblichen Ur- (xd elg EitiitsviSriv dvatpsgousva), wirklich dem 
wesen Adrasteia-Ananke-Physis wird im Wei- kretischen Theologen angehört, so würde sie 
teren folgelos gelassen (Eisler a. a. O. S. 396 uns das älteste Zeugnis für das orphische äov 
erklärt diese Verbindung aus dem mann weib- bieten, fr. 6 (Diels S. 496) aus Damascius n. 
liehen Wesen des Drachen). Kurz, die Kosmo- &g%. 124 (nach Eudemos); der Bericht darüber 
gonie der hieronymianischen Theogonie erscheint ist (Kern p. 62, I) freilich durch die Triaden- 
ais ein Synkretismus, von dem O. Kern p. 28 theorie so verdunkelt, daß wir uns keine klare 
mit Recht sagt: dubitari nequit, quin ea quae Vorstellung über die Mischung der Stoffe ma- 
de Chrono in Iheogonia Hieronymiana dieuntur, 40 chen können: av \uxftivxav dXXrjXoig äov yt- 
imitatorem redoleant, cum non inteüegatur, cur vse&ai toüto ixstvo xb vorjxbv täov mg dXrifr&g 
Chronos tarn varie ac mirifice ornatus Sit. iH ov n&Xiv dXXr\v ysvsdv xgosX&slv. Willkom- 

Die hieronymianische Theogonie nähert sich men war dem Aristophanes für seine Ornitho- 
der rhapsodischen darin, daß Chronos nach dem gonie in den Vögeln v. 695 das orphische äov : 
Berichte des Damascius (fr. 54 K. 36 ^16.) Aither xtxxsi ngmxiaxov vnr^viuiov Nvl 17 asXavonxsgog 
und Chaos heranbringt, fügt aber noch "Egeßog ä6v (iitriv£iuov, d. i. ohne Begattung, vgl. Aristot. 
6fu%Xäisg hinzu; beide lassen danach Chronos xugl xd Jräa 6, 2, 6: Ssxöasvai xd nvsvuaxa 
ein äöv, das Weltei, hervorbringen. Klarer cti ogvi&sg, nicht wie Eisler a. a. O. 898, Anm. 1 
als Damascius, der überall sein neuplatonisches will:, 'im rasenden Wirbel bewegt'). Es lag 
Schema einfügt, berichtet darüber aus der 50 nahe, sich das Weltall unter der Gestalt eines 
hieronymianischen Theogonie Athenagoras pro Eis vorzustellen, das sich in Himmel und Erde 
Christ. 18 (fr. 57 K. 39^16.): oiros 6 'HgaxXfjg teilt, zumal auch wegen seines keimfähigen 
— der Drache Chronos-Herakles — lyiwr\<ssv Inhalts; entweder sollte die obere Hälfte den 
imtgit.e'ye&sg äov, avuitXrigovp.svov vno ßiag Himmei, die untere die Erde und die Unter- 
toü ysysvvrixoxog ix itagaxgißfjg elg ovo iggdyr). weit bilden, oder das Eidotter in der Mitte 
to wsv ovv xaxd xogvtpijv avroü ovgavbg slvat die Erde, das Eiweiß den Himmel, der die 
ixtXia&r], xb Si xdxio ivsxfrsv y ?). [Vgl. zu dem Erde von allen Seiten umgäbe ; selbst das Ei- 
Schluß Damascius n. &g%. c. 126c, 1, 323 M. aus häutchen erhielt dabei seine Bedeutung, fr. 
der phönizischen Kosmogonie xarä Mm%ov: Xi- 

60 *) Vgl. die Bilder des Zrvan Ton Ostia und in der 

") Prohloi zu Plat. Tim. 11 e entnimmt der orphischen Villa Albani bei Eitler a. a. O. S. 412 f. Im Kritias/rafftnent 

Literatur (fr. 162 X. 110.46): 6 äij^tovQyög, tbg 6 "ög^iet; (aus dem Siiyphot): Xq6vov xalitv Jtoixtlfia rixrovo? 

<pi]Oi, rgfifirat fih vno tri; Jidgaoteiac, avviatt de rfj otxpoü ist Chronos der kunstfertige Weber. Das itevt;g im 

Jdväyxi;, yivvij de tijv Elfiaoftevtjv. Nach dem Zusam- orph.fr. 10K 63 Ab. geht auf Schmiedearbeit, die eine 

menhange kann hier unter diiftiougyö; nur Zeus verstau- silberne Schale um den Weltstoff legte. Das Diphilosfrag- 

den werden. Man erkennt, wie willkürlloh diese Literatur ment aus Stob. fior. 116, 82 {fr. 88 bei Kock S, 669) : noXtvc 

mit solchen Namen und Begriffen, die den Philosophen ff/Wfjj; iariv 6 xgöio;, ai $evt. /«iget ttetanlÄTtiav näv- 

entlehnt sind {vgl u.a. Parmcnidea bei Diel», Vortokr? rag ini rit /«'poMr gehört nicht hierher, wie die Begrün- 

S. 110 unter 3!), schaltet. dang zeigt. 
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orpA. 70 K. 68 Ab. aus Achilles TaHus Isag. ad Ei .stehend, S. 112. Bei den Peruanern: Lukas, 
Arati Phaenom. 1 : xtjv Se xdfciv, f^v äadmxautv xä Grundbegriffe S. 261 f. Bei den Letten und Li- 
awa.igwy.ati , ol 'Ogipixol Xiyovei aaganXnelav tauern: Veckenstedt in der Zeit sehr. f. Volks- 
ilvai toZs aotg- ov yag %« Xdyov rb Xixvgov künde' 2, S.S. 7. Vgl. Th. Gomperz, Griechische 
iv trä am, xovxov {%eiv iv xqi xavxl xbv oiga- Denker 1*, S. 77. 482. 0. Kern, De Orphei, Epi- 
vbv xal ag {£i)qtt]tcu toO oigavOV xvxXoxtg&g menidis, Pherecydis theogoniis p. 12 f. stellt vier 
6 aiUhjp, ovxa xov Xsxvgov 6 bfirfv. 'Agyf/za griechische jagen zusammen, in denen die Ge- 
Xircbva jj xijv vstpiX-qv im fr. 60 K. 18 Ab. aus burt einzelner Wesen aus dem Ei erzählt -wird : 
Damascius it. &g%. c. 123, verbunden mit xb Schol. II. B 788 Geburt des Typhon aus den 
xvoviisvov xal xb xvov ä6v, wird verschieden 10 der Hera von Kosmos geschenkten zwei Eiern ; 
gedeutet: Eisler S. 622 versteht unter &gyrjg Ibykos fr. 16 Sgk. 1 aus Athen. 2,67 Geburt 
%nmv das 'als Eihäutchen gedachte Lichtkleid' der Molioniden (MoXiovtg) aus dem silbernen 
(vgl. S. 166, Anm. 8). Paul Schuster, De vet. orph. Ei; Sappho fr. 66 aus Et. Magn. 822, 89 Ei der 
theog. p. 82, Anm. 8 schlägt für vnpÄi)» vor xtXv- Leda, aus dem Helena und nach späterer Über- 
<prjv, d. i. die Eischale; Eisler S. 661 führt aus lieferung die Dioskuren geboren wurden; Schol. 
Damascius die Stelle an : oixl Si xal 'Ogcpevg axb vet. Lykophr. v. 211: itaga Asaßioig & diöwöog 
xov tpoü xagdyn xal xfjg vetpiXris gayeLer\g xbv 'EvbgxiS i£ $ov yevväa&ai. (über das darauf be- 
xoXvtifirixov 0dvrjxa und .äußert sich: 'Vielleicht zogene Berliner Vasenbild N. 2180 8. Gruppe 
ist der geschmiedete Äther das eherne Hirn- im Orpheus&vtikel Bd. 3, Sp. 1112, 17 ff.). Auch 
meisblau und die Eischale, der gewebte ugyijg so diesen Sagen liegt die kosmische Bedeutung des 
«tibi» oder vpr{v das Eihäutchen, die veq>iXr\ Eis zugrunde. Ob wir einen Unterschied zwi- 
das Weiße im Ei oder der Wolkenhimmel, daB sehen Weltei und Lichtei zu machen haben, 
Gelbe allein aber die yovipog vXn.' Das Bild bleibe dahingestellt; Lukas, Grundbegriffes. 163 
des Eis liegt so Dahe, daß nicht auffällt es ist geneigt, das Ei, aus dem Phanes hervor- 
auch bei den (pveixoi zu finden. Wer bei Olym- geht, von dem Ei, aus dem Himmel und Erde 
piodor de arte sacra lapidis philosophorum c. 26 entstehen, zu unterscheiden, 
ed. Bertholet unter dem Milesier, der juav Snsi- Die Ornithogonie des Aristophanes av. 693 ff. 
gov üqxtjv xdvtmv x&v övxav iSofcaoe, zu ver- fährt fort, von dem von der Nacht geborenen 
stehen ist, wissen wir nicht; Eisler S. 521, rädv zu berichten: i£ ov negixsXlofiivaig äoais 
Anm. 6 vermutet Anaxim«nder\ sicher hat Em- so IßXaexev "Egiog b no&uv6e, axlXßav v&xov 
pedokles den Kosmos mit einem Ei verglichen: nxegvyoiv %gvaalv, elxmg avsfiäxtei Slvaig. Die 
Aetius 2, 31, 1 (Diels, Vorsokr.' S. 161 unter 60): beiden folgenden Verse erzählen die Geburt 
toü ovgavov fiäXXov avaxexraitivov ita xb äxö der Vögel von ErOB und Chaos; v. 700 heißt es 
TiaganXnoifog xbv xoey.ov xtia&ai, wie noch weiter: ngdxegov 6' ovx t\v yivog a&avdrtov, 
später Epikuros: slvai äs ifc toitag%i)g <aov äi- itglv "Egag ^vvifit^sv anavxa ■ ^vnuiyvvfiivav 
xtjv xb avjiicav; vgl. Epikurs xoauoi aotiieig ä' ixigmv ixt'goig yiyov' oigavbg mxsavög rt 
bei üsener, Epicurea p. 127, fr. 82. 'Der so xal yfj nuvxiav rs &säv paxdgtov yivog äip&ixov. 
einfache Gedanke, das Ei als Symbol der Er- Ziehen wir von diesem Ruhmesgesang der Vö- 
zeugung und Belebung zu betrachten und davon gel das ab, was zu ihrem Preise von dem Dich- 
in den auf den ersten Ursprung der Dinge *o ter hinzugefügt worden ist — auch die Häu- 
gehenden Mythen Gebrauch zu machen, ist fung der auf den. Flug bezüglichen Beiwörter 
vielen Völkern eigen gewesen, ohne daß man mag hierher gehören: Xdog nteoöiv, JV4| ni- 
glauben müßte, daß das eine ihn von dem an- Xavoxxtoog, xxegiyoiv %gvaalv — so bleibt als 
deren empfangen hätte' (G. Zoega, Abhand- die Hauptsache übrig, daß Eros zum Demiur- 
lungen 231). Aus der ägyptischen Kosmogonie gen der Welt gemacht wird. (Beachtenswert 
Srugsch, Religion und Mythologie der alten ist daneben in kosmischer Beziehung clxäg 
Ägypter S. 101: 'Der erste Schöpfungsakt be- &vs(iäxiai Slvaig, wobei der Dichter an den 
gann mit der Bildung eines Eis aus dem Ur- in wirbelnder Bewegung befindlichen ürstoff 
gewässer.' Bei den Indern: 'Nach Qatapatha- gedacht haben mag, vgl. den Alvog in den 
brdhmana 11, 1, 6, 6 geht aus dem Urwasser 50 Wolken v. 381, die äivrj der Atomisten und des 
zunächst ein goldenes Ei hervor' (Lukas, Grund- Anaxagoras und den orphischen Vers fr. 37 K. 
begriffe S. 81). Bei den Iraniern: Minokheird 67Ab.auaSchol.Apoll.Rhod.&,26:avTag"EoioTa 
11, 7: 'Himmel und Erde und Wasser und alles Xgovog (überl. Kg6vog) xal nveijiaxa nävx' 
andere unter dem Himmel ist so geformt wor- Mxvtoae.) Der kosmische Eros erscheint zu- 
den , wie das Ei der Vögel. Der Himmel ist erst in der Aest'odischen Theogonie neben Chaos 
über der Erde und unter der Erde einem Ei und Gaia als Urwesen v. 120, freilich der Zu- 
ähnlich durch das Händewerk des Schöpfers satz: hg xaUtoros iv a&avdzoiai öeoiai Xvaitie- 
geformt, die Erde innerhalb des Himmels ahn- lijg, ndvxav 81 &tüv ndvxav x' avS-gänav 
lieh wie daB Gelbe im Ei' ( Windischmann, Zo- ädfivaxai iv azrjd'eaai vbov xal ixlcpgova ßovXrjv 
roastr. Studien S. 281). Plut. de 1s. et Os. 17, 60 läßt zweifeln, ob der Dichter die kosmische 

p. 870 a: ö jitv 'Qgondfai, «Sllove «Je »otjjoas Bedeutung des Eros erfaßt hat (De Cupidine 

x&aeugag xal etxotsi ■frsois ffe <?öv Ithjxev. ol Cosmogonico schrieb G. Fr. Schoemann 1862, 

Si anb xov kgeifiaviov ytvÄpevot xal aixol opusc. acad. 2, 60 ff.). Die Hesiod&belle zitiert 

xoaovxov äiaxTic/jouvxes xb mbv .... S9iv Piaton, Symposion 6, p. 178b in der Bede des 

&vap.iiuxxai xä xaxä xolg aya&otg. Vgl. das Phaidros: yovfjg yäg "Egioxos oßx' elalv otixe 

Bild von der Geburt des Mithras aus dem ge- Xiyovxai int oiSevbg oürt läimxov ofci «otijioü, 

borstenen Weltei in einem Mithraeum bei Eis- &XX' 'Hcioöog xgätov plv ^aos <p»)ffl yeveofrat, 

ler S. 111 und von Zrvan auf dem kosmischen aixäg Inuxa g>7)ffl fisra xb jjaos ävo xoixm 

Aoschkr, Lexikon der ffr. u. rom. Mythol. VI 16 
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yevia&ui rfjv xs xal'Egmxa. (Die Kritik der Über- des Sokrates in Betracht kommen: der Mythos 
lieferung dea Zitats ist hier überflüssig.) Ein von der Entstehung des Eros aus Porös und 
zweites Zeugnis für die Würde des Eros führt Fenia hat nicht kosmische Bedeutung trotz 
Phaidros ans Parmenidea an: nagiievUng St Plut. de Is. et Os. c. 67, p. 874 d, der sie so deu- 
tt)v riveaiv Xiyw ngmxiexov piv "Egoxa <r«<öi> ten möchte (Hevlav xi\v vXt\v itgoeilmv). Ob 
pr\zlauzo itävxov. Beide Zeugnisse verbindet wir den kosmischen Eros im Kultus finden, ist 
Aristot. Met. A4, p. 984a, 28, wo er von den zweifelhaft. Furtwängler a. a. 0. Sp. 1841 ver- 
&g%al der älteren Philosophen spricht: vno- mutet zwar in dem Eros von Thespiae, der 
xTeveeie i' äv xtg 'HaioSov xgcbzov tririjaca tö unter dem Symbol eines rohen Steines (igybg 
zowüzov xä» si xig &XXog Ignxa 7) ini&vfLlav iv 10 Xfoog Paus. 9, 27, 1) verehrt wurde, einen 'dem 
xots oiaiv Hhjxsv <ög &gxn v ^ ov xa ^ üagiuvl- Hermes verwandten Gott der Zeugungskraft', 
Srif ovzog yäg xaxuaxevafcmv rrjv zov xavxbg fügt aber hinzu : 'Kosmisches enthielt er schwer- 
ytvsaiv 'ng&xiaxov piv <pr\aiv "Egaxa &sä>v (iri- lieh.' Daß der Eros der ftesiodischen Theogonie 
xitaxo nävzcov; auch Plutarch führt im igaxi- 'ganz in den Vorstellungen des Eros von The- 
x<Sg c. 18, p. 766 f. den Vers an; er versteht spiae fußt', behauptet». Wüamowitz, Kydathen 
unter rtveetf. jitpQoSLtt], fr. 18 Diele, Vorsokr.' S. 18 1, ohne es zu beweisen. Auch dürfte der 
S. 128. An dritter Stelle wird von Phaidros im Deutung Schoemanne, Opusc. 2,86, das der 
Symposion Akusilaos als Gewährsmann genannt : Azieros der Kabirenreligion Eros sei, bei dem 
'HoUim xal XxovaiXaog dtioXoyel, eine Bemer- gegenwärtigen Stand der Kabirenfrage niemand 
kung, die einzuschränken ist. Denn nach Eude- so mehr beistimmen. Der Kultus von Parion, 
mos bei Damascius negl ugp 124,1 820 ü. hat Phlya und Eleusis (Schoemann a. a. 0. p. 86 f. 
Akusilaos Eros einen Sohn des Erebos und der Furtwängler a. a. 0. S. 1342) scheint auf den 
Nyx, den Bruder von Aither und Meti» ge- kosmischen Eros insofern hinzudeuten, als er 
nannt. Die Hypothesis zu Theokrit 18 nennt Eros in Verbindung mit der Demeter bringt 
Nyx und Aither Eltern des Eros und beruft (Eros und die Erdgöttin auf Vasenbildern Furt- 
sich auf das Zeugnis des Akusilaos ^ wir wer- wängler S. 1342. Eisler, Weltenmantel und Him- 
den aber Eudemos mehr Vertrauen schenken melszelt S. 376). Endlich die Verbindung des 
als dieser Hypothesis, die sich auch sonst in Eros mit Zeus, vor allem in der Kosmogo- 
Zitaten unzuverlässig erweist.*) Andere An- nie des Plterekydes fr. 3 (Diels, Vorsokr. 508. 
gaben über die Herkunft des Eros können so 0. Kern p. 86 unter II) aus Proklos in Tim. 
übergangen werden, s. Furtwängler im Artikel 166 a: 6 0egtxiir l g IXiysv sie "Egaxa fiezaßi- 
Eros Bd. 1, Sp. 1844 ff. und besonders A. Kalk- ßXf)a&cu xbv Aiu piXXovxa Sijiuovgyslv, ort <??) 
mann, Pausanias der Perieget S. 206 ff. (hinzu- xbv xocfiov ix zäv ivavxiav evviexag eis bjio- 
zufügen ist noch Cic. de deor. not. 3 , 23 , 60). Xoylav xal tfiXiav r/yaye xal zavzozrjza it&eiv 
Daß die orphische Lehre, die in Chronos den ivientige xal Ivaatv zip AV Shov Sirjxovaav. 
Demiurgen verehrte, diesen zum Vater des Eros Es ist schwer, dies in Einklang mit den Zeug- 
machte — Schal. Apoll. Wi. 3, 26. fr. 37 K. 67 Ab. : niesen zu bringen, nach denen Pherekydes Xgo- 
aixitg 'Eftoza Xgivog xal nvsvuaxa rnivx' ixi- voe als Demiurgen an die Spitze seiner Kos- 
xvaae — ist erklärlich. Den Gegensatz zwischen mogonie gestellt hat, wonach der an erster 
dem kosmischen Eros und dem Sohne der Aphro- 40 Stelle genannte Zag als Äther stofflich zu 
dite faßt Antagoras in einem Epigramm bei Diog. deuten ist; wir würden also den Demiurgen 
Laert. 4, 26 (aus Antigonos v. Karystos s. v. Wi- Zeus, der sich in Eros verwandelt, in eine 
lamowiti S. 69): iv 601% (tot <h>(wig, iml yivos spätere Schöpfungsperiode zu setzen haben, 
aiKfritiexov, % 0» freäv xbv ng&xov asiysvitov, wenn wir nicht einen in der orphischen Lehre 
Egos, stmo, x&v iisaov« "Egißog xs -xalai ßaal- wie auch sonst in der griechischen Theologie 
Xsiä xe «atSag yslvaxo iVi| neXäyeoaiv ix' und Philosophie sich findenden Widerspruch an- 
eigeog 'Qxsctvolo, rj ai yt KiitgiSog via itegi- erkennen wollen, wonach trotz der Annahme äl- 
tpgovog rji as ratjjg ij 'Aviumv xotos av xcxöf terer Götterdynastien, kosmischer Urwesen, und 
tpfoviav aXdXrjaai uvftgammg rjti' ia&Xd' xb xal trotz der Mythen von der Geburt des Zeus doch 
tio aäjia äiq>vwv. Das Problem Ton den zwei 50 immer wieder der Glaube hervortritt: Zcvg 
"Epois führt Pausanias im Symposion 0. 8, p. 180 d xgäzog yivexo, Zst>s xeqpal»), vgl. Aristot. Me- 
auf die beiden Aphroditen, Oigavia Tochter taph. N 4, p. 1091 b, 4: oi äs «oirjtai oi &g%atoi 
des Uranos und die Tochter des ZeuB und der xavxy ofioioit, tj (Saailsvsiv xal aQ%tiv yatlv 
Dione, zurück; auch Eryximachos geht in c. 12, oi xovg itomxovs, olov vvxza xal oioavbv ^ 
p. 186a von der Doppelnatur des Eros aus, gaog 7) &xiav6v, aXXa xbv diu- oi y.i]v uXXu 
denkt aber nicht an den Demiurgen Eros, son- xoixoiq n'sv äia xb fitxaßäXksiv zoiig &g%ovxag 
dem sucht ihn in der tpiXia des Empedokles x&v Svxtav svußatvsi. xoiaüxa Xiysiv, insl 0! yt 
und der aopovla des Herakleitos; noch weniger fisfuy fiivoi aix&v xä (itj pvftiiiäg äxavxa Xi- 
kann hier die ethisch - ästhetische Auffassung ysiv olov $sos*vSr\q xal IzsQoi xtvig, xb ytvvij- 

60 aav ito&xov aotaxov xi&e'aot.v. So ist denn auch 

der schöpferische Eros mit Zeus in orpbischer 

•) Di» Hypotheiit zitiert: 'Holudo; Xctovg xai rffi io. Lehre identifiziert worden, fr. 1T0 K. 71 Ab. 

"Equita vliv gegen Thtigonie t. 116 — Saittfäi M<p(o6'lzi)s aus Proklos in Plat. Alcib. f, 109 e: iv yäo xä 

xai Oioarov gegen Schal. ApM. M. 3,26: rijs xal Odga- j^ » E fal %aX "Ega S ngottOlV ix 

T^J^T""^ f'/T"?' W,'?, S "7t " ' J ™* Jibs xa) ovvwtiexn xä Jü xg&xto, (»pötog) 

Marita. noXXa zt xal ovy öuoloyoüvra alMXoi: ah Egwta , . , >.i'./»Tj' 

,>. berieht rieh k.n» ,nf die Oene^ogie de. Bio.) - l , v rots vomol« ^ ixet yag o Zsig 6 navom n g 

'liXxalQt "Egiäos xal Zupioov ilt von Melneie naoh Flut. f« T ' ««1 aßgbg Egag mg Ogcpsvg (prittlV. Vgl. 

em. o. so (jr. is Bergt) in "Igido; yerbenert worden. insbesondere den Hymnus Ztig itg&xog yivsxo 
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usw. bei Euseb. Praep. er. 3,9. Stobaeus Eel. VI. Phanes. Zeus nnd Dionysos oei den 

Fhys. 1, c. 1, fr. 168 K. 123 46. Orphikera. 

Nicht dem Kultus, soudern der Spekulation q. Gruppe hat im Art. Phanes Bd. 3, Sp. 2264 ff. 
entstammt der kosmische Eros: er bedeutet die Namen des Phanes: Antauges, Phaethon, 
den schöpferischen Willen, den Zeugungstrieb. Protogonos, Metis, Erikepaios, Eubuleus, Eros, 
Dieser kosmogonische Begriff begegnet, wie p r iapos (Priepos) — im orphischen Hymnus 6 
erklärlich, auch in anderen Kosmogonien. Im finden sich nacheinander Protogonos, Erikepaios, 
29. Hymnus aus dem 10. Buche des Rigveda phanes, Priepos, Antauges, fr. 237 K. 167 Ab. 
(Lukas, Grundbegriffe 66) heißt es: 'Finsternis atls Macrobius Bat. 1, 18, 12 Phanes, Dionysos, 
war da, von der Finsternis verdeckt war dieses 10 Eubuleus, Antauges — , Pan und seine Gleich- 
All im Anfang unterschiedloses Wesen, das setzung mit Zeus und Dionysos ausführlich be- 
gewaltige, das umhüllt war von dem leeren handelt, so daß bezüglich des Materials darauf 
Raum, das ward allein durch die Macht der verwiesen werden kann. Nachdem Diels in der 
inbrünstigen Betrachtung (tapas) hervorge- Festschrift für Gomperz auf den Goldplättchen 
bracht. Der Wille (käma) kam darüber zuerst von Thurii (s. Diels, Vorsokr.' 8. 481 unter 21) 
zustande, der Geister ursprünglicher Same war n ; ht nur den Nameu Phanes wieder getilgt, 

es ' (vgl. Artikel Eros l'.d. 1, Sp. 1340). In sondern auch XQazoyovm richtig auf r# fiazol 

der ägyptischen Religion wird Heh, einer der bezogen hat, lassen sich beide Namen für den 

Achtheit, nicht bloß als Urzeit, sondern auch TJrgott der älteren Orphik nicht mehr bezeu- 

als 'Suchen, Verlangen' erklärt, H. Brugsch, 20 gen . un bestimmt ist das Alter der orphischen 

Religion und Mythologie der alten Ägypter Verse, fr. 86 K. 69 Ab. aus Hermias zu Plat. 

S. 129. Wenn Damascius c. 126, I 328 Ruelle Phaedr.'iil c: IIe<oz6yov6v ys php ofcs iotöoa- 

nach Eudemos die phönikische Kosmogonie xlv fo&aXtiolBiv . . . . zoiov axiezdße (aniezeanzt) 

richtig wiedergegeben bat, so hat auch sie ein X90 j, s 6& ava zoto ^üvnroe, in denen itQazoyovog 

Wesen, das in der Übersetzung nö&og genannt „icht als selbständiger Name, sondern nur als 

wird, unter die Urheber der Schöpfung einge- Beiname des Phanes zu nehmen ist. Auch der 

reiht; dasselbe erscheint auch in der Kosmo- rätselhafte, wohl nicht griechische Name 'Hgt- 

gonie des sog. Sanchuniathon, Lukas, Grund- vt „ a tog (Hoixaxalog) — fr. 1U7 K. 85 Ab. (xoe- 

begriff'e S. 141. j, „) £ xgäzog ßaalXevas negixXvzog 'Hgixs- 

Mit dem Schöpfungstrieb verband sich im so „ a i og , fr. 102 K. 87 Ab. (Nvg) oxfjnzgov üjovff' 
Mythus die göttliche Einsicht (ro« »sov itgö- { v XBe „l v &giXQtnig 'Hgtxsnuiov, fr. 167 K. 120 
voia Plat. Tim. 6, p. 30b). In der ftesiodischen Ao j, s t .<j T8 xgmzoydvoto %avav (xadäv Rohde) 
Theogonie v. 886 ist die Okeanine Metis (s. ^„„g 'Hgixixalov z&v xdvzav diiiag el%tv lj) 
Weizsäcker im Artikel Metis Bd. 2, Sp. 2938 ff.) { v i y ugT { Ql xoiXn, Hymn. 6 Hgazoyovov xaXia 
die erste Gemahlin des Zeus, der sie in den g lqw ^ 'Hoixsxatov - ist noch nicht ge- 
eigenen Leib versenkte, um Pallas Athene aus klärt (Vermutungen bei Gruppe Sp. 225U. 2268 
sich zu erzeugen (vgl. die Fassung des Stoikers un d Eisler, Weltenmantel und Himmelszelt S. 475, 
Chrystppos in der 3. Ausgabe von Rzach [1913] Anm. U), noch in der vorchristlichen Literatur 
S. 45). Piaton nennt in seinem Mythus von der nachgewiesen. Zweifelhaft ist, ob in den xga- 
Geburt des Eros (Sympos. c. -.'3, p. 203b) Metis 40 zoyovo des fr. 2 K. (aus der Hypsipyle des Eu- 
die Mutter des Porös. Bei Akusilaos fr. 1 Diels ripides) Phanes steckt; dagegen bietet der or- 
aus Damascius x. a. 124 bleibt das Geschlecht phische Papyrus des 2. Jahrh. fr. 31 K. v. 22 
von Metis unbestimmt, in der orphischen Theo- 'i Qm snalyi = 'Hgixexale, während v. 23 die 
gonie ist Metis männlichen Geschlechts: xal Ergänzung vza zu 4>ävr)za (Diels) unsicher ist. 
Mtjzig xgäzog ysvhtog xal'Eoiog xoXvzegxrig — g bleibt für den Namen Phanes noch immer 
üßgbg "Egag xal Mfjzig azäts&aXog (soll das Bei- das älteste Zeugnis Diodor 1, 11 (aus Hekataios 
■wort auf das Titanische gehen?), fr. 170 K. 71 v . Abdera?): 'Ogyibg Si- Toüvexa juv xaXiovat 
Ab. fr. 68 K. 123 Ab., v. 11. fr. 89 K. 139 Ab.*) $6,,^ „ %a \ Jtövvaov, beide Namen als Epi- 
In den orphischen Argonauttka v. 4-24 besingt diesen des Helios im Zusammenhange mit dem 
Orpheus xgtaßizuzöv ze xal aizozsXfj xoXi- 50 ägyptischen Osiris. Sicher aber ist, daß in der 
(ijjt.i/ "Egaza. Wenn das Gedicht unter den orphischen Dichtung der späteren Zeit, d. h. 
Grundwesen der Schöpfung neben An an ke"), nac h Aristoteles, Phanes, Protogonos und Eri- 
Chronos, Aither zuletzt (v. 14 ff.) Si<pvfj (vgl. 58. kepaios identisch sind. 

Hymnus auf Eros v. 4) nvoiania xvSgbv "Egaza i n der Ornithogonie des Aristophanes av. 

Nvxzbg &tiyvr)zr\g xaziga xXvzov, ov §a üäiniza 695 ff gebiert die .ZVY>| im Schöße des Erebos 

dxXözsgoi xuXtovai ßoozoi als Sohn des Chro- e j n Ei, aus dem der goldgeflügelte Eros her- 

nos preist, so ist damit die Identität des Eros vorgeht, der mit Chaos vereint das Geschlecht 

mit Phanes in der orphischen Lehre ausge- der Vögel ausbrütet. Das ist die Parodie einer 

sprochen. Dichtung, die den aus dem Ei der Nacht her- 

•) in den hermetuchen Schriften i.t der D.miarg iVoO »- 60 vorgegangenen Eros die sichtbare Welt hervor- 

m»nnw«ibiich, Reitiemtcin , p vimandrei , Toxt 8. »so, §», bringen ließ, Himmel und Krde, Götter und 

8.39 (8.08: „heiienistiacho Lehre »gyptlicher Priester"). Menschen. An die Stelle des Er ob tritt in der 

**) Plat. Tim. o. 17, p. 48a: «t/My/jiK; y«g ovv i) Tovitt orphischen Literatur, die von den Neuplatoni- 

roü xio/iou yiviai; i£ &räyx, ;i z. xal vaü avariiam; k ern benutzt worden ist, Phanes als Demiurg, 

ly,r,,)» r voOJi iviyxp Sporte; tf x,l»ii,aitlptav aber nicht an epster stelle In der rhapsodi- 

ytyvQittvtov xu nitiata int tu ptXtiatov uyttv, ravtij ttata , n-i ■ j • j j xr- Ä „ ^^.„„ 

Lozi r. <!,' iviy* vl ,}zr mu i,, i; M „J» aBt }4f«x ■f'^u Ue0 S° me nr f J? d . er ^Hieronymos 

oOza tat- Ä ?/ i.- frriorazo z6äe tt, nüv, vgl. c. so,p.68e ^ Chronos der erste Demiurg, der aus sich 

(«ti*i» = Bros?). Aither und Chaos hervorbringt, bei Hierony- 
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mos als Drache, der im Aither, Chaos und xavzodaxalg fioQ<pals fh\glav tvialliiuvov.*) 

Erebos (iv zoixoig fr. °* ■£• 86 Ab. ans Damas- Nach den Rhapsodien berichtet Damosctus an 

«'«« ». ipif c - * 2S ) daB Ei erzeugt, in den derselben Stelle (fr. 60 K. 48 46.) tsltlv zt, 

Rhapsodien als xt%vlzrig , der daB Ei Bchmie- xvoviisvov xal ri xvov m6r tiv frsbv (sc. Xpö- 

det.') Nach Bieronymos gehen aus dem ge- vor Subi.) ?j tä» aoyfixa px&vu 5} rij» »«g>^ljj» 

borstenen Ei Himmel und Erde und als dritter (Schütter: *iXvtpr)v), ff« ix rovvav ix^o&axei. 6 

Phanes hervor, der von Damasdus fr. 64 K. 86 3><kvrjg in unklarer Darstellung.**) Wenn das 

Ab. beschrieben wird: #»6» Siaäfiutov (uberl. fr. 79 K. 68 46. aus Prvki. in Tim. 80c d den 

itnAfutrov) itxefvyag M r&v &tiav l%ovza %9 vaäg, Rhapsodien entnommen ist, so haben auch sie 

8s iv phv zatglayoei.nQoani<pvxviagelzezu4</(Dv w Phanes als ein Mischwesen dargestellt mit man- 

xetpaldg, £«l Ih zfjg xeqialfjg ifaxovza juliteiov nigfaltigen Köpfen: nolXug ßoipag zavgeiovg 

uqitele ^apoiio« Tt Movxog (nach Diehl) ; vgl. fr. 

•) Ziiter, WMcnmant,) und Himmiuett S. 659 hat sich gl K 6» Ab. : Sib xal dXixdzazov tämv i »toloyog 

^tZr^^ ll. Z Zf^r ' 0l , g, "* e ", BUd f? ivwtlämi, xq.ov xal xaioov xal Uovtog xal 

bohopfung gestaltet: .Au diesem Urgemisoh [yuttuos vin «^ . ~ « » ., / t\ 

des Ohrono.) scheiden .ich die Einselstoffe ans: mitten *».«*ovto S aiz<p »ifK^slg xicpalag. Dagegen 

im Chaos ersoheint pistslich der Lichtstoff jtl»fo, so dag bietet der Vers: tezgaatv <jqp&aXfto&»*> öprafievog 

hüben und drüben Ton diesem Glanse dl« nooh unge- Iv&a xal tv&a (fr. 76 K 64 Ab. aus Hermias 

■ehiedenen iiuun ala oxAto; &i>)x'i nnd oxmitooa i^l- in Fiat. Phaedr. 246 e) eine andere Erschei- 

/i.j sichtbar werden (>. Prokio* in riai. twrm. «, 18» \>, fr. nung: ein doppelköpfijtes Wesen, vielleicht 

67 K. 61 Ab). Diese Absoheidung, die Ton dem Aither so Mann Und Weib (fr. 81 K. 62 Ab. aus ProM. in 

•"• »T 1 ? /"'^"""'T (li ?,' "r/,."' ^ W !',?" -?'«'• **»• 30 c d und /r. 98 K. 78 A6. aus IVoJM. 
geleitet wird, würde iu einer Tollen Auflösung des AU« „.. „,_ „., ' , , . , - 

geführt haben, wenn nieht dl. Gottheit eingegriffen hätte, *" ^ 31 * : *fl lu « * al /•»«»»). Und Wenn /h 

bsw. die Absoheidung hatte Tlelleioht lohon bedrohliehe 80 K - 66 Ab - ( aus Nonnus Abbas ad Gregor. 

Forteohritte gemacht, alt Chrono! Tenuchte, die »mein- Na*, in Iulianum C. 78) Phanes beschreibt: 

anderitrebenden Gegeneätee wieder aur Einheit aarüokm- ulSolov %%ovza 6nioco jcsqI zi]v 7zvyi}v, SO liegt 

führen, im großen Mischkrug der Nacht (fr. wtK. 73 Ab. es nahe, an das Doppelwesen des Artstophanes 

an«froJtoiin/'i<tt.riin.Eprooim.s,i68,i6£>e«:»(<v < Kxoa- i m Symposion c 14 p. 190a zu denken. Kaum 

z!j Q a,i,l: r rivo^;,m X Tir-„n« aa vi x ta,i 9a H,y„ a ^- mögl * ch igt ea für eine Dichtung beide Vor- 

yo«o», fui,,» f,.tl, «0 <t>ävtrtos - aber Phanes ist ja nooh ate n unl „, n ,„ T ereinicH.n 

nieht geborenl -) sollen die Stoffe durcheinander gerührt . Stellungen ZU vereinigen 

und wie in einem Sohmelstiegel(äW«,o ^^<i» s x«A ^«nov ,0 Während bei Artstophanes av. 696 M£ das 

{juii'ai too «avt6; aus Apio apud citmeni. Rom. Homii. 6, i, Ei legt, aus dem Eros hervorgeht, wie über- 

fr. 66 *". 37 AI.) su einem Gusse Tersohmolien werden. Un- haupt die ältere Orphik Nvfc an die Spitze der 

ruhig und unwillig, sich »u einer Einheit «u Terbinden, Schöpfung stellte, hat die Orphik in der Spä- 

wogt die Masse hin und her und eneugt /ivpi'a; itel,!; teren Literatur N4$ zur Tochter und zugleich 

»o*«.c(. .*»*.), d.h. dl. Tieien Gottheiten, die Orpheus zur Gemahlin des Phanes gemacht, fr. 98 K. 

iwisohen Chrono» und dem erstgeborenen Phanes einführt, _„ ,-. -n- 1 1 • m- •?< > \ t* > 

fr. 64 K. 50 Ab. au. Damatciu, 1 111.; ri äh 6 Mo; öo- 73 i%- * US „**>**■ !" T *f ■ 81 »; «*«ff *J)ff W 

9>it)ff; o« ffoUoät ^«o^ ötpiatyatv bnh toö Xq6vou fti/gi "«tdöff Atpsäsvo xotgiov &v&o$ ***) Man könnte 
*oD rfptuToydvou ifrärrftog; Endlich aber sohliefit sich der 

ürstrom, genauer gesagt, jenes wogende Meer des Unge*- *) Der Berieht des Damatdu* ist durch den des Athe- 

misehten — wie eine Luftblase im umgerührten Wasser su 40 nagorai zu ergansen; dem letsteren, fr. 67 K. $$Al>., ent- 

entstehen pflegt — von Zeit und Notwendigkeit in Wirbel nehmen wir die Entstehung . on Himmel und Erde aus dem 

bewegt, au einem Kreise zusammen und formt ein run- geborstenen Ei, die bei Damcueiua durch die Triadenlehre 

des Gebilde (nach fr. 55 K. 37 .AM; der Gott ersieht den verdunkelt wird. Andererseits ist bei Athtnagoras die Ent> 

Augenbliek und schmiedet aus dem Idohtstoff (fr. 70 K. stehung des Phanes nur aus dem verderbten Text: nqo- 

tö Ab.: ünetxa d' %tev£t fityct? X$6vo; al&eqt Otto ätsüv iil&* de xal y.ai &tos *yij dt ady/jatog* su ersehliefien. 

äftyiiiptov) , der sieh xu Anfang abgeschieden hat, eine Die Heilung der Stelle ist nooh nicht geglückt (s. Gruppe 

feste Schale um die eiförmige Blase, die er fürs erste in Bd. 8, Sp. 1851); daß Phanes gemeint ist, kann nicht be- 

einer strahlenden aus Glans gewobenen Hülle (fr. 60 K. zweifelt werden. Bei Damasciu* im fr. 64 K. :<6 Ab. ist mit 

48 Ab. aqyT]ta jrttBva) eingefangen hat. Aber auch diese Lobeck 6tad>^uxov statt aod\patov su lesen, Tgl. ättpvife im 

ifvatot; soll nicht Ton Dauer sein Bevor der Wirbel in orph. Byrnnut 6,6 (mannweiblich?); im 14. Hymnut v. 1 

die Eischale eingeschlossen werden konnte, hat er, wie .a heißt Phanes nolüfjoqfo;. Die Draohengestalt des Phanes 

der Strudel im Wasser die Luft einschließt, sangend wird bestätigt durch Athenagorat im fr. 58 K. 41 Ab. : tiiv 

etwas vom Atem der Urgottheit in sein Innerstes gerissen <t><!tvtjta 9tbv uvta rtgtotöyovov (oüto; yäQ iattv 6 ix toC 

{intita iv lautöi xifijdiv iirtö 10Ü xaretlijqiÜTOi $sahdou$ tuov TtQO/v&eig) % aGwa Tj c/fjjua f/en 1 dgaxovrog. 
ftvsupato; avaiptgöfiivov TtQQtxutytv et; tpSi; f*iytox6v **) Ob die Vershälften tu rf' anetQeOiov xata xvxlov 

Tt tovto ajioxötjfta). Durch diesen göttlichen Hauch utqvxoi; iipoQttto in fr. 71 X. 54. 55 Ab. (Prokloa in Tim. 

befruchtet, gärt und keimt nun die wieder zur yövtfjo; 38 b und in Crotyl. 887 d) aus den Bhapsodien stammen 

ßZt] gemlsohte, langsam in glühende Bruthitze geratene und sieh auf den aus dem Wirbel des Urstoffs erzeugten 

Masse weiter und gebiert den absichtslos in der geschil- Phanes (vgl. aveptbxeat öivat; in Arittoph. av. S97) bezie- 

derten Weise von Chrono» gezeugten .Leuchter' Phanes". hen. bleibe dahingestellt. 

Eitler bemerkt dasu S. 654, Anm. S, daß er den Zusammen- ***) fr. 58 K. 41 Ab.*n* Athenagorat pro Christ. SO fuhrt 

bang im fr. 55 K. 87 Ab. absichtlich aufgelöst habe, um In die orphiachen Verse an: av de ^>av>\; {Schutter schreibt 

die etwas ohaotische Schilderung Ordnung zu bringen; ^ —'vv d* <f>ärtjr' (t)) iiXiLrjv yeveijv ttxvtbaato detvijr vtjdüog 

glaubt er damit wirklich die orphische Überlieferung aus i£ J'P'Jc, ngoatdetv tpo(it()ojrtvv Mjftdvav Lobeck, 

der mindestens durch zwei Pedern gegangenen Paraphrase Agloaph. 493 versteht darunter Ni>£, Kern, De Orphei... 

gefunden au haben? Am bemerkenswertesten ist uner theog p. 29 die Echidna, s. Gruppe Bd. 3 , Sp. 8252. — Die 

den von ihm benutzten Zeugnissen das des Damatciue im Verbindung von Phanes und Nyx wird im fr. 118 K. 91 

fr.64K. 50 Ab., wonach Orpheus zwischen Chrono» and Ab. aus Procl. in Tim. 40 e als e'vfoat;, nioht als ydifto; 

Phanes viele Götter eingeschoben habe; das könnten wir bezeichnet; als erster yä/uo; gilt hier die zwischen J"^ 

aus den Fragmenten 64 K. 36 Ab. 57 K. 89 Ah. «0 K. 4k Ab. und Ouoavö;, den Kindern der Naoht (fr. 109 X. 89 Ab. 

weder für die rhapsodische noch für die Aieronjmu'anische aus Bermia* in Plat. Phaedr. 217 d von Nyx: fj di nältv 

Theogonie ersehliefien. latdiv tt xal Oügavitv eÖQvv ittxte). In der alteren Or- 
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den Widersprach damit läsen, daß man mit Sohn des Aither, dem Chronos das silberne Ei 

Eisler a. a. 0. S 656 Anm. 2 nach Hermias in geschmiedet hat (fr. 70 K 68 A.b.)*), aus dem 

Plat. Phaedr. 247 d (fr. 99 K. 60 Ab.) drei Nix- Phanes hervorgeht, fr. 73 K. 57 Ab. Iltaxiyovos 

zig annähme und die erste, die Weltennacht $u£&a>v xsQifiiJKSoe alfHoog vl6s (Laetant. In- 

tennacht, zur Mutter*), die zweite zur Tochter stit. 1, 5), fr. 74 2T. 68 Ab. aus Prokl. in Tim. 

des Phanes machte; aber die ProklossteWe im 31a »«ptxaXle'os ul&ioof vUs. Die Wirkung 

fr. 98 K. 73 Ab. : naoäyei xs rag vvxxag xal tf| seiner Erscheinung schildern die Verse (fr. 86 K. 

fiicxi aivtaxiv 6 «orijp (Phanes) wird damit 69 Ab. aus Hermias in Plat. Phaedr. 247 c, vgl. 

nicht erklart, s. Gruppe Bd. 8, Sp. 2250, 39. fr. 11 K. 68 Ab.): IIgax6yov6v ye fiiv otxtg iei- 

Daß Phanes mit Nvi, Geschöpfe erzeugt, geht 10 Squwv &q&al.\LOltiv, tl firj Nv£ legi] povirrf nol 

aus Prokl. in Tim. E prooem. (fr. 104 K. 73 Ab.) 6' älloi ajtaires »avtiagov xa#oo &vxeg iv <xI#{qi 

hervor: xbv Ss xgaxfjqa xbv £<poy6vov xf) NvxtI yiyyos oelaro»- xotov aitioxilMe (aniaxoanxe) 

rfj it&accv ix x&v &q>av&v nuoayovaiß £a>7}v fiera %Qobs ad'avdzoio <Pav7]T0g.**) Wie der Eros des 

to« *av»]tos (vgl. Damascius 2, 92 S.). Phanes Aristophanes av. 697 ist er mit goldenen Flü- 

und Nyx werden dabei im aSvtov als Demiur- geln geschmückt, fr. 78 K. 65 Ab. aus Hermias 

gen und Herrscher gedacht, fr. 104 K. Tl Ab. in Plat. Phaedr. 246e %ov«tlaie xxetvyiem qpo- 

aus Prokl. in Tim. E prooem. : ijyovvxai &iäv osvuevog ft^ra xal fvfra, hymn. orph. 6 , 2 jjpu- 

&> ig> a&vxtp Suuavias ISgvfievoi (eine Genera- ctyciv ayaUbjievov nvsi/vyitsai; er fahrt auf 

tion von Gottheiten ist also schon vorhanden!), einem Rossegespann, wie der Sonnengott, als 

fr. 107, S. 172 K. 74 Ab. auB Prokl. in Tim. 28 c: so Herrscher der Welt. Ob die Bruchstücke, die 

xal 6 fiaUera «ap* uixä (sc. Orpheus) Sihuovq- sich auf die Schöpfung der Sonne (fr. 96 K. 

ybs ö <tavris iaxlv. Die Reihenfolge der Götter- 79 Ab.), des Mondes (fr. 98 K. 81 Ab.) und die 

dynastien wird im fr. 107 K. 85 .46. aus S«/»-«a- Ansiedlung der Menschen (fr. 94 K. 77 J.6.) be- 

nt*s in Arist. Met. N 1091 b, 4 durch die or- ziehen, in diesen Zusammenhang gehören, ist 

phischen Verse angegeben: xbv x6ö' kXav <M- nicht festzustellen, da unter dem Demiurgen 

»ei(W ftiotg övrizolai xt xöfffiov, o{ tiq&zus ßaai- an diesen Stellen auch Zeus verstanden werden 

Uves xtonti-vxbs 'Hoixsnaloe (fr. 108 ÜT. 78 Ab.: kann. Andererseits wird Phanes selbst als 

xolov üwv). fi«#' 8» jj JVi5| axffnrfov i%ove' Sonne gefaßt — xoüvexu /iiv xaliovat <buvr\rä 

iv %£QSiv &Qiittsnhs n 'HQtxinatov (vgl. fr. 102 K xe xal Aiovvaov. Diod. 1, 11, s. Gruppe Bd. 3, 

86. 87-46.). (*£#' rjv 6 Oiouvöf 8s «»Siros so Sp. 1266.***) — DieorphiBcheLehrebeiiVoJU.tr> 
ßaoHsvee &s&v iura (ijjTf'pa Nvxxa. An vierter 

Stelle steht nach ProW. m Kr». JE prooem (fr. , } fc«*.^,*^ oW „« Mdl .a, 4 « yl ^, ,^ 

107 X. 85 Ab.) Kronos, an fünfter Zeus, dem „i^t heiBen: ,,.M dem (in dem) Aither", eondern nur: 

Nvl- geweissagt hat: a&aväxiov ßaSllfja frsäv „dem Alther". Unter dem äiiiv Apyii «o» iit »Ijo nur die 

ninTttov Os (überl. xe) ysvia&ai (Syrian. in Ari- Halle zu verstehen, die Ohronoi fttr den Aither lehmie- 

stot Metaph. N p. 1091 b, 4) : Nach diesen Zeug- *•*. ■"> dal « d»duroh begrenet wird («5 toki/oD niga- 

nissen ist für die jüngere Orphik**) fest- io S aiuov töv Alteqo,). 

zustellen, daß nach Chronos Phanes der erste **», £ ' ,te r , t T ( ?; f?.' 67 *?"• ' *'" ,rt V ,nur ) ?' ^ 

ri n _* • * j« ui_i.j'xT t. j nacht lieht d»t Urllont von Angetiont >a Ang6iloht: die 

Demiurg ist der zunächst die Nyx zeugt und anderen Göttw) Behen Hofi ^wider^heJ f de. leuch- 

darnach mit ihr im verborgenen Dunkel die erste 40 tenden Körper, im Äther « Ähnlich «oheint Oruppe Bd. 8, 

Göttergeneration echaftt und ans Licht bringt. sp. sko z 48 ff. die »teile ia fwien. Aber man beachte 

Die Epiphanie des Phanes scheint in den Wechsel der Tempora: „Bi. dahin hatte nur Nyx ihn 

der Orphiscben Dichtung mit wirkungsvollen gesehen; jetet staunten alle die anderen Götter, al. sie 

Farben gefeiert worden zu sein. Er heißt ein dai Llcht *"• Ather »ohauten». Wu vorher Eitler s. 656 

Über da. öffnen der geschmiedeten Eischale mit dem zau- 

phik (Plat. Crat. o.l9p. 403c): *Qxsavö; iiQ&tog küXIIq^oo; bergewaltigen Schlüssel des Phanes sagt, gründet sich auf 

»igt* yünoioy u; §a xaatyvt'jttjv ojuo/jtjtoQa Ttj&vv oitvitv- die Gleichsetznng de. Phane. mit Mithras nnd die falsche 

In ihr gehen, wie bei Hesiod , Gaia und Uranos ohne y&- Deutung des orphiscben xXtjtda vtiou (so. <J>dtvt]ta) aus 

uo? Toruua. Die jüngere Orphik kennt zwar auch das Prochin Tim. 39 o, fr. 8SJST. 119^4. Nicht klar ist, in wel- 

Ehepaar Okeanos und Thetys als Kinder der Ge und des chen Zeitpunkt der Epiphanie Eitler das 8>aita(> in' &xou>- 

Uranos, aber als Titanen, nioht als Herrscher der Götter. 60 Qfiag oöfjctvoG Jtgoxa&i&tai xal iv Ärtop^ffroif tbv äitnQOV 

*) Daß das Lieht aus der Finsternis hervorgeht, ist neqiXafinet ai&va (fr. 56 K. 88 Ab.) verlegt, das er 8. 4SI 

die gewöhnliche Vorstellung; das Gegenteil wurde su den deutet: „Nach dem Zerspringen des Eis schwingt sioh der 

Seltsamkeiten der jüngeren Orphik gehören. Wenn übri- Gott heraus, nimmt auf der Oberseite des Himmels seinen 

gens IVüg zugleich als Mutter und Toohter des Phanes Platz ein und umleuchtet dort im Überhimmlisohen Baum 

gelten boII, so könnte man an Maria, vergiae madre, üglia den Ai<bv äjtsujog." Hier sohwebt ihm das Bild des auf dem 

del tuo figlio im Gebet des heiligen Bernhard bei Dante, kosmischen Ei stehenden Zrvan aus der Villa Albani 

Parad. 38, 1 erinnern. (S. 42S) vor. Aber, so heifit es 8. 655 weiter, „aus irgend* 

**) Noch einmal sei darauf hingewiesen, daß Aristo- einem unbekannten Grunde verlaßt er ungnadig die Welt 

tele* und Eudemot eine orphisohe Theogonie kennen, die und begnügt sich damit, im Uberweltliohen Baume die 

mit Nu$ beginnt. Bei Alexander Aphrod. zu Arittutele* Met. grenzenlose, vorher in kalte Nacht gehüllte Ewigkeit war- 

IV 1091, b4 lesen wir die Reihenfolge: Chaos, Okeanos, mend zu umleuohten. ein Vorgang, der als Paarung des 

Nyx, Uranos, Zeus, bei Olympiodor su Plat. Phaedr. 61 o 60 Phanes mit der Nacht aufgefaßt wird. Nur ein Abglanz 

{fr. 107 K. 85 Ab.): Uranos, Kronos, Zeus, Dionysos. Ver- dieses Urlichtes dringt, vom Äther zurückgeworfen, als 

einzelt steht die Überlieferung des N/gidiui Figulut bei Sert. Sonnenlicht in die endliche Welt." Der Ver. xolov 

ad Verg. Ecl.4, 10 (fr. 29 a AT. 848 .46.): Quidam deai et eorum aaiotdfte xQoö? a&avdctoto <I>üvtjtog findet sioh auch unter 

genera temporibm et aetatibut di$pe$cunt, inter quo» et Orpheus, den Bruchstücken, die 0. Kirn im Serme$ 23 (1885) S. 481 ff. 

primum regnum Saturni, deinde Iovit , tum Neptuni, inde ans einem Dammcii Über ineditu» des cod. Marcian. 246 ge- 

Plutonii, nonnulli etiam ut magi aiunt Apollinit fore regnum. sammelt hat. 

Diese Weltalter berühren sich mit den Suhöpfungs- ***) Bei Nonnui, Diony$. 9, 141 nimmt Hermes, als er der 

Perioden nur insoweit, als sie die Menschengeschlechter Bheia das Bacchuskind bringt, die Gestalt des Phanes an : 

angehen. jtqiatoy6voo di <Pdcv}jto; ate^fiova öiiaato uoQtpty- xal 
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Plat. Memp. 2, 74, 26 Kr. , fr. 140 K. nennt ihn vicog xal yata xal al&fa, i»i5| ri xal rßiag xal 

den Herrscher und damit auch den Schöpfer Mf]ztg itgäzog ysvizag xal "Egiog »olvzegn^g — 

des goldenen Geschlechts. hier vermißt man aeXrjvi] und zweifelt, ob 

Sicher ist nach den Zeugnissen, daß die Aftjrte und "Epos gleichzusetzen sind. Wir lassen 
Orphik zwischen der Herrschaft des Phanes diese Differenzen dahingestellt, bemerkenswert 
und des Zeus eine Anzahl von ysvsuL einge- aber ist die Parallele Phanes-Mithras. 
schoben hat, in Anlehnung an die hesiodische Phanes ist, wie Mithras, ein Lichtwesen, 
Theogonie. Die Bruchstücke zeigen, daß nament- darauf deutet auch der gutgriechische Name 
lieh die Sagen von Kronos und Rhea und den (<pav); er ist ein Mithras in griechische Vor- 
Titanen in orphischer Auffassung erzählt wor- 10 Stellung übertragen, und wie dieser zum Mittei- 
den sind, auch Uranos und Gaia ihre Stelle punkt einer Religion geworden ist, so Phanes in 
gefunden haben, vgl. fr. 109 K. 99 Ab. ; Okeanos der späten Orphik; er ist Urstoff zugleich und 
und Tethys werden ah Kinder des Uranos und Weltbildner (Proklos zu Timaios 2, 93 E 6 \ia- 
der Gaia zu den Titanen gerechnet (fr. 135 K. Xieza nag' avz& (sc. 'OgtpeC) Sr}y,iovgybg & 4>äj>j]e 
100 Ab.) : Kronos gilt hier ah Herrscher über ieziv, Porphyrius de antra nymph. 24 mg xal 6 
das silberne Geschlecht (Prokl. in Plat. Itemp. zavgog (Mithras) äriutavgybg 3>v xal yeviaitas 
fr. 140 K. und fr. 141 K. 244 Ab. aus Proklos zu Se bwöttjs). Auch die Abstammung von Chronos 
Hes. Erga v. 126). Man darf wohl annehmen, weist auf iranische Einwirkung hin, wenn wir 
daß mit den einzelnen Götterdynastien jedesmal annehmen, daß der Chronos des Pherekydes 
eine Welterneuerung verbunden wurde; sicher so der iranische Zrvan ist. Richtig sagt Gruppe 
knüpfte sich eine Palingenesis an Zeus, dessen S. 2263 Z. 10 ff., Phanes bedeute zugleich einen 
Geburtsmythus nach kretischer Sage erzählt vorausgesetzten Stoff und eine ebenso voraus- 
wurde, in der xazaitocig *5o£v7jtos: $>g gesetzte Kraft; aber er verliert sich in neu- 
ntes ag<ozoy6voio %avatv (Zoega, überl. %ccvbv, platonische Spekulation, wenn er hinzufügt: 
Kohde, Psyche 2 6 ,114n. 1: zaöäv) (it'vos 'Hgixe- „Er ist ebensowohl der angenommene Urstoff, 
izaiov z&v navxnv oVjias el%sv if/ M yaazigi das All-Eine, als die potentielle Vielheit, die er 
xoLXy (if|s ä' iolg peXhaai 4re»ö tivapiv ze xal in sich schließt, ja auch der Eutwicklungsreiz, 
aXxrjv, zoüvixa abr rä navzl (itavzu) jibg aäXiv der diese Vielheit zwingt , sich aus dem AU- 
ivzog izvx&T) alfrigog eigeirig jjä' oigctvov äyXabv Einen zu entfalten und in das All-Eine zurück- 
Ci/)oe, novzov %' azgvyizov yalr\g z' igixvSiog so zukehren.' Auch was er Sp. 2264 f. von dem 
lägn, ä>x$av6g ze fiiyag xal veiuza zägzugu Ursprung des Phanesmythus in babylonischen 
yair)g xal itozapol xal itovzog axeigizog &XXa Vorstellungen und im Attismythus sagt, ist 
ze navza nävztg %' ufrdtvazoi püxageg freol i\ii nicht überzeugend; vielmehr scheint es, daß, 
ftiaivai oöoa z' lr)p ysyamza xal vaztgov 6«- durch den Mitbraskultus beeinflußt, Phanes erst 
%6a' fytfHs»' iyyivizo • Zrjvbg i' ivl yaazigi avgga in hellenistischer Zeit in die Orphik gekommen 
itiyvxu, fr. 167 K. 120. 121 Ab. aus Proklos zu ist und namentlich in den Rhapsodien seinen 
Platona Timaios 29 a (vgl. die xazanooig der Platz gefunden hat als Vermittler zwischen den 
Metis in Hes. Theog. 886 ff.). Die neue Welt, die an Chronos geknüpften Urstoffen und den Göt- 
unter der Herrschaft des Zeus steht, ist dar- tergeschlechtern, die seit Hesiods Theogonie ge- 
nach durch Emanation aus ihm entstanden, 40 läufig waren. In der älteren Orphik hat Eros 
Phanes der Urstoff, aus dem sie sich entwickelt. diese Stelle gehabt; stoische Vorstellungen 

Der Mathematiker Theon von Smyrna hat in mögen mitgewirkt haben, die Idee der Welt- 
seiner Schrift mgl z&v xazcc xbv |m#t||tiiii- perioden und der Welterneuerung, die an sich 
xbv £j »jff/jioo» tlg ztjv IlXäzavos avayva- in jeder Kosmogonie enthalten ist, in der Or- 
eiv p. 106 aus den'Opqputo! Oßxoi(/V. 300 A'. 171 phik zu vertiefen. 

Ab.) die Verse angeführt: JVal pi]v afraväztov Aber Phanes vermochte auch in der Orphik 

ytvvrfzogag uthv iövzmv nüg xal vStog yalav ze nicht das Übergewicht des Zeus zu verdrän- 

xal oügavbv ijSs aeXqvriv i)&Xi6v zs 0äv7}za (Lo- gen: Zsvg itgäzog yivszo, Zsvg vezazog agyi- 

beck, Aglaoph. 743) piyav xal vixza (idXaivav, xigavvog, Zeiig xstpaXJj, Ztbg jiiaea, Jibg <?' ix 

andere lesen die ungewöhnliche Form &avt) ze, 60 ■navza zixvxzai. Dieser Zeuähymnus (fr. 168 K. 

um die 6ySodg der Urwesen herauszubringen; 123^16. aus Euseb.praep.ev. 3,9; Stob. Ed. Phys. 

aber auch bei Zenobios 6, 78, der nach dem 1,1,23), dessen Anfang wenigstens dem Piaton 

auch von 1 heon zitierten Euandros*) die bekannt war (leg. 4 p. 716c), führt weiter aus, 

dySoäg aufzählen will, sind nur sieben genannt: wie das Haupt des Zeus den Himmel darstellt, 

*6p, viag, yf), oigavdg, atltfvr), Mifrgag, vv\ y die goldenen Hörner Aufgang und Niedergang 

worin Mlftgug ebenso für tjZios wie für $dvris der Gestirne, die Augen Sonne und Mond, die 

stehen kann. Im orphischen Zeushymnus (fr. Ohren den Äther, Schultern, Brust und Rücken 

168 K. 123 Ab.) werden acht genannt: xvg xal mit den Flügeln die Luft, der Bauch die Erde 

vom Meer umgürtet, Beine und Füße die Un- 

*.ir (Sfo/«'.», nQationoQov , lm»tv 7/ e >, yi,v3o.uim} &x- ooterwelt, eine auch anderen Kosmogonien ge- 

Tfvas tiitom/faaouaa «fooiiaou ovdk vi&ij; iy6i t ai 6olo- läufige Vorstellung, daß die Welt aus den Glie- 

nUmv fixiva popipij;' Hier wird aiio Fhtnei ala das dem eines Riesen bestehe (Ymir in der Edd. 

grenienio» Licht gedacht. Grimnismal Str. 40). Die neue Welt ist eineEma- 

•) Euandrot gibt nach Theon /r. 800 K. 171 Ab. Tor, na tion des Zeus, er ist ihr Demiurg: fr. 298 K. 

auf .In., ' ägyptischen SluK .ein. ygaf, ^a.Xi^K^vov 1U M au> Iohannes D iaeon , aa - JJes. Theog. 

xal panillaan; rtas gefunden in haben. Aach Ägypten . on >s~i •■ t ~ ■> i ts *. x 

w.i.t die iyli;: die «gyptLch. Koemogonie zählt ein. v - i62 , °V<P l ?« * v J<?, **W<^9\ Kpatj)?» : itZIV 

Aohtheit der ürweaenin acht Paaren, aUerding. in jedem °V «avttov &gxn Zevg- Ztvg yag ISaxs taa z 

die männliche und weibliche Oeitalt deuelben Weien«. iyivvriatv ' xal Zf]v avzbv xaXeovei.. xal Jla 
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xfjS' bxi tri Stä xoüxov aixuvxa xixvxxai- slg Sp. 673,5, andere Erklärung bei O. Curtius, 

Sk «ante outos vdvxav, &ng&v xs ßgox&v xe. Etym. b p. 342). [Die Beziehung des Mythus 

Die orphische Lehre schließt aber nicht mit auf das vaterrecht bei Voigt im Dionysosartikel 

Zeus, sondern mit Dionysos, von dem sie den 1 Sp. 1046 ist nicht überzeugend.] Vor allem 

Anfang genommen hatte — rols 'Ogtpixotai xa- aber ist die Sage von der Zerreißung des 

leopivoiai, xal JSaxjjixof« Herod. 2,81 — , der Bakchoskindes (Zagreus), des Sohnes von Zeus 

aber wiederum auch mit Phanes identifiziert und Persephone, durch die Titanen in der or- 

wurde (Diod. 1, 11 xoüvexd fiiv xaXiovai. 0dvr]xd phischen Literatur behandelt worden. Paus. 8, 

ts xal Ai&vvtov, fr. 287 K. 167 Ab. aus Macrob. 37, 6: naqu Si 'Onqgov 'Ovotidxgizog xaQcdaßav 

Sat. 1, 18, 12 ov Sri vvv xuXiovw. &dvr\xd xs 10 x&v Tixdvav xb fivoji« Aioviem xs evviftr\xsv 

xal Aiövveov). Als Nachfolger des Zeus wird Sgyia xal elvai xoig Tnuvug xä Aioviam x&v 

er zum Herrscher und Schöpfer der Welt er- Tea&rmdxav inolnasv aixovgyoig. Diod. ö, 76,4: 

hoben: fr. 236 K. 235 Ab. aus Macrob. Sat. 1, toüto»/ Si zbv frtbv (Zagreus) yeyovivai tpaalv 

28, 21 dyXai Zsfi Atövvas, ndxsg novxov, itdxsg ix Aibg xal üegattpovrig xaxä xi]v Kg^xr]v, hv 

atrjs."HUi nayysvixog. fr. 208 K. 190 Ab. aus 'Ogtpebg xarä xäg xeXtxdg nagiSaxs Siaanmut- 

Prokl. in Fiat. Cratyl. 396 b Awvvaog xeXsv- vor i«b xäv Tirävmv (s. die orphischen Frag- 

xatog d-t&v ßaeiXtvg itagä toC Aiog- b yäg mente 210 ff. K. 196 ff. Ab.; Nonn. Dionys. 6, 

naxr\g ISgvei xs aixbv iv xä ßaeiXtia ■8-jöVm 155ff. ; Argon. 24). Denn wenn auch der My- 

xal iy%ugi£ti xb axijnxgov xal ßaeiXia noul thus von der Zerstückelung des Gottes ätiolo- 

x&v iyxootilav äitdvxav ftscbv ■ xXiite deoi, x6vS' so gisch auf den orgiastischen Opferbrauch zurück- 

\>muv iyä ßaaiXfja xi&niu, Xiyei xgbg rois geführt werden kann (s. Voigt im Dionysos- 

viovg deovg 6 Zeig (also ein neues Götter- artikel Bd. 1, Sp. 1087ff.), so schließt diese Er- 

geschlecht!). fr. 220 K. 85 Ab. aus Olympiodor klärung nicht die Möglichkeit aus, daß die or- 

zu Plat. Phaidr. 61 c xbv Ala SitSiiaxo b AU- phische Theologie ihm auch eine kosmogonische 

»««os (vgl. 0. Kern, Orpheus S. 43). fr. 218 K. Deutung gegeben hat auf Grund der Vorstel- 

192 ylfc. aus ProJcl. Plat. Tim. 42e xgalvs pev lung, daß die Welt aus den Gliedern eines 

oiv Zevg ndvxa «arjjp, Bax^og S' inixgatvs. Gottes entstanden ist. Nach dem Purushalied 

fr. 198 K. 187 Ab. aus ProM. Plat. theol. 6, 11 (Rigv. 10, 90, s. Lukas, Grundbegriffe S. 80) ent- 

avvxdxxexai xäj All xal p.tx' ixsivov xbv Iva steht die Welt aus dem Urwesen, das die Göt- 

Snuiovgybv i<fLexr\at x&v /ugiaxäv (sc. Orpheus so ter als Opfer darbringen; vgl. den orphischen 

Bacchum). fr. 207 K. 191 Ab. aus ProM. Tim. Zeushymnus fr. 168 K. 128 Ab. Pallas Athene 

42 d xbv yäg Aiowaov ol frsoXöyoi xavxv ig rettet das Herz des zerstückelten Bakchoskin- 

ngocriyogla (sc. viov 9e6v) xsxXjxaaiv. o Si deB*): so kann er wiedererstehen und die Welt 

iaxi «äffrjs t^s äsvxiftts St\iuovoylas futvuf durch ihn erneuert werden. Proklos, Hymnus 

6 ya( Zsvs ßaaiXia xlfTtjaiv aixbv axdvxav xäv in Minervam v. llff. (fr. 210 K. 206 Ab): \ xpa- 

iyn.oay.lmv fri&v xal itQaxiaxag aixä vifiei xi- Slr\v iaäaaag &tuoxvXXtvxov üvaxxog al&iQog iv 

(täs. fr. 205 K. 191 Ab. aus Prokl'. Tim. 41 d: yvdXoiei. ueQtSopivov »o« Bdx%ov Tixi/jvaiv inb 

iv xotg vioig &</a 9-eotg xal xrjv i£ aoxfig Sv- %,sq<iL • xÖQeg Si i itaxgl cpiQovaa, Stpga viog ßov- 

fiiovgylttv x&v frvrixäv xal xr\v xtje «aXiyytvt- Xfteiv oit' dgg^xoiai roxfjos ix isuf 1t)s jrspl xdajiov 

aiag alxiav 6 Srjiiiovgybg ivi&r\xev, mexeq undv- 10 dvr)ßrj<Sfj Aiaweog. Zeus, Dionysos und Phanes 

xcov x&v iyxocpiiatv iv x% jLovdSt x&v viav Bind im orphischen System Inkarnationen des- 

fi-füv, fjv xal aixi\v viov &ebv iteoar\yooevatv selben Urwesens, das zugleich ätherisch und 

'Ogiftvg. fr. 209 K. 196 Ab. aus Prokl. Tim. chthonisch ist — so erklart sich auch ihre 

28de: xbv "Htpausxov laoxxQÖv rpaai icoifjaai Deutung als Helios und ihre Gleichsetzung mit 

Trä Atovvaip, tlg 8 iy.ßXityag 6 ftebg xal etSa- dem persischen Mithras (Stiersymbol); sie bil- 

Xov sairrofi ^eaadutvog itQoi\X&sv slg SXriv xijv den als Demiurgen eine Dreiheit. Phanes, der 

lieoiaxriv Sruuoveylav (vgl. Plat. Tim. c. 5, im System an erster Stelle steht, ist seine 

28a). Aus diesen Zeugnissen erhellt, daß die jüngste Schöpfung; Dionysos, der die orphische 

jüngere Orphik Dionysos zum letzten Demiur- Theogonie und Kosmogonie abschließt, ist die 

gen der Welt machte; insofern sie ihn aber 60 Quelle der orphischen Mystik, Zeus aber hat 

mit Zeus von ihren früheren Schöpfungsperio- auch in ihr die Würde behauptet, die ihm das 

den isolierte, nannte sie ihn den zweiten hellenische Volk zu allen Zeiten zugestanden 

Demiurgen und identifizierte ihn mit Phanes, hat, und insofern Dionysos und Phanes mit 

der ja in dem Mythus von der xaTa»o<«s ihm in Verbindung gesetzt werden, bleibt in 

als Emanation des Zeus galt. Kosmische Den- der orphischen Lehre bestehen: Ztiig xg&xog 

tung ließen schon zwei Züge der älteren Dio- yivsxo, Zsvs vtsxaxog agyixioaivog, Ziif xxpaXij, 

nysossagen zu: der Sma6xoxog (Siy ovog) oder Zsis (liffffa, Aibg S' ix ndvxu xixvxxai. Vgl. 

lirigofgatptfg , der aus dem Schenkel des Zeus Aischylos Heliad. fr. 70 Nck. 1 ans Clemens Alex. 

wiedergeborene Dionysos, wofür das älteste Strom. 6, 718 Ztvg iexiv ai%r\g, Zivg Sh yjj, Zeis 

ZeugniB Pindar, fr. 85 Bgk.* aus Etym. M. «0 S' oigavög, Zeiis Tot xa ndvxa fjSm, x&v inig- 

274,60 Xv9i Q~uny.a bietet, worauf aber auch xegov. 
im Aomerischen Hymnus 34 auf Dionysos v. 6 
de S' Hxixxs itaxbg dvSg&v xs &e&v Xh rtoXXbv 

&*' avögamov, ygixxav XivxAXivov "Hgnv ge- ^ 'KZ"*™*"" »"'>* n ™' T ^ 8 *,,? * ™ *" 

deutet werden kann; vgl den Beinamen^f - ^^^JZ^JTX^ZZ 

9>»o>r»js v. 2. 17. 20 (^1. Ludwtch, Berl. philol. dem , ie da , Kind Mrflril< . ht und g. br . t ,„ h .b.n, Zen. 

WochenSChr. 1920 Sp. 379), bei Nonn. Dton. 9, , um Ma]l i 8 einladen: du ThywieimotiT mit der xatu- 

28 und a a. St. (Jessen, Artikel Semele Bd. 4 naai; verbunden. 
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VII. Entstehung der Lebewesen. Name sich in der homerischen Dichtung (K 348. 

Wahrend in der Genesis ausführlich berich- Äymn. *om. 6, 7) findet, verbunden gewesen 

tet wird, wie die Eide auf des Schöpfers Wort sei»; »be* die Überlieferung geht nicht über 

Gras und Kraut und Bäume emporsprießen läßt Nikamdros hinaus (Artikel Hyakinthoi Bd. 1, 

(1, 11. 12), ist in anderen Schöpfungsgeschich- Sp. 2760, 31ff.). ,„,.„,,. 

ten, soweit wir sie übersehen können, davon Mit dem Glauben, daß die Frucht einer 

nur spärlich die Rede; es schien sich von Pflanze einer Gottheit verdankt werde, verband 

selbst zu verstehen, daß mit der Erde auch «<* d i« Vorstellung, daß die Gottheit die 

ihre Geschöpfe, insbesondere die Pflanzen Pflanze geschaffen habe: so Demeter das Ge- 

entstehen: ix yatr)g itdvxa. Der Mythus vom 10 treide (Jr,u^xegog legbg &x*V, ^W1 r P«S »agnog 

legbg ydiiog knüpft diese Schöpfung an die s - Art Xora und Demeter Bd. 2, Sp. 1311,66. 

Vermählung des Himmeis mit der Erde, s. die 132( >. « off ). Dionysos den Wein (Hes. Erga 614 

Dichterstellen unter I.; daher die Schilderung i6 >9« duovvisov nolvyr,»iog, s. Artikel Dionysos 

des Beilage« von Zeus und Hera in 8 S47ff : Bd - *> Sp. 1064, 88 ff.), Athene den Ölbaum {Eur. 

TOfffi S' inb z9ä>v «ta ifvtv veo&nUu noirjv, IonUSB; Troad. 802 ; bei Ov. Met. 6, 80 f. durch 

haxbv »' egajevxa xxl. Die testodisehe Theo- den Lanzenschaft, den Athene in den Boden 

gonie, v. 129, berichtet von rata: yeivaxo 3' stößt )- Die Feige wird in der lakonischen Sage 

Otigta paxgd, »i&v Z ajiWa S ivavlovg; die (SosMos bei Athen. 8 p. 78c) eine Gabe des 

Fortsetzung in v. 130 Nvfitpiav, al vaiovmv av' Dionysos, in der attischen der Demeter (Paus, 
otgeu firjdffjjEvt« wird nach Göttling auch von 20 1,37,2) genannt. Auf Kypros glaubte man, daß 

JS*acÄeingeklammert, ohne zureichenden Grund : d «> Myrte, die Kose, die Anemone, die Granate, 

mit den Nymphen ist die Vegetation, insbeson- di » Tamariske von Aphrodite geschaffen seien 

dere der Baumwuchs eng verbunden, vgl. im (Eesych. v. Mvgixai, Eriphos in der Melißoia 

Aphroditehymnus (hymn. hom. 4, 264ff.): xjjei ä' [2. 42» K.] aus Athen 8 p. 84c), während die 

— sc. vipcpaig 6geaxäoig — Sp' V ilärai jji Metamorphosendichtungen die Entst. hnngen 

Sgveg ixpndwvoi. y'eivope'vnciv lyveav ixl der Anemonen und Rosen mit der Adonissage 

ytforl ßmutvilm, xalaC, xr,le9dovaai. Auffal- verbanden (s. Preller-Bobirt, Gr. M" S. 861, 6). 

lend ist, wenn die Theogonie v. 187 die vvu.- Diese Beispiele zeigen die Mannigfaltigkeit der 

qpat MtUai von Gaia aus den Blutstropfen des Ortssagen. 

verstümmelten Uranos geboren werden läßt; 30 Wie die Pflanzen, weiden in der griechi- 

die Erklärung Stolls im Artikel Melia Bd. 2, sehen Vorstellung auch die Tiere, überhaupt 

Sp. 2629, daß die 'Eschennyrnphen' den bluti- die fräa, als Geschöpfe der Erde betrach- 

gen Mord durch die Lanze, deren Schaft aus tet. Eurifiides in der Melanippe fr. 484 Nck' 

Eschenholz geschnitten ist, bezeichnen, leuch- aus Dion. Hai. Bhet. 9,11: xixxovei (yata xal 

tet wenig ein. In einem Hesioilfragment (198 Bz.") oigavög) itdvxa x&vidtoxuv eis rpdog, äivigri, 

ist von der Herkunft der ciipsia» Nvpaiai be- xexHvd, &fjgag, 08s 9' alfirj xgicpei, yivog xe 

richtet: oügeiat Nificpat &eal i&yivovxo von 9vrjxmv\ im Chrysippos fr. 889 Nck.* aus Sext. 

fünf Enkelinnen des Phoroneus; der Name des Emp. p. 761, 21: (rata) rixxei fi'e ßoxdvnv <pvld 

Vaters ist in der Überlieferung bei Strab. 10 xe »n &v. Plat. Men c. 7 p. 237 d: iv ixeiva xm 

p. 471 ('Exaxigov) nicht mit Sicherheit herzu- 40 zpöVra, iv & ij nätsa yf) avttiiov xal 0-iipve täxt 

stellen (VerbeBserungsvorschläge bei Preller-Bo- xavxoSana, &rjyia xe xal ßoxd. Epikur bei Lu- 

bert, Gr. M.* S. 654, 3). Namen, wie Melia und kretius 6, 793ff: nam neque de caelo cecidisse 

Philyra, die Frauen in der Sage beigelegt wer- animalia possunt nee terrestria de salsis exisse 

den, sind von Bäumen entlehnt; nahe lag es, lacunis: Imquitur ut merito maternum nomen 

an sie VerwandlungsBagen zu knüpfen (s. adepta terra sit, e terra quoniam sunt euneta 

den Artikel Philyra Bd.», Sp. 2354, 20ft); aber creata; vgl. v. 818f.; 2, 995ff. (wo caelesU se- 

wie es zweifelhaft ist, ob darin die Entstehung mine von der Feuchtigkeit des Himmels zu ver- 

des Menschen aus einer Pflanze oder umgekehrt stehen ist). 

der Pflanze aus einem Menschen das Ursprung- Die alte Sage beschränkte sich auf das 

liehe Motiv ist, so bleibt es in letzterem Falle 50 Außerordentliche, und so berichtet die hesio- 

fraglich, ob die aus Verwandlungen hervorge- (fische Theogonie nur von der Entstehung der 

gangenen Pflanzen als zum erstenmal entstan- Ungetüme und Mischgestalten (s. W. Wundt, 

den gedacht werden oder die Gattung als Volkerpsychologie 6" S. 209ff. ; Empedolles' Knt- 

bereits vorhanden vorausgesetzt wird. Diese wicklung der Entstehung der Lebewesen — s. 

Verwandlungssagen sind verhältnismäßig jun- Ditls, Vorsokratiker fr. 57 ff. — gründet sich wohl 

gen Ursprungs, die Pflanzenmäichen noch jün- mit auf die Mythen von solchen Miscbgestal- 

ger als die Tiermärchen (s. W. Wundt, Völker- ten; vgl. auch Lukret. 5, £45): so gebiert Keto, 

Psychologie 6* S. 2i9ff.): bei den Griechen hat dieTochter derGaia, die Echidna (v.298ff. r^itcv 

sie erst die hellenistische Literatur mit Vor- fiit> trffignjv klixamiöa xallindgriov, ijiiievS' avxs 

liebe gepflegt. Auf ältere Zeit geht u. a. viel- so xiltogov Hcpiv itivöv xe piyav xe); die Echidna 

leicht die Verwandlung der Heliaden in Pap wiederum (v. 306 ff.) erzeugt mit Typhaon, dem 

peln zurück, wenn anders die Erzählung im Sohne der Gaia (v. »21 Typhoeus), den Hund 

Schol. Od. 17,208 (vgl. Plin. h. n 37,11; Hyg. des Geryoneus, den Kerberos, die lernäische 

fab. 154 bei M. Schmidt S. 17) auf den Helia- Hydra, den nemeischen Löwen und die Chi- 

den des Aischylos (Nauck 1 fr. 73) beruht; der maira (v. 320 ff Seivrjv xs peydlt\v te noimxtd 

Xoyog legög des altlakonischen Festes der Hya- xe xgaxegrjv xe. xrjg 0" fjv rgetg xetpalat- pia 

kintnien kann schon mit dem Märchen von fiev zagoxoto Uovxog, i] Se gifia/pijs, i] ä' ötpiog, 

der Entstehung der Blume idxiv&os, deren xgaxegoto Sgdxovxog. Aisch. suppl. 264f. xrioSd- 
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Xav ß(oxo(pfr6oa>v, xa ir) naXat&v alpdtav atda- hervorgegangen sind, ebenso wie Männer zu 
(tan jfja«"frtr«' dvfjxe yata: naXuiSm uljidxav Weibern entarteten, c. 44 p. 91c ff.), 
bezieht sich auf das Blut des verstümmelten In der babylonischen Kosmogonie haben 
Uranos oder der Titanen oder des Typhoeus. nach der 7. Tafel des Berichtes in den Keil- 
Aus dem Blute der Titanen sollen nach Nikan- schriftfragmenten von Eujundschik (s. Lukas, 
der Ther. v. 8ff. der sich auf Sesiod beruft, Grundbegriffe S. 4) die Götter die Lebewesen 
die giftigen Tiere entstanden sein , aus dem geschaffen, in der iranischen Kosmogonje (Bun- 
Blute des Typhoeus nach Äkusilaos bei Sehol. dehesch) Ahura Mazda und Agrä-mainyus, s. 
Nile. Ther. 11 (fr. 37; Dieh, Vorsokr* S. 617) Lukas, Grundbegriffe 8. 110 f. Nach der Ge- 
ndvxa xa Sdxvovxa (man erwartet trjxexd), nach 10 nesis 1, 20 ff. bat Elohim die Tiere am fünften 
Apollonios Shod. iv xfj xfis UltiavSoeiag xxlaei und sechsten Tage geschaffen ; in den von Dähn- 
in demselben Scholion aus dem Blute der Gorgo. hardt 1, 147 ff. gesammelten Volkssagen, die sich 
Athenaios 7 p. 282f teilt mit, daß der Fisch an die Genesis anlehnen, wird ein Teil der 
TtofiTtlXoe zugleich mit Aphrodite aus dem Blute Tierschöpfungen dem Teufel zugeschrieben, 
des Uranos (i* xoü Oigaviov atpaxos) ent- Die Vorstellungen der Alten, besonders der 
standen sei. Kallimachos (fr. 376 bei Schneider Griechen, vom Ursprünge des menschlichen 
2, S. 570 aus Sehol. Apoll. Rh. 1, 761) xu Suva Geschlechts hat vordem L. Preller im Philol. 
x&v <ifr]piW rtjs tlvai £<pri; aus diesem Zeug- 7 (1852) S. 1 — 60 gesammelt. Die Frage nach 
nis geht hervor, daß zu seiner Zeit der Ur- dem ersten Menschen beschäftigte namentlich 
sprung der Tiere aus der Erde nicht allgemei- so auch die gnostischen Sekten in den ersten 
ner Glaube war. Jahrhunderten unserer Zeitrechnung, und so 

In der scherzhaften Orniihogonie des AH- hat sich bei Hippolytos adv. Haeret. 5 p. 96 ed. 

stophanes av. 698 f. heckt Eros mit Chaos die Miller ein Schriftstück erhalten, dessen Anfang 

Vögel, noch ehe es Götter gab. Andererseits Schneidewin und Gottfr. Hermann (im Philol. 1, 

hat Boios in Beiner Orniihogonie Verwand- 421 ff. 686 tf.) und danach Bergk in den Fragm. 

lungen von Menschen in Vögel gesammelt, lyric* x, 711 ff. als 'lyrisches Fragment' in ein 

wie die des Kyknos und der Gerana (Athen. Metrum gezwängt haben, wogegen v. Wilamo- 

9 p. 393 e). Schon die Odyssee x 618 kennt die witi- Mottend orff im Hermes 87 seine Prosaform 

Verwandlung der Tochter des Pandareos Ae- erwiesen hat; B. BeiUenstein im Poimandres 
don in die Nachtigall (s. darüber Jessen im Ar- ao S. 81 ff. hat den Text als eine 'Naassenerpre- 

tikelProkneBd.IV, Sp.8017ff); altnenntPou- digt' ausführlich behandelt. Hier werden die 

sanias 8, 2, 4 die arkadische Sage von der Ver- Vorstellungen der alten Kulturvölker über den 

Wandlung des Lykaon in einen Wolf. Zweifel- Ursprung des Menschengeschlechts zusammen- 

haft ist, ob nicht in derartigen Sagen, die gestellt und mit den Hellenen begonnen: Ff] 

Namen von Völkern oder ihrer Stammväter Si, tpaalv ofEXXvveg, av&oanov aviSaxs noärr), 

deuten, der Tiemame ursprünglich ist und die xaXbv iveyxapivri yioag, jtT) tpvt&v dvaMSd-rfrav 

Sage ein Rest des Totem ismus, der das Totem iirjii &r\oia>v uX6ytav AXXcc tjii^ov t'Aov xai 

zum Ahnen des Stammes erhob. Erfindung UeofiXovg i&iXoraa (tjjtt]ß yevie&ca • %uXt7ibv Si, 

Platonn kann das Märchen von der Entstehung qsnaiv, i£evgelv ehe Boiaxolg kXaXxoiievehg itif 
der TETnyf g aus einem uralten (nolv Moieag 40 iifivns Kr)tpieLSos &via%» itfdyzog dv&qmnav, elx* 

ye ovevai) Menschengeschlecht im Phaedr. c. 41 Ko«Sf?j«e rflav 'Iiutoi, (relov yivog\ rj (Pjvyio» 

p. 259 bc sein. Kooißavtig, oSj xocozovg ijXioe inslSe Sivigo- 

Tiere gelten auch als Schöpfungen des cpvelg &vaßXaexdvovxag, fixe itQoaeXi\vutov 
Gottes, dem sie geheiligt Rind. Als Beispiel Agxccdla FleXaaybv rj 'Paotas oUrjtoQa dvouv- 
diene das Poseidonische Roß, von dessen Ur- Xvv 'EXevaig, rj Afjpvog xaXXtnaiSa Kdßioov Ab- 
sprung Ortssagen erzählten, s. E. H. Meyer im <?r}Tm ixixvwoev ÖQyiaatuö , ehe JJeXX^vr\ <t>Xs- 
Artikel Poseidon Bd. 3, Sp. 2828 u. C. Robert, ygatov ÄXxvtiviu xosaßvrarov riydvztav (Text 
Oedipus 1, 19f. nach BeiUenstein). Als t&a sind die Menschen 

Als Gebilde der Götter werden die Tiere, Kinder der Erde. Ob das Beiwort %a)uuyevelg 
wie die Menschen, im Mythus des Protagoras so (vgl. humus : homo), das den &rfroanoi in der 

bei Plat. Protag. c. 11 p. 820d bezeichnet: tv- Theogonie 879 und den Aomerischen Hymnen 

Ttovciv airä (sc. frrr]xcc yivrf) *col yije hdov ix 4,108 und 6,868 gegeben wird, sich auf ihre 

yfjg xol arogos fiifcavTig xal x&v oau nvtjl xal Entstehung aus der Erde bezieht, kann zwei- 

yfl xtgdvvvtai (d.h. aus vSao und &t)q, also zu- felhaft sein; im 80. homerischen Hymnus, Faluv 

ummen aus den vier Elementen) ; darnach wer- nafiftTfretpav aeitofiai., heifit es v. 6 ff. : Ix oio 

den PrometheuB und Epimetheus beauftragt, S' eüitmiis re xal eixagnoi TeXifrovtiv. n6- 

die einzelnen Geschöpfe mit besonderen Kräf- tvia, oefi 6' t%exat Sovvai ßiov f\t' &(peXie9ai 

ten und Schutzmitteln auszustatten. Die or- frvrjrotg av&täxoiaiv. Wenn Pind. Nein. 6, 1 

phische Literatur (fr. 104 K. 73 Ab. aus Prokl. sagt: Iv &vSq&v tv &emv yivog, ix fii&e o"i 
Plat. Tim. E prooem.) spricht von dem hquttjq eo nviufisv ficezobe äfitporegot,, so kann unter 

itooyövog bei den Schöpfungswesen der J\ft| fMJrijp nur yata verstanden werden. Insbeson- 

Itetct toü 0dvr,rog; auch hier liegt die Vor- dere verehrten die Völker, die sich Autochtho- 

stellung von der Mischung der Elemente zu- nen nannten, die Erde als ihre Stammmutter 

gründe (vgl. Piaton« Timaeus c. 14 p. 41 d; (Pandora und Protogoneia als Stammmütter 

eigentümlich ist ihm die wohl mit der Seelen- s. Art. Pandora Bd. 8, Sp. 1624, 68 ff. und 

Wanderung zusammenhängende Deszendenz- Protogoneia Bd. 8, Sp. 8182) und nannten ihren 

lehre , wonach die Tiere oder besser die Tier- Stammheros einen Sohn der Fatu ; Hom. £647 

seelen aus sittlich entarteten Menschenseelen von Erichthonios : ov nox' 'AfH)vi\ ftgtips, Jwg 
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frtiydrijf, xixe äh £eiSagog agovga (aus dem findet sich bei Lykophron, Alexandra 1866 f. 
Samen des Hephaistos, Fiat. Tim. c. 8 p. 23 e von den Ligurern: äeivrjv Aiyvaxlvoiei xolg r 
(/Mrj]»a) ix rtis xe xal 'Htpaiexuv xb cnig(ia &<p' aipatog §l£av yiydvxav Si&ovav nsxafii- 
aagalaßoDaa, s. Art. Erichthonios Bd. 1, Sp. 1808, »oig, wenn ylyavxsg hier als Eigenname zu ver- 
ynyevtfg bei Eurip. Ion 20), von Pelasgos He- stehen ist. Bei Ov. Met. 1, 156 ff. ist es ein vor- 
siod bei Apollod. 2, 1,1, 5 (fr. 18 Rzach'): xbv Ht- sintflutliches Geschlecht, das aus dem Blute 
laoybv a&xb%frovü <pr\eiv elvai, Asios bei Paus. der Giganten entstanden sein soll. 
8,1,4 (fr. 8 Kinkel): kvtid-iov Sh üiXaaybv iv Der orphischen Dichtung gehört der mit 
iipix6jiotat.v Sgseatyatcc piXaiv' aviSaxiv, fva dem Dogma der Erbsünde verwandte Glaube, 
frvrix&v yivog ein. Wenn es in dem Fragment bei 10 daß das Menschengeschlecht auB der Asche 
Hippolytos heißt: Boiioxolg MaXvoiicvevg inhg der durch den Blitz des Zeus nach der Zer- 
Xlpvng KrupiolSog irg&xog avd'gwnav avio%sv, reißung des Zagreus vernichteten Titanen ent- 
so ist auch da Entstehung aus der Erde vor- standen sei: fr. 220 K. 86 Ab. aus Olympiodor 
auszusetzen (Kinder aus Teichen und Brunnen in Plat. Phaedr. p. 68 und fr. 221 K. 221 Ab. 
s. Dieterich, Mutter Erde S. 69 f.). Dieselbe Vor- aus PrtMos in Plat. Bep. 2, 86, 1 Kroll, orph. 
Stellung verträgt sich auch mit dem homeri- Hymn. 87, 5 (die Titanen rjuixigav ngoyovoi na- 
schen Glauben, daß der Okeanos der Ursprung xigtav) , Dio Chrysost. 80, p. 650 JB. Sri. xoü t&v 
der Welt ist (3 246 yiveaig ndvxiaai gen. neutr.) ; Tixdvav affiaro; idfiev rjuetg ccitavxeg ol av&ga- 
die Erde ist danach erst aus dem Okeanos her- «oi (vgl. p. 566 M. &nb yag x&v 9täv xi t&v &v- 
vorgegangen. Und Pind. Nem. 6, 5 (s. oben) lehrt, so frgwmo v elvai yivog, oix aitb Tixdvav oiS' fach 
daß sie nach griechischer Auffassung nicht mit riydvxav) S. E. Mohde, Psyche 2* S. 132, Anm. 1 
dem Glauben an den gemeinsamen Ursprung von und Otto Kern, Orpheus S. 43 ff. Dieses xixavwov 
Gott und Mensch in Widerspruch steht; Hes. yivog galt aber in der jüngeren Orphik als 
Erga v. 108 mg diiö&tv yeyduei 9eol &vrjxoi x' das dritte Menschengeschlecht, dem das des 
avfrgemoi (allerdings in Widerspruch zu den Phanes im goldenen und das des Kronos im 
folgenden v. 10a/110). Die Prometheussage der silbernen Zeitalter vorausgegangen Bind, s. den 
Theogonie v. 585 beginnt mit den Worten : xal Artikel Weltalter unter 2 und unter 6. Auf or- 
yag fix' ixgivovxo freol frvritoL x' &v&Qaiitoi; sie phische Lehre bezieht K. Ziegler in seinem 
setzt voraus , daß Götter und Menschen ur- Aufsatz Menschen- und Weltenwerden in Ilberge 
sprünglich vereinigt waren; rata ist ihre ge- 30 Jahrb. 16 (1918), S. 529 ff. die Anthropogonie, 
meinBame Mutter. Diese Auffassung mußte die Piaton im Symposion c. 14 ff. , p. 189 d ff. 
sich mit der geläuterten Vorstellung von den dem Aristophanes in den Mund legt. Nach ihm 
Göttern ändern; daß aber der Glaube an die ist sie zwar zunächst eine Parodie von Hypo- 
Erdgeburt der Menschen lebendig blieb, lehren thesen des Anaximandros und Empedokles über 
die Grabinschriften: rVJg 3>v XQÖg&e y6vog pn- die Entstehung von Lebewesen, geht aber im 
xigu yalav sjjoj (Kaibel epigr. gr. 606) u. a. , s. Grunde auf uralte Schöpfungsvorstellungen zu- 
Dieterich, Mutter Erde S. 69 und für den rö- rück, die den mannweiblichen Kugelmenschen 
mischen Glauben S. 75. entsprechend dem Weltei, in dem Himmel und 
Gaia bringt aber auch die Unholde und Erde vereinigt sind, an den Anfang der Mensch- 
Rieäen hervor, die Kyklopen und Hekatoncheiren 40 werdung setzten; das Urbild des Kugelmenschen 
(Theog. 189 ff.) und aus dem Blute des Uranus sei der mannweibliche Phanes. [Über das zwei- 
die Giganten (Theog. v. 186, nach Apollod. 1, geschlechtliche Urwesens. noch Wolf gang Schultz 
6, 5 von Uranos, nach Hyg. fab. praef. von Tar- im Memnon 3 (1910), S. 181.] 
taros). DieBe heißen vorzugsweise yriyevelg, s. Von der Erdgeburt der Menschen unter- 
Drexler im Art. Gegeneis Bd. 1, 8p. 1606 und scheidet sich nicht viel die Vorstellung, daß 
llberg im Art. Giganten Bd. 1, Sp. 1639ff.; Max. die Menschen aus Bäumen oder Felsen ent- 
Mayer, Giganten und Titanen S. 18 ff. Auch standen seien. Wenn in der Odyssee x 163 Pe- 
die Drachensaat in der Kadmos- und lasonsage nelope, als sie Odysseus nach seiner Herkunft 
wächst aus der Erde; von den kretischen fragt, hinzufügt: oi yäg &itb Sgvög iaei aaXat- 
Kureten heißt es Diod. 6,65: xovxovg ä' ol fihv 50 (pdxov oiS' anb srtrjrjs (zitiert von Plat apol. 
tiv&oXoyoUoi ytyovivai yrjysvetg, von dem viel- c. 23, p. 34 d), so will sie damit nur sagen: du 
äugigen Riesen, dem Wächter der Io, Aisch. bist ein Mensch von Fleisch und Blut (vgl. aus 
Prometh. 668: itömlov 'Jigyov yriyivovg, vgl. 677, dem Volksgesang auf Demetrios bei Bergk, 
Supplic. 803 tialSa yijg. Kyklopen und Gigan- fr. lyr. graec. 1 8, 674 f.: oh 9h nagovfr' bg&jisv 
ten werden iu der Odyssee als Nachbarn- oder oi £iÜm>o»> oiSh Xl&ivov aXX' aXti&ivöv). — Die 
Stammverwandte der Phaiaken bezeichnet, £ 5, sprichwörtliche Verwendung von Sgig und ni- 
n 59. 206, x 120, Stellen, die beweisen, daß die xg* auch Hom. S 126. Hes. Theog. 35). Indessen 
Odyssee sie zu den Menschen rechnete, vgl. bemerkt der Scholiast zn x 163: ol naXaiol ix- 
Paus. 8, 29, 2; auch in der Theog. v. 60 sind tXd/ißavov rovg agb abx&v ix ägväv xal ne- 
Menschen und Giganten eng verbunden: aixtg 60 xg&v ytviafrcu nnd zu 3 127: piXiriytvttg U- 
i' avfrgamtav xe yivog xguxigäv xe Piydvxav. yovxai ol %gäy\v uvfrgamoi (vgl. Hesychius s. v. 
Das Fragment bei Hippolytos nennt kXxvovia fisXiag xagnog : xb xäv av&qmnav yivog. Pa- 
Tiyüvxmv ngeeßvxuxov von Pellene als Men- laiphatos c. 86 xb ngäycov yivog x&v av&gmiiav 
sehen: Schoemann, Opusc. 2, 188 ff. u. a. (s. Joh. ix usXt&v yevie&at qpafl/V: — aus der itlxvg 
Flach, Das System der hesiodeischen Kosmo- Nonn. Dionys. 12, 66 ff., aus anderen Baumarten 



gonie S. 37 ff.) neigt zu dem Schlüsse, daß Stat. Theb. 4, 279). Namen wie Dryas, Dryoper, 
die Giganten als Ahnväter der Menschen ge- Elatos, Phegeus mögen darauf bezogen werden ; 
gölten hätten. Ein vereinzeltes Zeugnis dafür daß auch von den Kentauren gleiches erzählt 
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wurde, bezeugt Phüostratos, Imag. 2, 8 rfjv t&v Hesiod. fr. 116 Bz." aus Strab. 7, p. 822: r) xoi 

xevraigmv &yih\v dgv&v ixnttfvxivui xal »«- yctQ Aoxgbg Ailiyav rjyrjaato Xa&v, rovg ja 

tq&v. Man dachte sich eben die Männer dei »ort KgovlSrig Zevg &q>9ira p^Sta elSmg Xex- 

Vorzeit im übertragenen Sinne als ein Ge- tovg ix yaijjs Xäovg (s. d. Anm. bei Miach) nogi 

schlecht ans hartem Holz oder Stein (vgl. den devxaXlmvi. Epicharmos bei schol. Pind. Ol. 9, 

Anfang der Froschmäusler von Georg Rotthagen 69 : ix äh Xlfrav iyivovto fiporol Xaol 6' ixa- 

'da Aschares mit seinen Sachsen aus dem Harz- ÄeCvro. Die etymologische Deutung von Xaol 

felsen ist gewachsen'); darum heißt es auch hat diese Sage mindestens gefördert, wenn 

bei Hesiod, Erga 115, daß Zeus das dritte de- nicht geschaffen. 

schlecht ix psU&v, tnvöv re xal ößgi/iov ge- 10 Nur spärlich sind die Spuren eines Tote- 
schaffen habe (Apollonius Bhodius rechnet in mismuB, der die Menschen von Tieren ablei- 
Argon. 4, 1641 f. den TdXas x^Xxeog als letzten tete. Kaum gehört hierher die äginetische 
Vertreter diesem Gesohlecht zu: töv fiev %aX- Sage von dem Ursprung der Myrmidonen aus 
xiirjg neXirjyeviav av&Qmnav (Si'Jtjs Xoinbv Ameisen. Paus. 2,29,2 begnügt sich mit der 
iovta, eine auch für eine Märchenfigur gro- Angabe: Alaxoü Sk alvfoavtog äg »j^I^tj 
teske Vermischung von Erz und Eschenholz). nagu Ai.bg alxrftogug, out» ol xbv Alu avtl- 
Daß die mit Bäumen innig verbundenen Drya- vai toüs /tvfrgmnovg epaalv ix rrjs yf)S- Hesiod. 
den nach ihnen benannt werden, ist nicht auf- fr. 76 Rt." aus Schol. Pind. Nein. 8, 21: «etrrjp 
fällig, z. B. A<k<pvr\, IlzeXia, Kagva u. a. ; 8' avig&v re fre&v r« Btsoot laav ^vgwi)xeg inr\- 
die Sage hat sie als Stammmütter in die 20 gdtov tvSofri vrjaov rois avSgag xolrjae ßa&v- 
Geschlechtsregister eingefügt, so auch MsXia, £mvovg xe yvvulxug. Apollod. 3,12,6,6: Alaxöv 
die u. a. auch zur Mutter des argivischen tovro> Zevg &vti ftova iv rj) vtjatp roiig (iiijjtjj- 
Fhoroneus gemacht worden ist. Ob aber die xae av&gw7iove inoinaev (euhemeristische Üeu- 
vvutpca MeXiai der Theogonie v. 188 im all- tung bei Strab. 8, p. 375, wo, wie in Ovids 
gemeinen als Abnmütter der Menschheit gegol- Metam. 7, 663 ff., das Ameisengeschlecht als Er- 
ten haben (s. darüber Schoemann, Opusc. acad. 2, satz für die durch die Pest dahingerafften Be- 
125 ff.), bleibt zweifelhaft. Auch die römischen wohner geschaffen wird). Auch diese Sage ver- 
Dichter stellen ihre Vorfahren als Menschen dankt ihre Entstehung der Etymologie. Anaxi- 
von hartem Holz dar, Verg. Aen. 8, 314 ff. Haec mandros von Milet (Diels, Vorsokratiker* S. 17 
nemora indigenae Fauni nymphaeque tenebant so unter SO aus Aetios und Censorinus) behauptete, 
gensque virum truncis et duro robore nata, quis daß die Menschen im Innem von Haifischen 
neque mos neque cultus erat; luven. Sat. 6, 12: (yaXeot) entstanden seien, wozu Plutarch Symp. 
vivebant homines, qui rupto robore nati com- 8, 8,4, p. 730 e bemerkt, daß die Menschen nicht 
positive luto nuttos habuere parentes (vgl. Gic. in den Fischen, sondern wie die Fisohe im 
Acad. 2,31, 101: non enim est e saxo sddptus Wasser entstanden seien und darum den Fisch 
aut e robore dolatus sapiens). Als menschliche als stammverwandt (ä>e ö\ioyevf] xal avvxgocpov) 
UrweBen betrachtet das Fragment bei Hippo- verehrten; daraus leite sich das Verbot des 
lytos auch die phrygischen Korybanten, denen Fischgenusses bei manchen Sekten ab. Eisler, 
das Beiwort StvSgotpvttg gegeben wird; nach Weltenmantel und Himmelszelt, S. 671 führt es 
Phrygien (vorphrygisch? s. Kretschmer, Ein- 40 auf Totemismus zurück, was aber mit Recht 
leitung in die Gesch. d. gr. Spr. S. 195) gehört bezweifelt wird. Daß die Kinder aus Flüssen 
auch Attis, von dem Paus. 7, 17, 15 berich- kommen (itoxutwl xovgorgbcpoi: Phoroneus, der 
tet , daß er aus einem Mandelbaum heraus- erste Mensch in Argos, ist der Sohn des Fluß- 
gewachsen Bei, wie der phönikische Adonis gottes Inachos), ist ein auch in Griechenland 
einer auvgva entsprossen sein soll, Apollod. 3, nachweisbarer Volksglaube (s. Dieterich, Mut- 
14, 4, 3. Nach dem iranischen Mythus in ter Erde S. 64). 

Bundeheah (Windischmann, Zoroastrische Stu- über den Glauben, daß Götter und Men- 
dien 81. 212 ff.) sind die ersten Menschen Ma- sehen eines Stammes seien, ist oben gespro- 
shia und Mashianeh aus der Erde in Gestalt chen, der Adel aber leitete vorzüglich sein 
einer Reivaspflanze entstanden; im Gylfagin- so Geschlecht von den Göttern ab; die äioysvtlg, 
ning U der Edda (Simrocke. Übersetzung* 8. 283) äiotgetpelg ßaaiXijig treten den Xaol gegenüber: 
werden die ersten Menschen Ask (Esche) und Aiakos der Sohn des Zeus und viele andere. 
Embla (Erle) von Bors Söhnen aus Bäumen ge- Die Stammütter der Geschlechter, die in den 
schaffen und beseelt (vgl. Vgluspa Str. 17). xaxdXoyoi räv yvvaix&v besungen werden, ha- 
Dagegen darf aus Jerem. 2,27 nicht mit Ed. ben von Göttern ihre Kinder geboren: Proto- 
Meyer, Gesch. d. Altert. 1,2 3 , S. 404 gefolgert geneia (s. d.), das erste von Menschen erzeugte 
werden, daß nach israelitischem Volksglauben Weib , gebiert von Zeus den ersten König 
die Menschen von Baum und Felsen stammen; von Elis, Paus. 6,1,3. Zu den sterblichen 
der Prophet warnt hier sein Volk, zu Götzen- Frauen zählen auch die langlebigen Nymphen, 
bildern von Holz und Stein zu beten, als seien «o xlg es, xixvov, spricht der Chor im Soph. Oed. 
sie die Väter der Menschen. rex v. 1099 zu dem Findling Oedipus, rlg <s' 
Am verbreitetsten ist die Sage, daß Deuka- Innre x&v uaxgai&vtov Sga; und nennt Pan, 
lion ('der kleine Zeus' nach üsener in den Apollon, Hermes, Dionysos als vermutlichen 
Sintflutsagen) und Pyrrha ('die rote Erde') das Vater. Es gilt als Auszeichnung für den ein- 
Menschengeschlecht aus Steinen geschaffen zelnen, von den Göttern abzustammen. Namen 
haben. Pind. Ol. 9, 43 ff.: Ilvgga AevxaXtav re wie 'AnoXX6Smgog, AioSorog, Zr\vötoxog sind nur 
Jlafvaaov xaxaßdvxe S6u.ov '(frsvto xg&TOv, &teq in dem Sinne zu verstehen, daß die Eltern ihr 
8' tvväg ö^iöSafiov xtiaaüafrav Xtftivov yavov. Kind als Geschenk ihrer Schutzgottheit be- 
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trachten. Andererseits ist man geneigt, den Ti- gebildet, vgl. Sophokles, Pandora fr. 441 Nck.': 

tauen Iapetoi, Vater des Atlai, Menoitios, Pro- xal ne&xov Hqiov nrjXbv bvyätuv %ifotv. (Von 

metheus und Epimetheus (Theog. 607 ff.), all der Frage nach der Entstehung und Entwicke- 

Urvater dei gesamten Menschengeschlechtes lang der Pandorasage kann hier abgesehen 

anzunehmen (s. 0. Gruppe, Or. Myth. S. 440); werden.) Wenn Aristophanes in den Vögeln 

direkte Zeugnisse datür fehlen. Geläuterte Vor- v. 666 die Menschen xXdoy.axa nt)lo« nennt, 

Stellungen haben in Mystik und Philosophie so deutet er wohl auf die Sage von Prometheus 

die Unsterblichkeit der menschlichen Seele als Menscbenschöpfer hin, von der sich auch 

aus ihrer göttliohen Abstammung abgeleitet, in der Lyrik Spuren finden, s. Bapp im Art. 

Der diesem Glauben zugrunde liegende Dua- 10 Prometheus Bd. 8, Sp. 8044, 68 ff. Sicher be- 

lismus hat andererseits zu der mit materialisti- zeugt ist sie zuerst von Philemon fr. 89 Koch 

scher Auffassung sich wohl vertragenden Vor- 9, 604 aus Stob. 2,27 nfow&evi, 8» Uyova' 

Stellung geführt, daß der Mensohen Leib von T)(t-g nXdoai xal t&lXa ntkvxa £&u und Dienan- 

der Erde, seine Seele aus dem Äther stamme; der fr. 686 Koch 8, 168 aus [Lucan.] Amor. 48: 

was Eurip. Suppl. 682 ff. sagt: (Urs* t' Bxuoxov (TlQOtiri&ivi) yvvatxag htlctciv .... Für Athenes 

tls rb a&p .dqpfosTO, tVta«*' inilöstv, »vstipa Beteiligung an der Schöpfung haben wir nur 

luv ttpöf aMri'pa, ti a&tia i' ilg y1)v (s. E. Zeugnisse von späteren Schriftstellern, Bapp 

Bohde, Psyche 2» 8. 864 ff. W. Nestle, Euripides a. a. 0. Sp. 8046, 42 ff. Vgl. Paus. 10, 4, 4 von 

der Dichter der griechischen Aufklärung, 8. 16U), PanopeuB in Phokis: raüra hi Uinsa&ai xoü 

ist der Ausdruck der Aufklarung seit dem so »jjiofl liyoveiv, i£ oi xal Smav inb xoQ TIqo- 

6. Jahrh. bis in die spatere Zeit. titj&ias tb yivos n\aofrf\vai x&v iv&oAnav. 

Als Schöpfer der menschlichen Gescbleoh- Auch der p/atonische Timaeus läßt den taöch- 
ter werden die Götter in der volkstümlichen sten Gott, den Demiurgen, die Menschen nicht 
Sage von den Weltaltern, Mesiod, Erga v. 10» ff., selbst schaffen, sondern durch die von ihm erst 
gedacht: xvieiov ftiv xpamora yivos uio6na>v geschaffenen Götter, die *«ol freäv, die #«oO 
ItvÖQmxwv &8dvuxoi xolxyeuv 'OXv/ixia SAfun' xaltts (p. 41a. 42 c), c. 81, p. 69 o: T&v piv 
Ifovxis; vgl. v. 127. v. 148f.: Zeig ti xaxr,e toi- Qeiav avxbs yiyvtxai tvuiovQydf, xeiv ti #vn- 
rov Silo yivos \uoinav dv&Q&ntov %dl%»iov r&v ti)v yivieiv xots lavxoO ytvvtjiiaoi (vgl. 
»o/tjoe, vgl. v. 167 f. Der fromme Glaube wird c. 18, p. 41c) ttipuovoyttv nooaixa£ev, ol ti iu- 
sioh am liebsten als Gottes Geschöpf betrach- so povuivoi ituQctlecß6ttis itX^l v ipv%1)s &ödvatov 
tet haben. In Attika verehrte man die Toito- xb pcrä rofiro bvrixov a&ua wbxjj xtguxbQvevaav 
xdxofis (TtixonaxQtts), die Kinder der Ff) und oVt)ft<£ xe x&v rb a&pa Itoaav &XXo xi sltos tv 
des "HXios oder des Oigavöt, als Stammväter der aix& ipvvfls xooamxotoiiovv xb frvrjxbv ,...*) 
Menschen, Philoehoros bei buidas s.v.: $tX6xo- Die Tier Elemente liefern, wie zum Makrokos- 
poe «o4sTf»to»aT9^^SJtaW(n*y•')'0»'«'« , a^*foVro•t>s• mos, so zum Mikrokosmos den Stoff; sein Bau 
xr)v piv yctQ Ff)» xal tbv "Hliöv tfrjaiv yovtlg ist ein seinen Zwecken entsprechender Orga- 
att&v JjnLoxavio ol xixi &v4romxot, toig ti in nismus, worin unter der göttlichen Seele — 
xovtav xoltovs xaxifas- Zu ihnen flehte man der Vernunft — die sterbliche Seele — <h>(ios 
um Kindersegen, Phanodemus bei Suidas a. a. 0. und Ixi#v\lt\xi*6v — ihren Platz und ihre Wirk- 
Sie wurden aber auch als Windgötter verehrt, m samkeit erhalten. Durch mangelhafte Mischung 
s. Suidas und Photius s.v. Den Winden aber entstehen die Krankheiten (c. 89 ff), die sieh 
wurde die Fruchtbarkeit von Pflanze, Tier und auch auf die Seele erstrecken, c. 41: xaxog fiiv 
Mensch zugeschrieben; insbesondere aber gal- yiuf ixthv oiisls, ttä ti xovr)oav l£iv xivu toC 
ten sie als beseelende Kräfte; Etymol. Magn. a&iiatos *a\ ixuiSivxov too<phv b xaxbg ytyvs- 
s. 'Ixbvwv: ysvojiivov to« inl dsvxaXiavos *a- tot xuxbs (p. 89e). Gegen die Krankheiten gibt 
TaxlDOfio* nävxes iit<t&&tri<iav. &vug't\ouv&tl*rit es Heilmittel; aber den besten Schutz hat die 
I* xr)t yf)j t Zevs ixiltvet xy IlQopiftsl xal Gottheit den Menschen in der Vernunft ge- 
tfj jMti\v& siSmXa tiuxXäaai {» xoü »ijlcO xal geben, c. 48, p. 90a: xb ti nsol xoi xt> laxdxov 
rovf ivipovs incpvor)<iai txiXivai xal (öbvxa xaf' r)y.lv ^>v{4; eliovs ttuvotta&ai itl x^ii, 
ixoxtXieai. So schafft auch im babylonischen 50 &s &W aitb Saiy.ova #eöf kxdaxm Sliwxe, 
Mythus Marduk, der Gott des milden Hauches, toOto 5 fr] tpapiv olxetv piv r)fiä>v in' &xq(o 
die Tiere und Menschen, s. Artikel Marduk, xS othpati, xtbf ti xrjv iv oiouvä fcvyyivtiav 
Bd. 2, Sp. 2866, 14 ff. 88 ff. itxib yfjt V a e aitfstv &s Svtasqivxbv oix lyyewv 

Ober den Mythus im diatonischen Protago- &XX' oifdviov Wer der Führung dieses 

ras s. o. Wie in ihm die vier Elemente die Schutzgeistes folgt, geht in die Unsterblichkeit 
Stoffe sind, aus dem die Götter die i&a ein; wer sich von Leidenschaften und Begier- 
sofaaffen, so auch in Ovidt Metam. 1, 78ff., nur den beherrschen läßt, sinkt in einen niederen 
daß bei ihm eine idealistische Autfassung Zustand. Der Mythus des Timaeus schließt 
einschlägt: natus homo est, sive hunc dtvino c. 44 mit der seltsamen Deszendenztheorie, nach 
semine fecit ille opi/ex rerum, mundi melioris «o 

origo, sive recens tellus seduetaque nuper ab •) *ioü «aitt; sind vor ui«n di» ii«b«n Pianttan 

alto aethere cognati retinebat semina caeli ; quam (o. l i p ss o). d« ounb« u> d«n •isbnfMhu ünprang 

SOtUS IaittO, mixtum fluviaUbuS undis, finxit d.fM.i.wh.iig«olüeoliti,4.rlndMili.rm«titohtBSohrtft.n 

im effigiem moderantum euncta deorum. In der »•»HP.*, . •«*« " tt £ ,r "? oloel,,, J" ,L * 1, ™' J ?fi^! P i*" 

ti ,. '\' j. t>-._„>l.«... „4.:„„i «. „j* j.„ »In nicht nur die H«rnoh«r, londern »11011 die VHter in 

Beteiligung des Prometheus stimmt er mit dem M , nloh , n , fnd „, y«,^«;, R . jw^ntiHn, Potmanir« 

Mythus des Protagoras überein. Pandora, das 8.iii i 8.«78if.wird»n 1 g.ftthrt,d»sind«ii.iieni 1 «iioii.n 

erste Weib, wird naoh Hesiod, Theog. 671 ff, Th«olugie dar mitbildner oder Waltordiur nloht du 

Erga-60 ff., von Bephaistos aus Erde und Wasser urgott, londam dar awaita Gott lit 
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der sioh die gesunkenen Männer in Weiber 
oder Tiere wandeln. So wechseln scharfsinnige 
physiologische Beobachtungen (zum Teil nach 
Demokritos in o. 16—80) mit falschen Spekula- 
tionen, die pythagoreische Zahlenmystik führt 
in unentwirrbare Dunkelheiten, aber die Ethik 
bleibt auch hier Herrscherin in Piaton» Reiohe 
und wird zur Theodicee: i xrfapo; . . . el*&v xoü 
voiftoi Qtbs altfrr{i6s, piyiatos xal Sgietos 
xüXXii3t6s tb xal reliAtatos yiyovsv, «Ig oi</tt- 10 
v6g Sit tiovoyivrjs &v. [Seeliger.] 

Wep-wawet (üpuat), ägyptischer Gott (Wolf). 

A. Name. 

Wep-wawet oder Upuat iet die willkürlich 
vokalisierte Wiedergabe der hieroglyphischen 
Schreibung wp-wV.t (Aussprache unbekannt) 
'ötther der Wege', 'Pfadöffuer'. Die Bezeich- 
nung scheint auf die Tätigkeit zu deuten, die 
er an der Spitze der Krieger ausübt, und 20 
kommt auch sonst bei Kriegsgottheiten vor, 
z. 13. bei der Göttin von Sais, der Pt'eilschützin. 
Vielleicht ist Wep-wawet ursprünglich nur das 
Beiwort eines Gottes, dessen eigentlicher Name 
uns unbekannt geblieben ist, weil er in ge- 
schichtlicher Zeit verschwand. Der Vorgang 
wäre dann ähnlich wie bei Chenti Amentiu, 
dem 'Ersten der Westlichen' in Abydos. 

Aus dem Namen des Gottes ergeben sich 
Reden in den Tempelreliefs. W. sagt zum so 
König: 'Ich öffne dir jeden schönen Weg', und 
dieser begrüßt ihn: 'Ich komme zu dir, großer 
Gott, der die Wege der Götter öffnet'. Wort- 
spiele mit dem öffnen der Wege' kommen 
schon in den Pyramidentexten (Spruch 1090 a 
ed. Sethe) vor und sind in den späten Tempeln 
häufig. 

^ B. Bild nnd Tier. 

Gegenüber der früheren Benennung 'Scha- 
kal' hat Ed. Meyer in Z. ägypt. Spr. 41 (1904), <o 
97 ff. nachgewiesen, daS der liegende Hund 
das heilige Tier des Anubis ist, der stehende 
Wolf das des W. Die beiden Götter und ihre 
Tiere werden in älterer Zeit streng voneinan- 
der geschieden, und die griechische Oberliefe- 
rung zeigt, dafi die Trennung niemals aufge- 
geben worden ist. Die Ägypter haben in pha- 
raonischer Zeit allerdings in der Zeichnung den 
Hund nicht vom Sohakal unterschieden, und 
auch die Bedeutung der Stellung des Tieres 50 
ist nicht mehr beachtet worden. 

Auf den vorgeschichtlichen Paletten wird 
das früher 'Schakal' genannte Tier auf den 
Standarten stehend dargestellt. 
Man deutet es als Wolf und er- 
innert daran, dafi die jagenden 
Krieger auf gleichzeitigen Pa- 
letten einen Wolfsschwanz tra- 
gen, der das Vorbild zum Kö- 
nigsschwanz des Pharao sein soll, so 
Aufrecht stehend bildet das Tier 
auch ein häufiges Determinativ 
zu dem Kamen W. in den Pyra- 
midentexten (N 762. M 781 und 
oft); der Tote wird angerufen: 
w«p-wmt aii ' Du D ' st W 'i der auf «einem Ge- 
•tolMiidM Wolf *tell steht' (P 511). Die Sicher- 
»uf stand«!., heit für die Bestimmung des 




Tieres erhalten wir erst aus der Bezeichnung 
durch die Griechen, die es liixoe 'Wolf und 
den Gau von Siut Avxonoli-njs (vou^g) nennen. 
Im Gegensatz zu Anubis, der die Maske eines 
Hundes aufsetzt, erhält, Makedon die eines 
Wolfes (Diodor 1 , 18 , 1). An einer Stelle, an 
der naoh sonstigen Angaben nur W. gemeint 
sein kann, ist von Wölfen die Bede (Herodot 
2, 122, vgl. unten D b). 

C. Ortsknlte. 

Ein häufiges Beiwort des W. ist 'Herr von 
Oberägypten , dazu oft 'Mächtiger (Leiter?) 
der beiden Länder' (häufig auf Grabsteinen 
und in Tempeln des Neuen Reichs), besonders 
in Abydos (ed. Mariette 1, 28. 21. 27), aber 
auch schon im Mittleren Reioh in Siut (ed. 
Griffiih 1 , 283). Das Beiwort wird dem W. 
von Siut und Abydos in Oberägypten beige- 
legt worden sein, wie es ja viele dort einhei- 
mische Götter erhalten haben. Der Wolf ist 
aber wohl seit der Urzeit Totemtier in ver- 
schiedenen Gegenden gewesen, so dafi es neben 
dem 'oberägyptischen auch einen 'unterägyp- 
tischen W.' gibt; die beiden werden oft in 
Inschriften und Bildern nebeneinandergestellt 
(Mittleres Reich: Kairo 20616. Berlin 7286). 

In Siut, wo Anubis als Totengott und Herr 
des Friedhofs verehrt wird, ist W. der Herr 
des Stadttempels, also des wichtigsten Heilig- 
tums der Lebenden in jener Gegend. Am dor- 
tigen Tempel des W. gibt es Propheten (Griffiih, 
Siut 1, 218. 223. 2, 8. 4, 61) und eine Stunden- 
priesterschaft (eb. 1, 290. 278). Die Tempel- 
verwaltung besitzt auch Beamte wie einen 
'Vorsteher des Speichers', 'Schreiber des Gottes- 
hauses', 'Schreiber des Altars' ubw. Der Gau- 
fürst von Siut ist Vorsteher der 'Propheten des 
W.' (eb. 1, 240). Er gehört durch Geburt in 
die Priesterschaft des Tempels und bezieht da- 
durch einen Teil an den Opfergaben; diesen 
Anspruch verwendet der Gaufürst Hapzefai zur 
Bezahlung von Priestern für bestimmte Lei- 
stungen. — Aus dem Alten Reich ist eine Prie- 
sterin des W. an unbekanntem Orte belegt 
(Mariette Mastabas 162). 

Seine Stellung hat dem W. das häufige Bei- 
wort 'Herr von Siut' gegeben. Er erhält es 
im Mittleren Reich in seiner Heimat (Griffiih, 
Siut 1, 228. 4, 21), im Neuen Reich in Theben 
(Utk. 4, 1169, 14), in der Spätzeit in Dendera 
(eb. Mariette 4, 41 — Dümichen, Geogr. Inschr. 
1, 80) und im Fajjum -Papyrus (ed. Lantone 
6, 21 — PUijte 6, 9) und sonst oft. Auf einen 
Vorgang des ursprünglichen Kultus von Siut, 
der nach Abydos übertragen sein mag, wird 
wohl angespielt mit dem 'Anbeten des W. bei 
seinem Auszug' (Louvre C 11) und bei dem 
'Schauen der Schönheit des W. bei seinem 
Auszug' (Louvre 46, beide Mittleres Reich). 
Aus der gleichen Zeit wissen wir durch die 
Verträge des Gaufürsten Hapzefai, dafi W. 
sich in feierlicher Prozession nach dem Tem- 
pel der Anubis begeben hat (Griffiih, Siut 1, 
274). 

Auf Grabsteinen des Mittleren Reichs wird 
W. oft 'Herr von Abydos' genannt, gern neben 
Osiris, dem eigentlichen Totengott von Abydos. 
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Ei ist diesem beigesellt worden (vgl. unten den werden gemeint sein mit den beiden Wöl- 

Db) und mag in Abydoi auch einen wirk- fen der griechischen Überlieferung. Man hat 

liehen Kultus genossen haben. es offenbar zeitweise ganz vergessen, daß W. 

eigentlich Kriegsgott und Schützer der Leben- 

D. Wesen nnd Aufgaben. & en war _ yy. wurde dem Anubis schon im 

a) Kriegsgott. Man pflegt anzunehmen, Mittleren Reich angenähert, vermutlich zu- 
daß die anf den Torgeschichtlichen Paletten nächst in Abydos, wo beide Götter nebenein- 
dem König vorangetragenen Standarten ihn ander wohnten. W. heifit schon im Mittleren 
auch in den Kampf begleiteten. Darüber hin- Reich häufig 'Herr des Friedhofs' (z. B. Louvre 
aus sieht man gerade in W. einen Kriegsgott, 10 18). [Roeder.] 

weil er 'Öffner der Wege' genannt wird (vgl. Wind. Es gibt mehrere ägyptische Wörter, 
oben A) und weil der Wolf sein heiliges Tier die hierher gehören. Aber ihnen allen ist ge- 
ist (vgl. B). Wölfe sollen nach Diodor 1,88,7 meinsam, daß sie Bowohl die unbewegte Luft 
die Äthiopier ans Ägypten nach Süden zurück- wie den Wind wie den Atem bezeichnen. Die 
gejagt haben, worauf die Verehrung des Wol- genaue Bezeichnung kann nicht in jedem Falle 
Fes in Siut zurückgeführt wird; darin mag ermittelt werden, und es bleibt häufig der Auf- 
eine Erinnerung an einen vorgeschichtlichen fassung des Übersetzers anheimgegeben, wel- 
Kampf liegen. Die von den vorgeschichtlichen chen Sinn er dem ägyptischen Wort unter- 
Paletten her bekannte Wolfsstandarte ist auch legen will. Nur für 'Sturm' gibt es eine be- 
in spaten Tempeln noch in der Hand von Prie- io sondere Bezeichnung, die nicht mit den ande- 
stern bekannt (Mariette, Denderah 4, 2 =- Du- ren Wörtern zusammengeworfen wird. 
michen, Kalenderinschriften 74) und geht durch 

die ganze geschichtliche Zeit hindurch. Im " * n * er fl*" 1 '- 

Mittleren Reich heißt der W. Herr von Siut, A. Luft und Atem. Die Luft oder der 

'gerüstet an Pfeilen, starker und mächtiger Atem gehören für den Ägypter zu den Dingen, 

als die anderen Götter, der die beiden Länder die er zum Leben braucht wie die Speisen, 

im Triumphe erobert hat' (Griffith, Siut 1, 282), Deshalb ist er dem König dafür dankbar, daß 

worin ein Hinweis auf eine kriegerische Tätig- dieser ihm neben Brot nnd Wasser auch die 

des W. steckt, wenn die Andeutungen auch Luft zum Atmen schenkt (Karnak, Ramses III.). 

rätselhaft bleiben. Eine Figur griechischer Zeit so Der ägyptische Tote wünscht sich alles, was 

stellt W. als bärtigen Soldaten zu Pferde dar. der Lebende besitzt, auch für sein jenseitiges 

b) Im Osirisglauben. Wie viele andere Dasein. Die Unterwelt ist ein Reich, in der 
Götter ist auch W. in den Oeirismythus ein- es nach der schrecklichsten Vorstellung weder 
gegliedert worden, und W. muß sich dem be- Wasser zum Trinken noch Luft zum Atmen zu 
Bebten Gotte dienstbar erweisen. Der Bericht geben scheint (Totenbuch Kap. 175 nach Ani 
eines Beamten aus der Regierung des Seso- 29, 10). Deshalb wünscht man Luft und Wasüer 
stris III. (Dyn. 12) erwähnt es als einen Teil dem Toten (Theben, Grab Ramses' II.), oft zu- 
der Osirismysterien in Abydos, daß er den sammen mit dem Brot (Grabsteine des Neuen 
'Auszug des W. veranstaltete, als er ging, um Reichs, z. B. Louvre C 89, Turin 169). Die Luft 
seinem Vater (Osiris) zu helfen' (Schäfer, My- u zu atmen ist für den Toten gleichbedeutend 
sterien des Osiris, Untersuch. Gesch. Alt. Äg. 4, mit einer Wiedererweckung zu neuem Leben. 
2 [1904], 21). König Keferhotep schildert den- So wünscht der Verstorbene es sich, unter an- 
selben Vorgang etwa gleichzeitig: 'W. war deren Formeln, daß er im Jenseits anch die 
vor Osiris, und er öffnete die Wege mit(?) Luft atmen möge; so oft auf Grabsteinen des 
seinem . . .' (Zeile 18 in: El Amrah and Aby- Mittleren Reichs (Kairo 20023. 20469; Louvre 
dos pl. 29, S. 98). Auf diesen Vorgang deutet C 61 ; Leiden V 104). Kapitel 67 und 69 des 
wohl die Überlieferung bei Herodot 2, 122, daß Totenbuchs (ed. Naville) sind nach der Über- 
zwei Wölfe einen Priester in den Tempel und schritt ein 'Spruch für das Atmen der Luft 
wieder zurückführen. Osiris selbst soll in Ge- und den Anteil am Wasser in der Unterwelt'. 
Btalt eines Wolfes aus der Unterwelt Isis und 60 Die Göttin des Ostens sagt zum Toten: 'Ich 
Horus zu Hilfe gekommen sein, als sie den Kampf gebe dir den süßen Wind, der in der Wüste 
gegen Setech-Typhon begannen (Diodor 1, 88, ist, an deine Nase' (Theben, Grab, Dyn. 18). 
6). Auch die ältere Überlieferung weiß davon, Dann kann der Tote befriedigt sagen: 'Ich 
daß W. dem Horus geholfen hat, als Geb ihm atme Luft mit meiner Nase wie Chons, der 
Ägypten verlieh (Theol. memphit. Priester 18 b Herrscher der Speisen' (Sarg. Berlin 13772: 
ed. Breasted in Z. Ägypt. Spr. 89 [1901], 39). Im Mitt. Orient. Sammlungen 9, 19). 

18. Kapitel des Totenbuchs setzt sich das große Die Luft zu atmen ist auch für den im 

Gericht von Abydos zusammen aus Osiris, Isis Kampfe Besiegten oder Gefangenen gleichbe- 

und W. (NaviUe Z. 21). Bei den Gottheiten, die deutend mit Leben. Deshalb bitten die Kriegs- 

in der zweiten Nachtstunde an der Leiche des so gefangenen in flehentlichen Worten darum 

Osiris wachen, ist es Anubis und W., die 'den (Karnak: de Rouge", Inscr. hierogl. 226,68; und 

Gott in seinem Geheimnis Behauen' (Junker in oft ähnlich im Neuen Reich). Der König ist 

Denkschr. d. Akad. Wien, phü.-hist. 64 [1910]). es, der den Besiegten den Atem gibt, d. h. sie 

c) Als Totengott. Der enge Anschluß leben läßt und nicht tötet. An den Pharao 
des W. an Osiris hat ihn zu einem Schützer wenden sich deshalb die Bitten der geschla- 
der Toten werden lassen. Dabei gesellen sich genen Gegner um den Atem (Hethiter zu Ram- 
Anubis, der seit der Urzeit ein echter Toten- ses II.: ebd. 229,69; Nubier zuTut-anch-Amon: 
gott war, und W. zusammen, und diese bei- Lepsius, Denkmäler III, 117). 
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Der oft erwähnten 'Luft des Lebens', d. h. IV, 10, 8), und dem Toten wird versichert 'Amon 

dem Atem, durch den man lebt, steht verein- ist mit dir und gibt dir Luft' (Buch vom Atmen 

zeit die 'Luft des Todes' gegenüber. Wenn 1,20) und: 'Amon kommt zu dir mit der Luft 

dieser Todeshauch durch das linke Ohr in den des Lebens', d. h. dem Atem (ebd. 2,17). In 

Körper eintritt, dann ist das Leben zu Ende Opfergebeten wünscht man dem Toten die 'süfie 

(Pap. Eber» 100, 8. 108, 10). Luft', die von Göttern gegeben wird, damit er 

B. Wind. In einer Reihe von Fallen ist sie atme, 
es klar, daß es sich nm bewegte Luft handelt, In ähnlicher Weise werden andere Götter 
zunächst um einen Windhauch, der mit mäßi- als Spender Luft genannt. Re-Harachte heifit: 
ger Stärke und in einer für den Ägypter durch- 10 'der Wind und Wasser gibt' (Berlin 7816. Dyn. 
aus angenehmen Weise weht. Fast an allen 18). Min ist es, 'der Luft gibt seinem Getreuen 
Stellen, an denen von Wind die Rede ist, wird (Petrie, Koptos 80 a 14, ptol.). Ein Gebet an 
dieser als etwas Wohltuendes angesehen. Die Atum bittet: 'Gib Luft dem NN.' (Brit. Mus. 
'vier Winde' sind in einem Lied an Osiris er- »47, Dyn. 19). Schon im Anfang der 18. Dy- 
wähnt (Kairo, Statue des Neuen Reichs). Zum nastie sagt ein an den Sonnengott, der auch 
Toten wird gesagt: 'Du schwebst wie ein Wind, Aton 'Sonnenscheibe' genannt ist, gerichtetes 
du fliegst wie ein Schatten' (Buch vom Durch- Gebet, daß er Luft geben möge. Es ist selbst- 
wandeln der Ewigkeit). Ein Opfergebet wünscht verständlich, daß gerade die Texte der Amarna- 
dem Toten, daß er den Wind atmen möge, der zeit, die sich mit Vorliebe an Bilder und Bei- 
vom Ozean herweht (Theben, Grab, Dyn. 18). io spiele aus der Natur halten, etwas Ähnliohes 

Mit dem Wind vom Ozean her war gewiß aussprechen (Kairo 29746 — Gülte d'Atonou 

der Nordwind vom Mittelmeer gemeint. Das S. 89, 69. S. 61). Der große Atonhymnui von 

sprechen viele Texte deutlich durch die Ver- Amama sagt denn auch zu dem Gott: 'Du 

wendung der Worte 'Luft des Nordwindes' aus. gibst Luft, um alles zu beleben, was du ge- 

Diese wünscht man sioh unter den Lebenden, schaffen hast (Z. 19). 

und auch der Tote soll sie atmen. Nach einem In einer großen Anrufung an den Welten- 
Satz in den Formeln der Opfergebete soll der herrscher heißt es: 'Dir gehört der Himmel, 
Nordwind seine erfrischende Kühlung auch an dir gehört die Erde, dir gehört die Duat, dir 
die Nase der Toten bringen, da ja die Leben- gehört das Wasser und die Luft, die zwischen 
den sich schon so sehr nach ihm sehnen (Tu- so ihnen ist (Brugsch, Große Oase 86, 41). In dem 
rin 1688; Mariette, Äbydos 2,88). Bericht über die Götterkönige wird erzählt, 

Das ägyptische Wort d' bezeichnet offenbar daß einst Schow König war von Himmel, Erde, 

den furchtbaren Sturm, der sehr gefährlich für Duat, Wasser, Luft, Meer, Bergen usw. (Naot 

die Schiffe und alle Lebewesen über das Niltal in El- Artseh ed. GriffUh, pl. 84, 1). Mehrere 

hinwegfegt. Er ist etwas Schreckliches im Ge- Götter haben das Beiwort 'Herr des Windet' 

gensatz zu dem wohltuenden Windhauch, von bzw. 'der Winde', so Amon-Re, 'der sie zu den 

dem in den bisherigen Belegen die Bede war. Nasen leitet (Theben, Grab, Dyn. 18), und einer 

Am 19. Tag des dritten Überschwemmungs- der Totenriohter (Totenbuch ed. Naville 186, 

monats sind die Kinder der Stürme die Herren Schlußrede 17) und auch Osiris selbst mit dem 

des Himmels; deshalb ist dieser Tag nach einem 40 Zusatz 'Höher als seines Gleichen' (ebd. 164, 8). 

Kalender, der die gute oder schlechte Bedeu- g ^us d er Nase der Götter. Naoh 

tung der einzelnen Tage angibt, 'sehr gefähr- un8e rer Vorstellung pflegt der Atem durch den 

lieh' (Sallier IV, 8, 7). Wo ein Sturm von den ji una g^. ^d auszugehen. So wird gelegent- 

Schiffern auf dem Meere vorausgeahnt wird, ij cn j^ gesagt, daß die Winde aus dem 

flüchtet man, wenn es möglich ist, an die Küste. Munde des Gottes kommen. Z. B. in einem 

Zu den schmückenden Beiworten des im Kampf Lied an Amon: 'Du bist herrlieh an Erschei- 

gegen jeden Widerstand einherfahrenden Kö- uvng mit den vier Winden des Himmels; sie 

nigs gehört auch der 'Sturm, der am Himmel gehen, wie man sagt, aus dem Munde seiner 

losbricht' (Ramses II. in der Schlacht bei Ka- Majestät hervor, der Seele des Schow, der die 

desoh). «• Winde lenkt' (Brugsch, Große Oase 16, 86). 

II. In der Religion. Weit häufiger sind aber die Hinweise darauf, 

A. Von Göttern gegeben. Wie das ge- daß der Wind aus der Nase des Gottes komme, 
samte Leben der Natur, sind auch Wind und wie ja nach orientalischer Auffassung im all- 
Sturm von den Ägyptern in eine Beziehung zu gemeinen auch der Atem durch die Nase Bin- 
den Göttern gebracht worden. Nach einer Dar- und ausgeht. So sagt es ein Lied an den Son- 
stellung auf dem Granitnaos Louvre D 37 gibt nengott (Oase Charge, Neues Urgötterlied Z. 86 
es 'Götter, die Stürme geben'. In dem Vertrag, nach eigener Abschrift), ebenso von Ptah (Berlin 
den Ramses II. mit den Hethitern geschlossen Pap. 8048: 6,2) und von Amon-Re (Karnak, 
hat, werden als Zeugen angerufen die Götter ptol. Inschrift). 

des Meeres, der Luft (d. h. der unbewegten so Die Luft, die der Mensch atmet, ist nach 

Luft) und des Unwetters (d. h. des Sturmes). ägyptischer Vorstellung der Hauch der Götter. 

In vielen Texten ist der Wind die Gabe Der Atem der Götter ist die 'Luft des Lebens', 

eines bestimmten Gottes. Am häufigsten von wie der Atem der Menschen oft bezeichnet 

allen Göttern wird dann Amon genannt, 'der die wird. Der König spendet diesen Götterhauch 

Luft gibt' (Boeder, Debod § 83). Amon ist es, als Atem für die Menschen. Die Vorstellung, 

'der Luft gibt jedem, den er liebt' (Berlin 6910, die hier nach Tempelinschriften griechischer 

Dyn. 18). Deshalb ruft man in einem Gebet Zeit wiedergegeben wurde, ist offenbar uralt, 

an Amon den Gott an: 'Gib uns Luft!' (Anast. Von dem Hauch der Göt jrneunheit ist im 
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Totenbuch die Rede (ed. Naville Kap. 110, Ein- unmittelbar zu bemerkenden Tätigkeit, ichon 

leitung 41), und der Hauch der Ieii wird schon frühzeitig als dämonische oder göttliche Mächte 

in den Pyramidentexten erwähnt (Spruch 1140 a aufgefaßt worden. Auf der Grenze zwischen 

ed. Sethe). der Naturerscheinung und göttlicher Personi- 

C. Für den Toten. In einigen der eben fikation stehen sie noch bei Rom. Od. 10, 1 ff., 
angeführten Beispiele wurde die Luft bzw. der wo sie zunächst zwar ganz in menschlicher 
Atem dem Toten gegeben. Auch in den Opfer- Gestalt auftreten, dann aber Ton ihrem Vater 

febeten werden Götter angerufen, damit der und Herrn (ta/ihjs) Aiolos (s. d. u. Aiolia 2) 

'ote von ihnen Luft bekomme. Natürlich ist mit Ausnahme des Zephyros (s. d.) in einen 
es meist der Totengott Osiris, an den man sich 10 Lederschlauch fest eingebunden werden, fvot 

mit dieser Bitte wendet, aber auch seine Ne- ptj n naomtveöaig dllyov iteo, was nur von ein- 

benform Ptah-Sokar-Osiris, ferner den Sonnen- geblasener Luft verstanden werden kann. Die 

gott Re-Haraohte. Auf einer Totenflgur lautet gleiche Auffassung findet sich bei Vergil und 

das Gebet: '0 Herr des Friedhofs, gib mir späteren Dichtern, wie o. Bd. 1, Sp. 193 ausge- 

Luft! Osiris, gib Nordwind!' (Leiden P 66.) führt worden ist. Sonst treten sie uns bei Ho- 

D. Besondere Windgötter. Die ägypti- rn.tr bereits völlig personifiziert entgegen, ob- 
schen Texte haben auch für die einzelnen wohl er in der Ilias nur Boreas und Zephyros 
Winde den Sohritt getan, den sie bei anderen (s. d.), in der Odyssee einmal Euros und Notos 
Gegenständen und Ereignissen der Natur voll- (s. d.) mit selbständigen Namen nennt. Sie 
zogen haben: daß sie sich nämlich diese per- >o erhalten Opfer (lioa xaXd) und Weinspenden, 
sonifiziert vorstellten und ihnen eine bestimmte nehmen aber an den Hekatomben, die den 
Gestalt gaben. Eine solche Auffassung liegt übrigen Göttern dargebracht werden, nicht teil 
schon nahe in einer Stelle des Totenbuches, an (II. 28, 194 ff.), was jedenfalls auf ihrer Be- 
der der Verstorbene sagt: 'loh bin wie Re, ich ziehung zu den luftartigen Totengeistern und 
erteile schriftliche Befehle diesen Winden, die zur Unterwelt beruht; vgl. Itoseher o. Bd. 1, 
mächtiger sind als der Doppellöwe' (ed. Na- Sp. 2873 f. Sind doch auon ihre weiblichen Ge- 
ville 88 A, 9). Aber erst die griechische Zeit genbilder, die Harpyien, welche den (HisUai. 
hat den Schritt in systematischer Weise aus- geradezu gleichgesetzt werden (Hom. Od. 20, 
geführt oder ihn uns erst überliefert. In Den- 66 u. 77), sowohl Sturm- als Todesgöttinnen (o. 
dera steht an der Decke von Saal A eine Dar- so Bd. 1, Sp. 1844). Diese hat man sich nun sicher 
Stellung, in der auf der einen Seite 'der schöne ursprünglich geiergestaltig vorgestellt (Boteher, 
Wind des Westens' und auf der anderen Seite Das v. d. Kynanthropie handelnde Fragm. des 
'der schöne Wind des Südens', beide als Götter Marcell. v. Side, Anhang I u. Nachträge), und 
abgebildet sind (Brugseh, Thesaurus 1, 16). Am zwar glaubte man sie besonders im Regen stürm 
Fenster der Nordtreppe in Dendera ist ein des Südwindes wirksam, der bezeiennender- 
Bild eines widderköpfigen Mannes mit Feder- weise in Italien den Namen Voltnrius (Geier- 
krone angebracht, der seine geflügelten Arme wind) führt, während der den Himmel reini- 
ausbreitet. In der Beischrift heißt er ' Bild des gende Nordwind Aquilo (Adlerwind) heißt (Bo- 
Sohow, der alles, was da ist, mit seiner Ge- scher a. a. 0. S. 82 ff.). So darf man — minde- 
stalt ernährt, als schöner Nordwind; er ist der to stens in Italien — auch für die Windgötter 
Herr des Nordwindes, um jeden Mund zu be- als Obergangsform zwischen der Naturerschei- 
leben' (Dümichen, Resultate 46, 81; Bauge- nung und der späteren geflügelten Menschen- 
schichU 28 f.) gestalt (s. o. Bd. 1, Sp. 807 ff; Bd. 3, Sp. 470 

In einem Bilde aus der Zeit des Trajan im und Zephyros) auf der Stufe des Dämonenglau- 
Tempel von Ombos sind in einem nicht näher bens ihre Verkörperung in gewaltigen Raub- 
festzustellenden Zusammenhange die vier Wind- vögeln voraussetzen. 

götter als Phantasietiere dargestellt. Zwischen In Griechenland deuten freilich die aus der 
Sobk und Haroeris, den Herren des Tempels, Verbindung von Windgöttern mit Harpyien 
sieht man zunächst Schow als knienden Mann (s. d.) und der ihnen wesensverwandten Erinys 
mit ausgebreiteten, geflügelten Armen, in der so hervorgehenden windschnellen Rosse des Achil- 
linken Hand ein Segel (das Schriftzeichen für leus, der Dioskuren, des Ares und des Erech- 
Luft). Ihn umgeben die vier Windgötter: theus, sowie des Rosses Areion (o. Bd. 1, Sp. 
1. 'Der den schönen Wind des Südens gibt' 476. 804. 1834; Bd. 8, Sp. 2386 und Zephyros) 
als achtköpfiger Löwe mit vier ausgebreiteten auf einstige Roßgestalt, für die auch die l)eu- 
Flügelpaaren. 2. 'Der den schönen Wind des tung des häufig Roßgestalt annehmenden Po- 
Nordens gibt' als doppelköpfige Kuh, in deren seidon als Sturmgott (o. Bd. 8, Sp. 2802 ff.) an- 
Nacken zwei rückwärtsblickende Menschen- geführt werden kann. Eine Befruchtung durch 
köpfe sitzen. 3. Ein Falke mit vier ausgebrei- die Kraft des Windes war jedoch hier gerade 
teten Flügelpaaren. Er und das ganz zerstörte in Rücksicht auf die Geier Volksüberzeugung 
4. Bild sind die Götter des Ost- bzw. West- so (Boscher a. a. 0. S. 68 f.), die sich später wohl 
windes. In einer Begleitinschrift wird von Sobk auf diejenige der Stuten übertragen ließ, nioht 
gesagt, daß 'die Luft hervorgeht aus seinem aber im Gegensatz zur sinnlichen Wahrneh- 
Munae und die Luft herausströmt aus seiner mung bei diesen entstehen konnte. Ähnlich 
Nase' (De Morgan u. a., Korn Ombos 2, 291 verhält es sich mit der Befruchtung von Wach- 
bis 292, verglichen mit Photographien). teln und Bergschildkröten durch die Winde 

[Boeder.] (Schol. Nik. AI. 660) und mit deren zeugungs- 

Windgötter (Avtp.01, Venti). Die im Winde kräftigem Einfluß auf alles Lebende überhaupt 

wirkenden Kräfte sind, offenbar infolge ihrer (Geopon. 9,3, S. 678); vgl. Boscher, Hermes d. 
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Windgott S. 64 ff. Die Abstammungs- und son- 
stigen Sagen sind unter den bereit» angeführ- 
ten Namen der einzelnen Windgötter, towie 
unter Astraios 1 und Eos, o. Bd. 1, Sp. 1266, 
behandelt. Wie alles andere Schlimme gelten 
auch die verderblichen Winde all Söhne des 
Typhoeus (Bei. theog. 869 ff.), Typbo» oder Ty- 
phon, dem dann ihre Gestalt angeglichen wird 
(s. Typhon und o. Bd. 1, Sp. 806). 

Kultus. Die Formen der den Windgöttern 
erwiesenen Verehrung sind aus ihrer nahen 
Beziehung zu den luftartigen Totenseelen her- 
vorgegangen, die sie beim Ausscheiden aus dem 
Körper entführen (Boscher, Herme» d. Windgott 
S. 64 ff.). In der Urzeit erhielten sie Menschen- 
opfer, wie aus den Sagen hervorgeht, nach 
denen die Griechen vor ihrer Abfahrt in Aulis 
und vor ihrer Bückkehr nach Troja solche dar- 
brachten ( Verg. Aen. 2, 116 ff.), und Menelaos zur 
Erzielung günstigen Fahrwindes in Ägypten 
zwei Kinder schlachtete (Ivtopui o<pia inottjat, 
Serodot. 2, 119); Tgl. o. Bd. 1, Sp. 2606. Stengel 
im Hermet 16 (1881), 846 ff. 86 (1900), 684, so- 
wie die Selbstopferung des Königs Chaon in 
einem Seesturm, o. Bd. 1, Sp. 871. Irgendeine 
Andeutung dieses furchtbaren Opferbrauches 
hatte sich später noch in Titane bei Sekyon 
erhalten, wo alljährlich, in einer Nacht ein 
Priester den Winden auf einem Altar zunächst 
offenbar in der bei anderen Göttern gewohnten 
Weise opferte, daneben aber zur Besänftigung 
ihrer Wildheit geheimnisvolle und abscheuliche 
Opferbräuche in vier Gruben vornahm (toä St 
xal &XXa &n6f(t}itt ig ß6b<fOvg ziaeuous, Paus. 
2, 12, 1); wenn hier die Menschenopfer für die 
vier Hanptwinde auch selbstverständlich durch 
die von Tieren ersetzt waren, so wurden diese 
jedenfalls doch nooh irgendwie als Vertreter 
von Menschen gekennzeichnet. Auf das Alter 
des Brauches deutet der Umstand, daß er dazu 
'von Medeia verfaßte' Beschwörungen sang, 
wie die hierin den griechischen Brauch nach- 
ahmenden persischen Priester den Wind unter 
Darbringnng von Opfern durch Zaubergesänge 
zu beschwören suchten (Herodot. 7, 191). Nach 
Thrakien wird, um es als Heimat der Winde 
zu kennzeichnen, ein ß6#fog verlegt, aus dem 
diese hervorwehen sollen (Dionytophanet in d. 
Schol. z. Apoll. Bhod. 1 , 826). In Athen brachte man 
dem Sturmgott Tvtp&s ein schwarzes Lamm dar 
(Aristo ph. ran. 847 u. Schol.); vgl. das Opfer 
eines schwarzen Schafes für Hiems (Verg. Aen. 
8, 120 u. Serv.), sowie die Opfer der Tempesta- 
tes (s. d.). Dem Libs vergrub man in Methana 
einen bei einem Windzauber benutzten Hahn 
(Paus. 2, 84, 2; vgl. o. Bd. 1, Sp. 680), der offen- 
bar nur deshalb weiße Flügel haben mußte, 
weil der Libs (s. d.) selbst den Beinamen leu- 
conotos führte und für günstig galt, wie die 
felices Zephyri ein weißes Schaf erhielten (Verg. 
Aen. 8, 120). Auf dem Taygetos verbrannte man 
den Winden ein Pferd und streute seine Asche 
in die Luft (Fettut s. v. October equut, S. 181 
Müller), wie auch die den Heroen dargebrach- 
ten Opfer nicht gefressen wurden (Bd. 1, Sp. 
2604 u. 2606); dasselbe war wohl mit dem Opfer 
eines zur Arbeit nicht benutzten heiligen Wind- 
esels (övof ivifiäras, Hetych. s. v. bveumiat) 



zu Tarent der Fall. Endlich mußten sioh auoh 
die Windgötter mit einem Kuchen begnügen, 
der aber in Erinnerung an seine einstige Be- 
deutung einen oder auch (zum Ersatz von zwölf 
Opfern) zwölf Nabel erhielt (C. 1. Gr. 628, 19 — 
C. I. A. 8, 77, 19; vgl. Mairon bei Aihtn. 4, 18, 
S. 184 e). Naoh einem vor der Schlacht bei Ar- 
temision erhaltenen Orakel stifteten die Del- 
phier in oder bei dem heiligen Haine der Bvta, 

10 offenbar mit Bücksicht auf den &vpos XalXum 
#4av Homer» (Od. 12,400; vgl. 408V zur Ver- 
söhnung der Winde einen Altar und forderten 
auch die übrigen Griechen dazu tut (Herodot. 
7, 178. Clem. Alex. Sir. 6, 8, 8. 76» Potter), was 
in Athen offenbar auf Betreiben des Themi- 
stokles durch Errichtung eines Heiligtums des 
Boreas am Ilissos geschah (o. Bd. 1, Sp. 814), 
so daß man später Behaupten konnte, er habe 
die Verehrung der Winde daselbst eingeführt 

so (Ael. de nat. anim. 7, 27). Die übrigen Kultstät- 
ten des Boreas hat Bapp, o. Bd. 1, Sp. 814, be- 
sprochen. Die Windgötter wurden aber auoh 
in ihrer Gesamtheit zu Athen verehrt (Prokl. 
z. Plat. Tim. 2, 66 F, 8. 218 IHM; C.I. Gr. a. 

a. O.), und außerdem hatte Zephyros daselbst 
einen Altar in der Nähe des Heiligtums der 
Phytaliden (Pflanzer), wo man ihn wahrschein- 
lich wegen seines günstigen Einflusses auf das 
Wetter und den Pflanzenwuchs (Hom. Od. 7, 11t. 

so Bakchyl. frg. 49 Bgk. Verg. Georg. 1, 44 u. Serv.) 
anzurufen pflegte. Wenn man die attischen 
Tritopatores (s. d.) als &>>uo» oder teanirai 
itviumv bezeichnete und zu innen bei Eheschlie- 
ßungen behufs Kindererzeugung betete, so ge- 
sohah dies deshalb, weil sie luftartig vorge- 
stellte Ahnenseelen sind, die im Winde ihren 
Sitz haben (Bohde, Psyche 1 8. 226 f.). Aus der 
gleichen Anschauung ist es zu erklären, daß 
nach der Sage von Ikonion die Beseelung der 

40 von Prometheus und Athene gebildeten Men- 
schen durch die Winde erfolgt (o. Bd. 8, Sp. 8046). 
Sonst werden Windopfer für Koroneia (Paus. 
9, 84, 8) und Kleonai (Senee. nat. quaest. 4, 8, 2 ; 
vgl. Flut. qu. con. 7, 2, 2) bezeugt. Hier sohlaoh- 
teten ihnen die Hagelwächter (x«Xa[ocpvXaxif) 
einen pullus, unter dem wahrscheinlich ein 
junger Hahn zu verstehen ist (Stengel im Her- 
mes 86 [1900], 688). Zu Bathos bei Megalopolis 
in Arkadien wurde den Sturmwinden (fiisXXat, 

so Paut. 8, 29, 1) neben Blitz und Donner geopfert. 
Wegen ihrer die Luft von schädlichen Keimen 
reinigenden Kraft waren ihnen Altäre im Be- 
zirk von Küstendil in Bulgarien und in Delos 
feweiht, wo sie die Beinamen <rrorf)p»s und 
naxrt'xaxot trugen; 8. o. Bd. 4, Sp. 1249. End- 
lich führt Xenoph. Anab. 4, 6, 4 ein Opfer für 
die Winde an (t& &vi(ico eq>ayt<itiTou). Angu- 
stus opferte beim Aufbruch gegen die Flotte 
des Sex. Pompejus ivifiois titlois xal &a<pa- 

to Xeita Ilo<m66>vi xal i%i(iovi bal&oaj) (Appian. 

b. c. 6, 98), Gottheiten, die auch zu Antium drei 
Altäre hatten und zusammen verehrt waren 
(0. 1. L. 10, 6642 ff.). Mehr Belege für Verehrung 
der Winde bei den Römern s. in den Artikeln 
Tempestates und Venti. Eine den Winden ge- 
widmete grieohische Inschrift ist zu Pergamon 
gefunden worden (Dörpfeld u. Hepding in d. 
Ath. Mitt. 1910, 4, S. 467). 



515 Windgötter Windgötter 516 

Windbeschwörung übte das attische Priester- köpfe auf einem Mosaik des 1. Jahrh. n. Chr. 
geschlecht der Heudanemoi (Windeinschläferer) zu Ostia gedeutet, die neben den Köpfen der 
aus; ihnen stehen die korinthischen Anemo- Provinzen, Ägypten, Afrika und Spanien sicht- 
koitai nahe, deren Name die gleiche Bedeu- bar sind {Bull. d. comm. areh. comun. di Borna 
tung hat (o. Bd. 1, 8p. 2654). Ebenso sollte in 40 [1912], 1—3, S. 108 ff. G. Calla, Bappr. di 
Akragas Empedokles bei zu heftigem Wehen prov. e di venu in un mos. di Ostia)*). An einem 
der Etesien auf den Berggipfeln oder rings um Fhaethonsarkophag des Louvre finden sich zwei 
die Stadt Eselshäute, offenbar in Form von Windgötter mit Schulterflügeln (Clarac 2, 210, 
Schlauchen, ausgespannt haben, um die Winde 732. Beinach, Bip. d. stat. 1,98,2), wahrend 
einzufangen {Diog. Laert. 8,2,60; vgl. Suid. s. 10 auf demjenigen von Tivoli (Beinach, Be'p. d. 
EuniiotcXfjs. Boteher, Herrn. d.W. S. 73. M . P. rel. 2, 451, 2) die vier Jünglinge, welche die 
Nilston, Gr. Feste S. 6). Die Tätigkeit der faXa- Sonnenpferde halten, vielleicht mit Unrecht als 
totpvlaxeg in Kleonai (s. o.) ist gleichfalls hier- solche aufgefaßt werden. Auf dem Sark. oben 
her zu ziehen, und der altattische Heros He- Bd. 3, Sp. 2197 f. bezeichnet G. Knaack diesel- 
sychos (s. d.), dessen Altar auf dem Areopag ben Gestalten zweifelnd als Heliaden. Auf einem 
am x&tu« der Eumeniden stand, wird als Ver- von Br. Sauer (Aus der Anomia S. 96 ff.) be- 
treter der milden Winde gedeutet (o. Bd. S, sprochenen Relief (Mitt. d. athen. Inst. 7, Tf. 1) 
Sp. 2794), so daß auch die 'HivriSca als Wind- eilt ein Windgott der Eos voraus (Sauer a. a. 
beschwörer zu gelten haben (o. Bd. 1, Sp. 2663). 0. S. 106). Ein Relief Colonna aus der Mitte 
An Stelle antiker Windgötter erscheint in Christ- lo des 2. Jahrh. n. Chr. enthalt zwei einander durch 
licher Zeit der heilige Michael (JE. Maaß, Bo- Homer entgegenblasende Windgötter mit Kopf- 
reat und Michael, Wiener Jahreshefte 18 [l»10], und Schnlterflügeln (Fr. Matt, Arch. Zeit. 8» 
S. 117 ff.). [1876], S. 18 ff., Tf. 4); zwischen ihnen befand 

Kunst. Die Kunst bildet die Winde geflü- sich ein Mädchen mit über dem Kopf bauschen- 
gelt, wie sie auch die Dichter schildern (Ovid. dem Gewände, das sicherlich der Luftgöttin 
met. 1,264. Stat. Theb. 7,35), und zwar sitzen (Atooa) auf dem Phaethonbecher o.Bd.3, Sp.219ft 
die Flügel gewöhnlich an den Schultern (o. und noch mehr der Personifikation der Luft 
Bd. 1, Sp. 807 ff. 1419. Bd. 8, Sp. 470; rf. Gefäß auf dem Belief der Ära Pacis (Arch. Jahrb. 11 
bei Laborde, Coli. d. vas. gr. 2, Suppl. Tai. 6, [1896], 90, Fig. 8. Beinach, Be'p. d. rel. 1, 286, 1) 
bei Beinach, Bip. 2,248,8), seltener an den so nahe verwandt ist. Ein scheinbar ungeflügelter 
Schläfen (Fhüostr. im. 1,24 u. unten), an Kopf jugendlicher, nackter Windgott mit fliegendem 
und Schultern (Relief Colonna, s. unten) oder Haar, der in ein gerades Hörn bläst, steht ne- 
auch an Schultern und Füßen (o. Bd. 1, Sp. 806). ben dem liegenden Okeanos auf der Seiten- 
Die Kleidung ist meist leicht und vom Winde fläche eines Endymionsark. der Villa Doria- 
anfgebanscht. Acht an den Schultern geflügelte Pamfili (Bobert, Sark. 3, 1, 20. 77. Beinach, Be'p. 
Windgötter sind an dem um die Mitte des d. rel. 8, 243). Ganz ähnlich ist der neben dem 
1. Jahrh. v. Chr. von Andronikos aus Kyrrhos Sonnenwagen einhereilende Windgott auf einem 
erbauten sog. Turm der Winde zu Athen dar- kapitolinischen Prometheussark. (Müller -Wie- 
gestellt (Brunn -Bruckmann, Denkm. Taf. 30. seier, Denkm. 2,65,888 a. Beinach, Bip. d. rel. 
Baumeister, Denkm. 3, 2113, Fig. 2866. Reinach, u> 3, 199; o. Bd. 3, Sp. 8106), während auf einem 
Bip. d. rel. 1, 67). Boreas (Nord) spannt mit der solchen in Neapel der Windgott Schulterflügel 
L. das Gewand segelartig aus, in der erhöbe- hat (Gerhard, Ant. Bildw. Tf. 61. Beinach 3, 
nen R. hält er ein Muschelhorn; Kaikias (Nord- 81,2). Dann findet sich im Mus. Olivieri zu 
west) schüttet aus einem Schild Hagelkörner Pesaro eine Marmorscheibe mit der Darstellung 
herab; Apeliotes (Ost) trägt in dem Gewand- des Himmelsgewölbes und zwölf inschriftlich 
bausch Ähren. und Obst; Euros (Südost) zieht bezeichneten Winden (Bormann, Arch. Zeit. 33 
das Gewand fest um sich, während Notos (Süd) [1876], S. 60). Aus der kurzen Erwähnung geht 
aus einem Gefäß Wasser ausgießt; Libs (Süd- jedoch nicht hervor, ob die Winde bildlich 
west) hält das itplatrov (aplustre) eines Schiffs dargestellt sind. Zwei die Muscheltrompete Ma- 
in den Händen; Zephyros (West) trägt Blumen 50 sende Windgötter über den kapitolinischen Gott- 
in seinem Schurz; Skiron, dem alle übrigen in heiten sieht man auf einer Tonlampe (Bartoli, 
der ganzen Haltung und Auffassung sehr ahn- Lucern. 2, 9. E. Schulte, Arch. Zeit. 30 [1873], 
lieh sind, ist o. Bd. 4, Sp. 1013 abgebildet. Auf S. 8). Dagegen ist die Deutung einer Figur am 
dem ersten Laistrygonenbild der vatikanischen Nordfries des Schatzhanses der Siphnier (Kni- 
Odysseelandschaften (Heibig, Führer 1 2, 1000, dier) zu Delphi als Aiolos mit dem Windschlauch 
S. 164. Wörmann, Die ant. Odysseelandschaften) wenig glaubhaft (Homolle nach Beinach, Bip. 
sieht man über den Schiffen des Odysseus drei d. rel. 1, 130, 1). 

geflügelte Windgötter, die in trompetenartige Zu dem Artikel Aurai, o. Bd. 1, Sp. 734, ist 

Instrumente stoßen. Ebenso ist ein solcher auf außer den bereits hier angefahrten Reliefs ein 

einem der erwähnten Altäre zu Antium gebil- so solches mit zwei geflügelten Mädchen, die 

det, während zwei solche auf einem Altar von Wasserurnen auf den Schultern tragen, hinzu- 

Nemausus Kopfflügel haben (CLL. 10, 6644. zufügen. Es stammt vom Grabmal der Fero- 

12, 8186; s. den Art. Venti). Ob ein bloßer Kopf nienses Aquatores aus der Nähe von Aquileja; 

mit, wie es scheint, blasenden Backen auf einer die Gestalten gehen auf Originale des 4. Jahrh. 

Canusiner Vase (Heydemann, 1. Hall. Winckel- v. Chr. zurück (E. Maionica in d. Festschr. f. 
mannprogr. 1876 : Zeus imGigantenk.) als Wind- ., [Zweif , Uoi , ind windet« di. yitr M.nn.rköpf. 

gott gelten darf, ist zweifelhaft. ta a, n Bok , n dm Phuui-Belief • ron Moden» ■. o. Bd. 6, 

Als Windgötter werden aber vier Männer- Sp. 158«. zi«gler.] 



517 Wochengöttersteine Xanthippe 518 

0. Benndorf, Wien 1898). Vielleicht sind auch Pompeji finden wir die Wochengötter auf Wand- 
die auf Schwänen sitzenden beiden Mädchen gemahlen, sodann zur Zeit des Titus und des 
auf dem Wandgemälde der Roma (o. Bd. 4, Antoninus Pius fast in allen Teilen des römi- 
8p. 160, Fig. 19) als Aurae anzusprechen. Ja, es sehen Reichs von Syrien und Ägypten bis nach 
werden Aurae velificantes sua veste bereits un- Britannien als Verzierungen auf den ver- 
ter den Werken des Praxiteles aufgeführt (Plin. schiedensten Gegenständen, wie Münzen, Werk- 
n. h. 86, 29), und die novit«; Avga erscheint zeugen, Schmucksachen, Gefäßen, Mosaikböden 
schon bei Eurip. See. 444 fast ganz personi- (Hang a. a. 0. S. 40 ff.). Vgl. besonders die sil- 
fiziert. Schwerlich sind dagegen in zwei neben berne Schöpfkelle von Wettingen, abgeb. bei 
Zeus stehenden Mädchen, die ihre Mäntel em- 10 Koscher Sp. 2840. — Die Reihe beginnt mei- 
porheben, auf einem Gemälde in Pompeji (Hei- stens mit Saturn nach der Zeitrechnung der 
big, Wandgem. 103) mit Stephani Aurae zu er- ägyptischen Astrologen; erst ums Jahr 300 
kennen. [Steuding.] wurde unter dem Einfluß des persischen Mithra- 
Wochengötterstelne. Dieselben bildeten kultus und des Christentums der Beginn mit 
wahrscheinlich alle das mittlere Glied, den Sol herrschend und findet sich so in Mainz, 
Zwischensockel, der Jipitergigantensäulen, zwi- vgl. Kurier, Mainzer Zeitschi' ■ 7, a. 20. öfters 
sehen den Viergöttersteinen (s. d. Art.) und der ist der Anfang auch schwer zu bestimmen. 
Säule, auf welcher die Gruppe des Jupiter mit Gewöhnlich finden wir auf den Zwischensockeln 
dem Giganten stand. Doch sind auf diesem der Jupitergigantensäulen ganze Figuren, 
Zwischensockel öfters auch andere Gottheiten io seltener Köpfe oder Brustbilder; dagegen als 
angebracht. Von Haug (Westd. Zeitschr. 9, 1890) Schmuck für andere Gegenstände erscheinen 
sind 17 Wochengöttersteine aufgeführt und be- sie meist in Büstenform (Saug a. a. 0. S. 38. 46). 
schrieben, dazu sind seitdem noch vier be- Wie die Wochentage nach den Planeten 
kannt geworden. Dieselben sind geschmückt und diese nach den römischen Gottheiten be- 
mit den Reliefbildern der sieben Planeten- nannt wurden, so sind sie auch im Bilde wie 
götter (vgl. d. Art.) in etwas kleinerem Maß- diese dargestellt, mit den gewöhnlichen Attri- 
stab als die Bilder der Viergöttersteine. buten (vgl. Saug a. a. 0. S. 88 ff.). Sol mit 
Diesiebentägi^eWoche,eineohneRück- Strahlenkranz, Lima mit Mondsichel über dem 
sieht auf das Sonnenjahr und seine Monate un- Kopf halten in den Händen Fackel und Peitsche, 
unterbrochen fortlaufende Zeitrechnung, stammt ao Mars ist mit Helm, Speer und Schild, Merkur 
wohl schon aus grauer Vorzeit und Kam aus mit Schlangenstab und Beutel sowie Flügeln 
Babylonien zu den Israeliten, bei denen über- am Kopfe charakterisiert. Jupiter trägt das 
haupt die Siebenzahl für heilig galt (vgl. Ex- lange Szepter und den Blitzstrahl in den Hän- 
odus 20,8 — 11. Levit. 28, 6 f. 16 f. 84 u. 26, lff.). den, Venus .den Spiegel in der erhobenen Hand, 
Seit Alezander d. Gr. kam sie unter dem Na- Saturn ein gekrümmtes Messer, die Harpe. Sol 
menHebdomas nach Ägypten und ins Abend- ist mit der Chlamys, Luna mit Chiton und Hi- 
land. Hier fand sie dann mit dem Christen- mation, Mars mit Panzer, Merkur mit Chlamys, 
tum allgemeine Verbreitung, auch in die 'neue Jupiter mit Himation bekleidet, wie auf den 
Welt'. Der Anfang der Woche war schon im Viergöttersteinen. Bei Saturn und Venus ist die 
mosaischen Dekalog so bestimmt, daß der Sabbat 40 Verhüllung mit einem Schleier bemerkenswert, 
die Woche beschloß, indem es hieß: sechs Tage Da ein Siebeneck nicht leicht herzustellen 
Arbeit und dann der Sabbat (Samstag) als war, so wurde mehrfach ein Achteok ge- 
Ruhetag. Außer diesem hatten die anderen wählt und dann eine Seite mit der Inschrift 
Wochentage keine besonderen Namen; die Fest- gefüllt oder eine weitere Figur hinzugefügt, so 
tage wurden nach den Monatstagen bestimmt, eine Fortuna oder ein GeniuB oder sonst eine 
Dies wurde verändert durch die chaldäische andere Gottheit, oder gar, wie auf einem bei 
Astrologie, welche besonders in Ägypten Köngen aus dem Neckar gezogenen Steine (vgl. 
festen Fuß faßte und die Wochentage nach GäßsUr, B. Germ. Korr.-Bl 1917, S. 118 f. m. 
den 'Planeten' benannte. Näheres hierüber Abb.), ein Gigant mit aufgestützten Schlangen- 
findet sich besonders bei de Witte, Gat. arch. 8 60 beinen und erhobenen Händen, so daß er die 
(mit Nachtrag 6); Saug, Westd. Zeitschr. 9 über ihm stehende Säule zu tragen scheint, 
(1890), S. 17 ff.; Zeitschr. für deutsche Wortfor- also der richtige Telamon (vgl. E. Curtius, 
sehung 1, 2 f., Sept. 1900, mit Beitr. von Jensen, Ges. Abh. 2, 273 ff. E. Maaß, Tagesgötter 202). 
Nöldeke, Thumb, Gundermann; E. Maaß, Die Mehrfach wurde auch ein runder Zwischensockel 
Tagesgötter 1902. Nach der astrologischen Be- oder ein vierseitiger mit je zwei Figuren ge- 
rechnung, die uns Dio Cassius 87, 18 f. um wählt. [F. Haug.] 

210 — 280 n. Chr. überliefert hat, wurde nicht Xanthe (Savth)), Amazone, Sygin. f. 163. 

der Sonntag, sondern der Saturnstag, der jüdi- [Klugmann.] 

sehe Sabbat, als erster Wochentag bestimmt. Xanthios. 1) Vater des Leukippos, des Grtin- 

Zwar wurden die Astrologen, Chaldaei ge- «o ders von Magnesia a. M., aus dem Geschlecht 

nannt, wegen des Unfugs, der sich vielfach an des Bellerophon, Parthenios 6. — 2) Der sonst 

ihre Lehren knüpfte, wiederholt bestraft (schon Xanthos (s. d. nr. 6) genannte Gegner des Me- 

a. 189 v. Chr.), aber der Unfug war nicht aus- lanthos heißt bei Bellanikos frg. 126 Joe. (im 

zurotten, zumal da mehrere Kaiser, wie schon Schol. Plat. Symp. 208 D) Xanthios. [Pfister.] 

Augustus und seine Familie, der Astrologie er- Xanthippe (gavfriitnri), 1) Amazone, Gegnerin 

geben waren. Später war es besonders Septi- von Iolaos auf einer rotfig. Vase, Luynes Vase* 

mius Severus, der die Astrologie und ihre pl. 44. [Klugmann.] 

Anhänger begünstigte. Aber auch schon in 2) Tochter des Doros, Gemahlin des Pleuron, 
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Mutter de« Agenor und dreier Töohter, Apollod. Symp. 208 D (nach Hellanikos). An der letzteren 

1, 68. — 8) Bei Hygin. f. 254 heißt es in der Stelle heißt der Boioter Xanthios. Vgl. noch 

Aufzählung der Heroinen, die durch ihre Pietät Strdbo 9, 398 und den arabischen Bericht bei 

berühmt waren: Xanthippe Myconi, patri in- Lippert, ZDMG 48 (1894), 496 ff. Nach Paus, 

cluso carcere, lacte suo alimentum vitae prae- 9,5,16 sind die Vorfahren de« X. von unten 

stitit. Bei Vdl. Max. 5, 4 ext. 1 wird sie Fero nach oben Ptolemaios, Damarichthon, Opheltes, 

genannt. Über die Legende selbst vgl. Fr. Peneleos; sein Gegner wird Andropompos (Va- 

Kuntze, Neue Jahrb. 18 (1904), 280 ff., wo wei- ter des Melanthos) genannt. Usener, Arch. für 

tere Literatur. [Pfister.] Rel.-Wiss. 7 (1904), 802 ff. (vgl. Rhein. Mus. 68, 

Xanthippos (Buv&tmtos), 1) einer der Söhne 10 366) hat diesen Zweikampf als das mythische 

des Melas, der Tydeus tötete, worauf er fliehen Prototyp des rituellen Kampfes zwischen dem 

mußte; Alkmeionis bei Apollod. 1,76; a. o. 6, „Schwarzen'' und dem „Blonden" erklärt; s. 

1890. — 2) In Tronis in Phokis wurde ein weiter dazu Nilsson, N. Jbb. 27 (1911), 674 ff. 

^ipcoff &9%riyirris verehrt, der von den einen X., A. Winterstein, Der Ursprung der Tragödie 1925, 

o*x dqpavrjs xit ig nölefiov, von den anderen 146 ff.; K. Spieß, Bauernkunst 1926, 194 ff — 

Phokos , Sohn des Orny tion , genannt wurde, 0) Ein Heroenopfer an Xanthos bei den Make- 

Paus. 10, 4, 10. Über (ipCTy^T7]s s. Pauly-Wis- donen, verbunden mit Reinigung des Heeres 

sowa 2, 44 1 ff.; 11,2181; über die Art des Opfers erwähnt Suidas s.v. ivctylfav, vgl. Hesych s. v. 

für X. s. Pfister, Reliquienkult im Altertum 2. Buvlrixot. Dazu Usener a a. O. 808. Über den 

474; 478 ; Samter, Geburt, Hochzeit und Tod so makedonischen Namen Xanthikos s. Pauly- 

198,1; Eurem, Opferritus und Voropfer 419 f. Wissowa 10, 1687. — 7) Sohn des Phainops, 

Wer der fams &Q%riyirris in TroniB war, wurde zusammen mit seinem Bruder Thoon vor Troja 

in späterer Zeit verschieden bestimmt, genau von Diomedes getötet; II. 5, 162. — 8) Mit 

so wie etwa der Taraxippos in Olympia , vgl. drei anderen Lokaleponymen Lykiens (Tloos, 

Reliquienkult 2, 468 ff. — 8) Einer der Söhne Pinaros, Kragos) als Sohn des Tremilos und 

des Delphontes und der Hyrmetho, Paus. 2, der Nymphe Praxidike von Panyassis {frg. 18 

28, 6. — i) Nach einer Version {Schol. II. 4, 819) Kinkel) bei Steph. Byz. s. v. TQSjitXr] genannt. 

Vater des Ereuthalion. [Pfister.] Xanthos ist Fluß und Stadt in Lykien. Dieser 

Xanthls {IBdv&is), 1) eine der 60 Töchter X. ist vielleicht auch bei Parthenios 85 ge- 

des Thespios (s. d.), mit der Herakles den Ho- so meint, während die zwei anderen Personen 

molippos zeugt, Apollod. 2,162. [Pfister.] dieses Namens bei Parthenios 8 und 27 unbe- 

2) Dämon in einem Trennungszauber des stimmbar Bind. Zwei weitere Genealogien gibt 

Leid. Pap. J 884, 16. 81 8 zi iym stiit 6 S. äut- Eustath. Dion. Perieg. 129; nach der einen 

[pua]v ovßaetit . .TsßettztoQt. (DictfWc/ilas, Jahrb. (ebenso auch Steph. Byz. s. v. ndraoa) ist Xan- 

Suppl 10 (1888), 818: £avj(xai; vgl. meine Kol- thos Vater der Lykia, der Mutter des Pataros; 

lation .RA. Mus. 68 (1918), 816.) Er ist wohl nach der anderen sind Pataros und Xanthos 

auch genannt in der vorhergehenden demotisoh- Söhne des Lapaion. Bei Steph. Byz. s. v. Säv- 

grieoh. Kol. 14,8 (o gav<r) und 17,18 (al£uv&), »os wird der Gründer und Eponymos dieser 

[Preisendanz.] lykischen Stadt ein Ägypter oder Kreter ge- 

Xantho (Xavöm), 1) Bakchenname auf einer to nannt. — 0) König von Kreta, der die Europa 
schwarzfig. Amphora zu Leiden, nr. 1626 raubte, Augustin. de civ. d. 18, 12. — 10) Einer 
(XAN0A d. i. gavfro), und auf einem Bchwarzfig. der zwölf Pane im Heer des Dionysos bei ^Ton- 
Krater, Samml. Durand nr. 146. Obszöner Tanz nos 14, 82 ff. — 11) @tog gdv&os in Xanthos 
von fünf Bakchen , deren erste XANGOI heißt. in Lykien, Le Bas- Waddington, Voyage archeol. 
Seydemann, Satyr- und BakchennamenMW,x. 8,1269; 1261; Journ. of Seil. Stud. 28 (1908), 
2) Wassernymphe, Verg. Georg. 4,886. AlsToch- 184; s. jetzt auch Tituli Asiae minoris 2,1 
ter von Nereus und Doris zu den 60 Nereiden (1920). — 12) X. und Gorgos sind Söhne des 

gehörig, Byg. fab. praef. (29, 8 Bunte). Diesem Midas, auf deren Aufforderung Homer das Epi- 

ymphennamen ist der bakchische entlehnt. gramm für das Grab ihres Vaters dichtete; 

Heydemann 46,288. [Preisendanz.] w Cert. Hom. et Hes. 15 p. 48,2 Wilam. In der- 

Xanthos. 1) In der einen der beiden Ver- selben Literatursphäre hat das Volksbuch von 

sionen, die Paus. 8, 24, 1 von der Abstammung Aesop, dem Herrn, dessen Sklave Aesop wurde, 

des Eponymos der arkadischen Stadt Psophis den Namen Xanthos gegeben. — 13) Fluß und 

gibt, heißt Psophis Tochter des X., des Sohnes Flußgott in der Troas; s. Skamandros; dazu 

des Erymanthos, des Sohnes des Arkas — H. Giintert, Von der Sprache der Gotter und 

2) Sohn des Triopas, Diod. 6, 81 ; Hygin. f. 145; Geister 1921, 107 ff. — 14) Pferd des Aehilleus 

Schol. Eur. Ortst. 9.H2. Nach Diodor ist dieser (.11. 16, 149; 19,400ff.; Apollod. 3, 170; Diod. 

X. König der Pelasger in Lykien, von wo aus 6, 8). des Hektor (Flickvers II. 8, 185; v. Wila- 

er Lesbo« besiedelt. — 8) In der Danaidenliste mowitz, Die Ilias und Homer 1916, S. 46, 8), 

bei Hygin. f. 170 einer der Söhne des Aigyptos, so des Erechtbeus (Nonnos 37, 167), des Thrakers 

der von der Danaide Arkania getötet wird. — Diomedes (Hygin. f. 80) und eines Helden auf 

4) Einer der Niobiden (s. d.) in der Liste des einer korinth. Vase, Robert, Me'langes Perrot 

Pherekydes frg. 126 Jac. im Schol. Eur. Phoin. 806; s. Podarge. Das Wort tav&ot ist auch 

162. — 5) Boioterkönig, der im Zweikampf Beiname von Pferden, II. 11,680; vgl. 9,407. 

mit Melanthos fällt; zur Erinnerung hieran Über das Nachleben des mythischen Pferde- 

stiftete man das Apaturienfest und das Heilig- namens in dem Namen des christlichen Dia- 

tum des Dionysos Melanaigia («. d.); Schol. kons Xanthippos s. J. Rendel Harris, The 

Aristoph. Ach. 146; Konon 89; Schol. Plat. Dioscuri in the Christian Legends 1908, S. 27; 
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eine nicht sehr wahrscheinliche Vermutung. — ptvoi. Jd. Vom Tisoh als einem /toftoe tpülav 

15) Das Wort äav&6s ist auch häufiger Bei- »i&v xal ievlav spricht Plut, tept. sap. conv. 

name von Gottheiten: Aphrodite, Artemis, 15, p. 158 C, ahnlich zahlt er amator. 16, p. 768 D 

Athena, Chariton, Demeter, Dionysos, Harmonia, für jede Art von tpiüa einen hcttxaxrn »tös 

Hören, Persephone; Belege bei Bruchmann, auf : ij tplUov 5) isvtov ») A)i6yviov xal . natfäov. 

Epitheta deorum 1898; dazu Apollon, Schol. Seliodor 6, 2 »oös Btvlav xal tiUav &tßv. 

Pind Ol. 7 66 Ebenso Beiname von Heroen: An Zeus ist hier überall in erster Linie ge- 

Achilleus (Pind. Nem. 8, 76), Agamede {II. 11, daoht, aber andere GBtter, die auch X. heißen 

740), üanymedes (Hom. hym. Ven. 202), Iason konnten, sind mit eingeschlossen. Zeus X. und 

(Ap Rhod. 1 1084), Meleagros (II. 2, 642), Me- 10 Philios ist stereotype Verbindung: Cook, Zeus 

nelaoa (II. 8,284 u. oft), Rhadamanthye (Od. 2,1177,2. Über die römischen du hospttales s. 

4, 664 i 7,328). Über das lateinische flavus als Steuding, ob. Bd. 1, Sp. 2761, wo Ovid. met. 6, 

Epitheton von Göttern und Heroen s. Carter, 46 (hospitii dii) und Serv. Dan. Aen. 1, 786 

Epitheta deorum 1902, S. 122. [Pfister.] hinzuzufügen wäre. Vgl. auch Xenios A2. 

Xarxl. Nach dem Zauber-Papyrus Mimaut [Weinreich.] 

(Louvre Nr. 2891) Z. 146 hat der Sonnengott XenloB. A. Beiname de« Zeu». 1. Litera- 

diesen Namen, SapflY). [Preisendanz.] tur: Gruppe, Gr. Mythol. 921,4. 1116, 8. Bruch- 

Xeine (Stlvj)), Beiname der Aphrodite in mann, Epiih. Deorum 186. Farneil, Cults 1, 78. 

Memphis, Berod. 2, 112. Gemeint ist die phoi- Cook, Zeus, passim, Index zu Bd. 1 und 8 s. v. 

nische Astarte, die von den Ägyptern zum «o Vilrtheim Aischylos' Schuteflehende (1928) 6ft. 

Unterschied von ihrer eigenen Aphrodite die I.Braun, De Theraeorum rebutsacrüt (Dies. Halle 

'Fremde' genannt wurde; vgl. Wiedemann, 1982) 6. — 2. Namensform. Neben givios oft 

Herodots 2. Buch S. 488. Herodot sieht in ihr gebraucht die epische Form Sslvios: JV684f. 

die griechische Helene, wahrend Strabo 16, 807 i 270 f. J 288 f. Pind. N. 6, 88. Apoll. Bhod. 2, 

sagt: 'AwooSlx™ Uo6v, »ia s 'ElXnvltos *0(ufo- 1181 f. 8, 198. Alex. Aet. p. 220 Mein., frg. 1,14 

aivns- «»«« tt Zeljvrii isoiv ilvai tpaeiv. — Bergk, bei Parthen. 14,14. Nebenform Ssivj- 

Im homerischen Demeterhymnos L 48 wird die tos Suid. s. v. {en/»f«o» und J5«£t»*oe Apoll. 

in Gestalt einer alten Frau im Palast in Eleu- Bhod. 2, 878 (für Zeus Genetaios am Pontus, 

sis Dienste tuende Demeter telvri genannt, den das Schol. z. d. St. Sivios nennt, vgl. unten 

Über {fvoi »eol s. auch W. Nestle, Philol. N. F. »o A 5 h). Die Römer geben X. wieder entweder 

18 (1900) 68 f.; Norden, Agnostos Theos 68. durch hospes: luppiter hospes bei Ovid. mtt. 10, 

[Pfister.] 224 (so auch bei anderen Göttern, oder hospita 

Xeinis, Chersonesite, der ein dem Protesilaos bei Göttinnen : Carter, Epith. Deorum 126), oder 

heiliges Grundstück wegnimmt. Protesilaos er- durch hospitalis, s. Goete, Corp. Gloss. 6, 628. 

scheint ihm als (pdepa, bei dessen Anblick X. Iupp. hospit. bei Cic. ad Quint. fratr. 2, 10, 12. 

geblendet wird: Philostr., her. 2, p. 286 K. F. pro Deiot. 18. Plin. in der unten A 7 genann- 

Pfister, Beliauienkutt Bd. 2, 618 A. 164. ten Stelle. So übersetzt auch Apul. das {Mos 

[Weinreich.] der Schrift ». xdflfiov, s. unten A 4. Serv. Dan. 

Xenael (gtvajl), Dämon, bei dem die un- Aen. 1, 786. Das viel seltenere Vorkommen 

reinen Geister beschworen werden im cod. Par. 10 dieses Epithetons bei den Hörnern erklart sich 

gr. 2816 ; vgl. Beittenstein, Poim. 294. daraus, daß bei ihnen die religiöse Bedeutung 

[Preisendanz.] des hospitium viel geringer war als in fane- 

Xenla, Beiname 1) der Athena in Sparta, chenland, s. Leonhard, Bediene. 8, 2494 f. — 

die dort neben Zens Xenios (s. Art. Xenios A 6 d) 8. Bedeutung: Suid. s. v. &iviof & xto {«- 

verehrt wurde; Paus. 3,11,11. Wide, Lakon. Was Igjooos' Uyitai xal Sinos 6 Zeig. Schol. 

Kulte 9. Zeus und Athena haben ja auch sonst Lucian. qall. 2, p. 87 R. Wie vor allen anderen 

manche Beinamen gemeinsam, s. PreUer- Robert, Göttern Zeus als roiS£tos und Ixiaiog die Schutz- 

Gr. Mythol. 1,220,4; natürlich ist X. vom Va- flehenden, als <jptt*os die Freunde schützt, so 

ter her auf die Tochter übertragen. — 2) der wacht er mehr als alle anderen über den Frem- 

Aphrodite (X. Kvnots) in Epigramm aus Mega- so den, der juristisch zunttchst rechtlos war, aber 

polis IG 6,2, nr. 461 v. 4; einen Aphrodite- als Gastfreund geschützt werden mußte; Thal- 

tempel (aber nicht der X. Aphr.) erwähnt Paus. heim,Griech.Rcchtsaltertitmer&, Blümner.Griech. 

8, 82, 2. Über Thetis J«»oo*oxos und Selene £e<- Privataltertümer 491 ff. H. Schaefer, StaaU- 

vooWg oder invav<oy6e b. unten Xenios B 6. 7. form u. Politik 18. Das wurzelt in sehr al- 

&ber hospita s. u. Xenios A 1. [Weinreich.] tertümliohem Rechtsempfinden, das wohl schon 

Xenlkog (»tos %eivi*6s), ein Fremdengott, in vorhomerischer Zeit zu dieser Funktion des 

welcher in Athen ein Heiligtum besaß (Athen. Zeus geführt hat. Bei Homer wird sie stark 

Inschr. aus der Zeit des peloponnesischen Krieges, betont. Odysseus zu Polyphem i 270 f. : Ztig 8 

C. I. A. 1, 278, f, 18. Dittenberger, syll. 29, 86). «•»»rifuftojo Uexdav xt \tlvav xt, {«/»ioj, 8g 

[Steuding.] so $tivoiaiv ß>' alSoloiaiv d*7j»*r, vgl. £ 283 f. : 

Xeniol Theol faßt als besondere Kategorie ^tös . . . iuvlov, 8s xt ndUeiu veiutoäxai xax« 

zusammen PoUux 1, 24 in langer Liste von loya, g 168 889, JV624f. Sogar die nxaipl .. . 

Götterepitheta. Iu erster Linie ist an Zeus zu «oös . . . 4iAs slciv, t 207. Wenn auch die un- 

denken (s. u. Xenios), aber neben ihm gibt es ter dem Namen des Charondas überlieferten 

noch besondere Schutzpatrone der iivot , die npoolfu« v6iiav ein junges Machwerk sind, gibt 

Vergehen gegen diese strafen. Als solche wer- die bei Stob. flor. 44, 40 (4, p. 161 Sense) über- 

den bei Piaton, leg. 729 E. 780 A genannt 6 tf- lieferte Vorschrift doch uraltes Hechtsempfln- 

vios ixdexav iaiiuov xal »eis xä £eWra «vvtn6- den wieder: livov Sl %ävta . . . trtg>ij/Mos *<*l 



523 Xeni <« Xenios 524 

oUelas *poix<JeW*ori. x«l imatitXuv, iiißvrj- rechts Tom Eingang in die ävioitc: 8» Sevlov 

14 / i i ' , 7 Aff ««e ' 5fäff "' Wf«<*^oii « ^6 S SsW«* », »poff^vrfftvo». - g) Panti- 

xom»oO tfsoC x«l oWof? «Wdsov <p.lo|«te s « kapaion. Grabinschrift mit dem hinzugefügten 

«.» xaxoUvtcs. So auch £»B. iJAod. 2, 1181 f. : Epigramm: Ol piv ip» xr«W.« ifJL In*. 

vlov Jxialov «■ Jibs f &W» Uixui xs xu\ ßlov, welches nach dem „Snnon»<fcs'<-Epigramm 

i,tvoi i M *ov x«l fao>o{ ^, T«W«r«. A. P. 7, 616 gemacht ist. Ziebarfh, PhÜol. 64, 

2, 198: xai o« s /«.oi« *mnutos <i*#fa» SuvLov 296. Latysehev, Inscr. Pont. Eux. 4, nr. 221 — 

Met™ Zyh »tyv M .jtorto*. I>io Prus. h) U f 6v des Zeus Euxeinos oder X. auf 2W 

l.SSt. (ja. 66 Ä): Zeus heißt X., ff« x«i »oflro 10 xaiu &xou amPontus: Apoll. Bhod. 2, 878. dazu 

«TOI 9""«S m»i räv UMAptUlv mSh &X- Schal, z. d. St., if« ?e , Mealenc. 7, 1 132 und oben 

iffiü iS ?*?' W«»'«*»»?*««.», Entapre- A 2. - i) Rhodos. Zwei Genossenschaften der 

Ä «n* 12 ' I? 5 ( ?' ,i 18 2-h Flut ? rch d « e ^- Diosxeniasten (J,b s Äm«««l ^owcmtccI und 

18, p. 606 sagt deshalb: Siviov Jibs n,ial not- ZaTTjemaral Jibs Stviamal) IG 12, 1, nr. 161 

wl % fjT^i o?it nT*' 7< L 6 C ; ^"f" v - 1 u - 8 5 Pofand ' ^einmesen 59. 177 f., ferner 

maf (M. 4, 9 (6 p 284 F.) bezeichnet X. als At^W«r*» r]ä,v e.[«jiVT.[,l £jÄ. arcÄ. 

xe<p«W . tä» famufc «*ro«, x«l o« 1913, i 8 nr. 86; 'vgl. dazu den athenischen 

»avrde pi» <J»«»jW 0S ,,<W «W,™ tA rä Verein oben a). - k) Würfelorakel aus Ormele 

m«l ™ S Jivovs .« **«».-*. Es fehlt des- in Phrygien. Cousin, BCH 8, 602. Heinevetter, 
S^i + fc.rf " JB *" Au , fzahlun 8 e , n TOns ° wr * , / w " «»<* Buchstabenorakel (Diss. Breslau 

L? IV«. ^1 / •5 e - UB 7 (UI ? 80 merkwürdl r 1»12) 12. - 1) Den Tempel der Samaritaner 

SÄ *7 ^ ^n««imZeushymno8or.44,29f. auf dem Berge Garizim ließ 168 Antio- 

nicht nennt): Cornut .8 1, p. 9 Lang. Ps. Aristot. chos IV. Epiphanes in Heiligtum des Z. X. 

«. *6yov 7 P . 401a 22 - Sab. ecl. 1, 1, 86 _ umwandeln, 2. Makk. 6, 1. Euseb. Chron 2 

Hospttalem bei Apul., de mundo S1. Bion. Prus. 126 f. Schoene (Hieron. sagt lovis Peregrini), 

» n\ ^S 7/w- \ Cltm -^ eX ^ r -J' " 7 - nach anderer Ver8ion in eiBen d <* Z- HeUenios 

L, S" R ™f ^"f °^« e2 S- I 60 I °- ***,.■»**■ ^<PÄ. «... lud. 12, 16. Zonora«, 4, 19, s. Cook 

2f il/z •« ?"?• \ S o A *S r » & ^^<" J . 2SS - 2» 887. - m) Menschenopfer für Z. X. in 

f A*t „j r«"^" i^ ^ */• ( -?„ oa **' S"""*- ^P* 08 e ™ähnt Ovid met. 10, 224 (7ow, Hospi- 

inArat.rel.t.8i). Schal. Arat.p. 382,11 Maass. 90 ti« aro, wo Fremde geopfert). Bei ScÄtS 

fÄf^.*!,«*?^! Anecd - X ' M '^^napf'r finde ichdas Befiel S 

P . 266 f., JV, C eta, e 6d. 282, und noch im Favorin. Lact. Plac narr. fab. hat das Epitheton nicht 

fcz. de. Guarmo 1877 18 ff. (7),„dor/ ' Or««*. - über das Relief in Rom ÄX 

a ^x - w f u l ttats , a / h e°- ») Athen: hu- unten 7 b. - 6) Sonstige Erwähnungen 

pÄ^tAg »I^bWJj» ? ,«r e fe s aüBr t>. des Z. X. Die unter 2-4 sowie 6 b, d f h 

clST&i 8 Tri B T Akad - *£• ^ 21 V^ 2 - l < m mahnten literarischen Belege 'sind hier 

wÄ 2 !' ^» k '"ü nr ' 88 i,il ie Kult - nicht mehr 8 ebucllt - H ™f VT- «.8. 8, 8 f. 

Ä V™ ^ 61 ^""T' ^ G 1 ' 8 l 8 ( ""- Und 0d - 8 - oben 2 u - 3 '- *<*>% »• oben 6 b 

(Athen. 96 D) nach wo aber der Beiname X. Kratinos 2, 86 M. 1, 111 K. (aus Pfot. Perii?. 3) 
nicht genannt wird, m Piraeus bestand ein « ^teh. ^. 61 f. 862. 748. Hik. 627. JsST^H 

Veiem vavtXjoav *al iiixdonvT&v <piq6vtwv 346. Plat.Soph. 216 B. ieo. 729 E 843 A 963 E 

Jl 7 -«°? •£ V ^t vT ?r el ° S - 8tam ? t i . 18t « anz ^ ntÄ - *■ ^«tamfar obi. 680. Schal, z. d. St 

791 J M A,-Ü *v' "l 1M- KM™' 1 ®?'- <*«•• 1*. 2 (in Veranlage aus ^iex. ^rt. v. 14 

791. — b) Aigina. Verehrung des Z. X. neben Zijva Seivov, s. oben A 2) 18 2 Muson 16a 

Oi. 8, 20 f. zu beweisen doch braucht sie so- und oben A 8, sowie Xenioi Theoi) LukiZ 

wenig wie m Tenedos (Pind. N. 11, 9) kulti- am. 6 und oben A 4. Aelian vhii Tab 

Bd? i^nSHE? 2 ? 861 p ; L ^ eMl ä' <T ' oben u - - PA '« I ?<'» «*«». 1. Beachtenswert'und leicht 

Bd 6 Sp 596 < Ehrenberg, Bechtsidee ,m frühen Terständlich ist die Rolle, die Z. X in einicen 

Griechentum 36,1. 40: Tnemis giltal. *^ w Romanen spielt: Achül. Tat 2, 12. 3, 1? 21 

des L. X., weil Gastrecht in erster Linie »tai S Heliod 2 22 Daher hubon M ^,„ .^, Tr„j„ 

fm U2 ^ The"™ W. ^" e T ■KT?- T-„ 8 ' P 252 C - e ^ 89 ' P- 181 - 8 ff - Bid'JumZ 

ptt f 1 rs ^ V«;£ ,f i ~i, d) Sparta: 60 1- 9 - 6 - 6 (6 - 203 - 234 - 377 F -)- Himeri °* «■ • »■ 

T™l'„M.i IT A } - A P° llonl08 , , von S !"" SI0S ^' s '- * (P- 6*2 TTerc/Ver). §«m«. Smyrn. 

l Y JT • a< 1? J'P. artanern zum W~« ",418. iVo«no* Dion. 20,176. öJUmo*»»! 

ic *?> ~ l 0aa yJ, i f e Jwvtpov xvworf- 879. Eustathios Makrembolites, Hysm. etHysmin 

aai Jibs Sevtov IG 4, 1087 = 4, 1 ed. min. 6,8 9 14 16- 6 1 2 9- 11 a ¥* ,Ai*7JL TL"' 

623; ergänzt in 291. - f) Kreta.'Nach Pyr- den lgldls\u Achül' Tai\nd HMnd R«" 

143 EF sind dort Jmxol »Sxoi x«l T f a,t e Ja in Uterarischen Quellen erscheint, so selten sind 
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Darstellungen. Wir wiesen nur von zweien: a. a. 0. 1275,4. — 8) Tochter des Sylens, wie 

a) eine Statue des luppiter Hospitalis (dazu s. er von Herakles erschlagen: Apollod. 2, 6, 8, 2 

oben 2) hat der Schüler des Praxiteles (Urlichs nach cod. B*, B und auch dem OxonienBis (s. 

konjiziert Pasitelis) Papylos geschaffen, Plin. jetzt Wagners edit. altera 1926, p. 266 zu 91, 9), 

«. h. 86, 34. Overbeck, K. M. 2, 1, 67. — b) Er- während die von Wagner bevorzugte sonstige 

halten ist nur die untere Hälfte eines Reliefe, Überlieferung Xenodoke bietet. Tzetzei, Chil. 

jetzt im Thermenmuseum zu Rom, das Z. in 2, 429 ff., der den Apollod. ausschrieb, hat auch 

der Tracht des Wanderers sitzend darstellt, Xenodike. Vgl. oben Bd. 4, Sp. 1618. Robert 

daneben ein Adler. Matz-Duhn, Ant. Bild- a. a. 0. 522, 2. [Weinreich.J 

werke 8, 146 f., nr. 3872. Arndt, Glyptotheque 10 Xenokleia, bei Paus. 10, 18, 8 Name der 

Ny Carlsberg 64, nr. 84. Beinach, Rep. Reliefs delphischen »oopavTt;, die dem durch Iphitos' 

3,300, nr. 2. Paribeni, Terme di Diocleziane* Mord befleckten Herakles nicht weissagen will. 

217, nr. 546. Helbig, Führer' 178, nr. 1406, fig. Als er daraufhin den Dreifuß raubte, sagt sie: 

38. Cook 2, 1101 f., fig. 989. Die Inschrift lautet: jilXof &q' 'HoaxUns Tiqvv&ios, oi>%\ Kavmßevs. 

[i Sttva . . ,]vovs xair' vnvov &vi&nxa diel Se- Nachdem H. den Dreifuß zurückgegeben, ver- 

viioi (IG 14, 990. Cagnat, Inscr. Gr. res Born. kündet sie ihm, was er wissen wollte. So der 

pert. 1, 71). Auch der oben 6 a erwähnte Altar delphische Xöyos, den die Dichter aufgenommen 

war xat' Uvioov geweiht. Bemerkenswert ist, haben und pdinv 'HgaxMovg srpoe kitiXXava 

daß offenbar nie auf Münzen die Beischrift bxho rglnoSos Siiovciv. In den verwandten Ver- 

Z. X. vorkommt. so sionen bei Apollod. 2, 6, 2, 3 und Schol. Find. 

B. Xenios als Beiname anderer Gott- Ol. 9, 43 bleibt die Pythia namenlos. Über den 

heiten (überXent'a bei weiblichen s. daselbst). Kampf selbst, auf den hier nicht einzugehen 

1. Apollon. Chios. kyaöfji Tvgni. Jwvieai ist, a. zuletzt Hitzig -Blümner, Paus. 8 , 708 f. 
kxxalai xctl kitilXavt, Ssviai 'Ullas 'IöXXov Gruppe, Gr. Mythol. 488,2; P. W. Suppl. 8, 
vt ojTspoii toi» vt&v ix t&v ISlav iiil to tisyuXo- 944 f. Robert, Heldensage 687 ff. [Weinreich.] 
XQexioTsgov aviaxnae. CIG 2, 2214 e (p. 1030). Xerion (Bigiov) eröffnet die Reihe von Dä- 

2. Asklepios. Athen. 'IzaXixbg Sivtai koxXr}- monen- und Engelnamen, die bei einer Leka- 
m&i'Etf. &Qy 1889, 62, nr. 8. Kutsch, Alt. Heil- nomantie des cod. Neap. II C. 84, fol. 284', Ca- 
götter (RGVV 12, 8) 87, nr. 117. 8. Eros, Me- tal. codd. astrol. graec. 4 (1908), S. 182 von einem 
leager, A. P. 12, 85, 9. Poetische Umschreibung 90 schwarzen Pferd herab nachts zu sprechen sind: 
durch invoSo-nos für 4. Hermes (Nonnos, Dion. Sioiov, 'Aoi^X, ZaXqiQevdg, Mogofis, MttlaovX, 
4,81). 5. Poseidon (ebd. 10, 106). 6. Thetis 'Hjuripi (?), tooil, #«p«»jl, NaoxieoQ, Bvpxavd 
(ebd. 43,96). Ob 7. Selen e hier zu nennen ist, (wohl evpxöva Suiaivia, nüeSeot), SapaaajX, 
bleibt zweifelhaft. Im Hymnus an S. v. 24 des Bs&ßov/jl, Movvo%6&, 'AXar/X xtl. Vgl. JB. 
Großen Pariser Zauberpap. (Wessely, Denkschr. Wünsch, Defix. tab. Attic. p. XXXI Anm. 1. 
Wien 86, 2) v. 2265 ist iivn überliefert, was Weitere Literatur bei Fr. Boll, Griech. Ge- 
des Metrums halber Wessely in ieivoSnyis, spenster, Arch. Rel. Wiss. 12 (1909), 149/161 (zu 
Herwerden in £nvaycoy6s änderte. Doch läßt ünoskelisSerimamel: Schauerdämon; Earkinar: 
«ich durch Umstellung der Worte &vn halten, Karko). [Preisendanz.] 

Küster, De tribus carminibus mag. (Diss. Kö- to Xeriphonar (Steiymvüi)), angerufen als einer 

nigsberg 1911) 97 f. Sslvv Preisendanz, Griech. der vielen Dämonen in der langen Liste des 

Zauberpapyri (nach Ausweis des mir vorliegen- Leid. Zauberpap. 3 884, col. 9, in der noch fol- 

den Korrekturbogens). gende hierhergehörende Dämonennamen begeg- 

O. Xenios all theophorer Käme: Sittig, nen: ixixaXovfial es rbv E$oi<pav<io 9, 18. E&v- 

De Graecor. nomin. theoph. (Dies. Phil. Hai. tr\v 9, 12. Etoiä&tr 9, 17. EupvA 9, 18. Sov- 

20, 1) 16 f. [Weinreich.] »oi» 9, 17. Stojjei 9, 14. [Preisendanz.] 

Xenodamos, nach Apollod. 3, 11, 1 (aus Eu- Xerthenath (&o#e»o>#), Teil eines Zauber- 

melos fr. 7 Kinkel) Sohn des Menelaos und einer logos im Leid. Pap. i 896 ( W.), in dem neben 

knossischen Nymphe; so ist mit Robert, Helden- Satraperkmeph, Dionysos, Euios, Thoth, Ortho, 

sage 1080, 3 ix Kvaeeiag Se vv/upris zu fassen, 50 Baubo, Ereschigal, Jao Sabaoth, Adonai u. a. 

nicht wie sonst stets als Nymphe Knossia (dies auch X. angerufen wird, Kol. 21, 7. 

z. B. auch oben Bd. 2, Sp. 2778). Das Ereignis [Preisendanz.] 

gehört wohl eher in den Aufenthalt des Mene- Xlphephoros (^t(pri<p6gos) heißt Hekate im 

laos auf Kreta während Helenas Entführung Groß. Par. Zauberpap. Z. 2481; das Schwert 

als in die Nosten, vgl. Robert a. a. 0. Weitere gehört zu den Attributen der Göttin; vgl. ob. 

Literatur bei Gruppe, Gr. Mythol. HO, 8. Bd. 1, 2, Sp. 1908 f. [Preisendanz.] 

[Weinreich.] Xiphiel (Eupirjl), der achtzehnte der 24 itota- 

Xenodlke. 1) eine der Töchter des Minos ßvTtpot (Stundenengel 1 Reitzenstein, Poim. 801, 

und der Pasiphae, Apollod. 3, 1, 2, 6; nach der 3) in einem Zaubergebet des cod. Par. gr. 2816, 

Version des Asklepiades v. Tragilos, FHG. 8, so 426 r. Beziehung des Namens zu Xiphos? 

p. 804, fr. 18 (Apollod. a. a. 0.) des M. und der [Preisendanz.] 

Krete, der Eponyme Kretas, vgl. oben Bd. 2, Xiphos (|iVog) heißt ein Liebeszauber im 

Sp. 1423 u. 2993. Robert, Heldensage 870. — Großen Par. Zauberpap. Z. 1716— 1870: Slgiog 

2) Gefangene Troerin, neben Klymene, Kreusa, JuqSuvov no&lig i) xaXovpivn llyog. Alle neue- 

Aristomache auf Polygnots Wandgemälde in ren Bearbeiter (s. u.) bis auf Wessely, Ephesia 

der Knidierlesche zu Delphi dargestellt: Paus. Grammata 6, interpungieren und verstehen: 

10,26,1, der sie aus der literarischen Über- Elfos dafidvov 7tp£{i;..., während Elfof 

lieferung nicht nachweisen konnte, vgl. Robert daoidvov . . . das Richtige treffen dürfte. Der 



527 



Xipbos 



Xulsigiae 



528 



Zauber wird nur als 'Schwert' bezeichnet, auch 
Z. 1818: 'ti |iqpos Toüro'. Es handelt sich hier 
am einen Liebeszwang mit Hilfe eines Magnet- 
steins, auf dem Aphrodite, Eros und Psyche in 
bestimmter Zusammenstellung eingraviert sind, 
und eines rhythmisierten Hymnos auf Eros. 
Auf ein Goldblätteben ist zu schreiben: Eis 
©oupttjX, Miraijl, JTofipMJl, Oipttjl, Miautf., 'Io- 
parjl, 'IarQai))., &yu&7) rip.it)ct yivoizo rä &v6(iari. 



chemist beschworen, das Geheimnis der gött- 
lichen Kunst zu wahren, im cod. Paris, gr. 2860, 
Auszug bei H. Kopp, Beiträge z. Gesch. d. Chemie 
1 (1869), 623: ipxijo et ils tag y'Avayxas xal 
Mdaziyat xal Eicpoi. [Preisendanz.] 

Xoa (Soo). Ein Bronzeamulet von Tha- 
sos, Rev. d. et. grecq. 20(1907), 866, W. Deonna, 
zeigt auf einer Seite in 26 Quadraten die Buch- 
stabenpermutationen der Satorformel; um sie 



xal ijiol xal rd5 tli6zi wiiri xtl., was als io herum neben verschiedenen Zaubercharakteren 



'Schwert' bezeichnet wird, vielleicht darum, 
weil es einem Bebhuhn eingegeben werden 
muß, das man daraufhin tötet, um das Blatt- 
chen wieder zum Tragen zu erhalten ; vielleicht 
sollte die Inschrift auch ursprünglich in Schwert- 
form aufgezeichnet werden. — Literatur: 
Ä. Abt, Apologie des Apuleius 122. Beitzenstein, 
Poimandres 168, 4. Amor und Psyche 19, 80, 
Göttin Psyche 96. 104. R. Foerster, Philol. N. 



die vox mystica oder den Dämonennamen 
Soct, den S. Seligmann, Hess. Blatt, f. Volksk. 
18 (1914), 161, als Engelnamen Zohar deuten 
möchte. Das Amulet ist aus christlicher Zeit; 
auf der anderen Seite ein Sigillum Saturni 
mit Koövos, Saviav (teta + (am, Sabaoth-Iao, 
Seligm.), Kai/iaijl (Engelnamen Qftfsi El, Seligm.), 
christliche Charaktere. [Preisendanz.] 
Xocba (Soxä), der erste Dekan der Zwillinge 



F. 29, 141 f. Preisendanz, MiszeUen zu d. Zau- so nach der Isou ßtßXos des Hermes an Asklepios 



berpapyri (Wien. Stud. 1921) 6, 18. 

Dardanos, unter dessen Namen das Re- 
zept geht, war eine der zahlreichen Zauber- 
autoritäten des Altertums, naoh Ansiebt fast 
aller Neueren identisch mit dem Stammvater 
der Dardaner, der an sich in mancher Hinsicht 
für den Beruf eines Zauberers geeignet schien. 
Zeugnisse bei Fabricius, Bibl. Gr. 1, 20 (der 
aber auf S. 21 unter nr. 10 die Identität beider 



ed. C. E. Ruelle, Hermis Trismdgiste (Bev. de 
Philol. N. S. 82 [1908], S. 256, 66/71). Der De- 
kan hat Eselsgesicht, hillt in der R. einen 
Schlüssel, die L. hängt abwärts, gegürtet (xs- 
QLifcaoptvos , muni de bandelettes) bis zu den 
Knien. Folgen Anweisungen, diese Figur als 
Amulet zurechtzumachen. [Preisendanz.] 

Xon (ks-'o-n demot.) wird in einer Lekano- 
mantie des demotischen Zauberpap. von London 



D. wieder zurücknimmt; auoh Pape, Griech. io und Leiden (The demotic mag. pap. of London 



Eigenn. nr. 273 trennt ihn von dem ZeuBsohn 
D.). Wellmann, Realencyclop. 4, 2180. Dieterich, 
Kl. Sehr. 8, 6. Wuensch, Arch. f. Bei. 1911, 819f. 
Abt, Apol. 260. Eine Schrift von ihm — es gab 
'volumina' — nennt Fulgentius, Verg. Cont. p. 741 
Stav. (86, 2 Helm): Dnrdanus in dinamtris. 
Nach Salmasius, In Aelii Spartiani Hadrianum 
Emendationes 40 (zu Hist. Auq. Scriptores ed. 
Par. 1620) hat man unter 'dynameroi' eine 



and Leiden ed Griffith- Thompson 1 [1904], 100) 
col. 14,9 unter anderen Dämonen angerufen; 
in der Umschrift: 'Hail, Phrix, Ix, Anaxibrox, 
Ambrox, Eborx, Xon, (10) Nbrokhria, the great 
child, Anubis.' Vgl. den Eaviaf des Groß. Par. 
Zauberpap. Z. 896, auch das Zauberwort £mvu>o 
des Pap. Brit. Mus. 121, 666, und das Ephesion 
Gramma Sav I #eiAj]oe auf der Bronzetafel von 
Avignon bei FrShner, Philol. Suppl. 6, 46 (dazu 
Gattung mächtiger Dämonen (dwarol, Svvdiie- 40 auch Siebourg, Bonner Jahrb. 108 [1898], 149). 
vot heißen sie sonst) zu verstehen, so daß Dar- [Preisendanz 1 

danos' und Battiades' bei Fulgentius a. a. O. er- Xonior (SaviAo), einer der mystischen Na- 
wähnte Schriften dämonologischen Inhalt gehabt men, die Esies-Osiris in der Anrufung eines 



hätten (was auch zu Tertulhan de an. 67 stimmt). 
Ihr Titel etwa: hsqX Svvcmeq&v (Salm, schreibt: 
Svvajiritoi) und «epl neeoitoav. Die bei Fabri- 
cius, Anm. h., nach Labbeus, Nov. Bibl. Mss. 
128 gegebene Herleitung von övvauis und 
i]n4fa dürfte abzulehnen sein ('opus docens 



Weissagezaubers des Großen Par. Zauberpap. 
Z. 896 erhält. Die Namen 'bat der dreimal- 
größte Hermes in Heliopolis mit hieroglyphi- 
schen Buchstaben geschrieben' (Z. 886 f.). Die- 
ser Name zeigt im Gegensatz zu allen anderen 
dieser Liste keinen Bestandteil des Wortes 



praeparationem medicamentorum particularium, 60 Osiris (-ovaifi), er ist wohl vom Magier zu- 



certis diebus, quibus singularis illorum vis est 
coUigendorum'). Von Demokrit berichtet Plinius 
N.H. 80,9: 'Dardanum e Phoenice inlustravit 
voluminibus Dardani in sepulchrum eins petitis' 
— Demokrit hat nach den Schriften des Magus 
bis in sein Heroon hinein gesucht. 'Phoeni- 
zisch' soll Dardanos geschrieben haben: man 
wußte vom alten Dialekt der samothrakischen 
Autochthonen, der nach Diodor 6,47,8: »oiUa 



»ammengestellt aus Silben und Buchstaben der 
Eingangsworte: (j3ata)|- (xsv)ag' (qpj])»t(ft). 
[Preisendanz.] 
Xulsigiae, weibliche Schutzgeister, wohl 
Quellgottheiten ('Nymphen'), geenrt durch die 
Weihinschrift eines Altares im Landesheilig- 
tum der Treverer bei Trier (1. M) im Verein 
mit dem dem Mars gleichgestellten Trierer 
Landesgott Lenus: Leno Marti et Xulsigiis L. 



iv Ttttf frvatait ftixt 1 t0 $ v " v rrjoilrai. Dar- eo Virius Diseto v(otum) s(olvit) l(ibens) m(erito). 



danos kam ursprünglich, bevor er Samothrake 
und Troja besiedelte, aus Kreta; daß auf die- 
ser Insel in vorgeschichtlicher Zeit die Phoe- 
nizier und Semiten eine Bolle spielten, steht 
genügend fest; vgl. E. Assmann, Zur Vorge- 
schichte von Kreta, Philol. 67 (N.F. 21, 1908), 
S. 161 ff. 

Beim Xiphos wird der einzuführende Al- 



E. Krüger, Mhein. Provinzialmus. zu Bonn 
u. Trier, Jahresberichte 1920 und 1921 (Bonn 
1922) = Trierer Jahresberichte 13, für 1921 u. 
1922 (erschienen Trier 1923), S. 49, nr. 1. Über 
die eben als Landesheiligtum bezeichnete Tem- 
pelanlage, in welcher sonst eine Göttin Ancamna 
als Gefährtin des Lenus ■= Mars erscheint (Pau- 
lys Beal-Encycl., Neue Bearbtg., Suppl.-Bd. 8, 



529 Xympona Ymeri 530 

S 98 f. und Bericht der Röm.-germ. Kommiision Yari (Taoi), begegnet als Name einer Gott- 
D Arch Inst. 9 [für 1916], 8. 146 f.), s. die ton heit von Emesa auf dem von F. Freth. Htller 
Fr Drexel, Bericht d. Röm.-germ. Kommission v. Gaertringen, Arch. f. Bei. -Wies. 22 (1928/24), 
D Arch Inst 14 (1922, erschienen 1928Y, S.26, 117—182, publizierten und besprochenen Stein 
Anm 117 anfreführte Literatur nebst E. Krüger, aus Cordova, der neben Kypris nennt: Taoy 
a a 8 88 f. 49 f. 61. 66 f. mit Taf. IX, B, Natuia. Beide Worte scheinen orientalische 
und D'Kreneker, Das röm. Trier (Berlin 1928), Gottesnamen zu bezeichnen. M. Littmann halt 
8 28—27, mit Taf. III und Textabb. 6—7. — es (a. a. 0. 126) nicht für unmöglich, daß 
Der erste Beetandteil des Namens, Xul-, ist in Taf» ein arabische« 'warb, 'Mond* steckt, er 
wohl nur andere, durch volksm&ßige Aussprache 10 erinnert an die Namen Iaftßalos und Jarhai 
bedingte Schreibung für Sul, welches als Name aus Palmyra, die die Verehrung des Monds 
einer Heilquellgöttin bekannt und von dem für die Stadt beweisen. 'Nazaia ist AI- Uzza, 
auch der Name der Suleviae abgeleitet ist (Bei- die Allmächtige, Herrin des Morgensterns, die 
spiele für * — s: Solder, Altcelt. Spraehschati von Herodian Acta otitm genannt wird (S. 126). 
8i 8p. 459— 462, auoh z. B. mt'Jea; — miles, u.a.). Die Namen Yari, Nazaia sind Kypns ange- 
Der Stifter tragt gallisch-keltische Namen (Hol- glichen, sie beweisen den Herausgebern der 
der a a 8, 8p. 886 f. und 1, 8p. 1287) in Inschrift a. a. 0. 126, 'daß die in Emesa ver- 
römischer Aufmachung (Loihr. Jahrb. 9, 8. 188 ff. ehrten Götter, nicht weniger Elagabal wie Tat i 
u ö ) — Die Trierer Insohrift hat inzwischen Nafala von der arabisohen Dynastie mitge- 
auch veröffentlicht B. Finke, Neue Inschrif- so bracht, nur in Emesa an allgemein synsch- 
ten im 17. Bericht der röm.-germ. Kommis- hellenistische Anschauungen angepaßt worden 
sion 1927 [19291 Nr. 21. Xulsigiae ist vielleicht sind.' [Preisendanz.] 

nur andere Schreibung für Suleviae. Zu Lenus Tarmekh (y rmek demot.), Dämon im demo- 
Mars vgl. jetzt Keune, Trierer Zeitschrift 6(1981), tischen Zauberpapyrus von London- Leuten; s. 
Heft 4, S. 167— 168, wo altere Literatur (so oben unter Yaeo. [Preisendanz.] 
Seichelheim in Paulys Real-Encyclopädie, Neue Tb (yb) einer der Namen des Chons, Mit- 
Bearbtg., Bd. 14, 2, 8p. 1949/51) angegeben ist. gottes von Horos (ßrman, Ag. Bei. 214) i im de- 
[Keune] moHschen magischen Papyrus (F. Grtffith-H. 
Xuthos (SoMos) s. Nachtrage. Thompson, The demot. mag.pap. of Lond.and 
Xympona (Sviuiavti), s. o. unter Xerion. so Leiden 1 [1904], S. 69) col. 9, 7—9), wo Th. Bopf- 
Tabsael (Taßea^l), iädisoher Engelname, ner, Offenbarungstauber 1,99 f., 1 404 übersetzt: 
Die Abraxasgemme bei Chiflet, Abraxas Proteus, 'Deine Schlange ist eine Schlange der Ewig- 
Fig. 16: Bellermann, Progr. Graues Kloster, keit, deine Bahn ein Mondmonat, dein Baum 
Berl. 1818, 80; J. Matter, Bistoire critique du ein Weinstock und eine Persea (?), deine Pflanze 
gnostic, Planches 1828, VI 7. 8, gibt die Na- die Pflanze des Amon, dein Vogel des Himmels 
men : Michael, Gabriel, üriel, Baphael, Ananael, ein Reiher, dein Fisch [der Tiefe ?] ein schwar- 
Prosoraiel,Yabsael,woTT.X«e*«n ) JI£«!ÄoeZ,Gött. zer Lebesfisch, sie sind dir begründet auf Er- 
1898, S. 71,Tafl«o»ji schreibt. [Preisendanz.] den. ,Yb' ist dein Name in deinem Leibe im(?) 
Yaeo (y'-'o demot.) wird in einem Offen- Meere; deine Gestalt aus Stein, in der du her- 
barungszauber, 'divination by the sun with me- to vorkamst, ist ein . . .' Die englisohen Heraus- 
dium' des Demotic magical papyrus of London geber geben zur Erklärung des Wortes nichts, 
and Leiden {ei. Grifffi-Thompson 1 [1904], 166) s. Bd. 8 (1909), 161 mag. names, nr. 708. 'yb 
mit anderen Dämonen angerufen, col. 29, 9: probably hos a defimte meaning, but <w yet tt 
'I am anhing here to-day, in truih without false is obscure' Bd. 1, 68 Anm. Von Yb verschieden 
hood (herein(1), Arhhnoutsi, Etale, Tal, Nasira, ist wohl kaum der col. 10, 80 genannte Dämon 
Tarmekh, Nasera, . . . Tel, Yaeo . . . Balbel, let Tb: 'Ich bin Anepo (,great Anubis or eider Anu- 
the pure light come to me.' Sonst übliche Form bis' Gr.-Th.) . . . lb ( J b)', der ebenso begegnet 
ist '/««o, vgl. Pap. Mim. 69, 77. 269. Land. 121, col.27,8: 'loh bin Anepo ...Ib.Thibai.' ImPap. 
607. Lond. 122, 96 ('I««(B, ZaßttA», kSmval). 46 (Anastasi) des Brit. Mus.Z. 119 stehen Götter- 
[Preisendanz.] (0 namen Arbathiao, Seth, ...iß ... »Uta, die ioh 
Yaho, demotische Form des Gottesnamem ergttnre zu 'Iß <&b># 'Wo. [Preisendanz.] 
Iao ('Joe»), wie üie etliche Male begegnet im Ygia, Sehreibung ohne Hauchlaut statt By- 
London- Leidener demot. Zauberpapyrus (ed. gia — Hygieia (o. Bd. 1,2, 8p. 2772ff., unvoll- 
Griffith- Thompson, The dem. mag. pap. 1, 1904) standig), z. B. in den Weihinschriften CIL 6, 
als yh-'o; so col. 6,19: 'come Apet, mother of 17 (Rom); *11,6026 (Mevania in Umbna); 8, 
Are, come unto me Yaho'; 18, 27 (falsch im Re- 2624 (— Dessau, Inscr. Lot. sei. 4828, Lambae- 
gister Bd. 8, 161, nr. 701 : 14, 27) : * Yaho, Abra- sis in Numidia) und *8, 8986 (Mauretania Cae- 
sar'; 19,18: 'I am Borus Sharon(?), when he sariensis). — In den mit * gezeichneten In- 
comes from reeeiving aeclamation(1), Yaho, the Schriften ist Y. allein geehrt, sonst, wie ge- 
child is my name as my real name'; 19, 89: »o wohnlich Bygia (Bygeia: CIL 10,1646), mit 
'who didst found the Earih, listen, Yaho, Aesculapius (Asclepius) verbunden. — Sonstige 
Sabaho, Abiaho by name.' col. 12 verso, 7 : 'his Belege für Nichtbeachtung des Hauohlautes 
lord, his Yaho, Sabaho, his Glemura-muse, PU- (der Aspiration) am Wortanfang s. Dessau a. 
rufte..« Mi Abrasax, Senklai'; 10: 'the fury a. 0. vol. 8, p. 817f., wie Ygia, so Ylas statt 
of Yaho Sabaho, Boryo, Pantokrator.'. . Nach Bylas, Elena statt Belena, Aecate statt Be- 
B. Ganschiniett, Beal-Encycl. 9, 1 (1914), 699, cate usw. [KeuneJ 

9—19 ist Yaho Transkription nicht von Ihvh, Ymerl (Tfuoi), Dämon, der in einem Licht- 

sondern nur von Iahu. [Preisendanz.] orakel, XvxvoyMvritov, des Pap. Brit. Mus. 121, 
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684 Wess. (Denkschr. Wien. Akad. 42, 189S) an- in den Zauberpapyri: 'Afßatr-tia, 'jQßa&tatod; 

gerufen wird mit 'Sylt Tjiepi'. Zauberworte 'Aoßufrwv&, 'Aoßu&tmff, 'Aqßa&uovrft , Arba- 

folgen. Das Wort hängt wohl zusammen mit thanöps; vgl. Th. Hopfner, Griech.-äg. Offen- 

dem ähnlichen, das der Myste der sog. Mi- barungsiauber 1921, § 735. [Preisendanz.] 

thrasliturgie, Groß. Par. Zauberbuch Z. 661, Zabarzes (Zaßäcfais), zauberkräftiger Name, 

zu seinem Schutz gegen ein Amulet sagen muß : dessen Besitzer und Träger Gewalt hat über 

'tpvXa£6v fie, ngoevtiriti' . Ebenso steht am Ende die Geister. Er muß mit den Tierkreiszeichen 

des Stückes in einer textlich schwierigen Stelle, auf einen Jaspis gegraben und getragen wer- 

Z. 819 : liavvjiov »p oofrDjiTjpt, %Xntisxaxov xal den. Nach dem Testam. Salom. ed. Ch. Gh. Mc 

xb ixdtivtjiia f%ei (folgen vier Uomerverse), wo 10 Cown, Leipzig 1922, S. 86*, Kap. XII (6) Ende. 

A. Bieterich, Mithrasliturgie 20, schrieb: sich- [Preisendanz.] 

vvuov *pös *v(ttjf«s, ohne die Stelle Z. 661 Zaglaton (ZayXax6v), einer der Namen, bei 

zu berücksichtigen ; vgl. meinen Nachtrag zur denen Aphrodite beschworen wird im cod. Par. 

8. Aufl. der Mithrasliturgie (ed. 0. Weinreich, gr. 2419, Cat. cod. astr. gr. 8,2,175; die ande- 

Leipzig 1928) S. III. [Preisendanz.] ren Namen: Movtoxgdv, Manyogäv, KivoviX, 

Tohel, demotische Form des sonst 'InjX ge- Hvqyet&v, Aifrix&v, '/paf jjj,, 'laxig , AaSox6v, 

schriebenen Namens im demot. Zauberpap. von IIu(/nv6s, *psxT»o«S£, $aXoit6o, Kfi«xoa6v, 'AXua- 

London und Leiden, ed. Griffith-Thompson 1, %&v, 'Aazoyiv, 'JaffTjfp, Z., Kgtysvijs, OovXdv. 

1904), y- o-hel. Als Dämon bezeichnet col. 5, 1 1 [Preisendanz.] 

zusammen mit Agathodaimon,Bouel,Bolboel und »o Zagreus (ZayQtvs), vielleicht ursprünglich 

wird genannt 'der erste Diener des großen Got- der Name eines selbständigen Gottes (s. d. Art. 

tes, he who giveth light exceedingly, the compa- Dionysos bei Pauly'-Wissowa 6, 1028), obwohl 

nion of the flame . . .the great god who w seated dies nicht feststeht; später jedenfalls nur der 

in the fire.'.. [Preisendanz.] Beiname verschiedener mystischer Gottheiten; 

Ysangiaue (Taavaiavi), Anfang eines der vgl. bes. Lobeck, Aglaopham. 647 f. 652 f. 616 f. 

Geheimnamen des Allherrsehers im 'Achten Buch Zu der ältesten Belegstelle, Alkmaionis fr. 8, 

Mosis ' des Pap. Leid. W (J 395) col. 17, wo bei Kinkel p. 77 (t>. Wüamowitl, Homer. Unters. 

außer dem großen Namen noch vier andere ge- 214, 13): nötvia Ffj Zaygsv xe \reüv nuvvnio- 

nannt sind, der neunbuchstabige (atr\ ini ovco), rare itüvxav, wo also Z. als oberster von sämt- 

der von 14 Buchstaben (vtavaiuve [Ja" we' ?] 'lata so liehen Götter zusammen mit (seiner Gattin?) 

vs), der von 26 (aQaßßaovaoaßa, zu verdoppeln), Gaia (s. d.) angerufen wird , fügt das Etym. 

der des Zeus (%ovaf uu. oi %osvi xa aßia aixßa Gud. p. 227, 37 s. Zaypcvg die Erklärung: i fif- 

ipogovou tmitöat); vgl. A. Dielerich, Abraxas yälas &yfsimv hinzu (s. u.), vgl. Etym. Magn. 

194 f. Th. Hopfner, Offenbarungszauber 1, § 767, p. 406, 47 u. Gramer. Anecd. Oxon. 2,443,8. 

in mitunter abweichender Auffassung. Bleibt es hiernach unsicher, welcher Gott ge- 

[Preisendanz.] meint ist, so setzen nach demselben Gewährs- 

Zaalaeriphphu (ZaaXuntupipov), 'syrischer' mann 'einige' (xivis), darunter Aischylos, den 

Anruf eines Dämons , des Kyrios Iaaovvs im Z. vielmehr bekannten Gottheiten gleich ; ebenda 

Pap. Brit. Mus. 46 (Anast.), 485 (488 Wess.) werden nämlich drei von G. Hermann (Aesch. 

lyä> sl/u o iinxaXovii,ev6g ae avgiaxl #sA» ui- 40 trag. 1,881 f.) verbesserte und in Ordnung ge- 

yav Z. [Preisendanz.] brachte Fundstellen zitiert: in den Alyvnxtot 

Zabarbathlao (Zaßagßa&uim) iBt der letzte fr. 6 Nck.' nennt er ihn Pluton, in den Hi- 
Namen des Gottes, der 'über die Notwendig- ketid. 144f. Kirchh. denunterirdischenZeus, 
keit gesetzt ist' im Pap. des Brit. Mus. 122, der von Fremden am meisten unter den Ent- 
96 : 'lata (ucaco Pap.) Zaßamd; 'Atcovai, Z. Da- schlafenen besucht wird (to»> Jia tbv ydiov, 
nach ist wohl im Pap. des Brit. Mus. 124, 6 zu tbv noXvfevmxaxov Zf/vu x&v xtxut)x6xtav), end- 
ergänzen: zb övoud (joi (oi [Lücke] 'Iaä Xa- lieh im Sisyph. fr. 228 Nck.' den Sohn des 
ßamfr [Za]ßafßa9idcD. Sehr oft findet sich in Hades; s. auch d. Art. Hades, Bd. 1, Sp. 1783. 
der Zauberliteratur das einfache Wort Arba- An tbv diu xbv yaiov erinnert der Zsig jffrö- 
thiao; vgl. auch Zdbarbathuch. Hierher gehört 80 kioj: Hes. Op. D. 465; Soph. O. C. 1606. Als 
auch der Dämon Zarbathö (Zap/3a#<ö), an- Sohn des Hades wird sonst nur Isodaites (s. d.) 

ferufen in einem griechischen Schatzfindezau- erwähnt (Plut. de el ap. Delph. 9), was jedoch 

er des cod. gr. Par. 2419, fol. 842, Z. 44 (s. Prei- zugleich auch Beiname seines Vaters Pluton 

sendans, Byz. Neugr. Jahrbuch. 8 [1928], 59), sowie des Dionysos ist. — Es steht also dahin, 

neben 'ASaval ■ Xugeaipovi ■ Aevitäg - lamptjil ■ ob man mit dem Etym. Gud. auf Grund der 

Zaeßa&m- ZtXovpriX. [Preisendanz.] Alkmaionis den Z. als besonderen Gott oder 

Zabarbathuch (Zaßac/ßafrovx) heißt Ereschi- nicht vielmehr ebenfalls als einen der beiden 

§al mit ihrem mystischen Namen auf der Blei- gleich darauf aus Aischylos belegten Unter- 
uchtafel aus Alexandria; vgl. AudoUent, Def. weltsgötter, Pluton oder Beinen Sohn, zu be- 
te*. 38, 8. 8. 13. 18. 84: Köfn 'Epsffjjn-äl Zaß. 60 trachten hat. Er ist nach den angeführten Stel- 
Mit ihr zusammen wird Persephone angerufen len der 'alleroberste von sämtlichen Göttern', 
als ZavSa x »ovuao Z. 4, 8, 18, 86 ; vgl. ob. Bd. 2, der 'Erzjäger' (Welcher, Gr. G. 2, 482), der 
Sp. 1684. Die Silbe -ov% ist Suffix wie auch Totenkönig, dem ja alle, wenn sie sterben, zum 
bei anderen Zauberworten und Dämonennamen; Opfer fallen, entweder Hades selbst oder sein 
vgl. iXaovx (Großer Par. Pap. 8220. 8234), iv- Sohn; vgl. Preller-Bobert , Gr. Myth. 1*, 804f. 
»ouovx (Pap. Brit. Mus. 122,7), ivt/ov% (Pap. Indes verschiebt und erweitert Bich wieder 
Leid. J 884, 1, 4). Als Stammwort bleibt Arbath Zagreus' Genealogie; denn er heißt auch der 
(wie in Zab-arbath-iaö), das häufig begegnet Sonn von Zeus und Persephone (oder 
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Demeter; und wird dem Dionysos gleich- fr. 34 Kern; Prokl. in Alcib. 88), wird er von 
gesetzt: Nonn. 5, 665 f. ; 6, 165 f.; Schol. Pind. der eifersüchtigen Hera entdeckt und auf ihr 
Isthm. 7, 3; Tzetl. Lyk. 856, und zwar iBt er Betreiben von den Titanen (s. d.) über 
ein nfotiQOi J.: Nonn. 6,206; 10,291; 48, fallen, die ihn entweder beim kindlichen 
29, oder ein A. %bavios: Etym. Magn. p. 406, Spiel antreffen (Clem. AI. a. a. 0.; Arnob. adv. 
46, vgl. Besych. u. Suid. s. Zaygtig; Barpocr. s. not. 6, 19) oder durch mitgebrachtes Spielzeug 
Xeixri, s. auch d. Art. Dionysos, Bd. 1, Sp. 1066f. anlocken (Firmic. Mat. a. a. 0., Orph. fr. 84. 214 
1087. Oft läßt er sich von ihm gar nicht tren- Kern). Nach vergeblichen Versuchen , durch 
nen: Diodor. 8, 62,7. 64, 1; 5,75, 4; Orph.hymn. Selbstverwandlung in wilde Tiere, zuletzt in 
80,6; 66,9 Abel. Im Hinblick auf die Gleich- 10 einen Stier sich der Gefahr zu entziehen (Nonn. 
Setzung mit Pluton (s. o. Aisch. fr. 5) und Dio- 6, 197 f.), zerreißen ihn die Unholde in 
nysos ergibt sich die Formel bei Herakleitos Stücke und scheuen sich nicht, die zerfetzten 
(Clem. Alex. Protr. c. 2,34, p. SO P. Diels, Vor- Glieder teils roh zu verschlingen, teils zu grau- 
sokr. B 16): aitbi Si 'AiSi]s xal Awvveog. siger Mahlzeit in einem Kessel zu kochen; nur 
Nächst der Alkmaionis und Aischylos erwähnt das noch zuckende Herz rettet Pallas; die son- 
von älteren Dichtern den Z. Euripides in den stigen geringen Beste sammelt Apollon, der 
Kretern fr. 472, 11 Nck.*, nämlich seinen Kult sie neben dem Dreifuß in Delphi begräbt: 
in Kreta; vgl. Lobeck S. 621. 624; Kern, Her- Kallimach. fr. 874 Sehn.; Orph. Argon. 21 Abel; 
nies 1916, 8. 563. Auch sonst ist der Mythos Nonn. a. a. 0.; Philoch. fr. 22, Müller 1, 887; 
von Z. stark beeinflußt durch die kretische 20 Diodor. 8, 62 f.; Plut. Is. et Os. 36 f.; Clem. AI. 
Sage von Zeus: wie dieser wird er in a.a.O.; Tatian. adv. Graec. c. 8; lustin. Mar- 
seiner Kindheit verfolgt und wächst in der tyr. dial. c. Tryph. (2, 284 ed. Otto) ; Tzetz. I/yk. 
Verborgenheit auf (Preller - Bobert l 4 , 62. 188. 207. 356; Etym. Magn. p. 265, 10. Doch der 
706). — Sodann behandeln die Schicksale des kleine Gott wird durch das Erscheinen des 
Dionysos- Z. die alexandrinischen Dich- Zeus zu neuem Leben erweckt; Demeter, 
ter: Kallimach. fr. 171 Sehn, nennt ihn Sohn die ja auch als Mutter des Dionysos-Z. be- 
der Persephone, und Euphorion fr. 14. 15 zeichnet wird (s. o.), setzt die zerstückelten 
(Mein. Anal. Alex. S. 48 f.) gedenkt des stier- Glieder wieder zusammen: Diodor. 3,62, 6. 64, 
köpf igen Z., von dem später auch Nonn. 6, 1; das arg mitgenommene Herz gibt Zeus, der 
165. 209 u. Clem. Alex. a. a. 0. berichten (s. u.). so es zermürbt, in einem Tranke der Semele ein; 
Noch phantastischer lauten die Fabeleien der sie wird davon schwanger und bringt, nachdem 
Orphiker; doch läßt sich oft nicht entschei- der xoSttoog Aiöweog (s. o.) ein so schreck- 
den, wieviel diese schon dem Onomakritos (s. liches Ende gefunden hat, einen zweiten D. 
bes. fr. 2 bei Paus. 8, 87, 6, Kinkel p. 240) oder zur Welt: Bygin. fab. 167 u. 155; Commodian. 
noch älteren Quellen verdanken; bereits Hero- Instr. 1,12. Oder das noch schlagende Herz 
<Jot2,81 nennt die Mysterien der Orphiker (ituH.oyiivr\v ttj» xaoilav) bringt Pallas, 
nach ihrem Hauptgott bakchische; vgl. über die davon den Namen hat, dem Zeus: Tzetz. 
die orphische Lehre von Z. Lobeck a.a.O.; Lyk. 365 ; Prokl in Plat. Tim. 8, 184 D, Orph. fr. 
0. Mittler, Proleg. 390 f. So entstammt die Er- 210a u. b Kern; er setzt es in ein aus Gips 
Zählung, Zeus habe in Schlangengestalt seiner 40 geformtes Bild des neuen Dionysos ein, der so 
eigenen Tochter Persephone beigewohnt (Ov. wieder zum Leben ersteht: Firmic. Mat. a.a.O., 
Met. 6, 114; Philostr. Epist. 80, p. 477 Bercher; Orph. fr. 86 u. 214 Kern. Nymphen (Bakchen) 
Athenag. legat.pro Christ. 295 C— 296 B; Tatian. übernehmen die Pflege des Kindes und wiegen 
adv. Graec. c. 6, Orph. fr. 68 u. 69 Kern), viel- es tändelnd in einer Getreideschwinge (Xi%vov); 
leicht einer weit früheren Zeit; glaubt man daher Zagreus' Beiname Liknites: Orph.hymn. 
doch auf Münzen von Selinunt in Sizilien und 46 Abel (s. d. Art. Bd. 2, Sp. 2046 ; Preller- Robert 
von Priansos in Kreta aus dem 6. u. 4. Jabrh. 1', 687; Gruppe S. 1428, 7). Nach anderer Dar- 
Zeus als Schlange Persephone besuchend zu Stellung hätte Zeus das ihm von Pallas über- 
erkennen, die ihn liebkost; vgl. Bead, B. N. brachte Herz des Z. selbst verschlungen: Lo- 
169 n. 476«; Overbeck, Kunstmyth. 2, 2, 668; 60 oeeifc S. 560f.; Bohde, Psyche 2", 117. 416; Prel- 
Greek Coins in the Brit. Mus., Crete p. 78, pl. 18, ler-Bobert l 4 , 706 ; Art. Dionysos, Bd. 1, Sp. 1 066, 
6; freilich kann beidemale auch eine lokale 80; Beloch, Gr. Gesch. 1*, 432; Samter, Belig. 
Nymphe im Verkehr mit einem chthonischen der Griechen S. 81; doch wird nirgends eine 
Dämon dargestellt sein , zumal eine derartige antike Belegstelle dafür zitiert ; denn in Prokl. 
Profanierung jener orphischen Mysterien wenig hymn. 7, 11 f. Abel p. 282 oder bei Nonn. 24, 48, 
wahrscheinlich ist (nach brieflicher Mitteilung die Lobeck anfährt, steht von dieser mysti- 
C. Boberte). — Dem Bakchosknäblein oder Za- sehen Fabel nichts; Gruppe, Gr. Myth. S. 482, 
greuskinde, das einem so unnatürlichen Liebes- bezeichnet sie auch nur als wahrscheinlich. 
Verhältnis sein Dasein verdankt, hat gleichwohl Man müßte also annehmen , die Lebenskraft 
sein Vater Zeus aus besonderer Gunst die so des noch zuckenden Herzens habe sich dem 
Thronfolge und Weltherrschaft zuge- Zeus einverleibt, von dem sie zur Erzeugung 
dacht (Prokl. in Plat. Tim. 5,834D; Firmic. des Dionysos durch den Samen auf Semele 
Mat. err. prof. relig. c. 6, Orph. fr. 205 u. 214 übergegangen sei. Jedenfalls wird der nicht 
Kern; Orig.c.Cels.i,ll); doch sind dem Götter- völlig abgetötete Z. aus Semeies Schöße wieder- 
liebling schwere Schicksale beschieden. Anfangs geboren, und mit dieser Neubelebung mün- 
in den Waldgründen des Parnaß verborgen ge- 3 et die Legende in den herkömmlichen, popu- 
halten und von Apoll und den Kureten (s. d.) lären Mythos von dem jüngeren, thebanischen 
bewacht (Clem. AI. Protr. c. 2, 18, p. 15 P., Orph. Dionysos ein; vgl. Preller-Robert a. a. O. 
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Dem Andenken an Zagrens' Zerreißung und wiedergeboren werde. Selbst wenn gerade die 

Wiedererweckung galt ein orgiastisohes Fest, orphische Lehre den Dionysos unter gewissen 

das von alters her bis in die Zeit des Plutarch Bedingungen als Helios auffaßt (Gruppe, Gr. 

(Quaest. Gr. 12; Is. et Os. 36; de tl ap. Delph. Myth. S. 1413, 1; 1430, 1), so hat sie dabei 

9; mulier. virt. 13; de prim. frig. 19) und Pau- doch andere Erscheinungsformen des D. im 

»öm'o«(10, 4, 3. 6,4. 82,7) alle zwei Jahre (na^a Auge als die im Zagreusmythos enthaltenen. 
Iros) von den attischen und delphischen Thyia- Aus einer gewissen Unbestimmtheit, die dem 

den oder Dionysospriesterinnen auf den Höhen Wesen des Z. wie fast aller lu^stiBchen Gott- 

des Parnaß und am Tempel des pythischen heiten anhaftet, begreift es sich, daß er mit 

Apollon unter Ausbrüchen tiefen Schmerzes 10 manchen zusammenfällt und von ihnen kaum 

und jubelnder Freude gefeiert wurde ; s. darüber zu unterscheiden ist. Mit Dionysos ver- 

d. Art. Thyias, Thyiades, Bd. 6, Sp. 916 f., und schmilzt er beinahe zu einer Einheit (s. o.). 

bes. Weniger, Über da» Coüegium der Thyiaden Schwer läßt sich sein Verhältnis zu Phanes 

in Delphi, Progr. Gymn. Eisenach 1876. Eine (s. d.) bestimmen, einem orphischen Gotte, der 

ähnliche Feier mit deutlichen Anklängen an in der Inkarnation dem Z. vorausgeht, während 

den Zagreusmythos bezeugt Firmic. Mat. a. a. dieser ja eine Vorstufe der Entwickelung für 

0. für Kreta. Nicht so klar sind die Bezie- den jüngeren, thebanischen D. bildet; s. Lo- 

hungen zu Z. bei einem im übrigen verwandten beck 8. 496 f.; Rohde 2', 108 f. 416 f.; Gruppe, 

Dionysosfest in E 1 i s ; vgl. Weniger, Das Col- Gr. Myth. S. 4SI f. 1437 f , und dessen Art. Pha- 

legium der 16 Frauen in Elis; Progr. Gymn. so nes, Bd. 8, Sp. 2260 f. 2260. — Für die lockeren 

Weimar 1883, S. IS, sowie d. Art. Thyia nr. 4. Beziehungen zu den kleinasiatischen Halbgöt- 

Der Kultuslegende von Z. liegt ein tiefsin- tern Attis und Adonis, mit denen sich Z. 

niger, ergreifender Naturmythos zugrunde: wenigstens in der Legende von der Wieder- 

das erst zu großen Taten bestimmte, dann von erweckung bei Frühlingsanfang berührt, sei 

den Titanen hingemordete, aber wiedererweckte auf die betr. Artikel verwiesen. 
Bakchoskind ist ein Sinnbild der schönen, Näher stehen dem Z. andere Gottheiten, 

unter rauhen Winterstürmen hinster- Trotz der Zweifel Rohde» (2*, 116, 1), ob Z 

benden Vegetation sowie der fortschrei- dem Iakchos (s. d., Bd. 2, Sp. 2f.) je gleich- 

tenden Triebkraft der Natur bis zum gesetzt worden sei, sprechen doch viele Gründe 

Eintritt deBMenschen in dieSchöpfung. so und Belege für die Identität; vgl. Gruppe 

Vorher ein Unterweltsgott, entsteigt Z. dem S. i486, 2. Wird Iakchos auch bisweilen sogar 

Schoß der Erde und fördert nunmehr in der von Dionysos ausdrücklich unterschieden 

Gestalt des Dionysos ein üppiges Wachstum, (Schol. Ar. Ran. 324; Cic. nat. deor. 2, 24, 62), 

bis im Kreislauf der Jahreszeiten und im Wech- so ist doch weit häufiger die Gleichsetzung mit 

Bei der Generationen Pflanze, Tier und Mensch ihm (Schol. Ar. Ran. 404; Strab. 10, 468; Dion. 

wieder eine Beute des alles dahinraffenden Sal.decompos.verb.il; Mym. Magn. p. 462, 

Erzjägers wird; vgl. Rohde, Psyche 2*, 116f. 49; Hesych. u. Suid. s.'Iaxjjos), was dazu ge- 

^20 f. führt hat, anch Z. und Iakchos zu identifizieren 

Darnach ist es wohl gewagt, die Bedeutung (Schal. Ar. Ran. 898: Zaypsie'Iaxjjoe); über- 

des Zagreusmythos ethisch zu fassen, als ob 40 dies wird jeder von beiden als Persephones 

er den 'Kampf des Guten und des Bösen im Sohn bezeichnet (Schol. Pind.Isthm. 7, S; Schol. 

Menschen' darstelle und 'das Gute in diesem Eur. Troad. 1230 u. Or. 964; Schol. Ar. Ran. 

dionysischer Abkunft sei' (Preller-Robert 8. 706). 824; Norm. 31, 66), und die sonst von Z. be- 

Gewiß hat die orphische Theologie jenem My- richtete Zerfleischung durch die Titanen er- 

thos sittliche Probleme und Motive eingefügt, scheint bei Lucian. de saltat. 39 in der Fas- 

ja ihm einen mystisch-religiösen Inhalt ver- sung: 'Id*x ov eita<>ayy.6s. 
liehen, der noch nachwirkt bei Fr. Nietzsche, Der Name des phrygischen Sabazios (s. d., 

Geburt der Tragödie c. 10 (S. 73f."). Der ur- Bd. 4, Sp. 232f.) ist bei Diodor 4, 4, 1 sowie 

sprüngliche Sinn aber ist ein kosmogoniseh- Schol. Ar. Av. 874 u. Lysistr. 389 lediglich Syn- 

physikaliBcher; jenseits von Gut und Böse 60 onymon für Z. Daher besingt Terpandros (b. 

zeigt der Mythos ein allerdings verklärtes Bild Lyd. mens. 4,61. p. 106 Wünsch; Bergk, Lyr. 

des Lebens und Wachstums in den verschie- 8*, 12) 'den von den Titanen zerrissenen Sa- 

denen Naturreichen. Zu phantastischen Aus- bazios', ohne daß ein Unterschied von Z. er- 

schmückungen liegt dabei kein Anlaß vor. sichtlich wäre. — Das nämliche Sagenmotiv 

Wenn S. Reinach, Rev. arch. 1899 ! , S. 210 f., verbindet ihn endlich mit dem ägyptischen 

den Z., offenbar nach dem Vorbild seines Va- Osiris: auch er wird von den Titanen zer- 

ters Zeus, der ja hier als Liebhaber in Schlan- fleischt, aber von seiner Gattin Isis wieder zu- 

gengestalt erscheint, gleichfalls als, noch dazu sammengesetzt (Diodor. 4, 6, 3), wie Z. von seiner 

gehörnten, Schlangendämon hinstellt, so wen- Mutter Demeter (8, 62, 6; vgl. Plut. Is. et Os. 35). 
det sich mit Recht dagegen Gruppe in Burs. «o Nicht durch die gleiche Kultuslegende wird 

Jahresber. Bd. 137, S. 474 f. das Verhältnis zwischen Z. und Orion gestützt; 

Auch einer astronomischen Erklärung vgl. Gruppe S. 68. 406 f. ; denn bei letzterem 

widerstrebt die Zagreuslegende. Sehr künstlich überwiegt die Vorstellung des Sternbildes (s. d. 

ist die Annahme von Seeck, Untergang d. ant. Art. Orion, Bd. 8, Sp. 1019 f. 1031 f.), während 

Welt 2, 880 f., Z. sei die Sonne, weil bei ihrem sich in Z. die Triebkraft der Natur, das Wer- 

Untergang unzählige kleine Lichter, Stücke des den und Vergehen der Pflanzen- und Tierwelt, 

zerrissenen großen Sonnenkörpers, erstrahlen, ja auch der Menschheit verkörpert (s. o.). Doch 

der dann am folgenden Morgen als neue Sonne jeder von beiden ist ein großer Jäger. Über 
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Orion als Weidmann s. d. Art. Sp. 1025 f. 1046. 
Zagreus aber ist Artemis' Jagdgenosse und bat 
mit ibr sogar gemeinsame Waldkulte : Gruppe 
S. 264. 1284 f. Besonders weist sein Name auf 
die Jagd bin, den schon das Etym. Gud. mit 
6 niydXios ayoeiav (s. o.), das Etym. Magn. mit 
6 itüvv iygivav richtig wiedergibt; vgl. Od. 
p 813: Jaij's, heftig wehend (fix- u. &mii). Für 
die Auffassung des Z. als des 'ErzjägerB' 
könnte nun, wie für die des Orion (Preller- i 
Bobert 1*, 450 f.), das Bild eines Weidmanns 
maßgebend sein, der am Firmament einher- 
schreitend etwa unter den Sternen seine Beute 
sucht. Indes Z. ist nicht eine astronomische 
Erscheinung (s.o.), sondern eine chthonische 
Gottheit Mehr überzeugt nämlich die poeti- 
sche, freilich mystisch-allegorische Erklärung, 
nach der er als Unterweltsgott unwider- 
stehlich alle Sterblichen zur Strecke bringt, so 
daß Z. 'ein Name des alles dahinraffen- 2 
den Hades' ist (Bohde 2', 116, 1). Doch ver- 
dient daneben die vollste Beachtung der dio- 
nysische Charakter des Z. Mit Recht betont 
Fr. Nietzsche a. a. 0. seine 'Doppelnatur', wie 
er als 'grausamer, verwilderter Dämon' alles, 
was lebt und wächst, zu den Toten entführt, 
aber doch auch als 'milder, sanftmütiger Herr- 
scher' die Oberwelt mit seinen Gaben beglückt; 
Tgl. auch Gruppe S. 1437 f. 



xegas &eög, v. 920. 1017 xaüQOt genannt wird; 
vgl. Gruppe S. 1425, 4 u. d. Art. Tauros, Bd. 5, 
Sp. 146 f. Allerdings verwandelt sich ja der 




2) Dionyioaköpfohen hinten in einem Kalbskopf 
endigend (nach Arch. Zeltg. 1851, Taf. 83). 

Zagreusknabe, um seinen Verfolgern zu ent- 
gehen, auch in einen Stier (s. o.), und nach 
Norm. 6, 206 zerfleischen die Titanen dann xuv- 
poqpvi) Aiövvaov. Indes gibt es weder für den 
Vorgang in dieser Form eine bildliche Dar- 
stellung, noch läßt sich eine vorhandene als 



Die bildende Kunst ist sparsam mit der 30 die Zerreißung eines Menschenkindes, das Z. 



Darstellung des Z. Abgesehen von den sizili 
sehen und kretischen Münzen, die angeblich 
seine Vorgeschichte veranschaulichen (s. o.), 
will man sodann Persephone auf rotfig. 
Vasenbildern bei der Pflege des kleinen 
Iakchos erkennen; vgl. Boulez, Ann. d. 1. 1865, 
p. 72— 82, tav. E; s. Abb. 1. Auf Z. wird auch 




I) Fenephone bei der Pflege de> kleinen Iakchoi, recht! Etoi nnd Hermei 
(nach Ann. d. I. 1865, tav. E). 



sein könnte, sicher erklären; denn die Deu- 
tung einer Szene auf einem Sargdeckel der 
Villa Albani, Zoega, Bassi ril. 2, 81, S. 170 (ist 
nach Selbig, Sammlungen Borns 2*, 81, unhalt- 
bar, wenn auch Bobert (Sarkophagreliefs 3, 3, 
Taf. 143, nr. 446, S. 538) die Frage offen läßt ; 
ebenso wird die flüchtige Zeichnung auf einer 
in Rhodos gefundenen (attischen) 
Hydria (Journ. of hell. stud. 1890, 
S. 343 f.), angeblich ein Bild des- 
selben Gegenstands, von Bohde 2', 
118 bestimmt abgewiesen. — End- 
lich erledigt sich die Auffassung 
eines Knaben als Z. auf einem 
Mosaikbild aus dem afrikanischen 
Magnus portus (Bobert, Arch.Jahrb. 
1890, S. 236) durch andere Er- 
klärungen eines ähnlichen Bildes 
auf einer Vasenscherbe vom theba- 
nischen Kabirenheiligtum : Kern, 
Hermes 1890, S. 6 f. n. Kaibel ebd. 
S. 98 f. ; vgl. auch Gruppe , Burs. 
Jahresber. Bd. 85, S. 280. 296, und 
Boscher» Art. Protolaos, Bd. 3, 
Sp. 2911. — Alles, was man sonst 
auf Z. beziehen möchte, betrifft 
vielmehr den (zweiten) Dionysos. 
[Johannes Schmidt.] 



der im Berliner Museum befindliche reben- Zaguel (ZayovijX), einer der mystischen Na- 

bekränzte Kindskopf aus Marmor gedeutet, «o men des Helios in dem kurzen Zauberrezept, 



dessen Hinterhaupt in einen Kalbskopf aus- 
läuft; vgl. Gerhard, Berlins ant. Bildw. nr. 16; 
Arch. Zeitg. 1861, Taf. 83; Lenormant, Gai. arch. 

5 (1879), p. 27; s. Abb. 2. Wenn Blut. ls. et Os. 
35 zahlreiche tccvg6fiOQ(pa Aiovveov &yäX\iaxa 
bezeugt, so bezieht sich dies auf den jüngeren, 
thebanischen D., der bei Soph. fr. 874 Nck* 

6 ßoixfgas "laxxos, bei Eur. Bacch. 100 : zavgd- 



das ein loses Blatt des Pap. Holmiens. enthält: 
"HXis ßigßtXax xco&aiu a% euvdovp e%viv Za- 
yowfjl. Vgl. den Text bei O. Lagercrantz, Pap. 
gr. Holm. (Uppsala-Leipz. 1913) 42, 288 und 
dazu Wuensch, Arch. f. Belig.-Wiss. 16 (1913), 
633 f. Preisendanz, IAt. Zentralbl. 1913, 773 f. 
Mit Zayovrjl ist gleichzusetzen der Name des 
Helios im Pap. Leid. W (J 395) 2 , 86 und 13, 
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46- Zayavofi; denn beide besagen das gleiche, Schwab, Vocab. de Vangclologie 400, gedeutet: 

hier mit ägyptisierendem Suffix 'Pij (vgl. zu 'Salut, lumüre de Lilit'. [Preisendanz.] 

dieser beliebten Verbindung Erman, Äg. Beli- Zale (ZdXr,). Im Test. Salom. ed. Cown 1922, 

qion 60) dort mit hebraisierendem "Hl. Doch Kap. 8, und in einer späten Fassung des Testa- 

steht gerade die ägyptische Form inmitten von mentum Salom. bei N. G. Politis, Ilaoaioatis 

hebräischen Namen: Zaßu&b, 'Aoßa&ida, Z., 2,1656, wird Zale, die Dämonin des Sturms, 

'Aiavate, wie auch sonst: im Großen Par. Pap. gezählt zu den sieben Stoicheia oder Ko«(io- 

lf)55f 'Aiaval Baoßaoida, Z., 'Aoaan&oi, im xjätojtg to« axdzovg zovzov (wo K. Dieterich, 

Pap Lond. 46,480: 'Iaä&, Saßaa», nazovofj, ArrEAOS 1 (1925), 6 Anm. 1 xio/tot; lesen 

Z Baaoit, 'Aiavai, 'EXaaU (-au Pap.), 'Aßgadii, 10 möchte). Neben ihr werden genannt Anaz n , 

Bagßaaava; im Pop. X««. W steht die oben KXa&a, nXdvr\. [Preisendanz.] 

genannte Verbindung noch in Kol. 2,36. 4, 17. Zalpha (ZaXmä), in einer Namenreihe, die 

11 10 13 46 in Kol. 21, 14: 'loa, Sa- gesprochen werden muß im Anschluß an ein 

ßaa» Aßoaxta&&, Aiavai, Z., 'Aoeupöat. hermetisches Zaubergebet des cod. Vat. gr. 952, 

r [Preisendanz] Cot. cod. astr. gr. 8, 2, 168. Die Namen werden 

Zagure (Zayoven), begegnet als Bestandteil bezeichnet als angehörig tg XaXäaC*fj xal Sv- 
von Zauberformeln öfters in den Zauberpapyri; jtxfi xal JIf(><»xj/ iiaXixzm. [Preisendanz.] 
so Pap. Paris. Z. 1556: 'Aiaval, Baoßaoida, Zamiel (Z«)ii^) 1) gehört zu den 24 Presby- 
Zayovon, 'Aoaauaet, AXaovs xal SaXaag. Pap. teroi (Stundenengel? .Brite.) eines Zaubergebe- 
Mim Z 267- iya ilfii 6 tiiyag läa, Saßaä», so tes im cod. Par. gr. 2816 Bl. 427' ed. Beitzen- 
Ida [Lücke! 'Aiavai, ßa»haa]aia [usw.] Za- stein, Poim. 301, Z. 10. 2) Engelname auf einem 
yovori Baoßa&ida, Saßaa», [ Vokale]. Pap. Amulett (Paris) bei ij. Reitzenstein, Poimandres 
Leid TT 2 36: [Vokdle\ Saßaa», 'Aoßa&ida, 8.301. Ahnlich steht Zamael auf einer Göt- 
Zayovon, ö »eds Aou9v 'Aiavals. Der Welt- tinger Gemme (Wieseler, Gott. Antiken 1858, 
schöpfer wird ebenda angerufen Kol. 4, 17: 35 nr.37b; Hubo, Originalwerke S.M nr. 1370); 
taznaai zä ndvza Saßaa», Ao ßa»ida, Zayoven vgl. E. Peterson, Engel- und Dämonennamen, 
(ebenso 11,10; 18,46). In einer sehr ausgedehn- Rh. Mus. 76, 1926, 401 f. nr. 40, wo mit Recht 
ten Zauberwortpartie voll synkretistischer Ele- Z. mit Samael und Samiel gleichgestellt wird; 
mente steht (Kol. 21, 14) Zagure zwischen 'läa zu Samiel ebd. nr. 100. [Preisendanz.] 
£aßaa» Aßgaziaa» Aiaval und 'Agitauoei ga-»D Zaori (Zaaoi), Engelname in einem spät- 
vaxsi/va» Aauipovao (vorher EazQuneo*\irin, griechischen Schatzfindezauber des cod. gr. Par. 
Jiovvas uäxae Ems, TeacuiuyaSav, 'Oo&a Bav- 2419, fol. 341» — 342'; vgl. K. Preisendanz, Zwei 
ßa 'EgttnydX. Im Pap. Lond. XLVI 480 steht griech. Schatzzauber, Byzant.-Neugnech. Jähr- 
tet Name wieder in hebräischer Umgebung, bücher 3 (1923), 59, Z. 17. Die anderen Namen: 
nachdem der Zauberer vorher gebeten hat: (i»j Alkachrak, Syöriel (Zvöon/jX), Z., Harzaruel, Be- 
Baoaxoveyg i»)s tpavijg . 'Eßeaiazi . . . Aoßa&taa, laruth, Sarmael, Akribearel (sieben Engel). Sonst 
'law» Saßaä» nazovon, Zayovgri, Baoovx, werden in diesem Zauber noch angerufen ne- 
'Aiavai, 'EXaal, 'Aßoadfi,. Hier findet sich auch ben Iao, Adonai und Sabaoth: Ms . . cnjl, Xa- 
der ähnliche, sonst noch vorkommende Name yiapifji, Bnoov&nXd, 'Axeiagi%dfi. ß. 26 f.); ferner 
üarovori (oder IJayovQr)). 40 in Z. 31 f.: zb tivQimvvjj.ov tvopakuati&- Aßou- 
An den ähnlich klingenden Namen ZayowjX jioiS«" Suvaxoi xijnev, der Stern kxpijjijl. Wäh- 
aus Pap. Holm. (Pap. graec. Holm. ed. O. Lager- rend der Besprengung des Ortes spricht man 
cronte, Upps. 1918, S. 42) hat schon B. Wünsch, die Namen: Ma%aad, nvovriX, IJvorjX, und 
Arch. f. Bei.- Wiss. 16(1918), 634, erinnert. Wie beim Suchen des Schatzes benutzt man eine 
das Wort Zagure meist in hebräischer Um- Lampe, auf der die Worte stehen; 'Aiaval, 
gebung erscheint, so gehört schon äußerlich Xageamovi, [Lücke], Aevizdg, 'IaaorjX, Zaoßa- 
Zagu-el zweifellos ins gleiche Sprachgebiet. »a>, SiXoviirjX. Die ganze »naavgov itg&lig geht 
[Preisendanz.] unter dem Namen des Apollonios. 

Zakynthos (Zdxvv&og), Sohn des Dardanos, [Preisendanz.] 

Gründer der Insel Zakynthos im Ionischen 60 Zarachtho (Z6cgu%&a), Beiname des Helios 

Meere, Steph. B. s. v. Paus. 8, 24, 2 läßt ihn in seiner Gleichsetzung mit dem Vater toC %a- 

aus Arkadien, das von manchen als Heimat des Xivytvovg Alavog, Pap. Brit. Mus. 121, 511 (519 

Dardanos bezeichnet wird, aus Psophis nach Wess.). Das Wort deckt sich wohl mit dem 

Zakynthos kommen. Psophis hatte alte Vei> Zaga%a (des Leid. Pap. J 384, 5. 11), hv xa- 

bindungen mit Zakynthos, wo die Burg Psophis Xovai BuXid^., ah der Hermes, der Windgott, 

hieß, und mit Sizilien, Paus. 8, 24, 1. 2. Nach Sohn des Osiris und der Isis mit der Bitte um 

Dum. A. B. 1, 60 kam Zakynthos, Sohn des Traumorakel angerufen wird. Vielleicht steckt 

Dardanos und der Bateia, Bruder des Erich- ein persischer Stamm in dem Wort; vgl. den 

thonios, von Samothrake oder von Troas aus persischen Namen der Artemis Zagffzis (Hes.) ; 

als Oikist nach Zakynthos. [Stoll.] w Cumont, Texteset Mon. 1,131,6. [Preisendanz.] 

Zalabaho, Dämon in einem Offenbarungs- Zarazaz heißt in der Pistis Sophia (Schm. 
zauber des London- Leidener demotischen magi- 240, 18) 'ein gewaltiger Archon' mit dem Bei- 
geben Papyrus (ed. Griffith- Thompson 1, 1904) namen 'Maskelli', den die Zauberpapyri oft er- 
col.7, 80: 'O perfume of Zalabaho (ns'Vb'h-h) , wähnen (MaexiXXi MutxtXXa). Er 'blickt auf 
Nasira, Hake.' [Preisendanz.] die Wohnörter des Parhedros Typhon, so daß 

Zalamolrlalith (ZaXuuoi,eXaXtfr), magischer seine örter aufgelöst und vernichtet werden'. 

Name des LöwengestirnB in der Liste des Zau- Er wird sichtbar, wenn BubaBtis— Aphrodite 

berpap. Brit. Mus. 121, 814 (881 Wess.), von zum dritten Aeon der Sphaera, den Zwillingen, 
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kommt: 'dann ziehen lieh beiseite die Vor- des 1. Leid. Zauberpap. 9, 8 (xbv X.), um so 
hange (xuxunirataiutta), die sich zwischen denen sicherer, als sich zahlreiche Zauberworte dieser 
Ton der Linken und denen von der Rechten Kolumne des Leid. Pap. mit denen des demo- 
befinden', und heraus blickt Zarazaz, dem be- tischen col. 17 (s. ob.) deoken. Kpiy selbst be- 
stimmt ist, die vierte. Ordnung, Parhedron Ty- gegnet im Pap. Mim. 142, 471, im Groß. Par. 
phon, zu vernichten, unter der sich 32 Dämo- Zauberpap. 2094 (Veiw Kfirjtp-iata), im Lond. 
nen der Hurerei, des Ehebruchs, der Unkeusch- Pap. 121, 683. Vgl. Preisendanz, Wien. Stud. 
heit befinden. A. Delattc, Etudes sur Ja Magie 42 (1920/21), 80, nr. 16. [Preisendanz] 
grecque V, Bull, de corr. hell. 38 (1914), 8. 192 Zauberstab. Einteilung: 1. Definition; 
setzt ihn dem Typhon selbst gleich. 10 Begrenzung des Themas. — 2. Antike Tradi- 
[Preisendanz.] tion und Ethnologie. — 8. Bibliographie. — 

Zarbatho s. u. Zabarbathiao. 4. Antike Namen des Zauberstabes. — 6. Ziel 

Zaretis. Nach Hesych. s. v. persischer Name der Handlung mit dem Zauberstabe: a) Der 

der Artemis: Zapr)«s lUoaui.. Vgl. Cumont, Z. als indirektes Zaubermittel, b) Der Z. als 

Textes et Mon. 1,181,6. [Preisendanz.] direktes Zaubermittel, a) Zaubereffekt am Stabe 

Zarzarkath (Japfapx«*), Zauberwort in den selbst, ß) Zaubereffekt zugunsten des Trägers, 

Inschriften des pergamenischen Zaubertisches; insbesondere beim Hermesstabe und dem Zep- 

s. B. Wünsch, Jahrb. des Arch. Instit. Ergänz.- ter. y) Zaubereffekt gegenüber anderen Gegen- 

Heft 6 (1905), 12). Die Inschrift beginnt : lov- ständen und Personen. — 6. Quellen der Zau- 

Xov Japjapxa* und ist nach 0. F. Lehmann- so berkraft. a) Beschaffenheit des Stabes, b) Kraft 

Haupt, o. Bd. 4, Sp. 361, Z. 27 ff. babylonisch des Trägers, c) Bewegung des Stabes. — 7. Ver- 

lü sarhat, 'sie möge gerufen werden', nach wandtschaft mit anderen magischen Gegen- 

H. Zimmermann, Klio 10 (1910), 395 mit Meta- ständen. 

these 'lü zakrat', d. i. 'sie sei genannt, be- 1. Definition; Begrenzung des Themas, 

schworen'. [Preisendanz.] Seiner äußeren Form nach ist der Zauberstab 

Zag (Zäs), begegnet als Teil von Zauberwort- oder die Zauberrute ein stockartiger Gegen- 
reihen, vielleicht als Dämon im Pop. Berol. 6026, stand verschiedener Länge, Dicke und Orna- 
116: 'Iä Im 'Egßje- Zfif Zaßam»; Pap. 9909 mentierung, dem eine über die Naturgesetze 
(Liebeszauber), 13: Zfig atfrafaia |i*l7]Trjs tfjs hinausgehende Kraft zugeschrieben wird, und 
XQttrseBs 'Avdyxris, 41: Zfie . . .'Am» 'A^ov-qq so mit dem bestimmte Menschen Handlungen vor- 
Ahnlich im Pap. Lond. CXXII, 7: otug »svov&i; nehmen, in denen sie sich der Gottheit zu 
vielleicht 6 Zäs [Preisendanz.] nähern oder mit unsichtbaren Kräften in Be- 

Zatchlas, Name eines ägyptischen Zauber- ziehung zu treten versuchen. Zumeist mani- 

meisters, 'Aegyptiue propheta Primarius', der festiert sich diese außerordentliche Kraft auf 

sich auf Totenerwecknne verstand: Apuleius, dreierlei Weise, doch so, daß diese Wirkungs- 

Metam. 2,28 Seim. Das wort wurde verschie- weisen öfters zusammengehen: entweder wer- 

dentlich geändert; cod. Laur. 29, 2 überliefert den die Folgen der Beschaffenheit des Stabes, 

Zachas; E. Bohde schrieb Zacbthalias oder Beiner Form und Ornamentierung, der Natur 

Zalachthes nach Plin. n. h. 37, 169, Alex. Trau. des Materials zugeschrieben, oder der Stab ist 

1, 15 (667 Puschm.). Der Zauberer, der seine 40 nur ein Exponent der im Träger verborgenen 

Kunst in Larissa praktisch erwies, wird von Kraft, oder aber eB kann auch die Art der Be- 

Apuleius geschildert als junger Mann, in Lei- wegung, der Stoß oder Schlag, das Berühren 

nen gekleidet, mit Palmbastsandalen, mit kahl und Hinweisen , oder auch der mit der Bewe- 

geschorenem Kopf. Vgl. Th. Hopfner, Offen- gung verbundene Lärm die magischen Folgen 

barungszauber 2 (1924), S. 156; Fontes historiae herbeiführen. 

relig. Aegyptiacae, Bonn 1923, S. 816 f. Da ein Gegenstand wie der ZauberBtab in 

[Preisendanz.] den Sitten und Bräuchen aller Völker und 

Zatraperkemel (n-t-s'tr'perqm'e), Gottes- aller Zeiten auftritt, so liegt die Begrenzung 

name in einer Beschwörung des demotischen unseres Themas auf das griechische und rö- 

Zauberpapyrus von London-Leiden (ed. Griffith- 60 mische Altertum nicht in der Natur der Dinge, 

Thompson 1, 1904, S. 195), wo es col. 22 verso, sondern ist in gewissem Sinne willkürlich ; 

12—16 heißt: 'for the protection . . . Ablanathan- daher denn auch die strenge Beschränkung auf 

alba, the mighty god, Marara, Atone, Abeiath, das Thema mit Ausschließen anderer Beispiele 

N Sene»(?) [Pshjoi, Zatrapcrkemei, Osiris, nicht immer durchgeführt werden kann, öfters 

Lilam is his name.' Der gleiche Name begegnet knüpft die natürliche Verwendung des Stabes 
in einer Anrufung col. 17 recto 19 als: 'Arkhe- (dW. 25) oder seine symbolische Bedeutung 
Khem-phai, Zeou, (19) Hele, Satrapermet (s'tf- an magische Bräuche an; darauf kann in die- 
permt).' Diese demotische Form ist doch wohl sem Artikel nicht eingegangen werden. Hin- 
identisch mit dem SaxoameQ%nrj(p des ersten gegen wird es mehrfach nützlich sein, aus den 
Leidener Zauberpap. col. 6, 10, wo der Gott ge- «o Bräuchen der Naturvölker, der Völker des 
nannt wird: 6 xijs aieiae tyiuav Sazqansg- Orients und des alten Ägyptens, aus allerhand 
xfiTJip (Beitzenstein, Poim. 29,8 schreibt dafür Analogien alter und neuerer Zeit Tatsachen 
aätfcin-a ifytijij)); in den folgenden voces mag. und Gesichtspunkte heranzuziehen, um die 
ist ««xfii]<p (Z. 18) vermutlich Verstümmelung Lücken des klassischen Bildes einigermaßen 
des gleichen Wortes wie im demot. Pap. 27, 23. auszufüllen. 

In einer Keihe von Zauberworten des 2. Leid. Verhältnismäßig dürftig ist die Tradition, 

Zauberpap. 21, 6 steht ebenfalls Ztttoa»«p«(iw. wie sie uns geboten wird von der Literatur 

Hierher gehört auch der Dämon Kataxse x»ijg> und Kunst einer Zeitspanne von ungefähr fünf- 
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zehn Jahrhunderten, deren Beginn in die ho- 8. Bibliographie. Skizzenhafte Bespre- 
merieche oder sogar präAomerische Zeit zu chung des Gegenstandes: M. P. Beern, De 
setzen ist, wahrend man das Ende in der Zeit Magia Baculorum, Dies, in Elect. ad Albim 
des allmählichen Hinsterbens des klassischen Acad. 1661. Erwähnungen wiederholt in den 
Heidentums und im religiösen Synkretismus Arbeiten über die Wünschelrute, vgl. A. J. 
der fünf nachchristlichen Jahrhunderte suchen Ellis, The divining rod, Washington 1917 (mit 
möchte. Sodann stellt sich heraus, daß nicht Bibliographie). Erwähnungen passim: Anthro- 
nur in rein magischen, sondern auch in aner- pology and the Classic*, Oxf. 1908; W. Halli- 
kannt religiösen Handlungen der Zauberstab day, Greek divination, London 1913; J. Hörn- 
ern* Rolle spielt. Daß rein magische und offen- 10 son, Prolegomena Stud. Greek Selig.', Cambr. 
bar religiöse Handlungen öfters in einem di- 1912; J. Macculloch, Childhood of Fiction, Lon- 
rekten Verhältnisse zueinander stehen, falls sie don 1905; W. Hannhardt, Wald- und Feld- 
nicht sogar identisch sind, ist eine allgemein kulte', Berlin 1904—6; R. Sirzel, Themis, Dike 
bekannte Tatsache (Pf. passim). Insbesondere und Verwandtes, Leipzig 1907; F. Pfister, Kul- 
sind im klassischen Altertum orthodoxe und tus, bei Pauly, R.-E-* 11, p. 2106— 92 (= Pf.); 
heterodoxe Handlungen, d. h. Handlungen, in H. Gressmann, Mose und seine Zeit, Lpz. 1913 
denen der Mensch sich mit der Gottheit oder (— Gr.) ; Sonderarbeiten und -artikel : K. Her- 
mit den höheren Kräften in einer vom Staate mann, De sceptri regii antiquitate et origine, 
anerkannten (religiös) oder aber in einer nicht Gott. 1861; G. Gerland, Zepter und Zauberstab : 
anerkannten Weise (magisch, Marett, Magic 20 Nord und Süd, 101 (1902), p. 61— 68; H. Diele, 
bei Hostings Encycl. 8, 245) in Beziehung setzt, Die Zepter der Universität, Berlin 1906; F. v. 
nicht immer Btreng voneinander geschieden. Papen, Der Thyrsos in der griech. u. röm. Li- 
Daher ist für unser Thema nicht nur die echte teratur u. Kunst, Diss. Bonn 1906 (= eP.); 
Zauberrute heranzuziehen, sondern auch die K. v. Amira, Der Stab in der Germanischen 
Bedeutung des Priesterstabes oder des könig- Rechtssymbolik: Abh. Bayer. Ak. Wiss. Ph. H. 
liehen Zepters zu betrachten, mag auch ihr Kl. 26 (1909) (mit Erwähnung des klassischen 
magischer Charakter zam größten Teile ver- Materials); R. Boetzkes, Das Kerykeion, Diss. 
loren sein. Münster 1913 (= BoD)\ Ders., Kerykeion, bei 
2. Antike Tradition und Ethnologie. Pauly, B.-E. 1 11, p. 330 ff. (= BoP.)\ zusam- 
Die Lückenhaftigkeit der literarischen Tradi- so menfassend: F. J. de Waele, The Magic Staff 
tion über den Zauberstab hat ihren Grund or Rod in Graeco-Italian Antiquily, Gent 1927 
nicht nur in der lückenhaften Kenntnis der (= dW.). 

antiken Schriftsteller, sondern auch in der 4. Antike Namen des Zauberstabes. 

Tatsache, daß die klassischen Schriftsteller Wie in unseren Sprachen gibt es kein speziel- 

überhaupt und vor allem die uns überlieferten les griechisches oder lateinisches Wort für den 

ihr Interesse weniger auf das Treiben der un- antiken Zauberstab. Der magische Charakter 

teren Volksschichten als auf die Beschaffenheit wird meist entweder durch die Umstände oder 

der höheren politischen und sozialen Ordnung durch ein spezielles Adjektivum bestimmt. Na- 

lenkten. Verhältnismäßig etwas besser steht es men wie xt)pvxciov, caduceus (dW. 35) und 

mit der monumentalen Überlieferung, in der io »iigaoe (A. Reinach, Thyrsos bei Daremb. Dict. 

kleinere Denkmäler des niedrigen Denkens wie 8. v.; Boisacq, Dict. s. v.; vP. 12 f.) haben ety- 

Gemmen und allerhand Amulette uns über den mologisch keine Beziehung zur Magie. Der antike 

antiken Zauberstab belehren können. Aber beide Zauberstab entlehnt seinen Namen Stäben und 

Quellen, die literarischen Erwähnungen und Stöcken des täglichen Gebrauches und heißt 

die Darstellungen in der Kleinkunst, sind unzu- attf/Tirgov, (äßiof, (ußSlov (Babr. 117,9; Epikt. 

reichend, da sie uns in vielen Fällen keine Aus- diss. 3, 20, 12), exrjitävtov (II. 13, 59, vgl. 24, 

knnft geben können auf die Fragen nach den 247), baculum, virga usw. Magische Bedeutung 

wirklichen Absiebten des antiken Zauberers, fügen Adjektiva wie gpvaeto;, TQixerrjlos, 9-tiog, 

nach einer möglichen Entwicklung aus frühe- aureus, divinus, hinzu. Keinerlei Beziehung zur 

ren Zeiten, und vor allem nach der Bewegung, 60 Maggie hat der etymologisch nachweisbare Un- 

die der Zauberer mit seinem Stabe macht, und tersebied zwischen Festigkeit und Biegsamkeit 

die vielfach von außerordentlicher Bedeutung des Stabes oder der Kute, der den Namen 

ist. Unterschiedslos darf man die mythologi- axfjxiQov und seipio einerseits, gäßSog und 

sehen und die rein historischen Beispiele zur virga andererseits anhaftete, und den wir 

Betrachtung heranziehen, da in den ersten auch etymologisch in den germanischen Wör- 

wohl immer ein Körnchen Wahrheit steckt, ja tern für Stab und Rute ermitteln können (dW. 

hinsichtlich des Zauberstabes in der Regel wohl 26, 63). Je nach den praktischen Bedürfnissen 

die volle Wahrheit und Wirklichkeit darge- gebraucht man bei den magischen Verrich- 

stellt ist. Bei der Dürftigkeit der klassischen tungen einen festen Stab oder eine biegsame 

Tradition bietet die Ethnologie gute Beispiele so Rute. Zum magischen Stabe könnte man ge- 

zur Vergleichung oder auch zur Erklärung. wissermaßen auch stabartige Gegenstände rech- 

Insbesondere, wo der Ursprung gewisser Stäbe nen, wie ßiXr\ und xlifcoi (dW. 164), während 

der Griechen und Römer, z. B. das Zepter der Stäbe wie die tlgeaimvi] bei den Griechen (dW. 

Fürsten, ganz im Dunklen liegt, können Bei- 196 ff.), der apex der römischen Fetialen (dW. 

spiele aus der Völkerkunde des alten Orients 177 ff.) und die festuca bei der manumissio 

und Ägyptens wie aus den Sitten der Natur- (Nisbet, Journ. Rom. Stud. 8(1915), 1—14; dW. 

Völker helles Licht auf die dürftige Tradition 128) im echten Sinne des Wortes keine Zauber- 

der Antike werfen. stäbe sein können. 
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5. Ziel der Handlung mit dem Zauber- 
stabe, a) Der Z. als indirektes Zauber- 
mittel. Mit Hilfe des Z. entstehen andere 
magische Gegenstände und Zaubermittel. So 
mischt die kleine Rute im Zaubertrank die In- 
gredienzien des Getränkes: häufig stellen die 
Vasenbilder Kirke mit dieser Rute dar (dW. 
136, 1), während in der homerischen Poesie und 
in den von ihr abhängigen literarischen Er 



ebenso bei der astrologischen Divination dazu 
dienen, einen bestimmten Punkt auf dem Glo- 
bus zu zeigen (Babehn, Tres. Berthouv. PI. 16, 
106 ff.; dW. 167). Auf italischen, von etruski- 
schen und griechischen Einflüssen berührten 
Gemmenbildern hat der Priester oder der Ne- 
kromant eine deiktische Rute, mit der er einen 
aus dem Boden emporsteigenden Kopf den Um- 
stehenden zeigt, falls wir hier nicht von einer 



wähnungen der Zauberin eine lange (freilich 10 wirklichen magischen Schlagrute sprechen müs- 



wohl poetisch bedingte) Schlagrute und nicht 
ein kleines Mischstäbchen gegeben wird (Od. 
12, 251. 9,487; Berliner und Bologneser Vase: 
Furtw. 2342 = Beinach B V. 1, 418, 1; Pelle- 
grini, Catal nr. 298; d W. 18B, Abb. 7. 8). Aus- 
nahmen sind die Darstellungen der Medeia 
mit einer magi- 



schen Rute (Bei- 
nach, BV. 2, 43, 7; 
Mon. Ant. Acc. 
i»nc.l7,Abb.86; 
dW. 139), die 
nicht wohl als 
eine Art Stäb- 
chen zumMischen 
des Zaubertran- 
kes gedeutet wer- 
den kann. Wahr- 
scheinlich ist sie 
eine Schlagrute, 
womit die Zau- 
berin den ge- 
kochten Pehas 
nach der Verjün- 
gung aus dem 
Kessel herauf- 
winkt. Der antike 
Zauberer wird 
sich wohl über- 
haupt immer ei- 
ner kurzen oder 
längeren Rute 
zum Bereiten des 
Mischgetränkes 
bedient haben, 
wie wir auB dem 
«ynkretistischen Kreisen entstammenden und 
1916 aufgefundenen Amulett schließen können 
(Not. Scav. 14 (1917), 326; dW. 143, Abb. 1, 



aen, die den durch den Kopf vertretenen Geist 
hervorgerufen hat (Babelon, Coli. Pauvert, Paris 
1899, p. 44, Abb. 111; Furtw. Ant. Gemmen 8, 
245 ff.; Blanchet, Bev. Arch. 22 [1925], 248 ff.; 
dW. 163). Kleine Stäbe oder Lose bei der Di- 
vination (Bouche-Lecl. in Daremb. Dict. 2, 301 ff. ; 
Gundel in Paulus 




mm 



1) Amulett au« Ostia (nach Not. digli tcavi 14 [1917], SSG). 



BE.' 1 A, 18ff.; 
dW. 154 ff.) tra- 
gen öfters Buch- 
staben, Wörter 
und Zeilen; aus 
ihrem Zusam- 
menwerfen oder 
Zusammenlegen 
wird die Zukunft 
prophezeit. In 
der Lekanoman- 
teia ist uns nicht 
aus griechischer 
(irrig Milani, 
Museo Arch. Fi- 
renie p. 147 ; vgl. 
de Waele, Bev. 
^rcÄ.5,28[1926], 
286 ff.) und un- 
genügend aus rö- 
mischer Zeit 
(Bouchi-Lecl. 1. 1. 
Abb. 2479) ein ge- 
wisses Stäbchen 
bezeugt, dessen 
wirklichen Ge- 
brauch man nicht 
mehr bestimmen 
kann. Eher läßt 
sich eine Vorstellung gewinnen über ein ma- 
gisches Stäbchen, das wir in einem römischen 
Wandgemälde bei der Darstellung der Empy- 



vgl. Abb. 1): auf diesem kleinen Denkmal ist 50 romanteia wiederfinden (Bouche-Lecl. 1. 1. 299, 



der königliche Zauberer der gnoetischen Kreise 
dargestellt als Zauberer mit Mischrute und 
magischem Getränk. Desgleichen scheint in 
antiken Mysterien der Brauch bestanden zu 
haben, ein Getränk, wahrscheinlich den Kvxemv, 
mit Hilfe einer kleinen Rute herzustellen. So 
wird auf Pinakes aus Lokroi Epizephyrioi die 
Persephone sowie ihre weiblichen Verehrer mit 
xvußoe (Nikand. Alexiph. 129) und xvxemv und 



Abb. 2476; dW. 158); hier wird wohl aus der 
Art des Verbrennens des Stäbchens und aus 
der anormalen Richtung der mit Luft und 
Wasser (im Stäbchen) zusammentretenden 
Flamme des brennenden Stockes prophezeit. 

b) Der Z. als direktes Zaubermittel. 
«) Zaubereffekt am Stabe selbst. Wie 
in den ethnologischen Beispielen, so erscheinen 
auch im klassischen Altertum öfters Wunder 



mit kleiner Rute dargestellt (Ausonia 3 [19081, 60 am Stabe selbst. Dürre Stöcke, Stäbe, Knittel, 



198 ff.; Not. Scav. 8 [1911], Suppl. 71 ff.; dW. 
79 ff., Abb. 4, 5). 

Mit Hilfe seines Stabes zieht der Zauberer 
einen magischen Kreis (Hubert bei Daremb. 
Dict. 3, 1516; Xt'ti. 45, 12, 5; dW. 141) oder 
schneiden die römischen Auguren mit ihrem 
Krummstabe (Bedeutung dW. 168 ff.) das Tem- 
plum im Himmel aus. Eine Art Lituus kann 



Zepter und Speere grünen wieder und wachsen 
zu Bäumen auf (Soph. Fl. 417 ff.; Paus. 2, 81, 
10; Plut. Bomul. 20; Nonn. Dion. 12, 173 ff.; 
vgl. jüdische und christliche Legenden bei dW. 
201 ff.). Wunderbare Ereignisse geschehen am 
Stabe des Dionysos und der Mänaden: Wein 
und Honig entsprießen dem Stamme (Philottr. 
Im. 1, 18, 1; vü. Soph. 1. 19), der Thyrsoe 
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selbst bekommt eine solche Festigkeit, daß er man die Erwähnung des kleinen glatten 

als Waffe brauchbar wird (Eur. Bacch. 25. Stäbchens finden (Epikt. diss. 3, 20, 12; viel- 

762ff.; Ov. met. 8, 712; dW. 89). Als eine Art leicht auch Apul. met. 10,30; unsicher Babr. 

Ätiologie des Thyrsosknaufes , der auf rein 117,9), das bei dem allmählichen Abnehmen 

ornamentalem Wege aus anderer Bekrönung der magisohen Kraft des Hermesstabes öfters 

hervorgegangen ist, ist die Notiz des Phüosira- auf Monumenten dem Hermes statt des Kery- 

tos und des Nonnos (Im. 1, 19, 8. 26, 8; Dion. keions oder neben diesem gegeben wird (Miin- 

46, 111 ff.) aufzufassen, daß auch der Thyrsos sterberg, Ärch. Ep. MM. 15 [1892], 186 ff.; dW. 

blähen könne. 67 ff., vgl. Abb. 2). Nicht nur als Stab mit der 

ß) Zaubereffekt zugunsten des Trä- 10 bekannten Bekrönung in der Form einer ara- 

gers, insbesondere beim Hermesstab bischen Acht, deren Oberstück geöffnet ist, 

und dem Zepter. Hauptziel dieses Zaubers nicht nur in den späteren Formen der Bekrö- 

ist Schutz des Besitzers des Stabes. Vereinzelt nung, als Schlangenstab mit oder ohne Flügel 

und wahrscheinlich nur poetische Erfindung und Binden, hat es ein Kerykeion gegeben, 

ist die .Hmodeische Auffassung des Stabes sondern auch in der einfachen Form einer Ga- 

als Quelle der Inspiration. Der Stab des Dich- bei. Dieser Gabelstab muß die ursprüngliche 

ters war aus dem Lorbeer, dem Träger der Form gewesen sein, und aus ihr hat sich die 

apollinischen Kraft, angefertigt (Hesiod. Theog. zweite Form, die des Achtstabes, entwickelt. 

80, vgl. Paus. 9,80,8; Ogle, Laurel in an- Freilich findet sich diese Gabelform nur in 

eient Belig. and Folkl., Amer. Journ. Phil. 80 ganz wenigen Darstellungen, und dann bleibt 

81 [1910], 287 ff.; dW. 181). Der Zauberstab es öfters fraglich, ob es sich um die getreue 

hat die Kraft, alles Unheil und insbesondere Wiedergabe eines existierenden Gegenstandes 

die Urheber des Unheils, die bösen Dämonen, oder nur um eine Ornamentalform handelt, 

abzuwehren. Diese Auffassung muß wohl heran- Jedoch kann man mit genügenden Gründen 

Bezogen werden zur Erklärung des Brauches auf das Bestehen einer selbständigen Form des 
er hasta caelibaris, eines waffenartigen Gegen- Gabelstabes schließen aus den wenigen , aber 
Standes, mit dem die Haare der römischen ganz sicheren Beispielen (Ar eh. Anz. 7 [1892], 
Braut gekämmt wurden (Festus p. 55 L.\ Plut. 166, vgl. Abb. 2; dW.il ff.), aus der analogen 
Quaest. Born. 87, p. 286 B): das Verwenden der Entwickelung der Faidotribenrute in Athen 
Scheinwaffe bezweckte wohl das Vertreiben der so (Beispiele: dW. 88) und aus dem Bericht bei 
bösen Geister, die sich vor allem in den Haaren Dinarch. 1, 18 über die Herstellung von Acht- 
festsetzten (Soßbach, Unters, rö'm. Ehe 1868, stftben durch Zusammenknüpfen von Zweigen 
291 ff.; dW. 176). Mit dem commottaculum (Fe- (dW. 11). Allem Anschein nach wird auch in 
stus p. 66 L.) oder mit der perca arsmatia der -Homerischen Poesie (hymn. Herrn. 628 ff.) 
(Bücheier, Umbrica 60; dW. 178 ff.) schlägt auf diese Gabelform hingewiesen: dort heißt 
wohl der Priester die bösen Einflüsse von sich sie tointtrjXos (vgl. BoD. 31). In den beiden 
weg. Mit Ruten, Stöcken und allerhand Werk- Epen wird nur die schlafwirkende und schlaf- 
zeugen zum Schlagen treibt man die bösen Gei- lösende Kraft des Hermesstabes beschrieben, 
ster oder die Träger des Unheils aus der Ge- eine Beschreibung der Form jedoch wird nicht 
meinschaft (Mannhardt, Myth. Forsch. 123; 10 gegeben (II. 21, 838 ff.; Od. 6, 28 ff. 21, 1 ff.). 
Harrison, Prol. 95; Gebhard, Die Pharmakoi Diese Erwähnung spezieller Kräfte weist nicht 
in Ionien und die Sybakchoi in Athen, Diss. notwendig auf den primären Charakter des 
München 1925, pass.; dW. 189 ff.) oder peitscht Stabes; sie ist nur poetisch bedingt, und der 
man die Geister aus dem Körper (Crusius, Dichter scheint beim Bittgang des Achilleus 
Philol. 1910, 570; Kallim. Iamb. 2, 11; Escher zum Phamos dieses Motiv zuerst verwendet 
bei Pauly, BE.'3, 818). Andererseits kann der zu haben (BoD. 16). Wahrscheinlich (denn Be- 
Schlag mit rutenartigen Gegenständen die weise lassen sich auf diesem Gebiete schwer- 
Fruchtbarkeitsgeister aufwecken (Mannh. 1, lieh erbringen) ahmt die ursprüngliche Form 
261 ff.; Ders., Myth. Forsch. 120 ff.; Nilsson, nur Tierhörner nach und verleiht so dem Trä- 
Griech. Feste, Lpz. 1907, 116 ff.; dW. 181 ff.) so ger den Schutz, den Hörner anerkanntermaßen 
oder in den Catervenkämpfen die Kriegsfreude spenden (ScAe/leZototte, Arch. Bel.Wiss. 16[1912], 
vermehren (Nilsson 102 ff. ; Scherling bei Pauly, 151 ff.). Es iBt dann auch wahrscheinlich kein 
BE.'IS, 769; über die spartanische Si.afx.aexl- Zufall, daß der Dichter des Hymnus den Ge- 
yaoif: Vürtheim, Mededeel. Akad. Amsterdam danken des Schützens sofort nach der formel- 
1 [1911], 11 ff.). len Beschreibung ausspricht (Hotn.Symn. Herrn- 

DaB bekannteste Beispiel der schirmenden 680): dxijptov r, es tpvXdfcei. 

und schützenden ßute ist der Hermesstab oder Die Formwandlungen des Kerykeions (Gabel- 

der Botenstab, der griechisch mindestens seit stab, Achtstab, Schlangenstab und geflügelter 

dem 6. Jahrh. (Herod. 9, 100 ; Thuk. 1, 68), aber Schlangenstab) können durch praktische Gründe 

wahrscheinlich schon viel früher, %r\ovxtiov so (z. B. Verknoten bei anderen Stäben: Zeitschr. 

und lateinisch mit einem griechischen Lehn- Ethn. 18 [1886], 260; Amira 15, vgl. Dieterich, 

worte caduceus (= mipiixuov, vgl. BoP.) heißt. Kl. Schriften 822) oder durch rein ornamentale 

Wo die antike Literatur den Hermesstab er- Motive veranlaßt sein (dW. 53), denen man 

wähnt, meint sie fast immer den Stab mit später magische Absichten untergelegt hat. 

der typischen Bekrönung, Belbst wo man Jedoch kann auch das allmähliche Verblassen 

nicht die gewöhnlichen Namen xrjpvxciov der ursprünglichen magischen Kraft dazu ge- 

und caduceus, sondern (dßSog und virga findet führt haben , eine neue zauberkräftige Hand- 

(BoD, passim). Nur in seltenen Fällen kann lung oder eine Abänderung wie das Verknüpfen 
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am Stabe vorzunehmen (vgl. Heckenbach, De 
nuditate sacra sacrisque vinculis, 1911, 105; 
dW. 62). 

Vollständig irrig ist es, bei der Untersuchung 
der Entwiekelung deB Kerykeions Ton irgend 
einer späteren Form auszugehen oder nach 
ausländischen Motiven zu spüren. Unmöglich 
kann z. B. das Kerykeion entstanden sein aus 
dem griechischen Skeptron (Boscher, M. L., 
Bd. 1, Sp. 2366; Harr. Prot. 44), aus dem Hir- 
tenstabe (fistermann, De praecon. Graecorum, 
Marburg 1845, 21, 1; Farnell, Cults 6, 10; über 
den Hirtenstab der griech. und röm. Kirche: 
dW. 63. 178) oder aus einer Art Schlangenstab 



stab und Schlangenstab (entstanden vielleicht 
schon in der Mitte des 6. Jahrh. : Graef, Jahrb. 
Arch. Inst. 1891, 48 ff., T. 1; d W. 85 ff.) gibt 
man dem Hermes in seinen chtbonischen Ver- 
richtungen oftmals die einfaohe Rute des Zau- 
berers. In orphischen Gedankenkreisen jedoch 
dürfte, wie man aus Gemmenbildern schließen 
kann (Furtw., Ant. Gemm. T. 18, 56. 19, 49. 
21, 66; vgl. Leclercq bei Cabrol, Dict. Archiol. 
10 Ghrit. s. v. Baguette 70 ; vgl. Verg. Aen.i, 242 ff. ; 
van Wageningen, Mnemosyne 82 [19041, 48; 
dW. 60. 66 ff.) die Zauberkraft des einfachen 
Stäbchens auch dem Kerykeion innegewohnt 
haben. Es läßt sich aber schwer bestimmen, 




8) Krater aus Breiden (naoh «inem Cliohe dal arohiol. Semrnari in Berlin). 



(Mayer, Jahrb. Arch. Inst. 1892, 189, vgl. Serv. 
Comm. Aen. 8, 188; Macrob. Sat. 1, 19). Es ist 
ebenso unrichtig von einer symbolischen Deu- 50 
tung auszugehen (Boettiger, Amalihea 1 [1820], 
104 ff.; Preller, Philol. 1846, 816; Welcher, 
Griech. Götterl. 1867, 2,445, vgl. dW. 41) oder 
den Ursprung des Kerykeions zu suchen bei 
den Phöniziern (Hoffmann, Hermes und Keru- 
keion, 1890, 27 ff.), bei den Israeliten (Legrand 
bei Daremb. Dict. 8, 1807), bei den Ägyptern 
(Ohnefalsch-Bichter, Kypros, die Bibel und Ho- 
mer, 1893, p. 200 ff.) oder den Babyloniern 
(Frothingham, Amer. Journ. Arch. 20 [1916], so 
175 ff.; unvollständig BoP. 837 ff, vgl. dW. 
39 ff.). Andererseits muß ein direkter Zusammen- 
hang zwischen der Urform der Hermesrute und 
der spätmittelalterlichen und modernen Wün- 
schelrute nachdrücklich in Abrede gestellt wer- 
den (vgl. Fttis, Sff.; dW. 44ff.). 

Beim allmählichen Abnehmen der magischen 
Kraft des ursprünglichen Kerykeions als Acht- 



wieweit in einzelnen Fällen die magische Kraft 
noch in Frage kommt. In der Literatur deutet 
die Erwähnung der goldenen Rute immer auf 
den Zaubercharakter (Beispiele , auch von an- 
deren Völkern, dW. 66), während in der ho- 
merischen Poesie ifietos wohl nur epitheton 
ornans oder venerationis ist. Nach dem homeri- 
schen Beispiele erwähnen die späteren Schrift- 
steller oft die schlafwirkenden und schlaf lösen- 
den Kräfte des Kerykeions (z. B. Verg. Aen. 4, 
242; Stat. Theb. 1, 806; Claud. de raptu Pros. 
77 ff. ; dW. 66 ff.). In den späteren monumen- 
talen Darstellungen des Kerykeions ist es nur 
ein Symbol geworden (ohne selbständigen ma- 
gischen Wert erscheint es mit anderen Sym- 
bolen auf magischen Amuletten und derglei- 
chen) vor allem des Friedens und der Eintracht 
in griechischer Auffassung, als Handelssymbol 
in römischer Auffassung, da Mercurius bei den 
Römern als Handelsgott verehrt wurde (dW. 
74 ff.). Im Abendlande, wohin der römische 
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Kaufmann und Legionär oft die antiken Sym- dem auch die Priester, wie der bittflehende 
bole verpflanzte, lebt das Kerykeion in seiner Chryses, und die Richter (Hinel 84 ff.; Aren- 
römischen Bedeutung weiter (BoP. 837), wenn berg, Die Mechtsidee im frühen Griechentum 
auch die griechische Auffassung des Kerykeions 1921, 64 ff.; dW. 120ff.). Nach griechischer Auf- 
ais Friedenssymbol nicht selten mitinbegrif- fassung haben die Unterweltsrichter entweder 
fen ist. wie Minos ein goldenes Zepter (Od. 11, 668; 
Es zeigt sich vor allem beim Heroldsstabe Suhl, De mortuorum iudicio, Gießen 1903, 69 ff.) 
(dW. 60. 70, 1), daß dem Kerykeion selbst noch oder gewöhnliche rhabdoi (Aiakos und Rhada- 
in den Zeiten abnehmender magischer Kraft die manthys, Fiat. G org. 626 C ff. ; Phüostr. Vit. 
Macht innewohnte, seinen Träger zu schützen. 10 Apoll. Tyan. 3, 26, p. 103, 18 und 8, 7, p. 326, 
Während die homerischen Herolde ein Zepter 80; dW. 123): im ersten Fall hat Homer, im 
tragen, das wahrscheinlich eine ornamentale zweiten Fall die rhabdoi der athenischen Rich- 
Bekrönung hatte und dem von Zeus direkt ter als Beispiel gedient. 
(Hirtel 74, 2) oder indirekt auf dem Wege über y) Zaubereffekt gegenüber anderen 
die tioyivile ßaaiXttg (dW. 71) Bedeutung ver- Gegenständen und Personen. Während 
liehen war, schützen die griechischen Herolde die Zauberkraft des Stabes für den Träger zu- 
der historischen Zeiten sich mit dem Kerykeion, meist Schutz bedeutet, sind die Äußerungen 
dessen Zauberkraft aus der Form selbst ent- dieser Zauberkraft gegenüber Wesen und 8a- 
standen war. Vielleicht lebte diese Auffassung chen in der Umgebung des Stabträgers mannig- 
schon in homerischen Zeiten , aber in anderen 20 facher Art. Bei den Menschen erweckt der 
Volksschichten als in den von den epischen Schlag oder das Berühren mit dem Stabe wilde 
Dichtern geschilderten Kreisen. In den späte- Raserei, ausgelassenes Toben und überhaupt 
ren Zeiten, die das Kerykeion nur als Symbol Tollheit und Wahnsinn. Diese Raserei erweckt 
kennen, lebt dennoch immer dieser Gedanke Dionysos in den Mänaden und in anderen Men- 
des Schützens weiter, wie uns in manchen sehen, Bein Thyrsos wirkt hier wie das Ken- 
städtischen Urkunden bezeugt wird (Dittenb., tron, womit er die Tiere, vor allem die Tiere 
Syll.* 1, 419, 16, 5. 588, 162. 406, 642) und mög- seines Wagens, antreibt (dW. 87). Verwandt 
licherweise findet sich in etruskischen Grab- ist in der homerischen Poesie die Szene, wo 
gemälden ein Rest dieser Auffassung der ver- Poseidon die beiden Aianten mit dem Schlage 
knüpften Gabelrute als schirmender Stab (vgl. so des oxijxdviov anstachelt (II. 13, 69 ff.). Bei vie- 
van Esten, Did Orphic influence on Etruscan len Völkern unserer Zeit erhöht der Schlag 
lomb-paintings exist? Amsterdam 1927, p. 87 ; mit der Lebensrate die menschliche Kraft und 
dW. 83). ... Fruchtbarkeit, jedoch verwendet man nicht 
Weit schwieriger ist es festzustellen, inwie- immer bei diesen Verrichtungen den Stab oder 
weit dem Zepter der Könige und ihrer Ver- eine Rute, sondern häufig Zweige, und in den 
treter in Griechenland und Italien noch ma- Catervenkämpfen, die in gewissem Sinne hier- 
gische Eigenschaften anhaften, und inwieweit her zu rechnen sind, Waffen (ausführlich dW. 
es in Wirklichkeit noch als schirmender Ge- 184). Der Hermesrute wird, nach dem homeri- 
genstand oder als Wohnung und Verkörperung sehen Beispiele, schlafwirkende und schlaf- 
der Gottheit aufzufassen ist. Aus den mannig- 40 lösende Kraft zugeschrieben. Nicht selten be- 
fachen Beispielen der primitiven Völker jedoch, wirkt der Schlag oder die Berührung mit ihr 
bei denen das Zepter sich öfters einer gött- eine vollständige Metamorphose, wobei jedoch 
liehen Verehrung erfreut (ausführlich d W. lOlff.), oft andere Zaubermittel wie z. B. der Zauber- 
erhellt am deutlichsten, daß auch dem grie- trank eine Hauptrolle spielen. Athene läßt den 
chisch-italischen Zepter in den uns unbekann- Odysseus plötzlich als Bettler und wieder als 
ten Anfängen eine höhere Kraft innegewohnt jungen Mann erscheinen (Öd. 13, 429. 16, 172. 
haben muß. Die sparsamen Beriohte griechi- 466; Steuding bei Solcher Bd. 6, Sp. 225; Athen. 
scher und römischer Zepterverehrung (Paus. 2, Deipn. 9,406e; dW. 97), Kirke verwandelt die 
9, 7. 9, 40, 11, vgl. de Visser, De Graecorum Gefährten des OdysBeus in Schweine (s. oben), 
diis non referentibus speciem humanam, Leiden so Artemis die trauernden Schwestern des Me- 
1900, 90; Robert, Gött. gel. Am. 1913, 369; leagroB in Vögel (Anton. Lib. Met. 2, 6). Mit der 
Euseb. Proep. evang. 1, 9; lustin. 48, 8; dW. i/njjjouixös qäßtos wird die Seele dem Körper 
107 ff.) führen zum selben Schluß. Die Zepter- entzogen und wieder zugeführt (Prokl. in Plat. 
teile oder Zepterformen in homerischer oder Rep. 10, p. 64, 26 Seh.), und wie ans aller Wahr- 
späterer Zeit, der römische seipio eburneus und scheinlichkeit nach die italischen Gemmenbil- 
andere antike Zepter (dW. 115 ff.), denen man der zeigen, werden mit derselben Zauberrute 
nur ornamentale Bedeutung zuschreiben möchte, auch Tote auferweckt, damit sie die Zukunft 
sind anfänglich zweifellos wie bei den Primi- prophezeien (dW. 163 ff.). In den letzten Fällen 
tiven zauberkräftig und sinnvoll gewesen. Da findet man vor allem Hermes und im selben 
zudem die Ableitung des Zepters aus den tag- 60 Typus Polyeidos , der den im Honigfasse er- 
höhen, bei jedem Volke gebrauchten Stöcken, stickten Glaukos mit der Rute berührt und ihn 
aus Zuchtruten oder aus Waffen wenig Wahr- zum Leben erweckt (Furtw. Ant. Gemm. T. 22, 
scheinlichkeit für sich hat, so kann man mit 16, 17. 8, p. 268; Bdbelon, Amer. Journ. Arch. 
guten Gründen im antiken Zepter einen Stab 1886, 290, PI. 7,6; dW. 151, Abb. 9). Magische 
von besonderer Art sehen, der in frühen Zei- Wirkung findet nicht nur beim Stoße oder 
ten der Beschützer seines Trägers war (dW. 179). Schlage mit dem Stabe statt, der nur schein- 
in den homerischen Gedichten tragen nicht bar durch seine natürliche Beschaffenheit tötet 
nur die Könige und Herolde das Zepter, son- oder verwundet, in Wirklichkeit aber diese 
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Kraft seinem magischen Charakter entlehnt sosquelle in Messenden zufolge eines Schlages 

(z. B. Thyrsos des Dionysos als Wurf- oder des dionysischen Thyrsos (Paus. 4, 36, 7), Milch, 

Stoßlanze, als Keule, vgl. vP. 41 ff. ; d W. 89 ff. ; Wein und Honig quellen aus der Erde hervor 

Stab des Polyeidos zum Töten der Schlange nach dem Thyrsosschlag der Mänaden (Für. 

auf dem Kylix des Sotades: Höfer bei Röscher Bakch. 710; Philostr. Im. 1, 18, 1; vit. Soph. 1, 

Bd. 8, Sp. 2642; Pfuhl, Malerei und Zeichnung 19; Wyss, Die Milch im Kultus d. Gr. u. Rom. 

d. Gr. 3, Abb. 626), sondern auch beim Wurfe 1914, 41 f.; dW. 89), und in der Not nach der 

des Speeres ins feindliche Land, auf dessen Zeusgeburt schlägt Rhea mit dem Stabe auf 

Einwohner der Wurf zielt: in dieser Art wirft die Erde, damit die Erdmutter ihr eine Wasser- 

der römische Fetiale bei der primitiven Kriegs- 10 quelle hervorsprudeln läßt (Kallim. Hymn. 1, 

erklärung seine hasta sanguinea ins feindliche 81 ff. ; dW. 100). 

Gebiet (später beim Tempel der Bellona in Es war weiter ein Ruhmestitel der thessa- 
Rom ; die Zt'vtanische Stelle und die unrichtige lischen Magie im Altertum (wie auch der heu- 
Konjektur Madvigs ausführlich: d W. 173 ff!). tigen), daß sie Mondfinsternisse zustande brin- 
Ein eigentümliches Beispiel magischer Volks- gen und Mond und Sterne vom Himmel her- 
medizin ist die Auffassung, daß baculum quo abziehen konnte. Was für eine Rolle die Rute 
angui rana excussa sit, parturientes adiuvat in diesen Handlungen gespielt hat, läßt sich 
(Plin. N. H. 30, 44, 1). Dient die Zauberrute weder aus dem einzigen griechischen Vasen- 
öfters dazu, die bösen Geister zu vertreiben, bilde (Röscher, Selene und Verwandtes, Leipzig 
so können andererseits Bolche Geister selbst jo 1903, 88, T. 3, 3; vgl. Reinach, Rtp. Vas.' 2, 
mit der Rute dargestellt sein, vielleicht einer 279) noch aus den modernen griechischen Er- 
Zuchtrute (Adrasteia in der Pompeianischen Zählungen (Garnett, Greek Folkpoesy 1896, 2, 1) 
Villa Item : Rinn, Dionysos Mystes in Mem. mit Gewißheit bestimmen. Wie in den moder- 
Acc. Archeol. Napoli [1914], 39; dW. 191 ff.); nen Märchen (Macculloch, passim) hieß es auch 
ähnlich die strafenden Gottheiten in der Unter- im Altertum, daß der Gebrauch der Zauber- 
welt mit der Peitsche (Norden, 6. Buch Aeneis' rute dem Besitzer alle Reichtümer und über- 
281) und vielleicht auch Nemesis mit einer haupt alles Gute verschaffen könne. Nachdrück- 
zum Leben erweckenden oder einfach schlagen- lieh sagt Cicero, daß omnia quae ad victum 
den und strafenden Rute (Hiller v. Gaertr. und eultumque pertinent durch die virgula divina 
Robert, Hermes 37 [1902], 121 ff.; dW. 98ff, so zustande kommen (de off. 1, 168, vgl. die »ela 
Fig. 6). Der Geißelung, mit der Xerxes die (dßSos der Stoiker bei Pseudo-Plut. pro nobil. 
Geister des Hellespontos straft (Herod. 7, 36, 17, Bd. 7,268 2}.), und eine Satire des Varro 
vgl. 8,109; Tcrzaghi, Arch. Rel. Wiss. 1907, hieß virgula divina (Norden, Fleckeisens Jahrb. 
146; d W. 198 ff.) kann kein echt griechisches Phil. 1892, p. 320). 

Beispiel zur Seite gestellt werden, wenn wir 0. Quellen der Zauberkraft. Die drei 
auch in Griechenland oft die Selbstgeißelung Hauptquellen der Zauberkraft (Beschaffenheit 
zum Austreiben der bösen Geister finden. Der des Stabes nach Material, Form, Farbe usw.; 
Schlag auf die Erde (Headlam, Class. Review die Kraft des Trägers; die Art der Bewegung 
1908, 62 ff; dW. 194), den der Priester bei den wie Schlag, Berühren, Hinwenden) können nicht 
Mysterien der Demeter in Phinea mit Ruten 40 immer Bcharf voneinander getrennt werden, 
vornimmt (Paus. 8, 16, 1 — 3), hat den Zweck, und so wird im folgenden die Trennung der 
die Geister der Fruchtbarkeit zu erwecken, Faktoren oft willkürlich scheinen, a) Die 
und die erweckende Person in diesem Falle ist Beschaffenheit des Stabes. Bei anderen 
die Göttin des Ackerbaus selbst, da der Prie- Völkern außerhalb der klassischen Sphäre, wie 
ster bei der heiligen Handlung ihre Maske an- bei den Hindus, den Assyriern, den Germanen 
legt. Vom Schlage auf den Boden mit anderen (Macculloch 206; Talbot, Transact. Soc. Bibl. 
Absichten (wie z. B. bei den primitiven Völ- Arch. 1874, 436; J. Grimm, Deutsche Myth.*, 
kern bei Erdbeben die Erde mit Ruten oder Gott. 1844, 926; dW. 65,2) wohnt dem golde- 
Stöcken geschlagen wird, dW. 196) läßt sich nen Stabe wie dem roten Golde überhaupt 
für das klassische Altertum kein sicheres Bei- so (v. Wilamowitz, Pindaros 1922, 491,2; Norden, 
spiel beibringen. 6. B. Aeneis 172) eine starke Zauberkraft inne. 
Wunder in der Natur, bei denen der Zau- Die mannigfachen Erwähnungen in der klassi- 
berstab eine gewisse Rolle spielt, gibt es von sehen Literatur sind alle abhängig von der 
verschiedener Art. Divinatorische Stäbe finden Aomerischen Beschreibung, wo die Bezeichnung 
sich wie bei vielen anderen Völkern auch bei 'golden' nur als schmückendes Epitheton, Reden- 
den Griechen und Römern (Bouche- Lecl. bei falls nicht als eigentlich magisch wichtig, zu 
Daremb. Dict. 2, 301 ff. ; Gundel l. I.); wie bei erklären ist. Bei den späteren Schriftstellern 
der Lekanomanteia und der Empyromanteia jedoch ist die goldene Rute, insbesondere der 
können dabei zugleich andere Elemente, wie Hermesstab, eine magische Realität (dW. 66). 
Wasser und Feuer, eine große Bedeutung ha- 60 Es leuchtet ferner ein, daß bei der Auslese des 
ben. Von allgemein verbreiteten Märchenmoti- Materials, aus dem die Rute hergestellt wer- 
ven dieses Typus finden sich im klassischen den sollte, Rücksicht genommen wurde auf die 
Altertum die Erzählung von dem blühenden stark hervortretende Lebenskraft der Pflanze 
Stabe und das (sicher auf Naturbeobachtung oder des Baumes, auf die Härte und Farbe des 
sich stützende) Wunder des Stabes, nach dessen Holzes. Bei den jetzigen Lebensruten (Mannh., 
Schlage Brunnen der Erde entspringen (Gress- Wald- u. Feldk. 1,261 ff. ; dW. 184 ff.) und bei 
mann, Zeitschr. Ver. Volksk. 1913, 25) und Fei- der Wünschelrute geschieht das auch noch 
sen gespalten werden. So entstand die Diony- (FUis a. a. O.). Ebenholz war am besten ge- 
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eignet für bestimmte Stäbe, wie für den Her- die römischen parricidae gezüchtigt wurden, 
messtab (Kenyon, Greek Pap. Brit. Mus. 1, bevor die Todesstrafe an ihnen vollstreckt wurde 
p. 116, v. 12). Aus diesem Material war auch (Dig. 48, 9, lff.; Cary, Journ. Born. Stud. 11 
die Zauberrute des ägyptischen Königs Nekta- [1921], p. 286, 2; dW. 190 ff.). 
neboB (Pseudokall. 1, 1, vgl. Ausfeld, Der Griech. Daß der Ornamentierung des Zepters, dessen 
Alexanderroman 1907, 124) und anderer Zau- Anfänge für das klassische Altertum sich un- 
berer hergestellt (Parthey, Abh. Berl. Ah. Wiss. serer Kenntnis entziehen , ein tieferer magi- 
1865, p. 128, t. 279, 386). Die Farbe bestimmt scher Sinn innegewohnt haben muß , ist oben 
hier ohne Zweifel die Auslese des Materials, schon gezeigt. Wie bei den primitiven Völkern 
denn die schwarze Farbe mußte sofort den Ge- io wurde ein Zepter als Gott oder mindestens als 
danken an daB dunkle Geisterreich und die Wohnung des Gottes aufgefaßt(dW. 101 ff.), und 
finsteren chthonischen Wesen wecken. Eine demgemäß wurde die typische, aber sinnvolle 
magische Bedeutung kann man dem aus dem Ornamentierung ausgeführt. Bei den primitiven 
Kornelkirschbaum angefertigten Stabe des Tei- Stämmen wird manchmal ein Menschenhaupt in 
resiaB (Apollod. bibl. 3, 6, 7; dW. 146) nicht bei- sehr primitiver Darstellungsweise nachgeahmt, 
legen. Im Lorbeer wohnt der Gott der Poesie wobei freilich nur ganz auffallende Teile wie 
und der Sängerkunst, und einem Stabe aus die Haare und die Augen dargestellt werden 
diesem Holze sind die göttlichen Gaben am (Gerland 54 ff.; Macculloch 206; dW. 108); 
meisten zugeteilt, Schutz und Inspiration (He- anderswo, wie bei den indonesischen Bataks, 
siod. th. 30; Paus. 9, 80, 3). Wie das Tragen so wird die göttliche Seele in auffallender, kon- 
des pileus bei den römischen Flamin es (Heibig, kreter Weise in den Stab hineingebracht (d W. 
über den Pileus d. alten Italiker, Sitib. Ah. 108). Die Bilder heiliger Tiere wie die Schlange, 
München 1880, 487; Samter, Familienfeste Gr. die Eidechse, der Frosch können den Glauben 
u. Rom., Berlin 1901, 83 ff.) eigentlich dasselbe an die Göttlichkeit des Stabes bezeugen (dW. 
war wie das Tragen der Opferhaut (der Pileus 104, 4). Sichere Rückschlüsse lassen sich für 
war nämlich aus der Wolle des Opfertieres das klassische Altertum aus diesen Beispielen 
angefertigt), so wird auch dem apex, dem Zweig nicht ziehen. Jedenfalls besteht aber auch für 
oder Stäbchen, das am Pileus befestigt war, das Altertum die Tatsache, daß im Verlaufe 
eine gewisse Bedeutung innegewohnt haben. der Zeit Naturformen und Naturverehrung all- 
Dieser Zweig oder dieses Stäbchen, das aus so mählich zum Formalismus herabgesunken Bind, 
Olivenholz gemacht und mit Wolle umwunden und daß eine gewisse Verehrung, wenn auch 
war (Habel bei Pauly' 1, 2699 ; Jullian bei Da- vielleicht nicht mehr der Glaube an seine ma- 
remb. Dict. 2, 1163; dW. 177ff.), ist dem Zweige gische Kraft, dem Stabe oder dem Zepter an- 
der Bittflehenden verwandt. Mit Magie hat wonl haftet. Altägyptische Stäbe werden noch nach- 
nichts zu schaffen der Umstand, daß der Knittel drücklich als Wohnung des Gottes gedeutet 
des Asklepios aus Wegedorn angefertigt sein (Spiegelberg, Bev. trav. rel. phil. archeol. 1906, 
konnte (Bötticher, Baumkultus d. Hellenen, Berl. 164; vgl. Arch. Bei. Wiss. 13, 866; 19 [1916 bis 
1866,360; dW. 91 ff.), denn jeder beliebige 19], 457); so schirmte die im Stabe des Königs 
Knotenstock wurde am besten aus diesem Holz hausende Gottheit das ausziehende Heer und 
hergestellt. In den Staborakeln und beim Schla- 40 hatte öfters , wie bei der Einnahme Joppes 
gen mit der Lebensrute werden Weiden, Ta- ( Wiedemann, Alt dg. Sagen und Märchen, Lpz. 
marisken und überhaupt eine arbor frugifera 1906, 112; dW. 107) einen großen Anteil am 
bevorzugt (Gundel a. a. O.; dW. 154 ff.), denn Siege. In oft entstellten Formen finden sich 
Gewächse, in denen sich die Lebenskraft am Reste dieser Zepterverehrung bei den Griechen 
frühesten im Jahre und am stärksten äußert, und Römern. Nicht immer aber ist es recht 
müssen auch den Gedanken an ein stärkeres deutlich, ob das betreffende Zepter ein rich- 
Eingreifen der Geister des Wachstumes wach- tiger Stab oder nur ein Holzstück ist (z. B. 
rufen. In zwei besonderen Fällen findet man Paus.' 9, 40, 11; Pfister, Beliquienkult 1, 337; 
magische Absichten, wo Stöcke und Ruten, die dW. 107). In den Aomerischen Gedichten wird 
aus dem Kornelkirschbaum, aus dem Sanguis, 60 das Zepter der Könige, Richter, Herolde und 
geschnitten sind, erwähnt werden. Nicht nur Priester als eine schirmende Gottheit anerkannt 
lieferte dieser Baum mit seinem harten Holze, und verehrt (dW. 109 ff.). In den griechischen 
gerade wie die Esche (Ov. met. 10, 93. 12, 323; Vasenbildern darf man aber bezweifeln, ob dem 
Plin. N. H. 16, 228) und der Myrtenbaum ( Verg. Vasenmaler noch der Gedanke an magischen 
Georg. 2, 447), das geeignetste Material für Ursprung der Ornamentierung vorschwebte, ob 
Speerschäfte, sondern gerade die rote Farbe er z. B. die Tiere, die den Göttern als Attri- 
des Sanguisholzes wurde sofort mit Blut asso- bute zugesellt werden, und sonstige Ornamentik 
ziiert, und daher schienen Waffen aus diesem noch als wirklich magisch oder nur als rein 
Holze zweckmäßig, die Feinde zu töten, und ornamentale Formen betrachtete. Möglicher- 
virgae sanguineae das beste Mittel, die Blut- to weise hatten bei ihm die Göttersymbole noch 
schuld zu sühnen. Die hasta sanguinea der nicht alle ihre ursprüngliche Bedeutung verloren, 
römischen Fetialen war daher nicht eine blut- in der Hauptsache jedoch wird er wohl seiner 
gefärbte Lanze, sondern ein Speer aus dem Phantasie oft die Zügel haben schießen lassen. 
Kornelkirschbaum(T«r«e6««, Adversaria [16S0], Ebenso läßt sich vom scipio eburneus mit Ge- 
8,23, p. 270; vgl. Madvig, Emendationes Li- wißheit nichts mehr sagen. Weit besser steht 
vianae'i Hauniae 1877, p. 55; Butler, Class. Bev. es mit den oben erklärten Formen des Her- 
1921, p. 157; dW. 173), und aus diesem Holze messtabes. Die typische Bekrönung des Thyrsos 
waren auch die virgae sanguineae, mit denen hingegen, der Busch oder Knauf und alle Beine 
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Varianten, stammen von einer im An- 
fang rein ornamentalen Bekrönung (vP. 
26); erst nachträglich, als dem Thyr- 
sos überhaupt aus anderen Gründen 
Zauberkraft zugeschrieben wurde, wur- 
den auch bestimmte Formen wie der 
Pinienzapfen gewissermaßen als zauber- 
kräftig gedeutet (vP 40, nr. 204). Später 
hat auch die pflanzenartige Bekrönung 
des Thyrsos Anlaß gegeben zur Sage, 
daß er auf wunderbare Weise zu blühen 
imstande sei. 

Beim Abnehmen der ursprünglichen 
Zauberkraft und beim Übergehen zum 
Formalismus und Symbolismus wird der 
Zauberstab entweder durch einen anderen 
ersetzt oder die abnehmende Kraft durch 
allerhand Zusätze gestärkt. Diesem Be- 
streben sind teilweise die Varianten des 
Hermesstabes entsprungen. Laut der mo- 
numentalen Überlieferung ist das Kery- 
keion im 6. Jahrb. schon längst zum 
Symbol herabgesunken und bewirkt Her- 
mes seine magischen Taten, insbesondere 
seine chthonische Tätigkeit, mit Hilfe 
des kleinen Stäbchens der Zauberer (vgl. 
die Lekythos aus Jena, Abb. 3). Das in 
der Literatur selten erwähnte Stäbchen 
findet sich häufig auf griechischen Dar- 
stellungen wie auf römischen Grabdenk- 
mälern, deren Darstellungen deutlich 
der Volkskunst angehören (dW. 57 ff.). 
Selten wird dem Stabe aus irgendwelchem 
negativen Grunde magische Kraft bei- 
gelegt. In manchen Gegenden wird ein 
geschälter Stab als zauberkräftig ange- 
sehen, weil für die bösen Geister nicht 
mehr die Möglichkeit besteht , sich unter 
dem Baste zu verbergen. Fraglich ist 
es aber, ob in diesem Sinne das delu- 
brum ursprünglich ein Stab gewesen 
ist, dem der Bast abgeschält war (Festus 
p. 62 L. ; Serv. Comm. Aen. 2, 225 ; Meringer, 
Wörter und Sachen in Indogerm. Forsch. 1904, 
157. 1907,297; dagegen Walde, Lat. Wörterb. 
a. v. delubrum; vgl. dW. 203). 

b) Kraft des Trägers. Die kleinen Zau- 
berstäbchen entlehnen zumeist ihre Kraft der 
magischen Person selbst. Der mit höherer Kraft 




8) Lekythos aus Jena (nach einer Photographie der arohäolog. 
Anstalt in Jena). 



thos (Abb. 3) sicher eine Abwärtsbewegung des 
Stabes erkennen. Dieselbe Beziehung steckt 
wahrscheinlich im pindarischen &»Lvr)tos (Find. 
Ol. 9, 33 ff.; Earrison 46,2), wo es heißt, daß 
Hades sein Zepter erhebt zum Abwehren des 
Herakles (dW. 63 ff.); eine magische Bedeutung 
kann aber der Stelle nicht beigemessen werden. 



Auch der Schlag oder Stoß hat öfters eine 
ausgestattete Mensch, der &ifos &vvq oder die so Wirkung, deren Motivierung nicht in der Na- 
9tla yvvri (Pf. 2126 ff.) schlägt, stößt, berührt tur des Gegenstandes oder der Handlung ge- 



oder weist nur mit dem Stäbchen als Zeichen 
oder als direktes Mittel zum Leiten seiner 
Macht. Die Bute oder das Stäbchen leitet oder 
überträgt die Kraft seines Trägers. Aus den 
oben erwähnten Beispielen wird erhellen, daß 
auch die Beschaffenheit des Gegenstandes sowie 
die Art der Bewegung mit eine Rolle gespielt 
haben müssen. 



gründet ist. Folgen, die sonst der Härte des 
Materials und der physischen Kraft des Trä- 
gers zuzuschreiben wären, werden bewirkt durch 
das Verwenden scheinbar kraftloser Ruten, in 
denen Zauberkraft hausend gedacht wird. Wie 
bei den Primitiven wird der Schlag oder auch 
nur das Weisen mit der Rute ins Magische 
gehoben (Jevons, Graeco-ltalian Magic in An- 



c) Bewegung des Stabes. Die Art der eo throp. Class. p. 100). Wie oben gesagt, er- 



Bewegung verdient um so mehr alle Aufmerk- 
samkeit, als die Berichte aus dem Altertum 
gerade in diesem Punkte sehr sparBam sind. 
Im xivelv (dW. 62), der Bewegung, die Hermes 
mit seiner $dßlos den toten Freiern gegenüber 
macht, um sie zu erwecken und in den Hades 
zu führen (Od. 24, 3 ff.), muß man nach bild- 
lichen Darstellungen wie in der Jenaer Leky- 



weckt der Thyrsosschlag Wahnsinn und Ra- 
serei, der Schlag des Poseidonischen an.ryx&.viov 
vermehrt die Kriegslust der Aianten. Wasser- 
quellen, Wein und Milch entsprießen dem Bo- 
den. Durch die magische Kraft seines Stoßes 
tötet Polyeidos die Schlange im Grabe des 
Glaukos. Andererseits ist der Schlag abweh- 
rend, und wo er die Bewohner der Geisterwelt 
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abwehren soll, ist er magisch zu nennen. So 1880, p. 66. Bull. arch. comun. 8 (1880), p. 12 

ist der Schlag mit dem Commoetaculum oder mit Abb. Taf. I. Matz-v. Duhn, Antike Bild- 

mit der perca arsmatia zu erklären, so werden werke in Rom 8 (1882), S. 146, nr. 8771. Kaibel, 

die Geister des Unheils aus dem Körper aus- Inscr. Graec. Steil. Ital. nr. 981 : d-tä Zßte&ovoim 

getrieben. Der Bulimos wird so aus der Stadt xal 'IaiißaSoiXji imtpavTjoxdxoie von einem Prä- 

und der Gemeinschaft verscheucht, während torianersoldat Aig(rjXu>t) Jtovvaiog geweiht, 

der Lärm des Schlages, wie in Phinea, die Der als Zeus -Iuppiter mit langem Stabzepter 

Geister der Fruchtbarkeit aufwecken soll. Man und Blitz dargestellte Gott ist Z., der auf ihn 

kann bezweifeln, ob Dike und Nemesis (s. oben) zureitende nackte „Jüngling" mit hinten lang 
ebenfalls mit ihrem Schlag die Geister aus der 10 niederhängendem, teilweise aber zu einem Schopf 

Tiefe aufrufen ; vor allem schlagen sie zur aufgebundenem Haar ist sein Gefährte Iamba- 

Strafe. Als Speer geschwungen wird derThyr- dules (s. Röscher, o. Bd. 2, 1, Sp. 12). Doch 

sos, und vorwegnehmend, nach dem Prinzip ist die gewöhnliche Deutung des Reiters als 

ficta pro veris, tötet die ins feindliche Gebiet Jüngling (auch in Revue des etudes gr. 26 p. 286) 

geworfene Fetialenlanze. unzutreffend. Es ist vielmehr eine reitende 

7. Verwandtschaft mit anderen magi- Frau, IafißadovXrf. s. Kazarow in Paulys Real- 

sohen Gegenständen. Es läßt sich nicht Encyclop., Neue Bearb., Suppl.-Bd. 8, Sp. 1141, 

immer mit Bestimmtheit feststellen, wie der 16 ff. und vorher Cumont, ebd. Bd. 9, 1, Sp. 688 

magische Stab sich zu anderen Gegenständen ('die bis jetzt einzig dastehende Iambadule 
der Magie verhält, da wir auch für diese Ge- so wird wohl eine thrakische Epona sein'). Zur 

(renstände fast immer nur eine lückenhafte Fassung der Weihung vgl. in Gallien: Deo 

Tradition haben. Mögen jedoch andere Zauber- Borvoni et Damonae usw. (o. Bd. 6, Sp. 210, 

mittel wie Zaubertrank, Zauberknoten u. a. aus 62/61), ferner die Beiwörter excellentissimus, 

dem Altertum besser bekannt sein, über das praestantissimus für Iuppiter und Sol. 
gegenseitige Verhältnis der magischen Gegen- Die übrigen Inschriften sind in der Heimat 

stände läßt sich schwerlich etwas Allgemein- des Gottes Thrakien oder in der Nachbarschaft 

gültiges sagen, weil die Bezirke ihrer Verwen- gefunden (nr. 2 — 8). 

düng großenteils voneinander getrennt sind. 2) Zu Perinthos an der Propontis hat der 
Unrichtig ist deshalb die Behauptung, daß der Beisende Cyriacus von Ancona im 16. Jabrh. 
Stab nur als Hilfsmittel neben einem anderen so eine seitdem verschollene Inschrift abgeschrie- 
magischen Gegenstande, wie dem Zaubertrank, ben: All ZßeXaovQim ctixoxgäxoQt Kaleaoi do- 
aufzufassen sei. Mag das in bestimmten Fällen fiinetvä Seßaextp rtguavixä tö tt inäxa (= 
wie in der Kirkegeschichte richtig sein, als J. 88 n.Chr.) usw., Dumont, Les inscr. et mon. 
allgemeine Behauptung läßt es sich nicht auf- fig. de la Thrace = Dumont- Homolle, Melange» 
stellen. Der Zauberstab ist ein Gehilfe, aber, darcheol., p. 381, nr. 72a; vgl. Mommsen, Ephem. 
wie andere magische Gegenstände anch , ein epigr. 3, p. 236 (ZißiXeovoSa). 
Gehilfe des Menschen , und wenn auch nicht 8) Chatrovo (Bezirk Doupnitza = Dupnica), 
immer, so wird doch in den meisten Fällen Säule: Ja Zße[X]aovgta r& xvgim BoXßaßoirivol 
das Wort des Propheten Bakis bei Goethe xajifjxai Mirrixav (also von den Bewohnern eines 
richtig sein: 'Nur in der fühlenden Hand regt 40 sonst unbekannten thrakischen Dorfes Bolba- 
sich das magische Reis.' [F. J. M. de Waele.] bria geweiht), Dobrousky, Bull. arch. du Musee 

Zaudachthumar s. Zabarbathuch. nat. 1 (1907), p. 162, nr. 203 (bulgarisch), ver- 

Zazael(Zafa»j/l), Beelzebul, Sachael, Söhne der glichen von Kazarow a. a. O. p. 341 mit Abb. 1 

Dalida, von Christus und Michael in die Wüste (p. 340). 

gebannt; Vassiliev, Anecdota 336; Reitzenstein, 4) und 5) aus der Nähe von Golemo-Selo, 

Poim. 299, 1. Zaziel (ZafujJ.) steht auch in der einem Dorf, welches 12 km westlich von Dup- 

Engelliste des Pap. Lond. CXXIV (Denkschr. nica (östl. von Köstendil) liegt. 
Ak. Wien 42 [1893], S. 65): Michael, Raphael, 4) Säule: xvgla #efi ngoyovtxm ZßtXaovo im 

Gabriel, Suriel, '/. , Badakiel, Syliel (laXirii $X(dßiog) kparoxos $X(aßiov) 'A[p]ax6xov vlbs 

Wess.). [Preisendanz.] 50 ei£a[n]ivoe ivs^rjxsv, Kazarow a. a. O. p. 341 

Zaziel s. Zazael. bis 342 mit Abb. 2 (zu ngoyovixög s. p. 348/344). 

Zbelsurdos, auch Zbelthiurdos, Zberthurdos, Amatokos ist ein thrakischer Name. Derselbe 

? Svelsurdus genannt, eine thrakische Gottheit, Mann hat die folgende Inschrift (nr. 6) geweiht, 
bekannt durch sechs griechische und eine oder 5) Säule: xä xvgla <dil ZßeXooigSia dtvifhi- 

zwei lateinische Weihinschriften, auch einmal xev T(lxos) $Xa(ßios) 'Aiiäto[x]ot T(ixov) 0[X(,u- 

genannt von Cicero. Die Mehrzahl der Zeug- ßiov) 'Aaaxöxov vlös] , Kazarow a. a. 0. p. 342 

nisse deutet den barbarischen Gott als Zeus bis 843 mit Abb. 8. 

(Iuppiter). Perdrizet, Revue des etudes anc. 1 6) Ljubance (Lubantzi) bei Üsküb (Scupi 

(1899), p. 23—26. G. Kazarow, Revue archeol* in Moesia superior; CIL 3, Suppl. 2, Tab. IV, 

21 (1913, 1), p. 340—346. Vgl. auch Dessau, 60 Ltu): Deo Zbfeljturdfo sac(rum), SJex. Fl(a- 

Inscr. Lat. sei. 2, p. 135 zu nr. 4077. vius) F[la]mina[lis v(otum)] l(ibens) [p(osuit)]. 

1) Unter den 'zahlreichen im Bereiche des CIL 3, Suppl. 1, p. 1460, nr. 8191 mit Verbesse- 

Prätorianerlagers zu Rom gefundenen Votiv- rung (Huelsen) Suppl. 2, p. 2250 (== Dessau nr. 

steinen, die im 3. Jahrh. n. Chr. von thrakischen 4077 mit Add. vol. 8, p. CLXXXI); vgl. Evans, 

Angehörigen der Cohortes praetoriae den Göt- Archaeologia 49, 1 (London 1885), Abb. p. 121, 

tern ihrer Heimat gesetzt Bind' (Wissowa, Rel. nr. 68 (zu p. 92). 

«. Kult. d. Rom.* S. 376), findet sich auch fol- 7) Bozadjii [Buzadzilar] (Bezirk Sliven) 

gende Inschrift mit Bildwerk, Bull. d. Inst. in Moesia inferior, Marmorplatte mit Bild des 
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Zeus (hält Adler und Blitzstrahlenbündel) und Par.gr. 2316, Bl. 816<-(Be«feen«fe»'n, Poimandres 

Inschrift: Ad ZßiX»ioif3[m] Monaitoois tffifo». 284 Z. 4); vgl. ob. Xenael. [Preisendanz.] 

Kanitz, Donaubulgarien,' Bd. 2, S. 217; 2', Zechithoel (Z?ij;t*oi(l), einer der Namen, mit 

S. 287; S.Frankfurter, Archäol.-epigr. Mitteil. denen Selene beschworen wird in einer EAtf 

aus Österreich li (1891), 8.144, nr. 4 (Berkovica); des cod. Par. gr. 2419. Cat. cod. astr. gr. 8, 2, 

S. Beinach, Butt, archiöl. 1894, p. 426 mit Abb. 176. Die Namen {zu latiTBtpiva ndvta): Ta- 

Taf. XXI; Dobrousky, Sbornik 16/17, p. 49. laijl, Btrotjl, Jiyj<*|i|ta»jl, 'AäsiiuJX, 0sisXntpo^X, 

(Mokaporis ist ein thrakischer Name.) Uwpaijl, Z. [Preisendans.] 

8) Lopoäna (Lopouchna), Bezirk Berkovica Zeinacha (Zeivu%a), gehört in die große Dä- 
(Berkovitza) in Moesia inferior: schlecht erhal- 10 monenliste des Leid. Zauberpap. J 884, 9. 21, 
tene lateinische Weihinschrift. S. Frankfurter, wo der Beschwörende auch anruft: xbv Ztv- 
Archäol.-epigr. Mitteil. aus Österr. 14 (1891), Ja» (10), zbv Zivntiv (7), xhv Zeij;(16), xbv 
S. 144, nr. 6 (Berkovica). Dumont-Homolle, Mil. ZrovQOQiau t&zovo. Diet). [Preisendanz.] 
d'arch. p. 670. Zelo»(Zfllog), dichterischeVerkörperungeines 

9) Auf Grund der Inschriften haben Mordt- psychologischen Begriffs, der verschiedene Schat- 
mann und andere eine Stelle der Bede des tierungen erfahrt; 8. d. Art. Personifikationen, 
Cicero in Pisonem 86, % 86 verbessert: a te Io- Bd. 3, Sp. 2089, 68; 2104, 86. Die Grundbedeu- 
vis [S]velsur[d]i ([Z]velsur[d]i) fanum anti- tung ist Eifer. Dem Giganten oder Titanen 
quissimum barbarorum sanctissimumque direp- PallaB (s. d. nr. 1; sowie d. Art. Giganten bei 
Um est, wo die hsl. Überlieferung lautet: Io- so Pauly'-Wissowa-Kroll, 8. Supplbd., S. 768) ge- 
vis vel suri und früher die Besserung von Tur- biert Styx (s. d.), die Tochter des Okeanos, 
nebus : Iovis Urii aufgenommen war (ed. Baiter- vier Kinder: Zelos, Nike, Kratos und Bia: Bes. 
Kayser,vo\. 6, p.XXI); s. C.F.Lehmann-Haupt, TA. 888 f.; Apbttod. bibl. 1 , 9. Diese vier Ge- 
KXio 17, 8/4, S. 288 ff. (nach Philol. Wochenschr. waltigen urogfben den Zeus auf seinem Götter- 
42,17 — 29. April 1922, 8p. 401). — Vgl. oben, sitz (Preller- Bobert, Gr. Mythol. I 4 , 66. 140). 
Bd. 6, Sp. 117/118. Hier bezeichnet Z. nicht etwa den Eifer, die 

Das von Piso geplünderte Heiligtum im Dienstfertigkeit (der Untergebenen), sondern das 
Land der Denseletae (Danthaletai , am oberen Ergebnis von Zeus' eigenem Eifer: den Ruhm, 
Strymon) lag wahrscheinlich auf dem Hügel den stolzen Glanz, den Triumph {Welcher, A. D. 
Tzaricina (Tzaritchina), südlich von Golemo- so 3,266); so stehen die verwandten Begriffe : Ruhm 
Selo, wo u.a. ein Bildsockel mit Weihinschrift und Sieg den beiden andern fast synonymen: 
xvtia Ail usw., zwei Relief bilder de» Zeus, eine Macht und Kraft gegenüber; letztere sind ja be- 
Säule mit Inschrift: Oixoj fttltp *h xots 'OXv/i- kannt aus Aisch. Prom. lf. — Die flesioastelle 
*tois »eotg ol itfts (folgen die teilweise thra- hat gewiß als Vorlage gedient für Hygin. fab. 
kischen Namen) in bedeutenden Bauresten ge- praef.; freilich ist die Nachahmung keine unver- 
funden wurden und woher wohl die oben unter fälschte; von demselben Paare stammen folgende 
nr. 8— 6 aufgeführten Denksteine verschleppt Kinder ab: Scylla VisInvidiaPotestas Victoria 
sind; s. Kazarow a. a. 0. p. 844—346 mit Lage- Fontes Lacus. Schon die heterogenen Zusätze 
plan der örtlichkeiten p. 843. Scylla — Pontes Lacus verraten eine Begriffsver- 
Die verschiedene Schreibung des barbari- 40 wirrung, fast noch mehr die in diesem Zusam- 
schen Namens des Gottes erklärt sich aus der menhang unzutreffende Übersetzung des Z. mit 
Aussprache, in welcher R und L, © oder TH Invidia, die, schwerlich mit Recht, gebilligt wird 
und S, Z und S, B und V gleich lauten. Die in dem Art. Invidia, Bd. 2, Sp. 263. Anderwärts 
Benennung als Zeus oder Iuppiter stimmt mit freilich ist die Wiedergabe von Z. durch Neid, 
der Gleichsetzung der syrischen Baalim überein. Eifersucht unleugbar richtig. Schon bei Hes. 

[Keune.l Op. D. 196 f. verfolgt Z. alle unseligen Men- 

Zebeduatos (Zeßstovaros), nach einer In- sehen des Eisernen Zeitalters, und auch Orph. 

schrift aus Palmyra, Sitzber. Preuß. Ak. d. fr. 101 Abel, wo ZijXos und kitäzn die neuge- 
Wiss. 1876, 2, Suppl. 3, p. 47 Widmung: ftträ borene Aphrodite aus den Wogen heben, ergibt 

lieycüa ZeßeSovdtco. Le Bas, Yoyage arch. eh so sich aus der Zusammenstellung für Z. ein übler 

Grece 8 1 1870], nr.2574 ergänzte unrichtig &e$ Sinn; ebenso bezeichnen bei Meleagr. Anthol. 

tieydXa S[a]XXovvxa>, danach 0. Weinreich, Mitt. Pal. 5, 189 axotpritoi, Zf\Xoi die rastlosen Regun- 

Arch. Inst. .4*Ae»'l912, 23, nr. 127; vgl. Br. gen der Eifersucht. Z. deckt sich an diesen Stel- 

Milller, Miyas 9eöe, diss. phü. Hai. 21,8, len begrifflich mit ZnXoxvxla, welche perBoni- 

nr. 177. [Preisendanz.] fiziert erscheint beim Rhetor Menandros (Bhet. 

Zeburthaunes (ZeßovQ&aivr\s), Archangelos Gr. ed. Spengel. 8, 342): hier dient ihr in künst- 

des Sonnengottes Barza, der im griechischen lieh aufgeputzter Verkörperung als Schleier 

Teil des sog. gnostischen demotischen Pop. von Phthonos, als Gürtel Eris. Auch Phthonos 

London 10070 und Leiden J 383 (Kol. 4, 18, 14 (s. d., Bd. 3, Sp. 2478 f.) iBt ja ein mit Z. nahe 

ed. Griffith-Thompson) angerufen wird mit der 60 verwandter Begriff; überdies war er auf einem 

Bitte, zum Traumorakel zu senden die licht- allegorischen Gemälde, angeblich von Apelles, 

bringende Göttin Nebutosualeth, den großen gleichfalls mit Apate (s. o.) zusammengestellt 

Gott Barzan- Helios und xbv &t%uyyeX6v eov (Lucian. de calumn. 6). [Johannes Schmidt.] 

Ztßovt&uivnv. Th. Hopfner sieht in ihm Zelys (Z&ve), ein Kyzikener, den Peleus auf 

(Offenbarungszauber 2 [1924], S. lOOf.) einen der Argonautenfahrt tötet: Apoll. Bhod. 1,1042. 

Sternenengel. [Preisendanz.] — Nach Gruppe, Mythol. S. 661,6 hatte viel- 

Zechael (Zij^aiji), einer der schlechten und leicht Apollon den Beinamen Z.; denn sowohl 

unreinen Geister auf einem Amulet im cod. ein kyzikenisches Kastell als auch eine Stadt 
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in der Troas hieß wegen des dortigen lebhaften haben, ist jedoch hierin von NerouUos-Bey, 

Apollon-(oderHelios)kultsZeleia(£tym.Jfoan. L'ancienne Älexandrie 8. 88ff. widerlegt wor- 

408, 40; Schol. 11. A 103); für den letzteren Ort den. — Vgl. noch Gruppe, Gr. Myih. 2, 1606 

ist dieser Kult auch inschriftlich bezeugt: Lol- Anm. 2; Aphrodite 38.., P.-W. 1, 2764; Arsinoe 

ling, Mitth. d. äfften. Inst. 1881, S. 230; Ditien- 28, P.-W. 2, 1281. fKlek.] 
berger, Sylloge nr. 279"; vgl. Preller- Robert, Zerderodlog (ZefäeoäSios). In einem spät- 

Gr. Myth. I 4 , 268, 2; s. auch d. Art. Memnon, griechischen 'Acpoexiepbf to« &o%uyyilov Mi- 

Bd. 2 8p. 2681. [Johannes Schmidt.] chael gegen Dämonen, zum Schutz von Haus 

Zelzeps (Zi]ijTj^>), Dämonenname, zusammen und Kranken, begegnet Michael bei der Bück- 
mit Ablanathalba Akrammachamerei , Iao , im 10 kehr vom Sinai dem Dämon Abyzos, der Lei- 
TA«, gemmarum antiquarum astriferarum ed. den und böse Geister sendet. Vor seiner Ver- 
J. B. Passeri, vol. II, Flor. 1750, p. 269 nr. 113. nichtung mit Fener muß Abyzos die 40 Namen 
Im Index der Zaubernamen S. 286 werden zu preisgeben, die Macht über ihn zu geben ver- 
nr. 118 'Zelzeps' und 'Zelziph' vermerkt, die mögen (vgl. Test. Salom.). Unter ihnen steht 
erste Form allein im Text. [Preisendanz.] an 20. Stelle Zerderodios. (Vielleicht von Ker- 

Zelziph s. unter Zelzeps. beros gebildet?) Au« cod. Marc. gr. app. II 163 

Zeou, Dämoneaname im demotischen Zauber- nach IV. Pradel, Griech. und südital. Gebete, 

papyrus von London-Leiden (ed. Grifßh-Thom- BGVV 3, 8 (1907), S. 276, 28. [Preisendanz.] 
pson 1 [1904], 117), transkribiert 'nsew'; vgl. Zeupein (Ztvnuv), Dämon in der langen 

ob. Zatraperkemei. [Preisendanz.] so Liste des Leid. Pap. J 884, 9,7: ixi*aXo$itai 

Zephar (Zr\<fde), böser Dämon der 6. Sonn- <se xbv Z. (Vgl. oben Xeriphonar.) Dieterich 

tagstunde, dem guten &yy$los 'Iä%9 entgegen- las mit Leemans Zivztiv 'haud certum'. 
gesetzt; Hygrom. Salom. cod. Mon. gr. 70. Cot. [Preisendanz .1 

cod. astr. gr. 8, 2, 160. [Preisendanz.] Zeus, der höchste Gott der Griechen.* Zu- 

Zephyritls, Beiname der Arsinoe, Gemahlin sammenfassende Schriften: Arthur Bernard 

des Ptolemaios Philadelphos, die als Aphrodite Cook, Zeus, a study in ancient religion, 1. Bd. 

am Zephyrion bei Alexandreia verehrt wurde. 886 S., 1914, 2. Bd. in zwei Teilen 1897 S., 

Ihr Kult an dieser Stelle war von dem Admiral 1926 Cambridge. Dies umfassende Werk, das 

Kallikrates (s. Pauly-Wissowa, Suppl. 4) ge- auch das Bildmaterial reichlich beizieht, wird 
gründet und hat der Herrin des Meeres ge- so die Grundlage für jede Erforschung der Zeus- 

golten. Sie wird gefeiert von Kallimachos (epigr. Verehrung sein ; Hermann Diels, Zeus: Arch.f. 

6TT»Z.= Athen. T , SISb/o), Poseidippos (Athen. 7, Bei- Wies. 22, 1923/24, 1—16; Farneil, The 

318 d und ähnlich in einem auf einem Pariser cults of the greek States I, 1896, 36—178; 0. 

Papyrus erhaltenen Epigramm desselben Dich- Gruppe, Griechische Mythologie und Beligions- 

ters: Weil, Monuments grecs 1879, S. 80 ff. — gesch.ll, 1100—1121; 0. Kern, DieBcligion der 

Blaß, Bh. M. 36 [1880], S. 91 ff.) und Hedylos Griechen I, 1926, 180—209; M. P. Nilsson, 

bei Athen. 11, 497 d. Zu Poseidipp Vahlen, Sitz.- Griech. Feste von religiöser Bedeutung mit Aus- 

Ber. d. Berliner Ak. 1889, S. 47 ff. Die Lage Schluß der attischen 1906, lff. und öfters; W. 

des Heiligtums, auf einer Landzunge halbwegs Otto, Die Götter Griechenlands 1929; Preller- 
zwischen Pharos und Kanobus, gibt genau das 10 Bobert, Griech. Myth. 1 1, 115 — 169; H. J. Böse, 

2. Poseidippepigramm, ebenso Strabo 17, 800. A Sandbook of greek mythology 1928; F. G. 

Der vataxog am Zephyrion darf nicht mit dem Welcker, Griech. Götterlehre 1867, I, 129 — 214; 

Tempel der Arsinoe in Alexandreia gleichgesetzt U. v. Wilamowitz-Moellendorff , Zeus: Vorträge 

werden (Wiedemann, Bh. M. 88 [1888], 8. 888). d. Bibliothek Warburg 1923/24. Leipzig 1926. 1 ff. 

Das Heiligtum ist weiter noch bezeugt duroh Ders., Der Glaube der Hellenen 1, 1931; 2,1932. 

Catutt 66, 67 nach Kallimachos und Stephanus (Auf dieses Werk kann ich nur während der 
Byz. s. v. ZiyvQiov (zu Catull vgl. Vahlen, Sitz.- 

Ber. d. Berliner Ak. 1888, S. 1861 ff. Kalkmann, *) Der Artikel Z. soUte von 0. Gruppe gelobrieben 

Jahrb. d. arch. Inst. 1886 , S. 286 ff. Friedrich, werden. Naoh leinem Hinscheiden wurde mir lein Hanu- 
Kommentar Z. Catull S. 416 ff.). Die Locke der 50 **"* «»g<»t«llt inr Verwendung für den Artikel. Du 

Berenike wird bei Catull von einem daraus M f' J Mt *l° lmi f lu ^°?"? lg J l'n'" ^"Ü ,0 " m, "8- 

] , M \ • i m i j rr ■% •,> reich, du «i einen dicken Band füllen würde. Außerdem 

alesequos (v 64) in den Tempel der Zephyritis ilnd V on ^^ „j.,. ^„„„„n T . rtret . n , dte , ch „je, 

entführt und dort VenertS CaStO ...m gremtO übernehmen kenn. Eine Kttrsung der Arbeit Qrupp* hätte 

niedergelegt. Unter dem geflügelten Boten viel mehr Mühe gekostet als eine Neugestaltung Zudem 

versteht Friedrich gegen Vahlen, der ihn als hatte die Arbelt auoh bei erheblicher Kuriung immer 

Vogel Strauß erklärte, und Kalkmann, der in n00n einen größeren Baum beansprucht, all er mir hier 

ihm einen Schwan vermutete, recht paBSend *" Verfügung steht. Hier kann in Tieler Hinsicht nur 

ZetthvrOB e ^ n ^ D6T0 ^ C ^ * ow d' 6 Probleme gegeben werden. Bas ist 

Der Kult wird natürlich erst nach Arsinoes ™ ™ *"*£ HSü^^^USi^ £*"' 

m j £»..*»■■/* / t. _.a T.i **-».. r-n^n-i ci .*. wm iut Zeuereligion gehört, in früheren Artikeln belian- 

Tod 271/70 (v.Prott, Bh. M. 63 [1898], S. 466 60 d ,„ lit , „, «."U „„eisen kann . Teilweise habe ich 

und Strack, Bh. M. 66 [1900], S. 166) gestiftet Ergänzungen daiu gegeben. Dies folgerichtig durehsu- 

sein, knüpft aber möglicherweise an alten Kult fuhren, ist schon aus Kaummangel unmöglich, 
einer Aphrodite mit dem Beinamen Arsinoe So n » b « ioh Hfch entschlossen, im gansen seibsttudig 

an, der letztlich vielleicht über Halikarnaß— * u "'"""i lm •IhmIimii aber die wertrollen Zussmmen- 

Zephyrion nach Troizen zurückreicht (NautÜOS ■*« u '"«<"' Oruppn au verwenden. Dies Ist jeweils an den 

als Votivgabe ! Tümpel, Philol. 61 [1892 j, S. 398). J^J? '* " ^^.£7?* ( ^, h,u ' d » b "'- 

■d^ i. j m 1 t i i_A v> » J r. dafl der Absats gana oder größtenteils von Qruppt stammt. 

Beste des Tempelchens glaubte Colonna-Cec- D1 , „u«!,, .ig. n wiiiige Zitierweise GruppeThab. ich 

caldl, Monum. de Chypre 269 ff. gefunden ZU dabei meist belassen. Pehrle. 



565 Zeus (bei Homer) Zeus (Blitzgott) 566 

Korrektur noch gelegentlich verweisen; ebenso (1908) 818 ff.; Cook 2, 18 ff.; zu xarat- und %ttxet- 

auf Hamid Sjövall, Zeus im altgriechischen Günther, Indogerman. Forsch. 20, 1906/7, 86; 

Hauskult, Lund 1981. ferner oben: Kelaineus, Kelainos, Keraunios, 

Z. steht in den ältesten Schriften der Grie- Keraunos, Steropegereta, Terpikeraunos. Utener, 

chen, den homerischen Gedichten, vor uns als Kl. Schriften 4,466. 478ff. 488; Der»., Götter- 

ein Gott, der eine lange Geschichte hinter Bich namen 286 f. 

hat, die wir nicht übersehen können, da uns Wie den Blitz verursacht er den Donner 

die Zeugnisse fehlen (E. Heden, Homerische (0 188, u 416; Cook 2, 888 ff. s. o. Brontaios, 

Götterstudien 1912). Wie die homerischen Ge- Bronton). 

dichte im ganzen, kulturell wie besonders auch 10 v. Wilamowitz stellt (Zeus 2 ff.) die Bezie- 

religiös, eher den Endpunkt als den Anfang hungen des Z. zu Blitz und Donner so sehr in 

einer Entwicklungsreihe bezeichnen, so die den Vordergrund, daß er ihn als ursprünglichen 

Götter, vor allem der höchste unter ihnen, Z. Blitzgott ansieht. Erst von dort her sei Z. zum 

i » j._ „i. i„ n ü a v • v i Gott des Wetters im allgemeinen und dann 

I. Z. der oberste Gott der yorhomenschen und ram Himmelsgott geworden. (Vgl. jetzt auch 

homerischen Zeit, thront in erhabener Höhe, wilamowite, Glaube l, 212). 

1. Die Vorstellung von Z. nach den Diese einseitige Hervorkehrung des Z. als 
homerischen Gedichten. Die Götter der BlitzBchleuderer ist unberechtigt. Sie ist offen- 
homerischen Welt sind menschlich gedacht, bar beeinflußt dnrch die zu sehr verallgemei- 
nur größer, schöner, mächtiger als die Men- so nerte Voraussetzung der Sondergötter, die man 
sehen. Bisweilen ist ihr Übermaß ins Unend- nach Usenera Vorgang (Götternamen) gerne zu 
liehe oder ins Märchenhafte gesteigert (Nagels- schematisch an den Anfang jeder Entwicklung 
hoch, Hom. Theol. 15 f.). der Gütterwelt stellt. Wohl lag es für den 

Der Götterstaat entspricht der menschlichen Menschen auf einfacher Kulturstufe nahe, bei 
Ordnung. An seiner Spitze steht Z. als xntaxos Beobachtung der Blitze einen Blitzschleuderer 
xQtioviav (Bruchmann, Epith. deor. 141). Denn anzunehmen; aber dieser Mensch faßie im all- 
er ist der stärkste unter den Göttern und kann gemeinen zusammen und schrieb alles, was 
sich schon durch seine Überlegenheit Achtung von demselben Ursprungsort, in diesem Falle 
verschaffen, wie es Hera 72. O 104 ff. gesteht, aus dem Bereich der Luft kam, einem gemein- 
indem sie zugleich die anderen Götter warnt: so samen Macher, einem Gott in der Höhe zu, 
vijntoi, oJ Z?]»l fisvialvoiiev ätpQoviovxts- der Sturm, Wind, Wetter, Schnee, Regen und 
■§ hi luv liifiauev xaxanavadttsv aaeov Uvxee heiteren Himmel schickt. Wohl knüpfen solche 
») fxn fy ßlj] ■ ö t' äqi^uevog oix &Xtyi£si Götterbildungen an das Auffallende und Über- 
oiS' ö'&stat- cpriolv yäg iv afravdxotai ÖBOletv schaubare an, an einzelne Handlungen des 
xdfxst xs a&ivtt ts StaitQiSbv ilvai &qutos. Gottes, die besonders augenfällig sind und auf 
xä %%&' orrt xt» ■iijif« xaxÄv niitnriaiv ixdazcp. das Gemüt wirken. Die Völker verbinden aber 

Z. schaltet herrisch unter den Göttern (72. damit schon von Anfang an auch das, was 
Anfang u. 460), wie die ßaeiUlg damals bei örtlich denselben Ursprung hat, auch wenn es 
den Menschen. In der 72. ö 13 — 27 eröffnet er für die Beobachtung nicht überschaubar ist 
den Göttern, daß er keinen Widerspruch dulde, 40 und für eine kritische Prüfung der sachlichen 
sondern jeden Gott, der sich ihm widersetze, Verhältnisse gar nicht dazu gehört. (Havers, 
in den Tartaros hinabwerfe, damit sie sehen, Primitive Weltanschauung und Witterungsim- 
daß er der stärkste unter allen sei. Wenn es die personalia: Wörter und Sachen 11, 1927, 76 ff. 
Götter nicht glauben, sollen sie es versuchen Dazu: Clemen, Der sog. Monotheismus der Pri- 
xini eine goldene Kette vom Himmel herab- mitiven: Arch. f. Bel.-Wiss. 27, 1929, 290ff.; 
lassen und sich unten alle daranhängen. Nie K. Marot, Der primitive „HochgotV: Studi e 
werden sie ihn hinabziehen, wenn sie sich auch materiali di storia delle religioni 6, 1929, 178ff.; 
noch so sehr anstrengen. Z. ist der älteste und er- Fr. Pfister, Die Religion der Griechen u. Bö- 
fahrenste unter den Götterkönigen (0 166 ;JV 866 mer 1930, 47 ff. 122 ff. Derartige Vorstell ungs- 
srpdrepos ysyovti xal nltiova f/Jr;). Das ist ein 60 komplexe linden wir überall im Volksglauben, 
Grund, sich ihm willig unterzuordnen. Er ist nicht nur als Endreihen einer Entwicklung, 
im Bäte der Götter vnaxos firjetaQ (& 21). sondern ebenso in den Anfängen. Doch dürfen 
Dichter preisen ihn nicht nur als höchsten, wir aus ihnen nicht auf einen Urmonotheismus 
sondern auch alB den besten (deäv vnaxos »«l in dem Sinne schließen, in dem wir das Wort 
agiexog, als xvöiexe, ii.iyi.CTf, o; xäatv 9vrjxotai, Monotheismus heute brauchen, 
xal aitava.xoi.ei ävdeeei, wird er angerufen Wir wären also, auch wenn wir für die 
(Bruchmann 122 ff.). Zeit vor den homerischen Epen einfache Kul- 

Z. ist als Herrscher der gesamten anderen turverhältnisse annehmen wollten, nicht auf 

Götterwelt gegenübergestellt (Zeig xal ■8'tol solche Spezialisierung der Tätigkeit eines Got- 

oder xal *»ol aXXoi Nägelsbach, Homer. Theo- «o tes angewiesen. Aber wir brauchen gar nicht 

logie 128 f.). erste oder auch nicht ganz frühe Entwicklungs- 

Er thront oben in heiterer, luftiger Höhe. stufen anzunehmen. Als die nordischen indo- 
Von dort her sendet er Wetter und Winde germanischen Stämme, die später in ihrer Ver- 
(M 251ff.; N 795), Sturm (TI864f.), Schnee- einigung mit der nicht indogermanischen Be- 
gestöber (M 2 78 f.), aber auch heiteren Himmel völkerung der Malkanhalbinsel das Griechen- 
nach dem Unwetter (i7 297ff.). volk ausmachten, nach dem Mittelmeergebiet 

Häufig ist er genannt als Blitzschleuderer. kamen, war bei ihnen der Himmelsgott Z. 

Vgl. o. Kataibates. Dazu Nilsson, Bh. M. 63 schon zu einer festumrissenen Persönlichkeit 
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entwickelt, die viel mehr war als nur Blitz- 1103, 2; 1104, 1; Kern, Bei. d. Gr. 1, 180 ff.), 

echleuderer. Ich nenne einige und verweise dabei neben 

Djeus bezeichnet für die indogermanischen den Verdrängungen alter Berggötter duroh Z. 
Völker das himmlische Licht, wie das latei- auch auf spätere Entwicklungen, 
nische dies, das indische dyaus, das 'Himmel, 2. Berggötter, die von* Z. verdrängt 
Tag, Lichtglanz, Helligkeit als auch den Gott wurden und in seinen Beinamen weiter- 
bezeichnet' (Diels). Der zugrunde liegende leben (s. oben 6, 996 und unten unter den 
Stamm bedeutet leuchten. Himmel ist der helle Beinamen, Abschnitt IV). 
Raum, Tag die Zeit der Helle. Deshalb können ky%ia(uos. "AyaXpa auf dem Berg Anchesmos 
die Bezeichnungen beider Begriffe, die an sich 10 {Paus. 1, 32, 2 ; Cook, 2, 897). 
ja ganz verschieden sind, von demselben Stamm 'Axoatos (Cod. Amor. C 222, 20). Gemeinsames 
ausgehen (Kretschmer, Glotta 18, 1924, 101 ff. Heiligtum der thessalischen Magneten; ein 
Vgl. oben 1, 980, 75 ff. unter Deipatyros und Priester IG IX 2, 1108, 6; 1103,7; 1106,6; 
Kern, Gr. Bei. 1, 180f.; Gilntert, Der arische 1108, 6; 1109, 1 u. 71; 1110,7; 1128; Eidgott, 
Weltkönig u. Seiland 206 ff). Das lateinische ebd. 1109, 54 f. Vgl. Arbanitopoullos Ilfaxr. 
Diespiter (s. o. Juppiter) entspricht dem griechi- 1911, 311. Das Bild glaubt man auf Mzz. von 
sehen Zeig neetfa. Es kann also kein Zweifel Gomphoi (4. Jh.), die den Z. auf sein Szepter 
bestehen, 'daß nicht nur das Wort sondern gestützt auf einem Berge sitzend zeigen, zu 
auch der Glaube an den Himmelsgott Djeus-Z. erkennen. Vgl. o. 'Axratos, dazu Cook 2, 869 f. 
in die älteste Zeit unserer gemeinsamen ari- io 871. — 2. Auf dem Pindos, Liv. 38, 2, 6. — 
sehen Urväter hinaufreicht' (Diels, Zeus 2; s. o. 3. Trapezus in Arkadien Nikol. Dam. FGrHist. 
Weltschöpfung Sp. 489). 90 .F81 — Hist. min. 1, 26, 12 (nach Ephoros?) 

Gegen die Annahme , Z. Bei bei den Grie- Busolt, Gr. Gesch. I' 224. — 4. Halikarnassos, 
ehen der Zeit, die vor den homerischen Epen Le Bas As. min. 501; doch ist nach Schäfer, 
liegt, aber aus alter Überlieferung in den Epen De Jove apud Cares culto 406, 408 (s. dagegen 
geschildert wird, Himmelsgott gewesen, weist Paton Class. Rev. 21, 1907, 47 f.) 'Axo . hier volks- 
v. WüamowiU darauf hin, daß Z. bei Homer etymologische Umdeutung für 'Aaxgalos. — 
meist auf dem Berge Olympos wohnt (s. o. 6. Myndos. Inschr. (1. Jahrh. vor oder nach Chr.), 
Olympos), womit der bekannte Berg in Make- Paton a. a. 0. — 6. Magnesia a. M., Inschr. v. 
donien, nach damaliger Benennung in Pierien so Magn. S. XXV. — 7. Smyrna, Inschr. etwa 100 
gemeint war. Doch ist Bchon in B. 8 19—26 n. Chr., C1G 3146 (= OG1S 477). — 8. Tem- 
und in der Od. £ 41 ff. unter Olympos nicht nos in Aiolis, Mzz. (2/1. Jahrh. v. Chr.; Kaiser- 
mehr nur ein irdischer, sondern ein himm- zeit). — 9. In Mytilene heißen Z., Poseidon und 
lischer Ort zu verstehen, hoch erhaben über Hades auf Mzz. der Kaiserzeit ©toi itxgutoi. — 
den Menschen, in lichter Höhe. Tatsächlich 10. In Epeiros (Athamanien, wie es scheint) 
überragt das Olymp-Gebirge an der thessaÜBch- Liv. 38, 2, 6. — 11. In Akrai auf Sizilien? IG 
makedonischen Grenze mit seiner Höhe von XIV 203. — Nach Kallim. h. 1, 82 thront Z. 
3000 m alle griechischen Berge und ist weit- &xqji<i' iv noUeeaiv; vgl. Arstd. 43, 19 K. 
hin in den Ländern und auf dem Meere sieht- (■= 1 S. 7 Ddf.) ras &xgo«oi.eis l£e?lov 4t i; vgl. 
bar (Kern, Gr. Bei. 1, 180ff.). Die Griechen im 40 Welcher, Gr. Götterl. 1, 171; jedoch lag nur ein 
Altertum haben ihn kaum bestiegen. Für sie Teil der angeführten Heiligtümer auf alten 
war sein Gipfel über dem Bereich der Men- Stadtburgen. Nilsson, Gr. Feste 6f. 16f. (G.) 
sehen. Atöigt valmv wird Z. in der 11. B 412 Apesantios, nach dem Berg Apesas in der 
genannt (s. o. Weltschöpfung Sp. 470, ferner o. Argolis. S. o. unter Apesas. Dazu Paus. 2, 16, 8; 
unter Aither. Dazu Z. al&igiog und uI'&qws bei Kallim. fr. 82; Usener, Sintfluts. 230 ff.; v. Wila- 
Cook 1, 26ff. Vgl. Eisler, Weltenmantel und mowitz, Hermes 83, 613. Die Einwände Gruppea 
Himmelszelt 2, 860; ders. Philol. 68, 1909, 146). gegen die Auffassung des A. als Berggott in 

Bei der Bezeichnung des Olymp als Götter- dem Jahresb. über die Fortschritte der Kl. Altw. 

sitz ist auch in späterer Zeit, als man sich die 187, 638 f. sind nicht stichhaltig. Cook 2, 892, 4. 

Götter längst im Himmel wohnend dachte und so Aphesios, auf den Kranichbergen bei Me- 

Olymp und Himmel gleichbedeutende Begriffe gara. Paus. 1,44,9. Reste des Tempels: Phi- 

waren, die Erinnerung an den Berg in Make- Hos, itp. &q%. 1890, 21 ff. 63. Lolling, ebd. 64 f. 

donien nicht vergessen. Dort mögen die nor- IG 7, 3494; Sehenkl, Festschrift für Benndorf 

dischen Eroberer bei ihrem Einfall in die Bai- 16; Glotz, L'ordalie dans la Grice primitive 43. 

kanhalbinsel einen entscheidenden Sieg davon- Atabyrios s.o. I. Sp.668. Dazu L. Meister, 

getragen haben, wobei der einheimische Gott Rh. M. 68,1913, 311 ff.; Gelder, Gesch. v. Bho- 

Olympos, der auf dem höchsten Berge herrschte, dos 298 ff. ; Cook 1, 132. 

von dem Z. der Eroberer besiegt worden ist Atboos; vgl. Aisch. Ag. 286 (schol. Townl. 

(Kern, Bei. der Griechen 1, 43). Nach diesem S 229) Soph. fr. 216 N' bei Eust. B 844 S. 358, 

Olymp worden andere Kultstätten des Z., vor so 40. Sgfiaaa exoitiä Zr\vbs 'A&töov. Nach Baege, 

allem Olympia benannt (s. o. OAv/unot &eol). Sacr. Maced. 17 bezieht sich auf die dortigen 

Denn von dort aus hat sich Z. die griechische Z.altäre, was Mela 2, 2, 31 (Solin. 11, 38) sagt, 

Welt erobert. daß die Asche nicht fortgespült werde, weil 

Dabei verdrängte er die verschiedensten der Berg sich über die Regenzone erhebe. (G.) 

Berggötter, die die einheimische Bevölkerung Bidatas in Gortyn auf Kreta wird wohl 

bisher verehrt hatte. Ihre Namen sind teilweise dem Z. Idaios gleichzusetzen sein. GDI 5024, 

noch in Beinamen des Z. erhalten (Cook 1, 24; ebenda 60 ff.; 6147b, 5 und 77f.; vgl. 4990, 

117ff; 2,868ff.; Gruppe, Gr. Myth. u. Belgesch. 1 f . Schmidt, ZU. f. vgl. Sprachiciss. 12, 217. 
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Xanthudidis, i<p. &ox- 1908,236; Majuri, Bendi- Hypatos. 1. Athen, Altar von Kekrops 

conti B. Acc. Line. 6. eer. Bd. 19, 1910, 128; errichtet (Paus. 8, 2, 2f.; vgl. Euseb.pr. ev. 10, 

K. Meister, Die homer. Kunstsprache 201. Vgl. 9, 22) nahe dem Erechtheion (Paus. 1, 26, 6), 

unten. nach Petersen, Arch.Jb. 17, 1902, 60 f., der ihn 

Deusios auf dem Tmolos. Lyd. mens. 4,48. dem inschriftlich bezeugten ßafios rov &vi)%oü 

S. o. Demos u. unten S. 617. gleichsetzt, in der Nordhalle des Erechtheions, 

Diktaios nach der Kultstatte in einer nach Michaelis ebd. 16 (vgl. 84) in der Koren- 

Höhle des Diktegebirges im Osten der Insel halle, nach Judeich, Topogr. 248 nördlich vom 

Kreta (Str. 10, 4,6 S. 476; 10,4,12 8.478). Das Erechtheion anzusetzen; vgl. Demosth. 48, 66 ; 

Heiligtum wird oft erwähnt, z. B. in dem Ent- 10 IG 3, 170. Nach Paus. 1, 26, 6 wurden nur ve- 

scheid der Magneten über eine Grenzregalie- getarisehe, weinlose Opfer dargebracht. — 

rang zwischen Itanos und Hierapytna, das nach 2. Kalender aus der Epakria , v. Prott, Fasti 

der Eroberung von Praisos dessen Rechte be- Sacri nr. 26 b , 13. — 3. Berg Hypatos (Sagma- 

anspruchte (Dittenberger SIG' 685,38; 48; 82; tas) bei Glisas in Boiotien, vaög xal &yuXua, 

69. Vgl. A. J. Beinach, Ben. et. gr. 24, 1911, Paus. 9, 19, 3, vgl. Strab. 9, 2, 31 S. 412; v. Wi- 

386), in dem Eide, den die Beamten von Frai- lamowitz, Herrn. 26, 1891, 222 und über zahl- 

sos den Stauten leisten (SIG' 624, 16), in dem reiche namentlich thebanisebe theophore Per- 

Eid der Itanier (3. Jahrh. v. Chr.?, Dittenberger sonennamen Sittig, Graec. nom. theoph. 18 f. — 

SIG' 626, aus Itanos, nicht, wie Dittenberger 4. Hypata in Thessalien? Dittenberger, Herrn. 

sagt, in Palaikastro gefunden; s. Monum. Ital. so 42, 1907, 546 ff. — 6. Sparta, Erzbild, Patts. 

3, 1890, 563 f.), die neben ihm u. a. auch"H«>av 8, 17, 6. iepetSe? IG 6,1,569, 27. — 6. Pheneos, 

uul #[«o]is *o*s iv Alxra anrufen, und der Paits.8,14,7. — 7.ParosJG 12,5,183 (6.Jahrh. 

Hierapytnier (GDI 6039, 11); vgl. ferner iq>. v. Chr.). — 8. Mylasa, Lebas As. min. 444: 

&q%. 1908, 200 nr. 1, 4; Kattim. h. 1, 4; Stat. Ujtig? Die in der Inschrift genannten Myste- 

Theb. 3,481; Nonn.Dion. 18,237; Anon. Law. rien bezieht Schäfer, de Iove ap. Car. eulto 401 

22). Nach Schol. Arat. 33 hieß der Z. vom Vor- auf Bakchos. — 9. OrthoBia inKarien, Mzz. — 

gebirge Dikton 'Aliaiog, nach einem Berge 10. Mytilene, metrische Weibinschr., Athen. 

Alvais; da aber der Dichter wie' der Schol. Mitt. 24, 1899, 368. — 11. Sipylos, Schweis- 

das 'Dikton' in die Nähe des Ida versetzen, Ütal, Gau. arch. 12, 1887, 213 f.; vgl. den abge- 

und da überdies Aratos selbst mit den Worten so leiteten Personennamen 'Tnaz6iaoot. — 12. Ein 

«Jixrro iv eimSti, wie ZenodotOB annahm, viel- fepdv des Z.'T». wird in den Inschr. v. Priene 

mehr das Kraut SUxapvos zu bezeichnen scheint 71,29 erwähnt. — 13. Rom, IG 14,994. — 

(vgl. darüber Poerner, diss. Hai. 22,1913,249), 14. Z.T*. auf einem 'heiligen Anker', Torr, 

so muß wohl irgend eine Verwechslung vor- Ancient Ships S. 72 nr. 160 pl. 8 nr. 46; 47; 

liegen. Daß die Höhle zu Inkubationen benutzt Svoronos, Journ. intern, d'arch. num, 16, 1914, 

wurde, darf vielleicht aus der Sage vom Schlafe 106. — Diod. 6, 72 bezieht den Namen auf 

des Epimenides (Max. Tyr. 16, 1) gefolgert wer- %r\v ttjs &o%tit bneoo%Jiv ((?.). 

den. Von den Legenden des Heiligtums ist Idaios s.o. s.v. 7. Dazu Cooki, 982ff. S.o. 

wenig bekannt. Ob das von einer Kuh gesäugte Bidatas. 

Kind auf den Münzen von Praisos den Z.Jixt. 40 Kekrops s. o. 2, 1021. 

darstellt, ist zweifelhaft; überliefert ist viel- KithaironioB, Potts. 9, 2,4; Cook 2, 898, 6. 

mehr eine Sage, nach der Z. auf dem Dikte- Koryphaios s. o. 2,1394. 

berg von einer Sau genährt wurde, weswegen Kragos s. o. 2, 1404. Dazu Hewitt, Hart). 

die Praisier dies Tier für heilig hielten und Stud. 19, 1908, 116. 

als Voropfer schlachteten (Gruppe, Hdb. d. Kynthios s. o. 2,1707 und Sittig, Graec. 

griech. Myth. u. Belgesch. 247, 8). Das älteste theoph. nom. 18; Ziehen, legg. Graec. s. nr. 91; 

Heiligtum des Z. Diktaios wird in der Nähe Arbesmann, Das Fasten 96 ; Nissen, Orient. 281. 

von Palaikastro auf der halben Höhe des Süd- Laphystios s. o. Nilsson, Gr. F. 10 ff. 

abhanges einer Erhebung gesucht. Dort haben Kern 1, 188f.; Cook 2, 904, 1. 

englische Ausgrabungen (Ann. ofihe Brit. Seh. 50 Lykaios s. o. Dazu Nilsson, Gr. F. 8 ff.; 

of Ath. 2, 1904/5, 28tfff.) auf einem künstlich Schwenn, Menschenopfer 20 ff.; Cook 1, 68ft'.; 

geebneten Platz u. a. den im 2. oder 3. Jahrh. Kern 1, 187 f. 

n. Chr. aufgezeichneten, aber älteren Hymnos Olympios s. o. Vgl. Olympos. 

zutage gefördert, in dem der kovqos Kqoviloq Tmarios, Hesych. s. v. Zsig iv Jmämvjj. 

gebeten wird, äixxav ig iviavrbv Hont (v. 6f.) Tmaros ist ein Berg von Dodona. Nach ihm 

(G.). Vgl. unten Sp. 617. war der in Dodona verehrte Z. anfangs benannt. 

Epakrios, Heiligtum auf dem Hymettos Im Verlauf der Geschichte, auch noch in 

und Parnes. EM 352, 49 Hesych. s. v. Schol. späteren Jahrhunderten der Antike, hat Z. im- 

Aristoph. Vögel 813; Ziebarth, Rh. Mus. 65,1900, mer wieder auf Bergen Verehrung gefunden. 

502 f.; Cook 2, 873 f. 60 Er war von Anfang an ein Gott, der in der 

Helikonios, Hesiod, Theog. 4 mit Schol. Höhe waltet. Auf Bergesgipfeln war auch sein 

Altar des Z.; Nilsson, Gr. Feste 74ff.; Cook 2, Beilager mit Hera ( Wilamowitz, Glaube 1,288 f.). 

898, 5; Kern 1, 186. Es ist nun im Anschluß an seine Verehrung 

Hymettios, Hesych. s. v.; athenische In- auf Bergen, besonders auf dem Olymp, die 

schrift iq>. &q%. 1884, 170,56; ayalpa Paus. 1, Frage erhoben worden, ob Z. in der Zeit, die 

32, 2. unmittelbar den homerischen Epen vorange- 

Hynnareus. Hesych. s. 'Tvvageig. Cook 2, gangen sei, oder auch, ob er ursprünglich ein 

987; Wilamowitz, Glaube 1,127, 8. an irdische Berge gebundener Gott war oder 
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schon in vorhomerischer Zeit ein Himmelsgott. Mehrere Ausgaben streichen zwar den Vers 130, 
Die Erörterung darüber ist zu sehr von unse- was meines Erachtens nicht berechtigt ist (vgl. 
ren Weltvorstellungen aus geführt worden, nach Teogonia Estodea von Puntoni zu den Versen), 
denen wir zwischen Diesseits und Jenseits, Die Ordnung, die Hesiod hier in das unklare 
zwischen der endlichen Welt und der Unend- Nebeneinander bringt, entspricht dem Gründ- 
lichkeit scheiden. Eine frühe Stufe der Kultur gedanken seiner Theogonie sehr gut. 
kennt diese Scheidungen nicht. Auch der Gott, Bei der Vorstellung des Z., der in der Höhe 
der hoch oben in der Höhe gedacht wird, wo thront, spielt auch das Vorbild menschlicher 
er die Wolken zusammenzieht, von wo er hei- Verhältnisse mit. Damals herrschten auf Bur- 
teres Licht strahlen läßt und Unwetter schickt, 10 gen über den Städten und Dörfern fürstliche 
von wo aus er dem Landwirt Segen und Ver- Herren, die den Zeuskult aus dem Norden 
derben bringt, er thront nicht jenseitB der mitgebracht hatten und begünstigten im Gegen- 
endlichen Welt, sondern auf einem hohen Berg- satz zur mehr mütterlich eingestellten Religion 
gipfel wie dem Olymp, der für Menschen kaum der einheimischen, nunmehr unterworfenen Be- 
erreichbar ist, dessen höchster Gipfel oft über völkerung. Wie diese irdischen Könige auf der 
den Wolken steht und den Blicken der Men- Burg über dem Dorf, so wohnte auch ihr gött- 
sehen entrückt ist. liches Abbild hoch über den Menschen. 

Erst eine spätere Entwicklung, die zwischen Dieses Drüber-Sein wurde von einer fort- 

Fndlich und Unendlich scheidet, versetzt die- schreitenden Kultur dann in anderem Sinne 
sen Gott von der Bergeshöhe in den Himmel, so gedeutet: es ist Zeichen der Erhabenheit des 

d. h. in ein Jenseits über aller irdischen Welt. Himmelsgottes. Daraufweisen viele seiner Bei- 

Piese Entwicklung ist in der Kultur, von der namen (s. z. B. Hypsistos oben). 

die homerischen Epen erzählen, noch nicht Solche Beinamen des Z. mögen teilweise 

vollendet. Wir können öfters, wenn von Z. auf dichterische Bildungen sein, teilweise der Scheu 

dem Olymp gesprochen wird, nicht mit Be- entsprungen sein, den Namen des hohen und 

■timmtheit sagen, ob der irdische Berg an der wegen der Wetter, die er in seinem Zorn schickt, 

thessalisch- makedonischen Grenze oder ein gefürchteten Gottes auszusprechen, eine Scheu, 

nicht bestimmt vorgestellter Götterberg ge- die schon bestanden haben kann, bevor Z. an 

meint sei, und bezeichnen für diese Über- Stelle der nur einem begrenzten Umkreise be- 

Suigszustände am besten den Z. als einen so kannten Berggötter getreten ist. 
öhengott, wobei wir unentschieden lassen, S. Der Name des Z. 
ob es sich nm eine Bergeshöhe oder himm- Der homerische Z. ist im wesentlichen ge- 
lische Höhe handelt. löst vom Stofflichen. Er herrscht oben im 

Man wird deshalb die Frage, ob mit dem Lichtreich (vgl. dazu Otto, Götter Gr. 201 ff.). 

Olymp als Sitz des Z. in den homerischen Epen Dazu mag die homerische Kultur manches 

immer der irdische Berg gemeint sei, nicht beigetragen haben, aber gegeben war diese 

benützen dürfen zur Entscheidung des anderen Lösung schon für die nordischen Völker, die 

Problems, ob Z. schon in vorhomerischer Zeit mit der einheimischen Bevölkerung der Bal- 

Himmelsgott gewesen sein kann (vgl. Kern 1,42). kanhalbinsel zusammen das Griechentum ans- 

Im Sinne einer späteren Kulturentwicklung, 40 machten. Die ortsansässige, nicht- indogerma- 
die Diesseits und Jenseits scheidet, war er es nische Bevölkerung der Balkanhalbinsel hatte 
jedenfalls nicht. Den Übergang zur Scheidung viel mehr erdgebundene, ja man darf all- 
aber rinden wir bei Homer in den Widersprü- gemeiner sagen, an den Stoff gebundene Gott- 
chen der Auffassung des Göttersitzes Olymp heiten als die einwandernden Indogermanen. 
(vgl. Otto, Götter Gr. 167 f.). Die Götter beider Volksteile verbanden sich, 

Für die Auffassung vom Wesen des Gottes und die Lösung vom Stofflichen, die in der 

bat diese Versetzung von der Bergeshöhe in homerischen Zeit vor sich ging, ist teilweise 

eine weniger real vorstellbare Höhe in ihrer ein Sieg der Einwanderer über die Glaubens- 

ersten Entwicklung wenig ausgemacht. Vorstellungen der eingesessenen Bevölkerung, 

Bei Hesiod ist die Trennung schon strenger so nicht überall Neubildung, sondern öfters ein 

vollzogen. Nach Theog. 126 ff. gebar Gaia den Fortbestehen des alten Glaubens der nordischen 

gestirnten Himmel Einwanderer. 

leov i' avzfi Denn der Name des Z., der mehreren indo- 

Oiouvbv &BT»oiiv&', Iva juv hiqI nävxu germanischen Völkern gemeinsam ist, kann 

xalvnxoi, von der Vorstellung eines Gottes im Lichtreich, 

oqpp' eßj fia-naQScai &tote lifo; iffqpaUs aiei. eines himmlischen Vaters, nicht getrennt werden. 

So trat neben die Erde, auf der für die Vgl. auch B. Mueh, Der german. Himmelsgott: 

einheimische Bevölkerung die Götter bisher Abh. z. germ. Philologie, Festgabe f. 22. Heineel 

gewohnt hatten, in der neuen Keligioneent- 1898, S. 189 ff. 

wicklung, welche die einwandernden Nordvöl- so Ich lasse hier Gruppe» Zusammenstellung 
ker gebracht hatten, als gleichberechtigt der über den Namen folgen und gebe einige Zu- 
Himmel. Er wurde jetzt Sitz der Götter. Die Sätze: 

Berge als heilige Stätten waren aber nicht a) Namensformen und Deklination, 

vergessen. Sie waren Gottheiten zweiter Ord- Vgl. Eust. A 840 S. 113, 44 ff. ; A 610 S. 162,32; 

nung überlassen. Hesiod fährt fort (129f.): a 27(1387), 27; Ehrlich, Zur indogerm. Sprach- 

yslvaxo 8' OfiQea futxQa, &eäv %aQievzas gesch. Königsb. Progr. 1910, 42 ff. 

ivailovs, Nominativ Singul.4<iv,Herodianiiov.U£. 

Nviupiav, <*! valovaiv iv' otfjsa ßriaarjsvra. 6==2,91lL.(iJ«Ä«.«27[1387],27), derdieseForm 
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ebensowiediefolgendefürboiotischerklart.Über Meister, Abh. SGW 24 (1906), 8, 87 Eqvis in 

eine delphisehe Standinschrift s. Pomtow, Bert Zr\vot zu verbessern. — Ztoe? Goldstater au» 

Phil. Wschr. 31 (1911), 1578f. — Jets Hero- Phokaia, etwa 600 v. Chr. s. 2fr. Keil, Herrn. 

dian a. a. 0. ; schol. Arstph. A%. 911 ; Bsch. 4ev«; 29 (1894), 279, 1. Vgl. Ohoirob .2, 890 xocrA Boua- 

boiotisch,Korinna,Berl.K.latsikert.&,2,&2 v. 62; toig xotl viovs "Iavae Zihs xal 4t6t. 

Choirob. xav. t S. 213, 81; Meister, Gr. Dial. 1, Dativ: 4tl öfters auf phrygisehen Insehrif- 

262; korinthisch, Kaibel, Ann. d. I. 1878, 112; ten, Mamsay, Cit. and Bish. 1. 154f. n. 66; Tgl. 

spartanisch, Arch. Zeit. 1881, 7, 17, 3 und 3*; auch Journ. Meli. Stud. 11 (1890), 160 n. 6 

GDI 3, 4417 vgl. Cramer, Aneed. Oxon. 4, 825, (Tschayül); 22 (1902), 858 (Piiidien); Journ. 

24 und Meister, Dor. u. Achaier (Abh. SG W 10 Amer. Arch. 9 (1906), 808 (Inschrift aus der 

1906)85; üsener, Sintflut*. 66, 2. Jjv, Pherek. Gegend von Sinope). — 4nj (Si' in der Au- 

fr. 1 D. bei Hemd. a. a. 0.; Inschr. aus Praisos, ranitis), Prentiee, Gr. and Latin. Inter. (Publ. 

SIG' 524, 16; aus Dreros, ebd. 468, 18. — Jls, of an Amer. Arch. Exped. 8) n. 481. — Jl, 

Pherek. (?) bei Herodian a. a. 0. ; vgl. 2, 890, 30 ; Choirob. xav. r\ S. 202, 16 Hilg. ; archaische boio- 

Choirobosk. xav. £' S. 191, 19 und i S. 214, 29ff. tische Inschriften, wo es attischem M entspre- 

Hilg.; vgl. aber Herod. 2, 390, 80ff. Choirob. 2, chen kann, da im boiotiechen Dialekt t und i 

887. — Zäv ebd.; nach Herodian 1,394,26 zu l zusammengezogen wird, Buttenwieser, In- 

(Cramer, Anecd. Oxon. 8,287,28) auch jüngere dogerm. Forsch. 28(1911), 86. — diift,, gefol- 

ionische und aiolische Formen; angebliche gert aus Aul und lat. Diova, s. Brugmann, Gr. 

Weihinschrift des Pythagoras, Porph. v. Pyth. »o Gramm.' 177. — Jitl, Radanowo in Bulga- 

17; Anthol. Pal. 7, 746. Vgl. ferner Arstph. Sov. rien, Arch. epigr. Mitt. a. Österr. 16 (1892), 110; 

670. — Zag Pherek. a. a. 0.; Herodian 2, 638, Kilikien, Heberdey- Wilhelm, Beise in Kilik.&& 

19; 686, 26; 648, 82; 674, 24; 911 L. — Über n. 78; Dodona und sonst. Da es einen Dativ 

den Personennamen Zäs, der die Echtheit die- auf I nie gegeben habe, bestreitet Hoffmann, 

ser Form des Gottesnamens beweisen soll, s. Berl. phil. Wschr. 87 (1917), 898, daß u hier 

Frazer, Golden Bough 4*, 128, 1 ; Eisler, Wel- für I stehe — Aifil, gefolgert aus kyprisohem 

tenmantel u. Himmelszelt 1, 194. — ZStis Vb., JuFuytXö (Meister, Siteber. BAW 1910, 168; 

Meinach, Bep. des vases 1, 166. — Ztle (Zeig) 8olmsen, Zschr. f. vgl. Sprachf. 44 |191l], 16l) 

üsener, Kl. Sehr. 4, 26, 46. — Zeig. — Zij», und au« Jifsl&nug (Hoffmann, Griech. Dial. 

Aisch. Hik. 162. 178; Herodian 2,911 L.; Suid. so 1, 247). — Jifi, Brzhelm, den die Argiver 

s. v. Z«jv. — Ztfs, ebd. — Zrjig, alte therai- (456?) in Olympia weihten, Inschr. v. Ol. 860; 

ische Felsinschrift IG 12, 8, 1813 ; GDI 4 8. 794 Hicks' 31. Ostrakon aus Salamis auf Kypros, 

n. 57. — Steig, aiol., Pott, Zs. f. vgl. Sprachf. Abh. SGW 1909, 809. — Zavt, delphuche 

26 (1883), 189; Meister, Gr. Dial. 2, ISO; Tdv Weihinschrift, wegen der Errettung von der 

auf Mzz. von Hierapytna und Polyrrenion, die Persergefahr gesetzt, Diod. 11,14; Tersinschrift 

aus der Kaiserzeit stammen, ist ein künstlicher aus Philai, august. Zeit, Kaibel, Epigr. 978; 

Archaismus. Cagnat, lnscr. Gr. ad res Born, pertin. 1, 1896, 2 ; 

Genetiv: Ji.it? Kretschmer, Wiener Eran. lakonische Inschrift aus der Zeit der Antonine, 

1909, 123 erschlossen aus den Formen Jitexo- GDI 4492 f.; IG 6, 1, 407 ff.; vgl. Jacobsohn, Zt. 

tiäita (Inschr. aus Thasos Ath. Mitt. 22 [1897], 40 f. vgl. Sprachf. 48 (1909/10, 44 A. — Zt«(?) In- 

26) und dusxovoltov Inschr. v. Priene 818, 67); schrift aus Apulum in Dacien, Cagnat a. a. 0. 

vgl. Ehrlich, Berl Phil. Wschr. 33 (1913), 1009. 1, 646. — ZrjvC, Inschrift aus Erythrai über 

Man könnte vielleicht auch Jtiwaog (Inschrift die Ausgaben für die Opfertiere, in derselben 

von Amorgos, Butt. corr. hell. 6 [1882], 187, 1) Inschrift steht «4tl ZmrfjQi, also finden sich 

vergleichen. — Jtf6e, argoliscbe Altarinschr. beide Deklinationsweisen hier auf demselben 

Bull. corr. hell. 33 (1909), 446ff. Neben der ge- Stein zusammen wie im Genetiv (s. o.); vgl. 

wohnlichen Form der attischen Prosa, die auf v. WüamowiU, Nordionische Steine, Abh. BAW 

der erythraiischen Inschrift SIG' 1014, 115 in 1909 S. 68. Vgl. ferner Cavvadias,Fouillesd'Epid. 

der Verbindung Jihs anoxoonulov neben Zi\vog n. 47, 268 ; SIG' 1026, 24. 42. 47. 1026, 10. 12. 14. 

<Prjfi/ot) ebd. 8, 26 erscheint, kommen vor: Za- 50 686, 48. 

«ig, Kallim. fr. 114; vgl. AP 13, 10, 1; Theokr. Accusativ: Jfjva, Dreros, GDI 4962 

ix. 22, 1 ; Kerkid. bei Diogen. Laert. 6. 77; An- (= SIG' 627), 19. — Z««b; Hierapytna, CIG 

tip. Anih. Palat. 6, 219, 10; Versinschr. aus La- 2656. Kallim. fr. 86 (Plut. plac. phü. 1, 7, 11; 

risa, IG 9,2,582 (1. Jahrh. v. Chr.?); vgl. ebd. Etym. Magn. 11,59,49) scheint Euhemeros zu 

614, 6 (1. Jahrh.n. Chr.: Beaealixä Zavbg'EXiv- verspotten, der diese Form gebrauchte, doch, 

»ioiu); Ionische Inschriften GDI616S", 12; vgl. s. o. Zavög. — Zsvv, Poh/kr. sophist. bei.Eurt. 

ebd. 4 S. 877 f. zu n. 68 aus Chios (k&tjva 20 a 27, 1387. 28. — Zf\v in der Formel siov6xa 

[1908], 2261; vgl. 277 f«»). Philai, Kaibel, ep. Zijv iat II. ©206; S265; &381; Hesiod 9 884 

978, 2 (August. Zeit). — Z a v r 6 s , Choirob. xgol. am Versende, und zwar immer hinter dem eben- 

S. 116, 10 Hilg.; vgl. xav. ebd. 125, 34. 214, 10. so falls altertümlichen Akkusativ tiovixu und 

348,37. — Zr)v6g, oft poetisch, aber auch in vor einem vokalisch anlautenden _Wort des 

Prosainschriften, z. B. in Thera, IG 12, 8 suppl. nächsten Verses überliefert. Da diese Regel 

1357, Erythrai SIG' 1014, 26, auf den von Ioniern weder von dem Dichter selbst herrührt, der 

besiedelten nördlichen Inseln des ägäischen Verschleifung eines Selbstlauters am Versende 

Meeres und in dem nördlichen Teil Ioniens, s. noch nicht kennt, noch blindem Zufall ver- 

Jacobsohn, Philol. 67 (1908), 356, 44. Vgl. über dankt werde* kann, schließt Wackernagel, 

ion. Z»)» . . . auch Kretschmer, Glotta 2 (1910), Sprachliche Untersuch, zu Homer (Forsch, zur 

324. — In der Inschrift aus Olus ist nach griech. u. lat. Gramm. 4, 1916) 160 ff. wahr- 
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soheinlich mit Recht, daß später, als man die den, Agnostos Theos 347 f.; K. Ziegler, Arch. f. 

Verschleifungen übergreifen ließ, alle dieser Sel.-Wiss. 14,1911, 399f. Aber den Folgerungen, 

Regel widerstrebenden Fälle ausgemerzt wur- die Ziegler aus solchen sprachlichen Beobach- 

den. Vgl. K. Meister, Die homerische Kunst- tungen für Hesiod zieht, kann ich mich nicht 

spräche 38. — Tu[va1], Inschrift von Gortyn, anschließen. Ich halte das Prooemium Aer Erga 

GD 1 6032, 18 f. j s. dagegen Jacobsohn, Zt. f. für hesiodeisch, also diese sprachlichen Neben- 

vgl. Sprachf. 48 (1909/10), 44 A., der an die einanderstellnngen für alt. 
Häufigkeit der Schwurformel val xu[v 'Eextav] 4. Von t tu Iva, Krates bei Joh. Lyd. a. a. 

auf kretischen Inschriften erinnert. — Ttjva, 0.; umgekehrt Et. Magn. 266, 66 tiaiva- 

Inschriften xon Hierapytna, GDI 6089, n. — io xvelas xb ix äibs ßni%itäa.i. 

Tx.t)va, GDI 6024, 62; vgl. Debrunner, Indo- 6. *aoa xb Ja xal xb aica, xb ßoä, o (t»yo- 

germ. Forsch. 21 (1907), 222. Ober die Form las «$av, Et. Magn. 409, 1. 

Tiav = Ma auf phrygischen Inschriften s. 6. Von £e&», z. ß. Eust. ^! 8. 436, 18. Die 

Meister, Xenia Nicol. 167 f. Vgl. oben 5, 1006. Begründung des Namens ist verschieden. Nach 

Vocativ: Jiel Gebet in den Acta des Schol. O 188 BL, 189 AB, weil er xoi £1)v aZ- 

Märtyrers Konon: Jle navv^tets, aati xb xltj- nos ist. Vgl. Athen.'!, 38 S. 289*, nach welchem 

■frog xoQxo. Badermacher, B. Phil. Wsehr. 1916, der syrakusanische Arzt Menekrates Z. genannt 

1197 vergleicht die phrygische Epiklesis ^lios wurde: &s («iros ai'tiog toC Jfl» xots avfroa- 

und meint, es habe einen phrygischen Gott itois yiv6usvos äiä xijs airot largnfjg. Nach 

Jios gegeben. — Zdf, Choirob. 182, 6 Hilg. so Apul. mund.&l nannten die Griechen Z. Ztjva, 

Z««. — Treil Olympische Weihinschrift quod vitae nostrae auctor sit; ähnlich Kornut. 2 

der Spartaner, vgl. Meister, Abh. SGW1906,36. {Et. Magn. a. a. 0.): Z. Weltseele ■xqwzws xal 

Pluralis: Aiss, AU. Dionys. bei Eust. a Siä navtbe t&eu xal alxia oiaa xols £«5«t roS 

14, 1884, 46. — ZSvss, Bezeichnung von Erz- £<)»>; Herakl. 'Oji. «foßX. 28 S. 85, 14: tb £fjv 

■tatuen in Olympia, Paus. 6, 21, 2. Naoh Ma- xagtxAnevos av&omnois; Aristid. or. 1 (I S. 6, 

crob. Sat. 8, 7, 6 nannten die Griechen die sa- 19 K. = S. 9 Ddf): oxi tafjs xs xal oiaias ixd- 

erati homines, deren Seelen sie für dis debitas axots iexlv aüxios; Lact. inst. 1,11: quod vitae 

hielten, Zanas. Cook, Folklore 16 (1904), 884; sit dator; Eust. O 190ff. 1011,69: »o* J<}v yao 

ders. Zeus 2, 848 und Frater, Dying God 112 aixbs al'xios; Joh. Diakon, eis fteoyov. &XI. 912 

sehen darin eine Bestätigung ihrer Ansicht, so S. 602 Gaisf. : xbv vovv, räj trjv £ai]v i\\ubv xv- 

daß bei Griechen der König eine Zeitlang ßsgv&vxa; ebd. 459. S.677 Gaisf.: Z. = to »Op 

die Rolle des Z. spielte und dann getötet axot%H<atixbv xoü xavx6s' »oüro yäf £ai)s <*l- 

wurde. Ist Zanas richtig überliefert, kann sich xiov xal oV aixoü Sä/uv; vgl. 678, 4, 27. An- 

die Stelle wohl nur auf Olympia beziehen; die ders ebd. 600, 10: Z. äs fabeln &v ivxaü9a xb 

Angabe muß aber dann in Verwirrung geraten %to) xfjs loyaelas viritia nobs xr\v tmrjv rjjiö&v; 

«ein. ähnlich Diod. 8, 61: äiä xb Soxstv tofi xaläs 

b) Ableitung des Namens. Obgleich in f»)v a'ixiov yeviafrca xois av&oaxois; 459 S. 579, 

der späteren Dichtersprache Z. öfters den Hirn- 8 Gaisf.: i) ix Siaäo%f)s xav övxavfaj, ytts 

mel bedeutet und auch die Philosophen diesen <f?j Z. xuou xoü pvfrov «fOBayoesvetai.. Joh. 

in Z. fanden, nehmen die zahlreichen antiken 40 Lyd. mens. 4, 88 ed. Bonn. = 4, 61 S. 108, 21 W. : 

Etymologien des Namens (Aufzählung: Etym. Z. = 6 ov/ucas x6aaos äta xb &ti£aov xal axs- 

Magn. s. v. Z. 408, 64) darauf fast gar nicht isixrixov. Vgl. noch Max. Tyr. 10, 8 = S. 182 

Rücksicht; Ennius bei Gic. deor. not. 2, 26, 66 B.; 41, 2 = 2 S. 276 B.; Myih. Vat. 1, 106. ffl 

adspice hoc sublime candens, quem invocant 3, 1 (Iuppiter -= vita). — Lact. inst. 1, 11 quod 

omnes lovem und Prob. Verg. Ecl. 6, 31 S. 331 primus ex Saturni maribus vixerit; ähnlich 

wollen mit candens nicht eine Ableitung des Kornut. 2 : äib xal fiovos xav aXXmv Ignesv 6 Z. 

Namens Z. geben; Probus übersetzt außerdem Vgl. die Z.beinamen yewrttaf, iaoyovos, £mo- 

nur das empedokleische aoyris, das sich auf Soxris, taoxöxos, nayysvitr\s, navxoyivs&los 

das Feuer bezieht. Es finden sich folgende {Bruchmann, Epitheta deor. S. 126. 186f.). 
Etymologien der Namen Jevg, Z. und Zij»: 60 7. Von tia. Empedokles A'ux. Xiyti x$\v iiviv 

1. &nb ro* isveiv xyv yfjv, Kornut. 2; xal xbv aldteu Aet. (Plut.) plac. phil. 1, 3, 20; 
Eust. A 57S S. 168, 85; ^2 S. 436, 18; EM Stob. 1,10,11 S 121 W.; vgl. Prob. Verg. Ecl. 
a. a. 0. 6, 31 S. 331, 1 Th.-H. Stoiker, Athenag. ngsaß. 

2. &nb *o« Setv, to«W«n äieusvttv xal 22 S. 26, 27 Seh.; Klem. ö/i. 6, 7 ; Etym. Magn. 
avvixtiv xb x&v, Joh. Lyd. mens. 4, 48 ed. Bonn. 409, 4; Lact. inst. 1, 11; Myth. Vat. 1, 105; III 
— 4, 71 S. 122, 20 W. 8, 1. Vgl. im allgemeinen Bernhardt, De Graec. 

3. äiu xb ii aixbv slvui xa itdvta, Chry- theol. 14. 

sipp. bei Joh. Lyd. a. a. 0.; vgl. Aristid. or. 1 Die urgriechische Deklination lautete un- 

S. 9 Ddf.; Posetdonios bei Joh. Lyd. a. a. 0. regelmäßig, aber wesentlich mit der urindo- 

nannte Z. xbv itävxu dioixovvza. Der Akkusa- 60 germanischen übereinstimmend : Nomin. Jjri^s 

tiv 4la und die Präposition Siä müssen schon 4?'rj«s; Gen. AiFös (urindogermanisch nrsprüng- 

früh in diesem Sinne nebeneinandergestellt lieh deieuö-s nach N. v. Wijk, Indogerm. Forsch. 

worden sein. Denn schon Hesiod erinnert im 20 [19Ö6/7], 846); Dat. dift, Akkus. Ajfjv (so 

Prooemium der Erga daran v. 2 f. 4ia mit Akk. ohne v schon im Urindogermanischen; vgl. 

sollte zum Ausdruck bringen, daß auf Z. als Fick, Vgl. Wörterb. 2 4 , 460. Regelmäßig wäre 

höchste ulxla die Entstehung der Welt zurück- hier djem gewesen, das e stammt aus dem 

fehe. Solche Gedanken- und Wortspielereien Nominativ). Neben dieser Grundform sind in 

aben vor allem die Stoiker betont. E. Nor- neuerer Zeit mehrere abgeleitete oder andere 
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mit Ajnvg nachträglich verschmolzene Stämme 4. Im elischen Dialekt geht tj unter Um- 
angenommen worden, am einzelne der über- ständen in a über. So verbreiteten eich von 
lieferten Kasusformen zu erklären, nämlich Olympia aus (s. Paus. 6, 21, 2) die Formen Za- 

1. Dj&n, Djen zur Erklärung von Zäv, Ztfr, v6g, Zavl, die Jacobsohn, Harm. 46 (1910); 204, 2 
Ianus: Usener, Götternam. 16; Meister, Ber. für bisher unerklärbar hält. 

80 W 1894, 199 hatte aus Jimvr] einen erwei- 6. Aus den Formen Zi)v (Z»fe?), Zav6g bil- 

terten Namen 'Jlav erschlossen, der den Gene- deten Philosophen (vgl. Pherek. fr. 1) (Ztjs) 

tiv *Jjäv6t bildete: er vergleicht Hera Jiaiva, Zäg, wahrscheinlich um den Namen mit Ja-, 

Apollod. bei Schol. Od. y 91 (das soll Alavja fij- 'leben' in Verbindung bringen zu können, 

sein) in Dodona und (ebd. 201) zweifelnd Siai- 10 Zu Zag wurde dann ein neuer Genetiv Zavr6g 

va 'benetze'. Dazu soll dann nach Analogie erfunden. An Ersatzdehnung (GDIi S. 908) ist 

der Nominativ Jjdv, Zäv erfunden sein. Aber bei den Formen Zav6s usw. schwerlich zu 

Ianus und tialva gehören überhaupt nicht denken. Vgl. Cooi 1,1; H.Oomperi, Wiener Stud. 

hierher, Hera Juclvrj ist möglicherweise von 47, 1929, 15; Kretschmer, Glotta 17, 1929, 197. 

Grammatikern erfunden, die den Namen der Fassen wir zusammen: Name, Verehrungs- 

dodonaiischen Göttin von Sialva ableiteten (s. ort und Tätigkeit des Z. sprechen dafür, dafi 

u. Jalavatog), und Zäv läßt sich anders deu- er in der Zeit, in der wir ihn zuerst kennen 

ten. — Da» letztere gilt auch lernen, ein Himmelsgott war (Zum Problem Him- 

2. von dem ebenfalls von Meister a. a. 0. an- melsgott- Wettergott in vorgeschichtlicher Zeit 
genommenen erweiterten Stamm *Ajr\v,Zr\v; s.u. 20 vgl. Anthropos 24 [1929], 179), den die nordi- 

3. Ai-avxg, als Ptc. Praes. von Seja-fit, zur sehen Einwanderer mitgebracht haben. Mögen in 
Erklärung der Formen Zag, Zavz6g, Ehrlich, dem neu sich bildenden Griechenvolk bei der Ge- 
Zur indogerm. Sprachgesch. , Progr. Eönigsb. staltung des Glaubens vielfach auch Götter- 
1910 S. 42 f. Aber Zag, Zavxög werden sich als Vorstellungen der einheimischen Bevölkerung 
künstliche Bildungen ergeben. lebendig geblieben oder geworden und dazu 

4. Aif-sg (vgl. ei8iuv6g = sitif-ea-vog), orientalische Vorstellungen gekommen sein, 
zur Erklärung des aus ditaxoQuxdeoi und Jisa- die sich teilweise ihrem Ursprung nach mit 
xovoläov zu erschließenden Genetivs Aiig und den vorgriechisch- einheimischen deckten, auf 
des aus AifeupUog erschlossenen Dativs AiStl den Z. der Griechen haben sie kaum wesent- 
und des überlieferten Dativs AisC (Ehrlich, B. so lieh eingewirkt, auch nicht die in späterer Zeit 
Phil. Wschr. 83 (1918), 1009; doch kann der übernommenen. Vgl. 0. 2, 619 ff.; F. Schwerin, 
Name Dieskurides schwerlich auf diesem Wege Gebet und Opfer 82 ff. 

erklärt werden. Der Z. mit der Doppelaxt z. B. ist von den 

Abgesehen von den zuletzt genannten lassen Griechen im allgemeinen als etwas Fremdes 

sich alle überlieferten Kasusformen teils als empfunden worden, und die Verehrungen des 

lautgesetzliche Umformung der vorauszusetzen- Z.Labradeus, Labrandeus (s.o.), Labrandos 

den Urform, teils als Analogiebildung erweisen. (s.o.), Labranios (s.o.), Lambraundos (s. o., 

1. 4j wurde lautgesetzlich zu A, AS, Z, dazu Cook 2,659 ff.; B. Schweitzer, Herakles 
ferner in Mittelkreta, später auch im westlichen 2 1 ff.) , Laphrios (s. 0.) , Lepsinos (s. 0. , dazu 
und östlichen Kreta über t zu T oder Tr, 40 Abh. BAW 1908 Anh. S. 27 Milet), Strateios 
Voretzsch, Herrn. 4(1869), 272; Brugmann, Gr. (s. 0.), Stratios (s. 0.) war für die Gesamtent- 
Gramm* 36; Meister, Abh. SGW 24(1906), 86; wicklung unbedeutend und meist örtlich be- 
Debrunner, Indog. Forsch. 21 (1907), 222. schränkt, ebenso der Kult des Z. Panamaros, 

2. rjti wurde nach dem Vokalkürzungsgesetz der an die Stelle des anatolischen HimmelB- 
zu eu. Die alttheraiische Form Zr\vg hat ent- gottes Papas trat (s. 0., dazu H. Oppermann, 
weder aus unbekannten Gründen ausnahms- Z. Panamaros: Belgesch. V. u. V. 19, 1924; Cook 
weise den dreimorigen Diphthong bewahrt oder 1, 18ff.), der Z. Kasios (s.o., dazu v. Wüamo- 
jj auB Genetiv Ztjvös künstlich wieder aufge- witz, Hellenist. Dichtung 2, 90 f.), der Z. Bran- 
nommen, s. Jacobsohn, Zs. f. vgl. Sprachf. 48 chos in Didyma, der später Apollo gegenüber 
(1910), 4.S. Existierte vereinzelt noch der No- 50 (s. 0. Branchos) zurückgetreten ist (Bilabel, 
minativ Zryig, so kann aus ihm Zijs entstan- Dieion. Kolonisation 86 f.), der Z. Sabazios (s.o.). 
den sein, als der Übergang von r\v in iv bei 

den übrigen Substantiven auf -r,vg bereits zum '!• M»»" und Grab des Z. anf Kreta. 

Abschluß gekommen war; doch ist für Zjjs Die Vorstellungen von der Geburt des Z. 

auch eine andere Erklärung möglich. blieben der Z.religion so fern, daß sie kaum 

3. Der lautgesetzliche, nicht erst, wie Witte, auf den Kult oder die griechische Volksfröm- 
Glotta 8 (1911), 114 glaubt (vgl. Körte ebd. 154), migkeit tiefere Wirkung ausübten und irgend- 
durch Neubildung entstandene Akkusativ Zfjv wie belebend bei der Entwicklung des Z.glau- 
war unverständlich geworden und wurde zu bens mitwirkten. Sie waren in Kreta heimisch 
Zrjva umgeformt. Das hatte die Formen Zr\v6g, so und gehörten ursprünglich der vorgriechischen 
Zrjvi zur Folge, die sich als analogische Bil- Bevölkerung an. 

düngen schon durch die Statistik verraten, da Ich kann mich hier auf eine kurze Zusam- 

sie bei Homer nur etwa V10 80 häufig auftre- menfassung beschränken, da der Stoff schon 

ten als Jtög und JU, während im Akkusativ oben behandelt ist. Siehe Amaltheia, Kres, 

die Ai- und Zjjv-Formen sioh etwa die Wage Kronos, Kureten (vgl. J. Poerner, De Curetibus 

halten {Wackernagel, Spracht. Unters, zu Homer et Corybantibus. Diss. Hai. Band 22, 1913; K. 

168, 1). Schließlich wurde zu Zijva auch ein Latte, De saltationibus Graecorum, Bei. Vers. u. 

Nominativ ZtjV erfunden. Vorarb. 13. Bd., 1913; dazu Deutsche Literatur- 
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zeitung 1916, 864 ff.), Melissa (oben II 2, 2638 f.), ist neben ihm ein Blitz dargestellt; also ist 

Rhea oben IT 88 ff., Titanen. Zum Ganzen vgl. mit dem Knaben auch dort der junge Z. ge- 

die gehaltvolle Arbeit von M. P. Nilsson, The meint (s. o. Bd. 2 Sp. 1603). 

Minoan-Mycenaean Religion and its survival Für eine bäuerliche Bevölkerung gehört 

in Oreek Religion: Skrifter utgivna av Kungl. dieser Jahresgott zu den wichtigsten göttlichen 

human. Vetenskapssamfundet i Lund 9 (1927), Mächten. So mag es zu erklären sein, daß Z. 

462 ff. an seine Stelle trat, als die einwandernden 

Zeus soll auf Kreta geboren sein. Mehrere Griechen sich auf Kreta festsetzten. 

Orte gelten als Stätten seiner Geburt. Z. wurde in diesen Sagen als Sohn des Ti- 

Das sind offenbar spätere Festlegungen, die 10 tanen Kronos und der Rhea ausgegeben. Da- 
einer Zeit angehören, in der die Vorstellungen bei mag der Mythus eine Widerspiegelung 
von einem göttlichen Kind nicht mehr unmit- der tatsächlich erfolgten Verschmelzung ein- 
telbar aus dem Ritus entstanden, sondern schon heimischer Religionsvorstellung der Bewohner 
der Sage angehören. Die Sage aber sucht, Kretas mit dem Glauben an den Himmelsgott 
schon um glaubhaft zu sein, Bich an bestimmte der nordischen Einwanderer sein. 
Orte festzusetzen. Dabei haben bekannte Z. Immer sind es göttliche oder gottbegnadete 
heiligtümer den Vorrang. Da und dort mag Kinder, die in der frühesten Jugend solchen 
auch der Ehrgeiz einer Stadt mitgespielt ha- Gefahren ausgesetzt sind. Sie werden auf wun- 
ben, die die Sage gern zur ihrigen machte. derbare Weise gerettet. Dazu gehört die Er- 
Ursprünglich war sie wohl an vielen Orten zu so nährung durch Tiere (Amaltheia). Die göttlichen 
Hause und hatte mit dem Z.kult nichts zu tun. Kinder sind von besonderer Eigenart: sie sind 

Der Knabe, der jedes Frühjahr geboren berufen, einmal Heilbringer der Menschen zu 

wurde und im Herbst starb, ist die verkör- werden. Manche von ihnen waren ursprünglich 

perung des Jahressegens, des Eniautos-Dämons Heilbringer für das Jahr, d. h. Wachstums- 

oder Jahresgottes, wie er im Brauche bei götter, wenigstens stand diese Machtwirkung 

Bauernvölkern auch außerhalb Griechenlands bei einer bäuerlichen Bevölkerung im Vorder- 

viel verehrt wurde. Spuren haben sich bei den gründe ihres Wirkens. Ihr Reich wurde im 

Völkern Europas und anderer Länder reichlich Verlauf der Entwicklung vermehrt. Die Zusam- 

erhalten (Mannhardt, Wald- u. Feldkulte). Die menhänge mit dem Erdboden und seinem 
Wachstumskraft, die im Frühjahr sich regt, so Jahressegen verflüchtigten Bich mit der Zeit, 

während des Sommers Früchte bringt und im die Götter wurden Heilbringer für das ganze 

Herbst dahinschwindet, wurde personifiziert Leben, manchmal besonders für das Leben 

und als ein Gott dargestellt, der mit Beginn nach dem Tode. 

des neuen Sonnenumlaufes geboren wird, schnell Die Verbindung der Jahresgötter mit diesen 

wächst und am Ende des Jahres stirbt. Der Heilbringern ist durch die ganze griechische 

Gott ist also nach dem Volksglauben die in Kultur zu verfolgen (s. o. Soter). So ist es ver- 

der Natur wirkende Kraft. Von seinem Wachsen ständlich, daß auch schon in ganz früher Zeit 

und Gedeihen hängt das Werden der ganzen die Vorstellungen ineinandergingen und man 

Vegetation ab. den Heilbringer, der für die kretische Bevöl- 

Die Rückschläge, die das Wachsen im 40 kerung im Mittelpunkt stand, in dem Haupt- 
Frühjahr immer erfährt, werden im Volksglau- gott der neuen Einwanderer aufgehen ließ, 
ben auf Mächte zurückgeführt, die dem Jahres- Damit ist die Geburtsgeschichte des Jahres- 
gott feindlich gesinnt sind, auf böse Dämonen, gottes auf Z. übertragen, trotzdem sie im 
die damit dem Menschen schaden. Deshalb Grunde genommen keine Beziehungen zu ihm 
sucht er sie zu bekämpfen, indem er im Früh- hatte. Auf die Geburtsgeschichte geht wohl 
jähr von bewaffneten Männern Lärm machen die Benennung des Z. als Kor\zayevfe zurück 
läßt. Durch diesen Waffenlärm sollen die bösen (s. o. Kretagenes und Mamas). 
Dämonen verscheucht werden (Fehrle, Deutsche Der Jahresgott stirbt jeden Herbst, wenn 
Feite u. Volksbräuche* 43f.). Wie es bei sol- die Todesstarre des Winters Herr wird und 
chen Bräuchen oft geht, erfolgt auch hier das so die Vegetation ertötet. Die Vorstellungen von 
Aneinanderschlagen der Waffen mit der Zeit seinem Tode wurden auch auf den neu erschei- 
in einem bestimmten Rhythmus, der durch den nenden Z. übertragen, und die Kreter wußten 
Tanzschritt der Waffenträger festgelegt wird. von seinem Grabe zu berichten (Porphyr., 
Mit dem Waffentanz können früh Fruchtbar- Vita Pythagorae 17, S. 26 Nauck*). 
keitstänze verbunden gewesen sein; denn Ab- Es wurde gezeigt in Knossos, auf dem Ida 
wehr des Unsegens und Herbeiführen des Se- und auf dem Dikte. Die Griechen hatten Jahr- 
gens sind im Volksbrauch oft verbunden. So hunderte lang dieser Sage kaum Beachtung 
wird der Waffentanz der Kureten um das Z. geschenkt und sie wenig erwähnt. Erst in 
kind zu erklären sein. hellenistischer Zeit wurde sie von euhemeristi- 

Allerdings tanzten sie ursprünglich nicht so sehen Schriftstellern für ihre Aufklärungs- 

um das Z.kind, sondern um ein wohl meist tätigkeit aufgegriffen und dadurch wieder be- 

unbenanntes göttliches Kind, in dem der Jahres- achtet. Kallimachos hat im Zeushymnus den 

segen dargestellt ist. Jfoflpos wird im Hymnus von nun an öfters erwähnten Satz (v. 8 f.) 

von Palaikastro dieser göttliche Knabe genannt Kgrjreg &el ipsvatai ■ xal yiip rdtpov m &va atto 

(s. o.). Daß er dort schon dem Z. gleichgesetzt Kqfjttg imt^vavTo- <rt ä' oi 9dve, ioal yao 

war, zeigt neben anderem die Anrede xoüp« uhl. 

Ko6veie in dem genannten Hymnus. Auf der Die späteren Zeugnisse über das Z.grab 

Abbildung des Waffentanzes um den Knaben gehen vielleicht auf Kallimachos zurück (». 
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Wüamowitz, Hellenistische Dichtung 2, 8 f.), A ix : Aigipan. Euhemeros bei Hyg.poet.astr. 

vielleicht auch auf Euhemeros selbst oder Schrif- 2,18. S. 49, 12 Bu. 

ten seiner Sichtung {Bohde, Psyche 1,129 ff.). Alkmene: Herakles. S.o. Bd.l,Sp.246,43ff. 

Christlichen Schriftstellern war die Nachricht Alte: Ankaios. S. o. Bd. 1, Sp. 864. 

vom Grabe des höchsten Himmelsgottes ein Amaltheia: Arktos? S. o. Bd. 1, Sp. 266. 

willkommener Anlaß, den Widersinn heidni- Cook 2, 229. 

scher Religionsvorstellungen zu zeigen. Ananke: Adrasteia. S. o. Bd. 1, Sp. 77. 

Vereinzelt hat sich die Erinnerung an den Flut. ser. num. vind. 22 S. 664 c. 

altkretischen Jahresgott noch erhalten. In der Anaxithea: Olenos. S. o. Bd. 1, Sp. 336. 

Geburtshöble des Z. stand ein leerer Thron. 10 Antiope: Amphion und Zethos. S. o. Bd. 1, 

Dieser wurde alljährlich neu hergerichtet (Kern, Sp. 880,42 ff. ; Cook 1,734 ff. ; 2, 1018 ; A. v. Blumen- 

Die Beligion d. Gr. 1, 69). Das deutet auf einen thal, Hellanicea, Biss. Halle 1918, 20 ff. 

Gott, dessen Epiphanie man alle Jahre erwar- Arsinoe? S. bei Isonoe. 

tet. Daß diese Erscheinung des Gottes Frucht- ABteria: Hekate. S. o. Bd. 1, Sp. 665; Cook 

barkeit und Segen für Pflanzen, Tiere und 1, 644. 

Menschen bringen soll, zeigt der Hymnus von Asterope: Akragas. S. o. Bd. 1, Sp. 668. 

Palaikastro deutlich(Z>teÄZ,.4n<A.Jyr.IIp.279ff. Astypalaia: Ankaios. Dieser samische 

Dort reichliche Schriftenangaben. Dazu M. P. König, der sonst als Sohn der Astypalaia oder 

Nilsson, The Minoan - Mycenaean Beligion Alte und des Poseidon genannt wird (s. o. Bd. 1, 

463 ff.; Wilamowitz, Glaube 1, 133 f.). so Sp. 354), wird von Iamblich. v. Pyih. 2, 3 als 

Auch der Z.Velchanos in Kreta hat Bezie- Sohn des Z. bezeichnet, 

hungen zum Wachstum der Natur, besonders Chalcea nympha: Olympos. Clemens, re- 

zum Baumkult (s. o. Sp. 176f; Nihson, a. a. cogn. 10, 21; s. o. Bd. 4, Sp. 1164; Cook 2, 973. 

0. 479ff.). Chaldene: Solymos. S. o. Bd.l, Sp.868, 47; 

Bd. 4, Sp. 1164,12ff., wo Chalkedonia alseigent- 

III. Frauen, Liebschaften und Kinder des Z. licne Form betrachtet wird. Bei Steph. Byz. 

:,.i. «,-:„„„ und Etym. M. ist allerdings unabhängig XaX- 

, t, j r • I,- i v j „ H*H u° d XbWijot] überliefert. 

1. Frauen und Liebhngsknaben des Z.: Öhalkis (oder Harpalyke?) von Hera in 

Gegen Ende der hellenistischen Zeit wurde so einen Vogel verwandelt, Sri Jd evvtjMrt (Schol. 

ein nach den Anfangsbuchstaben geordnetes Touml.il. S291; vgl. o. Bd. 1, Sp. 1837 f. 

Verzeichnis der Frauen aufgestellt, mit denen Charidia nympha: Alchanus. Clemens, re- 

Z. Kinder gezeugt hatte, besonders aber waren, cogn. 10, 21; Michaelis, De orig. ind. deor. 79 

ebenfalls nach dem ABC, jedoch mit Voran- vermutet, gewiß mit Recht, als Name der Mutter 

Stellung der Hera, diejenigen Frauen aufgezählt, Chariclia d. i. Charikleia. 

denen der Gott in veränderter Gestalt genaht Chloris: Mopsos, Clemens, recogn. 10, 21; 

war. Beide Verzeichnisse sind erhalten in der s. o. Bd.l, Sp. 896, 49 ff.; Bd. 2, Sp. 3207, 31 ff. 

lateinischen Bearbeitung des Bufinus bei Clem. Chonia: Lakon. Clemens, recogn. 10,21. 

recogn. 10, 20ff., die Zusammenstellung derVer- Chrysogeneia: ThissaioB. Clem., recogn. 

Wandlungen außerdem bei Clem. harn. 6, 12 ff. 40 10, 21 ; s. o. Bd. 5, Sp. 801, 13 ff. 

und bei Ovid, Met. 6, 108 ff. Außerdem gibt es Chthonia? s.Kothonia. Vgl. Gomperz, Wie- 

einzelne Spuren dafür, daß diese Aufzählungen ner Studien 47 (1929), 14ff. 

auch von anderen Schriftstellern gelesen wur- Danae: Perseus. S. o. Bd. 1, Sp. 946ff. Da- 

den , z. B. das von Crönert, Arch. f. Papyrus- zu Badermacher, Danae und der goldene Begen, 

forsch. 1 (1901), 109 veröffentlichte Bruchstück Arch. f. Bel.-Wiss. 26, 1927, 216 ff. 

aus Philodem. st«p! liaeß. (vgl. o. 8, 2666, 12ff.) Demeter: 1. Dionysos. S.o.Bd.l Sp. 1044f; 

und Tert. Apol. 21 , 8. Die zuerstgenannten Gruppe, Griech. Myth. u. Belg. 808. 2. Hekate 

Zeugnisse sammelte Michaelis, De origine in- s. o. Bd. 1, Sp. 1899. 3. Perseohone. Nach der 

die. deorum. Diss. Berl. 1898, 78ff. Der Text bei Ilias £826 ist Demeter Gemahlin des Z., nach 

Clemens ist in verwahrlostem Zustand und durch so Od. 1217 Persephone ihre Tochter. Beide Eltern 

neue Änderungen weiter entstellt, kann jedoch zugleich sind erst im hom. Hymn. 6 , 31 und 

durch Vergleichung nebeneinanderstehender später öfters genannt. Vgl. Hes. Theog. 912 ff.; 

ÜberlieferungenfürdasVerzeichnisderVerwand- b. o. Bd. 2, Sp. 1312. 1323 f. 

lungen annähernd wieder hergestellt werden. Aus Dexione, Dexithea: Euxantios. Über 

diesen Verzeichnissen (die übrigens schon in der diese keische Sage , in der schon bei Bakchy- 

ältestengriechischenZeitin.Hb»i..ZIffl817ff.und lides 1,118 Z. durch Minos ersetzt ist s. Blin- 

Hes.theog. 886 ff. Vorgänger hatten),vor allem aber kenberg, Herrn. 50 (1914), 302; s. o. Bd.l, Sp. 1440. 

ans Einzelangaben, die meist viel wichtiger sind, Dia, Ixions Gattin: Peirithoos. S.o.Bd.l, 

ist die folgende Aufzählung zusammengestellt. Sp. 1002, 3ff. ; Bd. 3, Sp. 1758, Uff. Daß Z. sich 

Aigina. Sohn: Aiakos s. o. Bd. 1, Sp. 148f. «o in einen Hengst verwandelt (vgl. Schol. II A 

Cook 2, 187, 8. 894, 8; Furtwängler, Sammlung 263, wo am Anfang mit Toepffer ij äh Aa und 

Saburoff 2 zu Taf. 147. nachher mit v. Wüamowitz äi\ i^,lyr\ zu lesen 

Aithria und Aithyia: Makedon. Lesart ist), wird zwar mit iteoi&ttv erklärt (s. o. Bd. 3, 

einzelner Hss. im Schol. H. 14, 226 neben Thyia. Sp. 1764, 84), aber als freie Erfindung wäre 

S. o. Bd. 5, Sp. 519. dies kaum verständlich. Es liegt wohl eine 

Aitne: Paliken. S. o. Bd. 3, Sp. 1293. Vgl. ältere Überlieferung zugrunde. 

Serv. Aen. 9,681; Myth. Vat. 1, 190, 12. 2,45; Dike: ßhadamanthvs ? Sokrates schwört 

Schol. Stat. Theb. 12, 166 nach Porphyr, abst. 3, 16 bei Hund und Gans 
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xarcc rbv *o* 4ioe x«l M%rfi italia. Bhadaman- lassen und sich begnügt, eine in der Quelle 

thys ließ nur bei Tieren schwören. als Variante bezeichnete Genealogie auszu- 

Dione: Aphrodite. S.o. Bd.l, Sp. 1028,38; schreiben. An sich ist die Angabe nicht un- 

Bd. 4 Sp. 663; Wilamoicitz, Glaube 1,821. glaubwürdig. Kult der Chariten in Hermione: 

(Dorippe ist o. Bd. 1, Sp. 2029, 55 irrtüm- Paus. 2, 84, 10. 

lieh als Mutter des Hellen von Z. bezeichnet Himalia: Kronios, Kytos, Spartaios. 8. o. 

worden.) Bd. 1, Sp. 2659; Bd. 2, Sp. 1452. 1772, 68 ff.; 

Elara: Tityos. S. o. Bd. 1, Sp. 1281; Bd. 8 Bd. 4, Sp. 1287 f. 

Sp. 940, 25 ff.; Bd. 5, Sp. 1033 ff. Hippodameia: a) Tochter des Danaos. 

Elektra: 1. Dardanos. S. o. Bd. 1, Sp. 962 f. 10 Clem. recogn. 10, 21. b) Tochter oder Frau des 

und Clem. recogn. 10,21; Hyg. fab. 165. 2. Ee- Aniketos. ebd. c) Tochter des Bellerophontes 

tion s.o. Bd. 1, Sp. 1216, 18ff.; Gruppe, Griech. (sonst Laodameia): Sarpedon, ebd. 

Myth. u. Belg. 229, 6; 1088, 0. 3. Emathion HybrisV: Pan. Vgl. o. Bd. 6, Sp. 924 und 

b. o. Bd. 1, Sp. 1242. 4. Harmonia s. o. Bd. 1, Thymbris. 

Sp. 1831. 5. Iasion (Iasos) s. o. Bd. 2, Sp. 60. Hye: Dionysos. S. o. Bd. 1, Sp. 2771; Bd. 4, 

Zum Ganzen vgl. o. Bd. 1, Sp. 1284. Sp. 663, 28ff. Vgl. Semele. 

Eleutho: Plutos. S. Demeter. Ida: Daktyloi. Etym. Magn. 465,33. 

Erinome: Serv. Verg.Ecl. 10,18; Baehrens, Idaia: Kureten. Diod. 8, 61. Vgl. die 'Herta 

Stud. Serv. 36. vvfupn, die dem Z. den Kres gebiert. Steph. 

Europa, des Phoinix oder Agenors Toch- 20 Byi. Kg-fpri 884, 1. 

ter: 1. Minos, 2. Sarpedon (s. o. Bd. 4, Sp. 401), Idaia, Tochter oder Gattin des Minos: 

3. Bhadamanthys 8. o. Bd. 1, Sp. 1410. 4. Kar- Asterion, ebd. 

nos a. o. Bd. 2, Sp. 967; Cook l,638ff. Io: Epaphos. S. o. Bd. 2, Sp. 268ff; Cook 

Europa, Tochter des Okeanos: 1. Dodon, 1,438 ff. 457 ff. Hier hat Z. Stiergestalt, wohl 

Dodonos oder Dodonaios s. o. Bd. 1, Sp. 1191; von Io aus beeinflußt. Malten, Archäol. Jahrb. 

dazu Clem. recogn. 10, 21 ; s. o. Bd. 1, Sp. 1439 ff. 43, 1928, 126 f. 

2. Akestodoros bei Steph. Byz. J. Vürtheim, Iodama: Thebe. S.o. Bd. 2, Sp. 284; Bd. 5, 

Europa, Meded. kg. Akad.van Wetensch., Afd. Sp. 662, 20 ff. und A. I. Reinach, Rev. hist. rel. 

Letterk. 67, ser. A 1924, 103 ff. 60 (1909), 186f. 

Eurymedusa: Charites. Kornut. 16. 90 lokaste: Agamedes. S.o. Bd. 2, Sp. 285, 15. 

Eurymedusa: Myrmidon. S. o. Bd. 2, Iphianassa?: Endymion, nach Bücheier 

Sp. 8312 f. Vgl. Pareti, Studi sie. ed ital. Con- bei Clem. recogn. 10, 21 für Phoenissa einzu- 

trib. alla sc. dell'ant. 1 (1914), 260. Z. verwan- setzen. Sohn des Z., aber Gatte der Iphianassa 

delte sich bei diesem Abenteuer in eine Ameise. heißt Endymion auch bei Apollodor, Bibl. 1, 56 f. 

Vgl. Fick, ZU. f. vgl. Sprachf. 46 (1914), 106; Isis: Bakchos. S. o. Bd. 4, Sp. 662, 60 ff. 

Kretschmer, Glotta 4, 305 ff.; Costanzi, Biv. di Cook 1, 467, 5. 

fil class. 42(1914), 687. Isonoe: Orchomenos. S. o. Bd. 8, Sp. 939, 

Eurynome: 1. Asopos. S. o. Bd. 1, Sp. 642. 52ff. 

2. Die drei Chariten Aglaia, Euphrosyne, Tha- Kaldene, Kalchedonia s. Chaldene. 

leia. S. o. Bd. 1, Sp. 873ff. 1426 f. m Kalliop e:Korybanten oder Kabiren. Strabo 

Euryodeia: Arkeisios. S.o. Bd.l, Sp.563f. 10,3,19, S. 472; Cook l,104ff. 

Vgl. Hartmann, Untersuchungen über die Sagen Kallirrhoe, Gattin Alkmaions. Apollod. 

vom Tode des Odysseus 41 f. Bibl 3,91. 

Ge: 1. Dionysos. S. o. Bd.4, 8p.664,50ff. Kallisto: Arkas. S. o. Bd. 2, Sp.931,42ff. 

2. Manes. S. o. Bd. 2, Sp. 2816; Cooife 2,292,4. Kalyke?: Endymion. Diese Nachricht be- 

Harpalyke s. o. Chalkis. ruht zunächst wohl auf unrichtiger Auslegung 

Harmonia: Charites. S. o. Bd. 1, Sp. 1832. bei Schol. Apoll. Bhod. 4, 57, S. 486, 26 M., wo- 

Hekate? Nach Etym. Magn. 214, 26 emp- nach Hesiod(Fr.2Rz. T ) den Endymion einen 

fängt Z. ein Orakel, er werde vom Throne ge- Sohn 'Aefrliov tCö 4ibg «ai KkMxijs nannte; 

stoßen, wenn Hekate einen Sohn zur Welt 50 doch scheint schon Apollod. Bibl. 1, 56 den 

bringe. Sie gebiert aber eine Tochter. Fehler, wenn es einer ist, begangen zu haben. 

Helena, Pandions Gattin (oder Tochter?): Karme: Britomartis. S. o. Bd. 2, Sp. 960 

Musaios. S. o. Bd. 1, Sp. 15ff. Vgl. Usener,Göt- und Clem. recogn. 10,21. 

ternamen 61 ff. Kassiepeia:l. Anchin(i)os. Clem. recogn. 

Hemera (Elektra?): Iasion. Hellem. FEG 10, 22; hom. 6, 13. 2. Atymnios. S. o. Bd. 1, 

1, 58, 68 ; Eust. Od. 1 126. 1528, 7. Vgl. FGrHist. Sp. 727 ; Bd 2, Sp. 987, 17 ff. ; Friedländer, He- 

4 .Fl 35. rakles 60 f. 

Hera: 1. Ares. S. o. Bd. 1, Sp. 477. 2. Eilei- Kothonia (Chthonia?): Polymedes. S.o. 

thyia. S. o. Bd. 1, Sp. 1219. 3. Hebe. S. o. Bd. 1, Bd. 3, Sp 2653,64. Der Name steht in einer 

Sp. 1869. 4. Hekate. S. o. Bd. 1, Sp. 1899, 12 ff. so nach den Anfangsbuchstaben geordneten Auf- 

5. Hephaistos. S. o. Bd. 1, Sp. 2048, 18ff. Zum Zählung unter %. 

Ganzen vgl. o. Bd. 1, Sp. 2076ff. Krete: Kar. S. o. Bd. 2, Sp. 1423, 37 ff. 

Hermione, Tochter des Okeanos : dieCha- Kybele. Iul. or. 5p 166a; Arnob. 6,5. Vgl. 
riten. Clem. recogn. 10, 21, wo der Name auf Hepding, Attis 104 f.: Cook 2, 298 f. 

Eurynome folgt. Da Eurynome gewöhnlich Lamia: Herophile: S. o. Bd. 2, Sp. 1818f , 

Mutter der Chariten heißt, als solche aber bei dazu Schol. Aristoph. Frieden 768 ; Wespen 1035. 

Clemens nicht genannt ist, so hat er diese An- Laodameia: Sarpedon. S.o.Bd.2, Sp.1827. 

gäbe vielleicht in seiner Flüchtigkeit ausge- Larissa, Tochter oder Gattin des Orcho- 
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menOB: Tityon. S.o. Bd. 3, Sp. 840, 33 ff. ; Clan. Kyanegrotte gezeugt, nach Diod. 6,75 Perse- 

recogn. 10, 23. phone den Dionysos in Kreta geboren, und 

Leanide (Leaneira?), Eurymedons Tochter Euripides, Kret. fr. 472 N.' glaubt kretische 

(oder Gattin?): Koron. ebd. 10,21. Lokalfärbung durch die Erwähnung der Za- 

Leda: 1. Helena. 2. Eastor und Polydeu- ygias ßfovtal xal djjiocpdyoi Sutrcti zu geben, 

kes. S. o. Bd. 2, Sp. 192Sff.; Gruppe, Griech. 3. Meilinoe bzw. Melinoe. S.o. Bd. 2, Sp. 2686; 

Myth. u. Belgesch. 619. Cook 1, 780; 2, 1114, 5; Gruppe, Griech. Myth. 

Leto: Artemis und Apollon. S. o. Bd. 2, u. Selg. 1190,3. 

Sp. 1969ff; Kern, Bei. d. Griech. 1,63 f. Pheraia: Hekate. 8. o. Bd. 3, Sp. 2295, 

Libea: Belos. Vgl. Libye, Mutter des Belos 10 61 ff. 

von Poseidon, o. Bd. 2, Sp. 2036, 29ff.; Clem. Phoinissa, Tochter Alpheions : Endymion. 

recogn. 10, 21. Nach der Buchstabenordnung bei Giern, recogn. 

Lysithea: Bakchos. S. o. Bd. 2, Sp. 2213; 10,21 ist vielleicht mit Bücheier Iphianassa zu 

Bd. 4, Sp. 664, 57. lesen, die sonst Gattin Endymions heißt. 

Lysithea, Tochter des Euenos: Helenos. Phthia, Tochter des Phoroneus: Achaios. 

Clem. recogn. 10, 21. S. o. Bd. 3, Sp. 2471, 68. 

Lysithoe, Tochter des Okeanos: Herakles. Plusia: Aoide, Arche, Melete, Thelxinoe. S. 

S. o. Bd. 2, Sp. 2213. o. Bd. 8, Sp. 2565. 

Maia: 1. Hermes. S. o. Bd. 2, Sp. 2284, 19. Plute, Plutis, Pluto: Tantalos. S. o. Bd. 3, 

2. Der 7. Herakles. Lydus, De mens. 4, 67, S. 122, »o Sp. 2665. 2667; Cook 1, 166f. 

4 W. Praxidike: von Z.? Soter Mutter des Kte- 

Maira: Lokros. S. o. Bd. 2, Sp. 2285, 19 ff. sios, der Arete und Homonoia. S.o.Bd.l, Sp.494. 

Megakleite, Tochter oder Gattin des Ma- 2701, 36; Bd. 3, Sp. 2913, 15ff.; Cook 2, 971f. 

kareus: Thebe und Lokros. Clem. recogn. 10,21. Anm. 2. 

Vgl. Megaklo, die Tochter des lesbischen Ma- Protogeneia: Aethlios. S.o.Bd.l, Sp.89; 

kar. S. o. Bd. 2, Sp. 2522. Da Lokros mit Am- Bd. 3, Sp. 8182. 3363, 8ff.; Clem. recogn. 10,21. 

phion und Zethos Theben gebaut haben soll P y r r h a : Hellen. Schol. Plat. Symp. 27 

(o. Bd. 2, Sp. 2139, 40), erklärt sich, daß Thebe S.208d (vgl. Mellan. FGrHist 4 F 125 ; Apollod. 

seine Schwester hieß. Bibl. 1, 49; Hyg. fab. 165. Bei Clem. recogn. 

Megisto: Arkas. Hyg. poet. astr. 2, 1. so 10, 21 lautet der Name des Sohnes Helmetheus. 

Melia: Hainion. Inschrift aus Larissa. IG Der zweite Bestandteil des Wortes bildet den 

9, 2 682. Schluß des vorher als Vater, bei Hesiod (o. 

Metis: Athene. S. o. Bd 2, Sp. 2989, 20; Bd. 3, Sp. 3355,57) auch als Gatte der Pyrrha 

Cook 2,1025; Wilamowitz, Glaube 1,360. genannten Prometheus. 

Mnemosyne: die neun Musen. S. o. Bd. 2, Rheia: Köre oder Persephone. Athenago- 

Sp. 3076, 56 ff. Nach Clem. recogn. 10,22; Hom. ras, Pr. 20. Z. bindet Rheia mit dem hera- 

5,13; Ovid. Met. 6,114 besucht Z. die Göttin kleotischen Knoten, um sie zu vergewaltigen, 

als Hirt. Vgl. Kybele. 

(Myrike, die Mutter deB Meilichos, ist o. Salamis (Salamina): 1. Kychreus. S. o. 

Bd. 2, Sp. 3309, 8 nach Murr, Die Pflanzenwelt 40 Bd. 4, Sp. 287, 63 ff. 2. Sarakon. S. o. Bd. 4, 

in der griech. Mythologie 106 als Geliebte des Sp. 337 f. 

Z. bezeichnet worden. Aber daß der von Sil. Selene: 1. Herse. S. o. Bd. 1, Sp. 2691,22 ff. 

Ital. 3,103 als Vater des Meilichos genannte 2. Nemea. S. o. Bd. 3, Sp. 116.47. 3. Pandia. 

Satyros Z. sei, ergibt sich aus dem Zusammen- S.o. Bd. 3, Sp. 1615, 61 ff. Vgl. o. Bd. 2, Sp.3172f. 

hang nicht.) Cook 1,732 f. 

Nemesis: Helena. S. o. Bd. 8, Sp. 11 8, 49 ff. Semele: Dionysos. S. o. Bd. 4, Sp. 668ff. 

Niobe: Argos und Pelasgos. S. o. Bd. 3, Vgl. Cook 2, 274 ff. 

Sp. 377, 19ff. 1541,29. Sinope. S. o. Bd. 4, Sp. 948, 31ff. 

Nymphen, a) Olvnlg: Pan. S. o. Bd. 3, Styx: Persephone. Apollod. Bibl. 1, 18. 

Sp.751. b)'0»prjie:Meliteus. S.o. Bd. 2, Sp.2644. so Gruppe, Gr. Myth. u. Selg. 1182. 

c) Si&vig: Megaros. S.o. Bd. 2, Sp. 2647. Taygete: Lakedaimon. S.o.Bd.2, Sp.811f.; 

Pandora: 1. Graikos. S. o. Bd. 3, Sp. 1529, Bd. 4, Sp. 154, 21. 

58ff. 3353, 21ff. 2. Melera. Clem. recogn. 10,21. Thaicrucia, Tochter des Proteus: Nym- 

3. Pandoros. S. o. Bd. 8, Sp. 1630, 13 ff. Vgl. pheus. S. o. Bd: 6, Sp. 441 f. 

Protogeneia. Thaleia: Paliken. S. o. Bd. 8, Sp. 1293; 

Pasiphae, Tochter des Helios. Vgl. o. Bd. 3, Cook 1, 106 f.; 2,909. 

Sp. 1668, 6 ff. und Porph. abst. 3,16. Daß bei Thebe Aigyptia: Herakles. Lyd. de mens. 

Epiphan. Ancyrot. 105 = S. 108 Pet. — 127 Holl i, 67 S. 122, 2 W.\ s. 0. Bd. 5, Sp. 656, 14ff. 

Z. Bich bei PaBiphae in einen Stier verwandelt, Themele (d. i. Semele): Dionysos, 

beruht demnach nicht auf Gedankenlosigkeit so Themis: 1. Die Hören Dike, Eirene, Euno- 

des christlichen Schriftstellers, wie v. Wilamo- mia. 2. Die Moiren Klotho, Lachesis, Atropos. 

witz, Sitzb. BAW 19\l,lbl meint. 8. Astraia. 4. Nymphen am Eridanos. 6. Die 

Penelope: Pan. Epiph. a.a.O. Vgl.o. Bd.3, Hesperiden. S.o. Bd. 6, Sp. 672ff.; Otto, Götter 

Sp. 1909 ff. Gr 196; Wilamowitz, Glaube 1, 860. 

Persephone: 1. Dionysos Zagreus (Lobeck, Themisto: Arkaa. S.o. Bd. 1, Sp. 652, 18 ff. 

Aglaoph. 1, 647) oder Sabazios. Lyd. de mens. Thymbris (Thybris?): Pan. S. o. Hybris 

4. 51 S. 106, 21 W. Nach Nonn. Dion. 6, 128 ff. und Gruppe, Gr. Myth. u. Relg. 1391, 0. 

hat Z. den Zagreus in der syrakusanischen Thyia: 1. Magnes. S.o.Bd.2, Sp. 2293, 
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19ff. 2. Makedon. 8. o. Bd. 2, Sp. 2291, 64 ff.; sprachwissenschaftliche Untersuchung. Sitzber. 

Bd. 6, Sp. 916, 22 ff. der Heidelb. Ak. d. Wiss. 1981/82, 6. Abh. § 80. 

Thyone: Dionysos. S. o. Bd. 4, Sp. 668, Atropos — Themis. 

61ff.; Bd. 6, Sp. 926ff. Attis? vgl. Hippolyt. ref. 6, 9 etxt Kq6vov 

Torrhebia: Kariös. S. o. Bd. 6, Sp. 1071, yivot ehe Jtos. 

lff. Atymnios — Kaseiepeia. 

T . ... . , . _ Basileia o. Bd. 1, Sp. 761, 12ff. 

Lieblingsknaben des Z.: BeloB _ Io . Libea 

Chryaippos. S. o. Bd. 1, Sp. 908, 57 ff. Bithynos, Steph. Byz. 169, 19. 

Dazu Clem. Protr. 2, 83, 6, S. 24 St. und Hyg. io Britomartis — Karme. 

fab.211, der nacht). Wilamowitz, Ind. lect.Gryph. Charites — Eurynome; Hermione. 

1880/81 S. 13 für SHEETS in seiner Quelle Uaktyloi Idaioi — Ida. 

fand OZET2. Dardanos — Elektra. 

Ganymedes. S.o.Bd.l, Sp. 1696, 8Sff. Dike — Themis. 

Vgl. Robert, Oidipus 1, 396; 2, 133, 2. Dionysos — Amaltheia (als ("Z.] Ammon); 

„ „. , . „ Arge; Demeter; Dione; Hye; Io; Lysithea oder 

2. Kinder des l.: Lysithoe; Persephone; Semele (Themele); 

Von der Nachkommenschaft des Z. scheint Thyone. 

es auch solche Verzeichnisse gegeben zu ha- Dodon — Europa II. 

ben, die nicht nach den Müttern, sondern nach so Drakon? — Salamis, 

den Kindern geordnetwaren. Nach einer späten Eetion — Elektra. 

Angabe zeugte Z. Illxos (s.u. Abschn.IV) allein Eirene — Themis. 

70 Kinder. Die erhaltenen Verzeichnisse (z. B. Emathion — Elektra. 

Hyg. f ab. 165) sind aber dürftig und lassen sich Endymion— Iphianassa? (überlief. Phoi- 

aus anderen Angaben sehr vervollständigen. niBsa). Kalyke? 

Achaios — Phthia. Enyalios, Oxyrh. Pap. 1241, 4, 21 = Bd. 3, 

Adonis . . . ut Phüostephanus libro, quo S. 106. Vgl. o. Ares. 

quaestiones poeticas reddidit, ex Iove sine ullius Eunomia — Themis. 

feminae accubitu procreatur, Prob. Verg. Ecl. Euphrosyne — Eurynome. 

10,18. Die Angabe scheint die Angleichung so Euterpe — Mnemosyne. 

von Adonis an Attis vorauszusetzen. Euzantios — Dexione; Dezithea. 

Adrasteia — Ananke. Gargaros, Steph. Byz. s. v. 199,1; Etym. 

Aethlios — Protogeneia. Magn. 22], 80; nach Nymphis FHG 3, 14, 10. 

Agamedes — lokaste. Geraistos, Steph. Byz. s. rigaisrös und 

Agdistis entsteht aus dem auf einen Fei- Talvaoot (— Charax FUGS, 636, 1, nicht auf- 

sen entströmten Samen des Z. s.o. Bd. 1, Sp. 100, genommen in FGrHist. 108 F 2); s. o. Bd. 1, 

31 ff.; Hepding, Attis 104 f. Sp. 1627. 

Aglaia — Eurynome. Graikos — Pandora; Protogeneia. 

Aiakos — Aigina. Haimon — Melia. 

Aigipan — Aix. 40 Harmonia — Elektra. 

Aiolos, Eurip. "Imv 63. Nach Intp. Serv. Hebe — Hera. 

Aen. 1,62 ist Aiol. S. des Z. oder Poseidon. Hekate — Asteria; Demeter; Pheraia. 

Akragas — Asterope. Helena — Leda; Nemesis. 

Alchanns — Chari[kle]ia. Helenos — Lysithea II. 

Ammon — Pasiphae. Helios — Hyperione, Arnob. 4,22. 

Amphion — Antiope. Hellen — Pyrrha. Ohne die Mutter wird 

Anchin(i)os — Kassiepeia. Z. al s Hellene Vater genannt von Jöh. Lyd. mens. 

Ankaios — Astypalaia. 4,67 TT.; Seh. Ap. Rh. 1,121. 

Aoide — Plusia. Hemithea — Elektra. 

Aphrodite — Dione. Nach Orph. frg. 60 Herakles I. — Lysithoe (von Z. AI&tjqY 

188 .ST. entsteht Aphrodite aus dem ins Meer Herakles III. — Anchiale. 

gefallenen Samen des Z. — Vgl. unt. Kypris. Herakles IV. — Thebe Aigyptia. 

Apollon — Leto. Herakles VII. — Maia. 

Arche — Plusia. Hermes — Maia. Vgl. auch u. Z. JTfxos. 

Ares — Hera. Vgl. u. Enyalios; Wilamo- Hermos, Hom. epigr. 1, 6. 

witz, Glaube 1, 323 f. Herophile — Lamia. 

Arete — Praxidike. Herse — Selene. 

Argos — Europa HI.; Niobe. Homonoia — Praxidike. 

Arkas — Kallisto; Megisto; Themisto. Hören — Themis. 

Arkeisios — Euryodeia. «o Iaibas? (Hammone satus Verg. Aen. 4,198) 

Arktos? — Amaltheia. o. Bd. 1, Sp. 68. 

Artemis — Leto. Iasion, Iasos — Elektra. 

Asopos — Eurynome. Kabiren — Kalliope. 

Athene — Metis. S. u. Z. KoQvtpalos. Wi- Kairos, jüngster Sohn des Z. nach Ion von 

lamowitz, Glaube 1, 234 u. 124 führt Athenes Cfti'os, Paus. 6, 14, 9; s. o. Bd. 2, Sp. 898, 1. 

Geburt aus dem Scheitel des Z. auf ein ur- Kalabros? Steph. Byz. s. Taivagos (— Cha- 

sprüngliches Aufsteigen aus dem Gipfel eines rax FHG 8, 636, 1 ; vgl. zu Geraistos). 

Berges zurück. Vgl.J? Güntert, Labyrinth. Eine Kalliope — Mnemosyne. 
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Kar — Krete. 

Kariös — Torrhebia. 

Karnos — Europa, o. Bd. 8, Sp. 967,21. 

Kastor — Leda. 

Kentauren, kyprische, ans Z. Samen ent- 
sprossen, als er die Aphrodite zum Weibe be- 
gehrte, Nonn. Jiov.5,eilS.; 14,198ff.; 82, 71f. 
Vgl. dagegen Androkles oder Menander FHG 4, 
448 bei Tz. Lyk. 447 und Etym. Magn. 788 , 
601; Knaack, Herrn. 26(1890), 82f. 

Klotho — Themis. 

Köre (xovxiczi roß x6qov xal rtjs sim%las, 
Lyd mens. 4, 71 W.) — Demeter; Rheia. 

Korinthos, s. o. Bd. 2, Sp. 1882, 8 ff 

Koron — Leanide oder Leaneira. 

Korybanten — Kalliope. 

Kres — Idaia I. Vgl. Eustath. zu Dion. 
Per. 498. 

Krinakos 0. Bd. 2, Sp. 1430, 36. 

Kronios — Himalia. 

Ktesios — Praxidike. 

Kureten — Idaia I. 

Kyalos? Steph. Byz. s. v. 889,8. 

Kypris — Aphrodite. 

Kytos — Himalia. 

Lachesis — Themis. 

Lakedaimon — Taygete. 

Lakon — Chonia. 

Lokros — Maira. 

Magnes — Thyia. 

Makedon — Aithra; Aithyia; Thyia. 

Megaros — Nymphe 2i4rvls- 

Melera — Pandora. 

Melete — Plusia 

Meliteus — Nymphe 'CMrorifc. 

Melpomene — Mnemosyne. 

Minos — Europa I. 

Mopsos — Chloris. 

Musaios — Helena. 

Musen — Mnemosyne. 

Myrmidon — Eurymedusa. 

Nemea — Selene. 

Nike, Kornut. 9, S. 30 0s.; Himer. or. 19,3. 
Vgl. o. Bd. 3, Sp. 806, 23. 

NympheD o. Bd. 3, Sp. 502, 30 ff., z. B. die 
OgtatiaSes, II. Z 420. Nymphen des Eridanos 
— Themis; Pla[t]ane[is] *6fr) 4ibs iäax6esea 
(Mytilene), IG 12,2,129. 

Nympheus — Thaicrucia. 

Ogygias — Eurynome. 

Olenos — Anaxithea. 

Olympoa — Chalcea. 

Orchomenos — Isonoe. 

Paliken — Aitne oder Thaleia. 

Pan — Aiga (Gruppe, Gr. Myth. u. Belgesch. 
1386,2; 1890,2); Hybris; Penelope? Thybris. 

Pandia — Selene. 

Pandoros — Pandora. 

Peirithoos — Dia. 

Pelasgos — Europa HI; Niobe. 

Persephone — Demeter; Rheia; Styx. 

PerseuB — Danae. 

Polydeukes — Leda. Schweitzer, Herakles 
222 ff. 

Polymedes — [Ch]thonia (überl. Cothonia). 

Polymnia — Mnemosyne. 

Rhadamanthys — Dike; Europa. 

Sarakon (Drakon?) — Salamis. 



Sarpedon — J. Europa. — II. Hippodameia 
III; Laodameia. Wilamoieitt, Glaube 1, 226, 8. 

Solymos — Chaldone; Chalkedonia? 

Spartaios — Himalia. Vgl. Steph. Byz., 
der vom Berg SxilXiov (s. v. 579, 10) bei Pri- 
ansos sagt tvtra tpuelv inofriefrai tois Koi- 
prpwff iinic t&v ^ttapriarAv tbv Alu., 

Tainaros, S. o. Bd. 6, 8, 5 ff. 

Tantalos — Plute; Plutis. 
10 Terpsichore — Mnemosyne. 

Thaleia — Eurynome; Mnemosyne. 

Thebe — Iodama. 

Thelxinoe — Plusia. 

Thissaios? — Chrysogeneia. S. o. Bd. 6, 
801, 18 ff. 

Thriai. S. o. Bd. 6, 866, 86 tt. 

Titias. S. 0. Bd. 5, 1080, 26 ff. 

Tityos — Elara; Larisa. 

Tyohe Soteira, Tochter des Z. 'EXtv&t- 
so (to;, Find. Ol. 12, 1. [Dies ist nur poetisch- 
allegorische Ausdrucksweise für die Tatsache, 
daß durch das Walten des Z. die Stadt Himera 
von derTyrannis des Thrasydaios befreit worden 
ist. Daher ist Z. Befreier der Vater, der Urheber 
des „Glücks" von Himera; b. Pauly -Witsowa, 
BE»,1616. S. auch o. Bd. 5, Sp. 1812. Z.] 

Urania — Mnemosyne. 

Zagreus - Persephone. 

Zethos — Antiope. 
30 Außerdem nennt Plat. Lys. 2, S. 205 d (ix 
Aiös re xal tr)s toG Jrjitov aefrjyirov frvya- 
Xf6s) den Z. Ahnherrn des Lysis. Ohne Gat- 
tinnen sollen, wie das obige Verzeichnis ergibt, 
aus Z. Samen geboren sein: Adonis, Agdistis, 
Aphrodite und die kyprischen Kentauren, mit 
einer Gattin erzeugt, aber von Z. selbst zur 
Welt gebracht, Athena und Dionysos. 

3. ieQÖg yaftoj des Z. 

40 F. G. Welcker eröffnet seine Ausführungen 
über Z. (Griech. Götterlehre 1, 198) folgender- 
maßen: „Mit dem angebornen Gefühl der Gott- 
heit verband sich bei den Griechen, wie bei 
den meisten Völkern Asiens und Europas nach- 
gewiesen ist, der Gedanke, daß durch die Ver- 
mählung des himmlischen Gottes mit der Erde 
Leben und Wachstum in der Natur erwachen 
und die sich aus einander fortpflanzenden Ge- 
schöpfe entstehen . . . Die Natur ist als gegeben, 

so als daseiend von jeher und im allgemeinen als 
göttlich lebendig und empfänglich, Gäa als 
eine Göttin angesehen. Mit ihr unter verschie- 
denen Namen nach der Verschiedenheit der 
Stämme, so daß Bie an demselben Ort von An- 
fang einander ausschließen, als Gäa, Dione, De- 
meter, Hera, zeugt Kronion, und es erblüht in 
weiterer mythologischer Entwicklung ein Kind 
oder es erwacht ein Trieb." 

Man hat aus den Vorstellungen verschiede- 

60 ner Völker ein indogermanisches göttliches Ur- 
paar, Himmel und Erde, als große, umfassende 
Götter erschließen wollen. Mit solchen Schlüs- 
sen müssen wir bei den mangelhaften Belegen, 
die uns vorliegen, sehr zurückhaltend sein, 
wenn wir auch Glaubensäußerungen, wie sie 
Welcker kennzeichnet, bei mehreren Völkern 
finden (H. Giintert, Der arische Weltkönig und 
Heiland 206; Kretschmer, Einleitung in die 
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arieeh Stracke 90 f., dem A. Dieterich, Mutter aufgefaßt, während die zeugenden Mächte ver- 
Erde 17f beistimmt), doch auch bei Völkern schieden waren {Bieterich, Mutter Erde 98f.). 
anderer Gemeinschaften. Ob solche Vorstel- Aber für die von uns übersehbare Zeit der 
luneen bei den Griechen auf ein Erbe der Ur- Entwicklung griechischer Religion ist das Ver- 
zeit zurückgehen oder erst spater entstanden hältnis anders: die umfassende Macht des Z. 
sind muß unentschieden bleiben. Voraussetzung verdrängt auch hier die anderen zeugenden 
für sie ist die Verehrung der Erdmutter, die Mächte, während die Erdgöttin ständig mehr 
in vor- und frühgeschichtlicher Zeit Behr im zurücktritt. Die Mythen werden umgebildet 
Vordergrunde stand (Ä. Dieterich, Mutter Erde; und mögen, als ihr Ausgangspunkt dem Glau- 
Fehrle J J. Bachofen und das Mutterrecht: 10 ben nicht mehr lebendig war, dazu beigetragen 
Neue Heidelb. Jahrb. 1927, 108 ff.; Kornemann, haben, den Z. zum Gatten unzähliger Frauen 
Die Stellung der Frau in der vorgriech. Mittel- und zum Vater unzähliger Kinder zu machen, 
meerkultur, Orient und Antue, Heft 4, 1927). von denen die Listen ober, einen Teil auf- 
Durch kultische Handlungen nach der Analogie weisen. Menschen, die nicht mehr enriurcnts- 
menschlicher Zeugung wurde ihr Schoß zum voll zum „Vater der Menschen und Götter" 
Gebären des Lebens veranlaßt. Wenn die Erde aufblickten, spotteten dann über seine Liebes- 
ais göttliche Macht mehr oder weniger per- abenteuer. So stellte man ihn im Bilde dar, 
sonifiziert aufgefaßt wurde, war es selbstver- wie er drauf und dran ist, mit einer Leiter 
atändlich daß auch die mit ihr zeugende Macht durchs Fenster zu seinem Liebchen einzusteigen 
in den Bereich der Götter erhoben wurde. So 10 (Heydemann, Arch. Jahrb. 1,1886, 267 f.; Bieber, 
trat neben den Kultus früh der Mythus, der Die Denkmäler zum Theaterwesen im Altertum 
von heiligen Zeugungen, IbqoI riuoi, göttlicher S. 140, Tai. 76; B. Herbig, Das Fenster in der 
Mächte erzählte. Daß dabei die Befruchtung Architektur des Altertums, 1929, 30 f.; Bader- 
der Erde durch den Regen und die Sonnen- macher, Zur Geschichte der griech. Komödie, 
wärme zugrunde liegt, zeigt die Tatsache, daß Wiener Ak. d. Wiss. Phü.-hist. Kl. 202, Bd. 1, 
im Mythus die männlichen Mächte, die sich 1924, 20). 

mit der mütterlichen Erde verbinden, himm- n.s-. mm Ho« 1,*\ 

lische sind. Die Herkunft aus der Beobachtung IV Beinamen des Z. ) 

der Naturvorgänge und die Stoffgebundenheit 'Aßo&voq, Inschrift aus Phrygien, bull.corr. 

spürt man noch in Hesioda Theogonie 176 ff.: so hell. 1896, 109,4. Vgl. u. J3ofr»o s . Cook 2,670. 

'ffiSt fk vv%x' tnayiov uiyae Oifav6 s , &iupl 'AßQerrtivöt, genannt nach der mysischen 

ih ruiy Landschaft Abrettene oder einer Ortsbezeich- 

iuilouv q>iX6xrixos inisrno xou $ iiavva&n nung. Strab. 12, 8, 9. 574. 

^ ' Äyä&toq, Inschr. gef. zwischen Nikaia und 

besonders, wenn man die Verse mit 126 f. zu- Dorylaion, CIG 3766. 

sammenhält, und in den Versen des Aeschylus, Aya/ie/ivatv. Vgl. o. 1,96; Cook 2,1069t.; 

f r 44 . Pfister, Btliquienkult 536; J. Harrte, Arch. f. 

' 'Eoü vAv äyvös Oiqavbi xgmttai %&6va, Bei.- Wiss. 23, 1925, 359 ff. /. Böse, class. rev. 

ferne ih ralav lapißccvH yaaov xvtflv. 36, 147. Nach S. Wide, Lok. Kulte 337 war in 

ö'ußpos 6' &«' eivarfJQoe oioavoü itsoiav 40 Lakonien, besonders in Lapersai, ein lebens- 

lievec vulav i) Si xUxtxai ßqoxols kräftiger Kult des Z.'Ayau. Das ist falsch. Den 

inttm» ts (Joohös x«l ßlov ^TjfiTjTpio» • Ortsnamen L. hat es nicht gegeben (gegen den 

SivSaav öjrräja i' ix voxl^ovxos ydvovg Artikel Lapersai in der RE). Er ist aus dem 

xühös iexi. x&v S' iym »apaittoj. Beinamen Lapersios hergeleitet, den Lykophron 

An Stelle des Uranos trat später Zeus, der dem Z. gibt. Auf Lykophron gehen spätere 

ia auch sonst von oben herab Segen und Fluch christliche Quellen zurück. S. o. Lapersios. Vgl. 

schickte. Momigliano, Stud. ital. n. s. 8, 1930, 317ff. 

So ist wohl seine Liebesverbindung mit 'Äyyei.oq. 1) Z. üi|>kjtos xal &ya#bg ävye- 

der vorgriechischen Leto (Bethe, 'Avxiöaeov für ios Inschrift von Stratonikei a Le Bas As. min. 

Wackernagel 20) aufzufassen und die legol yäiwt 60 516 = bull. corr. hell. 1881, 182, 3; vgl. Dibe- 

mitDione(s o 8yAi2t.; Schweitzer, HeraklesS8), lius, Die Geisterwelt im Glauben des Paulus 

Demeter(s.o.Sp.441f.),Gaia(s.o.Sp.438f.443f.) 216f. S. auch den »ttog &yyelo s , ebd. 182, 4 

und Hera (II. 14, 329—353 und o. Sp. 440 f.; und Cumont, Bev. l'mstr. put/. Beige 1897, der 

O Kern, Bei. der Griech. 1, 58 ff.; W. Otto, an die Hekate von Stratonikeia erinnert. — 

Götter 42 ff.). 2) I(uppiter) O(ptimus) M(aximus) Angelus 

Mehrfach ist bei solcher Liebesverbindung Heliopolitanus. S. o. 1, 1991, 56 ff. Vgl. Dibe- 

ein Baum von Bedeutung. Das weist auf den lius a. a. O. 218; Cook 2, 880; BE. Supplb. 

Segen hin, der von der Vereinigung ausgehen 3, 104 f. 

soll (Schweitzer, Herakles 49f.; Kern, Bei. d. 'Ay^xotQ in Sparta. Xenoph. Lac.resp. 13, 

Griech 164) w Z;na,ch Nikol. Damask.FGrHist 90 F 103 zllt. 

Mag FarneV, recht haben (Cults 1, 184 ff.), (Hist. min. 1,151,10) opfert ihm der ins Feld 

wenn er den Liebesbund des Z. und der Hera ziehende König, auch wurde von seinem Altar 

im allgemeinen nur als Abbild der irdischen das Feuer genommen, das der nvQtpÖQOt diesem 

Ehe auffaßt; aber in Stellen wie der ange- ., Dle MoS b ei Dichtern bezeugten N.n.en (aufgezählt 

führten sind die religiösen Vorstellungen von b(ji Bruchmm7ti Epithtta deorum s . 12s £f.) .indbisauf em- 

UqoI ydaoi auf Z. Und Hera Übertragen. ze i ne T i,ii e i c ht , ui dem Kult stimmende hier nicht »uf- 

In frühgriechischer Zeit hat man die gött- gezählt Da und dort sind Ergänzungen zu Bruchmanne 

liehe Erde ziemlich einheitlich als eine Mutter verzeiohnie gegeben. 
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vorantrug. Gegen Wide» (Lak. K. 18) Gleich- zeigen Mzz. der Provuw Kreta einen Altar 
Setzung dieses Z. 'Ay. und des mit Athena und und die Aufschrift Albs Ayoqalov. — 18) Ju- 
den Tyndariden auf dem Altmarkt verehrten kaia? Mzz. der Kaiserzeit, vgl. Robert, Herrn. 
'Außoihos s. Szymanski, Sacrif. Graec. in bellis 1888, 481. — 14) Erythrai Inschr 5./4 Jh., 
müit 14. Zum spartan. Agetor vgl. den argi- GDI 4, 880, n. 60", 10; vgl. Wilhelm, Osterr. 
vischen Hegetor. Dazu Mlsson, Griech. Feste Jahresh. 1909, 184; 'A»t\v& 1908, 194», 8. — 
128; Usener, Sintfluts. 84; Ders., Kl. Schriften 15) Saitta, Clats. Bev. 19, 1905, 867 ff. — 
4,288; Cook ' 1,878. 1«) Selinus, Hat. 6, 46; vgl. GDI 1,8046; 

"Ayioc(oäei'A. &tb t ) Ov e äviosZ. in l)Bs.i- nach Dütenberger SIG' 1122, A. 2 ist aber 

tokaike. Seine xärovoi werden auf Inschr. ic bei Hdt. bloß an einen Altar zu denken. 

(CIL 8 1 , 184, 40; vgl. 3', 972" und CIG 8, — 17) in Thurioi ist Z. Ay. Eidgott 

4476- Dütenberger OGIS 262; iwea» und nach Theophr. bei S«o6. -4»<A. 44, 22. — Oft 

t>. Oppenheim, Byt. Zeit sehr. 14, 21) erwähnt. — wird außerdem Z. 'Ay. ohne Angabe einer be- 

2) Umm idj Djimäl in Südsyrien Z. ay. Ijnjxooj, stimmten Kultstätte erwähnt: Arstph. Inn. 500; 

Altar, Princeton, Archaeol. Exped. 3, A 3 S. 141 Flut. Sto*o. tfaiji. 20; an seni sit ger. resp. 10; 

no 241 — Vgl den Altar mit der Aufschrift 17,4; Iul. juffo*. 366 " — 478, 6 H.; Cod. Law. 

Albs &ylov auf Mzz. von 8) Tripolis in Phoen., C 222, 4; Anon. Law. 2; vgl. auch Arat. Phaen. 

Head h. n.' 799 und Hül, Journ. Hell. Stud. 2f. pteral 8h Jibg »ß«ai (ihv ayvial, n&aai 8 

1911, 62, sowie den frebe "Ayios Bai Kifiog av&faintov ayofal. — Außer als Ay. wird Z. 

rsvvatos (Hill ebd. 59) und u. Z. Bielßmonoot. 80 auf dem Markt auch unter andern Namen ver- 

E. Williger, Hagios 81. ehrt; z. B. als Eleutherios, Soter; diese Heilig- 

'AyxvQavos, genannt nach einem heiligen tümer dürfen im allgemeinen nicht, wie es z. B. 

Anker? Vgl. Svoronos, Journ. intern, d'ant. num. Maybaum, Zeusk. in Boiot. 8 aus IG 7, 2718 fol- 

16, 1914, 109, der Paus. 1, 4, 6 vergleicht. gert, gleichgesetzt werden. Außer Z. werden 

HyooalOf. 1) Athen a) am Markt (nach auch andere Gottheiten als Marktgottheiten be- 

Judeich, Topogr. 312 in der Nähe deB neft- zeichnet, besonders Artemis, Athena, Hermes 

fiolvusuM, des alten Volksabstimmungsplatzes, und Themis (z. B. I7jaxTix<* 1910, 223; Hseh. 

Aisch. Ein. 972; Eur.'H t a*UlS. 70; IG 1, 23, AyogaLa; vgl. I 807; ß 68; t US), die mit Z. 

5- Arstd. 1, 11 Ddf. Hsch. Ayogatos und 'Ayo- auch die Namen Zmtut>u und Opxte (hur. Mi\8. 

talov Atbs ßaiws; Bekker, Anecd. 827,6. 888, so 208 Zijvog opxfo ©e>ij) gemeinsam hat und über- 

32 f.; Kaibel, Epigr. S. 822 zu 792 vermutet haupt Z. 'Ay. besonders nahesteht. Vgl. &y6>vios. 
eine Verbindung dieses Z.altares mit dem Altar 'Äyog- 6 Z. xuqu Kvfixjjvofc, Bekker, Anecd. 

des "EUos, Pous. 1, 17, 1. b) Nach der Ver- 888, 26, nach Hasluck, Cyz. 223 vielleicht der 

legung der Volksversammlungen auf die Pnyx 'Bluträcher'. 

wurde auch auf dieser (Seh. Arstph. \%%. 410 'AyQeve, Mzz. von Kerkyra, Kaiserzeit. 
[iv rf) ixuXriaia]) Z. Ayotalos verehrt. Vgl. Ju- 'Ayvievi Anon. Laur. 8; Cook 2, 166. 
deich, Topogr. 852; Svoronos, Journ. intern. iLyxi<ffiioq. S. o. S. 568. 
d'arch. num. 1901, 487, der aber die Pnyx auf Hymytvi; Cod. Ambr. C 222, 17. 
den jetzt von der Sternwarte gekrönten und %ywvio$, Soph. Tea%. 26 scheint der Z. der 
gewöhnlich nach einer Weihinschrift 'Nymphen- « Agone zu sein; vgl. aber auch Eust. ß 1 : ayäv 
hügel' genannten Berg setzt und (vgl. 445 und fj ayogd- o&ev xa! iymvlovs »cove Ale%ylos 
604) auf diesen Kult schwerlich m. R. den ojoe «is ayogaiovs, vgl. scK Townl. Sl 1 : naga 8s 
AU« IG 1,504 bezieht. Ein Teil der unter a) Botcozolf uyäv [ij\ ayoQa. 
verzeichneten Stellen kann sich auf die Pnyx Udatfoq, USaros, oft auf delischen In- 
beziehen. — 2) Theben, Pous. 9,26,4. — Schriften erwähnt, z.B. bull. corr. hell. 1882, 
8) in Olympia, außerhalb (? überl. ivrbs) der 495 no. 12; 496, 1892, 161 und U. Wilcken, Zu 
Altis, stand ein Altar des Z. 'Ay. neben dem den „Syrischen Göttern". Festgabe für Deiss- 
der Artemis 'Ayooala, Paus. 6, 15, 4. Nach mann (1927) 4, 18. S. o. 1, 66 u. Adad und 
Weniger, Klio 14, 1914, 486, der den Gott dem 1, 1988f.; Cook 1, 649 ff. 778. 
Z. "Dpxiog von Olympia gleichsetzt, lag dieser 60 Z. "AidijS von Koroneia wird erschlossen 
Altar zwischen Buleuterion und Proedna, süd- durch Verbindung von Paus. 9, 84, 1, der den 
lieh der Altis. — 4) in Sparta, Paus. 8, neben Athena 'Ixmvla stehenden Gott Z., und 
11, 9. — 5) Belodovitza (— Alalkomenai?)in Strab. 9, 2, 29 S. 411, der ihn Hades nennt; 
Makedonien, Inschr. vom J. 167 n. Chr. Bev. vgl. Farnell, Cults of Gr. Stat. 1, 106; BE 
arch. 1878', S. 29. — «) Thasos, Inschr. Jibg Supplb. 8, 867 ff. 
Ayogalo 9aelo, IG 12,8,861. — 7) Ainos, X^to«(?) Vgl. Cook 2, 808, 0. 
Theophr. bei Stob. flor. 2, S. 129, 10 f. H. — Ä»<f>oc. S. o. S. 668 u. Cook 2,906,1. 

8) Thera, Inschr. vom Markt, GDI 4761. — Alyaietv, Cod. Ambr. C 222, 21. S. o. 1, 

9) Dreros auf Kreta, Eid der Epheben: Jijva 140 ff. 

xbv kyotatov neben Hestia, Z. TaUatoi, Apol- «o A'iytoi;, Cod. Ambr. C 222, 6; Anon. Laur. 6. 
Ion JtUpivtos, Athanaia noliov%os, Apollon Alyi(f)oxoq, alyio$%os. Die Dichterstel- 

HoLzios, Lato, Artemis usw.; Cook 1,729; GDI len bei Bruchmann, Epith. 123, vgl. IG 6, 1, 

4962 (—SiC?' 627), 18 ff. — 10) Itanos, Inschr., 288,7. Der Name, den (Plut.) nai/oifi.'Alet 127 

Mus. Ital. 1890, 664, 7 ; vgl. den Eid der Itanier von der Ziege Amaltheia herleitet, ist seltsam ; 

SIG* 626, 8; Cook 2, 929. — 11) in Gortyn regelmäßig wäre von alyls bei aktivischem 

erscheint Tan 'Ay. neben Athanaia JToitoCrof, Sinn des zweiten Bestandteils alyi86%os. Die 

Apollon ntzios, Enyalioc und Artemis als Eid- Zurückziehung des Tons erklärt Wackernagel 

gott, GDI 6023, 14ff. — 12) in der Kaiserzeit GGN 1914, 105 aus dem äolischen Ursprung 
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des Beiworts, das von Göbel, Zs. f. österr. Gymn. Nährgott. Nach Hewitt, Harv. Stud. 19, 1908, 

1876, 345 als 'in der Aigis dahinfahrend', da- 78 ff. ist 'Axt. an die Stelle einer chthonischen 

gegen von Bechtel, Lexil. i. H. 17 als 'die Gottheit getreten; die Prozession nach dem 

Aigis (grausam) schwingend' gedeutet wird. Pelion wird so erklärt wie das Flehen der 

A. J. Meinach, Bev. hist. rel. 60, 1909*, 837 Erde um Regen (s. o. 1, 1681, 16). Cook 1, 1641 ; 

glaubt, dafi die Vorstellung von Z. Aly. im 420 ff. 2,869,2; o. 1,217,64. 

Kultus des Palladions hervorgegangen sei. S. •äU.aai/JtMjjj'ös, Weibinschrift, jetzt in Sofia, 

0. 1, 149 ff. 9tote impioois All xal "Hq$ 'AXaaißgi,r]vots, ge- 

Afyo<päyog i Z. äg nagä NixdvÖQw iv Betzt von dem xoivbv r&v AwaxÖQoiv, Ost. Mitt. 

Orioutxots, EM 27, 51. Schneider, Nie. 8. 127 10 18, 1896, 112 no. 19; Cagnat, Inscr. Gr. ad res 

denkt, da die Stelle in den erhaltenen SvQiaxd Born, pertin. 1, 681. Die Dioskuren, nach denen 

nicht vorkommt, an ein verlorenes Werk 8r\- das Kolleg sich nennt, sind thrakische Gott- 

Qsvztxd. Meimehe vermutet: Orißa'Cxolg. Vgl. heiten. Vgl. die Inschr. aus Kostinbrod in Bul- 

Hera Alyocpäyog in Sparta Paus. 8, 16, 9; Cook garien ... & Ad xal "H?[a AXattiß]$[i?]rivote 

1, 717,8. »tolg, Ath. Mitt. 38, 1913, S. 25 no. 187; vgl. 

Al^avizixöf (?) (Juppiter Aezaniticus, Aeza- ebd. S. 36. 

niensis). S. o. 2, 752, 81. 'AXaXä§ioq (?). Dieser Beiname wird für 

Al&iqioq (xal Hiniuav xal 'EXiv&ieiog), Ke osgofolgert aus Kailim. fr. 9 Pf. (Oxyrh. Pap. 

Hiera(Bresa) auf Lesbos, JG 12, 2,484 (— GDI 1011, 60f. = Bd. 7 S. 29), wo es von der Insel 

1,256), 8 f. Vgl. [Aristot.]de mundo 7 S. 401*, 17; so heißt, daS dort Karer gesessen haben, xiav 

cod. -äm&r. C 222,19; AP 9,463, 1; .Zvonn.D. 7, (pron. rel.) 'AXaX. alel Z. inl aaXxiyyav Ifä 

267 ; 812 ; Eisler, Weltenm. u. Himmelszelt 2, 360. ßofi ii%sxai. Allein vielleicht m. K. bezieht Hunt 

S. auch AI&qios, Cook 1, 26 f. 776. den Kult auf den karischen Z. Zxfdxios (s. u); 

AI&%q(1) Vgl. Cook 1, 27 ff. welchen keischen Z. KaUimachos und seine 

Al&loip. 8. o. 1,199, 64 ff. Cook 1,195. Quelle, Xenomedes, diesem karischen gleich- 

289 f. S. Bruchmann. gesetzt haben, ja ob sie überhaupt einen be- 

Ai9-Qio$, Altar, Inschr. von Priene 184 f.; stimmten keischen Kult im Auge hatten, ist 

Herakleit. fr. 120 bei Biels, Fragm. der Vorsokr. dann zweifelhaft. 

I 4 ; Eisler, Philol. 68, 1909, 146; Cod. Ambr. ÜXaXxofievtvq wird nach EM 56, 8 an 

C222.ll; Anon.Laur. 4; vgl. [Aristot] de mundo so vielen Orten verehrt; vgl. o. 1, 221, 41 ff. und 

S. 401', 17 u. o. AWiqwg. Cook l,26ff. 3, 378, 27 ff. Nach dem allerdings bis zur Un- 

AixaXoq Cod. Ambr. C 222, 9. Verständlichkeit verkürzten Zitat eines Ge- 

Aiv^ioq. Hes. fr. 67 Bz.' wird von Seh. Ap. Schichtschreibers bei Steph. Byz. 68, 19 scheint 

Bh. 2, 297 (der sich auf Kleou [Leon Byz.? es, als habe in Alalkomenai Z. üoXitvg neben 

FHG 2, 831, 4] iv üeglaX(p und Timosihenes Athena HoXidg gestanden. 

iv tots Arnim beruft) dem Alvfaiog (vgl. Strab. JU.ätftog (?) (Byzanz) s. u. 'Atyaeiog. 

10,2,15 8. 466) gleichgesetzt und von dem &XcuSTOQoq (Pherek. FGrHist. 8F 175; vgl. 

Berg Ainos auf Kephallenia abgeleitet. Vgl. Bekk. Anecd. 874, 22) Cook 2, 1098. 'AXätJzatQ 

EM 153, 41. Ein Kopf des Z. erscheint auf (Kornut.9; Hsch.s.v.; vgl.Aisch.fr. MN*). Über 

Mzz. der Stadt Pronnoi auf Kephallenia (4.Jh.). 40 den Dämon 'AI. vgl. 0. 1, 222, 36ff.; Gruppe, 

Cook 2, 907, 2. Gr. Myth. 761, 2. Das Wort bezeichnet zugleich 

AloXoßqovraq bei Find. OL 9, 42 faßt Ute- den landflüchtigen Frevler und wurde, je nach- 

ner, Kl. Sehr. 4, 276f. als Dvandva-Kompositum dem man diese Bedeutung oder die Beziehung 

{'der Blitzdonnerer'), auf den Gott für ursprünglich hielt, schon im 

ALxvXö<pioq s. 'Entlöytos- Altertum wie auch jetzt verschieden gedeutet, 

Alrvatoq. S.o. 1, 202, 55ff. Cook 2,908,1. z. B. der Dämon von Didymos (bei Bekk. 

'AxQaloq. S. 0. S. 668. Anecd. a. a. 0.) ajto xov zotg äXacxa ndo%ovtsiv 

AxQoXo<fltaq Anth. Pal 6, 221, 9f. Vgl. ixapvvetv. Farnell, Class. Quart. 4, 1910, 187 

Cook 2, 343 (Zavl). glaubt, der Gott führe den Namen des Frev- 

Axraioq (?) wurde nach Dikaiarch FHG 60 lers, weil sich der ihn anrufende Landflüchtige 

2,262,8 durch eine jährliche Prozession xaxa ihm gleichsetzte; er vergleicht Z. ajtyiftaAjjs, 

xvvhg avaxoXyv nach der Pelionhöhle geehrt. atpixxaq, ixsrrjs, i(ioyviog, ofuxtfios. Als Ixiaws. 

Die Mitglieder des Festzuges, bei dem es sich d. h. als Gott der Landflüchtigen, scheint Z. 

ursprünglich wahrscheinlich um einen Eegen- 'AI. in der Tat empfunden zu sein. A. Tresp, 

zauber handelte, waren in Felle gekleidet. Für Frg. d. Kult sehr. 126, Bei. gesch. Vers. u. Vorarb. 

'Axx. pflegt jetzt 'Axgulag (s. das.) gelesen zu 15, H. 1. 

werden, doch kann die Überlieferung vielleicht 'AXä<pQio$('>) Cod. Ambr. C 222, 3. 

durch die in derselben Höhle spielende Aktaion- 'AXdrjftios {'kUog). S. 0. 1, 226 f. und Cook 

sage etwas gestützt werden. Es haben dann 2,675. 1187,0. 

zwei verschiedene Z.kulte nebeneinander be- so ÄXslog (ZUnog) in Elis, vgl. Steph.Byz. s. 

standen, oder der eine Name ist aus dem an- 7 HXig 301,5; Kdllim.fr. 99 (seh. Pind. 10, 55 c 

dem durch volksetymologische Umdeutung ent- Drachm.); Suid.aXnov. Vg\.AXittogxuid.'HXttog. 

standen. Nach Marx, Ber. SGW 68, 1906, 121 cod. Ambr. C 222, 14. 

ist Z. Aktaios an die Stelle eines älteren mit ^Xe^tjrrjoioq Theben? Aisch. Sept. 8 mit 

Artemis gepaarten Gottes getreten, der mit seh.; vgl. aXei^xag Soph. OK 143. 

Hirschgeweih dargestellt war. Welcker, Gr. 'AXt%ixaxo$ Orph. Ai». 1 ; Sonn. D. 8, 340 ; 

Götterl. 1, 205 und Overbeck, Kunstmyth. 2, 1, 44, 86; Plut. adv. Stoic. 38; Fluchtafel, GGN 

207 fassen Z. 'Axxatog (vgl. Arjprixetog axxrj) als 1899, 131, 26, Wünsch, Bh. Mus. 65, 1900, 76; 
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Sch.Soph. ZV, 808; Eust. x 20 S. 786, 68; % *81 lieh versucht hat, in den von ihm eroberten 

S. 1935, 12 ff.; Cod. Ambr. C 122 no. 7; Anon. Städten sein Götterpaar Zeus und Hera an die 

Laur. 8. Vgl. über Z. 'AI. Hewitt, Sarv. Stud. Stelle der dort vorher verehrten Hauptgott- 

19, 1908, 112. — Außer Z. heißen auch Apollon heiten, und zwar Zeus besonders an die Stelle 

und Herakles (Uegixaxot, so daß, wenn der Poseidons zu setzen (Gruppe, Handb. d. griech. 

Hauptname des Gottes nicht genannt ist (z.B. Myth. u. Beligionsgesch. 1156,, 1167,; vgl. u. 

Arstph. Nub. 1872; Luk. yivSoloy. 23), nicht AjtaroüpMs), so erhebt sich die Frage, ob wäh- 

mit Sicherheit zu entscheiden ist, wer ge- rend des 8. Jh.s aohaiischer Bundesgott Poiei- 

meint wird. don war. Bekanntlich war er der göttliche 

AXulOi Anon. Laur. 9. _ Vgl. 'Alelos. lö Beschirmer von Helike (® 203 u. ö.), und die 

\"AXaei]oq und Athena 'Ahsela erscheinen Ionier leiteten ihren Bundesgott Poseidon 'Eli- 

auf der Inschrift aus der Stadt Kos, Paton- xi&rios mit Recht oder Unrecht von Helike ab 

Hicks Inner. 5 8 ; GDI 8648. Ein Monat Alseios Wahrscheinlich haben sie die Organisation der 

wird auf koischen und kalymniBchen Inschrif- späteren Achaier frei nachgeahmt oder, wenn 

ten sowie auf einem Amphorenhenkel genannt. wirklich, wie die Überlieferung will, zahlreiche 

Cook 2,945, 1. Auswanderer aus Achaia unter ihnen waren, 

Mvaioq (?) am Vorgebirge Dikton auf au B ihrer Heimat mitgebracht, die demnach 

Kreta, gen. nach dem benachbarten Berg Alysis, wie in einzelnen Städten so auch im Bundes- 

Schol. Arat. 88. S. u. Aixxalog. Cook 2, 946, 1. heiligtum den Poseidon verehrt hat. Bemerkens- 

, Apai.}.alos(1) erschließt Eitrem, Nord. Tid- 20 wert ist die Paarung des Z. 'Apät/. mit Athena 

skr. f. fil. 4, 8, 1919, 82 aus Hesych. 'Afifialio- und Aphrodite, denn diese beiden Göttinnen 

«opttj 4yo/«vj] Ju, wo Schmidt für Ad vorge- haben als Ma%avig (J&a%uvlxig) und 'Ait&xovQog 

geschlagen hatte 4r\ol. (Aitaxovori, 'Anaxovoiüg) Beinamen, die denen 

AfiaQioqvrird neben Athena Amaria.Aphro- des Z. Maxavsvg und 'Anaroitios entsprechen; 

dite und allen Göttern beim Eid erwähnt, den Aphrodite führt außerdem gleich Z. den Namen 

die Bürger von Orchomenos in Arkadien bei üdvirifios. Wie die 'Afidgiot den Staatenbund, 

ihrem Eintritt in den achäischen Bund schwo- so beschützten die ndvSrnioi den Staat die 

ren {IG 6, 2 no. 844, 8 = SIG' 490 = GDI 'AnatovQioi seine Geschlechter; die Namen 

1684). Die drei Gottheiten waren also die Mtt%aveig (s. das.), Maxavig usw. bezeichneten, 
Schirmer des achäischen Bundes. Das xoivo- so wie es scheint, Gerichtsgottheiten, zu deren 

ßovXiov, Strab. 8, 7, 3 S. 886 (kiiägtov, überl. Heiligtümern sich die Versammlungsstätten der 

Agvägwv), das den Aigiern gehörige Jibg &Xaog politischen Verbände besonders eigneten. Die 

to Aiuiowv, Strab. 8, 7, 5 S. 887, wird von trümmerhaften Beste des Kultus dieser Gott- 

Polyb. 5, 93,10 'Oiwoiov genannt; da dieselbe heiten legen daher Zeugnis ab von einer für 

Form (zf»ds 'OjuiqIov %oivav ho6v) ebd. 2, 39, 6 das staatliche Leben namentlich im 8., 7. und 

für den Bundeagott der achäischen Nieder- 6. Jh. wichtigen Dreiheit, in der Z. an Posei- 

lassungen in Unteritalien gebraucht wird, liegt dons Stelle getreten war. In Helike blieb zwar 

kein Fehler vor, und da auch eine Volkstum- Poseidons Name durch den der Stadt und seine 

liehe Entstellung eines unverständlich gewor- Beziehungen zum 'Ehxwvtog erhalten, aber der 
denen Namens von ganz anderer Bedeutung 40 achaiische Bund hat, als er nach dem Zusam- 

(Farnell, Cults of Gr. St. 1 S. 43°) keineswegs menbruch der argivischen Macht erneuert wurde, 

naheliegt, ist der Name schwerlich mit Fou- an seinem Zentralheiligtum den neuen Namen 

cart, M. A. 32, 1876*, 100; compte rendu AIBL Z. anerkannt; damals wird mit Benutzung der 

4, 4, 1876, 129 ff., Welzel, De Iove et Pane dis kretischen Überlieferung von der den künftigen 
Arcad. 21; Dittenberger SIG'1,S. 490 A. 2 u.a. Götterkönig säugenden Ziege (s. 0. 1, 262) die 
zu lokrisch &iuioa zu stellen und als 'Licht- Sage entstanden sein, daß die Nymphen Helike 
gott' zu fassen, wogegen schon Schulze, Quaest. und Aiga den Z. ernährten. Denn das Zu- 
ep. 600 Bedenken erhob. Auch v. Wilamowitz, sammentreffen dieser Namen mit dem der bei- 
77. und Hom. 372, der, wie es scheint, das den benachbarten Städte Achaias läßt doch 
thessalische und das peloponnesische Achaia 60 keinen Zweifel darüber, daß die Sage, die 
verwechselnd von einer thesBalischen Stadt allerdings später mit arkadischen, kretischen 
Homarion spricht und auch den nach Smyrna und kyzikenischen verschmolzen wurde (0. 1, 
verpflanzten Namen Homeros für thessalisch 1985, 86 ff), ursprünglich in Achaia zu Hause 
hält, trifft nicht ganz das Richtige, wenn er war. Um die Mitte des 5. Jh.s muß dieser neue 
den Z. 'Oilclqios als 'Erat-ottog faßt. Vielmehr achaiische Bund bedeutendes Ansehen genossen 
haben diejenigen, die den 'A/iag. zu einem 'Ofiäp. haben, da sich danach die Krotoniaten, Syba- 
machten, den ursprünglichen Sinn 'Bundeszeus' riten und Kauloniaten organisierten (Polyb. 2, 
festhalten wollen. — Der Gott erscheint auf 39, 5 f. ; über die Zeit s. Ed. Meyer, Gesch. d. 
den Mzz. des achaiischen Bundes, von denen Altert. 3, 666). Nach dem Untergang von He- 
eine der ältesten Wroth, Num. Chron. 1900'eolike im Winter 378/2 kam das Amarion oder, 

5. 286 veröffentlicht. — Das Heiligtum lag ur- wie es jetzt wohl Bchon beim Volke hieß, das 
sprünglich auf dem Gebiet von Helike nahe Homarion in die Hand des nächstliegenden 
Aigion. Da sich aus der Zugehörigkeit dieser Aigion (Strab. 8, 7, 5 8.387 nach Apollod. ; vgl. 
Stadt zum Reich Agamemnons (B 676) und aus Paus. 7, 26, 4), das, wie es scheint, schon früher 
der Sage von der Einholung der Hindin von seinen Namen mit der Ernährung des Z. durch 
Keryneia, der Burg von Helike, durch Herakles die Ziege erklärt hatte (Strab. a. a. O.; vgl. die 
ergibt, daß Argos in seiner Blütezeit hier ge- Statue des Z. Ilatg von Ageladas, Paus. 7, 24, 4 
bot, da ferner der argivische TyTann nachweis- und u. Ilalg). In dem heiligen Hain befand 
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sich auch ein Altar der Hestia (Polyb. 6,98,10), den athenischen Apaturien xc5 An. 4il Uqu 

wohl die xoivtj iazia des Bundes. Auch bei uvdnxovzeg Szi aizolg ix zrjg unartig «fcywKr/ia 

der dritten Stiftung des Bundes, 280, blieb das iyivsto. Der Kult wird durch die vorher er- 

Amarion zunächst der sakrale Mittelpunkt, aber zahlte Geschichte nicht erklärt, aber diese kann 

die unruhigen Zeiten nötigten seit der zweiten lückenhaft wiedergegeben sein, und die Opfer 

Hälfte des 3. Jh.s oft dazu, die Bundesver- an den Z. 'An. sind schon wegen der Angaben 

Sammlungen in befestigten Städten, zunächst über 'Anazrjvdoiog und 'AnazrivtoQ (s. das.) und 

in Aigion, dann auch in anderen Gemeinden auch deswegen nicht anzuzweifeln, weil ein 

abzuhalten, bis Philopoimen 189 beantragte, Opfer an den höchsten Gott bei dem für die 
daß die Abgeordneten abwechselnd in den ver- 10 Vereinigung der Genneten bestimmten Fest 

schiedenen Bundesstädten zusammentreten soll- kaum fehlen durfte, übrigens auch wirklich 

ten (Liv. 38, 30, 2 f.). Im vierten achaiischen bezeugt ist. Freilich heißt dieser Z. *jarptos 

Bunde wurde (146 v. Chr.?) zwar wieder Aigion (Seh. Arstph. 'A%. 146), allein da dieser Name 

zum Bundeszentrum erwählt, aber wabrschein- dieselbe Bedeutung hat wie 'An. und da neben 

lieh trat damals an die Stelle des Amarion Z. Qeüzoiog eine Athena Üguzela steht, der in 

ein Heiligtum des ebenfalls neben Athena und Troizen Athena Anazovoiu entspricht (Paus. 2, 

Aphrodite stehenden Z. 'Opayvotog in der Stadt 33, 1), so wird dieser an den Apaturien ange- 

selbst. Natürlich trug dies dazu bei, daß das rufene Z. &tdzoiog auch 'An. genannt worden 

Amarion allmählich verfiel; Strab. a. a. 0. er- sein. — Ist übrigens auch die Bedeutung von 
wähnt es noch, dagegen Paus. 7, 24, 6 nicht so 'An. sicher, so ist die Bildung keineswegs klar, 

mehr. Vgl. 'OjiayvQtog, 'Opdoiog, Ilavatidoiog. Solmsen, Beitr. z. Laut- u. Versgesch. 23 dachte 

Cook 1, 16 f. an anaroofia als N. des Festes, auch Kretsch- 

HfißovXiot;, in Sparta neben Athena 'A\i- mer, Glotta 2, 1910, 210 setzt 'Anazovoiog = 

ßovXia und den Dioskuren 'AtißovXtoi, Paus. 3, 'Anazogfiog-, Ehrlich, Zur indog. Sprachgesch. 

13, 6. — Vgl. Bovlalog, BovXevg, EvßovXcvg. Progr. Kvnigsb. 1910, S. 11 hält ändzoog für 

Coole 2, 261, 0. die Grundform. Sicher ist der Name und dem- 

AfieiXixro$. Nach Pelias' Fluch (Ap. Rh. nach auch das Fest nicht altattisch, da in 

3, 837) sollen die Argonauten &y.eiXixzot.o Aihg diesem Fall der Anlaut den Hauch haben 

§v\x,aXyla iijjvtv nicht vermeiden, wenn sie das würde, und da eine Entlehnung aus Elis, Kreta 
goldene Vließ nicht zurückbringen. so und der kleinasiatischen Aiolis kaum in Frage 

H(ifiov§ Arsttl. bei Hsch. s.v. = FSG 2, kommt, Bcheint der Ursprung der Apaturien 

166, 206 = fr. 530 Rose. im ionischen Kleinasien gesucht werden zu 

"Afiftatv, vgl. o. 1, 288 ff. und Cook 1, 346 ff. müssen, denn trotz Jacobsohn (Phüol. 67, 1908, 

und öfters. 326 ff.) läßt diese Landschaft, und zwar außer 

H(ifiwvio$, Cod. Ambr.C 222,16; Anon. den genannten sie allein, anlautendes a ohne 

Laur. 11. Hauch verschwinden. In der Tat ist ein Apa- 

'Aftovv yäo Alyvnzioi xaXiovai zhv Ala turienfest für Chios (Ps. Serod. v. Rom., s. 

Hdt. 2, 42. Vgl. 'Amioig, Antiar u. Cook 1, 348. v. Wüamowitz, 11. u. Hom. 432) und ein Monat 

'A/ufiäQaoq, Oropos, Dikaiarch. FHG1, Apaturion aus Iasos, Priene, Milet, Samos, 
256,6. Cook 2, 1070 ff. 40 Kyzikos, Olbia bezeugt, aus Kleinasien kann 

'AfitfiS-aLriq, der nach dem Fluch bei Aisch. er auch auf die Inseln Delos und Tenos über- 

xoriqp. 394 f. den Aigisthos treffen soll, ist nach nommen sein. Noch in dem Sonnenjahr xaz' 

Farneil, Class. Quarterl. 4, 1910, 187 der Gott 'Aaiavovg, d. h. der asiatischen Ionier, erwäh- 

des bei der Hochzeit tätigen nalg &fiin9-aXrjg, nen die Menologien einen Monat Anazoveiog 

der die geschändete Ehe Agamemnons zu rächen (24. Nov. bis 24. Dez.). In mehreren ionischen 

aufgefordert wird. Vgl. auch u. 0aXf}g. bosporanischen Städten (z. B. Sindike, Panti- 

AvadtuTijt;, Amorgos IG 12, 7 nr. 91; kapaion und Phanogoreia) ist eine Aphrodite 

Sjövall 128. 'Anatovoidg ('Androvgog usw.), genannt nach 

"Av&a$ [?] S. o. 3, 2491, 8 ff. einem Ort Apaturon, bezeugt, aber die eigent- 

^vd-«Afi5s,FestkalenderausderEpakria, 50 liehen Apaturiengottheiten waren in Ionien 

Amer. Journ.arch. 10, 1896, 211 (v. Prott Fasti vermutlich Z. 'AnuTOvgiog und Athena 'Ana- 

sacri 26), 47. Vgl. u. QaXtjg und Cook 1, 75. rovgia. Athena erscheint in einer zwar nicht 

Uvixtjroq. Z. äv. "HXiog »t6g Ai/iog (oder überlieferten, aber aus zwei Brechungen zu 

Aifiov), PalmyraCJG 4690; vgl. 4604 u. Wetz- erschließenden Sage. Die eine ist die athe- 

stein, Ausgew. Inschr. 125; Lebas 2390; 2392; nische Apaturienlegende , die erzählte, daß 

2393 (= OGIS 619, 3) und die Anrufung bei Dionysos dem Athener Melanthos bei Oinoe 

Kenyon, Gr. Pap. 1893, S. 65, 5 Z. jjiis Mifrga oder Melainai den Sieg über seinen Gegner, 

Zagam, ävixriri fisXiovxs fisXLxeQra piXiyevfaae. den Boioterkönig Xanthos, dadurch verschafft 

Vgl. o. 2, 2164, 31 ff.; Cook 1, 193. habe, daß er neben diesen getreten, dann aber 

"Avo<pQvq Z. Xiysrat, ort ivvt<pr)g ylvszai. 60 verschwunden sei, so daß der durch diese 

Cramer, An. Par. 3, 112, 7. Täuschung (ändrri) Verführte Sieg und Leben 

Axar?]vö(>ioq in der athenischen Apa- verlor. In diese Sage ist Dionysos erst durch 

turienlegende (Bekker, Anecd. 416, 29; 31) die Peisistrateischen Neuerungen eingeführt 

scheint wie worden (vgl. das Geschlechtertest der deolviu). 

AxaTTjvwQ (EM 118, 54 s. v. knazovqta) Wahrscheinlich hatte der Tyrann, der seinen 

eine zur Erklärung von 'Anazovgtog erfundene Stammbaum auf Neleus, also auch auf jenen 

Form. S. das. Melanthios zurückgeführt zu haben scheint, bei 

A7tarovQioq. Konon 39 sagt offenbar von Melainai oder Oinoe selbst einen Sieg davon- 
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getragen, den er dem deshalb von ihm so ver- rijvdgiog, die erst infolge des mißverstandenen 
ehrten Gott dieser Städte zuschrieb, und der Namens aufkommen konnte, nicht gefolgert 
von seinen Dichtern als ein Sieg seines Ahn- werden. Eine andere, kaum noch erkennbare 
herrn projiziert wurde. Dann muß die Ge- Brechung der troizenischen Legende ist bei den 
schichte von der Tauschung, die den Namen 'Inachiern' überliefert; deren König Hyperochos 
Apaturia erklären soll, vorher von einer andern wurde , als er mit seinem Hunde zum Zwei- 
Gottheit erzählt worden sein, und. zwar wahr- kämpf auszog, durch den Ainianenkönig Phe- 
scheinlich von Athena, der neben Zeus stehenden mios (vgl. Z. (Ptfjuog, der ursprünglich auch ein 
alten Apaturiengottheit. DiezweiteBrechungder Poseidon war) getötet, während er sich nach 
ionischen Festlegende bietet die Schilderung 10 seinem Hunde umsah, dessen Begleitung ihm 
des Kampfes zwischen Hektor und Achilleus, von dem Gegner zum Vorwurf gemacht worden 
X 214ff. Hier spielt Athena die Rolle des Dio- war (Plut. qu. Gr. 18). BE, Supplb. l/2,99,61ff. 
nysos, im übrigen entsprechen sich die Er- 'Aneaävtioq. S. o. Sp. 668. 

Zählungen so genau, daß in der Wiedergabe Antifiioq oder Opfaiog (s. das.) wurde Z. 

der athenischen Sage ein in dieser fehlender, bei den Opfern genannt, die auf dem attischen 
aber notwendiger Zug, das Verschwinden der Parnes ihm dargebracht wurden, Paus.l, 32, 2. 
Gottheit, aus derllias eingefügt werden konnte. In der Parischen Marmorchronik 4,7 ist wahr- 
Trotzdem will Homer selbstverständlich nicht scheinlich nicht mit Boeckh 4ib[g to]v '0[(t- 
die ionische Apaturienlegende erzählen, die ßglov 'A«t]]ii[l]ov, sondern 4w[g to]0 OT)lt)](t- 
vielmehr in einer ionischen Gemeinde, und so \ni~\ov zu ergänzen. Vgl. Paus. 1, 18, 8. KalUm. 

zwar wahrscheinlich bei deren Begründung im h. 1, 92 denkt vielleicht an den Kult auf dem 

Kampf mit den umwohnenden Barbaren ge- ParneB, wenn er Z. dmtoQ &xr\fiovlr\s nennt; ob 

spielt haben muß. Nur angeregt ist der Dich- aber k»jj|uos wirklich von Haus aus den 'Ab- 

ter der Ilias zu seiner Erfindung durch die wehrer des Unheils' bedeutet, ist zweifelhaft. 
Festlegende. Daß in der Tat in Ionien die 'ATtoßarrjQioq Methana, Inschr. aus römi- 

Apaturien mit aitarav zusammengebracht wur- scher Zeit, Bev. arch. n. s. 9, 1864 ', 66. Nach 

den, ergibt sich daraus, daß diese Ableitung Arr. av. 1, 11, 7 opfert Alexander beim Über- 

auch den ganz anders verlaufenden Legenden schreiten des Hellespont dem Z.'An. mit Athena 

der ionisch-bosporanischen Aphrodite 'Anaxov- und Herakles auf beiden Ufern ; er bezieht aUo 
oiäg zugrunde liegt. Diese Deutung ist nun so das axoßaivuv auf das Verlassen sowohl des 

freilich wie überhaupt so ganz besonders für Landes wie auch der Schiffe. Wahrscheinlich 

Ionien seltsam, weil im ionischen Dialekt der wegen der Landung Hadrians ehrt der achai- 

ohnehin durch die Form der Begehungen deut- ische Bund 126 n. Chr. Z. 'Anoß. in Olympia, 

liehe Zweck des Festes schon durch den Na- Inschr. v. Ol. 67, 36. Vgl. noch Cod. Ambr. C 

men klargestellt war. Die falsche Ableitung 222, 18. 

konnte nur an einer Stelle aufkommen, wo 'Axö/ivtoq 'der Fliegenabwehrer' wurde in 
zwar der Name 'ATCarovQiu überliefert, aber Olympia (Paus.b,14,l;HXeloi,Klem.Al. Protr. 
anlautendes a durch den Hauch ersetzt war. 2, 38, 4; seh. Klem. S. 308, 38 Stäh.\ vgl. Anon. 
Die Stelle, die diese Bedingung erfüllt, ist die Laur. 10) mit dem Erfolge angerufen, daß wäh- 
Nordküste von Argolis, die ursprünglich von m rend des Festes keine Fliege (jivta) diesseits des 
Ioniern bewohnt war, dann aber in die Hände Alpheios sich sehen ließ, was Ail.n.a. 6,17; 11,8 
der dorisch sprechenden Argiver fiel. Eben hier (über die Quelle vgl. Wellmann, Herrn. 51, 1916, 
ist nun in Troizen Athena AjtarovQia wirklich 33) auf die Scheu vor dem Gott, Antiphan. bei 
bezeugt. Freilich steht neben ihr nicht wie in Athen. 1,7, S. 5" aber auf ein vorher zur Ab- 
Athen und mutmaßlich in Ionien Zeus, sondern ziehung des Ungeziefers geschlachtetes und 
Poseidon, der in der Tat als troizenischer ihm preisgegebenes Stück Rindvieh zurück- 
Stammgott (reve&liog ? vgl. S. Wide, Sacr. führt; vgl. den ähnlichen Gebrauch, der am 
Troez. 12) und als Ahnherr des Adels von Tempel des Apollon 'Amiog herrschte (Klem. 
Troizen der berufene Gott für die Zusammen- Protr. 2, 39, 8 nach Herakleid.; AU. n.a. 11,8). 
künfte der dortigen Geschlechter war. Allein 60 Nach EM 131, 23 hatte Herakles, der selbst 
es steht fest, daß der argivische Eroberer von in Rom 'Aitopviog hieß (Klem. Protr. 2, 88, 4), 
Troizen den dort vorgefundenen Poseidon durch den Kult eingerichtet. Da dieser römische Kult 
seinen Zeus zu ersetzen versucht hat (vgl. Kern, wie mehrere andere dem von Olympia nach- 
Bel. d. Griechen 1,195 ff.; v. Wilamowitz, Glaube gebildet zu sein scheint, war die Beziehung 
1, 336 ff.), mit dauerndem Erfolg in diesem des 'Anap. auf Z. vielleicht nicht zu allen Zei- 
Fall aber nicht. Während der kurzen Blüte- ten anerkannt; Plin. n. h. 29, 106 spricht nur 
zeit von Argos also, als die neuen Herren den von einem deus Myiodes in Olympia. Daher ist 
ihnen unverständlichen Namen Apaturia von vielleicht auch der elische Myiakores (Plin.n. h. 
axar&v ableiteten, also vielleicht im Anfang 10,76), d.h. 'Mückenfeger', wie Usener, Göttern. 
des 7. Jh.s, hat eine ionische Gemeinde das so 260 glaubt, aus dem 'Jxittvtog von Olympia 
troizenische Fest übernommen, das sich dann, abgeleitet. Ein verwandter Gott ist der Heros 
zunächst in Ionien und den von dort ausge- Myiagros bei Aliphera (Paus. 8, 26, 7), der von 
sandten Pflanzstädten, später auf den Inseln manchen, z. B. von Tümpel (o. 2, 8803, 60), dem 
und um die Wende des 7./6. Jh.s nach Athen elischen Myiagros gleichgesetzt wird. Daß der 
verbreitete, wo dann in der Peisistrateischen fliegenabwehrende Gott ursprünglich selbst als 
Zeit Dionysos der Festgott wurde. Daß 'Z.' Fliege, d. h. als Fliegenkönig, gedacht war 
4». von Haus aus ein Dionysos gewesen sei (Hewitt, Harv. Stud. 19, 1908, 115), ist m. E. 
(o. 3, 2456, 8 ff.), darf m. E. aus der Form 'Ana- nicht anzunehmen. Cook 2, 781 ff. 
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'AnorQÖxaioq, dei Übel abwehrt. S. o. S, pflegt auf Aristaios bezogen zu werden. Die 

8153 f.; 6, 1268, 14 ff. Cook 2, 1099, 1 ; 1157,0. Reste des Heiligtums glaubt man auf dem 

ÜQatos, Soph. 0tl. 1181, waltet nach dem Hagios Elias nahe Iulis gefunden zu haben. 

Seh. über die äfAfitvoi. Nach der Stiftungslegende (o. 1, 549) wnrde 

"Aoßioq, genannt nach seiner Verehrung auf hier Wetterzauber getrieben. Vgl. Gumring, 

dem yioßiov öqos in Kreta, Steph. Byz. 111, 9. De Ceorum fabulis 16. Der Name laßt sich 

Cook 2, 945 f. verschieden auffassen; nämlich 1. als Weiter- 

'AoyvQOv Ad n]ttvrnitta 'Aoyvoov xal bildung von &oiorot, diesem begrifflich gleich; 

H[ga], Inschr., Bull.corr. hell.' 15, 1891, S. 185, 2. als Kurzform; vgl. den wahrscheinlich eben- 

no. 130a, 1. Der indeklinable Beiname erinnert 10 falls keischen Z. Aolezaoxos; 3. als Adjektiv 

an Z. roaeov (s. das.) und an Men Kdoov, Saj- im Sinne des neben einer Göttin Ariste (vgl. 

vdxov, Tuifkov (o. 2, 2760 ff.). Cook 1, 25, 2. Paus. 1, 29, 2) Btehenden Gottes (vgl. i. B. Z. 

'Aqdv(ftv$, Lagina, wohl nach einem Ort AtpQoSicws, der nach seiner Kultgenossin heißt); 

genannt (Schaefer, De love apud Cures eulto 4. als Ortsadjektiv im Sinne des zu Ariste ver- 

S. 439), öffentliche Weihinschr. Bull. corr. keU. ehrten Gottes (der Ort würde nach einer gleich- 

14, 1890, 864, no. 2. namigen Göttin heißen, wie z. B. Thera Kal- 

"Aqeioq (Cook 2, 705 ff.). 1) Olympia, liste nach einer Artemis, die diesen Kultnamen 

Altar, nach andern dem Hephaistos geweiht hatte); 5. als volksetvmologische Umdeutung 

(Paus. 5,14,6; Weniger, Klio 14,407). Die Sage eines vorgriechischen Namens, vgl. Adristas, 

ließ Oinomaos vor dem Wettkampf mit den so der den Arkas die Wollspinnerei lehrte (o. 1, 

Freiern seiner Tochter einen Widder entweder 88; doch schreibt Spiro bei Paus. 8, 4,1 »aj& 

einer Göttin (polychromer Glockenkrater Arch. dolezu für itao' Aöftara). — Im allgemeinen 

.2?«'«. 1863 T. 55 — J.Harrison, Them. 2166g. 66) vgl. noch Pind. Pyth. 9,62; Cook, Journ. Hell. 

oder dem Z. (nach Diod. 4,78; vgl. o. 3, 776 ff.) Stud. 16, 1895, 10 und besonders Malten, Ky- 

oder dem Ares (Philostr. tun. fix. 10), seinem rene 77 ff. 

Vater (seh. Pind. Ol. 13, 148 ; vgl. o. 3, 764, 47 ff. ; HQtOTttQXOt; nennen den Z. Simonid. fr. 231 

768,4811.) opfern. Die letzten beiden Fassungen B. 4 (Athen. 8,66, 99 b ) und Bakchyl. 13, 2b K= 12, 

werden bei Paus. 5, 14, 6 zu einem Opfer an 68 Bl. Da nur zwei keische Dichter den Na- 

Z. Hg. verbunden, und die Fahrer machten denn men bezeugen, erklärte Usener, Göttern. 62 ihn 

auch einen Altar ausfindig, auf dem dies Opfer so für die 'begriffliche Wucherung' aus dem Na- 

dargebracht worden sein sollte, wobei sie aus men des ebenfalls keischen 'Aoiazatos; doch ist 

irgendwelchen Gründen auf einen Hephaistos- eine Beziehung dieses zu dem Z. Aoltzaqx,os 

altar verfielen. Anders Weniger a.a.O., der nicht erkennbar. Der Name gehört wahrschein- 

den Z. "4q. in Olympia für ursprünglich hält lieh zu Artemis 'Aoiazdoxri (vgl. das elische 

und annimmt, das Standbild habe das Doppel- Artemisheiligtum 'Aoiardq%tiov, Plut. ou. Gr. 

beil in der Hand gebalten, und dieses habe, 47 und die massalische Artemispriestenn Ari- 

weil es als Hammer erschienen sei, Anlaß ge- starche, »Strafe. 4, 1, 4, 179). 

feben, die Statue Hephaistos zu nennen. — 'AQVtloq, Cod. Ambr. C 222, 1; Anon. 

)Hydisos, Mzz.auB Hadrianischer Zeit, früher Law. 16. 

Iasos zugewiesen (Abb. Abh. BAW1863, T. 12; to 'Aqotqioc, übersetzt Philon von Byblos FHG 

vgl. Dieudonne, Mel. num. 48): bewaffneter Z. 3,568,20 den phoinikischen Dagon. Die o. 1, 

stehend, mit der Umschrift Zetig "Aquos- Der 933 empfohlene Ableitung des Namens Dagon 

Gott scheint eine Form des karischen Z. Sxod- verwirft Dussaud, Bev. arch. ser. 4 Bd. 3, 1904 ', 

mos (s. das.), Schäfer, De love ap. Cares culio 210 ff. Bei EM 196, 52 vermutet er für Bipa- 

447. — 3) Im epeirotischen Passaron wurde ymv (b Koovos inb 0oivixav) ütji Jaywv. — 

beim Treugelübde zwischen Volk und Fürst Später wurde Dagon als Sonnengott auch dem 

Z. "Ao. angerufen, Plut. IIvoq. 6. — Vgl. über Herakles gleichgesetzt. Über den angeblichen 

Z. "Ao. Cod. Ambr. C 222,16; Anon. Law. 14; Z. 'Aoözotos der Tarsos zugeschriebenen Mzz. 

Panofka, Abh. BAW 1853, 32 ff.; Overbeck, s. Dieudonne, Mtl. num. 69 ff. Vgl. Cumont in 

Kunstmyth. 2, 208 f.; Hewitt, Harv. Stud. 19, 50 BE 4, 1986 f.; F.J.Dölger, Der hl. Fisch 267. 

1908, 117 ; 17. Güntert, Der arische Weltkönig 154. 'AQOvQaloq (Origin.). Onom. P. de La gar de, 

'Ayexx;. 4iazbv"Aoi\a rufen die arkadischen Onomastica (Göttingen 1870) 1897, 14 f.; Wutz, 

Ercbomenier und Euaimnier neben Athana Onom. Sacra 1 (TU. 8. Reihe 11, 1, 1914, 846); 

'Aor[a und Inyalios 'Aoevs zur eidlichen Bekräfti- F. J. Dölger, Der hl. Fisch 266. 

gung eines 8ynoikievertrages an 766,2,343,42; 'Aqxäya&oq Z. Tlctwniozatos, Inschr. aus 

vgl. Meister, Ber. S GW hist.-phil. Kl. 62, 1910, Atjilar östlich von Goel Bazar in Bithynien, 

13; v. Premerstein, AM 84, 1909, 240. nach welcher der Emporiarch und der Geru- 

'Aoiaratoq 1) in Arkadien? (Pind. nach siast eines Vereines einen Adler weihen, Buh. 

Serv.Verg. Georg. 1,14; Immerwahr, Kulte u. corr. hell. 24, 1900, 406 f.; vgl. Poland, Gesch. 

Myih. Ark. 251 ff.). — 2) Keos (Kallim. fr. eo d. griech. Vereinsw. 180. 

9.33P/: — Oxyrh. Pap. 1011, Bd. 7 S. 27, wo viel- 'A^xW^V?) Prymnessos, Afh. Mitt. 7, 

leicht zu lesen ist yapßebs 'Aoiazaiov [Z]tj[v]6s 1882, 186. Vgl. Sophr. fr. 42 K. 4lu xdvtav 

d[<p'] lio[i]a>v 'Ixpiov; vgl. Sousman, Berl. &o%ayizav, wo das letzte Wort nach Wackernagel, 

Phil. Wschr. 1910, 477). Müßte mit Wilamowitz Sprachl. Unters, zu Hom., Forsch, zur griech. 

lri[it}ot eingesetzt werden, so wäre statt Z. u. lat. Gramm. 4, 1916, 213 wahrscheinlich 

Aristaios genannt. Anderes o. 1, 549, 86 ff. Das 'König' bedeutet. 

auf keischen Mzz. des 2./1. Jh.s v.Chr. darge- Upx°S. Orph. fr. (ed. Kern) 21a, 7. Philol, 

stellte, Zeus-ähnliche lorbeergeschmückte Haupt n. F. 4, 1891, 765 f. 
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'Aaßa/ialoq in Kataonien bei Tyana. Das xoü JIv&lov xul xoü 'OXvpxlov, Strab. 9,8,11, 

Wunder des Ortes war ein abflußloser, salziger, 404. Über die Lage vgl. Judeich, Topogr. 846. 

bisweilen aufsprudelnder Quell (Amm. Marc. Hier beobachteten die Pythaisten die Blitze, 

28,6,19; Suid. &<tßapalov SdW), bei dem Eide bevor sie nach Delphoi zogen, Colin, Le culte 

geschworen worden (Philostr. AnoXX. 1,6; vgl. d'Äpollon Pythien ä Athines, Par. 1906, 8.11; 

Ps.-Arütot. »avp. &*. 162, 846", 88). Man hat William Scott Ferguson, Klio 9, 1909, 804ff.; 

deshalb auch Straft. 12, 2, 6, S. 687 auf diesenKult s. auch Tbpffer, Herrn. 28, 1888, 821 ff. und da- 

bezogen, doch ist dort Z. 4axlr,s (s. das.) über- gegen Nikitzky, ebd. 28, 1898, 62 ff.; Schweitzer, 

liefert. Über die Etymologie von 'Aaß. — 3j- Herakles 46 f. — 2) Äntandros, mehrtägiges 

xtoc s. Carolidis, Bern, zu den alten kleinas. Spr. 10 Fest, Bev. arch. 10, 1864', 49. Der Zusammen- 
trat Myth. 38 und Robertson Smith, Belig. of hang des Gottes von Äntandros mit dem im 

the Sem. 1, 166; H. Gregoire, Saints jumeaux et Innern von Kleinasien verehrten Z. Aoxoaitxmv 

dieux cavaliers 69 und Kazarow, Xenia (Sehr. %ccl Bqovt&v ist nach Nüsson, Griech. Feste 6 

z. Jubil. der Univers. Ath. 1912) 109 f. Vgl. u. nicht erweislich, aber möglich. — 8) Bithy- 

Opmog. Cook 2,569. nien, Bull. corr. hell. 17, 1898, 540, no. 16,2; 

"Aaeii, Mzz. von Laodikeia in Phrygien. 24, 1900, 388,33. Vgl. auch Cagnat, Inscr. Or. 

Attribut: eine Ziege. Offenbar ist auch hier ad res Born, pertin. 3, 1408 (Jeni Keni). Außer- 

Z. einem einheimischen Gott gleichgesetzt wor- dem wird Z. Aexo. erwähnt [Aristot] de mundo 

den, s. Bamsay, Papers of the Brit. School 18, 7,401*,16 f.; Cod. Ambr.C 222, 6; Anon.Laur. 17. 

1911/12,44. Cook 1,706. S.'Acios. 20 'AOXQÜnioi; Orph. h. 16, 9; vgl. 20. S. o. 1, 

'AaeXyrii. Clem. Rom. hom. 5 , 28 (Migne 668, 27 ff. 

2, 192). AOTQÜnttov s. Boovx&v. Cook 2, 806 ff. 

"Aotos, Heiligtum in dem kretischen Asos, 'Aarffijvöq, Tempel in Tamashalük (Astra? 

Steph. Byz. 184,6. Irrig behauptet Carolidis, Astros?) in Isaurien, Sterret Wolfe, Exped. 

Bemerk, zu den alten kleinas. Spr. u. Myth. 82 f., S. 47 no. 66 ff. 

daß der Name sich auch auf phrygischen Mzz. 'Aotfiteu>s(1) Vgl. Roll. 1,24. 

finde. Er denkt offenbar an Z. "Aesig. 'AzaßvQiOf, 1) auf Rhodos s. o. 1, 668. — 

'AoxXyxiös (AaxXan.): 1) Athen, s.u.Ttyi- 2) in Kretinia, am Fuß des Berges? X. Mei- 

axot- — 2) Epidauros, Uq6v, IG 4,1,1022; ster, Rh. Mus. 68, 1918, 311. — 8) zu Netteia, 

'AetX. Emtiq, ebd. 1000, 5; 'AevX. TiXeioe neben 30 im Gebiet von Lindos, IG 12, 1, 891,7. — 4) auf 

Damater Xfrovlu, ebd. 1086, wo Blinkenberg, einem Hügel in der Nahe der Stadt Rhodos 

Ath. Mitt. 24, 1899, 885 A. Z. TiXsws von Askle- (App. Mi&q. 26), aber wahrscheinlich nicht 

pios getrennt hatte. — 8) Hermione, IG 4, als öffentlicher. Kult, sondern als Versamm- 

1, 692. — 4) auf der Theaterterrasse von Per- lungsstätte eines der xotvu x&v Aioaaxußv- 

gamon, Arstd. or. 42, 6 K. — or. 6, Bd. 1, 64 giaeräv, wie Hiller v. Gärtringen, RE 2, 1887 

Ddf.). Das Kultbild scheint auf Mzz. des Cara- aus der nicht weit davon gefundenen Inschrift 

calla nachgebildet zu sein, v. Fritze, Abh. erschließt, in der ein wahrscheinlich einem 

BAW 1910, 61; vgl. Nomisma 2, 1908, 34. dieser Vereine angehöriger Priester des Z. 'Ax. 

Cook 2, 1076 ff. Stiere (vgl. die ehernen Stiere des Atabyrion, 

'AoxQalos, 1) Halikarnassos, Apollon. 10 o. Bd. 1, S. 668) weiht. Rhodische Vereine dieses 

itaeai. 18, 107 W. Nach v. Wilamowitz, Herrn. Namens werden IG 12, 1, 161 (mit dem Zusatz 

40, 164, 2 (vgl. II. u. Hom. 407, 1) ist der Name Aya&oSaiiiovutex&v QiXmrtlav) und 987 (Aiovv- 

für 'AkquIos (s. das.) verschrieben, der ebenfalls aiaatäv A&avaiaex&v Eitpoavootav) erwähnt. — 

in Halikarnassos wie auch in Myndos verehrt 5) Loryma in der rhodischen Peraia, ßm^öi, 

wurde; vgl. Paton, Class. Bev. 21, 1907, 47. auf dem xfUs, x°lQos, &oyv usw. geopfert wer- 

Aber nach guter Überlieferung bei Paus. 2, den, Inscbr. itp. &q%. 1911, 68, no. 17* und b . — 

32,6 weihen die Halikarnassier in Troizen, 6) Neapolis am Pontes, Latyscheff 1, 242. — 

ihrer Mutterstadt, ein Heiligtum der Aphrodite 7) Akragas. Polyb. 9, 27, 7; vgl. Pind.'OX.T, ST; 

AohqccIu, und diese Lesart ist auch deshalb Geffcken, Tim. S. 116; Koldewey-Puchstein, 

vorzuziehen, weil die daneben sich findende M Tempel Unterital. und Siz. S. 189. Timaios er- 

sigmalose Form viel leichter durch volksety- wähnte nach Didym. bei seh. Pind. 'Ol. 7, 159 

Biologische Umdentung (vgl. Le Bas, Aste min. (vgl.iStepA.Byz.l41,7)einensicilischenBergAta- 

601) oder durch handschriftliche Verderbnis byrion. — Vgl. über Z. Ax. im allgemeinen noch 

entstehen konnte als die Form mit ff; vgl. Dittenberger , Sacra Rhod. 2. 7 und v. Gelder, 

Cook, Folklore 15, 292 ; 296 ; Class. Bev. 17, 1908, Gesch. v. Rhodos 298 ff. — Nach Z. Ax. ist außer 

416. Daß der Name karisch sei (Schäfer, De dem o. (1, 668,44) erwähnten Teichinen auch 

Iove apud Cares eulto 407), ist schwerlich an- ein König Atabyros oder Atabyrios (Plin. n. h. 

zunehmen; &a%oa 'Eiche' ist ein gut griechi- 5, 132), der den Z. bei sich aufnahm (Lact. 

sches Wort. Vgl. Deubner, Arch. f. Rel.Wm. inst. 1,22), genannt. 

20,164. — 2) Lydien. Plut. animine an corp. «o "Avne Hepding, Alt. 76f.; Oppermann, Z. 

äff. pH. 4. Cook 2,872. Pan. 89 ff. 

'AOTtQios (?) G o r t y n. Gruppe, Griech. Myth. AvavxrjQ, Grenzsteinin sehr. ausThorikos, 

u. Bg. 262. Dagegen v. Wilamowitz, Glaube 1, AtXxlov 1890, 41; Ath. Mitt. 1890, 448; Cook 

112. Vgl. Cook 1,546 ff. 738 f. 1, 196 ; _ 

'AaztQontjxrjii. Luk. Tim. 1; Cod. Ambr. C Av2.i(6)fCl) Hsch. AvXts iitlbexov 'An&XXa- 

222,16; Bruchm. epith. 125. voe, dfiolag xal Jiog. 

AOTQanalos, 1) Athen, ierdea Iv xij> xtl- Av/toq(?) schien an mehreren Stellen der 

%ti (d.h. wohl der themistokleiBchen) fiira^v Trachonitis südlich vonDamaskos verehrtwor- 
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den zu sein. Le Bas 2390. 2392. 2441. 2455 ff. 153, 1896, 472 vergleicht den thrakischen Dio- 

Dussaud, Les Arabes en Syrie 147 folgert aber nysos BaXiog (Et. Magn. 186, 33); Solmsen, 

aus der Bezeichnung bebe A%ilov (Le Bas 2465 f.; Beitr. zur griech. Wortforsch. 139,1 stellt den 

Cagnat, Inscr. ad res Rom. pert. 1146 f.), daß Namen zu phrygisch ßal(X)tjv 'König'; vgl. 

Aipog das Haupt der Familie bezeichnete ; vgl. Aisch. IIeqo. 659 ; Soph. fr. 472 ; vgl. Carolidis, 

#eif Mulu%dfrov Cagnat a. a. 0. 1143 und ■8-eös Bern, zu d. alt. kleinas. Spr. u. Myth. 47. Vgl. 

Oiaoeä&ov ebd. 1288. Vgl. o. kvlxrjToe. auch o. 1, 748, 40 ff. ; Cook 2, 270 f. 

[A(fa»rjve(f) S. o. 4, 337, 3 ff. u. u. Zu<pa- Bai./u.aQxdt<frjq, Inschriften aus Syrien, 

9nv6s.] Renan, Miss, en Phenicie 856 ; Jalabert, Mel. de 

'A<pi<Jioq. S. o. S. 568. Cook 2, 179 f. 10 la fac. Orient. 1, 1906, 181 ff. Z. BuXp. wird bis- 

Ä<plxTwo der Schützer der Schutzflehen- weilen mit Juno gepaart, die einmal (no. 58 

den, Aisch. Ix. 1; vgl. Panofka, Abh. BAW bei Jal) Regina heißt. S. o. 1,749, 7 ff.; RE 

1863, 267 ff. Supplb. 1 /2, 240, 9 ff. 

"A<f(fioq, Pherai IG9', 462 (diuyeiov oder Baoiievq, t) Athen, wo die Heliasten 

AI kqioiov?); iq>. &o%. 1918, 219f. Vgl. Aphros bei ihm, Apollon üargäog und Demeter den 

(Io. Antioch. FHG 4, 542, 4 § 4; fehlt o. 1, 419, Richtereid ablegten, Polt. 8, 122. (Bei Demosth. 

46) oder Aphraios (fehlt o. 1, 390,26; vgl. o. 24, 151 werden Z., Poseidon, Demeter ange- 

1,662,11). Zur Bedeutung des Namens : Gruppe, rufen.) Dem Z. Baa. scheint nach einer aller- 

Gr. Myth. u. Relgesch. 853, 0. dings verderbt überlieferten Angabe des Ssch. 

'i4<pporf<tfios,Paros,Weihinschr.anAphro- 20 ßaaiXeiog exoi (vgl. Bekker, Anecd. 222,29) eines 

dite , Z. '4<pq. , Hermes und Artemis EixXiin, der beiden athenischen Gebäude dieses Namens 

IG 12, 5, 220. geweiht gewesen zu sein. Nach Seh. Arstph. 

'A%ai6$(1) [Z»j»]i k%aiä, Opferkalender aus viq>. 2 schafften die Athener auf delphischen 

der Stadt Ko 8, Paton-Hieks 41* (Griech. Dial. Beschluß die Königswürde ab und richteten 

Inschr. 3640), 6. dafür den Dienst des Z. Baa. ein, dem nach 

'Aip&oioqt Byzanz, Dionys. v.Byz.GGM Arstph. öqv. 668 Widder geopfert wurden. — 
2, 25, 13, wofür Gyllius 'Antaävxiog, Müller kXä- 2) Lebadeia, IG 7, 3073, 80; 3080f.; 3083; 
mos, Pfister, Reliquienk. 1,42 kgaviog vor- 3085; 3091 f.; 4185 ff.; vgl. die delphische In- 
schlagen, schrift GDI2961: Tempel (mit Hera BaaiXigl 

Bayaiot;, Cod. Ambr. C 222, 22; Anon. so IG 7, 3097), nie vollendet, Paus. 9, 39, 4; vgl. 

Laur. 18; Hsch. s. v. Bay. . . . 1) Z. d $gyyi.os. die Bauurkunde IG 7, 3073; Dittenberger zu 

Der Name wird gedeutet entweder als 'Eichen- SIG" 972. Nissen (Orient. 216 f.) folgert aus 

zeus' (vgl. 0nytovalog, so zuletzt Kaibel, GGN der Orientierung der mutmaßlichen Baureste, 

1901,497; Cooife, Class. Rev. 18, 79; Folklore die mit dem Sonnenaufgang oder vielleicht 

16, 296; Eisele 0. 4,256,34; anders 0. 3, 1560, dem Aufgang des Regulus zu Anfang August 

23 ; nach Boisacg, Dict. etym. 1023 ist die Zu- übereinstimmt, daß die Weihung irgendwie in 

sammenstellung lautgesetzlich nicht zulässig) Beziehung zu der Siegesfeier der Schlacht bei 

oder als der 'Göttliche' (vgl. Gruppe, Griech. Leuktra stand, die eben in dieser Jahreszeit 

Kulte u. Myth. 1, 119, 1) oder als eine andere stattgefunden zn haben scheint. In der Tat 
Form für Bdßng, IJdnag, die vielleicht mit dem 40 gelobt Epameinondas vor der Schlacht bei 

persischen Bayalog verwechselt sei (Carolidis, Leuktra dem Z. BaaiXsvg im Fall des Sieges 

Bern, zu den alt. kleinas. Spr. u. Mythen 46 f.), einen aymv axe yavixng , Diod. 16, 53. Dieses 

oder als eine eranische Entlehnung (Ed. Meyer, Fest, die ßaaiXua, wird auf boiotischen In- 

Gesch. d. Alten. 1", 2, S. 639). Nach Solmsen, Schriften oft erwähnt (IG 7, 552; 1711; 2487; 

Beitr. z. griech. Wort forsch. 139 ist der Name bei 2632; 3091; 4247; vgl. Seh. Pind.'O. 7, 158 d *). 

Ssch. vielleicht in BdXawg zu ändern. Vgl. Eine xavrjqiögog badet sich in der Herkyna- 

noch Wiedemann in Bezzenb. Beitr. 28, 1904, 18 quelle nach Plut. £q. Siny. 1. In der Inschrift 

u. 0. 1, 745,24ff. ; IG 7,4136, 32 wird von einem aymv der Lcba- 

Baitoxaixevg (BatTo^Et^siis; Bixonat- deier und Akraiphier gesprochen, als wenn jene 
jjeüs), der Baal eines Dorfes Baitokaike(jetzt 50 zugunsten dieser auf ihr Fest verzichtet hätten, 
Husn Suleman) nahe Apameia in Syrien. Inschr. wovon sich aber sonst keine Spur findet, s. 
Ci<?4474(— 0<?ZS262)ff.; t>. Oppenheim-Lucas, Dittenberger SIG 3 635, A. 17. Z. Baa. ist, wie 
Bj/«.Zs.l4,190ö,21ff.;C2X3,184undadd.S,972; die getrennten Kultstätten zeigen, wenigstens 
vgl. "Aywg, OiqdvLog. Die große Inschrift vom ursprünglich selbständig neben Trophonios ge- 
nördlichen Tor der Umfassungsmauer (CK? 4474 treten, der aber später Z. Tfotpäviog (s. das.) 
= CIL 3, 184 = ». Oppenh.-Luc. no. 6) lehrt, daß genannt und vielleicht dem Z. Baa. gleich- 
der Kult von den Machthabern, zuerst einem gesetzt wurde. Im Bundeseide zwischen Pho- 
König Antiochos, dann, wie es scheint, von kern und Boiotern (IG 9, 1, 98, 6; 2. Jh. v.Chr.) 
Augustus, zuletzt von Licinius Valerianus mit werden angerufen Z. Baff., Hera BaaiXeia, Po- 
Land ausgestattet und durch Privilegien be- 60 seidon , Athena und alle anderen Götter. — 
günstigt wurde. Die Bedeutung des Namens 8) Euboia? Schol. Pind. J. 1, 11. — 4) Me- 
ist unbekannt; vgl. Cumont, BE 2, 2779. thone in Thessalien?: Baa. #eöe psyiaxog 

Bäx%o$, Inschr. v. Perg. 2, S. 239. navxoY.QdxtoQ Knarrig ^Itav, IG 9, 2, 1201 ; vgl. 

Bai.avioq(1) Vgl. RE 8,51,25. u. Ila^ßaaiXuog. — 5) Als Baa. wird angeredet 

Bä^ijog, Weihinschr. aus Tschardak.^tA. der Z. vom Lykaion in den Epigrammen 

Mitt. 19, 1894, 372 f., paphlagonischer (nicht, Polyb. 4, 33,3; Paus. 4, 22,7; vgl. v. Wilamo- 

wie der Herausgeber meint, bithynischer) Gott, ivitz, Textgesch. d. Lyr. 102. — 6) Makedo- 

vgl.Ed.Meyer, iJE 3, 523, 63 ff. Höfer, Phil.Jbb. nien? Fest BaaiXtia IG 2,1367. — 7) Paros, 
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legevg des Z. Bau. und des Herakles KaXXlvi- 37 ff. Bonzevalle, Bev. arch. 4, 6, 47 vergleicht 

xos, IG 12,6,234,3; vgl. 134,3. Die Zusammen- den palmyrenischen AgliboloB. 

Stellung des Z. Baa. und Her. KaXXiv. (vgl. Bivvio$ oder Bevvev$, auf Inschr. von 

Panofka, Bari. Winckelmannprogr. 1847) ist seit Nordphrygien und besonders von der Westseite 

dem 3. Jh. v. Chr. bezeugt. Sie findet sich auch des altphrygischen Berglandes öfters, z. B. in 

8) in Erythrai, ligsvg, SIG" 1014, 110. — Abeikta (Journ. Hell. Stud. S, 1887, 614 no.97), 

9) Prione? Ein letrjTeiav des Bad. (ohne Z.) Kotiai (ß<ou6g, Priesterkolleg der Btvvtrai, 
und der Koiqnrtg wird erwähnt Inschr. von Perrot, Galat. et Bith. 1,123 no. 86), Benni- 
Priene no. 186. Nach Hüler von Gärtringen ist aoa (? Altar des Z. Bivv. inho Bevveieonväv 
Bakchos gemeint, nach Poemer, Bis». Hai. 22, to CIG add. 3867 1, Zeit des Nerva). Auf einer 
1913, 295 Z. — 10) Ephesos? Ein Heiligtum Inschr. heißt er 9sbg vipiatog, Anderson, Aberd. 
des Bat. (ohne Z.) erwähnt Strab. 14, 1, 26, 642 Stud. 20, 1906, 211; vgl. ebd. 127 und 200. Ein- 
an der Kaystrosmündung. — 11) in Gordion mal wird er Z. Bqovt&v xal Bevvsvg genannt, 
opfert nach Mr. av. 2, 3, 4 ff. (vgl. die Kritik also dem Papas oder Boovr&v (s. das.) von 
des Berichtes bei Körte, Gordion 8. 12 ff.) Gor- Ostphrygien gleichgesetzt (Journ. Hell. Stud. 6, 
dios auf Rat einer telmeasischen Wahrsagerin 1884, 258 f. no. 10; vgl. Itamsay ebd. 9, 1888, 
dem Z. Bote., sein Sohn Midas weiht demselben 367, der ebd. 1887, 612 thrak. benna 'Wagen' 
Gott den Wagen seines Vaters. — 12) Olbia, vergleicht und in Z.Bsvv. einen auf dem Wagen 
Inschr. bei Latyschew, Inscr. or. sept.pont. Eux. stehenden Z. vermutet). Thes. I. L. 2, 48 ff. 67 f. 
1, 106. — 18) Alexandreia, IG 2, 1867. — 20 Nach dem Bevv. scheint die Stadt Benneisoa 
Sehr oft wird Z. Baa. in der Literatur erwähnt; und die ephesische Phyle Benna (Steph. 
die Dichterstellen bei Bruchmann 126; bei Byz. 163, 3) zu heißen. — Vgl. über Z. Bevv. 
Homer erscheint das Wort im Gegensatz zu noch Itamsay, Bev. arch. 3, 12, 1888', 221. Cook 
dem häufigen &va£ so wenig bei Z. als bei 2, 883. 

irgendeinem andern Gott (Wackernagel, Sprach- Brjkalo%, Cod. Ambr. C 222,24; Anon. 

liehe Unters. zu Hom. 209) ; von Prosaikern nennt Laur. 19; Niket. bei Studemund, Anecd. var. 

ihn z. B. Hippokr. epist. 17, 4 = 298, 44 Herch 1, 274, 18. 

Epistol.; 17, 16 = 300, 11. Der Name Baa. wird BrjXo$ 1) im syrischen Apameia (vgl. o. 1, 
bezogen entweder auf die eigene Macht des Z. 2876, 61 ff), ürakelgott, Inschr. aus Vasio in 
(so z. B. Diod. 5, 72; Dion v. Prusa 12, 75, so Gallia Narbonensis, CIL 12, 277; Weissagung 
vgl. 1, 39 f. u. 67; Lact. inst. 1,11; Kornut. 2: an Severus (Cass. Bio 78, 8) und wahrschein- 
o*g av xal iv ij^ttv i] Tpv%i] xal i\ rpvaig ijfi&v lieh an Macrinus (ebd. 40); vgl. Beville, Die 
ßaaiXtveiv p7i<rsM]), teils aber auf die Könige, Beug, tu Born unter den Severern 188,1. — 
die er beschützt, und die von ihm ihre Macht 2) Palmyra CIG 3,4482, 10; 4485,15; OGIS 
herleiten (Hsd. Th. 96; KaUim. h. 1, 79 u. a.). 646,15; Cagnat, Inscr. Gr. ad res Born, pertin. 
So rufen ihn denn auch besonders die Könige 3,1045,15; 1533 (ä^Kßfis xal ffu[fMtoffm]p^os 
an. Nach der phrygischen Sage (o. no. 11) hoiav ueyiatov &eov BrjXov) u. a. Inschr. meist 
hat er dem Hause des Gordios die Königs- des 3. Jh.s n. Chr. Er heißt uiyiazog •tods, er- 
würde verschafft; Xenoph. Kig. naiS. 3, 3, 21 scheint bisweilen als Sonnengott und wird mit 
läßt Kyros zuerst dem Z. Baa., dann den 40 Malakbel verbunden. Nach der Besiegung Ze- 
andern Göttern opfern (vgl. Szymanski, sacrif. nobias errichtet Aurelian in Rom einen Tem- 
Graecor. in bell, milit. 12); nach Arr.&v.3,6,2 pel des Helios (Malakbel) und des Belos, vgl. 
opfert ihm Alexander in Memphis und ver- Bussaud, Notes de mytholog. syrienne 58 ff. — 
anstaltet ihm eine Parade; Kodomannos betet 8) Babylon, Tempel, angeblich von Semira- 
(ebd. 4,20,3) co Z. Bae., Srm iaititQaxrai vi- mis erbaut (Dion. Perieg. 1007), von Nebu- 
jisiv ra ßaaiXitov jtQciyiiaTa iv iv&Qwxotg. kadnezar erneuert (los. &q%. 10, 11,1 ; auf diesen 
Iulian. epist. 28 B.- C. ruft Z. Baff, zum Zeugen Tempel scheint sich die Beschreibung des Uobv 
auf, daß er den Konstantios nicht habe töten %aXxonvXov bei Hdt. 1,181 zu beziehen; vgl. 
wollen. In Athen gilt der Dienst des Z. Baa. als Ktesias bei Biod. 2, 8), dann durch Xerxes zer- 
Ersatz für die abgeschaffte Königswürde; Cae- 50 stört, aber von Alexandras wieder aufgebaut 
sar schickt das ihm von Antonius überreichte (Arr. av. 3, 16, 4; vgl. Jos. k. 'An. 1, 22) und von 
Diadem auf das Kapitol, da 7,. fiövos zäv'Pta- Seleukos, als er die Babylonier nach Seleu- 
tiaicov BaaiXsvg sei (Cass. Bio 44, 1 1). Welche keia a./T. verpflanzte, als Zentrum der hier 
dieser beiden Beziehungen des Namens Baa., zurückgelassenen 'Chaldaier' (vgl. Min. Fei. 6,1) 
die selbstverständlich Bpäter leicht vereinigt erhalten (vgl. Paus. 1, 16, 3; 8,33,3; Plin.n. 
werden konnten, ursprünglich ist, läßt sich h. 6,122; Mart. Cap. 6,701). Seit Hdt. und 
nicht mit Sicherheit feststellen, wie denn über- Ktesias wird dieser babylonische Bei oft dem 
haupt das Alter dieses Kultes unsicher ist. Z. gleichgesetzt (z. B. von Philon v. Bybl. FHG 

Bet[l.ß]<u<JWQO<; (überl. BssSxäaäQog) Z. 3,668 § 21, wo er, der jüngere Kronos und 
«yios B. xal "HXiog, Weihinschrift, gef. nahe 60 Apollon Söhne des älteren- Kronos heißen; 
G er a sa, Clermont-Ganneau, Bec.d'areh. Orient. Chron. Barb. 283, 3 Frick), aber doch auch 
6, 15ff.; Bev. arch. 41, 461 no. 15; Bittenberger, nicht selten ohne den Zusatz Z. erwähnt und 
OGIS 620, 1. Clermont-Ganneau hält den bisweilen von ihm unterschieden (z. B. bei Seh. 
Z. BstXß. für einen dem Z. angeglichenen Bion. Perieg. 1007, wo er Z. und los Sohn heißt; 
'Herrn von Bosra', einen ursprünglichen Sonnen- Thallos, FGrHist. 266 F 2, wo Belos mit den Gi- 
gott, ganten gegen Z. kämpft; Alex. Polyh. FHG 

Bee2.s<paQoq, Juppiter Beellefarus, 3,212,4, wo Belos ein in Babylon wohnender 

'Juppiter Herr von Ephar', Rom, s.o. 2, 2764, Gigant ist. Man zeigte später auch das Grab 
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de» Belog (Strab. 16, 1, 5, 738; Diod. 17, 112), erbaut, Liban. 11, 76 S. 297 B.; 87 8. 300 JS 

wie das des Z. auf Kreta. Vgl. o. 1, 778 f.; EM 3, Malala 8 O 264 der die Gründung der Stadt 

269 ff.- Phil. Wschr. 1931, 275 f. dem Seleukos Nikator zuschreibt, sagt, daß ui- 

Biaärae, Gortyn auf Kreta, 2 Inschr .iuobv sprünglicb dort ein Dorf Bottia gelegen habe, 
z& Txmbg t& Bitaxaa, GZ>I 5024, 24; ebd. 60ff. mit dessen Namen offenbar Z. Bon. zusammen- 
im Eid der Priansier und 7 7 f.; im Eid der hängt. Dieser Ort (oder dies Stadtviertel von 
Lvktier ebd. 5147* 6; vgl. ebd. 4990, 1 f. Die Antiocheia) mag nach der makedonischen Land- 
Ableitung von Ida {Schmidt, Zs. f. vgl.Sprachf. schaft Bottia, der Gegend von Pella, heißen 
12 217- Xanlhudidis if. &o%. 1908 < 286 ) er " aber eB ist Dicht 8 estettet ' den z - dieser Btadt 
schien mißlich (Aly, Phüöl. 71, 1912, 472, 39), 10 (lustin. 24, 2) Z. Bort, zu nennen. Vgl. Baege, 
weil bei Homer "ISa kein Dipamma hat, was De Maced. sacr. 9. Z. Borzialog wird noch er- 
freuten nicht entscheidend ist. Voretisch, Herrn. wähnt im Cod. Ambr. C 222, 26 ; Anon. Laur. 
4 1869 273 dachte an BlSao = vttag (vgl. o. 20. — Der Kult des Z. Bomog, gen. nach dem 
l' 786 61 ff) was ebensowenig wie die Ablei- Dorf Bottia gegenüber von Iopohs (Paus. Da- 
tun« von HSctv durch die Endung empfohlen masc. in Hist. min. 1, 168,14), war von Seleukos 
wird. Meister, Abh. SGW 24, 1906, 3, 88, 3 (Nikator) gegründet -Cook 2, 1187 f. 
halt den Namen für vorgriechisch; Aly a. a. O. BovSiatac im koov bei ü-pidauros mit 
denkt an eine Stadt Bida. Majuri, Bendiconti Artemis Ztiziioa und Asklepios Zazvo verehrt, 
B. Acc. Line. 6. «er. Bd. 19, 1910, S. 123, der an IG 4, 1, 1286 

dem Zusammenhang von Ida und Bidatas feBt- 10 Bovxxiat(V>), Gemme, Osterr. Mttt. 10, 
hält, vergleicht ein Fest [Bi]Sävzeia (überliefert 125,10. ,.,.., 
Kvidvzua) in Axos. K. Meister, Die home- BovXaloc (B6llaiog) 1) Athen in einer 
Tische Kunstsprache 201, 1 bringt Biidzag mit Vorhalle des Buleutenon mit Athena Bovlaia-, 
Iir, zusammen. Er verweist mit Recht darauf, die Ratsherrn beteten zu ihm beim Eintritt, 
daß schon in archaischer Zeit / und B ver- Antiph. 6,i6 ; IG 8,683 (Basis; vgl die Theater- 
tauscht werden und daß es ein sonderbares inschr. für den isoevg beider Gottheiten ebd. 
Zusammentreffen wäre, wenn der Kultort BW« 272; s. auch 1025,16). toavov des Peisias? 
und der "ISu mit seiner heiligen Grotte, der Paus. 1,3,4; vgl. Overbeck, Kunstmyth. 2, 1,68. 
Z Bitdzag und der Z.'lSifiiv pediav neben- Der Altar hieß iezla Bovlaia, Atsehm. 2,46 m. 
einander bestanden hätten, ohne sich etymo- so Schot.; später wurde hier Hestia auch als Gott- 
logisch etwas anzugehen. Vgl. Cook 1,160,2; heit verehrt, Xenoph. Ell. 2, 3, 52 ff.; vgl Det- 
2 984 0- BE Supplb. 1/2,260, 56 ff. narch. bei Harpokr. Bovlaia. S. über diesen 
' Biivvtoe. Nach der anscheinend verderb- Kult Wachsmuth, Athen 2, 820,1; Judeich, Topogr. 
ten von Maaß, Ost. Jahresh. 9, 1906, 189 ver- 309 ; Wilhelm, Beitr. 45. — 2) Sparta, JG6,1 62, 
mutungsweise wiederhergestellten Angabe bei 1; 1179; die Inschr. ist in Gytheion gefun- 
Stevh Bvi 168 20 ff. schicken die Bürger von den, dessen Mzz. in der Kaiserzeit u. a. L. dar- 
Bienna (Vienna), einer Enkelkolonie von stellen. — 3) Thasos (Z. Bovl. mit Hestia 
Biennos auf Kreta, npU S z$ « fI8ct]ia> Bovlaia, Arch. Am. 29, 1914, 167) - 4) An- 
(überliefert lulico) M k«! BuvvUp. BE Supplb. tiocheia a. M., Mzz. der Kaiserzeit; vgl. Scha- 
l/2 251 9 ff *° /*»"« ■ De Iove "P 1 "* Cares cu "° 452f - — '' Fa ~ 

' BoinvinCl) Auf einem lydischen Rlf. steht nionion bei Mykale: CIG 2909 (= Inschr. 

die Weinung kn6lX aV i Boftvä (Conie, Arch. von Priene 189), 6f. - 6) Milet. Dem Bovl. 

Zeit 38 1880, 38. Diesen setzt Kretschmer, (ohne Z.) wird eine Statue xaoa nooxvla er- 

Einl S.'l99 dem Z. kßofavog (s. das.) gleich. richtet, Wiegand, Milet, Ergebn. d. Ausgrab. u. 

Doch vgl. Cumont, BE 8, 800, 50; ferner Stein- Unters. 2 S. 116 no. 12* 12 (Versinschr.); mit 

leitner Die Beicht (1913) 40; Bamsay, Cities Hestia Bovlaia erscheint Z. Bovl. ebenda in 

and Bishoprics 1, 152, 52. der von Kawerau und Behm ebd. 3, 37 ", 144 

Bötioc, BwfroQ, Bwtrjos, Mzz. von Hiera- herausgegebenen Inschrift. — 7) fcrytnrai/ 

polis Num. chron. 4, 13, 1913, 28. Cichorius, (ohne Z.) v. Wüamowitz, Sitiber. BAW 1909, 

Hiera« 44 erinnert an die ebenfalls auf Mzz. 60 49, 84 f. — 8) Elaia? Dem letzten Attahden 

von Hierapolis erscheinende Evßoata oder Eino- soll auf dem Altar der Hestia Bovlaia und 

eia: Kaqarow, Klio 6, 1906, 169 vergleicht den des Z. Bovl. geopfert werden, Inschr. v.Perg. 

«irakischen Personennamen Bosis, L. Weber, S. 159 no. 246 (= Dittenberger, OGIS 332), 49. 

Philol 69 1910, 236 auch den flöojos der Mzz. — 9) Aigai, Z. Bolluiog ebenfalls mit Hestia 

von Dionysopolis und Z.(?) Bof7j»ds (s. das.). Bollaia, Bohn, Altert, von Aig. 34. — 10) My- 

Cook 2 670 tilene, Mzz. — 11) Chalkedon, isotvg, SIG* 

Bo'iatTÖQ(1) Z Boi<or. umarmt die sidonische 1011, 6. — Öfters werden Kaiser und kaiserliche 

Jungfrau, Philostr. epist. 47 (82) S. 481, 8 H. Prinzen als Z. Bovl. vergöttert, z. B. Augustus 

BÖJU«(OS s. Bovlatog. auf Mzz. von Pergamon (ohne Z.) Germamcus 

BoviTtivoz, »tbe nuzgäog in Pontos oder «o auf einer Basisinschr. vom Theater in lhera 

Paphlagonien, Bull. corr. hell. 13, 1889, 312 (IG 12, 3, 1393; vgl. Biewaldt Diss. phil.Hal. 

(= Dittenberger, OGIS 531; Cagnat, Inscr. Gr. 20, 3, 1912, 296; Hadrian in Messenien [ohne 

ad res Bompert. 8, 90 [Inschr. vom Jahr 216 Z.], CIG 1307). — In der Literatur wird Z. 

n Chr 1) 1 Bovl. nicht so häufig genannt, wie seine zahl- 

Böoeios, Inschr. aus Kilikien, Denkschr. reichen Altäre erwarten lassen; (s. Lykophr. 

WAW 64 1896, 6 S. 102 no. 182. AI. 435; Kornut. 9; Cod. Ambr. C 222, 28. Plut. 

BoxTi'aloe (Börnoe s. u.), Tempel in An- an seni sit resp.ger. 10 nennt die Staatsmänner 

tiocheia, als Anfang der Stadt von Alexander Jibg Bovl. ««jjo^at, derselbe bezeichnet noliz. 
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nagay-j. 26 die Politik als ein ligbv ßfjpu Bov- wähnt, z. B. in Galatia. — 11) Ogui, CIG 4185; 

laiov ts Jibg x«l IloUiaf xal Stfuiot xal vgl. Anderson, Journ. Hell. Stud. 19, 1899, 7S. — 

JUris. Er faßt also mit Recht Z. Bovl. als Gott 12) bei Laodikeia in Lykaonien, Ath. Mitt. 

des Staatsrates. 8pätere schreiben ihm, wie es 13, 1888, 886. — In Bithynien (Arch.-ep. Mitt. 

scheint, auch die Beratung einzelner zu, Tgl. aus Österr. 7, 174, 14; 16; 176,18; 178,29; 179, 

Seh. Lykophr. 288; 486; Overbeck, Kunstmyth. 33; Bull, corr. hell. 24, 1900, 411 no. 108; 418 

2,1,212 und ktißovltos, Bovists, EißovXsis. no.106,2), und zwar 18)inNikomedeia? Bull. 

Cook 2, 269 f.; 817,2. corr. hell. 25, 1901, 827. — Durch phrygische 

BovXtvi erhält in Mykonos am 10. Le- Sklaven gelangt der Kult nach Rom, IG 14, 
naion einen %olgog, wahrend der Demeter eine 10 982 (Z. #ebs piyas Bg); 983 ;_ CIL 6, 432 u. 

ig iyxviuov »jattotoxos, der Eore ein xängos öfters. — In seiner Heimat Kleinasien wird der 

züsoe dargebracht wird, Dittenberger,SIG* 1024 Gott vorzugsweise auf Grabsteinen erwähnt; 

(= v. Prott, Fastisacri no. 4), 16. — Vgl. Hewitt, ob das damit zusammenhängt, daß das Grab 

Harv.Stud.l9,1609,lltnndkiißovlioe,BovXaIos, als eine Weihung an den Landesgott, als die 

EißovXsvs; Cook 2,258,3; 1106. Erfüllung eines ihm gemachten Gelübdes galt 

BovaoovQlytoq (nicht Bovaaovghios), auf (Bamsay), oder ob der Gott an die Stelle einer 

Inschriften aus Galatia öfters Journ. Hell. chthonischen Gottheit getreten ist, wie nament- 

Stud. 80, 1910, 163. Vgl. CIL 3, 1038. lieh Hewitt, Harv. Stud. 19, 1908, 76 ff. meint, 

B^ovraloq. Auf einem Rlf. (2 ./8. Jh. n.Chr.), der an die Kyklopen, die unterirdischen Blitz- 
das im Gebiet von Kyzikos gefunden ist, er- so schmiede und die Vorstellung von den aus der 
scheint Z. mit Szepter und Blitz, ihm zur Seite Erdtiefe hervorbrechenden Gewitterstürmen er- 
Hermes, einem an einem Altar liegenden Mann, innert, oder ob er endlich, wie etwa Z. Karat- 
der, wie es scheint, im Schlaf entweder den ßärne, nachträglich chthonische Bedeutung er- 
Auftrag, dem Gott die Weihung zu errichten, halten hatte, wofür auch seine Zusammenstel- 
oder aber die Warnung erhält, für die er das lung mit Aecate (Hekate) (CIL 6, 783 sacerdus 
Rlf. Btiftet; die Weihinschr. ist an Z.'Ttymtos dei Brontontis et Aecate) sprechen soll, ist 
Bo. gerichtet. Le Bas -Waddington, As. min. zweifelhaft; jedenfalls ist Bf., wie die Hinzu- 
1099; Ath. Mitt. 6, 1881, 134; Hugos, bull. corr. fügung von xal aetgditrav (aargant&v) auf den 
34, 1910, 236; vgl. Mary Hamilton, Incubation Inschriften von Thera und Laodikeia und das 
S. 218 ff. — Darstellungen dieser Art sind nicht so Attribut des Blitzes auf Mzz. beweisen, aueh 
häufig. Eine andere Inschrift derselben Gegend als der 'Donnerer' aufgefaßt worden, wie Iup- 
(Tschakyrdja im Gebiet von Kyzikos) ist dem piter Tonans, den Cass. Dio 64, 4 durch Z. 
Z.Bgovzalog gesetzt, Journ. Hell. Stud. 27, 1907, Bgovr. wiedergibt, der aber natürlich als echt 
66 no. 12. — In der Literatur wird Z. Bo. ge- römischer Gott von Z. Bf. zu trennen ist. Auf 
nannt bei [Aristot] de mundo 7 S. 401*, 17; dem römischen Denkmal [CIL 6,432) ist ein 
Orph. vfiv. 15, 9. Coo* 2, 833 ff. Apollon ähnlicher Gott dargestellt, der nach 

Bqovzütv 1) Thera IG 12, 8, 1359 = der Inschr. doch wohl Z. Bg. sein soll. Wenn 

GDI 4, S. 795 (römische Zeit); vgl. Hiller der erwähnte Priester des deus Bronton und 

v. Gärtringen, Beilr.z.alt. Gesch. 1,1901,222.— der Aecate dem deus Sol invictus Mithras 
2) Maionia, Buresch, Aus Lyd. 76. — Haupt- 40 opfert [CIL 6, 783), bo gewährt dies für die 

statte des Kultes war Phrygien, und zwar nicht Bedeutung des Jüp.-kultus ebensowenig Aus- 

Dorylaion, wie noch Cumont, HE 8, 891, 17 ff. kunft wie die Bezeichnung als narr\g &i6f und 

glaubte, sondern (A. Koerte, Ath. Mitt. 25, 1900, vtixrjrtag aaxfa (Bamsay, Journ. Hell. Stud. 3, 

410) der ganze Landstrich, der durch den 1882,124). — Auf Inschriften wird Z. Bgovt&v 

Mittellauf des Sangarios im Norden, im Osten "Oatog Jixatog genannt, daher erkennt ihn Ca- 

durch dessen Oberlauf, im Süden etwa durch lice, Österr. Jahresh. 11, 1908, Beibl. 200 auch 

die Grenze von Lykaonien und Phrygien, im auf der "Oai<j> Jixala geweihten Stele wieder, 

Westen durch den Rhyndakos eingeschlossen die den Gott beritten mit Strahlenkranz und 

wird, also ganz Altphrygien. Wir finden ihn Doppelbeil (?) und außerdem 8 sitzende Frauen 
hier u. a. (vollständigere Aufzählung bei Bam- 60 und Helios-Apollon auf dem Viergespann dar- 

say, Journ. Hell. Stud. 3, 1882, 123 ff.; 5, 1884, stellt. — Vgl. die »toi "Offtos x«l ^xocioe in 

256 ff.; Koerte, GGN 18'7, 409 f. und besonders Nikopolis ad Istrum (Cagnat, Inscr. Gr. ad res 

Ath. Mitt. 26, 1900, 409 ff. no. 19 ff.) 8) bei Rom. pertin. 1,668) und zu Bqovtüiv noch u. 

Inönü (Koerte, Ath. Mitt. 25,417). — 4) Ko- Za>£e>v. Cook 2, 836 ff. 

tyaion (Perrot, Galat. et Bithyn. 1, 116 no. 77). Boxfotvaloq. Batavats lasen manche Gram- 

— 5) Dorylaion, CIG 3810; 8817 b ; 3819; matiker in dem Vers II 233; vgl. Seh. und 

Hirschfeld, Sitzber. BA 1^1888,866, 10 f. (Journ. Steph. Byz. 247, 7 (wohl nach Kineas, FHG 2, 

Hell. Stud. 5, 1884, 266 no. 6f.); Ath. Mitt. 19, 468,4). Schwerlich liegt eine dialektische Neben- 

1894,311 no. 9ff. — 6) Nakoleia, Bamsay, form für Jaiavale vor; keinesfalls läßt sich Bil- 
Journ. Hell. Stud. 3, 1883, 124 u. sonst; Mzz. so tpol vergleichen, wo das anlautende^ der ionisch - 

der Kaiserzeit (Z. nackt, den Donnerkeil mit attischen Form durch den auf den Labiovelar 

der R. schwingend, den Adler in der L. hal- folgenden hellen Vokal gefordert wird. Ent- 

tend). — 7) Trikomia, westlich von Nako- weder stand Bo*. wirklich in einzelnen Homer- 

leia, Bamsay a. a. 0. 3, 123. — 8) Straße von texten und würde dann sogar als die auf- 

Nakoleia nach Dorylaion (ebd.). — 9) Prym- fallendere und deshalb der Verderbnis leich- 

nessos, CIG 3819. — 10) Kymak, CIG 3822 ter ausgesetzte Form einigen Anspruch darauf 

(Z. Ztatije xal Bgovz.). — Seltener wird Z. Bg. haben, echte Überlieferung zu sein, oder ein 

in andern kleinasiatischen Landschaften er- Homerkritiker nahm AnBtoß daran, daß Achil- 
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leus nicht, wie sonst die homerischen Helden (seh. Find. Ö. 8, 19 b ) und die gegen dieses be- 

meist, einen Gott seiner Heimat anrufe, und gangenen Frevel rächt (Plut.'Egar. 20 S. 766c). 

suchten daher einen ähnlich klingenden theo- Vgl. Dion v. Prusa 7, 135. In ähnlicher Weise 

salischen Kamen, wobei sie entweder auf den scheint von den alttroizenischen Fürsten Po- 

Z. Qriyavalog (s. das.) von Skotussa oder auf seidon rivi&Xiog verehrt worden zu sein, und 

den £<»(?., genannt nach einer wirklich oder da von den Argivern nach der Unterwerfung 

angeblich den Z. verehrenden thessalischen Troizens der dortige Poseidon dem Z. angepaßt 

Stadt BmSmv oder Baädvn, dem späteren Bon- zu sein scheint (Gruppe, Griech. Myth. «. 

ditza (Seh. 77 283), nach Apollodor. bei Steph. Selgesch. 1155, 1; 1157, 1), so mag Z. Tt». ur- 

Byz. s. v. 190, 20 in Perrhaibia, verfielen. Letz- 10 sprünglich dem troizenischen Poseidon Vtv. 

teres ist wahrscheinlicher. In Wahrheit liegt nachgebildet sein. Gerade bei Aigina ist die 

kein triftiger Grund zur Änderung vor, da der Entlehnung aus dem Kult des ihm gegenüber- 

Dichter der Ilias, der Westgriechenland nicht liegenden und ihm zeitweise eng verbundenen 

ans eigener AnBehauung, sondern nach älteren Troizen begreiflich. Es ist dann anzunehmen, 

Gedichten zu schildern scheint, unter seinen was auch zu den geschichtlichen Bedingungen 

Quellen sehr wohl eine gehabt haben kann, am besten paßt, daß Alkimedon und Timo- 

die Dodona zum Reiche des AchilleuB rechnete. sthenes zu dem sich von Aiakos herleitenden 

Das wird sogar durch die im 6. Jh. bezeugte aiginetischen Adel gehörten, die deshalb vom 

Ableitung des molossischen Fürstenhauses von Schicksal bestimmt erschienen, an den Agonen 

AchilleuB, die, sei es als Ursache oder als Folge, »o des Z. zu siegen. S. o. 1, 1611, 27 ff. 

mit dessen Herrschaft in Dodona zusammen- Tevrjtalo^ nennt Ap. Eh. 2, 1009 (Val.Fl. 

hängen wird, geradezu empfohlen. Übrigens 5,148) den Z. Siviog (seh. Ap. Eh. 2,378) von 

liegt die perrhaibische Stadt nicht viel näher dem Vorgebirge Genetaia amPontos. Vgl. den 

an der Phthiotis als Dodona. pontischen Fluß und Hafen revtjrni (Steph. Bye. 

Bdt^ioq s. üofios. 202, IS), wofür bei Skyl. 88 rsviaivrig und bei 

BtD/iöq, Inschr. aus Burdj in der Gesrend Anon.nsgutX.J£ii£.n6vzov 32 IVjitjtos überliefert 

von Aleppo. Arch. Anzeiger 17, 1902,9; Greek ist. Der Name scheint barbarisch zusein (anye- 

and Lat. Inscr. (Publ. of an Amer. Exped. 8) vr\ig 'Axt' denkt Carolidis, Bern, zu den alten 

S. 69 no. 48. Vgl. Hermes 37, 1902, 91 ff.; kleinas. Sprach. «. Myth. 62, dessen Angaben 

Clermont-Ganneau, Bec. d'archSol. Orient. 4, 1901, so hier aber in Verwirrung geraten sind); viel- 

164 ff.; Weinreich, Ath. Mut. 37, 1912, 23. Cook leicht ist jedoch ein griechischer Name, der 

1,5 19 f. Vgl. Z. MdSßa^og. sich auf die Zeugung bezog, von den Barbaren 

raXdxrioq, Inschrift aus dem Hermostal, verdreht worden. 

Buresch, Aus Lydien S. 160, der den Namen nepaeffTÖsf?) Gortyn in Arkadien (vgl. Et. 

von dem Ortsnamen to raXuxriov ableitet. Magn. 227, 46) oder in Kreta (ebd. 227, 39)? 

TannXioq heist Z. bei Chrysipp. (Senec. S. o. 1, 1627, 41 ff. 

fr. 46); Tz.Lykophr. 288; vgl. Poll 1,24. Über Tsm^öq. S. o. 1, 1627. NiUson, Griech. 

den Kunsttypus (mit Schleier?) vgl. Overbeck, Feste 115. Cook 1, 176. 

Kunstmyth. 1,289 ; 251 (Fig. 20; Muller-Wieseler, royyvlätfiq, Lykophr. 435; Cod. Ambr. C 

Denkm. 2, T. 2 no. 29; vgl. 2, T. 62 no. 799); 40 222,27. 

Förster, Hochzeit des Z. u. der Hera, Bresl. roataov,Journ. I7e«.Äud.l0,1889,224no.l3 

1867, S. 86 f. S. o. 1, 1693, 19 ff. (Jtsl rosrnov). Bamsay, Cities and Bishoprics of 

reXea>v IG 3, 2. S. o. 1, 1610, 29 ff. nach Phryg. 1, 156, 57 vermutet dafür 'Oeayov, s. aber 

Benfey, GGN 1877, lff. 'Blitzgott' (Hsch. ye- Schäfer, De Iove ap. Cares eulto 394. . 

Xetv), nach Preller, Ausgew. Aufs. 287 'der TvQaifios, 8. o. 1, 1778. 

Königliche'. Übernahme des Gottesnamens aus J«)'0«[t]t)j[v<)5?] (überl. dayovOTn . . .), 

einer ionischen Stadt wäre wohl möglich; auch nach einer phrygischen Inschr. neben dem To- 

ein Zusammenhang mit der 'ionischen' Phyle ten am Grabe verehrt. Er heißt wohl nach der 

der Geleonten liegt nahe. großmysischen Stadt Dagu[t]ta, Bamsay, Stud. 

revÜQx>IS> Pantikapaion, Augusteische 50 in Hist. and Art. (Quatercen. Univ. Aberdeen) 

Zeit, Latyschew, Inscr. or. sept. Ponti Eux. 4, 20, 1906, 271. 

200. Vgl. $olßi ts xal Zsv Aiävpiov ysvägxai., Jaxlijqin KappadokienStrat.12,2, 6,537 

Kallim. fr. 36. (iegaavvn Aibg Jaxiov) , willkürlich von Mei- 

reve&Xios, Pind.'O. S,16; IT. 4, 167; Chry- neke in kaßaiiaiov, von anderen in Bayaiov 

tipp, bei Sen. fr. 46; [Aristot.Jde mundo 401*, verändert. Nach Carolidis, Bern, zu den kleinas. 

20; Plut. 'Egtax. 20 S. 766c; Bio Chrys. 7, 185; Spr. u. Mythen 56 ist Z. Jax. der 'Z. mit der 

Max. Tyr. 41 (= 25), 2 S. 474, 10; Poll. 1, 24; Axt'. Cook 2, 616. 

Lübeck, Agl. 767. — Der Sinn des Beinamens äaxotv s. kgovgalog. 

ist nicht in allen Stellen klar, auch wohl nicht dafiaox>iv6q(?> A\ "Hga(C) Aa\ut<SY.r\v(oV)g. 

immer derselbe; nur unbestimmt läßt sich das so Jalabert, Mel. fac. Orient. Beyr. 2, 1907, 293 hegt 

Übereinstimmende dahin zusammenfassen, daß Bedenken gegen diese von ihm selbst vorge- 

Z. IW&l. der in den Familien, oder vielmehr schlagene 'verführerische' Ergänzung der In- 

in gewissen sich auf Z. zurückführenden Adels- schrift. Über Juppiter Damascenus s. o. 2, 

geschlechtern (wie den thessalischen Aioliden, 752, 46 f. 

Find. TT. 4, 167; seh. ebd. 293, und vielleicht Ja^eöÖTlvöq (Ad Jag. peyäXm xal iicn- 

dem aiginetischen des Alkimedon und Timo- %6a), Inschr. aus Koloe, Weinreich, Ath. Mitt. 

sthenes, Pind. 'O. 8, 16) lebende Familiengeist 37,' 1912, 23. 

war, der für die Erhaltung des yivog sorgt Jtoxorris s. u. 'HXio[v]«oXizrjg. 
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äevaioq auf dem Tinolos. Laur. Lyd. mens. (Zosim. 5, 24), oft erwähnt, z. B. von Pind. fr. 

4, 48 (vgl. Fumel. fr. 18 Kink.). Daß an dieses 67 ff. (Paian an den Z. von Dodona); Soph. fr. 
Heiligtum die von Nonn. Aiov. 18, 622 ff. be- 428 N'; Fiat. Qatäo. 59, 276"; Dein. 1, 78; 
richtete phrygische Flutsage anknüpfte, wird Hyper. 8, 85; Demosth. epist. 1, 16 (S. 221, 23 H.); 
durch die Erwähnung des Z. "TVtios in ihr 4,8 (281, 37 H); vgl. or. 21, 63 (Z. iv AmSävri); 
keineswegs, wie Tümpel, BE 6, 281, 24 glaubt, Apollod. FGrHist. 244 P 88 bei Steph. Byz. AaS. 
sicher gestellt. S. o. 1, 998, 21 ff. 249, 2 u. a. ebd. aufgezählte Schriftsteller; Strab. 

AialXaxxriQiOi, Cod. Ambr. C 222,29; 5,2,4,221; Flut. ©8(4.28; nooolu. kl.49; Phi- 

Anon. Laur. 29. lostr. sU. 2, 15; 83; seh. B 760; n 238; EM 

Jiyiv<fqv6s, Weibinschr. aus dem oberen 10 s.v. 298, 2 (nach Thrasybul. und A kestodoros) ; 

Kaystrostal, Buresch, Aus Lyd. 125 no. 63. Der Suid. s. v.; Kosmas ad carm. S. Gregor. 64, 257 

Gott heißt nach der Stadt Diginda. = Migne PG 88, 500; Bsch. Aatavtvg und 

Jufv/tatog, in dessen Kult nach Nikand. JaSoivats; Liv. 8,24,1; Plin. n. h. 4,2 (Mart. 

Altai, fr. 1 {Athen. 11, 68, 477" — Macr. Sat. Gap. 6, 651); Myth. Vat. 2, 227; cod. Ambr. C 

5, 21, 12) Becher aus Epheu, Kieovßia, verwendet 222, 28; Anon. Laur. 24; CIG 1822 (aus Niko- 
wurden. Cook 2, 317. polis? Anscheinend ist Hadrian gemeint); 4721, 

Jixraloq. S. o. S. 569 und Nilsson, Min. 9 (Versinschr. auf der Memnonsäule); GDI 

Myc. rel. 398 f. 476 ff. 1568; Arch.-epigr. Mitt. aus Österr. 4, 1880, 61 

äifieQavöq 1) Mykonos? Bull. corr. hell. (Aufschr. auf einer Lanzenspitze). Der von Co- 
li, 1887, 275 (vom Herausgeber wurde AI Ms- so rapanos ausgegrabene und beschriebene (Do- 

quvü abgeteilt). — 2) Nikopolis »pos "Iarqov, done et ses ruines, Par. 1878) Tempel lag am 

Arch.-epigr. Mitt. aus Österr. 16, 1892, 218 Fuß deB T(o)maros. Auf Z. Jai. wird bezogen 

no. 105; Bev. arch. ser. 4 Bd. 12, 1908, S. 43 der Z.kopf, der sich auf illyrischen (z.B. aman- 

no. 42. Die richtige Lesung ist festgestellt tinischen und dyrrhachischen) Mzz. und 

durch Homolle, bull. corr. hell. 16, 1891, 626, besonders auf Mzz. der epeirotischen Könige und 

der den Beinamen von dem Namen einer thra- auch der Republik von Epeiros sowie einzelner 

kischen Stadt herleitet. Vgl. Kazarow, Bull. epeirotischer Städte, z.B. Pandosia und Kas- 

soc. arch. bulgare 4, 1914, 81, 1. sope, findet, und den der Ugtvg, wie es scheint, 

ätovvaoq, Inschr. aus Bulgarien, Arch. Anz. vereinzelt noch nach dem Aufhören der republi- 
30, 1915, 88. Vgl. Z. Bä*%og. Cook 2, 282. so kanischen Prägung von Epeiros hat prägen 

JioitTiis xul xarojrrrjs, Arstph. 'A%. 485; lassen. Bisweilen zeigt sich hinter dem Kopf 

vgl. TGF 1 S. 817,48. Cook 1,461. des Z., gleich diesem im Profil, ein Frauen- 

Jtog auf Weih- und Grabinschriften Klein- köpf, der, wenn jener den Z. AmS. darstellt, 

asiens, Koerte, GGA 1897, 409, no. 66; Barn- der neben ihm stehenden (Hyper. 3, 35; De- 

say, bull. corr. hell. 22, 1898, 287; Aberdeen mosth. 19,299; 21,63; vgl. o. 1, 1028) Dione an- 

Stud. 20, 1906, 276. über die sprachliche Form gehören muß. Vgl. o. 4log und 8, 8, 8ff.; 1, 

vgl. Jacobsohn, Herrn. 45, 1910, 164, der den 1191, 15; Kern, Bei. d. Griech. 1,181 ff.; Cook 

Namen für vielleicht phrygisch hält. Cook 1, 1, 369, 2. 

*■ "*j. Jcöptos, Byzantion, Votivstele aus der 

Jttfxo«(?) Lykophr. 400; vgl. seh.; Phil. 40 Zeit von Christi Geb., die den Gott stehend und 

Wschr. 1931, 1103. Cook 1, 299. libierend darstellt, Arch. Anz. 27, 1912, 58i. 

JoZixnvös. S.o. 1,1191, 36 ff. Coo41,604ff. Jomfe (.SonjVJ.Kibyra, Inschr., ann.dell' 

Nilsson, Zur Deutung der Juppitergiganten- inst. 24, 1852, 177. Vgl. Kallim. h. 1, 91 f. S&zoq 

säulen, Arch. f. Belwiss. 23, 1926, 178. iätov, omrop «ijnjfiov/rjf. Cook 2, 821, 1. 

dov[oäQri<i SuTifa], nabatäisch-griechi- 'Eya[lve]roq oder "Eymvhag? Ormele in 

sehe Bihngue aus dem mile siechen Delphi- Phrygien und Pogla in Pisidien, Berard, Bull 

nion, 9 v. Chr., Sitzber. BA W 1906,261; Ka- corr. hell. 16, 1892, 418 und 422; Cagnat, Inscr. 

werau und Behm, Milet, Ergebn. der Ausgrab. Gr. ad res Born, pertin. 3, 407. 

u.Unters. 3 S. 387 no. 166, 2. S. o. 1, 1206f.; 'Eyxvxlioe (?) Hsch. iyMiov ■ Z. xao' k»r}- 
Cook 2,817. 5 vaioig (iniKvxUSiog), vielleicht nach einem kreis- 

jQVfiviog Lykophr. 586, nach Seh. pam- förmigen Heiligtum (vgl. to tj)s 'EoWas Isföv 

phyhscher Gott. Cook 1, 289 f. 4yxv*hov Plut. Num. 11) oder Altar genannt. 

Jaxtaivalog oder (Hsch. ; Arch.-epigr. Mitt. EUamvaatr^, K y p r o s , Hegesandr. FHG 
aus Österr. 4, 1880, 61) JmSavvig wird zuerst 4, 419, 30 nach Athen. 4, 74, 174*. Auf einer 
II 233 erwähnt. S. o. unter BaSavatog. Ed. kyprischen Inschr. (Sitlig, GGN 1914, 93) heißt 
Meyer, Forsch, z. alten Gesch. 1 , 37 sieht in Apollon ElXamvaaris, bei Orph. fr. 207 K. Dio- 
diesem Vers einen der, wie er meint, zahl- nysos vi'yxiog ellamvaarrfg (d. h. Säugling? 
reichen Beweise dafür, daß der Dichter der vgl. EM ülcatlvri und Phil. Jbb. 17. Supplbd. 
Patroklie es liebte, mit seiner in den Sänger- 1890, 699). Der behauptete semitische Ursprung 
schulen erlernten und auf Reisen erweiterten «o des Namens ist unwahrscheinlich (vgl. Hoff- 
Gelehrsamkeit zu prunken (s. dagegen Valeton, mann, Griech. Dial. 1,146), die Deutung zweifel- 
Mnemos. 40, 1912, 318, 1), und glaubt (ebd. 46), haft; nicht überzeugend meint Usener, Göttern. 
daß schon die Alten kein Mittel besaßen, den 266, daß Ell. eigentlich der Gott gewisser 
pelasgischen' Z. von Dodona und seine Ver- Opferpriester, ülamvaazal (vgl. Hsch. sllantvri ■ 
ehrung durch den Phthioten Achilleus zu er- frveia toetij) war, der erst später als Z. be- 
klären. Später wird Z. AaS. bis in den An- zeichnet wurde. Cook 1,647.3. 654,4. 
fang des Mittelalters, wo sein Bild * ? 6 täv EUyri- Z. iv Kvnea Hsch. vgl. Ellomiva- 
&ve&v des Senates von Konstantinopel stand ffrijs. Cook 1, 627, 0. 
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EiQtivaloi Cod. Ambr. C 222, 31; Änon. der Vertreibung oder 490 nach der Abwehr 

Law. 82. des Hippias, was zugleich die Angabe von der 

'ExäXeiOf(Stcph. Bye. 262, 7 ;H8ch.'Ex.Z.,ov Stiftung nach der Befreiung von den Persem 

'E%dXr\ i*f«dato), Exalijcrto; (Anon.Laur. 26) (Didym., EM 829, 44 ; Hsch., Harpokr. "EX. Z.; 

oder ^Excclos (?Plut. ©tjo. 14 nach Philoch. Seh. Paus. 1, 8, 2 bei Spiro, Herrn. 29, 1894, 

FHG 1,890,87 l&vov yäe 'E*aXfjai.v [Madvig: 147, lj vgl. Beittenstein, ebd. 238f.; Seh. Plat. 

-foffftov Hsa.] oi itioi£ iljiioi owUvtss 'Exot- !E;v|. 892*; ähnlich von Helios 'Eiiv&^to; in 

Xsim [Meurs. : ixdXm Hss.] Ad). Z. 'Ex. heifit nach Troizen Paus. 2, 31, 6) rechtfertigen würde, dem 

dem Demos Hekale, der nach der bekannten, Z. auf dem Markt von der befreiten Bürger- 
auch für die Stiftung seines Heiligtums ver- 10 schaft ein Dankopfer dargebracht wurde, wel- 

wendeten Theseuslegende (o. 1, 1884, 28 ff.) ches den Anlaß gab, daß sich für den Gott 

zwischen Marathon und Athen gelegen zu haben neben der durch die Inschrift beglaubigten 

scheint. Vgl. üsener, Kl. Sehr. 4, 20, 33. und auch bei der Erneuerung nach 480 fest- 

Exaröftßaio^. S. oben 1, 1910, 18 ff. Cook gehaltenen gleichsam amtlichen Bezeichnung 

1, 546. 717, 2. Z. Saxrio auch die andere, volkstümliche, 'El. 
"Exxotif. S. oben 1, 1927, 67 f. und 1910, einbürgerte. Ganz auszuschließen ist nicht ein- 

36 ff. Cook 2, 8, 7. mal die Möglichkeit, daß der Name 'EX. noch 

EXa&vq('t)- Aibs isoov iv Kvngm. Hsch. alter ist, nämlich dem Gotte des vielleicht schon 

'Elalovs(?)' iv Kvitotp i Z. Hsch. Vgl. o. bei der Anlage des Neumarktes gegründeten 

2, 3212, 26 ff. und u. Mögiog. so Zeusaltars deshalb beigelegt wurde, weil die 

'EXä<p(fio( (Cod. Anibros. C 222, 89 ; Anon. iXetfriooi, die in der Gerichtssitzung Freige- 

Laur. 26) oder ' EXä<fQ(il)oq' ... Z.ivKQ^rrj. sprochenen und die Freigelassenen, hier zu 

Hsch. opfern pflegten (vgl. o. kyooatog und unten), 

'Elev&fofvq, Delos, Süll. corr. hell. 23, und daß eben diese Sitte es veranlaßte, daß 

1899, 79. nach der Befreiung des ganzen Staates dieser 

'EXev&ioiot; 1) in Athen am Markt auf- dem Gott ein Dankopfer darbrachte. Bezeugt 

gestellte Z.statue (Paus. 1, 3, 2; 10, 21, 6; CIA ist Z. 'EX. als Benennung des Zeus am Markte 

2, 17 [= Dittenberger, SIG' 1471. 65; 164, 6; zuerst im Vertrag des zweiten Seebundes (IG 

3, 7, 17; 9, 4[?1; 26; 1085 4 .) Nach Isokr. 9, 67 ; 2, 17 = Dittenberger, SIG* 147), der wie andere 
Hsch.; Harpokr. El. Z.j seh. Arstph. *i. 1175 so Urkunden hier aufgestellt wurde, d.h. vielleicht 
(vgl. Dittenberger, SIG* 317, 84) hieß derselbe in der nach dem Gott genannten Halle (Plat. 
Gott Äanfe (s. das.), wie auch die Aufschrift 0eay. 1, 121*; 'EpvJ. 1, 892*; Xenoph. oUov. 7,1; 
lautete. Dies ist wahrscheinlich der ältere Name. Paus. 10, 21, 6; Diog. Laert. 6, 22 ; Hsch. ßa- 
Nach Robert, Paus, als Schriftst. 328 f. erfolgte oiXao; exoä, wo der Text verdorben zu sein 
die Umnennung vielleicht nach dem Sturz der scheint), die wahrscheinlich an der Westseite 
30 Tyrannen. Daß eine besondere Sitte oder des Marktes hinter der Statue errichtet war 
ein wichtiges Ereignis, etwa ein Dankfest, das und die nach Robert a. a. O. zuerst, weil vor 
in der Erinnerung des Volkes haften blieb, ihr Hermen standen, Stoa der Hermen, dann 
Anlaß zu dem zweiten Namen bot, ist wahr- Stoa der 12 Götter geheißen hatte (vgl. über 
scheinlich. Zwar sind beide Bezeichnungen 40 die Lage auch Judeich, Topogr. v. Ath. 302 f.). 
sinnverwandt, und Kaiser werden in derselben Die Angabe des Hypereides (EM 329, 44), daß 
Inschrift zugleich dem Z. 2b>ttjo und El. die Halle durch Freigelassene erbaut wurde, 
gleichgesetzt, auch scheinen sich beide Namen hängt vielleicht mit der o. vermuteten Sitte 
für denselben Gott auch in Plataiai und in zusammen, daß die Freigelassenen dem Z. 'EX. 
Mytilene zu finden; vielleicht enthält sogar ein Dankopfer darbrachten. — 2) In Plataiai 
schon Pind. 'Ol. 12, 1, der Z. EX. den Vater opferte Pausanias nach der Schlacht 479 dem 
der Tyche Zuireiga nennt, eine leise Hindeu- Z. 'El. und erklärte die Plataier für frei (Thuk. 
tung darauf, daß der Z. Zrarijp besonders als 2,71; vgl. Strab. 9,2,S1 S.412; l'lut. 'Aoiax. 19, 8 ; 
'Befreier' betrachtet wurde. Allein diese Be- 20, 6; Paus. 9, 2, 6; Hsch. 'EX. Z.; Seh. Plat. 
griffsverengung ist wahrscheinlich von einer so Egv£. 392*; Seh. Paus. 1, 3, 2). Das Feuer wurde 
bestimmten Stelle ausgegangen, die sehr wohl von Delphoi geholt, weil alle Landesfeuer 
Athen gewesen sein könnte, wenn sie hier für entweiht durch die Barbaren galten, 
schon im 6. oder 5. Jh. erfolgte. Dies anzu- Gleichzeitig wurde nahe bei den Gräbern der 
nehmen hindert aber kein ernstliches Bedenken. in der Schlacht Gefallenen (Paus. a. a. O.) für 
In einer amtlichen Urkunde erscheint der Name dauernden Kult ein Altar errichtet, dessen an- 
EX. in Athen freilich erst um 377 (s. u.), und geblich von Simonides gedichtete Weihinschrift 
aus dem 5. Jh. ist er überhaupt bisher nicht (Flut. kf. 19; *. tf)e HgoS. xaxorjfr. 42; AP 
bezeugt; indessen wird das athenische Markt- 6, 50) erhalten ist, allerdings vielleicht nicht 
heiligtum überhaupt nicht so häufig erwähnt, in ursprünglicher Gestalt (t>. Wilamowitt, Sappho 
daß diesem Fehlen von Zeugnissen entschei- 60 u.Simon. 197). Spätere erwähnen ein ho6v (Strab. 
dende Bedeutung eingeräumt werden könnte, a. a. O.) und einen ieesvs (IG 7, 1667). Auch 
Schon der Ort des Heiligtums, der Markt, legt der plataiische 'El. scheint den Nebennamen 
eine politische Bedeutung des Kultus nahe, Saxyo geführt zu haben (IG 7, 1668; vgl. Plut. 
und da in Samos nach dem Sturze des Poly- ^igier. 11). Oft wird ein dem Z. 'EX. geweihter 
krates und in Syrakus nach Thrasybuls Ver- (Plut. kfict. 21; Paus. 9, 2, 6) iyäv yvuvmbs 
treibung Kultstätten des Z. EX. errichtet wur- arstpavlrris (Strab. 9, 2, 31 S. 412) erwähnt, die 
den, so wird wenigstens mit der Möglichkeit 'ElivfHoia (Seh. Pind. 'OX. 7, 154 b ). Die inschrif't- 
gerechnet werden müssen, daß schon 610 nach liehen Zeugnisse, zu denen wohl auch die spar- 
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tonischen Inschriften IG 6, 666*; 657* zu zählen statue des Z. 'El. errichtet; man stiftete ein 
sind, sammeln Plassart und Pieard (Bull. corr. jährliches Opfer und ijaves inupavtls, Diod. 
hell. 87, 1918, 241; vgl. auch Nilsson, Griech. 11, 72; Tgl. Hsch.'EX. Z.j Seh. Plat. Eovl 892*; 
.Fe«teB4);eineBeschreibunggibtPJtt<.*ft<«.21.- Seh. Paus. 1, 8, 2 Tgl. GDI 8286. Nach der 
Von Plataiai aus wurde Z. 'EX. ein allgemein 'Vertreibung des jüngeren Dionysios und spater 
boiotischer Gott, dem z. B. der boiotische Bund nach dem Sturze des Agathokles erscheint 
Widmungen setzt (in Plataiai GDI 865, 1 — Z. 'El. oft auf syrakusanischen Mzz. (Abb. 
IG 7, 1678; im Heiligtum des Apollon JI*£os, z.B. in Gr. Coins Brit. Mus. Sie. 189), auf de- 
Bull. corr. hell. IS, 1889, 6 no. 9. 1) und der nen Furtwängler, Meistern. 408 den Kopf je- 
auoh in Theben (IG 7, 2464; 2610, wenn nicht 10 ner Kolossalstatue erkennt; es scheint, als habe 
die Inschriften aus Plataiai Terschleppt sind; Timoleon den Kult neu belebt (CHaceri, Uulti 
Tgl. Arstd. or. 88, 780 Ddf., wo in einer fikti- e miti nella storia dell' ant. Sic. 189). Andere 
Ten Bede die Thebaner aufgefordert werden, Städte, die gleichzeitig sich ihrer Gewaltherr- 
auch zu 'EL zu beten) verehrt wurde. — scher entledigt oder mit Syrakus ein Münz- 

8) Larisa lso6v IG 9, 2, 607, 84 (Tgl. Bull. bflndnis geschlossen hatten, ahmten die Pra- 
corr. hell. 10, 1886, 434); ri/uvos, zur Aufbe- gung nach; so 17) Agyrion (Abb. Gr. Coins 
wahrung Ton Urkunden dienend, ebd. 508, 48; of Brit. Mus. Sic. 26, 9). — 18) Aitne. — 19) 
lioeig (eponym) ebd. 609, 12; 528,4. &yi>v Alaisa. Der gleiche oder ein ähnlicher Kopf 
(ebd. 628, 8) 'EUvHoia, IG 7, 48; Ath. Mut. erscheint in derselben Zeit ohne Beischrift anf 
7 1882, 287; Tgl. Kern, Ind. lect. Rost. 1899/1900 so den Mzz. Ton Herbessos, Eryx und dem mit 
S. 4. — 4) Sparta JiäXsv#eol[<p], GDI 4407 Syrakus im 4. Jh. eng verbundenen epizephy- 
=IGA 49*.— 5)Thrakien:Abdera,eponymer tischen Lokroi im Bruttierland, sowie mit der 
Priester des Z.EI, und der Roma, Bull. corr. hell. Beischrift noauSdv auf Mzz. von M e s s a n a. — 
87, 1918, 188 no. 42, 1. — Olbia, Latysehew, 20)Tarent, Hsch.'EX.Z.; Seh. Plat. 'Eovl 392*; 
Inser.or.sept.PontiEux.i,ibS. — 6)Delos, Z. Seh. Paus. 1, 3, 2. — 21) Metapont, Mzz.; 
'ElfvMjios, dem Dionysos (als Gott der Frei- vgl. GDI 1647». — 22) In Born ist luppiter 
gelassenen?) gleichgesetzt oder mit ihm verbun- Liberator (o. 2, 663, 13 ff.), nicht zu verwech- 
den, Freilassungsurkunde, Bull. corr. hell. 83, sein mit dem luppiter Liber oder Liberias auf 
1909,506 no. 21, 2; Widmung der Kompetaliastai, dem Aventin (o. 2, 661, 61), der allerdings im 
ebd. 606. jx der zweisprachigen Inschrift ebd. 23, so Mon. Anc. auch durch Z. 'EX. wiedergegeben 
1899,79no.l9wirderdurchJupp»'<«rie»6erüber- wird, wie umgekehrt der delische Z. 'El. (s.o.) 
setzt. Vgl. Wissowa, Bei. u. Kultus d. Römer* durch luppiter Leiber, die Übertragung Ton 
120; Cook 1, 284, 4; 2, 1214. — Auf Karien Z. 'EX. — Mehrfach werden die menschlichen 
wurde früher mehrfach eine sich bei mehreren Befreier oder Wohltäter von Gemeinden in 
Schriftstellern findende Angabe bezogen, nach diesen unter dem Namen Z. 'Eltv&toios ver- 
der unter den Kultstätten des Z. EX. auch ehrt, z. B. Theophanes in Mytilene (s. o.), na- 
Käoiai (Hsch. und Seh. Paus. 1, 3, 2; Tgl. mentlich Kaiser, z.B. in Kys (Inschr. Bull. 
Reäzenstein. Herrn. 29, 1894, 234; Schäfer, De corr. hell. 11, 1887, 306 no. 1), bisweilen, aber 
Iove apud Car. eulto 400) oder Kafia (Seh. Plat. natürlich nicht notwendig, im Anschluß an be- 
'Egvt 392*) genannt wird. Indessen könnte das 40 stehende Kulte dieses Gottes. Besonders ließ 
Land, selbst wenn es durch die Überlieferung Augustus sich gern unter diesem Namen feiern 
besser empfohlen wäre, schwerlich gemeint (v. Blumenthal,, Arch. f. Papyrusforsch. 6, 1911, 
sein, da das Verzeichnis sonst nur Städte nennt. 329 ff.; über Ägypten vgl. Otto, Priester u. 
Aber tatsächlich ist in Karien Z. 'El. bezeugt, Tempel 2, 278, 5), z. B. in Tentyra (C/Ö4715 
nämlich 7) in Olymos, Uoeis, Bull. corr. hell. =Dittenberger,OGIS6b9,l);Phüa.i(CIGina 
12, 1888, 30; Ath. Mut. 14, 1889, 376). — Da- = Kaibel, Ep. 978, 11 = Cagnat lnscr. Gr. ad 
mit hängt aufs engste zusammen, ist viel- res Rom. pert. 1, 1295, 2); auch Claudius 
leicht identisch, der Kult von 8) Mylasa (Sparta, IG 5, 1 add. 462), dann Nero, der 
selbst, wo im ersten Jh. t. Chr. ein Priester mit diesem Namen feierlich begrüßt wurde, 
des Z. 'El. und der Tv%ri 'Aytt&j bezeugt ist: 50 als er 67 auf den lsthmien den Griechen die 
Bull. corr. hell. 5, 1881, 109B 2; 22, 1898, 894 Freiheit geschenkt hatte (Inschr. Ton Akrai- 
no. 42 (= Ath. Mitt. 14, 1889, 878, 6, wo frei- phiai, Bull. corr. AeH. 12, 1888, 512 — 16? 7,2718 
lieh in Judeichs Abschrift Z. fehlt), 4; 400ff. = Dittenberger, SIG> 814, 41; 60; 62), und den 
no. 48 (»= Ath. Mitt. 14, 1889, 874 no. 8), 6. — auch Medaillen öfters als Z. 'El. Terherrlichen; 

9) Kys(?), Inschr. vom Jahr 52 n. Chr. Bull. Hadrian in Mytilene (IG 12, 2, 166; 186; 191; 
corr. hell. 11, 1887, 307 no. 1. 7. — 10) Ery- vgl. 214); Antonius in Sparta (IG 6, 1,408; 
thrai, S1G* 1014, 106 — 11) Mytilene, IG 407 ff. = GDI 4492 ff., wo auch der Titel Sa- 
li, 2, 168" — SIG> 763, 1 (vgl. add. S. 817), ujj hinzugefügt wird). — Sehr oft wird Z. 'El. 
wo Theophanes Ton Mytilene, und IG 12, 2, in der Literatur angerufen, z. B. Ton Find. 
184ff., wo Hadrian Z. 'EXtvdiotos, amrjo undso'O. 12, 1 (als Vater der T«j;t) ZtoxeiQu); Simon, 
xtietns heißen. — 12) Bresa auf Lesbos, vgl. fr. 107,4 Diehl; PLG 3, S. 710 Bgk. 1 ; Eur. 
o. AUHotog. — 18) Samos, Stiftung des 'P»j«. 846; Menand. bei Harpokr. 'El. Z. — fr. 
Maiandrios nach dem Sturz des Polykrates, 1008 K.; [Aristot] de mundo 7, S. 401*24 f.; 
Hdt. 3, 142. — 14) Termessos, Lanekoronski, Arstd.l, S. 11 Ddf.; AU. v.h. 2, 9; Cod. Am- 
StädtePamph. u.Pisid. 2, 58, 26. — 15) Trysa, bros. C 222, 82; Anon. Laur. 27; Niket. bei 
Petersen u. v. Luschan, Reise in Lykien S.U. — Studemund, Aneed. 1,282,2. Über bildliche 
16) In Syrakus wurde nach dem Sturz des Darstellungen s. Overbeck, Kunstmyih. 2, 1, 
Tyrannen Thrasybul 468 v. Chr. eine Kolossal- 212. Vgl. den Z. 'E&txav, Svoronos, Miseell. 
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Salinas 145 ff.; Cook 2, 97; 763, 1; 1096, 1; 'Eftia,o ? beruht nach H. Grigoire, Saint* 

113 i 4 - , jumeaux et dieux cavaliers (Bibl. hagiogr. or. 

EXevalvio$ xuo lexsiv, Hsch.; in Arsi- 9, 1906) 62 auf falscher Lesart. Gemeint ist 

noe, v. Mörtel, über die griech. Pap. Erzh. Nemesis. 

Rainers 1886, 38; Otto, Priester u. Tempel 1, 3 "Evayqoq, Siphnos, Hsch. s. v. 

zu S. 2,2 (doch wird in den von Hartel ange- 'Evaiotfioq, Koroneia, Hsch. s. v.; vgl 

führten Tempelurkunden Z. 'EX. nicht genannt). ebd. ivamialu- Sioarmia. 

'EXiev$, Theben, Hsch. ; nach Maaß, Öderr. 'Ev&Xioq, d.i. Poseidon, Prokl. Plat. Korn. 88 

Jahresh. 9, 1906, 165 = 'EXnsvg. o St ttizteog tvaiix&g *uXsizui Z. 'Ev. xal 

EXivv/itvos, Kyrene, Hsch., von .Farne«, 10 TloasiS&v ; Eust. 11. 9,457 Höh zb Z. rjTot Z<)v 

OttZte of the Gr. States 1, 176, der fälschlich -noivbv Svo/ia 4ibg xal Iloatii&vog xal "Atiov 

EXiMi/ievog schreibt, zweifelnd auf die Fest- Vgl. Aisch. fr. 343 bei Paus. 2, 24, 4. Cook 

tage (vgl. iXivvta 'feiere') bezogen. Cook 1, 92. 2, 682 ff. 

EXXävios, att. und ion. EXXyvioq, hieß Z. "jBvrffvrf^os 1> Paros, IG 12, 5, 1027; vgl. 

1) auf dem Berg von Aigina, wo jetzt eine Hiller v. Gärtringen, Sitzber. JS.4W1906, 786; 

Kapelle des heiligen Elias steht. Find. N. 6, 10; v. Wilamowitz,Glaubed.Hell.l,126. — -2)nho- 

Hdt.9,7; Arstph. «».1263. Find., naiuv 6,126 dos, Hsch. s. v. 

Sehr.' nennt Aigina Albs 'EXXaviov yaevvbv 'Evvimq, Cod. Ambr. C. 222 no. 43; Anon 

&mgov. In der Kaiserzeit heißt der Gott IluvtX- Laur. 28. 

Xrivios (s. das.), aber nicht nur diese Benennung, so iv naXXa<fi<p, Athen , Theaterinschr. IG 

sondern auch die Beziehung des Namens auf 3, 273; vgl. ebd. 71 teoevg zov Jibg roö eitl 

den Gesamtnamen der Griechen muß jung sein, IlaXXadiov xal ßov^vyrjg. Vgl. Töpfer, Alt. 

weil der noch erkennbare Anlaß des Kultus Geneal. 146f.; Judeich, Topogr. 872 und u. inl 

und die Stiftungslegende beweisen, daß die IlaXXaiitp. 

Stätte ursprünglich nicht eine nationale, son- 'EvvaXioq (Jos. &e%. 1, 4, 8), ist nur ein be- 
dern eine lokale Bedeutung hatte. Eine die waffneter oberster Gott. Vgl. l, 1250, 46ff. 
Bergspitze verhüllende Wolke diente nämlich E%axsati^, Zeus? Athenischer Schwur- 
für die Umgegend als Regenzeichen (Theophr. gott nach solonischem Gesetz, Poll. 8, 142. 
neel oi)ft. 6, 1, 24, S. 121 Wimm.\ und nach der ' E^axearrjQioq 6 Z. xal ij "Heu Hsch. Wie 
Sage hatte Aiakos hier seinen Vater Z. erfolg- so der ihm woh. gleiche 'Egaxearw scheint 'Ei. 
reich um Regen angefleht und der ünfrucht- sich auf die Sühnung zu beziehen, 
barkeit ein Ende gemacht (o. 1, lll,23ff.; vgl. s§ avXijs «njxooc; auf phrygischerlnechr. 
noch Kosmas ad carm. S. Gregor. 15, 85 = ist nach Körte, Ath. Mitt. 26, 419 der 'Höhlen- 
Migne, PG 38, S. 430; Seh. Arstph., Imt. 1263; zeus'. 

seh. Pind. N. 6, 17 ; Paus. 2, 29, 4 schöpfen nach "Exatvoq, Lesbos. GDI 256, 14. 
Wentzel, imxX. 7, 32 aus derselben Quelle). 'ExäxQioe. S. oben Sp. 669. 
Cook 2, 894 f. — 2) Außer in Aigina findet sich "Ena<poi;(?) Vgl. Sourdille, Bev. et. anc. 14, 
Z. EU. vielleicht in Sparta, wenn bei Flut. 1912, 269; Weinreich, Heilw. 18tf.; 27 der den 
Am. 6, 2 (vgl. Aristot.^ fr. 493, S. 1568*, 88) in der Sage auftretenden Gott, gleichviel ob 
für zfios EvXXaviov xal 'A»i\vüg ZvXXavtas ein- 40 er wirklich 'En. hieß, für einen 'Anrührer' in 
zusetzen ist 'EM. — 8) in Teno s, IG 12,5,910.— der weitesten Bedeutung dieses Begriffes, also 
4) auf dem Berg Garizim nach dem Entscheid sowohl in der Bedeutung des Segnens wie des 
des Antiochos, Jos. ao%. 12, 6, 6. — 5) in Sy- Schadens hält. S. oben 1, 1278, 31ff. 
rakus (Dittenberger, SIG* 428,3; Mzz.), wo 'En^xooq 'der Erhörende' wird wie viele an- 
der Kult nach der Besiegung der Karthager dere Götter {Weinreich, Ath. Mitt. 37, 1912, lff.) 
durch Timoleon eingeführt und nach dem Tode auch Z. oft genannt; vgl. Cod. Ambr. C222, 37; 
des Agathokles, der Vertreibung seiner Söldner Anon. Laur. 29; Bull. corr. hell. 26 t 1901 28 
und der Besiegung der Karthager durchPyrrhos no.167 (bithynischelnschr.). Die einzelnenln- 
erneuert worden zu sein scheint, Ciaceri, Culti e Schriften, in denen Z. 'En. genannt wird, ver- 
miß 141. In allen diesen außeraiginetischen so zeichnet Weinreich a. a. 0. 23 ff. Meistens wird 
Kultstätten ist die Bezeichnung 'EXX. wohl meist die Bezeichnung zu anderen Beinamen hinzu- 
von Haus aus auf das Gesamtvolk der Helle- gefügt; vgl. "Aywg, 'AXaaißQinvdg , Boovxäv, 
nen bezogen worden. — Vgl. u. Aacpveziog und Ba/iög, AaoiSSnrog, i£ ccvXfjg, "HXwg, Miyiozog, 
"»»»** J»">»- Naväa/iriv6g, Oiodviog, Zaaovalog, Zaßaäiog, 

EXXog(?) durch verschiedene Kombinationen "Tyiaxog. Zu den phoinikischen Denkmälern 

erschlossen von A. Lesky, Wiener Studien 46, vgl. Renan, Mission en Phen. 235. S. Cook 

1926/27, 152 ff. 46, 1928, 48 ff. 107 ff. Vgl. BE 2, 886 f. 

8, IMf. Supplb. 6, 963 f. 'Exißy/iios, Siphnos, Hsch.; man glaubt, 

EXxlömv, Altar Aibg 'E., Milet, In sehr , daß ihn der fliegende Adler der siphnischen 
Abh.BAW Anh. 1, 1908, 27; 1911, 19. Cook 60 Mzz. (6.— 3. Jh.) bezeichnet Vgl. Förster, Ath 

2 - 9 * 2 , , Mitt. 19, 1894, 372, der 'Eni/foios (s. das.) für 

, EXvfivioq(1), genannt nach dem Berg 'En. vermutet; Farnell, Cults of Gr. Stat. 1, 

EXvpviov auf Euboia, wo Z. und Hera sich 162, 111, der an die Rednerbühne, xb ßfiua, 

vermählt haben sollten, Schol. Arstph., tlo. 1126; denkt. Cook 2, 897, 3. 1180, 4. 

vgl. Soph.^ fr. 404. Auf Lesbos hieß vielleicht 'Exidq/itoe, Inschr. aus Bithynien (Förster, 

Poseidon El. (Hsch. s. v.; überliefert 'EXvziog). Ath. Mitt. 19, 1894, 872 no 4) oder Paphlago- 

Efißarfaioq, Hermione, (— Trajan?) IG nien (Ed. Meyer, RE 8, 623, 66, der den Gott 

4, 1, 701. Cook 2, 100, 6. 1180, 4. für einen Himmelsgott hält). Vgl. 'Enißfoiog 
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'EitidätTtfö. 8. o. 1, 1282, 51 ff. Cook 2, 'EitiOTarqQioq, Kreta, Hsch. 

S21, 1; Sjövall 128. EniOTioq, Hdt. 1, 44; Tgl. Eustath. rj 298, 

'EmxäffJiios 1) Euboia, Hsch. s. v. — S. 1579, 40; % 336, S. 1980, 26 und u. 'Etpiaxiog. 
2) Zora(Sora) inBithynien oder Paphlagonien, 'fxitMeio;, (Ja 'EnirtUia $tXiq> x«l ig 
2Jm«. corr. 7ie«. 26, 1901, 28 no. 168. — 8) Pon- n»)Tpl roS * eoS #'*'? *«l ?%}] ' &ya&fj *al toC 
tos, Cumont, Stud. Pont 3, 189 no. 189, der #eo« j>«»>mxi)> Weihinschr. eines wahrscheinlich 
ebd. S. 190 diesen '£». dem Attis, Sozon, Saba- aus dem Bezirk des Asklepios in Munichia 
zios gleichsetzt, während Beitzenstein,Poim. 278 stammenden Totenmahlreliefs der Sammlung 
den Gott, der auf einer Inschrift den Namen Jacobson, vgl. Furtwängler, Sitzber. BaAW 
fahrt, ov ij tpfjtpog x£i, für einen dem Aion 10 1897, 1, 402f.; Vaener, Sintfl. 64; Svoronos, 
ähnlichen (vgl. Arnob. 6, 10, 221 f. Beiff.) phoi- Ath. Nat. Mus. 1, S. 632; Harrison, Proleg. 
nikischen Jahresgott hält, der mit dem Mithras- 866 ff.; Them. 312 f.; Nilsson, Ath. Mitt. 88, 
kult nach dem Pontos gekommen sei, und 1908, 286, der den Gott dem Z. Kr^aios (s. das.) 
Böhlig, Geisteskultur von Tarsos 20 ff. es für gleichsetzt; Blinkenberg, Overs. vidensk. selsk. 
möglich hält, daß 'Eir. dem Z. TcLoawg ent- forhandl. 1916, 204 ff., nach welchem die für 
spreche. — 4) Kokussus in Kappadokien, den Augenblick neu, jedoch mit Benutzung 
Papers Amer. School at Ath. 2, 263 no. 287,3; alter Kultnamen zusammengestellte Trias um 
Cagnat, Inscr. Gr. ad res Born. pert. 8, 128. — Kindersegen gebeten werden soll. Epiteleios 
5) Antiocheia, Liban.or. 11,51; Triptolemos ist aus riXeiog (s. das.) nach Blink, geworden, 
soll den Gott in die hier von ihm gegründete 20 weil der gemeine Sprachgebrauch für rsXtlv 
Stadt (Ione) unter dem Namen Z. Ntfieiog, der 'erfüllen', 'vollenden' im 4. Jh. imreXetv be- 
erst später mit 'En. vertauscht wurde, einge- vorzugte. Vgl. Hsch. ixixeXslacig- aü%r\ei.g. Der 
führt naben. Cook 2, 1186. — 6) Korykische Gott scheint auf dem Relief mit der Gattin in 
Höhle in Kilikien, Cagnat, Inscr. Gr. ad res der Art des 'Heros' der Totenmahlreliefs dar- 
Bom. pert. 8, 860. 7. — 7) Gerasa, Bev. arch. gestellt zu sein. Coo*2, 1163. 1169; Sjövall 180. 
4, 2,466 no. 327; Clermont-Ganneau, Bev. d'arch. 'Eiti<paveOzaxo<i 9e6g, Sparta, s. 0. Bov- 
or. 6, 291; Cagnat a. a. 0. 3, 1367. — 8)Bostra, lutog. — Rom : 7<?14,981 »sä Zßee&ovt o> (d. i. 
Le Bas-Wadd. 3,1907; Cagnat a.a.O. 3,1826.— der thrakische Z. Zß., s. das.) xai 'IapßädovXrj 
Oft erscheint Z. 'Ex. in der Literatur, z. B. iniqiavsaräToig. Vgl. u. TLavä^agog und über den 
[Aristot.] de mundo 7, 401*, 19; Kornut. 9; Plut. so Götterbeinamen inupain/jg im allgemeinen Stein- 
stoic. rep. 30; Bio Chrysost. 1, 41; 12,75 (ats leitner, Die Beicht, Münch. Viss. 1913, 15ff.; 
x&v HaQicüv ahwg); Epikt. 1, 19, 12; 22,16; BE Supplb. 4, 800, 55 ff. 
Max. Tyr. 41 (= 25), 2; Cod. Ambros. C 222, 40; 'EnöxTi/s, Kornut. 9; Hsch.; Cod. Ambros. 
Anon. Laur. 30; Hsch. s. v.; vgl. Poll. 1, 24. C 222, 36; Anon. Laur. 31. A. J. Beinach, Bev. 

Enixizpädaq, Kos, Hsch. hist. rel. 60, 1909', 179 hält unter Vergleichung 

'ExixXöxeioq, Hsch. des Poseidon 'En6nTvg von Megalopolis den 

'Eiuxolviog, Heiligtum in Salamis (auf Z.'En. für einen älteren Seegott, vgl. 'En6ipiog 

Kypros), Hsch., ausgegraben durch das Brit. und 'Enansvg. Cook 2, 878, (10). 

Mus. 1894—1896. Vgl. B. Meister, Ostrakon 'EjiovQävios,lnschi. ausSarbabei Byblos, 
aus dem Heiligt, des Z. '£». im kyprischen Sa- 40 Benan, Miss, en Phen. 332, der 'Tipoveäviog in 

lamis, Abh. SGW 1909, 303 ff. Vgl. 0. 4, 284, der phoinikischen Genealogie des Sanchunia- 

68 ff. und n. Zalufilviog. thon bei Euseb. pr. ev. 1, 10, 9 vergleicht. 

'Enixovqoq, Alabanda in Karien. Mzz. 'Endiptoq, Itanos, ßittenberger, SIG" 1264, 

der Kaiserzeit, Head, H. n. 619. 1; Hsch.; (nach A. J. Beinach, Bev. hist. rel. 60, 

'ExixvxXi<fio$(?) Hsch. iyxvxUov, s. 'Eyvii- 1909', 179 entspricht Z. 'E*. dem alten Fisch- 

xlwg und 'EnixvxlixMog. gott, der im 5. und 4. Jh. auf Mzz. von Itanos 

'Eittxvxi.ixetog, Hsch. dargestellt wird. Vgl. 'Enömng und 'Enmnevg) ; 

'Exi2.ö<pioq (?) Inschr. aus Mösien, Österr. oft bei Dichtern, vgl. Bruchmann, Epith. deor. 

Jahresh. Beibl. 1900, 131. Man könnte auch an S. 127 b . S. auch 'Enmnerfig und über Periphas, 
AlnvXöytog denken. Vgl. Aoiptlrrig. 50 der nach Antonin. Lib. 6 als Z. 'Eat. von den 

'Entveixios (Weihung du KwQvxitp 'Emv. Athenern verehrt wurde, 0. 3, 1972, 17ff. 

Tgoitcuovxm 'Extyagniw), Koryk. Höhle in Kili- ' E!tiu7itT7ji, Athen, Hsch. 

Mien, Cagnat, Inscr. Gr. ad res Born. pert. 8,860. 'Eit<onev$ (ohne Z.), in der Mykale, Inschr. 

fjil JlaXXadhu, Athen mit Athena in. von Priene 368, 24. Gleichnamig sind u.a. ein 

IlaXX. IG 1, 2731'., 6. Der Gott heißt auch iv Schiffer aus Ikaros, der, wie A. J. Beinach, 

üaUaSCip, s. das. Bev. hist. rel 60, 1909*, 179 aus der Sage von 

'EnistovosC>) Milet, Hsch. der Verschlingung durch ein Meerungeheuer 

'Exiqvvtios, Kreta, Hsch. Zur Etymolo- (Athen. 7, 18, 283>> AU. n. a. 15, 23) erschließt, in 

gie vgl. Hsch. Igvvtag- tovri, ßXaerfoazu, xXaäoi; einen FiBch verwandelt wurde und ein alter See- 
Voretzsch, Herrn 4, 1869,273; Kretsehmer.Ztschr. 60 gott (vgl.'EjHijroiy/Ejrdi/Noe; mn = 'Wasser'?) 

/'. vergl. Sprach/. 30, 1889, 684; Bechtel, Lexil. gewesen sein soll; ferner der 0. 1, 1293 ff. be- 

zu Hom. 253, der *iQvvxog von Vpwfit (vgl. sprochene Heros von Sikyon, wo auch Demeter 

??Ofiai 'rege, treibe an') herleitet; Aly, Philol. 'Emonig (Hsch.) verehrt wird. 

71, 1912, 472, der unter Vergleichung der 'Efryaloe {'Egaalogl)- äigiog Z., Hsch. 

Mzz. von Gortyn mit dem auf dem Baum als '£pe5jjrög(?) Ereza in Karien, vgl. CIL 3, 

Vogel sitzenden Z. den 'Emgv. als 'den auf 859 : I. O. M. Eruseno. 

dem Zweige' erklärt und den Baumgott für EQex&evi; ist bei Lykophr. 'AX. 431 und 

vorgriechisch hält. vielleicht 158 Z., ohne daß dessen Name hin- 
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zugefügt wird; Tgl. Schol, sowie v. Holzinger 2, 397 no. 3. — 7) Troia, ßaiiöe, woAleian- 
und Ciaceri zu beiden Stellen. Zu v. 431 be- der als Nachkomme des Neoptoiemos den Geist 
merkt der Scholiast 'Ep. yap xaltlxat 6 Z. iv des der Sage nach hier erschlagenen (o. 3,2948, 
A#»jroie xal iv 'ÄQ-natla. Die zweite Loka- 48ff.; 2964, 16ff.) Priamos entsühnt, Arr. &v. 
lisierang scheint wie der Zusatz Stic tö it/4£tu 1, 11, 8. — 8) Claudiopolis in Bithynien, 
rfyt» 'Piav »9» Kpovm dvtl di&g vermuten laßt, Perrot, Galatie et Bithynie 1, 56 no. 40. — Oft 
mit der auf dem arkadischen Thaumasion wird der durch die troische Sage berühmt ge- 
spielenden Sage verknüpft worden und viel- wordene Z. 'Epx. , dessen Altar nach ihr auch 
leicht aus dieser Sage auf Grund einer falschen auf Kunstwerken (z. B. auf hom. Becher bei 
Etymologie ('EpsjrfteiSg — 'Oge%»tvs) erst er- 10 Winter, Arch. Jb. 13, ls98, 80ff.; Robert, Oid. 
sohlossen zu sein. In Athen war E. durch Po- I, 658) oft dargestellt ist, in der Literatur er- 
seidon verdrängt worden [Fehrle, Kult. Keusch- wähnt, namentlich bei Dichtern (Bruchmann, 
heit 186 ff.). An dessen Stelle trat oft Z. Cook Epitheta deorum 128; vgl. Sen.Agam. 448; 793), 
2,793. S. oben 1, 1 '296 ff. aber auch in Prosa ; vgl. noch [Aristot.'] de mundo 

EQfjfirjaiOi, Lesbos, Hseh. 7,401',20; Athen 5,16,189 # ; Kornut.9; Philostr. 

Eoidlfiioq, Rhodos, Hsch. Vgl. den rho- im. 2,23,2; Suid. ziirpa»; Seh. Arstph. elg. 923; 
dischen Apollon 'E<>t#Luot, der als 'EoefHuiog nl. 1197; Seh. Soph. *U. 1441; Cod. Ambros. 
auch in Lykien und Kypros (?) erscheint, die C 222, 31 ; Anon. Law. 35 ; Myth. Vat. 3, 4, 4. — 
ebenfalls rhodische 'EQtd-tfila und andere von Vgl. 'Eavtovxog und Meaioxsiog. Diese Erwäh- 
lt. Gelder, Gesch. v. Bhod. 803 zusammengestellte 10 nnngen erschöpfen die wirkliche Verbreitung 
kleinasiatische Namen. Der Gott gehört viel- des Kultus nicht. Er scheint schon im 7. und 
leicht der Urbevölkerung an; volksetymologisch 6. Jh. bei den ionischen Herrschern üblich ge- 
scheint man ihn mit iovttßn (= 'iovfrlßt)) 'Mel- wesen zu sein, da er nicht nur im Königshaus 
tau' (vgl. Demeter 'Efvaißrj am Hermos) in zu Ithaka (% 334), sondern auch, wie es nach 
Verbindung gebracht zu haben. (S. oben 1, n 231 scheint, in den Zelten des troischen 
432, 49 ff.) Heereslagers vorausgesetzt wird. Vgl. Sjövall 7 ff. 

'Egxeloq oder "Epxctos 1) Athen und zwar 'Ef/nov&lrtjs, genannt nach Hermonthis 

(ßaii6e) im Pandroseion unter dem heiligen öl- in Ägypten, Steph. Byz. 278, 17. 
bäum, Philoehor. FSG 1, 408, 146 (Dion. Hai. "Eqqoi;- 6 Z., Hsch. und 

Jelv. 3); Demetr. Phal. ebd. 2, 363, 6; CIA 2, so 'E(/Oalos( difptos Z. Hsch.; vgl. 'Etyulog) 

1664 Altar vor dem Mittelpfeiler des Südab- bedeuten nach Fick, Ztschr. f. vergl. Sprachf. 

Schlusses am Dipylon: dibg 'Epx., 'Epjto«, 43, 1909/10, 132 den 'Taugott'. S. oben 1, 2589, 

kxdtiavTOf, vgl. Judeich, Topogr. von Ath. 252. 53 ff. Zum Alter des Wortes lqcr\ in Attika 

Wahrscheinlich seit Kleisthenes galt das Recht, vgl. Jacobsohn, Philol. 67, 1908, 363. 
dem Z.'Epx. zu opfern, als Beweis für die Staats- 'Eqv/u6$. S. o. 1, 1373, 28f. 

angehörigkeit, Plat. EvfrvS. 28, 302"; Arsttl. 'Eattäxoe;- • • ■ Z. »ap' "Iaatv(1) Hsch. S. 

M». not. 65 (FHG 2, 116, 30; Poll. 8,85) und oben 1, 2653, 14 ff.; SjövaU 115. 
die von Harpokr. s. v. 'Epx. Z. angeführten Eotwvxos, Eust. 163, 8. 735, 61; g 159, 

Stellen. A.ua Demosth. 67 ,61 (kitoUavos üaToipov S. 1756, 24; p 166, S. 1814; vgl. Poll. 1, 24. 
xal 4tbg 'Epx. ytvvfixai) darf m. E. nicht mit 40 'EzatQSloq. S. o. 1, 2653, 60 ff., dazu Fick, 

Töpfer, AU. Gen. 6 f. gefolgert werden, daS Ztschr. f. vergl. Sprachf. 46, 1914, 100; Cook 

schon während des Geschlechterstaates in je- 2, 1175 ff. 

dem attischen yivog Z. 'Epx. und Apollon EvayyeXioi;, Pergamon? Aristid. 53 (2, 

IlaTtyos als Geschlechtsgottheiten verehrt war- 469, lf. K.). Keil erinnert an den 'asianischen' 

den; vielmehr hat sie wahrscheinlich erst Monat Evayytlinv des Hemerolog. Florent. 

Kleisthenes bei der Neuordnung der atheni- (April/Mai). Vgl. Dieterich, Kl. Sehr. 194, 1; 

sehen Geschlechter nach dem Muster des Staats- Cook 2, 956, 0. 

kultes in den Gentilgottesdienst eingeführt, Eidve/toq (ion. Eirjvipog Cod. Ambros. C 

während jenen Altar am Erechtheion wohl erst 222,38; Anon. Laur. 37), Sparta, Paus. 3, 

Peisistratos errichtete, als er die Burg nach 60 13, 8. Vgl. üsener, Kl. Sehr. 4,276; Wide, Lak. 

dem Vorbild des homerischen Ilion zu einer Kulte 10. 

Akropolis umgestaltete. (Vgl. v. Wilamowitz, Eijßovltvi;. S. o. 1, 1397; 1784; 3, 2569, 

Glaube d. Hell. 1, 157.) — 2) Olympia, Alter, 52 ff.; Cook 1, 669; 2, 259, 0. Es ist nicht rich- 

angeblich von Oinomaos erbaut, Paus. 5, 14, 7. tig, E. überall euphemistisch zu nehmen und 

Über die Lage vgl. Weniger, Klio 14, 410. — dem Hades gleichzusetzen. Er ißt vielerorts 

8) Sparta, Hdt. 6, 67 f. — i) Argos? Paus, ursprünglich der, der guten Rat gibt, z.B. auch 

2, 24, 3 (vgl. 8, 46, 2) bezeichnet das göavov bei Gerichtssitzungen (Diod. 5, 72). So steht er 

des dreiäugigen Z. im Athenatempel auf der neben Themis itßovXog (Pind. Ol. 13, 8; 8,34). 

Larisa (vgl. Agios u. Derkyl. seh. Eur. Tgaat. Vgl. Hirzel, Themis 9 ff. und 0.5,570 ff. Usener, 

16 — FHG 4, 292, 3) als das durch Sthen'elos 60 Göttern. 220. S. o. 1, 1397. 
nach Argos gebrachte Bild des in der uiXrj EveXl<fr)q, Kypros, Hsch. Vgl. den unter 

des PriamoB stehenden Z., also des Z. 'Epx. Emxoivtos genannten Aufsatz von Meister, der 

Hier hat Z. einen vorgriechischen Gott ver- den Namen als Orakelspender (vgl. iv-sltlv) 

drängt. Vgl. oben 5, 1123, 65 ff. Schweitzer, deutet. 
Herakles 65 f. 69. 65 f. Cook 2, 893, 0. — 5) am Eiirpt/ioc;, s. Eiavt^og. 

Pangaion, Grenzstein dibg 'Epxei'o IlaTomio EvxXeioq, Bakchyl. 1,116, nach Farnell, 

xal 4ibg Krneio , Bull. corr. hell. 18, 1894, Class. Bev. 12, 346 der Gott der ehrbaren Ehe. 

441 = SIG' 991. — 6) Delos, Bull. corr. hell. Cook 2, 118, 3. Vgl. o. 1, 575, 46 ff. 1400, 18ff. 
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JEt>xr«fo{(?) Inschrift aus Bithynien Bull. Eifoqxios, Hsch., wo Solmsen, Grieeh. Laut- 

corr. heU. 26, 1901, 28 no. 167 nach Ergänzung stud. 49 verbessert iv 'havä xni&tai. 

von Weinreich, Ath. Mitt. 37, 1912, 86. "E<fOQOq, Cod. Ambras! C 222, 85; Anon. 

EvfifVTis, Tr alleis, Mzz. (Jibg Eipivov). Laur. 39. — Vgl. o. 'Enaicsig. 

Vgl. Schäfer, De Iove apud Cares culto 461. — [fa§latv auf Mzz. des kretischen Axos 

Hadrian heißt Z. Acn/aaio« 2eßaatig Eiy... (Foville, Rev. num. 4. Bd., 6, 1902, 462) ist zu 

Papers ofthe Americ. Seh. of cl. Stud. 2, 1888/4, streichen, da fallav sicherlich Gen. Plur. ist]. 

327 no. 38f. Cook 2, 969f. fe2. x av6q. S, o. 176, 6ff.; Cook 2, 947f. ; 

E4§ävrios(1) erschließt S. Eurem, Nord. Nilsson, Min. Myc. rel. 90; 898; 459,2; 479 ff. 

Tidaskr. f. filol. 4, 8, 1919, 30 zweifelnd aus 10 ZßeXoofydos. ZßeXB-ioü(f<So<i. ZßsQ- 

dem Geschlechte der Euxantiden, die vielleicht 9-iovQ<fog. ZißeXcovgiot , Zle&oQoäoe. S. o. 

beauftragt gewesen seien, dem Z. ein Gewand S. 659 ff.; Cook 2, 817 ff. 

zu weben ßalveiv). Er vergleicht Z.'HXcntutalos- ZtfUiäavr^, Fhilomelion in Phrygien, 

S. o. 1, 1440, 19 ff. Journ. Hell. Stud. 22, 1902, 853. 

Ev$tivo§, s. rivriralos und Sivios (Gene- Ze/*povrjfV<is,Lykaonien,aneinerStelle, 

taia) v Cook 2, 617; 1097, 0. die noch heute nach dem Gott Zulmandani- 

Evqiaios — Iuppiter Inventor, Dion. Hai. Khan heißt, Ramsay, Stud. in the Hut. usw. 

&QX- \, 39 f. (Quatercenary Univ. Aberd. 20, 1906) 248. 

Evqv6afmvös ist die etwas gräzisierte Z^viog, Cod. Ambros. C 222, 46. 

Form des phrygischen oiovSanijvos. Beide so ZrrtiiQ, Kypros, Hsch. 

Formen kommen nebeneinander, sogar auf der- Zvyioq, Hsch. ; Cod. Ambros. C 222, 45 ; 

selben Inschrift vor. Vgl. über beide Ramsay, Anon. Laur. 40; vgl. Töpffer, Att. Gental. 147. 

Rev. arch. 3, 12, 1888*, 223 no. 9; Stud. in 'HyrjTWQ, vgl. o. kyfctoo. 

Hist. and Art of the Eastem Prov. Quatercenary 'HXeataraloq. S. o. 1, 1231, 13 ff.; üsener, 

of the University of Aberdeen 1906, 359 no. 27. Sintflutsagen 156; Hers., Kl. Sehr. 4, 48, 82; 

EvQvoxa 'weithin rufend' (Bechtel, Lexil Eitrem, Nord. Tidsskr. f. ßol. 4, 8, 1919, 30; 

zu Hom. 146), nur bei Dichtern {Bruchmann, H. Güntert, Der arische Weltkönig 188 f. 

Epith. deor. 128) nachweisbar. 'HXeloq, Cod. Ambros. C 222, 48; Anon. 

EvQva&evqs, Bakchyl. 18, (19), 17. Der Laur. 41. Vgl. o. 'AXitog. S. o. 1, 1238, 64ff. 

Name stammt, wie der nach ihm genannte 30 'HXionoXlrijs, s. 'HXwvnoUxns. 

Heros wahrscheinlich macht, aus dem Kult "HXtot;. Als Sonnengott werden mehrere 

und ist wohl wie S&ivios (s. das.) von Posei- dem Z. gleichgesetzte Barbarengötter bezeich- 

don (ff 455; Ö 201; r-140; Pind. 0. 13, 80) net, vor allem Z. "HX. fiiyas Saoanig. S. 0. 4, 

auf Z. übertragen. 364, 15 ff.; B. Müller, Miyut »s6i 365. Dem 

EvQWfievq. S. o. 3, 1492, 49 f. Z."HX. X»r»jp ist ein Granitaltar aus P toi emais 

EvTvxrn, Ankyra, Cagnat, Inscr. Gr. ad geweiht, Arch. f. Papyrusforsch. 2, 1908, 664 

res Rom. pert. 3, 196 f. no. 113 {Milne, Gr. Inscr. 9275, 84). Z."HXtos 

Eiivxvoq, Delphoi, Hsch., genannt nach Na[vSa]it,nv6s imqxooe erscheint auf einer nahe 

Traumorakeln? Vgl. aber o. 'Emämtiig und u. beiSinope gefundenen Inschrift (Amer. Journ. 

"Ecpwtvos. Cook 2, 231 f. 40 of Arch. 9, 1905, 303 no. 25; vgl. Weinreich, 

EiHfä/tiOi, Hsch., nach Maaß, GGA 1890, Ath. Mitt. 37, 1912, 23; über Z."Hhos von Se- 

354 der Gott, 'den man nur mit feierlichem dasa(?) s. Calder, Cl. Rev. 24, 1910, 77. Auch 

Schauer nennen mag' nach Usener, Göttern. der griechische Helios wird dichterisch bis- 

266, 48 der Gott des feierlichen Schweigens weilen Z. genannt, namentlich unter orphisch- 

(evipriiislv) bei der gottesdienstlichen Handlung. philosophischem Einfluß ; vgl. z. B. Orph. h. 8, 13 ; 

Vgl. ECqpijjios, '.Eg>äj«os, #ijfuos und Baunack, fr. 21 a,6£.; AP 7, 85, 1 -= Diog. Laert. 1, 39 

Xenia Nicolait. 88. nach der besseren Lesung (v. l.'HXsle). Anderes 

Eviprjfioq, Lesbos, Hsch. Vgl. EÄqpoijuos- bei Bruchmann, Epith. deor. 129. Vgl. auch Soph. 

S. o. 1 1407, 26 ff. 3, 2698, 29 ff. Gruppe, Gr. fr. 1017. Auf Inschriften wird der griechische 

Myth. u. Relgesch. 319, 4; Gercke, Herrn. 41, 50 Helios wohl nicht Z. genannt; auf der Inschrift 

1906,454. S. u. *ijfuos. von Amorgos, Bull. corr. hell. 6, 1882, 191 

Evdtdiv heißt Z. bei Nonn. Jwv. 48, 975, ist Dubois' Ergänzung mindestens unsicher, s. 

vielleicht nur mit Rücksicht auf die Schenkel- Hiller v. Gärtringen, Inschr. v. Priene S. 185 

geburt des Dionysos, doch finden sich auch zu no. 364. Cook 1, 186 ff. F. J. Dölger, Sol 

andere auf die Entbindung bezügliche Kult- Salutis* 60, 1; 7 9, 7; v. Wilamowitz, Glaube d. 

namen des Z.; s. Maaß, De Aesch.suppl.XlVt. Hell. 1, 111, 3. 

Eifafiioq, Hsch. s. Eiipduiog. ' HXio(ti)noXlzm (Iuppiter Heliopolitanus 

Eifianoq, Soph. AI 492; Luk. 2ty.l; seh. oder Heliupolitanus). S.o. 1,1987 ff. Viele Naoh- 

Arstph. nX. 395; Eust. 156, S. 1814, 9, 9 ; Tz. träge dazu könnten gegeben werden. Doch 

Lykophr. 288; Cod. Ambros. C 222, 33; Anon. so kann dies unterbleiben, da sie meist den rö- 

Laur. 38; Niket. bei Studemund Anecd. 281. mischen Juppiter, nicht den grieeh. Z. angehen. 

Vgl. 'Enlatios; Sjövall 115f. Im allgemeinen s. noch Gruppe, Grieeh. Myth. 

"Eifinvoq, Chios, Hsch. Nach Brugmann, u. Relgesch. 1683; Wissowa, Rel. u. Kult. d. 

Ztschr. f. vergl. Sprachf. 26, 1881, 306 von litv6g Römer* 363 f.; Dussaud, Notes de myth. syr. 

'Ofen' (aho etwa Gott der Bäcker; s. aber bes. 29ff.; 67ff.; 117ff. und RE s, 50ff.; Cook 

Brugmann, Gr. ffr.' 68) abzuleiten, nach W. 1,549 ff. ; Cumont, Syria, Rev. d'art Orient, et 

Schulze, GGA 1897, 908 zu vnvog (vgl. Eüvxvog d'arch. 12, 1981, 190 f. 

und 'E*i<Mnjs) zu stellen. 'Hqaiog, Attika, 5. Jh. IG 1, 4 (— v. Prott, 
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Fasti Saeri no. 1) v. 21; vgl. Wilhelm, Beitr. 45. 1908, 103f.) kann aus der Art des Opfers bei 

Daß ein Gott naoh der Gattin genannt wird, Ap. Mhod. a. a. 0. und aus der Anrufung beim 

kommt sonst wohl nicht vor; v. Prott S. 4 hält Eide nicht gefolgert werden. — Vgl. Farnell, 

fifr möglich, daß es sich um die Feier des Cults of Gr. Stat. 1, 171 und u. 'Ixizag, 'Ixt- 

Uobg ya/iog handelt, wobei die Kleider ver- ««ig, 'Ixtzrfgiog, 'lxz(a)tog, 'Ixzrfg. Cook 2, 1097. 

tauecht wurden, daß also Z. als Hera auftrat. 'Ixitaq, Spartanische Inschr.: diohixizu, 

Wissowa bei Prott a. a. 0. 45 vergleicht den IGA 49* add.\ GDI 4407. Zum Namen vgl. 

Janus Junonius. Vielleicht handelt es sich ein- Eustath. « 422, S. 1807, 9 [ixizrig] xal i Ixerev- 

fach um ein in einem Heraion aufgestelltes sag xal 6 zi]v ixszttav Sttäpevos u. o. 'AXaezo- 
oder sonst neben Hera stehendes Zeusbild. — 10 Qog\ Cook 2, 1096. 

Sittig, Graec. theoph. nom. 16 glaubt, daß 'Ixeztvq, thessalische Inschr, Bechtel, 

nach Z. 'Hg. der Orchomenier Heraiodoros ge- GGN 1908, 576. 

nannt sei. 'Ixetrjdioq, Hsch. s. v.; vgl. Bruchmann, 

Sai.ä<taioq. S. o. 6, 448. Epith. 129; Cook 2, 1040f. 1097. 

»alfa. S. 0. 5, 458, 4ff. 'Ix/ialoi;. S.o. 2,117 und7x(«j>oe. W.Fied- 

0ä<Jto$. S. 0. 5, 530, 28ff. u. o. 'Ayooaiog. ler, Antiker Wetterzauber (1931) 6f. 

BavXioq. S. o. 5, 533, S7ff. "Ixfievoq (Eust. S 16, S. 964, 63). S. o. 'Ix- 

&elog. S. o. UyyeXog und u. "Tipustog. Cook iialog. 

2, 879 (17). 'Ixralog oder ixuog, Aiseh., Ixiz. 886 ; s. 

0e(feXl/iio$. S. o. 5, 663, 64 ff. jo Ixxijq. 

eeanQWTOq. S. o. 5, 775, 47 ff. 'Ixt^q, Aisch. , her. 479. Vgl. Ixittiog, Ixi- 

&tlßainvq. S. o. 6, 550, 63 f. rag, Ixizevg, Ixezrjaiog. 

«yßalos. S. 6, 650, 56ff. "Ixxiog, Byzanz, Besych. Miles., FHG 4, 

Idatoi;. S. o. 2, 95, 28 ff. 153, 37. 

'I&at/täras. S. o. 2, 565 f., dazu Bewitt, "lo&fiioi;, Kos, Joum. Seil Stud. 9, 1888, 

Barv. Stud. 19, 1908, 114; Nilsson, Gr. Feste 326, 9 (Opferkalender: . . . a ^»[l] 'la&pim zalg 

32 ; Wolters, Arch. Jb. 14, 1899, 138, 47 ; Cook Siä...; Paton-Hicks, Inscr. ofKos 40*, 9 hatten 

2, 741; 743; 890, 6; 1222. gelesen i«p]ä «*[*] ' le^i&zaig SiS . . .). 
'Ixioioq 1) Athen (?): zqelg frtovg 6pvvvai Kaßartjq, Thalamai in Lakonien, ßcofidg, 

xslsiS« 26Xav, Ixiewv, xaddfaiov, i^axtttzijga, so IG 5, 1, 1316 = GBl 4, 4, 691 no. 38. Der 

Poll.^ 6v. 8, 142. — 2) Sparta, Paus. 3, 17,9; Name steht für 'xazßüzrtg mit undorischer Apo- 

vgl. 'Ixizag. — 8) Delos, Weihinschr., Bull, kope der Präposition, Thumb, Handb. d. griech. 

corr. hell 3, 1879, 472. — 4) Kos, Grenzstein (?) Dial. 88, vgl. Solmsen, Mein. Mus. 62, 1907, 

<Aibg 'Ixtolov Si\uavii&v, Paton-Hicks, Inscr. 330; .M'&so», efrd. 68, 1908, 813 ff. — S. u.JJaR«- 

of Cos 149 = GDI 8674 — Dittenberger, SIG' (Jaijjs und Cook 2, 17f. 29ff. 

929; vgl. Arch. Anz. 20, 1905, 12. — 6) Rhodos, Ka&äQOioq, 1) Athen, Anrufung im Eid, 

Netteia im Gebiet von Lindos, IG 12, 1, angeblich nach solonischer Festsetzung, Poll 

891, 2. — 6) Thera ('Ixiewg ohne Z.), IG 6v. 8, 142; vgl. 1, 24. — 2) Olympia, Altar, 

12, 3, 402 ff. — Ob in der Inschrift aus Ba- vielleicht mit Nike gemeinsam? Paus. 6, 14, 8. 

banomon (Cumont, Stud. Pont. 8, 186 no. 188) 40 Vgl. noch [Aristot.] de mundo 7, 401*, 28. Vgl. 

Z. 'Ix. gemeint ist, ist sehr zweifelhaft. — Oft u. Zvxdaiog. Gegen die Erwähnung des Z. Ka&. 

wird Z. 'Ix. in der Literatur genannt; Dichter- in der lindischen Tempelchronik s. Holleaux, 

stellen bei Bruchmann, Epith. deor. 129; vgl. Bev. et. gr. 26, 1913, 45. Cook 2, 811,8. 1093, 1. 

außerdem Pherek. bei Cramer, Anecd. 1,62,10 1095. 1097, 2. 1099f. 1103, 7. 

{FGrHist. 3 F 176); [Aristot] de mundo 7, 401*, KalXivtxo<;(?) Bezeichnung des ftiytutog 

20; Dion. Chrys. 1, 89; 12, 76; Paus. 1, 20, 7; ßaetUbg zmv iXmv in der hermetischen Schrift 

3, 17, 9; 7,26,1; Klem. «jotj. 2,87,1; Heliod. des Poimandres bei Beitzenstein , Poim. 18, 9, 
2, 22; Seh. Soph. *tl. 1181; seh. Arstph. ßazg. 358. Vgl. auch Weinreich, Arch. f. Beligions- 
756; seh. Apoll. Bh. 2,215; cod. Ambros. C222, wies. 18, 1915, 48. Cook 1, 37, 1. 

49; Anon. Laur. 44. Vgl. Eust, n 165, S. 1576, 50 Kaloxäyä»ioq(KaX[a]xayä»wg7\Bamsay, 

13 ; Poll. iv. 1, 24. Gegen den Vorschlag von Stud. in Hist. and Art., Quatercen. Univ. Aber- 

Lobeck, Agl. 183 A., für Kzjoiog bei Suid. deen 20, 1906, 345: Inschr. aus Saghir. 

4wg xmtiov und Apostol. 6,10 Ix. als den Gott Kavaloq, Steph. Byz. 353, 3: Kav. Z. ov 

einzusetzen, dem das zum 4ibg x. verwendete pövov &nb roü Kavaiov (wahrscheinlich nach 

Tier geschlachtet wird, s. v. Prott, Fasti sacri einer dorischen Dichterstelle; s. Kr\vutog), aXXä 

11, 1. Auf Z. 'Ix. sind (Sittig, Graec. theoph. xal &nb zfjg Kdvr\g; vgl. ebd. 352, 8: ?<m xal 

nom. 16) die Personennamen Znv-ixtzrig und öeog Kuvr\ (wie es scheint, in Lesbos). Cook 

Ai-(t)xUag zurückzuführen. — Der Name be- 2, 902, 2. 

zeichnet Z. zunächst als Gott der Schutzflehen- Kavvwxöt; (Kavv taxmg 1 Kavvtoxa ?) 0.2,947, 

den wie 'Efxilog; dann schützt er diese gegen 60 67ff. Vgl. Schäfer, De Iove apud Cares eulto 438. 

Vergewaltigung oder rächt diese wenigstens Kanalos? Cramer, Anecd. Oxon. 3, 83, 14 

(vgl. o. die drei Stellen des Pausanias), schließ- — Meineke, FCG 3, 58, 3. 

lieh straft er überhaupt den Frevel (Ap. Bh. KaxerutZioq (KamzmXwg). Unter diesem 

2, 215 (ly ttiiog iXnootg &vSqaat), begnadigt aber Namen (Steph. Byz. 356, 7; Cod. Ambros. C 222, 54 ; 

auch den seine Hilfe anrufenden Schuldigen Anon. Laur. 46) wird der römische Iuppiter Capi- 

(Ap. Bh. 4, 701 piyu S' ävSfoipövoieiv if^yti; tolinus vielfach verehrt, namentlich in den auf 

vgl. o. den athenischen Eid). 'Chthonischer' griechischemSprachgebietangelegtenrömischen 

Charakter des Gottes (Hewitt, Barv. Stud. 19, Kolonien, in denen er bisweilen älteren einheimi- 
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sehen Göttern gleichgesetzt wird. Vgl. im all- bei, Geschichte Vorderasiens und Ägyptens 1, 

gemeinen über Z. Kaa. o. 2, 741 ff., wo folgende 389 f. 

griechische Kultstatten nachzutragen sind: Rh o- lfa^vog(?) Kagvstog? Vgl. Schol. Theokr. 5, 

dos, Ath. Mitt. 1895, 390 no. 5, 17. — Stra- 83 a. E. KaQvia iopt»j iari Jw e Kdgvsta &vo- 

tonikeia. Bull. corr. hell. 12, 1888,87 no.11,8; uatoiiivrf nag "EXlnei 81 TeUlTai. Vgl. Usener, 

271 no. 57, 3; 272 no. 68, 2; 69, 1. — Assos, Kl. Sehr. 4, 288; Nilsspn, Griech. Festeliä und 

Clarke, Investig. of Assos S. 134. — Tomoi, o. 'Ayqzag. S. o. 2, 961 ff. 

Archäolog.-epigr. Mitt. 15, 1892, 94, 11. — Kaoxodorris. S. o. 2, 967, 67 ff. Vgl. 

Traianopolis, ebd. 101, 32. — Bospora- Lanckoronski, Städte Pamphyliens 2, 7 und Cook 

nisches Reich, Königsmzz. — Kypros, Monat 10 2, 1074. 

Kunszmliog zwischen 21 u. 12 v. Chr., v. Do- KaQx^n^°i(-) Inschr.aus Nikomedeia, 

maszewski, Arch. f. Blw. 12, 1909, 335 ff. — GIG 3773, 4: [Ji?]i>g Kag%inn«iov. 

Heliopolis in Syrien, Mzz. — Alexandreia KaOio$. S.o. 2, 970ff.; Cook 2, 982 f. 1191 f 

in Ägypten, Mzz. — Bisweilen erscheint Z. Ka- 7G4'519; 0. Eißfeldt,Baal Zaphon, ZeusKasios 

nezmliog auch in Rom auf griechischen In- und der Durchzug der Israeliten durchs Meer 

schritten, die von Orientalen in Rom gesetzt (= Beiträge zur Bei- Gesch. des Altertums 1), 

werden, z. B. IG 14, 986 (= Dittenberger, OGIS 1932. 

651), 2 (Weihung der Lykier); IG 14, 989 (— KaaotOoiatv. S. o. 3, 1493, lf. 

OGIS 381), 1 (Weihung eines armenischen Prin- Kazaißärtjq. S.o. 2, 1000, 48 ff. 1408, 42 ff. 

zen); OGIS762, 14 (Bündnisvertrag der Kiby- 20 und Kaßäzrjg; Sjövall 108 ff. 

raten). Cook 2, 869, 1. Karax&övios, Bezeichnung des Hades, II. 

Kannütxae, Gytheion s. 0. 2,955,37. Im 9, 467 j Paus. 2,24,4; Poll. 6v. 1,24. Vgl. die 

Gegensatz zu Paus. 3, 22, 1, der den Namen, pamphylische Astragalosinschrift Journ. 

wie es scheint, von nazanavta ableitet und auf Hell. Stud. 32, 1912, 276. Vgl. X&öviog und BE, 

die Beruhigung und Heilung des wahnsinnigen Supplb. 3, 104, 55 ff. 

Orestes bezieht (vgl. Skias, icp. &g%. l 8i) 2, 55 KaxÖJixn<i- S. 0. JUnzvg. 

und Bursian, Geograph. 2, 145, der an die Be- KsXaivevc. S. 0. 2, 1024, 42 ff. 

ruhigung der Stürme denkt), abweichend auch Kti.eoq, s. u. ntxog. 

von M. Mayer, der 0. (2, 1540, 64) den Namen Ke V aioq (Kegaög? Ammon?) Ann. of the 
von xazaniva herleitet, erklären die meisten 80 Brit. Seh. of Ath. 3, 1896/7, 106 f. Vgl. Wilhelm, 

Neueren (z.B. Wide, Lak. Kulte 21; Farnell, Österr. Jahresh. 8, 1905,278 und den Personen- 

Cults of Gr. Stat. 1,46; Usener, Kl. Sehr. 4, 481; namen Kcgaivm in Akraiphiai. S. auch Ka- 

484ff.) den Z. Kamt, (nach Solmsen, Indog. gm6g und 0. 3, 2491, 8ff. Cook 1, 74f.; Cagnat, 

Forsch. 31, 1912/3, 479, 1 = Kannazäzag) als Inscr. Gr. ad res Born. pert. 3, 1362. 

den 'Herabgefallenen' (von ntz-, naza-) und Keoaartji: vgl. Phil. Jahrbb., Suppl. 17, 

beziehen ihn auf den Blitz. Der agyhg Xlfrog, 1890, 735. 

von dem Paus. a. a. 0. spricht, war dann ein Keyavviot;. S. 0. 2,1116, 60ff. 1118, 54ff. ; 

Meteorit, den man im Blitz niedergefahren Cook 2, 807 ff. 

wähnte. (Vgl. Kern, Bei. d. Griech. 3.) E.Maaß, KeoavvoßoXoq, Inschr. aus Tegea, IG 5, 
Bh. Mus. 78, 1929, 7f. erklärt K. = Hernieder- 40 2, 37 — GDI 1, 1281. Vgl. 0. 2, 1118, 51; 2549, 

geflogen. Die Kultstätte setzt Kolbe zu IG 5, 1 33; Nilsson, Griech. Feste 4; Cook 2, 807. 

no. 1155, in der die Verletzung des heiligen KeQuvvoßQovrrjQ, Arstph., tlg. 376. 

Steines verboten werden soll, etwa 600 m süd- KeQavvöe,, IG 5, 2, 288; s. 0. 2, 1118, 48. 

lieh von Gytheion an; er kann dem Z. Ttgäeztog In der Überschrift von Orph. i(iv. 19 ist über- 

(s. das.) von Gytheion, den Usener a. a. 0. 481 liefert Kegawov diög, was Dieterich, De hymn. 

nach Arstph., elg. 42 zdgag Jiog xazaißdzov Orph. S. 19 für richtig hält. Wieten, De tribus 

ebenfalls für im Blitz niedeigefahren hält, gleich laminis aureis, Amsterd. Diss. 1915, 82 ff. er- 

gewesen sein, etwa in der Weise, daß der kennt denselben Gott auf den Goldtäfelchen 

amtliche Name des Gottes Ttgdaziog, der volks- von Thurioi in dem so von ihm wiederherge- 
tümliche aber Kann, war (Forster, Ann. Brit. 50 stellten Vers: ilX ifii Motg' iäduaaae <siv 

Seh. Ath. 13, 1906/7, 223). — Bemerkenswert äiszigonfizt xeeavvä. — Schwerlich ist Kig. 

ist an diesem Namen wie bei dem ebenfalls Kurzform zu KegavvoßoXog , das vielmehr eine 

lakonischen Kaßdzvg die undorische Apokope junge und nie recht in den Kult übergegan- 

der Präposition. Cook 1, 520, 2. gene Bezeichnung gewesen ist; vielmehr trifft 

KaQaiöq. S. 0. 2, 957, 60 ff. Vgl. Pfister, die jetzt vorherrschende Meinung, nach der Z. 
Beliquienkult 1,1; Cook 2, 873 f. In boiotischen, selbst als im Blitz niederfahrend gedacht war 
auch in attischen und von Attika aus bösie- (s. besonders Usener, Kl. Sehr. 4, 471 ff.), wan- 
delten Gemeinden begegnen Personennamen scheinlich das Richtige. Vgl. 0. Z. Kannmzag, 
wie Karaichos, Karaiogeitos usw. , die wenig- Kazatßdtjjg und lat. Iuppiter Fulgur (0. 2, 656, 
stens z. T. von dem Gottesnamen, nicht wie es so 25 ff.). Cook 2, 11 ff. Vgl. auch E. Power, Biblica 
Sittig, De Graecor. nom. theoph. 13 für mög- 10,1929, 129 ff. 
lieh hält, von dem zugrunde liegenden Wort KtQdvXaq. S. 0. 2, 1136, 6ff. 
abgeleitet sind. Kyvalo$. S. 0. 2, 1030 f. Nachzutragen ist 

KaQSfivös nach einem Ort in Bithynien Bakchyl. 16, 17; Tz. pl. 2, 471 und die athe- 

oder Paphlagonien, BuH. corr. hell. 21, 1897, nische Inschrift IG 1, 208, 9. 

98 no._ 12. KiB-aiQÖtviog. Die Worte Paus. 9, 2, 4 6 Se 

KaQioq. S. 0. 2, 958, 45 ff.; Schäfer, De Kt&aigaip rö ög og dwg legbv Kt&atgtoviov lazlv 

Iove apud Car. eulto; Cook 2, 598, 1; F. Bila- können an der überlieferten Stelle kaum ge- 
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standen haben, wohl aber vorher, z. B. vor 4, 5 keineswegs, daß der Gott Kog. hieß, noch 

dem Satz xa&öxi, ik to« Ki&aig&vot . . . Neben weniger, daß er erst von den Römern den 

Z. stand Hera, deren heilige Hochzeit mit lateinischen Namen empfing, er will vielmehr 

dem Göttervater hier gefeiert wurde; s. Paus. bloß diesen seinen griechischen Lesern ver- 

9,2,7; 3, lf.; Flut. deDaedal. Plat.3; Frater, standlich machen. — 2) Philadelpheia. Die 

Golden Bough 2', 140 f. Ähnliche Spiele wurden Inschrift aus der Veröffentlichung der evange- 

nach Furtwängler, Sittungsber. BaAW 1899', lischen Schule zu Smyma (o. 2, 18 4, 28) ist 

574 der Artemis 4ai8aXila, deren Statue nahe jetzt zugänglicher in den Denkschr. der WAW 

Olympia gefunden ist, gefeiert. — Opfer de B 54, 1911, 84 einzusehen. Vgl. über lydischen 
Aristeides nach der Schlacht bei Plataiai an Z. 10 Kult des Kog. Suresch, Aus Lyd. 75. — 8) Phil- 

und Hera K&aigaviu , Flut. 'After. 11. Cook adelpheia in Pieria. Die Inschr. CIG 445* 

2, 898, 6. ist jetzt am besten herausgegeben von Ditten- 

Kifitoriivoq, Bithynien, Bull. corr. hell. berger, OGIS 246. Der Berg Koryphaios, nach 

21,1897, 98 no. 12; 25, 1901, 24 no. 161. dem Franz (nicht Boeckh) den Gott genannt 

KlÜQioq wird 1) für Arg os erschlossen «ein laßt, führt vielleicht seinerseits den Namen 
aus Auch. Ixtx. 360 lioixo iHjr' firato«' tpvyiiv nach dem Gott. Eine andere Deutung verbirgt 
ixeala ©ejus ^»«s xXaglov (vgl. z. B. Blümner- sich vielleicht in der Stammtafel bei Cie. d. n. 
Hitzig, Paus. 3, 802 zu 112, 12). Das ist nicht 8, 59: (Minerva) quarta Iove nata et Coryphe, 
sicher. — 2) auf einer Anhöhe im nordwest- Oceani filia, quam Arcades Coriam vocant et 
liehen Teil von Tegea, der deshalb KXagt&xts so quadrigarum inventricem ferunt. Danach scheint 
{Paus. 8, 52, 6) oder Kgagi&xif (IG 5, 2, 86, 128) eB, als sei irgendwo der Name mit der Geburt 
hieß. Viele Altäre und ein jährliches Fest er- der Athene, die mit dem Viergespann aus der 
wähnt Paus. 8, 53, 9. Nilsson, Griech. Feste 4 *op»qpij des Z. hervorgesprungen sein sollte, 
hält dies Fest für die ay&vcs 'OXvpmaxol des begründet worden. Das lag nahe, wenn auf 
Z. Ktgavvaß6Xog, den Namen selbst bezeichnet einem (arkadischen?) Burgberge neben Z. Kog. 
er als dunkel. Solmsen, Eh. Mus. 53, 1898, 155 eine Athena Xogvtpala stand, wie so oft die 
hält Kgdotos für die ursprüngliche Form und IloXidg neben Z. noXisvg. — Eine seltsame Er- 
glaubt, daß dies von x(e)gd(e)giog (vgl. xigas klärung scheint Max. Tyr. 41, 2, 275 B. vorzu- 
'Haupt, Spitze') abzuleiten sei. Immerwahr, Kulte schweben, wenn er den Gott nennt xbv xogv- 
und Myth. Ark. 29 hält den Gott unter Ver- so tpatov Tt)e r&v äexigtov mgtipog&e xal Sivijetai 
Weisung auf Aisch. Ix. 360 (s. o.) für den Helfer xal ^optias xai Sg6y.ov. Vgl. über bildliche 
der Schutzflehenden ; er vergleicht Hsch. xld- Darstellungen des Z. Kog. Overbeck, Eunstmyth. 
ooi- xXdioi und xldgef al iitl iSd<pov(s) iezdocu. 2, 1, 215. Cook 2, 285, 0. 868 f. 
Aber Paus. 8, 63, 9, nach dem der Name dem Hoa/iyräs, Sparta. S. o. 2, 1397. 
Gott xov xXrjgov x&v naiioiv Hvtxa to« XgxdSos KotQOi;. S. o. S. 569 und Deubner, Arch. f. 
gegeben wurde, hat den ersten Vokal für lang Bel.wiss. 20, 431 f. 

gehalten, wie auch Aisch. Ix. 360 KXaglov als Kqüyoq, auf dem gleichnamigen feuer- 

Kretikus gebraucht, und davon darf nur dann speienden lykischen Berg, s. o. 2, 1404, 1; 

abgegangen werden, wenn gewichtige Gründe Hevntt, Harv. Stud. 19, 1908, 116. Cook 2, 972, 0. 
es fordern. An xlrjgoe denken auch der Seh. io Koai*\pr\v6s„ s. o. 2, 1404, 26 ff.; Fabricius, 

zu Aisch. a. a. 0. (o. 2, 1212, 67) und Boeckh, Sitzb. BAW 1S94, 903; Bull. corr. hell. 18, 1894, 

CIG 1518, 701". — Vgl. über den Gott noch 641 (mysische Inschrift). 

Welzel, De Iove et Pane dis Arcad. 25f. — JtyaTatßan?; (?), Nauplia, Inschr. Ath. 

8) Kolophon? S. o. 2, 1213,5. Mitt. 15,1890,233; IG 4,1, 669. Vielleicht 8tem- 

KXexz6(pa>QOS, Anon. Laur. 50; cod. Am- metzfehler oder Umdeutung von Kaxaißäxrig 

bros. C. 222, 55. (s. das.). Cook 2, 32. 

Koxxvyioq(1), vielleicht zu erschließen aus K{/«riaroq 1) Mytilene (6 xgax. [xal] 

dem Berg Kokkyx oder Kokkygion oder Thomax ueyiexog »icbv Z.) IG 12, 2. 278. — 2) Leukai 

bei Hermione, wo Zeus als Kuckuck seiner Ge- in Phrygien oder Bithynien südlich von der 
mahlin genaht sein sollte, Paus. 2, 36, 2; Tgl. so westlichsten Biegung des Sangarios, Weihinschr. 

17, 4; *Arsttl. bei Seh. Theokr. 15, 64. Jil Kgaxloxa Meyiexip ^govxtaxtjgi (IoviOptimo 

Koft/tayrivöq, Iuppiter Optimus Maximus MaximoTutori et Fortunae Reginae), Wiegand, 

Commagenorum, verschieden von Z. doXtxatog, Ath. Mitt. 33, 1908, 151 no. 4, 6. 

s. das.; vgl. Wissowa, Bei. u. Kultus d. Bömer' K(yh%W><i> Metropolis, Itgivg MtydXov 

362, 1. Aös Kpijj., Move. xal ßtßX. xtjg eiayy. a%. 2, 

Köftvoos, s. o. 2,1283 und u. Km^vgog. 2/3,1875,93; üsener, Bh. Mus. 53, 853, Göttern. 

K6vio${?), Megara auf der Burg Karia 248, 65 bezog den Namen auf das Wachstum 

Paus. 1, 40, 6. Welcker, Griech. Götterl. 1, 642, der Pflanzen. 

75 schlägt für Kovlov vor xmviov 'kegelförmig, KQirtaysvnS, (Kgrjxoytvrig s.n.) s. 0. 2, 1422 ; 
metae modo', andere vermuten XfrovLov, Zxo- 60 dazu Nilsson, Minoan-Mycenaean rel. 463. 468. 

xixov, Kgoviov oder Kaoiov. Cook 2, 257, 4. Außer auf den dort verzeichneten kretischen 

1139 o. Mzz. 1) von Hierapytna, 2) von Kydonia, 

Koov<paloq, S. o. 2, 1394: 1) Korinth? 3) von Polyrrenion, über deren Typus auch 

von Odelberg, Sacra Corinth. 4 aus dem Z. Ka- auf Overbeck, Kunstmyth. 2, 1, 216" verwiesen 

nsxmXtos erschlossen; in der Tat wird der Iup- werden kann, erscheint Z. Kg. 4) im Eid von 

piter Optimus Maximus in den Provinzen hän- Gortyn, GDI 5021, 19 und 6) im Vertrag von 

fig einheimischen Göttern gleichgesetzt(To«tatn, Lato und Olus (am besten Mus. Ital. 1,145, 

Les eultes paiens 1, 1,19?), doch sagt Paus. 2, Z. 73: 6iivvm xäv 'Eexiar xal xbv Zf/vu xbv 
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XgrjToytvia [sie] xal zuv "Heav usw., nach dem Dem AußoaStit setzt ihn z. B. Schäfer, De love 

Ende des 3. Jh.s v. Chr.). Vgl. über den JfjTjt. ap. Carte eulto S. 861 gleich; vgl. Ohnefalsch- 

Milani, Studi e mater. 1, 1899/1901, 17, 61. Die Richter, Kypr. Bib. u. Som. 8. 266; Karo, Anh. 

Mzz., auch die der Provinz Kreta, gehören alle f. Eelwise. 7, 125; s. dagegen DeLagarde, Abh. 

der Kaiserzeit an, auch die Inschriften sind spat. 213. Cook 2, 698 f. 

Wahrscheinlich i sollte durch den Namen damals Aaxedai/iatv. S. o. 2, 1812, 26 ff.; Cook 

die Geburt des Z. auf der Insel behauptet 1,8; Gruppe, Griech. Myih. u. Melgesch. 161, 6. 

werden. Der Kult scheint eine .Neuschöpfung Aaoltaq. S. o. 2, 1833. 

der hellenistischen Zeit zu sein. Das schließt AaxeQOioq. S. o. 2, 1848; Cook 2, 599. 

aber nicht aus, daß er an einen älteren an- 10 1069 f. 

knüpfte.— 6) Mylasa. Zu den o. 2, 1423, 2 er- AaqaOioq. S. o. 2, 1867 f.; Cook 2, 968ff. 

wähnten karischen Inschriften Tgl. Ath. Mitt. AaoiaaZoq. S.o. 2, 1898, 25 tf.; Cook 1,122 f. 

14,1889,395 und besonders Schäfer, De love AaQiOtvq, Steph. Byz. 418, 6. Nach welchem 

apud Gares eulto S. 899, der auf die inBchrift- Larisa der Gott genannt ist, ergibt sich nicht 

lieh beglaubigten nahen politischen Beziehun- mit Sicherheit; am nächsten liegt es, den Gott 

gen zwischen Kreta und fCarien während der dem argivischen Aaoieatos gleichzustellen. Cook 

hellenistischen Zeit hinweist. — 7) G a z a , 2, 893, 0. 

s. Martin M. Meyer, City of Gala 118 ff. und Aaovaxio<;()) S. o. 2, 1901, 20ff. Vgl. Cag- 

o. 2, 1422, 37 ff. (Die dort zitierten Stellen aus nat, Inscr. Gr. ad res Bom.pert. 8, 981 — Wad- 

Marc. Diac. v. Porph. sind jetzt nach der edit. jo dington, As. min. 2836*. 

Bonn. 1895 zu benutzen und zu vervollstän- AaQVV&ioq. S. 0. 2, 1902. 

digen; zu JSpiph. uyn. vgl. v. Wilamowitz, Sitzb. Aä<pou>s(?) S. o. 2, 1860, 16; 8105, 10. 

BAW 1911, 770f.). Vgl. über den Namen AayvOtioq. S. o. 2, 1850f.; 3, 2459ff.; 

Zilios. kltfijjuos o. 1, 225 f.; Stark, Gaza und Nilssem, Gr. Feste 10 ff.; Cook 1, 428. 2, 899,1; 

diephü. Küste 578; Renan, Miss, en Phen. 615. Schwenn, Menschenopfer 48 ff.; Eurem, Fest- 

S. auch o. 2, 2S79ff. Cook 1, 149. 2, 587. skrift Hl Hjalmar Talk, 1927, 268. 

Koriraloq. S. o. 2, 1423, 8 ff. Atvxaloq. S.o. 2, 1984, 40 ff.; Cook, Folklore 

Kffoxeäras. S. o. 2, 1449, 39 ff. 15,297; Kappus, Berl. phil. Wschr. 86, 1916, 44. 

Kzrtaioq. S. o. 2, 1578 f.; v. Wilamowitz, Afx*"*m- &■ °- 2 . 1922 . liB - 

Glaube 1, 847f.; Cook 1, 422f. 428. 2, 1064 ff.; so Aitytvoq, 1> Euromos in Karien. S. o. 2, 

Nilsson, Min. Myc. rel. 282. 470; Sjöcall 63ff. 1948, 6ff. — 2) Aiqvvoe, Milet, Abh. BAW 

ISOf. 1908, Anh. S. 27. 

KvdiOtoq niyieros, Hieron von Epi- Aißvxoq. S. o. 2, 2042, 38ff.; Cook 1, 862, 1. 

dauros, IG 4, 1, 1289. Vgl. Bruchmann, Epiih. Ai/ievoaxditoq. 8. 0. 2, 2049, 61. 

deor. 183. AiztOoi;. S. o. 2, 2064, 89 ff. Vgl. Bull. corr. 

KvfiotQioq. S. o. 2, 1703, 54ff.; Nilsson, hell. 24, 1900, 389, 2; Cook 2, 1099f. 
Gr. Feste 28, 1; Cook 1, 20, 2. Aoipeixifä, Perinthos-Herakleia, Wei- 

Kvvai&evq. S.o. 2, 1704, 19ff.; Cootl,299. hung des Vereins der vioi [a]*[j<$]p ioi (?) aus 

KvvS-ioq. S. o. 2, 1707, 8ff.; Cook 2, 919ff. dem 2. Jh. n. Chr. Kalmka, Arch.-epigr. Mitt. 

Kvoioq. S.o. 2,1763,49ff.; iemeiH.Böhlig, 40 19, 1896, 67, der die Inschrift nach Konstanti- 

Die Geisteskultur von Tarsos (1913) 55; Cook nopel Betzt, b. dagegen Miller v. Gärtringen, 

2, 1226; Pfister, Bei. d. Griech. u. Rom. 184f. Aih. Mitt. 31, 1906, 666; 83, 1908, 161f.; Po- 

[Kia/traf/os, o. 2, 1281, 85 ff. ist zu strei- land, Gesch. des griech. Vereinen. 180. Sittig, 

chen; die Inschrift ist gefälscht, s. Kaibel zu Graec. iheophor. nom. 19 vergleicht den perga- 

IG 14, 52.] menischen Personennamen Aotpitns. Kern,Krieg 

KojfivQOq. S. o. 2, 1283; 8. 1495, 28 ff.; u. Kult bei den Hell. 9 übersetzt den Namen 

Nilsson, Gr. Feste 28 ff.; Cook 1, 20. zweifelnd 'Helmbuschträger'. Cook 2, 878f. 

Katvaäleos, Cod. -4mi>ros. C222, 68; Anon. Avdioq, 1) Kidramos in Karien, s. o. 2, 

Laur. 62. 2164.33ff.; Schäfer,DeIoveap.Carescultoi62.— 

KwQvxioq. S. o. 2, 1393; Gruppe, Griech. 50 2) Sardes, Mzz. — Der unter dem Namen 

Myih. u. Relgesch. 1388. 'Z. Aüio? bekannte Münztypus erscheint ohne 

Aaßoadevq. S. o. 2, 1776ff. 1815 ff.; 4, 1545, Namen sbeischrift auf den Mzz. lydischer Städte. 
9 ff. Die Namensformen sind sehr verschieden. Avxalot;. S. o. 2, 2166 ff.; 8, 1360, 7 ff. und 

Kretschmer, Sitzb. d. WAW 132, 1895, 13 no. 4 ; S. 670. 

Glotta 1, 1909, 32: Actßoäeväos; Aaßfdiväos; Avxo><?etoq. S.o. 2, 2181, 32 tf.; Cook 1,63. 

Aaßgalvvios; Aaßoavitis; Aaßoaviwvög; Au- 2, 901, 2. 

ßgävtioe; Adßoariog; AaßQÜvvSoe; AaßoivSios Aotv<fäoytiq, A&vSanyoi, Atoviaoyiis, ka- 

{Abh. BAW 1908, Anh. S. 27); AißoivSor, rischer Gott, Bull. corr. hell. 12, 1888, 82 no. 

A<nißoävv8os (Dittenberger, £ZG 8 167,36); Aue- 8, 7f.; 83 no. 9, 4; 86 no. 10, 17; 87 no. 11, 7; 

ßivStos (.BvlW1908, Anhang 1, 27); Schweitzer, m 28, 1904, 27, 7 {Ufeit). Der Gott war der Schir- 

Herdkles 21ff.; Cook 2, 559ff.; Nilsson, Min. mer der AavSaoyelg {Bull. corr. hell. 11,1887, 

Myc. rel. 189 f. H. Güntert, Labyrinth, Sitzber. 25 no. 34, 7 und 36, 4), d. h. wahrscheinlich 

Heidelb. AW. 1931/32, 6. Abh. eines der Dörfer, aus denen Stratonikeia 

Aaßoävios, Heiligtum auf Kypros. S. o. gebildet wurde. S. Schäfer, De love apud Carte 

2, 1778. Die WeihinBchriften bei Meister, Sitzb. eulto 488; Oppermann, Z. Pan. 82. 
BAW 1911, 168, der den Kult der aus den neu- Mddßaxoq. S. o. 4, 641, 26ff. ; Cook 1, 619. 

gefundener Inschriften zu erschließenden klein- Ma^evq. S. o. 2, 2481. Nach Carolidis, Be- 

asiatiBehen Bevölkerung Cyperns zuschreibt. merk. z. d. alt. kleinas. Spr. und Myih. 86 be- 
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zeichnet der Name entweder den 'Großen' oder mit dem Dorylaion enge Beziehungen gehabt 

den 'Sinnenden'; nach Ed. Meyer, Gesch. d. zu haben scheint. Imhoof- Blumer, Kleinas. 
Altert. 1*, 2, 689 entspricht der Gott dem era- Münzen 1, 225 no. 1; Cook 2, 280, 1. 

nisohen Mazda. Cook 1, 741, 4. MeXiyevirmQ, Kenyon, Greek Papyr. 189S, 

Mctifiaxvqs. S. o. 2, 2242, 53 ff.; Nilsson, 66, 6 Ze« ijXu Mt&Qa Zaguxi &vUtire ftalio«^«, 

Gr. Feste 6; Debrunner, Indogerm. Forsch. 21, fieUxigra, iieXiyevhao. Falsche Vermutungen 

1907, 217; Hewitt, Harv. Stud. 19, 1908, 75; knüpft daran Maaß, Griech. und Sem. auf dem 

Aly, Philol. 71, 1912, 475; Vsener, Göttern. 42; Isthm. zu Kor. 25. 

Tresp, Frgm. 102f. MeXmaalog. S. o. 2, 2642, 18 ff. 

MaivoliOf, Hiera im Gebiet von Myti- io MeXixiog, s. Medlxiog. Tegea, IG 5, 2, 90 

lene. IG 12, 2, 484, 16. (vgl. aber den arkadischen Personennamen Mit- 

[MäXßaxos, falsche Lesung für Mäißaxog, Xiz<ov). Auf der Inschrift von Andros, IG 12, 

s.das. Damit erledigt sich das o. 2, 2i96,40ff. 6,727 wird ergänztafe(t)livtos.Coo*2,1147.114n. 

Gesagte.] Me/iupizi^ (Serapis), Eust. zu Dkm. lieg. 255. 

Maleciabrudes, Iuppiter Mal., Inschr. aus Vgl. Zivanlrrig. 8. o. 4, 949, 16 ff. 

dem römischen Hain der Purrina, Compte rendu Meoavoq. S. Ai(t,egav6g. 

AIBL 1907, 185; 146 no. 6. Gauckler, ebd., er- Meoeoxsioc. 8. o. 2, 2842, 42 ff.; Sjövall 8. 

klärt den Namen als König von Jabruda; nach Meooaxeevq, (Steph. Byz. 447, 8 nach 

Clermont-Ganneau, ebd. 252, müßte aber der Theop. FGrHist 116 F 246) oder Me aoancvs 

Gott von Jabruda Ba'al Jabr. heißen. Die Le- so (itjievog am Taygetos Paus. 3, 20, 3), angeb- 

sung erscheint demnach als unsicher. lieh genannt &nb <bv8gbg hgaaapevov xä »iä 

MaXeialog. S. o. 2, 2303, 48 ff.; Cook 2, (Paus.), in Wahrheit nach dem x <ogiov Messa- 

488 > °- peai in Lakonien (Steph. Byz.), dessen Namen 

lIKa/i]ov$ijvö<;(?) Inschr. gefunden zwischen M. Mayer, Apul. 381 wegen der vielfachen Be- 

Sardes und Troketta, Denkschr.W AWhist.- Ziehungen zwischen Unteritalien und Lakonien 

phil. Cl. 58, 1910», 21; 54, 1911», 84. Vgl. die in dem derMessapier wiederfindet. Der Artikel 

Afjjrjjf freüv Maitov^vri, o. 2, 2223, 56 ff. o. 2, 2843, 58 ff. ist zu streichen. 

MavdQayÖQaq. S. o. 2, 2311, 86ff. Mexolxioq. S. o. 2, 2941, 56 ff. 

Mavxix6<i (?) S. Klem. ngotg. 2.37,1. MqiSivsvs, L y d i e n , Hsch. 

MaQixaloq{l) S.o. 2, 2377, 30 f. 30 [M^Xio^, wahrscheinlich falsche Lesung auf 

Maoväi. S. o. 2, 2378 f. u. o. JCpTjrayevjJs : einer Inschrift von Nikaia in Bithynien. S. o. 

1) Gaza. — 2) Kanata in der Auranitis, Le 2, 2686, 60ff.] 

Bas-Waddington As. min. 2412. — 8) Portus MyXixios, 1) Hierapytna auf Kreta, 

Traiani an der Tibermündung, Heiligtum der Mus. Ital. 3, 1890, 622 no. 39. — 2) Thera, 

Gazaier i£ iv*eXeveeo>s to« nargiov *«oü, IG Felseninschrift, IG 12, 3, 406; 1316 (= GDI 

u < 926 - 996, 3./4. Jh. v. Chr.), vgl. 1317; 1318, wo aber 

yiaöipaXazrivoq,. S. o. 2, 2460, 86 ff. und Mr\X. nicht genannt ist. — 8) Pompei. Vgl. 

über den Ugbg 6o%\iog oder die Uga evy.§{<aeig o. 2. 2562, 22 und o. Z. MeiXL%iog. 

der dort genannten Stelen in Kula (Koloe?) MjjUxoqC»), Anaphe, zu erschließen aus 

Buresch, Aus Lydien 59 (der ebd. 74 den zu- 40 dem Personennamen IG 12, 3, 194 = GDI 3482. 

gründe liegenden Ortsnamen Masphalatta sehr Cook 2, 1166 f. 

semitisch aussehend findet), Poland, Griech. MrjXätOioq. S. o. 2, 2649, 27 ff. 1) Hieron 

Vereinsw. 180. Über die Gleichsetzung des bei Epidauros? Ar^lräffioe?] oder [ra]iitj\Xiog], 

MaHtp. mit Sabazios s.o. 4, 250, 6 ff. Cook sehr späte Inschr , IG 4, 1, 1089. — 2) Naxos 

*. 193 - , IG 12, 5, 48. — 8) Korkyra, IG 9, 1, 702 

Maxavevq. S. o. 2,2227, 39 ff. Dazu 1) Ar- (Grenzstein), Solmsen, Glotta 1, 1909, *-0 ver- 

gos. Vollgraff, Bull. corr. hell. 34, 1910, 331,9; gleicht Hsch. jtTjiorar »otfi^fs und m Xatdv 

Nilsson, Arch. f. Belwiss., 16, 1913, 315. — xbv noipiva. Boitarol. Cook 1, 164. 2, 918, 1. 

Zu 8) Kos: Nilsson, Gr. Feste 21f. — Ferner Mnivizlafioq, Lydische Inschr., CIG 3438« 

Hewitt, Marv. Stud. 19, 1908, 112; Pfister, Beli- 50 (Jibg Muo(paXaz n vo'ö xal MrjvtTiäiwv); 3439. 

quienkult 1, 46. S. o. 2, 2793, 68ff. 2752, 65 ff.; v. Wilämowitz, 

MeyaXmvv/ioq, Arstph. 010p. 315. Hermes 65, 1930, 257. 

Miyaq, vgl. o. 2, 2552, 25 ff. und Br. Müller, MrjOratQ, Anon. Law. 55. 

Miyag »e6g (Diss. Hai. 21) 308ff. MiXriOio$, auf Naxos, Bent, Cycl. 354 

MeyiOzevq. S. o. 2, 2548, 47 ff.; v. Gelder, Vgl. Steph. Byz. BiWos 169, 1 rä> re MiXlraJUa, 

Gesch. d. alt. Rhod. 303. Ai\ %a\ Bitvvlw. ' ' 

MiyiOjos. S.o. 2, 2549 ff.; Br. Müller, MtXixioq,' s. MsiXiriog. Ältere attische 

Miyag »s6g 808ff.; Cook 1, 10, 1. (IG 1, 4; i<p. &g X . 1889, 51 — Ath. Mitt. 16, 

MeUlxioq. S. o. 2, 2558, 51 ff.; Cook 1, 1891, 10, 2) und boiotische(7ö 7, 1814) Form 

422f. 2,291,2. 715. 1091ff. 1156ff. 1173ff.; i>. so die sich außerdem im thessalischen Larisä 

Wilamou-itz, Glaube d. Hell. 1, 349; Nilsson, (t<p. &q X . 1901, 138, 19), Epidauros (IG 4, 1 



Mtn. Myc.rel. 282; Die Götter des Symposions, 1272, Inschr. vom Ug6v, 3. Jh v Chr) auf 

Symb.phil.Danielsson 1932,224ff.; Sjövall 76 ff. ; Chios (Ath. Mitt. 13, 1888, 223) und Nis'yros 

J. Böse Class. Bev. 36, 147. (IG 12, 3, 95; 96; vgl. AioauiXixtaarai, IG 12 

MelXixoq. S. MeiXtxwg und Cook 2, 1149. 3, 104, 15) findet. 
1160; BE, Suppl. 5, 725, 6 ff. Mlv(v)aios. S. 0. 2, 2982, 20 ff. 

MeXtjvog, auf Münzen von Dorylaion aus [MiOvvytvoq. 8. o. 2, 3028, 49 ff., vielleicht 

Trajans Zeit, genannt nach Mela in Bithynien, falsche Lesung; s. Miavvrtvdg]. 
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Miavvtjväq, gen. nach Mianye, Buresch, anzunehmen. — 5) Chios, Inschr. MoiQiav 

Aus Lydien 88. wx\ Zccvbg Moioriyixsa, 'A&rivä 20, 1908, 825 1'; 

Moiqayitris. S. 0. 2, 3108, 17ff. : 1) Athen? GDI 4, b77 no. 53. Über die Entstehung und 
Nach IG 1, 93, 12 scheinen die Praxiergidai Verbreitung des Moij.kultus ist eine begrün- 
einen Peplos zu weben All MoiQuyltu 'Anol- dete Vermutung bisher nicht aufgestellt worden, 
lam. Daß hier JU (wie latein. divus) appella- Mit seinen Töohtern, den Moiren, verbunden 
tivisch sei, vermutet Eisler, Weltenmantel und erscheint Z. früh in der Dichtung und in der 
Himmelszelt 59, 3, wobei er es für zweifelhaft bildenden Kunst; vielleicht nahm der Kult des 
halt, ob iiolga auf das Schicksal oder die Z. Moiq. von dieser künstlerischen Auffassung, 
Jahreszeit geht; da aber Z. MoiQayhr\s sonst 10 mit der er jedenfalls später öfters begründet 
der 'Führer des Schicksals' oder 'der Schick- wurde, seinen Ausgang. Doch sind auch andere 
salsgöttinnen' ist, muß an dieser Bedeutung Arten der Entstehung möglich; die poetische 
auch für den athenischen Kult so lange fest- Auffassung selbst kann sich an eine ältere 
gehalten werden, als nicht entscheidende Gründe Kultvorstellung anlehnen. Themis als Mutter 
dies verbieten. Diese fehlen nicht nur, sondern der Moiren von Zeus (Hsd. Seoy. 904 f.) scheint 
der Kult des Z. Moqios (s. das.) in Athen und fast darauf hinzuweisen, daß irgendwo Z. mit 
die Beziehung der fioflai zur BurggSttin, in Themis und den Moiren bei der Gerichtssitzung 
deren Dienst die Praxiergidai stehen (Töpffer, angerufen wurde. In Theben lagen nebenein- 
Att. Geneal. 133 ff.), bestätigen sogar die nächst- ander die Heiligtümer des Z. 'AyoQalos, der 
liegende Vermutung, dafi es auch in Athen so Themis und der Moiren, Paus. 9, 25, 4. Auch 
sich um einen wirklichen Z. als Bestimmer für Athen läßt sich eine Beziehung der Schick- 
des Schicksals handelt. Apollon endlich ist hier salsgottheiten zum Gericht vielleicht daraus 
.wahrscheinlich nicht dem Moip. gleich, sondern folgern, daß der Areopag die Aufsicht über die 
als Orakelgott zur Seite gestellt gewesen wie Moriai, die Schicksalsoliven, hatte; freilich er- 
Ü) inDelpnoi. Hier standen im Apollontempel klärt sich diese auch auB der allgemeinen Auf- 
Statuen zweier Moiren (vgl. auch Plut. ueqI toi) sieht über die Religion, die jener Gerichtshof 
E 8), des Z. Moiq. und des Apollon Moiqcc- sich zeitweilig mit Erfolg anmaßte, zumal wenn 
yirris. Paus. 10, 24,4. Pomtow, Philol. 71, 1918, bei jenen Bäumen Zaubereien, die das Leben 
58 denkt sich die vier Gestalten zu einer Gruppe bedrohten, verübt wurden. Auch der Umstand 
vereinigt, die hinter einem Interkolumnium, so kann in Athen bei der Ausbildung der Vor- 
also im Seitenschiff aufgestellt gewesen sei. Stellung von Z. Moiq. mitgewirkt haben, daß 
Apollon ist nach Thiersch, Sitiber. Heidelb. AW an der für Athens Schicksal so wichtigen Olive 
4, 1913, 7. Abh. S. 10 an die Stelle der Haupt- auf der Akropolis ein Z.altar sich befand, s. u. 
moira Atropos, der alea 4i6t, getreten; so soll Möqios. — Vgl. über Z. Moiq. Hewitt, Harv. 
sich die Zweizahl der Schicksalsgöttinnen er- Stud. 19, 1908, 111 und über bildliohe Dar- 
klären, die Weniger, Klio 14, 1914, 439 auf Stellungen Overbeck, Kunstmyth. 2, 1, 217. Cook 
Geburt und Tod bezieht. Die Zusammengehö- 2, 281. 1137, 0. 

rigkeit der vier Gestalten ist jedenfalls sehr Molituv, Lact. inst. 1, 22. S. o. 2, 8105, 8 ff. 
wahrscheinlich; dagegen entbehrt die von Tosi, Wenn der Name richtig überliefert und nicht 
Atene e Roma 1908, 216 behauptete Beziehung 40 eine Kurzform ist, bedeutet er den 'Kämpfer', 
zu dem von Potts, a. a. 0. gleich nachher ge- aber vielleicht ist Mol. als Kosename zu M6- 
nannten Altar der Hestia, an dem Neoptolemos U>q%os zu fassen und an den gleichnamigen 
ermordet sein sollte, ausreichender Begründung. Heros zu denken, der dem Z. Xrorjjp opfert. 
Z.scbeintschonim5.Jh.nebenApollonnndPosei- Verg. Georg. 8, 19 bezeichnet den Platz der 
don in Delphoi verehrt worden zu sein (vgl. Eur. Spiele von Nemea als luci Molorchi: das scheint 
"Iav 446), und zwar wohl schon mit den Moiren, darauf zu führen, daß Z. selbst in Nemea 
auf deren delphischen Kult vielleicht schon M6XoQ%og hieß, und aus Lact. a. a. 0. würde 
Aisch. Eifi. 169 hinweist; daß er aber dort ur- sich ergeben, daß dieser Name von einem Heros 
sprünglich Hauptgott war, folgert Cook, Folk- hergeleitet wurde, der den Gott gastlich auf- 
lore 15, 1901, 412 nicht m. R. aus Vbb., dem 60 genommen und ihm geopfert habe. Die Sage, 
Baityl und den Eichenkränzen (Oo. Jlfet. 1,445 ff.). daß Molorchos (o. 2,3111) den Herakles be- 
Z., Apollon und die Moiren erscheinen im wirtete, hätte dann Z. durch seinen Sohn er- 
4. Jh. v. Chr. in Halikarnass verbunden, s. u. setzt. Nach diesem Z. *M&Xoq%os wäre dann 
Z IIuxQäog. — 8) Olympia, wo Paus. 5,15, 5 auch Molorchia (aöXis Nifiiag Steph. Byz. 456,6) 
den Altar mit der Aufschrift MoiQayixa als genannt, 
offenbar dem Z. heilig bezeichnet. Über die MdXooxoq. S. MoXlav. 
Lage außerhalb der Altis vor dem Hippodrom Movrilrioq, Movvltioq. S. o. 2, 8202, 60 ff.; 
s. Weniger, Klio 14, 1914, 438 f. — 4) Lyko- die dort genannten Inschriften, welche die Ver- 
sura. An der Wand einer Säulenhalle, die ehrung des Mo», für die kretische Stadt Mall a 
sich von der Nordseite des Despoinaheiligtums 60 bezeugen, sind jetzt GDI 6041 und 6184 ver- 
hinzog, war ein Relief (?JU#oi> XsvxoQ rvnog) öffentlich! Zur Namenserklärung: Kretschmer, 
angebracht, auf dem die Moiren und Z. Moiq. Ztschr. f. vergl. Sprachf. 30, 1889, 684; Assmann, 
dargestellt waren, Paus. 8, 37, 1. Nach Arne- Philol. 67, 1908, 179, der aber mit seiner Her- 
lung, Griech. Wandschm. 66 war das Werk von leitung aus dem Pbönikischen kaum Recht hat. 
einem Künstler, der in Delphoi studiert hatte, Cook 1, 298. 

mitgebracht; eine Beziehung auf den Mythos Mooioq. S. o. 2, 3812, 16 ff. Dazu Judeich, 

von Phigaleia, nach dem Z. die Moiren zu Topogr. v. Ath. 865; Svoronos, Ath. Not. Mus. 

Demeter schickte (Paus. 8, 42, 3), ist wohl nicht 1,399 ff. 407 f.; Barth, 'Aftijv&n, 166 3.; Gruppe, 
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Grieeh. Myih. u. Beigeach. 879 f.; v.Wilamomti, NvfKfioq. S. o. 8, 567, 25 f. 

Glaube der Bell 1, 860. Nv/ttpixoq Etiuvios, Soph. fr. 404 {Seh. 

MvxaXevq. S. o. 2, 8305, 16 ff. Arstph. stf. 1126). S. o. EMfiwoe. 

JüvXevc. S. o. 2, 8307, 25 ff. und Usener, NwvovXevg{1) S. o. 3, 456, 32 ff. 

Göttern. 266 j vgl. auch Z.' rhodische Gattin Xivioq. S. o. 522 ff. Vgl. Otto, Götter Gr. 29. 

Himalia, o. 1, 2660; Eurem, Nord. Tidsskr. f. 'Oyfirivöq. 8. o. 8, 682. 

filol. 4, 8, 1919, 28. Cook 2, 260. VxxoXiivdi;. S. 0. 3, 820, Nikopolis wf&s 

Nalos, N&o$. S. o. 3,2, 62 ff. ; Cook 1,369 f. "Iatgov, Bev. arch. ser. 4, Bd. 12, 1908', 41 

524- 2 360, 6. 763, 1; Kern, Bei. d. Grieeh. no. 40 ; 41 ; Cagnat, Inscr. Gr. ad res Born. pert. 

1, 90; Lesky, Wien. Stud. 46, 1927/28, 124f. 10 1, 660 und in den Add. 1396. 

Naqaoevs, JVapoffog. S. o. 3, Sp. 9 und "OXßiog. S.o. 3,829,10ff. 830, 30ff. 2,763, 

Schäfer, De Iove apud Cares eulto 438, der den 56ff.; Cook 1, 125. 304, 1. 

Gott für den Schutzherrn eines spater in Stra- 'OXövmos, d. i. OXv^mos, Nikopolis am 

tonikeia aufgegangenen Dorfes hält. Zur In- Istros, Cagnat, Inscr. Gr. ad res Bom.pert. 1,1413. 

Schrift CIG 2720 s. Bull. corr. hell 28, 1904, 27. OXvßQios oder Oljbrls. S.o. 3, 835 f.: 

Die Lesung Naxecusios ist auch deshalb auf- Anazarbos-Kaisareia am kihkischen Pyra- 

zugeben, weil die karische Stadt Ndxfaaa, mit mos. Zeitweise war der Gott, dessen Kopf seit 

welcher JVaxp. zusammenhängen sollte, zweifei- Kaiser Claudius auf den Mzz. von Anazarbos 

haft ist; bei Steph. Byz. 467, 7 wenigstens wird vor dem gln., von zwei Tempeln geschmückten 

durch die alphabetische Folge eher Nüxccqbos so Berge dargestellt ist («. Domaseewski, Zs. f. 

gefordert. Vgl. über Narasa in Karien Patern- Numism. 44,1911,9), der kilikische Stammgott, 

Myres, Journ. Hell. Stud. 16, 1896, 211 ; Opper- wie auch Anazarbos als kilikische Metropolis auf 

mann, Z. Pan. 82. der stadtrömischen Inschr. IG 14, 991 — Ditten- 

NavdafiTjvoq, Sinope, s. o. "Hlwe. berger, OGIS 577 bezeichnet wird; denn die 

NtixrizwQ »aT7Je heißt Z. Boovrüv, Bam- seltsame Wortstellung der Inschrift erklärt sich 

sau, Journ. Hell. Stud. 3, 1882, 124. Vgl. Ni- doch wohl so, daß die Worte toü KtXtxav 

xarmo. ?#»ous sowohl zu Ad 'Olvßoi (-(Sfim? -|3ja>?) 

Ne/tealoq, NefieritTjq {Steph. Byz. Nilisa als auch zu rijs lo(i»poränjs (trjTpojtöifcos ge- 

472, 9), Ne/ieialos {Anon. Laur. 59; cod. Am- hören sollen. Vgl. o. 8, 836, 17 ff.; 4, 325, 7 ff. 

bros. C 222, 67), Nipeios, Ne/ieoq {Theokr. so Cook 1, 697, 4. 

25,169), Nefiijios, 8. 0. 8, 116f. Cook 1, 558, 6; 'OXv/imo^. S.o. 3, 840 ff.; Cook 1, lOOff. 

2, 1148, 5. 1186 f. 113 ff 

*Ne/iioio$ (Kappadokien, BendelHarris, 'O/tayvQioi; besaß mit Aphrodite und Athena 

Diosc. in Christian, leg. 54) beruht nach H. Gre- ein Heiligtum und &yaXpaxa in der Unterstadt 

goire, Saints jumeaux et dieux cavaliers {Bibl. des achaiischen Aigion. Den Namen sollte 

hagiogr. or. 9, 1906) S. G2 auf falscher Lesart der Gott davon haben, daß hier Agamemnon 

mancher Synaxarien. Gemeint ist Nemesis. die beachtenswertesten Führer der Achaier zu 

NepiraiQ, Aisch. kmu 485. gemeinsamer Beratung versammelte, Paus. 7, 

.YeiporojSjInschr.ausÄgypten.Jioexaior- 24, 2. Da eben in Aigion zuPausanias' (7, 7,2) 

(isvov Nsipüxov xoü [M]tyiezov, Dittenberger, 40 Zeit die Bundesversammlungen der Achaier 

OGIS 676 = Cagnat, Inscr. Gr. ad res Born. stattfanden, und da überdies der alte achaiische 

pert. 1, 1279, 5. S. o. 8, 186, 66 ff. Bundesgott, Z. Jfjiäjios mit Aphrodite und 

Nixaloq. S. o. 8, 305, 30 ff. — Bei Cass. Athena angerufen wird (Vertrag über die Auf- 

Dio 47, 40; 60, 36 entspricht Z. 2V»x. dem nähme der Orchomenier in den achaiischen 

luppiter Victor. Bund, Dittenberger, SIG' 490, 8), so ist kaum 

Nixdtmo. S. o. 8, 306, 45 ff. Als Z. Nixd- zweifelhaft, daß das Heiligtum des Homagyrios 

xtae vergötterte Antiochos Soter seinen Vater das alte außerhalb der Stadt gelegene Bundes- 

Seleukos {CIG 4458, 11), der ein Nikatoreion heiligtum der Achaier ersetzen sollte, und daß 

erhielt, App. Svq. 63. — Vgl. NeixrjxcoQ. bei der Errichtung der neuen Versammlungs- 

Ntxrj<fOQoq. S. o. 3, 858, 61ff. 1) Tarsos, 6o Btätte der unverständlich gewordene alte Name 

Mzz., Lübbecke, Zs. für Numism. 10, 1888, 81. volksetymologisch umgedeutet wurde. Nach 

Der Gott entspricht vielleicht dem einheimi- Balte, BE 8, 2146, 3 geschah dies vielleicht 

sehen Sandas, der sonst dem Herakles gleich- nach 146, nach der Wiederherstellung des 

gesetzt wurde. Vgl. o. 4, 831. — 2) Antio- xoivhv x&v 'Aiaiäv. — Den Typus des Ofiay. 

cheia? Mzz. im Typus des 'Nt%.' seit 40/41 versucht Overbeck, Kunstmyth. 2, 1, 219 festzu- 

n. Chr., Arch. epigr. Mitt. 13, 1890, 205. Vgl. stellen. Cook 1,17. 

die von Phylaktu lq>. &q%. 1912, 263f. veröffent- 'OfiaQtoq ist die älteste volksetymologische 

lichte Gemme aus Kypros. Cook 2, 1225. Umformung von Ufjoipios, wie der alte Bundes- 

NiveixSioq. S. o. 3, 864, 8ff. 1498, 60 ff. gott der Achaier hieß. (S. o. S. 597ff.) Der 

Schäfer, De Iove apud Cares eulto 460; Bev. et. so Name ist sowohl für Italien bezeugt, wo 'Oji. 

gr. 19, 1906, 92 no. 8 (1. Jh. n. Chr.). Bundesgott der Krotoniaten, Sybariten und 

Nöfiioq. S. o. 3, 454, 57 f. Kauloniaten war (Polyb. 2, 89, 6, vgl. Steph. 

Nöoioq. Ein Opfer AINOIlßl wird auf dem Byz. 491,22 'O^aoiov- *<Ü« ©ewoliag ... iv 

im milesischen Delphinion gefundenen Opfer- tai)t>) njifirai Z. xal 'A&r\v&, wo nach Meineke 

kalender {Kaicerau u. Brehm, Ergebn. d. Aus- für ©fit. einzusetzen ist 'IxaUag), als auch für 

?rab. und Untersuch. 3 no. 31, 8) vorgeschrieben. das achaiische Bundesheiligtum, Polyb. 6, 93, 10, 

tie Herausgeber denken zweifelnd an JVor/os. der daneben einen Altar der Hestia erwähnt. 

Cook 1, 733, 6. 'OfißQiOS. S. 0. 2,3115, 68ff.; 3, 867, 5Sff.; 
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Morgan, Transact. Amer. Phil. Ässoc. 32,87; Homole (Homolo«, Homolion), die thessalisch- 

Hevoitt, Harv. Stud. 19, 1908, 82. makedonische Grenzstadt auf dem gleichnami- 

'QfioßovZiot; wird als Gott einer unbe- gen Berg am Eingang des Peneiostales (Straft. 9, 
kannten Stadt auf einer milesischen Inschrift, 5, 22 S. 44»; Steph. Byz. 'OrfXn 493, 1; vgl. 
Abh. BAW 1908, Anh. S. 27, Milet, Ergebn. Ephor. FGrHist 70 F 228 und Arittod., FHG 8, 
d. Ausgr. 3 no. 144 1> , 8. 12, S. 326 genannt. 309, 2 bei Seh. Theokr. 7, 108), ein Heiligtum 
'O/iöyvioq, der Gott der Verwandten, des Z. 'Oft., da der Name der Stadt und des 
Arstph. ßaro. 760 mit Seh. 766 (Suid. 'Oiioyv); Berges, die schon im Altertum mit den the- 
Eur. 'AvSq. 921; Fiat. voy.. 9, 17, 881 d ; [Aristot.] banischen nvXai 'OpoXaiSts in Verbindung ge- 
de mundo 7, 401*, 21; Kornut. 9; Flut, evji.it. 10 bracht wurden (s. o.) und bei denen, wie es 
xooftX. 5, 6, 18; Epikt. 8, 11, 6; Dion. Chrys. 1, scheint, auch in geringer Entfernung unter- 
40 (wo der Name erklärt wird diu »rjc tov halb des Gipfels der Akropolis (JTpaxtixoe 1911, 
yivovg xoivaviuv freols te xal avöomvots); 12, 284) ein 'O/ioXmiov Tfjiertxo» (Steph. Byt. 498, 6) 
75; Iul. epist. fr. 89b p. 291 d ; Tz. Lyk. 288; lag, nach einer Kurzform des Gottesnamens 
Anon. Laur. 64; Cod. Ambros. C 222, 76. Vgl. gebildet zu sein scheinen. — Für Makedonien 
o. 'AlaatoQOt- Obwohl der Name nur litera- wird Kult des 'Oft. von Hoffmann, Maked. 106 
risch überliefert ist, kann kaum bezweifelt wer- (vgl. auch Sittig, Graec. theoph. nom. 14) Ver- 
den, daß er auch in einem (athenischen?) Kult mutet, weil der makedonische Monatsname 
üblich war. Amios eine Kurzform zu 'OuoXmiot sei. Zweifel- 

'OftoAüios, 1) Theben: IG 7, 2466 = so haft ist auch der Kult des Z. 'Oft. in Abbos, 
G\DJ 665; Suid. 'OpoX Z. (z. T. nach Istros, wo ein Z. 'Ofiovröoe (s. d.), und in Kyme, wo 
FUG 1, 419, 10); Hsch.; Phot.; Apostol 12,67; ein Monat 'Aftalmtos (Bull. eorr. hell. 12, 1888, 
seh. Lyk. 620; vgl. Steph. Byi. 'Ofi6lr\ 493, 8. 363, 17), den Hoffmarm, Griech. Dial. 2,272 zu 
Neben Z. 'Oftol. stand Demeter 'OjtoWa (Istr. &fidXr\ 'Garbe' stellt, überliefert ist. — End- 
a. a. 0.; Phot. lex.) und Athena 'OftoWg (Seh. lieh ist der Monat Homolöios aus dem lesbi- 
Lykophr. 620; Tz.; im Seh. ist für 'A&nvaiois sehen Eresos (IG 12, 2, 627, 44) und ausNau- 
einzusetzen ©jjfWots). Einer dieser Gottheiten, paktos (IG 9, 1, 376. 876) überliefert, er er- 
wahrscheinlich, wenn nicht allen dreien, dem scheint auch im aitolischen Bundeskalender. — 
Z. '0(i. galt das Fest 'OnoXma (IG 7, 48; 3196; Die Aufzählung ergibt für den Kult des Z. 'Oft. 
3197; vgl. Foucart, Bull. eorr. hell. 3, 1879, 132), 10 ein eng umschriebenes Verbreitungsgebiet: 
das auch für Theben daraus zu erschließen ist, Euboia und das gegenüberliegende Ostboiotien, 
daß Aristodemos, der gelehrte Darsteller der Westlokris und Aitolien, endlich besonders 
thebanischen Altertümer, darüber gehandelt hat Thessalien, von wo auch die nicht sicheren 
(Seh. Theokr. 7, 103; vgl. Fadtke, Herrn. 86, 1901, Kalte von Lesbos und Aiolis stammen müßten. 
44 ff.; vgl. Nilsson, Griech. Feste 18). Wahr- Eine solche örtliche Beschränkung eines Gottes- 
scheinlicb nach Z. 'Oft. heißen auch die nvXai dienstes weist im allgemeinen auf dessen jün- 
'OfioXaiies in Theben, deren Namen im Alter- geres Alter, nämlich auf eine Zeit hin, da die 
tum von einer Tochter (Homolois), von einem großen Kolonialgründungen bereits abge- 
Sohn (Homoloeus) der Niobe und des Amphion, schlössen waren; in diesem Fall ist aber der 
des Erbauers der thebanischen Mauern (o. 1, to Schluß deshalb bedenklich, weil die meisten 
2700, 56; 64) oder auch von einem Heros (Ho- der Staaten, in denen 'Oft. verehrt wurde, öber- 
moloios, Schol. Eur. $oiv. 1119) oder endlich haupt keine Pflanzstädte angelegt haben; wenn 
davon abgeleitet wird, daß die aus Homole die Lesbier ihren Monat Homolöios aus Thessa- 
zurückkehrenden Thebaner hier hindurchge- lien mitgebracht haben, muß er hier mindestens 
zogen seien (Paus. 9,8, 6 f.; vgl. Aristod. a.a.O.; schon im 8. Jb. bestanden haben. Zweifelhaft 
v. Wilamowitz, Herrn. 26, 1891, 216, 222). Ein ist, ob der Kult aus Thessalien nach Mittel- 
Berg 'OuoXmiog bei Theben, den Babbow und griechenland gelangte oder umgekehrt. Da die 
v. Wilamowitz, Herrn. 26,216 unter Zustimmung Griechen von Norden gekommen zu sein schei- 
von Radtke a. a. 0. durch die Änderung von nen und nach der Überlieferung die Boioter 
f,gaos in ogovg (vgl. Steph. Byz. a. a. 0. 498, 8) 50 früher in Thessalien gewohnt haben sollen, 
bei ich. Eur. a. a. 0. einsetzen, ist zweifelhaft pflegt der Kult des 'Oft. der Zeit zugeschrieben 
(s. Jahresber. ü. die Fortschr. d. cl. Altertw. 85, zu werden, da die Boioter noch in jenem Lande 
1896, 296). — Daß auch in anderen boiotischen saßen. Allein jenerWanderungssage liegt schwer- 
Städten Z. 'Oft,, verehrt wurde, sagen Suid., lieh eine echte Geschichtsüberlieferung zu- 
Phot. lex. 'OfioX. Z. (vgl. Steph. Byz. a. a. 0.) gründe, und es bleibt die Möglichkeit, daß 'Ofi. 
und bestätigen zahlreiche boiotische theophore sich von Eretria auf die von dort aus be- 
Namen (Sittig, Graec. theoph. nom. 14). — herrschte gegenüberliegende boiotische Küste 

2) Eretria, Inschr., IG 12, 9; 268, 1. — und dann weiter verbreitete. Homole in Thes- 

3) Thessalien, Suid.; Phot.'Ofi. Z. In Do- salien, die Schwesterstadt von Dion, scheint 
liehe, Gonnos, Halos, Kyretiai, Larisa, so wie dieses eine euboiiscbe Gründung. — Eben- 
Matropolis, Melitaia, Phalanna, Phayt- so dunkel wie die Herkunft des Gottes ist die 
tos, dem Pythion ist ein Monat Homolöios Bedeutung seines Namens. Ihn unmittelbar von 
(oder 'OaoXovios) bezeugt, der zwar nicht mit dem Staatnamen Homole oder von Homolos 
Sicherheit, aber doch mit einer gewissen Wahr- abzuleiten, ist unmöglich, obgleich im Altertum 
scheinlichkeit auf den Kult des Z. 'Ofi. oder diese Erklärung versucht worden zu sein seheint 
wenigstens darauf schließen läßt, daß eine Zeit- (vgl. Lobeck, Pathol. 453 ; 479). Aristodemos (Suid. 
lang ein Heiligtum dieses Gottes thessalisches 'Oji. Z.) oder Aristophanes (Phot. lex. 'Oji. Z ; 
Bundeszentrum war. Wahrscheinlich hatte auch Apostol. 12, 67) leitet den Namen in den @n- 
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ßaixd ron dem einer Seherin Homolöia (o. 1, könne, sondern nur infolge einer (hier schwer 
2700, 89 ff.) her, die, nach Delphoi geschickt — zu konstruierenden) Analogiebildung. Schon 
so darf die Geschichte nach dem Muster ahn- Foucart, Compte rendu AIBL 4, 4, 1876, 129 
licher ergänzt werden — mit dem Auftrag zu- erinnerte an den Giganten Hoplodamos (o. 1, 
rückkam, dem Z. 'Oft. einen Kult zu stiften.. 2709, 64), der nach einer Sage von Methydrion 
Natürlich ist diese Homolöia erst zur Begrün- (Paus. 8, 86, 2) mit anderen Giganten die mit 
düng des Namens erfunden. Istros, FHG 1, Z. schwangere Eheia gegen Kxonos geschützt 
419, 10 bei Apostol. a. a. 0. (vgl. Phot. a. a. 0.) haben soll. Die Sage spielt auf dem Thaunia- 
erklärt den Namen Stic %o nut>' AloXshot. xt> sion, wo Eronos getäuscht und ihm der Stein 
öftovorjnxov xal elor\vi*bv SfioXov Uysaftai. Ihm 10 gereicht worden sein soll. Zur Namensdeutung 
folgt von Neueren z. B. Maybaum, Zeuskult in vgl. Neustadt, De Iove Cretieo, Berl. Diss. 1906, 
Boiotien S. 9. Sollte Istros 'Oft. von dfiovOEt« S. 22. Cook 2, 290. 
auch etymologisch abgeleitet haben, so würde 'Ontoqevq. S. o. 3, 931, 37 ff. 
er zwar an dem Z.'Opnv&os vonAssos eine ge- '0(färqio<i, kretischer Eidgott, als solcher 
wißse Stütze für seine Behauptung zu haben angerufen beim Schwur der Priansier (GDI 
scheinen, aber lautgesetzlich gibt es keine Ver- 6024, 62), der Gortynier (ebd. 77 f.), Hiera- 
bindung zwischen beiden Formen, und 'Ofiovcboe pytnier (ebd. 77f.; 6089, 11; 6041, 18; 19) und 
könnte nur eine volksetymologische Ümdeu- der Lyktier (ebd. 6049, 18). Die alte Ablei- 
tung sein. Maaß, der früher (Griech. u. Semiten tung von .FpTJrpa 'Abmachung' (Meister in 
auf dem Isthm. v. Kor. 14, Anm.) den Namen so Cuiiius Stud. 4, 1871, 406; Voretzsch, Herrn. 4, 
von äfirfg und Xaög abgeleitet hatte, dachte später 273; Cook 2, 728) ist fraglich (Aly, Philol. 71, 
(Österr. Jahreshefte 11, 1908, 6 an eine Entste- 1912, 472, 39). 

hung auB 'O^oXocaifos 'auf dem (thessalischen) "Oqtioq. S. o. 8, 946, 16 ff.; dazu Hill, Journ. 
Homoleberg wohnend'; beide Etymologien sind Hell. Stud. 31, 1911, 67. Cook 2, 868. Ein Zu- 
nach den Lautgesetzen nicht zu rechtfertigen. sammenhang mit Z. Aotpenris (o. 8, 946, 18 ff.) 
Verhältnismäßig am besten ist ein Vorschlag ist wohl nicht anzunehmen, 
von v.Wilamowitz (Herm.26,1891,218; Sitzungs- 'OffhtMfiof. S. o. 3, 1216, 5 ff. 
her. BAW 1909, 808), der 'Oft. als sinnverwandt "Oqios, 1) Attika: Opfer des Archon der 
mit 'OpoßovXios bezeichnet. Wenn X& 'ich will' Tetrapolis nach dem Marathonischen Opfer- 
von einer Wurzel .Fl»! herkommt (vgl. veUe), so kalender, v.Prott, Fasti sacri no. 26*, 11. Vgl. 
so könnte davon Xmws (eigentlich Xaiög) ab- Plat. »<Sft. 8, 9, 842*. — 2) Altar an der Nord- 
geleitet sein wie fmds von £tj. Istros und die grenze der thrakischenChersonnes [DemostA.] 
Umdeutung der Assier hätte also dem Sinne 7, 39 f. Nach Karsten, Ofvers. af Finska Vetensk. 
nach die Wahrheit gefunden. 'Oft. war, wenn Soc. 49, 1906/7, 46 hat Z. hier einen Fetisch 
diese Vermutung das Richtige trifft, der Gott verdrängt; allein es liegt kein Grund zu der 
des SpoXäiov, d. h. der Versammlung, in wel- Annahme vor, daß die Athener in ihrem thra- 
oher der 'gemeine Wille' eines alttheBsalischen kischen Reich ihren Gott auf einen barbarischen 
oder euboiischen Bundes zum Ausdruck kam. aufgepropft haben. Auch Anon. Laur. 66; cod. 
DaS er schon von Anfang an als Z. gedacht Ambros. C 222, 71 scheinen den Gott als einen 
war, ist nicht Bicher, aber auch das Gegenteil 40 Griechen zu kennen. Der röm. Iuppiter Termi- 
läfit sich nicht mit Usener, Göttern. 864 aus nus wurde mit Z. 'Oo. übersetzt. S. o. 2, 707, 
theophoren Namen wie 'Oiio\ib6S<oqoi folgern. 67 ff. 762, 16; 6, 879 ff. — Tillyard, Ann. Brit. 

'OfiöfiaOnylaq 'Schutzherr der Peitsch- Seh. 11, 1904/6, 66; Cook 2, 1090; Koscher, Om- 

genossen', d. h. der Sklaven, komische Bildung phalos 123. 

nach '0(t<Sy»>K>s, 'Oftolmtos usw. bei Arstph. ßaro. 'OQXtu/tttvelztjq. S. o. 1, 2742, 15 ff. Er ist 

766 ; vgl. seh. ohne Zweifel identisch mit 

'O/iov&os, Assos (Uqsvs), CIG 8669, 5 f.; 'OqxaOfiavelTfji, Wiegand, Ath. Mitt. 88, 

Pap. Am. Seh. 1, 1882/3, 36 no. 16, 4. 1908, 161. Vermutlich heißt der Gott nach 

Ofiöifvlos, waltet nach Plat. »oft. 8, 9 einem Ort (Orkaomana?). 
S. 848* über die Grenzsteine. 60 "Oqxios, 1) Olympia, &yaXfia, furchtbar 

'Ojti.6omo$. Eine goldene (Ni?)ke des Z. anzuschauen, mit Blitz in beiden Händen. Hier 

'Oni. verpfänden die von Megalopolis abge- schworen die Kämpfer, Paus. 6, 24, 9. Weniger, 

fallenen Methydrier in Orchomenos, um das Klio 14, 1914, 486 setzt diesen Z. "Oqk. dem 

Geld für den Verteidigungskrieg zu erhalten kyooalot von Olympia gleich. — 2) Thera? IG 

(Beschluß über die Aufnahme der arkadischen 12, 8, 429 (Z. wird nicht genannt; vielleicht 

Orchomenier in den achaiischen Bund, IG 6, heißt der Stein selbst Sov-iof, vgl. Paus. 1,28, 6). — 

2, 844, 18 = Dittenberger, SIG' 490, 18, viel- 8) Asbamaion, kalte, für Meineidige gefährliche 

leicht vom J. 284 oder 199); vgl. Arsttl. f. fiop. Quelle bei Tyana; [Aristot] #a«fi. &x. 162, 

8, 10, 673*, 18, wo der verstümmelte Name des S. Mb*, 88; Phüostr. ß. knoXX. 1, 6; vgl. o. 
LandeB nicht zu Kar(ie)n, sondern, da der ge- «o 'Aaßanalog. — Oft wird Z."Opx. in der Literatur 

nannte Kerkidae Arkader ist, zu (Ar)ka(die)n genannt; zu den von Bruchmann, Epith. deor. 

ergänzt werden muß (s. z.B. Schäfer, De Iove S. 186 genannten Dichterstellen füge Ap. Bh. 

ap. Car. eulto S70f.), und Hoplodmia, eine 4, 95; Eurip. 'InnoX. 1026; vgl. auch Soph. OlS. 

Phyle in Mantineia, die gewiß von'Osl. nicht KoX. 1767 und Eur. Mr\S. 208 Ztjyöj &t*ta &i- 

zu trennen ist (Kretschmer, Gr. Vaseninsclir. fiig. Von Prosaikern erwähnen den "Opx. Diog. 

149), obwohl die griechische Dialektforschung Laert. 8, 82; Luk. Tiy,. 1; Suid."Ot*. Z.; Seh. 

mit großer Zähigkeit an dem Grundsatz fest- Soph. Tg. 1188; Cod. Ambros. C 222, 72; Anon. 

hält, daß tfjt nicht lautgesetzlich zu <Tft werden Laur. 67; Niket. bei Studemund Anecd. 281. 
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Vgl. über den bildlichen Typus Overbeck, Kunst- IJalafivaioq, Chalkis. S. o. 8, 1274, 11 ff. 

myth. 2, 1, 219; Cook 2, 669, 4. 722. 726 f.; Zur Bedeutung vgl. Gruppe, Oriech. Myth. u. 

Giintert, Der arische Weltkönig 95. 154. Beligionsgesch. 761, 2; 921, 1 ; Hatch, Harv. Stud. 

"OQveoq, MyBische Weihinsohr., gesetzt von 19, 1908, 175ff. ; Cook 2, 1098f. ; Tresp, Frgm. 49. 

vaürat 'HoaxXe&iui, Gedeon, Prokonn. 4, 30 IlaXäfivios, Gomphoi, IG 9, 2, 291. 

nach Hasluck, Kyp. S. 272 no. 24. IlaXXävTioq. S. 0. 3, 1836, 4ff. Z. IlaU. 

'OQOfixäraq, leosvs auf einer bei Amathus ist -wahrscheinlich der Z. von Pallaution bei 

gefundenen Inschrift. S. Sittig, Herrn. 60, 1915, Tegea, der in der Zeit, wo Tegea an der Spitze 

168 f., der den Namen als 'Oqoßüzas deutet. eines südarkadischen Bundes stand, nachTra- 

'Qooyäta, 'Oooyäq S. o. 3, 1224 ff. und u. Z. 10 pezus gelangte. Daß der Eult des Göttervatera 

'OratxovSiav o. 8, 1231, 66 ff. Cook 2, 579 ff. in Pallantion nicht erwähnt wird, erklärt sich 

698,1. 663. 716. daraus, daß der Ort nach der Gründung von 

'Ooaaloq. 8. o. 3, 1230; 1587, 33. [Näher Megalopolis nur noch als halbverlassenes Dorf 

als die Ableitung von der öaaa Jtbg liegt m. E. fortbestand; wahrscheinlich gehörte Z. hier zu 

die vom Berg Ossa, auf dessen Schulter das den xaö-apol &toi (o. 2, 1002), bei denen die 

'OfioXmiov lag, trotz Cook 2, 904, 3. ZJ heiligsten Eide geschworen wurden. Nach Paus. 

'Oza>QXOV<fiu>v. S. o. 3, 1231, 66 ff. 8, 44, 6 f. war dieser heilige Bezirk von dem 

Ovqavtoq, 1) Sparta. Von den beiden vorher erwähnten Heiligtum der Demeter und 

Königen war der eine Priester des Z. Accxe- Köre getrennt; es fehlt also an einem Grund, 
äaifuov, der andere des 0*j., Hdt. 6, 66. Spä- 20 diese Gottheiten den boiotischen Praxidiken 

ter wird dessen Priester IG 6, 1, 36, 8 erwähnt; (Immerwähr, Kulte u. Myth. Ark. 68; 119; 281) 

Spiele Oboävia (ebd. 40; 658, 11; 666; Inschr. oder den Kabiren (ebd. 91; 281) gleichzusetzen. 

v. Magna. 180, 13) oder /leydXa Oioäviu (IG Vgl. L. Badermacher, Der homerische Hermes- 

5, 1, 82 b , 9 f.), später jityiffra Oigdvta Stßäazeia hymnus, 1931, 88. 

Negovaviäcia (ebd. 667,1), bei denen ein aya- Ilava(iaioq(?) wohl falsche Lesung auf der 

vo&ttrie und ein Uoeve (ebd. 40) bezeugt sind. — Inschr. Kontoleon, uvexd. pi-noaa. iniyo. 1, 1890, 

2) Baitokaike auf dem Gebiete des alten no. 50. 

Arados Dittenberger, OGIS 262, 26 = Cagnat, üavdftctQoq, IlavriniQioq, üavti/teQoq. 

Inscr. Gr. ad res Born. pert. 3, 1020; Oppen- S. o. 3, 1491 ff. Cook 1, 18 ff.; Oppermann, Zeus 
heim-Lucas, Byzant. Zs. 14, 1905, 22 (oZ -nikxoxoi so Panamaros, Belg. Vers. u. Vorarb. 19, 3, 1924. 

äyiov Oioavlov Aiäg); vgl. CIL 3 1 , 184, 40 üafißaoiXevq. S. o. 8, 1845, 12ff.; Alk. 

und Clermont-Ganneau , Bec. d'arch. Orient. 6, fr. 2,4 Diehl. 

66 ff. — 8) Aus derselben Gegend, aus dem TlavdtQxizrtq, IJardeQxyq. S. o. 8,1615, 

Libanon bei Byblos, stammt die von Benan, 37ff.; vgl. u. navomris. 

Mission en Phen. 284; Cagnat, Inscr. Gr. ad ndv<Sti/toq. S. o. 3, 1506, 61 ff.; Overbeck, 

res Rom. pert. 3, 1060 herausgegebene Inschrift Kunstmyth. 2, 1, 222. 

Z. Oiodviog "TtyidTof Zaaovuloe lajj'xoos; vgl. Ilavei.X^vioq. S. 0. 8, 1638 und 1684; 

Ath. Mitt. 37, 1912, 26 no. 135. — Oio. ist ein Cook 2, 894f. 

beliebtes Beiwort des Z. bei Dichtern (Bruch- Ilav&tos heißt Z."Hlws Sdgams auf einer 
mann, epith. 136 und IG 12, 1, 142) der helle- M karthagischen Inschr. S. o. 8, 1655, 40ff. 
nistischen und späteren Zeit; in Prosa findet Havo/i<paioq. S. o. 3, 1537, 15ff.; 59 ff.; 
das Beiwort sich seltener, z.B. [AristotJ de mundo Usener, Göttern. 267, 51. — Das Heiligtum 
7, 401*, 26. Nach Hippokr. ivvxv. 2 S! 10 Kühn zwischen Ehoiteion und Sigeion (Ob. Met. 
wird Z. Oig. im Glück angerufen. Vgl. o. 'Tipov- 11, 196) hat wohl wirklich bestanden. Zu den 
oäviog 1, 2868f. Cook 1, 8; 2, 869, 1. 886, 0. literarischen Erwähnungen sind nachzutragen: 
S. u. "TifiißToe- B. Beüienstein, Die hellenist. Hsd. in Oxyrh. Pap. 11 (vgl. Berl. Phil. Wochen- 
Mysterienreligionen' 108. 146. Schweitzer, Hera- sehr. 86, 1916, 699) ; Anon. Laur. 71 ; cod. Ambros. 
kies 46. C 222, 88. Über die Etymologie s. Bechtel, Lexil. 

Ovqioq. S. o. 6, 117 ff. Cook 2, 707 f. tu Hom. 249. 

OvQVÖafirjVÖi;, s. Eioväatir)v6g. 50 Ilavonxfis. S. 0. 3, 1540, 47ff. Argos, 

0<fii.Taq. S. kniaas und Nipetos. Kalkaltar (3. Jh. v. Chr.), Bull. corr. hell. 83, 

IlayXQaxriq. S. o. 3, 1535, 52ff. DazuJBr«cA- 1909,444. Obwohl spät bezeugt, gehört der 

mann, Epith. 136. Gott schon der altargivischen Kultur an. Das 

Ilayxxrioioq. S.o. 8, 1536, 44 ff. Vgl. Kitj- dreiäugige Zeusbild im argivischen Athena- 

oios. tempel sollte gewiß dieselbe Vorstellung, nicht 

nayxaloq. S. o. 3, 1497, 47 ff. die von JPa««. 2, 24, 3; Welcker, Griech. Gätterl. 

Haiav, S. o. 3, 1250, 44ff. Vgl. Orerbeck, 1, 162; Schwenck, Etym. mythol. 44; Overbeck, 

Kunstmyth. 2, 1, 222; Usener, Göttern. 220,3. iT»ns«»ti/ft.2,l,7;555hineingelegte,ausdrücken. 

IlaiötQOjq. S. o. 3, 1262, 22 ff. Die Sage von dem Dreiäugigen, dem die Do- 

Ilalq heißt Z. auf Mzz. von Aigion (Kai- so rier folgen sollten (Apollod. ßtßl. 2, 176; Paus. 

serzeit); vgl. die Statue des Ageladas, Paus. 7, 6, 3, 6), meinte in ihrer ältesten, argivischen 

24, 4 u. o. kpäot-os. Der Gott scheint keinen Fassung wahrscheinlich den dreiäugigen Z. von 

Tempel besessen zu haben, da das Kultbild im Argos ; und daß dieser als der Scharfblickende 

Hause des nach seiner Schönheit ausgewählten gemeint war, läßt sich aus dem Namen des 

PriesterB blieb. Vielleicht ist Z. hier an die Aitolers Oxylos, dem sie nachher wirklich fol- 

Stelle eines anderen Gottes getreten. Cook 2, gen, und der die Kurzform zu 'OlvStoxtfe ist 

742f. 749. 826,6. (Gruppe, Griech. Myth. u. Beligionsgesch. 1217,6; 

IJai.aiazTiq. S. o. 8, 1263, 8ff. anderB wird der Name o. 3, 1233, 28ff. gedeutet), 
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schließen. Das Kunstwerk, an das sich solche Poseidon gehören zusammen. Und Z. Ilav. geht 

Sagen knüpften, muß im altargivischen Gottes- auf eine Gestalt aus diesem Kreise zurück, 

dienst wichtig gewesen sein. Jedenfalls war Vgl. F. J. Dölger, Die Sonne der Gerechtigkeit 

dies das alte Kultbild des Heiligtums; als und der Schwarze 97 ff. 

bloßes Weihgeschenk wäre es gewiß wegen Ilavt ertön ttjq, Seh. Arstph. 'A%. 436. 

seiner Mißgestalt in der Blütezeit, die noch navtänzai;, Aisch. txtr. 139; Soph. Oiö. 

keine romantischen Neigungen hatte, in die Kol. 1086. 

Rumpelkammer gewandert, und die Sage, daß navvxeoTaxoq. S. 'A</xäya&os- 
es das von StheneloB geraubte und geweihte üanaloq. S. o. 3, 1559; Tgl. Air. FHG 3 
Bild des Z.'Egxe tos sei, klingt zwar zunächst 10 592, 30. Cook 2, 292 f. 
wie derartige Küstergeschichten wenig ver- lläxaq oder Ilaitäq. S. o. 3, 1659 ff. 
trauenswürdig, wird aber dadurch geschützt, Tlaitiaq, Weihinschr. ausDorylaion: inho 
daß sich schon im 6. Jh. Nachbildungen von ßo&v ISiav Tlattia Jü ZaTtjet, C1G 8817. S. o. 
ihr erweisen lassen; vermutlich sollte auch das 8, 1566, 4 ff. 
Athenabild desselben Tempels aus Troia ent- üaan&oq. S. o. 3, 1566, 10 ff. 
führt sein (Paus. 2, 23, 6). Freilich ist nicht IlaQS-ivioq. S. o. 3, 1660, 23 ff. 
sicher, daß dies Palladion in demselben Athena- IlaQtrf&ioq. S. o. 3, 1640, 46 ff. Cook 2, 
tempel auf der Lama stand wie das des Z.; 897, 6; Sturtevant, Class. Phil. 7, 235 ff. 
es kommt z. B. auch das Heiligtum der Athena ITäaioq. 1) Tegea, IG 5, 2, 62. — 2) Kos? 
'0|t>(J«(ix7Js auf der Deiras, auf dem Aufstieg 20 Opfergesetz, Paton-Hicks, Inscr. 36 (= Ziehen, 
zur Burg in Frage, dessen Bild von DiomedeB Leget Sacr. 2, 1 no. 144) 11 , 37: 9v6vxa äe xmt 
wegen der E 127 erzählten Geschichte gestiftet tlaaiai [xal] rals Moipats oi xar' aviooye- 
sein sollte, aber in einer älteren Sage eben vtiav. — 3) Golgoi? S o. 3, 1665, 38. Daß 
das von Diomedes genannte Palladion gewesen wenigstens der koische Gott als Z. gedacht 
Bein könnte. Indessen müssen natürlich in den war, macht die Zusammenstellung mit den 
800 Jahren, die von der Stiftung jener Heilig- Moiren wahrscheinlich, vgl. o. MoiQayixris. Die 
tümer bis auf Pausanias verflossen sind, viele Gleichsetzung mit Z. Kzrjdios bestreitet Bechtel 
bauliche Veränderungen und Umstellungen von zn GD/8684; daß diese Form der xotvij in 
Statuen stattgefunden haben, die dann ebenso einer dorischen Inschrift von Anaphe erscheint 
wie in Athen, da die früher als Auf bewahrungs- so (s. o. Kxr\aiog), widerlegt jedenfalls die Gleich- 
stätte derartiger Reliquien dienenden Gottes- heit nicht, da bei Götternamen infolge von 
häuser ihre alten Ansprüche nicht aufgaben, Kultentlehnungen nicht -dialektische formen 
dazu führten, daß schließlich mehrere Exem- nicht selten sind, 
plare desselben Bildes gezeigt wurden. Daß die IlaTSQSioq. S. o. 3, 1683, 10 ff. 
Athena 'Ogvfcfxifc in alter Zeit neben dem Tlavtiq. S. o. 3, 1680, 60 ff. 1681, 67 ff. So 
Z. IlavdntTjs stand, wird sowohl durch den häufig Z. in der Literatur und auch in den von 
gleichbedeutenden Kultnamen wie auch durch ihr wiedergegebenen oder auf Inschriften er- 
den Umstand nahe gelegt, daß ihr Bild durch haltenen Anrufungen des gewöhnlichen Lebens 
Diomedes, das des Z. aber durch dessen Wagen- 'Vater' genannt wird, so ist doch als eigent- 
lenker Sthenelos geweiht sein sollte. Beide 40 licher Kultname Ilaxrjo nicht nachzuweisen. Der 
Helden hat Argos von Troizen entlehnt; Sthe- Grieche unterscheidet sich in dieser Beziehung 
nelos führt den Namen nach dem neben Athena von dem Phryger (vgl. o. näitctg), Illyrier (^«da- 
stehenden Poseidon von Troizen, den der ar- xvoog, Hsch.) und Italiker (Iuppiter). 
givische Tyrann in seinen Z. zu verwandeln ndvoioq. S. o. 3, 1689, 3 3 ff. 1) Olympia? 
bestrebt war (Gruppe, Griech. Myth. «. Belir Nach Diod. 4, 14 gründet Herakles den Agon dem 
gionsgesch. 1166, 1; 1157,3; vgl. o. 'Apdgws). Z.TldxQ. — 2) Anaphe? mit Athena TLuxgla IG 
Wahrscheinlich ist das argivische Götterpaar 12,3,262 'propter deorum nomina a phratriis At- 
(Z. und Athena) dem troizenischen (Poseidon ticis eultorum Ionicam lapidis originem suspica- 
und Athena) nachgebildet; Poseidon Tlav6itxi\s tur Wilamowitz'. — 3) Laodikeia am Lykos, 
ist von den liparischen Inseln, oder wo sonst so Ath. Mitt. 15, 1890, 258 no. 9. — 4) Saitta, 
der nach einem Gemälde von Philostr. ei*. 2, 17 Mzz. mit Inschr. — 5) Bostra? vgl. o. 3, 2465, 
beschriebene Vorgang spielen soll, bezeugt, und 39 ff. — 0) Rom, Marmoraltar, CIL 6, 427; 
TriopB, den Kanake nach einer ursprünglich IG 14, 992. — In der Literatur wird Z. näroios 
am Dotion heimischen Überlieferung dem Po- z. B. erwähnt von [Aristot.] de mundo 7, 401*, 
seidon gebiert (o. 2,946, 6), heißt wahrschein- 21; seh. Arstph imt. 255. Obwohl die Sprache 
lieh nach einem Kultnamen seines Vaters, dessen den von den Grammatikern aufgestellten Un- 
Bild demnach a,uch drei Augen gehabt zu terschied von itäieios (xä xfie xdleiog I&ti) und 
haben scheint. M. Mayer, Gig. u. Tit. 104 ff. xuzoäog (ra £* naxiotov eis vioiig %<aeo$vxa) 
und Boscher (o. 1646, 46) erschließen diese nicht' aufrecht erhält, empfiehlt es sich doch, 
Bildung auch für die Kyklopen, von denen eo die beiden Gottesnamen getrennt zu betrachten, 
wenigstens Polyphem ebenfalls Poseidons Sohn Ilaxoäioi;. S. o. 3, 1689, 33 ff.; 1716, 48 ff.; 
heißt, und die in Argolis als Mauerbauer auf- v. Wilamowitz, Der Glaube der HeU. 1, 385; 
treten wie nach einer wahrscheinlich in dieser Gruppe, Gr. Myth. u Belgesch. 11 16 ff.; Hewitt, 
Landschaft gedichteten Sage Poseidon in Troia Harv. Stud. 19, 1908, 106 ff. ; Biewaldt, Diss. 
(o. 3, 2799, lff.); sie vermuten daher, daß der phil. Hai. 20, 3, 1912, 295f.; H. Bolkestein, 
dreiäugige Z. von Argos eigentlich ein Kyklop Theophrastos' Charakter der Ueisidaimonia 
war. S. dagegen Farnell, Cults of Gr. Stat. 1, 1929, 47; Sjövall 49 ff. 
104. Eins ist jedenfalls richtig: Kyklopen und Havaiivxo^. S. o. 3, 1718, 27 ff. 
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ndtftoq. S. o. 8, 1666, 89 ff. reliqu. 816 f. hat einen Teil der hier gesam- 
neioatevi;. Piraeus, Liv. 31, 80, 9. S. o. melten Angaben auf Suetons Bücher De regibus 
8, 1762, 58 ff. zurückgeführt j aber innere Grande machen 
htloaloq, s. Tliautos- doch wenigstens für ihren Kern die Entstehung 
HeXa<tyixös. S. o. 8, 1817, 16ff. Nach im 1. Jh. v. Chr. nicht unwahrscheinlich, und 
Kretschmer, Glotta 1, 1909, 17 bedeutet JTjl. in vielleicht fand er sich wirklich bei dem ersten 
H. H 888 wohl 'den Alten', ist also schon in für uns einigermaßen faßbaren Verfasser einer 
übertragenem Sinne gebraucht. Weltchronik Kastor, an den Trieber, Herrn. 27, 
IleKivvaZos auf dem Pelinnaion in Chios. 1892, 840 dachte. So willkürlich die in diesen 
S. o. 8, 1861, 64ff. Den Namen Pelinna führt 10 Sagen aufgestellten Götterausgleichungen sind, 
nach SUph. Byi. s. v. 616, 8 auch eine thessa- so verfügt ihr Erfinder doch über Nachrichten, 
lische Stadt. Cook 2, 922, 4. die mit andern Zeugnissen zwar in Einklang 
neXrrivöi. S. o. 3, 1878, 41 ff. stehen, aber aus diesen nicht hatten genommen 
iZe>la»e(K>$). S. o. 8, 1876, 29 ff. und über werden können. Es wäre rätselhaft, warum Z. 
das Pest IleXmoia Nüsson, Gr. Feste 87. dem italischen Picus gleichgesetzt wurde, wenn 
nsflipavTog. S. o. 8, 1971, 19 f. u. 1972, dieser nicht als Wahrsager, als Besitzer eines 
22 ff. die Zukunft vorausverkündenden Spechtes (o. S, 
TleQxiv<fvßQi<;. S. o. 8, 1982, 7ff. 2496, 64) gegolten hatte. Der Specht ist ein 
ne(f<fBQira^ s. Qeoyeoitat und 'Tit&oße- Wetterverkünder (Kuhn, Herabk. d. Feuers 98 f.) 
j^ rae . 20 und entspricht in dieser Beziehung der Taube 
üetaifalog, Jleraf ev«. S. o. 8, 2170, 8 ff. beim Orakel in Dodona (o. Jatavatog). Wirk- 
neraQTivos auf einer Inschrift aus Sardes lieh vergleicht Dion. Hai. &&. li 1* das Specht- 
ist wie die beiden vorigen der Gott von Petara orakel in Tiora Matiene mit dem Zeusorakel 
in Phrygien, s. Wiegand, Ath. Mitt. 38, 1908, in Dodona. Wie die Taube betrachtete man 
166 no. 15. den Specht auch als Bringer des erhofften Ge- 
/Ifieos(?) ist von Studemund, Anecd. vor. 1, witters, als Blitzträger (Kuhn a. a. 0. 188 ff.); 
282, 1 bei Niketas, deor. ep. 1 für nliog herge- man brachte den Specht zum Regen in Bezie- 
stellt und wird als Beiname des Zeus (JI & hung. Er wird vom antiken Volksglauben (Plin. 
xal Zsiis) bezeugt in einer Geschichte, die voll- n. h. 29, 92; 80, 147) mit den Bienen verbun- 
ständig erst aus byzantinischen Weltchroniken so den. Bekannt war, daß er ihren Honig plün- 
hergestellt werden kann. Er heißt hier meist dert. Die Verbindung des Spechts, der Biene 
S. des Eronos oder der Semiramis (Kedrenos und des Regenzaubers ist aber für die kre- 
P 15" = 28, 16 Bekk.) und Bruder des Ninos, tische Höhle bezeugt. Denn Keleos, der, aller- 
dem er aber in den Excerpta Barbari S. 237 dings aus unbekannten Gründen mit drei an- 
in Fricks Chron. min. ebenso wie dem Sarapis, dem nach Vögeln benannten Mannern verbun- 
Pluton ktäavtve und Xfrowoj Poseidon gleich- den, den heiligen Honig der dortigen Bienen 
gesetzt wird. Er soll ein großer Zauberer ge- rauben will, heißt nach dem Grünspecht, in 
wesen sein und dadurch (qv yäp uvanabg xal den er zum Schluß verwandelt wird (Anton. 
<pavraela« xoi&v xal itnlrirriov aitdg, cod. Lib. 19). Vielleicht ist der auf der Säule mit 
Paris. 1680; vgl. Io. Antioch-, FHG 4, 642 b , 6; 40 der Doppelaxt sitzende Vogel des Sarkophags 
ebd. 644'', 18; Exe. Barb. a. a. 0.), aber auch von Haghia Triada wirklich, wie z.B. Evans 
durch Gold viele Frauen verführt und 70 Söhne vermutete, ein Specht. In diesem Vogel scheint 
gezeugt haben (Anon. Chronogr. in Dindorfs sogar der Gott selbst erblickt worden zu sein, 
Malala S. 20), u. a. mit Alkmene den Herakles denn unter dem Namen Keleos ist Z. in Eleu- 
(Malal. S. 161 Dind.\ mit Danae den Perseus sis wahrscheinlich unter argivischem Einfluß 
(Malal. 2, 34, 169. z.T. nach Bfrjuttius; vgl. an die Stelle eines anderen dort früher ver- 
FHG 4, 544", 18; Paus. Damask. in Hist.min. ehrten Gewitterdämons getreten. Aus dem von 
1, 157, 10), den er seine Zauberkünste lehrt Bienen genährten Z. Ktl. ist also in dem Mär- 
(Mahü. 2, 35, 7), mit Maias in Italien den Her- chen ein die Biene beraubender Mensch ge- 
mes Faunus, der ihm dort als Herrscher folgt 60 worden. Gab es eine Überlieferung, nach der 
(FHG 4, 542", 4; vgl. Anon. chron. S. 20 u.a.). Z. einst als Specht die Weltherrschaft gehabt 
Vor seinem Tod verlangt Z. Pikos, daß seine habe, so bekommt der Scherz bei Aristoph. 
Gebeine in Kreta beigesetzt werden; das ge- o'pwfl'. 480 ä>s inoSmcst t<xj;&bs o Z. tö ox^itTpov 
schieht, und er erhält die Grabschrift Iv&a rä SQvxolditrri, den die Scholien unbefriedigend 
xttrai b-avav Ilixog [6 xai Zeig], ov xal A'ia mit dem Anpicken der dem Z. heiligen Eiche 
xaloCfft (FHG 4, 642 b , 4; Suid. Jlfxos nach durch den Specht erklären, rechte Würze (vgl. 
Kedren. S. 17 = 80 ed. Bonn.). Daß diese offenbar I. Harrison, Transact. of tlie 3. Congr. Hist. of 
zusammengehörigen, wenngleich nicht notwen- Bei. Oxf. 1908, 154). Unter dieser Voraussetzung 
dig gleichzeitig entstandenen Sagen in der wird die Grabschrift 'hier ruht der Specht, 
hellenistischen Zeit entstanden sind, kann duroh so den sie Z. nennen' und die sonderbare Gleich- 
zwingende äußere Gründe nicht erwiesen wer- Setzung des lateinischen Picus mit Z. verständ- 
den, denn der von Malala zitierte B(r)uttios lieh, denn in der Geburtshöhle scheint in helle- 
hat nach Domitian geschrieben, und der Hin- nistischer Zeit das Grab des Z. (s. d.) an- 
weis auf Diodor (6 fr. 6) bei Cramer, Anecd. genommen worden zu sein. Cook 2, 697, 0. 
Paris. 2, 236 ist nicht völlig sicher, weil das B. Habris, Püus who is also Zeus, vgl. Journ. 
negl ov, für das er als Zeuge genannt wird, hell. stud. 40,1920,180. 

sich vielleicht bloß auf das kretische Zeusgrab IIia(a)aloq, der Z. von Olympia. Zu den 

bezieht (vgl. Diod. 8, 61). Reifferscheid , Suet. o. 3, 2611, 15ff. angeführten Zeugnissen füge 
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Kdllim. Oxyrh. Pap. 1011 (fr. 9 Pf.), 79 und zu der durch Priester ersetzt wurde, die den alten 

milesischen Inschrift Anh. Abh. BA W 1908, 27. Namen fortführten. Der Priester des Z. IloX. 

Nach Niese, Soc. Ealens. Genethl. 1910, 27 ff. scheint auch später noch zu dem des Erechtheus 

ist Pisa die Bezeichnung der Landschaft, in ans dem Eteobutadengeschlecht in Beziehung 

der Olympia lag, eine Stadt Pisa bat es nicht gestanden zu haben; wenigstens hatten beide 

gegeben. nebeneinander Ehrenplätze im Theater. Und 

niorio$. Zu dem o. 8, 2612, 28ff. Gesam- wie Erechtheus einst, als der alte Burgkult 

melten füge Dion. Hai. &o%. 9, 60. Die Inschrift zum Poseidondienst umgestaltet wurde , ein 

aus Trebula im Sabinerland GIG 5984 ist König, Poseidons Sohn, geworden war, so sollte 

gefälscht. 10 jetzt das früher dem Erechtheus gefeierte 

Tli-ovaioq. S. o. 3, 2666, 22 ff. Bupbonienfest wenigstens unter seiner Herr- 

nXovxexx;, Halikarnassos, GIG 2656". schaft eingerichtet sein (Paus. 1, 28, 10); und 

IH-ovMHfOTijs- S. o. 3, 2667, 27 ff. ; vgl. ein Versuch, den neuen Kult an den alten an- 
Suid. Z. Krjatog, 8» xul iv rotg raaitioig zuknüpfen oder wenigstens die Umgestaltung 

ISqvovxo äs nXovroiöxr\v, und Sorijo tcXovxov zu rechtfertigen, zeigt sich in der Sage, daß 

Dio Chrysost. or. 1, 41 ; 12, 76 und über die Athena dem Z. IloX. das erste Opfer versprach, 

Mz. von Nysa in Karien Overbeck, Kunstmyth. wenn er in ihrem Streit mit Poseidon für sie 

2, 1, 228; Schäfer, De love ap. Cares cuko 465. stimme (Hsch. dibg fr&v.oi xal neeaol). — Zu 6. 

Auf einer Inschrift aus Akoris in Ägypten Delos. Vgl. Dürrbach, Bull. corr. hell. 26, 1902, 

(Cagnat, Inscr. Gr. ad res Rom. pert.l, 1131, S) so 618ff. — 6a. Delphoi. Das Heiligtum lag, 

heißt Ammon »loutoWrije #«As ixupavrig. wie ein Horosstein ergibt, nördlich von dem 

[nXovioi.öyrji;, falsche Lesung. S. o. 8, der Athena ügovaia; in ihm wurde gegen Ende 

2667, 28 ff.] des 6 Jhdts. das bei Diod. 11, 14 aus Ephoros 

iioÜQivoq , von einer paphlagonischen überlieferte Gedicht geweiht, s. Pomtnw, Philol. 

tpoatfa verehrt, Abonuteichos, ßev. Et. gr. 71, 1912, 74ff.; Cook 2, 281. — Zu 8. Ilion. 

17,1904,262; Poland, Gesch. d. griech. Vereins- Weihung einer Statue durch Diokletian und 

wes. 182. Maximian, GIG 2, 8607. — Zu 9. los. Vgl. 

77d9jTOg(?) Mz. von Dionysopolis inPhry- v. Gelder, Gesch. d. alt. Bhodos 455,89. Außer mit 

gien. L. Weber, Philol. 69, 1910, 286f. vergleicht Athena Polias ist Z. hier mit 9tol xdirtg xal 

den Z. Bm&og oder B6>Tr\og von Hierapolis in 30 «fiaai verbunden. — Zu 10. Istropolis. Vgl. 

Phrygien. S. o. B6(tog. Österr. Jahrb. 14, 1911, Beibl. 67f. — Zu 13. 

Jloile/Käeios,Jepevs,Bargylia.S.o.8 ) 2607. Kos. Vgl. Nilsson, Griech. Feste 17tf.; Cook 2, 

noXialoq. S. o. 3, 2608, 64 ff. 288,0. — Zu 14. L in dos. Vgl. Oversigt viden- 

noXiaQxnS- s - °- s . 2608 - Bfl ff - skab. selskabs forhandl. 1912, 822 ff. ; Cook 2, 

IloXieialos. S. o. 3, 2615, 17 ff. 923.— 17a. Phoinix in der rhodischen Peraia, 

Ilo).iev$. 8. o. 8, 2615, 48 ff. Zusätze: zu Priester der Athena und des Z. IloX., Bull. 

no. 6. Athen. Der Kult, der in Attika stets auf corr. hell. 10, 1886, 284 no. 1 (3. Jb. v. Chr.). 

der Burg, nicht auf der Pnyz und noch weni- Schon die Reihenfolge der beiden Gottheiten 

ger, wie A. Mommsen, Feste d. St. Athen 517 macht die Übertragung des Kultus aus Rhodos 

aus dem vermeintlich agrarischen Charakter 40 wahrscheinlich ; s Schäfer, De love apud Cares 

des Festes folgert, auf dem Lande geübt wurde, culto 411. — Zu 22. Sardes, o. 8, 2617, 22 ff. 

ist wahrscheinlich erst im 6. Jhdt. und zwar Der Priester ist anonym. Dittenberger, OGIS 

durch Peisistratos eingeführt worden und hat 437,91. — 22a. Smyrna. Z. IloX. t« xal 9ial 

den des alten Kultgenossen der Burggöttin xXrjpov^ot rjjotfe rj)e xoXtag. Arstd. 20, 23. — 

Athena IloXids zurückgedrängt. Daß Z. IloX. Zn 24. Thera. Zu den o. 3, 2617, 28 ff. ge- 

mit dieser verbunden werden sollte, wie der nannten Inschriften kommt 7G 12, 3,427; Suppl. 

später an ihn angelehnte Z. Ztorrje mit Atbena 1362; vgl. auch Hiller v. Gärtringen, Bcitr. 1. 

ZätciQu, läßt Bich aus dem Namen erschließen; alt. Gesch. 1,1901,215. — 25. Ägypten, Hei- 

auch wurde an dem Hauptfest des Gottes, den ligt. mit einer Art zoologischen Gartens, AU. 

Dipol(i)eia (über den Namen vgl. Wackernagel, 60 n. a. 11, 33; 40. Über Sarapis IloX. bei Ghizeh 

Rh. Mus. 45, 1890, 480 ff), der Athena geopfert s. u. Eäoaitig. — Zu den literarischen Erwäh- 

(Sch. Arstph. vecp. 985). Dieses Fest oder viel- nungen ohne Beziehung auf eine bestimmte 

mehr das, auB dessen Erweiterung es entstanden Stadt sind zu fügen: Flut. An seni sit ger. 

ist, die ßovipövia (o. 3, 2616, 20), scheint das- resp. 10; 17; praec. ger. reip. 26; Coriol. 3, 3, 

selbe zn sein, das nach B 560 dem alten Kult- wo die Eiche dem Z. IloX. heilig heißt, könnte 

genossen der Athena auf der Burg, Poseidon zunächst ein römischer Gott gemeint sein. 

Erechtheus, mit Stier und Widderopfern ge- üoliovxoq. S. o. 3, 2618, 67 ff. 

feiert wurde; denn daß diese Darbringung IIofiTiaioq. S. o. 3, 2749, 61 ff. 

nicht der Athena galt, ist wegen des mann- Iloaeiöütv (?) Z. Iloe. > Evo<sl%&mv ZmtrJQ, 

liehen Geschlechtes der Opfertiere anzunehmen, so Weihinschr. aus Geras, Brünnow-Domaszeicski, 

Es stimmt dazu, daß das alte Burggeschlecht Pro« . Arab. 2, 265 no. 7 ; Schweitzer, Herakles 

der Butadai, der späteren Eteobutadai, dem 97 ff.; 118 ff. 

der Kult der Athena und des Poseidon 'Egex^evg nörevq (Ilotevs? JIöttjs? nötig?). S. o. 3, 

oblag, entweder selbst bei den Buphonia tätig 2902, 56 ff. Vgl. Potidas, Poseidon. Cook 2, 

war (Hsch. (So«rrjs " • • • ö rotg JiitoXiotg tu ßov- 285; 287. 

tpovta Sqwv) oder aber, falls dieser Butes nicht üottjoq. S. o. 3, 2902, 65. 

zu dem Geschlecht der Butaden gehört haben IlQOyovixöe. S. o. ZßtXoovoöos. 

sollte, wenigstens in dem umgestalteten Kult II(/o/tavS-eve. Thurioi. S. o. 3, 3031, 20ff. 
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Nach Tümpel, RE 4, 1668, 66ff., der den Z. Inschriften CIL 6,80948; 80949 zu fügen sind, 

Tlf . einen Doppelgänger des Prometheus nennt, die den (iott neben die dea Caelestis, d. h. 

ist er durch Sikyonier nach Thurioi gebracht nach Vaglieri, Compt. rend. AIBL 1909, 190 

worden. Cook 1, 289f. ; 82!)f. Anahita stellen, und 16) Praeneste, ferner 

ü^oxazwQ, Lagina. S. o. 8, 3124, 80ff. der Kult in 17) Ostia, Compt. rend. AIBL 

TlQoaioditaio^. S. o. 8, 3153, 66 ff.; Tgl. 1909, 189, in 18) Vichy in der Aurergne (o 

Lauson, Mod. Greek Folklore 481, der den 4, 242, 11) und in 19) Mainz 'ebd. 16; Tgl. 

Namen mit Phot. lex. ituXapvaiog als i nooBtoi- Moore, Transact. Amer. Phil. Assoc. 88, 1907, 

Ttav tö &yog erklärt, wahrend in Wahrheit 116), endlich das Zeugnis Firm. Mat. err. prof. 

ngoatooitaiog zunächst von TtQootQonri abgelei- 10 rel. 10, 2 : Sebazium colentes Iovem anguem 

tet ist und dessen doppelte Bedeutung ('Sühne' cum initiant per sinum ducunt. — Xaß. ist 

und 'Fluch', d. h. 'die Sühne heischende Ver- sowohl in Thrakien wie in Kleinasien heimisch 

schuldung') hat; Hewitt, Harv. Stud. 19,1908, gewesen und gehört nach Perdrüet, Ann. de 

111; Cook 2, 1097ff. l'Est S.ser. l,63ff., obwohl in beiden Ländern 

iPt/ißtjvoitog S. o. 4, 97, 29 ff. ; Schäfer, etwas verschieden entwickelt, jen^m Volke an, 

De Iove apud Cares culto 442. Falsche Lesung das sich spater in Thraker und Phryger ge- 

für ${ußr\v oiä. Froehner, Rh. Mus. 47, 1892, spalten hat. Mehrere theophore thrakische Per- 

302. Gemeint ist der Z. Äarä/iagoe.] sonennamen werden auf ihn zurückgeführt, z. B . 

' PoiTeio${1) Ov. Ib. 284. (etherei und ahn- Sabattaras (= Sabaziodoros?). Er war nach 

lieh überlief.); vgl. IIavoiiq>atog. so Perdrüet Vegetationsgott, nicht wie der ihm 

'Pvfiioq, Nakoleia. S. o. 4, 126, 46 ff. oft angeglichene Dionysos Gott des Bausch- 

SactQvaios. S. o. 4, 228, 66 ff. Vgl. Oigä- trankes. Was die Bedeutung des Namens Zaß. 

mos und u. "Tilsiszog. Cook 2, 886, 80. (o. 4, 238, 46ff.) betrifft, so ist die Übersetzung 

Saßälgioq, 2aovüZ,io$, Utßd^tvq. S. o. 'Biergott' (I. Harrison, Proleg. 420; A. I. Rei- 
4, 232ff.; Hepding, Attis 176; Eisele, Neue Jb. nach, Rev. hist. rel. 64, 1911, 100 f.; 66, 1912*, 
28, 1909, 620ff.; Klein, v. Premerstein, Denk- 29, 8) schon deshalb aufzugeben, weil sabaium 
sehr. WAW 54, 1911, II 84; Cook 1, 890ff.; 'Bier' (vgl. Amm. Marc. 26,8,2) zwar für die 
Nilsson, Min. Myc. rel. 496 f. (In der folgenden Dalmatiner u. Pannonier (Hieron. in Is. 7, 19, 
Aufzählung sind nur diejenigen Kultstätten Migne, Patres Lat. 24, 260), aber nicht für die 
genannt, in denen Saß. ausdrücklich als Z. so Thraker bezeugt ist, die das Bier vielmehr 
bezeichnet wird; die schon o. 4, 285 ff. gege- ßovrov nannten. Perdrizet a. a. O 78 ff. hält 
benen Belege werden nicht noch einmal ange- an der Ableitung von dem Kuf tiot Saßol 
führt.) 1) Athen. — 2) Epidauros, IG i, fest; Hoffmann, Die Makedonien 97, glaubt, 
1, 1067. — 8) Argos (Zeßdgetog). — 4) Ni- daß von der Form £a/os auszugehen sei, nach 
kopolis am Istros: Z. HXiog fiiyae xvQtog Carolidis, Bemerk zu den alt. kleinas. Sprach. 
Zeßatiog äyiog, Österr. Mitt. 10, 1886, 241, 6; u. Myth 109 ist die Grundform Zaßäiiog, die 
jRe». arch. 4. sei: 12, 1908',44 no. 45; B. Müller, er unter Vergleichung eines neugriechischen 
Miyag »s6g 829. Vgl. Österr. Mitt. 18, 1895, Wortes als 'den Weißen' deutet. 
119 no. 36. Vgl. die beim heutigen Mramor in SaXa/iiviog. S. o. 4, 284, 44 ff. 
Thrakien gefundene Inschr., die in dem mir 40 Ealayafiiq, JSaXaoufitvi'/ Dat. ZaXuoa- 
nicht zugänglichen Compt. rend. du Mus. na- [ist. S. o. 4, 288, 80 ff. 
tion. arch. de Sofia 1, 1907 no. 209 veröffent- Eaova^ioq, s. Zaßütiog. 
licht sein soll. — 5) Delos (Jettl Ztßa£lm) SctQaxiq. S. o. 4, 888 ff. Nachträge zur 
Bull. corr. hell. 38, 1909, 611 no. 29, 1. — neuerenLiteratur(alphabetisch): Gruppe, Griech. 
6) Maionia, Denkschr. WAW 1911, 2, 84; Myth. u. Religionsgesch. 1676ff.; J. Levy in 
168. — 7) Nea Aule, (Suovagwg) o. 4, 237, Aufsätzen, die von 1909 an in der Rev. de 
16; ßißX. xal Mona. 1, 1876, 120 xa'; Denkschr. l'hist des rel. erschienen sind; Rusch, De Sa- 
WAW bi, 1911, 84. — 8) Hypaipa am Süd- rapide et Iside in Graecia eultis, Berl. Diss. 
abhang des Tmolos = Sandal? (mit Artemis 1906; Scott- Moncrieff, Paganism and Christian. 
Anaeitis), Beichte eines Holzdiebes auf einer 50 in Egypt, Cambridge 1913; E. Schmidt, Kult- 
Inschr., o. 4, 287, 23; Cumont, Textes et Monum. Übertragungen (Religionsgesch. Vers, und Vorarb. 
1, 236, 6; Steinleitner, Die Beicht S. 43 no. 14; 8, 2), Gießen 1910, 47ff; Sethe, Sarapis und 
vgl. ebd. 44, 16. — 9) KoXonvüv aitoixLu jetzt die sog. xato%oi des Sarapeums (Abh. GGW 
Kula; vgl. Mova. xal ßißX. 1875, 41 mit Meter 14, 1913, no. b); W. Weber, Untersuchungen zur 
Ipta. S. o. 2, 317, 18ff. — 10) Saitta in Ly- ägyptisch-griechischen Religion, Heidelb. Progr. 
dien, Denkschr. WAW 54, 1911, 83 no. 168; (und Habilitationsschr.) 1911; H. Ph. Weitz, 
vgl. ebd. 118 no. 218. — 11) Dionysopolis in Klio 10, 120ff.; F. J. Dölger, Sol Salutis* 78. 
Phrygien. — 12) Pergamon; vgl noch Rani- Im folgenden sind einige Orte aufgeführt, an 
say, Cit. and Bish. Phryg. 1, 294. — 18) Ka- denen JSoip. ausdrücklich als Z. bezeichnet wird: 
ramanli in Pisidien. S. o. 4, 236, 85; vgl. 60 Larisa (Tbess.), {<p. ae%. 1907, 61ff. — Myti- 
noch Pap. Am. School ot Aih. 2, 1888, 64 no. 45*; lene \A\i\ 'HXim piyaXtp Eaoäniäi [x]al rjj xvo& 
55 no. 46 (Zuovä£iog). — 11) Kappadokien. "Iaiäi, Inschr., gesetzt nach einer Genesung, 
S. o. 4, 238, 20ff. — Hierzu kommen die o. 2, IG 12, 2 114. — Stratonikeia C1G 2716; 
762, 57ff. und von Richter, De deorum barbar. 2720. — Tripolis (Lyd.), Mzz.— Pergamon, 
interpret. Rom. Diss. Halle 1906, 18 aufge- Inschr. v. Perg. 248, 33; 49. — Sinope, Mzz., 
zählten Kulte des Iuppiter Sabazis (Belege für 2. Jh. v. Chr. — Gerasa, Inschr.: Z. "HXiog 
diese Form sammelt Pascal, Athen. 3, 1915, 77ff.) y,[iyiarog Eao\amg xal r Iaig, Brünnow - v. Doma- 
in 15) Rom, wozu die bei Araceli gefundenen seeuski, Prov. Arab. 2,254 no. 6. — Ägypten: 
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DschebelFa,beerBh,DittenbergeiOGIS6TS,3 dnotHefrai rovg KovQT)rag furo: rmv LxuQTtazmv 

Z. "HXiog ptyag Sdq. — Abukir, Otto, Priest. zbv Ala, Steph. Byz. SxvXXiov 679, 10. Aly hat 

u. Tempel 1,400,2. — Mona Claudianus ebd. seine Ansicht, daß Z. ZxvX. eigentlich wie der 

1, 399, 1. — Alexandreia, s. u. EavfiQ. Vgl. karische 'Oaoyä ein Meergott war, erneut ans- 
o. 4, 949, 16ff. Z. £iva>itizr\s, ferner die Inschr. gesprochen und begründet; Tgl. Klio 11, 1911, 
Ad 'HXlto iuyd[Xm] SaedniSi iv Ktt\vmßia], 16; Phüol. 71, 1912, 473. 

Arch. f. Papf. 1903,460, no. 87 (= C1G 4966) Eolvfiev$ oder (Journ.Hell. Stud. 16, 1896, 

und zahlreiche Legenden auf Ptolemaiermün- 126 no. 24) SoXv/to^, Termessos. S. o. 4, 

zen. — Karthago, s. Gsell, Bev. hist. rel. 69, 1 1 63 f. ; Cousin, Bull. corr. hell. 23, 1899, 168ff. 
1901, 149 f. j Inschr. All 'HXlm iitydXm ZaQaxiSi 10 Der Priester ist lebenslänglich (Inschr. bei 

Kai rolg evvvdoig ö-jofs CIL 8, 1005; All 'HXim Lanckorohski, Städte Pamphyl. u. Pisid. 2 no. 

ficyalco riui>0-e<p SagdniSi ebd. 12 498. — In 89; 41 ; 48; 86; 93; Cagnat, Inscr. Gr. ad res 

Italien nennenden Z.Zaf.7Gl4,914ff.(0stia); Born. pert. 8,440; 445), aber doch eponym 

1023 und 1680 (Rom); 1127 (Praeneste). Über (Lancktrohski a. a 0.80). Da die Solymer 

Juppiter 0. M. Sarapis (oder Sar. Jupp.) s. o. II. Z 184. 204 in Lykien wohnen, ist der Berg 

2, 752, 62 und Richter, De deorum barbarorum Solymos (Strab. 13, 4, 16, S. 630) der Odyssee 
interpret. Rom., Diss. Halle 1906, 18. (s 283) wahrscheinlich der von Termessos, ob- 

Sa(f<fe vörivos. S. o. 4, 383, 20 ff. gleich schon Choirilos, BGF 268 fr. 4 {Jos. c. 

EaQÖiiöOioq. S. o. 4, 383, 29 ff. Ap. 1, 22) und ihm folgend (Mülder, Klio 7, 
2ÜQOO<;. S. o. 4, 413, 68ff. 20 1907, 33) Hdt. 7, 70, weil Poseidon von den 

HaQvevdtivöq. S. o. 4, 414, 7 ff. Aithiopen zu den Solymern kommt, die Soly- 

Uatpafhijvoq. S. o. 4, 337, 8 ff. merberge in das Land der asiatischen Aithio- 

Saatryo. Nikomedeia. GIG 3769. pen gerückt hat. Vielleicht ist der vorauszu- 

Eaibvris, S. o. 4, 336, 39 ff. setzende alte einheimische Gott auch dem 

£daXeir?iq. S. o. 4, 679, 9 ff. Poseidon gleichgesetzt worden. Daß er auch 

2eßd£>ios, B. 2aßd£iog. (seiner Waffe, der Labrys, wegen?) als Ares 

Ssßaatöq, d. i. Augustus? (der Priester gefaßt werden konnte, legt Ares, der Vater 

führt einen römischen Namen) iigcvg Thasos, des Solymos (o. 4,1164,10), nahe. — Cook 2,978f. 

Arch. Jb. 37, 1912, 10°, 6; Bev. et. gr. 15, 1913, 2xai.aioq, 2xä).a>§oq. S. o. 3, 1276, 27 ff.; 

32; vgl. ebd. 14, 1912, 377; Xenia (Jubiläums- so 4, 1286, 38 ff. -Die Vermutung über einen sprach- 

schr. d. Athen. Univers. 1912) 68f. — Hadrian liehen Zusammenhang des Namens mit niXtxvg 

in Tralleis, JBS Sterrett, Papers Amer. School nimmt A. J. Beinach, Bev. hist. rel. 61, 1901, 281 

1888, 2, 326f. no. 881; Cook 2,959. auf. Dazu eine Bronze-Mz. von Aphrodisias 

Seioijv. S. o. 4, 601, 51 ff. bei Cook 2, 1220. 

Ee/.ufidvtj'q. S. o. 4, 644, 26ff. und o. Mäd- Exi.ayyvoTÖfioq. S. o. 4, 1410, S9ff. 

8ax°f- Die Inschriften von Dschebel Shekh 2to<ffii]VÖs, Akmonia. S. o. 4, 1687, 9 ff. 

Berekät sind jetzt bei Prentice, Gr. and Born. Srotxad evq (Xzoixtioq, Stoixsvg, Stoi- 

Inscr. no. 100—104; 106ff. gesammelt. X">S) Sikyon. S. o. 4, 1637, 16tf.; Herman 

2eXevxio$: All 2^e]X[i\vxla> xal Nvtiyaig Wirth, Die heilige Urschrift der Menschheit 97. 

KaQxoioreleuie ■ . ■ *««p rfjg ißXaßslag xal 40 EtoixalOi(1) 8. Eroi%evg. Alte Felsinschrift, 

tsXsatpoflag z&v xagxav, Inschr. vom J. 228/9 Thera, IG 12, 8, 376: (Z.?) Sroi%ttlov. Vgl. 

n. Chr. aus der Gegend von Gjölde, Denkschr. über die Bildung deB Namens Jacobsohn, Zeit- 

WAW 54, 1911, 2, 101 no. 200. Klein und sehr, für vergl. Sprachf. 46, 1909, 245; Cook 1, 

v. Premerstein, welche die Ergänzung im hoch- 143, 16. 

sten Maß wahrscheinlich nennen, halten Z. Sei. ExoQitalo$, Tpgea. S. o. 4, 1639, 63 ff. ; 

für einen altmakedonischen Gott des Ernte- vgl. auch Jacobsohn, Phüol. 67, 1908, 493; Cook 

segens, der (als Schutzgott der Seleukiden?) 2, 815; 860. 

durch Soldaten nach Lydien verpflanzt sei. Sr^antotv, Lydien. S. o. 4, 1540, 36 ff. 

ZeQeavoc, Inschr. von Serea, 3 Stunden 2T</äz(e)ioq. S. o. 4. 1542, 67 ff. ; 1546, 9 ff. ; 

nordwestl. von Nakoleia (Phrygien), All Bqov- 50 Cumont, Bev. hist. rel 43, 1901, 47 ff. ; Cook 1, 

rmvtt xal Psvvei Stqsaväi W. M. Bamsay, 602,2; Schweitzer, Herakles 21. 

/o«j«.Jfe/i.Si«d.5,1884,268no. 10; G'oofc 2,883. Sroatrtyöq. S. o. 4, 1541, 67 ff. 

2rifi.ai.ios. S. o. 4, 660, 39 ff. Vgl. Lobeck, 2tvyio$ = Pluton (römisch). S. o. 4, 1562, 

Pathol. 102; Cook 2, 4. 897,6. 40ff.; vgl. unten 'chthonischer Z.' 

StlftavTixoi;. S. o. 4, 660, 47ff. SvxaOios. S. o. 4, 1616, 68ff.; Hsch. All 

29-evioi;. S. o. 4, 1532, lSff. und o. Eigv- Svxaaiio (Anon. FCG 4, 684, 120); nach Meineke 

afrtvfig. E. Maaß, Bh. Mus. 78, 1929, 10. hat ein Komiker 2v%. mit evxotpavrelv in Ver- 

Sivamaloq, Sivatniztiq. S. o. 4, 949, 16 ff. bindung gebracht. — Vgl. auch Bruchmann, 

Exijxtovxos, Anon. Laur. 83; cod. Ambros. Epith. 140; Hewitt, Harv. Stud. 19, 1908, 118. 

C 222, 90; K. Keyssner, Gottesvorst. u. Leb.- oo Ob das Feigenblatt auf Mzz. von Kameiros 

Auffassg. imgriech. Hymn., 1932, 79 f. auf 2vx. zu beziehen sei, ist zweifelhaft. Cook 

Sxovlraq (ZxoTivä<;1). S. o. 4, 1022, Uff. 2, 1108; Tresp, Frgm. 138. 

Den Tempel sucht Bhomaios, 'Afrr\v. 20, 1908, 2v)J.änoq(7) Sparta, mit Athena SvXXa- 

401 westlich von Phonemenoi an den Abhängen via, o. 4, 1628, 36 ff. ; vgl. o. 'EXXrjviog. 

des Baches Kelephinas. Zvvujfiööioq. S. o. 4, 1629, 14 ff. 

Sxvltog, s. 0.4, 1024, 32ff., und SxvXXioq, SvoyaOttiq. S. o. 4, 1607, 40ff; Overbeck, 

o. 4, 1072, lff., Kreta; wahrscheinlich nach Kunstmyth. 2, 1, 223f. 

ihm heißt der Berg Skyllion, lv9u <paa\v ZvQioq 1) am Fuß des Taurus, o. 4, 1644, 
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62ff. — 2) Hieropolis (Bambyke in der Ti).tioq. S. o. 6, 254, 64ff. ; Cook 2, 1076f. ; 

Kyrrhestika)? Die #eol Evoiag auf Mzz. der Sjövall 102 ff. 

Kaiserzeit sind Atargatis und der, wie es TeXsolBQyos (oder -fßyos) TeXeöiovQyoc, 

scheint, öfters als Z. gebildete Ba'al Kewan. Thasos, 4rcÄ. .4«*. 29, 1914, 167. S.o. 6, 809, 4 ff.; 

2<o%a>v, s. XaUtiog. Latte, PHlol. 85 (N. F. 39), 1980, 226f. 

HojOixolis, Magnesia. S. o. 4, 1224, SOff.; TeJ.eOovQyo*;. In Milet heißt der Askle- 

vgl. Frazer, Golden Bough 5, 2, S. 8, der in dem piospriester zeltafrilg JiX TcXtaovoyä, Sitzungs- 

geschlachteten Stier (o. 4, 1226, 48f.) einen 6er. BAW 1906, 259; 1911, 16, Z. 12; Cook 2, 

Vegetationsdämon sieht, und Milet, Ergebn. d. 1228. 

Ausgrab, und Untersuch. 8 S. 841, wo das Gebet io TeXeaipOQoq, Phrygien, Athen. Mitt. 25, 

vnhq eteijrrjs (o. 4, 1226, 1) auf den Frieden 1900, 419 no. 31. S. o. 6, 326, 49ff.; Cook 2, 

mit Milet bezogen wird. Die von Z. in der 888; 1089; 1229. 

Rechten getragene Gattin auf der Mz. des Tefiivioq. S. o. 6, 868, 19ff. Vgl. IG 6, 1, 

Alexander Severus glaubt Head, hist. numm.* 589, 10. 

892 nach einem Londoner Exemplar als Nike Te/ievlvriq. S. o. 6, 358, 47 f.; Kern, Herrn. 

zu erkennen. Cook 1, 57 f.; F. J. Böiger, Sol 51, 1916, 480. 

Salutis* 89; Schwenn, Gebet und Opfer 115ff. TeQÜOTio$. S. o. 6, 869, 86ff.; Cook 2, 81; 

SaJtriQ. S. 0. 4, 1262, 53 ff.; füge hinzu: 1211. 

Pereia (Thess.) SIG* 646 b , 26. — Kythera Teo/ialoq, d.i. Z. von Terma? Maionia 

GDI 4567. — Sparta IG 6, 1, 881ff. 403. 406. so in Lydien, Lebas, As. min. 669, 1 ; vgl. 668 und 

445. — Argos Vollgraff, Bull. corr. hell. 31, dazu Buresch, Aus Lyd. 78 no. 86, 6, der S. 74 

11)07, 173. — Megalopolis IG 6,2,432,10. 39; bemerkt, Maionia, das uralte Zentrum der 

435, 10; 488, 10; 437, 27; Gardner, Bull. corr. gleichnamigen Landschaft, scheine durch eine 

hell. 16,1891,447; Eoccav. of Megalop. 62, vgl. merkwürdige Verquickung Z. mit Men ausge- 

7, 12; Dörpfeld, Ath. Mitt. 18, 1893, 218. — glichen zu haben. 

Styra (Euboia) IG 12,9,63,2; 68. — Tenos Te^icvg. S. o. 5, 378, 15ff. 

IG 12, 6, 918. — Alinda (Karien) Journ. Hell. TeQ/uivS-evq, Milet. Abh. SATT 1908 Anh. 

stud. 16, 1896, 242. — Attuda (Pbryg.) CIG S. 27. Vgl. 0. 5, 878, 28ff. 

3949. — Ephesos CIG 2957. — Milet und Tt(f}tixi(/ccvvoq. S. o. 6, 386, 14ff., dazu 

Didyma-Branchidai Wiegand, Sittber. BAW so Cass. liio 78, 8. Cook 2, 779ff. 

1906, 642; vgl. 1901, 911; Milet, Ergebn. der TtQOioq, s. Tdomog. S. o. 6, 892, 14 f.; Cook 

Ausgrab. 8, no. 180, S. 276; no. [144 A 9] S. 824; 1, 697. 

150, 21; Le Bas, Asie min. 222, 13. HaussouUier, Ti/uiDQÖq. S. o. 5, 966, 28 ff. 

Mel. Weil 147ff.; Dittenberger OGIS 214, 43; TfiaQtot;, auf dem Berg Tmaros bei Do- 

Wühelm, Beitr. 177f.; Nilsson, Griech. Feste dona, Hesych.; Claud. 26, 18. 

27. — Dionysopolis Journ. Hell. stud. 8, 1887, TovQfia&dd iq. S. o. 6, 1289, 37 ff. 

394 no. 28. — Kyzikos. Vgl. das Laneion, das Tqaytodös hieß eine von AuguBtus an einer 

in der Nähe der Stadt gelegene Landgut des Straßenecke in Rom aufgestellte Statue (Suet. 

Aristeides (lio. löy. 4, 106, S. 451 K.), in dessen Aug. 67), die durch Brand oder Abstoßen eine 

Nähe ein Altar des Z/Olvfutios lag (ebd.S. 423). iO Hand verlor. Daran knüpfen sich wertlose 

Hier ist innerhalb der alten schwefelhaltigen Überlieferungen, v. Wilamowitz , Siizungsber. 

Thermen ein Altar mit der Inschrift Jiös Smttj- BAW 1911, 769. Luk. nennt eine seiner Schrif- 

pos gefunden, s. Wiegand, Ath. Mitt. 29,1904, ten Z. Toay.; Uheophil. ad Autol.i, 8; Cook 1, 

280; Weinreich, Phil.Jbb. 17,1914,597. — By- 702, 1. 

blosWeihinschr.JJeo.orcÄ.3. ser. 28, 1896, 299— TQe<pd>vioq,T(fO<fd>viow. S. o. 5, 1276, 42ff. 

Deubner, N. Jahrb. 22, 1919, 391 ff.; Cook 2, Vgl. 1275, 57 ff. Cook 2, 1073 ff. 

öfters; Oxe, Wien. Stud. 48, 1980, 45; F.Bilabel, T(fi6xaq, TQiorpCl), Argos, Paus. 2,24,3. 

Die ion. Kolonisation (Philol. Supplb. 14, Heft 1, S. o. 6, 1118, 32 ff.; Schweitzer, Herakles 66 f.; 

1920) 94; U. WiUken, Zu den Syrischen Göttern, Sjövall 2 7 ff. 

Festgabe für Deissmann, 1927,4; Sjövall 185ff.; so TQio<p&a).(io$(?) der dreiäugige Z.von Ar- 

Nilsson, Symb.phil. Danielsson, 1932, 227ff. gos, Paus. 2,24,4; schal. Vat. Em: Totpd.6. 16; 

Tai.tzixaq. S. o 6, 20 f.; Cook 1, 730; 2, vgl. o. üavdnxrie und Tpi'oi/). 

890,2.; Wilamowitz, Glaube 1,111. TQHpvliOf. S. o. 6, 1126, 30 ff.; Cook 1, 662. 

Tallaloq. S.o. 5, 21 f.; Cook 1 , 729 ; 2, TqOTialoQ, TifOnaioe,. S. o. 5, 1262, 8 ff.; 

948, 1. Cook 2, 110 f. 

Ta/tvvalos. S. o. 5, 72, 51 ff. TQOnaiovxoq. S. 0. 5, 1265, 10 ff.; Cook 

Taoviavöq, Tavium in Ostgalatia, Osten: 2, 111, 0. 

Mitt. 9, 1885, 114 no. 66. Der Kult wurde (durch T(fO!taio<p6<fO^. Ebenda. 

Soldaten?) nach Klausenburg (CIL 8,860) und TQOipwvioq. S. Toe<fävi.og. 

Weißenburg (ebd. 1086) verpflanzt. Vgl. o. 2, eo Tfätioq. S. o. 5, 1230, 86ff.; Cook 2,671,6. 

763, llff.; Cook 2, 754, 1. Tvffäv^) Syrakus? Inschrift vom Helme 

TaQavtaloq. S. o. 6, 91, 41 ff. Hierons in Olympia. GDI 3228. 

Taff(i)yvijvöq. S. o. 6, 110. TÖQavvoq. S. o. 6, 1456, 24 ff.; G. Thomson, 

Täoaioq (TiQOiot;). S. o. 6, 118, 45 ff.; vgl. Class. rev. 48, 1929, Sff. 

JVixtjqpöpog. Sittig, De Graecor. nomin. theoph., Tvtpotv, Argos in Epeiros, Ampel. 8, 8: 

Halle Diss. 1911 S. 12,2; Böhlig, Geisteskultur ibilovis templum Typhonis, unde est ad inferos 

von Tarsos S. 21 ff.; Frazer, Golden Bough 4 descensus ad tollendas sortes; in quo loco di- 

(Adon., Attis, Osir.') 93 ff. cuntur qui descenderunt Iovem ipsum videre. 
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Die einzige Münchener Hs. hat ftyphonis, f vom TCyipiöatv, IG 3, 170, Athenische Vers- 
Korrektor getilgt; Trophonii Oudendorp, Try- inschr. inj), vxars nuno Elgrivrit ßafrwtaenov. 
phonis Beck, chthonii ürlichs, Tychonis 'andere' "TtfiKfroq. S. o. 1, 2856 «F.; 4, 268, 28 ff. Dazu 
nach Bohde, Psyche 1\ 121; vgl. Bieterich, De Theben, Paus. 9,8,5. — Korinth, Paus. 2, 
hymn.orph.i6i. (Angaben nach der noch nicht 2,8.— Argos, JG4,620.— Olympia, außer- 
erschienenen Ausgabe des Amp. von Aßmann.) halb der AltiB vor dem Hippodrom 2 Altäre 

'TaQßeOwt(öv. 8. o. 3, 14U3, 4ff.; Kontoleon des Z. "T., Paus. 5, 15, 5; Weniger, Klio 14, 

Mixpaff, l-xiyo. 1, 1890 no. 38, 2; Schäfer, De 1914,439ff. — Sparta, IG 6,1,240; vgl. ebd. 

love apud Cares culto S. 896. 1431, 10. — Edessa, Bull. corr. hell. 22, 1898, 

'r«Tios, 1) Attika, Alkiphr. 2, 33 (3, 36). — 10 347, 2; Arch.-epigr. Mitt. 12, 1888, 188 no. 4; 

2) Lebadeia, Paus. 9, 89, 4 fori <?£ xal Ar\- 194 no. 17. — Anchialos, Arch.-epigr. Mitt. 

(itjtjos hebv ixixlnaiv Evomitns xal Z.'Tir. iv 10, 1886, 173, 3. — Styra auf Euboia, IG 12, 

ixuL&ea. — 8) Argos, Paus. 2, 19, 8. — 9, 63, 2; 58. — Skiathos, IG 12, 8, 631, 1. — 

i) Ara'chnaion, Paus. 2, 25, 10. ■ — 6) An- Stratonikeia, Bull. corr. hell. 6, 1881, 182 

timacheia auf Kos: xoivbv täv bviuioqsvo- no. 3; Leios, As. min. 515; Schäfer, De love 
tiivtov naga Aia'Tix., Paton-Hicks, Inscr. of ap. Cares culto 439ff. — Lagina, Bull. corr. 

Cos 382 (= ÖD/8718; Dittenberger, SIG" 1107) 7ieJZ.ll, 1887,159 no.67. — Milet, Ath. Mitt. 18, 

3; ßapös ebd. 29. Die Inschrift entstammt dem 1893,267.— Kyzikos, Bull. corr. hell. 17, 1893, 

8. Jh. v. Chr.; der Kult gehört nach Bitten- 620; 23, 1899, 592. — Byblos s. Oiodvioe- — 

berger a. a. 0. dem Demos, doch waren Bürger 20 Palmyra CIG 4500. 4602. 4608; Dittenberger 

anderer Demen nicht ausgeschlossen. Über den OGIS 634. — Kerkyra, IG 9, 1, 718. — Zu 

Kultverein vgl. Poland, Gesch. d. griech. Ver- den verwandten Begriffen vipiarog, vaazos, 

einsw. 180, über die ixtfMJviot , die Leiter des bniotutog vgl. Wackernagel, Spracht Unters. 

Festes, Nilsson, Griech. Feste 78, 3. — 6) Tmo- zu Homer. Forsch, zur gr. u. lat. Gramm. 4, 

los. S. 0. 1, 2771, 63ff. Vgl. Aevamg. — Sehr 1916, 213f.; Cook 2, 876ff.; ME Supplb. 3, 104, 

zahlreich sind die literarischen Erwähnungen 44 ff. S. 0. Ovoüviof. 

des Z. 'Tet. namentlich bei Nonnos (Bruchmann, <t>a).aXQOt;. S. 0. 3, 2236, 65 ff. Vgl. den 

Epith. 141) ; vgl. außerdem [Aristot.] de mundo römischen Öivus pater Falacer. BE 6, 1967 f. 

7, 401*, 18; Epikt. 1, 19, 12; 22, 16; Mti.r. Tyr. &aTVioq. S. 0. 3, 2288, llff. 

41,2 = 2, 276 .R. ; Aristid. 1 , 1 1 Ddf.; Poll. so <t>drQioc, (nicht falsche Lesart, sondern 

6vou. 1, 24; Prokop. ep. 26 (Epistologr. S. 641) dialektische Nebenform für #pär«>ios) Kob (Albe 

und 136 (S. 687); Anon. Laur. 93. Nachgebildet *., 'A9avaiag Evgvavaxr[i]ääv, GDI 3676. Die 

ist der römische Iuppiter Pluvius, Tib. 1,7,26; Euryanaktidai finden sich auch in Melos, ebd. 

Stat. Hieb. 4, 758; Biese, Anthol. Lat. 1, 261 4882). Töpffer, GGA 1898, 1016; Vollgraff, Bull. 

no. 895, 46 (= Poet. lat. min. 1, 209). — Chtho- corr. hell. 33, 1909, 185. 

nischen Charakter des Z. 'Tit. will Hewitt, «Pfp<jpeptTasundJ7*e<p*p*Tas,Mopsion, 

Barv. Stud. 19, 1908, 82 erweisen. Vgl. o. 1, IG 9, 2, 1067; A. M. Woodward, Ann. Arch. 

2771, 58ff. Anthr. 1910, 3, 156f. no. 7. An die Ilcoipeohs 

"Tli.oq. Durch Zusammensetzung zweier erinnert Hiller, aber auch an Iuppiter Fere- 

Inschriftbruchstücke (1) Lebas, Asie mineure 40 trius (0. 2, 664, 3). Vgl. ferner Z. 'Tnefßteitas. 

1683; vgl. Paton-Myres, Journ. Hell. Stud. 16, F. Stählin, Das hellenische Thessalien, 1924, 

1896, 242; 2) Bull. corr. hell. 18, 1894,41; über 90, 7; Cook 2, 496, 0. 

die Zusammensetzung s. Süzungsber.BA W 1894, *^yds(V) Steph. Byz., s. AtoSävri p. 248, 7; 

918; vgl. Bureseh, Aus Lyd. 177; Schäfer, De Cook 2,413,2. 

love ap. Car. culto 445) ergibt sich die Wei- <P?iy<vvaloq. S. 0. 3, 2290, 25ff. 

hung eines ngovaos auf einem Epistyl an einen 4>>j/uioq. S. 0. 3, 2293, 14ff. 

Kaiser und Z. "TU. Das Epistyl ist nördlich -Pü.ioq. S. 0. 3, 2305, 35ff. 1) Wie in den 

von Stratonikeia, westsüdwestlich von Alabanda, übrigen Gemeinden läßt sich auch in Athen 

mutmaßlich an der Stelle des alten Hyllarima der Kult des Z. *ti. erst seit dem Beginn des 

gefunden, das ebenso wie Hylluala wahr- 50 Peloponnesischen Krieges nachweisen. Das äl- 

scheinlich nach dem Gott heißt. Derselbe Name teste Zeugnis, zwar nicht sicher für Athen, 

ist benutzt worden, um Herakles' Sohn Hyllos aber doch bei einem Athener, ist vielleicht 

in die lydische Sage zu verknüpfen. S. o. 1, Eurip. Androm. 603, wenn dies Stück, wie 

2799, 51 tf. jetzt meist angenommen wird, in den Beginn 

Tfirizzio^. S. o. S. 668. Cook 2, 897, 5. des Krieges zu setzen ist. Hier hält Peleus 

'TvvaQtvg. Hsch. s. v. S. 0. 1, 2804, 37f. ; dem Menelaos die Untreue seiner Gattin vor, 

6,669. i;TiS ix S6tiav zbv eov Xixovacc qitliov i£exa>- 

"Tnaxoq. S. 0. S. 570. Cook 1, 123. 2, 875. uaec; Z. (denn dieser ist offenbar gemeint, 

'YxeqßeQeTas in Makedonien? Vgl. Z. wenn auch nicht genannt) 0il. bezeichnet hier 

i'jÄspqpspEtrje bei Dion. Hai. Ant. Born. 2, 34, 4; so den häuslichen Herd gleich dem Lar familiaris 

Cook 2, 496, 0. des republikanischen Rom (0. 2, 1876, 6 ff.) und 

'Titt(j6i%ioq. Steph. Byz. 660, Xb'Tittotiliov ist wie dieser ein Symbol des Hausfriedens 

■/moiov Aiaßov, iv m Zsti? 'TiMo8i£ios xal und der häuslichen Gemütlichkeit, entspricht 

Txeode£ia h&r\v&. Hiller v. Gaertringen vermu- also dem Z. \Eeno«j;os,'E»i0TM>s, '-Eqpt'ffnos usw. 

tet den Gott auf einer Inschrift von Rhodos: Er ist dem Z. 'Egxstog nachgebildet, wie die 

IG 12, 1, 22: ['J»]av&t ['T]jr[s]prff|ia[t xal All iazia des bürgerlichen Hauses an die Stelle 

'Tneeäe^imi\. Vgl. Weinreicli, Heilungswund er il. des Altars im Anaktenhof getreten ist. Der 

'YjiiQTaxot;, Stratonikeia, CIG 2722, 10. Privatkult des &il. kann demnach bis dicht 
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an die Stiftung des 'Epx.-Kultus, also bis ins noch in Betracht kommen, daß die symbolische 

7. Jh. hinaufreichen; das Fehlen einer Erwäh- Reinigung, deren sich der Fremde ursprünglich 

nung in der. älteren Literatur erklärt sich im Heiligtum des Z. MtiXi%iog und $lX. unter- 

daraus, daß diese das gewöhnliche Leben der zog, zugleich als die Vernichtung von etwa 

Gegenwart weniger beachtet. Ein Staatskult mitgeschleppten Krankheitskeimen aufgefaßt 

für Z. $iX. ist für die Stadt Athen nicht sicher werden konnte. — 8)Megalopolis. Nach 

nachweisbar; stand er auf der Burg wie auf Farnett, Culte of Gr. Stat. 1, 118 hatte der Kult, 

einem filf. aus dem Peiraieus (o. 8, 2306, 48 ff.) wie so viele dieser Stadt, politische Bedeutung, 

neben der Philia (o. 8, 2304, 48 f.), so ist sein Demeter und Köre, deren Statuetten vor dem 

Kult vielleicht mit dem des Z. 'Egxetos im 10 oma&ev xov vaov (des <P/i.) liegenden Hain 

Erechtheionhof verbunden gewesen und als standen (Paus. 8, 81, 5), werden ohne weiteres 

Symbol für die Einheit der als große Familie von Töpffer, Att. Gen. 250, 2 als neben $iX. 

vorgestellten Bürgerschaft betrachtet worden. verehrt vermutet, und es soll sich auch daraus 

Im 4. Jh. haben auch Klubs, die ihren Mitglie- die 'chthonische Natur' des Gottes ergeben. 

dem das Familienleben ersetzen wollten, Wei- 4) Epidauros. — 5) Odessos? Als Z. $IX. 
hungen für Z. «ü. gemacht, d.h. wohl ihr faßt Svoronos-Barth, Athen. Nation. Mus. 1, 560 
Haus mit einer Opferstätte für diesen Gott den [ityag (reög des Theoxenienreliefs Arch. Jb. 
versehen. Zu dem o. 3, 2806, 12 Angeführten füge 13, 1898 T. 10 fig. 18; 14; Pick, ebd. S. 156, der 
hinzu: Weihinschr. an Z. $iX. Walter , Ath. Mut. den Gott für den Unterweltsgott, entsprechend 
50, 1925, 166 f. — 2) Peiraieus, Heiligtum an 20 dem »säg von Eleusis gehalten hatte; auch 
der Einbuchtung der Küste zwischen Munichia nach Svoronos soll er durch Athener nach 
und Zea {Judeich, Topogr. 888), in nächster Nähe Odessos gebracht sein. Unter Gordian heißt 
des Asklepiosheiligtums, aber wahrscheinlich der Gott ftsbg iiiyag JtefcXdtrig (Kaiinka, Denk- 
nicht, wie Furtwängler, Sitzungsber. BaAW maier aus Bulgar. 110 no. 114; vgl. über die- 
1897, 406 (s. dagegen Judeich a. a. O. 389, 16 1 sen thrakischen Gott, der auch als ztejgälag, 
annimmt, in diesem. Z. $iXiog war hier mit dsQ&Xdrrig überliefert ist, Kuzarow, Xenia, 
Mtdixtos verbunden, wahrscheinlich in dem Jubil. d. athen. Univers. 1912, 112, 3; Müller, 
Sinne, daß der Fremde sich vor dem Betreten Miy. &eög 326), ihm werden Spiele, die Aaota- 
der Stadt hiervon einer etwa auf ihm lasten- Xsia, gefeiert. — 6) Pergamon. Neben dem 
den Schuld reinigte und dadurch zum qpiloe so Gott wurde in demselben Tempel Traian ver- 
wurde (s. Medixi-of). Das Heiligtum war daher ehrt. Vielleicht erhob sich, wie Fränkel, Inschr. 
auch Fremden und (Calderini, Manumiss. 337 f.) v. Perg. 206 vermutet, der Tempel dieses Kai- 
Freigelassenen zugänglich. Über die dort ge- sers an einer Stelle, wo vorher Z. &iX. verehrt 
fundenen Weihgeschenke s. iq>. &e%. 1886, 90; worden war. Ein Fest Tgaidveia dnyiXuu iv 
Svoronos-Barth, Ath. Nationalmus. I,3b5< Weih- IJepyajioj (Inscr. Brit. Mus. 3, 2 no. 606. 9) 
geschenk der Mynnion), 461 f.; Farnell, Cults schloß sich an den Doppelkult an. Auf Mzz. 
of Gr. Stat. 1, 118f. T. 2 b ). Der Gott erscheint des Traian und noch des Decius erscheinen 
teils thronend im Typus eines milden Z., der der Gott und der Kaiser im Tempel, v. Fritze, 
zugleich an den des benachbarten Asklepios Abh. BAW 1910, 55 T. 8, 18, bisweilen wird 
erinnert, teils als Schlange (vgl. auch Nilsson, 40 der Gott allein dargestellt (ebd. T. 4, 4 und 5). — 
Afh.Mitt. 38, 1908, 284f.), wie es sich für den Wahrscheinlich mit Unrecht wird Z. $IX. für 
Gott der Familie, der zugleich ein JCrijotos (s. Kypros aus dem 0Uog 9i6g einer dortigen In- 
das.) ist, schickt und ebenfalls zu Asklepios schritt (Bcr. SG W 62, 1910, 245) erschlossen. — 
paßt. Als Gott der Fremden, die in der Staats- 7) In Antiocheia werden zwei Heiligtümer er- 
familie gastliche Aufnahme finden, wird er auch wähnt: inl xogvq>rjg (dem Kasios? vgl. Liban. 
selbst als Gastfreund bewirtet dargestellt (Weih- or. 11, 116, B. 308 = 474, 2 Förster) und iv 
geschenk der Aristomache usw., o. 3, 2SU6, 44ff.: aatu (Liban. or. 15, 79, B. 480 = 2, 152, 10 
Typus des Totenmahlrlfs. Die einseitige Bezie- Forst.); dieses besuchte Julian (Iul. fiiaon. 346'' 
hung dieses Typus auf den Totenkult ist na- Spanh.= 446 H.; Lib. a.a.O.; or. 1,122, J?.82 
mentlich für die älteren Exemplare abzuweisen, 50 = 141, 19 Fürst.); es war dem $>IX. geweiht 
vgl. Svoronos-Barth, Athen. Nationalmus. 1, 558; (Iul. a.a.O.; Liban. 1, 122). Der wiederholte 
Bliomaios, Athen. Mitt. 39, 1914, 189ff.). über- kaiserliche Besuch hatte noch eine besondere 
haupt folgt 'chthonische' Bedeutung aus diesen Absicht, denn, wie man trotz der Parteilichkeit 
DarstellungenebensowenigwieausdemSchwein, der Darstellung aus Euseb. ixxX. iav. 9,3 ent- 
das auf dem Elf. der Eranistai vom Nymphen- nehmen darf, hatten sich lange vorher die An- 
hügel ; (0. 3, 2306, 33) ein Diener zum Opfer bänger der alten Religion, um sich gegen die 
für QiX. herbeiführt und das in jedem Fall für Verfolgungen von Seiten der Christen zu schützen, 
den Gott passend ist, der bei der Aufnahme unter dem Schutze des alten Klubgottes zu 
in die öffentliche wie in eine private Gemein- einem Verein zusammengeschlossen. Deshalb 
schaft entsühnt. Dagegen kann sich eine ge- 60 wird das Heiligtum des *il., als der neue Glaube 
wisse Ausgleichung des Z. mit Asklepios voll- wieder zur Macht gelangte, ihnen zuerst zum 
zogen haben, die sich teils aus der Nachbar- Opfer gefallen sein, und darum ist das Z.hei- 
schaft der Heiligtümer, teils aber vielleicht, ligtum, dessen Fortbestehen noch unter Theo- 
wie diese Nachbarschaft selbst, aus einer inne- dosios ums Jahr 890 Ijiban. or. 30, 51, B. 2. 
ren Beziehung beider Kulte erklärt; denn das 201; 116,2 Fürster verbürgt, wohl'nicht das 
gleiche Verhältnis findet sich vielleicht auch des $i?.tos, sondern das des ixl Kogvq>f)g. — 
in Epidauros und in Pergamon (vgl. Arch. Jahrb. Wie schon diese Übersicht über die wenigen 
18, 1898, 159, 74). Für den Peiraieus mag auch Kulte ergibt, ist Z. *il. vorzugsweise der Gott, 
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der den Familienfrieden und die Freundschaft der Landflüchtigen konnte eich auch aus dem 
schützt; namentlich im Verwandten- u.Freundes- Kult des 'EQtilog, 'Ixtciog, Sfoiog entwickeln, 
kreise wird er bei Beteuerungen angerufen, so der, wie es scheint, in Argos ausgebildet ist, 
besonders in der attischen Komödie und bei und der zwar aus derselben Wurzel wie jene 

Piaton (o. 3, 2306, 68 ff.); im Ausgang des Alter- genannten Formen des Z. hervorgegangen, aber 

tums war die Bekräftigung bei diesem Gott, doch früh so weit von ihnen unterschieden war, 

der bisweilen kurz o MX. heißt, bei allen den daß schwerlich beide unabhängig voneinander 

Schriftstellern beliebt, welche die attische denselben Kultnamen empfangen konnten. 

Bildung fortzupflanzen meinten, wie Iulian &vraX(fi)ioq. S. o. 3, 2491, 61 ff., wozu 
ep. 3, 2, 388, 18 in Herch. Epist., Aen. Soph. ep. 10 Max. Tyr. 41 (= 25), 474, 11 H. zu fügen ist. 

1 = 24, 9; 8 — 26, 14; Procop. ep. 16 = 588, 6; Eine Kultstätte ist nicht bekannt; da in Athen, 

75 = 661,7; 108 — 678,19; 116 — 578,13; 182 Troizen, Erythrai und Lindos Poseidon 0vr. 

— 585, 48; Syncs. ep. 48 = 660, 87; 59 = 672, 9; verehrt wurde, liegt die Vermutung nahe, daß 

103 = 700, 7; 128 — 716, 4; Socrat. ep. 27 = auch dieser Z. erst nachträglich an die Stelle 

627, 28, und auch sonst wird der Gott oft als Poseidons getreten ist. Cook 2, 260. 

Schützer der Freundschaft bezeichnet; vgl. z.B. XaXa%io%. Relief mit Widmung (vnle 

Hirn. or. 6, 8; Aen. Soph. 8. Als Gott der Erotik tvxaoniag xotl aßXaßiag r&v xaqnäv xal ixhg 

erscheint *U. kaum, selten als Schützer der vyielug xal earrigiag rmv yeoxreir&v usw.) an 

allgemeinen Menschenliebe; vgl. Bio Chrys. 1, Z. XaX. Zmgtov, gef. in Mahmun Keni bei Ky- 
40 Sri itdvtdg avbomnovg £vvdyei xal ^otüeva» 80 zikos, Journ. Hell. Stud. 19, 1899, 21; 24, 1904, 

ilvai iXX^Xon tptXovg, fyfrpoK tb tj «ol^uov 21,4; 26, 1906, 29. Vgl. den thebanischen Apol- 

pr)Sfaa.Cook2,U60fi.Sj6vain6;Nilsson,Syinb. Ion XaX. Phot. und o. Z. "OXßiog in Kyzikos. 

phil. Danielsson 219ff. Xaövioq, Bezeichnung des daäavuloe, 

0(JUnx(O$. S. 0. 3, 2808, 29 ff. Euphor. bei Steph. Byz. Xaovia 68G, 12 ; Val. Fl. 

4>QKTQioq. S. o. 8, 2465, 6ff. 1, 303; vgl. Verg. Georg. 2, 67. 

0ooviiazv(f. S. o. Xpanoroc. XttQiifÖTiis, Plut. Stoic. repugn. 30 ; Cook 

&ovyioq. S. 0. 8, 2470, 11 tf. Die in Pompeji 2, 1066. 

gefundene, im Jahr 2 n. Chr. gesetzte Weih- Xaflxmv, Anon. Laur. 103. 

inschrift ist, wie die Datierung äapfiotifl'i 2t- Xuofitov bei Mantineia: Uo6v, Paus. 8, 
ßaaxfl zeigt, im ersten Jh. n. Chr. aus einer 30 12, 1. Die ebd. unvermittelt folgende Erörte- 

ägyptischen Stadt, wahrscheinlich aus Alexan- rung über arkadische Eichenarten erklärt sich 

drien verschleppt worden, s. Dittenberger zu am besten daraus, daß Paus, in seiner Quelle 

OGIS 658 A. 8 u. 4; Otto, Priester und Tempel die von ihm ausgelassene Bemerkung fand, daß 

2, 821 f. das Heiligtum in einem Eichenhain lag. Nach 

' <Pv|tog. 8. o. 8, 2492, 66 ff.; Cook 2, 1097, 2 Immenvahr, Kulte u. Myth. Ark. 30 entspricht 

1) Lykoreia am Pamass, Opfer Deukalions, Xdgy,. dem ®iXiog, nach Fougeres, Mantine'e et 

Apollod. 1, 48; vgl. Seh. Pind. 'OX. 9, 66; s. auch l'Areadie Orient. ü82 war er ein ländlicher Gott 

o. Avxäouog. — 2) nach Thessalien verlegt der Musik. Wegen der außerordentlich großen 

das Opfer Deukalions Seh. Ap. Shod. 2, 1147. — Zahl der mit Xdqy,. gebildeten Personennamen, 
8) Phyxion in Elis? — 4) Argos, wie es ut die zwar später oft wohl nur der Freude der 

scheint, am Markt oder in dessen Nähe. — Eltern über die Geburt eines Sprößlings Aus- 

5) Phigaleia? — Außer in die Deukalion- druck geben, aber wahrscheinlich auf einen 

sage ist *«£. auch in den Argonautenmythos alten Typus theophorer Namen (vgl. Charmokles) 

verwoben, in diesem wird auch Z. Aatpieriog, zurückgehen, läßt sich vermuten, daß Xdtfi. 

in jener 'EXXdvtog genannt; beiden Formen des ursprünglich um Kindersegen gebeten wurde; 

Z. scheint der *i5j. nahe zu stehen. Vgl. o. dazu stimmt Charmas, der Vater des Euandros 

Avxatog und Avxaotiog. Daß bei Lykophr. AX. (o. 1, 884, 54 f.), wenn dieser die Hypostase 

288 die durch Hektor bedrängten Achaier Z. eines Gottes ist, der 'gute Manneskraft' ver- 

$v£. anrufen, entspricht der späteren Auf- leiht (vgl. den Personennamen Charmandros). 
faBsung, die Bich aus dem Namen zu ergeben 50 An Stelle dieses Gottes den ithyphallischen 

schien und mit der gewöhnlich auch Phrixos' Hermes Arkadiens zu setzen, der sonst meist 

und Deukalions Opfer erklärt wurden; aber Euandros' Vater heißt, lag nahe; vielleicht will 

nach Poll. 6v. 6, 131 heißen $i>£toi ol SuLpo- noch Hom. fyiv. 3, 127 mit dem Beiwort ^at- 

v«S ol Wo»«s rag aodg, und sie werden den fiotpQav, das allerdings der Situation entspricht, 

anonoitnuloi, anoToäxatoi, Xvawi gleichgestellt. an einen arkadischen Kultnamen des Hermes 

Nach dieser Deutung, die zwar nicht zu den erinnern. Auch die Eichen, von denen das Hei- 

von Heivitt, Harv. Stud. 19, 1908, 101 ff. gezo- ligtum umgeben gewesen zu sein scheint, und 

genen Schlüssen führt, aber schon deshalb die vielleicht die Bezeichnung des Gottes als 

Beachtung verdient, weil sie nicht nachträg- Z. veranlaßten, will Gruppe, Gr. Myth. und 
lieh aus dem Namen gefolgert sein kann , ist 60 Beligionsgesch. 86 1 in den Bereich solcher Vor- 

*i)|. der Entaühner und Schützer der Schuld- Stellungen bringen. Doch sind seine Vermu- 

beladenen, die in der Fremde ein Asyl finden; tungen unsicher. Vgl. Charmos o. 1, 884, 62ff. 

solche Sühnegötter sind ursprünglich auch Z. Zu Namen wie Charmokles, Charmylos u. a. vgl. 

'EXXdviog, Aaqxiariog, Avxatog und Avxägnog, Dibbelt, Quaest. Coae myth. 16f. 

alBo die Götter gewesen, an deren Stelle $vj;iog [XeiQOyovoq erschließt E. Maafi, De Aesch. 

genannt wird. Wie weit diese Doppelbezeich- supplic 19 mit Unrecht aus Persephone Xh- 

nung auf den alten Kult zurückgeht, ist freilich ooyoviu; s. Weinreich, Ant. Heilungsicund. 11.] 

zweifelhaft; die Vorstellung eines Schützers X&6vio$. S. o. 1,907, 64 ff.; 3,2569, 62 ff.— 
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1) Korinth, Statue, Paus. 2, 2, 8. — 2) Ol ym- wahrscheinlich einer Gottesbezeichnung, abge- 
pia, Altar, Po««. 5,14,8. Über die Lage nord- leitet ist wie der Personenname. Unter diesen 
westlich neben dem Hochaltar, s. Weniger, Klio umständen ist der Name Xova. zwar von Chry- 
14, 1914, 418 f., der zu Recht annimmt, daß die saoris oder Cbrysaoreion, dieses aber von dem 
hier dargebrachten Opfer nicht dem Zwecke ebenfalls überlieferten Namen des Gottes Chry- 
dienten, den Darbringenden für den Fall seines saor abzuleiten, den die Griechen dem einheimi- 
Todes den Unterirdischen zu empfehlen, aber sehen Idris gleichsetzten. Da dieser Name wahr- 
schwerlich richtig in ihnen Sühnopfer sieht. — scheinlich eingliedrig ist, kann der griechische 
8) Mykonos, Bull. corr. hell. 12, 1888, 461 nicht gut Übersetzung sein, es muß auch einen 
f— SIG'lO'U-*>v.Prott,Fa8tisacrilno.i),2&.— 10 früh verschollenen griechischen Gott Chrysaor ge- 
Oft, namentlich bei Dichtern (Bruchmann, Epith. geben haben, und ein solcher ist in der Tat ans 
deor. 2; Zaubergesang, dem Odysseus in den dem wahrscheinlich troizenischen Mythos zu er- 
Mund gelegt und zum Einschub nach X 46 ff. schließen, nach dem Chrysaor mit, ursprüng- 
bestimmt, bei Jul.Afric, Oxyrh. Pap. 412 v. 24; lieh wahrscheinlich auf dem Flügelroß Pegasos 
vgl. Wünsch, Arch. f. Beligionswiss. 12, 1909, 3) aus dem Haupt der Meduse hervorsprang (Berl. 
wird Z. X&ovios in der Literatur genannt, Phil. Wochenschr. 26, 1906, 886). Diesen mit 
meist, aber nicht immer, als Bezeichnung des Chrysaor geborenen Pegasos haben Troizenier 
Hades, dem ihn Hesych. s. v. Z. X». (mit Be- nach ihrer Pflanzstadt Halikarnass übertragen, 
ziehung auf Soph. Ott. KoL 1606?) gleichsetzt. und von dort hat er sich dann weiter in Ka- 
Bei Mesiod i. x. i^. 466 wird Z. X#6v. mit Deme- so rien und zwar, wie die Münztypen zeigen, auch 
ter 'Ayvj um Erntesegen angerufen, vgl. Hübner, nach Stratonikeia, also eben in das Gebiet von 
Diss. Hai. 28, 1914, 279ff. Ein Erdgott, wie Idrias verbreitet. Fanden die Griechen nun hier 
z. B. Töpfftr, AU. Geneal. 88 annimmt, ist hier einen ßarbarengott vor, der bewaffnet und zu 
Z. schwerlich; der Name X&Av. bezieht sich Pferde dargestellt wurde, so lag es für sie am 
hier wohl bloß auf die Paarung von Himmel nächsten, ihn ihrem Chrysaor gleichzusetzen, 
und Erde, durch die der Boden fruchtbar wird, Eben in dieser Gestalt haben nun aber die 
und nur insofern ist Z. X&ov. als Ackerbaugott Karer ihren Hauptgott dargestellt, freilich mit 
(Hewitt, Harv. Stud. 19, 1908, 74) zu bezeich- der Doppelaxt, während &oo , wonach Chrysaor 
nen. Er ist, wie v. Wüamowitz, Der Glaube der heißt, bei Homer 'Schwert' und erst bei Spä- 
Hell. 210 ausführt, als jjtfdVios 'der Leben so teren auch andere Waffen bedeutet; doch fällt 
Schaffende', der Himmelsgott bleibt, hier aber dieser Unterschied, wenn er vorhanden war, 
aus der Tiefe wirkt. Vgl. Kern, Die Selig, d. kaum ins Gewicht, da die Griechen nachweis- 
Gr. 1, 190 f.; ferner [Aristot.] de mundo 7, 401*, lieh andere Barbarengötter auf weit geringere 
26 und über Kunstdarstellungen des X&. Over- Ähnlichkeit hin ihren heimischen gleichgesetzt 
beck, Kunstmyth. 2, 1, 47; vgl. Farnell, Cults haben. Nun darf allerdings der Xqvb., der aus- 
of Gr. Stat. 1 Taf. 1°. drücklich von dem naväiuxgoe geschieden wird 
XQVOavgeioq (Bull. corr. hell. 11, 1887, (z.B. Bull. corr. hell. 11, 1887, 32 no. 46; 12, 
81 no. 46; 12, 1888, 88 no. 8; 86 no. 10; 16, 1888, 88 no. 9), diesem nicht gleichgesetzt wer- 
1891, 194 no. 188; 28, 1904, 41 no. 26); Xqv den, wie es E. Meyer, Gesch. d. Altert. 1, 2, 
aaoQtvg (delphische Inschr. Bei: et. gr. 12, 10 688 tut, und da ein Bild des Xova. nicht be- 
1899, 846 = Dittenberger, OG1S 284 = GDI zeugt ist, so läßt sich die Behauptung Schä- 
2629, 24 f.); XQvOaÖQios (Bull. corr. hell. 28, fers (De Iove apud Car. eulto 437), daß der 
1904, 27, 6) ; X(fv<tä<o{f (ebd. 12, 1888, 83 no. 9 ; reitende Z. auf den Mzz. von Stratonikeia immer 
28, 1904, 29 no. 11). Die ersten beiden Namens- nur den Gott von Panamara vorstelle, nicht 
formen, vielleicht auch die dritte, sind nach sicher widerlegen; aber der Kult des bewaff- 
dem Namen eines Ortes gebildet, der nord- neten Gottes zu Pferde war in Karien weit ver- 
westlich von dem späteren Stratonikeia in breitet (s. o. AaßoaSevg), und es ist wahrschein- 
geringer Entfernung von der Stadt (Strab. 14, 2, lieh, daß als Nationalheiligtum gerade der 
26, 660) lag und nach dem diese Gegend (Paus. karischen Bevölkerung (s. u.) eine Stätte ge- 
6,21,10; Steph. Byz. XoveaoQis 696, 9), ja ganz 50 wählt wurde, an welcher der Gott nicht in 
Karien (Epaphrod. bei Steph. Byz. a. a. 0.; vgl. griechischer, sondern in altkarischer Form dar- 
Dittenberger, OGIS 234, 18; Lebas, As. min. zu gestellt war; auch liegt nach dem sonstigen 
399, 17) Chry&aoris heißen konnte. Aus dem Verfahren der Griechen die Annahme weit nä- 
Namen des lydischen Flusses Chrysaoras (Chry- her, daß sie bei der Umnennnng des karischen 
sorroas) und aus der Bezeichnung des Gottes Gottes durch die Ähnlichkeit der Darstellung 
mit dem Ethnikon schließt Schäfer 436, daß als daß sie durch einen Namensanklang ge- 
dieser nach einem oberflächlich hellenisierten leitet wurden. — Trotz des griechischen Na- 
barbarischen Ortsnamen heiße. Das ist vielleicht mens scheint aber der Gott von Idrias immer 
richtig, doch ist als kariBcher Name vielmehr insofern ein Barbar geblieben zu sein, als sich 
Idrias überliefert, und die Angabe (Steph. Byz. eo bei seinem Heiligtum die Vertreter einiger und 
326, 18), daß diese Benennung jünger sei, hat seit Stratonikeias Blüte (Schäfer a. a. O. 437) 
nur wenig Gewicht. Sicher ist Chrysaoris nicht der meisten karischen Gemeinden, das ovair\y.u 
nach dem 'karischen Dynasten' Idrieus (dem X^veaooiav (Strab. 14, 2, 26, 660) oder Xqvaaooi- 
Sohne des Hekatomnos) Idrias genannt worden xör (Bull. corr. hell. 9, 1886, 468) zu Opfer und 
(und dies sagt auch Steph. Byz. nicht, wie Beratung versammelten, womit wahrscheinlich 
Bürchner, RE 9, 912, 17 behauptet); vielmehr die Bezeichnung des Gottes als IlqoTtarao 
kennt schon Herod. 6, 118 den angeblich jün- (Bull. corr. hell. 11, 1887, 82 no. 46, 11; 165 
geren Namen, der offenbar von demselben Wort, no. 60) zusammenhängt. Die Griechen von Stra- 
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tonikeia tagten zwar mit, aber nur insofern #as? kitatovgiog. kßxXr)iii6g. 'Jatganatog. Sa- 

auf ihrem Gebiet Dörfer lagen, die zu dem aiXsig. BovXatog. reXeäv. 'EXev&igiog. 'Ev (oder 

averriiia gehörten (Strab. 14, 2, 26, 660). (Bei 'Eni) TlaXXuSim. 'Eleoteffrjjp ? 'Exotyiog. 'Ena- 

der Unterscheidung ist allerdings zu beachten, nitr\g. 'Egex&sig. 'Egxelog. 'Egeatog? &ctvXiog'i 

daß wenigstens im späteren Hellenismus der 'ixdaiog. Xa&dgatog. Kdgiog. Kaxaißdzr]g. Kxr\- 

Gegensatz sich weniger in der Sprache als in aiag. Mamäxxrjg. MuXL%ioq. Mexoixiog. Moiga- 

der politischen Verfassung zeigte.) Wann das yhrjg. Mogws. Ndiog. Niptiog. iSivtog. 'OXvfi- 

Bundeszentrum eingerichtet ist, entzieht sich itiog. "O/ißgiog. 'Opoyviog'! Ilayxgaztjg. nävtrj- 

unserer Kenntnis; die Gründung des benach- jjos. HavsXXijvmg. Ilaxgmog. Ix niarjg. IloXuig. 

harten Stratonikeia kann ebensogut durch die 10 IJoXiovxog. 2aßd£iog. Sxgdxwg. Smxrjg. TiXtwg 

bestehenden Versammlungen in Idrias bestimmt (EitixiXtiog). Tgoxalog. 'Tfirjttiog. "Tnarog. 'Tif>t- 

worden sein, wie diese erst veranlaßt haben. iiiS(ov."T^iatog. 3>iXiog. 0gdzgiog. — Vgl. Milch- 

Jedenfalls mußte sie zur Blüte des Heiligtums höfer bei E. Curtius, Stadtgesch. von Athen 

wesentlich beitragen. Diese fällt denn auch in S. XLI ff. 

die hellenistische und in die frühe Kaiserzeit, Dekeleia: &guzgiog. 

als Stratonikeia Mylasa überflügelt hatte ; die E 1 e u s i s : Kazaißdtrjg. 

meisten Erwähnungen des Kultus gehören in Epakria: kv&uXevg. Kegaiög. "Tnazog. 

diese Periode. Oft werden die Priester (z. B. Hekale: 'ExdXsiog. 

Bull, corr. hell. 11, 1887, 31 no. 46, 11; 12, 1888, Hy mettos: 'Enaxgiog. "Ofißgiog. 'Tprizzwg. 

83 no. 8 nnd 9; 28, 1904, 27 no. 6; 29 no. 11; so Munichia: 'EmziXuog. $LXiog. 

41 no. 26) erwähnt, und zwar auch außerhalb Farnes: kntjjiiog. 'Endxgiog. "Ofißgiog. 

des Heiligtums; offenbar bestand das höhere nagvrf&iog. Er\fiaXiog. 

Kultpersonal aus angesehenen Leuten, die auch Feiraieus: Krjjffios. AaßgaStig. MsiXi- 

sonst eine Bolle spielten, z. B. andere Priester- X l °S- Siviog. Siozijg. 'Piltos. 

tümer wie der Hekate (a. a. 0. 15, 1891, 196 Phlya: Kzrjmog. 

no. 138), des Z. Ndgaaog und Aäväagyog (ebd. Rhamnus: Xtazijg. 

12, 1888,83 no. 9,6) hatten oder später ver- Salamis: Tgonatog. 

walteten. Auch außerhalb Stratonikeias ver- Sunion: MciXl%iog (Arch. Ani. 1925, 314). 

breitete sich der Kult; ein delphischer Am- Thorikos: Aiuvxrjg. 

phiktyonenbeschluß erklärte Antiocheia, d. i. 30 Megaris. Aigina. 

Alabanda, äavXov xal hgav toC Jibg Xgvauo- Megara: 'A<p£aiog. Koviog. Nfysiog. 'OXvfi- 

giag xal kxdXXmvog tdorifiov (Dittenberger,OGIS »tos. Vgl. Highbarger, The history and civili- 

234,24). Oppermann, Z. Van. 6 ff.; 82; Cook sation of ancient Megara, 1927, 31 ff. Ernst 

2, 714 ff. Meyer ME 15, 203, 12 ff. 

"ÜQioq CSloiog?) Kentoripa (Sizilien). IG Pagai: IG 7, 190, 19. 

14, 574 (= Oigiogl). Aigina: rtvi&Xiog.'EXXdvtog. Siviog. Tluv- 

SIqoXvt . . . 1 Lindische Inschrift. IG 1 2, tXXrjviog. 

1, 786, 10 It-oeiig . . . Ji.bg xal "Hgag SIPOATT Argolls mit Korintll. 

iv IJov[xiagei]a (rhodische Peraia). Apesas (Bg. bei Nemea): 'Axiadvxiog. 

SiQO/iäa&fjq. S. o. 8, 1052, 59ff.; Cook 1,40 Arachnaion (Bg.): 'Thiog. 

741 ff. [Fehrle.]*) Argos: 'Egxttog. KXdgiogl Aagiauiog. Aa- 

xr n- -a «• i. tt v -x j „ , ,x giaevg. Maxavivg.MHXtxtog. Nifisiog.riavonTrig. 

V Die örtliche Verbreitung des Zeuskultus. Sißd&tog. £&iviog (o. 4, 1533, 43 ff.). Satrjg. 

Das folgende, Dach Ländern geordnete Ver- 'Thiog. SaXaxgög. $v£iog. 

zeichnis der Zeuskulte strebt nicht Vollständig- Epidauros: 'Anoxgonaiog. 'AaxXrjniög. Bov- 

keit an, sondern gibt nur eine kultgeographi- Sidzag. Kdaiog. Krrjaiog (IG 4, 1288). KvSiarog. 

sehe Auswertung des in Abschnitt IV dieses Miytaxog. Mr][Xi>aiog?]. MiXixiog. Seviog. 'OXvfi- 

ArtikelB und in den dort zitierten früheren mog. Eaßdtiog. 2umtr\g. Zutxrjg. TiXciog. Tgo- 

Artikeln dieses Lexikons vorgelegten Materials, italog. 0iXtog. 

das so dem Benutzer bequem erschlossen wird, so Hermion e: 'AexXrjmög. 'Ejißuxijgiog. Kox- 

Doch habe ich teils aus Gruppes großem Manu- xvyiog? Sfriviog. 

skript (s. 0. S. 564 Anm.), teils aus anderen Kalaureia: Sättig. 

Quellen, besonders auch bezüglichen Artikeln Kleonai: Saxrjg. 

der RE, Ergänzungen eingefügt, so daß ich Kokkygion oder Tbomii bei Her- 
hoffen kann, daß nicht viel Wichtiges fehlen mione : Koxxvytog. 

wird. Korinthos: 'EvdXiog ? KaittxwXiog. Kogv- 

_..,,.. ...... .... , falog. 'OXianiog. SmTrjg."Tibiarog. Xdoviog. Vgl. 

Gneonenland, die nördlichen Lander und die Odelbcrg, Sacra Corinthia, Sicyonia, Phliasia, 

Inseln. 1896) 4 

Attika: reagyog. 'Hguiog. "Ogiog. 'Thiog. 60 Methana: 'AnoßctTrjgiog. 

Agrai: Sättig. Nauplia: K(g)ntaißdtT}g. 

Anchesmos (Bg.): kyxiapiog. Nemea: Aneodvziog. Ne/ieatog. Satrjg. 

Athen: kyafiifi vov 1 'Ayogaiog. "Jpiiiiov. "Av- Phleius: Mzz. 

„, r » , j, ... T ^ t . Sikyon: MsiXiyios. 'OXvuniog. Stonatiivg. 

H.J v.rf lll 'fl w'l *,',' 5"""^ ch " 1 !7 8 "»' d8r £mzr,g. Vgl. zu Korinthos. 

Herr VBrr. Ton 8. 577 ab die Korrektor nioht mehr er- rJ v . ° „„ , _ , 

ledigen können. Sie itt daher von mir unter Verwertung 1 r 1 z e n : i^MOS. Zoirfjp. 

•einer Korrekturfahnen und Notizen «owie des Gruppe- Arkadien: Agietalog. Exatoußaiog. Egl- 

Fehileiohen Manuikripti besorgt worden. K. Z.) ^dsi'?. Avxaiog. Vgl. Welzel, De Iove et Pane 
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dis Arcodicie, DiBs. Breslau 1879; W. Immer- Aigion: 'Apdoiog. Korpulog. Miyug. 'Opa- 

uahr, Die Kulte u. Mythen Arkadiens, 1891. yvoiog. 'Ofidoiog. Ilatg. IJuvaudgiog. Sarfa. 

Akakesion: Moiguyizr\g. Helike: 'AfiAgiog. 

Alea: Mzz. Patrai: 'OM|t*M>s; cf. Vitr. 2,8,9. 

Aliphera: Aexidxrig, Pellene: Agon Alu, Schot Pind. Kern. 

Euaimon: 'Aoi4g. 10,82. 

Gortyn: reouiez6g. Bolotlen: BaaiXevg. KuouUg. Kdg log. 'Ofio- 

Kleitor: Paus. 6,23,7. Xmiog; vgl. Maybaum, Der Zeuskult in Boio- 

Kynaitha: Kvvai&evg. tun, Progr. Doberan 1901. 

Lykaion (Bg.): BaaiXevg. Avxaiog. 10 Akraiphiai: 'ElivfUgios. KsoaUg? Miyi- 

Lykosura: MoiQuy£xr\g. axog. 'Onmoevg. .Sottjp. 

Mantineia: 'EmSthxrig. EißovXevg. Keguv- Alalkomenai: IloXievg. 

v6g. 'OxXoSfiiog? Zaxig. Xdgjuov. Mzz. Anthedon: MtiU%iog. 

MegalopoliB: Avxuiog. Meili%wg (IG 5, Chaironeia: Paus. 9,41,6. 

2,90). Saxfa. $lXiog. Mzz. Helikon (Bg.) : 'EXixmviog. 

Methydrion: 'OnX6t(uog. Y gl. Lattermann, Hypatos (Bg.): "Tnaxog. 

Äbh. BAW 1911 Anh. 4, 24. Kithairon (Bg.): Kifratpwwos. 

Orchomenos: 'Apdoiog. 'Aasig. K o r o n e i a : Ziittig. 'EvuUijiog. 

Pallantion: IlaXXävxiog. Laphystion (Bg.): Auipvtxiog (Paus. 9, 

P h e n e o s : "Tnaxog. SO 34, 5). 

Phigaleia: *ii|ios. Lebadeia: BumXcvg. To otpdviog. 'Ttxiog. 

Psophis: Paus. 5, 24, 2. Orchomenos: Kegui&g. Autpiexiog. Mti- 

T e g e a : KeouvvoßöXog. KXägiog. AaßoaSevg. Xi%wg. 'OpoXmiog. Siozwo. TiXeiog. 

Avxaiog. Miymxog. MeiXL%iog. 'OXv/imog. IIa- r o p o s : 'A\iq>idoaog. Eaxfa. 

oios. üargäog. ikoonatog. ZtQdxtog. TdXtiog. Plataiai: 'EXevftioiog. ZnxrjQ. 

Thalpusa: Mzz. Tanagra: Muxavevg. 

Trapezus: kxoulog. IlaXXdvxiog. Thebai: 'Ayooulog. 'AXelftxjoiog. 'EXltvg. 

Lakonien : Vgl. Sam Wide, Lakonische Kulte, 'OfioXäiog. "Tipioxog. 

1893. TheBpiai: Ktfatog (Bull. corr. hell. 15, 

Amyklai: TÜswg? (Teodoxiogl) SO 659; Nüsson, Ath. Mitt. 38, 1908, 279 ff.). Mei- 

AsopoB: Mzz. Xl%iog. OXvpitiog. 2u&xx\g. 

Epidauros Limera: Zanfa. Phokls, lokrU, Aitolien, Akarnanlen. 

6ytheion:Bovlofoe. Kunnaixag. Tigdaxiog. Aitolien: 'OjioXouos. 

Krokeai bei Gytheion: Kgoxiuxug. Anaktorion: Mzz. 

Kythera:, Satr)g. Bulis: ftttyiaxog. 

L a p e r 8 a i (?) : kyuuip.vav. Aan&geiog. D e 1 p h o i : Eüvitvog. Moiguyixng. üuxgipog. 

L e u k t r a : 'Iftapdxug (Paus. 3, 26, 6). IloXievg. Ztottjp. 

Malea (Vgb.): MaXeialog. Elateia: MnXixtog (IG 9, 1, 174). 

Messapeai: Meoouneevg. Lykoreia: Avxigtiog. &i£iog. 

Skotitas: ZxoxLxag. *o Naupaktos: 'OpoXwiog. 

Skyrasfluß: Paus. 3,25, 1. Oineon: Niptiog. 

Sparta: kyafiifivcov. kyikmQ Ayooulog. Oiniadai: Mzz. 

ApßovXiog. "Afiimv. BovXalog. JtUv»i\iog. 'EX- Opus: Fest Alu, IG 4, 1186, 7. 

Xdviogl 'Entimxrjg. 'Egxetog.'Evdviuog. <r«6s Palairos: IG 9, 1, 464f. 

Zßeg&oigäog inicpuviaxaxog. 'Ixiaiog. 'Ixixag. Stratus: IG 9, 1,447 f. 

Kdaiog. Koßjinxdg. AuxeSaljiav. Auitigaiog. Av- Therma: IG 9, 1,412. 

xaioc. Siriog. 'OXvpiciog. Oigdviog. Huxgqiog Kephallenia: Berg AinOB: AlvJi(e)iog. 

(Apollod. bibl. 2,8,4). ÜXoiaiog. SvXXdviog? Pronnoi:Mzz. 

Zaxrjg. TaXexlxag. Tgonulog. "Tnaxog. "Ttyiaxog. Zakynthos: Mzz. 

Taygetos: Meaaanteig. 60 P h o k i s : BaeiXevg. 

T h a 1 a m a i : Kaßdxrig. Thessalien : Tevi&Xiog. 'Ixexeig. 'OXipxiog. 

Messenlen. üeXägtog. $iS|ios. Vgl. Fr. Stählin, Das helle- 

1 1 h o m e .- ' Ifrujidxag. nische Thessalien 1924. 

Eorone: .SWrJp. Ainian'es, Atrax: Mzz. 

M e B s e n e : 'Wä/iaxag. Suxtfo. B d o n (e) : BtoSavalog. 

Pherai: IG 5, 1, 1863. Do liehe: Monat 'Opolcoios. 

Ulis. Elakataion (Bg.) : 'HXaxaxalog. 

Elia: ÄXilog. 'OXip,iuog. "Oußoiog. ,2»T^p. Gomphoi: 'AxQtxIog (Mzz.) IlaXäftviog. 

$v|tof. G o n n o a : Monat 'OfioXiiog. 

Lepreon: Aevxatog. «0 Halos: Aaipvouog. Miyag. Monat 'O(io- 

Olympia: 'Ayooulog. "Afiatov. 'Aitoßuxrfoiog. Xmiog. 

knönviot. "Ageiog. 'Eoxelog. Kufrdoaiog. Kuxui- Homole: 'O(tol.<i»os; Stählin 46 f. 

ßdxr\g. KtQuvviog. Auoixug. Moiouyitug. 'OXvti- H y p a t a : "Txazog. 

»tos. "Ooxiog. ndxoiog. Iltisulog. iwr^p. "Tifii- Kyretiai: Monat 'OfioXmiog. 

axog. X^o'jaos. Larisa: 'EXev&ioiog. Auoiosig. MtiXl%u>g. 

Achaia. Sdouxtg. Monat 'OftoXmiog. 

A i g e i r a : Zwxrfo. Mzz. Paus. 7, 26, 4 ; Wal- Magneten: 'Axoutog. 'Exaigelog. 

ter Osten. Jahresh. 19/20, 1919, 1 ff. Meliteia Metropolis: Monat 'OfioXäiog. 

Boichsb, Lexikon der gr. u. röra. Mythol. VI. 22 
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Methone: Baailtig. 

M o p t i o n : ^ifcpeohag? Vgl. Stählin RE 
16, 236 ff. und u. Sykyrion. 

Oite (Bg.): Soph. Trach. 200. 436. 1191. 

Oisa (Bg.): 'Oasalog. 

Felinna? üiXivvalog. 

Pelion: 'Axgalog. Axtatog; Stählin, Thess. 
42,6. 

Pereia: £az^o. 

Perrhaiboi: Kegavviog (Mzz.). 

Phalanna: Monat '0)ioXmiog. 

Pharsalos: SavXiog. Zuszr]o. 

PhayttOB: Monat 'OpoX&iog. 

Pherai: "AipQtos. GaiXiog; Stählin, Thess. 
107. 

P i n d o 8 (Bg.) : Axoatog. 

P y t h i o n : Monat 'OjioXAiog. 

Skotussa: Qriyavalog. 

8ykyrion: «fepqof^tas, Stählin, Thess. 
90,7; M4A, 1035. 

ThebaiPthiot.: MnXLxtog (IG 9, 2, 143). 

Epelros. IUyrien: 'Axqatog. JaSmvalog. 

Amantia: Jaäuvatog. 

Ambrakia: Zcütrjp. 

ArgOB: Tvtpav. 

D o d o n a : dudmvalog. @ea«fajzög. Nd'Cog. 
IlsXadyi-nög. T(o)naQtot $t]y6e'l i>T}yavaiog? 
Xadviog. 

Dyrrhachion: Jaiavalog. 

KaBSope: dwSavulogl 

Kaesiope auf Kerkyra: Küaiog. 

Kerkyra: Ayftig. (Maxavtvg). Mrjläaiog. 

^TtylffTOff, 

Orikos. Pharos. Skodra: Mzz. 

Pandosia: JcoScavalogt 

Passaron: "Aotiog. 

T(o)marOB (Bg): T(o)ndgi.og. 

Makedonien: "Appaiv. BaaiXevg. 'Ezaifttog. 
OWfiitioj. 'Ofiolcöiog? OÜQiog. 2eXevxu>s?'T7ie(/- 
ßifizag? Vgl. W. Baege, De Macedonum sacris, 
Diss. phil. Hai. 22, 1, 1 ff. 

Aigai (Edessa): BöXXaiog. 'OXiyatiog. 
"Ttymog. 

Alalkomenai: 'AyOQalog (?). 

A m p h i p o 1 i s : Mzz. Ath. Mitt. 33, 1 908, 43 
ni. 2. 

A p h y t i s : "J^fiav. 

Apollonia: 'Egxelog. Ilazgäog. 

A t h B : k&äog. 

Beroia: 'OXipmog. 

Dion: 'OXipmog; cf. Baege 10 und 17. 

Edessa s. Aigai. 

Kaasandreia: "Apiw>v. Mzz. 

1 y m p o s : 'OXipiciog. 

Olynthos: Mzz. 

Paiones: Mzz. 

Pangaion (Bg.): 'Etxtlog. Iluztüog. ätjj- 
aiog (SIG' 991,6). 

Pelagonia: Mzz. 

Pella: Mzz. 

Pydna: Mzz. 

Skydra: Baege S. 9. 

Stageira: Xarifa. 

S t o b o i : Mzz. 

Thessalonike: 'OXifutiog. Mzz. 

Uranopolis: Mzz. 

Thrakien und Nordktiste des Schwarzen 
Heeres: AXaaißfir}v6g. 'Ejhjxoo?. Zßigd-ovgiog 



(ZßtXeovqäog). Kegavviog. Kvoiog. 'OXvfiniog. 
2aßtL£iog. 

Abdera: 'EXev&ioiog. 

A i n o B : 'Ayooalog. 

Anohialos: 'Enönzrjg. [NipMog]. 'OXv/i- 
mog. "Ttyiaxog. 

Bessapara: Kvoiog. 

Bolbabria: ZßsXaoioiog. 

Bosporan. Reich: KanezmXiog. 
10 Byzantion: 'Aipdeiog' Juioiog. "limiog. 
KunnmXiog. Ma%avtvg. 

CheisonesuB Thrac: "Oeiog. 

ChersoneBus Taur. : 2taxr\e. 

DionyBOpoliB: Miyag. 

Maroneia: Bull. corr. hell. 8, 1884, 51 nr. 4. 

N e a p o 1 i s in Cher». Taui. : 'Axußvoiog (La- 
tyschew, Inscr. or. sept. Pont. Eux. 1, 242). 

d e B b o 8 : QlXiog. 

Olbia: BaaiXsvg. 'EXsv&iotog. "OXßtog. TIo- 
so Xidtjrrig. .Sflmjj. 

Panion: Zmzt]Q. 

Pantikapaion: rsväfxig. Siviog. 2io- 
r»jß. $LXiog. 

Fautalia: Ilatgäog. 

PerinthoB: ZßsXaoioiog. Ao<ptlxr]g. 

Philippopolis: Kvoiog. 

S e r d i k a : Kvgiog. 

S e s 1 B : "OXßwg. 

T a n a i b : Latyschew a. a. O. 2, 423, 14 f. 
SO Tonioi: KanetäXiOf. 

Traianopolis: KaxtrmXiog. 

Daoien. Moesien. 'EmXifiog. ZßsX&ioHoäog. 

A pul um: ZctQievärjvog. 

Istiopolis: ÜoXievg. 

Naissoes Aepilonus (EniXöipiog). 

Nikopolis a. Ister: JifitQavog. JaSm- 
valog ? "HXiog ftsyag xv;to; £eßd£iog ayiog. Ke- 
oavviog. 'OxxoXr)v6g. 'OXovmog. 'OXvpmog. 

Inseln des ttgälsehen Meeres. 
40 Amorgas: 'JvaSäirig. EißovXsvg. r 'HXiog'! 
MeMxiog (IG 12, 7, 89ff.)/ Tsiisvixrig. — Aigi- 
ale: JSazrfo. — Arkesine: Saxrjo. TiXiiog. 
Tsjiiviog. 

Anaphe: Kx^eiog. MrjXixog. üdxoiog. 

A n d r o s (Palaiopolis) : Mtdi%iog. 

ABtypalaia: Zcozijq. 

Chios: Al&ioip. 'Axxatog. Vvfdipiog. "Eqpi- 
Jtvoff. M(e)iXlxiog. MoiQay£ti\g. 'OXiiixiog. Ha- 
TQtöog. JJiXivvalog. Zaztjf. 
50 De los: "AiaSog. 'Eiev&tfevg. 'EXev&tgiog. 
'Enrfxoog. 'Eoxilog. 'Ixieiog. Ktfavviog. Kvv- 
&iog. Näiog. 'OXviintog. Oüfiog. IJoXitvg. £tßd- 
iiog. ZwtriQ. 

E u b i a : BaaiXsvg. 'EmxaQjiiog. — C h a 1 - 
kis: MetXinog. 'OXvpmog. TlaXafivaloe. Tqo- 
itutog. — Elymnion (Bg.): Nv{itfi.xbg 'EXvii- 
»top. — Eretria: 'OpoXmog. — Kenaion 
(Vgb.): Krtvatog. IlaTtäog (o. 3, 1716, 67 ff.). — 
Karystos: Mzz. — Styra: Miyisrog. £a- 
60 tjjp. TiJiMXtoe. — Tamyna(i): Tapvvalog. 

1 m b i o 8 : *Ti/>i?ros 'A9r)valav. 
I o 8 : ÜoXievg. 
Kalymna: Ktgavviog. 

Eeos: 'AXuXdiiog. Aqiarutog. 'AoiiszuQxogl 
'Ixpalog. Ndt-og 

K i n a r o b : ZmiriQ. 

Kos: 'AXasiog. 'Axuiig. 'EitixtxQÜiag. 'Ixi- 
aiog. "Ia&piog. Maxuviiq. Jldöiog. IlatQäog. Do- 
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litis. SißaavSgi (o. 4, 1543, 15 ff.). Segdxios. üaxgäos oder IloXuvt. £zoix>tos- Eaz^g. Ts - - 

SrnvAg. — Antimacheia: 'Tsriog. Utosl 

Kreta: 'Ayogalos- 'Eiaqppioj. *£»((vvtio$. Kleinasien. 

'EmdTOTTjpiog. Sinoj. TlavcrUvJtOf . TaUafog. — Ionlen: 'EXevoLviog. 'JEonfijjog? Eaxrfg. 

Alysis (Bg.): '^Wfftos. — Arbion (Bg.): Branchidai-Didyma: Aiivfiatos- 'Olv/i- 

"Agßios. — A 8 s : "Aaios- — [Aios: falltav]. — anog. Eaxfo. 

Biennos: Biivvios- — Dikte: Aixxatos. — DiosHieron: ThuJc. 8, 19, 2 ; Steph. Byi. «. v. 

DreroB: 'Ayogalos- TalXalos- — Eleuthema: Ephesos: BuaiXtig. Bivvios. Nipsios. 

Mzz. — Gortyn: 'Ayogalos- 'Aaxigios? BiSd- 'OXifiniog. ndvSr\ftos. TluvtXXijvios- 2wxij</. 'Ti- 
tas. (rtgaiaxSs)- 'Exaxöiißaios- Kgi)xayvje- 10 «og. 

'Ogdxgios. .Sxittiog. — Hierapytna: ifixtafog. Erythrai: '4yogatog. 'Anozg6itutos. Baei- 

KfriTttyev^s. Afrjii^ios. Movvlxios- 'Of&piog. XeiSg. Jüoulalog? 'EXsv&igiog. 'Olvpitios- üdttjV 

•SxAUog. — Ida (Bg.): 'Iöalos- IIaxgo}os (o. 8, $tffuog. 

1716, 66 ff.). — Itanos: 'Ayogalos. Aixxalos. Herakleia am Latmos: AaßgavSevs- 2kgd- 

'Enöipios. 'E<pogxios. -EmrTJp. — K n o B B B : «og. 
ZarriQ. TalXalos- — Kydonia: Kgr)xayev^s- — Klaros: Klaglos. 

Lato: Kgt)xayevrjs- TaXXatog- — Lyktos: K 1 a z o m e n a i : 'OXifatios- 

BiSdxas- Movvlxios. 'Ogäxgios- — Malla: Mov- Kolophon: KXdgios. 

vlxios- — Olus: Kgr/tttystn/js- Tallatos. — Leuke: Mzz. 

Palla b. Malla. — Fhaistos: feX%av6s. Air so Magnesia am Maeander: 'Axgalos- 'OXifi- 

ßvris'Afifuov xcgaxriqiigos- — Pol yrrhenion : jttog? EaelnoXis. Mzz. 
KoTirayevrfs. — Praisos: Jixxalos. — Prian- Metropolis: Kgfäipos. Miyas. 

8 o s : 'Ogdxg iog. ZxvXiog. — Skyllion (Bg.): Miletos: BovlatOf. Aovodgi\s- 'Elxlinv. 

HxMuts. — Sybrita: Mzz. 'E«ijxoog. 'Enlxovos- Kaxaißdxr)s- Ktgaivios 

L e m n o s : "Ti/xefrog. AaßgdvvSos- Aagäeios. Aityvvos. Nöaiof. 'OW(i- 

L e s b o 8 : "Eitaivos- 'Egt^ijatof. Cijqpijfiog. mog. 'Ojioßovlios. Utiaalos. Saxrig. Tallatos 

Miyi&xos- — Bresa (Hiera): AMgiog. "A^fiav. TiUaiovgy6s- Tegfiiv&ivs. "Ttyiaxos. 
'Elsv&igios. — E r e s o s : &illnitios. Monat M y k a 1 e : 'Enanivg. MvxaXvis- 

'Ofiolmios- — Hyperdexion: 'T»»f WJiog. — Panionion: BovXatos- 

Kane (Bg.): Kavalos- — Methymna: Zoo- so Priene: Atfhgios- BaaiXtvs. Kegaivios. 

xtjq. — Mytilene: 'Axgalos- "Aiipmv. Bou- 'OXifimos- Stoxrig. "Tatatog. 
Xalos. 'EXivIHgios- Koaxioxos xol Miyiexos S m y r n a : 'Axgalos- K anstmXtos- 'OXvfutioe. 

9täv. MaivöXiog- 'OMjwMog. "HXios p-iyas Ea- üoXisvs- Eaxfa. 
oaius- Monat Qgdxgios- — Polion: IloXtevg. T eo$: KuirtTmXiot- Kxijaiog. Movvlriog. Zm- 

Makris: Zarrijo. rr/p. Fest Ma Nilsson, Oriech. Feste 88. 

M elo s: Kaxaißdxr)s (Jöl2,8, 1098). Keoai- Thebai am Maeander? "ffUog. IIoXiivs. 

vios. Inschr. von Priene 368, 16. 364,2. 

Mykonos: BovXevs. Ji^sQavos. Xö'dnos. Myslen mit Aiolig und Troas: Kdoios- 

N a x o b : Maiiuixxr)s- Mr)Xmaios- MiXrfaiog. Koaivi\>r)v6s. "Ogvsos- 
'OXiyMios- SxQttxios? Zaxjo. 40 Abrettene: 'Aßotxxtiv6s. 

Nisyros: "Apfuav. M{t)iUxios. Adramyttion: Mzz. 

P a r o 8 : 'Atpooileios. BaoiXevq. "Evitvloos- A i g a i : Zv>zt)q. 

Eißovleis. Kaxaißdxris (IG 1 2, 6, 1, 288). "Tsratog. AntandrOB: 'Aaxoaxatos. 

Rhodos: "EvtirSoos. 'EqiSIiuos. Kanirm- Apollonia am Ehyndakos: "Tipiaxos. Mzz. 

Xios. Kaxaißdrris (i<p. ig%. 1913, 6 nr. 101). Abbob: Kaitexmlios. 'Ofiov&os {-Xäioft). 

'Titegä^ios^ — Stadt Rhodos: 'Axaßioios. EtaxrjQ. 
Sivios- Zcot^iq. — Atabyrion (Bg.) : 'Ära- Attaia: 'Olvfurtog. 

ßvQtot. — Ialysos: JToXtivg. — Kameiros: Baris: Alis ßofibs titdva rt)g Bdoems, 

Axaßvotos- üolitis- Zvxdaios. TiXtios- — Kre- OOIS 226,46. 
tinia: Axaßioios. — Lindos: Ka^dgaiogl 60 B r y 11 i n : "Tifiuxos. 
IIoXiivs. Utox^f. Vgl. Blinkenberp, Arch. f. Bei.- Dagutta: Jayovxxr)vis- 

Wiss. 28, 1930, 169. — Netteia: 'Axaßvoios. Elaia: BovXatos- Ztoxi'ie- 

'lxtsios. Ilttxoäos. — Phoinix (rhod. Peraia) : Gargaros: II. & 48. 162JT171; Ps. 

TloXievs. — Pontoreia (rhod. Per.) : Sigolvz . . . Plut. de fluv. 13, 9 ; Luk. deor. dial. 3, 2 ; W. Ju- 

Samos: 'Eliv&ioios- $p<reptog (Ps. Herod. deich, Ost. Jahresh. 4, 1901, 111 ff. 
v. Hom. 767 W). Hadrianoi am Olymp: Mzz. 

S i p h n o s : Evaygos- 'Etttffoifuog. Hadrianutherai: 'OXvfimos. Mzz. 

S k i a t h o b : "Tqioxos- 1 1 i o n (Troia) : 'Eg xefog. ' Italos ■ IloXnis- 

SyroB: Kttjotog (70 12,6,670). Eyme: Monat 'ApaXAiios (OfuA&iosI). Mo- 

T e 1 o s : noXtevg. so nat Qgdtgiog. 

T e n e d o b : Sivios- K y z i k o s : "Ayos. "Apucov. Bgovxatos- Miyas. 

Tenos: 'EU^fiog. Saxrig. Miyiaxos- "OXßios. 'OW(tjr«og. Zaxijg. T^tdtog. 

Thasos: 'Ayogalos. BovXatos. Odaios. Kc- XaXd&os. 
gavvios- Kxrieios- Seßaaxös. Zaifijg. TtXiategyos. Lampsakos: "A^ficov. Mzz. 

T h e r a : 'Ayogalos. BovXatos. Bgovx&v. Bgov- Miletopoliß: imrjjp. 

x&v xal 'Aazgdnxiav (o. 4, 1640, 49). 'Ixiaios- Ka- Olympos (Bg.): 'OUvfixtog? 

raißdxris (IG 12, 3 suppl. 136). Kxrfiios (ebd. Parion: "Afipav. Mzz. 

1361). Mj\Xi%ios. Sivios. 'OXifinios. Öpxiof? Pergamon: 'AexXtj»i6s. Bdx%os. Eiayyi- 
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Xios. Kegavviog. Kn)aiog. Miyiaxog. 'OW/twot. 
Eaßdiiog. Sdgunig. Etaxfa. Tgoitalog. $AUog. 
tgdxgiog. Vgl. Pilling, Pergamenische Kulte, 
Progr. Naumburg 1908. 

Pitane: Ap/uov. 

Rhoi teion - Sigeion : Tlcivoiiipaiog. Mzz. 

Sardessos: EagSrjaaiog. 

S k e p s i 8 : 'iSaiog. Monat 0gdxgiog. 

Temnos: kxgalog. 

Thymbra: "Afnitov. 

Lydien: 'Aaxgatog. Kägiog. Kigiog. MrjSi- 
vevg. [Mrivirlaiiog]. Vgl. J. Keil, Die Kulte Ly- 
diens, Anatolian Studies, presented to Sir Wil- 
liam Mitchell Ramiay, 1923, 269 ff. 

Apollonis: Miavvriv6g. Mzz. 

B 1 a y n d o s : Eaätiog. Mzz. 

A 1 1 a 1 e i a : IJdxgiog. 

B r i u 1 a : 'OXvtimog. 

Diginda?: JiyivSr)v6g. 

Dios Hieron: Mzz. 

Hierokaisaieia: $gäxgiog. 

H y p a i p a : £aßä£iog. 

K o 1 o e : JageSSi}v6g. 'Enr\xoog. Kegavviog. 
Kxtfaiog. Miyag. Miyiaxog. 'Oypr\v6g. —aßäfciog. 
EtXevKiog. Tvgavvog. 

Laiisa im KayBtrostal: Eaxr'jg. 'OXifixiog. 

Magnesia am Sipylos: 'OXifiniog! Mzz. 

M a i o n i a : 'Aigiog. Bgovx&v. Exgäxrwv aal 
Bgovr&v. Kegavviog Maa<paXaxxr\v6g. 'OXifiniog. 
Eaßäfciog. Tegfialog. 

Mastaura: EadXa^og. 

Nea Aule: Eaoväiiog. 

Philadel p heia: Evfievijj Eiorrig. Kogv- 
tpalog. -£a/M£i.os. Tag(i)yvriv6g. 

S a i 1 1 a : 'Ayogalog. Ilaxgiog. Eaßdiiog. 

Sardes: AiSiog. Ma\iov%T]v6g. Miyiarog 
üoXievg. 'OXifiniog. IIcragr]v6g. Agon didoia. 

S i 1 a n d o s : "Ttyiarog. 

Sipylos: "Tjtaros. 

Temenothyrai: FaXdxriog. 

Thyateira: 'Aigiog. Kegavviog. 'OXvpitwg. 

Tmolos (Bg.): deioiog. Eazr\g. 'Tiriog. 

Torrhebos: Kägiog (Steph. Byz. s. v.). 

Tripolis: Edgunig. Mzz. 

Troketta: MaiiovSrjv6e. 0gdxgiog. 

Karlen : Eigtopeig. Kägiog. Xgvaaigeiog. 
Vgl. J. Schaefer, De love apud Cares culto, 
Diss. phil. Hai. 20, 1912, 345 ff. 

Alabanda: 'Exixovgog. Xgvaaogevg. Mzz. 

A 1 i n d a : Earrfg. Mzz. 

A m y z o n : AaßgaSevg. Ergäxiog. 

Anineta: Mzz. 

Antiocheia am Maeander : BovXalog. 
KaxexmXiog. 'OXifiniog. Mzz. 

Aphrodisias: AaßgaSevg. Miyiaxog. Ni- 
vevStog. Haxgä>og. EndXa£og. Exgdxwg. Mzz. 

Apollonia am Salbakos : Mzz. 

Bargylia: Kvfiägiog. üoXetidgiog. 

E r e z a : 'Egsfavog. 

Euromos: Eigmjie ii» ? AaßgaSevg. Aiijii- 
vog. Exgäxiog. 

Gordiuteichos: Mzz. 

Halikarnassos: 'Axgatog. 'Aaxgatog. Km- 
jivgog. AaßgaSevg. Haxg&og. ÜXovxevg. "Ttyiaxog 
■tiaX &elog ayyeXog. 

Harpasa: Mzz. 

Herakleia am Salbakos: Mzz. 

Hierapolis: Miyiarog. 



Hydisos: "Ageiog. Mzz. 

Hyllarima:'*Tiios. 

Hylluala:' y rXXos. 

I a s o s : Miyiarog. 'OXifiniog. "Ttyiaxog. Mzz. 

Kadmos (Bg.): Plin. n. h. 10, 75. 

Kasossos: Kaaaaaiav. 

Kaunos: Mzz. 

Eeramoi: AaßgaSevg. Mzz. 

Kidramos: AvSiog. Mzz. 
10 Knidos: Kdeiog. Miyiarog. MeiXl%iog. 

Kye: 'EXev9igiog. AaßgaSevg? Mzz. 

Labranda: AaßgaSevg. Kägiog. Ergäxiog. 

Lagina: 'JgSvgeig. Kägiog. Hgondxag. 
Ttyiaxog. 

Laodikeia: üdxgiog. 

L o r y m a : Uxaßvgtog. 

M y 1 a 8 a : 'EXevftigiog. Kägiog KgrixayevTJg. 
AaßgaSevg. Nifieiog. 'OXifiniog. 'Oeoymg (-yma). 
'OxagxovSiav. Exgäxiog. 'Tagßeavx&v. "Tnaxog. 
so ''Ttyiaxog. 

Myndos: 'Axgatog. Mzz. 

N a r a 8 a : Nag aaeig. 

Neapolis am Harpasos : Mzz. 

Olymos: 'EXevfrigwg. AaßgaSevg. Exgä- 
xiog. 

Orthosia: "Tnaxog. Mzz. 

Panamara: 'Agyvgov. Kavvaxög. Kägiog. 
Kopvgog? Kxrfatog. Miyiarog. Nägaaog. Ilavä- 
fiagog. "Ttyioxog. 
so Pedasa: 'Aaxgatog? 

P h y 8 k o 8 : Ilargmoe. IJoXieig. 

P i s y e : "Tipiarog. 

Sebastopolis: Mzz. 

Stratonikeia: KanermXtog. Kri^aiog. Aa- 
ßgaSevg. Aa>vSägyr\g. Miyiaxog. Naguaeig. Ha- 
vdiiagog. [' Ptfißj/jvoSog]. Sdgamg. 'Tnigrarog. 
Ttyiarog xal ayafrbg (oder &elog) äyyeXog. Xgv- 
aaögwg. 

T a b a i : 'OXvpmog. Mzz. 
40 Telmessos: narpcöos 

Tralleis: Aagdaiog Zeßaarbe Evtievrjg. 
Aagiaaatog {-aaiog). 'OXifiMog. 

Tymnessos: Mzz. 

TymnOB: Uargäog. 

Lykien. Pamphyllen. Plsldien. Isanrieii: 

Aazgriv6g. Agvjiviog. 'Eitrfuoog. KanermXiog. Ka- 
ta^Wvtos. Kgdyog. Miyiaxog. Jldtevg. 2aßd£iog. 

A 1 a s t o b : Miyiarog. 

AriassoB: Miyiaxog. Mzz. 
!W Arykanda: IlegjcivSvßgig. 

AspendoB: Mzz. 

Attaleia: 'OXvpitiog. Tgonaioi%og. 

Baris: Mzz. 

Etenna: Mzz. 

1 8 i n d a : Mzz. 

Koma na: Mzz. 

Kragos: Kgdyog. 

Kremna: Mzz. 

Magydos: Mzz. 
60 Megiste (Insel): Meyiaxevg. 

Milyasa: Miyiaxog. 

Myra: Nixatog. 

Nyaa: KunexmXwg. nXovroS6xt]g. 

Oinoanda: Mzz. 

1 b i a : "OXßiog. 

Pednelissos: Mzz. 

P e r g e : HoXiov%og. Mzz. 

Pogla '" ' 



Pogla: 'Eyaivexog. Miyiarog. 
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Prostanna: Mzz. 

Sagalassos: 'Oaxuopaveizrig. Mzz. 

Savatra: SaXagafiig. 

S e d a s a : "'HXwg. 

Seleukeia Sidera: Mzz. 

Selge: Polyb. 5,76,2. 

Side: 'OXifiiiiog. 

Silly on : Mzz. 

Simena: Zcotijq. 

Telmessos: 'Olvuxiog. Lmzrjq. 

Termessos: 'EXtv&iqiog. SoXvptvg. 

Tityassos: Mzz. 

Trysa: 'EXevftioiog. 

Killklen : B6oeiog. 

A i g e a i : 'HXioxoXizrig &q?&izog. 

Anazarbos: 'OXvßgiog. 'OXvpmog. JIo - 

Diokaisareia: Mzz. 

Eirenopolis: Mzz. 

Hieropolis (= Kastabala): Eax^Q. Mzz. 

Isauit: Mzz. 

Kanytelis: "OXßtog. 

Kibyra: Mzz. 

Kolybrassos: Mzz. 

Korykos und Korykische Grotte: 'Em- 
xdoniog. 'Emveixiog. Kaovxtog. üdipiog. Tqo- 
natov%og. 

L a e r t e : Mzz. 

La mos: Mzz. 

L y r b e : Mzz. 

M a 1 1 o s : Mzz. 

Mopsos: Mzz. 

Mopsuhestia: Mzz. 

Olba: "OXßiog. Mzz. 

Philadelpheia: Mzz. 

Seleukeia am Kalykadnos: Mzz. 

S o 1 o i (Pompeiopolis) : Mzz. 

Tarsos: [Ao6zQiog\. Nixnq>Aoog. 'OXvfixiog. 
Tiqeiog. 

Tauros (Gbg): Evoiog. 

Zephyrion: Mzz. 

Kypros : 'kfiptav. ElXaxivaozrjg. EtXrjri. 'EXa- 
9vg. 'EXatovg. EviXiSr)g. %t[zr\g. KumzaXiog. 
AaßQUviog. Aaqvdxiogl Siviog. SjiXayxvozofiog. 
Tipiaoög. <£LXiog. 

Amathus: Aaßodviog. 'OQOfi7cdzag. 

G 1 g i ? : TIdeiog. IloUevg. 

K i t i o n : KiQnvviog. 

Marion: Mzz. 

Palaip aphos: IloXtevg. 

Paphos: Mzz. 

Salamis: 'Emxoiviog. 'OXvpitiog. ZaXafii- 
VLog. 

Bltliynien; 'Ao%dyaftog. 'Aetoaitutog. "Azzig. 
BdXf\og. 'Enyxoog. 'Enidr/fitog. Eixzaiog. Kag- 
£r t vog. Kifiißzrjvog. 'OXvttmog. Ilancclog. Ilditag. 
SduXetzrig. 

Chalkedon: BovXatog. (Mctxavsvg). Ov- 
Qiog. 

Claudiopolis: 'Eoxtiog. 

Herakleia: 2zodztog. 

Kaisareia: Aaqdoiog. TLoXiov%og. Mzz. 

M e 1 a : MsXr\v6g. 

Nikaia: 'Aydftiog. Ayogalog. Analog. Mrj- 
Xiog. 'OXvpniog. TloXitvg. 

Nikomedeia: Bgovrav. KaozipriGiog. 
Zaari'iQ Zxodtiog. 

Prusa: 'OXvtimog. IJaxn&og. 



P r u 8 i a s am Hypios : 'Olipniog. 

S an gari os -Gebiet: Sazrjo. 

Tarautos: Taouvzulog. 

Tion: Svgydezr\g. 

Z o r a : 'Enixdoniog. 

Paphlagonleu : BdXriog. &tbg TlazQqiog Z. 
Bovizr\v6g. E»«j7ijuos. Kagtr\vog. 

Abonuteichos: UoaQivog. 

Amastris: Tlayxzrieiog. Tldzoiog. Ilazgäog. 
10 2zguzr\yog. 

Germanikopolia: Szgdxiog. 

Karussa: dixaiöovvog Miyag (Cook 2, 
1092, 8). 

Kromna: Mzz. 

K y t o r 8 : Xdoaog. 

Ses amos: Mzz. 

S i n o p e : "HXiog NavSaiirjvbg 'Exrjxoog. Xd- 
guitig. 2ivionlzr\g. 

Sobeson: Xtgdriog ? 
so Pontos : Bovizr\vog. 'Enitdgniog. Obgiog. 

A m a 8 e i a : Szgdziog. 

Babanomon: 'Ixieiog ? 

Chiliokomon: Xzgdziog. 

Genetaia (Vgb.): revi}zatog. EßHeivog. 
Siviog. 

Kabera-Diospolis: Mzz. 

Pharmakeia: Mzz. 

Phrjglen. Galaüeu: 'Aßo£riv6g. "Azzig. Ba- 
yatog. Bivviog (Bevveig). Bo£it\v6g. Bovaaovgiyiog. 
30 Bgovzäv. roaooD. Jtog. ig cr&Xfjg '.Ejhj'xoos. 
Ei}Qvöain\vog (Ovgv-). Kegavviog. Krijatog. Ma- 
JsiSs. Miyag. Miyiazog. lldnag. üszageie 2(0- 
Tijp. TiXtaipogog 

Abbaitai Mysoi: Mzz. 

Abeikta: Bivviog (-vvevg). 

Aizanoi: AiZuvtxix6g . "Tipiezog 1 Mzz. 

A k m o n i a : 2zoSfirjv6g. Mzz. 

Amorion: EcozijQ. Mzz. 

A n k y r a : Eizv/rfg. Mzz. 
40 Apameia: KiXaivevg. Mzz. 

Attuda: Zcozrjo. Mzz. 

Bennisoa: Bivviogl 

B r u z o s : Mzz. 

Dionysopolis: NmvovXtig. II6zrjog. £n- 
ßdgiog. £aztfQ. 

Dorylaion: 'Ayd&iog. Bgovtmv. MeXqvog. 
TlaTÜag. ^ri^avzixog. £toztfo. 

Eumeneia: —afiJQ. 

Gordion: Baadtvg. 
50 Grimenothyrai: AaoSixsvg (Mzz.). 

Hierapolis : Bo£iog. 'OXi^Mog. Tgmiog. 

H y d r e 1 a : Mzz. 

Kelainai: KeXuivevg. 

Keretapa: Mzz. 

Kibyra: dazrjQ. KuntzäXiog. Hazi\o. Mzz. 

Kidyessos: Mzz. 

Kotiaeion: Bivviog. Bqovz&v. 

Laodikeia am Lykos : "Aasig. Miyiezog. 
EaxriQ. 'OXvjimog. ndzoiog. Mzz. 
60 Leukai: Kgdziatog Miyiaxog $oovztBzrJQ. 

Midaeion: Mzz. 

M o t e 1 1 a : ZuzrJQ. 

Nakoleia: 'Jßofavög. Bqovz&v xul JTottjp 
©sog. 'OXifimog. *Pv\iiog. 

Okokleia: Mzz. 

Ormele: 'Eyaivetog (Eyivizag). Miyiezog. 
Siviog. EaßdZtog. 

Peltai: IIsXzTivdg. 
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Petara: ntzafalog (-Qivf, -Qriv6g). 

Philomelion: Zeiuiaarrjf. Mzz. 

Prymnes808: 'Ae%riyertjg. Bfovzäv. Mi- 
yiazog KaQnodozrjg 2Wtjp 'OXvfutiog. 

S e b a a t e : Mzz. 

Serea: Bqovz&v xal Bivvevg £e</iäv6g. 

Synnada: ndvirniog. 

Tavium: Taoviavof. Mzz. 

Tiberiopolis: Mzz. 

Trikomia: Bqovt&v. 10 

Eappadoklen. Lykaonlen: Bfovr&v xal 
'Jatfäitrav (o. 4, 1540, 68). 4a*lr\g. 'Eitixdff- 
niog. Zejtfovnjyös. üf^j»«f. Miytazog. [Nt^,ieiog\ 
Nwatog. Zußä&og. 

Bar ata: Mzz. 

Dalisandos: Mzz. 

Eikonion: Mytdtoe. 'OXijimog. Mzz. 

Iliatra: Mzz. 

K o k u 8 o 8 : 'ExmafTiiog. 

Laodikeia: Hooiräy. $aTvio?. to 

Pariais : Mzz. 

Savatra: XalapafiEiif. 

T y a n a : 'Aaßapatog. "Ojxioj. 

Venasa: O4?]»a0fiJs. 

Syrien. 

Komiuagene : 'Emj-noog. Ko/iiiayrivög. 'üqo- 
(ideirjg. 

Do liehe: dolixalog (-jfJivos). 

Kyrrhestlke : so 

Beroia: Btofidg. MdSßa%og. Licet gäog. .&- 
Xatidvrjg. 

Hierapolis (Bambyke): ' HXu>itoXlzi\g'> 
Lvqwg. 

Kyrrhos: Kaxaißdxi\g. 

Plerlen: 

Antiocheia: 'AyoQut og. Borrialog. 'Eni- 
xafjuoj. KamzaXieig. Kciaiog. Ni/ieiog. iVixrj- 
<pö</og. 'OXipniog. nolio«j;os. (Ptttog. Mzz. 

Apameia: Mzz. 40 

Bottia am Orontes: B6zziog (-icctog). 

Kasion (Bg.): Kuoiog. 

Laodikeia: Mzz. 

Philadelpheia: KoQvtpalog. 

Rhosos: Mzz. 

Seleukeia: Kdaiog. KiQavviog. Ntiidtoig. 
Nixri<p6i/og. X)Xifimog. 

Das eigentliche Syrien. 

Apameia: BijXog. 

Baitokaike: Bctizoxuixevf. "Ayiog Oiqd- 50 
mos. 

Emesa: ' HXioitoXizrig. Ksoavvtog. 

Lariaa: Mzz. 

Kolle Syria. 

Chalkis: Mzz. 

Damaskus: [Aifiog]. dandmiog. Kegav- 
vtog. Kvoiog. 'OXviMiog. 

D i o D : 'HXi07CoXizrjg. 

Heliopolie: BaXdviog. 'HiUojroXmjs. JCa- 
netaXiog. Mtyiozog. 60 

Batanaia: KiQiog. Miytazog. 

Trachonltls. Kaisareia Paneas: Mzz. 

Palmyrene. Palmyra: 'AvUr\rog "HXiog 
*eös M^ov (?) Bfilog. 'Enjioog. 'HXtmtoXLxrig. 
Ktqaiviog. Meyiaxog. "Tiptarog. 

Petraia. Bo s t r a : "Aptin v. BetXßäaafog ? 
'EitixÜQitiog. Tldxoiog oder Qodxoiog. üaxgäog. 
Ectqxxfhlvög. 



Phoinikien. 

Arados: Mzz. 

Bybloa: Oiodviog Ttyiaxog Zaaovalog 
'Eitrfxoog. KvQiog. Miytazog. Etoxriq. 
Käme: Mzz. 
Marathoa: Mzz. 
Orthosia: Mzz. 
Ptolemaie- Ake: Mzz. 
S a r b a bei Byblos : 'Eitovodvtog. 
Sidon: &aXdaetog. "Ooetog. MzZ. 
Tripolis: "Ayiog. 
Tyios: 'OXifiniog. Mzz. 

Palaestlna. 

A Bkaion: Mzz. 
Diokaisareia: Mzz. 
Diospoli8, apatrömischer Name für 
Lydda, s. BE 13, 2121, 38 ff. 

Garizim (Bg. in Samaria) : 'EXXrjviog. B(- 

VIOJ. "TlfltOTOS. 

Gaza: AXS^fuog. "AXSog. Korjxayi vrjS ■ K<n- 
xatog. MaqvStg. 

Jerusalem: 'OXviuciog. Mzz. 

Neapolis am Bg. Garizim: Mzz. 

T i b e r i a a : Mzz. 

Auranitis. Dekapolis: Kiowg. Miyiaxog'l 

Gadara: Mzz. 

G e r a a a : C^ytos. BteXßmaaoog. 'Emxdomog. 
Ktoaog. 'OXvfimog. Hdgaxig. 

Kanatha: Meyiazog. Maov&g. Mzz. 

Babylonien. Babylon: BijXog. ['Ewdltog]. 
Vgl. auch BaXfutQyäörjg. TovofiuÜydätg. 

Afrika. 

Ägypten: 'Afitiiov. It/ioüv. MeXiyevixa>Q. Ns- 
tparrie. IloXtsvg. Zagumg. ZazrjQ. 

Akoris: Miyiaxog. nXovzoiözrjg. 

Alexandreia: BaaiXt ig. KanszmXiog. 
MeiXi%iog. Nifitiog.'OXvititiog. IloXiBvg. ZZivanatog 
(-»«»je). Svvmfwaiog. Zdqanig. Zaxrja-. <I>Qvyiog 

Ammon-Oase: 8rjßaievg. 

A r a i n e : 'EXevaiviog. 

Diospolia: vgl. Steph. Byz. 234, 1 ff. 

H e r a k 1 e i p o 1 i 8 : Zcotijq. 

Hermonthis: 'Eefiavfriztig. 

Kanobos: "Afifiav. "HXiog fiiyag Sagamg. 

Kasion (Bg. bei Pelusion): Kdaiog. 

Magdola: £azrj</. 

Memphis: Brißatog. 

Naukratis: Sr)ßaiog. 

Pelusion: Siazrjq. 

P h a r o s : Hazfa. 

Philai: 'EXev&iQiog. 

Ptolemais: "HXiog. Emzrjg. 

S c h e d i a : UtazrjQ. 

S y e n e : 'HXtoitoXizrig. 

Tentyra: 'EXtvÖ-igiog. 

Thebai: "Afiiuov. Qrjßaievg. 0r}ßalog. 

Zephyrion: BtjXog? 

Kyrenal'ke. 

Barke: "Apfiav. 

Euesperides: "Afifuav. 

Kyrene: Äpiiav. 'EXivvjierog. EißovXivg. 
Avxutoi. MtiXiriog. 'OXviimog. Stazriq. 

Karthago : An)iav."HXiog näv&eos. SäQuatg. 

Der Westen. 
Sizilien. Abakainon: Mzz. 
Agyrion: 'EXev&ifiog. 
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A i t n a : Alrvatog. EXiv&sqios. iWfmo». 
Mzz. 

Akragae: kraßifiog. 'OXviiniog. üolievg. 

A k r a i : kxfatof. 

Alaisa: 'EUvQ&qws. MtiXl%K>g. 

Eryx: 'EXrv&igiog. 

Galaria: Sarrjt. Mzz. 

Herbessos: 'EXevftettog. 

Himera: 'EXev#tgiog. 

Eamarina: Zarijf. 

K a t a n e : Alzvalog. Mzz. 

Kentoripa: "Slgiot. Mzz. 

Panormos: Mzz. 

Segesta: Mzz. 

Selinus: kyoQcttog. Mfili'^toj (Mon. ant. 
32, 1927,91. 882. 404). 'OXvpniog. IG 14,268. 

Syrakusai: 'EXtv&ifiog. 'EXläviog. 'OXvp- 
jKog. O&giog. £ztazr)y6g. Tvquv? 

Tauromenion: IG 14,428, 2. 5; 430,2. 
12. Mzz. 

Tyndaris: Mzz. 

Italien. 

1. Unteritalien: Kegaiviog. 
Uipponion: 'OXifixiog. 
Kaulonia: 'Ofiagiog. 

K r o t o n : 'OXifatiog. 'OfiÜQiog. Mzz. 
Lokroi Epizephyrioi: 'Elivftiftog. 
Mzz. 

Metapontion: "Apptov. 'EXcv&itiog. Mzz. 

Petelia: Kefaiviog. Mzz. 

Rhegion: Mzz. 

S y b a r i s : 'OXifitiiog. 'Ofuigiog. 

Tarent: 'EXtv&igtog. Kuxaißuzr\g. 

Thurioi: AyoQalog. JlsofiaWrevs. 

2. Mittel- und Oberitalien. 
Albanus moni: Kif avvwg. 

A q u i 1 e i a : &aXrjg. 

Kyme: 'OXvp,mog? 

Ostia: "JyytXot- £aßä£iog. SccQunig. 

P o m p e i : Mr\Xiiios. <P<>iyiog. 

Portus Traiani: MctQv&g. 

Praeneste: 2aßa£iog. Saqanig. 

Rom: BeiXitpaQog. Bqovtüv. 4oXixr)vu t \ 
'EXsvddQiog. *HXioitoXlzris. KaitszmXiog. Kequv- 
»ioe. Avxulog. Maleciabrudes Siviog. 'OXvn- 
nios. näzQiog. IloXitig. £aßd£iog. ZÜQanig. 
TfayaSog. Tgonuio<p6<)0g. "Tnaxog. "Tipiarog. 

[Trebula im Sabinerland: niazwg.] 

Gallien. Germanien. 

Heddernbeim: "OXßiog. 

Mainz: 2aßa£u>g. 

Vienna (Prov. Narb.): Biivviog. 

VI. Abriß der Geschichte der Zeusreligion. 
Was wir über das ursprüngliche Wesen 
des Z., seinen Namen, Herkunft und Entwick- 
lung in prähistorischer Zeit wissen oder ver- 
muten können, ist o. S. 565 ff. dargelegt wor- 
den. Hier soll versucht werden, die Entfaltung, 
Aus- und Umgestaltung seines Wesens (d. h. 
der Vorstellung, die sich seine Gläubigen von 
ihm machten) und seiner Verehrung in der 
historischen Periode der griechischen Religions- 
geschichte aus der Literatur von Homer an 
und aus den Dokumenten seines Kultus bis 
zum Ausgang des Altertums zu skizzieren. Die 
Dokumente und Zeugnisse sind größtenteils in 



dem o. unter IV gegebenen ausführlichen Ver- 
zeichnis der Kultbeinamen des Z. (oder in den 
dort zitierten früheren Artikeln dieses Lexi- 
kons) vorgelegt, das zugleich eine Art um- 
fassendes Inventarium der Funktionen des 
Gottes darstellt. Z. hat, solange seine Religion 
bestand, niemals seinen ursprünglichen Charak- 
ter als Naturgewalt oder Elementargott ein- 
gebüßt. Darüber hinauB aber ist er zum Hort 

10 und Inbegriff jeglicher Rechtssatzung und 
Rechtsordnung, zum Weltenherrn und Univer- 
salgott, zur Personifikation der Weltordnung 
und Weltvernunft geworden und hat im Zuge 
der Hellenisierung der antiken Welt (z. T. schon 
vor dem 'Hellenismus') viele außerhellenische 
göttliche Wesen in sich aufgenommen oder 
sich ihnen angeglichen. 

1. Z. als Höhen-, Wetter- und Ora- 
kelgott. Daß Z., soweit wir zurückschauen 

so können, stets der auf den Höhen der Berge 
oder des Himmels thronende Herr der Wolken, 
des Wetters und insbesondere des Gewitters 
war, ist — im Gegensatz zu der Ungewißheit 
oder Zwiespältigkeit des ursprünglichen We- 
sens vieler anderer hellenischer Götter — un- 
zweifelhaft, s. o. S. 566 ff. Während nun in der 
herrschenden Gesellschaft der homerischen Ge- 
dichte und der hellenischen Frühzeit, die ihre 
Felder von den Untertanen bestellen ließ, das 

so Interesse für Boden und Wetter hinter den 
ritterlichen Interessen (Krieg, Sport, Jagd) zu- 
rücktrat, während dann die Bewohner der sich 
bildenden nöXetg, ihren Geschäften und ihrem 
Staat zugewandt, ihre Götter und Gottesbe- 
griffe gemäß ihren veränderten Lebensformen 
ummodelten und die Denker ihren Blick auf 
das Ganze und auf die Welt der geiBtig-sitt- 
lichen Werte richteten — , blieben bei der 
bodenverbundenen bäuerlichen Bevölkerung 

40 (zu der auch ein Teil der städtischen Bevölke- 
rung lange Zeit in enger Verbindung stand) 
auch die Gottheiten, die als Herren von Him- 
mel und Erde über ihr Wohl und Wehe be- 
stimmten, dauernd in ihrer ursprünglichen 
Wesenheit lebendig. Unter dienen nahm der 
Herr des Wetters, von dem Gedeihen oder Miß- 
wachs der Feldfrüchte abhing, naturgemäß 
eine hervorragende Stelle ein, und ebenso na- 
turgemäß dachte man im gebirgigen Lande 

50 sich ihn auf den Spitzen der höchsten Berge 
wohnend, um die die Wolken sich sammelten, 
von denen die Wetter herunterzukommen schie- 
nen. So hieß der Wettergott in Attika Jlap- 
»TJftiog oder 'Tjirjmos, in Boiotien Kid-aigcoviog, 
'EXixwviog, "Titazog oder Aacpveziog, in Thes- 
salien 'OXifintog odev'Oaeatog usw. (s. o. S. 567 ff.), 
und der von dem höchsten und gewaltigsten 
Berge Griechenlands, dem Olymp, genommene 
Name wurde von Homer aus sein in Hellas 

so wie in der ganzen antiken Welt am weitesten 
und allgemeinsten verbreiteter Beiname. Er 
offenbarte sich ebenso als das Numen des 
klaren Tagesglanzes, in dem er wohnte, 
als Al&rJQ, Al&ioiog, AVÖQiog (poetisch: at&ioi 
vaicov, ngi-jciov tC alftigog, s. Bruchmann, Epith.), 
wie als Spender des befruchtenden, im Mittel- 
meergebiet vielerorts oft lange entbehrten, 
herbeigesehnten und durch Zauberriten herbei- 
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gezogenen Regens, als Z. z/tiSotoe, 'hnuxlos, auB aber ist Z. eigentlicher Orakelgott nicht 
TtyJJpiog, 'Tertog (poetisch : oVßporoxos, nipmav gewesen. Das alte Orakel von Dodona mit 
iexovg, s. Bruchmann, Epith.). Auch als Herr seinem seltsamen, altfränkischen Kult war eine 
des Nebels, Taus und Hagels wurde er ange- Art ehrwürdigen Kuriosums (so erscheint es 
rufen, s. jÜQiog, 'Efatxlog, XaXä(tog, und als schon in der Ilias n 2SS ff.) ohne weiter wir- 
Sender erfrischender Winde (Eidvepog) und kende religiöse Bedeutung (anders Lesky, Wie- 
der verheerenden Herbst- und VVinterstürme ner Stud. 46, 1928, 48 ff.), und auch in dem 
(Afaifiaxrrjs j vgl. auch B6</ewg und die poeti- Orakel des Z. Tgotpävwg in Lebadeia hat man 
sehen Beiwörter Tjf poqpf yy jje , xslan'eqpijs, vs- meist eine örtliche, allenfalls landschaftliche 
tpiXrjysgha, dggivetpi/jg, noXvvetpiXag, itj>ivc<pijg). 10 Angelegenheit gesehen, die mit dem eigent- 
Auch in das ihm sonst fernliegende Gebiet der liehen Z. wenig zu tun hatte und für die Z.- 
Schiffahrt mochte er als Oügtog so hinüber- Religion im ganzen nur eine untergeordnete 
greifen. (In der Poesie ist dieses Beiwort nur Rolle spielte. Die Mantik hat Z. seinem Sohn 
metaphorisch verwendet worden, s. Bruchmann Apollon überlassen, der (sofern man sich be- 
136). Am auffälligsten aber, furchtbar und müßigt fühlte, den Zusammenhang zu erklären) 
doch segenspendend zugleich, trat er als Ge- als Verkünder des Willens seines allmächti- 
wittergott in die Erscheinung, als kextg o»rjT7Js, gen Vaters erscheinen mochte. Diese Verkün- 
kaxgaitalog, ZzoQitcdog, kaxgdniog, 'JaxQdnxtov, düng an die Menschen selbst zu übernehmen, 
Stgd%xmv, Bgovxatog, Bqovxüv, Kaßdxng, Ku- mochte auch unter der Würde des Götter- 
xaißdxr\g, Kcatxmras, KsQtevvog, Keguvviog, Kt- so königs sein. 

QavvoßoXog, Tegmxigavvog. (Dazu treten zahl- 2. Z. als Erdgott. Die Frage, ob und in- 
reiche poetische Beinamen und Prädikationen: wieweit Z. alte Erdgötter in sich aufgenommen 
aloXoßgovxag, ^xovtiffTjjp xepawofl, dgyixigav- hat, bleibe hier unerörtert; (gewiß waren solche 
vog, ßagvßgsfihag, ßuQvySovxog , ßagvxxvnog die schlangengestaltigen Hausgötter Z. biliös, 
eigvoxa, iy^sixigawog, iXaeißgivxng, iXarrjf MtiXipog, Kxrfaiog, u. Abs. 8). Jedenfalls trat 
bnigxaxe ßgovr&g &xaiiavxoxod"og, igißQefihrig, er, indem er im isgbg ydftog sich mit der müt- 
igiyäovTCog, igitSjidgayog, (giacpdguyog, xagxcgo- terlichen Erdgöttin vereinigte und sie, im Re- 
ßgovtag, xegavvoßg6vxr\g, fieyaßgövxrig, jisyaXo- gen niederfabrend, befruchtete, zur Erde in 
ßQSfihrig, dgaixxvxog, noimv rag dtxgandg, ßa- ein enges Verhältnis, ging er wenigstens zeit- 
gvonav exegon&v xtguvv&v xs ngvxaviv, itvgi- so weilig in sie ein. Die Früchte der Erde waren 
ßgopog, TtvQoeis, »vp(«o)<pöpos, axtgonnysgixa, nicht nur ihr, sondern auch sein Erzeugnis ; 
xov xsgavvov xcbv ßeX&v 6 To|drrjs, vipißgtfid- auch er war Früchtespender, KagnoSotrie, ein 
ttjs, <pUy6iicvog nvgi, tpXoyosig, (poivixoaxegö- Vegetationsgeist und auch in diesem Sinne ein 
itug: Belege bei Bruchmann, Epith. 122 ff.). agrarischer Gott, der bei der Bestellung des 
Auch die Beinamen mit alyig gehören wohl Ackers als 'AgAtgiog, 'Agovgalog, rtagyog oder 
hierher. Indem er so mit stets neu erschüttern- als Xfröwos schlechthin (Hes. Erga 466), wenn 
der und betäubender Gewalt sich ins Bewußt- es ans Reifen und Ernten ging, als 'Eitixdg- 
sein drängte und seine Macht offenbarte, blieb »tos, Kugno&öxrig, 'Oncogiig, wohl auch IJXov- 
er dauernd und allerorten in dieser Form im «tos, üXovxtvg, ffl,outotför»js Verehrung genoß 
Kult lebendig, obschon zu konstatieren ist, 40 (poetisch: g>t>ra>Uos, tfvxdXpiog , <pvxovgyog). 
daß diese Seite seines Wesens in der späteren Doch ist diese agrarische Seite seines Wesens 
Zeit zufolge der Verschmelzung mit kleinasia- in der eigentlichen hellenischen Z.- Religion 
tischen Gewittergöttern (s. besonders Bgovxäv) nicht sehr stark zur Entwicklung gelangt. Der 
stärker betont worden ist als früher und im ausgesprochene kretische Jahres- und Vegeta- 
eigentlichen Hellas. Der Donnerkeil und der tionsgott Z. (der zugleich der Gott der Rinder, 
Adler als Blitzträger waren immer seine her- der Helfer der Menschen beim Ackerbau, ist), 
vorragendsten, nur ihm eigenen Attribute. — vorgriechischer Herkunft, ist ein Sonderfall, 
Der Wetter- und Gewittergott wurde leicht der religiös nicht über die Grenzen der Insel 
und früh zum Gott des ganzen Himmels (Oigd- hinausgewirkt hat, der Z. 'Emxdgmog ist häu- 
viog), von dem ihn andererseits die theologische 50 figernur in Kleinasien bezeugt, der "EvStvdgog, 
Spekulation genealogisch ableitete; von da der wohl mit dem Eichengott von Dodona 
war der Weg nicht weit zum Sternengott wesensgleich ist (ohne daß Beziehungen zwi- 
(kcxigiog), aber als solcher ist Z. nur verein- sehen beiden bestehen müssen), eine verein- 
zelt und dazu unsicher und spät bezeugt und zelte Erscheinung. Doch darf andererseits nicht 
jedenfalls ohne Bedeutung. (Auch die poeti- vergessen werden, daß die schönsten und ein- 
schen Epiklesen daxegoaxönog und Sg%cmog drucksvollsten dichterischen Verherrlichungen 
&exgav sind ganz spät.) Ebenso steht der Pia- des legig ydfiog dem 5. Jahrhundert und Män- 
netengott Z. auf einem andern Blatt und hat nern entstammen, die zugleich mehr als an- 
nichts mit hellenischer Z.-Religion zu tun. — dere Z. als geistig-sittliche Macht begriffen 
Hingegen hatte der Wettergott Z. eine nicht so und gedeutet haben, s. o. S. 691. Endlich ist 
ganz geringe mantische Bedeutung. Atmosphä- daran zu erinnern, daß Z.vlidrjs, Z. X&öviog 
rieche Erscheinungen, die ja alle von ihm und Kaxttx&Aviog einer der ältesten und her- 
stammten, besonders auch Blitzschläge, wur- vorstehendsten Fälle ist, in denen das Wort 
den nicht nur als Wetterzeichen, sondern all- Z. nicht mehr die besondere göttliche Person 
gemein als Vorzeichen, Offenbarungen des gött- dieses Namens, sondern 'den (obersten oder nur 
liehen Willens genommen; so gab es Kulte den betreffenden) Gott', 'den Herrn' bedeutet, 
des Z. SraiaXiog, Hr\navxix6g, Tsgdaxwg, 'Eval- der erst durch das Beiwort prädiziert wird (s. 
fftfios; vgl. das Wort Sioaniila. Darüber hin- auch u. S. 701). Dies gilt ganz und gar für den 
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3. Z.'EvdXtog und @aXdaatog. Meer- Charakter des Z. als des mächtigsten Gottes 
gott ist der hellenische Z. nie gewesen. Über ausdrücken, ist nicht allzu groß, und die mei- 
den so benannten Gott von Sidon soll damit sten von ihnen teilt Z. (aus naheliegenden 
nichts ausgesagt sein; er ist eine Frage für adulatorischen Gründen) mit dem oder jenem 
sich wie der Quellgott, der, wie es scheint, geringeren Gott: 'ExixiXtwg, 'Enttpavioiaxog, 
in dem Z. Ndiog von Dodona steckt. Vgl. auch Eigve&svyg, Kgdricxog, Kväiaxog, Miyag, Mi- 
den Z. Aiphvoaxönog bei Kallim. fg. 114 Sehn. yiaxog, IIayxgaxi$g, Etfiviog, Tvgavvog, TiXstog, 
und über Arat. Phain. 3 f. u. S. 701. TeXealigyog (-ovgyög), TeXea(p6gog,"Tjiaxog. Hin- 

4. Z. der stärkste, mächtigste und gegen 'Ag%dya&og, napßaedevg, üavvnigxaxog, 
weiseste der Götter; Z. und das Schick- 10 £xrptxo$%og, "Ttyiaxog, 'Ttyipdiav scheinen Z. 
sal. Die Wesensart des homerischen Zeus ist allein eigen zu sein. Viel reicher ist das Re- 
schon o. S. 666 ff. umrissen. Daß er der auf gister der Prädikate, mit denen die Dichter Z. 
dem Olymp, im Äther, im Himmel (ineinander- als Höchsten und Gewaltigsten der Götter ge- 
nießende Vorstellungen, so sehr richtig o. feiert haben. Sie seien (aus Bruchmann) hier 
S. 670 f.) thronende Wolken-, Wetter- und Ge- zusammengestellt, obwohl sie schon in das Ka- 
wittergott ist, ist dem Dichter wie seinem pitel Z. als Allgott und Weltenherr (s. u. Ab- 
Publikum selbstverständlich und stets gegen- satz 10) hineinführen: ägtaxog 'OXv^niav, xgd- 
w&rtig, aber hervor tritt in dieser Dichtung xisxog frtäv, ÖXvfimov xgdxog, xgsimv #t£>v, 
nicht dieser sein elementarer Charakter, son- xvSiare fiiymxs &e&v altiyevsxdnv, fre&v ffrj- 
dern seine Eigenschaft als höchster, stärkster so tidvxmg itdvxtov, xaybg paxdgcov, (pigxazog &i&v, 
und mächtigster Gott, als unumschränkter uvixrixog, e&gvavdataiv, xuftvitigtegog, jieya- 
Herrscher über Götter und Menschen, auf den a&evjg, vnaxog (irjaxog, ve/ihag, xafifiiyag, 
man wohl mit gütlichen Mitteln einwirken, itamitiiav, nuvSajidxtog Saijuov, ndvxag%og, 
gegen den sich aber niemand gewaltsam auf- ituvxtXyg, xavvxigxaxog, natidvufc, neXägiog, 
lehnen noch auch ihn ungestraft betrügen »o/UxJlrsvjjs, xoivhg taplag, iipigvyog, <pgtxxög, 
kann. Diese im Epos festgelegte Stellung des q>gtxaitrig; advzav &g%d{yixag), Siaxdxxag ndv- 
Z. hat sich unter entscheidender Mitwirkung ttav, tötoig voripaoi xgaxvvav, xgaxvvmv . . . 
ebendieses Epos im Verlaufe des hellenischen itavx' avdaatav, at&vog xgiav dnaiarov, xvgiog 
Mittelalters in der ganzen hellenischen Welt itdvxav, viiuov xdvxu, vap&v ntiguxa xal itatje 
durchgesetzt unter Zurückdrängung anderer so xal fravdxov, x&v tiiXXövxav raptlag. Den Gipfel 
vordem mächtiger Götter, besonders des Po- erklimmen das Prooemium von Hesiods Erga 
seidon (nach der neben anderen besonders das ich nach wie vor für viel später halte, 
nachdrücklich von Wilamowitz vertretenen (s. o. S. 576 f.) und des Aischylos Anruf Hik. 
Auffassung, zuletzt Glaube der Hell. 1, 212 ff. 624 ff. : uva£ avdxxav, iiaxdgmv fiaxdgxare xal 
220 f.). Diese seine in der historischen Zeit xsXiav xtXn6x«xov xgdxog, öXßis Zsv. Allego- 
nirgends mehr bestrittene Vorzugsstellung vor risch ist die überlegene Macht des Z. bei See. 
allen Göttern ist eben der Grund, daß Z. kaum Theog. 383 ff. durch die Erzählung umschrie- 
irgendwo außer in Olympia als lokaler Haupt- ben, daS Zelos und Nike, Kratos und Bie seine 
gott erscheint wie Athena in Athen, Apollon ständigen Begleiter werden; in der ersten 
in Delos und Delphoi oder Artemis in Ephe- 40 Szene des Prom. des Aisch. sind die letzten 
sos. Ihn konnte keine Gemeinde besonders für beiden die Schergen, die als Helfer des He- 
sich in Anspruch nehmen, er war hellenischer phaistos Prometheus an den Kaukasos sohmie- 
Gemeingott, früh als üaveXXijviog begriffen, so den; Zitat bei Kallim. h. 1, 67; weiteres u. — 
vereinzelt und z. T. spät dieser Name ist. Auch Daß die überragende Macht des Z. sich nicht 
wo ihm neben den großen Tempeln und den nur auf seine physische Kraft (dazu die be- 
glänzenden Festen der lokalen Hauptgottheiten rühmten Stellen II. & 13 ff. und O 104 ff, o. 
nur eine dürftige Wohnung und ein beschei- S. 666), sondern auch auf geistige Überlegen- 
dener Eult eingeräumt war (oder gar kein heit gründet, ist seit Homer jedem Griechen 
öffentlicher Kult bestand, was in manchen bewußt, vgl. Stellen wie JV 356 itgötegog yeyo- 
kleineren Orten der Fall gewesen sein wird), so vet xal nXsiova jf<J?j und die Epitheta ayxvXo- 
fehlte das Bewußtsein von seiner überlegenen f«I r 1S, prixtexct, jtrjridete, &q>&txa (irfdea itSmg 
Macht nicht und kam bei gegebener Gelegen- (Hes. Th. 646. 660. 561 ; sehr spät negioaövoot, 
heit zu gebührendem Ausdruck (s. Absatz 6). «oqpos, itdvaotpog, <pg6vtfiog) und zahlreiche 
Immerhin äußerte sich die wachsende Macht Äußerungen in Poesie und Prosa seit Hesiods 
und Geltung des Z. darin, daß ohne Zweifel Darstellung von Z.s Sieg über Prometheus im 
fortlaufend in allen bedeutenden Gemeinden Kampf der Geister (mit der Moral «bj oix texi 
neben den uralten lokalen Hauptkulten auch 4ibg xXhpav vöov oiii nugsXfretv, Th. 613) 
ein Z.-Kult nach dem anderen errichtet wurde ; und der Metisparabel ebd. 886 ff. Kultische 
als Beispiel sei nur auf Athen, Delos und Del- Epiklesen sprechen nicht von seiner Weisheit, 
phoi verwiesen, wo die Z.-Kulte zahlreich, aber oo wohl aber von seinem scharfen Auge, das alles 
doch unbestreitbar viel jünger sind als der sieht (wie Helios): 'Enoxxrig, 'En6tyiog, Tlav- 
Athena- und Apollondienst. Das eben Gesagte Segxrfg, Üav6«xr]g, dazu Hes. Erga 267 ff.: 
gilt für die eigentliche hellenische Religion ; ndvxa ISmv äibg 6<p&aXtibg xal ndvxa vorjaag 
in Syrien und Kleinasien (besonders in Karien) xal vv xdS' aV x' ifUXria' i7Ctäigxexai,, ovSi 
ist Z. oft der Besitzer des Hauptkultus. Das i Ajjiret, 
ist dann aber nicht der hellenische Z., son- ofyv tii] xal xrjvie tiixr\v noXig ivxbg Ugysi, 
dem ein Barbarengott in hellenischer Verbrä- womit Z. schon Allwissenheit und Allgegen- 
mung. Die Zahl der Kultbeinamen, die den wart beigelegt wird, während in der II. A 
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noch seine Rückkehr von den Äthiopen abge- «SHoe &e6e, diu äh Ala iiäUata usw. Hier ist 
wartet werden muß und er in S eingeschlä- Z. den kriegerischen Gottheiten Phobos, Hera- 
fert and sein Wille durchkreuzt wird. — Das kies, den Tyndariden und Athens vorangestellt 
hohe Selbstbewußtsein des höchsten Gottes und zum Schluß noch einmal seine entschei- 
drückt das homerische Beiwort i7Cet(itvrjs aus; dende Bedeutung als Siegverleiher hervorge- 
spät sind ixio^vfios und 6ßtip69vtioe. hoben (vgl. BE 2 A, 1271). Dem Z. kyjtao op- 

Neben einem allmächtigen und allwissen- ferte in Sparta der König vor dem Auszug ins 

den Z. bleibt logischerweise für ein von ihm Feld, und die Priestertümer des Z. OiiQaviot 

unabhängiges oder gar über ihm stehendes und des Z. AaxiSatpav standen den beiden 

Schicksal kein Baum. Doch ist im homerischen 10 Königen, den erblichen Heerführern, zu. Ähn- 

Epos ihr Verhältnis nicht zur Klarheit ge- lieh wird die Rolle des Z.'Hyfrat in Argos 

bracht. Hesiod hat die Überlegenheit des Z. gewesen «ein. Eigentlicher Kriegsgott war er 

über das Schicksal durch die Genealogie aus- auch da nicht. Die Kultbeinamen, die Z. ein 

gedrückt, die ihn mit Themis zum Vater der ausgesprochen kriegerisches Wesen geben, 

Moiren macht, Theog. 901 ff. Dasselbe spricht eignen nicht dem hellenischen Z., sondern ihm 

der Kult des Z. MoiQayixrfi aus. In der Folge- gleichgesetzten kriegerischen Barbarengöttern : 

zeit wird im allgemeinen das Schicksal mit Z. SrQaxr\y6g ist paphlagonisch , Z. 'Alaldfciog 

dem Ratschluß des Z. identifiziert, bis die Stoa und Z. Zxgdxiog (obgleich letzterer sich dann 

genauere Formulierungen versucht. Vgl. o. 2, auch in Hellas ausgebreitet hat) sind karisch, 

3088 ff. ; 6, 1809 ff.; Gundel, Heimarmene, ME so und der Z.'EvvdXiog bei los. ant. lud. 1, 119 

7, 2622 ff.; Eurem, Moira, ME 16, 2460 ff.; (wenn man ihn überhaupt in Betracht ziehen 

Eckhard Leitzhe, Moira u. Gottheit im altgriech. will) babylonisch. Zu dem Gesagten stimmt 

Epos, Diss. Göttingen 1930. auch die äußere Erscheinung des Gottes. Sie 

6. Z. nicht Kriegsgott, aber Sieg- ist nur bei den eben genannten, als Z. helle- 
verleihe r. Der stärkste und mächtigste der nisierten Barbarengöttern kriegerisch, sie sind 
Götter ist naturgemäß unbezwinglich und Sie- bewaffnet, vor allem der karische Z. Äjärtos 
ger in jedem Kampf. Aber seine Kämpfe lie- mit der Doppelaxt, oft dazu noch mit der 
gen in der Vergangenheit. Seit er die Gigan- Lanze. Dem hellenischen Z. hingegen fehlt 
ten, Titanen und Typhon bezwungen hat (s. zwar kaum jemals seine Waffe, der Blitz, aber 
die bezüglichen Artikel), führt er selber keinen so mindestens seit dem 5. Jahrhundert trägt er 
Kampf mehr, weil sich kein Gegner ihm zu Bie nicht drohend zur Schau, sondern sie ist 
stellen wagt. (Der naheliegende Gedanke, daß ihm nur als unentbehrliches Attribut unauf- 
eigentlich jedes Gewitter einen neuen Kampf fällig beigegeben, so daß sie keinen militäri- 
des Z. darstellt, wird weder im Kult noch im sehen Zug in das Bild des in unbestrittener 
Mythus verwertet.) Während in der Ilias die Hoheit ruhevoll waltenden und richtenden 
anderen Götter sich persönlich in den Kampf Herrschers bringt. (Anders erscheint der Gott 
gegeneinander oder auch gegen Menschen stür- natürlich, wenn er im Gigantenkampf darge- 
zen, Aphrodite sogar von einem Menschen ver- stellt ist; aber das ist Mythen-Illustration, 
wundet wird, ist dieB tief unter der Würde des Preis vergangener Taten, nicht Gegenwarts- 
Z.; er lenkt die Schlacht von der Höhe des 40 Religion; oder, wie auf dem Pergamonfries, 
Ida aus (auf den er sich allerdings vom Olymp Siegesfeier in mythologischer Einkleidung). — 
her begibt) allein durch seinen Willen. Er ist Daß Z. zum Sport ein näheres Verhältnis ge- 
nicht Gott des Kriegshandwerks und Selbst- habt habe, darf man aus dem vereinzelt be- 
kämpfer, sondern, wie in allem, 'Vollender', zeugten Beiwort JJalornmjs (0. 8, 1263) kaum 
so insbesondere Siegverleiher: 'EmvUiog, Kai.- erschließen, obschon die Sage von seinem Ring- 
livixog, NixtfrioQ (-xätmp), Nixalog. Nixriyoeos kämpf mit Herakles in Olympia lokalisiert und 
heißt er ebensowohl als 'Siegbringer' wie als er ja der Herr der Olympischen (und anderer) 
'Träger der Nike' im Sinne der bildlichen Spiele ist. Aber natürlich wurde er auch in 
Darstellungen. Zur ständigen Begleiterin des den sportlichen Kämpfen als der höchste Sieg- 
Z. hat Nike schon Hes. Theog. 383 ff. gemacht. 50 Verleiher angerufen und war der Bürge für die 
Sein Wille verursacht durch eine nicht näher Einhaltung des sportlichen Komments (Paus. 
beschriebene magische Wirkung die Kampf- 5,21,2). 

entscheidung, die rgornj, das terga vertere des 6. Z. als Nothelfer. Der stärkste und 
Feindes. Danach heißt er rpoÄttfoe, und ihm mächtigste Gott ist selbstverständlich auch der 
wird das xgonatov errichtet uud geweiht. Vgl. stärkste Helfer in jeder Not und als solcher 
auch Tgoxaiovxog und Tgonatoipogog. Bei Soph. angerufen worden. Andererseits ist es natür- 
Trach. 26 gibt Z. 'Aymvwg Herakles den Sieg lieh, daß der einzelne in seinen kleineren und 
über Acheloos, und rajuTjs nolipoio heißt er bei größeren Nöten sich eher an die vertrauten 
dem späten Tryphiodor. Höchst charakteristisch kleineren Gottheiten, vor allem an die Schutz- 
für die Vorrangstellung des Z. als Siegverlei- so patrone seiner Heimat, oder an die der jewei- 
her ist die berühmte Gelübdeinschrift der Seli- ligen Situation gemäßen Götter wendete. Im- 
nuntier aus der Mitte des 6. Jahrhunderts IGA merhin ist auch vereinzelt Z. als 'AXtlr\xrig log, 
515 = IG 14, 268 = Dittenberger Syll.' 1122: 'AXi£ixaxog, 'Axoxgoxatog, IlavelXvnog bezeugt. 
äiä xbg ftcög röeSs inxävri toi SsUvivrim' äiä Der Z. 'Enixovgog im kariBchen Alabanda wird 
xbv Aia nxöjies xai Sut tov $6ßov xat iiä als kriegerischer Helfer verstanden worden 
'EQa%Ua %a.l äi' 'AndXXova xal *»ü Tlotuiava sein. Überall verbreitet aber ist Z. 2«>t)jp, s. 
xai iiä TvviaoiSag xai oV 'Afravaiav %al Sia auch u. Absatz 8 und 9. Recht alt ist gewiß 
MaXoyooov xai Sia JTafftxp^rstai' xai Sia xbi Z.'Anojivioe, der Abwehrer der Fliegenplage 
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in Olympia; zur Zeit der entwickelten Z.-Re- Alexandreia), sondern, wie es scheint, auch 

ligion hätte mau dafür kaum noch den Wel- 'E^axsatijQ(iog) (in Athen), 'Apdytog (beim achä- 

tenherrn bemüht. Ihr ist vielmehr die Betonung iscben Bund) , "Aoe iog (Passaron in Epirus), 

der Güte und Gnade des Gottes gemäß, die 'Agtvg (in Arkadien), 'Ogargiog (in Kreta). Vgl. 

sich in den Epitheta '£jmjxoos, Eüfievjjj, Xaqi- Ziebarth, De iureiurando in iure Graeco quae- 

*or»js ausspricht. stiones, Diss. Göttingen 1892; Ii. Hirzel, Hier 

7. Z. als Rechtshort und Schwur- Eid, Leipzig 1902. 
gott. Der Gedanke, daß Z. (und die anderen 8. Z. als Schützer von Hau«, Fa- 
Götter) Hüter und Schützer der Rechtsordnung rnilie und Sippe. Z. als Hüter des Rechts 
unter den Menschen sei, ist dem homerischen 10 ist der oberste Hüter jeglicher gesellscbaft- 
Epos nicht fremd. Der Glaube, daß Vergehen liehen Ordnung unter den Menschen. So ist 
gegen Götter und Eltern, Verletzung des Gast- er zunächst der Hort der kleinsten sozialen 
und Asylrechts, Meineid und Vertragsbruch Zelle, des Hauses und der Familie. Als Z.'Eq- 
von den Göttern, insbesondere von Z., bestraft xsfos (seltener Meeioxuog) erscheint er schon 
werden, kommt mehrfach in der Ilias (beson- bei Homer als der Schutzgeist des vom Go- 
ders r) und noch öfter und stärker in der hege umschlossenen Haus- und Hofraumes und 
Odyssee zum Ausdruck, s. Finsler, Homer' 1, der darin lebenden Wohngemeinschaft. Sjövall, 
248 ff. Aber es fehlt viel, daß das Epos von der S. 7—48 den Z.'EQxstog ausführlich be- 
diesem Glauben oder einer solchen Forderung handelt, zeigt, daß er in der älteren Zeit ein 
getragen wäre. Nur gelegentlich wird das Han- 20 Gott der Herrenreligion war und erst später, 
dein der Götter von der Rücksicht auf die im Verfolg der Demokratisierung, insbesondere 
Gerechtigkeit oder gar von Liebe und Erbar- in Athen, in den allgemeinen bürgerlichen 
rnen mit den Leidenden geleitet; öfter ist von Hauskult gelangt ist. (Andererseits ist mehr- 
ihrem Neide die Rede. Ein völlig anderes Bild fach der 'Epxsjos-Kult eines Dynasten zum 
zeigt Hesiod. Zwar in der Theoijonie tritt Z. Staatskult der ihn ablösenden freien Gemeinde 
als ethische Macht nur in der Allegorie her- geworden). Er hatte seinen Altar inmitten des 
vor, die ihn zum Gatten der Themis und zum Hofes. Ihm wesensgleich oder doch nahe ver- 
Vater der Hören Eunomie, Dike, Eirene sowie wandt ist Z.'Eyiatiog (oder 'Eitlatiog ; ander - 
der Moiren macht. Aber die Erga sind ganz wärts 'Eoriäxos oder 'Eezuw%og). Dem gleichen 
erfüllt von der inbrünstigen Überzeugung, daß 30 Vorstellungskreis gehören Z.llazi>äog, 'Ojtd- 
Z. der Gerechtigkeit zum Siege verhilft und yvtog, rsvi&Xwg an, die über die ' Erfüllung 
jede Rechtsbeugung, jede Beleidigung seiner der Pflichten wachen, die die Familienmitglie- 
Tochter Dike (266 ff), schließlich am einzelnen der (besonders Kinder gegen die Eltern) und 
wie an der Gemeinde rächt, die ihn in sich weiterhin die Angehörigen der Sippe gegen- 
duldet. Seit Hesiod ist diese ethische Auffas- einander haben. Bion. Hai. arch. 1,07,8 hat 
sung der Götter und insbesondere des Z. Ge- die römischen Penaten griechisch als »arprä- 
meingut und äußert sich weithin in der Lite- ovg, yevc&Xiovg, xtriclovg, fivxiovg, iexeiovg um- 
ratur sowohl wie im Kult. Zeus ist als Siviog schrieben mit dem Hinzufügen, daß sie alle 
Schützer der Fremden und des Gastrechts etwa dasselbe bedeuteten. Im Z. ätjjbios (auch 
(itpooog lüvtov Kaibel, Epigr. 791, 2; speziell 40 Uayxri)aiog) ist jedoch — im Gegensatz zu 
Msroixiog in Athen, der ganz ohne zureichen- der eben erläuterten sittlichen Bedeutung des 
den Grund von Michel Clerk, s. 0. 2, 2941, 69 ff. üargcöog, 'Ojioyvwg, Fsve^Xiog — mehr die ma- 
in Zweifel gezogen wird), als Htplxzao, 'Ixieiog, terielle Seite seines Wesens betont, daß er für 
'Ixezag, 'Ixezsvg, 'Ixeztfeiog usw. der Hilfenehen- die Erhaltung und Mehrung des Besitzes, auch 
den und des Asylrechts, als Siigioe der Land- der Gesundheit der Familie sorgt; zu den 
flüchtigen, als Moziog jeder Art von Verträ- ivoixiSioi. &eoi rechnet ihn (mit Tyche und 
gen. Verfolger der Verbrecher, besonders der Asklepios) eine Weihinschrift in Panamara, 
mit Blutschuld Beladenen, Helfer des Rächers Bull. corr. hell 12, 1888, 269 no. 54. Sein ur- 
ist Z. 'AXaazogog, llcduiivulos, TLuXäpviog, TIpoir- sprüngliches Wesen ist viel erörtert worden, 
Tpojtaios, TiiuoQÖg, (kutilixTog) , auch wohl so s. zuletzt Sjövall 63 — 74; er war in erster Linie 
'"Ayog, 'jJQulos, ZrjrijQ; doch nimmt er als Ka- ein Gott des Hauskultes, ist aber (ähnlich wie 
0-äpoiog und Analog auoh die dem Verfolgten der Z.'Eqxslog) mehrfach auch in den öffent- 
verbliebenen Rechte wahr. Zur Entdeckung liehen Kult übergegangen. Vielleicht ist Z. 
des Diebstahls hilft er ah KUmö<pu>Qog oder Tlaaiog mit ihm identisch; nahe verwandt ist 
'E7CixX6ntiog. Vgl. noch die literarischen Epi- ihm auch Z. üortjp, im Hauskult vor allem zu 
theta Sixae7i6Xog, Stxt)cp6oog, l&vSixog. — Der den 'Göttern des Symposions' gehörig, s. Nils- 
Charakter des Z. als Hort und Bürge des so», Symb. phil. Danielsson 227 ff., doch schon 
Rechts und der Verträge spricht sich vor bei Aisch. Suppl. 26 f. otxotpvXa^ iaiav ävSomv 
allem auch darin aus, daß er — trotz der auf genannt, übrigens von viel größerer Bedeutung 
diesem Gebiete herrschenden großen Vielfältig- 60 im Staatskult, s. Absatz 9. Zu den Reichtum 
keit nach Örtlichkeiten wie auch nach Alter und Segen spendenden Göttern des privaten 
und Geschlecht — doch ohne Zweifel in be- sowohl wie des öffentlichen Kults gehört ferner 
sonders hervorragendem Maße als Schwur- Z. $iXwg, dessen nahe Verwandtschaft mit Z. 
gott angerufen wird, vorzugsweise bei feier- A'rijatog Sjövall 54 ff. im Anschluß an Nilsson, 
liehen Staatsverträgen. Mehrere Kultbeinamen Ath. MM. 33, 1908, 284 hervorgehoben hat. Mit 
sind dem Z. in dieser seiner besonderen Eigen- Recht aber betont jetzt Nilsson, Symb. phil. 
Schaft zu eigen, nicht nur 'Etpogxiog und Dp- Danielsson 219 ff. wieder (unter Hinweis auf 
x»os (dazu Svvmpoaiog in der Gegend von die bei Cook 2, 1176, 6, s. auch 0. S. 664 und 
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8,2306, gesammelten antiken Erläuterungen BaatUvg manchesmal nahe. (Besonders i 6t dies 
dieser Epiklesis) die starke ethische Bedeutung von Kallim. h. 1, 70 ff. betont, der Z. die Könige 
dieses Gottes als des Beschützers der Freund- so zuordnet wie Hephaistos die Schmiede, AreB 
schaft und Liebe sowohl in der Familie als die Krieger usw., vgl. Ziegler, Rhein. Mus. 68, 
auch im selbstgewählten Freundeskreis, beim 1918, 836 ff.). Aber enger als die Verbindung 
Freundschaftsmahl und im Klub, auch sogar des Z. mit den Königen (die nur im B der 
zwischen verfeindet gewesenen Grenznachbarn Ilias sich dem Begriff des Gottesgnadentums 
(Aristoph. Ach. 730). [Aber Nilssons Interpreta- nähert) ist seine Verbindung mit der Rechts- 
tion von Eur. Andr. 602 ff. ist allzu künstlich; idee. (Vgl. V. Ehrenterg, Die Sechtsidee im 
wenn Peleus zu Menelaos über Helena sagt 10 frühen Griechentum, 1921). Derselbe Hesiod, von 
iJTis {* Söfiav dem das Wort ix 8h 4ibg ßaaiXijeg stammt, 
rbv tsbv linoiaa 4>lXiov ^£xm(io<re hat dann in den Erga den Rechtshort Z. als 
viuviov iiet' &vä(be eis &XXnv x&övcc, stärksten Helfer gegen die Ungerechtigkeit der 
so ist die natürliche Auffassung des QiXiog Könige angerufen. Darum teilt Z., ah die 
doch die, daß er der das Liebesband zwischen Könige von der politischen Bühne in Hellas 
den Gatten hütende Hausgott ist, dem die verschwinden, nicht ihr Schicksal, sondern 
pflichtvergessene Helena den Rücken kehrt.] wird aus dem Schützer der Könige zum Schützer 
Ein Freundschafts- und Schutzgott ist auch des freien (aristokratischen oder demokrati- 
Z.MuXi%iog, der 'Gnädige'; doch nach Nilsson sehen) Staates, aus dem Z. BaeiXtvg (dessen 
a. a. U. 224 ff. ist er dazu erst seit dem 5. Jahrh. so Kult aber aus sakralen Gründen in der Regel, 
geworden aus einem ursprünglichen Sühnegott, oft von Mitgliedern der entmachteten alten 
so daß er als 'der durch Sühne gütig Gestimmte' Königsfamilie, fortgeführt wird) zum Z.IIoXiivg, 
zu erklären wäre. Ohne solche Sonderbedeu- J7oJ.i«e^?js, IloXiovxoe (o. 3, 2618, 57 ff.), Ztacl- 
tung ist ein einfacher Schutzgott der Freund- noXig oder einfach StovriQ. Letztere, besonders 
schaft, öfterB mit Z.ÜXiog zusammen genannt, weit verbreitete Epiklese bezeichnet im Staats- 
der Z'EraiQttog. In den Kreis der Schutzpa- kult ohne Zweifel Z. als den Staatshüter. So 
trone der Familie fügt sich endlich auch Z. wenig hat dann, als das Hellenentum auf seiner 
TÜEiog, seltener 'EmtiXsiog (dessen Funktion Höhe war, Z. noch mit dem Herrschertum zu- 
aber bei weitem nicht damit erschöpft ist, s. sammengehangen, daß man sogar die geglückte 
Absatz 4). Er ist, zusammen mit Hera TiXeia, 30 Vertreibung von Gewaltherren gerade Z. zu- 
der 'Vollzieher' der Ehe, aber weiter auch geschrieben und ihm als 'EXsv&igios Kulte er- 
derjenige, der das ganze eheliche Leben, die richtet hat. Wie sich dann die freie, sich selbst 
Kinderaufzucht und das Gedeihen des Hauses verwaltende Gemeinde gerade in seinen Schutz 
beaufsichtigt und zu seiner reXslaatg führt, stellte, von ihm die Leitung und Beratung in 
auch die Erfüllung der Pflichten aller Familien- Volksversammlung und Rat zum Heile des 
mitglieder gegeneinander überwacht. So hat Staates erwartete, darf man in den vielfältig 
er auch gelegentlich die Namen .Tajiij/Uoe und verbreiteten Kulten des Z. 'Ayoealog, BovXatog, 
BOgar EiiaSiv erhalten. (Auch Z.Saltjs und BovXsvg, EvßovXtvg, 'AfißovXiog ausgedrückt 
'J(i,<pi&uXrjg könnte hierher gehören.) Über das finden. Auf seine Mitwirkung zur Beilegung 
Haus hinausgreifend ist er als *eärjios und 10 innerstaatlicher Zwistigkeiten weisen die (frei- 
'AxarovQiog auch der Schützer der weiteren lieh nur literarisch überlieferten, nicht für Kulte 
Geschlechterverbände. Vgl. auch Z.'Entxotvios, bezeugten) Beinamen diuXXcmri'iQiog und E/prj- 
Z.UivSi\ti.og und Z.ZTO^Kfos usw. o. 4, 1537. vatog, auf seine Rolle als Hort der staatlichen 
Adlige Familien, die sich von ihm herleiteten, Ordnung der Kult des Z. KofffM]Tas in Sparta, 
haben ihn natürlich als göttlichen Ahnherrn Im Verkehr der Staaten untereinander, bei 
und Schutzpatron des Geschlechts angerufen. Bündnissen, Bundesverträgen oder sonstigen 
9. Z. als politischer Gott. Wenn Z. zwischenstaatlichen Akten, lag die Anrufung 
der höchste Hort jeglicher Rechtsordnung ist, keiner anderen Gottheit als Bürge und Eid- 
muß er vor allem der Schützer des Staates gott so nahe wie die des höchsten ^ gemein- 
sein. Das ist er — unbeschadet der großen 50 hellenischen Gottes, vgl. 'Otiayvgiog, 'O^ägiog, 
Bedeutung, die gerade auf diesem Gebiete die '0/tdqp«log, "Oqtog und o. Abe. 7. — In folge- 
alten lokalen Stadtgötter und Burgherren oder richtiger Entwicklung hat sich dann, von 
-herrinnen hatten — vorzugsweise von den Alexander dem Großen ab, der sich als Sohn 
ältesten Zeiten an bis zum Ausgang des Alter- des Z. Ammon verehren ließ und viele Z.-Kulte 
tums gewesen und hat in dieser Eigenschaft errichtete, und unter dem Einfluß der persi- 
in der historischen Zeit vielfach große, für sehen und ägyptischen Gottkönig- Vorstellungen, 
uns kenntliche Fortschritte gemacht. Der König in den großen hellenistischen Monarchien jene 
der Götter genoß als Hort der Macht und Form der Z.-Religion entwickelt, die den Göt- 
Selbständigkeit des Staates weithin Verehrung, terkönig zum besonderen Schützer der irdi- 
besonders aber naturgemäß von seiten der 60 sehen Könige, ja ihn fast zu einem Reservat 
irdischen Könige. Sie haben sich seit Homer derselben machte, wenn, wie es bei Kallim. h. 
und seit Hesiods H Si Aibg ßaeiXf^eg (Theog. 96) 1, 70 ff. geschieht, die Fürsorge für die große 
als seine besonderen Schützlinge, als seine Menge und für die niederen Berufsstände den 
irdischen Repräsentanten gefühlt (wenngleich 'geringeren Göttern' (iiaxageemv 6XiSoatv) zu- 
letzterer Gedanke erst später zu ausgeprägter gewiesen und nur die Könige, die Höchsten 
Entwicklung kam) und ihm ihre besondere auf Erden, der Betreuung durch den Höchsten 
Verehrung gewidmet. Sofern die Könige auf der Götter für würdig erklärt werden. Man 
den Burgen thronten, stand Z. kxQalog dem Z. wird annehmen dürfen, daß diese durchaus 
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unhellenische, 'höfische' Religion und Z.-Auf- anderen Göttern übertragen wird, die dann 
fassung (wie ich sie Bhein. Mus. 68, 1913, 337 erst von ihm ihre Machtbereiche zugeteilt er- 
genannt habe) in gewissem Maße den tatsach- halten und gleichsam legitimiert werden (881 ff.), 
liehen Verhältnissen in der Religionsübung der In den Erga gar steht Z. als allbeherrschende 
hellenistischen Reiche entsprochen haben wird, sittliche Macht so sehr im Vordergründe, daß 
um so mehr als damit in gewisser Weise wohl die anderen Götter überhaupt nur gelegentlich 
jener alte, nie ganz überwundene Zustand fort- einmal auftreten, und zwar als Vollstrecker 
geführt oder wiederaufgenommen wurde, daß seiner Befehle (59 ff. in der Pandorageschichte) ; 
die Z.-Religion als ein Höheres, Feierlicheres allein Demeter hat (in dem landwirtschaft- 
oder auch Offizielles über dem täglichen Brot 10 liehen Lehrgedicht!) noch eine Rolle, doch ist 
der uralt-vertrauten lokalen und zflnftlerischen auch da Z. immer wieder der Entscheidende 
Kulte schwebte (wenn auch an die Stelle der (465 ff. 473 ff.). Dasselbe Bild zeigt sich bei 
letzteren in der hellenistischen Zeit andere S o 1 o n , der, auch sonst von Aesiodischem Geist 
religiöse Mächte traten). Das Ergebnis dieser genährt, in dem großen weltanschaulichen Ge- 
engen Verknüpfung des Götter-Königs mit den dicht (1 Diehl) gleich ihm die Rolle des gerecht 
irdischen Herrschern ist dann, daß die helle- und machtvoll richtenden, jede Übeltat am 
nistischen Könige und ihre Nachfolger auch auf Ende unfehlbar strafenden Herrn und Richters 
dem Gebiet der Religion, die römischen Kai- allein Zeus gibt (v. 17. 26 ff. 75 f.), während 
ser, selbst teils bei Lebzeiten teils nach ihrem die anderen Götter nur in ihren Bezirken als 
Tode und entweder unter anderen Götternamen 20 Beschützer der ihnen anvertrauten Mensohen- 
oder^ besonders gern, als Z. 'OUfixiog oder Z. gruppen wirken. Selbst Athena beschützt ihre 
Snrfa oder Z. 'Eltv&iqiog Verehrung empfingen. Stadt tara Jibg alaav (fg. 3). (Ober die Wand- 
So darf man in gewissem Sinn, sofern er in hing des Dike-Begriffs von Hesiod zu Solon s. 
steigendem Maße zum offiziellen Hauptkult des W. Jaeger, Solans Eunomie, Siti.-Ber. BAW. 
Staates und zur nationalen Religion wurde, 1926, 78 f.). Von Hesiod und Solon führt die 
in dem Kaiserkult einen Ausklang der helle- religiöse Linie zu Aischylos. Form und Stil 
nischen Z.-Religion sehen. der von ihm gepflegten Dichtungsgattung, der 
10. Der Z. der Dichter und Denker. Tragödie, der dramatischen Behandlung sehr 
Während der Z. des Kultes in der Frühzeit verschiedener mythischer Stoffe, bringen es 
zwar manchen andern Gott zurückgedrängt 30 mit sich, daß bei ihm, je nach dem verarbei- 
und auch später in zunehmendem Maße eine teten Stoff, auch andere Gottheiten bedeutend 
Vorzugsstellung eingenommen hat, ohne aber hervortreten müssen (Apollon und Athena in 
doch dem Kult der anderen großen helleni- der Orestie); aber der persönliche Glaube des 
sehen Götter erheblichen Eintrag zu tun, darf Dichters, sein persönlichstes religiöses Erleb- 
man sagen, daß die Entwickelung der Z.-Heli- nis, Frucht leidvollen inneren Ringens ange- 
gion in der Dichtung, in der philosophisch ge- sichts des Zwiespalts zwischen der idealen 
tönten Theologie und in der Philosophie selbst Forderung und der Realität des irdischen Ge- 
— soweit sie die Religion berücksichtigte — schehens, spricht mit stärkster Gefühlskraft 
gleichmäßig und stark nach der ausgesprochen aus den inbrünstigen Hymnen und Gebeten an 
monotheistischen Richtung tendiert hat, ohne 40 Z. in dem frühesten der erhaltenen Dramen, 
doch jemals zu diesem Ziel durchzudringen. den Hiketiden (s. 0. S. 690) wie in dem Spät- 
(Vgl. H. Haas, Der Zug zum Monotheismus in werk Agamemnon, vor allem 160 ff., wo Z. als 
den homerischen Epen u. in den Dichtungen Ein und Alles, als der Allmächtige, als Tröster 
des Hesiod, Bindar u. Aeschylus, Arch. f. Bei- in jeder Seelennot und Führer der Menschen 
wiss. 3, 1900, 52 ff. 153 ff.) Z. war wohl letzten zu Vernunft und Sittlichkeit gepriesen wird. 
Endes trotz seiner Besonderheiten zu wesens- (Vgl. zuletzt Ed. Fränkel, Philol. 86, 1981, 1 ff. 
gleich mit den anderen Göttern, und man mag Die Versuche, die tyrannische Z.-Gestalt des 
empfunden haben, daß ihre Negierung auch Prometheus mit dem allweisen und allgerech- 
die seine nach sich zog. (Tatsächlich haben ten Z. der anderen Dramen zu harmonisieren, 
die ä&eoi Z. nicht anders behandelt als die 50 sind künstlich und ohne Überzeugungskraft; 
anderen Götter.) Schon die Ilias zeigt den ob der Dichter selbst eine Lösung gab, und 
monotheistischen Zug, insofern der Wille des welche, wissen wir nicht, weil wir die ande- 
Z., der mit dem Schicksal mehr oder weniger ren Stücke der Trüogie nicht besitzen; G. Thom- 
ldentisch ist, das allein Maßgebliche für den son, Z. Tyrannos, Glass. Bev. 48, 1929, 8 ff.). Die 
Verlauf der Geschehnisse ist und die Versuche am entschiedensten monotheistische, ja pan- 
anderer Götter, ihn zu durchkreuzen, kläglich theistische Äußerung des Aischylos aber liegt 
scheitern. Auch in der Odyssee ist seine Stel- im fg. 70 aus den Heliaden vor, das der Christ 
lung letztlich dieselbe, obwohl im Verlauf der Klem. Alex. Strom. 5,718 mit dem hohen Lob 
Handlung andere Götter (Athena und Posei- AlaxvXog i%\ xov deov affiväe <Srp6äoa yriaiv 
don) stärker hervortreten. Viel entschiedener 60 zitiert: 

prägt sich der monotheistische Zug bei He s io d Zevg letiv ai&rJQ, Zevg de yf), Zevg S' ovQavog, 

aus. Obschon die Theogonie das ganze poly- Zeig rot rä itavra yron x&v S' vmoTeeov. 

theistische Pantheon entfaltet, genealogisch Man wird in diesen Versen (wie in dem Z.- 

systematisiert und die Geschichte der Welt in Hymnus des Ag. 160 ff., s. 0.) das persönlichste 

mythologischer Form darstellt, so gipfelt das Bekenntnis des Dichters finden dürfen und zu- 

Ganze doch darin, daß nach der Bezwingung gleich ein Dokument seiner Beeinflussung durch 

der rohen Urgewalten durch die Kraft des Z. die Orphik des 6. Jahrh., in der eine starke, 

diesem die Weltherrschaft freiwillig von den an die göttliche Persönlichkeit des Z. anknüp- 
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fende, in Wahrheit aber mehr pantheistisch gibt demselben mit Bedacht nicht den Namen 
als monotheistisch zu nennende Strömung in Z., der ebenso bei Parmenides fehlt. Sicher- 
Hymnen zum Ausdruck kam, aus denen un« — lieh war für Xenophanes der Name Z. 7.u eng 
neben vielen Anspielungen und Nachklangen — mit den menschlich-allzumenschlichan Unvoll- 
die berühmten fgg. 21 und 21a Kern erhalten kommenheiten der .HbmertscA-.HeÄ»odischen Dar- 
sind: Stellung verbunden, die er so herb kritisiert 

Ztig &9XV> Zf "S liiaoa, 4tbg S' ix xdvza hat, um sein höchstes, rein geistiges göttliches 

zizvxzai, Wesen mit ihm benennen zu können. Von den 

Zeij jtt!#fii;v yairig te xß ' oioavov Dichtern des 6. Jahrhunderts steht Pin dar 

äaztQÖsvzog, 10 mit seiner Z.-Auffassung Aischylos nahe, ohne 

und das ausführlichere: seine Tiefe, Kraft und Inbrunst zu erreichen; 

Zfis ni/ätog yivizo, Zeij S««tog s. O.Schröder, Die Religion Pindars, Neue Jahrb. 

atyixigavvog, 51, 192S, 129 ff.; 141 ff.; H. Fränkel, Pindars 

Zivg xetpaXrj, Ztvg jiiaaa, Aibg S' ix advza Religion, Antike», 1927, 89ff.; 49ff. Derfromme 

zeXtlzai Sophokles scheint (trotz des Schlußwortes 

Zfij nvfruriv yair)g zi xul oifavov der Trachinürinnen xovähv zovzmv o ri (jq 

&OTto6tvtog ■ Zeit, das Aischyleieehen Klang hat) ein nähe- 

Zivg &qti]v yivizo, Ztvg äfißi/ozos InXezo res Verhältnis zu Z. nicht gehabt zu haben. Bei 

vvfiipri, dem von sophistischer Kritik erfüllten Euri- 

Zeiig nvair) ndvtav, Ztvg &xuitdzov bujös sopides wird man ein solches nicht erwarten. 

uQfiri, Das berühmte Gebet der Hekabe Troad. 884 ff. : 

Zeis itovzov <Ji'£a, Ztvg ijXioj ^*e ffelrJvTj. <5 y»)s OXW* * an ^ y*!s H av &guv, 

Zsvs ßamXevg, Ztbg &q%bg andvzmv aoyixi- Zotig *ot' el ei, 6voz6naaxog iltivui, 

gavvof Ztvg, dt' avdyxn (pvttog eure vovg ßoozäv, 

ndvzag yug xovipag uifrig cpdog ig itoXvyrftig »poffTj«|ä(«j» ff»' ndvza yae Si' icipocpov 

«'{ teevg XQuäirig aveviyxazo, uigpega gitcov. ßalvetv xtXei&ov xazit oYxtjv zie <r*)jtr' &ysig 
(Daß in anderen Partien der alleB andere als spiegelt verschiedene theologisch-philosophische 
in sich einheitlichen orphischen Literatur Z. Auffassungen der Zeit wieder. Bei Dich, Vor- 
eine weniger zentrale Rolle spielt, kann hier sokr. 51 C2 ist es zu DiogenesvonApol- 
außer Betracht bleiben, s. o. S. 491; vgl. auch so lonia gestellt, der aber vielmehr nach A 8 den 
bei Bruchmann die Epitheta &qxu ndvziav. Homerischen Z. als 4»jp gedeutet hat, während 
itavaiziog «avtqyizag [Aisch.\], ndvitagog, xav- die Erklärung des Z. als voüg ßoozäv Anaxa- 
zoyiv&Xog). — Die frühionische Philosophie goreisch sein dürfte, s. Vorsokr. 48, 6 (unter 
hat Z. (wie die Götter der Volksreligion über- dem Anaxagoreer Metro doros vonLampsa- 
haupt) ignoriert; nur der der Orphik nicht kos). In der Xenophanischen Linie hält sich 
fern stehende Theologe Pherekydes von bezüglich Z. P 1 a t o n. Wo er in den Dialogen, 
S y r o s führt Zag als eines seiner drei Ur- die den' ßiog darstellen, auftritt, erscheint er 
wesen (Z., X&ovir), X^ovog) ein und läßt ihn, in der überlieferten Vorrangstellung als der 
anknüpfend an die alte Naturbedeutung des höchste unter den Göttern, doch ohne indivi- 
Gottes, den afthjp versinnbildlichen (A 9 bei 40 duelle Note; die sittlich bedenklichen Mytben 
Diels Vorsokr.). Er berührt sich darin mit der werden abgelehnt. In der persönlichen Reli- 
pythagoreischen Lehre, in der das Zen- gion des Piaton spielt Z. keine Rolle; dem 
tralfeuer u. a. als 4ibg olxog (PhilolaosA16 Weltenschöpfer im Timaios hat er nicht seinen 
Diels), oder als dibg cpvXaxi), Zvvbg nvgyog, Namen gegeben. (Nur im Phileb. SO d oixovv 
4i.bg froovog (ebd. 45 B 37 aus Aristot. de caelo iv piv zfj zoü Aihg iQilg ipvaei ßaatXixr]V tikv 
2, 13, 293 b 3 und Simpl. z. St.) umschrieben fvxrjv, ßaeiUxbv 8k voiv iyylyvteütu Siä zr\v 
wurde; die Aibg tpvXaxri mit Anschluß an den zfjg alziag Sivapiv klingt vielleicht ein ähn- 
Z. 'Eredi|)»os, Tlav6itzr\g usw. So gibt auch Em- lieber Gedanke an, vgl. v. Wilamowiti, Piaton 
pedokles dem Element des Feuers den Na- 1,640.) Wenn in den Gesetzen Z. stärker her- 
men Z. (wie auch die anderen drei gitiafiaza so vortritt und der vornehmste Bürge und Hüter 
durch Beilegung von Götternamen mythologi- deB Staates und der Gesetze ist, so ist das 
siert sind), ohne daß das noch viel mit Reli- nicht etwa als Zeugnis einer Hinwendung des 
gion zu schaffen hat. Als Weltvevnunft ver- Greises Piaton zu einer Z. -Religion zu werten, 
steht Herakleitos den Z. in dem Satz tv sondern es entspricht nur der allgemeinen An- 
tö aotpbv (loüfov Xiyeatrui oix i9iXet xal i&i- näherung des Spätwerkes an die Realität: die- 
let Zri^os livopux (B 32 Diels), dessen behutsame ser Z. ist der 'politische Gott' (o. Absatz 9) 
Fassung doch wohl sagen will, daß nach der des tatsachlichen Kultes, der zumal in Kreta, 
Auffassung des Philosophen Z. dem Begriff des dem Kernland des Z.-Kultus und zugleich 
aoqiov wohl nahe stehe, sich aber als religiös- Schauplatz der Gesetze, in einem Werk über 
mythologische Gestalt doch nicht mit ihm 60 die Grundlegung des Staates im Vordergrund 
decke. Xenophanes aber, der ausgesprochenste stehen mußte; vgl. Hedda Oehlke, Piaton und 
griechische Monotheist, dessen Charakterisie- die Volksreligion, Jahresber. Philol. Ver. 49, 1 924, 
rung seines alleinigen Gottes so sehr dem Z.- 80 f. Wo Piaton die letzte Ursache oder das 
Begriff des Aischylos gleicht (tlg 9eog, iv ze höchste Wesen meinte, hat er es nicht Z., son- 
frs oCat xal &vfroumoi<ii lUywrog, oüzi äi/iag d-vn- dem ö 9tög oder tö frslov genannt, anknüp- 
zoiatv äiioiiog otizs v6r\pa. ovXog ooä, oviog öi fend übrigens an einen schon sehr alten Ge- 
l'oei, ovXog Si z' kxovh. in' anävt'v&s novoiu brauch, der, wo der Mensch eine übernatür- 
voov ipQtvt Tcdvza xQuSaivti B 23—25 Diels), liehe Einwirkung spürte, ohne eine bestimmte 
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Gottheit zu erkennen, ihn fast willkürlich bald Aus Seenot errettet, widmet der große atti- 

von Irsot oder #«ös, bald, und zwar in dem- zietische Eedner gemäß einem Gelübde dem 

selben allgemeinen, noch nicht oder nicht mehr Gott diesen Hymnus, attisch in der Form, 

persönlichen Sinne, von Z. sprechen lüßt. aber inhaltlich vorwiegend stoisch-hellenisti- 

DaB markanteste Beispiel (von vielen) iat Jftmner- sehen Gepräges, in dem Z. als Urwesen und 

mos (,7./6. Jahrh. !) fg. 1, 10 ovxiag &QyaUov yf\- Weltenschöpfer geschildert wird, der zuerst 

Qcti £ifr]xe frerie zusammengestellt mit desselben als airojrarojo sich aus sich selbst, dann mit 

fg. 2, 16 f. ovSi zig laxiv av&gäizav, w Zehe Gedankenschnelle (18 6£vztoov i) voijout) den 

H?) xaxa jcoXla SiSol, s. ('. Wilamowitz, Glaube Kosmos mit allem, was in ihm ißt, die Men- 

der Hell. 1, 349 f.; Immisch, Neue Jahrb. 47, 10 sehen und Recht, Sittlichkeit und Gesetz, auch 

1921, 411 ; Leitzke, Moira 52 ff. — Indernach- die anderen Götter hervorgebracht hat, die 

platonischen Philosophie hat nur die Stoa seine Gehilfen und Organe, Vollstrecker seines 

ernstlich von der Volksreligion Notiz genom- Willens sind. Im übrigen ist in der Kaiserzeit 

men, indem sie die Gottheit mit dem die grobe der Zeuskult mehr oder weniger im Kaiserkult 

Materie durchdringenden, bewegenden und for- aufgegangen, s. Abs. 9. 

menden (selbst aber doch auch materiellen) 11. Verschmelzung anderer Götter 

feurigen Hauch gleich setzte und die Fülle der m i t Z. Auf seinem Siegeszuge durch die ganze 

Mythen, besonders auch die sittlich anstößigen, antike Welt hat Z. zahlreiche ihm wesensähn- 

durch höchst gewagte, z. T. an» Alberne strei- liehe Götter, mit denen ihn der Glaube der 
fen de allegorische Deutungen mit jener Auf- so Hellenen oder der hellenisierten Barbaren iden- 

fassung in Einklang brachte. Der feurige Hauch, tifizierte, in sich aufgenommen (wobei er oft 

die Gottheit, aus der übrigens auch die grobe, ihre Namen und Beinamen als eigene Beina- 

leidende Materie hervorgegangen ist, ist ewig, men übernahm), ohne daß dadurch — wie 

ist zugleich Verhängnis und Notwendigkeit, schon betont wurde — im großen Ganzen die 

Vorsehung, Weltseele, Weltvemunft und Sitt- Wesensart des hellenischen Gottes erheblich 

lichkeit. Sie wird mehrfach (nicht immer) Z. verändert worden wäre. Die älteste Verschmel- 

genannt, der somit ewig ist im Gegensatz zu zung war die des Höhen- und Wettergottes 

den anderen Göttern, diß zeitgebundene Ge- Z. mit dem kretischen Jahresgott. Zur Zeit 

staltungen des Ewigen sind. Wie diese Philo- der Kolonisation in Kleinasien sind dann asia- 

sophie znr Religion werden konnte, zeigt der 30 tische Götter als Z. aufgefaßt und hellenisiert 

berühmte Z. -Hymnus des Kleanthes, in dem worden, so besonders der große Gott der Karer. 

dieser Stoiker und Nachfolger des Schulgrün- Ebenda vollzog sich eine Identifikation mit 

ders Zenon in inbrünstigem Tone Z. als tpv- Poseidon (die mit der viel früheren Verdrän- 

<M<os &Qxyy°S' vötiov piza navza xvßeQvmv, als gung des Poseidon durch Z. nichts zu tun hat), 

Ursprung alles Seienden und Lebenden auf s. o. 8, 1226. Früh, vielleicht schon im 6., sicher 

Erden, als Beweger, Lenker, Beherrscher und seit dem Beginn des ö. Jahrb., drang der ägyp- 

Beseeler des Kosmos, als Urheber alles Ge- tische Ammon in Hellas selbst ein und wurde 

schehens im Himmel und auf Erden, endlich mit Z. ausgeglichen. Ägyptisch-hellenistisch 

als Bezwinger der Unvernunft und Unsittlich- war dann die Schöpfung des Z.-ithnlichen und 

keit preist und betet, er möge die Seelen der 40 oft mit Z. identifizierten Sarapis. Im Hellenis- 

Menschen vom Trrtum befreien und zur Er- mus, der klassischen Zeit der Theokrasie, ha- 

kenntnis seines Wesens und seiner Gerechtig- ben dann zahlreiche solche Verschmelzungen 

keit führan; denn das Weltgesetz zu erkennen stattgefunden, s. Abschn. IV unter "Aöaäog, 

und zu preisen, sei der höchste Vorzug der 'AaxXr\m6g, "Arzt«, Bax%og, Brjios, "HXiog, 'HXtov- 

Menschen und Götter. (Stoische Färbung zeigt itolizr\g, Magvüg, £ußä£iog, 'SlgoiiäeSve. Die 

auch das Prooemium der Phainomena des Ära- weitaus bedeutendste dieser Verschmelzungen 

tos, das Z. als Erde und Meer erfüllend und ist die mit dem römischen Iuppiter, s. 0. 2,618 tf. 

als Ordner des Sternenhimmels, d. h. als Wel- „.. a ... . . „. , . .„ ,. . „ 

. t .. /• j m ,. , ' . . . rr Das S. 564 Anm. erw&hnte sehr umfängliche Manu- 

tenschopfer und Weltenherrn preist.) Knapp , kript Gruppe*, „ aul den dor , genannten Gründen 

ausgesprochen ist die stoische Z.-Auffassung 50 nioht in allen seinen Teilen yerwertet werden konnte, ijt 

in der Nerozeit von KortlUtOS in der ixiÖQopr] bei der Preislichen Staatsbibliothek niedergelegt worden 

T&v xazu zi]V ' ElXrjVlxrjV &£o\oyluv naQaSido- mit der Bestimmung, da& es ernsthaften Interessenten 

jlivmv C. 2 maust <?£ TJft-efff ixt) 1/>V£>)i>' älOIXOV- znganglioh gemacht werden soll. Es enthält insbesondere 

aeflr*, ovzio xal XOffuoe lilurflV Iv« zriv «Ul- noch tol 8 en * e Absohnitte: Geburtsstätten, Geburtssagen, 

/ „ > > i f , . » ' ' Eltern und Ammen des Z. ; Feste und Opfer: Beziehungen 

txovaav avzöv, xrel avzn xaXtltai Zeus, «omzcog .,„ ~ „ . , . r „ v .. «7,7; „ 

, r , / . . ' , , , ' „_ des Z. au anderen Gottheiten: Gleichsetzungen: Hyiio- 

xal Ol« navzog Jaffa xal alzia ovaa zolg trnai .t.sen; Atiribute des Z. 

zov Ji)v Siä toüto ie xal ßaaiXeveiv 6 Zfiv [Ziegler.] 

Xeyezai z&v oluv, äg av xal iv i\fitv i\ tyvrr\ Zeus in der Kunst. 

xai 7j atiaig Tjfiäv ßaatXsveiv prjö-etrj, und c. 9 Grundlegend Joh. Overbeck, Griech. Kunst- 
fiszä Si zuvza &XXag 6 Zivg ■xazrn/ Xiytzai eo myth. 2. Bd. (1871) nebst Atlas T. 1—8 (Overb.; 

#fcor xal av&Qojnav elvat diu zb zrjv zoü xoo^lov reiche Zusammenstellungen auch bei Müller- 

tfiaiv alziav ysyovivai zrjg xovxiov inoazäaiag, Wieseler-Wernieke, Ant.Denkm.z. griech. Götter- 

obs ol naxigeg yevv&ei zu zixvet. Das letzte lehre 4 (1899) S. 1—102 T. 1 — 9 (Müller- Wies.') 

Dokument wirklicher persönlicher Z.-Religion und bei A. B. Cook, Zeus, 3 Bde. 1914 und 

ist der Prosahymnus des Aelius Aristei- 1926 (Cook); ferner vgl. Saumeister, Denkm. 

des auf den Gott (Rede 43 bei Keil 2, 339 ff.), d.klass. Altertums S. 2128— 2126 (jß»i.). P. Per- 

erläotert von von J. Amann, Die Zeusrede des drizet b. Daremberg et Saglio, Diel. 3 (1899), 

AU. Ar. - Tab. Beitr. z. Alt. Wiss. 12, 1931. 691—713 (s. Jup). S. Beinach, ilep. de la 
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statuaire 1, 183—190. 193—196. 2, 1—24. 779 f. ner, Paus. 1, 851. de Visser 1 p. 69f.* S. 23. 
3, 1—9. 226 f. 4, 1—17; Rep. des vases, Index 90—92. Preller- Robert, Griech. Myth. 1, 146. 
(2, 421); Rep. de reliefs, Index (3, 666). Arndt- Gruppe, Gr. M. S. 787, 7. 1106 A. Ernst Samter, 
Amelung (-Lippold), Phot. Einzelaufn. antiker Die Religion d. Griechen S. 6 f. Otto Kern, D. 
Sculpt., Reg. z. Serie 1—5, S. 106 und zu Rel. d. Gr. 1, 3; Tgl. auch den Iuppiter lapis, 
Ser. 6—10, S. 93. Andreas Rumpf, Die Rel d. Preller-Jordan 1, 248ff. s. o. Auch zu Delphi 
Griechen („Bilderatlas z. Religionsgesch.", kg. gab es einen heiligen Zeusstein: er war nicht 
von Hans Haas, Lf. 13—14), S. 3f. 6 Abb. 12. groß, wurde täglich mit öl gesalbt und bei 
23 — 25. 48—52. 56. 06. 116; auf Z. bezüg- jedem Fest umwickelt mit rohwollenen Votiv- 
lich auch A. 1 (Idäische Z.- Grotte auf Kreta). 10 binden (aitä^yava im Mythos); er galt nämlich 
123—125 (Weihungen an Z.). 202 f. (Orakel- als der Stein, der einst dem Kronos statt des 
täfeichen aus Dodona, Text S. 12). Ludwig Cur- Z.-Kindes dargeboten, von ihm verschluckt und 
tius, Rom. Mitt. 45 (1930), 1—28, T. 1—22; wieder ausgespien wurde (wofür später der 
Z. und Hermes, Stud. z. Gesch. ihres Ideals und Name ßairvlos üblich war, von hebr. Bet-El 
seiner Überlieferung, R. M. 1. Ergänzungsheft d. h. Haus Gottes, Gruppe S. 776. Pauly-Wis- 
(1931). Für anikonische Darstellungen sei im sowa s. Baitylia), Paus. 10, 24, 6. H.-Bl. 8, 752 f. 
besondern verwiesen auf M. W. de Visser, De Müller-Wies.* S. 1. de Visser 1 p. 58ff. *S. 23. 
Graecor. das non referentibus speciem humanam 79ff. Gruppe S. 103. 776. Samter S. 6. Kern 
(1900); Die nicht menschengestaltigen Götter S. 6. Vielleicht ist auch der berühmte binden- 
d. Griechen (1903) S. 222 f. (de Visser), für Aus- so geschmückte Omphalos zu Delphi ursprünglich 
gestaltung und Wesentliches des Z. -Typus z. B. nichts anderes gewesen als ein Fetisch, Sitz 
auf Ballhorn, Der Z.- Typus in seiner Ausge- eines Gottes oder Geistes, dessen Heiligkeit 
staltung durch Phidias (1891) in Virchow später damit erklärt wurde, daß Z. ihn zur 
& Holtzendorffs „Sammig. gemeinverständl. wis- Bezeichnung des Erdmittelpunktes aufgestellt 
senschaftl. Vorträge" 6, 136. Brunn, Griech. habe in Delphi, wo seine von den entgegen- 
Götterideale (1898) S. 96—110, T. 9f. (Asklepios gesetzten Enden der Welt her fliegenden Adler 
u. Z.). Hans Wachtier, Der Z. des Pheidias zu zusammengetroffen seien, Pind. P.i, 6 ff. Schol. 
Olympia, N. Jb. 1925, 453—460. Fr. Pfister, Preller-Robert 1, 266, 1. 869f. Gruppe a. a. O. 
Die Rel. d. Griechen und Römer (1930) S. 131 f. de Visser' S. 23. 84ff. Röscher, Omphalos (1913) 
134. 349. 365. Da Erneuerung der Arbeiten von 80 S. 56. 78 ff. T. 7, 4. 8, 2 f. Kern S. 6. In diesen 
Oeerbeck, Muller-Wieseler und Cook auf dem be- Zusammenhang gehört ferner der nach Theseus 
schränkten Raum ausgeschlossen ist, kann es benannte Felsen auf dem Weg von Troizen 
sich hier bloß um Hauptsächliches und Er- nach Hermione, der ehemals „Altar des Z. 
gänzungen handeln. Sthenios" geheißen, Paus. 2, 32,7. H.-Bl. 1,636. 
1. Spuren anikonischen Z. -Kultes, de Visser' S. 98. Sodann ein Beispiel dafür, 
Zunächst tritt auch der Z.-Kult gleich dem daß auch im Orient der Steinfetisch eine häu- 
anderer Götter als Fetischdienst uns entgegen, fige Erscheinung: auf Münzen von Seleukeia 
Zunächst ja dienten anikonische, amorphe, nicht in Syrien, namentlich solchen der Kaiserzeit, 
therio- oder anthropomorphe Symbole und Idole liest man unter einem rohen kegelförmigen 
als Objekte der Verehrung: formlose Natur- 40 Stein Ztvs Käaiog, und untergebracht ist dieser 
gegenstünde, zumal rohe, unbehauene Steine konische Stein in einem Tempel, auf dessen 
(äeyol li&oi) galten als göttlich (als Xl&oi lu- von vier Säulen getragenem pyramidalen Dach 
ipv%oi), namentlich, wie es leicht sich versteht, ein Adler sitzt, wogegen andere Münzen der 
vom Himmel gefallene Steine, Meteore, wobei Stadt einen mit Weihebinden verzierten, auf 
diese nicht den Gott selbst darstellten, wie einem Thron liegenden Blitz zeigen und dazu 
man später etwa irrig glaubte, sondern gleich die Inschrift Zsvs KeQctvviot, Gruppe S. 773, 
dem Fetisch der „Wilden" (Fetisch von por- 6. 1104, 1. de Visser' S. 69. Kern S. 10 — 
tugies. feitifo „Zauber" aus lat. facticius „künst- Bloße Steine wurden verehrt, des weitern auch 
lieh gemacht") der Sitz nur waren der noch irgendwie von Menschenhand geformte 
nicht bildlich dargestellten Gottheiten. Und 50 Werke, So wurden zu Sikyon der Z. Meilichios 
wie zu Thespiai Eros, daselbst seit alters die und die Artemis Patroa verehrt unter der Form 
Hauptgottheit, noch verehrt wurde unter einem anikonischer Symbole, die ohne alle Kunst ge- 
uyu\p.a nuXaiorarov, bestehend in einem &Qybs arbeitet waren, jener in Gestalt einer Pyra- 
li&og (Paus. 9, 27, 1), so wurde ungefähr drei mide, diese als Säule, Paus. 2, 9, 6. H.-Bl. 1, 
Stadien von Gythion in Lakonien ein solcher 531. de Visser' S. 72; über die Säulen des Z. 
äQybf U&os gezeigt, auf dem Orestes sich nieder- Lykaios auf dem Berge Lykaion s. u. (s. auch 
gelassen und Heilung gefunden habe vom Wahn- die unten herangezogene unteritalische Am- 
sinn, weshalb der Stein Zfi>s Kannatue ge- phora aus Kuvo im Brit. Mus.). Und wenn zu 
heißen habe in der dorischen Sprache («oi- Chaironeia ein Speer, angeblich das zwischen 
nmxcig also = xaranavTag verstanden), Paus. 3, eo Panopeus und Chaironeia gefundene, aus 11. 2, 
22, 1. Offenbar hat man den Stein früher ein- lOOff. bekannte Zepter Agamemnons, aller- 
mal für einen Sitz des Z. gehalten und später höchste göttliche Verehrung genoß, dem jeden 
erst mit Orest in Verbindung gebracht; der Tag Opfer dargebracht wurden, vor dem ein 
Beiname aber, den Sam Wide von der Wurzel Tisch stand, bedeckt mit allerlei Fleisch und 
jrsr-, st«»!- (fallen) ableitet (wobei man an Backwerk (Paus. 9, 40, 11), so war wohl auch 
Blitzschleudern zu denken habe), dürfte ihn diese heilige Zepterlanze ein Fetisch, „in 
ah Meteorstein kennzeichnen. Vgl. Wide, Lak. welchem man den dem Helden gleichnamigen 
Kulte S. 20 f. Müller-Wies.* S. 1. HiUig-Blüm- Gott gegenwärtig wähnte" (Gruppe S. 620), 
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Müller- Wies. 1 S. lf. und Wemicke bei P.-W. 1, griech. Kunst und Bei. S. 106 f. 148 f. Rumpf, 
722. de Visier* 8. 112. H.-Bl. S, 528. Pfater, Bei. d. Gr. 8. 4 A. 23f. Der Z. Meiüchios, un- 
Der Beliquienkult im Altertum (1909) S. 836 f. verkennbar ein alter chthonischer Gott, dessen 
Gewissermaßen auf der Grenze von Klotz- und Kult mit düstern Sühneriten verbunden war, 
Pfahlverehrung und Baumkultus stehen die wurde mindestens bis zum Anfang des 4. Jh. 's 
rt&aaut, die für Idole des Z. galten (Jibs (denn in diese Zeit fallen die erhaltenen Bild- 
ßditn), Eurip. Phoin. 1250f.; Serakleid. 986f., werke, Belege bei Küster 8 106, 1. Bumpf 
wie ja im besonderen verehrt wurde der Sieg a. a. O.) in Gestalt einer gewaltigen Schlange 
und Triumph verleihende Z. Tfoitalog, so zu verehrt, besonders im Peiraieus (bezeichnend 
Sparta, Paus. 3, 12, 9, wozu H.-Bl. 1, 776, vgl. 10 für die griechische Gottesauffassung, daß in 
auch C. I. A. 2, 467. 471 usw. de Visser' S. 114. gleichzeitigen Reliefs aus demselben Heiligtum 
Preller- Bobert 1,140,3. Gruppe S. 1117, 2. derselbe Gott, inschriftlich beglaubigt, rein 
Durchaus aber in den Bereich des Baum- menschlich gebildet erscheint, z. B. Bumpf 
kultus gehört die Orakeleiche des Z. zu Do- A. 26); in orphischer Theogonie zeugt Z. als 
dona, auch auf einer autonomen Münze von Schlange mit Persephone, seiner eigenen Tochter 
Epeiros, de Visier* S. 117f. 140. Oskar Bern- von Demeter, den Dionysos (Zagreus), Gruppe 
hard, Pflanzenbilder auf griech. u. rüm. Münien S. 432. 1190, 3. 1410, 8. Küster S. 162, vgl. 
(1924) S. 41 f. T. 6, 4 f. 10. Preller -Bobert 1, Silbermünzen der 2. Hälfte des 6. Jh.'s von 
122ff.^GruppeS. 198. 365, 5. 779. 781,1. 1103, 1, Selinus (und Segesta) auf Sizilien und von 
dazu EvtivStof naeä 'Poäiote Zeit bei He- so FrianBOs auf Kreta, Head, Hist. num.' p. 166. 
sych; ferner diePlataüe des Z., unter der dieser 169. 476. Schweine wurden verehrt zu Praisos 
mit Europa sich vermahlte, zu Gortyn auf auf Kreta, weil eine Sau das Z.-Kind gesäugt, 
Kreta, auch auf Münzen dieser Stadt, de Visser* Athen. 9,18 p. 375 — 376. de Visser* ü 161 
S. 126f. 140. Bernhard S. 42f. T. 6, 12—14. Gruppe S. 247, 8. 824,8. Kern S. 16; Ameisen 
Gruppe S. 25 J, 5. 885. 779f.; ferner die heilige wurden verehrt in Thessalien, weil Z. in Ameisen- 
Weide oder Pappel an der idaiischen Z.-Grotte gestalt mit Kleitors Tochter Eurymedusa den 
auf Kreta, de Visser* S. 136. Gruppe S. 779 Myrmidon gezeugt habe, Clem. Alex. Protr. 2, 
usw., s. auch de Visser* S. 165. 39 usw. de Visser* S. 167 f. Gruppe 8. 801, 4. 
Schließlich läßt sich auch für Z. noch the- Wie weit hinunter der Glaube an Fetische 
riomorphe Vorstellung in Spuren wenigstens so sich erhalten hat, läßt sieh nicht feststellen; 
erkennen. Doch wohl in erster Linie ein ur- bezeichnend aber ist, daß z. B. zu Thespiai der 
alter Wolfsgott (nicht Lichtgott) verbirgt alte unbehauene Stein noch seine Geltung 
sioh in dem Beinamen des Zeve Avxmos, hatte neben den Erosbildern des Praxiteles und 
wie er im Bergland Arkadien, das überhaupt des Lysipp, daß diese beiden Statuen das alte 
an Altem und Ursprünglichem in Religion und Symbol nicht verdrängten, sondern dem Gott 
Kult reicher ist als die übrigen griechischen mehr nur als Weihgeschenke dargebracht 
Landschaften, verehrt wurde auf dem Lykaion waren. So darf vielleicht selbst in einem unter- 
an der arkadisch-messenischen Grenze (Paus. italischen Vasenbild das auf dem vierkantigen 
8, 38, 7), zu Megalopolis (Paus. 8, 30, 2) und Pfeiler zwischen Oinomaos und Pelops gemalte 
bei Tegea (Paus. 8, 63, 11). Auf dem höchsten <o JWi noch dahin gedeutet werden, daß der 
Gipfel des „Wolfsbergs" (Immerwahr, Die ar- Pfeiler gemeint ist als Bild bzw. Sitz des Gottes 
kad. Kulte S. 22. Preller- Bobert 1, 127, 2, des auf einer Amphora aus Ruvo im Brit. Mus 
„Lichtbergs" nach Usener, Götternamen 8.210) (Walters, Cat.i, 164F 331; ob.8, 776, Abb.2), um 
war ein Erdaufwurf, der Altar des Z. Lykaios, so eher, als hier auch noch nachzuleben scheint 
davor gegen Sonnenaufgang zwei von goldenen die Vorstellung der Seele unter der Gestalt des 
Adlern gekrönte Säulen (diese möglicherweise bloßen körperlosen Kopfes (vgl. dazu Waser, Über 
auch ursprünglich Fetische), Paus. 8, 38, 7. d. äußere Erscheinung d. Seele, Areh. f. Beligions- 
B.-Bl. 8, 267f. Immerwahr S. lff. de Visser* wiss. 1918, 378ff), nämlich bei der Wieder- 
S. 46. 72f. 201, 1. PreUer-Bobert 1, 117. 127ff. gäbe von zwei der getöteten Freier der Hippo- 
Usentr S. 198ff. Gruppe S. 194, 6. 207, 3. 266, 50 dameia, des IIelay(av) (nach Paus. 6, 21 11) 
12. 773. 806f. 919ff. 1094, 23. 1104, 1. 1116, 8. und des ilff.Vst Ann. d. I. 1840, 171ff tav 
Kern S. 7. 16. 17. 59. 183. 187 f. Offenbar eine d'agg. N. Arch. Zeit. 1858, T. 64, 1. Overb. S.6 
Nachbildung der Anlage auf dem Lykaion F. 1. Kretschmer, Griech. Vaseninsehr. S. 215, 10. 
waren Penbolos und Heiligtum des Z. Lykaios Beinach, Vases 1, 261. 377 f., 6. de Visser* S. 78, 1 ; 
auf dem Marktplatz von Megalopolis, Paus. 8, o. 3, 776f., Abb. 2. 1816, 26ff. 1971, 6lff. s. 
80, 2. H.-Bl 3, 219f. Möglicherweise spielt beides Oinomaos, Pelagon, Periphas, ferner Cook 1,368. 
ineinander über, hat sich der Kult des Licht- pl. 3. Bumpf, Bei d. Gr. S. 3 f., Abb. 12 
gottes vermischt mit dem eines Wolfsgottes, 2. Älteste Zeusbilder. Allmählich erst 
und auch die Alten waren sich nicht mehr kommen Versuche, die Götter und so auch Z. 
klar über das Ursprüngliche, de Visser* S.46, 1. eo in Menschengestalt wiederzugeben, und zu- 
201, 1. Für Z. in Stiergestalt vgl. die Europa- nächst sind es ja Xoana, ursprünglich aus 
und die Iosage, de Visser* S. 126, 2. Gruppe Holz geschnitzte Bilder, für die indes bloß 
S. 188, 11. 3S6f. 988, 2. 1106A. Waser o. 6, vielfach getrübte literarische Kunde vorliegt. 
148f., 24 ff. (Tauros Nr. 3). Für den Z. Mei- So berichtet Paus. 2, 24, 8f. auch von einem 
hchios und den Z. Sabazios in Schlangen- (angeblich aus Troia stammenden) löavov des 
gestalt vgl. de Visser* S. 166 f. Preller-Bobert Z. auf der Larisa, der Burg von Argos einem 
1, ISOf., 4. Bohde, Psyche 1*, 273, 1. Gruppe Weihgeschenk (nicht Kultbild), mit zwei Augen 
8. 909, 1. Erich Küster, Die Schlange in d. an den natürlichen Stellen und einem dritten 
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auf der Stirn, einem Xoanon also des drei- 
äugigen Z., für den Panofka ganz von sich aus 
den Namen Tgionas eingesetzt hat, wogegen 
Preller- Robert gegenüber dem auch von Neuern 
gebilligten Erklärungsversuch des Fausanias 
(der Gott sehe aus drei Augen als Herrscher 
in den drei Reichen der Natur, im Himmel, 
unter der Erde und im Meer) erinnert an den 
Zfis navöittrjg und den Umstand, daß auch 
der Eponymos der Landschaft Argos mit zwei 
Gesichtern oder vielen Augen gedacht und dar- 
gestellt wurde, wodurch nur das Allüberschauen 
ausgedrückt sein soll, Overb. S. 7. Prellcr- Robert 
1, 155, 1. H.-Bl. l,5'J6f. Müller-Wies.' S. 2. Für 
älteste Darstellungen des Z. wird vornehmlich 
auf Olympia hingewiesen, wo aber anderseits 
besonders klar, geradezu paradigmatisch zur 
Anschauung kommt, wie auch auf griechischem 
Boden erst an Stelle der Erdmächte, der 
chthonischen , demetrisch-poseidonischen Welt 
der Fruchtbarkeits- und Muttergottheiten, eine 
uranische Welt ausgesprochener Vatergötter 
tritt. Wie auf der Burg von Athen Reste hoch- 
archaischer Giebelskulptu.en einem zum Be- 
wußtsein bringen, daß es eine Zeit gegeben, 
da der griechisch-europäische Geist noch be- 
schattet war von orientalischen Mächten, da, 
mit dem Mythos zu reden, noch nicht Athena über 
Poseidon gesiegt, der Lichtgott Apoll über den 
delphischen Erddrachen Python, stand auch zu 
Olympia vorerst die Erdgöttin in Verehrung 
als Ge, Demeter (Chamyne, zu ^apai), Hera, 
ehe sie in ihrer Vorherrschaft abgelöst ward 
durch den Himmelsgott Z. (vgl. Weniger, Alt- 
griech. Baumk. S. 16 ff 32 ff.). So versteht es sich 
wohl, daß von menschengestaltigen Bildern der 
ältesten Gattung, dergleichen von andern Gott- 
heiten in größerer Zahl nachweisbar sind, für 
Z. nur wenige sich aufzählen lassen, im Grunde 
genommen bloß das einzige (oben angeführte) 
ausdrücklich als das des Z. bezeichnete Xoanon 
auf der Burg von Argos, Paus. 2, 24, 3 f., daß 
auch weiterhin andere Göttergestalten die ältere 
Kunst mehr beschäftigt haben als Z. (s. Overb. 

5. 9). Bezeichnenderweise also tritt uns Z. in 
Olympia am frühesten wohl (um die Mitte des 

6. Jh.'s v. Chr.) entgegen im Kampf mit den 
Giganten, den Söhnen der Erde, im Giebelrelief 
aus Kalkstein vom Schatzhaus der Megarer, 
erwähnt Paus. 6, 19, 13 (mit zu früher zeitlicher 
Ansetzung), wozu H.-Bl. 2, 635 f. Olympia, Aus- 
grabungen 4, 14ff. T. 18f. = Ergebnisse 3, 
6 ff. T. 2 — 4. 0. 1, 1663 f. F. 4. Winter, K. i. 
B.' S. 221, 8, weit. Lit. Waser, Art. Giganten 
bei Pauly-Wissoica Suppl. 3, 670, 31 ff., Nr. 10. 
Denn vorab in den Kämpfen der Götter gegen 
die Titanen und die Giganten spiegelt sich das 
Obsiegen der „vaterrechtlichen" Gesinnung der 
Hellenen, sobald sie sich selber gefunden, über 
die ihnen wesensfremde „mutterrechtliche", der 
Sieg des Geistes über die Materie: „Besiegt 
wurden diese einheimischen, ungeschlacht wilden 
Naturdämonen von den hohen Göttern des 
Olympos, als an die Stelle der reinen Natur- 
gewalten ethische Mächte rückten, als hinter 
der Herrschaft des Himmelsgottes zurücktrat 
und verblaßte der uralte Glaube an die All- 
mutter Erde, diese Volksreligion der Mutter 



Erde" {Waser, Gig. 733, 38 ff.), wozu vor allem 
Wilamowitz, EM. nur Übers, von Aisclt. Eum. 
S. 3 ff. (Der Glaube der Hell. 1, 202 ff.). A. Die- 
terich, Mutter Erde* S. 31 ff. 92 ff. Samter S.23ff. 
Kern S.27tf. 33ff. 180ff., s. 0.591, 6ff. Von diesem 
Z., der mit seinem Gegner die Mittelgruppe im 
Giebel bildete, doch minder gut erhalten ist 
als der Gigant, läßt sich bloß noch feststellen, 
daß er bärtig gegeben, daß sein Haar über der 

10 Stirn in runden Löckchen angeordnet war, daß 
er ausschreitend wie es scheint mit der R. den 
Blitz schwang. Dem namentlich in Bronze- 
statuetten von Olympia ausgeprägten Frühtypus 
des nackten, bärtigen, vorwärtsstüimenden und 
blitzschleudernden Z. sei um seiner Wichtigkeit 
willen ein besonderer Abschnitt gewidmet und 
hier zuvor der weiteren ältesten Z. -Bilder 
gedacht, unter denen freilich gleichfalls oben- 
ansteht ein nackter, kräftig ausschreitender 

so blitzschwingender Z. Es ist dies der vielleicht 
noch ins 7. Jh. hinaufreichende Z. im Giganten- 
kampf auf dem 1910 südlich von Korfu ge- 
fundenen Block, der zur Entdeckung führte deB 
mächtigen PorOBgiebels eines hochaltertüm- 
lichen dorischen Tempels, des „Gorgotempels", 
der im April 1911 unter Dörpfelds und anderer 
Leitung auf Kosten des Deutschen Kaisers beim 
Kloster H. Theodori zu Garitsa (Kastradis) s. 
der Stadt Korfu ausgegraben wurde, Arch. Am. 

30 1911, 135—137. 1912, 247. 1921, 15, 1. Baum- 
garten-Poland- Wagner, D. hellen.Kultur' S. 1 59 f., 
174f. Waser, Gig. 670f., 11. Robert, Herme- 
neutik S. 237. Bürchncr b. Pauly-Wiss. 11, 1412, 
38 ff. Kaiser Wilhelm IL, Erinnerungen an Korfu 
(1924) S. 98, A. 25. Rodenwaldt, Kunst d. Antike 
S. 170. Kräftig ausschreitend (Abb. 1) hält der 




Abb. 1. Zeus im Giebel des „Gorgotempele" auf Korfu. 

nackte Gott die L. vorgestreckt, sodaß sie hinter 
dem Rücken des Gegners verschwindet, und 
schwingt in der erhobenen R. das Blitzbündel, wo- 
gegen der ins r. Knie gesunkene, gleichfalls 
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nackte Gigant die R. abwehrend gegen Z. erhebt, 
die L. an den Leib legt mit ähnlicher Gebärde, 
wie sein schlangenbeiniger Bruder („Typhon") 
auf der bekannten Bf. chalkidischen Hydria aus 
Vulci in München, der in entsprechender Weise 
bedroht wird von dem blitzschwingenden Z. im 
Knielaufschema (mit Beischrift), Müller-Wies. 4 
S. 20 f., T. 1, 10. Furticängler-Reichhold, Grieeh. 
Vasenmalerei 1, 161tf. T. 31 f. Rumpf, Chalkid. 
Vasen T. 25. Springer -Wolters 1 * S. 204, 404. 
Seinach, Vases 2, 120. — Überhaupt wären 
zahlreiche Darstellungen des Z. in der Gigan- 
tomachie namhaft zu machen, hierfür Waser, 
Gig. 667 ff., 57 ff.; hervorgehoben sei lediglich 
die archaisch-sf. Amphora aus Caere im Louvre, 
Jahn, Ann. 1863, 243 ff. Man. 6/7, 78. Overb. 

5. 84ö f., 13 T. 4, 8. Reinach 1, 162, 3—5. Waser 
a. a. O. nr. 5. Dargestellt ist in einer der fünf 
Kampfgruppen Z. (rückläufig Zi)«s) mit der lt. 
den Blitz schwingend gegen zwei Giganten, 
Hyperbios und Ephialtes, während ein dritter, 
Agasthenes, vor ihm hingestreckt am Boden 
liegt. Die Darstellung ist hocharchaisch, doch 
ungemein lebendig und ausdrucksvoll, keines- 
wegs parodierend, gewiß an den Anfang des 

6. Jh.'s gehörend; auf Grund der Orthographie 
und des Dialektes hat sich Kretschmer für die 
ionische Insel Keos als Heimat der Vase ent- 
schieden. — Zweimal erscheint Z. auf der Fran- 
oois-Vase {Wiener Vorlegebl. 1888, T. 2 f. 
Furtw.-Reichh. 1, 4. 58, T. lf. llf. usw.), neben 
Hera auf einem Viergespann stehend im Zug 
der Götter zur Hochzeit des Peleus mit der 
Thetis (auch Rumpf, Ret d. Gr. Abb. 48) und 
thronend auf seinem Lehnstuhl in der Rück- 
führung des Hephaistos in den Olymp; beide- 
mal trägt er weißen Chiton und dunklen Mantel, 
hat Spitzbart und langes, in den Rücken fallendes 
Haar, hält den Blitz in der L., außerdem in 
der R. das eine Mal das Kentron, das andere 
Mal das Zepter. — Thronend erscheint Z. be- 




Abb. 2. Pariser /ensschale. 



reits auch auf sog. kyrenäiscben Schalen, die 
jetzt durch Funde in Sparta erwiesen sind als 
Erzeugnisse spartanischen Kunstfleißes, so auf 
der „Pariser Z -Schale", Arch. Zeit. 39 



(1881) T. 12, 3. Wiener Vorlegebl. D 9. Miiller- 
TPies. 4 S. 3, 12, T. 1, 2. Reinach 1, 484 f., 2. 
Baumgarten" S. 76, 100. Cook 1, 92 f., 65 (782 
pl. 42). Z. ist dargestellt (Abb. 2), nicht etwa Pro- 
metheus, nach r. sitzend mit langem, über den 
Rücken fallendem Haar, das über der Stirn 
eine Reihe krauser Löckchen bildet und im 
Nacken umwickelt ist mit wulstartigem Band, 
mit langem, spitzem Kinnbart, bekleidet mit 

io bis auf die Knöchel reichendem, feinfaltigem 
Chiton, unten mit rotem Saum versehen, und 
mit reichgemustertem, abwechselnd rote und 
schwarze Streifen zeigendem Mantel, der um 
den ganzen Leib bis zu den Knieen so eng 
geschlungen ist, daß von den Armen keine 
Spur zu sehen; von r. fliegt ein Adler auf ihn 
zu mit ausgebreiteten Schwingen, wie dem 
nach 1. thronenden Z. Lykaios von 1. her auf 
arkadischen Silbermünzen des 6. Jh.'s, Iiuhoof- 

20 Blumer, Choix de Monn. gr. T. 2, 76. Overb. 
S. 26. 165. Münztf. 2,2. Müller - Wies. 1 S.S. 
89 f. T. 9, 6. Für eine zweite solche Darstellung 
auf „lakonischer Schale", im Museum zu Tarent, 
seitenvertauscht, etwas einfacher gehalten, 
ohne die Rosetten, Cook 1, 782, pl. 42. — Häufig 
sehen wir Z. auf sf. Vasen mit Darstellung der. 
Geburt der Athena gelassen dasitzend, 
während Athena, puppenhaft klein gebildet, 
vollständig gewappnet aus seinem Haupt her- 

so vorstürmt, vgl. Lenormant et de Witte, Elite 
ceiamogr. 1, 66 A. 57 — 62. 65 A. Gerhard, Aus- 
erl. Vasenb. 1, 1 — 4 (Reiiiach 2, 20). Overb. 
S. 27 f., so auf der sf. Amphora aus Vulci im 
Brit. Mus. (Cat. 2, B 147), Mon. d. I. 3, 44. 
Reinach 1, 115f. Robert, Hermeneutik 164, 128; 
auf der sf. Amphora der ehem. Sammlung Ca- 
nino, Gerhard!, 1. Overb. T. 19, 13. Bm. S. 218, 
171. Reinach 2, 20, lf. Hoeber, Gr. Vasen S. 57, 
33 (färb.); so auch auf einer sf. Bauchamphora 

40 zu Würzburg (Abb. 3), wieder aus Vnlci, mit der 
Feoli'schen Sammlung nach Würzburg gelangt, 
L. Urlichs, Verl. d. ant. Sammlung d. Univ. 
Würzb. (1872) S. 44f.,243. Bulle-Langlotz, Gr. 
Vasen in Würzburg S. 47, T. 71, Nr. 250, wo 
Athena wieder en miniature in langem Peplos 
mit Aigis und Schild auf den Oberschenkeln 
des Z. steht, im Begriff hinunterzusteigen; dazu 
auch die Hydria Urlichs S. 28,182. Bulle-Lang- 
lotz a. O. S. 57, T. 91 (97), Nr. 809. Mon. 8, 24. 

t>o Reinach 1 , 171 , wo Athena als Neugeborene 
stehend vor dem nach 1. thronenden Z. zwischen 
zwei Eileithyien und Poseidon und Hermes 
(Abb. 4); dazu die schöne rf. Darstellung der 
Beugnotschen Pelike aus Vulci im Brit. Mus.(Cat. 
3, E 410), auf die nach G. Loeschcke bereits die 
Pheidiassche Darstellung im Ostgiebel des 
Parthenon Einfluß ausgeübt hat, Gerhard 1, 3 — 4 
und darnach o. Bd. 1, Sp. 2061 f. (unt. Hephaistos). 
Wien. Vorl. 8, 11, 9. Reinach 2, 20,6, sowie die 

oo interessante Spiegeldarstellung aus Arezzo zu 
Bologna, Gerhard, Etr. Spiegel 1, T. 66, dar- 
nach Wien. Vorl. 8, 11, 8, mit Tina (= Z.), 
iralna, ■franr und setflans (der gewöhnliche 
etruskische Name für Hephaistos-Vulcan), vgl. 
o. Bd. 4, 785 ff., 19 ff. 786, 21 ff. 6, 459f., 45ff. 
527 ff., 88 ff. (unt. Sethlans, Thalna, Thanr). — 
Ähnlich kehrt der nach r. thronende Z. wieder 
auf der sf. Amphora im Brit. Mus. (Cat. 2, 
23* 
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B 166), die zweimal in leichtvariierter Weise 
veranschaulicht, wie Herakles von Athena in 
den Olymp eingeführt und von Z. empfangen 



loslade", Paus. 5, 18, 3 (dazu E.-Bl. 2, 407), in den 
Chiton gehüllt, mit Trinkschale in der R. und mit 
Halsband in der L. , zusammen mit Alkmene, 
die nach den beiden Gegenständen 
greift; das bezieht sich, fügt Pau- 
sanias erklärend bei, „auf die Er- 
zählung der Griechen, daß Z. der 
Alkmene unter der GeBtalt des Am- 
phitryon beigewohnt habe". Noch 
immer empfiehlt es sich, für die 
Rekonstruktion nach dem Vorschlag 
von G. LoeschcJce, De basi quadam 
prope Spartam reperta (Vorpater 
Progr. 187 9) die altspartanische Stele 
aus graublauem Marmor, stammend 
»us Magula, Bruckm. Tf. 226, heran- 
zuziehen, vgl. die Wiederherstel- 
lungeversuche von S. Stuart Jones, 
J. H. S. 1894, T. 1 (verkleinert b. 
H.-Bl. Bd. 2, T. 1) und Wilh. v. Mas- 
sow, Ath. Mut. 1916 (1926) T. 1 
(S. 62—64). Bobert, Herrn. S. 287— 
239, A. 187. Lippold b. Pauly- Wiss. 
12, 123, 62 tf. — Dem altsparta- 
nischen Marmorrelief in der der- 
ben, massigen Formensprache der 
wird, Gerhard, Auserl. Vasenb. 2, 128. Beinach Dorer stellen sich gegenüber zwei Bronzereliefs 
2, 69, lf. Wiederum ist Z. mit Bpitzem Kinn- des ionischen Kunstkreises mit schlanken Ge- 
bart dargestellt, dicht bekleidet mit Chiton stalten, altionische, oben abgerundete Bronze- 
und Mantel und ausgezeichnet mit dem Zepter; 80 plättchen, herrührend von einem etruskischen 
das eine Mal läuft die Rücklehne deB Thron- Sitzwagen, gefunden im April 1812 bei Castello 




Abb. S. Würaburger Amphora mit Geburt der Athena (am 540 v. C.) 



sessels aus in einen Schwanenkopf, wie bei 
dem Z. Lvkaios der arkadischen Silbermünze, 
s. o. Vasenbilder dieser Art können zur Er- 
gänzung dienen des sog. Einführung s- 
giebels von einem kleineren Porosgebäude 
auf der Burg von Athen (Giebelhöhe 0,94 m) 
aus der Mitte des 6. Jh.'s v. Chr., Wiegand, 
D. archaische Porosarch. d. Akrop. zu Athen 



S.Mariano, c. 6 Km. b.w. von Perugia, und zu Pe- 
rugia aufbewahrt (wogegen die Hauptstücke 
nach München gelangt sind), Petersen, Böm. Mitt. 
9 (1891), 266 ff. Ant. Denkm. 2, 16, 4 f. Springer- 
Wolters" 184, 368. Beinach, Bei. 3, 101, 6f. : Z. im 
Kampf mit einem Giganten ( Waser, Gig.668, 23ff. 
Nr. 6) und zusammen mit seinem und der Alk- 
mene Sohn, beidemal 1., rechtshin stehend, mit 



S. 97—101, 98 f. 106, 109, T. 8, lf. Heberdey, 40 langem Haupthaar, das in ungeteilter Masse 
Altatt. Porosskulptur S. 29—46 F. 14. 17 f. T. 1, in den Nacken und mit nur je einer Locke 
darnach farbig Schede, D. Burg von Athen nach vorn über die Schulter fällt, über der 
Tafelb. 1 (vgl. auch Bild 7 f. , Text S. 20 f.). Stirn vom Ohre her einen besonderen Wulst 
Winter, K. i. B.' 205, 5f. Springer -Wolters" bildend, der kämpfende Zeus in knrzem, tief 
189, 377. Lermann, Altgr. Plast. S. 9, 3. 
Bodenwaldt, Belief' b. d. Griechen S. 46 
A. 68; Kunst d. Antike S. 198. Feierlich 
thront Z. (Abb. 5) im Scheitel des Giebels, 
wieder auf reich gearbeitetem Sessel, 
spitzbärtig, wie üblich in archaischer 
Kunst (nur aufgemalt war der bis auf 
spärliche Reste schwarzer Farbe ver- 
schwundene Schnurrbart), gekleidet und 
frisiert mit der Sorgfalt, die überhaupt 
eine Eigentümlichkeit der altertümlichen 
Kunst Athens ist; er hielt wohl Zepter 
und Blitz. Neben ihm sitzt, etwas Üacher 
gebildet, Hera in Vorderansicht, die 
Hände über dem Leib kreuzend; in der 
Lücke r. muß eine schreitende Gestalt 
sich befunden haben, wahrscheinlich 
Athena, die den Herakles an das Ziel 
seiner Heldenlaufbahn geleitet; es folgt 
Herakles selbst, und hinter ihm ist noch 
der Rumpf des Hermes festzustellen; für die 1. 
Giebelhälfte sind weitere Götter anzunehmen, 
die erwartungsvoll hinter dem thronenden Paar 
standen. — Z war dargestellt auf der „Kypse- 




Abb.t. Würzburger Hydria mit neugeborener Athena (nm 600 t.C). 



gegürtetem Chiton mit vorn in der Mitte über 
dem Gürtel herabhangendem Bausch, der fried- 
liche Z. in langem Chiton mit Mantel darüber, 
mit Schnabelschuhen an den Füßen. Dieser 
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friedliche Z. hält mit der L. das von großer 
Blume gekrönte Zepter und faßt mit der R. 
die ungewöhnlich hochgehaltene R. des gleich- 
falls spitzbärtigen Herakles, der barfuß mit 
über den Kopf gezogenem und umgeknotetem 
Löwenfell, den eckigen Bogen in der L., offen- 




Abb. 5. Thronender Zeug im „EinfUhrungigiebel" 

bar als in den Himmel Aufgenommener vnr Z. 
hintritt, er schweigend mit geschlossenem 
Mund, wogegen Z. mit geöffnetem ihn will- 
kommen heißt. Anderseits der kämpfende Z., 
freilich kaum mehr bewegt als der friedliche.- 
den Blitz hält er noch in ruhiger Bereitschaft 
in der über Gürtelhöhe erhobenen R., mit der 
geschlossenen L. packt er den vor ihm nieder- 
sinkenden langbärtigen Gegner am Haar. — 
An den Ausgang des 6. Jh.'s führt das ar- 
chaische Bronzeköpfchen des Z. aus Olympia 
im Athener Nationalmuseum, nach Furtwängler 
stammend von einer halblebensgroßen Statue, 
die er, wegen des Fundorts des Kopfes nahe 
dem Zeustempel, vermutungsweise identifizieren 
wollte mit dem Paus. 6, 24, 7 erwähnten Z. 
der Bewohner der knidischen ChersoneB, Olympia, 
Ausgrabungen 3, 14, T. 22 = Ergebnisse 4, 9 f. 
T. 1. Friederichs-Wolters, Baust. 141, 311, Bm. 
1104 Qu. K zu A. 1276a. b (S. 1076). Bruck- 
monnsche Taf. 221. Luckenb." 60, 117. Müller- 
Wies 1 S. 3, 17f., T. 1, 8, wo weit. Lit Zu dem 



spitzen Vollbart kommt der besonders davon 
sich abhebende Schnurrbart; das zierlich in 
parallelen Linien gravierte Haupthaar, in dem 
ein Reif liegt, zeigt über der Stirn bis zu den 
Ohren zwei Reihen runder Löckchen, ist ober- 
halb des Nackens von einem Band umschlossen, 
im Nacken durch ein zweites Band zum Kro- 
bylos aufgebunden ; die Augen waren einst be- 
sonders eingesetzt aus farbigem Material. Durch 
ihr Fehlen wird der finstere Ernst, der über 
dem Antlitz lagert, noch verstärkt; aber auch 
abgesehen davon ist noch keine Spur vom 
„Aiginetenlächeln" da, und man wird den 
Kopf jedenfalls früher ansetzen als die Bild- 
werke des aiginetischen Westgiebels : bei aller 
Zierlichkeit der Ausführung im einzelnen ist 
der Stil streng und herb, alle Formen haben 
etwas Hartes. — Archaisierend ist der als 
„Z. Talleyrand" bekannte Kopf parischen Mar- 
mors im Louvre, Arch. Ztg. 1 (1848), 1—6, T. 1 
(Panofka); 32 (1874), 94-99, T. 9 (Kekule). 
L. v. Sybel, D. Bild d. Z. (1876) S. 2 ff. T. 1. 
Friederichs-Wolters 187 f., 449. Bm. 265, 241; 
nach seiner eleganten Glätte zu schließen, dürfte 
er am ehesten der hadrianiBchen Zeit angehören. 
Den eigentümlichen Schnitt des Bartes, die Sche- 
ma tische Trennung von Kinn- und Backenbart 
hat er gemeinsam z. B. mit der Bronzebüste des 
bärtigen Dionysos aus Herculaneum im Neapler 
Museo naz. („Plato"); aber man wird weder 
auf Dionysos (oder Hermes) noch auf Tropho- 
nios deuten, sondern am besten auf Z. 

3. Der Typ üb des nackten, aus- 
schreitenden und blitzschwingenden 
Z. Wie die wohl älteste nachweisbare Z.-Dar- 
stellung in griechischer Plastik, die im Giebel 
von Korkyra, den Gott im Gigantenkampf nackt, 
lebhaft ausschreitend und mit Blitz in der er- 
hobenen R. zeigt, entsprechend vermutlich die 
Mittelgruppe im Giebel des Schatzhauses der 
Megarer zu Olympia, ähnlich wieder daB er- 
wähnte chalkidische Vasenbild, doch im Knie- 
laufschema und mit Mäntelchen über Schultern 
und Oberarmen, so tritt uns namentlich in 
Bronzestatuetten von Olympia ein ganz 
bestimmter Frühtypus des nackten, bärtigen, 
vorwärtsstnrmenden und blitzschleudernden Z. 
entgegen, in mehreren Exemplaren, die ver- 
schieden sind in Größe und Erhaltung, Olympia, 

50 Ausgrabungen 4, 17, T. 24, 1. 6, 17, T. 27, 2 f. 
= Ergebnisse 4, 7, 48. 46. 8, 44. Müller- Wies. 4 
T. 1, 6. Bm. 2124, 2378. Springer-Wolters" 231, 
446. Beinach, Stat. 2, 1, 6 f. ü, 1. Zu unrecht 
wie es scheint, wurde in hocharchaische Zeit' 
an den Anfang des 6. Jh. 's hinaufdatiert die' 
angeblich in Epidauros gefundene Bronze- 
statuette mit Künstlersignatur des Hybrisstas 
(Hv^fiearat inoues) im Brit. Mus., die gleich- 
falls einen nackten, ausschreitenden, in der 

60 erhobenen R. eine Waffe schwingenden, aber 
wenn nicht bartlosen, so doch nur kurzbärtigen 
Gott(?) darstellt, Beinach 2, 1, 2. Neugebauer, 
Ant. Bronzestatuetten S. 48 ff. 129. Tafelb. 27. 
Lippold b. Pauly-Wiss. 9, 33, 18 ff. Rumpf, Bei. 
d. Gr. Abb. 116 und bei Thieme-Becker, .AUg. 
Künstlerlex. 18, 210, wo nach dem Gesamtauf- 
bau der Figur, der Wiedergabe der Körper- 
einzelheiten und den Schriftformen der Signa- 
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tur diese Kleinbronze beurteilt wird als rohes, 
unbedeutendes Werk, als die ungeschickte 
Arbeit eines mäßigen peloponuesischen Hand- 
werkers aus der Zeit um 460 v. Chr. — Am 
schönsten aber gibt den Typus wieder die 
Bronzestatuette aus Dodona zu Berlin, Kekule- 
Winnefeld, Bronzen aus Dodona in den Kgl. 
Museen, zu Berlin (1909) S. 6—12, T. 1. Bulle, 
Der schöne Mensch' S. 164 — 166, T. 83 (1.). 
Neugebauer S. 50—62. 129, Tafelb. 28. Cook 
2, 739 f., 669. Bodenwaldt, Kunst d. Ant. S. i76f. 
„Die Antike" 6 (1929), 220, 5 ; 6 (1930), 104, 14. 
Beinach, Stat. 4, 1, 1 (ein weiteres ähnliches 
Ex. aus Dodona bei Kurapanos, Dodone et ses 
ruines T. 12, 4. Beinach ü, 1, 5; doch auch zu 
Dodona, der ältesten Orakelstätte Griechenlands, 
wird zuerst und ursprünglich die Erdgöttin 
alleinige Herrin gewesen sein, wenn auch früh 
schon ihrem Dienste sich gesellt haben muß 
der des Z., dem auch anderwärts vor allem der 
Eichbaum geweiht war, s. zumal L. Weniger, 
Altgr. Baumkultus S. 11 ff. Kern, Bei. d. Gr. 
S. 181 f.), ein .Vollguß, 13,5 cm hoch. Der Gott 
(Abb. 6), nackt mit schlichter Haartracht (vorn in 
die Stirn hereinhangenden, hinten um einen Reif 
aufgerollten Haaren) und kurzem, keilförmigem 
Vollbart, schreitet, den 1. Fuß vorsetzend, in 
lebhafter Bewegung vorwärts; in der erhobenen 
R. hält er den Blitz gefaßt, einen Donnerkeil 
einfachster Form, der 1. Arm ist gradaus vor- 
gestreckt, und in der Richtung des Körpers 
ist auch der Kopf vorwärtsgedreht: scharf faßt 
der Gott sein Ziel ins Auge. Gelegentlich sitzt 
bei diesen Statuetten auf der vorgestreckten 
L. der Adler (Ol, Ausgrabungen 4, 17, T. 24, 1. 
Springer- Wolters 1 ' 231, 446), bei andern mag 




Abi}. 6. Zeus-Statuette aus Dodoua. 

er verlorengegangen sein; jedenfalls vermißt 
man ihn nicht, da er, ruhig sitzend, nur als 
die lebhafte Bewegung hemmend empfunden 
wird: Blitz und Adler sind die echten alten 
Symbole des Z., aber der Blitz das früheste 



und wichtigste. Während Kekule und Winne- 
feld die Kleinbronze aus Dodona für aiginetisch 
erklärten, wird sie von Neugebauer zutreffender 
wohl „einer der hochberühmten Erzgießereien 
von Sikyon oder Argos" der Zeit um 480 v. Chr. 
zugewiesen; keinesfalls wird man mit Bolchen 
Bronzestatuetten noch ins 6. Jb. hinaufgehen 
dürfen. — Nach einem den archaischen Typus 
wiederholenden Original wohl erst des 4. Jh. 's 
10 scheint die Kleinbronze zu Dresden geschaffen 
zu sein (weit ausschreitender Z. mit Adler auf 
der vorgestreckten L. und Blitz in der erhobenen 
R.), die zugehörig der griech.-ägypt. Sammig. 
Ernst v. Sieglin, vgl. B. Pagenstecher, Expe- 
dition E. v. Sieglin Bd. 2, T. 1 A (1923) S. 88 
zu T. 33, 6 (wo auch weit. Lit.). — Nicht selten 
kommt die entsprechende Gestalt auf Münzen 
vor, nicht ohne den Blitz, aber bald mit, bald 
ohne Adler auf der L. Als „olympisches 
so Gepräge" (HOXnHVAO = 'OXvviti*6v sc. efjuu) 
ist bezeichnet ein elisches Silber-Didrachmon 
der Übergangszeit vom archaischen zum klas- 
sischen Stil (471—421 v. Chr.), dessen Rück- 
seite den schreitenden bärtigen Z. weist mit 
Blitz in der erhobenen R., Adler anf der aus- 
gestreckten L., Head, H. N* (1911) p. 420. 
Begling, D. ant. Münzen' (1922) S. 27. Weiter 
erscheint auf athenischen Kupfermünzen des 
4. Jh.'s (Overb. S. 19, 4. Bm. 2124, 2379. Im- 
30 hoof-Gardner, Num. comm. on Paus. p. 137 pl. 
BB 1. Müller-Wies.' S. 3. 96, T. 9, 28) der nach 
r. schreitende Z., nackt mit Spitzbart und auf- 
gebundenem Haar, mit dem Blitz in der er- 
hobenen R. , die L. vorgestreckt, aber leer, 
ähnlich wie auf Münzen von Poseidonia: Paestum ) 
Poseidon mit der R. den Dreizack erhebt, die 
L. aber leer vorstreckt, s. o. Bd. 3, Sp. 2861, 
Abb. 1. Bulle, Der schöne Mensch' Sp. 163, 
Abb. 36. Es ist in diesen Fällen nicht einmal 
direkt an einen Gegner gedacht: Z. schwingt 
den Blitz, Poseidon den Dreizack, Athena als 
Promachos die Lanze, Herakles die Keule, Apoll 
gar einen harmlosen Lorbeerzweig; es ist der 
altertümliche Ausdruck für die aktive Macht 
des Gottes (Bulle o. Bd. 3, Sp. 2860, 42 ff. Ke- 
kule- Winnefeld S. 7 — 8. Marg. Bieber, Skulpt. 
u. Bronzen in Cassel S. 65 zu Nr. 176). In dem 
blitzschleudernden Z. auf athenischen Münzen 
hat O. Jahn das Abbild des sog. Polieus auf 
der Burg von Athen vermutet, Paus. 1, 24, 4, 
wo7.ii H.-Bl. 1, 270, vgl. aber auch das bei 
Müller-Wies.* S. 95f. zu T. 9, 21f. Gesagte 
(und u. Sp. 735). — Zuversichtlicher können 
wir sein in zwei weiteren Fällen. Auf Kupfer- 
münzen von Aigion in Achaia, von der helle- 
nistischen bis in römische Zeit (Brit.Mus. Oat. 
Pelop. pl. 4, 12. 14. 17. Imhoof-Gardner p. 85, 
pl. Rl2f. H.-Bl. Bd. 2, Münz-Tf. 4, 16 f. Svo- 
ronos, Journ.internat.d'arch.num.2 (1899), 802, 
T. 14, 11. Head' p. 413) kehrt wieder die 
Figur des nach r. ausschreitenden nackten Z. 
mit Blitz in der vorwärts erhobenen R. und 
mit Adler auf der vorgestreckten L. , auf den 
römischen Münzen durch Basis als Statue ge- 
kennzeichnet; aber der Gott ist hier unbärtig, 
mehr noch : er ist deutlich als Knabe gebildet 
und gelegentlich geradezu auch beigeschrieben 
Alyuoiv actis (Ex. mit M. Aurel in Paris, Im- 
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hoof-Gardner p. 86, pl. B13. H.-Bl. a. a. O. 17), 
Zeug nals Aly(iiav) (besonders gutes Ex. mit 
Antoninus Pius bei Svoronos a. a. 0.). Zweifellos 
ist uns im Münzbild erhalten der Z. ifimiav 
«als, die Erzstatue des Hageladas zu Aigion, 
Paus. 7, 24, 4 (H.-Bl. 2, 832). Wenn Z. zu 
Aigion als Knabe dargestellt war, hängt daB 
wohl damit zusammen, daß er nach dem Lokal- 
mythos zu Aigion von einer Ziege gesäugt 
worden ist (Strab. 8, 7, p. 387), weshalb auf 
Münzen gelegentlich eine das Z.-Kind säugende 
Ziege zu sehen ist, Imhoof-Gardncr pl. 1114. 
So werden wir ohne weiteres auch auf mes- 
senischen Tetradrachmen und Kupfermünzen 
vom 4i Jh. bis in die römische Zeit (Overb. 
8. 12, 3. Bm. 2124, 2380. Br. M. Oat. a. a. O. 
pl. 12. Imhoof-Gardncr p. 67, pl. P4f. H.-Bl. 
Bd. 1. Münztf. 3, 20 f. Müller- Wies.' S. 96, T. 9, 
20. Springer- Wolters" 231, 446. Head' 431 f. 
Begling, D. ant. Münze als Kunstwerk S. 89, 
T. 32, 671. 42, 8B0) in dem nackten, nach r. 
ausschreitenden Z. mit kurzem Bart und auf- 
gebundenem Haar, mit Blitz in der erhobenen 
R. und Adler auf der vorgestreckten L. (darunter 
raumfüllend ein Dreifuß) das Abbild sehen des 
Z. 'I&iofiüiag, den Hageladas geschaffen für die 
Messenier in Naupaktos, Paus. 4, 38, 2 (H.-Bl. 
2, 177), zumal die Messenier auf einigen dieser 
Münzen sich bezeichnen als Mssedvioi 'Wb- 
u(ulot). Neugebauer a. a. 0. 52 macht darauf 
aufmerksam, daß den Münzbildern zufolge beim 
Z. Ithomatas (und dasselbe gilt vom Z.-Kind 
zu Aigion) die Knickung des 1. Beins geringer 
war als bei den Kleinbronzen, wodurch der 
Gott gemäßigter, ruhiger erschien in Haltung 
und Bewegung, und doch möchte man an- 
nehmen, daß die Erfindung bzw. die ent- 
scheidende Ausgestaltung dieses Typus das 
Werk des berühmten argivischen Erzgießers 
Hageladas war, eines der führenden Meister 
vom Ende des 6. und in der ersten Hälfte des 
6. Jh.'s v. Chr. Für die kaum je entwirrbaren 
Schwierigkeiten in der Chronologie des Hage- 
ladas vgl. besonders Brunn, Gesch. d. griech. 
Künstler' 1, 46 ff. Frickenhaus, Arch. Jahrb. 
1911, 24—34. Pfuhl b. Pauly-Wiss. 7, 2189 
— 2199. Amelung b. Thieme-Becker 15, 454 — 457 
(8. Hagelaidas), zum Z. des Hageladas auch 
Furtwängler, Meisterw. 403 ff. Weiter kommen 
noch für den Typus in Betracht Münzen von 
Kierion (Arne) in derThessaliotiB (Head' p. 293), 
von Kyzikos (Head' p. 527), von Attuda in 
Phrygien (Head' p. 611) usw. Nur als Variante 
hat es zu gelten, wenn die L. ein Zepter hält 
auf Münzen von Ambrakia (Head 1 p. 320), 
solchen der Bruttier und im besondern von 
Petelia im Lande der Bruttier (Head' p. 92. 
107). Und wiederum eine Variante zeigt diesen 
blitzschwingenden Z. nach der 1. Seite ge- 
wendet vom Bücken und mit der Aigis auf 
dem vorgestreckten 1. Arme (vor des Gottes 1. 
Fuß am Boden sitzend der Adler, darüber 
Monogramm oder Kranz) auf baktrischen Gold- 
und Silberprägungen, zunächst noch mit An- 
tiochos II. von Syrien (261—246), sodann mit 
Diodotos, dem ersten Herrscher des 260 v. Chr. 
vom syrischen losgelösten baktrischen Reiches, 
Overb. S. 248 Münztf. 3, 29. M aller- Wies. ' S. 92, 



T. 9, 13. Head' p. 836, F. 364. Begling, D. ant. 
Münzen S. 47. 

Der uns bisher namentlich durch Klein- 
bronzen und Münzbilder belegte Typus des 
Gottes in Ausfallstellung, in dieser die ganze 
Pracht des Körpers entfaltenden, alle Teile in 
„wirksamster Ansicht" darbietenden, zugleich 
die höchste Energie ausdrückenden Stellung, 
die hellenisches Lebensgefühl so echt veran- 
10 schaulicht, tritt uns jetzt auch in der wunder- 
vollen Großbronze entgegen, die im Sep- 




Abb. 7. Der Gott vom Kap Artemision. 

tember 1928 beim Vorgebirge Artemision 
an der Nordküste Euboias aus dem Meeres- 
sand gehoben wurde (nachdem vorher schon 

40 beide Arme gefunden worden waren), als „das 
erste große griechische Götterbild aus Erz in 
beinah vollkommener Erhaltung", jetzt im 
Athener Nationalmuseum, vgl. Georgios Oiko- 
nomos, Praktika 1928, 750—753 m. 3 Taf. 
N. Bertos, Deltion 10 (1926/29), 86ff. B. C. 
H. 52 (1928), 466f., F. 1. Beinhard Herbig, 
Arch. Anz. 1928, 607—614, Abb. 10f.; Gnomon 
1929, 636 f. Ferd. Noack, Der neue Gott aus dem 
Meere, Die Antike 5 (1929), 214—220, T. 19—21 ; 

50 Arch. Anz. 1929, 162. Karuzos, J. H. S. 49 (1929), 
141—144, pl. 7 f. (m. Wiederherstellungsvers, 
p. 142). Hendrik Gerhard Beuen, La statue 
d Artemision (1930) mit 13 Taf. L.. Curtius, 
Bäm. Mitt. 1930, 25, 4; Zeus u. Hermes S. 13f. 
Fr. v. Oppeln-Bronikowski , Archäol. Entdeckun- 
gen im 20. Jh. S. 90—92, 27 mit Umschlag- u. 
Titelbild, ein kostbares Originalwerk griechi- 
scher Toreutik (Abb. 7 u. 8), in der Vorzüglichkeit 
des Gusses, in der Feinheit von Modellierung 

60 und Ziselierung der Einzelformen dem (etwas 
jüngeren) delphischen Wagenlenker vergleich- 
bar, wenn nicht überlegen, 2,10 m hoch, mit 
eingelegten Brauenbogen und besonderem Be- 
lag der Lippen (leider fehlt die Füllung der 
Augenhöhlen, außerdem bloß noch, freilich 
weil für die Deutung entscheidend ein schmerz- 
licher Verlust, das Attribut der ß.), mit in 
langen, weichen, von feinen Furchen belebten 



719 



Zeus in der Kunst 



Zeus in der Kunst 



720 



Strähnen steil herabwallendem Vollbart und 
gleichfalls ungemein sorgfältig gearbeiteter 
altertümlicher Haartracht, wie sie zumal auch 
der gegen zwei Jahrzehnte jüngere „Ompbalos- 
apoll" noch zeigt, bei der das Haar hinter 
den Ohren in Zöpfe geflochten ist, die am 
Hinterkopf über dem Nacken sich kreuzen und 




Abb. 8. Der Gott vom Kap Artemiiion. 

nach vorn geführt über der Stirnmitte in ihren 
dünnen Enden sich vereinen • — wie die Klein- 
bronzen aus Olympia und Dodona anzusetzen 
ins erste Drittel des 6. Jh. 's, um 480, in die 
Zeit also der Tyrannenmördergruppe. Schwer 
zu entscheiden ist die Frage, ob der darge- 
stellte Gott Z. ist (so Oikonomos, Noack, L. Cur- 
tius, v. Oppeln) oder Poseidon (so Karuzos, so 
Beyen, Bulle). Wenn gegen die Deutung auf 
Poseidon der Einwand gemacht wird, daß der 
Gott in diesem Typus auf Münzen von Paestum 
stets ein Mäntelchen trägt über beiden Schultern, 
läßt anderseits das runde Loch in der R. 
weniger an einen Donnerkeil als an einen Drei- 
zack denken, und besonders überzeugend spricht 
für Poseidon das von Karuzos p. 143, F. 2 zum 
Vergleich herangezogene Terrakottarelief der 
Münchner Glyptothek nr. 185 (aus Porcigliano so 
unweit Rom, vgl Furtwängler, Beschr. d. Glypt.' 
S. 74 f., 62), das geradezu wie eine geistlose, 
aber die äußerlichen Einzelheiten in Haar- und 
Barttracht fast sklavisch genau wiedergebende 
Kopie unseres Kopfes anmutet und durch Bei- 
fügung des Dreizacks über der 1. Schulter den 
Gott eindeutig bestimmt. Doch sei dem wie 
ihm wolle : da die Bewegung des Schleuderns, 



nicht das Zustoßen mit einer Waffe offenbar 
die für diesen Typus natürliche und also ur- 
sprüngliche Funktion ist, wird man eigentlich 
dazu gedrängt, das Bronzewerk, falls es wirk- 
lich ein Poseidon sein sollte, doch auf eine 
ihm zum Vorbild dienende (hier zum Poseidon 
umgewandelte) Z. -Darstellung zurückzuführen, 
und am nächsten liegt eben der Gedanke an 
den Z. Ithomatas des großen Meisters Hage- 
ladas; auch scheint die stille Größe, die haupt- 
sächlich in der Vorderansicht des Kopfes zur 
Geltung kommt, der bereits pheidiasische 
Stimmung vorausnimmt, dem Z.-Ideal gemäßer 
als dem des Poseidon (s. u.). Wir haben also 
die Berechtigung, den Z. Ithomatas des Hage- 
ladas ganz ähnlich uns vorzustellen und seibat 
noch das Z.-Bild des PheidiaB (nach einigen 
Schüler des Hageladas) anzuschließen an diese 
großartige Bronze vom Kap Artemision. 

4. Unmittelbar vorpheidiasische Z.- 
Darstellungen (reifstarchaische Knnst und 
Zeit des Olympiabildwerkes). In verschiedenem 
Betracht rückt in den Vordergrund des Inter- 
esses die Metope mit der vor Z. sich ent- 
schleiernden Hera von der Ostfront des Heraion, 
des Tempels E zu Selinunt auf dem Hügel 
im 0., 1831 gefunden vom Herzog von Serra- 
difalco, heute im Museo Naz. zu Palermo (Me- 
topen aus Tuffstein, wobei die nackten Teile 
der weiblichen Figuren aus parischem Marmor 
gearbeitet und besonders angesetzt sind, mit 
mancherlei Farbspuren), Overb., Zeus S. 21 f.; 
Hera S. 26f. 174; Atlas T. 1, 2. Benndorf, D. 
Metopen von Selinunt 8.64 ff. T. 9. Bm. 1,847, 
868. o. Bd. 1, Sp. 2128. 2131 f. Mittler-Wits.' 
S.4. I lf.T.1,1. Br.-Br. 290a. Springer-Wolters" 
U9,ill.Winter,K.i.B}2tb,S.Zimmermann,Siz. 
1, 118 A. 96. Hulot-Vougeres, Selinonte p. 293 f. 
Waldmann, Griech. Orig. T. 60. Robert, Herrn. 
S. 26, 21. v. Salis, Kst. d. Gr.* S. 86 f. 104 
F.28. Eug. Ziegler, Auf Griechenspuren inSiz. 2, 
66/82, diese wundervolle, trefflich erfundene, 
trefflich komponierte Metope aus der Zeit 
noch der reifarchaischen Kirnst, doch schon 
an der Grenze dieser und der folgenden Peri- 
ode , stammend vom jüngsten aller Tempel in 
Selinunt, um 470 v. Chr. anzusetzen. Der Gott 
sitzt lässig zurückgelehnt auf einem Felsblock, 
auf den er die L. stützt, wogegen er mit der 
R., mit einer starken verlangenden Bewegung, 
die in bräutlichem Schleier von 1. nahende 
Hera am 1. Handgelenk faßt (jftrp' iitl xapirrä, 
die Hand an der Handwurzel zum Zeichen der 
Besitzergreifung, die Gebärde, mit der der 
Bräutigam von der Braut Besitz nimmt, mit 
der auch Hermes im Orpheusrelief die Eury- 
dike für die Unterwelt wieder anspricht; da- 
zu Bulle, B. griech. Schönheit S. 14 f., S.-A. 
aus „Humanist. Gymn." Jg. 25, H. 6/6) und so 
zu sich heranzieht, indem er bewundernd und 
verlangend ihr ins Antlitz schaut mit ge- 
öffnetem Mund, in dem die Zähne sichtbar 
werden, als ob er mit einem Seufzer des 
Entzückens den Atem einziehe; sie aber mit 
der Ruhe des seiner Schönheit bewußten Wei- 
bes lüftet mit der L. den vom Scheitel bis 
zu den Füßen fallenden Schleier, in der R. 
hielt sie wohl das Zepter. Natürlich hat man 
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vor allem an eine Illustration zu der berühm- nuntischen Metope und dem pheidiasischen, 
ten Szene der llias gedacht in Jihs änarr\, dessen Kopftjpus auch er bereits erahnen läßt, 
R. 14, 312/61, an die Begegnung von Z. und wenn nicht der Wert dieser Kopie erschüttert 
Hera auf dem Ida. Richtiger noch wird man worden wäre durch Lippold („Zur Arbeits- 
denken an „die hieratische Grundlage dieser weise römischer Kopisten", a. a. 0.), der als ver- 
homerischen Barstellung in dem argiviBchen wandte Köpfe heranzieht den überlebensgroßen 
Mythos von deB Z. und der Hera 'Heiliger Berliner Kopf Nr. 1602 (wohl Statuenfragment) 
Hochzeit' auf dem Kokkygionberge", dargestellt aus Sammlung Giustiniani (Abb. 3 f., dazu 
in einer Weise, in die Züge der poetischen Watzinger, Arch. Am. 1903, 32, 7. Kekule, Gr. 
Gestaltung hineinspielen (Overb.), diese hei- 10 Skulptur' S, 161 f. Curtius a. a. 0. 42, 3), den 
lige Legende, deren weihevoller Ernst dem Be- Kopf Giacomini (Abb. 5) und den Hadeskopf 
schauer auch aus dem Relief der Metope ent- aus Sammlung Ludovisi im Thermenmuseum 
gegenweht : die ebenso reizvolle wie bedeut- (Abb. 6 f.) und zu dem Schluß kommt, der Ber- 
same Erzählung der Ilias ist ja nichts anderes liner Kopf sei die treuere Replik des Typus, 
als ein epischer Niederschlag des alten kos- auf jeden Fall habe die Münchner Statue, die 
mogonischen Mythos von der „Heiligen Hoch- als gute Kopie eines Werkes der Zeit um 460 
zeit" des Götterpaares (Preller- Robert 1, 164); v. Chr. gilt, auszuscheiden für die Kunstge- 
in diesem Isgbg yäftog aber versöhnen sich die schichte des 5. Jahrh. — ein neuer Beleg da- 
Gegensätze der chthonischen und der urani- für, daß man eigentlich nur griechische Ori- 
schen Götterwelt, Kern, Relig. d. Gr. S. 68 so ginalwerke sollte sprechen lassen, eine Mah- 
(66 ff.).*) In dieser Metope tritt uns auch zum nung zur Vorsicht beim Herumpröbeln an rö- 
erstenmal der traditionell werdende, fortan üb- mischen Kopien, bei deren Verwendung für 
liehe Typus des nur unterwärts bekleideten Z. die griechische Kunstgeschichte. Kaum jemand 
entgegen: während der Unterkörper des Gottes wird mit L. Curtius (a. a. 0. in der Ehren- 
in den Mantel gehüllt ist, bleibt der Ober- rettung des „Münchner Königs") eine vierte 
körper mit der kräftigen, breiten Brust ent- Wiederholung des Typus erkennen können in 
blößt. Das wird geradezu stereotyp: so er- dem bärtigen Götterkopf auf der Asklepios- 
scheint auch der stehende Z. im Ostgiebel des statue, die den Mittelpunkt bildet der als 
Zeustempels zu Olympia, so auch der sitzende Fontana del Fiocco ("oder di Esculapio) be- 
im Ostfries des Parthenon (vor dem Hera so kannten Brunnenanlage in Villa Borghese zu 
gleichfalls den Schleier lüftet, wieder mit einer Rom, nach Abguß wiedergegeben bei Curtius 
Haltung des 1. Armes, die einem ihr homeri- S. 38, 1 und 43, 4, besonders gewürdigt im 
sches Epitheton Xevuwlsvos in Erinnerung ruft, Arch. Jb. 46 (1931), 1—31 T. lf. (ergänzter 
Robert, Herrn. S. 26 f., 17 zu Br.-Br. 108. Col- Abguß S. 6, 2) von Friedr. Matz, der den Kopf 
lignon-Boissonnas, Parth. pl. 127, 28—80, wohl richtiger in das Jahrzehnt 465—45, also 
Rumpf, Rel. d. Gr. Abb. 56), dagegen nicht um 450 v. Chr. ansetzt, als nächsten Ver- 
der thronende Z. im Innern des olympischen wandten des Kasseler Apoll (entstanden zwi- 
Zeustempels, der nach Ausweis der Münzbilder sehen 460 und 450), etwas jünger als dieser 
wenigstens auch die 1. Schulter mit dem Mantel (jünger als der um 460 zu datierende Typus, 
umhüllt hatte. Und wesentlich sind Haar- und 40 den der „Münchner König" vertritt). — Der 
Barttracht: nicht mehr ist das Haupthaar lang Metope von Selinunt sei gleich an die Seite 
gehalten, vielmehr hinten aufgenommen (den gestellt das beträchtlich spätere Wandbild aus 
Gott kennzeichnet das Diadem); nicht mehr dem „Haus des tragischen Dichters" zu Pom- 
sind die Stirnlöckchen schematische Röllchen, pei im Museo Naz. zu Neapel, Selbig, Wand- 
sondern fallen lose in die Stirn; der Bart aber gem. Nr. 114. Overb., Zeus S. 189. 240 ff.; Sera 
ist ein spitzer Vollbart, doch kürzer gehalten S. 148. 174. Atlas T. 10, 28. Bm. 2182 f., 2390; 
als früher. Nahe berührt sich mit diesem Kopf- der Kopf der Hera für sich Bm. 1, 649, 719, 
typus, namentlich was Haar- und Barttracht darnach o.Bd.l.Sp. 2127. Müller-Wies.*8.3T— 89 
anlangt, der des „Münchner Königs", der T. 8, 10 (wo weitere ältere Lit.). Mau, Pompeji 
Statue eines nackten bärtigen Gottes oder 60 in Leben u. Kunst (1900) S. 304ff., 165. .Herr- 
Heros, früher in Villa Albani, 1816 zu Paris mann, Denkm. d. Malerei d. Altert. S. 16—17 
für die Münchner Glyptothek erworben, Br.- T. 11 usw. Auch hier ist eine Liebesvereini- 
Br. 122. Friederichs-Wolters 212 f., 480. Kekule, gung von Z. und Hera wiedergegeben, strit- 
Arch. Jahrb. 1888, 37 ff. Taf. 1. Furtwängler, tig nur, ob sie zu deuten iBt auf die „Hei- 
Meisterw. iOS— 10T.23f.; Glyptothek S. 300— 03, lige Hochzeit" oder die Begegnung auf dem 
296; Einhundert Tafeln 67. Wolters, Führer Ida. Hinter Hera wird ein geflügeltes Mäd- 
(1921) S.ii,29b. Amelung, Führer A.22. Winter 1 chen sichtbar, das die in keuscher Zurück- 
258, 11. Lippold, Rom. Mitt. 1917, 95ff. L. Cur- haltung herantretende Göttin an den Armen 
tius, Z. u. Sermes S. 38/47, 2, und es ließe sich stützt und dem r. sitzenden Z. zuzuschieben 
dieser „Zeus" (welche Deutung für die Statue eo scheint, der wiederum mit seiner R. den 1. 
trotz der Nacktheit nicht nur nicht unmöglich, Unterarm der Hera umfaßt. Iris ist hier dem 
sondern immer noch die nächstliegende ist, wo- göttlichen Paar zugesellt wie im Ostfries des 
bei auf der L. wohl der Adler zu ergänzen wäre) Parthenon, und wenn sie keine Stelle hat in 
als Mittelglied hinstellen zwischen dem der seli- der Erzählung Homers (It. 14, 812 ff.), so sind 
.. ~ „ ^ ., ^ t ^ „ . . . , dafür wohl die drei Jünglinge r. in der unte- 

v.».' ^iääe °Z. K ™ t" ™ E T ke ••"?* ih r „ Blüte ? k ™ eine «- 

Aphrodite Ftn.pi.che für dl. Hyp.rme.ira, Tgl. Wa*r, rekte Inspiration der homerischen Poesie die 

Anh./. HeiiiioMwiu. i (1889), 6« f. da schildert, wie zum Lager für das hohe 
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Götterpaar auf dem Ida die Erde Blumen in reichen Griechen nach der Schlacht bei Pia- 
dichter Fülle dem Boden entsprießen läßt: taiai gemeinschaftlich in Olympia aufgestellt, 
diesen Frühlingszauber der Natur gibt der an- Paus. 6, 23, 1—3. 6, 10, 6, nach Herod. 9, 81 
tike Künstler unter dem Bilde taufrischer aus dem Zehnten geweiht, 10 Ellen hoch, wo- 
Menschenkinder"(.üemBann).Haltenwirschließ- von höchstwahrscheinlich das Bathron noch 
lieh die beiden Bilder des leobe ■/auog zusam- erhalten ist in dem viereckigen Unterbau süd- 
men: „Nicht am Anfang der griechischen Kunst östlich vom Zeustempel an der Westseite des 
das eine und nicht am Ende das andere, kün- Weges dorthin, 6 m nördlich der älteren Altis- 
den sie uns , jenes in seiner sebönheitgebän- mauer, an dem auch noch zu erkennen ist die 
digten Größe von ihrer Morgenröte, dieses in 10 Einarbeitung für die Paus. 6, 23, 4 erwähnte 
seiner freien Eleganz von ihrem Abend: da- Bronzestele, Olympia, Ergebnisse 1, 86. 2, 78. 
zwischen liegt der Tag" (Eug. Ziegler a. a. 0. H.-Bl. 2,431. Ferner das Kultbild des Z. Am- 
82). — Der gleichfalls mit nacktem Oberkör- mon in dessen Tempel zu Theben, das Werk 
per wiedergegebene Z. vom Ostgiebel des des Kaiamis, von Pindar gestiftet, wahr- 
Z. -Tempels zu Olympia (mit Vorberei- scheinlich um 462 v. Chr. im Zusammenhang 
tungen zur Wettfahrt von Pelops und Oino- mit seinen Gedichten für Arkesilaos IV. von 
mao»), Olympia, Ergebnisse 3,44 T. 9, 1. Müller- Kyrene, Paus. 9, 16, 1. H.-Bl. 3, 484. Lippold 
Wies. 1 S. 4. Lüwy, Gr. Plast. T. 26, 55. Br- bei Pauhj-Wiss. 10, 1Ü33, 2 ff. Weiteres über 
Br. 446. Buschor- Hamann, D. Skulpt. d. Zeus- Z. Ammon s. u. — Endlich das chronologisch 
tempels zu Olympia T. 15 f., im Scheitel des 20 letzte Z.-Bild vor Pheidias, das des Myron, 
Giebels fast wie ein Götteridol (aycdfiu sagt als Kolossalfigur auf ein und derselben Basis 
Paus. 5, 10, 6, dazu H.-Bl. 2, 323) steil aut'ge- zusammen mit Athena und Herakles im Vor- 
richtet, eine hohe, imponierende Gestalt, steht hof des berühmten Heraion auf der Insel Sa- 
als Schiedsrichter in voller Ruhe zwischen den mos; Antonius habe die Gruppe mitgenom- 
beiden Parteien, diesen unsichtbar zugegen men, Augustus wenigstens zwei der Statuen, 
gedacht (wie Apoll im W. Giebel, Athena in Athena und Herakles, auf derselben Basis wie- 
den Giebeln von Aigina): die zunächst Stehen- der aufrichten lassen, den Z. aber auf da« 
den, r. Oinomaos, 1. Pelops, sind von ihm ab- Capitol verpflanzt in ein eigens für ihn er- 
gekehrt, das einfachste (und doch so oft ver- stelltes Tempelchen, Strab. 14 p. 637. Overb. 
kannte) Mittel der bildenden Kunst, dem Be- 30 S. 15f. Eine Wiederherstellung der Gruppe 
schauer einen an der Handlung Beteiligten vor hat Bulle versucht , Die Samische Gruppe des 
Augen zu führen . der den übrigen Teilneh- Myron, Festschrift P. Arndt S. 62 — 86 (82 ff.). 
niern unsichtbar bleiben soll. Sein Haupt wen- 139—141, dazu Man;. Bieber, D. Lit.-Ztg.lM1, 
det Z., wie der noch vorhandene Halsansatz 612f. und v. Salis, Gnomon 4 (1928), 246— 249, 
erraten läßt, dem Pelopa zu, eine Gebärde, die der der Meinung ist, dies schläfrige Stilleben 
zu verstehen gibt, wem die Gunst des Gottes entspreche der Eigenart Myrons sehr wenig, 
gilt: daß aber Z. den Bescheidenen sich zu- auch nicht dem Vorwurf der samischen Gruppe, 
kehrt und sich abwendet von den Stolzen, wenn er von Bulle richtig als Einführung des 
welche Mahnung lag in dieser einen Tatsache Herakles in den Olymp gedeutet werde. Für 
beschlossen für den jungen Wettkämpfer, der 40 den Z. hat Bulle den Torso herangezogen, aus 
unter diesem Ostgiebel durch den Tempel be- dem Pacetti in der Statue des Braccio nuovo 
trat, ehe er sich rüstete zum Wettkampf? Vgl. Nr. 123 mit fremdem Kopf einen Lucius Verus 
Waser, Das Olympiabildwerk in „Hellasfahrt" gemacht hat (Heibig, Führer 3 43. Amelung, 
(Zürich, Orell Füßli, 1928) S. 55. 59. Abge- Vat. 1, 148 f. T. 19. Bulle Abb. 20. 22), den 
sehen von dem leicht linkshin gedrehten Kopf anderseits Amelung kombiniert hat mit dem 
(der uns leider verloren ist) ist dieser Z. von myronischen Kopftypus mit Bandage im Ca- 
c. 460 in strenger Frontalität gegeben, und pitolin. Museum (Heibig' 769. Br.-Br. 527) und 
indem beide Hände gesenkt sind, laufen die zu Stockholm (Arndt, Text zu Br.-Br. 527 
Arme dem Körper parallel: die L. hielt wohl Abb. 7 — 9), auf welchem Wege er zu einem 
den Blitz, die R. spielte mit den Falten des 50 Anadumenos des Myron glaubte gelangt zu 
Mantels, in den der Unterkörper gehüllt und sein, M. Bieber, Wiederherstellung einer myron. 
der anch um den 1. Unterarm geschlungen ist. Athletenstatue durch Amelung, Arch. Jahrb. 1927, 
Auf Grund einläßlichsten Studiums glaubt 152 — 167, T. 3—8 und Beil. 24. L. Curtius, 
Buschor (Die Olympiameister, Ath. Mitt. 1926, Born. Mitt. 1930, 27, 2. Luckenb. 1 " 68, 149. 
168 ff.) einen besonderen „Zeusmeister" fest- 5. Ausgestaltung des Zeusideals 
stellen zu können, dem er außer Z. noch Pe- durch Pheidias. Wie im Ostfries des Par- 
lop« und den Seher der r. Giebelhälfte, den thenon (s. 0.), erscheint auch im Ostfries des 
trübe sinnenden Alten mit dem welken Leib, „Theseion" zu Athen mit verschieden ge- 
zuschreibt. — Nach den beiden Z.-Statuen des deuteter Schlacht, die in Gegenwart von sechs 
Hageladas sind als Werke namhafter Künstler so sitzenden Göttern ausgefochten wird gegen ein 
vor Pheidias noch zu nennen zwei weitere wildes, steinschleuderndes Geschlecht, unter 
unter den Z.-Darstellungen zu Olympia: der diesen „zuschauenden Göttern", 1. Z. zusam- 
unbärtige Z. des ArgiverB Dionysios unter men mit Hera und Athena, Friederichs- Wolters 
den Weihgeschenken des Rheginers Mikythos, 527 (S. 247). Br.-Br. 406. Winter' 278. Petersen, 
Paus. 5, 24, 6. 26,3, wozu Overb. S. 14. 195 (im Athen S. 227 f. Struck, Athen u. Attika S. 115, 
Zusammenhang mit andern jugendlichen Z.- 134, und zwar in seinen Mantel gehüllt, der, 
Bildern). H.-Bl. 2, 436. 444, und der Erzkoloß über der 1. Schulter und dem 1. Arm liegend, 
des Aigineten Anazagoras, von den sieg- den Oberkörper in der Hauptsache nackt her- 
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austreten läßt, nach r. sitzend, die L. hoch- Binde im Haupthaar, mit entblößtem Ober- 
gehalten an dem, wie es scheint, ans Bronze körper, indem der weite Mantel nur den Unter- 
verfertigten Zepter, doch nicht ruhig thronend körper verhüllt und über 1. Schulter und 1. 
wie im Parthenonfries, sondern angesichts des Oberarm fällt (das gilt wohl auch für den 
Kampfes erregt den r. Fuß zurückziehend, pheidiasischen Z. zu Olympia), das Blitzbündel 
wie wenn er im nächsten Augenblick auf- in der gesenkten R., die erhobene L. am Zepter, 
springen wollte. Und nach dem Hinweis auf Im besondern aber kommen für das goldeffen- 
den neben Hera thronenden Z. im Ostfries des beinerne Kolossalbild des thronenden Z. zu 
Parthenon ist auch zu gedenken der nicht Olympia, nach Dion Chrysostomos (or. 12 
mehr erhaltenen Z.-Darstellungen in den Ost- 10 p. 883 = Overbeck, Schriftquellen 705) itavxmv 
und Nordmetopen und im Ostgiebel des o«a £ativ iitl ytjg iyälfiara xäXXicrov xal #eo- 
Parthenon; zunächst einmal in der Giganto- tpiXiararov, in Betracht die ausführliche, frei- 
machte der Ostmetopen, wo der blitzschleu- lieh in manchem ungenaue oder unklare Be- 
derade Z. im Kampf mit einem ins 1. Knie ge- Schreibung des Pausanias 6, 11 (der, sonst so 
sankenen Giganten angenommen wird für die wenig pathetisch, ganz feierlich anhebt: xafr- 
8. Metope, Studniczka, N. Jahrb. 29 (1912)264, ifczui y,%v Sr\ o ttebs iv S-joVra, namentlich 
T. 2. Coll.-Boiss. pl. 23 — 26. Waser, Gig. bei beim Thronsessel verweilt und dessen über- 
Pauly-Wiss. Sp. 676, Nr. 21. Camillo Prasch- reichem Reliefschmuck), wozu auch Strab. 8, 
niker, Parth.-Studien S. 165 ff., A. 102 f. T. 21. p. 853 f. (vgl. überhaupt die Zusammenstellung 
S. 208 ff. A. 124, wozu wieder Studniczka, N. so der Nachrichten aus dem Altertum bei Overb., 
Jb. f. Wies. u. Jugendbildimg 5 (1929), 650, S. Q. 692—764), und, als Grundlage für die 
und anderseits in den Nordmetopen, wo die Rekonstruktion von entscheidender Bedeutung, 
letzten drei Metopen (30 — 32) dem Olymp ge- elische Kupfermünzen aus hadrianischer 
widmet waren, vertreten durch sechs die Er- Zeit, die in scharfer Profilansicht teils die 
eignisse als Zuschauer verfolgende Gottheiten, ganze Figur (Ex. in Florenz), teils bloß den 
auf der 81. Metope der thronende Z. mit Iris, Kopf (Ex. in PariB) wiedergeben (mit dem Z.- 
Coll.-Boiss. pl. 28 — 24. 89. Praschniker 8. 81 ff., Kopf nach 1. auch ein Gepräge des Septimius 
22— 24. S. 132 ff., 82 und wieder Studniceka, Severus), Overb., Zeus S.H& f., Münztaf. 1, 84. 2, 4 
N. Jb. 6 (1929), 643. Endlich Z. im Ostgiebel, (beachtenswert die auf Imhoof-Blumem Für- 
dessen Skulpturenschmuck die Geburt der 30 sorge zurückgehende Münztafel C.-B. de St. 
Athena ans dem Haupt des Z. veranschau- Pitersb. 1875 zu S. 228/25). Imhoof- Gardner 
lichte, doch wohl nicht in der naiven Art der p. 71 pl. P 20-23. Collignon, Griech. Plast. 
sf. Vasen (s. o.), was noch die Meinung Bo- Bd. 1, F. 268. 270. Müller-Wies.' S. 6. 23—25, 
berts war (Arch. Herrn. S. 168 f.), sondern in T. 2,8—5. H.Bl. 2, 889 ff. Münztaf. 4, 1—8. 
der würdigeren Form, etwa, wie dies das Bulle, B. schöne Mensch* Sp. 357, 90. 498, 151. 
„Madrider Puteal" zeigt, das Relief einer zy- Luckenbach, Olympia und Delphi 19, 16—17. 
linderförmigen Brunnenmündung zu Madrid, Baumg. usw.* 843, 318. Winter' 247, 8 f. 
Wien. Vorlegebl. 8, 11, 8. 8a. Bm. 1,219, 172. Springer- Wolters 1 ' 279, 620. Schröder, Phidias 
Oest. Jahresh. 1908, T. 6—6. Baumgarten usw., S. 46, 18. HekUr, B. Kunst d. Phidias S. 16, 
B. hell. Kultur* 357, 383. Bobert, Herrn. S. 168, <o 6 f., Vergrößerung in Seunigt Arch. Lesebuch 
127. Löwy, Neuatt. Kunst S. 6, A. 18, und, S. 38, 8, besser Arch. Jb. 1931, 10 f., 6 f. usw., 
weniger vollständig, die „Tegeler Reliefs", die dazu der überschätzte „Berliner Karneol", 
Darstellung der drei Platten im Schloß der aus der Nekropole von Amisos am Schwarzen 
Humboldt am Tegeler See, stammend aus Pa- Meer, von Wiegand abgeb. in den „Amtl. Be- 
lazzo Rondanini zu Rom, W. V. 8, 11, 4a. b.6. richten a. d. tgl. Kunstsammlungen" 84 (1913), 
Oe. Jh. 1903. 98f. F. 46—48. Beinach, Bei. 169. Springer -Wolters" 279, 620b. Schröder, 
2, 87 f., 6—8 (für beides Friederichs -Wolters Phid. S. 46, 14. Samter, Bie Gatter d. Gr. 
S. 735 f., 1862—1866). Die beiden dem Kunst- Abb. 1, vgl. Arch. Am. 1913,29. Frickenhaus, 
kreis des Pheidias entstammenden Sitzbilder Arch. Jb. 1918, 860, 1, allenfalls noch der Z.-Kopf 
des Z. wird man sich gegenwärtig halten, um 50 mit Olivenkranz in Villa Albani, Arch. Jb. 1931, 
eine Vorstellung zu gewinnen von dem be- 13, 8. 16 f., und das zu Eleusis gefundene, aus 
rühmten thronenden Z. des Pheidias zu Olym- römischer Zeit stammende Wandgemälde 'E<f. 
pia Im Parthenonfries ist Z. vor den andern Agy. 1888, 77, T. 5. Collignon Bd. 1, F. 269. — 
Göttern ausgezeichnet durch einen Thronsessel Die Frage, ob Pheidias den Z. vor oder nach der 
mit Lehne; die Annlehne wird von einer Sphinx Parthenos geschaffen hat, wird kaum je zu all- 
gestützt, und nicht fehlt der vom Thron un- gemein befriedigender, restlos überzeugender 
trennbare Fußschemel. In vornehm lässiger Beantwortung kommen: läßt man stilistische 
Haltung sitzt der vollbärtige Gott nach 1.; Erwägungen entscheiden und die, daß der 
von dem Zepter in der R. ist nur das aus Zeustempel nach seiner Vollendung gegen 455 
Marmor gebildete Mittelstück erhalten, der eo v. Chr. doch wohl nicht zwei Jahrzehnte oder 
untere Teil war aus Metall angesetzt, der noch länger auf ein seiner Größe und Pracht 
obere auf den Reliefgrund gemalt (vgl. J. H.S. entsprechendes Kultbild warten mußte, wird 
1929, 12, F. 5), eine Technik, die mehrfach man die Entstehung der Zeusstatue annehmen 
an den Parthenonskulpturen zu beobachten ist zwischen 460 und 448 v. Chr. und kann sich 
{Bobert, Herrn. S. 25). Am „Madrider Puteal" berufen auf Ephoros (b. Phit. Per. 81 und Biod 
und auf der betreffenden Tegeler Platte ist X. Sic. 12, 39 = Overb. S. Q. 630 f.), der Pheidias 
übereinstimmend wiedergegeben: in aller Ge- nach der Weihung der Parthenos und im Ver- 
lassenheit rechtshin thronend, vollbärtig, mit lauf des unmittelbar sich anschließenden Pro- 
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zesses bald nach 438 im Gefängnis gestorben des Pausanias ergibt sich etwa Folgendes: Der 
sein laßt, und auf Plin. 84, 49 (Overb. S. Q. 620), Göttervater saß auf prächtigem Thronsessel, 
der die 83. Ol. (448—446) als Blütezeit des die Füße auf einen Schemel gestellt. Der Thron 
Pheidias angibt, als Höhepunkt seines An- mit der bis zum Nacken hinaufgeführten Bück- 
sehens, doch wohl, weil er zu dieser Zeit mit lehne, mit seinen streng senkrecht und wag- 
eineni seiner Hauptwerke hervorgetreten ist, recht ineinandergefügten Teilen bildete den 
vielleicht eben bereits mit dem Zeus. Diese Rahmen für die Figur, trefflich der Architek- 
Meinung vertreten namentlich Collignon(- Thrae- tur des Tempels sich einpassend mit seinem 
mer), Gr. Plast. 1,566 ff., G. Loeschcke beipflich- gleichfalls architektonisch gehaltenen Aufbau, 
tend, Arthur Eosenberg, N.Jb. f. d. kl. Altert. 18 10 der selbst noch in den winzigen Abbildern 
(1915), 219 ff., der gleichfalls wieder, mit Hilfe des kolossalen Urbilds erkennbar bleibt. Der 
des neuiefundenen athenischen Ostraka-Mate- Kopf war einfach und groß in den Formen, 
riah, die 1881 schon von Loeschcke gegebene noch leise archaisch anmutend mit dem schlich- 
Erklärung der historischen Überlieferung zur ten, aber dichten Haupthaar, das, von einem 
Anerkennung bringt, Winter, Z. und die Ath. Ölzweigkranz umwunden, in langen Locken 
Parth. d. Ph , Oest. Jh. 18 (1915), lff., der Stirn und Antlitz umwallte, dabei aber nicht 
dazu von der archäologischen Seite Ergänzung sich vermischte mit dem vollen Bart von 
und Bestätigung liefert und dem H. Schröder schönem, geschlossenem Umriß. Auf der vor- 
sieh anschließt, Phid. S. 28 f., ferner Fr. Matz, gestreckten flachen R. trug er wie die Par- 
Arch.Jb. 1981, 27. 81, dem aus der monumen- so thenos eine geflügelte Nike, die, gleichfalls 
talen Überlieferung der Beweis gegeben scheint aus Elfenbein und Gold, halb seitwärts ge- 
usf. Gibt man anderseits gegenüber Ephoros wandt, in den Händen eine Siegerbinde, auf 
den Vorzug dem Zeugnis des als sorgfältig dem Kopf einen Kranz hatte; mit der L. aber 
und zuverlässig bekannten Philochoros (im hielt er das von einem Adler gekrönte Zepter. 
Schol. Aristoph. Eirene 605 = Overb. 8. Q. 629) Wie bei der Parthenos die beiden Hände ge- 
und läßt man sich bestimmen auch durch die stützt sind durch Säule und Schild, so beim 
Angabe des Paus. 5,11,3, daß der Anadume- Z. durch Armlehne und Zepter, dem überdies 
nos am Thron des Z. seiner Gestalt nach glich bei der Göttin die Lanze entspricht. Das gol- 
dem Lieblingsknaben des Meisters, dem Pan- dene Gewand aber, das den Unterkörper um- 
tarkes, der (nach Paus.) erst in der 86. Ol. so hüllte, fiel hier auch über 1. Schulter und 1. 
(486—433) einen Knabensieg im Ringen da- Oberarm, wie wir das auf Grund des Madrider 
vongetragen, und durch die weitere Anekdote, Puteais und der Tegeler Platte auch anneh- 
daß auf einem Finger des Gottes die Lieb- men können für den Z. im Ostgiebel des Par- 
lingsinschrift IIorTopxTjs *aX6s angebracht war thenon. Wie hei der Parthenos folgte Pheidias 
(Overb. S. Q. 740—742, wobei freilich eine ge- auch beim Z. dem Grundsatz, den Gott selbst 
wisse Unsicherheit in der Überlieferung be- in schlichter, edler Hoheit darzustellen; dafür 
steht, insofern als dasselbe auch hinsichtlich umgab er ihn mit reichem Beiwerk: Kotinos- 
der Parthenos und einer Aphrodite des Phei- kränz, Zepter und Nike schienen ihm aus- 
dias gemeldet wird, Overb. 8. Q. 740. 748), reichend für den Gott selbst, der Adler be- 
dann muß man die Entstehung des Z. erst 40 gnügte sich mit dem Platz auf dem Zepter, 
nach derjenigen der Parthenos annehmen, in der Blitz spielte hier keine Bolle. Dagegen 
der 2. Hälfte der dreißiger Jahre ; und das ist war der Mantel gemustert mit heraldischen 
die „allgemeine Annahme 1 ', mit besonderer Lilien und andern Figuren, das Zepter aus- 
Entschiedenheit von Furtwängler verfochten, gelegt mit allen Arten von Metall, vollends 
Vom Zeus des Ph., „Melanges Perrot" (1903) waren Thron, Schemel und Basis belebt durch 
p. 109 ff. , von Frickenhaus, Pheidias und Ko- mannigfaches Beiwerk, worüber ausführlich 
lotes, Arch.Jb.1913, 842ff., dem zugestimmt hat Paus.: der Thron war aus Gold, Ebenholz und 
G. Körte, Arch. Jb. 1916, 280 ff., von Hehler, D. Elfenbein gebildet und mit Edelsteinen besetzt, 
Kunst des Ph. S. 15, vgl. auch Wilamouitz, geschmückt mit Gemälden des Panainos; an 
Glaube d. Hell. 2, 178, die indes keine Stütze 50 der Basis bezeichnete die Geburt der Aphro- 
findet in dem sog. Genfer Pheidiaspapyros dite im Beisein der Olympier die Vollendung 
(Jules Nieole, Le proces de Ph. dans les Chro- der von Z. beherrschten schönen Welt, des 
niques d' Apollodore, d'apiis un pap. ine'dit de xoaiiog, auf dessen Anmut und festgeregelte 
la coli, de Geneve, 1910. Frickenhaus a. a. 0. Ordnung über der Rücklehne des Thrones die 
346 f.), nachdem unter C. Roberts unbarmherzig Zeustöchter deuteten, die Chariten und die 
einschneidender Kritik die ganze Hypothese Hören, usw., vgl. die Wiederherstellungsversuche 
Nicoles als ein Phantom sich erwiesen hat, von F. Adler, Olympia, Ergebnisse Bd. 1,1. 11,2 
vgl. Robert, S.-B.d. Berl. Akad. 31 (1914), 806 (wiederholt bei Luckenb., Ol. u. Delphi 17, 12; 
— 813. Heisenberg a. a. 0. 221. Keine Frage, die Kunst u. Gesch., gr. Ausg. 1", 29,60, ein wei- 
beiden Kolossalbilder des Pheidias weisen ge- so terer S. 36, 76) unfl von Winter, Oest. Jh. 1915, 
wisse gemeinsame Züge auf, scheinen nicht 2, 1; K. »'. B.' S. 133, 8, wiederholt b. Schröder, 
ohne Beziehung zueinander entstanden, und Phid. S. 39, 8a. Doch all das genügt nicht, 
bei der Vergleichung spricht alles für die die Bedeutung des Werkes und der Kunst 
Priorität des Z. -Bildes: bei diesem gemachte eines Pheidias zu ermessen. Es genügt nicht 
Erfahrungen scheint der Meister verwertet zu zu sagen, Pheidias habe das Ideal des Höch- 
haben bei der Parthenos, s. Winter, Oest. Jh. sten der Götter geschaffen, des narrin üv8q6>v 
1915, 1 — 16. Schröder, Phid. S. 44—46. Auf « (rsStv rs, ihm wird auch nachgerühmt, er 
Grund der Münzbilder und der Beschreibung zuerst habe seinen Gestalten eine Seele ein- 
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gehaucht, habe dem Antlitz, dem Spiegel der die erst sich steigernde Schätzung des Phei- 
Seele , wahrhaft geistigen Ausdruck verliehen ; dias im Wandel der Zeiten auch Sehrader, 
zum erstenmal bei Pheidias hören wir von Phid. S. 13 — 17. So hält es denn schwer, in 
einem Kunstwerk , das die Gottheit tief in dem uns überlieferten Denkmälerschatz anhand 
ihrem ethischen Wesen erfaßte , von einem der Münzbilder den Z.-TypuB des Pheidias ein- 
Bild, das höchste Göttlichkeit vermählte mit wandfrei festzustellen, überzeugend zu erfassen, 
höchster Menschlichkeit : der Gott selbst schien Entschieden überschätzt hat man sowohl den 
vom Himmel zur Erde herabgestiegen (Overb. Berliner Karneol wie auch den „Dresdner Z." 
S. Q. 716); so hatte der Meister in wahrem und den damit verwandten Bronzekopf in Wien, 
ivd-ovaiaajiSs geschaffen, in Verzückung, den 10 die man in neuerer Zeit als Pheidias beson- 
Gott in sich (Suid. s. v. 'Iäxioßog larpos ders nahe herangezogen hat, die indes jeg- 
= Overb. S. Q. 800). Und als das Z.-Bild voll- liehen tiefern geistigen Ausdruck vermissen 
endet war, da heißt es nicht: „Und der Meister lassen und bei der glatten und leeren, auch 
beschaute sein Werk, und siehe, es war gut", etwas kleinlichen Formengebung allzu deut- 
vielmehr: „Da betete der fromme Meister, der lieh den klassizistisch eingestellten Künstler 
Gott möge ihm ein Zeichen geben, ob das des 1. Jahrh. v. Chr. verraten; lediglich an einem 
Werk ihm nach Wunsch sei, alsogleich aber für sich allein dastehenden Werk des 4. Jahrh. 
habe der Blitz die Stelle des Bodens getroffen, ist die Nachwirkung des Z. von Olympia wahr- 
wo jetzt noch die bronzene Hydria steht als haft spürbar, an dem wundervollen Z.-Kopf 
Aufsatz", Paus. 6, 11, 9. Wer diesen Z. je ge- 80 von Mylasa zu Boston (.HisJWera.a.0.81f.).— 
schaut, der könne nie mehr ganz unglücklich Durch das Bekanntwerden der elischen Mün- 
werden, rühmten die ihn gesehen. „Der un- zen hat sich vor allem erledigt die früher ver- 
glücklichste Mensch (heißt es bei Dion Chry- breitete Meinung, der „Z. von Otricoli" in 
sost., Overb. S. Q. 707) vergißt vor der Statue der Rotonda des Vat. (Heibig, Fährer* 288. 
stehend alles, was im Menschenleben Furcht- Br.-Br. 180) gebe die beste Vorstellung vom 
bares und Schweres zu leiden auferlegt wird; Z. -Typus deB Pheidias. Diese grandiose Z.- 
soviel Licht und soviel Anmut hat der Meister Maske mit ihrem mächtig gesteigerten Pathos 
dem Werke verliehen." Trat der Wanderer ist allermindestens ein Jahrhundert jünger als 
aus der blendenden Sonne des weiten Fest- der Z. des Ph., allenfalls zu betrachten als ein 
platzes in die dämmerige Cella des Tempels, 30 Werk des aus Karien gebürtigen Bryaiis, des 
so sah er vor sich das Bild des Gottes in Schöpfers des Sarapistypus, als ein Markstein 
siebenfacher Lebensgröße (nach den Berech- auf dem Weg zur pergamenischen Kunst. Was 
nungen war es mitsamt der Basis über 18 m die beiden miteinander verbindet, ist ledig- 
hoch), so gewaltig, daß es den ßahmen des lieh, daß der jüngere den älteren zur Voraus- 
Tempels zu sprengen schien (Strab. 8 p. 368 setzung hat und daß beiden die von Homer 
= Overb. S. Q. 698), getaucht in eine Pracht überlieferten Züge des Göttervaters zugrunde 
von Farben; nicht ein Bild, nein, der Gott liegen, wie ja Pheidias seinem Bruder Panai- 
selbst schien da zu thronen! Und es ist ge- nos gegenüber sich berufen habe auf die be- 
wiß bezeichnend für die Kraft dieser Schöpfung, rühmten Verse der Ilias 1, 628 — 680 nach Strab. 8 
daß die christliche Zeit, ah sie um die Wieder- 40 p. 864 = Overb. S. Q. 698; vielleicht auch erst 
gäbe des Höchsten, des Göttlichen rang, im als hellenistische Weiter- und Umbildung des 
bärtigen Christustypus auf die Züge des phei- pheidiasischen Z. haben wir den „Z. von Otri- 
diasischen Z. zurückgriff , wenn wenigstens coli" zu etikettieren, s. u. — Beträchtlich näher 
Furtwängler recht hat mit seiner dahingehen- steht dem pheidiasischen Typus der Marm Or- 
den Vermutung, Mel. Perrot p. 119 f., dazu köpf des Z. im Mus. of Fine Arts zu Boston 
Andre Jolle», Wege zu Fhidias S. 161 f. (Wila- (Abb. 9), stammend aus Kleinasien, aus My- 
mowitz, Glaube d. Hell. 2, 173. 496). Zahlreich lasa, unweit Halikarnaß in Karien (s. u.), 
scheinen die Nachklänge des einen mächtigen Br.-Br. 672f. Furtw.- Urlichs, Denkm. griech. 
Urklangs; allein, bei näherm Zusehen fällt «. röm. Skulptur'S. 88— 86, F. 28— 26. Bulle, D. 
auf, daß die Nachwirkung des Z. -Bildes von so *cWneMenscA'S.498. 8 S.166,T.230.fleWero.o. 0. 
Olympia vorerst gering war: zeitgenössische 17, 7 f. Cook 2, 597 f. pl. 28. Auch dieser Mar- 
Laien konnten mit ihrem Urteil nicht fertig morkopf ist bereits dem 4. Jahrh. zuzuweisen, 
werden, die Künstler suchten bei ihrer weite- aber das pheidiasische Z. -Ideal, wie es uns die 
ren Arbeit andere Typen, andere Traditionen Münzen von Elis wenigstens ahnen lassen, 
(Jolles S. 161); ja, selbst Spuren davon haben kommt hier viel reiner zum Ausdruck, viel 
wir noch, daß der olympische Z. im Altertum ruhiger und schlichter ist hier noch das We- 
auch ungünstige Beurteilung erfahren hat: sen des GotteB gegeben als in der Z. -Maske 
mit Berufung auf Strab. 8 p. 363. 872 hat Wila- von Otricoli, und die Profilansicht des Bosto- 
mowitz sehr kühn auf des Pheidias kolossales ner Kopfes vergleicht sich sehr wohl auch dem 
Sitzbild des Z. bezogen die Worte des Ano- so Kopfumriß des sitzenden Z. im Ostfries des 
nymos «. mpovs c. 36, 3 von dem „verpfuschten Parthenon; ein aufgesetzter Bronzekranz ver- 
Koloß" (6 »olooebs & ■fniaezruiivog), Wilamo- vollständigte die Ähnlichkeit mit dem Z. zu 
witz, D. verfehlte Koloß, Strcna Helbigiana Olympia. Und wie hoch' steht dieser Kopf an 
S. 884— 886. Furtwängler a. a. 0. 118 f. Mög- geistigem Gebalt über dem des „Dresdner 
licherweise auch fand man sich nicht so leicht Z.", den Treu in der „Festschrift f. 0. Benn- 
ab mit dieser ruhig schlichten Bildung von dorf' k (1898) S. 99 — 110, T. 2 f. als pheidiasi- 
Kopf und Haar, wie sie die großartig edle sehen Z. nachgewiesen hat, gewissermaßen als 
Schönheit des pheidiasischen Z. darbot. Über nächsten Anwärter, jedenfalls als die Kopie 
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eines Z. in Olympia auf Grund des bei den 
Ausgrabungen daselbst gefundenen Marmor- 
torsos eines breitbrüstigen, in den Mantel ge- 
hüllten ManneB, Olympia, Ergebnisse Bd. 8, 225, 
T. 68, 1 (b. Treu S. 110 als Schlußvignette), 
wiederholt von Sehrader, Oest. Jh. 1911, 78, 84; 
Phid. S. 58, 35. Auch an der Dresdner Statue 
fehlten Arme und Füße, wogegen zum Rumpf 
hinzu noch erhalten sind der vom Mantel be- 
deckte Unterkörper und der bärtige Kopf; in 




Abb. 9. Bostoner Zeug. 

der berechtigten Annahme, der Torso zu 
Olympia stelle Z. dar, hat Treu die alte Er- 
gänzung mit Schlangenstab (als AsklepioB) 
entfernen und nach einem Münzbild des pa- 
phlagonischen Amastris (Müller- Wies.* S. 98 f. 
T. 9, 29. Treu S. 101. Schrader, Oest. JA. 1911, 
77, 85; s. u.) in die gesenkte R. das Zepter 
legen lassen, das anf der Seite des in breitem 
Stand aufruhenden Spielbeins die Figur mit 
ruhiger Linie abschließt, während auf der Stand- 
beinseite der in die Hüfte gestemmte 1. Arm 
einen etwas bewegteren Umriß ergibt (Schra- 
der). Für diesen Dresdner Z. vgl. ferner Müller- 
Wies.' S. 26 f. T. 2, 6. Winter' S. 247, it. 
Springer- Wolters" 280, 621. Luckenb." 60, 118. 
54, 136. Bulle* T. 229. Löivy, Gr. Plast. S. 44, 
T. 52, 97. Arch. Jb. 1913, 361 f., 6 (wo ihn 
Frickenhaus demselben Meister zuschreiben 
will wie die Athena Medici, Br.-Br. 171, dem 
Pheidiasschüler Kolotes : Stellung und Gesamt- 
anlage der beiden Werke sei so ähnlich, daß 



der gleiche Urheber wahrscheinlich). Schrader, 
Oest. Jh. 1911, 77, 88. 79, 87. 80, 89; Phid. 
S. 69, 86 f. X. Ourtius, Z. u. Hermes T. 2—4, 
8—10 (S.20ff. über die Auswirkung des Dresdner 
Z.). Mit der sichern Ruhe des Allbeherrschers 
steht der breitschultrige Gott da, den Mantel 
um den Unterleib geschlungen, ein Stück über 
die 1. Schulter geworfen (wie man nun auch 
den pheidiasischen Z. bekleidet sich denkt), 

10 die R. gesenkt am Zepter, die L. in die Hüfte 
gestützt, was den Eindruck erweckt des SelbBt- 
sichern (wie beim Oinomaos im olympischen 
Ostgiebel und beim Z. Ammon aus Pergamon, 
s. u.); klaren Auges blickt er um sich, die edeln 
Züge schön umrahmt von Haupthaar und Voll- 
bart. Allein, diese Haartracht wirkt unange- 
nehm „frisiert"; leer und ungeistig ist das 
Antlitz, zumal etwa im Vergleich mit den bei- 
den Frauenköpfen , dem sog. Weber-Laborde- 
schen im Louvre und dem weiblichen Kopf aus 
thas. (?) Marmor zu Berlin (Nr. 607), die uns ganz 
anders nahe an Pheidias heranführen. Und 
dasselbe gilt von dem 40 cm hohen Z.-Kopf 
aus pentelischem Marmor, der der Antiken- 
sammlung des Freiherrn Max v. Heyl in Darm- 
stadt zugehörte, den H. Bulle und E. Langlotz 
im Versteigerungskatalog von 1980, im Vor- 
wort und S. 2 (Nr. 10, T. 1), als beste erhal- 
tene Kopie des als „Dresdner Z." geläufigen 
Göttertypus rühmen, als „gute Kopie aus dem 
Anfang des 2. Jahrh. n. Chr. nach einem Ori- 
ginal des Phidiaskreises um 440 v. Chr.", wo- 
bei durch die Kopistenzutat des Eichenkranzes 
die Deutung auf Z. endgültig gesichert er- 
scheint (als Replik des Kopfes des Dresdner 
Z. auch aufgeführt von X. Curtius, Z. und 
Hermes S. 26). Und dasselbe gilt auch von dem 
etwas überlebensgroßen BronzekopfzuWien, 
Schrader, Oest. Jh. 1911, 81—88, 91 f. T. lf.; 
Phid. S. 61, 38 f. Winter* 247, 6 f. X. Curtius, 
Z. und Hermes T. 10, 6 f., von den beiden Ver- 
fassern des Werkes über „Antike Großbronzen" 
(Kurt Kluge und Karl Lehmann- Hartleben) 
für modern (Renaissance- oder Barockarbeit) 
angesehen (nach Curtius S. 44, der seinerseits 
darin die Arbeit eines „Klassizisten" spät- 
claudischer oder frühflavischer Zeit vermutet); 
er steht dem Dresdner Typus nahe, ist besser 
erhalten als der Kopf der Dresdner Statue. 

50 aber auch er läßt uns vom Geist des Pheidias 
kaum einen Hauch verspüren. — Eher noch 
möchte man für den pheidiasischen Z. hin- 
weisen auf den Marmorkopf eines bärtigen 
Gottes, s. Z. im Besitz von Amelung in Rom, 
Bulle, li. schöne Mensch 1 T. 228, der zurück- 
gehen dürfte auf ein Original von c. 450, 
oder auf den 1903 zu Pergamon gemachten 
Fund des bärtigen Hermes itQoitiXuiog 
des Pheidiasschülers Alkamenes zu Istanbul, 

60 Winter, Altert, v. Perg. 7, 9; K. i. B.*282, 3 f. 
Springer- Wolters " 288, 588. Löwy T. 53, 98. 
Baumg.* 343, 316. Lamer, Gr. Kultur' T. 51, 70. 
Schede, Burg v. Athen Tafelb. 74. Ed. Schmidt, 
Archaist. Kunst S. 43 ff. (auf T. 21 die Replik 
in Berlin Nr. 107). Schrader, Phid. S. 143,121. 
195,176. 198, 179 (wozu S. 197, 177 f. die Ber- 
liner Replik). X. Curtius, Z. u. Hermes S. 68 ff., 
der eine dritte Wiederholung nachweist in Rom, 
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Giardino Barbeiini, T. 20, 26 u. S. 67, 27 f., nach 
seiner Meinung „weitaus die beste Kopie", usw. 
Offenbar hatte Alkamenes den Auftrag, ein 
älteres Götterbild zu ersetzen, möglichst ge- 
treu dem frühem; dabei aber hat er, vielleicht 
dessen kaum sich bewußt, die Errungenschaf- 
ten der pheidiasischen Kunst hineinspielen 
lassen im Ausdruck dieses vollbärtigen Ant- 
litzes, das unverkennbar an des Fheidias Z.- 
Typus anklingt. So archaisch die Formen- 
sprache, etwas vom neuen Geiste pulst in die- 
sem Kopf: das Starre ist geschwunden, alles 
scheint gelöster, aufgeschlossener in diesem 
Antlitz; ein archaisch anmutendes Götterbild 
ist es mit pheidiasischem Einschlag, wobei frei- 
lich die Frage sich erheben mag, ob Alka- 
menes diesen hineingebracht oder ob er auf 
Rechnung des Kopisten kommt, des Urhebers 
der uns vorliegenden pergamenischen Kopie. — 
Und nicht vergessen sei in diesem Zusammen- 
hang das Marmorrelief zu Athen, Br.-Br. 8. 
Winter' 309, 4. Klass. Skulpt.- Schatz Nr. 12, 
daB zu Epidauros gefunden worden ist bei den 
Ausgrabungen im Hieron des Asklepios (1881 
— 1886) und das gewiß des Thrasymedes gold- 
elfenbeinernes Sitzbild des Asklepios spiegelt, 
aber eben diesen Thrasymedes, des Arignotos 
Sohn von Faros, in der Kachfolge und Ab- 
hängigkeit von Pheidias zeigt. — Noch weiteres 
Vergleichsmaterial bietet sich an, vor allem die 
feine Bronzestatuette des stehenden Z. zu 
Florenz, Overb. S. 145 f. Nr. 46 F. 17 (danach 
Bm. S. 2127 f., 2384). Amelung, Fuhrer d. d. 
Ant. in Florenz S. 263—266, 258. Miiller- 
Wies. 1 S. 21 f. T\ 2, 1. Br.-Br. 46äb. Winter' 
247, 9. Cooki, 746 f. pl. 31. Beyern, Statue d'Art. 
p. 48—49 pl. 12. L. Curtius, B. M. 1930, 2 ff. 
T. 3—6, „das schönste Exemplar eines mehr- 
fach wiederholten, uns nur in Bronzestatuetten 
erhaltenen, vortrefflichen Z.-Typus" (Wernicke): 
„Kein anderes Monument vermittelt uns so un- 
verfälscht eine Vorstellung des höchsten Gottes 
aus der Zeit des Phidias" (Amelung). L.Cur- 
tius a. a. 0. ausgehend von der 15 cm hohen 
Z. -Bronze im Goethehaus zu Weimar 
(T. 1 f.) behandelt die verschiedenen Wieder- 
holungen des Typus zu Florenz (T. 3 — 6), aus S. 
Pourtales zu Chantilly (T. 7 — 10), aus S. Span- 
genberg zu Straßburg (Michaelis, Festgabe f. 
d. 46. Philol- Vers. S. 9, F. 2), zu Palermo (T. 1 1 f.), 
in Villa Albani zu Rom (S. 12 ff. A.l— 8), aus 
Chälons-sur-Saöne in der Bibl. Nat. zu Paris 
(T. 18) usw., wogegen er (S. 20) möchte aus- 
scheiden lassen die bisher mit diesem Z.-Ty- 
pus in Verbindung gebrachte ßeliefdarstellung 
an der Basis eines der sog. Barberinischen 
Marmorkandelaber im Vatikan, Amelung, Vat.- 
Kat. 2, 631 f. (T. 60) Nr. 418. Heibig, Führer" 
206 f. Winter' 247, 8. Lüwy, Neuatt. Kunst 
S. 6, A. 20. — Neuestens vermeinte mau dem 
pheidiasischen Z. besonders nahezukommen mit 
dem Z. von Kyrene (Abb. 10), von dem 1926 in 
den Ruinen des großen, nun durch Weih- 
inschrift als Heiligtum des olympischen Z. be- 
glaubigten Tempels wenigstens der Kopf wie- 
dergewonnen worden ist, überlebensgroß, zer- 
splittert in einige größere und Hunderte von 
kleinen Stücken, mit Spuren auch der Vergol- 



dung von Haupthaar und Bart, veröffentlicht 
von dem glücklichen Finder Giac. Guidi in 
„Africa Italiana" H. 1, 8 ff., vgl. G.Kaschnitz, 
Arch. Am. 1927, 168-166, Abb. 10. Wilamo- 
witz, Kyrene (Vortrag 1928) S. 16 (Glaube d. 
Hell. 2,173), der diesen als den schönsten Z.- 
Kopf, den es gibt (?), bezeichnete, dagegen 
doch nicht dem Pheidias selbst zusprechen 
wollte; ferner L. Curtius, Z. und Hermes 
10 S. 15 ff., A. 1. 3. 6, konfrontiert mit dem bär- 
tigen Hermenkopf in Chatsworth (A. 2. 4. 6). 
F. Matz, Arch. Jb. 1931, 30 zu Abb. 21. Jeden- 




Abb. 10. Zeus von Kyrene. 

falls sind die Stileigentümlichkeiten der anto- 
ninischen Zeit, der die Kopie angehört, stark 

50 ausgeprägt, und beim Fehlen der langen Haar- 
locken kann Guidi den Kopf mit dem des 
pheidiasischen Z. nur in Verbindung bringen, 
indem er die elischen Münzen der hadriani- 
schen Zeit verwirft und griechische Statere 
von Olympia (vom 5. Jahrh.) zur Vergleichung 
heranzieht — eine zu willkürliche Konstruktion. 
6. Zeus im 4. Jh. Hatte das 5. Jh. die 
Ideale der Hauptgötter des Olymp geprägt, 
Pheidias im Z. für Olympia und in der Par- 

60 thenos, Polykleitos in seiner Hera für Argos 
usw., so wendet sich nun die Kunst im 4. Jh. 
zumal den mehr jugendlich-anmutigen Gott- 
heiten des apollinisch-dionysisch-aphrodisischen 
Kreises zu: Aphrodite und Eros, Apollon und 
Dionysos, Hermes und Ares. Wohl hören wir 
auch von Z. -Darstellungen bedeutender Künst- 
ler des 4. Jh. 's, aber im allgemeinen wissen 
wir nicht oder nicht genauer, wie sie aus- 
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sahen. Herausgehoben sei der auf athenischen Götterideals, eine Ableitung aus dem Z -Typus, 
Kupfermünzen nachweisbare Z. des Leo- besser gesagt eine Mittelstufe zwischen Z. und 
chares, der nach Paus. 1,24,4 zu Athen Pluton-Hades (s. u.), hat Amelung im Hinblick 
auf der Barg stand neben dem (altern) Bild zumal auf den Sarapis dem Bryaxis auch den 
des Z. Polieus (s. o), Overb. S. 64f., F. 7. Im- Typus des Z. von Otricoli zugewiesen, Bev. 
hoof-Gardner p. 137f., pl. BB3. Müller-Wies. 1 arch. 1903, Bd. 2, 198 ff.; Mod. Cic. Born 1,281. 
S. 7. 96, T. 9, 22. H.-Bl. Bd. 1, T. 11, 12. Trifft 298ff. und zu Heftig' 288 (1, 190f.). Waser, 
dieser Nachweis 0. Jahns das Richtige, so war MeisterwerkeS.n.Lippold, Festschrift f. P.Arndt 
der Z. des Leochares nackt stehend dargestellt, S 123ff.; im besondern vgl. für den „Otri- 
mit Blitz in der gesenkten R., Schale in der 10 colitypus" Sieveking zu Br.-Sr. 606, dazu 
vorgestreckten L.: hatte Pheidias selbst noch aber auch Carl Watzinger, Expedition Ernst 
die Aphrodite bekleidet wiedergegeben, so er- v. Sieglin Bd. 2, T. lB (1927), S. 70 ff. (wozu 
heischte der Zeitgeist nun auch für Z. nackte wiederum Sieveking, Gnomon 6, 1929, 23). Die 
Darstellung. — Dem 4. Jh. gehören auch an besterhaltene Wiederholung des Otricolitypus 
die ersten Gruppen der Zävsg zu Olympia findet sich zu Kopenhagen in der Glyptothek 
vor der Schatzhäuserterrasse, jene aus den Ny-Carlsberg, abgeb. bei Sieveking S. 1, 1. 3, 4f. 
Strafgeldern erstellten Z.- Bilder, zu deren Er- Lippold S. 123, 7, in der Güte der Arbeit frei- 
richtung diejenigen verurteilt wurden, die lieh weit zurückstehend hinter dem vati- 
gegen die Kampfregeln ßich vergangen, den kanischen Exemplar; mit geringer Variierung 
Gegner bestochen oder gar vor dem Tag 20 in ziemlich roher Ausführung und verkleinert 
der Entscheidung ausgekniffen, Paus. 5, 21, gibt das Original wieder der Kopf des Z. in 
2 ff., deren Basen fast alle mehr oder weniger Villa Albani zu Rom, Overb. S. 77, 5, T. 2, 14. 
im ursprünglichen Zustand wiederaufgefunden Heibig' 1919 (wo Deutung auf Poseidon). Br.- 
worden sind, Olympia, Ergebnisse 2,l&lti., T. 92. Br. 606 (Text S. 4, 7); eine vierte Replik (in 
H.-Bl 2, 422 ff. Mit den sechs 01.112 (332 den Größenverhältnissen der vatikanischen und 
— 329 v. Chr.) von den Athenern nach Olympia der Kopeuhagener Wiederholung entsprechend) 
gestifteten Zanes (Po««. 5, 21, 6 ff.) hat Furt- weist Neapel auf, Bev. arch. a. a. 0. 201, F. 7. 
uängler, Meistervi. S. 578 in Zusammenhang Sieveking S. 2, 3. Buetch, Guida p. 97 f., 296, 
gebracht die */, lebensgroße Bronzestatuette F. S3f. (zusammengestellt mit dem Z. von Otri- 
aus Janina zu Istanbul, B. C. H. 1886 so coli), und dazu kommt schließlich noch ein 
pl. 14. Amelung, Führer S. 74—75, A. 20, die stilistisch dem Otricolitypus nahestehender 
Z. mit einigermaßen dem ,,Z. von Otricoli" Marmorkopf im Museum von Alexandreia, 
entsprechendem Kopftypus völlig nackt wieder- Sieveking S. 3, 6. Wenn einige Forscher den 
gibt, schreitend mit r. Bein als Standbein und Einfluß ly.sippischer Kunst betonten (Frie- 
mit (an dem zu ergänzenden Zepter) hoch derichs -Wolters S. 695, 1511. Heibig' 1, 191. 
erhobener R., wie nach Maßgabe der Stand- Petersen, Vom alten Born* S. 164, Klein, Gr. 
spuren auf den noch erhaltenen Basen auch Kunst 2, 357) und wenn auch zuzugeben ist, 
die Zanes gestanden hatten; dem Kopf der daß man gewisse stilistische Eigentümlich- 
statuette aber gleicht in der ganzen Anlage keiten für Lysipp ausspielen und im besondern 
und auch in Einzelheiten der Kolossalkopf des 40 hinweisen kann auf vier Z. -Darstellungen dieses 
Z. in den üffizien, Overb. S. 86 f., nr 17, T. 2, 5 f. Meisters, ist anderseits zu beachten, daß es 
Amelung a. a. 0. 74f., nr. 100. — Weniger an bei Lysipp stets um Bronzestatuen sich handelt 
Leochares als an Bryaxis (die beide die (und auf ein Bronzeoriginal wird man den Z. 
jüngeren Meister des Skopaskreises) wird man von Otricoli nicht zurückführen wollen) und 
denken bei dem am großartigsten wirkenden daß von vornherein dieser Meister weniger in 
Z.-Bild, der Z.-Maske von Otricoli (Ocri- Betracht kommt, dessen Stärke auf anderen 
eulum, n. von Rom) in der Rotonda des Vat., Gebieten lag als dem der Götterdarstellung. 
Heibig, Führer' 288. Br.-Br. 130. Winter 1 309, 1. Und auch wenn der Z. von Otricoli nach Aus- 
Beim Z. von Otricoli hat man unmittelbar den weis des Materials, das lunensischer, d. h. carra- 
Eindruck des Erhabenen, Übermenschlichen, 50 rischer Marmor ist, erst in römischer Zeit ge- 
göttlicher Majestät und Würde; zumal von den schaffen worden: daß er nicht als römisches 
wallenden Haarmassen geht eine starke Wir- Werk zu werten (wie es die Meinung von Wer- 
kung aus (ähnlich wie beim Moses des Michel- nicke scheint b. Müller- Wies.* S. 8, 32 ff zu 
angelo). Im mächtigen Aufbau der Stirn kommen T. 3, 3), mag die schöne Iuppiterbüste aus 
höchste Weisheit und Kraft des Weltwillens Pompei dartun (Br.-Br. 574. Mau, Pompeji 
zum Ausdruck, in der Querfalte gedanken- S. 60tf. Buesch p. 229f, 939): so frappant die 
voller Ernst, in der vorgewölbten Unterstirn, Entsprechung der beiden Köpfe, besonders in 
diesen mächtigen Protuberanzen, Wille, Ener- der Anordnung von Haupthaar und Bart, die 
gie. Ruhig heiterer Lichtglanz liegt auf den grundsätzliche Verschiedenheit ist gleichfalls 
Zügen; gütig öffnen sich die Lippen, um gnä- so in die Augen springend. Während bei der Z.- 
diglich das Wort der Gewährung zu spenden. Maske von Otricoli weniger die Hindeutung 
Da nach Ausweis der Schriftquellen Bryaxis auf klare, alles durchdringende Intelligenz als 
ein Götterbildner gewesen sein muß von Kraft auf tiefe, wunderbare Gedanken und all- 
und Bedeutung, der wie für Daphne, Antio- umfassende Schau, Bpricht ans dem pompei- 
cheias glänzende Vorstadt, den Apollon anischen Kopf vornehmlich starker Wille und 
Daphnaios, so für das berühmte Sara-ieion zu Verstandesschärfe; die Stirn ist breiter und 
Alexandreia das Kultbild des Sarapis ge- freier gewölbt. Vor allem vermissen wir beim 
schaffen, vielleicht die jüngste Schöpfung eines pompeianischen Kopf jenes Insichberuhen, etwas 
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geheimnisvolle Insichversunkensein des grie- 
chischen Werkes: hell und weit offen blicken 
diese Augen aus den bestimmten, scharf ge- 
schnittenen Zügen; dies sind keine traumver- 
loren in sich hinein oder ins Unendliche 
schauenden, sind klar und verständig blickende, 
ja ihre Umgebung fixierende, es sind mensch- 
liche Augen! Der Z. von Otricoli ist gleich- 
sam eine Welt für sich, der pompeianische 
tritt auf Kosten seiner Göttlichkeit in be- 
stimmten Kontakt mit der Außenwelt; die 
Griechen haben ihre Götter menschlich ge- 
bildet, und doch sind diese Götter erdenfern, 
leben gleichsam in einer anderen, ihrer eigenen 
Welt. — Aus dem Umstand, daß alle vier uns 
erhaltenen Wiederholungen des Otricolitypus 
(die vaticanische, die Neapler, die Kopen- 
hagener und die albanische) das Fehlen des 
Hinterkopfes gemeinsam haben und einstige 
Ergänzung in Stuck vermuten lassen, schließt 
Sieveking, daß das offenbar berühmte Original 
ein Goldelfenbeinwerk gewesen und daß die 
Kopisten (mit Benützung der ägyptischen Tech- 
nik, vgl. für die Verwendung des Stucks in 
der alexandrinischen Plastik Watzinger a. a. 0. 
S. 69 ff.) für die Goldtönung des Haars Stuck 
statt Marmor als Untergrund wählten oder den 
Marmor vor der Tönung mit einer Stuckschicht 
überzogen. Und daß, abgesehen von dem län- 
geren Halsstück an der albanischen Maske, 
vom Körper keiner einzigen Wiederholung 
etwas erhalten ist, das spricht nach Sieveking 
für leicht vergängliches Material des Körpers, 
am ehesten Gips und Ton, wozu Paus. 1, 40, 4, 
wo es vom Goldelfenbeinbild des olympischen 
Z. zu Megara von der Hand des Theo- 
kosmos heißt, daß daran bloß der Kopf in 
edlen Materialien, der Körper in Ton und Gips 
gebildet war, weil die Wirren des Pelopon- 
nesischen Krieges störend in die Arbeit ein- 
gegriffen (zur Stelle des Paus. Puchs t ein, Arch. 
Jb. 1890, 108, 62. H.-Bl. 1, 862 f. und Münzen 
von Megara, Imhoof- Gardner p. 6, pl. A3. 
H.-Bl. T. 11, 22). Das berühmte Original aber 
möchte Sieveking sehen in dem Kopf des chrys- 
elephantinen capitolinischen Iuppiter des 
Apollonios (einem Werk also der sog. neu- 
attischen Kunst); im einzelnen verrate die 
Schöpfung lysippischen Einfluß, daneben aber 
auch die Benützung von attischen Vorbildern 
des 4. Jh. 's, und namentlich lehnt sie sich, 
auch nach Sieveking, wenigstens äußerlich an 
den Sarapis des Bryaxis an, dem Sieveking im 
Orunde genommen bloß deshalb die Schöpfung 
des Typus absprechen möchte, weil er dessen 
Sarapis so nahe steht („Sollte wirklich Bryaxis 
sich selbst derart kopiert haben ?"). Aber so wenig 
wie Amelung sieht Lippold a. a. 0. 123 so 
weitgehende Obereinstimmungen, daß man von 
„Kopieren" oder auch nur genauem Anschluß 
sprechen könnte: „die beiden Werke stehen 
weh so nahe, wie es bei Schöpfungen des 
gleichen Meisters zu erwarten ist, wobei doch 
jedes seine Eigenart hat" (s. auch Watzinger 
a. a. 0. 70 f., der im Gegensatz zu Sieveking 
für die Köpfe im Otricolitypus Vervollständi- 
gung in Marmor annimmt, da die Anschluß- 
flachen glatt gebalten sind für Marmorkitt und 



nicht gerauht, wie es für Stuckergänzung nötig 
wäre), und für den Typus des capitolinischen 
Iuppiter ist zu verweisen auf die Bronzestatuette 
zu München im Museum antiker Kleinkunst, 
Lippold S. 122, Abb. 6 , deren Typus gleich- 
falls wiedergibt der bekannte Z. Verospi im 
Vat, Amelung, Vat.-Kat. 2, 519 f. (T. 73), 826. 
Heibig' 243. Overb. S. 88, 20. 116, 1. 117f. 671, 
88. Müller-Wies. 1 S.49f.,T.4,13. Lippold S.128, 

10 6. — Anderseits wird von E. Löwy mit mehr 
Recht der Z. aus Aigeira im Athener National- 
mus, den neuattischen Werken beigerechnet, 
Neuatt. Kunst S. 4, Abb. 3 f., wogegen dessen 
Entdecker, Otto Walter, Oe. Jh. 19/20 (1919), 1/14, 
T. lf. (dem Lippold zustimmt S. 126f. m. Abb. 10, 
vgl. auch Winter* 378, 7), den Kopf als Werk 
des Atheners E u k 1 e i d e s (vgl. auch die 
Münzbilder) in die Mitte des 4. Jh. 's datiert, 
Hekler, Oe. Jh. 21/22 (1922/24), 120/22, um 

so 200 v. Chr. ansetzt, in der Meinung, es sei 
sein Schöpfer Eukleides auf Grund des Kopfes 
zu betrachten als Zeit- und Gesinnungsgenosse 
des Damophon. — Als einen lysippischen 
Z. -Typus möchte man im besondern an- 
sprechen (H. Bulle stimmt mir darin bei) den 
bekränzten bärtigen Kopf aus feinkörnigem 
Marmor mit gelblicher Oberfläche in der Lenin- 




Abb. 11. Pttenbnrgw Zeus. 

grader Ermitage, den Overbeck freilich als Z. 
abgelehnt hat, da er ihm „ganz unverkennbar 
porträthaft individuelle Züge zu haben" schien, 
Kunstmyth. 2, 601, vgl. Lud. Stephani, C.-B. 
de St.-Petersb. 1876, 161—198 (187 ff.), T. 6. 7, 1 . 
Michaelis, Drei alte Kroniden (1900). Springer- 
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Wolters 1 ' 404, 768. Waldhauer, Dieant. Skulpt. d. großen Frieses v. Perg. S. 44 ff. 71, Beil. 8 u 
d. Ermitage 1, 54 f. (T. 21) nr. 38. Antik ist bloß T. 22, wozu besonders Bulle, Gnomon 2 (1926), 
der Kopf (Abb. 11); Büste und größerer Teil des S26ff. usw. Z. und Athena sind in breitestem 
Halses beruhen auf moderner Restauration, die Vortrag gegeben, besonders Z., und beide nicht 
Nasenspitze scheint vom Restaurator etwas zu direkt ins Zentrum gerückt, vielmehr für den 
kurz gebildet. Die reichen Haarlocken sind Beschauer etwas linkshin von der Mitte, je 
geschmückt mit einem Kranz, den Waldhauer auf der zweiten Platte von 1. dargestellt, im 
präzisiert als Lorbeerkranz mit Beeren. Gegen- Gegensinn bewegt. Wie Z. schreitet Athena 
über allzu effektvollen Aufnahmen (wie die mächtig aus, wie sein nächster Gegner ist der 
von Ed. Schwarte bei Michaelis u. Spr.-W., die 10 ihrige auf das eine Knie gesunken und streckt 
ja an Pergamon denken ließen mit der male- das andere Bein weit nach hinten aus (auch 
rischen barocken Wirkung) haben wohl als sie im Gegensinn bewegt); auch darin, daß 
maßgebend zu gelten die Abbildungen bei die Götter bekleidet, die Gegner völlig nackt 
Waldhauer. Nicht übel ist Af ichaelis' Zusammen- sind, entsprechen sich die beiden Gruppen; 
Stellung des Kopfes mit dem Poseidon Chiara- im einzelnen aber gibt es hier wie bei allen 
monti (Br.-Br. 140); lysippisch Bind auch bei antiken Gegenstücken der Abweichungen ge- 
dem Kopf der Ermitage die Haarbehandlung nug. Als Gegenstücke sind die beiden Gruppen 
und (abgesehen davon, daß die Formen der offenbar geplant, rühren indes wohl nicht von 
eingeritzten Augensterne die Arbeit der Kopie demselben Künstler her, sondern von verschie- 
in antoninische Zeit verweisen) die Bildung so denen Händen, was schon Winnefeld (S. 122) 
der Augen, und ganz im Sinn und Geist ly- ausgesprochen, Schuchhardt (S. 61, 2) nicht 
sippischer Kunst (vgl. z. B. den „Herakles Far- widerlegt hat; in beiden Fällen aber dürften 
nese", Br.-Br. 285) erscheint hier Z. wirklich es den Pergamenern künstlerisch überlegene 
einigermaßen „als nervöser müder Greis", als Rhodier gewesen sein (in Rhodos hat Klein 
der Exponent einer bewußt gewordenen Welt, wohl mit Recht den eigentlichen Mittelpunkt 
als der Gott, der mitträgt am Leid seiner der Barockströmung dieser Zeit geahnt, Griech. 
Schöpfung. Nicht zu billigen ist Waldhauera Kunst 3, 126), wie denn auch Bulle mit Zu- 
Rückkehr zur Auffassung Overbecks, ausge- hilfenahme der Inschriftfragmente nr. 70 a u. b 
schlössen die Deutung auf Homer. glaubt zur Gewißheit erhoben zu haben, daß 
7. Pergamon. Aus dem Ganzen der helle- 80 die Z. -Gruppe das Werk des Dionysiades 
nistibchen Kunst, diesem , hellenistischen und des Menekrates von Rhodos gewesen 
Chaos", tritt auch für den Sonderfall des Z. (a. a. 0. 381), des Menekrates, des Menekrates 
die Kunst von Pergamon bedeutsam heraus, Sohn, in dem v.Salis a.O. lOff. unter Berufung 
Overbeck noch nicht zugänglich für seine „Kunst- auf Auson. Moseila 307 den „eigentlichen 
mythologie": die an diesem so wichtigen Aus- Schöpfer des pergamenischen Altarbaus" er- 
grabungsplatz mit einzigartiger Beharrlich- kennen wollte. Um mehr denn Haupteslänge 
keit und in vorbildlich systematischer Weise ragt die imposante Gestalt des Göttervaters 
durchgeführte Bodenerforschung hat mehrere empor über die erdgeborenen und so an der 
beachtenswerte Z. - Darstellungen zutagege- Erde haftenden Gegner, deren drei in Beiner 
fördert, die paradigmatisch hier in den Vorder- 40 Umgebung sind, eine Zahl von Gegnern, die 
grund gerückt seien als einigermaßen ge- sonst keinem andern Gott gegenübersteht, 
schlossene und datierbare, örtlich und zeitlich Völlig von vorn gegeben (eigentlich sind zwei 
gesicherte Denkmälergruppe (auch wenn zu Bewegungen miteinander kombiniert: der Gott 
Pergamon, wenigstens an der großen Giganto- stürmt nach vorn und wendet sich zum Kampf 
machie, neben eigentlich pergamenischen Kunst- nach r.), spannt Z. beide Arme mächtig aus, 
m rn „ n ? cü ßnoaier und Attiker und Leute von hält mit der R. den Blitz zum Wurf bereit, 
Tralleis tätig gewesen). Obenan steht der Z. mit seiner L. schüttelt er die Aigis. Leider 
im GigantenfrieB am Großen Altar, der fehlt der Kopf. Frei aus dem wallenden Ge- 
mit guten Gründen unter Eumenes II. (197 wand, das den abgekehrten Rücken deckt, der 
—159 v.Chr.) angesetzt wird, in die erste 50 nackten Brust als Folie dient und in tiefen 
Hälfte des 2. vorchristlichen Jahrhunderts, um herrlichen Falten um die Beine sich legt, tritt 
180. Da waren auf der Ostseite, wo die be- die mächtige Brust hervor, dieser Oberkörper 
deutendsten der Olympier, auch die Haupt- „mit seiner barocken Knollenmuskulatur"(BuHe), 
götter der pergamenischen Akropolis, Z. und alleB in allem eine wahrhaft königliche Er- 
Athena, in der denkbar großartigsten Ent- scheinung! Und doch, wie verschieden ist dieser 
ialtung im Gigantenkampf dargestellt, in einer leidenschaftlich bewegte Kampfgott von dem 
neun Platten umfassenden Z.-Athena-Gruppe, in göttlicher Gelassenheit thronenden Olympier, 
bzw. m vielfach sich entsprechenden Gruppen, wie ihn Pheidias geschaffen: die Zeit und mit 
die (beidseitig einer trennenden schmalen ihr die Kunst ist eine andere geworden! Der 
Zwischenplatte, einer „stillen, neutralen Partie") eo Gigant zur L. (Palamneus, nach Bulle), jugend- 
je sich zusammensetzen aus vier Platten ver- lieh und völlig menschlich gestaltet ist auf 
scniedener Breite uud aus vier Gestalten. Für einen Felsblock niedergesunken; der Blitz hat 
die Z.-Gruppe im besondern vgl. Br.-Br. 483. ihm den 1. Schenkel zerschmettert, und wie 
Mtert.v. Perg ,3, 2, T. 11. 24. 29, 4 (Text von Gnade heischend streckt er die 1., schildbe- 
H. Winnefeld S. 50-53). Winter' 352, 6. 855, 8. schirmte Hand gegen Z. Auch mit dem zweiten, 
A v. Sahs.D. Altar v. Perg. S. 54 f., 3. Waser. gleichfalls als Jüngling gebildeten Giganten 
Meisten» S. 112 f.; Art Gig. b. Pauly Wiss. (Peloreus, nach Bulle) hat Z. nicht mehr zu 
Sp.709t. (nr.176). W.U. Schuchhardt, D.Meister rechnen; er scheint vom Blitz versengt oder 
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der vernichtenden Kraft der Aigis unterlegen darnach weitere Fragmente tiefer am n. ö. Ab- 
und so in die Kniee gesunken zu sein; wir hang der Athenaterrasse aufgefunden wurden), 
sehen nur, wie er in großem Schmerz mit der heute zu Berlin, Chr. Beiger, Philol. Wtckr. 
L. nach der r. Schulter greift. Endlich r. der 1881, 340. Winter, A.v.P. 7, 2, 282f. Beihl. 89, 
Hauptgegner, in dem man Porphyrion erkennen nr. 866 ; K. i. B.' S. 362, 6. v. Salis. a. a. 0. 62. 
möchte, den König der Giganten, der allein 66. Waser, Gig. 7 13 f., 178. Ungefähr in der- 
noch unverwundet den Kampf fortsetzt. Der selben Auffassung, ähnlich bekleidet wie im 
bärtige Riese sucht durch ein über den 1. Arm Altarfries, ist Z. auch hier gegeben: in mäch- 
geworfenes Fell gegen den Angriff sich zu tiger Bewegung nach r. über die Leiche eines 
schirmen und will vermutlich mit der R. einen 10 am Boden liegenden Gegners hinwegschreitend, 
Stein schlendern gegen Z.; dabei wendet er mit dem 1. Fuß auf dessen Bücken tretend, 
dem Beschauer den mächtigen, besonders schön holt er mit der erhobenen B. (sie hielt wohl 
durchgearbeiteten Rücken zu, der kontra- den Blitz) gegen einen vor ihm niedersinkenden, 
postisch wirkt zur Brust des Z. Seine Beine unter spitzgezackten Blättern in Schlangen- 
gehen in beschuppte Schlangen aus, die sich leiber ausgehenden zweiten Giganten aus, den 
emporringeln, um teilzunehmen an dem hitzigen er wahrscheinlich mit seiner L. an den Haaren 
Kampf; in den Rachen der einen schlägt der zurückriß und der wie flehend die R. nach Z. 
Adler des Z. seine Krallen. Den wilden Aus- ausstreckt; Kopf und 1. Unterarm des Gottes 
druck des von struppigem Haar umwucherten sind abgebrochen, von der R. ist neben der 
Antlitzes steigern die tierisch spitzen Ohren so Athena Helmbusch in der obern Ecke der 
und das besonders eingesetzte, wohl in fun- Platte ein Rest erhalten (der auf den Blitz des Z. 
kelndem Stein bestehende 1. Auge: alles bat schließen läßt) ; am Giganten fehlen Kopf und 1. 
der Künstler aufgeboten, den noch nicht über- Arm. — In deutlicher Anlehnung an den Z. des 
wundenen Gegner des Z. so schrecklich wie Altarfrieses ist auch eine gleichfalls aus Per- 
möglich erscheinen zu lassen. Besonderes Lob gamon stammende, in Berlin befindliche Einzel- 
verdient die ganze Komposition als solche, vgl. statu e des Z. entworfen, des Kopfes beraubt, 
Schuchhardt S. 44—46. — Vorgebildet scheint 1,63 m hoch, Beiger a. a. 0. 338—840. Farnell, 
die Gruppe des Z. mit seinem Hauptgegner J. H. S. 9 (1890), 190f., F. 1. Winter, Ä. «. P. 
schon auf der Gigantenvase aus Melos im 7, 130, T. 27, nr. 112; K. i. B.' 874, 6. v. Salis 
Louvre, Wien. Vorl. 8, 7. Furtw.-Beichh. T. 96 f. so S. 56 f., 4. Waser, Gig. Sp. 714. Im Motiv und 
Bulle, D. schöne Mensch' Sp. 640—642, 198 f. in den Körperformen erinnert das Marmor- 
Waser, Gig. nr. 146, wo beizufügen Bobert, Standbild an den Z. am Altar; dort vorgebildet 
Oidipus 2, 22, 8 (Wiedergabe des Z auf dieser sind die breite Frontansicht, das lebhafte Aus- 
Gigantenvase); Arch. Herrn. S. 8—13, 13 f., einer schreiten, das Heben des r. und das Vorstrecken 
schlanken attisch- rf. Amphora vom Ende des desl. Armes; dessenungeachtet wird man kaum 
6. oder Anfang des 4. Jh.'s, „deren Motive dem mit Farnell in der Statue wiederum den A- 
Gemälde(?) auf der Innenseite des Parthenos- yavioUzris sehen wollen : die erhobene R. hielt 
Schildes (Art. Gig. nr. 162) entlehnt zu sein wohl eher das Zepter, und nioht im Giganten- 
scheinen" (Bobert). Und so sehr dieser perga- kämpf, sondern als Herrscher ist Z. gedacht, 
menische Kampfgott sich unterscheidet von 40 in selbstbewußter Pose, wie sie z. B. auch schon 
dem in göttlicher Majestät thronenden Z. zu der Poseidon von Melos zeigt, Br.-Br. 660. 
Olympia, er hat doch auch sein direktes Vor- Winter, K. i. B.* 874, 8, freilieh nicht ruhig 
bild in pheidiasischer Zeit nnd Kunst, wobei stehend, sondern pergamenisch bewegt. — 
vielleicht nicht in erster Linie an den ähnlich Diesem so lebhaft bewegten Standbild gesellt 
bewegten Poseidon im Westgiebel des Par- sich ein Sitzbild, der 46 cm hohe Torso eines 
thenon zu denken ist ( Winntfeld S. 286. v. Salis thronenden Z. aus parischein Marmor, ge- 
S. 64), vielmehr auch an einen schlichten Fest- funden auf der Altarterrasse, jetzt gleichfalls 
Ordner, den Zugordner im Nordfries nr. 58 (z. B. in Berlin, Winter, A. v. P. 7, 2, 186—188, 
Bm. T. 84, 1382, 68. S. 1186, 1888. Coll.-Boiss. Beibl. 27, nr. 185; K. i. B* 874, lf. Der von 
T. 114. Bodenwaldt, Bei. b. d. Griechen A. 45), so der Statue bloß noch erhaltene nackte Ober- 
dem freilich in noch umfassenderem Sinne (in körper war eingelassen in den jetzt fehlenden 
der Bewegung nicht bloß, auch in der Gegen- Unterkörper, der zweifelsohne bekleidet war; 
überstellung mit Viergespann) jener völlig auch die Arme waren besonders angesetzt, 
menschlich gebildete Gigant nahekommt, der gleich unterhalb der Schultern, mit Metall- 
den Rossen des Helios sich entgegenwirft, vgl. zapfen in den ebenfalls gradgeschnittenen 
Waser, Meüterw. S. 113; Gig. Sp. 710. Denn Ansatzflächen befestigt; abgesehen von Be- 
in alter wie in neuer Zeit war zumal der Par- Schädigungen an Bart und Haupthaar ist die 
thenonfries eine eigentliche Schule für die Erhaltung des Torsos vorzüglich. Nach der 
Künstler und eine überreiche Fundgrube von Bewegung des zurückgelehnten und dabei ein- 
Motiven. Über die Vorbilder für den perga- »o gebogenen Oberkörpers war die Figur sitzend 
menischen Z. vgl. v. Salis S. 54 ff. — Neben dargestellt; der Btark erhobene 1. Arm war 
dieser berühmten pergamenischen Giganto- wohl auf das Zepter aufgestützt, die R. nach 
machie hat sich in Resten ein kleinerer Marmor- unten vorgestreckt mit Attribut. In dieser 
fries mit Gigantomachie erhalten, die sog. Haltung mag der unterwärts bekleidete Gott 
Kleine Gigantomachie von Pergamon, dem Bild des thronenden Z. entsprochen haben 
88 cm hoch, gefunden im Februar 1881 bei auf Münzen mit Alexandertypen, die, z. T. mit 
der Osthalle des Athenaheiligtums im byzan- der Aufschrift des Seleukos, wie man annimmt, 
tinischen Westturm des Eingangs (wozu kurz zu Pergamon geprägt sind (Imhoof-Blumer, D. 
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Müneen d. Dynastie v. Perg. S. 15 ff. 26, T. 3, in seiner stilistischen Eigenart im ganzen ge- 
llt — 22) : an Z. in erster Linie läßt der dem treu wiederzugeben verstand. Im Gegensatz 
Z. von Otricoli verwandte Kopftypus denken, zum Sarapis, der andern synkretistischen 
kaum an Hades-Sarapis, da ja das Haar nicht männlichen Gottheit, in deren Wesen, grie- 
verdü8ternd in Stirn und Antlitz einfällt, viel- chische und ägyptische religiöse Vorstellungen 
mehr energisch emporstrebt von der Stirnmitte. sich mischten, deren Kult aber erst durch Pto- 
Vielleicht darf erinnert werden an den Marmor- lemaios I. Soter zu wirklicher Bedeutung für 
torso des sitzenden Apollon aus Pergamon in die griechische Welt gebracht wurde, auf daß 
Berlin, A. v. P. 7, 128f., T. 26, nr. 111. Winter' in dessen Begehung Ägypter und Griechen sich 
876, 8. Amelung, Führer A. 17, für die Be- 10 finden, friedlich sich vereinigen könnten (über 
wegung des Körpers mit Vertauschung der Sarapis im besondern auch Watzinger, Exped. 
Seiten (hier ist der r. Arm erhoben) und für E. v. Sieglin Bd. 2, T. Iß, S. 62 ff. 64, 1), genoß 
die ganze Formengebung (wobei gleichfalls Ammon (richtiger Amon oder Amun) schon 
der 1. Arm angesetzt, die Ansatzfläche grad- früh auch bei den Griechen Verehrung. Zu- 
geschnitten und mit Dübelloch versehen ist), nächst lediglich der Stadtgott des oberägyp- 
und erinnern läßt sich auch an die freilich tischen Theben, ein Gott der Fruchtbarkeit 
nur 9 cm hohe, fein gearbeitete Bronzestatuette und der Zeugung, dessen heiliges Tier der 
des thronenden Z. aus Antium in Berlin, z. B. Widder, wurde er zum Sonnengott unter dem 
Bulle' Sp. 367 ff , 94: gibt diese einen Z.-Typus Namen Amon-Re und, als mit dem Neuen 
des 4. Jh.'s wieder, in stärkerer Anlehnung so Reich an Stelle von Memphis Theben Haupt- 
noch an den pheidiasischen Z. (wobei die Nike stadt wurde, die angesehenste Gottheit von 
in der R. ersetzt ist durch den Blitz), so liegt ganz Ägypten, der ägyptische Reichsgott (vor- 
in dem Marmortorso aus Pergamon die Über- übergehend von Amenhotep oder Amenophis IV. 
Setzung des Motivs in die pergamenische Kunst- = Echnaton ersetzt durch Aton). Von höchster 
spräche vor mit nachlysippisch kleinem Kopf, Bedeutung aber wurde das kfi^imviiov , des 
und das Sitzbild ist zu bezeichnen als Werk Amon Tempel und Orakel in der großen Oase 
der Königszeit. — Zu Pergamon auch ist im Siwa, als heilige Orakelstätte Delphi und Do- 
Frühjahr 1879 im Norden des Altarbaues das dona ebenbürtig. Von hier aus wurde der Kult 
2,15 m hohe Marmorstandbild des Z. Ammon über Kyrene auch den Griechen bekannt, schon 
gefunden worden, heute im Ottomanischen so vor Alexander dem Großen, der das Ammo- 
Museum zu Istanbul, A. v. P. 7,1, 60 — 62, neion aufsuchte und seinen Anspruch auf den 
Beibl. 7, T. 10, nr. 41. Winter' 372, 5. Beinach, ägyptischen Thron dadurch begründete, daß 
Stat. 2, 12, 9. Th. Birt, Alex. Tf. S. 144/45. er dort vom Priester sich begrüßen ließ als 
Zwar fehlen jetzt die für diesen Z. charakte- Sohn des Z. Ammon (vgl. gegen U. Wilcken, 
ristischen Widderhörner; aber ursprünglich Alexanders Zug in die Oase Siwa: Berve, Gno- 
waren sie da, eingelassen in große, zwischen mon 1929, 370 — 386). Pindar ist für uns der 
den Locken oberhalb der Schläfen befindliche erste griechische Schriftsteller, der des Z. 
muldenförmige Löcher, und daß Ammon dar- Ammon Erwähnung tut, wahrscheinlich durch 
gestellt ist, lobrt auch eine Goldmünze von seine Beziehungen zu Kyrene bekannt geworden 
Kyrene mit dem Beamtennamen Aristagoras, 40 mit diesem Kult, wie denn auch das von ihm 
deren Rückseite den Gott entsprechend zeigt geweihte Bild des Ammon in dessen Tempel 
bis auf die entgegengesetzte Kopfwendung im boiotischen Theben, das Werk des Kai amis, 
LA. v. P. a. a. 0. Abb. 41b). Aufrecht steht der abgesehen von ältesten kyrenäischen Münz- 
Gott in ruhiger Haltung; gleich dem Dresdner bildein, die früheste für uns nachweisbare 
Z. hat er die L. in die Hüfte eingestemmt und künstlerische Darstellung des Z. Ammon ist, 
die R. am Zepter und trägt er den Mantel so, vgl. Paus. 9, 16, 1 (dazu H.-Bl. 3, 434). Aus- 
daß Brust und r. Schulter entblößt erscheinen; iührlich über den Z. Ammon Overbeck (S. 15. 
doch wie beim lateran. Sophokles ist die ein- 273 — 305, T. 3, 3 — 7. 9 — 12), der indes, durch 
gestützte L. völlig ins Gewand gehüllt. An Parthey u. a. verführt, die Existenz des widder- 
Stelle rein äußerlicher Ausstattung mit tierischen 50 köpfigen ägyptischen Amun bestreitet und an- 
Elementen ist offenbar eine allgemeinere phy- nimmt, der Ammonkult sei nicht von Kyrene 
siognomische Annäherung des menschlichen nach Griechenland gekommen, sondern seine 
Kopfes an die Tiernatur versucht, das tierisch Wiege habe im boiotischen Theben gestanden, 
Blöde und Grobe auch im Ausdruck der Ge- s. 0. Art. Ammon (von Ed. Meyer) Bd. 1, 283 
sichtszüge angedeutet, wie zumal bei der be- —291. Cook 1, 346 — 390. L. Curtius, Z. «. 
kannten Herme des Ammon zu Neapel, Guida Hermes S. 29ff., 19f. (dazu Arch. Jb. 1926, 258f, 
Muesch p. 84, 267. Overb. S. 278, 8, T. 3, 3, Br- 12 f.), T. 6—9, A. 15. 21. 23. 25. 27 f. — Gleich- 
er. 697, bei Wahrung des idealen göttlichen Cha- falls einem, wie es scheint, ungriechischen, nur 
rakters das Widderähnliche deutlich ausgeprägt äußerlich hellenisierten orientalischen Kult 
ist, vorab in der Bildung von Nase und Mund, 60 gelten die Weihungen an den Zeus Keraunios 
und so gewissermaßen ein idealisierter Schafs- (über den o. Sp. 634, 37 f. u. Adler b. Pauly- Wiss. 
typus vorliegt, mehr als etwa bei der Herme 11, 267, 10ff.), demzu Olympia ein Altar errichtet 
im Muaeo Chiaramonti des Vat., Heibig' 69. wurde nach Paus. 5, 14, 7, dessen Kult auch 
Br.-Br. 696. L. Curtius, Z. und Hermes T. 6, 15. für Pergamon belegt ist durch im ganzen fünf 
Die pergamenische Statue selbst wird wiederum kleinere Altäre , zwei mit der Weihinschrift 
in der pergamenischen Königszeit gearbeitet (A. v. P. 8, 134, 232. 243, 329) und drei weitere, 
sein, doch, wie es scheint, von einem Künstler, von denen zwei in Reliefdarstellung einen Adler 
der ein älteres Vorbild, ein Werk des 4. Jh.'a, auf geflügeltem Blitz zeigen (A. v. P. 7, 839 f. 
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422 f.), der dritte lediglich den geflügelten damanthys; Semele, die ihm den Dionysos, 

Blitz (ebd. 845, 438). Wie auf der Vorderseite und Alkmene, die ihm den Herakles gebar; 

des vierseitigen Altärchens 7, 422 unter dem Demeter und Leto, ihrer so viele, und doch 

Adler mit Blitz ein Gehänge von Eichenlaub sind es lange nicht alle; neben diese Liste 

mit Binden angebracht ist, so weist die Basis stellt sich der Katalog der Gemahlinnen des 

mit Inschrift 8, 232 im Eelief einen an Bändern Z. in Hesiods Theog. 886 ff. : Metis, Theniis 

aufgehängten Eichenkranz auf, und das Zapfen- (Mutter der Hören und Moiren), Eurynome 

loch in der Mitte darüber dürfte zur Befesti- (Mutter der Chariten), Demeter (Mutter der 

gung des bronzenen Blitzzeichens gedient haben. Persephone), Mnemosyne (Mutter der Musen), 

Schließlich könnte der in ausnehmend be- 10 Leto (Mutter der Zwillinge) und Hera (als 

quemer Haltung gelagert sitzende Z. in der Mutter von Hebe, Ares und Eileithyia), denen 

Homerapotheose des Archelaos von Prione im V. 939 ff. als Geliebte des Z. noch sich an- 

Brit. Museum (Br.-Br. 60. Winter' 363, 6 usw., schließen: Maia (ktXavtls Main, Mutter des 

Z. für sich Overb. T. 1, 50, wozu Text S. 62) Hermes), Semele und Alkmene. Und die Liste 

überleiten zu Z. in pompeianischen Wand- der Liebschaften müßten noch vervollständigen 
bildern; wenigstens ähnelt ihm durchaus der Io vor allem und Leda und Ganymedes, Aigina 

gleichfalls halb sitzend, halb liegend gegebene (die Z., allerdings nach späten Quellen erst, 

Z. mit Eros in einem Wandgemälde aus Her- in Adlers Gestalt entführt hat wie den Gany- 

culaneum bei -ffetöig', Wandgem. S. 82f. nr. 113. med), Antiope, Kallisto (von Z. Mutter des 

Overb. S. 189 ff. tj, T. 1, 43; in beiden Fällen so Arkas), Phthia (der Z. in Gestalt einer Taube 

auch erscheint 1. der Adler des Z. sich genaht), Thaleia (Mutter der Paliken, 

8. Zeussagen (und pompeianische s. o. 3, 1293, 9 ff.) usw. Anderseits, im Bereich 
Wandmalerei). Wohl erst in hellenisti- der bildenden Kunst, tritt uns Z. mit seinen 
scher Zeit haben manche der Z.-Sagen die- Geliebten entgegen in Wandmalereien des 
jenige Form erhalten, in der sie uns geläufig Hauses der Vettier in Pompei, Petersen, Rom. 
sind, so die Kindheitslegende und zumal die Mitt. 16 (1900), 161,3. Herrm.-Br. 46; freilich 
so zahlreichen Liebesabenteuer des Z. Da- ist neben Leda mit dem Schwan bloß noch 
neben ja bleibt nach wie vor des Z. Protago- Danae zu erkennen, das Gewand ausbreitend, 
nistenrolle beim Kampf der Götter gegen die um den goldenen Regen aufzufangen: auf dem 
Giganten im Rahmen der ganzen Giganto- so Thron, dessen Seitenlehnen nach vorn durch 
machie oder für sich Gegenstand künstlerischer Adler abgeschlossen werden, sitzt der Gott mit 
Gestaltung. Denn während die Titanomachie Zepter und Blitz (Abb. 12), unbärtig wie die helle- 
unfruchtbar gewesen zu sein scheint für die nistischen Herrscher, als noch jugendlicher Lieb- 
bildende Kunst, hat ihr die Gigantomachie haber „den bartlosen Kopf energisch zur Seite 
reichlich Stoff geboten sozusagen durch alle wendend und aus den Augen einen feurigen 
Phasen ihrer Entwicklung, und ursprünglich Blick nach oben in die Ferne sendend, wäh- 
und lange von den Giganten getrennt und unter- rend aus den geöffneten Lippen der erregte 
schieden stand dem Z. Typhon gegenüber als Atem zu strömen scheint, eine Gestalt voll 
besonderer Gegner. Kür Z.' Geburt und Kind- Schwung und Feuer", unter all den bärtigen 
heitspflege sei verwiesen auf Overb. S. 322 — 339, io Zeusbildern der spätem Zeit eine Über- 
T. 3, 23 f. 4, lf. 4f. 11. Müller-Wies.* S. 9. raschung etwa wie der unbärtige Christus in 
68 — 61, T. 5, 12—16, für Z. als riyctvTolizns Michelangelos „Jüngstem Gericht". Und es ist 
auf Overb. S. 339—398, T. 4, 3. 6—10. 12. 5, Z., nicht etwa Alexander der Große, wie Gius. 
1—9. Müller- Wies.* S. 9. 78—81, T. 8, 3—7. de Loremo meinte (Una probabile copia pom- 
Wascr, Gig. bei Panly-Wiss. ; hervorgehoben peiana del ritratto di Aless. Magno, dipinto di 
sei der Sardonyx-Cameo mit Künstlersignatur Apelle), vgl. dagegen schon Petersen a. a. O. 
k&nvimv zu Neapel im Museo Naz., Art. Gig. 160 ff. Schreiber, Stud. üb. d. Bildnis Alex. 
Nr. 215, nach Furtwängler zu Pergamon ent- d. Gr. (Abh. d. Sachs. Ges. d.Wiss. 21,3) S. 93 ff. 
standen am Hof Eumenes ' II. , wofür die Ver- J. J. BernoulH, D. erhaltenen Daist. Alex. d. Gr. 
wandtschaft spreche mit dem Pergamener Fries so S. 116. 147. übrigens ist auch zu sagen, daß 
nicht bloß im Gegenstand, sondern auch im dieser unbärtige Z. noch seinesgleichen hat in 
Stil. Es überwiegen aber die Liebesabenteuer, der pompeianischen Wandmalerei: „So schaut 
wofür Overb. S. 398— 5ö0, T. 6-8. Müller- Z. unbärtig der Entführung Europes durch 
Wies. 4 S. 9. 61 ff. 81—87, T. 6 f. 8, lf. 8-19. den Stier zu und naht auch Io unbärtig" 
Als wahrer Don Juan erscheint Z., und schon (Petersen a.a.O. 167). Und das am ehesten hier- 
II. 14 (in Jiös äitarr)) hat ein Ahne Leporellos her gehörige Beispiel eines bartlosen Z. ist 
ein Register seiner Liebschaften eingeschoben, das Wandgemälde bei Petersen a. a. 0. 168, F. 4 
zum Jepöe ydfiog (s. o.) eine recht unzeitige Auf- mit Z. und Danae, wo dieser vielleicht nach 
Zählung, weshalb diese 11 Verse (317—827) demselben Vorbild gemalt ist wie im Vettier- 
schon von den alten Kritikern verworfen wor- oo haus, nur von einem geringern Stubenmaler, 
den sind, desgleichen von den meisten neuern: Zu vergleichen ist auch der jugendliche Z. 
ihr Dichter war einer, der seine genaue Kennt- des pompeianischen Zwölfgötterfrieses, Heibig, 
nis in diesem Zweig der Mythologie an den Wandgem. S. 6f., 7. Müller -Wies.' S. 62 tf. 
Mann bringen wollte, und genannt sind: Dia, T. 6, 2 und dazu Mau, Born. Mitt. 1900, 167, 
die dann des Ixion Gemahlin, von Z. Mutter A. 1. Schreiber a. a. 0. S. 130(A.). 146. Daß es 
des Peirithoos; des Akrisios Tochter Danae, aber in der Regel Z. selber ist, der beim 
die den Perseus gebar; des Phoinix Tochter Raub der Europa unter der Gestalt des Stieres 
Europe, deren Söhne von Z. Minos und Rha- sich verbirgt, lehrt z. B. das schöne Bild drit- 
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ten Stils aus Fompei zu Neapel bei Mau, 
Pompeji (1900) S. 466 f., 272. Herrm.-Br. T. 68. 
Baumg. usw., Hellenist.- Böm. Kultur S. 655, 
408: „Das menschlich kluge Auge des Stiers 
zeigt den verwandelten Gott an" (dazu die 
„Europa" desBukolikers Moschos um 150v.Chr.). 
— Jenes „verliebten Z." ist bereits gedacht, 
der halb sitzend, halb liegend in Wolken und 
unter einem Regenbogen gelagert ist, auf dem 
Wandbild aus Herculaneum, Selbig, Wandgem. 




Abb. 12. Unbärtiger Zeus im Haus der Vettier. 

S. 82 f. Nr. 113. Ooerb. S. 189 ff. jj, T. 1, 43. Die 
L. mit dem Zepter aufstützend, den Blitz in 
der R. blickt er ernst und nachdenklich erden- 
wärts in der Richtung, die ihm der hinter 
seiner r. Schulter auftauchende Eros weist, der 
mit seiner R. abwärts zeigt, nicht etwa auf 
das Herz des Z. ; die innere Erregung des ver- 
liebten Gottes scheint sich übertragen zu ha- 
ben auf seinen Adler. Wieder ist etwas Apartes, 
jedenfalls bei Z. auffällig der NimbuB, der ja 
nicht selten wiederkehrt in der pompeiani- 
schen Wandmalerei, doch zunächst nur bei 
Lichtgottheiten und göttlichen Wesen, die di- 
rekt zum Licht in Beziehung Btehen, wie Apol- 
lon (bei Admet und Alkestis im Gemälde der 
Casa del poeta tragico, Heibig S. 240 f., 1158. 



Herrm.-Br. T. 18, oder nach der Tötung des 
Drachen Python im Yettierhaus, Mau 8. 821,166. 
Herrm.-Br., Farbendr. 2 u. T. 20, 1, vgl. auch 
Herrm.-Br. T. 146 f.), Selene (Heibig S. 188,956. 
Herrm.-Br. T. 136), Iris (in der Bestrafung 
Ixions im Vettierhaus, Mau S. 382, 174. Herrm.- 
Br. T. 89), Parthenos, als Sternbild nimbiert 
(zugleich das Partheniongebirge verkörpernd 
in der Komposition, da Herakles von der Auge 

10 Besitz ergreift, Herrm.-Br. 47) usw., vgl. für 
weiteres Heibig» Index s. v. Nimbus. Wie aber 
auch Demeter, etwa auf Grund von V. 188f. 
im Hom. Hymnos auf Dem. , gelegentlich mit 
bläulichem Nimbus ausgestattet ist (Selbig 
S. 50, 176. Herrm.-Br. 122), wirkte eben im 
allgemeinen noch nach die Vorstellung, „die 
Körper aller Götter seien stets, soweit sie nicht 
absichtlich ihre wahre Natur zu verhüllen 
suchten, von einem übernatürlichen, blenden- 
den Lichtglanz umflossen" (Stephani, Nimbus 
und Strahlenkranz i. d. Werken d. alten Kunst 
S. 8), und dem weißlichen Nimbus bei dem 
„verliebten Z." entspricht ein blauer bei dem 
thronenden Z. in dem Wandbild der „Casa 
del naviglio", Heibig S. 30 f., 101. Overb. S. 189ff. 
ß, T. 1, 89. Muller -Wies.' S. 48 f. (T. 4), 11. 
Cook 1, 84 ff. pl. 1 und färb. Titelb., ein Strah- 
lenkranz, wie es scheint, bei dem iuppiter mit 
Genius familiaris, Heibig S. 22, 67, T. 2. Overb. 
S. 189 ff. (t (192), T. 1,42. Für Z. mit Nimbus 
s. Stephani a. a. O. 18 ff., der den Nimbus bei 
Z. nicht allein mit dem allen Göttern gemein- 
samen übernatürlichen Lichtglanz erklären, im 
besondern noch beziehen möchte „auf den feu- 
rigen Glanz und das reine Licht des Äthers" 
(S. 15). Vier Liebesabenteuer des Z. (Z. als 
Schwan mit Leda, als Mann mit Semele, als 
Artemis mit Kallisto, als Adler mit Ganymed) 
bietet das c. 1861 zu Cullera bei Valencia ge- 
fundene Silbergefäß aus dem 3. Jahrh. n. Chr. 
in Sammlung Dutuit zu Paris (auf dem Griff 
überdies Z. stehend mit Donnerkeil und Zepter), 
Beinach, Bei. 2, 242, 1—3. Cook 2, 229 pl. 15. 
0. Bd. 2, 984. 

, 9. Zeustypus und Variationen. In 
-knappester Zusammenfassung läßt sich sagen: 
Z. ward in älterer Kunst spitzbärtig, in der 
Folge meist vollbärtig dargestellt (ausnahms- 
weise jugendlich unbärtig); er erscheint ganz 
oder namentlich nur unterwärts bekleidet, in 
der Regel so, daß das Gewand, über der 1. 
Schulter aufliegend, den Oberkörper entblößt 
läßt und den Unterkörper verhüllt (seltener 
vollständig nackt), mit Binde oder Kranz im 
Haupthaar, mit dem Zepter als Hauptattribut, 
weil der König der Könige, mit dem Donner- 
keil (Blitzbündel) in der Hand (xigawocpögog), 
auch mit der Aigis (als alyio%os), mit Adler 
(diesen tragend als «Jstoqpöpoe) oder mit Nike 

so (vLxncpotog), gelegentlich auch mit Schale, mit 
Widderhörnern als Z. Ammon usw., thronend 
gewöhnlich, seltener stehend, wie Bulle im Hin- 
blick auf Poseidon sagt, o. 8, 2860, 39 ff., ak- 
tiv, lebhaft bewegt oder passiv repräsentie- 
rend, zuschauend, z. B. vereint mit Hera, im 
Kampf mit Typhon und in der Gigantomachie, 
in Landschaft, zusammen mit Io, Semele, Aigina 
(Thalia), Antiope und Alkmene usw. ; als Stier 
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naht er sich der Europa, als Schwan der Leda, 
als Goldregen der Danaä, als Adler dem Ga- 
nymed usw. 

Gleich einer guten Hansfrau, die alles 
braucht, wußte die griechische Kunst die ein- 
mal gefundenen Motive und Typen immer wie- 
der zu verwenden in mannigfaltigen Abwand- 
lungen. So leitete sie aus dem einen Z.-Typus 
auch die Typen ab für die Brüder des Z., für 
Poseidon und Pluton (und Sarapis, s. o), so- 
wie für Asklepios, sodaB nun in gewissen 
Fällen die Meinungen auseinandergehen dar- 
über, ob auf Z. oder auf Poseidon zu deuten 
sei, ob auf Asklepios oder auf Z. Man halte 
etwa mit dem Z. von Otricoli zusammen den 
Kopf des Poseidon im Museo Chiaramonti des 
Vat., Heibig' 106. Br.-Br. 140. Winter' 882, 6. 
Overb. T. 11, 11 f. 0. 8, 2891, 20, und den Kopf 
des Piaton zu Berlin Nr. 266 oder statt dessen 
die berühmtere Kolossalbüste des Sarapis in 
der Rotunde des Vat., Heibig' 298. Br.-Br. 
168. Winter' 874, 4. Overb. T. 3, 8 (S. 807 f., 1). 
o. 4, 866, 1, ferner den Kopf des Asklepios von 
Melos, aus S. Blacas im Brit. Mus., Br.-Br. 280. 
Winter' 809, 2. o. 1, 687, und man sehe sich 
daraufhin z. B. auch an die bärtigen Götter- 
köpfe der griechisch-ägyptischen Sammlung 
Ernst v. Sieglin, besprochen von Watzinger,Exp. 
E. v. Sieglin Bd. 2, Teil 1 B, S. 62—78, T. 29—39 
Nr. 47 — 62. Stets zeigen die drei Kroniden- 
brüder entschiedene Familienähnlichkeit, dabei 
aber individuelle Züge, die jeden in seiner 
Art meist deutlich und unverwechselbar cha- 
rakterisieren. Gegenüber dem Himmelsgott er- 
scheint der Beherrscher des unbeständigen 
Meeres als rechter wetterharter Seebär mit 
verwittertem Seemannsgesicht, mit von Feuch- 
tigkeit durchdrungenem schwerem Haupt- und 
Barthaar, das der Sturm durchwühlt hat, mit 
sorgenvoll gefurchter Stirn und zahlreichen 
Fältchen und Runzeln über der Nase und um 
die wachsamen kleinen Augen, mit etwas wel- 
kem Fleisch und lederartiger Haut, mit zor- 
nigem Zug um die Lippen. Ein Schwanken 
nun, ob an Z. oder an Poseidon zu denken 
sei, hat beispielsweise bei den Kolossalbüsten 
der Museen von Syrakus und Parma sich gel- 
tend gemacht. Beim Kopf in Syrakus {Overb. 
8, 268, T. 11, 14. o. 8, 2894, 28) haben Overbeck 
und Bulle für Poseidon sich entschieden, frag- 
lich, ob mit Recht, und anch der Kopf zu 
Parma aus Neros „Goldenem Haus" (vgl. Overb. 
2, 86 f., 16. 670, 86, T. 2, 9 f. Dütschke, Ant. 
Bildw. in Oberit. 6, 361 f., 869. Schreiber, Ber. 
üb. d. Verb., d. Sachs. Ges. d. Wiss. 44, 1892, 126. 
Arndt- Amelung, E.-A. Nr. 69 f., danach uns. Abb. 
13/14) dürfte zwar als Grenzfall zu betrachten, 
doch eher als Z. zu bezeichnen sein: die für 
Poseidon angeführten entscheidenden Merk- 
male finden sich da kaum. Hier sei daran er- 
innert, daß Brunn in seinen „Griech. Götter- 
idealen" nicht Poseidon mit Z. in Parallele 
gesetzt, sondern S. 78 ff. den Z. von Otricoli 
zu vergleichender Betrachtung herangezogen 
hat bei der Würdigung der bei Pozzuoli ge- 
fundenen kolossalen Hermenbüste in der „Ro- 
tonda" des Vat., die, eine Personifikation des 
Meeres, zu Puteoli vielleicht im besondern für 



die des von Rebhügeln umgebenen Golfes von 
Baiae galt, Brunn, Götterideale T. 6 (Seiten- 
ansicht S. 79). Heibig' 296. Br.-Br. 136. Winter' 




Abb. 13. Zeuakopf Ton Parma (Vorderaniloht). 

376, 1. Sodann Plnton-Hades, „seiner gan- 
zen Erscheinung nach nichts als eine Modifi- 
kation des Z., ein schwaches Abbild des Olym- 
pischen Herrschers, ein Schatten auch im Ver- 




Abb. 14. Zeutkopf von Parma (Profil). 
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gleich zu der lebendigen Erscheinung seines der narr^ avSfäv re &säv ts, der Pater fa- 
Bruders Poseidon" (o. 1, 1794, 8 ff.), oder, da milias, der auch Strenge kennt, eher eben der 
Kunstdarstellungen des griechischen unter- Hausfreund, der der Arzt sein soll, mit dem 
weltsgottes verhältnismäßig selten, wie das Blick des Arztes: neben unsäglicher Milde 
entspricht seiner geringen Beliebtheit und nicht kommt vor allem hier zum Ausdruck die ein- 
bedeutenden Verehrung, der dem griechischen nende Beobachtung. Es ist der „sinnende, milde, 
Unterweltsgott verwandte Sarapis: während mitleidsvolle Arztgott" (Tliraemer), der Hei- 
beim Z. J Typus die mächtigen Massen des land der Griechen, nach Klein (Prax. S. 424 
Haupthaares aus dem Antlitz heraus und von —426, F. 92) das Bild des göttlichen Denkers, 
der Stirnmitte energisch empor streben, fällt 10 10. Identifizierungen. Mit Z. wurde im 
im Gegensatz dazu beim Pluton und demgemäß Lauf der Zeit der höchste Gott einer .Reihe 
auch beim Sarapis das Haar verdüsternd in von „barbarischen" Völkern identifiziert. Vor 
Stirn und Antlitz ein und verleiht dem in allem vollzog sich die Gleichsetzung des römi- 
Dunkel gehüllten Gott der Unterwelt das sehen luppiter mit dem griechischen Z., als seit 
Finstere, Geheimnisvolle: verdüstert erscheinen Beginn des 6. Jahrh. der Stadt „mit dem Aui- 
hier die Züge lichter Göttlichkeit, himmlisch blühen der Literatur der reiche Strom griechi- 
heiterer Klarheit und liebevoll väterlicher Für- scher Sagenbildung nach Rom sich ergoß" (o. 2, 
sorge; dieser Gott sagt nicht zu, gewährt nicht, 744, 8 ff.), und wie luppiter ward Z. „der all- 
er verschließt sich, er verneint (Brunn, Götterid. gemeine Gattungsbegriff, zu dem die Namen 
S. 101). Dazu unterscheidet sich der Unter- so der ausländischen Gottheiten zur Bezeichnung 
weltsgott bezeichnenderweise meiBt auch durch der Art hinzutraten" (ebd. 34 ff.). Ebenso ist 
stärkere Bekleidung, Verhüllung auch des Ober- „Tinia von den etruskischen Künstlern in 
körpers, der Brust durch einen Chiton (bei Kostüm und Attributen völlig mit dem grie- 
Statuen mit Halbärmeln versehen), was wiederum einsehen Z. identifiziert worden" (o. 2, 634, 
das Verhüllte, Geheimnisvolle andeutet. Beim 39 ff.; über die Identifizierung des etruskischen 
Sarapis kommt regelmäßig hinzu das den Tinia mit dem italischen luppiter und dem 
Scheitel krönende Fruchtmaß, der xrflotfos griechischen Z. o. 2, 627 ff. 6, 970, 2Sff.). Offen- 
oder Modius, hinweisend auf den Reichtum der bar noch weiter zurück geht der Z. Ammon, 
fruchttragenden Erde, da ja Sarapis in höhe- mindestens bis in den Anfang des 6. Jahrh. 
rem Grad als der griechische Unterweltsgott so v. Chr., s. o. Ständig wird Bei bei den Grie- 
nicht bloß Herrscher der Toten, auch Ver- chen mit Z. identifiziert, von Herodot an (1, 181 
walter der unerschöpflichen Reichtümer und 4ibs BjXov loov %aXyi.6nvXov zu Babylon), s.- o. 
Heilkräfte der Erdtiefe. — Schließlich der 1, 2875, 8f. 2879, 6ff.; für das große Hauptheilig- 
„Asklepios von Melos", dem Brunn die tum des Bei und den Baalsamin-Tempel zu 
geistvolle physiognomisebe Studie „Asklepios Palmyra vgl. im besondern Theodor Wiegand, 
und Z." gewidmet („GStterid." S. 96— 110, Palmyra (1932) S. 122ff. 127ff. (138f.), und her- 
T. 9 f.), worin er die Verschiedenheit des Ge- vorgehoben seien die zwei syrischen Kulte des 
samteindrucks bei Z. und Asklepios durch Zeit ^oXi^atos oder AoXi%riv6t (luppiter Doliche- 
feinsinnig analysierende Betrachtung der For- nus) und des Zevt 'HXtoieoXixrii (luppiter Helio- 
men im einzelnen zu begründen wußte. Wieder 40 politanus). Für den Dolichenus, diesen erfolg- 
ein schöner, vollbärtiger, lockenumwallter reichen Gott (Baal) des Städtchens Doliche in 
Männerkopf, aus dem Milde und Güte zu uns der Kommagene, dessen Winkelkult in der 
spricht, der auch keineswegs des Würdevollen Zeit nach Vespasian durch die römischen Le- 
entbehrt. Allein die ganze Formengebung ist gionare, aber auch durch syrische Kaufleute, 
minder wuohtig, durch geringere Cntermeiße- Sklaven und Freigelassene im ganzen römi- 
lung weniger Schatten im Gesicht, das Haupt- sehen Reich verbreitet wurde, den man als auf 
haar weniger energisch aufstrebend über der einem nach r. schreitenden Stier stehend dar- 
Stirn und nicht wie beim Z. beidseitig mahnen- stellte, gepanzert wie Mars Ultor, meist bärtig 
artig tief herniederwallend, sondern zurück- wie Z., mit Donnerkeil in der L. und mit 
tretend beim Ansatz des Bartes, der Vollbart 50 Doppelaxt in der R., vgl. Overb. S. 271 f. 
im ganzen etwas kürzer, enger dem Kinn sich MÜller-Wies.' S. 10. 64 — 67, T. 6, 6 — 8. Ed. 
anschließend und erat unterhalb des Kinns Meyer 0. 1, 1191— 1194. Cumont b. Pauly- Wiss. 
sich teilend, die Bildung der Locken zier- 6, 1276—1281. Beinach, Bei. 2, 92, 2. 116, 2. 
lieber; sie sind weicher, schmiegsamer, und 124, 3. A. H. Kan, De Iovia llolicheni eultu, 
ein metallener Kranz hinter den Stirnlocken Diss. 1901. Io. Schaefer, De Iove ap. Cares 
ließ das Gesamtbild „in freundlichem Glänze eulto, Diss. Hai. 20,4 (1912) p. 882 f. Cook 1, 
erstrahlen". Das Ganze ist ins Mildere ge- 604 ff. — Gleichfalls durch den Handel und 
stimmt; es überwiegt das Gütevolle, wogegen die Legionen fand im römischen Weltreich 
das Willensstarke, Energische fehlt, das zu- Verbreitung der Kult des Z. 'HXioxoXnris, des 
gleich bei Z. uns entgegentritt. Es fehlt jeder «0 Gottes von Heliopolis zwischen Libanon nnd 
Zug von Strenge: „Die Autorität dieses Man- Antilibanon, heute Baalbek, dem Antoninus 
nes reicht wohl nicht weiter als die eines Pius den prachtvollen Tempel erbaut hat, rbv 
liebenswürdigen Hausfreundes , dem in der airoi Jia iovxa Moa oivötiaxi xXrjifavair (Luk. 
Familie etwa die Stellung eines Onkels zuteil de Syria dea 31), als dessen eigentlicher, ein- 
wird, der sich eine gewisse Autorität mehr heimischer Name Adad oder Hadad erschlossen 
durch Überredung als durch wirkliches Be- worden ist, s. 0. 1, 66, 67 ff. s. Adad. Pauly- 
fehlen zu sichern versteht" (Brunn S. 99). Es Wiss. 7, 2157— 2163 s. Hadad. Unter den datier- 
ist nicht der König und Gebieter, auch nicht baren Weihinschriften reicht die älteste in die 
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Zeit Traians zurück (CIL 10, 1634 zum Jahr diese Z.-Trias schon Overb. 8. 268—271. über 

116/16 n. Chr.), und immer mehr bildliche Dar- den Osogoa, diesen Z^voTroaiidmv vgl. Drexler 

Stellungen haben sich nachweisen lassen, die o. 8, 1224—1230. Schaefer, De Iove ap. Cares 

der Beschreibung des Macrobius entsprechen, culto, I)iss. Hai. 20, 4, p. 366. 387ff. 8»8. 471; 

Sat. 1, 28, 10 ff. : „Sein goldenes Bild steht da, bezeichnendes Attribut ist die Krabbe, sei es 

unbärtig, schwingt in der R. die Peitsche wie am Fuß des nach r. stehenden Gottes im lan- 

ein Wagenlenker und hält in der L. Blitz und gen Gewand, mit Adler auf der vorgestreckten 

Ähren" (simulacrum enim aureum specie in- L., die R. am Dreizack, auf Kupfermünzen von 

berbi instat dextera elevata cum flagro in Mylasa mit Antoninus Fius, Imhoof-Blumer, 
aurigae modum, laeva tenet fulmen et spicas); 10 Kleinas. Münzen S. 145, 7, oder unter dem 

aus diesen Attributen schloß bereits Macro- Brustbild des bärtigen Gottes mit Lorbeer und 

bius, der Gott habe die Naturen von luppiter Gewand nach r. , auf Kupfermünzen von My- 

und Sol in sich vereinigt, und in seiner weis- lasa mit Hadrian, Imhoof-Blumer, Kar. Münzen, 

sagerischen Tätigkeit fand er eine Beziehung Num. Zlschr. 45 (1912), 205, 87, T. 3, 34. — 

zum Apoll, der seinerseits wieder mit Sol Der schon von Herod. 1, 171. 5, 66 erwähnte, 

identisch sei. Über den Heliopolitanus vgl. von Strab. 14, 659 genauer charakterisierte Z. 

Drexler o. 1, 1987 — 1993. 2, 1180f. Dussaud b. von Labraunda war ein barbarischer, später 

Pauly- Wiss. 8, 50/57. Cook 1, 549 ff. Th. Wie- erst mit dem griechischen Z. identifizierter 

gand, Baalbek 2, 111 — 121, wo Abb. 172 Gott, der wie kleinasiatische Götter mit Vor- 
die Kalksteinstatuette von Sochne zu Istanbul so liebe (so auch der Dolichenus) als Attribut die 

wiedergibt, Abb. 173 die Reliefdarstellung Bipennis führte; man vergleiche das eher ka- 

eines ebenda befindlichen Kalksteincippus, rische als lydische Wort laßgvg = gr. itiXexvg, 

Abb. 174 von einer Marmorstatue in Beirut und man denke an Kreta und die Hethiter 

stammt, Abb. 175—179 der Bronzestatuette zu (s. auch Schaefer a. a. 0. 388 ff.). Dieser Z. 

Paris gewidmet sind; dazu „Die Antike" 6 Labrandeus, der auch die EpiklesiB Zzgdtiog 

(1980), 104, A. 13. — Sodann ist Kdeiog Epi- führte, erscheint vielfach auf Münzen, aber 

klesis einer semitischen, mit Z. identifizierten auch auf zwei von Paul Foucart, Mon. Piot 

Gottheit, im besondern verknüpft mit zwei 18 (1911), 145 — 175 (Le Z. Stratios de La- 

Bergen in Vorderasien, mit dem Kaaior ögog branda) beschriebenen Marmorreliefs aus My- 
an der Mündung des Orontes über Seleukeia 30 lasa und Tegea. Vermutlich das Xoanon ist 

Pieria aufragend (129 n. Chr. von Hadrian be- zu sehen auf der Rückseite eines unter Geta 

stiegen des Sonnenaufgangs wegen) und dem geprägten Bronzemedaillons von Mylasa: der 

gleichnamigen Berg im Nildelta bei Pelusion. Gott in einer von zwei ionischen Säulen ge- 

Vielleicht sind diese beiden bekanntesten Kulte tragenen Tempelfront stehend mit eng geschlos- 

des Kasios auf gemeinsame ursemitische Wurzel senen Füßen in Vorderansicht, mit Kopf im 

zurückzuführen, und zufolge von Handelsbe- Profil nach 1., bekleidet mit eng anliegendem 

Ziehungen mag dann der Kult auch nach Kas- Untergewand (mit Halbärmeln) und Mantel um 

siope auf Kerkyra gelangt sein. Nach Achilles den Unterkörper, mit Kalathos auf dem Kopf, 

Tatius 3, 6 stellte ein heiliges Standbild des Doppelaxt in der R. und Lanze in der L., wo- 
Z. Kasios zu Pelusion diesen dar als Apollon- lo bei die Oberarme am Körper anliegen, die 

ähnlichen Jüngling mit Granatapfel in der Unterarme zum Halten der Attribute symme- 

Hand; zu vergleichen sind namentlich auch trisch seitlich gestreckt sind, Overb. S. 8, V. 2. 

Münzen von Seleukeia, dem Hafen von An- Müller-Wies.' S. 98, T. 9, 16; getreuer noch, 

tiocheia a. 0., mit Beischrift Z6YC KACIOC in starrerer Form mit geradezu eingewindel- 

oder Z6YC K6PAYNIOC (s. o.), sowie auch tem Unterkörper, kreuzweise umschnürt und 

Münzen von Kerkyra. Vgl. Drexler o. 2, 970 zwar bis zum Boden, sodaß die Füße nicht 

— 974. 1117, 24ff. Adler bei Pauly- Wiss. 10, sichtbar, dürfte das Kultbild wiedergeben das 

2265—2267, schon Overb. S. 8f. 553. Müller- Flachrelief aus Mylasa, das vielleicht direkt 

Wies.' S. 10. 102, T. 9, 44 usw. dem Sanctuarium von Labraunda entstammt, 
Es folgen spezifisch kleinasiatische so aus Wood, Ephesus (1877) p. 270 wiederholt 

Götter, die mit Z. gleichgesetzt wurden, in bei Foucart a.a.O. p. 163, F. 8, von Wood als 

Karien, Lydien, Paphlagonien usw. Schon He- Darstellung der ephesischen Artemis verkannt 

rodot gedenkt 1, 171. 5, 66 des Z. Kariös, der (dazu die p. 163, F. 7 abgebildete karische 

zu Mylasa einen uralten Tempel hatte (iv Münze von Euromos zwischen Mylasa und Hera- 

MvXücoiai Jiog Kagiov igbv dg^alov 1, 171), kleia am Latmos, ferner Imh.-Bl., Kleinasiat. 

nennt ferner als erster 5, 119 Jibg Etoariov Münzen S. 144, 2. 146, 11 usw.). Ferner auf zu 

igöv in einem großen heiligen Platanenhain Mylasa schon von dem karischen Satrapen 

zu Labraunda. Geradezu eine Z.-Trias gab es Hekatomnos (395 — 377 v. Chr., des Maussollos 

nach Strab. 14, p. 659 in Mylasa und Um- Vater) geprägten silbernen Tetradrachmen der 
gebung, drei Tempel des Z., den des sog. 60 stehende Z. -Labrandeus oder Stratios in langem 

'Oaoyäa (indecl. oder 'Oooyräs), den des Aa- Gewand nach r., mit der R. die Doppelaxt 

$gavv&r\vog zu Labraunda, einem Dorf auf schulternd, die L. am Zepter, Imh.-Bl., Zur 

dem Berg am Übergang von Alabanda nach Griech. und Böm. Münzkunde S. 100 ff. Nr. 1. 11, 

Mylasa, zum Komenverband von Mylasa ge- T. 5, 10. 17, vgl. auch Overb., Münztf. 8, 31 

hörig, wo vsäg &g%atog xal £6avov 4ibg £ x g a - (Gepräge des Maussollos); ferner auf einem 

riov, und endlich das isgbv xov Kagiov Silbermedaillon der Provinz Asia mit Brust- 

Jtög, Karern, Lydern und Mysern gemeinsam, bild Hadrians, aus der Zeit nach dessen 3. Con- 

wie auch Herodot schon sagte 5, 66; über sulat (119 n. Chr.), der Z. von Labraunda, 
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bärtig, aber nackt, mit Mäntelchen über dem erhalten haben, die mit Hilfe von Kupfer- 

1. Unterarm, nach rechts stehend, mit Doppel- münzen aus der Zeit des Sept. Severus sich 

axt im 1. Arm und mit zu ihm zurückblicken- ergänzen lassen zu einem Sitzbild des Gottes, 

dem Adler auf der vorgestreckten E., Müller- der, mit entblößtem Oberkörper thronend, die 

Wies. 4, S. 93, T. 9, 15 usw. Die von Lenbrmant L. erhoben hat am Zepter, in der R. das kleine 

auf Grund des Bronzemedaillons mit Geta ge- Bild der Artemis Leukophryene trägt als der 

äußerte Vermutung, daß dem Gott androgyne dpjjir^'S xfjg x6Xemg, der Hauptgöttin von 

Bildung eigne, hat aber nicht, wie Foucart Magnesia a. M., vgl. 0. Kern, Areh. Am. 1894, 

und mit ihm Kuhnert, o. 4, 1648 f., glaubten, 78—88. L.Weniger o. 4, 1224 ff. P. 8. Schaefer 

Bestätigung erfahren durch die beiden Reliefs 10 p. 467 ff. — Neben den karischen Z. Stratios 

aus weißem Marmor, das von Mylasa und die stellt sich der paphlagonische Z. Strate- 

beim Tempel der Athena Alea zu Tegea ge- gos von Amastris, bezeugt durch Inschrift 

fundene Stele (nach Foucart p. 146, F. 1 ob. (Hirschfeld, Inschr. a. d. Norden Kleinasiens, 

4, 1648), die zu Seiten des Gottes den Nach- S.-B. d. Berl Ak. d.Wiss. 1888, 676, Nr. 27, 10. 

folger des MausBolloB Idrieus (351—344 v. Chr.) Cagnat, Inscr. Graecae ad res Born, pertinentes 

und dessen Schwester Ada zeigt (alle drei in- 8, 89, p. 32) und Kupfermünzen der Kaiserzeit, 

schriftlich bezeichnet), somit der Mitte des auf denen dieser Z. Strategos in ganzer Figur 

4. Jahrh. angehört: von weiblichen Brüsten erscheint mit Adler, die R. am Zepter, die L. 

wird da kaum die Rede sein können (es fehlen im Gewand in die Hüfte einstützend, wohl 

ja die Warzen), eher handelt es sich bei die- so einen älteren Typus wiederholend (s. o.), oder 

sem Kriegergott um „einen Plattenpanzer, bei bloß sein Haupt mit eigentümlichem, für Z. 

dem die Platten fischschuppenartig überein- ungewöhnlichem Haarwurf, Overb. S. 134. 164. 

ander liegen" (Ganstyniec bei Pauly-Wiss. 12, 228, Münztf. 2, 27. 3,21. Müller-Wies.* S. 10. 

281 f.); es wäre auch verwunderlich, wenn die .98 f. 101, T. 9, 29.39. Höfer o. 4, 1641 f. Schaefer 

Alten über eine solche Absonderlichkeit sich p. 371, 2. — Für Lydien sei hingewiesen auf 

völlig ausgeschwiegen hätten. Über den La- den Ztvg Aiäiog und den Ztvg AaQ&aiog. 

braundos s. Höfer o. 2, 1776 f. (s. Labrandeus) AvSiog ist EpikleBis des Z. auf Kupfermünzen 

und DrexUr ebd. 1816—1818 (s. Lambraundos). von Sardeis (bärtiger Kopf des Z. mit kurzem 

Schaefer a. 0. 847 ff. Ganszyniec b. Pauly-Wiss. Haar, in dem eine Binde liegt, nach 1., Imh.- 

12, 277—282. Cook 2, 559 ff., über den Z.-Stra- so Bl, Grüch. Münzen S. 722,618. Müller-Wies. 1 

tios Höfer 0. 4, 1624 ff. Kuhnert ebd. 1545 ff. S. 10. 102, T. 9, 43) und von Kidramos (Imh.- 

Schaefer p. 847 ff. 366 ff. 871 f. — Über den Bl, Monn. gr. p. 897, 91), weiteres Drexler o. 

Zevg K&tws Höfer o. 2, 968f., 45ff. Schaefer 2, 2164. Schaefer f. 462. Kruse b. Pauly-Wiss. 

p. 396 ff. 412 ff. 417 f. Adler b. Pauly-Wiss. 18, 2206.- Sodann der Z. Aagdaiog, sitzend nach 

10, 1949, Uff. Cook 2, 598. 1. Die Haupt- 1. mit Nike auf der R., die L. am Zepter, auf 

statte seines Kultes war Mylasa, die Epi- Kupfermünzen von Tralleis mit Domitian und 

klesis kehrt aber wieder in Inschriften des 2. M. Aurel, Imh.-Bl., Lyd. Stadtm. S. 176 f., 31. 

und des 1. Jahrh. v. Chr. aus dem Tempel 88; weiteres über diesen zu Tralleis verehrten 

des Z.-Panamaros, wieder ein dem Z. ange- Z., der auch durch Inschriften bezeugt ist 

glichener altkarischer Gott, dessen Tempel in 40 (vgl. auch Strab. 9, 440. 14, 649), bei Höfer 0. 

dem Dorfe Panamara stand bei Stratonikeia 2, 1867 f. Schaefer p. 456—466. Kock b. Pauly- 

und der auf Münzen von Stratonikeia als Wies. 12, 796f. 

Reiter figuriert, s. Höfer oben 8, 1491—1497. Bereits in dem berühmten Gemälde im Ar- 

Schaefer p. 414ff. Hans Oppermann, Z. Pana- temision zu Ephesos war Alexander der Große 

maros, Beligionsg. Vers. u. Vorarb. 19, 8 (1924), von Apelles als Ktfavvo<p6gog dargestellt (Overb. 

dazu Fr. Schwenn, Gnomon 1929, 446—462. — S. Q. 1876 -78), als Z. auf Erden, und daß auf 

Wie zu Panamara bei Stratonikeia der Z. dieses Gemälde zurückgehe die Darstellung 

Panamaros, wurde zu Chrysaoris, wie nach des „Karneol-Cameos des Neisos" in der Lenin- 

Paus. 6, 21, 10 vor alters die Gegend mit der grader Ermitage (Overb., Kunstmyth. 2, 203. 

Stadt Stratonikeia hieß, der X q v 9 u e s v g 60 Furtwängler, Arch. Jb. 1888, T. 11,26. 1889, 

Zeit verehrt, nahe bei der Stadt Stratoni- 67—70; Ant. Gemmen T. 32,11. Müller- Wies. ' 

keia, wo sein Tempel das Bundesheiligtum 8. 47, T. 4, 9. Schreiber, Alex. d. Gr. S. 206 ff. 

der als evezruut Xgvaaootav oder Xf>vaaoQixbv F. 26. Bernoulli, Alex. d. Gr. S. 138f. 147 f. 

tvetriita verbündeten Orte war, in dem die T. 8,3), diese Vermutung hat zuerst Kmg 

Karer zusammenkamen, um zu opfern und ausgesprochen, Furtwängler näher begründet, 

über die gemeinsamen Angelegenheiten sich Schreiber als sicheres Ergebnis hingenommen, 

zu beraten, Strab. 14, p. 660 (in jüngeren In- Bernoulli wieder beanstandet, weniger wegen 

Schriften auch die Namensformen Xovaaiouog der ungenügenden BildniBtreue , worauf man 

oder Xtvaäafi); vgl. Stott o. 1,800, 54 ff. Jessen bei so kleinem Maßstab nicht allzuviel ab- 
bei Pauly-Wiss. 3, 2484, 48 ff. Schaefer p. 429 ff.; «0 stellen darf, als wegen der historischen Un- 

dazu z.B. auch die Silbermünze von Stratoni- Wahrscheinlichkeit, daß schon Apelles den 

keia bei Imh.-Bl., Kar. Münien, Num. Ztschr. König in so weitgehender Weise (mit Blitz 

45, 206, 90 (Kopf des Z. mit Lorbeer nach r. und Aigis und Adler) vergöttlicht habe. Wie 

auf dem Obv. und stehender Adler die Flügel aber schon bei der DarsteUung Alexanders des 

schlagend nach r. und Beischrift XPYCAßP auf Großen entschiedene Ansätze gemacht sind zu 

dem Rv.). — In der karischen Stadt Magne- dessen Wiedergabe als Z., wie jedenfalls 

sia a. Maiandros stand in Blüte der Kult des Alexander im Sinne des Z. Ammon vergöttert 

Z. SaalnoXig, von dessen Kultbild Reste sich erscheint in dem Bildniskopf mit Widder (Am- 
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monfl)hom auf (seit 806 geprägten) Tetradrach- 219 ff, T. 18, vgl. Dorpfeld, Alt-Ol. S.U. 136. 
men des Lysimachos (i. B. Schreiber S. 160, 202 f. 445 f. 454 f. zu Beil. 17. So denkt sich 
F. 16, T. 18, lf.), so ließen zumal römische Weege auch den Z. im O.-Giebel abgesehen 
Kaiser sich unter dem Bild des Z. verewigen. von der Doppelaxt als Z. Areios gekennzeichnat 
Hingewiesen sei vor allem auf zwei Statuen durch den Helm auf dem Kopf (S. 467), ferner 
in der Rotunde des Vat., das Standbild des flankiert von den beiden Frauen, r. (auf der 
Claudius, Selbig' 299. Hekler, Büdniskunst d. „Unglückseeite") Sterope, 1. (auf der „Glücks- 
Griechen u. Römer S. 36, T. 180a und b. Winter 1 aeite") Hippodnmeia, alle drei Gestalten jen- 
401, i (ohne die Ergänzung bei Beinach, Stat. seits eines niedern Altars, was indes mit sich 
2, 574, 1), und das kolossale Sitzbild des Nerva 10 bringt eine durchaus befremdende Tiefen- 
mit dem an den alten Goethe erinnernden entwicklung der Giebelmitte und „das wellen- 
Kopf, Hetbig" 297. Br.-Br. 165. Hehler T. 280a förmige Auf- und Absteigen" (S.476) vom Kopf 
und b. Winter' 403, 3, ferner an die Darstellung der höchsten Figur im Scheitel des Giebels 
Hadrians als stehender Z. auf dem Bv. eines nach beiden Seiten hin, das man vom künst- 
Silbermedaillons der Provinz Asia (mit dem bär- lerischen Standpunkte aus verschieden be- 
tigen Kopf des Kaisers nachr. auf der Yt.),MüUer- urteilen kann; s. Beil. 37 u. T. 24 für Weeges 
Wies.* S. 98, T. 9, 28. Claudius und Nerva tra- neue Ergänzung und Aufstellung der beiden 
gen so, wie es bei Z. üblich, bloß den Mantel, Giebel. Endlich will Weege, wie vor ihm Hans 
der den Unterkörper verhüllt, über den 1. Sitte (Zu Phidias, ein biogr. Beitrag, Innsbr. 
Oberarm niederfällt, Oberkörper und r. Arm jo 1925, u. in 2. Fassung Wiener Stud. 1929, 49/56, 
nackt erscheinen läßt, wogegen Hadrian mit dazu L. Curtius, Gnomon 1926, 16 f.), beide 
Chiton und Mantel bekleidet ist; Claudius und Giebel dem Pheidias zuschreiben, an dessen 
Nerva sind bekränzt, wohl beide mit Eichen- Stelle in der Überlieferung seine Jüngern Mit- 
kranz (corona civica), und haben die eine Hand arbeiter Alkamenes und Paionios getreten 
erhoben am Zepter, wogegen Hadrian die er- seien — eine schwer verständliche Zuschrei- 
hobene R. auf die umgekehrte Lanze, die ge- bung, gegen die unbedingt stilkritische Be- 
senkte L. auf den zu Boden gestellten Schild denken sich regen müssen, 
aufstützt; Claudius und Hadrian haben den 8) Sp. 727, 60 ist den Gelehrten, .die die 
Adler neben sich, und -vielleicht ist für Clau- Entstehung des pheidias. Z. zu Olympia erst 
dius als Attribut der R. statt der Schale, die so nach derjenigen der Parthenos annehmen, auch 
ihm der Ergänzer gegeben, der Donnerkeil F. Weege beizuzählen, bei Dorpfeld, Alt-Ol. 
anzunehmen. Das Silbermedaillon , nach der S. 455. 480. 

Inschrift COS IH nicht vor 119 n. Chr. (dem 4) Zum Z. von Otricoli (o. Sp. 730, 23 ff. 
Jahr der Übernahme des 8. Consulats) ent- 785,37, 46 ff.) G. Lippold, D. Shulpt. d.vatican. 
standen, datiert wahrscheinlich von 129, wo Mus. Uli (1936), 110/13 (T. S6f.), 589, der die 
Hadrian Kleinasien besuchte , nachdem er im seit Visconti übliche Bezeichnung des Marmors 
Jahr zuvor aus Anlaß der Vollendung des Olym- als lunensisch in Frage stellt, an Amelungs 
pieions zu Athen den Beinamen • Z. Olympios Zurückführung des Originals auf Bryaxis fest- 
angenommen hatte, vgl.». Bohdenb. Pauly-Wiss. hält und annimmt, daß an dem Ort, wo dieses 
1,509 f. [OttoWaser.] 40 stand und die Kopien angefertigt wurden, mit 
Nachträge. dem Marmor gespart werden mußte, waB an 

1) Zum Z. Atabyrios auf Rhodos (o. Sp. 606, Ägypten denken ließe. — Ferner ist zu ver- 
27 ff. 677, 46 ff.) vgl. Reinhard Herbig, Arch. gleichen: für den Sarapis (o. Sp. 749, 20 ff.) 
Am. 1928, 633 f., wo A. 27 ein Bronzeköpfchen Lippold a. 0. S. 135/37 (T. 36), 549, für die Per- 
des Z. Atabyrios wiedergibt, A. 26 Reste des Bonifikation des Golfes von Baiae (o. Sp. 749 f., 
Peribolos am Heiligtum dieses Z. auf Rhodos' 66 ff.) Lippold S. 130/32 (T. 35 u. 39), 547, für 
höchstem Berg (1216 m). das Standbild des Claudius und das Sitzbild 

2) Zu Sp. 723, 13 ff. Durch seine Behandlung des Nerva als Iuppiter (o. Sp. 757, 6 ff.) Lippold 
der Olympiaskulpturen überrascht Fritz Weege, S. 137'40 (T. 40/42), 550 u. S. 13234 (T. 40 u. 46), 
eigene Wege gehend, aber sich berufend auf so 548. 

langjährigen Gedankenaustausch mit Wilh. 5) Sp. 738, 17 ff. Zum Z. des attischen 

Dorpfeld, bei Dorpfeld, Alt-Olympia (1986) Künstlers Eukleides (Paus. 7,26,4) vgl. wiederum 

S. 449/81: er nimmt für beide Giebel in der Otto Walter, Oe. Jh. 1982, 146/62 („D. Arm d. 

Mitte den Z. Areios an (S. 467 ff), auf Z. deutend Z.-Statue d. Eukl"). 

auch den jugendlichen Gott im Scheitel des 0) Einzuschalten bei Sp. 749, 60: Auch bei 
W.-Giebels, der doch unverkennbar die durch einer der schönsten Bronzestatuetten des Ber- 
die Typologie festgelegten Merkmale des Apol- liner Antiquariums, einer Kleinbronze aus Do- 
Ion zur Schau trägt (S. 468 ff), und zwar mit dona (z.B. „Die Antike" 1980,346,8. Arch. Jb. 
dem Attribut der Doppelaxt in der gesenkten 1934, 164 f. 2 f.) läßt sich kaum mit Sicherheit 
L. (für die Bipennis als Attribut des Z. von so entscheiden, ob sie Z. oder Poseidon meint; 
Labraunda und des Dolichenus s. o. Sp. 752, als „Z. von Dodona" (somit der zweite „Z. von 
50. 754, 21 ff.); eine Darstellung des Z. Areios Dodona" in Berlin, s. o. Sp. 715, 6 ff. A. 6) und 
schon aus dem 2. Jahrtausend (als ob es Z. als das Werk eines korinthischen Toreuten 
schon so früh gegeben hätte) möchte Weege nach 350 v. Chr. (eines Künstlers, der den Ein- 
(mit Dorpfeld) sehen in der 1906 unter dem fluß des Euphranor erfahren habe) bezeichnet 
ältesten Heraion gefundenen Bronzestatuette sie K. A. Neugebauer, Arch. Jb. 1934, 162/79. 
eines behelmten Mannes (23 cm hoch), zuerst 7) Sp. 752. 57 ist beizufügen Gaicril J. Ka- 
veröffentlicht von Paul Steiner, Ath. Mitt. 1906, zarou; Oe. Jh. 1932, 168/73: „Denkmäler des 
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Dolichenus-Kultes", wobei es sich handelt um vor D) und Ausfall eines Vokals zwischen zwei 

Denkmäler, die im Aug. 19S0 aufgedeckt wur- Konsonanten ist durchaus nicht ungewöhnlich, 

den in den' Trümmern eines römischen Kastells Wechsel von E und I sehr häufig. Zum ört- 

beim Dorfe Jassen a. d. Donau, Ukm in Luft- liehen Beinamen des Asklepios (Thraemer in 

linie n. von Widin-Bononia, in der Gegend, BE. 2, 1680) vgl. z. B. den Asklepioe Saldoby- 

wo wahrscheinlich das Kastell Romulianum lag. senos (Bev. arch* 21, p. 343, 1). Zimidrenus — Zi- 

fOtto Waser.I uiSgrivöf ist Ableitung von einem (sonBt unbe- 
kannten) Ortsnamen Zimidros oder Zimidra. 

Zeuxippe. 1) Gemahlin des Panchion, Schwe- [Keune.] 

ster seiner Mutter, der Najade Praxithea, Mut- 10 Zlngotene, Mqzvg »eäv Zivyoxnvri, örtlicher 

ter der Prokne, Philomela, des Erechtheus und Beiname der Kybele in Phrygien, nach der 

Butes, Apollod. 3,193. Nach Hygin f. 14 ist Weihinschrift eine» Altares aus Doghalar, in 

Zeuxippe Tochter des Flußgottes Eridanos, Ge- welcher auch der Name der Ortschaft (Korne) 

mahlin des Teleon und Mutter des Butes. — genannt ist: vneg lororo« xi (= xai) t&v lilav 

2) Tochter des sikyonischen Königs Lamedon, xi rfjs xiiftTjS Zivyoros aarrigtas- Bamsay, Jour- 

Gemahlin des Sikyon, Mutter der Chthonophyle, nal of hellenic studies 5, p. 260 f. mit A. Körte, 

Paus. 2,6,5. — 8) Mutter des Priamos nach Athen. Mitteil. 20 (1896), S. 11, Anm. 2. Schwerin 

Alkman frg. 11» Bergk im Schol. II. 3,250. — in BE. ll,2285,lf. 2298,2f. Die Inschrift (aus 

4) Tochter des Hippokoon, Gemahlin des Anti- dem Gebiet von Soa) ist auch angeführt oben, 

phates, Mutter des Oikles und Amphalkes, Diod. so Bd. 2, 2, Sp. 2888, 30/43. [Keune.] 

4, 68, 5. — 5) Mutter der Sklavin des Mene- Zinximene, örtlicher Beiname der Meter = 
laos, Schol. Od. 4, 12. [Pfister.] Kybele in einer Inschrift von Soatra (Galatien), 

Zeuxlppos. 1) König von Sikyon, Sohn des wohl nur andere Schreibung für Dindymerie 

Apollon und der Nymphe Syllis, Paus. 2, 6, 7; (o. Bd. 2, 1, Sp. 1B53); b. den Art. Zizimene nr. 4. 

Pfister, Ehein.Mus.68 (1918), 629 ff. — 2) Sohn Schwerin BE. 11, 2298, 4ff. hat die Belege für 

des Eumelos, des Sohnes des Admetos, Vater Z. und Zizimene ohne Unterscheidung vereinigt. 

deB Harmenios, Großvater der Henioche, der Zum Übergang von S vor i in £ vgl. Brugmann- 

Mutter des Melanthos, Hellanikos frg.lZbJac. Thumb, Griechische Grammatik* (München 1913) 

im Schol Plat. Symp. 208 D. [Pfister.] §40, S. 66, und in lateinischen Inschriften, 

Zibelsurdos, Lesung des Cyriaeut in einer so z. B. Aziabenicus, Z(i)onysius (Dessau, Inscr. 

griechischen Inschrift, nach Mommsen, Ephem. Lat. sei., Vol. 3, p. 838). [Keune.] 

epigr. 3, p. 235; s. den Art. Zbelsurdos, nr. 2. Zlzaubio (Zitavßiio), angerufen in einem Ge- 

[Keune] bet des Lond. Zauberpap. 121, 829. 842 (896. 

ZiyyOTTjvri s. Zingotene (.Zivyoznvrj). 909 Wess): ayit äyyilB Z. Er ist der Pleias 

Zimidrenus, thrakischer Beiname des As- unterworfen, obwohl er selbst ein uiyas, üy&ag- 
klepios (AeBCulapius) , mit anderen Gottheiten tos, nvginvovg xvgiog genannt wird, dem an- 
ihrer Heimat von thrakiBchen Soldaten der drerseits wieder Engel unterstehen. Er und 
Cohortes praetoriae zu Rom im 3. Jahrh. n. Chr. seine Unterengel sollen zum Traumorakel er- 
verehrt (Wissoita, Belig. u. Kultus d. Bömer* scheinen. Hier ist, nach K. Dieterich, Hellenist. 

5. 376). CIL 6, 2799 = 6, 4, 2, p. 3346, nr. 82643 40 Volksreligion, ArrEAOS 1 (1925), 7 f., 'der 
(Dessau, Inscr. Lat. sei. nr. 2094): In honore(m) Engel offenbar nur eine judengriechische volks- 
domus divinae Asclepio Zimidreno dies Philip- tümliche Umbildung des gnostischen Demiur- 
popolitanorum (so statt -um, s. Draeger, Histor. gen, wie er in der spätgnostischen Ode an die 
Syntax der lat. Spr. 2', S. 603 f.), quorum no- Sophia zur Himmelsbraut geworden ist. die 
mina infra scripta sunt, es folgen, nach Cohor- umringt ist von sieben Brautjungfern, und der 
tes und Centuriae geordnet, 20 Namen von zwölf Jungfrauen dienen'. Mit Zizaubio mag 
Gardesoldaten mit Angabe ihrer Heimat: Phi- das Zauberwort zusammenhängen, das nach 
Uppopoli vico — , am Schluß die Zeitangabe: Testam. Salom. (ed. Ch. Mc Cown, Leipzig 1922, 
26. Juni 227 n. Chr. S. 55*) Kap. XVIII (21) die Kraft hat, dreimal 

Aus dieser Inschrift ist zu folgern, daß die 60 gesprochen den 17. Dämon, leropa, vom Men- 

Heimat des Gottes, d. h. die Örtlichkeit, von sehen, den er quält, zu verjagen. Es lautet 

welcher der Beiname Z. abgeleitet ist, in der iovSa fäaßov (nach cod. P. lovSttgi£n ^aßovvtj). 

Gegend von Philippopolis in Thraeia lag. Dies McCown hält diese Worte, neben anderen, 

wird bestätigt durch eine zweite Inschrift vom S. 71 für gnostischen Ursprungs. Vgl. auch 

J. 241 n.Chr., welche einer der in der ersten Beitzenstein, Point. 362 zu 62. [Preisendanz.] 

Inschrift genannten Soldaten, Aurelius Mucianus, Zizlm(m)ene, örtlicher Beiname einer Göttin, 

mit seinen Landsleuten und Kameraden ge- die gewöhnlich als M^rng (irs&v) bezeichnet 

weiht hat, gefunden zu Rom, unweit vom Prä- ist, also der Dea magna Mater deum Kybele. 

torianerlager, Bull, comun. 1888, p. 141. Dessau In der lateinischen Fassung einer zweisprachi- 

nr. 2095 = CIL 6,4, 2, p. 3007, nr. 30685: Nu- 60 gen, lateinisch -griechischen Weihinschrift ist 

mini saneti dei Aesculfapi] Sindrinae reg(ionis) der Name Z. der Minerva als Beiname gegeben, 

PhilippopoHftaJnae Aur. Mucianus sacerdos, wird also dieser Göttin gleichgesetzt. Die In- 

mil(es) coh(ortis) X pr(aetoriae) .... votum quod Schriften sind im Innern von Kleinasien ge- 

[sjuseeperat libenfsj solvit cum civibus et com- funden, und zwar nr. 1—3 in Lykaonien. nr. 4 

mil[i]tonibus suis usw. — Der Name Sindrinus in Galatien (Schwenn Eh'. 11, 2284. 2286). — 

ist offenbar derselbe, wie Z. : Auch in anderen 1) Ikonion, Eikonion, Iconium (Konia), F. Sarre, 

fremdartigen Namen wird S statt Z geschrie- Archäol.-epigr. Mitteil, aus Österreich 1(1 (1896), 

ben, Wechsel von M und N (insbes. N statt M S. 31, nr. 10: ... xaiä xi\Xtvaiv ryf &t&s 
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Mr^ol Z(ti/i[j]»j dWütt]«]« iicl ihQeos @to- Zminis (Zulvig), ein sonBt unbekannter Ma- 

Uvov (a. o. Bd. 2,2, Sp. 2892, 1—3). Cronin, gus aus Tentyra, Verfasser eines Zauberrezep- 

Journal of hell, stud. 22, p. 841. CIG 3398. — te» (dvtioonopnov) im Pap. Leid. J 384, eol. 4, 

2) Ebenda gefunden, CIL 3, Suppl 2, p. 2227, 16—6,8: Zy,(e)ivioe TevrvQ(e)kov; vgl. A. Die- 

nr. 13688 (_ Dessau, Inscr. Lot. sei. nr. 4187 terich, Kl. Sehr. 5 und N. Seich, Papyri Jurist. 

mit Add. vol. 8, p. CLXXXII; vgl. auch Ramsay, Inhalts 1917, 97 nr. 257: Zm. ist ag. Name: 

Classical Review 1904, p. 867) : Iovi Optimo Ma- NS- Mn, Esmin. Zum Rezept des Zm. s. A. De- 

[xi]m[o ...] et Minervae ZizimfmeneJ ixelev- latte, Bull. Corr. Hell. 88 (1914), 211 f. 

»toog &fjh[£ (= Felix) . . . Zi]&ppnvfi xal Tv%y [Preiaendanz.] 
x[r)s noXeas]. — 8) Laodikeia Katakekaumene, 10 Zmyrna (Zfivova), zur Göttin personifiziertes 

Laodioea Combusta (Ladik), Ramsay, Athen. Gewürz, Myrrhe, die angerufen wird in dem 

Mitteil. 18 (1888), S. 287, nr. 9 (vgl. o. Bd. 2, 1, Liebeszauber (Awojnj) des Großen Par. Zau- 

Sp. 1664, 23 ff.): MtitqI Z(((fM]v$ eix[ijv] hU&av- berpap. Z. 1496 ff. : Si sl r) Z. r) jrixfä, r) %a- 

Sqos AltfcäväQOv Joxiiuvs 6 [x]«i klaväii\x]o- Xixrj, r) xaTuXläeeovaa Toij fiaxofievove, 17 qpj«S- 

vtvs (ein beigegebenea Relief ist unkenntlich). yotiffa xal ävuyxd£ovaa ipdstv rolis (t-rj *po«- 

Der in Iconium (mit Beinamen Claudium) wohn- xoiovtiivovs zöv "Egtora. ndvxeg ah Uyovatv 

hafte Stifter nennt als seine Heimat Dokimia Zfivgvav, iyä äi Xiya eh oatrtocpdyov xal <pXo~ 

(oder Dokimeion n. a.) in Phrygien. [Athen. yixijv zrjg ytugSlas. ob jt^mk» as ua%Qav eis 

Mitteil. a. a. 0. nr. 8, ebenfalla Ladik: MtitqI tt\v 'Agaßiav, ov nifina ah eis BaßvX&va, &XXa 
*ei»v.] — 4) Soatra, Anderson, Journ. of hell. 20 niuna ah jtpos ttjh ielva . . . Auch im neuen 

stud. 19 (1899), p. 280, angeführt von Schwenn Pap. von Oslo, den S. Eitrem veröffentlicht hat 

a. a. 0., Sp. 2284, 68 f. ( Meter Zinximene — Din- (Papyri Osloenses I, Oslo 1925, Norske Viden- 

dymenel, gewiß von nr. 1—8 zu trennen; s. skaps-Ak. i Oslo), spielt die Dämonin Zmyrna 

unten). Vgl. den Art. Zinximene. die ausführende Rolle eines LiebeBzaubera, 

Nach Ramsay (Athen. Mitteil.) ist der Bei- Z. 383—860. In der Anrufung, die über Myrrhe 

name Z. nicht verschieden von dem bekannten (iitl fcvtvng Xiyt Pr., &ya>yr) I. Z(M)p»t)s . Uys . . . 

Beinamen der Göttermutter Kybele Dindymene Eitr.) zu sprechen ist, heißt Zm. 'Dienerin bei 

(vgl. 0. nr. 4 und Kretschmer, Einl. in die Gesch. den Göttern , Verbrennerin des gottlosen Ty- 

d. griech. Sprache S. 196; doch s. auch Jessen phon, Bundesgenosse des Horos, Schützerin 
RE. 6,662). Nach Calder, Classical Review so des AnubiB, Geleiterin der Ibis'. Wie im Pariser 

1918, p. 9 lebt der Ortsname Z. dagegen noch Pap. wird sie zur begehrten NN. geschickt, in 

fort im Namen dea türkischen Dorfes Sisma die sie dringen soll 'wie Donner, wie Blitz.wie 

in der Gegend von Iconium. brennende Flamme', um sie mit Feuer und 

Nachtrag zu nr. 1—8: W. M. Calder, In- Fieber der Liebe zu füllen, bis sie zum ver- 
scriptions de Konia (Iconium) relevüs au cours langenden NN. eilt. Dieterich, Abraxas 78, 6 
des fouilles entreprises par W. M. Ramsay en erinnert an die gleichfalls personifizierten vier 
1910, Revue de Philologie 1912 (p. 48—77); s. Gewürzbrüder Kasios, Libanoa, Antilibanoa, 
Revue archeol. 1 20 (1912, 2), p. 484. Zu den Brady bei Gruppe, Gr. Culte 1, 864; Griech. 
Classical Review 19 (1905), p. 867 zusammen- Myth. 788 (Baumfetische). [Preisendanz.] 
gestellten Weihinschriften der Z. haben Rani- <o Zocha (Z6%a): nach des Hermes 'Heiligem 
say und Calder 1910 noch zwei neue zu Konia- Buch an Asklepios (Anal, sacra et classica ed. 
Iconium gefunden. Eine Inachrift, gef. in Sisma /. B. Pitra, V. 1888, S. 286) Name dea sieben- 
te Zm»Ma), hat ein als 'Aaioxau^rrjg bezeichneter ten Dekans. Er hat ein Eselsgesicht, trägt in 
Mann der Z. geweiht (. . . Mrjtpl Z t f i(«]»>fl eb%iv) ; der R. einen Schlüssel, ist gekleidet bis zu den 
eine andere, zu Konia gefunden, lautet: MtitqI Knien. Er ist Herr über die Schulterknochen. 
Kova3oazr\v^ tv%r]v, mit einem sonst unbekann- Sein Bild wird auf einen Diamanten geschnit- 
ten örtlichen Beinamen der Meter (Kybelei. ten und als Amulett getragen. Der Name lautet 
W. M. Calder, Journal of hellenic studies 32 So%d in der Ausgabe Rev. de phil. 1908, 266, 
(1912). — Calder, Classical Review 27 veröffent- nr. 67. Erik Peterson, Engel- und Dämonen- 
licht eine Inschrift aus der Zeit von 222/285 50 namen, Rh. Mus. 75, 1926, 402 nr. 41 vergleicht 
n. Chr. von Zizima (Sisma), bei Laodicea Com- den großen Zauberpap. von Paris, Z. 1988, wo 
busta (Ladik) und Iconium (Konia), welche hier Ida Zo«^e (so Pap., £ov%a Wess.) steht. Ebenso 
gelegene, damals kaiserliche Praedia Quadrata Pap. Berol. 9909, 11; s. Aegyptus 6, 1924, 146. 
nennt. Nach diesen führt die Mt]tt\q Zili\ir\vr\ [Preisendanz.] 
w — r v01 'k er erwänn *en, 1910 gefundenen Zodarlon (ZaSdgiov), bei den Peraten gab 
Weihinschrift den Beinamen KovaigaTrivrj (so es unter vielen anderen, bei Hippolytos, El. 5, 
ist, statt Kova8aTQr\vr), zu lesen in Revue de 14 aufgezählten, Mächten eine Svva\ug dtäici, 
pAÄ>U912,Inschriftnr.47,ebenso.R.E.ll,2087). die Gewalt hat über die Früchte (iiovaiaiet 
Vgl. Berliner Philol. Wochenschrift 1918, nr. 82, xctonäv). Sie hieß Men. Nach ihrem Bilde ent- 
Sp. 1018. KovuiQarrivrj ist also griechische so standen die Astrologen und Zauberer Bume- 
Schreibung eines lateinischen Beinamens Qua- gas, Ostanes, Hermes Trismegistos, Kurites, 
dratana. PetosiriB, Zodarion, Berosos, Astrampsuchos 
Mit Minerva Z., 0. nr. 2, vgl. die zu Bene- und Zoroastris; Hipp. El. 5, 14, 8 (Wendl. 3 
ventum dem Attis und der Minerva Bere- [1916], S. 110). [Preisendanz.] 
cynthia geweihten Inschriften, CIL 9, 1538 Zoganes (tco-/dvr\g), Name des Narrenkönigs 
bis 1542 (Dessau nr. 4183— 4186); vgl. 0. Bd. 1, am babylonischen Sakäenfest; Berossos bei 
1, Sp. 783; Bd. 2,1, Sp. 1667; Bd. 2, 2, Sp. 2992; Athen, p. 639 C. Literatur und Besprechung bei 
Schwenn a. a. 0. Sp. 2280, 48 ff. [Keune.] M. P. Nilsson, Studien zur Vorgesch. d. Weih- 
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nachtsfestes, Arch. f. Bei -Wiss. 19 (1916/19), aaxooig ig %oobv oix i&iXovtu fäeg inl Xiv.toa 

S. 86 Anm. 2. [Preisendanz.] y.ijf)vui ' . . . Die Interpretation macht Schwie- 

Zogenethl« 8 (Zaysvt&Xrig) : im anonymen rigkeiten, wie die Herstellung der Verse. Es 

altgnostischen Werk der sethitisoh-archonti- ist wohl kein Zweifel, daß die beiden Namen 

sehen Sektengruppe der Gnosis, das 0. Schmidt 'PobJoj und Zovoa ein und dasselbe bedeuten, 

in seiner Ausgabe der Pistis Sophia aus cod. einen Stern oder Sterndämon. L. Fähe, De 

Brudanus veröffentlicht hat, ist die Rede vom poetarum Bomanor. doctrina magica (Diss. Giss. 

Wohnort der Geister. Hier befinden sich auch 1904, S. 87) wahrt die Lesarten des P an ihrer 

in einer Abteilung die Pistis Sophia, die zwölf Stelle, ohne Erklärung. Vorliegen könnte 

Aeonen und fünf Machte: Sellao, Eleinos, Zo- 10 eine in den Zauberpap nicht seltene Verande- 

genethles, Selmelche und der Autogenes: rung der Buchstabenfolge einer Vox magica, 

8. 362, 18. [Preisendanz.] wie ffloioi — Oüotei u. a. Vielleicht liegt aber 

Zoogothoel (Z<ooyo#o»ji) steht als Name Se- hier oder dort ein Schreibfehler vor. Brwno 
lenes unter anderen Engelnamen (dabei 'Iaaxdo : Küster, De tribus carminibus papyri Paris mag. 
Istar? Politis) einer Panschen Handschr. [Ab- (Diss. Königsb. 1911, 70), stellt an beiden Stel- 
schrift aus d. 19. Jahrh. in Politis' t Besitz], len 'Povfm her mit der Erklärung J. v. Nege- 
deren Fol. 84t n. G. Politis bei W. H. Röscher, lern», das Wort 'Potifm, raoza, gehöre zum 
Über Selene u. Verwandtes [Stud. z. gr. Mythol. Stamm ruo und bedeute Xemtög. Th. Hopfner, 

4, Leipzig 1890] S. 176 Anm. mitteilt. Der Aus- Offenbanmgszauber 2 (Leipz. 1924), S. 100, halt 
zug aus diesem Mondzauber, eb%ri xal botiutptbg so Zovoa für die einzig richtige Form und macht 
rfjs aiXrjvvg, hält sich ganz im Stil der alten auf den Gottesnamen Zovoovciii aufmerksam, 
Anrufungen der Zauberpapyri. Der Name ist den Theodoros von Mopsuestialy) in seiner 
wohl identisch mit dem eines andern Gebetes Schrift über die Magie in Persien {Phot. cod. 
zu Selene in einer Clavicula Salomonis, .Solo- 81 p. 63 b, 87 ff.) iofflyb« nävtmv und Ti<%i\ 
(Morixij [auch in Besitz von Politis], die Fol. 7 r nannte. Auf Zoroaster hatte schon Fahz hin- 
unter Bieben Engelnamen auf -jj'I auch Zoyo- gewiesen ; zu dem Wort Zurvan, gr. Umschrei- 
•frovijl nennt; Politis a. a. O. 176 Anm. bung Zoveoväji, s. auch Heinr. Junker, Über 

[Preisendanz.] iran. Quellen der heilenist. Aion -Vorstellung 

Zorokothora, Beiname deB Melchisedek der IBM. Warburg, Vorträge 1921/22 , Lpz. 1928), 

gnostisch-koptischen Schriften; so in der Pistis so S. 156. Küster hält diesen Stern 'Poufm oder 

Sophia (ed. Schmidt 287, 8), wo 'Z. Melch. der Zoupa> für den Arktos, da er als unbewegt und 

Gesandte aller Lichter ist, die in dem Archon- als Nabel des Weltalls bezeichnet sei ; vgl. 

ten gereinigt werden, indem er sie in den dazu Nicand. Alex. 6 f. mit Scholion. Es gab 

Lichtschatz führt'. Wenn er aus der Höhe offenbar eine Sagenversion, nach der Aphro- 

blickt, bewegen sich Welt und Berge, und die dite als Pbysis den widerspenstigen Stern- 

Archonten geraten in Unruhe, die örter der dämon zum Eintritt in den Sternenchor und 

Hekate werden aufgelöst und vernichtet usw. zur Liebe (inl Xixxoa iuyf)vai) gezwungen habe. 

(P. S. 289, 31 ff). Der Name ist auch ein Be- Seine Aufgabe war, den 'großen Barza', eben- 

standteil eines magischen Logos; vgl. C.Schmidt, falls persisch dem Namen nach (Fr. Cumont, 

Koptisch - gnostische Schriften 1, 232, 10—13; 40 Mithra 2, 83. 1; Hopfner a. a. 0.; vgl. auch 

Wilh. Bousset, Hauptprobleme der Gnosis, Gott. ßaoiu hebr. Barak 'lightning' Proceedings 18 

1907, 288 Anm. [Preisendanz.] [1891], 257), zu drehen. So mag, wenn Zuro 

Zorzorath (Zopfopaö-), böser Geist der dritten — das wird die richtige Namenform sein — 

Freitagstunde, entgegengesetzt dem guten Geist als Geliebter der Aphrodite Physis gilt, Z. 2982 f. 

Amphiloel (ayysXog kfitfiXorjX) ; Beleg wie bei als Hexameter lauten: av Si, puncto, täte viü- 

Uistos; Cat. cod. astr. gr. 8, 2, 163. eov ipoi- Zovoa äg abv iv &exeoig . . . fj£ug 

[Preisendanz.] Der Name Zuro oder Bhuzo ist kein 'Zauber- 

Zoxorael (ZniaoariX) , gehört zu den 24 wort', sondern bezeichnet als persisches oder 

' Presbyteroi ' (Stundenengel? Reitz.) in einem nach dem Persischen gebildetes Wort einen 

Zaubergebet des cod. Par. gr. 2816 Bl. 426" 50 Stern, möglicherweise den Bären, 
(ediert bei R. Reitzenstein, Poim. 301 Z. 9). [Preisendanz.] 

[Preisendanz.] ZwBlfgBtter (und Ergänzungen zum Ar- 

Zurlel (ZovqiiX): Schreibung des großen tikel Theos Triskaidekatos, o. Bd. 5, 638f.). 
Zauberpap. von Oslo (Papyri Osloenses I ed. Literatur: Lobeck, De Dodecatheo (Königs- 

5. Eitrem 1925, Z. 810) für Suriel. berg 1830). Gerhard, Abh. Berl. Ale. 1840, 888ff. 

[Preisendanz.] «= Akad. Abhandlungen 1 (1866) 192ff. Noch 

Zuro (Zovoco), verschieden gedeuteter Name wertvoll: Petersen, Das Zwölfgöttersystem der 

im Großen Pariser Zanberpapyrvs (ed. C. Wes- Griechen und Römer 1, 2 (Verzeichnis Vorles. 

sely, Denkschr. Akad. d. Wiss. Wien, 1888). In Hamburg, akad. Gymn. 1853, 1868; entbehrlich 

einem Aphroditehymnos (Z. 290;!— 39) wird die 60 der beleglose Auszug desselben Verf. gleichen 

Göttin angerufen als Allmutter Physis, Um- Titels, in Samml. gemeinverst. Vortr. 99, 1870). 

dreherin des großen Feuers, 'die du den immer- Welcker, Götterl. 2, 163ff. Lehrs, Pop. Aufs.' 

bewegten (Stern) Barza innehältst ... durch 235 ff. Nägelsbach, Nachhom.Theol.vnff.Preller- 

deine Ratschlüsse vermengt sich das heilige Robert 1* 110f.; 866 (erheblich modifiziert von 

Wasser, ^Wxa xivr]aeig xov iv aaxooig %notai Robert,Heldensage3,lZ21f.).Baumeister,Denkm. 

'Povtm 6jiqiaX6v (-og P verb. Wess.), ov -naxittig, 4, 2336 ff. Neidhardt, Zahlensymbolik d. Griechen 

xdff|tou (2923). Und später, 2932: av 8i , fiaxap u. Römer 2 (Progr. Fürth 1895) 6 ff. Gruppe, 

Zovqco, xdis vevaov itioi xä Seiva, räs abv iv Gr. Mythol. 1097 ff. Farnell, Cults 1, 84; 17 7 f. 
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Wissowa, Bei. d. Römer' 61. Ed. Schmidt, Text der Zeitrechnung und in gewissen Maßeinheiten 

zu Brunn-Bruckmann Taf. 660. Weinreich, Ly- (Dutzend, Schock u. dgl.) noch fortlebt troti 

kische Zwölfgötter-Reliefs, Sitz. Ber. Heidelberg der Herrschaft des praktischen Dezimalsystems. 

1913, 6. Abh. (abgekürzt Lyk. Reh); Triskaide- Da eine neuere Monographie über die IS fehlt 

kadische Studien, RGVV16, 1 (abgekürzt Trisk. (über Nagel vgl. Literaturverzeichnis), ist man 

St.) ; Zwölfgötter, Zwölfzahl und Zwölfstaat, in : noch für das Altertum auf Th. Neidhardt, 

Aus Unterricht und Forschung 7, 1986. 819 ff. Zahlensymbolik d. Griechen und Römer 1 (Drei- 

(abgekürzt Zwölfgötter). 0. Kern, Bei. d. und Neunzahl), 2 (Zwölf- und Siebeneaht), Progr. 

Griechen 1, 182; 208; 252; 2, 98. v. Wilamo- Progymn. Fürth 1895—1896 und Wölfflin, Das 

witz, Glaube d. Hellenen 1, 329f. 2, 844f.; 361. 10 Duodezimalsystem (Arch. Lat. Lex. 9, 527 ff.) an- 

W. Nestle, Griech. Religiosität 2, 20 f. Die von gewiesen ; vgl. auch Lüttich, Bedeutungsvolle 

Bolls Schüler K. Nagel (bei Weinreich, Lyk. Zahlen, Progr. Naumburg 1091; Weinreich, Lyk. 

Rel. 1A. 1) angekündigte große Arbeit über die Sei.; Trisk. Stud.; Zwölfgötter; Suhle, Zahlen 

Zwölfzahl ist leider nicht erschienen, Nach- (in: Bei. in Gesch. u. Gegenwart', 5, 2068 ff., wo 

fragen nach dem Verbleib des Manuskripts weitere Literatur) ; der Artikel Zählen in Eberts 

waren ergebnislos. Dagegen hatte Dr. Jacobi, Lex. gibt für unsere Zwecke nichts aus. Zur 

der Verfasser der hallischen Dissertation jüdisch-ohristlichen 12 Zahl s. Rengstorff in 

TTANTEZ 0EOI die Güte, an dem von ihm ver- Kittels Theol. Wörterbuch e. N T 2, 821 ff. 

faßten Exkurs über die 12 G. (der dann im 2. Wahrend Ed. Meyer, Gesch. d. Alt. 1", 2, 

Druck wegblieb), mich meine Sammlungen so 787 der Meinung war, das Sexagesimalsystem 

nachprüfen zu lassen; dafür sei ihm hier auf- beruhe auf so natürlichen und bedeutsamen 

richtig gedankt. arithmetischen Grundlagen, daß es auch bei 

Inhaltsverzeichnis. A. Einleitendes zur Völkern mit Dezimalsystem habe entstehen 
Zahl 12. Voraussetzungen eines Zwölfgötter (im können, wird sonst meist angenommen, daß 
folgenden abgekürzt 12 G.) - Kreises. 1. Teil: es seine Heimat bei den Sumerern und 
Kultgrographisches. B. Die 12 G. in Griechen- Babyloniern hat und von da sowohl nach 
land.I.Kultzeugnisse(mitEinschlußörtlichfest- Ägypten (Sethe, Zahlen. . . bei den alten Ägyp- 
legbarer Denkmäler), a) Attika. b) Peloponnes. tern 27ff.) wie nach Griechenland und Rom, 
c) Mittel- und Nordgriechenland, d) Inseln des zu Kelten, Germanen, Indern und Persern vor- 
ägäischen Meeres, e) Kreta, f) Sizilien, g) Ita- so gerückt ist und dem Dezimalsystem mehr oder 
lien. h) Gallien. i) Kleinasien, k) Indien. minder auch Konkurrenz gemacht hat, aber 
IL Darstellungen (soweit Dicht topographisch ohne daß es hier, wie auch die Sprachen zeigen, 
eingereiht). C. Die 12 G. in Rom. a) Duo- entscheidende Bedeutung gewann (Jacobsohn, 
decim dei und Consentes dei. b) Das lectisternium Zahlensystem u. Gliederung der idg. Sprachen, 
der 6 griechisch-römischen Götterpaare, c) Die Zeitschr. f. vgl. Sprachforseh. 64, 77 ff.; Wücken, 
12 G. in der pompa circensis und im Triumph- Griech. Gesch.' o 8f.; für Altkreta s. Persson, 
zug. d) Die 12 G. auf Fresken in Pompeji und Uppsala Univ. Arsskrift 1930, nr. 8, S. 20; 
auf dem Mithrasrelief aus Osterburken, e) Er- unhaltbare Konstruktionen gibt H. Schneider, 
schlossene Beispiele für den Kult der griech.- Kulturleistungen d. Menschheit 1, 169ff.). Meiss- 
rom. 12 G. f) Andersartige Götter-Dodekaden 40 ner, Babyl. u. Assyr.2, 885 ff. laßt es noch 
in Rom, Gallien, Germanien. D. Die 12 G. offen, ob das sumerisch-babylonische Sexa- 
bei Italikern und Etruskern. E. Die gesimalsystem vom Jahr mit 360 Tagen, (über 
griech. -röm. 12 G. in Beziehung auf die 12 dessen Verbreitung und Ursprung s. Bock, 
Monate und die 12 Tierkreiszeichen. Wiener Beitr. zur Kulturgesch. u. Linguistik 1, 
2. Teil: Historisch-Systematisches. F. Die 12 G. 1930, 258 ff.) oder von anderen Ursachen (etwa 
in der ältesten Literatur. Zeit und Ort der Finger- plus Handzählen ,6 + 1) herkommt. 
Entstehung eines Kreises von 12 G. Ihre Jedoch scheint das übliche Rechnungsjahr von 
historische Daner. G. Die 12 G. im Mythos. 360 Tagen schon eine Folge des Sexagesimal- 
H. Die 12 G. als Richter und Schwurgötter. Systems zu sein (E. Löfller, Ziffern und Ziffern- 
I. Die 12 G. im poetischen Enkomion, in theo- 60 Systeme l s 31). Ob sein Ursprung im Zählen 
logischer Spekulation und im Zauber. K. Kult- oder im Messen liegt, ist vielleicht auch durch 
formen. L. Übersicht über die Namen der 12 G. Neugebauer, Entstehung d. Sex. Systems, Abh. 
M. Die 12 G. in der bildenden Kunst (Grund- Gott. Ges. math. phys. Kl. N. F. 13, 1) und Thu- 
sätzliches). N. Die 12 G. und der '13. Gott'. reau-Dangin, Bev. d'Assyr. 25, 115 ff. noch nicht 
(12 G. und Herrscherkult.) völlig geklärt. Sicher aber scheint, daß es nicht 

aus astronomischen Überlegungen erwuchs, 

A. Einleitendes znr Zahl 12. Voraussetzungen 8 ondern aus schon in alter Zeit sehr kompli- 

eines 12 (>. -Kreises, zierten Maß- und Gewichtssystemen. Denn, um 

1 Da es sich bei den 12 G. um einen durch astronomische Beobachtungen anstellen zu 

die 12-Zahl bestimmten Kreis handelt, ist zu- 60 können, ist ein voll ausgebildetes Zahlen- 

nächst einiges zu dieser Zahl zu sagen. Über System Voraussetzung. Thureau- Dangin macht 

inre Nachbarzahlen 11 und 13 und ihre my- ansprechend darauf aufmerksam, daß in der 6 

thische Bedeutung als 12 — 1 und 12 + 1 wird die erste Zahl vorliegt, welche durch die auch 

später (N 106) zu sprechen sein. der primitivsten Kultur bedeutsamen Zahlen 

Die 12 gehört als wesentliche Gruppenzahl der Einheit, der Zweiheit und der Vielheit 

zumDuodezimal-bzw. Sexagesimalsystem, dessen (1, 2, 3) ohne Rest teilbar ist (vgl. auch Lewy, 

Spuren in Griechenland noch stark genug sind, DLZ 1929, 1635). Zu all diesen Fragen s. jetzt 

das vor allem auch in Rom, auch bei uus in Thureau-Dangin , Esquisse d'une histoire du 
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systime sexagesimale (Paris 1933). Ob die bei opfert Herakles (Soph. Trach. 760). Daher im 
primitiven Völkern zu findenden duodezimalen Opferwesen der Terminus iaiexTjls, das Vielfache 
Zählweisen spontane Bildungen darstellen oder zur tpittiig (vom Nebeneinander der 8 und 12 ist 
auf einer historischen Kontinuität beruhen, ist unten A 6 noch etwas zu sagen). 12 als Mengen- 
nichtklar. Die Zählweise selbst steht fest (Fett- zahl in (nichtkultischen) Tier- oder Sachgruppen: 
weis, Das Rechnen der Naturvölker 22), auch, 1128, 9» 708, £1 229, £ 100, tf 292, a 276. 
daß sie gern Dreier- und Vierer-Gruppen zur 12 12 Helden: ÜT488, 746, 2 280, 886, * 27, 
zusammenfassen. L. Frobenius (Dokumente zur W 22, 175, 181. 12 Städte: 1828; 12 Äxte 
Kulturphysiognomik 122) spricht von einem r 574, ip 76. Anderes auch für typische Gel- 
der System, das sich vom östlichen Mittel- 10 tung der 12: 2 246, .4 228, /J363, ä 636, 
meer bis China hinzieht, in dem die 8 x 4 Glie- »169,195,204, jtf<9, «107, cj> 23, % 144, 424 
derung charakteristisch ist, verweist auch auf usw. Die für 12 in der Zeitrechnung (z. B. 
die nachher (A 6) zu berührenden antiken Ö81; ß 874; S 688, 747) bedeutsamste Stelle 
politischen Gliederungen auf Grund der 12-, 3- ist fl 667. Die 12 a&Xa des Herakles, die 
und 4-Zahl. Das sind tatsächlich bedeutsame 12 Jahre Dienstzeit, die er leisten muß, um 
Dinge; 8, die Zahl der Zeit und die heilige zur Apotheose zu gelangen, die 12 Titanen 
Zahl iiaz i£oxyv, und die Haumzahl 4 sowie sind so bekannt wie die kultischen Ausdrücke 
ihr Produkt bestimmen vielfach politische, so- Saäixrjis (s. o.), Scoiexatg ßovnoeioos, SioStxari)- 
ziale, religiöse Organismen, in denen vielleicht fiöfLov u. a. An die römischen, aus 12 Mit- 
auch für das Altertum Reste eines 'Universis- 80 gliedern bestehenden Priesterschaften sei nur 
mus\ einer raumzeitlichen, mikrokosmischen erinnert: die uralten 12 Arvalbrüder, die 
Organisation zu erkennen sind. Jedenfalls sind 12 Salier (Palatini und Collini oder Agonenses) 
es diejenigen Zahlenverhältnisse, auf die wir mit ihren 12 ancilia, die man in gewissen 
bei der Untergliederung des 12 G.-Kreises im- Kreisen so gern lunar deutet, die 12 Luperci, die 
mer wieder stoßen werden und die auch in dem 12 Flamines minores (neben 3 maiores), die 
sowohl von griechischen wie auch von ira- 12 Lictoren. Innerhalb des Duodezimalsystems 
nischen Einflüssen bestimmten 'Universismus' haben wir noch die 8 Pontifices, 3 Augurn 
des platonischen Idealstaates der Nöfioi eine (die beide dann auf 6 bzw. 9 erhöht wurden), 
Rolle spielen (s. u.E 83). 6 Virgines Vestales, Seviri Augustales, den 

3. In der historischen Entwicklung (ob von so Ordo haruspicum LX. Den homerischen Bei- 
Anfang an, schien ja ungewiß) wurde das An- spielen stehen zur Seite die 12 Söhne der Acca 
sehen der 12-Zahl gesteigert durch ihre astrale Larentia, die 12 Geier des ßomulus (6 des 
Würde. 12 ist die Zahl des Tierkreises und Remus) u. a. 

der Jahre, die Juppiter zum Umlauf durch den 5. Auf einem Gebiet fand die 12-Zahl als 

Tierkreis braucht; sie ist kalendarisch die ordnendes Prinzip Anwendung, das wesentlich 

Jahreszahl der 12 Monate, der 2 x 12 Tages- erscheint für die Bildung auch eines repräsen- 

stunden bzw. der 12 Doppelstunden, die Zahl tativen 12 G.-Kreises: im Staatsleben, im 

von Dodekaoros und Dodekaeteris, der Welt- Zusammenhang von Städten oder Dör- 

periode von 12 000 Jahren und des alten Sae- fernbzw.inderGliederungvonStämmen. 

culum von 120 Jahren. Sie ist wegen ihrer 40 In Scheria herrscht Alkinoos, dem das Volk 

vielfachen, arithmetischen Teilbarkeit so prak- #foü t'äe gehorcht (n 11), dem die Götter 

tisch wie gerade deswegen in der Spekulation ivaoys lg sich zeigen (r\ 201) mit 12 Unterkönigen 

sanktioniert (JE. Bischoff, Mystik u. Magie d. (* 390): im6$*a . . . ßaeafjtg aqxoi, roiotaiSi- 

Zahlen 220ff.; Boll-Bezold-Gundel, Sternglaube xaroj S'iyä uirog. '13.' sagt er, obwohl er 

und Sterndeutung' 57; 73, s. u. A 7, das Zitat doch der erste ist; wir lernen daraus für das 

aus Isidorus). Schlußkapitel, daß der 'Toiaxai.Siy.axos 9iof 

4. Längst ehe wir etwas von einem 12 G- ebensogut der 'Überschüssige', der Benjamin 
Kreis hören, ist die 12 in Griechenland zu den Zwölfen wie u. U. ihr Haupt oder ihre 
typische Zahl für eine größere Vielheit Mitte werden kann. Bei den 12 l&vr] der del- 
(8 die erste Zahl der Mehrheit, 2 sind ja noch 50 phischen Amphiktyonie hielt man theoretisch 
ein Paar, ein Dualis), ebenso in Roms Früh- streng an der Zahl fest, auch wenn das zur Ver- 
zeit, als dort die 12 G. noch keine Rolle spielten. gewaltigung tatsächlicher Verhältnisse führte. 
Als Zahl von Tages-Monats- Jahresfristen , von Wir haben die 12-gliedrige Amphiktyonie von 
Personengruppen, von Sachgruppen, von Tier- Delos, die in Kalaureia (für die Strabon sieben 
gruppen leistet sie im duodezimalen System Städte nennt, Wilamowitz für die alte Zeit 
das, was die indogermanische 9 (als 3x8) aber 12 erwies), die altachäische Dodekapolis, 
oder die 10 als Parallele der 12 im quinaren die der Aeoler in Kleinasien, die der Ionier, 
bzw. dezimalen System leistet. Vor allem hat die sich zum Panionion zusammenschlössen, 
sie auch mythische und kultische Gel- die kekropischen 12 Städte in Attika, die 
tung. Es genüge, einiges namentlich aus Homer so Theseus zu einer Stadt vereinigte, die 12 po- 
anzuführen, weil wir später (F 88) die Frage puli und Städte der Etrusker, obwohl man 
stellen müssen, ob bei Homer schon eine Spur deren Kamen nicht zusammenbringt, der Sallen- 
eines 12 G.-Kreises vorliegt. 12 Kinder hatte tiner, Bruttier, Lucaner, lapyger, Messapier, 
Aeolus (6 Söhne, 6 Töchter) und Niobe (x 6, Poediculer, die 12 Völkerschaften um Mantua, 
a 603), Neleus 12 Söhne (A 692), 12 Wunder- meist mit einem sakralen Mittelpunkt: Heilig- 
rosse zeugt BoreasfT 225), 12 Troer will Achill tum und Priester als sozusagen monarchische 
opfern (2 836), 12 Kühe gelobt man der Atbena Spitze, bzw. den Gott, wie Poseidon oder Apol- 
(Z 93), 12 Stiere dem Poseidon (v 182), 12 Farren Ion. Gegenüberstehen die 12 Stämme Israels 
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als Heroes Eponymoi die 13 Söhne Jakobs, naten oder Zodiakui. Der alte Orient selbst 

nach ihnen benannt die 12 Tore des künftigen hatte keinen festnmrissenen Kreis der großen 

Jerusalem. 12 Aramäerstämme, 12 Edomiter-, Zwölf, wohl aber 'Monatsheilige', wie wir 

12 Ismaeliterstämme, und Salomon teilt das später sehen werden (E 80,-82). Über die Adi- 

Land in 12 Gaue. Da spricht soeben M. Noth, tyas und etwaige babylonische Einflüsse ist zu 

Das System d. 13 Stämme Israels (69 u. sonst) einer Klarheit auf Grund der Spezialliteratur 

von israelitischer Amphiktyonie und geht auch (Oldenberg, Veda' 17. 9) nicht zu kommen, aber 

ausführlich auf die vorher erwähnten antiken es waren ursprünglich 7, nur in jüngeren ve- 

Verhältnisse ein (mit Literaturangaben; vgl. dischen Texten sind es 12. Für die Äsen ist 

noch E. Norden, Alt-Germanien 167 ff. ; Rena- io schon von GoÜher u. a. antiker Einfluß ver- 

storff a. a. 0. ; Weinreich , Zwölfgötter 824 ff). mutet worden, und nach M. M. Meyer, Altgerm. 

Noth denkt daran, daß das Duodezimalsystem Belig.-Gesch. 681 'steht das antike Mustei 

Import ist aus einem Kulturkreis, in dem völlig fest'. A. Renaler (in Gemmers Edda 

Kalender und Monat eine besondere Rolle 2, 46): „Die mythenkundigen Isländer um 1200 

spielten, und daran, daß diese Zahlen heilige, bemühten sich die Äsen auf die Zwölfzahl zn 

runde, zusammenfassende und praktische zu- bringen ; doch geht die Rechnung nicht glatt 

gleich sind: jedes Glied der 12- oder 6-teiligen auf. Obwohl Gering, Edda 128 A. 8 den Ver- 

Amphiktyonien (über letztere s. Noth) mag ur- Buch, eine geschlossene Zwölferreihe der Äsen 

sprünglich je für einen oder zwei Monate die zu ermitteln, für aussichtslos hält, glaubt Bork, 

Funktion der Gesamtheit übernommen haben. >o Gesch. des Weltbilds 16 ff., ihre Zahl sichern 

Sollten auch Göttervereine mittels der als und die 12 Äsen als Tierkreisgötter erweisen 
Monatszahl, aber auch sonst eben als Gruppen- zu können. Damit würden sie den antiken 
zahl eingebürgerten 12 deshalb zusammen- 12 G., von spätplatonischer Zeit ab, ja noch 
gefaßt worden sein, um ein olympisches ähnlicherl Es bleibt wohl auch diesem Ver- 
Gegenstück zu den in der 12-Zahl ver- such gegenüber bei W. Schultz 1 Ansicht (Ali- 
einigten staatlichen Organisationen germanische Kultur' 98f): „Odin und die Äsen 
abzugeben? Diese politischen Dodekaden sind, ist späte Angleichung an fremde Vorbilder", 
das muß vorgreifend bemerkt werden, älter Der Ausweg, die griechischen 12G. primär 
als unsere Zeugnisse für 12 G.-Kult. Es wäre als Monats- oder Zodiakusgötter anzusehen, 
unmethodisch zu sagen, die Dodekapoleis usw. so ist dadurch verbaut, daß wir erkennen, wie sie 
sind die Folge von is&texa &eol, der Fall liegt dazu erst im 4. Jh. werden, und zwar durch 
genau umgekehrt: jene politischen, Völker- und iranische Einflüsse in der platonischen Akade- 
sakralrechtlich bedeutsamen Zwölfgliederungen mie (s. u. E 88 ff.). 

waren der Mutterboden für den Göttersynoikis- 7. Von einer allgemeinen, absoluten 'Hei lig- 

mos, sozusagen für ein noivbv rebv SASsna &eS>v. keif der Zwölfzahl im altgriechischen Denken 

6. Aber könnte nicht wegen einer absoluten kann nicht die Rede sein. Gewiß kann man 
Heiligkeit der 12-Zahl ein 12 G.-Kreis sich ge- von einer Heiligkeit z. B. des 12. Monatstages 
bildet haben? Götterkreise halten sich allerdings sprechen, auf dem gern Götterfeste liegen, 
gern an heilige Zahlen. Funktionell gleichartige Nilsson, ARW 14, 441 f. verzeichnet Lenäen, 
Gottheiten schließen sich gern in der 8 zu- 40 Anthesterien, DionyBien, Thesmophoria, Skiro- 
sammen, Chariten, Hören, Moiren, Nymphen, phoria, Kronia, Chariteria, Feste des Zeus und 
Fatae, Triviae, Matronae, oder der Raumzahl 4, der Ge in Mykonos, des Zeus Machaneus, Zeus 
die Quadriviae. Auch ungleichartige schließt Soter, Poseidon. Zur Erklärung genügt zweierlei: 
man gern zu Triaden zusammen {üsener, Drei- 1. die Rolle der 12 als Zeitzahl überhaupt, 
heit, Rh. Mus. 68). Die 7 spielt für Götterkreise 2. was Nilsson betont: der 12. Tag gilt über- 
eine geringe Rolle; die 9 (8x8) herrscht bei haupt als gut für Geschäfte und Ernte, weil 
den Musen, und die 12 bei Göttern und Ti- es auf Vollmond geht; man legt Feste gern 
tanen. Rein von zahlenkundlicher Seite her auf die Tage vor Vollmond, weil alles, was 
könnte man auch bei diesen Dodekaden jenes gedeihen soll, nicht bei abnehmendem Monat 
'Gesetz' der Zahlenverschiebung ver- so vollbracht werden mag (der alte, aber heute 
muten, das W. Schulte aufgestellt, aber nicht in vielen Bräuchen des VolkeB noch so leben- 
bewiesen hat: daß nämlich ungefähr jede 12 dige Glaube an die Sympatheia). Und da ist 
im Mythos sekundärer, orientalischer Ersatz keine andere typische Zahl in der Nähe als 
einer primären, arischen 8 sei (Mitt. Anthro- eben die 12. Eine gewisse 'Heiligkeit' wächst 
pol. GeseUsch. Wien 40, lOOff. vgl. 68, 266 ff., dem 12. Tag durch diese Götterfeste zu, aber 
wo Replik auf die ablehnenden Äußerungen sie ist nicht primär wichtig. Vollends fehlt 
von Böklen und von Boll). Die generelle These jede Begründung einer Heiligkeit der Zwölfzahl 
ist nicht bewiesen und wäre für die 12 G. etwa durch die Existenz eines 12 G.-Kreises. 
nicht erweisbar. Nicht einmal die ältere pythagoreische Speku- 

Von einem allgemeinen Brauch dös my- so lation setzt die Zwölfzahl zu 12 Göttern in 
thischen Denkens, das sich gern 12 Götter Beziehung. Vom iaötKtiymvov sagt Philolaos 
schaffe, kann man nicht sprechen. Was sonst (A 14 Diels, Vorsokr. 1 S. 806): r^v dt to« 
angeführt wird (s. Luttich, Hl. Zahlen 26) ist SaSixaymvov yavtav Aibf elvcxi . . . ö>; ytarä 
nicht genügend geschieden. Weder die in- filav Ivaaiv xov dibs olov cvvi%ovxos zbv tj)s 
dischen 12 Adityas, noch die 12 Äsen haben SvaStxutot &oi&tiöv. Zeus gehörte zur Zwölf- 
entfernt die Bedeutung der antiken 12 G. Und zahl, ob als monarchische Spitze der 12 G., 
die 12 G. der Amerikaner u. a. Völker stehen wäre wahrscheinlich schon zuviel gesagt. Zwölf 
offenkundig im Connex mit Kalender und Mo- ist die kosmische Zahl, Zahl des Ganzen, weil 

Bosch», Lexikon der gr. u. röm. Mythol. VI. 26 
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der Dodekaeder der Kugel am nächsten kommt: Synoikismos ist die r eligionspsyoho- 

IIv&uy6gag . , . <prjdl y&yovivai . . . in. xoü Im- logische Voraussetzung für die SmStxa 

äeytttfSgov rrj» roü starröy atpatoav (Diels A 16 #»0/, nicht Mondmythologie ihre Wurzel. Un- 

S. S06, vgl. Piaton, Phaed. HOB; Tim. 65 C). mittelbar erwachsen sind sie, die oligarchische 

Piaton, der doch die attischen 12 G. als tutelae Spitze, aus dem irdischen Zwölfstaat und zwar, 

des Zodiakus und als Patrone der Monate kennt wie sich später ergeben wird (F 90) auf dem 

(s. u. E 83), setzt sie nicht zur 12 als heiliger Boden Ioniens. Poseidon, der unter den 18 fast 

Zahl irgendwie ausdrücklich in Beziehung. Das nie fehlt, war die monarchische Spitze der 

würde zu seiner (pythagoreischen) Lehre, daß altachäischen und ionischen Dodekapolis. ge- 
die geraden Zahlen als unvollkommenere, linke 10 wesen (Bürchner, BE 6, 1266), als man sich 

den Unterirdischen, die ungeraden, rechten, im 7. Jahrh. zusammenschloß. Zwischen die- 

vollkommeneren , die eine Mitte haben, den sem Zeitpunkt und der attischen Tyrannis sind 

Olympiern zugeordnet seien (Nom. 717 A), auch die 12 G. zusammengetreten. Wohl auch als 

schlecht passen. In den Fragmenta Orphicorum Band zwischen Kolonien und Mutterland, als 

ist wenig für die Zwölfzahl zu finden , ge- 'panhellenischer' Götterkreis. Athen, Olympia 

schweige denn für eine Heiligkeit dieser Zahl, nehmen sie auf. Aber Delphi hat das nicht 

die sich auf die Existenz von 12 G. -Kreisen mitgemacht, sein Apoll duldete keinen 12-G.- 

gründet. Kult, obwohl er doch einer von ihnen war. 

Erst bei Philon wird die 12 als riUioe Und als die Welt noch weiter wurde, im Hel- 
&QLfrp6f bezeichnet, aber: pdQxveS' o Jcodiaxris; 20 lenismus und der Kaiserzeit ökumenische Ziele 
sodann einiges andere und nichts von 12 Göttern lockten oder erreicht wurden, da genügten 
(Staehle, Zahlenmystik bei Philon v. Alex. 69). ääSexa freo» und das Dodekatheon als ihr 
Die späten peripatetischen, neupythagoreischen, Heiligtum nicht mehr. Dem neuen religiösen 
neuplatonischen Systematiker von Zahlenmeta- Bedürfnis entspringen die ütivris &iot, und 
physik und -mystik (Anatolios, Nikomachos, das Pantheon, der monumentale Rundbau, der 
Iamblichos) behandeln die 12 nicht systematisch, das All irdisch abbildet, löst die alte Tholos, 
ihnen geht es um die Zahlen 1 — 10, und Jo- den bescheidenen Rundbau der 12 G. ab, für 
Hannes Lydus, de mens. 1, 17 gibt überhaupt dessen Rundform aber doch auch schon die 
wenig für die 12, nichts von 12 G., nur i fteög Zwölfzahl als arithmetisches Sinnbild der All- 
gehört zur 12 als zur rov itctvrbg ISia (mit 30 heit bestimmend gewesen war (vgl. u. K 101). 
Berufung auf Piaton) und der Zodiakus. End- 
lich Isidor von Sevilla, lib. numerorum 18 (M iqne, , _ „ _. ., . . . 
Patrol. Lat. 83, 192 f.) begründet die Bedeutung »• TeU - Kultgeographlsehes. 
der 12 dreifach: 1. arithmetisch durch die viel- B. Die 12 Götter in Griechenland. 
fache Teilbarkeit (12 = 12. 1, 6.2, 4.3, 8.4, , „ , x . , .^ „. ., _ ,_ i ,. . 
2-6, wobei 4 und 8 als Teile der heiligen 7 L Kultaeugwsse (mit Einsohluß örtlich 
angesehen werden), 2. sachlich durch jüdisch- festlegbarer Denkmäler). 
christliche Dodekaden, 3. durch ihre Rolle in a \ Attika. 
der Zeitrechnung. So gut Isidor die 12 Apostel •. «ii,.- 
zur Erklärung der Heiligkeit der 12-Zahl heran- 40 a) Älnen- 
zieht, könnten wir in der Antike eine Spur Der Altar des Peisistratos. 
für die entsprechend grundlegend empfundene 9. Daß schon zu Solons Zeit die 12 G. in 
Bedeutung der 12 G. irgendwo erwarten; abe* Athen verehrt waren, läßt sich nicht (mit 
das fehlt m. W. gänzlich. Das Bewußtsein, Petersen und Farnell) der unsicheren Inschrift 
daß es längst eine in vielen Gebieten wichtige aus Salamis (s. u. B 18) entnehmen, obwohl da 
Zwölfzahl gegeben hatte, ehe es 12 G. gab, von ömäcxa #eol £6Xavog die Rede ist. Bei 
scheint demnach lebendig gewesen zu sein. der notorischen Rolle Solons als Befreier von 

8. Wir sehen, eine besondere 'Heiligkeit' Salamis, mochte man später die athenischen 

der Zwölf, die das Entstehen eines 12 G.-Krei- 12 G. eben als die 'Solonischen', sozusagen 
ses erklären könnte, gibt es nicht. Wir müssen 60 honoris causa, betrachtet haben. Die in solo- 

von der Gruppenzahl, der politisch-sozio- niscbe Zeit gehörende Franfoisvase bietet zwar 

logischen Rolle auch im entwicklungsge- unter ihren vielen Gestalten auch solche Götter, 

schichtlichen Sinne der 12 ausgehen. Drei ist die in Attika zu den 12 gehörten, aber es 

die göttliche Gruppenzahl der Urzeit, die, nie sind mehr als 12 dargestellt, unter denen man 

geschwunden, in entwickelteren Verhältnissen die Wahl hätte; nichts kennzeichnet einen 

aber nicht ausreichte. Alles Zahlenleben wächst geschlossenen Zwölferkreis , wie nachher ge- 

mit den größeren Dimensionen des Weltlaufes, nauer zu zeigen sein wird (B 66). Die mythi- 

der Geschichte (aus den Sixa phv yXäaaai, sehen Überlieferungen über die Richterrolle 

dexa de azöpax' des Schiffskatalogproöms der 12 G. beim Streit Poseidons und Athenas 
werden bei den Römern 100 und 100Ü, in der 60 und über Ares und Orestes (H 94) beweisen 

mittelalterlichen Epik 100000 Zungen). Lagen zwar, daß man sie als immer vorhandene 

für die 12-Zahl der staatlichen Gruppenbil- Schutzmächte Athens betrachtete, aber daraus 

düng reale — nicht symbolische — Bindungen ist keine Chronologie zu gewinnen. Denkt man 

an die Monate vor, so zieht (nehmen wir an an die altattischen Trikomoi, Tripolis, Tetra- 

und wollen es am historischen Material prü- komoi, Tetrapolis, die kekropiseben tmiexu 

fen) die irdisch-politische 12-Zahl ein olym- xöXsig, die Theseus zu einer Stadt vereinigt 

pisches Analogon nach sich: auch der Götter- haben soll (hierüber und über historische Er- 

staat stellt sich in einer Dodekade dar. Der innerungen in diesen Nachrichten s. Solders, 
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Die außerstädtischen Kulte und die Einigung benachbarte Altäre auch in Athen. So richtig 
Attikas, Lund 1981, 103 ff.), könnte man, wenn auch v. Domaszetcski, Die Hermen d. Agora 5, 
man an die o. A 6 und 8 dargelegten Verhält- S.-B. Heidelberg 1914, Abh. 10). 
niaae denkt, in Erwägung ziehen, ob die <Jd>- 11. Über die Gestalt des pisistrati- 
Sikcc &ioi irgendwie damit zusammenhängen sehen Altars hören wir unmittelbar nichts; 
und somit wirklich höchstes Alter besitzen. als Zentrum ihn sich rund zu denken, ver- 
Eitrem, Symb. Osloenses 10, 87 erwähnt, unter bietet Thukyd. Wortlaut über den Umbau in 
Verweis auf Kos (s. u. B 84) ihre Entste- der Zeit des Demos (6, 64): xal «5 fiiv h rjj 
hung im Zusammenhang mit dem altattischen &yoQä (sc. ßapto) TtQoaoLxoiofii^aag fooxsoov b 
evvomtS)i6s. Dem widerspricht wohl zweierlei : 10 ät^ot M9r)valmv pe ffo» iifjuos rjydviae [toü ßto- 
der schwache Kult des Hephaistos außerhalb der /aoi)] To&niyQatifia. Er war also oblong gewesen, 
Stadt (Zeugnisse bei Solders 68 f.) und die und vor die eine Schmalseite wurde eine, die 
Tatsache, daß außerstädtisch die 12 G. nur in Inschrift verdeckende (und eine neue Weihung 
Salamis vorkommen (s. u. B 18). Hephaistos tragende) Steinschicht gesetzt (Noack a. a. 0.). 
kann den 12 G. nur in Ionien ursprünglich zu- Schmidt (Text zu Brunn-Bruekmann 660 S. 11, 
gehört haben (das betont mit Recht v. Wila- A. 42) betont, man wisse nicht, ob der Altar 
mowitz, Gl. d, Heü. 1, 829; mehr über diese ein wie immer geartetes Bild der 12 G. trug, 
Frage unten F 90), und damit kommen wir und berichtigt die ungenauen Äußerungen von 
in die Periode des Btarken ionischen Ein- Boll, Hülsen, M'issowa ('12 G., die auf dem 
flusses in Athen, in die Peisistratidenzeit. 20 Markte standen'). Premerstein (a. a. 0.) nimmt 
10. Thuk. 6, 54, 6 sagt, daß der jüngere für den vom Demos umgebauten Altar Reliefs 
Peisistratos als Archon, also vor 614 (Cornelius, an, die vielleicht die Parthenonkünstler inspi- 
Die Tyrannis in Athen 10 , A. 1), z&v i&ietta riert hätten. Eine genaue Interpretation der 
&»&v ßapbv rbv iv rjj äyofä aQ%<ov M&rixt. Thukyd. - Worte ergibt m. E. klar das Fol- 
Daß er als erster ihnen einen Altar weihte, gende : Die Länge (jij)KO?) wird durch den Um- 
sagt Thuk. nicht; aber es ist wahrscheinlich, bau vergrößert, also war die Inschrift auf einer 
paßt gut zur tteligionspolitik der Pisistratiden Schmalseite gewesen , also waren bei einem 
(Kern, Gr. Bei. 2 , 93) , und vor allem: wenn mitten auf der Agora stehenden monumen- 
die Demokratie diesen pisistratischen talen Altar die Langseiten nicht leere Fläche 
Altar auf der Agora dann durch einen so geblieben, also haben sie Reliefs der 12 G. im 
die Weihinschrift verdeckenden Anbau er- jonisoh-attischen Stil pisistratischer Zeit ge- 
weiterte — wir kommen auf das Einzelne tragen. Ist das stichhaltig, dann fällt aber 
gleich zu sprechen — , so ergibt sich, daß auch Roberts an sich schon unglaubhafte, 
kein anderes repräsentatives Kultmal der 12 G. aber mehrfach geglaubte (s. unten L 102) These 
auB der Tyrannenzeit vorhanden war. Der AU von der ursprünglichen Namenlosigkeit der 
tar (Wachsmuth, Stadt Athen 2, 434ff.,- v. Pre- athenischen 12 (Hermeneutik 22; Heldensage 
merstein, Ost. Jh. 15, 14ff.; Judeich, Topo- 8, 1321): 'Jene 12 G. ... trugen im 6. Jahrb.. 
graphie' 64; 68; 860), nordwestlich vom Areo- noch nicht die Namen die uns heute geläufig 
pag an der SW-Grenze des Staatsmarktes ge- sind. Es waren grauenhafte Dämonen, deren 
legen, galt zugleich als Zentralmeilenstein, als 40 Namen man nicht kannte und deshalb nach 
Mittelpunkt der Stadt und Ausgangspunkt des ihrer Zahl bezeichnete. Erst . . . Euphranor . . . 
über ganz Attika reichenden Landstraßen- hat sie . . . auf Befehl des damaligen Archon 
netzes, Herodot 2,7; IG 2, 1078 (Kaibel, EOr Basileus, wahrscheinlicher noch auf Grund 
1043). Seine Weihung mag als feierlicher Ab- eineB Volksbeschlusses mit den Olympiern iden- 
schluß der Stadterweiterung und ihres Aus- tifiziert.' Robert sucht diese befremdliche These 
baues gedient haben (Cornelius a. a. 0. 66). Er durch das unten (L 102) zu besprechende Am- 
war auch religiöser Mittelpunkt bei Chören pfcig-Fragment zu stützen, was schon Wilamo- 
und Sammelpunkt bei Prozessionen (Xenoph. witz a. a. 0. abweist. Kern, Bei. d. Gr. 1, 132 
Hipp. 3, 2; Mommsen, Feste 487, 8; Noack, modifiziert Boberts These wenigstens dahin, 
Stinvi) tpayix») 10 ; v. Premerstein a. a. 0.), 50 daß sie 'vielleicht im Athen der peisistrati- 
Asyl bietende Zufluchtsstätte (Herodot 6, 108 ; sehen Zeit' mit andern Göttern (also den 
Lykurg, Leokr. 93, Plut. Nik. 18, 2, Per. 81,2 Olympiern) identifiziert wurden; im 2. Bd. 
~ Diodor 12, 39, 1). Als solcher mochte er S.98 lehnt Kern nun die These seines Leh-» 
auch iXtov ßapög genannt worden sein, woraus rers mit Recht ganz ab. Ich gehe noch 
erst spät ein Kult des Eleos erwuchs («. Wila- einen Sohritt weiter — vielmehr zur alten 
mowitz a.a.O. 829). Die Vermutung, der 12-G.- Preller- itooertschen Ansicht (Gr. Myth. 1,111) 
Altar selbst sei der vielgenannte Altar des und communis opinio zurück: die pisi- 
Eleo s (Zeugnisse bei Deubner 0. Bd. 3, 2188, stratischen Zwölf sind die kanoni- 
vollständiger bei Waser, BE 6, 2820f.; Judeieh sehen gewesen, die gleiohen, die Eudoxos 
866 f.) gewesen, leuchtet nicht ein. Der Eleos- 10 zu Monatsheiligen machte und die sodann auch 
Altar könnte sonst kaum als Altar des rotaxai- zu den Römern übergingen (Kap. E). Dann 
Siicaroi »sog bezeichnet werden (Philostr.ep. 89; war aber auch Hestia darunter, und das ist 
Weinreich, Lyk. Bei. 86 f.). Und das einzige begreiflich. Hestia, die zum Prytaneion, zur 
Beispiel eines erhaltenen 'EUov Bajids — die ßovtf gehört, die die Mitte, das Zentrale be- 
Schriftsteller kennen nur den athenischen — zeichnet (Gruppe, BE 8, 1288; Wilamowitz, 
stammt aus Epidauros (IG 4, 1282; ed. min. Gl. d. Hell. 1, 166 f.; in Mantinea, der Mitte 
618) und da gab es einen 12-G.- Altar für sich des Synoikismos, war eine xoi»^ isxla ge- 
(s. u. B 19). Das spricht für getrennte, aber wesen), kann auf dem Staatsmarkt-Altar Athens, 
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das selbst einmal als xotrrj itnta tfjs 'EXXdäos sich entwickelnden Panathenäenzuggruppen 
bezeichnet wird (Aelian v. h. 4, 6) nicht ge- sind die 12 G. in der Mitte des Ostfrieses 
fehlt haben. Wenn Hestia im Parthenonfries als Betrachter eingegliedert, zwar nicht all 
nicht zu den Zwölfen gehört, beweist das nichts kontinuierliche Gruppe, aber genügend deut- 
für den Pisistratidenaltar; auf der Akropolis lieh als Einheit gekennzeichnet (s. u.). Ob als 
dagegen konnte, ja mußte sie, wie gleich zu Aufenthaltsort der Götter die Akropolis zu 
zeigen ist, durch Dionysos ersetzt werden. denken ist, oder die Agora als ihr Kult- 

Die von mir vertretene Ansicht, daß schon sitz und Treffpunkt der Züge, oder ob sie 
der Piaistratidenaltar mit Reliefs der 12 0. ge- eben aus ideeller Höhe herab zuschauen, ist 
schmückt war, ist durch die amerikanischen 10 kontrovers (Premerstein, Walter u. a.) und hängt 
Ausgrabungen auf der Agora weder bestätigt z. T. von der Deutung der 1. und r. unmittel- 
noch widerlegt worden, da sich vom eigentlichen bar vor ihnen befindlichen Halbgruppen von 
Altarbau selbst nichts mehr fand. Wohl aber 6 bzw. 4 würdigen Gestalten ab (no. 18—23, 
gilt seine Lage und der Best einer doppelten 48—46), in denen man meist Eultbeamte er- 
Umfassung des 12 G.-Bezirkes als ermittelt: blickt. Die von Weißmann und Arvanitopullos 
einer älteren aus dem 6.Jbd. von 9,90 X 9,26 m, gleichzeitig gegebene, von Premerstein ausge- 
und einer jüngeren, nicht nach dem 6. Jhd. an- führte, neuestens von Curtius und Schuchhardt 
zusetzen, von 9,70 x 9,06m, im Westen Bind anerkannte Deutung auf die 10 attischen 
noch Spuren des Eingangs erhalten (Shear, Am. Phylenheroen hat auch das für sich, daß 
Journ. Arch. 39, 1986, 177;Fig. 2, Ziffer3; Karo, »o wir eine berühmte literarische, allgemein reli- 
Arch. Am. 49, 1934, 128 mit Abb. 3 S. ISO; ebd. giöse Dreiteilung auf das Bildwerk anwenden 
60, 1986, Beilage 2, Ziffer 16). Eine bei diesen könnten. Nämlich von der Mitte her gesehen, 
Resten gefundene Basis aus der 1. Hälfte des nach beiden Seiten hin das Ordnungsprinzip: 
6. Jhds. mit der Inschrift Aiayoot &ve9e*s tlva 9tov, tiv ijgact, xlva 8' ävdfa (Pindar, 
rWxovos S6Stxa »sols (Arch. Am. 49, 128 j Ol. 2), oder von außen her jeweils nach der 
JHS. 54, 1984, 185) scheint die Bestätigung für Mitte zu: Quem virum aut heroa, quem deum 
die Deutung auf den 12 G.-Bezirk zu geben. (ftoraz c.I12). Ob Menschen oder Heroen, jeden- 
Doch äußerte mir Därpfeld (mündlich) Beden- falls bildet die Rückenwendung des Gruppen- 
ken: vor allem die weite Entfernung von der äußersten (nr. 23 und 43) die Zäsur vor der 
Tholos spreche dagegen, während eine Einzel- «o Göttergesamtheit. Für Heroen und Götter spricht 
weibung an die 12 G. überall auf der Agora m. E. weiter der Chiasmus der Aufteilung: 
möglich gewesen sei. links 6 Heroen (nr. 18 — 23), dann 4 Götter 

Die chronologische Folge der athenischen (nr. 24— 27), rechts 6 Götter (nr. 36— 41), dann 

Kultzengnisse führt uns jetzt zum Parthenon- 4 Heroen (nr. 43 — 46). 

fries, der als das machtvollste Denkmal der Die linke Göttergruppe gibt Hermes und 

12 G. uns vor Augen steht. Da dieses hohe Dionysos, eng geschlossen (nr. 24, 26), dann 

Kunstwerk zugleich auch als Ausdruck peri- Demeter-Ares, beide nach 1. schauend 

kleischer Religiosität gewertet werden muß, (nr. 26, 27), also Tetrade, dyadisch geteilt, 

läßt sich das Kunstarohäologische nicht ganz Nike (nr. 28, schwerlich Iris), im Hintergrund 

ausscheiden, weil die Darstellungsform und 40 zu denken, isoliert das Paar Hera- Zeus 

die Einordnung der Gestalten in die Vielheit (nr. 29, 80) nach 1. hin, wie es nach r. hin ab- 

der Bilder zugleich auch Ausdruck religiösen getrennt und dadurch als mythologisch, nicht 

Empfindens ist. aktuell kultisch höchstes Paar der Dodekade 

herausgehoben ist durch eine Pentade mensch- 

Der Ostfries des Parthenon. liehen Kultpersonalg (nr. 81—86): zwei Diphro- 

12. Auf dem 438 von Phidias und seinen phoren, die Priesterin, den Priester, und den 

Mitarbeitern beendeten Parthenonfries sind Knaben mit dem Peplos der Athena. So brachte 

die 12 G. als freundlich teilnehmende und der Kernpunkt der dargestellten Festhandlung 

ungezwungen beobachtende Zuschauer des die Zäsur der Götterzwölfheit, sinnvoll folgt 

Panathenäenfestzuges gebildet. An Literatur 50 dann auch gleich Athena (nr. 86). Die Tren- 

kann nur das Notwendigste, eine eingehende nung von Göttern und Kultpersonal ist aber 

Kontroverse über die Benennung einzelner Ge- doch nach beiden Seiten stark markiert: 81, 82 

stalten gar nicht, KunBtarchäologisches nur als stehen abgewandt von Zeus; 86 und 36, der 

Nebenzweck gegeben werden. Älteres vollstän- xats mit Peplos und Athena, kehren sich 

dig bei Michaeli*, Parthenon; dazu Smith, den Rücken. Das kennzeichnet eben die un- 

Sculpt. of Parthenon ; Collignon, Parthenon; sichtbare Anwesenheit der Götter. Diese zweite 

Hehler, Phidias; J. Johansen, Phidias and the Götterhexade (nr. 86—41) sitzt nach r., die 

Parthenon Sculptures; G. v. Lücken, Entwich- erste saß nach 1. Wie die Züge sind auch die 

lung d. Parih.-Skulpturen; W. H. Schuchhardt, Götter chiastisch gruppiert. Innerhalb der r. 

Jdl. 45, 228 ff. Zur Deutung (außer Furtwäng- «o Sechsergruppe ist formal Dyadengliederung 

ler, Meisten». 190 f. ; Springer- Michaelis- Wolters evident: Athena-Hephaistos, Poseidon- 

1" 274f.) noch v. Premerstein, Ost. Jh. 15, lff.; Apollon, Artemis (so, nicht Peitho oder 

Walter, AM 88. 146 ff.; v. Premerstein, ebd. Dione, die nie zu den Zwölf gehörten)- Aphro- 

209ff.; Robert, Hermeneutik US.; Curtius,Gno- dite (weitgehend zerstört, durch nr. 42 Eros 

mon 2, 23 f. Für unsere Zwecke genügt die gesichert). Wie vor der Kultgruppe als b'e- 

Abb. nach Beinach, Ripert. de Reliefs 1,40, um äeutsamBtes Paar Hera und Zeua standen, 

die Einordnung zu verdeutlichen = Abb. 1. folgt ihr betontermaßen das andere Paar Athena- 

In die beiden Hälften der von 1 und r. Hephaistos. Athena als Herrin des Festes, 
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Abb. 1. Parthenon, 0«tfri«i. 



Hephaistos ihr gerade in Attika gern beige- 
sellt (zuletzt Solders, Die außerstädt. Kulte und 
die Einigung Attikas 16), beide Tatrone der 
künstlerischen und handwerklichen Arbeit. 
Eros, als fitaov zwischen Göttern und Men- 
schen, leitet über zur r. Phylenheroen-Gruppe 
(nr. 43 — 46). Diese Tetrade, zwei zu zwei im 
Gespräch verbunden, markiert den' Einschnitt 
wieder durch Bückenkehrung der ersten bei- 
den gegenüber der Göttergesamtheit. Obwohl 
die Glieder der Zwölfgöttergruppe nicht ge- 
schlossen sind, heben Bie sich unverkennbar 
als zusammengehörig heraus: nur diese 12 Ge- 
stalten sitzen; Nike und Eros kommt man 
nicht in Gefahr, ihnen als gleichwertig zuzu- 
zählen, denn sie stehen, unterscheiden sich 
von den auch stehenden Heroen aber durch 



die Benügelung, unterstreichen somit als zwsi 
den Göttern enger zugeordnete Vertreter des 
'Zwischenreichs' zwischen Irdischen und Himm- 
lischen den Bang der Sitzenden. Daß man die 
12 als innerlich zusammengehörige, nicht als 
beliebig abgerundete Vielheit empfinden muß, 
macht die Aufteilung in 4 + 2 + 6 klar, fer- 
ner aber auch der formal nurTeis angedeutete, 
«o aber im Wesen der einzelnen Götterindividuen 
bzw. in kultisch-mythischen Beziehungen be- 
gründete Dreierrhythmus, den 'Robert, Herme- 
neutik 31 erkannt hat: in gewissem Sinn ge- 
hören Athena, Hephaistos, Poseidon — Zeus, 
Hera, Ares (vgl. zu diesen sechs den Nike- 
tempel-Fries, unten B 18) — Apoll, Artemis, 
Aphrodite — Demeter, Dionysos, Hermes zu- 
sammen, also 12 = 3x4. Das ist nicht im 
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Sinn einer Zahlensymbolik gemeint (obwohl menschlichen Wesen in freiem, aber gewiß 
allgemein gerade die verschiedene und viel- sinnvollem Wechsel dargestellt waren, 
fache Teilbarkeit der Zahl Zwölf mit zur Be- 14. Bundaltar aus dem Kerameikos 
liebtheit der Dodekas als solcher beigetragen im Athener Nationalmuseum (nr. 1731) freien 
hat, vgl. o. Ä 7), sondern im Sinne eines feinen Stils (6./4. Jahrh.): Sybel, AM 4, 887 ff. Taf. 20; 
künstlerischen Kontrapunktes zwischen zwei-, Katal. d. Sculpt. nr. 2161 ; Stais S. 61 nr. 1781 ; 
drei-, vier-' und sechsteiligen Rhythmen. Also : Furtwängler, Meisterw. 190; Svoronos, Ath. 
nicht eben 'Zwölfe', sondern 'die Zwölf. Sind Nat.-Mu». 168 ff. Taf. 26; Reinach, Report, de 
es die Zwölf des- Peisistratosaltars? Wahr- Bei. 2, 362 f. Erhalten acht Götter, sechs sicher 
scheinlich ist das schon deshalb, weil seit 10 zu benennen, zweifelhaft die beiden weiblichen 
Peisistratos der Panathenäenzug festlich be- äußeren, für die aber (wegen sachlicher Be- 
gangen wird. Weiterhin legt es Premersteine Ziehung zu den sicher benennbaren) Namen 
Agora-Hypothese nahe, und unsere vorstehen- vorgeschlagen werden können: 1. Aphro- 
den Ausführungen über die Götter des pei- dite(?), 2. Poseidon, 3. Demeter, 4. Athe- 
sistratischen Altars (B 11) erlauben ein Ja. na, 6. Zeus, 6. Hera, 7. Apoll, 8. Arte- 
Mit einer Modifikation: Hestia ist ausge- miB(?). Von den fehlenden des Kanons wird 
tauscht, wie sie auch bei Piaton Phaedr. 246 E ^(9.) Ares) vor Aphrodite gewesen sein, 
einmal fehlt. Ihr Kult auf der Akropolis ist <(10— 12.) Hermes, Hestia, Hephaistos) 
spät und nur einmal bezeugt (IG 8, 316; Wol- sind nicht sieber anzuordnen. Sichtseite war 
tert, AM 14, 821), sie kann auch jetzt 'im so wohl die Gruppe 8 — 6 wegen der auffälligen 
Hause' bleiben und hier auf der Akropolis, Verbindung zweier weiblicher, aber für Attika 
über dem Dionysostheater, im Athen des Pe- wesentlichster Göttinnen mit dem höchsten 
rikles, zur Blütezeit des Dramas ihren Platz Paare Zeus-Hera. Hierdurch sowie durch den 
an Dionysos abtreten, der da als repräsentative Wechsel von sitzender und stehender Haltung 
Gottheit nicht fehlen darf. Konnten in Olym- und teilweise dnreh Zuwendung der Personen 
pia dieselben 12 G.-Altäre im Lauf der Zeit zueinander scheint eine tetradische Aufteilung 
verschiedene Inhaber bekommen (Bb 22), so der Zwölf gegeben. 

hat die Modifikation der iädexa in Athen 16. Nur literarisch bezeugt ist das Tafel- 

an zwei verschiedenen Kultstätten kein Be- gemälde der 12 G. des Euphranor 
denken. Beide Gruppen sind jeweils an ihrem so (4. Jahrh.) auf der einen Seitenwand der Stoa 

Ort sinnvoll, ein religiöser Widerspruch kann Eleutherios an der Agora. Paus. 1, 3, 3; Plin. 

nicht empfunden werden: denn die Dodekas n. h. 35, 129; Luk. imag, 7; Val. Max. 8,11 

ist immer Zusammenfassung von Vielen und ext. 6; Eustath. ad. ll. 146, 11; Karo, Arch. Ann. 

variable Auslese aus allen zugleich. 48,1933,196; Walter, Ost. Jh. 80, Beibl. 98; be- 
sonders gelobt hat man im Altertum die Gestalten 

n..v„n., j.. <ji r.i.i, Ton Hera unQ " Poseidon (Luk., Val. Max.). Den 

Denkmäler des 6./4. Jahrh. 12Q entsprachen wohl a V der Gegenseite The- 

13. Wie am Parthenon schaut auch auf dem seus, Demos, Demokrateia und die 10 Phylen- 
Ostfries des Niketemp eis (letztes Drittel heroen als (triskaidekadisches) Pendant (Robert, 
des 6. Jahrh.) eine Versammlung von Göttern, 40 JJi?6,1198; v. Premerstein, Ost. Jh. 16, 16 A. 60 ; 
göttlichen Wesen geringerer Art, vielleicht auch Pfuhl, Malerei d. Griechen 2, 160). Man mag 
Theseus (so z. B. Furtwängler, Meisterwerke liese Gruppe aus Heros, zwei 'Personifikationen' 
217 und die letzte Monographie: Blümel, Der und zehn Phylenheroen der athenischen desMa- 
Fries des Tempels der Athena Nike 14), den rathondenkmals in Delphi vergleichen, die den 
Vorgängen der Seitenfriese zu. Früher nahm historischen 'Heros' Miltiades zu zwei Göttern 
man bestimmt die Anwesenheit der 12 G. dar- und zehn heroischen Phylenrepräsentanten ge- 
unter an (z.B. Gerhard, AJc. Abh. 199, 207), seilte (Weinreich, N. Jahrb. 48, 182 ff.; Pomtow, 
aber im Gegensatz zum Parthenon fehlen so BESuppl. 4, 1218f), vgl. auch u. Nlll, 
starke Betonungen, die die äaäexa sofort hervor- 

heben würden. Immerhin gibt die Gesamtzahl 60 Inschriften, 
der Gestalten (24) zu denken und einige tria- 16. Die älteste erhaltene ist ihres Fundorts 
dische Elemente sind sicher: (1 — 8) Peitho, Eros, wegen (beim Pisistratidenaltar?) schon o. B 10 
Aphrodite, (4 — 6) Chariten, (22 — 24) weib- angeführt worden. Ein Rechnungsinventar von 
licher Dreiverein (Moiren oder Hören oder 429/8 erwähnt die t6Se%a 9coL (IG 1,194 — 226; 
Nymphen?). Wahrscheinlich sinddiese: (13— 16) ed. min. 1,810 v. 64). Der x»)pvg betet zu ihnen 
Poseidon,Athena,X(vielleichtHephaistos? a. 886/6 (IG 2, 14, 2; ed. min. 2, 80). fßgafffl-«« 
dann wäre es die Umkehr von Parthenon 86 . . t&i Jtl Tibi 'Olv/ixiai *al xf\i k&rivät tr)i 
—88), (16— 18) Zeus, Hera, Y (Ares? Diony- üoliäSi xol rfjt .AjfMjrpt xal xiji JCdjTji %al 
sos? wenn Ares, wäre Parthenon 27, 29, 30 um- rofs SmScua freots (obwohl die vorher genann- 
gekehrt), (19 — 21) Z, Demeter, Köre. In 7 — 9 60 ten doch dazu gehören — vgl. zu solcher Aus- 
ist für die letzte Gestalt Hermes (oder The- drucksweise Weinreich. Lyk. Bei. 21) xai rats 
seus) vermutet, in den 10 — 12 nur die letzte Etpvats Q-safg (IG 2, 11, 6; ed. min. 2, 111; 
Gestalt als Amphitrite einigermaßen sicher (als Sytt.' 181). Ähnlich im gleichen Jahr «$|a- 
18 folgt ja Poseidon), 10 unbestimmbar, für 11 ehat . . . roig SäStxu ■8-tofs xol Torfs Servals 
Apoll (oder Hephaistos) vorgeschlagen. Es be- &ealg xal rcbi 'Hf/axlsl (IG 2, 67; ed. min. 2, 
steht sonach wenigstens die Möglichkeit, bei 114; Syll' 180). Grenzstein mit Epigramm 
24 als Gesamtzahl vielleicht sogar große Wahr- (9cmv Ttgbe S&tisxu pVouov , 4. Jahrh. Kaibel, 
scheinlichkeit, daß die 12 G. mit 12 über- EG 1043; IG 2, 1078). Weihung (hellenistisch) 
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xotf tAäixtt »eots *al Tfji kyafrfji. Ti%i\i (IG darf diesen Gedanken nicht überspitzen, denn 
8, 1686; Syll* 766; Bühl, BE 6, 1846); mehr in Delphi, das gleichen Anspruch hatte, fehlen 
über die 12 G. und Tyche s. u. N 109. Sessel- sie. Nach Pindar, Ol. 10, 49, der wohl einer 
inschrift im Dionysostheater, 1. Jahrb. n. Chr.: logographischen Quelle des frühen 6. Jahrh., 
ijfsW t&texa »s&v (IG 8, 284). schwerlich einer bei seinem ersten Besuch in 

Olympia 476 vernommenen Lokaltradition, ge- 
Varia. w iß keinem Epos hier folgt (v. Wilamowül 

17. Alkibiades achtete die 12 G. gering: 223f.; Schmitt, Gr. Lif 1, 696), grenzt Hera- 
ld. Arist. 2, 889 Bind. Über Demades' Antrag, kies nach dem Sieg über Augias die Altis ab, 
Alexander zum 18. G. zu machen, s. u. N 110, 10 weiht sie seinem Vater, errichtet den 12 G. 
über die Mythen s. u. G 98, über Schwur- und dem Alpheios einen Kult («jta<n»s notov 
und Anrufformeln der 12 in der Umgangssprache jU.<j>e»oO iierä i&öex' itväxrav &iüv), gibt dem 
der Komödie s. u. H 94, über Piatons und Eu- Kronion seinen Namen und hält die ersten 
doxos' Verbindung der 12 G. mit den Mo- Spiele. Das ätiologische Bedürfnis nach einem 
naten s. u. E 88, 85. mythischen Ktistes des Kultes hat sein Gegen- 
stück im Homerischen Hermeshymnos, wo offen- 

ß) Salamis. bar Hermes als Begründer von 12 G.-Opfern 

18. Voreuklidische Weihung eines athleti- gelten soll (s. u. F 89). Darin spricht sich die 
sehen Siegers: . . . s Kulaie%Qo &vi&exs xols Überzeugung vom hohen Alter der Institution 
ioäexa »toti vlxtu xrX. (IG 1 , 420 ; ed. min. so aus. In der (unechten : Wilamowitl 420 f. , Schmid 
829; Solders [oben 9] 71), vielleicht ein aus 567,2) Ol. 6, 6 heißt es von Psaumis: /topoie 
Athen verschleppter Stein. Die oben (B 9) t| 8M\un>s iyigativ ioQtals fa&v piyLstais. 
schon berührte Inschrift GIG 452 (Solders a. a 0.) 472 haben die Doppelaltäre sonach schon 
lautet: Salatdvwi Ttlrms imäsxa faotg £6- bestanden. Herodoros (um 400) in seinen Hera- 
Xavog. Die Inschrift fehlt in den IG und wird klesgesehichten führt sie als Herakles' Stiftung 
von Kirchner (laut Mitteilung von G. Klaffen- an (Schol. Ol. 6, 10 a; Jacoby, FGrHl, 8 222, 
bach) auch in IG II/III* nicht aufgenommen, nr. 84a) und gibt diese Namen: 1 a) Zeus 
weil er die Abschrift für unzulänglich hält; Olympios, b) Poseidon, 2 a) Hera, 
sachlich wissen Kirchner, Hüler von Gaer- b) Athena, 8 a) Hermes, b) Apollon, 
bringen und Klaffenbach so wenig damit anzu- so 4a) Chariten, b) Dionysos, 6a) Artemis, 
fangen wie ich selbst. b) Alpheios, 6a) Kronos,b)Bhea. Sie stehen 

auch (nur daß bei Zeus kein Epitheton ge- 
b) Peloponnea. nannt wird) im Schol. 6, 8, ohne Quellenangabe. 

Dagegen beruft sich Schol. 6, 10b(c) auf Hero- 
a) Argolis. doros (Jacoby 34 b) für die Angabe, Herakles 

19. Epidauros. Altar, 4. Jahrh. v. Chr. habe &yäXaata und den avußatitoi (sc. &ioi — 
tvmtsxa fre&v IG 4, 1280, ed. min. 287. Das zu diesem Ausdruck s. Weniger, Klio 14, 402) 
Symbol darauf ist der Kreis mit 12 Punkten, Sg ßtopovs errichtet, nennt jedoch ebensowenig 
das auch für die Allgötter verwendet wird die Einzelnamen wie das Schol. 5, 8 b. End- 
(ed. min. S. 176, nr. 43; Jacobi, IldvTss Otot, u> lieh bringt das junge Schol. Ol. 11, 61 den 
Diss. Halle 1980, 50 f.), bei den 12 G. aber für Olympia sonst nirgends bezeugten, aber im 
unterschieden ist durch einen kleinen Kreis in Hellenismus öfters vorkommenden Terminus 
der Mitte: schwerlich Hestia als 'Überschüssige' techn. Saäexd&iov (s. unt. K 101), noch dazu 
symbolisierend (Weinreich, Lyk. Bei. 84 f.), mit Bezug auf das Kronion, wo die Altäre 
vielleicht eher die 'eigentliche' Zwölfheit ab- sicher nicht lagen. 

grenzend im Gegensatz zur 12 als 'Bundzahl' 22. Bei der Namensliste Herodora fällt auf, 

für die Allheit. — Ein Relieffragment des daß am 1. und 8. Altar zwei männliche, am 
4. Jahrh. (Rest eines rechteckigen Altars ? 2. Altar zwei weibliche Gottheiten verbunden 
mit Zeus, Hera, Nike, Hebe) aus Epidauros im waren, während dann dies Prinzip aufgegeben 
Athener Nat.-Mus. (nr. 1425; Brunn- Bruckmann so ist. Seltsam vor allem, daß 4a) die Dreiheit 
564) wird von Giamalides, ktx-^V- 1911,174ff. der Chariten einstellig gerechnet wird und daß 
und Svoronos, Atit. Nat.-Mus. 418—424 (wo in 6 und 6 Alpheios und Kronos zu den 12 G. 
Litt.), Taf. 68 und 126 als Rest eines 12 G.- gehören, während nach dem Wortlaut Pindars 
Altars gedeutet (Hermes, Hestia, Aphrodite, (Ol. 10, 49) Herakles ihnen offenbar andere 
Ares, Poseidon, Demeter, Athena, Hephaistos, Ehrungen erwiesen hatte. Wilamowitl, Gl. d. 
Apoll, Artemis den verlorenen Seiten zugeschrie- Hell. 1, 829 A erschloß daraus mit Recht eine 
ben) — ungewiß! zwischen 470 und 400 eingetretene religiöse 

Änderung. Von den 12 ursprünglichen Olym- 
ß) Arkadien. piern müssen, sagt er, vier ihren Platz auf- 

20. Thelpusa. Neben dem Asklepiostem- eo gegeben haben, um ihn den lokalen Gottheiten 
pel (Asklepios ist übrigens nie unter die 12 G. Chariten, Alpheios, Kronos, Rhea einzuräumen. 
aufgenommen worden!) erwähnt Paus. 8,25,3 Wüamoaitz betrachtet also Dionysos als ur- 
ein #sä» Itfbv x&v SAStxa. gprünglich; wir werden nachher auch ihn als 

sekundär erweisen. Es ist nun nicht mehr an- 
y) Elia. gängig, mit Weniger (Klio 9, 291 ff; 14, 401 ff.; 

21. Olympia ist als ein Ort von panhel- 16, 98) die bei Herodoros genannten Paare für 
lenischer Bedeutung für 12 G.-Kult besonders die ursprünglichen zu halten und die Stiftung 
geeignet (v. Wilamowitl, Pindar 215), aber man der Doppelaltäre um 680 erfolgt sein zu lassen, 
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als Zeichen der Vereinigung der Eleer mit Rhea nach sich. Die Chariten als einstellig zu 
den Pisaten. Weniger nahm an, die elischen zählen, scheint sinnlos bei der Urgründung. 
Hauptgottheiten Dionysos, Chariten, Athena, Erst wenn ein Doppelaltar schon länger stand, 
Artemis seien mit pisatisch-olympischen ver- konnte man wohl diesen Namen an Stelle eines 
einigt und das Titanenpaar Kronos-Rhea durch ursprünglichen setzen. Da aber Chariten und 
Aufnahme unter die 12 als Hauptgottheiten Dionysos sonst in Olympia eng zusammen- 
des elischen Staates anerkannt worden. Diese gehören (s. Weniger), zogen diese, und das 
historische Hypothese scheitert also an Pindars müssen wir als neue Hypothese aufstellen, 
Wortlaut, aber Wenigere Ausführungen über beide neu in die Doppelaltare ein, nicht nur 
Kult zusammenhänge zwischen den einzelnen 10 die Chariten allein. Dionysos wäre dann, nur 
Paaren des Herodoros und über ihre Bedeutung aus anderen Gründen als in Athen (s. o. B 12), 
für den Festplatz bleiben wertvoll (Klio 14, auch homo novus. Ist all das stichhaltig, ergeben 
401 ff. über Zeus-Poseidon, Hera- Athena, Kronos- sich als autochthon die Inhaber der drei ersten 
fihea; S. 406 über Alpheios- Artemis, S. 419 Doppelaltäre: 1. Zeus-Poseidon, die beiden 
über Apollon-Hermes, S. 428 über Chariten und Brüder, 2. Hera- Athena, Gattin und Tochter 
Dionysos), Gibt Herodor tatsächliche Kultver- des olympischen Zeus, 3. Hermes-Apoll, die 
hältnisse wieder? Durch Apollodor 2, 7, 2 ist im Hermeshymnos so eigenartig verbundenen 
er nicht zu kontrollieren, der zwar tefi» im- Söhne des Festgottes, beides Patrone der Ago- 
te*a ßmpovs !| als Stiftung des Herakles er- nistik, von Pausanias selbst 14, 8 als sioitai. 
wähnt, aber keine Namen nennt. Aber Pau- w Wpas und yuftaQas erklärt, und 6. a) Artemis, 
sanias kann helfen, obwohl er die Doppel- die neben Apoll nicht fehlen konnte. Einen 
altäre nicht als geschlossene Gruppe aufzählt. der verdrängten Namen dürfen wir zuversicht- 
Er verzeichnet 70 Altäre um den Hauptaltar lieh nennen: Hestia. Denn das erste Monats- 
des Zeus herum in der Reihenfolge, in der sie opfer gilt ihr, dann erst zieht man zum Tempel 
bei der monatlichen Opferung berührt wurden. des Zbub Olympios, und an ihren Altar kehrt 
Der 9., 26. und 36. entsprechen Herodor, vgl. nach Absolvierung aller Altäre die Opfer- 
Paus. 5, 14, 6 kXcpeiä %a) Aftifiidi 4K>ov<ru> kommission wieder zurück (Weniger, Klio 14, 
ixl s»As ßoftoO ~ Herod. nr. 6; Paus. 14, 8 898 f.). Ihr Altarplatz konnte freigemacht 
kic6XXmvos xal 'EopoV ßatfioe iv xotvrä ~ Berod. werden, der Altar im Prytaneion mochte ge- 
rn. 8; Paus. 14, 10 jdiovvoov xal Xaoltav iv so nügend erscheinen. Das übrige Griechenland 
xoivm ^ Herod. nr. 4 , nur daß in allen drei paart mit Hestia gern Hephaistos. Ist auch er 
Fällen die zwei Namen in umgekehrter Folge verdrängt? Man sehe Altäre 9 — 11 an (Patts, 
stehen. Die anderen drei Dop^elaltäre kann 14,6): 9 Doppelaltar Alpbeios-Artemis, 10 Einzel- 
Paus. nicht übergangen haben; einer davon altar Alpheios, 11 Einzelaltar des Hephaistos 
muß bei Paus. 14, 4 genannt gewesen sein, weil 'oder naoh Ansicht anderer der des Zeus Areios* 
da noch die Worte iitl ivhg ßaiioH erhalten sind. sagt Pausaniai. Wir schließen daraus: 10 ist 
Da der Text hier von tqItcc (sc. Jtprf) gleich auf ursprünglich ; als Alpheios Mitinhaber von 9 
niartxa springt und auch Einzelverderbnisse wurde, entschädigte man Hephaistos dadurch, 
vorliegen, ist die Heilung nicht leicht. Spiros daß man den Zeus Areioe-Altar umtaufte. In 
Text ist schon darum verfehlt, weil er ein 10 Herodon Liste war Alpheios 6 b), setzen wir 
(wegen 14,6 entbehrliches) koriaiii aus L für die Zeit Pindan nun Hephaistos als 5b), was 
aufnimmt, aber das unentbehrliche Paar Kronos- liegt näher, als Hestia dann 6 b) zu geben, den 
Rhea nicht hereinbringt. Zeus-Poseidon ge- Platz der späteren Rhea? Mit la) Zeus, mit 
winnt man aus einem bei Paus, in anderem 6 b) Hestia wäre die Dodekas dann eingerahmt. 
Zusammenhang 24, 1 erwähnten Altar des In Piatons Phaidros ist Zeus Führer der 12, 
Aaolta Aibg xal TLoatilmvoe Aaoita. Mit einer Hestia — zu Hause geblieben, wie in Olympia 
kleinen Modifikation (am Schluß) von Weniger» zu Herodon Zeit. Mit Rhea fällt nun auch 
Vorschlägen (S. 402) erhält man mit folgendem Kronos aus, und für das sonderbare Paar Cha- 
Text das sachlich Erforderliche: rgha ii inl riten- Dionysos sollte auch das primäre zu 
tvbs ßafioi (Aaoita JiX xal üoetiS&vi Aaoita' so finden sein. Drei Namen der gemeingriechischen 
titaota Kpövip xal 'Pia' ixl Ivbg (3u>/iot>^> xal Zwölf stehen uns dafür noch zur Verfügung: 
avtT] xa&ietnxev ij &vatcc ntfinta #vo«ri Ares (den man als Vater des Oinomaos un- 
(Aaoitlii "Hou xaiy Aaoiti(Si) k.frr\vif [vi ~ gern vermißt), Aphrodite, Demeter. Ares 
Herodor nr. 1, 6, 2. Die Beinamen Aaoixag und Aphrodite scheinen geeignet als Vorgänger 
hatte Herodoros weggelassen (über deren Be- für Dionysos und Chariten; Aphrodite ist im 
deutung s. Gunning, BE 12, 736 f.), der des Altarkreis noch vertreten in nr. 40 neben den 
Olympios beruht wohl auf Versehen (vgl. Paus. Moiren nr. 41 (Paus. 16,3), Ares als Ares 
16, 4: das zweite Opfer gilt dem VXvuntip Hippios in nr. 66 neben nr. 67 Athena Hippia 
Alt). Die ausführlichere Behandlung von Paus- (Paus. 16, 6). Aber wen ersetzte Kronos? Wie 
Herod. war nötig, um gegen Robert, Helden- so des Herodor und Pausanias sichere Angaben 
sage 3, 1322 A. zu zeigen, daß man aus der über die drei ersten Doppelaltäre zeigen, waren 
'nur teilweisen Übereinstimmung' beider nicht die Inhaber nicht stets paarweise Gott und 
folgern kann, auch die olympischen Zwölf seien Göttin ; die männlichen sechs sind nun schon 
wie die attischen (s.o. B 11) ursprünglich untergebracht, nur Demeter ist noch verfügbar: 
namenlos gewesen. Es waren nnr eben andere wir stellen sie neben Hestia, so wie in Altar 
als in Athen, mindestens um 400. Waren da 48 und 44 Artemis Agrotera neben den De- 
Alpheios und Kronos eingedrungen , wie sich Bpoinai, d. h. neben Demeter und ihrer Tochter 
aus Pindar ergab, so zog der Titan Kronos auch stand (Pau«. 16, 4). 
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Es hat eich gezeigt, daß die Umnennung 
einiger Altare erfolgen konnte, ohne ihre bis- 
herigen Inhaber aus dem Gesamtkreii auszu- 
schließen. Es scheint, daß eine Tendenz, das 
Epichorische gegenüber dem Gemeingrie- 
chischen zu unterstreichen in der Zeit zwischen 
Pindar und Herodor zn der Umgestaltung 
führte, und vielleicht erst nach Herodor noch 
die Laoitas-Beinamen hinzuwachsen ließ. Ein 
Vergleich beider Formen mit der ionisch- 
attischen zeige, daß die vermutete ursprüng- 
liche Gestaltung der olympischen (mit der alt- 
attischen Form nicht in der Einzelgruppierung, 
sondern nnr im Personenkreis übereinstim- 
menden) Doppelhezade eine sinnvolle Ordnung 
ergibt: 



Kaiser, was wegen der in Kap. N zu erörternden 
Beziehungen zwischen 12 G.-Kult und Herrscher- 
kalt vielleicht beachtenswert ist. Zum Filial- 
kult in Kalchedon (Kr. Hanell, Megar, Studien, 
Lund 1934, 210) s. u. B 48. 

ß) Phokis. 
26. Elatea. Gemälde der 12 Götter von 
Asklepiodoros (4. Jh.), vom Tyrannen Mnason 
10 mit 30 Minen pro Gott bezahlt, Plin. n. h. 86, 
107 i Pfuhl, Malerei d. Griechen 2, 786. 

y) Thessalien. 
26. Deukalion als König Thessaliens Säiexa 
&s&v ßm/ibv IdeveuTo: Schot Apoll. Rhod. 8, 
1086b (in Ap. Mhod.Text 1088 : oj ite&rog noC^ai 



Ionisch-attische Form 



Ältere olympische Form 
< ) : Erschlossenes 



Jüngere olympische Form 
bei Her.-Paus. 



Zeus 

Poseidon 

Apollon 

Ares 

Hermes 



Hera 

Demeter 

Artemis 

Aphrodite 

Athena 



Hephaistos Hestia 



Zeus Ol. Poseidon 
Hera Athena 

Hermes Apollon 

(Aphrodite) (Ares) 
Artemis (Hephaistos) 

(Demeter) (Hestia) 



Zeus (Laoit.) 

Hera (Laoit.) 

Hermes 

Chariten 

Artemis 

Kronos 



Poseidon (Laoit.) 

Athena (Laoit.) 

Apollon 

Dionysos 

Alpheios 

Bhea 



6 Götter 6 Göttinnen 
gepaart 



2 Götter 2 Göttinnen 2Götter 
2 + 2 Paare 2 Göttinnen 



2 Götter 2 Göttinnen 2 Götter 

8 Paare (Chariten einstellig), 

aber 7 männliche, 6 weibliche 

Einheiten 



23. Früher wollte man gelegentlich (so Ger- 
hard 199 u. a.) auf dem ßd&t/ov von Fhidias' 
olympischem Zeusbild einen Zwölfgötterkreis 
suchen. Es müßte zu den zehn bei Paus. 6, 
11, 8 genannten großen Göttern Zeus, Hera, 
Hephaistos (sichere Ergänzung), Hermes, Hesstia, 
Aphrodite, Apoll, Artemis, Athena, Poseidon 
noch außer Herakles auch Amphitrite hinzuge- 
rechnet werden, die doch nie zn den 12 gehört 
hat. In Wirklichkeit aber sind die zehn großen 
Götter von sieben Gestalten geringeren Banges 
umrahmt bzw. begleitet, von Helios und Selene 
als äußersten; Chans, Eros nnd Peitho einer- 
seits, Herakles und Amphitrite andererseits sind 
in dem mittleren Baume jeweils sinnvoll ein- 
geordnet. Das Monument scheidet für 12 G.- 
Kreise aus. 

c) Mittel- and Nordgriechenland. 

a) Megaris. 

24. Megara. Paus. 1, 40, 8 erwähnt Sta- 
tuen der 12 G. im Tempel der Artemis Soteira 
(deren Kultbild von Strongylion war) von 
Praxiteles (trotz Overbeck, Plastik l 4 , 600 
und Klein, Praxiteles 26, 800 nicht der sup- 
ponierte ältere, vgl. Hitzig-Blümner z. d. St.; 
Brunn, Kl. Sehr. 2, 75; 77; 80; v. Duhn, Gno- 
mon 5, 680: 4. Jh.). SvoronoS, Athen. Nat. Mus. 
163 sucht hier das typologische Vorbild für 
den Athener Rundaltar (B 14) — völlig un- 
gewiß. Reflex des megarischen Kultes in Leon- 
tinoi schwerlich aus Polyän zu erschließen (s. u. 
B 87). Zu Pausanias' Zeit (ebd. 2) standen in 
diesem Artemistempel auch Statuen römischer 



n6Xug — 12 G. mit Synoikismos verbunden?) 
aus Bellanikos (Deukal. 1), Jaeoby, FGrH 1, 109. 
27. Magnesia, Demetrias. Als Monats- 
namen der Thessalischen Magneten sind nach- 
weisbar Areios, Artemision, Aphrodision, De- 
metrion, Dios, Hermaion, Hestios, Hephaistion 

40 (Biller von Gaertringen, IG IX 2 p. 820 ; Bischoff, 
B.E 10, 1676; Nilsson, Grieeh. Kalender 54), 
dazu neuerdings bekannt geworden 'Ad-r)vaiwv 
und noetSeäv ('Eep. &o x- 1980, 100 &(. 1, 2 ; 
Kern, Sei. d. Gr. 2,60 A. 2; Stählin-Meyer- 
H tidner, Pagasai und Demetrias 1984, 186), so 
daß nur Hera und Apoll noch nicht belegbar 
sind. Die Monatsbenennung nach den 12 G. 
scheint erfolgt zu sein bei dem von Deme- 
trios Poliorketes nm 298 vorgenommenen Syn- 

eo oikismos der Magneten und der Erbauung von 
Demetrias als Mittelpunkt (v. Gerkan, Grieeh. 
Städteanlagen 2). Da die Verfassung auch »o- 
luxpvlaxss aufweist, wie sie Piaton in den vipot 
fordert, nimmt man auch für die Monatsnamen 
platonisch-eudoxischen Einfluß (s. u. E 88, 86), 
vermittelt durch Demetrios von Phaleron, an 
(Nilsson a. a. 0., F. Staehlin, BE 14, 464f); 
nur wurde nicht entsprechend Piatons Vor- 
schlag der letzte Monat Pluton gegeben, nach 

so dem nirgendwo ein Monat tatsächlich ge- 
nannt ist (vgl. Bischofs Liste, ME 10, 1600), 
sondern man hat Poseidon wie im eudoxischen 
12 G.-Kreis beibehalten. Da die Übernahme der 
Monatsnamen nunmehr sicher ist, darf man 
auch Kult der 12 G. für Magnesia voraus- 
setzen, nach athenischem Vorbild. In Magnesia 
a. M. werden wir den nachweisbaren 12 G.-Kult 
gleichfalls athenischer Vermittlung zuschreiben 
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(8. u. B 42). Auch für Lamia und benachbarte dessen Tempel Dion. Byz. 14 (p. 6 G.) erwähnt, 

Urte nimmt v. Wüamowite, Gl. d. Hell. 1, 322 wird man nicht — nach Piatons Nomoi — als 

A. 2 an (wegen des Areios), daß auch die andern 12. Gott betrachten wollen (s. o. B 27). Auf Grund 

Monatsnamen nach den 12 6. benannt waren. obiger Notiz des Dionysios sind wir berechtigt, 

. ohne Mißtrauen die von Egger, ÖJh. 16, 228 und 

rf) Makedonien. Weinreich a. a. 0. schon anerkannte Notiz des 

28. Aigai. 886 bei der prächtigen »oji.»?) im 14. Jh. schreibenden Xanthopulos Nike- 

anläßlich der Hochzeit seiner Tochter läßtPhi- phoros, eccl. hist. 8, 66 (Migne, PG 146, 220c) 

lippos von Makedonien eL'ömla z&v Sääixa zu übernehmen: Constantin habe sein ftfiov er- 
freu v . . . ficivfiaotcbs xexoa\it\fi,iva (vgl. dazu 10 richtet auf der Stelle, wo ein ßafioe 'EUij- 

die «Ofiitif in Magnesia a. M., s. u. B 42) ein- vav itqozioov fjv, äaiexd&eov Svopa. In 

hertragen, avv äh rovtoif aitov rov faXimiov diesem Mausoleum, einem Bundbau bei der 

tpimontsKoto» ix6tiittve frsonttithf ettaXov, Zwölfapostelkirche, stellte Constantin sein 

aiv&tovov iuvtbv anoSuxvvvzoe toQ ßaailiag Kenotaph in die Mitte der Zwölfapostelsarko- 

toIs Saitxa dcolg {Diodor 16, 92, Tgl. 96): phage, und bog damit als laanoexoXof die 



fiiymzoe z&v . . . ßatiXiav xal Siä zi pfytfrot Würde des zoiaxatSixazoe #»ös der Antike ins 

tj)s &tx^t ittvzbv xots imttxa fteole övv&qovov Christliche um und beendete eine Entwicklang 

HaraeiÖ-fMJffas). Die Prozession geht zum Theater, — Heros und ämSexa — , die mit dem Harpa- 

wohin auch Philippos will, als ihn der Mörder giden von Xanthos begonnen hatte (s. u. B 34). 
ersticht. Im Theater sollten gewiß die 12 -f- 1 so Ausführlich über Constantin Weinreich, Trisk. 

itSaXa aufgestellt und geehrt werden, wie wir Stud. 1 — 14; vgl. auch Beitzenstein, Iran. Erlös. 

das aus dem Attaliden- und Kaiserkult kennen. Myst. 229 und unten N 118. 
Da ist auch das ftiaTQOv Ziel von xopnai mit 

Kaiserbildern im Zug und Sohauplatz des Fest- 5) Moesien. 

aktes mit Opfer vor den Bildern und Musik 31. Dionysopolis. U[gia frs&v] Smitxa 

(s. zuletzt Kornemann, Neue Dokumente z.lakon. AM 17, 210, nr. 102; Cagnat, IGBB 1, 664 

Kaiserkult 26). Über die römische pompa cir- (Antoninenzeit). Über die lateinischen Wei- 

censis s. u. C 66. Obwohl wir sonst kein Zeugnis hungen Moesiens s. u. C 61, 
für diesen 12 G.-Kult Philipps haben (Baege, 

De Maced. sacris 162; Nock, Harvard Stud. in so d) Inseln des Äekischen Meeres. 
Class. Philol. 41, 1930, 67), läßt sich die Tatsäch- 
lichkeit nicht bezweifeln, die starke Verehrung a ) Delos. 
Alezanders für sie bekräftigt eB, s. u. B 52. 32. Bas 12 G.- Heiligtum wird in den In- 
Wilcken, Alex. d. Gr. 167; 197 spricht von den Schriften des 8. Jhs. umschrieben mit zu öa>- 

12 „makedonischen Hauptgöttern" mit etwas Stxu, in denjenigen des 2. Jh.'s heißt es Ja- 
irrefflhrendem Ausdruck; sie haben nichts spe- tsxd&sov (Vallois, BCH 63, 283, 288), vgl. ov rä 
zifisch Makedonisches, es Bind die gemein- S&Sexa iyalnata (BCH 84, S. 128; IG 11, 2, 
griechischen SmStxa, vgl. v. Wilamowitz, Gl. d. nr. 168 A 66 aus dem Jahre 282, ctg ti Sm- 
HeU. 2, 861 A. 1. tixa (IG 203, 46) aus dem Jahre 269, inl tä 

29. Thessalonike. Der Kaiserzeit gehört 40 SäSexa (IG 287 A71f.) aus dem Jahre 250. In 

der Beleg für einen Priester z&v tätixa freüv folgenden Texten des 2. Jh.'s heißt es Jaät- 

an, Duchesne-Bayet, Arch. Miss, scient. 8,3 nr. 1; xd&eov. BCH 34, S. 128, nr. 26 A, 86f. u. 88 

Dimitsas, Maxclovia 867; Baege a. a. O. 154. — Inscr. de Delos 406 (vor 190); Inscr. 401, 

War der Kult bei dem avvowiep6t eingesetzt, 12 (a. 190); BCH 36, S. 261, nr. 48, 37 — Inscr. 

durch den Thessalonike entstand? 403 (a. 189); BCH 6, 8. 27 A 234 = Inscr. 442 A; 

BCH 6, S. 52, B 223 = Sylt.' 688, 223 — BCH 

s) Thrakien. S4i s. 128, 1 — Inscr. 442 B, 228 (a. 179); Inscr. 

80. Byzantion,Constantinopolis. Nach 46lAb, 44 f. (a. 169). Überall hier werden 

Dionysios Byz., aiginX. 75 (p. 27 Güngerich) kleinere Reparaturen bezeugt. Im Inventar des 
lagen die von Iason gestifteten 12 G. -Altäre so Kallistratos (s. u.) wird das Dodekatheon nach 

am Bosporus auf der europäischen Seite; diese dem olxos & jiqos zäi y ExxXr\aiai!zriQlai und 

Altäre meint auch, obwohl die Zahl ämätxa nicht vor dem Thesmophorion und Letoon genannt 

genannt ist, Dion. Skytobr. frg. 14 Jacoby, FGrH (Vallois 186). Vallois hat seine Lage und die 

1, 262, 16 = Diodor 4, 49,1 f.: zoiis äh jigyovavzag Reste bestimmt (S. 225— 260, 314, Taf. 10— 12), 

ngoeitlevaca t$ yj), ßaailevorros to« tj)s jjco- im S. des Letoon, bei den Propyläen der Agora 

Qctf Bv£avros, atp ov xal rrjv noXiv t&v Bv- des Italiens; Tempel, Hauptaltar und eine 

^avziav fhvöiiccafrat. 4vzav&a di ßafiovs idgv- ayoga ftsätv. Inschriftlich gesichert ist der 

eaiiivovs xal toIs diolt tcts eixäg axoSovTUf Altar k&r)väg Aiöf "üqus (Vallois 226), also 

xa&ieQ&eai xbvxisitov zbv hi xal vvv riftd>iievov waren die zwölf wohl triadisch aufgeteilt, und 
iito r&v xuQaxXeovTav (s. u. B 48), Miller, BE 60 galt der zentrale Altar Apoll, Artemis, Leto. 

8, 1147). Damit ist für Byzanz ein antiker Be- Der südlich vom Thesmophorion gelegene Altar 

leg für 12 G.-Kult, den Weinreich, Trisk. Stud. wird Demeter, Köre, Zeus Kubuleus, ein vierter 

13 vermißte, trotz zweifelhafter Quellen ge- Poseidon, Aphrodite, Dionysos oder Hermes ge- 
geben. Bemerkenswert, daß in den Kulten von hört haben, oder vielleicht beiden, so daß 13 Gott- 
Byzanz 11 von den 12 G. einzeln nachweisbar heiten insgesamt herauskämen (so Vallois 283, 2, 
sind: Aphrodite, Apoll, Artemis, Athena, De- jedoch scheint mir diese Annahme nicht nötig 
meter, Dionysos, Hera, Hermes, Herakles, Po- zu sein. Die ömdtxcc äydXfiaza werden die 
seidon, Zeus (Miller a. a. O. 1146f.); nur Pluton, Statuen im Tempel gewesen sein. Aus dem 
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Inventar des Kallistratos, dessen Zeilen über Götter an, unter denen man die Namen der 

das Dodekatheon sehr zerstört sind, geht nur zwölf suchen darf: Zeus, Apoll, Poseidon, Her- 

noch hervor, daß die Statuen aus Marmor mes, Dionysos, Herakles, Hera, Athena, De- 

waren, vgl Boussel, Delos, Colonie Athenienne meter, Artemis; weniger sicher Rbea, Leto, 

199, 1; Vallois 288. Reste der Mauer des dm- Hestia, Aphrodite, Hekate; schwerlich Charites, 

dsxa&sov: Vallois 246. Offenbar war mit dem Moirai. 

12 G.-Kult der Kult der Herrscher verbunden: rf ) ImWOB. 

in der äyoga fri&v sind zwei Basen gefunden, 35. Weihung der Buleuten Smiixa ftiots a. 

jünger als die Altäre, aber gleichzeitig mit 352/1, IG 12, 8, nr. 68. 
dem Tempel, nach Vallois 247 ff. für Reiter- xo 

Btatuen des Antigonos und Demetrios bestimmt. •) Kreta. 

Dazu verweist er nur auf Philipp und die 12 G. j 36. Hierapytna. Ein Dodekatheon (Museo 

Weinreichs Arbeiten hätten ihm weitere Yer- Ital. 3, 612; SGDI 6073). Xit6XXcovi dixatotpö- 

bindungen von 12 G.- und Herrscherkult liefern gmi xal tote imttxa 6-eott xal 'Afh\valai flo- 

können, s. auch u. N 110—118. Uaii (Mus. Ital. 3, 617; SÖKJ6046; AM 11, 

„, , 181; 18, 276; Weinreich, Lyk. Bei 21). BeideB 

«Rhodos. 2. Jh. v.Chr. 

33. IG 12, 1, nr. 786 aus Lindos gehört wohl Sizilien. 

sicher als (im Altertum oder in der Neuzeit) 37. Leontinoi. Nach Polyaen. strat. 5, 6, 2 
verschleppter Stein nach Lykien, da diese Re- 20 gelobt Theokies von Chalkis bei der Koloni- 

liefs außerhalb Lykiens nicht angetroffen werden sation (a. 729) den 12 G. eine Waffenprozession 

und das Material des Steines nicht das auf und Opfer an ihrem Altar. Die mit den Chal- 

Rhodos übliche ist, vg].Lyk.Rel.5K und u. Böl. kidiern siedelnden Megarer (s. o. B 24) leihen 

ihm und seinen Leuten für diesen Zweck ihre 

Y) Kos. Waffen und werden darauf von Theokies, trotz 

84. (Literatur: Dibbelt, Quaest. Coaemythol., Hikesia vor den Altären, waffenlos hinaus- 

Diss. Greifswald 1891, 68; Herzog, Heilige Ge- gejagt. In dieser Form natürlich Legende 

setze von Kos, Abh. Akad. Berlin 1928 ph.-h. (vgl. Preller- Robert 1, 110 A, 2 — von Petersen 

KI. 6; Noch, Harvard Stud. inClass. Philol. 41, 2, S. 8f. für historisch genommen als ältestes 
1980, 88). Der 12 G.-Kult ist vom 4. Jh. ab nach- so Zeugnis eines 12 G. -Kults!). 12 G.-Kult mag 

weisbar. Am zwölften Tag opfert dem Zeus immerhin in Leontinoi gewesen sein, und 

Machanens, nach einem am 'gemeinsamen' Geltung von 12 G.-AHären als Asyl, auch außer- 

Altar dargebrachten Voropfer, & laocis 6 xäv halb Athens (wo das fest bezeugt ist, s. 0. 

ävmisxu de&v, Paton-Hicks, Inscr. of Cos 38, B 10) darf man der trüben Quelle wohl glauben. 

16; Syü.' 1026, 16; Herzog nr. 2, vgl. Nilsson, Von einer Waffenprozession hören wir sonst 

Gr. Feste 22; 26. Derselbe Priester opfert auch nirgends etwas, aber vielleicht war der aymv 

dem Apoll und der Artemis, Herzog 4, 19. Arrians bei den von Alezander d. Gr. in Indien 

Priester den Zeus Polieus und der 12 Götter: errichteten 12 G. -Altären etwas ähnliches, s. u. 

Paton-Hicks 40,8; Prott, LGS 1, nr. 8; Anc. B 52. 

Greek Inscript. Brit. Mus. 4, 2, nr. 968B 17= 40 38. Tauromenion. Kult wäre zu er- 

Herzog 5A, 18. Priester 'AnoXXavos JaXiov xal schließen, wenn der Name des elften Monats 

Jios iloXiiag xal Ä&ävus xal Svmdixa freüv dvwSsxatevs (IG 14, 426; 427) des taurom. 

Paton-Hicks 125, 3. Das Uqov x&v SmStxu Kalenders (Bischoff, RE 10, 1679), der kein 

fttäv (SGDI 3613, 18; Paton-Hicks 1, 15; Zählmonatsname sein kann, sondern Eigen- 

Maiuri, Nuova Silloge epigr. di Rodi e Cos 432 name sein muß (Dittenberger, RE 5, 1881; 

und in unedierten Inschr., vgl. Herzog S. 6) Nilsson, Griech. Kalender 621, von den iatcxa 

bzw. das daitxdfttov (Paton-Hicks 43; Prott käme, was Bischoff, Lpt. Stud. 16, 154 und 

13; Syll.' 1028, 29; Herzog 9 B, 7, Nilsson a.a.O. Nilsson a. a. O. vertreten. Vallois, BGH 65, 

412) war wohl der Ort, an dem die staatlichen 268 A. 2 bestreitet das mit dem Hinweis auf 

Opferkalender aufbewahrt wurden (Herzog S. 5). 60 den Monat Ilav&twv (wonach man analog ein 

Das Heiligtum der 9i&v Svääixa xal Xao- dviodsxa&twv erwarten müsse) und leitet von 

fivlov i]Qaos r&v XapfivXiav (Paton-Hicks 349; SvoStxarn den Namen ab als den Monat, an 

Weinreich, Triskaid. Stud. lf.) ist ein Privat- dessen zwölftem Tag das Fest des Dionysos 

heiligtum, Charmylos nicht der eponyme Ge- war. Über Götterfeste am zwölften Monatstag 

schlechtsheros, sondern der Stifter des Kultes, s. o. A 7. 

wie (gegen Weinreich) Herzog S. 31 feststellt. g) ItMUll. 

Die Namen der koischen zwölf Götter sind 39. Tarent. Archaisierendes Relief, c. 460, 

nirgends erhalten. Die alten hl. Gesetze zeigen, für das im Pariser Kunsthandel Tarent als 

daß die Staatskultordnung des Synoikismos Provenienz angegeben wurde : Ed. Schmidt 

Zeus und die 12 G. besonders betonte. Da sie 60 bei Brunn-Bruckmann, Denkm. gr.röm. Skulpt. 

an einzelnen Götternamen mehr Göttinnen als 660 — danach unsere Abb. 2 — ; Archaist. Kunst 

Götter aufweisen, waren die dmdixu vielleicht in Griechenland 57; Weinreich, Lyk. Rel. 28; 

nicht paarweise geordnet. Zeus ah Führer kann Trisk. St. 59, 3 (die ebd. 2, 2 erwähnten Zweifel 

auch außerhalb der Reihe gestanden haben, an der Echtheit werden heute nicht mehr 

was Radermacher, SB Wien 213, ph. h. Kl. 1, geäußert, wie mir C. Watiinger mitteilt). 

S. 99 bestimmt annimmt auf Grund von Her- Die 12 G. stehen nach rechts, männliche 

zog 6, 18, während Herzog selbst (S. 47) das und weibliche wechselnd; sie sind durch ati- 

nur als Möglichkeit ansieht. Er gibt folgende listische Variatio der Kopfhaltung in drei 
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Tetraden unauffällig gegliedert (Weinreich 
a. a. 0.): Apoll, Artemis, Zeus, Athena, 
Poseidon, Hera, HephaistoB, Demeter, 
Ares, Aphrodite, Hermes, Hestia; also 
die zwölf kanonischen, aber in anderer Reihen- 
folge, nur 1, 2 und 9, 10 mit dem Kanon iden- 
tische Paare. Pur die Abweichungen mögen 
tarentinisch(-spartanische?) Kulttatsachen maß- 
gebend gewesen sein (vgl. fürs Einzelne Schmidt, 
10 Text zu B.-Br.)\ wenn man der Athena zuliebe 
die Hera von Zeus löste, war honoris causa 
Poseidon der gegebene Partner für diese (in 
Sparta selbst ist übrigens noch kein 12 G.-Kult 
nachweisbar). Könnten die o. B 10 angenom- 
menen Reliefs des Pisistratidenaltars formales 
Vorbild gewesen sein? 

h) Gallien. 

40.Massilia. Als massiliotische 12 G. wollte 
so v. Domaszewski, Arch. Sei. Wiss. 9, 808ff.; Abhdl. 
Rom. Hei. 144f. Zeus, Athena, Herakles, 
Hera, Apoll, Poseidon, Artemis, Ares, 
Hephaistos, Demeter, Persephone, Dio- 
nysos erschließen (so auch Weinreich, Lyk. 
Bei 12 mit Beziehung auf 12 G.- und Kaiser- 
kult) aus der figurenreichen Mainzer Iup- 
pitersftule (ältere und neuere Literatur geben 
Cook, Zeus 2, 1, S. 98if., 2, 2, S. 1218; Koepp, 
Germania Romana' 3, S. 8ff., Taf. 1—6). 
~ Dem widersprach Wissowa, Hermes 62, 

S 100 A. 8, da durch Oxee richtige Drehung der 
£ Säulentrommeln ein anderer Figurenzusammen- 
ö hang hergestellt ist. Aber es ist überhaupt 
" unmöglich, aus den 28 Gestalten der vier Seiten 
x einen 12 G.-Kreis herauszusuchen, weder einen 
« griechischen, noch einen römischen. Es wäre 
«s irrig, dies Drexel, Götterverehrung im rbm. Ger- 
£ manien (14. Bericht d. Rom. Germ. Komm. 1922) 
* S. 53 f. zu Bupponieren, nur weil er zufällig 
zwölf Göttergestalten mit Namen herausgreift. 

i) Kleinasien. 
«) Karien/Phrygien. 

41. Laodikeia am Lykos: itotie täv 
ääisxa fte&v in einer aus L. zum Tempel des 
Apollon KlarioB in Notion geschickten Dele- 
gation: Macridy, ÖJh. 16, 49, nr. 12 (Kaiser- 
sei')- „^ * . 

50 ß) l0nl8n - 

42. Magnesia a. M. Kern, Arch. Ane. 1894, 
78; Inschr. V. Magnesia 98; Sylt.' 689; Nilsson, 
Gr. Feste 23ff.; Harrison, Themis' 153f.; Saxl, 
Mithras 76 A. 2. Die Inschrift gehört in das 
Jahr 196. V. 35ff.: Beim Fest des Zeus Sosi- 
poliB nofintj am zwölften Artemision (zum 
zwölften Monatstag s. o. A 7). Der ff«qpaj>?j- 
ifÖQOt &yav rijv »0(i»Tj» (feoira |dai>a nav- 
rmv räv Smienci #iwv iv iofrfjotv eis %aX- 

eo Harms (solche Prozessionsstatuen, denen man 
schöne Gewänder anlegt, kennen wir aus Aigai 
— b. o. B 28 — und Rom — s. u. C65 — ; von 
'Puppen' spricht irreführend v. Wilamowitz, 
Gl. d. Hell. 1, 351, der auf katholische Pro- 
zessionen hinweist; aber da trägt man recht aus- 
gewachsene Statuen ; daß solche bei der pompa 
circensis auf der Schulter getragen werden, 
sagt Di oh. Hai., auf griechischen Brauch hin- 
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•weisend, s. u. C65; weiteres bei Nilsson, Jdl auf der Rückfahrt ihnen dort einen /Swjiös und 
31, S14ff.) xaX wr\yv&za &6Xov iv xfji iyooäi opfern, vgl. Schot 2, 631 f. = Herodoros v. He- 

«pos z&i ßtäji&i z&v tätexa &i&v (über die rakleia, Jacoby FGrHl, S. 224, nr. 47; Hesych. 

&6log — hier ein Zelt — als Bauform für 12 G.- Miles. FHG 4, 152, 28. Nach anderer Version 

Tempel s. u. K 101, über die Agora als Kultplatz lag der Altar gegenüber, auf dem europäischen 

ebenda, und B 10\ OTQavvvTco Sh xal ozq aß vct s Ufer, s.o. B 30. Titnosthenes (im Schol. Ap. 

■tollt <ü; xaXXlazag, itttoe%ixa ii xal &xgod- Bhod. 2, 682, FGrHl S. 224) sagt, die Söhne des 

paTtt aiXrit7]V övQt-azrjv xtfraQtozip/. Wenn drei Phrixos hätten ßafibv #<&dexa z&v frs&v (zur 

Betten für die zwölf gdava hergerichtet werden, v. 1. /?cafiovs in L vgl. Wendeh adnotatio z. 
kommen je vier auf eines (Wissowa, BE 12, 10 d. St.) gebaut, die Argonauten jedoch einen 

1118), gemäß der in Kunst und Spekulation be- des Poseidon. Vgl. noch Robert, Gr. Helden- 

liebten 8x4 Gliederung der Dodekas (s. u. I 99, sage 766; 829. 

M 106), während beim römischen 12 G.-Lecti- 49. Inschrift beim 'Uoov gefunden (SGDI 

stemium 6 pulvinaria für je ein Götterpaar 8061; Sylt.' 1010, 3. Jh. n. Chr.): heil. Gesetz 

aufgestellt werden, s.u. C 68. Die Opfer für über PrieBterschaft 9e&v z&v ivmiexa, ■frio- 

die anderen Götter nennt die Inschrift, das aäzai opfern rofs ävaSexa fteotg iv z&i xoiväi 

für die 12 G. jedoch nicht. Eurem, Symb. z&i Nixopaxsiai, und ße>iios z. 9. z. ä. erwähnt. 
Osloens. 10, 86 vermutet Räucherwerk oder 

Moqa. War der Altar auf der Agora mit V) Lykien. 
12 G.- Reliefs geschmückt? Die Namen der so 60. Xanthos. Harpagidenstele (CIG 4269; 

magnesischen 12 G. waren gewiß die des Ka- Kaibel, EG 768; Tit. Asiat Min. 1, 44) nach 466 

nons, da Phylen der Stadt folgende Namen geweiht den SAdexa fruotg &yoo&s iv xct&ao&i 

tragen: XnoXXaviäs, Xfrik, Acpooiieuis, Aids, rcfiivu. Zur Abhängigkeit von Athen, seiner 

'Eo(irivls,'Eazids,'H<paiazius,IIoaei&avids(Kem, Agora und seinen 12. G. vgl. v. Domasiewski, 

Hermes 26, 491 ff.). Ob schon Themistokles S.-Ber. Heidelberg 1914, 10 S. 16 f. ; auf die 

a. 460 den attischen 12 G.-Kult brachte (Kern, tetradische Gliederung der 12 Verse nicht 

Arch. Ani. 1894, 84; Harrison a.a.O.; v.Premer- ionischen, sondern attischen Dialekts weisen 

stein, AM. 88, 222), oder später indirekter Ein- Kaibel und Weinreich, Lyk. Bel.lif. Der he- 

fluß Piatons einwirkte (Staehlin, BE 14, 464 f.), roisierte Harpagide gewissermaßen ein zQiaxai- 
bleibt ungewiß. 80 Sixazos (Weinreich, Lyk. Bei. a. a. O.; Trisk. 

48. Metropolis bei Ephesos. CIG 3037 Stud. 1,14) wie Eumenes in Elaia (s. o. B 45) 

(Kaiserzeit): ein ifptis äääexa &iäv , Uqhcc, tiä- und Charmylos in Kos (s. o. B 84), vgl, auch 

xoi/ot. ,. u. N 110. 

y) Aldis. 61 , Zehn späte Weihreliefs (3./4. Jahrh.?) 

44. Achaion Limen (zwischen Myrina aus verschiedenen Gegenden Lykiens, eines 

und Gryneion): Scopol z&v ämäexa ditov Strab. auch nach Lindos verschleppt (s. o. B 38) 

18, 622; Hirschfeld, BE 1, 205. imSixa 9sole xaz' imxayriv geweiht (Wein- 

46. Eleia. Fränkel, Inschr. v. Pergamon reich, Lyk. Bei. 1 ff. nr. A— K, wo die älteren 

nr. 246; Michel, Bec. 615; Diitenberger, OGI Publikationen und Einzelnachweise verzeichnet 
382, 27 (aus der Zeit von 188 — 135): ein ezs- 40 sind), zeigen in zweistreifiger Komposition je 

qpai'jjqpdpos (hier Priester jeder Art gemeint) sechs identische, speertragende Gestalten r. und 

x&v imSexa fri&v xal &iov ßaaiXias Eipivov 1., darunter je 6 antithetisch geordnete Hunde, 

(Eum. II also gleichsam xoioxaiiixaxos fodg, in der Mitte, durch Umrahmung hervorgeho- 

s. u.NllO). ben, den 'Dreizehnten', unter diesem einen 

<f) Troas. Adoranten, vgl. unsere Abb. 8 nach Wemreich 

46. Vorgebirge Lekton: Altar der 12 G., Taf. 1. Ein neues Exemplar von der Lykien 
von Agamemnon errichtet, Strab. 13, 606; vorgelagerten Insel Megiste bei Euangelides, 
Bürchner, BE 12, 1889. Äo%. JtXz. 1918, »ap. 2, 25; Suppl. Ep. Gr. 1, 

. nr. 468 Jmitxa #f ofe 'EXovfr . . . Mit Berufung auf 
e) My8ien. 50 diese Reliefs lassen Eobert und anfänglich auch 

47. Kyzikos. Hadrian als zoiaxaiSixazos Kern (s. o. B 11) die 12 G. Griechenlands ur- 
9i6s (Sokrates, hist. eccl. 3, 23 ; Hasluck, Cy- sprünglich auch namenlose, unindividualisierte 
üicus 187) — zu dieser Bezeichnung s. Höfer, Gestalten sein, gewiß nicht richtig. Die lykischen 
o. Bd. 5, 638; weiteres u. Nlll — setzt dort sind eine epichorische Erscheinung, Jäger oder 
12 G.-Kult voraus. Sein Bild in Zeus-ähnlicher Krieger, vielleicht wie v. Domaseewski vermu- 
Gestalt inmitten der Zwölf läßt sich aus Ma- tete, identisch mit den ülytioi 9sol aus den 
lalas und Cyriacus von Ancona erschließen s. Höhion desKragos (s. Weinreich, Lyk. Bei. 15 ff.; 
Weinreich, Lyk. Bei. St, wo auch auf Ana- Trisk. Stud. 70fi\; Zwölfgötter 820 f.; Höfer oben 
logie der Hadriansstatue im athenischen Dio- Bd. 6, 618 ff.). Die gleiche unbestimmte Viel- 
nysostheater hingewiesen ist. 60 heit erscheint vielleicht, zur Dreiheit zusam- 
mengefaßt, auf dem lykischen Relief bei Pace, 

5) Blthymen. Annuario 3, 70 f. ; Weinreich, AB TT 24, 388, nur 

48. Kalchedon beim sog. Hieron der daß diese drei statt des Speeres Doppeläxte 
Kalchedonier. Harpokration, Photios, Suidas tragen. In dem in der Mitte stehenden Führer 
s. v. 'EtpleQov' . . . hgöv i<izi z&v iß' ds&v iv der S&Stxa erkannte Petersen (brieflich) den 
Bocn6oq>. Es gilt als uralt: 'Iaaova &vaai Kaiser, was Weinreich durch die Zeugnisse für 
no&xov zotg S&Stxa frtofe Pölyb. 4, 89, 6. Nach zgwxcaShatos #ede stützte (s. Höfer, oben 
Apoll. Bhod. 2, 540 ff. errichten die Argonauten Bd. 5, 638). BeiUenstein, Iran. Erlös. Myst. 225 
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Abb. 8. Lykiioh« Rtliaf. 



möchte hier den Kaiser ah Aion inmitten der 
12 Monatsherrscher erblicken, L. Troje, ABW 
22, 117 im 2eßecet6g den All- und Jahresgott, 
in den 12 Tieren Binder (weil im Indischen 
Binder die Monate verkörpern). Letzteres zu- 
rückgewiesen, weil mit dem Befund der Stücke 
nicht vereinbar, von Weinreich, AB W 22, 117, 
A. 1; derselbe gegen Beitiensteint Monats- 
götter- und Aiontheorie für diesen Winkel Ly- 
kiens ABW 28, 97 A. 3. 

Eine epichorische Grundlage anzunehmen 
rät nicht nnr die besondere Art dieser 12 rein 
männlichen Götter (das gibt es sonst nur noch 
antik in den 12 Numina des sacrum Cereale, 
s. u. C 70), ferner die Tatsache, daß diese Re- 
liefs auf Lykien beschränkt Bind und in der 
Trias der anatoliscben Doppelaxtträger ein 
Analogon haben, sondern auch das Stilprinzip 
der Reihung identisoher Gestalten, daB der 
klassischen Kunst ebenso fremd wie der orien- 
talischen vertraut ist. Der 12 Zahl wegen dürften 
die trotz weiten zeitlichen Abstandes nächste 
Analogie jene zwei Zwölfergruppen von waffen- 
tragenden „Soldaten" auf den Felsreliefs von 
Yazilikaya sein (Figuren 1—12 und 69—80, vgl. 
Bittel-Güterboclc, Abh. Preuß. Mad. ph.-h. Kl. 
1986 I S. 46; 50 f. und Bittel, Istambuler For- 
schungen 6,1985, Taf. 26), die Bittel neuer- 
dings (mündlich) für einen hettitischen 12 G.- 
Verein hält. Über solche bei den Hettitern 
s.u. E81. 



k) Indien. 

62. Am Hyphasis errichtet Alexander 
10 d. Gr. den 12 G. 12 Altäre, %u<iiezfaia xots 9-eotf 
. . . xal (ivr}u.fta töbv aitov növav . . . {rvet . . . 
ayätvu xouit (Arrian, Andb. 5, 29, lf.); x&v 
Smiixa 9tS>v ßafiovs «tvTrjxovra nri%ä>v qmo- 
S6iiriBiv (Diodor 17, 96, 1); duodccim aras ex 
quadrato saxo (Ourt. Buf. 9, 8, 19) Strabon 8, 
6 p. 171 sagt nur t»)s 'IvSixijs oxfazeiae Ofia 
ßauovg HQ-tro, ohne Götternamen, aber meint 
wie Solinus 52, 7 mit arae das Gleiche. Bei 
der Fortsetzung (fupovficvo; tbv 'HQaxXia xal 
50 top -diovvoov) erinnert man sich daran, daB 
Herakles ja auch schon 12 G.-Altäre gestiftet 
haben soll (s. o. B. 21). Nach Justin» 'wenig glaub- 
hafter' Angabe soll Alexander schon beim 
Übergang nach Asien duodecim deoruni aras 
errichtet haben (11. 6, 4; Berve, Alexanderreich 
1, 87). Wenn Philostr. vit. Apoll. 2, 43, 84 den 
Tyaneer auf seinem Indienzug am HyphasiB 
30 Altäre antreffen läßt mit den Weihungen 
Harpl "Amuavi xal 'HgaxXtt MätX<f&i xal 'A9tj- 
(0 vat Tlgovoica xal ACl OXv\iici<ai. xal ZafM>$rpat|( 
KaßitfOis xal 'Ivöäi 'HXlai xal JlXcp&i jhcöX- 
Xavi, so begnügt er sich mit 7 romanhaft 
schwindelnden Beispielen aus einer zahlen- 
mäßig übertriebenen '9iä>v &yot<i', weil die 
12 G.-Altäre ihm zu simpel waren, vgl. Ed. 
Meyer, El. Sehr. 2, 140; anders Smith, Zeitschr. 
d. Morgenl. GcseUsch. 68, 1984, 888 f. Zur gan- 
zen Tradition s. noch Baege, De Macedonum 
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Abb. 4. Pute»] Albanl. 



sacris 149 ; Ehrenberg, Festschr. Winternitz 1983, 
290; 294; Mederer , Alexanderlegenden (Würz- 
burger Studien 8) 96. Serve a. a. ü. möchte auch 
bei dem im Arrian so oft begegnenden l&vs 
rols friatg ä>e *>ö|tios (uvzä) 'nicht nur eine feste 
Form des Opfere, sondern auch einen festen 
Kreis der angerufenen Gottheiten' finden, eben 
die 12 G., weil ei auch heim Opfer am Hy- so 
phasis heißt frvti öig vdfiog- Schwerlich rich- 
tig! Andernfalls müßten die 12 G.-Testimonia 
um die bei Berve, Anm. 1—3 erwähnten Stellen 
vermehrt werden. Spezifisch Makedonisches 
darf man in den 12 G. Alexanders nicht suchen, 
es sind die ioniBch - attischen (v. Wilamowitz, 
Gl. d. Hell. 2, 351, Anm. 1), deren Kult ja Phi- 
lipp schon — eben als hellenisch repräsenta- 
tiven — verehrt hatte, sich selbst als tqibxcci.- 
SixuTos hinzufügend (s. o. B 28), und denen 60 
auch in Athen Alexander als xgitx. hinzuge- 
fügt werden sollte (s. u. N 110). Daß man im 
Barbarenland auf dem Feldzug den 12 G. 
opfert, ist gewiß historisch richtig; es be- 
deutet die Unterstellung des Neulandes unter 
die schützende und kulturell repräsentative 
Macht des pantaellemschen Zwölfgötterkreises 
( Weinreich, Zwölfgötter 328) , vgl. auch Trajan 



beim Aufbruch zum Dakerzug (s. unt. C 68). 
Soll man bei dem oben erwähnten aymv Arrian« 
an Waffenprozession und Kampfspiele denken? 
Das ließe sich nur durch die Sage aus Leon- 
tinoi stützen, s. o. B 37. 

II. Darstellungen (soweit nicht topogra- 
phisch eingereiht). 

63. Auf ein Vorbild des 5. oder 4. Jahrh. 
aus athenischem Kulturkreis geht die römische 
Kopie (1. Jahrh.) eines 12 G.-Zuges zurück, 
das Puteal Albani in Rom (Gerhard, Ak. 
Abh. 1, Taf. 16; Müller- Wieseler 2, 18, nr. 197; 
Heibig, Führer" 1, nr. 783; Hauser, Neuatt. 
Reliefs 60, nr. 86 ; Meinach, Repert. Sei. 8, 202 ; 
weitere Lit. bei H. Stuart Jones, Catal. sculpt. 
Museo Capitolino 106 ff., Taf. 29, darnach 
Rumpf, Rel. d. Griechen in Haas, Bilderatlas, 
Lief. 13—14, nr. 49), hiernach unsere Abb. 4. 
Die 12 G., alle in Profil, in zwei Halbchören 
schreitend, begegnen sich in der Mitte, von 1. 
her (1-8): Aphrodite, Ares, Artemis, Apol- 
lon, Herakles, Athena, Hera, Zeus (hier 
die Zäsur, durch Zukehrung der zwei männlichen 
Götter Zeus und Hephaistos), von r. her (9—12) : 
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Hephaistos, Poseidon, Hermes, HeBtia eine, die hat den Namen Amphitrite, also wie- 

(Fuge durch Rückenkehrung von Hestia und der nicht Artemis. Vor Ares ist noch eine nicht 

Aphrodite). Also formale Gliederung tetradisch sicher zu benennende, man Bchwankt zwischen 

(8+4), sachlich in der ersten Gruppe Paarung. Hebe und Nike, jedenfalls wiederum nicht 

64. Die Bog. Ära Borghese im Louvre Artemis. Mit Recht warnt Robert, Hermeneutik 
(Visconti, Mon. Gab. tav. d'agg. a— cj Gerhard 88 davor, auf solchen Monumenten nach 'den' 
Taf. 16; Musee Clarac 173 f.; Müller-Wieseler, Zwölfgöttern zu suchen. 

Denkm. 1, Taf. 12f; Petersen 6 f., 29. A. 8, Taf. A; 56. In anderen Fällen sind zwar arithme- 
Fröhner, Not. sculpt. ant. du Louvre 1 ; Over- metisch 12 Gottwesen vorhanden, z. B. auf 
beck, Plastik 1* 268; Baumeister, Denkm. 8, 10 einer attischen Trinkschale um 400, wo Pluton 
2186; Beinach, Rep. Stat. 1, 66 f.; Hauser, und Persephone innen, auf dem Rande Am- 
Neuattische Reliefs 66, nr. 77; Ed. Schmidt, phitrite, Poseidon, Hera, Zeus, Ganymed, Aphro- 
Archaistische Kunst 68) ist eine dreiseitige dite, Ares, Ariadne, DionysoB, Komos darge- 
Basis, kein Altar (Reisch, RE. 1, 1677) eklek- stellt sind (Rumpf, Ret. d. Griechen Abb. 52). 
tische Neuschöpfung römischer Zeit. Sie ist Das kann natürlich nicht ein 12 G. -Kreis ge- 
neben dem Tarentiner Relief (s. o. B 39) heute wesen sein. Ähnliches gilt wohl für die Becher- 
weniger wesentlich für die Kenntnis archaisie- vase aus Vulci bei Gerhard, Ak. Abh. 1 , 200, 
render 12 G.-Darstellungen. In dem oberen Taf. 18, 4, wo außen in Reliefs (megarischer 
ReliefBtreifen : auf Seite a) Zeus-Hera, Po- Becher? unteritalische Reliefvase? das Stück 
seidon - Demeter , b) Apoll - Artemis, 20 konnte in neuerer Literatur nicht ermittelt 
Hephaistos-Athena, c) Ares- Aphrodite, werden) Poseidon, eine weibliche Gestalt 
Hermes-Hestia. Auf dem unteren: a) 8 Cha- ('Fortuna' nach Gerhard), Artemis, Apoll, Ares, 
riten, b) 3 Hören, c) 3 Moiren (schwerlich nach Castor, Pollux, Dionysos, Hermes, Athena, Zeus, 
Fröhner Eumeniden). Zur Verbindung dieser Hera zu finden seien. Da ist die Zwölfzahi 
weiblichen Dreiheiten mit den 12 G. s. o. B 18 sicher bedeutungslos, obwohl z. B. die Dio- 
denNiketempel-Ostfries.DieTetradengliederung skuren auf dem römischen Votivrelief aus 
der Götter ist dyadisch untergeteilt, die Paare Marbach (s. u. C 75) einem Zwölferkreis ange- 
einander zugewendet, die Fuge jeweils durch hören. 

stärker vortretendes Attribut markiert: Drei- 57. In anderen Fällen macht es der frag- 
zack, Bogen, Kerykeion. »o mentarische Zustand eines Monumentes unge- 

65. Bei Darstellungen olympischer Götter- wiß, ob es sich um 12 G. oder einen vielfigu- 
vereine oder -züge hat man zwar gern an der rigen 'Götterverein' handelt, das gilt wie für 
Zwölfzahl festgehalten, aber kein festes Schema daB epidaurische Stück (oben B 19), so auch 
befolgt, weder nach Gliederung noch Zusam- z. B. für die Ära Albani (Gerhard, Ak. Abh. 
mensetzung (A. Herzog, Olymp. Göttervereine Taf. 16, 2; Overbeck, Kunstmythol, Atlas Taf. 
in griech. Kunst 5f.). In der älteren Literatur 1, 4; 10, 29; Hauser, Neuattische Reliefs 62, 
(Gerhard, Petersen u.a., aber auch Gruppe, nr. 91; Müller- Wieseler- Wemicke, Denkm. 2', 
Gr. Myth. 1099, 1) werden gern die Francois- 18 ff. Taf. 1, 9; Heibig, Führer" 458, n. 1930), 
vase (Furtwängler-Reichhold, Griech. Vasen- von der wir nur drei Seiten besitzen; die eine 
maierei Taf. 1) und die Sosiasschale (ebd. 40 Schmalseite fehlt, und die Ausdehnung der 
Taf. 123, Text Bd. 3, 13 ff.) herangezogen. Langseiten ist nicht sicher bestimmbar. So 
Wilamowitz, Gl. d. Hell. 1,156 redet noch von fragt es sich, ob die Reihe Apoll (nur Ge- 
Hestia 'auf der Francoisvase im Zuge der wandzipfel erhalten), Artemis, Leto(?), Zeus, 
zwölf Götter.' Aber da begrüßen 42 Gestalten Hera, Poseidon, Demeter, Dionysos, Hermes, 
Polens undThetis bei ihrer Hochzeit, und wenn Hestia (?nurl. Vorderarm erhalten) zum 12 G.- 
wir die nicht ganz vollwertigen Gottwesen wie Kreis ergänzt werden darf, was nur möglich 
Amphitrite, Thetis, Iris , Moiren, Chariten, Mu- ist, wenn man den Langseiten noch je eine 
sen usw. abziehen, bleiben immer noch Hestia, Figur, der einen Schmalseite eine Weihinschrift 
Demeter, Dionysos, Zeus, Hera, Poseidon, Ares, zuweist — beides gleich fraglich, und Leto ist 
Aphrodite, Apoll, Artemis, Athena, Hermes, 50 nie in einem 12 G.-Kreis zu finden, Dionysos 
Hephaistos — das sind schon 18 Gottheiten, von nur auf dem Parthenon und in Olympia nach- 
denen jede einzelne irgendwo in einem Zwölf- weisbar. Das Relief mit 12 G.-Zug Friederichs- 
götterkreis zu finden ist, und neben Athena Wolters, Gipsabgüsse 425 f. ist eine Fälschung 
fährt doch noch eine unbenennbare Göttin. des Neapolitaners Monti, vgl. Hauser, Neuatt. 
Also welches sollen 'die' Zwölf sein? Die zu Rel. 81; Urlichs, Woch. klass. Philol. 1890,61; 
Wagen Fahrenden können es nicht sein, das v. Duhn, Verz. d. Abgüsse ant. Bildwerke Hei- 
wären zu viele; andrerseits, gehen sichere Mit- delberg* nr. 392. 

glieder von 12 G.-Kreisen wie Hestia, Demeter, 
Dionysos zu Fuß. Es gibt kein Kriterium, 
auf Grund dessen man aus dem Riesenzuge 60 
'Zwölf Götter' herausfinden könnte. Aus den Literatur: Petersen (s. o.) 2. Abt. 1868; 
18 Gottheiten der Sosiasschale bei Herakles' Preller-Jordan, Rom. Mythol. 1, 66ff.; Aust, 
Einzug im Olymp lassen sich Zeus, Hera, Po- RE 4, 910f.; Wissowa, Rel.' 61. 
seidon, Ares, Aphrodite, Dionysos, Hestia, Her- 
mes, Apollon, Herakles, Athena sichern — das ») Duodecim dei und dei Consentes. 
sind elf! Wo ist die zwölfte? Neben Poseidon 68. Für den dem griechischen Ausdruck t&- 
geht eine Göttin, das kann nicht Artemis sein, äsxa (reo/ entsprechenden lateinischen duodecim 
denn sie trägt einen Fisch; hinter Hestia geht dei gibt der Thes. I. I. 5, 906 nur sechs Belege: 



C. Die IS G. In Rom. 
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1. Flaut. Epid. 610: duodecim dis plus quam in ges Hersagen der Namen (s. u. L 108). Ober 

eaelo deorumst immortalium mihi nunc auxilio Memorierverse der Namen der zwölf Tierkrei«- 

adiutores sunt et mecum militant (vgl. 676 : si zeichen s. Cumont, Daremberg-Saglio fl, 1064. 

undecim deos praeter sese seeum adducat Iup- 60. Die in Rom übliche Bezeichnung ist 

püer — ganz seltene Form in Schema 11 + 1). di consentes (Wissowa, Bei.' 61 ; Aust a.a.O.; 

Eine solche Wendung ist undenkbar ohne die Thes. I. I. Suppl. 2; Onomast. 665; Buggiero, 

volkstümlichen Anrufs- und Schwurformeln Dil. epigr. 2, 606 f.). Wir erganzen die kurzen 

der griechischen Komödie (b. u. H 96) fitfe roie Angaben Wissowaa, oben Bd. 1, 922 f. Varro 

S&äsxa. Das Wort duodecim kommt im gan- 1. 1. 8, 70 paedes derd. &). Zu den von Varro r. r. 
zen Plautus nur hier vor, auoh bis sex hat er io 1, 1, 4 erwähnten goldenen Statuen und Portikus 

nicht. Aber die breite Einzelausfilhrung mit der 12 G. in Born s. Jordan, Topogr. 1, 2, 

dem militärischen Einschlag ist gut plautinisch S. 867 j Bichter, Topogr. 79 f., über ihre Er- 

(Fraenkel, Plautin. im PI. 18f.). Vergleicht man neuerung s. u. F 92. Hat Varro die 12 G. aus- 

eW&Bacch. 264—266 mit Menander, tat. 91 ff., führlich behandelt? Man muß es doch a priori 

hat man ein weiteres Beispiel solcher Erwei- annehmen. Ein Frg. teilt Agahd dem 16. Buch 

terung. 2. Varro r. r. 1, 4, 4 (dazu s. u. C 71). der antiqu. divin. zu (frg. 6, Fleck. Jahrb. Suppl. 

8—6: die duodecim dei des Fest. Paul. 158 gehen 24 S. 188), also dem Teil über die di incerti. 

auf oskische, die des Sen.n. q. 2, 41, 1 auf die Doch konnten die 12 G. für Varro weder sub- 

etruskischen 12 G. (für beides s. u. D 77, 79) und jektiv noch objektiv zu den incerti gehören. 
Petrons c. 89 bezieht sich auf die Monatsgötter so Da nun Augustina Liste der di selecti unter 

(s. u. E 87). 6. zu CIL 6, 29848b s. u. H 97. 18 Namen die aller 12 G. enthält (nur hier eben 

Aus Ruggiero, Dil. epigr. 2, 2072 kann nicht paarweise, s. o. C 69), in andrerseits 

noch duodecim diifsj sonctissimis (Dessau 4007) Augustim Ausführungen (civ. d. 4, 23) über die 

hinzugefügt werden. innerhalb der consentes und selecti fehlende 

69. Für den Hexameter scheidet duodecim Felicitas notwendig beidemal auf einen 12 G.- 

aus (bis auf vulgäre, seltene Ausnahmen: Thes. Kreis sich beziehen muß, sonst wäre die PoiDte 

l.l. 5,2249,82); bis sex caelestes sagt Ovid, m. verfehlt (s. u. N 109), betrachten wir es als 

6,72; bisseni hat Mart.Cap. 1,42 im Context, der höchst wahrscheinlich, daß Varro die grie- 

die .Enmusverse (wohl aus dem deorum conci- chisoh-römischen 12 G. als dei selecti im spe- 
lium der Annales) zitiert: so zielten Sinn unter seinen dei praecipui ac se- 

, . a ojl » o lecti, also im 16. Buch der ant. divin. behan- 

3 8 delt hat 

Iuno, Vesta, Minerva, Ceres,Diana, Venus, Mars, 61 ß ifj von wissowa „ahnten Inschriften 

6 12 6 4 entsprechen folgenden Dessaus: CIL 6, 102— D. 
Mercurius, Iovis, Neptunus, Vulcanus, Apollo i0 Q S . CIL 8, 942 =-4004 j CIL 8, 1935 —4005; 
(Vahlen fr. 62, aus Apul., de deo Socr. 2, 121 CIL 8, 1061 — 4006. Dazu neu Cagnat, IQB 
und Mart. Cap. a. a. O., von E. M. Steuart, 1, 664, s. o. B 81. Die nach OrelU angegebene 
Annais of Qu. Ennius ohne Begründung nicht Inschrift (aediculam concilii deorum dearumque) 
aufgenommen). Die Metrik nötigt, die Paare ist CIL 11, 4082 == D. 4002, dazu vgl. noch 
des römischen Lectisterniums zu trennen (s.u. io CIL 11, 6760. Neu: cottegio deorum sacrum, 
C 68, die Nummern sind der Übersicht wegen CIL 9, 6730— D. 4001. Der angeführte Mithras 
übergeschrieben). Hübsch, daß wenigstens das . . . consens, CIL 6, 736 ist nicht antik, vgl. 
Monosyllabon Mars noch zu seiner Venus rücken CIL 6, 30823. Ob übrigens unter diesen Be- 
konnte, und daß das Brüderpaar Juppiter- Zeichnungen coUegium, concilium, concessus 
Neptun nicht getrennt wird. Woher stammt die deorum immer die gleichen Götter, die typi- 
hier befolgte Sitte, alle Männer und Frauen sehen consentes gemeint sind oder auch indi- 
zusammenzustellen (und dann mußten aus me- viduelle Fälle wie die unten in C 78 ff. zu 
trischer Not, nicht aus Höflichkeit die Frauen nennenden? Eigenartig der Altar aus Sarmi- 
voraus, da nicht jede Hexade in einem Hexa- zegetusa (Ulpia Traiana), wo mehrere zu den 
meter Platz hat)? Ein Homerismus? Denn Sl 60 consentes gehörige Götter neben diesen und 
603 f. heißt es von Niobes, x 6 f. von Aiolos' mit andern zu einem 15 stelligen 'Pantheion' 
12 Kindern: ?£ fiiv &vyaTi</ss, ££ 6" viiss- Je- zusammengeordnet sind (Daicovici, Anuarul 
doch auch Varro sagt (wegen Ennius?) r.r. 1,1,4 Institutului de Studii Ciasice 1930, S. 4 des 
von den 12 G. des Forums: Sex mores etfeminae S.-A.); l(ovi) 0(ptimo) M(aximo), Iunoni, Mi- 
totidem; die von Varro im 16. Buch der ant. div. nervae, Diis Consentibus, Saluti, Fortunae .Re- 
behandelten Götter waren duodecim mares, octo duci, Apollini, Dianae Victrici, Nemesi, Mer- 
feminae {Augustin, civ. dei 7,2); sex mares et to- curio, Herculi, Soli Invicto, Aesculapio, Hygiae, 
tidem feminas nennt Arnobius (s. u. C 79) und Deis Deabusque immortalibus P. Aelius Üam- 
sexque deos sexque deas heißt es im Spottepi- monius lun(ior) proc(urator) Aug(ustorum du- 
gramm (s. u. G 64). Griechische Theologensitte? 60 orum). 

Schon Hesiod zählt die Titanen nach Geschlech- 62. Warum die Römer die griechische Zahl- 

tern getrennt auf (s. u. F 88), ebenso das Schol. bezeichnung ol SwSwa &ioi, oi 8&äexa, auoh 

Apoll. Bhod. (s. u. L 103), das auf theologischer artikellos SmStxa freoi, Jeodexci#eov u. ä. ganz 

Spekulation beruht. Gab es ein Merksprüch- zugunsten der dei Consentes zurücktreten ließen, 

lein für den Schulgebrauch? Das griechische ist nicht klar. Das Zahlwort zu vermeiden, war im 

Doppeldistichon bei Petersen 28 A. 4, das die Kult doch nicht nötig, der keinen Hexameter 

Namen der 12 G. enthält, ist nicht antik, aber verwendet; und in den duumviri sacris faciun- 

vielleicht führt das Amphisfrg. auf schulmäßi- dis, tresviri epulones, quinqueviri, seviri Augusta- 
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les, septemviri epulones, decemprimi , decem- Kult Sie sonst nicht gepaart. Den Fries des 
viri, quindccimviri sacris faciundig gab es Per- Niketempels, wo es sich um Triaden zu han- 
sonengruppen genug, die eine göttliche Körper- dein scheint (s. o. B13), wird man nicht heran- 
schaft von duodecim dei hätten stützen können. ziehen wollen. Trotzdem erklären auch Alt- 
Nun wird der Name consentes auch füroskische heim, Bi? 16, 1798 und Weinstock, Ä.E 16, 2524 
und etruskische 12 0. gebraucht (s. u. D 77, 79). die Verbindung von Neptun und Minerva aus 
Kamen die 12 6. zu den Römern zuerst auf ihrem griechischen Wesen. Der römische Kult 
dem Weg über Etrusker und Osker und haben verbindet sonst Minerva doch (außer mit Iup- 
sie deren Bezeichnung dann sozusagen als piter und Iuno in der kapitolinischen Trias) mit 
interpretatio italica für die Stbäexa beibehalten, 10 Mars oder mit Iuppiter allein (Altheim, BE 16, 
auch als die reingriechischen sechs Götter- 1791 ff., 179 7 f.). Für Mercur-Ceres führt Wissowa 
paare auf Geheiß des Sibyllinenorakels, graeco 'ihre fast gleichzeitige und sicher in innerem 
ritu gefeiert, zum ersten Male Lectisternien Zusammenbange stehende Rezeption in Rom' 
bekamen? Petersen z, S. 39 kann das durch an. Doch ist Mercur zweifellos unter stärkstem 
den einfachen , aber allzu bequemen Schluß etruskischem Einfluß zu den Römern gekom- 
folgern: weil auf dem Forum 12 consentes ge- men (Altheim, Griech. Götter in Born 89 ff, 91 f.). 
wesen seien, weil Tarquinius Priscus das Fo- Ältere römische Kultverbindungen für Ceres- 
rum angelegt habe, habe er sie aus Etrurien ge- Mercurius kennen wir nicht; die Viergötter- 
nommen. Ich komme auf diese Frage einer rö- steine, die sie gelegentlich verbinden (Steu- 
miscben Rezeption aus etruskiBch-italischem 20 ding, oben Bd. 2, 2826; offenbar so selten, daß 
Zwölfgötterkult noch zurück. Das läge auf der Saug, 0. Bd. 6, 318 sie ignorieren darf) geben 
Linie der von Altheim (s. u.) vertretenen An- dafür natürlich nichts aus. Und Neptun-Mi- 
sichten, die er aber hinsichtlich der 12 G. noch nerva kommt (nach Wissowa, 0. Bd. 8, 204) 
nicht ausgesprochen hat. auch nur vereinzelt auf Inschriften vor. Un- 
., _ .... . . . „„., sere Frage, wie die zwei Paare entstanden 

b) Das lectisternium der sechs Götterpaare. g i n d, laßt sich offenbar mit rein griechisch- 
63. Seit 217, nach der Niederlage am Tra- römischen Mitteln nicht lösen. Da nun das 
simenischen See, wurden in Rom nach Be- Lectisternium (wenn auch nicht das für 12 G.) 
fragung der sibylliniBchen Bücher u. a. auch in Rom älter zu sein scheint als 399 und in 
eine supplicatio und ein lectisternium beschlos- so Etrurien schon im 5. Jhd. vorkommt ( Wissowa, 
sen (Liv. 22, 9, 10). Die Namen der im lecti- Bei.' 428; Altheim, Rom. Beligionsgesch. 2, 28; 
sternium (Wissowa, BE 12, 1112 f.) vereinigten 91f.; 94f.; Messerschmidt, Studi Etruschi 8, 
12 G. gibt Liv. 22, 10, 9; sex pulvinaria (in 519 f.; W. Hoffmann, Wandel u. Herkunft d. 
Magnesia waren es drei gewesen, vier Götter sibyll. Bücher, Diss. Leipzig 1933, 19 A. 34), so 
= zwei Paare an jedem, s. 0. B 42) in com- liegt es nahe, wie beim Titel consentes auch 
spectu fuerunt: nämlich für 1. Iuppiter hier an etruskischen Einfluß zu denken. Da 
Iuno, S.Neptun Minerva, 8. Mars Ve- wir die Einzelnamen der etruskischen 12 G. aber 
nus, 4. Apoll Diana, 6. Vulcan Vesta, nicht kennen (s. u. D79), ist nichts Sicheres 
6. Mercur Ceres. Diese Reihe (die Petersen auszumachen; eine Vermutung wird unten 
wegen der sibyllinischen Bücher der Aeolis 40 zur pompejanischen Reihe (C 67) ausgesprochen, 
des 6. Jahrb. zuschreibt!) ist personell die at- Die große Bedeutung der Feier des Jahres 217 
tische, stimmt in der Einzelordnung mit ihr beruht darauf, daß nun die Trennung von di 
auch in den Paaren 1 und 3 — 5 überein. Nur indigetes und novensides im Staatskult aufgeho- 
2 und 6 begegnen in dieser Form in grie- ben ist und Rom unter dem (für jenes Jahr anar- 
chischen Zeugnissen nirgends, weder auf dings nicht explicite bezeugten) Namen der con- 
Listen noch Monumenten. Die Verbindung sentes dei das Gegenstück zu den SmSexa &10L 
ist um so auffallender, als sowohl Mercurius der Griechen hat. Wie diese in Athen und sonst 
wie Neptunus schon bei den ersten römischen auf der ayogä verehrt werden (s. u. K 11), wie 
Lectisternien, die von 399 — 327 viermal ge- für ihr Theoxenion in Magnesia (s. 0. B 42) die 
feiert waren (nur für drei Paare: Apoll La- 60 äyogd bezeugt ist, findet auch in Rom das 
tona, Hercules Diana, Mercur Neptun, s. Steu- Lectisternium auf dem Forum statt (Liv. 40, 
ding, oben Bd. 8, 2809 ; Wissowa, AB 13, 1111) 69, 7: in foris publicis; die Überlieferung 
vorkamen und zwar als Paar verbunden. Wo- schützt Wissowa' 422, 6; BE 12, 1114), und 
herhaben sie ihre Gefährtinnen a. 217 erhalten? dort bezeugt auch Varro die 1« goldenen Sta- 
Daß in den Sibyllinen die Namen der 12 G. tuen (s. 0. C 60). 

angegeben waren, ist gewiß nicht anzunehmen 64. Die berüchtigte cena quae icodi-xd&sos 

(richtig so Ed. Schmidt, Text zu Brunn-Bruch- vocabatur des Octavianus aus dem Jahr 40 

mann 60, S. 3); dann hat man a. 217 ent- gilt als eine Parodie dieser Lectisternien (Wis- 

weder nach einem uns nur nicht mehr nach- sowa* 61, A. 3). Nach Sueton, Aug. 70 nahm Octa- 
wcisbareu fertigen Zwölferkreis gegriffen — so vian mit seinen convivae daran Teil deorum dea- 

der Tarentinische war es nicht! s. 0. B 39 — , rumque habitu, er selbst pro Apolline ornatus. 

oder aus römischen Voraussetzungen heraus Antonius gab in einer Invektive gegen ihn die 

zwei Paare der attisch-hellenistischen Zwölf Namen der Teilnehmer an. Ein anonymes Epi- 

umgeordnet. Griechisch-mythologische Zusam- gramm (bei Sueton = FPL p. 103 Morel) be- 

menhänge nimmt Wissowa, Bei.' 61 A. 5 für zieht sich auf diese cena: Cum primum istorum 

Minerva- Neptunus an. Aber weil sie sich um conduxit mensa choragum sexque deos vidit 

den Besitz Attikas gestritten hatten, wobei die Mallia sexque deas (auch hier wieder jene o. 

12 G. Richter waren (s. u. H 94), hat der 12 G.- C59 behandelte Trennung nach Geschlechtern!), 
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impia dum Phoebi Caesar mendacia ludit, dum Endlich aus Bist. Aug. Marc. Aur. 18, 2 möchte 

nova divorum cenat adulteria: omnia se a ter- Wissowa, RE 12, 11118 die alten Lectisternien 

ris tunc numina deelinarunt, fugit et auratos noch fdr dieie Epoche erschließen. 
Iuppiter ipse thronos. Als noch Getreideknapp- 

halt entstand, witzelte man: omne frumentum } M , 2 fl . ., Circen.is 

deos comedisse et Caesarem esse plane ApoUinem, ' . " j>vm|>» 

sed Tortorem. Diese neuerdings oft behandelte »M "* Trinmphiug. 

cena (Heinen, Klio 11, 140; Holland,Wien. Stud. 66. Wie in den griechischen Prozessionen 

45, 88; Scott, Class. Philol. 24, 140 f., Mem.Acad. zu Aigai und Magnesia (s. 0. B 28. 42) wurden 
Borne 11, 80 f.; Bickermann, AM W 27,26 A. 1 ; 10 auch bei der pompa Circensis an den Ludi 

Immisch, Roms Zeitwende 28 ; 32 f. ; L. R. Taylor, Romani Statuen von vielerlei Göttern von 

Divinity of Roman Emperor 119; Eurem, Symbol Männern auf der Schulter getragen (und dann 

Osloens. 10, 42 f.; Altheim, Rom. Rel.-Gesch. 8, wohl bei den Spielen aufgestellt), Dion. Hai 

65 f.; Weinreich, Menekrates-Zeus 16 A. 72; 26 f.) 7,72,18: &i&v slxdves £n6uittvov w/iots iit 

zeigt, neben den Ernst der sonst vorhandenen uvSo&v (ptgöfievai. Sie waren nach griechischem 

Anschauung vom 'Apollgleichen' Augustus ge- Vorbild gestaltet, und als erste Kategorie nennt 

halten, entweder die ganze Bipolarität des Dion. Hai. diejenigen Jibt vutl "Hoag xal 

Herrscherkultes (die unsere Gelehrten meist 'A&riväs xal noaeiSmvos xal x&v &llav, oßs 

gar nicht verstehen) und seiner Formen: man "Ellijres £v rolf tiäiexa &iols xcrapiö'fioCöii'. 

kann sie ernst nehmen und sich doch zugleich so Von den nfoytviaxeooi erwähnt er Kq6vov xal 

über das fragwürdige Gottesgnadentum einmal 'Pectg u. a., also das Paar, das in Olympia in 

lustig machen; oder aber ein tatsächlich ernst- den Zwölferverein um 400 kam (s. o. B 22). Es 

haft zu wertender Anlaß erscheint uns nur in folgen dann noch Namen x&v vbxiqov und der 

der tendenziösen Beleuchtung dieser Zeugnisse i)fii&ioi. Ist das rhetorische Rangordnung? 

aus der zeitgenössischen Invektivenstimmung Schwerlich; die zwölf werden wirklich an 

als frivoles Spiel (so Altheim a. a. 0.). Daß in erster Stelle auf die vielen Gruppen des Kult- 

jedem Fall hier tatsächlich an die 12 G. -Mahle personals gefolgt und in der Mitte des Weges 

als Vorbild zu denken ist, erhellt aus einer getragen worden sein, dann folgten die an 

noch nicht angestellten Überlegung. Die 12 Rang nicht gleichwertigen stufenmäßig ge- 

ist dem Römer als Symposienteilnehmerzahl so schichtet. Sowohl in der Isisprozession wie in 

auffällig. Von 3—9 ist es das richtige, Varro, unseren heutigen ist ja diese Crescendo- und 

Men. 838 (Gell., n. A. 13, 11): a numero Gra- Decrescendoform üblich. 

tiarum . . . ad Musarum. Wer 12 einführt, tut 66. Bekanntlich ist die pompa circensis dem 

es folglich, so variieren wir Varro, ad numerum Triumphzugnachgebildet(fPtgsoM>a , 462);gingen 

duodeeim deorum. Aus 12 bestand der äfn/MjT(S- da auch die 12 G. mit? Der Triumphator t>ei 

/Jux-Klub des Antonius (Plut. Ant. 28, 6), da ihnen wie Philippos von Makedonien (s. O.B28) 

wird man sich ähnlich olympisch aufgeführt im Bilde ihnen zugesellt als Juppitergleicher 

haben (Eitrem a. a. 0.) , Antonius als viog Jiö- Führer der 12 G. ? Er war ja , Iovis Optimi 

vvaos {Immisch 18 ff.). Die Zwölfzahl der Teil- Maximi ornatu decoratus (Liv. 10, 7, 10), wie 

nehmer (an 4 mensae) in der Basilika bei Porta 40 man gewöhnlich annimmt (Literatur bei Deub- 

Maggiore ist nicht römisch, sondern wahrschein- ner, Herme* 69, 316 ff., dessen Widerspruch erst 

lieh pythagoreisch, jedenfalls sakral (Carcopino, entscheidend würde, wenn er durch eine sichere 

Basiliqui Pythagoricienne 247 ff.). Nach Hist. Parallelstelle nachwiese, daß im klaren Latein 

Aug., Verus 5 soll Verus zuerst ein convi- eines Livius der Ausdruck .1. 0. M. ornatus heißen 

vium von 12 Teilnehmern veranstaltet haben, kann: 'der im Tempel des I. 0. M. befindliche 

gegen den Spruch Septem convivium, novem vero Ornat') an diesem Tage dessen Inkarnation. Das 

convicium. Also 8, 7 und 9, die römischen heili- konnte den Triumphator jedoch nicht als xeicxai- 

gen Zahlen sind im allgemeinen das Richtige, äixuxos &i6g erscheinen lassen, denn die Pro- 

12 ist ganz auffallend (Scheu vor der ge- zessionsstatuen und der lebende Triumphator- 

raden Zahl? numero deus impare gaudet? Ist 60 Gott schließen sich nicht zur Einheit eines 

nur bei 'Göttern' die gerade Zahl nicht ge- Kreises zusammen. Sonst hätte eine Einzelheit 

fährlich? Ist sie beim Symposion erst seit aus Caesars Triumphzug a. 46 nach Munda für 

der Häufigkeit von 12 G. -Mahlen in auguste- Cicero nicht so anstößig sein können (AdAtt. 

ischer Zeit auch profan öfters vorgekommen, 12, 45, 2; 48; 13, 28, 8). Hier wurde tatsäch- 

vgl. Horaz, sat. 1, 4, 86, wenn da nicht viel- lieh Caesars Elfenbeinbild in der pompa mitge- 

leicht gar an diese höfischen Sitten zu denken tragen (Suet. Caes. 76: iuxta deos) oder auf 

ist?). eigenem Wagen gefahren (Dio 48, 46, 8) iiexu 

Wie lange die 12 G.-Lectisternien gefeiert x&v ötiav ayalitdxav. Wie er bei gleichem 

wurden, weiß man nicht sieber. Ein nach dem Anlaß eine Statue auf dem Kapitol zum festen 

Ausbruch des Yesuv veranstaltetes Lectister- to Kreis der acht römischen Könige hinzu erhielt 

nium bezeugen jedoch noch Münzen des Titus, (Dio a.a.O.) — als 'Überschüssiger', der die be- 

anf denen begreiflicherweise die Götterpaare deutsame Neunzahl voll macht, denken wir — , 

nicht selbst dargestellt, sondern jeweils durch so muß er auch bei der pompa zu den 8&>Ss%a 

ihre charakteristischen Symbole vertreten sind. (vgl. C 65 Dionys. Hai), weil sie ein fester 

Die Paare sind die alten, nur beim 3., 6. und 6. Kreis waren, gekommen sein, im Elfenbeinbild, 

ist innerhalb des Paares die Reihenfolge der Das heißt aber: Caesar war wirklich xqioxcii- 

zwei Symbole vertauscht (Mattingly, Coins of iixaxos, genau wie Philippos, wie die Ha- 

Moman Empire 2,281 ff. u. Einleitung LXXII f.). drianstatue in Zeusbildung in Kyzikos bei den 
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äuiiexa (o. B 47). Augustus, den Virgil zwölt 
göttlichen Mächten anreiht (s.u. C 72), war so- 
nach nicht der erste 'Dreizehnte' in Rom, 
sondern der Triumphator Caesar, den man, 
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es sich wirklich um die Übernahme eines im 
Hellenismus nach Philipp wohl nur zufallig 
nicht mehr nachweisbaren Zeremoniells ge- 
handelt zu haben. 




wir verstehen das jetzt viel klarer, als diu 
'lovliov anredete (Dio 44, 6, 4). Da man sich 
in Rom bei diesem Siege in göttlichen Ehren 
Caesars nicht genug tun konnte (Herzog- Hauser, 
BE Suppl. 4, 818; Groebe, BE 10, 260; L. B. 
Taylor, The Divinity of Roman Emperor 65 f., 
Noch, Harvard Stud. Class. Philol. 4 1 , 1 f.), scheint 



d) Zwölfgötterfresken in Pompeji. 

67. Die griechische Bildung der Prozessions- 
statuen der 12. G. hob Dton. Hai. a. a. 0. her- 
10 vor (s. o. C 66). Wie die goldenen am Forum 
aussahen (C 60), weiß man nicht. Worauf die 
12 G.-Fresken in Pompeji zurückweisen, läßt 
sich beim Mangel an erhaltenen griechischen 
Wandmalereien der Saäixa nicht sagen. 

Erhalten sind zwei Fresken (Drexcl, Anhang 
zu Mau, Pompeji' 39), das eine vom Eckhaus des 
Vicolo dei dodici iddii und der Via dell' Abbon- 
danza, das andere in einer Nische an der Außen- 
wand eines Hauses der gleichen Straße, die 12 G. 

20 jeweils frontal nebeneinander dargestellt. Das 
erste (Heibig, Wandgemälde nr. 7; Annali 1850 
tav. K; Fiorelli, Pomp. 1,3, S. 211; Boux- 
Barri, Herc. Pomp. 4, 11; Gerhard, Ak. Abh. 
211; Petersen 2, 47, Taf. C; Müller -Wieseler- 
Wemicke, 2* 62ff., Taf. 6, 2; B. M. Peterson, 
Cults of Campania 226; S. Beinach, Be'pert. de 
la Peinture 1, S. 5, 2) gibt 1. Vesta, 2. Diana, 
8. Apoll, 4. Ceres, 5. Minerva, 6. Jup- 
piter, 7. Juno, 8. Vulcan, 9. Venus (Pom- 

30 peiana), 10. Mars, 11. Neptun, 12. Mercur, 
verzichtet also auf Paarung, hat nur in 2, 3 
eine stehende Dyas, in 6 — 7 die kapitolinische 
Trias, in 11, 12 die in den ältesten Lectisternien 
verbundenen Neptun- Mercur (s. o. C 63), in 
8—10 eine weitere, mythologisch verbundene 
Trias. Materiell sind es die 12 G. des Staats- 
kultes. Römisch ist der Esel bei Vesta, be- 
merkenswert, daß Juppiter bartlos gebildet (s. o. 
Sp. 746) und als starke Mittelachse des Bildes 

«o durch seine Stellung wie durch das lange Zepter 
hervorgehoben ist. 

Dagegen läßt das zweite Fresko (Notizie 
d. Scavi 1911, 418, Fig. 2; 420, Fig. 2a; Bei- 
nach a. a. 0. 6 nr. 2; Anh. Ani. 1913, 162ff., 
Abb. 17; Kappelmacher, Böm. Lit. 84; Saxl, 
Mithras 75, 4, Taf. 80, Fig. 165, darnach un- 
sere Abbild. 6), jeweils einen Gott und eine 
Göttin miteinander wechseln: 1. Juppiter, 
2. Juno, 3. Mars, 4. Minerva, 6. Her- 

60cules, 6. Venus Genetrix, 7. Mercur, 
8. Proserpina, 9. Vulcan, 10. Ceres, 
11. Apoll, 12. Diana, aber das sind nicht 
alles sinnvolle Paare. Auffällt, daß Vesta und 
Neptun der ersten Darstellung hier fehlen, dafür 
sind Proserpina und Hercules eingetreten. Mars 
trägt oskische Rüstung, deshalb denkt Del- 
brueck, Arch. Anz. a. a. 0. an ein vorrömisches 
Kultbild, auf das der Typus zurückgehe. Wir 
haben oben C 63 für die Lectisternien der 

<o 12 G. in Rom etruskische Vermittlung erwogen, 
sollten oskische daneben auch in Frage kommen ? 
Die Osker hatten auch 12 G., der einzige, den 
wir mit Namen kennen, ist gerade Mamers- 
Mars (s. u. D 77). Da es sich hier aber um große 
Kunst als Vorbild handelt, scheidet Oskisches 
aus, und wir sehen nur soviel, daß die diiexa 
durch etruskische Vermittlung sowohl zu 
Römern wie Oskern gelangt sein können. 
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.) ErscW.8..». nnd zweifelhaft. BeUpiele «ß Z^JlJZ Eh^SÄ 

toii 12 G.-Kult. a . 218 beim Uankopfer für Caracallas Ale- 

68. Augustus unter den Zwölf fanden wir mannensieg angerufenen Gottheiten {CIL 6, 
in der seltsamen cena SmSsxd»eos (s. o. C 64). 20741, 26 ff. und 2086, 22 ff.): 

War sein Mausoleum ein ernsthaftes Ja- a. 101 a. 218 

ttKd&eov? Über Bundbau und Dodekatheon s.u. Iuppiter 0. M.1 Iuppiter 0. M. 

K 101. Die erhaltenen Substruktionen bieten Iuno Regina > Iuno Regina 

zwölf halbkreisförmige Nischen, und Korne- Minerva ) [Minerva 

mann {Mausol. u. Tatenbericht d. Augustus 6f.) 10 Iovis Victor Salus publica 

nimmt an, daß in der dem Eingang gegen- SaluB reip.p.B.Quir. Mars ultor 

überliegenden Apsis Augustus' Grab war, da- Mars Pater Iuppiter Victor 

vor seine Statue; entsprechende» würde für Mars Victor Victoria 

die anderen anzunehmen sein. Beitienstein findet Viotoria ((2) Lares militares 

hier wie im Proöm von Vir gilt Oeorgica (s. u. Fortuna Redux \* ' 

C 72) Augustus als Aion (d.h. als Herrn bzw. als Vesta Mater Fortuna Bedux 

die Summe der Dodekas), Iran. Erl. Myst. 229 Neptunus Pater Genius des Kaisers 

A. 4. Wenig wahrscheinlich, denn es wurden auch Hercules Victor Iuno der Kaiserinmutter 

Mitglieder der Familie bestattet, die nicht divi Sieben Namen sind gemeinsam, fünf verschie- 
waren {Weiß, BE 14, 2409). Eher wäre an Phi- 90 den, wesentlich ist die Gesamtzahl; für Einzel- 

lipps Heroon in Olympia und alexandrinische heiten s. Wissowa, der auch zeigt, daß solche 

Mittelglieder {Weinreich, Lyk. Bei. 89) zu er- Ordnungen nicht eine Neuerung der Kaiserzeit 

innem. sein können. 

Im Pantheon waren zweifellos die con- 70. Auch die Bauernreligion kennt be- 

sentes vertreten, ob aber paarweise in sechs der sondere 12 G.-Kreise. Der Bauer bedarf des 

sieben Nischen angeordnet und Caesar als göttlichen Segens in besonderem Maße, wenn 

Ti/iaxttiäixaToi in der Mitte, ist ungewiß {Wein- sein Werk gedeihen soll (Überblick über die 

reich 87 ff.; Koethe, JdUS, 1988, 190). vielen Gottheiten der Landwirtschaft bei Orth, 

Von Tiberius' zwölf Villen auf Capri {Tac. RE 12, 660ff.). Nach Fabius Pictor (Eist, 
ann. 4, 67) hieß naoh üblicher Annahme die so Born. rel. 1,112, 12 P. =•> Sem. Dan. zu Georg. 

erste Villa Iovis, und man glaubte, alle 1, 21) ruft der Flamen beim sacrum Cereale 

zwölf seien nach Göttern genannt gewesen für Tellus und Ceres folgende Götter an: Ver- 

{Wölfflin u. a., auchüKfken, AE8,1647). Doch vaotorem, Beparatorem, Inporcitorem, 

gibt bei Sueton Tib. 66, worauf man sich neben Insitorem, Obaratorem,Occatorem,Sar- 

lacitus stützt, die beste Überlieferung villa, ritorem, Subruncinatorem, Messorem, 

quae vocatur Ionis, nur Ltfe und die Aus- Convectorem, Conditorem, Promitorem. 

gaben vor Ihm bieten Iovis; Iunonis hatte Der viel behandelte Götterkreis (Steuding, o. 

Heinsms vorgeschlagen, vgl. Ihm, Hermes 86, Bd. 2, 181 und in der alphab. Liste der Indi- 

287 ff. und Nipperdey-Andresen zur J'ac.-Stelle. gitamenta über die einzelnen Namen ; Usener, 
Aber was soll man sich unter einer Villa Ionis 40 Gätternamen 76; Wissowa, Bei' 26; Ges. Ab- 

vorstellen? Und Tac. gesuchter Ausdruck a. a. 0. handl. 809ff.: Hermes 56, 97 A. 8; oben 6, 834; 

{Tiberius duodeeim villarum nominibus et mo- v. Domaszewski , Abhandl. z. röm. Bei. 168 f.; 

libus insederat) läßt doch darauf schließen, dafi Weinreich, Lyk. Bei. 19; Fowler, Bei. Exper. 

die nomina nicht minder pompös waren wie Born. People 168; Bichter, BE 9, 1866; Bickel, 

die moles der Bauten. Nur können die 12 G.- Altröm. Gottesbegriff 28; 80 f.; Deubner bei 

Namen keinen Bezug auf Tiberius' eigene Person Chantepie-BerthoUt, Handb. Bel.-Gesch. 2, 448; 

haben, da er ja das Gottmenschentum für sich Fraier,Worship of Nature 1, 381; Ohrt a. a. 0.) 

selbst abgelehnt hat. trifft eine Auswahl aus einer großen Menge 

Auf der Trajanssäule {Cichorius, Bei. solcher 'Funktions'- oder 'Sondergötter' {pro- 
d. Trajanssäule Taf. 66) opfert der Kaiser eo prii dii, qui singulis actibus praesunt, sagt 
vor einem Bauwerk mit großer Exedra an Serv. Aen. 2, 241) auf Grund der typischen 
sechs Altären. E. Petersen, Mel. Boissier 392 f. Gruppenzahl. Daß es sich um Auswahl handelt, 
hat dabei Opfer an die 12 G. erkannt; auch sehen wir aus der Existenz noch anderer agra- 
Alexander d. Gr. tat das an der Grenze zum rischer Numina solcher Art, vgl. Usener, v.jDo- 
Barbarenland (s. o. B 62). Dagegen ist Petersems maszewski, Orth. Dem uralten Sinn der Zwölf- 
Deutung eines Baues in Timgad als Dode- zahl in der Zeitrechnung entsprechend (s. o. 
katheon unhaltbar, vgl. Weinreich, Lyk. Bei. A 2) begleiten diese zwölf Gottheiten gleich- 
87. In den 12 G., denen wohl Trajans Opfer sam daB ländliche Arbeitsjahr, vom Schollen- 
gilt, werden wir die consentes des Staates ver- brechen, Zweitpflügen usw. bis zum Aufspeichern 
muten, nicht jene Gruppe, die die Arvalbrüder 60 und Ausgeben des Getreides. Aber einen ur- 
beim Auszug Trajans anriefen (s.u. C69). sächlichen Zusammenhang mit dem Jahr von 

12 Monaten möchte ich damit nicht voraus- 

f) Andersartige Gtftter-Dodekaden in Ron, setzen, da wir das Alter dieses Götterkreises 

Gallien, Germanien. nicht kennen. Er wäre m. E. auch schon im älte- 

69. Das römische Ritual kann bei gewissen sten römischen Jahr, dem 'Romulus'jahr von 
Gelegenheiten Gottheiten zu einer Dodekade 10 Monaten denkbar. Eine Bezugnahme auf die 
in einer durch den Anlaß des Gebets bedingten Zeitrechnung könnte erst für das dann auf- 
Auswahl zusammenordnen. Wissowa, Hermes gekommene Zwölfmonatsjahr, das den 12 Lu- 



811 Zwölfgötter Zwölfgötter 812 

nationen entsprach (Bickermann, Chronologie liehe, fünf männliche Einheiten — das Um- 

17) angenommen werden. Ohne auf das all- gekehrte fanden wir bei der Selektion, die um 

gemeine Problem der Sondergötter eingehen 400 in Olympia eintrat, s. o. B 22 — ; aber er 

zu wollen (zuletzt H. Lindemann, Die Sonder- wagte nicht, wie man's dort mit den Chariten 

gotter in der Apologetik . . . Augustins, Dies. tat, die kultische Mehrheit der Lymphae als 

München 1980), darf mindestens das gelten, einstellig zu nehmen, daher der Singular. Am 

'daß alte, echte Volksgötter den Grundstock Schluß steht Bonus Eventus, also in den Zwölfen 

bildeten' (Deubner a. a. 0.), und daß dieser drin, nicht daneben wie in Athen Agathe Tyche 

Kreis des saerum Oereale als Ganzes echt und einmal (s. u. N 109). Sollte Augustins Kritik 
alt ist. In der neueren Diskusssion wird meist 10 am Fehlen der Felicitas in den consentes bzw. 

zu wenig beachtet, daß diese römische Art, selecti (s. o. C 60) auf einer Bemerkung Varrm 

einen Gesamtkreislauf von Tätigkeiten in ein- beruhen, der hier für seine Person das Manco 

zelne Akte zerlegt aufzufassen und jedem einen vermieden hat? 

besonderen Patron oder Bewirker vorzusetzen, 72. Virgils Proömium zu Georg. I. Die 
einer Eigenheit auch der primitiven und der gerade erschienenen r. r. I. Varros gaben dem 
volkstümlichen Sprache entspricht (Wein- Freund Octavians die literarische Anregung, 
reich, Zwölfgötter 820 A. 2, mit Literatur- auch einen Zwölferkreis individueller Art auf- 
angaben), die sehr häufig Handlungen, statt zustellen, den Octavian als 18. krönt (Wissowa, 
sie in ihrer Allgemeinheit zu erfassen und Hermes 62, 92 ff. ; Beitzenstein, Iran. Erlös. Myst. 
durch einen allgemeinen Verbalbegriff auszu- 20 224f.; Troje, ABW 22, 114 A. 2; Taylor, Cult 
drücken, in Unterabschnitte zerteilt, deren ofEmperor H9i; M.Schmidt, Komposition von 
jeder durch ein vollständiges Verbum ausge- V. Georgika (in Drerups Studien 16, 2/8) ; Wein- 
drückt wird, nicht nur, weil das konkrete An- reich, Zwölfgötter 821 f.; vereinzelter Wider- 
schaulichkeit gibt, sondern weil der überge- sprach: Witte, PATT 1926, 611; Klotz, PhW 
ordnete, abstraktere, schon mehr reflektierende 1981, 1243f.). Keine Musenanrufung als Beginn, 
Allgemeinbegriff, der Generalnenner, u. ü. noch sondern Themastellung, dann zwölf Mächte] 
gar nicht konzipiert ist. FarneU, Greek Hero die im Jahreslauf des Landwirts bedeutsam 
Oults 80 ff. zieht mit Recht Beispiele aus primi- sind: l.Sol Luna — Paar 2 Varros; 2. Li b er 
tiven Kulturen heran, ebenso Cassierer, Sprache Ceres = 3 V, 8. Fauni Dry ades (Virgil wagt 
und Mythos 36,. der auf die Eweer verweist; so Gruppen gleichartiger Wesen als einstellig zu 
ihre Sprache ist besonders gekennzeichnet durch nehmen, vgl. Chariten in Olympia, s. o. B 22), 
jene Eigenschaft, und gerade bei ihnen gibt 4. Neptun (gewichtiger, kosmischer Ersatz der 
es Augenblicks- und Sondergötter in größter Lympha V.s) und Aristäus (mit Ethnikon 
Fülle. Das saerum Cereale ist nicht nur ritueller dieser Name nur umschrieben), 6. Pan Minerva 
Ausdruck einer 'psychologischen' Tendenz, die (Minerva = 5a Varros, ebenfalls im vorletzten 
im Volksbewußtsein eingewurzelt ist (Fowler), Paar), 6. Triptolemos (funktionell, aU evet- 
sondern es spiegelt eine Denk- und Sprach- tijs aratri umschrieben) und Silvanus (der 
form primitiver Art, die die Griechen längst uns auf einem 12 G.-Relief begegnen wird, s. u. 
überwanden hatten. Wohl besitzen sie einzelne C 74). Das sind vier gemischte Paare und zwei 
'echte' Sondergötter (man muß an Useners 40 männliche, bei Varro war es anders, s. 0. Wie 
Material mit Farneil vieles abziehen), aber im bei Inschriften, die nach 12 G. noch „alle Götter" 
Ritus weisen sie sie nicht mehr in festen anrufen, wie in der pompa Oircensis, wo nach 
Gruppen auf. den zwölf die di minorum gentium kommen 
71. Varros Proömium zu r. r. 1. Hat (s. 0. C 66), folgt nun bei Virgil: dique deaeque 
beim saerum Cereale uralter Kult ländliche omnes, Studium quibus arva tueri . . ., und nun 
Patrone zur Dodekas gruppiert, so tut Varro die Krönung — TgiCY.aiSiyi.atog foris — tuque 
selbst in literarischer Fiktion ähnliches, indem adeo . . . Caesar, und zwar als kosmischer Herr, 
er das übliche Schema der Musenanrufung beim als novum sidus zu den tardis mensibus, zwischen 
literarischen Werkbeginn abwandelt und sinn- Erigone und Skorpion, dadurch deutlich als 
voll dem Charakter seines Werkes angemessene 60 13. Himmelszeichen gekennzeichnet (Wissowa 
'Helfer' anruft (r. r. 1, 4 ff). 'Nicht die Musen, 103 f.). Die Brücke zum agricolaren Zwölferkreis, 
sondern XII consentes deos' ruft er an, und zwar vom Himmel zur Erde, den Kosmos umfassend, 
'nicht die vom Forum' (auch nicht, so fügen schlägt v. 26 ff.: te maximus orbis auetorem 
wir hinzu, die zu eng funktionsgebundenen frugum tempestatumque potentem aeeipiat etc. 
Zwölf des saemm Cereale), sondern er erbittet Diese echt virgilsche imitatio — weit über die 
zu Patronen jene Zwölf, qui maxime agricola- von Varro empfangene Anregung hinausgehend 
rum duces sunt, nämlich: 1. Juppiter Tellus, — benutzt noch eine Beziehung, die wir später 
2. Sol Luna, 8. Ceres Liber, 4. Robigus (u. E 80 ff.) behandeln, die zwischen der Zwölfheit 
Flora, 5. Minerva Venus, 6. Lympha der Götter, des Tierkreises und der Monate, 
und Bonus Eventus. Die sechs Paare sind 60 und reicht (nach Beitzenstein, Troje) in die 
natürlich keine kultisch bestehende Dodekas Aionvorstellungen hinein (der 13. als Einheit 
(das hat Wissowa bewiesen, Bei. 1 61 A. 6; für sich und zugleich als Summe der zwölf) 
Hermes 62, 98, v. DomasiewsM 124 A. 4), deshalb und biegt den Triskaidekatos Theos des Hel- 
gibt er jeweils Gründe für die Wahl an. Wir lenismus sowie Caesars (s. 0. C 66) zu einem 
vermuten, so hat er auch bei der Erörterung eigentümlichen, kosmischen Trinmphalzug um. 
der dei^ selecti nach Gründen geforscht (s. 0. Der Sinn von Virgih Erweiterung des teils ver- 
C 60). Er ordnet, analog den staatlichen con- werteten teils umgestalteten Zwölferkreises 
sentes, Paare zusammen, hat aber sieben weib- Varros: er weiß, mit dem Segen all der zuvor 
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angerufenen Gott- 
heiten allein ist es 
noch nicht getan. 
Aber wenn Octa- 
vian, groß wie ein 
Gott, gleichsam als 
irdischer Iuppiter 
(vielleicht ist dar- 
um dessen Name, 
mit dem Varro be- 
gonnen hatte, aus- 
geschieden), über 
den befriedeten 
Erdkreis herrscht, 
dann braucht der 
römische Bauer 
nicht mehr im Bür- 
gerkrieg zu stehen ; 
dann feiert das 
Schwert, und un- 

festört führt wie- 
er Männerhand 
den Pflug ; dann ge- 
deiht das schöne 
italische Land, und 
dann ist der Land- 
mann, vom Segen 
aller Götter durch 

das Arbeitsjahr geleitet, wieder gesunde Stütze 
des gesundeten Staates! Ich denke, so ge- 
sehen erhebt sich Virgih Beginn, aus tiefer 
Einsicht in die politischen und sozialen Trieb- 
kräfte der Zeit, weit über ein hellenisierendes 
Herrscherenkomion. 

78. Die römischen consentes in den Pro- 
vinzen lernten wir oben C 61 kennen, jedoch 
Darstellungen des römischen Staatskreises fehlen 
hier. Wohl aber sind einige Denkmäler be- 
kannt geworden, die Götter, zum Teil epicho- 
rische, nach dem Schema der 12 oder 12+1 
individuell zusammenstellen. 

Ein vierseitiger Altar (1. Jh.?) aus Ma- 
villy (ältere Lit. bei Esperandieu, Bec. gen. d. 
Bas-reliefs d. I. Gaule Romaine 8 , nr. 2067, 
S. 161 ff.; Reinach, Cultes, Mytheset Beligions 8, 
166 ff., 200 ff.; Bepert. de Reliefs 2, 806; Wein- 
reich, Trisk. St.. 16 f.) zeigt, in acht Zonen ge- 
ordnet, a) Juppiter, Neptun, b) Venus, 
Vulcan, widderköpfigen Schlangen- 
gott, Mars, Minerva, d) Ceres, Apoll, 
Diana, e) Mercur, Vesta, Iuno. Ist die 
Schlange nicht Attribut des Mars, sondern der 
bekannte keltische Gott (was nach der Größe 
des Tieres anzunehmen sein wird, vgl. auch 
Mac Culloch bei Chantepie de laSaussaye — Ber- 
tholet, Lehrb. d. Bel.-Gesch.* 2, 617), so haben 
wir Zutritt des einheimischen „Überschüssigen" 
zum Kreis der importierten consentes (so Bei- 
nach, .Ret). Arch. 1918, Bd. 2, 281 und Wein- 
reich a. a. 0.). Wissowae Polemik (Arch. Bei. 
Wiss. 19, 48) gegen Beinach bezieht sich nicht 
auf die Deutung der 12 G. auf die di consentes 
als solche, sondern darauf, daß er sie hier 
dargestellt wissen wollte in einem 'type an- 
terieur aux influences directes de l'art grec sur 
l'art romain'. 

74. Wissowa (Herrn. 62, 100 A. 3) fragt, ob 
wir einen individuell zusammengesetzten 12 -f- 1 



Abb. 6- Belief aus Marbach 

Kreis haben auf dem Bonner Altar CIL 18, 

30 8007; Buech. CEL 20. Da kommt zu Con- 
cordia, Grannus, Camenae, Lar Martis 
et pacis (sicher einstellig) der deorum stirpe 
genitus Caesar hinzu. Er ist jedoch nur dann 
der 18., wenn wir die Musen als 9 Einheiten 
rechnen, und das wird kaum gehen. Denn weder 
in Olympia noch bei Virgil darf man die kor- 
porativ auftretenden Gottheiten Chariten, Faune, 
Dryaden (s. o. C 72), statt sie jeweils als ein- 
stellige Gruppe zu betrachten, einzeln zählen. 

40 Das tut nur der Witz, den Stratonikos macht: 
9 Musen, 1 Apoll (in seinem Studio), 2 Zuhörer 
= 12 Schüler (s. u. L 102). 

75. Ein Votivrelief aus Marbach (Goess- 
ler, Führer Altert. Stuttgart 61; Kurzer Führer 
18; Mettler, OB Limes B 68 (Benningen) 16, 
Taf. 4, 1 ; Haug-Sixt, Bö'm. Inschr. u. Bildwerke 
Württembergs' nr. 831; hiernach unsere Abb. 6; 
Beinach, Bipert. Bei. 2, 87; Paret, Urgesch. 
Württembergs Taf. a, 2; Drexel, 14. Bericht 

50 Rom. Germ. Kommission 46 ; Germania 8, 66 u. 
69 A. 67; Koepp, Germania Romana' 4, S. 42, 
Taf. 18, 4; Esperandieu, Becueil gen. des Bas 
Reliefs de la Germanie Romaine 696 ; Wissowa, 
GGA 1916, 664 ; Fehrle, Tacitus' Germania Taf. 6) 
ist 'gewiß nicht zufällig mit 12 Gestalten' gefüllt 
(Drexel). Aber es ist ein individuell zusammen- 
gestellter Zwölferkreis, dessen einzelne Ge- 
stalten nicht alle sicher zu benennen sind. 
Zweistreifige Komposition, in der Mitte, durch 

«o beide Streifen hindurcbgefübrt, Mercur mit 
Bock 1., Hahn mit Schildkröte r., also stark 
in die Augen springende, doppelt so große 
Hauptperson; man möchte Ovida Vers met. 6, 
7 2 f. bis sex coelestes medio Iove . . . augusta 
gravitate sinngemäß variieren! Im oberenStreifen 
1. eine Gestalt, die wegen zackenähnlicher Ge- 
bilde am Kopf von Mettler und Esperandieu 
als Cemunnus gedeutet wird, aber doch offen- 
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bar als sitzende Göttin zu gelten hat(Epona? 
so Goessler jetzt, Mater deum Haug-Sixt, Here- 
eura Koepp). Sicher folgen dann: Iuppiter, 
luno, wahrscheinlich CereB, rechts von Mer- 
cur Fortuna, Apoll als Sol, Silvanus (mit 
Hund), Silvanus auoh bei Virgil, s. o. C 72. Im 
unteren Streifen 1. Castor, Mars; r. Her- 
cules, Pol lux (Esperandieu gibt für die in- 
neren umgekehrt Hercules und Mars als Be- 
nennung), die Dioskuren im üblichen anti- 10 
thetischen Schema, so daß trotz provinzialer 
Arbeit durch die starke Mittelachse des Mercur 
und die Antithese unten eine straffe Ge- 
schlossenheit der Gruppe augenfällig wird. Sie 
zerlegt sich in 7 (oben) -)- 5 (unten) Gestalten. 
Eine Inschrift fehlt, aber der Fundort war ein 
wichtiger Handelsplatz, und so wird es sich 
um die Weihung eines peregrinen Kaufmanns 
handeln, der in erster Linie den Segen des 
Mercur, aber überhaupt von zwölf hilfreichen so 
'dt consentes' individueller Prägung erhofft 
oder für ihn gedankt hat. Wieweit hier wie 
in Mavilly (s. o. C 78) unter den antiken Götter- 
gestalten kraft der interpretatio Romana ein- 
heimische sich verbergen, läßt sich nicht sagen. 
76. Das große Mithrasrelief von Oster- 
burken (Stark, Zwei Mithräen; Cumont, Textes 
et Monuments nr. 246, Taf. 6 ; Beinach, Bep. Bei. 
2,56; Koepp, Germania Bomana' 4, nr. 8, 
Taf. 86; Esperandieu, Becueil gen. Bas-Beliefs so 
Germanie Romaine nr. 200; Saxl, Mithras 
75 f., Taf. 80, Abb. 164 (nur die 12 G.-Gruppe, 
hiernach unsere Abb. 7) zeigt über dem stier- 
tötenden Mithras im Bogen den Zodiakus, in 
dessen Mitte darüber, also im Himmel wohnend, 
eine 12 G -Gruppe: Juppiter thronend in der 
Mitte, neben ihm von r. nach außen Inno, 
Minerva, Venus, links von außen nach der 
Mitte zu Apoll, Mars, Hercules. In der 
oberen Reihe, halbverdeckt , r. über Juppiter 40 
die ihn kränzende Victoria und außen r. 



S. 836, Fig. 213 oben) scheint die Olympier- 
gruppe überhaupt nur aus fünf Personen zu 
bestehen. Zu 7 + 5 s. o. C 71, 75. 

Daß die Mainzer Juppitersäule für die 
Rekonstruktion eines 12 G.-Kreises zu Unrecht 
in Betracht gezogen wurde, ist oben zu Mas- 
silia (B 40) bemerkt. 

D. Die IS Götter bei Italikern und 




Abb. 7. Amsohnitt aus MUhrurelief Osterburken. 

Neptun, auf der 1. Seite von 1. nach r. Diana, 
Pluton, Proserpina (oder Cybele?). Das ist so 
natürlich nur ein, nicht der 12 G.-Kreis, und 
er vertritt die Gesamtheit der caelicolae, ein 
'Sigel für Himmel' (Saxl). Man beachte die 
Aufteilung nicht in 6 -j- 6, sondern in 7 + 5; 
soll dadurch die mithrische 7-Zahl und überhaupt 
ungerade Zahlen, als xav' ^goy»j* heilvolle — 
numero deus impare gaudet — herauskommen ? 
Auf dem Relief aus virunum (Cumont nr. 235, 



Etruskern. 
a) Die 12 Götter der Sabiner, Samniter und Osker, 

77. Niemand hat bisher an ihrer Existenz 
gezweifelt, weil man dem einzigen Zeugnis, 
Festus p. 158 M, aus Alfius, libro primo belli 
Carthaginiensis (Peter, HBB 1, 372) traute. Da 
wird das ahiov für den Namen der Mamertini 
gegeben in auffallend ausführlicher Darstellung. 
Bei einer Pestilenz senden die Samniter auf 
Apolls Geheiß ein ver sacrum hinaus (Boscher 
oben Bd. 2, 2894; 2412; 2426). Die Mannschaft 
hilft in Messana den kriegsbedrängten Ein- 
heimischen. Zum Dank laden diese die Sam- 
niter zur communio agrorum ein, und man er- 
löst einen gemeinsamen Namen. Sie nannten 
sich Mamertini, guod coniectis in sortem duo- 
decim deorum nominibus Mamers forte 
exierat, qui lingua Oscorum Mars significatur. 
Dieser Bericht steht völlig vereinzelt da, prüfen 
wir ihn. Mamers oskisch-sabinisch und also 
auch samnitisch = Mars, ist richtig (Festus 
180f. Varro 1. 1. 6, 78; Marbaeh, BE 14, 1920f.). 
Lostäfelchen mit 12 Götternamen in Italien 
sind sonst unbekannt, aber Befragen von 
sortes natürlich genuin altitalisch (Ehrenberg, 
BE 18, 1457). Historisch verblüffend: die no- 
torische Mörderbande kampanisch -oskischer 
Söldner, die nach Niedermetzelung der grie- 
chischen Bürger MesBana okkupierte (a. 288, 
BE 14, 1227), ist hier ein ver sacrum edel- 
mütigster Art. Der Titel bellum Carthagmiense, 
wo man bei einem Historiker Punicum erwar- 
tete, befremdet. Diese u. a. Erwägungen führten 
Cichorius in einem der suggestivsten Aufsätze 
seiner Rom. Stud. 68 ff. zum Ergebnis (Beweis- 
führung lese man dort nach): Alfius' Werk war 
ein Epos, der Dichter ein Freund Ovids; als 
Verrius Flaccus (Fest. Pauli 181) die Ab- 
leitung Mamertini von Mamers, oskisch Mars, 
begründete, war jenes Epos noch nicht er- 
schienen gewesen, deshalb trägt er die Sache 
später ausführlich nach. Beachtenswerte Stütze: 
Alfii sind Osker, idealisierendes Interesse an 
den Mamertini leicht anzunehmen, ein Alfius 
war 216 medix tutieus der Campaner (Cieh. 62), 
und, wie ergänzend bemerkt sei, dieser os- 
kische Magistratsname b eg egnet inschriftlich 
in Messana (Conway 1; Weinstock, Klio 24, 
241). So kann Cichorius Reoht haben (Beden- 
ken bei Wissowa, GGA. 1924, 62; unentschieden 
Schanz -Hosius 1, 202). Werden dadurch je- 
doch — ein Punkt, den Cichorius gar nicht 
berührt — , weil nur in einem augusteischen Epos 
stehend, auch die 12 oskischen Götter und 
die sortes mit ihren Namen hinfällig? Nicht 
notwendigerweise, denn der Osker braucht in 
dieser Einzelheit an sich nicht zu schwindeln. Bei 
einer Art von 'Synoikismos' sich die 12 G. als 
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'überparteiische Instanz' {Ehrenberg 1464), als 
Richter sozusagen (s. n. H 94) beteiligt zu denken, 
klingt nicht befremdlich. Eher, daß eben doch 
der Marne des Oskergottes Mars beim Losen 
herausfällt, nicht der eines Knltgottes der Mes- 
saner; dies schmeckt nach aetiologisch freier 
Erfindung bezüglich der Bolle der 12 G. in 
dieser Sache; ihre Existenz als Bolche wird 
nicht notwendigerweise diskreditiert. 

78. Bei der sprachlichen und sonstigen Ver- 
wandtschaft des Samnitisch-Oskischen mit dem 
Sabinischen (Sabua auch Stammvater der Sam- 
niter: Philipp, ME 1 A 2188; Bosenberg ebenda 
1611) sucht man Hilfe bei einem Altarkreis, 
den nach Varro (f. I. 1, 177) Titus Tatius 
(etruakischer Name!) in Born gestiftet haben 
soll, und dessen arae Sabinam linguam olent. 
Varro gibt die Namen nach den annales ma- 
ximi. Ergänzend kommt die Liste bei Au- 
gustin cte. d. 4, 26 und Dion. Hai. 2, 60, 4 
hinzu. Wir stellen die Altarnamen einander 
gegenüber, nach Varros Liste geordnet, bei 
Aug. und Dion. Hai. in Klammern die Abfolge 
in ihrem Context bezeichnend: 



der 12 G. bei Alfius trotz der Ungewissen Quelle 
nicht von vornherein leugnen. Verrius Flaccus, 
dem doch das Wesentliche nicht die historische, 
sondern die sprachliche (religiöse) Seite ist 
(Mamers- Mara-Mamertini), hat jedenfalls an 
oskischen 12 G. nicht Anstoß genommen. Jene 
politischen Dodekaden bei den Italikern (s. o. 
A 6) dürfen wir wohl heranziehen, um mittels 
ihrer auch die Existenz von 12 G. -Kreisen wahr- 
10 scheinlicher zu machen. 

b) Die etruskischen 12 G. 

79. Die ältere Literatur (Peteraen 2, S. 9ff.; 
Wiaaowa, oben Bd. 1, 922f.; 8, 1898f.) ist in 
einem wichtigen Punkt überholt durch Boll, 
Sphaera 478; ihm schließen sich an Thulin, 
Die etrusJc. Disziplin 27 ff. ; Götter d. Mart. Ca- 
pella u. d. Bronzeleber v. Piacenza (MG VV 3, 1), 
16, 83 u. s.; ME 7, 2448; Herbig, Mut. Schi. 
«o Gesellsch. f. Volksk. 28, 9 u. 27; Fiesel, Mel. in 
Gesch. u. Gegenwart* 2, 896; Clemen, Mel.gesch. 
Europas 1, 121. 

Die Bedeutung der Zwölfzahl in der po- 
litischen und religiösen Organisation (XII po- 
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Keine der Quellen nennt eine Zahl der Altäre, 
doch meint Varro wohl 12 (Petersen 2, S. 16; 
Philipp, ME 1A, 1676); Flora, Sol, Luna 
kommen auch in seiner Proöm-Dodekade vor 
(s. o. C 71). Dion. Hai. ordnet nach Paaren, 
ihm schweben griechische Erinnerungen vor, 
wie namentlich Kronos-Bhea zeigt, vgl. Olym- 
pia (s. o. B 22). Falls die Forronische Liste als 
sabinische Dodekas gelten darf, ist sie immer 
noch nicht identisch mit der samnitisch-os- 
kischen, denn gerade Mars fehlt bei Varro. 
Aber Dion. Hai. hat ihn, und auf dem neuen 
pompejanischen 12 G. Fresko steht Mars in 
oskischer Rüstung (s. o. C 67). Deshalb wird 
VarrOB Quirinus und Dione 'EwäXioe auf 
den Generalnenner Mars Quirinus zu bringen 
sein. Immerhin, unser Material ist eben zu 
gering, um die Existenz von altitalischen 
12 G. sicher zu erweisen. Dagegen besaßen 
solche unzweifelhaft die Etrusker, und bei den 
vielen oskisch-römisch-griechisch-etruskischen 
Zusammenhängen, die namentlich Altheims 
Arbeiten (auch wenn man Abstriche macht) 
feststellten, wird man die mögliche Existenz 



puli Etruriae, auch von kleineren Gruppen ist 
die Bede, Müller-Deecke, Etr. 1, 318ff., auch 
wenn wir nicht im einzelnen sie benennen 
können, vgl. Körte, ME 6, 768 ; Bodann die 12 
sortes, 12 loci, 12000 Jahre als Weltalter usw., 

60 vgl. Clemen, Studi e Materiali Stör, di Meli- 
gioni 4, 240 f.), ferner die Bedeutung der Zahl 
11 in den 11 manubiae der Blitzlehre, der 
18 (Wee<,e bei Weinreich, Trük. Stud. 116 ff.) 
als mythologische Zahlenschemata der Art 
(n — 1) und (n -f- 1) lassen von vornherein, 
auch abgesehen von etwaigen Zusammenhängen 
mit griechischen, kleinaBiatischen, italischen 
Dodekaden, einen 12 G.-Kreis erwarten. Fest 
stehen 12 consentes als consiliarii Iovis bei 

so dem Schleudern der zweiten der von der Ful- 
guraldisziplin festgestellten Blitzarten : Cae- 
cina bei Seneca n. qu. 2, 41, 1. Diese Blitze darf 
Juppiter nur werfen ex consilii sententia, duo- 
decim enim deos advocat. Also Juppiter + 12 
consentes, vgl. auch 42, 1 Senecas Kritik: ad- 
aumi ad consilium a love deos, quasi in ipso 
parum consilii sit. 

Während Juppiter die erste Blitzart, die 
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harmlose, au» eigenem Ermessen schlendern vorstellen als mythologisch ähnlichen Kreis 

darf, für die zweite den Rat der eotuentes be- wie Alkinoos und 12 ßaniltig, König und 

darf, braucht er für die gefährlichste die Zu- 12 Paladine, Richter und 12 Asegen, Odin und 

Stimmung der dii superiores et involuti (41, 2). seine 12 'Götter' genannten 'Häuptlinge' bei 

Darnach dürften wir die consentes nicht als Snorri, der Frankenkönig und die 12 Johannesse 

Olympier ansehen, da sie eine Kategorie über (Grimm, D. Sagen 888) usw. (s. u. N 106). Der 

sich haben. (Waren sie ein unindividualisierter Name consentes — primär wegen ßovlatoi 

Zwölferkreis wie die lykischen oder die römi- wohl bei dem zweiten Kreis — konnte von 

sehen Sondergötter des sacrumCereale?, s.o. B 51). Römern aber auch auf den ersten angewandt 

Soviel würde man aus Caecina-Seneca, für Bich 10 werden, eben wegen der Zwölfzahl Sie haben 

betrachtet, folgern müssen. Nun aber sagt Ar- ihn für ihre 12 5. wohl zusammen mit dem 

rio6»u» adv. nat. 8,40: 'Varro redet von nimm- etruskischen zweiten Kreis übernommen, wes- 

hschen Penaten, deren Namen und Zahl man nicht halb sich das gräzisierende duodeeim de* nicht 

kennt'; hos consentes et complices Etrusci allgemein durchsetzte (s. o. C 68). Weil nun 

aiunt et nominant, quod una oriantur et auch Zeus und seine Olympier eine Zwölfer- 

oeeidant una, sex mores et totidem feminas, gruppe waren, die in »i&p iyofal, deorum 

nominibus ignotis et miserationis pareissimae ; concilia zu beraten hatten, suchte man (ob 

sed eos summt lovis consiliarios ac parti- Varro oder Nigidius Figulus ist unentscheid- 

cipesexistiman. Dieser Wirrwarr ist kaum auf- bar) die an Zahl und Namen nicht fixierten 

zuhellen; ein Kreis aus sechs Göttern und so Penates caelestes hypothetisch zu fixieren. Solche 

Göttinnen kann nicht unindividualisiert sein, Versuche greifen wir noch bei Arnobius und 

das gibt es nirgendwo! Wenn 12 consentes, Martianus CapeUa, deren Unklarheiten im 

sex mar es, sex feminae zusammen auf- und einzelnen sich eben daraus erklären, daß ur- 

untergehen, müssen es, wie Boll, Sphaera 478 sprünglich nicht identische Gruppen auf den 

erkannte, die Monatstutelae des Piaton- Eudoxos gemeinsamen Nenner 'consentes' gebracht und 

sein, die 12 Olympier der römischen Bauern- zu einer Gleichung mit einer Unbekannten 

kalender, die letzten Endes aus dem Iran (den Penates caelestes) mißbraucht worden waren 

stammen, die »eA ßovlalot bei Diodor 2, 80 Welche Gottheiten den Kreis der etruski- 

hLz d r* 8 " - U '- E) ' Steht z ' ß- Ju PP iter als solien consentes bildeten, ist nicht überliefert, 

b Ott des Löwen im Aufgang, dann steht Iuno so Den griechisch-römischen SiSsna entsprechend 

als Göttin des Wassermanns im Untergang, möchte man (nur sichere Gleichungen vgl 

und so bei den übrigen fünf Paaren; Tgl. Herbig 6 f., berücksichtigend) folgende dazu 

Thulm, Götter 66ff.; 81; Biekel, Mm. Gottes- rechnen: tinia (Jnppiter), uni (luno), menrva 

begriff IS; Herbig 9; Goldmann, Studi Etruschi (Minerva), diese Trias, die in jeder etrusco ritu 

2, 262 f., der das Paar Neptun-Iuno für Etrurien gegründeten Stadt verehrt wurde und auf dem 

nachweist. Die Unklarheit, die bei Amobius ersten pompejanischen 12 G.-Relief die Mitte 

durch das Hereinziehen der römischen Penates bildet (s. o. C 67), ie&lans (Vulcanus), turms 

caelestes, deren Namen und Zahl man nicht (Mercurius), turan (Venus), aplu (Apollon) 

kenne (aber offenbar wegen einer etruskischen maris (Mars), ne»uns (Neptunus). Die restlichen 
Gleichung auf zwölf vermutungsweise ansetzen <u> drei lassen sich nicht sicher bestimmen; ich 

mochte), pflanzt sich fort bei Martianus Ca- denke, sie entsprachen Ceres, Diana, Vesta 

pella 1,41 und 46 (dazu Thulin, Götter IS.), was die Übereinstimmung mit dem gemein- 

1,41 werden aus den 16 Regionen des Himmels antiken 12 G.-Kreis ergäbe. Als etruskische 

(die etruskische Aufteilung) zunächst entboten Bezeichnung der consentes vermutete Thulin 

die Penates Tonantis, guorum nomina publi- das »ufl»as der Bronzeleber von Piacenza, 

cor» secretum caeleste nonpertulit. Davon unter- was er als die 'Einsichtigen', 'Einigen' deutet, 

schieden sind die dann gerufenen (c. 42) col- ausgehend von Torps Gleichung &u — Eine' 

legae lovis, die 6»« seni der Enniusvene (s. o. Doch faßt Goldmann, Beitr. zur Lehre vom 

C 69), dann sieben andere Götter, die nicht in idg. Charakter d. etrusk. Sprache 1, 99 ff.; 106 
den duodeeim enthalten sind, dann der Rest. 60 fru wieder =. zwei. Herbig 9 führt die be- 

Jedoch o. 46 heißt es, in der ersten der 16 Re- merkenswerte Elfzahl der Blitzarten auf baby- 

gionen wohnen post ipsum Iovem di consentes Ionische Vorstellungen zurück; um so glaub- 

Penates (dies die Interpunktion von Wissowa, hafter als, wie jetzt zu zeigen, auch die Vor- 

Thülm und Dick; dagegen Heisch im Thes. I. L, Stellung von einem 12 G.-Kreis in Verbindung 

Onomast. 2, 566 interpungiert wie die früheren : mit Zodiakus und Monaten auf altorientalischen 

di Consentes, Penates), Salus ac Lares, Ianus, Fa- Vorstufen beruht. 
vores opertanei Nocturnusque. Wenn man die 

Namen der Penates lovis nicht kennt, weiß man u ni« „.i.„i,i„.i. -*„.!„•. .» r- . n _. v. 

doch auch nicht, wie viele es sind, wie können E> Dle Brleehbeh-rtmlsehen 12 G. in BezMmng 
sie also als di consentes bezeichnet werden? Alles so ""' "" 18 Monate ™4 «U« M Tierkreiszeiehen. 

würde sich lösen lassen, wenn wir für die 80. Usener (Eh. Mus. 84, 1879, 4S8ff. — Kl. 

Etrusker zwei 12 G.-Kreise annehmen dürften: Sehr. 8, 628): 'Der Glaube an einen Zwölf- 

1. die 12 consiliarii lovis, der dann neben den götterverein, dessen Wurzel keine andere 

zwölf steht (vgl. Seneca), 2. die 12 gemeinantiken ist als die uralte Anschauung von den 

Zodiakalgötter der Monate, also die sechs Olym- zwölf Monaten des Jahres, von Griechen, 

pierpaare, die ßovlaloi; da ist Juppiter einer Makedonien^ Kleinasiaten und Italikern ge- 

von den Zwölfen. teilt, hat meistenteils die Form von sechs 

Erstere würde man sich neben Juppiter Paaren männlicher und weiblicher Schutzgötter 



821 Zwölfgötter Zwölfgötter 822 

des Mondlaufs angenommen.' Diese Paarung nur handelt es sich augenscheinlich nicht um 
als Zeichen von Doppelmonaten, von je einem einen so relativ 'festen' 12 G.-Kreis wie den 
rollen und hohlen zu betrachten, lehnt er selbst griechischen aus Olympiern (Ed. Meyer, G. d. 
ab, weil in 12 G.-Kreisen keineswegs überall Gott A. 1"688). Bei den Hettitern gab es offenbar 
und Göttin regelmäßig ein Paar bildeten. Aber auch 12 G.-Kreise, s. o. B 51. Neben diesen 
an dem ursachlichen Zusammenhang zwischen wesens- und funktionsgleichartigen Dodekaden 
der Zwölfzahl der Monate und 12 G.-Kreisen zwei- scheint es auch die Zusammenfassung von ver- 
feite er weder damals noch später (Bh. Mus. 68, sehiedenartigen Gottheiten zur Dodekade ge- 
1903, 860): 'Die Zahl der Monate eines Jahres geben zu haXen. In der langen Liste von hetti- 
fand ihr unmittelbares Abbild in den 12 G., 10 tischen Gottheiten, die im Vertrag des Subbi- 
deren Zahl überall und immer ebenso fest ge- luliuma mit Mattiuaia genannt werden (E. F. 
standen hat, wie die Namen schwankten. Grie- Weidner, Boghaiküi- Studien 8 S. 31 Str. 62/68), 
chen, Italikern und den Germanen ist der steht zwischen andern Gruppen eine äugen- 
Zwölfgötterverein geläufig, und auf die indi- scheinlich zusammengehörende Reihe von 12 Na- 
schen Adityas ist die Zahl übertragen worden' men, „i nomi di dodici divinita, cioe Nara 
(vgl. hierzu o. A 6). DaB für Bohlen, W. Schultz Namsara, Minki, Ammuki, Tuääi, Ammizzadu| 
u. a. Gelehrte ihres Kreises die heiligen Zah- Alalu, Anu, Antum, Enlil, Ninlil, Belat-ekalli" 
len vom Mond oder der Sonne, den Jahres- (Furlani, La religione degli Hütiti 1936 S 60) 
teilungen kommen, ist bekannt, und F. Bork Doch betone ich, daß die Zahl 12 im hetti- 
(Geschichte des Wettbildes, 1930, S. 16) erklärt so tischen Text nicht steht (wie sie sich auch 
kategorisch: 'Wann immer bei einem Volke bei Furlani 398 f. unter den heiligen Zahlen 
12 G. zu einer Einheit zusammengefaßt werden, der Hettiter nicht findet) und deshalb volle 
so sind es die Tierkreisgötter. Als Beleg seien Sicherheit für einen geschlossenen Kreis nicht 
erwähnt die ägyptischen, die griechischen, die besteht. Die Griechen bezeichneten die Mo- 
römischen ..., die israelitischen Stammesheroen natsgötter der XuXialoi als ßovXalovg *eo«g 
des Jakobssegens..., die 12 elamischen Götter, (Diod. 2, 30 — aus Posidoniusl so Schwarte, 
die Assurbanapal nach der Eroberung von Susa BF 5, 672 — : sie haben 80 Sterne o»e »podoyo- 
wegfünrte . . ., die 12 Äsen werden auch Tier- oevovai ß. &. — s. oben Steuding Bd. 1 833 — 
kreisgötter sein.' Aber auch ein so zurück- z&v »s&v «i zovrtov »volovg tlval man »&- 
haltender und kritischer Forscher wie F. Boll so Sexa rhv &qi»h6v, &v ixdcxa utjva x«l z&v 
(SphaerailS) kommt zu dem Schluß: 'vielmehr ä&ätxa Xsyouivav taiiav tv' nooaviuovei s 
wird der 12 G.-Kreis in der Tat überall auf Boll, Sphaera 176 f.) Diese 12 »sol ßovXato'i 
die babylonischen Zodiakalgötter zurückführen.' des Zodiakus wurden, wie wir oben D 79 
Ahnlich Gruppe 1098 Anm.: 'Wenn auch der sahen, mit den etruskischen Consentes identi- 
Götterkreis selbst rein griechisch ist, so ist fiziert. 

doch die Zahl schwerlich unabhängig von den 82. Während wir bei keinem antiken 
assyrischen Monatsgöttern.' Schriftsteller den Versuch finden, die griechi- 
81. Eine sichere Entscheidung über Alt- sehen 12 G. mit den babylonischen zu verbin- 
babylonien ist aus mehreren Gründen den, behauptet Berodot 2, 4, die Ägypter die 
schwierig. Das Gilgamesch-Epos z. B. kennt 40 zuerst das (Sonnenuhr in zwölf dreißigtägige 
nur 11 Bilder des Tierkreises; 12 sind erst Monate teilten, hätten auch zuerst 12 Götter 
durch rein astronomische, spätbabylonieche benannt, und die Griechen hätten sie von ihnen 
Texte der Seleukiden- und Arsakidenzeit (BoU- übernommen (s. Vogt, Tüb. Beitr. z. Alt.-Wiss 
Bezold-Gundel, Sternglaübe und Sterndeutung' 7) 6, 111 A. 81). Diese 12 seien jünger als die 8 Ur- 
sicher bezeugt, doch ist die Zwölfteilung des götter (2, 43; 46; 146), und einer dieser Sv&Sexa 
.Zodiakus im 5. Jahrb. v. Chr. wohl schon er- »e&v sei Herakles gewesen, den die Griechen 
folgt (Meißner, Babylonien und Assyrien 2, von ihnen übernommen hätten, (2, 48, daraus 
406 ff., Greßmann, Hellenist. Gestirnreligion 6; Arrian 2, 16, 2, s. Gruppe, BE 8, 986). Hera- 
Schlachter, Der Globus 108). Das altbabyloni- kies ist da interpretatio Graeca für einen ägyp- 
sche Pantheon zeigt selten einen Zwölferkreis 60 tischen Gott. Es wäre verkehrt, anzunehmen 
höchster Götter; Jastrow, Bei Babyl. u. Ass. zu Herodots Zeit hätte der griechische Hera- 
nennt nur Ea Sin Schamasch Nebo Adad kies zum Kreis der attisch-ionischen 12 G. gehört 
Ninib mit ihren Gemahlinnen in einer Prunk- (über sein Verhältnis zu den 12 G s u N 107) 
Inschrift Sargons (1,246 A.8) und als deutlichen Nicht Herodot, erst das Schol. Apoll. Bhod i 
ZwölferkreiB in einer Inschrift Esarbaddons: 262 c sagt, die Ägypter hätten zu plv i&6*xu 
Aschur Ann Bei Ea, Sin Schamasch Adad, £<a8ia »eo^ig ßovXaiovi genannt — wieder der 
Marduk Nebo, Nergal Ischtar Sibitti (249 A.2); Name, den wir eben für die chaldäischen Mo- 
meist sind nur 11 zu einer Großgruppe ver- natsgötter fanden. In Ägypten gab es keine 
einigt (246f.; 249), entsprechend dem alten Dodekas großer Götter, die den Olympiern 
Zodiakus von 11 Zeichen (weil eines immer 60 als fester Kreis vergleichbar wären, s. Wiede- 
von der Sonne bedeckt ist). Dagegen spricht mann, Herodots ä. Buch 54 ; 616. Die in Hera- 
Jeremias (Hdb. altorient. Geisteskultur 161) von kleopolis noch in hellenistischer Zeit verehrten 
12 als der 'Rundzahl des babylonischen Olymps', 12G. (Wücken, Urk.Ptol. Zeit 1,16 v. 30) können 
entsprechend der wirklichen Zwölfzahl des Tier- als Äquivalent schwerlich gelten. Sethe, Zahlen 
kreisea, der er relativ hohes Alter beilegt. Die «. Zahlworte b. d. alten Ägyptern belegt die 
latsache daß man in Babylonien und Assy- Zwölfzahl als heilige Zahl überhaupt nicht 
rien 12 Götter mit 12 Monaten in Verbindung nur S. 27 innerhalb des Duodezimalsystems 
gesetzt hat, ist als solche nicht zu leugnen, nennt er die 12 Monate und die 86 Dekane 
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des Fixsternhimmels, die statt der 12 Tier- Zwölfgötter (s. Anm.), erfahren .wir von Einzel- 
kreiszeichen der Babylonier dienten, führt aber namen der SikSma (außer den im Phaidros ent- 
die Zwölfstundenteilung von Tag und Nacht haltenen von Hestia und Zeus) noch die von 
auf babylonischen Ursprung zurück. Muß man Athena und Pluton. Dieser hat den letzten Monat 
sekundäres Eindringen der babylonischen Tier- (828 CD), die andern 11 sind Monatsheiliee der 
kreie-Monatsgötter erschließen, auf deren jeden ersten 11 Monate, zugleich alle auch Phylen- 
dann drei Dekane, die ja auch schon babylonisch götter. Pluton ist zweifellos von Piaton refor- 
sind (Boll- Bezold- Gundel, Sternglaube S. 60) matorisch gemeint, er mag an Stelle Aphro- 
kamen, eben das, was nebst dem Dodekaoros diteB oder wahrscheinlicher des Hermes ge- 
und der Dodekagteris die Planisphäre des 10 treten sein, da der Handel im Idealstaat schlecht 
Bianchini noch darbietet (Soll, Sphära 299 ff. ; wegkommt. Die Auswahl der Namen in beiden 
Cumont, Oriental. Seligionen * Taf. 7, 2; Boll- Werken ist zunächst so undurchsichtig, daß 
Bezold-Gundel, Sternglaube Taf. 15, dazu Gun- man zu einer befriedigenden Erklärung nur 
del 191 ff., bes. 196 zu Ps. Kallisth). Monats- kommt, wenn man unter '-Berücksichtigung 
götter gab es in Ägypten so gut wie in Ba- 1. des Zuges der Götter im Phaidros durch den 
bylon, aber keinen festen Kreis, wir kennen Kosmos, 2. ihrer Eigenschaft als Monatsgötter 
wechselnde Reihen (Boll, Sphaera 476; 477, in den Nomoi die taStxa kombiniert mit der 
A, 1). aus Manilius, Vettius Valens, den römischen 

83. Dagegen hat sichin Griechenlandund Bauernkalendern und der Gabinischen Ära 

Born uud bei den Etruskern (s. o. D 7») ein so bekannten Reihe, wo überall je ein Monat und 

festes Verhältnis zwischen 12 G., 12 Monaten je ein Tierkreiszeichen einen der 12 G. als tutela 

und den Tierkreiszeichen herausgebildet, das hat. Das bewies Kerinyi (a. a. 0., anerkannt 

uns literarisch zuerst bei Piaton im Phaidr. von Gundel bei Boll-Bezold 92 und Philol. 

246 E ff. begegnet, in den Gesetzen 745 B, 848 D, a. a. 0. 190; Beitzenstein, Stud. z. antik. Syn- 

828 BE leicht modifiziert wird, bei Vettius kretismus 6; Greßmann, Hellenist. Gestirnrelt- 

Valens p. 5ff. Kroll, Manilius 2, 489—447 und gion 8f.; v. Wilamowitz, Gl. d. Hell. 1,380, u.a.). 

indenrömischenBauern*a7e»d<TnC7Xl*S.280f. Diel2Götter sind nicht selbst Sternbilder, aber 

sowie auf dem sog. Gabinischen Altar begegnet. adiecta numina signis. Die Reihe beginnt mit 

Da diese Zusammenhänge von Petersen 2 Zeus als Gott des Löwenmonats (aus Ges. 767 C 

S. 20 ff.; Mommsen, Rom. Chronol.S9SS.; Boll, so und Ph. 246 E f. zu erschließen) und hatte die 

Sphaera 492 ff. (s. auch BoJJ, Ostasiat. Tierkreis- Folge (gesperrt die bei Piaton hier vorkom- 

zyklus im Hellenismus in Toung Pao 18, 1918, menden Namen); Zeu s, Demeter, Hephaistos; 

S. 699 ff.); Kerinyi, ABW 22, 249ff.; den Ma- — Ares, Artemis, Hestia; — Hera, Poseidon, 

mftus-Kommentaren von Wageningen vndHous- Athena; — Aphrodite, Apollon, Hermes (bzw. 

man sowie von Gundel bei Boll-Bezold' 92 und „„.,.. ,.„_., „,„.„„ m* . ,« 

im PhOol.Si, 18«. ausführlich klargestellt sind *%££££ »Ä SS «'2Ä^ 

genügt eine kurze Zusammenfassung, (mit H „ tUi Zeuii Ath , n » und den jeweiligen spealeiien 

einigen Nebenbemerkungen zu Piatons Ge- sohutagott; dl« Handwerk« in u Teile geteilt, einer für 

setzen). Stadt, 12 für IS Landbeairke. MS: 12 Euthynen. Woher 

Platon nennt Phaidr. 246E, 247 A von den 40 kommt »U da»? Salin, Piaton u. d. griech. Vtopit UOf. gibt 

iv rä t&v imäexa igifraä rerayuivoi #£oi einige», sonstige Literatur hilft wenig. Ware aystematiich 

Zeus als ersten auf dem Klügelwagen, hinter ■" untersuchen 1. Im Hinblick auf htatori.oh-politi.oh. 

., ,7, l .?.~..l.JZ aL *»„« Zahlengliedernngen Ton Staaten und Bünden, 8. auf apft- 

1hm xaru Mna lUtm x.xooW^ die «rga- ^ « 81eb , Mmhl ,. T . Orgien feiert), ». auf 

TUt»s&vxalSaiti6vav, nur Hestia bleibt «V #£«i> d<n . Ul J Terii , mu .- ) die koemleohen Zahlen .. B. im 

ofxm zurück (sie gehört natürlich ZU den 12); 8taat.organi.mu» der Chineien (O.Fron*«, Vortr. Warburl 

2B2C nennt er mit Namen aus dem Götterzug 1925/26, l ff. «eigt babyionUohe Wuraein dort, wie ja auoh 

nur noch Ares, Hera, Apoll. Wenn er nicht Boll in Oitaalen hellenlati.oh-babyloni.che Einnn.se in 

alle zwölf einzeln nennt, muß er die meinen, die is Gottern mit u Tieren aufwies) und aur die Katego. 

ieder Athener kennt, also die des Peisistratos- ■*« Oauirtn Ober mythisches Denken, 4. auf die Zahlen- 

jeaer auieiicr """*'"'.„,. R ... T . rhythmen der Sonnenetaaten eine« Camparulla u. a., die Spe- 

altars (denn dort bleibt ja , Hestia, s. o. B. 11). In 50 k ^ Umm einM JoaMm u „„ „ w Mi , pTthM! „ re i, h.r 

den Gesetzen, WO die Zwölfzanl eine ganz unge- 'zini.nmy.uk- allein wird man nicht aulkommen. Histo- 

WÖhnlich starke Rolle spielt*) und ebenso die rf,,,),,,, N, hwirken der platonLohen Gedenken glaubten 

wir für Hagneeia a. M. und Demetrias (s. o. B 87. 42) an- 

*) 745 Bft.: 12 Landteile (dasu Heetia, Ziil, nehmen iu dürfen. Nach Eeiataiot (ß(od. 40, 8) hat Moiee 

Athena) Mann.chaft in U Teile, Vermögen in 12 Teile. IS Phylen nach den 12 Monaten eingerichtet. Bei den 

12 Loee für die II GOtter, Jeder dieeer erloeten Teile Prisaillianisten treten an Stelle der IS Tierkreisieichen 

(Phyle) nach dem Gott benannt, Stadt in IS Teile. Da» die Bilder der IS Patriarchen [Oundil, MU Sp.S488). - 

Game unterstellen in Phratrien, Demen, Komen bis «ur Zu dielen platonischen Spekulationen Tgl. einstweilen 

Gesamtzahl TOn 6040 (die mystische Zahl, teilbar durch Wrtnreich, ZwSlfgöller 38S; SS6. Sie »ind «u Tentehen aK 

8 « 4 5 S 7, 8, », 10, IS, .ie i»t 85x12x12, Uo. pa»- Fortwirken der Rolle der Zwölfrahl in der politi.eh-.taat- 

.i'm' b'e. 771) 755f : 12 Taxiarohen, 860 (roiixovra d<u- B0 liehen Organl.atlon (•. 0.A6.8) und weisen jene» „uni- 

ä,x'ccäf) Buleuten: 12. Teil der Buleuten in einem der TerslstLche« Denken auf, da» dann auch in der Stoa »u 

12 Monate auf Posten. 758D: Prie.terin 60 Jahre alt, änden ist (s. Frank, a. a. O. und ». B. BoU-Bttold-Oundel 64, 

12 Phylen schlagen 4x12 für Exegetenwahl Tor, am die Tabelle). Offenbar ist für Platon der Mikrokosmos des 

jeder der 12 Phylen 12 Wachmannschaften, die In je einem Staates durchwaltet Ton den gleiohen Rhythmen wie der 

Monat in jedem der 12 Landteile Dienst tun. 761: 60 Land- Makrokosmos, GOtter und Gestirne sind einander auge- 

aufseher 794 B- 18 Frauen eine Kommission. 771: 12 Mo- ordne«, die 12 Tierkrei.Michen den 12 G. unterstellt. So. 

nate Phylen GOtter, Opfer. 828 Äff.: jeder der S65 Tage ziale, politische,, kultisohe Organisationen gliedern sich 

ägyp'tisohes Sonnenjahr I) einem Gott oder Dämon heilig ; nach den heiligen Zahlen des Baumes (Vienahl), der Zelt 

12 Teste für die 12 Götter, 12 Phylen nach ihnen benannt, Dreiiah]), des Alls (ZwOlfiahl, s. o. A 7. 8, u. 89). 
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Pluton). Legen wir diese Reihe der Monats- 
tutelae zugrunde, so ergibt sich, daß Piaton aus 
jeder Trias Vertreter herausgegriffen hat (Ke- 
renyi 249). 

84. Mit Piaton gehen die Römer zusam- 
men; Joh. Lydus de mens. 1, 17 läßt sogar 
Numa Pompilius das Jahr in Monate teilen 
xaza tov Iv $aiS(q> Zay.Qäxj]v . 

Wenn wir die tutelae bei Manüius, der 
mit dem März (Pallas- Widder) beginnt, und die 
der Bauernkalender, die mit dem Januar be- 
ginnen, aber Manüius und Vett. Valens gegen- 
über irrtümlicherweise um je einen Platz nach 
ohen verschoben sind, in der Tabelle der Einfach- 
heit halber ausgleichen, dann sehen wir, daß 
es sieh klärlich um die athenischen 12 G. und 
um die für Piaton erschlossene Eeibe handelt : 



nannt werden, wie Kerenyi zeigte. W. Jäger, 
Aristoteles 133 wies schon auf Eudoxos als Ver- 
mittler iranischer Elemente in der Akademie 
hin, in der er ja eine Rolle spielte, und in der 
zu Piatos Zeit auch ein Chaldäer studierte; 
Beitzenstein, Stud. z. antik. Synkretismus 1 ff. ; 
Vorträge Warburg 1924/26, S. 20 ff., Gundel bei 
Boll-Bezold"91&. bauten darauf weiter (s. auch 
Nestle, 50 Jahre Karlsgymnasium in Stuttgart 
io 132). Daß schon Philolaos ähnliches gelehrt 
und die 12 G. als Schützer der Tierkreiszeichen 
betrachtet hätte (E. Frank, Plato u. d. sog. 
Pythagoreer 271) weist Gundel bei Boü-Bezold' 
90) zurück. 

86. Eine plastische Darstellung dieser astro- 
logischen Lehre liegt in dem sog. Gabi- 
nischen Altar im I.ouvre vor : Visconti, 



Januar 


Wassermann 


Februar 


Fische 


März 


Widder 


April 


Stier 


Mai 


Zwillinge 


Juni 


Krebs 



Iuno 


Iuppiter 


Löwe 


Juli 


Neptunus 


Ceres 


Jungfrau 


August 


Minerva 


Vulcanus 


Wage 


September 


Venus 


Mars 


Skorpion 


Oktober 


Apollon 


Diana 


Schütze 


November 


Mercur 


Vesta 


Steinbock 


Dezember 



Eine sinnvolle Reihe, auch in der Verbindung 
von Gottheit und Zodiakalzeichen : Iuppiter 
mit dem königlichen Tier, Iuno mit Aquarius, 
als Gemahlin des Iuppiter Pluvius. Vulcan, 
der Feinmechaniker mit der Wage und die We- 
berin Minerva mit dem Widder, das ist das 
Liebespaar des Mythos. Neptun und Ceres, 
Wasser und Land, Ceres mit der Kögr). Venus 
und der zeugende Stier gegenüber dem töd- 
lichen Skorpion bei Mars, ihrem 
Liebhaber. Apoll -Diana ist klar ohne 
weiteres. Mercnr, der aus der Schild- 
kröte einst die Leier gemacht, ist 
mit einem andern Schalentier ver- 
bunden, die Vesta mit dem Capricor- 
nus, weil man, wenn dies Gestirn 
regiert, den warmen Herd aufsucht. 
Weiteres und über die Beziehung zu 
den Dekanen s. Gundel, Philol. 81, 
183 ff., der in Nigidius Figulus den- 
jenigen erblicken möchte, der die 
Kombination mit den ägyptischen 
Dekanen vollzog. 

Über andere römische Versuche, 
zu 12 Monatsgöttern zu gelangen 
(Janus zu Januar, Mars zu März usw.), 
oder den Gott des Hauptfestes eines 
Monats zum Monatsherren zu machen 
(Mercur — Mai, Neptun — Juli usw.), 
s. Wissowa, Apophoreton 38 f. 

85. Schon Mommsen hat die fast 
allgemein aufgenommene (doch s. 
Gundel, Philol. 81, 191 Anm), dann 
durch Boll, Sphaera u. a. weiter ent- 
wickelte Vermutung geäußert, der 
römische Bauernkalender gehe auf 
Eudoxos von Knidos zurück, der 
die babylonisch - ägyptische Idee der 
tutela von Göttern über Monate und 
Tierkreiszeichen aufgenommen und mittels des 
griechischen 12 G.- Kreises, den er als ge- 
schlossene Gruppe übernehmen konnte, für die 
griechisch-römische Welt fruchtbar gemacht 
habe. Derselbe Name darf auch für Piaton ge- 



Mon. Gabini T. 7 f.; Musee Clarac 171; Pe- 
tersen Tafel B ; Fröhner, Not. sculpt. ant. nr. 2 ; 
Preuner, Hestia-Vesta 224; Müller- Wieseler- 
Wernicke, Denkm. 2« 63 ff., Taf. 6, 5); Seinach, 
Bep. Stat. 1,64; Boll, Sphaera 217, 474 ff.; 
so Cumont bei Daremberg-Saglio 9, 1066, Fig. 
7595; Cumont, Bei. Orientales' pl. 14, 2 (nicht 
in der neuen deutschen Ausgabe abgebildet), 
danach unsere Abb. 8. Die runde Scheibe, 




Abb 8. Oabiniecher Altar. 



deren Mitte kreisrund vertieft ist und einst 
als Sonnenuhr diente, trügt in starkem Hoch- 
relief die Köpfe von 1. Iuppiter, 2. Mi- 
nerva, 3. Apoll, 4. Juno, 5. Nep- 
tunus, 6. Vulcanus, 7. Mercur, 8. Ceres, 
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!). Vesta (oder umgekehrt Vesta, Ceres), Die 'Zwölfzahl' als leicht sich einstellende 

10. Diana, 11. Mars, 12. Venus (Köpfe kompositionellc Gruppenzahl ist eben älter als 

nr. 2, 4, 6, 7 modern ergänzt, 3, 6 fast ganz ein Kanon oder Kreis von 12 Göttern (s.o. A4), 

erneuert). Dazwischen 12 Güttereinblcuie, auf Hesiod hat diese Gruppenzahl für seine 

dem senkrechten Rand der Scheibe die, 12 12 Titanen (l'h. 133 ff., 164; 207), jedoch sind 

Zeichen des Tierkreises, aber nicht durch- diese nicht entstanden auf Grund der Existenz 

weg in normaler Zugehörigkeit zu den Köpfen, eines 12 G.- Kreises, zu dem man ein Gegenstück 

was auf den z. T. falschen Ergänzungen der machen wollte (so richtig z. B. v. Wilamo- 

sehr zerstörten einen Hälfte beruht, deshalb witz, Kronos usw., SB. Berlin 1929, 48, A. 1, 

stimmt auch die Iteihenfolge der Köpfe nicht 10 Kern 1, 252; falsch Jlapji, oben Bd. 5, 'J91 

zur Liste der Astrologen und der Kalender. und l'olilens, N. Jahrb. 37, 675; BE 1 1 , 2003). 

Der Untersatz, auf dem die Scheibe im Louvre Uranos und 12 Titanen als seine Kinder, das 

steht (vgl. Abb. bei (Jlarac und Daremberg- ist das Mythenmärr.henschcma vom Vater und 

Saglio) gehört nicht dazu, von Cumont, Bei.* den 12Söhnen,aber zu den 6Knaben und 6 Mäd- 

weggelassen. chen wie hier gibt es auch genug Analogien 

K7. Dieser Scheibe ahnlich darf man sieh (s. o. A. 4; zur Anordnung nach Knaben und 

Trimalchios Platte vorstellen. Das rotun- Mädchen — wobei Kronos nur aus künstleri- 

dum repositorium, auf dem die duodeeim signa sehen Gründen zuletzt genannt wird, weil er 

angebracht sind und verschiedene, den Zo- onXoraxog ist — , s. o. C 59). Welcher hat 

diakalzeichen entsprechende Speisen liegen 20 auch davor gewarnt, im Proöm der Theo- 

(Petron 36), war ein caelus, in quo duodeeim dii gonie 11—21 eine Andeutung der 12 G. zu fin- 

habitant (39). Daß die 12 G. auch — etwa in den. Gewiß, einige der nachherigen 12 G. kom- 

Köpfen — dargestellt waren, wird in c. 35 men vor, jedoch mit vielen andern Gestalten 

nicht gesagt, darf aber vielleicht aus dieser verbunden. Ist alles Überlieferte, so wie es da- 

Erläuterung Trimalchios erschlossen werden. steht, in diesen Versen hinzunehmen, dann haben 

Sonst vertreten eben die signa die ihnen no- wir die Freude an archaisch gereihten langen 

torisch beigeordneten Götter, und wie die Listen, denen im Stil der Kunst die Züge der 

Menschen werden , die unter diesen signa zur Francoisvase u. dgl. (s. oben B 56) entsprechen. 

Welt kommen , das erläutert der Protz dann Hat aber Jacoby recht (was ich nicht glaube), 

in seiner Popularastrologie , der De Vreese 30 wenn er Th. 16 b, 17,19,18a streicht, dann 

(Petron 39 und die Astrologie, Diss. Amsterdam ergibt der Best eine gut geordnete Dodekade: 

1927) ein Buch gewidmet hat. Zeus, Hera, Athena, Apoll, Artemis, Poseidon — 

Die Astrologie konserviert lange das An- 6 der nachmaligen kanonischen Götter ; Themis, 

sehen der 12 G. : ein ägyptisches Zauberbuch Iapetos, Kronos, Gaia, Okeanos, Nyx — 4 Ti- 

sucht damit noch seinen Wert zu steigern tanen und (Gaia, Nyx) 2 Chaostöchter. Die 12 

(s. u. 1 100). als Gruppen- oder Auslesezahl ist bei Hesiod 

da, aber nicht die 12 G. Auch bei den Ly- 

2. Teil. Historisch-Systematisches. rikern ist eine Fehlanzeige festzustellen, denn 

F. Die 12 G. In der «testen Literatur. Atl A ^ k a * ° 8 . fr - 18 ? D ; * *? <W'<»xo,» bezieht 

10 sich auf irgend ein anderes Beispiel für eine 
Zeit und Ort der Entstehung des 12. G.- Zwölfergruppe, nicht auf die 12 G. 
Kreises, seine religiöse Bedeutung und 89. So bleibt der Homerische Hermes- 
seine historische Dauer. hymnos der älteste literarische Beleg. 
88. Man ist sich heute darüber einig, daß Hermes macht vom Fleisch der dem Apoll ge- 
Homer, Hesiod, Lyriker nichts von einem stoblenen Rinder 12 Opferportionen zurecht 
12 G.-Kreis aussagen, und daß früher zu Rück- (Hymn. Hont. 4, 128). Die neueren Erklärer 
schlössen verwendete Indizien getrogen haben. (AUen-Sikes; Ludwich, Hom. Hymnenbau 99 f ; 
Gewiß fällt es auf, daß bei Homer, 11. 20, 31—40 Badermacher z. d. St. in SB. Wien 213,1, 
in einer Dekade von Versen 12 Namen stehen, S. 98 f.) und die Literatur über 12 G. sind darin 

11 Olympier und unter ihnen der Flußgott 60 fast ausnahmslos einig, daß hier eine Anspie- 
Xanthos. Das kann kein gültiger 12 G.-Kreis sein, hing auf die 12 G. vorliegt (s. zuletzt Wila- 
und es ist unmöglich (mit Gerhard 195f., 202 flf. ; mowitz, Gl. d. Hell. 1, 330 A.). Das wird schon 
dagegen kurz Welcher 163), ein Analogon zu deshalb stimmen, weil nur an dieser Stelle 
Xanthos in dem Alpheios der Altäre in Olym- der Hom. Hymnen überhaupt das Wort im- 
pia zu finden (s. 0. B. 22). Die 12 Gottheiten iitta vorkommt. Hermes tut ja nichts an- 
zerfallen auch nicht wirklich in zwei Sechser- deres am Alpheios, als daß er mit den auf- 
gruppen; Zeus erregt nur den Krieg, kämpft gehängten Häuten ein Aition für eine Lokal- 
aber nicht wie die fünf ersten auf der Seite merkwürdigkeit schafft (Badermacher 96 f.) ; 
der Griechen und die sechs letzten auf der da muß das Opfer doch auch einen Lokalbezug 
der Trojaner. Es ist eine rein künstlerische, «o haben. Hermes soll damit nicht als Y.ziexr\t 
nicht eine irgendwie religiöse Aufteilung der des 12 G.-Kults in Olympia erscheinen (dazu 

12 Namen: , war Herakles doch zu feBt in der Tradition, 

He Athena 8 ' °' B 21 ^ D " H erm « s, " n d opfert, weil der 

Poseidon Hermes Hephaistos 2SSÄÄ^^t Jffi^!^ 

Ares Der Witz liegt nicht nur im Doppelspiel Knabe- 

Phoibos Artemis Gott, sondern auch im Opfermaterial: es sind 

Leto Xanthos Aphrodite Apolls Rinder, die Hermes opfert, weil Hermes 



829 Zwölfgötter Zwölfgötter 830 

und Apoll schon zu der Zeit Pindara einen Ausmaß gewann als die de« Hephaistos. Ob 
gemeinsamen Altar unter den 12 hatten (s. o. Solon schon den Kult einfährte, wie Welcher 2, 
B 21). Der Dichter desHymnos — anders kann 166 und Farnell 1,84 f. auf Grund allgemeiner Er- 
die Stelle (trotz Badermacher) nicht verstanden wägungen annehmen , ist uns ungewiß geblie- 
werden — weiS über Olympia Bescheid, und ben (s. o. B 9). Keinesfalls können wir Farnell 
nimmt als Ionier (so Schmid, Griech. Lit. 1' folgen, der den 12 G.-Kult von Athen als Zen- 
287 A. 1; warum Ionisches unwahrscheinlich trum aus sich verbreiten läßt; dem steht die 
sein soll, wird aus Radermacher 249 nicht deut- eben erwähnte Rolle des Hephaistos entgegen, 
lieh) im Stil des Götterschwanks (oder des Sie spricht auch gegen Petersen», von Gruppe 
Thrvmliedes der Edda) auch hierzu Stellung. 10 1097 gebilligte Annahme, die 12 seien inner- 
Leider ist die Zeit nicht festzulegen (verschie- halb der chalkidischen Kolonisation erwachsen, 
dene Argumente bei Schmid 238, Radermacher Nicht in der Kolonisation, sondern in den Am- 
passim: nach 690, vor 'I%vsvtal, nahe an Ent- phiktyonien und im Synoikismos liegen die 
stehung der alten Komödie), aber noch ins Voraussetzungen des 12 U. -Kreises (s. o. A 8). 
Ende des 6. Jahrh. wird man gehen können. Bei Kos liegt es auf der Hand (s. o. B 84), 
Ins frühe 6. Jahrh. setzt v. Wilamowiti die logo- für Demetrias glaubten wir es annehmen zu dür- 
graphische Quelle Pindars (s.o. B 21). Damit ist fen (b. o. B 27), und diese Beispiele (s. auch 
die Ordnung in Olympia über Pindar hinaus B 9. 22. 29. C 77) lassen Schlüsse auf die An- 
bestätigt, es ist die Zeit, wo auch Athen den fange ziehen. Ist das richtig, wird man die 
Hermes (nur nicht mit Apoll gepaart) auf dem io Entstehung des 12 G. -Kreises im Io- 
peisistratiBchen Altar hat (s. o. B 11). nien spätestens des 7. Jhds. ansetzen. 
90. Die älteste literarische Anspielung im v. Wilamowiti gibt keine Zeit an, er behandelt 
Hermethymnos und die historische Notiz über die 12 G. ja nur kurz im Kapitel über die 
Peisistratos stützen sich gegenseitig. Das ta- 'homerischen Götter', und sein „sehr früh in 
rentinische Relief um 460 (s. o. B 89) führt Ionien" (S. 829) ist leider etwas unbestimmt, 
auch weiter hinauf, weil es archaisiert, also ein Das Schweigen der Utas und Odyssee ist kaum 
archaisches Kunstwerk voraussetzt. Da es sich eine Gegeninstanz; ihnen lagen ja auch Hestia 
um verschiedene Kulturkreise handelt, in denen und Demeter fern und existierten doch. Schwerer 
gleichzeitig die ältesten Spuren von SmStxa wiegt das Schweigen Sesiods, aber es kann doch 
&eoi in geschlossenen 12 G.-Kreisen greifbar 30 wohl nur beweisen, daß die 12 G. zu seiner Zeit 
sind, wird deren Entstehung zeitlich noch weiter in Böotien noch nicht übernommen waren, 
zurückliegen. Sie muß in einem Räume erfolgt Daß ein derart repräsentativer Kreis, ein 
Bein, wo 1) auch im politisch-staatlichen Orga- ideeller Mittelpunkt, gern den Stadtmittelpunkt, 
nismus die Zwölfzahl eine Rolle gespielt hat, die &yOQÜ als Kultort zugewiesen erhält (s. u. K 
wo 2) die einzelnen Gottheiten bedeutungsvoll 101), begreift sich ebenso leicht, wie daß er dann 
waren, die zur Dodekat zusammentraten, und auch beim Commercium zwischen Mutterland 
wo 8) namentlich Hephaistos' Anwesenheit und Kleinasien gern an Hafenplätzen zu finden 
unter ihnen sich ebenso leicht erklärt wie das ist (Kalchedon B 48 , Lekton B 46 , Achaion 
Fernsein des Dionysos. Dies alles berücksichtigt, Limen B 44 , Salamis B 18). Er ist Schützer 
wird die Entstehung des 12 G.-Kreises im Osten des friedlichen Verkehrs und vielleicht auch 
angesetzt werden müssen, dort wo Hephaistos be- der kämpfenden Neugründer (wenn dieser Schluß 
heimatet ist , der in Athen wie Olympia (da aus Polyän gestattet ist, s. 0. B 87). 
mindestens um 400, in unserer Rekonstruktion Die Mythen über die 12 G. und die xri- 
jedoch schon dem älteren Kreis zugewiesen, «»(-Legenden für gewisse 12 G.-Altäre (s. u. 
s. 0. B. 22) und in Tarent vorkommt. Wilamo- G 98) dürfen nicht dazu verleiten, die Institu- 
wite wird Recbt haben, wenn er an das frühe tion für hochaltertümlich zu halten; das ge- 
Ionien denkt (Gl. d. Hell. 1,329, dem Wein- meingriechische Streben, für alle und jegliche 
reich, Zwölfgötter 828 f. folgt). Die Volkstum- Einrichtungen mythische oder sagengeschicht- 
lich fest gegebene, im Epos wenig begründete liehe (d. h. in ihrem Sinn altgeschichtliche) 
Rolle von Hestia und Demeter, vor allem aber 50 Urheber zu nennen, drückt mehr die Über- 
die Anwesenheit des Hephaistos und das Fehlen zeugung vom Wert und der Geltung dieser In- 
des Dionysos, in dem die Ionier lange das stitutionen aus als geschichtlich brauchbare 
Fremde empfanden — unter den 12 G. ist er Erinnerungen. 

ja erst auf dem Parthenonfries nachweisbar, 91. Wenn der Kult dieser 12 G. ein Jahr- 

s. 0. B 12 — , ließe sich dort am besten verstehen. tausend überdauert hat (s. u. F 92 die spätesten 

Das Entscheidende ist eben Hephaistos. Die Zeugnisse), müssen sie auch für die Frömmig- 

Zeugnisse, die ihn in Athen und Griechenland keit der Menschen, die sie immer wieder ehrten, 

ausweisen, lassen sich mit der Fülle der klein- eine nachhaltige Bedeutung gehabt haben, 

asiatischen Kulttatsachen gar nicht vergleichen: Wenn man dies» aufzeigen will (Weinreich, 

hier ist er bodenständig, populär, und von hier so Zwölfgötter 8?' .".), muß man nicht von Ortlichen 

aus ist er nach Griechenland und Italien ge- Modifikationen ausgehen, sondern von der ka- 

wandert, in Athen um 600 sicher zu belegen, nonischen Gruppe (s. u. L 108) und ihren reli- 

aber kaum viel früher angekommen (Maltens giösen Sinn gerade im Zusammengeschlossensein 

Nachweis RE 8, 324 f. ist schlechthin bündig). von diesen zwölf Götterindividuen mit jeweils 

Die Kulttatsachen für die 12 G. gehen Athen charakteristischen Einzelfunktionen zu ermit- 

und vor allem wieder Kleinasien und Ionien teln versuchen. Dann wird man in dem sinn- 

an, ein ähnliches Bild wie für Hephaistos, nur voll geordneten Kreis ein Vorbild des staat- 

daß die athenische Verehrung der 12 G. größeres liehen und privaten Lebens finden. 1) Er 
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stellt das Leben seiner Verehrer zunächst unter als Schöpfung von weitblickenden Priestern 
den Schutz des höchsten Himmelsgottes, des und Gesetzgebern der archaischen Zeit, und 
Altvaters Zeus und der mütterlichen Ehe- es ist begreiflich, daß sie ihre Gültigkeit bis 
schützerin Hera. Die Spitzenstellung dieser in die späteste Nachblüte der Antike bewahrt 
beiden weist auf die Bedeutung der patria po- hat. Dabei ist es durchaus verständlich, daß ein 
testas und der Familie für das menschliche solcher Kreis nicht leicht jene Menschennähe und 
Dasein im Staate hin. 2) Es folgt der Zeus- Vertrautheit gewinnen konnte wie viele einzelne 
bruder Poseidon, der über das Seefahrervolk Götter. Dazu war er schon zu groß, zu reprä- 
der Griechen waltet, und Heras Schwester De- sentativ, mehr eine Angelegenheit des Staates, 
meter, die große Mutter, die den Erdsegen 10 der hohen Kunst als des einzelnen ManneB. 
spendet und mit der Gabe des Landbaus den Lediglich in Attika haben die 12 G., wie die 
Menschen die Bodenständigkeit und damit die Schwurformeln (s. u. H 94) ausweisen, auch 
Grundlage aller höheren Kultur gebracht hat. eine gewisse Volkstümlichkeit gehabt; pä roi>s 
3) Das dritte Paar, die Zeuskinder der apolli- iäStxu ist ähnlich, doch nicht so stereotyp 
nischen Religion, sind Vorbilder hellenischer wie ein 'Jesus Maria Joseph'. Die Dreiheit 
Haltung : Apoll on, der jugendschöne musische ist eben — abgesehen von der besonderen 
Gott, und Artemis, seine strenge Jungfrau- Geltung gerade dieser Dreiheit — überschau- 
liche Schwester, die den Gebärenden gnädig barer, greifbarer, noch wurzelhafter als die Do- 
ist. 4) Mit Ares und Aphrodite tritt das dekas ('Dutzend' dürfen wir bei den 12 G. 
Patronat über Wehrhaftigkeit und über die — so nicht sagen, der Abstand ist zu groß). Die 12 G. 
alle Stufen des Eros umfassende — , weit- des römischen saerum Gereale (s. o. C 70) 
offene Sinnenfreudigkeit des griechischen Men- wurzelten doch wohl seit alters im Volks, 
sehen hinzu. Hier, beim Liebespaar des Götter- bewußtsein , aber man spricht nicht davon, 
mythos, erkennen wir die dämonische Gewalt Größere Intensität auf engem Raum, zu einer 
des Physisch- Animalischen, hingegen beim del- gewissen Zeit, mag die Verehrung der lyki- 
phischen Geschwisterpaar die Sophrosyne der sehen 12 G. gehabt haben (s. o. B 61). 
strengen Geistigkeit. Beides gehört zum Wesen 92. Die lykischen ää&txu zusammen mit 
des hellenischen Vollmenschen: aber Apoll und manchen provinzialrömischen beweisen, daß die 
Artemis stehen in der Ordnung vor Ares und 12 G.-Vorstellungen ein langes Leben besaßen. 
Aphrodite, das loyasziy.6v über dem AnOwfuj- 30 Es ist eigentümlich, zu sehen, wie sie im 
xiitov. Nebenbei bemerkt: die Folge 3. Apoll- 4. Jahrb.. n. Chr. an verschiedenen Punkten 
Artemis, 4. Ares-Aphrodite ergibt sich wohl und in sehr unterschiedlichen Sphären auf- 
aus dem Schöl. zu Apoll. Rhod. (s. u. L 103). treten. Dort im entlegenen Lykien — ob in 
Wenn die Römer für ihre Lectisternien (s. o. Konkurrenz zu den äStexa des Christentums? 
C63) Mars- Venus vor Apoll-Diana gestellt ha- (Weinreieh, Lyh. Bei. 26 ff.) — standen sie in 
ben, begreift man das leicht aus der Wichtig- Verbindung mit dem Kaiserkult. Jedoch Con- 
keit jeneB Paares für die römische National- stantin d. Gr. in Konstantinopel entschied 
legende. 5) HermeB stählt die Jugend der Pa- sich für seine Person schließlich nicht für 
lästra, gibt dem Handel des findigen Griechen den rfiaxaiHxurot 9c6s, sondern für den 
Erfolg und geleitet auf allen Wegen, bis in 40 TtioxaiSixarog &n6eTolot (s. o. B 30). Aber 
den Tod; aber Athen a läßt Kunst und Wissen- » die 12 G. waren noch nicht tot. Etliche De- 
sohaft unverwelklich blühen. 6) Endlich He- zennien später befaßt sich (wenn auch in theo- 
phaistos gewährt dem Arbeiter der Hand retisierender Spekulation) der Zeitgenosse Ju- 
Gedeihen, indes als letzte Hestia den Mittel- Hans, der Neuplatoniker Sallustios mit ihnen 
punkt der Familiengemeinschaft segnet : den (s. u. I 99). Und zur gleichen Zeit etwa erleben 
häuslichen Herd; sie wacht aber auch am die römischen 12 consenles auf dem Forum 
Staatsherd über die Mitte des großen Orga- (s. o. C 60) ihre Restitution durch jenen Mann, 
nismus. der altpatriotischer Römer und neuplatonisoher 
Trifft diese Wesenedeutung der Dodeka Schriftsteller zugleich war, durch jenen Freund 
Theoi zu, dann waren sie ein wahrhaft Binn- 50 des Symmachus, Mitglied des Kreises, der Bich 
volles Bild griechischer Frömmigkeit und helle- auch die Neubelebung der römischen Klassiker 
niBchen Staatsgefühls zugleich. Und darum, angelegen sein ließ: durch Vettius Agorius 
scheint mir, hat Alexander d. Gr. am östlichsten Praetextatus. Als Präfekt Roms im Jahre 367 
Punkte seines Vormarsches nach Asien gerade erneuerte er Portikus und Statuen der 12 G. : 
diesen Zwölfgöttern Altäre errichtet (s. o. B 52). ein Beweis seiner Frömmigkeit und jenes Eifers, 
Dieser hellenische Kreis war zugleich aber der sich in seiner Grabschrift ausspricht (CIL 
auch in seinem religiösen Gehalt so umfassend 6, 1779; GEL 111; Dessau 1269): Vettius Ago- 
menschlich gültig, daß ihn die Römer als Ge- rius Praetextatus, augur, pontifex Vestae, pon- 
samtheit übernehmen konnten, mit der einen tifex Solis, quindeeimvir, curialis Hereulis, so- 
eben erwähnten Modifikation, daß sie das 3. 60 cratus Libero et Eleusinis, hierophanta, neoco- 
und 4. Paar umgestellt haben. Ich glaube, bei rus, tauroboliatus, pater patrum etc. Römische, 
dieser Wesensdeutung des Kreises nichts hin- griechische, orientalische Religion umfaßt er, 
eininterpretiert, sondern lediglich herausgestellt und so werden die alten Zwölf für ihn noch 
zu haben, was das vorherrschende Wesen der eine gewiß als Kontrapost gegen die Zwölf des 
einzelnen Gottheiten und die Art ihrer jewei- neuen Glaubens empfundene, neuplatonisch ge- 
ligen Aneinanderfügung dem Betrachter un- stützte, innerlich wichtige und für die Reprä- 
mittelbar eröffnet. Die Größe und Tiefe der sentation des Staates wesentliche Göttergruppe 
sinnvollen Konzeption erweist den 12 G.-Kreis des Pantheons gewesen sein, für die er gerade als 
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praefectus urbi sorgen mußte. Daher die feier- ganz ähnlicher Bindruck der betonten Mitte 

liehe Ausführlichkeit der Inschrift (CIL 6, 102): darstellerisch erzielt werden kann wie bei den 

deorum consentium sacrosaneta simulacra cum lykischen mit ihren 6 + * + " Gestalten. 

omni loci totius adornatione eultu in formam Auch über Ares sollen nach der Tötung 

antiquam restituto Vettius Praetextatus vir des Halirrhothios (Röscher oben Bd. 1, 484; 

clarissimus praefectus urbi reposuit. Friedländer, RE 7, 2269, Robert, Heldensage 

8, 1.122) die Smäs-xa freoi gerichtet haben. 

r- ™~ io n i— >......„ Aus der vielfachen Überlieferune gibt nur 

G. Die 18 G. im Mythos. ^^ g ^ ^ Zahlwort bei **»,. über 

93. Ihre aktive Rolle beschränkt sich da 10 andere, die (reoi allein oder ot 9-eoi sagen, vgl. 
auf ein Gebiet: sie geben in Streitigkeiten Frazers Komm. z. d. St. und Jacoby, Marm. 
zwischen zwei Göttern oder bei Blutprozessen Par. S. 29 f.; bei Demoslh. 23, 66 steht rois 
als repräsentative Instanz die Entscheidung ämdtxa frsovs zwar bei der gleich zu nennen- 
(s. nächster Abschnitt). Sodann treten sie, als den Orestessage, bezieht sich aber zweifellos 
passiv sozusagen nur beteiligt, in Kultaitia, in auch auf die im gleichen Satz erwähnte Ares- 
xTt'asie- Legenden auf, insofern Gestalten der geschichte mit. Doch mußte man in Athen, wenn 
Sagenzeit ihnen Altäre weihten oder ihnen man Eurip. Elektro 1268 ff., Jph. Taur. 945 f. 
opferten, also ihren Kult begründeten oder als 961 ff. hörte, auch ohne das Zahlwort an die 
(uralte) Institution anerkannten. So Herakles 12 G. des attischen Landes gedacht haben, die 
und Hermes in Olympia (s. o. B. 21. F 89), so den ersten Mordprozeß auf dem Areopagzu ent- 
Deukalion in Thessalien (s. o. B 26), Iason scheiden hatten. Von den mannigfachen Versio- 
und die Argonauten bzw. die Söhne des nen über die Eutsühnung des Orestes 
Phrixos in Byzanz und Kalchedon (s.o. B 80. 48), bringt nur die attische die 12 G. als Richter 
Agamemnon in der Troas (b. o. B 46). In hinein: Demosth. a. a. 0.; Höfer, oben Bd. 3, 988; 
die Stadtgründungssage von Leontinoi sind sie zu Schol. Aristid. 13 (Flava&riv.) 108, 7 C (186 b), 
durch das Opfer des Theokles verflochten (s. o. das Athena mit der 13. Stimme die Entschei- 
B 37), Piatons 'allegorischer Mythos' (Gruppe düng geben läßt, vgl. Robert, Heldens. 1822 Anm. 
1098, A. 1) gehört in den astrologischen vor- Die delphische Sage kann diese Rolle der 12 G. 
Stellungsbereich von den 12 G. als tutelae der schon deshalb nicht aufweisen, weil hier kein 
Monate hinein (s. o. E 83). In Rom fehlt, wie 30 12 G.-Kult lebendig war. 

zu erwarten, alles Mythologische. 95. So zeigen alle diese Mythen über die 

Richterrolle der Zwölf spezifisch attisches Ge- 

H. Die 12 G. als Rlehter und Sehwurgotter. B*f u , nd ^ugen von der Wertschätzung des 

" Kultes, den sie in die Urzeit projizierten. Wann 

94. Für das Wesen der 12 G, als Körper- sie aufkamen, läßt sich nicht sagen. Aber die 
schaft ist bezeichnend die Richterrolle, die mittlere Komödie parodiert die Rich- 
ihnen der Mythos bei Streitigkeiten der atti- terrolle der &m#t*a frtoi schon. Im Pytha- 
sehen Frühzeit beilegt: sie sollen im Streit goristes des Aristophon (Athen. 18, 663 B, 
Athenas und Poseidons um das attische Koch 2, S. 280, fgr. 11) haben sie Sixalme be- 
Land entschieden haben (Apöllod. 8, 119; Kai- 40 schlössen, den Eros als Störenfried aus dem 
limachos, Hekale 60, 10 Kn.\ fr. 34, 26 Pf., Himmel auszuweisen, ihm die Flügel abge- 
Ovid m. 6, 72 f.; Robert, Heldensage 1322). Das schnitten (damit er nicht wieder heraufkann) 
Bewußtsein, daß Gleiche nur von Gleichen Ent- und sie der Nike als netitpaves oxvXov &nb 
Scheidungen erhalten dürfen , spiegelt der räv noXeplmv gegeben. Das fällt auf, denn krie- 
(schwerlich altel) Mythos ebenso wie vielleicht gerisches Wesen zeigen die 12 G. selten, doch 
einen ehemaligen 12-Richterkreis frühgeschicht- s. o. B 37. B 52. C 68 Ende. Im übrigen wirkt 
licher Zeit. Gerade im Rechtswesen indoger- die Situation ganz wie ein Vorklang der Me- 
manischerStämme sind dodekadische (oder tris- nippea (Helm, Luk. und Menipp 106). Denkt 
kaidekadische) Richterkollegien häufig (Wein- man an Senecaa Apocolocyntosis , empfindet 
reich, Trisk. Stud. 34 ff., 52, '_'). Man hat aus 60 man den Unterschied: da sind die Götter als 
der Hervorhebung des Zeus bei Ovid a. a. O. patres conscripti gedacht bei der Ausweisung 
(bis sex coelestes media Iove sedibus altis augusta des Claudius : die XII consentes dei hier zu 
gravitate sedent, was man als 12-)-l verstehen bemühen, konnte keinem Römer einfallen; Kult 
wollte, vgl. Kallim. a. a. O. tyrfipm re dtbs Svo- und parodische Mythenfiktion liegen da weit 
iencUSsxa r' älltov icfravarnv) sowie aus der auseinander. Menippeisch ist es, wenn Lukian 
Tatsache, daß 2 der 12 Kläger sind, schließen deor. cons. 16 eine Siebenmännerkommission 
wollen, daß die Götter bei Streitigkeiten unter- der iniyvmjLovis wählen läßt: 3 aus der alten 
einander 'Ersatzmänner' nahmen, vielleicht /Jod/Uj deB Kronos, 4 aber ix räv imdi-na xal 
auch, daß für Zeus noch einer eintrat, damit iv airotg xbv Jia. Die Stelle ist auch für die 
eine ungerade Zahl entstehe und Zeus wie so Teilung der 12 in Tetraden (s. u. M 106) von 
ein Vorsitzender Stichentscheid geben könne. Interesse. Wer zu den 12 gehört, hat Autorität, 
All das ist ganz fürwitzig gefragt. Bis sex auch wenn er, wie Apollon, noch jung und un- 
bezeichnet das Kollegium, ob es voll besetzt bärtig ist. Momus (Luc. Iupp. trag. 16) nimmt 
ist oder nicht; die Zählung des Zens als außer- Apoll seine Schüchternheit, indem er ihn da- 
halb des Kollegiums stehend, nach dem Schema ran erinnert, daß er ja längst eingeschrieben 
12 -f 1 oder 6 -j- 1 -f- 6, ist nur scheinbar, s. dazu sei eis to räv äwdeita *j)!taß;t»xo»> : als einge- 
Weinreich, Lyk. Rel. 20 f. Das Relief aus Mar- schriebener Bürger muß er mündig sein und 
bach (s. o. C 75) zeigt, daß auch bei 12 G. ein hat Stimmrecht (Kahrstedt, RE 12, 2431). 
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96. Strafmacht und Recht zum Freispruch 
haben im Asylrecht des Kults (gesichert für 
Athen, s. o. B 9, doch wohl auch sonst, s. o. 
B 87) ihre tatsächliche Analogie gehabt; viel- 
leicht war (Petersen 2, 8. 6) — wegen Orestes, 
der Fremder war — auch die Entscheidung 
bei Streitigkeiten zwischen Fremden einmal 
sakralrechtlich geregelt unter Mitwirkung der 
12 G.-Priesterschaft, und lag in Zeiten des Synoi- 
kiamos bei ihnen die zwischenstaatliche Ge- 10 
richtsbarkeit. Wenn aus Libanios 2, 97, 6 (or. 
26, 11 Foerster) mit Recht ein Fragment der 
neueren Komödie rekonstruiert ist (Koch iSttit. 
869, Bd. 8 S.478): a y' «f Tic eis rb <p&s &yt, 
oatp* firiri, T&v S&Sexa fre&v SioivT &v als 
ttavrittav, wird man sich die 12 0. als Retter 
in einer schwierigen (Prozeß?)-Situation denken. 
Als Nothelfer sind sie auch durch den Liba- 
nüutext schon sicher. 

Weil die 12 0. Gerichtsbarkeit und Straf- so 
macht hatten, fallt die Geringschätzung, die 
Alkibiades ihnen bezeugt haben soll, beson- 
ders auf (Ael. Arist. 2 p. 889 Bind. ; p. 828 ver- 
gleicht Arist. 12 G. und Richter). 

97. Die Strafmacht ist im Volksglauben 
lebendig, daher ein Ausruf wie dieBer Aristoph. 
av. 96: o2 i&Ssxa <reol tt£aeiv ixiTolrpai ae. 
Weil sie segnen und strafen können, schwört 
man bei ihnen (t>. Wilamowitz, Gl. d. Seü. 1, 
829, wo aber Menander, Kolax 1 Jens, zu Un- so 
recht herangezogen ist; denn die Olympier 
xävreg xal xäaai sind eben nicht die dmiixa) 
und ruft sie in Beteuerungen an, Aristoph. 
equit. 286: fiä tois ä&texa &eovs, ebenso 
Menander Sam. 91, Kolax 118 Jensen; Alciphron 
4, 18, 8. Plautinische Verbreiterungen dieser 
Formeln lernten wir o. C 68 kennen i W. Blasz- 
ceack, Götteranrufung und Beteuerung, Diss. 
Breslau 1982, behandelt das im Teildruck noch 



»oiTjrrjf Xvqix6s Seraileitos , oi im t&v tm- 
texu d'iäv lyxwpiov. Ist die Einreihung chro- 
nologisch zutreffend — wir wissen sonst nicht« 
Ober den Mann; Fraustadt, Encomiorum histo- 
ria, Diss. Lpz. 1909 ist das Beispiel entgangen — , 
wird man daran denken, daß im b./i. Jahrh. 
z. B. in Athen (s. oben B 12 — 16), aber auch 
auf Kos (s. oben B 84) 12 «.-Kult häufig ist, 
und die uns mit Namen bekannten Schöpfer 
von 12 G.- Gemälden und Statuen (s. unten 
M 104 f.) dem 4. Jahrh. angehören. Um 400 
schreibt Serodoros über die von Herakles und 
den Argonauten begründeten 12 G.-Altäre (s. o. 
B 22. B 48). Dergleichen mag ebenso wie die 
mythischen Traditionen über die Richterrolle 
der 12 G. (s. o. H 94) im Enkomion enthalten 
gewesen sein. Über die reiche Hymnendich- 
tung des 6./4. Jahrh. s. Wünsch, RE 9, 162 ff. 
99. Der Neuplatoniker Sallustios (4. Jahrh.) 
». Ire&v c. 6 (ed. Noch, vgl. dessen Einleitung 
S. 67 ff.) scheidet die iyxöajiioi »toi in vier 
Gruppen nach ihren vier Aufgaben; da jede 
Aufgabe ein no&rov pieov tsXtvralov hat, 
müssen 8 x 4 <■» 12 Götter beteiligt sein, die 
dann auch 12 verschiedenen etpatoai zugeordnet 
werden. Andere Götter sind in den 12 ent- 
halten, wie Dionysos in Zeus, Anklepios in 
Apoll, Chariten in Aphrodite. Aufgabenkreise 
und Sphären seien, statt durch den langen Text, 
durch zwei Tabellen veranschaulicht. Bei der 
zweiten gehe ich in der Planetenfolge von Noch 
ab, weil dann die von Sali, nicht einzeln 
aufgezählten ££, &v l&oe vojiifciv 9bö>v nicht 
durch die von ihm genannten Sonne und Mond 
getrennt zu werden braueben. Diese hier an- 
genommene Folge ist auch verbreitet, vgl. Boll, 
BF 7, 2666 f., z. B. Ps. Arist. ». xöffpov c. 2. 
Sailust selbst stellt die Elementarsphären an 
den Anfang, wir ordnen anders. 
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nicht, aber die ganze Arbeit soll in den RGW 
erscheinen). Wie typisch der Schwur war, er- so 
hellt noch aus Palladas A. P. 10, 66, 17 f. : &U.& 
ue#' fioxov iijTttv itxi to&s »tovg Smäexa, im 
Hinblick auf die notorisch lügnerischen Liebes- 
schwüre, die also eigentlich die Strafmacht 
der Zwölf herausfordern müßten. Die Straf- 
gewalt offenbart am drastischsten die o. C 58 
nur der Terminologie wegen erwähnte Inschrift 
an den Titusthermen {CIL 6 ; 2 9 848 b) : Duodecim 
deos et Deanam et Jovem Optimum maximum 
hdbeat iratos quisquis hie mixerit aut cacarit. 60 

I. Die 13 G. Im poetischen Enkomion, 
theologischer Spekulation und im Zauber. 

98. Im Homonymenverzeichnis der Träger 
des Namens Herakleitos nennt Diog. Laert. 9, 
1, 17 zwischen dem Philosophen H\ und dem 
Freunde des Kallimacbos H. als Ssvreoos einen 
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Andere 3x4 Teilungen (s. Kroll, orac. Chald. kennen wir aus Athen (B 11. 16), Magnesia 

37; Proklo*, Theol.Plat. 6, 10, p.867 u.s.) notiert (B 42), Xanthos (B 60), Epidauros (B 19), Leon- 

Nock S. 67, A. 84. Da sie auch z. T. solche tinoi (B 87), Gallien (C 78), Germanien (C 74), 

Götter betreffen, die zu den üblichen 12 nicht Mösien (C 61), auch Indien (B 62). Über dag 

gehören, übergehen wir sie. Über die arithme- Asylrecht s. o. H 97. Als umschreibende Be- 

tixche Beliebtheit der Teilung in 3 x 4 s. o. A 2. Zeichnung für die Heiligtümer bzw. Tempel 

A 7, über solche in der bildenden Kunst und haben wir auf Delos oi zä imSstut u. ä. in älterer 

im Kult s. u. M 100. Zeit, dann dmötxcc&iov (B 32), ebenso letzteres 

100 Im Zauber verwendete man ein Heil- in Kos (B 34), Hierapytna (B 36), Byzanz(BSO), 

kraut maximae auctoritatis, quam dodeca- 10 ohne Gewähr erst spät für Olympia (B 22), wo 

theon vocant, omnium deorum maiestatem com- hellenistisch - spätantiker Sprachgebrauch auf 

mendantcs; so soll es auch Omnibus morbis die Quelle einwirkt. 

mederi (Plin.n.h. 25, 28; 26, 107 ; Paul. Aegin. Der Name dade%a&tov ist nach Wilamo- 

7,11). Man sieht, wie die Zwölfzahl Repräsen- witz{Gl. d. Hell. 2, 166) vonlonien ausgegangen, 

tantin der Allheit ist 1 wurde das Vorbild dann für das nüvftsiov. 

In einem Londoner Zauberpapyrus Über den Namen des Heilkrauts 8. o. 1 100. Von 

(Preisendanz, Pap. Mag. Gr. 2, S. 38, nr. 7, 862 f.) einem Uq6v ist in Thelpusa (B 20) und Kos 

heißt es: 'dieses Buch selbst, den 12 G. eigen (B 34) die Rede. Eine aedes erwähnt Varro 

((dyäätxa ISLa &tü>v, überl. nSexcuutav, was (s. o. C 60); über die Porticus in Rom s. o. 

wohl eher auf (Syäitxa l(äiy<x räv (deävy so C 60; P 92; eine Aedicula bildet die Trajans- 

führt; doch s. Eurem» ganz andersartige, bei säule ab (C 68). 

Preisendane zitierte Herstellung, bei der keine 06Xos wird das Festzelt und der Theo- 

12 G. herauskommen) wurde gefunden in Aphro- xenienort der 12 G. in Magnesia genannt (B 42). 

ditopolis, in der Nähe der größten Göttin Aphro- Die Frage, ob zwischen den Tholoi als re- 

dite, der Himmlischen, die das All umfaßt. ' Prei- präsentativen Rundbauten des Herrscherkulteg 

sendanz denkt an die in v. 900 — 907 einzeln ange- und den Dodekathea — ursprünglich in rander, 

rufenen äyyilot der 12 ägyptischen Doppel- den Himmel (Jlavbuovi) abbildender Form — 

stunden. Danach wären es die anderswo als Götter ein Zusammenhang besteht, ist noch nicht klar 

oder Archonten bezeichneten, zu einer Gruppe zu beantworten. Weinreich, Lyk. Sei. 31 ff. und 

von 12 Tieren gestellten, von Ägypten bis Ost- 30 Jacobi, ndvne @sol 101 ff. sind geneigt, sie zu 

asien verbreiteten Herren der Dodekaoros (über bejahen, v. Wilamowitz, Gl. d. Hell. 2, 346 A. findet 

diese Boll, Sphaera Kap. 12; BE 6, 1266 f. ; Boll- den Gedanken sehr beachtenswert (s. auch o. 

Betold-Gundel, Stemglaube* 67 ; 147; 187 ff.), die C 68; u.NllSf.; Beitzenstein, Iran.Erlös. Mytt. 

die Nachfolge der 12 griechischen Götter als 229 A. 4). Wenn Eurem (Symb. Osloens. 10, 86f., 

tutelae angetreten haben (Gundel bei Boll- A. 2 im Anschluß an Bulle) für die archaische 

Bezold 191). Da der Zauberer für sein Buch Zeit die Form des Rundbaus für Hestia in 

doch Reklame machen will — beachte beson- Anspruch nehmen möchte, so scheint sich 

ders die Fundortangabe : aus einem Tempel beides vereinigen zu lassen: wie Hestia sind 

(geläufige Fiktion: Boll, Offenb. Johannis 7; auch die 12 G. ein Mittelpunkt gewesen, und 

Ganschinietz , Ursprung der Zehngebotetafeln 40 Hestia hat fast immer zu ihnen gehört. Fiechter, 

6 ff.) — , so möchte ich doch eher an die ge- BE 6 A Sp. 807 ff. geht auf diese Seite des 

meinantiken 12 G. denken, die im 8. Jhd. n.Chr. Tholosproblems nicht ein. Koethe, Jdlii, 1938, 

doch noch durchaus naheliegen. Die 12 Monats- 186ff. erweist festen Zusammenhang zwischen 

götter kommen noch im Leidener Papyrus Rundbau und Herrsoherkult. 

des 4. Jhds. ('8. Buch Moses') 18,786 Prdz. (Bd.2 Priester der 12 G. kennen wir aus Athen 

S. 120) vor: ro*e iß TfimcovT^ae. (B 16), Kos (B 34), Kalchedon (B 49), Elaia 

(B 45), Laodicea (B 41), Metropolis (B 48), Dio- 

K Kultformen nysopolis (B 81), Lectisternien mit Pro- 
zession aus Aigai (B 28), Magnesia (B 42), 

101. Als bevorzugter Ort der 12 G.-Ver- 60 Rom (C 63. 65 f.), Waffenprozession aus Leon- 
ehrung ergibt sich die &yogä. Schon in ho- tinoi (B 37), s. auch Indien (B 62). Die Opfer 
merischer Zeit, nachweislich auch in archaischer scheinen einfacher Art gewesen zu sein, jeden- 
ist sie überhaupt ein wichtiger Kultplatz, auf falls hören wir nichts von großem Aufwand 
dem man möglichst allen Göttern der Stadt (B 87, 42, 48, 49, 62), Hermes opfert Fleisch 
und des Landes eine Stätte bezeichnet (Tritsch, (F 89). 

ÖJh. 27, 76; 81; 88; 86). Daher begegnen uns Ein Monat der 12 G. ist nicht sicher erweis- 

die 12 G. auf der Agora — als dem Zentral- lieh (s.o. B 88). Über Verbindung der Zwölf 

punkt auch der Landstraßen — in Athen (B 9), mit anderen Gottheiten s. Athen (B 16), 

Xanthos in Lykien (B 60), Magnesia (B 42), Hierapytna (B 86), Kos (B 84), mit Heroen- und 

Rom (B 60), wohl auch Leontinoi (B 87); das eo Herrscherkult s. u. N HOff. 
darf allgemein als typisch gelten (t>. Premer- 

stein, AM 38, 222). . „. , . . _. ., „ . .„ _ 

Altäre sind häufig zu belegen: angeblich L. Übersieht Ober die Namen der IS G. 

aus der Heroenzeit stammende (G 9S); die be- 102. Vor der Übersicht über die Namen 

rühmtesten historischen waren die des Pei- müssen wir auf die These von ursprünglicher 

sistratos in Athen (B 9 — 11) und die Doppel- Namenlosigkeit der 12 G. (s. o. Bll.61) zurück- 

altäre in Olympia (B 21—22). In Delos (B 82) kommen. Anfängliche oder gar noch lange Zeit 

hatten je drei der 12 G. je einen Altar. Andere festgehaltene Namenlosigkeit darf aus öfterem 



839 Zwölfgötter Zwölfgötter 840 

Wechsel der Namen, der durch Kultbedürf- stratischen Altar und für Altolympia vermu- 
nisse jeweils bedingt ist, nicht geschlossen teten, der als Monatstutelae des Eudoxos nach 
werden, wie Robert folgend Kern und Rader- Italien überging und im römischen Staatskult 
macher taten (doch hat Kern den Gedanken in- begegnet und noch der neuplatonischen Spe- 
zwischen aufgegeben, s.o. B 11). Vor allem darf kulation zugrunde liegt. Die unterschiede in 
man sich nicht auf die 'namenlosen' etruskisehen der Reihenfolge sowie der paarweisen Bin- 
G. stützen (s. o. C 79), weil der Fall nicht klar düngen — beides kann ja wechseln, bzw. unter- 
liegt und die Stelle ebensogut subjektives Nicht- liegt auf den Monumenten u. U. besonderen 
wissen des Gewährsmanns bezeichnen kann, Prinzipien — außer Berücksichtigung gelassen, 
wie — vermeintlich — objektive Namenlosig- 10 ist es folgende Göttergruppe: 

keit. Eher könnte man an geheimgehaltene 7«„ n w = -o p„„„;j„„ r>„_„i~ 

w j i a ii <. j- a j ?.i j ieus, Hera, roseidon, Demeter, 

Namen denken, belbst die bondereötter des A ,, . . , , , ,.,' 

sacrum Cereale haben Einzelnamen (l o. C 70); AP° llon ' A J temis Ares, Aphrodite, 
fraglich ist nur, ob die lykischen 12 + 1 In- aerme8 ' Athena, Hephaistos, Hestia. 

dividualnamen besaßen (B 51). Aus ihnen Rück- Die Belege s. unter Athen, Peisistratosaltar 

Schlüsse auf die 12 G.-Institution überhaupt (B 11), Olympia, ältester Kreis (B 21), Tarent 

ziehen zu wollen, ist methodisch unzulässig. (B 3t» ), Rundaltar Athen (unvollständig! B 11), 

liobert (Hermeneutik 22, kürzer ffr. Heldens. Ära Borghese (B 64), Livius' 6 Lectisternien 

3, 1321) berief sich für seine erst in neuerer (C 68), Pompeji 1 (C 67), Piaton» Phaidr., Ma- 
Zeit gewonnene Ansicht (anders Preller* 110) so nilim, Vettius Valens, Bauernkalender, Ära 

auf eine Stelle aus Amphis rvvaixofiuvla (Kock Gabii (E 83 — 86), Sallust n. 9. (I 99). Magnesia 

2, S. 238, frg. 9 aus Athen. 14, 642 A). Einer und Demetrias gehören wohl auch dazu (B42. 

fragt rj'dr) »tot ijxovaag ßlov iXnieiiivov, der 27); Nikefries iB 13) istfraglich. Abweichungen: 

andere sagt 'ja', und der erste zählt her: roür 1 Chariten, Dionysos, Alpheios, Kronos, 

ixelv iarlv eatptög' Rhea treten in Olympia ein statt Aphrodite, 

äfiriTtg, olvog ijSvg, ää, er}aafiat, Ares, Hephaistos, Demeter, Hestia (B 22). 

[ivqov, ßritpavog, avXrjTQLg — Dionysos auf Parthenonfries statt Hestia, 
da unterbricht der andere die Aufzählung der (s. B 12). Leto Dionysos (statt wessen?) auf 
Delikatessen: a> dioaxogto, dvopara r&v äd>- Ära Albani, wenn hier überhaupt eine 12 G.- 
Ssxa &Bä>v Snirii.vS'ag. Robert fandet das ohne 30 Gruppe vorlag (B 67). Herakles Btatt Demeter, 
Pointe, wenn die Namen der 12 G. damals Puteal Albani (B 63). Hercules Pros er pina 
schon festgestanden hätten und nicht viel- statt Poseidon Hestia in Pompeji 2 (C 67). 
mehr als etwas Geheimnisvolles erfragt werden Pluton setzte Piaton (E 83, vgl. B 27) wohl 
wären. Damals, also zur Zeit Platons (Kaibel, statt Hermes ein. Auffallend ist nun, daß die 
RE 1, 1963 f.) 1 Der kennt und nennt sie doch, 12 G.-üste im Schol. Apoll. Rhod. 2, 682 (nicht 
ersetzt sogar einen durch Pluton. v.Wilamoicitz, mehr zu Herodoros' vorherigem Zitat gehörig, 
Gl. d. Hell. 1, 892 A. 2 ironisiert diese Hypo- vgl. Jacoby 1, S. 224 und Wüamovtitz 1 , 329 A.) 
these Roberts, ohne dessen Namen zu nennen Hades, als mit Pluton gleichwertigen Namen 
und ohne seinerseits zu sagen, worin die Pointe darbietet. Der neueste Herausgeber der Scho- 
liegt. Der Witz geht nicht auf das geheimnis- 40 lien, C. Wendel, hatte die Freundlichkeit, mir 
volle Was der Namen, die man zu erraten ge- zu bestätigen, daß außer dem Laurentianus, 
sucht hätte, sondern auf das Wie ihres HerBagens, den Keil abdruckt, und dem Parisinus, bzw. 
auf das Herleiern einer langen Liste, einer dessen neben L stehender Vorlage, keine Hb. 
ganzen Litanei von Namen (die vielleicht noch sonst in Betracht kommt. Wendel» Auffas- 
durch die Geste des Fingerabzählens darstelle- sung, die überzeugend ist, geht dahin: L nennt 
risch unterstrichen war). Der Gedanke ist: das zuerst 6 Götter: Zeus, Poseidon, Hades, Hermes, 
zählst du her, wie man (in der Schule? s. o. Hephaistos,Apollon,danndie6Namen:Demeter, 
C 59) die Namen der Zwölf aufsagt. Wem Hestia, Ares, Aphrodite, Athena. Es fehlt also 
diese Erklärung von der Assoziation mit dem Hera, die die weibliche Hexade führen müßte, 
listenartigen Herzählen nicht behagt, der halte eo und statt Ares in der weiblichen Gruppe ist 
sieh an Lehrs' Deutung der Delikatessenreihe: Artemis zu setzen. Der Parisinus, oder seine 
'Also das Schönste und Herrlichste' (Vortr* Vorlage, erhält 12 G. dadurch, daß er Hades 
246). Ein anderer Scherz illustriert die Varia- durch Artemis ersetzt und Ares beläßt; auch 
bilität der 12 G.-Kreise (Athen. 8, 848 B aus ordnet er paarweise an: Zeus-Hera, Poseidon- 
Kallisthenes &xojiv. ZrQurovixov ; v. Wilamouitz, Demeter, Apollon-Artemis, Ares-Aphrodite, Her- 
Lesebuch 1, S. 36, nr. 15; Brecht, Spottepigriimm mes- Athena, Hephaistos- Hestia. Den Text des 
28 f.). Stratonikos, Kitharode und berühmter Sehol.2, 532 gibt Wendel, Scholia in Apoll. Rhod. 
Witzbold (c. 410—360; Maas, RE 4 A 326 f.) vetera (1935), vgl. auch ßffiN.F.3,1 S. 85 
hatte in seinem CJnterrichtszimmer 2 Schüler, jetzt so: siel ts oi SmSexa d-eol ouror Zcvg, 
Bilder der 9 Musen und des Apoll. Auf die 60 Tloaeiiäv, "AiSr)g, 'Egjifjg, "Hqpcworos, 'JnokXav, 
Frage, wieviel Schüler er habe, antwortet er: JrnirJTrjo, "Hga, 'Eezia, AßTSfitg, kcpgoSiz-ri xal 
avv rolg dtoig: daiStxa. Der Witz kann 9 Musen 'Aftr\v&. Diese Folge kann m. E. in der Stellung 
als neunstellig zählen; der Kult in Olympia von Demeter und Hera nicht ursprünglich sein, 
rechnet die 8 Chariten einstellig. Ob der De- da entsprechend Zeus, als Führer der männ- 
dikant des Bonner Altars sie auch als 9 gezählt liehen Hexade, Hera als Führerin der weib- 
hat (s. o. C 74), schien uns fraglich. liehen zu erwarten wäre. Stellen wir diese beiden 
103. Als gemeingriechischer 12 G. -Kreis Btellt Namen um und teilen diese Reihe triadisch 
sich derjenige heraus, den wir für den pisi- ab, dann ergeben sich vier genealogisch ge- 
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schlossene Gruppen, wie schon Aforens, De d«o- aufgestellt wurden, ist unbekannt; 867 n. Chr. 

decim deis Piatonis 1864, 4 erkannt hatte (vgl. wurden sie erneuert (C 60. F 92). Pompeji ist 

Petersen 2, S. 50) : mit zwei Fresken vertreten, in denen sich Grie- 

chisches mit Italischem mischt (C 67). Im 

Zsvg, noosiädiv, Aiä ns — 3 Kronossöhne, Giebel des Zeustempels in Kyzikos war Ha- 

'EQp,fjg"H<pai<STos, 'AxöXXmv = 8 Zeussöhne. drian inmitten der 12 G. dargestellt (B 47). 

"Hga, Anmzno, 'Earla = 3 Kronostöchter, Die in Prozessionen mitgetragenen 12 G.- 

»a <a »• >*■* • « 7 m .*K„>,+«. Bilder (vgl. Aigai B 28, Magnesia a. M. B 42, 

Aqtsw, Avtotun, Jtof« - 3 Zeustochter. Rom c UT 66) \ erden \ n entsprechender Ver- 

Diese Theologie stammt aus keinem Kult, 10 kleinerung und Modifikation jeweils den Kult- 
stimmt auch mit keinem sonstigen Verzeichnis statuen nachgebildet gewesen sein. An kaiser- 
oder Monument überein , sondern beruht auf zeitlich provinzialen Darstellungen wären noch 
Piatom vopoL, wegen Hades = Pluton, mit An- zu nennen die gallisch-germanischen (C 73. 
gleichung deB Namens an die alte Genealogie. 76. 76) und die lykischen (B 61), die alle ja 
Die Scheidung der 12 in eine maskuline und besonderer Art sind. 

eine feminine Hexade ist schon oben zu Ennius 105. Nahezu alle Tendenzen, die bei der 

(C 59) besprochen. Gliederung oder Keihung einer Zwölfergruppe 

Besonders geartete, aber als Zwölfergruppen möglich sind, treten uns in den erhaltenen 
sichere Fälle abweichender Prägung sind die Werken entgegen. Das betonte Nebeneinander 
lykischen ämSt-na (B 51), die 12 Sondergötter so gleichsinnigen Schreitens mit nur leichter Modu- 
des sacrum Cereale (C 70), die individuellen lation der Kopfhaltung, die tetradische Gruppen 
Bildungen des Varro und Virgil (C 71. 72), andeutet, haben wir auf dem tarentinischen 
der Reliefs aus Marbach und Osterburken Beliefj in Lykien zwei symmetrische Hexaden 
(C 75. 76) sowie des Altars von Mavilly (C 78) ; identisch gereihter Gestalten. Scheinbar freieste 
zweifelhafte Fälle individueller Art der Bonner Komposition, aber doch mit vernehmlichem, in- 
Altar (C 74) und die Vasen oben B 56. haltlich bedingtem Zweier- und Dreierrhythmus 

gibt der Parthenon, der auch die literarisch 

M. Die 12 G. in der bildenden Kunst vorkommende Hexadenteilung (vgl. bis »ex, 59 

und die männlichen und weiblichen Hexaden, 

(Grundsätzliches). 80 L 103) noch er ]j enn en läßt. 

104. Schwarzfigurige Vasen mit sicherenDar- Das Puteal Albani scheidet Tetraden ab, 

Stellungen von 12 G.-Zügen konnten wir nicht ebenso die Ära Borghese, wo sie schon durch 

anerkennen (s. B 65); die in Olympia angeb- die Dreiseitigkeit des Monuments herausgefor- 

lich von Herakles geweihten Statuen (B 21) dert sind, sich aber mit dyadischer Unterteilung 

sind Schwindel. Als Werk der archaischen verbinden; zu Tetraden vgl. noch LuhkmB. 95 

Kunst altionischer Art müssen die Reliefs des und beim Theoxenion B 42. Die pompejanischen 

pisistratischen Altars gelten, wenn die Ver- Fresken zeigen in den frontal gestellten Gestal- 

mutung, daß er mit den Darstellungen der ten freiere Rhythmen, das erate betont stark die 

12 G. geschmückt war, zu Recht besteht (B 11). Mitte. Ganz überdimensional tritt das Zentrum 

Das archaisierende Relief des 5. Jahrh. aus 40 auf dem Marbacher Relief hervor, weil Mercur 

Tarent (B 39) kann diese Art besser veran- in der zweistreifigen Komposition durch beide 

schaulichen als die nachher zu nennenden neu- Streifen hindurchgeht. Betonung des Antithe- 

attischen. Phidias und seine Werkstatthelfer tischen und des Reihenschlusses haben wir hier 

schufen die Reliefs im Parthenonfries (B 12). durch die Dioskuren, auf Pompeji 1 durch die 

Dem Ende des 5. Jahrh. gehören die 12 Götter- Bäümchen. Es fehlt in der bildenden Kunst 

gestalten — falls sie als Kreis gelten dürfen — das klare Schema 3 -f- 3 -f- 3 + 8. Das zeigten 

des Niketempels auf der Akropolis an (B 13), zwar für die Altarinhaber die delischen Altäre 

dem 6./4. Jahrh. der fragmentierte attische (B 32) und die theologische Spekulation (I 99. 

Rundaltar (B 14), dem 4. das Fragment aus L 103), aber für das Auge konnte die kultisch 

Epidauros — wenn es eine 12 G.-Basis war ! so übliche Paarung der 12 G. (Doppelaltiire !) nicht 

(B 19). Von berühmten Meistern des 4. Jahrh. leicht gänzlich aufgehoben werden. Und wenn 

sind drei Darstellungen bezeugt: Euphranors einmal (wie in Pompeji 1) die kapitolinische 

Wandgemälde bzw. Tafelgemälde in der Stoa Trias in die Mitte gestellt wird, so wirkt sich 

Eleutherios in Athen (B 16), dasjenige des Askle- das nicht weiter in die sonstige Gliederung 

piodoros in Elatea (B 26), von Praxiteles die hinein aus. Durch die starke Fuge (Minervas 

Statuen in Megara (B 24). Schild und luppiters Szepter) wird für das 

Im 2. Jahrh. werden für Delos Marmor- Auge Minerva sogar eher der größeren Gruppe 

statuen im Dodekatheon erwähnt (B 32). Die links zugeordnet. Mit der Schwierigkeit, bei 

neuattische Kunst ist vertreten durch das Pu- 12, einer geraden Zahl, eine Gestalt als stark 

teal Albani, Ära Borghese, Ära Albani (wenn 60 betonte Mitte herauszuheben und doch den 

sie 12 G. enthielt!), B 68. 64. 67. Das astro- Eindruck einer gewissen Symmetrie zu erzielen, 

logische Monument, der sog. Gabinische Altar haben die Verfertiger des Osterburkener Mi- 

(E 86) gibt nur die Köpfe der 12 G. der Mo- thrasreliefs (C 76) und des Marbacher Reliefs 

nate in hochplastischem Relief mit Göttersym- zu ringen (C 76). Zur seltenen Gliederung 7 + 5 

bolen dabei. Symbole allein vertreten die 12 G. s. o. C 71, 75, 7C. Ganz irregulär, bald einzelne, 

auf den Münzen des Titus (E 63). bald mehrere Gestalten auf die Fläche verteilend, 

Im Rom des 1. Jahrh. v.Chr. standen auf dem arbeitet der Steinmetz des Altars aus Mavilly 

Forum goldene Statuen der 12 G. ; wann sie (C 73). 
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N. Die 12 G. und der '13. Gott'. genommen ist, 'Zeus und die 12 G.' usw., genau 

(12 G. und Herrscherkult) T* T T °ui J ' indarus »^rnquelyrici flohen 

1 uo ""'' ,c " u '4 kann, obwohl es novem doch erstmitihm Bind 

106. Jede runde, typische oder heilige Zahl (Wilamowitz , Textgesch. Lyriker 4), vgl. über 

neigt dazu, eine kleine Zugabe, einen über- diese Zählweise Weinreich, Lyk. Bei. 20f., Boll, 

schuß zu erhalten, Tfig xal xsrgäxig, 12+1 Offenb. Johannis 10S und oben H 94 Bowie die 

als 'Bäckerdutzend', 100 -f- 1 Kanonenschüsse, lateinische Inschrift in I 97. 

1000 -f- 1 Märchen usw., oder aber in unvoll- Zum zoiaxuiSixazos &sog sollen hier nur 

ständiger Form ( — 1) zu erscheinen. Die Zahlen Nachträge zu Höfers Artikel gegeben werden, 

11 und 13 als unter- und übertonte Formen 10 vgl. o. Bd. 6, 638, auch 1613. 1620. 1628. Zu- 

der 12 aufzufassen, mutet uns paradox an. nächst sei ein Einwand von v. Wilamowitz, Gl. 

Aber auch beim Tierkreis kennen wir Exemplare d. Hell. 2, 264 A. 1, der von grundlegender Be- 

mit 11, 12, 18 Zeichen, und in der Zeitrechnung deutung scheinen könnte, widerlegt. Hinsicht- 

wechselt mit dem Jahr von 12 Monaten das lieh der u. (NllO) zu erwähnenden Aelian- 

von 13 (mit Schaltmonat). Mit einem der Metrik Stelle über Alexander als 13. Gott sagt er : 

entnommenen Bild spricht Weinreich, Zwölf- „sinnlos wird von Alexanders Aufnahme als 

götter 821 von 'katalektischen und hyperkata- dreizehnter Gott geredet, als ob es nur zwölf 

lektischen' Formen der Zwölfzahl. Die 12 er- gegeben hätte oder die Einzelpersonen in den 

scheint z. B. als 11 -(-1 besonders im alten Orient: Zwölf unterschieden wären". Zunächst kommt 

11 Helfer -f-Kingu, 11 Strahlen -f- Marduku.a., 20 es in einem solchen Fall gar nicht auf die 
Jeremias, Hdb. d. altor. Geisteskultur 160f. Es Einzelpersonen der 12 G. an, sondern auf den 
liegt ein 'mythologisches Schema' (n + 1) und Zwölferkreis und seine Erweiterungsfähigkeit 
(n — 1) vor, das zuerst J. Grimm, dann vor um eine hinzutretende Gestalt. Und unter- 
allem B. M. Meyer, ASW 10, 89 ff. klar legte schieden hat man sie doch von Anfang an, 
unter den Termini 'Der Überschüssige' und wenn man ihre Namen gekannt, sie in Kult- 
'Alle außer — '; vgl. auch Weinreich, ARW monumenten dargestellt oder statt einer der 
18, 622 f.; Studien zu Martial 18 ff.; Eurem, kanonischen Gottheiten je nach lokalen Be- 
Festskrift Falk 247; speziell für 12/18: Wein- dürfnissen eine andere dafür in den Kreis auf- 
reich, Lyk. Sei.; Trisk. Stud. ; Zwölf götter. Da genommen hat. 2, 351 bei Erwähnung von Phi- 
Höfer oben Bd. 5,638 die Frage nur streift, sei 30 Hpps Statue bei der nopitrj der 12 G. (s. o. A 28) 
hingewiesen (außer auf das von ihm genannte hebt v. Wilamowitz seine unüberlegte Bemer- 
Buch von Böklen, Die Unglückszahl Dreizehn) kung auch so gut wie auf, wenn er meint, „in 
auf Wilke, Die Zahl 13 im Glauben der Jndo- solchen Fällen" seien die einzelnen Personen 
gcrmanen(Mannus 10,121ff.); L.Troje, Die Drei- unterschieden worden. Inwiefern ist denn der 
zehn und die Zwölf im Traktat Pelliot; Buhle, Fall Alexanders von dem Philipps verschieden? 
Sei. in Gesch. u. Gegenwart' 6, 2066 f.; Staerk, Und ZQiaxcaSlxaxog •6'sos ist nun doch einmal 
Theöl. Blätter 16, 1936, 70 f. Die Haupttypen für ein antiker Ausdruck! 

mythische and märchenhafte 13 sind: Haupt- 107 „Herakles unter den 12 G. fand Hero- 
gott und 12 üntergötter oder Helfer; Vater dot in Ägypten (s. o. E 82), wir sehen ihn als 
und 12 Söhne (oder 6 Söhne, 6 Töchter); König 40 Glied der 12 auf dem Puteal Albani (B 63), in 
und 12 Mannen, Berater, Tafelgenossen, Richter ; Pompeji 2 (C 67) und auf dem Mithrasrelief in 
Forseti und die 12 Asegen; Teufel und 18 Men- Osterburken (C 76). Nach Diodor 4, 89, 4 sollte 
sehen; Meister und 12 Gesellen; Frau und 12 er ttg zovg i&dexa ä-eoiSs aufgenommen wer- 
Mägde; Lehrer und 12 Schüler, Christus und den, lehnte die Ehre aber ab, weil er nicht 

12 Apostel, Muttertier und 12 Junge. Gewiß wollte, daß ein anderer austreten müsse. Er 
mag in manchen Fällen der Kreis lunar gemeint für seine Person dachte also nicht an den 
sein (Jahr und 12 Monate), aber generalisieren zgiaxaiäexaTog 9-eög. Schwerlich darf man diese 
soll man nicht. Für die Antike sei (außer auf spezielle Würde erschließen aus der Igeler 
schon erwähntes, A4; C79; vor allem Alki- Säule, wo die Himmelfahrt des Herakles vom 
noos als fteos S' mg geehrter zfiaxaiS^xazog 50 Zodiakus umschlossen ist (Dragendorff-Krüger, 
ßamKtvs neben 12 ßaeikijtg, oben A 6) hinge- Grabmal von Igel). Zwar könnten die Tier- 
wiesen noch auf i'an und 12 kleine Il&vsg, kreiszeichen, weil den 12 G. sonst beigeordnet 
Nonnos 14, 72 f. Wenn zum Mondjahr von 12 (s. E 84), diese selbst vertreten. Aber es wird 
28tägigen Monaten der Schaltmonat als 13. doch wohl nur die Andeutung des himmlischen 
kommt, war es auch notwendig, dem TierkreiB Raumes sein wie auf den Mithrasreliefs (s. u.) 
ein 13. Zeichen zu geben, den Raben — das oder dem Diptychon mit der Apotheose des An- 
ist der 'Unglücksrabe', weil jede Überschußzahl toninus Pius (so tauft Delbrueck, Consulardip- 
bipolar ist. Schlechtes (als Störung der Rund- tychen nr. 59 das Stück, das bisher als Apo- 
zahl) oder Gutes bedeuten kann (13. Gott, der theose des Constantius Chlorus galt). Oder man 
die gerade 12 zur ungeraden, also 'guten' so müßte an Herakles als Sonne im Kreis der 
Zahl aufhöht). Daß man gerade in der Aion- Tierkreiszeichen als Symbole seiner 12 afria 
lehre von 12 oder 13 sprechen kann, je nach- denken, gemäß Lydos de mens.i S. 21 W., vgl. 
dem ob man den Aion als Zwölfheit (Summe) Gundel, SE 8 A Sp. 2422. Ferner müßte man 
rechnet oder ihn zu den 12 als 13. hinzunimmt, dann auch Mithras, Sarapis, Isis als 'Dreizehnte' 
haben Beitzenstein , Iran. Erlös. Myst. 206 u. ansprechen, die mitunter in der Mitte des 
sonst und Troje, a.a. O. und ABW 23, 97 ge- Zodiakus dargestellt werden (Vogt, Alexandrin. 
zeigt. Umgekehrt kann man von 'den Zwölf Münzen 116; Sammlung Sieglin 2, 1, A S. 120 
reden, auch wenn einer aus dem Kreis heraus- des Textbandes; Saxl, Mithras 95 ff.) und ebenso 
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jene Verstorbenen, deren Kopfbüste auf Sarko- s. o. C 71). Da er einen individuellen Zwölfer- 
phagen vom Zodiakus umgeben ist {Cumont, kreis zusammenordnet, kann er das Glück in 
Daremb. Saglio 9, 1058). Ernstlich zu erwägen ihnen ansiedeln und bedarf der Übeischußzahl 
scheint mir allenfalls Mithras als 18. Er ist nicht. 

xotSfioxfärcoe, der Zahlenwert seines Namens 110. Wenn Herakles, das Prototyp des 

366; so könnte er der Herr der 12 Monate und Heroengottes, zu den 12 G. bei der Apotheose 

ihrer durch den Zodiakus vertretenen Monats- kam, ist es nicht verwunderlich, daß der Har- 

götter gewesen sein. pagide von Xanthos (B 60), der vergött- 

Dagegen fallt für Herakles als lS.ernsthaft lichte Eumenes von Pergamon (B 46), der 

ins Gewicht der in einer Komödie des Diodo- 10 Heros Charmylos in Kos (B 84) mit den 

ros von Sinope (Koch 2 p. 421, frg. 2 &w Athen. 12 G. verbunden sind. 

6, 239 D) um die Mitte des 4. Jahrh. erwähnte Damit ist schon die Überleitung gegeben 

Brauch: in Athen gab man in allen Demen zum lebenden Herrscher als 18. Gott, einem 

dem Herakles Theoxenien, zu denen man 12 Spezialfall der öfters bezeugten Verbindung von 

nagdaitoi einlud, nicht Schnorrer und Belie- Kaiserstatuen mit 12 G.-Kult (Megara, B 24; 

bige, sondern sorgfältig aus der besitzenden DeloB, B 32). Von Philipp von Make- 

Bürgerschaft ausgewählte SitSiv.' ävätag von donien, der sein Bild in der Prozession mit 

ehrbarem Lebenswandel, so daß naoamxoi ein dem der 12 G. einhertragen ließ, war schon 

Bvoiuc seiiviv xal Uq6v war. Eurem, Symb. die Bede (B 28). Seinen Sohn Alexander zu 

Osl. 10, 87f. deutet die 12 einleuchtend ala io den 12 G. als tQieii.aitiv.atos Wog hinzuzu- 

Vertreter der 12 Götter. Man denke an den fügen, beantragte a. 824 Demades in Athen, wo 

Papst, der 12 alten Männern die Füße wäscht, der 12 G.-Kult auch in dieser Zeit lebhaft war 

das ist irdische Stellvertretung von Christus (s. o. B 16): Aelian v. h. 6, 12; Clem. Alex. 

und den 12 Aposteln. Der attische Ritus (zu Protr. 10, 96, 4; Lukian und andere Quellen, 

ihm noch Gruppe, BE, Suppl. 8,926 o., 980 u., die von einem tors 6&8e*a afoctifrivat. oder 

1006; v. Kampen, T)e parasitis apud Graecos ähnlich reden, s. Weinreich, Lyk. Bei 8; Ga- 

sacrorum ministris, Diss. Göttingen 1867, 25 ff.) brielson, Quellen d. Clem. Alex. 2, 212 f.; Berve, 

muß dann die Nachahmung des ersten 'Liebes- Alexanderreich 1, 84; 2, 182; 329. Berve will 

mahles' des unter die 12 G. aufgenommenen aus der Diogenesanekdote (Laert. Dioa. 6, 68) 

Herakles sein, der als 'Dreizehnter' unsichtbar so und aus des Protogenes Dionysosbild erschließen, 

anwesend gedacht wird — oder vielleicht sieht- daß Alexander als 'Dionysos' hätte aufgenom- 

bar in Gestalt seines Bildes da ist. men werden sollen. Das wäre wichtig, denn es 

108. Ob Zeus in Kos noch neben den 12 würde bedeuten, daß er nicht zum Parthenon- 
besonders stand, ist nicht sicher (B 84). Auch kreis der 12 G. — da ist ja schon ein Diony- 
in Delos hat man diese Möglichkeit erwogen sos — , sondern zum altattisohen des Peisistra- 
(B 32). Bei den etruskischen congiliarii scheint tosaltars käme. Jedoch hat Noch, JHS 48, 
es der Fall zu sein (D 79), so daß wir hier das 22 ff. dieser Dionysos-Hypothese Bervei den 
Schema Obergott + 12 Berater oder Paladine Boden entzogen, vgl. auch Tarn, JHS 48, 217 ; 
hätten. Selbst wenn man ihn, wie Alkinoos, Wilcken, Alex. d. Gr. 200; 310; v. Wilamowitz 
als tgtaxaiSixatos bezeichnet hätte, wäre das 40 (s. o. N106). 

doch nur eine arithmetische Ausdrucksweise 111. In Rom fand dergleichen auch Eingang, 

gewesen, die seiner Führerstellung so wenig Über Caesars Ehren nach Munda und sein 

wie bei Alkinoos Abbruch tat. Elfenbeinbild in der Götterprozession s. o. C 66. 

109. Man sollte meinen, die 12 mächtigen Eigenartig ist eine Stelle Horazens in der viel- 
Götter könnten den Mensche» genug Glück und behandelten Odel, 12. Zu dem Kreis der he- 
Segen spenden. Trotzdem fühlte sich ein Athe- roischen Männer Borns, der 'Heldengalerie', 
ner getrieben, sicherheitshalber seine Weihung wie Birt sagt, tritt Caesar, bezeichnet durch 
an die 12 und die Agathe Tyche zu richten sidus Iulium. Die Helden waren: Bomulus, 
(s. o. B 16). Das gewinnt besonderes Inter- Numa, TarquiniuB (8 Könige), Cato, Regulas, 
esse durch Libanios, or. 26,13: xfh y&9 oft«*«« 60 Scaurus der Vater, Scaurus der Sohn, Paullus, 
xal Tf) Tvxji KtCe&at. iv oifavm 9q6vov, et xal Fabricius, Curius, Camillus, Marcellus (8 Be- 
jit) iv tots S&Sexa d-tols ^p/irpjjtat publikaner) zusammes 12, so daß Caesar als 
(Malzacher, Tyche bei Libanius 26) und durch 18. zum Heldenkreis käme, so wie Miltiades 
Augustina Deklamationen über die Felicitas, etwa zur Dodekas nach Marathon (s. o. A 15), 
civ. dei 4, 28. Er findet es unerträglich, daß sie wie Lysander zu 8 x 12 nach Aigospotamoi 
weder unter den consentes lovis (das sind die in Delphi gekommen war (Weinreich, Neue 
etruskischen 12 G., s. o. D 79), noch unter den Jahrb. 48, 132ff.). Heime hat (brieflich noch 
selecti (damit müssen hier die römischen 12 kurz vor seinem Tode) diese Kombination ge- 
Consentes gemeint sein, s. o. C 60) zu finden billigt. Sollte man, was wenig einleuchtet, 
ist. Nun , der Athener aus dem Kolonos hat 60 Scauros einstellig auffassen wollen in der Reihe, 
die religiöse Aporie flir sich gelöst, er fügte so hätten wir das antik seltene, orientalische 
sie — als 18. dürfen wir sagen — in der Zeit, wo (s. o. N 106) Schema 11 + 1, das sidus Iulium 
Athen für Alexander den tQtettaiäixatos 9e6e würde dann die Dodekas erst voll machen, 
erwog, den 12 hinzu. Varro selbst läßt seine Augustus im Virgilproöm, der (unsichere) 
XII consentes, die der Landwirtschaft und Bonner Altar in Wissowae Auffassung und 
seinem landwirtschaftlichen Buch 'Glück' und Hadrian als 13. derGötter sind schon bespro- 
'guten Erfolg' bringen sollen, schließen mit chen (C 72. 74. B 47). 

Bonus Eventus als 12. Gott (r. r. 1,1,4, 112. Dagegen muß Severus Alexander 
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ausführlicher betrachtet werden, weil zwar gen über Rundbau, 12 G.- und Herrscherkult 

Wissowa (s. u.) und Jacobi, llavtes @«>i 102, durch Koethe, Jdl 48, 1933, 186 ff. eine ent- 

A.l Weinreich» Auffassung (s.u.) gebilligt haben, scheidende Weiterführung gefunden haben; 

aber v.Domaszeirski (s. u.j wieder die alte Deu- mir stimmt zu auch Stnerk, Thiol. Blätter 15, 70 

tung vorgetragen hat. Anm. 3(1 und W. Weber, Probleme der Spät- 

Joh. (lltryxost. in epist. II ad Cor. hom. 26, 4 antike 112. Für die Lebendigkeit der Vorstellung 
(Migne,I'G 61,68*)), setzt der Apotheose Christi vom „dreizehnten" Gott spricht die seltsame, 
und der Apostel die des Severus Alexander bei Weber 68 erwähnte Überlieferung, die ich 
entgegen: AU^avägov zoiaY.ctili{*onov ivoiuatv indes in ihrer Primärquelle noch nicht ermitteln 
elvui frtbv i\ avyx}.T]Tos 'l'aiialiov. Gegenüber 10 konnte, und namentlich der 'Dreizehnte' der 
Mont/aucon, der an Alexander d. Gr. gedacht Lykischen Reliefs (B 61), in dem Petersen, dem 
hatte (s. o. N110), hat Usener, Kl. Sehr. 4,396ff. Weinreich u a. folgten, den Kaiser erblickte 
richtig Severus Alexander erkannt, aber das Es ist die Zeit, in der man in Rom die l'or- 
Zahlwort so gedeutet, daß es ihn als IS. in der tikus der 12 Consentes und deren Bilder er- 
Reihe der divi bezeichne. Ua es nun bis a. 224 neuerte (F !)2). Die 12 Götter wehren sich noch 
schon 20 divi gab, muß Usener eine Reduktion gegen die 12 Apostel und ihre Führer! Über 
annehmen, gemäß deren a. 235 nur 12 als echte bildliche Analogien zwischen Christus- und 
dt'»'» anerkannt worden seien, und findet deren Aposteldarstellungen und den lykischen 12 bzw. 
Spur im Kalender des l'hilocalus und Polemius 13 Göttern vgl. Lyk. Bei. 26 ff.; namentlich 
Silvius. Ihm folgte Wtssoua, Bei. d. Itöm.' 346 so manche da noch nicht berücksichtigten Denk- 
A.5, während Weinreich, Lyk. Hei. llf. auch mäler romanischer Zeit geben — natürlich ohne 
Severus Alexander als einen 'Dreizehnten' der jeden historischen Zusammenhang — merkwür 
sonst von ihm nachgewiesenen Art ansprach. dige Convergenzerscheinungen formaler Art für 
Zustimmend jetzt TTissOMJa.Äermfä 62,101. Doch die bildmiißige Darstellung eines Kreises von 
greift v. Bomaszeuski wieder auf Usenert Er- 12 -f- l. 

klärung zurück (Personennamen b. d. Script. 114. Desinunt ixta, non pereunt. Was Jahr- 
hist. Aug., SB. Heidelberg 191%, 13. Xbh.S 148f), tausende lang eine gültige Denkform gewesen 
indem er noch die Consecrationsmünzen heran- war, reißt nicht ab. An Pantheon, Heroon des 
zieht, in denen aber Severus Alexander auch Constantin n a. denkt man, wenn man im Dome 
nicht an 13. Stelle steht. Die Kombination 30 des Invalides steht. Über dem quadratischen 
dieser Münzen mit Polem. Silv. und. Philoc. liefert Unterbau steigt als Rundbau der Tambour auf, 
nur dann die 18. Stelle, wenn man 1. Caesar bei über dem sieh die vergoldeteKuppel wölbt, 107 m 
Philoc. aus Polem. Silv. ergänzt, 2. wenn man hoch mit dem Kreuz. Im Tambour sind 12 Me- 
bei Polem. Silv. Augustus und Trajan als ver- daillonbilder französischer Könige — eine He- 
sehentlich ausgefallen ansieht — was gut sein roengaleriel (s, o. Nlll) — angebracht, durch 
kann — und 8. bei ihm Faustina ausscheidet, 12 große Fenster fällt das Licht darüber herein, 
die weder auf Consecrationsmünzen noch bei Im Kuppelgewölbe sieht man Jouvenets 12 
Philoc. erscheint — darüber sagt Domaszewski Apostelbilder, im obersten Teil des Gewölbes 
gar nichts; — und 4. annimmt, daß für den die Aufnahme des hl. Ludwig in den Himmel. 
Commodus der Münzen, der in den Kalendern 40 Das ist die Apotheose des 13, des heiliggespro- 
fehlt, Pertinax eingetreten sei, den wieder nur chenen Königs, des Kreuzzugshelden, der für 
Phil, bietet. All diese prekären Operationen Frankreich lounöazoXos gewesen war, wie für 
werden entbehrlich, wenn man den Ausdruck Rom Constantinus, der Sieger im Kreuzeszeichen, 
rpiox. fr. so wie Weinreich und Wissowa ver- Aber tief unter der Kuppel, im magischen 
steht. Ergänzend sei bemerkt, daß diese Würde Licht numinos T«rkend (nur in der Peters- 
gerade für Severus Alexander besonders sinn- kirobe oder im 'Atreusgrab' faßt den Betrachter 
voll erscheint: er suchte seinen Stammbaum ein ähnlicher Schauer) ruht der riesige Por- 
auf Hadrian zurückzuführen (CIL 3, 709), und phyrsarkophag mit den Gebeinen Napoleons, 
der war ja rqiaY.aiSiv.ato! gewesen, s. o. B 47. Das ist die Apotheose des Imperators, der sich 

118. Auch über Severus Alexander hinaus so den 12 repräsentativen Königen, sie alle über- 
ist diese Form göttlicher Ehren geblieben. ragend, hinzugesellt, und ist das Gegenbild 
Das beweist das Verhalten Constantins, der zur Apotheose des Heiligen. 12 Siegesgöttinnen 
den '18. Gott' zum TQie*ai6£*uxos än6atoXoe in Marmor, 6 Trophäen mit den zerschossenen 
christlich umbog, und zwar auf einer Stelle, wo Fahnen umgeben im Kreisrund des Herrscher- 
vorher ein Jade xäfrs ov gewesen war. Diese bis- monunientes diesen anderen zoieiiaiSixatoe. 
her nur durch ein byzantinisches Zeugnis be- [Weinreich.] 
legte Tatsache hat durch die von mir o. B 80 Zyrratel (Zrogarijl) , Engelname auf einer 
angeführten Testimonia für alten Zwölfgötter- Gemme bei J. B. Passeri, Thesaurus gemma- 
kult wesentlich an Tragfähigkeit gewonnen und rum astriferarum, II (Flor. 1750), nr. 81. Im In- 
entkräftet m. E. das Bedenken von Baynes, 60 dex der Zauberworte S. 286 wird vermerkt: 
Constantin the Great 94 (in Proceedings Brit. 'vel Surratel', der Text S 263 gibt nur Zyr- 
Acad. 15, 1981), ebenso wie meine Ausführun- ratel. [Preisendanz.J 
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Abalog (Aßalos), Beiname des Apollo Ton 2) alter Name des Neilos, der noch früher 

der phobischen — nah Triklin. und schol. rec. Okeanos hieß Diodor. 1, 19. Tzett. Lyk. 119; 

Soph. Oed. B. 899 falschlieh von der lykischen — vgl. aber 676. [Höfer.] 

Stadt 'Aßal Hesych.; berühmt war sein Orakel, Agesllaos (AyrioiXaoq), Beiname des Hades, 

das für älter als das Delphische galt Steph. s. Bd. 1, Sp. 1788, Z. 18 ff. u. außerdem Kallim. 

Byz. s. v. "Aßai, und sein Tempel (lobv 'Ax6XXa>- hymn. 6, 180. Etym. M. 8, 84. Hesych. 'Aynei- 

vos xXovaiov, frnaaveotel te xal ava&jpaai Xaos' i ÜXoixav Lactant. de fals. rel. 1, 11; 

xoUotei xatmxevaeuivov Her od. 8, 88) Herod. ähnlich heißt er bei Hesych auch 'Aytfaavöoog; 

1, 46. 8, 27. 184. Soph. Oed. B. 899. Kallisthenes oder 'HynoiXetos AiSris Hegesippos in Änth. Pal. 

bei Steph. Byz. s. v. Teyioa. Paus. 4,32,5. 10, 10 7,646,4; X(r6viog 'HyeaiXaos Athen. 16 p.684d; 

86, lff. Diodor. 16, 68. Das 'Aßatov auf der aigi- vgl. Sehneider, Callimachea 1,862 f. Boeckh ad 

netisohen Inschrift CIG 2,2188 ist mit Fiele, CIG. 2598. [Höfer.] 

Die Siegessäule des Damonon bei Bezzenberger, Agestratos (kyiatoatos), ein Troer, von Aias 

Beiträge 3, 126 wohl nicht als ein Tempel der getötet, Quint. Smyrn. 8, 280. fHöfer.] 

Hebe (=Aßalov), sondern —'Aßatov, als Tem- Agralos ('Ayoutos), Sohn des Eulaios und 

pel des Apollon 'Aßatoe aufzufassen; vgl. auch Bruder des Phlogios, Genosse des Deriades 

Rangabe, ant. hellen. 1 zu nr. 88. [Höfer.] Norm. Dionys. 26, 46. 84, 228. [Höfer.] 

Abaris ("Aßaoit), 5) ein Hyperboreer s. Bd. 1, Algialos (AlyiaXos), Genosse des Dionysos, 

Sp. 2814, Z. 60 ff. Sp. 2819, Z. 41 ff. und außer- von Deriades getötet, Nonn. Dionys. 32, 186. 

dem Plato Charmid. 18 p. 168b. Eust. Dionys. so 36,878, [Höfer.] 

Per. 81. [Höfer.] AUchyne (Ale%ivri), personifiziert und <rsÖ6 

AberU(?), jißtoistf), auf einer Inschrift von genannt Dioskorides in Anth. Pal. 7,450. 
der Akropolis in Athen las Göttling "Aßioif [Höfer.] 

(riäv Beovi[xtttlmv und nahm an, daß der Akeslnes (Axiaivris), der Flufigott des gleich- 

Skythe "ABaois (= "Aßtois) im Demos Bereniki- namigen indischen Stromes Arrian. Ind. 18; 

dai göttliche Ehren genossen habe; dagegen vgl. Nonn. Dionys. 28, 276. [Höfer.] 

aber haben L.Boß, Arehaeol. Anzeig. 1854, 488 Akteus ('Axtiig), alter König von Attika, 

und W. Fischer, Epigraph, und arehaeol. Bei- das von ihm 'A%xr\ genannt sein soll Teetz. Lyk. 

träge 69 (Taf. VII, 8) wahrscheinlich gemacht, 111; s. Aktaios. [Höfer. ] 

daß zu lesen sei Aaßigis (— Aaßigios) &iav 30 Alastos (AXamog), Bruder des Thersandros 

Biovi[*iine. [Höfer.] schol. Pind. Ol. 2, 76 ; vgl. Bd. 6, Sp. 662, Z. 43 ff. 

AcbalOB (Axuiii), Sohn des Phthios nach [Höfer.] 

schol. Apoll. Bhod. 1, 284 (vgl. Bd. 1, 6, 89 ff.). Alesias {'AXriatäe), Beiname der Aphrodite 

[Höfer.] entweder itu tö neol nav fräo» aXäa&ai oder 

Acharneus (Axaovtve), Genosse des Diony- wegen ihrer Verehrung am Flusse Aleis (Paus. 

sos auf seinem indischen Feldzuge, Nonn. 8,28,3) bei Kolopbon Etym. M. 62, 88ff, ; im 

Dionys. 18, 194. 47, 23. [Höfer.] Etym. Gud. 34, 42 heißt sie 'AXjioLu. [Höfer. | 

Adlkia ('Alixta), die Personifikation der Un- Alexidamos ('AX$£itaiios), einer der Freier 

gerechtigkeit, Mutter des Thorybos schol. Pind. der Alkeis oder der Baske, der Tochter des 

Pyth. 8, 1; Dike und Adikia s. Bd. 1, Sp. 1019, 40 kyrenaischen Antaios (Bd. 1, Sp. 868, Z. 60 ff.), 

Z. 67ff. [Höfer.] die er im Wettlauf mit Antaios oder den an- 

Aeropos (Aeeonoe), Sohn des Emathion, der deren Freiern gewann, Hypothes. schol. Pind. 

erste König der Stadt Pieria, die später Lyn- Pyth. 9 und schol. Pind. a. a. O. 188. Pind. 

kos hieß, Melisseus bei Tzett. Chiliad. 6, 986. Pyth. 9, 121 (216). [Höfer.] 

schol. Hes. op. p. 32; ob mit dem Bd. 1, Sp. 88, Alkala (AXxaia), Tochter des Hypseus und 

Z. 12 ff. genannten identisch? [Höfer.] der Chlidanope, Schwester der Kyrene schol. 

Aethlios ('AfaXioe), Sohn des Endymion, Pind. Pyth. 9, 81. [Höfer.] 

Vater des Epeios schol. vet. Pind. Ol. 9, 86 ; mit Alkaidal (AXxcttSai), Name der acht Söhne 

dem Bd. 1, Sp. 89 erwähnten Aethlios identisch ? des Herakles und der Megara, Menekrates im 

[Höfer.] so schol. Pind. Isthm. 4, 104 = Müller fr. h. G. 2 

Aetos (Attöt), 1) ein Inder, von dem der p. 344; sie wurden in Theben verehrt Pind. 

alte Name für Aigypten, 'Atxia, herstammen Isthm. 4 (3), 61 (105 ff.) und schol. a. a. O. u. 110; 

soll Steph. Byz. s. v. Atyvitxog. Eust. ad Dionys. denn Herakles hieß früher Alkaios (s. Bd. 1, 

Per. 239; nach Steph. Byz. s. v. Zvrjvr\ war er Sp. 281, Z. 14 ff.) und außerdem schol. vet. 

der Vater des Syenos, des Gründers von Syene. — Pind. Ol. 6, 116. Menekrates bei Tzetz. Lyk. 
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662 f. p. 346 Müller. Vgl. den Artikel Kreon- deutet den Gott als den 'blühenden, jugend- 

tiades. [Höfer.] kräftigen', als 'Av»riv6s- [Höfer.] 

Alkig ('Al-a.Lt) 1) Tochter des Boioters Anti- Androgeneia (AvdQoyireia), eine kretische 

poinos ; als vor der Schlacht, die Herakles und Nymphe, die dem Minos den Asterios (s. Aste- 

die Thebaner den Orchomeniern lieferten, die- rion 2) gebar Nonn. Dionys. 13, 226. 247. 

sen durch Orakelspruch der Sieg verhießen [Höfer.] 

wurde, wenn derjenige freiwillig sein Leben Androtimos ('Aväodniios), Bruder des Ther- 

für das Vaterland gebe, der von Geschlecht sandros schol. Pind. Ol. 2, 76; vgl. Bd. 6, Sp. 662, 

der edelste sei, weigerte sich Antipoinos — Z. 48 ff. [Hörer.] 
denn er war von Abkunft der erlauchteste — 10 Anomia ('Avoiiia), die personifizierte Gesetz- 

dessen; Alkis aber und ihre Schwester An- losigkeit, zusammen mit 'ß/idrTis, Tßpig und 

drokleia opferten sich, freilioh ohne die Skaaig Dio Chrys. or. 1 p. 71 R. [Höfer.] 

Niederlage ihrer Landsleute zu verhindern; Zu Antaios 1) Tempel nahe Gau-el-Keblr. 

ihr Grab befand sich zu Theben in dem Tem- W. Golenischeff in ZÄS. 20, 1882 p. 186—145, 

pel der Artemis Eukleia Paus. 9, 17, 1. Knoll, Tafel HI u. IT; er findet den Gott dem asiati- 

Studien zur ältesten Kirnst in Griechenland sehen Bespu ähnlich und neigt zu der Anflicht, 

(Programm von Bamberg 1890) S. 71, Anm. 2 daß er aus Asien eingeführt sei. Münzen des 

erblickt in dem vor dem Tempel der Artemis Nomos Antaiopolites : Töchon d'Annecy, Re- 

aufgestellten Löwen eine Erinnerung an den cherches historiques et geographiques sur les mi- 

Opfertod der Jungfrauen. — 2) Beiname der so dailles des nomes ou prefectures de l'Egypte, 

Athene in Pella Liv. 42, 61, 2 (wo aber der Paris 1822, 4°, p. 94— 98; V. Langlois, Numis- 

Text nicht sicher ist). [Höfer.] matique des nomes d'Egypte sous l'administra- 

Alko (Alxä), Schwester deB Likymnios aus tion romaine, Paris 1862, 4°, p. 17 — 19; J. de 

Mideia in Argolis, schol. vet. Pind. Ol. 11 (10), 76. Rouge, Monnaies des nomes de l'Egypte, Revue 

[Höfer.] num. 1874—77, vol. XV p. 19—20 PI. 1, 10, 11; 

Altlog ("AXtios), Beiname des Zeus von dem Feuardent, CoUections Giovanni di Demetrio, 

heiligen Haine Altis in Olympia schol. vet. Pind. Numismatique , Egypte aneienne II p. 301, nr. 

Ol. 11 (10), 66. [Höfer.] 3614—16 usw. Sie zeigen eine kriegerische Ge- 

Amnax (^(woej), König der Libyer, bei dem stalt mit der Lanze in der L. und einem Sper- 

die Antenoriden nach Troias Eroberung Auf- so ber auf der R., ferner eine Gestalt im Pallium 

nähme fanden Lysimachos im schol. Pind. Pyth. mit der Lanze in der L. und einem Krokodil 

6, 108. [Höfer.] auf der B., eine Uestalt mit Lanze in der 

Amphlchytog (UjtqpfyuTos) : Bäxig xal 'Afupl- L. und einer Nike in der B., endlich das Kro- 

%vzos itootpfyui 'AnilXavos schol. Aristid. p. 371 kodil für sich allein. Die Gestalt mit der Nike 

Dindorf. [Höfer.] ist nach meiner Vermutung möglicherweise 

Ampbidamas ('A/uptfäpas) 9) ein Diener des Nephthys, von welcher Flut, de Is. et Os. cap. 12 

Erechtheus Nonn. Dionys. 87, 466. [Höfer.] p. 20 ed. Parthey sagt, daß sie von einigen Nike 

Amphipollg ('AjitpL-KoUt), Sohn des Demo- genannt wird, und welche nach Golenischeff 

phon (s. d.) und der Phyllis (s. d.), nach dem zwei Bildern des Antaios in einer Höhle bei Gau- 

die gleichnamige Stadt in Makedonien benannt 40 el-Kebir beigegeben ist. Eine Inschrift des 

ist, schol. Aeschin. de fals. leg. 216 § 30; vgl. Tempels, berichtend von der Widmung des 

Schneider, Callimachea 1, 421. [Höfer.] Pronaos durch Ptolemaios Philometor und seine 

Ampbitog CApcpitos) heifit der sonst Am- Gemahlin und von Reparaturen durch M. Aurel 

phistratos (s. d.) genannte Wagenlenker der und L. Vera 8 CIG. 4712 — Letronne Rec. d. 

Dioskuren bei Charax im schol. Dionys. Per. lnscr. gr. et lat. d'Eg. I p. 24 ff. u. IV p. 210 

687 (= FÜG III 689); als sein Genosse wird nr. 20; ausführlich behandelt von Letronne, 

Telchis genannt. [Höfer.] Rech. pour servir ä l'hist.de l'Egypte p. 4,2 S., dort 

Amphotera ('A/iiporittt), korrupter Name 62 ff. über den Gott Antaios. [Drexler.] 

einer Okeanide, der Mutter der Nymphe Ka- Antaiog ('Anatos) 8) einer der Teichinen 

marina schol. vet. Pind. Ol. 6, 1. Boeckh z. d. S. 50 Tutz. Chiliad. 7, 124. 12, 886. [Höfer.] 

dachte an 'AiupitqIxti. [Höfer.] Antesion (Avxsclmv), Genosse des Dionysos, 

Anaxagoras ('AvaguyÖQcte), Sohn des Mega- von Korymbasos getötet Nonn. Dionys. 28, 112. 

penthes, König von Argos; er teilte sein Reich [Höfer.] 

mit Melampus und desBen Bruder Bias zum Anthemoelgia ('Av&siioemia), Tochter des 

Dank dafür, daß ersterer die von Dionysos mit Flußgottes Lykos, Gemahlin des Däskylos (Bd. 1, 

Wahnsinn geschlagenen Argiverinnen geheilt Sp. 968, Z. 67 ist sie fälschlich Mutter des 

hatte Paus. 2, 18, 4. Diod. 4, 68. schol. Eur. Däskylos genannt), Mutter des Lykos, des 

Phoen. 181. schol. Hom. II. 2, 664. Der Sohn Königs der Mariandynen Nymphis u. Herodoros 

des Anaxagoras ist Alektor Paus. 2,18,6; seine im schol. Ap. Rhod. 2,762: nach ihr soll der 

Nachkommen heißen Anaxagoridai ('Avalayo- so See 'Av&sponaLs in Bithynien benannt sein 

oitai) Paus. 2, 18, 6. 30, 10. Menaichmos im schol. Ap. Rhod. 2, 724. [Höfer.] 

schol. Pind. Nem. 9, 80 (= FGrHist. 2, 676). Antikleia ('AvxLxUut) 4) Tochter des Ioba- 

[Höfer.] tes, Gemahlin des Bellerophon, Mutter des Hip- 

Andenus, Name eines illyrischen Gottes auf polochos schol.vet. Pind. 02.13,82. [Höfer.] 

einem an der Grenze von Makedonien und Antimenes [AvTi)iivT\s) 1) Sohn des Dei- 

Dardanien in Kaöanik gefundenen Marmorstein phontes, Bruder des Argeios, des Xanthippos 

Arch.epigr. Mitth.ausÖsterr. 1 (1883), 145, nr. 2. und der OrBobia Paus. 2,28,6; das Nähere s. 

Tomaschek bei Bezzenberger, Beiträge 9, 99, unter Deiphontes. — 2) Sohn des Neleus Askle- 
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piade» im schol. Apoll. Bhod. 1,162, wohl der- ivUr\ Aau&vav, IQA 79. Cauer, Del.' 17. 

selbe, den Apollod. 1, 9, 9 Eurymenes (s. d.) Wide, Lakon. Kulte 112 polemisiert gegen K. F. 

nennt. [Höfer.] Johansson, Beiträge tur griech. Sprachkunde 

Antiphateia ('Avxupdzuu), Tochter des Nau- 121 ff, der sie als äaUa^ivri erklärte, und ver- 

bolos, von Krisos Mutter des Strophios sehol. mutet, daß in ''Aftovrla eine Erinys steckt' 

Ew. Or. 88. [Höfer.] (gl. kotl-fav, 'Eol-fmv, 'Eoi-vig). W. Schulte, 

Antolle ('AvzoXln), Dienerin der Harmonia Berl. Phil. Wochenschr. 1890, 1408 = 'Aqi-ivtIu 

Nonn. Dionys. 41, 283. 290. [Höfer.] (von Siros Waffe). Br. Keil, Athen. Mitth. 

Antrlades CkvzfidSig), die in Felsgrotten 20 (1896), 487, 1 erklart 'Aoi\ovzta als Neben- 
hausenden Nymphen Phrynichos in Bekker, 10 form zu Aqi\ddvr\, kfi-dyvn, 'Afi-dvtri, 'Aqi- 
anecd. 17, 6. Theodoridas in Anth. Pal. 6, 224, 8. ärjXa und identifiziert A. mit der 'Weingöttin' 

[Höfer.] Agtovota auf Chios, nach der der von Strab. 

Aphras ("A(poag), einer der Genossen des 14, 646 beschriebene berühmte Weinort be- 
Herakles beim Raube der Kinder des Geryo- nannt sei. [Höfer.j 
neue; nach Aphras soll Afrika benannt sein Arlstobule (AoiazoßoiXrj) 1) wird mit Euno- 
(8. Bd. 1 Afer): Eust. ad Dion. Perieg. 176; Alex. mia und Nemesis als Göttin genannt Artemid. 
Polyhist. bei Ioseph. Ant. lud. 1, 16 — Euseb. 2,87 p. 219 Beiff.: 'AfiazoßovXn 8h xol Eivoula 
praep. ev. 9, 20, 2 erzählt von zwei Begleitern zu uixu rj) Ns/iiati atjiialvovai.ii (für die Trau- 
des Herakles auf dessen Zuge nach Libyen menden; hieraus folgt wohl auch die sonstige 
und gegen Antaios, Aphras {ktpfdg) und Apher so Gleichbedeutung obiger Namen). — 2) ist 
(krpif), von denen die Stadt Aphra und der Aristobule ein Beiname der Artemis, den ihr 
Erdteil ihre Namen erhalten hätten; Herakles Themistokles beilegte mg dgiaza rj) itdXei xal 
soll die Tochter des Aphras geheiratet haben, roti "EXXvai ßovXsvaäfuvog; ihr Tempel war in 
Vgl. den Art. Didoros. [Höfer.] Athen Plut. Them.Vi; de malign. Her. 87; das 

Apollon. 2) 'AniXXwv, tfvofta xioiov, ßaai- Hos UoiatoßovXrje, dem gegenüber die Rhodier 

Xtig Qgvyüv, ix zov anoXvew zovg <bv&Qä- an den Kronia einen Menschen opferten Por- 

novg z&v xax&v lazgbg yuQ xal nävzig, Etym. phyr. de abst. 2,64, wird wohl auch ein Bild 

Gud. 68, 26, ist natürlich mit dem Gotte iden- der Artemis gewesen sein; vgl. Anon. Law. 

tisch; vgl. "Afztiue . . . faxt ie Svo/ia xvqiov 12, 8. [Höfer.] 

ßaaiXlaang Zxv&ä>v ebend. 81, 20. [Höfer.] so Aristomeda ('^p«rrofnjtfa), Beiname der De- 

Araxes (kodfag) 1) Sohn des PyloB, der sei- meter auf einer argivischen Inschrift aas Di- 
nen Großvater Arbelos aus Herrschsucht tötete dymoi: idvza, 'Afiaxo^da 4diucxoi tsxdxav. 
nnd, von den Erinyen verfolgt, den Tod im Collite, Samml. d. griech. Dial.-Inschr. 8, 3407. 
Flusse Baktros suchte, der nach ihm Araxes [Höfer.] 
benannt wurde Ktesiphon bei Pseudo-Plut. de Arktos ("Agxzog) 8) Dienerin der Harmonia 
fluv. 28. — 2) ein König von Armenien; als Nonn. Dionys. 41,287. [Höfor.l 
ihm in Kriegsgefahr vom Orakel der Sieg ver- Arphele (kgcpeiri). In einem Orakel aus Kalli- 
heißen wurde, wenn er die zwei edelsten Jung- polis (Gallipoli), publiziert Athen. Mitth. 6, 261 ; 
frauen opfere, tötete er statt der eigenen Töch- Kaibel, epigr. 1084 p. 448, das mit den Worten 
ter die Töchter des Mnesalkes ; dieser rächte 40 beginnt koytlrig vifjt zsxsiy.ivov Uqbv aaxv er- 
sieh an Araxes durch die Ermordung von dessen blickt Mordtmann, Athen. Mitth. a. a. O. 262 
Töchtern, worauf sich Araxes in den Fluß Hai- in Arpheie eine Nymphe oder Heroine, die 
mos Btürzte, der nun den Namen Araxes emp- Mutter des mythischen Gründers der Stadt Kalli- 
fing, Pseudo-Plut. a. a. 0. — 8) der Flußgott polis; vgl. dagegen Bd. 1, Sp. 2864, 24 ff. [Höfer.] 
des Araxes Nonn. Dionys. 23, 81. [Höfer.] Aggelatas ('AayiXdxag), Beiname des Apollo 

Archippog ("AQxinnog), Freund und Gefährte auf einer anaphaeischen Inschrift Collitz, Samml. 

des Herakles, Oppian. Kyn. 2, 114 und Schol. d. griech. Dial.-Inschr. 3, 8480. Bechtel z. d. St. 

2, 109. [Höfer.] erklärt den A. 'AayeXdxag für identisch mit 

Ardettes {kuS^zxng), ein athenischer Heros, dem A. AlyXfrrjg CIO 2482. Strabo 10, 484, 

der die durch bürgerliche Zwistigkeiten ge- 60 spricht sich aber gegen Wilamowitt' (Isyllos 

spaltenen Athener wieder einigte; nach ihm 93) Ansicht aus, der beide Worte für lautlich 

war der Hügel Ardettos (Plut. Thes. 27; Bek- zusammenhängend hält; der Name 'AayiXdzag 

ker, aneed. 183, 4), auf dem die Heliasten ihren findet sich noch bei Collitz a. a. 0. 8481 ; vgl. 

Eid leisteten, benannt Bekker, aneed. 207, 2. auch Prellwitt bei Collite a. a. O. 8 p. 166. 

448, 23 ff. Pollux 8, 122. [Höfer.] [Höfer.] 

Ardor, personifiziert und nunquam sobriut Askles (HtxXrig), Tyrann von Epidauros, den 

genannt, mit verwandten Daimonen zusammen der früher "Hxiog genannte Asklepios geheilt 

bei Stat. Theb. 4, 662. [Höfer.] und davon seinen Namen erhalten haben soll, 

Argennos (koyewog) 2) einer der Söhne des Itetz. Lykophr. 1064. Chiliad. 7, 992. 10, 714. 

Pan, Nonn. Dionys. 14, 75. [Höfer.] so Etym. M. s. v. aaxeXlg; vgl. auch Bd. 1, S. 616, 

Argilipog {kg ylXiitog) , ein Kyklop, Nonn. 2 ff; der Name ist natürlich nur erfunden, um 

Dionys. 28, 174, vielleicht identisch mit Argos einerseits den Namen Asklepios, andererseits 

(s. d. 6. Bd. 1, Sp. 639, 66). [Höfer.] die Verehrung deB Gottes in Epidauros zu er- 

Argog ("Agyog) 9) einer der zwölf Pane, klären. [Höfer.] 

Sohn des Pan, bei Nonn. Dionys. 14, 86. Aspetos (Aantzog) 1) Name des in Epeiros 

[Höfer.] göttlich verehrten Achilleus, s. Bd. 1, Sp. 61, 

Arlontla (Aoiovzia), lakonische Göttin auf 1 2 ff. — 2) ein Inder, Anführer der Uatokoi- 

der Siegessäule des Damonon: xrjv 'Agiovzlag ten Nonn. Dionys. 26, 96. [Höfer.] 
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Aster (^<TT7)g), ein Gigant, der von Athene Bronze jintov Sav6ov Boäeovi s. die Ausfüh- 

getötet wurde; zum Andenken an dieses Er- rungen von Fränkel, Geweihter Frosch in Jahrb. 

eignis sollen die Panathenaien gestiftet wor- des Kaie. deut. arch. Inst. 1, 60 f, der diesen 

den sein , Aristoteles im schal. Aristid. p. 823. Beinamen, den er aus der Orakelspendung er- 

Dindorf (= fg. 637 Mose); ebenda heißt er auch klart, dem Apollon zuweist. [Höfer.] 

Asterios ('Aerdgioe) und soll zur Zeit des Eri- Bottialos (Bozriatos), Beiname des Zeus, s. d. 

chthonios, des Sohnes des Amphiktyon, gelebt Branchlntes {Bgayx «mjs) , Beiname des 

haben. ^ [Höfer.] Apollon Menandros bei Spengel, Ehetores graec. 

AstraeiH ('Aatgdsie), ein Inder, Gegner des 8,445. [Höfer.] 

Dionysos Norm. Dionys. 14, 305. 310. 318. 326. 10 Bresagenes (BgTieayevr}g), Beiname des Dio- 

17, 98. 355. 29, 267. [Höfer] nysos auf einer Weihinechrift vom Vorgebirge 

Astrochiton (Uorpo j/t<ov) , Name des tyri- Biesa. Collitz, Samml. d. griech. Dial.-Inschr. 1, 

sehen Herakles i&ebs'Aexgozlxiov Tvqov itoXioü- 292 (Bd. I, 1082,44). [Höfer.] 

jjog Norm. Dionys. 40, 489), der den Dionysos Brombios (Btfußioe), Vater des Priasos, 

gastlich aufnahm Norm. a. a. O. 367. 369. 413. eines Kriegers des Dionysos, Norm. Dionys. 

422 f. vgl. mit 428. 674. 576 f.; zur Erklärung 13,644. [Höfer.] 

des Namens s. Nonn. a. a. 0. 409 ivvv%ioi yctg Brongos (Bgoyyog), ein Landmann, bei dem 

oigavbv äategoevris inavya£ovtsi x"ävtg. Er Dionysos einkehrt, Vater des Kyllaros und des 

wird identifiziert mit Belos, Ammon, Apis, Kro- Astraios (s. d. 6), Nonn. Dionys. 17, 40. 56. 70ff. 
nos, Zeus, Sarapis, Phaethon, Mithras, Helios, jo 26, 221. [Höfer.] 

Apollon, Gamos oder Aither Nonn. a. a. 0. 892f. Zu Bubastis. Die unter Hadrian geprägten 

899 ff. ; auch hierdurch wird er wie schon durch Münzen des Nomos Bubastites zeigen uns die Göt- 

seinen Namen als Lichtgottheit bezeichnet. tin Bastet einem altertümlichen Aphroditebilde 

[Höfer.] — [Vgl. Bob. Eisler, Weltenmantel und ahnlich, ganz bekleidet, auf der R. wohl eine 

Himmelszelt, passim, bes. 255 ff. Ziegler.] Katze, mit der L. ihr Gewand haltend; Langlois 

Attalos (ArrdXag) heißt der sonst Talos (s. p. 47, nr. 89. Töchon d'Annecy p. 172; J. de Bougi 

d. 2, Bd. 6, Sp. 35, 66) genannte Sohn der Per- Sev. num. XV p. 49, nr. 1 ; Feuardent II p. 317, 

dix, der Schwester des Daidalos, Tzetz. Chil. nr. 3564 u. a. m., eine Darstellung, die überein- 

li 493. [Höfer.] stimmt mit den von Beinisch in Paulys BE 

Anlariokos (AiXagioxög), Beiname des Apol- so I p. 2609 u. d. Aeg. Denkm. in Miramar p. 175 

Ion auf einer Inschrift aus der Nahe von Tir- aus der Pistis Sophia p. 866, 28; 369; 870 ge- 

nova, Arch. epigr. Mitth. aus Österr. 14 (1891), sammelten Stellen, die Bastet mit Aphrodite 

154; vgl. Bevue arche'ol. 19(1892), 106, Anm. 6. identifizieren; mit der Bezeichnung „Liebes- 

Hesych. aüXagos = olxotpvXu£. [Höfer.] palme" Pierret, Panfh. ig. p. 98 aus Brugsch, 

Babaktes Baßdxrrie, Saipav «j frogvß&dris. Dict. giogr. p 191, vgl. einen Text von Dendera, 

Cram. Anecd. Oxon. 1, 60, 14. [Höfer.] worin die gewöhnlich mit Aphrodite verglichene 

Bakchls (Bdxpg), Sohn des Dionysos in Ko- Hathor genannt wird 'Hathor, die Herrin von 

rinth; von ihm leitete das Adelsgeschlecht der On zu Dendera, die Größte in Bubastis, die 

Bakchiaden seinen Ursprung her, schol. Apoll. Herrin des Festiausches, Fürstin des Tempels, 
Bhod. 4, 1212; sonst wird Bakchis ein Hera- lo Herrin des Sprinpens, Fürstin der Ausgelassen- 

klide und Sohn des Prumnis genannt, Paus. heit' Ebers, Durch Gosen p. 483 nach Dümichen, 

2, 4, 4. Diod. 7, 7 (Georg. Syncell. p. 827. Euseb. Bauurkunden der Tempelanlagen zu Dendera 

P- 168). [Höfer.] p. 32. Andere Münzen des Nomos Bubastites zei- 

Bakchos (Bdxxog), Sohn des Dionysos und gen das heilige Tier der Göttin, die Katze : Birch, 

der Nymphe Aura (s. d. 1) Nonn. Dionys. 48, Observations of some unedited coins principally 

962. [Höfer.] of Asia Minor (8. A. aus Num. Ohron. April 

Barke s. Alexidamos (in den Nachträgen). 1849) p. 13— 14; Langlois p. 47, nr. 90; Feuar- 

Bathykleia (Ba&vxXeia), von Poseidon Mut- dent II p. 318, nr. 3555; J. de Rouge p. 49, nr. 2 

ter des Halirrhothios schol. vet. Pind. Ol. 11 PI. II, nr. 12, welches Tier sehr oft den ober- 

(10), 83. ^ [Höfer.] 50 sten Teil der Sistra ziert: Beyer, Thes. Bran- 

Belonike (BsXoWxtj), in der euhemeristischen denburgicus III p. 399 f.; Parthey, Zu Plutarchs 
Deutung des Tzetzes Lyk. 111 anderer Name Über Isis u. Osiris p. 256; Fabretti, Inscr.ant. 
für Athene, Tochter des Bronteas (Broteas? ein quae in aedibus paternis asservantur expl. 
Broteas als Sohn des Hephaistos und der Athene p. 489—90; 492; Bacchini in Graevii Thes. ant. 
üvid. Ibis 515 und schol), die von Hephaistos rom. VIp. 412. 416. Montfaucon, L'ant.expl.ll,Fl. 
den Erichthonios gebiert. Hängt dieser Name CXVII; D. Monaco, Guide gen. du Muse'e nat. 
der Athene vielleicht mit der von Hygin. fab. de Naples. 1884 p. 183, nr. 76» 46 ff , Not. d. sc. di 
274 erwähnten Erfinderin der Nadel, BtXövri, ant. 1880 p. 108 u a. m., auch auf einem Wand- 
zusammen? Über Athene als Göttin weiblicher gemälde aus dem Isistempel zu Pompeji mit 
Kunstfertigkeit^ s. Bd. 1, Sp. 681, 16 ff. [Höfer.] so dem Lotos auf dem Kopfe hinter einem ägyp- 

Bllithos (BiXrfros), Krieger des Dionysos, tischen Priester mit Schriftrolle Selbig p. 219, 

Nonn. Dionys. 82,222; eine andere Lesart ist nr. 1099, sowie auf einem in Bovillae gefundenen 

Biblithos (BlßXi&os). [Höfer.] v signum figulini operis ad os dolii maximae 

Billaios (BiXXalos), ein Inder, Sohn des Hip- mensurae" nebst Sistrum und Blüte (?) anzu- 

palmos (s. d. 3), Bruder des Pyloites, Nonn. treffen ist, Fabretti, Inscr. patern. p. 491, nr. 180. 

Dionys. 26, 217. [Höfer.] Den von fferodot 2, 67 erwähnten Friedhof der 

Boason (Bodaav), Beiname des Apollon in Katzen zu Bubastis mit Millionen von Knochen 

Korinth, Weihinschrift auf einem Frosch von und zahlreichen Bronzekatzen hat Stern wieder- 
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erkannt, Ztsehr. f. äg.Spr. 21, 1883,22. Vgl. die Für die Verbreitung des Kultus der Bastet 
Ausgrabung: Navüle, Bubastis, London 1891. in der römischen Kaiserzeit kann man für 
über d&B Fest der Göttin handelt Ebers, Durch Rom zu Henzen 6974 = Bull. d. Inst. 1851 
GosenzumSinaiv.iSZ— 488; über eine Kapellen- p. 180 = CIL. VI 2249 noch hinzufügen CIL 
gründung in Bubastis vgl. Acte de fondation VI 3880 D. | CORNELIA . MO | BVBA8TJACA 
d'une chapelle ä Bast dans la ville de Bouba- FE (cit sibi et) | M. VLPIO . AVG .LIB • A I MA- 
stis Van 82 du roi Amasis in der Revue egyp- R1TO . QV | (li)BERT; für Nemi die von Hen- 
tologique, 2 1 " anne"e, nr. I 1881. Auch in Speos zen, Buü. Inst. 1871 p. 56—60 und Hermes VI 
Artemidos wurde nach Brugsch, Dict. geogr. p.8— 11 trefflich kommentierte Inschrift, welche 
p. 225—226 s. v. Pen, Pi-Peh — so lautete 10 uns lehrt, daß auf der Area des Nemorensi- 
nach ihm der ägyptische Name dieses Ortes — sehen Dianentempels sich zwei Fana der Isis und 
Bast-Isis-Hathor verehrt. Vom Nomos Leon- Bubastis angesiedelt hatten, und die ein Ver- 
topolites berichtet Brugsch, Div. admm. de zeichnis der diesen Heiligtümern geweihten 
f'ane. emp. e'g. p. 50, daß die Hauptgottheit da- Kostbarkeiten gibt. [Drexler.j 
selbst eine Form des Amon An-hos-pehuti Bukolldes {BovxoXtSrig), Sohn des Bukoiion 
der Behr starke Löwe' war, der genannt wurde 1) Euphorbos, Orph. lith. 467. Tzetz. Chil. 1, 
Ari-hos, der Sohn der Bastet. Es liegt nahe, 229. — 2) Sphelos, Vater des Atheners Iasos. 
diese Bastet mit der &yoia Bovßaans des Jo- Hom. B. 16, 338. [Höfer.] 
sephus zu identifizieren. Bulalog(Bo«iafos), Beiname des Zeus, s. d. 
Daß die Phönizier den Kult der Bastet an- 20 Bulephoros (BovXriq>4toe) Artemis s. Skiris. 
nahmen, zeigt der von ihr gebildete Eigen- [Höfer.l 
name in der Inschrift aus Sidon bei Wadding- Zu Busiris. Über den Totendienst des Ösi- 
ton, Voy. arch., Syrie nr. 1866, c Abdubastis: ris in PI-ÜS1RI, der Wohnung oder dem Tem- 
^tötiiiog kßöovßdouos. Man begegnet einer pel des Osiris, pi-Usiri-neb-dad, der Wohnung 
katzenköpfigen Göttin und Gestalten von Katzen des Osiris, Herrn von Dad (/. de Rouge, Rev. num. 
auf von den Phöniziern gearbeiteten in Sardi- XV p. 54) vgl. die Nachrichten der klas>ischen 
nien gefundenen Gemmen : A. della Marmora, Schriftsteller bei Duncker, Gesch. d. A. I* p. 44— 
Sopra alc. ant. sarde etc. Tav. A, nr. 53—64; 46; femer Brugsch, Dict. geogr. s.v. BI-ÜSIRl 
nr. 56— 57; bei dieser Gelegenheit sei bemerkt, p. 166 u. Dad p. 978—979; Lauth, Busiris u. 
daß die von Tölken p. 22, I Kl. 2. Abth., nr. so Osymandyas, München 1878, 4°, 74 S„ S.A. aus 
79—82 und von CA. Lenormant, La triade eleu- d. Abhandl. d. K. Bayer. Ak. d. W.; E. v. Berg- 
sinienne und nach ihm von Chabouillet p. 887, mann, Die Osiris- Reliquien von Abydos, Bu- 
nr. 2682 u. Lafaye p. S14, nr. 169 = Caylus siris und Mendes, Ztsehr. f. äg. Spr. 18, 1880 
Mec. d'ant. IV, PI. LXXXVHI, 1 u. 2 p. 288 als p.87— 93, speziell p. 89-90. Wertvoile An- 
Bubastis bezeichneten Figuren auf Gemmen gaben enthält ein über die Osirisfeate im Mo- 
und an einem Goldringe diese Bezeichnung nat Choiak handelnder Text von Dendera: 
keineswegs mit irgend einiger Sicherheit be- Lauth, Ztsehr. f. äg.Spr. 1866 p.64ff.; Brugsch, 
ansprachen können, v. Maltzan, Reise auf der Das Osiris- Mysterium von Tentyra, Ztsehr. f. 
Insel Sardinien p. 218 erwähnt eine % Fuß äg. Spr. 19, 1881p. 77-1 11 ; Loret, Les fetes d' Osi- 
hohe Marmorstatue der katzenköpfigen Buba- 40 ris au mois de Khoiak, Recueil de travaux rel. 
stis aus Tharros in der Sammlung des Giudice ä la phil. et ä Varch. eg. et assyr. vol. III— V.; 
Spano in Oristano. Ebers, Antichitä sarde, Ann. J. Dümichen, Die dem Osiris im Denderatem- 
d. Inst. 1888. Tav. d'agg. C 3; Mon. d. Inst, pel geweihten Räume und deren ehemalige Ver- 
XI tav. LH, nr. 28. 24 p. 80 teilt Statuetten der Wendung, Ztsehr. f. äg. Spr. 20, 1882, p. 88—101. 
eng mit Bubastis verwandten Sechet (d.h. 148— 149, bes. p. 96. Nach diesem Texte wurde 
Sachmet, Göttin mit Löwinnenkopf) aus Sar- am 24. Choiak der unterweltliche Osiris auf 
dinien mit, von denen die LH nr. 24 abgebil- silbernem Wagen eingeführt in das heilige 
dete eine ägyptische Totenfigur (Uschebti) ist. Grab über der Erde 'die Tiefe über der Erde' 
Auch in Corneto ist eine löwenköpfige weibliche und ruhte daselbst 7 Tage auf den Blättern 
Statuette aus grüner glasierter Erde gefunden 50 von Sykomorenbäumen. Am 30. Choiak wurde 
worden mit zwei die von zwei Federn über- er in einem Kasten auf einem Schiffe, welches 
ragte Sonnenscheibe einschließenden Hörnern auf einem Gestell von 4 Holzbänken ruhte, in 
auf dem Haupte und zwei langen Locken. Der Aatn-b'eh 'dem Quartier der Palmzweige', wie 
Herausgeber W. Heibig, Bull. d. Inst. 1882, Brugsch, Dict. geogr. p. 989 übersetzt, in der 
p. 214—16 betrachtet sie als eine phönizische 16 Ellen langen, 12 Ellen breiten, mit 7 Türen 
oder karthagische Nachahmung, Dümichen be- versehenen Höhle der Perseabäume «der 'Tiefe 
zeichnet sie ihm brieflich (p. 216) als entschie- unter der Erde' in seinem Sarge auf 7 Ellen 
den ägyptisch und als 'eine besondere Form hohem Sande beigesetzt, Brugsch, D. Osiris- 
der Isis-Hathor, die unter dem Namen Sechet- myst. v. Tentyra 1. c. p. 94. 96. 99. Am 30. Choiak 
Pacht-Bast als Tochter und Gefährtin des Ptah 60 wird auch die Tat-Säule, die nach Brugsch, 
«inen Kult in Theben, Memphis; Bubastis und Dict. giogr. p. 979 in Gemälden und Skulpturen 
anderen Städten hatte.' Schiaparelli präzisiert sie oft den Körper des Osiris vertritt, feierlieh auf- 
in einem von Gherardo Ghirardini Notizie degli gerichtet, Brugsch, D. g. 1. c. ; Osiris-Myst. p. 96. 
seavi di antichitä 1882 p. 185, tav. XIII bis, 10 Die Münzen des Nomos Busirites zeigen 
mitgeteilten Schreiben als eine thebanische nach J. de Rouge, Rev. num. XV p. 54, nr. 1 u. 
Form der Sechet, die man als Mut-chenti-pa-ptah Feuardent II p. 822, nr. 3668 Osiris mit einem 
= Mut, welche residiert im Tempel des Ptah', Bock auf der R., einer Schlange in der L., 
bezeichnen könne. während Langlois p. 58—54, nr. 103 hier Isis 
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mit Skorpion und Bock sehen will, Töehon richtete Schlange mit Löwenkopf und Strahlen 
d'Armecy p. 190 — 192 keine bestimmte Be- am daBHaupt auf Gemmen der römischen Kaiser- 
Zeichnung gibt. [Drexler.] zeit. Die ältere Literatur über dieselben ver- 

Zu Buto. Buto, ägyptisch Uto (wSdj.t), zeichnet Stephani, Nimbus und Strahlenkranz 
die Göttin deB Nordens, wird abgebildet als in d. Werken der alten Kunst p. »0, Note 1; 
eine geflügelte Uräusschlange mit der roten p. 138; weitere dieser Gemmen finden sich 
Krone auf dem Haupte, Pierret, Panth. eg. Fundgruben des Orients Bd. VI, Tafein IV, nr. 1 
p. 31 — 32. Ihr Heiligtum befand sich in Per-UTo, bis 4; Le gemme antiche fig. di M. Angelo Cau- 
Buto, dem Hauptort des 19. Nomos von Unter- ses de la Chausse Parigino 1700, 4°, Tav. 140; 
ägypten, welche Stadt aus den zwei Quartieren 10 ChabouiUet, Cat. g. d. c. et p. gr. de la bibl. imp. 
Dep und Pe bestand und mit ihrem gewöhn- p. .290— 292, nr. 2186—2190; p. 294, nr. 2200; 
liehen Namen AM, jetzt Kom-el-äman, hieß: p. 296, nr. 2201; H. Cohen, Descr. d.mid gr. etc. 
Brugsch, Biet, geogr. p. 940 s. v. Dep; p. 26 de feu M. Badeigts de Laborde. Paris 1869, 
s. t. AM; Divis, adm. p Q. Die Göttin ist Isis Antiquite's p. 18, nr. 185. 187; A. Andri, Cat. 
selbst. Im geographischen Texte von Edfu rais. du Musee d'arch. et de ceram. et du Mu- 
heißt es: 'Die Stadt Buto (AM) schließt ein die see lapid. de la ville de Bennes, 1876, p. 46 — 
Augenlider des Gottes, dessen Herz still steht 47, nr. 81; Musee de Bavestein II p. 130, nr. 1761. 
(des Osiris). Die Göttin Isis wird dort als Buto, 1762; King, The Gnostics and their remains, 
Herrin von AM, angebetet. In Übereinstimmung London 1864, p. 73 — 76; 244; woodeuts nr. 12, 
mit den klassischen Autoren berichten die ägyp- M p. 236; PI. III 2. 7, p. 206; V 9 p. 213; VII 6 
tischen Texte, daß in den ADHTT, den weiten p. 217; K ing, Ancient getns and rings II, PI. VIII 
Papyrussümpfen von Buto, dem Niederland von 8 p. 46 ; Cat. of the Coli, of antiquities formed 
Chebi, der Insel Chemmis, Isis ihren Sohn Horus by B. Hertz. London 1861, 4°, p. 72, nr. 1510; 
vor den Nachstellungen des Typhon verborgen Cat. d. Gemmensammlung d. Tobias Biehler, 
und großgezogen habe: Lauth, Pyramidentexte, Wien 1871 p. 87 — 48, nr. 311—312 = Wiese- 
Sitzungsber. d. philos.-philol. u. h. Kl. d. K. B. Ak. ler, Gatt. Nachr. 1882 p. 261 ; v. Baudissin, Stud. 
d. W. 1881, II p. 279 ff. Text III, speziell p. 284— e. semit. Beligionsgeschichte p. 191, nr. 14 ; p. 202, 
286; W. Gölenischeff, Die Metternichstele, Leipz. nr. 10; Museo Borgiano in den Doc. med. p. s. 
1877; Brugsch, Eine geographische Studie, vier a. st. d. musei d'Italia vol. III p. 468—469, III 
Texte der Metternichstele, Ztschr. f. äg. Spr. 17, so Cl., VI div., nr. 86—89; F. Lajard, Mim. de 
1879 p. 1—29 ; Brugsch, Dict. geogr. p. 89—92 l'Ac. d. Insc. et B.-L. XV 2. 1846 p. 266, Note 1 : 
s. v. ADH; p. 668 — 671 s. v. Cheb p. 901 — 902; dreigestaltete Hekate zwischen Harpokrates 
Brugsch in Schliemanns Ilios p. 818. Aus Pa- und Chnubis; Renan, Mission de Phenicie p. 214, 
to-n-Uto 'das Land der Buto', wie der Distrikt wo falsch ANOTBI gelesen, berichtigt p. 867, 
n-Ädhu genannt wurde, entstand der spätere aus Byblos ; A. Conti ed A. Michaelis, Bapporto 
Name des 19. Nomos: Phteneotes: Brugsch, d'un viaggio fatto nella Grecia nel 1860, Ann. 
Div.adm.p.Q;J.deBouge",Mev.num.XYYi.6l. d. Inst. 1861, p. 37— 88 in Sparta; nsftyoaipri 
Die Münzen desselben, unter Hadrian ge- i*Tvna>päta>v &o%. vtpuayiSoUffiov ScvixSötiov vxl> 
prägt, zeigen Horus stehend, auf jeder Hand r. F. Ilaititatonovlov iv köjvats 1866 (8. A. 
einen Sperber: Langlois p. 68, nr. 113; Töehon 10 aus der Pandora) p. 27, nr. 617, interessant 
d'Annecy p. 204, nr. 3; Feuardent II p. 824, durch die beigegebene Inschrift: XHN UVdV- 
nr. 3673; J. de Rouge dagegen will 1. c. p. 61, J.I03W3NHN J.d3223IN 0<DIM tqi> «opaii- 
nr. 1 auf der R. einen Sperber, auf der L. einen 9sjiivnv Toiacnv ötpiv. Was aber besonders 
Widder mit dem Sonnendiskus auf dem Kopfe interessant ist, die löwenköpfige Schlange mit 
erkennen; andere bringen die zwei Sperber als Strahlenkranz, zuweilen auch mit Nimbus, er- 
selbständige Darstellung; das Haupt derselben scheint auf den Münzen einiger niedermoesi- 
ziert nach den Beschreibungen das Pschent, sehen und thrakischen Städte, und zwar be- 
es ist aber wohl eher die rote Krone allein: sonders auf solchen des Septimius Severus 
Töehon d'Annecy p. 208, nr. 2 ; Langlois p. 68, und seiner Familie. So sieht man sie auf 
nr. 114; J. de Rouge' p. 62, nr. 2; Feuardent II 50 Münzen von Marcianopolis unter Caracalla und 
p. 824 f., nr. 8674; noch andere zeigen, überein- Julia Domna: Cat. of the gr. c. in the Brit.-Mus. 
stimmend mit der Angabe, daß Horus Beine Tauric Chersonese-Thrace p. 81, nr. 24; Mion- 
jugend zubrachte 'auf den Staudenbüscheln net I 368, 88 ; Nicopolis ad Istrum, Geta Mion- 
vonChebu', Brugsch, Dict.giogr. p. 901, nr. 99, net II 146,626; Diadumenian Mi. II 169, 699 
Horus (in gekauerter Stellung) auf einer Pflanze = Eckhel, Cat. Mus. Caes. Vind. I p. 69, nr. 46, 
sitzend, die B. an den Mund gerichtet, in der cfr. 166, 688; Elagabal Mi. II 169, 664. Gor- 
L. eine Keule nach Feuardent und de Rouge, dianus Pins Mi. II 179, 708= Eckhel l. c. p. 60, 
eine Geißel nach Langlois: Töehon d'Annecy nr. 69; Anchialus, Septimius Severus Cat. of 
p. 203, nr. 1; Langlois p.68, nr. 116; J.de Rougi Brit. Mus. p. 84, nr. 9; Hadrianopolis, Sept. Sev. 
p. 62, nr. 8; Feuardent II p. 826, nr. 8676. so Cat. of Brit. Mus. p. 117, nr. 10; Caracalla Mi. 

[Drexler.] H 821, 726 = Wictay, Mus. Hed. I 89, 2824 ; 

Cheimarrhoos (Xtifiä^poos), Sohn des Ares, 727; 738; Nicopolis ad Mestum, Caracalla Mion- 

zeugt mit der Muse Polyhymnia den Tripto- net II 849, 886 aus Sestini Lett. num. IV p 94 ; 

lemos sehol. Hes. op. 1 p. 28 Gaisford. [Höfer.] Pantalia, Sept. Severus Mi. II 379/80, 1060 ; 880, 

Chlldanope (XltSav&nri), Tochter der Alkaia, 1061; Caracalla Mi II 889, 1116; 390, 1116; 

Gemahlin des HypseuB, Mutter der Kyrene Stephanil.c. p. 90, Note 4 ; Geta Cat. of Brit. Mus. 

schal. Pind. Pyth. 9, 81. [Höfer.] p. 146, nr. 46 ; Serdica, Gallienus Mi. II 499, 1749 

Chnubis erscheint unzählig oft als aufge- nach VaiUant N.-Gr.; Augusta Traiana, Julia 
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Domna Cat.of Brit. Mut. p. 178, nr. 9; Eckhel Athena, wurde aber von ihren neidischen Ge- 

l. e. I p. 80, nr. 7: Caraealla. [Drexler.] nossen, die sie in der Palaeitra und im Sta- 

Chrrios (Xfvetg), dai Gold, ala Daimon ge- dion besiegt hatte, erschlagen. An ihrer Stelle 

dacht Xfvat, xdxeg xoXdxmv, 'Otvvns xal *pov- läßt Ge, der Athena zu Liebe, einen Baum, die 

xlSog vli. Palladas in Anth. Pal. 9, 894; bei Olive, hervorwachson, mit deren Zweigen von 

Find. frgm. 211 (148) 4iöt nals i Xi/veig. [Hö- nun an die Sieger bekränzt wurden. Nicolaut 

fer.] [Darstellungen auf einer attischen Oino- Progymn. bei Wall, Bhet. Oraec. 1, 169 f. [Höfer.] 

choe in Berlin (FurtwangUr nr. 1661) und einer Elagog ("Eiatfos) , der sonst Elatoa (s. d. 8) 

megarischen Oinochoe in der Sammlung der genannte Fürst der Lapithen tchol. Apoll. Shod. 

Züricher Universität (Blümner, Beschreibung 10 1, 1141. [Höfer.] 

S. 199); Water, ME. 8,2620. Ziegler.] Elegos ("Ei»yoe), Sohn der Muse Kleio, starb, 

Credulltas, die personifizierte Leichtgläu- als er eben im Begriff war, seine Hochzeit zu 

bigkeit, Botin der Fama (s. d.) Ovid. Met. 12, 69. feiern. Das bei seinem Tode gesungene Klage- 

[Höfer.l lied erhielt den Namen Elegie (ileystov). Crom. 

DaldiaiOB (JuXSutlos), Beiname des Apollon Aneed. Oxon. 4, 816, 8 ff. [Höfer.] 

von der lydiachen Stadt Daldia; er ist derselbe Eleneiteg (HXr\veitr\t), Beiname des Diony- 

wie A. AKottjs Artemid. 1, 70. 8, 66. [Höfer.] sos auf einem Basrelief (aus Silivri in Thra- 

Daphoineus (Jacpoivcvt), ein Sohn des Fan kien), das den Gott darstellt en face stehend, 

Nonn. Dionys. 14,80. [Höfer.] mit der L. auf den Thyrsos gelehnt, die B. 

Deimaehog (Jq/futyog) 5) Sohn des Elek- so nach einem Altar ausgestreckt Aiov&am 'Hin- 

tryon und der Lysidike, tchol. vet. Pind. Ol. 7, vtlxy Arch. epigr. Mitth. aus Österr. 8 (1884) 206, 

49; bei Apollod. 1,4, 6 heißt seine Mutter Anazo, nr. 18. [Höfer.] 

er selbst Cheirimachos. [Höfer.] Eleuthusa ('EleiQovaa), Beiname der Arte- 

Denthig (Mv&is), Krieger des Dionysos, von mia bei den Lykiern, Artemid. 2, 86. [Höfer.l 

Morrheus getötet; Nonn. Dionys. 81, Sil. Enarea ('Evaoia), Mutter des Kretheus und 

[Höfer.] des Salmoneus tchol. Pind. Pyth. 4, 268 ; doch 

Dlagorag (JiayÖQat), der berühmte Olym- ist höchstwahrscheinlich für 'Evaqiu zu lesen 

pionike, galt für einen Sohn des Hermes, den 'Evagizv naoh Apollod. 1,7,8. [Höfer.] 

seine Mutter von dem Gotte empfangen hatte, Ennomog ("Evvonos) 8) der sonst Eunomos 

als sie auf einer Reise von Hitze ermattet in so (s. d.) genannte Sohn des Architeles Ttetz. Ly- 

einem Haine des Hermes eingeschlafen war, kophr.bO.bl. Chiliad. 2, 466; das Nähere unter 

hypoth. zu tchol. Pind. Ol. 7. [Höfer.] Architeles und Eunomos. [Höfer.] 

Dlkalogynog. dixaiiavvos Zeit hl tots 8t- Epatnoi ("Eitairoi), als Flügelknaben wie 

xaiä te xal Siixa So&ai TtraypsVo;. Phryni- die Eroten dargestellt Lukian. rhet. praee. 6. 

chos bei Bekker, anecd. 84, 12. [Höfer.] 0. Müller, Handbuch d. ArchaeoV 406, 2 p. 626. 

Dlmeranos (Ji/iefavis), Beiname des Zeus, [Hörer.] 

8 - d. [Höfer.] Epidemiog ('Emdjjfuoe), Beiname des Zeus, 

Dirke (ALqxt]) 2) die Nymphe der gleich- g. d. 

namigen thebanischen Quelle, Tochter des Ache- Epidotai 5) thess. Inschrift aus Pagasai, der 

loos, die einst den von Zeus aus den auflodern- 40 Hafenstadt von Pherai EPIAO|lt d. i. iniSo- 

den Flammen' geretteten Dionysos in ihrer [*«>», vgl. Paut. 2, 10, 2. 27, 6. 8, 17, 19. 8, 9, 2. 

Flut aufnahm, bevor ihn Zeus in seinen Sehen- Fick bei Collitz 1, 842 — Leake, Trav. in North. 

kel einnähte; sie heißt x6xvut, eindf»ivos und Greece 4, 198. [Höfer.] 

fidxaioa. Eurip. Bakch. 620 ff.; vgl. auch Her. Eplphaneg ('Exicpavr)s), Beiname der Arte- 

784. Hipp. 666. Nonn. Dionys. 44, 10. [Höfer.] mis auf knidischen Inschriften röi 'Aftikiuxi 

Doter (dwxtjf), Beiname des Zeus, b. d. 'laxvv^oTgotpca xal 'Emtpavel Colliti, Samml. d. 

[Höfer.] griech. Dial.-lnschr. 8, 8502. 'Jfxäiuxt 'Iaxvv- 

Dromiog {Jfofuos), Beiname des Hermes auf &otq6<p<b 'Enupuvsl ebend. 8612. [Höfer.] 

einer Inschr. aus Polyrrhenion (Kreta), Bull. Erasela (Efaoela), Tochter des Phinens, 

Corr. hell. 18 (1889) p. 69. [Höfer.] 60 Schwester der Harpyreia (s. d.) Apollonios bei 

Drymldes (JfviU&sg), Waldnymphen, Alexit Tzeti. Chiliad. 1, 220. Tzetz. lyk. 166 f. vgl. 

bei Gram. Anecd. Oxon. 1, 226, 1. [Höfer.] Erasia. [HöferJ 

Dryo« (dfüos), Sohn des Aigyptos, Cram. Eredlon ('Efidlav), König von Achaia, Va- 

Anecd. Oxon. 2, 48, 82 ; vielleicht nur andere ter des Kyknos, des Liebhabers der Leda Tzetz. 

Lesart für Dryas Aoias (s. o. Bd. 1, Sp. 1208, Lyk. 88. Georg. Cedren. bei Teeti. a. a. O. 506. 

nr. 6). [Höfer.] [Höfer.] 

Dysls (Jvets) 2) Personifikation der unter- Erembeng ('Eoipßeit), ein Inder, Gegner 

gehenden Sonne, des Westens (Gegenteil Heos- der Bakchantin Helike (b. d. 6), Nonn. Dionys. 

phoros), Nonn. Dionys. 47, 624. — 8) Amme 17,217. [Höfer.] 

der Selene, Nonn. Dumys. 41, 284. [Höfer.] «o Erlgbolog {'EglyßmXos), Tänzer im Gefolge 

Egretos ("Eyptroe), ein Inder, Gegner des des Dionysos, von Morrheus getötet, Nonn. 

Dionysos, Nonn. Dionys. 80, 806. 309. 814. Dionys. 82, 223. [Höfer.] 

[Höfer.] Erinog ('Hptvoc), Vater des Abderos, des 

Egreug ('Eyeiis), ein Inder, Führer der Freundes des Herakles Ttetz. Chiliad. 2, 308. 

Oiaxoxolxai, Nonn. Dionys. 26, 98. [Höfer.] [Höfer.] 

Elala ('EXala) 2) eine attische Jungfrau, Erythraios (EQv&talos), ein König, nach 

die alle Frauen an Schönheit und die Männer dem das erythraüsche Meer benannt sein soll 

an Kraft übertraf. Sie war Schützling der und dessen Grab auf der Insel Ogyris ge- 
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zeigt wurde, Alexandros Ephes. bei Eust. ad Enrynome (Eigmoinj) 8) Dienerin der Har- 

Dionys. Per. 606 Tgl. mit schol. Dionys. 607. monia, Norm. Dionys. 41,812. [Höfer.] 

Eust. a a. 0. 38; Strabo 16,766; nach Etym. Eurypyle (Evgvnvlri) 2) Tochter des The- 

M. 879, 18 ff. Etym. Gud. 209, 54 tf. soll sein spios, von Herakles Mutter des Archedikos, 

Leichnam in das nach ihm benannte Meer ge- Apollod. 2, 7, 8. — 3) eine Mainade, von Mor- 

worfen worden sein; er heißt auch Erythras, rheus getötet, Norm. Dionys. 80,222. [Höfer.] 

s. Bd. 1, Sp. 1884, 48 und außerdem Strabo 16, Eurytione, Tochter deB Königs Timandros 

779 (— Eust. a. a. 0. 88), wo er Sohn des Per- von Korinth, schol. vet. Pind. Ol. 18, 56; d. Na- 

seus genannt wird; Arrian.Ind. 87, 8. Curt. 10(8), here s. u. Hellotia Bd. 1, Sp. 2081, 80 ff. 

1, 13. Etym. M. Etym. Gud. a. a. 0. [Höfer.] 10 [Höfer.] 

Eteokles 2 Sp. 1389, 9 anzufügen: Mit der Fag, als Gottheit, der griechischen Themis 
Namensform Eteoklos als Sohn des Fluß- entsprechend (prima deum Fas, quae Themis 
gottes Kephisos bezeichnet von Hesiod fg. 89 est Grats) bei Auson. Technopaegn. 8, 1 (p. 161 
(_ arg. Find. Ol. 14, 1); 'ErsöitXstoi Xdpirsg Peiper). [Höfer.] 
öeul Theokr. 16, 104; im schol. dazu die Na- Germanos (rt^fiuv6e), alte thrakische Gott- 
mensform Eteokles. [Höfer-Ziegler.] heit, die wahrscheinlich bei Regenbeschwörung 

Enantheia (Eb&vfrs «*), die auch Ainete (s. d.) angerufen wurde, Gawril Kazarow, Klio 6 

genannte Gemahlin des Aineus, Mutter des (1906), 169 f. [Höfer.] 

yzikos, schol. Apoll. Bhod. 1,948; doch s. Keil Giganten. Die der griechischen Mythologie 

z. d. St., welcher meint, daß in Euantbeia viel- so nnd Kunst angehörenden Giganten sind in den 

leicht nur der Name des kyzikeniscben Schrift- letzten Jahrzehnten auf vielen Denkmälern in 

stellers Neanthes zu suchen sei. [Höfer.] Germanien und Gallien, besonders im mittleren 

Eubotes (E&ßärris), ein Thebaner im Gefolge Rheingebiet, nachgewiesen und besprochen 

des Dionysos, von Morrheus getötet, Norm, worden. So erscheinen sie namentlich in der 

Dionys. 82, 227. [Höfer.] Gruppierung mit einem über sie her galoppie- 

Eugenelos (Hiyivstog), Sohn des Pan Norm, renden Reiter, den man nur als Iuppiter fassen 

Dionys. 14, 78. [Höfer.] kann, über Säulen, die einen Viergötterstein 

Eukolos (Eiixoioe), Bd. 1, Sp. 1400, 61 ff. als als Hauptsockel und öfters einen Wochen- 
Beiname des Hermes angeführt, findet sich götterstein als Zwischensockel haben (vgl. 
auch als Beiname 2) des Asklepios auf einer so diese Artikel). 

Inschrift aus Epidauros 'AaxXrptiä Eix6Xa> *i- Neben diesen größeren Denkmälern sind 

Immioj. Eph. arch. 1883, 160 (*= IG 4, 1260). aber auch einige Exemplare einer einfacheren 

Baunack, Studien auf d. Gebiete des Griech. Gruppe bekannt geworden, die einen kleineren, 

usw. 1,94 nr. 44. — 8) von Heroen Michaelis, an einen stehenden Iuppiter sich anklammern- 

Arch. Zeit. 1877,49. Fränkel, ebenda 1882,389, den oder anschmiegenden Giganten darstellen, 

Anm. 7. Milchhof er, Jahrbuch des Kais, deutsch. so in Rottweil (Haug-Sixt nr. 89), Ladenburg 

arch. Inst. 2, 29, Anm. 19. [Höfer.] (Haug bei Wugner, Funde und Fundstätten II 

Eulaios (Eviafoe), Vater der Inder Agraios S. 222 m. Abb.), Mainz (Haug, Westd. Zs. 1891 

und Phlogios, Norm. Dionys. 26,47. [Höfer.] nr. 126 m. Abb., Taf. HI; Körber, Mainzer Z. 

Eumedes (Evy,ijSr\f) s ein Priester der Athene <o 8/9, S. 33, m. Taf. 4 c). Hertlein hat zu diesen 

in Argos; er wurde von seinen Landsleuten noch einige Exemplare aus Frankreich nach 

verdächtigt, daß er das Palladion, welohes Esperandieu, Becueil general hinzugefügt, ab- 

Argos besaß (Plut. quaest. Graec. 28. Paus. 2, gebildet und in ihren verschiedenen Einzel- 

28,5 1,28,9), den Herakleiden ausliefern wolle; heiten eingehend beschrieben (M. Germ. Korr.- 

um dem drohenden Tode zu entgehen, floh er Bl. 1917,186). Ähnlich sind die Darstellungen 

mit dem Palladion nach dem Gebirge Kreion, eines Giganten neben einer Minerva, wo der 

das nun niri/cci IIai,latliie genannt wurde, Gigant ebenfalls in friedlich dienender Haltung 

Kallim. tymn. 6, 87 ff. und schol.; vgl. auch den erscheint, namentlich als Träger ihres Schildes. 

Artikel Ergiaios. [Höfer.] Vgl. Kuhnert, Sp. 1070, nach Welcher, Oveibeck, 

Eumelog (Eß/Milos) 6) Troianer, Genosse des 60 K. 0. Müüer, ferner E. Maaß, Die Tagesgötter 

Aineias, der diesem zuerst den Brand der 202, wonach Welcher, Bonner Jahr b. 18, S. 78 ff. 

Schiffe meldet Verg. Aen. 5, 665. [Höfer.] m. Abb. eine in römischen Steinbrüchen un- 

Euphetes (E6g)if«is) 1) Herrscher von Ephyra weit Andernach gefundene Gruppe der Mi- 

in Elis , Gastfreund deB Phyleus Bom. 11. nerva mit einem Giganten als Schildhalter an- 

15, 632. Suid. — 2) Gatte der Kreusa und geführt ist. 

Vater des. Opheltes Argum. Pind. Nem. 2. 3; Alle diese Darstellungen weisen schließlich 

sonst heißen des Opheltes Eltern Lykurgos und zurück auf die berühmten Reliefs von Perga- 

Eurydike, s.Bd. l,Sp. 472,33ff. Sp.2864,66ff.— mon, welche in den Kämpfen der Götter, 

3) Name des Opheltes nach Beinern Tode namentlich des Zeus und der Athene, gegen 

Argum. Pind. a. a. 0. ; sonst wird er gewöhn- so die Giganten bekanntlich die historischen 

lieh Archemonis (s. d.) genannt. [Höfer.] Kämpfe der pergamenischen Herrscher gegen 

Euplnytos (E<Siujm>tos), Sohn des Amphion die wilden Galater (Kelten) in Kleinasien dar- 

und der Niobe Tzetz. Chiliad. 4, 421; bei Apoll. stellen. Und so haben wir auch (vgl. Viergöt- 

3, 5, 6, 1 schwankt die Lesart zwischen E&xivvtos tersteine Sp. 318) die Iuppitergigantengruppen 

und MivvTot; Byg. fab. 11 hat Eupinus. [Höfer.] als Darstellungen der Kämpfe römischer Kai- 

Eurymedon (EbevaiSav) 9) Gemahl der ser gegen die wilden Germanenscharen ge- 
Nymphe Papbia und Vater des Kinyras, schol. deutet, welche seit etwa 170 n. Chr. immer 
Pind. Pyth. 2, 27. [Höfer.] wieder verheerend und plündernd in die wohl- 
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angebauten Ländereien der gallisch-germani- Heydemann, Griech. Vasenbilder p. 7, Anm. 2 ; 
sehen Provinzen einfielen. Vgl. Haug, Westd. A. Schneider, Der troische Sagenkreis in d. älte- 
Zeitschr. 1891, 829 ff. und ganz ähnlich A. Biese, sten griech. Kunst, Leipzig 1886 p. 17—19 nr. 4. 
Heddernh. Ausgrabungen 19 S. Kur Brunn, Troische Miszellen erklärt die 
Bei dieser historischen Auffassung der auf dieser Vase dargestellte Szene für ein 
Gigantenkämpfe in den Rheinlanden wie in Genrebild. Auf einer Amphora mit der Dar- 
Kleinasien erklären sich aber auch am ein- Stellung des Kampfes um die Leiche des Achil- 
fachsten die Darstellungen eines friedlichen leus, Monum. d. Inst. 61; Overbeck, Hom. Galt. 
Verhältnisses der Giganten zu Iuppiter und Mi- XVIII 1 p. 640, nr. 84; Luckenbach, Das Ver- 
nerva. Die Attaliden von Pergamon hatten to hältnis der griechischen Vasenbilder zu den Ge- 
schon gallische Söldlinge in ihren Heeren, und dichten des epischen Kyklos, Jahrbb. f. cl. Philol. 
als alle kleinasiatischen Kelten, die Galater, Supplbd.Xl p. 622— 624; A.Schneider a. a. 
sich unterworfen hatten, bewiesen sich diese p. 161— 168 ist Glaukos zu sehen, wie er den 
als treue Kämpfer für ihre neuen griechischen Leichnam des Peliden mit einer an das linke 
Herren und ebenso nachher für deren Nach- Bein gebundenen Schlinge wegzuziehen sucht, 
folger, die Kömer, in ihrem Kampf gegen Mi- indessen er, vom Speer des Aias tödlich in der 
thridates. Ihre Hauptstadt Ankyra wurde in Seite verwundet, niedersinkt. [Drexler.] 
der Kaiserzeit eine griechische Stadt. Dem- Grammatlke (rpafi/icmxij), die Grammatik 
entsprechend ist die Darstellung eines Gigan- als Göttin, mit dem Beinamen cpvaitoog Lukian. 
ten auf einer Münze von Magnesia {C. 0. Miil- 20 in Anth. Pal. 11, 400. [Höfer] 
ler, Denkmäler der alten Kunst nr. 282), wo Haieis (AXus), ein König, der auch Haien- 
ein Gigant hockend mit emporgehobenen Hän- tios (kUvriog) oder Alyntes (kXvmie) heißt, 
den den Schild der Göttin Athene hält. und nach dem der Demos oder der Ort Haieis 
In mancher Beziehung ähnlich, aber in auf Kos (schol. Theokr. 6, 123) benannt sein soll, 
einem Hauptpunkt verschieden waren die Be- schol. Theokr. 7,1; vgl. C.Smith in The Classi- 
ziehungen der Römer zu den Galliern, Rä- cal Beview 2,266. [Höfer.l 
tern und Germanen. Es gelang den Römern, Halla (Ulla) 8) Tochter des (oder der) Sy- 
die Gallier und Räter in schweren Kämpfen baris; ihr gesellte «ich in Phrygien in einem 
nach und nach zu unterwerfen, von den Ger- der Artemis heiligen Haine eine große Schlange 
manen aber nur einen kleineren Teil im Rhein- so zu, und so ward Bie Stammutter der 'Ocpioye- 
gebiet sich friedlich anzugliedern und zu assi- vitg. Ael. hist. an. 12, 89. [Höfer.] 
milieren, während der größere Teil unabhängig Zu Hermes. Umfangreiche Nachträge Drex- 
und feindlich blieb. Schon Cäsar hatte in Gal- fers zum Abschnitt 'Kultstätten und Lokalsagen 
lien ja eine Leibwache von Ubiern (6. galt. 7, des Hermes', ans dem Boscher i. Z. nur eine 
18), die Kaiser in Rom eine germanische. In kleine Auslese in seinen Artikel eingefügt hat, 
der Truppe der Equites singulare« in Rom befinden sich imArcbiv des Verlags B.G.Teubner 
dienten Germanen aus verschiedenen Stämmen. und stehen Interessenten leihweise zur Ver- 
Ganze Stämme nahmen römische Herrschaft fügung. 

und Kultur an, unter Cäsar die Triboker, Ne- Hermloneus (Eftuoveie), Gefährte des Aigis- 
meter und Vangionen, später die Bataver, Mat- 40 thor in der 'JrfitS&v *a%oios bei Athen. 
tiaker und Ubier (Tac. Germ. 29), unter Traian p.896d. Wilamowitz, Homerische Untersuchung. 
die Suebi Nicretes (als civitas Ulpia). Der p. 167. [Höfer.l 
größere Teil der Germanen aber blieb unbe- Hippodromios ('InitoSoinioe), Beiname des 
Biegt und frei; sie waren es später, seit ca. 170 in Theben verehrten Poseidon, schol. Pind. Isthm. 
n. Chr., die wiederholte, immer wieder zurück- 1, 76. [Höfer.] 
geschlagene Einfälle in die Länder der romani- Nalsas. Eine Inschrift aus dem Territorium 
sierten Germanen und Gallier machten und von Naissus (Nis) in Moesia superior ist ge- 
auf den Iuppitergigantensäulen als feindselige weiht Herculi Naisati, Beiblatt zu d. Jcihres- 
Giganten von Iuppiter niedergeritten erscheinen, heften des äst. arch. Inst, 4 (1901), 140, nr. 43 
während die befriedeten romanisierten Germa- so und dazu Ladek, v. Premerstein, Vulii. CIL 
nen auf den oben angeführten Steinen als 3, 14672. [Höfer.] 
unterworfene, willig dienende, an Iuppiter oder Semea wurde als syrische Göttin .Smiea, 
Minerva sich anschmiegende Diener erscheinen. Bd. 4, Sp. 660—662 , nach einer Weihinschrift 
An diese letzteren aber schließt sich eine besprochen (Bev. arch. 1903, 2, 29 f). Nicht be- 
weitere Klasse von Giganten an, welche eine achtet wurden dabei die interessanten Belege 
völlige Verflachung zeigen, ein Herabsinken des Namens in den Zauberpapyri. Es gibt einen 
zu rein dekorativer Verwendung als Telamo- 'Logos', der sich aus den Worten zusammen- 
nen. Dahin gehört an einem Zwischensockel setzt: Srmea ksvtsv «o*tsv xevysv (xriQiyStv 
der Gigant von Köngen, der die Säule zu Sagvyy.a Xvxvv^vvra Pap. Brit. Mus. XLVI 428; 
tragen scheint (vgl. Wochengöttersteine). so der gleiche Logos begegnet im demotischen 
[Ferd. Hang.] magischen Pap. ed. Griffith- Thompson VII 28: 
Glaukos, Fürst der Lykier (6, Bd. 1, 1677f.). Semea-Kanteu , Kenteu, Konteu, Kerideu, Da- 
Über den Waffentausch des Glaukos und Diome- renko, Lekaux, 'and also on a some of the Gno- 
des auf einem Fragment der Tabula Uiaca siehe stic gems' Ch. W. Goodwin, Fragment ofagraeco- 
Annali dell' Inst. 1863 p. 417, Tav. d'agg. N.; egyptian work upon magic (Cambr. ant. soc.) 
über dieselbe Szene auf einer attischen Vase 1862, 63 f. Auch auf lange unverstandenen In- 
bei Stackeiberg, Gräber der Hellenen XI 1 ver- Schriften einer Florentiner Gemme (Maffei, 
gleiche Overbeck, Homer. Galt. S. 39/, Taf. XVI 3; Gemme antiche, 1707, 2, X, 28) mit einem Lö- 
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wen, in dessen Rachen eine Biene fliegt, steht: Bedeutung der Sternnamen 1804 «= Ideler; — 

Semea, Kanten usw., wie richtig gesehen hat Buttmann, Über die Entstehung der Sternbil- 

A. Delatte, Etudes sur la Magie gr. , Musee der auf der griech. Sphaere, Abh. Akad. Berl., 

beige 18, 1914, S. 16, mit weiteren Beispielen, phil. Kl. 1826, 19 ff. — Buttmann; — E. Bethe, 

[Preisendanz.] Das Alter d. griech. Sternbilder, Bh. Mus. N. F. 

Sternbilder, Sternglaube und Sternsyin- 65 (1900), 414ff. = Bethe; — Fr.Boll, Sphaera, 
boltk bei Griechen und Hörnern. Fr. Boll Leipzig 1908 =» Boll 1; - der»., Die Stern- 
hatte diesen Artikel (o. 4, 1 600) im Hinblick kataloge des Hippareh und des Ptolemaios, Bibl. 
auf neue Erkenntnisse und Funde zurück- Math. 8. Folge. 2 (1901), 186 ff. — Boll 2; 
gestellt. In seinem Nachlasse fand sich ein 10 ders. und G. Bezold, Sternglaube und Sterndeu- 
umfangreiches Konzept, das die konventio- tung, 4. A. ed. Gundel, Leipzig 1981 = Boll B; 
nellen 48 Sternbilder der Griechen und Rö- ders., Aus der Offenbarung Johahnis, Stoicheia 
mer behandelt mit Ausnahme der vier Zirkum- 1 (1914) ■= Boll 4; ders., Antike Beobachtungen 
polargestirne, des Bootes und der Milchstraße. farbiger Sterne, Abh. Akad. Münch. 30. 1. Abh. 
Das Erhaltene erforderte mannigfache Kürzun- (1916) — Boll 6; — Catalogus codicum Östro- 
gen, Ergänzungen und Überarbeitungen, wobei logorum Graecorum 1 — 11, 2 (1898 — 1986) «= 
die BoU unbekannten Texte des Hermes Tris- Catal. 1 usw. ; — Eratosthenis Catasterismorum 
megistos und die neueste Literatur von mir reliquiae rec. Gar. Bobert (1878) = Catast. (und 
herangezogen wurden. Daß ich aus dem Manu- Katasterismen) ; — Fr. Cumont, Zodiacus, Da- 
skript auch Ausführungen, besonders die von io remberg-Saglio-Pottier,Dictionn.b(1919),10i&&. 
Boll vertretene Zurückführung vieler Bilder -= Cumont*); — E. Gürkoff, Die Katasterismen 
und Namen des griechischen Sternhimmels auf des Eratosthenes, Diss. Würzburg 1981 = Gür- 
babyloniBche Vorbilder, übernahm, die sich mit koff; — W. Gundel, De Stellarum appellatione 
meinen Erkenntnissen nicht decken, brauche et religione Bomana, B. V. V. 8, 2 (1907) — 
ich nicht besonders hervorzuheben. Meine Zu- Gundel 1; ders., Astronomie, Astralreligion, 
sätze sind durch eckige Klammern gekenn- Astralmythologie und Astrologie, Darstellung 
zeichnet. Außerdem wurde mir der sehr um- u. Lit.-Bericht 1907 — 19S8, Bure. J.-Ber. 243 
fangreiche Zettelapparat Bolle zur Verfügung (1934) — Gundel 2; ders., Sterne und Stern- 
gestellt, der zahlreiche Notizen und Richtlinien bilder im Glauben d. Altertums u. d. Neuzeit 
enthält, die sich auf diesen Artikel beziehen, »o 1922 = Gundel 3; — ders., Sternglaube, Stern- 
Oelegentlich habe ich auf solche Äußerungen religion u. Sternorakel (Wiss. u. Bildung 288, 
Bezug genommen und, wenn kein besonderes Quelle u. Meyer 1933) = Gundel 4; ders., Neue 
Zitat gegeben ist, durch die Bemerkung 'nach astrol. Texte des Hermes Trismegistos, Abh. Akad. 
Boll' seine diesbezüglichen Notate gekenn- Münch., phil. Abt. N. F. 12. Heft (1936)=» Gun- 
zeichnet. In der Hauptsache stammt der Grand- del 6 ; ders., Dekane u. Dekansternbilder, Stud. 
stock des zweiten Teiles, der die Sternbilder d. Bibl. Warburg 19 (1936) — Gundel 6; — 
behandelt, von Boll; die weiteren Kapitel muß- A. Hauber, Planetenkinderbilder u. Sternbilder, 
ten von mir ohne jegliche Beziehung auf Boll Stud. z. D. Kunstgesch., 194. Heft (1916) = Hau- 
ausgearbeitet werden. In der Anordnung der ber; — E. Pfeiffer, Stud. z. ant. Sternglauben, 
Bilder hatte sich Boll ein eigenes System aus- 40 Stoicheia II (1916) = Pfeiffer; — A. Behm, 
gedacht, das bestimmte Gruppen auf Grund Mythogr. Unters, über griechische Sternsagen, 
mythologischer Erwägungen zusammenfaßt; Diss. Münch. 1896 = Behm 1 ; ders., Eratosth. 
ich halte es jedoch für gegeben, die seit Pto- Catast. fragm. Vatic., Progr. Gymn. Ansbach 
lemaios übliche zonenweise Gruppierung bei- 1899 = Behm 2; — .F. Saxl, Vereeichn. astrol. 
zubehalten, die daB Nachschlagen und Verglei- u. mythol. illustr. Handschr. d. latein. Mittelalters 
chen wesentlich erleichtert. in röm. Bibl., S.-Ber. Akad. Heidelb. , phil. Kl. 

Überblick: I. Literatur und Abkürzun- 1915, 6. 7. Abh. (1916) — Saxl 1; ders., Die 

gen. — II. Die Sternbilder der Griechen und Handschr. d. Nationalbibl. in Wien, ebd. 1926/26, 

Römer: A. Die Sternbilder der nördlichen He- 2. Abh. (1927) = Saxl -2; ders., Frühes Christen- 

misphäre B. Die Sternbilder des Tierkreises. 60 tum u. spätes Heidentum in ihren künstlerischen 

C. Die Sternbilder der südlichen Hemisphäre Ausdrucks formen , Jahrb. f. Kunstgesch. 2 (16), 

D. Die Milchstraße. — III. Terminologie, Grup- 1923, 2. Heft = Saxl 3 ; ders., The Zodiae of Qua- 
pierungen und Sternbilderkataloge; Geschichte sayr'Amra, Early Muslim Architecture I (1980) 
der Sternbilder der Griechen, die speziell rö- = Saxl 4, — La fede astrologica di Agostino 
mischen Sternbilder und die römischen Namen. — Chigi, Beale Accademia d"Italia, Collezione „La 
IV. Eindringen fremder Himmelsbilder, der Liier Farnesina" 1 (1934) = Saxl 6; — V. Stegemann, 
Hermetis Trismegisti und die Sphaera barbarica; Astrologie u. Universalgesch., Stoicheia 9 (1930) 
sonstige Neubildungen. — V. Geschichte der =» Stegemann 1, ders., Planeten, Handw. d. d. 
Typen, das bildliche Erfassen der Sternbilder Abergl. 7 (1935) = Stegemann 2; — G. Thiele, 
auf Globen, Planisphären, Hemisphären und in to Antike Himmelsbilder 1898 = Thiele; — Ch. 
Einzelillustrationen. — VI. Sternglaube. § 1. Whyte, The constellation and their history, Lon- 
Astrometeorologie. § 2. Astralmythologie. $3. Die don 1928 (wenig fördernd); — W. Windisch, 
Seele und ihre Beziehungen zur Sternenwelt. De Perseo eiusque famüia inter astra coUoca- 
§ 4. Sterndeutung (Astrologie). — VII. Stern- tis, Diss. Leipz. 1902 = Windisch; — E. Zin- 
symbolik (Swastika und andere Sternsymbole 

in der antiken Kunst). •) Die fandamenUlen Aibelten von Fr. Cumonf, welch» 

1. Literatur UDO AbkttrZUllgen. L. Ide- d8m a „tlken 8t«nigl»uben gewidmet lind, werden unter 

ler, Untersuchungen über den Ursprung und die Kap. vi »ufgeführt. 



869 Sternbilder usw. bei Griechen u. Römern Sternbilder usw. bei Griechen u. Römern 870 



«er, Die Geschichte der Sternkunde, Berlin 1981 
= Zinner. 

Nach einer besonderen Notiz wollte Soll 
einen Überblick über die Sternbilder womög- 
lich aller Völker geben. An erster Stelle sollte 
die Uranographie der Babylonier kommen, 
daran hätte sich das Himmelsbild der Ägyp- 
ter zu schließen, dann Bollten der gestirnte 
Himmel und seine Bilder bei Chinesen, Japanern, 



worden sein. Und zwar soll er nicht einmal 
selbst diese Sterne beachtet haben, sondern 
ihre Beobachtung und Bezeichnung phönizi- 
schen Seefahrern verdanken, die im Gegensatz 
zu den Griechen als prägnantestes Merkgestirn 
für ihre Seefahrten diese Sterngruppe beobach- 
teten. Er gab ihr den Namen die Kleine Bärin 
(juxgä "AfxToe nach Hyqin. astr. 2, 2, Kalli- 
machos dagegen gebraucht den Namen "Apa^a 



Indern, Arabern folgen, den Beschluß sollten lo und sagt von Thaies: *al rfje 'Apalm iÜytto 

wxes (Oxyrh. Pap. 7, p. 33 T. 119); vgl. auch 
Schol. II. 18, 487, 



**f 



die Sternbilder der Primitiven machen, von denen 
den Gestirnen der Amerikaner (Mexiko usw.) 
und den Sternbil- 
dern Zentralbrasi- 
liens eine beson- 
dere Stellung ein- 
geräumt wird. Ich 
halte diese Auf- 
gabe, wofür Boll 
keinerlei Anhalts- 
punkte gibt, für 
zu weitgehend; ich 
will aber kurz znr 
Orientierung auf 
die Ausführungen 
von Zinner hin- 
weisen , der das 
wesentliche Mate- 
rial und eine füh- 
rende Bibliogra- 
phie gibt; weitere 
Literatur findet 
man bei Gundel 

2, 77 (Ägypter), 
97 (Babylonier — 
hier ist nun noch 
nachzutragen: F. 
X. Kugler, Stern- 
kunde und Stern- 
dienst in Babel, 

3. Ergänzungsheft 
von J. Schaum- 
berger 1986), 110 
(Altes Testament 
und die Juden des 
Altertums), 115ff. 
(Indogermanen u. 
Naturvölker). Da- 
zu kommen ferner 




Abb. 1. Draoh«, GroBor und Kleiner Bar (nach fatlcan. Or. 1087). 



Achill. Isag. in 
Arat. Phaen. 1 
p. 29 üf. und ScÄoZ. 
Arat. 89). Später 
wurde die spe- 
ziell römischeAuf- 
fassung des Gro- 
ßen Bären 'Sep- 
temtriones' eben- 
falls auf den Klei- 
nen Bären über- 
tragen und er als 
' Septemtriones mi- 
nores' bezeichnet 
(Varro bei Gell. 
N. A. 3, 10, 2), 
'Septemtrio mi- 
nor heißt er z. B. 
bei Cicero de nat. 
dem. 2, 111. — 
Nach Eratosthe- 
nes wird deriüeine 
Bär von den mei- 
sten Phoinike ge- 
nannt (Cataste- 
rism. 66 mit den 
weiteren Zeugnis- 
sen , dazu Arat. 
lat. 184 M., Serv. 
Georg. 1, 246). 
Während diese 
Berichte den Na- 
men mit dem My- 
thos der Kallisto 
verweben und in 
der Phoinike eine 



noch die Studien von J. Hopmann zur vorge- so Nymphe der Artemis erkennen, leitet wohl rieh- 



schichtlichen und zur germanischen Stern 
künde, Mannus 1986, 143, 878, Ztschr. d. Ge- 
sellsch. f. germ. Ur- und Vorgesch. 1986, 894 ff. 
und die Arbeiten von 0. S. Beuter, E. Richter 
und E. Hollerbach über das germanische und 
indogermanische Himmelsbild und Weltbild 
(s. u. VII). 

II. Die Sternbilder der Griechen und Römer. 
A. Die Sternbilder der nördlichen Hemisphäre. 

1. Der Kleine Bär. Die auffallende, aus 
sieben Sternen bestehende Gruppe entspricht 
in ihrem Kontur, der deutlich ein Viereck (ri 
nUvftiov) und drei in gebrochener Linie stehende 
Sterne erkennen läßt, den allerdings weit ein- 
dringlicheren Sternen des Großen Bären (Abb. 1); 
sie soll erst von Thaies beachtet und benannt 



tiger Hygin. astr. 2,2 p. 33,9 ff. Su. den Namen 
von der alten Erklärung ab, daß die Phönizier 
sich zuerst nach diesem Gestirn gerichtet haben ; 
der ursprüngliche Sinn wäre also 'das Gestirn 
der Phönizier'. Sekundär wurde das nun mit 
der phönizischen Herkunft des Thaies in Be- 
ziehung gebracht. — Weniger beliebt ist die 
Übertragung der alten populären Auffassung 
der Sterne des Großen Bären als „Himmels- 
so wagen" auf den Kleinen Bären. Als Upa£at be- 
zeichnet beide Gestirne Arat. 27; das wird- von 
den .dratübersetzern und -erklärern wiederholt, 
vgl. German. 25 ursae plaustrave, guae facies stel- 
larum proxima verae, dazu Gundel 1, 66 f. 

Außerdem findet sich die wohl speziell 
griechische Bezeichnung Kynosura (Kvvoaovga, 
Kwoeovolf. auch Kvvottovolf "Aq%tos, Cyno- 
sura, Cynosuris, Oynosuris Ursa; die Belege 
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bei Gundel, Kynosura, ME. 12, 37 ff.). Die Während Ptolemaios die vier Sterne nur 
alten Erklarer haben in dem Namen einen naoh ihrer Lage im Viereck als nördliche und 
'Hundeschwanz' gesehen, demgemäß findet eich südliche Sterne der vorangehenden und der 
auch öfters dafür die Übersetzung 'canig cauda'. nachfolgenden Seite bestimmt, haben die älte- 
Die Gruppierung der Sterne legt dieses Bild ren Astronomen die hellsten und führenden 
nahe, so daS es sich wohl um ein altes na- Sterne im Viereck, (J und y, den südliohen 
türliches, d. h. aus der Position der Sterne und den nördlichen der nachfolgenden Seite 
resultierendes Sternbild handelt, das sich dem als Füße und Kopf des Kleinen Bären bezeich- 
Auge des Beobachters von selbst aufdrängte. net (Hipparck. 30, 12. 46, 10 ff. Man.). Seltener 
Gekünstelt und unhaltbar dagegen ist die von 10 werden die einzelnen Sterne in dem Bilde des 
Usener, Götternamen 209 herausgelesene Deu- Himmelswagens nach diesem bestimmt, die 
tung 'Lichtwarte', welche von Gruppe, Griech. vulgäre Auffassung sieht die Sterne des Vier- 
Mythöl. 195 und 947 gebilligt wird. Die ur- ecks als vier Räder und die drei Polarsterne 
sprüngliche Bedeutung hat das Wort bereits als Deichselsterne an, vgl. German. 27 (von der 
bei Arat eingebüßt, der darin eine Bärin er- natürlichen Gestalt der beiden Himmelswagen), 
kennt und sie mit dem kretischen Lokalmythus Die Farbe vergleicht Manu. 6, 711 der röt- 
kombinierte, wonach die beiden Bärinnen He- liehen Farbe der Pleiaden; dem entspricht die 
like und Kynosura den jungen Zeus in einer Bezeichnung als ignis violentia im Liber Her- 
Höhle nahe bei dem Berg Ida bargen und er- metis Trismegisti (Gundel 6, 162); das geht 
nährten ; zum Dank versetzte sie Zeus später >o wohl auf eine altägyptische Erklärung dieser 
an den Himmel, das Nähere und die Varian- Sterne als Neglu zurück, was nach Brugsch, 
ten bei Gundel a. a. 0. 40 f. Dagegen lehnt Thes. inner. Aeg. 1, 113 die Flamme, das Feuer 
eine andere Sage sich an die ursprüngliche oder Amset bedeutet. Dagegen stellt Ptole- 
Bedentung an, wenn sie in Kynosura den Jagd- maios diese Sterne mit den Planeten Saturn 
hund der Kallisto erkennt, der gleichzeitig mit und Venus der Farbe und Wirkung nach auf 
seiner Herrin starb und mit ihr verstirnt wurde, gleiche 8tufe, dazu BoU 6, 89, 67, 185 u. 145. 
Schol. Arat. 27 p. 344, 1 M. Ob diese Sagen- Der Stern am Ende des Schwanzes (a, 
bildung bereits von Hesiod oder erst von Kai- 3. Größe) hat als Merkstern für die Seefahrer 
Umaehos vorgenommen wurde, bleibt unent- eine besondere Bedeutung; es ist ein literari- 
schieden, vgl. Maas» zu Schol. Arat. 27, Front, so scher Topos, daß die Phönizier sich naoh die- 
Leipe. Stud. 12, 319 und M. Breithaupt, De sem seit ältester Zeit richteten, und daß der 
Parmenüco Grammatico, Stoicheia 4 (1915) 41. Phönizier Thaies erst seine Bedeutung den 
Wie die anderen Benennungen des Großen Griechen übermittelt hat, welche den Großen 
Bären ging auch die Bezeichnung Helike, He- Bären als Orientierungsgestirn seit alters be- 
lix und Arcturus, wie fälschlich die ausgehende achteten (Arat. 87—46, Ovid. Fast. 8, 108, 
Antike und das Mittelalter dieses Gestirn be- Manil. 1, 299, Sä. Ital. 8, 666 u. a.). Eudoxos 
nannte, auf den Kleinen Bären über. So spricht bezeichnete als den Polarstern (*<Sloe to« xo- 
Manilius 1, 296 von der Seiice maior, und in auev) den Stern ß nach Bippareh. 80, lff. Man., 
den Schol. Bernens. zu Germanicus heißt es das wird von Hipparch im folgenden berich- 
p.238, 11 Breys.: Helix, qui et Arcturus minor 40 tigt. Gelegentlich scheint die Bezeichnung des 
dicitur et a quibusdam canis cauda vocatur, Polarsterns auf das ganze Sternbild übertra- 
weitere Literatur gibt Gundel 1, 69, 8, vgl. gen worden zu sein: Schol. Aristoph. Av. 179. 
auch Saxl 2, 187. Außer dem Polarstern am Ende des Schwanzes 
Die Astronomen kennzeichnen in der Haupt- führen die beiden folgenden Sterne einen be- 
sache nur die sieben charakteristischen Sterne sonderen Namen : Choreutae, quod circum polum 
des Bildes, die Sterne des Vierecks dienen zur versantur: Hygin. astr. 8, 1, dazu ScAoJ. Germ. 
Fixierung des Kopfes und der Füße, die drei B p 60, 4 Br. Das wird durch Ludentes (Schol. 
nach dem Pole gelagerten Sterne bilden den Germ. S p. 116, 12 Br. und Beda ed. Maass in 
für einen Bären ganz ungewöhnlich langen Comm. in Arat. rell. 683, 2), ferner durch Cir- 
Schwanz — wohl eine sekundäre und recht so censes wiedergegeben (nominantur Circensetr, 
unglückliche Kombination des alten Bildes quodin cireuitu perambulant : Arat. lat. 187,2 M., 
'Hundeschwanz' mit der späteren Auffassung dazu BoU 1, 259, Gundel 6, 162). 
dieser Sterne als einer Bärin. Das Bild und Wie in der Literatur, so überwiegt auch in 
sein Name ist wohl durch Eudoxos traditionell der Darstellung die Auffassung dieses Stern- 
geworden, denn nach Arat wenden die Bärin- bildes als einer Bärin; die geläufige Bildform 
nen stets das Haupt nach den Hüften vonein- ist durch Eudoxos- Arat (v. 28 ff.) bestimmt, wel- 
ander und bewegen sich also rückwärts von che die beiden Bärinnen einander nachlaufen 
Osten nach Westen. Die antiken Astronomen lassen (figurantur aversis caudis invicem sibi 
haben keine weiteren Sterne in das Bild hin- adversantes: Schol. Germ. G p. 224, 6 ff. Br.). 
einbezogen, nur Ptolemaios rechnet noch einen «o Abbildungen bei Thiele 28. 91. 161, Furtwäng- 
achten Stern 4. Größe außerhalb de» Bildes ler, Gemmen 12, 47 und G. Lippold, Gemmen 
dazu. Obwohl zwei Sterne 2. und ein Stern und Kameen 1928, 88,13, weiteres Material 
3. Größe in dem Bilde nach Ptolemaios stehen, gibt Saxl 1, 187 und 2, 187 (Arcturus minor), 
gilt es doch im allgemeinen als ein Sternbild dazu Saxl 4, 300, fig. 856. 
von geringer Lichtstärke und Größe, vgl. Arat. In der Religion und der Zukunftskunde 
227, Schol. 11. 18, 488, Maneiho 2, 24, Cic. de kommt dem Kleinen Bären nur eine geringe 
nat. deor. 2,106, German. Arat. 187 und Manil. Bedeutung zu. Proklos bringt das Nildelta und 
6 i 617 - dessen Fruchtbarkeit in sympathischen Zu- 
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aammenhang mit der in diesen Sternen loka- 378 — I 869 Bind. BoAtijv th aitbv ixäXnae 

lieierten (Gau)göttin und ihrer Aporrhoia (in ätä xb nXnelov tpioea&ui z&v "Jgttrav tStv ioi- 

Tim. 30B — 1, 97, 6 ff. Diehl, Tgl. auoh Wain- xviäv ßoval cptvyovacus tiä (pößov xbv ßovx6- 

wright, Journ Egypt. Arch. 18 (1938) 182 ff. Xov) mit der dei Himmelswagens dahin kom- 

und 168 ff.), was wohl mit einer beaonderen biniert, daß man zwei oder drei Sterne der 

Doktrin der astrologischen Geographie der aog. Deichsel als Ochsen, die übrigen Sterne 

saitischen Priester zusammenhängt. Wie hier als Räder oder Wagenprofil auffaßte: Propert. 

die Göttin dieaes Geatirna die Unveränderlich- III 88,24, Schol. Ärat. p. 86S, 86 ff. M . , Hygin. 

keit des Nildeltas verbürgt, daa nie von Erd- fab. 130, de astr. II 2 p. 32, 9 ff. Bu., dazu Breit- 

beben heimgesucht wird, so sind seine Bieben 10 haupt 38 f, Gundel 8, 66. 72 und Saxl 6,10 

Sterne als Symbol der Ewigkeit verwendet: fig. 8 und 38. 

Cohen, descr. 8 Pesc. Nig. Nr. 1 und weitere Außerdem tragen diese Sterne noch den 
Literatur bei Stegemann 1, 64, 1. Im Horoskop Namen Helike {'EXUrj) und Heliz, entweder 
bedeuten diese Sterne, wenn sie gerade im von der kreisförmigen Bewegung des Gestirns 
Osten stehen, naob dem zweiten Teukrostext (&Uas«r8-«i), also in dem Sinne von 'Dreh- 
Kampfe, Streitigkeiten oder auch Ammen: gestirn', oder weil man eine S-förmige Linie 
Boll 1, 46. 68. 96 und 878, 1, Gundel 6, 161 ff. durch die Sterne legen kann: Schol. Arat. 86 
Nach Manilius (6, 697) erzeugt der Kleine Bär p 348, 2 M. und 87 p. 848, 6 M., die weiteren 
dieselbe Wirkung auf den Neugeborenen wie antiken und modernen Erklärungen verzeich- 
der Löwe und Skorpion und verleiht das Schick- so net Gundel, Helike, BE. 7, 8869. Mit diesem 
sal von Tierhändlern, Tierbändigern, tüchtigen Namen wurde der kretische Mythos von den 
Jägern und solchen Menschen, denen wilde Bärinnen, welche den Zbub aufzogen, ver- 
Tiere nichts anhaben können, vgl. auch Firm. schmolzen, und auch eine arkadische, naxische 
8, 17,6, der wie üblich die Prognosen des und achäiache Sage von einer gleichnamigen 
Manilius paraphrasiert. Nach der planetarischen Ernährerin des Zeus mit diesem Namen des 
Beschaffenheit haben diese Sterne entweder Sternbildes in Verbindung gebracht, daher auch 
das Temperament des Mars oder des Saturn Seiice maior und Seiice minor, Näheres bei 
und der Venus (s. o); die späteren christlichen Stoll, o. 1, 1986 und Gundel, a. a. 0. 2868 ff.). 
Umdeutungen der sieben Sterne des El. Bären Als „Schnecke", was der Name nahelegt und 
s. u. VI § 2. 10 wie das Wort der Verfasser des Artikels „Stern- 
2. Der Große Bär. Er heifit bei Homer bilder" in Lübkers Meallexikon auffaßt, ist m. E. 
und andeien schlechthin ij"Jo*Tos, apäter naoh diia Gestirn weder im Altertum noch im Mittel- 
der Benennung des Kleinen Bären bekommt alter je gedeutet worden, 
er den Zusatz Agxros ij ptydlri, "Aoxtos piittov Die Deutung des Gestirns als Bärin hat die 
Vrta maior, oder unter Schwund der Ursprung- Kombination mit der arkadischen Kallisto- 
lichen Bedeutung Arcturu» maior. Den Römern und Megistosage veranlaßt und zu einer Reihe 
ist die Auffassung dieser Sterne als einer Bä- von explanatorischen Mythen und zahlreichen 
rin von Haua aus fremd, erat die Arattibn- Varianten geführt, deren geschichtliche Ab- 
setzer verwenden die griechische Bezeichnung folge sich nicht mit absoluter Klarheit i'est- 
arctot oder arctus (de. de nat. deor. II 106 ff., Hy- 40 stellen läßt. Schließlich dient der ganze Mythen - 
gin. astr. 8, 8 p. 80 f. Bu. : arctus maior und arctos komplex, der aich um diese altarkadische 
maxima). Zuerst gebraucht TTria Ovid. Trist. Bärengöttin, die Mutter des Arkas, des Stamm- 
8, 11,8. Außerdem führen die sieben Sterne vatera der Arkader, gerankt hat, zur Erklä- 
aeit alten den Namen Wagen : ülpa£a, oioaviij rang der beiden Bärinnen, des Bootes (= Ar- 
Zitiu£a, auch lit/xzar] "Afia^a, römisch plau- kaa) und des Engonasin, der als Keteus, der 
strum, amaxa, arcera, earrus, currus und temo Sohn des Lykaon, und als Vater der Kallisto 
(Deichsel oder auch Pflug 1 die Belege bei bzw. der Megiato gedacht wird. Die Veran- 
Gvndel 1, 66 ff.). Eine dritte, jedenfalls alt- lassung dürften die Appellativen der Großen 
römische Benennung ist Septemtrionts, die sie- Bärin Kalliste (die Schönste) und Megiste (die 
ben Dreschochsen (Belege und Erklärungen 60 Größte) gewesen aein, die vielleicht bei ein- 
bei Gundel 1, 69 ff., schwerlich richtig will zelnen griechischen Stämmen eine Sonder- 
E. Oürkoff 108 ff. in dem Wort die Urbedeu- benennung des Gestirns gewesen sind und dann 
tung 'der Siebener' erkennen); nach dem Er- sekundär infolge der Ähnlichkeit der Bezeich- 
löschen der eigentlichen Bedeutung findet sich nung zur Kombination des Bärengestirns mit 
auch die Form Septemtrio, wonach der Norden den Göttinnen Artemis Kalliste, Megiste oder 
benannt wird. Daneben wird auch einfach den gleichnamigen Nymphen führten. Ob Sesiod 
triones, besonders von den Dichtern Ovid, Ver- der Urheber ist und in der Astronomie diese 
gil, Martial und Claudian angewandt. Es ist Verstirnung erzählt hat, wird umstritten ; jeden- 
denkbar, daß diese Auffassung des Gestirns falls ist der Mythus aber schon vor Amphis, 
als sieben Dreschochsen auch den Griechen so dem Dichter der mittleren Komödie, fertig, 
bekannt war und daß, wie bereits antike Er- da dieser dem Motiv der Verführung der Kal- 
klärer annehmen, aua dieser später verschwun- listo durch Zeus in der Gestalt der Artemis 
denen Bezeichnung der Name des Bootes eine besondere und bizarre Note gegeben 
(Ochsentreiber) stammt: Thiele 8, Gundel 1, 64, hat. Dann hat Araühos von Tegea, der wohl 
anders, aber wenig einleuchtend M. Breithaupt, derselben Zeit angehört, den arkadischen My- 
De Parmenisco Orammatico, Stoicheiu 4 (1916) thos der Megiato, der Enkelin des Lykaon, 
46 f. — Zuweilen wird die Auffassung des Ge- der Tochter des Keteus, mit diesen Gestir- 
atirns als sieben Ochsen (s auch Schol. Od. V nen verschmolzen. Vielleicht hat Kailima- 
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chos dann die ganze Veritirnung endgültig ge- &vzagtxix6t vermutet man dieselbe Konstel- 

staltet. lation, vgl. Manu. 1, 447 ff. und Achill. 56, 22 M. 

Kallimachos bringt das Motiv der eifersüch- Außer den charakteristischen sieben Sternen 

tigen Hera in die Sage hinein, sie verwandelt ist auch der Stern 6. Große, der schräg Aber dem 

Kallisto, nachdem sie den Ehebruch des Zeus mittleren der Deichselsterne steht, schon im 

entdeckt hat, in eine Barin ; auf ihre Bitte wird Altertum beachtet worden. Er heißt bekannt- 

Kallisto von Artemis erschossen, und Zeus ver- lieh bei uns das Reiterlein, der Däumling, der 

stirnt die Getötete. Eratosthenes dehnt die Sage Kutscher, der Postillon u. ä. (die Belege bei 

auf drei Gestirne aus und begründet dadurch Gundel 8, 68), bei den Arabern der Vergessene, 

die beiden Bärinnen und die Gestalt des 10 der Augenprüfer, jetzt wird er gewöhnlich 

Arktophylax. Geschlossen legt diesen Mythos nach einem mißverstandenen Wort aus dem 

Ovid. Met. 2, 409—530 und Fast. 2, 155—192 Arabischen 'Alcor' genannt (s. Ideler 28 f.). 

vor ; die weiteren Zeugnisse der Katasterismen, Nach dem Schol. Arat. 257 p. 891, 7 ff. M . non- 



usus usw. sowie die moderne Behandlung nen ihn einige den 'Fuchs'. Dieser frißt das 

s. "o. Frans, Kallisto 2, 931 ff. und Adler, Kai- Riemenleder des Joches nach Proklos zu He- 

listo, BE. 10, 1726 ff. Die Dichter spielen durch siod. opp. 882 p. 245, 29 Gaisf.; das ist in deut- 

verBchiedene Epitheta, die meist der Genealo- sehen Sternsagen dahin weitergebildet worden, 

gie oder der arkadischen Topographie entnom- daß das Weltenende gekommen ist, wenn das 

men sind, auf diese Sternsage an, so heißt das in diesem Stern erschaute Tier sein Ziel er- 
Bild: Avxaoviri "Agxxos (Kallimach. hymn. 1,41, so reicht hat (Gundel 8, 170). Die Römer erwäh- 

Ovid. Fast. 3, 793), Lycaonia Callisto (CatuU. nen zwar den Stern nicht, doch werden sie 

47, 66), oder das Gestirn wird als arkadisch, ihn sicher auch beachtet und benannt haben ; 

erymanthisch, maenalisch, odrysisch und par- dargestellt ist er in dem Sterndiagramm des 

rhasisch bezeichnet. Dabei werden abwechselnd Himmelswagens in dem Archetypus des Trak- 

die seither genannten natürlichen und mythi- tates de cursu stellarum, der Gregor von Tours 

sehen Kennzeichnungen des Gestirns verwandt, zugeschrieben wird (ed. in den Monum. Germ. I. 

die Belege bei Gundel 1, 75. 869, dazu A. Baumgartner, Z. Gesch. u. Liter. 

Die fremden Uranographien der Antike d. griech. Sternbilder, Basel 1904, 17. — Eine 
haben keinen nachhaltigen Einfluß auf die andere Bezeichnung deutet diesen Stern als 
traditionellen griechischen und römischen Auf- so Elektra, die aus Entsetzen über das Schicksal 
fassungen dieser Sterne ausgeübt. Die ägyp- von Troja ans der Pleiadengruppe geflohen ist 
tischen Deutungen, die in den sieben Sternen (Schol. Arat. 267 p. 291, 8 ff. M.). Quelle ist Arat 
das natürliche Bild einer Stierkeule sehen und in dem Epikedion auf Theopropos (ebd. 889, 21 ff. 
diese auch als Stierkeule mit Kopf, als Seth- und Schol. A zu Ilias 18, 486 und E. Maats, 
Typhon und die Nachbarsterne als Richter- Aratea 233; eine andere Version läßt Elektra 
sterne auslegen, treten in dem ausgehenden in einen Kometen verwandelt werden, dazu 
Altertum durch die Astrologie und die Mithras- Gundel, Kometen, BE. II, 1161). — Ein dritter 
religion etwas mehr hervor, s. Kees, Seth, BE. Name dieses SterneB ist Erotylos, 'der Liebste'. 
2 A, 1921 f. und Gundel 5, 216 f. Auch die Er wird nur in einem späten Epigramm von 
Deutung dieser Sterne als einzelne Individuen 40 Leontios Scholastikos (Anth. Pal. 9, 614) unter 
finden wir in der Zuteilung und Gleichsetzung Iustinian genannt und in einem Vergleich des 
der einzelnen Sterne mit den einzelnen Pia- kleinen Bades neben dem Zeuxipposbad in 
neten (s. u. S. 881) und in der Zeichnung als Konstantinopel dem Himmelswagen gegenüber- 
stier- und als schlangenköpfige Polwächter gestellt: Mi] vitUou, Zti\ntitt, nagavarilXovxi 
(A. Bieterich, Eine Mithrasliturgie* 12, 27, Xo(xgq>- xal (jsyalTjv nag' &iia£uv 'Egarvloe 
Gundel 8, 71, 1 und die ägyptische Auffassung ijtfi <paüvi, dazu Boll 1, 81, 2, Baumgartner 
als 'sieben Kühe', vgl. noch Bull, de VInstit. fr. 16 f. und das Schol. zu Basileios ed. Pasguali, 
d'Archeol Orient 24 [1924] 140). Nachr. Gott. Ges. 1910, 197.220, der nach Boll 

Die beiden Gestirne werden oft gemeinsam wohl aus einem volleren Text des Achilles 
unter den für den Großen Bären üblichen Be- 60 xegl atpaigas unter den nie untergehenden 

Zeichnungen genannt, seitdem die Sterne des Sternen nach den beiden Bärinnen und dem 

Kleinen Bären beachtet und benannt worden Drachen anführt: 6 'Egmzvlos &ezyg (b biixci- 

waren. So sagt schon Eurip. oder vielmehr fisvoe tp "Agxxat «j wUty äfivSgiii dffrijp). 

Kritias Peirith. fr. 694 N. : Mv/wl r' Sgxxoi über die Herkunft dieses Namens läßt sich 

zoll dixvnXdvoig mtgiyov Qiitatg tov Ärlav- nichts sagen. 

ztiov xrjgovei xilov, dann Arat 26 f. : "Agxxoi In den vulgären Bildern und Gestalten, die 

&fia rgo^daei (to ii] xaXiovxai "Aua^ai). DaB in dem Gestirn erschaut werden, werden nur 

bleibt ein immer wiederkehrender Topos bei die sieben auffallenden großen Sterne, welche 

den .iratübersetzern und -erklärern, der ver- das Bild stark hervortreten lassen, beachtet, 
schieden variiert wird. Dann begegnen wir so Das zeigt besonders klar die späte griechische 

den gemini triones, den bis Septem triones, den Benennung imäctsgov oder inzdöTtgog (dazu 

septemtriones maiorte et minores sowie dem Maas», Tagesgötter 128), ferner der römische 

septemtrio maior und minor, ferner den beiden Name Septemtriones und der Wagen , der 

Bärinnen, der Kleinen und der Großen Bärin, immer nur aus diesen sieben Sternen gebildet 

der Kleinen und der Großen Helike und selbst wird. Auch die Bärinnen, besonders die kleine 

der Kleinen und Großen Kynosuris u. ä. bei Bärin, werden in der volkstümlichen Deutung 

Griechen und Römern, die Belege bei Gundel und von den älteren griechischen Astronomen 

1, 60 ff. — Selbst am unsichtbaren Südpol, dem nur aus den sieben Sternen abgelesen, vgl. Joh. 
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v. Gaza 1, 187 p. 113 Fried!.: xal äoöiiog i£a- Wenn Homer die Bärin nach dem Orion ängst- 
Uns intaatiQÖg sVmv UjmSJtjs, Hermes an Tat lieh äugen läßt, so kann diese Haltung des 
bei Stob. I 21, 9 p. 192, 22 ff. Wa. i) ■naXovjiivq Kopfes leicht in den Deichselsternen heraus- 
&qxios ... ii itaxitav avy%ujiivT\ iura, sjjoutfa gelesen werden; sie ist jedenfalls natürlicher 
ivtlivyov hifccv ixho »tipalijs. Auch in der als die sicher weit spätere und gesuchte Kom- 
Uleichsetzung der einzelnen Sterne mit den bination des Kopfes aus Sternen, die hinter den 
sieben Planeten (s. n.) ist diese Zahl die selbst- Sternen des Vierecks nach Orion zu in ganz 
verständliche Voraussetzung. Wohl um das unbedeutenden Sterngruppen zusammengestellt 
wirkliche Bild einer Bärin aus den umliegen- worden sind. Die Frage, ob die Bärin aus dem 
den Sternen zu fixieren, haben die Astronomen 10 Orient entlehnt worden ist, wurde bereits im 
weitere Sterne in das Bild einbezogen. Art- Altertum abgelehnt; so erklärt Achilles, daß den 
stoteles sagt Met. 1093 a, 19, daß vom Bären Chaldäern und auch den Ägyptern das Bild 
die einen zwölf, die anderen noch mehr Sterne der Bärin fremd ist (p. 76, 12 ff. M.). Noch 
nennen. Er bringt die Zwölfzahl in Parallele müßiger ist das Unterfangen, den Namen nnd 
mit der Bedeutung der Siebenzahl, die sich das Bild des Wagens oder der sieben Ochsen 
nach pythagoreischen Zahlenspekulationen in aus dem Orient ableiten zu wollen, hier liegt 
den Pleiaden offenbaren soll. Dazu bemerkt wohl eine Bpontane und originale Benennung 
Alexander von Aphrodisias 882, 33 Hayd., daß vor, die sich dem Auge des Beobachters von 
die Chaldäer der Bärin mehr als zwölf Sterne selbst aufdrängte. Späte Erfindung ist es, wenn 
geben, ebenso wie den Pleiaden mehr als sie- 10 Nauplios, der Teilnehmer der Argonautenfahrt, 
ben. Es scheint, daß der Große Bär in pytha- als Erfinder des Großen Bären bezeichnet wird 
goreischer Vorstellung einmal für die Zwölf- (Schol. Arat. 27 p. 848, 26 M.), oder wenn Pala- 
zabl ebenso bezeichnend war wie die Pleiaden medes, der Sohn des Poseidon , von Sophokles 
für die Sieben (vgl. Boll 1, 866). Welche Sterne (Palamedes fr. 399) und Achilles 28, 11 M. da- 
min bei diesen zwölf herangeholt wurden, um für haftbar wird. 

das Bild einer Bärin herauszubringen, läßt Darstellung. Als Wagen sind die beiden 
sich nicht sagen. Buttmann 26 f. hat den Ver- Gestirne kaum dargestellt worden; sie sind 
such gemacht, aus den Hauptsternen — dafür gewiß bei der Betrachtung des gestirnten Him- 
kommen aber mindestens 16 in Frage — das mels einleuchtend genug, aber ein zu wenig 
Bild eines schreitenden Bären verständlich zu so eindrucksvolles Symbol für den Pol, den be- 
machen. Da aber die hervorstrahlenden sieben deutsamsten Punkt des Himmels. Ich kenne nur 
Sterne von fast ganz sternlosen Partien um- eine Darstellung eines Wagens, über dem ein 
geben sind, ist es wirklich nicht allzu plan- Stern steht (Perpamonüfu«. 7, 2, 838), doch ist hier 
sibel, das Bild einer Bärin als natürliches ohne Zweifel nicht der Himmels-, sondern der 
Sternbild aus den Nachbarsternen zusammen- Sonnenwagen gemeint. Dagegen werden die Bä- 
zustellen. Eratosthenes zieht 23 Sterne zu die- rinnen in verschiedenster Weise abgebildet. Die 
sem gekünstelten Bild heran, Hipparch 21 früheste Darstellung ist die von Furtwängler, 
(auch im Katalog), Ptolemaios rechnet 27 Sterne Gemmen 3, 116 ins 6.— 1. vorchr. Jh. gesetzte 
ohne die außerhalb des Bildes von ihm auf- Gemme (Skaraboid) in Paris, s. die Abb. bei 
geführten 8 Sterne, die er unter den &\i6q- na Thiele 28. Astrothetisch richtig, wenigstens in 
(pmtoi aufzählt. Dabei bildet das Viereck der Stellung der Bärinnen, die nach links lau- 
den Rücken und die Hinterpartien, die mar- fen, ist auch, abgesehen von der unförmlichen 
kanten Sterne der sog. Deichsel den für einen Gestalt der Schlange, die Darstellung der Po- 
Bären ganz unnatürlich lacherlich langen larsternbilder auf der Planisphäre des Vatie. 
Schwanz. Für sich steht Parmeniscus, der nach Gr. 1087, s. Abb. 1, und auf der Hemisphäre 
dem Vorbild unbekannter Astronomen 26 Sterne ebd., s. Abb. 6.6, und Sehm, Grieeh. Windrosen, 
dem Großen Bären gibt: Hygin. de astr. II 2 S.-Ber. Ak. Wiss. München, phil.-hist. Kl. 1916, 
p. 32, 19 ff. Bu. und Breithaupt 89 ff. 3. Abh. S. 39 Fig. 3 und 1. Richtig ist auch 
Diese ganz gekünstelte Astrothesie beweist die Darstellung im Codex 3 von Monte Casino 
an sich schon, daß das sekundäre Interpreta- 50 (11. Jahrh., s. Thiele 161), auch auf der Stern- 
tionen sind, wenn man aus den weit kleineren bildertafel des Cod. Phillipp. 1830 (Thiele 161) 
Nachbarsternen das Bild einer Bärin zusam- und z. T. auf der Marmortafel des Bianchini 
menzustellen sucht. Ursprünglich sind nur die (Gundel 6, Tafel 16). Dagegen liegen die beiden 
sieben Sterne als Bärin aufgefaßt worden. Ob Bärinnen im Vossianus (Thiele 91) mit dem 
nun, wie die Sprachforschung erweisen will, Bauche statt mit dem Rücken gegeneinander 
überhaupt ein ganz anderes Wort erst nach und laufen nach rechts; weiteres Material für 
Erlöschen der Urbedeutung zu dem damit ahn- die Darstellungen und Varianten in mittelalter- 
lieh klingenden Begriff und der Auffassung liehen illustrierten Handschriften bei Saxl 2, 
als Bärin geführt hat — die Belege bei Gun- 187b und im Index s. v. Arcturus (Ursa) maior 
del 1, 161 f. — oder ob man in den Deiohsel- «0 und Arcturus minor. — Daß schon der Dich- 
sternen den geneigten Kopf eines Bären, in ter der homerischen Schildbeschreibung eine 
dem Viereck die Füße und den Rüoken im Darstellung des Großen Bären, der nach dem 
Profil gesehen hat, bleibt dahingestellt. Man Orion äugt, vorAugen hatte, mmmtüethe 122 f. an. 
kann ohne zu große Phantasie dieses Bild Doch ist das nicht unbedingt nötig, da es näher 
herauslegen, und es wird auch von antiken liegt, anzunehmen, daß auf dem Schild lediglich 
Künstlern gelegentlich so aufgefaßt (vgl. /. J. die Sterngruppen, niebt aber die darunter vorge- 
Baehofen, Der Bär in den Religionen des AI- stellten Bilder und Persönlichkeiten dargestellt 
tertums, Basel 1868, 16 ff. 21 ff. und die Abb. 1). waren, vgl. die Literatur in Burs. J.-Ber. 218 
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(1984), 17; so jetzt gegen meine dort »uige- Lycaonisaretosaxemactupremit). Nach .Hermes 
eprochene Ansicht, daß wirkliche Bilder auf an Tat hat die Barin — es bleibt dahingestellt, 
dem Schild angebracht waren. Nur als sieben ob der Große oder der Kleine Bär gemeint 
Sterne erscheint das Sternbild auch auf Manien ist — dieselbe Energie wie die Weltachse: Tai- 
des L. Lucretiua Trio, der damit zugleich seine ojf p«y ij ivioyita inti xa^iaue &iovog, jtn- 
Deutung der Septemtriones = sieben Sterne tanoQ iiiv Swoitng pqdt uvauUoitrie , jxevoi- 
zur Auffassung bringt: Mommsen, Müntwesen tris tk iv t<ß aiz$ r6n<p, [rfls] xegl <to> uirb 
614 n. 249 und Babelon, Monn. de la rip. rom. «tottpoiiivris, ivtoyoiens tt tijv <toö> fmocpri- 
II 162 f. gov xvxXov (neQitpoeäv)>, xafaSiioüeav tA srä» 
Die verschiedenen Vorstellungen und Be- 10 toflro ixb jte> tfjt vvxrbi rniifa, &xb (i'\ 
Zeichnungen, welche die sieben Sterne wach- foitat vvxtl (1, 192, »4 ff. Wa.). Dieser Platz 
gerufen habeo, werden von Griechen und Bö- am Pol erklart auch die Bedeutung, welche 
mern durcheinander gewirbelt und zeitigten die Barinnen in der gnostischen und in der 
ähnliche Sprachdummheiten, wie wir sie bei Zauberliteratur haben. Es sind nicht weniger 
uns finden. So wird von der Deichsel des Gro- als drei außerordentlich interessante Beschwö- 
ren Bären oder seinen Bädern gesprochen, rangen der Macht der Großen Bärin in den 
Ahnlich werden die Nymphen und Göttinnen Zauberpapyri enthalten (Pop Gr. Mag. ed. 
mit der Vorstellung des Wagens in oft gro- K. Preitendani 1, 116, 1276 ffT 1882 ff. und 2, 
tesken Formen vermengt (Gundel 1,70.74). "' — "" •'<»•■ ■ ■ — 
Das veranlaßt» die weitere Auffassung, daß 

die Sterne an sich der Wohnort der in ihnen 

aufgenommenen Wesen sind; Helike sitzt etwa des "Pols Sterne regiert, höchste Schönstrah" 

im Bären als dessen bewegende Seele und ist lende Göttin, unvergängliches Sternbild, Ver- 

die ewige Veranlassung seiner Bewegung. Sie bindung des Alls, All-leuchtende, Harmonie 

hat weiter die Aufgabe, für die Wohlordnung der gesamten (Planeten) aeSioyö (Quadrat), auf 

der Bewegung der Himmelsochsen, der Bärin- dem Pol stehende, die Gott der Herr eingesetzt 

nen und des Himmelswagens zu sorgen. Aber hat, mit starker Hand zu drehen den heiligen 

sie überschaut auoh alles, was auf Erden vor- Pol (ThözopithS — Logos.)* Diese Macht der 

kommt und weiß es. So wird die göttliche In- beiden Gestirne erklärt sich aus der ägypti- 
sassin von bedrängten Göttern und Menschen m sehen Auffassung dieser Sterne als Seth-Typhon, 

um Auskunft gefragt und gibt aus ihrer himm- deren Bedeutung im antiken Zauber ausführlich 

lischen Wohnung heraus Auskunft; das findet dargelegt wird von Th. Hopfner, Griech.-ägypt. 

sich in Mythen und dichterischen BeBchrei- Offenbarungstauber II (1924) § 117. 161. 181 f. 

bungen des Altertums so gut wie in der Neu- und 886 ff. 

zeit, da dem naiven Himmelsbetrachter die Wie hier die Bärin trotz aller Machtbefug- 
Entfernung von Himmel und Erde gar nicht nie von dem höchsten Gott eingesetzt ist, so 
zu Bewußtsein kommt (Gundel 1, 74. 8, 204). ist sie in der A«rro«*iechen Religion den De- 
in dem Deckengemälde des Galateasaales der kanen Untertan, in anderen Religionen dem 
Farnesina hat Baffael den vierräderigen Wagen höchsten Gott. Und dieser erscheint z. B. in 
mit den beiden Ochsen und der Helike zu u der Mithrasliturgie unter dem gewaltigen Bild, 
einer Einheit gestaltet, Helike sitzt auf dem daß der Gott das Gestirn in seiner rechten 
(Triumph) Wagen und lenkt das Ochsengespann, Hand wie eine Waffe schwingt, und zwar unter 
s. die vortreffliche Abbildung bei Saxl 6, 10 der ägyptischen Vorstellung als Stierschenkel 
fig. 8 und seine Erklärungen ebd. 8. 80. (vgl. Pop. Gr. Mag. ed. Preisendane 1 , 96 v. 700 ff. : 
Die Beobachtungen, daß die Bärinnen nie [xal o^n . . . xarsf x6\uvov »ibv intfiieyifrri] . . . . 
untergehen, haben die Kombination waebge- xtezi%ovtu rf te |t£ £»ipl piaxov \ &iiov %(ietov, 
rufen, daß das eine Strafe für ein irdisches 8s isnv "Aoxtos n xivofxsa | xal avTiexgiipovaa 
Vergehen der verstirnten Wesen ist; am be- xhv oiiQavbv, xcctu äfav \ ivanoUvovea xal 
kanntesten ist die Ausführung, daß Hera ihre xaranoltiovaa). So gilt ein Geburtsmal, das 
göttliche Amme Thetis bat, der verhaßten so die Gestalt des Gestirns aufweist, als Zeichen 
Nebenbuhlerin das Bad im Ozean zu versagen, des irdischen Kosmokrators; das wird mit be- 
das allen anderen Sternen ewige Erquioknng sonderem Nachdruck von Augustus berichtet, 
und Erneuerung bringt (Gundel 1, 78). Dazu der nach Sueton. Aug. 80 auf Brust und Leib 
gesellt sich die vielfach variierte Idee, daß Muttermale hatte, die in modum et ordinem ac 
diese 8terne ihre Erholung, Nahrung und Er- numerum ttellarum eaelettis Urtae ausgestreut 
neuerung aus den Wolken und Winden er- waren. Als Sinnbild der Macht und der Dner- 
halten. Die naive Anschauung, daß Sterne, schütterlichkeit erscheint das Sternbild ge- 
Winde und Wolken in gleicher Höhe liegen, legentlich als Wappen von 8tädten und her- 
hat die Vorstellung zum Gefolge, daß die vorragender Sterblicher, s. Gundel 1, 82, 2. 
Sterne der Bärinnen die Veranlasser der Nord- so In der Astrologie kommt der Bärin wie 
winde, von Schnee, Eis, Hagel und Regen sind. den anderen außerzodiakalen Sternbildern keine 
Das bringen eine große Anzahl der Epitheta besondere Bedeutung zu. Manilius läßt in ba- 
zum Ausdruck (Gundel 1, 76, Stegemann 1, 6», nalem Analogieschluß unter ihr Tierbändiger 
demnach ist die Erklärung, die letzterer für das und solche Menschen zur Welt kommen, denen 
Epitheton 6pßtot6xos gibt, zu berichtigen). wilde Tiere nichts anhaben können (6, 694 ff.). 
Als Polwächter oder Umdreher des gestirn- Das geht auf die Lehren der Sphaera barba- 
ten Himmels kommt dem Gestirn eine beson- n'co zurück, vgl. Gundel 6, 70, 16 und 161 ff. 
dere 3edeutung zu (Manil. 1,444, German. 227: Daß die dem Typhon zugesprochenen Sterne 
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naturgemäß böse Wirkungen auf das Menschen- ebenso bestehen gewisse Differenzen in der 

Schicksal haben, lehrt Hermes Trismegistos ; Aufteilung der einzelnen Sterne an den Kopf, 

nach ihm bringen die Grade, wo Typhon an die verschiedenen Windungen und an den 

herrscht, hervor: stolidos, insipientes , malitio- Schwanz, da, wie bei den Bären, dieselben 

sos, impudicos, turpes, parasitos, guosdam vero Sterne den Kopf oder den Schwanz markieren 

leprosos vel elephantiam patientes: ed. Gundel können. 

6, 61, löff. und 214, und dazu Boll 1,47, Dargestellt wird der Drache als Python, 

13 ff. — Die planetarische Erfassung des ge- d.h. als bärtige Riesenschlange mit Kamm (zu 

stimten Himmels sieht in dem Großen Bären dieser Schlangenart vgl. Gossen-Steter, Schlange, 
das Temperament und die Wirkung des Pia- 10 B.E. 2A, 534 f.) im Vossianus (Ihiele 91), den 

neten Mars (Boll 6, 39, 2). Dazu kommt aber Bart soll der Stern g (4. Größe) zum Aus- 

noch eine ganz besonders merkwürdige Gleich- druck bringen: Arat. 67, Gertnan. 67, Ptolem. 

Stellung der sieben Sterne mit je einem der synt. 2, 44, 4 Bleib. Mit dem Kamm stimmt die 

sieben Planeten: der erste ist Hermes, der Erwähnung der aristo überein bei Avien 152. 

zweite Aphrodite, der dritte Helios, der vierte In den anderen Darstellungen sind die Schup- 

Kronos, der fünfte Zeus, der sechste Selene, pen besonders stark hervorgehoben, z. B. im 

und den Beschluß macht Ares; er ist wohl Vatican.Gr. 1087 fol. 305 r. (s. Abb. 1) und auch 

mit Boll an das Ende gestellt, da a des Gr. der Bart auffallend zum Ausdruck gebracht; 

Bären am stärksten rot gefärbt ist. Die Liste allerdings ist der Schwanz astrothetisch nicht 
ist uns nur bei Johannes v. Gaza 188 ff. erhal- so richtig dargestellt, da nach Aratos 61 die 

ten (ed. P. Friedländer 143, dazu Boll 6, 82 f.). Schwanzspitze am Kopf der Großen Bärin 

Boll macht noch auf Proclus in Tim. 1, 140, enden soll. Der Schwanz wird senkrecht, hori- 

30 ff. Viehl und auf die Benennung der einzel- zontal und geringelt dargestellt. Die Windun- 
nen Sterne nach olympischen Göttern aufmerk- gen, die Arat. 45 einem reißend dahinströmen- 
sam; der Grund dürfte die Siebenzahl sein, den Flusse vergleicht (das Bild wird außer von 
die auch dazu geführt hat, daß man die sie- den .dratübersetzern auch von Seneca mehr- 
ben Vokale ebenso wie die sieben Planeten in fach verwertet, vgl. Medea 694, Thyest. 869), 
den sieben Sternen des Gr. Bären herausfand werden in den Darstellungen verschieden auf- 
(außer den von Boll 5, 88 angeführten Stellen gefaßt und ebenso die Lage der Bärinnen. Es 
weise ich noch hin auf Pap. Gr. Mag ed. Frei- so sind zwei Typen zu trennen, nämlich die ste- 
sendanz 1, 116 v. 1806 und auf das Fortleben hende und die liegende Schlange; weitere Va- 
dieser Gleichstellung mit den sieben Planeten rianten gestattet der Kopf, der wie in der 
im modernen griechischen Volksglauben nach Astrothesie bald in Vorderansicht mit zwei 
N. G. Politis, Aaoyoatpiyia .öSfijuxra 2 (1921), Augen und zwei Schläfen, wie es Eudoxos- 
195). In der orakelnden Astrologie hat diese Arat 64 ff. verlangen (Ifingoa^tv Im« ttjj> xsqpa- 
Spielerei keine Nachahmung oder Beachtung l»jv Eudox. nach Hipparch. 10. 1 ff. Man.), er- 
gefunden. — Zur Gleichsetznng des Gestirns scheint, bald im Profil. Dann wird das Mittel- 
mit der Schöpfung und der christlichen Kirche, alter dem Begriffe des fabelhaften Untiers, 
welche christliche Astralmythologen aufstellten, wie es der Name verlangt, dadurch gerecht, 
s. u. VI. § 2. 40 daß der Drache zuweilen Vogelkrallen und 

3. Der Drache zwischen den beiden zwei Beine bekommt; ferner wird nur eine, 

Bären, jdoäyuov i [ityat, dgattav 6 Sict jiiamv dann eine S-förmige Windung, eine Doppel- 

rmv "ÄQ-itav, auch manchmal fqpie (so Hipp- Windung und außerdem noch eine vier- und 

arch im Sternverzeichnis) und Siä z&v "Ag- fünffache Windung von den Zeichnern dar- 

xrrav Oqpis (Hipparch. in Arat. 14, 17 Man.), gestellt, Näheres Hauber 166 und Saxl 2,197. 

kUxonSris Agayuav Barocc. Boll 1, 468, kexzmog Eine dritte Darstellung berücksichtigt die Sage, 

AodyLtav Nonnos Dion. 83, 376. Die Römer be- daß Herakles gegen den Drachen , der die 

halten Draco bei oder übersetzen ihn mit Ser- Hesperidenäpfel bewacht, ankämpft und in 

pens und Anguis; gelegentlich findet sich auch diesem Moment verstirnt wurde, vgl. Saxl a.a.O. 
Coluber inter ambos Septemtriones (Anon. 2 ed. 60 (Draco arcturi), Boll 1, 103 und Abb. 7. Die 

Maass, Comm. in Arat. rell. 187, 14. Zeichnung setzt sich ganz über die astrotheti- 

Eudoxos und Arat rechnen in den Kopf sehen Bedingungen hinweg und läßt die 
fünf Sterne, davon markieren zwei Sterne die Schlange in mehrfachen Windungen um einen 
Augen, zwei das Kinn und ein Stern die Kinn- Baum geringelt sein und mit dem Kopf gegen 
spitze. Sie bilden nach Eudoxos-Arat ein Fünf- Herakles von oben her zischeln, obwohl Arat, 
eck, das den Eindruck erweckt, als ob der Eratosihenes und die spätere Astrotheeie ver- 
Drache nach der Schwanzspitze der Großen langen, daß Herakles mit dem Fuße auf den 
Bärin zu nickt. Die Katasterismen nennen 16 Kopf des Drachens tritt. 
Sterne in dem Bild und setzen drei helle Sterne Sternsagen: Die Katasterismen c. 8 (firt- 
in den Kopf, 12 in den Leib bis zum Schwanz, so 001 Schol. Arat. 45) und Avien. 169 sehen in 
Ebenso zählt Hipparch 15, aber Ptolemaios ihm den Hesperidendrachen ; er wurde, nach- 

31 Sterne. Aus diesen verschieden großen Stern- dem er von Herakles getötet war, von Zeus 
zahlen ergibt sich zugleich, daß die Astrono- oder von Hera an den Himmel gestellt, der 
men in der Zeichnung des Drachen und in der Sieger steht als Engonasin auf dem Drachen: 
Bestimmung der einzelnen Sterne nach ihrer Catast. c. 4 , Hygin. astr. 2,6, Schol. Arat. 76 
Lage in dem Stembilde erheblich voneinander p. 363, 20 M., Schol. Germ. BP p. 61, 8 ff. G 
abweichen. Darauf wirft die Kritik des Jugend- p. 118, 18 ff. p. 118, 2 ff. Br. — Eine zweite 
liehen Hipparch ein überraschendes Licht ; Sternsage, die Hygin. astr 2, 8 und Schol. Germ. 
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B p. 60, 16 ff. Br. berichten, läßt diesen Dra- 
chen' von Athene im Kampfe mit dem Gigan- 
ten Mimas an den Himmel geschleudert wer- 
den, wo er mit seinen Windungen (contortus) 
von ihr am Pol zwischen den Bärinnen fest- 
geheftet wird; durch seinen geringelten Kör- 
per erweckt er nach Hygin den Anschein, als 
ob er eben erst unter die Gestirne versetzt 
•worden sei. — Ein dritter Erklärungsversuch 
legt einen kretischen Mythus zugrunde und 
bringt den Drachen mit den beiden Bärinnen 
in nähere Beziehung, welche dort als die Wär- 
terinnen des Zeus erscheinen. Danach verwan- 
delte Zeus sich selbst in einen Drachen und 
seine Wärterinnen in Bärinnen, um Bich vor 
den Nachstellungen seines Vaters Kronos zu 
schützen. Als er später an die Herrschaft kam, 
verewigte er sich und dieses Ereignis in 
den drei Zirkumpolargestirnen : Schol. Arat. 46 
p. 849, 23 ff. M., vgl. ebd. p. 821, 18 ff. und 
330, 13 ff.; diese Sternsage wird von Maass, 
Aratea 34-2 wohl mit Recht auf die Theogonie 
des Epimenides zurückgeführt. Weitere My- 
then fassen das Sternbild als den Pythondra- 
chen, der von Apollon erlegt wurde (Schol. 
Arat. 45 p. 849, 18 f. M.), oder als den von 
Kadmos erlegten Drachen (ebd.). 

In der Astralreligion und in der Sterndeu- 
tung wird der Drache nur wenig berücksich- 
tigt. Er wird mit den Bärinnen als Schildzei- 
chen und auf Gemmen wohl apotropäisch dar- 
gestellt und als Symbol der Herrschaft ver- 
wendet. Nach Seneca läßt ihn Medea im Zauber 
vom Himmel herabsteigen (Medea 694) ; in den 
griechischen Zauberpapyri aber spielt er keine 
Rolle, da hier die Sterne der beiden Bärinnen 
als Mächte des Pols dominieren. Nach Hippo- 
lytos ref. 4,47, 2 p. 69, 18 ff. Wendland glauben 
die Astralmythologen, der Drache Bei an den 
nördlichen Himmel gesetzt, um vom Pol aus 
alles zu überschauen und alles genau zu be- 
obachten, damit ihm nichts von dem, was ge- 
schieht, verborgen bleibt. Er hat ferner nach 
ihnen (ebd. 48, 13 p. 73, 6 ff. Wendland) zu 
verhindern, daß die beiden Bärinnen, welche 
als die große und die kleine Schöpfung ge- 
deutet weiden, zusammenkommen; denn sonst 
würde die bestehende Welt ins Chaos geraten, 
was er zu verhindern hat. In der Astrologie 
werden ihm verderbliche Einflüsse zugeschrie- 
ben. Nach dem Liier Bermetis Trismegisti 
bringt er Krankheiten, Kerkerhaft und Fesse- 
lnngen bzw. Haft, Vorsicht, Trennung von El- 
tern, Brüdern, Weib und Mann (Gundel 6, 60, 
28 ff. und 164). Das wird von Nonnos in dem 
Horoskop der Persephone (Dion. 4, 98 ff.) be- 
nutzt, wo der Drache als Paranatellon auf den 
heimlichen Freier deutet, der die Tochter von 
der Matter trennt (danach ist die Interpreta- 
tion von Stegemann 1, 98 jetzt zu berichtigen). 
Während hier nur von der Klugheit der Schlan- 
gen die Analogiewirkung der Vorsicht (cauttla) 
gegeben ist, nutzt Firmicus die Schlangen- 
natur des Sternbildes zu weiteren Prognosen 
aus; nach ihm kommen (8, 17, 7) unter dem 
Drachen zur Welt: marti vel qui venena et 
herbarum pigmentis salutaria soleant remedia 
eomparare. Si vero hoe sidus in occasu fuerit 



inventum, serpentum ictu vel certe hausto veneno 
peribunt. Den Schlangencharakter verwertet 
auch Nonnos Dion. 6, 121 ff. im Horoskop der 
Hochzeit des Kadmos und der Harmonia; als 
Aszendent ist der Drache, der Genosse des 
nördlichen Wagens (Upxra>7]e . . . &ti6<poiTos 
^jtögijs), der Verkünder der zukünftigen Ver- 
wandlung in Drachengestalt. — In der Astro- 
meteorologie und im Kalender hat der Drache 
10 keine Bedeutung. Wenn er von Avienus 169 
pruinosus draco genannt wird, so ist das Sin- 
gular und von den Bärinnen auf den Drachen 
übertragen. 

4. Kepheus (Krjtpsig, Cepheus bei den Rö- 
mern), in den Katasterismen an vierter Stelle 




Abb. S. Kepheu 
(n»ch Valic. Gr. 10-17; vgl. dun Saxl 1 S. XIV u. XV). 

ursprünglich (p. 114, 1 f. Robert), in der Epitome 
aber an 15. Stelle (Abb. 2). Das Sternbild gehört 
mit den Füßen und dem Unterkörper bis zum 

60 Gürtel in den Polarkreis, aber zu den unter- 
gehenden Sternen rechnen die oberen Teile, be- 
sonders die Kopfsterne (Eudoxos-Arat 694 ff). 
Es ist ein künstliches Sternbild (vgl. auch Hippo- 
lyt. ref. 4, 60, 1 p. 74, 10 Wendland), das wohl 
erst sekundär zu den damit in Zusammenhang 
stehenden Sternbildern der Andromedasage 
astrothetisch fixiert wurde. Die Katasterismen 
rechnen 19 Sterne in das Bild, Hipparch (nach 
Part«. 2419, der stark verdorbene Zahlen gibt, 

•o 19 nach Angel 24, Boll 2, 186, 7), Ptolemaios 
11 und 2 Sterne außerhalb des Bildes, Bedail. 
Ptolemaios zählt nur einen Stern 3. Größe in 
dem Bild, die Katasterismen bezeichnen da- 
gegen die zwei Sterne im Kopf und die drei 
schräg stehenden Gürtelsterne als helle Sterne. 
Eudoxos-Arat markieren Füße, Knie, Hüfte, 
Gürtel, Schultern, rechte und linke Hand so- 
wie den Kopf. Die Sterne im rechten und lin- 
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ken Fuß bilden nach ihnen mit dem Schwanz- pheus (Avien. 440, Norm. Dion.26, 189) Mitleid 
etern im Kleinen Bären ein gleichseitiges Drei- mit Niedergebeugten verursacht, ferner Mit- 
eck; die Arme sind ausgestreckt (Arat. 183 ft. duldende und Geschundene hervorbringt, ist 
und die Kritik von Sipparch. 14, 18 ff. und eine banale Analogiefolgerung, die in herme- 
18, 18 ff. Man. , der die Arme angelegt Bein tischen Texten gegeben wird (Gundel 6, .166). 
laßt, vgl. Thiele 89). Schon vor Sipparch ist Daraus gestaltet nun Manilius seine Voraus- 
diese Astrothesie beanstandet und eine andere sagungen, wonach unter Kepheus ernste, mo- 
Verteilung vorgenommen worden (vgl. Hipp- ralisch hochstehende und würdevolle Persön- 
arch. 72, 19 ff., 118, 8 ff. Man. und Gundel 6, lichkeiten zur Welt kommen, Schauspieler tra- 
182. 165). Hipparch und Ptolemaios setzen statt 10 gischer Rollen, Dichter von ernsten Dramen, 
der Kopfsterne die der Tiara ein; damit wer- aber auch Lustspieldiohter, die nach Art des 
den sie den antiken Darstellungen und den Menander das Leben dem Leben zeigen (Manu. 
Saijen gerecht, nach denen Kepheus ein orien- 5, 460 ff. und Firm. 8, 16, 2). Wenn Nonnos ihn 
talischer König ist. Allerdings ist das Bild und wiederholt als Regengestirn bezeichnet (Dion. 
der Name nach Achilles Isag. 75, 12 ff. M. bo- 2, 187 o>/3f»] f os, 28,311 ixftaWoe), so entspricht 
wohl den Ägyptern als auch den Chaldäern das der üblichen Verbindung der Zirkumpolar- 
unbekannt. gestirne mit Regen, Schnee, Hagel uaw. Mit 

Der alten Auffassung, wonach Kepheus mit seinem Spätaufgang am 9. Juli verbindet nur 
ausgebreiteten Armen, mit den Füßen im Polar- Columella (ed. Wachsmuth, Lydus de ost. 308, 26) 
kreis und dem Kopf im Süden am Himmel so eine Wetterprognose (tempestatem signifkat). 
steht, entsprechen die meisten bildlichen und Sonst kommt ihm aber keine astrometeorolo- 
literarischen Darstellungen. Varianten bieten giscbe Bedeutung zu. Wenn Ptolemaios ihm 
dje Seiten- oder en face -Darstellungen; dann die Natur der Planeten Saturn und Jupiter 
geben einige Zeichner ihn von vorn, andere gibt, so liegt auch darin die Idee, daß das 
vom Rücken aus gesehen, stellen ihn schrei- feuchte Element in diesem Sternbezirk über- 
tend, gehend oder stehend dar. Mit phrygischer wiegt, dazu Boll 5,11,8 und 40,6; damit 
Mütze erscheint er auf dem Globus Farnese stehen auch die Geburtsprognosen des Hermes 
(Thiele 27 f.); einen kurzen, doppelt gegürteten Trismegistos und Manilius in Einklang; dahin 
= orientalischen Ärmelchiton und flatternden gehört auch die Behauptung der Peraten, daß 
kurzen Mantel trägt er im Vossianus (Thiele so nach dem Bilde des Saturn Kepheus, Prome- 
102). Während er hier in voller rascher Bewe- theus und Iapetos gesohaffen worden sind: 
gung ist, steht er im Vatican. Gr. 1087 ruhig da Hippolyt. ref. 6, 14, 2 p. 108, 24 ff. Wendland. — 
mit lang herabhängendem Mantel und auffal- Für sich steht die ümdeutung des Kepheus in 
lend hoher Tiara, welche durch zwölf Knöpfe Adam, welche nach Hippolyt. ref. 4, 49 p. 73, 16 
verziert ist (s. Abb. 2). Ein Schwert hat der Wendland von christlichen Astrosophen ge- 
König nur in der Bilderklasse BM des Ger- gehen wurde; sie ist ohne nachhaltige Wir- 
manicus (Thiele 146), ein Szepter hat er nur kung geblieben. 

bei Vitruv. 9, 4, 3, vgl. Thiele 56, Windisch 29 f.). 6. Bootes (Boobrrje, Bootes, mittelalterlich 

Die Entwicklung der Abbildungen im Mittel- Boetes und Boetas). ursprünglich dürfte nur 

alter gibt Saxl 1, 14 ff. (mit Bildern), die ver- 40 der unter diesem Namen auch später gehende 

schiedenen Typen kennzeichnet Saxl 2, 193, 3, Stern 1. Größe beachtet worden sein, zu dem 

295 fig. 348 und Hauber 156. dann sekundär aus den in der Nachbarschaft 

Ebensowenig wie der Name ist auch die stehenden Sternen die Gestalt eines Menschen 

mit Kepheus verbundene Sternsage je wesent- kombiniert wurde. Den Namen hat der Stern 

lieh geändert worden. Die Vulgata steht seit Eu- und das Sternbild von den sieben Sternen des 

ripides fest; für Eudoxos Arat. 179 sind die Großen Bären erhalten, der als Wagen, als 

Deutungen der mythischen Sterngrnppen Ke- Wagen mit Ochsen oder als sieben Ochsen, dazu 

pheus-Kassiopeia-Andromeda ebenso wie Per- führte, daß der unter diesem Gestirn sehr vor- 

seus und Ketos schon vollkommen bekannte strahlende Stern 1. Größe, der dem Sternbild 

und feststehende Tatsachen. Er ist der Iaside 50 nach der täglichen Bewegung nachfolgt, die 

Kepheus, der mit seinem ganzen leidbeladenen spielende Deutung eines Ochsenknechtes her- 

Gesohlecht an den Himmel kam, da sie dem vorrief. In den Naehbarsternen läßt sich leicht 

Zeus verwandt waren (Arat. 179 ff). Die die Gestalt eines Menschen herausfinden, sie 

Späteren bieten in der Sage nur unbedeu- gleichen im Kontur den Sternen des Orion und 

tende Versionen darin, daß er König der lassen in den hellsten Sternen ebenso wie dieser 

Äthiopier, der Meder, der Phönizier oder von die Eckpunkte eines Menschenrumpfes erken- 

Joppe genannt wird (vgl. K. Tümpel, Kepheus neu; zur Ableitung vgl. Arat. 92 f., Manil. 1, 817 

o. 2, 1109f., ferner Catast. c. 16, Hygin. astr. 2 (Bootes, quod similis [cod., stimulis Bentl. und 

c. 9, Nonnos Dion. 2, 682 und Arat. lat. 213, die Ausgaben] iunetis instat de more iuvencis), 
7ff - ■?*■)• 60 5,20, Arat.lat. 197,9, Schol.Arat.il f. »&b,ibM., 

Singular steht die Bemerkung im IAber Thiele 8, Baumgartner 15, Gundel 1,60 f., Breit- 

Hermetis Trismegisti 'vocatur et remissio'. Ob haupt 44, Gitrko/f 101 f.). — Die Araber und 

es sich um eine ägyptische Personifikation eines das Mittelalter leiten dagegen den Namen von 

abstrakten Begriffes oder um eine Seelenstation der Wurzel ßo&v ab und erkennen in dem Namen 

handelt, bleibt unerwiesen; es könnte auch den Schreienden (Vociferans u. ä., vgl. Ideler 

die astrologische Bedeutung des Kepheus die- 45, Hauber 167 f.). — Das Bild des Großen 

sen auffallenden Namen veranlaßt haben ; Bären hat den weiteren Namen Arkturos bzw. 

Näheres Gundel 6, 164 f. Daß der Greis Ke- Arktophylax veranlaßt, die Bedeutung ist der 
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Bärenfesthalter, Bärenhüter. Hesiod. op. 666 meter und des Iasion, der Erfinder des Pflu- 
bezeichnet nur den Stern ah Arkturus; später ges, von seiner Mutter verstirnt wurde. Denn 
ist diese Bezeichnung auf die Nachbarsterne diese bewundert seine Erfindung des Wagens 
übergegangen, nach Harpoer. s. v. (Jpxroüpos und des Pfluges, stellt ihn als Pflüger in die 
hat Lysias sie für das Sternbild angewandt. Sterne und nennt ihn Bootes: Hyain. attr. 2, 
Aber noch in spaterer Zeit ist der Name von c. 4 a.E. Nigidius hat ihn ebenfalls als Par- 
Griechen und Römern sowohl für das Stern- anatellon zur Jungfrau erwähnt und auch Bei- 
bild als auch für den hellsten Stern angewandt nen ägyptischen Namen mitgeteilt, es ist Horos, 
worden (Gundel 1, 48). Dagegen ist er von der Erzieher des Horos, des Sohnes des Osiris, 
Isidorus de nat. rer. 26, S zur Bezeichnung des 10 der nach ägyptischer Anschauung den Pflug 
Großen Bären verwandt worden, und das hat erfanden hat: Serv. Georg. 1,19, dazu Boll 1, 
sich das ganze Mittelalter hindurch gehalten 864 f. und Tibull 1,7,29: primus aratra manu 
(s. o. u. 1 und 2), wo Bootes bzw. Boetes und sollerti fecit Osiris. 

dessen verkehrte Etyma unser Sternbild be- In das Sternbild rechnet Eratosihenes 14, 

zeichnen. — Der weitere Name Arktophylax Hipparch 19, Ptolemaios 22 Sterne und einen 

dürfte wohl von griechischen Dichtern dazu außerhalb des Bildes stehenden : den rötlichen 

erfunden sein, weichen er besser in das Me- zwischen den Schenkeln, den sog. Arkturos. 

trutn paßte als der schwerere spondäische Ark- Dieser Stern zeigt ebenso wie die verschiede- 

turos. Er findet sich zuerst bei Arat. 92 und nen Zahlen, daß das Sternbild in seiner Astro- 
wird dann von römischen Dichtern bevorzugt, so thesie großen Veränderungen unterworfen war. 

zuerst gebraucht das Wort Cicero Arat. — de Daß Arkturos, der wohl überhaupt den ersten 

nat.deor. 2,109. Gelegentlich wird dafür auch Anstoß zur Bildung der ganzen Gestalt ge- 

die gelehrte Obersetzung: Custos Ursae, Custos geben hatte, von Ptolemaios außerhalb desBil- 

Areti, später Custos Arcturi oder auch einfach des gesetzt wird, ist absurd; die älteren Aetro- 

Custos gebraucht. Außerdem finden sich Misch- nomen geben ihm die bevorzugte Lage im 

bildungen wie Custos Septemtrionis , Custos Bild, und zwar am Gürtel (Arat 94) ; Manüius 

Plaustri und auoh portitor ürsae (Gundel 1, 52, läßt ihn die Gegend unter der Mitte der Brust 

vgl. auch Avxaovhis Üatr]<> k(*t$ot 'Apdt-ris markieren 11,318), Geminus dagegen verlegt 

Norm. Dion. 1,462). Im allgemeinen gilt Are- ihn mitten zwischen die Schenkel (c. 8, p. 88, 
turus und Arctophylax im Lateinischen als ge- so 28 Man.) und die Katasterismen zwischen beide 

lehrte und poetische Bezeichnung gegenüber Knie (80, 22 Bob.). Im Sternbilde werden seit 

Bootes, das bezeugen Hieronym. in Arnos II 6, Eudoxos Kopf, Schultern, linke Hand, rechter 

8.11.26. 1042.4. 288 und die Vergilseholien und linker Fuß, ferner das Lendentuch oder 

(Bern, zu Georg. I 67 f. III 881), vgl. hämmert, der Gürtel hervorgehoben; später kommt noch 

Phüol. N. F. 29 (1919) 898. die Keule hinzu, die auch als Hirtenstab ((6- 

Singulär ist die Angabe des Schol. Arat. 91 »olo», xaXaiQcnp, pedum) bezeichnet wird, 
p. 856 M., daß er auch Trygetes genannt wird, Auffallend ist, daß die Katasterismen in die 
eine Bezeichnung, die sonst nur iVirg. zu- Brüste je einen Stern setzen Das deutet auf 
kommt. Ebenso auffallend ist die von demsel- eine weibliche oder eine mannweibliche Gott- 
ben Scholiasten a. a. 0. gegebene Nachricht, 40 heit. Es ist schwerlich ein Zufall, daß in dem 
daß der 'dreinamige' Arktophylax auch Orion rechteckigen Zodiakus von Dendera der ochsen- 
heiße, dieselbe Behauptung gilit auch Hesych. köpfige Pflüger als Göttin dargestellt ist, sie 
s.v. Bootes — 1, 894 Schmidt; das mag mit muß die Veranlassung gegeben haben, daß 
Boll 1, 98 in der Ähnlichkeit der Umrisse Eratosthenes die für einen Mann ganz unge- 
der beiden Sternbilder und ihrer Sternsagen, wohnliche Astrothesie gegeben hat. 
die diese Sterne als die beiden himmlischen Auch die Künstler hat Bootes zu mannig- 
Jäger ansprechen, begründet sein. — Aus fachen Varianten der Darstellung gereizt. Mit 
den Steinsagen kommen die Namen 'Itttiotos dem Wagen selbst wird er im Bilde nie dar- 
yiomv (Nonn. 47,260), Icarus (German. 92), gestellt, ebensowenig wie mit den Bärinnen als 
Icarius (boves Icarii Propert. 3, 88, 24), Lycao- 60 Bärentreiber oder Bärenhüter. Der Globus des 
nia proles (statt Areas Ov. Met. 2, 496), Lycaon Atlas Farnese gibt ihn als jungen Mann in Seiten- 
(Ov. Fast. 6,236) und Areas (Catast. c. 8 und ansiebt in der ExomiB, er trägt in der Rechten ein 
Hygin. astr. 2 c. i). knorriges Lagobolon, schreitet weit nach rechts 

Aus der ägyptischen Sphäre kommt in die aus, die linke Hand ist nach dem Bären zu 
griechische Uranographie wahrscheinlich durch erhoben (nur der Ansatz ist erhalten), er wen- 
den Kallimacheer Hermippos der stierköpfige det sich nach links oben rückwärts nach dem 
Pflüger mit dem Pflug. Er wird im Liber Her- Bären zu (Thiele 28 und Tafel VI). Die ülustra- 
metis Trismegisti, dann in den Zeu*ro«exzerp- toren werden den Angaben Arats gerecht und 
ten und bei Antioehos zum Tierkreisbild der zeigen ihn als Bärentreiber (vgl. v. 91 ildovti 
Jungfrau genannt; die genaue Gradangabe bei so toixms); er schreitet im Vossianus nach links 
Hermes ermöglicht es, dieses Bild bestimmt vorwärts, die Exomis läßt verkehrterweise die 
mit Sternen des Bootes zu identifizieren. Die linke Schulter frei, er trägt den Hirtenstab, 
griechischen Bezeichnungen sind: 6 ßovxtcpalos so im Vossianus (Abb. bei Thiele96). Die Bilder- 
und $pv| &QOTtov rniyviav xal ittvov fjo» klasse des Phillippicus zeigt ihn nach links 
(Boll 1,227 und 864), die lateinischen: Buce- schreitend mit gesenktem Ochsenstecken (Thiele 
phalus und Phrix figens aratrum et tenens naoem 159). Weitere Varianten lassen ihn schreiten, 
(Gundel 6, 228). Hermippos hat daraus die Sage gehen oder auch ruhig stehen, andere zeigen 
geschaffen, daß Philomelos, der Sohn der De- ihn als jungen Mann oder als älteren Mann 
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mit Vollbart (daher senior German. 92 und yigav 66 ff. ein Frühlingsbote, nach Euktetnon bedeu- 
Nonn. Dum. 2, 184 und 88, S37). Auch das Ge- tet er das Ende des Winters und den Anfang 
wand bietet viele Versionen, neben der Ex- des Frühlings, dazu Behm, a. a. 0. 83 f. Der 
omis wird ihm ein lang herabhängender oder Stern ist daher als Regulator für die Bestim- 
auch ein nachflatternder Mantel gegeben; dann mung verschiedener Tätigkeiten in Schiffahrt 
trägt er eine Bluse oder hat den Oberkörper und Landwirtschaft von sehr großer Bedeutung 
überhaupt unbekleidet. Außerdem trägt er zu- und wird daher von Griechen und Römern ganz 
weilen einen Hut, das Lagobolon wird zum besonders hervorgehoben. Seine Bedeutung in 
Schwert, zum Bogen, zur Sichel, zur Lanze, der Literatur bei Gundel 1, 62 ff. und E.S.Mc. 
zum Stab und auch zum Pedum, das nach 10 Cartney, The classical astral weather chart for 
unten gesenkt ist und in eine Krücke ausläuft rusiics and for seamen,Class.Weekly 20 (1926/27) 
(Hauber 167, Saxl 2,189). Dazu kommen Illu- 48 ff., Julius Bohr, Beiträge z. ant Astrometeo- 
strationen, wo er als Bote mit Rucksack und rologie, Philol. 88 (1928) 290 f. 
Stab aufgefaßt ist; andere zeigen ihn als Schnit- Von den Sternsagen hat am meisten die- 
ter mit einer Garbe unter den Füßen, geben jenige Anklang gefunden, welche das Stern- 
ihm ein Buch oder auch einen Spieß und ein bild mit der Arkas- und mit der Kallistosage 
Schwert in die Hände (Hauber 167). — Als kombinierte. Wie der Name Arktur und Ark- 
ocbsenköpfiger Pflüger mit Pflug wird er nur tophylax nahe legte, ist in diesen Sternen Ar- 
auf den ägyptischen Tierkreisen dargestellt. kas, der Sohn der in eine Bärin verwandelten 
Boll 1, 281 zieht eine der alezandriniscben so und von Zeus verstirnten Kallisto zu sehen. 
Kaisermünzen aus dem 2. und 6. Jahr des An- Die Sage erhält verschiedene Varianten dadurch, 
toninus heran, die einen Pflüger mit Ochsen- daß Arkas, der Stammesheros der Arkader, ent- 
stachel in phrygischer Mütze zeigt. Da aber weder von der Nymphe vor oder nach der Vor- 
der Stern fehlt und die Münze des Pflügers Wandlung geboren wird, ferner durch die Er- 
mit einer anderen, die einen Schnitter dar- ziehung des Kindes, durch die Begegnung des 



stellt, zu verbinden ist (Drexler, Woch. f. kl. Arkas mit seiner Mutter und durch die Be- 

Philol. 1896, Sp. 29 f.), so wird man wohl in gründung des Katasterismus. Dazu bekommt 

diesen Bildern Saat und Erntezeit, nicht aber die Sage weitere Züge durch die Rolle, welche 

Sterngötter erkennen müssen. der Hera bei der Bestrafung der Kallisto zu- 

Im Kalender gilt hauptsächlich der hellste so kommt, und durch die Kombination mit der 

Stern Arktur, seltener das, ganze Gestirn, als Lykaonsage, siehe die Literatur und die nähe- 

Sturm- und Regenbringer; es werden von Ark- ren Angaben o. bei Stoll, Arkas 1, 662 f. und 

tur alle vier Phasen beachtet und mit Wetter- Arktwos ebd. 666 f , ferner Frane, Kallisto, o. 

notaten versehen. Vom Untergang des Gestirns 2, 931 ff., Wichers, Quaest. Ovid., Diss. Göttingen 

betont Homer bereits, daß er außerordentlich 1917, 62 ff. und Gürkoff 87 ff. 

lange Zeit beansprucht, er bezeichnet ihn als Wohl ein spontaner Einfall von Ovid ist es, 

6i\>e iiovra Bo&tnv (Od. 6, 272). Eudoxos- Arat. wenn er Fast. 6, 286 in Bootes den Lykaon, 

(v. 681) lassen den Bootes mit vier Zeichen des den Vater der Kallisto, verstirnt sein läßt, diese 

Zodiakos untergehen, das beanstandet und stellt Version hat sonst keine Gegenliebe gefunden. 

richtig Hipparch. Nach ihm gehen mit Bootes M Als Ochsentreiber wird er mit samt seinem 
nur zweieinhalb Zeichen unter, der Untergang Wagen, auf dem er den Bewohnern Attikas die 
dauert 4'/, Stunden: Hipparch. 140, 24 ff. und mit Wein gefüllten Schläuche des Dionysos 
200, 10 ff. Man. Den Aufgang bestimmt Hipp- bringt, verstirnt und mit dem Athener Ikarios 
arch auf die Dauer von 2 Stunden (186, 2 ff. identifiziert von Eratosthenes in der 'Hftydvrj, 
Man.) und korrigiert die von Eudoxos und ausgeschrieben von Hygin. astr. 2, 4. Die Sage 
Arat gegebenen astronomischen Einzelheiten bringt außerdem noch die unter dem Bootes 
p. 168, 6 ff. Man. Nach Geminos setzt Euktetnon liegende Jungfrau als seine Tochter Erigone 
den Frühaufgang des Arktur auf den 16. Sep- und deren Hund Maira mit Sirius oder Pro- 
tember, andere auf den 6. oder 12. September. kyon in Zusammenbang. Ikarios, gelegentlich 
Den Frühuntergang bestimmt Euktetnon auf 50 auch Ikaroa oder Ikarion genannt, vgl. Hygin. 
den 24. Mai, Eudoxos auf den 6. Juni. Der a. a. 0. und Prop. 3, 83, 29. Tib. 4, 1, 10. Ovid. 
Spätaufgang erfolgt nach Euktetnon am 4. März, Ib. 611 hatte den Bacchus freundlich aufge- 
nach Eudoxos am 24. Februar, der Spätunter- nommen und wurde deshalb über die Kunst 
gang erfolgt nach Euktemon am 30. Oktober, des Weinbaus belehrt und erhielt Rebenzweige 
nach Eudoxos am 2. November, diese Daten sowie Schläuche mit Wein. Er lädt diese auf 
und die Angaben späterer Kalender in der seinen Wagen und fährt im Lande umher, um 
Ausgabe des Lydus de ostent. von Wachsmuth den Weinbau zu verbreiten, und läßt die Bauern 
im Index s. v. Arcturus und afxrovQog, dazu den Wein kosten. Diese werden berauscht und 
Boll, Das Kalendarium des Antiochos, S.-Ber. wähnen, er habe sie vergiftet ; daher erschlagen 
Akad. Heidelb., phü. hist. Kl. 1910, 16. Abh. so sie ihn mit Knüppeln oder stürzen ihn in eine 
21, 17 ff., A. Behm, Das Parapegma des Eukte- Grube ohne Wasser oder begraben ihn unter 
mon, ebd. 1918, 3. Abb. 16 ff., 33 f. .und H.Vogt, einem Baume. Sein Hund Maira, der ihn be- 
Der Kalender des Claudius Ptoletnäus, ebd. gleitet hatte, kehrt zurück und führt Erigone, 
1920, 16. Abh. 13ff. und 64, 8 ff. Der Frübauf- die auf der Suche nach ihrem Vater lange Um- 
gang kennzeichnet nach Hesiod, Igya 619 den hergeirrt ist, an sein Grab amHymettos. Dort 
Beginn der Weinlese, er beendet nach Eukte- erhängt sie sich an dem Baume, unter dem 
mon die Reifezeit und ist zugleich der Herbst- sich das Grab des Ikarios befindet; Dionysos, 
anfang. Der Spätaufgang ist nach Hesiod, iQya nach einer anderen Version Zeus, versetzt Ika- 
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rios (nach Nonnos dessen Seele) mit »einem Sterngötter des Orients und des Hellenismus, 
Becher als Bootes an den gestirnten Himmel, die andrerseits unter der Oberherrschaft des 
ebenso Erigone und Maira (nach Nonnos nur höchsten Gottes zu dienenden Wesen herab- 
ihre Seele). Zur Rache läßt Dionysos die athe- sinken, denen lediglich die Mittlerrolle zwi- 
nischen Jungfrauen wahnsinnig werden und sehen dem überragenden Weltenherrscher und 
Bich aufhängen; das Orakel verheißt Abhilfe, den Menschen zufällt. Mit vollständig freier 
wenn man den Leichnam der Erigone suche Machtbefugnis erscheint Arkturos gelegentlich 
und begrabe. Da das anmöglich war, wurde in griechischen Epigrammen, die ihm die Ur- 
das Fest der Almga, das Schaukelfest, einge- sache des Schiffbruchs und des Todes zuschrei- 
fithrt, und Erigone erhielt, wie ihr Vater, bei 10 ben, z. B. Anthol. Palat. 7, 295, 392, 496, (08, 
der Weinlese die ersten Weintrauben und Feld- 639. Die ihm zugedachten Gebete und Opfer 
früohte als Opfer; auch dem Hunde, der Fieber- erwähnt Schol. Germ. 169, 10; sie bestehen 
glut und Pest vom Himmel herabsandte, muß- aus den ErstHngsfrüchten der Feldfrüchte und 
ten Opfer dargebracht werden : Schol. Germ. des Weinbaus. — In der Äippoirarischen Schrift 
66, 6 ff. und 168, 14 ff., Nonn.Dion. 47, 86 — 264. Von der Siebentahl wird in der unzulänglichen 
Aelian. n.an. 7,28 und u. Virgo und Sirius. — lateinischen Übersetzung c 6 des arabischen 
Eine dritte Sage dichtete Hermippos ; nach ihm Textes von Härder dem Axktur das Erwirken 
ist es Philomelos, der Sohn der Demeter und von Fiebergluten im menschlichen Körper in- 
des Iason. Er erfindet den Wagen, kauft sich gesprochen, daraus hat Pfeiffer 36 ff. ältere 
dazu zwei Ochsen und lebt vom Ackerbau, so astrologische Vorstellungen erschließen wollen, 
Weiter ist er der Erfinder des Pfluges und wird welche von den Griechen vor dem Eindringen der 
deshalb von seiner Mutter, die seine Erfin- astralen Religiosität des Orients mit dem Ge- 
dungen bewundert, an den Himmel gestellt: stirn verbunden wurden. Das ist nun aber hin- 
Hygin. astr. 2, 4 a. E. Zweifellos ist Hermippos fällig geworden durch die Veröffentlichung des 
dazu inspiriert durch die ägyptische Gestalt arabischen Textes durch G. Bergsträsser, Corp. 
des Pflügers (s. o.). — Als Phryger mit dem Med. Gr. 11, 2, 1 (Leipzig 1914); hier ist von 
Pflug erscheint Bootes in den Texten des An- Arktur und seinem Einfluß auf den Menschen- 
tiochos und des Hermes Trismegistos (s. o. S. 887). körper überhaupt nicht die Rede, Tgl. auch 
Antiochos gibt ihm eine Worfschaufel und einen W. Capelle, Älteste Spuren der Astrologie bei 
Pflug, Hermes Trismegistos ein Schiff und einen so den Griechen, Hermes 60 (1925) 880. — Steht 
Pflug. Durch den Phryger rückt Bootes in den Arktur im Aszendenten , dann schafft er nach 
Kreis der schon bei Asklepiades von Myrlea Manu. 6, 358 ff., den Firm. 8, 14, lf. wie im- 
versternten phrygischen Gestalten aus dem mer rhetorisch paraphrasiert, hohe königliche 
Dienst der Gottesmatter. Die Phryger galten Beamte und sehr mächtige Verwalter und Hüter 
als die ersten Menschen und wurden auch in der königlichen Schatze — eine durchsichtige 
enge Verbindung gestellt mit den ägyptischen Angleichung an den custos plaustri u. ä. Das 
Kulten des Osiris und der Isis, vgl. jReitzen- hängt mit der hermetischen Auffassung des 
stein, Poimandr. 162 ff. Nach Boll 1, 646 soll Arkturos zusammen, daß dieser rötliche Stern 
mit dem Phryger und dem Pflug eine bestimmte seiner Natur nach das Temperament der Pia- 
Person, nämlich Gordios gemeint sein, der vom 40 neten Jupiter und Mars hat, vgl. Gundel 5, 167, 
Pfluge gekommene erste Phrygerkönig, dem 40, 228 f., Boll 5, 40, 6 B. Bootes als Sternbild 
nach der Giündungssage bei lustin. 11, 7 und gehört zu den Planeten Merkur und Saturn 
Arrian. anab. 2, 3 ff. eine Jungfrau die künf- (Ptol. bei Boll a. a. O. und der Anonymos v. </. 
tige Herrschaft weissagt. Wahrscheinlich hat 379, Catal. 5, 1, 199, 27 mit den sehr ausführ- 
Antiochos, der auch sonst die ägyptischen Ge- liehen und sehr glückhaften Voraussagungen), 
stalten der ihm vorliegenden hermetischen Texte Die gottbegnadeten Astrologen, die nach Firm. 
durch Gestalten und Bilder aus der griechi- 8, 25, 10 (divini aströlogi artis Chaldaicae ge- 
sehen Mythologie ersetzt hat, den ägyptischen riti) unter Bootes zur Welt kommen, erklären 
Typ des Pflügers Horos bzw. Osiris rein will- sich aus seinem planetarischen Temperament, 
kürlich durch diesen von ihm nicht näher 50 6. Nördliche Krone oder besserKranz 
charakterisierten Phryger ersetzt. (Abb. 3) (6 Hhttpurogod. I!ri<favos'AQi,iiävr]s[apSr- 
In der Astralreligion tritt Arcturus als Ver- ter ■&6qp a,,0 S ftögtios, nur Nonnos wendet zuwei- 
anlasser der Stürme und Schiffbrüche beson- len 2ri(pos an, so Dion. 8, 98] ; Corona, [auch Co- 
ders in den Vordergrund. Das volkstümlich rona septemtrionalis, seltener sertum und serta; 
naive Denken vom ganz persönlichen Walten die römischen Dichter umschreiben diesen Na- 
der Sterngötter, die sowohl droben am Himmel, men durch Anspielungen auf die griechischen 
dann in Wetter and Wolken, auf dem Meer Sternsagen, so durch Ariadneum sidus Ovid. 
und auf der Erde ihr Spiel treiben, führt be- Fast. 6, 346, Gnosia desertae monimenta Puellae 
sonders plastisch Plautus im Budenspiolog nach Manil. 1, 823, Ariadneae caelestia dona Coronas 
seinem Vorbild Diphüos vor Augen. Arktur er- eo 5, 2 1 , Ariadneae monumenta coronae . . . dona 
scheint hier in der bizarren Doppelrolle als puellae ebd. 6, 263, puellae serta Gnosiacae Sen. 
allmächtiger Sturm-, Richter- und Vergeltergott Herc. für. 18, Bacchi Gnosius ardor Colum. 
neben der Degradation zu einem Wächter, 10, 52 Ariadnae sertum Diod. VI 4 = Tertull. de 
Schreiber und Boten des obersten Himmelsgot- Corona 4,347 ed. Seml. u. ä.J, weiteres bei 
tes Zeus, dem lediglich die Aufgabe eines Re- Gundel, Stephanos, BE. 8 A, 2362], Die Af- 
ferenten vorbehalten ist. Das führt in das ganze asterismen zählen 9 Sterne, ebenso Hipparch, 
Mysterium der einerseits völlig frei handeln- Ptolemaios 8, andere rechnen nur 7 oder 6 
den und mit eigenem Imperium ausgestatteten und sogar nur 6 Sterne in das Bild (Schol. 
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Arat. 71 p. 868, 1S.M.: «ivri yif sf« layMg6- 
xaxot iazifes, oiuveg &itorsXoVei rbv Stiqiavov). 
Der tatsächlich einen (nicht völlig geschlosse- 
nen) Kranz bildenden Konstellation entspre- 
chend als Kranz gebildet, jedoch als völlig ge- 




Abb. S. Corona (nloh ratio. Gr. 1087). 

schlossener Zxitpavoq ««p/xrxlog nach Nonnos 
26, 146, mit Schleife {Thiele 27, 91). Ein Epheu- 
kranz ist eiSchol.Arat. 71 p. 368 Af.; einleuch- 
tender schon vor der Verstirnung bei der Bet- 
tung des Theseus aus dem Labyrinth, aus 
feurigem Gold und indischen Edelsteinen, Cat- 
ast. c. 6 (ex auro et Indicis gemmis Hygin. 
astr. 2, 6, so auch Diodor. 6, 4 [dazu Furt- 
wängltr, Gemmen 26, 21 und das Einzelbild 
aus dem Vatie. Gr. 1087 s. Abb. 8, die mittel- 
alterlichen Typen bei Hauber 168 und Saxl 
2, 196 f.]. Die Benennung des hellsten Sterns 
als Gemma (und Margarita) scheint noch nicht 
antik zu sein, da die Katasterismen vielmehr 
drei helle Sterne hervorheben und von Ptole- 
maios der hellste nur als o XapxQ&s i iv x& 
Ststpdvm hervorgehoben wird ; 'compluribus lu- 
dentem gemmis' nennt ihn Hygin. 40, 23 Bu. 
Die Gemmen verwandeln sich während des 
Auffluges der Krone zum Himmel in Feuer: 
Ovid. Met. 8, 180. 

Der Ursprung der Benennung ist hier un- 
zweifelhaft die Konstellation selbst, womit frei- 
lich über das Ursprungsland nichts gesagt ist. 
[Wir haben ein natürliches Sternbild vor uns, 
s. Buttmann 22 ; es ist wahrscheinlich ein sehr 
altes griechisches Sternbild, das im Bauern- 
kalender and als Schiffermerkgestirn eine be- 
sondere Bedeutung hat; so rät JDemokrit be- 
reits den Landleuten, besonders den Untergang 
der Krone zu beobachten [Geop. 2, 14, 4). Auch 
die zahlreichen Varianten der Sternsagen, die 
z. T. auf Epimenides und Pherekydes zurück- 
gehen, sprechen für das Alter und die Bedeu- 
tung des Bildes ebenso wie die Beachtung aller 
vier Phasen und ihrer Episemasien im Kalender]. 

Sternsagen: Als Kranz der Ariadne kennt 
die nördliche Krone zuerst Pherekydes von Athen 
(Schot Od. 1 1, 322 = FGrHist. 1,98, nach Rehms 
Vermutung aus Epimenides, Behm 1,44): Dio- 
nysos schenkt sie der Ariadne auf Dia, und 



die Götter verstemen den Schmuok dem Dio- 
nysos zu liebe. Vielleicht ist die Volkssage 
darin schon vorangegangen (v. Wilamowits, Be- 
den und Vorträge' 248 f.), jedenfalls am ehesten 
attische Sage. Aristot. Meteor. 2, 6 spricht nur 
von 6 oricpavos ohne weiteren Zusatz, wozu 
ihn auch nichts zwang. Für Apollonio» von 
Rhodos 3, 1008 und für Arat (v. 71 f.) ist es be- 
reits ausgemacht, daß es der Kranz der Ariadne 
10 ist : Dionysos hat ihn an den Himmel gesetzt 
als Zeichen (aljfia) für die entschwundene, d. h. 
nach Pherekydes durch die Pfeile der Artemis 
getötete Ariadne. Diese Deutung des Sternbil- 
des bleibt die häufigste : auch in den Kataste- 
rismen verstirnt den Kranz Dionysos; er ist 
das Werk des Hephaiitos, von den Hören und 
der Aphrodite der Braut geschenkt ; nach Ovid. 
Fast. 3, 614 von Hephaistos der Aphrodite, von 
dieser der Braut. Nach dem Verfasser der Kre- 
ta tika, den die Katasterismen in ihrer volleren 
Fassung nennen (vgl. auch Behm 2, 1), d.h. Epi- 
menides (Bobert 241, Diels, Fragm. d. Vorsokr. 2 *, 
498), schenkt ihr Dionysos den Kranz, als er 
zu Minos kommt, um sie zu verführen; die 
Theseus- Legende wird also hier ausgeschlossen, 
gerade so wie im Schol. Apoll. Bhod. 8, 997, 
im Widerspruch zu dem kommentierten Dich- 
ter, die Rettung des Theseus als Motiv des 
Katasterismus abgewiesen wird. Eine andere 
so Geschichte (Catast.) aber laßt durch das Fun- 
kern des Kranzes den Theseus den Ausgang 
aus dem Labyrinth gewinnen. — Zur bloßen 
'Erinnerung' lassen Schol Arat. 71, German. 72 
(thalami memor), Hygin, Ovid a. a. O., Avien 
197, Nonnos 48, 972 den Dionysos den Kranz 
der Ariadne an den Himmel versetzen. Der 
Ariadne zu Ehren Diod. 4, 61, 6, Horat. c. 2, 19, 
18; zum ernittov der Liebe des Theseus und der 
Ariadne Catast., ep. Marc, et Vatie. (Behm 2, 1) 
40 [vgl. auch Hermes Trismegistos: Corona Ariadnae 
ed. Gundel 6, 69, 16]. — Mit Theseus, der da- 
bei als Engonasin gedacht wird, bringt eine an 
Bakchylides angelehnte Erzählung der 'alii' 
bei Hygin den Kranz zusammen: es ist der 
von Aphrodite der Thetis oder besser der Am- 
phitrite zur Hochzeit geschenkte Kranz, den 
Theseus als Taucher zur Beglaubigung seiner 
göttlichen Abkunft von ihr empfängt (vgl. Bo- 
bert, Hermes 88 (1898) 138 ff., 146 f., der als 
60 Zwischenquelle zwischen Bakchylides, bei dem 
keine Verstirnung vorkommt, und dem Hygin 
das astronomische Epos des Hegesianax an- 
nimmt, ebd. 147). — Eine andere seltsame Ge- 
schichte, bei der nicht nur Theseus, sondern, 
auch Ariadne wegfällt, erzählt ein Verfasser 
von Argolica, nach Bobert, Eratosth. 280 viel- 
leicht Istros, bei Hygin. astr. 2, 6 p. 89, 8 Bu.; 
vgl. über sie näheres o. 3, 2668 tf., s. v. Po- 
lymnos; es ist eine ätiologische Legende zur 
60 Erklärung der Phallophorie im argivischen 
Dionysosdienst, in welcher offenbar, durchaus 
sekundär, von Istros der von Dionysos am Ein- 
gang zur Unterwelt abgelegte, ihm von Aphro- 
dite, man erfährt nicht, weshalb, geschenkte 
Kranz nur deshalb hineingezogen wird, um 
einen in jener argolischen Region vorkom- 
menden örtlichkeitsnamen £ri<pavos zugleich 
mit zu erklären. 
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Wenn Ariadnes Kranz versternt wird, so im übrigen die Zusammenstellung o. 8, 8062 ; 
liegt es nahe, aach sie selbst, die doch Diony- nicht verstanden von mir a. a. 0.). Auch der 
sos zum Himmel mit sich emporhebt, am Stern- Bing des Prometheus mit dem Stück Kauka- 
himmel zu suchen, nicht nur die coma Ariad- susfelsen als Gemme drin, an den Hygin un- 
nes (vgl. darüber u. B, 6), sondern die ganze mittelbar vorher erinnert, könnte leicht so ge- 
Gestalt. Zeugnisse dafür liegen in der Tat un- deutet worden sein, aber ein Zeugnis fehlt, 
zweideutig vor: die frühesten bei Propere 4, 17, 7 Und sodann ebenfalls Schol. Arat. 400 als Rad 
(testatur in astris lyncibus ad eaelum vecta AH- des Izion ; danach verbessert sich die Bemerkung 
adna tuis), wohl auch (wie ich jetzt gegen o. 2, 769, wonach erst durch das Mißverstand- 
meine trübere Meinung, Sphaera 277, mit Mal- 10 nis einer Philostratsteüe (I) die Sternsage ent- 
ler, Woch. f. kl. Philol. 1908, 1386 glaube) trotz standen sei. Der Grund, den nördlichen Kranz 
der kurz vorhergehenden Erwähnung der Eri- mit Prometheus oder Ixion in Zusammenhang 
gone bei Manu. 6, 254 f., auch bei Ovid. "Fast. zu bringen, war die Nachbarschaft des so ge- 
3,513 (tecuml) und bei Nonnos 47,701 (schwer- deuteten Engonasin; von Ixion ließ sich dann 
lieh Lucian. deor. conc. 5) : diese Zeugen, denen leicht auch auf den Kentanros kommen, den 
Möller, Studia Manil. 16 noch Seneca Phaedr. Vater der Kentauren, den er mit der Wolke 
663, lustin. apol. 121, Eustath. 0(2.11,324 an- erzeugte. All das ist reines Spiel später dich- 
reiht, lassen auf ein alexandrinisches Stern- terischer Willkür. 

gedieht als Quelle schließen. Am nächsten [ImKalender sindalle vier Phasen beachtet 
liegt als Quelle Hegesianax, der vor allem at- so und mit Wettervoraussagungen verknüpft wor- 
tische Sagen behandelte (Robert 222) und den den. Die Daten des Frühaufganges schwanken 
Engonasin als Theseus erklärte (Hygin. astr. zwischen dem 2. und 16. Oktober. Den Spat- 
44, 21 Bu). Hegesianax wird also wohl den aufgang legt Eudoxos auf den 18., Varro und 
Theseus, seinen der Ariadne geschenkten Kranz Clodius auf den 7., Ovid auf den 8. März. Der 
und Ariadne selbst am Himmel gesucht haben ; Frühuntergang wird in die Zeit vom 80. Juni 
die letztere doch wohl, obgleich das nur bei bis zum 11. Juli im Vulgärkalender datiert, 
Manilius und Eustathios deutlich wird, als der Spätuntergang auf Ende November gesetzt. 
Sternbild der Jungfrau im Tierkreis. Gewiß Dazu kommen die verschiedenen Daten für die 
ebenfalls auf alexandrinische Sterndichtung, Phasen von a eoronae in den verschiedenen 
wohl eben auf Hegesianax, geht die genaue so Breiten und die widersprechenden Wetternotate, 
Angabe in der Sphaera barbarica des Teukros sie sind von Gundel, Stephanos, a. a. 0. 2866 
und Antiochos zurück: 'AfidSvn avaxH^ivri gesondert aufgeführt. 

(%ovaa ttj» lixovvfiov vbIqci ist! rtjg xtqpalfjs [in In der Astralreligion spielt, abgesehen von 

dem hermetischen Buche heißt das Bild: Lee- den Astralmythen, der nördliche Kranz keine 

tus et in eo Mulier aecumbens, Gundel 6, 249 f.]; besondere Rolle. Mit Liebhabern, Anhängern 

in vollständiger arabischer Überlieferung wird eines behaglichen Lebens und Wettkämpfern 

auch von der rechten Hand hinzugefügt, daß bringt Asklepiades das Sternbild in innere Be- 

sie am Hals der Ariadne liegt, also genau in ziebung. Manilius (6, 266 ff. und nach ibm Firm. 

der Stellung der vatikanischen und Madrider 8, 11, 1) gibt diesem Gestirnwesen als Kinder 
Statue, nur mit Vertauschung der Hände. Es 10 Gärtner, Kranzbinder, Parfümfabrikanten und 

ist schwerlich zu kühn, auf eine Ekphrasis die- leichtfertige Stutzer. Er baut anch hier seine 

ser Art bei Hegesianax zu schließen. Wenn Prognosen auf dem Namen und dem Bild auf 

sich Hegesianax die Ariadne als Jungfrau im und hat, wie die Voraussagungen im IAberHer- 

Tierkreis vorgestellt hat, so könnte Dionysos, metis Trismegisti zeigen, hermetische Unterlagen 

der auf der Münze von Perinthos (Baumeister, ausgemünzt ; ebenso hat Teukros diese ägypti- 

Abb. 131) und vermutlich in einer ursprünglich sehen Wahrsagungen benutzt, vgl. die Belege 

statuarischen Gruppe vor ihr stand, von dem bei Gundel, Stephanos, a. a. 0. 2368, 89 ff. und 

Dichter in Bootes gesucht worden sein: also Gundel 5, 167. Seine Wirkung in derDysisbe- 

statt des Paares Erigone-Ikarios bei Eratosthe- achtet nur Firm. 8, 11,2 und gibt dazu seine 
nes hier Ariadne -Dionysos. In der Sphaera 60 üblichen schlimmen Voraussagungen, dazu Boll 

barbarica war dagegen die Ariadne offenbar 1, 401 ff. Wenn Trimalchio nach Petron. 36 auf 

[s. Boll 1, 275 ff., darauf scheint ein mittelalter- sein Geburtsgestirn, den Krebs, einen Kranz 

licher Illuminator anzuspielen, der in den Kranz legt, bo hat das mit der Corona nichts zu tun; 

einen Frauenkopf mit Kopftuch im Profil ein- die Ausführungen von /. de Vreese, Petron 39 

zeichnet: Saxl 2, 195] unmittelbar im Zusam- und die Astrologie, Diss. Amsterdam 1927, 158 

menhang mit dem Kranz gedacht. Übrigens bis 1 64 sind unhaltbar. — Der Farbe und dem 

scheint die gleiche ruhende Gestalt im Tier- Temperament nach gehören die Sterne und 

kreis auch als Endymion [so Par. Gr. 2425 speziell auch der helhte des Kranzes, zu den 

ivivui&v (!) xotfimpsvog, im Vatic. 1066 zu iv Planeten Merkur und Venus (Hermes ed. Gundel 
dijuco HOiuiopeva verdorben, vgl Boll ebd. und 60 5, 64, 4f, 167, 41 und 146 f., dazu Boll 6, 40 

Arch. f. Bel.-Wiss. 20 (1920) 480 f. aufgefaßt und 80). Die Wirkung von Gemma wird vom 

worden zu sein, vgl. Gundel 5, 250]. Anonymus v.J. 379 und seinen Nachbetern ein- 

Als Deutungen des nördlichen Kranzes, nicht gebend dargelegt, vgl. Catal. 5, 1, 198, 19 ff., 

des südlichen, trotz der Überlieferung in den 214, 13 ff., 219, 16 ff. und Gundel, Stephanos, 

Schol. Arat. 400 (vgl. Behm bei Boll 1, 149, 4) a. a. 0. 2369]. 

ist ursprünglich auch gemeint die Bezeichnung 7. Engonasin ('O iv yöruei oder 'O iv 

als Kranz des Prometheus (Lygos- oder öl- yovvaei auch '0 yvv£ bei Arat ; Engonasin oder 

zweigkranz, vgl. Hygin. astr. 54, 15 Bu. und Engonasis, Nisus, Nixus genu, Ingeniculus, In- 
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geniculatus und ähn- 
liches, aber auch Her- 
cules bei den Römern : 
vgl. die nähere Be- 
zeichnung der Stellen 
in dem trefflichen Art. 
Engonasin von Xehm, 
IiE. 6, 2568 ff. i [dazu 
noch die Übersetzung 
durch: labore devicta 
tffigia German. 272, 
nixa speeies genibus 
tibi conscia causae 
Manu. 1, S16, qui »tat 
super genibus und qui 
est super genibus im 
Liber Eermetis Tris- 
megisti, Gundelb, 168 
und die Auffassung 
als Saltator, dazu 
Hauber 169 und Saxl 
1 im Index s.v.]. 19 
Sterne nach den Ka- 
tasterismen, 24 Sterne 
zählt Hipparch, 28+1 
Ptolemaios. 

Geformt als knien- 
der Mann : das kniende 
Bein, dessen Fuß auf 
dem Kopf des Drachen 
aufruht, sollte das 
linke sein, wie Hipp- 
arch. 34 ff. Man. aus- 
einandersetzt ; bei Eu- 
doxos und Arat aber 

ist es das rechte (vgl. über diese häufigen 
Verwechslungen Boll 1, 888, 1). Die beiden 
Arme sind weit ausgestreckt. So, ohne Attri- 





Abb. 5. Bilder der nördlichen Halbkugel (nach Vatie. Qr. 1087). 



Abb. 4. Planisphaerium (nach Vatie. Qr. 1087). 

bnte, ist er auf dem Globus Farnese dargestellt 
(Thiele 27), und so stand er auch auf dem Glo- 
bus des Eudoxos, Arat, Hipparch und des 
Ptolemaios. Das bei Ptol. am 
Schluß des Sternverzeichnisses 2, 
66, 6 Heib. erwähnte xoXi.oQoßov 
gehört dem Bootes, nicht dem 
Engonasin selbst. In dem Stern- 
:\ Verzeichnis der Katasterismen und 

in den Hss. der Phillippicus-K\a.Bse 
(Thiele 167 und 164) ißt er als 
Herkules mit Keule und Löwen- 
feil dargestellt; unter seinem rech- 
ten Fuß ist der Kopf des Drachen 
zwischen den Bären. Eine Weiter- 
entwicklung, bei der der HeBpe- 
ridendrache von einem Baume 
herabdroht, hat die Klasse des 
Basler und Madrider Germanicus 
(Abb. Thiele 146), aus denen sie 
die Hss. des Michael Scotus über- 
nehmen [Abb. Boll 1, 102, dazu 
das Einzelbild und die Darstellun- 

?en auf der Hemisphäre und der 
lanisphäre des Vatie. Gr. 1087 
s. Abb. 4 f. Ohne den Drachen 
zeigt ihn die Gemme bei Furt- 
wängler 18, 63, wo der Mann mit 
der Keule, neben dem ein Stern 
ist, vielleicht das Sternbild be- 
zeichnen soll]. 

Diese Erfindung kümmert sich 
nicht mehr um die richtige Astro- 
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Relief von Neuenheim (Cumont, 
Mon. n. 245), wo links unten ein 
kniender Mann mit phrygischer 
Matze als Träger der Welt er- 
scheint. Cumont vergleichtin seinen 
Recherche* sur U Manicheisme 1, 70 
damit auf assyrischen Siegelzylin- 
dern die häufige Darstellung einer 
ähnlichen Gestalt und den Splen- 
ditenens und Omophoros bei Mani. 
Das Ausruhen auf dem rechten Bein 
findet man sowohl bei der Figur 
des Siegelzylinders wie auf dem 
Mithrasrelief; und so bei Eudo- 
xos, Arat, Globus Formest (die Mi- 
niaturen Thiele 146, Bethe 446 
lassen ihn auf dem linken Bein 
ruhen, s. o). Es scheint darnach 
möglich, daß der Kniende im Orient 
sein Vorbild hat: jedenfalls wird 
man gut tun, hier den Gedanken 
an das archaische Knielaufschema 
fernzuhalten, das auch durch den 
Namen Engonasin unwahrschein- 
lich wird (vgl. Bethe 426 f. und 
u. S. 903). Der babylonische Stern- 
himmel scheint jedoch hier nicht 
das Vorbild gegeben zu haben, 
da dort das Gestirn als Hund 
aufgefaßt wird (Kugler 2, 216). 
Eudoxos hatte das Bild des Mannes auf 
den Knien ohne nähere Bezeichnung gelasten, 
wie wir z. B. aus dem Zitat bei Hipparch. 10, 
23 Man. erfahren. So steht vor Arat nur die 
Gestalt selbst: und 'in affektierter Ratlosig- 
keit' (Rehm) begnügt er sich, das eiSaXov iitev- 
♦es oder icozov, das 'niemand genau zu be- 
schreiben weiß', eingehend zu beschreiben. Aber 
mit dem Hinweis auf einen mühseligen „arbei- 
tenden" (jioyieov) Mann, dessen Fuß auf dem 
Drachen ruht, hat er das Problem gestellt und 
allen Deutungen, vor allem auch — vielleicht 
mit Bewußtsein in Nachahmung Hettodeischer 
Manier (Raibel, Hermes 28, 88) — Raum ge- 
lassen, die für uns zuerst die Katasterismen c. 4 
und zwar als die einzige aussprechen : 1 . Herakles 






Abb. 6. Bilder der südlichen Halbkugel (nach Vatic. Qr. 1087). 



thesie. Entstanden ist sie doch wohl (gegen 
meine frühere Ansicht B. Ph.W. 1899, Sp.1016, 
jetzt Sphaera 102 f. mit Rehm, B. Ph. W. 
1904 , 1041 f.) aus einem Mißverständnis der 
Katasterismen c. 4 trotz des Fehlens des Baumes 
im Text, aber sie ist, wenn auch mit einiger 
Platznot, dann auch auf Globen gezeichnet 
und dementsprechend der Engonasin bei Teu- 
kros (Boll 1, 101) ajs 'H(>enH)s xal ötpis ini- 
SivSqos vxo HQaxUtoe 6tü)%6fievos beschrieben 
worden. Zur künstlerischen Darstellung des 
Herakles mit dem Hesperidendrachen vgl. Schick, 
N. Jahrb. 17 (1914) 29, 2, 38 [die mittelalter- 
lichen Versionen bei Hauber 159 f. und Saxl 
2, 202 f.]. Charakteristisch für. die Lage des 
Engonasin am Sternhimmel ist, daß er mit dem 
Kopf nicht gegen den Pol, sondern umgekehrt 
gegen Süden zu stehen kommt. 

Der Ursprung der Gestaltung des Stern- 
bildes liegt wohl in der eigentümlichen gegen- 
seitigen Lage der zum linken Bein verwende- 
ten Sterne (bo auch Buttmann und Rehm) und 
femer an den weit ausgebreiteten Sternen, die 
man für die Arme in Anspruch nahm. Ob diese 
bezeichnenden Eigentümlichkeiten nun erst von 
Griechen zu dieser Gestalt zusammengefaßt wur- 
den, kann heute kaum schon jemand sagen: 
soviel aber läßt sich feststellen, daß orientali- 
sche Bilder ähnliche Figuren aufweisen. Auf 
babylonischen Grenzsteinen scheint nicht ge- 
nügend Verwandtes zu sein, da man die Göttin 
Gula, die sitzend die Arme erhebt, nicht heran- 
ziehen kann. Dagegen verweist Cumont, Rev. 
archeol. 1903, 442, 1 auf seine Mon. myst. Mi- 
thra 1, 90, wonach eine Atlasähnliche Gestalt, 
auf das Knie gedrückt und die Hände erhoben, 
in orientalischer, besonders mesopotamischer 
Figur vorkommt: vgl. für den Mithraskult das 




Abb. 7. Engonasin (nach Vatie. Qr. 1087). 
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im Kampf mit dem Hesperidendracben, der 10 Bu. zusammengehörig). — 0. Nach „nonnulli" 
unter seinem Fuß sich aufbäumt, mit Keule bei Hygin (ebenBO Schol. Arat. 269) iBt es liion 
und Löwenfell. Panvasis wird als Vorgilnger — mit gefesselten Armen : sein Bad ist dann der 
für den Mythus, nicnt für den Katasterismus — nördliche Kranz (s. S. 896). — 7. Prometheus 
in Schol. Germ, und bei Hygin. astr. 2, B, also gefesselt am Kaukasus (s. 8. 896) : Vermutlich 
im vollständigen Katasterisiuenbuch zitiert (dar- doch identisch mit dieser Deutung ist eine — 
aus Avitn 176). Das ist die weit überwiegende 8. bei Teukros (Boll 1, 278 »sog Tis xaraxc'qpaAa 
Deutung, die, wie oben bemerkt, selbst dem Kel/iivot, xuXitrai ik TaXae, *al xopä£ i|>a*S« 
Sternbild unmittelbar den jetzt allgemein ge- aitofl ri)s xtqpoljjs. Diese köpflings liegende 
brauchten Namen Hercules gibt. Die große 10 Gestalt beschreibt offenbar (vgl. Arat. 66» 
Zahl von anderen Auffassungen trotz dieser Hygin. 3, 5 Manu. 6, 650 fl.) den Engonasin; 
dominierenden Deutung ist besonders bezeich- zu Talas vgl. einerseits „miserabile sidus" für 
nendfürdasalexandrinischeKatasterismenspiel. den Engonasin bei German. (74, 683), andrer- 
Überliefert sind sie uns bei Hygin. astr. 2, (i, seits nennt sich so Prometheus bei Aisch. 
Schol.Arat.1l>MJao\\>eiTeukros{btiBolli,XO\).— Prom. 407, dazu vgl. die Benutzung des Pro- 
2. Die Deutung auf Herakles, der sich im Kampf metheus loojiexos bei Hygin. Der „Rabe" deutet 
mit den Ligurern mit Steinwürfen verteidigt, offenbar nur daB Globusbild des Adlers fahch, 
beruft sich — und zwar (wenigstens bei Hygin.) der nahe dem Kopf des Engonasin steht, frei- 
sogar für den Katasterismus, nicht nur für lieh hier umorientiert ist wie öfters Sternbilder 
den Mythus — auf Aisehylos ügoiirfiivt Xvo- so bei Teukros. Der Zusatz in der arabischen Über- 
lievog; die erhaltenen Verse (fr. 199 .ZV.), im setzung, daß der Rabe auf den Kopf des ün- 
Zusammenhalt mit fr. 196 ff. lassen jedoch bei glücklichen picke, ist offenbar Anlehnung an 
Aisehylos dem Katasterismus keinen Raum. Es Arat. 449, wo von dem wirklichen Raben ge- 
ist genau wie beim Katasterismus der nörd- sagt wird, er picke die Hydra (««e/frj» *&• 
lichen Krone als Kranz des Prometheus (s. o. nrovri ioixmg). Somit ist bei Teukros in aller 
S. 896), der ebenfalls an Aisehylos sich anlehnt, Fremdartigkeit der Darstellung auch hier der 
aber aus ihm selbständig von dem gleichen Einfluß alexandrinischer Gelehrsamkeit unyer- 
Alezandriner geschaffen ist wie der stein- kennbar [in dem hermetischen Text findet diese 
schleudernde Herakles. Hygin ist eine viel zu Gestalt keine Stütze, s. Gundel 6, 260]. — 
elende Quelle, um sich auf ihn für das Gegen- so 9. Ebenfalls bei Teukros (Boll ebd.), als eine 
teil, für einen wirklichen Katasterismus bei Variante des steinschleudernden Herakles; der 
Aisehylos, berufen zu können. Ebenso urteilt steinschleudernde kretische Talos (TüXae, wie 
v. WilamoKÜi , Aeseh. trag. (1914), 69. — ich seinerzeit vermutet, steht tatsächlich im 
8. Htgesianax setzt an die Stelle des Herakles Paris. Gr. 2426). — 10. Wahrscheinlich nicht 
dessen attisches Gegenbild, den Theseus, der rein griechisch, sondern in Anlehnung an die 
im Begriff ist, den Felsen in Troizen zu heben o. S. 899 bezeichneten orientalischen Gestalten 
(diese Aktion führt zu der astrologischen Deu- ist der Name Atlas bei Antiochos [Boll 1, 260 f., 
tung auf Xi#o£6ove, (laoiiaolovt , Boll 1, 44, 6 das findet in den hermetischen Texten keine 
[dazu Hermes bei Gundel 6, 66, 9 : Theseus stans Stütze, s. Gundel 6, 220 und 260], womit der 
super genibus, facit incisores lapidum et omnem 40 vermutlich dabei gedachte Engonasin mit den 
sedentariam operationem] j „nonnulli etiam" ge- Deutungen von Pleiaden, Hyaden, Delpbin und 
seilen dazu mit Berufung auf Anakreon (fr. 99) natürlich Hesperidendracben gruppiert wird. — 
die zunächst am Engonasin stehende Leier. Ob 11. Im Schol. Arat. steht auch die Deutung 
das Anakreonzitat nicht Versehen Hygins statt auf Tantalos, jedenfalls auch wie Herakles, 
z. B. Anubion oder dgl. ist? Oder ein jüngerer PrometheuB und Talos mit dem Stein oder Fel- 
Anakreon? „A Teio ille quidem haud dubie di- sen gedacht. — 12. Mit der Lykaon- und 
versus" (Mobert 224, so schon Meineke, Anal. Megistosage, also in Verbindung mit der Deu- 
Alex. 242) auch Maaß, Aratea 160 : es ist zu tung des Großen Bären, erklärt ihn Araitos 
unwahrscheinlich, daß drei Jahrhunderte vor ton Tegea als den Keteus, den Vater der Me- 
Arat diese ganz konkrete Nomenklatur so be- so gisto, Sohn des Lykaon : auch hier ist Engo- 
stimmt festgelegt gewesen sein soll [für sich nasin wie in 4. (Thamyris) als Flehender ge- 
steht die an sich unhaltbare Auffassung des dacht. — 18. Ein „Gott", der die Hände nach 
Engonasin als Theseus armatus oeeidens Pega- oben ausbreitet und die „Kymbeln hält" bei 
sum in den hermetischen Texten, es muß eine Teukros (Boll 1, 260) ist wohl wiederum der 
späte Kontamination vorliegen, vgl. Gundel 5, Engonasin und zwar nach Sehme Vermutung 
78, 2 f. und 168]. — 4. Als Schutzflehenden fas- (Boll 1, 260, 268, 546), die auf dem S. 899 Ge- 
sen ihn „alii" in der Gestalt des flehend zu sagten, sowie auf der astrologischen Deutung 
Boden gesunkenen Thamyris, den die Musen auf jieydXav iXniSav &exo%iag beruht, als Mar- 
geblendet haben. Schutzflehend ist er auch Byas im Kreise der Gottesmutter. Nach Teukros 
bei German. 68 gedacht (suppliciter passis ad «0 gehört er zu den ßaXXasrai (Kymbeltänzern s. u. 
numina palmis) und Bchon vorher bei Asklepi- S. 923) : dazu iBt der arabische Name dl räkis 
ades von Myrlea (Boll 1, 548, vgl. 546 »x^rais des Engonasin, der Tänzer bedeutet, zu ver- 
ÜQu6tct 6 iv yovaeiv), ohne daß deshalb gerade gleichen (Ideler 63 f.; in den Alibnsischen Ta- 
an Thamyris gedacht werden müßte, vgl. auch fein saltator). Vielleicht als Herakles - Engo- 
außer J7etoH«8 u. 12. — 6. Wieder andere sehen nasin ist zu verstehen der „Heros, der einen 
darin den von den thrakischen Weibern zer- Gegner an den Haaren schleift" (Teukros, s. 
rissenen Orpheus, dessen Leier von den Musen Boll 1, 262), der ßtcev (cod. uiav) ivvaczov be- 
daneben verstirnt ist (Hygin. 42, 10 f. und 43, deuten soll: vielleicht eine Szene aus dem Gi- 
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gantenkampf (vgl. die Deutung des Drachen 
o. S. 882 f.): etwa AlkyoneuB geschleppt von He- 
rakles (Apoll. 1, 6, 1, vgl. die Athene auf dem 
Pergamenischen Fries und dazu Buchstein, Be- 
schreibung der Skulpturen aus Pergam.' (1902) 
28, 1). Ein schlangenumwundener Gigant wäre 
dann bei Teukros als Ux6uivos x H Q &v & nl > 
ri)i%Siv bezeichnet und mit dieser Gestalt bei 
Teukros der schlangenumwundene Ophiuchos 
erklärt, dessen Haupt an das des Engonasin- 10 
Herakles stößt [diese Deutung Tiolh ist nuu 
durch die hermetischen Texte als irrig erwie- 
sen, s. Gundel 5, 212]. — 14. Als Laufende 
sind vermutlich Bootes, Ophiuchos, Engonasin 
bei Antiodios (Boll 1, 260) bezeichnet: tgixov- 
tff vtbxa &Xh\Xoii iidovrie xal iitavia eis XQi%mv 
[Hermes Trismegistos genauer: duo Currentes, 
et terga sibi dantes ad invicem et desuper unus 
nudus Currens cranium et coronam tenens: Gun- 
del 5, 242 J. Da alle drei Gestalten als Laufende so 
gedacht sind, so hat diese Beschreibung kaum 
noch etwas mit dem schwerlich noch verstan- 
denen Knielaufschema, an das man bei Engo- 
nasin gedacht hat (s. o. S. 900), zu tun. 

Die arabischen Himmelsgloben und das da- 
von abhängige Lapidar des Königs Alfonso 
(Boll 1, 432) geben dem Engonasin - Herkules 
eine Sichel in die Hand (Ideler 65 f. [vgl. dazu 
Hauber 169 und Saxl 2, 2021), wofür keine der 
genannten Deutungen den Anlaß gibt : es ist 30 
also eine wohl erst im Arabischen vorgenom- 
mene Ausstattung des Herkules mit dem Sichel- 
schwert des Perseus. Im Lapidar ist übrigens 
das Sichelschwert manchmal gezackt wie eine 



[Im Kalender wird das Bild nicht berück- 
sichtigt. — Die christlichen Haeretiker, welche 
die Gestalten des Alten Testamentes in den 
Sternbildern ersahen, deuteten nach Hippol. 
refut. omn. haeres. 4, 47, 6 den Engonasin als 40 
Adam, der im Auftrage Gottes den Kopf der 
Schlange des Paradieses (= Draco) bewacht, 
die ihrerseits darauf lanert, ihn in die Ferse 
zu stechen. — Singular ist die hermetische 
Auffassung des Bildes als : „Descensio" mit der 
Begründung: quia a media aetate cadunt (sc. 
quibus fuerit horoscopus) a propriis bonis. Fiunt 
tarnen in forütudine vel prudentia et potentia 
Gundel 5, 66, 22). Das mag eine der in dem 
(Aermttischen Kompendium beliebten abstrak- 50 
ten Erfassungen des Bildes sein, denn die hier 
lokalisierten Heroen, darunter auch Theseus, 
werden im besten Mannesalter jäh von ihren 
Erfolgen weggerissen. — In der Astrologie 
wird nach den hermetischen Orakeltexten dem 
aufgehenden Gestirn die letztgenannte Deutung 
zugeschrieben ; im Untergang erzeugt es Stein- 
metzen (nach Cumont in erster Linie Grabstein- 
metzen) und Leute, die eine sitzende Beschäf- 
tigung haben; aber sie sind nur halbfertige 60 
Menseben in bezug auf Klugheit, Tapferkeit 
und Kraft — ein« banale Analogie an die nie 
zu Ende kommende Tätigkeit der in dem Bilde 
erschauten Gestalten. Das wird von Manilius, 
Teukros und Firmicus variiert. Der Kopfstern 
bringt Einäugige hervor, auch das ist eine 
durchsichtige Folgerung aus der Tatsache, daß 
Eratosthenes und PtoUmaios nur einen Stern 



den Kopf markieren lassen ; außerdem sterben 
die unter ihm Geborenen eines gewaltsamen 
Todes (das Material bei Gundel 5, 169). — Die 
planetarische Orthodoxie setzt die Wirkung des 
ganzen Bildes der des Merkur gleich (s. Boll 
5, 41, 8).j 

8. Leier (Ivqu, z&«s, j;«i«ii>fj), ebenso la- 
teinisch, lyra, testudo, ferner Fides, Fidicula: 
bei Manilius ist aber die flies ein anderes 
Sternbild = Svamvvpoi Ivoa bei Teukros s. u. ; 
bei Teukros-Antiochos eine xt#apa, xiftaolg, xt- 
iriitiiov als Attribut des Apollon in den Zwil- 
lingen [Nonnos bezeichnet unser Sternbild als 
ovquvLt] ietoaln Ki&ÜQn 8, 887 und als Oigavlr) 
<I>ÖQpuy\ 2, 664, vgl. Gundel, Lyra RE. 18, 
2489 ff.; zu dem Problem der Svomvvpos X4qcc, 
die in dem hermetischen Urtext wohl „doppel- 
namige Leier" (binomia lyra) geheißen hat, s. 
Gundel 6, 2461. Über die ptxpä Mja s. n. Teil 
B, S s. v. Zwillinge. Das Sternbild der Leier 
hat 8 Sterne in den Katasterismen und bei 
Timocharis (Sehol. Arat. 269), bei Eudemos 9 
(s. ebd.), Hippareh 10 (8 Par. Gr. Suppl. 387 in ras. 
man., \0 Angel. 29 und Paris. 2606, vgl. Schol.Arat. 
269), 10 Ptolem. — Der hellste Stern Wega ver- 
dorben aus (Nasr et) asaki fallender Adler, wie 
der arabische, griechisch nicht nachzuweisende 
Name lautet, wird nach PtoUmaios ebenfalls 
Lyra genannt [zur Astrothesie des Bildes s. 
Gundel, Lyra 2491 ff. 1. 

Darstellung : Die Leier wird als Gehäuse 
und zwar als Schildkrötenschale dargestellt auf 
dem Globus Farnese und im Vossianus (Thiele 
27, 114 [im Vatican. Gr. 1087 ist sie auf dem 
Planiaphär and dem Hemisphär eine Leier ohne 
Sohildkrötenschale, im Einzelbild sind die Zapfen 
durch die Bilder von Sonne und Mond ge- 
schmückt, wohl eine Anspielung an die Sage, 
die sie mit Apollon-Helios in Verbindung setzt (s. 
u. und Abb. 8). Entsprechend den vieldeutigen 
Bezeichnungen ist 
sie im Mittelalter 
eine glatte Schild- 
kröte mit vier Füßen 
und ausgestrecktem 
Schwanz, eine kleine 
tragbare Orgel, dann 
eine Vase, ein Folter- 
bett, eine Leier oder 
auch eine arabische 
Citole mit 3, 6, 7, 8 
oder auch 9 Saiten 
und ein fallender 
Geier, die Belege bei 
Gundel, Lyra 2i9Z f.. 
Hauber ld\i.,Saxl% 
208, 214 (s. v. Tes- 
tudo) und 215 (s. v. 
Vultur cadens), s. 
auch Antonio Bar- 
ion, I cieli et la 
loro influenza negli 
affreschi del Salone in Padova, Padua 1924, 
Tafel 86]. 

Ursprung : Wohl doch erst griechische Schöp- 
fung und willkürliche Dichtung, da die Stel- 
lung der Sterne wenig Zwingendes hat. Der 
babylonische Name bedeutet „Ziege" nach 




Abb. 8. Lyra 
(nach Vatie. Or. 1087). 
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Kugler, Erg.-Bd. 216. [In dem ägyptischen Hirn- auch hier die Ansätze der Kalender, dasselbe 

melsbild ist seit alters ein Sternbild der Schild- ist bei dem Untergang der Wega der Fall, 

kröte oder auch der zwei Schildkröten bekannt, deren Frühuntergang G. Hofmann für die ver- 

es ist das Dekansternbild Sit (s. S. Schott bei sehiedenen Breiten und Saecula auf den 30. 

Gundel 6, 4 f., 7 f.). Es ist sehr wohl möglich, daß bzw. 28. August ansetzt, den Spatuntergang 

griechische Astronomen zu der Bezeichnung berechnet er ebenso auf 28. bzw. 80. Januar. 

Z&vg (Schildkröte, vgl. testudo) durch den ägyp- Zu dem Frühuntergang im August notieren 

tischen Sternnamen veranlaßt wurden ; vgl. auch Varro, Caesar und Cölumella den Beginn des 

Sehol. Germ. G. 160, 18, wonach Hermes die Herbstes {Plin. n. h. 18, 271, 289). Nach Yarro 

Schildkrötenschale am Nil fand und daraus 10 finden an diesem Termin Festlichkeiten statt, 

die Lyra anfertigte, die er dann verBtirnte. Die um die Stürme zu besänftigen. Man weiht 

übrigen Kombinationen über die Herkunft und eine gemalte Traube in den Weinbergen, da- 

den Sinn des griechischen Namens erörtert durch sollen nach Varro die Unbilden der Wit- 

ausführlich Gundel, Lyra 2490 ff.] terung (tempestates) den Weinbergen weniger 

Sternsagen: Arat. 268 ff. weiß bereits, daß Schaden zufügen (Plin. n. h. 18, 294). Es ist 
es die von Hermes aus der Schildkröte gefer- denkbar, daß im römischen Volksglauben dem- 
tigte siebensaitige Leier ist, die der Gott an nach zwischen diesem Gestirn und den Reben 
den Himmel versetzt hat ; 7 Saiten hat sie nach ein innerer Konnex besteht — inwiefern zwi- 
dem Vorbild der 7 Planeten oder der Atlas- sehen dem Gestirn und AmpeloB, von dem uns die 
töchter (Catast. c. 24). Sie wird dann nach Co- io Teufcrostexte berichten (s. Boll 1, 269 f. und 
tast. a. a. 0., wo für die Geschichte Aischylos Gundel 5, 247), ein Zusammenhang besteht, ist 
als Zeuge angeführt wird (fr. 20 Dind.) und nach ungeklärt. Südwinde, Gewitterregen, Witte- 
Avien. 618 ff. von Apollon übernommen, von rungsumschlag, Regen und das Aufhören der 
diesem dem Orpheus gegeben, bei dem sie PaBsatwinde sind die meteorologischen Begleit- 
nach der Zahl der Musen — er selbst ist Sohn erscheinungen, welche Eudoxos und Clodius zu 
der Kalliope — 9 Saiten empfängt. Zum Ge- dieser Phase vermerken. Den Spätuntergang 
dächtnis an ihn, der auf Geheiß des von ihm begleiten Sturm, Südwinde, Nordwind mit 
hinter Apollon -Helios zurückgesetzten Dionysos Schneegestöber.RegenundWitterungsumschlag, 
von den Bassariden zerrissen wird, gewährt Euktemon und Eudoxos verkünden Regenfälle 
Zeus den Musen die Versternung der Leier so (das Material bei Gundel, Lyra a. a. 0. 2493). 
(vgl. Orpheus-Engonasin s. o. S. 901). Mit Zu- Die Sterndeutung empfiehlt bei Augenblicks- 
sätzen und Erweiterungen, unter denen hier entscheidungen den Aufgang des Gestirnes für 
nurKalliopealsSchiedsrichterinzwischenAphro- alles, was mit den Musenkünsten verbunden 
dite und Persephone über Adonis zu erwähnen ist (Asklepiades von Myrlea Catal. 5, 1, 188, 19, 
ist, Hygin. 2, 7. — Mit Theseus-Engonasin ähnlich der zweite Teukrostext bei Boll 1,61, 13). 
bringt sie ein Anakreon (?), ebd. 6 in Verbin- Die Kinder des Sternbildes haben es in durch- 
dung (s. o. S. 901 und Steuding 6, 707 f.). Ära- sichtigerAnalogiemitdenverschiedenenMusen- 
bischer Name wie bemerkt „der fallende Adler", künsten zu tun, das wird im einzelnen näher 
dessen Krallen durch Sterne besonders bezeich- ausgeführt von Hermes Trismegistos (s. Gundel 
net wurden (ldeler 67). 40 6, 68, 32, 170) und Manilius 6, 380 ff. — Die 

[Im Kalender werden sämtliche Phasen seit doppeluamige Leier erzeugt Gefahren, Unglück, 

alters beobachtet und mit Wettervoraussagungen ungültige Testamente und Eidbrecher, das 

verbunden. Nach Eudoxos -Arat ist der Auf- entspricht der Auffassung des Gestirnes als 

gang fertig, wenn der Schütze heraufkommt, eines Folterinstrumentes, welche Manilius, Teu- 

die Daten des Vulgärkalenders setzen den Früh- kros und Firmicus in dem Namen der Fides 

aufgang auf verschiedene Tage des Novembers, und Fidicula sehen, das Nähere bei Gundel 

den Spätaufgang weisen sie ebenso verschie- 6, 170 und Lyra a. a. 0. 2497. — Dem Tempe- 

denen Tagen des April zu. Außerdem ist Wega rament nach gehört das ganze Bild zu Merkur 

von Ptolemaios für die verschiedenen Breiten und Venus, ebenso Wega (Gundel 6, 67, 21. 

in ihrem Aufgang festgelegt worden. Der Auf- so 146 f.; Boll 5, 23, 80). Nach dem Anonymos 

gang dieses hellsten Sternes wird von G. Hof- v. J. 379 und nach Bhetorios (Catal. 8, 4, 182, 11) 

mann auf den 10. bzw. 6. November und auf veranlaßt Wega die Hilfe und Epiphanie von 

den 19. bzw. 18. April für Athen und Rom für Apollon oder Hermes, das mag durch dieVer- 

das Jahr 430 bzw. 46 v. Chr. bestimmt. Zum bindung des Sternbildes mit diesen Göttern in 

Frühaufgang notiert Demokritos am 7. Novem- den Sternsagen bedingt sein.] 

her winterliche Witterung, Euktemon und die 9. Vogel = Schwan ("Oovie, "OQvig piyae, 

übrigen Astronomen bei Geminos und Colu- "Oqvsov, Kixvog nur Catast. c. 26 und Teu- 

mella notieren Sturm und Regen, Nordwind, kros ed. Boll 1, 106); Olor Volucris, Ales (Ci- 

Unruhe in der Luft. Beim Spätaufgang ver- cero Arat 46 f.) Cygnus [mittelalterlich Gal- 

kündet Euktemon Hagel, andere verknüpfen 60 lina s. Hauber 162, Gundel, Kyknos BE. 11, 

Regen, Windänderung, Südwind u. ä. mit die- 2442 ff., wo über Asthrothesie, Namen, Sagen 

ser Phase, die einzelnen Daten und Belege bei und Darstellung alles Weitere sehr ausführlich 

Gundel, Lyra, BE. 13, 2495, 19 ff. — Den Un- gesagt ist]: 14 Sterne Katast., Hippareh, 17 

tergang bestimmt Eudoxos-Arat auf den Auf- + 2 Ptolem. ; der hellste Stern steht am Schwanz, 

gang der Jungfrau; Euktemon setzt ihn auf auch ein heller am Schnabel wird von Schol. 

den 12. August, gemeint ist der sichtbare Früh- Arat. 276 hervorgehoben, zwei helle au Kopf 

Untergang ; den sichtbaren Spätuntergang setzt und Hals nach den Katasterismen. 

er auf den 24. Januar. Natürlich schwanken Die Darstellungen zeigen einen auffliegen- 
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den Schwan (Thiele 27. 116); es acheint nie Formen des Mythus. Es scheint nicht uninög- 
eine andere Darstellung gegeben zu haben, lieh, daß zu dieser Deutung auf den Zeus- 
obgleich bei Arat und auch noch bei Ptole- schwan der Vers 275 des Arat: ij rot yao xal 
maios der 'Vogel' unbestimmter Gattung ist. Zvvl »aoaTo^st aUloe "Oovig, der an sich 
[Im Vatic. Gr. 1087 ist er auf der Planisphäre und nichts damit zu tun hat, den ersten Anstoß 
der Hemisphäre ein schwerfällig dicker Vogel gab. — 2. Der schon feststehende Name Schwan 
mit einem für einen Schwan unverhältnismäßig hat (Schot Arat. 273. 276, German. 275) die 
kurzen Hals und viel zu kurzen Fittichen, eben- Erklärung herbeigeführt, der Schwan sei als 
so ist er in der Auffassung des Einzelbildes musischer Vogel zu Ehren des Apollon und in 
mehr einer fliegenden Mastgans ähnlich. Mit- 10 der Nähe der Leier versternt; man möchte an- 
telalterliche Illuminatoren geben ihn meist als nehmen, daß diese Deutung dem nämlichen 
'Vogel' schlechthin und variieren darin, daß (Herakleides von Pontosl) angehört, der den 
sie ihn stehen, fliegen oder zum Fluge an- Pfeil mit Apollon und den Hyperboreern in 
setzen lassen; nur gelegentlich sehen wir ihn Verbindung setzte. — 3. In dem von Knaack 
als mächtigen, schöngebildeten Schwan oder ermittelten PAaetfiongedicht hatte auch die Ver- 
auch als Adler, s. Saxl 2, 205 und 9, Hauber sternung des von Apollon mit der Gabe süßen 
162, Gundel, Kyknos 2446 f.] Gesanges beschenkten Ligurerkönigs Platz ge- 
Der Ursprung ist unsicher; es ist nicht funden; vgl. Knaack 62 ff., wo die Zeugnisse 
völlig ausgeschlossen, daß die kreuzförmig (Verg. Aen. 10, 189 ff., dazu Serv. Dan., ferner 
stehenden Sterne die Vorstellung eines Vogels 20 Claudian de VI. cons. Hon. 174 f.; Einspruch 
bei den Griechen hervorriefen und nachher die erhebt Oeid. Met. 2, 377 ff.). 
Sternsage der Katasterismen, im Hinblick auf [In den astronomischen Kalendern wird auf- 
den langen Hals des Vogels, die Deutung auf fallenderweise der Vogel nicht genannt; wahr- 
einen Schwan durchsetzte, vgl. Boll 1, 145, scheinlich ist hier der Name öWo's durch 
während Eudoxos dem Bild noch keinen Na- irgendwelche Verwechselungen an Stelle des 
men gab: Sovif bedeutete ihm schwerlich, wor- Vogels eingetreten, wenn nicht eine ältere 
an Ideler 74 erinnert, nach dem von Athen. Bezeichnung dieser Sterngruppe dahintersteckt, 
9,873 Bangeführten Sprachgebrauch, die Henne. welche einen Mast oder einen Pfeil aus dem 
Jedenfalls wirft die Bezeichnung bei Teukros Umriß der hellsten Sterne kombinierte, vgl. 
(Boll 1, 106 f.), wo der Schwan (xvxvog) mit so Gundel, Kyknos 2447. Nach Eudoxos geht das 
einem 'Hund' und einem wilden Tier («•rjoi'o») Bild auf mit den letzten Teilen des Skorpions, 
schlechtweg variiert und jedesmal mit dem der Rest der Sterne erscheint beim Aufgang 
Kepheus verbanden ist, ein Licht auf die ba- des Schützen. Den Untergang bestimmt er in 
bylonische Astrothesie, die kein Bild des Vogels, den Aufgang der Jungfrau und der Waage, 
sondern ein vierfüßiges Tier annahm. Vielleicht Dieser ist wohl schon in den milesischen Tara- 
wa der babylonische Name 'Parder', das ba- pegmata angegeben gewesen, die Daten lauten 
bylonische Sternbild an dieser Stelle, offenbar auf den 26. Januar und den 19. Februar; für 
anders und scheint wenigstens einen Teil des den hellsten Stern a cygni gibt Ptolemaios die 
Kepheus mitumfaßt zu haben (vgl. Bezold-Kopff- genauen Daten für die verschiedenen geogra- 
Boll, S.-Ber. Ak. Heidelb. 1918, 11. Abh. (Phil. 40 phischen Breiten, die Einzelheiten bei Gundel, 
Kl.), 45, Kugler, Krg.-Bd. 215, Boll 6, 136. Kyknos 2447 f. 

[In den A«r»ie«ischen Texten wird der Schwan Die Astrologie berücksichtigt den Schwan 
ohne das Tier erwähnt, es handelt sich also nur gelegentlich ebenso wie die uns bekannten 
um eine späte Entartung des ursprünglichen Thesen der Astralreligion. Nach Hermes Tris- 
Textes und Sternbildes. Mit Babylon hat das megistos kommen unter ihm Menschen mit an- 
Sternbild sicher nichts zu tun, eher könnte genehmer Stimme zur Welt, die im Greisenalter 
einer der vogelartigen Sterngötter der Ägypter verletzt werden (Gundel 5, 70, 21); Manilius 
das Vorbild sein: vgl. Gundel 6, 170 f. Das bezeichnet als seine Sternkinder Vogelfänger 
&r)oiov der TeM*ro«texte (Boll 1, 106, 145,2. Vogelhändler oder solche, welche die Vögel 
239) wird auch sonst nirgends erwähnt, auch 50 zum Sprechen oder anderen Kunststückchen 
die an sich naheliegende Verbindung des abrichten (6, 367 ff., vgl. auch Firm. 9 c. 14, 3).— 
Schwans mit Kepheus oder Lyra hat niemals Das planetarische Regime spricht Merkur und 
zu einer Sage angeregt. — Als rb nni/tu to Venus die Herrschaft über das ganze Sternbild 
tv tä ■noafua . . . to« #etot> av^ßolov wird der und über den Stern a zu und gibt ihnen die 
Schwan (jioixuxo»' fröo») von christlichen Astral- entsprechenden Schicksalsgaben, das Einzelne 
mythologen aufgefaßt nach Hippolyt. refut. bei Gundel, Kyknos 2451 und Gundel 5, 71, 
omn. haeres. 4, 49, 3 p. 73, 23 ff. Wendland.] 24. 145.] 

Sternsagen: 1. Zeus versternt den Vogel, 10. Kassiopeia. Die Gruppe Perseus— Ke- 
in dessen Gestalt er sich der in alle mögliche pheus— Kassiopeia— Ketos bildet ein Ganzes, 
Tiergestalten, zuletzt in einen Schwan sich 60 das nur durch den Widder störend unterbi-o- 
verwandelnden Nemesis in Attika naht (Catast. chen wird (man hat daher gewiß erst in hel- 
c. 25; etwas anderes unter Hereinziehung der lenistischer Zeit sogar die Göttin Athena, die 
in einen Adler verwandelten Aphrodite Hygin. diese Katasterismen schuf, offenbar an Stelle 
astr. 2 c. 8, also mit der Absicht, Schwan und des Widders einzufügen gesucht, s. u. II. B, 1). 
Adler in dieselbe Sternsage zu ziehen). Nach Man muß daraus schließen, daß der Widder, 
'anderen' der Schwan der Leda, German. 276, das vorderste Bild des Tierkreises, bereits am 
die nach Hygin. das Ei der Nemesis ausbrütet Himmel feststand, ehe diese bewußt geschaffene 
(ein deutliches Kompromiß zwischen den zwei Gruppe gestaltet wurde. Der Widder gehört 
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als 'Leithammel' aller Wahrscheinlichkeit nach Hygin. astr. 2 c. 22 wird man in der Tat (so 
schon dem babylonischen Himmel an. Nach Mehm 1, 43) besser nicht mit Maaß herein- 
der bekannten Stelle Plin. 2, 81 (vgl. Boll 1, ziehen, da sie allzu obskur geblieben sind. 
191 ff.) soll Kleostratos von Tenedos die Figuren Wenn somit ein bestimmter Name für den 
des Widders und des Schützen erkannt, d. h. Erfinder dieser Katasterismengruppe nicht ge- 
zuerst in sein Himmelsbild eingezeichnet, also geben werden kann, so bleibt doch die Zeit 
wie wir heute sagen dürfen, zuerst von den ihrer Aufnahme an den Himmel in einiger- 
Babyloniern übernommen haben [diese Gedan- maßen engen Grenzen sicher. Ob die ganze 
kenfithrung von Boll wird abgelehnt von Gun- Sage aber griechischer Herkunft ist, muß sehr 
del 6, 244. 827 f. 338.] Wenn also die Andro- 10 zweifelhaft heißen; v. Wilamowitz (Eur. Her. 
medagruppe zuerst von einem Griechen an den 1 , 24 Anm.) hat mit Recht bemerkt, daß sie 
Himmel versetzt wurde, so kann dies erst nach wenig 'hellenisch' aussehe. Daß es sich hier 
Kleostratos, jedenfalls nicht vor ihm, geschehen nicht um einen babylonischen KatasteriBmus 
sein. handelt, darf schon deshalb sicher heißen, weil 
Der ganz sichere terminus ante quem ist, Perseus babylonisch der Greis (Sugi) heißt und 
da für Sophokles und selbst für Euripides der die übrigen Bilder z. T. anders abgegrenzt 
Katasterismus zwar sehr wahrscheinlich ist, sind. Der Versuch von Gruppe, Grieeh. Mythol. 
aber nicht über jeden Zweifel feststeht, Endo- 184. 248. 1348 ff., diesen Mythus mit der alt- 
xos, für den diese sämtlichen Sternbildnamen testamentlichen Jonageschichte zusammenzu- 
direkt (durch Hipparch) bezeugt sind — es ist 10 bringen und im Anschluß an Theopomp u. a. 
nach seiner ganzen Art, davon zu sprechen, (vgl. o. 2, 294) in der Philisterstadt Jop(p)e 
nicht daran zu denken, daß er sie erst ge- zu lokalisieren, von wo die Sage dann nach 
schaffen habe : da ist alles ganz fest und zu Kreta gekommen sei, stößt sich noch an man- 
Appellativen erstarrt. Von ihm hat Arat die cherlei Schwierigkeiten, die freilich durch 
Namen: die Sagenversion, die er wie fast Tümpels Anschauungen keineswegs behoben 
immer nur andeutet, braucht er nicht aus sind (vgl. die Artikel Jope, Kassiopeia, Per- 
Eudoxos, ja an sich nioht einmal ans einem seus). Soviel aber scheint mir mit Mehm und 
Sterngedicnt zu kennen. Da er aber nicht auf Windisch gegen Buttmann und Tümpel (Die 
Euripides' Darstellung zurückgehen kann (vgl. Äthiopenländer des Andromedamyihus, Fleckeis. 
Rehm 1, 48), so bleibt kaum etwas anderes 30 Jahrbb. Suppl. 16, 129 ff.) sieber, daß die Stern- 
übrig, als eines der Sterngedichte aus dem bildergruppe nicht auf die Gestaltung der Sage 
Schluß des 6. Jhs., etwa Epimenides oder Mu- eingewirkt hat, vielmehr umgekehrt die fer- 
saios; daß dem letzteren eine 'Perseis' bei- tige Sage auf den Himmel übertragen ist. Denn 
gelegt wurde, kann nicht viel weiterhelfen, da die Sterne machen, wie Windisch richtig be- 
uns jede Vorstellung davon fehlt. Kepheus tont, einen Biß zwischen Perseus und Ketos 
heißt bei Arat v. 179 der Iaside; da Iasion, durch den Widder und lassen den Perseus von 
der Liebling der Demeter, im Schol. Theokr. Ketos und Andromeda sich abwenden, statt 
3, 49 d (Wendel) Sohn des Minos ist, würde daß er hilft. Der Ausgangspunkt aber für die 
sich (gegen Rehm a. a. 0.) die bei Arat aus- wohl von einem Dichter des VI. Jh. eingeführte, 
gesprochene Verwandtschaft von KephenB' Ge- 40 durch Euripides wahrscheinlich wesentlich ge- 
schlecht mit Zeus (Jtbs tyyvfrtv fjaav) recht stützte und bei Eudoxos vollends fertiggewor- 
wohl erklaren; ebenso wenn zwischen Minos dene Versternung der Andromedagruppe war 
und Iasion im Schol. Od. 5, 126 noch Katreus nicht, wie Buttmann unter Billigung Berten 
eingeschoben wird oder Iasion unmittelbar annimmt, der einzelne Stern Algol — Gorgo- 
Sohn des Zeus heißt. Bei Pausanias 8, 63, 4 haupt — er ist weder so besonders hell nooh 
ist Katreus Minos' Sohn nach der Behauptung so auffallend, daß man diesen außerordent- 
der Kreter, dagegen nach der der Tegeaten liehen Einfluß auf einen so ausgedehnten Ka- 
aus Tegea dorthin eingewandert, der Sohn des tasterismus verstehen könnte — ; vielmehr wird 
Tegeates, der Enkel des Lykaon. Wenn der zuerst, wie TPiMdtscA ausgesprochen hat (p. 69, 18) 
Kepheus, der in Tegea heimisch ist, der der 50 die in der Tat leidlich gut umrissene Figur 
Andromedasage wäre (so v. Wilamowitz, Homer. des Perseus als eines fliegenden Mannes (in 
Unters. 162, 1), so würde sich damit eine ganz Knielaufschema) den Anstoß gegeben haben, 
ähnliche Verdoppelung von Arkadischem und hier weiterzudichten. Falls noch eine Erinne- 
Kretischem ergeben, wie sie mit Wahrschein- ruog an die Wassergegend des Himmels hin- 
lichkeit für Epimenides in der von Arat auf- zukam,, war für die GeBtalt der am Meer aus- 
genommenen Übertragung von Kynosura und gesetzten Andromeda, nahe bei dem nördlichen 
Helike aus Arkadien nach Kreta vorliegt (so Fisch, und für das Ketos die Einfügung er- 
Diels, Iragm. d. Vors.' 497, nach Maaß und leichtert und die thronende Kassiopeia, zur 
Behm 1, 48). Aber wie der König von Tegea Not auch der Kepheus, nicht allzu schwer ein- 
in die Geschichte der am Meer ausgesetzten 60 zureihen. Es ist hier nichts von ursprüng- 
Andromeda kommen, wie eine nur zu postu- lichem astralem Mythus vorhanden: wie der 
lierende tegeatische Kassiopeia mit den Ne- Anblick der Sternkarte zur Genüge lehrt, ist 
reiden in Streit kommen soll, ist nicht zu hier alles künstliche Mache, die Arbeit eines 
verstehen. So schwebt die Anknüpfung von Einzelnen, der jene Sage an den Himmel brin- 
KepheuB an Tegea und die des ganzen Kata- gen wollte; schwerlich erst in Etappen, wie 
steri8mus an Epimenides noch in der Luft; Windisch meint, der aber für den Katasteris- 
denn die (erat von Hermippos bezeugten) Ka- mus des Perseus gleichfalls, auf andere Gründe 
tasterismen deB Iasion und Triptolemos bei gestützt, Entstehung im VI. Jh. annimmt, wäh- 
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rend er Andromeda, Kassiopeia, Kepheus und 
Ketos erst in Anlehnung an Euripides, viel- 
leicht erst (was sehr unwahrscheinlich ist) 
durch Eudoxos hinzugefügt glaubt. Allein bei 
der großen Seltenheit früher bildlicher Dar- 
stellungen der Andromedasage (vgl. auch o. 
3, 2048) ist es unmöglich zu beweisen, daß 
ihre Fesselung (mit Fesseln erscheint sie erst 
am Sternhimmel nach Arat) erst durch Euri- 



Über den Ursprung und die Sternsage 
s. o. ; auch hier scheint die babylonische 
Astrothesie anders gewesen zu sein, wenn sie 
Andromeda und Kassiopeia verbunden hat (so 
Bezold-Kopff-Boü 21; vgl. Kugler, Erg.-Bd. 
2, 216). 

Der Name ist ganz konstant. Mit einem 
Schlüssel (wohl dem alten Tempelschlüssel) hat 
Arat das Bild nur verglichen, niemand es 



pides oder Sophokles eingeführt worden sei, 10 so benannt [gegen Bethe 480 f., richtig Win- 



wie Windisch im Anschluß an G. Loscheice, Ann. 
d. Inst. 1878, 803) annimmt. 

Kassiopeia (Kaeeiinsia, bei Teukros ein- 
mal ßaaiUeaa genannt, Boll 1, 107, römisch 
Cassiepia, Casiope [besonders bei den Dichtern 



&XCC2 




Abb. 9. Cassiopeia (nach Foto. dr. 1087). 



beliebt, mittelalterlich: Eemina in cathedra]. 
Gebildet als Königin mit hoher Mütze, auf 
einem Thron [*a&tSoa, Sl<pooe, ftgovog, *Xi- 
ap6s {Arat. 267 f.), sella, solium] sitzend, die 
Arme erschreckt ausbreitend. Verglichen wird 

von Arat — also wohl schon von Eudoxos — 

die Sternfiguration mit einem Schlüssel (zur 60 Columella ist der einzige, der Sturm dazu er- 
Erklärung _s. Diels, Parmenides 141 ff., Thiele w&hnt (Lydus de ost. 812,4, vgl. auch 161, 11).— 



disch 85, vgl. auch Bubbe, BE. 10, 2824 und 
K. Schütze, Beiträge z. Verst. d. Phainomena 
Arats Diss. Leipzig 1936, 87.] Die Bezeichnung 
als Kileithyia bei Teukros (Boll 1,212 ff.) gilt 
trotz des besonders für Kassiopeia bezeichnen- 
den Zusatzes inl &eövov xafl-»foueV?j wohl nicht, 
wie ich früher meinte, der Kassiopeia, sondern 
dem Sternbild der Jungfrau (der Augdruck 
ini%oi,ve>vslv an der dort zitierten Stelle aus 
Nechepso-Petosiris bezieht sich anf das trigo- 
nale Verhältnis von Jungfrau und Steinbock, 
[das wird nun durch die hermetischen Texte 
bestätigt, s. Gundel 5, 171 und 221 f.]). Über 
die sinnlosen Bezeichnungen bei Bayer: cathe- 
dra molhs, cerva, Aben-Ezra usw., vgl. Ideler 
81, Boll 1, 461. 456 f. 

[Darstellung: Auf dem Globus Farnese ist 
sie weit kleiner als Andromeda, sitzt auf nied- 
rigem Sessel mit niedriger Lehne, sie trägt 
einen langen ärmellosen Chiton mit Mantel, 
die Arme sind weit ausgebreitet, das Haupt 
ist nach rechts und rückwärts gewandt (Thiele 
Tafel V und S. 29). Im Vossianus ist der Thron 
in geradlinigen antiken Formen gehalten (Thiele 
103 und Bubbe RE. 10, 2328, 27 ff.), im Vati- 
canus Gr. 1087 trägt sie die Kaiserkrone, Ohr- 
ringe mit großen Perlen und eine lange Perlen- 
halskette, sie hält steif die Arme von sich 
grade nach beiden Seiten, das Polster quillt 
zu beiden Seiten in dicken Wülsten hervor 
(s. Abb. 9). Im Mittelalter wird sie zur Mär- 
tyrerin, sie wird an den Thron, der z. T. zu 
zwei Bäumen entartet, angepfählt, ein Blut- 
strom rieselt entweder aus der entblößten rech- 
ten Brust oder aus der Hand: Thiele 160 f. und 
die weiteren Umbildungen bei Hauber 162 f., 
Saxl 2, 191 f. 

Im Kalender wird nur der Untergang ge- 
legentlich vermerkt am 30. und 81. Oktober, 



106, Windisch 31 ss.). Ihre Kopfüberlage als 
Strafe ihrer Gottlosigkeit gedeutet von Hygin. 
astr. 2 c. 10 [Sternzahl nach den Katast. und 
Hipparch 14, Ptolemaios 13, davon ist von den 
Katasterismen im Viereck für den Sessel nur 
ein Stern vorgesehen, Hipparch kennt mehrere, 
darunter einen hellen am Thron (dazu die 
Kontroversen von Manilius in der Hipparch- 



Nach Hippolyt. refut. omn. haeres. 4, 49, 1 iden- 
tifizieren die Astrotheosophen die Kassiopeia 
mit Eva, eine Kombination, die wie alle ande- 
ren derartigen Umdeutungen wenig Gegenliebe 
gefunden haben dürfte. — Die Sterndeutung 
nutzt die Eitelkeit, Putzsucht und Prahlerei, 
welche die Sternsage der ägyptischen Königin 
vorwirft, zu Zukunftsbescheiden aus. Die Kin- 



ausgabe 800, 27 und Windisch 82. Zur Anord- so der der K&BBiopeia sind demnach Goldschmiede, 

nung der Sterne im Bilde selbst s. Bubbe, T '"— - " ' ' '"" 

Kassiopeia, ME. 10, 2824 f., der aber den Bild- 
verschiebungen wenig gereoht wird), Ptolemaios 
zählt drei Sterne darin. Im Mittelalter kommt 
in Wort und Bild diesem Bestandteil eine be- 
sondere Bedeutung zu, für Kassiopeia erscheint 
auch der Name 'Inhaberin des Thrones', s. 
Hauber 162 und Saxl 2, 191.] 



Juweliere, Goldsucher, gutmütige, aber eitle 
und streitsüchtige Menschen, insbesondere 
Frauen: Hermes bei Gundel 6, 61, 20 (mit dem 
Zusatz : in fine vero afflictos </oct"t», Manil. 
6, 605 ff., Teukros bei Boll 1, 41, 17 ff. und Firm. 
8, 16, 3. Ähnliches läßt sich aus der planeta- 
rischen Formel Kassiopeia — Saturn und Venus 
erschließen, s: Boll 6,41.] 
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11. Perseus. Kein anderer griechischer oder 
römischer Name für das Bild nachweisbar. 
[Im Mittelalter heißt er anch schlechthin: 
Eques caput daemonis gestans, arabisch 'Trager 
des Dämonenhaaptes', Hauber 163] 14 Sterne 
nach den Katasterismen und JBipparch, 26 + 3 
nach Ptolemaios. Davon ist am bekanntesten 
«, der im Gorgoneion, Algol von den Arabern 
genannt (arabisch gül, Gespenst), 2. Größe, 
das Ende der rechten Hand mit der Harpe ist io 
nach den Katasterismen sternlos oder hat viel- 
mehr einen Sternnebel (vicpeXosiirjs «xrrpoqp»)) ; 
sternlos iat auch der Kopf (anders Windisch 21 f.). 

Die Darstellungen zeigen den Perseus in 
lebhafter Bewegung; das archaische Laufschema 
ist hier, weil durch die Lage der Sterne ge- 
geben, der Darstellung wohl von vornherein 
eigen und auf dem Globus Farnese auch er- 
halten. Als Attribut ist weder das Gorgohaupt 
obligat, das bei Eudoxos-Arat fehlt, noch die io 
Harpe, die für ihn charakteristische Waffe. 
Sie ist bei Arat (v. 261) und Ptolemaios nicht 
erwähnt, dagegen in anderen Quellen [vgl. 
Boll 1, 108 und Hermes Trismegistos ed. Bün- 
del 6, Sl, 6 : Perseus volans, caput Habens infe- 
rius et pedes superius ostendens Ceto caput Gor- 
gonis] and auf den Monumenten nicht fehlt 
(näheres bei Windisch 14 ff.). Die Bemerkung 
in den Katasterismen ^ dt *vfaUi %a\ ij Sj*jj 
ävatTfos dfäzat (das letztere Wort mit Unrecht so 
von Robert getilgt) zeigt, daß der Verfasser 
auf dem Globus dies, den Kopf und das At- 
tribut sternloB sah (so richtig Windisch 23). 
[Auf der Salzburger Bronzescheibe ist er ganz 
nackt und ohne Flügelschuhe, nur der Kopf 
ist durch den Helm geschützt, in der Rechten 
hält er die Harpe mit Widerhaken. Während 
das Planispbär des Vatic. Gr. 1087 ihn mit 
flatterndem Mäntelchen und phrygischer Mütze 
laufend bringt, zeigt ihn die Hemisphäre im 40 
Knielaufschema und das Einzelbild in Vorder- 
ansicht stehend (s. Abb. 6 u. 10). Kaum ein anderes 
Sternbild hat die mittelalterlichen Illustratoren 
zu so zahlreichen Varianten der Hauptgestalt 
sowohl wie seiner Attribute aufgefordert, wie 
die Ausführungen von Hauber 168 ff. und Saxl 
2, 208 ff. im einzelnen erweisen ; vgl. zu den orien- 
talischen Entartungen des antiken Perseus- 
types noch Saxl 1, XI Abb. IV ff. und Saxl 2,36 
Abb. 20 ff. ; zur Darstellung des Perseus in der 60 
Galateahalle der Farnesina auf dem Decken- 
gemälde Raffaels 8. o. 3, 1748 und Saxl 5, 9 
fig-3- 

über den Ursprung des Bildes s. Kassiopeia. 
Babylonisch war zwar offenbar auch eine 
menschliche Gestalt hier am Himmel vertreten, 
aber sie hieß Siigi 'der Greis' (Kugler, Erg.-Bd. 
2, 208); die Gestalt des Perseus hat also offen- 
bar mit ihr nichts zu tun. [Dagegen scheint 
mir der uralte Kampf des Horos mit Seth, den so 
die ägyptischen astronomischen Monumente in 
so mannigfachen Versionen seit sehr alter Zeit 
zur Darstellung bringen, die ganze astrale 
Ausgestaltung der Perseuslegende sehr wesent- 
lich bestimmt zu haben, s. meine Ausführun- 
gen: Ketos, BE. 11, 864 ff. und Gundel 6, 284 f. 

Zur Wetterprognose wird Perseus in den 
astronomischen Kalendern kaum verwertet; nur 



der Kalender des Clodius erwähnt einmal den 
Aufgang zum 15. April und Geminos den Un- 
tergang am 10. Januar (Lydus de ostent. 130, 16 
und 190,1 Wa.; doch fehlt die Angabe des 
sog. Clodius Tuscus in den von Bianchi be- 
nutzten Hss., s. S.-Ber. Akad. Heidelb. 1914, 
3. Abh. S. 81). Dagegen wird a Persei in allen 
Phasen von Ptolemaios herangezogen für die 
verschiedenen fünf Breiten, s. Vogt, S.-Ber. 
Akad. Heidelb. 1920, 16. Abh. S. 68, 1 ff. Als 
Merkgestirn für die Ernte wird er wohl wegen 
der Harpe, die als Sichel aufgefaßt worden 




Abb. 10. Perseus (nach Vatic. Gr. 1087). 

ist, genannt : Catal. 8, 4, 250, 6 f. — Singular 
ist die Bezeichnung des Perseus als 'remissio' 
in den hermetischen Texten mit der Begrün- 
dung: cum remissi sunt vita et habitudinibus ; 
er teilt diese Bezeichnung mit Kepheus, sie 
dürfte durch Steinsägen hervorgerufen sein, da 
die Heldentaten den Perseus immer wieder in 
neue Länder führen und ihn von der Heimat 
und einem geruhsamen Leben wegreißen, s. 
Gundel 6, 172 und 276. — Die christlichen 
Astralhäretiker erklären den Perseus als den 
Logos, da er der geflügelte Sohn des Zeus ist 
und eine besondere Rolle ob seiner Astrognosie 
bei ihnen spielt: Hippol. refut. omn. haeres. p. 49, 1 
und 73, 16 ff. Wendland. — Die Schicksalslose 
des Perseus lassen Könige, Magnaten und Ge- 
fängniswärter, h eiche, Berühmte und Menschen 
zur Welt kommen, die viele Länder durchwan- 
dern, B.Hermes Trismegistos bei Gundel 6,172, 
Teukros bei Boll 1,41,16 und Manil. 6, 572 ff. 
Die Gorgo wird von Palchos besonders bei den 
Beurteilungen des Ausganges von Aufruhr und 
Bürgerkriegen als ausschlaggebender Faktor 
verwertet: Catal. 8, 1, 248. Sie hat den Cha- 
rakter der Planeten Mars und Jupiter und er- 
teilt die Gaben dieser beiden Planeten (Her- 
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mes Trismegistos bei Gundel 6, 172, dazu Catal. 
8,4, 177,80 und BoU 6,42,12. 78,2); da» 
ganze Bild hat nach Ptolemaios das Tempera- 
ment von Jupiter und Saturn, der Nebelfleck 
am Schwertgriff erteilt die Gaben des Mars 
und des Merkur, s. Boll 6, 42, 12. — Von den 
modernen Astralmythologen läßt Martin Ninck, 
Die Perseusmythe, Festschr. Ludwig Kluges zum 
10. Dezember 1932, München 1982, dem Stern- 
bild und seinen zugehörigen Bestandteilen so- 
wie den mit ihm zusammenhängenden Stern- 
gruppen des ganzen Mythus eine ganz unhalt- 
bare astrokosmische und lunare Interpretation 
zuteil werden, deren Widerlegung sich erüb- 
rigt (v(il. Gundel 2, 481.)] 

12. Fährmann (Hvio%os, auch lateinisch 
hllufig Heniochus neben Äuriga, ganz spät erst 




Abb. 11. Fuhrmann (nach Tatic. Qr. 1087). 

Agitator; 8. Näheres in dem Artikel Heniochus 
von Sehm, BE. 8, 280 ff., auf den ich für viele 
Details hier kurz verweise). Sternzahl in den 
Katasterismen und in Hipparch» Katalog 8 
(mit dem mit dem Stier gemeinsamen Stern 
ß Tauri bei Hipparch in der Schrift gegen 
Arat 9); bei Ptolemaios 14. Der hellste Stern 
1. Größe a Bayer hieß Capra oder Gapella (6 
ixl to äpKFTSpoü raftou xalovpevog Ali); zwei 
andere Sterne (£?] Bayer) hießen "£ptqpo« (Haedi, 
seltener Haeduli) [diese Teilbilder legen Eudo- 
xos und die älteren Astronomen sowie Ptole- 
maios und Hipparch auf die linke Schulter 
und die linke Hand (vgl. Hipparch. 180, 20. 
162, 28 Man.), während die Kunst diese Kom- 
position nicht immer befolgt.] 

Dargestellt teils (Katast.) ohne alle Attri- 
bute, teils (Globus Farnese) im hochgegürteten 
Ärmelchiton des Wagenlenkers mit Peitsche; 
auf anderen Bildwerken hatte er auch die Zü- 
gel. Ziege und Böcklein sitien ihm auf der 
linken Schulter und Hand; erst spätes Ver- 



derbnis ist es, wenn Ziege und Böcklein neben 
ihm stehen. Auch als Apobat dargestellt (Abb. 
Thiele 146), in Anlehnung an den Katasteris- 
mentext, vgl. auch Bethe 425 f. und dagegen 
Behm a. a. 0. — Die Zackenkrone im Vostia- 
nus und auf Planisphären (s. Boll 1 Tafel I 
[und Abb. 11]) ist von Thiele richtig als An- 
lehnung an die Soldarstellungen erklärt wor- 
den. [Auf der Salzburger Bronzescheibe (s. 
10 Saxl 2, 26) fehlt die Zackenkrone. Der Fuhrmann 
hat einen langen, hochgegürteten Ärmelchiton, 
die Ziege springt von seiner linken Schulter 
weg nach Perseus zu, die Böcklein springen 
auf seinen vorgestreckten nackten Armen nach 
vorn zu. Von den unbeschuhten Füßen ist der 
vordere zugleich das Hörn des Stiers. Im Ein- 
zelbild Btefit der Vatic. Gr. 1087 ihn in schrä- 
ger Richtung im antiken Sinne dar, nur steht 
die Ziege rechts unter ihm (s. Abb. 11). Das Stern- 
bild hat, wie bo manches andere, die Künst- 
ler immer wieder zu Variationen gereizt. Meist 
ist der Typ des Fuhrmanns gewählt, dabei 
drängt aber die Vorstellung, daß er auf einem 
Wagen sitzt und ihn lenkt, der von einem 
oder zwei Pferden oder auch von zwei Pferden 
und zwei Rindern gezogen ist, sich in den Vor- 
dergrund. Das ergibt nun mit den antiken 
Typen und der Ziege und den Böcklein ganz 
merkwürdige Kombinationen, je nachdem das 
Bild des Fuhrmanns, des Wagens, des Gespanns 
oder der beiden alten Sturmgestirne bevorzugt 
werden, vgl. Hauber 166 f. und Saxl 2, 188.] 
Die Darstellung des Bildes, welche die un- 
vereinbaren Sternnamen Fuhrmann und Ziege 
mit Böcklein vereinigen sollte, konnte nicht 
anders als sehr fragwürdig ausfallen, zumal 
sich aus den Sternen nicht leicht eine Mannes- 
gestalt machen läßt. Buttmann hat daher 
daran gedacht (S. 88 ff.), daß ursprünglich nicht 
ein Wagenlenker, sondern der Wagen mit dem 
nur durch den Stern a bezeichneten Lenker 
und den Zügeln f jj dargestellt worden sei — 
wobei also gerade die gleichen, allein auffäl- 
ligen drei Sterne besonders wichtige Verwen- 
dung gefunden hätten, die als Capella und 
Haedi auch eine andere, wohl einheimisch 
griechische, Bezeichnung besaßen. Die fünf 
Hauptsterne sehen so aus : 

nach Bayers Bezeichnung: 

50 * * ß« 



* * 1 f 

Die von Boll (1,1 10 ff.) auf Grund neuer 
Texte wieder aufgenommene Hypothese Butt- 
manns wird von Behm a. a. 0. bezweifelt, da 
die späten astrologischen Texte (Boll ebd., 
vgl. auch Nonn. Dion. 88, 426 von dem als 
so Heniochos versternten Phaethon : oiXuayoQov 
Ilona | rtraiix»» . . . Ix 11 *4xov ^vio^jjoj), wo 
ausdrücklich qWogog iicl tüpfiaro; genannt wird, 
und die den Fuhrmann auf dem Wagen dar- 
stellenden, nach Behm nur von den Kataste- 
rismen abhängigen Bilder (s. Bethe, Bh. M. 
48,104, Thiele 146) keine genügende Beweis- 
kraft haben sollen. Indes hat sich neuesteng 
gezeigt (s. Kugler 2, 76, 1, Bezold-Kopff-Boll 
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42), daß am babylonischen Himmel in dieser Knaach gesehen hat, auf einen alexandrini- 
Gegend ein Wagen Margidda stand; ob er sehen Dichter zurückzuführen, der in einen Kreis 
noch die benachbarten Sterne ß £ Tauri um- von Katasterismen, außer Heniocbos auch Er- 
fassen konnte, die bei den Griechen die Enden danos, Schwan, Hyaden und Milchstraße nach 
der Hörner des Stieres bezeichnen, und an die hellenistischer Art verflocht. 8. Unsicher bleibt 
Kugler bei diesem Wagen ausschließlich den- eine Deutung auf Sahnoneue (Manil. 6, 91 tf., 
ken wollte, erscheint angesichts der Sternkarte vgl. Boll 1, 380, 2). 

recht fraglich; wohl aber ergeben uic mit Die Capeila (Capra, Alt) ist, wie schon be- 

ß Tauri ein Viereck von sehr ähnlicher Art wie merkt, zweifellos die altere Benennung eines 

im Großen Bären, aber ohne Deichsel, also 10 Einzelsternes dieser Gruppe: sie ist ziemlich 

ugua, nicht a(ta|a. sicher nicht babylonisch (dort heißt vielmehr 



* 



die Leier Uga 'Ziege'), dagegen aller Wahr- 
scheinlichkeit nach ein griechischer Name. 

+ Sein Ursprung ist freilich nur unter der Be- 

* dingung zu verstehen, daß er gleich alt mit 

Es wird also wieder wie noch ein anderes Mal dem der 'Böcklein' ist: nur wenn diese drei 

(a. Beiold- Kopff- Boll 46) alte babylonische Sterne, der große und die zwei dicht neben- 

Tradition sein, daß gerade ß Tauri noch in einander stehenden viel kleineren (a£rj nach 

Ptolemaios' Sternverzeichnis sowohl zum Heni- Bayer) zusammen gedacht werden, erklärt sich 

ochus wie zum Stier gezählt wird. Da die so die Benennung und hat, wie Thiele 4 bemerkt, 

tatsächliche Konstellation so deutlich auf einen ihre genaue Parallele in Sau und Ferkelchen 

Wagen verweist und der babylonische Käme (Hyaden), die zudem recht nahe liegen; ebenso 

gesichert scheint, so wird nun das hybride in zahlreichen arabischen Sternnamen, wo eben- 

Gebilde bei Eudoxos als eine Vereinigung falls nicht eigentlich ein Bild am Himmel ge- 

einea griechischen Vulgärnamens mit einem sehen ist, sondern jeder einzelne eine Gestalt 

dem babylonischen Himmel angehörigen Bild für sich ausmacht (beispielshalber die Bahre 

verständlich. Da die von der Capella nicht zu und die Töchter = Großer und Kleiner Bär; 

trennenden Böckchen ("Eoupot) erst bei Kleo- die Gazellen und die Jungen der Gazellen im 

Stratos von Tenedos nach dem vollkommen Großen Bären usw.). Die Angabe des Hygin. 

glaubwürdigen Zeugnis des Grammatikers Par- 30 astr. 2 c. 18 ans Parmeniskos (s. o. S. 917): hos 

meniskos (s. M. Breithaupt, De Parmenisco autem haedos Cleostratus Tenedius dicitur pri- 

grammat., Stoicheia 4 [1915], 47 ff.) zuerst am mus inter sidera ostendisse wird also nur ein 

Himmel nachzuweisen sind, so hat aller Wahr- vergröberter Ausdruck von der o. S. 917 bezeich- 

gcheinlichkeit nach zuerst Kleostratos den 'He- neten Art sein und in dem ursprünglichen 

niochos' und den Wagen, dessen Zügel die Wortlaut bei Eudemos nicht mehr bedeuten 

'Böcklein' genannten Sterne darstellen, noch sollen, als daß bei Kleostratos zuerst die Böck- 

nicht berücksichtigt; entweder hat also hier chen neben der Capella nachzuweisen waren, 

erst Eudoxos oder noch vor ihm ein Nach- womit er als ihr evperTJs galt. Zu der früheren 

folger des Kleostratos dem fremden Einfluß Datierung der Capella paßt, daß schon von 

nachgegeben. Die erzwungen menschliche Ge- 40 Musaios und aus ihm vermutlich bei Epime- 

stalt ist doch wohl nur erdacht, um die Ziege nides (Maaß, Aratea 841 ff., Behm 1,45 f.) die 

und die Böckchen irgendwie mit dem fremden Sternsage (s. Catast. c. 13) erzählt wird, wonach 

Sternbild zu verbinden. ... es nach 'nonnulli' (Hygin. 48, 24 Bu.) die 

Ist diese Annahme richtig, so müssen die von Helios gezeugte Ziege der Amaltheia ist, 

sämtlichen Katasterismen, die man für den Fuhr- mit der sie den Zeusknaben ernährt; Zeus ge- 

mann versuchte, spät und reines dichterisches braucht dann das Fell des gewaltigen Tieres 

Spiel sein. Damit stimmt übeiein, daß bei im Titanenkampf. 'Nonnulli' bei Hygin. astr. 

Arat noch jede Andeutung einer Sternsage 2 c. 13 erklären die Aix selbst für eine Nym- 

für den Fuhrmann fehlt. Da die Zeugnisse phe, die Tochter des Olenos, des Sohnes des 

sämtlich von Knaack, Quaest.Phaeth.53ss. und 60 Hephaistos, des Eponymos der gleichnamigen 

Behm a. a. 0. aufgeführt sind, so seien hier archaischen Stadt (der ätolischen nach Gruppe 

nur die Deutnngen kurz verzeichnet: 1. Eri- 341, 9). Arat wiederholt kurz diesen von den 

chthonios als Erfinder des Wagens, den er dem Aibg iitocpijTui erzählten Mythus); das Beiwort 

Sonnenwagen nachgebildet hat, wohl die Deu- mXevin, das jene Gewährsmänner der Ziege 

tung des Eratosthenes. 2. Myrtilos, des Oinomaos gaben, hat er selbst offenbar ebensowenig mehr 

oder 3. Killas, des Pelops Wagenlenker, beide verstanden wie die Scholien, die zwischen der 

Deutungen nur im Schol. Arat 161. 4. Belle- für Epimenides sicher nicht glaublichen Be- 

rophon. 5. Trochilos der Argiver, Vater des deutung cubitalis 'am Arm des Fuhrmanns' 

Triptolemos, also wohl in den Demeterkreis und der Ableitung von Olenos als Vater der 

von Hermippos hereingezogen (Boll 1, 110, 2). so Nymphe schwanken (vgl. Behm, BE. 7, 281 

6. Hippolytos: so deuten nach Puusan. 2, 32, 1 und Hfifer o. 3, 831 ff.). Als die Mutter des 

die Einwohner von Troizen; ein Dichter braucht Aigipan hat schon Epimenides (Catast. c. 27) 

nicht dahinter zu stecken (vgl. Küentzle 16 f. die Ziege mit einem anderen Sternbild, dem 

und Behm a. a. 0. gegen Knaack 56 ff.). 7. Da- Capricornus verbunden; ähnlich Euhemeros 

gegen ist die bei Claudian. de VI. cons. Honor. bei Hyqin. astr. 2 c. 13 a. E. — Auf die Stern- 

168f. und Nonn. Dion. 38, 424 ff. erhaltene sage ist doch wohl auch das Sprichwort At% 

Deutung auf Phaethon, obwohl sie in der my- oifavia zurückzuführen (Photios und Suidas 

thographischen Literatur fehlt, gewiß, wie s. v. mit Berufung auf Kratinos fr. 244 Kock 
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aus den Cheirones. : SmQotoyioivriov oI| oio avla ; für die Prognosen: seine Kinder werden in 

Zenob. 1, 26: KoaxMs <pT)0i %a9caiiQ Aihg alya erster Linie bedeutende "Wagenlenker und Leute, 

ifublfreiav, oCrra %ul x&v ämgoSoxovvrcov alya die es mit Pferd und Wagen zu tun haben; 

oioavluv, s.a. Plut.Mor. p. 27 c, alles bei Koch: das wird nun in der üblichen Weise modifi- 

geht die Anspielung des Kratinos etwa auf ziert, vgl. Hermes Trismegistos bei Gundel 5, 

Aspasia?). 53, SOf., Manil. 6, 69ff., Teukros ed. Bell 1, 

Furtwängler ha.tS.-Ber.Akad. Munch. 1899, 42, 24 f., sowie Firm. 8, 6, 8 und 11. Letzterer 
2, 690 ff. ein jetzt in Würzburg befindliches gibt auch noch besondere GeburteprognoBen 
kleines Tenakottarelief auf die auf der Ziege zur Capella (ebd. <s. 6, 7 und 14) sowie zu den 
reitende Aphrodite als Göttin des Venussternes 10 Böckchen — diese führen bei ihm die Bezeich- 
gedeutet, dagegen mit berechtigten Gründen nung: Haedus, quem fert Auriga — , sie sind 
schon Gruppe 1854, 1. [Daß es sich jedoch be- den Eigenschaften der Tiere angelehnt und 
stimmt um Capella handelt, beweisen die beiden nach Manil. 6, 103 ff. paraphrasiert. — Hermes 
Böcklein und die 14 mit rotbrauner Farbe auf- Trismegistos gibt der Capella die Eigenschaf- 
getragenen Sterne, so auch Eisele o. 3, 1613 f.] ten und das Temperament der Planeten Sa- 

Die Böckchen sind anscheinend erst spät turn und Jupiter, ebenso der Anonymos vom 

(ob wirklich erst von Parmeniskos, wie Breit- J. 379, s. Gundel 6, 161, 15. 16 und Catal. 8, 4 

haupt 42 meint, ist doch fraglich) in die Stern- p. 177, 82, während Ptolemaios ihr und dem 

sage gezogen worden als die zwei Jungen, ganzen Bild die Planeten Mars und Merkur 
die die Himmelsziege neben Zeus gesäugt hatte so zuspricht, dazu Boll 6, 42, 13 und 78, 7.1 

(Hygin. astr. 2, 13). 18. und 14. Schlaneenträger und Schlange 

Eine große Bedeutung hatte Capella, auch (Oquoürog, Schlangenhalter; römisch neben 
die Böcklein, im Kalender, gar keine dagegen Ophiuchos Anguitenens, Anguifer, Serpen- 
der Heniochos, dessen junge Entstehung auch tarius, arabisch in Ausdeutung Schlangen- 
dadurch sich bewährt. Mit ihrem Spätauf- beschwörer). Sternzahl: 17 Katasterismen, 
gang, nach Euktemon bei Geminos am 16. Sep- 17 Hippareh, 24 + 5 Ptolemaios, keiner über 
tember, setzen schwere Stürme ein, ;jeiji<ti»> dritter Größe. [Die Schlange: "Ogxs, jQcixmv, 
xara »diaaoav (p. 214, 22ff. Man., Ideler 92f.); ö i%6atvos "Otpig Eudox., o'Otpig, bv ijj« 6 
bei Ovid. Fast. 6, 118 heißt die Capella Signum üqpiotfjjos Arat, Anguis, Draco und Serpens fin- 
pluviale, und bei Verg. Georg. 1,204 sind Hae- so den sich nebeneinander; in den Sternkatalogen 
darum dies servandi für die Seefahrer [vgl. wird sie seit Geminos und Ptolemaios als be- 
auch Arat 168 f. und 682]. Dieser Charakter sonderes Sternbild geführt, während die Katar 
des Sturmsternes (ai? zu alaeo, eine von Butt- sterismen und Hippareh sie zum Ophiuchos 
mann 39 und Maafi, Aratea 341 aufgenommene mitzählen; 23 Sterne Catast-, 18 Ptolemaios, 
Volksetymologie (schon bei Cornutus c. 9), die der darunter 6 dritter Größe aufführt.] 
Thiele 4, 8 insoweit mit Recht bekämpft, als Darstellung : nackter Mann in Rückansicht 
sie den Ursprung des Sternnamens nicht rieh- ohne ein anderes Attribut als die Schlange 
tig erklärt) tritt bei Musaios, wie Behm 1, 45, 4 auf dem Globus Farnese {Thiele 29), ebenso 
bemerkt, klar zutage, da die grausige Ziege, Vossianus (ebd. 96) und Planisphär de» Vatic. 
von der Ge auf Bitten der Titanen in einer 40 Gr. 1087 (s. o.) und in den Scofttshandschriften 
Höhle auf Kreta verborgen wird, und ihr Fell, (Boll 1,442). Zumeist ist das Ausruhen auf 
die Aigis, dem Zeus im Titanenkampf als dem Skorpion besonders betont, mehr als es 
Waffe dient. Zusammenhänge von Ziege und in Wahrheit zutrifft [dazu vgl. die Kontroverse 
Regenzauber Bucht nachzuweisen GruppeiMf.; von Hippareh gegeaEudoxos und Arat p.40,8 
unrichtig ebd. 824, 2 die Behauptung, daß Man. Die Schlange wird nicht als besonderes 
(Hyaden und) Ziege ihreB Namens wegen mit Bild dargestellt, sondern stets als ein aller- 
dem Regen in Verbindung gebracht wurden. dings sehr wesentlicher Bestand des Ophiuchos. 
[Die Bedeutung der Böckchen als Wettersterne Während sie auf dem Planisphär des Vatic. 
behandelt E. S. Me Cartney, The elassical astral den Kopf nach ihm zu wendet und sich gegen 
weather chart for rustics and for seapien, The 60 ihn aufbäumt, ist sie in der Hemisphäre und 
elass. Weekly 20 (1926), 62; zur Bedeutung der im Einzelbild dieser Hs von ihm abgewendet 
Capella als Sturmbote s. die Belege im Thes. und nach vorn gerichtet in zwei Windungen 
L. 1. s.v. — Nach Pausan. 2, 18, 6 genoß Ca- (s. Abb. 12). Ophiuchos selbst ist ein kräftiger 
pella in Phleius göttliche Verehrung (aväxei- Mann, das Gesicht bartlos und im Profil ge- 
rat äh iitl tijs ayooäg aü£ %<&*$, tä »oUa ixi- zeichnet; er hält kraftvoll die Schlange mit 
Xovtog - xuqo. Si $Xiaaiois riuag M x&Ss beiden Händen. Spielarten zeigt der Kopf und 
efttjqp«. ti &arQov r\v ivoyM.£ovoiv alya ava- die Schlange, die sich in anderen Hss um sei- 
riiXovea ras äpnilovs Ivfutivstai awiräs' Iva nen Körper oder um die Beine ringelt; er selbst 
äi &%ai}i (vtiiiv &n abtfis yivtjtui, ot Si ttjv wehrt sich gegen die Umschlingungen; hier 
M ttjt äyoeus x"^* a h<* ßUots *» fipuiei. «o ist wohl Laokoon das Vorbild. Gelegentlich 
x«l tovaä »ö ayaXaa imxoeiioüvTBg). Der Ano- hat er einen Schurz, die Schlange einen Dra- 
nymos vom J. 379 bringt die Böcklein, Capella chenkopf ; diese zeigt in den verschiedenen 
und die Sterne in den Hörnern des Steinbocks Knoten und Umschlingungen weitere Varian- 
in Kontakt mit Pan und Hermes; in günstigen ten, vgl. Hauber 167 f., Saxl 2, 212f] 
Gestirnungen veranlassen sie die Hilfe und die Ursprung: Den ersten Anlaß zur Bildung 
leibhaftige Erscheinung dieser Götter: Catal. des schlangenhaltenden Mannes gab wohl die 
8, 4 p. 182, 12. — In der Genethlialogie gibt leidlich deutliche Erscheinung der von ihm 
der Fuhrmann an sich die leitenden Gedanken gehaltenen Schlange am Himmel. Die babylo- 
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nischen Kamen (Kugler 1, 64, 17, Erg.-Bd. 2, 
815 n. 16 und 16, vgl. auch S. 284,11; Bezold- 
Kopff-Boü 60, 2), in welchen der südliche Teil 
des Ophiuohos eine besondere Bezeichnung 
tragt, scheinen noch nicht gedeutet; es ist also 
selbst ganz unsicher, ob die Babylonier hier 




Abb. 12. Serpentarius (nach Vatie. Qr. 1087). 

einen Mann gesehen haben und inwieweit die 
Abgrenzung der Sterngruppe identisch war. 
Die babylonische Gula aber, die 'große Ärz- 
tin', steht, wie sich übereinstimmend heraus- 
stellt, jedenfalls viel südlicher am babyloni- 
schen Himmel (vgl. Kugler, Erg.-Bd. 2, 207). 
Man würde in dem Mann mit der Schlange, 
der in der Nähe der Ha^.esregion des Himmels 
(s. Boll 1, 260) steht, eine Todesgottheit vermuten 
(s. Boll, N. Jahrb. 21 [1908], 120, 1) und könnte 40 
dann das babylonische Hadesrelief (abgeb. o. S, 
867 f.) mit der in jeder Hand eine Schlange halten- 
den Hadesgöttin wenigstens zur Veranschauli- 
chung heranziehen (Stucken, Astralmythen 1,51 
und dazu Boll l,260f.). Allein da hier über die 
babylonische Gestaltung des Sternbildes und 
seine Benennung noch keinerlei Aufklärung 
gegeben ist, so bleiben auch die Kombinatio- 
nen von Boll a. a. O. einstweilen reine Ver- 
mutung. In den älteren Kalendern des Eukte- 60 
mon, auch des Eudoxos, kam das Bild offenbar 
nicht vor; es steht nur je einmal in der spä- 
ten Stoppelei des sog. Clodius und bei Colu- 
mella, vgl. Lydus de ost. ed. Wachsmuth' im 
Register. Die Schlange aber fehlt überhaupt 
in den Kalendern. 

Die Sternsage, von der bei Arat jede Spar 
fehlt, verbindet damit am liebsten : 1. Asklepios, 
den Zeus, nachdem er selbst Tote, zuletzt Hip- 
polytos wieder aufzuwecken gewagt hatte, mit so 
dem Blitz erschlug, dann aber dem Apollon 
zuliebe versternte. Diese Version steht in den 
Katasterismen (p. 68 ff. Mob., Ovid. Fast. 6, 785 ff. 
(s. Mehm 1, 80 f.), Sero. Aen. 11,259). Für sie 
wird bei Hygin. astr. 2 c. 14 p. 51, 20 Bu. 
Eratosthenes ausdrücklich genannt. So wird 
selbst im Sternverzeichnis der Germanicus- 
scholiasten das Sternbild geradezu Asclepius 



genannt (p. 70 Mob.) und ebenso in astrologi- 
schen Texten Boll 1, 118 f., Catal. 1, 104, 21. 80 
[dazu nun Hermes Trismegistos ed. Gundel 6, 
66, 18 und 174]. — 2. In den letzteren wird 
aber ebd. neben Asklepios auch Hygieia ge- 
stellt, schwerlich als eine Gruppe, sondern 
Hygieia als eine andere Deutung dieser einen 
Gestalt, die zuletzt (Boll 1, 488) im Mittelalter 
zum urinbeschauenden Arzt wird. — Eine an- 
dere Gruppe von Deutungen ist uns durch Hygin 
erhalten : 3. nach Hegesianax — in Anlehnung an 
Sophokles Triptölemos s. Mobert 222 — der Geten- 
könig Karnabon in Thrakien, der den Drachen 
des Triptölemos tötet, ihn verstirnte Demeter. — 
4. eine andere Demetersage verwerten 'non- 
nulli', d. h. (s. Boll 1, 111 Anm.) der Kalli- 
macheer Hermippos, der an die obskure Sage 
sicher durch Kallimachos' hymn. in Ger. erinnert 
wurde; es ist die Deutung auf einen anderen 
Demeterfeind, den Thessalerkönig Triopas, der 
der von ihr gesandten Schlange unterliegt. — 
Ebenso obskur sind andere Deutungen : 5. He- 
rakles als Schlangenhüter am Flusse Sangaris 
in Lydien. 6. Phorbas, des Triopas Sohn, als 
Schlangen- und Drachentöter auf Rhodos, vgl. 
o. 8, 2424, 26, Blinkenberg, Hermes 50 (1915), 

29 1 f. Der von Hygin genannte Urheber dieses 
Katasterismus, der Lokalhistoriker Polytelos 
von Mliodos, hat, wie die Anknüpfung an den 
Triopas zeigt, offenbar nach Hermippos gelebt, 
Vermittler für Hygin nach Mobert 228 war 
Parmeniskos. Die Geschichte selbst steht übri- 
gens aus rhodischer Quelle auch bei Diodor. 
6,68, 4 f., aber mit dem Unterschiede, daß 
hier von dem gewaltigen Drachen, den Phorbas 
neben den wimmelnden Schlangen auf Rho- 
dos töten soll, keine Rede ist. Der Drache 
wurde eben von Polyzelos nur eingesetzt, um 
dem gewaltigen Untier, mit dem Ophiuchos 
am Himmel ringt, eine ausreichende Erklärung 
zu geben (nicht richtig von Blinkenberg a. a. O. 

292 auf Kontamination innerhalb der Volks- 
sage zurückgeführt). 

[Der hellste Stern des Bildes hilft den unter ihm 
Geborenen durch die Epiphanie oder die Kraft 
des Asklepios bzw. des Sarapis — denn die Ae- 
gypter und die von ihnen abhängigen Astrologen 
sehen den Gott der Heilkunst in diesem Stern- 
bild (8. Cumont, Catal. 5, 1 p. 210 adn. 1 und Ari- 
stid. 'hg. Xoy. 4, 65 ff. p. 439 f. K). Als Dekangott 
erscheint Ophiuchos in mehreren Dekanen der 
Waage und des Skorpions, s. Gundel 6, 116 
und 122. — Eine mystische Deutung der Astral- 
theosophen erklärt den Ophiuchos als die zweite 
Schöpfung, weil er mit der Schlange ringt und 
so die zweite Schöpfung als die Wiedergeburt 
durch Christus ankündigt : Hippol. refut. omn. 
haeres. 4, 48, 8 p. 71, 23 ff. Wendland. — Die 
Kinder dieses Sterngottes sind in Anlehnung 
an den in ihm erschauten göttlichen Arzt Ärzte, 
Tiertöter, Botaniker und tüchtige Salbenfabri- 
kanten (so Hermes Trismegistos, s. Gundel 5, 
174 f.). Dagegen spinnt Manilius 5, 890 ff. die 
Wahrsagungen mehr aus der Bezeichnung deB 
'Schlangenhalters' heraus und läßt Schlangen- 
bändiger und Schlangenbeschwörer unter dem 
Sternbild zur Welt kommen, vgl. dazu die 
Paraphrasen von Firm. 8, 15, 1 und 8, 26, 14. — 
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Die enge Verbindung des Ophiuchos mit dem Pfeile des Herakles, mit denen er die Adler 
Sternbild des Skorpion« dürfte spätere Stern des Prometheus tötet (Hygin.). 
deuter zu der Deutung desselben und der [Das kleine Bild wird schon von Euktemon 
Begleitgestirne Herakles und Bootes als 'Bai- im Kalender in verschiedenen Phasen beachtet 
listae' verführt haben, d. h. als Bedienungs- und mit Witterungsvoraussagungen verbunden, 
mannschaft der Schleudermaschine. Denn der Die antiken Kalender beiücksichtigen nur drei 
Skorpion ist bekanntlieh ein Belagerungsge- Phasen und schwanken naturgemäß in der 
schütz, das dem unbekannten Astrosophen diese Angabe der einzelnen Tage, je nachdem Aegyp- 
merkwürdige Erklärung der 'drei Heroen' ein- ten, Attika, Italien oder Assyrien bei den 
gegeben haben dürfte (so gegen meine Aus- 10 Prognosen berücksichtigt werden. Der Spät- 
führung Gundel 6, 242). Die planetarische Er- aufgang wird für die zweite Hälfte de» Fe- 
fassung des Sternbildes erschaut in ihm das bruars notiert, der Spätuntergang für den 
Temperament der Planeten Saturn und Venus Anfang Januar. Der Frühuntergang fällt in 
nach Ptolemaios, s. Boll 6, 42, 14, doch hat die letzten Tage des August und den Anfang 
diese Auslegung keine allzu nachhaltige Wir- September; s. die verschiedenen Ansetzungen 
kung erzielen können.] im Index von Wachsmuths Ausgabe von Lydus 

15. Pfeil ('Oiirrde, To&ov, Eäfma, auch de os tent. s. v. sagitta und Uetöf. In den Ge- 
byzantinisch in der anonymen l'araphonie der burtenvoraussagungen kommt der kriegerische 
Tetrabiblos, vgl. p. 38, 29 der Ausgabe v.J. 1636; Charakter des Bildes zum Ausdruck, es deutet 
[römisch Sagitta, Telum, J acutum und auch so nach Hermes Trismegistos auf Revolutionen 
Iaculus]) : 4 Sterne Catast., Hipparch, 6 Ptolem., (Gundel 6,176). Manilius läßt konsequenter 
davon der an der Spitze 4. scheinbarei Größe Pfeilschützen und Schleuderer unter ihm zur 
als fiovu%it bezeichnet, der lianiioxuzos . . , 6 Welt kommen (5, 294 ff., vgl. auch Firm. 8, 
tlt nach Katast. 12, 1). Die Pfeilsterne gelten als rote Sterne 

Darstellung: befiederter Pfeil (Arat. 691), und sind in nabeliegender Analogie mit Mars 

s. z. B. die im Vossianus bei Thiele 118 (hier und zum Teil mit Venus in ihrer Wirkung 

in den Klauen des Adlers). [Auf den antiken gleichgestellt, s. Boll 6, 42, 16 und 66.] 

Globen ist er nicht dargestellt, er fehlt auch 16. Adler ('Asr6(, Aquila, Ales Aquila, 

meist in den Plani- und Hemisphären; eine Vultur volans): 4 Sterne Katasterismen, 9 -f- 6 

Schlange, die sich in den Schwanz beißt, ist so Ptolemaios, von denen der hellste auch allein 

er in einer Klaue des Adlers auf der Hemi- Adler heißt [(Piol). Die sechs Sterne außerhalb 

Sphäre des Vatic. Gr. 1087 (s.Abb. 6), als Einzel- des Bildes bilden nach PtoUmaios das Bild 

bild befindet er sich in dieser Hs. neben dem des Antinoos (itp' iiv 6 Uvtlvooe [s. u.]). [Im 

als Krotus dargestellten Schützen (s.Abb. 16). Jugendkatalog hat Hipparch 6 Sterne, davon 

Er fehlt öfters in mittelalterlichen Hss. Sonst bezeichnen die drei hellen Sterne den Leib und 

erscheint er als langer, dünnerund horizontal zwei schwache die Flügel: p- 196, 16 f. Man.] 

gerichteter Pfeil, dessen Spitze bald nach We- Darstellung: sitzender Adler auf dem Glo- 

sten, bald nach Osten gerichtet ist: Hauber bus Farnese und im Vossianus, s. Thiele 118. 

168 und Saxl 2, 211.] Bei den Arabern beißt er der Siegende Adler 

Ursprung: unbekannt, kein babylonischer 40 (ie%rmarietat ii Huxntxrauivog rät nzifv/ag 

Name nachgewiesen, vgl. Bezold bei Boll äs «» xctfrieTausvoe Katast. [vgl. auch Norm. 

5, 186. Erwähnt wird er für uns zuerst von Dion. 23 v. 297 Jletof zavveiitTtQos, dazu Stege- 

Euktemon, der wohl kaum das Sternbild des mann 76]) im Gegensatz zu dem als 'fallender 

Schwans als Pfeil bezeichnet haben wird Adler' bezeichneten Sternbild der Leier. — 

(vgl. zur P'rage Behm, S.-Ber. Akad. Berl. Zeus auf dem Adler (vgl. u. 925) in den illu- 

1904, 105, der«, in Boll, Grieeh. Kalender 8, 28 strierten Hss des Michael Scotus für den 'fal- 

Anm. 31). lenden Adler' (s. Boll 1, 115 und die Abb., 

Sternsagen: 1. Es ist der Pfeil, mit dem vgl. dazu die Brüsseler Bronze, Jupiterkopf 

Apollon die Kyklopcn tötet, weil sie für Zeus mit Adler verbunden, die Cumont, Festschr. f. 

den Blitz, mit dem er Asklepios tötet, ge- 50 Benndorf 291 veröffentlicht hat, abgebildet 

schmiedet haben; wegen seiner Größe versetzt auch Bev. de l'hist. des relig. 1910, PI. I). — 

Apollon den aus dem Hyperboreerlande uttä Statt des Pfeiles findet sich auch der Blitz 

rijs xapjroqpöpou J^fir\tqot zurückgebrachten oder eine Schlange in den Klauen des Adlers, 

Pfeil an den Himmel (zu diesem wunderbaren s. das Titelblatt zu .drathandschriften: Thiele 

Pfeil, der auch den Abaris durch die Welt 90. 146 und Cumont a. a. 0. 292, 1. [Im Vatic. 

trägt, vgl. o. 1,2809. 2816, Corssen, Bh. Mus. Gr. 1087 ist er zweimal dargestellt, fol. 302v 

67 (1912), 46 ff.). Ob eine Verbindung des Pfeils iBt er unter den beiden Eseln mit Jupiter ge- 

mit Demeter -Virgo beabsichtigt war (so Cors- zeichnet, der auf ihm reitet und ein Szepter 

sen) bleibt unsicher; im besonderen Fall hat- und eine große Fackel trägt (vgl. auch Hauber 

ten wir hier wieder einen der Katasterismen eo 168 f. u. Saxl 1, XIII); auf fol. 308 v. erscheint er 

des Hermippos vor uns, der den Herakleides vor dem Delphin als Adler, der zum Fluge ansetzt 

auch sonst anführt und bekämpft (8. Corssen (vgl. Saxl 2, Tafel II). Die Hemisphäre zeigt ihn 

a. a. 0. 25). Die Sage nach den Catast. c. 29 mit erhobenen Fittichen, unter der linken Kralle 

(Rekonstruktion von Behm, Bh. Mus. 67 [1912], ist der Blitz als Schlange dargestellt, die sich 

418; eine Randnotiz dazu [s. Behm 420] be- in den Schwanz beißt (s. Abb. 5). Auf dem 

ruft sich auf Herakleides Pontikos Jtfpl äixaio- Planisphär ist er schreitend mit geschlossenen 

mi»rjs); Hygin. astr.i c. 16 fin. mit ausdrück- Flügeln ohne Attribut gezeichnet (s. Abb. 4). 

lichem Hinweis auf Eratosthenes. 2. einer der Die lateinischen illustrierten Hss zeigen die- 
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selben Varianten, der Adler sitzt mit geöffne- Der Adler gilt als -wichtiges Merkgestirn 

ten oder geschlossenen Schwingen oder fliegt (Ärat nennt ihn jjaUnde v. 814, vgl. auch v.110 

mit ausgebreiteten Fittichen, der Pfeil ist nur und K. Schütze 45), dessen Phasen insgesamt 

gelegentlich in seinen Krallen, s. Hauber 168 f., in den Kalendern seit Euktemon und wohl schon 

Saxl 2, 186. Die älteste Darstellung stammt aus seit Vemokrit vermerkt werden. Der Frühunter- 

der königlichen Zeit Pergamons : Altert, v. Per- gang fällt in das letzte Drittel des Juli, der 

gam. VII 2 (1908) 808.] Frühaufgang in das erste Drittel des Dezem- 

Ursprung: Der Name ist zweifellos babylo- bers; den Spätuntergang buchen die Astro- 
nisch (s. Boll 6, 136) 'Naru'. Euktemon und nomen am Anfang des Januar und Ende des 
Demokrit haben ihn bereits bo benannt, wie 10 Dezembers, den Spätaufgang in der zweiten 
dann auch Eudoxos. [Ein Zeugnis dafür, daß Hälfte des Mai, s. die einzelnen Daten bei 
einer der genannten Astronomen durch das ba- Wachsmuth, Lydus de ostent. s. v. aquila und 
bylonische Himmelsbild zu diesem Steinbild an- &irog. Außerdem wird der hellste Stern Atair 
geregt wurde, ist nicht beizubringen. Auch hier (a Aquilae) von Ptolemaios nach seinen ver- 
liegt es näher, daß der „Sperber" und die zahl- schiedenen Phasen für die einzelnen Breiten 
reichen sperberköpfigen Sterngötter der ägyp- notiert, s. Vogt a. a. 0. 68, 8 und das Kalen- 
tischen Sphära das unmittelbare Vorbild sind.] darium des Antiochus ed. Boll, S.-Ber. Akad. 

Sternsagen: 1. die häufigste (Catast. c. 30, Heidelb. 1910, 16. Abh., S. 37. — Die Stern- 
Hyg. astr. 2 c. 16) deutet das Bild auf den deutung gleicht ihre Geburtsvoraussagungen 
Adler des Zeus, der den Ganymedes = Aqua- so wie üblich an die königliche Natur des Adlers 
rius zu Zeus geraubt hat; dabei wird erinnert, an (vgl. Procl. in Plat. remp. ed. Kroll 2, 317, 
daß ihn Zeus als seinen Lieblingsvogel er- 8 ff.: diiog ybo *ul i ütrog *«1 iv wfiti neto- 
wählte, weil der Adler allein den Strahlen der fiirog xal ßaailsvav x&v nxnv&v _. ..), es kotn- 
Sonne entgegenfiiegen könne und der Herrscher men also königliche Persönlichkeiten unter ihm 
der Vögel ist. Zeus selbst unter der Verhüllung zur Welt, aber auch Auguren und Mysterien- 
ais Adler wird bei Manilius 5,25 (Iupiter anhänger und Groß Würdenträger — diese Leit- 
alite tectus) und Antiochos (vgl. Sphaera 114 f.) gedanken werden im einzelnen weiter ausge- 
in dem Sternbild gesucht: daher die oben ge- führt, 8. Hermes Trismegistos bei Gundel 5, 175, 
nannte Darstellung als Zeus auf dem Adler. Manil. 6,487, Teukros bei Boll 1,60, 15ff. und 
Etwas anders gedeutet schon von der Dichte- 30 Firm. 8, 16. 2. Vielleicht spielt Propere in der 
rin M oiro von Byzanz (Athen. 11, 491 B): es ist Widmungselegie des letzten Buches auf eine 
der Adler, der dem Zeusknaben Nektar bringt, Prophezeiung aus dem Sternbild des Adlers 
den Zeus dafür versternt. — 2. 'Nonnulli' bei an, wonach der eine der beiden kriegerischen 
Hygin. ebd. deuten ihn auf den von Hera als Brüder, dem der Astrologe das Horoskop ge- 
Adler versternten Merops, den König von Kos, stellt hat, in der Nähe des LegionsadlerB fiel ; 
der aus Trauer um seine Gattin, die Nymphe der Sterndeuter dürfte vor der üblen Position 
Ethemeia, sich selbst den Tod hatte geben des Adlers in der Genitur gewarnt und ein 
wollen, vgl. die Literatur dazu o. 2, 2840. Da ähnliches Ende verkündet haben, vgl. A. Die- 
Merops der Sohn des Triopas heißt, so werden terich, Kleine Schriften 184. — Die Sterne des 
die 'nonnulli', die hier genannt sind, wohl 40 Adlers haben nach Manilius ein ähnlich röt- 
den gleichen Urheber bezeichnen sollen wie liebes Licht wie die des Dreiecks (5,716), das 
für die Deutung des Ophiuchos als Triopas, dürfte auf die astrologische Gleichsetzung die- 
nämlich den Kallimacheer Hermippos (s. o. 922), ser Steme mit Mars zurückgehen, die bereits 
der also auch hier wie bei Triopas eine Ge- Eratosthenes kennt (Catast. c. 43 über Mars: 
schichte von der Rache einer beleidigten Gott- Ilvfdetg ih ■»aUltai- ui iiiyag, ro %9 & l la Of""°S 
beit (hier der Artemis an der Ethemeia oder rä iv zä kerm). Hermes Trismegistos und nach 
wohl besser der Echemeia) hineinzog. — 3. Aglao- ihm Ptolemaios und der Anonymos v.J. 379 
sthenes, der Verfasser der Naxika, versteht weisen Atair und den ganzen Adler den Pla- 
nach Hygin. ebd. den Adler darunter, der dem neten Mars und Jupiter zu: Gundel 5,175, 
Zeus auf Naxos bei dem Opfer vor dem Tita- 50 Boll 5,48,17. 80,30 und Catal. 8,4, 177, 9 ff., 
nenkampf erschienen ist. — 4. Nach 'nonnulli' wo auch die Geburtsprognosen gegeben sind, 
bei Hygin. ebd. ist es der Adler, der auf Ge- die sich aus dieser planetarischen Zusammen- 
heiß des Zeus der Aphrodite den Schuh weg- setzung ergeben.] 

nimmt und ihn nach Aegypten bringt, wo Her- 17. Delphin (dilcpiv, 4si.<pig, Delphinus). 

mes die vorher sich sträubende Aphrodite 9 Sterne' nach der Zahl der Musen: Katasle- 

gewinnt. In dieser Hermesgeschichte wird von rismen, Hipparch, Ovid. Fast. 2, 118; 10 Ptolem. 

Hygin statt des Hermes mit 'alii autem Ana- [Charakteristisch ist die Gestalt des Rhombos, 

pladem' noch eine andere Gottheit — Bursian welche leicht das Sternbild auffinden läßt, vgl. 

wollte daraus Anubion herstellen — erwähnt, Hipparch 276, 11 Man. und Ptol. Synt. 2, 76, 

dazu Gruppe, Gr. Mythol. 1332. 4, der vermu- eo ifi.Heib. 

tet, der Adler sei vielleicht ursprünglich Her- Darstellung: Als schlanker, haifischartiger 

mes selbst gewesen, den Zeus nach einer Ver- Fisch erscheint er auf dem Planisphär des 

sion der Ledasage Myth. Vat. 1, 78 in einen Vatic. Gr. 1087 (s. Abb. 4), dessen Schwanz 

Adler verwandelt habe. [Vgl. noch Camillo bis zu den Hörnern des Steinbocks reicht. Ein 

Cessi, De Aquilae in sidus conversae fabula dicker, delphinartiger Fisch ist es auf der 

(Serv. Verg. Aen. 1, 398), Atti e Mem. delt Acad. Hemisphäre (ebd., s. Abb. 5), mit geöffnetem 

di Science di Padua 24 (1908), 203—211 und Maul, großer Kopfflosse und nach oben ge- 

Bivista di storia antica 12 (1908), 679. bogenem Schweif zeigt ihn in rascher Bewe- 
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gung das Einzelbild fol. S06v. (vgl. auch Nonn. Keine antike Darstellung erhalten! [Die mit- 
J)ion. 88,871 ftig tSpgtfsoro dilyis). Eine telalterlichen Hss zeigen bald ein ganzes Pferd- 
Schlange mit Drachenkopf ist er auf der Ka- chen mit Flügeln und allen vier Hufen, bald 
rolingischen Hemisphäre (s. Gumont, Astrolo- nur eine Pferdebüste, der Kopf ist meist ge- 
gica, Bev. archeol. 1 (1916), 12); auch in den senkt und der Hals ungeflügelt: Hauber 169 
illustrierten Hss des Mittelalters ist er zu- und Saxl 2, 198 f.] 

weilen als ein Monstrum aufgefaßt, daneben er- Ursprung anscheinend babylonisch, vgl. 

scheint er als gewöhnlicher Fisch, als Haifisch, Kugler, Erg. 69 f. (Sisü = Pferd): 'Es kommt auch 

als dicker monströser Fisch oder als Delphin, auf den babylonischen Grenzsteinen der ab- 
s. Sauber 161 und Saxl 2, 196.] 10 geschnittene Pferdekopf vor, der sehr an die 

Ursprung: unbekannt; kein babylonischer lmtov *poro(j7J unseres Equuleus erinnert (so 

Name bisher festzustellen (s. Boll 6, 136). auf dem Grenzstein Nebukadnezars I, V E. 57)'. 

Sternsagen: 1. Nach Eratosthenes bei Hygin. Keine Sternsage, da das Bild wohl auf rein 

.astr. 2 c. 17, vgl. Catast. c. 17, Ger man. 317 ist gelehrten Gebrauch beschränkt blieb (eine gro- 

es der Delphin, der die zu Atlas geflohene teske Sternsage — Phaethon in das kleine Pferd 

Amphitrite zur Hochzeit mit Poseidon veran- verwandelt — hat sich Michael Scotus aus den 

laßte. 2. Aglaosthenes läßt ihn von Dionysos (Basler) Germanicus-Scholien herausgesponnen 

als Erinnerungsbild an seinen Kampf mit den (s. Boll 1, 642 f.). [Im Kalender wird das kleine 

tyrrhenischen Schiffsleuten an den Himmel Bild ebensowenig wie von der Astralreligion 
versetzt sein. 8. ' Alii' (Hygin. ebd.) sehen den so und von der Astrologie beachtet.] 

Delphin in ihm, der den Arion aus dem Sizi- 19. Pferd f/sroos, [Sonipes ales German. 

lischen Meer nach Tainaron getragen hat, [da- 207, mittelalterlich: Equus maior]). Der Name 

her als musicum Signum bezeichnet: Schol. des Sternbildes bei den griechischen Astrono- 

Germ. 92, 12. 162, 7]. Über die Gleichsetzung men stets "Imcos, erst die Astrologen bringen 

des Arion mit Orion s. unten II. C, 2. den mittelalterlichen Pegasus in Schwung, der 

[Im Kalender sind alle vier Phasen bereits dem Bilde geblieben ist (Behm, BE. 6 S. 324). 

von Euktemon beachtet und mit Witterung»- Zuerst hat diesen Namen Asklepiades von Myrlea 

notaten versehen worden. Der Spätaufgang fällt (Boll 1,544), bei den Römern Germanicus 

in die erste Hälfte des Juni, der Spätunter- 207 ff. 222 u. ö. — 16 Sterne bei Ooid. Fast. 

gang in den Januar; der Frühaufgang in die so 3,468; 18 Katast. und Hipparch's Katalog; 20 

Mitte des August und der Frühuntergang in Ptolemaios. Davon ist einer, 'der am Nabel', ein 

die letzten Tage des Dezember. Natürlich schwan- und derselbe mit dem 'auf dem Haupt der 

ken die einzelnen Tage je nach der Breite der Andromeda' : 6 iitl xov 6pq>ui.oi) nowig ri)s 

Orte, wo die verschiedenen Astronomen ihre xs<palij$ xfjs kvägouitia« Ptolem., kürzer l xot- 

Beobachtungen machten, s. die einzelnen Be- vis "lmtov xal ÄvSoo^iäag Ps.-Ptolem. =Boll 

lege im Index der Ausgabe des Lydus de ostent. 6, 30, 82, 7. 9 u. a., vgl. Avien. 476 [das geht 

von Waehsmufh s. v. delphinus und äsl.<piv. — bereits auf Euioxos zurück nach Hipparch. 

Die Geburtsprognosen halten sich an die Natur 16, 3 ff. Man., der auch die 'Füße' durch Sterne 

des Delphin, es kommen also Schwimmer, Tau- besonders markiert sein ließ.] 

eher, Seeleute, Musikkomponisten und Schiern- 40 Darstellung : Halbfigur eines geflügelten 

mer zur Welt; das wird nach Belieben vari- springenden Bosses: Globus Farnese, Vossia- 

iert, vgl. Hermes Trismegistos bei Gundel 6, 176, «ms (Thiele 108), Vat. Gr. 1087 (s. Abb. 4 und 

Manilius 6,417ff., Teukros bei Boll l,44,26ff., 6); als Halbfigur auch von Arat 214 beschrie- 

45, 8 ff., 49, 26f., Firm. 8,15,2. — Die Sterne ben. Auch Hipparch hat es trotz der Erwäh- 

vergleicht Manilius 5, 417 den roten Sternen nung der iuitfiodtoi noies (Thiele 89) gewiß 

des Adlers , Ptolemaios weist ihnen nach der nur als Halbfigur gekannt, ebenso wie die 

Lehre der Alteren das Temperament von Sa- Katasterismen und Ptolemaios, auch Avien. 

turn und Mars zu, s. Boll 5,43,18.] 471. 485 ff., Nonn. Dion. 88, 402. — Darstel- 

18. Füllen Clnitov itoorourj, der Name lung ohne Flügel fordert ein interpolierter Zu- 

Equuleus scheint bei den Alten noch nicht 50 satz (s. Behm ebd. und Hannig, De Pegaso, 

gebraucht worden zu sein). Bei Michael Scotus Brest. Philol. Abh. 8, 4 S. 103 gegen Boll 1, 

heißt das Bild Equus seeundus (Boll 1,447 f. 118 f.) in der Kataster. Epitome, der gegen 

642), [sonst heißt es in mittelalterlichen Hss Arat polemisiert: diu tih tb fbij ^h« ntiovyas 

Equus minor, singulär ist der Name Equi anifravov 8o*et xiel noitlv ziv \6yov. Es wird 

praevii cisio bei Hermes, s. Gondel 5, 176 f., damit auf die Tatsache hingewiesen, daß kein 

arabisch Sectio Equi, s. Ideler 112]. Es fehlt Stern die Flügel bezeichnet: tatsächlich ist 

in der ganzen 4ra«literatur und in den Kata- auch bei Eudoxos-Arat, im Sternkatalog der 

sterismen, auch im Hipparchkatalog sowie in Katasterismen und bei Hipparch wenigstens im 

seinem erhaltenen Jugendwerk (über die An- erhaltenen Jugendwerk, das Pferd ungeflügelt, 

gäbe des Geminos c. 3, wonach Hipparch das so während bei dem Astrologen Teukros und bei 

kleine Pferd geschaffen haben würde, vgl. Boll Ptolemaios ausdrücklich von den Flügeln die 

2, 190 und 1, 117. 266). Der früheste Autor, der Rede ist und bei letzterem Sterne danach be- 

das kleine Pferd erwähnt — als ri xscpaXri xov zeichnet werden. — Ob die seltsame nolanische 

"lmtov—, ist Asklepiades von Myrlea (Boll 1, Vase, Beinach, Bepert. des Vases 1, 129 (Mond, 

644. 546, Catal. 5, 1 p. 188, 22). Ptolemaios hat Sterne und Flügelroß emporschwebend) das 

das kleine Bild in der Syntaxis mit 4 'schwa- Sternbild des Pferdes darstellt, bezweifelt Behm 

chen' Sternen, in der Tetrabiblos fehlt es auch a. a. O. mit Grund. [Ebenso ist es fraglich, ob 

bei ihm. die Münzen mit dem Wappen der Achämeni- 
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den, welche den Pegasus weidend mit einem wie Babe mit Recht aus Clem. Alex. Strom. 1, 
Stern im offenen Halbmond bringen, das Stern- 16, 78 verbessert, Hippo, was nie das Sternbild 
bild bezeichnen wollen, s. K Eegling, Die griech bezeichnet hat. Aus dem xaxixrietaasv des 
Münsen der Sammlung Warren, Tafel XXII 974, neuen Prologs geht auch hervor, daß Euripides 
dazu Boll, Neue Jahrb. f. d. Mass. Altert. 21 sie sich als geflügeltes Roß dachte, während 
(1908), 112, 4 u Abb. 102 und Monnaies grec- das Sternbild erst spät so vorgestellt wurde. 
ques, Coli, de Spencer Churchill 14 (Genf 1929), Darnach muß in den Er atosthenes- Katasterismen 
298. Weiteres Material gibt: E. S. Cartney, * zu Unrecht ein Katasterismus dem Euripides 
The symbolisme of Pegasus an aera signata, Am. beigelegt sein, der erst aus ihm — wohl eben 
Journ. Arch. 28 (1924), 66 f. und Gundel, Burs. 10 auf Grund des Wortes al&iQog — gefolgert 
J.-Ber. 143 (1984) , 19 f. Die mittelalterlichen und dann von anderer unbekannter Seite (etwa 
illuminierten Hbs bringen zuweilen ein ganzes von Eratosthenesl) durchgeführt wurde. Denn 
galoppierendes und geflügeltes Pferd oder den daß der Schluß des Euripideischen Stückes 
geflügelten Pferderumpf mit erhobenen Vorder- Enthüllungen gebracht hätte, die Melanippes 
hufen: Hauber 169 f., Saxl 2, 198.] Erzählungen im Prolog bis ins einzelne wider- 
Ursprung : Eehm vermutet a. a. 0., das Stern- sprachen hätten , ist unmöglich anzunehmen, 
bild, das durch ein Viereck (die Sterne ßaya. E. Müller, De Graecorum deorum partibus Euri- 
aAndrom.) charakterisiert ist, sei ursprünglich pideis, B. V. V. 8, 8 (1910) 101 ff. urteilt in der 
als Standspur eines Vierfüßlers gedacht ge- Hauptsache richtig; doch denkt er ohne Grund 
wesen. — Der babylonische Name Ikü (für so an Irrfahrten der Hippo ähnlich der Io und 
PegaBos + a Androm., welch letzterer Stern also will die Version der Katasterismen in die Me- 
auch dort schon xonxie oder zum Pegasos allein lanippe ieap&tig übertragen, was sich schon 
gehörig war) ist noch nicht gedeutet nach wegen der Unterscheidung der Gewährsmänner 
Beiold bei BoU 6, 137; vgl. auch Kugler, Erg.- bei Sygin schlecht empfiehlt, noch mehr aber, 
Bd. 1, 69 über Equus und Equuleus. weil dann Euripides selbst seine früheren (?) 
Sternsage: 1. Nach Catast. c. 18 (vollstän- Worte und besonders das ald-ii/oe spitzfindig 
digere Fassung in den Fragm. Vatic. ed. Behm, ausgedeutet haben müßte. Die Versternung 
2, 4 f.) und Sygin. 2 c. 18 sollte Euripides in der wird also auch der Melanippe ättfiäxis nicht 
'Weisen Melanippe' die Tochter des Cheiron, angehört haben. — Ganz sekundär ist der ätio- 
Hippe, aus Erbarmen von Artemis an den so logische Zusatz in den Katasterismen, Hippe 
Himmel versetzt werden lassen, damit sie, die sei derart versternt worden, daß sie Chiron 
von Aiolos verführt worden war, der Entdeckung als der Kentaur am Himmel nicht sehen könne, 
durch ihren Vater entzogen werde. Welcher, und verberge, um nicht als Stute erkannt zu 
Griech. Trag. 49 und Wünsch, Eh. Mus. 49 werden, den hinteren Teil ihres Körpers. — 
(1894), 94 haben unter Zustimmung von Behm, Kallimachos (bei Hygin. a. E.) hat die Ver- 
BE. 6, 325 und noch 1910 von Jessen (ebd. 8, Wandlung durch Artemis etwas anders begrün- 
1688) angenommen, daß die Verstirnung von det: weil Hippe zu jagen aufgehört, in offenbarem 
Euripides selbst erwähnt worden sei. Allein Anschluß an Hesiodt Erzählung von Kallisto. 
das von Bdbe, Eh. Mus. 63 (1908),"146 aus Joh. 2. Arat. 205 ff. hat das Bild wohl zuerst 
Diaconus ed. Herzog neu herausgegebene Pro- 40 auf das helikonische Quellroß gedeutet: cftqqpc 
logstück lehrt, daß Begründung wie die Art der Sh xr\v Uzoolotv xao' 'HaidSov (Hes. Theog. 286), 
Verwandlung in der Weisen Melanippe anders heißt es im Schot v. 205. 
war: xetvriv fisv ovv | Jarfrj/ Y.axent£qaeev In- 8. 'Andere' erst, wie die Katasterismen 
neia rpj^l | Zsvg, ovve% Cfwovg fiös %or t <ni.tp- richtig sagen (verwirrt bei Hygin), haben in 
Jos, ßgoxolg | axrj aovtov tpedfovaa xal iurjf- dem Quellroß des Arat den Pegasos, daB ge- 
ouc. | xv*vjj d-viXX-t] t' al&eoog inhnsxai | jiov- flügelte Roß des Bellerophon, gesehen, das nach 
aiTov i-n-XinovacL Kaovitiov r tigog. | vviupt] Sl seinem Sturz zum Himmei aufgeflogen sei; 
8seitiw8bg äv&Qw-xmv vno \ 'Ixnat xsxAijTa« tä- vgl. außer den Katasterismen auch das Schol. 
Ituxog ii äXXayäg. Darnach wurde sie nicht Pindar. Ol. 18, 180 Drachmann (»Ä» üriyaeov 
zur Rettung vor ihrem Vater verwandelt, son- 60 ctl oigdviai <pätvai tov Jibs ineie^avro: xatjj- 
dern offenbar, weil sie den Menschen durch oteela&r] ydt); vgl. dazu o. 8, 1748. 1750f. Bei 
ihre Weisheit Heilung brachte , also wie bei Ovid. Fast. 8, 449 ff. und Avien. 489 ff. sind Deu- 
Hygin ebd. 'nonnulli etiam vatem dixenmt tungen auf Quellroß und Pegasos miteinander 
fuisse' (vgl. Eur. frg. 482. 484), sed quod deo- verbunden. 

rum consilia hominibus sit enuntiare sölita (r; 4. Ob der Hirsch der Sphaera barbarica 

«t&Ta f«K xa &sla nQovjiavxevaazo fr. 482), in etwas mit dem Pegasos zu tun hat, ist ganz 

equam esse conuersam' — ; sie ist nicht von unsicher [s. Gundel 5, 144, 2 und 289 f.]. — 

Artemis verwandelt worden, wie es in den "Innoi als altarabischer Sternname ist durch 

Katasterismen heißt, sondern von Zeus. Und Diodor von Samos (über diesen Berger, EE. 6, 

sie ist nicht versternt trotz des alfttQoe, son- 60 704 n. 39) bei Ptolem. Geogr. 1, 7, 6 bezeugt, 

dem ein Sturmroß geworden (vgl. Malten, Ar- vgl. Boll 1, 468, 1. 

chäol. Jahrb. 29 (1914), 198 ff.), wie es für die Der Pegasus erscheint zur Zeit des Kaisers 

Geliebte des Aiolos sehr viel besser als eine Gallien als Feldzeichen der Legionen I und II 

Versternung paßt. JJvxvß frv&Xrj i' uMoog Adiutriz und II Augusta; auf Münzen dessel- 

SiäxtTui würde auch schwerlich einem Athe- ben Kaisers mit der Aufschrift Soli con(ser- 

ner genugsam verdeutlicht haben, daß sie in vatori) vertritt er offenbar, wie sonst der Adler, 

das Sternbild verwandelt worden sei; oben- die Sonne: Cumont, L'aigle funtraire des Sy- 

drein heißt sie nun auch nicht "Innog, sondern, riens, Bev. de l'hist. des relig. 66 (1910), 20f. 

Roscbib, Lexikon der gr. u. löm. Hythol. VI. 80 
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[Den Spätaufgang hat Euktemon bereits in der Auffassung der Gestalt der Andromeda, 

»einem Parapegma beachtet und auf den 12. Au- die gehend, liegend, stehend oder schwebend 

gust festgelegt, den Frühaufgang bestimmte gezeichnet wird, sie ist nackt, halbbekleidet 

er auf den 6. März, vgl. Behm, Das Parapegma oder in langem Gewand dargestellt. Dazu kom- 

des Euktemon, S.-Ber. Akad. Heidelb. 11)13, men die vielen Varianten, zu welchen die 

3. Abh., S. 15. 22. Für den Frühaufgang bieten mannweibliche Auffassung geführt bat; die 

Clodius; Columella, Ovid und Plinius Daten, antiken Hölzer entarten zu Bäumen, die Ket- 

die zwischen dem 6. bis 21. März schwanken, ten zu Schlangen u. a. m., vgl. Saxl 2, 184, 

s. den Index in Wachsmuths Ausgabe von Ly- Hauber 170 ff. Zur Frau im Schiff ist sie in der 

dus de ostent. s. v. equus und fnjtos. Den Früh- 10 Dekanreligion geworden: Gundel 6,117f. 151f.] 

Untergang notiert Eudoxos am 6. September Im Steinbuch des Königs Alfonso X. (1250) 

und vermerkt Westwind oder Nordwestwind sowie in desselben Sternbuch Vatic. lat. 8174 

als Begleiterscheinung. Andere Astronomen ver- (vgl. zu ersterem Boll 1, 431, zu letzterem Saxl 

legen diese Phase nach Geminos auf den 5. 1, 96 ff.) werden stets zwei Fische, einer vor 

bzw. 14. September (Clodius), s. Behm, Equus, ihrer Brust, der andere zwischen ihren Füßen 

BE. 6, 326. — Als Geburtsgestirn verleiht er gezeichnet, und arabisch (s. Ideler 124 ff.) heißt 

die dem Pferde und der Sage entnommenen der helle Stern über dem Gürtel 'Bauch des 

Eigenschaften, er schafft also Stallknechte, Fisches'. [Das hat schon in der hellenistischen 

Rossezüchter, Wagenlenker, Veterinäre, Saum- Astrologie das neue Bild des Fischers veran- 

knechte, Kräuterheilkundige, die Menschen und so laßt, dir auf einem Felsen sitzt und FiBche 

Tieren helfen u. ä., s. Hermes Trismegistos bei fängt, s. Gundel 5, 243 f.] An antike Tradition 

Gundel 6, 177, Manil. 5, 682 ff. , leukros bei wird man trotz der Fische um Andromeda 

Boll 1, 42, 10 ff. und Firm. 8, 17, 3. Bhetorios und Ketos auf der Berl. Hydra, abgeb. o. 8, 

entnimmt aus der Eigenschaft des 'geflügelten' 2053, nicht denken dürfen, sondern an eine 

Pegasos die Prognose auf Habicht- und Vogel- etwas größere Ausdehnung des an den Gürtel 

dresseure: Catal. 8, 4 p. 216, 15. Das Planeten- der Andromeda reichenden nördlichen Fisches 

temperament des ganzen Bildes ist aus Mars bei den Arabern. 

und Merkur zusammengesetzt, das wird auch Ursprung und Sternsage s. Kassiopeia; über 

für «Androm., d.h. für den mit Andromeda ge- die noch wenig klare Abgrenzung der jeden- 

meinsamen Stern, und für die Schulter beson- so falls ganz anders gedeuteten Sterngruppe im 

ders hervorgehoben, s. die Zeugnisse bei Boll Babylonischen s. zu Kassiopeia. [Ketten und an- 

5, 43, 19. 80, 80 und Gundel 6, 159. 177.] gekettete Sternwesen finden sich seit alter Zeit 

20. Andromeda (JlvSQOfieia , Andromeda); im ägyptischen Himmelsbild, s.Zinner,Die Storn- 
ier mit uvrw zusammenhängende Name war bilderd. a. Äg., Isis 48 (1931), 94 ff.; sie mögen 
für die Araber Anlaß zu seltsamen Deutungen: mit eine Veranlassung gewesen sein, die „an- 
die Jungfrau, die keinen Mann erkennt (ävSga kettete" Andromeda dem griechischen Mythen- 
jitj oläe Boll 1, 428, 1 [daher in mittelalter- komplex einzufügen.] 

liehen Hss: Mulier catenata, quae maritum Ganz späte und bedeutungslose Variante 

non vidit, s. Hauber 170]); andrerseits (ebd. (um die verpönte Darstellung der menschlichen 

442. 497, 2) kommt daher die hermaphroditi- 40 Gestalt zu vermeiden) ist die Zeichnung der 

sehe Darstellung in den arabisch beeinflußten Andromedagruppe als Meerkalb auf einer tür- 

Sterntafeln bei Michael Scotus. 20 Sterne Ka- kischen Sternkarte, die Scaliger kannte (Boll 

tost, und Hipparch, 23 Ptolem., dazu der xoi- 1, 110, 1). 

lös 'AvSfOfiiSag ■nal"lanov (2. Gr.), den Ptole- [Im Kalender kommt der Andromeda als 
maios bei Pegasos einträgt (vgl. dazu Bezold- einem zu nördlich liegenden Sternbild keine be- 
Kopff-Boll 46 und schon Arat 206 f.; Cicero sondere Bedeutung zu. Nur der Untergang, der 
Arut. 210 f. [Zur Bildverschiebung in der anti- auf Ende August und Anfang September da- 
ken. Astrothesie vgl. Gundel 5, 129. 178 f. — tiert wird, ist gelegentlich erwähnt, Metrodo- 
Besonders hervorgehoben wird seit Eudoxos der ros., Columella und Clodius notieren dazu Süd- 
Gürtel, Germanien) bezeichnet v. 204 ihn als 50 wind,Windänderung und zuweilen Regen (Lydus 
zonula substrieta, das hat im Verein mit der Sage, ed. Wachsmuth 146,1.5, 297,2, 310,5). — In 
nach welcher Andromeda nackt oder halbnackt der Astralmythologie wird Andromeda als Seele 
dem Ketos ausgesetzt wird, dazu geführt, daß von Keplicus = Adam und Kassiopeia = Eva 
sie in den illuminierten Hss des Mittelalters gedacht, der sich der als Logos gedeutete Per- 
zuweüen nackt oder nur mit Brusttuch und seus naht: Hippoh/t. ref'ut. omn.haeres. 4,49,1 
Gürtel bekleidet auftritt.] p, 73, 14 ff. Wendiand. — Die hellenistische 

Darstellung: an Felsen oder noch früher, Sterndeutung nutzte die Auffassung der am 
vor Euripides (s. Beihe 426), an zwei Hölzern Himmel in Fesseln versternten Andromeda da- 
angeschmiedete Jungfrau mit ausgestreckten hin aus, daß ihre Kinder in erster Linie es 
gefesselten Armen [näheres bei Windisch 24 f., 60 mit Ketten und Fesselung zu tun haben; sie 
'vgl. aber K. Schütze a. a. O. 23 f.]. Schon bei schafft also ans Kreuz Geschlagene, solche, die 
Arat (v. 203) sind auch die Fesseln mit 'am von den eigenen Verwandten preisgegeben und 
Himmel', also versternt, Abb. Thiele 106. 154; niedergeschlagen werden. Sind gütige Sterne 
■Saxl 1, Taf. 7 [und die Darstellung auf der Salz- in der Geburtsstunde in der Nähe der Andro- 
burger Bronzescheibe bei Saxl 2, 25. Auf anderen ineda, dann werden diese drohenden Schick- 
Bildern werden auch auf den Felsen die Braut- sale abgelenkt, aber das Gefängnis harrt doch 
gaben dargestellt (s. Saxl 1, Tat'. VII). Die mittel- der Erdenbürger, die in ihrer Stunde zur Welt 
alterlichen Bilder zeigen sehr große Varianten in kommen. Eine schwerwiegende Schicksals- 
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spende kommt naturgemäß dem Teilbild der babylonische Wort 'Ipinnu' heißt jedoch nach 

Andromeda, den Ketten, zu, die natürlich auf Bezold (bei Boll 5, 137) Sehöpfmaschinej für 

Gefangenschaft und Ketten hinweist: Catal. a Triang. gab es einen besonderen Namen, 

8, 4, 244, 6 (Balbillus) , 8, 1, 248, 17, Gundel Ur . bar . ra = Leopard . — Die Bedeutung 

5, 1781, Manu. 5, 620 ff. und Teukros bei des Dreiecks liegt, wie Arat. 236 f. und die 

Boll 1,41, 21 tf. Wenn die Texte unzüchtige Schol. zu v. 286 sowie die Katasterismen und 

Menschen gerade der Andromeda als Stern- Oermanicus 284 andeuten, darin, daß es als 

kinder zusprechen, so dürfte die bildliche Dar- ein deutliches Zeichen (Memiov) die schlecht 

Stellung dazu den Anlaß gegeben haben, wel- sichtbare Konstellation des Widders, des An- 

che Andromeda nackt dem Ketos ausgesetzt jo fangs des Tierkreises, zu finden erleichtert, 

sein lassen. — Nach der planetarischen Er- Bei den Babyloniern ist es als 'der Führer der 

fassung der Sternbilder hat Andromeda die- Sterne von der Gottheit En. lil', d. h. der nörd- 

selbe Wirkung wie Venus; der mit Pegasus liehen Sterne hervorgehoben; in Ptolemaios' 

gemeinsame Stern a Androm. hat die Doppel- Sternverzeichnis steht es umgekehrt unter die- 

natur von Mars und Merkur: Catal. 6, 1 p. 201, sen an letzter Stelle. [Demnach ist also auch 

26. 228, 21, Boll 5, 43, 20.] bei diesem Sternbild eine babylonische An- 

21. Triangel (rpiyawoi' Eudoxos [Hipp- regung ausgeschlossen; vgl. u. S. 1038]. 

dreh. 16, 6 Man.], Hipparch., Ptolem., Valens; Sternsage: 1. Zeus hat den Anfangsbuch- 

delTa>r6v Arat., Kataster., German., Hygin., staben seines Namens (4we) als ein inleruiov 

Avien.). In den Handschriften war die Bezeich- jo an den Himmel setzen lassen, um die Auffin- 

nung durch A üblich, daher ist nicht immer düng des Widders zu erleichtern (Catast., Schol. 

sicher zu entscheiden, ob äeUordv oder toi- Arat. 286, Hygin. astr. 2 c. 19) [vgl. Dornseiff, 

yavov zu lesen, vgl. z. B. die Variante im Hipp- Das Alphabet in Mystik und Magie 22, 1]. 

archischen Katalog, wo P und M, jetzt Paris. Möglich scheint mir, daß diese gelehrte 

Gr. suppl. 387, TQlymvov, A dagegen SiXrmov Sternsag«- auf Arat. 10 airog yao zä ye e^f.ax' 

schreibt). [Die Römer behalten die griechischen iv oioavü iarr/Qi^iv fußt. Urheber unbekannt, 

Namen bei; triangulus, die übliche mittelalter- es sei denn Eratosthenes selbst, auf den viel- 

liche Benennung (Seal 2, 214) und triangulum leicht die Vermittlung des Hermes führen könnte, 

findet sich im Altertum selten (vgl. aber Schol. 2. Ein himmlisches Abbild Aegyptens, b. die 

Germ. 6 und 9, p. 145,1—18: Latini ob pro- so gleichen Autoren, auch German. 286; oder Si- 

prietatem formae triangulum vocant), femer ziliens oder eines der drei Erdteile (Hygin). 

Gundel 5, 179 f.]. 3 Sterne KataSt., Hipparch., [In der Astrometeorologie kommt dem Tri- 

4 Ptolem., auch das Bild im Vossianus (Thiele gonum keine besondere Bedeutung zu, ebenso- 

109). wenig in der Astralreligion und in der Astro- 

Darstellung: gegen die Astrothesie im Vos- logie. Nur Hermes Trismegislos gibt auch ihm 
«ton«« als gleichseitiges statt als gleichschenk- Sternkinder; Landleute, Architekten, Stein- 
liges Dreieck gebildet (lhiele 109). Auf dem motzen, alle die es mit ehrenvollen Arbeiten, 
Globus Farnese fehlt das kleine Bild, das dort die die H&user betreffen, zu tun haben, Her- 
wohl durch Farbe wiedergegeben werden sollte ; steiler von Untergewandern und überhaupt jeder 
ebenso aber auch auf der Planisphäre des 40 Art von Kleidern sowie Schuster sind die Schick- 
Vatic. Gr. 1087 (s. Abb. 4). [In den Einzel- salsgenoBsen dieses Sterngottes: Gundel 6, 179 f. 
bildern erscheint es hier fol. 804 als ein auf und Boll 1,42, 6ff] 
der Basis stehendes Dreieck, um das weitere 

Dreiecke gezogen sind, dazwischen sind Wellen- ß me s(er|lbilder deg Tierkreise«.*) 
hmen gezeichnet. Die mittelalterlichen Illu- 
stratoren variieren das Bild und zeichnen es 1. Widder (Kqios, Aries [die einzelnen Va- 
liegend, auf der Spitze oder auf der Basis rianten sind verzeichnet von Gundel, Krios, 
stehend; daB gleichseitige Dreieck wird gelegent- BE. 11, 1869ff. und von Bittmann im Thes. 
lieh durch ein rechtwinkliges oder stumpfes Ling. lat. s. v. Aries]) : 17 Sterne Katast., Hipp- 
ersetzt (Hauber 172, Saxl 2, 214). Von antiken 50 arch., 18 (+ 5 &n6o(p<oTOi außerhalb des Bil- 
Darstellungen kenne ich nur das Bild auf der des Ptolem., andere Astrothesie des Hipparch 
Salzburger Bronzescheibe (s. Sarf 2, 25). Der Tri- aus Ptolemaios ersichtlich, vgl. Thiele 70. Kein 
angel ist als gleichseitiges Dreieck gegeben, Stern über 8. Größe. Die besondere Bedeutung 
das auf der Basis steht, um dieses ist ein des Widders beruht darin, daß er zu aller- 
zweites Dreieck gelegt, der Zwischenraum durch meist, namentlich bei den Astrologen, als der 
Ornamentik ausgefüllt; allerdings ist die Lage Führer des Zodiakos gilt, vgl. Diels, Doxogr. 
astrognostisch falsch, da es nicht zwischen den 196, 3, Boll, Studien über Cl. Ptolem. 166 : er 
Fischen und der Andromeda, sondern zwischen ist das Gestirn des Frühlingsanfanges. [Wahr- 
Widder und Andromeda liegt, vgl. E. Weiss, scheinlich ist er schon von Hipparch nach 
Zur Sahburger Bronzescheibe, J.-Hefte d~. österr. «o dem Vorbild der ägyptischen Priester an den 
Arch. Itwt 6 (1903), 36]. Anfang des Zodiakus gestellt worden (Gundel 

Ursprung: die Gewohnheit, Sterne zu geo- a. a. O. 1877); im Thema mundi beherrscht er 

metrischen Figuren zusammenzufügen, ist, wie aber nicht den Aszendenten, sondern das Me- 

- °. 917 gezeigt, schon babylonisch. Auf einem suranema, so auch auf der Tabula Bianchini 

baDylonischen Planisphär (KS638), vgl. Bezold- t) [Zur Termlll0 , 0gK Iur rrag , der H erk»„ft und 

Ropff-Boll 40, ist neben Dllgan = Pegasus -f zur , ntilMn Literatur > u. III ; die religiüne Bedeutung 

a Andromedae ein Dreieck und entgegengesetzt der Tierkreisbilder ist u. VI § l erfaBt, iur Ikonographie 

ein zweites (= ß 9- X Piscium ?) dargestellt. Das des Zodiakus s. u vj 
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der die gleiche Übersetzung gibt. Auf den 
babylonischen Grenzsteinen findet sich ein von 
Hommel als Widderdämon gedeutetes Tier, vgl. 
dazu Boll 1, 205. [Sehr wahrscheinlich sind 
die Griechen zu diesem künstlichen Sternbild 
durch ägyptische Vorbilder inspiriert worden. 
Zwei hintereinander schreitende Widder kenn- 
zeichnen im Grabe Bamses IV. den 26. und 
den 28. Dekan; von ihnen entspricht der 26. De- 
10 kan dem 1. Dekan des hellenistischen Tier- 
kreisbildes des Widders; Manilius führt dem- 
gemäß in seiner zodiakalen Aufteilung der 
Zehnerbezirke als ersten Dekan des Widders 
diesen selbst als Herrn des Segmentes auf. 
Daressy erkennt in ihm den Widder des Am- 
nion, das Symbol Thebens und von Diospolis, 
8. Gundel 6, 331 und 333 und Tafel 8 a. B, wo 
im Grabe des Senmut (16. Jahrh. v. Chr.) eben- 
falls bereits die zwei Widder als Dekangötter 
erscheinen. Mit dem widderköpfigen Jupiter 
Ammon verbinden das Zodiakalbild auch Leon 
nach Hygin. astr. 2, 20 p. 61, 21 ff. Bu , Lukian. 
de astrol. 7 und Procl. in Plat. Tim. 21 E 
(= 1,96,17 Dieht): Ov (sc. Koiiv) inslvot tia- 
cpei>6vta>i irCfiiov liü te tov Amimva xqiohq6- 
Bmitov %a&iS(vtuvov, xcd ort yeviaemg i Kftos 
&eXV XÄ ' »n xa%v*.ivT\z6xarus iettv, mg xtgl 
tov itruitQtvip nuTtiartfUiitivoi.] 

Sternsagen: 1. Der Widder des Phrixos 
und der Helle (Catast. o. 19, Hygin. astr. 2 c. 20, 
Ovid. Fast. 8, 861ff., Val. Itlacc. Argon. 6, 226): 
der Hinweis auf das goldene Vlies, das sich 
der Widder selbst abzieht, bevor er sich zu 
den Sternen erhebt, oder das nach der anderen 
Version (Schol. Ärat. 225, hier dem Eratosthe- 
nes, d. h. den Katasterismen zugeschrieben, 
während ihm Hygin gerade die erstgenannte 
zuspriobt: nach Robert, Proleg. 14s. beide in 
die alten Katasterismen gehörig) Phrixos nach 
Im Vossianus und auch sonst nicht selten 40 seiner glücklichen Rettung dem Aietes zum 



und auf der Marmorplatte Daressyt (s. Boll 
3, Tafel XVII f.), daher auch das Beiwort 
x6ofiov iiiaovQdvrmu Val. 5, 26 Kroll, Bhetor. 
Catal. 7, 191, 18, ferner iie<i6ftq>aXov &<stqoi> 
'OXipitov bei Nonn. Dion. 1, 181 und »ivxQov 
Slot) xoffftov dera. 88, 268. Auf den ägyptischen 
Tierkreissärgen steht er meist neben dem Nabel 
der HimmelsgOttin Nut (z. B. Boll 3, Tafel II; 
vgl. auch die Auslegung von Stegemann 1, 31 
und 57.] 

Darstellung: fast ganz springend mit zu- 
rückgewendetem Kopfe, vgl. Gaedechens, Der 
marmorne Himmelsglobus . . . zu Arolsen, Göt- 



- J ■*■■- ■" ' 




£V 



Abb. 13. Tierkreis (nach Vatic. Or. 1087). 

tingen 1862, 16 und Thiele 70, vgl. 69. 108 
Im Vossianus und auch sonst nicht selten 
(z. B. Vatic. Gr. 1291, vgl. S.-Ber. Ak. München 
1899, 119) springt der Widder durch einen 
Reifen, den Thiele als Kolur der Tag- und 
Nachtgleiche deutet (107). [Vgl. die Abbildung 
bei Boll 4, 29, der Reif wird als cinctus Arie- 
tis zuerst in den hermetischen Texten erwähnt 
bei Gundel 6, 62. 3. 6. Valens bezeichnet ihn 
I c 2 p. 2, 8 Kroll als Jcö»tj ; die mittelalter- 
lichen Widderdarstellungen mit und ohne den 



Geschenk übergibt, soll die Lichtschwäche der 
Sterne des Widders erklären. Hygin hat eine 
Variante, die das Sternbild kalendarisch ver- 
ständlich machen will: sein Abbild wird von 
Nubes (Ne<p{l.ri) unter die Sterne versetzt und 
hat jene Zeit des Jahres inne, wo man sät, 
und das deshalb, weil Ino das geröstete Ge- 
treide eben zu jener Zeit gesät hatte; diese 
klägliche Erfindung gehört nach Sobert (p. 16) 



Gürtel und die weiteren Varianten verzeichnet 60 dem Hygin selbst. [Die näheren Einzelheiten 



Hauber 172 f., Saxl 2,174, die antiken Varian- 
ten beschreibt Cumont 1060 und Gundel, Krios 
a. a. 0. 1876 f. Die älteste Darstellung aus der 
Zeit Hipparcht zeigt den Widder in ganzer 
Gestalt und springend : Altert, v. Pergam. 7, 2 
(1908) 2, 303.] 

Ursprung: auf griechischem Boden hat das 
Sternbild zuerst (s. Plin. 2, 31 und dazu Boll 
1,191fr.) der alte Astronom Kleostratos von 



Tenedos (nach Diels, Fragm. d. Vors. zu fr. 4 «o 2089 f.] 



und Belege findet man bei Gundel, Krios a. a. 0. 
1874 f. Nach dem Sehol. Germ. p. 148, 8 ff. 
ist er der Sohn der Theophane, der Tochter 
des Bisaltes, und des Poseidon, der in Widder- 
gestalt der in ein Schaf verwandelten Theo- 
phane beiwohnt und den Aries Chrysomallus 
erzeugt; diese Fabel ohne Bezug auf die Ver r 
stirnung erzählt ausführlich Hygin. fab. 3 und 
188, weiteres bei Göber, Theophane, SE. 6 A, 



um 620 v. Chr.) eingeführt. Damit ist natürlich 
nicht gesagt, daß Kleostratos zuerst das sehr 
wenig deutliche Sterngebilde unter diesem 
Namen zusammengefaßt hat. Leider ist es immer 
noch nicht sicher, ob die Babylonier hier einen 
Widder gestaltet haben. Nach Bezold (Boll 
6, 185) heißt das babylonische Tierkreisbild 
Agru = Mietling (?), vgl. Kugler, Erg.-Bd. 217, 



2. Hermippos bei Hygin. ebd. läßt den Dio- 
nysos auf seinem Heereszug nach Afrika vor 
dem Verdursten in der Wüste durch einen 
Widder gerettet werden; Dionysos errichtet 
darauf dem Zeus einen Tempel. Der Widder 
als Führer des Heeres soll zugleich den Wid- 
der als Führer der zwölf Sternbilder des Zo- 
diakus verständlich machen (a. Nigidius /r. 89 
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— Schot. Germ. 80, 8 Breys., mit Hermippos maios erst hinter dem 6. Grad des Zeichens 
vielleicht aus gemeinsamer Quelle, wenn nicht beginnt. Wahrscheinlich sind Sterne des Wal- 
aus Hermippos selbst, vgl. Boll 1, 371, 6[, Gun- fiBches nach Athene benannt; denn hier ist das 
del, Krios 1876, 89 ff.]). Die Erquickung des ägyptische Sternbild des Krokodils lokalisiert, 
Heeres deutet auf die Wiederbelebung der Welt die alte Krokodilsgöttin Neith wird bereits 
im Frühling zur Zeit, wenn die Sonne im Wid- von Herodot 2, 69 mit Athene gleichgesetzt, s. 
der ist. Gwndel 6, 248. — Das Sternbild dürfte schon 

8. Zu Ehren des Dionysos als Begründers im ersten vorchristlichen Jahrhundert im Abend- 

der Viehzucht ist der Widder versternt: so land bekannt gewesen sein, dafür spricht die 

im Anschluß an eine andere Geschichte des 10 Eule, die auf dem Altar von Gabii bei dem 

Leon (von Pella), qui res Aegyptiacas scripsit Widder erscheint (Cumont 1068). — Nach den 

(Hygin am Schluß des Kapitels, vgl. Maaß, hermetischen und den entsprechenden griechi- 

Anal Eratosth. 187, Boll 1, 216 [Gundel, Krios sehen Wahrsagungen macht das Sternbild 

a. a. 0. 1876, 6 ff.]). Athene: Weise, Künstler, Architekten und Be- 

[4. Mit dem goldenen Lamm des Thyestes arbeiter von Seide, Berufe, die sowohl dem 
steht der Widder nach Lukian. de astrol. 12 Charakter der Neith als anch der Athene ent- 
in innerem Zusammenhang: Thyestes hat zu- nommen sind (Gundel 6, 247 f.) — Das Bild 
erst den Menschen den verstimten Widder ge- der Athene und des Widders gilt als beson- 
zeigt, nnd daraus ist sekundär der ganze My- ders wirksames Amulett bei den Athenern, s. 
thus vom goldenen Lamm, um das sich Atreus so Mely, Lapid. Gr. 2, 176, 16 ff., Mesk, Wiener 
und Thyestes streiten, entstanden. — 6. In Studien 20 (1898) 320, 10 ff., Imhoof- Blumer 
der sog. Sphaera des Empedokles teilt Krios und 0. Keller, Her- und Pflamenbilder 17 , 46.] 
selbständig Tag und Nacht als oberster Rieh- 2. Stier (Ta«joe, Tanrus [gelegentlich Bovs 
ter in gleiche Hälften und gebietet aber den und Bot, so Catast. o. 14 p. 106, 10 und Ovid. 
Wechsel von Sommer nnd Winter, wohl eine Fast. 4, 712, German. 182; singulär ist die Be- 
Übertragung der Funktion des Helios an eine Zeichnung als Taurulus bei Petron. c. 89, was mit 
ägyptische Gottheit des Sonnenlaufes und des Süss, De eo quem dieunt inesse Trimalch. cenae 
Totengerichtes: v. 48—94 p. 162 f. Maaß, da- sermone vulgari, Dorpat 1926, 48 und 86,69 
zu Firm. 2, 10 und Wieek, Sphaer. Empedocl., der üblichen Deminutivform entspricht, welche 
quae dicitur, recens. Diss. Greifsw. 1897, 10 f.] so die Römer in ihren Gestirnbezeichnungen an- 

Athena: [als Sternbild zuerst in den wenden ; schwerlich richtig dagegen de Vreese, 

hermetischen Texten nachzuweisen, s. Gundel Petron 39 und die Astrologie (1927), 94 'junger 

6,60,26 (dea Pallas), von ihnen ist Manilius Stier'J): 18 Sterne Katast. und auch Eipparch; 

2,430 und der Astrologe Teukros abhängig] 28+2 unsichere hat das Bild des Vossianus Thiele 

s. BoH 1,270 ff.; weitere Zeugnisse Proklos Tim. 101, 82+11 apdoyntoi Ptoltm. (darunter auch 

23 E und 80 E, Lapid. Green 2, 176, ferner Ger- die Pleiaden; ein anderer Stern ist dem Stier 

hard, Archaeol. Zeitung 8 (1860) Taf. XV, ebd. mit dem Fuhrmann gemeinsam). Der bedeu- 

7,22 und 8, 149 ff. (Athena auf oder mit dem tendste Stern des sehr eindrucksvollen Bildes 

Widder; auf einer Gemme Athena auf den ist 'der am südlichen Auge', der helle der 

zwei gegenüberliegenden Sternbildern Widder 40 Hyaden 'rötlich' (ix6iu(ttos), wie ihn PtoUmaios 

und Waage sitzend); etwas anders zu deuten bezeichnet, 1. Größe, den die Araber Aldeba- 

Verg. Aen. 11, 269, vgl. Serv. Dan. zu der Stelle ran — Stierauge ^« Tauri) nannten; vgl. Ideler 

und Boll 1,271, Kopp, Palaeogr. crit. 3. 6f. 186, Boll 6,80,1 nnd Register s. v. Aldebaran 

Aus einem Teil dieser Zeugnüse geht hervor, undTaurns, ferner 14, 6 über die für dieAstro- 

daß Athena im Sternbild des Widders lokali- logie wichtige Tatsache, daß der rötliche Al- 

siert wurde, dessen astrologische tutela ihr debaran und der rote Antares im Skorpion 

ebenfalls zustand (Boll 1, 874). Den Anlaß da- einander gerade gegenüberliegen (avrtxtivTcti) ; 

zu, Athena hier einzufügen, hat wohl die [dazu Gundel 6, 197 f.; die verschiedenen Auf- 

Perseusgeschichte gegeben; das Gorgobanpt, teilungen und Charakterisierungen der einzelnen 

das Peraeus ihr übergibt, ist am Himmel zu 50 Sterne im Sternbild erläutert Gundel, Tauros, 

sehen im Algol, unmittelbar über dem Widder, BE. 6 A, 64 f.]. 

und nach Eratosth. catast. c. 16. 17. 22 ist der Ursprung: Die Hyaden ergeben das Bild 

Katasterismus von Kepheus, Andromeda und eines (allerdings sehr stark dreieckigen) Stier- 

Perseus ihr Werk. Dafür, daß Athena im Zu- kopfes, etwa wie ein V und, da diese Figur 

sammenhang mit der Perseusgruppe versternt durch einen so mächtigen Stern wie den Al- 

wurde, spricht besonders die Aufeinanderfolge debaran, der das eine Auge darstellen kann, 

bei Teukros 2 (Boll 1, 41 unter dem Sternbild scharf hervorgehoben wird, so wird gewiß 

des Widders) : Athena, Kepheus, Perseus, Kas- Buttmann 14 recht haben, wenn er die Aus- 

siopeia, Andromeda, Ketos — also die ganze gestaltung des Himmelstieres aus diesem drei- 

Gruppe ohne Unterbrechung, dann erst das eo eckigen Stierkopf hervorgehen ließ. Nur ist 

Deltoton. [Die in den Aermefischen Texten ge- sie nicht deswegen, wie noch Thiele 18 meinte, 

gebenen Längen (S. und 4. Grad des Widders) griechischen Ursprungs, sondern babylonischen : 

führen zu Sternen im Bild der Andromeda, Der Name des Bildes als 'Himmelsstier' steht 

und zwar zu den Gürtelsternen, zu den Ster- für die Babylouier fest (Boll 6, 136). [Das läßt 

nen im Viereck auf der Brust des Walfisches sich nun nicht mehr halten. In dem ältesten 

und zu den Sternen im Fluß — das Bild des babylonischen Text, der zuerst zwölf Zeichen 

Widders kommt schwerlich in Frage, da es aufzählt und nach B. Meissner, Babylonien und 

nach griechischer Astrothesie z. B. nach Ptole- Assyrien 2 (1926) 406 aus dem 5. Jahre des 
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Darius II. stammt, fehlt der Stier. Nach F. Kug- 
ler, Sternkunde 2, 2 (1924) 467 hatten die Ba- 
bylonier an Stelle des Stiers ein 'Gestirn 
der Überschwemmung'. Für ägyptischen Ur- 
sprang tritt Daressy ein, was auch deswegen 
eine weit größere Wahrscheinlichkeit hat als 
die von Boll postulierte babylonische Her- 
kunft des Sternbildes, weil auf den ältesten 
astronomischen Sternbildern der Stier mehr- 
fach vorkommt und seit alters gerade in der 
Nähe dieses Tierkreisbildes die Sothiskuh 
lokalisiert ist, weiteres bei Gundel 6, 331. 836 
und Tafel 26 ff. In Griechenland ist das Stern- 
bild des Stieres bereits bei Pherekydes nach- 
weisbar; Demokrit, Euripides und Euktemon 
kennen den Stier, Eudoxos und Kallippos rech- 
nen mit ihm als mit einer bekannten Größe, 
s. Gundel, Tauros a. a. 0. 53.] 

Darstellung: Halbfigur eines ins Knie 
gesunkenen Stieres, der sich mit nach vom 
wie zum Stoß gesenktem Kopf und mächtigen 
Hörnern gegen die Richtung des Tierkreises, 
also den Zwillingen zu, wendet. Vgl. z. B. 
Globus Farnese und cod. Vossianus (Thiele 201). 
Astronomisch unkorrekt erscheint er als ganzer 
Stier, z. B. auf dem athenischen Bilderkalender: 
Thiele 59 [weiteres Material zu den verschie- 
denen Darstellungen bei Camont 1010. 1051 ff., 
Hauber 173, 22, Saxl 2, 175 und Gundel 6 
Tafel 13, wo auf dem runden Tierkreis von 
Athen das ßovxgavov erscheint (vgl. dazu die 
Darstellung auf dem Zodiakus in Hippone 
bei Gaukler, Invent. des Mosaiques de la Gaule 
et de l'Afrique 3 (1911) 11 Nr. 41 und L. Mal- 
ten, Der Stier in Kult uni myth. Bild, Jahrb. 
Arch. Inst. 43 (1928) 91 Abb. 2. 118 Abb. 53. 




Abb. 14. Stier liud Argo 
(Antiquarium der Staatl. Museen in Berlin). 

128 Abb. 66. 129 Abb. 60.] Die älteste Dar- 
stellung des Stiers, der in der ganzen Gestalt 
erscheint, wovon die hintere Partie von der 
xourj an dunkel gehalten ist, findet sich auf 
einem 0,15 m hohen, zweihenkeligen kantharos- 



artigen Becher des Antiquariums der Staat- 
lichen Museen in Berlin (s. Abb. 14). Die Photo- 
graphie fand sich in Bulle Nachlaß ohne wei- 
tere Aufklärungen. B. Zahn, an den ich mich 
wandte und dem ich an dieser Stelle nochmals 
meinen Dank für seine vielfache Unterstätzung 
sage, bemerkt mir dazu (brieflich 9. Mai 1986) : 
'Es freut mich wirklich sehr, daß das wich- 
tige Stück, das ich 1903 in Paris ersteigert 
10 habe, nun endlich zu Ehren kommen soll. Es 
stammt aus Canosa. Malerei in Deckrot auf 
den schwarzen glänzenden Oberzug gesetzt. 
Früher in der Sammlung des Frankfurters 
Bourguignon in Neapel; vgl. Collection d'anti- 
quitis, Vases peintes etc., Vente II —14. Mai 
1903, Paris, Arthur Sambon et C. et E. Canes 
sa p. 26 Nr. 86: 'Scyphos. Navire et taureau 
nageant au milieu des ondes; derriere un astre; 
au revers astres et eroix gammi ou soastika'; 
20 Berlin, Antiquarium der Staatlichen Museen, 
Inv. d. Vasen 4600; Führer durch das Anti- 
quarium 11. Vasen von K. A. Neugebauer (1932) 
172. Wenn an dieser Stelle gesagt wird : 
'vielleicht die Argo vor dem Sternbild 
des Stieres', so scheint mir diese allzu vor- 
sichtige Formulierung nicht nötig zu sein. Ich 
denke, die Deutung, auf welche Fr. Cumont 
und ich unabhängig voneinander gekommen 
sind, ist absolut sicher.' — Das nächst ältere 
so Monument stammt nach vorsichtiger Schätzung 
aus der Zeit Hipparch» und zeigt den Stier 
ebenso wie den Widder in ganzer Gestalt 
(Altert, v. Perg. 7, 2 [19081 803), und wohl in 
dieselbe Zeit ist die Vorlage des Diskus in 
Brindisi anzusetzen, der ebenfalls den Stier in 
ganzer Gestalt bietet, nur ihn an falscher 
Stelle hinter den Zwillingen bringt (s. Kerenyi, 
Anodos-Darstellung in Brindisi, Arch. f. Rel.- 
Wiss. 80 [1933], 278). In ganzer Gestalt sprin- 
gend mit dem Kopf nach dem Widder oder 
liegend mit dem Kopf nach den Zwillingen 
gewendet bringen ihn die Innendeckel der Sar- 
kophage aus griechisch-römischer Zeit, vgl. 
Valdemar Schmidt, Sarkofager — Mumiekister, 
og Mumiehylstre i det Gamle Aegypten, Typo- 
log. Atlas (Kopenhagen 1919) 229, 1321. 230, 
1830. 232, 1340. 233, 1344. Der Stier, der einen 
bärtigen Menschenkopf hat und durch einen 
Stern ausgezeichnet ist (Babelon, Deser. bist. 
. . . des monnaies de la Rep. Rom. 1, 16 und 471), 
dürfte wohl den in den Stier verwandelten 
Zeus darstellen, der die Europa entführte 
(Horoskopgestirn des Caesar und der Julier, 
vgl. v. Domaszewski, Abh. z. röm. Belig. [1909], 
8 ff. 6). 

Sternsagen: 1. Das glänzende Bild ver- 
körpert den Stier, der Europa zu Zeus durch das 
Meer aus Phoenikien nach Kreta getragen hat: 
Catast. c. 14, Sygin. astr. 2 c. 21, Nigid. fr. 90. 
Die Beziehung auf Euripides' Phrixos gilt nur 
der Erwähnung der Europa, nicht dem Kata- 
Bterismus, Ooid. Fast. 5, 604 ff. (Jupiter selbst 
als Stier), ebenso Nonn. Dion. 38, 394: vvp- 
iptoe Kiomjtrss [weitere Beiträge gibt 0. Waser, 
Tauros o. 6, 1 52 f. und Gundel, Tauros 66, 59 ff.]. 
2. Das Bild ist als Kuh zu fassen, zum Ge- 
dächtnis der Io von Zeus an den Himmel ge- 
stellt: Catast. ebd., in ähnlicher Manier wie die 
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Halbfigur des Equus in der Deutung als Hippe Astrologen vom 3. 379 hat allein dieser Stern, 

durch deren Scham erklärt wird, wird hier in der die Natur von Mars und Aphrodite besitzt, 

der vollständigen Überlieferung beim Schol. die doppelte Energie von allen anderen Ster- 

Germ. BP p. 74 und 136 Br. und Hygin auf nen: Catal. 6. 1, 203, Uff. 8. 4, 180, 27; er ge- 

die Halbfigur hingewiesen, deutlicher bei Ovid. hört zu den königlichen Sternen und hat dem- 

Fast. 4, 717 f., der ebenfalls v. 719 und 6, 619 f. gemäß eine überaus glückhafte Wirkung im 

die Deutung auf Io bringt. Unsicher ist der Horoskop: Firm. 6, 2, 3.] 

Bezug auf diese Sage auf einem schwer ver- Im Kalender spielen die Hyaden für den 

stammelten Relief in Augsburg, Robert, Korr.- Bauern und Schiffer (vgl. Eurip. Ion 1156: 

Bl. Böm.- Germ. Kommisa. 1917 8. 181. [Das 10 vavttiois ecup&ezaxov ermstov) infolge ihres 

unmittelbare Vorbild dürfte wohl die Sothiskuh Frühuntergangs Mitte November eine starke 

und die darin verkörperten Göttinnen Sothis, Bolle, wie schon Hesioda Kalender zeigt: es 

Hathor oder Isis gewesen sein, die in diesem ist daher ein Regen- und Sturmgestirn, wobei 

Sternbezirk und auch sonst als kuhgestaltete der Name in der Ableitung von Stiv sich be- 

oder kuhköpfige Sternwesen vorkommen. quem zu deuten schien. 

3. Der Stier, den Pasiphae liebte, ist er Darstellung: Im Gegensatz zu den Plei- 

nach dem Schol. Germ. 136, l Br. und Schol. aden, die ihre Sonderdarstellung fanden, weil 

Arat. 167. Endlich wird er noch als der Stier sie außerhalb des eigentlichen Stierbildes liegen, 

aufgefaßt, der von Kreta nach Marathon kam konnten die Hyaden, die den Kopf des Stieres 

und von Theseus besiegt wurde (Schol. Arat. J0 selbst bilden, nicht eigens dargestellt werden 

167). Keine besondere Wirkung hatte der wohl und fehlen auch auf den Globen und unter 

spontane Einfall eines späteren Dichters, der den Einzelbildern. Zwei Vasenbilder mit der 

nach Schol Germ. 96, 11 ff. Br. mit dem Stier Errettung der Alkmene vom Feuertod durch 

Orion kämpfen läßt.] die (jedesmal nur zwei) Hyaden — fraglich, 

Als Hyaden (vgl. darüber o. 1, 2752 und ob an das Sternbild dabei gedacht ist — b. o. 

besonders Gundel, Hyaden, BE. 7, 2615 ff.: der 1,2765 f. Über einen Sardonyx mit Dionysos, 

Singular Hyas später nicht selten ähnlich wie Chariten und 7 Sternen s. ebd. 2756 und unten 

Pleias) wurden die 6 oder 7 Sterne bezeichnet, S. 944. [In den mittelalterlichen illustrierten 

die das Stiergesicht bilden. Es ist natürlich astronomischen und astrologischen Hss sind 

eine vom Sternbild ganz unabhängige und, so die Hyaden nicht figürlich dargestellt, ihr 

wie gleich gesagt werden mag, ursprünglich Name fehlt daher überhaupt in den Indices 

griechische Sterngruppe (kein eigentliches Bild). bei Sauber und Saxl.] 

Die richtige Erklärung ist zweifellos die als Stern sagen (für alles Nähere s. Gundel 

'Schweinchen'; daß das gleiche Bild unabhän- a. a. 0.): 1. Aufgefaßt als Nymphen in der 

gig davon bei den Römern (suculae) entstanden Ps.-Hesiodewchen Astronomie (Hes. fr. 14 Bz.). 

sei, wie Gundel will (a. a. 0. 2617), auf den 2. bei Pherekydes, fr. 90 (FGrHist. 1, 84), 

ich im übrigen für alles Nähere verweise, ist die sieben Nymphen, denen Zeus den jüngeren 

unwahrscheinlich. Irrig ist sicher die im Alter- Dionysos, der den Beinamen "Trji in Dodona 

tum seit Bellanikos fr. 66 so häufige Deutung und auf Naxos führt, übergibt und die mit 

als 'Regensterne' (was sich auf den Spätunter- io ihm vor Lyknrg (anderwärts vor Hera) nach 

gang Ende Oktober beziehen müßte, der aber Theben fliehen oder zu Thetis: zum Lohn oder 

als Ausgangspunkt für den Namen nicht ein- auch zur Rettung werden sie verstemt. 

leuchtet; vgl. Pfeiffer 11) und vollends die Ab- 3. Bei Euripides sind die Hyaden die drei 

leitung vom Buchstaben Y, die noch Butt- Töchter des Erechtheus; die Tragödie dieses 

mann 20 für die richtige hielt. Auch die Ver- Namens, die ihren Opfertod darstellt, Bchloß, 

suche unmittelbarer mythologischer Ableitung, wie man aus Arat. 172 wohl schließen darf, 

für die ich auf Gundel a. a. 0. 2617 f. verwei- mit ihrer Versternung. 

sen kann, sind unhaltbar. — Die bei Plin. 4. Myrtilos nennt sie fr. 6 (F. H. G. 4, 458) 

18, 247 und daraus Schol. Germ, als Volkstum- die fünf Töchter des Kadmos. 

liehe Bezeichnung erwähnte Form 'sidus Para- 50 6. Nach Hygin. fab. 182 sind es die sechs 

licium' setzt den Spätuntergang des Gestirnes oder fünf Naiaden, die als Zeusammen ver- 

(15. April für die Zeit Caesars) mit dem Fest Bternt werden, 

der Parilia (20. April) in Verbindung. 6. Nach Musaios bei Hygin. astr. 2, 21 

Über die Sternzahl, die von 2 bis 7 p. 62, 21 Bu. sind die Hyaden und Pleiaden 

schwankt, vgl. die Stellen bei Gundel 2618, vor die Töchter des Atlas und der Aithra, die ob 

allem die gelehrten .4)a<scholien zu v. 142. — ihrer tiefen Trauer um ihres Bruders Hyas 

Der Name AotfinaSiag = Fackelträger für den willen an den Himmel versetzt werden, 

hellsten Stern a Tauri = Aldebaran, der wohl 7. Bei Claudian 28, 170 ff. wurden die Hya- 

aus ägyptischer Anschauung der Sterne als Lam- den mit den Heliaden, die um ihren Bruder 

pen zu erklären wäre, ist bei Ptolem. Tetrab. 60 Phaethon trauern, gleichgesetzt: das gehört 

1,9 nicht einstimmig überliefert; es begegnet zu jener von Knaack, Quaest. Phaeth. 60ff. [vgl. 

statt dessen hier wie anderwärts die unmög- o. 3, 2187 ff.] entwickelten alexandrinischen 

liehe Form Xaunuvi/as, etwa iäjiirovpos, Fuchs- Sterndichtung von Phaethon. 

stern, von seiner rötlichen Farbe? (gegen Boll Pleiaden (IlleiäSte, auch nitiäg, Pleiades 

6, 8 im krit. Apparat zu v. 16 und die Nach- und Pleias, Vergiliae) das bekannte auffällige 

träge S. 166). [Dazu vgl. Theokrit. 8, 66 a. b. Sternbüschel (dreieckige Gestalt nach Hip- 

ü> XduvovQe xvov und das Schol. dazu (p. 211 parch), das für den Kalender eine außergewöbn- 

Wendel): lafixovg'ls yceg i\ äla»r»j|. Nach dem liehe Bedeutung besitzt (Ilberg o. 3, 2553 f., 
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auf den überhaupt für alles, was hier nur kurz übrigen das zugleich größere Bild der Hyaden 
berührt wird, verwiesen sei). Gelehrte antike leidlich genau geben) beziehen als auf die 
Auseinandersetzungen über das Sternbild : Schol. Pleiaden allein , mit denen sie gar zu sehr 
Arat. 264 ff., Schol. II. 18, 486, Asklepiades bei außer jedem Verhältnis sind. Eher können die 
Athen. 11, 488—494. Beim Frühaufgang im 7 Sterne auf dem viel besprochenen Kameo 
Mai soll mit dem Getreideschnitt, bei dem (Literatur llberg 2668) recht wohl das beson- 
Frühuntergang (November) mit dem Pflügen den bekannte und dem Stier zunächst liegende 
begonnen werden; es teilt so das Jahr in zwei Bild der Pleiaden meinen. Die mittelalter- 
gleiche Hälften (Ps.-Theophr. de signis c. 6: liehen Hss. der ^ratliteratur enthalten 7 wohl- 
liloTOfitl xhv iviavrbv JKeiaj re tvopivn xal 10 frisierte Frauenköpfe als Pleiaden, vgl. die be- 
ovarülovea, vgl. Hygin. astr. 2 c. 22 a. E., sonders gute Abbildung des Vossianus Thiele 
Moiro bei Athen. 11, 491 B et? et»; to» frifioe 113, wiederholt o. 8, 8569. Es scheint doch, 
xal jjfi/icroj äyysXol tlaiv). Für die Schiffer ist daß auf astrologischen Globen diese 7 Köpfe 
es nicht minder wichtig, vgl. besonders Hygin. ebenfalls begegneten, denn bei dem Astrologen 
a. a. 0.: Pleiades existimatdur choream dueere Antiochos von Athen heißt die von Boll 1,280 
stellte, also als Führer am Sternhimmel, und : behandelte Stelle in der mir inzwischen bekannt 
hae quidem ampliorem ceteris habent honorem. gewordenen besseren Überlieferung des Parts. 

Als Sternzahl der Pleiaden, die in Wirk- Gr. 2426: ijvloros, xttpaXal J', itxavov ffa;t>a 
lichkeit über 40 Sterne sind, wird gewöhnlich xal iitoxäm atitoC xKfaXai (statt jjWozoj, xe- 
sieben angegeben (vgl. Arat. 267, Ovid. Fast. Jo epdXatov f Itxav&v art)pa xal inoxdta ait&v 
4, 170 quae Septem dici, sex tarnen esse solent, xiipdlaiov der Hs. Vatie. Gr. 1066V Damit 
im Anschluß an Arat 269 f.; Einspruch da- fällt auch die von llberg 2557 erwähnte ver- 
gegen erhebt Hipparch. 62, 8 Man.). Als die meintliche Deutung des Bildes als 'sieben De- 
Sicbelgottheit der großen Götter wird das Bild kaue' weg. — Manilius oder seine Quelle hat 
auch bei den Babylooiern bezeichnet: Kugler, offenbar bei der Deutung des Einflusses der 
Erg.-Bd. 1,217; die Behr späte Gleichsetzung Pleiaden (6, 164 ff.: Die unter ihrem Einfluß 
(Proklos zu Hesiod. opp. 381, Gaisford PGM Geborenen werden die Schönheit ihres Gesichtes 
2,241,7) der 7 Sterne mit 7 Erzengeln, den und besonders ihrer Haare sich angelegen sein 
gleichen wie den 7 Planeten, ist wohl diesem lassen) sicherlich ein Bild wie das im Vossianus 
babylonischen Vorbild nachgedacht. [Die ba- so vor Augen gehabt (Soll 1,880, 2: nicht umgekehrt 
bylonische Bezeichnung der Pleiaden Mul. Mul ist, wie llberg 2560 mich mißverstanden hat, das 
ist heute noch nicht eindeutig erklärt, s. die Bild aus dem astrologischen Glauben hervor- 
umstrittenen Lesungen und Übersetzungen, gegangen). [In den illustrierten Hss. des latei- 
nach denen bald 'Haare', 'Borsten', die sowohl nischen Mittelalters sind die Pleiaden in ver- 
zum Schwein als auch zum Esel passen, bald schiedener Weise dargestellt: in Halbfiguren 
'Wurfmesser' und 'Waffe in der Hand Mar- und in Ganzfiguren, in Gruppen nebeneinander 
daks' in dem Wort erkannt wird, bei J. Schaum- oder in Reihen übereinander ; öfters ist eine 
berger, 3. Erg.-H. zu Kugler, Sternkunde (1936) Henne oder ein Hahn dazu gestellt, s. Sauber 
336.1 Übrigens haben die schärfsten babylo- 206 f. Saxl 2, 210.] 

nischen Beobachter nicht bloß 7, sondern — 40 Eine andere Auffassung des Sternbüschels, 

gleich modernen Beobachtern — 10 oder 12 mit als einer Traube, ist selten bezeugt: zu Schol. 

bloßem Aujje gesehen (Kugler, Erg.-Bd. 2, 218, Arat. 254 p. »85, 28 M., Schol. II. 18, 486, Eustath. 

auch das wird bei Proklos ebd. 246, 16 nachwir- ad II. 1165, 48, Anon. Vatic. 1 vgl. Boll 1, 42 

ken, vgl. Boll 6, 84 Anm. 1 ; wohl auch bei Alex. (irrig überliefert der Plural ßitfvss), zu S. 122 

Aphrod. in Arist. Metaph. 832, 33 Hayd. rrjr bei Boll ist noch Isidor. de rer. not. 26, 6 [und 

nUidta rjuttt uiv . . . eV lata aetigav xctxa- Gregor. Turon. de cursu Stellarum a.a. 0. c. 61] 

<sti{)L£ousv . . . ol ih XaXiatoi ngoariötaaiv xal hinzuzufügen. Diese Darstellung wird nicht 

ßUoi'j aatioas xal r j) IUndSi xtX. [Boll 1 , 36Ö] mit Svoronos (Journ. d'archeol. numism. 2, 76) 

vorschwebend). Auf den griechischen Mythus auf Münzen von Mallos — zwei Trauben, da- 
hat aber diese Beobachtung, die gewiß nur 50 zwischen Pyramide — gefunden werden dürfen 

wenigen bekannt gewesen sein wird, nie einen (dagegen Thiele 73, Boll 1, 122, 1, llberg 2658). 

Einfluß ausgeübt. [Die astrologische Zwölfzabl Wenn dagegen auf den Münzen von Keos 

der Pleiaden wird von J. Schaumberger a. a. 0. (Svoronos 226) eine Traube und ein Stern dazu 

337 f. als das Resultat der 7 Pleiadensterne gestellt ist, so könnten das die Pleiaden sein, 

und der 5 Planeten erklärt; damit erledigen zumal andere Münzen den Sirius darstellen und 

sich die Schlußfolgerungen von Boll] die Tatsache des Siriuskultes auf der Insel (vgl. 

Die Sterne haben bei Ptolemaios alle nicht Nilsson, Griech. Feste 7, Pfeiffer 13) sehr für 

mehr als 5. Größe, während in Wirklichkeit eine astrale Deutung auch der Münzen mit 

einer (Alkyone) nach den Neueren 3. Größe ist. Traube spricht: für die aunsXotQ6q:os Jftos 

Darstellung: Über den Versuch des ge- «0 (Bakchyl. 6,5) wäre gewiß auch eine Traube 

lehrten Asklepiades von Myrlea, die Tauben am ohne solchen besonderen Sinn als Münzbild 

Nestorbecher als die Pleiaden zu deuten, vgl. verständlich, aber der Stern weist doch sehr 

außer Boll 1, 544 und Jlberg a. a. 0. 2557 Ad- auf die astrale Bedeutung. Es ließe sich sogar 

ler, Hermes 49, 41 ff. Die oben 3, 1026 abgebil- vermuten, daß gerade auf Keos die sicher 

dete etruskische Spiegelzeichnung möchte ich volkstümliche und sehr einleuchtende Auffas- 

gegen llberg mit Käentzle ebd. 1027 eher auf sung der Pleiaden als Traube entstanden sein 

Hyaden + Pleiaden (letztere dargestellt durch könnte; jedenfalls an einer Stätte, die Wein 

einen Stern rechts vom Mond, während die baute, vielleicht im Zusammenhang mit der 
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Deutung des Dionysos als himmlischen Stiers — hüllt, weil sie allein einem sterbliohen Mann 

[Singular ist die Auffassung und Bezeichnung (SiByphos) vermählt war (Cutast. c. 13, Ovid. 

des Gestirns als Vita im Liber Hermetis Tris- Fast. 4, 176 f., Hygin. astr. 2 c. 21 u. ö.): offen- 

megisti ed. Gundel 6, 68, 8, dazu 182 und 276f., bar aus dem Namen Merope gesponnen [zur 

es dürfte sich wohl um eine ägyptische Dekan- Quellenfrage (Hellanikos) s. von Blumenthal 

göttin handeln, die in den Pleiaden erBcbaut a. a. 0. 6 ff.]; oder Elektra, die Stammutter des 

wurde.] Dardanos, die nach dem Fall von Troia aus 

Als Schwanz des Stiers werden die Pleiaden dem Reigen der Schwestern aus Gram flieht, 
a nonnullis astrologis nach Hygin. astr. 2 c. 21 und zwar in den Großen Bären oder vielmehr 
bezeichnet (vgl. Nicander Ther. 122 f., Schal. II. 10 auf den Wagen, wo sie nun in dem Stern 
18, 486), was mit der Halbfigur des Stiers nicht sitzt, den die deutsche Bezeichnung als Reiter- 
in Einklang steht. lein über der Deichsel, die arabische als al- 

Sternsagen: Das Bild, das Homer und suhä, den Vergessenen, kennt. Griechisch ist für 
Hesiod, Sappho (allein neben dem Mond) und diesen Stern der Name jllannl überliefert, der 
Alkman (JltlsiaSes), so auch Pindar und Simo- Fuchsstern; Windisch 48 hat darin sinnreich 
nides (vgl. Schol. Find. Nem. 2, 16) kennen und den Ausgangspunkt der ganzen Kombination 
nennen, gehört zu den ältesten und vertraute- dieses Sternes mit den Pleiaden entdeckt : 
sten Sternbildern der Griechen. Die Sternsagen, Fuchs und Tauben, also wohl ursprünglich ein 
die sich daran geheftet haben, sind teils in Spähen des Fuchses nach ihnen. — Arat hat 
Zusammenhang mit der ältesten Auffassung so nach Schol. II. 18, 486 (vgl. Maaß, Aratea 238 
als Tauben, teils mit der als Mädchen ent- und Comm. in Arat. 229, 889 und 391. 7ff.) im 
standen (Näheres o. bei llberg über die Genea- Epikedeion auf Theopropos die Geschichte von 
logie und die Namen der Mädchen [und A. von Elektras Entrückung — gegen die er selbst, 
Blumenthal, Hellanicea. De Atiantiade, Diss. offenbar später, in den Phaenomena v. 269 ff. Ein- 
Halle 1918]). spruch erhebt — berichtet, mit der Nuance, 

1. Bei Hesiod. opp. 619 f. fliehen sie vor daS Elektra manchmal als Komet erscheine 
Orion ins Meer — eine echte Sternsage. Sie (vgl. Hygin. 64, 2 Bu). — Die Sago von den 
sind schon hier nicht mehr als Tauben, was heiligen Tauben des Zeus, die nie in voller 

fewiß das Ursprüngliche war, sondern als Zahl die Plankten passieren können (vgl. o. 
öchter des Atlas (ÜXriidicov kzluyeviav v. 888) so 8, 2642 ff.), hat wohl kaum von Ursprung an 
von Orion verfolgt als Jungfrauen, was sie auch etwas mit den Pleiaden und ihrem einen stets 
bei Alkman und Pindar sind. Ein Ausgleich dunklen Stern (so mit Recht Jessen) zu tun. — 
zwischen den beiden Varianten (Schol. Arat. Eine nicht klare Aetiologie gibt Schol. Arat. 
v. 264 und Schol II. 18, 486) läßt die verfolgten 254 p. 887, 26 M.: tpadl St, Sri ula twv IIXh- 
Mädchen zuerst in Tauben verwandelt und erst äSav i*eoavvä(rrf iib ov rpaivszai. 
als solche in den Himmel erhoben werden. Die [Die rein römische Auffassung der Stern- 
Mutter heißt Pleione oder Aithra (llberg 2660). gruppe als Vergiliae, die so viel wie Büschel- 
Nach Pindar. fr. 74 Sehr, verfolgt Orion die sterne bedeutet, hat keine mythische Auslegung 
Pleione. — Im Schol. II. 18, 486 sind sie Jagd- gefunden (zur Etymologie und Anwendung s. 
genossinnen der Artemis. — Im Schol. Pind. 40 Gründet 1, 92). Die weiteren Deutungen der 
Nem. 2, 19 a. E. fliehen sie aus Furcht vor den Sterngruppe sind: cicindiUae, Leuchtkäferchen, 
Pfeilen des Herakles. Glühwürmchen, massa, wohl im Sinne von 

2. Eine andere Version (Aesch. fr. 812) läßt Sternhaufen (die Belege für beide Bezeichnun- 
sie zwar wegen ihrer Trauer über die Leiden gen bei Gundel 1, 93 und 8, 126), ZurdXa, 
ihres Vaters Atlas versternt werden, aber als wahrscheinlich Reisewagen nach Hesych. s.v. 
äjrtjpot jitlitdSts, als ungeflügelte Tauben: und "Ajia^a nach JEusebius v. Alex. Sermon. 22 
das ist derselbe Ausgleich wie vorhin [dazu ed. Migne 86. 1,463 B., dazu Gundel 6,212,1. 
A. von Blumenthal a. a. 0. 81. Die Pleiaden spielen ob ihrer Bedeutung 

3. Es sind gleich den Hyaden die Schwe- als Zeitmesser und Regulatoren verschiedener 
stem des Hyas, die aus Gram um ihn sterben: s.o. 50 Tätigkeiten auch in der Magie eine besondere 

4. Ebenfalls gleich den Hyaden sind sie Rolle. Sie sind den Bieben Planeten gleichgestellte 
die Pflegerinnen des Dionysos: Pherekydes im &Qxayy*li*al dvvcifiiie, t.Böll 6, 88f. und otoi- 
Schol. Germ. 264 ff. (7 Töchter des Lykurgos jjtfa xoaftoxQdroQse »ofl e*6zovg im Testam. 
von der Insel Nazos); die Angabe, die bedenk- Salom. 8, 2 S. 81* Mc Cown. Vielleicht sind da- 
lich einer schlechten Dublette zu der Erzäh- mit auch die sieben oiouvoV Tv%ai in der sog. 
lung über die Hyaden als Dionysospflegerinnen Mithrasliturgie gemeint, welche als sieben 
ähnlich sieht, verteidigt Gruppe, Gr. Mythol. Jungfrauen in Byssosgewändern mit Schlangen- 
826, 8 mit nur zum Teil einleuchtenden Grün- gesichtern und goldenen Szeptern erscheinen, 
den; Soph. Antig. 1146 ist kein Grund, die sie sind die hochheiligen Wächterinnen der 
&BTQCI gerade auf die Pleiaden einzuschränken, so vier Säulen, vgl. Pap. Gr. Mag. ed. Preisen- 

5. Nach der Dichterin Moiro (bei Athen. danz 1,94, 661 ff. — Der heilige Engel (= De- 
ll, 491 B) sind sie die Tauben, die dem Zeus- kan?) der Pleiadengruppe £i£avßi(a wird in der 
kind Ambrosia bringen wie der Adler den Traumforderung des Pythagoras usw. zur Offen- 
Nektar: er versternt beide zum Dank. barung von Träumen beschworen, ebd. 2, 35, 

6. Zu einer besonderen Sternsage reizte der 795 ff.] 

am wenigsten helle und schwer unterscheid- 3. Zwillinge (dLivpot, Gemini): 19 Sterne 

bare 7. Stern der kleinen Gruppe. DieBer Stern Katast. und Hipparch, 18+7 Ptolem., 21 Va- 

ist entweder Merope, die sich aus Scham ver- lens (Bali 1, 286 ff.). Die zwei hellsten Sterne, 
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nach Bayer a und ß, gewöhnlich Eastor und sich auch nach Indien und Cambodja verbreitet 
Pollax genannt, stehen an den Köpfen der (Boll 301. 313 [daraus ist im abendländischen 
Zwillinge: ß ist viel starker als a gefärbt und Mittelalter Adam und Eva geworden, a. Hauber 
heißt bei Ptolem. Synt. vTtiviooof (rötlich). 174, zur ostasiatischen Typologie verweise ich 
Darstell ung: am häufigsten zwei nackte, auf: A. Maaß, Altjavanische Tierkreisbecher, 
sich an den Schultern umschlingende Jung- Zeitschr. f. Ethnol. 64 (1982) 108 ff.]. — Zwei 
linge; ohne Attribute: Globus Farnese, Aihe- nackte Mädchen ohne Attribute sind sie im 
nischer Bilderkalender, Cod. Vindob. 12600 Steinbuch König Alfonsos (s. Boll 1,432, vgl. 
(s. Thiele 158 [so zeigt Bie auch die älteste mir auch 437). Im Mittelalter erscheinen sie wohl 
bekannte Darstellung des Diskus von Brindisi 10 auch als zwei (männliche) Binger (ebd.). Daß 
bei Kerenyi a. 0.; vgl. auch Mesomedes hymn. die Zwillinge als zwei Kinder dargestellt werden 
Y, 12 p.22 Horna fiojcjpäv xgazeQ&v äitiuav wie im Mittelalter und heute so oft, kann ich 
law]), Planisphär der Basler Germ. Hs. (Thiele im Altertum nicht nachweisen. [Einen knaben- 
167); mit Engelflügeln in der Wiener Wenzel- haft jungen Eindruck machen die schwebenden 
handschrift Cod. Vindob. 2362 (Thiele 150). Als Zwillinge auf dem Altar von Gabii, abgeb. von 
Amphion und Zethos nur in kurzem Mäntel- Cumont 1056 fig. 7596 und wesentlich deut- 
chen mit Keule und Speer, Kithara mit Plektron Hoher ders., Les relig. orientdl.' (1929) 152 pl. 
im Wortstreit, also an Euripides Antiope an- XIV, 2. Die mittelalterlichen Typen zeigen noch 
gelehnt; ebenso Cod. Vossianus (Thiele 98). Als mehr Spielarten, s. Hauber 178,24, Saxl2, 1761'. 
Amphion und Zethos finden sie sich auf dem so und SaxI 4,291 Fig. 338; mit einer merkwür- 
Planetarium des Cod. Voss. s. lhiele Taf. VII digen Zähigkeit haben sich die ägyptischen 
und S. 189, so zeigt sie auch die Bilderklasse Zwillingsgötter Scbow und Tefenet in einem 
des Basler und Madrider Germanicus s. Thiele jüdischen Gebetsbuche erhalten (um 1322), vgl. 
145. 161 und dasMithrasdenkmalvonArles: Cu- Th. Dombart, Eine bedeutsame Darstellung des 
mont, T.M.M. 1,403 (die Details des Zodiakus lierkreisbildes der Zwillinge, Festschr.f. G.Lci- 
bei de Laborde, Les monuments de la France 1 dinger 1930, 47 ff. und Gundel 2, 18 f. — Die 
(1816) pl. LXIX). Nach Cumont trägt der eine ägyptische Auffassung des Gestirns als männ- 
eine Leier, der andere ein Szepter. In gleicher liehe und weibliche Gottheit dürfte die helle- 
Auffassung, aber umschlungen, finden wir sie nistische Deutung als Artemis und Apollon 
im Matritensis, s. Thiele 146 f. [vgl. Hauber so hervorgerufen haben, deren Bilder tiitnviuv . . . 
173, 24 f., Saxl 1, praef. X Abb. II und III (hier ivSol6xr\xa xal tirtfietiav verleihen, wenn sie 
tragen beide ein Szepter, ebenso Tafel VI Abb. auf eine bestimmte Art von Onyx eingraviert 
13); die Deutung findet sich in den Äermftischen werden: J. Mesk, Wiener Stud. 20 (1898) 320, 
und den davon aBhängigen astrologischen Tex- 23 ff.] 

ten, vgl. Gundel 5,67,1. 65,24. 184f. 263f., Ursprung: Die Babylonier (s. Bolll, 135) 
Boll 1, 122 ff. und Catal. 8,4. 244,2: siotajtopqpa unterscheiden die „Großen Zwillinge" = a + ß 
tySiä tlaiv ditiviioi tiä rh (jidwalov xal ri]v Gemin. und die „Kleinen Zwillinge" = X und J 
Iveav. — In seinem gelehrten und reichhal- nebst einigen weiteren, die dann sekundär hin- 
tigen Buohe hat F. Ghapouthier, Les Dioscures zugefügt wurden (ebd. S. 130). Es sind also zn- 
au Service d'une deesse, Bibl. des Ecol. Franc. 40 erst die zwei glänzendsten Sterne als Paar- 
d'Athenes et de Borne 187 (1985) eine wertvolle sterne zusammengefaßt worden; ein sicheres 
Bibliographie und ein reiches Bildmaterial Zeugnis dafür, daß die Babylonier schon das 
beigebracht, wo die Dioskuren durch Sterne Sternbild als Ganzes als Zwillinge aufgefaßt 
und den Mond gekennzeichnet sind; zweifellos hätten, scheint noch zu fehlen, da die Grenz- 
sind damit gelegentlich auch die Zwillinge des Steinbilder (vgl. Boll 1, 204) zwar zwei verbun- 
Tierkreises gemeint.] dene Drachen- oder Löwen- oder Geierköpfe 
Als Herakles und Apollon sind sie charakte- geben, aber nicht zwei menschliche Gestalten, 
risiert durch Keule und Kithara auf einer alex- Über die babylonischen Zwillinge des Hirten 
andrinischen Kaisermünze ' (Grcek Coins Alex. ebd. S. 264. [..Positive Nachweise bildlicher Dar - 
Taf XII, Thiele 67 [und P. Goessler, Ein gallo- so Stellungen der Zwillinge fehlen im Babyloni- 
römischer Steckkalender aus Bottweil, Germania sehen", sagt Jeremias o. 4, 1450. Neben den 
12 (1928) 4 ff. und Abb. 2]). Als spartanische großen Zwillingen kennt der Babylonier am 
Dioskuren mit kurzen Mäntelchen zeigt sie eine gestirnten Himmel noch sechs Zwillingssterne, 
Gemme bei Montfaucon, L'antiqu. expl. I pl. betont Schaumberger-Kugler sl. 0.844. Wirkliche 
LXIV und eine andere bei Gori, Gemmae Flor. I Zwillingspaare finden sich dagegen seit alteis 
tab. LXXXVI (Thiele 68). in der ägyptischen Uranographie. Die Sargtexte 
Als Mann und Weib, beide nackt, der Mann am Siut (Ende des 3. vorchr. Jahrtausends) ent- 
mit Keule, die Frau mit Leier, erscheinen sie halten unter den Dekangöttern zwei menschen- 
auf der Marmortafel Bianchinie (Boll 300f. und gestaltige Zwillingspaare, sie hocken entweder 
auf der von Daressy (ebd. 305), hier mit einer so einander gegenüber oder stehen. Sie fassen 
Flamme über dem Kopf. Diese Darstellung ist sich mit den Händen an den Schultern oder 
ein merkwürdiges Gemisch ägyptischer und greifen sich mit der einen Hand wie zum Gruße ; 
griechischer Vorstellungen: im ägyptisch mo- der andere Arm hängt dann lose herab und 
difizierten Zodiakus sind der Gott Schow und trägt das Lebenskreuz ; es ist dieselbe Haltung, 
die Göttin Tefenet als Zwillinge dargestellt, wie sie auf den späten Tierkreisen von Den- 
die nun aber hier die Attribute von Amphion dera und Athribis Tefenet und Scbow zeigen, 
und Zethos (oder von Herakles und Apollon) Das hochantike Material der Sargtexte von 
erhalten haben. Die eigentümliche Bildung hat Siut schließt babylonische Einwirkungen aus ; 
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die näheren Argumente gibt Gundel 6, 381 f. bei Eurip. Bei. 140. 1495 ff. — immer noch 

und S. Schott ebd. 4 f. (= „Männerpaare")]. keineswegs so, daß sie nun kurzweg zu Sternen 

Im Griechischen sind die Zwillinge als würden (vgl. 1664 f.) oder vollends daß sie ge- 
Sternbild sehr früh nachzuweisen, wenn Nissen, rade in den Zwillingen verkörpert waren. 
Orientation 126. 132 recht hat mit der An- Sternsagen: für sich steht immer maß- 
nähme, daß eine Fernschrift von Thera IG gebend der Paarcharakter des Sternbildes oder 
XII 859 die Identifizierung von Dioskuren und auch seiner zwei vornehmsten Sterne fest. So 
Zwillingssternbild schon vollzogen habe. Was mußte hier immer ein Paar von Heroen oder 
Nissen weiter sagt, ist z. T. (so S. 128) phan- Göttern gesucht werden (vgl. Soll 1, 122 ff.): 
tastisch: es steht ganz und gar nicht fest, daß 10 l. Die thebanischen Dioskuren Amphion 
die Deutung auf Apollon und Herakles die und Zethos: Schol. Germ. 69 Br. (alii volunt 
älteste ist, ja überhaupt älter ist als — frü- Zethum et Amphionem esse, ideo alter citha- 
hestens — die Bekanntschaft der Griechen mit ram habet). Ober Szepter und Eithara s. o. 
der babylonischen Astrologie (Boll 1, 125), wo- 2. Die lakonischen Dioskuren Kastor und 
mit ich die beginnende alexandrinische Zeit Pollux, versternt zum Gedächtnis ihrer Bruder- 
gemeint habe. Ob also die Orientierung des liebe : Catast. c. 10, daraus Hygin. astr. 2 c. 22, 
Tempels des Apollon Karneios auf Thera (um Avien. 370 ff.; um unglücklichen Hilfe bringen 
600) nach dem Stern a Gemin. geschehen ist, zu können: Nigidius fr. 91 (Schol. Germ. 68 
bleibt höchst fraglich. und 127 Br., Ampelius 2, 8. [Auch Ovid. Fast. 

In Sparta konnten die zwei verbundenen so 5, 698 ff. erzählt diesen Mythus und nennt am 

Balken, die nach Plutarch. de frat. am. 1 das Schluß 720 die Dioskuren utile sollicitae sidus 

älteste Kultsymbol der Dioskuren darstellen, utrumque rati; vgl. auch Chapouthier a. a. 0. 

wohl auf das Sternbild hindeuten, dessen Er- 256, der wohl mit Recht das Opfer, das Ende 
scheinung sie entsprechen würden: nur zwingt des 4. Jahrhunderts auf Delos den Dioskuren 

freilich gar nichts dazu; vgl. o. Bd. 1,1170 [und im Monat Thargelion dargebracht wurde, und 
zu den Soxava, dem spartanischen Attribut das Fest der Anakeia in Athen mit dem Ein- 

der Dioskuren : Chapouthier a. 0. 4. 67. 109. tritt der Sonne in das Sternbild der Zwillinge 

318 f., wo auch die weiteren Attribute der Dios- in Verbindung bringt. Chapouthier zieht daraus 

kuren, die z. T. durch den beigesetzten Stern die mir sehr plausible Folgerung, daß die 

das Sternbild meinen können, aber nicht müssen, so Griechen um diese Zeit bereits in den Zwil- 

ausführlich besprochen werden]. Über Sym- lingen die Dioskuren sahen.] 

bole auf kyrenäischen Münzen (Sterne), 'die man S.Herakles und Apollon (Boll 1, 182 ff.); 
auf die Dioskuren beziehen kann, jedoch nicht Varro r. r. 2, 1, 7, Manil. 4, 766ff., Ptol.tetrab. 

muß', s. o. Bd. 1, 1166 [und Chapouthier a. 0. 82. 1, 9, daraus Heph. Theb. 1, 3, Hygin. astr. 2, 22, 

88; zu den xlloi der Dioskuren mit dem Stern, vielleicht auch Lukian. de astrol. 23 (xai iv 

die bereits im Altertum als Symbol der Himmels- Jiöviioig (laiTtj'i'ov rov 'AnöXXuivos iuol ioxiit, 

hälften erklärt werden (die Belege bei Cha- xal toüro ix xä>v r\rgmv diSipav ivopufcTui), 

pouthier 307) weist B.Zahn mich u. a. auf: Chr. die Astrologen Teukros und Antiochos (Boll 1, 

Alexander, Bull, of the Metropol. Mus. 26 (1931) 122), Sero. Aen. 11, 259, Julianus von Laodicea, 

148ff. und 27 (1932) 197f.]. 40 Catal. 5, 1, 188, 10: JiSvpor 'AnoXXav yäg xal 

Am meisten spricht noch für die frühe 'Houxlijs ovzot — , Anonymus ebd. 8, 8, 190, 2 
Identifizierung der Dioskuren mit Sternen der (Toöro to fcq'Swv 'HtaxUovg xal 'AnoXXavot 
griechische Schifferglaube, der sie ini St. Elnis- xal 'Eenoü olxritrjgtov). Ferner die astrologi- 
feuer zu sehen meint (vgl. den neu gefundenen sehe Lehre von der tutela deorum, vgl. Boll 
Hymnus des Alhaios, Diehl, Suppl. Lyr.' fr. 12 1,478, Wissowa, Apophoreton 29ff. und die 
p. 18 mit der gewiß richtigen Ergänzung von astrologischen Münzen von Alexandria. Es ist 
«. Wilamowitz v. 1 und v. 9 ff. &azi(>]oito[v | [da- bemerkenswert, daß die Astrologen diese Deu- 
gegen ils'l]ojtos = Diehl, Anthol. Lyr. I' (1986) tung so stark, ja fast einzig bevorzugen. Ich 
p. 127 fr. 78], sowie den homerischen Hymnus habe daher (1, 125) im Hinblick auf eine An- 
auf die Dioskuren v. 6 ff. : vavraig ffijfiara xaXd). 50 gäbe von Jensen und Jeremias, daß die Zwil- 
Denn die ursprüngliche Vorstellung, die für die linge in babylonischen Texten als Erscheinungs- 
Entfernung von Himmel und Erde kein Maß form des Gottes Nergal der glühenden Sonnen- 
besitzt, hat gewiß in jenen Flammen ein vom hitze galten, das darauf bezogen, daß in spä- 
Himmel herunterkommendes Feuer gesehen. ter Zeit Apollon und Herakles ebenfalls als 
Allein für die Gleichsetzung gerade der zwei Sonnengötter verstanden wurden; doch ist das 
Sterne a und ß Gemin. mit den Dioskuren ist sehr unsicher. [Dadurch sind nun die auf 
damit nichts bewiesen. Wenn man die Dios- Bolls frühere Anschauungen zurückgehenden 
kuren wirklich in zwei Sternen sah oder von Äußerungen von Cumont 1061 und Gundel 5, 
ihnen ableitete, so lag Morgen- und Abend- 186 zu rektifizieren. Als Herakles und Apollon 
stern weit näher, als das vergleichweise gar 60 treten die Zwillinge bereits in dem /lermeiischen 
nicht so sehr strahlende Paar von a und ß Corpus auf, von dem die vorgenannten Astro- 
Gemin.; am babylonischen Himmel gab es zu- logen abhängig sind, s. Gundel 5, 65. 29. 33 
dem viel mehr als nur diese zwei Paarsterne und 184 f.] — Bei Teuiros und Antiochos tritt 
(s. Boll 5, 54. 62. 149 f.). deutlich die Vorlage einer alexandrinischen 

In der griechischen Literatur ist diese Ver- Sterndichtung oder prosaischen Darstellung zu- 

bindung der spartanischen Dioskuren mit dem tage, die in dem Sternbild den Streit zwischen 

Sternhimmel mit voller Sicherheit, die bei Apollon und Herakles um den Dreifuß dar- 

Alkaios ja nicht unbedingt ist, zuerst vollzogen gestellt sah : daher ist bei diesen Astrologen 
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auch der Dreifuß (toinove) als Sternbild auf- (Käfer) ersetzt (Boll 1, 188. 236. 804), auf de- 
geführt. Eine unsichere Spur (Boll 1, 126) führt motischen Inschriften wird das Zodiakalzeichen 
auf den zweimal bei Hygin benutzten latros, geradezu Käfer genannt. [Die griechisch-römi- 
den Kallimacheer, der knoXXnvos imipävtiui sehen Zodiakalbilder geben meist eine große 
und ebenso 'HfaxXiovt inupdvuui geschrieben Meerkrabbe, deren Bildung keine größeren 
hat (über letztere vgl. v. WHamowiti, Eurip. Abweichungen aufzeigen. Spielarten sind es, 
Herakl. 1 67, 102). Dal er das Sternbild selbst wenn 6, 8 (so schon Propert. 4, 1, 159, Tgl. auch 
im Auge gehabt hätte, ist gar nicht wahr- Nonn. JJion. 6, 286. 38. 259 und Muneth. 3, 748) 
scheinheh, jedenfalls nicht nötig. — Über die oder 12 Füße dem Tier gegeben werden. Es 
Variante Tflxavt neben xgöxov«, den Stern 10 liegt meist vom Bücken gesehen von Osten 
Tor dem Fuß des vorderen (Catast., Ptvlem. nach Westen, den Kopf nach dem Westen. 
Synt, auch das Fixsternverzeichnis der IIqo- Gelegentlich zeigt auch der Kopf nach oben, 
Xeiqot tavovet p. 64), s. Boll 1, 126 f. [Das ist und zuweilen sind auch die Scheren Obermäßig 
nun durch die hermetischen Texte insofern lang nach Art eines Skorpions; ähnlich sind 
sichergestellt, daß eine kleine Sterngruppe den die mittelalterlichen Varianten, s. Hauber 174, 
Namen 'Dreifafi' führte; hier erscheinen neben- Saxl 2, 176f. — In der Astromagie bleibt das 
einander Tripes et desuper Cithara et Crater ägyptische Vorbild : der Scarabaeus mit Strah- 
(Oundel 6,67,1 und 184 f.). Der Dreifuß des len auf Chrysolith enthält die Kräfte des Tier- 
Apollo ist auf dem Altar von Gabii als Em- kreisbildes nach Pitra, Anal. Sacr. 2,646; außer- 
blem den Zwillingen vorangesetzt (Cumont jo dem wird der Scarabaeus und Isis gefordert, 
a. a. 0.); er erscheint gelegentlich zwischen s. Mesk, Wiener Studien 20 (1898) 318, 7 ff.] 
den Symbolen des Sternbildes der Zwillinge Ursprung: Berossosfr.il (Mittler, F.H.G. 
auf einer Gemme nnd allein auf Münzen von 2, 610 = Sen. nat. auaest. 8, 29) läßt in Krebs 
Eumeneia mit drei Sternen (Chapouthier a. a. 0. (Kagxivos) und Steinbock (Alyöxttas) die Ek- 
67).] ,. pyrosis und Exhydatosis geschehen ; man möchte 

4. Herakles und Theseus ob der Ähnlich- also glauben, daß dieser Verkündiger der Leh- 

keit ihrer Taten und ihres Geistes sowie ihrer ren des Bei die gleichen Namen für diese 

Abstammung: Nigidius a. a. 0. ■» Schol. Germ. Tierkreisbilder in seiner Quelle fand: BoU 1, 

und Ampel, sowie Dositheos (Hygin. fab. ed. 268. [Doch ist die Lehre, daß der Weltunter- 
Schmidt LV). so gang durch Feuer oder Sintflut von den Pla- 

6. Triptolemos und Iasion, die Geliebten der netenbewegungen abhängt, eine altägyptische 

Demeter: Hygin. 64, 23 Bu., wohl aus Hermip- Priesterweisheit, s. Piaton. Tim. 226 f. und die 

pos, vgl. Boll 1,128,1. 111. Ausführungen von Gundel bei BoU 8, 200 ff.]. 

6. Die großen Götter von Samothrake : Nigid. Dennoch ist es bisher nicht gelungen, den 
fr. 91 und Polemon. Schol. Eur. Or. 1637 (vgl. KrebB als Sternbild auf babylonischen Darstel- 
o. 2, 2630). lungen oder in KeilinBchrit'ten nachzuweisen. 

7. Irrtümlich hat wohl Bouche-Leclercq, Das babylonische Wort Sittu ist seinem Sinn 
L'Astrol. Grecque 188. 329 Apollon und Bak- nach nicht bekannt (vgl. Boll 6, 186); nach 
chos aus Manu. 4, 766 ff. statt Herakles er- Kugler, Erg. 64 ist der spätbabylonische Name 
schlössen. u> Naggaru 'Zimmermann'. Ob die Schildkröte 

[8. Fhaon und Satyrus mit der Keule sind auf den Grenzsteinen etwas mit dem Krebs 
im Liber Hermetis Trismegisti nach einer zwei- zu tun hat, ist unsicher, wenn auch möglich 
feilos richtigen Erklärung des überlieferten (Boll 1, 208 [viel näher liegt als Vorlage na- 
Teztes von Behm an Stelle des Apollon und türlich hier der im Krebs lokalisierte ägyp- 
Herakles bzw. des Schow und der Tefenet wohl tische Dekangott Sit, der seit alters als Schild- 
von dem hellenistischen Überarbeiter Antiochos kröte oder als zwei Schildkröten erscheint, 
eingesetzt worden , das Nähere : Gundel 6, s.u.]). — Die Auffassung der Sterne als Krebs 
268 f. — Wenn ferner von dem Verfasser oder hat Buttmann 16 aus den zwei Eseln >= Krebs- 
Überarbeiter 9. jeder der beiden Zwillinge als äugen mit dem Nebel, der sie wie ein Bügel 
Ventus bezeichnet wird, so ist das eine Ver- 50 trennt, abgeleitet. Gruppe dagegen meinte (BF. 
drängungderägyptischenZwillingsgötterSchow Suppl.-Bd. 3, 1036), 'man scheine aus unbekann- 
und Tefenet durch ihre Beziehung zum Nord- ten Gründen den Krebs mit der Dürre zusam- 
wind, s. Boeder 0. 5, 170, 26ff. 6, 611 und Gun- mengebracht zu haben: aus diesem Grunde 
del 6, 256 f. — Die souveräne Bedeutung der mag das Gestirn, in dem die Sonne beim Be- 
Zwillinge für die Breite von Alexandria und ginn der in Griechenland und Vorderasien 
ihre Beziehung zu Isis und zur Nilschwelle trockensten Zeit steht, Krebs genannt worden 
kennzeichnet Chapouthier a. a. 0. 257 ff.] sein' — wenig glaublich. [Da wären antike 

4. Krebs (Kaoxivos), Cancer [nur Avien. 55 naturphilosophische Erklärungen ansprechen- 
gebraucht dafür das afrikanische Wort Nepa, der, wie sie etwa Macrob. Sat. 1, 17, 63 und 
vgl. auch Paul. Fest. 166 s. v.; Carcinus Ampel. 60 21,23 vertritt; nach ihm sind die Sterne die- 
2, 4]. 18 Sterne Catast. (vgl. über die Varian- ses Zodiakalbezirks so genannt, weil die Sonne 
ten in den Schol. Germ, und bei Hygin. Bo- von da an, nachdem sie den nördlichsten Punkt 
bert), 16 Hipparch., 9 (+ 4 &yi6()tp<axot) Ptolem., der Sonnenbahn im Tierkreis erreicht hat, wie 
keiner über 4. Größe. Zu Krippe und Esel s. u. der Krebs rückwärts geht und ihre schiefe 

Darstellung: Großer Taschenkrebs auf Bahn nach dem Süden zu seitwärts wie dieses 

dem Globus Farnese; ähnlich im Vossianus Tier zurücklegt. Vielleicht haben wir eine der 

Thiele 99 und sonst. Auf ägyptischen Himmels- ägyptischen Sonnengestalten vor uns, und zwar 

bildern ist der Krebs zumeist durch den xcerd-afos den Scarabaeus, der in den Aertnetischen Tex- 
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ten als Name des Krebses auftritt (Gundel 5, 
180. 188 und 232, 4). Nach Daressy ist der Scara- 
baeus bestimmt das Vorbild des griechischen 
Namens, es ist 'Min, der Schöpfergott, der sich 
selbst zeugt, das Symbol des IX. Nomos mit 
der Hauptstadt Panopolis', weiteres bei Gun- 
del 6, 331, der ebd. 885 in letzter Linie den 
Dekan Sit als Ursprung feststellt.] 

Sternsage: Hera hat den Krebs einst gegen 
Herakles gesandt, um ihn beim Kampf gegen 
die Hydra in den Fuß zu beißen, und ihn, 
nachdem ihn Herakles getreten, an den Him- 
mel versetzt: Cutast. c. 11, Uygin. astr. 2 c. 23, 
Avien. 879 ff., Ampelius 2, 4 und Dositheos aus 
Nigidius (fr. 92 Swob.). Die Geschichte selbst 
erzählen ohne die Verstirnung Panyasts und 
Herodor,vg\. Gruppe a. 0. 1085. [Seine siderische 
Deutung lehnt Eitrem, Symbol. Osloens. 7 (1928), 
63 f. ab und betont die Einwirkung des Orion- 
mythus. 1 

Esel und Krippe ("Orot und Qätvn, 
Asini und Praesepe [auch Praesepia oder Ne- 
rptXiov, d. h. Nebelfleck, nubes, nubecula; <S>dr- 
»tov Heph. v. Theb., d. h. Nechepso Petos. ed. 
Riess 362, 51 ; unbekannt war seither die Be- 
zeichnung dieser Sterngruppe als : Föns et duo 
Asini in hiatu Leonis im Liber Hermetis Tris- 
megisti ed. Gundel 6, 68, 9 und 187. Die Römer 
wenden wie auch sonst bei ihren Gestirn- 
bezeichnungen gern die Deminutivform Aselli 
an, bo Plin. 18, 868, Bygin. astr. 2 c. 23, Lact, 
inst. 1, 21, 28, Avien. 1668. 1669. 1666 und 
Carm. poet. min. 5, 68, 67 (asellifer . . Cancer).] 

Die eigentümliche Stellung von etwa zwei 
gleich großen Sternen (y und S Cancri, nach 
Ptolemaios beide 4./S. Größe) in geringer, an- 
nähernd gleicher Entfernung etwas nördlich 
und südlich von einem Nebelfleck (s Cancri) 

fibt den gleichen Himmelsbeschauern, die drei- 
en einen Flug Tauben oder einen Wurf Ferkel 
gesehen haben, Anlaß, an zwei Esel zu denken, 
die an einer Krippe stehen. 

Darstellung: In der Phillippicus-Klasae 
der lateinischen Aratea ist eine Darstellung 
gegeben, während sie in dem Vossianus fehlt 
(Thiele- 157). [Thiele erkennt als Vorlage dieser 
seltenen Darstellung der Sterngruppe das ver- 
lorene illustrierte griechische Katasterismen- 
buch; in dem von Behm entdeckten Cod. Vatic. 
Gr. 1087 ist das Bild fol. 302 v. gegeben, (s. 
Abb. 15). Sonst wird nur von Saxl 2,211 s.v. 
Praesepe eine figürliche Gestaltung erwähnt; 
danach ist daB Praesepe als Wassereimer ge- 
staltet, auB dem der eine Esel von rechts 
trinkt, während der andere von links auf den 
Wassereimer zukommt; die Zeichnung der 
Wiener Hs. dürfte ebenfalls auf das griechische 
Katasterismenbuch zurückgehen; vgl. noch Stege- 
mann 1, 60.] 

Ursprung: Man möchte annehmen, daß es 
eine volkstümliche griechische Benennung ist. 
[Doch darf auf das folgende Tier der ägyp- 
tischen Dodekaoros 'der Esel', hinter dem wohl 
Seth, der öfters als Gestirngott auftritt, ver- 
borgen ist (s. Boeder 0. 4, 778. 776 und Kees, 
Seth BE. 2 A, 1910. 1921). hingewiesen wer- 
den. Der überaus kleine Raum unseres Zodiakal- 
bildes, das nach Ptolemaios kaum den Raum 



von zehn Grad ausfüllt, zeigt, daß es sich um 
eine spätere Schöpfung handelt.] 

Sternsagen: 1. Nach dem Tragiker Phili- 
kos von Korkyra (vgl. v. Wilamowitz, S.-Ber. 
Akad. Berl. 1912, 649 f.; nur ganz kurz ange- 
deutet Catast. c. 11, Schal. Germ. 70 Br., Hygin. 
astr. 2 c. 23) hat ein Esel dem Dionysos, als 
er vor der von der Hera über ihn verhäng- 
ten Raserei in Dodona Heilung suchte, über 
io einen Sumpf geholfen. Dionysos gibt dem 
Tier menschliche Sprache; nach einem merk- 
würdigen Phallusagon will ihn Priap töten 
(vgl. Gruppe, Griech. Mythol. 1311, 37: aetio 
logische Erklärung des Eselsopfers an Priap), 
Zeus aber schiebt einen anderen Esel unter 
und setzt dann beide an den Himmel als die 
zwei Esel — der letztere Zug ist sieher dem 
Sternbilde zulieb ungeschickt genug erfunden 




Abb. 15. Esiil und Krippe (nach Vatic. Gr. 1087). 

2. Die von Dionysos, Hephaistos und den 
Satyrn gerittenen Esel jagen die Giganten 
durch ihr Geschrei in die Flacht, Catast. c. 11 
mit der Zusatzerklärung, daß sie im Krebs 
versternt sind, weil dieser die Richtung nach 
Westen 'zum Untergang' hat. 

40 6. Löwe (Aietv, Leo, [die Umschreibungen 
und Geheimnamen bei Gundel, Leo, BE. 12, 
1974]): 19 Sterne Catast. Hipparch, 21 (+ 8 
iuOQcpazoi), darunter auch der nio%auos = 
Coma, der anderswo selbst Locke bzw. Locken 
und Haar des Löwen heißt (s. u. 966) Ptolem. — 
Der hellste von den Sternen des Löwen (l.Grr.) 
ist der an seiner Brust 'Cor Leonis', der Be- 
gulus, 6 tnl rije xagiiag BaaiXiaxos — Ptolem. ; 
erklärt bei Geminos 86, 23 Man. : 'einige hei- 

so ßen ihn Basiliskos, weil die unter ihm Gebore- 
nen eine königliche Genitur haben.' Herrscher 
r&v ovQavlmv ist er auch nach den Chaldäern 
Schol. Arat. 147. [Das ist sicher eine der zahl- 
reichen falschen Erklärungen ägyptischer Na- 
men von Seiten später hellenistischer Inter- 
preten; es handelt sich um den Stern oder die 
Sterne, welche die im ägyptischen Himmels- 
bild unter dem Löwen liegende Uraeusschlange 
(= ßaedtaxos) zum Ausdruck bringen. Auch 

so darf auf den schlangenkörperigen 1. Dekan 
Chnubis hingewiesen werden. Übrigens ist das 
Wort ßattttioxos in dem von Geminos gebrauch- 
ten Sinne sonst im Griechischen nicht nach- 
weisbar. Auch Begulus ist die Bezeichnung 
einer Schlangenart, und zwar der afrikanischen 
Riesenschlange (Python sebae) nach KeUer, Ant. 
Tierwelt 2, 293. Nähöres bei Gundel, Leo a.a.O. 
1977.] Bei Firmicus gehört er zu den regales 
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stellae; im Fixsternverzoichnis des Theon IIq6- aber bereits Kleostratos von Tenedos gekannt 

Xtiooi Huvoves ed. Halma, Paris 1826, p. 44 ff. und verwendet.] 

eröffnet er die Reihe der Fixsterne: ebenso die Sternsage: Außer der Begründung, daßder 

Inschrift des Ptolemaios in Kanobos (opp. ed. Löwe als Herr der Tiere von Zeus an den 

Heib. 2, 162, 8) und Ptolem. hypoth. ebd. 2, Himmel versetzt worden sei (vgl. den Namen 

80, 26, ferner in Dender», Brugsch, Thes. 1, 5 'König' für den Stern au der Brust, und der 

[vgl. Senec. Herc. für. 944, der den Löwen als kalendarischen Begründung in der iambischen 

primus labur des Hercules bezeichnet, das geht Sphaira (ed. Maaß, Comm. in Arat. rell. 164 v. 

wohl schon auf Panyasis zurück, der zuerst Ulf.): xicthetat yäp ala haben die Kataste- 

systematisch die Tierkreisbilder mit den zwölf 10 rismen nur eine Sage : es ist der Löwe von 

Arbeiten des Hercules identifiziert hat]. Nemea, dem des Herakles erster Kampf gilt 

Darstellung: Zumeist laufender Löwe (darnach Schol. Arat. 149 a. E.). — Die Katatte- 

(Glob. Farn. Cod. Voss.); stehend z. B. auf dem rismen fügen noch hinzu, daß der Löwe im 

Grabmal des Antiochos von Kommagene in Nein- Monde aufgewachsen und auf Befehl der Hera, 

rud Dagh, s. Abb. o. 6, 1461 ; hier ist der Regulas die ihn später unter die Sterne aufnimmt, nach 

durch einen großen Stern auf der Brust be- Nemea zum Verderben des Herakles gesandt 

zeichnet. — Jungfrau auf dem Löwen stehend: worden sei; Nigid. fr. 93 = Schol. Geim. 72, 1. 

Gemme bei Kopp, Palaeogr.crit.i,1%. — Schrei- 131,9 Br., Ampel.1,b. — [Über die Herkunft des 

tender Löwe von einer Frau am Schwanz ge Löwen s. die Zeugnisse bei Gruppe, Gr. Mythol. 

faßt auf den Himmelsbildern von Dendera so 188, 12, ME. Suppl. 3, 1031, Holt, Eh, Mus. 77 

(Boll 1 Tafel II und III [und Boll 4, 124; aus (1918) 26, Gundel, Mond EE. 16, 79f. und 

den älteren ägyptischen astronomischen Texten Leo 1979 f. — Mit Kybele wird der Löwe von 

stammt die Puella, quae stat super cauda Hydri, Manilius in Zusammenhang gebracht, er be- 

der hermetischen Texte, die einzige mir be- zeichnet ihn 4, 760 als Idaeae tnatris famulum; 

kannte Stelle der antiken Literatur, welche als tutela herrscht über ihn nach 2, 441 Jup- 

das Sternbild beschreibt (Gundel 6, 269 f.). — piter . . cum matre deum, daher kommen nach 

Die mittelalterlichen Illustratoren zeichnen den Firm. 7, 26, 14 unter dem Schwanz des Löwen, 

Löwen schreitend, stehend oder im Sprunge, über dem die puella, d.h. Isis oder die spätere 

auch finden sich wie in der Antike verschie- Cybele steht (s. Gundel 5, 62. 20 und 269) ma- 

dene Richtungen, er schaut nach Westen, so tris dcorum tympanis servientes zur Welt. Die 

seltener nach Osten oder nach Norden ; weiteren Kombinationen von 0. Keller, Antike 

auch die Schwanz- und Kopf bildung hat Tierwelt l,48ff. haben mit dem Sternbild nichts 

mehrere Varianten, dazu Sauber 174f., Saxl zutun. Zu den Epitheta bei Gundel, Leo 1981 f. 

2, 177.] ist das noch nicht restlos gedeutete Hiitjttjs' 

Ursprung: Das am Himmel sich recht kräf- 6 Xiav im Et. M. 330,21 zuzufügen, dazu E. 

tig abzeichnende Bild (vgl. Buttmann 29) ist Pfeiffer, Philol. 87 (1932) 208 ff.] 

zweifellos babylonischen Ursprungs (Boll 6, Com» Berenices (nXoxafios BtoevUnt 

186); der babylonische Name Urgulü [= 'der Eitoyizitns, i BtoivUns IlXixctuos, 6 Bsoevi- 

große Hund'] — er heißt [auch Nesu] xrje B6axov%of, bloß lllöxaiiof bei Ptolemaios 

'Löwe', Sarru — der Name für den hellsten 40 [Berenices crinis Plin. nat. 2, 178; iuba Leonis 

Stern an der Brust, bedeutet König, so daß die Herrn. Trism. bei Gundel 6, 189 mit den wei- 

Angabe des Schol.Arat. 147 (s.o.) durch die Keil- teren griechischen und römischen Zeugnissen, 

inschriften bestätigt wird (Kugler, Erg. 210, denen ich hier noch Dorotheos Catal. 6, 94, 63 

Boll 6, 84. [Daneben heißt das babylonische und daraus Nonn. Dion. 2, 666 (j;nrmje<s Aitov) 

Gestirn aber auch 'der Hund'. Antike Autoren und die arabische Auffassung 'das Haar' zu- 

be tonen den ägyptischen Ursprung und weisen fügen möchte, das nach Ideler 27 eigentlich 

auf die Gleichsetzung des Re mit dem Löwen hin das struppige, borstige Haar der Tiere bedeutet.] 

und auf den Zusammenbang mit der Nil- Ein paar Sterne zwischen dem Löwen in der 

schwelle und dem ägyptischen Neujahr (z. B. Nähe seines Schwanzes und dem Großen Bären 

Aelian. nat. an. 12, 7, Schol. Arat. 162 (eine so [daher von Ptolemaios unter den unförmlichen 

Stelle, die Boll oben entgangen ist), Macrob. des Löwen, von Kazwini (Ideler 20) als das 

1, 21, 16, Horapollo 1, 57, s. auch Boeder, Sonne 'Haar' beim Großen Bäreu aufgeführt], ein 

0.4, 1183. 1201. 1209). Dafür sprechen auch die Sternnebel (vtq»Xonär)s avergotpri). [Die Kata- 

hochantiken Monumente des ägyptischen Him- sterismen haben die Locke auf den Schwanz, 

melsbildes, das als Dekangötter zwei nach nach anderen Lesarten unter den Schwanz 

links schreitende Löwen und als Sternbild in des Löwen gestellt (inl ti)s xeoxov epit., inb 

den Königsgräbern einen majestätischen, aus- ri';v xigxov Vatic. s. Eehm 2, 1, 15 f., vgl. 

gestreckt ruhenden Löwen kennt; letzterer Comm. in Arat. 193. 207 und 573 itf . , und Boll, 

wird von E. Zinner, Die Sternbilder der alten S.-Ber.Akad. Miinch. 1899,122; dazu schwerlich 

Ägypter, Isis 16 (1931) 101 mit dem späteren 60 richtig B. Pfeiffer a. a. 0. 209 ff. , der diese Va- 

Tierkreisbild identifiziert (vgl. auch Gundel 6, rianten übersehen hat.] Alle oder nur einige 

331. 883); dazu darf noch der Löwe genannt von den Sternen zeigen die Gestalt eines 

werden, der in der Dodekaoros das Tierkreis- Epheublattes nach Ptolemaios, der nur drei 

bild der Parthenos einnimmt: Boll 1,296 und Sterne unterscheidet; dagegen sind es nach 

Gundel 6, 233. Im griechischen Zodiakalschema den Katasterismen und Achilles c. 14 sieben 

ist das Sternbild bestimmt von Euktemon ver- Sterne in Dreieck6gestalt. Als Epheublatt ist 

wertet (Eehm, S.-Ber. Akad. Heidelb. 1913, es dargestellt auf einer Planisphäre im Vatic. 

Abh. 3, 4. 6. 8; wahrscheinlich hat den Löwen Gr. 1291, vgl. Boll 1, 123f. [ebenso auf der 
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Hemisphäre des Vatic. Gr. 1087, t. Abb. 6 von abhangig, so weit, dafi bei Geminos c. 3 
und in Qusayr 'Antra bei Saxl 3, 293 fig. 848 p. 88, 18 Man. das Sternbild sogar 4 vaxtfov 
und 801 fig. 866]. Eine traubenförmige Gestalt xarjjoTsficifteVoe inb KaXliiiä%ov Beqtvlxris 
legt ihnen Cosmas Indicopleustes bei (ßorovet- 77Xdx«(to; heißt. Merkwürdig aber bleibt, daß 
tris #6»s), cf. Maaß, Anal. Eratosthen. 5. neben dieser Bezeichnung nooh die als Locke 
Als Spindel (HXaxdTrj) ist das Bild von der Ariadne vorkommt (Catast. c. 6) : es scheint, 
manchen bezeichnet nach Schol. Arat. 144 daß die Bezeichnung Coma Berenices unter 
[p. 368, 12 f. und 676, 23 ilf.J. Nach Bezold- dem mit seiner Mutter schwer verfeindeten 
Kopff, S.-Ber. Ak. Heidelb. 1913, 11. Abb. (Phil. vierten Ptolemaeer wieder zurückgedrängt 
Kl.) 19 wäre schon von den Babyloniern an 10 wurde (vgl. Boll 1, 276,1). Vor Konon-Kalli- 
dieser Stelle eine Sterngruppe unter einem uns machos kann eB den Namen „Locke der Ari- 
noch nicht deutbaren Namen zusammengefaßt adne" nicht gegeben haben, da sonst Kalli- 
worden; die Gottheit des Sternes heißt Sarpa- machos nicht (s. Catull v. 69) die Königin ge- 
nitum, was nach Jastrow, Relig. Babyl. 1, 116 rade an den Kranz der Ariadne hätte erinnern 
die Gemahlin des Marduk bezeichnet und so- und mit seiner Verstirnung die ihrer Locke 
viel wie „die silberstrahlende" heißt; sie wurde hätte vergleichen können. 
(s. ebd. 2, 481) im Planeten Venus gesucht Eine dritte Deutung der sieben Sterne er- 
(Kugler 2, 85 f.). Es stimmt dazu, wenn Ptole- scheint beim Germanicusscholiasten (p. 72, 21 
maios in dem ohne Zweifel babylonisch beein- Br.) : dicuntur (seil, stellae, nicht crines, wie 
flußten Kapitel 1, 9 der Tetrabiblos (s. darüber so Robert p. 5 annimmt) et earum virginum, quae 
Soll 6,1 ff.) den Plokamos mit Mond und Ve- Lesbo perierunt; etwaB ganz verschiedenes 
nus vergleicht. [Als Schwanzquaste des Löwen steht bei Hygin. astr. 2, 24 p. 67, 18 ff. Bu. : 
haben diese Sterngruppe die hellenistischen Eratosthenes autem dicit et virginibus Lesbits 
Astronomen aufgefaßt (s. o. iuba Leonis); im dotem, quam cuique relictam a parente nemo 
Vatic. Gr. 1087 kommt diese Auffassung so- solvent, iussisse reddi, et inter eas constituisse 
wohl im Rundbild des Zodiacus, s. o. Abb. 4, petitionem. Tümpel (Philol. N. F. 2 (1889) 99ff., 
wie im Einzelbild klar zur Darstellung, wo vgl. seine kurze Zusammenfassung o. Bd. 2, 
die Quaste des hoch erhobenen Schwanzes fast 1961 f., ferner Boscher, Sieben- und Neunzahl, 
zur Mähne heranreicht.] Abh. Sachs. Ges., Hist. Phil. Cl. 24 (1904) 29. 
Der griechische Sternhimmel hat das Bild 30 43 f. [und B. Pfeiffer a. a. O. 224, 118]) hat die — 
ohne Zweifel lange unbeachtet gelassen (vgl. nach der Sternzahl vermutlich sieben — Les- 
Arat. 146 &viavvnin (poQtovTcti, Achill, c. 14), bierinnen aus Utas 1, 128 ff. als die sieben von 
bis ein besonderer Anlaß dem Hofastronomen Agamemnon dem Achill versprochenen Mäd- 
Konon in Alexandria, dem Freunde des Archi- eben von Lesboa erklärt; selbst das ist zweifel- 
medes, den Grund zur Benennung der wenigen haft. Alles andere, die Geschichte von der Mit- 
Sterne bot: er taufte sie nach der im Jahre gift, das Subjekt zu iustisse, der Wettbewerb 
247 n. Chr. von Berenike, der Gattin des Ptole- (der wohl aus den lesbischen Kallisteia, einem 
maios Euergetes, im Pantheon niedergelegten SchönheitBagon im Heratempel, sich erklärt), 
und dann verschwundenen — also an den wie der Tod der Mädchen bleibt völlig dunkel, 
Sternhimmel aufgestiegenen — Locke, wie wir 40 und rein phantastisch ist die Annahme eines 
aus dem von Catull (c. 66) übersetzten, aus Gedichtes (!) des Astronomen Konon, „worin die 
diesem Anlaß verfaßten Gedichte des Kalli- Lesbierinnen als Bittstellerinnen vor der Kö- 
machos des genaueren wissen (vgl. dazu den nigin auftraten und zum Trost für Konons 
Vortrag von v. WilamowiU, Beden und Vor- (desselben Konons!) Entziehung ihrer Stern- 
träge' 242 ff. [Das ist nun richtig zu stellen; gruppe um Rückgewährung ihres an Achilleus 
denn die Längenangaben im Liber Hermetis verlorenen Brautschatzes baten" (wie die Kö- 
Tri&megisti beweisen, daß bereits vor Konon nigin das hätte machen sollen, bleibt ungesagt), 
die Sterngruppe beachtet und als Schwanz- Nicht das geringste spricht dafür, daß der 
quaste des Löwen aufgefaßt war; ich hatte Paradoxograph Myrsilos von Lesbos, den Bo- 
mich durch Seneca Herc. für. 948 (rutilam 50 bert als den Urheber der Geschichte vermutet 
iubam ceryiee iaetans) und Herc. Oet. 70 (iac- hatte, schon die Versternung der sieben Mäd- 
tans horridam collo iubam) zu der Annahme chen berichtet habe (so v. Wilamowitz, Antig. 
verleiten lassen, daß mit iuba bzw. x a "V< »• Karystos 24, 16, dazu Susemihl, Alex. Ltt. 
jtWxajtos u. a. die Mähne des in Vorderansicht Gesch. 1, 468, 15); auch wenn er es getan 
gesehenen Löwen gemeint sei (Gundel 6, 190). hätte, so ist das kein alter voralexandrinischer 
Die bestimmten Angaben, daß das „Haar" oder Mythus, sondern «ine Spielerei auf Grund der 
die „Locke" im Schwanz deB Löwen steht (s. o.), Aratvewe; die sieben Sterne würden dann 
zeigen, daß diese Sterngruppe ursprünglich wohl von Myrsilos den sieben lesbischen Musen 
ein integrierender Bestandteil des Löwen war. (s. Tümpel a. a. 0. 116 f., Boscher 19) gleich- 
Die Benennung hat dann Konon zu der Um- so gesetzt worden sein. Wahrscheinlicher ist es, 
nennung angeregt, der zugleich auch eine auch in dieser uns durch Hygin so elend über- 
andere Gruppierung vornehmen mußte, um lieferten Erklärung der sieben Sterne als sieben 
außerhalb des alten Sternbildes seiner Schöp- lesbischer Mädchen einen Versuch zu sehen, 
fung einen besonderen Akzent zu geben ; zum die von Konon nXoxafiog BtgtvUrit getaufte 
Gedicht des Kallimachos vgl. jetzt B. Pfeiffer a. Gruppe umzunennen und damit jene Be- 
a. 0., der auch 224, 118 eine Übersicht über Zeichnung zu verdrangen. [Dagegen hält Ei trem, 
die antiken und späteren Zeugnisse gibt.] Lesbierinnen, BE. 12, 2099 f., vgl. auch La- 
Die übrigen Zeugen sind natürlich alle da- queur, Myrsilos ebd. 16, 1148 f., daran fest, daß 
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das Haar der Berenike vorher „die 7 Lesbie- Darstellung (vgl. o. Bd. 3, 1657 ff.): die 

rinnen" hieß, daß uns aber die ältere Sage verbreitetste [und nach Cumont 1061 die älteste] 

von deren Verstirnung und ihre Begründung ist die als geflügelte Jungfrau; Attribute die 

unbekannt bleibt.] Ähre oder mehrere Ähren [als Demeter; über 

Vielleicht ist es auch mit der vierten Be- das Schwanken betreffend die Ähre s. Boll 1, 

nennung „Spindel" (HXaxdtri s. o.) nicht an- 129 f. und Gundel 6, 190, 2]; seltener ein FfiU- 

ders; sie ist wohl wegen der Nähe des Stern- hörn [als Tyche] : auch [als Iris] ein Kerykion, 

bildes der Jungfrau (vgl. Catullv, 66: Virginia vgl. das Material bei Thiele 66 f., 97. — Als 

contingens lumind) entstanden, vielleicht in völlig nacktes Weib gebildet auf dem Globus 
Fortbildung der Eratostheniachen Gleichung 10 von Arolsen und öfter, auch auf dem Heddern- 

der Parthenos mit dem attischen Mädchen heimer Mithrasdenkmal (s. ebd.), was Thiele 

Erigone. [Das Bild ist vermutlich ein spontaner als Atargatis = Astarte deutet. — [Nach Cu- 

Einfall eines Astronomen, der die Ähre oder mont 1061 ist sie als Aphrodite aufgefaßt, sie 

die Ähren der Jungfrau (s. Gundel 6, 190, 2 trägt zuweilen auch einen nachflatternden 

und zur Veranschaulichung das Bild aus Schleier.] — Die Jungfrau die Waage tragend 

Dendera bei Boll 4, 124) und ihre hervor- Hss. der Phiüippicus- Klasse, Thiele 167 vgl. 

stechende Darstellung in den astronomischen Donatianus bei Buecheler, Carm. lat. epigr. 

Denkmälern Ägyptens in diese Weise um- 24,6. [Kaum ein anderes Bild des Tierkreises 

deutete.] hat die mittelalterlichen Illuminatoren zu so viel 

Bemerkenswert ist jedenfalls, daß die Be- io Varianten, zu denen die besonderen Namen 
nennung iliöxapoe B«p»Wxjjs keineswegs über- einzelner Sterne, die Astrothesie und die ver- 
all durchgedrungen ist: Germanicus und Avien schiedenen Attribute wesentlich beitrugen, an- 
bleiben bei der Namenlosigkeit dieser Sterne, geregt wie die Jungfrau, die Einzelheiten geben 
wie sie Arat ausgesprochen hatte; Plinius Hauber 176, Saxl 2, 177 f.] Mit Fackeln: Zwölf- 
not, hist. 2, 178 hält offenbar aus diesem götteraltar von Gabii und astrologische Münzen 
Grunde das in Ägypten benannte Bild für ein von Alexandria (s. Boll 1, 217 f., vielleicht 
in Italien nicht sichtbares am südlichen Hirn- ägyptischen Ursprungs [abgebildet von Cumont, 
mel. Ptolemaios nennt es in der Sy ntax 2, 100, Zodiacus 1066 flg. 7696, die Fackeln sind 
16 Seib. und in der Tetrab. p. 26, 10 der Ausg. ebenso wie die Flügel als Attribut der Isis zu 
v. 1663 nidxauog ohne Zusatz. so erklären, s. u.]); im Zodiacus von Cambodja 

6. Jungfrau (Ilao&ivos, Virgo, vgl. Safer, mit Reisgarbe und einer Fackel. — Die Jung- 

Partheno8 o. Bd. 3, 1655, auf den für viele frau als Schwertträgerin bei Astrologen Boll 

Einzelheiten hiermit verwiesen sei), Zahl der 4, 84 (|iqp»;p»js) ; mit dem Schwert kämpft sie 

Sterne: 19 Katast. (20 die Hss. der Epitome auf dem Gigantenfries von Pergamon, wenn 

und OHvieri), 19 Hipparch, 26 (+ 6 (iftö'pqpeoroi) Roberts Deutung zutrifft, Puchstein, Beschrei- 

Ptolem. Die ganze Figur ist am Himmel sehr bung 33 f. [die Literatur über die Deutung 

wenig ausgeprägt, der Kopf nur durch vier verschiedener Gestirne auf dem Pergamonaltar 

dürftige Sterne 4. Größe angedeutet. [Daher ist gibt Gundel 'i, 16]. Vielleicht sollte dieses 

es licentia poetica, daß Mesomedes das Stern- Attribut die Hekate als Jungfrau charakte- 
bild als iav&uv eväxiSu nagfrevov (hymn. 5, 40 risieren (H>*kate £tg>?]<pdjos:. Wünsch, Zauber- 

16 p. 22 Horna) bezeichnet] Der hellste unter gerät aus Pergamon 25 — Über Jungfrau-Isis- 

den Sternen ist 6 xcdoipevog Ezä%vis = Spica Darstellungen s. u. — Virgo mit Gorgoneion 

1. Größe; einen eigenen Namen hat noch der auf der Brust: Robert, Annal. dell' Ist. 56 

am rechten Flügel der Jungfrau, den man (1884) 84 ff. — Als Eva(?) mit dem Apfel: 

JIjOTpuj>»)r»jj Vindemiator (auch Vindemiatrix), Millstätter, Sakramentar (XII. Jahrb.) in Kla- 

den Winzer, nannte (8. Gr.).; vgl. zu diesem genfurt, Beschr. Verz. der Illum.Bss. in Oster- 

Stern, der vielleicht zur (tcejjaipa, dem Schwert reich 8, 41. — Vielleicht von der Parthenos 

als Attribut der Jungfrau (ursprünglich Winzer- mit Ähren ist die Virgo Maria mit Ähren ab- 

messer?) geführt hat, Bolli, 84, 3 [zumVinde- geleitet im Palat. Lat. 1066 (s. XIV) fol. 248, 
miator s. jetzt auch die Erwähnung in den 50 abgeb. Boll 3*, Tafel VIII, 17 vgl. Boll i, IIb, 1. 

hermetischen Texten bei Gundel 6, 24, 9, dort [Dazu Sauber und Saxl a. a. 0., ferner 

wird auch 61, 32 zum 4.-6. Grad der Jung- K. Rathe, Ein unbeschriebener Einblattdruck 

frau das Messer als Paranatellon genannt; es und das Thema der Ährenmadonna, Mitt. d. 

gehört als integrierender Bestandteil nicht zur Gesellsch. f. vervielfältigende Kunst, Beil. der 

Jungfrau, sondern zum Löwen, und hat mit graph. Künste (Wien 1922) 1, 16.] 

dem Vindemiator, den Boll irrtümlich als Ursprung: Die Sterngruppe ist äußerst 

Winzermesser erklärt, nichts zu tun, wie Gun- wenig signifikant ; die geflügelte Jungfrau muß 

del 6, 226 f. nachweist, vgl. auch die Tatsache, also eine künstliche Bildung sein, die niemals 

daß auf einer Münze des Antonius der Löwe mit ans der Konstellation selbst, sondern nur aus der 
dem Messer dargestellt ist (nach Grueber, Coins «o Übertragung religiöser Vorstellungen ganz 

of the Roman Republ. London 2 (1910), 606.) anderer Herkunft entstehen konnte. Die ge- 

Die Münze illustriert übrigens schlagartig, flügelte Jungfrau bleibt im Griechischen un- 

wieso der ägyptische Astrologe bei Plut. klar: bei einer Höre (so deutet das Bild 

Anton. 33 demselben verkünden konnte, daß Thiele 16) sind Flügel keineswegs erwiesen 

sein Gestirn zwar glückhaft sei, daß er sich (vgl. Dilthey bei Thiele 15, 4 und über die 

aber vor Octavian hüten solle, denn dessen Darstellungen der Hören Jolles, RE. s. v., 

Daimon seiner Genitur (der Steinbock) sei ihm wo keine einzige geflügelte genannt ist; und 

feindlich gesinnt]. andere Gottheiten kommen kaum in Betracht. 
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[Inspiriert könnte daa Bild der „geflügelten" tosthenes hat diese Deutung durchgeführt (sie 

Jungfrau sein durch Arat. 184 iitxu& inov- war so populär, daß auch mit diesem Namen 

oavin. Die Flügel kennen bereits die Kataste- wie mit dem der Dike (Boll 1, 129 f.) das 

rismen, welche die Jungfrau u. a. der Isis Sternbild selbst benannt werden konnte (so 

gleichstellen; diese offenbart sich nach ägyp- z. B. Verg. Georg. 1, 88, Paneg. in Messal. 18 

tischer Vorstellung als Falke, nach der klas- und etwa 20 mal nach Maaß, Anal. Eratosth. 

sischen Überlieferung als Taube (Plut. de Isid. 89 Anm. 3-2 beiilfam'i.u. sonst, wonachsichmeine 

c. 16 und Boeder, Isis BE. 9, 2089, 2125) und Bemerkung zu Manu. 6, 264 f. in meiner Sphaera 

wird in ägyptischen und phoenikischen Dar- 276 erledigt, der auch Möller mit Recht 
Stellungen in ihrer üblichen menschenartigen 10 widersprochen hat, Bez. dieses Buches a. a. 0. 

Gestalt als Isis mit langen, an den Körper Sp. 1386). — 8. Die Deutung auf Thespeia, die 

dicht angelegten Flügeln dargestellt, s. o. Asopostochter, die Eponyme von Thespiae, 

W. Drexler, Isis 2, 478, 47 ff. — Nach Daressy hat nur das Schol. Arat. 228: Apollon hat sie 

erscheint in den altägyptischen astronomischen yersternt, Tgl. dazu Bobert, Oedipus 2, 84 

Darstellungen als Schutzgottheit des Monats Anm. 68. — 4. Demeter: Catast. c. 9, Dona- 

Tybi eine Frau, die eine dicke Weizenähre tianus, Carm. lat. epigr. 24 v. 4 Bücheier u. a. ; 

hält, außerdem ist das Deutzeichen dieses daß darauf die Ähre notwendig führen mußte, 

Monats eine und auch mehrere Ähren. Es ist braucht man nicht erst zu sagen ; es heißt 

ganz offensichtlich, daß in der Ähre der Ur- viel zu weit suchen, wenn man den Grund 
sprang des Tierkreisbildes der Jungfrau ist, so mit Gruppe, Gr. Myihol. 946. 1081 Anm. 

s. Gundel 6, 831 und 337; vgl. auch Giirkoff darin sieht, daß „der Frühaufgang dieses Ge- 

16 und Lehmann-Nilsche, Der apokalypt. Drache, stirns das Demeterfest bestimmte". Der Kata- 

Ztschr. f. Ethnol. 66 (1934), 210t'.] eterismus gehört dem Hermippos, der einen 

Sternsagen: Das Bild hat bei Arat. 96 ff. Kranz von Demetersagen um den Himmel 
eine berühmte und dauernd wirksame Deutung wob (Boll 1, 111). — 6. Köre: in dem Anecd. 
erfahren: die Parthenos mit der strahlenden Paris, des Anonymus v. J. 379 — Catal. 6, 1 
Ähre in der Hand ist nach einem Logos, auf p. 199, 18. 210, 9). — 6. Isis [Catast. c. 9 
den sich Arat beruft, Dike, „sei sie nun die Avien. 282); jetzt in der Sphaera barbarica 
Tochter des Astraios, des alten Vaters der des Teukros und Antiochos als Stillende mit 
Sterne — darnach heißt sie erst bei Ovid. 30 dem Knaben Horos auf dem Arm neu belegt 
Met. 1, 149 ff. : et virgo caede madentes ultima und auf ägyptischen Denkmälern zu sehen, 
caelestum terras Astraea religuit selbst Astraea [dazu kommt nun noch das neue Zeugnis der 
„die Sternenjungfrau'' — oder von sonst hermetischen Texte: Lucina sedens et baiulans 
wem". Sie weilte auf Erden während des puerum ed. Gundel 6, 62, 8 und dazu 190. 221], 
goldenen und des silbernen Geschlechts, bis vgl. Boll 1, 210. — 7. Eileithyia: Variante zu 
sie im ehernen zum Himmel aufflog. Daß der stillenden Isis in der Sphaera barbarica, 
sich diese Geschichte in gewissen Einzelzügen s. oben S. 912. — 8. Atargatis : in der Ca- 
an Hesiod anlehnt, ist allbekannt; auch tast.-Epitome a. 0.; als nilchste Variante der 
eine Anlehnung an Epimenides in der Her- Ischtar, also der in der Figur der Parthenos 
kunft der Dike = Parthenos von Astraios hat <o ursprünglich gemeinten Gottheit, ist sie gut 
Maaß, Aratea 861 wahrscheinlich gemacht. zur Deutung der Parthenos geeignet. Als Dea 
Wenn die Gestalt am Himmel den Namen Syria auch bei Donation, a. a. 0. v. 6: Dea 
Parthenos schon hatte, als Arat seine Verse Syria lance vitam et iura pensitans (also zu- 
schrieb, so konnte er allerdings sehr leicht gleich als Trägerin der Waage, s. o. S. 960 
durch Hesiod. opp. 266 ff.: ri Si tf naofrivos und u. S. 968); in caelo visum Syria sidus edi- 
itx\ jdiy.T], Jib; ixyiyavla, xuci'pjj z aldoin xe dit Libyae colendum, inde euneti didicimus. — 
ötols (die Worte auch von Plato Legg. 948 E 9. Kybele (M$yaXr\ (mj'ttjp): Anecdot. Paris. 
verwendet) auf eine solche Geschichte geführt a. a. 0. und Donatianus (vgl. Boll 1, 480. 646); 
werden. Wie freilich die Sternenfrau zum Na- Jungfrau auf dem Löwen stehend auf einer 
men der Parthenos kam, ist damit nicht auf- 60 Gemme bei Kopp, Palaeogr. erit. 8, 78: da 
geklärt; und dieser Name ist doch schon liegt wohl die Deutung der Parthenos als 
Eudoxos ganz geläufig (Hipparch. 10, 19. 48,10 Kybele zugrunde. — 10. Tyche: Catast. ebd., 
Man.; yvvrf sagen erst Spätere und nicht Avien 289 (Sorg et Fatum), jedenfalls die will- 
eigentlich als SpezialDame, vgl. Boll 1, 210, kürliche Deutung eines Einzelnen, der die 
4, 122,2): woher hatte Eudoxos ihn? Man schwache Andeutung des Kopfes am Himmel 
wird auf Ionier raten, die das babylonische verwertete (oi «Je Tvxriv, tio xat &%i<puXov 
Bild irgendwie benennen mußten und mög- avx^v erruutxi£ovoiv : wohl als 6lia&ri(/ä (/«- 
liehst unbestimmt bezeichneten, wie sie etwa brica) oder rucjpl^ so aufgefaßt: Hygin. astr. 
das Tier des Kentauren unbestimmt ließen. 2 c. 26 allerdings hat die Worte <Vto x. x. X. 
[Daß es sich bei dem Vorbild sicher um Isis so offenbar anders verstanden und anscheinend 
handelt, ist oben ausgeführt.] in der Unklarheit des Kopfes am Himmel die 

Die von Hafer o. 8, 1666 mit den nötigen Ursache der vielen verschiedenen Deutungen 

Stellen belegten ältesten Auffassungen der gesehen). Möglich, daß auch die nahe Ver- 

Parthenos sind außer 1. der Dike (Iustitia wandtschaft von Isis und Tyche auf die Deu- 

Verg. Georg. 2, 474, [Ius und Providentia heißt tung geführt hat. — 11. und 12. Pai und 

sie u. a. in den hermetischen Texten : Gundel Virtus hat wohl nur Donation in dem ge- 

6, 62, 9]) noch folgende: 2. Erigone, die Toch- nannten Gedicht. Elgtjvrj steht der T?gn 

ter des Ikarios: die bekannte Elegie des Era- übrigens nahe genug. — 13. Eine früh ver- 
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storbene Tochter de» Apollon und der Chryso- pion verzeichnet, der Catal. 5, 3 p. 97, 14 den 

themis („alii" bei Hygin) namens Parthenos, Zvyöe gleich den Zwillingen, Jungfrau usw. 

die Apollon unter die Sterne setzt. Wie Höfer zu den menschengestaltigen Tierkreisbildern 

mit Recht annimmt, ist diese mit der Tochter zählt [als menschenartiges Lebewesen kenn- 

Farthenos des Staphylos und der Chrysothemis zeichnen die Waage in der Astrologie die 

(Diodor. 6, 62) identisch. Die Erzählung bei Attribute: &v(rttonottd*es, i^Qevixöv, cpavfjtv, 

Diodor, wo Parthenos als Weinhüterin er- iUawv, ärjfiöaiov und noXntxov {miiov. Außer- 

scheint, macht sehr den Eindruck, als sei dem werden in der astrologischen SpezialiBie- 

diese Geschichte in Nachahmung der Deutung rung in dem Zeichen hervorgehoben: Stirne, 
auf Erigone, also nach Eratosthenes, erfunden 10 Kopf, Brust, Bauch, Hinterteile und rechte 

oder doch auf das Sternbild übertragen wor- Hand, andere nennen daB Herz, die Nieren, 

den. Hermippos kann der Urheber nicht sein, die Füße usw., s. Gundel, Libra 123]. Auf 

da er die Sternenjungfrau auf die Demeter pompeianischen Wandbildern wird sie von 

deutete. — 14. Athena : Proklos in Tim. p. 23 D einem Mädchen getragen (vgl. Graeven, Ge- 

(I p. 141, 6 ed Diehl, dazu Boü &, 88). Diese nethl. Gott. Tab. II p. 128 ff., Thiele 66). Auf 

Deutung der Parthenos scheint nicht ander- dem alexandrinischen Medaillon aus dem 

weitig bestätigt, so nahe gerade sie zu liegen 8. Jahre des Kaisers Antoninus (bei Thiele 

scheint. — 16. Hekate : der Anonym. Laurent. 188 Fig. 61 kaum erkennbar, besser auf dem 

ed. Ludwich *»pl %azaQ%atv p. 108 nennt die Einzelmedaillon gleicher Herkunft Thiele 70 
Parthenos des Sternhimmels zgutgötanog, hat 90 Abb. 14) ist ebenfalls ein weiblicher Träger, 

sie also offenbar als Hekate gedeutet (Soll 1, [De Vreese, Petron 39 a. a. 0. 132, weist auf 

439, 1). — [16. Die Hyperboreerin Upis, welche die Aequitas Augusti und die Aequitas publica, 

die Ähren nach Delos mitbrachte, nach einer die auf den Kaisermedaillons als eine Frau 

ansprechenden Vermutung von K. 0. Müller, mit Waage erscheint. Sie dürfte mit Thiele 

dazu Eitrem, Symbol. Osloens. 7 (1928) 64 und und A. Dieterich diese Assoziation mit dem 

62 f.] Zodiakalbild begünstigt haben, zumal die 

7. Waage oder Skorpionscheren (Zvyöe [die Jungfrau vielfach als Themis oder Iustitia die 

ältere Bezeichnung dürfte Zvyol (die Waag- Waage an einer Kette trägt. In letzter Linie 

schalen) gewesen sein, s. Gundel, Libra BE. hängt das natürlich mit den weit älteren 
18, 117, 18 ff.] oder Xrilai, Libra [es finden so ägyptischen Vorstellungen von der Göttin der 

sich außerdem die Varianten: itXdaviyyis , Wahrheit und ihrem innigen Verhältnis zur 

Xlrfa, Librae bracchia, liber, iugum und iuga, Waage zusammen. Als ptgönmv Sixccv bezeich- 

labium, pondera librae, cornua, momentum net das Sternbild auch Mesomedes 6, 16 

und trutina, die Belege bei Gundel a. a. 0. und p. 22 Horna.] Ein männlicher Träger hält die 

Gundel 6, 192]): 4 Sterne Catast., Hipparch, Waage auf dem Marmordiskus Villa Albani, 

dagegen 6 Hipparch. in Arat. p. 369 Man. abgeb. bei Thiele 26, weiteres Material ebd. 

s. v. Libra, 8 (+ 9 ipöoftoTOi) Ptolem. Unter S. 70 f. Das älteste bestimmte Zeugnis für 

den in das Bild einbezogenen Sternen sind einen männlichen Träger ist wohl Nigidius 

zwei 2. Größe, so daß Arats Behauptung v. 90 fr. 96 Swob. (falls das wirklich Nigidius ist!) ; 
über die Skorpionscheren (&XX' ai phv cpaiiov 40 für eine weibliche Gottheit mit der Waage 

imju)upiee, ovitv &yctvai) nur von der geringen gibt es eine Anzahl von Darstellungen auf 

Zahl der Sterne gelten kann. Als itoäna eniiita ägyptischen Monumenten (vgl. Boll 1, 187). 

des Skorpions wurden die vordersten Sterne Es ist eine rein künstlerische Ausgestaltung, 

der Scheren (a ß Librae) von dem alten Astro- da für die Darstellung der Sternbilder in 

nomen Kleostratos bezeichnet (vgl. Boll b, 10 f. astronomischer Absicht der Waageträger neben 

[weiteres Gundel, Libra 117 und 120 f.)] der Waage am Himmel keinen Platz hat; sie 

Darstellung: Wie der Name zwischen hat sich zähe bis in die neuere Zeit gehalten 

Xr\\ul und Zvyög wechselt, so natürlich auch [weitere Literatur bei Gundel, IAbra 122 f., 

die Darstellung. Die Scheren sind sogar für sich Saxl 2, 179, s. auch die Abb. 4—6 und 13]. 
allein dargestellt auf dem athenischen Bilder- so Ursprung: Man nahm mit einleuchtender 

kalender (Abb. bei Thiele 69, wie ein Kranz Wahrscheinlichkeit früher an, das Sternbild 

aussehend [dazu gegen Thiele die richtige des Skorpions müsse ursprünglich die Scheren 

Erklärung von Svoronos, Journ. intern, d'archeol. gehabt haben; das der Waage werde also 

numism. II 1 (1899) 31 f.]). Häufiger aber zeigen eine junge Schöpfung sein, vgl. bei Boeckh, 

die Bilder die Waage: s. z. B. den Globus Sonnenkreise der Alten 167 ff., der mit Recht 

Farnese. Auf letzterem sind die großen Scheren gleich Ideler aus Ptolem. Synt. IX 7 ed. Heib. 

des Skorpions die Träger der Waage: irrtüm- 2 p. 267, 13 schließt, der Name Zvyög sei schon 

lieh die Angabe bei Boll, S-Ber. Akad. Münch. im Jahre 287 v. Chr. vorhanden gewesen. Nur 

1899 S. 120, das sei auch so auf dem Hemi- schreibt ihn Boeckh den Griechen zn, Ideler 

sphärenbild des Vatic. Gr. 1291, das auf eine so den Chaldäern, da Ptolemaios eine chaldäische 

Vorlage des 8. Jahrh. zurückgeht, das Original Ära hier gebraucht. Auf Grund der Ptolemaios- 

zeigt keine Waagschale. Auf dem AroUener stelle habe ich gleich Dupuis und jetzt mit 

Globus liegt sie ohne jeden Träger da [s. o. Kugler, der Erg.-Bd. 64 auf das spätbabylo- 

3, 1468 Abb. 26 und zu den weiteren Darstel- nische Ideogramm = Waagebalken, Waage, 

lungen Gundel, Libra 123]. Nicht ganz selten hinweist, den Versuch, die Waage als eine 

wird sie auch einem menschlichen Träger in spätägyptische Einschiebung in den Stern- 

die Hand gegeben (zu den bekannten Zeug- himmel zu erweisen — so Maafi, Ztschr. f. 

nissen sei hier noch das des Astrologen Sera- christl. Kunst 12, 361 ff. — widerlegt. [Diese 
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Widerlegung ist nicht stichhaltig: vor allem Vulkan erscheint auch in den hermetischen 

ist auf die antiken Zeugnisse hinzuweisen, die Texten als Begleitgestirn zum 28.— 24. Grad 

bestimmt die Waage als ein ägyptisches Stern- der Waage. Dahinter steckt zweifellos Ftah, 

bild bezeichnen (z. ß. Manetho '.', 136ff., Mart. der ägyptische Hephaistos, der als Monatsgott 

Cap. 8, 839, Serv. Verg. Georg. 1,38, Schol. den von der Waage beherrschten Oktober inne- 

Germ. 186, 25 und vor allem Hephaülion bat: Manu. 2, 443 und Gundel 6, 261.] 

von Theben, der durchweg aus sehr alten 8. Skorpion, (ixopjtioe, i'xop*»W, Scorpio, 

ägyptischen Quellen schöpft und nicht nur Scorpios oder Scorpius, [zuweilen ebenso wie 

den Namen, sondern anch das uns geläufige der Krebs mit der afrikanischen Bezeichnung 

Symbol der Waage (a) den Ägyptern zu- 10 Nepa oder in Umschreibungen wie venenatum 

schreibt: Catal. 8, 2, 43). Das Symbol A selbst monstrum, Chium Signum u. ä., die Belege 

ist nach Max M aller, Or. Lit. Zeit. 6 (1903) 8 f. bei Gundel, Scorpios BE. 3 A, 688, dessen 

ein altägyptisches Wort, durch das später der weitere Ausführungen auch für das folgende 

Horizont geschrieben wurde. Außerdem er- einzusehen sind] : das gewaltige Sternbild, das 

scheint unter den Dekangöttern die Göttin der sich sehr charakteristisch am Himmel abzeich- 

Wahrheit, deren Symbol, die Waage, ebenfalls net, hat ohne die Sterne der Waage 16 Sterne 

auf dieses alte Deutzeichen hinweist; das in den Katast. und bei Hipparch; bei Hip- 

Weiterebei Gundel 6, 191 f. und Gundel 6, 336 f. parch. in Arat. werden 13 genannt, Ptolemaios 

Vielleicht besteht zwischen dem in den her- bat 21 (+ 8 &ii6o(pcoioi). Der Hauptstern ist 

metischen Texten genannten Sterngott Pluto so der von seiner stark roten Farbe Antares ge- 

(zur Jungfrau 24. — 26.° s. Gundel 62, 32), der nannte, „der mittlere von denen auf dem 

die Seelen und Leiber trennt, und der Waage Körper" nach Ptolemaios (a Seorpii Bayer, im 

ein Zusammenbang mit dem Totenrichter Osi- Mittelalter gewöhnlich Cor Scorpionis), 2. Größe. 

ri8, der die Seelen mit der Waage nach dem Er Hegt dem ebenfalls rötlichen Aldebaran 

Totenbuch wägt: s. Boeder o. 6, 130 f. Dieser (a Tauri) genau gegenüber (Boll 6, 14, 6 und 

Bichtergott mit der Waage erscheint in unse- Gundel 6, 197 f., zur Farbe Boll 6, 18. 166). 

rem Bezirk noch später in mandäischen Unter den übrigen Sternen — nicht weniger 

Texten, s. Gundel, Libra 119 und 129; meine als 13 sind 3. Größe — sind die zwei Begleit- 

dort ausgesprochene Vermutung, daß es sich eterne des Antares (« und t), die drei hellen 

um babylonische Vorbilder handelt, ist nach so in der Stirn (ß ä «1 und das Paar im Stachel 

dem eben Ausgeführten unhaltbar.] (X, v) am meisten beachtet worden. [Zur Astro- 

Wann man das Sternbild der Waage ein- thesie s. Gundel, Skorpios 690.] 
geführt hat, ist nicht näher bekannt. Aber [Die Abbildungen behalten entweder 
man muß wohl annehmen, daß dieses Stern- konservativ das alte Bild des Biesenskorpion 
bild kalendarischen Ursprungs ist und auf die mit seinen Zangen bei oder schneiden ihm die 
Tag- und Nachtgleiche hinweist. Vielleicht letzteren ab und räumen diese Partie des Tier- 
haben besonders die Astrologen zeitig den kreises der Waage ein. So sehen wir ihn als 
Namen Waage statt des von den Astronomen riesenhaftes Tier über zwei Zeichen auf dem 
Euäoxos, Arat, Hipparch, selbst noch von Planisphar des Tatic. Gr. 1087 (s. Abb. 4) 
Ptolemaios zumeist gebrauchten der Scheren io und im Vossianus (Thiele 96). Als Tierkreis- 
angewendet. [Das findet seine Bestätigung in bild für sich sind sie vom Skorpion auf dem 
den hermetischen Texten, deren Kern zum min- attischen Bildkalender getrennt und gehen 
desten aus dem vierten vorchristlichen Jahr- dem Skorpion voran (Thiele 59, falsch von 
hundert stammt, wo neben Libra auch der Thiele 61 als Krone gedeutet). Andere Bilder 
Plural Librae (die Waagschalen) angewandt lassen entweder die Scheren noch in die 
wird.] Waage übergreifen, so das Hemisphär der- 

Sternsagen wird man für ein so künstliches selben Handschrift (s. Abb. 6) und der Atlas 

Gebilde, wie es die Waage ist, nicht erwarten. Farnese (Ihiele Tafel V und VI), oder stellen 

Es gibt sie auch nicbt, es sei denn jenes bil- die Scheren ganz klein oder überhaupt nicht 

lige cehiov bei Ampelius 2, 7, wonach der so dar, um peinlich genau jedem Bild das Feld 

Erfinder der Waage und der Gewichte ein seiner 80° zuzuweisen (s. die Abb. des Zodia- 

Mochos summa dementia et iustitia <es<> die- kus derselben Hs., Abb. 13). Weitere Variauten 

tus (zum Text s. Boll 1, 187, [dagegen liest ergeben sich aus der Art, wie die Künstler die 

Assmann in seiner Ausgabe v. J. 1Ü35 wohl literarischen Forderungen betreffs der Zusam- 

richtiger: (stathymuchos ; das entspricht auch mengehörigkeit der Sternbilder Skorpion und 

den ägyptischen Bildern und Vorstellungen Ophiuchos auffassen, das Nähere bei Gundel, 

des über der Waage residierenden Richter- Skorpios 594f. und weiteres Material bei Saxl 

gottesj an den Himmel versetzt und Libra 2, 179 f. und Saxl 4, 293 Fig. 344 und 299, 

genannt worden sei. [Außer Nigidius, auf Fig. 364 — 356.] 

dessen Sternsage wohl Ampelius zurückgeht, so U r s p r u n g : Ein Sternbild Skorpion ist als 
hat Asclepiadius als Träger der Waage eine Göttin Selk auch auf den ältesten ägyptischen 
bestimmte Persönlichkeit ersonnen und in hö- Denkmälern zu finden [die Literatur bei Boeder, 
fischer Schmeichelei dafür Caesar eingestellt Selket o. 4, 655]; es scheint aber nicht das 
(Libram qui Caesar habet, Biese, Anthol. Latin. gleiche Bild gemeint zu sein. Unzweifelhaft 
618; denselben Gedanken äußert übrigens aber ist es, daß die Babylonier in ihrem Tier- 
schon Vergil. Georg. 1,82 inbezug auf Augustus. kreis an dieser Stelle das Bild des Skorpions 
— Mit Vulkan steht das Sternbild als fabri- gehabt haben (Bezold bei Boll 6, 185). [Da- 
cata Libra Vulcani in besonderem Konnex, gegen sieht Daressy in dem Tierkreisbild das 
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Symbol des alten Oxyrhynchos, vgl. Gundel [Die Bezeichnungen wechseln; &xis, ß&og, 

6, 831. 836.] *d|s«(ia, sag Uta, acuitas Uli {Herrn. Triam, ed. 

Auf den Grenzsteinen gehört der Skorpion Gundel 5, X93) acumen sagittae; zu den Augen- 

zu den regelmäßig wiederkehrenden Bildern Schädigungen a. Gundel a. a. 0. und .De Vreese, 

(Boll 1, 208). [Dieses Argument scheint mir Petron 39, 6. 79 f.] 

bei der umstrittenen Frage nach dem Sinn Darstellung: 1. Die häufigste Darstellung 

der Bilder auf den Grenzsteinen gegenüber ist die als bogenschießender [bärtiger] Kentaur, 

dem weit, älteren Sternbild Selket = Skorpion sie ist auch in der astronomischen Literatur 

bei den Ägyptern nicht durchschlagend.] Es durchgedrungen (Eudoxos nach Hipparch. 114, 
ist sehr möglich, ja wahrscheinlich, daß das 10 IT Man., Hipparch, der Katalog der Katast. 

Sternbild des Skorpions einst viel größer war, 0. 28 p. 160, 10t Bob.: 6 Togorrjg, ov oi jiXsi- 

d. h. daß der Schatze (und wohl auch noch ffroi Xiyovai xivxavoov slvui, Ptolemaios; vgl. 

der Ophiuchos) einst mit Scheren und Skor- auch das Gedicht Sphaera, wo v. 135 f. xä 

pion ein einziges Sternbild, einen riesigen vit&t Ssucvvs yaetgbs ov xexjvjtpeW viois fr' 

SkorpionmenBcben bildete, wie sie im Gilga- vxeo&e <fvetat Kevrolepaaiv die Genitalien so 

meschepos vorkommen (vgl. Boll 1, 196, Kug- nachdrücklich hervorgehoben werden, daß man 

ler, Erg. 2, 281). Daher die Ausstattung des an ithyphallische Vorstellung denken kann). 

Tierkreisschützen mit Skorpionschwanz noch Als Kentaur verwertet den Schützen auch 

in später Zeit. Lukian, Ver. hist. 1, 18, wo er der Anführer 

Von den Griechen ist der älteste, bei dem so der Wolkenkentauren ist: Boll, Philol. 66, 6. 

wir das Bild nachweisen können, Kleostratos Nach Hipparch und Ptolemaios trägt er eine 

von Tenedos (um 620): vgl. Diels, Fragm. d. itpanrls- So ist er auch dargestellt auf dem 

Vors. 2", 197 und dazu Boll 1, 192,1, Breit- Globus Parnese; er steht hier ruhig da, nur 

haupt, De Parmenisco Gramm, p. Slsä. Hier der vordere Teil des Körpers ist zu sehen, 

ist also bei Kleostratos sehr früh schon der Oblicher ist er als springender Kentaur: so 

Skorpion kalendarisch verwertet; auch bei auf dem attischen Bilderkalender, mit nach- 

Euktemon, Eudoxos, Kattippos bis herab zu flatterndem Fell (Thiele 68); auf Daressys 

Caesar bleibt er, unter Unterscheidung seiner Tafel (Boll 1, Tafel VI) ohne Gewand oder 

einzelnen Teile, im Kalender von Belang; die Fell; die Darstellung auf der Tafel Bianchini 
Scheren nennt von den Älteren nur Kallippos so ist leider hier halb abgebrochen, so daß man 

im Kalender. [Die Einzelheiten über die Be- im Zweifel bleibt, ob er ein- oder zweiköpfig 

deutung des Skorpions in den griechischen (s. u.) dargestellt ist. Von den mittelalterlichen 

Kalendern sind von Gundel, Skorpios 696 ff. Hss. nach antikem Muster vgl. den Vossianus 

eingehend dargelegt] (Thiele 117), die Wenzelhandschrift Vindob. 

Sternsagen: Nur eine einzige hat sich an 2352 (hier ein gehörnter Kentaur in roter 
den Skorpion geknüpft, die ihn mit Orion in Jacke, s. Thiele 150), die Planisphäre [und 
Beziehung bringt (die zwei Varianten in den Hemisphäre] ietVaticanus Gr. 1087 [s. Abb. 4f, 
Katasterismen, wonach ihn entweder Artemis weitere Attribute und Literatur hei Behm, 
gegen ihren Vergewaltiger oder gegen den Sagittarius 1747 f. — Die älteste mir bekannte 
Bedränger ihrer Tiere sendet, s. u. II. C 2). Es io Darstellung stammt aus der königlichen Zeit 
ist eine eohte Sternsage, die aus dem Anblick Fergamons, s. Altert, v. Pergamon 7, 2 (1908) 
des Himmels selbst entstanden ist: wenn der 303J. — Weiblich ist der Kentaur nicht selten 
Skorpion aufgeht, so geht Orion unter und in italienischen Hss. des 14. und 16. Jahrh. 
umgekehrt — daraus bildete sich die Vor- gebildet; öfter begegnen lange flatternde Haare, 
Stellung, daß der große Jäger den gewaltigen die wohl wie das flatternde Gewand aus den 
Skorpion fliehe und dieser ihn verfolge. [Die Flügeln entstanden sein mögen [Boll ver- 
Einzelheiten und Varianten bei Gundel, Skor- zeichnete eine Anzahl von Hss.; es erübrigt, 
pios 599 f.; den siderischen Ursprung der Sage sie einzeln hier vorzuführen, da Saxl 1 und 2 
bestreitet Extrem, Symbol. Osloens. 7 (1928), eine genaue Beschreibung der italienischen 
68 ff.] so Hss. und der Typologie des Kentauren gibt, 

9. Sctttttze (To|ör?]s [Togtvnfe Ärat. Non- vgl. noch Hauber 176 ff. und Cumont 1061]. 
nos u. a., auch firmo to|ov und ' Imtoxirzav- 2. Die weniger häufig vorkommende, aber 
tos bei den Astrologen], Sagittarius \Sagitti- eben so zäh sich haltende Darstellung des 
potens, Sagittifer, Arcitenens oder Architenens, Schützen zeigt ihn als ionischen Silen, dessen 
Centaurus, die Belege bei Behm, Sagittarius, nahe Beziehungen zum Kentauren ja bekannt 
BE. 1 A, 1746 f., dessen Ausführungen auch für Bind, also mit Pferdehufen, Pferdeschwanz und 
das Folgende weiterführen]): 16 Sterne Katast., stark behaart. Diese Darstellung wird in den 
16 Hipparch. [aber 16 cod. Angel.; im Kom- Katasterismen in der Deutung auf Krotos (s. u ) 
mentar zu Arat nennt er mindestens 19 Sterne : vorausgesetzt. Sie findet sich in mittelalter- 
Behm a. a. 0. 1751, 20 ff.], 31 Ptolemaios, von so liehen, auf antike Vorbilder zurückgehenden 
denen zwei 2. Größe, beide im linken Vorder- Hss. (Abb. bei Bethe 414, der mit Recht 
fuß. Sonst tritt am meisten der Sternnebel am S. 426 ff. gefolgert hat, daß dieser Typus schon 
Auge hervor, der den Astrologen Anlaß zur der Frühzeit der griechischen Astronomie an- 
Ermittelung von Augenschädigungen gab (vgl. gehören muß), zur Typologie außer Thiele 157 f.: 
Boll 1, 181. 181, 2, Boll 6, 64. 67 ff. [und Gun- Boll 1, 194. 422 [und Saxl 2, 180; weiter ist 
del 6, 193]). Der Pfeil des Schützen wird öfters im Mittelalter daraus „Der Wilde Mann" ge- 
für sich erwähnt, auch er bringt Augenschädi- worden, s. Hauber 177 f. — Die echte Silen- 
gungen und sonstige Verletzungen hervor. gestalt bringt die Hemisphäre, sowie das bis 
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jetzt unveröffentlichte Einzelbild des Vaticanus 
Gr. 1087 (s. Abb. 16)]. 

3. Nur eine Weiterentwicklung oder Ver- 
flachung des Silentypus is't der rein mensch- 
lich gebildete zweibeinige Schütze auf einzelnen 
Monumenten ; dabei ist übrigens zu erinnern, 
daß auch die Silenen ohne Pferdeschwanz und 
Pferdehufe gebildet werden (Furtwängler, Sa- 
tyr von Pergamon 23), Beispiele dafür s. Gae- 
dechens 56 — vgl. besonders den Schützen in 
Knabengestalt auf dem Zwölfgötteraltar von 
Gabii: Beinach, Rep. d. stat. I 64 — Boll 1, 
194, 1 [Cumont 1066 Fig. 7496; über das 
Weiter- und Umbilden der drei antiken Formen 
orientiert Hauber 176 ff. und Saxl 2, 180]. 

Ursprung: Die Variante Kentaur-Silen für 
den Schützen ist nicht eine griechische Neu- 
schöpfung, sondern nur die Wiederholung des 
gleichen Vorganges in Babylon. Der Name 
des Tierkreisbildes ist noch nicht gedeutet. 
Aber daß das Sternbild auch von den Baby- 
loniern als Schütze verstanden worden ist, 
geht aus Kuglet; Erg. 2, 224 hervor. Und 
ferner ist kein Zweifel, daß auf Grenzsteinen 
der Schütze in doppelter Gestalt erscheint: 
1. als bogenspannender Kentaur (ein neues 
Exemplar veröffentlicht Weidner, Babyloniaea 
6 [Paris 1912] PI. VII, vgl. S. 218). Diese im 
Sprengen schießenden Kentauren haben einen 
Doppelkopf. Der vordere ist menschlich mit 
einer spitzen Mütze oder Krone (so der von 
Weidner publizierte), der wenig organisch 
angefügte hintere Kopf gleicht etwa dem eines 
Hundes oder Greifen. Ferner haben sie große 
Flügel und sind ithyphallisch : sie haben bald 
nur einen Schwanz und zwar einen Skorpion- 
schwanz, bald zwei, nämlich einen Pferde- 
und einen Skorpionschwanz. Genau dieselben 
Kennzeichen : Doppelköpßgkeit, Flügel und ab- 
wechselnd zwei Schwänze oder einen, zeigen 
ägyptische Monumente mit dem Tierkreis, die 
sich in den Tempeln von Deudera, Esne, 
Athribis, auf dem Sarg des Hether, auf der 
Mumie Caillaud — lauter Denkmalern der 
frühen Kaiserzeit — befinden. Der Schütze im 
ägyptischen Tierkreis ist also, wie ich Sphaira 
190 ausgesprochen habe, ohne Zweifel nicht 

g-iechischer, sondern unmittelbar babylonischer 
erkunft. [Das wird nun von Daressy in Frage 
gestellt, der in dem doppelköpfigen, geflügelten 
Kentauren der ägyptischen Tierkreise mit der 
Atef-Krone die Attribute des Osiris und des 
Hor-chefi erkennt; beide Gottheiten werden in 
Herakleopolis, der Hauptstadt des XX. Nomos, 
verehrt. Das unter seinen Vorderfüßen dar- 
gestellte Schiff wird übrigens von Boll selbst 
als ägyptisches Sternbild erklärt. Lepsius 
bringt das bekannte doppelköpfige Bild des 
Schützen mit Merkur in Zusammenhang, der 
stets mit. Sperber- und Menschenkopf darge- 
stellt wird und die doppelte Pschentkrone 
trägt : Lepsius, Die Chronol. d.Äfj. 1 (1848)123. 
Der Sperberkopf mit der Königskrone wird in 
den Aermetischen Texten als besonderer Be- 
standteil des Schützen zum 6. — 10. Grad ge- 
nannt, s. Gundel 5, 67. 2 f., 220 und Gundel 
6, 331. 386. Ungelöst ist allerdings das Pro- 
blem, ob und wie die Abbildungen der Grenz- 



steine und des Schützen der ägyptischen 
Denkmäler zusammenhängen.] 

Die Kennzeiohen des Schützen-Kentauren: 
tiit</6a<oxoe oder BaeiUxie, itTttarde [tutSri- 
fiatorpoDoe (stets das rückwärtige Haupt), St- 
qptiTJe, Sioafios, Ät'0-paijldfiCßijPOS xal 4h]fi<b4i]f, 
7iTQÜ7covt] haben sich bei den Astrologen 
leukros, Valens, Mephaistion, Ehetorios u. a. 
erhalten (vgl. .BoH 1, 181 f., dazu Catal. 1, 104, 
10 17), Boll 5, 18 [Boll äußert sich weiter über 
die Flügel des Kentauren und ihre Entartung 
zum nachflatternden Gewand, er weist dabei 
ohne neues Material auf seine Ausführungen 
Philol. 66, 6 f. und Boll 6, 68 ff.] 

2. In Griechenland hat den Schützen nach 
Plinius n. h. 2, 31 (dazu Boll 1, 191 ff.) Kleo- 




Abb. 16. Schütze (nach Yatic. Qr. 1087). 

Stratos von Tenedos eingeführt: ob er ihn als 
Silen (so Betiie a. a. O.) oder als Kentauren 
hat abbilden lassen, ist nicht zu entscheiden. 
Sternsagen: An den Schützen haben sich 
auffallend wenig Deutungen in der Stern sage 
oder -dichtung geheftet. Die Auffassung, die 
in ihm den weisen Kentauren Cheiron sah 
(Teukros, vgl. Boll 1, 131), ist vereinzelt (ich 

50 kenne sie sonst bisher nur aus JLucan. 9, 636). 
\Behm, Sagittarius 1760, 60 ff. nimmt an, daß 
Nigidius (fr. 97) anscheinend zuerst die Sage 
von Cheiron, die seither nach dem Vorgang der 
Katasterismen ein Reservat für daß Sternbild 
des Kentauren war, auf den Schützen über- 
trug; zu den Zeugnissen noch Riese, Anthol. 
lat. 1, 2 carm. 616. 617. 624 und Ampel. 2, 9: 
alii Chironem dieunt, quod iustus et pius 
[doctus] <o(g«e> hospitalis fuerit. Ab eo Ae- 

eo sculapius <^doctusy medicinam, Achilles citharam 
et alia multa. Dazu kommt nun noch die Be- 
zeichnung des Feldes 16—20. Grad des Schützen 
in den Aermetischen Texten als Chiro und die 
damit verbundenen Geburtsprognosen : Gundel 
6, 67, 19f.] Es scheint, der Schütze sei vor der 
alexandrinischen Zeit überhaupt ohne Stern- 
sage gewesen, was bei seiner stark südlichen 
Stellung und seiner wenig gut durch die 
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Sterne markierten Zeichnung wohl begreiflich zweifeln (vgl. zu dem Katalog der Katasteris- 
iat. — Der Silen-Schütze hat ein recht merk- men: Behm, Hermes 84, 278 f.). In dem Gedicht 
würdigeg ainov erhalten, das in c'en Kataste- Sphaera (ed. Maaß, Comm. in Arat. 166) ist 
rismen unter nachdrücklicher Ablehnung der die Gestalt als Mischgebilde aus Ziege und Fisch- 
vierbeinigen Kentaurengestalt des Schützen achwanz ausdrücklich beschrieben (v. 140 f.). 
(„kein Kentaur braucht den Bogen") vorge- Sehr hübsch ist der Ziegenfisch z. B. auf dem 
tragen wird. Danach erklärte der Alexandriner attischen Bilderkalender ausgeprägt, während 
Sositheos, wohl in einem Satyrspiel (Nauck, auf dem Globus Farnese nur der Kopf zu 
Tr.Gr.Fr.' 824) den Krotos, den Sohn der sehen ist. Auch auf Daressya Tafel, auf den 
Eupheme, „des andächtigen Schweigens", der 10 ägyptischen Tierkreisen , auf der Planisphäre 
Pflegerin der Musen, der am Helikon lebte, und der Hemisphäre des Vatic. Gr. 1087 ist 
als jenen himmlischen Bogenschützen: den er überall erhalten, ebenso im Vossianus. 
Bogen erhielt er nach Sositheos, weil er ihn Die Darstellung wird, wie Thiele 69 bemerkt, 
erfunden hatte; versternt aber wurde er von besonders häufig, seit der Capricornus als Ge- 
Zeus auf Bitten der Musen als Erfinder des burtsgestirn des Augustus eine besondere Be- 
Händeklatschens zum Beifallszeichen. [Ampel. deutung gewinnt: Sueton. August, c. 94, German. 
2, 9: quem Musae semper dilexerunt eo, quod 658 ff., wo Augustus auf ihm zum Himmel ein- 
plausu et lusu sagitlarum eos oblectaret.] Es porsteigt. Er wird von Augustus auf Silber- 
ist klar, daß Sositheos die Geschichte erfunden medaillen geprägt, erscheint auf den Feld- 
hat, aber den Silen-Schützen schon am Hirn- so zeichen der Legionen des Augustus und auf 
mel vorfand (gegen Behm, Hermes 34, 274, dem Wiener Cameo links von dem Kaiser, 
richtig Bethe 428 f.). [Bethe denkt sich als geradezu als Wappentier, wie es Thiele richtig 
Vorlage den babylonischen Skorpionmenschen, bezeichnet [vgl. W. Deonna, Am. f. Schweiz. 
s. Abb. o. 4, 1469, 21, dagegen die berechtigten Ah. N. F. 20 (1920) 98 f., Schlachter - Gisinger, 
Einwände von Behm, Sagittarius 1748, 62ff. ; Der Globus, Stoicheia 8 (1927) 77f. 88. Tafel 
gerade so gut und wohl richtiger wird man II, 80, Kerinyi a. a 0. 277, dazu die zahlrei- 
an die bogenschießende Isis-Selket oder Sothis- chen Embleme der XXII. Legion bei Esperan- 
Satis denken dürfen, die am ägyptischen dieu, Becueil des Bas -Reliefs de la Gaule 
Himmelsbild sicher vor Krotos ihren Platz Bomaine in den Indices s. v. Capricorne und 
haben, Boeder s. o. 4, 658 ff., 420f. und 1277, so E. Bickel, Gnomon 9 (1983) 267ff.l. — Als 
40 ff.] Warum er den Krotos gerade im Silen- bloßen Bock oder Steinbock geben den Capri- 
Schützen verkörpert sehen wollte, erfahren wir cornus mittelalterliche Handschriften, wie der 
nicht; immerhin wird man fragen dürfen, ob Vindob. Lot. 3894 fol. 217 v, sogar im Wider- 
etwa noch eine andere Figur von Sositheos sprach zu dem beigeschriebenen Sternkatalog, 
hereingezogen wurde : etwa die Leier, auf der [Aus dem Altertum kenne ich diese Form der 
die Maien spielten? Lösen läßt sich die Frage Darstellung nur auf dem Diptychonrelief, das 
einstweilen nicht; aber es ist nicht sehr wahr- o. 5, 517 Abb. 13 wiedergegeben ist; er wird 
scheinlich, daß Sositheos sich auf eine ganz zu Amuletten als capra comata auf dem Stein 
vereinzelte Versternung beschränkte: der ceraunias verlangt: Vitra, Anal. sacr. 646, vgl. 
Sterbliche, den die Freude an der himm- 10 auch Gundel, Melang. Cumont 1 (1936), 244.] — 
lischen Musik der Musen auf Erden so be- Als ein Gebilde aus Tier und Mensch erscheint 
glückt hatte, wird sie wohl auch am Himmel er in alexandrinischer Zeit, s. Gruppe, Gr. Myih. 
weiter in der Nähe gehabt haben. [Die Lite- 945, 1. [Die mittelalterlichen Darstellungen als 
ratur bei Gundel, Krotus BE. 11, 2028 f. und Bock, auch als Geißbock oder als zweibeiniger 
Behm, Sagittarius 1750.] Als ganz mensch- Ziegenfisch bei: Hauber 179, Saxl 2, 181.] 
liehe Figur muß sich schon Hermippos den Ursprung: An der babylonischen Herkunft 
Schützen vorgestellt oder ihn auf dem Globus dieses Mischgebildes herrscht kein Zweifel 
oder Einzelbild vor Augen gehabt haben, mehr {Boll 1, 196). Thieles Ansicht, der Ziegen- 
wenn er nach Boberts einleuchtender Ver- fisch sei zwar babylonisch, aber kein Stern- 
mutung (Eratosth. 223) den Herakles als 50 bild dort gewesen, wird wohl von niemand 
Schützen versternt werden ließ. mehr vertreten. Das Gebilde findet sich häutig 

10. Steinbock (Alyoxeoas [Alyoxigivs, Iläv, auf den Grenzsteinen, auch auf anderen baby- 

Capricornus, Caper, auch Aegoceros, Aegipan, Ionischen Denkmälern ( Thiele 12, 6); es erinnert 

aequoreus Caper, piscinus Caper, salsi gurgitis an die fischschwänzigen Ungeheuer bei Be- 

Hircus, Neptunia Capra, pelagi Capella,Corniger rossos fr. 1, 4 Müller. Der babylonische Name 

aequoris alti: Biese, Anthol. lat. 1 , 2 epigr. bedeutet nach Bezold (bei Boll 5, 135) einen 

61 8 ff.]): Sternzahl nach Katast. 24 Sterne, bestimmten Fisch. ['Was das zehnte Sternbild 

jedoch Schol. Germ. G. 26, so auch Hipparch, des Tierkreises (auf unseren Sternkarten ein 

Ptolemaios 28, keiner über 3. Größe. Steinbock mit Fischschwanz) betrifft, so herrscht 

Darstellung: Die Gestalt des Misch- so weder über die Natur des Tieres noch über 
gebildes von Ziege und Fisch ist im Altertum dessen Namen Klarheit', heißt es dagegen bei 
im ganzen durchweg festgehalten worden. Die Kugler 1, 37. Wir haben zu trennen das Stern- 
Sternkataloge in den Katasterismen und bei bild den 'Ziegenbock' bzw. den 'Steinbock' 
Ptolemaios sind allerdings für den Fischschwanz (zuweilen auch die Ziege genannt, s. o.) und 
nicht direkt beweisend, aber da das Tier nach den Ziegenfisch. Das erstgenannte geht be- 
beiden offenbar nur zwei Beine zeigt, so ist stimmt auf die Dekane Smat, Sro und Sisro 
an der Identität mit der in der Kunst gewöhn- zurück, die zum Steinbock gehören und bereits 
liehen Vorstellung als Ziegenfisch nicht zu in vorgriechischer Zeit die Bedeutung Schaf 
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und Bock haben. Aus Ägypten stammt auch und versternt. Der Mythus von der Verwand- 
nach Ansicht der Alten das zweite Bild, das lung der Götter in Tiere aus Furcht vor Ty- 
eine Mischgestalt aus Bock und Fisch dar- phon ist schon Pindar (fr. 91 Sehr.) und Ni- 
stellt; Daressy hat wohl auch hier das Rieh- kander bekannt, der (vgl. Holland, Philol. 69, 
tige gesehen, wenn er darin ein rein typhoni- 847 ff. , Boll 1 , 824 f.) für Anton. Liber. c. 28, 
sches Tier, das Emblem des Faijum, erkennt, Ooid. Met. 6, 326 ff. und Hygin die gemeinsame 
ein Fabelwesen, das den Oberkörper einer Ga- Quelle bildet. Die Erzählung ist nicht echt 
zelle oder Ziege, den Unterkörper eines Fisches ägyptisch , vielmehr erfunden , um den agyp- 
hat, s. die Ausführungen von Gundel 6, 382 ff.] tischen Tierkult zu motivieren. Wir wissen 
Sternsage: Zwei Erzählungen, beide un- 10 nicht, wer, wenn nicht erst Nigidius, sie zur 
mittelbar nacheinander in den Katalterismen, Erklärung des Steinbocks herangezogen hat. 
in umgekehrter Ordnung Sehol. Arat. 283, brin- 4. In der Sphaera des Teukros und Anti- 
gen den Steinbock in Verbindung mit Zeus ochos (Boll 1, 277 f.) wird zum Tierkreiszeiohen 
(vgl. Boscher, Die Elemente des astronomischen des Steinbocks eine 'Nereide' genannt. Es ist 
Mythus vom Aigokeros, Fleckeis. Jahrbb. 161 nicht unwahrscheinlich, daß diese Nereide ein 
[1896] 883 ff.): 1. Aigokeros ist der Sohn des Versuch iBt, an Stelle des abenteuerlichen 
Aigipan [, d. h. des ziegengestaltigen Halbmen- Mischgebildes aus dem Orient eine griechische 
schön Fan I] ; er wird versternt als Milchbruder Wasserfrau zu setzen ; auch sie setzt die 
des jungen Zeus auf dem Idagebirge. Das menschliche Gestaltung schon voraus, wie sie 
stammt von Epimenides, vgl. Behm 1, 46. Eben- so Epimenides oder erst Eratosthenes sich vor- 
so die Fortsetzung, daß er dem Zeus beim stellen. Vielleicht iBt diese Nereide zur Ver- 
Titanenkampfe hilft. Epimenides oder erst vollständigung der Andromedasage an den 
Eratosthenes (so Behm [, vgl. auch v. Wilamo- Himmel versetzt worden, da ja nach Sophokles 
tritt, Hell. Dichtung 2 (1924) 8, 1 und B. Pfeif- in den Catast. c. 16 und 86 das Ketos von Po- 
fer, Philol. 87 (1932) 206, 74] dachte sich den seidon gesandt wurde, weil sich Kassiopeia 
Milchbrnder des Zeus als Mischgestalt aus gerühmt hatte, den Nereiden an Schönheit 
Mensch und Bock. Daher eine von Eratosthenes überlegen zu sein. — Allerdings ist auch nicht 
absichtlich halb verschleierte Abweichung von auszuschließen, daß die Nereis einem anderen 
der üblichen Darstellung als Ziegenfisch (vgl. Sternbild, beispielshalber dem Delphin, gleich- 
Behm, Hermes 34, 273). Es ist übrigens doch 80 zusetzen sei. [Die neuen hermetischen Texte 
erwähnenswert, daß' Berossos gerade solche bestätigen einerseits, daß die Variante Nereus 
Gestalten, wie sie sich Epimenides unter dem statt der Nereide ein Überlieferungsfehler ist 
Aigokeros denkt, ausdrücklich a. a. 0. unter (so schon Boll 1, 277), andererseits führen die 
den Gebilden im Tempel des Bei erwähnt (äv- hier gegebenen Längenangaben zu Sternen im 
»gmTCOvs . . . utyäv axürj xal xiouxa i%ovxas: Eorn des Steinbocks oder im Adler. Das Vor- 
dazu Katast.: i%ei &r\oiov rä xäxa (is'pi xal bild dürfte Anukis sein, die im ägyptischen 
xioaxa ixl rfj xeqialfj). Ea muß sogar die Mög- Himmelsbild auch an dieser Stelle erscheint.] 
lichkeit offengelassen werden, daß Epimenides 11. Wassermann ('Ttootfos; 'TSorix6os in 
das Tierkreisbild in etwas anderer babyloni- dem Gedicht Scpatga 164 in einer Hs., desgl. 
scher Darstellung, nicht als Ziegenfisch, son- 40 Schol. Arat. 447, 4 Maaß) mit dem Tiao 
dem als Ziegenmensch gekannt hat. ['Der (so Arat. 398 oder der Xvais väaxos, die oft 
Ziegengesichtige' oder das 'Ziegengesicht' ist auch als eigenes Bild gefaßt wurde [Aquarius, 
ebenso wie der Dekan Smat, Sro und Sisro in amnem fundens, fusor aquae, gestator aquae 
der Gegend des Steinbocks am ägyptischen Hydrochous, iuvenis regens aquam, puer urniger, 
Himmel lokalisiert, s. o. und W. Spiegelberg imbrifer, Phrygius ephebus n. ä. , s. Thes. I. I. 
und Max Müller, Or. Lit. Zeit. 6 (1902) 136.] s. v. aquarius, der Wasserguß heißt in den 

2. Eine Abänderung, die offensichtlich der hermetischen Texten: fluxus Aquae, s. Gundel 
gewöhnlichen Darstellung gerecht werden will, 6, 194, und aquae effusio bei Firmicus, vgl. 
fügen die Katasterismen hinzu: Aigokeros ist Boll 1, 406]; 17 Sterne + 31 nennen die Ka- 
der Finder der Muschel, deren Trompetenlaut 60 tasterismen für die beiden Bilder; 18 Sterne zählt 
die Titanen in panischen Schrecken und Flucht Hipparch, 42 (für Wassermann und Wasser- 
jagt. Daher habe er, weil er die Muschel am guß + 8 außerhalb des Bildes) Ptolemaios. 
Meer gefunden, den Fischschwanz erhalten. Dieser unterscheidet im Wasserguß (r) Q~iate 
Offenbar ist das nicht Epimenides mehr, son- rov vSaxog) vier Windungen (avazQocpal). Der 
dem ein Zusatz des Eratosthenes, der üblichen letzte Stern des Wassergusses ist identisch mit 
Zeichnung zuliebe. dem hellen im Südlichen Fisch (Fomalhaut). 

3. Die ägyptischen Priester und 'nonnulli Sonst nur Sterne 8. und geringerer Größe. 
poetae' erzählen nach Hygin. astr. 2 c. 28 eine Hipparch. in Arat. erwähnt Sterne auch auf 
Verwandlungssage, die viel ausführlicher Nigi- dem Gefäß, der xaXnr\ (xalius, iägsrov, iSoia, 
dius fr. 99 Swob. (aus den Germanicusscholien, 60 urna; vgl. zu den Bezeichnungen Boll 1,182; 
daraus auch Hygin. fab. 196) berichtet. Pan olvoxör} Schol. Arat. 288). Bei Lucan. 4, 687 
gibt nach Nigidius den Göttern den Rat, sich steht urna als Bezeichnung für das ganze 
vor Typhon dadurch zu retten, daß sie sich Sternbild, wie später oft; amphora in dem be- 
in Tiere verwandeln; daher der Tierkult in kannten Merkvers, auch bei den Arabern, vgl. 
Ägypten. Nach zehn Tagen töten sie dann ldeler 196. 

den Typhon in Memphis. Bei dieser Gelegen- Darstellung: Stehender Jüngling, derein 
beit verwandelt sich Pan in eine Ziege, und Gefäß mit einer oder beiden Händen ausschüt- 
so wird er Aigipan von den Göttern genannt tet: vgl. Gaedechens 67. Der Globus Farnese 
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gibt ihn bo, ohne jedes weitere Attribut, mit Gabii, ebenso auf der alexandrinischen Medaille 

sehr kleinem Gefäß; noch das Lapidar des aus dem 8. Jahr des Antoninus (dagegen auf 

Königs Alphons X. von Kastilien zeigt ihn der Darstellung aller Planeten und Zodia der 

gerade so (Boll 1, 432). Als Ganymed, mit phry- gleichen Herkunft scheint er ein fischschwän- 

gischer Mütze, flatterndem Mäntelchen, Hosen ziges Seetier). — Singular ist die Darstellung 

auf dem bemerkenswert hübschen Einzelbild auf dem Globus von Arolsen: ein nackter Mann, 

des Voseianus (Thiele, Titelbild [vgl. auch den mühselig durch die Fluten schreitend: nach 

Phrygius ephebus Avien. 647]); ähnlich z. B. Gaedechens als Deukalion zu verstehen, 

auch im Vatic. Gr. 1291 (Boll, S.-Ber. Akad. [Zuweilen fehlt die menschliche Gestalt, 
Münch. 1899, 129) in der Haltung, mit der phry- 10 und es ist einfach eine Vase dargestellt, aus 

gischen Mütze, Mäntelchen, keine Hosen, aber der Wasser herausquillt (Cumont 1061); in 

hohe Stiefel; sehr ähnlich, aber vergröbert, einem demotischen astronomischen Schultext heißt 

auch die Hemisphäre des viel späteren Vatic. das Sternbild der 'Topf mit Wasser' nach 

Gr. 1087 [ebenso die Planisphäre, besser das Max Müller, Or. Liteeit. 5 (1902) 186, eine 

Einzelbild fol. 304 v., das noch schärfer die Deutung, die Spiegelberg allerdings aus palfio- 

antike Vorlage erkennen läßt]. Eine größere graphischen Bedenken a,blebnt:Zeitschr.f.ägypt. 

Anzahl von Münzen und geschnittenen Steinen, Spr. 48 (1911) 148.] 

auch das Neapler Calend. rust. zeigt ihn (s. Ursprung: Der babylonische Käme des 
Gaedechens) das Gefäß über die Schulter aus- Bildes ist der einer Göttin, Gula (s. zuletzt 
gießend in ein anderes Gefäß. Mit zwei Erü- 20 Bezold bei Boll 6, 185). Danach könnte man die 
gen bilden ihn die Tierkreise von Dendera mannweibliche Darstellung im Ägyptischen 
und zahlreiche lateinische Hss. [Die älteren und die Auffassung als Hebe in der Sphaera 
Nachweise bei Boll 1, 422, dazu nun Hauber barbarica verständlich finden. [Boll bringt nun 
179 ff. und Saxl 2, 181 f.] Das hat seine Par- weitere Ausführungen über die männliche Dar- 
allele im Eridanus der Münchener lat. Ms. Stellung des Wassermanns auf babylonischen 
10 270 saec. XI, [Vergl. Saxll Tafel I Abb. In"., Grenzsteinen und stützt sich dabei auf /«re- 
Tafel IV Abb. 9 und die weiteren Belege bei mias o. 3, 694 Abb. 12 und 10; er wirft die 
Saxl 2, 181 f. und Tafel I Abb. 1 sowie Saxl Frage auf, ob in Arat. 898, wonach der Was- 
4, 296 Fig. 847.J sermann hfra %ul Iv&u das Wasser 'hierhin 
Es zeigt sich in den Texten der Sphaera so und dorthin ausströmt' eine Erinnerung an 
barbarica und bei JfaniJ. l,438ff., daß die beiden diese Darstellung vorliegt. Boll räumt ein, daß 
himmlischen Flüsse, welche vom Orion und aus den erhaltenen Bruchstücken des Eudoxos 
vom Wassermann ausgehen, öfters vereinigt keine Bestätigung zu gewinnen ist. Trotzdem 
gedacht wurden (näheres Boll 1, 186 ff.). Als folgert er: 'Jedenfalls aber kann kein Zweifel 
liegender Flußgott, sich auf die Urne stützend, sein, daß der Wassermann eine babylonische 
ist der Wassermann auf dem Tierkreis von Wassergottheit ist und alle griechischen Be- 
Palmyra ( Wood, Ruins of Palmyra Taf. XIX A) nennungen nur sekundäre Deutungsversache 
und auch sonst ein paarmal gebildet. [Zu dem sind. Der Schwall kleiner schimmernder Sterne 
Tierkreis von Palmyra s. jetzt S. Seyrig, Anti- von 4. und 5. Größe nahe beieinander wird zuerst 
quites syriennes, Syria 14 (1938) 268 Fig. 6; 40 zum Gedanken des ausgegossenen Wassers und 
die mittelalterlichen Varianten bei Saxl und von da zum Wassermann geführt haben.' Nach 
Hauber a. a. O.] Daressy symbolisiert der Nilgott = Wasser- 
Auf den Tierkreisen von Dendera und an- mann mit seinen typischen ägyptischen Kenn- 
deren ägyptischen Bildern erscheint der Wasser- zeichen den Nil und die Eatarrakte. Das Pri- 
mann mannweiblich; 'als Nilgott, mit hängen- märe dürften die Krüge sein; sie finden sich 
den Brüsten, in beiden Händen ausströmende als altes Dekansternbild in allen ägyptischen 
Libationsvasen , auf dem Kopfe das obere Listen; neben dem Nilgott wird später noch 
Pschent oder Nilblumen' nach Lepsius, s. Boll Anukis mit dem alten Deutbild des Wasser- 
1, 236 [und die Darstellung auf den ägyptischen manns kombiniert. Unser Symbol des Wasser- 
Sargdeckeln der griechisch-römischen Zeit bei so manns w, das zwei parallele Wasserlinien 
Valdemar Schmidt 229, 132i. 280, 1330. 282, ausdrückt, ist die alte Hieroglyphe für Wasser 
1840. 238, 1844.] Auch das scheint nicht ganz oder Nil. Der Wassermann wird in spätägyp- 
ohne Analogien in der griechischen Kunst zu tischen Texten direkt 'das Wasser' genannt 
sein, s. u. die Deutung Hebe und Boll 1, 281 f. — und mit der Wasserhieroglyphe bezeichnet nach 
Statt des Gefäßes trägt er auf einem geschnit- Spiegelberg, Ztschr. f. ägypt. Spr. 48 (1911) 148, 
tenen Stein (s. Gaedechens 39 n. 44) zwei Füll- 11 und Gundel 6, 331 und 336.] 
hörner. — Gehörnt, also als Flußgott, fand ich Sternsagen: Die Griechen haben sich die 
ihn in einer späten latein. Hs., Barber. 76 s. XV. Gestalt lieber als Schenken denn als Wasser- 
und wiederum den Fluvius ebenso gehörnt im Spender zurechtgemacht. 1. Die beliebteste 
Begin. Lat. 309 s. IX. [vgl. jetzt Saxl a. a. O.] : so Deutung ist die auf den von Zeus wegen sei- 
man sieht, wie hier halb zufällig im Zeitraum ner Schönheit geraubten Ganymedes: Catast. 
von Jahrhund« rten ältere Darstellungsweisen, c. 26, Hygin. astr. 2 c. 29, der ihn allerding» 
an deren antikem Ursprung nicht zu zweifeln statt Nektar vielmehr Wasser eingießen läßt, 
ist, wieder auftauchen. — Ob auch eine Dar- Schol. Arat. 288 [etwas anders Ovid. Fast. 2, 
Stellung des Wassermanns mit langen spitzen 145: puer Idaeus . . . liquidas mixto nectare 
Ohren (Vatic. Lat. 3110 s. XIV). ihre antiken fundit aquas.; vgl. auch De Vreese, Petron 
Vorgänger hat, weiß ich nicht. — Schwebend 39,188]. Im Horoskop des Titus Pitenios (Greek 
ist er dargestellt auf dem Zwölfgötteraltar von Pap. in the Brit. Mus. 1, 186, 186) heißt der 
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Wassermann geradezu Ganymedes [und als 12. Fische, /Ix&ves/Ix&vig äiitpotsooi, Pisces, 

Phrygius ephebus charakterisiert ihn^w'en. 6471. auch Gemelli und Qemini Pisces; der nörd- 

2. Dieser Deutung steht zunächst die freilich liehe i inöpivog, d. h. der östliche Ptol. 
ganz seltene auf Hebe gegenüber; sie kommt Synt. und der südliche 6 Ttgoriyovfisvog, der 
nur im 2. Teukrostext (Soll 1,281) und im Excerp- westliche Ptol. Synt, die durch das Band Ai- 
tum Baroccianum («. ebd. 8. 466) vor, ist aber »oj, auch Alvoi oder SeBfid, Seetilt, verbunden 
vielleicht auch einmal auf einem geschnittenen sind, vgl. Boll 1, 132 und 5, 88, 6. Als Stern- 
Stein vertreten. Nach dem über die babyloni- zahl gibt der Katalog der Katasterismen an 
sehe Gula Bemerkten ist es möglich, daß die für den nördlichen Fisch 12, für den südlichen 
Sphaera barbariea, in der diese Deutung be- 10 16, für das Band 12, also insgesamt 89, was 
gegnet, die weibliche Darstellung des Wasser- in der Epitome zu 43 und in dem Germ. 
manns unmittelbar der babylonischen (oder Schol. G zu 41 umgestaltet ist; 40 haben die 
etwa der ägyptischen?) Auffassung entnahm; Aratscholien zu v. 289,41 und der Sipparchi- 
doch kann auch eine bloße Abwandlung inner- softe Katalog. Nur 84 (8 südlicher Fisch, 16 
halb des Griechischen genügen , da Hebe Band, 10 nördlicher Fisch) -f 4 außerhalb des 
(== Ganymeda, in Phleius nach Paus. 2, 18, 3, Bildes hat Ptolemaios. Besonders hervorgehoben 
s. o. 1, 1869) das nächste Gegenstück zum werden von diesen Sternen die vier am Knoten 
göttlichen Mundschenken ist. [Diese Vermutung \Zivieetioe, EvvStafios räv ß' Xivav, Nodus, 
von Boll läßt sich nicht mehr halten; viel- Nodus caelestis] des Bandes, nach moderner 
mehr ist das vermeintliche Sternbild der Hebe io Bezeichnung iqos, von denen a und »j 8., 
aus einer Korruption des Ibis, des hier zum die zwei anderen 4. und 6. Größe sind: den 
Wassermann gehörigen 11. Tieres der Dode- größeren nennt man nach Arat. 236 mit dem 
kaoros, entstanden. Das ist nun durch die Namen aivisc/ios inovoutog (Oiouiov titepov 
Aei-wietischen Texte erwiesen, s. Gundel 6, 261 f.] nennt ihn der Scholiast zu v. 244); Cicero, 

8. Eine andere Deutung, die bei Hygin auf Hygin und Arten lasen inovfäviov statt irnov- 

Hegesianax zurückgeführt wird, erklärt den futov bei Arat; vgl. aber Arat. 862 teajiol 

Wassermann als Deukalion. Diese Auffassung oioaloi [römisch vineula, alligamentum, colli- 

fibt Nigidius (fr. 99 = Sckol Germ. 68 Br.). gatura, commissura]. Singular ist der Ausdruck 

o versteht ihn auch [German. 661 f.: undas 'AgntSovai bei Vitruv. 9,6,18 für das Leinen- 

Deucalion parvam defundens indicat urnam 30 band, vgl. dazu Thiele 64. — Der ansehnlichere 

und] Lucan. 1, 653 (si . . Deucalioneas fudisset [elSii itootpt<)iexio os, dazu das Schol. zu v. 241 

Aquarius undas): er nennt den Nigidius hier p. 882 M.] ist nach Arat. 289 f. der nördliche 

ausdrücklich (v. 639) als Quelle (vgl. Boll 1, Fisch ; doch hat nach Ptolemaios keiner Sterne 

362). Vielleicht ist er so gedacht auf dem Glo- von mehr als 4. Größe. Man findet den nördlichen 

bus von Arolsen, s. o. [vgl. auch Biese, Anthol. Fisch nach Arat. 246 f. von der benachbarten 

lat. 1, 2 carm. 624. 625 (Beucalionis aquae . . . Schulter der Andromeda aus. 

figura) und Ampel. 2, 11 dicitur Deucalion Thes- Darstellung: Zwei Fische, die fast immer 

salus; qui (cum) maxinio cataelysmo cum uxore durch ein Band verbunden sind, das gewöhn- 

Pyrrha solus evasisset, hie pietatis causa inter lieh von dem Maul des einen zu dem des an- 

sidera locatus est.] 40 deren führt: so auf dem Globus von Arolsen, 

4. Eine seltsame Deutung auf Kekrops — vgl. Gaedechens 67. Auf dem Globus Farnese 

er habe geherrscht, ehe der Wein erfunden aber geht das Band vielmehr von dem Schwanz 

war, so daß man im Gottesdienst noch Wasser des südlichen Fisches aus ; auch im Vossianus 

verwendete — gibt Hygin a. a. 0. aus Eubu- (Abb. bei Thiele 110) sind die beiden Schwänze 

los, der doch wohl der Dichter der mittleren verbunden (entsprechend der Darstellung bei 

Komödie sein wird: ob er wirklich das Stern- Arat. 242 ff., ebenso auch bei Ptolemaios); 

bild selbst so gedeutet hat, mag dahingestellt ferner die Planisphäre des Vatic. Gr. 1087, s. 

bleiben [s. auch Eurem, Kekrops, BE. 11, 125]. Abb. 4 und 6 und das Einzelbild des Codex. 

6. 'Einzelne' haben nach Schol. Arat. 288 Auf dem runden Zodiacus von Dendera ist 

die 'hundertklaftige Gestalt' des Dämons der 50 zwischen den zwei in scharfen Winkeln ge- 

Nilschwelle, die bei Pindar vorkam (vgl. fr. 282 brochenen Linien des Bandes, das von den 

Sehr.), auf den Wassermann bezogen. Schwänzen ausgeht, Wasser dargestellt, ebenso 

6. Im Schol. Germ. 68 Br. wird er als Ari- zwischen den zwei Fischen auf dem rechtecki- 

staios gedeutet: den Anlaß gab offenbar das gen; das Band fehlt hier. [Auf den Särgen 

Verdienst, das er sich durch das Opfer an der griechisch-römischen Zeit (s. Valdemar 

Poseidon — oder an Zeus Ikmaios, s. o. 1, 649 — Schmidt a. a. 0.) fehlt das Wasser, die Fische 

um die Abwehr der Glut der Hundstage er- sind durch das Band mit den Mäulern meist 

warb. Da diese Partie des Scholions anschei- nach oben gehalten. Auf dem runden Tierkreis 

nend noch zu dem Nigidiusfragment (99 Swob.) von Athen sind statt des Wassers zwei lange 

gehört und darin zu Anfang gesagt wird 'ab 60 Papyrusrohre dargestellt; hinter ihnen folgen 

antiquis quidem dici Aristaeum', so muß diese drei Krummstäbe, die wohl die Wasserlinien 

Deutung älter als Nigidius sein. des Bassins ersetzen, s. Gundel 6, 191 f. und 

[7. Einen Aquarius minor kennt Firmicus Tafel 13; die Rohre entsprechen dem Namen 

8, 29, 18; mit bestimmten Sternen läßt sich des Dekans der Fische, dessen Namen im 

dieser nicht identifizieren, doch gehört er in Neuen Reiche die Umbildung in 'Rohre, Lotos- 

die nächste Nähe des Wassermanns, wenn er blätter oder Schilfrohre' zeigt, vgl. S. Schott 

nicht nur mißverständlich aus ihm oder den bei Gundel 6. 267.] Vom Maul des einen geht 

beiden Krügen gebildet ist ] das Band zum Schwanz des anderen auf dem 
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Monatsbild dea Vatic. Gr. 1291 (Boll, S.-Ber. ist, nicht entscheiden. Ich hatte den Schwal- 
Akad. Manch 1899, 121). Sehr selten sind in benfisch zunächst aus der unten mitzuteilenden 
der antiken Kunst statt der Fische Delphine Sternsage verständlich zu machen gesucht 
dargestellt: zwei Beispiele gibt Gaedechem. (Boll 1, 197, 1, dann N. Jahrbb. 21 (1908) 121 f.) 
[Die Varianten der mittelalterlichen Buchillu- und darauf hingewiesen, daß der geflügelte 
strationen verzeichnet Hauber 181, , Saxl 2,188; Fisch im Zweistromland (und auch in der ge- 
durch die Nachbarschaft des nördlichen Fisches samten griechischen Kunst) fehlt, dagegen in 
mit der Andromeda wurden die Künstler zu der kretischen Kunst mit der größten Leben- 
grotesken Mißbildungen veranlaßt, s.o. 1,20.] digkeit dargestellt ist. Die Behandlung durch 

Ursprung. [Die Fische werden bereits im 10 Weidner a. a. 0. trifft den Kern der Frage nicht. 
Parapegma von Demokrit verwertet, den Kno- [R. Eisler, Areh. Am. 1926, 14 ff. bringt den 
ten (oivSeaiios) nennt Kallippos in seinem Ka- chaldäischen Schwalbenfisch mit der von Athen. 
lender.] Der Name des letzten Tierkreisbildes VIII 366 f. genannten Tunfischart und dem 
heißt im Babylonischen Fisch (Beiold bei Boll Goldfisch von Vettersfelde in Beziehung.] 
6, 135); so ist kein Zweifel mehr, daß auch Sternsagen: Es ist bemerkenswert, daß 
dieses Tierkreisbild aus Babylon stammt. Die für dieses Tierkreisbild eine Anlehnung an einen 
Araber, Syrer, Perser, Türken haben ebenfalls griechischen Mythus gar nicht gesucht wurde: 
nach Ideler 214 nur einen Fisch im Tierkreis; die damit verbundenen Sternsagen sind orien- 
ebenso die indischen Tierkreise (Boll 1, 197, 1). talisch. Die beiden Fische werden in die Sage 
Der javanische Zodiacus hat nach Ginzel, 20 der 'dea Syria', der Atargatis oder Derketo 
Handb. d. Chronol. 1, 88 ebenfalls nur einen hineingezogen. Die drei oder eigentlich fünf 
Fisch oder Delphin [s. auch Alfred Maaß, Die Varianten hat Cumont, RE. 4, 2241 unter Hin- 
Sterne im Glauben der Indonesier, Zeitschr. f. weis auf Robertson Smith, English Histor. 
Ethnol. 65 (1984) 272]. Nach Jeremias 0. 4, Review 2 (1887) 308 richtig geschieden. 
1466 ist auch das Band der Fische da, und 1. Unzweifelhaft am meisten echtes ' *t 
Jeremias behauptet weiter unter Berufung auf enthält die Darstellung bei Nigidius fr. ,00 
Weidner, Babyloniaca 6, 147 ff., daß das Stern- Swob. = Schol. Germ. 81, 20. 146, 9 Br., B mn. 
bild babylonisch Nune im Plural heiße, wäh- fab. 197, Ampelius 2, 12 (mit verkehrte- Ein- 
renA Jensen, Kosmologie 81f. und 814 in Über- mengung des Gigantenkampfes), Dositheos bei 
einstimmung mit Epping-Straßmaier nur einen so Schmidt, Hygin. fab. p. LV vgl. Arnob. adv. nat. 
Fisch im babylonischen Tierkreis findet, mit 1, 37 p. 24, 1 Reiff.-. Die Fische finden im 
einem Band; vgl. auch Jastrow, Relig. Baby- Euphrat ein Ei von gewaltiger Größe, wälzen 
Ion. 2, 495, Kugler 1, 39. [Die widersprechen- es ans Land, eine Taube setzt sich darauf, 
den und sehr komplizierten Identifizierungen und einige Tage darauf kommt die barmher- 
der babylonischen Sternnamen haben auch zige Dea Syria aus dem Ei. Sie bittet Zeus 
heute noch keine definitive Lösung gefunden, auf seine Frage, was sie sich zum Lohn für 
s. Sehaumberger- Kugler 880 ff. — Tatsächlich ihre Milde wünsche, die Fische an den Him- 
finden sich aber die zwei Fische als alter Be- mel zu versetzen. Taube und Fische gehören 
stand unter den ägyptischen Dekanen bereits in den Dienst der Dea Syria; die Fische wer- 
auf den Särgen von Siut. Daressy sieht in *o den, wie auch das Germanicus-Scholion weiß, 
dem Tierkreisbild, das bestimmt mit dem alten von den Syrern nicht gegessen und die Taube 
Dekansternbild zusammenhängt, das Symbol göttlich verehrt ; vgl. Cumonts Nachweise dazu 
von Latopolis, wo der Fisch Latus, eine Karp- a a. 0. 2242. Die aetiologische Legende hat 
fenart, göttlich verehrt und mumifiziert wurde, die Absicht, beides zu erklären. Der Schwal- 
i. Gundel 6, 331 f.] benfisch könnte ebenfalls eine Gestaltung sein, 

Das Scholion tu Arat. 242 erklärt, daß die welche die beiden der Dea Syria heiligen 
Chaldäer den nördlichen Fisch des Tierkreises Tiere (die Schwalbe statt der Taube könnte 
rtlitovtav If&vv heißen; vorher steht, er habe daraus verständlich werden, daß beide der 
den Kopf einer Schwalbe. Ebenso ist in dem lätar heilig waren, vgl. Schröder - Zimmern , 
Horoskop des Titos Pitenios (nach 81 n. Chr., 60 Keilinschriften u. A. T., 3. A. 2, 1 S. 429. 4SI), 
Greek Pap. in the Brit. Mus. 1, p. 186, 104) 6 den Vogel und den Fisch, in ein Bild vereini- 
Zcl«i£oi>(a&>e tyfWs von dem südlichen Fisch gen wollte. — Die Sage von Askalon (bes. 
unterschieden. Es ist also der nördliche Fisch Diodor. 2, 4) , nach der sich die Derketo aus 
der 'Schwalbenfisch'. In offenbarer Erinnerung Scham über einen Fehltritt in den heiligen 
an diesen Schwalbenfisch heißen die Fische Teich wirft und in einen Fisch verwandelt 
des Tierkreises in der Astrologie (Anon. hinter wird (sie wurde in Fischgestalt mit dem Kopf 
Ludwichs Maximus »spl *aTat%mv 108, 8) gleich eines "Weibes dargestellt), hat nicht zur Er- 
der Jungfrau und dem Schützen geflügelt (jrrt- klärung des Gestirnes gedient. 
gara; übrigens ist %tU8mv der Name für den 2. Die Katasterismen c. 21 (darnach Schol. 
fliegenden FiBch, der heute noch in Griechen- so Arat. 239 und Hygin. astr. 2 c. 30 am Schluß, 
land qtUäovötyato heißt). Kugler, Erg.-Bd. 2, der direkt Eratosihenes zitiert) verweisen zur 
216 sieht in einem 'Schwalben- und Sturm- Erklärung über die Versternung der Tierkreis- 
gestirn Aquarius W(est)'; dagegen hat Weid- fische auf das über den 'Großen Fisch' Ge- 
ner a. a. 0. 147. 161 und in Kap. 3 seines Hand- sagte (c. 88). Dieser rettet die in den Teich 
buches nachzuweisen gesucht, daß der südliche von Bambyke gefallene Derketo (Hygin. astr. 
Fisch des Tierkreises der Schwalbenfisch sei. 2 c. 41 nennt sie Isis). Zum Dank dafür wer- 
Ich kann die verwickelte Identifizierungsfrage, den er selbst und seine Sprößlinge, die zwei 
zu der auch Bezold a. a. 0. 131 zu vergleichen Tierkreisfische, an den Himmel versetzt. Als 
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Zeugen für dies« Geschichte nennen Catast. Ursprung: Griechischen Ursprung nehmen 

c. 88 und Hygin. astr. 2 c. 41 den Kteeias. nach dem Vorgang yon Robert an Bethe 433 

3. Die dritte Variante ist die auf Diognetos und Windisch 66 ff. An orientalische Vorbilder 
von Erythrai (vgl. Jacoby, FGrHist. 2, 626) dachte Buttmann 63 für das Ketos und den 
zurückgehende Erzählung bei Ovid. Fast. 2, ganzen Komplex der Andromedabilder, ohne 
496 ff. und Hygin. astr. 2 c. 80. Da stürzt sich allerdings Beweise aus einem orientalischen 
Venus (Dione bei Ovid) mit ihrem Sohn Cu- Himmelsbild vorzuführen. Nach Kugler 1,32 f. 
pido in die Flut des Euphrat, um dem plötz- und 260 belebte ein Wasserungeheuer diese 
liehen Angriff des Typhon zu entfliehen. Fische Himmelsgegend, eine Art Schwertfisch {Orca 
retten sie und werden dafür an den Himmel 10 gladiator); diese Ansicht bestreitet aber .Be- 
versetzt. Hier ist die ägyptisierende Geschichte zold [die verschiedenen Deutungen und Kontro- 
von der Flucht der Götter vor Typhon (s. o.) versen verzeichnet ausführlich Gundel, Ketos 
mit der Legende der syrischen Göttin in eine 366. Gegen meine dort ausgesprochene Nei- 
neue Verbindung gebracht und zugleich an gung, doch trotz aller Bedenken, die gegen 
deren Stelle Aphrodite mit Eros gesetzt: 'eine die astronomischen und sprachlichen Identifi- 
sonderbare Mischung von griechischer, syri- zierungsversuche der babylonischen Forscher 
scher und ägyptisoher Mythologie' (Oumont). vorgebracht wurden, babylonische Vorbilder 

4. Bei Manilius 4, 679 ff. und 800 f. (vgl. anzusetzen, spricht aber nun entschieden die 
2, 33) steht die Geschichte so, daß unmittel- seither von mir ans Licht gebrachte Aufklä- 
bar Cytherea sich in einen Fisch verwandelt so rung in den hermetischen Texten. In diesen 
wie in der älteren Fassung des griechisch- wird das Ketos durch die beigegebenen Län- 
ägyptischen Mythus von der Flucht der Götter gen mit Sternen des ägyptischen Sternbildes 
vor Typhon und wie in der Sage von Askalon des Krokodils, des 12. Tieres der Dodekaoros, 
(s. o.); aber auch hier stürzt sioh die Göttin gleichgestellt: auch die astrologischen Voraus - 
in den Euphrat (Piscibus Euphrates datus est, sagungen, wonach die Kinder des Ketos u. a. 
«6» piscis opertu, cum fugeret Typhona, Venus es mit Krokodilen zu tun haben und durch 
subsedit in undis: 4, 800 f.). Krokodile ihren Tod finden, sprechen dafür, 

daß die Griechen das Ketos aus der Sphaera 

C. Die Sternbilder der südlichen Hemisphäre. der Ä ?yP ter übernommen und das ihnen we- 

so niger bekannte Tier durch ein walfischartiges 

1. Walfisch (Kfjzoi, lat. meist Cetus, bei Untier ersetzt haben (Gundel 6, 234 f. und dazu 

Cicero Arat. 140 l'istrix, hei Germanicus Pri- Firm. 8, 80. 18, s. u.). Der bei dem Krokodil 

ttis, bei Avien. neben Cetos v. 770, Nereia stehende Horos, der mit seiner Lanze gegen 

Pistrix v. 775 [Belua nur bei Firm. 8, 17, 5, 68 angeht und als 'Der Kämpfer und Wender' 

die moderne Bezeichnung Balaena findet sich bezeichnet wird (Zinner, Isis 16 [1931] 94), 

erst in mittelalterlichen Hss., s. Gundel, Ketos, dürfte die Gestalt eines Perseus eingegeben 

RE. 11,864]; die Bezeichnung '0(<p6s bei Fir- haben und dann zu den weiteren Bildern des 

micus 8, 17, 1 gehört lediglich der interpolier- ganzen Mythus inspiriert haben.] 

ten Aldina an und ist aus der kritischen Aus- Sternsagen: Es gibt nur die Deutung des 

gäbe verschwunden. Nach den Katasterismen 40 Sternbildes als das Ungeheuer, dem Andromeda 

entbältdasBildl3Sterne(ScÄoi. ö«rm. 14 Sterne), ausgesetzt wird; also ist dasi Sternbild, das 

wobei der Kopf sternlos bliebe, was nur durch wenig deutlich am Himmel erscheint (kein 

den Ausfall einer Partie entstanden sein kann Stern über 3. Größe!) von vornherein mit Rück- 

(s. Windisch 42 f.) ; daher sind auch die Zahlen sieht auf die Andromedasage benannt [s. da- 

im Hipparehischen Katalog — entweder 14 gegen nun die obigen Ausführungen; zu den 

oder 18 oder nur 8 (so im Paris. Suppl. Gr. verschiedenen Versionen, welche der Gott, der 

887) — der Abkorrigierung verdächtig (Hip- das Untier sendet, und die Begründung der 

parch kennt in dem erhaltenen Buch wenig- Verstirnung gefunden haben, s. Gundel, Ketos 

stens 5 Sterne im Kopf. Bei Ptolemaios 22 Sterne, 869 f. 

davon 7 am Kopf). [Die Sternverteilung und so Im Kalender kommt dem Ketos ebenso- 

Astrognosie ausführlich bei Gundel, Ketos 368 ff.] wenig eine Bedeutung zu wie in der Wetter- 

Dargestellt (vgl. die sorgfältige Material- prognostik und der Einteilung der Tätigkeiten 

Sammlung bei Windisch 86 ff) als Meerdrache des Bauern uud Seemannes. Seine Kinder sind 

(so auch Arat und Ptolem.), aber auch als nach Hermes Trismegistos (s. Gundel 5, 62, lf, 

Fisch: alle verschiedenen Formen sind auch vgl. auch Teuhos bei Boll 1,41 und 51, 28ff.) 

in sonstigen Darstellungen der Perseussage Gefängniswärter, Einbalsamierer, GeizhäUe und 

nachweisbar. Abb. Thiele 125.158, der aber Siegelfälscher; das wird von Manilius 5, 657 ff. 

falsch die Darstellung als Fisch im Monac. noch in naheliegender Analogie auf Fischer 

Lat. 560 für unantik erklärt, vgl. Windisch 41. ausgedehnt, die hauptsächlich auf genießbare 

[Eine neue Darstellung des Ketos aus dem 60 Großfische Jagd machen, und auf Leute, die 

Altertum veröffentlicht P. Goessler, Germania es mit Verarbeitung und Verkauf solcher Fische 

12 (1928) 164. — Die mittelalterlichen Kunst- zu tun haben. Aus den ägyptischen Einbalsa- 

ler vermehren naturgemäß die Auffassungen mierern macht Manilius Salitoren und Salz- 

des als Monstrum aufgefaßten Sternbildes, s. händler. Nach Firmicus 8, 17, 5 finden die Kin- 

Hauber 192 f., Saxl 2,194 und Saxl 4, 291 der des Ketos den Tod durch Krokodile, 

Fig. 840; besonders auffallend ist es, daß unter Haifische oder andere große Fische, falls sie 

den Varianten auch das Krokodil auftritt (Hau- im Nil oder im Meer ein Bad nehmen. Die 

ber 182).] zu den drei Teilen des Ketos von ihm 8, 30, 13 
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gegebenen Prognosen entsprochen dem Clia- J'hilol 81 (1925) 220 ff.]. Iugulae hießen nr- 

rakter des Tieres; die drei Teile selbst he- sprünglich wohl nur die drei engvorbundenen 

ginnen mit dem Schwanz — eine Anordnung, Sterne des Gürtels, wie Buttmann erkannte, erst 

die allein bei dem Krokodil bekannt ist («. später das ganze Sternbild (Boll 1, 386, 1; [da- 

Gundel 5, 234) und eine weitere Bestätigung gegen faßt Oundel a. a. 0. den Namen als 

dafür ist, daß das Urbild des Kelos das ägyp- Jochsterne und macht aus der natürlichen 

tische Krokodil, das spätere 12. Tier der Do- Gruppierung der drei Gürtelsterne und der 

dekaoros, ist. — In. einer einleuchtenden Ana- Nachbarsterne plausibel, daß die Römer das 

logie sind die Sterne dos Ketns mit Saturn liild eines Joches darin erschaut haben, s. a. 
ihrom Temperament und Einfluß nach iden- 10 li. Lehmann- husche a. a. 0.]). — Ober den 

tisch (llull 5, 44).] Namen Xüqitis für die Sterne des Gürtels s. 

2. Orion ('JJpiW, Orion, über die weiteren Boll 1, 272 f. [und Gunilel 5, 248: tres Gra- 
Formen des Eigennamens und die antiken tiae\\ über den ägyptischen Orion = Osiris 
und modernen etymologischen Versuche s. o. und die gleichfalls als ägyptisch bezeugte Auf- 
Küentzle 3, 1Ü18 ff. [Gumlel 1, 87tf. und Giir- fassung des Orion als Siebengestirn — die 
hoff 90 Anm.|, auf dessen gute Bearbeitung, 4 Sterne an Schultern und Beinen und die 3 
die liier vielfach eine kurze Behandlung er- am Gürtel werden gemeint sein, welche die 
laubt, im allgemeinen verwiesen sei. — Der Siebenzahl wie so viel anderes am Himmel zu 
wohl nur in einzelnen entlegenen und kultur- beglaubigen schienen — s. Boll 1, 164 tf. [Gun- 
losen Gegenden verbreitete Name kXtxtQono- »o del 6,216. 227]; über Orion als Satyr mit Fell 
iwv (Hahnenfuß) für Orion (in einem Zusatz und Keule: Boll 1, 286 ff. [Bolls Deutung ist 
der Vatican. Hs. des Anonymus II, Maafi, nunmehr durch die hermetischen Texte nicht 
Comm. in Arat. rell. 116, 2 im kritischen Ap- mehr haltbar; aus den hier angeführten Län- 
parat: 'ßpiW iarl to Xtyojuivov nag' ISimTctig gen ergibt es sich, daß der Satyrus cum baculo 
vfclf<x>Tpo»dd»ov) ist von Buttmann 7 f. aus der vielmehr eine Umnennung des einen der beiden 
Gestalt des Sternbildes erklärt worden (er darf Zwillinge ist; dessen Auffassung als Herakles 
nicht mit Ideler 220 als schreitender Hahn mit der Keule hat diese Weiterbildung veran- 
aufgefaßt werden, sondern nur, wie der Name laßt: Gundel 5, 253.] — Im übrigen aber do- 
lehrt, als Fuß oder Fußtapfen des Hahnes): miniert vollkommen im Bereich der griechi- 
gegen Bethe, der ihn nicht für alt gelten läßt, »o sehen und römischen Literatur für das Sternbild 
weil er zu spät und schlecht bezeugt sei, ist zu der Name Orion. Über seine gelegentliche Ver- 
Magen, daß späte Erfindung einer solchen Deu- Wendung für Bootes s. o. S. 887; daß umgekehrt 
tung gerade bei diesem Sternbild, das schon Orion früher Bootes geheißen habe (Gruppe, 
bei Homer seinen festen mythischen Namen Griech. Mythol. 946, 7), ist Mißverständnis. Daß 
bat und ihn unabänderlich durch daB Alter- vollends Orion als Winzer gefaßt wurde (ebd. 
tum behält, gar nicht wahrscheinlich ist. [Da- 948) und geradezu dem Dionysos gleichgesetzt 
gegen deutet Ä\ Dieterich,"AyyiXog 1 (192b) li, 2, wurde, ist mir unbekannt; es entstellt die 
das Wort als 'Pflugsterz' und bringt es mit Tatsachen, wenn 'neben' diese angebliche 
der altägyptischen Auffassung des Orion als Auffassung als Pflüger und Winzer die tausend- 
pflügender Landmann und mit den neugrie- 40 fach bezeugte als Jäger treten soll, 
chischen Bezeichnungen als 'Pflugsterz' in [Sternzahl: 17 Catast. und Hipparch, 38 
Beziehung.] JPtolem.] 

Der Name SMitagvia, Beil Bteht nur im Etym. Darstellung: Die Sterne des Riesenstern- 
Gud. 681 s. v. 'Slgiav: xal &atfov ovze> Isyö- bildes scheinen ganz von selbst sich zu einer, 
liivov, i] Xsyofiivri axatagvia. Die Form des allerdings nicht sehr gut proportionierten 
Wortes, das ohne Frage zu dem schon home- Gestalt zusammenzufügen, bei der der Kopf, 
rischen oxixaQvov, Schlichtbeil, gehört, ist nur durch einen Sternnebel sehr dürftig an- 
fraglich, aber immerhin zu beachten. Man müßte gedeutet (i iv tjj nKpaXjj toü 'Hglavos vi<peXo- 
freilich, wie die Sterne am Himmel stehen, an tiäi/jg Ptolem.: identisch damit sind die drei 
eine Doppelaxt denken, die diesen Sternbild- 60 djtavpol üareges der Katast.), am schlechtesten 
namen mit der vorgriechischen Kultur verbin- wegkommt. Um so glänzender sind die beiden 
den würde: im Gegensatz zu dem allzumensch- Schultern durch die Sterne a = Beteigeuze und 
liehen Namen 'Hahnenfuß' würde hier das y = Bellutrix bezeichnet. Ein Stern 1. Größe 
glänzendste Sternbild des Himmels mit dem kennzeichnet die linke Fußspitze (ß Orionis), 
wichtigsten Gottessymbol der kretischen Zeit nach arabischem Vorbild von den Neueren als 
verbunden sein. Der Name kann also, so spät 'Rigel' bezeichnet, nach Btolemaios zugleich 
und vereinzelt er auch bezeugt ist, recht gut zum Fluß gehörig, xoivos "TSaros; weiterhin 
alt sein. (Verkehrt bei Weidner, Alter und ist der Gürtel durch die bekannten drei schö- 
Bedeutung der babylon. Astron. 56, 1 die Ab- nen Sterne 2. Größe (S e Q klar bezeichnet (vgl. 
leitung dieses Hahnenfußes (Orion!) vom klei- eo auch Schol. Arat. 824 p. 406, 16 ff. M. mit dem 
nen danebenstehenden Sternbild des Hasen, Euphorionfragment). 

der nach Weidner als Hahn bezeichnet worden Die Darstellungen des Bildes variieren im 

sein soll.) — Im Lateinischen kommt Iugulae einzelnen nicht unerheblich, besonders in den 

oder Iugula vor (zu iungere, also iunetae Attributen: auf dem Globus Farnese schwingt 

stellae), vgl. Plaut. Amphitr. 275, Varro l.l. er nach Thielea Beschreibung als Hasenjäger 

7, 50 [die weiteren Belege und Erklärungen ein dünnes Lagobolon mit der Rechten, 

(= Jochsterne) gibt Gundel 1, 86, dazu Kroll, während die Linke in ein Fell gewickelt ist. 

Iugulae, BE. 9, 2508 und B. Lehmann- Nitsche, Dieses stehende Attribut des Felles hat Butt- 
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mann 44 f. willkürlich auf die Ochsenhaut, Astrognost. Bemerkungen zu röm. Dichtern 17 

auf welche die drei Götter ihren Samen fallen zuerst bemerkt hat. Das wird sich wohl von 

ließen, gedeutet. Es ist vielmehr das Fell hier selbst aus dem Gürtel mit dem daran hängen- 

nichts anderes als eine Schutzwaffe, die älteste den Schwert innerhalb griechischer Entwick- 

Form des Schildes gleich der Aegis (vgl. lung so gestaltet haben, wenn es sich auch 

über den Fellschild : Beichel, Homer. Waffen ähnlich auf ägyptischen Himmelsbildern findet 

50 f.); somit ist gerade dieses regelmäßige (Boll 1, 161). 

Attribut ein Zeichen für das hohe Alter dieser Noch ein anderes Attribut tritt statt Fell 

Sternbildzeichnung. — Im Vossianus (Abb. o. und Keule in Texten der Sphaera barbarica 
8, 1027) ist er im Gegensatz zum kauernden Mann 10 auf (Boll 1,134. 466): neben dem erhobenen 

des Globus (so fordert ihn die Astrothesie) Schwert in der Rechten das Kerykeion (tö 

vielmehr ein eilig schreitender. Das Schwert Uyötiivov xriqixiov Valens) in der Linken. Diese 

hat er auch hier wie auf dem Globus umge- Änderung gehört der ägyptischen Sphaera an, 

gürtet (der Gürtel z. B. auch bei Valens be- wie ich (1, 167 f.) aus den Denkmälern erwie- 

sonders hervorgehoben: Boll 1, 134 [und von sen habe; die Bemerkung des Geminos xrjpv- 

Hermes Trismegistos bei Gundel 6, 196 cihgu- xiov xa&' "hvxuQ%ov ist irrig. Das Sternbild 

lum Orionis]) und wiederum ein Lagobolon in Orion ist hier als Osiris gedeutet, wie es auch 

der Rechten, ein Tierfell über dem linken Arm. bei dem Astrologen Antiochos vorkommt: vgl. 

Mit Keule (xoU6</oßov) und Fell hat ihn Hipp- dazu Gundel 6,216f. und 227f. Statt des Kery- 
arch gedacht, ebenso Ptolemaios. [Aus der 20 kion findet sich in jenen griechischen Texten 

Keule (xaiafljoifi) des Orion entwickelte sich die auch extpirgov; ähnliches ist ebenfalls auf 

späte Bezeichnung desselben als Incolo oder ägyptischen Denkmälern zu finden (zum Kery- 

Incolus, s. Gundel 1, 88.] Ob sie schon Endo- kion vgl. nocu die Isispriesterin auf dem pom- 

xos hatte, ist aus Arat und Hipparch nicht zu phänischen Wandgemälde 0. 2, 275 [und vor 

ersehen. Die Keule ist nach v. Wilamowitz aus allem die Szepter der Dekane s. Gundel 6, 

den Sternen selbst entstanden, dagegen Win- 18 ff. 106]). 

disch 19: aber sie ist sicherlich ebenfalls alt Singular Bcheint die Bewaffnung des Orion 

wie das Fell, und es ist schwer zu denken, mit dem Bogen bei Prokl. in Hesiod. opp. 382 

daß gerade die ältere Zeit die Figuren so ohne p. 245, 14 Gaisf.: IlUidSef Xiyovrai q &nb 

Attribute gelassen hätte. Das Attribut des so itteiövr\s . . . rj &n6 roü eis xsXeius fifrafiopqpoj- 

Schwertes, befremdend für den Jäger Orion, &f\vai ix roü tpsvysiv thv 'Sloiava cä? to&orriv. 

bat schon Euripides (Ion 1152 f.: ÜXciag p.ev Die Entstehung dieser Besonderheit aus der 

rjH (*edo»<ipoti äi atöiQos 3 tt l»qp»)'pj)S 'Slgiav: Deutung der Pleiaden als Tauben, die sich 

bemerkenswert, daß noch bei Teukros 2, dem nicht mit Keule oder Lagobolon oder Schwert 

Astrologen, das gleiche Beiwort &<prjtr)f steht, erlegen ließen, ist ohne weiteres klar. [Die 

bei Teukros 1 |iqpjjqpdfoe, vgl. Boll 1, 134: g/- mittelalterlichen Auffassungen des Orion an 

qpeds y« tiev l<pi ntnoi&ms Arat. 588, ensiger sich und seiner verschiedenen Attribute sind 

Ovid. Fast. 4, 887, ensifer bei Lucan. 1, 665, entsprechend der besonderen Bedeutung des 

dazu Boll 1, 363 [Gundel 1, 88 f. und Hermes Bildes am gestirnten Himmel und in der 

Trismegistos: Orion cum gladio, der auch das 40 antiken Ikonographie überaus zahlreich, s. 

cingulum Orionis nennt: Gundel 5, 196 ff.]). Hauber 182—185, Saxl 1 Taf. VIII Abb. 16ff., 

Bethe hat mit Recht S. 424 dies von den drei Saxl 2, 206 f. und Saxl 4, 291 Abb. 339.] 

nicht hellen Sternen (3. und 4. Größe, daher Ursprung: An ein orientalisches Vorbild 

&navtoi Katast.) abgeleitet, die unter den drei zu denken, nötigt und berechtigt bei der sehr 

des Gürtels ziemlich senkrecht stehen (bei frühen Entstehung des griechischen Sternoildes 

Ptolemaios gehören noch drei weitere Sterne und bei dar sehr einleuchtenden Mannesgestalt 

als Schwertgriff und Spitze dazu). — Mit der am Himmel nichts. 

Keule und dem Fell, dies über den Kopf ge- Sternsagen: Eine neue Untersuchung der 
legt, kämpft Orion auf dem Fergamenischen Orionmythen ist hier nicht zu geben, sie hat 
Gigantenfries nach der mir wahrscheinlichen 50 Küentzle 0. 3, 1018ff. umsichtig und klar, nur 
Annahme von Puchstein, zuletzt Beschreibung etwas allzu vorsichtig und nicht immer treffend 
der Skulpturen aus Pergamon, 8. Aufl. (1904) geführt. Ich begnüge mich hier mit einigen 
[ebenso C. Bobert, Hermes 46 (1911) 226ff. und allgemeinen und besonderen Bemerkungen. Die 
A. v. Salis, Der Altar von Pergamon, 1912, 84 Frage ist, ob Orion als irdischer Held oder 
und die Führer durch das Pergamonmuseum], Gott vorhanden war, ehe er an den Sternhiin- 
vgl. Thiele 76, der sich dagegen wendet. — mel versetzt wurde, und wieviel von seinen 
Ein Bild einer Nikanderhandschrift in Paris Mythen astral ist. Das Sternbild gehört zu 
hat den Orion ähnlich wie der Vossianus den am frühesten nachweisbaren der griecbi- 
(Thiele 120). Abweichend davon findet sich in sehen Sphäre; schon bei Homer ist es auf dem 
einer Reihe von Hss., die Thiele 164. 168 auf- 60 Schild des Achilleus dargestellt, einem aller- 
zählt, statt der Keule das Schwert in der er- dings späten Stück der Ilias. Bethe hat jeden- 
hobenen Rechten des Orion; vgl. dazu weiter falls mit Recht für diesen nicht bloß die An- 
die Planispbäre des Vatic. Gr. 1087 und die bringung einer Anzahl von Sternen in der am 
Hss. des Michael Scotus (Boll 1,443, ferner Himmel gegebenen Gruppierung, sondern das 
168, vgl. Abb. 4: hier mittelalterlich mit Schild Bild des Riesen angenommen, zu dem die 
statt des Fells). So setzen das Bild schon Bärin ängstlich hinüberspäht. Zu dieser frühen 
Cicero Arat. 368, Ovid. Met. 8, 107, SenecaHerc. Entstehung des Orionsternbildes paßt es gut, 
für. 12, Claudian. 1, 28 voraus, wie Härder, daß die gewaltige Gestalt, die man am Hirn- 
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mel sah, in rein griechischer Überlieferung GeBchichte von der Trunkenheit des Orion 
immer gerade diesen Namen behielt. Selbst (trotz K. 0. Müller» hübschem Deutungsver- 
wenn die drei Sterne des Gürtels, wie ich an- such aller Einzelheiten) oder Beine Erzeugung 
nehme, in volkstümlicher Überlieferung die aus dem Samen der drei Götter, bei der sehr 
drei Chariten genannt wurden, beeinträchtigt wohl das etymologische Spiel mit Oigtav mit- 
das nur wenig diese sonst so einheitliche Be- gewirkt haben kann, und auch nicht das Ja- 
nennung des großen Sternbildes. gen in der Unterweit; ebenso wenig die Ge- 

So liegt hier ein Fall vor, der sich wesent- schichte, die uns durch das Gedicht der Korinna 
lieh von den spielerischen Katasterismen der von den Töchtern des Asopos bekannt gewor- 
helleniBtischen Zeit unterscheidet. Darüber kann 10 den ist , auch die seiner 50 Söhne (dazu 
nun kein Zweifel sein, daß an den Orion sich v. Wilamowitz, Berlin. Klass. Texte V 2, 62 ff.) ! 
eine Menge von Sagen angeheftet hat, die mit Die Geschichte von den zwei Töchtern des 
dem Sternbild gar nichts zu tun hat. Echte Orion, Metioche und Menippe, wie sie Anton. 
Sternsagen, d. h. solche, die aus dem Bilde Lib. c. 62 erzählt, mit ihrer Verwandlung in 
selbst entstanden sind, nicht erst von wirk- Kometen, „womit eine alte Dichterin nicht 
lichem oder erdichtetem irdischem Geschehen behelligt werden kann" (eine Erklärung vor- 
auf das Bild übertragen wurden, sind unter sncht K.O.Müller a. a. 0. S. 131), legt v. Wi- 
den Orionsagen nur die folgenden : Das Spähen lamowitz mit besserer Wahrscheinlichkeit dem 
der Bärin nach Orion (zuerst Homer. II. 18, Nikcmder bei. 

486) — auch das ist freilich nur sinnvoll, wenn so Auf die nicht seltene Hervorhebung der 

Orion schon als der große Jäger gilt; wie alt riesigen Gestalt und Schönheit des Orion in 

jedoch der durch Orion nahegelegte Gedanke diesen Sagen kann natürlich auch der Ge- 

einer Jagd großen Stils am Himmel ist, läßt danke an das mächtige Sternbild eingewirkt 

sich nicht sagen. — Das Fliehen der Fleiaden haben, und so auch auf mancherlei Einzel- 

vor ihm als Tauben (nicht nur in der spä- züge in der sonstigen Ausgestaltung dieser 

teren, sondern auch schon in der alten Gestalt Sage, wie auf Blendung nnd Heilung des Orion 

als Jungfrauen), das ebenso den Jäger Orion (so auch Eehm 1, 38). 

voraussetzt. — Die Liebe der Eob zu ihm (vgl. Denn die frühe Bezeugung des Sternbildes 

Bohde, Psyche 16, 76): Hom. Od. 6, 121, hier durch Homer und die ausschließliche Herr- 
Bchon durch die Tötung des Orion durch die so schaft dieses mythischen Namens für das 

sanften Pfeile der ArtemiB über das Astrono- Sternbild lassen glauben, daß die Benennung 

mische hinaus erweitert, wie auch K. 0. Müller, bei den Griechen frühzeitig allgemein durch- 

Kl. Schrift. 2, 118 richtig gesehen hat. — Das gedrungen ist; aber es ist nicht nötig, daß 

Schreiten des Orion auf dem Meer (Hesiod. deswegen der Name Orion zuerst dem Bilde 

Astron. fr. 17, Catast. c. 32) und der Schuß der am Himmel und nicht vielmehr einer irdischen 

Artemis auf das Haupt des Orion (vgl. K. 0. Gestalt gegolten hat. Es kann, vollends seit 

Müller 129 f.), wohl auch seine Abstammung dem neuen Xoromafund , kaum ein Zweifel 

von Poseidon (Hesiod und Pherelydes). — Seine sein, daß Orion ursprünglich ein glänzender 

Btete Flucht vor dem Skorpion (er geht unter, böotischer Heros war (Herakles' merkwürdig 

wenn dieser über dem Horizont heraufkommt, 40 ähnlicher Vorgänger nach». Wilamowitz a. a. 0.), 

macht also den Eindruck, ihn zu fürchten), der dann in dem Riesen am Himmel erkannt 

also auch das davon abgeleitete Motiv von wurde (so auch Bethe 431 f.). Selbst seine 

seiner Tötung durch einen von Ge oder Arte- Rolle als wohltätiger Heros (so bei Korinna 

mis gesandten Skorpion, das also erst erfunden fr. 3) ist schon in der Interpretation der 

sein kann, nachdem dieses Bild des Tierkreises homerischen Nekyia, selbst bei dem Böoter 

feststand. Wenn Philippsons sehr wahrschein- Pindar(fr.li, vgl. v. Wilamomitz, Textgeschichte 

liehe Ergänzung (Hermes 65, 269) von Philod. d. gr. Lyr. 43, 3) durch die eines ewig büßenden 

de piel. 242 IV b 'Sloitavu ii 'Heio[Sot] liysi Frevlers ersetzt. [Die verschiedenen Formen 

(in der Astronomie fr. 1 Diels = Catast. c. 32) und Motive klärt S. Eitrem, Symbol. Osloens. 7 

xal o trj[» Mi\wäSu ypäiffas ö*ö axooniov) 50 (1928) 63 ff. 

nX[nyfivai] sich bestätigt, so wären also schon Kalenderbedeutung: Im Kalender 

Hesiod (so auch Bobert 238, freilich im Glau- werden sowohl die hellsten Sterne, welche die 

ben an Änderung durch die Griechen; anders Schultern, den Gürtel und das Schwertmarkieren, 

Mehm 1, 47, der die Astronomie des Hesiod als auch das ganze Bild an sich in allen vier 

unter Kleostratos herabrückt, was mit der sichtbaren Phasen verwertet; kaum ein ande- 

Minyas doch unmöglich sein würde) und der res Sternbild ist, wie ein Blick in den Index 

Verfasser der Minyas mit einem Sternbild des von Wachsmuths Zj/<7t<sausgabe s. vv. '.ßjiW, 

Tierkreises bekannt. TlQoriqtov Xöyos war die iugulae und Orion zeigt, so oft und von so 

Geschichte nach Arat. 637. vielen Kalenderschreibern herangezogen worden. 

Dagegen haben Sagen wie die von Orion eoEr gilt als wichtiges Merkgestirn für land- 
als dem unermüdlichen Jäger (Od. 11, 572, wo wirtschaftliche Tätigkeiten und als Stürm- 
er in der Unterwelt fortsetzt, was er auf Erden gestirn, das besonders durch seinen sichtbaren 
getrieben hat, aber das nicht am Himmel Spätaufgang im Oktober/November und Spät- 
gleichzeitig treibt) und von dem tobenden Untergang Ende April/Juni den Schiffern ver- 
Meerriesen mit dem Spätauf- oder Frühunter- hängnisvoll ist: vgl. Arist. Meteorol. 361b 
gang des Orion nichts zu tun (entgegen K. 0. 30: äxptros S\ xal zKlfjroj i 'Slgtiov ilvui 
Müller); und ebenso wenig haben Ursprung- Soxti, xal Svvav xal iitiriXXtoi; diu xb iv 
lieh mit dem Himmel zu schaffen die chiische fieraßoltj wqus avpßuhtiv tr-jV Svaiv xal rijv 
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&varoXrjv #6pof s ij iBipSivos . . . ; dazu Heiiod. 
opp. 698. 60». 619, Theoer. 7, 51, Polyb. I 37, 
if. und außer anderem die Epitheta der rö- 
mischen Dichter, welche den Orion als: aquo- 
sus, infestus nautis, minax, niger, nimbosus 
nubilus, procellosus, saevus, tristis, trux be- 
zeichnen, aufgeführt von Gundel 1, 90f. 

Eine ganz besondere Bedeutung kommt 
dem Sternbild als Dekangott seit alters in 



Arat. 860 Xtlipuvov 'Hoitavoto) ; Eridanus auch 
als Name, nicht nur als Deutung: Hygin.astr. 
2 c. 82, 8 c. 31, German. 367, Schol. Germ. 
88 Br.: qui *ax' "Aquxov 'HqiSuv&s vocatur. 
Dagegen Flumen [ebenso Eridanus Humen, 
Fluxus Aquae und daneben Aqua bei Hermes 
Tristmeg. ed. Gundel 6, 198], Avien. 780, "Ttfmp 
bei Ptolem. Synt. 8, 2, 186, 7 Heib. [Stern- 
zahl: 18 Katast., bei Eipparch fehlen die 



der ägyptischen Dekanreligion zu. Als solcher 10 Zahlen, im Kommentar zu Arat erwähnt er 



tritt er auch im Hellenismus als Führer der 
südlichen Sterne auf, denn durch seine Aus- 
dehnung und seine Lage am Äquator be- 
herrscht er als größtes Gestirn den ganzen 
Himmel (Manu. 1, 396) und bewacht die Süd- 
tore des Himmels (Gundel 1, 91). Wir finden 
ihn als Osirismumie nnd als schreitenden Mann, 
der auf Hasen tritt, in dem von mir veröffent- 
lichten Dekanbuch des Hermes Trismegistos 
als 1. nnd 2. Dekan des Stiers und können 20 
ihn in dieser Bedeutung noch weiter verfolgen 
(Gundel 6, 19, 88 ff., 116, 121). Als „Mors", als 
„Venator"; als Gott „qui detinet navem" und 
als „Totengovtf' und „Totenrichter" treffen wir 
ihn in den hermetischen Monomoiriai (Gundel 
6, 166. 196 ff. 216 f. und 227). — In der Augen- 
blickshoroskopie deuten seine Sterne je nach 
ihrer Szintillation auf Krieg und ßevolution 
nach hellenistischen Auslegungen, denen bereits 
Nigidius nach Lucan. Phars. 1, 666 ff. folgt; so 
er nützt nach Asklepiades in ebenso durch- 
sichtiger Analogie wie der Hase und der Hund 
den Jägern (Catal. 6. 1, 188, 14). Sehr aus- 
führliche Kichtlinien für die Geburtsprognosen 
enthalten die hermetischen Texte, die der 
Sage und der Persönlichkeit des Orion ent- 
nommen sind (Gundel 5, 197 und 217). Diese 
überträgt Manilius in wenig glücklicher Ge- 
staltung auf römische Verhältnisse, indem er 



u. a. Sterne in dem Parallelogramm iv rfi 
lieyäXrj xeQttpefela p. 206, 4 und 226, 20 Man. 




Abb. 17. Eridanus (nach Vatic. Or. 1087). 

und ebenda und öfter den hellsten, voran- 
gehenden und südlichsten von allen (= #•); 



(6, 58 ff.) nur geringere Menschen als Stern- *o der erste Stern (3.) steht nach Hipparch neben 



kinder des Orion nennt, sie sind strebsam, 
schnellfüßig, stets zu Diensten bereite Klienten 
und Parasiten, Hausfreunde, die jederzeit an 
jeder HausBchwelle untertänigst ihren Guten 
Morgen entbieten. Bei Teukros sind wenigstens 
noch die I eerführer und Feldherrn der herme- 
tischen Texte erhalten geblieben (Boll 1, 43, 
6 ff.), während Firmicus 8, 6, 2 nur Schnellig- 
keit und Behendigkeit als Charakteristikum 



dem Fuß des Orion ; 84 Sterne nach Ptoltmaios, 
darunter ein Stern 1. und fünf 3. Größe.] 

Darstellung: Zweifach gewundenes Band, 
das von Orion zu Ketos, von diesem zurück 
zum Steuerruder der Argo und dann wieder 
entgegengesetzt läuft (s. Globus Farnese, Thiele 
Tafel IV), ganz entsprechend der Beschreibung 
bei Hipparch., vgl. Thiele 39 f. Auf der Plani- 
sphäre des Phillipp. 1880 (abgeb. Thiele 164) 



der Orionkinder nennt. — Nach der plane- 60 ist der Eridanus zu einer Schlange entstellt; 



tarischen Natur gehören die beiden Schulter- 
sterne (a = Beteigeuze und y = Bellatrix) zu 
Mars und Merkur, die übrigen, darunter auch 
fl = Rigel, haben das Temperament von Jupiter 
und Saturn (Boll 6, 44 und Gundel 6, 165). 
Die entsprechenden Schicksale werden von 
dem Anonymos v. J. 379 in ausführlicher Weise 
dargelegt: Catal. 6. 1, 222, 7 ff., 223, 16 ff. und 
8. 4, 177, 22ff. und 179, 5ff.] 



auf der Planisphäre der Baseler Hs. soll es 
noch richtig ein gewundenes Band sein, wie 
Thiele 165 angibt; vgl. aber die Lichtdruck- 
tafel in Maaß' Aratausgabe, wo der Schlangen- 
kopf — vgl. damit den der Hydra — unver- 
kennbar scheint. — Weitere Darstellungen des 
Eridanus als eines Flußgottes, der meist das 
Wasser aus der Urne ausgießt, s. bei Saxl 1 
Taf. I— III; als breites Band, als Fluvius oder 



3. Flnß (Jlorafu!;). Eudoxos erwähnt nur so auch als Eridanus bezeichnet Taf. IX u. X. 



diesen Namen schlechthin, vgl. Knaack, Quaest. 
Phaeth. 18 nnd Arat. 360, der aber schon eine 
Deutung auf Uiiparov 'HftSavoto hat; bei 
Hipparch auch i imh roii 'Hgimvot itoTUfiot 
p. 164, 16. 226, 17 Man. u. ö.; Tlora^de auch 
als Überschrift des Kapitelchen 37 in der 
Katast. Epitome (ed. Olivieri, auch bei Behm 
2, 18, daneben in anderen Hss., auf Grund von 



Dagegen im Vossianus (Thiele 126) als liegen- 
der, auf die Urne gelehnter Flnßgott (Abb. 60). 
Mißverständlich gebildet als schwimmender 
Mann (als Weib in der Basler Hygin- Ausgabe 
v. J. 1535, s. Boll 1, 282, 1) in der Hss.-Klasse 
des Madrider Germanicus. [Die weiteren Dar- 
stellungen in der mittelalterlichen Buchmalerei, 
unter denen die Auffassung als „Weib", als 
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„WasBermensch" und als „Ioculator" (Gaukler) (B. Ph. W. 1894 Sp. 1287, 1) und von v. Wila- 

besonders hervorzuheben ist, der wohl mit der mowitz, Hermes 18, 396 abgelehnt worden, vgl. 

Figura sonantis canoni bei Michael Scotus auch Behm 1, 42, 1: Der Name des Eridanos, 

zusammenhängt und aus der Phaethonsage zu auf den sich Thiele stützt, ist aus der Phae- 

erklären ist, bei Hauber 185 — 191, Saxl 1,107 ff. thonsage, nicht aus dem Argonautenkreis an 

und Saxl 2, 200 f. Ganz singulär ist die Dar- den Himmel gekommen. [Nach den Kataste- 

stellung im Valic. Gr. 1087 (s. Abb. 17), wo rismen gehört zum Eridanus, welcher von 

der Fluß als Nilgott mit den typischen Attri- anderen „als Nil" bezeichnet wird, der Stern 

buten der Fruchtbarkeit, mit dem Papyrus- Canobus, der an das Steuerruder der Argo 

zweig, dem Kranz mit Früchten und dem Füll- 10 herankommt; dieser heißt wegen seiner tiefen 

hörn aus dem Nil auftaucht; die Felder und südlichen Lage „TIfQiynos", was die Schol. in 

Ausläufer unter dem Nilband dürften den Nil- Germ BP. mit „Terrestris" übersetzen (s. 

messer und die 16 Nilschnellen darstellen (s. o. Catast. c. 87). Nun erscheint in den herme- 

8, 96 ff., 101 f.); zu den Entartungen dieses Ty- tischen Texten als neue Sternbildbezeichnung 

pus vgl. Hauber 186 f.] „Terra". Dahinter steckt der Erdgott Geb, der 

Verbunden gedacht sind die beiden Flüsse, seit alters als Dekangott in dieser Gegend er- 

die vom Orion und vom Wassermann ausgehen, scheint; damit scheint mir die ägyptische 

bei Manil. 1, 438 ff., wohl auch bei Teukros, Herkunft des Eridanus = Nil und des Kano- 

Antiochos und Valens (Boll 1, 134ff.). Daher bos = Geb = Terra erwiesen, dazu Gundel 5, 

die Darstellung des Flnsses (Eridanus) als so 256 und Gundel 6, 9. 234. 269.] 

Wassermann mit zwei Krügen (Cod. Monac. SternBagen: 1. Am verbreitetsten wurde, 

Lat. 10270, Boll 1, 137), wie umgekehrt öfter eben durch Arat, der das aber wohl nicht erst 

der Wassermann selbst und zwar schon auf (so M. G. Herrmann, Hdb. d. Mythol. 3, 460 

ägyptischen Denkmälern (Tierkreise von Den- und Behm a. a. 0.) erfunden hat, die Deutung 

dera) auf dieselbe Art begegnet. Es ist wahr- auf den Eridanos, also, wie eben bemerkt, aus 

scheinlich, daß diese Darstellung nicht erst der Phaethonsage (so auch Catast. c. 87, Avien. 

mittelalterlichen Ursprungs ist, vielmehr schon 780ff., Nonn. I)ion. 38,410. 429 u. a.); es ist 

auf orientalische Vorlagen zurückgeht (s. Boll der Strom, in den Phaethon, von Zeus' Blitz ge- 

ebd.). Freilich hat sich der gegabelte Gegen- troffen, versinkt (daher nvpixavTog bei Nonnos), 

stand, der auf den babylonischen Grenzsteinen so noXv-nlavrog bei Arat nach Schol. Arat. 366, 

vorkommt und in dem Epping und Strass- weil die Heliaden an seinem Ufer weinend in 

maier die Darstellung von Euphrat und Tigris Schwarzpappeln verwandelt wurden; weiteres 

suchten, nun als Blitz herausgestellt. Aber auf s. Knaack, Phaethon, o. Bd. 8, 2187 ff. — Ober 

der anderen Seite iBt kein babylonischer Name die Identifizierung des Eridanos mit dem Po 

für das Sternbild des Flusses bisher festzustellen s.o. Bd. 1, 1308 f., wo weitere Stellen über 

gewesen, s. Bezold bei Boll 5, 187. dieses Sternbild, und Escher, BE. 6, 446 ff. 

Die ohne Gründe gegebene Vermutung von 2. Andere bevorzugen nach den Kataste- 

Tannery (Beck, sur l'hist. de l'astr. anc. 1893, rismen die Deutung auf den Nil (fepot iitfuei 

277, 3), der Fluß wie die Argo seien ägyp- dixcaörsQov airbv tlvai liysiv NeUov nach 

tischen Ursprungs, hat sich mir seinerzeit bei 40 der richtigen Lesart, Behm 2, 13): (idVos yäg 

näherer Prüfung (1, 174 ff.) nicht bestätigt: ovtog &%b lifdrmßgiag tag &QX&1 H M - ^uter 

auf ägyptischen Himmelsbildem findet sich ihm liegt, wie hinzugefügt wird, der Kanobos. 

kein Fluß, und die „Sterne des Wassers" auf Diese Deutung auf den Nil findet sich auch 

den tbebanischen Stundentafeln können sich sonst: Hygin. astr. 2, 32 (er heißt Nil als der 

nicht auf dieses Sternbild, vielleicht (auch das wohltätigste Fluß, im Hinblick auf seine Größe 

ist unsicher!) auf das Bild der Hydra beziehen. und seinen Nutzen, auch weil der Stern Ka- 

Immerhin gibt mir jetzt die Deutung des nobos an ihm liegt), Amen. 796 (mit ähnlichen 

Flusses auf den Nil bei den Griechen (s. u) Gründen wie die Katasterismen und Hygin.). 

und andererseits die Bezeichnung des Nils als 3. Complures etiam Oceanum esse dixerunt: 

'OaigiSog Itnoggori (Plut. Quaest. conv. VIII 8, so Hygin. astr. 2 c. 82, dazu Avien. 781 (pars 

729 C, de 18. c. 38) einigen Anlaß, die Ver- aequor id esse credidit). Okeanos heißt er auch 

mutung nicht ganz abzuweisen, daß 6 &nb rov im 2. Teukrostext (Boll 1, 188 [und schon 

'Qelavog X0Tap6g irgendwann in Ägypten mit früher in den hermetischen Texten, s. Gundel 

Orion- Osiris als Nil in Zusammenhang ge- 5, 198 f.]). Dagegen wird IUXayog in beiden 

bracht wurde. Das merkwürdige Pindarfrag- Tettfa-ostexten nicht dem Fluß, sondern eher 

ment 282 Sehr, (vielleicht nach Hartungs Ver- einem „Meer" unter dem „Schiff" entsprechen, 

mutung aus dem Hymnus auf Zeus Ammon) [Diese Erklärung von Boll ist jetzt durch die 

= Schol. Arat. 283 (über den Wassermann): ftermetischen Texte bestätigt, sie nennen das 

ravvurjSnv yäg airbv l(pr)aav oi tä xbv xaga SternbildPe/ajMSZumll-13. Grad desSchützen; 

Tai Ilivääga) ixatovrögyviov avögiävra, atp' ov 60 es handelt sich um ein ägyptisches Stern- 

rijg xivtfeiag x&v noS&v rbv NelXov TtXrni/iv- bild unter dem Fahrzeug des Schützen, das 

gelv erinnert auffallend genug sowohl an den zu eben diesem Bezirk aufgeführt und fälsch- 

Nil als 'OatQiSog anoggori wie andererseits an lieh Argo genannt wird. Ein „Himmelssee" 

den Ausgangspunkt des Flusses am Stern- und auch der „Unterweltssee" iBt uns aus 

himmel beim Bein des Orion. — /. H. Voss ägyptischen Zeugnissen als Sternbild bekannt, 

(zu Arat. 358) und Thieles (6) Zurückführung s. Gundel a. a. 0. 

von Argo und Eridanos auf ein Argonauten- Im astronomischen Kalender wird der Fluß 

epOB (vgl. Boll 1, 176 f.) ist schon von Knaack nicht berücksichtigt. In der Astrologie verleiht 
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das Bild als Okeanos königliche Macht, als wird Aristoteles' Tiergeschichte als Beweis zi- 

Aqua erzeugt es Geschäftsleute, die es mit tiert. — Die Verbindung des Sternbildes mit 

dem Wasser oder feuchten Geschäften zu tun Orion halten auf andere Weise die Araber 

haben (Boll 1, 42, 5. Gundel 6, 199). König- aufrecht, welche die vier Sterne a ß y ä, die 

lieh ist das ganze Bild und der hellste Stern zu Füßen des Orion stehende Sterngruppe, als 

(<* Erid ) auch seiner planetarischen Natur Thron des Orion bezeichnen (Ideler 236). 
nach; denn es hat das Temperament von 2. Sine andere Sternsage, die nur Hygin. 

Jupiter und Venus, so jetzt auch für Ptole- astr. 2 c. 33 ohne Ursprungsbezeichnung er- 

maios durch die Aermetischen Texte bezeugt zählt, knüpft an die Insel Leros an ; dort habe 

(Gundel 6, 50, 24; danach korrigieren sich die 10 es einst keine Hasen gegeben, dann hätte ein 

Angaben von Boll 5, 78, 1). Ausführliche Ge- Jagdliebhaber eine trächtige Häsin und andere 

burtsprognosen gibt aus dem Charakter der immer mehr eingeführt und sorgsam gepflegt, 

beiden Planeten für a Erid. der Anony- bis die ganze Insel davon überwuchert wurde 

mos v. J. 379: Catal. 5. 1, 202, 11 ff. und 8. 4, und man sie mit Mühe vertreiben konnte: 

179, 27 ff.] itaque postea leporis ftguram in astris consti- 

4. Hase (Aayaös, Lepus). Sternzahl: 7 Ka- tut am, ut homines meminissent nil esse tarn 

tost., 6 Hygin. astr. 3 c. 32, 18 (jedenfalls exoptandum in vita, quin ex eo plus doloris 

falsch) in der einzigen hier Zahlen bietenden quam laetitiae capere posterius cogerentur 

Hs. Paris. Gr. 2419 des .HtpparcA -Kataloges; Diese Geschichte ist genau parallel zu der 

12 bei Ptolemaios, keiner über 3. Größe [zur 20 schon von Archilochos (vgl. Hesych. s. v. Kao- 

Astrothesie und Sternverteilung s. Gundel, La- «ö*iog) parodierten, die in dem ganz auf die 

goos, RE. 12, 458 ff.]. gleiche Weise erklärten Sprichwort ö Kagnä- 

Darstellung: laufender Hase, z. B. Globus &ios ton Xayä ihren Niederschlag gefunden 

Famese; mit hochgestellten Ohren im Vossia- hat (vgl. außer Hesych. noch Arist. Rhet.8,11 

nus, vgl. Thiele 122. [Die mittelalterlichen p. 1413 a 15, Pollux 6, 75, Suidas s. v. und die 

Buchillustratoren behalten entweder den antiken Sprichwörtersammlungen). Ähnliches berichtet 

Typ bei oder stellen einen sitzenden Hasen über das Überhandnehmen von Kaninchen auf 

dar und lassen ihn ein Männchen machen; den Balearen Plinius nat. hist. 8, 216 f. [vgl. 

bisweilen ist er ein kleines, unbestimmt ge- auch Athen. IX, p. 400 FD und Gossen, RE. 6, 
haltenes Tier oder er entartet zum Wolfshund : 30 2488]. Genau parallel ist auch die Geschichte 

Hauber 190, Saxl 2, 203. Ein Bär ist er im von dem Überhandnehmen der Schlangen auf 

Vatic. Gr. 1085 fol. 303 r] Rhodos, die dann von den Teichinen vertrieben 

Ursprung: Das Sternbild läßt sich nicht werden: Hygin. astr. 2 c. 14 (s.o. Serpentarius) 

vor Eudoxos nachweisen. Buttmanns Ableitung und Diodor. 6, 58, 4 f., dazu Blinkenberg, Her- 

(S. 13) aus dem Stand der Einzelsterne beweist mes 50 (1915) 289 ff. Vielleicht ist aus der Er- 

nur, daß eine solche Konstellation hier mög- Zählung bei Hygin. astr. 2 c. 33 auf ein par- 

lich ist, nicht, daß der Name durch die Sterne alleles Sprichwort o Jsqios tov Xctyaöv zu 

gegeben war. Die Katasterismen haben Recht, schließen, zumal die Lerier besonders gern 

wenn Bie in ihm eine Vervollständigung der verhöhnt wurden, vgl. den Spottvers bei 

Jagd am Himmel sehen, zu der Orion und der 40 Strabo 487 f. Hier ist also eine volkstümliche 

Große Hund gehören. Es ist also alle Wahr- Geschichte von einem Gelehrten, den wir 

scheinlicbkeit vorhanden, daß das Sternbild nicht kennen, in die Sternsagen übertragen 

eine griechische Schöpfung ist wie Jäger und worden. 

Hund. — Babylonisch scheint nichts Sicheres [Dem unbedeutenden und sehr weit im 

darüber ermittelt, ob diese Sterngruppe über- Süden liegenden Bild kommt im Kalender und 

haupt benannt war oder nicht (vgl. Beeold in der Sterndeutung nur eine geringe Bedeu- 

bei Boll 5, 187). Dagegen deutet Weidner, Alter tung zu. Im Kalender des Columella ist der 

und Bedeutung der babylonischen Astronomie Frühuntergang am 22. November notiert mit 

56, den Sternnamen tar-lugal als „Hahnen- dem Zusatz: tempestatem significat (Colum.r.r. 

stern" und identifiziert ihn mit dem Lepus so 11, 2, 89). Clodius datiert diese Phase auf den 

(ein Vogel steht hinter Orion, am Platz des 20. und 22. November und verbindet damit 

Hasen, auch auf dem großen Tierkreis von Kälteeinbruch (ed. Bianchi, Sitt.-Ber. Akad. 

Dendera. [Daß es sich um Erfindung eines grie- Heidelb. 1914, 3. Abb., 45). Den Aufgang und 

chischen Astronomen handelt , dafür spricht Untergang bestimmen Eudoxos und Arat, dazu 

auch die Tatsache, daß der Hase als solcher die Bemerkungen von Hipparch. 162, 15. 228, 6 

weder in den Aermetischen Texten noch bei und 162, 27. 240, 11 Man. — In den Augen- 

Teukros erscheint, s. Gundel 6, 199.] blickBentscheidungen und wohl auch als Amu- 

Sternsagen: 1. Die Verbindung mit Orion lett ist der Hase für Jäger glückhaft (Catal. 

und dem Großen Hund (für diese Verbindung 5. 1, 88 — Asklepiades von Myrlea, dazu Boll 

z. B. auch German. Epigr. A. P. IX 18) in der eo 1, 543, 6). Der Natur des Tieres entsprechen 

Kvvtjyia macht das Häslein zum Jagdtier, wo- die GeburtBprognosen bei Manu. 6, 168 ff. und 

gegen Hygin. astr. 2 c. 83 Einspruch erhebt danach Firm. 8, 8, 1 f. ; seine Kinder sind vor 

(vgl. auch parvus oder parvulus lepus bei allem durch Schnelligkeit, Gewandtheit und 

German. 342, Avien. 747). Die Verstirnung des Erfindungskraft ausgezeichnet, die (wie der 

Hasen wird dem Hermes zugeschrieben (Ka- Hase mit offenen Augen schlafen soll) selbst 

tast.); er verBternt ihn wegen seiner Schnellig- im Schlafe wach sind und ihre Mußestunden 

keit und seiner besonderen Fruchtbarkeit, durch mannigfache Spiele ausfüllen. — Die 

beides dürftigste Erfindung. Für das letztere planetarische Erfassung der Gestirne setzt den 
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Hasen der Wirkung der Planeten Saturn und Sirius 824 f.]: es ist durchaus falsch, dies, wie 

Merkur gleich: Boll 5, 15.] es die Astronomen häufig tun, dahin als er- 

5. Der große Hund (Kiav, öfters auch ledigt zu betrachten, das es sich hier um 

'AßTQmvav, Canicuia, Canis maior, s. Boll 1, Abschreibefehler und Verwechslungen handle. 

189. 209). Sternzahl: 20 Katast. (falsch 13 in Die Zeugnisse sprechen mit aller Sicherheit 

den Hss.), 21 Hipparch (die Zahl in den Hss. dafür, daß rote Farbe am Sirius beobachtet 

z.T. verdorben), 18 -f- 11 Ptolemaios. wurde; andererseits aber wird er nicht nur 

Der griechische Name Kvav begegnet schon mit dem weißgelblichen Jupiter verglichen (s. 
bei Homer. II. 22, 29 im Gleichnis ov re xvv die Astrologen bei Boll 5, 18. 78. 129. 187, 6 
'Slotavog ini-uXriaiv xaXtovei, aber zweifellos 10 und Gundel b, 200), und zwar von Ptolemaios 
noch nicht für das Sternbild, sondern für den sogar vorwiegend, sondern heißt bei Manilius 
hellsten Einzelstern, den Sirius, wie durch 1, 409 auch caeruleus (bläulich) [in der Szin- 
äarijo bewiesen wird (ebd. v. 26. 28). Noch tillation des Sternes werden auch noch andere 
bei Hipparch. 132, 1 Man. und Ptolemaios in Farben im Altertum beobachtet, die Zeugnisse 
dem Sternkatalog der Syntaxis heißt auch der bei Gundel, Sirius 326 f.] Es kann sich also 
Einzelstern Kvav, nicht nur das Sternbild. nicht, wie Humboldt meinte, um ein Beispiel 
Bei Hesiod begegnet nur Sirius, nicht Kvav; völligen FarbenwechseU vom Altertum zur 
Sophokles hat die beiden Wörter verbunden Neuzeit handeln, sondern die roten Blitze, die 
(Etiqiov xvvbe äixtjv fr. 735). In den Vor- bei diesem Stern deutlich zu sehen sind, wird 
sokratikem scheinen Beispiele ganz zu fehlen ; so man mit Plassmann als Anlaß dafür anzusehen 
auch im Kalender des Euktemon scheint Siri- haben, daß er als ein roter Stern galt. Vgl. 
us noch speziell den Einzelstern zu bezeich- auch die Behandlung der Frage durch J. Ho- 
nen. Sicher ist aber mindestens seit Eudoxos letschek, Astron. Kalender für 1918, hrsg. von 
das Sternbild regelmäßig so genannt worden; der Sternwarte Wien S. 182 ff., der jedoch die 
so Arat, Hipparch, Ptolemaios usf. antike Überlieferung nicht genügend kennt 

Über das römische Canicuia, das ebenso [dazu Guthnik in Hinneberg, Kultur d Gegen- 

wie Canis zuerst bei Cicero und Varro be- wart 8. Abt. 3, 887, E. Dittrich, Astron. Nachr. 

gegnet, vgl. Gundel 1, 31 ss. Die Übertragung Juli 1927 und Schaumberger-Kugler3iSt]. Das 

des Namens Canicuia auf Prokyon (Plin. nat. Rot, das man am Sirius beobachtete, hat we- 
hist. 18, 268) bleibt vereinzelt, vgl. Häbler, BE. so sentlich dazu beigetragen, in ihm einen be- 

3, 1481. Daß der Name originalrömisch und sonders gefährlichen Stern zu sehen, 

nicht vielmehr bloße Übersetzung des grie- Dazu kam weiter die Hitze, die mit seinem 

chischen Kvav war, hat Gundel a. a. O. nicht Frühanfgang einsetzt, d. h. mit dem Tage, wo 

beweisen können. [Diese alte Streitfrage und er zum erstenmal aus den Sonnenstrahlen her- 

die einzelnen Zeugen pro und contra nunmehr vortaucht und kurz vor der Sonne noch am 

ausführlich gesichtet von Gundel, Sirius, BE. Osthorizont sichtbar ist. Daher gilt er als die 

SA, 816 ff. ; dort auch die weiteren Benen- Ursache der Hitze, also auch des Fiebers und 

nungen.] Verdorrens der Feldfrucht. Schon Homer a. a. 0. 

Der Hauptstern ist es hier ohne Zweifel, zieht diese Verbindung: der Sirius ist der 
nach dem erst das Gesamtbild benannt wurde ; 40 Stern, der in der Zeit der Frühreife kommt 

Buttmanna Versuch S. 12, den Namen Hund (vgl. . noch Hesiod. opp. v. 687, danach Scut. 

aus der Stellung der Sterne selbst zu erklären, Herc. 397 und zahlreiche Stellen bei Späteren 

da sie bequem einen sitzenden Hund darstellen, [aufgeführt von Gundel, Sirius 342]). Die 

beweist nur, daß für den schon vorhandenen Hundswut, die in den dies coniculares, den 

Namen des Einzelsternes sich mit Leichtigkeit Hundstagen, einsetzt, hat zwar nicht den An- 

hier die Gruppe zurecht machen ließ, aus der laß gegeben, die Sternnamen Kvav und Cani- 

man ebenso gut einen Mann mit einer Lanze cula zu erfinden, wie schon Schot. Arat. 27 

machen könnte. Der Hauptstern hieß Zclgtoe p. 315, 7 M., neuerdings K. O. Müller, Gruppe 

(Kvav i Zsipios Catal. 5. 1, 221, 25), ein und Gundel glauben, wohl aber dem Namen, 

Name, der etymologisch noch nicht ganz ge- 50 der doch wohl durch Orion veranlaßt war, 

klärt ist, jedenfalls aber auf alles Glänzende eine verstärkte Berechtigung gegeben. [Vgl. 

geht nnd auch die Sonne bezeichnet [das dazu nun die Ausführungen von Gundel, Si- 

Material gibt Gundel, Sirius 814 ff,; dort auch rius 337 ff. 312 ff] 

über die weiteren, aus fremden Uranographien Der Frühaufgang fällt für Athen 130 v. Chr. 
entlehnten Bezeichnungen 'laxdo, Hift, Sahnig, auf den 28. Juli, für Rom 16 v. Chr. auf den 
'PdßSos und Ach 320 ff.] An dem scheinbar 3. August. Mit diesem Frühaufgang beginnt 
größten und strahlendsten Fixstern haftete der die populäre Jahreszeit der Opora, der dann 
Name Sirius speziell; er heißt schon bei AI- vom Frühaufgang des Arktur (21. Sept.) das 
kaios (fr. 39 nach Athen. 10, 180 B) tö äetoav Metoporon (Herbst) folgt. Ganz besonders 
schlechthin und galt nach Theopomp bei Plut. so wichtig war der Frühaufgang des Sirius für 
de Is. c. 17 als ipvXa£ xal xoo6iczns der übrigen Ägypten, wo er auf den 19. Juli (auch 20. — 22.) 
Sterne : vix sole minor nisi quod procul hae- gesetzt wird und ziemlich mit dem Beginn 
rens frigida caerulea contorquet lumina vultu der Nilschwelle, des wichtigsten Ereignisses 
Manil. 1, 408 s. für die Fruchtbarkeit von Ägypten, znsammen- 
Der Sirius, der zu den weißesten Sternen trifft und den Jahresbeginn bezeichnet. (Nähe- 
zählt, galt den Alten fast durchweg als res darüber z. B. Ginzel, Handb. d. Chronol. 
ein roter Stern (s. das Nähere Boll, Neue 187 ff., wo auch über die große Sothisperiode 
Jahrb. 39 (1917) 26 ff., Boll 6, 52 [und Gundel, von 1460 Jahren, die hier nicht behandelt 
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werden kann). [Die verschiedenen Phasen des Schmelzung der babylonischen mit der grie- 

Sirius und ihre Bedeutung im antiken Kalender chischen Auffassung zeigt das Testam. Salomon. 

behandelt ausführlich Gundel, Sirius 339 ff. — p. 37 Mc Com, wo der hundeähnliche Sitern- 

Zur Sothisperiode vgl. K. Sethe, Sethos I und dämon 'Päßäog auftritt]); der xvvojtpooojjioe 

die Erneuerung der Hundssternperiode, Ztschr. to£«iW in der Sphaera barbariea des Teukros- 

f. äg. Spr. 66, 1 und Lehmann - Haupt, Sothis- Antiochos (Boll 1, 262) ist eine Kombination 

Periode, Klio 28 (1922/28) 886—862.] aus dem griechischen und dem babylonischen 

Aus der Stellung des Mondes in den Tier- Bild (vgl. Boll 4, 91) [auch hier ist wieder 

kreiszeichen beim Frühaufgang des Sirius er- ein ägyptisches Sternbild, die bogenschießende 

schloß man das Wetter für das ganze Jahr, io Satis, die Göttin des Sirius, mit der griechi- 

vgl. Eudoxos (vielmehr Ps.-Eudoxoi) Catal. sehen Auffassung als Hund verwoben; Satis 

7, 183ss. und Pallad. rei rust. 7, 9: ähnlich in steht so auf dem runden Tierkreis von Den- 

Keos und bei den Tauriern [das Material bei dera unter dem Löwen, vgl. Gundel 5, 243 

Gundel, Sirius 886ff., 346tf. und dazu Cumont, und Boeder o. Bd. 4, 419ff. und 1276ff.l. Daß 

Adonis et Sirius, Mäang. Glotz I (1932) 268ff.]. die Griechen gerade auf diesen Namen für den 

Nach dem Sternkatalog bei Ptolemaios sind glänzendsten Fixstern und dann für das ganze 
zu unterscheiden der helle in dem Maul = Gestirn verfielen, lag nach seinem Verhältnis 
a Can. maior., d. h. der Sirius, und der am zu Orion nahe, dem großen Jäger des Hirn- 
Kopf = n Can. maior., ein Stern nur 6. Größe. mels, dessen mächtigem Sternbild er in einer 
Nach den Katasterismen, deren Überlieferung so Weise folgt, die in der Tat die Vorstellung 
hier freilich fast überall sehr verworren ist, von Mann und Hund nahe legt (so urteilt auch 
müßte ebenfalls der Stern am Kopf von dem Küentzle, Sternsagen der Griechen 6 u. o. Bd. 8, 
an der Zunge unterschieden werden : der er- 1026). Den weiteren begünstigenden Umstand, 
stere hieß Isis. Es wird aber nur eine Ver- die mit den Tagen nach seinem Frühaufgang 
wirrung vorliegen; der Isisstern (s. u.) muß grassierende Wut der Hunde, habe ich schon 
dem Sirius gleich sein. [In der älteren Astro- oben genannt. Daß dies oder ein von Gruppe 
tbesie steht Sirius = Isis im Kopf, die Angabe herangezogener Feuer- und Festdämon in 
der Katasterismen wird nun durch die herme- Hundsgestalt erst die Benennung des Sterns 
tischen Texte bestätigt, bei Ptolemaios liegt als Hund hervorgerufen hätte, ist unwahr- 
eben wieder eine späte Umgruppierung vor, so scheinlicb. — Über den Kultus des Sirius auf 
s. Gundel 6, 130 und 152 f.] Keos und die Münzen b. o. 

Darstellung: Die griechischen Himmels- Sternsagen: 1. Die älteste, die man zu den 

bilder zeigen z. T. einen auf den Hinterbeinen echten Sternsagen zählen muß, macht ihn zum 

aufsitzenden Hund (so der Globus Farnese); Hund des Orion: Ilias 22, 29, Catast. o. 88. 

aufspringend die Planisphäre des Vatic. Gr. [Die verschiedenen Sternsagen, die mit Sirius 
1087 (s. Abb. 4.6); laufend im Vossianus, auf verbunden werden, behandelt eingehend Gun- 

dem Einzelbild im Basler Germanicus, auch del, Sirius 381—834, auf den hiermit für alles 

auf dem Basler Planisphär (Thiele 164). In weitere verwiesen sei.] 

der Regel ist der Kopf durch Strahlen aus- 2. Eine andere Geschichte, von den Ka- 

gezeichnet (daher wohl Manu. 1, 497 cursus- 40 tasterismen an erster Stelle erzählt, setzt an die 

que micantis in radios [gegen diese Auffassung Stelle des böotischen großen Jägers sein at- 

von Boll spricht der Text; vgl. Gundel, Phil. tisches Gegenbild, den Kephalos. Er jagt mit 

81 (1926) 171 ff., Bickcl, Bh. Mus. 76 (1926) seinem unfehlbaren Jagdspeer welcher der 

836 ff. und Housman, M. Manil. astr. 6 (1980) Keule des Orion entspricht, und seinem un- 

127 zu v. 408]) und von einer Scheibe umgeben. entrinnbaren Hunde, der sein regelmäßiger 

Auf den Münzen von Keos erscheint er „als Begleiter ist (vgl. z. B. die Abbildung o. Bd. 1, 

Hund mit einem Stern", s. Thiele 72. — Mit 1277. 2, 1101), den „unfaßbaren" teumessiBchen 

dem Löwen zusammen, in dessen Tierkreis- Fuchs in unendlicher Jagd, bis Zeus dieser 

zeichen die Sonne in den Hundstagen steht, Jagd durch Versteinerung des Fuchses und 

wird er laufend dargestellt auf dem attischen 50 Versternung des Hundes ein Ende macht. Es 

Bilderkalender (Thiele 61), Ideler 241 f. ver- ist klar, daß diese Fassung nicht ursprünglich 

weist darauf, daß auch die Dichter gewöhnlich iBt, vielmehr nur aus der Verlegenheit sich 

Löwen und Hundsstern zugleich nennen, wenn begreifen läßt, daß es einen Fuchs am Him- 

sie die schwüle Jahreszeit bezeichnen wollen, mel nicht gab. Die ewige Jagd Belbst freilich 

z. B. Manu. 5, 206, Seneca Oed. 89, Nonn. könnte recht wohl ein alter Sternmythus sein 

Dion. 88, 867, [vgl. auch Boß 4, 91 und die und die Versternung der beideD am steinernen 

weiteren Belege bei Gundel, Sirius 827 ff. — Himmel gedacht gewesen sein. Doch bleibt es 

Die mittelalterlichen Darstellungen behalten autfällig, daß das Fuchsgestirn dazu fehlt; 

die antiken Formen bei ; neben der Auffassung denn der oben erwähnte Fuchs im Großen 

als Wolfshund oder Windhund findet man eo Bären hat damit schwerlich etwas zu tun : er 

auch ein wolfsähnliches wildes Tier, oder er entweicht aus den Pleiaden nach Norden, aber 

entartet sogar zu einem Bären; als integrie- das ist gerade etwas anderes als die ewige 

render Bestandteil begleitet ihn meist das gleichförmige Jagd des Sich-nie-erreichens, die 

Halsband: Hauber 190f. Saxl 2, 190.] sich im Verhältnis von Orion zu dem Skorpion 

Ursprung: Der „Hundastern" ist eine ur- oder zu den Pleiaden spiegelt: das letztere 

sprünglich griechische Bezeichnung. Bei den beruht auf der regelmäßigen täglichen Drehung 

Babyloniern hieß das Gestirn „der Bogenstern" des Himmels um seine Axe, das andere ist 

(zuletzt Bezold bei Boll 6, 137 [eine Ver- eine astronomische Unmöglichkeit, die man 
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höchstens als die Deutung einer Sternschnappe diese Tage in diese Zeit gesetzt werden, s. 

auffassen könnte, bei der aber gerade die Kroll, Linos, RE. 18, 717.] 

Dauer, das Wesentliche am Sichverfolgen der 7. Eine groteskeLiebesgeschichte ganz künst- 

beiden Gestirne, fehlen würde. (Die Behand- licher Erfindung haben die Katasterismen; vgl. 

lung der Geschichte durch W. Schultz o. 5, zu Robert 168, der erst das Zeugnis der Ger- 

429ff. ist z.T. wenig glücklich.) Als Name im nicus - Scholiasten BP kennt, die Angabe' 

des Hundes wird bei [Ovid. Met. 7, 771] Hy- der Kalasterismenepitome von Olivieri 39,18 im 

gm. fab. 189 und Serv. Aen. 6, 445 Laelaps krit. Apparat und Maaß, Comm. in Arat: reit. 

genannt. 579, wonach das griechische Exzerpt im Mar- 

3. Mit einer kretischen Sage wird die von 10 cianus den Anfang der Geschichte noch ent- 
Kephalos' Hund verknüpft in den Katasteris- hält; ebenso die Exzerpte des Vatic. Gr. 1087, 
men ebd.: der Hund ist Europas Wächterund vgl. Rehm 2, 11. Die Geschichte stammt aus 
kommt mit ihrem Speer zu Minos, der beides Amphis, vgl. Meineke, Fragm. com. Gr. 1, 404. 
später der Prokris, der Gattin des Kephalos, 3,320, Kock, Com . Attic. fragm. 2, 249 [und 
znm Dank für seine Heilung schenkt. Über Gundel, Sirius 333 f, der mit Körte der Auf- 
Beziehungen zwischen Kreta und Teumessa fassung ist, daß Amphis ein Volksmärchen zu- 
vgl. Gruppe, Griech. Mythol. 60 und Schultz gründe gelegt hat]. Danach weichen einmal 
a. a. 0. 433. oder öfter die Sterne von ihrem Platz, um unter 

4. Die Canicnla ist der Hund des Ikarios die Menschen zu gehen, Canis wird zu Opora 
und seiner Tochter Erigone, mit Namen Maira, 20 als Gesandter geschickt und entbrennt in Liebe 
„die Funkelnde" [s. v. d. Kolf, Maira, RE. zu ihr; da er ihre Liebe nicht genießen kann, 
14, 605, G undel, Sirius 3 18 f., dazu vgl. 0. Bd. 2, entbrennt er immer ärger, bis ihm Aquilo 
2285 und besonders Maaß, Anal. Eralosth. durch seine Söhne die Opora überliefert und 
124 ss.]: nach anderen ist es der Prokyon. er durch die Etesien die Hitze des Canis löscht. 

5. Der Hund des Aktaion heißt ebenfalls Die Rolle der Opora in Aristophanes' Frieden, 
teils Lailaps(0«»d. Met. 3, 211, Hygin. fab. 181), vgl. auch die Basileia in den Vögeln, macht 
teils vielleicht Maira; auf dem Gemälde des die Allegorie bei dem Komiker leichter be- 
Polygnot in Delphi, das die Unterwelt dar- greif lieh. [Zu dem zeitweiligen Aufenthalt der 
stellte, war nach Paus. 10, 30, 6 neben Aktaion Gestirne auf der Erde vgl. besonders den Pro- 
und seiner Matter ein Jagdhund und dicht so log des Arkturus im Rudens des Plautus und 
vorher Maira dargestellt, auf einem Felsen sit- weitere Parallelen bei Gundel 3, 201. 211.] 
zend, 'die Siriushitze in weiblicher Gestalt' 8. Isis-Sothis als ägyptische Auffassung des 
(Preller -Robert 1, 459). Wenn Aktaion nach Hundsgestirnes ist den Griechen wohlbekannt. 
Apollodor von 50 Hunden zerrissen wird, so Auch bei dieser Auffassung bleibt das durch 
sieht darin Preller-Robert ebd. eine Anspielung den Sternhimmel nahegelegte Verhältnis von 
auf die 60 Caniculartage. — In der keischen Orion = Osiris und Canicula = Isis bestehen. 
Sage sind die Teichinen, die Parmenides (Ar- Sothis, der Hundsstern, ist Führer der 36 De- 
menidas? Epimenides?, so Blinkenberg, Her- kane [und Königin der übrigen Sterne nach 
mes 50,295 [Armenidas liest mit Bergk Herter, Horapoll. 1,3]. Daß der Sirius als Hund der 
Teichinen, RE. 5 A, 212]) als aus den Hun- 40 Isis bezeichnet wurde, ist eine bloße Vermutung 
den des Aktaion entstanden erklärt (vgl. B(m- von Gruppe a a. 0.946 ohne zulänglichen Grund. 
ktnberg 278). Nach der Vermutung von Stirem, [Vgl. aber Aelian. nat. animal. 10, 45, wo es 
Nord. Tidsskr. f. Filol. 4 Bukke VIII (1919) 32 heißt, daß der Hund am Himmel steht, weil 
ist daB daher gekommen, weil der Hundsstern nach ägyptischem Glauben Hunde der Isis bei 
die Hitze bringt und der Flur schadet - viel- der Suche nach Osiris halfen und die wilden 
leicht weil er die 'Hunde', die Teichinen, auf Tiere abwehrten. Ihnen zu Ehren und zum Ge- 
sie hetzt. Aber Blinkenberg findet in der gan- dächtnis steht der Hund am Himmel; dazu 
zen Telchinensage nur ein Produkt späterer Schal. Apollon. Rhod. 2, 617: Zhoios . . . elvai 
Gelehrsamkeit [vgl. über die ganze Kontroverse ti xb aatoov . . . oi ie tf)s "Iaiio;. Isis erscheint 
jetzt Herter a. a. 0.]. 50 in den Dekankatalogen wiederholt als Gebie- 

6. Auch die Zerreißung des argivischen terin eines Zehnerbezirkes in den Zwillingen 
Linos durch Hunde, die Kallimachos schon in und im Krebs; besonders interessant ist ihre 
den Aitia I [frg. 3 Pfei/f.] behandelt hatte (s. Auffassung in der neuen Äermetischen Dekan - 
Knaack, Anal. Alexandr.-Rom. 14 ff., Preller- liste, wonach sie den Leib eines Geiers und 
Robert 1, 462 ff.), ist offenbar parallel mit der den Kopf der Isis mit der geflügelten Königs- 
Aktaionsage. Über die Trauertage in Argos, kröne hat (s. Gundel 5, 29 und 145, wo die 
welche Kvvotpövzig, Hundetotschlag, heißen, weiteren Manifestationen ägyptischer Gott- 
weil die Hunde auf der Straße erschlagen heiten behandelt sind).] 

wurden: Nilsson, Griech. Feste 435 ff., der je- 9. Von dem Anonymos des J. 379 (Catal. 
doch mit Recht hervorhebt, daß die Zeit des 60 5. 1, 210, 1, 18 [und 8. 4, 182, 7 ff.] wird der 

Festes im Sommer lediglich aus der angenom- Hundsstern mit Hekate, Ares und Anubis in 

menen Beziehung zum Hundsstern erschlossen, Verbindung gebracht: mit Ares, weil die rote 

nicht überliefert ist. Nilsson vermutet, daß Farbe ihn mit diesem Planeten verbindet (Boll 5, 

das Fest, dessen Hauptname kovrities rjuiQai 86), über Anubis s. u.; Hekate jedoch ist Todes- 

(Lämmertage) war, ins Frühjahr fiel, da die göttin wie Anubis: aber sie ist wohl unabhän- 

Mutterschafe um Ostern warfen. [Aber nach gig von dieser Parallele im gefährlichen Hunds- 

Klearch. (frg. 79 aus Athen. 3, 99 E) fiel das stern gesehen worden, da sie als hundsköpfig 

Fest in die Hundstage, demnach müssen auch gedacht und angerufen wurde (Rohde, Psyche 
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2, 83, S, Drexler o. 2, 1707 ff.). Auf einer Münze in Praxis und Theorie gehalten, vgl. sein Bild 

von Stratonikeia begegnet sie auf dem strahlen- auf der sog. Zauberkugel bei Delatte, Bull. 

umgebenen Hund, Drexler, Numism. Zeitschr. corr. hell. 37 (1913) Taf. II und Gründet 6, 261 ff. 

21, 138, s. o. 2, 484; auch auf Gemmen, s. Furt- 288ff.). 

wängler, Antike Gemmen Taf. XLIII n. 53 mit Nicht nur mit dem lebenden Menschen, 

dem Text dazu. Die Sterngöttin Hekate habe sondern auch mit dem toten steht Sirius in 

ich auch auf einer 'gnostischen' Gemme im engster Beziehung; er ist der Richtergott 

Münchener Kunsthandel gesehen. [Dazu Boeder ebenso wie andere hellste Fixsterne und ent- 

o. 4, 1280. — Wenn 10. Osiris und Dionysos, scheidet über das Schicksal von Leib und Seele 

der mit Osiris gleichgestellt wird, als Sirius 10 nach dem Tode. Schon auf dem Sarg des Em- 

nach Diodor. I, 11,3 von alten griechischen saht (Ende des 3. Jahrtausends v.Chr.) heißt 

Mythologen bezeichnet wird, so handelt es sich das Gebet an den Dekan Sepet (= Sirius): 

nicht um den Stern, sondern um die Sonne. Sepet! Lasse leben den Fürsten, den Führer, 

Während in Griechenland und Rom Sirius den Propheten, Emsaht (Daressy, Annales du 

überwiegend als schlimmes Astralwesen an- Service des Antiqu. de l'Egypte 1 [1900] 80), 

gesehen wird, gilt er in Ägypten in der Haupt- und Sothis wird bezeichnet als: 'die Strah- 

sache als eine gütige und segenbringende Gott- lende am Himmel, die Mächtige auf Erden 

heit. Das zeigt sich schon darin, daß Isis, und die sehr Gefürchtete an der Stelle, wo die 

Hathor, Sothis und Satis sich in ihm mani- Leichen verborgen werden' (Brugsch, Thesaur. 

festieren. In keinem Land und Volk ist das so inscr. Aeg. 101). Das hat sich in verschiedenen 

erstmalige Sichtbarwerden des Sternes im Juli Brechungen gehalten. Über die Bedeutung des 

mit so großer Beteiligung des gesamten Volkes Sirius als Richter der Lebenden und Toten und 

und der Priesterschaft in der ganzen Nacht als Wohnort der Toten s. Gundel, Sirius 389 

und dann besonders in der Morgenstunde ge- und Gundel 6, 260 ff. 

feiert worden wie von den Ägyptern, denen er In der Sterndeutung genießt Sirius alsNeu- 
die Nilschwelle und das neue Jahr ankündigte jahisstem für die Jahresprognostik und imZwölf- 
(s. Gundel 6, 145, ders., Sirius 820 und Cu- jahrzyklus eine besondere Bedeutung (s. o. und 
mont, Adonis et Sirius 268). Auch im Avesta Gundel, Sirius 823, 836, 842 ff.). Nicht nur die 
gilt er als segenbringender Gott und wird ganze lebende und anorganische Natur steht 
ebenfalls am Neujahrsbeginn mit göttlichen so mit ihm in innerem Zusammenhang (ebd. 348 f.), 
Ehren und Opfern gefeiert; er bringt die wol- Bondern natürlich auch die Handlungen und 
kenbringenden heiligen Nebel, den ersehnten Geburten der Menschen (die Belege ebd. 349). 
Regen, die Wolken und den Südwind, schützt Aus der Geburtshoroskopie möchte ich hier 
das Volk vor Wetterkatastrophen aller Art und nur hervorheben, daß einerseits die Natur des 
auch vor feindlichen Einfällen: Hut. de Isid. Hundes und dessen Sternsage die Voraus- 
c. 47, Yast 8, XIV 46 p. 191 ff., VI 21—26 und eagungen von Fressern, Raufbolden und Zank- 
XII 43 Wulff, dazu Gundel, Sirius 384 f. und süchtigen veranlaßt hat, die ein schlimmes 
Cumont a. a. 0. 262ff. — Doch wird er zu- Ende finden; andrerseits wirkt die Natur der 
weilen auch in Ägypten als unheilvoll aufge- ägyptischen Gottheiten weiter, wenn unter 
faßt; dann bleibt die Nilschwelle aus, Fieber, 40 Sirius Könige, Feldherren und unbezwing- 
Seuchen und Hungersnot entstehen, wenn etwa liehe Menschen zur Welt kommen: Hermes 
Hathor ungnädig ist, s. Drexler, Hathor 0. 1, Trismegistos bei Gundel 6, 201, ferner Manil. 
1869, 61ff. Diese Auffassung zeigt sich auch 5, 220ff., Teukros bei Boll 1, 46, 24ff., Firm. 
in späteren astrologischen Texten darin, daß 8, 10, 4, dazu die Urteile aus den planetarischen 
er von Nechepso als der Gott Seth aufgefaßt Gebietern beim Anonymos d.J. 379: Catal. 5. 1, 
wird (Valens 3, 11 p. 147, 34 und 148, 24 Kroll, 200, 82ff. und 8. 4, 177, 13 ff. — Übrigens ist 
dazu Gundel, Sirius 321) und mit Mars und Sirius das früheste Zeugnis dafür, daß im 
Jupiter identifiziert wird (Hermes Trismegistos Abendlande über die Wirkungen der Fixsterne 
p. 56, 33, 165, 216 (Seth = Mars) und Boll 6, im einzelnen in philosophischen Schulen dis- 
12, 5. Wenn er von Ptolemaios 'nach anderen' 50 kutiert wurde; denn Chrysipp erörterte nach 
der Aphrodite gleichgestellt wird (Boll a. a. 0.), Cic. de fato 12—16 = St. v. fr. 2, 167 die astro- 
so ist dafür das Vorbild die Gleichung Sirius logische These: Si guis Oriente Canicula natus 
= Isis, Sothis, Hathor = Planet Venus). Daher est, is in mari non morietur. Die Prognose ge- 
wird dem Stern Versöhnung durch Opfer an- hörtzudenprimitivenAnalogieschlüssen, welche 
geboten; am bekanntesten ist die Geschichte aus den verschiedenen Kategorien der Stern- 
von Jachim, dem gottgeliebten, zauberkundigen bilder gewonnen wurden, wie sie z. B. Ptolem. 
Mann, der zu Zeiten des Königs Senyes die Tetrab. fol. 200 Cam. benutzt.] 
Seuchen auslöschte, die zur Zeit deB Sirius- 6. Kleiner Blind IIooxviov [Cyon, Procyon, 
aufganges ausgebrochen waren. Nach dessen Antecanis und Anticanis, Canis minor], das 
Tod pilgerten die Hierogrammateis zu seinem 60 kleine Sternbild und sein Hauptstern vor der 
Grabe, so oft in den Hundstagen Seuchen aus- Milchstraße zwischen Zwillingen, Krebs und 
bi&chen : Aelian.aposp. 106,r>.2&1 Herch.,Suidas Kopf der Hydra. Der Name Prokyon ist der 
8. v. 'Jajjjfj': vgl. auch das Opfer an Sirius auf bei Astronomen, Astrologen, Kalenderverfassern 
einem antiken Bronzemedaillon aus Smyrna, und Laien allgemein übliche (die Form 6 ltob 
abg. v. Gundel bei Boll 3 Taf. XXIV Abb. 48. toC Kvv6g, die Ideler 258 aus Ptolem. Tetrab. 
Die Verehrung der in dem Sirius sich mani- 1, 9 entnahm, steht nur in der Ausgabe Melan- 
festierenden göttlichen Mächte hat sich dann chthons v.J. 1553 und wird durch die Hss. nicht 
in gebrochenem Lichte in der antiken Magie bestätigt, s. Boll 5, 12, 6) ; wir können ihn von 
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Eudoxos bis zu den spätesten Astrologen ver- daß hier wie beim Großen Hund der Name 

folgen. Die Kömer haben den griechischen ursprünglich dem Stern 1. Größe galt, der 

Namen zumeist übernommen: Cicero Arat. 222: denn auch selbst später noch Procyon hieß. Er 

et hie Geminis est ille sub ipsis ante canem, Grais heißt so, weil er 'vor dem Großen Hund' ist, 

Procyon qui nomine fertur gibt keinen wirklich oder genauer, weil er seinen Frühaufgang in 

neuen Namen : doch ist aus dem ante canem bei der Breite von Griechenland vor diesem hat. 

Schol. Germ. G 181, 23 Antecanis geworden. [Der (Katast.). Das ist richtig, aber noch nicht aus- 

Liber Hermeiis Trismegisti nennt ihn: Anticanis reichend. Vielmehr ist er für den Beschauer 

cum radiis Canis erectus (Gundel 6, 5», 6), d. h. er mit dem Sirius dadurch verbunden, daß er 
tritt an Stelle des Hundes als b'ührer und Herr 10 ungefähr gleich weit wie dieser von der Milch- 

des Tierkreises; gemeint ist der Dekan Chnu- straße absteht, er östlich, dieser westlich, vgl. 

bis s. u.J Bei Vitruv. 9,6, 2 heißt er minusculus Ptolem.Synt. 8, 2, 2 p. 176, 14 Reib. So sind sie ein 

Canis, was aus dem öfter vorkommenden Canis richtiges Paar von zwei besonders auffallenden 

maior i uiyas Kvtav (Catast. c. 42) sich leicht Sternen: daher sind sie auch im Babylonischen 

begreift; die uns geläufige Terminologie Canis schon als Sukudu (= Pfeil) verbunden worden 

minor hat sich im Altertum nicht entwickelt. (Bezold - Kopff- Boll 49, Boll 6, 63, 1. 152, 3 

Plin. not. hist. 18, 268 : Procyon quod sidus apud gegen Kuglera Einwände). Es ist klar, daß ein 

Romanos non habet nomen, nisi Caniculam Hund aus dem Einzelstern und dem dann not- 

hane volumus intellegi legt die Gefahr einer gedrungen geschaffenen Bild nur in Anlehnung 
Eonfusion nahe, die zum Glück nicht durch- so an das große Hundsgestirn geschaffen werden 

gegriffen hat: Canicula blieb der Name des konnte. Es ist also ein Sternbild rein griechi- 

Großen Hundes. Galen. Comm. in Hippocr. epid. scher Prägung, dessen Werdegang noch deut- 

1, 7 = 17, 1, 17 Kühn möchte mit dem Wort lieh ist, wenn wir auch den Urheber nicht 

Sirius den Prokyon statt des Großen Hundes nennen können. 

bezeichnen (falsch Ideler 265 und ihm folgend Die Sternsage folgt ebenfalls genau dem 

Hobler, BE. 3, 1482), was ebenfalls isoliert Großen Hund und kennzeichnet sich als ganz 

bleibt. Bei Horat. Carm. 3, 29, 18 ist Procyon sekundäres Gewächs. Es ist entweder 1. der 

gesagt, wo man Sirius erwarten würde (tarn Hund des Orion (der Große Hund mußte dann 

Procyon furit et Stella vesani Leonis); eine Ver- anders aufgefaßt werden): so die Katast. und 
wechselung liegt nicht vor, wohl aber bei so daraus Hygin. astr. 2 c. 36 ; er späht nach dem 

Hygin. aitr. 2 c. 4 p. 36, 19 Bu., wo der Zu- Hasen (so Epitome und Schol. Germ. G, wäh- 

satz zu Caniculam (quae a Graecis, quod ante rend bei Arat. 339 f. das vielmehr der Große 

maiorem Canem oritur, Procyon appellatur) durch Hund tut) oder nach der Bärin (so Schol. Arat., 

p. 37,12 Bu. Canicula exoriens aestu usw. sich Schol. Germ. BP): eins paßt im Grunde so 

als störender Einschub erweist. schlecht wie das andere. Was Avien. 1254 von 

Ein singulärer Name bei Firmicus 8, 9, 3 ihm sagt: gressum seetatus erilem, paßt wieder- 
zum 20. (27.?) Grade des Krebses: Argion oder um weit besser auf den Großen Hund, der 
Argos; Scaliger und die neuesten Herausgeber dem Orion eben wirklich folgt. — 2. Oder er 
setzen dafür Procyon ein, doch vgl. die von ist der Hund des Ikarios: Hygin. astr. 2 c. 4 
mir Sphaera 400 mitgeteilte Bemerkung von 40 p. 36, 20 Bu. : der Satz: quae (Canicula/) a 
Ideler im Handexemplar, der auf &oy6s als das Graecis, quod ante maiorem Canem exoritur, 
homerische Beiwort von Hunden verweist. Sehr Procyon apellatur mit seiner falschen Gleich- 
überzeugend ist das freilich nicht. Stellung von Prokyon und Canicula sieht übri- 

Das Gestirn hat 8 Sterne nach den Ka- gens ganz wie ein willkürliches Einschiebsel 

tasterismen und nach Hipparch (auch in Arat, des KompilatorB aus. 

wo ß und y ziemlich zutreffend als Doppelstern _ [Eratosthenes stellt den Stern ob seiner 
bezeichnet werden), während Ptölemaios nur Ähnlichkeit auf gleiche Linie mit dem Sirius 
2 Sterne hat: der im Nacken ist eben jener und sagt, daß er vor ihm aufgeht und hinter 
Doppelstern; man wandert sich, daß <ft»loüe ihm die zwölf Teile des Tierkreises folgen, 
fehlt. Das Schol. Arat. 450 p. 426, 3 M. hat 60 d. h. er ist ebenso wie Sirius der Anführer der 
merkwürdigerweise 10 Sterne, dazu sind alle Tierkreisbilder. Das führt von selbst auf den 
'hell' i&attQwv Si ietiv i' Xuftnq&v oiroj, av hundsköpfigen Dekan Chnubis, dem neben So- 
fia i/iavvutae üfoxiav): man würde ohne this die größte Bedeutung aU Führer der De- 
weiteres Verschreibung von »' für y' anneh- kane zukommt (vgl. Gundel 5, 20, 22, 82ff.). 
men, wenn nicht wirklich zehn, freilich meist Dafür spricht nun ganz bestimmt die neue 
sehr kleine Sterne auf Tab. IV bei Schurig, Charakteristik der hermetischen Texte, wonach 
Tab. cael. zu zählen wären (Bayer hat wenig- der Anticanis cum radiis Canis erectus ist, 
stens 7 in das Bild genommen). d. h. er ist der Dekangott Chnubis, der als 

Darstellung: Auf dem Globus Farneae emporgerichtete Schlange mit dem von Sonnen- 
ist er nicht sichtbar, aber auf arabischen Hirn- «o strahlen umgebenen Hundskopf dargestellt wird 
melsgloben {Thiele 45). In den Bilderhand- (das Nähere bei Gundel 6, 202). — Seinem 
Schriften ist er ein springender oder laufender Temperament nach gehört Prokyon zu den 
Hund mit Halsband (Vbssianus, Thiele 130, Planeten Mars und Merkur; die Schioksals- 
ebenso im Basler Germanicus). [Er ist im Ver- gaben sind teils der Natur des Hundes, teils 
gleich zu Sirius meist nur ein Hündlein, doch dem Charakter der beiden Planetengötter an- 
treffen wir ihn auch als Jagdhund oder als gepaßt (Gundel 6, 202, Catal. 5. 1, 201, 24 ff.). 
Windspiel: Hauber 191 und Saxl 2, 190.] Dagegen gleicht Manilius 6, 197 ff. und mit ihm 

Ursprung: Es kann gar kein Zweifel sein, Firm. 8, 9, 3 die Voraussagungen dem Charak- 
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ter des 'Procyon' an: nicht Jäger, sondern Ptolemaios hat ein sehr ins einzelne ausge- 

Handwerker, welche Waffen für Jäger anferti- statteteB Schiff mit 4 Schilden am Galjon, Ver- 

fen, und Hundezüchter kommen unter diesem deck, Kiel und Achterteil, Magtbehälter, Mast 

terngott auf die Welt.] und zwei Steuerrudern, also ebenfalls nur ein 

7. Argo (koym, Argo, manchmal Navis bei halbes Schiff, 

den Römern, wie Cie. Arat. 277 amplam ... 8o stellen auch die exakten antiken Bilder 

Argolicam Navem; über Hloibr s. u.), das sehr das himmlische Sohiff dar: Globus Farnese 

südliche Bild 'hinter dem Schwanz des Gro- zeigt ein sehr reich ausgestattetes Halbschiff 

Ben Hundes' Arat. 342. Sternzahl: 27 Katast. mit Segel, zwei Steuerrudern, Mast mit Tauen, 

(bei Hygin und in den Germ.-Scholien schwan- 10 mit großem Aplaston, 4 Schilden und Nike 

kend, offenbar meist verdorben); 26 Bipparch, am Bug. Der Vossianus (Thiele 128) hat eben- 

nachPari».Gr.2419(sonstverdorben),46.PtoJem. falls ein Halbschiff, am Heck eine aufgemalte 

Der hellste davon ist der Canopus (Kdvmßoe, weibliche Gestalt, etwa Aphrodite Einlotet oder 

8v rivis Kdvamov itootayaoeiovai Hipparch. Nike (7). Allmählich haben sich die Bilder 

in Arat. 242, 27 Man.) = a Argus nach heuti- umgestaltet. Ein Halbschiff, aber mit Hütte 

ger Benennung, 1. Größe: er steht nach Ptole- darauf, findet sich im Vatie. Gr. 1087, sowohl 

maios 'am 2. Steuerruder' als der vorangehende in der Plani- und Hemisphäre (s. Abb. 4 und 6) 

(westliche) und ist der südlichste von allen als auch im Einzelbild. — Ein ganzes Schiff 

großen Fixsternen unseres Himmels, weshalb steht im Berol. Phillipp. hat. 1832 (s. IX— X). 

er auch ITsplyeto; heißt (Catast. c. 87). Er wird so Dagegen findet sich auf der Sternbildertafel 

hier zum himmlischen Fluß (Eridanus) gerech- des Berol. Phillipp. Lat. 1830 (Thiele 164) ein 

net, den Iteooi Nil nennen [s. o. zu Fluß], schlecht gezeichnetes Halbschiff. [Die weiteren 

Über die Diskussion, ob man ihn in Griechen- mittelalterlichen Formen bei Hauber 191, Saxl 

land zu sehen vermöge, vgl. Hipparch. in Arat. 2, 204 ; das älteste Beispiel der antiken Dar- 

114, 26 Man., ebenso Plinius not. hist. 2, 178, Stellungen ist das Bild auf der o. 989 abge- 

Kleomed. cycl. theor. 94, 1 aus Poseidonios, den bildeten messapischen Vase.] 

Kleomedes ausdrücklich als Quelle nennt (p. 94, Ursprung: Da das himmlische Sohiff bei 

23); ebenso Procl. in Tim. 277 E, auch Schol. Eudoxos — hier ist es zuerst nachweisbar mit 

Arat.361,Eustath. zu Dionys.Perieg. 11, 219 M. Hinterteil, Steuerruder, Mast und Boden — 

Vergröbert bei Manil. 1, 21688.: nusquam in- ao den Namen Argo führt, so mag für eine grie- 

venies fulgere Canopum, donec Niliacas per chische Herkunft des Sternbildes die Ableitung 

pöntum veneris oras. Nach Poseidonios bei aus einem Argonautenepos nahe liegen; so 

Strabo 2, 110 beobachtete ihn Eudoxos von hat Thiele 6 vermutet, die Argo und dazu der 

seiner Sternwarte in Knidos aus, vgl. Theo Eridanos, das Ketos, die Hydra und wohl 

Smyrn. 121, 19 H. In Rom ist er nicht zu auch der Südliche Fisch seien gemeinsam von 

sehen: 'his regionibus ignotus' Vitruv. 9, 5, 4. dem Dichter eines solchen Epos verstimt wor- 

Vgl. zur Sache die Bemerkungen von Bake, den. /. H. Voß zu Arat. 358 ist ihm hier z. T. 

Posid. fr. 75 s., Manitius zu den Stellen bei vorangegangen. Gewiß ist es handgreiflich, 

Hipparch und Geminos, Ideler 269 f., Maaß, daß man gegen den Südrand des Himmels, 

Aratea 363 s. 40 wo die Sternbilder kaum anB dem umgebenden 

Darstellung: Diezur Verfügung stehenden Okeanos aufzutauchen scheinen, vor allem 
Sterne gestatten, wie man gut aus Bayers „Wasserbilder" angesetzt hat. Aber es zeigt 
Uranometria Tab. 40 sehen kann, nicht wohl sich bei näherer Betrachtung, daß für die ge- 
die Gestaltung eines ganzen Schiffes. So hat nannten Sternbilder keineswegs derselbe Ür- 
die griechische Astrothesie nur ein halbes am Sprung anzunehmen ist wie für die Argo, daß 
Himmel gesehen, vom Hinterteil mit seinen vor allem Eridanos in die Phaethonsage gehört 
zwei Steuerrudern bis zum Mast. Die Argo ist (BoU 1, 175 f.). So wäre denn die Argo allein 
riiutpavfc (so der Astrologe Teukros Boll 1, von jenem Dichter an den Himmel versetzt 
141. 487 [nach Äermeiischer Vorlage, vgl. Gun- worden, nichts von den Gestalten des Epos 
del 5, 202: Argo semiapparens]: vom Vorder- 60 selbst: das bleibt recht unwahrscheinlich. Zu- 
teil bis zum Mast treibt sie trüb und sternlos, dem ist für jedes Schiff, das sich irgend je- 
sonst aber ist sie völlig glänzend (Arat. 849 f.) : mand, ein Astronom oder selbst ein Laie, am 
daher latöv Si%6taaa xat aizov Arat. 606, vgl. Himmel ausdachte, der Name des ersten 
Hipparch. 156, 21 ff. Man. Die Katasterismen Schiffes, eben der Argo, so naheliegend (liioyä 
begründen das damit, daß sie den Menschen x&ai piXoveu Hom. Od. 12, 70), daß man nicht 
bei der Schiffahrt (navibus fractis Hygin. astr. erst einen Dichter zu bemühen braucht, der 
2 c. 37) Mut zusprechen soll, Germanicus 360 in seinen Versen die Verstirnung festgelegt 
mythisch durch die Symplegaden. Hipparch. in hätte. 

Arat. 74, 6 Man. bemerkt gegen Arat, daß die in Für babyionischen Ursprung spricht bis 
der Schnittfläche (Sciiotou^) des Fahrzeugs lie- 60 jetzt nichts : wie sich die Babylonier die 

genden hellen Sterne, von denen der nördliche Sterngruppe gestaltet haben, ist unbekannt; 

am Deck, der südliche am Kiel steht, weit vgl. Kugler, Erg. 2, 221, „Bezold bei Boll 6, 

gegen Osten liegen. Auch so bleibt nur ein 137. Eher ließ sich an Ägypten denken, wo 

Halbschiff, wie Hipparch. 166, 20 Man. selbst die Bewegung der Gestirne als Schiffahrt auf 

bemerkt. Das Schiffshinterteil streift nach Arat. dem himmlischen Nil angesehen wurde, ein 

342 ff. den Großen Hund, es wendet sich wie Fahrzeug zu Füßen des Schützen vorkommt 

ein Schiff bei der Einfahrt in den Port mit und jeder der 36 Dekane seine Barke hat. Es 

dem Steuerruder unter den Füßen des Hundes. ist daher begreiflich, daß P. Tannery, Becher- 
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chcs sur Vhist. de l'astron. anc. 277, 3 für die dicht Kanobos den Katasterismus eingeführt 

Argo und den Fluß ägyptischen Ursprung an- darüber Maaß a. a. 0. : der Steuermann des 

genommen hat (NähereB Boll 1, 174ff.). Ab- Menelaos starb durch Schlangenbiß an der 

schließend läßt sich sagen, daß es wohl mög- Stätte, wo dann Kanobos lag, durch die Rache 

lieh ist, daß die Phantasie eines Griechen der von ihm verschmähten Proteustochter. 

durch die ägyptische Sphaera dazu angeregt Kanobos wird dann verstirnt, um den von 

wurde, am Himmel ein Schiff zu suchen, das Rhodos nach Ägypten Fahrenden ebenso den 

er dann natürlich Argo nannte. [Außerdem Weg zu zeigen, wie er ihn einst dem Mene- 

gehört ein Schiff zu den alten Sternbildern laos und der Helena zeigte. Maaß denkt an 

der Ägypter und auch zu den Dekanbildern; 10 rhodischen Ursprung des Katasterismus (p. 367). 

das Schiff des Osiria = Orion ist wohl schon Statt des Namens Kanobos gibt Martianus 

von Eudoxos durch die Argo ersetzt worden, Capella 8, 838 und danach das Schol. Strozz. 

s. u. die dritte Sternsage und F. Gisinger, Die Germ. 176, 9 und 189, 16 Br. den Namen Pto- 

Erdbeschreibung des Eudoxos von Knidos, lemaios für den Stern, den der Autor ebenso 

Stoicheia VI (1921) 53.] wie Catast. c. 87 zu dem benachbarten Eridanos 

Sternsagen: 1. Wenn man ein Schiff an rechnen will. Der Name wird mit Ideler 260 

den Himmel setzte, so war der Name Argo dafür als eine Huldigung an die Ptolemäer, also als 

geradezu selbstverständlich; das Wunderschiff eine genaue Parallele zur Coma Berenices zu 

der „redenden Argo" (fatidicamgue ratem fassen sein; sicherlich ist er alexandrinischen 

Valer. Flacc. Argon. 1, 2) war zuerst von Men- so Ursprungs [Maaß 367). 

sehen mit Götterhilfe erbaut (Eurip. Androm. Ein anderer, aber arabischer Name, den 

863 f., jtpwri) yao avtri vaCg xar»ffxsti^«fl-i] : der undatierbare Schriftsteller Diodoros von 

Catast. c. 36, Manil. 1, 412 s.). Arat. 348 er- Samos (bei Ptolem. geogr. 1, 7, 6 aus Marinos) 

innert durch 'Irieovlg 'Agym an die Sage vom einführt, nennt den Stern „Pferd" (der Name 

Argonautenzug. Athene ist es, die das von ihr "i»»og wird § 8 wiederholt). Es ist wohl der 

angefertigte Schiff verstirnt: so die Kaiast. älteste arabische Sternname, den wir kennen 

nach dem Schol. Arat. 348, Hygin. fdb. 14 und (vgl. Ideler 260ff. und Boll 1, 468, 1). 

168, Manetho 2, 104. Die Sage von den Sym- Der Name IIXolov für die Argo selbst hat 

plegaden war bequem, um die Unvollständig- nicht selten zu einer Verwechslung mit dem 

keit des Schiffes zu erklären: German. 860. 30 ägyptischen Ulolov — Südl. Kranz geführt 

Die Verstirnung geschieht entweder, um den {Boll 1, 178, auch Catal. 5. 3 96, 32). Vgl. auch 

Sterblichen ein Vorbild der Schiffahrt an den das 2xa<pos in der Sphaera barbarica [und 

Himmel zu setzen und sie zu ermutigen (so das Schiff der ftermetfschen Texte bei Gundel 

die Katast.), oder um der bestandenen Gefahren 6, 217ff. 

und des Verdienstes willen (Manil. 1, 414). Im Kalender wird nur von Clodius und 

2. Eine ziemlich gleichgültige Variante gibt Columella der Spätaufgang am 13. bzw. 14. März 
das Schol. Strozz. Germ. 172, 7 Br. ; es sieht genannt und mit Wetternotaten versehen, den 
das Schiff des Danaos darin, das anderen als Untergang am 22. September erwähnt nur 
das erste galt (s. Jessen, Argo, BE. 2, 722). Columella (s. den Index von Wachsmuths Ausg. 

3. Ägyptischer Ursprung wird bei Flut, de 40 des Lydus de ostent. s. vv. koyä und Argo). — 
1s. c. 22 für dieses Schiff behauptet: es ist Im Horoskop verleiht das Sternbild Berufe, die 
das Schiff des Osiris, und der Stern Kanobos mit dem Meer und der Schiffahrt zusammen- 
ist sein Steuermann (zur Schreibweise Kanobos hängen, also Schiffer, Kapitäne, Seefahrer, 
oder Kanopos, was nach Et. M. richtig sein Fischer, Kaufleute, Händler, Matrosen usw. 
soll vgl. o. Bd. 2, 948 und die Lexika), der Diese naturgemäßen Folgerungen werden in 
sonst als der aus Amyklai stammende Steuer- den Aermetischen Texten bereits in reichen 
mann des Menelaos gilt (s. die Zeugnisse bei Varianten gegeben und von Manilius 5, 86 ff, 
Stoll 0. Bd. 2, 948 und Maaß, Aratea 359 ss.). Teukros und Firmicus weiter ausgemünzt]. 
Einen ägyptischen Gott Kanobos scheint es 8. Wasserschlange "Tdeog oder "TSou, aus- 
nicht gegeben zu haben; aber griechisch ist 50 nahmsweise AQa.-t.av Boll 1, 96, 1. 143. 172 
der Name sicherlich auch nicht; wahrschein- [Sydra oder Hydrus, Anguis oder Serpens.] 
lieh ist doch der Name der Stadt Kanobos der 27 Sterne Katasterismen und Hipparch; 26 -f- 
Anlaß zur Entstehung der Geschichte von dem 2 Ptolemaios. [Zur Bildverschiebung und Astro- 
dort gestorbenen Steuermann des Menelaos thesie s. Gundel 5, 144. 187, 1. 203ff.l 
gewesen, ebenso wie für die Vorstellung von Darstellung: Sie ist meist geformt als 
einem ägyptischen Gotte Kanobos. Wann der Schlange mit aufgerichtetem Kopf. Ihre weite 
Katasterismus des Kanobos geschaffen wurde, Ausdehnung am Himmel vom Tierkreisbild 
läßt sich nicht ausmachen. Eudoxos scheint des Krebses bis zu dem der Jungfrau oder der 
ihn nicht genannt zu haben, so versteht man Waage wird öfters hervorgehoben (Arat. 611, 
das Schweigen AraU und die Bemerkung von so s. Boll 1, 69. 102). Abbildung: Thiele 129, Bei- 
Strabo I 1, 6, daß der Stern vor noch gar wort u'töoty bei Arat. 697, [vgl. auch das 
nicht langer Zeit benannt worden sei ebenso Einzelbild und die Auffassungen in der Plani- 
wie die „Locke der Berenike". [Unbestimmt Sphäre und der Hemisphäre des Cod. Vat. 
ist der Steuermann noch in den Aerwietischen Gr. 1087 in Abb. 4, 6 und 18. Die weitere 
Texten, wo ein Stern der Argo als : gut movet Varianten ergeben sich aus der Zahl der Win- 
Navem Deus bezeichnet wird, s. Gundel 5, 202 düngen und der Auffassung der beiden Teil- 
und 228.] — In die Dichtung hat dann wohl gestirne Becher und Rabe; seltener ist in 
zuerst Apöllonios von Bhodos durch sein Ge- Verwechslung mit dem Hesperidendrachen (s. 
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Jlanil. b, 16) ein Baum dabei gebildet; die 
näheren Einzelheiten bei Hauber 191 f. und 
Saxl 2, 212.] 

Ursprung: wohl babylonisch, da dieses 
Bild -f- ß Carter* dort „Schlange" heißt 
(Kugler, Erg. 219). Es ist sehr bemerkens- 
wert, daß auch das Schwanken im Geschlecht 
(«<Spos oder väga) im Babylonischen sein 
Gegenbild findet: Kugler ebd. 68. [Auch hier 
liegt wieder näher die bereits im Altertum 10 
vorgebrachte Annahme, daß die Griechen durch 
das ägyptische Himmelsbild angeregt worden 
sind, das, abgesehen von den zahlreichen 
Schlangen und schlangenartigen Sterngöttern, 
gerade in dieser Gegend solche Sternwesen 
kannte, s. Gundel 6, 158 (Schlange, auf der der 
Löwe steht), 192 {Chnuphis) und Gundel 5, 204, 
die Schlange, auf welcher z. B. im Rundbild 
zu Dendera der Löwe steht, von 
Hermes Triemegistos direkt als Hydra 
bezeichnet.] « V 

8t ern sagen: Nach Catast. c. 41 ' | 

(Schol. Arat. 425, 16 ss. M. und Ovid. " 

Fast. 2, 243, wohl direkt nach Era- 
tosth. Katast., vgl. Behm 1, 29 f. die 
Schlange als Wächterin der Quelle) 
die Schlange, die den Quell aus- 
trinkt, zu dem Apollon seinen Ra- 
ben zum Wasserholen sendet (zum Abb. 18 
Austrinken vgl. Boll 1, 109, 3) ; neben 
Aristoteles, der für eine zoologische Annahme 
angeführt wird, ist noch Archelaos iv zolg 
'IStoyviei zitiert, wohl interpoliert, vgl. Eehm 
2, XIV, n. 27. in eine andere Apollonsage 
zieht Istros den haben hinein (Hygin. astr. 76, 
17 Bu.); ob die Hydra dabei irgendwie ver- 
wendet wurde — etwa im Zusammenhang mit 
Asklepios — muß dahingestellt bleiben. Auch 
die von Herakles erschlagene Hydra war sie, 
da sie nahe beim Krebs liegt (s. Schol. Arat. 40 
364, 15. 424, 22 M.). Manilius hat irrtümlicher- 
weise 5, 16 den Hesperidendrachen in der 
Hydra gesucht (Boll 1, 108, 1). — Nach der 
im Schol. Arat. 424, 23 M. berichteten ägyp- 
tischen Deutung ist es vielmehr der Nil, dessen 
viermonatliches Steigen durch die Lage und 
Ausdehnung des Sternbildes symbolisiert sein 
soll. 

[Die Kinder dieses Sternwesens haben es 
wie die Wasserschlange mit einem Leben und so 
mit Berufen zu tun , die an feuchten Orten aus- 
geübt werden; Wassermüller, Fischer, Gärtner, 
Flußingenieure u. ä. kommen nach den herme- 
tischen Texten hier zur Welt (Gundel 6, 204) 
und danach Teukros bei Boll 1, 46, 6 ff. — In 
den astronomischen Kalendern kommt dem 
Bild keine Bedeutung zu] 

9. Becher [.Kßarjjp, KqtiitJq, Crater, Cratera, 
Yas, XJrna, Urceus, Urceolus, Dolium, Amphora 
und Lavatorium; vgl. Gundel, Krater, ME. 11, «o 
1612 und Gundel 6, 203 ff. und 272]: 10 Sterne 
Katast. und Hipparch, 9 Ptolemaios. 

Darstellung: 1. als Mischkrug jedenfalls 
(nach dem Namen zu schließen) bei Arat, 
Sphaira, Eratosthenes bei Hygin. astr. 78, 6 Bu. ; 
ein zweihenkeliger Mischkrug ist er auf dem 
Globus Farnese und im Vossianus (Ihiele 27, 
129), zweihenkelig in den Katasterismen und 



bei Ptolemaios. — 2. als Faß „alii" bei Hygin. 
78, 8 [als Schale mit Fuß im Cod. Vat. Gr. 
1087, s. Abb. 4. 6 und 18. In den mittelalter- 
lichen Darstellungen gehört der Becher wie 
in den antiken als fester Bestand zu der 
Gruppe Hydra-Rabe-Becher; er fehlt zuweilen 
aber auch; zu den stilistischen Besonderheiten, 
die z. T. aus den verschiedenen Namen her- 
rühren, s. Hauber 191 f., Saxl 2, 214 s. v. Vas.] 
Ursprung: Das Sternbild ist vielleicht erst 
auf griechischem Boden aus der Form der 
Sterngruppe gebildet. Es ist nicht babylonisch, 
s. zum Raben. [Man kann auch an das ägyp- 
tische Bild des alten Dekanes „Keltergott" er- 
innern, der durch drei Krüge seit alters ver- 
sinnbildlicht ist. Auch an die Entartung des 
Lebenszeichens, das die ägyptischen Dekane 
tragen, zum Krug u. ä. könnte gedacht worden; 
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. Hydra mit Babe und Becher (nach Vatic. Qr. 1087). 

ferner spielen die Libationsvasen eine besondere 
Rolle in der Band bestimmter Dekane (s. u. 
zum Altar); doch läßt sich nicht sicher sagen, 
daß diese Bilder das griechische Sternbild 
wirklich veranlaßt haben] 

Sternsagen : Nach Catast. c. 41 ist es der 
zum Opfer bestimmte Becher, den der Rabe 
von Apollon zur Quelle mitbekommt. Nach 
Eratosthenes bei Hygin. 78, 6 ist es der Becher 
des Ikarus; der des Dionysos nach Manil. 1, 
417, dazu Macrob. Somn. Scip 1, 12, 8, Procl. 
in Tim. 41 d nach Orpheus (Kenn p. 808 [vgl. 
Eisler, Orph.-Dionys. Myster, -Gedanken, Vortr. 
d. Bibl. Warburg II 2 (1925), 180]). „Andere" 
halten ihn für das Faß, in das Ares von Otos 
und Ephialtes gesteckt wird (Hygin. astr. 78, 
8 Bu.). Ganz sekundär ist offenbar die Über- 
tragung der von dem Historiker Phylarch 
(Hygin. astr. Tit. Bu) berichteten Geschichte 
von der Rachetat des Matusius oder eher Ma- 
Btusius am König Demiphon (von Elaius auf 
dem Chersones), dem er in einem Mischkrug 
das Blut seiner Töchter mit Wein vermischt 
zu trinken gibt. Die Benennung eines Hafens 
an der Chersonesos als Krater (Hygin. 78, 4; 
wohl = KQuzfjoeg k%ai&v Skylax 96) gab etwa 
den Anlaß dazu, das Sternbild so zu deuten, 
wobei es in übler Weise isoliert wird — es 
sei denn, daß in dieser Geschichte das Stern- 
bild der Jungfrau, gegen deren Knie der Be- 
cher geneigt ist (Catast. 190, 29: 6 Kearr)e 
xetzett iyKBxUfiivos «poj zu yövaza zfjg J7ap- 
frivov) die Tochter des Mastusius oder auch 
eine des Demiphon bedeuten sollte. Weitere 
Versternungen, z. B. Demiphon als Bootes, der 
ins Meer gestürzte Mastusius als kopfüber 
fallender Engonasin, ließen sich dann leicht 
ausdenken, wenn überhaupt die Geschichte je 
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so weit in den Katasterismus übergeführt die beiden Seelenvögel, der Benno- Vogel und 
worden ist. — Einen Knaben als Träger des die beiden Tiere der Dodekaoros, der Sperber 
Bechers kennt die Sphaera barbarica (Boll und der Ibis, gehören zu dem ägyptischen 
1, 47. 228 ff.): ein Spiel, das schwerlich ägyp- Sternhimmel, von dem die griechischen Astro- 
tischen Ursprungs ist, sondern eher an Gany- nomen viel mehr gelernt haben als von den 
med denken läßt: Zeus' Adler liegt freilich babylonischen Sternbildern. Die Umdeutung 
am Himmel weit entfernt. — Mythisch ge- eines solchen vogelartigen Sterngottes in den 
deutet wird der Becher am Himmel von den „Raben" entspricht der griechischen Neigung, 
Orphikern : hier trinken nach Macrob. SomnScip. das Fremde nach griechischem Empfinden um- 
1, 12, 7 die herabsteigenden Seelen Vergessen- 10 zuformen.] 

heit, vgl. Lobeck, Aglaoph. 736, die Fragmente Sternsagen: Er ist der Bote des Apol- 

des orphischen Gedichtes KgairiQ Kern 808 f. Ion, den er nach Wasser aussendet (Catast. 44). 

und die Bezeichnung »oatnoia^ol im thra- „Istrut et complures" ziehen ihn in die Ge- 

kischen Dionysoskult, Dieterich, Nekyia 148, schichte der Koronis als deren unwillkomme- 

sowie die Bedeutung deB Krater im Mithras- nen Ankläger bei Apollon (Hygin. astr. 76, 

kult [s. Cumont, T. M. M. I 80 nr. 202 II 194 17 Bu.). Wenn dieser Rabe in der Sphaera 

und Eisler a. a. 0. barbarica des Teukros (s. Boll 1, 30) ito&fva- 

Im Bauernkalender wird der Spätauf- mv ■nouy\ub.xtav bedeutet, so sieht man, wie 

gang am 14. Februar von Columella und Clodius sein Verhältnis zu Apollon hier festgehalten 
genannt und mit Windwechsel verbunden; den 20 ist, entsprechend der in den Katasterismen 

Frühaufgang notieren beide zum 19. September; erzählten Sternsage, vgl. auch [die Prognose: 

die weiteren Phasen und die genaueren astro- pronosticationem et contemperantiam bei Her- 

nomischen Bestimmungen von Hipparch für mes Trism. ed. Gundel 6, 60, 16 und] Phoebo 

den Auf- und Untergang verzeichnet Gundel, sacer ales Manil. 1, 417. — Noch ein anderer 

Krater 1618f. — In der Astrologie wird das Rabe kommt in der Sphaera barbarica vor; 

Gestirn zu fröhlichen Gelagen empfohlen er berührt den Kopf des Talas, vgl. Boll 1, 

(Asklepiadts von Myrlea, Catal. 6, 1, 188, 16). 279 und o. S. 902. — [In den hermetischen 

Die Kinder des Bechers werden nach den Texten erscheint als neues Bild, das nach der 

hermetischen Texten Verdammnisse von Völ- Astrothesie in Sternen des Raben lokalisiert 

kern befürchten müssen; sie sind Freunde so gewesen ist, die Puella, quae etat super cauda 

großer Herren und auch selbst Magnaten. Hydri {Gundel 6, 62, 20. 204. 259f.). Es han- 

Äuch Wahrsagekunst und Enthaltsamkeit sind delt sich zweifellos um eine griechische Um- 

Gaben des Sternbildes, die sich aus der Stern- deutung der Isis oder Hathor, welche auf den 

sage ebenso wie die anderen Prognosen er- ägyptischen Tierkreisen über der Hydra steht 

geben: s. Gundel 5, 206 und Manil. 6, 236 ff., und den Schwanz des Löwen mit einer Hand 

der besonders den Inhalt des Bechers beachtet, oder mit beiden Händen festhält.] 

also die Tätigkeit am Wasser oder mit dem 11. Kentaur (Klvtavoos, Centaurus); in den 

Wein berücksichtigt. — Die in den Teukros- Katasterismen und auch beim Astrologen Anti- 

texten enthaltenen übrigen Prognosen (auf- ochos direkt Xiloav genannt (Boll 1, 144) [und 

geführt von Gundel, Krater 1616) haben mit 40 Chiron, qui per capülos attrahitur ab Heroe 

em Sternbild selbst nichts zu tun, sondern viro; invocat quidem, sed non exauditur bei 

betreffen den Becher, den Apollo, der eine Hermes Trismegistos, wo er auch als Hippo- 

der beiden Zwillinge, trägt, s. Gundel 6, 206 centaurus qui defert leporem charakterisiert 

und 184 f. — Die planetarische Aufteilung der ist, s. Gundel 6, 206. Sternzahlen: 24 Sterne 

Gestirne identifiziert den Becher in plausibeler zählen die Katasterismen, 26 Bipparch und 

Analogie mit Venus und Merkur, vgl. Boll 87 Ptolemaios]. 

6, 46.] Die Bezeichnung Centaurus findet sich ge- 

10. Rabe (Kooai, corvus) 7 Sterne Katast., legentlich auch für den andern Kentauren, 

Hipparch und Ptolemaios. den Schützen des Tierkreises (z. B. Germ. fr. 

[Abbildungen: Ein Rabe ist er nach so 4, 129 [und vorher in den hermetischen Texten 

Arat. 449, der auf die Hydra loshackt. Vgl. auch ed. Gundel 6, 67, 19 Chiro tenens manum 

Hermes Trism. Corvus instans bei Gundel 6, 203. Cephei]. 

So erscheint er im Einzelbild des Vat. Gr. Darstellung: als bärtiger Kentaur mit 
1087 fol. 801 v. (s. Abb. 18), im Vossianus dem vorgehaltenen Thyrsus — dieser auch bei 
(Thiele 129) und auf dem Atlas Farnese (Thiele Hipparch — die Rechte vorstreckend (wie 
Tafel V); die Planisphären und Hemisphären Arat. 489) auf dem Globus Farnese; das an- 
kommen dieser alten Forderung z. T. nicht giov liegt rücklings auf seiner Rechten. Im 
nach (s. Abb. 4 und 6). Die mittelalterliche Vossianus fehlt das Bild; im Bonon. (Thiele 
Ikonographie bietet wenig bemerkenswerte 128) ist es ein Kentaur mit einem flatternden 
Versionen, s. Hauber 191 f., Saxl 2, 195.] so Fell und Keule, in der Rechten das »nfiov 
Ursprung: anscheinend babylonisch, da (Panther) herabhängend ; im Basil. und Matrit. 
dort Corvus und Crater ein „Rabe" benanntes wieder mit ThyrsuB (Thiele 128. 147), die Lage 
Bild ausmachen sollen (Kugler,Erg.W). [Selbst des Tiers wie auf dem Globus. Im Cod. lat. 
wenn die Identifizierung von Kugler richtig Monac. 210 trägt der Kentaur in der Rechten 
sein sollte, so ist damit noch nicht das Pro- einen Hasen (dazu Teukros und Antiochos, 
blem gelöst, wieso dieses babylonische Stern- Boll 1, 144, sowie Schol. Germ. Strozi. 179, 
bild in das griechische Himmelsbild kam. 9 Br.\ in der Linken einen Thyrsos (&voe6- 
Eine Menge sperberköpfiger Dekane, dann loj^oj ov xoaret i Kivzav foe xa#' "Imtaoxov 
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Oemin. c. 8, 18 ; aber bei Hipparch selbst und 
ebenso bei Ptolem. vielmehr &vqoos) und statt 
des Tieres einen Schlauch. Der Hase ist also 
ein bloßes Attribut des Kentauren. Bei Michael 
Scotus {Bott 1, Abb. S. 116) hängt der Hase 
am Speer (Thyrsus) des Kentauren ganz ähn- 
lich wie bei dem Pholos auf dem s. f. Vasen- 
bild in Berlin o. Bd. 8, 2419 Abb. 1; vom 
rechten Handgelenk hangt ihm ein Gefäß 
herab, das wohl ein Rauchfaß sein soll und 
durch die enge Verbindung des Kentauren 
mit dem ftunfctoy (s. u.) hereingekommen ist. 
Auch in der Wiener Wcntelhandschrift noch 
ähnlich (s. Boll 1, 141) und ebenso in der 
Ausgabe der MyÜhogr. lat. von 1681. Die Al- 
dina des Germankus zeigt ihn mit dem Hasen 
am Thyrsus und mit Tier und Bauchfaß, ähn- 
lich wie bei Michael Scotus. [Mit Flügeln ver- 
sehen ist er in der Hemisphäre und im Einzel- 
bild des Vatie. Gr. 1087, s. Abb. 6 und 19. 
Bei der mittelalterlichen Ikonographie ist die 
Entartung zum Wilden Mann und zum zwei- 
beinigen Schützen im Haarkleid besonders 
auffallend; auch daß das zurückflatternde Ge- 
wand zu Flügeln entartet ist, wie schon im 
Vatic. Gr. 1087, ist erwähnenswert: Hauber 
193 f., Saxl 2, 192.] 

Ursprung: Sicherlich ist der Kentaur eine 
jener Reduplikationen von Sternbildern, also 
erst nach dem Kentauren des Tierkreises ent- 
standen. Vielleicht ist das Bild erst von Eu- 
doxos gemacht. 

Sternsagen: 1. Chiron — so ausdrücklich 
für Hermippos bezeugt: ScJwl. Arat. 486 — 




Abb. 19. Kentaur (nach Vatie. Qr. 1087). 

wegen seiner besonderen Gerechtigkeit und als 
Erzieher von Asklepios und Achill (auch von 
Iason: Schol. Arat. 486 und wohl auch Nigi- 
dius nach Swoboda p. 121, vgl. Behm 1, 24) 
verstirnt nach Catait. c. 40, Hygin. astr. 2 
c. 88 ; oder modifiziert bei den gleichen Auto- 



ren, zur Erinnerung an sein Ende, da er durch 
Herakles' Pfeil zufällig verwundet worden war 
(soviel aus Antisihenes dem Sokratiker, schwer- 
lich auch die Versternung). Danach auch Ovid. 
Fast. 6, 379 «f. (Ohne Versternung die Ge- 
schichte jetzt auch bei Philodem, de piet. von 
Philippson, Hermes 66, 268 verwertet). Chiron 
opfert dem Zeus am Altar: so die zwei zu- 
erst Genannten, auch German. 418 ff., der es 

10 aber zweifelhaft läßt, ob er nicht bloß eine 
Jagdbeute bringt, und Avien. 886 ff. 

2. „Alii" bei Hygin beziehen ihn auf den 
Kentauren Pholos, den geschicktesten Haru- 
spez (s. o. Bd. 8, 2423): daher komme er zum 
Altar mit seinem Opfertier und sei so von 
Zeus versternt. Irrig die a. a. 0. von Höfer 
geäußerte Bezeichnung des Kentauren als 
„Schütze" im Tierkreis: vielmehr ist Pholos 
hier offenbar eben deswegen hervorgezogen 

so worden, weil man den Chiron schon im 
Schützen versternt hatte, also hier einen an- 
dern Kentauren brauchte; das ist wahrschein- 
licher, alB daß man — was sich an sich auch 
denken ließe — dem Silen-Sagittarius seinen 
Sohn Pholos am Himmel in Gestalt des Ken- 
tauren gesellt hätte. 

8. Die Umwandlung des Kentauren in einen 
Rossebändiger ('/xxoxpärtup) [ist nur durch 
astrologische Texte bekannt. Durch die neuen 

so Texte des Hermes Trismegistos und die dort 
aufgeführten Längenbestimmungen ist nun er- 
wiesen, daß Sterne in der Hand des Wasser- 
manns nnd im Kopfe des Pegasus die Gestalt 
des rossebändigenden Sterngottes hervorgerufen 
haben, s. Gundel 6, 262 f. — Ebenso läßt sich 
nun durch die Längen die groteske Auffassung, 
daß Chiron an den Haaren von einem Heros 
herbeigeschleift wird, daß er schreit, aber 
nicht gehört wird, durch Sterne in der Hand 
des Bootes, der bereits im Altertum u. a. auch 
als der „Schreier" gedeutet wird, und Sterne 
im Kopf des Kentauren restlos erklären: 
Gundel 6, 206. — Endlich ist der Kentaur hier 
als Totenfährmann im Schiffe bezeichnet wohl 
nach ägyptischen Vorbildern, dazu ebd. 207. 
Der Kentaur spielt im Kalender keine be- 
sondere Rolle, nur ColumeUa und Clodius er- 
wähnen einige Phasen und verbinden sie mit 
Sohlechtwetter oder Westwind, die Belege bei 
Waehsmuth im Index der Ausg. von Lydus de 
ostent. s. v. Kivravfos und Centaurus. — Die 
Geburtsprognosen halten sich entweder an das 
Tier oder an den weisen Chiron der Sternsage. 
Seine Sternkinder haben es also mit Rossen, 
Mauleseln oder mit wilden Tieren zu tun. 
Andererseits werden sie Jäger, Soldaten, Bota- 
niker, Apotheker oder Tierärzte, s. Hermes ed. 
Gundel 5, 207 f., Manu. 6, 849 ff., Teukros ed. 
Boll 1, 18, 26ff. und Firm. 8, 18, 1.] 

12. Wolf. Der griechische Name für diese 
Figur, quam nemo eerto donavit nomine Graium 
(Gic. Arat. 212, vgl. Arat. 442) bei Eudoxos 
und Arat. nur &t)qIov und so auch weiterhin 
lange: Catast. c. 40 vom Kentauren : t%ei Si « 
*»jpio» iv rals X'fl «Inniov toO #«r»jp/ot> ; 
Hipparch: xh «ytlov, 8 t%ei 6 KhravQog, 
desgl. Gemin. 8, 18 : bitfiov, 8 %guxel i Ktv. 
tavgoi; Ptolem. Synt, auch Valens nur frqtlov. 
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Quadrupes vasta umschreibend Cicero Arat. neueste Zeit der ursprüngliche Name erhalten. 
211, als praeda nur unbestimmt bezeichnet bei Ideler 279f. hat also mit Unrecht angenom- 
German. 419, Avien. 887, bestiola Schol. Germ. men, daß erst die ersten Übersetzer der aetro- 
100, 9. 179, 7 Br., Hostia Hygin. astr. 2 c. 88 nomischen Schriften der Araber durch einen 
p. 76, 20 Bu. (dona placatura deoi German. Übersetzungsfehler das Bild zu einem Wolf 
419f.). Panthera bei Mart. Gap. 8, 882. 838 gemacht hätten (dagegen schon Boll 1, 283). 
(der arabische Name ist El-fehd = die Unze Die Vermittlung hat dabei jedenfalls, wohl 
oder der kleine Panther, Ideler S. 279). Löwe vorwiegend in mündlicher Tradition, die Astro- 
nom) in der griechischen Übersetzung des logie gebildet: Firmicus und Teukros, die 
Abu Ma'sar, Catal. 5, 1. 166, 6 meint wohl 10 Astrologen, haben ja den echten Namen eben- 
dasselbe. Als xvav, ein dem Chiron aufwarten- falls bewahrt. [Die *er»irtischen Texte unter- 
der Hund, bei TeuJcros und Antiochos (Boll wühlen die von Boll aufgestellten Resultate; 
1, 144) [nach dem Vorbild A«r»ie*ischer Texte, bei dem Wolf, den die TeuÄTMexzerpte und 
s. Gundel 6, 205f.]. Lupus heißt das Tier bei Firmicus nennen, handelt es sich um ein ganz 
Firm. Mat. 8, 29, 13 (s. Boll 1, 408): das ge- anderes Bild; s. Gundel 6, 163 und 262f.] — 
hört zum Ivxos des „Hippokrator" bei Teukros Moderne Konstruktion schon bei Strauchius 
(ebd. S. 282 ff.). [Ein Hase ist es nach den in der Asirognosia (1659), wohl aus Schol. 
Aemietischen Texten, 8. Hippocentaurus, qui Germ. BP und G (Bobert, Catast. 76s.) oder 
defert leporem bei Gundel 6, 206 und danach aus Ovid. Met. 1, 237 (fit lupus et veteris ser- 
Teukros bei Boll 1, 144. so vat vestigia formas), ist es, wenn Friedreich, 

Sternzahl: 10 Sterne fixieren die Kataste- Die Weltkörper 203 f. den Lykaon als Wolf ver- 

rismen, 18 zählt Hipparch und 19 Ptolemaios.] steint werden läßt, ohne eine Quelle anzugeben. 

Darstellung: auf dem Globus Farnese Über die SternBagen s. zum Kentauren, 
vielleicht ein Panther, der auf dem Kücken liegt; [In der Astrologie wird das Tier nur in den 
im Bonon. (Thiele 128) deutlich ein Panther, Äermetischen Texten beachtet; in ihnen erzeugt 
den der Kentaur an den Hinterfüßen hält; es als „Hund" Wagemutige, Streitsüchtige, 
ähnlich eine große Katze auf dem PlaniBphär Zänker und doch Arbeitsame, weil sie sich 
des Vat. Gr. 1087 (s. Abb. 4). In der Hss.- dem Chiron angleichen. Der Schlauch oder 
Klasse des Germanicus B— M liegt das Tier Becher erzeugt bescheidene und zuverlässige 
verkehrt auf der Hand des Kentauren, wie so Charaktere. Als „Hase" bestimmt das Gestirn, 
auf dem Globus (Thiele 147) : „Was es für ein daß seine Kinder wilden Tieren entgegen- 
Tier ist, sagt er nicht" : ein „toter Hund" ist laufen und sterben, oder sie werden Jäger und 
es nach Bethe, Bh. Mus. 48, 107; ein Hase Soldaten: s. Gundel 5, 206 ff.; die Teufcrortexte 
tritt an Stelle des Therion in Cod. Lat. Monac. lassen dazu noch den Hasen äeilovi zur Welt 
10 270 (Boll 1, 146). Auf einem antiken drei- bringen: Boll 1, 49, 1.] 

eckigen Altar in Viscontis Monum. Gabini 13. Altar (©urijpto»') Arat, Katast., Eipp- 

(Beinach, Bepert. de la stat. 1, 89) hält der arch und zweimal in Arat. 86, 8. 26 Man. ; 

Schütze des Tierkreises fälschlich statt des ßviuarrieiov Hipparch (zumeist), Ptolem., Teu- 

Kentauren an den Hinterbeinen ein Tier, etwa kros, Valens; (Seofios, 8s -naXeltai Gm^giov Teu- 

ein Hirschkalb. — In einen Schlauch, aus dem 40 kros* (Hs. L), turibulum German., ßapös 

dann der Kentaur seine Spende auf dem Altar weiterhin in dem Gedicht Sphaira und dem- 

darbringen soll , ist das Tier schon in den entsprechend Ära bei Cicero, Manilius, Hygin., 

Catast. c. 40 verwandelt; dem entspricht die Avien., Firmicus; Sacrarium, qui et farum in 

Darstellung im Cod. Lat. Monac. 210. [Aus der Hs. von Monte Cassino als Beischrift zum 

dem Schlauch wird in hermetischen Testen ein Bilde, vgl. Thiele 161; altarium Mart. Cap. 8, 

Krug (Crater, s. Gundel 6, 206). Die mittel- 838. [Zu der verschiedenen Auffassung und 

alterlichen Varianten halten sich an die an- Benennung der Sterngruppe als Altar, Weih- 

tiken Vorgänger, s. Hauber 193f., Saxl 2, 192; rauchbecken und Leuchtturm s. Gundel, Thy- 

als Einzelbild ist das Tier kaum dargestellt, terion, BE. 6A, 757 f Dazu kommt nun noch 

s. Saxl 2, 203.] so die neue Bezeichnung als Necessitas und als 

Ursprung: Die unbestimmte Bezeichnung Sacrificatorium in den hermetischen Texten, 

ftnolov bei Eudoxos spricht schon genugsam welche dafür auch Turibulum bieten bei Gun- 

dafür, daß die Volksphantasie mit der Benen- del 6, 208f.J. — Über die Identität der rauitta 

nung des (ohnehin sehr abgelegenen) Bildes tov vötov in der LXX (Hiob 27, 9) mit dem 

nichts zu tun hat, sondern ein Gelehrter, wohl Altar, der bei Arat. 429 ebenfalls mit dem 

Eudoxos, es so benannte. Aber es kann heute »oros eng verbunden ist, e.Bolli, 84 f. [4 Sterne 

kein Zweifel mehr sein, daß er eine unklare nach den Katasterismen und Hipparch, der 

oder phantastische Zeichnung eines orienta- aber im Kommentar zu Arat 6 Sterne nennt 

lischen Himmelsbildes so unbestimmt wieder- (dazu Gürkoff 39), 7 Ptolemaios, die weiteren 

gegeben hat. Nach Kugler, Erg. 1, 28 ist der so astronomischen und astrothetischen Bestim- 

babyloniscbe Name Ur.idim als „wütender mungen bei Gundel a. a. O. 768 f.] 

Hund", nach Erg. 1, 223 als „Wolf" zu deuten Darstellung: Auf dem Globus Farnese 

und bezeichnet den Lupus unserer Astrogno- ein dreifüßiges tiefes Weih rauchbecken (offenbar 

sien neben dem nordöstlichen Centaurus; mißverstanden, vgl. die Photographie bei 

„Wolf" übersetzt Bezold ohne Bedenken (bei Thiele Taf. VI oben) ; ziemlich ähnlich, aber 

Boll 6, 137). Während also die Griechen die das Gefäß in der Mitte eingeschnürt, im Vos- 

Art des Tieres meist unbestimmt ließen oder sianus (Thiele 126ff.); zu den Einzelbildern: 

anders auffaßten, hat sich dennoch bis in die im Basler Germanicus ebd. 167 ein Altar, wäh- 
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rend die Parallelhandschrift in Madrid ein Altar), 5, 18. 340 ff. Schol. Arat. 403 ff. Sehol. 

Weihrauchbecken hat (ebd. 147), als Pharus Germ. p. 99, 8ff. 177, 8 ff. Br. und Gürkoff 33. 

— entsprechend dem Text in den Germa- 70.]. 

nicusscholien — d. h. als kleiner Leuchtturm, 2. Kaum eine Sternsage wird man die Wen- 
„aus dem Flammen herausschlagen" auf zwei- düng bei Arat. 408 ff. nennen dürfen, der das 
stöckigem Unterbau (ebd. S. 161. 172); Leucht- Srvrrjgiov von der 'Urmutter Nacht' aus Mit- 
turm mit Flammen auch auf dem Planisphär leid mit den seebefahrenden Menschen an den 
des Vatic. Gr. 1087 (Abb. 4) ; seltsam ver- Himmel versetzt sein läßt, näher ausgelegt im 
dorben auf der Planisphäre des Cod. Phillipp. Schol. zu v. 408 ; übernommen von Cicero 433 ff. 
1830 (Ihiele 164) und auf der entsprechenden 10 und Avien. 854ff. 

Karte der Basler Hs. (ebd. S. 167). In den auf 3. Eine Nachwirkung der ersten Stern- 

Michael Scotus zurückgehenden Hss. (Boll 1, sage bei Apokal. 6, 9 und in anderen Apoka- 

443. 446) als Brunnen (puteus) auf vier Stufen, lypsen: 8. Boll 4, 82 ff. 

aus .ihm schlagen Flammen, zu jeder Seite 4. Mit der Hochzeit des Peleus bringt den 
fliegen zwei Teufel von ihm aus: es wird eine Altar Hermippos zusammen: Schol. Arat. 436 
Art Eingang der Hölle aus ihm; dem entspre- (tb %-vzrjQiov roö HnXiat yaiiov arjfielov, vgl. 
chend der Text des Scotus : es sollen mit Hilfe Robert 223), wohl im Hinblick auf die Vor- 
der bösen Geister der Hölle aus dem Stern- ständigung der Götter unter sich <». o. 1.) und 
bild oft Flammen und Blitze ausgehen; dem die Vollziehung der Hochzeit des Peleus und 
entspricht einigermaßen die Furcht vor dem 20 der Thetis bei Cheiron, also wegen der Nähe 
Glutwind, die Arat. 429 bei diesem Sternbild des Sternbildes des Kentauren. Dem letzteren 
hegt. Fraglich ist es, ob das Sternbild des geben 'alXoi' in den Schol. Arat. 403 und 'alii' 
Hades auf Scotus' Vorstellung eingewirkt hat bei Hygin. astr. 75, 21 Bu. den Altar als At- 
(Boll 1, 447). [Außer als Räuchergefäß bilden tribut, sie deuten den Kentauren als Photos, 
ihn die mittelalterlichen Buchmaler als Käst- [Nach den Catasterismen (c. 40) und den an- 
chen, als Altar mit Leuchter, als Herd, Leucht- deren Belegen opfert er ein Tier auf dem 
türm, Vase, Kelch und als Brunnen; letzterer Altar, daraus wurde im Mittelalter der clericus 
hat als Puteus abyssi die Künstler zu mehr- cum turibulo, s. Soll 1, 438 und Hauber 198. 
fachen Deutungen und Darstellungen angeregt, Die Sterndeutung stellt den Altar natur- 
s. Hauber 194—199, Saxl 2, 1 8 f . J 90 gemäß mit Priestern und ähnlichen Berufen in 

Ursprung: Eine gewisse Ähnlichkeit mit innere Beziehung, ferner mit Ernteerträgen — 

dem Umriß von Altar und Weihrauchbecken wohl weil die Erstlingsgaben der Ernte auf 

läßt sich aus den Sternen herausfinden (Boll dem Altar dargebracht wurden, s. Hermes 

1, 146, 1). Aber etwas Zwingendes haben sie Trismegistos ed. Gundel 5, 208 f., Manil. 6, 

nicht. Den babylonischen Namen übersetzt 346 ff. , Teukros ed. Boll 1, 49, 9 ff., Firmic. 8, 

Beiold (bei Boll 6, 187) zweifelnd mit „Egge". 13, 1. 26, 15 und 29, 15. Aus den Priestern 

Das sehr südliche, gerade für den Süden cha- werden im Mittelalter Zauberer, die mit den 

ralteristische Bild (vgl. Arat. 418. 429. 435 im Sternbild des Altars hausenden bösen Gei- 

Oeid. Met. II 189) — es liegt gegenüber dem stern im Einklang stehen: Boll 4,75,1 und 
Arkturos Arat. 405 — ist jedenfalls eine ge- 40 Hauber 194 ff.] 

lehrte Schöpfung, trotz der bei Arat. auf- 14. Südliche Krone (Zritpuvog vonog): der 

fallend ausführlich behandelten Bedeutung als Name noch nicht angeführt von Eudoxos und 

Wettergestirn (v. 408—434). [Man wird aber Arat, der jedoch die Sterne 399 ff. erwähnt 

auch an das Lebenskreuz der Dekangötter und (öllyoi yi fihv alloi j veU&i Tof«jti)pos, iitb 

vor allem die von ihnen dargebrachten Liba- itgorigoiat. «uäeaai, | Sivmrol nvxlta 'xtgiqyhs 

tionsvasen denken dürfen, die vielfach zu tlXieoovtai), auch nicht von den Katast., von 

Krügen ubw. entartet sind; ebenso kann man Manilius, Vitruv, Teukros, Valens, der Eudo- 

daran erinnern, daß es für einen Dekan das xos folgt, und auch nicht von Avien. Der Name 

Bild eines Kastens oder Gestells und einer fehlt in Hipparchs Jugendwerk ; aus Ptol. Synt. 
Presse oder Kelter gibt, dessen Name und 50 7, 1 ergibt sich, daß ihn Hipparch in Anleh- 

Sterne vielleicht das neue Bild hervorgerufen nung an Arat. 401 unbestimmt als xiixlos be- 

haben, s. Gundel 6, 107 und 4 f.] zeichnete. Der Name aticpavog ist also ent- 

Sternsagen: 1. Nach den Catast. c. 39 weder zwischen Hipparch und Germanicus, der 
beschworen die Götter bei Zeus' Kampf gegen zuerst 391 die Corona [sine honore] nennt, 
die Titanen und Kronos auf diesem &vtrjgiov, oder doch jedenfalls nicht lange vor Hipparch 
das die Kyklopen angefertigt hatten, ihre entstanden, wohl in Anlehnung an den miß- 
Bundesgenossenschaft. Zugleich richteten sie verstandenen Arrttven 660 atecpdvoio rs Suv- 
as zur Verhüllung des Feuers ein, damit die rsga xvxXa (vgl. Boll 1, 149). Der Name findet 
Titanen nicht die Gewalt der Blitze sähen. sich bei Geminos, Ptolemaios (Synt.) Hygin. 
Nach ihrem Erfolg versetzten sie ea zum 60 astr. 2 c. 27 a. E. : ante huius pedes stellae sunt 
Gedächtnis an den Himmel. Daher schwören paucae et in rotundo deformatae, quas coronam 
jetzt auch die Menschen dabei und haben es eins ut ludentis abiectam nonnulli dixerunt 
als Zeichen der Gemeinschaft beim Symposion [Corona australis, meridionalis, s. Gundel 5, 
und Agon, die Seher opfern darauf, wenn sie 209 und ders., Stephanos, ME. 3A, 2359ff]. 
Sicheres sehen wollen (vgl. die bessere Über- Tgo%6g ('I£iovog) nur durch Mißverständnis 
lieferung bei Behm 2, 14). Die Sternsage ist (s.u.). Oigaviexog Schol. Arat. 400 : räv vtatti- 
von Hygin. astr. 2 c. 89 übernommen. [Dazu giov fn>£s Oigaviexov -xaXovaiv, ol äi vhnov 
Manu. 1,421 ff. (hier verstirnt Jupiter den aritpuvov, Gemin. 40, 17 Man.: vno Si «»(0» 
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Otoavivxos xooaayooeviuevos; Mart.Cap. 8, 888 hermetischen Texte als Serpen» magnus, qui 

übersetzt Caelulum. Das kurze TeuirosexzerptV tan^it JfrtTfemum /iumen; es handelt sich um 

(Boll 1, 19, 13. 284) hat Oioavis- Wieder ein eine ägyptische Auffassung dieser Sterne, s. 

anderer Name ist TIXolov [s. Boll 1, 169 ff. und Gundel 6, 209f. 240 und Boll 1, 268, 8] : 12 Sterne 

Navis bei Gundel 6,217 f.]. Katasterismen und Hippareh, 11 + 6 Ptole- 

Das Kerykion bei Geminos u. a. kann nicht maios. 

auf den südlichen Kranz gehen, [sondern be- Darstellung: Breiter nunderartiger Fisch 

zeichnet das Szepter des Orion, s. Boll 1, 168. im Vossianus {miete 127); zu der Rückenlage 

Sternzahl: Nur PtoUmaios zählt 1 8 Sterne paßt die Erwähnung von Sternen inl tfjg wunet iai 
einzeln nach ihrer Lage im Bilde auf, keiner 10 votlov inäv^rg und inl ttis ßooslov ixdv9r)s 

über 4. Größe. In Hipparcht Katalog wird der bei Ptolemaio». — Ob im Tempel von Delphi 

s. Kranz wohl erwähnt, aber ohne Sternzahl, mit dem von Porphyrios (cf. Benttey Opuse. 

so wird mit Boll 2, 189 wohl auch der Name 1781 p. 498) bezeugten Gemälde, wo toäyos 

des Sternbildes späte Interpolation sein.] Mrii inl SeXtptvot friixeiWos dargestellt war, 

Darstellung: Auf dem Globus Farnese die Sternbilder dargestellt waren (so vermutet 

liegt vor den Vorderfüßen des Schützen ein Eitler, Weltenmantel und Himmeülelt 2, 618), 

'dünner Lorbeerkranz, die Enden der Binde nach ist fragwürdig. Der Fisch wird mit deniWas- 

aufien flatternd' (Thiele 29). Auf dem Planisphär ser des Wassermanns, das er trinkt, in Zu- 

desFat.Gr.l291,fol.4v,vgl.den.Bonon.fol.2»v. sammenhang gebracht, denn der Hauptstern 

bei Thiele 128, steht er falsch unter den Füßen m ist gemeinsam. [S. Abb. 4 f. und die mittelalter- 

des Kentauren statt des Schützen. [Im Flani- liehen Auffassungen als heeht-, karpfen- oder 

sphär des Vat. Gr. 1087 ist er durch zwei raubfischartiges Tier, über dem zuweilen ein 

Kreise gebildet, von denen der kleinere von dem zweiter kleinerer Fisch liegt, bei Hauber 199 

größeren umschlossen wird, s. Abb. 4.] — Auf und Saxl 2, 209.1 

einer mittelalterlichen Darstellung sind drei Sternsage: Nur eineeinzige, undzwareine 

männliche Köpfe in dem s. Kranz abgebildet syrische, wird erzählt nach Ktesiat (fr. 6): die 

(im Vat. Lot. 8099: ob dabei an Hekate ge- Verwandlung — so Schol. Germ. BP 98 Br. — 

dacht ist?). [Das kleine Bild zeigt in den der syrischen Göttin, der Derketo oder Atar- 

mittelalterlichen Illuminationen nur die Ter- gatis von Bambyke, in einen Fisch: in der 

schiedenheiten, daß es als Kreis, Kranz, Dia- so Epitome der Catast. c. 88 und von den sonsti- 

dem oder Krone dargestellt ist, die statt der gen hiervon abhängigen Schriftstellern wird 

runden Gestalt auch eine nach unten gekehrte die Verwandlung zn einer Rettung der in einen 

eierartige Gestalt zeigen: Sauber 199, Saxl Teich gefallenen Göttin durch den Fisch ab- 

2, 194.] geschwächt. Darauf, daß die Verwandlung das 

Ursprung: Das Bild ist aus einer leidlich Primäre ist, führt trotz der widerstreitenden 
kreisförmigen Gruppe von Sternen zu Füßen Überlieferungsverhältnisse der Katasterismen 
des Schützen von griechischen Astronomen der die genaue Parallele der Verwandlung der sy- 
Hellenistenzeit geformt worden, die von Arat riechen Göttin in den einen Fisch des Tier- 
sich zu der Benennung anregen ließen. kreises: auch ist Rationalisierung und ätiolo- 

Sternsagen: 1. Das Nächstliegende war io gische Behandlung des Fischkultes im heiligen 

die Verbindung mit dem Schützen, der [als Teiche evident; anders Robert 180 zur Stelle. — 

Krotos] den Kranz im Spiel abgeworfen haben Auf Isis wird die Geschichte übertragen bei 

soll: Hygin. a. a. 0. (vgl. Boll 1, 181, 1 [der Hygin. 78, 11 Bu. Sie ist durch Venus ersetzt 

darin eine Nachwirkung babylonischer Vor- imitier Hermetis Trismegisti, s. Gundel b, 209 f. 

bilder erkennt, dagegen Behm, Sagittarius, Der Große Fisch ist der Stammvater der 

BE.lA., 1751, 7ff. und Gundel, Stephanos beiden kleineren im Tierkreis (Catast. ebd.): 

2860.]) — 2. Die in den Aratscholien 400 ganz weil er nur diese zwei hervorbringt, macht er 

kurz ausgesprochenen Deutungen auf das Rad [bzw. der hellste Stern auf seinem Maule] die 

des Ixion und den Kranz des Prometheus (letz- unter seinem Einfluß Geborenen axuvoxi*vovt 

teres nicht verstanden von Boll 1, 160 Anm.: 60 5) ßoaivriuvovs ?) iriyivovs (Catal. 6, 1 p. 199, 

vgl. zum iiiyoe-Kranz des Prometheus z. B. 24; frt]Xvy6vovt ebd., wohl ebenfalls mit Rück- 

v. Wilamowite, Herakles 2', 866) galten wohl sieht auf die Sternsage). [Wenn er seine Kin- 

uraprünglich nach Rehms Hinweis bei Boll der außerdem loytovg 8t u&llov xal xdvv 

dem nördlichen Kranz, da Ixion und Fronte- eisiicts gestaltet, so hängt das mit seinem 

theus nebeneinander bei Hygin als Deutungen planetarischen Temperament zusammen , das 

des Engonatin stehen. den Planeten Merkur und Venus entspricht: 

[Das wenig sichtbare, tief im Süden liegende Gundel 6, 71, 20, Catal. 6,1, 198, 16 ff, 8,4, 

Sternbild wird von der Sterndeutung kaum be- 176, 9 ff., wo weitere eingehende Prognosen 

rücksichtigt und fehlt in den astronomischen für die hellsten Sterne mit äquivalenter pla- 

Kalendern; wenn in den Aerm«(ischen Texten zum so netarischer Beschaffenheit gegeben werden. — 

17. Grad des Schützen 'bekränzte' Wettkämp- Für das ganze Sternbild gibt nur Manilius 6, 

fer zur Welt kommen, dann dürfte dafür unser 396 ff. Geburtsgutachten : seine Kinder haben 

Sternbild seiner Position nach die Ursache es mit Fischen und Muscheln zu tun, werden 

sein, so Gundel 6, 209.] also Fischer oder Taucher, die einen kümmer- 

16. Sttdlicher Fisch. ['irOie vdrtoc, 'I%IH>e liehen Lebensunterhalt haben, steten Gefahren 

i fiiyae, 'Iz&bg i &to6s, Piscis aquosus, au- ausgesetzt sind und nnr selten reich werden. 

strinus, meridionalis, noiius, maior, magnus, Zuweilen kommen auch Kaufleute zur Welt, 

maximus; isoliert steht die Bezeichnung der welche die Meeresprodukte, besonders die Per- 
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len, Umschlägen. Ungünstige Prognoien geben der Milchstraße, die verschiedene Breite, die 
die fermeiischen Texte noch dem Schwänze nicht überall scharf abgegrenzt ist, die ver- 
de« Gestirns, s. Otmdel 6, 70, 28 f. und danach schieden starke Farbe, Dichte und die beiden 
leukros bei BoU 1, 60, 26 ff.] Kanäle, ihre Zusammenschlußstellen beim Altar 

und beim Schwan. Außerdem wird hervorge- 
n i« hii i..4..a. hoben, daß sie zweimal den Äquator und die 
"• "" ■HCMtraüe. Ekliptik schneidet; die einzelnen Sternbilder 
Die Griechen nannten diese von fast allen und Sterne werden mehr oder weniger ein- 
Völkern der Erde beachtete, auffallige und un- gehend aufgeführt (Aristoteles, Geminos, Mani- 
bestimmte Erscheinung die himmlische Milch 10 Mus, Hyginus, Martianus Capeila und beson- 
oder einfach die Milch (yäla oif&viov Par- ders ausführlich Ptolemaios). 
menides 11, 2 p. 42 Vieh, ydla Aristoteles meteor. über die Herkunft der Bezeichnung Milch, 
1,8, noiihv yiXa Arat. 469. 474). Der Name Milchgürtel und Milchstraße dürfte kein Zwei- 
ist von den scheinbar milchartigen Wolken fei herrschen : es ist ein natürlicher Sternname, 
genommen, die von selbst diesen Vergleich der wohl von den Griechen erfunden wurde, 
und den Namen hervorgerufen haben, ähnlich An Entlehnung aus orientalischen Himmels- 
wie andere Völker Mehl, weißen Sand, Korn, bildern ist nicht zu denken. Die Babylonier 
Staub, Papier, Silber, Eis, Spreu, Stroh, Salz- faßten sie als Schlange, als Seil, durch das 
körner u. ä. zum Vergleich herangezogen haben. Himmel und Erde an Pflöcken festgebunden 
Aus dem ursprünglich rein spielerisch-impul- so sind, oder auch als Himmelsband (B. Meissner, 
siven Vergleich, „das sieht aus wie Milch", Assyrien u. Babyl. 2, 111 und 408). Die Ägypter 
bildete sich später der Glaube und der Mythos, scheinen darin den Nil gesehen zu haben (aus 
dort ist wirklich Milch, und zwar eine beson- dem Altertum habe ich keine Belege dafür, 
dere göttliche Milch, die durch ein bestimmtes vgl. aber N. G. Politis, Aaoyqaifna Zruiuma 
Ereignis dorthin kam und nun ewig dort bleibt. 2 [1920] 200, 9). 

Nachdem sich die Anschauung von dem kugel- Die Darstellungen der Milchstraße sind 
förmigen Himmel durchgesetzt hatte, wurde selten. Auf dem Fragment des Berliner Globus 
diese Erkenntnis mit der alten populären ist sie vorhanden (Thiele 42). Auch Aristoteles 
Benennung verknüpft und die „himmlische kennt eine Abbildung; wahrscheinlich war sie 
Milch zum Milchkreis, Milchband und zur so als breiter weißer Streifen markiert. Mit wei- 
Milchzone oder Milchgürtel erweitert: yrfloxroj Bern Wachs aufgetragen war sie auf dem Glo- 
««Jxloe Aristoteles, yaldxxtos xuxloe Bolen. bus des Scholiasten zu Arat (p. 96, 80 MX Auch 
synt. 8, 2. 1, yalu£tat xfoiof, yaXa£ctir) hvg Manilius dürfte einen Globus mit der Darstel- 
nur Nonnos 6, 888, räiaxtot f<o»»j Ptolem. lung der Milchstraße vor sich gehabt haben 
synt. 8, 2 p. 176 Seih., eireulits lacteus, circus, (Möller, Studio Manu., Diss. Marb. 1901, 80f.). 
orot« lacteus (Cicero de rep. 6, 16), stellatus Im Schlafgemach der Adela war sie mit den 
balteus (Manil. 1, 679). Daneben findet sich auf ihr befindlichen Sternbildern an der Decke 
auch einfach rala£Utf, raiaxtlas, Galaxias, gemalt: suo distinda eolore decenter / et rubi- 
Galaxia, Galaxius, Galaxeus (die Belege und cunda eimul et glacialis erat, eodiacus sua signa 
die Etyma bei Gundel, Galaxias, ME. 7, 660). — 40 gerit, sua lactea zona (Baudri Ablas ad Ade- 
Eine andere vulgäre Bezeichnung sieht hier eine lam Comit. 609 M.). Wegen ihrer unregelmä- 
Straße (Uxaoa 6i6g Pindar. hymn. 80, 4 p. 269 ßigen Breite, Krümmungen und Abzweigungen 
Sehr.). Sie wird mit der erstgenannten Auf- wird sie dagegen nach Geminos 68, 1 ff. Man. auf 
fassung als Milch zur Milchstraße kombiniert die Himmelsgloben meist nicht aufgetragen, 
(besonders bei den Römern beliebt und als Ebenso hält Leontius de sphaerae Arateae con- 
via lactea seit Ovid. Met. 1, 168 f. nachweisbar), struetione 664 M. das Einzeichnen der Milch- 
eine Anschauung, die sich in der Nomenklatur Straße für unnütz. Dazu ist noch zu bemerken, 
der meisten europäischen Kulturvölker erhalten daß wohl auf den wissenschaftlichen Globen 
hat (Gundel 8, 47 ff. und Stegemann, Milch- einerseits die Milchstraße und der Zodiakus 
Straße, Sdwb. d. d. Abtrgl. 6, 367, vgl. auch 50 als Bänder, die sich schneiden, dargestellt 
H. Rottler, Die Benennungen der Milchstraße werden (s. Cumont, Text, et Mon. de Mithra 
im Franiös., Diss. Basel 1918, 2ff.). — Auch 1, 89, dagegen kaum richtig Schlachter-Gisinger, 
als Fluß, Milchstrom, als Band des Himmels, Der Globus Stoicheia 8 (1927) 69) ; andererseits 
und auch als Furche oder Spalte des Himmels ließ man die Darstellung aus rein wissenschaft- 
wird sie gelegentlich aufgefaßt (s. u.). Bei den liehen Gründen fallen, da das Gebilde eben 
Beschreibungen der Phaenomena wird sie stets doch nicht dem mathematisch-geometrischen 
als der grölte, einzig am Himmel sichtbare Begriff eines Kreises entsprechen konnte. Sie 
Kreis hervorgehoben, während alle übrigen fehlt auf dem Atlas Farnese, auf allen mir be- 
Himmelskreise nur in der Theorie existieren, kannten Planisphären und Hemisphären, die 
Dabei wird seine nebelartige, aus weißen Wol- «o auf antike Vorbilder zurückgehen. Auch in der 
ken bestehende Materie betont: Aristot. Meteor. Einzeldarstellung der Sternbilder sucht man 
1, 8. 6, Arat. 476, Gemin. 46, 18 Man., Manil. die Milchstraße vergebens. Ich kenne nur 
1,679 ff., Ptol.synt.%, 2 p. 170, 8 ff. .Heft., Achill. das Einzelbild im Cod. Vat. Gr. 1087, wo 
66,SB.,28M.(—Poseidonios:iitvttpäivr)itllriud mehrere ineinander liegende Kreise sie be- 
n cWjoe), Schol. Germ. 104, 8 Br. (quod albis zeichnen. Als Fluß, der in breiten Ufern durch 
nubibus denotetur cireuitus eius) und Mari. Cap. die Sternblumen des Firmaments hinfließt und 
8, 826. 886. Die Astronomen betonen die nebel- das Band des Zodiakus mit seinen Bildern bei 
artige, aus dünnsten Teilchen bestehende Masse den Zwillingen und dem Stier schneidet, ist sie 
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in dem wundervollen Dantecodex Urbin. lat. 365 
fol. 269 r. aufgefaßt (s. Abb. 20). — Eine alle- 
gorische (?) Darstellung geben die Germanicus- 
und die Sco<ushandschriften. Sie versinnbild- 
lichen die Milchstraße durch eine Gruppe von 
zwei Gestalten und ein Rad, das bisweilen 
durch eine mit Sternen bedeckte Mandorla 
ersetzt ist. Die eine Gestalt befindet sich in 
schwebender Stellung und greift mit beiden 
Händen nach der Milchstraße; der Oberkörper 10 



sehen der Teufel, es ist die Teufelsstraße, 
s. H. Rotzler 23 ff.). Hier wird man an eine bild- 
hafte Erfassung der arabischen Deutung der 
Milchstraße als Himmelsmutter und als Mutter 
der Sterne denken dürfen, die den Himmel 
und die Sterne gleichsam mit ihrer Milch nährt 
(s. Ideler 78, 307 und E. Wiedemann, Über die 
Milchstraße bei den Arabern, S. Ber. d. Physikal. 
medizin. Sozietät Erlangen 59 [1928] 349). 

Das Wesen der Milchstraße und die Ur- 
sache ihres milchartigen Leuchtens wird von 
den Philosophen, den Sternsagendichtern und 
Theologen verschieden gedeutet. Nach den 
Pythagoreern (Philolaos) leuchtet in der 
Milchstraße das Urfeuer durch, das das Him- 
melsgewölbe umgibt. Parmenides sieht da- 
rin eine Mischung von Feuer und Finsternis 
und zugleich das Urelement, aus dem sich 
Sonne und Mond gebildet haben. Die Sonne 
entstand aus der dünneren warmen Mischung, 
der Mond aus der dichteren und kalten (Stob. 
I 25, 3 g p. 211, 9 Wa.). — Anaxagoras und 
Demokrit lassen den Galaxias aus lauter klei- 
nen Sternen bestehen; ihre zahllose Menge 
und dichtgedrängte Stellung erklärt die milch- 
artige Farbe. Hippokrates von Chios deutet 
sie wie die Kometen und den Regenbogen 
als eine spiegelartige Erscheinung, die durch 
die Brechung des Sonnenlichtes hervorgerufen 
wird. Für Plato ist sie das Band, das den 
ganzen Himmel zusammenhält, es besteht aus 
himmlischemLicht(rep.lO,616, Manil. 1,717 ff.). 
Aristoteles verlegt die Milchstraße wie die Ko- 
meten und Meteore in die sublunarische Welt; 
das Fhaenomen entsteht nach ihm daraus, daß 
von den, nach unserer Vorstellung in ihr liegen- 
den hellsten Sternen dauernd trockene Dämpfe 
herabwallen; sie vermengen sich mit den Aus- 
dünstungen der Erde und entzünden sich. Nach 
ihr und wendet den Kopf nach der entgegen- 40 Theophrast sind hier die beiden Himmelshalb 




Abb. 20. Milchstraße (nach Cod. Urbin. lat. 365 fol. 269r). 
ist entblößt. Die andere Figur kauert hinter 



gesetzten Seite ; gelegentlich erscheint sie auch 
als bärtiger Mann (zu den Varianten s. Thiele 
144, 147, 149, Hauber 203 ff. und Saxl 2, 197 f.). 
Die Deutung ist umstritten. Maaß sieht da- 
rin die Personifikation von Tag und Nacht, 
Thiele will eine symbolische Darstellung der 
Apotheose der Heroen erkennen. In den Scotus- 
handschriften trägt aber das Bild den Zusatz: 
Daemon meridianus und die Bemerkung, 
daß hier die ruhelosen bösen Geister und 50 Zeugnisse für die älteren Dogmata bei Aristo- 



kugeln aneinandergeschlossen ; die Milchstraße 
ist also eine Art Fuge, durch die das Urfeuer 
durchschimmert. Poseidonios bezeichnet sie als 
eine wolkenartige, weiße Ansammlung von 
Feuer, das zarter als das Sternfeuer ist, aber 
dichter als ein Lichtstrahl. Es ist eine Art 
Golfstrom, der dazu bestimmt ist, diese Par- 
tien des Himmels zu erwärmen. Ähnlich äußert 
sich sein Schüler Diodoros; die wichtigsten 



Hexen ihren Sitz haben Es handelt sich also 
um eine bildhafte Weiterbildung der antiken 
Ansicht, daß die Milchstraße der Aufenthalts- 
ort der verklärten Seelen und Götter ist. Viel- 
leicht liegt die Idee zugrunde, daß die schwe- 
bende Gestalt, welche das Rad der Milchstraße 
mit den Händen ergreift, eine dorthin empor- 
schwebende Seele symbolisiert, während die 
zweite, trauernde Gestalt eine Hinterbliebene 
vorstellen mag. Man kann auch an eine bild- 
liche Erfassung der Sternsage denken, wonach 
Ops zum Beweise, daß sie geboren hat, vor 
Saturn die Milch aus ihrer Brust herausdrückte, 
die in weitem Bogen herausschoß und die 
Milchstraße bildete (s. u.). Gelegentlich entartet 
das Bild zu einer auf einem Besen reitenden 
Hexe (Hauber 206 ; an die Stelle der Milch- 
straßen-Heiligen tritt besonders im Französi- 



teles meteorol. 1, 8, der hier seine eigene Theorie 
darlegt, zu den späteren vgl. Manil. 1, 755 ff.. 
Stob. 1, 22, lff.; Plutareh plac. philos. S, 1, 4ff.j 
Achill. 55 M., Macrob. Somn. Scip. 1, 15, die 
moderne Literatur bei Gundel, Galaxias 667 f ; 
das Fortleben und die Weiterdeutung der ver- 
schiedenen antiken Lehren bei den Arabern 
bespricht ausführlich E. Wiedemann a. a. O. 
Die Mythographen ziehen verschiedene Sagen 
60 zur Erklärung der Milchstraße heran. Am 
nächsten lag es, sie als die Milch einer Mutter- 
göttin zu deuten, die durch irgendeinen Anlaß 
verschüttet wurde. Sie ist entweder als reine 
Milch geblieben, aus der nach späten vulgären 
Vorstellungen gute Geister den Kranken Sahne 
und Milch bringen oder welche die Seelen 
trinken (s. u.). Oder sie ist in geronnenem Zu- 
stand als Milchkreis oben am Gewölbe haften 
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geblieben (Achill. 66, UM.). Man griff zur verläßt seine gewohnte Bahn, um nicht mehr 
Bildung der Sternsage nach dem thebanischen den Ort dieses Verbrechens schauen zu müssen 
Lokalmythus, wonach Hera infolge eines Tru- (Achill. 24, 55 M.). Dann wird die Phaethon- 
ges des Zeus den kleinen Herakles stillte sage damit kombiniert: es ist die Spur seiner 
(Pausan. 9, 25, 2). Nach einer anderen Version verhängnisvollen Fahrt und die Asche des ver- 
reichte sie nicht dem Säugling, sondern dem brannten Himmelsteiles, oder die Furche eines 
bereits erwachsenen Helden freiwillig die Brust, Sternes, der bei der Phaethonfahrt sich vom 
um ihm die Unsterblichkeit zuteilwerden zu Himmelsgewölbe löste und in seinem Sturz 
lassen (dazu Gundel, Galaxias 567 und Eitler, das Himmelsgewölbe verbrannte (Diodor. 5, 23, 
Orph.-Dionys. Myster.- Gedanken 362ff. und 10 Manu. 1,786, Aristot. meteor. 1,8 u.a., s. Knaack 
Abb. 126 f.). Denn nach bestimmten religiösen o. 8,2188, Gundel, Galaxias 661 f.; über die 
Lehren konnten selbst die Söhne des Zeus nur deutschen und französischen Umdeutungen auf 
unsterblich werden, wenn sie an der Brust der Elias, David, Hackelberg und Wuid (= Wotan) 
Hera getrunken hatten. Zur Deutung der himm- vgl. Gundel 8, 62, 2, H. Botzler 28 und Fr. Nor- 
lischen Milch verwendete man nur die erst- mann, Mythen der Sterne [1926] 386, einiges 
genannte Sage und fügte hinzu, daß Hera den auch bei Stegemann, Milchstraße a. a. 0. 370 f.). 
Betrug merkte und im Zorne das Kind von Der Begriff der Straße im Himmelsland hat 
sich stieß. Dieses schüttete die Milch aus (da- noch weitere Ausgestaltungen gefunden; man 
her die Bezeichnung als %vua bei Ptol. sunt. sieht die Verbindungsstraße zwischen Himmel 
2, 176, 1. 16 Heib.), welche sich in weitem Bo- so und Erde darin; die Götter wandern auf ihr, 
gen über den Himmel ergoß und dort haften es ist. die Xmai/ä 6S6g, die Götterstraße, auf 
blieb; einige Tropfen fielen zur Erde und der von den Quellen des Okeanos dem Zeus 
wurden zu Lilien. An Stelle des Zeus, der den die Thetis zugeführt wird (Pindar. hymn. 
Knaben unterschob, wird auch Hermes oder p. 269 Sehr.). Die Götterstraße mit den dabei 
Athene genannt; auch die Ursache, warum das liegenden, aus milchweißem oder silbernem 
Kind die Milch ausschüttete, wird variiert. Ferner Material hergestellten Palästen des Zeus und 
wird an Stelle des Herakles auch Hermes und der anderen Götter findet eine eingehende 
Dionysos der Brust der Hera angelegt und für Schilderung bei Ovid. Met. 1, 168 ff. und Mar- 
das Verschütten der Gottesmilch verantwort- tian. Cap. 1, 97, 42, 208 ff. — Dann ist es die 
lieh gemacht Im Mittelalter tritt an deren so Straße, auf der Herakles die Kinder des Ge- 
stelle der heilige Bernhard und Jesus, aus der ryon wegtrieb (Philo de prov. 101 Auch, und 
Milch der Hera wird die Milch , welche die Hiller, Eratosth. carm. rell. XVI. Daher kommt 
heilige Maria vergoß (das Nähere bei Gundel, sicher die deutsche Bezeichnung 'Kaupat' Kuh- 
Galaxias 566 f., H. Botzier 27 f. und Gundel pfad, die nicht aus Indien eingewandert ist, 
8,52, dazu nun noch Nonn. Dion. 35, 302 ff. wie F. Normann, Mythen der Sterne [1926] 
und Eisler a. a. O. 360 ff. und 365). — Eine 488, 128 annimmt). Daraus machten nun spä- 
andere Version deutet den Galaxias als die Milch tere Interpreten die Straße eines Diebes, dt- 
der Ops. Als diese Zeus geboren und statt auf seiner Flucht entweder durch seine F\,j- 
dessen dem Satnrn einen Stein zum Verschlin- stapfen oder das verlorene gestohlene Mehl, 
gen gereicht hatte, glaubte ihr Saturn wegen 40 Stroh, das Heu oder anderes Material (es kommt 
ihres Aussehens nicht, daß sie überhaupt ge- vor allem noch hier die neugriechische Auf- 
boren habe. Sie nahm erzürnt ihre Brust hoch fassung als 'Kreis des in Eile fliehenden Stroh- 
und drückte zum Beweise Milch heraus. Diese diebes', dann die Straße aus Spreu, Häcksel 
schoß in hohem Bogen hervor und bildete sich und Milchsuppe, aber auch Felle und Klei- 
zur Milchstraße (Hygin. astr. 2,43 und Schol. dungsstücke in Frage) die Straße am Himmel 
Germ. 187, 7 Br.). verursacht hat. Daß Eratosthenes selbst schon 
Einer besonderen Beliebtheit erfreute sich diese Idee des im O-Jent und im heutigen 
im ausgehenden Altertum die Deutung als Griechenland verbreiteten Spreudiebes vorge- 
Sonnenstraße , die sich auch heute noch bei tragen hat, ist mit Hiller und Bergk abzuleh- 
Naturvölkern findet (vgl. Beda de nat. rer. 18, 50 nen, sie ist sicher orientalischen Ursprungs, s. 
Isidor. orig. 3,46, 1, Schol. Germ. 187, 14. 230, Gundel 3, 50 ff., dazu die reiche Materialsamm- 
68 Br.). Zuerst soll Metrodoros, ein Schüler lung von Politis a. a O. 197 ff. und K. Diett- 
Demokrits, diese naive Ansicht vorgetragen rieh, Hellen. Volksreligion und byz.-neugriech. 
haben (Plut. plac. philos. 3, 1, 892 F, Stob. 1, Volksgl, "Ayyelos 1 (1926) 21. Der Begriff der 
674, 3 Wa.). Später berichtigte man das und Wanderung, der Fahrt auf einem Wagen 
fabulierte, es sei die alte Sonnenbahn, die das und der Flucht auf der himmlischen Straße 
Gestirn verlassen habe, weil die Straße durch hat ganz besonders stark die Phantasie der 
die tagtägliche Benutzung zu tief im Himmels- Naturvölker und der abendländischen Kultur- 
gewölbe eingebrannt war (Aristoteles, Manilius Völker beschäftigt; es werden verschiedene 
und die Doxographen). Philoponus berichtet so Tiere, etwa der Hirsch, der Elephant oder die 
von der Kombination dieser Erklärung mit der Kuh (vgl. 'Kuhpfad') dann Gottheiten, beson- 
Atreussage; danach unterwies Atreus zuerst ders die Gottesmutter Maria, Christus, Petrus 
die Menschen in der Astronomie. Der Sonnen- oder auch Gott selbst, dann Gestalten des 
gott verließ ob dieses Verrats der göttlichen Alten und Neuen Testamentes, vor allem Elias. 
Geheimnisse seine Bahn und änderte die ganze Henoch, Jakob, der heilige Joseph u. a. mit 
Bewegung des Himmels (in Arist. meteor. 1, 8, dieser Straße in engere Beziehung gebracht; 
102 Hayd.). Dagegen verband Oinopides von auch unsere Huldenstraße, Straße Brünhildes, 
Chios diese Idee mit dem Atridengreuel : Helios Iringsstraße, Irminstraße und Irminweg gehören 
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dazu. Dann wird sie als die Straße und auch Tor liegt beim Krebs, hier steigt die göttliche 
als der Weg bezeichnet, die nach einem be- Seele zur Erde und zur Inkarnation hinab 
stimmten Ort, nach Jerusalem, nach Santiago, (Numenios a. a. 0. 129, 6 ff., Macrob. a. a. 0. 4). 
nach Rom, nach London, nach Frankfurt, Nfirn- Die göttliche Milch der Sternenstraße und die 
berg oder ins Paradies und in den Himmel irdische Milch wird in den Geheimlehren in 
führen; die näheren Einzelheiten und Belege engen Zusammenhang mit der Seele gestellt 
bei Gundel 8, 46. 49 ff. 64 ; dazu 0. 8. Beuter, und verschieden gedeutet (s. besonders die 
Germanische Bimmelskunde 284 f. und B. Motz- Ausführungen von Damaskios bei Phüopon. in 
ler 6 ff. 80 ff.; einiges auch bei B. Meißner, Arist. met. 117 fi.Hayd., dazu Corssen, Bhein. 
Jringet Weg, Ztsch. f. d. Altert. LVI(1918) 77 ff. 10 Mus. 66 (1911) 498 ff., die weitere Literatur bei 
und B. Kunike, Sternenmythöl. auf ethnolog. Gtmdel, Galaxien 66ifi. und Girier a.a.O. 869 ff). 
Grundlage, Welt und Meruch IX/X (1927) 10 ff. Eine weitere Sonderlehre dehnt diese Art des 
Das leitet zu der im Altertum sehr verbrei- Fortlebens der Seele nur auf die Eingeweihten 
teten Vorstellung über, daß es die Straße der einer Mysterienreligion aus. Das modifizieren 
Toten, der hellglänzenden, ätherischen ver- Cicero, Manilius und nach ihnen Martianus 
klärten Seelen und Heroen ist, oder daß dort Capella dahin, daß nur den Großen einer Na- 
der Hades ist und lauter lichte Seelen (ojjtj- tion, Dichtern, Philosophen, Staatsmännern 
fiuta z&v iuutioav ipv%äv . . . &axQoeiifi xocl und sonstigen hervorragenden Sterblichen der 
aiyotitf) nach Philopon. in Aristot. met. 118, Kulturwelt dieser Vorzug eingeräumt wird: 
18 ff. Bayd.) gewesener und zukünftiger Men- 80 Cic. de rep. 6, 18 und 16, Manil. 1. 761 ff, Mar- 
schen von dort herableuchten. Diese Dentung tian. Cap. 2, 207 ff., wo eine Menge hervorragen- 
wird der Geheimlehre des Pythagoras oder der Sterblicher als Bewohner der Milchstraße 
den Schülern dea Pythagoras zugeschrieben aufgezählt werden. Diese Jenseitshoffnung wird 
(Procl. ad remp. 2 p. 129, 2iKr., Porphyr.de auch gelegentlich von Christen in Grabepi- 
antro nymph. 28, 75 N., Sallust. xeol »täv 4, gram men ausgesprochen (Gundel 1,168, ders., 
Macrob. Somn. Sc. 1, 12, 8, Stob. 1, 906 Wa., Galaxias 664, Capelle 48). 
dazu Bali 4, 72, 6, H. Bottier 8 ff. und P. Ca- Die den Ägyptern und vielen Naturvölkern 
pelle, De Luna, stellis, lacteo orbe animarum geläufige Deutung der Milchstraße als ein be- 
*««&u», Diss. Halle 1917, 27 ff.). Diese Lehre ist stimmter Fluß findet sich bei Griechen und 
zweifellos versteckt in den orphischen Gold- »o Römern selten. Pliniut, Martianus Capella und 
plättchen, wo es heißt: toupot h yäla fcwrov. Claudian bringen gelegentlich diesen Vergleich 
und tititolva« inb xöXnov Itw %&ovias ßuet- mit einem Fluß. Dahin gehört wohl auch 'der 
Xeiaf. Orphic.fr. 82c. f., p. 107 f. Kern, dazu die reine Strom des Lebenswassers, weiß wie Kri- 
sehr ansprechende Interpretation von Eisler stall' in der Apokalypse (22, 1, vgl. Boll 4, 40). 
a.a. 0.867 ff, vgl. *acb.Ziebarih,Jahresh. d.österr. In der Attisreligion scheint die Gleichsetzung 
arch.Inst. 13(1910)112, 8ff. Die Vorstellung hat mit dem Flusse Gallos eine besondere Bedeu- 
sich in der deutschen Bezeichnung Totenweg, tung gehabt zu haben (Iulian. orat. 6, 166 B, 
Heiweg und Heerstraße erhalten, s. 0. S. Reuter, p. 214, 10 B., dazu G. Mau, Die Beligions- 
German. Bimmelskunde 284 und F. Normann, philosophie Kaiser Julians 98 f.); zu den reli- 
Mythen der Sterne 384. Gelegentlich sind dar- 10 giösen Auffassungen des Milchstromes als Jor- 
aus aber die ruhelosen bösen Geister, Zaube- dan, Ganges oder sonst eines bestimmten Fius- 
rer und der Teufel geworden, s. B. Boteler 23 ses s. Gundel 3, 49 (f., Politis a. a. 0. 200 f., 
und Hauber 204 (eollegia spirituum sapientissi- K. Dieterich a. a. 0. 20 f., E. Wiedemann a. a. 0. 
morum, de quibus valde timendum est). 849. 360 f. und X Maaß, Die Sterne im Glauben 
Auch diese Anschauung erhält verschiedene der Indones., Ztschr. f. Ethnol. 65 (1984) 277. 290. 
Erweiterungen; einmal dadurch, daß verschie- Die schönste Darstellung dieser Auffassung des 
dene Wege und Tore angenommen werden, zwischen den Sternen des Firmamentes dahin- 
durch welche die zukünftigen Bewohner dieses fließenden Milchstromes findet sich in dem 
Himmelreich betreten. Herakleides von Pontos schon erwähnten kostbaren Dantecodex Urbin. 
stellt drei Straßen und Tore auf: das eine ist 50 Lat. 366 (s. o. Abb. 20). 

beim Skorpion, hier ist Herakles zu den Göt- In der Wettervoraussage wird der Milch- 

tern aufgestiegen — das Sternbild, das seinen straße ebenso wenig Beachtung geschenkt wie 

Namen trägt (Hercules) liegt ja etwas oberhalb in der Astrologie. Hier treten die vornehmsten 

des Skorpions und grenzt an die Milchstraße — , Gestirne, welche am Anfang und Ende der 

der andere Weg führt zu dem Tore zwischen Milchstraße und in ihr selbst liegen, für Bie 

dem Krebs und dem Löwen, das dritte Tor ist ein. Im Mittelalter finden sich gelegentlich 

zwischen dem Wassermann und dem Schützen Geburtsvoraussagungen , die mit ihr als dem 

(Serv. Georg. 1,34). Später spricht man nur Daemon meridianus verbunden werden; doch 

von zwei Toren, das eine liegt beim Steinbock; handelt es sich dabei um das Sternbild des 
dieser Sterngott empfängt die aufsteigende so Altars, das gelegentlich als wichtiger Bestand 

Seele, löst alle sterblichen Bestandteile von der Milchstraße erscheint (die Prognosen bei 

ihr und macht sie unsterblich und göttlich Hauber 205; zum Altar als Teil der Milch- 

(Numenios bei Procl. in remp. 2, 128, 26 ff. Kr., straße s. E. Wiedemann a. a. 0. 362). Es mag 

Macrob. Somn. Scip. 1, 12, 2, s. die Abbildung noch zugefügt werden, daß die von der Milch- 

bei Eisler a. a. 0. Tafel XI 71 und XII 78. 74 ; straße kommenden Sternschnuppen gelegentlich 

die Deutung der Milchstraße als Himmelspforte als besonders glückverheißendes Omen aufge- 

hat sich besonders bei den Arabern gehalten, faßt wurden (Martian. Cap. 2, 207). — Der rö- 

s. E. Wiedemann a. a. 0. 849. 865). Das zweite mische Volksglaube bringt die Fruchtbarkeit, 



den Getreiderost und den Ernteausfall mit dem Der Sternglaube lieht in den traditionellen 
milchartigen Saft, der von der Milchetrafie Figuren ehemalige irdische Wesen und Gegen- 
velut ex ubere aliquo herabkommt und den stände und bezeichnet sie demensprechend als 
Saaten himmlische Milch spendet, in Zusam- Tersternte Lebewesen (tmiia). Die rationale 
menhang. Plinius, der allein darüber nat. hist. Gestirnerklärung lehnt dagegen diese Unterlage 
18, 281 ff. berichtet, läßt die Voraussagen nach der Sternmythologie und Sterndeutung ab und 
dem Mondstand und dem Aufgang des Adlers sieht rein menschliche Willkür, welche die 
und des Sirius, die im nördlichen bzw. süd- Namen der Sternbilder geschaffen hat; so gibt 
liehen Teil der Milchstraße liegen, gerichtet das Schol. Arat. 846, 5 ff. fünf Ursachen für die 
werden. Aber die Milchstraße wird mit ihren 10 so heterogenen Sternbildnamen der Griechen 
Phasen in den Kalendern nicht beachtet; da- an: xafr' Sfiolcooiv (z.B. Skorpion und Wagen), 
gegen wird der Aufgang, die Kulmination und *azic nä&oi (Hund), r) fiv&iK&s (Kallisto = Bä- 
der Untergang besonders von der Arabern in rin), jj natu ri(ijj» (Zwillinge), rj itoptOfioti ij 
dieser Hinsicht notiert, s. E. Wiedemann a. a. 0. SiSaeiiaXlus t&Qt.v. 

852 ff.; über deutsche Wetterprognosen ans der Wie die Sterne, aus denen die Sternbilder 

Milchstraße spricht 0. 8. Beuter, German. Bim- zusammengesetzt sind, so sind auch die in 

melskunde 284 f., über den französischen Volks- ihnen erschauten Bilder am oder im festen 

glauben orientiert H. Rotzler 4, der auch 41 f. Himmel festgehaftet, festgebunden oder hinein- 

die deutschen Bezeichnungen Wetterbaum, geheftet (Stazqa ivSeSefidvu, itazieeg ivttti/itvoi 
Wetterstraße, Windweg und Windstraße be- jo Aristot., &azi</ig ipntitnyAzsg ri> ovgarü inXct- 

handelt. vitg Achill. 89,14Jf., weitere Literatur bei 

Boll. Fixsterne, BE. 6, 2407). Die Römer kennen 

III. Terminologie, Gruppierung und Stern- die sidera inerrantia, sidera infixa caelo, die 

bilderkataloge; Geschichte der Sternbilder astra #"*"> astra cado adhaerentia und adfixa 

der Griechen) die speziell römischen Stern- s » rfera mundo (?*«• de nat ^ or - x > 8 . 4 ' M«™ 1 - 

büder nnd die romUchen Samen. !£>&**■ ^ TSWfÄ" 

Zur Terminologie. Die Griechen haben für 108 ff. 135 ff.) Oft werden sie auch als aalavitg, 
den uns geläufigen Begriff Gestirn und Stern- fiivovzes, inerrabilia, inerrantia den Irrsternen 
bild eine viel reichere Nomenklatur; die üb- so gegenübergestellt (Boll a. a. 0. 2407). 
liehe Gesamtbezeichnung bringt das Zusammen- Die Sterne, welche die einzelnen Bilder 
sein mehrerer Sterne zum Ausdruck, dahin ausmachen, sind nach der vulgären Anschau- 
gehören die Termini üstqu, iazcotepoi, atfiiuza, ung ohne Tiefenunterschiede auf ein und der- 
ovvrafcit, agiffurca, arrniarisnoi, römisch astra, selben Sphaera festgemacht, sie bilden einen 
asterismi, constellationes, sidera, signa und auch fixum et immobilem populum (Sen. nat. quaest. 
stellae. Außerdem wird der Sinn des am Hirn- 7, 24, 8); die Bilder sind nach der Popular- 
mel erschauten Bildes zum Schlagwort, wir astronomie so gedacht, daß sie entweder der 
finden als Synonyma: äfaXfiaza, Sictfioeqxaöeie, Erde den Bücken zukehren und mit dem Ge- 
diuzvnäaiig, tlSaXa, fcöa, jmypagpjjjiara, %azu- sieht und der Vorderseite in den Himmel 
eziqiap,oi, fiogopm^ara, tiofcpmaeig, xeigea und 40 schauen oder gerade umgekehrt von droben 
iptav6iisva, animalia, corpora deorum, figura- als Wächter und Beobachter alles irdischen 
tiones, tmagines und simulaera. Dazu Wörter, Geschehens auf die im Mittelpunkt des Welt- 
weiche die himmlischen Körper, ihre Beschaf- ganzen gelagerte Erde schauen (s. u. S. 1048). 
fenheit und Wirkung zum Ausdruck bringen, Gruppierungen nnd Sternbilderkataloge. Der 
wie zä ovquviu, eroixtta, &eota nvevpaza u.a. Grieche faßt bestimmte Sterne und Sternbilder 
Davon werden die nicht zu bestimmten Bil- als Merksterne und Merkgestirne zusammen, 
dem und Gestalten zusammengefaßten Sterne Von der älteren Verwertung der Gestirne in 
als &n6Qtpazoi, &vovoiiaozot, avmvv/ioi, v&vvpoi, der Seefahrt gibt uns Blomer, Od. 6, 272 eine 
oix dvofiaeroi und oiiooaSn getrennt (Aristot. Vorstellung, wo auf den Rat der Kalypso 
meteor. 846 a 20, 82 Arat. 870, 384, comm. in 60 Odysseus sich nach den Pleiaden, dem spät 
Arat. rell. LIII. lff. und 76, 17 M.). untergehenden Bootes, der Bärin und Orion 

In den Sternkatalogen werden von den Stern- richtet. Diese alten Merkgestirne bilden zu- 

bildern der nördlichen und der südlichen Him- gleich auch wichtige Merkpunkte zum Auffin- 

melshalbkugeln gewöhnlich ausgesondert die den anderer Sternbilder. In der wissenschaft- 

Sternbilder des Tierkreises. Hier wird seit iKp- liehen Astronomie sind es vor allem die auf 

parch der strenge Unterschied gemacht zwi- dem immer sichtbaren Kreis liegenden Stern- 

schen den Bildern an sich und den nur theore- bilder (die Bärinnen, der Drache und Kepheus), 

tisch vorhandenen zwölf Segmenten (vgl. Hip- nach denen die Gruppierung der anderen Ge- 

parch. 126, 8ff. und Gemin. 4, 3 ff. Man.). Die stirne erfolgt. Von ihnen geht Eudoxos, dessen 
vornehmlichste Bezeichnung ist: die zwölf so Phainomena Arat versifiziert hat, flächenweise 

Lebewesen oder die zwölf Bilder bzw. Seg- nach Süden vor und schließt zuweilen auch in 

mente: ric q:aiv6fi.tva faätfj«, zu HaTriazegiapha nicht immer befriedigender Kombination die in 

Smtexa feöÄKK, zu eEdaXa tö' und Saicxazrjiio- der Nachbai schaft nach Osten oder Westen 

fia, iiiori (gelegentlich auch porpat), tfiijfiata, liegenden Gestirne an. So ist etwa die Bärin 

roual iß' u. ä. Das Band der Ekliptik selbst der Ausgangspunkt, um den Arktophylax (Boo- 

heißt £atiaxbg mxXog, sxJLeumxoc xvxXog, cir- tes) aufzufinden; dessen Füße lassen die Jung- 

eulus signorum, circus und orbis signifer, zo- frau und die Ähre feststellen usw. Für die süd- 

diaeus lieh der Sonnenbahn liegenden Gestirne dient 
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als Führer Orion, der schräg unter dem Schnitt Er zählt 21 nördliche Sternbilder, 12 Bilder 

des Stieres liegt. An ihm orientiert man sich der Ekliptik und 15 Sternbilder südlich der 

über den SiriuB usw.; über das Verhältnis Arata Ekliptik auf. Dabei werden die wichtigsten 

zu Eudoxos s. K. Schütze, Beitr. z. Verständn. Sterne innerhalb der einzelnen Bilder anfge- 

d. Phaenom. Aratt, Dies. Leipzig 1986, 16 ff. fahrt, nach ihrer Lage innerhalb des Bildes, 

Die Orientierung, welche Eudoxos in seinen nach Länge und Breite, nach ihrer Größe und 

für die hellenistische Astronomie wegweisenden gelegentlich auch nach ihrer Farbe bestimmt, 

zwei Schriften Qaivoueva und "Evoxtqov vor- Ptoümaios hat dabei das Sternbilder- und 

schlägt, ist durch Arat und die .4ratliteratur Sternverzeichnis des Hipparch zugrunde gelegt, 
auf Jahrhunderte für den astronomischen Unter- 10 die Längen z. T. einfach auf seine Zeit um- 

richt maßgebend geworden (s. Weinhold, Die gerechnet, z. T. durch eigene Beobachtungen 

Astron. in d. ant. Schule, Bist. Münch. 1912), ergänzt und die Konturen geändert, so daß 

sie wurde aber von der wissenschaftlichen eine sehr große Zahl von Sternen außerhalb 

Astronomie nicht beibehalten. In der Aufzäh- der verschiedenen Sternbilder als &u6e<p<atoi 

lung der Gestirne überwiegt die Gruppierung aufgeführt werden. Die Sternbilder werden 

nach drei Teilen der Planisphäre: die Gestirne von Westen nach Osten aufgezählt und nä- 

der nördlichen Halbkugel, des Tierkreises und chenweise von Norden nach Süden geordnet, 

die der südlichen Halbkugel. Andere bringen Von Katalogen, die nicht die Einzelsterne 

die Zodiakalsternbilder an dritter oder aus innerhalb der Bilder aufzählen, sind zu nennen : 
astrologischen Erwägungen, wie der Katalog 20 der Katalog des Geminos c. 8 ; das Sternbilder- 

des Geminos und des Ptolemaios in der Tetra- Verzeichnis des Hipparch im Kommentar des 

biblos, an erster Stelle (dazu Boll 6, 71). DieBe Arat und Eudoxos, zusammengestellt von Ma- 

Aufzählung läßt natürlich wieder Varianten nitius am Schlüsse seiner Ausgabe S. 864 ff.; 

zu, je nachdem nun die Sternbilder zonen- ferner der sog. Katalog Hipparche (s. Boll 2) 

oder flächenweise angeordnet werden. Nur bei und des Manilius 1,266 ff., die untereinander 

den Tierkreisbildern ist die normale Reihen- gewisse Übereinstimmungen zeigen (s. Boll 2, 

folge von Westen nach Osten bis heute tradi- 190, 1). Dazu kommt der Katalog bei Ptolem. 

tionell geblieben. Die älteren Kataloge begin- Tetrab. 1,9 (s. Boll 6, 7 ff.), das Verzeichnis 

nen mit dem Krebs, später führt der Widder des Vitruv. 9, 4 ff. (s. Thiele 64 ff.), des Hygin. 
die Reihe an (zu der verwickelten Frage der 30 de astr. Buch 2 (Sternsagen) und 8 (Katalog 

Gruppierungen der Sternbilder vgl. Behm, Herrn. der einzelnen Sterne der Bilder) und des Mar- 

34, 266 ff. und ders.. Kykloi, BE. 11,2824). tianus Capeila 8, 888 ff.). Natürlich hat es noch 

Zu den Gruppierungen der Populär- und mehr Kataloge gegeben, so werden unter den 
der wissenschaftlichen Astronomie kommen die ^Iratkommentatoren 27 Autoren namentlich auf- 
Varianten der astronomischen Kalender, der geführt, welche neol nilov geschrieben haben 
Astralmythologie und der Astrologie. Bei den (dazu M. Breithaupt, De Parmenisco gramm., 
ersteren überwiegt die Aufzählung der ver- Stoicheia 4 [1915] 49 ff.), 
schiedenen sichtbaren Phasen nach den bür- Die Zahl der Sternbilder schwankt beträcht- 
gerlichen Monaten oder nach dem Zodiakal- lieh in den verschiedenen Katalogen; die älte- 
schema, das bestimmt bereits von Kallippos 40 ren Verzeichnisse führen 42, 44, 46 und mehr 
angewandt wurde. Die Katasterismen und die Bilder auf. Die Normalzahl umfaßt seit Hipp- 
Astralmythologen fassen wieder mehrere Stern- arch- Ptolemaios 48 Gestirne (86 und 12 im 
bilder zusammen, welche infolge des Mythos Zodiakus). Diese Zahl kann natürlich erheblich 
zusammengehören. Ein besonderen System hatte vermehrt werden , wenn man noch einzelne 
sich für diesen Artikel Boll ausgedacht, wie Teile innerhalb eines Bildes, die alte vulgäre 
bereits o. S. 867 vermerkt wurde. In sechs Namen und Wettersterne weitergeben (z. B. 
Gruppen wollte er die Sternbilder behandeln: Ziege und Böckchen im Fuhrmann, Pleiaden 
1. Tierkreis, 2. Milchstraße, 3. Perseuslegende und Hyaden im Stier, Krippe und Esel im 
mit Ketos und Andromeda, 4. Schwan, Hydra, Krebs) und auch noch die besonders auffallen- 
Becher, Rabe, Südlicher Fisch, 6. Fluß, Ken- so den Sterne (Spica, Regulus, Vindemiator, Gorgo, 
taur, Wolf, Altar, Orion, Südliche Krone, Kanopos, Erotylos u. ä.) einrechnen will. Merk- 
6. Adler, Pfeil, Delphin, Füllen, Pegasus, Tri- würdig ist die Angabe des Plin. n. h. 2, 110, 
angel. Andere Gelehrte gruppieren nach dem die Himmelskundigen hätten den Sternhimmel 
Alphabet oder nach geometrischen, sachlichen in 72 Sternbilder eingeteilt und darin lauter 
und menschlichen Bildern. Aus dem Altertum Bilder von Sachen oder Lebewesen erkannt; 
kommen dazu die Gruppierungen der auf- und zwei Kataloge von je 72 Sternen hat Gundel 
untergehenden Sternbilder, dann die der Parana- 5, 123 ff. und 142 ff. aus den bisher unbekann- 
tellonta um die Tierkreisbilder und Dekane ten hermetischen Texten erschlossen; es fragt 
(s. Eudoxos- Arat 669 ff., Hipparch. 1 82 ff. Man., sich , ob Plinius einen derartigen Katalog 
Boll 1, 16 ff. und Gundel 5, 141 ff.), endlich die so vor sich hatte, oder ob er eine Systematik 
Gruppierungen der Sternbilder nach den Hirn- meinte, welche neben die 36 außerzodiakalen 
melskreisen, zu denen noch die Milchstraße Bilder an Stelle der 12 Tierkreisbilder etwa 
und der Tierkreis als sichtbare Kreise mit den deren Untergötter, die 36 Dekane, stellte (so 
unsichtbaren, z. B. den Koluren, hinzutreten. Boll 1,389, dazu Gundel a. a. O. und Eisler, 
All diese Systeme wurden in der Wissenschaft- Weltenmantel I 32, 2, der mir die Vermutung 
liehen Astrologie durch die Anordnung abge- ausspricht, daß Joseph. Antiqu. III 7, 7 und seine 
löst, welche Ptolemaios in seinem Sternkatalog Quelle ebenfalls einen Katalog von 72 Sternen 
des 7. und 8. Buches der Syntax befolgt hat. gekannt hat). 
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Die generelle Charakteristik trennt helle Aufzeichnungen dieser Art haben bekanntlich 
Sterne und Sternbilder, die auch in Mond- Hipparch zur Entdeckung der Präzession ge- 
nächten klar erkennbar sind, von den schwa- führt. Die Alignements wurden dann von Ripp- 
chen und glanzlosen, die bei Vollmond nicht arch und Ptolemaios weiter ausgebaut (nähe- 
gesichtet werden können; vgl. etwa die Unter- res bei Manitius, Fixsternbeobachtungen des 
Scheidung bei Arat und Hipparch in: Xajinijot, Altertums, Bas Weltall 6 [1904] Uff. u. 2Sff.). 
lafLitg6rutoi, ö£ils, (xtpavilt, (uxpoi, &/iavfoi Dann kommt endlich die genaue Erfassung der 
und Aftavi/drsgot, zusammengestellt von Moni- einzelnen Sterne in den Bildern nach Länge 
tius in der Hipparch ausgäbe 293 f. Innerhalb und Breite, den sog. Ekliptikkoordinaten, auf 
der einzelnen Bilder werden wieder glänzende 10 und die Bestimmung nach Ekliptikgraden. Das 
Teile und weniger sichtbare Partien geschie- geht wohl auf Timocharis oder dessen Schule 
den. Auf dem Gürtel des Arktophylax strahlt zurück, wurde dann von Hipparch in seinem 
vor allen Sternen hell sichtbar der Arkturos Sternkatalog weiter geführt, von Agrippa und 
(Arat. 96). Strahlend hell sind die Schultern Menelaos und endlich von Ptolemaios überprüft, 
des Ophiuchos, schwach ist der Glanz seiner zeit- und gebrauchsfähig gemacht, der in sei- 
Hände, aber trotzdem dem Auge erkennbar nem großen Sternkatalog die Arbeiten seiner 
(ebd. 76 ff). Die einzelnen Sterne werden von Vorgänger gebucht und der Nachwelt über- 
den Griechen nach der Position und der Funk- liefert hat (dazu die Literatur bei Gundel 5, 
tion, die Bie innerhalb eines Bildes haben, be- 131, 2 und H. Vogt, Astron. Nachr. 224 (1926) 
nannt. So leuchtet nach Eudoxos-Arat z. B. so 17 ff). 

nicht bloß ein einziger Stern auf dem Kopfe Zar Geschichte der Sternbilder der Griechen. 

des Drachen, sondern zwei bilden die Schläfen, Eine geschichtliche Darstellung der griechischen 

zwei die Augen, und einer kennzeichnet das Sternbilder aus dem Altertum fehlt. Es ist 

Ende des Kiefers. Sein Kopf ist schräg und denkbar, daß Eudemos, der Aristoteliker, in 

macht den Eindruck , als ob er nach dem seinen 'JoTQoXoyixul iazoglai auch die Entwick- 

Schwanze des Großen Bären hin nickt (Arat. lung der Sternbilder bei den Griechen behan- 

66 ff.). Diese Bestimmung der Einzelsterne mag delt hat. In den Fragmenten (ed. Spengel 1866, 

Eudoxos von den Ägyptern übernommen haben, 140 ff.) werden einzelne astronomische Einsich- 

s. Schott bei Gundel 6, 3. Die Sternzählung in ten auf Thaies, Anaximandros , Anaximenes, 
den Bildern wurde von den folgenden Astro- so Oinopides, die Pythagoreer, Anaxagoras, Piaton 

nomen Timocharis und Aristyll fortgeführt, die und Eudoxos zurückgeführt, aber wohl zufällig 

die Grundlagen der Katasterismen*nga,ben bil- ist kein Sternbild genannt, 

den. Die kleineren Sternsummen werden später Das Forschen nach dem Ursprung und der 

berichtigt durch größere Zahlen (s. Gundel 5, Entwicklung der einzelnen Sternnamen und 

134). Unsere Bezeichnung nach dem Buchsta- -bilder bot aus zwei Gründen kein sonderliches 

ben des griechischen Alphabets ist erst seit Interesse. Einmal widerstrebt es dem religiö- 

Bayer üblich, der in seiner üranometria nova sen Empfinden, derartige Fragen aufzuwerfen: 

(1603) die alten Kennzeichnungen nach den man hält die Namen und Bilder für wahre 

Bildern dadurch ersetzt hat. Gegebenheiten; sie treffen den Wesenskern der 

Die wissenschaftliche, messende und beob- 40 einzelnen Gestirne. Zeus selbst hat die Stern- 
achtende Methode sucht die entmythologisierten bilder einst an den Himmel geheftet und ihnen 
Sterne nach geometrischen Figuren zu bestim- aus bestimmten Gründen ihre Stelle droben 
men. Unter diesen bilden besonders das Drei- gegeben. Außer Zeus sind es andere Götter: 
eck, das Viereck, das Parallelogramm und das Apollon, Artemis, Demeter, Dionysos, Hermes 
Fünfeck das wichtigste Hilfsmittel; dazu kom- und Poseidon oder Heroen: Astraios, Atlas, 
men die vielen Paar- oder Zwillingssterne. Atreus, Chiron, Endymion, Herakles, Hyperion, 
Diese Art der Erfassung bestimmter Sterne ist Nauplios, welche die Sternbilder selbst oder 
den Ägyptern ebenfalls seit alter Zeit bekannt; deren Namen und Mythen geschaffen haben, 
das beweist das uralte Deutzeichen für Sirius, Durch göttliche Offenbarung sind die Menschen 
das in einem spitzen Dreieck besteht. Dieses 50 zu dieser Kenntnis gekommen, und damit 
läßt sich unschwer aus a, S und t eanis maio- haben sie auch deren Wesen, ihre Legenden, 
ris bestimmen. Nach Eudoxos bilden die bei- ihre Einflüsse auf die irdischen Vorgänge und 
den Sterne in den Füßen des Kepheus mit den Menschen erfahren: vgl. etwa Arat. 11 ff. 
dem Schwanzende der Großen Bärin ein gleich- 98f., Henoch c. 83 p. 257 Kautsch, Achilles 1, 
seitiges Dreieck (Arat. 184, dagegen Hipparch. 27, 8 ff M., Catal. 7, 87. 8, 1, 160. 
14, 18 Man.). Bekannt sind die Vierecke im Dagegen setzt sich die rein verstondesgemäße 
Großen und Kleinen Bären und im Schützen Erfassung des gestirnten Himmels über reli- 
(dazu Gundel 6, 128), die Parallelogramme im giös-tbeosophische Bedenken hinweg, sie kriti- 
Kumpf des Pegasus, im Walfisch, Delphin und Biert das überkommene Material, verwertet die 
in den Fischen. Außerdem werden verschiedene 60 eigenen Beobachtungen und neuen Erkennt- 
Sterne durch die sog. Alignements näher be- nisse. So werden die Sternbilder gekürzt oder 
stimmt, d. h. sie Hegen auf einer geraden erweitert, neue Sterne hinzugenommen oder 
Linie. So Btellt schon Eudoxos fest, daß die alte ausgeschieden. Ptolemaios betont synt. 
Sterne in der rechten Schläfe und im Schwanz- 7, 4, 37, 11 Reib., daß er sich hinsichtlich der 
ende des Drachens mit dem Schwanzende der charakteristischen Beziehungen der einzelnen 
Bärin auf einer geraden Linie liegen (4ra<.65ff.). Sterne zu der dargestellten Gestalt nichtdurch- 
Diese Bestimmung ist dann von limocharis weg an die Bezeichnungen seiner Vorgänger 
und Aristyll weiter ausgebaut worden; ihre gehalten hat. Ebensowenig sind diese ihren 
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einstigen Vorgängern pedantisch gefolgt; so von dem Aufgang der ersten Teile des Skor- 
wäblt auch Ptolemaios vielfach andere Benen- pion gesprochen, er dürfte also auch den Auf- 
nungen, um eine gefälligere Abrundung der und Untergang der übrigen Zodiakalbilder, 
Umrißlinien oder eine schärfere Charakteristik und zwar nach Anfang, Mitte und Ende der 
zu erzielen. So hat wohl schon Eudemos an der Sternbilder gebucht haben (die Literatur bei 
Zahl und der Verteilung der Steme im Sternbild Gundel 2, 30 f.). 

der Leier Kritik geübt und andere Werte an- Im 6. Jahrh. müssen die Sternbilder auch 

gesetzt. Nach Timocharis und Aristyll hat besonders das Interesse der Dichter erregt 

besonders Hipparch in zwei Werken die Um- haben (s. u. S. 1059). Im 5. Jahrh. erwähnen 
rißlinien und astronomischen Angaben des 10 in ihren astronomischen Kalendern bereits 

Eudoxos-Arat einer Revision unterworfen, und Euktemon, Meton und Dcmokrit die meisten 

das bleibt so in der wissenschaftlichen Erfas- Sternbilder des astronomischen Himmelsbildes 

sung des gestirnten Himmels die ganze Antike und arbeiten mit ihnen wie mit allbekannten 

hindurch (vgl. Achill 80, 24 f. M., dazn Boll Größen; es dürften also schon um die Mitte 

2, 191 f., Schlachter-Gisinger, Der Globus 20ff. des 6. Jahrh. die Bilder und Kamen der Stern- 

39 ff., Gundel 5, 127). bilder festgelegt gewesen sein, mit denen 

Zu den alten populären Sternbildern, welche Eudoxos ebenfalls wie mit lang bekannten 
Homer anführt, gesellen sich frühzeitig ver- Dingen rechnet. Damit ist eigentlich die Ge- 
schiedene Namen und Bilder anderer griechi- schichte der Sternbilder der Griechen und so- 
scher Stämme und neue Bilder, die z. T. will- so mit auch die der europäischen Kulturvölker 
kürliche Schöpfungen einzelner Astronomen abgeschlossen. Es kommen nur noch ganz 
sind, z. T. von der Fremde übernommen und wenige neue Bilder und speziell griechische 
nach griechischem Geist nnd Empfinden um- Namen später hinzu. Unter diesen ist anzu- 
geformt wurden. Ein großes Kontingent stellt führen: das Füllen, die Thyrsoslanze des Ken- 
Ärgos, Arkadien, Kreta und die kleinasiatische tauren und das Kerykeion. Alle drei werden 
Küste. Der Phantasie der Dichter boten die zum erstenmal in dem Sternkatalog des Gemi- 
verschiedenen Namen eines und desselben Stern- nos erwähnt und ausdrücklich als Schöpfungen 
bildes — bei Homer heißt die Bärin auch des Hipparch bezeichnet (88, 16. 40, HS. Man.), 
(Roll-) Wagen, dazu kommen die ebenfalls dagegen bestreitet Boll 2, 190, 2, daß Hipparch 
alten Bezeichnungen dieser Sterne als Helike so eine figürliche Weiterbildung am gestirnten 
und Kallisto — reichen Stoff zur Erklärung Himmel vorgenommen hat. Nach Lydus de 
der Namen und zur Legende. mens. 79, 1 Wii. geht auch auf Hipparch die Deu- 

Als erste ausführliche Beschreibung des ge- tung des Wassermanns als Deukalion. Ich glaube, 

stirnten Himmels wird die 'Schiffersternkunde' daß man Hipparch, der zweifellos den Lehren 

Hesiodi genannt; sie gehört dem 6. Jahrh. an der Sternrehgion innerlich nicht fremd gegen - 

(AtiTQOvoiiiri Athen. 11,491c, Astrologia Plin. überstand, sehr wohl solche Deutungen und 

n. h. 18,218, itaxonh ßtßXos Schol. in Arat. Neubildungen zuschreiben darf ; vielleicht geht 

370, 8ff., 886, 17 M., die Fragmente bei DieU, sogar vieles von den neuen Namen und Bil- 

Vorsohr. 2, 68 a, dazu Nilsson, Bh. Mus. 60, dem der neuen A«rmc(ischen Texte auf ihn 
180 ff., Pfeiffer 7,6;. Erwähnt und mit mythi- 40 zurück (s. Gundel 6, 127 ff., 146 f.). Älter ist 

sehen Erklärungen versehen sind : Pleiaden, die Bezeichnung der Sterngruppe, welche früher 

Bärin, Bootes nnd wohl schon der Skorpion. als Locken oder Mähne des Löwen aufgefaßt 

Das Gedicht hat die für die Seefahrer beson- wurde, als Locke der Berenike, sie geht be- 

ders wichtigen Anf- und Untergänge der po- stimmt auf den Astronomen Konon zurück, 

pulären Sternbilder gegeben (Epinom. 990 a und Nach Arat ist auch erst die Sterngruppe unter 

Plin. a. a. 0.). Ob auch, wie in den Kataste- den Vorderfüßen des Schützen als der Süd- 

rismen behauptet wird, die Verstirnung der liehe Kranz bezeichnet worden, sie führt auch 

Dike in die Jungfrau und des Widders des den Namen der „Kleine Himmel". 

Phrixos in das Zodiakalbild von Hesiod ge- Die speziell filmischen Sternbilder nnd die 
geben war, ist zweifelhaft (s. v. Wilamowitz, 6o römischen Namen. Eine Geschichte der römi- 

HelJen. Dichtung 2, 265 ff.). sehen Sternnamen und Sternbilder fehlt. Wohl 

Eine vavrmij Scetooloyla wird ferner Thaies haben die vornehmen Römer interessiert nach 
zugeschrieben, sie dürfte aber wohl von Phokos dem Sinn der eigentlichen römischen Gestirn- 
en»» Samos geschrieben sein (Nilsson 183, Diele, bezeichnungen gefragt , aber nur eklektisch 
Vors 1,1,18; 12,88, Pfeiffer 7,6). Nach dem die Frage behandelt. Varro, Cicero und Tiro 
Schol. Arat. 369, 24 M. hat Thaies zwei Hyaden, gehen gelegentlich dem Problem nach, und 
eine nördliche und eine südliche, unterschieden. Gellius zeigt uns, daß auch in späterer Zeit 
Außerdem wird ihm die Festlegung des Klei- das Interesse der vornehmen Römer dafür nicht 
nen Bären, seine Namen „Kleiner Bär" oder erloschen ist, und daß man sich in gelehrten 
„Kleiner Wagen" und die Berechnungen und 60 Kreisen gelegentlich, etwa bei einer nächtlichen 
Diitanzmessungen der Sterne des Großen Bären Seereise oder beim geselligen Beisammensein 
zugeschrieben (s. o. II 1 und 2). damit befaßte (noct. Att. 2, 81, lff.). Vieles läßt 

Eine besondere Bedeutung in der Geschichte sich ans Plinius, Seneca, Festus und Späteren 

der griechischen Sternbilder hat Kleostratos herausholen. Allerdings ist es nicht allzu viel, 

von Tenedos durch die Einführung des Wid- was sich als speziell römische Uranographie 

ders, des Schützen und der Böcklein. Von Bei- feststellen läßt, die Römer sind auf diesem 

nem Lehrgedicht Astrologia sind nur wenig Gebiet wie auf allen wissenschaftlichen Gebie- 

Fragmente vorbanden; in ihnen wird auch ten fast ganz von dem griechischen Himmels- 
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bild abhangig. Flautut erschöpft nahezu die jy Eindringen fremder Himmelsbilder; der 

römischen Sternbilder, wenn er Amph. 272 ff. i4b er HermetU Trhmeglstl und die Sphaera 

die septemtriones, die iwgulae, die vergiliae und Barbarica; sonstige Neubildungen. 

den vesperugo als die wichtigsten Kennzeichen . 

des Nocturnus, d. i. des gestirnten Himmels Bei dem regen Interesse der Griechen für 

heraushebt. Das sind echte altrömische Stern- den gestirnten Himmel lenkte sich früh sohon 

namen- zu ihnen kommen noch die sucuUte ihr Bliok auf die astronomischen Erkenntnisse 

(Schweinchen) für die Hyaden, canicula (das anderer Völker. Nach Plato Ttt». wurde zuerst 

Hündchen) für Sirius, vielleicht auch via lactea Solon in die Tempelweisheit Ägyptens von 

für MilchstraBe. Für den Morgenstern haben 10 einem Priester eingeweiht und über die von 

wir die römische Auffassung als iubar; zu er- Planetenkonstellationen verursachten großen 

wähnen ist hier noch das ««Jim Iulium, der und kleinen Weltkatastrophen belehrt. Aus 

thronus Caesaris, wohl eine besondere Stern- fremder Himmelskunde soll zuerst Thaies die 

gruppe in der Gegend des Großen Bären (sedes Kenntnis und den Namen des Kleinen Bären 

Cassiopeiael) und das späte, nach dem Lieb- übermittelt haben (s. o. 2, A. 1). Daß Kleqstra- 

lingsknaben des Kaisers Hadrian benannte tos die von ihm eingeführten Sternbilder Wid- 

Sternbild des Antinous (Cass. Dion. 69, 11 — 8. der, 8chütze und Böckchen babylonischen Vor- 

282 Botst, und Ptol sunt. 2, 74, 9 ff. Heib.). Als bildern entnommen hat, läßt sich ebensowenig 

eine Besonderheit der römischen Gestirube- durch positive antike Nachrichten beweisen 

Zeichnungen ist die Deminutivform hervor- so wie die Annahme moderner Gelehrten, Oino- 

zuheben- so wird die griechische Ziege zur pides von Chios verdanke seine genaue Fest- 

CaptUa, der Hund zur Canicula, die Esel zu Stellung der Schiefe der Ekliptik diesen Ge- 

den Aselli und der 8tier gelegentlich (Petron.) währsmännem (s. die Literatur o. IIB In. 8). 

zum Taurulus. Speziell römische Namen für Esrodot berichtet 2,109, die Griechen hätten 

die Mondbahn, etwa die Mondstationen, oder die Geometrie aus Ägypten übernommen, aber 

die Bilder der Ekliptik gibt es nioht. »«Wo»- . . . xal yvmfuiva xol xa Sv&Stxu pif/tu 

Dadurch aber, daß die Römer die meisten xtjt rniieijs *ag& Baßvlrnvlav liia&ov ol Ei- 
der griechischen Sternnamen übersetzt oder Irjvts. Daraus hat man geschlossen, 'die Nach- 
latinisiert haben, sind sie für das Himmelsbild bildung der Himmelskugel mit ihren Stern- 
der europäischen Kulturvölker von besonderer »o bildern' stamme aus Babylon (so Eultsch, 
Bedeutung geworden. Denn diese bevorzugen Onomon, BE. 7, 1600 ff.). Aber xoXog bezeichnet 
in ihrer Nomenklatur die römischen Namen. hier nicht den gestirnten Himmel, sondern die 
Die Urheber der einzelnen Namen der grie- Halbkugel mit dem Schattenmesser (s. Behm, 
chischen Sphaera lassen sich heute nicht fest- Horologium, BE. 8, 2417 und Schlachter-Gisin- 
stellen. Die Übertragung und Rezeption der ger, Der Globus 10). Daß Dmokrit seine astro- 
griechischen Namen setzt schon Ende des nomischen Angaben im Parapegma den Baby- 
dritten vorchristlichen Jahrhunderts ein; so loniern verdankt, läßt sich ebensowenig be- 
kann Plcmtus den Namen des Arcturns im Pro- weisen, wie daß den Grieohen schon zur Zeit 
log des Budens als bekannte Größe verwerten. des Empedokles die mischgestaltigen Dämonen 
Die Kalenderschreiber und .iratübersetzer ver- 40 der Babylonier, wie sie später in den Balme- 
wenden seit Cicero und Caesar die traditio- schoiniaka beschrieben werden, bekannt waren, 
nellen griechischen Sternbilder und ihre latei- So hält Eiskr die späte Nachricht im Katalog 
nischen Formulierungen als bekannte Größen, des Thrasyllos, Dmokrit habe nach einigen 
Nigidius, Varro, Cicero, Ovid, Manilius, Ger- über die heilige Spraohe der Babylonier und 
manicus, PUnius, Seneca und die Späteren, der Ägypter geschrieben, für unzweifelhaft 
besonders Firmicus, Ausonius, Claudianus, Ma- echt und glaubt, daß viele der späteren bar- 
crobius und Martianus Capella behalten die barischen Geheimnamen der Götter und Stern- 
römische Terminologie bei; sie wird besonders gottheiten aus dieser babylonischen Schrift 
noch durch die Vermittelung von Isidorus und Demokrat stammen (Angelos 8 [1980], 107 f. 
Beda und den latinisierten Arat dem Mittel- 60 gegen Diele, der diese Zeugnisse mit Recht 
alter weitergegeben. unter die unechten Fragmente einreibt). 

Neben dem altrömischen Namen Septem- In der Frage, was die Griechen dem orien- 
triones (und Septemtrio) wird das griechische talischen Himmelsbild verdanken, sind in der 
Lehnwort Arctus und die Übersetzung Ursa Neuzeit zwei große Strömungen festzustellen, 
maior und plaustrum maius vollberechtigt an- eine orientalisierende und eine gräzisierende. 
gewandt. Für Draco wird auch Serpens oder So verlangen radikale Himmelsstürmer, daß 
Anguis gesagt, Engonasin steht neben Nizus alle Sternbilder der Griechen aus Babylon 
genibus, Seniochus neben Awriga usw. Bevor- stammen. Dahin gehören die Panbabylonisten 
zugt werden die rein lateinischen Namen: Co- und Astralmythologen (s.u. VI § 1); auch emst- 
rona borealis, Olor und Avis (Schwan), Sagitta, so hafte Forscher, wie Ungnad, KuUurfragen 8 
Aquila, Equus, Saedi, Capella, Canis minor (1928) behaupten, die babylonische Himmels- 
und maior u. a. m. Übersetzt sind auch die künde sei etwa durch die Vermittlung der He- 
meisten Namen der Tierkreisbilder (s. Anthol. thiter zu den Griechen gekommen. Durch Ver- 
Lat. carm. 616ff. Biese). Unverändert bleiben wechBlung ähnlich lautender Wörter entstanden 
die Namen der Perseusgruppe, ferner Lyra, bei den Griechen andere Namen und Bilder. 
Pleiaden, Hyaden, Orion usw., die sich bis So wurde das babylonische iku, das die Sterne 
heute im Himmelsbild der Kulturvölker gehal- des Pegasus charakterisierte und 'Acker' und 
ten haben. 'Paradies' bedeutete, hethitisch zu eque. Die 
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indogermanischen Hethiter nahmen das als in Ägypten bereits nnter der 19. Dynastie be- 
Vokativ ihres equas, denn die Sterne werden kannt gewesen sein. 

ja angerufen, und so kam der Name und das Dieser Ableitung des Tierkreises und seiner 
Bild des 'Pferdes' zustande (a.a.O. 14)! Ahn- Bilder aus Ägypten widerspricht die moderne 
lieh wurde durch fahehe Interpretation aus vulgäre Anschauung, die sich seit Letronne 
dem babylonischen 'Pflug' der Triangel, aus und Ideler durchgesetzt hat, wonach Namen 
dem 'Krummschwert' Persens und die ganze und Reihenfolge der Tierkreisbilder erst se- 
Perseusgruppe, aus dem 'Tagelöhner' der kundär in das griechische Himmelsbild ge- 
Widder, aus den 'Borsten' die Hyaden, aus kommen sind, und zwar aus Babylon. Man 
dem 'Kinnbacken' der Stier usw. Durch Ver- 10 stützt sich dabei zunächst auf Diodor 2, 30, 7 
mittlung griechischer Astronomen kamen Na- und 31, 4, s. Jeremias o. 4, 1427 ff. und Meißner 
men und Reihenfolge der Tierkreisbilder nach 2,398, der sogar die These aufstellt: 'Wieviel 
Ägypten und wurden hier um 700 v. Chr. etwa gerade die Griechen in dieser Beziehung (sc. 
zur Zeit des Königs Bokchoris ägyptisiert (S. 7). durch die Vermittlung der Hethiter!) den Chal- 
Unter Berufung auf Ungnad wird diese Schluß- däern schuldig sind, haben sie auch immer 
folgerung von Br. Meißner, Babylonien und dankbar anerkannt.' Von dieser Dankbarkeit 
Assyrien 1, 8»8 und 409 und unter Berufung auf ist mir aus antiken Nachrichten nichts bekannt. 
Meißner von Schlachter-Gisinger, Der Globus Und nun läßt sich gerade der Bericht Dio- 
108 weitergegeben. dors Wort für Wort auf die ägyptische Astro- 
Die Frage nach der Herkunft der so nomie zurückführen (s. Oundel 6, 83 f. 838f.). 
Tierkreisbilder ist bereits im Altertum Man übersieht, daß hier Diodor über die Astre- 
in zweierlei Sinn entschieden worden. Es über- nomie der 'Chaldäer' berichtet, und daß er 
wiegen die Ansichten, daß die Ägypter die 1, 81, 1 ff. von den sehr alten astronomischen 
Erfinder der Ekliptik, ihrer Einteilung und Beobachtungen der Ägypter redet, von denen 
der bekannten zwölf Bilder sind; ich verweise seit unglaublich vielen Jahren eine Menge von 
auf Scholz Apoll. Mhod. 4, 262, nach ihm stell- Aufzeichnungen über die Anordnungen, Be- 
ten die Ägypter die Tierkreisbilder fest und wegungen und Wirkungen der Gestirne auf 
bezeichneten sie als 'die zwölf Richtergötter'), Menschen und Tiere vorhanden sind. 'Und sie 
Maneth. 2, 186 ff. , Sephaist. 47, 20 E, Schol. behaupten, daß die in Babylon lebenden Chal- 
Germ. 187, 27 ff. Br., Schol. Verg. Georg. 1, 83, so däer ägyptische Auswanderer sind und ihren 
Macrob. Somn. Scip. 1, 21 und die Zeugnisse Ruhm ob ihrer astronomischen Kenntnisse 
bei Gumonl, Catal. 8. 4. 122, 1. Dazu sind noch lediglich den ägyptischen Priestern verdanken, 
Achill, c. 28 p. 64, 29 M. und Clem. Alex. Strom. bei denen sie das alles gelernt haben' (1,81, 6). 
5, 48, 8 (= 2, 356, 9 St.) zu nennen. Der älteste Das ganze Kapitel geht nach Schwartz, Dio- 
Zeuge für die Entlehnung des Zodiakus aus doros, ME. 6, 670 auf Hekataios zurück, der 
Ägypten ist wohl Hekataios von Teos; nach unter dem ersten Ptolemäer Ägypten besuchte, 
ihm {Diodor. 1, 98, 8) hat Oinopides und Demo- Andere Zeugnisse werden weder von Jeremias 
krit von ägyptischen Priestern die schiefe Bahn noch von Meißner aus dem Altertum für die 
der Sonne kennengelernt. Von modernen Ge- Ableitung des Tierkreises auB Babylon an- 
lehrten kommt G. Daressy, L'Egypte Celeste, *o geführt — ich kann aus später Zeit noch hin- 
Bull. de VInst. Franc. d'Archeol. Orient. 12 weisen auf: Achill. 27, 7 f. M., Schol. Germ. 
(1915)1—84 zu dem Resultat, daß in dem 187, 26. 189, 21 Br. und Serv. Verg. Georg. 1,83. 
Tierkreis und seinen zwölf Bildern sich die Hier ist so wenig wie bei Diodor die Rede 
ganze Einteilung von Ober- und Unterägypten von einer Entlehnung des babylonischen Tier- 
widerspiegelt. In diesen Sterngottheiten kon- kreises durch die Griechen, sondern es wird le- 
statiert er Symbole und Götter, die völlig ana- diglich hervorgehoben, daß die Chaldäer elf, 
log den in den verschiedensten Distrikten ver- die Ägypter aber zwölf Tierkreiszeichen unter- 
ehrten Göttern sind. Die Sonnenbahn selbst schieden. Achilles bemerkt, daß den Ägyptern 
ist identisch mit dem Nil, die Zodiakalbilder der erste Platz in der Himmelsforschung ge- 
sind die einzelnen Stationen und Nomen, bzw. 60 bührt, daß aber die Chaldäer sich diese Erfin- 
deren göttliche Repräsentanten und Symbole, düng anmaßen und auf Bei zurückführen, wäh- 
die man zu passieren hat, wenn man den Nil rend die griechischen Gelehrten sie bald Göt- 
befährt. Daressy erschüttert zum erstenmal die tern, bald Heroen oder Weisen der späteren 
vulgäre moderne Anschauung, daß das grie- Zeit zuschreiben. 

chische Himmelsbild und die ägyptische Astro- Außer dem Zeugnis Diodore bilden die 
nomie größtenteils aus Babylon stammt. Gun- Hauptargumente für die Herleitung der Tier- 
del 6, 327 ff. hat dann die bedeutungsvollen kreisbilder aus Babylon die babylonischen 
Dekanbilder herangezogen, die sicher den Denkmäler, in erster Linie die Grenzsteinbil- 
richtigen Weg zur Erklärung und Lösung dieses der, dann die späte Tontafel, die in Gezer in 
heiß umstrittenen Problemes weisen. Übrigens so Palästina gefunden wurde und mehrere Stern- 
möchte ich an dieser Stelle noch auf die No- bilder enthalten soll (dazu Cumont 1047, 1 3 
tiz von Lynn Thorndike, History of magic and und Gundel 2, 102 f.). Diese Argumente Bind 
experimental science 1 (1923) 14 aufmerksam aber schon von Thiele 7 ff. als wenig stichhal- 
machen, daß in der 10. Grabkammer Sethos I. tig zurückgewiesen worden, vgl. auch Boll 1, 
sich die Zeichen des Tierkreises finden; dem- 206 und Gundel 2, 97 ff. und 104. Dasselbe gilt 
nach müßte, wenn diese Darstellung des ge- auch für die Auslegung des Gilgameschepos 
etirnten Himmels an der gewölbten Decke als des ältesten Sternbilderkataloges durch die 
wirklich aus dieser Zeit stammt, der Tierkreis Panbabylonisten (vgl. die Ablehnung dieser 
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Ausdeutungen durch F. X. Kugler, Im Bann- Aegyptiaca scripsit, mit ägyptischen Astral- 
fcrew Babels [1910] 127 ff. und Br. Meißner 1, mythen (s. o. UBl); auch der Kallimacheer 
191, die Literatur bei Gundel 2, 46 ff. und Hermippos und besonders Eratosthenes kannten 
104 f.). Es bleiben nun übrig die verschiedenen die ägyptischen Sternbilder und deren Mythen 
Sternbilderkataloge; sie gehen durchweg auf und teilten sie dem Abendlande mit. Der König 
'junge Abschriften' zurück, 'aber vermutlich Ptolemaios Philadelphos hat bekanntlich eine 
reichen Teile bis in die sumerische Zeit hin- Fülle fremder Literatur ins Griechische über- 
auf {Meißner 2, 247. 408. 406 ff.). Zugegeben, tragen lassen; darunter übersetzte der Priester 
daß die verschiedenen Hypothesen, Interpreta- Manetho die ägyptische, und er wird eicher 
tionen und Identifizierungsversuche von Kugler, 10 auch die einheimische Astronomie behandelt 
Weidner, Meißner und Jeremias richtig sind, haben. Er dürfte wohl die unter dem Namen 
bo fällt es doch dem Nichtfachmann schwer, des Thoth gehenden astronomischen Werke 
auf einem Gebiet so widerspruchsvoller Er- übersetzt haben, unter denen eines speziell 
klärungen sich zurechtzufinden, den Resultaten, 'Über die Anordnung der Fixsterne' (dem. AI. 
wie sie etwa von Jeremias o. 4, 1446 ff. und Strom. 6, 4 p. 269 A) handelte. Auch der Grund- 
von A. E. Thierens, Astrology in Mesopotamian stock der astrologischen hermetischen Unter- 
Culture (Leiden 1985) 60 ff. vorgetragen werden, Weisungen mit den Monomoiriai dürfte um 
zuzustimmen und sie als wirklich positive Ge- diese Zeit ins Griechische übersetzt worden 
gebenheiten anzunehmen. sein (s. a.). — Um diese Zeit hat die babylo- 

In Griechenland wendet wohl schon Eukte- so nische Philosophie, d. h. die Götterlehre nnd 

mon in Beinern Parapegma, sicher aber Kalip- die Astronomie, zuerst der Priester des Bei zu 

pos und Eudoxos das Zodiakalschema an (s. u. Babel, Berossos, dem man später die Gründung 

VI. § 1). Die Ekliptik wird in zwölf gleiche einer Astrologenschule auf der Insel Kos an- 

Teile zu 30 Grad aufgeteilt, und in diese dichtete, den Griechen in seinen 'Babyloni- 

Bezirke werden in ungleichen Größen elf Bil- sehen Geschichten' (um 280 v. Chr.) übermittelt, 

der aufgeteilt; von ihnen nimmt der Skorpion In den Fragmenten (ed. Schnabel, Berossos 1928) 

mit den riesigen Scheeren zwei Partien ein. ist jedoch nichts von speziell babylonischen 

Es muß also schon in der zweiten Hälfte des Sternnamen oder Sternbildern erhalten. 

6. Jahrh. in Griechenland diese Einteilung der Den Unterschied der griechischen Sphaera 

Ekliptik und ihrer Bilder bestanden haben, so von den Bildern und Namen der babylonischen 

Dagegen erscheint der Tierkreis als Beschlösse ■ und ägyptischen Astrothesie kennen und be- 

nes Ganzes in Babylon erst im 1. Jahrh. v. Chr. tonen viele Autoren (vgl. Achill. 76, 7 M., Joh. 

(s. D. Opitz, Reallex. d. Vorgesch. 12, 426 und Philop. de opif. mundi 7, 14 p. 807, 17 Reich., 

die weitere Literatur bei Gundel 6, 829 und Alex. Aphrod. in Arist. Metaph. 882, 88 Hayd., 

338). Somit bleiben die antiken Nachrichten, Syriern 191, 19 K r). Der Astrologe v.J. 379 hat, 

welche griechischen Gelehrten diese Einteilung wie wir aus Palchos wissen (Catal. 6. 1, 204), 

zuschreiben — Kleostratos und Pythagoras, die Babylonier und Chaldäer als 'beinahe die 

d. h. wohl Philolaos und Oinopides kommen in ersten' bezeichnet, welche die Wissenschaft 

Frage — , zu Recht bestehen. Ob sie von Ba- (Gnosis!) der Phainomena entdeckten. In der 

byloniern das gelernt haben, läßt sich nicht er- 40 folgenden Stelle, die verstümmelt ist, ist die 

weisen, viel eher ist. es so gewesen, daß die Rede davon, daß Apollonios von Myndos und 

Babylonier von den Ägyptern und den Grie- Artemidoros (von Parion) nach ihren Erzäh- 

chen deren Erkenntnisse übernommen haben. lungen bei ihnen wohl ihre Phainomena stu- 

Die Sternbilder der ägyptischen diert haben und daß auch über diese Berossos 
Sphaera hat erweislich zuerst Eudoxos ein- und seine Nachfolger geschrieben haben. Außer- 
gebender behandelt. In Beiner Periodos dürfte dem werden noch Epigenes von Byzani und 
er im ersten Buche die monstra Chaldaeorum Kritodemos als Vermittler babylonischer Wis- 
zurückgewieBen haben mit der Bemerkung: senschaft bezeichnet, aber nichts verlautet, ob 
Chaldaeis in praedictione et in notatione cuius- sie auch Namen und Sternbilder der Baby- 
que vitae ex natali die minime esse credendum so lonier übermittelt haben. 
(Cic. de divin. 2, 87). Ob Eudoxos Namen und Von den eigenen, d. h. den ägyptischen 
Umrißlinien babylonischer Sternbilder aufge- Vorfahren berichtet derselbe Anonymos, daß 
führt hat, läßt sich nicht erweisen. Dagegen sie ebenfalls über die Phainomena gehandelt 
hat er ägyptische Namen und Mythen von und ihre Wirkungen dargelegt haben. Unter 
Gestirnen behandelt und bei seinem langen ihnen war Hermes der erste, aber auch Nechao, 
Aufenthalt in Ägypten auch andere astrono- Kerasphoros, Petosiris, Nechepso und verschie- 
mische Fragen unter Anleitung von Priestern — dene andere und besonders Timaios und Askla- 
es wird Chonuphis aus Heliopolis als Lehrer tion haben darüber geschrieben. Von diesem 
des Eudoxos genannt — eingehend studiert. alten Grundstock der ägyptischen 
Davon hat Plut. de Is. et Os. vieles übernom- so hermetischen Astrologie und Astro- 
men (das Material bei Fr. Gisinger, Die Erd- n o m i e ist mir unverhoffter Weise ein großer 
beschreibung des Eudoxos von Knidos, Stoicheia Teil im Cod. Harleianus Nr. 3731 saec. XV. 
6 [1921] 35 ff.). des Britischen Museums in die Hand ge- 

Für die folgenden Jahrhunderte waren dann kommen. Darin ist das wertvollste Stück das 
von größter Bedeutung die entsprechenden Be- lange 25. Kapitel, das die einzelnen Gradbilder 
richte des Hekataios von Teos, von welchem der zwölf Tierkreisbilder und deren Wir- 
große Partien durch Diodor erhalten sind. kungen im Menschenschicksal als Horoskop- 
Dann beschäftigte sich Leon von Pella, qui götter aufführt Eine altfranzösische Über- 
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setzung dieses hochinteressanten Textes fand ter Katalog von 72 hellen Sternen mit Astro- 
ich in dem Cod. fr. 618 der Pariser National- thesien und Längenangaben, die in die Zeit 
bibliothek (Anfang des 14. Jahrh.); das Nähere des Timocharis oder seiner Schüler führt, 
bei Oundel 5, 5 ff. Jeder Grad ist besonders Außer diesem 'Über Hermetis Tritmegisti' 
charakterisiert durch einen hellen Stern, eine (veröffentlicht und mit eingehendem Kommen- 
Sterngruppe inner- oder aufierhalb der Gestirne tar versehen von Gundel 6, 12 ff. unter Mithilfe 
des Zodiakus; außerdem sind mehrere Grade von Cumont, KroU und Behm) gibt uns ein 
unter einem bestimmten Kennwort zusammen- Fragment aus den Salmesehoiniaka (Oxyrh. 
gefaßt, ferner sind die planetarischen Bezirke Pap. 8, 126 ff,) einen Begriff von einigen Stern- 
unter besonderen Namen aufgeführt und mit 10 gottheiten der Dekane und Pentaden und zu- 
Yoraussagungen versehen. Neben den bekann- gleich einen wertvollen Einblick in die ver- 
ten 48 Sternbildern der griechischen Sphaera worrene Literatur der älteren astrologischen 
werden weit über 800 Namen von Sternen, Systematik; vgl. dazu Boll-Bezold, Auf», f. 
Sterngruppen, Zodiakalfeldern und Gestirnen E. Kuhn (1916) 229 ff. und die Kontroversen 
aufgeführt. Dazu kommen die meteorologischen von Gundel 6, 86 und 2, 96 mit der neuesten 
Spezialisierungen einzelner Grade und Grup- Literatur, wozu nun noch Eisler, Orient. Lit.- 
pen; es finden sich helle und dunkle, leere und Zeit. 38 (1986) 666 ff. zuzufügen ist; die Fünf- 
volle Grade, solche, welche Regen, Wind, Ha- tagewoche, die Eisler zur Erklärung der 'ba- 
gel, Nebel, Schnee, Hitze oder Trockenheit bylonischen' Pentadengötter heranzieht, war 
bringen. Ebenso werden mehrere Grade zu so übrigens in Ägypten seit alter Zeit bekannt, 
Feldern zusammengefaßt, die ihrerseits wieder s. K. Seihe, Von Zahlen u. Zahlworten d. a. Äg. 
ganz unbekannte Kennworte führen. Unter den (1916) 6. 26. 88, vgl. auch W. Struve, Quellen 
vielen neuen Namen und Bildern fällt es auf, i. Gesch. d. Math. 1 (1930) 107. Die Salme- 
daß fast in jedem Tierkreisbild Todesgötter schoiniaka gehören wohl schon zu dem alten 
und Totenrichter erscheinen und Wahrsagun- hermetischen Grundstock. Sie wurden später 
gen für das Leben nach dem Tode gegeben benutzt von dem Kompilator, der anter den 
werden. Wir finden auch die zwölf Tiere der Namen des Königs Nechepso und dessen Hohe- 
ägyptischen Dodekaoros, die nach drei Teilen, Priesters Petosiris sein Kompendium der Astro- 
Kopf, Mitte und Schwanz, aufgeführt werden; logie geschrieben hat. Dann hat sie noch 
die astronomischen Angaben ermöglichen es, »0 Chairemon und später wohl noch Iamblich, 
einige dieser Gestirne astronomisch zu bestim- Porphyrios und Hephaistion von Theben ge- 
men. Von den neuen Bildern nenne ich: Das kannt und ausgenutzt. 

Mädchen, das über dem Schwanz der Hydra Das alte Corpus Hermetieum wurde außer- 
steht — das Bild ist schon lange aus den dem in mehreren Kompendien ausgemünzt. 
Tierkreisen von Esne und Dendera bekannt; Davon dürfte eines der ältesten die Sphaera 
nun gibt uns auch eine alte Überlieferung das Barbariea sein ; nach einem Zitat der her- 
Bild und dessen astronomische Bestimmung metischen Monomoiriai war darin für die Nube- 
und sagt uns, daß Sterne des Raben als Wohn- cula im Krebs die Länge Krebs 4.*— 7.* an- 
sitz oder Manifestation einer Isis oder Hathor gesetzt, also um 4° weniger als die des pto- 
aufgefaßt wurden. Dann mögen noch erwähnt 40 {«»tauschen Sternkatalogs. Das führt also sicher 
werden die Sternbilder: der Sklave, der Fischer, in den Anfang des 8. vorohristl. Jahrh. (Gun- 
die Erdmutter, der Wind, die Meeresstille, die del 6, 68, 11 und 187). Kritodemos, Doroiheos, 
Götterhochzeit, die Notwendigkeit, der Jäger, Antioehos von Athen und dann Cicero, Nigi- 
Phaon, Pluto und Neptun. Von den tierartigen dius und Manilius dürften Kenntnis von dieser 
Bildern fallen besonders auf: die tote Schlange, Sphaera gehabt haben. Das Werk wurde dann 
der Sperber, das Schwein, der Wolf und der vor allem wohl im 1. nachchristl. Jahrh. durch 
Hund, von den sachlichen Bildern: die Ruine, Teukros den Babylonier redigiert. Dessen Re- 
der Grenzstein, das Wasser, das Feuer, das daktion wurde dann zuletzt Anfang des 6. Jahrh. 
Band, der Weg, die Wohnung, die Speise und überholt von BhetoHos aus Ägypten. Die Be- 
der Samen. Dazu kommen eine Menge von so Zeichnung 'Teukros von Babylon' hatte Boll 
Personifikationen abstrakter Begriffe, wie die verführt, in den fremden Sternnamen und Bil- 
Gewissenhaftigkeit, das Glück, das Leben, die dem vornehmlich babylonisches Gut aufzu- 
Aufregung, die Mäßigung, die Tapferkeit, die decken. Nun gibt es aber schon seit alter Zeit 
Begegnung und die Enthaltsamkeit. Meist sind auch in der Nähe der Pyramiden eine. Stadt 
dahinter ägyptische Sondergötter der Affekte, Babylon (s. Lepsius, Chronologie der Ägypter 
der Krankheiten, der Zeitteile, des Schicksales 223 und Seihe, Babylon, ME. 2, 2699 f.). Ob 
und des Todes versteckt. Dazu kommen etwa nicht dieses Babylon als Heimat des Astrolo- 
72 helle Sterne, die nach ihrer Position und gen Teukros in Frage kommen kann, hat zu- 
planetarischen Natur genauer bestimmt sind. erst Eisler gefragt. Erwiesen wird es durch 
Dieses Kapitel ist ebenso wie die übrigen so die Tatsache, daß Teukros einen Dekankatalog 
durch die Hände vieler antiker Astrologen ge- geschrieben hat, der wohl mit dem o. genann- 
gangen, wie sich schlagend durch die astro- ten hermäiechen Dekanbuch enge Berührung 
nomischen Längenangaben nachweisen läßt, gehabt hat, und durch die zahlreichen ägyp- 
Die fortgesetzte Überarbeitung setzt bereits tischen Sternbilder. Die vermeintlichen baby- 
um die Zeit Hipparche ein und hört auf mit Ionischen Sternbilder lassen sich nun durch die 
dem Jahr 480 n. Chr. Von den weiteren Kapi- Monomoiriai leicht^ ebenfalls als ägyptisches 
teln beansprucht besonderes Interesse der und griechisches Gut nachweisen, vgl. Gundel 
Dekankatalog (c. 1) und ein bislang unbekann- 6, 140 und 280 f.). Von der Sphaera Barbariea 
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sind wir leider nur durch sehr späte Exzerpte später auf Sarkophagen die zwölf Apostel und 

unterrichtet, die in zwei Fassungen vorliegen in astrologischen Texten christliche Schutz- 

(dazu Boll l,16ff. und Catal 7, 192ff.). Teükros heilige vorfinden, Catal. 4, 158 ff.; 10, 100 ff., 

hatte eine hervorragende Bedeutung in der 171. 2 1 1 ff . ; 12, 176, llff., K. Dieterich, Ange- 

indischen und arabischen und der spateren los 1 (1926) 18 und 2 (1926) 72 und Gundel, 

lateinischen Astrologie des Abendlandes; sie Mäanges Cumont 1,233 f. 
ist ausführlich gewürdigt von Boll 1, 418 ff., Dazu kommen die zahlreichen Texte der 

dazu noch Gundel 6, 87 ff. Astromagie , in denen neben die vulgären 

Wesentlich geringere Bedeutung für die Astralwesen Engel, Erzengel und Götter frem- 
Oeschichte der nach dem Abendland gewan- 10 der Religionen treten. Am abenteuerlichsten 
derten orientalischen Sternbilder hat Askle- sind diese Kombinationen im Testamentum Su- 
piades von Myrlea; von ihm ist ebenfalls die lomonis; hier sind die alten flotter der Stern- 
Sphatra Barbarica ausgenutzt worden. Aber religion zu durchweg bösen Wesen degradiert 
davon sind nur einige Beste erhalten, in denen und stehen unter der absoluten Macht biblischer 
neben den bekannten griechischen Bildern Gestalten. Ins Endlose vermehrt sich diese 
auch eine Anzahl orientalischer Bilder zu Augen- Art der Umänderung der antiken Himmels- 
blicksentscheidungen oder wohl besser zu Amu- mächte dnrch die Geheimnamen, mit denen 
lettzwecken aufgeführt werden, s. Boll 1, 513 ff. sie in der Zauberliteratur ausgestattet werden; 
und Catal. 6. 1, 187 ff. Von der Darstellung der an Stelle der herkömmlichen Namen tritt ein 
Sphaera Barbarica durch Nigidius ist nur ein so groteskes Durcheinander ; am schlimmsten steht 
einziges Fragment erhalten, Näheres Boll 1, es in dieser Hinsicht mit den Namen und Bil- 
187 f. und Gundel 5, 139, 8. dem der Dekane, der Tierkreisbilder und der 

VonNeubildungensindausdemS.Jahrb. Planeten (dazu Gundel 6,37. 77 ff.). 
v. Chr. die Bezeichnung der beiden Bärinnen 

als die Hände der Ehea, der Pleiaden als die T- Geschichte der Typen; dag bildliche 
Leier der Musen und der Planeten als die ErfM g en „ er Sternbilder auf Globen, Planl- 
Hunde der Persephone zu nennen. Sie werden „_,.._„. d.„i„„i.m— . „~a <- vi_..ihiij._ n 
dem Pythagoras zugeschrieben von Porphyr. »pMren, Hemisphären und In Einzelbildern. 
Vita Pythag. 41. Er soll auch nach Numenios Die ältesten Darstellungen des gestirnten 
bei Procl. in remp. 2 p. 129, 26 Kr. die Milch- so Himmels, der auffallendsten Sternbilder Orion, 
straße ii' änootixtav Hades und Seelenort ge- Sirins, Großer Bär und der Dekane stara- 
nannt haben Dazu gehört wohl auch am Bild- men aus Ägypten ; sie finden sich auf den 
liehen Himmel 'der Grenzstein des strahlenden Särgen von Siut (Ende des 3. Jahrtausends 
Zeus', der nach Heraklit der Bärin gegen- v. Chr.), dann folgen mit weiteren Sternbildern 
übersteht (Diele Fragt», d. Vors. 12 B 120, 3 ff. die astronomischen Deckengemälde im Grabe 
Vielleicht hängt damit das Sternbild Terminus Senmuts (um 1500 v. Chr.) und die der Königs- 
der hermetischen Texte zusammen, vgl. Gundel gräber von Theben (s. die Abb. bei Gundel 5, 
6, 269 f.). Ende des 5. Jahrh. v. Chr. setzt das lff. und die Literaturnachweise von Schott 
Bestreben ein, mehrere Sternbildgruppen in ebd. 1 und 7 ff.). In Griechenland dürften Stern- 
den Mythenzyklus einer bestimmten Gottheit — 40 bilder auf Gebrauchsgegenständen , Schilden, 
Zeus, Hera, Artemis, Dionysos u. a., oder eines Vasen, Bechern und vielleicht auch auf Gem- 
Heros unterzubringen, so bevorzugt z. B. Po- men schon früh dargestellt gewesen sein. Die 
nyasis die Heraklesmythen. Spätere, wie etwa erste Erwähnung findet sich bei Homer, 11. 
Hegesianax, stellen mehrere Gestirne zu The- 18, 484 ff. : auf dem Schild des Achilleus sind 
seus, so bezeichnen sie den Kranz als den die Gestirne insgesamt, die den Himmel um- 
Kranz, den Ariadne von Theseus empfing, die kränzen, nämlich die Pleiaden, Hyaden, Orion 
Lyra ist die Leier des Theseus, und Engonasin und die nach ihm spähende Bärin dargestellt, 
wird als Theseus selbst gedeutet. die man auch Wagen nennt. Aus den Worten : 

Diese Umdeutungen und Neuerungen haben xä xtigta nävxa xd x' oiQuvbs iaxetpävioxai 
sich ebensowenig durchgesetzt wie die um- 50 hat Finsler, Homer 1* (1913), 76 geschlossen, 
nennungen der traditionellen Bilder, welche daß bereits um diese Zeit der Tierkreis be- 
christliche Fanatiker versuchten. Wir erfahren kannt und dargestellt war. Auch antike Künst- 
von Hippolytos ref. 4, 48 p. 71—74 We., daß 1er haben die .ffomerstelle bereits im Sinne 
diese haeretischen Astrotheosophen die tier- von Finsler , aufgefaßt und auf dem Schild des 
artigen Sternbilder und darunter auch die des Achilleus die zwölf Tierkreisbilder dargestellt 
Zodiakus als die Urbilder aller irdischen Lebe- (s. Cumont 1052). Daß wir aber mit der Ikono- 
wesen bezeichneten. Engonasin und auch Ke- graphie der Tierkreisbilder nicht in so hohe 
pheus ist Adam, die beiden Bärinnen sind die Zeit hinaufgehen dürfen, zeigen die glaub- 
Drschöpfung und Welterneuerung durch Chri- würdigen Nachrichten, daß erst Ende des 
stus. Kassiopeia wird zur Eva, Perseus ist der 60 6. vorchr. Jahrh. seine Bilder festgelegt wui- 
Logos, und Ketos ist die Schlange des Para- den. Dann kommt die Darstellung der Pleiaden 
dieses. Außerdem stellten Eucherius, Gregor auf dem Becher des Nestor, die Darstellung 
von Tours, Isidorus und Rhabanus Maurus der Argo, des Stiers und des Pegasus auf den 
andere Allegorien und Gestalten der christ- Vasen Ende des 6. Jahrb. s o. IIA u. B. Ein dem 
liehen Religion an Stelle der vulgären Namen Anakreon zugeschriebenes Gedicht (4) lehnt e» 
und Bilder (Belege bei Gundel 3, 76 f.). Die ab, daß ihm Hephaistos auf seinem Becher 
Priscillianisten verdrängten die Tierkreisbilder Sternbilder darstelle, den Wagen oder Orion 
durch die zwölf Patriarchen, wie wir denn oder die Pleiaden oder Bootes (3, 7 ff. Preis'. 
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Später ist besonders die ornamentale Verwen- Sternbildern geschmückt (Tgl. Joh. von Gaza 

düng der Zodiakalbilder beliebt auf Herrscher- 1,187 ff., S. 148 Friedl. und Petron. c. 30). 

manteln, Hüten, den Gewändern der Mysterien- Wahrscheinlich war auch der Tempel der 

religionen und auch auf Speiseschüsseln u. ä. Agathe Tyche in Delos (2. Jh. v. Chi.) nach 

Zu funeralen Zwecken werden Sternbilder dem Inventarium mit Sternbildern bemalt, vgl. 

in der älteren Zeit kaum verwertet, sie werden Bousset, Delos (1916) 246, 7 (Vermutung von 

zunächst wohl lediglich als Schmuck ange- Cumont, brieflich.) 

bracht gewesen sein. Ob die Tholoi mit Stern- Der feststehende Himmelsglobus mit den 
bildern geschmückt waren, ist unerweislich, Sternbilderfiguren geht wohl ins 6. Jahrh. 
wohl aber möglich ; das Prytaneion in Athen soll 10 zurück. Außer Atlas, Musaios und anderen sagen- 
nach Svoronos, JSfumism. Zeitschr. N. F. 15(1922) haften Gestalten vrer&enAnaximander und Thaies 
119 ff. auf der Kuppel den Sternhimmel auf als dessen Erfinder genannt (Cic. rep. 1,22). 
Grund der Beobachtungen Metons gehabt ha- Ob sie nun Bilder, Umrißlinien oder nur Stern- 
ben; das ist aber keine positiv nachweisbare Symbole gaben, ist unbekannt. Eudoxos bat 
Behauptung, s. JE. Fiechter, Titolos, BE. 6 A 812. den Globus des Thaies astris, quae caelo inhaere- 
üm dieselbe Zeit kennt Euripides wohl durch rent, versehen. Aus Arat und Hipparch können 
Augenschein den Peplos (Himmelsmantel ?), der wir die Bilder auf dem GlobuB des Eudoxos 
im Heiligtum des Apollon als Weihgeschenk des rekonstruieren. Daß Eudoxos der Erfinder der 
Herakles aus der Amazonenbeute gezeigt wurde, Sphaera solida ist (Anon. 318, 28 M.\ entspricht 
und läßt ihn von Ion als Dach seines Zeltes to nicht den Tatsachen, sondern er hat auch hier 
anbringen. Darauf ist zu sehen der verkörperte, das Vorhandene übernommen, eine eigene neue 
männlich .gedachte Uranos, der die Gestirne im Gestaltung der ihm vorliegenden Bilder und 
Kreis des Äthers sammelt, der Sonnengott auf ihrer charakteristischen Attribute hat er nicht 
seinem Gespann, Hesperos, Nyx und ihr Ge- gegeben, ebenso auch nicht eine Umgruppie- 
spann, sie ist ebenfalls von Gestirnen begleitet; rung oder eine Neuemteilung. Auf ihn geht 
dann erwähnt der Dichter die Darstellung der aber die Einteilung des Globus in die fünf 
Pleias, des schwerttragenden Orion, der Bärin, Parallelkreise und die Kolure, sowie die Auf- 
die die Teile des Schwanzes am „aus Gold ge- Zählung der Bilder nach diesen Kreisen zurück; 
arbeiteten" Pol dreht. Außerdem sieht man den vgl. Hipparch. 132, 11 und 19 Man. und Behm, 
Vollmond, die Hyaden und die Morgenröte, so Kykloi, BE. 11, 2324. Die Ekliptik, ihre zwölf 
welche die Gestirne verfolgt (Eur. Ion 1146f.). Teile und ihre Sternbilder waren ebenfalls an- 

ln den folgenden Jahrhunderten fehlen Denk- gegeben. Die Bilder der Perseusgruppe, Orion, 
mäler und literarische Nachrichten über solche Bootes, Heniochos u. a. dürften durch ihre 
nahezu völlig. Auf Bruchstücken aus Perga- typischen Attribute und Haltungen gekenn- 
mon, die vielleicht zu einem Altar gehörten, zeichnet gewesen sein. Die meisten übrigen 
sind Adler, Widder, Stier und Skorpion dar- Sternbilder zeigten wohl das durch den Na- 
gestellt (Altert, v. Pergam. 7, 2. SOS). Robert, men bezeichnete Lebewesen oder den Gegen- 
Herm. 46 (1911) 226 ff., 248 f. glaubte auf dem stand. Diese Bilder sind von oben, außerhalb 
großen Altar von Pergamon außer den Licht- der Himmelskugel gesehen ; sie blicken hinein 
gottheiten noch erkennen zu können : Engo- 10 in die Welt des Lebens nach der im Mittel- 
nasin, Orion, die Jungfrau, Arkas, Hydra mit punkt gelagerten unsichtbaren Erde, wenden 
dem Raben und Becher, Ophiuchos (oder seine also dem Betrachter den Bücken zu. Dadurch 
Schlange), Heniochos (vielleicht mit Capella), sind eise Reihe von Schwierigkeiten für die 
Kallisto und wohl auch Stier, Löwe und Ketos. Beschreibungen des gestirnten Himmels und 
Diese Sternbilder gruppieren sich um die Nyx die darstellenden Künstler entstanden ; denn 
und ihre Töchter, die drei Moiren, und füllen es verschieben sich die Begriffe rechts und 
fast die ganze Nordseite; dazu die Kontro- links, des Gesichtes, des Profils oder Halb- 
versen und teilweisen Zustimmungen von». Salis, profils, je nachdem man die Sterne und ihre 
Der Altar von Pergamon 1912, 84, und die Bilder nun vom Zentrum in Vorderansicht oder 
Führer durch das Pergamonmuseum. Von sakra- 50 von der jenseitigen Oberfläche der Himmels- 
len Kuppelbauten dürfte der Tempel der Vesta kugel in Rückenansicht beschreibt ; Näheres 
nach Ovid. Jast. 6, 266 ff. den Himmel und die Maaß, Comm. in Arat. LXII, Boll 1, 383, 1, 
Gestirne gehabt haben ; die Kuppel des Pan- Zinner 128, Gürkoff 66 ff. 
theon bezeichnet Cass. Dion 62, 27 als ein Die rein wissenschaftlichen Globen (aus Holz 
„Gleichnis des Himmels"; wahrscheinlich waren nach Achill. 62, 13 M.) legen auf die künst- 
die Kasetten blau bemalt und mit goldenen lerische Ausgestaltung der Bilder keinen Wert. 
Sternen geschmückt. Neros Speisezimmer und Sie. betonen lediglich die Umrisse; diese Wer- 
der Kuppelraum im Palast des sternfürchtigen den auf der nachtblauen Himmelskugel in 
Domitian waren nach Sueton, Nero 31 und charakteristischen, aber nicht aufdringlichen 
Martial. 7, 66 mit dem gestirnten Himmel und so Linien angedeutet, die Sterne selbst nach Größe 
den Sternbildern geschmückt. Septimius Seve- und Farbe durch gelbe und rote Scheiben ge- 
rus hatte seine Genitur nach Cass. Dio 76, 11 kennzeichnet; darüber orientiert Ptolemaios 
an die Decke seines Prätoriums malen lassen ; synt. VIII c. 3. Die Milchstraße soll nach den 
man wird die Darstellungen der Horoskope in Positionen, den Alignements, den Dichtigkeits- 
Dendera und Athribis dabei als Vorbilder heran- Verhältnissen und Lücken aufgetragen werden. 
ziehenkönnen(s.dieAbb.beiGu»rfel6,Taf.l0ff). Von den weiteren astronomischen technischen 
Von Profanbanten waren gelegentlich die Ther- Vorrichtungen kann hier abgesehen werden ; 
men und einzelne Zimmer reicher Römer mit nur mag noch erwähnt werden, daß Sirius be- 
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sonders als Orientierungsstern hervorgehoben S. Lorenzo und in der Apsis der Pazzi-Kapelle 
wird. — Die Vorschriften des Ptolemaios bil- in Florenz (s. A. Warburg, Eine astronomische 
deten die Grundlage für die Globen im ün- Himmelsdarstettung in der alten Sakristei von 
terricht und zu wissenschaftlichen Zwecken. & Loreneo in Florenz, Gesammelte Schrift. I 
Daß sie auch zum Studium Arats verwendet (1982) 169 ff., Tat'. XXIV und Saxl, ebd. 867. 
wurden, zeigt der Byzantiner Leontios, der ver- Der Aratglobxu, der mehr das mythologische 
langt, daß man einen speziellen Aratg\obus Bild betont, mag als Vorbild für die Ausma- 
anfertigen soll, der den Erfordernissen des Ge- lung des Sternhimmels im Schlafgemach der 
dichtes hinsichtlich der Sterngruppierungen Komtesse Adela von Blois gedient haben, be- 
und der Feststellung der Auf- und Untergänge 10 schrieben von Baudri Abbas (s. Comm. in Arat. 
gerecht werden soll; das Auftragen der Milch- rell. p. 609 ff. M). Dagegen stehen die Stern- 
straße lehnt er ebenso wie die zu starke astro- bilder der Farnesina ganz im Banne der astro- 
nomische Genauigkeit ab (662, 11 ff. M. und logischen Weltanschauung, Näheres bei Saxl 5, 2 
Schlachter-Oisinger, Der Globus 25). Fig. lff. 

Das leitet über zu den Pracht- und zu den Nach den Himmelsgloben kommt in der 
Populargloben. Sie legen den Hauptwert auf die Gesamterfassung der Sternbilder die nächst- 
Herausarbeitung der Bilder; nicht die Astrothe- größte Bedeutung den Planisphären zu. 
sie an sich, sondern die in den Sterngruppen er- Sie dürften sich aus den orientalischen Auf- 
schauten Wesen sollen plastisch erfaßt oder in fassungen des Himmels als Dach und als schild- 
Farben aufgetragen werden. Auch der Globus so artiges Gewölbe entwickelt haben und stellen 
des Astrologen (schon von Propert.i, 1, 76 f. er- eine ältere Auffassung des gestirnten Himmels 
wähnt) bedarf nicht so sehr der wissenschaftli- dar, da die zu weit nach Süden liegenden 
chen Exaktheit; für ihn kommen vielmehr astral- Sternbilder nicht in Frage kommen. Die Dekane 
mythische und astrologische Gegebenheiten in schließen das Gewölbe rund herum ab. Eines 
Frage, z. B. die Eintragung der Dekanbilder, der ältesten Denkmäler dieser Art ist der 
der planetarischen Prosopa, der Häuser u. a. m. runde Tierkreis von Athen (abgeb. bei Gundel 6, 
Das Material ist kostbarer als das deB ein- Taf. 13, dazu 189 ff.); er geht auf ein verlo- 
facben wissenschaftlichen Globus. Viel bewun- renes älteres Vorbild zurück, ebenso wie der 
dert war der Prachtglobus des Archimedes, den sog. runde Tierkreis von Dendera. Beide geben 
Marcellus nach der Erstürmung von Syrakus so in der erdrückenden Mehrzahl ägyptische Stern- 
im Tempel der Virtus in Born hatte aufstellen bilder. Vielleicht hat Eudoxos bereits diese Art 
lassen; er selbst hatte aus der ganzen Beute von Darstellung des gestirnten Himmels ge- 
der Stadt sich einen anderen, wesentlich ein- kannt (vgl. v. Wilamowitz, Seil. Dichtung I, 202, 
fächeren Globus des Archimedes ausgewählt dagegen Schlachter-Gisinger, a. a. O. 16, 8 und 
und in seinem Hause aufgestellt (Cic. rep. 109 zu S. 18, 1). Noch höher hinauf geht Diels, 
1,21). Der erstgenannte war vermutlich aus Antike Technik* 10, der bereits für Anaximan- 
Bronze, die Sternbilder dürften entweder relief- der eine Himmelskarte postuliert. Erhalten ist 
artig aufgetragen oder in eingelegter Ar- aus dem Altertum keine Darstellung dieser Art. 
beit ausgeführt gewesen sein. Ein ähnlicher Am nächsten dürfte ihnen das Bruchstück der 
Prachtglobus wird die Sphäre des Billaros ge- 40 astronomischen Bronzescheibe von Salzburg 
wesen sein, welche nach Strabo 12, 3, 11 Lu- stehen, das Tierkreisbilder und Gestirne der 
cullus aus Sinope nach Rom brachte. Weiter nördlichen Halbkugel enthält (s. Diels, a. a. 0. 
wurde als Material auch Marmor verwendet, 218 f. u. Saxl 2, 26). Es ist anzunehmen, daß 
selbst gläserne Himmelskugeln treffen wir in die ^-««ausgaben mit einer solchen aufgeroll- 
der Hand von Astrologen; diese Prachtkugeln ten Globushaut versehen waren; davon dürfte 
repräsentierten einen beträchtlichen Wert durch ein ganz ferner, barbarisch entarteter Aus- 
das Material und die künstlerische Ausgestal- läufer die Baseler Sternkarte im Cod. Basil. 
tung (s. Schlachter-Gisinger, a. a. 0. 82 ff.). Das A. N. IV 18 aus dem 8. Jahrh. sein, die Maaß 
wertvollste Dokument dieser Art ist der sog. seiner J.ro<ausgabe beigegeben hat. Auch den 
Atlas Farnese, der wohl als Prunkstück eine 50 lateinischen -iraffibersetzungen ist gelegentlich 
Bibliothek geziert haben mag und aus der Zeit eine solche Gesamtübersicht beigegeben ; am 
des Augustus stammen dürfte ; das zeigt der besten ist noch das Planisphär des Cod. Fhill. 
Thronus Caesaris. Der Hauptwert ist auf die 1830 (s. die Abb. bei Thiele 164, Schlachter- 
künstlerische Herausarbeitung der Sternbilder Gisinger, a. a. 0. Taf. 12 und Saxl 2, 82, Abb. 15). 
und ihre Gruppierung gelegt. Von astronomi- Am nächsten den hellenistischen Darstellungen 
sehen Gegebenheiten sind die Parallelkreise, steht das Planisphär, daB der Catasterismen- 
der Zodiakus als breites Band und die Kolure Epitbme des Vatic. Gr. 1087 beigegeben ist 
besonders herausgearbeitet; vorzüglich abge- (s. Abb. 4; zu den grotesken Widersprüchen, 
bildet von Thiele, Taf. II— VI, und in den Ein- die sich aus der Vermengung der Auffassung 
zelheiten gewürdigt ebd. Kap. II; dazu Schlach- so der Vorder- und ßückenansicht ergeben, vgl. 
ter Gisinger 42 und Gürkoff 66; zu den Resten A. Baumgartner, Zw Gesch u. Lü. d. Griech. 
sonstiger antiker Globen s. Thiele 42 ff„ 171 und Sternb., Basel 1904, 88 und Gürkoff 67). Ein bis 
Schlachter-Gisinger 43 ff. jetzt kaum beachtetes Planisphär der Kaiser- 
Die Nachwirkung des astronomischen Glo- zeit (2./8. Jh. n. Chr.) enthält der hochinteres- 
bus des Ptolemaios ist in der Kuppel von sante Cod. Hart. 647 (IX. s., s. u. S. 1066). 
Qusayr 'Amra zu erkennen (ausführlich be- Außerdem werden die Bilder des Globus auf 
handelt von A. Beer bei Saxl 4, 296 ff.) und den Hemisphären teils in Farben auf blauem 
noch weit später in der Sagrestia Vecchia von Untergrund teils in Federzeichnungen wider- 
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gegeben. Auch hierfür mögen Ägyptische Vor- Kreisen dargestellten zwölf Tieren der Dode- 
bilder maßgebend gewesen und durch griechi- kaoros, den zweimal auftretenden Bildern des 
sehe oder auch arabische und koptische Hand- Tierkreises, den 86 Dekangöttern und deren 
Schriften dem Abendland bekannt geworden Planetenherren dargestellt auf der berühmten 
sein. Sie sind verloren ; nur Athanasiua Kircher, Tabula Bianchini ; diese mag wohl das kost- 
Oedip. Aegypt. 2 (Rom 1658) 206 f. ver offen t- bare Würfelbrett eines Astrologen gewesen sein 
lichte zwei Hemisphärenbilder, die mit den aus und entspricht dem Instrument, durch welches 
den ägyptischen Planisphären bekannten Stern- Nektanebos das Schicksal bestimmte (s. Gundel 
bildern ganz auffallende Ähnlichkeiten auf- bei Boll $, 191 ff. und die Abb. bei Gundel 6, 
weisen. Leider sind wir auch heute noch ganz 10 Taf. 16 f.). Zwei ägyptische Horoikopdarstel- 
im Ungewissen über seine Quelle Schatta und lungen s. bei Gundel 6, Taf. 12. Dazu kommen 
die Originale selbst (s. Boü 1, 461 ff.). Die äl- die im Mittelalter besonders beliebten Dar- 
testen Hemisphären im cod. Vatican. Gr. 1291 Stellungen der mit den einzelnen Tierkreis- 
fol. 2 v. u. 4 t. , publiziert von Boll, Siti.-Ber. bildern, ihren Dritteln oder auch ihren ein- 
Akad. München, phil.-hist. Kl. 1899, 119 ff, dürf- zelnen dreißig Grad heraufkommenden äußer- 
ten auf das dritte nachchr. Jahrh. zurückgehen. zodiakalen Sternbilder und ihrer Einzelpartien. 
Sie teilen wie alle anderen Hemisphären den Sie finden sich hauptsächlich in den von Teu- 
Globus nicht durch den Äquator, sondern durch kros dem Babylonier abhängigen astrologischen 
die Kolure der Äquinoktien. Die Pole rücken Texten; vgl. Bottl, 480ff. und Gundel 6, 176 ff., 
somit aus dem Mittelpunkt nach der Peripherie, so Taf. 18 — 24). 

Der Untergrund ist dunkelblau, die Sterne sind Weitere Gruppen nehmen nur die Dekan- 
auf die Bilder, welche in groben Umrissen götter oder die Zodiakalbilder als Ver- 
durch weiße Farbe angedeutet sind, als weiße treter der himmlischen Mächte heraus. Eine 
Punkte aufgesetzt; die Kolure und Parallel- isolierte Bilderfolge der 86 Dekane allein ist 
kreise sind in goldenen Farben aufgetragen. aus dem Altertum nicht erhalten. Daß es aber 
Die Darstellung folgt genau den Anweisungen in den /lermeiischen Geheimbüchern solche ge- 
des Ptolemaios über die Anfertigung des Him- geben hat, beweisen die Texte, die jedesmal 
melsglobus. Leider sind die Abbildungen dieser am Schlüsse der Beschreibung eines Dekans 
illustrierten Prachthandschrift der astronomi- oder auch am Anfang sagen: dieser hat die 
sehen Tafeln des Ptolemaios sowohl in Boll's so unten folgende Gestalt. Dagegen sind uns aus 
Wiedergabe als auch in den mir vorliegenden dem ausgehenden Mittelalter neben den be- 
Photos so stark zerstört, daß sich eine Wider- schreibenden Texten eine ganze Anzahl von 
gäbe nicht lohnt. Zahlreicher sind die Hemi- Dekandarstellungen erhalten; die berühmteste 
Sphären, welche zur Illustration der Katasteris- findet sich im Palazzo Schifanoja in Ferrara 
men und besonders der Aratea dienen. Auf (dazu und zu den Bilderserien der illustrierten 
direkte antike Vorbilder gehen wohl die Hemi- Handschriften b. Gundel 6, 97 ff., 184 ff. und 
Sphären des cod. Vatican. Gr. 1087 zurück (da- Taf. 25—82). 

zu Behm 2, II und ders. Sitz.-Ber. Akad. Mün- Dagegen ist die Zahl der Darstellungen 
chen 1916, 3. Abb., 39, Abb. 3 und 4 und oben der zwölf TierkreiBgötter aus demAlter- 
Abb. 6 u. 6). Aus der Karolingerzeit stammen die 40 tum ganz außerordentlich groß und beweist, 
beiden Hemisphären des Dresdener Hygincodex daß man diesen Göttern neben den Planeten 
De. 183 fol. 8 v., womit die Zeichnung im Paris. im Abendland die größte Bedeutung beimaß. 
Lat. l&li fol. 81 übereinstimmt, vgl. Windisch 12 Unentbehrlich ist auch heute noch die Mono- 
und Cumont, Astrologica, Bevue Arch. 1916,12 graphie von Gädechens, Der marmorne Hirn- 
Fig. 4; dazu kommt noch die Zeichnung der melsglobus ... zuArölsen (b. o. 985), der ein wert- 
2 Kreisschemata des Cod. Sang. 902, veröffent- volles Material auf Globen, die nur den Zo- 
licht von Saxl 2, 22, Abb. 6. Dann möchte ich diakusenthalten,aufMosaiken,Lampen,Münzen, 
hier auf die bis jetzt nicht beachtete schöne Pasten, Ringen und SchflsBeln aufführt (46), eine 
farbige Darstellung der nördlichen und süd- genaue Typologie der einzelnen Bilder gibt 
liehen Hemisphäre im Begin. Lat. 1 324 fol.23v. 50 (16ff.) und die einzelnen Götter, Heroen, Kaiser 
aufmerksam machen. — Eine interessante ma- und Verstorbenen nachweist, welche mit, in 
thematisch-lineare kartographische Wiedergabe oder neben dem Zodiakus als dessen Herren 
der nördlichen Halbkugel, welche leider nur dargestellt werden (11 ff. und 36 ff.). Außer den 
einige Sternbilder durch das Gradnetz bestimmt, Darlegungen von Thiele 42 ff., 57 ff. gibt be- 
und eine weitere geometrische Aufteilung der sonders Cumont 1051 ff. die wichtigsten Dar- 
Sternbilder beider Halbkugeln bespricht und Stellungen des Tierkreises auf astronomischen, 
publiziert Saxl 2, 28 f., Abb. 7, ferner 25 und astrologischen, kalendarischen und religiösen 
Taf. IX f. Monumenten, betrachtet seine Repräsentation 
Neben der vollständigen Wiedergabe des in der christlichen Epoche, in der Magie, Astral- 
bestirnten Himmels gibt es noch bildliche Dar- so mythologie und die rein dekorativen Zodiaci. 
Stellungen größerer Gruppen, die in Re- Zum Schlüsse (1060 ff.) kennzeichnet Cumont 
ligion, Mythos oder Sterndeutung eine beson- die verschiedenen Typen, die Charaktere und 
dere Bedeutung genießen. Eines der ältesten Einflüsse der einzelnen Tierkreisgötter. Seitdem 
Heispiele dieser Art ist die Gruppe des Kleinen ist eine Reihe weiterer Tierkreise bekannt ge- 
und Großen Bären mit der Schlange auf dem worden, sie sind in den Katalogen der ver- 
Skaraboid in Paris (s. o. S. 878). Später werden schiedenen Museen, der Münzen- und Gemmen- 
diese drei Sternbilder als Repräsentanten des Sammlungen leicht aufzufinden ; vgl. außerdem 
Nordhimniels mit den in drei konzentrischen noch besonders die neuesten Bände von Espe- 



1053 Sternbilder usw. bei Griechen u. Hörnern Sternbilder usw. bei Griechen u. Römern 1054 

randieu, Becueil general des Bas-reliefs de la eine geschlossene Behandlung verdienen : seit 

Gaule Romaine, Jos. Vogt, Die alexandrinischen A. F. Gori, Thesaurus gemmarum antiquarum 

Münzen 1 (1924) 71 und 114 ff. (die astrologi- astrigerarum (3 Bände, Florenz 1760) ist das 

sehen Münztypen des Kaisers Pius), Gundel 2, Problem nicht mehr mit dieser Fragestellung 

17 f., 112 und 188, wo weitere Literatur über behandelt worden. Manches Material findet man 

antike, orientalische und ostasiatische Tier- bei U. F. Kopp, Palaeographia critica, 4 Bände, 

kreisdarstellungen aufgeführt ist. Dazu ist noch Mannheim 1817—1829 und bei Ch. W.King, 

L. Deubner, Attische Feste 1982, 248 ff. u. Taf. 84 Handbook ofengraved gems ', London 1886. Dazu 

bis 40 (Kalenderfries von Eleutherios) zu nennen. kommen noch die neueren Funde von Bronze- 

Über den Zodiakus des Marmordiskus von Brin- 10 figuren einzelner ägyptischer Sterngottheiten 

disi und des Beltempels von Falmyra ist die (s. o. 4, 663, 717, 724 und 1279) und die reich 

Literatur o. II B angeführt. Von späteren Dar- verzierten Bronzefigürchen der Tierkreisbilder, 

Stellungen sei das Weltbild-Mosaik der Sophien- die als Angelhaken wohl reichen Fang sichern 

kirche in Konstantinopel genannt, das Unger, sollten (abgebildet von Cumont 1066, 7696). Be- 

Forsch. u. Fortsehr. 11 (1935) 444 ff. auf das sonders oft finden sich die Figürchen und Bil- 

Jahr 563 datiert. Dort hatte Konstantin die der der Dioskuren mit dem Stern auf dem Haupt, 

Statuen der Sonne, der Venus, des Aroturus s. JB. A. Cook, Zeus 1 (1914) 764 ff. und o.ll. B. 3., 

und der zwölf Tierkreisbilder aufstellen lassen, Amulette mit Bildern von Sirius und Pro- 

(Scriptor. orig. Constantinopol. 26, 6 Preger und kyon (als Schildembleme und Schildapotropäen), 

dazu Cumont 1060, 7). so der Tierkreisbilder (bes. als Legionszeichen), 

Während die Monumente und die Beschrei- der Dekangötter Chnubis, Sith u. a. behandelt : 

bungen antiker Denkmäler des Zodiacus in W. Deonna, Anz. f. Schwein. Alt. N. F. 22(1920) 

das vierte vorchristliche Jahrh. zurückführen, 96 ff., 173 ff. Bei Besprechung des Berliner 

sind die Vorbilder seiner Darstellungen in den Chnubisamulettes beachtet A. Jacoby, Arch. f. 

Handschriften des Altertums verloren. Auf eine Sei- Wies. 28 (1930) auch andere Ästralamu- 

Vorlage des dritten nachchristlichen Jahrhun- lette, dazu vgl. noch C. Bonner, Liturgical 

derts dürfte der Zodiakus des Vatic. Gr. 1291 fragments on Gnostic amulett, Harn. Theol. Bev. 

(s. IX. fol. 9v.) zurückgehen (veröffentlicht von 26 (1982) 862 ff., L. Borchardt, Ein gnost. Auiu- 

BoU, Sitz.-Ber. Akad. München 1899, 126 ff.); lett, Zeitschr. f. äg. Spr. 66, 49 und Bopfner, 

es ist eines der interessantesten Beispiele an- so Lithica, BF. 18, 766 f., 760 ff., 765 ff. Es liegt 

tiker Buchmalerei und stellt außer dem in den auf der Hand, daß es im Altertum wie für die 

Mittelpunkt gestellten Sonnengott auf seiner Dekanbilder so auch für die anderen Gestirne 

Quadriga die zwölf Stunden, die zwölfMonate Listen gab, welche Gestalt, Material und die 

und die zwölf Tierkreisgötter dar. Eine auf jeweilige Anwendung und Wirkung der zodia- 

antiken Vorbildern fußende Darstellung des kalen und außerzodiakalen Sternbilder beschrie- 

Zodiakus enthält der wesentlich spätere Cod. ben. Die älteste derartige Liste geht wohl auf 

Vatic. Gr. 1087 fol. 302 r. (s. o. Abb. 13). Viel Askiepiades von Myrlea zurück (Catal. 5, 1, 188). 

späteren Datums sind die Vorlagen der zahl- Auf solchen Texten müssen die arabischen und 

reichen Tierkreise der illuminierten lateinischen mittelalterlichen Tabellen dieser Art fußen 
Handschriften; diese erhalten eine fast uner- 40 (s. Gundel, Melanges Cumont 1 [1936] 247 f.). 

wünschte Bereicherung durch die zahllosen Von einzelnen Sternbildern wird im ausgehen- 

Bilder des kosmischen Zodiakalgottes, des Tier- den Altertum Herakles mit einem Stern gegen 

kreiszeichen- und des Aderlaßmannes (die Lite- Gallenleiden und Perseus gegen Podagra emp- 

ratur gibt Gundel bei Boll 3, 135 ff., dazu fohlen (s. Beim, Jahrb. f. Phil. Suppl. 19 (1893) 

Taf. Xf., ferner Gundel 2, 64 und das Titelbild 480 f.). 

bei Gundel 4). — Endlich ist noch zu gedenken Darstellungen derEinzelbilder muß es im 

der bekannten Symbole und Deutzeichen der Altertum bereits zu Arat und zu den Katasterin- 

Tierkreisbilder X öU usw. Auch sie haben ihre men gegeben haben (vgl. Achill. 80, 24 ff. M . und 

lange Geschichte und gehen in den Anfängen Anon. 829, 19 ff. MX Am nächsten der antiken 

auf ägyptische Hieroglyphen, auf hellenistische 50 Bildtradition steht der Vatic. Gr. 1087, der außer 

Abkürzungen und Bildzeichen zurück, vgl. der Planisphäre, den beiden Hemisphären und 

Gundel, Sie Symbole der Planeten und der Tier- dem Zodiakus (s. 0. Abb. 4 f. u. 14) die mei- 

kreiszeichen, Die Sterne 13 (1933) 92 ff. sten Sternbilder fol. 800 v. bis 310 v. mit einigen 

Bei den Darstellungen einzelner Stern- Textstellen der Katasterismen enthält 1 s. Behm 

bilder ist einmal das Material zu sichten, 2, II ff. u. 0. 878). Die Vorlage dürfte nach Saxl 

das ohne Textbeschreibung erhalten ist. Dahin (brieflich) aus dem 9. Jahrh. stammen und direkt 

gehören als älteste Beispiele die Bilder der auf eine illustrierte Sternbilder Hs. des Altertums 

Argo, des Stiers und des Pegasus auf den Vasen ohne jeden orientalischen Einschlag zurück- 

(8. 0. Abb. 14, zur Darstellung des Pegasus vgl. gehen. Am nächsten steht der okzidentalen 
A. B. Cook, Zeus 2 (1925) 1017, Abb. 886), der 60 Bildtradition trotz der erheblichen Uinfor- 

drei Sternbilder Orion, Hund, Hase auf dem mungen die Handschriftenklasse, welche einen 

etruskischen Spiegel (abgeb. 0. 3, 1026). Auf Sternbilder- und Sternkatalog enthält, von 

der aus späterer Zeit stammenden Zauberkugel Thiele 167 als „Pbillippicus-Klasse" bezeichnet 

von Athen finden sich Chnubis, Sirius, Prok/on, (dazu Saxl 2, lf 9 ff). Die in den weiteren zahl- 

und Löwe neben dem Sonnengott (s. Cumont reichen illustrierten lateinischen .drathandschrif- 

1(169). Dazu gesellen sich Bilder einzelner be- ten und den anderen astronomischen Codices 

sonders hervorragender Gestirne auf Münzen, vorhandenen Einzelbilder — Hygin,Beda,Isido- 

Arnuletten, Armbändern und Gemmen, die rus, ferner die Aratea von Cicero und Germa- 
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nicus kommen vor allem in Betracht — hat Saxl die Hyaden gehören (z. B. Anthol. Gr. VII 872 f., 

2, 164—215 nach ihren Variationen erfaßt. Hier 896, 496). Im großen Baren sitzt die Nymphe 

liegt keine unmittelbare antike Bildtradition Helike mit ihren feuchten Haaren und peitscht 

mehr vor. — Zum Schlüsse Bei noch die Spielerei Schnee und Hagel und Killte auf die Erde ; 

erwähnt, daß alle Einzelbilder in ihren Um- demgemäß ist sie eine eisige, kalte, schnee- 

rißlinien durch den eingeschriebenen Text in reiche Göttin. Heiße Gestirne wie etwa Sirius 

dem Cod. Harl. 647 (IX. s.) wiedergegeben und Löwe blasen mit ihrem Atem Flammen 

werden; sämtliche Bilder sind publiziert von auf die Erde, kochen die Früchte oder ver- 

V. Young Ottley, Archaeolog. 26 (1836) 148— zehren sie, spalten das Ackerland, trinken 

162 und verdienen eine eingehende Würdigung, 10 Bäche, Flüsse und Meere aus, saugen allen 

da die Typen selbst auf römische Vorbilder Lebewesen die Feuchtigkeit aus, so daß Fieber 

des 2. oder 3. Jahrh. zurückgehen. und Fest über die Menschen kommen. Auch 

die in den Sternbezirken hausenden Dämonen- 
VI. Sternglaube. Völker treiben in Wind, Wolken, Regen nnd 
„ , , . . , . Meereswogen ihr Spiel. So stürzen die eisigen 
§ 1. Astrometeorologie. Nordwinde, die phrenetici septemtrionum filii, 
Der Naturmensch läßt alles, was droben ist, aus diesen zur Erde herab (Varro sat. Men.fr. 
auf gleicher Höhe sein; Sterne, Wolken, Donner 271 Buch); andere entfesseln Stürme, Blitze 
und Blitz, Regen und Schnee, Sturm und Wind, und Donner, verursachen Erdbeben und sonstige 
Hitze und Kälte sind beieinander und bedingen so schwere Erschütterungen der Erde. Die Verba 
sich gegenseitig. Auch bei den Vorsokratikern agentia und die Epitheta, welche den Stern- 
ist Sternenwelt und Wolkenbereich noch nicht göttern in dieser Hinsicht von Dichtern und 
getrennt, die Meteorologie umfaßt beide Reiche Prosaikern beigelegt werden, sind ganz außer - 
und alles, was darin vorgeht und damit in ordentlich mannigfach : Näheres darüber findet 
Zusammenhang gesetzt wird. Erst Aristoteles man bei Gundel 1, 39 ff., 63 ff. u. ö., Gundel 3, 
scheidet die Astronomie und Meteorologie, gibt 172 ff., einiges auch bei Cartney, Class. Weeklij 
aber der Milchstraße, den Kometen und Stern- 20 (1926) 47 ff., 27 (1933) 11 ff., 26 ff. In der Astro- 
schnuppen noch einen Rang unter den atmo- logie werden besonders die Tierkreisbilder und 
sphärischen und meteorologischen Phänomenen die Planeten nach ihrer spezifisch meteorolo- 
iygl.Capelle, Meteorologie, BE.Suppl 6, 316, 857 so gischen Wirkung sondiert; aber auch den De- 
und Behm- Vogel, Exakte Wissensch., Ein], in kanen, den Bezirken und den einzelnen Gra- 
die AUeitumsw. II, 6 [1938] 10). Doch hat der den wird eine bestimmte Wirkung auf die 
von PyiKagoreern, Flato, Aristoteles und Spä- Atmosphäre zugeschrieben (vgl. Gundel 6, 283 ff., 
teren leidenschaftlich verteidigte Glaube an die 6, 126, 266 ff., 306 ff. und Bohr, Beiträgt z. ant. 
Göttlichkeit der Gestirne durch das ganze Alter- Astrometeorologie, Philol. 88 [192s] 269 ff.), 
tum hindurch auch in der Astrometeorologie Es ist begreiflich, daß der Mensch die un- 
ganz primitive Anschauungen neben den mehr heilvollen Wirkungen der gefürchteten Wetter- 
akademisch gelehrten, astrophysikalischen, ge- gestime durch Abwehrmaßregeln fernzuhalten 
setzmäßigen Ausdrucksformen bestehen lassen. sucht. Waffentanz und Prozessionen, Amulette 
Die primitive Naturerklärung stellt Gestirne 40 und Statuen, Opfer und Gebet spielen dabei eine 
und wichtige meteorologische Erscheinungen große Rolle. Sie sind uns besonders für Sirius, 
in inneren Zusammenhang und schreibt die Ärkturus, Orion, für die Pleiaden und Hyaden, 
letzteren dem impulsiven freien Handeln eines die Dekane, die Tierkreisbilder und die Pla- 
Sternwesens zu. Durch Tanzen, Stolpern, Pfei- neten bekannt (s. o. II. A. ff. und Gundel 3, 
fen, Blasen, durch Werfen eines Gegenstandes, 179 ff., 201 ff. und Gundel 6, 805 ff.), 
durch Aufstampfen der Sterngötter auf die Die mehr rationalistisch eingestellte Stern- 
Wolken oder das Meer werden die atmosphä- beobachtung nimmt den Gestirnen das persön- 
rischen Erscheinungen hervorgerufen. Auch ihre liehe Eingreifen und läßt in pbysikaliseh-dyna- 
Gemütsbewegungen können Einfluß auf die mischen Formen mechanisch die Witterung von 
Witterung ausüben. Der Sterngott kann ebenso 50 der Sternenwelt gestaltet werden. Die Phasen, 
droben am gestirnten Himmel, in den Wolken d.h. die Auf- und Untergänge der Gestirne sind 
wie auf dem Meer und auf der Erde persön- nur die Zeichen, nicht die Ursache des Wetter- 
lich erscheinen und das Wetter machen. Diese Umschlages. Der ganze Widerspruch dieser An- 
primitiven Anschauungen sind das ganze Alter- schauungen, den besonders treffend Geminos 
tum hindurch im populären Sternglauben mit c. 17 auseinanderlegt, hat das ganze Altertum 
den Gestirnen verbunden gewesen. Am besten hindurch bestanden. Die Philosophen, welche 
veranschaulicht Arcturus im ijudensprolog des vom 6. Jahrh. v. Chr. an die Registrierung der 
Plautus diese naiven Vorstellungen ; er tritt Phasen der Wetter- und Seemannsgestirne vor- 
auf der Bühne wohl in der traditionellen Ge- nahmen, galten als bewundernswerte, gott- 
stalt, wie ihn die Globusbilder darstellen, auf so begnadete Männer, die nur durch göttliche Ein- 
und verkündet, daß er das Schiff des Kupplers gebung soweit in die Geheimnisse der Gestirn- 
zerschmettert hat. Orion tritt auf das Meer, weit vordringen konnten, daß sie die mit den 
peitscht, mengt Land und Meer ineinander, Gestirnen verknüpften Episemasien erkannten 
fesselt die Winterstürme los, zerschmettert die und auf den Steckkalendern aufzeichneten 
Schiffe oder wirft sie in Untiefen. Ähnliches (Vitruv. 9, 6, 3). DaB steht auf gleicher Linie 
hören wir auf Grabepigrammen auch von den mit dem alten Glauben, daß Prometheus und 
anderen populären Sturmgestirnen, wozu vor andere Heroen den Menschen das Geheimnis 
allem Capeila, die Böckchen, die Pleiaden und der von den Sternphasen abhängigen Epise- 
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masien mitgeteilt haben (Aeschyl. Prom. 464 ff., 64 ff. ; die sichtbaren Auf- und Untergänge von 

dazu E. Pfeiffer 9 ff.). Die Legende gestaltet 19 Sternen für das Jahr 480 v. Chr. und die 

sie zu Wundermännern und Propheten, die nur nördliche Breite von Athen und für das Jahr 

in ihrem lauteren Sinn zu edel waren, nm diese 46 v. Chr. und die nördliche Breite von Rom 

göttlichen Erkenntnisse materiell auszuwerten. verzeichnet Boll nach G. Hofmann» Berech- 

Den Beweis dafür erbrachten nach der späteren nungen, RE. 6, 2427 ff. Die von mir für diesen 

Philosophenlegende Thaies, Demokrit, Anaxa- Artikel vorgesehene Synopae muß aus Raum- 

goras u. a., die die Wahrheit ihres Wissens den mangel ausfallen. Außer den bereits erwähnten 

Mitbürgern dadurch bewiesen, daß sie aus ihren Abhandlungen von E. Pfeiffer, Diels, Kehm, 

Beobachtungen der Pleiaden eine Mißernte oder 10 und Röhr geben noch manches aufschlußreiche 

einen harten Winter voraussahen und durch Material zur Astrometeorologie : G. Hellmann, 

geschickte Spekulation Kapital schlugen (Aristot. Die Witterungsangaben in den griech. u. lat. Ka- 

pol. A. 11, 1269 a 6 ff, Plin. n. h. 18, 273, E. Pfeif- lendern, Beitr. z. Gesch. d. Meteorologie 2 (1917) 

fer 96 ff.). 187 ff., Ginzel, Handb. d. math. u. techn. Chro- 

Von Philosophen und Astronomen haben nologie 2, 419ff. u. A.Rehm, Der röm. Bauernkai. 

besonders Demokrit und Euktemon die Ergeb- «. d. Kai. Caesars, Epitymbion H. Swoboda 1927, 

nisse der eigenen Beobachtung mit alten See- 214 ff., ders. Philol. 84 (1928) 268 ff. und 

manns- und Bauernregeln verbunden. Ihnen K. Schutze 46 ff. 

folgt in langer Reihe eine ungezählte Menge Die in den Kalendern aus dem Volksglauben 
von Männern, die in verschiedenen Zonen, ao übernommenen kurz- und langfristigen Wetter- 
Ländern und Städten auf hochgelegenen Stern- prognosen bilden mit eine Unterlage für die 
warten, oft im Auftrage ihrer Stadt und deren sog. natürliche Astrologie der Orientalen und 
Regenten, genau die Daten der Sternauf- und für den Glauben, daß die verschiedenen Sternen- 
Untergänge am Abend- und am Morgenhimmel mächte bestimmte kleine und große Zeitab- 
und die atmosphärischen Begleiterscheinungen schnitte beherrschen. Dieser Glaube kommt be- 
buchten und sie zu Wetterregeln formten. Aus- sonders in der Technik der sog. Chronokratorie 
führliche Verzeichnisse dieser Astronomen geben zum Ausdruck und bildet einen wichtigen Be- 
Pliniusn. h. 18, 211ff, Vitruv. 9, 6, 3, Ptolemaios stand der universalen Astrologie (s. u. § 4), die 
Apparit. = oper. astr. min. 66, 23, Heib. und aus in allem irdischen Geschehen das persönliche 
Ptolemaios der Anonym, v. J. 379, Catal. 6, 1, so Walten der sideralen Zeitherrscher erkennt 
205, 1 ff. Die Späteren haben das traditionelle und spezifiziert. Besonderer Beliebtheit erfreuen 
Gut der alten Kalenderscbreiber als apodikti- sich die monatlichen, die jährlichen und die 
sehe Wahrheit übernommen. Dabei bleiben die Zwölfjahresprognosen nach den zwölf Tierkreis- 
alten Volksgestirne und werden noch durch an- bildern, die sog. Dodekaeteriden. Man wird 
dere Merkgestirne und auch Einzelsterne er- den Anfang solcher meteorologischen Progno- 
gänzt; dadurch werden möglichst viele Wetter- stica bis in die Zeit des Kattippos und Eu- 
prognosen für die 886 Tage deB Jahres gewon- doxos hinaufsetzen dürfen. Kallippos hat wohl 
nen. So kamen die Parapegmata zustande zuerst in seinem astrometeorologischen Kaien - 
(dazu H. Diele, Antike Technik ' (1924) 5 ff. , Schi- lender außer den populären Merkgestirnen auch 
aparelli, Sui Parapegmi o Calendari astromete- 40 die sichtbaren Phasen der Tierkreisbilder am 
orologici degli antichi, Scritti I 2 (1925), 285 ff., Morgen- und am Abendhimmel berücksichtigt. 
Rehm-Vogel, Exakte Wissensch., a.a.O. 10,18 Dabei sind z.T. drei Teile derselben (Anfang, 
und Goeßler, Ein römischer Steckkalender aus Mitte und Ende, wohl Dekanabschnitte) z. T. 
Rottweil, Germania 12(1928) 7, 169 f. und ders., auch andere Teilabschnitte genannt und mit 
Ein gallo- röm. Steckkai., Forsch, u. Fortschr. Witterungsnotaten versehen (s. Rehm, Kallip- 
5 (1929) lff. pos, RE. Suppl. Bd. 4, 1437). Wahrscheinlich 

Neben den monumentalen Steckkalendern hat Eudoxos, der die individuelle Wahrsage- 
entwickelten sich die gelehrten astronomischen technik der orientalischen Astrologie katego- 
Kalender, die möglichst viele Sternbilder und risch ablehnte, die empirische Weisheit solcher 
auch Einzelsteme, deren Phaseis und Episema- 50 Jahresprophetien anerkannt und selbst eine 
sien heranzogen. Später verwarfen einige A stro- solche Wahrsageschablone für Griechenland 
nomen die Beobachtung der großen Sternbezirke, ausgearbeitet. Näheres bei Boll, Site.-Ber. Akad. 
mit denen die Popularastronomie arbeitete, nnd Heidelb. 1911, 7. Abh. 9 f. und Gundel 4, 69 ff. 
zogen nur die bekannteren großen Einzelsterne 

\ e T \ d f ^ b n k » n Sv 8t » i8t „z de $ fr al - e Jl e ^ d n a « 2- Astralmythologie. 

Antiochos(eä.Boll,Sitz.-Ber.Akad.Hetdelb.l9\0, " . 

16. Abh.) und der des Ptolemaios (ed. Vogt, ebd. Unter diesem Begriff möchte ich nicht nur 

1920, 15. Abh.). Die beliebtesten der späteren die moderne panbabylonistische Erfassung der 

summarischen Aufzeichnungen sind der unter Gestirnmythen verstehen, sondern die Grund- 

Geminos erhaltene Kalender (210 ff. Man.), der so formen der antiken Sternmythen an sich; zu 

Kalender des sog. Clodius Tuschs (ed. Bianchi, ihnen kommt dann die Erfassung aller Ge- 

Sitz.-Ber. Akad. Heidelb. 1914, 3. Abh.) und der stirne und ihrer Mythen nach einer besonderen 

Kalender der Quintilier (ed. Boll, ebd. 1911, individuellen Einstellung. Wie bei den Bildern 

1. Abh.). Die verschiedenen Sternbilderphasen, so haben wir bei den Mythen sozusagen natür- 

welche in den Kalendern herangezogen werden, liehe Sternsagen von den künstlichen zn schei- 

gibt Boll in seiner Ausgabe des letztgenannten den. Die natürlichen Sagen drängen sich von 

Kalenders 80 ff, die der Einzelsterne des Ka- selbst aus einfachen Beobachtungen auf. Dahin 

lenders des Ptolemaios verzeichnet Vogt a. a 0., gehört die Verfolgung der Bärin oder der 
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Fleiaden durch Orion, den ungestümen Riesen Mythologisierung der vorhandenen Sternbilder 
der Vorwelt (Homer und Hesiod). Auch der dürften auch die Tragiker vielfach Anregung 
vom Sternenhund ewig gehetzte Hase gehört gegeben haben. Für die systematische Mytho- 
zu den echten Sternmythen, ebenso wie die logisierung des gestirnten Himmels gebührt 
Sage, daß Merope, die 7. Pleiade, schwächer dann Arat ein besonderer Platz. Er kennt die 
glänzt als ihre Schwestern, weil sie allein mit Mythen zu den Bärinnen, zu den Pleiaden, 
einem Sterblichen vermählt war. Die Beobach- zum Kranz, zum ganzen Perseuszyklus, ferner 
tung, daß Orion beim Aufgang des Skorpions zur Lyra, Jungfrau, Argo und zum Eridanos 
untergeht, veranlagte die Sage, daß Orion von (zur Bedeutung Arats vgl. K. Schätze, Beiträge 
einem Skorpion getötet wurde, und daß sich 10 z. Verständnis der Phainomena Arats, Dias, 
dieser Mythus nun ewig in der Sternenwelt Leipzig 1935, 83 ff.). Durch Arat tritt für viele 
wiederholt. Auch daß Eephalos (=- Orion) von Sternfreunde das astronomische Interesse zurück 
Eos geliebt und geraubt wird (s. o. 2, 1097 ff.), gegenüber dem rein mythologischen Erfassen 
gehört zu den echten Sternmythen. Solche der Sternbilder. Das zeigt schon kurz darauf 
eigentlichen Sternsagen sind in der griechi- Eratosthenes, der eine Menge von Sternmythen 
sehen Frühzeit ebenso selten wie bei anderen zusammentrug und wohl auch selbst neue Mo- 
Völkern. Dabei ist die Vorstellung noch hervor- tive zufügte. In der Himmelswanderung des 
zuheben, daß der in der Sterngruppe erschaute 'Hermes' hat er außer der aitiologischen Erklä- 
Held, der Gegenstand oder das Tier, einst auf rung der Milchstraße und der Lyra sicher noch 
Erden war, durch eigene Kraft in den Hirn- so weitere Sternbildermythen gegeben ; wahr- 
mel sprang oder durch einen Gott hinaufge- scheinlich ist er durch die ägyptische herme- 
setzt wurde und nun ewig in seinem Stern- tische Visionsliteratur zu dem Gedicht angeregt 
bezirk oder als Sternbezirk in den Sternen, worden (vgl. Manu. 5, lff. und E. Schwartz, 
die seinen Namen tragen, bleibt. So lebt dro- Charakterköpfe 2' [1920] 76 ff.). In seinem Ge- 
ben ewig im gestirnten Himmel der riesige dicht Erigone hat Eratosthenes speziell die My- 
Jäger der Vorzeit, Orion; sein Hund, seine then, die sich um Bootes, Jungfrau und Sirius 
Jagdtiere, der Hase, der Bär, später auch der ranken, behandelt. Von besonders nachhaltiger 
Stier und der Löwe, sind mit ihm in die Sterne Wirkung wurde aber seine Katalogisierung der 
gekommen, und ewig vollzieht sich die nimm- Sternmythen in Verbindung mit einem Stern- 
lische Jagd am Himmel. so katalog in einem Buche, das wohl den Titel 

Zu diesen eigentlichen Sternsagen gesellen „Katasterismen" führte. Wertvolle Bestandteile 
sich die willkürlich erfundenen Sternmythen. davon sind durch eine griechische Epitome 
Sie stammen von einzelnen Dichtern, welche erhalten, ferner durch Hygin und die Schölten 
die oft unerklärlichen Benennungen einzelner zu Arat und Germanicus. Eine besondere Be- 
Sterne und Sterngruppen dadurch lebendig deutung kommt dann noch für die Astral- 
machten, daß Bie einen irdischen Lokalmythus mythen Hegesianax, dem Kallimacheer Her- 
damit verbanden und am Schluß zufügten, die- mippos, Sminthes und Istros zu. Endlich ist 
ser Held, dieses Tier oder dieser Gegenstand noch Nigidius Figulus zu nennen, der in der 
stehe jetzt dort droben und heiße so, weil er Sphaera Graecanica die griechischen Mythen 
auf Erden diesen Namen führte. Oft ist nur ein 40 und in der Sphaera Barbarica neben den 
einziger Name die Veranlassung gewesen, ganze astrologischen Lehren wohl auch orientalische 
Mythenkomplexe mit ihm zu verweben und in Sternsagen beachtet hat (vgl. Boll 1, 871, 
den Nachbarsternen dafür die entsprechenden Kroll, Nigidius, RE. 17, 206 f.). Von den Arat- 
Bilder zu konstruieren. Den Anstoß für die Übersetzern verdanken wir manches mytholo- 
neuen Bilder dürften mehrfach orientalische gische Gut noch Germanicus (s. Kroll, Julius 
Sterngruppieiungen gegeben haben; so wird [Germanicus] BE. 10, 458 f.) und in später Zeit 
das alte ägyptische Sternbild des Horos, der Avienus. 

mit der Lanze gegen den Tierschenkel (= Seth) Die meisten griechischen Sternsagen lassen 

oder gegen das Krokodil vorgeht, den Anlaß den Leser kalt; es lebt in ihnen nicht eine 

zu Perseus und seinem Kampf gegen das Ketos 50 innere Religiosität, sondern es sind überwiegend 

gegeben haben. Zu ihnen suchten dann grie- gelehrte Kombinationen, welche irgend einen 

chische Astronomen die Bilder der Andromeda, längst vorhandenen Mythus in oft gewaltsamer 

der Kassiopeia und des Kepheus hinzu. Form mit dem Bild und dem Namen von Stern- 

Eine besondere Bedeutung in der Geschichte bezirken zusammenstellen. Der Insasse des Bil- 
der antiken Astralmythen kommt bereits dem des ist meist nicht durch eigene Initiative dort 
Dichter der Aestodeischen Astronomie zu. Dann hinauf gekommen, wie uns das so viele primi- 
ist die viel umstrittene Gestalt des Musaios tiven Mythen sagen — nur Dike Parthenos 
zu nennen, der die Capeila als Amaltheia ge- und Pegasos flogen von selbst an den Himmel — , 
deutet haben soll. Epimenides hat vor allem sondern von bestimmten Göttern in ihren Stern- 
kretische Sternsagen aus der Zeuslegende heran- so bezirk gestellt worden. Entweder wird die Per- 
gezogen und einen Mythus zu den Bärinnen, zur sönlichkeit so, wie sie lebte, dorthin entrückt, 
Capeila, zum Kranz und Steinbock gedichtet (so oder erst der Tote findet dort ein ewiges Le- 
rn it Robert und Diels [fr. 25] gegen v. Wilamo- ben. Andere, etwa Kallisto, Helike, müssen erst 
witz und B. Pfeiffer, s. o. S. 978). Panyasis und eine Verwandlung in ein Tier durchmachen 
Pisander bringen eine Reihe von Herakles- und kommen dann an den Himmel. Belohnung 
mythen mit Sternbildern in Beziehung. Pindar und Strafe, Bewunderung und Haß, Liebe und 
dürfte bereits Sternsagen zum Löwen, Wasser- Zorn stehen unausgeglichen als Gründe der 
mann und Pferd gekannt haben. Zur weiteren Verstirnung nebeneinander. Von den verstirnen- 
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den Göttern hat die erste Stelle Zeus: Der sehen Geschehens und der Gotteslegende fan- 

Kleine Bär (Kynosura), Engonasin, Ophiuchos, den die Fiiester der Urzeit in den Namen der 

Bootes, Heniochos, die Ziege, Lyra, der Schwan, Tierkreisbilder und ihrer Paranatellonta. So 

Orion, Sirius und der Kentaur verdanken ihm stellen mit Dupuis die Taten des Jason und 

ihr Sternendasein, dazu kommen von den Zo- des Herakles einen einmaligen Sonnenlauf dar. 

diakalbildern die Zwillinge, der Stier, Löwe, In den Evangelien kann man so bei Markus 

Steinbock und Schütze. In näherer Beziehung und Matthäus einen dreimaligen Sonnenlauf 

steht außerdem noch Zeus mit : Triangel (sein als astrales 8chema im einzelnen nachweisen. 

Anfangsbuchstabe), Wassermann (— Ganymed), Die Vorganger Drews' und seiner überspannten 
Adler (sein heiliger Vogel), Altar (Erinnerung 10 Forderungen können hier ebensowenig im ein- 

an den Kampf gegen Kronos), Jungfrau (seine zelnen aufgeführt werden wie seine Nachbeter, 

Tochter Themis), und Pleiaden (Elektra, Maia welche heute noch antike und moderne Mythen 

und Taygete sind seine Geliebten). Vier Stern- in seinem Sinn interpretieren ; es genügt aut 

bilder, Kepheus, Andromeda, Perseus und Argo, Boll 1, 466 ff. und Gundel 2, 48 ff. zu verwei- 

verdanken Athene ihr himmlisches Dnsein. Je sen, wo die wichtigste Literatur über diese 

zwei verstirnen: Apollo (Pfeil, Hydra mit Be- Irrungen bis zum Jahre 1983 vorgefahrt ist. 
eher und Rabe), Artemis (Kleiner Bär, Pferd), 

Dionysos (Kranz und Esel), Hera (Schlange und § 3 Die g eele „„j il)pe .Beziehungen 

Skorpion) und Hermes (Triangel und Hase\ Sternenwelt. 
Nur ein Sternbild, der Delphin, ist das Werk so 

Poseidons. In den späteren Varianten sind noch Mit der mythischen Erfassung der Gestirne 

Gaia, Helios, Nephele, Nyi und die Musen als durch die Stemsagendichter wird allmählich 

Urheber einer Veretirnung genannt. Die aitio- der Glaube lebendig, daß die Gestalten der 

logischen Sternmythen und ihre verschiedenen Mythologie tatsächlich in ihrem Sternbezirk 

Motive bieten eine wichtige Unterlage für den weiter leben und wirken ganz wie früher auf 

späteren Sternseelenglauben nnd geben der der Erde. Gegen die nüchterne rationalistische 

Sterndeutung wichtige Anknüpfungspunkte (s. Auffassung : das alles ist nur Fabel (vgl. etwa 

u. § 8 und §4). Manil. 2, 37 f., Plin. n. h. 2, 20, Achill, c. 40, 

Jeder historischen und inneren Erfassung p. 76, 7 M., Schol. Arat. 27, p. 846 M.) folgert 
der antiken Sternmythologie spottet die mo- so der Sternglaube aus den Sternsagen, daß es 

derne Astralmythologie und Astraldogmarik, nicht nur Menschen der Vorzeit möglich war, 

die in herrischen Formulierungen neue Thesen in der Sternenwelt ein ewiges Weiterleben zu 

über die Herkunft und den Sinn der antiken finden, sondern auch anderen Sterblichen. Da- 

Sternmythen vorlegt. Die Vorläufer der moder- bei sind drei verschiedene Formulierungen zu 

nen Astralmythologen können wir in den an- trennen: 1. Der Mensch wird in seiner vollen 

tiken Astrotheosophen sehen, welche etwa He- Persönlichkeit mitten aus dem Leben heraus 

rakles als den Sonnengott deuteten und jährlich oder erst nach seinem Tode an den Himmel 

ihn seine zwölf Athla in den Tierkreisbildern entrückt. 2. Nicht der Körper, sondern der 

bestehen lassen (Orph. hymn. 12, 12, Euseo. pr. Lebensträger, das Auge, der Ann, das Herz, 
«». 8, 11, 18, Lud. de mens. 4, 67 p. 121, llü.W.). 10 der Ka, daB el'talov oder die 8eele wird ein 

Anch die Umdeutungs- und NeuerungsverBUche Stern oder ein Sternbild. 8. Nicht ein neuer 

der antiken, der mittelalterlichen und neu- Stern oder ein neues Sternbild kommt an den 

zeitlichen christlichen Fanatiker gehören in Himmel, sondern der Mensch oder seine Seele 

gewissem Sinne hierher, s. o. IV; doch sind kommt als unsichtbares Lichtwesen dorthin 

ihre Purgierungen harmloser und erfolgloser als neuer Bewohner. Dazu kommt die Erwei- 

den Forderungen der modernen Astraldogmatik terung, daß alle Menschen bereits vor dem 

gegenüber. Diese geht aus von CA. Fr. Dupuis, Leben dort waren: von dort oben kommen ihre 

Les Origines de tous les eultes ou Religion ««»'- Seelen auf die Erde und kehren nach der Erden- 

verselle (Paris 1794 ff.). Sein Leitgedanke ist, lauf bahn wieder dorthin zurück, 
daß die Namen der GeBtirne schon in Urzeiten 50 Lange bevor diese widerspruchsvollen Ster- 

vorhanden waren, und daß daraus die Mythen nenhoffnungen in Griechenland ausgesprochen 

und Märchen aller Völker abgelesen sind ; diese wurden, waren sie wichtige Bestandteile der 

sind insgesamt also Reflexe von Konstellationen ägyptischen Religion. Sie werden in erster Linie 

und besonders des jährlichen Laufes der Sonne für bevorzugte Sterbliche, den König, die Kö- 

oder des monatlichen Laufes des Mondes im nigin und Oberpriester bezeugt, zuletzt anch 

Tierkreisgürtel, von dem ebenfalls schon in der auf gewöhnliche Sterbliche ausgedehnt, (s. o. 8, 

Urzeit die zwölf Gestirne, ihre Abgrenzungen 490 f., 4, 1186, 1278 ff., 6, 846 f., 1078 ff., weitere 

und Namen vorlagen. Ihm folgt A. Drews, Der Literatur bei Gundel 2, 84ff., 91). Hier gehen 

Sternhimmel in der Dichtung und Seligion Jahrtausende hindurch die heterogenen sidera- 
der alten Völker und des Christentums (1928). so len Jenseitshoffnungen nebeneinander, und auch 

Das Werk von Dupuis bezeichnet Drews als nach dem Übergreifen nach Griechenland und 

„eines der großartigsten Erzeugnisse genialer Rom findet keine sorgfältige Trennung statt. 

Eingebung und unbeirrten Gelehrtenfleißes". Wie in den Pyramidentexten der König zu 

Nach Drews gibt es zwei Arten von Astral- Orion werden kann, in seinen Bezirk oder von 

mythen: solche, die nur einzelne Sternbilder der Göttin Nut als neuer Stern am Himmel 

miteinander verknüpfen, und zyklische Stern- aufgesetzt wird, so kann nach der hellenisti- 

8agen, in denen Sonne und Mond die Herren sehen Lichtreligion der Herrscher ein Zodiakal- 

der Handlung sind. Die Stichworte des niythi- sternbild werden oder als ein neuer Stern in 



1063 Sternbilder usw. bei Griechen u. Hörnern Sternbilder usw. bei Griechen u. Römern 1064 

einer Sterngruppe oder in der Milchstraße er- Tode des Theodosius (b. Claudian. 7, 173 ff. und 

scheinen (Veto. Georg. 1, 82, Claudian. Paneg. die Belege bei Gundel 1, 182ff.); sie haben 

de III. cons. Honor. 164 ff., Paneg. dict. Probin. einen festen Untergrund in der Astrologie, nach 

et Olybr. cons. 240 : Olybrius . . . pro Polluce welcher das Geburtsgestirn nach dem Leben 

rubens, pro Caitore ftamma Probini). seine Kinder wieder zu sich nimmt. Sie finden 

Die Gleichstellung des lebenden Menschen ihren plastischen Ausdruck auf den Kaiser- 

mit Gestirngottheiten halt mit der anthropo- münzen, die seit der Konsekration Cäsars das 

morphen Auffassung der Astralwesen gleichen Bild des Kaisers mit einem Stern über dem 

Schritt. Der lebende König, der Zauberer ist Kopf oder auf dem Revers zeigen, sowie auf 

im Orient identisch mit dem Sonnengott und 10 anderen Dokumenten, welche den Kaiser zu den 

anderen Sterngöttern und kann auch jederzeit Gestirngöttern aufschweben lassen (G. Boitsier, 

droben am Himmel oder auch hier auf Erden Apotheosis, Darcmberg-Saglio 1, 824 ff. und o. 6, 

sich mit Sterngöttern unterhalten. In Griechen- 617 Abb. 13). 

land finden wir diese anthropomorphe Gestal- Außer den Herrschern wird auch anderen 
tung bildlich auf der berühmten apulischen hervorragenden Sterblichen das Fortleben als 
Vase (s. o. 3, 2447) und dann zunächst in den Stern oder in der Sternenwelt als unsichtbarer 
Vergleichen schöner Menschen, ihres Gesiebtes Astralbewohner zugesichert, besonders Dich- 
oder ihrer Augen mit Sonne, Mond oder be- tern, Philosophen und Anhangern der Mysterien- 
stimmten Sternen. Aus der dichterischen Me- religionen. Das greift nach Griechenland be- 
tapher erstarkt dann im Verein mit den herein- 20 reits im 5. Jahrh. v. Chr. über, wo in orphischen 
strömenden orientalischen Vorstellungen im und pythagoreischen Kreisen, dann von Hera- 
Zeitalter des Hellenismus der Glaube, daß ge- Mit und später besonders von Plato der Glaube 
wisse Menschen an sich Himmelsbewohner und ausgesprochen wird, daß die Menschenseele 
irdische Sterne Bind. Sie sind schon rein äußer- ein Sternfunken ist. der von droben kam und 
lieh durch Geburtsmale, durch ihre Schönheit dorthin zurückkehrt. Daneben bleibt unaus- 
und ihre Kraft als Himmlische gekennzeichnet ; geglichen die Idee, daß die Seele sich in einen 
gelegentlich wird das noch unterstützt durch der bekannten Sterne (oder Sternbilder) ver- 
äußere Kennzeichen, so durch den Astrochiton wandelt, und zu ihr gesellt sich die andere 
oder den Sternenhut, das alte Symbol des ge- widersprechende Vorstellung, daß ein Stern- 
stirnten HimmeU (vgl. den Päan des Duris auf 10 bezirk, besonders die Pleiaden, die Krone, der 
Demetrioa Poliorketes bei Athen. 6 , 263 d, e, Große Bär, Capella, die Milchstraße (s. 0. II. D.) 
12, 635f, 642 e, Horat.Serm. 1, 7, 24 f., Anthol. oder auch die zu großen Welten erweiterten 
Pal. 7, 670, 378 und Claudian. Paneg. de III. Planeten und großen Einzelsterne mit Men- 
cons. Hon. 131 f., dazu Gundel 1, 26 tt'., 182 ff., scbenseelen angefüllt sind. DieBe drei Vorstel- 
Kennet Scott, Am. Journ. of. Phil. 41 [1928] lungskomplexe verfolgen wir durch das ganze 
137 ff, 217 ff., 0. Weinreich, N. Jahrb. f. Wiss. Altertum hindurch (vgl. Dich, Fragm. d. Vors.' 
2 [1926] 647 ff. und G. Herzog- Hauser, Kaiser- 45 B. 37, 71 B. 6, Aristoph. Pac. 832 ff, Plat. Tim. 
kult, BE. Suppl. 4, 812 ff, 819, 822, 845). In u. 42 B., de rep. 10, p. 614 C, Phaed. p. 80 E. 
den Mysterienreligionen, in der Magie und in 82B. 114C. Anthol. Pal. 7, 64, 4, Ep. Gr. 228, 4, 
der Astrologie wird der Eingeweihte bereits 40 324, 3, Carm. tat. epigr. 1208, 8 und 1282 Meyer, 
hier auf Erden zum Gestirngott und kann dank dazu F. Cumont, After -Life in Roman paga- 
den heiligen Texten hier auf Erden Zwiesprache nism [1922] 92f., 103 ff, C. Pascal, Le credenie 
mit den Sterngottheiten halten oder sich in d'oltre tomba* [1923] 2, 153 ff. und Gundel 1, 
die Gestirnregionen aufschwingen : s. 0. 6, 843, 181 ff., 2, 49 ff, 8, 117 ff., 146 ff. u. BE. 16, 77 ff.). 
69 ff., Horat. Epod. 17,40, Manil. 4, 390 ff., Die alte Anschauung, daß die Seele das Ebenbild 
Vett. Val. 846, 20 Kr-, Apul. Metam. 11, 10, Pap. des Menschen ist, bringen die Denkmäler da- 
Gr. Mag. 1, 92, 676 f., Preis., weiteres bei Gun- durch zum Ausdruck, daß sie das Bild des 
del 8, 110 ff. , Fr Cumont, Les relig. Orient. 1 Verstorbenen unter Sternen, in Gestirnen, auf 
(1929) 166 und Gundel 6, 290. der Himmelskugel oder im Tierkreis zeigen 
Wesentlich verschieden davon ist die astrale 50 (vgl. das Relief von Amiternum, abgebildet von 
Jenseitshoffnung, daß der Verstorbene bzw. N. Persiehetti, Mitt. d. arch. Inst. Rom 28 [1908], 
seine Seele in die Gestirne kommt. Die römi- Taf. IV, die Bilder der Toten im Zodiakus, abg. 
sehe Kaiserapotheose hat gelegentlich einzelne von Cumont 1061, 1058, die beiden Seelenvögel 
Dichter veranlaßt, den verstorbenen Kaiser als mit den Köpfen der Verstorbenen in ihren Kon- 
Sternbewohner anzusprechen. So soll Augustus, stellationen in Athribis [abgeb. von Gundel 6, 
der unter die Gestirne der Wölbung gesetzt ist, Taf. 12] und die weitere Literatur bei Gundel 
die Bitten des verbannten Ovid gnädig auf- 2, 49 ff.). Auch das Kreuz auf den sog. Scipio- 
nehmen (Ov. ex Ponto 4, 9, 129) ; nach Germ. köpfen dürfte astralen Sinn haben, schwerlich 
Arat. 668 trug der Steinbock mit seinem väter- richtig dagegen : H. Lüliebjörn, Über religiöse 
liehen Körper das «unten Augusti in den Hirn- so Signierung in der Antike, Upsala 1938, 63 ff. — 
mel und gab es „den mütterlichen Gestirnen Den Glauben an die Beziehungen der Seele zur 
zurück. Ähnliche Äußerungen verherrlichen Ti- Sternenweh leitet L. Bougier, Rech. d'Arch., 
berius, selbst Nero, Vespasian und Domitian de Phil, et ä'Hist. 16 (1938) schwerlich richtig* 
und versichern, daß in ihnen ein Sterr vom gegen Cumont und Gundel (s. 0.) aus pytba- 
Himmel niederstieg, der nach der Erdenlauf- goreiseben Lehren ab. 

bahn wieder als Stern irgendwo an dem gestirn- An letzter Stelle sei noch der Sternen- 
ten Himmel seinen ewigen Aufenthalt finden Symbolik auf Grabsteinen und Grabinschriften 
wird. Solche Schmeicheleien bleiben bis zum gedacht, welchedieHoffnungaufdasFortlebenin 
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der Sternenwelt durch Sternrosetten u. ä. zum Die durch griechische Papyri erhaltenen 
Ausdruck bringen ; auch hierfür ist das Ma- Horoskope (s. Gundel 2, 66) berücksichtigen die 
terial aus dem Altertum außerordentlich groß außerzodiakalen Fixsterne und Bilder meistens 
und verdient ebenso wie die vorher von mir in nicht; das wird Zufall sein, denn hier handelt 
größter Kürze beleuchteten Ausdrucksformen es sich wohl durchweg um kurze Notate von 
vom Weiterleben des Menschen in der Sternen- Winkelastrologen. Dagegen dürften die wissen- 
weit eine geschlossene Darstellung. Unentbehr- schaftlich ernst arbeitenden Astrologen den 
lieh hierfür sind die aufschlußreichen Abhand- Forderungen der Vulgata gefolgt sein. Das be- 
fangen von H. Leelercq, Astres im Bictionn. zeugen zwei ausführEche Horoskope, in denen 
d'Archeol. Chret. ed. F. Cabrol 1 (1907) 8006 ff., 10 die Dekane und die stundengebietenden Ho- 
W. MoUdorf, Christi. Symbolik d. mütelalterl. roskopoi genannt und beurteilt werden (ed. 
Kunst (1926). 164, 229 und F. Siähelin, Die Kenyon, Gr. Pap. 126 ff., dazu Gundel 6, 46 ff., 
Schweiz in röm. Zeit 1 (1981) 626 ff. 821,408). Dann haben wir auch literarische 

Zeugnisse für die Anwendung der Paranatel- 

§ 4. Sterndeutung (Astrologie). i on t a in der zünftigen Astrologie, und zwar 

Die Fixsterne und die Sternbilder werden sowohl in der Geburtshoroskopie als auch in 

in der Vulgata der hellenistischen Astrologie den Augenblicksentscheidungen, vgl. Propert. 

als Schicksalsmächte angesehen, ihre Wir- 5, 1,91 ff, dazu BoH bei A. Bieterich, Kl. Schrift. 

kung wird in verschiedenen Formen dargelegt 184ff., Nigidius bei Lucan. 1, 666, dazu Boll 
und ihre Beobachtung von dem zünftigen so 1, 368, Ptol. tetrab. 4, 8 passim und 1, 10 ; 2, 7, 

Astrologen gefordert. Später gilt Teukros als Centiloq. 78, Ftrm. 6, 30, 1 ; 81, 59, 60, 88, Norm. 

Kronzeuge dafür, daß man bei jeder Nativität Bion. 5, 121; 6, 98, dazu Stegemann 1, 98. — 

die Relationen der Dekane zu den Planeten, Und davon legen auch ein plastisches Zeugnis 

den aufgehenden Fixsternen und den Parana- ab die Tierkreise von Dendera und Atbribis 

tellonta, ferner die planetarischen Prosopa der durch die Stellung derPlanetenundden Aufent- 

Dekane und die leuchtenden Bezirke der Zo- halt der Seelenvögel (Athribis) bei Orion im 

diakalbilder feststellen muß : Herrn Trism. ed. Kreise der Dekangötter und aller anderen 

Gundel 6, p. 42, 8 ff. und die Epitome aus Bhe- zodiakalen und nichtzodiakalen Gestirne. 

torios ed. Cumont, Catal. 8, 1, 246 a 29 u. b 26. Wie die vulgaren Wettergestirne Arcturus, 
Nun fußt Teukros bekanntlich auf der herme- 30 Capella, Haedi, Orion, Pleiaden und Sirius nach 

tischen Vulgata, aus der durch den Liber Her- dem Volksglauben jederzeit in das Schicksal 

metis Trismegisti das größte Stück bekannt der Seefahrer verhängnisvoll übergreifen, so 

geworden ist, das ganz ausführlich die Wh'- steht ihnen und den anderen Sterngöttern in 

kungen der Fixsterne auf das Menschenschicksal Augenblicksentscheidungen, in der Astromedi- 

schildert. Es sind die Monomoiriai, welche zu zin und Astromagie ein Eingreifen im guten 

jedem der Tierkreisbilder die Wirkungen der und im schlechten Sinne zu, vgl. Asklepiades 

(72) bedeutungsvollsten Fixsterne, der Teilbil- v. Myrlea, Catal. 8, 4, 260, 4 ff., Teukros bei Boll 

der und auch der Sternbilder gradweise auf- 1, 7, weitere Literatur angeführt von Gundel 

führen (ed. Gundel, 5, 60 ff., vgl. ebd. p. 19 ff. u. zu Boll 8, 148 ff. 

28 ff.). Diese Gradurteile gehen sicher (so Bouehi- 40 Gegen die zu intensive Berücksichtigung 
Leelercq L'Astrol. Grecque 125) auf die alten der Paranatellonta wendet sich Ptolemaios 
ägyptischen Kalenderbeobachtungen und die tetrab. S, 1 (fol. 107 der Ausgabe v. J. 1558). 
schwerfälligen Wahrsagekalender der Tempel- Er lehnt hier das „alte" System der Astro- 
astronomen zurück, in denen vor allem die Fix- mantik ab, das alle Sterne oder doch die mei- 
sterne dominierten und das sternschwache Band sten berücksichtigt, da es zu umfassend und 
des Zodiakus fast bedeutungslos war. Aus dem nahezu unerschöpflich sei, wenn ein Astrologe 
alten Reservoir des astromantischen Geheim- gewissenhaft alle Sterne bei einer Nativität 
wissens schöpften die Kompilatoren der unter beobachten wollte. Die Hauptbedeutung mißt 
den Namen des Nechepso-Petosiris und der er den Planeten (s. 0. 3, 2528 ff., Stegemann 2, 
Sphaera Barbarica umlaufenden Kompendien, 60 36 ff. und F. Cumont, Lei noms des Planetes et 
dann wohl schon im 8. Jahrh. v. Chr. Krito- l'Astrolatrie chei lea Grecs, L'Ant. cl. 4 [1985] 
demos, später Hipparch, Serapion, Borotheos 5 ff.) und den Tierkreisbildern bei. 
und Antiochos. Von den Römern kannten Nigi- Die Wirkung der Zodiakalbilder ist schon 
dius und Cicero die Monomoiriai, und Mani- vor Ptolemaios in einer ungeheuerlichen Schab- 
lius erweiterte die nur in Stichworten hinge- lonenarbeit erfaßt worden, diese wurde das ganze 
worfenen Urteile der Aermetiscben Texte und Altertum hindurch weitergegeben und ins un- 
gab speziell für die gemeingriechischen Stern- endliche vermehrt. Die einzelnen Bilder wurden 
bilder im 6. Buche die auf rfimische Verhält- bereits in den Kompendien der hellenistischen 
nisse zugeschnittenen Geburtsprognosen. Von Astrologie in zwiefacher Hinsicht genauer er- 
späteren sind noch Cltairemon, Vettius Valens eo faßt. Einmal durch die Zusammenfassung nach 
(vgl. Catal. 1, 84, 18), Firmicus Maternus, Pau- bestimmten Kategorien, zu welchen der Name, 
lus Alexandrinus, Hephaistion von Theben, Iu- das Bild, die natürliche Beschaffenheit, die Sage 
lianos von Laodikeia, Proklos und Bhetorios und die vermeintlichen astrophysikalischen 
als Gefolgsleute der alten Aermetischen Lehrsätze Wirkungen, wie sie durch Sonnen- und Mond- 
hervorzuheben ; über die Abiassungszeit, den lauf beobachtet wurden, die wichtigsten An- 
Inhalt und die vielfachen Überholungen aus- haltspunkte ergaben. So scheidet man zahme 
führlich : Gundel 5 (s. d. Indizes unter den ge- und wilde, männliche und weibliche, mensch- 
nannten Astrologen). liehe und tierische, stehende, laufende und 
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kauernde, stumme und redebegabte, einfache versucht haben Doch finden sich daneben auch 
und zwei- oder vielgestaltige Wesen im 'Tier- eine Menge materieller Deutungen der Stand- 
kreis. Diese typischen Kennzeichen wurden in sterne und der Sternbilder, die ihre Gegen- 
langen Listen immer wieder durch neue Ein- bilder bei nach Zeit und Raum ganz getrennten 
falle ergänzt und ermöglichten es besonders Kulturen und Völkern haben und als Völker- 
dem niederen Straßenastrologen, sofort seine gedanken anzusprechen sind. Von den Stern- 
Deutungen auf Grund dieses primitiven und blumen (vgl. unsere „Aster" und „Stella") reden 
bequemen Ratgebers zu formulieren, vgl. griechische und römische Dichter, ebenso wie 
Hipparch. ed. Maaß, Anal. Eratosih. 141, 13, sie goldene, silberne und eiserne Sterne kennen 
Anecdot. astrol.-p.lObff. Ludw., Man»7. 2, 155 ff , 10 und als Nagel, Pflöcke, Scheiben, Eier, Bälle, 
Catal. 5, 1, 187 tf. (nach Hermes l'rismegistos) ; Räder und Kugeln deuten. Auch der prirni- 
7, 194; 8, 3, 99, 112, dazu Gundel, Krios, Leo, tiven Erklärung als Lampen, Kerzen, Funken, 
Libra, Scorpios und Tauros, BE. s. vv., und brennende Kohlen und Wachtfeuer begegnen 
K. Darmstadt, De Necheps.-Petos. Isag. quaest. wir ebenso wie der Anschauung, daß der feste 
sehet., Diss. Bresl. 1916, lff. Außerdem werden Himmel unzählig viele Löcher hat, durch wel- 
summarisch die drei Bilder eines Trigonons che das hinter dem himmlischen Abschluß- 
erfaßt, nach königlichen oder dienenden, war- gewölbe lohende Urfeuer in Gestalt von strah- 
men oder kalten, feuchten oder trockenen und lenden Punkten sichtbar wird. Der naive Him- 
ähnlichen Eigenschaften charakterisiert, s. z. B. melsbeobachter hält die Sterne für so groß, wie 
Serapion, Catal. 5, 8, 96; 6, 1, 187; 4, 152. Diese so sie dem Auge erscheinen, und läßt sie alle auf 
Spezialarbeiterstrecktesichwciteraufdiegroßen gleicher Fläche liegen, wobei der Himmel als 
und kleinen Partien innerhalb der einzelnen wagrechter Kasten, als Schild, als Decke und 
Bilder, und auf die Häusertheorie; sie lassen Zelt, als Nil und Meer oder als feste Hohl- 
alle möglichen Varianten zu. Ebenso beweglich kugel gedacht wird (ausführlich darüber Gun- 
und unbeständig sind die Tabellen, welche die del 3, 10 ff. u 4, 7 ff.). Aus der Sprachmetapher 
Tierkreisbilder klassifizieren nach ihrer Herr- heraus kann sich der Glaube entwickeln, daß 
Schaft in Zeit und Raum oder ihre Patrocinia das, was der Vergleich zum Ausdruck bringt, 
über Steine, Pflanzen, Tiere, Berufe, Länder wirklich droben ist: die Sterne sind lauter 
und Städte, Flüsse und Meere, Wiesen und Gold- und Silbermünzen, wirkliche Lampen, 
Wüsten, Menschentypen und Anfangsbuchsta- 30 Schiffe usw. Damit wird auch die Frage nach 
ben, Winde und Elemente festlegen. Dazu kom- der Gestalt der Sterne und ihrer Strahlen De- 
inen die zodiakalen Aufteilungen an die zwölf antwortet, die im Altertum nur selten aufge- 
Götter, an die Monate, Tage und Stunden. worfen und beantwortet wird ; am ausführlich- 
Weitere Texte sondieren die Zugehörigkeit des sten Achilles c. 12, p. 40, 18 ff. M. und c 21, 
Knochengerüstes, der Adern und der inneren p. 50, 28 ff. M. Sieben Strahlen schleudern die 
Organe, des Kopfes, der Leber usw. an die Planeten von sich, drei nach oben, drei nach 
zwölf Zodiakalgötter, sie dienen als Ratgeber unten, einen nach der Seite nach Porphyr, in Ptol. 
für ärztliche Gutachten und für Voraussagungen tetrab. p. 187, dazu Bouche - Leclercq, L' Astroh 
über universale oder individuelle Unterneh- gr. 81, 3. Sieben und zwölf Strahlen hat der 
mungen. Zur Auswirkung gelangen die laten- 40 Sonnengott (Nonn. Dion. 38, 269, Verg. Aen. 
ten Kräfte der Tierkreisbilder durch Sonne oder 12, 163, Martian. Cap. 1, 75). Lauter fünfstrah- 
Mond; daran knüpft die unermeßliche Litera- lige Sterne sieht der Mjste der sog. Mithras- 
tur der solaren und der lunaren Zodiologia, liturgie von dem Sonnendiskus her auf sich 
der Finsternis-, Erdbeben- und Blitzbücher, der zukommen (Pap. Gr. Mag. 1, 92, 580 f. Pra's.'i. 
Jahres- und Monatsprophetieu. Es genügt auf Achtstrahlige Sterne mit rundem Kern und 
folgende Ausführungen hinzuweisen: Cumont vierspeichige Räder sind in den Zauberpapyri 
1061 mit einer Übersichtstabelle über die zo- öfters als das Sinnbild der Sterne und auch 
diakalen Patrocinia; ders. Astrologica, Bev. bestimmter Gestirne gezeichnet, s. Pap. Gr. Mag. 
Archeol. 1 (1916) lff. (zur Melothesie) ; Gundel 2, 18, 392 ff, 36, 819; 40, 922 Preis., dazu Hor- 
zu Boll 8, 185 ff. und Tafel Xf. (Melothesie), so apollo 2, 1 und B. Wünsch, Zaubergerät aus 
175ff. (Lunare), Stegemann 2 , 39 ff. (Lunare), Pergamon 31 f. Die illustrierten astrologischen 
47 ff. (Jahresprognostica) ; F. Cumont, Les pre- Handschriften bieten für die astrale Symbolik 
sages lunaires de Virgile et les Selenodromia, wenig Material, da hier das in den Umrissen 
L'Ant. cl. 2 (1933) 259 ff. ; ders. Les „l'rogno- erschaute Bild im Vordergrund steht. Es finden 
stica de deeubitu" attribues ä Galten, Bull, de sich als Sinnbilder : viereckige ausgefüllte Gold- 
l'Inst. hist. beige de Borne 15 (1935) 119 ff.; pliittchen (s. Thiele, Taf. 1 u. S. 91 tf.), stehende 
E. Svenberg, De Latinska Lunaria, Diss. Göte- oder liegende Kreuze (Thiele 97), fünf- und 
borg 1936, 3ff. (Luuare); Gundel, Melanges mehrstrahlige Sterne, durch gekreuzte Linien 
Cumont 1 (1936) 232 ff. (Lunare, zodiakale Astro- dargestellt. Dazu kommen Punkte, Dreiecke, 
magie und Iatromathematik) und IT. C. Till, 60 Blätter, Blumen, Scheiben und Rosetten (s.Saxll. 
Eine koptische Bauernpraktik, Mitt. d.D. Tust. Taf. II tf.. Vif., X. Abb. 21 f. und l'raef. XI, 
f. äg. Altertums!;, in Kairo 6 (1U3G) 108 ff. Abb. 5, XII ff., sowie Saxl 2, 14, Abl>. 4, 38, 62 ,. 

V1T e4 „ „ 1..111, , w . „„in,. j , Wesentlich reicher sind die Darstellungs- 

YII. Sterns) mbol k (»«aitlka und andere formen (ler Kunst Das siderale shlnbild w - rd 

Sternsymbole in der antiken Kunst). vielfach rein ornamental verwendet; wir lin- 

In Literatur und Mythologie überwiegt die den den Stern auf Ringen, Fibeln, Ohrringen, 

animistische Auffassung der Sternwesen, wie Diademen, Amuletten, Gefäßen und Geräten 

wir in den vorangehenden Kapiteln darzulegen aller Art als Zierat oder als Talisman, ebenso 
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auf Gräbern, Fußbodenmosaiken und Tempel- Sternsinnbild verwendet wird, entwickelt sich 
decken; später sind sie besonders gern auf der Bechsstrahlige Stern und das Hexagramm, 
den Münzen dargestellt. Bei der animistischen Weitere lineare Formen sind der siebenstrah- 
Auffassung der Gestirne wird das Sternsinnbild lige Stern, das Heptagramm und der achtstrah- 
in verschiedenen Formen mit den Typen der lige Stern, die noch durch zwölf- und sechzehn- 
Sterngötter kombiniert ; es wird über den Kopf strahlige Astralsymbole erweitert werden, 
des A8tralwesens gesetzt, von ihm selbst als Zu den abstrakten Formen der einfachen 
Schmuck am Hals getragen (s.o. 1, 646 f.), oder Sternlinienbilder kommen die weiteren Sinn- 
Helm, Panzer, Mantel und der ganze Körper bilder, welche die Strahlen durch volle Felder 
wird mit Sternen bedeckt. Dazu kommen die 10 ausdrücken. So finden sich ausgefüllte Kreuz- 
Darstellungen der typischen Gestirnbilder als und Swastikaformen auf ägyptischen, kreti- 
Kopf, Brustbild oder auch in ganzer Gestalt in sehen, trojanischen, griechischen und italischen 
dem Strahlendiskus oder im gestirnten Him- Denkmälern, s. Matten 94, Abb. 4, 128, Abb. 66, 
mel neben Sternsymbolen (vgl. o. 3, 1026; 4, 1451, J. Lechler 40 ff. Daran schließen die weiteren 
1479f., 1491, Saxl 1, Taf. V u. X, 23, Gundel 6, ausgefüllten Feldersterne bis zu sechzehn und 
Taf. 1— 12, 16f. u. 28f.). noch mehr Strahlenfächern. Sie entstehen aus 

Das Sternmuster zeigt in der Kunst über- ineinandergeschobenen Dreiecken und Vierecken 
aus viele Varianten. Die einfachste Form gibt und ihren weiteren Zusammensetzungen. Als 
den Stern, besonders die Planeten, durch zwei Varianten kommen dann die Rosetten mit den 
gekreuzte Stäbe wieder. Daneben findet sich so verschiedenen Strahlenblättern in Betracht und 
das Hakenkreuz, die sog. Swastika, nicht nur die Sternscheiben, die ihrerseits wieder Kom- 
als Sonnen-, Mond-, Fruchtbarkeits- und Heils- binationen mit den geometrischen Figuren und 
zeichen, sondern auch zur Kennzeichnung der den Sternlinien eingehen; B. Zahn verweist 
Sterne insgesamt oder einzelner Sternbilder; mich für die goldenen Scheiben mit Stern auf : 
das ergibt sich klar in solchen Fällen, wo I'urtwängler, Kl. Sehr. 1, 462, Taf. 16, 6, Furt- 
andere Wabrbilder der Sterne neben Haken- wängler-Loescheke, Myken.Vasen,Textn, Fig. 9, 
kreuzen oder wenn viele Hakenkreuze neben- dazu Anm. S. 4, 8, E. v. Mercklin, Griech. it. röm. 
einander stehen. Vgl. die Berliner Vase mit Altert, im Hamb. Mus. f. K. u. G., Nr. 587, Taf. 
den Bildern der Argo und des Stiers (s. o. S. 939), XXXV, 2. — Neben den vollen Sternrosetten 
die zahlreichen Swastiken auf der Schnabel- 30 und Stemkreisen stehen die punktierten For- 
kanne aus Haliki bei Athen (um 1500 v. Chr.) men. Besonders neue Varianten zeigen die Ro- 
und auf den geometrischen Gefäßen, welche setten; oft breiten sich von einem inneren 
neben den Swastiaen Sternrosetten, Sternkreuze runden Kern vierblättrige Kleeblätter ans oder 
und punktierte Sternmuster zeigen ; s. die Ab- diese Sternblumen erweitern sich zu acht-, 
bildungen bei Fehrle, Das Hakenkreuz, Oberd. neun-, zwölf- und »echzehnblättrigen Sternen 
Zeitschr. f. Volkskunde 8 (1934) 13 f., 18 f. und innerhalb der Rosette. Diese werden zuweilen 
/. Lechler, Vom Hakenkreuz, Die Geschichte durch gestrichelte Linien oder durch gezackte 
eines Symbols (1934) 39 ff., der S. 19 über 89 For- Strahlen ausgefüllt ; der Rahmen kann glatt 
men d'eses siderischen Symbols gibt ; vgl. auch oder punktiert und umgebogen sein. Dann kom- 
Dechelette, Archeol. 2, 1, 458. Daß es sich bei 40 men die dem Sonnensymbol angeglichenen 
diesen Sinnbildern nicht immer bloß um orna- Sterndisken und Wirbelrosetten, welche unend- 
mentales Füllwerk handelt, ist gesichert durch lieh viele feine umgebogene Wellenstrahlen 
ihr Vorkommen auf Schwertern, Helmen, Pan- zeigen. Die Umrahmung kann dann wieder er- 
zern, Schilden, Grabsteinen, Götterbildern und weitert werden durch Punkte oder Kugeln an 
den sideralen Mänteln von der ältesten Zeit den Enden der Strahlen, durch Ranken und 
an bis zum ausgehenden Altertum und den Blattmotive, durch Netze und Gitter und durch 
christlichen Monumenten. die zahllosen geometrischen Figuren der sich 

Fünfstrahlige Sterne kommen bereits in den überschneidenden Dreiecke, Quadrate und Strah- 
ägyptischen Pyramiden an den Decken der lenmotive verschiedenster Führung und Füllung. 
Grabkammern vor. Übersät davon sind die Bil- 50 Oft finden sich auf ein und demselben Gegen- 
der der Himmelskuh, der geflügelten Sonnen- stand ganz verschiedene Formen nebeneinander, 
scheibe, der menschenartigen Göttin Nut und Das Material ist bereits in proto- und prähisto- 
der laubenförmig übereinandergelagerten drei rischer Zeit außerordentlich groß und wächst 
und mehr Himmelsgöttinnen. Meist geht dabei durch die Funde der mykemschen Periode und 
ein Strahl zur Höhe, zwei zur Seite und zwei der späteren Zeiten ins Unermeßliche. Es harrt 
nach unten: vgl. die Bilder und die Ausfüh- der Sichtung, Sammlung und der Scheidung 
rungen von H. Prinz, Altoriental. Symbolik (1916), nach rein dekorativen oder religiösen Bedeu- 
Taf 4, 2; 8, 2, S. IG, H. Schüfer, Ägypt. u. heu- tungen. Wertvolle Vorarbeiten (außer den schon 
tige Kunst (1928), 113 f., Abb. 28, 30 und 46, angeführten) sind : Deonna, Les trois points so- 
L. Malten, Der Stier in Kult und myth. Bild, so laires, Bevue des äud. gr. 29 (1916) lff., B.Zahn, 
Areh. Jahrb. 43 (1928) 95, Abb. 5. Daraus hat Amtl. Ber. a. d.kgl Kunstsamml 38(1916— 1917), 
sieb als heiliges Symbol das Pentagramm ent- 31 tf., 304 ff., 309 ff., ders., Ein kl. histor. Mo- 
wickelt, das sich in Ägypten und Griechenland nument , Anatol. Stud. pres. to W. M. Bamsay, 
zusammen mit dem Hakenkreuz und für sich (Manchester 1923), 441ff. , M. P. Nilsson, Mi- 
aut Amuletten, Weihe- und Grabinschriften noan-Mycenaean relig. (Lund 1927), 360 ff. Dazu 
findet, 8. J. Lechler 49, 5. die 0. II. B, 3 genannten Arbeiten von Cook und 

Aus dem Triskeles, das ebenso wie das Chapouthier ; viel Material auch bei : Anna Boes, 

Dreieck und die Pyramide gelegentlich als Greek Geometrie Art, its Symbolism and its 
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Origin, Oxford 198S und dies., Motifs ira- luentinum, Narniensium Visidianum,vsw. 
niens dans l'art grec archaique et classique, Ret: — Preller - Jordan, Böm. Mythol.' 1, S. 372; 
archeol. 1934, 186ff. — In den christlichen Para- Wissowa, Bei' S. 38, 3 u. S. 60, 2; auch Bor- 
diosvorstellungen spielen die Sterne und ihre mann, CIL 11 p. 602. — Der Name des Got- 
verschiedenen Typen eine große Rolle, einiges tes ist wohl abgeleitet vom Namen eines Ge- 
über ihre dekorativen Formen bei». Sybel,Christl. schlechtes (Tisidius). [Keune.] 
Antike 1, 266 ff., 285 ff. und o. VI, § 3. Vorot(? ins), Name eines wohl örtlichen Got- 
[Bollf, Gundel.] tes in der Weihinschrift eines oben abgebro- 

Tameobrigus , Gottheit auf einer Inschrift chenen Steinsockels aus Fantenburg bei 

aus Bracara Augusta in Hispania Tarraco- 10 Manderscheid in der Eifel, jetzt im Provinzial- 

nensis : Tameobrigo Potitus Cumeli votum patris museum zu Trier : DEO VORO T | Boudinae ; et 

s. I. m., CIL 2,2377 p. 333; nach CIL a. a. 0. Alaunae | (es folgen in zwei Zeilen die der 

p. 891 wäre Tameobricfo zu lesen; vgl. Holder, römischen Namengebung entsprechenden latei- 

Altcelt. Sprachschatz s. v. p. 1713. [Höfer.] niscben Namen des Stifters). Auch die mit dem 

Trambios (Tgdußiog), Beiname des Apollon, Gott verehrten Göttinnen Boudina und Älauna 

Anonym. Laurent, in Anecdot. var. Gr. et Lat. sind gewiß örtliche Gottheiten (Quellen?); ihre 

ed. Schoell-Studemund 1, 267 nr. 40. [Höfer.] Namen sind gleichlautend oder ähnlich als 

Oltrix heißt C er e s dreimal in der Bleifluch- gallische Ortsnamen oder Personennamen be- 
tafei aus Capua, die Bücheier, Mh. Mus. 33, 1 ff. legt, s. Holder, Altcelt. Sprachschatz 3, 447. 648. 
veröffentlicht hat; vgl. Inscr. AU. aet. Rom,. III »o 916f. — Möglich ist auch die Lesung: Deo Vo- 
app. Defixionum tabeUae Att. ed. R. Wuensch roi(co) oder Voroi .... mit anderem Suffix. 
(1897, IG III 3 app.), p. XXIV mit oskischer ür- [Keune.] 
schrift und lat. Transkription, Z. 1, 8, 12: Ce- Zamlel (ZajuTj'Z), der 21. der 24 noiS§vxt$oi 
reri ultrici (keri arentikai). [Preisendanz.l (Stundenengel? Beitzenstein , Poim. 301, 8) in 

Virolovicium, Mater — , Bronzetäfelchen des einem Zaubergebet des cod. Par. gr. 2316, 426 v. 
Saalburg-Museums, gefunden bei dem Limes- [Preisendanz.] 
kastell Zugmantel im Taunus, mit punktier- Zarazaz (Zapajaf), Name eines 'gewaltigen 
ter Inschrift: Tes(s)era, Matri Virolovicium. Archonten' in der Pistis Sophia, der bei den 
Vgl. H. Jaeobi, Saalburg-Jahrbuch 3, 1912 (er- anderen Archonten Maskelli heißt und als Bei- 
schienen 1914), S. 46—47, mit Abb. Taf. XII, 3 so sitzer den Typhon hat; vgl. Pist. Soph. ed Schm. 
und ebd. 5, 1918, II (erschienen 1924), S. 82 f. 240,18. 
CIL 13, 4, nr. 11970 a. Es scheint ein (sonst ge- Zarbaoh a. Zabarbathiao. 
wohnlich als Adjektivum beigefügter) örtlicher Zandachthumar s. u. Zabarbathuch. 
oder landschaftlicher Beiname der Mater (Ky- Zwölfgötter: Das S. 791 abgebildete Relief 
bele) vorzuliegen , der in diesem Falle wohl aus Tarent befindet sich jetzt in der Walters 
keltisches Ethnikon von Bewohnern oder An- Gallery in Baltimore USA. 
wohnern der Fundstätte ist ( Virolovices). In [Mitteilung von Margarete Bieber.] 

CIL wird die Tessera bezogen auf die Mega- 

lesia der Magna Mater (oben Bd. 2, Sp. 1667 f.). Kerberos erscheint auch öfters auf etruski- 

Eine 'Tessera' (Berechtigungsmarke) mit Weih- 40 sehen Unterweltsdarstellnngen, auf Vasen, Urnen 

inschrift ist auch CIL 18,4, nr. 11316 (Trier); und Sarkophagen (aus Orvieto, Volterra, Tar- 

vgl. CIL 7, 1262. [Keune.] quinii, Chiusi stammend) und auch auf der 

Ylsidtanus, örtlicher Gott von Narnia in Tomba dei ßilievi von Cerveteri. Die Monu- 

Umbria, nach Varro, bezeugt durch Tertullianus, mente sind gesammelt von C. C. van Essen, Did 

apolog. 24, 4 : . . quia Bomae non magis coluntur Orphic Influence on Etruscan Tomb Paintings 

(dei provinciarum) quam qui per ipsam quoque extst, Diss. Utrecht 1927, 6 — 8, besprochen und 

Italiam municipali consecratione censentur: Ca- z. T. abgebildet auch bei Franz de Buyt, Cha- 

siniensium Deluentinus, Narniensium Visi- run de'mon e'trusque de la mort, Etudes de philol., 

dianus, Asculanorum Ancharia,Volsiniensium d' archeol., et d'hist. anc. publ. par l'Inst. hist. 

Nortia, Ocriculanorum Valentia, Sutrinorum 60 Beige de Borne I, ßome 1934, nr. 41. 61. 65. 81. 

Hostia und ad nat. 2, 8: quanti sunt qui 86 bis 89. 91. 93; S. 134b; flg. 18. 23. 67. 

norint . . . quos Varro ponit: Casiniensium De- [Mitteilung von C. C. van Essen.] 



NACHWOET 

Endlich kann die Schlußlieferung des Ausführlichen Lexikons der griechi- 
schen und römischen Mythologie vorgelegt werden, zu dessen Herausgabe 
Wilhelm Heinrich Röscher Ende der siebziger Jahre die ersten Schritte 
unternommen hatte. In ziemlich gleichmäßigen Abständen waren die ersten 
drei Doppelbände 1890, 1897, 1908, der die Buchstaben Q— S umfassende 
vierte Band 1915 erschienen, als der inzwischen ausgebrochene Krieg der 
schon nahe scheinenden Vollendung des Werkes sein unübersteigliches 
Hindernis entgegensetzte. So hat der hochverdiente Schöpfer des Werkes 
schon das Erscheinen des T-Bandes (1924), dessen Druck er noch größten- 
teils überwacht hatte, nicht mehr erlebt. Da zahlreiche der bewährtesten 
Mitarbeiter ihm teils im Tode vorangegangen waren, teils bald folgten, und 
es sehr schwer hielt, für eine Reihe verwaister Artikel neue Verfasser oder 
Bearbeiter unfertig hinterlassener Manuskripte zu finden, ist der Abschluß 
des Werkes zum großen Leidwesen des Verlages und des neuen Redaktors 
immer und immer wieder um Jahre verzögert worden. 

Bei der Zusammenstellung der Nachträge konnte das an sich erstrebens- 
werte Ziel, möglichst alle vorhandenen Lücken auszufüllen und das Ver- 
altete auf den heutigen Stand zu bringen, in keiner Weise ins Auge gefaßt 
werden. Denn das wäre, zumal für die ersten Bände, auf eine, meist bedeutend 
erweiterte, Neuauflage hinausgelaufen, ein Unternehmen, an das aus Gründen, 
die man dem Sachkenner nicht darzulegen braucht, nicht gedacht werden 
kann. So blieb nichts übrig, als diejenigen Nachträge, die dem Verlage im 
Laufe der Jahre von verschiedenen Seiten, vor allem von einigen bewährten 
Mitarbeitern, zur Verfügung gestellt worden waren, nach Sichtung und Aus- 
scheidung des nicht notwendig Scheinenden abzudrucken. Auf die schon in 
früheren Bänden gebrachten Nachträge sowie auf außerhalb der alphabe- 
tischen Folge stehende Artikel wird in der umstehenden Übersicht auf- 
merksam gemacht. 

Berlin und Leipzig, im September 1937 

Die Verlagsbuchhandlung Der Redaktor 

B. G. Teubner Konrat Ziegler 



ÜBERSICHT DER NACHTRÄGE 

Band I, S. 2861 ff. Nachträge zu A— H, darunter die Artikel Ba'al, 
Bes-Besa, Hercules im Kultus. 

BandHI, S. 341Sff. Palladion (Schluß), Phoinix (Vogel) und bildliche 
Nachträge su Orpheus. 

Band V, 8. 1469ff. Theogonien, 1664ff. Thebanische Kriege, 1571f. 
kleine T-Nachtr&ge. 

Band VI, S. 849ff. Nachträge in A— Z, darunter 867—1071 Stern- 
bilder, 1072 Kerberos. 



NACHTRÄGE UND BERICHTIGUNGEN 

Bd. I Sp. 6, 28 einzufügen: Aoerbas: siehe Bd. 1 Sp. 1012, 40. 

Zu Bd. 1 Sp. 11 f. (Art. Achilleus) a. jetzt zum Verständnis der Fünfzigzahl der Schiffs des 
Achilleus Boteher, 'Die Zahl 50 in Mythus, Kultus, Epos und Taktik der Hellenen und and. Völker'. 
Leipzig 1916. S. 18f. 

Zu Adranos (Bd. I Sp. 77) vgl. jetzt auch O. Boßbach, Castrogiovannx. Leipzig 1912. S. 23. 

[Röscher.] 

Bd. I Sp. 98 (Agamestor) füge hinzu: Vgl. Knaack, Qött. Gel. Anz. 1896, 873. — 2) Sohn des 
Laios, Vater des Peisandros, Pherekyd. frg. 20 (F. H. 0. 1, 73). 

Bd. I Sp. 108 füge hinzu Agyrtes 2: Agyrtes enim est ille Ulixis et Diomedis, ad regiam 
Lycomedis aulam, comes, qui tuba iussus insonuit, ut animum Pelidae concitaren. — Haec narrat in 
Achilleide Statius (Bd. 1 Sp. 724; 87S). [ A - Castiglionl.] 

Zum Art. Aias I u. II (Bd. I Sp. 115ff.). Eine eingehende manches Neue enthaltende 
Monographie über die beiden Aias, die er nach dem Vorgange Gruppes (Qriech. Myth. u. 
Bel.-Oesch. 613) ursprünglich für identisch hält, sowie über deren Väter Telamon und Oüeus, hat 
kürzlich J. Vürtheim herausgegeben: De Aiacis origine, eultu, patria scr. J. V. Lugduni Bat. 1907. 

[Röscher.] 

Zu Bd. I Sp. 140ff. (Art. Aigaion), Sp. 818f. (Art. Briareos), Sp. 1778 (Art. Gyges), Sp. 1910 
(Art. Hekatonoheiren), Bd. II Sp. 1398 (Art. Kottos) vgl. jetzt Boscher, Die Zahl 50 m Mythus, Kultus 
Epos und Taktik der Hellenen und and. Völker. Leipzig 1916 S. 20ff. Hier ist der Nachweis geführt, 
daß die Vorstellung von lOOarmigen und 50köpfigen Meerriesen oder Meerdämonen einfach aus 
dem Bilde der von 50 kriegerischen Ruderern mit ihren 100 Armen (ai-repiTai) kräftig fortbewegten 
und mit allerlei apotropäischen Merkmalen ausgestatteten Pentekontoren, d.h. Lang- oder Kriegs- 
schiffen, entstanden ist, die schon längere Zeit vor Homer das Ägäische Meer, dessen Eponymos 
Aigaion ist, berühren und den Küstenbewohnern Furcht und Schrecken einjagten. Dasselbe Motiv 
liegt auch der 50-Zahl der Danaiden, Aigyptiaden, Nereiden, Argonauten und dem Märchen von 
Koiranos zugrunde (Boscher a.a.O. passim). , [Rosoher.] 

Zu Bd. I Sp. 149f. (Aigis). Über die Aigis bei Homer nach Aristarchs Auffassung s. jetzt A. Boemer 
in den Blatt, f. d. (Bayr.) Gymnasial-Schulwesen 1908 S. 463ff. [Röscher.] 

Zu Bd. I Sp. 195 (Art. Aion) füge jetzt hinzu die von Deubner, Mitteil. d. Archäol. Inst. Born 
1912, Bd. 27 (Die Apotheose d. Ant. Pius S. 16ff.) gesammelten Bildwerke, welche A. als geflügelten 
Jüngling (oder Mann) ohne Löwenkopf darstellen. [Rosoher.] 

Bd. I Sp. 213 füge hinzu: Akraiphen (böot. 'Axpaiipeiv), Eponym von Akraiphia, Prophet des 
Apollon, einer der 50 Söhne des Orion, Enkel des Hyrieus, die beide ebenfalls apollinische Propheten 
waren, tritt auf in dem von Korinna in einem neuentdeckten Bruchstücke (Berliner Klassikertexte 5, 2 
[1907] S. 32ff.) geschilderten Dialog mit Asopos, dem Vater von 9 ihm von verschiedenen Göttern 
(Zeus, Poseidon, Apollon, Hermes) entführten Töchtern. A. ist der Prophet (repo<piTa<; v. 68) des 
Apollonorakels vom Ptoion, dem Asopos a.a.O. Aufklärung über den Verbleib von 9 seiner Töchter 
gibt und offenbar identisch mit Akraipheus (s. d.). t 

Bd. I Sp. 213,41 füge jetzt ein: Akraiphen, Eponymos der boiotischen Stadt Akraiphia, einer 
von den 50 Söhnen des Orion: Korinna in dem von Schubert und Wüamowüz herausgegebenen neuen 
Papyrusfragment = Berl. Klassikertexte V, 2 (1907) S. 30ff. Vgl. auch Boscher, Die Zahl 50 usw. 
Leipz. 1917 S. 57ff. [Röscher.] 

Zu Aktaion (Bd. I Sp. 214ff.) vgl. jetzt die wichtige Untersuchung von L. Malten, Kyrene, 
Berlin 1911 S. 85ff., wo auch eine Kritik der übrigen neueren Deutungen des Aktaion von F. Marx, 
Maaß, S. Beinach zu finden ist. [Röscher.] 

Zu Bd. I Sp. 215 (Art. Aktaion). Hinsichtlich der 50 Hunde des Antaion ist jetzt zu verweisen 
auf Boscher, Die Zahl 50 usw. Leipzig 1916 S. 81 f. [Röscher.] 

Bd. I Sp. 218, 54 Aktorides: hinzuzufügen der im Art. Sthenelos 2) besprochene Aktonde. 

Bd. III Sp. 2145ff. füge hinzu: 
Alaoritas, auf Münzen des Gallienus, mit fliegendem Pegasos, Cohen 5*. 353, 54. 

Bd. I Sp. 231, 32 Alkaios lies: nachdem er vier Brüder ihres Vaters Androgeos getötet hatte. 

Zum Art. Amazonen (Bd. I Sp. 267ff.). Vgl. jetzt auch J. Vürtheim, De Aiacis origine etc. 
p. 138ff., der ebenso wie Usener in den Amazonen den Thiasos der Artemis erblicken will. 

[Röscher.] 

Zu Bd. I Sp. 279 (Amazonen) s. jetzt Imhooj -Blumers schönen Aufsatz „Die Amazonen auf 
griech. Münzen" in 'Nomisma' Heft 2, 1908 (Berlin) mit 2 Tafeln, wo namentlich die Amazonendar- 
stellungen auf den Münzen der dem Mythus zufolge nach eponymen Amazonen benannten äohsch-ion. 
Städte (Pitane, Kyme, Myrina, Aigai, Ephesos, Smyrna, Phokaia) beschrieben und abgebildet sind. 

Anchorinis ('A-yxopivi?), sonst unbekannter Göttername auf einer Inschrift aus Gizeh: "IoiSi 
... xal 'ÄYYOptvi xai toic ouv[vioic *eoi?). Strack, Archiv für Papyrusforschung 2 (1903), 552f. 
nr. 84. [Höfer.] 

Zu Antenor (Bd. I Sp. 365ff.) vgl. jetzt die gründliche Breslauer Doktordissertation von Alf. 
Scholz, De Antenore et Antenoridis. Trebnitziae 1911. [Röscher.] 



Bd. I Sp. 370, 56 hinzuzufügen: Antibia, schal. II. 19, 116 für Amphibia (Bd. 1 Sp. 30 a. v.; 
siehe auch Artibia). 

Bd. I Sp. 380. Antiochos, sonst Sohn des Herakles genannt, erscheint in dem von Rabe, Philo- 
logus 63 (1908), 420 (vgl. Diels ebenda 422) herausgegebenen Scholion zu Eur. Rhes. 916 als Sohn des 
jüngeren Thamyris — es werden zwei Träger dieses Namens angenommen — und Gemahl der Fandia, 
der Tochter der Selene. Von Antiochos und Fandia stammt das Geschlecht der 'AvTioxtSai in Athen. 

[Höfer.] 

Zu Bd. I, 395, 5 (Aphrodite m. Granatapfel) vgl. Baudissin, Stud. z. semit. R.-Q. 2, 207ff.; 
Gruppe 2, 1369; Farnell 2, 696f. 

Zu Bd. I, 399, 62ff. (Aphrodite und Schildkröte) siehe auch :A. de Bidder, 'Eipijji. Apx- 1895, 170; 
Svoronos, Bull, corresp. hell. 18, 1894, 109f. 

Zu Apollon 'Afuicu? vgl. jetzt Harrison, Themis 406ff. 

Zu Aphrodite (Bd. I Sp. 405f.). Die Literatur über Aphrodite ist neuerdings in erfreulicher 
Weise vermehrt worden durch die eingehende Behandlung des Hymnus auf A. bei Bruno Küster, 
De tribus carminibus papyri Parisinae magicae. Regimontii 1911 S. 55ff. [Röscher.] 

Bd. I Sp. 495 füge hinzu: Arganthone ('Ap-favftwvr)), schöne mysische Jungfrau, in Kioa 
einheimisch, Geliebte des Rhesos, die vor Schmerz über dessen Tod dahinschwand (Asklepiades von 
Myrleia bei) Parthen. erot. 36. Mutter des Thynos und Bithynos, Arrian. frg. 36. 40. Vgl. noch Simyl. 
frg. 3 Bgk. Steph. Byz. s. v. ' Ap-f av#<iv (Eponyme des mysischen Berges). Euatath . zu Od. X 320 p. 1688, 28 
[wohl aus Arrian] 7tepiqt8eTai in' dvSplot . . . xod ti; 'ApYa(v){kivy) xocl i-ripa 'Po8o-fOu(v)v) (vgl. Chari- 
ten 5, 3 'PoSo-piv^) xal SXXr) 'ÄTaXivTH). Beurteilung der Zeugnisse Oött. Gel. Anz. 1896, 868. 

Zu Bd. I Sp. 502 (Art. Argo) und Sp. 507 ff. (Art. Argonautensage) s. jetzt Röscher, Die Zahl 50 
usw. Leipzig 1916 S. 12ff., wo noch eine Anzahl weiterer Mythen, die das Motiv der Pentekontade 
enthalten, behandelt sind. [Röscher.] 

Zu Aristaios (Bd. I Sp. 547ff.) vgl. jetzt L. Malten, Kyrene, Berlin 1911 S. 77ff. (über 'Wesen 
und Verbreitung des Aristaios'). [Röscher.] 

Arpoxais ("Apic65ati;, -5ivo;), der mittlere der drei Söhne des Targitaos, des Stammvaters der 
Skythen, selber der Stammesheros der KotTfapot und TpdtCTTttei;, Her od. 4, 5f. [Otto Waser.] 

Zu Bd. I Sp. 642 (Art. Aaopos). 9 Asopostöchter kennt das neue Bruchstüok der Korinna; 
s. Berl. Klassikertexte 5, 2 (1907) S. 32 v. 60. Je 3 von ihnen sind von Zeus (Aigina, Thebe und 1) und 
Poseidon (Salamis, Kcrkyra und ?), 2 von Apollon (Sinope und ?), eine von Hermes (Tanagra?) 
entführt. 

Zu Astakos (Bd. 1 Sp. 645) nr. 1 s. Ostasos und Timotheos, Perser 121ff., wo naoh Sudhaus, 
Rhein. Mus. 58 (1903), 491f. in dem Gebete des Mysers zu lesen ist: wATep vu|X(paioyove 'Opi)ertßiov 
SvTpov otxwv IvaXie (?) "AoTaxe, eine Form des Textes, die wenigstens in Bezug auf Astakos die 
Zustimmung von Bloss, Archiv f. Papyrusforsch. 3, 273 gefunden hat. Über den Zusammenhang dieses 
Astakos mit dem gleichnamigen Boioter s. Kaibel, G. G. N. 1901, 495, 1. Gruppe, Gr. Myth. 527, 3. 

[Höfer.] 

Bd. I Sp. 658, 57 füge ein Asteropes oder Asteropos ('Ao"rip07io<; in dem neuen Euphorionfragment 
bei Wilamowitz in den Berl. Klassikertexten 5, 1 (1907) S. 58) = Steropes; s. Kyklopen Bd. II Sp. 1677, 
15ff. 

Bd. I Sp. 661, 59 Astymedusa: identisch mit Medusa 3), Bd. 2 Sp. 2519, 3? (siehe den Artikel 
Sthenelos 8). 

Zu Bd. I, 686, 9 (Athene): YXauxÜTtt; von YXauxo? (Prellwitz, Et. Wb.', 95; 0. Gruppe, Gr. M. 
u. RG. 1198, Anm. 3; Jessen bei Pauly-Wissowa 7, 1404); YXauxÖ7ci<; = eulenköpflg (P. Girard, Rev. 
it. gr. 18, 1905, 12f.; E. PoUier, Bull. Corr. hellin. 1908, 539, 545ff.; P. Cauer, Grundfr. d. Homerkritik, 
1902', 308ff.; F. Solmsen, Zeitschr.f. vergl. Sprachf. 42, 233); E. Kagarow, Kultd. Fetische usw. 276ff. 

Zu Bd. I, 745 (Bagaios): Zeil«; Bai-ato;: Torp, Indog. Forsch. 5, 193f.; Kretschmer, EM. 65; 
Solmsen, Ztschr. f. vergl. Sprachf. 34, 49; Cook, Class. Review, 18, 79 und Folk-Lore 296. 

Zu Bd. I Sp. 746 (Baitylos) : s. jetzt Meisers Erklärungs- und Besserungsversuch von Amob. 
7, 49 in Sitzungsber. d. Bayr. Akad., phil.-hist. Kl. 1908, 5 S. 14f. [Röscher.] 

Zu Bd. I, 746f. (Baitylos): Zu der hier gegebenen neueren Literatur kommen jetzt noch hinzu: 
de Visser, Die nicht menschengestaltigen Götter d. Gr., Leiden 1903, 2, § 42; ff. Meltzer, Fetisch im Heilig- 
tum des Zeus Ammon, Philol. 63, 1904, 195ff.; Gruppe 775, Anm. 10, 5. F. Moore, Baetylia, Amer. 
Journ. of Archaeol. 7, 1903, 198ff.; Lagrange, Etud. sur les relig. simit. 70ff.; F. C. Conybeare, Th» 
Baetul in Damascius. Transactions of the 3* Intern. Congr. f. the Hist. of Ret. Oxford 1908. 

Basileus s. Daitis. 

Brygindis (BpiiYivSi;), Heroine, deren Priester und Damiurgos (tspaTeuo-a; BpuftvSloi; Tpl« xal 
Saixioupi-^CTa; Bpu^ivSei) auf einer Inschrift aus dem rhodischen Demos Brygindara erwähnt 
wird, Hiller v. Gaertringen, 65. Berliner Winckelmannsprogr. (1905) S. 19ff. [Höfer.] 

Zu Bd. I, 872ff. (Charila): Usener, Ital. Mythen, Rh. Mus. 30, 203; Preller- Robert 1«, 287, 
Anm. 2; Nilsson, Gr. Feste 466f. 

Zum Eichenzeus in Dodona (Art. Dodon) s. auch Segerstedt, Ekguden in Dodona, Lund 1906. 

Bd. I Sp. 884 Zeile 3 von unten schiebe ein: Charmylos (XApuuXoi;), ein in Verbindung mit den 
#eol SuwSexoc, also als dreizehntes Glied dieser Gruppe auf der Insel Kos verehrter Heros. Vgl. die 
Inschrift bei Rofi, Inscrr. Graecae ineditae nr. 309; Archaeol. Aufs. 2, 392. Cauer, Delectus* 168. Paton- 
Hicks, Inscr. of Cos 349. Collitz-Bechtel, Gr. Dial.-Inschr. 3, 1, 3701. Dibbelt, Quaest. Coae mythol. S. 15. 
Über die Zahl 13 handelt ausführlich und treffend neuerdings Weinreich, Lykische Zwölfgötter- Reliefs 
usw. = Sitz.-Ber. der Heidelb. Akad., phil.-hist. Kl. 1913, 5. Abhandl. und TrUkaidekad. Studien — 
Religionsgesch. Versuche u. Vorarb. 16, 1 (Gießen 1916) S. lf. [Röscher.] 



Bd. I Sp. 88*, 16ff. (Art. Chariten) füge jetzt hinzu: Imhoof- Blumer, Nymphen und Chariten 
auf griech. Münzen. Athen 1908. [Rosoher.] 

Bd. I Sp. 931, 14 einzufügen : Cupavo, Sohn des Bd. 2, Sp. 1698, 58 genannten Kyknos Vera A 
10, 185-197. 

Bd. I Sp. 933 (Daeira): Vgl. ff. von Prott, Ath. Mitth. 1899, 258ff., der die Entwicklung von 
der Gattin des Unterweltsgottes bis zu einer aphroditeartigen Todesgöttin kurz darlegt. 

Daitis (AocitI?), Beiname der Artemis in Ephesos, der Klymene, die Tochter des Basileus, 
einst am Strande mit ihren Gefährtinnen ein Mahl bereitet hatte. Als dies im folgenden Jahre nicht 
geschah, sendete Artemis ein großes Sterben, bis man auf Orakelgeheiß die Speisung alljährlich 
wiederholte ; daher erhielt die Göttin und der Ort den Namen AaiTt? : Etym. M. s. v. Aai-rtc p. 252 
llff. B. Heberdey, Jahreshefte d. äst. arch. Inst. 7 (1904), 210—215. [Höfer.] 

Bd. I Sp. 940f. (Daktyloi). Vgl. jetzt auch die interessanten von Milani in den 'Studi religiosi' 
(Biv. crü. e stör, promotrice della cultura relig. in Italia Vol. VI [1906]) publizierten und von ihm auf die 
'religione dattilica' bezogenen Monumente. [Roseher.] 

Zu Bd. I Sp. 949f. (Art. Danaiden) und I Sp. 155 (Art. Aigyptos) vgl. jetzt das, was ioh in der 
Abhandlung Die Zahl 50 usw. Leipzig 1916 S. 9ff. über den Zusammenhang der 50 Danaiden und 
50 Aigyptiaden mit der Erfindung und Einführung der Fünfzigruderer (Pentekontoren) in Hellas 
gesagt habe. [Röscher.] 

Datyllos (AätuXXo?), attischer Heros, von A. Wilhelm nachgewiesen in Festschrift f. Gomperz 
*19 ff - [Höfer.] 

Bd . I Sp. 986 ist unter Demeter auf den Artikel Persephone verwiesen, jedoch in Lieferung 
49/60 Sp. 1985 wird Persephone überhaupt nicht genannt. Oder soll Persephone etwa erst mit Proser- 
pina behandelt werden ? [Bin Abonnent. ] 

Antwort der Redaktion: Demeter ist längst unter 'Kora' mit behandelt worden, auf 
welchen Artikel allerdings unter 'Persephone* zu verweisen war. 

Bd. I Sp. 987 (Demogorgon). Über die Verderbnis Demogorgon aus Demiurgos und die 
Verbreitung in der Literatur der Renaissance handelt Knaack, Zeit sehr. f. vgl. Literaturgeschichte 12, 
22 ff. 

Zu Bd. I Sp. 1012ff. (Art. Dido). S. jetzt auch die Königsberger Dissertation von E. Penquitt: 
De Didonis Vergilianae exitu. Regimonti 1910. [Röscher.] 

Bd. I Sp. 1019f. (Art. Dike) füge jetzt hinzu das von M. Jatta, Monumenti Ant. XVI Tav. III 
(vgl. Text S. 517ff.) veröffentlichte Vasenbild aus Ruvo, das die Torhüterin Dike darstellt, die dem 
hinabgestiegenen Orpheus das Tor des Hades geöffnet hat: s. A. Dieterich im Archiv f. Beligionswiss. 
1908 S. 159ff. [Röscher.] 

Bd. I Sp. 1023 (Art. Diomedes). In einem hellenistischen Epos, dessen Bruchstücke Wilamowitz 
in den Berl. Klassikertexten 5, 1 (1907) S. 67ff. veröffentlicht hat, wird erzählt, daß während der 
Abwesenheit des D. (in Troja?) eine siegreiche Empörung das Leben seines (unmündigen?) Sohnes 
bedroht habe. Ein treuer Mann, Sohn des Iphis, bringt die Nachricht nach Kalydon, wo ein treuer 
Verwalter das Gut des Diomedes behütet, aber auch gefährdet ist. 

Bd. I Sp. 1071ff. (Art. Dionysos) füge jetzt hinzu: Über den am Feste der Anthesterien 
gefeierten 'Dionysos im Schiff' s. jetzt Nilsson im Archiv}. Belig.-Wiss. 11, 399ff. [Röscher.] 

Zu Bd. I Sp. 1153 (Dionysos). Hinsichtlich der Darstellungen des Dionysos im Schiff (carrus 
navalis) s. Nilsson im Arch. f. Bel.-Wiss. HS. 399ff. und die daselbst Anm. 2 gegebenen Literatur- 
nachweise. [Röscher.] 

Zu Dionysos Bd. 1 vergleiche man jetzt auch den inhaltreichen Artikel ('Feralis oxoroitus') 
von Weniger im Archiv f. Beligionswissenscltaft Bd. IX u. X), wo auch (X 243ff.) die Xeuxod xöpcu dos 
Parnassos eine neuo ansprechende Deutung gefunden haben. 

Zu Bd. I Sp. 1157f. (Dioskuren). Über die Dioskuron als Rottor zur See b. Griochon u. Römern 
und ihr Fortlobon in Christi. Legenden s. jotzt die untor obigem Titol erschienene Tübinger Diss. v. 
K. Jaisle (Tüb. 1907). [Koschor. ] 

Bd. I Sp. 1195 füge oin: Dorka, Namo oinor Wuffontänzorin auf oinor Vaso in Florenz; vgl. 
Jahrb. d. Inst. 1896 S. 9. So berichtigt sich nach Milani dio Angabo (O. Jahns) untor Porno liil. 3 
Sp. 2775. 9ff. — loh verdanke (lioHon Hinweis dor Güto von P. Wolters. [Koscher.] 

Bd. I Sp. 1204 f. (Dryops 1). Al'Y'OM'', der Ktammhoros dor oinst aus Argolis vortriobonon Dryopor, 
orRohoint, insehriftlieh bezeugt, auf oinor Mütizo dow moNHonisohon Asino (2. Jahrh. v. Chr.) als alter- 
tümliches Sitzbild mit dorn Knnlhurox, gleich dor männlichen Figur auf dorn Relief von Chrysupha. 
Vgl. Hill in Corolla numismatim. Num. cssays in honour of B. V. Head. Oxford 1906. Weil in Bcrl. 
Piniol. Wochenschr. 1907 Sp. !)!j. r >. [Koscher.] 

Dynamis h. Phylios. 

Ud. I Sp. 1213, 67 einzufügen: Echippos, troisohor Kriogor auf einer chalkidischon Vaso, Mon. 
d. Inst. 1, 51, Beinach, Bepert. des vases 1, 82. 

Bd. I Sp. 1219 füge oin: Eikadeus (EExao*eo<;), Horon, Kponymos oder Stifter dor Brüderschaft 
dor Elxoefieü; (h. VllxiHioc.) : O. I. 2, 1100: äpä %\> KJxaSeui; 47tr)päaa-ro. Vgl. übor solche von don Stiftorn 
gowissor Satzungen gegen deren Ubort.rot.or uusgosproehono apod Töpfler, Alt. Oeneal. 139. 

[Roschor.] 

Zu Bd. I Sp. 1219: Eikadios (EbcdtStoc;, lat. Icadius): 1) ursprünglich wohl ßoinamo dos Apollon 
nach seinem Kost am 20. (los Monats (einölt;); vgl. Et. M. 298, 1 Ef.xa$io^ . . . övo(jta xOpiov 4v *rfj 
e'.xixo'i tou [X7)vöc; £opT7] d7reTeXsLTO tc~> 'AttoXXovi . . . i7mo"^] ouv £v tauTT) Tfl iopTfj iycvvTfj&Tj, 
Xc-fETat ElxaSto; (vgl. auch dio Eigennamen Nou(iT)vioi;, 'EßSoutoxot;, TerpaStoiv usw.); s. Gruppe, 
Gr. Mythol. u. Beligionsgesch. 1227, 2. Nach dem apollin. Fosto etxö; benannte sich auch der attische 



Verein der ElxotSeic, der den Apollon Farnessios in einem ursprünglich wie am Parnes, spater östlich 
vom Hymettos belegenen lep6v verehrte; vgl. I. Gr. 2, 609, 1098; Poland, Gesch. d. griech. Vereinswesens, 
S. 64. 185. 2ö3. 428. 458. 682. Töpffer, Att. Oeneal 16 Anm. 139. Lüders, Dionys. Künstler 16. 28. Vgl. 
auch den Art. ElxaSeO?. — 2) Sohn Apollos und der Nymphe Lycia; vgl. Serv. Verg. Äen. 3, 332: 
[Dicunt] intemplo Apollinis aramfuisseinscriptamIIaTptoM*Aiz6'k'kt>iVoq ab hoc quod Icadiua, Apollinis 
et nymphae Lyciae filius, cum in adultam aetatem venisset, primo regionem in qua natus erat, a matre 
Lyciam nominavit, deinde in ea urbem quoque Apollini condidit, aortes et cortinam consecravit, et ut illum 
patrem esse testaretur, Patora [= nixapoc] cognominavit. Inde cum Italiam peteret, naufragio vexatus del- 
phini tergo exceptus dicitur, ac prope Parnassum montem delatus patri Apollini templum constituisse et 
a delphino locum Delphos appellasse; aras deinde Apollini tamquam patri consecrasse quas ferunt vulgo 
patriae dictas. Hinc ergo et delphinum aiunt inter sacrata Apollinis receptum. . . Invenitur tarnen apud 
Comiflcium Longum, Iapydem et Icadium profectos a Greta in diversos regiones venisae, lapydem ad 
Italiam, Icadium vero duce delphino ad montem Parnassus et a duce Delphos cognominasse et . . . 
campos Crisaeos vel Gretaeos appellasse et aras constituisse Die Legende soll offenbar Delphi als Gründung 
eines aus Lykien oder Kreta stammenden Apollosohnes erklären. Vgl. auch die Artikel Patsreus und 
Pataros und die daselbst verzeichnete Literatur, sowie Röscher, Die neuentdeckte Schrift eines altmiles. 
Naturphilosophen und ihre Beurteilung durch H. Diels. Stuttgart 1912 S. 27 A. 5. [Rosoher.] 

Bd. I Sp. 1247, 9ff. (Art. Endymion) ist einzufügen: Röscher, Die Zahl 50 usw. S. 63f. 

[Röscher.] 

Bd. I Sp. 1283, 23 Epigonol: die verschiedene Überlieferung der Epigonennamen siehe bei 
Gruppe, Griech. Mythol. 1, Ö38, Hitzig u. Blümner, Kommentar zu Pausan. 1, 2 (1899), S. 580, 3, 2 (1910), 
S. 686; Kunstdarstellungen der E.: siehe den Art. Sthenelos 5), a, b, f. 

Zu Bd. I Sp. 1310, 63 (Art. Erinys) füge jetzt hinzu: Hedin, Erik, Homer. Götterstudien, Upsala 
1912 S. 130ff., der aber wohl nicht ganz mit Recht Rapps Meinung bekämpft, daß die Erinyen nicht 
bloß Todesdämonen (Seelenwegen) sind (a.a.O. Sp. 1317ff.), sondern auch deutliche Beziehungen zum 
Gewitter und den aus der Unterwelt und dem westlichen Jenseits emporsteigenden dunklen Wetter- 
wolken haben. Man denke an die ihnen wesensverwandten Gorgonen und Harpyien (Malten, 
Jahrb. d. arch. Inst. 29 (1914) S. 182ff. 200 A. 1. 240, 1. 250, 2). [Röscher.] 

Bd. I Sp. 1336, 66 füge ein: Eriphos = Dionysos: s. Wieten, De tribus laminis aureis quae in 
sepulcris ThuHnis sunt inventae, Amstelodami 1915, S. 40ff. u. 119ff. [Röscher.] 

Bd. I Sp. 1397, 21 ff. (Art. Eubuleus) füge jetzt hinzu: Wieten, De tribus laminis aureis quae in 
sepulcris Thurinis sunt inventae, Amstelodami 1915 S. 27 ff., wo auch über Eukles (Bd. I Sp. 1400, 33 ff,) 
od. Euklos (ebenda Z. 3 5 ff.) gehandelt ist. [Röscher.] 

Bd. I Sp. 1398 fehlt der Artikel Euderke; vgl. H. Hagen, Schot. Bernensia zu Verg. Georg. 4, 
151 (S. 965), der die Namen der Korybanten und dann die von deren Schwestern anführt: et Horum 
sorores Cybelen, Dianam, Asiam, Europam, Phaenareten, Eudercen (vgl. die Athena 'O^uSepxifjs?) 

[Wörner.] 

Eudikie (EuSixEtj). In einer doppelsprachigen Weihinschrift aus Carnuntum, deren lateinischer 
Text die Aequitas nennt, lautet die griechische (metrische) Widmung EüSix£t)(i) a&evap7J(i), S. 
Frankfurter, Festschrift f. O. Hirschfeld 440. 442. [Höfer.] 

Bd. I Sp. 1406 (Art. Euonymos). E. tritt auch als ursprünglicher Inhaber (:rpoq)dtTa?) des 
Orakels am Ptoion auf in einem neuen Korinnafragmente (Berl. Klassikertexte 5, 2 [1907] S. 30 ff.) 
Hyrieus, der Vater Orione, der Eponymos von Hyria b. Tanagra, verjagt ihn, eine Legende, die 
Wilamowitz a. a. O. auf den Umstand bezieht, 'daß nur Gewalt den Tanagräern auf das Ptoion Anrecht 
oder Anspruch gab'. Weitere Spuren dieses alten fast verschollenen Gottes weist W. a.a.O. in den 
böot. Eigennamen Eii<i)vu(x68<opo? usw. nach. 

Zu Euphemos 1 (Bd. I Sp. 1407 f.) vgl. jetzt L. Malten, Kyrene, Berlin 1911 S. 109ff. (über 
'Die peloponnes. und die lemnische Euphemossage'). [Röscher.] 

Bd. I Sp. 1408, 18 füge ein Euphoratis oder -to (,Eüq)copai[lc] odor -t<o), Personifikation des 
'glücklichen Ertappens und Erschnappens' in einem neugefundonen Skolion (Berl. Klassikertexte 5, 
2 S. 58f.). Sie heißt dort 7rap&£vo<;, xiv Sopl a<J>(j.aTi xcipauivocv II Tp[ot]av xaxa [x]ov 7tapi vauolv 
Äeiu-va- II cttoi? äX6vxa I vuxxißdfcxav oxott6v, was sich offonbar auf dio Dolonie bezieht. Vielleicht 
haben wir unter E. eine Hypostase der Athene, der ständigen Beschützorin dos Odyssous und Diomodos 
auch in Vasonbildern (Overbeck, Galt. 17, 2), zu verstehen. 

Bd. I Sp. 1425 (Eurymedon 3) füge hinzu: Euphor. frg. 16 u. 67. Hesych. Eupouio*6>v. 
9) Beinamo Poseidons. Hesych. 

Zu Bd. I, 1427ff. (Artemis Eurynome) siohe jotzt: Gruppe 1295, Anm. 1 ; Hitzig- Blümner, Paus.- 
Komm, zu 8, 41 , 4ff . ( S. 264 f. ) ; Nilsson, Gr. Feste 229 ; Farneil, Cults ofthe Greek Staates 2, 430 ; Immerwahr, 
K. u. M. Arkad. 155; L. Malten, Arch. Jahrb. 1912, 261, Anm. 3; Bdrard,Orig. d. eultes arcadiens 97ff. 

Bd. I Rp. 1429 (Eurypylos) fügo hinzu: nach soinom Todo tanzto Nooptolomos vor Froudon 
die Pyrrhicho, Archilochos frg. 190 (bei Hesych. s. v. Truppixt^eiv). 

Zu Bd. I Sp. 1456, 60ff. (Art. Faunus). Ubor Faunus Ficarius s. jotzt don interossanton Aufsatz 
von Münsterberg in dor Numism. Ztschr. N. F. Bd. 3 (1910) 'Attila als Faunus ficarius' ; M. will die Fauni 
ficarii auf die Funi et Tochari (Plin. n. h. 6, 55) zurückführen. Andors Röscher, Ephialtes S. 61. 

[Roschor.] 

Zu Bd. I Sp. 1457f. (Art. Faunus) und Bd. II Sp. 2162 (Art. Lupercus) vgl. jotzt L. Deubner 
in seinem hochinteressanten Aufsatze über die Lupercalia in Archiv f. Religionswisaensch. 13 (1910) 
S. 481 ff. [Röscher.] 

Zu Gaia (Bd. I Sp. 1566 ff.) vgl. jetzt die viel neue anregende Gedanken enthaltende Mono- 
graphie A. Dieterichs, Mutter Erde, Leipz. 1905, wo namentlich die ältesten und primitivsten Bräuche 



und Vorstellungen, die »ich auf die mütterliche Erdgöttin beziehen, zusammengestellt und eingehend 
besprochen sind. [Rosoher.] 

Zu Bd. 1 Sp. 1696, lOff. (Art. Ganymedes) vgl. jetzt auch R. Beyer, Fabulae Graecae quatenua 
quave aetate puerorum amore commutatae aint, Leipz. Dissertation von 1910 S. 42ff. [Röscher.] 

Zu Bd. I, ie09f. (Gelchanos) siehe: Bull. corr. hell. 29, 1905, 204 nr. 67; Cook, Cloaa. Review 
17, 413; Folk-Lore 15, 295f. ; Walde, Lot. etym. Wb.' 853f.; A. J. Reinach, V Anthropologie 1910, 21, 76. 
Bd. I Sp. 1698, 63ff. (Art. Gorgones) kommon zu don Forsehorn, wolcho in don Oorgonon 
Personifikationen dor Gowittorwolkon orkonnon, jotzt hinzu: Ziegler in Pauly-Wieaowaa Realenc. 7, 
Sp. 1646ff. und Ad. Reinach in soinor Abhandlung 'Le Klapperatein, le Oorgoneion et l'Anguipede' = 
Mxtr. du Bull, du Muaie histor. de Mulhouse t. XXXVII (1913) S. 58 Anm. 1, wo auch interessante 
Parallelen apotropäischor Antonxo otc. (= Gorgoneion?) aus altkoltischom Gobioto (Elsaß otc.) mit- 
geteilt wordon. [Hosohor.] 

Gorgophonai (ropywcptovai, Bic!), 'Gorgotötorinnon', Daimonon, donon Horrschaft übor Tod und 
Leben und hoilondo Kraft zugoschriobon wunlo, oino Vorstellung, die aus dorn Godankon hervorge- 
gangen ist, daß, wor dio Gorgo bo/.wungon liat, auch andere don Monsohon bodrohondo Schrecknisse 
überwinden kann (vgl. dio Amulottgemme, auf dor Porsous mit dem Medusonhaupt dargostellt ist mit 
der Umschrift: «piiye noäiXYpa, llepaeu; oe Suixci (vgl. Bd. 3 Sp. 2586, 44 ff.). Papyrusamulott aus 
Ägypten, U. Wilcken, Archiv/. Papyruaforach. 1 (1901), 421ff. [Höfer.] 

Zu Bd. I Sp. 1842ff. (Art. Harpyia) s. jetzt auch: Hedin, Erik, Homer. Götteratudien, Upsala 1912 
S. 115ff. u. vgl. dazu Malten, Jahrb. d. arch. Inst. 29 (1914) S. 200 A. lf. [Röscher.] 

Bd. I Sp. 1935f. (Art. Helena). Sehr interessante Bruchstücke eines hesiodischen, dem Bereiche 
der Kataloge angehörenden, die Freier Helenas aufzahlenden Epos (des 6. Jahrh.?) sind jetzt veröffent- 
licht in den Berl. Klassikertexten 5, 1. Berl. 1907. S. 28ff. 

Bd. I Sp. 1986 (Art. Helikon) und Bd. II Sp. 1208f. (Art. Kithairon) füge jetzt hinzu das hoch- 
interessante neue Bruchstück der Korinna in d. Berl. Klaaaikertexten 5, 2 (1907) S. 26ff. Darin wird ein 
musischer Wettkampf im Gesänge zwischen Kithairon und Helikon geschildert, bei dem die Götter 
Preisrichter sind. Kithairon siegt und wird von allen Göttern bekränzt, Helikon aber, im bittern 
Schmerz über seine Niederlage, ergreift einen Felsen, das Gebirge gibt nach, er reißt es also los und 
stürzt es auf zahllose Völker. Das Gebirge ist der Helikon, der nach jenem Riesen benannt wird. 
Spuren dieses Mythus finden sich auoh bei Demetrioa Phal. b. Schol. Hom V 267 und Euatath. z. d. St. 
und bei Lyaaniaa v. Kyrene b. Tzetz. Prot. z. d. Erga p. 30 ed. Gaiaf. Mehr b. Wüamowitz a.a.O. S. 48f. 
Zu Helios (Bd. I Sp. 1993ff.). Vgl. jetzt auch den späten Hymnus auf Helios bei Bruno Kuater, 
De tribua carminibua, papyri Paria, mogicoe. Regimontii 1911. S. 18ff. [Röscher.] 

Zu Bd. I Sp. 1994ff. (Art. Helios) und zu Bd. IV Sp. 533 ff. (Art. Sohamasch) siehe jetzt auch 
die namentlich archäologisch interessante Abhandlung von J. Dichelette, Le eulte du Soleil aux tempa 
prihistoriquea, Extrait de la Revue Archiol. 4e airie tome XIV (1909) p. 306ff. (mit zahlreichen Abbil- 
dungen prähistorischer Monumente, die nach Ansicht des Verf. Sonnensymbole darstellen oder mit 
solchen dekoriert sind). [Röscher.] 

Bd. I Sp. 2032, 28 einzufügen: Helos, S. des Perseus und der Andromeda, schol. II. 19, 116 = 
Heleios Bd. 1, Sp. 1928 s. v. 

Zu Bd. I Sp. 2079, 22ff. (Art. Hera) s. jetzt auch: Weniger, Klio XIV [1915] S. 31f. (über den 
Altar der Hera Olympia zu Olympia). [Röscher.] 

Zu Bd. I Sp. 2199; 2224; 2243 (Art. Herakles) und Bd. I Sp. 2700 (Art. Hydra) vgl. jetzt auch 
hinsichtlich der Zahl der Köpfe der lernäischen Hydra Roacher, 'Die Zahl 50 in Mythua, Kultua, Epoa 
und Taktik der Hellenen und and. Völker, beaondera der Semiten. Leipzig 1917 S. 79ff. u. 119. 

[Röscher.] 
Zu Hermea (Bd. I Sp. 2342ff.) s. jetzt auch die manches neue Material bringenden Artikel 
Hermes und Hermai in Pauly-Wiaaowoa Realencyel. 8 Sp. 696ff. u. 738ff. Hier ist unter den sonstigen 
Attributen (Sp. 760) der Omphalos hinzuzufügen, der namentlich auf Wandgemälden als Attribut 
des H. erscheint. Vgl. Heibig, Wandgemälde S. 7 nr. 15 u. 17 und Roacher, Omphaloa, eine philol.- 
archäolog.-volkakundl. Abhandlung über die Voratellungen der Griechen und anderer Völker vom Nabel 
der Erde. Leipzig 1913. S. 115. [Röscher.] 

Bd. I Sp. 2373f. (Art. Hermes). Über Hermes als Totengott hat neuerdings ausführlich und 
gründlich gehandelt S. Eitrem in Chriatiania Videnskaba-Selakaba Forhandl. for 1909 nr. 5. 

Bd. I Sp. 2373ff. (Art. Hermes) füge jetzt hinzu: Über Hermes' Beziehungen zu den Toten 
vgl. jetzt die ausführliche Behandlung dieser (nur etwas zu sehr betonten) Funktion des Gottes von 
Eitrem: in den Chriatiania Videnskaba-Selakaba Forhandlinger for 1909 nr. 5. Vgl. dazu Literar. Zentral- 
blatt 1909 Sp. 1570. [Röscher.] 

Zu Bd. I, 2382 u. 2391 (die Hermen) vgl. auch: L. Curtiua, Die antike Herme, Leipzig 1903: 
Gruppe 1341; 'P<o(iaTo;, ot |xe£6pioi Aaxcovixot 'Ep|i<ü, 'A»7]v5 20, 1908, 384ff. 

Zu Bd. I, 2382 (Hermes, auch zu Roacher, Kynanthropie 33ff.) vgl. u. a. noch: K. Haberland, 
Die Sitte dea Steinwerfena u. die Bildung von Steinhaufen. Z. f. Völkerpaychol. u. Sprachw. 12, 1880, 
289ff.; R. Andree, Ethnogr. Parall. 46ff.; J. Lippen, Chriatentum, Volkagl. u. Volkabrauch 430; E. Mogk, 
Grundr. d. germ. Philol. 3, 427 ; H. v. Prott, Bonn. Jahrb. 1899, 77 ; P. Stengel, Gr. Kultuaaltert? 76, Gruppe 
888 Anm.; de Viaaer 2 § 80; M. Nilaaon 389; L. Curtiua 12 Anm. 1; Witold Klinger, Wisla 19, 1905,475; 
Bernh. Schmidt, N. Jahrb. f. d. kl. Alt. 1911, 662ff.; M. Murko, Wörter u. Sachen 2, 1910, 1591; Pfuhl, 
Arch. Jahrb. 1905, 76ff. ; M. Th. Houtsma, Veralagen en mededeelingen d. k. Akad. van Wetenschappen, 
Letterkunde 4. R. 6, 18äff.; R. Hartmann, Arch. f. Rw. 1912, 147ff.; Kagarow, Kult d.Fet. 77ff. 
Zum Art. Heros kommt jetzt die ausführliche Behandlung der Frage von Fr. Pflater, Reliquien- 
leult im Altertum 1—2, bes. 545ff. (Ursprung des Heroenkults). 



Zu Bd. X Sp. 2583ff. (Art. Heros) vgl. jetzt L. Malten* gründliche und lehrreiche Abhandlung 
l Das Pferd im Totenglauben' = Jahrb. d. arch. Instit. XXIX (1914) S. 179ff. mit zahlreichen Abbildun- 
gen. [Röscher.] 

Zu Hilaritas (Bd. I Sp. 2659, 7ff. und Bd. III Sp. 2154, 52ff.). Die Existenz einer von den 
Hörnern vergöttlichten Personifikation dieses Namens und Begriffes leugnet wohl mit Recht Froehner, 
Rev. Numiarnat. 1907 p. 355ff. Vgl. Laetitia. [Röscher.] 

Bd. I Sp. 2681 ff. (Art. Hippolytos 5) füge jetzt hinzu: L. Badermacher, Hippolytos und Thekla, 
Studien z. Gesch. von Legende u. Kultus = SUz.-Ber. d. K. Ak. d. Wiss. in Wien, philos.-hist. Klasse 182. 
Bd. 3. Abh. Wien 1916. 

Bd. I Sp. 2698, 20ff. (Art. Hodites). Ein Hodites als Sohn des Herakles und der Deianeira 
scheint statt des sonst überlieferten Onites (Oneites, s. d.) genannt zu werden in dem neuen Fragment 
der Hesiodischen Kataloge; s. Berl. Klassikertexte, 5, 1 (1907) S. 23 u. 27. 

Bd. I Sp. 2759ff. (Hyakinthos) adde Iunii Philargyrii ad Verg. Buc. III, 63 testimonium, 
quo de fönte quodam nympharum lacrimis formato narratur. 

Bd. I Sp. 2859f. (Art. Hyrieus). S. jetzt auch Korinnas neues Bruchstück in den Berl. Klassiker- 
texten 5, 2 S. 30ff. (1907). 

Zu Bd. I Sp. 3014f. (Art. Hercules Saxanus) vgl. jetzt die bei Metz von deutschen Soldaten 
ausgegrabene Weihinschrift: I(ovi) O(ptimo) M{aximo) et Herculi Saxsetano vexsillari{i) leg. XIIII 
Gem(inae) Marttiae) Vic(tricis) etc. Daraus schließt J. B. Kenne [Bömisch-german. Korrespondenzbl. 9 
[1916] nr. 3) wohl mit Recht, daß der Hercules Saxetanus und Saxanus als der Schutzgeist der Stein- 
brüche (und Steinbrecher) zu fassen sei, an denen gerade die Umgegend von Metz so reich ist. 

[Röscher.] 

Zu Karneios (Bd. II Sp. 961 ff.) vgl. auch J. Vürtheim in seiner Monographie De Aiacis origine 
etc. p. 153ff. [Röscher.] 

Bd. II Sp. 961ff. (Art. Karneios) s. jetzt F. Imhoof- Blumer, Apollon Karneios v. Kyrene u. 
Numismat. Miszellen mit e. Vasenbild u. 76 Abbildungen auf 3 Tafeln. Genf 1917 (= Separatabdr. d. 
Schweiz, numismat. Bundschau t. XXI), wo S. 5ff. der m. E. gelungene Beweis geführt ist, daß der 
jugendliche Gott mit Widderhörnern auf kyren. Münzen des 4. und 3. Jahrh. v. Chr., weder den Zeus 
Ammon noch dessen Sohn, den libyschen Dionysos, noch auch den Aristaios sondern vielmehr den 
Apollon Karneios darstellt. [Röscher.] 

Bd. II Sp. 1001 (Kataibates) füge am Ende hinzu: Vgl. auch Kabatas. [Röscher.] 

Bd. II Sp. 1119ff. (Art. Kerberos) und Bd. I Sp. 2206; 2229; 2244 (Art. Herakles) ist jetzt nach- 
zutragen Boscher, Die Zahl 50 in Mythus, Kultus, Epos und Taktik der Hellenen u. and. Völker, be- 
sonders der Semiten. Leipzig 1917 S. 72ff. u. 119f. [Röscher.] 

Zu der Bd. II Sp. 1136, 56 verzeichneten Literatur über die Keren kommt jetzt hinzu: Hedin, 
Erik, Homer. Oötterstudien, Upsala 1912 S. lOlff., der sich im wesentlichen an Crusius und Bohde 
anschließt. [Röscher.] 

Kimistenos (Ki|xioty)v6?), Beiname des Zeus auf einer Inschrift aus der Nahe von Samaü in 
Bithynien, Corr. hell. 25 (1901), 24 nr. 161. [Höfer.] 

Bd. II Sp. 1192, 17ff. (Art. Kinyras) trage nach: Röscher, Die Zahl 50 usw. S. 64f. 

[Röscher.] 
Bd. II, 1223) Kleomantis nach Lykurg 85 ein Delpher, welcher den in Attika einfallenden 
Pelopennesiern das delphische Orakel, sie würden Athen erobern, wenn sie dessen König Kodros 
töteten heimlich (SV dmopp^Tuv) mitteilt. Zum Dank dafür erhielten er und seine Nachkommen durch 
Volksbeschluß die Speisung im Prytaneion (ebd. 87). DieBe litterarische wohl auf eine alte Auhis oder 
Pherekydes (frgm. 110 M. bei Pollux X 128) zurückgehende Überlieferung steht nicht in Widerspruch 
mit dem Mittelbilde der Kodrosschale in Bologna (E. Braun, Die Schale des Kodros, Gotha 1843, 
Wiener archäolog. Vorlegeblätter I Taf. 4, Baumeister, Denkmäler S. 1999 Fig. 2148), wo Kodros in voller 
Rüstung dem Ainetos, einem alteren bärtigen Manne in langem Mantel und mit einer Bindo im Haar, 
gegenübersteht. Denn Kleomantis ist deutlich nur einer der nicht seltenen zweiten Namen mit mohr 
prädikativer Bedeutung, wie Stesichoros neben Tisias, Kallinikos neben Herakles oder Soloukos, und 
bezeichnet seinen Träger als einen berühmten Seher (vgl. den gleichnamigen spartanischon Sohor boi 
Plutarch, Alex. 40 und die delphischen Hieromnemonen auf den Inschriften bei E. Curlius, aneed. 
Delphica S. 59 und 77). Auch steht Ainetos mit Delphi dadurch in Verbindung, daß or nach Apollodor I 
9, 4 der älteste Sohn des Königs von Phokis, Deion, ist. Des Ainotos jüngster Bruder, Kophalos, tritt 
wieder durch seine Vermahlung mit der Tochter des Erechtheus, Prokris, zu dor Königsfamilio von 
Athen in Beziehung (ebd.). Hierdurch also erklärt sich der von Ainetos-Kloomantis bogangono Bruch 
des von ihm als Seher zu wahrenden Stillschweigens über den vor den Feinden dor Peloponnosior go- 
heim zu haltenden Orakelspruch. Busolt (Qriech. Gesch.* II S. 128) glaubt allerdings aus dor Kodros- 
schale eine vorpersische Gestalt der Sage erschließen zu können. Aber wenn er sagt : 'Diosc Darstellung 
setzt voraus, daß Kodros in der Schlacht fiel', so ist das in dem Bilde keineswegs ausgesprochen. 
Kodros 'nimmt' nicht 'von Ainetos Abschied', sondern steht ihm nur in dem bekannten Typus eines 
Gesprächs gegenüber. Der Vasenmaler hat ihn also dargestellt, wie er bereits zum Kampfe gerüstet 
von Ainetos das Orakel erfährt und nichts hindert uns anzunehmen, daß schon zur Zeit dor Ent- 
stehung des Bildes die Erzählung von der darauf folgenden Verkleidung des Kodros bekannt war. 
Eine Schlacht hat Apollodor bei Strabo IX S. 393 wohl nur aus rationalistischen Gründen an ihre Stolle 
treten lassen. Zudem gehört die Schale nicht 'der Zeit vor den Perserkriegen' an, denn sie zeigt nicht 



den streng rotflgurigen Stil, sondern bereits die freie, dem Parthenonfries nahe verwandte Formen- 
gebung der späteren attischen Vasen, sowie in den Inschriften H als Vokal und vierstrichiges Sigma. 
Man darf sie daher nicht früher als gegen Ende des 5. Jahrh. v. Chr. ansetzen. [Otto Roßbach]. 

Klymene s. Daitis. 

Zu Bd. II Sp. 1267 (Art. Koiranos nr. 8) s. jetzt Röscher, Die Zahl 50 usw. Leipzig 1916 S. 14ff. 

[Röscher.] 

Koraios (KopaTo;), Beiname des Dionysos auf Münzen von Sardeis, Imhoof- Blumer, Kleinas. 
Münzen 1, 183, 2. [Höfer.] 

Bd. II Sp. 1267. Koiranos nr. 5. Eine hochwichtige Ergänzung bringt die von Htller v. Gaert- 
ringen, Ath. MiU. 25 (1900), 6ff. veröffentlichte und ausführlich kommentierte Archilochosinschrift 
aus Paros, aus der wir außer der schon durch Plut. de soll. an. 36 bezeugten Tatsache der Behandlung 
des Koiranosmythos durch Archilochos (fr. 114 Bergk, P. L. 2* p. 417) auch einen parischen Schrift- 
steller Demeas kennen lernen, der etwa um die erste Hälfte des 3. Jahrh. v. Chr. im Anschluß an 
Archilochos dieselbe Sage behandelte. Aus der Inschrift geht hervor, daß Koiranos, wie auch Plut. 
a.a.O. und Ael. n. o. 8, 3 berichten, ein Parier war, nicht, wie Phylarchos bei Ath. 13, 606e (und ihm 
folgend Stoll s. v. Koiranos 5) irrtümlich angibt, ein Milesier. Die Inschrift läßt den geretteten 
Koiranos auf der Insel Syros landen und von dort nach Paros zurückkehren. Der Koiranosmythos 
scheint auf Paros auch eine bildliche Darstellung erfahren zu haben, wenn anders die Deutung einer 
Zeichnung des Cyriacus im cod. Monacensis lat. 716 (dem sogenannten liber Hartmanni Schedel) mit 
der Darstellung eines Delphinreiters (abg. Ath. Mitt. a.a.O. Taf. 6 Fol. 54b) durch 0. Bubensohn, Ath. 
Mut. a.a.O. 360f. das Richtige trifft (andere Erklärung bei Jahn, Bulletino 1861, 186). Zum Koiranos- 
mythos vgl. ferner Marx, Märchen v. dankb. Tieren 6ff. Karl Klement, Arion (Wien 1898 S. 33). Usener, 
Sintfiutsagen 148ff. Bubensohn, Ath. Mitt. 26 (1901), 178f. E. Maaß, Griechen und Semiten auf dem 
Isthmus v. Korinth 72. [Höfer.] 

Kolaxals (KoXa-Salc;, -laXoc, = 'Heereskönig'), der jüngste der drei Söhne des Targitaos, des 
Stammvaters der Skythen, dem die beiden altern Brüder das Gesamtkönigtum übergeben hätten, 
weil bei seinem Nahen die Glut der vom Himmel gefallenen goldenen Geräte (Pflug, Joch, Streitaxt, 
Schale) erloschen sei, so daß er das Gold in sein Haus schaffen konnte. Von Kolaxais Bollten die 'könig- 
lichen Skythen' abstammen, die sog. üapa/.iTai (die ßaotX^loi, vgl. Tomaschek bei Pauly-Wissowa 3, 
47f., 49ff. s. v. BaotXr^oi), Herod. i. off., vgl. Vol. Flacc. 6, 48. o. Bd. 2, Sp. 1268, 61ff. s. Kolaxes. 

[Otto Waser.] 

Bd. II Sp. 1280, 14 einzufügen: Kornes, bei Georg. Kedrenos P 142d für Kometes, wo siehe. 

Bd. II Sp. 1312ff. (Art. Kora). S. jetzt die interessanten Fragmente eines orphischen Gedichts 
üb. d. Raub der Persephone in Heft 5. 1 dei Berl. Klassikertexte. Berlin 1907. S. 7ff. 

Bd. II Sp. 1578 (Ktesios 3) S. jetzt auch den lehrreichen Aufsatz Nilssons in d. Athen. Mitteil.^ 
33, S. 279ff., wo auf die Schlangengestalt des Zeus Ktesios hingewiesen und dieser als 'Hausgott' 
gefaßt und dem Zeus Meilichios und Philios gleichgesetzt wird. [Röscher.] 

Bd. II Sp. 1699 (Kyknos 7): Vellem Engelmannus ad Cycni fabulam etiam Ovidii {Met. 7, 
371 sq.) memoriam revoeasset quae a Xicandro paululum discrepat, nam latinus poeta Cycni matrem 
Hyrien dicit, quae flendo "delieuit stagnumque suo de nomine fecit'. 

Kvlianios (K'j).iivio;). Auf einem Stein aus Pantikapaion steht 'AttöXXuv KuXiavios, Latyschev, 
Inscr. orae sept. Ponti Euxini 4. 407 p. 226. wozu Latyschev bemerkt : 'cur dei nomen recto casu lapidi 
inscriptum sit et quid K-j/.'.ivio; significet, certo dici nequit'. Sollte Apollon hier nicht Personenname, 
KuXiavio^ ein sonst unbekanntes Ethnikon sein? [Hofer.] 

Bd. II Sp. 1711 (Kyparissos): Fugit doctum Lexici scriptorem Philostrat. sen„ Vita Apoll. 1, 
16, locus satis gravis, quo Cvparissum Assyrium adulescentem fuisse perhibetur. De hac re pauca dixi 
in commentatione mea de fontibus ab Ovidio in compon. metamorphosibus adhibitis, nondym edita. 
Cuivis tarnen patet. qua de causa graeca haec fabula ab Assyriis sit occupata. [A. Castiglioni.] 

Zu Kyrene (Bd. II Sp. 1717, llff.) füge jetzt als wichtige Vermehrung der einschlägigen Literatur 
hinzu: L. Malten, Kyrene, Sagengeschichte u. histor. Untersuchungen (= Philol. Unters, von A. Kießling 
u. U. v. Wilamowitz-Moellendorß 20). Berlin 1911. - Hier wird zunächst die delphische Kyreneeöe, 
rekonstruiert und ihr Fortleben bei Vergil, Timaios, Kallimachos usw. gründlich erörtert, sodann die 
kyrenäische Ortssage dargelegt und ihr Verhältnis zur Eöe behandelt. Es folgt sodann der Abschnitt 
über das Wesen der Kyrene, des Aristaios und Aktaine und eine ausführliche Darstellung der ältesten 
Geschichte der Stadt "Kyrene, worin u. a. der Beweis geführt wird, daß die erste Besiedelung K.s 
(Euphemossage!) vom vordorischen Peloponnes aus erfolgt ist. [Röscher.] 

Zu Laetitia (Bd. II Sp. 1788ff. u. Bd. III Sp. 2156, 63ff.). Vgl. jedoch die gegen eine Göttin L. 
vorgebrachten Bedenken von Froehner, Rev. Numismat. 1907 p. 355ff. Vgl. Hilaritas. [Röscher.] 

Bd. II Sp. 1824, 17 (Art. Lampos) füge hinzu: 6) Eponym der kretischen Stadt Lampe od. 
Lappa, Sohn des Tarrhaios, des Eponymos von Tarrha. S. Tarrhaios. [Röscher.] 

Laokoon s. Porkes. 

Zu Bd. II, 1923f. 1931 f. (Leda) vgl. jetzt Louis Sichan, Lida et le Cygne, Rev. archiol. 1912, 
106-126. 

Bd. II Sp. 1943, 22 zu Leodokos: Kämpfer vor Troia auf einer chalkidischen Vase, Mon. d. 
Inst. 1, 51, Beinach, Ripert. det vases 1, 82. 

Zu Lethe (Bd. II Sp. 1956f.) trage jetzt nach das von Borsari, Notiz, d. Scavi 1898 S. 331 nr. 182 
und von E. Hoffmann, Berl. Philol. Wochenschr. 1906 Sp. 84 so verbesserte Grabepigramm: IIXouteI 
xal A<|»7) xal o[e|x]vf) *Epoe90VE([7|] x. t. X. [Röscher.] 

Zu Bd. II Sp. 1972ff. (Leto) füge hinzu ein dem Praxiteles (?) zugeschriebenes zu den spva 
xaXXioxa xal *ea|iaTa gezähltes Bild der thronenden Leto, von dem das letzte Folium des Xenophon ■ 



8 

codex nr. 989 im Vatikan berichtet: -f) 4v Mupoi? -rij? [Auxla?] Ai)T(i, uXoauapiY&vo« m)xua(a 
xa»e!;o|x£vYi liA »p6vou ix toü ocütoö Xl»ou, ISpYOV UpaSiTiXou.;, 4t£Xe<jto;, Ta Ttepl tou? Ttööa? xal t* 
«Ttioftev xal t4 rcepl t6v &(S6vov, Vgl. Wilamowitz im /«des scholarum v. Göttmgen, Sommersem. 1884 
S 8 Das hier mitgeteilte Verzeichnis von »eäuaToi ist wahrscheinlich ein Konglomerat verschiedener 
Listen der {titä »eiiiaTa, ähnlich dorn von ^mpcK«» 8 mitgeteilten (vgl. Röscher, Die Hebdomaden- 
lehren d. griech. Philos. u. Ärzte S. 188). Jene Notiz fohlt übrigens auch boi Brunn, Künstlergeach. 

[Koschor. J 

Bd II Sp. 2021 (Libanos) füge hinzu: Libanos II, Name oinos syrischon Knabon, dor sieh 
den Göttern geweiht hatte und deshalb von gottloson Neidern getötet wurde. Zum Ersatz für ihn 
brachte die Erde, um die Götter zu ehron, den gleichnamigen Baum, dor den Weihrauch orzougt, 
hervor. Geopo«. 11, IS. „, . J at [ R ° s ° hOT -l 

Lipoxals (Ai7t65al«, -Wtoc), der älteste der drei Söhne dos Targitaos, dos Stammvaters der 
Skythen, selber der Stammesheros der AÜ/ÄTai (vgl. Auchetae Plin. n. h. 4, 88. 6, 22, Euchatae Phn. 
6, 50. Tomaechek bei Pauly-Wissowa 2, 2268, 33ff.), Herod. 4, 8 f. .„JS" «^"^ - - 1 

Zu Bd II 2165ff. (Lykaios) vgl. Preller-Bobert 1«, 127; Vaener, Göttern. 198ff. ; Ed. Meyer, 
Forsch, z. alt. Gesch. 1, 60ff.; de Visier 48 § 83; 201 § 279; Albers, De diis in locis editis cultis 29ff.; 
A. Lang, Myth. Ritual and Rel. 2, 220; Immerwahr, K. u. M. Ark. l6«.;Gruppe 805; Robertson Smith, 
Relig. of the Semites 209; Farnell 1, 41f.; V. Berard, Orig. d. cult. arcad. 59ff. 92ff. 116; Ntlsson 9ff.; 
E. Kagarow, Kult der Fetische, Pflanzen und Tiere im alten Griechenl. Petersb. 1913, 223ff. (russisch). 

Bd II Sp. 2169, 34ff. (Art. Lykaon) füge ein: Röscher, Die Zahl 50 usw. S. 60f. 

r [Röscher.] 

Zu Bd. II, 2175 (Lykeios) vgl. noch: O. Bubensohn, Athen. Mill. 26, 1901, 213; Gruppe 1236 
Anm. 6; Rev. it. Gr. 1903, 155; Preller-Robert 1«, 253; Ed. Meyer, Forsch. 1, 61 j Farnell 4, 113ff.; 
Wilamowüz-Moellendorff, Hermes 1903, 38, 578-886; A. Lang 2, 220ff.; de Visser 1 § 52; Nilsson 102 
Anm. 1; E. Kagarow 219ff. 

Magnificentia, s. Bd. 2 Sp. 2234. 

Zu Marduk (Bd. II Sp. 2340ff.) s. jetzt auch Joh. Hehn, Die biblische u. dte babylon. Gottesidee. 
Leipz. 1913. S. 51 ff. , „ A JJ^ scher : ] , 

Bd. II Sp. 2382f. (zu Maron). In Cremna in Pisidien wurde Marsyas als MAPON verehrt, 
Kubitschek, Festschr. für O. Benndorf 189ff. Imhoof- Blumer, Kleinas. Münzen 2, 382, zu nr. 4. 

[Höfer.] 

Medaurus: ist nach C. Patsch, Jahreshefte des öster. arch. Inst. 6 (1903), Beiblatt 71ff. nicht so- 
wohl Heil-, als Kriegsgott. [Hofer.] 

Bd. II Sp. 2522ff. (Art. Megaloi Theoi = Kabiren) s. jetzt die wertvollen Abhandlungen von 
Raff. Pettazoni 'Una rappresentazione Romana dei Kabiri di Samotracia' in der Ausonia vol. III ( 19 08) 
fasc. I p. 79ff. und 'Le origini dei Kabiri nella isole del Mar Tracio = Reale Accademia dei Lincei 1909 
(110 Seiten). J^ ^]} 

Zu Megale (Bd. II Sp. 2522, 35ff.) trage jetzt nach die fleißigen Sammlungen Bruno Mullers 
in Dissert. philol. Halens. 21, 3 S. 300-307. [Röscher.] 

Zu Megaloi Theoi (Bd. II Sp. 2541, 23) füge jetzt hinzu die sehr fleißige und gelehrte Mono- 
graphie von Bruno Müller M£yo« 0e6s (= Diasertat. philol. Halens. 21, 3). Halis Sax. 1913 S. 281-299. 

[Röscher.] 

Zu Meglstos (Bd. II Sp. 2549ff.) und Megas (Bd. II Sp. 2547, 42) ist jetzt nachzutragen Bruno 
Müller, Miyaq 0e6i; S. 308ff. (= Disaertat. philol. Hahns. 21, 3. 1913.) [Röscher.] 

Bd. II, Sp. 2576, 15 einzufügen: Melaneus 8) kämpft mit Theseus in Attika gegen die Ama- 
zonen auf einer Vase des Brit. Mus., Gerhard, A. V. 329-30, jetzt Furtwängler-Reichhold, Gnech. 
Vaaenmalerei Taf. 58. . . . 

Bd. II Sp. 2577 (Melanippe 2). Hinsichtlich der Münze von Temenothyrai, die in Wirkhcnkeit 
Herakles im Kampfe mit einem Flußgott zeigt, s. jetzt Imhoof -Blumer, Kleinaa. Münzen 298, 3 Taf. 9, 
21 u. Nomisma 2 (1908), S. 14. [Roaoher.] 

Bd. II Sp. 2584, 54 einzufügen: Melantomice, Gattin des Kriasos, Mutter des Phorbas, Königs 
von Argos, vergöttert, Augustin. de civ. dei 18, 8 p. 265 Dombart. 

Bd. II Sp. 2593, 19ff. (Art. Meleagros). Wertvolle Bruchstücke des von Meleagros handelnden 
Abschnittes der hesiodischen Kataloge s. jetzt in Heft 5, 1 der Berl. Klassikertexte, Berlin 1907 S. 22ff. 
Hier scheint Meleagros im Gegensatz zu seinen Brüdern (Phereus, Toxeus, Klymenos usw.) und 
Schwestern (Gorge und Deianeira) nicht als Sohn des Oineus (und der Althaia), sondern als Sohn des 
Ares aufgefaßt worden zu sein (vgl. a.a.O. S. 25.) 

Bd. II Sp. 2622 : Melenos (MeXr)v6?). Eine Münze des Traian von Dorylaion zeigt den Zeus 
sitzend mit Schale in der R., die L. am Szepter; hinter dem Sitze am Boden Adler, Inv. Waddmgton 
nr. 5966 Taf. 16, 4. Nach Imhoof- Blumer, Kleinaa. Münzen 1, 225, 1 ist MeXr)v6« ein sonst unbekannter 
Beiname des Zeus. [Hofer.] 

Bd. II Sp. 2954 (zu Mida). Eine Münze der Otacilia Severa von Cremna in Pisidien zeigt nach 
Imhoof- Blumer, Kleinaa. Münzen 2, 383, 10 Taf. 13, 26 die Göttin Mida linkshin sitzend mit Schale in 
der Rechten, Legende MID DEAE. [Hofer.] 

(II, 2969) Mikon (Mlxcov), unbekannter Herkunft und Abstammung, wegen irgend eines Ver- 
gehens in den Kerker geschlossen, wird vom Hungertod durch seine Tochter Pero gerettet. Diese 
verschafft sich Eintritt ins Gefängnis und erhält mit der Milch ihrer eigenen Brust den schon ver- 
schmachtenden Greis am Leben. 

Die richtige Namensform geben erst die einem neuentdeckten pompejanischen Wandgemälde 
vierten Stils (Mau, Rom. Mitt. 190, 350f.) beigeschriebenen Namen MICON PERO, sowie das links 



oben hinzugefügte Epigramm, welches nach Sogliano (Memorie dei Lincei ser. 5, VIII [mit photo- 
graphischem Facaimile]) und Mau a.a.O. lautet: Quae * parvis • mdter • ndtis • alimenta parabdt • for- 
tuna • in • patrioa * vertit iniqua • ciboa • • • (opual locus t) est tenui • cervice • aenüea • ost • liquidum venae * 
lacteM (1 BEI am Ende Q1 JR? A ?) __cro_w aimul ■ voltu • fri(c)at ■ ipaa • Miconem ■ Perd triatia • inest • 
cum * pietate • pudor. (Vgl. noch Bueckeler, Rhein. Mus. 56, 156. R. Engelmann, Ztschr. f. d. bild. Kunst 
1901, 287ff.). Bei Valer. Max. 5, 4 ext. 1 ist für den Vater durch Versehen des Schreibers aus ext. 2 
Cimona in den Text geraten, waB Muncker zu Hygin. fab. 254 in Mycona gebessert hat; dafür ist also 
richtiger Micona zu schreiben. Noch stärker sind die Korruptelen in dem Auszuge des Paris (Valer. 
Max. ed. Halm p. 247). Bei Hygin. fab. 254 (p. 140, 16 Schm.) in einem Verzeichnis quae piiaaimae 
juerunt heißt die fromme Tochter Xanthippe, doch liegt sicher eine Korruptel vor; wahrscheinlich ist 
Pero vor Myconi patri ausgefallen, indem das Auge des Schreibers auf das Subjekt des nächstfolgenden 
Satzes Tyro abirrte. Die Geschichte ist litterarisch so notizenhaft überliefert, daß wir nicht einmal 
über das Los Mikons etwas erfahren. Diese Lücke wird ausgefüllt durch die von Valer. Max. zuvor 
(5, 4, 7) erzählte römische Parallelversion: eine vornehme Römerin rettet ihre dem Hungertode im 
Kerker preisgegebene Mutter auf gleiche Weise ; sie wird vom Kerkermeister belauscht und bewirkt 
durch ihre aufopfernde Kindesliebe die Befreiung der Gefangenen. Nach Plin. n. h. 7, 121 (= Solin. 1, 
124 p. 29, 24ff. Momma. 2 ), der abweichend dieselbe Geschichte von einer humilia in plebe et ideo ignobilia 
puerpera berichtet, war dies die Veranlassung, an Stelle des angeblichen Gefängnisses auf dem forum 
holitorium der Götter Pietas einen Tempel zu weihen. Dies ist wirklich durch den Konsul M.' Acilius 
Glabrio 181 v. Chr. geschehen; mindestens nach diesem Jahre muß die Legende in Rom verbreitet 
gewesen sein (s. den Artikel Pietas und Wiaaowa, Rom. Religionsgesch. 274 f.; über das Versehen des 
Plin. Gott, Gel. Anz. 1904, 561), eine abgeblaßte Kopie der griechischen Fassung, wie besonders aus 
einer Variante (Featua p. 209) erhellt, in der an Stelle der Mutter wieder der eingekerkerte Vater er- 
scheint. Nonnua Dion. 26, 101 ff. überträgt die rührende Geschichte auf den indischen Heerführer 
Tektaphos, der, von Deriades dem Gefängnisse überantwortet, von seiner Tochter Eerie (138, nach 
wahrscheinlicher Konjektur Graefea) genährt wird. Die Übereinstimmungen mit der römischen Legende, 
selbst in Einzelheiten (vgl. bes. 121rT., zur v£7)t6xo? [120] diepuerpera bei Plin.) lassen auf ein gemein- 
sames, doch wohl hellenistisches Original schließen, welches Nonnus vor Augen hatte (Knaack, Ztachr. 
f. vgl. Litteraturgeach. 12, 450 ff.). Jedenfalls wird man die Übertragung auf indische Verhältnisse als 
sekundär betrachten dürfen (wenn auch vielleicht an eine einheimische Sage angeknüpft worden ist), 
wie die rein griechischen Namen Tektaphos und Eerie beweisen. Für die Sagengeschichte ist es ohne 
Beleg, ob Nonnua diese Übertragung selbst vorgenommen oder sie bereits bei dem Bassarikendichter 
Dionysios, seiner Quelle für den Inderzug des Dionysos, vorgefunden hat. Vgl. Dionya. bei Steph. Byz. 
s. Bct>XtyY a< Ö un d im allgemeinen R. Köhler, Über die Dion. des Nonn. 59. Auf ein hellenistisches Original 
gehen auch die bildlichen Darstellungen zurück. Es scheint, daß sie im Altertum sehr bekannt und 
verbreitet gewesen sind; wenigstens beruft sich Vctlerius Maximus ausdrücklich auf solche und ver- 
dankt einem Bilde wahrscheinlich allein seine Kenntnis der Sage. Von den erhaltenen Fresken stammt 
das eine angeblich aus Pompeji (Heibig, Wandgemälde Campaniens 1376) und wird von Heibig folgender- 
maßen beschrieben: ,,Pero sitzt da in blauem Chiton und reicht mit der Linken dem Vater die rechte 
Brust, während sie mit der Rechten das schwache Haupt desselben stützt. Kimon (sie) mit verwilder- 
tem weißen Haar und Bart, ein gelbliches Gewand über den Schenkeln, sitzt mühsam aufgerichtet auf 
dem Boden neben ihr und legt matt den linken Arm über den Schoß der Tochter, während er mit der 
Rechten die Hand, mit welcher sie ihm die Brust reicht, zu sich heranzieht. Durch eine in der Kerker- 
wand befindliche Lücke fällt, gegenwärtig allerdings nur schwach zu erkennen, ein Lichtstrahl auf die 
Gruppe". Mit diesem Bild stimmt das neuentdeckte (Mau a.a.O.) überein, nur daß dur Lichtstrahl 
deutlicher zu erkennen ist, wie auch auf dem im Giornale degli seavi II (1870) Taf. III veröffentlichten, 
wo noch von außen ein jugendlicher Kopf (des Gefängniswärters?) sichtbar wird. Auch in Terracotta 
ist die Gruppe mehrmels dargestellt: Bohden, Die pompejanischen Terracotten, Taf. 47 <S. 57—60), 
Rom. Mitt. 1898, 20. 

Die zahlreichen Parallelen in der modernen Volksüberlieferung, über die ich unzulänglich in der 
Zeitschr.f. vgl. Litt. a.a.O., erschöpfend P. Kretschmer in der Zeitschr. f. deutsches Altertum 43, 151—157, 
zuletzt Kuntze, N. Jahrb. f. d. kl. Altertum 7, 280ff. gehandelt haben, gehören der vergleichenden 
Litterat Urgeschichte, nicht mehr der Mythologie an. (Quellennachweise u.a. bei Oesterley zu Gesta 
Roman. 215 app. 19 [deren ursprünglichem Bestände die Geschichte noch nicht angehört] und bei 
Bolte in R. Köhlers Klein. Schrift. 1, 373.) Denn die Legende ist (meist aus Valer. Max.) durch die 
volkstümliche Erbauungs- oder Unterhaltungsliteratur des Mittelalters in weitere Kreise gedrungen 
und dem Volke durch Predigt oder Bild (vgl. den 'Mammelokker' am Portal des Beifrieds in Gent und 
dazu Wolf, Niederländ. Sagen S. 621, nr. 529), auch wohl durch Spielleute vertraut geworden. Über die 
Veränderungen der antiken Sage in der Volksüberlieferung vgl. Kretschmer S. 153ff., wo noch das 
Rügensche Rätselmärchen (Haas, Rügensche Sagen u. Märchen S. 197, nr. 214 3 ) hinzuzufügen ist, und 
Kuntze a.a.O. 

Über den Ursprung der antiken Sage läßt sich wegen der unzusammenhängenden Überlieferung 
und der Verbreitung der Namen Mikon und Pero nach dem heutigen Stande der Forschung nichts 
ausmachen. Auf eine Parallele in der chinesischen Litteratur macht Kretschmer S. 157 aufmerksam, 
lehnt jedoch mit Recht einen historischen Zusammenhang mit dem Abendlande ab. 

[Knaack.] 

Zu Bd. II Sp. 3032: (Mithras). Zu dem durch die Peiraieusinschrift bezeugten Mithraskultus 
in Griechenland kommt jetzt die Inschrift unter einer Büste des Chrysippos im athen. Nationalmuseum 
(H. von Prott, Ath. Mitt. 27, 278); Tov Xp[ii]CTL7rTrov > Axptmoi;M£9'p7], welche bezeichnenderweise noch 
die Verbindung mit der stoischen Phylosophie zeigt. 
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Zu Bd. II Sp. 3111, lff. (Art. Molon) und Bd. III Sp. 1843, 66 ff. u. 1844, lff. (Art. Poleus). 
Nioht auf Kos, sondern auf Ikos ist Peleus gestorben und daselbst von dem Abanten Molon gast- 
lich aufgenommen worden. Vgl. Anttpatro» Sidon. in A. P. 7, 2: xt\iO«i xal ©«Ti8©c Yauixi)V ^| 
ßpaxußwXoi; "Ixo?. Demgemäß ist beim Schol. zu Pi. Pyth. 3, 167 und Schol. Eur. Tr. 1128, Philostr. 
Her. 2, 139 Teubn. nioht Kcji, sondern "Ix<!> zu lesen. Vgl. Wilamowiti, Hermes 1909, 474f. 

[Röscher.] 

Zu Bd. II Sp. 3118: (Momos). Tümpel» Deutung des Kallimacheisohen Epigrammfragmentes 
(70 Sehn.) ist aus zwei Gründen abzulehnen: 1) erseheint bei Apollonioe von Skoda» Argon 3, 927—947 
die geschwätzige Krähe, während bei Kallimachos die Raben von den Dachern krächzen, 2) sind 
diese von Momos in den Anfangsversen deutlich geschieden. Es ist nur der tadelsüchtige Gott gemeint. 

[Knaack.] 

Zu Bd. II Sp. 3119ff. (Art. Mondgöttin) u. Bd. IV Sp. 642ff. (Art. Selene) füge jetzt hinzu: 
Franz Braun, Hymnen bei Nonnoe v. Panopolis. Königsb. Dia». 1915 S. 29ff., wo eine ausführliche 
Interpretation des Hymnus auf Selene (Dion. 44, 191—216) gegeben ist. Vgl. auch ebenda S. 9ff. den 
Hymnus auf Herakles-Helios-Astrochiton (Dion. 40, 369—410). [Röscher.] 

Zu Bd. II Sp. 3167, 6 ff. (Art. Mondgöttin) und Bd. IV Sp. 642 ff. (Art. Selene) füge jetzt hinzu 
die kürzlich erschienene Dissertation von Paulus Capelle, De luna, atellis, locteo orbe animarum sedibus. 
Halis Saxonum 1917. [Boscher.] 

Moneta und die drei Monetae, s. Bd. 2 Sp. 3200 f. 

Zu Bd. II Sp. 73, 63ff. (Art. Iason [auf Lemnos]) und Bd. I Sp. 2863f. (Art. Hypsipyle) s. jetzt 
die neugefundenen Bruchstücke der Hypsipyle des Euripides (Oxyrhynchus-Papyri 6, 862) und dazu 
die Erklärungen von K. Robert, Herme» 1909 S. 376ff. Hier ist eine von der sonstigen Iason- und 
Hypsipyle-Sage stark abweichende Version, die Euripides seiner Hypsipyle zugrunde gelegt zu haben 
scheint, festgestellt worden. [Boscher.] 

Bd. II Sp. 120, 7ff. (Art Dos) füge hinzu; Boscher, Die Zahl 50 usw. S. 62. [Röscher.] 

Zu Iris (Bd. II Sp. 337, 52ff.): Was die Etymologie von 'Ipi? (alte Schreibung: EIpi?) betrifft, 
so vgl. jetzt Bechtel, Hermes nr. 46 (1910) S. 166ff. u. Kretschmer, Glotta 2 (1910) S. 354, die von der 
Bedeutung 'Regenbogen' ausgehend f eipi; mit vei = winden, fiTUi; etc. zusammenbringen. 

[Röscher.] 

Bd. II Sp. 823. Füge ein: Kabatas (Zeus) = xaTaißiTY]? (s. d.) in einer Inschrift aus Lakonien; 
s. misson, Oriech. Feste S. 473 u. im Bh. Mus. 1908 S. 313ff. [Röscher.] 

Bd. II Sp. 928, 28 einzufügen: Kalliphobe, erscheint neben Eurystheus und dessen Vater 
Sthenelos (als Gattin des S.?) auf Vasen, siehe den Art. Sthenelos 8, Kunstdarstellungen. 

Nantosuelta (Bd. III Sp. 8): Ferner ist zu verweisen auf A. v. Domaszewski im Archiv für 
Religionswissenschaft Bd. 9, 149—158 (= Abh. zur Rom. Religion. Teubner 1909. S. 129ff.), wo N. auch 
auf einem in Mainz 1889 gefundenen Altar wiedererkannt wird. Sie bildet dort zusammen mit Sucellus 
den Schmuck der einen Seite des viereckigen Altares, dessen andere drei Seiten die Götterpaare 
Fortuna— Genius Castrorum, Victoria— Mercurius und Sirona— Granus zeigen. Die Göttin ist auf dem 
Mainzer Altar als Diana gebildet. Das Bruchstück eines gleichfalls die N. darstellenden Reliefs, bei 
dem von römischer Hand auf das Tempelchen, die Bekrönung des Szepters der N., die Worte dea 
Diana (C. I. L. 13, 4469) geschrieben sind, macht es sicher, 'daß Nantosuelta den Römern Diana hieß'. 

[Dr. Hermann Ostern.] 

Zu Nebo (Bd. III Sp. 45ff.) vgl. jetzt auch Joh. Hehn, Die biblische u. die babylon. Gottesidee. 
Leipz. 1913. S. 67ff. [Röscher.] 

Zu Bd. III Sp. 207ff. (Art. Nereiden). Über Wesen und Namen der Nereiden sowie über die in 
ihrem Mythus eine so bedeutsame Rolle spielende Zahl 50 vgl. jetzt Röscher, Die Zahl 50 usw. S. 16ff. 
Hier wird die Zahl 60 auf die Zahl der Ruderer der Pentekontoren zurückgeführt, die in den 
Nereiden ihre natürlichen Schützerinnen und Retterinnen verehrten. Man denke auch an die 50 Pente- 
kontoren des Thetissohnes Achilleus, deren jede nach Euripides (Iph. Aul. 235ff.) mit dem Namen und 
Bildnis einer Nereide geschmückt war. [Röscher.] 

Zu Nergal (Bd. III Sp. 250ff.) s. jetzt auch Joh. Hehn, Die biblische u. die babylon. Qottesidee 
S. 78ff. [Röscher.] 

Zu Ninib (Bd. III Sp. 364ff.) s. jetzt auch Joh. Hehn, Die biblische u. die babylon. Qottesidee 
8. 73ff. [Röscher.] 

Nobilitas, s. Bd. 3 Sp. 445. 

Bd. III Sp. 536, 59 (Art. Nymphen): über die Nymphendarstellungen auf Münzen 8. jetzt 
Imhoof- Blumer, Nymphen u. Chariten auf griech. Münzen. Athen 1908. [Röscher.] 

Zu Odysseus (Bd. III Sp. 649ff.). O. Boßbach, Castrogiovanni. Leipz. 1912 S. 30 deutet den 
Namen 'OXuooeii? als 'Verderber' von 6Xixeiv, indem er ihn mit 'OXiixxcop, dem Namen eines Gigan- 
ten, vergleicht. [Röscher.] 

Bd. III Sp. 910, 32 (Art. On[e]ites). Der Heros' OvIttj« bei Hesych. s. v. gehört nach Milet; vgl. 
die Urkunde der MoX7to( Bert. Sitzungsber. 1904, 626. 

Bd. III Sp. 923 f.: Opheltes, Gründer von Chaironeia, (Plut. Cim. 1 etc.), ist neu zu bearbeiten 
unter Berücksichtigung von Perdrizet, Bull, de corr. hell. 21, 1897, 149. 

[Hiller v. Gaertringen.] 

Bd. III Sp. 938 (zu Oraendos). Wie Imhoof-Blumer, Kleinas. Münzen 2, 399, 9 mitteilt, ist 
'OpaevSo; unrichtige Lesung statt OVAINAOC oder, wie auf einer anderen Münze steht, OTAENAOC, 
s. Markt, Num. Zeitschr. 32, 179, 70. Taf. 13, 69. Imhoof-Blumer a.a.O. Taf. 14, 21. [Höfer.] 
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Bd. III Sp. 955 füge hinzu: 6) Oreithyia, Gattin des Belos, Mutter des Theias, des Vaters 
des Adonis; vgl. Bd. 1 Sp. 60. Anton. Liberal. 34; Oreithyia wird an dieser Stelle eine Nymphe (ula 
tüv vojiföv) genannt. Vgl. O. Gruppe, Qr. Myth. S. 336. [Wörner.] 

Bd. III Sp. 955 (zu Oresibios). Die Vermutung von Valkenaer, daß bei Eust. Dion. Per. 322 
opcatßioc ein Eigenname sei, wird bestätigt durch Timotheus, Perser 121: *Op7)[atß]iov avTpov, 
Sudhaus, Rh. Mus. 58 (1903), 492. [Höfer.] 

Zu Bd. III, 986, 68 (Orestes) irrtümlich 'Lebensbaum' statt Lauras. 

Bd. III Sp. 1031, 6ff. (Art. Orion) ist einzufügen; Korirmas neues Fragment = Berl. Klassiker- 
texte V, 2 (1907) S. 30ff., nach dem Orion wie Herakles 60 Söhne erzeugte. Vgl. auch Koscher, Die 
Zahl SO usw. S. 57ff. [Röscher.] 

Bd. III Sp. 1032, 16ff. (Art. Orion). Vgl. jetzt auch das neue Fragment der Korinna in den 
Berl. Klassikertexten 6, 2 (1907) v. 77, wo 'O«[p{]tov, Sohn des Oipiei? (= Hyrieus), Vater von 
60 Söhnen (v. 67), darunter des Akraiphen (= Akraipheus, s. d.), heißt. Wilamowitz a.a.O. S. 53 ver- 
mutet, 'daß Herakles, der in Böotien überall ein Fremdling ist, den Orion ersetzt hat. 

Bd. III Sp. 1136, 15 ff. (Art. Orpheus). S. jetzt die Bruchstücke dieses orphischen Gedichtes 
über den Raub der Fersephone in Heft 5, 1 der Berl. Klassikertexie. Berlin 1907. S. 7ff. 

Zu Orthia 11 (Bd. III Sp. 1211ff.) vgl. jetzt: J. T. 0. Vürtheim, Hei Ritueel aan het Altaar der 
Orthia te Sparta, Mededeelingen d. K. Akademie von Wetenschappen, Letterkunde, 4, 12, Amsterdam 1913. 

[Rosoher.] 

Pakysis (Ilaxuois), bisher unbekannter ägyptischer Qott mit einem Tempel wahrscheinlich in 
Soknopaiü Nesos, Wilcken, Arch.f. Papyrusforsch. 3 (1906), 235. [Höfer.] 

Im Lexikon Bd. III Sp. 1272, 53ff. (Art Palamedas) wird das 'in Aulis gefundene Vasengemälde 
(Miliin, Vases peints 2, 55, 56)' als antike Darstellung der Steinigung des Falamedes aufgeführt. Allein 
dieses Bild ist eine Fälschung von geradezu kindlicher Ungeschicklichkeit, wie sie heutzutage niemand 
mehr täuschen sollte. Vgl. S. Reinach in seiner Neuherausgabe von Miliin S. 73. [Fr. Hauser.] 

Bd. III Sp. 1333 f. (Art. Pallantiden) u. Sp. 1339, 9 ff. (Art. Pallas) füge ein: Röscher, Die 
Zahl oO usw. [Rosoher.] 

Zu Bd. III Sp. 1359, 8ff. (Art. Pan) füge jetzt hinzu: Weniger, Die monatl. Opferung in Olympia 
(= Klio XIV [1915] S. 60f.). [Rosoher.] 

Zu Pan (Bd. III Sp. 1366f.). Über makedonischen Pankult handelt neuerdings ausführlich 
W. Bärge, De Macedonum sacris = Dieser tat. philol. Halens. 22, 1 (1913) S. 133ff. Hier sind auch die 
übrigen makedonischen Kulte ausführlich behandelt, z.B. Zeus, Apollon, Ares, Artemis usw. 

[Rosoher.] 

Bd. III Sp. 1374, 36ff. (Art. Pan) füge jetzt hinzu: Gerhards überaus gründliche und scharf- 
sinnige Abhandlung 'Der Tod des großen Pan' = Sitzungsber. d. Heidelb. Akad. d. Wiss. 1916, III, der 
sich in seiner Deutung der merkwürdigen Legende an Mannhardt angeschlossen hat und meine Er- 
klärung verwirft. Man wird Gerhard und Mannhardt m. E. erst dann beipflichten können, wenn zuvor 
bewiesen ist, daß der 'älteste' und 'verehrteste' Gott der Arkader (s. Bd. III Sp. 1369, 34 ff.), 
auf dessen lebenspendender Macht die ganze Existenz dieses fast ausschließlich auf Sohaf- und Ziegen- 
zucht sowie auf Jagd angewiesenen Volkes beruhte (a.a.O. Sp. 1349, 9ff.), diesem einst als sterblich 
gegolten hätte, oder ein Gott der Vegetation und nicht der Schaf- und Ziegenzucht (Ildv = Ilawv = 
pastor) sowie der Jagd gewesen sei. Vgl. über die Sterblichkeit gewisser Dämonen Rohde, Psyche' I, 
131 f., dessen Darlegungen Gerhard nicht berücksichtigt zu haben scheint (s. auch Nägelsbach, Nachhom. 
Theol. I 7 b ff.). Schon von vornherein ist es wenig wahrscheinlich, daß der ÄpxaiOTaTOi; xe xal 
TtjjtiwTaTO? Oeos t. "ApxaSwv (Dion. Hai.), von dem Pausanias berichtet: #eg>v 6[xot<o< Totg SuvaxcoTaTnic 
xal toot()> nireoTt xcji Ilavl avöpc&TKov te eüx"*? dtyeiv ii teXo? xal öitota üoixcv areoSoüvai TtovrjpoT?, 
und daß er in Arkadien zusammen mit Apollon und den Hören zu den TrpöiTOi &eol gehört habe, jemals 
als sterblieh angesehen worden sei. — Die Bemerkung bei Serv. z. Verg. A. 1, 372 (vgl. zu A 10, 561): 
moriuntur [nymphae] secundum Aristotelem [ed. Didot V p. 349 b ] ut Fauni Panesque bezieht sioh 
zweifellos nicht auf den 'großen' göttliohen Pan, sondern nur auf die Panisken, denen selbstver- 
ständlich noch niemand wirkliche Göttlichkeit und Unsterblichkeit zugeschrieben hat. — Auch be- 
rücksichtigt G. m. E. viel zu wenig die bedeutsame Rollo, dio gerade der ägyptisohe Steuermann 
ThamuB in der Legende vom Todo dos 'großen' Pan spielt, sowie den überaus gewichtigen Umstand, 
daß man im Zeitalter des Holionismus und Synkretismus unter dem 'großen' Pan allgemein den 
sterblichen Bocksgott von Mondes in Untorägypten vorstand, dosson 'Tod' nach Herodot von 
den Ägyptern rogolmäßig mit großem Wohgeschroi boklagt wurdo. Auf Grund allor dioser Erwä- 
gungen glaube ich nach wie vor Mannhardts Doutung trotz ihrer von Gerhard mit so großem Aufgebot 
von Scharfsinn und Golohrsamkoit vorsuchten Verteidigung bis auf weiteres ablohnon und an meiner 
vor Jahren in Fleckeisens Jahrb. 1892 S. 46flff. vorgetragenen fosthalton zu müsson. [Roschor.] 

Zu Bd. III Sp. 1374, 37ff. (Art. Pau), vgl. jetzt auch don üboraus gelehrton Aufsatz von 67. A. 
Gerhard: 'Nochmals zum Tod des großen Pan'. Wionor Studien XXXVIII (1917) S. 343-376. 

[Röscher.] 

Pankolranos s. Pansaganos. 

Pannyohis (s. d. nr. 3). Bei Tatian. 52 schreibt Maaß, Anh. Jahrb. 1906, 89ff.: IlavvuxtSog 
ouXXajißavouoav ix <p»opew<; EüftuxpaTiric ex a ^ >t0 "PT1 <,ev d - b - Euthykratos stellte die Schwängerung 
eines Mädchens während einer Pannyohis dar, — so nach dem Bericht des Tatian, der dio Namen der 
Dargestellten nicht genannt habe. In Wahrheit war es nach Maaß Augo, die Tochter des Aleos von 
Tegea, die von Herakles in Gegenwart dor personifizierten Nachtfeior, der Höre Pannyohis, über- 
wältigt wird; letztere erkennt Maaß auch auf mehreren pompeianischen Wandbildern mit der Dar- 
stellung des Augeabenteuers. [Höfer.] 
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Bd. III Sp. 1546 (Panoptes): testimonüs quae Jessen v. d. de Argo Panopte in pavonem 
mutato ex antiquis scriptoribus egessit, addendum est illud Dionysü De Avibus 1, 28 (p. 113 edit. 
Didot). [ A - Castiglioni.] 

Pansaganos (UavooLya^c,), Die unter Pankoiranos zitierte Inschrift aus Nikomedeia in Bithynien 
C. I. O. 3791, auf der mit Boeckh ein Sabazios Tta-pcolpavo? (ebenso Pauly-Wissowa 3, 523, 60) ange- 
nommen wurde, lautet vielmehr: ®eü Eaßai^w navoa-favü, A. Koerte, Ath. Mut. 24 (1899, 425f. Das 
Epitheton ist wohl mit Koerte als ein lokales anzusehen; Zusammenhang mit na»a«.yla = 7ravo7tXl<x 
liegt kaum vor. [Höfer.] 

Zu Bd. III Sp. 1554ff. (Art. Panthea, -eo», -eus) vgl. jetzt die reichhaltige Sammlung von 
'pantheistischen Götterbildern' auf Münzen bei Imhoof- Blumer in 'Nomisma' Heft 6 (1911) 8. 13ff. 

[Röscher.] 

Bd. III Sp. 1555: Zu Pantheion, Pantheos, Pantheus vgl. die Inschrift aus Alexandria, Archf. 
Papyrusforsch. 2 (1903), 546 nr. 24, die außer einem ß<o|iOc; 'EotIoci; üavöiou nach der Ergänzung von 
Strack einen ßufio? [Oeöv] 7tav»£o>v xat eiaeßüv erwähnt. Das Epitheton cubeßels für die Götter ist, 
wie Strack hervorhebt, diesen ganz fremd, da es ja eigentlich nur den Menschen zukomme. Vielleicht 
darf man aber an die &eol ooioi (s. Hosios) erinnern. Die Behauptung von Crusius, Die delphischen 
Hymnen, Ergänzungsheft Philologus 53 (1894), 67, daß m£v*Eio<; nur ein verstärktes Oslo? sei und mit 
den Ttdtvxei; *eot nichts zu tun habe, erfährt durch die Bd. 3 Sp. 1555 angeführte Stelle eine Ein- 
schränkung. Vgl. Theios. [Höfer.] 

Zu Pasiphae Bd. III Sp. 1672, 46ff. Das Aschengefäß im Museum der Diokletiansthermen ist 
abgebildet und besprochen auch von Savignoni in den Notizie d. scavi del mese di novembre 1898 p. 456f. 

[Koscher.] 

Unter 'Phanothea' fehlt die Stelle aus Porphyrios bei Stob, florü. 21, 26 OavoSiot -f) AeX<poü, 
ebenso unter 'Delphos'. Ferner steht zwar unter 'Phanothea': 'Gemahlin des Ikarios', aber unter 
'Ikarios' wird sie nicht genannt. [Ein Abonnent.] 

Zu Art. Pax (Bd. III Sp. 1719) vgl. jetzt Karl Dissel, Der Opferzug der Ära Pacis Augustae 
nebst 3 Tafeln, Wissensch. Beilage z. Jahresber. des Wilhelm-Gymnasiums in Hamburg. Ostern 1907. 

Zu Bd. III, 1911 f. (Penelope) Prellwitz, Et. Wb.' 367, Fei. Solmsen, Zeitschr. f. vergl. Sprachf. 
42, 207 ff. [E. Kagarow.] 

Bd. III Sp. 1926: Die scheinbare Übereinstimmung zwischen Pacuvius (sie!) und Ovid ist 
hinfällig, da Servius (ad Aen. 4, 469) von den Scholien streng geschieden werden muß. Letztere geben 
mit de quo fabula talis est nur die ovidische Version wieder; dem Servius allein gehört die Notiz seeun- 
dum tragoediam Pacuvii furuit etiam ipse, worin für Pacuvius höchst wahrscheinlich Accii (Bacchae) 
mit Elmsiey zu lesen ist. Vgl. Knaack, Anal. Alex. Rom. 56f. 

Bd. III Sp. 1941 Z. 63 (Pentheus) füge hinzu: Agaue mit dem Haupte des Pentheus, ähnlich 
dem Reliefbilde Abb. 6, ist auch der Typus einer Münze von Amastris, Friedländer, Z.f. N. 6, 17 Abb. 

Bd. III Sp. 1961 (Periboia 8). Die drei Hexameter bei Plut. de sera num. vind. 557 D. stam- 
men von Euphorion; vgl. Knaack, Euphorionea, Fleckeisens Jahrb. 1888, 152. 

Bd. III Sp. 1972 (Periphas 12). Anton. Lib. 6 ist mit gewichtigen Gründen bereits von 
0. Schneider, Nicandrea 43 dem Boios zugesprochen worden; vgl. auch Knaack, Anal. Alex. Born. 9. 

Bd. III Sp. 1979 (Peristera) Myth. Lot. 1, 175 und 2, 33 schreiben nur Lactant. Plac. Statt. 
Theb. 4, 226 (p. 207 Jahnke) aus, aber in besserer Textrezension. Die spielend ersonnene Geschiohte 
stammt ersichtlich von einem hellenistischen Metamorphosendichter. 

Bd. III Sp. 1979 (Peritanos), Peritanos ist lediglich Erfindung des lügenhaften Ptolemaios 
Chennos, was Lehre noch nicht wissen konnte. 

Bd. III Sp. 1980 (Pero). Die angebliche Nebenform Ileipü ist falsch gebildet. Zu Pero 1) ist 
folgendes zu bemerken. Die sprunghafte und in Andeutungen sich bewegende Erzählung Od. X 287ff. 
geht sicher auf eine ausführliche epische Darstellung zurück, etwa die sog. 'großen Eoien'1 (frg. 147 
Bzach'; vgl. über den Titel Leo, 'Hesiodea' Oötting. Lektionsverz. 1894); anders v. Wilamowitz, Homer. 
Unters. 149, der an die Kyprien denkt. Auch in der Melampodie (frg. 166) war die Sage behandelt. 
Das Schal. X 289 stammt trotz der Unterschrift 7tocp<& Oepexiiäfl iv Tfl 5ß8o|i7) nicht aus diesem, sondern, 
wie ein Vergleich mit Apollod. 1, 98—102 Wagn. lehrt, aus einem mythographischen Handbuch, in dem 
auch Pherekydes benützt war. Eustalh. Od. p. 1685, 10 ist nur eine Kompilation aus (etwas ausführli- 
cheren) Scholien zu X 290 und 287 (eingeschoben Schol. Theokr. 3, 43). Die zum Schluß angedeutete 
(p. 1779, 60 ist nur Rekapitulation), abweichende Version steht Od. 15, 228ff. Alkesiboia ist natürlich 
nur versehentlich für Alphesiboia geschrieben. Über die verkehrten Angaben bei Tzetz. Chü. 4, 137 
vgl. Phaethon Sp. 2177. — Pero 2) wird noch (ohne Namensnennung) erwähnt Lykophr. 1385ff. (dazu 
Schol. und Tzetz., auch die aus dem Etym. M. angeführten Stellen sind Lykophronscholien). Vgl. zu 
dieser Pero-Elegeis Usenet, Altgriech. Versb. 113. v. Wilamowitz, Eurip. Herakl. 1, 57, 18 1 . Dummler, 
Philcl. 53, 201ff. Immisch, Verhandl. der Görlitzer Philologen-Vers. (Lpz. 1890), 380ff., die alle in der 
Deutung voneinander abweichen. — Pero 3). Bei Paus. 2, 12, 5 hat Dindorf nach Xenoph. hell. 4, 7, 7 
längst Kelusa hergestellt. [Knaack.] 

Bd. III Sp. 2057ff. (Perseus) füge hinzu: Der Kopf des Perseus auf Münzen von Aigeai 
in Kilikien, I.-BL, Kleinasiat. Münzen 2, 427, 14 u. 15 Taf. XVI, 16 u. 17; der stehende Heros auf 
Münzen von Hierokaisareia, I.-Bl., Lyd. Stadtmünzen 18, 39 Taf. I, 24; von Klaudeikonion, 
I.-BL, Kleinasiat. Münzen 2, 416, 1—3, 417, 5 (besonders schön) Taf. XV, 22—25; von Mopsuestia, 
Inv. Waddington nr. 4395; von Tyana a.a.O. nr. 6802, Brit. Mus. Kat. Qalatia etc. 96, 1; von Ake 
Ptolemais, Reuvier, Journ. intern, de num. 4, 211ff. 983, 994, 1026, 1030 Taf. A 17. 

Bd. III Sp. 2078 Z. 27: ETKAEIA ist endgültig zu streichen, da auf der Münze ETKAEIA, 
für den Künstlernamen Eukleidas, steht. 
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Bd. III Sp. 2132 (Eirene) füge hinzu: BIPANA Beischrift zum Kopfe der Göttin auf Münzen 
von Kos mit Augustus, Kot. Brit. Mus. Caria 216, 224 ; IPHNH CEBACTH und sitzende Göttin mit 
Ähren und Szepter auf Münzen von Tripolis in Lydien, I.-Bl., Kleinas. Münz. 2, 524. 

Bd. III Sp. 2135 Z. 67 f. (Euthenia). Die dort erwähnte Münze, deren vollständige Aufschrift 
ET0HNIA CEBACTH lautet, ist kretisch; ebenso eine andere mit derselben Aufschrift aus der Zeit 
Domitians, Svoronos, Monn. de la Crite 121f. Taf. XI, 1 u. 2; 343, 63 Taf. XXXIII, 15. Wiederum mit 
gleioher Aufschrift kommt Euthenia sitzend, mit Ähren in der Hand auf Silbermünzen des kappa- 
dokischen Kaisareia mit Domitian vor, Rev. num. 1895, 67, 3 Taf. III, 2. 

Bd. III Sp. 2140 Z. 40 (Plutos) füge hinzu: Plutos am Füllhorn der Eubosia, Bd. I Sp. 2900. 

Bd. III Sp. 2141 füge hinzu: Symmachia, bezeichnet durch S auf Bundesmünzen von 
Dyrrhachion, Ambrakia und Leukas, I.-Bl., Oriech. Münzen 24ff., duroh STN auf Bundesmunzen 
des J. 394 v. Chr. von Ephesos, Samos, Knidos, lasos, Rhodos, Waddington, Rev. num. 1863, 223 ff., 
I.-Bl., Monn. grecques 311, 63; durch STMMAXIKON auf Münzen des 4. Jahrh. v. Chr. von Alaisa in 
Sicilien, Holm, Gesch. Sic. 3, 663f. nr. 351—355. — Synedrion. Ein jugendliches Brustbild mit zwei 
Stäben an der Schulterund der Beischrift CTNEAPIOT NEON auf Münzen des phryg. Laodikeia aus 
der Zeit Elagabals, I.-BL, Kleinasiat. Münzen -274, 52-54 Taf. IX, 5. 

Bd. III Sp. 2291, 62 füge hinzu: Pheidon, Sohn des Arkesios oder -ion, Aitoler zu Kalydon, 
Verwalter der Güter des Diomedes: Hellenist. Epos in den Bert. Klassikertexten 5, 1 (1907) 67 ff. v. 20. 

[Rosoher.] 

Bd. III Sp. 2326f. (Art. Philoktetes). Zu der hier gegebenen neueren Literatur kommen jetzt 
noch hinzu: Fr. Marx, ' Philoktet-Hephaistos' in den Neuen Jahrb. f. d. kl. Altertum, usw. 1904 S. 673ff. 
und Raffaele Pettazoni, Philoktetes -Heph.' in der Riv. di Filol. e d'Istruz. classica XXXVII (1909) 
Fase. I p. 170ff. [Rosoher.] 

Bd. III Sp. 2395, 17 (Art. Phobos) füge jetzt hinzu die Phobosdarstellungen bei Wolters in den 
Bonner Jahrbüchern Heft 118 (1909) S. 257ff. „Ein Apotropaion aus Baden im Aargau" Fig. 3 u. 4 
S. 272 und besonders Taf. X u. XI. [Röscher.] 

Bd. III Sp. 2423, 69 einzufügen Pholus : Trojaner, von Turnus getötet, Verg. A. 12, 341. 

[Acerbas bis Pholus : Lamer] 

Zu Phosphoros (Bd. III Sp. 2443) vgl. A. Döring, Etymolog. Beiträge z. griech. u. deutsch. Mythol., 
Beilage z. d. Progr. des Königl. Friedrichs-Kollegiums. Königsb. Pr. 1907. S. 12ff. [Röscher.] 

Bd. III Sp. 2467, 34 (Art. Phrixos) füge hinzu: Die unter nr. 19 genannte Schale, früher im 
Besitze des Grafen Tyszkiewicz, jetzt in einer englischen Privatsammlung, ist aus der Reihe der 
PhrixosdarsteÜungen zu streichen, weil das Bild eine Fälschung ist. Ursprünglich hatte die Schale 
kein Bild. Vgl. Robert, Hermes 29, 421 Anm.; Hermes 30, 166—160 und Furtwängler, Neuere Fälschungen 
von Antiken S. 33ff. (gegen P. Hortung, Berliner Philol. Wochenschr. 1894, S. 1531—1533.) [Türk.] 

Phylios (OiiXioi;), Wahrscheinlich ein Heros in der Inschrift aus Milet mit den Satzungen einer 
Sängergilde, v. Wilamowitz, Sitzungsber. d. K. Preuß. Akad. d. Wies. 1904, 628f.; vgl. Arch. Anz. 1906, 
2f. Ob der in derselben Inschrift erwähnte Name Ativoc|it? Menschen- oder Herosname sei, läßt 
ti. Wilamowitz unentschieden. [Höfer.] 

Bd. III Sp. 2488 (Art. Physis) füge jetzt hinzu: K. Preisendanz im Philologus 1908 S. 474ff., 
wo weitere Belege aus den Hymnen der Zauberpapyri usw. beigebracht werden. [Röscher.] 

Zu Bd. III Sp. 2533/34 (Art. Planeten) : Zu den Listen der den 7 Planeten heiligen Pflanzen 
kommt jetzt hinzu die von Heeg im Catal. cod. astral. Oraec. 8, 2 S. 162ff. mitgeteilte. — Vgl. auch 
ebenda S. 154n\ die 7cpooeuxat toü Kpovou, toü Ai6? x. t. X. und S. 158 ff. die entsprechenden xapax-rijpoei 
(sie!) der einzelnen Planeten. [Röscher.] 

Zum Artikel Pleiades (Bd. III Sp. 2557 ff.) füge jetzt hinzu die von Milani in den Rendiconti 
der Accademia dei IAncei 21, 6 (1912.) p. 315ff. besprochenen, von ihm auf die Pleiaden bezogenen 
altetruskischen Goldschmiedearbeiten und Münzen von Maleos. [Röscher.] 

Pleisthenidas : zu Stesich. fr. 42 (Traum der Klytaimestra) 8. L. Radermacher, Das Jenseits im 
Mythos der Hellenen 125 ff., nach dem der Drache Agamemnon ist, d.h. die in Schlangengestalt der 
Mörderin siohtbar werdende Seele des Ermordeten. [Höfer.] 

Poarinos (IToocplv<5<;), Beiname (wohl lokaler) des Zeus auf einer Inschrift aus Abonuteichos in 
Paphlagonien : Trpo^Tcji toC Aio? üoapivoü lepcji, Revue des etudes grecques 17 (1904), 252. [Höfer.] 

Polyphemos: Zu Polyphemos, dem Sohne des Elatos (s. Polyphemos nr. 1) vgl. O. Türk, De 
Hyla (Breslauer Philol. Abhandl. 7 [1895], 4) 18, 20ff. 40 und besonders ß. Knaack, O.O. A. 1896 874ff. 
Rob. Koehler, Anal. Hellanica, Leipz. Stud. 18 (1897), 265ff. [Höfer.] 

Zu Polyphetes nr. 2 Sp. 2713, 3ff. Nach Robert, Apophoreton, der 47. Versamml. Deutsch. Philol. 
u. Schulmänner überreicht von der Qraeca Halensis S. 106 heißt der Wagenlenker des Laios Polypoites, 
der Herold Polyphontes, ein Name,, der in Anlehnung an den Namen des Wagenlenkers Polypoites 
gebildet ist. Demnach schreibt Robert im Schal. EurSPhoen. 39 : 6 :f)vloxo? • toötgv 4>epexoSy)? IIoXimotTY]v 
9T)a£. IToXi>96vty)v Si t6v x^puxa (toö Aatou SoipoxXijsV [Höfer.] 

Polygios, Beiname des Hermes, ist nach Usener, Rhein. Mus. 58 (1903), 167 f. duroh Verderbnis 
von IIoXii-YUio? entstanden und bezieht sich (vgl. den Hermes Tpix^aXo;) auf die Darstellung des 
Gottes mit sechs Armen (und Beinen?). Kaibel, O. O. N. 1901, 516 vergleicht das Epitheton 4(i(pi-Yu^ei? 
des Hephaistos. [Höfer.] 

Porkes (Bd. 3 Sp. 2761 ff.) Einen hochinteressanten Aufsatz 'Laokoon' hat R. Foerster im Arch. 
Jahrb. 21 (1906), 1—32 veröffentlicht, und ich bedauere lebhaft, daß er mir erst nach Drucklegung des 
Artikels Porkes zu Gesicht gekommen ist. Bei der Fülle des von Foerster behandelten Stoffes ist es 
unmöglich, hier alles zu erwähnen, geschweige darauf einzugehen, und ich begnüge mich unter Hinweis 
auf diesen für jeden Laokoonforscher unentbehrlichen Aufsatz nur das hervorzuheben, was den Artikel 
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Porkes unmittelbar angeht. Das dort Sp. 2766 abgebildete Vasenfragment ist Arch. Jahrb. S. 15 ab- 
gebildet : Foerster wird Recht haben, daß Laokoon hinter der Frau tot am Boden liegend zu denken ist, 
daß das Vasenbild auf Sophokles zurückgeht, daß also bei diesem, wie auch ich Sp. 2768, 66ff. vermutet 
habe, Vater und beide Söhne umkamen. Überzeugend für mich ist der von Foerater (S. 21 f.) duroh 
zahlreiche Beispiele erbrachte Beweis, daß bei Dionya. Hai. 1, 48 ol AaoxoovxlSai 'Laokoon und 
seine Söhne' bedeuten kann, nicht nur 'die Söhne des Laokoon'. Nach Foerater (S. 18. 22) stellt die 
Version des Sophohlea eine Kontamination aus der Sagenform bei Arktinoa und bei Bakchylidea dar: 
aus ersterem behielt er den Untergang des Vaters bei, aus letzterem entnahm er den Tod der beiden 
Söhne in richtiger Erkenntnis, daß in einer Tragödie, die erotische Verschuldung (ante simulacrum 
numinia cum uxore coeundo) des Vaters gesühnt werden müsse, in diesem Falle an den Sprossen dieser 
Schuld. Auch Foerater (S. 18) äußert die Vermutung, daß das Schlangenpaar Porkes und Chariboia 
vielleicht ursprünglich auch ein Menschenpaar war, das für einen Frevel in Schlangen verwandelt, 
nach Vollziehung der Strefe in seinen früheren Zustand zurückversetzt wird. Ich hatte (Sp. 2762, 67. 
Sp. 2770, lff.) daran gedacht, daß man vielleicht eine Sage von einer Verwandlung des Laokoon und 
seiner Gattin in Schlangen kannte, und es wäre nicht undenkbar, daß, wie Sp. 2770, 8f. angedeutet 
worden ist, diese selbst unter dem Zwange der beleidigten Gottheit, ein Beispiel der sera numinis 
vindicta (vgl. Knaaclc, Jahrb. f. Maaa. Phil. 137 [1888], 151f.), ihre Kinder, die Frucht des frevelhaften 
Umganges, getötet haben sollten, eine Sagenversion, die, sobald man die Laokoonsage in Verbindung 
mit Troias Untergang setzte, verdunkelt wurde. Dann erst sind wohl auch die Namen der Schlangen, 
die ursprünglich an den kalydnischen Inseln (Sp. 2764) hafteten, auf dieses verwandelte Menschenpaar 
übertragen worden. Auch über den Bericht des Apollod. Epit. 5, 17f. bringt Foerater (S. 19) höchst 
Beachtenswertes, nach dem ich nicht anstehe, meine Bd. 2 Sp. 1841 geäußerte Ansicht zu modifizieren. 
Vgl. zur Laokoonsage auch W. Kroll, Jahrb. f. Maaa. Phil. Suppl. 27 (1901) 166f. 

Über die Bd. 3 Sp. 2767, SOf. kurz erwähnte Gemme, einen etruskischen Scarabaeus des Brit. 
Mus., der mindestens aus dem 4. Jahrh. stammt, s. Foerater S. 14f. [Höfer]. 

Zu Bd. III Sp. 2852, 28ff. (Art. Poseidon). Dem Pos. TeuxvItt)« von Mykonos tritt jetzt der 
Pos. Tt|ievoüxo? in dem epischen Zitat bei Apoll. Dyak. aynt. 138, 12 und in dem Orakelspruch von 
Trolles v. 10 zur Seite. Vgl. Kern im Hermea LI (1916) S. 480. [Röscher.] 

Bd. III Sp. 2937, 37ff. (Art. Priamos) verweise ich jetzt hinsichtlich der Fünfzigzahl seiner 
Söhne auf Röscher, Die Zahl 50 usw. S. 59 f. [Röscher.] 

Zu Bd. III Sp. 2965f. (Art. Priamos). Bd. III, 2 ist zu dem Artikel 'Priamos' auf Sp. 2965/66 
unter nr. 14 ein fragmentiertes Relief abgebildet, das sich in der Sammlung Giusti in Verona befindet. 
Ich habe bei einem — lange zurückliegenden — Besuche Veronas diese Sammlung zufällig nicht be- 
sichtigt, kenne also das Original des Reliefs nicht. Aber der erste Blick auf die Abbildung belehrte mich 
daß dieses Denkmal unmöglich antik sein könne. Die exaltierten Bewegungen des Priamos, die phan- 
tastisch-barocke Bewaffnung des Neoptolemos mit einem Helm, der Leonardeske Motive in das über- 
triebene gesteigert zeigt, sind so unantik wie möglich. Um mich meines Eindrucks zu vergewissern, 
forschte ich dem Relief in der archäologischen Literatur etwas weiter nach, und da finde ioh denn, daß 
derselbe Heydemann, der in der Iliuperaia das Denkmal als alt publiziert hat, in einer späteren Schrift 
den modernen Ursprung auf das Bestimmteste betont hat. Dies ist gesohehen in Heydemanna Mit- 
teilungen aus den Antikensammlungen in Ober- und Mittelitalien (3. Hall. Winckelmannsprogr.), S. 6, 
gleich im Beginn der Beschreibung des Giardino Giusti und unter Berufung auf Conze und Buraian, 
die sich früher in gleichem Sinne geäußert haben. Damit war meine eigene, nur auf die ungenügende 
Abbildung gegründete Überzeugung durch Augenzeugen auf das Bündigste bestätigt. 

[P. Herrmann.] 

Im Artikel Prietos (Bd. III Sp. 2990f.), den der Verf., Prof. Knaack, infolge seines allzu frühen 
Todes leider nicht selbst revidieren konnte, sind folgende Druckfehler zu verbessern: Sp. 2990 Z. 63: 
Plin. n. h. 31, 23 statt 33; Z. 4 Bithyniaea statt -ioa; Z. 9: FIpivexTO? statt IIplv. [Röscher.] 

Bd. III Sp. 3155ff. (Art. Protesüaos) ist jetzt hinzuzufügen: L. Badermacher, Hippolytos und 
Thekla, Studien z. Gesch. von Legende u. Kultus = Sitz.-Ber. d. K. Ak. d. Wiaa. in Wien, philoa.-hiat. 
Klasse 182. Bd. 3 Abh. Wien 1916. 

Zu Psyche (Bd. III Sp. 3201ff.). Zu dem Abschnitt 'Ps. mit Eros' (Sp. 3237 ff., 40ff.) vgl. Rudolf 
Pagenstecher, Eros und Psyche. S.-B. d. Heidelb. Ak. d. Wiaa. 191 1, 9. Abh. (wozu meine Besprechungen 
D. Lit.-Ztg. 1914 nr. 20 Sp. 1649/51. Lit. Zentralbl. Jahrg. 65, 1914 nr. 34 Sp. 1147/49), ferner R. 
Reitzenstein, Das Märchen von Amor u. Psyche bei Apuleiua, Loipzig, Toubner 1912, ferner Pagen- 
atecher. Die griech.-ägypt. Sammlung Ernst v. Sieglin, 3. Teil: Die Gefäße in Stein u. Ton, Knochen- 
schnitzereien (Expedition E. v. Sieglin, Ausgrafmngen in Alexandria Bd. 2, 3. Toil), Leipzig, Gieseoke u. 
Devriont 1913, S. 77. 80f. 84f. 240 (wozu moino Besprechung in der N. Zürcher Ztg. 1914 nr. 1415 
u. 1419), fornor üborhaupt zum Abschnitt übor dio bildlichen Darstollungon vgl. meine Studie 'Ober 
die äußere Erscheinung d. Seele in den Voratellungen der Völker, zumal der alten Griechen' im Arch. für 
Religionswiaa. 16 (1913) S. 336-388. [Otto Waser.] 

Bd. III Sp. 3389, 23 (Art. Pythios) nicht Kuphonisi sondern Dolos: Homolle, Bull. hell. 15 
(1891) 288. 672. Dahor bowußt üborgangon von Dolomosse [und dorn Unterzeichneten als Herausgeber] 
I. G. 12, 7 p. 121. [v. Hiller.] 

Bd. III Sd. 3450ff. (Art. Phoinix, der Vogol): Dio Handschrift B 8 der EuayvcXod) axoXf) in 
Smyrna onthält S. 1—137 don Phyaiologua griochisch nobst 106 Bildorn dazu. Diese sind besprochen 
und zum Toil voröffontlicht von Strzygowski im Byzantiniachen Archiv (als Ergänzung d. Byzantinischen 
Zeitechr. hrsg. von Krumbacher) Hoft 2 unter dorn Titol : Der Bilderkreis des griechischen Phyaiologua 
usw., Leipzig 1899. Daselbst vgl. S. 19 über don Phoinix und Abbildung Taf. IV. Diese zeigt in der 
Mitte eine dicke Säule, auf deren Kapitoll im Feuer dor Phoinix sichtbar wird. Links von der Säule 
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erscheint der Phoinir nochmals in ganzer Gestalt auf sie zusohreitend. Rechts steht der Priester, 
unbärtia mit Nimbus und Buch. Er blickt zum Phoinix auf und erhebt die rechte Hand mit dem So- 
Benannten lateinischen Gestus. Hinter ihm stehen auf zwei dünnen Säulen blaue Männchen mit Schwert 
Schild und Lanze, d. i. Statuen (von frommen Benutzern der Handschrift ausgewischt). Über dem 
Ganzen strahlt die rote Sonnenscheibe; in ihr befindet sich die Darstellung eines Weibes (Oberkörper), 
das die Rechte erhoben hat und in der Linken eine Kugel hält. - Andere .Handschriftenbilder ein- 
ftherer Art siehe bei Cahier u. Martin, Milanges d'archeol. 2, S. 182ff. mit Abb Taf. 20 u. 29. - Zum 
Phoinix als Sinnbild Christi vgl. auch Stephan Beissel, Geschichte d. Verehrung Mona» m DeuUcMand 

"* e ^j^ Hl" 2 mußls ta g demAbso 

holz' gebraucht' sind, einfach 'Myrrhe' (Myrrhenharz) heißen. [Turk.] 

Zu Ramman (Bd IV Sp. 19ff.) vgl. jetzt auch Joh. Hehn, Die biblische u. die babylon. Gottesidee. 
T • 1913 S 82ff [Rosoher.] 

Z ' Ramman Zu Bd IV Sp. 22: Die älteste Erwähnung des Gottesnamens liegt in dem Personen- 
namen Bür-iluIM vor in einem Texte aus Sukurru-ki (Zeit vor Sargon), veröffentlicht bei Thureau- 
Dangin, Becueü de Tablettes Chaldiennes p. 11; vgl. Hommel, Grundriß 353, A. 2 Schluß 

Zu Sp 23 Z 45ff • Die neubabylonische Götterliste zählt nicht 7, sondern mindestens 14 Gotter 
auf; sie hat nicht die Schreibung Addu, sondern nennt einfach ilu IM als 'Marduk des Regens . 

Zu Sc. 31, Z. 28: Statt Mälik lies ilu Gfll. . 

Zu Sp. 31ff.: (Ramman-Kult in Assyrien); vgl. die Veröffentlichung der Deutschen Orient- 
gesellschaft über die Ausgrabung des Anu-Adad-Tempels in Assur (10. wissensch. Veröffentlichung der 

D ' '" G Zu^D P ri g ff 19 IHe auf Ramman-Adad sich beziehenden Orakeltexte der babylonischen Sammlung 
'Enuma ilu Bei (InÜl)' sind jetzt neu veröffentlicht von Ch. Virolleaud, L'astrologie Chaldeenne, Fase. 4, 

transsknbiert ^^^SÄSTSS^-H^»». ist jetzt CT. 15, 15f. veröffentlicht, trans- 
skribiert und übersetzt bei Langdon, Sumerian and Babylmum Psalms 2S0K. ... . , 

8k Bin der Zeit nach unbestimmbares Ramman-Bild auf einem Relief das oben die astralen 
Symbole zeigt und Ramman auf einem Berge stehend zeigt, einen Hammer in der linken Hand haltend, 
findet sich bei Loflus, Travels and Besearches in Chaldaea and Suisana, reproduziert bei Maspero, 
fgfpteTchOddeS. 662. Eine ähnliche Gestalt mit Hammer und Stab gegen einen Löwen kämpfend 

*** rsp^Ä™« 

('Grenzsteme Privaturkunden') neben den Symbolen für die Astralgötter; ebenfalls em Zeichen dafür 
daß T göttiche Manifestation in den Wettererscheinungen zu dem großen Kalendersystem der 
al"taSen Lehre gehört (s. Sp. 50 'Rückblick'.) Die Abbildungen der me^n Kudurru findet 
man bei Hinke, A n*w Boundary Stone of Nebuchadrezar I.from Mppur, * hMel $£™J etemias -, 

Zu Bd IV Sp. 73 und Bd. II Sp. 218f. (Art. Redleulu.) s. jetzt Ed. Meyer, Hermes L (1915) 
S 151ff der das fa» P um und den oampus Rediculi vor der Porta Collina nicht auf die 'Umkehr Hanm- 
balsan der betreffenden Stelle (denn «dire heiße zurück-, nicht umkehren) beziehen will, sondern den 
K. viehnehr aHen Gott der Stätte faßt, von der aus, wer auf der Via Appia au« , «ta Fremde zurück- 
kehrte, die Heimat wieder begrüßte. Vgl. Tutanus und WW«*», Hermes a.a.O. 154, »-^^ j 

Zu Rhadamanthys (Bd. IV Sp. 85, 65) vgl. jetzt auch den geistvollen Aufsatz von Jtfo!<en 
r i i. j„-Trr 28 11913) 35ff 'Ervsion u. Rhad.', nach dem 'das Elysion, wie es begrifflich mit 
S^^fch^henffiu^^LSnhängt. so ^^^^^^^M^Z^^ 
Xn Karern) zuzuweisen ist, dem Rhad., EUeithyia und Eleusis angehören' (S 42). Malten vermutet, 
daß der Totenwächter Rhad. ursprünglich der ^ip.Spo« der im Dunkel der Hohle von Ammsos hausen- 
den EleuthyU war ^ g^ Name einer bisher unbekannten Göttin, genannt in der 
kürzlich in Phaleron, im alten Demos der Echeliden geweihten Temenos, gefundenen Inschrift und 
d^gestelt mit andern Gottheiten in einem schönen ebendort ™W*»^ *£. ^l™ ft 
•Apx. 1909 S. 239ff. u. Taf. 8. Svorono,, T6 iv 'Aft. 'E»v. Mou« l0 v 19/20 p. 492ff. Taf. CmH«. f. 

Ä0SC ^Zu Ä u. S (Bd. f iv Sp. 164ff.). Zuletzt ist die Romulus-Remuslegende behandelt von Herib 
Me^erln der Königsb«ger Dissertation 'De Anthologie Palatinae epigrammaHs P^-Ro^her ] ' 



S. 79ff. 



T?H TV Sri 167ff (Art. Romulus) s. jetzt auch Soltau, "Pß|ioi; und Bemus' im Philologu* 190» 
S. 154ff.f KrÄerÄt ?88f., Solu! DU Anfänged. r**. Geschiehlschreibung ™™^™* 

Die ««^tp^ÄS TjeVt -h Keune bei M^fta. «^SST 

SP ' " Z^Bd IV So 245 (Art. Sabazios) schreibt mir Friedr. Hauser in Rom folgendes; Der 'kleine 
M» m „ra\w- so richtig rV 245 Z. 3 bezeichnet, während 241 Z. 13 irrtümlich von ihm als einem 
SpW die Redett * blfindet sich seit etwa 15 Jahren nicht mehr im Palazzo Merolli, sondern m 



16 

meinem Besitz. Alle vier Seiten desselben sind abgebildet: Monumenti deW Institute, Supplemente 
Tal. 28, 2. Die Abbildung genügt in der Hauptsache, wenn sie aueh nicht alle Details des sehr roh aus- 
geführten Originals wiedergibt. 

In ausgezeichneter Hochachtung Ihr ergebenster Dr. Friedrich Hauser". 

Bd. IV Sp. 264 (Art. Sabazios) fuge jetzt hinzu: Fr. Gumont, A propos de Sabazius et du Iudaisme, 
Musie Beige nr. 11 (1910) p. 55ff. [Röscher.] 

Bd. IV Sp. 308ff. (Art. Sanotus) vgl. jetzt auch die Königsberger Doktordiss. von Ouil Link, 
De vocis 'Sanctus' usu pagano guaestiones selectae 1910. [Boscher.] 

Bd. IV Sp. 339 Z. 16 (Art. Sarapis) füge jetzt hinzu: 'Sarapis' von Hans Philipp Weitl in Klio 
10 (1910) S. 120ff., wo namentlich eine eingehende Kritik der kürzlioh erschienenen Heidelberger 
Dissertation von Ernst Schmidt, Die Einführung des Sarapis in Alexandria Naumb. 1909 zu finden ist. 

[Rosoher.] 

Bd. IV Sp. 357 Absatz 1 (Art. Sarapis) lies: „sie haben aber auch tiergestaltige Erscheinungs- 
formen und Begleiter und gerade ein Tier, 'einen Meeres- Lahmu des Gottes Ea' kennen wir" etc. 

[Lehmann-Haupt. ] 

Bd. IV Sp. 361 Z. 28ff. (Art. Sarapis). Zu meiner Erklärung von XouXou IJap^apxaT bemerkt 
mir H. Zimmern, daß er unter prinzipieller Beistimmung vorziehen würde, es statt vom babyl. sarähu 
'schreien, rufen' vom babyl. zakaru 'nennen, rufen' abzuleiten, also lüzakrat, 'sie möge genannt, 
gerufen werden' — mit der auch von mir in einem ahnlichen Falle im gleichen Zusammenhange ange- 
nommenen Metathese des r. [Lehmann-Haupt.] 

Zu Bd. IV Sp. 637, 27 (Art. Seirenen). Dem Verf. gerieten offenbar seine Notizen in Unordnung. 
Denn der Berliner Krater — der übrigens nicht als 'kampanisch', sondern als lukanisch zu bezeichnen 
ist, weil er zweifellos aus der Werkstatt des Python stammt; ich publiziere das Gefäß, wahrscheinlich 
noch im August, in Furtwängler-Reichholds Griechische Vasenmalerei. Taf. 130 — zeigt nicht drei, sondern 
nur zwei Seirenen. Die angeblich 'in der Mitte' befindliche große Seirene schlich sich aus der nachher 
zitierten kampanischen Hydria in Berlin 3031 ein, auf der aber wiederum, nicht, wie gesagt wird, bloß 
an der mittelsten Seirene die Flügel vom Frauenkörper ausgehen, sondern ebenso auch bei den zwei 
Schwestern. 'Ähnlich' werden die Gestalten der Seirenen auf beiden Gefäßen nur durch die Konfusion 
des Verfassers. Vielmehr sind sie so verschieden voneinander wie die Seirenen in Abb. 29 und 30, weloh 
letzterer die Seirenen des Kraters ziemlich genau entsprechen. [Dr. Friedrich-Hauser.] 

Zu Selene (Bd. IV Sp. 644). Vgl. jetzt auch den späten Hymnus auf Selene bei Bruno Küster, 
De tribus carminibus papyri Paris, magicae. Regimontii 1911, S. 81ff. [Röscher.] 

Zu Skiron (Bd. IV Sp. 1004ff.). Zum mythologischen Teil vgl. auch Erich Bethe, Rhein. Mus. 
n. F. 65 (1910), 228, 2. D. G. Roberts, Theseus and the robber Seiron, Journ. ofhett. stud. 32 (1912), 105/10. 
Nach Ludwig Radermacher, Das Jenseits im Mythos d. Hellenen, Untersuch, über antiken jenseitsglauben 
(Bonn 1903) S. 75 ist, wie der Kerberos „das Symbol der menschenverschlingenden Erdtiefe, so 
Skirons Schildkröte das Symbol des Wasserschlundes, der sein Opfer nicht wiedergibt, das Meer hier 
als Hades gedacht", ebenso Hans Schmidt, Jona, eine Untersuchg. z. vgl. Religionsgesch. {Forschungen 
z. Relig. u. Lit. des Alten u. Neuen Testamentes hrsg. von Wilh. Bousset u. Herrn. Ounkel, 9. H., Gott. 
1907) S. 161, 1. Für die beiden Metopendarstellungen (am 'Theseion' zu Athen und am Schatzhaus der 
Athener zu Delphi) sowie für die Darstellung am Fries des Heroons von Gjölbaschi vgl. S. Reinach, 
Rip. de reliefs 1, 52, 3. 124, 3 (wo freilich Deutung auf Theseus u. Periphetes). 459. Endlich ist für die 
Vasenbilder nachdrücklich noch zu verweisen auf P. Wolters, Darstellungen des Labyrinths, S.-B. d. 
phil.-hist. Kl. d. K. B. Akad. d. Wiss. z. München 1907, 113/32, besonders 116ff. [Otto Waser.] 

Zu Skiron (Bd. IV Sp. 1004ff.). In den Vasenbildern nr. 19 u. nr. 20 (Sp. 1013, 19ff. 1014, 40ff) 
ist der Gegner des Theseus mit ziemlicher Sicherheit nicht als Skiron, sondern als Prokrustes zu be- 
zeichnen, siehe meinen Aufsatz 'Theseus und Prokrustes', Arch. Am. 29 (1914), 32—38. 

[Otto Waser.] 

Zu Skylla (Bd. IV Sp. 1024ff., 42ff.). Für Skylla und Charybdis in der Odyssee, den phoinikischen 
Ursprung solcher Schiffermärehen, die Phoiniker als [i7)vuTa( für Homer (Strab 3 p. 150), für die 
Lokalisierung dieser örtlichkeiten in der sizilischen Meerenge (Sp. 1025, 24ff.) vgl. zumal auch Victor 
Birard, Les Phiniciens et VOdyssee (Paris 1902/03) 1, 54f. 158. 212/14. 2, 333. 349/65. 397/400. Für 
Sk. im Gefolge der Hekate, in Verbindung mit Echidna, Lamia, Gorgo, Kerberos usw. (Sp. 1030, 44ff.) 
vgl. Rudolf Herzog, Arch. f. Religionewiee. 10 (1907), 225 f. 228, 1; für Sk. und Charybdis als ver- 
schlingende Ungeheuer, welche die Schrecken deB Meeres vergegenständlichen, die in die Vorstellung 
vom Meere als Hades, als Totenreich gehören und so in den Bereich der Unterweltsdämonen hinein- 
kommen (Sp. 1032, 4ff.) vgl. Ludwig Radermacher, Das Jenseits im Mythos d. Hellenen, Untersuchungen 
über antiken Jenseitsglauben (Bonn 1903) S. 73ff. Hans Schmidt, Jona, eine Untersuchg. z. vgl. Religions- 
gesch. {Forschungen z. Religion u. Lit. des Alten u. Neuen Testamentes (hrsg. von Wilh. Bousset u. Herrn. 
Gunkel, 9. Heft, Gott. 1907) S. 160f. Für Sk. und Glaukos (Sp. 1033, 34ff.) vgl. Georg Weicker bei 
Pauly-Kroll, Real-Encycl. s. v. Glaukos (7, 1411, 26ff. 1416, 28ff.). Für Sk. im Rätsel (Anth. 14, 25) 
vgl. K. Ohlert, Rätsel u. Rätselspiele d. alten Griechen' S. 172f. Für Sk. in der Kunst vgl. jetzt auch 
Franz Müller, Die antiken Odyssee-Illustrationen in ihrer kunsthistor. Entwicklung (1913) S. 118—128. 
147f. Zur sog. mykenischen Sk. (Sp. 1035, 22ff.) vgl. auch Franz Winter, Kunstgesch. in Bildern' 
S. 90, 7 (Gemme aus Kreta). Erich Bethe, Rhein. Mus. n. F. 65 (1910) 221 A; für Sk. in Reliefdar- 
stellungen vgl. S. Reinach, Rip. de reliefs (Paris 1909/12) 1, 386, 5. 2, 277, 2. 361, 3. 3, 10, 2. 67. 466, 
2. 495, 3; für die Gravierung auf den silbernen Backenklappen eines eisernen Prachthelms in der 
Petersburger Ermitage (Sp. 1055, 27ff.) vgl. Arch. Jahrb. 27 (1912), 328, abgeb. Beil. 13, 4 u. 5; für 
ein Bronzerelief vom Limes, wo Mars den rechten Fuß setzt auf den über den Rahmen des untern Feldes 
hinausragenden Kopf eines Mischwesens mit weiblichem ( ?) Oberkörper und Schlangenbeinen, das in 
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der E. (nach Friedländer) einen 'Tierkinnbacken' ( ?), in der L. ein ruderartiges Attribut hält, vielleicht 
Sk als Personifikation eines unterworfenen Barbarenstammes, wofür sonst Hydre, Schlange oder 
Gigant verwendet werden, vgl. R. Münsterberg, Jahreshefte d. Österreich, arch. Inet. 6 (1903), 75f. Für 
Skylla, des Nisos Tochter, und Minos (Sp. 1064, 13ff.) vgl. Berard a.a.O. 1, 206f. 212. 215. Bethe 
a a O 220f Für Herleitung des Namens aus dem Semitischen (Sp. 1071, 47ff.) vgl. Btrard a.a.O. 1, 
213'ff'"2 360 [OttoWaser.] 

Zu Skylla, des Nisos Tochter (Bd. IV Sp. 1064ff., 13ff.). Für die DarsteUung der Nisostochter 
unter den Heroinen von Tor Marancio vgl. die vorzügliche Wiedergabe bei Bartolomeo Nogara, he 
nozze Aldobrandine etc., Milano, Ulrico Hoepli 1907 tav. 36. Heibig, Führer' 1 265ff nr 415. Zu dem 
pompejanischen Wandbild vierten Stiles, aus Casa dei Dioscuri zu Neapel (Sp. 1069f., 9ff. Abb. Z7) 
kommt ein Deckengemälde der Domus aurea des Nero, das Gegenstück zu 'Hektors Abschied von 
Andromache', vgl. Arch. Jahrb. 28 (1913), 224f. Abb. 68 u. 69, das F. Weege auf 'Paris vor Helena 
gedeutet hat, wogegen Carl Robert, 'Ein verkanntes Ciris-Bild', Hermes 49 (1914), 158/60 in der ge- 
schmückten Frau links, die von Eros am Mantel zu einem jungen Manne hingezogen wird, der seine 
Rechte gegen sie ausstreckt, vielleicht mit Recht, Skylla vermutet, die dem Minos die Locke ihres 
Vaters darbietet; zwischen beiden ein etwas plumpes Weib, die kuppelnde Karme - somit dieselbe 
Szene wie auf dem pompejanischen Gemälde, nur daß dort Minos auf seinem Throne sitzt und mit 
Gebärde der Entrüstung die Gabe von sich weist. [Otto Waser.] 

26) Die Heroine Skylla, Wandgemälde von Tor Marancio in der Vatikan. Bibliothek (nach 
Skutsch, Aus VergÜs Frtthzeit 1): Sp. 1067/68. 

27) Skylla mit Amme vor Minos, Wandgemälde der Casa dei Dioscuri zu Pompei (nach Arch. 
Ztg. 24, 1866 Taf. 212): Sp. 1070. 

1) Münze von Alexandreia Troas (nach Collignon, Griech. Plastik); Sp. 1084. 

2) Smintheus mit Lorbeerzweig, Münze (nach Collignon, Griech. Plastik): Sp. 1084. 

Zu Smyrna = Myrrha (Bd. IV Sp. 1090f.). Auf die Amme Hippolyte mit dem Myrrhenstook, 
in den Myrrha (oder Smyrna), die Mutter des Adonis, verwandelt ward, mit dem Smyrna-Baum, aus 
dem dann Adonis hervorging, deutet Franz Studniczka das alte Weib auf der einen Schmalseite des 
Bostoner Gegenstückes zur 'ludovisischen Thronlehne', Arch. Jahrb. 26 (1911), 146ff. 150f. Baumgarten, 
Poland u. Wagner, Die hellen. Kultur' S. 178 z. Abb. 201 d. [Otto Waser.] 

*1) Brustbild der Amazone Smyrna auf Kupfermünze von Smyrna (nach 'Nomisma' 
H. 2, 1908 Taf. 1,9): Sp. 1088. „..„•*• , i 

2) Stehende Amazone auf Kupfermünze von Smyrna der Zeit Domitians (naoh 
'Nomisma' a.a.O. Taf. 1, 22): Sp. 1088. . 

3) Amazone mit Ares und Nike auf Kupfermünze v. Smyrna mit Sept. Severus 
(nach 'Nomisma' a.a.O. Taf. 1, 27): Sp. 1089. 

4) Sitzende Amazone mit den beiden Nemeseis auf der R., auf Kupfermünze von 
Smyrna mit Sept. Severus (nach 'Nomisma' a.a.O. Taf. 1, 27): Sp. 1089. 

5) Amazone Smyrna und Stadtgöttin von Nikomedeia, auf Homonoiamünze von 
Smyrna mit Commodus (nach 'Nomisma' a.a.O. Taf. 2, 4): Sp. 1089. 

6) Amazone mit Statue des pergam. Asklepios auf der R., auf Homonoiamünze von 
Smyrna mit Caracalla (nach Br. Mus. Cat. of Ionia pl. 39, 10): Sp. 1089. 

7) Heroine Myrrha (= Smyrna) von Tor Marancio (nach Raoul-Roohette, Peint. ant. 
ined.pl. 4): Sp. 1091. 

Sobk: 

1) Sobk als Krokodil (nach Erman, Ägypt. Relig. 2. Aufl. S. 21): Sp. 1116. 

2) Sobk als Mann mit Krokodilkopf (nach Lepsius, Denkmäler 3*, 124o): Sp. 1117. 

3) Bronzefigur des Sobk (nach Photographie) : Sp. 1118. 

Zu Sosipolis (Bd. IV Sp. 1222). Naoh W. Dörpfeld ist der kleine Bau westlich neben dem Sucyo- 
niersohatzhaus in Olympia nicht als die Kapelle der Eileithyie und des S. anzusehen. Denn er gehörte 
zu den ältesten Olympias, und von einem Umbau im 4. Jahrh. ist nichts zu sehen. Auch ist es nac h den 
Terrainverhältnissen nicht nur möglich, sondern wahrscheinlich, daß der Bau zur Zeit deB Pausaruas 
schon verschüttet war. , . j W< SS M ; ] - 

Zu Bd. IV Sp. 1424f. (Art. Stentor) füge jetzt zum Verständnis des Motivs der Jfunfzig- 
stimmigkeit' hinzu: Rascher, Die Zahl SO usw. Leipzig 1916 S. 31 ff. [Rosoher.] 

Zu Styx (Bd. IV Sp. 1566ff., 59ff.). Zu dem Abschnitt über die wunderbaren Eigenschaften des 
Styxwassers (Sp. 1574fT., 3ff.) vgl. auch die Ausführungen von WitoU Klinger, Zur Märchenkunde, 
Phüol. 66 (1907) 339/41. Eine Abbildung der Styxlandschaft bei Jos. Fönten, Qriech. Landschaften 
(8tuttg., Deutsche Verlags-Anst.). [° tto Waser.] 

Zu Telephos (Bd.V Sp. 274ff.) vgl. auoh Robert, 0., Die Grieoh. Heldensage. 1920ff. 1139. 
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Conspectus editionum et siglorum. 



Aeschylitragoediae. EA. A. Kirchhoff . 1880. 

Uncis inclusi sunt nuineri versuum lexici 

Dindorfiani. fragmenta Aeschylea secundum 
editionem Nauckianam (TGF S ) afferuntur. 
Analecta Alexandrina sive commentatio- 
nes de Euphorione Chalcidensi, Rhiano Cre- 
tensi, Alexandro Aetolo, Parthenio Nicaeno 
acripait A. Meinehe. 1843. 
Anthologia Graeca ad fidem cod. Palatini 

(AP). Ed. Fr. lacobs. 1813— 1817. 

Epigramniatum Anthologia Palatina. 

Edd. Fr. Duebner et Ed. Cougny. 1864—1890. 

Anthologia Graeca carminum christiano- 

rum. Edd. W. Christ et M. Paranikas. 1871. 

(Gregor. Naz. et Syneaiua). 

Anthologia lyrica etc. Ed. Th. Bergk. 

Ed. II. 1868. 
AnthologiaePlanudeaeappendixBarberino- 

Vaticana (BV). Rec. L. Sternbach. 1890. 
Apollonii Rhodii Argonautica. Ed. jR. 

Merkel. 1853. 1854. 
Aratus cum scholiis. Recogn. 1. Bekkerus. 

1828. — Cf. Poet, bucol. et didact. 

Archestrati Syracusii sive Gelensis quae 

feruntur apud Athenaeum reliquiae. Recogn. 

W. Bibbeck. 1877. — Cf. Poet, bucol. et 

didact., necnon Corpusculum poes. ep. Ind. 

Aristophanis comoediae. Ed. A. Meineke. 

1860. — Fragmenta Aristophanea secnndum 

editionem Kockianam (CAF I) afferuntur. 

Babrii fabulae ex recenaione A. Mberhardi. 

1875. — Cf. Anth. lyr. ed. Bergk. 

Poetae bucolioi et didactici. Edd. C. Fr. 

Ameis, F. S. Lehrs, Fr. Duebner, ü. Cats 

Bussemaker, Arm. Koechly. 1862. 

Bucolicorum Graecorum Theocriti Bionis 

Moachi reliquiae. Rec. H. L. Ahrens. Ed. II. 

1884. 

Callimachea ed. 0. Schneider. 1870. 1873. 

Callimachi hymni et epigrammata. U. de 

Wüamowitz-Moellendorff recognovit. 1882. 

Christodori ecphi-asis t. Anthol. Gr. etc. (AP). 

Claudiani gigantomachia. Rec. L. Jeep, 

Claudii Claudiani carmina I p. LXXVIII. 1876. 

The fragmenta of Zeno andCleanthea. By 

A. C. Pearson. 1891. — Cf. Fragm. Philoa. Gr. 

Coluthi raptua Helenae. Ed. F. S. Lehrs, 

poat Heaiodi carmina. 1840. 
Colluthi Lycopolitani Carmen de raptu 

Helenae. Ed. E. Abel. 1880. 
Comicorum Attioorum fragmenta (CAF) 

ed. Th. Kode. 1880—1888. 
Conatantini Siculi Anacreontea ed. Th. 

Bergk, PLG III 4 p. 848-365. 
Die Hymnen des Dionysius Alexandrinus 
und Mesomedea. Von Fr. Bellermann. 
1840. — Cf. Anth. lyr. ed. Th. Bergk. 
Dionyeii Periegeaia. Ed. C. Muellerus, 

Geographi Gr. min. II p. 102—457. 1861. 
Empedoclis Agrigentini fragmenta dis- 
pos. etc. H. Stein. 1 852. — Cf. Fragm. Philoa. Gr. 
Epicharmoa, dea Koers, Leben und Schriften. 
Von A. 0. Fr. Lorene. 1864. — Cf. Fragm. 
Philos. Gr. 



Epicorum Graecorum fragmenta (EGF), 

Collegit etc. G. Kinkel. 1877. 
Die Fragmente der epiachen Poeaie der 
Griechen von Alexander dem Grofsen bia 
zum Ende des fünften Jahrhunderts nach 
Chri8tiia. Von H. Duentzer. 1842. 

Corpuaculum poesia epicae Graecae lu- 
dibundae. Edd. P. Brandt et G. Wachs- 
muth. 1888. 1885. 

Epigrammata Graeca ex lapidibus cönlecta 
ed. Gr. Kaibel. 1878. — supplem. epigr. in 
Mua. Rhen. vol. XXXI V. 

Eratoathenis carminum reliquiae. Ed. 
E. Silier. 1872. 

Erotici acriptores Graeci. Recogn. M. 
Hercher. tom. II. (Theodorum Prodromum 
Nicetam Eugenianum Constantinum ManaBsen 
continens). 1859. 

Euripidis fabulae. Recogn. A. Kirchhoff. 
1867—1868. — Fragmenta Euripidea secun- 
dum editionemNauckianamCIGF') afferuntur. 

Ezechieli tragici poetae eductio Hebraeornm. 
Ed. Fr. Duebner, post Fragmenta Euripidis 
ed. G. Wagner. 1846. 

Fabulae Aesopicae collectae. Ex recogn. 
C. Halmii. 1864. 

Georgii Grammatici Anacreontea ed. Th. 
Bergk, PLG III- 1 p. 364-375. 

[Gregorii Nazianz.] Chriatua patiens. Ed. 
Fr. Duebner, post Fragmenta Euripidis ed. 
G. Wagner. 1846. 

Herondae mimiambi. Ed. Fr.Buecheler. 1892. 

H e a i o d i quae feruntur carminum reliquiae. Ed. 
G F. Schoemann. 1869. — Fragmenta secun- 
dum editionem Kinkelianam (EGF) afferuntur. 

Homeri carmina ed. Guil. Dindorf. Ed. IV. 
1881. 1879. 

Hymni Homerici etc. Ex rec. A. Baumeister. 
1882 

Hymni magici. Ed. C. Wessely, Denkschrif- 
ten derKaiserl. Akademie der Wissenschaften, 
Phil. bist. Kl. XXXVI 2 p. 27-35. 1888. 

Ignatii Diaconi tetraaticha iambica 63, versus 
in Adamum 143, rec. etc. C. Fr. Mueller. 1886. 

Inscriptiones Graecae metricae. Ed. Th. 
Preger. 1891. 

Ioannis Gazaei descriptio tabulae mundi et 
Anacreontea. Rec. E. Abel. 1882. - Cf. PLG 
11[» p. 342—348 Bergk. 

Ioannfa Stobaei eclogarum phyBicarum et 
ethicarum libri duo. Rec. A. Meineke. 1850. 
1864. „ . , 

Ioannis Stobaei florilegium. Rec. A. Meineke. 

1865— 1857. 
Isyllos von Epidauros. Von V. von Wt- 

lamowita-Moellendorff. 1886. 
Georgii Lapithae Cyprii veraus pohtioi. Ed. 

1. P. Migne, Patrol. Gr. vol. 149 (1866) p. 

1002—1046. 
Leontia Magiatri Anacreontea ed. Th. Bergk, 

PLG III 4 p. 365-362. 
Luciani Samoaatensis opera. Ex recogn. 

C. Iacobitz. vol. III. (Tragodopodagram Ocy- 

pum epigrammata continens). 1872. 



CONSPECTüS ED1TIONÜM ET SIGLOBUM. 



Lyoophronis Alexandra. Eec. E. Scheer. 1881. 
Foetae lyriciGraeoi(PLG). Eec. Th. Barak. 

Ed. IV. 1878—1882. 
Constantini Manaasis compendium chroni- 
cum etc. ed. I. P. Migne, Patrol. Gr. vol. 

12T (1864) p. 219-472. 
Manethonis Apotelesmaticorum libri VI. 

Ed. Arm. Koechly. Acced. Dorothei et An- 

nubionia fragmenta aBtrologica. 1858. — Cf. 

Poet, bucol. et didact. 
Maximi et Ammonia carminum de actionum 

auspiciis reliquiae. ßec. A. Ludwich. 1877. 

— Cf. Poet, bucol. et didact. 
Meliteniotes. Ed. E. Miller, notices et ex- 

traita' XIX 2 p. 1—138. 
Musaei grammatici Carmen de Hero et Leandro 

rec. 0. Dilthey. 1874. 
Nicandrea, theriaca et alexipharmaca rec. 

0. Schneider. 1856. — Cf. Poet, bucol. et didact. 
Nonni Panopolitani Dionysiacorum libri 

XLVIII. Eec. Arm. Koechly. 1857. 
NonniPanopolitaniparaphraaiss. evangelii 

Ioaonei. Ed. A. Scheindler. 1881. 
Oppianus v. Poet, bucol. et didact. 
Oracula Graeca, quae apud scriptores Grae- 

cos Eomanosque exstant, coli. B. Mendels. 

1877. Dias. phil. Hai. IV. 1880. 
Oracula Sibyllina rec. A. Bzach. 1891. 
Orphica rec. E. Abel. Acced. Prodi hymni, 

hymni magici, hymnus in Isim etc. 1885. 
Pauli Silentiarii ambo. Ed. I.Bekkerus.lSlb. 
Pauli Silentiarii deacriptio S. Sophiae, Cor- 
pus scriptorum hiatoriae Byzantinae conailio 

B. G. Niebuhrii, vol. 32 (1887). 
Manuelia Philae carmina ed. E. Miller. 

1856. 1867. — Cf. Poet, bncol. et didact. 
Philetae Coi, Hermeaianactia Colopho- 

nii atque Phanoclia reliquiae. Diap. etc. 

N. Bachius. 1829. 
Fragmenta Philoaophorum Graecorum 

ed. Fr. Guil. A. Mullach. I. 1860. 
Phyaici et medici Graeci minores. Ed. 

/. L. Ideler. 1841. 1842. 
Pindarus v. Poet. lyr. Gr. 



Georgiua Piaida. Ed. I. P. Migne, Patrol. 

Gr. vol. 92 (1860) p. 1162—1766. 
Ploohiri Michaelis poematinm dramaticum. 

Ed. Fr. Buebner, post Fragmenta EuripidiB 

ed. G. Wagner. 1846. 
Porphyr ii de philosophia ex oraculis hau- 

rienda librorum reliquiae. Ed. G. Wolff. 1866. 
Theodori Prodromi Amicitia exulans. Ed. 

Fr. Buebner, post Fragmenta Enripidis ed. 

G. Wagner. 1846. 
Theodori Prodromi catomyomachia ex rec. 

B. Hercheri. 1873. 
Q uinti Smyrnaei Posthomericornm libri XIV. 

Eecogn. A. Zimmermann. 1891. 
Ehinthonis fragmenta. Diss. inaug. quam 

acripait E. Voelker. 1887. 
Scymni Chii periegesia et Dionyaii dsBcrip- 

tio Graeciae. Emend. A. Meineke. 1846. 
Sophoclis tragoediae. Ed. A. Nauck. 1867. 

— Fragmenta aecundum editionera Nauckia- 

nam (TGF 1 ) afferuntur. 
Syne8Ü epiacopi hymni metrici. Ed. I. Flach. 

1876. — Cf. Anth. carm. Christ. 
Theocrita Gedichte. Von A. F. H. FriU- 

sche. 8. Aufl. von E. Hiller. 1881. — Cf. 

Poet, bucol. etc. 
Tragicorum Graecorum fragmenta (TGF) 

rec. A. Nauck. Ed. II. 1889. 
Tri(y)phiodori excidium Ilii ed. F. 8. Lehre, 

post Hesiodi carmina. 1840. 
Ioannis Tzetzae Antehomerica, Homerica, 

Posthomerica ed. F. 8. Lehr», post Hesiodi 

carmina. 1840. 
Ioannis Tzetzae hiatoriarum variarum chi- 

liades ed. Th. Kiesslingius. 1826. 
Ioannis Tzetzae prooemia et allegoriae in 

Diadem et in Odysseam. Ed. P. Matranga, 

aneed. Gr. I p. 1 — 296. 
Beliquorum poetarum editiones suo quaegue loco 

indicabuntur. 



K. Buresch, Klaros. Untersuchungen zum 
Orakelwesen des späteren Altertums. 1889. 



Perpendicularibus litterarum formis insignita sunt epitheta (tmQeca) iam a 
Niceta collecta; cf. Nicetae rhythmos de duodeeim deorum epithetis, in aneedotis variis 
quae edidit Studemund, Berolini MDCCCLXXXVI p. 274 — 279. 

* Stellula affixa epitheto nomen dei vel deae eo loco omissum significat. 

f Crux praefixa non deum ipsum, sed planetam eiusdem nominis epitheto or- 
natum indicat. 

| } Uncis sinuatis allegoriae cum aliorum poetarum tum Tzetzae inclusae sunt. 

[ ] Uncis reotis ei loci inclusi sunt, quibus aut nomen substantivum deum 
non signifleare aut adiectivum epitheti vi carere videtur. 

| ] Uncis duplieibus qui inclusi sunt loci mihi quidem ex poeta desumpti non 
videntur. 

Ceterum conferenda sunt quae scripsi in 'Mitteilungen der Verlagsbuchhandlung 
B. G. Teubner in Leipzig' 1891 p. 122 sq. 

Dabam Vratislaviae mens. Nov. MDCCCXCTI. 



C. F. H. Bruclunann. 



EPITHETA DEORÜM. 



'AyytXla. 

övyati^Mercuri^Pind. 01.8,106(8l)sq.: 

'Efffiä — &vyuxf)bg — 'AyysXtag. 
'AyXäta. 
iiäxxoQog Veneris, Nonn. D. 33, 57 : 'AyXu- 

trjv (v. 1. Iluai&ir^v) — Suüxxoqov. 
Bnlotätri Gratiarum, Hes. th. 945 sq. : 

'AyXatriv — äjiAorarijv Xaqizcov. 
%öxvia, Pind. Ol. 14, 19 (13): & nfnvC 

'AyXata. 
"Auflas. 
'AyealXaog v. 'HyeolXaog. 
'AysatXag*, Kaibel ep. 195, 2. — dat. 

(isyäkm — 'AyeaCXa, Call. h. 5, 130. 
&yt)OlXaog, Aesch. fr. 406 Nauck a . 
äyXaöxifiog, Orph. h. 18, 17: fylwmpc*. 
äyv6g v. p. 2 sub Zeiig %&6viog. 
uyQiog v. ßaaiXevg et ärnu.ovQyog. 
[itdäiiaatog, Hom. I 158.] 
atSrjXog v. amöxQOitog. 
AiSavevg, orac. 157,37 Hendess: Aläto- 

vü nkovttovi. alterum nomen alterius 

epitheton. 
axaxijs, Kaibel ep. 462, 14: Ool— IIXov- 

xtü, ccxdxtj dträ. 
uxoltrjs Proserpinae, Nonn. D. 31, 58: 

«p — catoCxy*. 
axöqtexog — HXovxuv, Ignat. [Diac.] eleg. 

ad Paulum 24 (Matranga, anecd. II p. 665). 
[&XQtxog, Orph. h. 18, 9: axQixov aSr\v. 

cf. B&vaxog axgitog.] 
aXccfinexog, Kaibel ep. 241, 8:"AiSav — 

aXäfnctxov. 
aXrjäxog v. uXhaxog. 
[aXxipog, AP VII 493,4 (Antip.Thess.): 

'ACäav c'dxijiov.] 
a'AJUai:og,Euphor. fr.50,4Mein.: aXXtaxoto 

(v. 1. aXrjdTOio, &aXrfixoio) — 'Aidovrjog. — 

aXXlaxov — 'Atöeto, Kaibel ep. add. 697 a, 2. 

- voc. & &XXiax' Atdri, AP VII 643, 3 

(Crinagorae). 
&XXixdvtvxog, AP VII 483, 1 («(f.): 

Atdri aXXix&vtvxt xal urgente. 



&(isiSrjg, Theed. Prodr. Rhod. et Dos. 4, 

225:"AiSi)g Ap. 
aiiiCSrixog, Greg. Naz. h. 3, 41 : &iiei8i)iov 
'Aliao. — dat.dfw^n> — AlSy, AP VII 
439, 4 (Theodorid.). 
apttiixxog, Bion. id. 8, 3: afiedlxroio — 
'AtSao. 

& l ntXi X og,APTSI 305,3 (AddaeiMityl.): 

xbv apeßtgov — <«pöj "AiSvpiy. apuX. 

"Aiöriv, orac. Sibyll. 2, 199. cf. Hom. I 

lbS:.&ncCX. ffi Ädäpctaxog sc. iaxtv. 

ova| IviQtov 'Aiiavtvg, Hom. T 61. k 5, 

357. Kaibel ep. 658, 1. &v. vexciStov 

'AiScovevg, AP XV 40, 43 (Cometae, 

Christ.). — voc. lvw%t<av &v. \ Aiäaveü, 

Soph. OC 1559 sq. ä>w*i AlSr), Trach. 1085. 

av. rcoXvStyiuov* , Hom. k 5, 17. &v. 

xqaxcQbg noXvS.*, ib. 430. — gen. x&v 

xaxa | KÖQrig &vaxx6g* xs, Eur. Ale. 

851 sq. — acc. xbv — avaxTa*, Hom. 

k 5, 342. 

avanonnög, Aesch. Pers. 647 (650): 

'Atdcoveiig avmt. 

avdaawv, Hom. 188: 'Aldrig iviqoiaiv 

av. — 'Alöijg IvIqouSi xaxatf&ifiivoiaiv 

av., Hes. th. 850. — voc. "Aidtj xvavo- 

ycüxa, xaracp&ifiivoKliv av., Hom. h. 5, 347. 

6 TtttQa xbv 'A%{qovxci 9sbg &v.*, Soph. 

Ai. 184. cf. etiam AP VII 59, 1 sq. 

(Inliani Aeg.): av. | aßv äfi«#ijt(ov. 

cf. p. 4 sub IlXovxwviog. 

avavyr)xog, Aesch. Prom. 1027 (l028)sq.: 

avavyrycov — "AiSriv. 
avöexr/xog, Qu. Sm. 3, 15: &voaxi]xoio 
— Aidovfjog (v. 1. AlSav.). — "AiSog — 
av., Nonn. D. 35, 65. Maneth. 1 (5), 
193. cf. etiam Nonn. par. evang. Io. 2, 
104 sq. 
avv7töaxQo<pog, Io. Tzetz. all. X 156: 
"AiStjv avvnöaxqoipov. 
äjtiijpoTos, Kaibel ep. 578, 1: anXrJQat' 
AtS-q. — anX. 'AlSa, ep. 576, 3. 577, 5. 
aitXr\axog v. aXXierog. 



"Ai<fti<;. 



änoXQonog, Soph. Ai. 608: xbv catöxqonov 
aldtjkov "Aiiuv. 

^ P »axti5s,Call.ep.2,5sq.(=APVn80): 
& n&vxarv \ ctQit. (v. 1. äpncxT^p) 'ACStjg. 
cf. Callim. I p. 407 sq. Schneider, adde 
&<pt. 'Al\8r\g, Kaibel ep. 141, 3 (lectio 
dubia). 

aaxQenxog, Lycophr: 813: äexQtnxov 
"Ai8rp>. 

&axvq>iXixxog, Kaibel ep. 540, 3. "AtSog 
ctöxvtpeXUxov. 

äxtyxxog, Kaibel ep. 647, 15 sq.: rbv 
äxeyxxov — 'ACiijv (lectio dub.). 

axfonog y. &U.txüvevxog. 

av&aCfict>v Iovis, Soph. Track 1040 sq.: 
& yXvxiig "AiSag | co Aiig ai&. 

aixoKaaCyvrjxog* ituxQbg Aiog, Hom. h. 
5, 364. 'AiSwvtvg, | avx. xal bp6anoQO$ 
(Cereris), ib. v. 84 sq. — dat. 'At$y — 
aixoxttOvyvfotp (Iovis), ib. v. 79 sq. 

ßa&vg, AP XI 28, 6 (Argentarii): AlSi(v 
rhv ßa&vv. 

ßaQi>g"Aiäag, Kaibel ep. 239, 1. ß."Ai6ng, 
ib. 252, 1. 

ßaatXevg IviQuv'Aldag, Luciani trag. 196. 
— gen. ükovrcovog ßaaiXtjog litt%&ovle>v 
&v9(f6mov, Kaibel ep. 367, 7. — acc. 
Oxvyvbv ßcteiXrja* xal ayQiov, Bion. id. 1, 
52. tlg aiSeco ßaOiXtjtt, Mosch, id. 1, 14 
(= AP IX 440). — voc. ßaailiQ* IviQaw, 
Aesch. Pers. 627 (629). *ma%&ovlen> ßa- 
atXtü*, fiiy' &nst()o%B «Jafftov, Orph. E. 12. 
[apud Io. Tzetzen Orcus rex est Molos- 
sorum, velut all. Hom. 1 145. chil. 2, 748. 
4, 910 etc.] 

ßXincov v. nxtqtaxog. 

ßoaßtvg, Anth. app. ep. II 52, 4 Cougny 
(■= Preger ep. 271): 'Atiriv xoivbv $&evxo 
ßlfaßrj. cf. Orph. h. 18, 16: fioüvog icpvg 
&tpav8n> l'qycov cpavtQ&v xi ßqaßtvxrig. 

ßqoxocp&öqog — "AiStjg, Kaibel ep. 544, 1. 

ydiog v. col. 2 sub Zeig. 

ydfiOQOg v. ifuredijj. 

yXvxvg v. av^aificov. 

Saxqvöeig 'Aldrig, Kaibel ep. 162, 3. äax<>. 
— 'AlSag, Anth. app. ep. II 2 1 4, 1 sq. Cougny 
(lectio dubia). — voc. duxqvöeig 'AlSrj, 
AP TU 186, 5 (Philippi). 

SaKQvxag^g ükovrav voc, Kaibel ep. 
575, 5. 

Seandxtig, lyr. an. fr. 126 Bergk: Slanoxa 
ÜXovxvni iisXuvoitxiQvymv dvsiqav. — 
Sien.*, Leont. Mag. Anacr. 1,12 Bergk. cf. 
&ebg 6 n&vxav deaitöxijg*, Philemonis (aut 



Diphili) fr. 246 Kock. 'neque Philemonis 

neque Diphili esse constat', K. 
Sr)(iL0v<)y6g, Soph. Ai. 1035: "Aiiijg tfijft. 

&yqiog. 
8ve*lvrixog, AP VII 221, 5 (&S.):"AiSri 

ävaxlvtjxe. 
Svoitei&rig, AP VII 190, 4 (Anytes aut 

Leonidae) : 6 Sven. — AlSag* — Svan. 'A., 

Kaibel ep. 250, 3. 
Svaxtjvog, Kaibel ep. 334, 8: ivaxtjvov 

— "Aiiriv. 

i*XeXi»av, Theoer. id. 1, 63: Altttv — 

xbv IxleXüöovxa (v. 1. ixXä&ovxa). 
IXCeaav v. IRovxcbviog. 
Ifiitsäiig ydnoQog — AtSyg, Hippon. fr. 

113 A Bergk, qui ea verba Aeschyli po- 

tius quam Hipponactis esse conieetat. 
[IvavxCog, Kaibel ep. 202, 3:'AlSag ftooi- 

üw iv., sc. laxlv.] 
Sv&tog, Orph. h. 18, 17: tv9te*. 
$vvv%og, Soph. Track. 501: xbv Mvvvypv 
"Atiav. 
[ivoitliog, AP VII 252, 1 (Antip. Sid.): 

'Alöav — ivbnXiov (corr. Iacobs ex Iv- 

wtvuyv).] 
lQcpv6g, Orph.L.52sq.: iQifivoü — "Aidog. 
föwspoff, Soph. OT 177: ianiqov fcoö*. 
EvßovXevg, Nicandri alex. 14: Eißov- 

l^os*. — dat. E&ßovXfii*, Kaibel ep. 

272, 9. cf. Kern, Athen. Mittheil. XVI 1 sq. 
etißovXog, Orph. h. 18, 12: ctßovU*. 
evdvvarog, Orph. h. 29, 20: tiSvvaxov 

ÜXovxava. 
evolßog — JJUwroov, Luciani trag. 111. 
eiqvßltig Alärif, AP VH 599, 6 (Iuliani 

Aegypt.). 
evqv&ifie&Xog et siqv&ipeiXog v. cvqv- 

öifuXog. 
eiQvöliuXo-g (v. 1. eigv&iiieiXog, evQvdi- 

tu&Xog), Kaibel ep. 1026, i:"Atdrig — 

tty.; cf. PLÖ n* p. 245 Bergk. 
Zayqevg, anon. Alcmaeon. fr. 3 Kinkel: 

ZayQtQ* — fcßyv ituwitiqxaxe nävxiov. 

cf. Aesch. fr. 5 et fr. 228 Nauck'. 
SetQO<poQog, Antimachi fr. 88 Kinkel. 
Zel>g «Xios, Aesch. suppl. 221 (231). Z. 

— xaxa%&6viog, Hom. I 457. Z. %f>6- 
viog, Soph. OC 1606. Nonn. D. 27, 93. 
36, 98. — gen. %tt(utiZr(Xoio Aiög, Orph. 
A. 931. A. %&oviou>, Nonn. D. 44, 258. 
peyäXoio A. %&., Orph. h. 70, 2. %»o- 
vlov A. ccyvoV, ib. 41, 7. — dat. Zijvl 
Kcaa%»ovUo — "Aldi, Nonn. D. 27, 77. 
oiSalu Zuvl, AP XIV 213, 14 (Metro- 



"Aiöns. 



dori). Ad y&ovla, Hes. op. 465. — acc. 

töv yätov, xbv itoXv&vwxuxov , | Zfjva 

t&v x«c(i.ijx6r<BV, Aesch. suppl. 144(156) sq. 

cum schol. — voc. Zcv %&6vu, Orph. h. 

18, 3. 
fogjfpös, AP VII 633, 4 (Crinagorae) : 

totftqbv — AlSr^v. 
'HytelXttog, Nicandri fr. 74, 72 Schneider: 

y&ovtov — 'HyeßiMov*. 
^yi\alXiutg, AP VII 545, 4 (Hegesippi) : 

9av<$<rijioS) Eur. Hec. 1033: &avdeiiu>v 

— 'Aliav. 

teift&xccxog* voc, Orph. h. 18, 17. 
ftpöipog, Hes. th. 768: ly&lfiov — 'AtStta. 

ib. 774. — dat. hp&tpy — Al&y, Hom. 

x 534. A. 47. — acc. Ejpdt(iov — Utöijv, 

Hes. th. 455. 
[xoTtti/JaTijs, [Greg. Naz.] Christ, pat. 

1696 sq.: töv *ateu,ß&tt(v | ydtjv.] 
%axa%&6viog, orac. 155, 14 Hendess: 

'AlSijg — tun., fuXavtlfimi. cf. supra Zevg. 

hie addere liceat 6 xtrra %9ovbg "AtSag, 

Eur. Phoen. 810, xoü xamo ©«oü*, Soph. 

Ai. 571, et t«5 xotä yijs _ '-^%> Erinn. 

ep. 6,2 Berg'k (= AP VH 712). conf. 

etiam ffoJTjjp. 
xuzi%a>v &(6vovg ■fcrÄ yulav üituauv, aneed. 

orac. 52 Buresch (Klaros p. lll): xbv 

%axt%ovxa* 9. i. y. &. \ *a\ xSm oiquvlcov 

lumilftttv yevwqroQtt nüvov mX. cum Iove 

confusus. 
xeXaiv6xettog, AP Vn 624, 2 (Diodori): 

'AlSea — xsXaivoxätov. 
xi)8iti.6v, AP Vn 492, 6 (Anytes Mityl.): 

wiuplov — !<4Mijv xijfofiöv' i&()6ni&a, 

quae verba Iacobs sie interpretatur: 'Or- 

cum, cui nupsimus, salutis defensorem 

nacti sumus'. dicendum erat 'naetae' (sc. 

ituQ&tvi*al xqioaal noXt-^tiitg). 
KXtpevog, Lasi fr. 1 Bergk: KXvpivoio*. 

— KXvfdvov* — xoXv^tCvoio, Callim. fr. 
478 Schneider. — dat. KXviUvtp*, Phi- 
lisci fr. 1 Bergk. 

xXvxonaXog, Hom. E 654: "Aiii *Xvxo- 
itmXtp. item A 445. H 625. Io. Tzetz. chil. 
13,40. 

xotv(5e,Eur. suppl. 797: xoivbv — "AiStjv. 
x. "Ai., AP VH 336, 6 (<W.). cf. ib. 452, 
2 (Leonidae): xotvog n&ai Xifiijv 'Aliiig 
(sc. icxl). — »oivbv xbv "AtSrpi ittyfiv ot 
n&vxtg ßooxol, Menandri fr. 638 Kock. 
adde etiam Plat. ep. 11, 2 Bergk (— AP 
VH 265): aXlxalyaty £vv&s &«<«' Alöijg. 



»olijttvog, lyr. (Pind.?) fr. adesp.92 Bergk: 

vvxxbg &idväg &Hjp\Xot6 d' Qitvov xoiqa- 

vov*. — voc. KoCgavs IRovxfB, Kaibel 

ep. 570, 1, 
Kqaxeqdg v. nokväiyfuov et nvXÜQTrjg. 
Kgoviirjg, Dion. Per. 789: ovSalov Kqo- 

vldao*. — axvytQoQ Kq.*, Orph. L. 556. — 

Kf)Ovl&'Q0i (Orco cum fratribus), Callim. 

h. 1, 61. 
xpvepis — 'AlSijg, Anth. app. ep. n 400, 

2 Cougny (— Preger ep. 36). 7— gen. 

KQveqoH 'Aliao, Hes. op. 153. xp. — 'AL, 

Arist. pepl. ep. 36, 2 Bergk. 
xqvdeig — 'AtSrig, Kaibel ep. add. 242a, 4. 
xvavtos, Kaibel ep. 1046 b, 84 (Maroelli): 

%w*viov "Aidog. 
*vuvo%alxng, Hom. h. 5, 347: "A&i\ xwx- 

vo%aixa. 
xvqiog, Sosiphan. fr. 3, 5 sq. Nauck': xbv 

— xvqiov | "AtSriv. 
Xvyqög, Kaibel ep. 151, 8: 'Atörjg Xvy</6g. 
[6 XvaipeXiig — 'Alöng, AP Vn 420, 2 

(Diotimi).] 
(trfxop, AP Vn 59, 1 (Iuliani Aeg.): ffiof 

xetv — fumaq (voc). 
plyas, Babrii fab. 75, 14: %& p. IlXot- 

xodv. — acc. xbv IIXovxtova xbv fiiyav, 

Catrarae in Neophytum Anacr. 208 (Ma- 

tranga, aneed. II p. 682). cf. supra Zevg. 
ptXay%u(xas, Eur. Ale 439: 'AlSug 6 

peX. 9e6g. 
(iiXctvetpmv v. *m«%&&vu>g. 
liiXag — "AtSyg Soph. OT 29 sq. 
fivxcfKav, Kaibel ep. 1028 (h. in Isiml 

42 sq.: funuiitovog —"Aiiog (v. 1. 'Aliog). 
ftvgto; v. v6%u>g. 
vatmv, Orph. h. 18, 1: 3> rbv •forojjfrd- 

viov valmv* S6 fiov. 
vexQoSiyptov, Aesch. Prom. 153 (152) sq.: 

vIq&cv 9' "Atdov \ xoü vMQoiiyfurvog. 
vitfxtfog, Eur. Hei. 969: St vifUf "AiStj. 
vqXeiiig Al&w, AP Vn 308 (Luciani ep. 

28, 2). of. AP VH 556, 1 (Theodori 

Prooons.). 
vnc&v itdvxa, AP VH 692, 6 (Antipatri 

aut Philippi Thess.): 6 %. v. 'Alirjg. 
vv/Kplog v. xi)«j£f«6v. 
vv%iog, Kaibel ep. 237, 3: 'Atätw w%loto 

(v. 1. nv%loio). 
^vvBvvirtjg Proserpinae, Lycophr. 710: 

6ßfi(i6&vnos, Orph.h.18,1: &ß<tip6&viit*. 
b^odnofjog v. wiramttetyvtjtog. 
oiSatog v. supra Ztvg et K.QOvtSr\g. 
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itäyxoivog, Soph. Ant. 810 sq.: 6 ndy\- 
«otvos "AiSag. cf. El. 137 sq.: *g '^«a | 
nayxolvov Xlfivag. 
napqiäyog, [Greg. Naz.] Christ, pat. 1922: 
"Ai$i\q itctfup. — voc. ita/iqpäye*, Leont. 
Mag. Anacr. 1, 8 Bergk. 
navSa^äxioQ AlSag, API 213, 4 (Me- 
leagri aut Stratonis). AlSrig — navS., 
Nonn. par. evang. Io. 11, 165 sq. 
jtavioxtvg, Lycophr. 655: "AiSr\g navö. 
nävSo%og {Ttav66%ogf), Const. Man. comp. 

chron. 4019: "AiSov — icttvSöjpv. 
■näv^ocpog, [Greg. Naz.] Christ. pat. 1507: 

'AlSao itciv£6q>ov. ib. v. 1519. 
& navxoßaotig — "AiSr^g, Kaibel suppl. 

ep. 481b, 3. 
navxoxoäxao* voc, Orph. h. 18, 17. 
itavxoaxvyrig, Theod. Prodr. carm. astr. 
521 (not. et extr. XXIII 2 p. 34) : xoü nav- 
xoaxvyoüg AiSov. 
navxoq>äyog, Const. Man. comp, chron. 

6023: "Aitrig 5 navx. 
navvitioxaxog v. supra Zaygevg. 
■aavtp&yog, Arsen. Arch. Anacr. 16 (Ma- 
tranga, aneed. II p. 670):"AiSov mavyuyov. 
naXQOxaalyvtjxog* Proserpinae, Hom. h. 

5, 31. 
niXmoiog, Hom. E 395: 'AlStjg — iteX. 
— neX. — "AiSrig, Theoer. id. 25, 271. 
niv&ipog — U/%, AP VII 188, 5 (An- 

tonii Thalli). 
nixqbg — 'AlSrjg, Kaibel ep. 467, 4. 
"AiSr\g & mxQÖg, Theod. Prodr. Rhod. et 
Dos. 4,251. — acc. 'Al&t\v kixqöv, AP VII 
303, 6 (Antip. Sidon.). cf. Salptov 6 n,*, 
Kaibel ep. 127, 3. 
[ntaxög, Eur. Ba. 1157: mOxbv "AiSav, 

i. e. certam mortem.] 
itXovxoSox&v* (nom. aut voc.) ytvtty 
ßgoxiifv xao%otg iviavx&v, Orph. h. 18, 5. 
JIXovx<oviog, orac. 144, 4 sq. Hendess: 
'AlSr\q IR. aixbg avdaatov, | mvxaX6a>oig 
xoovtpataiv uxeQpova xödfiov iXlaomv. 
noXvSäxQvog, Eur. Herc. f. 426 sq.: noXv- 
Säxqvov (v. 1. itoXvSäxovxov etc.) — "AiSav, 
növatv xtXevxdv. 
«oXvSiyfiav*, Hom. h. 5, 31. xQaxtobg 
noX.*, ib. 404. — voc. m noX.*, Orph. h. 18, 
11. cf. etiam ava£. 
itoXvdexxrig, Hom. h. 5, 9: noXväixxrj*. 
tcoXvxXavxog, Qu. Sm. 6, 263 : aoXvxXavxov 
'AlSao. cf. Stob. flor. 64, 16, 3 (Cliniae). 
noXvxoivog, Soph. Ai. 1194: noXvxoivov 
"AiSav. 



noXvp.oy i &og "At&uq, trag. anon. fr. 127, 

10 Nauck*; cf. PLG III 4 p. 744 sq. 

Bergk. 
itoXv£,svog, Aesch. fr. 228 Nauck 2 : noXv- 

{•ivoo* (naxql Hermann, Ad Schneidewin). 

cf. supra Ztvg et KXvpevog. 
noXvarjjidvxcaQ 'AiStovevg, Hom. h. 5, 84; 

376. — noX.*, ib. 31. 
itoXvcovvfi,og v. vlög. 
[növxiog, Aesch. Ag. 645 (667): "AiSt]v 

növxiov.] 
nößig Proserpinae, Eur. Ale. 358: xtlvr\g 

nöaiv*. 
KQrivg, AP VII 733, 8 (Diotimi): 'AlSrjv 

norjvv (v. 1. mpfjur). 

[nQoVnxog, Soph. OC 1440: itoovnxov 
"Aidriv. — tcq. — "Aidt)v, Eur. Hipp. 1366; 

cf. Reichenberger, Die Entwicklung des 

metonymischen Gebrauchs von Götter- 
namen p. 65 et 77.] 
rtxeoa>xbg"AiSag, Eur. Ale. 261: xm' Otpovet 

xvavavyiai ßXlntov nxsQ.'AiSag. coni.'Ui- 

Sav Wilamowitz-Moellendorff. 
itvXüqxr\g, Hom. © 367: 'AlSao nvXuoxao. 

add. xqaxeooio, X 277. "AiSog — nvX. 

XQctx., N 415. nvX. — AiSovfjog (v. 1. 

Aläwv.), Mosch, id. 4, 86. 
<sxr\nxoü%og, Orph. h. 18, 3: axrptxov'fs*. 
axvyeoög, Hom. © 368: exvysQoV AlSao. 

— axvyeooio — 'AlSao, Apoll. Rh. 3, 810. 

oxvysoov — 'Altern, AP VII 699, 8 (<*<$.)• 

cf. supra Kgovldrig. 
axvyvbg — 'AlSrjg, Kaibel ep. 208, 4. — acc. 

axvyvbv — 'AiSav, ib. v. 14. cf. ßaadtvg. 
atax)\Q vcxq&v, Aesch. Ag. 1340 (1386) sq.: 

xoü xard yfrovbg \ "AiSov v- atax^oog. 
xatilag"Aiärig vsqxsocdv, [Greg. Naz.] Christ. 

pat. 1926. 
[xa%iig — "AlSrjg, Eur. Hipp. 1047.] 
xlfiiog, Pind. Ol. 2, 117 (65) sq.: riploig* j 

9eä>v (Orco et Proserpinae). 
xvqavvog, Ioann. Gaz. Anacr. 6, 43: xv- 

gdvvov*. 
vlög Saturni, Hom. h. 5, 18: Kqovov no- 

Ivtovvfiog vlög*. ib. 32. 
ins lgo%og v. ßaaiXevg. 
vniQ9vfiog, Qu. Sm. 6, 490: 'AiSovqog 
v7i£Qdvpoio. — Aläcav.'6niQ9., ib. 12, 179. 
vno%9öviog, Orph. A. 182: nXovxHpg vno- 

1&ovloio. 
vipifiiSav, Leont. Mag. Anacr. 1, 9 Bergk: 
vtyitiiiov* (voc). 

q>9ovtoog, Kaibel ep. 99, 5: Alärjg cp». 
ib. ep. 474, 6. 
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tpöviog 'AlSag, Soph. OC 1688. — acc. 

<pöviov — "AiSav, Eur. Ale. 225. 
(PoQKog, Phanocl. fr. 1, 20 Bergk: <P6p- 
xov*. 
<pvxi)xöpog "Ai8r\g, Const. Man. comp. 

chron. 2683. 
Xtiiqcov, Orph. h. 18, 18: aeitvoig fivaxi- 
nöXoig %«tQ* (voc.) baloig xe eeßaafiotg. 
X&6viog, Hes. th. 767 sq.: fcoV %&oviov 
— l<p&lfiov 'Aläeca. — acc. ypöviov — 
"AiSav, Eur. Ale. 237. "Ai8r\v X &-, Andr. 
544. 
yftövioi Suifioveg ayvol, | Hj xe xal'EQpfj, 
ßaeiXeü* x ivigcov, Aesch. Prom. 626 
(628) sq. cf. verba ib. 638 (640) sq. et 
supra Zcvg et 'HyealXaog. 
XQveäviog, Pind. fr. 37 Bergk: f#v<sü- 

viov*. 
■tyvxoy&ÖQog, Orph. h. 68, 6: Idiotie i>v%. 
'AÖQäarsux. cf. Posnansky, Nemesis und 
Adrasteia p. 68 sq. 
'Aväyxtj cum Adrastea confusa, Orph. fr. 

36 Abel. 
avuaoa, Orph. E. 36: 'ASq^axeiav avaeauv. 
ävxUaXog, API 221, 7 sq. (Theaeteti): 
IddQTjOreutv— 801^' vtteQtpuiXoig avxlna- 
Xov fieqonmv. quae dea de se ipsa dicit 
(v.9sq.): dpi Se ml vüv \ Nlxt) 'Eqe%&d- 
daig, 'AoevQloig Niticaig. cf. etiam titu- 
lum huius epigrammatis: dg t^v A&tj- 
vaüav Niiuaiv. 
&.oi$ipog , A$Qrßitiia, Callim.fr. 45 Schneid. 
AqyoXlg 'AäQ'ffltsut, Nonn. D. 48, 463. 
8 tu, AP IX 405, 1 (Diodori): 'ASq^axeia 

— Sia. 
ixägr\, Callim. h. 1,4 6 sq.: KvQßävttov 
ixäqai.* — Aixxuiai fieXlai Adrastea Ide- 
que vocantur. 
SpöanoQog (sc. Eifltjs) 'ASQÜaxeia, Orph. 

fr. 109 Abel. 
oqelri, Heges. Phor. fr. 2 Kinkel: ogdtig 
'AdQtjexelrig. 
K«ig Iovis, [Eur.] Ehes. 342: 'ASgäaxeta — 

a Aibg rtatg. 
naq&ivog 'ASQÜaxeia, Nonn. D. 48,452. 
XQ0<p6g Iovis, Apoll. Eh. 3, 133: <plkti xqo- 
<pbg 'AStfaxei«. cf. Orph. fr. 110 Abel. 
"Adtovis. 
xQino&tixog, h. in Attin 1, 5 Bergk: 
xfutö&tftov "Adcoviv (cum Attide confu- 
sum). — aliis locis non est deus. 

'Mq- 

Seanöxtig, Arist. nub. 264: w Shitox'uvuli 



Iiäxaq 'A. voc, Diphili fr. 126 Kock. 
'Afjpeu. 

yuXriviötovxeg 'A., Io. Gaz. descr. 1,225. 
'Afrriv8. 
[aßQO%lxa>v 8' fasiSriQog ig ovqavbv rjk&ev 

'A9rivti, Nonn. D. 2, 708.] 
ayaitog, Nonn. D. 16, 30 sq.: 'Aderig — 

ay&nov. 
äyeXslti, Hom. Z 269: 'A&tivalrjg aysXdtig. 

Z 279. O 213. n 207. Hes.th. 318. orac. 

124, 1 Hendess; cf. CAP I p. 451 Ktfck. 

— acc. 'A9r)valtjv ayeXeltjv, Hom. E 765. 
'AyeXelt)*, Orph. L. 578. — «davüxTiv 

'AyeXdriv*, Qu. Sm. 12, 416. cf. 9vyaxt\q 

et Tqixoyeveia. 
ayavrj v. Tqixoyiveia. 
ayiaxQaxog, Hes. th. 925: äyiaxqaxov*. 
äyrjvwq, Nonn. D. 20, 57: IlaXXäg ay. 
ayXaöxiiiog, Orph. h. 32, 11: üyXaöxitie*. 
äyvet icoXvßovXe IlaXXag voc, AP XV 22, 

8 (6 niXexvg). cf. etiam xo^a et ««»"5. 
ctyvri, Kaibel ep. 850, 3: üaXkdäog äyvfjg. 
'Ayqtaxa, Lycophr. 1152: 'Ayqlaxa de«*. 
aSäfiaxog, Soph. Ai. 450: &S. 9eä*. 
aSlSaxxog, Colluth. 33: ycftcov aS.'A&nvti. 

— 7t69<ov &8. 'A9., Nonn. D. 29, 335. — 
acc. yäfuov &8l8axxov 'Adtp/tiv, ib. 2, 210. 

«ö>ijta* voc, Aesch. suppl. 137 (149); 

Dianani intellegit Dindorf lex. 
aäofiiva v. TetqainxoXig. 
ajvjjv. naq&ivog. 
{ar)Q, Io. Tzetz. prooem. in II. 270: tj 

'A&rivS, 6 nqöayeiog &i)Q xal iSaxdtStig. 

cf. ib. v. 292—294. all. Hom. T 111 etc. 

— gen. 'A9t}väg, toü £09*901! aeQog xal 
itQoeydov, all. Hom. A 234.} 

ä&aväxti, Hom. « 420: a&avctxtiv 6e6v*. 

cf. Qu. Sm. 14, 438 sq.: oiSi xi &vp$ \ 

i7<J^(T«t' (Aiax) adavdxriv. 
a&eXyrig, Nonn. D. 16, 30 sq.: 'A&rjvrjg — 

ccdeXyiog. 
alöolrj v. mctQ&ivog. 
AY&via v. x6qr\. 
aloXopoQtpog, Oi-ph. h. 32, 11: aioXo- 

fio(xpe*. 
axdtiaxog v. Tqixtovtg. 
ux6qr\xog fiddrov, Nonn. D. 30, 297: (*. &x. 

'A&fyri. 
'AXaXxofievrilg (v. 1. aX.) l4*ijv)}, Hom. 

A 8. E 908. 
'Alia, Menandri fr. 967 Kock: 'AXiag 

'Afrifväg. 
bUrieoau, Hom. h. 28, 1/3: '^ö^v«% — 

aXxr\eaauv. 
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'A&tjvii. 



(iix/fto, Soph. Ai. 401 sq.: & Jiig \ äX*. 

9eög*. cf. etiam xhog. 
&k*iiidxa, APVI124,2(Hegesippi):.Z7uA- 

Xddog &lxipä%ag. 
'AXoixig, Lycophr. 936: AXoixiv*. 
dlidxmq, Eur. Phoen. 666 sq.: dfidxoqog | 

üaXXddog. 
afißQOTog, Soph. OT 159: anfror A&dva. 
— gen. 9e&g &iißq6xov*, Aesch. Eum. 
255 (259). 
«JfiijTcop, Nonn. D. 1, 84: IlaUag dp. ib. 
27, 114. 36, 22. — voc, ib. 37, 320. — 
gen. &n^oQog — 'A9^vtjg, ib. 22, 312. 38, 
72. 48, 680. IluXXdSog — dp. 8, 88. 
Aptpetq«, Lycophr. 1163: 'Afupetqag*. 
Hvaaaa, Aesch. Eum. 284 (288): %<A(>ag 
avaaoav rijotf' 'A&rjvatav. — voc. ävaaa' 
'A&dva, Aesch. Eum. 233 (235) ; 439 (443) ; 
874 (892). Eur. IT 1475. Tro. 52. fiwww' 
'Atopia, scol. 2 Bergk (PLG III* p. 643). 
&vaaa' 'A&aväa noU^aioxog, Alcaei fr. 9 
Bergk. noUfuav &v. IluXXdg, Georg. Gramm. 
Anacr. 1, 122 Bergk. 
Sine deae nomine: aocplrjgav. nom., Georg. 
Gramm. Anacr. 1, 110 Bergk. — acc, 
ib. v. 111. yaXxtoixov uvaoaav, Arist. 
Lys. 1300. — voc. ävaaaa, Hom. y 380 
(— Io. Tzetz. all. y 126). Prodi h. 7, 
51. ävaaa' 'A&rjvakov — lu%of)<Ja jjü- 
»qov 'iXusaoQ, lyr. fr. an. in PLG HI 4 
p. 727 Bergk. cf. etiam Qvydxrio et 
Oyxa. 
dviqo&ia, AP XV 22, 1 (6 niXexvg): dv- 

Sqo&lu — A&dva. 
dveiXtl&via, Eur. Ion. 452 — 457: ai 
xav dtötvcov Xop&v | dveiXetöviav, Ip&v \ 
A&dvuv [xexeva, \ IlqoprfiH Tix&vi Xo- 
%ev\&eio<xv xax' dxqoxdxag \ xoQwpdg 
Ai6g. 
dv^Qotog, Nonn. D. 13, 175: rXavxSntig 

uvr\QOxog. 
dvovxv\xog, Nonn. D. 36, 15: dvovxrpov 

— ■faa/vijg*. 
avxiävsiqa, Colluth. 170: dvxidvuqav 

Abipirp). 
dvxqoStacxog, Orph. h. 32, 3: dvxqo- 

dtuixs*. 
&vvfi<psvxog, Nonn. D. 2, 106: dvvp- 

(ptvxoto — 'A&rprig. 
aneiQ^xi] v. yXavx&nig. 
dxiiqdyapog, Nonn. D. 47, 416 sq.: unu- 
Qoyäjioio &eatvr\g | — &%Q&vxoto — 'A&^vt]g. 
aiteiQc&Siv, Nonn. D. 16, 152: dnufjä- 
Stvog 'A&rpirig. ib. 27, 110. 



'Aqaxv v&täg* svnaxiqeia voc, Bhian. p. 74 

Duentzer, p. 176 Meineke. 
Aqytlr\, Triph. 2: AQyelrjg — A&^vtjg. 
dqrjyav, Nonn. D. 27, 63sq.: UQrjyova &%- 

Xvv 'Abi/)vriv, | NCxrjv rjv xaXiovOiv. 
&QQr)xr)* voc, Orph. h. 32, 3. 
&Qaev6&vfiog, Prodi h. 7, 3: dqacvö- 

ccQxayixig, Kaibel ep. 852, 1: IlaXXag 

'Eqtz&eid&v dqyttylxi. 
&Q%r\yixi,g v. roqyig. 
cKSldrjQog v. aßQoyßxuiv. 
&XttQß^g v. xovqti et Tgixoyiveia. 
Ax&lg 'A&fyij, Nonn. D. 27, 310. — gen. 
IlaXXdSog 'Ax&töog, Eur. IT 223. — dat. 
Ax&l8i fivOxmoXca — Afrfivy, Nonn. D. 
48, 953. — acc. 'Axbli* — TlaXXdia, 
API 169, 3 (Antip. Sid.). 
lix(0(iog v. xovqtj. 
'ATpUTubvri, Kaibel ep. 1035, 4: 'Afhjvaly 
noksiirjöoxcp 'AxQvxavy. 
Sine deae proprio nomine: ßaqmxvnog 
'A., Qu. Sm. 14, 530. evQvoxiQvog — 
A., Orph. L. 548 sq. aaxianaXog 'A., 
Qu. Sm. 1, 514. — gen., Orph. L. 717. 
Qu. Sm. 14, 326. iQyomvoio — 'Axqv- 
tcovjjs, Colluth. 194. xsßXrjydvov Axq., 
Euphor. p. 63 Duentzer, fr. 159 Mei- 
neke. xovqr\g — yXavxäiuSog Axq., 
Claudiani gigantom. v. 35. — acc, 
Hes. th. 925. — voc, Colluth. 180. 
AP XV 11, 1 (■=• Loewy, Arch. epigr. 
Mittheü. Vn p. 127). Jtbg xixog, 'A., 
Hom. K 284. alyioxoio J. x., 'A., B 157. 
£115; 714. «420. <J762. £324(=Io. 
Tzetz. all. £ 174; cf. v. 176). 
avxöyovog, Nonn. D. 8, 103: avxoyövoio 

— 'Afrrjvrig. 

&%qavxog, Triph. 648: üalläSog aygüv- 

xoio &ef[g. cf. dneiqöya^og. 
ßaQvxxvnog v. 'AxQvxävr). 
ßaalkeia, Callim. h. 5, 52: xccv ßaal- 

Xtutv. — noiA(uav ßualXeiav, Colluth. 90. 

— voc ßaa., Prodi h. 7, 45. nolvl- 
kloxi) ßaa., Orph. h. 32, 14. omnibus 
his locis Minervae nomen deest. 

Biet*, Lycophr. 520. 

Boaqfiia*, Lycophr. 520. 

Boußvkila, Lycophr. 786: Bopßvtelag*. 

Boväuct v. xoQrj. 

ßQtaqri — 'A^vrj, AP IX 470, 3 (ad.). 

yetxatv v. Nifisaig, yihoveg. 

T6V6Tu\i;. 

yluvxd, Theoer. id. 20, 25: ylavxäg — 



'Afrtjvä. 



'A&uvag. — yXctvxctg — A&avclctg, id. 28, 
1. yXavx&g IluXXaSog, AP VII 425, 8 
(Leon. Tar.). — dat. yXavttä — 'A&&va, 
Eur. Heraol. 754. cf. TQixoylveut. 
tXouküiiti;, Hom. Z 88: !4*ijva% y*«w- 
xwwtdos. h. 20, 2. — dat. A9r\val^ yXctv- 
xäniöi, I 390. u4 729. V 769. Nonn. 
D. 12, 112. — aco. 'A&rivatriv — yXuv- 
k&tuv, Hom. h. 28, 1 sq. 
yX. 'Attfyn, Hom. B 172; 279; 446. 
^439. E29; 133. K482; 553. X446. 
et 319; 364 (= Io. Tzetz. all. et 324). 
ß 399; 420 (— all. ß 78). y 218; 371 
(= all. y 105). e 437. £ 24; 41 (= 
all. £ 39). n 78 (— all. i) 36). X 626. 
o 9; 292. * 451. r 604. 9 358. »516; 
541. h. 4, 94. Hes. sc. 455. 470. Orph. 
A. 694. Nonn. D. 7, 251. Triph. 566. 
x & yL 'A&dva, Soph. OC 706. yX. — 
'A&rjvS, Io. Tzetz. all. X 169. % — 
yX. A&rp>&, % gp^dvijffts 'EXXfycov, all. 
H 11. 
faa yX. U0ijvi), Hom. A 206. B 166 
E 405; 420; 719; 793; 825; 853 
H 17; 33; 43. © 30; 357. P 567 
£ 227. T 69. X 177; 214 (= Io 
Tzetz. all. X 120); 238. «44; 80 
178; 221; 314. ß 382 (= all. ß 60) 
393 (= all. ß 60> y 13; 25; 229 
330; 356. S 795. e 427. 5 13 (-= all. 
fia); 112 (= all.? 106). ij 19; 27 
47. v 236; 287 (= all. v 55); 329 
361; 374; 392; 420. <J 158; 187 
v 44. tp 1. y 242; 344. Hes. op. 72 
th. 573. sc. 325. 343. Pisandri Camir 
fr. 7 Kinkel, face yX. — 'A., Io. Tzetz 
all. ij 21. — acc. yXccvxwKiä' 'A&fyriv. 
Hom. h. 2, 145. 4, 8. 'Afhpiäv yXuvxco- 
möcc, Io. Tzetz. all. a 136. ? 108. yXav- 
xfijwv 'A&^vrjv, Hom. a 156. h. 2, 136. 
Hes. th. 13. AP XTV 34, 4 = orac. 200, 
3 Hendess. factv yX. 'A9., Hes. th. 888. 
rXavKämig omisso Minervae proprio no- 
mine alterum eius nomen est factum. 
Hom. © 406. t 47 (= Io. Tzetz. all. 
£ 57). Pind. Ol. 7, 94 (51). Nonn. 
D. 1, 469. 2, 87. 42, 372. 45, 92. 
g«^ _ rx., Pind. Nem. 10, 13 (7). 
rx. öjtdyvtog (Bacchi), Nonn. D. 47, 
645. jKttdoxofios rx. &vyQovog, 13, 175. 

— gen. rXavKt&iudog, Hom. h. 28, 10. 

— acc. cplXijv rXaimhmSu, © 373. 
rXav*3Mi,v, Nonn. D. 16, 149. 24, 291 ; 
323. 36, 9. 48, 21; 409. add. anet- 



pijtrjv i(ieval(ov, 42, 374. fr. adesp. 

(ap. Et. Flor. p. 134 Miller): Mal yXav- 

jmBtmv xlco ndvxoxe ßqoxoiatv eivoiaxa- 

xov, quae verba Bergk PLG III* 

p. 739 ita immutat: KaXXlfu»xog rXav- 

K&xiv xlco | nävrtav faStv ßqoxotaiv 

evvos<Sxüxr\v. — voc. rXavxSmi, Hom. 

420. v 389. Nonn. D. 12, 262. 

cf. etiam 'AxQVxmvri, lyppatfl, *fy a > 

w>vf)i\, 'OßQiiwnccTQri, Tt>ixoyivsta. 

yXavxconög, Orph. h. 32, 14: yXav*8xp*. 

yXavxtity v. itQOvolf). 

yveox^ Proserpinae, Nonn. D. 6, 154: yveo- 

xijv taxoxiXeutv Ity — Afrfivr\v. 
roQydg, Lycophr. 1349 sq.: q naUfup^tav 
r* — 7crnukiov ciQxriyixtg. veteres iam 
interpretes (schol. et paraphr.) diseepta- 
bant, utrum Iuno an Minerva intellegenda 
esset. 
ij ro<tyoX6<pcc*, Arist. eq. 1181. 
tofiyocpövct*, Eur. Ion. 1478. 
rof/yocpövog* voc, Orph. h. 32, 8. 
roqytb, Eur. Hei. 1315 sq.: & fi' | Fyx« 

JH.* iubvonXog. 
roQymv, Eur. fr. 360, 46 Nauck': %<)v- 

aiag — rogySvog. 
yot)yS>itig — 'A&rivri, Kaibel ep. 1046, 
54 (Marcelli). ij Jag yoey. ctdüiunog 
fad*, Soph. Ai. 450. cf. etiam 'Eqydvr). 
rvyula, Lycophr. 1152: rvyala*. 
yvtivcl£ovaa v. xoetr) (extr.). 
öat<p<t<ov, Qu. Sm. 14, 582 sq.: II«XXag 

— SabpQcov. — gen. üaXXeiöog SatipQO- 
vog, ib. 11, 285. cf. etiam TQixoyiveut. 

dup&ontitog, Sct^viTtnog, Sa\tv6itv>Xog 
. v. infra IluXX&g*. 

Seiva, Arist. nub. 967: IlaXXüSu — Suvav. 
6eivr|, Hom. 1} 40 sq.: 'A&nvri — dwv^ 

9e6g. — Zijvoff % ä. 9. | IlaXXcig, Soph. 

Ai. 952 sq. — acc. 'A9rjvatriv — Suvifv, 

Hom. h. 11, lsq. TQixoyivitav \ S., Hes. 

th. 924 sq. 6. — fcöv*, Hom. E 839. 

cf. etiam 'OßQiiiortdxQri . et naXXäg*. 
Sionoivtt, Arist. eq. 763 sq.: tjj — *«- 

exolvv 'A&t)vala x% xyg «oiems tieöeovOy. 

— voc. öionoiv 'Aödvu, Eur. suppl. 
1227. Rhes. 608. & IlaXXöig, S> Stenoivu 
inyyevlg 9eü, Cycl. 350. & itöxvut ikitoiv 
A^vala, Arist. pac. 271. dianowa IlaX- 
Xcig, Kaibel ep. 796, 1. 

Sine deae nomine: [nom., Herond. mim. 
4, 58. — ] voc ä Man., Soph. Ai. 105. 
cplXri ölmt., ib. 38. cf. etiam Orph. fr 
135 Abel. 
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'Athivä. 



Ssenöxvg, AP VI 160, 8 (Antip. Sidon.): 
tlQOKÖptov HOVQct — 8eanöxi8i*. cf. Tqi- 
xoytvrjg. 

8 tu, Soph. Ai. 757: Stag A&dvag. ib. v. 
771. Bur. Heracl. 850. Cycl. 294. Stag 

— üaXXdSog, Phoen. 666 sq. cf. aotpd et 
Tqixatvlg. 

Sia, Hom. Z 305: A%r\valr\ (voc.) — 8. 

fadcov. — 8üt 9ed* (sive ■9-eij*) nom., Qu. 

Sm. 12, 414. Sta* fcdav, Hom. 2 205. 

a 190; 197. v 55. Hes. sc. 338. — voc. 

(JtV, Orph. h. 32, 2. d. tea*, Hom. K 290. 
[dtaxro^of, Nonn. D. 30, 249 sq.: fjX&s 

<$' 'A&qvr] | ofyorvdö'sv' »96 yccq %xe dto- 

xtopov viliifiiöav Zcvg.] 
öioyevTjg v. Sioitoivu, xdga, xqdxog,'Oß(ji- 

pondxQij, naQ&ivog, xinvov. 
SoXtrj, Nonn. D. 40, 34: doitfijv — A&fytjv. 
SoQV&aqarig, API 170, 3 (Hermodori): 

xav ivl KexQontöatg 8oqv9aqaic( üaXXdSu. 

cf. Tquxoyivsut. 
SoQvaaöog, Claudian. gigant. v. 38: 9sa* 

— 6*00. — voc. 8oQvae6e*, Prodi h. 7, 4. 
8(>uxaivtt'* voc, Orph. h. 32, 11. 
iysQaifidx«, AP VI 122, 2 (Niciae): 9eä 

— lyeQaiiui%a*. 

dTP€KuboiHO?, Hes. th. 925: iyqtxvSoi- 

(iov*. — x&v lyQ. A&dvav, Luciani trag. 

98. cf. etiam TJaXXdg* et TQixoyiveiu. 
iyQCfiä%ri, Hom. h. 5, 424: IlaXXdg x 

iyQ. — dat. üuXXdSt x' iyQspdxV y^au- 

xömiSi, orac. 79, 6 Hendess. — acc. IIuX- 

XuSct x' lyQCpd'xriv, Orph. E. 38. 
lyXeißQo^og v. x6(ia. 
6iXevia AfhfvS, Etym. M. p. 298, 26, 

fortasse ex Euphorione; cf. Meineke, anal. 

Alex. p. 75. 
ixysyavia Awg, Hom. £229 (= Io. Tzetz. 

all. f 127; cf. v. 130): A^valrj — Jibg 

foy. 
üxyovog Iovis, Orph. h. 32, 1: ficyalov 

Aibg üeyove* <Kftvij. 
iXinxoXig, Orph. L. 679: A^vulrt — iX. 

(v. 1. nsQOiitxoXtg). 
dXecpavTivrv 
'EXXavlu, Eur. Hipp. 1121 sq.: 'EXXctvtag 

— 'A&dvag. 

ivSanirj, Colluth. 238: ivSanlrig — A&i\- 
vrjg. — ivS. — JIaUödos,Nonn.D. 4,423 sq. 

i'vvovg v. nccQ&ivog. 

inirjQavog v. möxviu. 

inttiovQog — 'A&rpiri, Triph. 56. — acc. 
■SjvoQirig littxovQOv 'A&^vffv, Colluth. 139. 
cf. Sffivaa, Xtj'iaxri, noXtov%og. 



inlaxojiog v. 6ßqifu>ndxQrf. 

iiti%ä(jiog v. noXtoHxog. 

'Effydvt], Soph. fr; 760 Nauck 2 : t^v Jibg 

yoffySnuv 'EQydvrjv*. — voc. &ea 'Egy.*, 

Kaibel ep. 776, 3. 
ifyonövog, Kaibel ep. 97, 2: iqyonövov 

TlaXXdSog. — dat. iqyonövip — A&rjvy, 

Nonn. D. 24, 329. cf. AxQvxdtvri. 
IgwvSrig, Hom. h. 2, 130: lQi*v8ia — 

[üctXXag cQVfivoxätr] puella quaedam 
maxime casta dicitur AP VII 599, 4 (Iul. 
Aegypt.).] 

IpuffCTTToXiq, Triph. 302: Abtivuty iqve. 

— voc. 'A&rivatri iqvahtxoXi (v. 1. §vol- 
nxoXi), Hom. Z 205. — acc. naXXdS' A&rj- 
vatrjv iqvahtxoXiv, h. 11, 1. 28, 1/3. 
Callim. fr. 462 (ap. schol. Hom. Z 305): 
[xai] x&v ovk &ya&S>v iqvalntoXiv Mi- 
nervam esse suspicatur Schneider, Call. 
II p. 625. 

la&Xri, Qu. Sm. 8, 356 sq.: IlaXXag — 

ia&Xr). cf. etiam Tqixoyiveiu. 
ei&co(>ri£, Nonn. D. 34, 293: ti&wQtixog 

A&rivrig. ib. 39, 78. — acc. si&taQt)x« 

— 'A&fyifv, ib. 30, 291. 
ivxvrjfiig v. Ixdvrj. 
etivoeoxdxri v. yXavxöbiug. 
eindXajiog, Nonn. D. 6, 142: üaXXädog 

svnaXäfiOiO. 
cÖTtaxiffeia v. Aqcamv&idg et Ntxij A&dva. 
t^w^Aijl, AP VI 120, 5 (Leonidae): 

evn^Xrjxog Afrrpiatiig. — dat. üaXXdSi — 

tint^Xrpu, orac. v. 41 Wolff. 
eftxuxvg, Rhian. p. 75 Duentzer, p. 199 

Meineke: rßjrijjjw A&rjvTjv. 
ivnXoxafiog, Hom. ij 40 sq. 1 ): A&^vrj — 

ivnX. — acc. üttXXdS' ivnXöxupov, Ar- 

chil. fr. 11 Bergk (ex coni. Heckeri et 

Bergkii). cf. etiam TQixtavtg. 
e&QtaleQyog v. svQvaxeQvog. 
evQialrexvog, Orph. h. 32, 14: si(>eat- 

xerve*. 
{tvQog, Io. Tzetz. Anten. 69: rjlfog eiqog, 

A&rjvri. } 
evQVöTeqvog, Theoer. id. 18, 36: vüqv- 

öTEpvov (v. 1. e&QeoteQyov) 'AQ&vttv. cf. 

etiam Axqvxavt\. 
evcpi/cov v. TQixoytveuc. 
ci>a>8iv. Nonn. D. 15, 112: ciwSivog 

'Ab'ip>'ng. 
k'xovaa afulXixov fpOQ, Hom. h. 28, 1 sq.: 



1) cf. Io. Tzetz. all. »j 18. 



A&>}Vä. 



'A&tivalijv — ä.r)J%ovOav. [ib. 5 sq.: noXe- 
jnjio xivjs ejjotitfav etc., non est epi- 
theton. cf. Orph. fr. 132 Abel.] sine deae 
nomine: 9ea \ jpvafjv iyjavaa roqyöv iitl- 
xovqog nöXu, Eur. fr. 351 Nauck*. cf. 
xdpij et Tqixoyiveia (Hes.). 

Ykys (tiav* r&v KovQ'^xcav, Orph. fr. 134 
Abel.] 

i\vlo%og v. %oXtov%og. 

rjVKOtiog, Hom. Z 92: Iri#i)vor% — rjvxö- 
poio. ib. 273; 303. 

9eoxQr)nig, Nonn. D. 24, 96: fooxpij- 
mSog 'A^rpiijg. 

9^Xeia v. itatg. 

9tjXvg 'Adrtvrt, Nonn. D. 20, 56. 9. — A9., 
1, 477. — acc. 9ijXvv 'A9rp>rjv, ib. 27, 63. 

©o*9is'^»ijvi),Nonn.D.26,2. Triph. 112. 

— acc. 9oVqiv A9i\vrp>, Nonn. D. 48, 799. 
9qaoti 'A9äva, Pind. Nem. 3, 87 (50). 
Qqaaä, Lycophr. 936: xi)v Kvdmvlav 8q.* 
9vyärriQ Iovis, Hom. B 547 sq.: A9r)vri 

— Aibg 9vy. — 9vy. A. — A9., % 205. 
a> 502. A. 9vy., aycXttr) Tqixoyiveia, Hes. 
sc. 197. A. 9., xvSiaxrj Tq., Ah\b. y378. 

— voc. 9vyaxtq A., afißqox' 'A9äva, Soph. 
OT 159. a> A. üaXXctg fisylaxov 9vy., Eur. 
Ion. 1606. 

Sine deae nomine: 9vy. A., Hom. y 337. 
add. fycleCri, A 128. v 359. A. ä 9vy., 
Callim. h. 5, 136. $ — ■9'«}'. (Iovis), 
Arist. av. 516. — voc. 9vyccxeq A., 
Simon, fr. 81 Bergk. Arist. pac. 736. 
Apoll. Rh. 3, 11. a> xqvaia 9vy. A., 
Soph. OT 187. A 9vy. fisyäXoio, Hom. 
.ff 24. 9eä, 9vy. A. aiyiöypio, E 815. 
feivaooet, A. 9vy., Alcman. fr. 51 Bergk 
et A. 9vy. fieyaXöa9eveg, lyr. adesp. fr. 
42 Bergk, num Minerva sit iudicanda, 
non liquet. cf. etiam 'Oßqijioitaxqri et 

TtOTl/K*. 

'IjjtfoWij, Apoll. Eh. 1, 960: 'Iij<rov% — 

'Uta, Eur. Hec. 1008: A9ävag 'IXlag. 
'IlKJS, AP VI 151, 2 (Tymn.): 'A9avulug 

— 'IXuxSog. — dat. 'IXiädt Sioyevti xöqa*, 
Eur. Tro. 526. cf. Callim. fr. 13 d Schneider. 

'IXieia. 

inxtXäxeiqu* voc, Orph. h. 32, 12. 

\ititia, Pind. Ol. 13, 115 (82): iitnlc; — 

A9äva. — acc. xav foenlav — AQdvav, 

Soph.OC 1070. 
ixnooaöog, Nonn. D. 37, 320: imtooeoc 

IlaXXdg. 



[ßxonovog, AP VI 247, 2 (Philippi): 

üaXXäSog idxoitövov. 
iaxoxiXeict, Nonn. D. 37, 312: toxorlXeiav 
A9ijvrjv. ib. 45, 49. cf. yvanr\. 
'Ixmvri, Rhian. p. 71 Duentzer, p. 190 

Meineke: ivxvr^uSog 'Ixcivrjg*. 
'iTiuvia, Bacchyl. fr. 23 Bergk: xqveai- 

ylSog 'Ixtovlag*. 
'Ixoiviäg, Callim. h. 6, 74: 'IxaviäSog 
— A9avaCag. — 'A9ävag — 'Ix., AP IX 
743, lsq. (Theoridae). 
'Ixtovtg, Apoll. Rh. 1, 551: A9t)v«Lr\g 'Ixm- 
vldog. — dat. 'Ixtavläi — A9äv«, AP VI 
130, 1 (Leonidae). 
xa9aqr), Nonn. D. 36, 249: xa9aq^g — 

A9rivrig. ib. 48, 411. 
xalri, Man. Phil. Florent. 124, 6 Miller: 

tijs 'A9rivSg tijs xctXrjg. 
xaXXldupqog, Eur. Hec. 467 sq.: xäg xctX- 

Xidlqiqov A9a-vatag. 
xsßXijyovog v. 'Axqvxavrj. 
KtxQOitlri v. itqö(ia%og. 
xXydoü%og*, Arist. Thesm. 1143. 
xotqavog Kexqonlr\g, Nonn. D. 37, 320: 

xölqavs K. — IlaXXag. 
xöqa, Eur. Tro. 561: x&Qug — IlaXlaSog. 
Sine deae nomine: ä-\yvh — Aibg xöqa 
(quae utram Minerva an Diana intelle- 
genda sit, viri docti non congruunt), 
Aesch. suppl. 132 sq. (145). — dat. 
xÖQtf lyzHßQÖtup, Pind. Ol. 7, 79 (43). 
Sioyivct xöqo, Eur. Tro. 526. — acc. 
xÖQctv yXuvxmniSa, Pind. Nem. 7, 141 
(96). — voc. nayxqaxi\g xöqa, yXav-\ 
xSnti %qv<s6Xoyft möhv ol-\xovOa ntQi- 
fiÄ%r[tov, Arist. Thesm. 317 — 319. 
xöorj, Nicet. Eug. Dros. et Char. 8, 107: 
IlalXctg x. — acc. xoqijv L40r/vfiv toü Aibg 
tt)v IlaXlaSa, ib. 4, 186. 
Sine deae nomine: ij A. *., Eur. Ion. 21. 
— gen. xÖQfjg, Luc. trag. 96. — acc. 
BovSeiav At&vtav xdgijv, Lycophr. 359. 
Aatpqiav xöqrjv, ib. 985. — voc. Aibg 
xd^-ij, Aesch. Eum. 411 (415). 5>. A. x., 
Eur. Phoen. 1373. yvfivdtovaa x., qiqi- 
xwäect 9vfibv l'xovö«, Orph. h. 32, 7. 
<pi.kiQi9e x. TlaXXavxmg, AP VI 247, 7 
(Philippi). 
xoQv9aloXog, Nonn. D. 20, 55: üaXXädct 

— xoQv9atoXov. 
Koqvyaoia, AP VI 129, 3 (Leonidae): 

Koqvcpaatu — A9ävu. 
xovgct — haXXdg, Pind. Ol. 13,92 (65) sq. 
Aibg x.* (Minerva?), Stesich. fr. 18 Bergk. 
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'A9-r)v&. 



— dat. TQirmvidt xovqu*, AP VI 159, 
3 (Antip. Sid.). 

xovQti, Hom. ß 296 (=»Io. Tzetz. all. ß 56): 
'Atopatu, x. Aiog. e 382. IlaXXctg !rf., x. 
^., v 190. Hes. so. 126. 'A., x. A. ulyiö- 
%oio, E 733. © 384. o>529. Hes. sc. 443. 
IlaXXcig '.4., x. z/. aty., „ 252; 371. co 547. 
anon. carm. de herbis 15 Lehrs. x. x 
aly. A., yXavxStmg 'A&rjvy, Hom. K 553. 
x. fytyoWttoto A. — 'A., Qu. Sm. 14, 421. 

— dat. A&r\valr\, xovq-q A. atytogoto, Hom. 
6 752. 'Afr/py — x. A. aly., y 393 sq. 

— acc. IlaXXdä . 'A&rjvatrjv, xoi}pt;v A., 
v 300. add. avyi6%oio, y 42. x. x' aty. ^., 
yXavxobruö' 'A9t)vrjv, Hom. h. 4, 8. x. x' 
aly. A., yXavxßnuv A., Hes. th. 13. Tluk- 
Xdda iytttpä%riv, x., Orph. E. 38. 

Sine deae nomine: xovqri, Hom. h. 28, 
14. add. Aiög, Apoll. Eh. 2, 547. x. 
iqtySormoio A., Qu. Sm. 14, 560. — 
gen. axaqßiog — xovQrjg, Qu. Sm. 14, 
450. — dat. xovqtj yXuvxcomSi, Hom. 
<a 518. yX. x., Sl 26. //(Äff yi. x., (S 433 
(= Io. Tzetz. all. ß 83). Kaibel ep. 738, 
1. Triph. 184. A. x. peyccXoK), Hom. 
Z 304; 312. K 296. ? 323. co 521. 
— acc. xovqtjv yXuvxdmiäa, Hes. th. 
895. Aibg yl- *•) Christod. ecphr. 142. 
peydXoio A. XQareQÖtpQova x., Qu. Sm. 
12, 386. — voc. xovqti Aiög, Hom. 
v 318. A. nazEQog xal firjxiqog ax^o/ie 
x., Nonn. D. 27, 278. x. yXavx&m, AP 
VI 103, 7 (Philippi). 
xoityo» &nc»co<fe$ (Diana et Minerva), 
Eur. Hei. 1314. cf. etiam 'AxQvxävr), 
Seanörtg, nag&ivog, Tqeixoy&veut, Tqixo- 
yevrjg, TQixtoyevrjg. 
[xqdvxeiqa, Orph. fr. 131 Abel: peyüXav 
ÜQymv xq. cf. fr. 133.] 

XQttXCQOCpQCOV V. X0VQ1). 

XQuxtaxu v. %aXxloixog. 

xouxog, Aesch. sept. 120—122 (127 sq.): 

d> iioyevig q>iX6p,u%ov xqaxog, | (tvaiitoXig 

yevoü, | TlaXXäg. 
XQaroüaa a&svaq&v ße X&v, Georg. Gramm. 

Anacr. 1, 122 sq. Bergk: IlaXXäg, | a&. ß. 

xp. (voc). 
xvdvaiyig v. nag&ivog. 
xvStaxri v. rpmoydv««. 
xvcTplj, Hom. h. 28, 1: 'AfaivaLrp, xvöqr)v 

0t6v. 
KvScavla v. Qqaeä. 
Xaofffföos, Hom. N 128: 'A&r\valr\ Xttoee. 

— acc. Xctoao6ov — 'A&rjvriv, % 210. 



Acttpota, Lycophr. 1416: AutpQtag*. — 
üaXXdSog — xfjg piaovvfupov ActcpQ. IIv- 
Xäxidog, 355 sq. cf. x6qi\. 

Xaxoiaa v. avaaaa (extr.). 

Xtvx&nig, Io. Tzetz. all. Hom. a 266: Xev- 

xSmw — 'A&ijv&v. 
XriiSlrj, Nonn. D. 2, 312: IluXXäSa AjjmWijv. 

[Xtiusxi) fiiv iotioa, <plXoig <?' iitCxovQog 

A&rjvri, Triph. 56.] 
Xrjixig, Hom. X 460: 'A&rjvalri XrikiSi. 
AißvOxtg, Nonn. D. 13, 345: Aißwsxtöog 

— A&r)vr)g. 
AivSta, Meliteniot. 1735: n«XX«g A. 
Aoyyäxig*, Lycophr. 520. 
Xo%sv&eiau v. avuXetövia. 
XvxetQa* (voc.) xax&v, Orph. h. 32, 13. 
fiata jtoXvxXuvxoto xöxov nzoXtnoq&og 

'AfHpri, Triph. 390. 
fiäxaiQa fad* voc, Orph. h. 32, 2. cf. 

"Oyxa. 

Mafiiqaa, Lycophr. 1417: Muptoaitg*. 
peyddvfiog, Qu. Sm. 12, 447: faa (uy. 

A9r)vri. — gen. 'A9i)valr)g fieya&vpov, orac. 

154, 13 Hendess. — acc. fteyä&vpov Abi\- 

vrjv, Hom. 9 520 1 ). v 121 (— Io. Tzetz. 

all. v 23). t- voc. face ptyd&vfis*, Qu. 

Sm. 12, 153. cf. etiam dßQifiondrQij. 
lieydXri, Georg. Gramm. Anacr. 1, 145 

Bergk: iieydXrjg 9eäg 'A&ijvris. 
fityaXo<t6svi]g v. QvydxriQ. 
fieyaXmvviiog* voc, Orph. h. 32, 3. 
fieyaa&eviig 'Aoavala, lyr. fr. ad. 36 

(Alcman?) Bergk. — voc. fieyatl9eveg*, 

Prodi h. 7, 3. 
/iiylaxri, Soph. OC 107: fisytavt]g JJaX- 

Xaäog. — . dat. rjj fieylaxri TlaXXudt, Theod. 

Prodr. Rhod. et Dos. 4, 247. 
pediovoa v. öianoiva et xoXiovypg. 
lieiXt%6ßovXog, Prodi h. 7, 40: (twlt- 

%6ßovXe*. 
(iBvitiovitog, Orph. A. 539: &ccc pev. 

'A&rjvr]. 
jievixceQ^og, Nonn. D. 31, 242: (ievi%aQ- 

pov — 'A&rjvrjv. — fiev. ii)v (Erechthei) 

xoXtoüxov A&., ib. 32, 267. 
lirjxriif xe%v&v, Orph. h. 32, 8: x. iirjxtQ* 

noXvoXße. 
fiijrig, Orph. h. 32, 10: fujit*. 
Mtvcolg, Apoll. Rh. 4, 1691: 'A&rjvalijg 

MtvaiSog. 
fiiaovviKpog v. Aatpqla. 



1) cf. Io. Tzetz. all. # 212. 



'A&ijvä. 
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povvoyevijs, Orph- b. 32, 1: IlaXXag 

fiovvoysvig. 
Mvväla, Lycophr. 950: MvvSUtg*. — 
dat. Mvvöta* n«\Xi\vt6i, ib. 1261. 
pvexiitöXog v. Ax&lg. 
vixulri, Nonn. D. 37, 623: HaXXaSi vmuty. 
Nlxii t A&äva noXuStg, Soph. Phil. 134. 
■jj S' ftmariQeia q>iX6yeX6g (cpiXönoXtg coni. 
Kock) xe itaq&lvog \ iWxi) pt&' ^(iöv ev- 
jwvijs f«on' &/, Menandri fr. 616 Kock 
(ap. schol. Arist. p. 301 Dind. 'Xiyn de 
tjjv 'A&riväv'). — acc. Mxijv A&ävav, Eur. 
Ion. 1529. cf. etiam Nonn. D. 27, 63 sq. 
vmriyÖQOs, Orph. h. 32, 13: vi*r\<f6qe 

datpov*. 
lavdo — rXavxSnag, Pind.Nem. 10, 13 (7). 
— acc. tav&itv A&ävav, fr. 34 Bergk. 
6ßQiti6&vpog, Orph. h. 32, 2: ojfytfid- 

9v(is*. 
fj 'OßQitioituTQa*, Arist. eq. 1178. 
bßqmoitaXQr\, Solon. fr. 4 Bergk: xolr\ 
yctQ ptyd&viiog Manonog ößq. \ IlaXXag 
Afh)valri. — gen. A&rivaCr)g wvoaiyldog 
bß<ftyMtaxqr\g, Anth. app. ep. add. 1319 b, 
1 Cougny. 

'OßQuuymkw* , Hom. E 747. 9 391. 
a 101 *). <5«i^ ötos 'Oft., Qu. Sm. 3, 
420. dtoyev^s «oiii^ws — '0., Orph. L. 
575. — gen. yXavTiänuSog 'OßQifiondxQrig, 
Hom. y 135 (= Io. Tzetz. all. y 41; 
cf. 43 sq.). <o 540. Hes. th. 587. — 
voc. 'OßQitionäiQri, Prodi h. 7, 3. 
"Oyxa IlaXXdg, Aesch. sept. 484 (501). — 
gen.'Öyxos A&ävag, ib. 470 (487). "Oyxag 

— A&rivSg, Anth. app. ep. I 11, 1 Cougny 
(» Preger ep. 206). — voc. fiaxoup' uvaaa' 

"Oyxa, Aesch. sepj;. 149 (164). cf. etiam 
Antim. fr. 33 Kinkel; Euphor. fr. 22 Mein.; 
Ehian. p. 75 Duentzer, p. 202 Mein. 

'Oy*uli\, Nonn. D. 5, 15: 'Oyxatrig — A&q- 
vjjj. ib. 44, 39. 45, 69. 

oixoüda v. KOQa. 

oixxlQpaiv, Nonn. D. 5, 338: olmCgfiovog 

— !iidijvtjs. 

oiaxQOüaa* (voc.) ßQOx&v il>v%cig iiuviyai, 

Orph. h. 32, 6. 
oJUt«i(>«, Orph. h. 32, 12: OXiyqaletv 

&X* (voc.) rVyavTcov. 
bfioyviog Bacchi, Nonn. D. 47, 645: rXav- 

x&nig 6(i. 
'OpoXalg*, Lycophr. 520. 



1) 'OSp. tpQOvriots oiaa »oig froyättit , Io. 
Tzetz. all. a 222; cf. v. 226 etc. 



'OKXooptu. Lycophr. 614: '0«loffji/«s*. 
6«lox«?i?S* voc, Orph. h. 32, 6. 
opeias, Nonn. D. 15, 178: &Qtiäiog — 
'A&rivrjg. 
SQiirjtetqa (v. 1. &<ftucOrUQ a) * , tplXotOTQS 
xuxoig, uya&otg il g>gdj>ij(»s, Orph. h. 
32, 9. 
nayxQax^g v. «dpa. 

7taK?ox6ftos rittvxöJttS) Nonn. D. 13, 175. 
«afs, Soph. OC 1090: tfsftva — «• üaXXag 
A&ava. — IT. ^/fos «., Eur. Tro. 47. — 
acc. 'A&^vriv \ nalSa A. %r\Uutv, Nonn. 
D. 20, 214 sq. — voc. A. nai, nöxvi 
A&rivä, Kaibel ep. 771, 3. 
Sine Minervae nomine: Zijvis ly%uxt- 
Qccivov naig, Pind. Ol. 13, 109 sq. (77). 
n. 'OXvtintov Aiög, Aesch. Eum. 654 
(664). ij A. alyiö%oio \ it., Kaibel ep. 
170, 3 sq. — dat. ncudl A. psyuXov, 
ib. 754, 2. — acc. ayvav müSa Aibg 
(ityäXov v. infra TlaXXdg* (Lamprocl. 
et Phryn.). 
TlaXXuvxiäg V. xÖQa. ( 

TTaXXd?, ac primum quidem Tl. A&r\- 
vaCi), Hom. K 275. A 438. 614. 6 828. 
« 298. h. 28, 16. add.xoity») Aiög, v 190, 
Hes. sc. 126. add. x. ^f. «fytdj;o(0, v252; 
371. od 547. anon. carm. de herb. löLehrs. 
peyd&vtiog Intexonog bßqifuon&tfm \ ü. 
A»., Solon. fr. 4, 3 sq. Bergk. OaöcpQcov \ 
n. A»., Orph. L. 9 sq. U». H., Apoll. Rh. 
3, 340. — acc. TlaXXäS' A&rivaltjv, Hom. 
A 200. Kaibel ep. 1038, 18. add. Iqv- 
alnxoXiv, Hom. h. 11,1. add. xoiijt/v Aiög, 
v 300. x. A. alyiö%oio, y 42. II. A., xv- 
dQ^v 9t6v, — | yXamSntw, noXvptfiiv, 
aiuCXixov tjxoq i'%ovOav, | naq&ivov alSoCr)v, 
iqvatnxoXtv , ccXn^eaaav, \ Tqixoyevij, h. 
28, 1—4. 
J7.Vi»l)vri,Hom. A400. A 78; 541. El; 
61; 121; 256; 840; 856. Z 311. X 245; 
295. 2 217; 311; 516. 3° 33; 146; 314. 
<D 290; 408. JC270; 276. «P771. «125; 
252; 327 (add. 5 (fcvife, Io. Tzetz. all. 
o 315). ß 405. y 29; 222 (= Io. Tzetz. 
all. y 81; cf. Hegemon, fr. 1, 18 Brandt); 
385 (— all. y 130). S 289 (cf. all. S 39). 
t 233 (—all. JUS); 328 (—all. £ 184); 
r, 37. 9 7 («= all. •& 10; cf. 9 14). 1 547 
(-=all.X117;cf.il2l). ol. t33. v 345. 
y 160. oj 520. Hes. op. 76. th. 577. 
Mimnermi fr. 14 Bergk. AP VI 342, 3 
(&6~). Nonn. D. 24, 95. 25, 151. 40, 3. 
45, 93. i II. — Ab., Io. Tzetz. all. Hom. 
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'AS-tjvä. 



acc. IlaXXää' 'A&rjvrjv, Hom. 



Z 241. 
E 510 

27. — ',4#di;tt, Pind. Py. 12, 13 (7) sq. 

«Efiva — naig Tl. A&., Soph. OC 1090. 

— voc. S> asjivrj miiQa x a&av&xoig \ xal 

naQci 9v7]xoig, II. 'A&., Eur. IT 1492 sq. 

77. 'A&ccvctta, Eur. Hec. 466 — 468: TlaX- 

Xüdog — xäg xaXXiSttpqov 'A9a-\valag. 
Tl. A&tjv&, scol. 2 Bergk: II. xqixoyivu, 
ävada' 'A&rjvä (voc). — acc. xÖQtjv A&rj- 
väv xoü Aibg xi\v TlaXXdda, Nicet. Eug. 
Dros. et Char. 4, 186. 
TlaXXäg*, apud llomerum: II. — iy^epäpi, 
h. 5, 424. — acc. 27. — noXefioxXövov, 
batr. 275. 
Apud Pindarum: nom., Ol. 2, 48 (26). 
xovqu — II., Ol. 13, 92 (65) sq. — 
gen., Py. 9, 173 (98). — voc. co no- 
Xiäo X e 77, Ol. 5, 22 sq. (10). 
Apud reliquos poctas lyricos (rec. Bergk) : 
nom., Eueni Phil. ep. 5, 1 (== API 165). 
Georg. Gramm. Anacr. 1, 38. 2, 32. — 
gen., Anacr. (?) fr. 124. adesp. v. 10 
(PLG III* p. 363). Georg. Gramm.' 
Anacr. 1, 70; 93. — dat., Simon, ep. 
132, 4 (= AP VI 343). - acc. IlaX- 
Xüä' evitXöxafiov , Archil. fr. 11. TlaX- 
Xaäa neqainoXtv , Suvav fabv iyqt- 
xvSoijkov | 7CoxixXtJ^co noXefiadöxov, 
6.yvav \ naiSa Ai.bg fieydXov dctfiüeiTtitov, 
Lamprocl. fr. 1. cf. Phrynichi fr. 1 (fr. 
72 Kock): TlaXXdSa ncQaimoXiv xXeiao- 
itoXejiaöoxov, äyvav naiäa Aibg fuydXov, 
dajivonmXov , aiatov naQdivov, quae 
verba Bergk (cui non assentior) ita cor- 
rexit: Tl.neqainoXiv xXyfa, noXcfuiSöxov, 
ayvav \ naiSa Aibg fieydXov, ddpvinitov, 
alel naq&ivov 1 ). — 77. voc, Georg. 
Gramm. Anacr. 1, 77; 132; 156. 2, 3; 
7. Tiollfiav avaßdce II., \ a&evciQ&v 
ßeX&v xquxovaa, ib. 1, 122 sq. 
Apud tragicos poctas ac primum quidem 
apud Aeschylwm: II. — &ed, Eum. 222 
(224). "Oyxa II., sept. 484 (501). II. 
nQovala, Eum. 21. — gen., Eum. 10; 
79; 748 (758); 762 (772); 898 (916); 
979 (999); 995 (1017); 1021 (1045). 
add. &eäg, Pers. 345 (348). — voc, 
Eum. 619 (629); 657 (667). co 77, 
Eum. 744 (754). ev x\ m dwyeveg <piX6- 



1) Stesichoro hos versus vindicat Io. Tzetz. 
chil. 1, 683 sq.: TIalXäSa nigasnxoliv xXrfca 
itoXcpaSöxov äyväv, \ italSa Jibg peydXov, Saft.6- 
noiXov, a'Cerov noiQfrivov. 



fiaxov xquxog, | qvOlnoXig ytvoü, | II., 

sept. 120—122 (127 sq.). 
Apud Soplioclcm: Zr\vbg ij Ssivij &ebg \ 

27, Ai. 952 sq. — gen., OT 20. add. 

»eäg, Ant. 1184. fieyiaxfjg Tl., 00 107. 

— voc. co Tl. Tl., Trach. 1031. 
Apud Euripidem: nom., Heraol. 352. H. 

f."S08; 1003. IA 1300; 1305. IT 966. 

Ion. 1001; 1556. fr. 360, 49 Nauck*. 

Rhes. 978. 4] Aibg 27. &tä, Ion. 991. 

27. A. naig, Tro. 47. — gen., Andr. 

1252. Hei. 1467. El. 1254; 1319. H. 

f. 1323. suppl. 377; 601. Hipp. 30; 

1459. IT960; 1014. Ion.12; 235; 497; 

996; 1297. Med. 771. Tro. 10; 925. 

add. öeäg, Tro. 541. TlaXXdSog 'Ax&l- 

äog, IT 223. älag a^uxoQog \ 27., Phoen. 

666 sq. xoqag — 27., Tro. 561. 27. %qv- 

adOKiSog, Phoen. 1372. xrjg %QvaoX6yiov 
27., Ion. 9. — dat., IA 183. »eä — Tl., 
Tro. 599. — acc. &ictv | 27., IA'249sq. 
27., cfiuv (chori) 9e6v, Ion. 211. jtap- 
&ivov — 77., Tro. 971. — voc. S> 27., 
co Sianoivu öioysvig &ed, Cyel. 350. co 
Ai.bg 27. fieyiaxov dvyaxSQ, Ion. 1606. 
co ro€f fieyiaxov Zrjvbg aXxifiov xixog | 
27., fr. 1109, lsq. Nauck 2 . ipiXa \ 27., 
Phoen. 1061 sq. 
Apud 2>oetas comicos: nom., Hennippi fr. 
1 Kock. fj 27. r\ nvXaifidxog, Arist. eq. 
1172. — gen., nub. 300. aejiv^g Tl., 
Plut. 772. — acc 27. neqainoXiv öuvuv, 
nub. 967. 27. xqv q>iX6%0Q0v — naqd-i- 
vov atvya xoxiQr\v, Thesm. 1136 — 38. 

— voc co Tl., nub. 1265. co noXiov%e 
Tl., m | xijg ieqtoxärt]g — peöiovOa yä- 
Qaq, eq. 581/585/ co nöxvta Tl., eccl. 
476. 

Apud poetas acvi Akxandrini: nom., 
Call. h. 5, 132. fr. 164 Schneider. 
Apoll. Eh. 1, 723. n Tl., Call. fr. 220. 

— gen. xäg Tl., Call. h. 5, 1 . Lycophr. 
355. — dat. xä 27., Call. h. 5, 15. — 
acc. xav Tl. xav noXiciypv, h. 5, 53. 
denique Palladis mentionem fecisse Cal- 
limachus videtur fr. 66 f (ap. schol. 
Eur. Hipp. 33): nixQctv de TlaXXädog 
<pf}al xb iv xy Axxixrj rXavxdmiov, ov 
KaXXl[ict%og iv 'ExüXr] fitftvjjTc«. 

In AnthologiaPalatina etPlanudea: nom., 
V 69, 1 (Rufini); 293, 11 (Paul Sil.). 
IX 59, 8 (Antijjatri); 306, 8 (Anti- 
phili).; 460, 3 (<M.); 619, 6 (Agath. 
Schol.). XIV 53, 1 (&S., ubi 'oleum' 



'Afhtva. 
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significat); 93, 1 (— orac. 112, 1 Hen- | 
dess); 109, 5 (&S.); PI 172, 1 (Alex, i 
Aet., p. 234 Meineke); 174, 1 («<$.); j 
181, 6 (Iul. Aegypt.). cf. Ipufivoratij. ; 
— gen., Christod. ecphr. 139. VI 160, | 
2 (Antip. Sid.). VII 130, 4 [Diog. 
Laert.]; 369, 6 (Antipatri). IX 130, 
1 (&SS; 586, 2 CCom. Chart.). XIV 
37, 1 (**.)? 109/2 (AS). PI 259, 1 
(&d.). n. (Ux«^«s, VI 124, 2 (He- 
gesippi). ylawäg IT., VII 425, 8 (An- 
tip. Sid.). JT. hxonövov VI 247, 2 
(Philippi). - dat., V 293, 12 (Paul. 
Sil.). VI 59, 1 (Agath. Schol.); 131, 
4 (Leonidae); 174, 1 (Antipatri). IX 
633, 1 (Damach. Gramm.). PI 183, 1 
(<M.). xä IT., VI 204, 1 (Leon. Tar.). 
JT. xQixdyivü, XIII 13, 2 (•= Kaibel 
ep. 751, 2). — acc, PI 114, 2 (CosmaeV 
AxMSu — IL, PI 169, 3 (Antip. Sil.), 
tav ivl KexqonlSatg SoQv9aQ<siu JT., PI 
170, 3 (Hermodori). eoyty — JT., V 
234, 5 (Pauli Sil.). — voc. iyvu «oiv- 
ßovle IL, XV 22, 8 (5 itäexvg). Tqi- 
xoysvig, Oaxtioa, Ai.bg yvyoSipvis xovqa, \ 
JT., &niiQOx6*ov Scanöxi itaQ&evtrig, VI 
10, 1 sq. (Antipatri). 
In Anfhologiae appendice cpigr. (ed. 
Cougny): noxvut — IT., I 98, 2 (= 
Pregerep. 180). — acc, III 167, 1. 
In epigrammatis ex lapidibus collectis (ed. 
Kaibel): nom., ep. 794, 1. 844, 2. — 
gen., ep. 532, 2. LT. äyvijg, ep. 850, 3. 
Igyoxövov LT., ep. 9 7, 2. — dat., ep. 748, 
4. 1035, 21. «eofMfyw n KexQonly, 
ep. 912, 4. JT. xQixoyevei, ep. 751, 2. 
770, 2. — voc. JT. 'Eqtx&uSäv &q%a- 
yixi, ep. 852, 1. öionoiva LT., ep. 796, 1. 
Apud poetas aevi Romani: nom., Opp. 
hal. 2, 23. Maneth. 2 (l), 105. i\ — JT., 
Bahr. fab. 59,4. — gen., Luciani trag. 
320. imprimis apud poetas, quos vo- 
cant, mytiwgraphos: nom., Nonn. D. 4, 
398. 33, 123. 44, 174. 47, 293. 48, 
955. Triph. 489. TT. &.yi]v<aQ, Nonn. 
D. 20, 57. JT. änntaq, 1, 84. 36, 22. 
n. — 6at<pQtav, Qu. Sm. 14, 582 sq. 
JT. — le%\r\, 8, 356 sq. nctQ&evixri <pv- 
yodipvog — JT. upip;<OQ, Nonn. ü. 27, 
114. — gen., Qu. Sm. 1, 125. 12, 148. 
Nonn. D. 4, 455. 5, 479; 608. 12,254. 
19, 239. 24,251. 25, 55. 26,171. 27, 
65. 36, 18. 47, 418. Io. Tzetz. Anten. 
64. schol. in Hermog. (Gramer, aneed. 



Ox. IV p. 42, 21). TT. — a(ti)to?os, 
Nonn. D. 8, 88. JT. &%qüvxoio Qerfi, 
Triph. 648. JT. datipQovog, Qu. Sm. 11, 
285. IvSmdtis — LI., Nonn. D. 4, 
423 sq. JT. imtaXä^oio, 6, 142. -- 
dat., Qu. Sm. 12, 38. Nonn. D. 5, 6. 
20, 245. 25, 448. 27, 69. 39, 187. 
47, 264 418. Io. Tzetz. schol. in Her- 
mog. (Gramer, aneed. Ox. IV p. 42, 32). 
LI. vixalr,, Nonn. D. 37, 623. — acc, 
46, 48. TT. — Koqv&aioXov, 20, 55. 
LI. IriiSlriv, 2, 312 [itaiatoxig^v — 
JT. 43, 125], — voc, 27, 279. %ol- 
quvs KexQontr}?, imtoaaöe LI. &nrjT<OQ, 
37, 320. 
In Orphica poesi: nom., A. 1157. — gen., 
ib. 268. — acc. JT. x' lygepÄmv, E. 38. 

— voc, Prodi h. 7, 4. JT. fiowoyevk 
etc., Orph. h. 32, 1. 

In oraculis: nom., or. 153, 2 Hendess. 

— dat., or. aneed. 41 Buresch (Klaros 
p. 107, 12). üetUaSi x iyQc^%\i y*<">- 
*dmi$i, or. 79, 6 Hendess. JT. — rfoiaj- 
lijxt, orac. v. 41 Wolff. 

Apud poetas aevi Bymntini: nom., Theod. 

Prodr.Rhod. et Dos. 6, 121. add. KÖqr\, 

Nicet. Eug. Dros. et Char. 8, 107. TT. 

AivdCa, Meliteniot. 1 735. — gen., Theod. 

Pr. 5, 170. 6, 6 (x&v »säv iq>' ßtyovg 

"Agcog xol IT.). Nie Eug. 6, 627. — dat. 

xy (itylaxy LT., Theod. Pr. 4, 247. 

LTallrjvtg, Eur. Heracl. 849 sq.: TT«U»)- 

vlöog — StagA&ävag. — naQ&hov IIai.1.*, 

ib. 1031. cf. Mvvdiu. 

na(itiü%og, Arist. Lys. 1322: xav nap.- 

ftefyov*. , 

nctväxig, AP VI 289, 7 (Leonidae): A&a- 

vala LTaväxiSi. 'quum Jiijvtj interdum 

usurpetur pro ioyaala, Minerva nuväxtg^ 

eadem fuerit, quae vulgo 'EQydvri vocatur.' 

Iacobs ad h. 1., III p. 196. LTuvixig Meineke. 

jravortios v. Foqyä et nctQ&lvog. 

{navovQyia, Io. Tzetz. all. Hom. T 287: 

L4»ijv»f, iRtv., sc iexlv. cf. all. V 1 1 3 ; 1 22. } 

naQ»cvi.»ii — UaUcs, Nonn. D. 27, 114. 

— gen. 'A&i'p>i)S | naQ&tviKfjg &yäpov xal 
&9e\yiog, 16, 30 sq. 

naqdivog, Kaibel ep. 752, 1 sq.: naq&hcp 

— A&yvaly. — acc. 'A^pffv | mtQ&ivov, 
AP IX 606, 3 sq. (&8.). A&r\vaLyv — XaQ- 
öivov alSoCrjv, Hom. h. 28, 1/3. nctQ&. 

— LTaUäSa, Eur. Tro. 971. xty IlaU. — 
nävonXov ¥vvovv naQ»., Nicet. Eug. Dros. 
et Char. 4, 186 sq. 
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'A&rivü. 



Sine Minervae nomine: nom. Pind. Py. 

12, 33 (19). ■>) — nu<>&., AP VI 120, 
8 (Leonidae). Sioytvi\g — nagd., Eur. 
Hei. 25. xv&vcaytg — nctQ&., Pind. Ol. 

13, 100 (70) sq. — gen. naQ&ivov 
cpiXag, Aesch. Eum. 977 (998). na^&. 
llaXXrjvläog , Eur. Heracl. 1031. 9eäg 
miiQ&., Io. Tzetz. chil. 8, 357. — dat. 
nctQ&ivtp SxvXXijxla (v. 1. 2kvXr\xqla), 
Lycophr. 85C. — acc. itttQ&ivov afrya 
HovQrjv, Arist. Thesm. 1139. — voc. 
naQfUve tQixoyivetei, AP IX 576, 1 
(Nicarchi). cf. supra Nhti). 

i7ttpjjt/g, anon. ap. Steph. By. s. v. 77«- 

qaiSg' IIeiQf]rCSog* ItQbg &Qvig (noctua?). 

cf. Meineke, anal. Alex. p. 292; Schneider, 

Callim. II p. 766. 
n iq[<Pq<ov v. TfjiToylvtiu. 
ntQisinoXig, Arist. nub. 967: üaXXdSa — 

TMQainohv. 
ntQaiitxolig, Callim. h. 5, 43 sq.: A&a- 

vula iteQainxoXi, %(>voeom}lrfe, \ inmov %a\ 

octxlav aSofiiva naxayta. cf. etiam iXi- 

nxoXig. 
noktiiai6«og, AP IX 59, 3 (Antipatri): 

'A&rivatav noXifutSÖKOv. cf. etiam itvaOOa, 

AxQVxmvtj, üaXXdg*. 
noXifi^xöxog, Orph. h. 32, 10: »oAtftij- 

x6xe*. 
itoXifioxXovog, Hom. batr. 275: TlaXXäSa 

— xoltfioxXovov. — noX. — 'A&tjvrjv, 
Anacreontea 53 [53], 33 Bergk. — voc. 
xoXetiöxXovog*, Orph. h. 32, 2. 

moXido%og, Pind. Ol. 5, 22 sq. (10): & 
nohao%s ÜaXXdg, i. e. apud Camarinaeos 
culta. 

noXidg, Soph. Phil. 134: Aftdva noX. — 
acc. xl d' oix 'A&qvaluv l&fitv noXidöa, 
Arist. av. 828. noX.* item acc, Io. Tzetz. 
all. f 170. 

noXiä%og, Callim. h. 5, 53: xav üaXXaSa 
xav noXiäyov (v. 1. noXuta%ov). 

itoXioü%og, Arist. nub. 601 sq.: ^t' ini- 
%a>(>iog 4ntfxiQa(chori)&ebg | alylöog yvloxog 
xoX.A&&va. — noX. A&ijvrj, Triph. 432. 
T£»j (Icarii) noX. A9., Nonn. D. 47, 96. — 
dat. A9r\yala noXiovxtp, Kaibel ep. 756, 1. 

— acc. TioXioüypv lijv inlxovqov Aftfpnp 
invocat Erechtheus, Nonn. D. 37, 318. — 
voc. co noXu>ü%B IlaXXäg, & \ xrjg hqardxrjg 

— ptöeovaa %<aoag, Arist. eq. 581/585. 
Sine äeae nomine: noXioap, AP IX 154, 

1 (Agath. Schol.). S> xQvooXöcpa — «oi., 
Arist. Lys. 344 sq. cf. fievi%aq(U>g. 



noXiaeoüzog, Triph. 444: itoXutOovxoio 

faijg — AlHjvtie. 
noXvßovXog A9^vrj, Hom. E 260. noX. 

— A., n 282. — gen. A&t)vulug noXv- 
ßovXov, Kaibel ep. 749, 7. cf. äyvd. 

noXvegyog (v. 1. noXvjiijng) A0i}vt], Ovph. 

fr. 279 Abel. 
noXvXXCaxri y - ßaßlXtia. 
itoXviitixigA&r)vri, Nonn. D. 26, 36. noX. 

— Ad., Christod. ecphr. 317. i} — noX. 

— A., Colluth. 144. »eä tcoX. A., Qu: Sm. 
12, 154. — acc. A&rp>ult\v — naXiy^xiv, 
Hom. h. 28, 1 sq. slg A&rivSv itoX., Prodi 
h. 7 tit. cf. OßQipoTcdiQr) et noXvegyog. 

noXvoXßog v. (xrjirjQ. 

n&xvtt faü* voc, Hom. v 391. n. — &.*, 

Kaibel ep. 861, 1. 

7TÖTVia, Hom. Z 305: möW Afrrpalx\, 

IqvoItctoXi, diu Qedmv. — <a n6xvut, 6i- 

anoiv' Aftrjvcda, Arist. pac. 271. nöxvt' 

A&avuta, Callim. h. 5, 55. Theoer, id. 

15, 80. »töW A&dva, Theoer. id. 16, 82. 

A&üvct | noxvia, AP VI 39, 7 sq. (Archiae). 

Atbg mtT, nöxvi A&rjvä, Kaibel ep. 771, 3. 

n. — IlaXXug, Anth. app. ep. I 98, 2 

Cougny (— Preger ep. 180). — voc. 

e> n. Tl., Arist. eccl. 476. n&xvC Afhj- 

vätav imrßavc, Tffixoyivcia, Kaibel ep. 

1046 b, 60. 

Sine äeae nomine: idxvutv, Hes. th. 926. 

— voc. Callim. h. 5, 86. Prodi h. 

7, 5; 22. & n&tvut, Eur. Heracl. 770. 

Arist. eq. 1170. nöxvf — dibg 9v- 

yttxtq, Kaibel ep. 753, 1/4. 

TtQoxa&yyizig, Anth. app. ep. II 622, 6 

Cougny: A^rp/alag XQOxu&r\yhiiog. lectio 

dubia; cf. Kaibel ep. 409, 5 c. annot. 

nt/ofiaxog, Kaibel ep. 912, 4: Jtpojiefyoo 

IlaXXdäi KexQonly. 

nQovalu, Aesch. Eum. 21: TLaXXug ttqov. 

cf. Callim. fr. 220 Schneider: xh naXX&g, 

AtXipol vtv o& liovovxo n^ovatrjv. 

nqovoltj, anon. ap. Iulian. or. IV p. 149 b, 

Eustath. ad II. A 197 p. 83, 44: Hkcto 6' 

elg Ilv&m te xal ig yXavx&na noavoltfu*. 

nxoXioHxog, Kaibel ep. 769, 1: Afh\valq 

ntoXwix'p. 
mxoXlnoo&og A&tpiri, Triph. 390. — dat. 
A&r(vaUt jtroXi7t6(y&{ü, Kaibel ep. 768, 7. 
%vXaifi&xog, Arist. eq. 1172: $ IlaXXag 
% miX. — voc. nvXaifiäxe*, Callim. fr. 503 
Schneider. 
IlvXärig v. Aacpfla. 
$ijtij* voc, Orph. h. 32, 3. 



'Afrrjvä. 



q~velitxoXtg v. iqyahcxoXtg. cf. etiam Aesch. 

sept. 122 (128). 
OaxienuXog v. 'Axqvxavri. 
ZiXaiyt*, Lycophr. 915. — acc. 2&X- 

niyyu*, ib. 986. cf. Luciani Ocyp. 79. 
eaopißqoxog, Prodi h. 7,47: aaoiißqoxe*. 
Oaöqiqmv | naXXag'Afhpiatii, Orph. L. 9 sq. 

— gen. aaocpqovog — Li*ijvijs> Nonn. D. 

47, 365. 
(tftlijvij, Io. Tzetz. all. Hom. A 84: tt)v 

'A&ijv&v, atkrtvqv. cf. ib. 86. X51 sq. etc. } 
Oiiivä, Telest. fr. 1, 11 sq.Bergk: <Kftv«s | 

Scttfiovog*. 
atfivri, Eur. IT 1492 sq.: S> aepvi) it«qd x 

i&aväxoig \ x«l itaqi &vr)Xotg, IlaXXag 

'A&äva. — gen. at nvfjS IlaXXdäog, Arist. 

Plut. 772; cf. trag, adesp. fr. 62 Nauck'. 

t»)s «• fcüg*, Antiphan. fr. 81 Kock, ubi 

Minervam intellegit Casaubonus, deam 

Olympiadem, Alexandri matrem, Kock. cf. 

etiam fxyovog et natg. 
Z&iveia, Lycophr. 1164: S&ivtucv*. 
ffKlppd?. 

2*vXv\xqta et SuvXXfjxta v. nuq&tvog. 
aoipa, Telest. fr. 1, 1 sq. Bergk: Ooyiv — 

Slav 'A9&vuv. 
eo ipi, Georg. Gramm. Anacr. 1, 73 Bergk: 

ttotfrfiQ 'A&jpnis- — <S. — 'A., Dion. Per. 

342. Nonn. D. 40, 79. — acc. «o^v — 

naXXdia, AP V 234, 5 (Paul. Sil.). 

ffTpOTJO. 

otvv o(*os* 'An6XXavi, Christod. ecphr. 320. 

Ot&xtiqu v. Toixoyevrig. 

xaXatqybg 'AMpm, Nonn. D. 24, 274. 

xixvov iioycvig, Soph. Ai. 91: 'A&ava — 
i. xlxvov. 

xIhos Iovis, semper voc, sine Minervae 
proprio nomine: ulyi6%oio Aibg xixog, Hom. 
A 202. B 352; 427. K 278. Procli h. 
7, 1. A. x. aly., Hom. h. 28, 17. A. x., 
Axovxi&vti, K 284. aly. A. x., 'Axq., B 157. 
E 115; 714. 420. i 762. f 324. S> 
xoü fuytaxov Zijris fii««J«ov *&*°S I JI«^S> 
Eur. fr. 1109, 1 sq.Nauck*. cf. Tqtxoyivtut. 

Tqtixoyivsia, Kaibel ep. 1035, 18: *ov- 
qrp> Soqv&aqeiu Tqttxoyiveutv. 

xQiyivviixos d«S*, Lycophr. 519. 

Tqi6neta v. NiptOig Tq. 

xqm&xaq* voc, AP XV 26, 26 (ßtorfgA). 

TpiTOT^veta (adiectivum), orac. 143, 1 
Hendess : 'Afhiväv xqixoyiveutv. — voc. IlaX- 
Xag tq., scol. 2 Bergk. «o^vs t?.*, AP 
IX 576, 1 (Nicarchi). 
Tqixoylvsut proprio Minervae nomine 
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omisso substantivum et alterum eius 
nomen factum est. apud Homerum: 
Aibg froyaxmq, xvSlott] Tq., A 516. 
y 378 (— Io. Tzetz. all. y 123). — 
voc. Tq., (plXov xi*og, & 39. X 183. 
Apud Hesiodum: Aibg 9vy., ayeXtlin Tq., 
sc. 197. — acc. yXuinaSmiSa Tq. etc., 
th. 924. *ovqr\v yX., Tq. \ Uov fyovOav 
itaxql pivog xttl int<pqöva ßovXfy, th. 
895 sq. 
Apud Aristophanem: % Tqixoyivti (v. 1. 
Tqixoyevqg), eq. 1189. — gen. t*js 
TqixoyeveCfie, nub. 989. — voc. St | 
Tqixoyiveia, Lys. 346 sq. 
Apud poetas posteriores: nom., Qu. Sm. 
1, 289. 7, 143. 12, 396. <ty«w) Tq., 
14, 547. 9ta yXavxäntig Tq., Luciani 
trag. 1. ötttyqav Tq., Qu. Sm. 1, 128. 
lo&Xl) Tq., 9, 484. ivyqav Tq., 13, 
420. ntqttpqay» Tq., 3, 533. — gen. 
Tqixoysvth\g, Nonn. D. 6, 343. 8, 80. 
24, 299. 28, 145. 47, 294. — dat. 
Tqixoyivtly, ib. 13, 126. 27, 333. 30, 
295. 36, 14. 48, 802. Orph. A. 66. 
yXavxwtiöi Tq., A. 492. datipqovi Tq., 
Qu. Sm. 12, 377. — acc. yXuvxljv 8' 
lyqtxvöoipov ixaqßia Tqixoylveutv, Orph. 
L. 586. Ivyqovct Tq., Qu. Sm. 10, 353. 
neqlipqova Tq., 11, 294. — voc, API 
157, 1 (Iuliani). Orph. h. 32, 13. Procli 
h. 7, 4. cf. itdxvui. 
xqixoysv^g, AP XIII 13, 2 — Kaibel ep. 
751, 2: IlaXXääixqixoyevti. Kaibel ep. 770, 
2. — xqix. tj} Afapy, Is. Tzetz. metr. Pind. 
(Cramer, anecd. Par. I p. 65, 27). 
Tqixoyevijg pro appellatione usurpatum, 
Arist. eq. 1189: ^ Tq. (ubi v. 1. ^ Tqi- 
xoyivet). — gen. Tqixoytvoüg, AP IX 
153, 4 (Agath. Schol.). — dat. Tqixo- 
ytvst, ib. XIV 93, 6 (— orac. 112, 6 
Hendess). — acc. Tqvtoyev^, Hom. h. 28, 
4. _ voc Tqixoytvig, oAxeiqa, Aihg <pv- 
yoSipvte xovqa, | IlaXXde, &nnqox6*ov 
6tan6xi naqdtvli\g, AP VI 10, 1 sq. 
(Antipatri). 
Tqixm, AP VI 194, 1 (id.): »ei Tqtxoi* 
(voc). 
Tqttayeviig xovqr)*, Babrii fab. syll. II 

24, 1. — gen. Tqney/tvfyg*, ib. v. 13. 
Tq movls — WGijitrfifo Apoll. Bh. 1, 109 sq. 
Tq. 'A&rrvn, Nonn. D. 5, 73; cf. infra £e- 
lijvij s. v. IX&xtiqa. — gen. »säg Tqixat- 
vdog — 'Aderig, Apoll. Bh. 1, 768. Tqn. 
— 'Aöavttg, API 8, 3 (Alcaei). 
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'A4hjv& — AiS-riQ. 



Sine Minervae nomine, pro adiectivo 
dictum: nom. »ta Tq., Apoll. Rh. 3, 
1183. — gen. &eäg Tgirtavldog , 1, 
721 (ubi schol. 'Ixavldog). — dat. Tqi- 
xcoviäi xovqu, AP VI 159, 3 (Antip. 
Sid.). pro appellatione dictum: nom., 
Qu. Sm. 1, 179. 5, 300; 451. — gen., 
Luciani trag. 317. Qu. Sm. P, 146. 13, 
435. ivnXoxänov Tq., 13, 417. — dat., 
ib. 12, 237. räiafuTO) Tq., 12, 152. Tq. 
Slot, Callim. ep. ine. IX 5 Sehneider (= 
AP IX 321 ; cf. PLG II 1 p. 294 Bergk). 
vylaxa Tq., AP VI 342, 5 (ad.). 
Tgcodg, AP VI 195, 1 (Archiae): Tgaädi 

- 'A&tbvtx. 
itylaxa v. Tgiravlg. of. etiam Theod. Prodr. 
Bhod. et Dos. 6, 6 : xav (&eäv) icp' vifjovg 
"AQlog xal üaXXdSog. 
cpaXaQirig, Callim. fr. 503 Schneider: <pa- 

XaQixi*. 
(piQaanig, Christod. eephr. 388: tpegdant- 
Sog — A&rjvijg. — voc cpiQaem*, Prodi 
h. 7, 3. 
tptXa | IlaXXdg voc, Eur. Phoen. 1061 sq. 

cf. etiam nccQ&ivog. 
<piXiv9eog* voc, Orph. h. 32, 11. 
cpiXtQt&og v. xöga. 
q>li.i], scol. 6 Bergk: (piXrjv ^A&rpäv (loc 

corr.). cf. etiam TQixoyiveia. 
(pil6iioX7tog,^!onn.J). 24,36 :tt^(Bacchi) 

tpiX. Aörjvri. 
q>iXxdxt{, Soph. Ai. 14: A&dvag, (ptXxdxtjg 
ifiol (Ulm) fc&v. — voc. A&dva, yiXxd- 
xyg Ifiol (Iunoni) fc&v, Eur. fr. 1109, 9 
Nauck*. 
(ptXoysXag v. Ntxrj A&dva. 
iplXoiaxQog v. oQfir'jrciQa. 
<piX6%OQog, Arist. Thesm. 1136: üaXXdSa 

X1\V <piX6%OQOV. 

t'j QoßeaiaxQaxri*, Arist. eq. 1177. 
OoivCxtj, Lycophr. 658: OoivU-qq deäg*. 
{tpQovrjistg, Io. Tzetz. all. Hom. 6 119: 

A&r/vS, i) <pqöv. cf. prooem. in II. 242. 

all. .4 86 sq. Z 5. X 78. JP76. VI 13 etc. 

cf. etiam yXavxämig et oQiirpeiQa. j 
(pvyoäiuvLOg v. TQtxoycvrjg. 
tpvyödifivog A&^vt], Nonn. Ü. 3, 111. 

tpvy. — IlaXXdg, 27, 114. 
tpvyöXcxxQog, Orph. h. 32, 8: rpvyö- 

XexxQB*. 
XaXlc(oiKO£, Eur. Hei. 245: %aXxtoixov 

— A&dvav. sine deae nomine: xav %uXx., 

ib. 228. x<*lx- avaaaav, Arist. Lys. 1300. 



xav aiav — xav XQttxiaxav \ xaXx. — xav 
napiiüxov, ib. 1320—1322. 
%uXxönvXog, Em-. Tro. 1114: %aXx6nvXov 

— 9iäv*. 
XaQisQyog, AP VI 205, 9 (Leon. Tar.): 

XaQitQyß A&dva. 
XQVßaiyCg v. 'Ixmvla et oßQifU>näxQr\. 
XQveuOnig, Eur. Phoen. 1372: üaXXääog 
XQvoäomäog. — acc. xQveaamv 'A9ijvip>, 
Nonn. D. 34, 47. 
XQvaia v. roQycov et &vydxr)Q. 
XQvecoitrjXt]^* voc, Prodi h. 7, 4. cf. 

etiam TceQßinxoXig. 
XQvat], Anth. app. ep. III 91, 1 Cougny: 

XQvarjg A&r\vag. 
Xpuffr). [cf. AP XIV 2, 1 (&ä.).] 
XQvaöXoyxog, Eur. Ion. 9: i% x9 vao - 

Xoyxov ÜaXXdSog. cf. etiam k6qo. 
XQvaoXöqia v. noXiovxog. 
'A&t&Q v. Batx. 
Al'yXrj. 
pdxriQ Aesculapii, Isyll. Epidaur. D 19 

Wilam.: AtyXag paxQÖg. v. KoQavlg. 
{(iodömrixvg — atyXrj, Paul. Sil. desci\ 
S. Soph. 338.] 
Aiddts 1 )- 
[ciQybs ri fods sc. ioxi, Eur. Ion. 337. 
Verecundiam deam esse intellegendam, 
ex verborum conexu ccXX' atdovtu&a ap- 
paret.] 
avxoycvqg, XaghttSOi avviaxiog — Aid., 

Christod. eephr. 341. 
(ityaXötpQdv, Kaibel ep. 34, 1. peyaXö- 

cpQOvog AiSovg. 
■aöxvia, Eur. IA 821: S> norvt' AiSüg. 

item fr. 436 Nauck» {aiS. edd.). 
cvvtgyog Virtutis, Timoth. fr. 9 Bergk: 
Aidw avviQyov 'Aqtz&g doQi/iäxov. aiSü> 
et agexäg vulgo legitur. 
Ovviöxiog v. avxoytvrjg. 
Ovv&axog Zi\vl, Soph. OC 1267 sq.: Z. 
avvb. ÜQÖvav | Ai. 
AiWJQ. 
aylaög v. ßldarijfia. 
an c iq og v. mox infra Zevg. 
uaitexog Ai»., Io Gaz. descr. 2, 314. 
aaxtQog>eyy^g v. ßläatrjfia. 
ßio&Qijiiiitov v. nax^Q. 
ßXäaxrjfia, Orph. h. 5, 5 : ayXabv a> ßXäax.*, 
GtXaGipÖQOv, aaxtQOtptyyig. 

1) AiSwg et Eivoiu'n Horae Kaibel ep. 
1110, 4. 



Al&rxf — Alätv. 
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ysvixaq, Eur. fr. 839, 1 sq. Nauck 8 : Aibg 

AI»., \ & fäv av»qämav xal »eöbv ysv. 
etXiaaiov it&vxtov xoivbv <pdog, Aesch. Prom. 

1092 — 94 (1091—93): S> (Mjrpös i^g 

cißag, & «. | alöiiQ (melius AI».) x. <p. 

ttUaacov. 
FvavO fia, Orph. h. 5, 3: «äfft £taoiSiv Sv* 

(voc). 
^ov xq&tog ecikv &TiiQig, Orph. h. 5, 1: a> 

Mg tityiidka&QOv Ijj.*. xq. al. ax. cf. Zeig 

et cpatvvög. 
Zcvg, Eur. fr. 877 Nauck 8 : <&U' AI», xt- 

xxei es, xoqu, | Ztiig 8g &v»i)W7toig bvopä- 

faxai. cf. fr. 941: 6i)üg xbv iytri) t6v8' 

uneiQov Al»iqa \ xal yfjv niqii, H%ov» 

vyqalg iv ayxäXaig; xoüxov vöfiiie Zijva, 

x6v8' SffoQ »eöv. denique cf. Eur. Hei. 584. 
xexoQV»fiivog itvql »eQfiotiQf, Io. Gaz. 

descr. 2, 314: n. ». xsx. adnsxog Aid: 
lapTtifög x' AtfrfJQ voc, Arist. nub. 265. 

cf. Aristot. pepl. 61, 2 Bergk. 
lieyaXävvfiog v. naxryq. 
[voxtQÖg (v. 1. votpog), Orph. fr. 36 et 48 

Abel.] 
navdaiittTcoQ, Orph. h. 5, 3: 7cav8afuctQQ*. 
naxriq, Arist. nub. 569 sq.: ptyaXmvvpov 

füdxeQov (chori) naxiq \ Al»tqa asfivö- 

tatov ßig&qiniiova ndvtcov. 
naxQmiog AI»., Nonn. D. 36, 90. Triph. 28. 
[neQixall^g, Orph. fr. 58 Abel: ittQixaX- 

Xiog al»iqog vlög Phanes vocatur.] 
»oixllog, Nonn. D. 40,407 sq.: AI». \ nom. 

cf. Callim. fr. anon. 225 Schneider. 
jtvQlnvovg* voc, Orph. h. 5, 3. 
atlaaq>6qog V. ßXäaxtq^a. 
atftvöxatog v. naxr]Q. 
oxoi%eZov v. iyupttvrig. 
Tixav — al&yq, Empedocl. v. 236 Mullach 

(133 Stein) 1 ). 
iniffeiopa astrorum etc., Orph. h. 5, 2: 

atftßüw rjeXlov xe aeXtivalrjg »' 'bnift.* (voc). 
vtytq>avris Aldig, xotffiov axoi%eü>v äftuSxov, 

Orph. h. 5, 4. 
[(paevvög, Eur. fr. 919 Nauck*: 5 niqi% 

X»6v %<bv I <P- «fo- c f - fr - 941-1 
hqvttaiitbg al»., Soph.fr. 102 7, 3 Nauck 8 .] 
Äloa. 
&nelU%og Al, Qu. Sm. 13, 462. 
üextxog Al, Qu. Sm. 13, 473. cf. <Uoi}. 
&xäa»akog v. xojxtj. 



1) cf. Beichenberger, Die Entwicklung des 
metonymiichen Gebrauchs von Götternamen, 
p. 86. 

Bruohmann, epitheU deoram. 



[xaxdyyekog — aha, Io. Tzetz. Hom. 23.] 
x«x»J Aibg AI., Hom. t 52. xaxr) xal &iü- 

a»akog Al, Qu. Sm. 13, 280. AI. xaxi\, 

Maneth. 6 (3), 20. — dat. xtnc$ — AYey 

(malim pro cm.), Qu. Sm. 2, 236. 3, 331. 

[xaxi] — aha, orac Sibyll. 12, 285 etc.] 
XQaxsQri, Qu. Sm. 7, 669: AI. — xq. 
Xolyiog Al, Qu. Sm. 10, 344. 
XvyfjT), Qu. Sm. 1, 390: Al. k. 
vexvr)n6i.og Al, Maneth. 1 (5), 330. 
vsxvoßxdkog Al, Maneth. 4, 405. 
dkoij — Al, Qu. Sm. 11, 306. <U. — &a%t- 

xogAl, | oiSl»eS>vakiyovaa,ü>.3,650sq. 
[& itävätaQog aha, Baochyl. fr. 36 Bergk.] 
nokvxQOitog, Qu. Sm. 12, 171: Al nok. 
nokvaxovog, Qu. Sm. 11, 272: Al. — nok. 
rpaayavovQyog, Aesch. Ch. 629 (647): 

Al tpaay. 
AUbv. 
äyrjQaog \ Atiisv (al&v edd.) 6 ituXavysvrig, \ 

vhg &v Sjut xal yiorav, Synes. h. 9, 56 — 58. 
afißpoxog AI., Qu. Sm. 12, 194. 
&tt.<pi&ulrig v. wbxoaitoQog. 
[&fj,<fii,Xctcpr}s — AI., Nonn. par. evang. Io. 

6, 179.] 
avo£*, Io. Gaz. descr. 1, 148. 
aansxog AI., Io. Gaz. descr. 1, 162. cf. 

Empedocl. t. 146 Mullach (111 Stein). 
aixöanoQog, Io. Gaz. descr. 1, 137 — 139: 

itoXväwfjxcov ixitav avx.Al.\afiupi»akiig — ] 

itaxQomaxtoQ, nsqlftexqog &Xaxprjxoiai xtXtv- 

»oig. cf. naxriQ. 
yevi&Xr} Harmoniae, Io. Gaz. descr. 1, 127: 

'Affiovlrig — yevi&Xr)v*. 
yiqatv TQoqibg AL, Nonn. D. 38, 90. cf. 

r)vlo%og. 
7jvlo%og ßiöxoio, yiQ<ov StSovrjfiivog (v. 1. 

yäficov SeSoxripivog) AI., Nonn. D. 24, 267. 
xafi.nvXog v. xvllvätov. 
xvllvSmv TexQuit6(>oio %q6vov axQOcpdkiyya, 

Nonn. D. 36, 422 sq.: x. %q. <Sxq. x. — 

xafimiXog AI. 
[liiyioxog, Melinn. h. in Eomam 13 sq. 

Bergk: nccvxa 8h ßcpciXXwv & jiiy. aläv \ 

xal iiexanXdaatov ßlov aXXox' &XXug.] 
fitxanXaaacav y. jiiyiarog. 
[SiioaitOQog — AI., Nonn. D. 40, 430 sq.] 
itaig Saturni, Eur. Heracl. 900: AI. (al. 

edd.) — Kq6vov (v. 1. Xqovov) natg. 
naXaiycvrjg v. &y^Qaog. 
navxQO<pog AI., Nonn. D. 6, 372. cf. itoi- 

xiXöfiOQcpog. 
itaxriQ, Nonn. D. 7, 73: & naxEQ*, aeväav 

ixitav avxöanoqs notit^v. 
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AlÜtV — 'AfHplTQiTtj. 



7iuTQ0Ktii<oQ elneQtfiETQosv.avzoanoQog. 
jtoixiX6fiog<pog, Nonn. D. 7, 23: Al.noix. 

cf. par. evang. Io. 9, 154: noix. — ndv- 

TQocpog almv. 
motftijv v. ituzriQ. 
nqaxoqpav^g — avjupvxog AI., Nonn. D. 

41, 84. 
[oxrjnxov'xog*, Io. Gaz. descr. 1, 168.] 
avvxqo<pog AI., Nonn. D. 7, 10. 41, 179. 
acpdXXmv v. fiiyiaxog. 
iQocpög v. yiqav. 
'Axrtßfpis. 

(äiaßoXij nqbg SeXfyyv rec. Wessely.) 
xoloavog, v. 21 sq.: ev d' AxxUbipi xol- 

Qctve (lövri, xvQuvve, XQamvi) | xvxr] &eäv 

xal Saifiövav. 
rqmqoaiänog, v. 25 — 30: xaXä ae, rqi- 

nqöatone 9ed*, M^vrjg iqdapiov q>&g, \ 

'Eq^v xe xal 'Exdxi\v öfioü, ah d' agae- 

vö&r\Xv tqvog, | ßttdlXeia öetvi) fteafiia xal 

JagSavta, Ilavonsta | xal nao&iv' elvoSta 

<Sv xal ravQodtäxaivtt (leg. xavooäQdx.) 

vvfi<pt], | uctco;, xöqi\, Sqdxaivd xe Mivettt) 

XQcaairj, | avaaea, Sevqo poi pole, IvSd- 

Xifie xal (iiyavx^g- 
"Axojqi v. Batx. 
'Mala. 
dvyaxtjQ Belli, Pind. fr. 78 Bergk: 'AI 

(v. 1. 'Evvi>) üolifiov 9vyaxeq. 
'AXri&eia. 
&Q%u peydXag dgexäg, &vaao"AXd&eia,¥inä. 

fr. 205 Bergk. 
% ßa&vyvtipmv*, Babr. fab. syll. II 52,9. 
9vyäxri(f \ AXdfcia Aiög voc, Pind. Ol. 

10, 5 (3) sq. 
xvSQ'fj, Io. Tzetz. Anteh. 385: AXrfteiu x. 

(voc). 
6 (io n oX ig, Bacchyl.(?) fr. ap. Stob. flor. 

11, 2 ; PLG HI 4 p. 577 Bergk: AU9. »s&v 

(ßgoxtini Bergk) ifiönoXig, (i6vu faoig avv- 

Siaixtofiiva. 
\%ayxqaxiig — &Xd9., Bacchyl. fr. 22 

Bergk.] 
"AXmov (Cabirus). 
ciäsXcpeög Eurymedontis, Nonn. D. 37, 504: 

iqmxotTjXog (yXlqimolrpov) ddeXtp. — "AXx. 
avyyovog (sc. Eurymedontis) "AXx., Nonn. 

D. 17, 195. 
%alxo%lx<av — "AXx., Nonn. D. 30, 48 sq. 
"Afifuav '). 
Appäviog, Kaibel ep. 1024, 1: 'A{i(i(o- 

viov 9e6v*. 



1) cf. "Öaipis %<tvaoatiq>avo$. 



Staaöxrjg Olympi, Pind. fr. 36 Bergk: "A. 

'OXvfinov dianoxa. 
k'iav ivSaXfux xeqalr\g v. 1. 4. 
Zeig, Nonn. D. 13, 372 sq.: öqvsiov xgii- 

Xixxov H%<ov ivöaXfia xeQalijg — lanigiog 

Z. — voc. Zeiig Atßvrjg "Afifuov xeQaxr]- 

<pÖQe — pävxi, Phaestus p. 98 Duentzer. 

cf. infra Zevg "Appmv. 
xeQaiög, Kaibel ep. 833, 1 : "Apparvog xe- 

Qatoio. 
xeQuög, Kaibel ep. 835, 5 :"A(ifMovog xtQaov . 
xeoaxriq>6(jog v. Zevg 1. 3. 
xotQavog v. filyag. 

Alßvg xexXrjpivog "A., Nonn. D. 40, 392. 
fiavxig v. Zti5s 1. 4. 
jiiyctg ößQtfiog "A., | xolquvog d&avdxcav, 

Kaibel ep. 1029,*3 sq. 
(it)Xox£(>cog v. Qoißog. 
SßQipog v. fiiyag. 

Qoißog* 6 (trjXoxiQag, orac. 144, 1 Hendess. 
'AiMpiTQftri. 
aydaxovog 'A., Hom. ft 97. h. 1, 94. 
\ASqidg, Dion. Per. 481 : ASgidSog — Afi- 

(fixqkr\g. hie et aliis compluribus locis 

metonymice (= mare).] 
aXoavSvri, Hom. 6 404: xuXijg aXoavävrig*. 
dfiaipaxirr] — A., Qu. Sm. 8, 63. 
änslfiizog, Orph. A. 338: dnelQixov Afupi- 

xqIxi}v. 
ßaQvßQOfiog, Qu. Sm. 14, 609: ßaqvßgo- 

(iov 'Afjupixahtjv. 
[ßoQetdg , Dion. Per. 297 : ßoQeidSog Afupi- 

xQlxijg.] 
yXavxd, Theoer. id. 21, 55: rag yXttvx&g 

— A/Mpixiflxag. 
rXavxrj, Orph. A. 338: P/Loruxijvt' l%&vöee- 

auv, caielqixov AfUfix^lxt^v. [yXuvxr\ — 

App., Opp. hal. 1, 791.] 
exalqi) Neptuni, orac. v. 278 sq. Wolff: 

IloaeiStt&vog ex. | — r\■/r^e<sa , — 'A. 
ivacpvqog, Hes. th. 254: iva<pvQ(p 'Afupi- 

TQky. 

rjx^eaaa v. etalQrj. 

i%&v6ea<Su v. rXavxri. 

xaXr\ v. aXoSvövri. 

[Kaanlt) — 'A., Dion. Per. 706. — gen., 

ib. 53. cf. etiam v. 1064 sq.] 
xXvxog (v. 1. xXvxij) A., Hom. e 422. 
xovqii, Opp. hal. 1, 386 sq.: jmw^hjv xva~ 

vdntiSa NrjQr]lvriv — 'AfiqitxQCrriv. 
[xvavavyfjg, Dion. Per. 169: xvavavyiog 

A)upixQix7\g.\ 
xvuv&nig, Hom. j» 60: xvavtomöog Ap- 

q>ixQhtjg. orac. 87, 2 Hendess. cf. xovqi). 



'AfMptTQiTrj — 'Anö).X(i>v. 
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[Aißvexlg, Dion. Per. 614: AißvaxlSog 

NrjQTilvri v. xovqrj. 

naig Oceani, Io. Tzetz. th. 333 (Matranga, 
anecd. II p. 589): ti\v A(Ufixqlxt[v — 
'Slxiavov t^v itaiSa. 

nctQ&ivog, Opp. hal. 1, 390: naq&ivov*. 
ncQlSQotiog 'A., Qu. Sm. 14, 535. Dion. 

Per. 862. 
n; Acuta — <piXix>6iog Afupnqlra, Kaibel ep. 

1028, 55 (h. in Isim 143). 
noXvxoivog, Soph. fr. 612 Nauok ! : no- 

Xvxoivov 'AfHpixqiiav. 
noXvetovog, Qu. Sm. 14, 644: noXvaxö- 
vov A(upixqlxr\g. 

\JIqoitovxlg, Dion. Per. 324: ÜQonovxlSog 
Afupix{jlxi\gl\ 

\Tvqer)vlg, Dion. Per. 201: Tvqai^lSog 
AfupiT^krig.] 
tiäatoavävri* fortasse Amphitritae epi- 
theton fuit apud Callimachum (fr. 347 
Schneider). 
cpiXevdiog y. itlttna. 

XQvOaXaxaxog, Pind. Ol. 6, 178/180 
(104 sq.): KffveaXaxdxoio — A\upixqlxug. 
'Avdymn. 
A$Q&6xtiu, cum Adrastea confunditur 
Aväyxti Orph. fr. 36 Abel. 
aniyaqxog, Orph. A. 12: apiyaqxov 
Avayxrjv. 

uaxvyiXixxog 'Av., Io. Gaz. descr. 2, 52. 
ieivij — Av. (&v. edd.), Orph. h. 3, 11. 
[ävaxXijxog, Empedocl. v. 299 Mullach 

(232 Stein): dvatlrftov avayxtiv.] 
[i(t«sdöfn)tts avayxri, Nonn. par. evang. 
Io. 10, 63.] 
[xpattpi) — avayxri, Pannen, y. 86 Mul- 
lach, cf. orac. Sibyll. 14, 357.] 
[peytikri, Callim. h. 4, 122: Avayxali\ pty. 

9sog, suppl. lexi.] 
plXaiva, Eur. Hipp. 1387: "Aidov (lii. 
vvxxtq6g t' Av&yxu (av. edd.). 
vvxxeqog v. piXcava. 
[nuvaoyog, AP "VI 219, 23 sq. (Anti- 

patri): av&yxa | itava.] 
nävxoXjiog v. Moiqa XQaxoüaa. 
noXifiitoxaTti, trag. anon. fr. 501 Nauck 8 : 
Sela (haltt N.) — Av. (av. N.) noX. »eög. 
n6xvia* voc, Eur. Ale. 796. 
'Avadfsta. 
ptytaxri x&tv fc&v, Menandri fr. 357 Kock: 
& iuy. x. &. | vüv oia' 'Avalin . 
'Avovßi<$. 
atp&iiog v. ßuaiXevg. 



ßaßiXivg, Kaibel ep. 1029, 1: Oiqavlcov 
■navxcov ßaOiXe'B — aq&ix' "Avovßi. 

'AvTctäyriS' 

aqlSnXog, Orph. fr. 167, 4 Abel: Avxav- 

yijv aqlSr\Xov. 
IXlxmnog, Orph. h. 6, 9: Avxavpiv iXl- 
xatnov. 
'AvtoXlri. 
firjtr]Q Iridis, Io. Gaz. descr. 2, 201: Av- 

xoXly — iirjXQt. 
[itvQi&aXnrjg, Io. Gaz. descr. 1, 126: av- 
xoXlrjg nvQi&uXTtlog.] 
xi&rivrixeiQa nvQbg &xqr)xoio, Io. Gaz. descr. 
2, 241 sq.: n. &. ti*. 9oQoüaa, | Avx. 
'AitaiöXt}. 
nujißudlXeia, Arist. nub. 1150: eo nup- 

ßaalXsi A. 
Andtri. 
aXXonQ6aaXXog6Qeaxi&g~Sal(uov*,iaom\. 

D. 8, 116. 
SoXlrj, Nonn. D. 8, 124: (JoJirjv 'Anaxi\v. 
äolö>i)TJs — 8utp<ov*, Nonn. D. 8, 176. 
— voc. face SoX6pr)Ti ioXonkavig*, ib. 8, 126. 
8oXonXavr)g v. 8oX6fir[tig. 
8oX6<pq<ov, AP VII 145, 4 (Asclepiad.) : 
« 8oX. Aitäxa (im. edd.). Arist. pepl. 7, 
4 Bergk. 
xeQäaXiti, Nonn. D. 8, 113: xt^Saklnv 
Andxtjv. 

oQiaxidg v. cckkonQOOaXXog. 
r Am$. 

Nei,X$og, Nonn. D. 40, 393: A. — Nid.- 
'AnöXXviv. 
aßQbg A., Nonn. D. 4, 95. 
aßqo%alxr\g v. afißqoxog. 
ayavög v. AijxotSrjg. 

ayyeXog, h. mag. 1, 3 Abel 1 ): äyyeXe* 
itQtoxevatv Zip/hg ptyäXoio 'law. — jux^t) 
Si 9eoü (Dei Summi) (itqlg uyyeXoi innig 
(Apollo de se ipso), orac. app. v. 16 Wolff. 
aylqo%og (v. 1. ayl%ogog) v. ilSvfiog. 
öyijTO)9^iov.,Eur.Med.426:<Por(3osö)'.ft. 
&yXa6(iOQ<pog v. afißfoxog. 
ayXaog y. xoüQog et vt6g. 
iiyXuöxnkog* yoc, Orph. h. 34, 2. 
ayvöpuvxig, Theod. Prodr. catom. 191: 
"AitoXXov ayvöpuvxi. 

ayvög, Pind. Py. 9, 112 (64): ayvbv 'AnöX- 
Xm>'. — ayvöv x AitoXXta, qtvy&S' an 
ovQavov deov, Aesch. suppl. 204 (214). 
— yoc. ayvi*, Orph. h. 34, 7. add. &eß>v 

1) Cf. Bnresch, KlaroB p. 52, 67, 69. 
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'Anoli-tov. 



nqiaßta&', ixaxtjßöks, Arist. fr. 1 Bergk. 

cf. etiam xolqavog et Ao^lag (extr.). 
ayQevg — A., Aesch. fr. 200 Nauck". — 

voc. "Anokkov ayQcü, Herond. mim. 3, 34. 

cf. vöfiiog. 
ayQivxdg, Soph. OC 1091: xbv dyqcvtdv 

Anökkat. 
uyqtog, Orph. h. 34, 5: ayqie*. 
&yviciTTig, Aesch. Ag. 1033 (1080) sq.: 

"Anokkov | dyviäx' anbkkcov l(i6g (Cassan- 

dräe). ib. 1038 (1086) sq. 
äyvievg, Kaibel ep. 786, 3: 0otß<p ayvisi. 

— voc. 0oiß' avcti- ayvuv, Eur. Phoen. 
631. 

Sine dei nomine: xbv AyviS , Arist. Thesm. 
489; cf. av. 1233. — voc. & dianox' 
'AyvieB, Pherecrat. fr. 87 Kock. S> Sien. 
avu% yeixov 'Ay. wöfiofi noonvkov ndgog 
aikäg, Arist. vesp. 875. 
aSekipeog Dianae, Nonn. D. 5, 513: 0oi- 
ßog &S. 'Ioxealstyg. — acc. 0oißov &Stk- 
gisdv, ib. 29, 140. 
aöig (lectio dubia) Id., Bion. id. 5, 8. 
tksiQÖfievog v. p. 24 sub r\ikiog. 
alyktfeig*, axdx^xa, nakaiytvig, iusxvtpi- 

Uxxe, h. mag. II 2, 15 Abel. 
Alyk^xtjg, Apoll. Eh. 4, 1729 sq.: Anök- 
kwva | Aiyk^xrjv, Idvdarrjg xifirjOQOv. — 
Alyk. — 0olßov, ib. 1716 sq. Alyk*, Call, 
fr. 113 a Schneider. 
alokod<!>Qr\l- v. xQvaontxorjg. 
dxdx-r\xa v. alyk^eig. 
dxdfiag v. würflig. 

axsiQSxöpug, Soph. fr. 7 Bergk (= Kaibel 
suppl. ep. 1025 a): Ootßog axeio. — dat. 
axHQtxöpa — 0olßm, Pind. Py. 3, 26 (14). 

— acc. xbv &xciQSx6(tav 0oißov, Is. 1, 
8(7). 

axtioexöpng, Tyrt. fr. 4, 10 Bergk: 0oi- 
ßog &*eiQ. (coni. Hecker). Orph. L. 514. 

— dat. Qolßai &xsiQex6pri, Kaibel ep. add. 
805 a, 8. cf.' Ilaidv. 

'ÄMiQSxöprig*, Orph. L. 400. 

ctxeQßexöiiag, Anth. app. ep. I 12, 2 
Cougny («= Preger ep. 60): 0oißog — 
axtQa. — 0. &*., sixalxug, Mesomed. (vulgo 
Dionys.) h. 2, 6. 

&xBQaex6iirig, Hom. T 39 (cf. Io. Tzetz. 
all. T 163 sq.): 0oißog axeoo. h. 1, 134. 
Anth. app. ep. VI 309, 1 Cougny (— 
Preger ep. 212). Nonn. D. 10, 207. — 
gen. axeoaexSpov — 0olßov, ib. 1 2, 134 sq. 

— dat. Qolßm äxsQCixöfir), Hes. fr. 143 
Kinkel. Kaibel ep. 800, 1. orac. 79, 7 



Hendess. — acc. axtQeex6(it)v exarov deöv*, 
Christod. ecphr. 266. cf. apßQoxog, ixaxrj- 
ßokog, %xaxog, vtög. 

ctxiaxno, Eur. Andr. 900: & Qoiß' axlaxoq. 

&xov&v iiafcdqag etc., Arist. fr. 684 Kock: 
co Jtkip&v nkslaxag &*., | 0oiße, (ut%. \ xal 
nqoSiSdexan> xovg aoiig nqonökovg. 

axOQTjx og no&iov, Nonn.D.3,156: ■n.dx.A. 

axovtov y. tiaoQoav. 

üxxiog, Apoll. Rh. 1,403 sq.: 'Anökkavog | 
axxlov, ifißaatoio. 

dka^^g, Triph. 641: ctka&iog (v. 1. &Xr\- 
9iog) Anokkmvog. 

Akaiog, Lycophr. 920: Akalov* IlaxaQiiog. 
cf. Euphor. fr. 40 Mein. 

cikrj^^g v. dka&rjg. 

Akoaiog (Akcpaiog?), Constant. Man. comp, 
chron. 1391: Andkktovog Akaatov. 

ccfißgorog, anon. h. in Apollinem 2 Abel 1 ): 
afißooxov, äykaofioQtpov, axsQaex6pr\v, aßoo- 
%alxrpt. cf. Hom. X 9, Io. Tzetz. all. X 10 
et Ilaidv. 

6 Afivxkaig aiög, Arist. Lys. 1299: xbv 
Afivxkaig oiöv*. 

&liq>i&i<ov v. sleoQÖuv. 

avdxxaiQ ftoiljt^j, h. mag. II 2, 7 Abel: 
xvSifie ft. av*. 

av*% - A., Hom. h. 3, 574. Theoer. id. 
17, 70. Nonn. D. 19, 181. av. ixisqyog 
A., Hom. O 253. 461. » 323. h. 2, 
179; 204; 242; 262. 3,333; 500. Solon. 
fr. 13, 53 Bergk. Orph. fr. 148, 1 Abel. 
ctQyvQ&tol-og av. ix. A. \ %Qvöox6firig, Tyrt. 
fr. 3 Bergk. cf. AaiotSag. av. Atbg vlbg 
A., Hom.H23; 37. Ü804. ri03. «334. 
h. 2, 259; 336. 3, 215; 227. Hes. fr. 
137, 1 Kinkel. 6 otpvbg ißdopayixag \ av. 
A., Aesch. sept. 783 (800) sq. av. A., 
jidvxig StyBvdijg xb hqiv, Ch. 546 (559). 
av. A. | 6 Jdkiog, Soph. Ai. 702 sq. A. — 
av., Eur. Tro. 42. in Anacreonteis: 6 — 
av. k6ywv A., Io. Gaz. 1, 12. aocplrjg av. A., 
ib. 4, 17. a>ai&<ov av. Id., adesp. v. 6 
(PLG HI 4 p. 363 Bergk). x&dyng av. A., 
Georg. Gramm. 7, 13. Ao%lag av., Eur. 
Jon. 728; 1531. üatav — äv., Kaibel ep. 
797, 4 (Aesculapius?). 0otßog — av., 
Soph. OT 96. 0. äv., AP IX 553, 6 (Anti- 
patri). app. ep. ni 74, 17 Cougny. rjikiog 
— 0.'dv., Christod. ecphr. 76 sq. av. — 0. 
A., Hom. h. 2, 107. orac. 78, 1 Hendess 
(== AP XIV 83, 1); 79, 1. cf. orac. ap. 



1) = AP IX 526. 
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schol. Callim. h. 2, 76. — gen. ovaxTOs 

— Qolßov AnöXXoavog, Hom. I 559 sq. 
'A. av., Orph. A. 9. 'A., txaxtißeXixao av., 
Hom. Alb. Qolßov 'A., ix. av., Hes. 
sc. 100. av. 'A. Ixaroto, Hom. h. 24, 1. 

— dat. 'An6XX<avt avaxxi, Hes. th. 347. 
Orph. A. 188. h. 24, 12. add. xbv jyvxo- 
pog xim Ar(tä, Hom. A 36. Ootßat av., 
Isyll. Epid. B 9 Wilam. &v. — 0., Soph. 
OT 284 sq. — aoc. 'AnöXXmva &vaxxa, 
Hom. h. 1, 15. avaxt' AitöXXa, scol. 4 
(PLG m 4 p. 644) Bergk. 0olßov av., 
Arist. Thesm. 128. Orph. h. 79, 6. «(tvöv 
0. av., orac. 157, 45 Hendess. &v. 0., 
Eur. Andr. 1003. — voc. avag "AnoXXov, 
Archil. fr. 27 Bergk. Aesch. Ch. 1054 
(1057). Eum. 85; 196 (198); 564 (574). 
Soph. El. 1376. Cratini fr. 186 Kock (= 
Io. Tzetz. chil. 8, 263 et 11, 453). Arist. 
Plut. 438. ewf^q tfffo xal nau&viog, | av. 
"A., AeBch. Ag. 490 (512) sq. av. fxanj- 

ß6X' "A., Hom. » 339. oQyvQÖxofr &v. Ix. 
"A., h. 1, 140. hva\ "A., Soph. OT 80. 
Arist. pac. 238. av. 295. & 'vo| "A., nai 
HtydUo Atog, Alcaei fr. 1 Bergk. ava^AnöX- 
kav — xvoie, h. mag. 1 prooem. Abel, ao- 
a>% av. A. ('malim "AnoXXov, Bergk), 
adesp. v. 23 (PLG HI 4 p. 363). ~ Qoißi 
ava|, Anth. app. ep. 1 2, 1 Cougny (= Pre- 
ger ep. 94). Theogn. 5. 7 73. Kaibel ep. 1025, 
1 (coni. Wilamowitz). add. ixaeoyt, Hom. 
h. 2, 79. <Pof|3' av. ayvitQ, Eur. Phoen. 
63l! 0. av. | AjiXte etc., Arist. nub. 595 sq. 
h — ava 0olße, Orph. fr. 49, 1 Abel. — 
&vai Ilaidv, Eur. Ale. 220. H. f. 820. 
Sine da nomine: nom., Eur. IT 1270. 
Ion. 1566. Callim. h. 2, 90. av. Mg 
vlog, Hom. E 105. h. 2, 123. 6 xoig 
aXXoiOi faaitltav av., Eur. Andr. 1161. 
xXvröxo^og av., Nonn. D. 16, 174. 6 
m»ios av., Aesch. Ag. 487 (509). — 
gen. Empedocl. v. 247 Mullach (156 
Stein). ixaxoto avcmxog, Hom. h. 1, 
63 . 90. - dat., Hom. A 390. ^ 863. 
h. 2, 59; 218. add. — TtXyovetf, h. 2, 
207 sq. tip6Xmp — av. Xvorig, AP IX 
396, 6 (Pauli Sil.). — acc, Hom.^4 444. 
Orph. h. 34, 24. add. IIv&iov, Hom. h. 
2, 194sq. ov«x*' {xatußöXov, Terpandri 
fr. 2 Bergk. av. l*axi\ß6Xov, Cratini fr. 
67 Kock. — voc. ova|, Hom. II 514; 
523. h. 2, 90. 21, 5. Callim. h. 2, 
113. Apoll. Bh. 1, 422. 2, 693. Anth. 
app. ep. III 75, 6 Cougny (= Preger 



ep. 98). Kaibel ep. 802, 4. ähnox 
«v., Menandri fr. 312 Kock. & Sion. 
S.v., Arist. vesp. 875. A4\Xi av., Orph. 
h. 34, 8. Avxu av., Aesch. sept. 131 
(145). Soph.E1.645. OT 203. & fiavm 
&v., Eur. Tro. 454. av. üayaadg xe ndXiv 
x AlamvCda vaCmv, Apoll. Bh. 1, 411. 
SV. axrptxoQipg, h. mag. II 2, 3 Abel. 
&v. itoXnfjg, ib. 7. S&vak, Alcman. fr. 
86 ('videtur esse ex hymno in Apolli- 
nem\ Bergk). S>va£, Pind. Py. 8, 95 
(67). Arist. vesp. 876. add. üvö&vog 
ueSicav, ixaxrfßöXe, fuivxi, Orph. A. 1. 
& &va, Hom. h. 2, 1; 348. Pind. 
Py. 9, 79 (44). Kaibel ep. 786, 6 
(lect. dub.). add. ArpoHg \ vti, Apoll. 
Bh. 2, 213 sq. add. A. vtl, Aihg xtxog, 
Theogn. 1. denique cf. Tuxäv etc. 
avaaaav, Pind. Py. 1, 74 (39): A&XoC 
av. 0oiße. — 0. — 9vi)xoiai xal a#ava- 
toioiv av., Orph. fr. 49, 1 sq. Abel exatoy 
&v.*, AP XHI 22, 2 (Phaedimi). cf. ö>- 

jtvayatvuv xa9aoag (pr))iag ZpWouS * » 

Orph. h. 34, 9: x. q>. %o. t' avag>.» (voc). 

[&v»r)Xiog, Io. Tzetz. chil. 8, 333: xbv 

av»r\Xu>v AnöXXava ixüvov Phidiae.] 
aoaarixriQ, Callim. h. 2, 104: docWijtJjga*. 
anoxoSnatog, Arist. vesp. 161:'Ü«oUov 

&noxo6naie. av. 61. Plut. 359; 854. 
anöxqonog, h. mag. H 1, 2 Abel: a«6- 
xqons* (»eonoöne Wessely). cf. Eur. H. f. 
820 sq.: &vaj JTatav, | aitdxoonog vivoiö 
uot )irjj*aTa>v. 
&ayvo6xo$og 'A., Hom. B 766. E 449; 
760. JT 58. K 515. Sl 758. i) 64. o 410. 
o 251. h. 3, 327. 7, 19. 9, 5. Panyass. 
fr. 16, 2 Kinkel. Christod. eephr. 383. 
%. — 'A., Qu. Sm. 4, 40. %. «va£ — U., 
Tyrt. fr. 3 Bergk. — voc. &oyvo6xob av. 
— "AnoXXov, Hom. h. 1, 140. 
Aqyvq6xo%og*, Hom. E 517. Orph. L. 
764. — acc. Aoyvo6xo%ov , Hom. h. 3, 
318. — voc. 'AoyoQÖxote, A 37; 451 
(cf. fr. h. in Ap. 2, 4 Wessely). Sl 56. 
Anacr. ep. 110, 1 Bergk (= AP VI 
137). add. Aibg xixog, Hom. 229 
(= Io. Tzetz. all. 98). 
aqiaxog, Hom. T413: »s&v fiptötos*, 8» 
^«xofws xlxt Aiftm. cf. ituig (plur.). 
äqfiovlr] v. Ttdvawpog. 
ao6x0iog, Orph. h. 34, 3: &q6xqh*. 
a>öijv*,AP1131,3(Antipatri);opp.xoi5ea, 

i. e. Diana. 
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6 &Q%ayixag — A., Pind. Py. 5, 80 (60). 
'AaxXrjjttög cum Apolline confusus, Orph. 

fr. 160, 11. sq. Abel: Qoißov — IrjxriQa 

voacov AaxXrptiöv, ?v xdde n&vxa. 
aOxvtpiXtxxog v. alyX^etg. cf. etiam Callim. 

h. 4, 26: öebg 3' ael iusx., sc. iaxlv. 
'Azvpviog, Nonn. D. 11, 258: Ooißog 'Ar. 

ib. 29, 28 (ubiv.l. Axvpviov. cf. 19,182). 
aixoxaaCyvrjxog Sibyllae, Anth. app. ep. 

VI 219, 3 (or. Sib.): avxoxaaiyvqxca — 

AnöXXwvi. 
dqpliTlup, Hom. 1404 sq.: &tprpooog — 

Qolßov AnöXXavog. a deo ad eius domum 

translatum in orac. app. v. 26 Wolff. 
atp&ixog, h. mag. II 2, 9 Abel: ütp&txe*. 

cf. Thx&v. 
&%txag v. tvyuhag. 
üyivirig v. &val- (nom.). 
ßa&v%ulxris, orac. 161, 10 Hendess: Ool- 

ßog ßa». 
ßax%svg t. xtaoevg. 
ßaQVfirjvig v. [ucxag. 
ßaOiXevg, Pind. Py. 3, 49 (27) sq.: vctov 

ßats. | Aol-lag. — ßae. — Qolßog, Prodi 

h. 1, 18 sq. Abel. — voc. ßaaiXeü*, 

orac. v. 68 Wolff (corrupt; cf. Antb. app. 

ep. VI 82, 10 sq. Cougny). cf. ßoMvoog 

et Tlaiüv. 
ßeXeaoi%aQr)g et ßioSarrjg v. ßoiövvoog. 
ßor)i(f6i>uog, Callim. h. 2, 69: ßorjÖQÖ- 

(UOV*. 

ßorjööog, Callim. h. 4, 27. cf. Ilv&iog. 

ßovxöXog 'ASpjjxoio — A., Nonn. D. 10, 
323. 

[ßovnai,g &rt6XXtov, sc. iexl, AP IX 238, 
1 (Antipatri).] 

Bqdyxiog, Orph. h. 34, 7: Bodyxu*. 

ßqi&vvoog, anon. h. in Ap. 3 Abel: ßoi- 
övvoov, ßctodija, ßtXeoaiyuQfi, ßtoSäxrfv. 

ßqoxoXoiyög, Kaibel ep. 1034, 29 sq.: 
ßooxoXotybv (itoonvXaiov Mordtmann) I 
xofcotpöoov Oolßov, Xotfioü inoaijfutvrTJQa 
(inoaivcnnfjoa Buresch, Klarosp.81 — 86). 

yitxtov v. äyvuvg. 

ytX6tov v. ytjftöo'vvog. 

yevaQxvs AM/iav, Callim. fr. 36 Schnei- 
der: Salpoveg evvfivötatot , Oolßi xe xa\ 
ZeH, Ali. yev&Qxcu. 

yevi&Xi] Ioyis et Latonae, Hom. h. 1, 
136: Aibg AvfioQg xe ycvi&Xriv*. 

yevixag Ioyis, Soph. OT 470: 6 Atbg yev*. 

yevixmq v. nax4\q. 

yivog Latonae, Anth. app. ep. I 9, 1 
Cougny(=Pregerep.l06):j-ivst*^TO«s. 



yr)96evvog, anon. h. in Ap. 4 Abel: yr\&6- 
Owov,ycX6tovxci,riyttvxoXixTjv,yXv>iv9vit.ov. 

riyavxoXexrig et yXvxv&vpog v. yrftö- 
awog. 

yövog Iovis et Latonae, Hes. th. 918 sq.: 
AnöXXcava xal "AQZtpiv lopaigav, \ [fie- 
oöevxct yövov nsgl nävxcov Otioavicovav. 

— voc. Aaxoüg yöve, xQijapaäi, Xvqöxxvn, 
Irjie "AnoXXov, i. e. Manduli, Kaibel ep. 
1023, 2. 

Sine dei nomine: 5 Aibg — yövog, Eur. 

Hei. 1475. — acc. xbv | Aaxoüg ilmaida 

yövov, H. f. 688 sq. cf. IT 1234 et 

livoxodöxrjg. 

roqxvviog, Nicandri fr. 57 Schneider; cf. 

Corinnae fr. 7 Bergk. 
rgvveiog (rovvtiog?) 'A., Parthen. p. 266 
Meineke; cf. Euphor. fr. 43 M., Callim. 
fr. anon. 317 Schneider. — voc. rqvveie*, 
Orph. h. 34, 4. 
8 AäXtog — 'A., Theoer. ep. 19, 4 (— AP 
VII 664). ävafA. | 6 z/., Soph. Ai. 702 sq. 

— voc. iqu AuXie. Tlatav, Soph. OT 154. 
cf. QvfißQaiog. 

SuXoytvrig, Simon, fr. 26 B Bergk: SaXo- 

yevig*. 
daipvaiog A., AP IX 477, 1 (<*<$.). Nonn. 

D. 13, 129. 24, 99. 38, 60. 48, 300. 

äayv. — A., 13, 82. — dat. AnöXXavi 

Sacpvcita, Io. Tzetz. prooem. in II. 437. 

cf. jidvxtg. 
äa(pvr]<pöqogy Anacreontea 11, 6 Bergk: 

dacpvrjcpögou) Q>oißov. 
Sa<pvoyi)&rig v. ätoytvrjg. 
Satpvoxöprig, Opp. cyn. 1, 365: 0oißov 

Satpvoxöfiriv. 
Saq>vom&Xr\g, Arist. fr. 764 Kock. 
öelfutg moenia Troiae, v. Ttayxoctxrjg. 
äsivög, Hom. J7 788 sq.: Ooißog — S. 

(praedic). S. fcög*, J 514. 
AcXtpixög, Orph. h. 34, 4: AeXtpixi*. 
AeXqpivioq, AP VI 278, 3 (Bhian. p. 211 

Meineke): Qoißs — AeXylvie. — gen. AiX- 

tpivlov — KtqSaov &eov*, Lycophr. 208. 

— dat. Ipol — AeXcpivly*, Hom. h. 2,317. 
JsXtpbg 'A., Nonn. D. 19, 321. 40, 401 

(= Sol). 
ätöjtöxrig, Kaibel ep. 1040, 1: Stenox' 

"AnoXXov. — dianoxa*, h. mag. 1, 1 Abel. 

Sianox' «*«£*, Menandri fr. 312 Kock. 

cf. ayvievg et Ao%lag. 
Ar|\io<; A. xexXrjaexai, Callim. h. 4, 269. 

— gen. neql AnöXXtovog ArjXlov, Anth. app. 
ep. VII 18 tit. Cougny. — voc. A^Xi 
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"AxoXXov, Socratis fr. 2 Bergk. Votf &v«l \ 

A^Xie, Arial nub. 595 sq. 

Sine dei nomine: JrjUov eitpttQixQuv, 

carm. pop. 47, 1 Bergk (Macedonis, = 

Kaibel suppl. ep. 1025c, l). — voc. 

J^hi, AP Xn 27, 6 (Statullii Flacci). 

API 317, 2 (Palladae). Afti' ava\, 

Orph. h. 34, 8. denique cf. Donat. 

ad Terelit. Andr. IV 3, 11: ex, ara, sc. 

Apollmis, quem A4\Uov Menander (fr. 

45 Kook) vocat. cf. etiam pvetoSöxys et 

Ilv&iog. 

JriQaivos, Lycophr. 440: Angalvov*. cf. 

Pind. fr. 63 Bergk. 
Aidvtievg, Simon, ep. 158, 1 Bergk: Ai- 
dvtiü Qolßa (coni. Schneidewin). — acc. 
töv 'AitöUmva xbv AiSvpfi Uya, \ xbv xal 
faiuaTtvovTtt xal iivarffirriv (v. 1. fiove.}, 
Scymn. Ch. 59 sq. — voc. JiSv/icv*, 
Orph. h. 34, 7. cf. etiam Callim. fr. 95 
Schneider. 
diövpog Dianae, Arist. Lys. 1281 sq.:^ 81- 
ävpov* &/fiqo%ov (v. 1. tyi%OQOv), iijtov, 

C^KfQOVa. 

Simcttis v. nutuparis- 

diicpiXog, Anth. app.ep.III 15, 1 Cougny: 

SutptXn 'AxoXXetvi. — acc. AnöXXtova Sd- 

qjdov, Hom. A 86. 
älxiqag v. IM» p. 29. 
Stoyevrjg, anon. h. in Ap. 5 Abel: 610- 

ycvfj, äiöncciS«, SffaxovxoXix^v, Satpvoyr\&f^. 
Siönaig et iqaxovxoXixrig v. iioyivrig. 
jQvpug*, Lycophr. 522. 
ißSouayixog v. aBfivög. 
elä mg v. favexög. 
tleoQoav itdvxag, h. mag. in Ap. II 2, 18 

Abel: n. i' «'«.* (voc.) ml ap<pidl<ov xal 

axoiiav. 
ixaßöXog, Soph.OT162: Ooißov hxußöXov. 
lxa£ 9 yo S '.4.,Hom. .4 479. £439. 0243. 

JI94. P585. <P478. X220. h. 2, 296. 

3,281. Pind. Py. 9,47(28). orac. 69 a, 

1 Hendess. Io. Tzetz. all. Hom. II 279. 

Ix. — Qolßog 'A., Hom. I 664. — gen. 

'AnöXXcovog ixaiQyov, Hom.h. 1,56. cf. fivdj, 

uvüoaav, AuxotSag, iiävxig, üaxaQ^iog. 
'ExäsQYog*, Hom. 600. Qu. Sm. 14, 639. 

— acc. 'Exatqyov, Hom. A 147. 474. 
h. 3, 239. Callim. fr. 75 Schneider. 

— voc. 'Exüc^ye, Hom. H 34. <S> 472. 
h. 2, 64. 3, 464; 472; 492. Anth. 
app. ep. I 131, 3 Cougny (= Preger 
ep. 92). h. mag. II 1 , 2 Abel (== fr. 
h. in Apoll. 2, 2 Wessely). 00 'Ex., 



Arist. Thesm. 972. Callim. h. 2, 11. 

'Ex., fcav tttptviGxuxs ndvxmv, Hom. 

h. 3, 307. 'Ex., 9e&v iXomxaxs Ttävxmv, 

X 15. 

ixaxaßoXog, Pind. fr. 2 Bergk: 'Exaxa- 

ß6Xov*. - 'ExaxaßöXe*, Py. 8, 88 (61). 

cf. avajj. 

^KatrißeXeTri?, Hom. h. 1, 157: 'Exuxr\- 

ßeXixao*. cf. ava\. 
ixaxnßolog — 'A., Hom. h. 3, 234. Nonn. 
D. 7, 105. (PoijSog — ix., Hom. h. 1, 134. 
— gen. ixaxrjßöXov AitoXhavog, A 370. 
E444. JI711. v 278. Hes. sc. 58. — 
acc. IxaxqßöXov 'AnöXXtova, Hom. P 333. 
orac. v. 225 Wolff. OoTßov axsQOixöiiriv, 
ix. A., Kaibel ep. 801, 1. — voc. exaxr)- 
ß6K' "AnoXXov, Hom. h. 2, 37; 44; 51; 
61; 99. Kaibel ep. 799, 1. ixaxr\ß6Xt 
Qoiße, AP IX 581, 1 (<&.). Orph. fr. 49, 
1 Abel. cf. aval et i&XaXog. 
'ExuxnßoXog*, orac. 69b, 1 Hendess. — 
voc. 'ExaxrißöXe, Hom. O 231. Aristot. 
fr. 1 Bergk. Orph. A. 1. 
cxaxog, Hom. H 83: AnöXXavog exäxoio. 
T 295. h. 1,1. cf. axeQOexöiirig, ava£, 
vlög. 

'Exavow*, Hom. A 385. T 71. h. 2, 98. 
9, 1. Nicandri alex. 11. Apoll. Eh. 1, 
958. 2,518. 4, 1747; cf. schol. 1, 515. 
Qu. Sm. 11, 136. 12, 4. Anth. app. 
ep. IV 86, 13 Cougny. 'Exuxov, Hom. 
h. 2, 97. 'Exäxa (gen.), Anth. app. ep. 
II 123, 6 Cougny (lect. dub.; cf. Pre- 
ger ep. 32). — acc.'Exatov, Simon, fr. 
26 A Bergk. — voc. xQvaeox6fiag"ExttxE, 
fr. 26 B Bergk. 
ixßäaiog, Apoll. Rh. 1, 966: Ixßaaia — 
AnoXXuvi. ib. 1, 1186. 
ixnßeMrys, Orph. fr. 160, 11 Abel: <Pof- 

ßov ixrjßiXcxrjv. 

dKnßÖXo? — 'A., Hom. h. 4, 151. — 

gen. ixr\ßöXov AnöXXtovog, A 14; 373. h. 

3, 18. 25, 2. Margit, fr. 1 Kinkel. Hes. 

th. 94. Anth. app. ep. VI 219, 1 Cougny 

(or. Sib.). Qu. Sm. 11, 169 (ubi v. 1. 

irilov). — dat. ixrißoXm 'AnöXXtovi, Hom. 

A 438. n 513. V 872. AP VI 7, 1 (ad). 

app. ep. I 68, 1 Cougny. — acc. IxrjßöXov 

'AnöXXtova, Hom. A 21. h. 1, 177. 3, 236. 

cf. Ilaiäv et vtög. 

'JExijj3dio S *,Hom. J 4 96; 110. h. 3, 218; 

522. Apoll. Rh. 1, 88. Nonn. D. 4, 96. 

— dat., Hom. h. 3, 509. — acc, h. 

1, 45. - voc, Apoll. Rh. 1, 420. AP 



24 



Ax6i.3i.mv. 



VI 279, 3 (Euphor., p. 164 Meineke). 
Orph. h. 34, 6. fr. 49, 5 Abel. 
'EXtx6viog, AP IX 389, 2 (militis cuius- 

dam Traiani) : 'EXixcavlov 'AnöXXmvog. 
ilni.&o$ÜTr\Q v. ctiXalog. 
ifißdoiog, Apoll. Bh. 1, 359 sq.: ipßaaloto 

— AnoXXiavog. cf. axxiog. 
ifißaxsvav Avxtag vtxöv v. @vpßQctiog. 
ivöXpiog (v. 1. ivoXjug, üvoluog), Soph. fr. 
342 Nauck 2 . 
indxxiog, Orph. A. 1299: inaxxUa AnöX- 

Xavi. 
irt(QQo&og, fr. h. in Ap. 2, 1 Wessely: 
fiavToavvcuai intqqo&s 0oißs "AnoXXov. of. 
h. mag. II 1, 1 Abel. 
snönxrjg Pythonis, v. naig (plur.). 
t^afffitos, Orph. h. 34, 5: iqäa^it*. 
iqydxrjg v. j;«pröva|. 
SQvog Iovis etLatonae, carm. pop. 47, 3 sq. 
Bergk (Macedonis, = Kaibel suppl. ep. 
1025 c, 3 sq.): Aibg | ayXabv fyvog* face, 
lect. dub.). — plur. i'pv«»* Aaxovg (cum 
Diana), Pind. Nem. 6, 64 (37). 
svsiärjg, Scythinifr. 1 Bergk: Zr\vbg sv.'A. 
svsQyixag, Pind. Py. 5, 58 (44): xbv svsq- 

yixav*. 
evlalog, anon. h. in Apoll. 6 Abel: svXa- 

Xov, svqvßtr\v, txuxr\ß6Xov, iXmäoSaxriv. 
svXvQag, Arist. Thesm. 969: xbv svXvquv*. 

cf. Ilv&iog. 
svfioXnog v. ai/«|. 

[evoQxog 'A., sc. iotl, Callim. h. 2, 68.] 
s vita ig v. yövog. 
cvQvßltjg v. stiXalog. 
svqve9svr)g — 'A., Pind. Is. 2, 26 sq. (18). 
evQvtpaQcxQag — 'A., Pind. Py. 9, 45/47 

(26/28). 
iVQvyÜQitQog, Pind. fr. 148 Bergk: svqv- 

cpägsxq' "AnoXXov. 
ivaxonog, AP VI 8, 1 (<*<?.): ivaxömp 

AnöXXtovi. 
evvjivoxaxog v. ysvuQxv?- 
evyaQixQag, Soph. Trach. 209 sq.: xbv 
tvtpuqixQttv | AnoXXta nqoOxdxav. cf. i/^ijoj. 
svyÖQpiyl- v. ^ijxtioff. 
E-ügjprov v. Stövpog. 
ev%alxug, Mesomed. (vulgo Dionys.) h. 

2, 6 : Qoißog — ti%. (v. 1. a%lxag). 
evxalxrig XQinoirjldlog — 'A., Christod. 

eephr. 283. 
£%<ov, Arist. nub. 595 — 597: Qotß' — 
xvv&iav Ijjrav btytxlqaxa nixQav. — Atv- 
xdiog alnvv fycov vavxtug xrjXiaxcmov 



o%&ov, | 0oißc, xbv 'Iovloi Xovöpevov jk- 

Idysi, AP VI 251, 1 sq. (Philippi). nav- 

Ssqxkg S%. (pasaCfißqoxov öfi/jut, Orph. h. 

34, 8. 
itiiog, Apoll. Eh. 2, 686: latlov AnölXa- 

vog. — acc. imov 'AnöXXatva, ib. 2, 700 
£d&sog v. tcpoyövog. 
tafieviaxaxog v. 'Exdsqyog. 
SrilriiMov, Nonn. D. 19, 252 sq.: fijlijftovi 

Oolßm. 
£t\\o8oxriQ, ^voSoxriQ, fr/vdfpßtov v. 

fraoj/dvoj. 
foioydvoj, anon. h. in Ap. 7 Abel: fcoo- 

yövov, Id&sov, Jijvdqppov«, ir\XoSoxfjqa (v. 1. 
Jj/vod.). 
ZraffT^toj, Lycophr. 1278: Z<a<sxrtqtov *. 

— dat. ZtooxriQlct) 'AnöXXtovi., Callim. fr. 
anon. 89a Schneider; Euphorioni vindi- 
cat Meineke, anal. Alex. p. 122. 

tiSvsnrig et fjSvcpQtov v. fytiog. 
rjiXiog, Io. Tzetz. Hom. 5: 'A., yiX. fiiyag. 

— Ooißog 'A., | oj xs xal 'HiX. xixXrfixsxai, 
Anth. app. ep. VI 214, 16 sq. Cougny 
(or. Sib.). — voc. Qoiße — 'HiXu, $>u- 
aiyaiv aciQÖfiivs nxiqvyseei, Orph. fr. 49, 
1/3 Abel. rjiX.* xXvxöncoXs , h. mag. II 
2, 13 Abel. 

riiog, Hom. O 365: tfie Qoiße. T152. h. 1, 

120. Orph. E. 7. 
6 yXiog 'A., Io. Tzetz. all. il 335. 9 206. 

6 — 'A., %X. carm. pop. 12 Bergk. Io. 

Tzetz. all. A 353. A. — & r)X., all. O 82. 

t 50. HX., 6v xaXiovoiv AnöXXwvu xXvxö- 

roiov^ Orph. fr. 160, 10; cf. fr. 273 Abel. 

"Hl., Sl(>og, "OaiQig, uval-, Atbg viög, A. 

(idem deus), | mq&v xal xaiQ&v Tafw'jjj, 

aviptav xs xal ofißqwv, \ rjoßg xal vvxxbg 

nolvaaxtQov ijvla vcofi&v, \ fctpXsyeav 

aaxqav ßaetlsvg rjS y adavaxov «Cp, Anth. 

app. ep. VI 156, 1—4 Cougny. — gen. 

AnöXXmvog r\Xlov, Io. Tzetz. all. Hom. A 1 2 ; 

21 etc. — dat. AitoXXavi rjXhp, all. X147 

etc. cf. Meliteniot. 1582 et'naig. 
TJntog, anon. h. in Ap. 8 Abel: fytiov, 

i\Svsnfi, r\6v<p()Ova, rpuöysiQU. 
7liti6%siQ v. rptiog. 
iivg A., Qu. Sm. 11, 129. 
ftaXeqög v. &rjt><Mp6vog. 
öallmv %Qvaia xopa, Pind. Is. 7, 69 sq. 

(49): S> xq. x. ». — Aoila. 
ftsriyögog v. xolqavog. 
&sXyeal&vpog, &eXysalpv&og, 9sX£l- 

tpgcav v. dtjQOcpövog. 
&sniexsvcov v. AtSvfisvg. 



'AxölXoiv. 
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deongöitog, fr. h. in Ap. 2, 2 Wessely: 

&sonQ6ne*. 
QtQanvaiog v. vlög. cf. etiam Nonn. D. 

11, 259. 
[OtQÖtJiav xe6g (Iovis, sc. ioxlv) A., Nonn. 

D. 2, 590.] 
»eanlfav v. ava£ et ^apoAiaxqe- cf. 

etiam h. mag. in Ap. II 1, 3 Abel (= fr. 

h. in Ap. 2, 3 Wessely). 
9riQoqp6vog, anon. h. in Ap. 9 Abel: 

&tjQO(p6vov, daXegöv, &sX%l(pQova , deXye- 

ot&vpov (v. 1. &cXyealiiv&ov). 
Qooatog, Lycophr. 352: xbv @0QaiovIIxäov 

'Slqhnv faöv*. 
SvfißQaiog, Meliteniot. v. 1579 sq.: 6'A. \ 

6 ®. — voc. 8viißqaie xal AäXu xal Av- 

xiag | vubv ifißaxevav | "AnoXXov, [Eur.] 

Ehes. 224—226. cf. ib. 508. — gen. 0vp- 

ßQccloto*, Io. Tzetz. Posth. 409. cf. etiam 

Euphor. fr. 152 Meineke. 
ictroog, Arist. av. 584: 'A. laxgög y mv. 

cf. Plut. 11. — gen. iutqov*, Lycophr. 

1206. 1377. 
latpitr\g, anon. h. in Ap. 10 Abel: iutpi- 

xr\v, [(isqtöv, iijtov, tnnoxoqvOxr\v . 
i'dfitov xi%vi\g Xvoixövov., Nonn. D. 29, 

140 sq.: Qoißov — id(iova x. \ Xvo. 
icnaiäv, Isyll. Epid. D 1 Wilara.: kmti&va 

fcöv* (Apollinem aut Aesculapium?). 
Irjtog, Qu. Sm. 11, 169: biCov (v. 1. ixi\- 

ßöXov) A7i6XXavog. — voc. irju ®oißt, 

Soph. OT 1097. tfie*, Apoll. Rh. 2, 712. 

h. mag. II 2, 27 Abel. ir\iog*, Orph. h. 

34, 2. cf. yövog, dtövfiog, latphrig, Ilaiäv. 
itjnatrjtov, Apoll. Bh. 2, 702: xaXbv ir\- 

marjov' IrjTtaiyovu Qoißov. 
Sine dci nomine: 'Irptairjovi, Hom. h. 2, 
94. — acc, ib. 2, 339. 
ijjtijp, Kaibel ep. 798, 1: ir)xijQi voatov, 

qnteaiiiß(>öx(t> AttöXXiavi. cf. p. 22 sub 

'AaxXrpuög. 
[peQÖqHovog A., Nonn. D. 35, 332. 
iftsptög v. la(fixr\g. 
Ivig Latonae, Aesch. Eum. 319 (324): 6 

Aaxoüg — Ivig*. 
innoxoQvoxrjg v. latpitng. 
'Iaprivtog — A., Nonn. D. 5, 101. 
xccöaQÖg, AP XIV 71, 1 (or. Pyth.): xa- 

ftaoov — dalpovog*. 
xa&ltav v. Ilv&iog. 
[xctxög, Eur. Ion. 952: A. 6 x. (verba per 

iram dicta).] 
xäXXiaxog, Theogn. 7 Bergk: abavuxmv 

xaXXiaxov*. 



xaXbg A., Nonn. D. 8, 226. 13, 302. xig 
x. A., 10, 197. A. | x. idsiv, Christod. 
ecphr. 283 sq. — dat. xaXä — G>olßo>, AP 
"VI 278, 1 (Bhian. p. 211 Meineke). cf. 
irpiairjav. 

iv Kaq&aiu, Nicandri fr. 49 Schneider. 

Kaqviiog 'A., Nonn. D. 16, 104. — dat. 

Kaovtta — AnöXXavi, orac. 12b, 2 Hen- 

dess. — voc. "AnoXXov KaoveiB, Pind. Py. 

5, 105 (79) sq. (coni. Bergk). 

Sine dei nomine: Kagvelov, Eur. Ale. 

449. — acc. KttQveiov, Callim. h. 2, 

71. — voc, ib. 2, 72. add. itoXvXXixe, 

2, 80. cf. etiam Praxill. fr. 7 Bergk. 

xctQ%oy&ve&Xog v. xoafioitXöxog. 

xaalyvrjxog Dianae, Hom. h. 27, 13 sq.: 
xaavyvrpoio ytXoio, | Oolßov 'AnöXXiovog., 

xexaafievog v. xolgavog. 

KegSäog v. deXtplviog. 

xtcpaXä v. toij'ifaffs. 

xiaaio%alxng, h. mag. II 2, 27 Abel: 
xusetoyuixa*. 

o xiaasvg'A., 5 ßax%evg, 6 fidvxig, Aesch. 
fr. 341 Nauck*. 

KXägiog, Callim. h. 2, 70: KXccqiov*. cf. 
xoOfionXoxog et Nicandri ther 958. alex. 
11 etc. 

»Xceivög v. naig (dual.). 

xXvxöntoXog v. rjiXiog. 

xXvxög, carm. pop. 47, 6 Bergk (Mace- 
donis, = Kaibel suppl. ep. 1025 c): xXv- 
töv* ijl&cov (v. 1. xX. tfniov). 

xXvxoxol-og A., Hom. q 494. Kaibel ep. 

518, 1. 6 xXvx. 'A., Nonn. D. 33, 163. — 

dat. 'AnöXXavi xXvxoxofca, Hom. <p 267. 

A. — xXvx., A 101; 119. — aco. AnöX- 

Xatva xXvxöxo£ov, 55. Orph. fr. 160, 10 

Abel. cf. ava|. 

KXvx6xo£og*, Nonn. I). 12, 248. 29, 115. 

— voc. KXvröxob, ib. 1, 330. 12, 245. 

36, 110. 

xotqavog, Christod. ecphr. 266 sq.: aoiöfis \ 
xoIquvov*, <JrfHjTOWft xexaOfiivov &v&Btti 
yahrpi. — voc. &yvi Xosxqoyptov xotQctve* 
Nauidmv, Kaibel ep. 802, 2. ifeovog 8(t- 
tpaloio QeriyÖQe xoIq.* üv^oüg, | xo^oav- 
vng ffxijarto'ö«, asXaaq>6qt, avyyove Süx%ov 
(Iovis verba), Nonn. D. 27, 252 sq. cf. 
tafilag. 

Koixog, Lycophr. 426: Kolxov*. 

Kooonaiog, Nicandri ther. 613 sq.: 'A. — 
Koq. (v. 1. 'Oqotkios, schol.). 

xögog, Isyll. Epid. D 14 sq. Wilam. Aa'xpe 
xoqs* %t>vOox6pa. 
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xofffiojtidxoj, anon. h. in Ap. 11 Abel: 
xotffionÄdxov, KXuqiov, xfctTigöcpQOva, xctQ- 
noyive&i.ov. 

xovQog, Hom. h. 3, 490: Aibg &ylai xoüpE*. 

— x* d. fieydkov, &iaq>ata xäai Mya>v, 
AP XII 55, 2 (Artemonis?). ^»/toüg xo- 
^ttkxixa x.*, Anth. app. ep. I 95, 1 Cougny 
(«= Preger ep. 91); of. PLG II 4 p. 379 
Bergk. xvSifis x.*, Orph. h. 34, 5. 

xqaxaiög, Orph. fr. 49, 1 Abel: Ooiße, 

xQcizaJ. 
XQuxaiötpQwv v. Tixäv. 
XQaxsQÖq>Qtov v. xoOfionkoxog. 
XQOvaii.vQrjs, Orph. h. 34, 6: xQovaikvQr)'* 

(v. 1. fiovdayixa). 
xviifiog v. «raxicop, xovQog, Jlatav. 
[xvxvog, Arist. av. 870: xwtvca* Ilv&Uo 

xal dr)U<p.] 
Kvv&iog, Callim. h. 4, 9 sq.: A. | Kvvö. 

(corrupt.). 
Kvncvg, Lycophr. 426: Kvnimg*. 
xvQiog v. civaij. 
kafinexömv v. Atjxoyevrjg. 
laoaaöog — A., Hom. r 79. 
IccQog v. ^ijjToysvijs. 
^atoMos — av«! Ixtttpyoj !<4., Anth. app. 

ep. III 4, 4 Cougny (= Preger ep. 186, 

3); cf. PLG IE* p. 433 Bergk. 
Sine dei nomine: nom., Pind. Py. 4, 461 sq. 

(259). 6 x»' T<J «S — A -> ib - 9 . 6 / 8 (5). 
— gen. ActxoUa, ib. 1, 22 sq. (12). 3, 
118 (67). Nem. 9, 126 (53). Aaxotdeco, 
AP V 141, 2 (Meleagri?). — voc. Aa- 
xotSu, Alcman. fr. 17 Bergk. Anth. app. 
ep. 1131,2 Cougny (= Preger ep. 92). 
Kaibel ep. 987, 1. — plur. AaxotSuiaiv 
(cum Diana), Pind. Py. 4, 4 (3). 
Xäxqig 'A., Nonn. D. 2, 333; cf. 2, 590 et 

%Qr)a(ioMo%rig. 
Aaxtpog v. xögog. 
Xiytov (diatpuict) v. xovQog. 
Aetyuvg*, Lycophr. 1454. 
Aityiog, Lycophr. 1206: Aetytov*. 
AtixoyBvrjg, anon. h. in Ap. 12 Abel: Ar)- 
xoyevfj, Xccq6v, Xvqoyri&iu (v. 1. Xvqo9t\- 
yia), la(uitet6avxtt. — voc. Ar^oyivig*, 
Kaibel ep. add. 228 b, 7. 
6 Anxotdctg*, Plat. ep. 3, 2 Bergk (= AP 

IX 751). 
Ar)TOtbr|<;, Hom. h. 3, 523 sq.: 'A. \ Ar/r., 
Hes. sc. 478 sq. Qotßog 'A. \ Ar/x., 
Theogn. 1119 Bergk. O. A. — Arp., 
Anth. app. ep. VI 214, 16/18 (or. Sib.). 

— gen. Aitökkavog — AnxotSao, Apoll. 



Eh. 4, 612. — Ai)xotdriv Ooißov, Orph. 
L. 398. 
Sine dei nomine: nom., Hom. h. 3, 253; 
403; 513. Arist. eq. 1081. Apoll. Eh. 
1, 66; 144. 2, 181; 698. Qu. Sm. 9, 
293. Nonn. D. 16, 180. Orph. L. 8. — 
gen. Arpotdao, Apoll. Eh. 1, 439; 484. 
AP IX 357, 3 (öS.). Orph. L. 762. 
ayavov Atjx., Qu. Sm. 10, 165. Arpot- 
Sov, Hom. h. 3, 158. Anth. app. ep. I 
45, 4 Cougny (= Preger ep. 89). Kaibel 
ep. 1027, 2. ep. suppl. 1025 d, 2; cf. 
PLG H 4 p. 246 et 249 Bergk. — dat. 
ArpotSy, Apoll. Eh. 2, 771. Kaibel ep. 
594, 10. add. Haiävi dc$, anon. carm. 
de herbis v. 144 Lehrs. — acc. Arjxot- 
Stjv, Hom. h. 3, 508. AP VII 4, 6 
(Paul. Sil.); 237, 2 (Philippi Thess. 
aut Alphei Mityl.). IX 307, 3 (Phi- 
lippi). Arjx., tkyoQfjg xct\\i%6$ov xqv- 
xaviv, Simon, ep. 164, 2 Bergk (=AP 
VI 212). — voc. AntotSri, Hom. h. 
3, 261. Apoll. Eh. 4, 1706. AP XI 
324, 2 (Automedontis). XII 55, 1 (Ar- 
temonis?). h. mag. II 1, 2 Abel (•= fr. 
h. in Ap. II 2 Wessely). 

Arjxäog, AP VI 54, 11 (Paul. Sil.): fta- 
xccq Arjxäs*. 

Aiyv<pa>vog A., Nonn. D. 11, 112. 

Ai&^aiog, Ehian. p. 185 Meineke. 

kifievooxönog Ki<pcckkrivcQv . AP X 25, 
1 sq. (Antipatri) : Ooißt, Ksip. hfitvoaxöne, 
&ivtt üavÖQiiov | valtav. 

Ao£ia<;, Theod. Prodr. catom. 191: &otße 
AoiUt. 
Sine dei nomine: nom., Pind. Py. 11,9 (5). 
vaoü ßaodiiig \ A., ib. 3, 49 (27) sq. — 
voc. m XQvaia *ö\tm &äXXav — Ao£ia, 
Is. 7, 69 sq. '(49). ' 
Apud Aeschylum: nom., Ch. 545 (558); 
1036 (1039). Eum. 461 (495). 6 A. 
6 IlaQvüaaiog, Ch. 948 (952). AibgnQO- 
tprprig 8' loxl A. naxQÖg, Eum. 19. — 
gen.^o|/o«, sept. 601 (618). Ag. 1027 
(1074); 1165(1211). Ch. 261 (269); 
893 (900); 1033 (1036); 1056 (1059, 
ubi v.l.Ao^lag). Eum. 35; 233 (235); 
239(241); 748 (758). Prom. 668 (669). 
— dat. Ao£la, fr. 86Nauck s . rSnidt 
icünoxig Sojicov — A. fuyaa&evei, Eum. 
60 sq. (61). — acc. Ao\lm>, Ag. 1162 
(1208). xbv nv&öpavxiv A., Ch. 1027 
(1030). 
Apud Sophoclem: nom., OT 853; 994. 



AaoXXwv, 
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— gen., El. 82. OT 906 (v. 1. Acttov); 
1101. — dat., OT 410. 

Apud£u»i)/d«»:nom.,Bl. 1266. IT 943; 
1013. Ion. 67; 425; 531; 774; 781; 
1347; 1540. Or. 165; 419. Tro. 356 
Phoen. 409. A. äval, Ion. 728; 1531 

— gen., Andr. 1065. Ba. 1336. El. 399 
Heracl. 1028. suppl.7. IT 1084; 1438 
Ion.72; 78; 243; 311; 931; 974; 1197 
1218; 1287; 1455; 1548. Or.268. Tro 
1174. Phoen. 284; 1703. fr. 455. 627. 
1132, 17Nauck 2 . Rhes. 979. naxobg \ 
A., Ion. 1607 sq. — dat., Andr. 51. IT 
1281. Ion. 36. Or. 285. Phoen. 203; 
215. A. | tb Aaxovg, Ion. 188 sq. — 
voc. Aol-la, Or. 1681. h A. pavxiic, Or. 
1666. 

Apud comicos poetas: nom., Arist. eq 
1047; 1072. — gen., fr. 284 Kook 1 ). 

— dat., Plut. 8. Mnesimachi fr. 1 K. 

— acc. xbv A,, Menandri fr. 748 K. 
Denique gen., Kaihel ep. 830, 4. xov A., 

Georg. Pis. exped. Pers. 3, 11. — acc. 
xbv ayvbv A., Theod. Prodr. catom. 
206. — voc, Orph. h. 34, 7. 
Avxeiog, Callim. fr. 141 Schneider: Av- 
xelov — Anökkavog. — dat. Oolßto Av- 
xeia, Kaibel ep. 821, 6. — voc. Avxti 
"Anokkov, Aesch. Ag. 1211 (1257). S> A. 
"A., Soph. El. 655; 1379. OT 919. 
Sine clei nomine: 6 Avxeiog, Aesch. suppl. 
654 (686). — dat. ev<pÖQ(uyyi Avxttm, 
AP VII 10, 5 (cid.), cf. avat 
XuKr|Y€Vr|£, Hom.^1101: 'Anökktovi kvxrj- 

ysvci xkvxoxo£<a. ib. 119. 
Avxriog, Alcman. fr. 83 Bergk: A 6 Avx. 

— gen. Anökkavog Avxtj<d, fr. 73 Bgk. 
Aükio?, Pind. Py. 1, 74 sq. (39): Avxie 

xal AükoC aväeemv Ooiße. — a> CDotjä 

"Anokkov A., Eur. fr. 700Nauck 2 . Arist. 

eq. 1240. 
kvxoxxövog, Kaibel ep. 821,8: Qolßov — 

kvxoxxövov. — xov kvx. &io$*, Soph. El. 6. 
Avxagtlog, Apoll. Rh. 4, 1490: Oolßoio 

AvxaQcloio. 
AvxmQtvg, Callim. h. 2, 19: Avxtooiutg 

— Qotßov. Euphor. p. 57 Duentzer, fr. 53 
Meineke. — dat. Avxtoqti*, AP VI 54, 1 
(Paul. Sil.). — voc. Avxaqev*, Orph. h. 

34, 1. cf. TOJJOTIJJ. 



1) &nb Ao£lu propoeuerunt Meineke et 
Dziatzko in Menandri fr. 46 Kock; hio autem 
eam genetivi formam nee comicia nee tragicis 
usitatam fuisse monet. 



kvQoyrj&rig v. Ar)xoycv^g. 
kvoocqyog, Orph. A. 7: kvQoeqyi*. 
kvQO&rjyrjg v. Arjxoytvrjg. 
kvooxxvnog, Ibeneq A., Nonn. D. 41, 427. 

cf. yövog. 
pdxao* voc, Orph. h. 34, 1; 27. add. ßa- 
Qvprivi, h. mag. II 2, 8 Abel. cf. Ayxyog 
et Ilaiäv. 
Makeüxag, Isyll. Epid. C 1 Wilam.: 'Aitol- 
kmvog MaUäxa. — 'A. — Mai,., C 5. — 
dat. Anökhavi Mctkeäxu, ib. tit. 2. 
pavxeiog A., Arist. av. 722. — voc. a> 

Ao%lcc pavxeie, Eur. Or. 1666. cf. avag. 
pavxr\iog, Apoll. Rh. 2, 493: pavxrjiou 
Anökkwva. 

puvxutokog, Anth. app. ep. VI 167, 1 

Cougny: pavxmökov — Anökkavog. — 

liavx. Oolßoio, Opp. cyn. 2, 618. 

pävxig 'A., Aesch. Ag. 1156 (1202). <$«- 

cpvmog p. A., Nonn. D. 13, 82. A. — 6 p., 

Aesch. fr. 341 Nauck 2 . 6 Ooißog 6 p., Eur. 

IT 1128. — acc. Qoißov — pavxiv nav- 

xmv Ixdeqyov, Orph. fr. 160, 11 Abel. cf. 

aval et xo^öxrjg. 

Sine dei nomine: 8 pdvxtg, Aesch. Ag. 

1229 (1275). Eum. 585 (595). — voc. 

pävxi, Eum. 169. Orph. A. 1. h. 34, 4. 

— cf. Aesch. Eum. 17 sq.: Zevg — 2?« 

xIxüqxov xövSs (Apollinem) pavxiv iv 

&oövoig, et ib. 605 (615): peevug <ov 

oi ipeväopcu (Apollo), denique cf. Arist. 

Plut. 1 1, orac. Sibyll. 4, 5 et pvexinökog. 

puvvxnq, AP XI 177, 1 (Lucillii): xbv 

x&v xkenxovxav pttvvxoqu Qoißov. 
piyakqxao v. pvOxmökog. 
piyag »sog*, Hom. JI 531. Qu. Sm. 3, 37. 
— acc. &ebv piyav*, Hom. E 434. cf. 
Ilttiäv. 
peyaa&ev^g, Aesch. Eum. 61: Ao\la pe- 

yctO&tvei. 
pcSiav, Callim. h. 4, 5: Qolßov ctotSdatv 
peSiovxu. — voc. TluqiSwv ptditov — Ooiße, 
AP IX 581, 1 (&S.). nvqbg peS* &Q«oay- 
%oxa i)9>*ij«txi)9£ (corrupt.) h. mag. II 2, 
29 Abel. cf. ava% et Tnxdv. 
peSmv NdUa S'tjpov, Anth. app. ep. 121, 
1 Cougny: xm peiov'vxi* N. ä., i. e. Apol- 
lini Milesio. 
pelki%og v. dvgixxrig. 
Mepylxrjg, Orph. h. 34, 2: AüfigpiV*. 
pr\koxigtag, orac. 144, 1 Hendess: Ooißog 

6 pr)k. (= Ammon). 
6 M<uactytxttg*, Pind. fr. 116 Bergk. 
Mo k off o ög, Lycophr. 426: JVMoffffoü*. 
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poXnaax&g, AP VI 155, 1 sq. (Theodorid.): 

0olß(p — fioXnaaxä. 
Movaayixt\g v. *Qovei,Xvqt\g. 
Movarjyirrig, Io. Tzetz. chil. 13, 668: 

AnöXXwva xbv Movorfyixriv. — dat. Mov- 

ariylxy*, Sapph. fr. 147 Bergk. cf. JiSv- 

fievg et Tttxdsv. 
pvoiitaiog, Alcaei (?) fr. 119 Bergk. 
fivQi6(ioQ(pog v. (ivanmokog. 
fivartyirrjg v. p. 23 sub Aiävfievg. 
(ivaxiitöXog, anon. h. in Ap. 13 Abel: pv- 

OxmöXov, fiävxiv, fieyaXrjXOQa, (ivQiöpOQcpov. 
fivatodoTrig, Mesomed. (vulgo Dionys.) h. 

1, 7 sq.: aogii (ivaxoddxu*, | Aaxoüg yovt, 

Ai)Xis, IIcuüv. 
Mc»oaQ%og, Terpandri fr. 3 Bergk: t^ö 

MwCÜqxo} Aaxoüg vlei*. 
vutetv iv KoXo<pS>vi, h. mag. II 2, 4 Abel: i. 

K. valmv* (voc). cf. ava| et XipevoaxÖTtog. 
veß(>o%ttQrig v. viVQOxaQr)g. 
vtvqoxaQTig, anon. n. in Ap. 14 Abel: 

vcvQOxaifij (v. 1. veß(fO%.), vocqov, vrpttv- 

&ia, vrjipiaXfja. 
vtjoaedog, Apoll. Bh. 2, 927: vrpooöa 

'AnoXXavi. 
vtinev^^g, vrj(piaXevg, votoog v.vevoo- 

vöptog, Theoer. id. 25, 1: 'AnöXXmvog vo- 

ft/oto. — vop. — 'A., Apoll. Bh. 4, 1218. 

— acc. v6juov*, Callim. h. 2, 47. 

Praeterea adde hos locos subobscuros: 

Serv. ad Verg. Georg. I 14: 'Aristaeum 

invocat, i. e. Apollinis et Cyrenes filium, 

quem Hesiodus (fr. 145 Kinkel) dicit 

Apollinem pastoralem.' cf. de Cyrene 

Apoll. Bh. 2, 506 sq.: ¥v&a d' AqiOxulov 

4>olßca xixev, ov outXiovOiv | ayqiu Mtl 

vofuov noXvXr^ioi Alfiovirjeg. denique cf. 

Pind. Py. 9, 1 14 (64) cum annot.Bergkii 

et Eumpel lex. Pind. s. v. ayoevg. 

[$vvcx6g, Soph. OT 468 sq.: 6 — Zei>g o 

t' A. fcvvexoi xul xa ßoox&v elööxegi] 

^vvodoxrjo, £vv6g, l-vv6q>QU>v v. |wo- 

x a <ine- 

£vvoxuQrig, anon. h. in Ap. 15 Abel: 
^vvofaor], jjtivöv, fcwöqsQOva, Swodoritf/a. 

'Oyxaiog, Antimaohi fr. 25 Kinkel: AieöX- 
Xmvog — 'Oyxalou). 

olovöpog, Colluth. 308: ofovöftow — 
'AnöXXetvog. 

6Xßioä6trig, Orph. h. 34, 2: iXßmSSna*. 

bXßiotoyog v. fiXßiog. 

'öXßtog, anon. h. in Ap. 16 Abel: 'oXßiov, 



iXßtöiayov, 'OXvfimov, oioteiq>otxr\v. cf. 
nalg (Latonae). 
dXoaxaxog v. 'Exaioyog. 
'OXvpniog v. oXßiog. 
o'ftft« Aihg ytwijojjov, h. mag. II 2, 13 Abel: 

A. y. ofifMt* (voc). 
SfioxXagoj in6ntiis v. mag (plur.). 
[iittjädg, Hom. h. 3, 450: xal yag lyi> 
MovOjiatv 'OXviiituideootv 6n., sc. cl(il.] 
'Ooöneiog v. KoQoncüog. 
6f>%ri<STrig, Pind. fr. 148 Bergk: dpjjijffr' 

ayXatag avüeocov, sioxMpäoexQ' "AnoXXov. 
'OQ%itvg*, Lycophr. 562. 
ovQavo<po(trjg v. naficpa^g. 
ovQeaKpolxrjg v. bXßiog. 
Ilayaaaiog, Hes. sc. 70: 'AnoXXmvog 11«- 

yetautov. 

nayxoaxrig, [Eur.] Bhes. 226/231 sq.: 

"AnoXXov — & nayxoaxlg, & Tqotag \ xslxt 

naXatcc ielpag. 

Ilaiüv, anon. h. in Ap. 1; 26 Abel: Ilai&va 

jiiyav fc&v 'AnöXXwva. — voc; Qotße Ilaiäv, 

Luciani trag. 76. (läxccQ ßa<HU\) II., sxa- 

xrjßöX' "AnoXXov, Kaibel ep. 799, 1. 

Sine dei nomine: nom., Pind. Py. 4, 481 

(270). Orph. A. 175. II. — hrißöXog, 

ib. 1356. adde II. — &va$, Kaibel ep. 

797, 4 ('nescio Apollinem intellegam 

an Asclepium', K.). II. — axeiqsxöfirjg, 

ib. 1027, 24 (Aesculapius?). — gen. 

üatavog, Orph. A. 21. Kaibel ep. 1027, 

34. II. &xuQtY.6fiov, ib. v. 42 (Aescul.?). 

— acc. Irpov — TLaiäva, Aesch. Ag. 

138 (145). — voc. Ilauiv, AP XII 27, 

3 (Statulli Placci). app. ep. I 99, 1 

Cougny (= Preger ep. 88). Orph. h. 

34, .1. & n., Eur. Ale. 92. Ion. 125; 

141 (bis). Theoer. id. 5, 79. 6, 27. üfi- 

ßoors n., orac. v. 208 Wolff. rov«£ II., 

Eur. Ale. 220. H. f. 820 sq. i'ijte II. 

(notov edd.), Arist. vesp. 874; 890. Ifyx 

Jdlu n., Soph. OT 154. ifa, *vS^ 

n., h. mag. II 2, 3 Abel. Ilv&ie JT., 

Theoer. ep. 1, 3 (— AP VI 336). cf. 

[ivaxoSöxrjg et infra MavioüU. 

Nonnunquam diiudicari nequit, utrum 

vocativis nauiv, l&> nau&v etc. deus in- 

vocetur, an hae formae interiectiones 

vel ezolamationes sint habendae, velut 

li> lio nai&v, Soph. Trach. 221. Im lat 

n. n., Arist. Ach. 1212. & fy nauev 

(frjie II. mavult Bergk), carm. pop. 45, 

PLG III 4 p. 673; cf. paen. Chalcid. ap. 

Plut. Flam. c. 16. orac somn. ap. 
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Ael. Arist. or. IV p. 330 etc. ttnauiv, 
Unaiäv, Isyll. Epid. D 22; 25 Wilam. 
lij üttiav, ä IL, & ä LT., & U, & ii LT., 
pro numerorum lege variatum, carm. 
pop. 47, 14; 17; 20; 24; 26; 28Bergk 
(Macedonis, = Kaibel suppl. ep. 1025 e). 

— Sic etiam Wj naifjov, Callim. h. 2, 
21; 97; 103. tö) nairpw, Arist. Lys. 
1291. lii nauöv, av. 1763. Thesm. 
311 (bis). 

nairjtov, orac. 157, 48 Hendess: Qoißov 

üairjova. — gen. xov üai^ovog*, Theoer. 

ep. 7, 1 (= AP VI 337). cf. AP IX 212, 

3 (<*(*.) et Iluuiv (extr.). 

nuig Iovis, Alcaei fr. 1 Bergk: S> 'vajj 

"Anokkov, nai ptyclkto Alog. cf. Orph. fr. 

200 Abel. 

Sine dei nomine: Aihg naig, Isyll- Epid. 

D 18 Wilam. — voc. nai Iuppiter 

Apollinem alloquitur, Babr. fab. 68, 9. 

nai Jtög, Simon, fr. 26 B Bergk. 

Aesch. Eum. 149. adde Jibg natSög, 

Eur. Ion. 559, quem Apollinem Bro- 

daeus, alii Xuthum intellexerunt. 

Latönae filius: Qoißog, 5 Arfiovg neue, 

Eur. Or. 1626. 6 n. 6 xrjg A. — A., Io. 

Tzetz. all. Hom. T 135 sq. 6 tijs A. xal 

toü dtibg Tokios n. 'A., all. A 10. 

Sme dei nomine: 6 nötig, Callim. h. 4, 

253. n. 6 AaxoiSq, Pind. Ol. 8,41 (31). 

— voc. «o A. nai, Eur. Ion. 127; 143; 
885. h nai nQÖpuvzi A., ib. 681. bkßte 
n. A., Arist. Thesm. 129. 

Dual.: "Anokkov — xal "Aqxtfu, naiSe 
xkesiva, Socrat. fr. 2 Bergk. 

Plur.: nalätoai* Aaxovg, Pind. fr. 87 
Bergk. porE^t xal äidvjioig nctlötaoiv 

— LTv&Sivog alntiväg buoxkdooig inö- 
nxaig, Nem. 9, 9 — 12 (4 sq.). — acc. 
nalSag* | a&avaxuv ßovkfj xe xal i'py- 
puaiv £Ho%' uqCaxovg, Hom. h. 27, 19 sq. 

üaimv v. Ilaiav (extr.). 

nai6viog v. &va%. 

nakatyev^g v. alytipig. 

nufiipa^g, h. mag. II 2, 14 Abel: na^upaig", 
vipixÜtv&e , dunexig, oiqavorpoixa. 

Ildv, Orph. h. 34, 25: IlSva*, »sbv iixi- 
pcota, avifuov 0vfflyiia9' Uvxa (cum Apol- 
line confusum). 

nuvax^faxog, h. mag. II 2, 11 Abel: 
nuvax^oaxt — 'Anokkov. 

navanrjpcov v. nqr^vg. 

navätqxrig, Orph. fr. 49, 1 sq.: Qoiße — 
navStqxig. cf. HQrjvg. 



navöifiiog^ Nonn. D. 9, 276: Anökkova 

navötyiov. 
n&vaoipog, orac. ap. Lactant. inst. I 7, 9: 
navao<pe*, navxoStSaxxe , nokvaxooaye — 
Saipov, et alterum ibidem: aopovli) x6- 
ffftoio, <paee<pö(/e, nüvaotpe efafftov*. 
navxoätäaxxog v. navaotpog. 
navxoöakrjg, Orph. h. 34, 16: navxo- 

»cttig*. 
HuQvüooiog, Aesch. Ch. 948 (952): & 

Ao\lag 6 IlaQv. 
LTaxaosvg v. Akaiog. 
nuxctgiiiog, Orph. h. 34, 7: IIttxuQt\u* 

(v. 1. IxdeQye). 
naxriQ Aesculapii, Kaibel suppl. ep. 1 02 5 d, 
14: aoü naxtfg; cf.PLG II* p. 249 Bergk. 
— dat. naxQl*, Kaibel ep. 797, 4. 
Pater Ionis: Ooißög (tot yevh<ao nax^q 
(mihi, i. e. Ioni, est genitor pater Phoe- 
bus), Eur. Ion. 186. — gen. An6kku>- 
vog naxqög, ib. 1560. *'. | Ao\ia, ib. 
1607 sq. Qolßov n., ib. 1568. 
Pater Aristaei: nax^Q — A., Nonn. D. 
13, 305. Alexandri: rovfiov naxoög*, 
Anth. app. ep. VI 305, 1 Cougny. Trofli: 
naxQÖg*, Lycophr. 313 c. schol. — cf. 
LTxäog et Tux&v. 
itaxQon&xtoQ (Actaeonis) — A., Nonn. D. 

13, 82. 
naxqmiog, Apoll. Rh. 1, 410: naxoduov 
Anökkwva. 

6 nuxQyog*, Arist. av. 1527. 
navOxriQiog v. aranfc. 
ncXtfilliav &<>yvQi<p xö\y, Pind. Ol. 9, 48 

—50 (32 sq.): L x. ml. | Qoißog. 
neQwaUrjg, Anth. app. ep. add. I 128 b, 
1 Cougny: dem neQuutllli <Dolß<p. cf. xhtvov. 
ntQlxkvxog — Ooißog, Kaibel ep. 473,3sq. 
xXovxoäoxriQ v. nQijvg. 
noi.iaaov%og, Nonn. D. 47, 463: itohe- 

aov%oio — <Potßov. 
nolvxxiuvog v. nokvyßvaog. 
nokvaxQoqiog v. nävaoq>og. 
[noi.v%<>vaog — 'A. | ««1 Sh nokvxxiavog, 

sc. iaxt, Callim. h. 2, 34 sq.] 
nQenxög, Arist. Lys. 1298 sq.: nqtnxbv 
&füv (choro Laconum) — xbv Afivxkaig 
atöv*. 
KQlaßMtxog v. apiög. 
jtpijiSs, anon. h. in Ap. 17 Abel: nqtfiv 
(v. 1. J[ßj)<»v), navSstfx^, navanrjiiova, 
nkovxoSoxfJQa. 
nqo&iSäaxav v. axov&v. 
KQÖpuvxig v. naig (Latonae). 
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TtQonvXaiog v. ßqoxoXoiyög. 
nQoBxäxag v. evqittQizQug. 
TCQoarar^Qiog, Soph. El. 637: &oißs »po- 

nQvxavig v. Ar\tolSr\g. 

7tQ(orsv(ov v. ayyeXog. 

Ilxäog, Lycophr. 265: Ilxmov — naxqög*. 

cf. Asii fr. 3 Kinkel, Pind. fr. 102 Bergk 

et Qoqcäog. 
Ilv&tog, Kaibel ep. 1039, 2: ßor\&bv (prae- 

dic.) — xbv Ilv&eov. ep. 1040, 7. 
6 TTüGlo? evXvqag A., Eur. Ale. 570. 6 

i7. | xqlitoSa xadlfav Qoißog, Or. 955 sq. 

<2>. Li. | ilud., orao. 156, 10 sq. Hendess. 

— gen. IIv&lov An6XXavog , Kaibel ep. 
1038, VI. Anth. app. ep.III 75, 1 Cougny 
(== Preger ep. 98) 'A. üv&., Kaibel ep. 
praef. 743 a, 2; cf. PLG II* p. 380Bergk. 

— acc. %qvo6xo1-qv — IIv&iov AnoXXava, 
Pind. Ol. 14, 15 (10) sq. — voc. m Oolß' 
"AnoXXov Ilv&ie, Arist. vesp. 869. 

Sine dei nomine: nom., Eur. Ion. 285. 
in. — &e6g, lyr. fr. adesp. 120Bergk. 
— gen. IIvölov, Pind. Nem. 3, 122 
(70). Eur. H. f. 790. Luciani trag. 320. 
xoV 77., Io. Tzetz. chil. 6, 358. — acc, 
Simon, fr. 26 A Bergk. xbv 77., xbv A4\- 
Xmv, lyr. fr. adesp. in PLG III 4 p. 727 
Bergk. — voc., Orph. h. 34, 3. cf. etiam 
uva.% et Nicandri fr. 38 Schneider. 
üv&oxxovog, Orph. h. 34, 4: Ilv&oxxöve *. 
IIv&6pavxig, Aesch. Ch. 1027 (1030): 

xbv IIv&oiiUtvTiv Aofclav. 
[Iv üv»&vi 9t6g*, Theogn. 807.] 
nvQiO&evqg v. ^QvoojilxQrjg. 
««orijsts*, axäfuxg, jßvtfijvte, jißvaoxiXivfrs, 

h. mag. II 2, 17 Abel. 
$T)i;?)v(Dp, §ri%w£Xev&og, §o66%QOvgv. 

jnietnovog. 
Qvatnovog, anon. h. in Ap. 18 Abel: q\>- 
alnovov, {iodöfäovv, jjrjUrjvoQa, fal-ixi- 
Xsv&ov. 
{/vxatQ xQvoimv röi-iav , Arist. Thesm. 

108 sq.: %q. fyvxoqu x. \ Ootßov. 
asXariysvixrjg v. OvyuXöug. 
<SiXaa<p6qog v. xotqavog. 
atfivdg v. avoj. 
etyaXöiig, anon. h. in Ap. 19 Abel: aiya- 

Xöivxa, Oocpöv, asXarjyivixtjv, acorfjqa. 
axi)nxo'0%og, h. mag. 112, 26 Abel: Mov- 
aäav exrptxo$%i* , (psoseßu. cf. avaj et 
xotqavog. 
b Exiuaxtig^OQfiebg TiXqiovauig, Lycophr. 
562. 



ßxonbg JäXov fteoSfiäxag , Pind. Ol. 6, 

100 sq. (59): xoi,o<pÖQOv J. 9. axonöv*. 
2(i.iv&Evg, Qu. Sm. 14, 413: 0o(ßov2fiiv- 

ftfjog. — voc. Zjuv&ev*, Honi. A 39. 

Orph. h. 34, 4. fr. h. in Ap. 2, 6 Wessely. 
auivöio«;. 

aoqiog, Nonn. D. 5, 216: aotpoil Qolßoio. 
— acc. Ooißov | iv xi&äqa aoqiov, Eur. 

IT 1237 sq. ooq>6v*, Pind. Py. 9, 88 (50). 

cf. iivaxoSöxrjg et oiyaXöetg. 
ansQiietog* voc, Orph. h. 34, 3. 
Gvyyovog v. xotqavog. 
avqixxrig, Kaibel ep. 802, 1: avqixxä*, 

vpvijrtöXs, (itlXiye datfiov. 
acoTiJQ, Soph. OT 149 sq.: &oißog — Otoxrjq 

(praedic.) ■9'' fkoixo xal vödov 7tavexi}qiog. 

cf. etiain aWf , ßiyaXoeig et Nicandri fr. 

38 Schneider. 
aax^qiog v. rojjijpjjs. 
xafilag, Io. Tzetz. all. Hom. ä A3:"AitoX- 

Xov — rjXis, gxoxbg ßqoxolg xufita. — nv- 

qbg xafi.*, xriXeaxone, xolqave xoOfiov, h. 

mag. II 2, 12 Abel. 
Teyvqtiog (v. 1. Tsyvqtji.og) — 'A., Callim. 

fr. anon. 317 Schneider. 
Tnxav, Kaibel ep. 1025, 1—4: m ArjXov 

(teSitov, (paiclpßQOTe Teixdv*, | avxqoig 

&H<paloi<Si KXäqov Bqäy%ov xs hqolaw j xiö- 

jjUv , WQOfiiSmv, jiovarjyixa, %Qvao£&EiQe, ' 

deXtp8>v wvcc nexqäv, itatsq atp&txe. 
xixvov Iovis, Hom. h. 25, 6: xixva* (voc.) 

Jiog (cum Musis). J. ncqiKaXXict r* (cum 

Mereurio), ib. 3, 323; 397; 504. t* J. 

xal Arfioüg faxopoio (cum Diana), ib. 

27, 21. 
xixog Iovis, Hom. d> 229: Jt.bg x* (voc). 

item Theogn. 1. — plur. xsxitov* Aaxoüg, 

Pind. fr. 139 Bergk. 
xeXeiöxaxog, Theoer. id. 21, 25 sq.: IdnöX- 

Xcovog — xeXeioraxoto &eoio. 
xcXiaxoQ v. xtQtytypQog. 
TeXq>oveiog v. cv«|. 
TeQfiiv&evg, Lycophr. 1206: Teqiuv&icog*. 
r£Qipl%OQog, anon. h. in Ap. 20 Abel: xcq- 

il>t%OQOv, TixSva, xeXiaroQtt, Ufirjtvxu. 
xr\Xeaxönog v. rafilag. 
TiX(povai.og*, Lycophr. 562. 
Tt(i1J£lJ v. TtQiptx o Q°S- 
u/xriogog Anaphae, v. AiyX^xrig. 
xiofisvog v. Tuxüv. 
Tixav* voc, Orph. h. 34, 3. XQaxaiötpQuv 

— T. item voc, h. mag. II 2, 8 Abel. cf. 

zCQiptxoQOg. 
Tixvoxxövog, Orph. h. 34, 1: Tavoxxöve*. 
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xoxevg Aristaei, Nonn. D. 46, 336: <Pof- 

ßov Aqusxatoio xoxrja. 
xo^alxixr\g v. xoüQog. 
xoüevtav futxQpc, Babr. fab. 68, 1: A. — 

ji. to|. 
toiji7eijs,[Eur.]Rhes.226 — 230:"Anoi.kov, 
co Sla xstpakct, pöke to|., txoV lvvv%ios \ 
xal ycvov ataxijoiog äviqi nopnäg | üycpav 
xal J-vkkaßs AaqSavtSaig. 
xo£oßikepvog, Orph. h. 34, 6: xo&ßl- 

JUjive*. 
to^dtijs, AP IX 581, 1 (&S.): xo£öxa, Ilie- 
QÜcav fuSiav, ixaxrißöXe Qoißt. — fiüvri 
Avxiaqtv, | to|. <P., orac. v. 56 sq. Wolff. 
cf. vtög (Latonae). 
xolotpoQog, Nonn. D. 37, 720 sq.: 0>olßa>\ 
To£o<pÖQ{p. cf. ßqoxoXotyög et exonög. 
TQUioärildlog — 'A., Christod. ecphr. 283. 

(Doißog — xqm., ib. 72. 

'Tuxlv&iog —'A., Nonn. D. 11, 330. > 

vlög IoTis, Hom. H 720: Aibg vt. 'A. 

P326. r82. h. 2, 302; 353. — dat. 

A. vtyi | Qotßyi axsQOsxön'y, orac. 79, 6 sq. 

Hendess. up — vttt *., Nonn. D. 1, 339. 

— acc. A. vtbv ixr\ßöXov AnöXXava, Hom. 

A 21. cf. aval 

Sme dei nomine: A. vtog (ipse ait Apollo), 

Hom. h. 2, 302. — dat. A. vtci exrj- 

ßöka, X 302. — acc. %xaxoi> A. vlöv, 

Alcman. fr. 85 A Bergk. yaldipov vtöv 

Hom. h. 3, 328. ylkov vtöv h. 1, 11. 

StQanvatov Aibg via, Apoll. Rh. 2, 163. 

itokvo&sviog A. via, Qu. Sm. 3, 128. — 

voc. A. vtt, Hom. h. 3, 468. 

Latonae filius: vttaAipov'g — 'Anökkava, 

Nonn. D. 8, 78 sq. — voc. A. vV — 

Qoiße, Orph. fr. 49, 1 Abel. A. vti (9), 

Toyota 0., Anth. app. ep/add. I 224 b, 

1 Cougny. 

Sine dei nomine: A. — vtög, Hom. JT849. 

A. vt., Apoll. Rh. 2, 257; 674. A. 

uyXubg vt., Hom. h. 3, 314; 500. A. 

igixvSiog vt., h. 2, 4. 3, 176; 189. 

Anth. app. ep. VI 215, 7 Cougny (or. 

Sib.). — dat. Aaxoüg vtti, Terpandri 

fr. 3 Bergk. — acc. Atpovg iqixvSkg 

vtbv — krißöXov, Hom. h. 3, 416 sq. 

cf. ava|. 

Aibg *«1 -A-ip. vl °S, Hom. h. 3, 243; 321. 

Hes. sc. 202. cf. X 318: A. vlög, ov 

rjvxofiog xixs Aijxm. — dat. A. xal A. 

vtä, Hes. (?) fr. 103 Kinkel. — voc. A. 

xal A. vti, Hom. h. 2, 367. A. x. Ar\- 

töog vti, Anth. app. ep. VI 63, 2 Cougny. 



Atpöüg x. A. vtög, Hom. A 9. 

Hie adiungere liceat locos, quibus vtög 

aut similis vox omissa est: xbv Aaxoüg, 

Eur. Ion. 906. — voc. a> Aibg Arpovs 

t' "AkoXXov, ib. 1619. 

'Tkäxrjg, Dionys. Bass. p. 89 Duentzer: 

'Tkdxao faoü — 'AnöXXavog. — 'TXaxov*, 

Lycophr. 448. cf. Röscher, lex. mytb. 

s. v. Hylates. 

ipvayöorig, anon. h. in Ap. 21 Abel: 

ifivayÖQTjV , ünaxov, vtyavytva, vtyrpvxa 

(v. 1. vtyatvxa). 
ifivr)nöXog v. evQixxrjg. 
Onaxog v. vfivayÖQrjg. 
vTteoßÖQeiog, Orph. fr. 267 Abel. cf. Ael. 

v. h. II 26. 
vnoasvavxr\Q et \ntoar\ftavxt]q v. ßqo- 

xoXoiyög. 
iiliav%riv et üif/ijsts v. ijivayÖQrjg. 
iijjix&Xiv&og v. «ßftyoijs. 
vtytoetg v. ünvayöorig. 
(pai&av, Io. Gaz. Anacr. 4, 17 sq.: 'A. 

<pai&. cf. uvu%. 
<paeatnßQOxog v. Teixccv. 
epataepooog v. irprifc et nav6o(f og. 
yalSipog v. vtög. 
<paXtQov%og v. xaveophorig. 
Quvalog A., Achae. Eretr. fr. 35 Nauck s . 
cpCQiaßiog v. ax,rptxov%og. 
tpiliav Ilaqvaaov xquvuv Kaaxaklav, Pind. 

Py. 1, 75 sq. (39) : <Z>ofjJe, II. — xq. K. q>tX. 
q>Ckog, Aesch. sept. 145 (159): 5> epik' 

"Anokkov. Arist. eq. 1269. (pike $oiße, Hom. 

0221. APV86, 1 (Claudiani). cf. xa- 

alyvrjxog et vtög. 
<piXoaxiq>uvog v. <Z>oijSos (AP). 
(ptkxaxog, Eur. Tro. 451: xoH tpdxdrov* 

fioi (Cassandrae) öeSv. 
tpoißü£a>v v. Qoißog (AP). 
(JJoTßo? A. 1 ), Hom. A 43 (cf. Matron. 

conv. Att. v. 29 Brandt); 64; 72; 182; 

457. E 344; 454. ff 452. ^4 353; 363. 

M24. O59;307;318; 355;441. J7527; 

715; 793. P 71; 118. T 118; 138 (= 

Io. Tzetz. all. T 330); 375; 450. X 7 

(= all. X8); 213 (cf. all. X 116: 6 &.); 

359. V 188 (= all. W 33); 383. Ä 32 

(= all. ß 39). y 279 (cf. all. y 91). & 79. 

h. 1, 130. 2, 23; 76; 116; 184; 197; 

210; 221. 3, 293; 365; 420; 496. Hes. 

sc. 68. Arist. av. 716. Theoer. id. 17, 67. 



1) *., 6 'A., lex. schedogr. 848 (Boissonade, 
aneed. Gr. IV p. 409). 
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AP VII 158, 7 {LS), app. ep. VI 95, 1 
Cougny. orac. 79, 9 Hendess. Kaibel ep. 
1040, 5. Opp. cyn. 1, 9. Norm. D. 48, 708. 
Triph.509. Io.Tzetz.Anteh.35. Hom.467. 
ava% — O. A., Hom. h. 2, 107. orac. 78, 
1 Hendess (= AP XIV 83); 79, 1. ixdeo- 
yog O. A., Hom. 1 564. O. A., r\hog, Io. 
Tzetz. all. Hom. 2° 163. O. A., | Sg re 
xal 'Hlkos xixlrjOxexai — Arpotdrig, Anth. 
app. ep. VI 214, 16 — 18 Cougny (or. 
Sib.). O.A. | .^r., Theogn. 11 19 sq. O.A. \ 
Ilv&iog, orac. 156, 10 sq. Hendess. — A. 
0., Hom. .71.700. T 68. O 515 (= all. 
366); 545. Hes. fr. 201 Kinkel. Apoll. 
Rh. 1, 759. Orph. L. 360. — gen. Ooi- 
ßov AnoXXmvog, Hom. t 201. h. 1, 52. 3, 
102; 425. 27, 14. orac. 52, 2 Hendess 
(= AP XIV 77). Orph. h. 67, 6. ävaxxog 

— O.A., Hom. I 559 sq. &q>rjzoqog — O. 
A., 1404 sq. O.A., IxaxrißeUxao avaxxog, 
Hes. sc. 100. O.A. xqvaaöoov, Hom. £509. 
h. 2, 214. — acc. Ooißov AnöXXtovu, Hes. 
th. 14. add. %qvaäoqov, Hom. 256. add. 

— 8v xixe Arjxm, Hes. fr. 233 Kinkel. O. 

— ixaxtißökov A., orac. 224 sq. Wolff. O. 
axeoaexöpriv, Ixax.A., Kaibel ep. 801, 1. 
A. O., Io. Tzetz. all. ß 59. O. axeqeexöftav, 
avaxr' Artöklw, scol. *. Bergk (PLG III 4 
p. 644). — voc. & Ooiß' "AnoXXov, Aesch. 
Eum. 734 (744). Eur. El. 221. Arist. ran. 
754 ')• Plut. 81. & 0."A. Avxie, Enr. fr. 
700 Nauck*. Arist. eq. 1240. & O. "A. 
Ilv&tf, vesp. 869. (luvtoavvcuaw InlQQofte 
Ooiße "A., fr. h. in Ap. n 1 Wessely. "A., 
ccyvöiiavti, Ooiße Aofla, Theod. Prodr. ca- 
tom. 191. 5> O. AitöXkmv, Isyll. Epid. 
D 4 Wilam. 

Sine Apollinis nomine: 

Apud Homerum et Hesiodwm: Ooißog 
&xet)te*6tirig, T 39. add. ixatrißoXog, h. 
1, 134. O. — äsivög, 71 788 sq. — 
gen. Ooißov, h. 1, 87. 2, 269. — dat., 
A 443. adde anon. ap. schol. Pind. Py. 
3, 14; cf. EGP p. 121 Kinkel. Oolßa 
ctxtQOeKopy, Hes. fr. 143 Kinkel. — 
acc, Hom. h. 1, 48. — voc, O 436; 
448. h. 1, 20; 127; 146. 3, 330. 21, 
1. Ooiße ci/o| ixäeoye, Hom. h. 2, 79. 
fa O., O 365. T 152. h. 1, 120. (ptle 
O., 221. n 667. 

Apud Pmdarvim: nom., Py. 4, 96 (54). 



1) 'Plutonia servas appellatnr, non Apollo', 
Kock, CAF III p. 719. 



ßcoyvffita to£o> neXe^av | O., Ol. 9, 48 
— 50 (32 sq.). — gen. Ooißov, Ol. 6, 
83 (49). — dat., Nem. 9, 20 (9). &xei- 
oexöfuf — Oolßm, Py. 3, 26 (14). — 
acc. tov &xeiqexöfutv Ooißov, Is. 1, 8 
(7). zQvadoQ« O., Py. 5, 139 sq. (104). 
— ■ voc. Py. 9, 71 (40). Avxie xal 
Jäi.oi äväaaav Ooiße, Ilaovaaov re 
XQÜvav KttOraUav tpikicov, Py. 1, 74 — 
76 (39). 
Apud religuos Vyricos poetas (rec Bergk): 
nom., Tyrt. fr. 4, 10. Anacreontea 4, 
19. 32, 13. 58, 20. Ioann. Gaz. 1, 37; 
40. 2, 19; 21. 5, 53. Simon, ep. 174, 1. 
carm. pop. 2, 5. O. axeioexönag, Soph. 
fr. 7 Bergk (== Kaibel suppl. ep. 1025 a). 

— gen. Ooißov, Tyrt. fr. 4, 1. Dionys. 
min. fr. 1. Anacreontea 58, 12; 14. 
6atpvr\<p6ooio O., ib. 11, 6. — dat.Simon. 
ep. 109, 1 (= AP VH 270). 138, 2 
(-= AP VI 197). 158 (in cod. Pal. post 
indicem; v. supra Jiövpevg). anon. 
(Simon., Schneidewin) ep. v. 3 (ap. 
Diod. XI 14; cf. PLG HI 4 p.516 Bergk). 

— acc. Anacreontea 16, 46. Georg. 
Gramm. 4, 10. xov O., Alcman. fr. 61. 

— voc, Theogn. 781. Agidis ep. v. 2 
(= AP VI 152, 2; PLG n 4 p. 377). 
fr. lyr. adesp. 110 (= anon. trag. fr. 
143 Nauck*). 0.&va£, Theogn. 5. 773. 

Apud AesehyVum: Ooißov, Pers. 206. 
Eum. 279 (283). fr. 350 Nauck 8 . — 
dat., sept. 674 (691). Eum. 8. 

Apud Sophoclem: nom., Ai. 187. El. 35. 
OT 133; 305; 788; 1011. OC 414; 
454; 665. add. — frag, OT 96. z & 
Atbg O. (sc. itaig iextv), OC 623. O. 

— aenr\Q & ixoixo xal vöaov navaxriqiog, 
OT 149 sq. — gen. Ooißov, OT 71; 
279; 712, Phil. 335. OC 793. fr. 870 
Nauck 8 . — dat., OC 86. avaxxi — 
Oolßtp, OT 284 sq. — acc. O. Ixaßolov, 
ib. 162. — voc tfu O., ib. 1097. O. 
rtQoaxaxriQie , El. 637. 

Apud Euripidem: nom., Ale 969. Andr. 
1212. Hei. 1473. H. f. 349. IT 965; 
975; 977. Ion. 6; 10; 306; 357; 371; 
437; 541. Med.674. Or.191 ; 329; 416. 
Tro.5. Rhes.521; 688; 947. Ooißog xe 
0., El. 1245. O. ccyqKoq fieUtov, Med. 
426. atv ttSeXq>6g (Mercurii) O., Ion. 
28. Ooißog fiot yevexwQ itaxrjB (mihi, 
i. e. Ioni, est genitor pater Phoebus), 
ib. 136. 6 O. 6 pdvxig, IT 1128. O. 
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(lävtig &v, ib. 711. <P. 6 Arpovg nötig. 
Or. 1626. öüv&iog xqinoSa «a&t^cov <P. 
ib. 955 sq. — gen. Oolßov, Ale. 124 
Andr. 1085. El. 1302. suppl.138; 220 
834. Hipp.15; 536. IT723; 937; 972 
Ion. 90; 94; 104; 111 ; 114; 164; 178 
224; 227; 302; 321; 334; 410; 467 
534; 1227; 1322; 1368. Med. 667 
Or. 28; 276; 1176. Tro. 253; 814 
Phoen. 35; 237 sq. 0. naxgög (Ionis) 
Ion. 1568. — dat., Andr. 1106. El 
1296. Ion. 151; 182; 338; 339; 504 
941; 1284; 1482; 1487; 1527. Phoen. 
205; 221; 282. fr. 1132, 7 Nauck 2 . — 
acc.,Andr.53; 1195. Ba. 328. IT 1269. 
Ion.50; 140; 1483; 1547; 1609. Or. 
76. Phoen. 15; 958. Bhes. 573. avaxxa 
Qoißov, Andr. 1003. iQvaoxöfiuv 9. | 
iv xidÜQa Oocpov, IT 1237 sq. — voc, 
Ale. 30; 57; 584. Tro. 329. a (sive iro) 
0otße, El. 971; 1190. IT 77; 1251. 
Ion. 128 sq.; 384; 1384. Or. 260. & 
<Pofj3' ccxidxOQ, Andr. 900. Q>oiß' avajj 
ayvieV, Phoen. 631. a> Saifiov, m 9., 
Andr. 1036. co <P. nvQyäaug \ xbv iv 
'Rim tvtuxq nüyov, Andr. ] 009 sq. 
Apud reliquos tragicos poetas (rec. Nauck 2 ) : 
nom., anon. fr. 418, 6 (= com. fr. an. 
1203 Kock). — gen. Oolßov, Neophr. 
fr. 1. anon. fr. 378. — voc, anon. fr. 
143 (= lyr. fr. adesp. 110 Bergk). 

Apud comicos poetas (fr. ed. Kock): nom., 
Arist. Plut. 39. 8 O., eq. 1024; 1084. 
Plut. 213. fr. anon. 1203 (v. supra). 
6 xQvaoKÖ^ag <P., Arist. av. 216. — 
acc, 0oißov avaxxa, Thesm. 128. %qv- 
eiav QvroQct tÖ;<bv | <P., ib. 108 sq. — 
voc, ib. 112. Q>oiß' av«| | /ü\Xu, Kvv- 
&iav tycov vtyixeQaxa nexqav, nub. 595 
— 597. adeXy&v nldaxag axov&v ! O. 
payaiqag | xcel ngoSMaxtav toi>£ ffoüs 
TtQonolovg, fr. 684 K. 

Apud poetas aevi Alexandrini: nom., 
Theoer. id. 7, 101. Bion. id. 16, 1. 
Euphor. p. 53 Duentzer, fr. 58 Meineke. 
Callim. k. 2, 3; 56; 57; 58;, 64; 65; 
85. 3, 7; 146. 4, 8. fr. 187 Schneider. 
ApolLRh. 1,301. 2,847. 4,529; 1718. 
Nicandri alex. 302. ther. 903. fr. 31 
Schneider. 6 ygvaöxo%og O., Isyll. Epid. 
D. 12 Wilam. — gen. Oolßoio, Cal- 
lim. h. 2, 90. Nicandri alex. 200. 
add. AvmoqcIoio, Apoll. Eh. 4, 1490. 
Oolßov, Euphor. p. 60 Duentzer, fr. 



89 Meineke. Callim. h. 1, 78. 2, 13; 
45. Apoll. Eh. 2, 216. 4, 1550. Isyll. 
Epid. E 14 Wilam. Avxcogiag — <P., 
Euphor. p. 57 D., fr. 53, 3 M. Callim. 
h. 2, 19. — dat., Euphor. ep. 2, 2, p. 164 
M. (= AP VI 279). Callim. h. 2, 36; 
44; 55. 4, 314. Apoll. Eh. 1, 536. 2, 
506; 713. 4, 1493. <t>otße> avaxxi, Isyll. 
Epid. B 9 Wilam. xakä — &., Ehian. 
p. 211 Meineke (= AP VI 278, l). 
— acc, Bion. id. 11, 1. Callim. h, 
2, 30; 31; 47. fr. 188 Sehn. Apoll. 
Eh. 1, 353. 4, 1702; 1717. 'lt\%aii\ova 
9olßov, ib. 2, 702. <b. aoMasv fis- 
Siovxa, Callim. h. 4, 5. — voc, Apoll. 
Eh. 1, 1. SaCjioveg svvjivöxaxoi, <Doißi 
xe Kai Zev, JiSifiav ysvaq%ui, Callim. 
fr. 36 Sehn. <Z>. — Aeliptvts, Ehian. 
p. 211 Meineke (= AP VI 278, 3). 
In Anthologie/, Palatino, et Planudea 1 ): 
nom., III 6, 4 (epigr. Cyzic). VII 108, 
1 [Diog. Laert.j; 109, 1 [eiusdem]; 
239, 2 (Parmenionis) ; 412, 4 (Alcaei 
Mess.); 743, 6 (Antipatri). IX 124, 1 
(&i.)', 266, 2 (Antipatri); 517, l(Antip. 
Thessal.); 551, 3 (Antiphili). PI. 75, 6 
(Antipatri); 279, 3 (od.). O. &a£, IX 
553, 6 (Antipatri). rjihog — <0. av., 
Christod. eephr. 76 sq. O. — xqinoSri- 
XaXog, ib. 72. denique 6 öevxiQog'Ax&läi 
0. dicitur Echedemus quidam, XII 55, 

3 (Artemonis). — gen. 0olßoio, IX 
505, 11 (&8.). XII 128, 3 (Meleagri). 
PI 273, 1 (Crinagorae). Oolßov, Chri- 
stod, eephr. 306. VII 135, 2 («<*.); 530, 

4 (Antip. Thessal.). IX 19, 3 (Archiae 
Mityl.); 263, 2 (Antiphili Byz.); 272, 
1 (Bianoris); 340, 6 (Dioscoridis) ; 410, 
3 (Tullii Sab.). XIV 43, 3 (&8.). PI 
132, 4 (Theodorid.); 134, 3 (Meleagri); 
214, 5 (Secundi); 215, 3 (Philippij; 
296, 5 (Antipatri). — dat., VI 83, 1 
(Maced.Cons.); 118,1 (Antipatri); 198, 
3 (eiusdem); 342, 8 (<W.). VII 696, 3 
(Archiae Mityl.). IX 263, 6 (Antiphili 
Byz.); X 17, 5 (eiusdem). PI 8, 5, (Al- 
caei); 131, 2 (Antipatri). O. — fioX- 
naoxä, VI 1 55, 1 sq. (Theodorid.). ...aqlxa 
&., VI 230, 1 (Quinti), ubi viri docti con- 
iciunt oiQilxct, oioelxri, uxqIxcc, uxQttxu 
etc. - acc, IX 100, 5 (Alphel Mityl.); 



1) Locos qui iam in antecedentibus oecur- 
runt non iterum affero. 
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307, 1 (Philippi). zbv xfi>v xXenxövxav 
liuvvzoQa 0oißov, XI 17*7, 1 (Lucillii). 
0. yoißüfavxa, <piXoaz£<pavov , tpf/evo- 
yri&fl, IX 525, 22 (= anon. h. in Ap. 22 
Abel). — voc., VI 9, 2 (Mnasalcae) ; 75, 7 
(Pauli Sil.); 152, 2 (Agidis). IX 241, 1 
(Antipatri); 272,4 (Bianoris). XI324, 1 
(Automedontis). XII 25, 3 (Stat. Flacci) ; 
26, 4 (eiusdem). AevxdSog ahtvv l'zmv 
vavzaig xfjXiaxonov 8%&ov, | 0., zbv 
'Iovia Xovöjievov ncXäyu, VI 251, 1 sq. 
(Philippi). 0., KupaUrjvav Xi(nevo- 
Gxöits, 9iva IlavÖQjiov \ valav, X 25, 

I sq. (Antipatri). zoi-6za, üuqlSav pe- 
Simv, haxrjßöXi 0., IX 581, 1 (&S.) 
q>lXs 0., V 86, 1 (Claudiani). 

In Anthologiae appendice epigr. (ed. 
Cougny): 0., VI 208, 2. 0. — Scxegoe- 
xöpag, I 12, 2 (= Preger ep. 60). 0. 
&XEQaix6/irig, VI 309, 1 (= Pr. ep. 212). 
0. äval, III 74, 17. — gen. 0olßoio, 

II 123, 1 (= Pr. ep. 32). - dat., I 
40, 3 (= Pr. ep. 8«); 92, 2 (— Pr. ep. 
120). III 130, 2. VI 299, 1. &eü mgi- 
xaXXii 0., add. I 128 b, 1. — acc, VI 
161, 1. — voc, I 20, 2 (= Pr. ep. 
143); 132, 5 (lect. dub.; cf. Kaibel ep. 
786). 0oiße ävul, I 2, 1 (= Pr. ep. 
94). Arjxovg vte(?), xo\6za 0., add. I 
224b, 1. 

In epigrammalis ex lapidibus colledis 
(ed. Kaibel): 6 0., ep. 1039, 18. neQt- 
xXvxog — 0., ep. 473, 3 sq. — gen. 
0olßov, ep. praef. 492 b, 4. ep. 415, 3. 
823, 1. 874, 6. 968, 3. 1038, 26. 0. 
— Xvxoxzövov, ep. 821, 8. — dat., ep. 
518, 3. 773, 1. 808, 2. 0. Ayviü, ep. 
786, 3. 0. &xeiQtx6(irj, ep. add. 805 a, 
8 (Nicomedis?). 0. axiqatxöpy, ep. 800, 
1. 0. Avxelca, ep. 821, 6. — acc, ep. 
594, 6. ßqoxoXoiyov (v. 1. itQvnvXaiov) \ 
roÜoyÖQOV 0., Xoifiov fmoaripttvxriQct (v. 

1. inoaivavxrjqu) , ep. 1034, 29 sq. — 
voc, ep. 931, 7. S> 0oiße, ep. 797, 5. 
0. aval, ep. 1025, 1 (coni. Wilamowitz). 

Apud poetas aevi Romani: 6 0., Babr. 
fab. 68, 5. 0. &xiQaex6pag , tv^cthag 
(== Sol), Mesomed. (vulgo Dionys.) h. 

2. 6. — gen. fictvzmöXov 0olßoio, Opp. 
cyn. 2, 618. 0otßov, Luciani trag. 144. 
— • dat., ib. 313. tä 0., Babr. fab. 68, 

3. — acc. 0. ScKpvoxofiriv, Opp. cyn. 1, 
365. — voc, Maneth. 6 (3), 2. add. 
Jlaucv, Luciani trag. 76. imprimisapud 



Quintum Smymaeum: nom., 3, 30; 56. 
8, 399. 11, 178. — gen. 0olßoto, 12, 
103; 517. 0oißov Zfuv&rjog, 14, 413. 
— voc, 3, 46; 98. apud Nonnuni: nom., 
1, 502. 2, 82. 4, 106. 15, 416; 420. 
18, 289. 36, 80; 84. 41,425. 0.&SsX- 
<psbg 'lo%tatQrig, 5, 513. 0. axtQistxottrjg, 
10, 207. 0l4zvfiviog, 1 1, 258. 29, 28 (v.l. 
'Azvfiviov); cf. 19, 182. — gen. 0otßoio, 
4, 105. 8, 232. 12, 156. 13, 259. 19, 
180. 34, 38. 37, 193. aoyov — «., 5, 
216. 0oCßov, 1, 505. 3, 162; 167. 5, 
219; 281. 9, 286. 14, 281. 15, 309. 
17, 340. 19, 228. 27, 127; 266. 36, 
89. 37, 580. 42, 390 (bis). 45, 72. 48, 
440. &xi(>oex6nov — 0., 12, 134 sq. »0- 
Xiaaov%oio — 0., 47, 463. — dat., 1, 339 
(xeä, i.e.Iovis,ui«V). 2,696. 10,233. 12, 
110. 16,120. 19,316. 32,25. xax V - 
tpiömvn — SrjXijiiovi 0., 19, 252 sq. 0. | 
To|oqpd e o), 37, 720 sq. — acc, 1, 41; 
490. 2, 99. 4, 91, 98; 133. 9, 216. 
10, 104. 11, 257; 436. 29, 142. 33, 
132; 211; 219. 44,176; 178(%, i.e. 
Dianae, fivrjax^Qa xoQe(ijg). 46, 41. 0. 
uäeXcpeöv, l'Sfiova x£%vrjg | Xvetitövov, 
29, 140 sq. 0. Aqiezatoio rox^a, 46, 
336. — voc, 1, 326. 
In Orphicapoesi: nom., A. 191. 0.&xu- 
gexoprig, L. 514. ßaadeiig — 0., Prodi 
h. 1, 18 sq. Abel. — gen. 0olßoto, fr. h. 
in Ap. 2, 10 Wessely. Qolßov, Orph. A. 
382. — dat. xqvCccoqi 0., A. 140. — 
acc, h. 35, 4. 0. ävaxra, h. 79, 6. 0. 
ixtißeXirrjv, [uüvnv ndvxtov, IxdtQyov, \ 
lr\xfjQa vöaav 'AoxXrjittöv, ?v xäSe nävxa, 
fr. 160, 11 sq. Arjxotdrjv 0., L. 398. 
— voc, h. 34, 1. h. mag. II 2, 28 Abel. 
a> äva, Atixovg vV, IxaxtißoXe, 0., xqa- 
xaii, | navSeqxig, &vrjxoiai xul &&avä- 
xoiaiv avüaaav, \ 'HiXu, zQvoltjaiv ccei- 
QÖfisvc nxcQvyiaoi, Orph. fr. 49, 1 — 3 A. 
rjis 0., E. 7. 0., fiavxoßvvaiaiv — yut- 
qcov, h. mag. II 1, 1 Abel. 
In oraculis: nom., orac 33, 1. 35, 1. 63, 
1 . 1 68, 2. 1 90, 1 Hendess. or. app. v. 33 
et 42 Wolff; cf. Buresch, or. anecd. 19 et 
21 (Klaros p. 100 sq.). 0. ßa&vxahtjg, 
or. 161, 10 Hendess. 0. 6 (iriXoxiQtag (= 
Ammon), or. 144, 1. — gen. 0oCßoio, 
ib. or. 184, 2. 0olßov, or. 211, 2. or. 
v. 286 Wolff. or. Sibyll. 5, 323; 325. 
ov tpsvSovg 0., ib. 4, 4. — dat., or. 8, 3 
Hendess. or. v. 60 et 299Wolff. Buresch 
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orac. anecd. 41 (Klaros p. 107). Jibg 

vtm, | <J>. &xeQesx6fiy, or. 79, 6 sq. Hen- 

dess. — aoc, ib. or. 61, 2. 88, 1. Buresch 

or. C 8. «ftvöv O. avaxxa, or. 157, 45 

Hendess. <P. Ilatrjova, or. 157, 48. — 

voc. jiavxi Avxugev, | xo\äxu G>oiße, 

or. v. 56 sq. Wolff. 
Apud poetas aevi Byzantini: nom., Io. 

Gaz. descr. 1, 9. 2, 170. Georg. Pisid. 

in Christi resurr. 25 (= Sol). exped. 

Pers. 3, 9 (Ootßog Heraclius audit). Io. 

Tzetz. chil. 1,301; 361. Nicet.Eug.Dros. 

et Char. 3, 316. — gen. Oolßov, Georg. 

Pis. hex. 1154. Io. Tzetz. Anten. 53. 

Posth. 406. — dat. xä <P., Const. Man. 

comp, chron. 1730 add. cpciei ßlov, Io. 

Tzetz. all. Hom. <J> 304. — aoc, Man. 

Phil. Vatic. 70, 4. — voc, ib. 60, 3. 
8 <poqfiixxccg A., Arist. ran. 231. 
q>Qevoyri&rig v. 0olßog (AP). 
q>vyäg v. &yv6g. 
<pcoa<p6<>og, Orph. h. 34, 5: <pcoeq>6qe tiai- 

(10V*. 

%aixdtig v. AaxotSag. 

%aQiia näaiv ßqoxotaiv, orae. v. 48 — 50 

Wolff: & (ilya n. %.* ß. \ iacb a&v teq&v (to- 

riqog ayväg \ ivqo&oq&v xoxexärv. cf. Hom. 

h. 1, 25. 
Xeiq&val-, Lycophr. 521 sq.: j;«e<»vajc«s* 

iQyarm StnXoi \ JQvpug (Apollo) xt xul 

ÜQÖcpavxog (Neptunus). 
[%&6viog, Orph. fr. 274, 1 Abel, cuius cf. 

annotationem.] 
%oqo%oi6g* voc, Orph. h. 34, 6. 
Xq^a^iuy 6 qr\g, anon. h. in Ap. 23 Abel: 

XQUapayÖQrpi , ^iJffeov, %Qva6%Q0ct, %qvoo- 

ßlltjJLVOV. 

%QilOp.oli<5%r\g, Lycophr. 1419 sq.: xbv 
rQr)0iioXl8%riv* — tyulvvv&a &eanl£ovxa 
ÜXovxtovog Xuxqiv. 

XQrjCfiaSög v. yövog. 

{%Q6vög, Io. Tzetz. all. M8sq.: A. — 
6 %q., | Sexig Ix xfjg xivrjßttog «Xtiqovxui 
xoti fjUov.) 

XQveäoQOg, Hom. h. 27, 3: j^Mtefyov 
AitöXXavog. — Oolßov 'A. X9v a -i E 509 - 
h. 2, 214. — dat. xQvauÖQto (v. 1. xQvOuoqi) 
AnoXXavi, Apoll. Eh. 3, 1283. — acc. 
OoTßovAnöXXtavu xQvaäoqov, Hom. O 256. 
Hes. fr. 233 Kinkel. 

XQvaücoQ, Orph. A. 140: xQ^aubgi ®olß(p. 
— acc. 'AndXXtovu xqvCuoqu, Hom. h. 1, 
123. Hes. op. 771. xQvoaoQu <X>oißov, Pind. 
Py. 5, 139 sq. (104). cf. xQMäoqog. 



Xf/vOioxoftag y."Exuxog*. 
XQvOiog v. xQ r \ a P- a Y°<MS- 
XQvGrjViog v. ncoxrjtig. 
XQvaoßiXeiivog v. ^ijffftaydpjjj. 
XQvaoi&SLqog v. Tsixäv. 
Xqvaö&Qovog, Arist. av. 950: ai x<l v(S °~ 

&QOVS*. 

XQvaoxiXev&og v. moxrjti.g. 
XQvaoxöpag \ A., Eur. suppl. 976 sq. 8 

XQva. Qoißog, Arist. av. 216. — acc. XQV- 

aoxofiav Oolßov, Eur. IT 1237. <Z>. xQ va -i 

scol. 4, PLG ni* p. 644 Bergk. cf. etiam 

xöqog. 
8 XQveoxoiiug*, Pind. Ol. 6, 71 (41). 7, 
58 (32). Eur. Tro. 253 sq. cf. Ion. 887sq. 
XQvaoxöpri g, Tyrt. fr. 3 Bergk: 'A. \ %qv<s. 

(xQtieaiitvoig Hermann). — voc %qvao- 

xö>ij*, Orph. h. 34, 9. 
XQvaoxopog, AP VI 264, 2 (Mnasalcae): 

AnbkXcavi xQvaoxöfup. 
XQvaoXvQtxg, Arist. Thesm. 315 sq.: XQ V ~ 

OoXvqu* « | JijXov '6g %£is ttq&v. 
XQvaolvQrig, Orph. h. 34, 3: xQ vao ^Q r t*- 
XQvooiilxQrjg, h. mag. II 2, 16 Abel: j^u- 

eofilxQri*, (paXsQOvx*, TtvQto&evig, ulolo- 

8 xQvaöxo^og Qoißog, Isyll. Epid. D 12 

Wilam. cf. Ilvöiog. 
8 xQvOox«Zxa — 'A., Pind. Py. 2, 28/30 

(16). 
XQvaoxQovg v. £9ij(jjiayöpr|j. 
tyaX[io%ct(>rig, anon. h. in Apoll. 24 Abel: 

tfiaXuoxoQfl j i/'a^Tjjv, tysvoxlaxvya , i^ujjo- 

SorfjQa. 
tyciXxrig, tysvexlexvfc, ifivxoiox^Q v. 

tyaXfioxctQ'fig- 
äixven^g v. &xvnog. 
&xvnog, anon. h. in Ap. 25 Abel: äwinov, 

axvBitrj, äixvOxoitov, &Qeaiömrjv. 
mxvßxoTCog et &QiaiS6trjg v. axvitog. 
&Qidxog v. ÜQiarog. 
'ÜQtxtig v. SoQaiog. 
&t>opiäa>v, Kaibel ep. 1036, 2: (fobv 

&q>Qixov?) &Qoiddovxct*. cf. Tuxiv. 
'ÄQd. 
deivönovg A., Soph. OT 418. 
Sven&Xaidxog, Aesch. Ch. 673 (692): 3> 

dvtSitukaiare x&vde Stofiäxcov 'A. (&Q<i edd.). 
'E(>ivvg, Aesch. sept. 70: Aqu x 'Eq. ita- 

xQbg (i. e. Oedipi) % ficyaa&ev^g (tuque, 

o Furia, patris mei praepotens ira). 
jieyae&evrig v. EQtvvg. 
(liXaiva, Aesch. sept. 814 (833) sq.: & jäX 

xul xeXeta | yivtog Olähtov x' A. (&q& edd.). 
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'Aqü — "AQTjq. 



[noXvOxovog, Eur. Or. 996: aqci noX.] 
n 6x via, Soph. El. 111: ndxvC A. (voc.). 
xiXtla v. jiiXcuvct. 
'Aqal v. Eqivvig. 

'AQBtt], 

Snqlfia^og, Timoth. fr. 9 Bergk: Aqex&g 

äoqijiü%ov (Bergk; vulgo doQVfiü%ov). 
iß&Xofiavi}g 'A., £,uv&6iqoog , i]Su fiö^Oo : 

öloxov (solis) Xaibv ifovaa, Io. Gaz. descr. 

1, 83 sq. 
ivn6Xe(i.og, Kaibel ep. 34, 2: ivnoXs^iov 

x 'Aqex^v. 
ia&erj, Qu. Sm. 5, 50: Sa&irjg Aqixrjg. 
Ö-ijpaj*« v. noXvji.ox&og. 
fjiaqiiaqerj, Io. Gaz. descr. 1, 132: fiuq- 

Haqitjg*. 
£ctv&6%QOog v. ia&Xofiavrjg. 
naq&ivog v. noXvp.oy&og. 
moXvjiox^og yivti ßqoxslco, Aristot. fr. 6, 

1 — 3 Bergk: Aqsru, itoi.viio%&e y. (3p., 

&^qafia xctXXißxov ßla, | — naq&ivs. 
xXAfitov, Aristot. pepl. 7, 1 Bergk: & rX. 

Aqtxü. item Anth. app. ep.III 71,1 Cougny 

(Mnasalcae; cf. Preger proll. p. XI). 
'ÄQSxal. 
noXvaxicpavoi, Io. Tzetz. de raetr. (Cra- 

mer, anecd. Ox. III p. 303, 16): noXv- 

axt(pävtav Aqsxäcov. 

"AqtiS 1 )' 
äybg Sixaioxdxcov tpetx&v, Orph. h. 88, 5 2 ): 

ä. &y\* <p. 
äyqiog"A., Nonn. D. 25, 344. 34, 326. 
aSä(t,aexog, Orph. h. 65, 2: uSäfiaexe*. 
ay%litxoXtg'A. (Salmydessi vicinus), Soph. 

Ant. 970. 
ädqavrjg, Nonn. D. 33, 246 sq.: äSqccviog 

— EvvccXloto. 
falyXrjeig, Maneth. 4, 153:'^. — uiyX. 
a(ät)Xog, Hom. & 309: aiäriXov "Aqyjet. 
fal&uXöeig, Maneth. 4, 319: "A. — ui&. 
aifiöcpvQxog v. Kaväaiog. 
alvoficcvrjg — Xaoaaöog "A. , Nonn. I). 32, 

173. 
aCaaatv jiexct axiyag, Qu. Sin. 6, 294: "Aqiji 

fi. ax. äiaaovxi. 
AixatXög, Eur. Phoen. l'i±:"Aqr\v — Ai- 

xtaXöv. — Ah. "Aqr\a, C'allim. fr. 226 

Schneider. 



1) Epitheta, quibus crux f praefixa est, 
planetae Marti induntur. In oracuiis Sibyllinia 
plerumque v ^p)]s pro quibuedam hominibna, itn- 
primi8 pro ioiperatoribua Romanis dicitur. 

2) Orph. h. 88 idem est atque hymnus Ho- 
mericus 8. 



axdjiaxog yccq | vöaxijiog lyqexvdotfiog — 
l&Xxtog'A., Nonn. D. 32, 164 sq. — gen. 
"Aqeog uxajjiutoio, Qu. Sm. 1, 55. 13, 99. 

uxufinxog'A,, Bacchyl. fr. 36 Bergk. 

ccxl&aqig v. c£%oqog. 

axöqrjxog, Hes. sc. 346: "A. axöq. avxfjg. 

— "A. v.x6q. bpoxXTig, Qu. Sm. 1, 561. 
ccXyivöng v. BqoxoXoiyog*. 
äXEysivog, Qu. Sm. 8, 239: "A. uX. — acc. 

uXeyetvbv — "Aqiu, ib. 12, 42. cf. Hom. 

JV569. 
[äXUxvnog, Nonn. D. 39, 22: "Aqect — 

ctXixxvnov.} 
uXXonqöauXXog, Hom. E 830 sq.: "Aqiju 

— dXXoitqöaaXXov . — voc. aXXo nqoaaXXe *, 
ib. 889. 

[uXXöxqiog, orac. Sibyll. 3, 464: "A. aXX.\ 
afiaifidxixog, Qu. Sm. 1, 641: "Aqypg 

UfimybUxixOlO. 

ccfielXixog'A., Nonn. D. 29, 136. 
ujj.rjxi]q v. nixqög. 

ctjj.6yi]xog, Orph. h. 88, 3: Afiöpixt*. 
[äfKBiBv, Apoll. Rh. 3, 1187 : "Aqiog afiä- 

ovxog.] 
«v«J, Io. Gaz. Anacr. 2, 11 sq.: 6 <$' "A 

uv. o e&rpqov | SsSiSayjxevog yeXaäacu. — 

gen. EvvaXloio livcixxog, Hes. sc. 371. 

Archil. fr. 1 Bergk. — voc. Aqig oW|, 

Orph. h. 65, 3. 'A., iiva$ itoXipoio, kcitsq 

xqaxeqoio Avxovqyov, Nonn. D. 21, 11. 
"f&väaacav noXijtoieiv, exDorotheo 68: dibg 

7t. av*. 
ävbpei<pövTr|?, Hom. B 651: 'EvvaXla 

avSQiupovrri. H 166. 264. P 259. 
üväqoStmxxtig "A., Const. Man. comp. 

chron. 6564. 
uv ÖQogiovog, Hom. <d 441: "Aqtog iuÖQo 

cpövoio. Hes sc. 98. orac. Sibyll. 12, 17. 

"jQtjog — Study. , Aethiop. fr. 1 Kinkel, 
acc. Avöqoipövov — "Aqta, Nonn. D. 2, 

308 sq. uväq. — ■ thxvv'A qrja, ib. 29, 344 sq. 
"fumjXijg, Maneth. 1 (5 ), 263: "Aqt]og avrj- 

Xiog. — dat. "Aqc'C — üvrjXii, ib. 187. 
üvfoqog, Eur fr. 992 Nauck*: "Aqeog 

uviiqov. 
üvlxrjxog, Nonn. D. 20, 196: avtxqxov 

— "AqEog. — uvix. — EvvaXloio, AP IX 

279, 6 (Bassi). 
avxixvnog, Nonn. D. 20, l%'d:"Aqtoq uv- 

nTÜTtoio. 
catoxijiog, Soph. OT 215: x6v anöxijiov 

tv fteoig dtov*. 
[äqyaXiog, Qu. Sm. 7, 367: uoyaXiov — 
"Agf.oc. ] 
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Agyeiog, Eur. Heracl. 275:"Agtog'Agyetov. 

apjrorl v. yctfioxXönog. 

aggrfxxog, Orph. h. 65, 1: aggrjxxt*. 

uaßcazog v. fiygög. 

&amS imrrjg, Collutb. 58: 'Ageu — Gidrj- 

qsov äomöid)Ti]v. 
[aonovdog, Aesch. Ag. 1189 (1235): 

aanoväov — "Agr\] 
•faozegomvgaog "A. SogizoXjiog, Io. Gaz. 

descr: 1, 204. 
äxagßrjzog, Qu. Sm. 8, 284: äxagßrizoio 

— "Ageog. 
azcigrig, API 6*, 6 (Pantelei): uzeigiog 

"Ageog. — dat. ctxeigii — "Ag>]i, Qu. Sm. 

10, 170. 
&zegni]g, Nonn. D. 28, 325: "Ageog — 

catgniog. 
arog noXiiioio, Hom. E 388. "A. ctxog n. 

E 863. Z 203. — aco. "Agrjv, laov nok., 

Hes. sc. 59. 
[avzoäldaxzog, AP IX 252, 6 (id.): &tj- 

g&v avroS. "A.\ 
atpoßritog, AP IX 59, 4 (Antipatri): cupo- 

ßrjzov "Agr\. 
['A X acixbg — "A., Nonn. D. 27, 246. | 
[Axuiög, [Eur.] Khes. 239: A%aibv "Agtj.] 
ä%ogog, Aesch. suppl. 613 (635): xbv a%o- 

qov ßoäv (v. 1. ßoccv) — näylov "Agr\. — 

a%. üxtöagiv daxgvoyövov"A.,ih. 650 (681). 
ßa&vnöltfiog, Pind. Py. 2, 2 (l) sq.: 

ßa&vnoXeiiov — "Ageog. 
[Bdxrgog, Nonn. D. 23, 80: Bäxxgov 

"Aqthu.\ 

[ßagßagog'A., Nonn. D. 13, 343.] 
[ßagßagöqxovog miog — "A., Nonn. D. 

23, 122.] 
ßagv^vig, Nonn. D. 4, 417. 8, 133:'^. 

ßag. cf. ^rji.rjficov. 
{ßagvg'A., orac. Sibyll. 13, 59. — acc. 

ßagvv "Agtj, ib. 11, 116. ß. — "Agrja, 

Opp. hal. 4, 210. ß"A$riv, orac. Sibyll. 

7, 60. ß. Tgaav — "A., AP VII 147, 2 

(Archiae).] 
(Statag "A., Pind. Py. 1, 18 sq. (10). 6 

ßiax. | KeXz&v — 'X AP VII 49?, 3 sq. 

(Anytes Mityl.). 
fßXanxixög v. Rgovog xuxiaxog. 
■\ß\<x%XB>v v. Kgovog (pdoqoitowg. 
ßXoOvgog, Hes. sc. 191: "Ageog ßXoavgolo. 
[ßovxsgag — "A. i. e. Ocinarus fluvius, 

Lycophr. 730 (corrupt.).] 
ßpif|7ruo<;, oßgifiog'A., Hom. N 521. 
ßgusügfiaxog oüXiog'A., Hes. sc. 441. — : 

voe. *Ageg — ßgicdgjiaxe, Orph. b. 88, 1. | 



ßgöjiiog, fr. lyr. adesp. (fort. Simmiae") 

108 Bergk: ßgo/iie, Sogctzotpog' , evväXu, 

noXefioxiXaSe, ndxeg"Agrj. 
ßgoxoxzövog, Orph. h. 65,2: ßgoxoxxöve *. 
ßpoToXoirö; "A., Hom. E 846. N 298. 

Aescb. suppl. 636 sq. (665). 6 ßg.'A., AP 

IX 323, 8 (Antipatri). "A. ßg., Theod. 

Prodr. ep. 4, 3 (not. et extr. VIII 2 p. 184). 

"A. — ßg., Hom. E 518. — gen. ßgoxo- 

Xoiyov "Agyog, 349. — dat. ßgoxoXoiyä 

"Ag V , A 295. M 130. JV802. T 46. 

& 115. — acc. ßgozoXotybv "Agrja, <P 421. 

"Agi\v, E 909. Hes. sc. 333. 425. — voc. 

*Ageg, "Ageg ßgoxoXoiyi, fiuuupöve, zeiyetli- 

7tXi]zcc, Hom. £ 31; 455, quem versum 

imitatus est Lueillius in AP XI 191, 1. 

denique voc. etiam AP VI 91, 5 (Tballi 

Milesii). 
BgoxoXoi.yög'*; orac. Sibyll. 3, 396. fäk- 
yivöeig Bg., orac. v. 24 4 Wolff. — acc. 
BgozoXoiyov, Opp. cyn. 1, 29. 
yapoxXönog — "A., Nonn. D. 3, 377. — 

acc. yupoxXönov "Agea, ib. 6, 97. yctji. ag- 

naya Xixxgav — yvpvbv "Agr\a, ib. 5, 

583/585. 
yapoaxoXog, Nonn. D. 35, 18b:"Agea — 

yapoOzoXov. 
yevc&Xfi'iog v. xgcanvog. 
yeveztjg Lyeurgi, Nonn. D. 30, 282: "Agea 

— yevezfjga Avxovgyov. 
ysviztjg Harmoniae, Nonn. D. 46, 226 sq.: 

'Agfiovlrjg yev. — "A. — acc. "Agea, abv 

(Lyeurgi) ycvizr)v, ib. 20, 214. 
yogybg "A., AP VII 493, 4 (Antipatri 

Thessal.). 
yvjivbg'A., Nonn. D. 35, 147. cf. yajio- 

xXojxog. 
Satxzrjg v. epith. sequens. 
datcpoßog, Alcae. fr. 28 Bergk: "Agsv Sat- 

cpoßog Scaxztjg. datg>oßog Bergk, datxzrjg 

Cramer, äattpgov Härtung etc. 
Saxgvoyövog v. uypgog. 
[Satf)zäg, Aescb. sept. 920 (944) sq.: m.- 

xgbg Se igr\ftäxav xaxbg äax. "A. sc. iaxlv?\ 
Sayoivbg'A., AP VII 208, 2 (Anytes). 
äeivbg'A., Qu. Sm. 8,276. 9,288. 11,413. 

"A. | <$., orac. Sibyll. 12, 183 sq. — dat. 

"Agrji deivy, orac. Sibyll. 11, 268. — acc. 

öuvbv —'"Agria, AP VII 312, 1 (Asinii 

Quadr.). "Agtu — fScivbv fcov, Maneth. 

1 (5), 176. cf. ivväXtog. 
[dixixijg, AP IX 152, 2 (Agath. Schol.j: 

'EXXävav Sex. (v. 1. ^afievrjg) — "Agrjg.\ 
beSlöffeipo? v. fiiyag. 



38 



"Aqti?. 



Sjiog, Hom. ff 241: Sr\te> — "A qr\i. — 
acc. (hjtov l4e«<* (meton.), 'AP IX 431, 1 

biZwvo?. 

biuiTpioi;. 

diog, Qu. Sm. 8, 290: dfov'^jja. 

[dutAo«s"^e»)S, Aesch. Ch. 931 (939).] 

JiQKcüog, Nonn. D. 2, 671: Kp«* — Aig- 

xaiov. 
doX6sig — (pÜQiog "A., Nonn. D. 4, 242. 
doXopri%avog v. xaxojtcfyavoj. 
äoetftjjfftcop, Eur. Andr. 1015 sq.: '.Evua- 

i/0) doQljlTj(SXOQl. 

äoQia&evrjg, Orph. h. 88, 3: dooio&evig* 

(v. 1. dofutrd.). 
doolxoXfiog v. a<JT«pd7H;ptfoj;. 
<Jopi)#ovpoj 14., orac. Sibyll. 13, 7. 
dopvtf Osv»)? v. doQia&evrjg. 
SoQvaoöog — "A., Nonn. D. 21, 63. — 

dat. "AQtji dof/vaaüü), Orph. A. 824. 
äotiiQ*(-voc.)e'{>&u(>aiogiißrig,Orph.h.88,9. 
ävalfteoog, Nonn. D. 29, 328: AgegAoeg 

Svaxavog, Bion. id. 2, 14: ävaxavov'Aorju. 
lygextiSoifiog A., Nonn. D. 43, 1. iyq. 

— "A., 32, 164. "A. iyq., 33, 156. "A. 
•fiyg., Orph. fr. 20 Abel. Maxim. Phil. 268. 

— aoc. 'Agio — f iyqexvSoifiov , Maneth. 
4, 355. 

iy%£anaXog, Hom. O 605: "Ä. ly%. Nonn. 

D. 35, 331. \"A. iy Z ., orac. Sibyll. 12, 

100 = Vespasianusj 
[eivüXiog, Opp. hal. 5, 297: eivaXloio 

— "Aorjog. — "Agcog sivaX., Nonn. D. 26, 
175. 43, 397.] 

iXCaacov nvoavyta xvxXov, Orph. h. 88, 
6 sq.: «. x. eX.* (voc.) ul&ioog kitxuitogoig 
ivl tiIqeoiv. 
[IjinelQaitog (so. vOfitvrjg), olä neo "A., 
Nonn. D. 39, 182.] 
fl'ftfvpos'Si., Nonn. D. 38, 232. 
[ifKpvXiog, Aesch. Eum 846 (862) sq.: 
"Agi\ | l(*9)i;itdv te xal nobg aMijÜovs •9'?<*- 
ovv (bellum civile).] 
dvuctXio;, Hom. P210sq.:'i4. | dstvbg iv. 
(malim 'Ev.). — gen. ivvaXlov — 'Aoeog, 
Apoll. Eh. 3, 1366. Dionys. Per. 654. 
'EvväXiog* ex epitheto alterum Martis 
nomen factum est. apud Homerum He- 
siodumque: nom. £vvbg 'E. (sc. int), 
2 309. — gen. 'EvvaXloio, N 519. 
r 69 (!Ev«aUov, Io. Tzetz. all. 2" 218). 
add. avaxxog, Hes. sc. 371. — dat. 
EvvaXla avöoeupövTy, Hom. B 651. 



ff 166. © 264. P 259. 'Ev. xop^aixt 
nxoXs(uaxij, X 132. 
Apud lyricos poetas vetustiorcs: 'Evva- 
Xloio avaxxog, Archil. fr. 1 Bergk. 'Evva- 
XCov, Ibyci fr. 29 Bergk. Pind. Nem. 
9, 88 (37). Is. 6, 80 (24). — dat., 
Pind. Ol. 13, 149 (106). 
Apud scaenicos poetas: %aXxo&6Qu% — '£., 
Soph. AI 179. — dat. 'E. äogi^axoQi, 
Eur. Andr. 1015 sq. — acc. xoivbv 
'Ev. (meton.), Phoen. 1572. Mo addere 
liceat Arist. pac. 45 7 : "Agu <5« jtij — (mj<5' 
'EvvaXlta ye, ubi schol.: nobg xobg olofii- 
vovg x&v vitoxignv xbv avxbv tlvai'Agea 
xal 'EvväXiov, xax' inl&exov' xivig Se 
"Ageug xal 'EvvcySg xbv 'EvväXiov, ot äs 
Kgövov xal 'Piug. AXxjiäva (fr. 104 
Bergk) de Xiyovaiv 6xe jisv xbv avxbv 
Xtyeiv, 8xe Sh äiaigsiv. cf. Io. Tzetz. 
chil. 12, 793 — 796. 
Apud poetas aevi Alexandrini: nom., 
Callim. fr. 2 Schneider. — gen. 'Evva- 
Xloio, Callim. ep. ine. IX 1 (10 dub. 
Mein. == AP IX 321). Apoll. Eh. 3, 322; 
560. 'EvvaXCov xatuoC%goog, Theoer. id. 
25, 279. 
In Anthölogia Palatina et Planudea etiam 
hisce locis: 'EvvaXloio, VI 46, 1 (Antip. 
Sid.). 'EvvaXCov, VI 122, 1 (Niciae); 
125, 6 (Mnasalcae); 151, 1 (Tymn.); 
163, 2 (Meleagri); 178, 4 (Hegesippi); 
195, 2(Archiae); IX 323, 6 (Antipatri); 
389, 1 (militis Traiani); 684, 4 (&S.). 
PI 29, 1 (äi.); 180, 6 (Democriti); 214, 
4 (Secundi). addeKaibel ep. add. 874 a, 
5. orac. 1, 16 Hendess. ävixrjxov — 
'J5., AP IX 279, 6 (Bassi). Qgaxbg '£., 
PI 176, 6 (Antipatri). — acc. novXvv 
'EvväXiov (meton.), IX 283, 4 (Crina- 
gorae). 
Apud poetas aevi Bomani: 'EvvaXioio, 
Orph. A. 873. L. 582 (paivojitvoio). 
Nonn.D.2,414. 8,166. 9,212. 36,396. 
äaxig' 'Ev., Maneth. 4, 272. ädoaviog — 
'£., Nonn. D. 33, 246 sq. naxqbg 'E., 
20,217; 287. 'EvväXiov, 20, 195. 21, 
146. 33, 134; 245. — dat., 43, 74. 
add. toxTJt (Lycurgi), 20, 168. 

IZäexyg'A., [Eur.] Ehes. 322. 

InlxovQog ßoox&v, Orph. h. 88, 9: ßo. ini- 
xovqe*. 

in(xaoig"A., Aesch. sept. 987 (910 cv\a- 
Qig Dindorf). 

litxartiXe&Qog, Nonn. D. 36, 14: "A. inx. 
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f Iqiv&i6(dv avq6ug — A., Nonn. D. 41, 

348. 
i'gxog* (voc.) 'OXvimov, Orph. h. 88, 3. 
eexuäfievog pugnis, v. Kavdatog. 
exaiQOg'A. tp&iOrjvoQOg'Axtig , Opp. hal. 2, 

667. 
ixegalx^g, Aesoh. Pers. 928 (951): 'Ü. It. 
[E^fttWrav, Opp. hal. 5, \\7:"AQzog evfie- 

viovxog, i. e. Marte propitio.] 
sivdxmg Veneris, Aesch. suppl. 635/637 

(664 sq.): AcpgoSkag eiv. — "A. 
t%x tt Q l S v - inlxctgig. 
[iaiog —"Agrig, Nonn. D. 23, 122. 25, 3.] 

— aco. feäov "Agrja, Maneth. 5 (6), 49. 
foftsv^s v. äixixrjg. 

SriXrjfiiov, Nonn. D. 30, 1 sq.:"A. — fr;*. 

ßaQv^vig. [£rjA. örjlav — "AQTjg, AP IX 

155, 6 (Agath. Schol.).] 
Jjjlojiavijs v. xctQ%a(>6ä(ov. 
f £<ooy6vog, Theod. Prodr. carm. astr. 539 

(not. et extr. XXHI 2 p. 36): 6 t "A. 
&tqll(av aQÖxoig ßqoxovg iv äXkoig, Aesch. 

suppl. 613 (635) sq.:'^tj, | töv dg. »c- 

gßovxa ßg. iv aiXoig. 
#E e j*ös'^.,Nonn.D.29, 364. — a.cc.ffag- 

(töv "Agr\a, Maneth. 5 (6), 225. [de homi- 

nibus diQiii }% "Agtg, Man. Phil. Escur. 

213; 248. Paris. 210, 3 Miller.] 
&rjXvxx6vog, Aesch. Prom. 858 (860) sq.: 

9rjXvxx6v<j> \ 'Agu. 
&oög, Maneth. 4, 553: "Agsog — fdoov, 

— dat. &o$ —"Ami, Hom. © 215. JV295; 
328; 528.' J7 784. P 72; 536. Qu. Sm. 8, 
350. "Aqth 9o$, Hom. E 430 (= Io. Tzetz. 
chil. 11, 383)'. — acc. &obv"Agsa, Anth. 
app. ep. I 140, 5 Cougny (da.). 

»ovgiog'A., AP VTI 244, 1 (Gaetulici). 
Orph. L. 307. &ovg. — "A., Eur. Phoen. 
240. AP IX 805, 1 (ad.). — gen.'Agiag 
»ovgCov, Kaibel ep. 1038 III. — dat. 
dovglto — "Agu, Sopb. Ai. 613. — acc. 
dovQiov "Agrjv, Orph. A. 857. 

&o$gog"A., Hom. E 507. Sl 498. Tyrt.fr. 
12, 34 Bergk. Simon, ep. 106, 2 (= AP 
VH 443). 142, 2 (= AP VII 296). Kaibel 
ep. 24, 4. 251, 2. Callim. h. 4, 64. Anth. 
app. ep. I 110, 4 Cougny (= Preger ep. 
76). Nonn. D. 33, 162. 38, 200. add. 
ßagvfit]vig, ib. 4, 417. 8, 133. 9. — A., 
Eur. suppl. 579. f&. "A., ex Dorotheo 
32. 59. — dat.'^pti.' — dovgy, Luc. trag. 
40. — acc. &o$Qov"Agr\a, Hom. £ 30; 35; 
355; 454; 830; 904. 127; 142. <P 406 
(= Io. Tzetz. all. 170). Panyass. fr. 



12, 6 Kinkel. Nonn. D. 5, 82. 8, 164. 29, 
124. 36, 254. add. xvßegvrjxrjga xvdoi(ioi), 
ib. 4, 52. "Agta doügov, ib. 30, 282. "A. 
f&., Maneth. 6 (3), 81. 
f QoüQog*, Maneth. 2 (l), 213. 3 (2), 208 ; 
340. 6 (3), 164; 373; 410; 492; 526; 
619. 1 (5), 38. exDoroth.33. 61. Me- 
liteniot. 1641. &., ib. 1644. add. 
nvgosig, Maneth. 3 (2), 387. — gen. 
&ovqov, 2 (.1), 473. — dat., ex Do- 
roth. 25. 
&gä£, API 176, 6 (Antipatri): &gaxbg 
EvvdUov. 
dgaßviitixig, AP VI 324, 4 (Leon. Alex.): 

6 &gaa. "A. 
»gaaiig "A., AP VI 68, 7 (Iuliani). Nonn. 
D. 14, 126. f&g.'A., Anth. app. ep. IH 
147, 4 Cougny (Theon. Alex, aut Herrn.). 
9g. — iygbg "A. (meton.), Nonn. D. 23, 
31 2 sq. — acc. 9gaevv "Agt\, API 177, 5 
(Philippi). 9g. — 'Agr\a (meton.), Nonn. 
D. 18, 4. cf. iiupvhog. 
@gr\txiog"A., Nonn. D. 27, 313. ovgdviog 

— &g. "A., ib. 48, 226 sq. 

l&vpög, Io. Tzetz. Hom. 108: "Exxogog 
"Agea, 9 vl t6v. cf. 101. all. Hom. E 86; 
105 etc. } 
[9vjioq>96Qog, orac. Sibyll. 13, 3Q:"Agea 

— 9vjiocp96gov tibxeavoio.] 
['ivdixbg'Agijg, Nonn. D. 32, 161.] 
['IvSbg'Agrjg, Nonn. D. 17, 317. 43, 137. 

— acc. Ivdbv "Agya, ib. 18, 4. 29, 279.] 
flväräos, Nonn. D. 24, 106: "Agsog 'Iv- 

Säoio. ib. 32, 49.] 

Uniog'A., Triph. 105. 

f xdxioxog v. Kgövog xdx. 

fxaxoegyög, Maneth. 1 (5), 139 — 141: 
r Agig "Agtg xaxoegye xal dvSgdai. xal puxd- 
gtaaiv | xal nöltaiv xal vrjvol xal r\igi xal 
neldyeaaiv | xal xagnoig yatr\g xe xal eigiC- 
9goig noxapoiaiv. — acc. "fxaxösgyov — 
'Agr^a, orac. v. 247 Wolff. 

%axopd%avog, Simon, fr. 43 Bergk: "Aqu 
xaxopagavg} (do).oiir}%dvcf> vulgo). 

xaxög, Io. Tzetz. Anteh. 212:"Agrjog — 
xaxoio. cf. Saxrjxdg. 

KavSaZog* % MdfiBgxog 5) xl fjgit xaUIv \ 
xbv atfiötpvQXOv , iaxuoptvov fn,d%aig, Ly- 
cophr. 1410 sq. 

Kaviätov, Lycophr. 328: Kavöäovog*. — 
acc. töv xt K.griax6vrig 9tbv \ Kavdäov'* 
rj MdjieQxov bnUxr\v kvxov, ib. 937 sq. 

xagxeQÖg, Dionys. Per. 377: 'ApwAutmv 

— xctgt. "A. cf. Schneider, Callim. II 
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p. 614 sq. ixoXvg xal xaqx.'A., orao. 156, 
5 Hendess. 
xuffxeqoxeiq* voc., Orph. h. 88, 3. 
xaqxaqödav, Nonn. D. 41, 209 — 211: 
inel Ovbg tlxövi iaoqq>fjg \ "A. xaqx- &a- 
vaxrjtpoqov ibv IdXXav \ ^rjXofiavrjg r/fte/l- 
Xev ASävidi itöx/iov vtpaivuv. 
[xexoqv&fiivog — "A., öv Awvvaov avaxxa 
jUxavvfiCrjv xaXiovaiv, orac. Sibyll. 14, 
200 sq., ubi Dionysus tertius, post duos 
antiquiores huius cognominis Ptolemaeos 
intellegendus est.] 
xiXaiveyxrjg, Pind. Nem. 10, 158 (84): 

xeXaivsypi "Aqei. 
\KeXxög, Callim. b. 4, 173: KeXxbv — 
"Aqr\a.\ 

xXeivög, Kaibel ep. 407, 7: xXuvbv"Aqy\v. 
^xXvxbg'A., Manetb. 6 (3), 583. 
xoivög, Soph. Ai. 1196: xoivbv "Aqrj. cf. 

'EvvdXiog*. 
xotvmvbg Xöycov, AP XIV 60, 4 (<&<?.): xoi- 
vmvbv xbv "Aqrj jio'Bvov e'xovOa (sc. tj SiX- 
xog, tabula) Xoyav. 
xoqv&di^ v. TtxoXspvaxrig. 
xoqv&aioXog, Hom. r38:'^. xoq. (cf. 
Io. Tzetz. all. Hom. T 158: xoq. "A. — 
nvq axaxxov xal ^dXrf). — fxoq. "A., Ma- 
neth. 1 (5), 75. cf. tpoßeqög. 
xqamvög, orac. v. 258 Wolff: "Aqia xqui- 
itvbv [ — yeve&Xrjiov]. 'epitheton deo 
quam sideri aptius', W. 
xqaxaiög, Manetb. 1 (5), 119: "A. — f xq. 
— dat. "Aqr\i xQccxaiä, orac. Sibyll. 11, 
104. — voc. "Aqeg xqaxaü, Tbeod. Prodr. 
Ehod. et Dos. 5, 180. 
xqaxsqög, Qu. Sm. 1, 461:'^pj;og xqaxe- 
qoio. ib. 1, 667. — dat. "Aqr)i xqaxeqä, 
Hom. B 515. orac. Sibyll. 12, 98; 249; 
275. 13, 146. 14, 51; 115. — acc. xqu- 
xcqbv (v. 1. xqveqbv) — 'Aqrja, (Simon.?) 
ap. Aescb. in Ctesipb. 184 etc. (== Anth. 
app. ep. III 38, 3 Cougny, Preger ep. 
153, 9); cf. PLG III 4 p. 517 sq. Bergk. 
[xqeiaamv — "A., orac. 64, 3 Hendess.] 
6 Kq7]0xävr\g &sög v. Kavödmv. 
xvßeqvrjxrjq, Nonn. D. 4, 52: 'Aqrja xv- 
ßeqvrjxijqa xvdoifiov. — "A. xvß. OiSrjqov, 
ib. 2, 604. 
[xv/iaxöeig, Nonn. D. 28, 250: "Aqei xv- 
fiaxöevxi. — a,m."Aqea xvfiuxoevxa, ib. 25, 
76. 41, 13.] 
6 Adxatv — "A., Anth. app. ep. add. II 

198 c, 1 Cougny. 
Xuoddpag, Aesch. sept. 326 (343) sq.: 



(iaivöfi.evog <$' iiuitvei XaoS. | (iialvav ei- 

Oeßeiav "A. 
Xaoaaöog, Hom. P 398: "A. Xaoaa. — X. 

"A., Nonn. D. 32, 173. 34, 125. 
[Xdxqig Iovis, Nonn. D. 2, 590:"Aqea Xd- 

xqiv ?%eig, sc. Iuppiter.] 
[XevxrjQexfiog, Eur. IA 283 sq.: Xevxrj- 

qexjiov — "Aqri | Tdcpiov.] 
Xrjax^g, Achae. Eretr. fr.29Nauck 2 :'^. 6 X. 
\Xt&6Xevaxog, Soph. Ai. 254: Xi&öXevaxov 

" A mA 

Xotytog'A., Qu. Sm. 7, 17. Nonn. D. 32, 

176. fX. "A., Maneth. 5 (6), 100; 249. 
Xoiybg'A., AP VII 368, 2 (Brycii). 
Xvyqög, orac. 154, 1 Hendess: Xvyqbv — 

"Aq/r? 

{AvSiog'Aqxig, Nonn. D. 39, 360.] 
jj.aiv6fji.evog v. 'EvvdXiog* et Xaoädfiag. 
fi.uxuQ* voc, Orph. b. 88, 16. 
[Maxedtov, Demosth. (Demochar. coni. 

Bergk) ep. 1, 2 Bergk. (= Anth. app. ep. 

III 58 Cougny, Preger ep. 159):'^. Max.] 
fiaXeqog, Soph. OT 190: "Aqea — xbv fia- 

Xeqöv. 
Mdfieqxog v. Kavdatog et Kavddmv. 
(tdxXog v. a%oqog. 
[fieyddvpog, orac. Sibyll. 14, 53: aXXog 

"A. (avrjQ coni. Alexandre) fity., imperator 

quidam Romanus.] 
fieyaX^xcaq, Aethiop. fr. 1 Kinkel : "Aqrjog 

— fieyaXrjxoqog, avSqoipövoio. 
fiiyag'A., öe^iöaeiqog , Soph. Ant. 139 sq. 

— acc. (liyav — "Aqrj, Aesch. Ag. 48. 
liiya(S&cv<qg, Orph. h. 65, 1: fiiyaa&evig *. 
pelXixog "A., Nonn. I). 5, 94. — acc. pei- 

Xi X ov — "Aqria, ib. 37, 757. 
IxiXag'A., Aesch. Ag. 1472 (1511). 
liefirjXmg noXenoio, Hom. batrach. 12B:"A. 

ix. fiSjirjXäg. 
iievcx"Qtiog"A., Nonn. D. 20, 363. 
jiiaCvav pietatem, v. Xaoddfiag. 
lit.ai(p6vog,B.om.E84:4::"A. — fuaiip. Q 402 

(=Io. Tzetz. all. 9 166). cf. ßgoioXoiyog. 
Hidßxaq, AP IX 323, 3 (Antipatri): "Aqr\i 

[lldOXOQl. 

liiTjcpovog, Archil. fr. 48 Bergk: "Aqea 

fur\tpovov. 
[fivqiovavg, AP VII 237, 4 (Philippi 

Thess. aut Alphei Mityl.): Siqiov nvqiö- 

vavv — "Agrjv.] 
MvQtilöwv V. &&uoxag. 
vaviiaxog'A., Opp. cyn. 2, 62. Nonn. D. 

39, 404. ["Aqea vavpaxov IvSäv, ib. 39, 7. 

vavfi. iyqbv "Aqrja, ib. 42, 29.] 
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vavxrjg, Nonn. D. 25, 50: "A. — vavrrjg. 
vavxCXog, Nonn. D. 39, 215:"A. — vav- 

xlXog. 
vavcpaqxrog | "A. czeQulxrig, Aesoh. Pers. 

927 (950) sq. 
[viog "Agrig = Gordianus minimus, orac. 

Sibyll. 13, 16.] 
vsoxfiög, Ion. fr. 63Nauck ? : "A. veoxjiog. 
vÖGxifiog v. axctfiaxog. 
[vvfiipCSiog, Nonn. D. 42, öOO-.'Aqc'l vvfi- 

(pcdicji.] 
vvpqiCog Veneris, Nonn. D. 32, 214: Ila- 

g>lrjg — vvjicp.'A. — "A. aio vvfiq>., ib. 31, 

259. 
[1-vvbg av&qäntoig "A., sc iäxlv, Archil. 

fr. 62 Bergk. cf. 'EvvdcXiog*.] 
fdßqiiioeqyog, Maneth. 5 (6), 177: "Aqea 

axqovvxxiov bßqi(iocqy6v. 
oßqipö&viiog (v. 1. 6ßqifi6(i.v9og) "A., Pa- 

nyass. fr. 16, 4 Kinkel. "A. dßq., Io. Tzetz. 

Hom, 27. — voc. Aqeg bßqijiö&viie, Orph. 

B. 10. bßq.*, Orph. h. 65, 1. 88. 2 (v. 1. 

ö>ft>.). 
bßqipog'A., Hom. E 845. N 444; 521. 

O 112. JT613. P529. Qu. Sm. 11, 139. 

■fbßq.'A., Maneth. 4, 362. — aoc. oßquiov 

— "Aqr\a, Qu. Sm. 1, 343. — voc. oßqifis 
daifiov*, Orph. h. 65, 1. cf. viög. 

bXexriq Titanum, Nonn. D. 20, 50 sq.: Ti- 

zr)vcov 8' oXExrjqa, nqoa07itaxrjqa toxijos — 

"Aqta. 

f 6Xo<paiog "A., Maxim. Phil. 535. 
foXoog, Maneth. 6 (3), 386: öXoä —"Aqyi. 
6Xo6<pqmv, orac. Sibyll. 12, 263: oXoöcpqo- 

vos "Aqeog. 
foXoäxaxog'A., Maneth. 5 (6), 74. 
6%i)g"A., Hom. H 330. Eur. Heracl. 290. 

AP XTV 92, 6 (= orac. 111, 6 Hendess). 

— acc. d£vv "Aqria, Hom. B 440. A 352. 
© 531. A 836. P 721. 2 304. T 237. 
b£vv"Aqrj, Pisandri ep. 1,4 Bergk (== AP 
VII 304). 

bnXöSovnog, Orph. h. 65, 3: bnXöSovm*. 
bitXo%aqrig* voc, Orph. h. 65, 2. 
[bqläqopog —"A., Nonn. D. 17, 136.] 
dqaöXonog — "A., Anacr. fr. 70 Bergk. 
OQxv aT ''IS "-A-, Lycophr. 249. 
oükiog "A., Hes. sc. 192; 441. — dat. 

ovXdp — iv'Aqu, Pind. Ol. 9, 116 (76). 
oiXo'g'A., Hom. E 461. orac. Sibyll. 13, 

105. — gen. o%Xov"Aqrjog, Callim. fr. 507 

Schneider. — acc. ouiov "Aqy\a, Hom. 

E 717. 
ovqdviog —"A., Nonn. D. 48, 226 sq. 



b%£tr\y6g Amorum, Nonn. D. 43, 1: "A. 

&%. Eqcaxmv. 
nakalx&mv \"Aqr]g voc, Aesch. sept. 102 sq. 

(105). 
6 «aftfujffreap "A., trag. an. fr. 129, 9 

Nauck 2 . 'fortasse ex Euripidis Bellero- 

phonte', Bergk, PLG III 4 p. 744. 
jtc(T7)p (Penthesileae) — "A., Qu. Sm. 1, 

585. — voc. iWxijs tvitolifioio mixeq*, 

Orph. h. 88, 4. cf. 'EvvaXiog* (Nonn.). 
[TlsXaayixög, Apoll. Rh. 1, 1024: Ile- 

Xaßyixbv "Aqea.] 
IlsXXaiog'A. (lect. dub.), orac Sibyll. 11, 

220. 
7telä>Qiog — "A., Hom. H 208. cf. vtog. 
ninuXuyiiivog ahl cpövoig, Orph. h. 65, 

3: q>. TtenaX* (voc.) ahl. 
niQilirixeTog"A., Nonn. D. 36, 25. 
[mqaixög, AP VII 73, 3 (Gemini): Ileq- 

ßixbv "Aqrj.] 
ntxqög, Theod. Prodr. carm. astr. 498 

(not. et extr. XXIII 2 p. 33): "Aqeog fro- 

xqov. — acc. -EnapTrjs mxqbv "Aqr\a, xal 

avx&v KexqomSawv , | 'EXXäSog afirjxfjQa 

noXv&qenxoio xi9rivtjg, Christod. ecphr. 

375 sq. cf. Saxrjxäg. 
maaoxavtag, Cratini fr. 364 Kock: ma- 

aoxmvtuv "ÄQr\v, ex coniectura Bergkii. 
noXetirjIog "A., orac. Sibyll. 12,252. 
f noXe^ixäxaxog, Theod. Prodr. carm. 

astr. 165 (not. et extr. XXIII 2 p. 16): 

"Aqei — tc5 noXtfuxtoxäxm. 
noXeiiiazrig v. nxoXijiiaxi^g. 
TtoXefiöxXovog xeixeemX^xrrig "A., Const. 

Man. comp, chron. 5988. — dat. f noXe- 

(ioxX6va"Aqy. Maneth. 6 (3), 47. — acc. 

itoXefiöxXovov — "Aqrju, Kaibel ep. 1049, 

3. — voc. KoXefiöxXove* , Orph. h. 65, 4. 
noXlnoQ&og, orac. Sibyll. 13, 140: "Aqrji 

itoXmöq&m (nxoXmöq&a Bzach). 
noXtoaöog, Orph. h. 88, 2: itoXieaöe*. 
itoXvSäxqvog, Tyrt.fr. 11, 7 Bergk :"Aqr)og 

noXvSaxqvov. 
itoXvSaxqvg, Hom. r 132: noXvdaxqvv 
"Aqrja. 516. T 318. Qu. Sm. 7, 536 

(ubi meton.). 
noXvxfirjxog, Qu. Sm. 7, 20: jtoXuxftijto) 

— "Aqrji. 
TtoXvfiox&og'A., Io. Tzetz. Anteh. 55. — 

voc. a> noX. "A., Eur. Phoen. 784. 
noXvnXuyxxog, Anth. app. ep. II 163, 3 

Cougny: noXvnXuyxxov — "Aqiog. 
■noXvg v. xaqxiQOg. 
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[■jt6vtiog'Agi\g, Nonn. D. 39, 222. — acc. 
"Agsa mvnov, ib. 39, 31. cf. jrt&Kimftrtg'.] 
nötig Veneris, Pind. Py. 4, 155 (87) sq.: 

XttXxügpaxog — itößig* | Acpgoähug. 
nQouaitiaxriQ v. dXetrJQ. 
nxoXeniaxrjg, Hom. X 132: EvvaXCa xo- 
gv&dixi rnoXifiiaxfi. — aoc. "Agrja taAaü- 
givov nxoXepidxriv , E 289. T 78. Jf'267. 
itxoXlnog&og, Hes. th. 936:'^pijt tjto/U- 
nig&et. — 'Üpji tm rcroi., AP VI 324, 1 
(Leon. Alex.). — aoc. "Agr\u moXhtoq&ov, 
Hom. T 152. cf. noXlxog&og. 
nvXdfi<i%og, Stesichori fr. 48Bergk: JTu- 
kafidxe*. Martern esse intellegendum docet 
schol. Hom. £31. 

[näg v. xogv&aloXog. cf. Io. Tzetz. all 
Hom. T 219 sq. etc.} 
fnvgßoXog'A., Maneth. 5 (6), 93. 
nvgiXttfin^g, Maneth. 4, ii:"Agtog %vqi- 

Xafmiog äaxrjg. ib. 4, 112; 172. 
fnvgöeig — "A., Nonn. D. 41, 348. — acc. 
"Agea nvqöevxa, Maneth. 4, 432. 
füvgoeig*, ib. 2 (l), 291. 3 (2), 141 
194; 355. 6(3), 29; 65; 73; 85; 244 
247; 273; 293; 331; 381; 431; 456 
494; 557; 604; 622; 634; 638; 671 
687; 704. 4, 193; 411. 1 (5), 223 
336; 339; 350. 5 (6), 192. ex Doro- 
theo 24. 29. 47. 74. — gen. Ilvgöev- 
xog, Maneth. 2 (1), 273. 3 (2), 423. 
6 (3), 561; 594; 665. Io. Camat. 
carm. astr. 1088 (not. et extr. XXIII 
2 p. 101). — dat. üvqöevxi, 2 (l), 462 ; 
497. 6 (3), 446; 548; 708. axvyigf 
II., Maxim. Phil. 298. ipXoyegä II., ib. 
398. — acc. TIvgoevxa, Maneth. 3 (2), 
285. 
fnvQcpÖQog "A., Maneth. 6 (3), 692. 8 
nvgip. "A., Man. Phil. Floren! 112, 51 
Miller. 
QivoxÖQog, Hom. <Z>391sq. (= Io. Tzetz. 
all. 155 sq.): "A. | §iv. — dat. 'Ag n i 
g"ivoxögcp, Hes. th. 933 sq. 
'Pwjittiog "Agrjg, orac. Sibyll. 7, 46 (ubi 

meton.). 12, 71; 278. 13, 35. 
aidi\geog"A., Colluth. 37. cf. aamdmxtjg. 
exriTtxo'Sxog rjvogiqg, Orph. h. 88, 6: 

tjv. axrptroü%s*. 
6 oxvyegbg —'A., AP VII 399, 4 (Anti- 
phili). — dat. axvyegä — "Agtji, Hom. B 
385. £ 209. cf. üvgöeig*. 
avvagtoybg Sipiaxog, Orph. h. 88, 4: <Svv- 

agaiyi* @. 
ßvvigofiog'A., Nonn. D. 32, 180. 



xaXavxoQ%og v. xQvGctfioißog. 
xaXuvgivog v. TtxoXepiaxrig. 
xaiiealxQ®S, Theoer. id. 25, 279: 'Evva- 

Xtov xctfieel%Qoog. 
Tdcpiog v. Xtvxr^gsx^og. 
xeixeainXrjxxrig v. nolsfioxlovog. 
TeixeffinXiiTns, Orph. h. 65, 2: xuxiai- 

JtMJta* cf. ßgoxoXoiyög. 
[xtxgaavXXaßog'A. (Hadrianus), orac. Si- 
byll. 12, 165.] 
fxevxtOg>ÖQog"A., Maneth. 4, 438. 
xoxevg v. 'EvvuXtog* (Nonn.). 
xoj-öäapvog, Aesch. Pers. 86: xotoöauvov 

'A 9V . 
xQtxuxQog, Lycophr. 328: xguiüxgto tpue- 

ycivtp, ubi paraphr. rec: tgä %l<pei xov 

xgmütgov'Ageog, paraphr. ant.: xoü 'Slglta- 

vog t) tot? "Agecog. 
[xvgavvog, Timoth. fr. 10 Beigk-.'A. xvg., 

sc. loxlv. cf. Menandri fr. 220 Kock.] — 

&vxißCousi xvquwe*, Orph. h. 88, 5. 
[vygbg'Agrjg äaßcarog, Opp. hal. 5, 254. 

— acc. vygbv "Agrja, Nonn. D. 39, 407. 

add. SaXccpivog, ib. 39, 136. cf. &quevg 

et vavfiax°s] 
[vygonögog, Nonn. D. 23, 138: "Agsog 

iygonögoioi] 
vtög Iovis, Qu. Sm. 1, 702: Jibg oßgifiog 

vtbg 'A. — acc. xebv via, neXägiov oßgi- 

ftov u Agr\v, ib. 1, 189. 
inigßiog'A., Qu. Sm. 7, 669. 
{ntegntvixrig, Orph. h. 88, 1: r Ageg vneg- 

fisvixa. 
(6) Icp' ßtyovg, Theod. Prodr. Ehod. et Dos. 

6,6: x&v (foSv) Itp' {tyotJff "Ageog xal 
IlaXXadog. 
epigaantg, Orph. h. 88, 2: <pigctC7U*. 
[yigxegog, orac. 153, 2 Hendess: noXv 

(pigxeqov "Agr).] 
q>&iaCnßgoxog,Apoü.'R'h. 3, 1357:'Agriog 

— cpdieipßgbxov. 

[0>&iäxug 6 MvqiuSoov'A. (Achilles), Eur. 

IA 237.] 
8 q>iXal(iaxog"A., Anacr. ep. 100,3 Bergk 

(= AP VH 226). 
[(piXeviog, Nonn. D. 25, 107: Zaxvqav 

— tpiXeviov "Agca.~\ 
f<p9ogonoiög v. Kgovog q>&oq. 
(pXoyegög v. üvgösig*. 

<poßtgbg xogv&aloXog'A., orac. Sibyll. 11, 

278. 
qioßeqtonbg "A., orac. Sibyll. 13, 78. 
<po(viog"A., Soph. El. 96. Triph. 244. 563. 

f 9>. "A. Maneth. 3 (2), 288. — acc. "Agr\ 
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— (polviov, Eur. Phoen. 1006. f tpolviov 
"Aqijv, Maneth. 6 (3), 362. cf. etiam cpdviog. 

(pöviog, Eur. IA 775: "Aqu <povla (v. 1. 

tpotvlm). 
cpQiKXog, API 110, 2 (Philostrati): <pqi- 

xx6v"Aqti Juva&v. — voc. q>Qutri*, Orph. 

h. 65, 4. 
q>va(bv xb SvaiQiaxov aljia, Soph. El. 1385: 

tö i. al. cpva&v "A. 
ipf&Qiog "A., Nonn. D. 4, 242. 21, 334 (ubi 

meton.). 
latqav, Orph. h. 65, 4: aipcm — ctväfto- 

cpovu) jra/ßoav* (voc.). 
XttXx&Qjiatog v. ftöaig. 
XaXxaOitig —"A., Pind. Is. 7, 35 (25). 

XaXx. "A. | növxiog, Eur. IA 764 sq. 
%tilxeog'A.,H.om.E704:;859; 866. #146. 

17 543. Pind. Ol. 10, 19 (15). (Simon.?) 

ep. ap. Plut. Lycurg. c. 20 etc. (Anth. 

app. ep. III 26, 1 Cougny, Preger ep. 41); 

cf. PLG m* p. 517 Bergk. Norm. D. 4, 

399. 7, 105. 16, 174. 32,165. 34, 116. 

46,227. orac.Sibyll.12,254. 14, 19; 56. 

— dat. %aXxia "Aqci, Pind. Is. 4, 24 (15). 
XaXxoßöag, Soph. OC 1046: tbv %aXxo- 

ßöav "Aqtj. 
6 %alx66ovg"A., Nicet. Eug. Dros. etChar. 

5, 434. 
XuXxo&g>qu£ — 'EvvciXiog, Soph. Ai. 179. 
XakxoxOQvatrjg, Orph. b. 88, 2: %u\xo- 

xogvexa*. 
ZaXxoxlrcov, Nonn. D. 21, 318:"Agei ' %al- 

xo%hcovi. 
XctQOrtbg — "A., Kaibel ep. 180, 1. 
[6 xiXiövctvg'EXXüdog mxvg'A., Eur. Andr. 

106.] 
XQÖviog, Pind. Py. 11, 55 (66): y£ovl(a 

— "Aqsi. cf. Reichenberger, Die Entwick- 
lung des metonymischen Gebrauchs von 
Götternamen p. 46. 

& xQvOafioißbg — "A. acofictrcov | xal xa- 
Xavxo$%og iv (iä%rj doQÖg, Aosch. Ag. 420 
(437) sq. 

Xqveeonr\Xrj^, Orph. h. 88, 1: ^Aqtg — 

v>v0 ; 

ZQvOrjviog'A., Hom. & 285. 
XQvaonrjXrjZ, Aesch. sept. 104 (106): w 

XQve. Salfiov*. 
iöxvg "A., Aristot. pepl. 6, 2 Bergk. — 

acc. mxvv "Aqtjci, Nonn. D. 29, 345. cf. 

XiXtövavg. 
[axvxaxog, Hom. ■9 , 330sq.:'itfp?ja, \ mxv- 

xuxov — iovia &eS>v.] 
d>ti6q>gmv'A., Bur. El. 1260. 



uva%, Kaibel ep. 1049, 11 sq.: xbv ixvaxxa \ 

Aq^w/iv. 
t ÄQnovCa. 
ßioaaöog, Nonn. D. 41, 333: 'Agfiovlt) ys- 

yuvtu ßwaa. 
&eixeQ&iiig, Bmpedocl. v. 23 Mullach 

(394 Stein): 'AQttovlt) &bji. 
^av&a, Eur. Med. 834: ^avd-äv'AQfiovlav. 

cf. Reichenberger, Die Entwicklung des 

metonymischen Gebrauchs von Götter- 
namen p. 87. 
jtajiftlJTCBp, Nonn. D. 41, 277: 'Agfiovirig 

TtajiixrjroQOg. 
navxQÖcpog 'AQfiovit], Nonn. D. 41, 314. 
"AQOVQa. 
fisXävaxeQvog, Io. Gaz. descr. 2, 126: 

peXctvexeQvoio*. 
"Aqjivhx. 
äeXXönog v. Si&ovlr\. 
Zi»ovlr\, Nonn. D. 37, 159: Zi&ovlriv 

"AQkvuxv &eXX6rtov. 
XuXenri, Anth. app. ep. II 743, 1 Cougny 

(christ.):'i4. ^aA. nöxfiov. 
"ÄQUtviai. 
rjvxoitoi, Hes. th. 267: rivxopovg — 'Aq- 

rtvlag. 
docei, Qu. Sm. 1, 169: üoyai — ^AqxvL'qoi.. 

ib. 4, 513. 
xXe>&8>eg, Kaibel ep. 1046, 14: "A. xX. — 

/iiXaivai. 
xovtpai, orac. v. 197 Wolff: xovcpatat — 

'A^nvlaiei. 
piXuivai v. xXa>&&tg. 
rajj^ej, Theogn. v. 715: xajßav 'AtxtviStv. 
"AQtiiuq. 
ctylu v. vuj;/«. 

ayXuöfiOQcpog, Io. Tzetz. Anteh. 36:"A.ayX. 
äyvü, Aesch. suppl. 997 (1031): "A. &yvä. 

Ag. 127 (135). — gen. äyväg AqxifuSog 

xo£og>6(>ov, Simon, ep. 107, 4 Bergk (= 

Kaibel ep. 461, 4). cf. xöqa. 
ayvri, Hom. a 202:"A. cyvij. v 71. Nonn.D. 

44, 310. of. etiam avaaaa et xQvaö&QOVog. 
&yQOxi(>u, Arist. Thesm. 116: "AqzEfUv 

ayqoxiQav. — voc. ayq.'Aqxa^ii, atjQOXXOvc, 

Arist. Lys. 1262. cf. iXacprißöXog. 
xy AyQOxiqa*, eq. 660. 
uyQOxlQT], Hom. <P 471: "A. ayq. Kaibel 

ep. 873, 1. Nonn. D. 48, 349. orac v. 

73 Wolff. cf. Colluth. 35. — gen. ayqo- 

tigrig — 'IoxtutQr]g, Nonn. D. 48, 840. 
'AyQoxiwv*, Orph. A. 938. 
ayqoxig v. xovqa. 
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dyqmaaovaa, Nonn. D. 16, 130: "A. ctyQ. 
add. xaQrjctTct Ovveyeq aly&v \ Kvv&iäötov, 
Callim. h. 2, 60 sq. 

aäekcpeü Minervae, Soph. OT 160 sq.: 
yctiuofov — aiik<piav | 'A^xtfiiv. 

&öekcpr\ Apollinis, Eur. Hipp. 15: <Polßov 
ääek<prjv "Aaxip.iv. cf. Io. Tzetz. all. Hom. 
T 231 etc. 

aSfirjxa cclev, Soph. El. 1239 sq.: xav'Aq- 
xifiLv | xicv aiev aSfirftav. — voc. adfirjxa*, 
Aesoh. suppl. 137 (149), Diana an Mi- 
nerva sit intellegenda, dubium est. 

ä&aväxa, Eur. Phoen. 235: aftaväxag 
&sov *. 

ä9^rjtog, Nonn. D. 5, 477: AQxifuSoq — 

adrjqXOW. 

alöolrj v. nao&ivog. 

a'CSaivata v. vsozigla. 

Ai&onia* sive AlQoitir\*, Callim. fr. 417 

Schneider, of. Bgavgcovig et xöqa. 
aloköfioocpog, Orph. h. 36, 12: alokö- 

jioggis *. 
[axakav&lg, Arist. av. 873: '^4. anal. — 

dat. 'Affzi/iiäi axakav&löt, ib. 872.] 
djj,akko<pÖQO g v. Ovmg. 
ctfißgoalij* voc, Orph. h. 36, 9. 
afivtjxog aSivav, Orph. h. 36, 4: «><$. 

ßflWJTE*. 

aficplnvoog v. 6|üÖ(Ijcojoj. 

ava| äve%liuav 6q5>v, Aesch. fr. 342Nauck 2 : 

äianoiva vvfiq>i], S. 6. äva%* Diana esse 

potest. 
ävaaea, Eur. IA 1482 sq.: xdv ävaOOav 

Agxejiiv, räv fiäxaioav. — "A., &s&v av., 

item acc, ib. 1522. xr\v xo^ocpögov \ "A. 

av. ayvrjv, Arist. Thesm. 970 sq. 

civaoaa* voc, Callim. h. 3, 137. h. mag. 

in Dianam 38 Wessely. ävaaea*, AP 

VI 356, 3 (Panoratis). cf. Koriala, 

Ovmg, nuQ&ivog. 

ävavSrjOaßa opqiy.xov, h. mag. in Dianam 

7 — 9 Wessely: 7) xqiaaaig (nogrpalg xal 

cpkeyfiaGi Kai ay.vkäxeeet. \ deivijv i£ äxö- 

vav nsxir\vfav (?) baaav hiGu \ cpoixxbv 

avavdrjOaaa ftsa* xQiaaoig axofiaxeaaiv. 
avxlnogog XakxlSog, Eur. LA 1492 sq.: 

"Agxejiiv I X. avxinoQOv {i. e. Dianam, quae 

est e regione Chaloidis). 
avv(ia>evxog, Nonn. D. 36, 248: ävufi- 

q>svxov — 'IoxBalQrjg. 
aTcayxofiivrj, Callim. fr. 3 Schneider: 

"A. cm. 
unei&rjg, Nonn. D. 16, 153: dnu&iog 

Io^salQfjg. 



ä7teiQokt%rjg v. yövog. 

änsiQog v. axekrjg. 

aitQovor) v. q>oßcoä. 

anxoltjxog, Nonn. D. 48, 511:"A. anx. 

agyvQÖne^a, Nonn. D. 34, 47: "AaxEfiiv 

aqyvQÖnsSav. 
aoqywv V. itiii&via. 
agiaxa v. xöqa. 
&.QOsv6(ioQtpog, Orph. h. 36, 7: uoaevö- 

lioQipe*. 
aßxoqyog, Nonn. D. 4, 339: daxöqyoto — 

IoxeacQrjg. 
aaxQo%lxtav* xs xal ovgavla 8a8ov%t nv- 
otitvov, h. mag. in Dianam 32 Wessely. 
axsiQijg | "A. — Aibg tixog, Qu. Sm. 1, 

663 sq. 
| axtkrj g xe yafiav xal aneiQog ioüßa*, Orph. 
fr. 137 Abel. cf. etiam fr. 138.J 
avyäfcovaa v. askrjvrj. 
avxoxaOiyvrjzij Apollinis, Hom. h. 27, 1/3: 
Aqxcfi.iv — avzoxaaiyvrjzrjv ^puflaöpoti 
Anökkavog. 
Aq>ata v. Bqixöfiaqxig , Acp. prosodium sig 
A<palav composuisse fertur Pindarus (fr. 
89 Bergk). 
AcpQodlxrj (voc.) cum Diana confusa, h. 

mag. in Dianam 30 Wessely. 
ßaQVfirivig, Nonn. D. 13, 106: 9ed ßaq* 
ßaqvyqcov, Nonn. D. 5, 327: ßaqvcpqovog 

Io^iaCqrjg. 
ßaaikeia, Orph. h. 36, 1: & ßaa* 
ßkrjxsiqa V. ilmg. 

\ßor]&6og, Callim. h. 3, 21 sq.: o&Ii)6lv 
Vit wdCvißßi. yvvaixig xsigoficvai xukiovai 
ßoi]&6ov'*.\ 
Bgavtiavlg, AP VII 705, 3 (Antipatri): 

Al&onitjg Bgavs>a>v(äog *. 
ßgofilrj* voc, Orph. h. 36, 2. 
ßvdla v. VEQXtQia. 
yuiao%og v. ääektpid. 
yive&kov loxis, Eur. Hipp. 62: Zavogyiv*. 
yivog v. nagdevog. 

yövog, Hes. th. 918 sq.: Anokkmva xal'Aq- 
tEjiiv loftaiQav, | IfieQoevxu yövov iteql nav- 
xav OvQuvuüvtav . — acfivbv | yövov — 
Aaxovg \"Aqxe(iiv äiteiookeyij, Arist. Thesm. 
117—119. 
daSov%og, Orph. h. 36, 3: Suöov%e*. cf. 

äaxQopxmv. 
öaßTikrjxig v. r^evjipg. 
äcivr) &ebg i)ye(iöveia*, Oi-ph. A. 909. 
SißTToiva, Soph. El. 626: xr)v Siiinoivav 
AQxtfi.iv. — voc. ayolwv de'ffTiotv' "Agxsfu 
dijpröl/, Anacr. fr. 1 Bergk. Sia-x. äklag 
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Aqxeju. yiljivag | xal yvjivcteCatv xäv Inno- 
xgöxav, Eur. Hipp. 228 sq. "A. qw'/U; Sian. 

— to nöxvi , Philem. fr. 67 Kook. 

Sine cleae nomine: dianoiva voc., Eur. 
Hipp. 1325. co Sion. , ib. 74. 5> cpi'Xr] 
Sien., ib. 82. dien. yvvtuxäv, Sapph. 
ep. 118, 5 Bergk (= AP VI 269); cf. 
Schneider, Callim. II p. 591 et avat,. 
Seaxorig ccygr\g — "A., Nonn. D. 48, 

302/304. 
äialfiiav, Eur. IA 1514: äialjiovog (v. 1. 

Saljtovog) &eäg*. 
6ia, AP VI 268, 1 (Mnasalcae) : '^jT£fu Siu. 
älrj, h. mag. in Dianam 33 Wessely: xexga- 

ngöamne, Sh]*, xsxgacövvjie, xtxguoSixi. 
biKTur|Vr|. 
Alxxvvva, Arist. vesp. 368: ^ — Amt*. 

— aco. xav noXv&rjgov | Alxivvvciv*,'Eur. 
Hipp. 145 sq. A*. — aifiväv, ib. 1130. — 
voc. &ea Aixr*, Orph. h. 36, 3. cf. etiam 
Dionys. Call, descr. Gr. 121 sq. (Scymn. 
ed. Mein. p. 144), nuig et Bgtxofiagxig 
AIki. 

SovXtia, Nicandri fr. 38 Schneider. 

Sgvtiovlrj* voc., Orph. h. 36, 12. 

ilXel&via, Nonn. D. 41, 414: 'Agxifiiv 

elXel&vtav, agt]yöva örjXvxcgacov. — "A. 

ElXet&vict (nom. pro voc), Orph. h. 2, 1 2. 
ElletOvia* dea sub hac voce conferatur 
(Etiri&viu (voc.) tarnen AP VI 270, 2 
(Niciae) non pro proprio nomine, sed 
pro Dianae epitheto sumpserim, ut 
etiam antecedentia et sequentia epi- 
grammata Dianae dedicata sunt). 
tivoSla v. oiguviu. 
tlo%iatga v. xovgrj. 
'Exaigya, Callim. fr. 75 Schneider. 
'Exaigyt] (cum Hecate cont'usa), Kaibel 

ep. 460, 6: 'Exctiqyy*. 
ixäxa, Aesch. suppl. 646 (616):"Agztjtiv 

— txaxav. cf. naig. 
exÖTn. 
ixccrrißolog, Hom. h. 9, 6: ixarnßoXov 

Iofiaiqav. 
exrjßöXog &eä*, Soph. fr. 369 Nauck'. — 

dat. ixrjßöXm 'Io%£algri, Anth. app. ep. I 

8, 1 Cougny. — acc. exrjßoXov 'Ioyiaiquv, 

Nonn. D. 15, 187. 
iXäxeiga &oäv inmov, Pind. fr. 89 Bergk: 

&. i. iXdxeigav*. 
iXutpußöXog v. Sjiöenogog. 
iXcuprißoXog, Nonn. D. 44, 197: "A. — 

iXacp. — acc. "Agxtpiv — iXacptjßöXov, 



Hom. h. 27, 1 sq. iX. aygoxtguv'A., scol. 4 

Bergk. — voc. iXa<prjßoXe , | ^ccvftri ncti 

Aiög, aygtav \ Sianoiv "Agxtp.i &rjgä)v, 

Anacr. fr. 1, 1 — 3 Bergk. "Agts^ii — iXa- 

cprjßöXs vvxxirpavua , h. mag. in Dianam 

2 Wessely. 

Sine deae nomine: nag&evixrj EXacprißö- 

Aog, Kaibel ep. 872, 1. — voc iXaqit]- 

ßöXe, Orph. h. 36, 10. 

iXcupoxxovog, Eur. IA 1113 sq.: rüg iXct- 

(poxxovov | &säg*. 
eXxexixaiv, Nonn. D. 47, 290: "Aqxija.iv 

IXxepzava. 
ijA,7tvXtrj, Orph. A. 902: "Agxtfiiv ifiizv- 

Xiijv, xsXaäoSgöfiov. 
i vobia 
inagcoyog coölvav, Orph. h. 36, 4: cö<S. 

inagcayi*. 
iniSnjJ-og Mileti v. noxvia. 
ini.ojgavog oXt]g ayo>)j,Nonn.D. 1 l,343sq.: 

ÜX. — in. a. | "A. 
inlaxonog äötvav, AP IX 22, 5 (Philippi 

Thess.): ?j &ebg ad. — in*. 
inonrevovCa v. nag&ivog. 
igrjjiäg, Nonn. D. 5, 433: igrjjiääog 'Io- 

ZSaigrig. 
t'gvog Iovis et Latonae v. noXvtävvjiog et 

noxvict. 
evdvxrjxog, Orph. h. 36, 7: evävrrjxe *. 

cf. ib. v. 14. 
tvägofiog* voc, Orph. h. 36, 6. 
tv&govog 'Io%iaiga, Kaibel ep. 1046, 53 

(Marcelli). 
svXo%og, Eur. Hipp. 166 — 168: xuv — 
ivko^ov, ovgavlav, \ TÖjjrav jxediovOav — 
"Agrcfiiv. 
svncig&f.vog V. noxva. 
evnaxigna v. vipaeöog. 
ivnköxafiog — "A., Hom. v 80. 
ivaxonog loyiaigu, Hom. X 198. cf. &otß)j. 
tvOzicpctvog xtXaSttvt)*, Hom. 511. 
evcoäiv, AP VT 201, 5 sq. (Marci Argent.) : 

svtödivog AgxijitSog (corrupt.). 
ev&nig v. Oimtg. 

'Ecpeala, Autocratis fr. 1, 5 sq.: Eytatuv 
— 'Agxijiiv | xaXXlöxav ('fortasse xctXXi- 
xö/ictv', K.) — gen. tijj Agvijiiäog xrjg 
'Eqicatag, Anth. app. ep. I 352, 6 Cougny. 
cf. etiam Pind. fr. 1 74 Bergk. 
k'%ov6a ASXov xal'Ogxvyiav IgötSGav, AP 
VI 273, 1 (Nossidis): "Agrepi A. k'^ovaa 
x. 'O. ig. cf. etiam tfav%og. 
fiytfiöveia*, Orph. A. 909. 
i'iysfiovrj, Nicandri fr. 38 Schneider, cf. 
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Callim. h. 3, 226 sq.: ai (Dianam) yuq 

noiifiaxo NrjXsvg | ^ys/xäv^v. 
^fiiqrj, Callim. h. 3, 236: Tjfiiqrj*. 
jjffi^og, h. mag. in Dianam 19 Wessely: 

•^ffu^E* xal 6aanXr\xi, xdtpoig ivi Salxag 

i'xovda. 
[9dXog, Orph. h. 36, 11: xaXbv &üXog* 

aliv iov6a.] 
Oaviiaxirj, Callim. fr. anon. 308 Schnei- 
der: &avftaxCrjg — AqxijuSog. cf. PLG 

III 4 p. 736 Bergk. 
9rigoxr6vog* voc., Orph. h. 36, 9. cf. 

vvfla et natg. 
&r\qoaxonog 'Io%taiQa, Hom. h. 27, 11. 

cf. etiam xovqrj. 
9t)Q0(p6vrj, Theogn. ll:"Aqxe(i.i ftyq-, &v- 

yarSQ Aiög. cf. noXvcovvjiog. 
ftrjqocpövog, Eur. H. f. 378sq.: &r\qo(p6vov 

deav* | Olvaäxiv. 
&qivaxir\*, xqmqoOuMt, XQiavytvt xal xqto- 

Sixi, h. mag. in Dianam 4 Wessely. 
&vyaxr\q Iovis, Hom. v 61: "Aqxsju — 

ftvyaxtq Aiög. Zr\vbg &vy.*, xaXXtacpvQe 

OoCßrj etc., Opp. cyn. 2, 1 . — gen. Zrjvbg 

(iiydXoio dvyuxqög*, ib. 1, 41. cf. 9rjqo- 

<p6vr]. 
Latonae filia, Pind. Ol. 3, 46 sq. (26): 
AaxoiSg Imtoaoa &vydxr)q *. — voc. xaX- 
Xixixvov iirjxqbg (Latonae?) övyaxeq* 
(Diana?), Aristot. fr. 2 Bergk. Aeschy- 
lus eam Cereris filiam esse dixit; fr. 
333 Nauck 2 . 
dt) lag v. fiaivdg. 
9voida v. xuGiyvrpa. 
itlaa oaaav v. ävav6rj(la<Sa. 
ttfiiva xax' oqtj, Eur. Phoen. 151 sq.: ä 

x. 6'. ptxa fiaxigog (cum matre Partheno- 

paei, i. e. Atalanta) | "A. tefiiva. 
'Ifißqaalri*, nqaxö&qovt , Callim. h. 3, 

228. 
iox^aipa, Hom. E 53: "A. lo%. E 447. 

Z 428. T 39. ft 606 (— Io. Tzetz. all. 

8. 271). X 172 (= all. X 52; cf. v. 53). 

o 478. h. 5, 424. "A. — lox-, ? 102 (= 

all. J 91). "A. lox-, xtt<s i y v V T y £"«toio, T 71 . 

"A lox-, b\iöxqoq)og AnoXXcavi, h. 2, 21 — 

acc. "Aüxtfiiv lo-(lat.(iuv , Hom. h. 1, 15; 

159. 27, 1 sq. Hes. th. 14. 918. Orph. 

h. 35, 4. preces ad Lunam 21 Abel. "A. 

— nuqfttvov lox-, Hom. h. 9, 1 sq. — 

voc. "Aqxtfii — loylaiQU, xöqrj, Orph. E. 7. 

lox*, h. 36, 6. cf. etiam Aipmidg, %aq- 

divog, rixog. 



'Io%taiQu* ex epitheto Dianae alterum 
nomen factum- est. nom., Hom. 1538. 
iv&qovog 'L, Kaibel ep. 1046, 53 (Mar- 
celli). Ivaxonog '/., Hom. X 198. &r\qo- 
ffxo'5toff'X,Hom.h.27,ll. — gen.'lo%cai- 
qt) S , Opp. cyn. 2, 367. Dion. Per. 827. 

— dat. ixrjßoXa Ioxectlqrj, Anth. app. ep. 
I 8, 1 Cougny. — acc. Io%laiqav, Hom. 
<P480. IxaxrißöXov'L, Hom. h. 9,6. sae- 
pissime denique apud Konwum: nom., 
D. 5, 343; 526. 48, 319; 809; 943. 
'I. XaymßoXog, 33, 126. Nafrctg 'L, 47, 
287. naqMvog 'I, 20, 70. 48, 926. — 
gen.'lox laC QVS9 5 i 304 ; 479; 513; 519. 
13, 105. 14, 280. 33, 291. 36, 73. 
41, 147. 44, 302; 305. 48, 413; 733. 
ayqoxiqrjg — 'I., 48, 840. avvjiqievxov 

— 'L, 36, 248. &7tei#iog 'I-, 16, 153. 
daxöqyoio — 'I., 4, 339. ßaqvyqovog 'L, 
5, 327. iqrniddog 'I., 5, 433. 6(i^XvSog 
'I., 45, 29. öqndäog 'L, 16, 128. 25, 
294. oaöyoovog 'I, 44, 313. — dat. 
'Io%eal Q y, 2, 235. 5, 466. 11, 348. 16, 
231; 394. 40, 563. 41, 230. 45,3. 46, 
87. 48, 243; 314 (ubi v. 1. gen.). xa- 
9aqfj — 'I., 15, 179. — acc. Ioxiaiqav, 
48, 799. exrjßöXov 'L, 15, 187. — voc, 
24, 289. 48, 392; 445; 720. 

tnitoTtQÖaaitog, h. mag. in Dianam 24 

Wessely: [mtonqöaame &ca* xvvoXvyjiaxe 

— Xvxaiva. 
tnnoeöa v. &vydxr\q. 
xa&aqri, Nonn. D. 15, 179: xu&aqrj — 

Ioxtatoy *. 
xaXd, Arist. ran. 1359: "A. xaXd. — xaXd*, 

Aesch. Ag. 132 (140 Dindorf, qui verba 

Aibg xöqa addit). cf. naig. 
xaX^, Anth. app. ep. add. II 198b, 10 

Cougny: Aqxi^uxog xaXijg, xo^o<p6qov, Xo- 

!t%- 

xaXXixöiia v. Ecpsala. 

xaXXCaxa, Eur. Hipp. 70 — 72: m xaXX. \ 
xaXX. xä)v xax "OXvji7tov | nag^lvetv, Aq- 
xifii. cf. etiam 'Etpeala, xöqa, nöxvia. 

xaXXlaxtj, AP VI 286, 5 (Leon. Tar.): 
xovqäv (xovqr) PI) xaXX. Aiög, "Aqxijii. 

xaXXtaqivqog v. <t>olßi]. 

xaaiyvtjxa Apollinis, Pind. Py. 3, 57 
(32) sq. : xaßiyvqxav* plvei | ftvoidav ctfxai.- 
(taxixca. — xae* nvxvoexlxxtttv IntaSbv \ 
mxvKÖStav IXäyfOV, Soph. OC 1092 sq. 

xaaiyvrjxrj (Apollinis) — nöxvia &r\qB>v \ 
"A., Hom. <Z> 470 sq. "A. ioiluiqu, xaa. 
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'Exäxoio, Hom. T 7 1 . jcchj . Anxmiag 'AnoX- 
Xtovog | '^., Colluth. 34 sq. — aco. "Aqxe- 
ft.iv — xaaiyvyrnv 'Ex., Hom. h. 9, 1. 
Sine deae nomine: xaciyv^xv Apollinis, 
AP IX 581, 2 (&S.). 

xeSvrj v. Oolßn. 

xexxnfiivn v. naq&svog. 

KeXab€ivr| v. Ivdxiyavog et xqvarjXäxaxog. 

xei.aSoSQOfi.og v. ifinvXtn. 

[xtfiaSoeaöog'A.aXXtj, i. e. Cyrene, Nonn. 

D. 13, 300.] 

xeoaräxig, h. mag. in Dianam 23 Wes- 
sely: xtqax&m* qsaeocpöqt xavqtöfioqye. 

xXeixrj v. Anxcotg. 

xXrjalrj* voc, Orph. h. 36, 7. 

KoXatvlg — "A., Arist. av. 873. 7} KoX. 
"A. et xfjg KoXaivCSog* , Metagen. fr. 1 
Kock. 

xöqa, Eur. IA 1521 sq.: xäv Aibg xoqav 

— "Aoxefuv. — A. x. \"A.], Tro. 554. x. 

— "A. ayqoxiqav , Arist. Thesm. 115 sq. 

— voc. co xöqa | Aaxovg "Aqxefii xal Atog, 
Eur. Hipp. 63 sq. 

Sine deae nomine: ä\yva — Aibg xoqa 
(Diana?), Aesch. suppl. 132 sq. (145). 

— gen. %qvOaXaxcixov xöqag, Soph. Tr. 
637. x. — AaxoVg, Eur. Hipp. 1137 sq. 

— dat. xöqa, AP VI 280, 3 (<*<$.)• Al- 
%o%la — x. Aaxovg, Sapph. fr. 118, 
3 Bergt (= AP VI 269); cf. PLG III 4 
p. 127 sq. et 139 sq. 

xöqn, Eur. Hipp. 1285: Aijxovg — x. — 
"A. — gen. xr\g Aibg xöqng | 'AqtiftiSog, 
Eur. IA 1543 sq. — acc. A. xöqnv \ "Aq- 
xsfiiv, ib. 1468 sq. "A. A. x., Hipp. 15; 713. 

— voc. "Aqxsfu — loyiaiqa, xöqn, Orph. 

E. 7. 

Sine deae nomine: Anxaa xöqn, Soph. 

El. 570. x. Tixnvlg, Nicandri ther. 13 — 

gen. Atßäag xöqr\g (Lunae), Aesch. fr. 

170 Nauck 2 . xijg Aibg x., Eur. IT 1384. 

add. #eäg, IA 1444. — voc. m Atjxovg. 

xöqn, Eur. IT 1398. m tpiXxüxn fioi- 

(Rippolyto) Saifiövav A. x., | avv&axe, 

Ovyxvvayi, Hipp. 1092 sq. 
xoqln, Callim. h. 3, 234: xoglrig*. 
xovqa. Kaibel ep\ 786, 1 sq.: xovqav Aibg 

— nulSa | "Aqxifiiv. — voc. "Aqxsfii, no- 
Xv&vaave xovqa, (Timoth.?) ap. Hesych. 
s. v. noXv&veave. cf. PLG III 4 p. 620 
Bergk. 

Sine deae nomine: nom., API 131,3(Anti- 
patri). — dat. xovqa — ayqöxiSi, AP 
VI 111, 6 (Antipatri). — voc. w Aa- 



xoyivua \ xovqa (v. 1. co yiXxüxu Aaxo- 
yeveg xöqa \ Aiög), Aesch. sept. 133 
(149) sq. xovqa, Callim. h. 3, 72. 
xovqn, Christod. ecphr. 306 sq.: Qoißov 

ovqealq>oixog öfiöyviog — x. \ "A. — dat. 

xovqn 'AqxtfiiSi, Kaibel ep. 808, 2. 'A. 

— Aibg x. fieyaloio, Hom. J 151. — acc. 
xovqnv AnxcolSa tlo%iaiqav, | "Aqxcjiiv 'Oq- 
&a>olnv, Kaibel ep. 870, 1 sq. x. (Latonae) 

— fioyoaxoxov — | "A., Nonn. D. 41, 
413 sq. — voc. Znvbg xal Anxoüg dnqo- 
axöite xo^özi xovqrj, \ "Aqxefiig, AP VI 
240, 1 sq. (Philippi). 

Sine deae nomine: nom., Hom. O 506. 
Callim. h. 3, 40. add. Anxatg, Apoll. 
Rh. 2, 937 sq. axvXaxoxqöcpog x., Nonn. 
D. 48, 415. — dat. Aibg xovqn fiiyd- 
Xoto, Hom. I 536. x. AnxcotSi, Apoll. 
Rh. 4, 346. Anx. x., AP IX 22, 1 (Phi- 
lippi Thess.). orac. v. 43 Wolff. — 
acc. xovqnv Aiög, Apoll. Rh. 4, 334. 
— voc. Aibg noXvtavvfie xovqn, Orph. 
h. 36, 1. cf. etiam naq&ivog %tA&nvä 
xovqn. 
xovqoxqöcpog, Orph. h. 36, 8: ßqotS>v xov- 

qoxqöcps Satfiov*. 

xqilovaa dnXvxeqnOi fiiya yvvail-tv, Mosch. 

id. 4, 31: "Aqxtjii 9. fi. xq. y. — fiiya xq* 

voc, Callim. h. 3, 268. 

Kqnata (i. e. Britomartis), Kaibel ep. 798, 

2 : avaßßav 'Ecpieov, Kqnalav* cpasocpoqov. 

xvßeqvrjxeiqa avayxatov xoxexoio, Nonn. 

D. 48, 838 sq. : xvßeqvrjxsiqav &v. x. \ "Aq- 

XlfllV. 

KvSmviäg* voc, Orph. h. 36, 12. 
xviayog, Soph. El. 563: x^v xvvaybv'Aq- 

xtfiiv. cf. etiam naqaivog. 
KUVriTeri?, Orph. h. 36, 5: xvvvylxi*. 
xvvokvyfiaxog v. tmtonqöataTtog. 
xvvoeooog v. Anxmn. 
laymßöXog, Nonn. D. 33, 126: 'Io%iatQU 

lay. \Xay. "A. alln Nicaea dicitur ib. 15, 

171.] 
lafinaSiäg v. aiXrjvrj. 
■ /iaxoyivtia et Auxoyevrjg v. xovqa et 
-,,maig. 
A^axtäa, AP VI 128, 2 (Mnasalcae): Aa- 

to)ß, — AqxifiiSi. — gen. Aaxmag* , ib. 

Vfi.421,9 (Meleagri). — vot. A.*, ib. VI 

280, 5 (&S.). 
Aaxatg, AP VI 272, 1 (Persae): S> Aaxat*. 
Xatppia. 
Xa^ov (Sa rdija xal aXxrjtvxag öiaxovg, AP 
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VI 277, 1 (Damageti): "Agrefii x. Xax- x. 

a. o. 
XevxocpQvg, Nicandri fr. 74, 15 Schneider: 

Xcvxocpgvv*. 
[Ai\Xavxidg, Norm. D. 48, 245: "A. bitXo- 

xiQtj Ar]X., i. e. Aura.J 
Ar\xtia v. xoqi]. 
ArjTiöri* — (uv%r]£a6tt, praedioative), Konn. 

D. 48, 829 sq. — voo. A* (pvyöäefivs, 

Hvvoaooe, avyyove &olßov, ib. 48, 440. 
Ar)xa'Cdg*, Callim. h. 3, 83. add. loxiaiqu, 

Opp. oyn. 1, 109. cf. xaaiyvr]xr]. 
Ar]xutq, Apoll. Eh. 3, 878. AP IX 303, 

2 (Addaei). — gen. AijxcotSog, Kaibel ep. 

872, 7. #£f;g — Ar]r., Alex. Aet. p. 225 

Meineke (fr. 2, 7 Bergk). — dat. Arj- 

xutSi, Callim. h. 3, 45. Nonn.D. 46, 347. 

— acc. ni.ei.xrjv Arpatäa, Qu. 8m. 1, 366. 

— voc. & Arjxcot, AP VI 202, 3 (Leon. 
Tar.). deae nomen ubique deest. cf. etiam 

X0VQ1]. 

Xipsvixig, AP VI 105, 1 sq. (Apollonid.): 

hfievixi (^'AQtsni.) 1 ). 
Xijievoaxonog, Callim. h. 3, 259: Xiusvo- 

SKoite*. of. ib. v. 39. — v. 1. Xijxivog axone 

exhibet schol. Lycophr. 1180. 
At,(ivdTig, AP VI 280, 3 (ad.): A^växi,* 

(voc). of. OVQUvltt. 
loisln* voc, Orph. h. 36, 3. 
Xoxiot, Eur. suppl. 958: "A. Xo%. — acc 
'Aqxsjuv Xotfctv, IT 1097. 
i.o%Ctj v. xaXrj. 
Xvxaiva v. tmtoTtqöooinog. 
Xvel^avog, Orph. h. 36, 5: Auff/f cove *. 
XvoipiQifivog, Orph. h. 36, 5: kvaipi- 

Qifive*. 
Xveeäg v. fiuivag. 
Xvxr\qiäg* voc, Orph. h. 36, 7. 
ficcicc v. vn^xoog. 
jiaivag, Timoth. fr. 1 Bergk: ficavüöa*, 

&vidöa, tpoißocda, XvGGaSct. cf. PLO TU 

p. 680 Bergk. 
fnuxctiQ«* voc, Opp. oyn. 1, 34. AP VI 

105, 6 (Apollonid.). h. mag. in Dianam 

17 Wessely. cf. uvctGGu. 
liaQ^ovvrj (corrupt.) v. cpoßiQÜ. 
ji.eyäXa, Callim. h. 5, 110: jieyüXag — Aq- 

xifitSog. 
pfyäXr], AP V 9, 6 (Rufini): ^.syäXijg — 

^QxifiiSog. — iieyaXrjg &cov* Ephesi, 

Kaibel ep. 718, 2. 

1) Sic coni. Iacobs vol. lll p. 147; in ipso 
verborum contextn Xifisvlxiv (non Dianae epi- 
theton) ptaebet. 



jj.eyaXa>vvpog, Orph. h. 36, 2: ueyuXco- 

vvpe *. 
(isöiovOa x6i-av v. eÜäojjoj. 
(ieUi%og mälvcav, AP VI 242, 2 (Crina- 

gorae): ö>ö. ^.eiXlyia AqxijxiSi. 
ficXavilfiCov v. vvyla. 
Mijvt), h. mag. in Dianam 3 Wessely: 

xqIxxvks, xqlcp&oyys , XQixdqi]ve, xquovvjj,£ 

Mrjvt], cum Diana confusa. itoXväSvvt 

M., ib. v. 20. 
fioyoGTÖxog "A., Theoer. id. 27, 28. cf. 

xovqtj. 
Mowivit] v. nöxvia. 
lSlu£iaq 'IoiiuiQU, Nonn. D. 47, 287. 
vEpTEpt'a*, ßv&la, aCSwvula Gxoxia xs voc, 

h. mag. in Dianam 36 Wessely. 
vfjoaaöog, Apoll. Rh. 1, 570 sq.: vrjoaaöov 

svitariQiiav "Aqz£jiiv. 
1) vvxxaigoövxeiQtt*, xQicovvjie xal rpi- 

xägrjvs, h. mag. in Dianam 21 Wessely. 
vvxxsQÖtpoixog, Orph. h. 36, 6: vvxxe- 

qoyoixt *. 
vvxxicpävita v. IXacpijßoXog. 
vvji(pq v. avajj. 
vv%la*, &t\qokx6v£, h. mag. in Dianam 18 

Wessely. vv^Cu*, y&ovla, äyla, fieXavelfitov, 

ib. 25. 
%uvdi} v. naig. 
[i-Kprjtpopos, Meliteniot. 1782 sq.: ij "A. — 

|t<p., | — xofrtpoQOg.] 
Olvcoäxig v. drjQOcpövog. 
oXßiOfioiQOg, Orph. h. 36, 9: <U/3tö>oip£*. 
OfirjXvg, Nonn. D. 45, 29: ofir.Xvdog 'Io- 

%eaiQt]g. 
dfioyv iog v. xoupi). 
ofioaitoQog Apollinis, Soph. Tr. 212 sq.: 

xiiv oftoflwoyoi/ | "AQXtfuv 'Oqxvylav, iXa- 

cpaßöXov &[iq>tnvQov. 
Ofji.6xQoq>og AitöXXcovog, Hom. h. 9, 1/2: 

"igxefiiv — 6f*OT(>o<)pov A. 
b%aöog v. xuGiyvr\xu. 
oQitdg, Nonn. D. 16, 128: OQSiäSog 'Io- 

tfciCgiig. ib. 25, 294. 
öpeißömi;, Theod. Prodr. catom. 207: 

"AQxefiiv — oQtißuxiv. 
bqtaxiQa v. mtQ&tvog. 
bqeexikg'A., Nonn. D. 36, 10. "A. — oq., 

ib. 36, 29. 
'0Q9tln, Kaibel ep. 806, 1: 'OQÜely*. 
'Og»ia, Alcman. fr. 23, 61 Bergk: 'O^dla*. 
— {unXavri xrjv 'Oq&Iccv* Virginem dei- 
param intellegit Georg Pis. b. Av. 209.] 
ogöCif voc, Orph. h. 36, 8. 
'Oq&iogCu, Pind. Ol. 3, 54 (30): 'O e 0totf%* 
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— acc. xty To^oSafivov — 'OQ&a>alav*, Ly- 
cophr. 1331, ubi schol.: fj "Aqtepig' vvv 
St xijv A\ut%öva Uyti xijv 'InnoXvxtjv. 

'OQ&toalt} v. xovQr). 

ögtnXavog v. ovgavta. 

'Ogxvyla v. bfjtoanogog. 

'OqTvylri, Callim. ep. 62, 2 Wilam. (= 
AP VI 121): 'OQXvyly — 'Aqzlp&i. 

Ovnig &iialXo(pÖQog, Euplior. fr. 109 Mei- 
neke. — voc. Oirn.* iivaaaa, Callim. h. 3, 
240. Ov. avcKHS* sv&m, <paeaq>6ge, ib. 204. 

ovqavla, Eur. Hipp. 59 sq.: xav Atbg ov- 
qavlav | "Aqxs^tv. — voc. ovgavla*, Xi- 
fiväti, bglnXave civoSla xe, h. mag. in Dia- 
nam 35 Wessely. cf. etiam ctaxgo%lxmv et 
e^Xo%og. 

ovgela v. naig. 

ovgealyoixog, Nonn. D. 48, 310:'^. ovg. 
cf. hovqii. 

nayytvtxeiga 9tä* voc, h. mag. in Dia- 
nam 30 Wessely. 

nuyxolgavog v. jrdtv«. 

naig, Anacr. fr. 1 Bergk: lavÖT) nai Aiog 

— "Aqxc(u. — co nai Zt\vbg "Agxefiig &>]- 
Qoxxove, Eur. IA 1570. 

Sine deae nomine: Avxovg naig, exnßö- 
Xog »sä, Soph. fr. 369 Nauck 2 . ^ «., 
Callim. h. 3, 26. n. & Aaxoyevris, Eur. 
Ion. 465. Alxxvvva naig \"Aqx.\ Kala, 
Arist. ran. 1359, ubi schol.: ALxxvvvav 
Xiyu x^v "AQTipuv. l ) — voc. co nai rag 
Aaxovg, Alxxvvv ovoeCa, Eur. IT 126sq 
noxvutnai Aaxovg ixäxa, Phpen. 109 sq. 
cf. etiam xovqu. 
napßaaiXtia* voc, Orph. h. 36, 11. 
nävonXog xo£oig, Eur. Hei. 1315 sq.: a — 

t. "A. — nävonXog. 
nuQ&evin., Callim. h. 3, 110:'^r£f« nag- 

Qcvlij, Tixvoxxove. 
nag&svixrj v. lXaq>r)ßoXog. 
naQ&lvog 'Ioxiaiga, Nonn. D. 20, 70. 48, 
926. 2 ) — gen. nug&ivov 'AgxifuSog, Plat. 
com. fr. 173 Kock. — dat. nagftivca 
'Ai/rifuii, Simon, ep. 135, 4 Bergk. add. 
xovgn Atbg alytöypio, Kaibel ep. add. 750 a, 
2 sq. — aßC.'Agxtfitv — nag&ivov aiöoirjv, 
Hom. h. 27, 1 sq. "A. — nag&. lo%iaigav, 
ib. 9, 2. rav bgtaxigav — nag&. | — ["Ag- 
Ttfuv], Eur. Tro. 551/554. 
Sine deae nomine: loyiaigu nag&lvog, 

1) In poetae verbis "Aqz. glossema est. 

2) Hi8 locis 'lo%eaiQa alterum Dianae nomen 
est; sequentibus epitheton est oiniaso eius no- 
uüne. 



Pind. Py. 2, 16 sq. (9). — gen. tag 
nagdivov, API 158, 3 (Diotimi). — 
acc. x^v nag9ivov, Callim. h. 3, 264. — 
voc. w Atbg ArjToüg x' avaaaa nag&iv , 
Eur. IT 1230. co t&vi' Inontcvovaa xal 
xcxzrjjiivri ' Bgavg&vog hgoü QiocpiXiaxa- 
xov tojtov, | ArjxoVg Aiög xc xo^oSapve 
nagdive, Diphili fr. 30 Kock. nagd. 
XQvaofiCxQij, dlävpov yivog 'An6XXtavi, 
Opp. cyn. 2, 2. 
nagaivog, Arist. Lys. 1263: "Agxapi — 
nageive ata. — co | xvvayh nago.*, ib. 
1269 sq. 
naaupaijg, Orph. h. 36, 3: naaicpuig*. 
nei&o[> v. tpoßigä. 

üegyala, hymnos in Dianam Pergaeam 

composuisse fertur Damophyle, Sapphus 

amica, teste Philostrato v. Apoll. Ty. [ 

30 (.37); cf. PLG III 4 p. 638 sq. Bergk. 

ntQdKpövrj (voc), cum Diana confusa, li. 

mag. in Dianam 2 Wessely. 
noXirjOxog, Apoll. Eh. 1, 312: Agxi^.iSog 

noXir\ö%ov. 
noXv&rigog v. Alxxvvva p. 45. 
noXv&vOavog v. xovga. 
nokvnxolig v. nöxvia. 
nolvmävvog v. Mqvi; p. 48. 
no/lvcovuftos, Arist. Tliesfm. 320 sq.: no- 
Xvävvpe*, ftrigcnpöv-ri, \ Aaxovg xgvaümi- 
Sog i'gvog. cf. xovgi\. 
noxapla, Pind. Py. 2, 12 (7): nozaplag 

— Agxkjxiöog. 

noxva, Hom. « 61: "Aqxifii, noxva &sü. 
&vyaxeg Atög. — "A. — svnug&eve, noxva 
yvvaixwv, AP VI 287, 1 (Antipatri). n. 
&sä*, nayxolgavs #»J9»/s, Opp. cyn. 4, 21. 

nöxvia &riQ&v, | "A., Hom. 470 sq. — 
voc. nöxvi "Agzefii, Eur. Med. 160. co n. | 
%QVSeoß6<SXQV%ov co Ai.bg %voj, | yi., Phoen. 
190 — 192. n. n. aepvoxüxa, | Zavbg ye- 
ve&lov, | — co xöga \ Aaxovg "Agxtfi-i xal 
Aibg, | xalXlaxa nolv nagdevcov, Hipp. 6 1 

— 66. *. —"A., AP VI 356, 2 (Paucra- 
tis). "A., Kgrjxäav n. xo&cpögiot' , Callim. 
fr. anon. 338 Schneider; cf. PLG III 4 p. 736 
Bergk. cf. etiam öienoiva. 

Sine deae nomine: voc, Callim. h. 3, 136; 
210. ep. 33, 2 Wilam. (== AI* VI 347). 
AP VI 268, 3 (Miiasakae); 271,4 
(Phaedimi). Orph. h. 36, 11. cIp «., Eur. 
IA 1524. IT 463; 533; 1082. ». dia, 
Opp. cyn. 1, 22. noxvia* nai Aaxoig 
exdxa, Eur. Phoen. 109 sq. *.* (v. 1. 
ap. schol. Lycophr. 1180"Aqxihi) Mov- 
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vi%Cr\, Xift,tvoax6iu — OtQair], Callim. h. 
3, 259. it.* itovXvfilXu&Qe , noXvnroXi 
— Xizmvrj, | Müijioi iniSij/xc, ib. 3, 
225 sq. 
novXvfiiXa&QOg v. norvicc. 

ÜQo&vfala v. infra EIXel&vut. 
nQoaxuxr](jla, Aesch. sept. 432 (449) sq.: 

nQoaxaxrjgCag \ 'AQxifiiäog. 
nqaxo&Qovog, Callim. h. 3, 228: nqtaxo- 

&(/ove*. 
nvQlitvovg v. ct.axQO%txuv. 
{ivtctQu x6l-av, lyr. fr. adesp. 46B Bergk: 

"AQxafii, Qvt. x. 
OaöcpQcov, Nonn. D. 2, 232: AQxi^uSog — 

aaötpQovog. — aa6(pQ. 'Jbjjto^iyg, ib. 44, 

313. 
Zaqtavla, Aohaei Eretr. fr. 18 Nauck 2 : 

"A. 2aq. 
ötlrivri, h. mag. in Dianam 31 Wessely: 

XafinaSutg <pal&ovOa xal avyd&vOa 2eX., 

(voc.) cum Diana confusa. cf. Io. Tzetz. 

chil. 1, 470. prooem. in II. 759. all. Hom. 

JZ157. ri72; 226; 237 etc. cf. xavoo- 

nöXog. 
ösftvij, Eur. Hipp. 713: aefivrjv "Aqxc(iiv, 

Ai.bg xöqtjv. — voc. «ftvij*, Orph. h. 36, 

2; 10. 
ffffiVK v. Alxxvvva p. 45, 
aifivoxttta v. noxvta. 
arjQOXxövog V. ayQOxiqa. 
axonog v. Xifievoaxonog. 
axoxCa v. veQxtfjla. 
2xv&lt\, Kaibel ep. 872, 12: A^xifiiöog 

£xvfHn\g. 
Ox.vi.axtx ig, Orph. h. 36, 12: OxvXaxlxi*. 
CxvXaxoxQÖtpog v. xovqi]. 
Ovyyovog Apollini, Eur. IT 86: "A. aot. 

evyy. cf. Ar\xär\. 
Ovv&axog et ßvyxvvayog v. xöpi;. 
aäxciQa, AP VI 267, 1 sq. (Diotimi): a> 

aäxiiQ — "Aqxc(ii. — &ea oäxetqa* voc., 

Orph. h. 36, 13. 
xavQiöitOQtpog v. xtqax&mg. 
xavQonöXa Jtbg"A., Soph. Ai. 172. 
Taupo7r6Xoi;, Io. Tzetz. Anteh. 201: Aq- 

xiiuSog — xavQonöXoio , OsX^vrjg. — acc. 

Aqxciuv — xavqoitöXov freav, Eur. IT 

1456 sq. 

Sine deae nomine: xuvqotiöXoio &eoto, 
Dion. Per. 610. — acc. xr\v TavQonö- 
Xov, Arist. Lys. 447. 
xexvov, Hom. h. 27, 21: xixvu* (voc.) 

Atbg xal Atjxovg i]vxo^u>io (cum Apollinp). 
xixog Iovis, h. mag. in Dianam 1 q. Wes- 



sely: Aibg x. loxtcuQa \ "AQxt/ii. — cptXov 

t.* (Iuppiter Dianam alloquitur), Honi. 

<P 509. cf. ccxtiQrjg. 
xexqaoätxig, xexqanQoaconog, xexqam- 

vvfiog v. 6tr\. 
Tixrfvlg* voc, Orph. h. 36, 2. cf. xoqi). 
Tixvoxxövog, AP IX 790, 5 (AntipatrO: 

Tixvoxxovt*. cf. naq&tvli]. 
xo^öSafivog, Eur. Hipp. 1451: xrjv ro|o- 

äafivov "AQxefiiv (v. 1. itaQ&ivov*). cf. 

Of}dtoalu et naQ&ivog. 
xo£6xig*, Orph. h. 36, 2: xo£6xi* (voc). 

Cf. XOVQTJ. 

xofcotpQQOg v. üyväj iivuaau, xaXt), &an}- 

tpoQog. cf. etiam Hom. <Z> 483. 
XQiav%tvog v. &Qivaxirj. 
XQixÜQtivog et xfitxxvnog v. p. 48 sub 

Mr]vri et vvxxaiQoSvxuQa. 
XQifiäxaiQa tpiXaygixig — 'A., AP IX 396, 

5 sq. (Paul. Sil.). 
XQiodtxig et xgntqoaionog v. &t>ivuxl>}. 
xgltp&oyyog et XQiüvvpog v. p. 48 sub 

Mrjvri et vvxxaiQoövxMga. 
vnrjxoog, AP ES 46, 5 sq. (Antip. Ma- 

ced.) : "A. uy.q>oxiQoieiv vitrjx., j] xi Xoytii]g | 

fiala xal UQyivvmv (p(oOtpi(>og ■>) aeXätov. 
qjaiöovtsa v. oeXijvrj. 
(paiayÖQog v. xeQaräm.g, K^rjala, Ovmg. 
Otqalri* voc, Callim. h. 3, 259. 
tptXa, Aesch. sept. 1B9:"Aqx$iu tplXa. 
<piXayqixig v. ZQipäxaiQa. 
tpiXayQÖxig, Orph. h. 36, 6: cpiXayQÖTu'-' 

(voc). 
cplXri* voc, Orj)h. h. 36, 13. cf. etiam 3i- 

anoivtt. 
tptXoiOXQOg, Orph. h. 36, 5: yLXoHSxQE* . 
g>iXonaQ&svog, Nonn. D. 2, 122: "A. — 

cpdon. 
tpiXxaxri Hippolyto, Eur. Hipp. 1394: aoi 

ye tpiXx. 9tG>v ipsa dicit Diana, cf. xöqij. 
yoßtQÜ, h. mag. in Dianam 22 Wessely: 
. fiaQ^owr) (corrupt.) cpoßtqä xi xal coxqo- 

vör\ xal nei&io (voc). 
q>oißdg v. iiaiväg. 
Ootßri — ivaxonog (= Luna), orac. v. ^.>u 

Wolff. — gen. OoCßw*, AP V 255, 10 

(Paul. Sil., = app. BV 24). xtSvfjg — 0.*, 

ib. IX 765, 1 sq. (Paul. Sil.). — voc. xaX- 

X(a<pv(>e 0olßif, Opp. cyn. 2, 1. cf. etiam 

infra 'Exaxt]. 
cpvyöSejivog v. ArjXfoi]. 
q>vXa£, AP VI 157,' 1 (Theodorid.;: "A., 

i] rogyoio (agricolae cuinsdain) <pvX. xxtü- 

vav xc xal ay^ov. 
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cptoacpÖQog, Eur. IT 21: (paacpögm — face*. 

— acc. vi] xi)v OaacpoQov* , Arist. Lys. 

443; 738. Antiphan. fr. 58, 6 Kock. — 

voc. (pcoacpöqog, ä dazu?', inl üaXXdSog 

Vaxa&i xlriqav, .| "A^tju, AP VI 267, 1 sq. 

(Diotimi). cf. etiam ■forjjxoos. 
XeXÖTii;. 

XrjOiag* voc., Callim. h. 3, 228. 
X&ovla v. vv%ltt. 
X&ovtri* voc, Orph. h. 36, 9. 
Xixävr\* voc, Callim. h. 3, 225. — gen. 

Xixmvtjg | AoxiiiiSog, ib. 1, 77 sq. 
Xtrcov Ca , Epicharm. v. 166 Mullaoh 

(p. 152 Lorenz): rüg Xixcovlag*. 
XQvaäxTiv v. xQvaoßehjg. 
XQvaaXdxaxog v. xöoa. 
XQvadoQog, orac 110, 1 Hendess (= AP 

XTV 98): 'AQri(uSog %qvOu6qov. 
XpuariXdKaTOi; xeXaöeivtj | "A., Hom. 

T 70 sq. (cf. Io. Tzetz. all. Hom. T 2281. 

^ XQva. y "A., Io. Tzetz. all. Hom. T 223. 

— gen. AQtifiiSog jjptHfrjiaxaro'u xeXaöet- 
vTjg, Hom. JI183. h. 4, 118. — dat. Aqxc- 
jiiSi xQvarjkcmuTto, <5 122. — &0Q.AQxifuSa 
XQvdrjXdxaxov xeXadeivijv, h. 4, 1 6. "Agxifiiv 

— XQva. xeX., h. 27, 1. 
%Qvarjviog"A., Hom. Z 205. 
j^utfri^povos'^., Hom. 1533. add. ayvi], 

e 123. 
XQvaoßeXrjg, Io. Tzetz. all. Hom. T 226: 

XqvaofilTQi] v. iiciQ&ivog. 
cbxvlöxtia* voc, Orph. h. 36, 8. 
ü»tj, Alex. Aet. p. 225 Meineke (fr. 2, 5 
Bergk): raglrav ilretv* ^iijttt^cv <5i'<fT©i>. 

fieXayxovQÖg (v. 1. (»«i^yxopreds) t' 'Aa., 

Empedool. v. 25 Mullach (396 Stein). 
'AaxXv\Tti6q. 
ay,tal(iß(forog v. vtög. 
axtawSvvog v. Ilaiäv. 
aXel-lxaxog v. xoüQOg et jcorrij^. 
äAEJjlffovos, Kaibel suppl. ep. 1025 a, 1 

(= Soph. fr. 7 Bergk): aXii-inövov &toio*. 
uXxxfiQ v. tfotog. 
ujieQog v. xixxiov. 
«(ivfiav v. irjTi']Q et titog. 
ava£* voc, Hom. h. 16, 5. a> av.*, He- 

rond. mim. 4, 18. mval-*, Isyll. Epid. 

E 23 Wilam. add. Sienoxa, Arist. Plut. 

748. , cf. natfav. 
uQiatog &e&v, Isyll. Epid. E 22 Wilam.: 

co fiiy. uQiett* &emv. 
ai^t9ai. / i'ig v. xoVoog. 



ßaaiXevg, Kaibel ep. addv 805 a, b tit.: 
T^t ßadiXti 'AaxXrjmä. — acc. ßaätXrja (li- 
yav 'AaxXrjmbv rjrtioSaTrjv, Orph. E 37. 
ao(plr\g ßaO. \ fäoiv IrjtOQlrjg 'AaxX., orac. 
v. 60 sq. Wolff. 

ßiodtörrig, Kaibel ep. 1026, 5: ßiod&xa*. 
cf. PLG II 4 p. 245 Bergk. 

[ßoa&6 os, Isyll. Epid. E 4 Wilam.: 'AaxX. 

— ßoa&. (praedicative).] 
ytyag Apollinis, AP VII 108, 3 |Diog. 

Laert.]: 6 xoüSi yey. AaxX. 
Seanoxrjg v. &va% et Ilaidv. 
ä(&(>i](i,ct et Sazrtf) v. navaxcoQ, 
Swxcdq v. rjm6(pQ(ov et Ilaiäv. 
tir/x tjq v. Ilcxtrjcov. 
irtixaQQO&og v. xoiiQog. 
evjisvrig v. Uuiäv. 
eünaig, Arist. Plut. 639 sq.: xbv efotaida 

xal | piya ßQoxotai <plyyog AaxXrjmöv. 
tücpQav v. xoüQog. 
Ix&Qbg vöaiov, Orph. h. 67, 7: fyfyt* v., 

'Tyleiav ?j;<dv OvXXsxxqov unifupf]. 
l'x<ov v. tx&(!°S- 
rintoSäxrjg v. ßaaiXevg. 
•>]7ii6S(0Qog, anon. carm. de herbis 119 

Lehrs: 'A. vpt. — voc fytiASuqs* , Orph. 

h. 67, 3. cf. üaifav. 
i'imog, Lycophr. 1054: ipttov*. cf. Io, 

Tzetz. chil. 6, 991. 10, 712 et itaig. 
rjni6q>Qtov (v.l. 7jTa6cpqov) 'AaxXrjnä, jipö- 

xov 'Tytlav, Kaibel ep. 1027, 5; cf. PLG 

II 4 p. 246 Bergk. pro mendosis verbis 

Kfjünov 'Tytlav Hermannus scribit S&xoq 

tiystag. cf. Hairjtav. 
^g WS, Pind. Py. 3, 12 (6) sq.: 'AoxXandv, 

i]Q(aa itavxodun&v ccXxrrJQa vovaetv. 
ftäXog Apollinis, Orph. h. 67, 6: Qolßov 

'AnöXXavog XQaxtQbv ftdXog* (voc), &yiuö- 

XlflOV. 

beiog v. fiaxag. 

9iXy<ov* (voc.) ccv&Qionmv noXvaXyia jt^- 

fiaxa vovemv, Orph. h. 67, 2. 
QeXxxiiQ xax&v 6Svvdtov, Hom. h. 16, 4: 

x. &eXxxfiQ l * (acc.) &S. 
iaxrjo, Stob. ecl. phys. I 2, 31: &vaxB>v x' 

laxfjQog AaxXrjniov bXßioStbxa, quem ver- 

sum corr. Bergk, PLG III* p. 682: aeü 

x', <o laxriQ AaxXrjmh bXßioS&xa. cf. vlög. 
laxqog v. naig. 
idotg v. ßaßiXtvg. 
Iriiog, Kaibel ep. 1027, 6: lr]it*. cf. PLG 

II* p. 246 Bergk. 
IrjxrjQ, Hom. A 194: AoxXrptioü — «fiiJ- 

fiovog IrixijQog. A 518. — dat. AaxXr\ni& 
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IrjxiJQi, Kaibel ep. 805, 1. — acc. t?)TW a 
voomv AaxXtptusv , Hom. h. 16, 1. Orph. 
fr. 160, 12 Abel. — voc. irjxiiQ navxav, 
'AoxXrput, Orph. h. 67, 1. cf. AP VII 
108, 3 sq. [Diog. Laert.] et ami\Q. 
xecpaXd v. fidxaQ. 
xXnvöxaxog v. oveiaq. 
xXvxoprjxtg v. TIatdv. 
xolquvog v. Hoftijeov. 
xoÜQog, carm. pop. 47, 7 sq. Bergk (Ma- 
cedonis, = Kaibel suppl. ep. 1025 c): ini- 
xöqqo&ov — | vovaav jjdh ävijg AaxXri- 
niiv, eticpQova xoHqov. — voc. ctv£i&aXlg 
xoVQog* xal &Xe^lxaxe, Orph. h. 67, 5. cf. 
TIaidv. 
xqaxaiog, Orph. h. 67, 3: xqaxaik*. 
xqaxeqög v. vtog. 

Ai\xot6riq, Hes. fr. 105 Kinkel: ArjxotSrjv. 

puxuQ* voc., carm. pop. 47, 27 Bergk 

(Macedonis, ■=> Kaibel suppl. ep. 1025 c). 

Orph. h. 67, 8. add. cd ntno&nfiive, falu 

xtyaXä, Kaibel suppl. ep. 1025 d, 4 sq. ; 

cf. PLG II* p. 249 Bergk. paxuQ eöeva- 

qdtxaxe, ib. v. 12. p. deis, ib. v. 17. cf. 

etiam Ilatdv. 

fiiyag, iusiur. med. v. 1 Bussemaker: p{- 

yav &e6v* (Aesculapium?). cf. ßaaiXevg. 

(liyioxog, Eerond. mim. 4, 86: a> (tiyiaxe*. 

voöog, Georg. Pis. hex. 957: 'AaxXrpiuyv 

— xoü vö&ov &eoQ. 
voveoXvxrjg v. TIaidv. 
6XßioSmxr\g v. laxrjQ. 
ilßiöfioiQog, Orph. h. 67, 5: cUßiofuupe*. 
HveiaQ ßooxoig, carm. pop. 47, 18 sq. Bergk 
(Macedonis, = Kaibel suppl. ep. 1025 c) : 
ßo. jily' 8v.*, | daifiov xXeivöxaxe. 
dQ&odarjg, Aesch. Ag. 976 (1022): xbv 
dQ&oSafj*. 
ogx a H°S dvSqmv, anon. ap. schol. Pind. Py. 
3, 14 (cf. EGP p. 121 sq. Kinkel): AaxXri- 
nibv OQ%Ufiov avSq&v. cf. Isyll. Epid. 
p. 78 sq. Wilam. 
TIaidv, Isyll. Epid. E 10 Wilam.: AaxXanih 
Tl. — Tl. AaxXrjnti, Kaibel ep. add. 805 a, 
9. ... (u&xuq (xqIciuxxccq Dittenberger) fi>. 
Tl. A., Kaibel suppl. ep. 1025 d, 21; cf. 
PLG II 4 p. 249 sq. Bergk. 'A. Sianoxu Tl., 
Orph. h. 67, 1. 

Sine dei nomine: nom., API 268, 1 (&ä.). 
add. aWjj, Kaibel ep. 797, 4 (fortasse 
Apollo?). - - gen. üaiävog, Kaibel ep. 
780, 2. Tl. xovqov, Kaibel ep. add. 
805 a, 2. — voc. voveoXvxa, xXvxöfirixt, 
(ptfiiaßii, öiaitoxa Tl., Kaibel ep. 1026, 



1; cf. PLG II 4 p. 245 Bergk. pdxaq 
Tl., dxcaäSvvs, ö&xoq iäwv, ib. v. 7. cf. 
etiam AnöXXav TIaidv. 
Tlai^mv A. jjnidäcoQog, anon. carm. de 
herb. 119 Lehrs. — voc. Tluirjov aWg, 
AaxXnnii, Kaibel ep. 803, 1. nairjav A., 
xoloave Xa&v, \ ArjXotSov aifivfjg xi Ko- 
Qcovldog rjmötpQcov nai, Kaibel ep. 1027, 
lsq.; cf. PLG II 4 p. 246 Bergk. 
Sine dei nomine: nom., Nicandri ther. 
439. 686. — gen. Tlafqovog, Kaibel 
ep. 886, 1. — dat. tlrixijQi vöaav 
Tlairjovi Xvyq&v, ep. 1035, 6. — acc. 
xbv TTuiriov', Herond. mim. 4, 81. — 
voc. Mi li) Tlalriov, ib. 82; 85. av«£ 17., 
ib. 1. ndxcq Tl., ib. 11. 
na ig & Oolßov noXviia&ijg A., Luciani 
trag. 144. 'A., AnoXXavog reuig, laxqbg 
xijv xifviiv, Io. Tzets. chil. 10, 710. — 
voc. AaxXrpuh AijxotSov nai, Kaibel suppl. 
ep. 1025 d, 2; cf. PLG II 4 p. 249 Bergk 
et Tlairjcov. 
Sine dei nomine: Qolßov maig, Eur. Ale. 
124. <Do/|Sojo ndig, API 273, 1 (Cri- 
nagorae). — gen. itcudbg — ösoio, 
Kaibel ep. add. 805 a, 1. — dat. naiSl, 
Apoll. Eh. 4, 616. n. KoQnvtöog fött- 
Xioio, Kaibel ep. 1035, 23. — acc. 
naida Koq. iqiuov avS^dai, | daljiova 
Oipvöxaxov (v. 1. aepvöv), carm. pop. 47, 
11 sq. Bergk (Macedonis, = Kaibel 
suppl. ep. 1025 c). 
8 TItti(ov*, Herond. mim. 4, 26. — gen. 
Tlalcovog*, Kaibel ep. 473, 2. 884, 3. cf. 
Soph. fr. 644, 2 Nauck 8 : AoxXrptioü naiSt- 
vos tvpevoüg xvpbv. item Arist. Plut. 636. 
— voc. fuxxaq — Tlulmv*, Androm. Sen. 
v. 169 Bussemaker. 
naxriQ Machaonis, Orph. L. 352: coUi-i- 

xäxoio — maxQÖg*. cf. Tlairjbyv. 
navaiioQ vooav, Isyll. Epid. D 20 sq. 
Wilam.: xbv v. navaxoQa*, cTcot^' iyulag, 
fiiya öioQrifia ßQoxoig. 
neno&riiiivog v. fiäxaQ. 
noXvpa&rjg v. naig. 

nf)Tjv£, Heliod. Athen, letal, pot. ad Nico- 
machum v. 1 Bussemaker: xbv iv Tqlxxy 
Tigrivv 9c6v*. 
otfi,v6xaxog v. naig. 
o&evaQ<oxttxog v. Tlaidv. 
ovfißovXog nivvxijg a<xptr)g, Maneth. 5 (6), 

3: avfißovXov n. e. AaxXrptiäv. 
aax-fjQ AaxXipui, Kaibel ep. 804, 1. — 
dat. tcö amxiJQi AaxXrptiä, ep. add. 805 a, 
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a tit. — acc. ffcotjjp' av&QÖmayv AoxXij- 
itiöv (add. ItjTrJQa Curtius), ep. 797, 1. — 
voc. a&xeq*, ep. 839, 1. tfojtijp*, Orph. h. 
67, 8. 

xlxog* Apollinis (acc), Kaibel ep. 797,4. 

xixxav vtaSvvlctg yviaQxlog, Pitid. Py. 3, 
11 (6): xluxova v. B(iiqov y.'AnxXaitwv. 

iv Tgixxy v. itQi\vg. 

TQldfianaQ v. fiüxaQ. 

vlög _ Apollinis et Coronidis, Io. Tzetz. chil. 
6, 989: A. AnöXXtovog vi. xal KoQmviöog. 

— dat. vl& — AexXcmiä laxrJQi, Isyll. 
Epid. B 9 Wilam. — acc. AaxXrptibv — 
vlbv AnöXXavog , xbv lytlvaxo öta Koq<o- 
vlg, Hom. h. 16, 1 sq. A. vi. ccfivfiovä xe 
icQurtQÖv xe, Hes. (?) fr. 103 Kinkel. A. — 
iftbv cplXov vtla, Kaibel ep. 1035, 19. 

Sine dei nomine: & xoü üairjovog vtög, 
Theoer. ep. 7, 1 (= AP VI 337). — dat. 
vtii, Kaibel ep" 797, 5. 800, 1. ifi£ 
(Apollinis) — vlit, ep. 1035, 12 sq. — 
acc. via — cMeaCfißgorov , Orph. L. 8. 
via naXui q&tjuvov, itäXtv apßQOXov 
AmöXkuvog, Anth. app. ep. IV 54, 1 
Cougny. 
(paitQoxtQog jjflwö j elaQiv&g , Kaibel 
suppl. ep. 1025 d, 9 sq. (cf. PLG II* p. 249 
Bergk): xbv i/ibv faöv*, \ xbv cpuiSqoxeQov 
Z 9. tl. 
tplyyog v. eHnaig. 
ipCQiaßiog v. xXvxöprixi.g. 
[%äQ(iu* ftiy.' (acc.) &v9gmnotai, Hom. h. 
16, 4. — voc. & ficya %. ßQoxoig ßXuoxav 
Aa%Xr\xi\ nüaiv, orac. 34, 1 Hendess.] 
'AatQaTog. 
ysQtov 'A., Nonn. D. 6, 19; 58. 
rjSvsitrig A., Nonn. 6, 34. 
jilyag, Hes. th. 376: Aaxqaiov — jilyav. 
&ixq>ritig, Nonn. D. 6, 15 sq.: AaxQccloio 

— Salfiovog oiupqevxog. 
'AGTQoyhiDV. 

noXioü^og Tvqov, Nonn. D. 40, 579: fcbv 
AaxQO%lxutva (v. 1. cffTp.) T. nohov%ov. cf. 
ib. v. 506. 

XQÖfiog üatQmv, Nonn. D. 40, 368: xgö- 
(*ov* a. 

"Arn. 

avaXxtg, orac. 53, 6 Hendess: avaXtuiog 

"Axqg (malim pro ß'rijg). 
SiQxlnog v. e&evuQiij. 
SoXla, Aesch. Ag. 1484 (1523): äoXlav 

"Axtjv (axYjv edd.). 

\Sv<Su%oxQonog at»), Kaibel ep. 1033, 22.] 
&avaxtjtpÖQOg "Axr), Nonn. D.ll, 113. 



9vyäxr\q Iovis, Hom. T 91 (= Io. Tzetz. 

chil. 8, 176): ngioßa Mg &vy."Axr\. 
(liXaivu, Aesch. Ag. 737 sq. (770): (ie- 

Xalvag — "Axag. 
(isxctxQ<a%G>aa aitukoüi itööioeiv, Bhian. 

p. 75Duentzer, p. 199Meineke: \ d^Axrj 

an. jiexaxQ. it. 
oXea CnxoXig, Triph. 683 : bXsatnxoXiv 

"Arrjv. 
KttQctaalvovatt, Aesch. Pers. 109 — 111 

(97): yiXöcpQtov — nttQuOulvov\aa xb «päi- 

xov — "Axa. 
jcgleßa v. {h/ytmjp. 
[ö-&£Vß(nj, Hom. 1 505: ^ S"Axr^ adevagri 

xe Kai ÜQxlitog, sc. ioxlv.] 
vaxeQ6nowog, Aesch. Ch. 371 (383): 

vOxeqonoivov'Axav, ubischol.: xijv 'Eqivvv. 
(p&MStjvaoQ, Opp. hal. 2, 667: cpdi&rjvoQog 

"Axi\g. 

<p&ialfißQOxog"Axti, Triph. 313. 
<piX6q>Q(0V T. naQaaatvovaa. 
"Arri$. 
ayyeXog v. eXxc%h(ov. 
äxovdjia, h. in Attin 1, 3 sq.: xaxrjipig 

«je. (voc, corrupt.) 'Pias I "Axxtj. cf. PLG 

in* p. 686 Bergk et h. 2, 1 ibidem. 
UanoQog v. eX*e%tx(ov. 
ßcoKoiog, Theoer. id. 20, 40: xbv ßmxoXov*. 
iX*t%lxtDv — üeKOQog"A. — | 'ft/tjg fteaite- 

elris xa%vg ayyeXog, Nonn. D. 25, 311/313. 
rnil&t)Xvg, Anacreontea 11, 2: xbv r)fil- 

■OtjIdv "Axxiv. 
XsvKog, Babr. fab. syll. II 13, 7: "Axxiv 

ItVHOV. 

Aviiog'A., Nonn. D. 25, 351. 

jtaxap* (voc), h. in Attin 1, 2. 

vo&og pofKpoviievog "A., Nonn. D. 20, 39. 

vvpcptog, anon. ap. Firm. Mat. de err. 
prof. C. 19: %atQB Wfuple*, %aiQe vlov q>8>g 
(PLG in* p. 658 Bergk). 

Ovvietg v. ßtyMSxog. 

CiptSTOs, Kaibel ep. 824, 2 sq.: "Axxei d' 
viplaxm Mal avvilvxi xb it&v, \ reo rcäOiv 
xatqoig ^SfUQCÖTeQci nävxa cpvovxi. cf. Bu- 
resch, Klaros p. 50. 

tpvtov v. ßilHCxog. 
'AfpQodhrj 1 ). 

üßgoxöpog, Maneth. 6 (3), 723: f&ßgo- 
xojioio Kv&rJQtig. — dat. aßqoKÖi/up Kv&e- 
Qety, Nonn. D. 48, 356. f&ßQ. K., Ma- 
neth. 2 (1), 446. 



1) Epitheta, quibus ernz f praefixa est, 
planetae Yen induntur. 
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ayuXXop,ivt\, Io. Gaz. descr. 1,199: fäyaX- 

Xopivrig AtpQoSCxrjg. cf. ßuatXeict. 
ayuvri v. KvTtQoyiveta. 
äyvfi, Maxim. Phil. 402: "f&yvijg 'Acpqoys- 

velrjg. — acc. f&yvijv | Kviiqiv, orac. v. 

236 sq. Wolff. cf. KvitQoylveta. 
äSaxQvzog Kv&dqtj.' 
aSttftaaxog v. al&tQla. 
udlöantog ^iaxatijs, Nonn. D. 24, 328: 

ijX. aSldctHxov — 'AcpgoShrjv. 
'Adavalrj, Orph. A. 30: A8<avair\v AtpQo- 

Slxijv. 
'Adtoviug — Kvnqig, Nonn. D. 33, 25. 
&9dvaxog v. itoixdo&QOvog. 
[a&eafiog, orac. Sibyll. 5, 429: nalSatv 

Kwtgig ct&. — acc. Kvkqiv ild-cafiov, 

Pseudophocylid. v. 190, PLG II 1 p. 106 

Bergk.] 
ctiSolrj, Hom. h. 6, 1: alSolrfv %qvaoax&- 

q>uvov xccXijv 'A(pgoihtjv. — aiSolr\ xaXrj 

fc6g*, Hes. th. 194. cf. 7iu<>&ivog. 
ui&SQla*, %&ovla, (pvai na^rjzu>Q uiä- 

fiaote, h. mag. in Ven. 16 Wessely. 
(xloX6fit]Tig | •tedg*, Aesch. suppl. 1003 sq. 

(1038). 
AxaiiavrCg, Parthen. p. 262 Meineke. 
&.Kl%ritog v. m%vxiqr\. 
AXevxla v. KtoX&xig. 
&XXriXo'B%og v. nigtöiv^teiga. 
&iia%og — &ebg AtpqoSCxa, Soph. Ant. 800. 
upeQog v. KvTiQoyivHct. 
[&(iotßulri, Nonn. D. 48, 552: apoißalrig 

'AcpQoSkrig.] 
AjivxXalri, Nonn. D. 43, 6: 'ApvxXalrig 

'A<pQo6hrjg. 
uftylnoXog, Soph. Trach. 860: a — ajup. 

KwiQig &vavdog. 
ajicöfirjT'ri, orac. aneod. 41 Buresch (Kla- 

ros p. 107, 15): äiia>pr]vtj y AcpqoShy. 
[uvayxalrj, Opp. hal. 1, 473: avayxatijg 

'Aqygodhtjg. — acc, Nonn. D. 4, 326.] 
&vaivofiiva, AP XI 174, 1 sq. (Lucillii): 

xav avaSvofiivav anb fiaxiqog uqxi &aXao- 

<Sug | Kvkqiv. 
avadvofiivr], API 181 (Iuliani Aeg.); 

182 (Leon. Tar.) tit.: elg xijv AneXXoQ 

A(pQo6txt]v avadvop£vr]v. — xijv AvaSvo- 

fiivrjv*, AP XII 207, 2 (Stratonis). 
avueau, Io. Gaz. Anacr. 6, 6/9: <ptXlr\g 

uv. itriyfjg — IJacpit]. [&XXfi KmtQig äv., 

i. e. Hero, Musae. 33]. — gen. &i&g | 

röXyeyv ctvdootig*, Lycophr. 588 sq. — 

voc. avaaaa* (sive uvaaa'), Hom. h. 4, 



92. Orph. h. 5ö, 24. h. mag. in Ven. 

6 et 22 Wessely. ^Kpidtöti itv.*, Orph. h. 

55, 9. 
avuvSog v. ttjuplnoXog. 
avlxtixog, Nonn. D. 35, 181: ävix?JTa> 

[avxlitOQog, Musae. 215: KvJtQidog (lect. 

dub.) avxtnoQoto.] 
aitotXa v. Xivxä. 
cntuXrt, AP IX 765, 2 (Paul. Sil.): üna- 

Xfjg üatplrig. cf. Tapir]. 
änaX6%QOog Kv&rjqtj , Io. Gaz. Anacr. 

5, 25. 
&neiQÖ(ioyog, Nonn. D. 24, 294: cateiqo- 

pöyov (v. 1. &ntiQO(i69ov) Kv&CQcitjg. 
artstQÖiio&og v. cbmpöuoyoj. 
anstQoitovog, Nonn. D. 24, 276: uitugo- 

n6vov Kv&SQctijg. 
ane^^lS dvaroiaiv, Theoer. id. 1, 101: 

KvrtQi 9v. antjfirjg. 
[änXriaxog, AP V 275, 12: catXrjOxov Kv- 

nqiöog (Pauli Sil., — app. BV 27).] 
anxoXepog Kv^iqua, Nonn. D. 24, 286. 

am. — KvitQtg, ib. 35, 168 sq. — gen. 

aitxoXifiov üatplrig, ib. 7, 274. 
'AQyvvvlg, Phanocl. fr. 5 Bach. 
aqyvQÖne^a, Pind. Py. 9, 16 (9): agyv- 

pdraf A<p(toStxa. 
Agivxtt, Lycophr. 832: Aqivxa*. cf. schol. 
ageaatvöog, Musae. 273: aqeaeiviov (v.l. 

uqusxovöov) Kv&eQilrig. 
agtjirplXTi, Triph. 655: uqrjuptXrig Atpqo- 

Slxrig. 
ctQiaxevovaa v. noxva. 
&QiOx6voog v. aQeeaivöog. 
'AQoqCq>QU<Sig v. KvnQoylvtut (extr.). 
{aqasvönaig, AP V 54, 6 (Dioscorid.): 

aqatvonaLÖa Kvtiqiv.\ 
[itQßriv, Pseudophocylid. 1, PLG II 1 p. 81 

Bergk: aqaeva KmtQiv.\ 
Af/xalrj, Callim. h. 4, 308: Kvitgiäog Aq- 

X<*lrig. 
aßxrjaaeu y6fi(poig xuruaroQyotg, Empe- 

docl. v. 219 Mullach (241 Stein): y. aax. 

x. A. 
Aeavqtr\ Kv&igsu», Opp. cyn. 1, 7. Nonn. 

D. 3, 111. — acc. Aoavplrfv — A<pQoM- 

xtjv, Nonn. D. 4, 244. 31, 203. 
[&xtQitrig, AP V 302, 5 (Agath. Schol.): 

axtqnia Kvkqw.\ 
axriQi, API 211, 2 (StatuUii Placci): axr\- 

Qtjg — Atpqoyivoüg (corr. Duebner). 
axXaxog (v. 1. äxXrjxog) po&cov, Callim. ep. 
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ino. IX 1 sq. Schneider (= AP IX 321, 

Antimachi): it. uxX. — Kwigi. 
axXrjxog v. uxXuxog. 
avzdyovog, Nonn. D. 13, 436: Kvngtiog 

afaoyövoto. 
cfcgpovijs* voc., Orph. h. 55, 10. 
atpvetri, AP V 232, 7 (Pauli Sil., — app. 

BV 22): atpveiiiv Kv&igeutv. 
äq>Qoyivna Kv&rjgri, Theod. Prodr. Rhod. 

et Dos. 9, 203; cf. orac. 201, 8 Hendess. 

— KvltQig — fctq>Q., Maneth. 4, 491. — 

gen. KvitQtöog wpgoysvthjg , Nicet. Eug. 

Dros. et Char. 3, 264. — acc. Kvngiv — 

fäcpQoyiveiav, Maneth. 4, 437. 
Aq>goyivtut*, Mosch, id. 2, 71. AP VII 
218, 11 (Antip. Sid.). fAipg., Maneth. 
3 (2), 309. — gen. rag Ifiaxäg — Acpgo- 
yevelag, Bion. id. 9 (16), 1. Aatgoysvttrig, 
AP V 240, 3 (Macedonii). Nonn. D. 6, 
353. 32, 24. 37, 143. 41, 408. 42, 
304; 490. Prodi h. 2, 1 Ahel. Con- 
stant. Gramm. Anacr. 2, 23. KvßrjXl- 
<So S Atpg., Nonn. D. 48, 698. fAtpg., 
Maneth. 6 (3), 268. fayvfjg A<pq., 
Maxim. Phil. 402. — dat. Acpgoycvelri, 
Nonn. D. 20, 231. 31, 267. 33, 164. 
41, 288. Colluth. 167. fAcpg., Ma- 
neth. 6 (3), 119; 281. — acc. Aipgo- 
yiveiav, AP V 272, 3 (Paul. Sil., = 
app. BV 40; metonym.). IX 324, 1 
(Mnasalcae). fAipg., Maneth. 3 (2), 282. 
6 (3), 431. axTaig xijv Ojiogov Sivotj- 
xloiv 'A<pq., | ^tive, ndXiv neXayovg ßXi- 
tyov avegiofäv-qv , Kaibel ep. 810, 1 sq. 
(Iunioris). 
a<pgoyev^g, API 169, 1 (Antip. Sid.): 

acpQOytvovg IIa<plr\g. — f atpg. Kvngiäog, 

Maneth. 4, 180. — acc. 'Aa>qodixr)v \ cupgo- 

yevij, Orph. fr. 140, 4 sq. Abel. — voc. 

wpqoyevig Kv&iqeiu, h. mag. in Ven. 10 



Sine deac nomine: &<pg. — &sä, iieyaXoi- 
Wfia S&ga Xafovaa, Orph. B. 11. — 
acc. mpgoyeviu — &edv, Hes. th. 196. 

■f'AtpQoyev^g, Maneth. 2 (1), 184; 359; 
426. 6 (3), 126; 278; 533. ex Doro- 
theo 67. fnaXi) \ Aa>g., Maneth. 6 (3), 
151 sq. — gen. Ayqoycvoiig, API 211, 
2 (Statullii Placci). fAipg., Maneth. 2 
(1), 177. 3(2), 195. 6 (3), 39. Io. Tzetz. 
all. Hom. 2 724. — dat. -f'Aygoyevsi, 
Maneth. 3 (2), 277. 6 (3), 240; 696. 
Aa>gst*, Nicandri alex. 406. 



ßu&vjiXoKUfiog Kv&lqeia, Apoll. Rh. 1, 
742. 

ßagtia, Theoer. id. 1, 100: KvJtgt /Jap. 

ßaatXini, Empedocl. v. 419 Mullach (407 
Stein): Kmtgig ßaa. — ßaa. — ägfiovlijg 
'A., Colluth. 28. Kv&iqua, ydtptov ßaa., 
ib. 312. — acc. &aXü(uav ßualXtiav — 
AcpgoSCxtjv, ib. 138. XagLxav ßaa. ayak- 
Xofiivriv A., ib. 16. Kv&igtutv — ßaa. 
(v. 1. Aq>goSlxi\v), Musae. 38. — voc. 
ßaa.*, AP VI 19, 2 (Iuliani Aeg.). &ca 
ßaa.*, xaXä yr\9ovaa nqoatänm, Orph. h. 
55, 16. Irjpexigi] ßaa. &ed*, h. mag. in 
Ven. 20 Wessely.] 

ßaat,Xt\tg Avxlmv, Prodi h. 5, 1: A. ßaai- 
Xrjtäa*. 

ß ig ßaa* m>Xvxtp.rfxe , Eriphi fr. 2 Kode. 
'ßigßua vel simile fortasse nomen Vene- 
ris fuit apud Cyprios. noXvxtfirixog enim 
epitheton est deorum', Koclc. 

ßiod&xig, Orph. h. 55, 12: ßioä&xi*. 

fßXoavQtf, Maneth. 6 (3), 129: ßXoovgfj 

— Kv&riQri. 

ßori&öog nag&svixäcov, Nonn. D. 33, 345: 

ßorj&oe* n. 
ßgaälva, Sapph. fr. 90 Bergk: ßgailvav 

— Aq>goSixav. 

ßglpovOa £a&ia> xivxgcp, Ioann. Gaz. Anacr. 

6, 7 — 9: f. ßg. x., | tfiXo^dXifog yeX&aa | 

IIa(plr{. 
ßqv%lr\, Nonn. D. 43, 424: ßgv%lt\g 'Atpgo- 

8lxr\g. — acc. ßgv%tr\v Atpgo8Lxr\v, ib. 1, 

87. 41, 99. 
yaXrjvalr), APX 21, 1 (Philodemi): Kvnqi 

yaX. 
yujirjXiog v. ovgavla. 
yuplr), Nonn. ü. 48, 297: yafii'i? — Aipgo- 

Sivy. 
yapoaiöXog, AP VI 207, 9 (Archiae): 

ya^oaxoXe Kvngi. — y«fi.* item voc, Orph. 

h. 55, 8. 
\ycixvi,öataa Ilovxia xal vvficpaig xal Bgo- 

tiko, Kaibel ep. 810, 11 sq. (Iunioris): 

yuxv\,6coaav \ Tl. x. v., KvngtSa, x. Bg.\ 
yeXöaaa v. tlagiv^. 
yeX&aa v. ßgipovaa. 
% yevi&Xiog — A., Io. Tzetz. all. Hom. 

r39. r\ — ytv. — A., ib. E 57. — acc. 

xijv yevi&Xtov — Aq>Qo8lxt]v, chil. 2, 166. 
ytvixuga, Nonn. D. 46, 351: 'Aqnov(i)g 

ysvixeiQav — AtpQodtxrp/. — voc. ytv. diu*, 

Orph. h. 55, 2. cf. Kv9egeia (Orph.) et 

Kvngoyiveia. 
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revexvXXlg, Arist. Lys. 2: rcvexvXXCSog*. 

cf. KaXidg. 
yevvoSöxeiQa* voc., Orph. h. 55, 12. 
yivog öetov, Orph. h. 55, 15: Kvnqoyevig 

&. y. 
yri&ovBa v. ßaalXeta. 
fyXavxiötoaa Kv&rjQV, Maneth. 5 (6), 250. 
yXvxita, Pind. Ol. 6, 57 sq. (35): yXv- 

xeCag — AcpQodlzag. 
yXvxviietXt%og, Hom. h. 6, 19: yXvxv- 

yvr\elu (v. 1. KQrjO(a) KvitQi, AP VI 211, 

6 (Leon. Tar.). 
yujtvij, AP IX 585, 4 (a8.): SXrjg yvfivrjg 
'AtpQoShrjg. — dat. yvpvy — 'A<pqo8txy, 
Nonn. D. 5, 585.- — acc. yvpvijv Atpfio- 
Strr\v, ib. 35, 147. 48, 695. t^v üatplifv 
yvfivijv et x^v y. — üaq>., API 163, 1 et 
2 (Luciani, 30). cf. etiam Xo^cvo/iiva et 
%Qv<Sr) (extr.). adde Io. Tzetz. chil. 8, 377: 
y. 7) 'Atpq. Praxitelis. 
rat&rjrZvtg v. Kvnqoylvsia (extr.). 
daipovia, Simon, ep. 137, 2 Bergk: Kv- 

nQiäi Sunaovta. 
Sei voc KvnQig, Eur. Med. 640. 
Sianoiva Kvnqi, Eur. Hipp. 117. Sian. 
novxlct K., ib. 522. & Sian. novx. K., ib. 
415. Xenarchi fr. 4 Kock. Sianoiv, a 
rolycog tb xal 'ISuXiov ItptXaaag, j alneiväv 
z 'Eqvxav, XQvaß ncttfria' 'AtpQoShu (cor- 
rapt.), Theoer. id. 15, 100 sq. 
Sine deae nomine: nödtov Sian. 9s^, AP 
XII 158, 1 (Meleagri). — dat. Seanotvr] 
zfjg naqog &yXahjg puellae cuiusdam, 
AP VI 18, 4 (Iuliani Aeg.). — voc. 
öo Sian., Eur. Med. 632. co Kvnqov 
Sian., Pind. fr. 1 22, 14 Bergk. voc. deni- 
que etiam AP V 73, 3 (Rufini aut Pal- 
lad. Alex.); hoc enim loco poeta Vene- 
rem conspicere sibi videtur; postea de- 
mum errore intellecto Rhodocleam co- 
gnoscit. 
Seanöxig, AP VI 17, 5 (Luciani ep. 49): Se- 
aman*. ib.X21,8(Philodemi). Sean.Künqi, 
ib. V 207, 3 (Asclepiad.). Scan, xal ftaXu- 
ftov, X., xal fyoviov, V 17, 6 (Gaetulici). 
8 nv .oxiQri, AP IX 415, 2 (Antiphili Byz.): 

Sr}noriQt)v Kvngiv. 
SZa, Hom. B 820: Si' AtpgoSixr). r 389; 
413. E 370. v 68. carm. Naupact. fr. 7 
Kinkel. Empedocl. v. 218 Mullach (240 
Stein). Qu. Sm. 11, 289. Orph. L. 323. 
Si' 'AcpQoSlzu, Simon, ep. 137, 3 Bergk. 
'AcpqoSlzrj Sta, Hom. v 73. 



Sia* »säcov, Hom. a 197 '). h. 4, 172. 
Aiüvu* (corrupt.), Bion. id. 1, 93. — gen. 

^av9äg — An&vag*, Theoer. id. 7, 116. 
JiavaCa, Theoer. id. 15, 106: Kvnqi Auav. 
Aioivaiti 'A., Orph. A. 1323. — gen. 

Aicovuttig 'AyQoShrjg , Dion. Per. 509. 

fJuov. KvnQtSog, Maneth. 4, 356. — dat. 

f Auovaly*, Maxim. Phil. 312. — acc. 

Auovatrjv*, Dion. Per. 853. 
SöXiog, Eur. Hei. 238: ä — 861. ä rtoXv- 

xtövoj KvnQig. 
8o\i6<pQtav KvnQig, Eur. IA 1301. 
8 o X 6 fi ij x i g Alf QoShet, Simon, fr. 4 3 Bergk 8 ) . 

Kvngig 8oX., Colluth. 81. 
SoXonXöxog, Orph. h. 55, 3: SoXonXöxe*. 

cf. KvKQoycvrig et noixiXö&qovog. 
SoXotpqäSftav A., Nonn. D. 4, 68. 32, 1. 
SoXoq>qoviovOa noXva/QdSfMov A., Triph. 

455. 
iytQOiyiXiog, Orph. fr. 140, 4 Abel: iyeg- 

OtyiXmx' 'A^QoSlxrjv. 
eiaQivrj, Io. Gaz. descr. 2, 5: slaQivijv yt- 

Xöwaav — 'AtpQoShnv. 
tlvaXla, AP IX 333, 2 (Mnasalcae): Kv- 

nqiSog tlvaXlag. 
tlvaXtrj, Nonn. D. 42, 456: eivaXlrjv Kv- 

9i(>ciav. cf. xaai/fvr(trj. 
txttiqyn v. KxrjGvXXa. 
iXixoßXiqiaQog, Pind. fr. 123, 5 Bergk: 

AcpQoStxag — eXixoßXttpäqov. — iXix.'AtpQO- 

SCxrig, Orph. h. 57, 4. — acc. iXixoßXi- 

(paQov — 'ArpQodhrjv, Hes. th. 16. — voc. 

iXixoßXiqxxQi*, Hom. h. 6, 19. 
eXix&nig, Pind. Py. 6, 1 (l): IXixäniSog 

'Ag>Qo8Cxag. 
iXnlg oiou xoafioio, Nonn. D. 41, 315 sq.: 

Kv&iQHu (voc). — iXn. SX. x. 
ivfcsvluaa* (voc.) ßgoxovg afaXivtaxotaiv 

aväyxmg \ xttl 9riQÖtv noXii tpvXov igafici- 

viav {inb (ptXxQtov, Orph. h. 55, 13 sq. 
[ini&vjila, Io. Tzetz. prooem. in II. 243: 

xijv Intftvfiiav Si, (prjfil xr)v Aq>qoSixriv. ) 
{ini9vfiCtj, Io. Tzetz. Anteh. 63: dtav 

int&vfilrjv , 'AtpQoStxi\v. cf. all. Hom. 

SI 326.) 
inlxovQog Xt%i{ov, Colluth. 202: X. inlxov- 

qov itpeanofLivrjv AgiQoSCxrjv. 
Inioxonog uyfiüXov Qtjyfiivog, AP V 17, 

1 (Gaetulici): ct. $. Inlaxont*. 
iQttOinXöxaiiog, Orph. h. 55, 10: iqaai- 

nXöxajjLC*. 



1) äl' 'AtpQ. scripsit Zenodotus; cf. Did. 
Chalc. p. 210 Schmidt. 

2) Vulgo aal äol6(irjSse 'AtpQOÖixas. 



'AtpQodixTj. 
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igcixä, Bion. id. 9 (16), 1: xäg IgaxSg — 

AifQoytvilag. 
■\iQuxr\ Kv9igsut, Maneth. 3 (2), 181. — 

gen. Igaxrjg — 'AcpgoStxr\g, Georg. Gramm. 

Anacr. 6, 50. 
igyon6vog, Nonn. D. 24, 316: Igyoitovta 

K.v9egslf). 
igösaaa, Qu. Sm. 13, 389: Igoeaa' A. cf. 

Xcvxocpavrig. 
'Egv9galtj, Nonn. D. 31, 276: 'Egv9galrig 

'Atpgodlxrjg. — acc. , Egv9galr(v 'AcpgoSl- 

xyv, ib. 35, 131; 190. 
igcoxoxoxent, h. mag. in Dianam 30 Wes- 

sely: igaxoxöxti' 'A. (voc), cum Diana 

confusa. 
egwxoxöxog, Nonn. D. 34, 117: Kvngtdog 

— igaxoxöxoto (lect. dub.). — igmxoxöxov 
Kv&tQttrig, Prodi h. 2, 13. 

igtoxoxgötpog Kv9igeia, Orph. A. 868. 

KvitQig igtox., ib. 478. 
eancglt], Nonn. D. 42, 340: eaneglrjv 

'Ag>Qo6hr)v. 
exalga, Nicandri fr. 23 Schneider, 
f siiavog, Maxim. Phil. 562: iveccvov 

A<pgoSlxrjg. 
eve9eiga v. xovga. 
ev&dXapog, Nonn. D. 2, 324: tv9aXä(Mf> 

— 'AcpQoShy. 

{ei&tota, Io. Tzetz. all. 9 81: ^ Atpgo- 

ikri — % ii>9. 1 
ev9govog, Pind. Is. 2, 7 (4) sq.: 'Arpgo- 

ilxag \ ev9govov. 
ev&ÜQrit, Nonn. D. 31, 260 sq.: ci9a- 

grjxa — %aXxtli\v abv "Agrjt xoXmofiivriv 

'AipgoSlxtiv. 
Bvxagnog, Soph. fr. 763 Nauck 8 : ifocag- 

nov Kv9lgtutv. 
evxoXnog, Christod. ecphr. 104: KvngiSog 

cvxoXnoto. 
{evxgadla, Io. Tzetz. prooem. in II. 278 sq. : 

■ij 'AtpQoShrj — t\ tixg. xoü navxbg <svv- 

Siafiov r&v tfrot^Äav. — acc. tj^v eixga- 

olav* — xi\v Ov£vyov'H<paloxov, all. 9 55. } 
evxgriTog, AP VI 208, 6 (Antipatri): Kv- 

ngtdog svxqtitov. 
cüXextQog — Kvngig, Soph. Trach. 515. 

— gen. eilixxgov KingiSog, AP V 245, 
8 (Maced. Cons.). 

tileXVS, API 182, 1 sq. (Leon. Tar.): 

eiXtpj Kvitgiv. 
civala, Eur. Andr. 179: tvvatav Kwtgiv. 
cvvalri, Opp. hal. 4, 156: evvaltjg 'A<pQO- 

ätxrjg. 
svnaxigeia* voc, Orph. h. 55, 10. — 



acc. rinaxigeiuv — 'A<pgoötxriv, Christod. 
ecphr. 99. 

ivnXoxttfiog, Qu. Sm. 13, 343: IvnXoxä- 
fiov 'A(pgoSlxr)g. — f cirnX. Kv9egttrig, 
Maneth. 1 (5), 56. — acc. f Ivitlöxapov 
Kv9igBiuv, ib. 5 (6), 75. f KvngiSa — 
einl., 1 (ö), 17. tiitl. Ag>goShrjv, Meli- 
teniot. 1135. 'Probablement la Veneris 
gemma, une des varietes de l'amöthyste 
mentionnöes par Pline, XXXVII, XL', 
Miller. 

ivexl<pccvog Kv9igBta, Hom. a 193. Hes. 
th. 1008. Qu. Sm. 10, 318. flvox. K., 
Maneth. 6 (3), 194. Kvngig ivdx., Qu. 
Sm. 1, 667. 5, 71. — gen. ivexupavov 

— 'AipQoätxrig, Hom. 9 267 (= Io. Tzetz. 
all. 9 41). Orph. h. 46, 3. Ivöx. Kv9b- 
gelyg, Hom. 9 288. h. 4, 6; 175. 6, 18 
(ubi v. 1. loatctpüvov). Theogn. 1339. AP 
V 87, 6 (Rufini), ivdx. KwcgiSog, AP IX 
325, 4 (aS.). — dat. Ivaxeqxxvtp Kv9t- 
gily, Hom. h. 4, 287. Orph. h. 42, 7. 

— acc. Ivaxlyuvov Kv9igButv, Hes. th. 
196. 

t%ovau Kvngov Ilätpov xe itüvxu xXjjgov, 
Aesch. fr. 463 Nauck»: X. J7. t' %* (Ve- 
nus?) n. xX. Archilochi esse suspicatur 
Meineke. 

IsvxxBiga* voc, Orph. h. 55, 3. 

ZecpvQixig, Anth. app. ep. 1 114, 1 Cougny 
(Callimachi, = Preger ep. 113): Zeipv- 

giXl*. — aCC. T^V ZltfVQlXlV — 'Atpgo6lxr\v, 

Anth. app. ep. III 81, 7 Cougny (Posi- 

dippi, = Preger ad ep. 114). 
ZripuvGict, Lycophr. 958: /irjxigog Zr\gvv- 

9lag*. — acc. Zrigvv9tav*, ib. 449. 
f vylr\, API 144, 4 (Arabii Schol.): £vylt)g 

— ücuplrig. 

lyStia, Eur. Phoen. 399: fyotxr«/ (sc. ut 

eXnlSsg) 'A(pgoSlxrjv xiv' i\Seittv xax&v, ubi 

schol.: rio^itv xiva fjdBictv ?j;ovfft »90s x&g 

dv<sxv%Cag.] 
i)&Lexi\ v. OvQavlrj. 
rjitiödcoQog, Stesich. fr. 26, 2 sq. Bergk: 

flltwSlüQOV | KvitQtSog. 
9aXaiir)XÖXog, API 177, 1 (Philippi): 

Kvngi — 9aXaiirpt6Xe. 
9aXaeaulr) — IZapfy, AP V 301, 6 (Paul. 

Sil.). — gen. 9aXaaaalrjg 'AcpgoSfotjg, Nonn. 

D. 2, 103. 6, 308. 13, 62. 33, 72. — 

acc. 9aXa<iautr\v 'A(p(>o6lxi)v, ib. 4 , 239. 

7, 229. 39, 263. 42, 496. Musae. 320. 
9uXuaalyovog, Nonn. D. 13, 458: 9a- 

Xaoaiyövov na<plr)g. 
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9aXsQrj — KimQig, anon. Lesb. cond. v. 5 

p. 86 Duentzer, p. 325 Meineke. 
ÖSQtioTSQri, AP VII 30, 6 (Antip. Sid.): 
KvngiSi &is>noztt>r). 
\9riXeia, AP XII 86, 1 (Meleagri, = app. 
BV 32): a KvnQig #1)1 — acc. öyleiav 
Kvngiv, Arist. Thesm. 205.] 
[ötlkvxiQri, AP XII 192, 6 (Stratonis) : 

Qr\XvxeQr\g — üaqiCrjg.] 
dißQri, Callim. fr. 267 Schneider: ®ißgrjg 

KimgiSog. 
löpijtcff«, Nonn. D. 4, 326: S^iOßav — 

'Aq>Qo8txr\v^\ 
®vydtrjg Iovis, Hom. F 374: Aibg Ovy. 
'A. £131; 312; 820. S193; 224. <Z> 416 
(= Io. Tzetz. all. <b 243\ *F 185 (= all. 
*F 30). 9 308. (of. all. 9 70). h. 2, 17. 4, 
81; 107; 191. Norm. D. 31, 210. — voc. 
J. dvyctriQ*, Hom. E 348. 
&X6g Qvy. 'A., Nonn. D. 4, 118. 33, 328. 
42, 469. 
'IS a Chi, Kaibel ep. 1046 a, 4 (Marcelli): 
'Idutrjg 'AtpQoährig. 
ipeqxri, Maneth. 4, 414: f ijieQxijv Aippo- 
dhtjv. — gen. KvitQidog ijieQxijg, Kaibel 
ep. 717, 2. 
'ivSätj, Nonn. D. 35, 190: 'Ivöarjv — 

EQV&Qalrjv AtpQodhrjv. 
loßXetpaQog, Pind. fr. 307 Bergk. fioßX. 

Kv&iqeia, Maneth. 5 (6), 145. 
ioaxiipctvog, Solon. fr. 19, 4 Bergk: Xü- 
nqiq loOx. — gen. Uaqrfijj — loaxetpüvov, 
AP XII 91, 6 (Polystrati). of. tvaxiya- 
vog et KvitQoyevqg. 
iaxonövog, per. Nonn. D. 24,2: taxoitövoio 
— A<pQo8lxrig. — acc. löxoitovov Kv&e- 
Qtiav, Nonn. D. 24, 241. 
xa&agrj v. Kv&elQT). 
7j xaxiaxog freu* xal QeqvnttQcofievri, Meli- 

teniot. 1726. 
xaXä, carm. pop. 4, PLG III 4 p. 656 Bergk: 
o) x. AcpQodlxa. — acc. xav xaXccv Kv&i- 
Qeiav, Theoer. id. 3, 46. 
?j xorijj Kv&riQtt, Nicet. Eug. Dros. et Char. 
4, 320. x. — KvnQig, Kaibel ep. 980, 
12. fx. K., Maneth. 6 (3), 746. fx. 
'AqtQoyevrig, 6 (3), 151 sq. f x. Kv&i(>eia, 
6 (3), 134. — gen. xfjg xaAijs Kv&riQrig, 
Anacreontea 16, 15. 41, 14 Bergk. f x. 
'AtpgoShrig, Maneth. 6 (3), 162. fx. Kv 
&eQs(rjg, 2 (l), 328. — dat. KvnQtSi xy 
xaXy, Arist. Ach. 989. f x.Kv&tQel^M&aeth. 
3 (2), 329. — acc. xi\v xaXijv Kv&^qtjv, 
Anacreontea 33,7. fx.'AcpQodhriv, Maneth. 



1 (5), 122 (123). — voc. xalij Kv9i\qri, 
Georg. Gramm. Anacr. 3, 38. cf. aiSolr\. 

xaXXCyXovxog, Nicandri fr. 23 Schneider. 

f xaXXtxo(iog Kv&igeia, Maneth. 3 (2), 
387. 6 (3), 399. — gen. xaXXixöjioio — 
'AipqoSlxrig, Colluth. 386. 

xaXXlaxa — Kvnqtg, Eur.Hel. 1349. — 
voc. Kvngi x., IA 553. cf. itöxvia. 

xuaiyvrjxr) Bacchi, Nonn. D. 42, 395: 
xaaiyvrjxrjg 'AipQoSlxrjg. — acc. dvaXtr\v 
xaaiyv^xriv 'Aygodlxrjv, ib. 34, 53. 

KaOxvla, Lycophr. 1234: KaaxvCag* xe 
rijs Tu%eiQC[6og (v. 1. K. xe xrjg re XeiQÜdog). 
— acc. xrjv Kaaxvtav de xal MeXivalav 
»eöv*, ib. 403. 

ri KaexivrjXig* (v. 1. Kaaxvi ijxiv *) , Cal- 
lim. fr. 82 b Schneider (corrupt.). 

xaxaXaft.7to^,evri, Maneth. 5(6), 77: fxa- 
xaXafinojiivrjv AcpQoähijv. 

[xeverj, Scythini ep. 2, 8 Bergk (= AP 
XII 22): xf) xevey Kvizqiöi. — acc. xe- 
vei\v — Kv&eqirjv, Androm. Sen. 52 Busse- 
maker.] 

KviSla*, Meliteniot. 1704. — acc. xi\v 
Kviöluv KvMqeiav, API 170, 1 (Hermo- 
dori). 

Kviältj, Eueni Phil. ep. 5, 2 Bergk (= 
API 165): xrjv Kviilrjv*. 

[xoivrj, AP XI 328, 2 (Nicarchi): xoivfiv 
KvnQiv, i. e. communem venerem.] 

xoQvaaoitevri, Nonn. D. 35, 176: xoqvo- 
aopevrig 'AqtQoShrjg. cf. 33, 315. Anth. 
app. ep. IV 65, 4 Cougny. — acc. xoqva- 
aofiivrjv 'AtpQodlxrjv Chalcomeden vocari 
dicit Morrheus, Nonn. D. 34, 57. 

xovqu v. xtäqa. evi&eiQtx zQV<s6ne7iXe xovqu*, 
Anacr. fr. 76 Bergk, forsitan Venus sit 
habenda. 

KovQtupQodixri, Prodi h. 5, 1: Kovqk- 
(pQoShrjv. 

xoiipij, Hom. T 105. (cf. Io. Tzetz. all. T 
293): Aibg xovQrjg 'AtpqoSlxr\g. — Hatplr\g 
xovqrig, Orph. h. 57, 4. — voc. xovQtj Juä- 
vr\g Kvngi, Enr. Hei. 1098. cf. Kv/Jijxi). 

xovQoxQÖyog, AP VI 318, 1 (Nicodemi 
Heracl.): KvnqiSi xovqoxpipa. — xovq* 
item dat., Plat. com. fr. 174, 7 Kock. — 
voc. xovQOxgöye*, [Soph.] ap. Athen. XIII 
p. 592 A; cf. PLG II' 1 p. 248 Bergk. 

[xQäaig, Io. Tzetz. Hom. 208: XQÖaiog, 
'AfpqoSlxrig (temperaturae); cf. all. Hom. 
2 1 173.} 
xqaxoüaa &e8n>, Georg. Gramm. Anacr. 3, 
45: w 9. xq*. cf. ib. v. 97 sq. 



'AipQOtflTtJ. 



59 



K^tjala v. yvr\<$la. 

xQvqjtri* voc., Orph. h. 55, 9. 

KxrjavXXa* ixaioyrj, Nicandri fr. 49 

Schneider. 
xvßiQvrfceiQa uvdQOjiirig ytvi&Xr\g, Nonn. 

D. 41, 156: a. Kvftlqtia xvß. ysv. 
Kvßrjxr), Hippon. fr. 120 Bergk: Jibg 

xovgr\ Kvßijxri* (corrupt.). 
KvßriUg, Nonn. D. 48, 698: KvßrjXtdog 

'A(pqoysveltjg. 
xvSqri v. Kv9r)Qig. 
Kv&ttQu, Meliteniot. 365: Kv&tiqav — 

xijv AipqoStxr)v. 
Sine deae nomine: nom., ib. 1704. — 
gen. tijg Kv&eloag, ib. 342. 
Kv&eter)*, AP IX 762, 1 (Arab. Illl — 

gen. &Soxqvxoio Kv&elgrig* (meton.), Opp. 

cyn. 1,39. xa&aQijg — Kv&tCgrig* (item), 

ib. 238. — acc. Kv&cIqtiv*, AP IX 606, 

1 (id.). 
Ku9^p€ia,Musae.38:Kt)ö/(iHav — Atpgo- 

Sltfjv (v. 1. ßaolXeutv). 
Sine Veneris nomine: 
Apud Homerum: ivaxicpavog K., a 193. 

— gen. lvoxeq>ävov Kv&eqelrig, & 288. 
h. 4, 6; 175. 6, 18 (ubi v. 1. loazecpd- 
vov). — dat. lvaxe<püv<p Kv&EQt(y, h. 
4, 287. — acc. KvitQoytvfj Kv9i(>tictv, 
h. 10, 1. 

Apud Hesiodum: nom., th. 934. Ivovi- 
tpavog K., ib. 1008. — acc, ib. 198. 
Ivezltpuvov Kv&lQticxv, ib. 196. 

Apud lyricos poetas (rec. Bergk): ij X., 
Anacreontea 19, 4. % Ilarpii] X., Plat. 
ep. 26, 1 (— API 160). — gen. ivaxt- 
q>ävov Kv^eQelijg, Theogn. 1339. q>CXtjg 

— X., anon. ap. Suid. s. v. xlyye' cf. 
PLG m 4 p. 670. — acc. trjv X., Babr. 
fab. syll. II 75, 6. — voc. Kvngoysvig 
X. SoXonXöxe, Theogn. 1386. 

Apud tragicos poetas: gen. Kvöegetag, 
Aesch. suppl. 999 (1033). — acc. 
ttixuqnov X., Soph. fr. 763 Nauck 8 . 

Apud poetas aevi Alexandrini ac pri- 
mum quidem apud Apollonium Bho- 
dium: ßu&\mX6xufu>g X., 1, 742. — 
acc, 3, 553. — voc, 3, 108. 

Apud poetas bucoliros: a X., Bion. id. 1, 
17; 59. — gen. tag Kv&tQilag, Theoer. 
id. 23, 16. — acc. xav X., Bion. id. 
1, 28; 37 (lect. dub.); 63; 86. xav — 
xaXav X., Theoer. id. 3, 46. — voc, Bion. 
id. 1, 70; 97. 

In Anthologia Palatino et Plmudea: 



nom., V 278, 1 (Agath. Scholl VI 88, 
1 (Antiphan. Maoed.). IX 608, 1 (ätfl 
API 173, 1 (Iuliani Aeg.); 337, 1 ('in 
Porphyrium'); 357, 1 (Leont. Scholl 
^ X., V 31, 2 (Antip. Thess., — app. 
BV 10, quod Cillactori datur); 73, 
1 (Rufini). fKv»., Anth. app. ep. III 
147, 11 Cougny (Herrn, aut Theon. 
Alex.). — gen. Kv&tQelrjg, V 135, 3 
(aS., = app. BV 16). API 206, 1 
(Leonidae). tirjxobg (sc. 116&av) ivaxe- 
cpavov X., V 87, 5 (Hufini). — acc, 
IX 385, 5 (Stephani Gramm.) ; 608, 1 
(&S.). xav X., API 174, 1 (&i.). xijv 
K., V 279, 5 (Paul. Sil.), ayvufo 
X., V 232, 7 (eiusdem, = app. BV 22). 
xav KviStav X., API 170, 1 (Hermo- 
dori). \xrjv »vrjxrjv X., VII 218, 5 
Antipater Sidonius Lafdem puellam di- 
cit.] — voc, V 133, 1 (Maecii). VI 18, 5 
(Iuliani Aeg.); 19,1 (eiusdem). 1X619, 
1 (Agath. Schol.); 791, 1 (Apollonid.). 
ro X., API 171, 1 (Leonidae). Iltupln 
X., V 209, 1 (Posidippi aut Asclepiadl 
Apud poetas aevi Eomani ac priinum 
quidem apud Oppianum: nom. 'Aaav- 
qlt] X. (i. e. Iulia Domina, mater Cara- 
callae), cyn. 1,7. — reliquis locis 
Kv&. metonymice dictum: nom., cyn. 3, 
146. — gen. a&cvoßXaßiog Kv&eQilrig, 
ib. 2, 82. — dat., ib. 1, 383. — acc, 
ib. 3, 525. 
Apud Quintum Smyrnaeum: nom., 11, 
479. 14, 69. Ivaxiipavog X., 10, 318. 
— acc, 8, 98. 11, 241. 
Apud Nonnum: nom., D. 4, 60; 82. 5, 
188. 13, 409. 15, 285; 390. 32, 27. 
33, 110. 47,268. 48,228. xeii (Echelai) 
X., 32, 216. anxöXtuog X., 24, 286. 
'AeevQlri X., 3, 111. (cf. ib. 4, 80). 
avifjopirig X. xvßtgvrfitiQtt ytvi9Xr\g, 
41, 156. &vSq. X. xi&r)vr\xuQa ysv., 
24, 324. — gen. Xutepefys, 15, 172 
(meton.). 33, 149. 47, 91. per. Nonn. 
D. 29, 2. aTMtQOfioyov (v. 1. aiisiQOfi.6- 
9ov) X., Nonn. D. 24, 294. axtigo- 
nSvov X., 24, 276. xeXtaaiy&fun) X., 
48, 693. (piXaxQ^xov X., 48, 686 (me- 
ton.). — dat. 2, 665. 3, 444. 8, 418. 
11, 500. 13, 348. 16, 209. 20, 245. 
31, 243. 41, 6. 42, 492. 47, 418. 48, 
276. hie inserere liceat Io. Gaz. descr. 
2, 280. aßQoxoptp X., Nonn. D. 48, 356. 
avixrpa K., 35, 181. Iqyonöva K., 24, 
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316. (irjreqi (Amoris) — tpiX^Xaxdxm 
(ironice Mercurius)X., 24, 310. xelceat- 
yäptaK., 36, 77. — acc, 1, 470. 5, 140. 
31, 120. 41, 309. 48, 21. ff^ (Martis) 
K., 29, 341. dvaUnvK., 42,456. texo- 
%6vov K., 24, 241. — voc., 15, 272. 
16, 331. 24, 297; 300. 29, 135. 33, 
307. &scc K., 24, 317. fäu ßlov, K 
tpvroanoQe, fiata ytvl&hqq, | ilitlg filov 
HÖOfioio, 41, 315 sq. 
Apud reliquos poetas epicos mytho- 
graphos: nom., Colluth. 296. add. yä- 
jitov ßaalketct, ib. 312. — gen. Kv- 
9cQe(rig, ib. 258. 324. &Qiaeiv6ov (v. 1. 
ccqkStovöov) K., Musae. 273. — dat., 
ib. 43. 290. — acc, ib. 146. add. ßaol- 
kciuv (v. 1. 'AtpQoSkffv), ib. 38. — voc, 
ib. 83. 
In Orphica poesi: lga>xoxQ6g>og K., A. 
868. — gen. Iqcototoxov Kv&SQslr/g, 
Prodi h. 2, 13 Abel. — dat. ivaxe- 
(päva K., Orph. h. 42, 7. — voc. ct<pgo- 
ytvig K., &t8>v yivivciou jeal ccvSq&v, h. 
mag. in Ven. 10 Wessely. 
Apud eroticos poetas: xqoitaiocpoQov Kv- 
9sQett)g, Theod. Prodr. Bhod. et Dos. 
9, 202; cf. orac. 201, 8 Hendess. 
Apud poetas aströlogos: Kv&tQtlrj (me- 
ton.), Maneth. 3 (2), 279. — f K., 
nom. 3 (2), 155. 6 (3), 139; 160. 4, 
148. 1 (5), 62; 296. ex Dorotheo 26. 
ij K., ib. 23. 34. 55. iQcaii K., Maneth. 
3 (2), 181. ivexiqxxvog K., Maneth. 6 
(3), 194. loßXitpaQog K., 5 (6), 145. 
xakij K., 2 (1), 319. 6 (3), 134; 265; 
465; 513; 675. xaUCxoiwg K., 3 (2), 
387. 6 (3), 399. — gen. Xute ?E %, 
1 (5), 58; 224. eiitloxapov K., 1 (5\ 
56. xa% K., 2 (1), 328. — dat., 1 
(5), 203. «(Spoxo'fioi X., 2 (1), 446. 
xaly K., 3 (2), 329. — acc, 6 (3), 578. 
4, 431. simUxaiiov K., 5 (6), 75. 
[Kv&eqiri, Androm. Sen. 52 Bussemaker: 

*tve)\v — Kv&SQeriv, i. e. irritam venerem.] 
Kv&i<w, Maneth. 3 (2), 333: Kv&iQtig* 

(meton.). rrjg K., Histiaei epigr. ap. Lu- 

cian. conviv. c. 41. — fK. nom., Maneth. 

2 (1), 232. 3 (2), 72. 6 (3), 116; 376; 

491. 4, 126; 597. — gen., 2 (l), 460. 

6 (3), 681. — dat., 2 (l), 477. 
Kv&iqria* voc, Sapph. fr. 62 Bergk. — 

gen. Kv&eQrjas* — levxcalivov, lyr. fr. 

adesp. 71 Bergk (= TGP 2 epim. 23 Nauck). 
f Kvdefiriidg*, Maneth. 4, 359. 



■fj Kv&rjQti* (v. 1. % Kv&rjQrj), Theoer. Ad. 
1. ri — K., Biön. id. 1, 35. i) xkItj X., 
Nicet. Bug. Dros. et Char. 4, 320. — dat. 
Kv&rjqa naaupalGay, Anth. app. ep. 113, 
1 Cougny (= Preger ep. 95). — acc. Kv- 
&r\Qttv (v. 1. Kv&riQ'Hv), Theoer. Ad. 16. 

— voc, ib. 22. 

KvdtiQett), Babr. fab. syll. II 75, 2: xi\v 
Qtuv Kv9rjgelriv*. 

Kv&riQti 1 ), semper sine Veneris nomine, 
AP IV 3, 129 (Agath. Schol.). cc^oyivua 
K., Theod. Prodr. Rhod. et Dos. 9, 203; cf. 
orac. 201, 8 Hendess. — gen. Kvfojpjjs, 
Plat. ep. 32, 2 Bergk (= API 210). API 
173, 5 (Iuliani Aeg.). Io. Gaz. descr. 2, 
282, — acc. KvöriQiiv, Babr. fab. syll. II 
75, 5. nvQÖtaouv — K., Nonn. D. 42, 383. 

— voc, AP VI 19, 3 (Iuliani Aeg.). h. 
mag. in Ven. 9 Wessely. 

In Anacreonteis et in appendice Ana- 
creonteorum (PLG III 4 p. 296 — 375 
Bergk): nom., Georg. Gramm. 1, 61. t\ 
K., Anacr. 14, 11. &itaX6%QOog K., Ioann. 
Gaz. 5, 25. aotprj K., adesp. 9 (1. c. p. 
363). — gen., Anacr. 15, 21. 36, 6. 
42, 9. Ioann. Gaz. 4, 21. Constant. 
Sic. 1, 81. 2, 2. Georg. Gramm. 1, 45; 
68; 78; 116; 125; 166. 2, 36. 3, 65; 

107. 4, 17; 6,3; 7; 11; 32; 42; 43; 
55. trjg K., Anacr. 27 A, 1. Io. Gaz. 
6, 1. Georg. Gramm. 1, 49; 52; 130; 
137; 165. 2, 101. 4, 35. t^ S *«;% 
X., Anacr. 16, 15. 41, 14. — dat., 
Georg. Gramm. 1,2. 3, 48. — acc, 
Anacr. 3, 19. 53, 31. 58, 23. Georg. 
Gramm. 3, 66; 102. t)\v K., 4, 26. rt)v 
ijiiiv K., 3, 61. xi\v xakrjv K., Anacr. 
33, 7. [tt)v victv K,, Ioann. Gaz. 3, 5.] 

— voc, Georg. Gramm. 3, 2; 6; 21 ; 33; 
93; 104. m K., 3, 9. xaki) K., 3, 38. 

Apud Manetiionem: nom. f K., 2 (l),273. 
6 (3), 518. yX«v*u>meu K., 5 (6), 250. 

— gen. (meton.), 1 (5), 261. te#p% 

— K., 6 (3), 207. nttxXov — K., 3 (2), 
198. fX., 3 (2), 176. 6 (3), 301. üßQO- 
xöfioio K., 6 (3), 723. — dat. f ßlo- 
aveHj — K., 6 (3), 129. — acc. fK., 
1 (5), 18. 

Kv9tjQia, Archippi fr. 18 Kock: 'AtpQo- 

Slxr\g — Kv&riQiag. 
Kv&tiQidg, AP VI 190, 1 (Gaetulici): 

«(MjEffffa Kv&* (voc). — fKv».*, Ma- 



1) Cf. M. Haupt Herrn. V p. 37 sq. 
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neth. 4, 294. — dat. Ovoctvty — Kv- 

frWiddt*, VI 206, 10 (Antip. Sid.). 
Kvötiifli}, Herond. mim. 1,55: Kv&r\gtr(v*. 
Kv&ijqiq, anon. carm. de herbis v. 55 

Lehrs: Kv9rjQt8og — faüg xvig^g 'Atpgo- 

ilrtig. 
KvhqU, Pind. Ol. 1, 120(75): KvnQtag*. 

Nem. 8, 12 (7). — acc. xav — Kvnglav 

'AcpqoSixav , Luciani trag. 87. 
KvitQig 1 ) alterum potius Yeneris nomen, 

quam epitheton habendum videtur; per- 

multis loois (imprimis apud Euripidem, 

apud comicos poetas, in Anthologia) mc- 

tonymice dictum. 
Apud Homerum et Heswdum: nom., 
E 422; 760. — gen. Kvnoi&og, Hes. 
fr. 4 Kinkel, nokvxfivaov 'Aq>Qodtxr)g, 
X., Hoin. h. 4, 1 sq. — acc. Kvngiäa, 
E 458; 883. Kvtcqiv, E 330. 
Apud Empedoclem: nom., v. 282 Mullach 
(215 Stein), add. ßaatleia, 419 M. (407 
St.). — gen., 208. 285. 305 M. (205. 
218. 242 St.). 
Apud lyricos poetas (rec. Bergk) : nom., 
Ibyci fr. 5. Bacchyl. fr. 27, 3 (cor- 
rupt.). & X., Plat. ep. 27, 1 (= API 
162). 31, 1 (=AP IX 39). &ea — K., 
Theogn. 1319 sq. X. loaxicpavog, Solon. 
fr. 19, 4. — gen., Pind. fr. 217. Pseudo- 
phocylid. 67. Aristot. pepl. 58, 1. 
Alcman. fr. 36. Ibyci fr. 1, 9. 2, 3. 
Timoth. fr. 15*). fr.adesp. 79 A. iptio- 
<5<6pra | X., Stesich. fr. 26, 2 sq. — dat. 
KvTtQiöi Saipovlg, Simon, ep. 137, 2. rjj 
xevey X. (meton.), Scythini ep. 2, 8 (= 
AP Xu 22). — acc. KvngiSa, Eueni 
Athen, ep. 9, 2 (= AP IX 602). Kv- 
ngiv, Plat. ep. 31, 3 (= AP IX 39). xav 
X., ep. 27, 1 (= API 162) X. ä&eefiov, 
Pseudophocylid. 190. agacva X., ib. 3 
(utroque loco meton.). 'Quod Dionys. 
Hai. de Dem. 1035 affert: xal xavxa 
xa m&QMSa ov Aixvfivioi xavx ilalv ovd' 
'Ayä9taveg ol liyovxsg fißgiv »J nglv 
jiia&ä no&hv i) noxdov nuxgl&tov 
(Schmidt coni. tißgiv rj Kvngiv oaacov 
nö&ov r) (io^ov nganiSav), utrum Aga- 
thonis an Licymnii sit incertum', Bergk, 
PLGin 4 p. 600. — ■voc.Kvnqi, Anti- 



1) K., ij 'A<pQoSizr}, lex. schedogr. y. 32G 
(Boissonade, anecd. Gr. IV p. 383). 

2) — Timoth. fr. 2 Eock; lyrici cnim an 
comici sit fragmentum, ambiguum est. 



machi ep. 17, 2. Sapph. fr. 5. [Simon.] 
ep. 178, 2 (=AP V159). 

In Anacreonteis et in appendice Ana- 
creonteorum (PLG III* p. 296 — 375 
Bergk): nom., Anacr. 27 A, 5; 14. 
55, 20. Ioann. Gaz. 5, 12. adesp. 70. 
Georg. Gramm. 1, 85. 3, 57; 63. 4, 
37. <pii.ovvfupi.og — X., Ioann. Gaz. 
3, 19. (ivdxtg vdfiaxog ij X. | vfuvalovg 
xqoxotiea, Anacr. 4, 12 sq. — gen., Ioann. 
Gaz. 4, 23. Georg. Gramm. 1, 58; 69; 
83; 113. 6, 53. — dat., ib. 3, 16. — 
acc. Kvngiv, Anacr.39,8. 48,19. Georg. 
Gramm. 3, 52; 67; 70; 71. Xtvxäv \ 
analav ßneg&e X., Anacr. 55, 5. — 
voc. Kvngi, Ioann. Gaz. 6, 46. Georg. 
Gramm. 3, 73. 6, 5; 18; 60. Kvngig, 
ib. 4, 31. 

Apud tragicos poetas ac primum qui- 
dem apud Aescliylwm: nom., Eum. 213 
(215). suppl. 968 (1001). Prom. 862 
(864). — gen., suppl. 1001 (1035). 

— acc. Kvngiv, Prom. 649 (650). — 
yoc. Kvnqig, äxe yivovg ngofiäxcag, sept. 
127 (140). 

Apud Sophoclem: nom., fr. 790 et fr. 855, 

1 (bis) Nauck*. a K., Trach. 497. 

ä — apq>lnoXog K. ävaväog, Tracb. 860. 

tüksxxqog — X., ib. 515. — dat., fr. 

855, 17. 
Apud Euripidem: nom., Andr. 223; 289. 

Ba. 773. Hei. 25; 28; 884; 887; El. 

43. Hipp. 2; 101; 359; 443; 448; 

553; 642; 969; 1327; 1403. IA1304. 

Med. 631. Tro. 929; 988; fr. 162, 4. 

340, 1. 895 Nauck 2 . a K., Hipp. 557. 

IA 184. $ K., Hei. 1006. Tro. 1038. 

fr. 324, 5. i] — X., fr. 524, 1. K. »tä, 

Tro. 932. Suva K., Med. 640. & — äö- 

Uog cc nokvxxövog K., Hei. 238. äokiö- 

tpqtov K, IA 1301. xaUCaxa — K., Hei. 

1349. K. — ■q navovgyog, Hipp. 1400. 

nqBvfisvrjg K., Ehes. 646. xüSe (Paridi) 

ffiiftftofjjoj X., Ehes. 637. — gen., Andr. 

240; 631. Hei. 364; 883. Hipp. 31; 

371. Ion. 1093. Phoen. 7. fr. 530, 4. 

631, 2 Nauck». 9eäg — X., Hipp. 1417. 

— dat., Ion. 896. — acc. Kvngiv, Ba. 
688. Hec. 825. Hei. 680; 1025. Hipp. 
400; 465; 725. IA569. Med.527. Tro. 
368. fr. 162, 1. 331, 2. 428, 1 NaucP. 
xav K., Med. 836. xrjv X., Ba. 315. 
Hipp. 1304. fr. 23, 1. 400,2. xrjv arjv 

— X., Hipp. 113. X. — tt;i> Awg, fr. 
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388,5. rijv xcöv xixvcov — X., fr. 951, 
2 sq. X. — fcdv, fr. 1109, 7. evvctiuv 
X., Andr. 179. — voc. Kvnqi, Hipp. 
1269; 1281; 1461. Sianoiva X, ib. 
117. dian. novxiu K., ib. 522. co äicrn. 
%ovx. X., ib. 415. X. xaUiara, LA 553. 
xovqi) Jtavrjg X., Hei. 1098. nöxvta — 
X. »ecov xaUlaxä, fr. 781, 19 Nauck*. 
& KvnQig, fr. 875 N. 2 
Apud religuos poetas tragicos (reo. 
Nauck 2 ):nom., anon.fr.186; 397; 409. 
7j X., Achaei Eretr. fr. 6. — gen., Chae- 
remon. fr. 12. — acc. kct&Qaiuv Kv- 
kqiv, aia^lezriv vocfcov, anon. fr. 154. 
Apud comicos poetas (Aristoph. et GAP 
reo. Kock, saepius meton.) : noin., Anti- 
phan. fr. 242, 3 ex Eur. fr. 895). Eubuli 
fr. 14, 4. ■q X., Meyer, Die Urbinatische 
Sammlung von Spruchversen etc., Be- 
richte der Muenchener Academie 1880 
p. 432. fau X., Arist. Lys. 1290. — 
gen., Arist. eccl. 973. Eubuli fr. 84, 2. 
Timoth. fr. 2. X. itav&ekyiog, Meyer, 
Nachlese zu den Sprachversen des Me- 
nander, Berichte der Muenchener Aca- 
demie 1890 p. 360. — dat., Anaxandr. 
fr. 57. X. xy xalfj, Arist. Ach. 989. — 
acc. xty xmv itev&iQcov — Kvnqiv, eccl. 
722. &ijUiav X., Thesm. 205. ka&oaiuv 
K., ata^iazrjv vöetav | riaacöv, Eubuli 
fr. 67, 8 sq. — voc, Arist. eccl. 966. 
co Sianoiva novxla X., Xenarchi fr. 4. 
Apud poetas aevi Alexandrini: nom., 
Philet. Co. fr. 15 Bach (11 Bergk). 
Hermesian. fr. 5 Bach (2 Bergk), v. 91. 
Callim. h. 4, 21. 5, 21. Apoll. Rh. 1, 
850; 1233. 3, 90; 936. Parthen. p. 277 
Meineke (fr. 8, 4 Bergk). face "Eovxog 
HtSiovaa j X., Apoil. Bh. 4, 917 sq. 
ftaAtor) — X., anon. Lesb. cond. v. 5, 
anal. Alex. p. 325 Meineke, p. 86 Duen- 
tzer. — gen., Apoll. Rh. 1, 615. 3, 3; 
37; 80; 942. Parthen. p. 277. Meineke 
(fr. 8, 3 Bergk). X. 'Attftthng, Callim. 
h. 4, 308. X. — &eäg, Lycophr. 1143. 
&eäg — X., Apoll. Rh. 2, 423 sq. o^Ao- 
ftsVijs — &. — | X., 1, 802 sq. •6-t- 
ßqijg K., Callim. fr. 267 Schneider; 
cf. vol. II p. 82. — dat. foy — X., 
Apoll. Rh. 3,. 549. — acc. KwtQiv, 
ib. 1, 860. 3, 25; 76; 127; 559. Ni- 
candri alex. 620. t^v SivxiQcev i'cokov 
— Kvngiv (meton.), Lycophr. 112 c. 
par. — voc. Kvitqi, Callim. ep. 5, 2 



Wilam. adde ep. ine. 9, 1 sq. Schnei- 
der (v. p. 63 col. 2). 

Apud poetas bueolicos: nom., Theoer. id. 
15, 128; 131. 20, 34. Ad. 40. Bion. id. 
1, 62. Mosch, id. 2, 1. et X, Theoer. 
id. 1, 95. Mosch, id. 1,1 (= AP IX 
440). 3, 67. X. — &ecc X., Theoer. id. 
18, 51. et peyülu X., Bion. id. 5, 1. ■>) 
X. ov nävdrjiiog, Theoer. ep. 13, 1 (= 
AP VI 340). — gen., Theoer. id. 20, 
43. 28, 4. ep. 4, 4 (= AP IX 437, 4). 
Bion. id. 1, 31 (v. 1. xctv Kvjiqiv); 39. 
Mosch, id. 1, 4. 2, 76. X. — jisyä- 
Xctg, Theoer. id. 11, 16. — dat., Bion. 
1, 13; 30. xä X., Theoer. id. 2, 130. 
— acc. Kvnqiv, Bion. id. 1, 8. xav X., 
Theoer. id. 1, 105. 2, 131. — voc, 
Theoer. Ad. 34. Bion. id. 1, 3; 12; 68. 
K.ßaQiia, | X. vtpeaauxci, K. dvaioiaiv 
aneförig. Theoer. id. 1, 100 sq. K.Juo- 
vetia, Theoer. id. 15, 106. adde co X, 
Theoer. id. 20, 44, ubi non Venus, sed 
Eunice, puella urbica, sie cum irrisioiie 
vocatur. 

In Antliologia Palaliiia et Plamtdca 1 ): 
nom., Christod. eephr. 78. AP V 73, 5 
(ßutini); 169, 4 (Asclepiad.); 189, 4 
(eiusdem); 195, 5 (Meleagri); 196, 

2 (eiusdem); 222, 6 (Agathiae); 280, 

7 (eiusdein). VI 284, 3 (iJc?.);'299, 7 
(X. ipet fodg, Phaniae). VII 14, 3 (An- 
tip.Sid.); 221, 6 (&).). IX 260, 3 (Se- 
eundi Tar.); 320, 5 (Leon. Tar.); 415, 
4(AntiphiliByz.); 623,1 (Cyri Poetae); 
637, 1 (Democh. Gramm.); 639, 1 
(eiusdem); 681, 1 (Leont. Schol.); 783, 
1 (M). XII 77, 4 (Asclepiadae aut 
Posidippi), == app. BV 29; 100, 4 
(<«?.); 157, 1 (Meleagri). API 176, 1 
(Antipatri); 177, 6 (Philippi); 180, 1 
(Democritij; 181,5 (luliani Aeg.) ; 214, 

8 (Secundi); 324, 4 (cid.), ci X., V 170, 

3 (Nossidis). IX 39, 1 (Musicii); 386, 
1 («<$.). XIV 3, 1 («tö.). & — X, IX 
59, 7 (Antipatri). et X örfina, XU 80, 
1 (Meleagri, = app. BV 32). ■>) X., XII 
54, 1 (MeleagriJ. X. jto^o^oj, LX426, 
1 (Ioann. Barbucallae). ij cpiUqäaxQia 
X., X 18, 1 (Argentarii). yuUnr) X., 
XII 50, 2 (Asclepiad.J. — gen., V 
16, 6 (Marci Argent.); 20, 4 (ünest.); 



1) Omiasi ei mint loci, quos antea iam 
onameravi. 
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50, 2 (ctS., — app. BV 49, quod Ru- 
fino tribuitur); 55, 4 (Dioscorid.); 70, 

1 (Eufini); 77, 1 (eiusdem, •= app. BV 
23; Agathiae Schol. vindicat Stern- 
bach); 85, 3 (Asclepiad.); 194, 2 (eius- 
dem aut Posidippi) ; 204, 2 (Meleagri) ; 
211, 2 (Posidippi); 219, 2 (Paul. Sil.); 
238, 2 (Maced. Cons.). VI 47 ,"5 (Antip. 
Sid.); 48, 5 (öd.); 210, 2 et 6 (Philet. 
Sam. fr. 1 Bach); 260, 3 (Gemini); 319, 

2 (Nicodemi Heracl.). VII 221, 1 (od.); 
222, 5 (Philodemi). IX 144, 1 (Any- 
tes); 416, 1 (Philippi Thess.). XII 56, 
2 (Meleagri); 64, 2 (Alcaei); 75, 2 
(Asclepiadae, ■= app. BV 30); 83, 3 
(Meleagri); 84, 8 (eiusdem); 92, 2 
(eiusdem); 112, 2 (äS.); 164, 4 (Me- 
leagri); 165, 2 (eiusdem); 167,4 (eius- 
dem); 256, 12 (eiusdem). XV 24, 8 
(Simmiae alae Amoris). API 68, 1 
(Asclepiadae aut Posidippi); 205, 5 
(Tullii Gemini); 252, 1 (äS.). tijs X., 

V 253, 3 (Irenaei Refer.). &to% X., 
VII 218, 2 (Antip. Sid.). ajUijffrot; X., 

V 275, 12 (Pauli Sil., = app. BV 27). 
X. tivaUag, IX 333, 2 (Mnasalcae). 
X. ivxöknoio, Christod. ecphr. 104. 
X. cvtiQ^TOv, VI 208, 6 (Antipatri 
Thess.). tMixTQov K., V 245, 8 (Maced. 
Cons.). ivoze<p<ivov X., IX 325, 4 Uta.). 
[X. 'HlwimQag (puellae cuiusdam), V 
137, 1 (Meleagri).] nuvSrjpov X., XII 
161, 2 (Asclepiad.). navS. — X., API 
201, 5 (Mariani Schol.). axovl-rjg X., 
VII 51, 2 (Addaei). xijg yjvaffi — X., 
API 79, 1 (Synesii Phil.). — dat., V 
199, 3 (Hedyli); 201, 3 (&S.). VI 74, 
6 (Agath. Schol.); 248,1 (Argentarii) ; 
285, 3 (Nicarchi?). API 310, 8 (De- 
mocharidis). xy X., V 263, 3 (Agath. 
Schol.). X. *tpf«)T%, VII 30, 6 (Antip. 
Sid.). K. Hovqoxfjotpw, VI 318, 1 (Nico- 
demi Heracl.). rjj (utlaxy X., V 238, 4 
(Maced. Cons.). X. fieilix^, v 226 i 4 
(Paul. Sil.). naiioyövtp — X., V 54, 2 
(Dioscor.). K. navxpljj, V 243, 4 (Maced. 
Cons., = app. BV 36, Eratosthenis). 
— acc. KvitQiSa, V 263, 6 (Agath. 
Schol.). Kvnqtv, V 77, 3 (Bufini, = 
app. BV 23; Agathiae Schol. vindicat 
Sternbach); 154, 1 (Meleagri); 188, 
2 (Leonidae); 293, 10 (Paul. Sil.). VI 
283, 4 (&d.). VII 428, 15 (Meleagri). 
IX 39, 3 (Musicii); 260, 3 (Secundi 



Tar.); 386, 4 (aä.); 442, 5 (Agath. 
Schol.); 625, 4 (Maced. Cons.). X 112, 
1 (aS.). XII 86, 4 (Meleagri); 132, 1 
(eiusdem); 141, 1 (eiusdem); 154, 3 
(eiusdem); 173, 2 (Philodemi, — app. 
BV 11). xav X., V 179, 1 (Meleagri). 
IX 320, 1 (Leon. Tar.); API 172, 1 
(Alex. Aet. p. 234 Meineke). xav — X., 
ib. 1 67, 1 (Antip. Sid.). xrjv X., IX 143, 

5 (Antipatri);. 576, 1 (Nicarchi); XII 
162, 2 (Asclepiad.). xav uvaävoplvav 
anb fiaxiqog uqxi öakdaaag \ K., XI 1 74, 
1 sq. (Lucillii) = API 178, 1 (Antip. 
Sidon.), cuius tit. : tlg xi)v avzfiv ccveQx ' 
pivav anb #cdaTn;s. — ix növxoio — | 
xav X. yvpvav — Xoyfivopivuv , API 
179, 1 sq. (Archiae). denique adde xav 
ix<pvyovaav tiaxqbg ix xokntov hl, | ßqoprä 
t« iioqiivqovociv svke%fj X., API 182, 

1 sq. (Leon. Tar.). ägaevönaiöa X., V 
54, 6 (Dioscorid.). dfjjfioT^i/v X., IX 
415, 2 (Antiphili Byz.). (itjxiqa (Amo- 
ris) X., IX 626, 1 (Mariani Schol.). 
<fllt\v X., XIV 117, 6 (Metrodori). 
reliquis locis KvnQiv metonym.: axsq- 
nia X., V 302, 5 (Agath. Schol.) xot- 
vi}v X., XI 328, 2 (Nicarchi). X. | ofy 
ooCr)v, XI 261, 1 sq. (cd*.), itqmxö^vya 
X., IX 245, 3 (Antiphanis). — voc. 
Kvtiqi, V 98, 1 (Archiae?); 176, 6 
(Meleagri); 191, 7 (eiusdem); 203, 1 
(Asclepiad.); 205, 4 (ai.); 234, 4 (Paul. 
Sil.). VI 76, 1 (Agath. Schol.); 209, 1 
(Antipatri Thess.); 285, 10 (Nicarchi?). 
XII 14, 2 (Dioscorid.); 89,1 (&i.); 104, 

2 (<&<$.); 168, 7 (Posidippi); 173, 3 
(Philodemi, = app. BV 11); 256, 1 
(Meleagri). API 164, 2 (Luciani, 31); 
174, 2 (aS.). & X., XII 100, 1 («<*.). 
fiöftaw axXrixog — X., IX 321, 1 sq. 
(Antimachi, = Callim. ep. ine. 9 Schnei- 
der), yapoöxöke — X., VI 207, 9 (Ar' 
chiae). yvr)<sta (v. 1. Kq^ala) X., VI 21 1, 

6 (Leonidae Tar.). Seanöxi X., V 207, 3 
(Asclepiad.). Scan, xal ftaküprav, X., xal 
ijuSi/ow, V 17, 6 (Gaetulici). X. fiäxaiQ, 
VI 17, 2 (Luciani ep. 49). nözvta K., 
VI 293, 1 (Leonidae). ra n. X., IX 601, 

3 («<?.). X. XQonaiotpoQt, V 294, 24 
(Agath. Schol., = app. BV 42). X. 
(pUt), V 153, 4 (Asclepiad.); 202, 5 
(eiusdem aut Posidippi). VI 162, 2 
(Meleagri). X. — tpiUtj, V 11, 1 sq. (cid.). 
X. (pdoppeidrig , &akanr)n6ke , API 177, 
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1 (Philippi). ra XQvairi K., V 121, 6 
(Philodemi). denique exscribendum est 
totum epigramma X 21 (Philodemi): 
K. yakt]vaCrj, q>ti.ovvp<pie, K. äixulwv 1 
av^ap, K. nö&cov fifjxiQ at\\on68e>v* , 
K., xbv i]fil<s%ctatov anb xQoxicov ifii na- 
ax&v", j xbv yioai ifwjjigv Ktkxlci vitpö- 
jievoi' 4 , | K., xbv 7i<Sv%iov (ie, xbv oväcvl 
xovtpcc XaXevi>xa ! ', | xbv aio itOQcpvqiut 
xXv^öjievov nekäyei", J K. (piXoQjttaxciQa, 
■tpdÖQyu, aw£i fie, K. , | Na'iaxovg rjötj, 
äeanöxt, TtQbg Upivag*. — KvitQig voc., 
VI 191, 2 (Cornelii Longi). 
In Anthologiae appendice epigr. (ed. 
Cougny): gen. IV 71, 2. add. II 641 c, 
4. ['Agaivöris K., TU 81, 6 (Posidippi, 
= Preger ad ep. 114). rijs OiXaStl- 
q>ov (sc. uxoris) X. — Aqo., I 116, 

I sq. (eiusdem, = Preger ep. 114).] 
naviriiiov — K., III 322, 1. K. — 
neq((pqovog, III 60, 5 (Antagorae). — 
dat., add. II 198 b, 8. — voc, I 114, 2 
(Callimaehi, = Preger ep. 113). 

In epigrammatis ex lapidibus cöllectis 
(ed. Kaibel): nom., ep. 244, 3. 363, 4. 
560, 3. 784, 2. (cf. praef. p. XVII). & K., 
1103, 2. KaXij K., 980, 12 (Catilii). — 
gen., 582, 2. 628, 2. 1044, 4 (cf. praef. 
p.XXH). K. tpiQxijg, 717,2. K.liytltjg, 
811, 1. — acc. yuxvibaeav \ tlövxa 
xal vvfupaig, KvnqiSa, xal BQOfi.Ua, 810, 

II sq. KvitQiv, 794, 2. baUtv' — U- 
%ovg K., 89, 5. — voc. fau Kvnqt, ep. 
369, 3. 

Apud poetas aevi Bomani: nom. (meton.), 
Opp. hal. 4, 235. oefivii K., ij Ilo&av 
fi^rrjQ, Babr. fab. 32, 2. imprünis apud 
poetas epicos mythographos, ac primum 
quidem 

Apud Quinttim Smyrnaewm: nom., 10, 
450. 12, 460. 13, 326; 429. 14, 47; 
152. 9eä (v. 1. 9sij) K. 13, 401. K. 
lvaxi<pavog, 5, 71. add. xqarcQOv naqä- 
xoixig"Aqriog, 1, 667. 

Apud Nonnum: nom., D. 3, 59; 121. 13, 
352; 460. 14, 194. 15, 210; 417. 19, 
121. 24, 255. 25, 150. 32, 212. 33, 
260. 35, 115; 161; 191. 41, 167. 42, 
152; 503. 48, 106; 268. fÜC, 6, 238. 
38, 384. 'ASwvutg — K., 33, 25. <ktö- 
fopog — K., 35, 168 sq. X. ( — vo-jjfio- 
vos fyxvog biupfig), 41, 263. — gen., 4, 
301. 29, 346. 34, 268; 293; 326. 42, 
254; 373(bis). 48, 690; 758. Kvnqiöog 



ScOxriQ, 38, 137. K. wbxoyövoio, 13, 
436. K. -■- iqcaxoxöxow (lect. dub.) 
34, 117. K. invalirig (meton.), 47, 
347. — dat., 4, 215. 8, 189. 16, 
120; 344. 24, 278. 33, 177; 244. 34, 
59. 35, 113. 40, 566. 42, 245. 43, 403. 
47, 383. 48, 292; 521; 677; 719. — 
acc. Kvjcqiv, 3, 119. 10, 201. 15, 321. 
24, 242. 29, 375. 33, 170. 41, 119; 
292; 313. 42, 369. 47, 276. gUijk 
K. 7, 232. per. 41, 2. tcqoxIqtiv — K., 7, 
226. ii, ai.bg &Qxd6%tvxov prima ezcepit 
Beroe 41, 98 sq. Kvnqtv meton.: 12, 
388. 33, 368. 34, 33. — voc, 4, 216. 
Kvjiqi »eoc, 31, 229. 
Apud religuos poetas epicos posteriores: 
nom., Colluth. 66 ; 91 ; 154; 189. Musae. 
66; 68; 77; 144; 152; 249. Claud. 
gigant. 43. \u\li\ K. ävaaaa (Hero), 
Musae. 33.] K. — SoU^xig, Colluth. 81 . 
{joöoSaxtvXog — K., Colluth. 98. — 
gen., Triph. 492. Colluth. 291. Musae 
31; 68; 141. Claud. gigant. 54. Kv- 
TCQtSog (lect. dub.) avtiitöooto , Musae. 
215. K. 9eijg, ib. 126. — dat., Musae. 
157. — acc. Kvjiqiv, Colluth. 297. 

Musae. 135. 
In Orphica poesi: nom., A. 1226. K. 

lomoxoötpog, A. 478. — gen., h. 22, 7. 

56, 8. 65, 7. — acc. Kv%<)iv, h. 3, 2. 

In oractdis: nom., or. 13, 2 Hendess. 

Anth. app. ep. VI 104, 1 Cougny. nal- 

Sav K. (meton.) adeafiog, orac. Sibyll. 

5, 429. — gen., ib. 2, 139. or. 145, 

2 Hendess. — acc. f äyvty \ Kvkqiv, 

or. 236 sq. Wolff. 
Apud eroticos poetas: nom., Nicet. Eug. 

Dros. et Char. 3, 170. ij K., 2, 305. 

3, 269. 4, 157. 6, 621. — gen., 3, 226; 

272; 286. 4, 162. t% K., 3, 176. K. 

ctq>ooyevclr)g, ib. 3, 264. — acc. Kvkqiv, 

4, 254. TJjv K., 3, 223. 
Denique apud astrologos semper Stella, 

quae Veneris dicitur, significatur: nom., 

Maneth, 2 (l), 379. 6 (3), 154; 203; 

206; 242; 283; 379; 396; 427; 439; 

505; 586; 724. 4, 59; 286; 384; 450; 

457; 582. 1 (5), 101; 106; 121; 256. 

ex Dorotheo 41; 58; 60; 74; 78; 84. 

fi K., Theod. Prodr. carm. astr. 534 

(not. et extr. XXIII 2 p. 36). K. — 

acpQoyiveia, Maneth. 4, 491. xaXi) K., 

6 (3), 746. — gen., 6 (3), 269; 686. 

4, 601. 1 (5), 30; 246. utpQoyevovg 



'A<pQO<flrij. 



65 



KvnQiiog, 4, 180. Aicovalijg K., 4, 356. 
— dat., 6 (3), 163. 4, 219; 392. — 
acc. Kvnqi ia — ivnXöxafiov, 1 (5), 17. 
Kviiqiv, 6 (3), 693. 4, 420. 1 (5), 45. 
add. acpQoyiveiav, 4, 437. 
KvKQoyiveia, Arist. Lys. 551: ^ XtOTpo- 
yivei' 'A<pQodhr]. — Kvkq. IIo&ov ysvi- 
xuq A., Theod. Prodr. Ehod. et Dos. 9, 
199; cf. orac. 201, 4 Hendess. 
Sine deae nomine: KvnQoyivcta &ed, Pa- 
nyass. fr. 1 3, 3 Kinkel, nözvia 6^vxütb3v 
ßtkiav — K., Pind. Py. 4, 380/384 
(213/216). fK., Maxim. Phil. 609. ctyvr) 
K., ib. 531. — gen. Kvnqoysvetrfg, Nonn. 
D. 6, 82 et 7, 306 (abv &axi(,i JE.). 20, 
145. 33, 97. 34, 65. 40,179. 47,277. 
48, 509. AP IX 475, 4 (<W.). — dat. 
KvitQoyevelr), Nonn. D. 5, 138; 611. 
15, 393. 33, 91. prjTQl «jj (BeroBs) — 
X. 42, 300. foädxfioi K., 12, 111. 
fK, Maxim. Phil. 272. Häcpov (udeovari 
&yav% K., ib. 264. — acc. Kvnqo- 
yiveiav, Qu. Sm. 2, 139. — voc. Kvtcqo- 
yiveut, h. mag. in Ven. 29Wessely. äfitge 
K., Aibg xixog jjäh &akäo<Sag, Bion. id. 10 
(l 7), 1 . noxvuc KvXQoylvH, 'A()0(>Cq>Qaei, 
rcrihjTtvi, h. mag. in Ven. 21Wessely. 
KvXQoyivr\a*, Alcaei fr. 60 Bergk: Kv- 
itQoy evrjctg. Theoer. id. 30, 31. — dat. 
KvnQoyevrja (Bentley; v. 1. Kvnqoyivv«, 
vulgo KvnQoyereia), Sapph. fr. 87 Bergk. 
KvitQoyevrjg, pro adiectivo dictum: Kv- 
itQoyevfj Kvöigtiav, Hom. h. 10, 1. — voc. 
KvnQoytvsg Kv&igcta doXonXöxe, Theogn. 
1386. 
Pro nomine substantivo dictum Kvjiq. * 
nom., Theogn. 1385. fK., Maneth. 4, 
214. — gen. KvitQoyevoVg, Solon. fr. 26 
Bergk. Theogn. 1308; 1382. AP XII 
195, 4 (Stratonis). Sokonköxov — Kv- 
itQoyevoüg, TG\F epim. 20 Nauck' «= 
lyr. adesp. fr. 129 Bergk, qui scribit 
Sokonk&xag — KwtQoyeviog. KintQoyt- 
voüs — looxitpävov, Theogn. 1304; 
1332; 1383. fK., Maneth. 2 (l), 221. 
6 (3), 243. — dat. Kvnqoytvü, Pind. 
Öl. 10, 125 (105). — acc. KvnQoyivia, 
Hes. th. 199. — voc. K.vnqoyivr\ (v. 1. 
Kv7tQoy6vtj, KwtQoytvig), Theogn. 1323. 
cf. etiam yivog. 
KluXiä;, Arist. nub. 52: KtoküuSog* Jivt- 
xvkUSog. — acc. Kukuida*, Lys. 2. 
KtokB>xig* — 'Akcvita xqetovOa Aoyyovqov 
(tv%&v, Lycophr. 867 sq. cf. schol. 



mibq a Ju&vag, Theoer. id. 17, 36: Kvtzqov 

fyoma 4. noxvut xtopo* (v. 1. xovpa). lectio 

ambigua est. 
[la&i/ala, Eubuli fr. 67 Kock: ka&Quluv 

Kvirqiv. cf. trag, adesp. fr. 154 Nauck 8 .] 
[ka&qli), Maneth. 6 (3), 207: *a* 9 % — 

Kv&^QTjg.] — voc. Aa&Qlrf (Aa<pQltj coni. 

Eeiskius et Toupius), AP VI 300, 1 

(Leonidae). 
Xajjoiftfa v. utpqoy evi]g. 
ksxxqo%aQ^g v. nu&dt. 
Uvxa, Anacreontea 55, 5 sq. Bergk: kev- 

xav | anakäv tineq&e Kvuqiv. 
kevxoipav^g, Io. Gaz. descr. 2, 69 sq.: 

AcpQoähri \ Uvk., igöeaaa. 
levxt&ksvog, lyr. adesp. fr. 71 Bergk (=• 

TOP epim. 23 Nauck 2 ): Kvöerfag* — 

XevxcoXivov. 
kiyelri, Kaibel ep. 811, 1: KvnQiiog ki- 

yilrjg. ^ 
kmuQoxifoog, Anacreontea 20, 7 Bergk: 

IJacpli] km. 
ko%ivoniva ix aövxoio, API 179, 1 sq. 

(Archiae): ix n. — xav Kxmqiv yvpvuv 

— Xoxevofiivav. cf. Nonn. D. 41, 183. 
kvxetri* voc, Orph. h. 55, 11. 
Avxltf, Procli h. 5 Abel, til: tipvog tlg 

Avxtr\v 'AyffoSkrjv. 
kvoifiektig, AP XI 414, 1 (Hedyli): kvat- 

lukovg 'AcpQoShqg. 
putu yevi&ktjg, Nonn. D. 41, 315 sq.: Kv- 

digsui (voc.) — fiaüt y. 
fiäxaiQa, Sapph. carm. 1, 13 sq. Bergk: 

co fiax.*, | ficidiaaaia' a^avarcü jCQoadmo. 

— KintQi ji&xuiQ, AP VI 17, 2 (Luciani 
ep. 49). pöx* voc, Orph. h. 55, 26. h. 
mag. in Ven. 24 Wessely. add. 9ed, Orph. 
h. 55, 27. 

pakaxi), AP V 238, 4 (Maced. Cons.): rg 

fiakaxfi KvnfjiSi. 
fiuxriQ* Amoris vel Amörum, AP V 180, 

3 (Meleagri). — gen. paxQ6g*, AP V 178, 

1 (eiusdem). 180, 5. — acc. naxiga*, ib. 

XII 86, 3 (eiusdem, — app. BV 32). j*a- 

xiq Eqwxcdv ovquvIuv — noxxav 'Aa>Qo- 

ölxav, Pind. fr. 122, 4 sq. Bergk. 
[H&lkog, Maneth. 3 (2), 198: pu%kov — 

Kvxfftfog.] 
& fieyäka — Kvngig, Bion. id. 5, 1. — gen. 

KvitQiäog — peycikag, Theoer. id. 11, 16. 
Iieydkii, AP IX 620, 2 (Paul. Sil.): JZa- 

cjp/ijv xijv peyuXr\v. of. com.(?) adesp. fr. 

252 Kock: val pa xijv (leyäXrjv Öt6v* (me- 

retrix dicit). 
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Hs6iovaa"EQVxog, Apoll. Rh. 4, 917 sq.: 
&tä"E. ped. | Kündig. — Hd<pov luö. itohi- 
(pgddficov 'A(pQoöhrj, Opp. hal. 4, 28. — 
voc. &eä*, KvitQoio iwttiiiivi]g (Ltd., Hom. 
h. 4, 292. &eä*, Zaluplvog ivxx. peö. \ xal 
ndarjg Kvtiqov, ib. 10, 4 sq. cf. KvitQO- 
yiveia et itdtvta. 

(ieiSiccOai.au v. p&coupa. 

ptilixtri, AP V 226, 4 (Paul. Sil.): Kv- 

7CQtäl flClXl%Cy. 

MeUvala v. Kaaxvla. 

fitlifäri, API 177, lsq. (Philippi): et 

(Venerem) fieh%Q))v | äalpova. 
(isxQCa, Eur. IA 543/545: fitXQlag &eoü 

— A<pgoSixag. 

pijTfjp Amoris vel Amorum, AP V 87, 6 
(Rufini): (irfiqbg ivOxeqxivov Kv&iQelrig. 

— dat. (irpiqi — (pilrjkaxiiTtp 'AyQoMxy, 
Nonn. D. 24, 310. — acc. firjxii/a Kvnqiv, 
AP IX 626, 1 (Mariani Schol.). — voc. 
Kvkqi, IIö&cov (ityeQ &ekXon6da>v , X 21, 
2 (Philodemi). 

Sine deae nomine: nom., API 262, 1 (ad.). 
— gen. ptirlQog, Procli h. 2, 6. naXuir- 
ffroü (i. e. Erycis) fiijxiqog ZrjQvv&lag, 
Lyeophr. 958. ftf)Tp6e ifjg, AP IX 586, 
2 (&S.). — dat. (ir]T(l — ovQuvty, Musae. 
40. /iijtpi g>%, AP V 178, 6 (Meleagri). 
acc. xi\v iavxoü — (itixifa, com.fr.adesp. 
205 Kock. — voc. ptijxeif Amor Vene- 
rem alloquitnr, Nicet. Eug. Dros. et 
Char. 4, 317. add. 'Eqdnam, Nonn. D. 
33, 42. Orph. h. 55, 8. iirjxcQ itväyxrig, 
Orph. h. 55, 3. cf. ae^vq. 

Moq<p&*, Lyeophr. 449. cf. schol. 

fivaxig väfiaxog $ KxntQig, Anacreontea 4, 
12 Bergk. 

veiieaaaxi, Theoer. id. 1, 101: KxntQi, vtp. 
vvxxsQlti* voc, Orph. h. 55, 3. 
vvfiipiSCri* voc\, Orph. h. 55, 11. 
£av&d, AP IX 605, 1 (Nossidis): |«v*fis 

— 'AcpQodtrag. cf. Auava. 

Sivri, Lyeophr. 832: Stvy*. cf. schol. 
olaxQoyÖQOg, AP V 234, 2 (Paul. Sil.): 

olexQO(p6qov naq>tr)g. 
&i.ori, Opp. hal. 4, 2: <Uoijff 'AtpqoShus 

(meton.). 
Siiof/og v. 'AcpQoyivBia*. 
iala, Kaibel ep. 89, 5: balav — U%ov$ 

Kvnqiv. 
oiloplvii, Apoll. Rh. 1, 802 sq.: oiXopi- 

vijg — dt&g — | KwtQiSog. 
oif/avla, Kaibel ep. 811, 8: ovqavtag — 



'AtpQoStxijg. — oi(f. — KvnQiiog, Anth. 
app. ep. III, 122, 4 Cougny (lectio dubia). 

— acc. xav Aibg oüffctvlctv — xav 'Eqoö- 
xtav nöxviav, xav KaQ&ivoig | yanrjhov 
'AtpQoSlxav, Eur. fr. 781, 15— 17Nauck*. 
cf. etiam fttm/p. 

ovfavlri, Nonn. D. 46, 255: oiiQttvCtjg 

'AyQoSlxrjg. Procli h. 5, 6 Abel. — voe. 

ofy. — 'AtpQ., Orph. h. 55, 1. cf. Theoer. 

ep. 13, 1 sq. (■= AP VI 340) et fujtijp. 

OiQavli)* pro substantivo usurpatur AP 

VI 290, 2 (Dioscorid.): ^dlaxy — Ov- 

QuvLn 1 ), et ib. VI 206, 10 (Antip. Si- 

don.): Oiifj. — Kv&i}oidii. 

naiSoyovog, AP V 54,2 (Dioscorid.): nai- 
ioyovta — KvitQiSt. 

nut£oiOa v. Sianoiva. 

na ig Iovis, v. noauli&qovog. 

naXaiä, Theod. Prodr. Rhod. et Dos. 7, 
9: xijv TiaXautv 'Acpqoilxrjv. 

«aftpijra>9 v. ulfagla. 

xuiiatttlvovaa, Maneth. 6 (3), 366: f itap.- 
(palvova' 'A. 

naiiq>av6<o6a v. %<>vOij. 

nüvSrmog, Nicandri fr. 9 et 10 Schneider. 
navi^iiov KxmqiSog, AP XII 161, 2 (Ascle- 
piad.). nuvS. — K., API 201, 5 (Mariani 
Schol.). app. ep. HI 322, 1 Cougny. cf. 
contra Theoer. ep. 13, 1 (= AP VI 340): 
■)5 KvicQig ov ndvSr\fiog. 

itavQelyrjs , Meyer, Nachlese zu den 
Spruchversen des Menander (Berichte der 
Muenchener Academie 1890 p. 360): Kv- 
Tiqiiog mtvfaXylog. (itavfclyixov perpe- 
ram coni. Meyer). 

xavoüqyog, Eur. Hipp. 1400: Kvnqig — 
r\ nuv. 

[itavxolri — 4i Kvöigiux, AP V 31, 2 
(Antip. Thess., — app. BV, Cillactoris).] 

naqdxoirig Martis, Nonn. D. 1, 667: Kv- 
nqiq IvOzltpuvog MQaxcQoü itaQ. "Aiyqog. — 
acc. xav 7taqdxoinv* | Qfaxhg 'EvvaXlov 
xal AaxiSaipovlav (eamque Lacedaemo- 
niam), API 176, 5 sq. (Antipatri). 

ndqeSfog Bacchi, Orph. h. 55, 7: aefivij 
Bdxypto nä(/cSqc*. 

naQ&lvog, Orph. fr. 101 Abel: itaQ&ivov* 
alSotr]v. 

naöKpäiaaa, Anth. app. ep.1 13,1 Cougny 
(-» Preger ep. 95): XvfHfaa nadKpaiaay. 

— «o<». ted* nom., ib. v. 3. 



1) Noli putare Uraniam Musam ibi intel- 
legi; namqoe donnm ibi, flabellnm, ii eirljs 
iixdtivfui dicitur. 
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t*o«»9«^s 'A., Maneth. 3 (2), 346. 
fttaaro(p6(>os IIa<ptr], Anth. app. ep. III 
147, 4 Cougny (Henn. aut Theon. Alex.). 
TTcKpta, Arist. Lys. 556: xi)v üarplav 
'AtpQoihrfv. 
Sine deae nomine: a TlayLa, Theoer. id. 
27, 15. Bion. id. 1, 64. — gen. 77a- 
iplag, (Sapph.) fr. 133 Bergk')- rüg 
77, Theoer. id. 27, 14. fi% 77., Theod. 
Prodr. carm.. astr. 310 (not. et extr. 
XXm 2 p. 23). — dat. I7«?/«, AP VI 
55,l(Ioann.Barbuoallae). tjt 77. Theoer. 
id. 27, 55. — aco. Ilaipluv, AP V 217, 
8 (Paul. SU.). 
n a <pirj, Plat.ep. 26,1 Bergk (= API 160): 
i) 77. Kv»i(cut. — voc. 77. K., AP V 209, 
1 (Posidippi aut Asolepiad.). of. *ov(fr\. 
Reliquis locis üacplri* alterum Veneria 

nomen habendum est. 
Apud lyrieos poetas (rec. Bergk): dat. 
rjj U«9>/jj, Plat. ep. 4, 3 (= AP VI l). 

— acc. xijv IIa<pti)v, Plat. ep. 26, 6 (= 
API 160). imprimis in Anacreonteis 
et in appendice Anacreonteorum (PLG 
III 4 p. 296—375 Bgk.): nom., adesp. 
v. 69. Georg. Gramm. 1, 148. 2, 23. 
3, 87. <pdtr)g üvaaaa «»jyfjs, I £<*Mtj> 
ßqipovaa xivipo), | cpUon£tki%o$ yeX&aa j 
17., Ioann. Gaz. 6, 6 — 9. 77. »QutoHaa 
n&vxav \ ptoömov faä>v xt cpvxlyg, Georg. 
Gramm. 3, 9 7 sq. 77. kinaf6%QOog, Anacr. 
20, 7. — gen., Anacr. 56, 29. Ioann. 
Gaz. 2, 13. 4, 4. Georg. Gramm. 1, 31; 
104; 120. 2, 34; 42. 3, 99. 4, 36. 6, 
40; 41. xfjg 77., Constant. Sic. 2, 10; 
47; 101. — dat., Georg. Gramm. 1, 
94; 143. — acc., Anacr. 16,37. Georg. 
Gramm. 1,26; 33; 162. 3,13; 30. 6,2. 

— voc., Georg. Gramm. 1, 71. 3, 40; 
83. 5, 6. 6, 44; 45; 56. 77., tpvXayiu* 
xödfiov, Ioann. Gaz. 6, 91. 

In Anthologie Palatino et Planudea, nec- 
non in epigrammatis ex lapidibus col- 
leciis (ed. Kaibel): nom., V 95, 2 (&S.); 
293, 11 (Paul. Sil.); VII 593, 4 (Agath. 
Schol.; cf. Kaibel ep. 512, 2); API 175, 
1 et 2 (Antipatri); 181, 1 (Iuliani 
Aeg.). f77. IX 491, 1 (Theonis). ij 77., 
V 31, 5 (Antip. Thess., = app. BV 10, 
Cillactoris). »alaaatilr) — 77., V 301, 
6 (Paul. Sil.). — gen., V 94, 2 (Bu- 
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1) Cf. Weitphal. in Iahnii ann. LXXXI 

80. 



fini); 249, 1 (Irenaei Befer.); 270, 8 
(Paul. Sil.). VI 87, 2 (&8.); 254, 1 
(Myrini). IX 153, 3 (Agath. Schol.); 
220, 6 (Thalli Milesü); 567, 2 (Anti- 
patri); 784, 2 (&ä.). API 159, 4 (<&<$.); 
288, 2 (Leont. Schol.). app. ep. ITJ 179, 
2 Cougny (Iuliani Aeg.). Kaibel ep. 
340, 2. 614, 4. T<)s n., V 4, 6 (Philo- 
demi). VI 208, 3 (Antipatri). ctnalije 
77., IX 765, 2 (Paul. Sil.). &<p<)oyevotig 
IL, API 169, 1 (&6.). Svylrie — 77., API 
144, 4 (Arabii Schol.). &r)lvriQt)g — 
77., XII 192, 6 (Stratonis). 77. — iooxt- 
<pavov, XII 91, 6 (Polystrati). oIoxqo- 
<poQov 77., V 234, 2 (Paul. Sil.), ^oäirjg 
71, IX 586, 4 (Cometae Chartularü). 
t^s Z9 t " r '!s — 77., IX 626, 6 (Mariani 
Schol.). — dat., V 272, 5 (Paul. Sil., 
«= app. BV 40); 293, 12 (eiusdem). 
VH 599, 3 (Iuliani Aeg.). IX 443, 1 
(Paul. Sil.); 619, 6 (Agath. Schol.). 
633, 1 (Demochar. Gramm.). XI 62, 5 
(Palladae); 64, 10 (Agath. Schol.); 70, 
2 (v. 1. nom., Leon. Alex.). t§ 77., V 
231, 2 (Maced. Cons.). VI 59, 1 (Agath. 
Schol.). IX 634, 2 (Demochar. Gramm.). 

— acc, IX 591, 1 (&ä.). xiiv 77., V 253, 
4 (Irenaei Befer.). tijv 77. yv^vfyi et 
x i) V yv/ivijv — 77., API 163, 1 et 2 
(Lucianiep.30). TIwJv jwy(&»)v,IX620, 
2 (Paul. Sil.). — voc, V 239, 2 (Paul. 
Sil.); 303, 2 (&S.). VI 20, 4 (Iuliani 
Aeg. autLuciani ep. 33). 80, 2 (Agath. 
Schol.) app. ep. I 115, 3 Cougny (He- 
dyli). a> 77., V 158, 2 (Asclepiadae?, 
= app. BV 51). 9eä 77., XIII 1, 1 
(Philippi). — heapCai Venus et Der- 
cylis nominantur V 95, 1 («*•). 

Apud Nonnym: nom., 2, 88; 330. 5, 91. 

•25, 169. 29, 82. 34, 61. 41, 385. 42, 
497. 48, 223. — gen., 3, 97; 121. 4, 
220. 5, 591. 6, 304. 8, 175. 12, 88. 
15, 297; 305; 322. 24, 246; 262. 32, 
71. 33, 329. 35, 189. 41, 4; 146; 
185; 228; 232. 42, 379. 47, 302. 48, 
353. xifig (Echelai) 77., 32, 214. catxo- 
Xifiov Ilacptrjg, 7, 274. &uXaeaiy6vov 77., 
13, 458. 77. — xekeaoiyövoio, 41, 185. 

— dat., 6, 97. 36, 61. 48, 288. — 
acc, 13, 441. 29, 329. 31, 202. 41, 
311. 77. — !p4jv (Cupidinis), 33, 
118. IlatpCi\v <ptA6iio%&ov , 24, 274. 

— üacplris metonym. dicitur 6, 362. 
33, 366. 35, 20. 42, 186. 47, 514. 
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48, 637; 752. — acc, 4, 159. 42, 
240. 44, 295. 47, 366; 438. 48, 503; 
561; 752. 
Apud poetas eroticos: r) II., Nicet. Eug. 
Dros. et Char. 2, 232. — gen., ib. 6, 
627. 
fnacplt], Maneth. 3 (2), 202. 6 (3), 
481. 1 (5), 22; 42; 180; 343. 5 (6), 
34; 100. ei Dorotheo 31. 38. 45. 48. 
51. Anth. app. ep. III 147, 7 Cougny 
(Herrn, aut Theon. Alex.). nixaxoyÖQoq 
II., ib. v. 4. ij n., Maneth. 5 (6), 102; 
165; 316. — gen., Maneth. 2 (l), 266. 
3 (2), 147. 5 (6), 159; 284. Maxim. 
Phil. 446. 541. xfjg IT., Maneth. 5 (6), 
139; 340. — dat., 6 (3), 188; 583; 
701. 5 (6), 66; 136. — acc, 6 (3), 
244. 1 (5), 109. 5 (6), 53; 282; 326; 
332. 

nei&iä, Orph. h. 55, 9 : nei&oi* XtxxQoptQlg. 

negißaalrj, Nicandri fr. 23 Schneider. 

neQiSivqxciQa nvQbg (isyakov, h. mag. in 
Ven. 12 Wessely: cdktjiovxe «. ft. ntQi- 

SlVTjTSlQa*. 

ntqLcpQviv, Anth. app. ep. III 60, 5 Cougny 

(Antagorae): KvitqiSog — neijtipqovog. 
ito&eivox&xri* voc., Orph. h. 55, 12. 
noixiko&Qovog, Sapph. carm. 1, 1 sq. 
Bergk: noixtXö&Qov' , &&&vwt 'AcpQodira, 

Ttal Aiog SoXSnXoxs. 
7tolirio%og, AP IX 426, 1 (Ioann. Barbu- 

callae): Kvnqig jioX. 
noXvxxovog v. Söliog. 
noXvoXßog, Sapph. fr. 59 Bergk: xäv 

itoXvoXßov Atpqöäixuv. 
noXvtC(i.ritog v. ßi^ßiia. 
7ioXvv(ivog, Orph. h. 55, 1: noXvviivi 

— 'A. 
■aoXvcpq&iftmv — Id., Nonn. D. 5, 135. 

cf. öoXotpQoviovGa et pediovda. 
noXv%Qvaog, Hom. h. 4, 1: itoXv%Qvaov 

'AcpQodhtjg. ib. v. 9. Hes. op. 521. th. 980. 

sc. 8. 47. fr. 146 Kinkel. 
novxla v. öianoiva. 
Ilovxoyiveia, Opp. cyn. 1, 33: Ilovro- 

yivdrig*. 
novxoyev^g, Orph. h. 55, 2: novxoyevig*. 
novxoyivvqg, Nicet. Eug. Dros. et Char. 

4, 314: T7js novxoysvvoüg 'Aq>Qo6(xt)g. — 

dat. xrj Ilovxoytvvei*, ib. 8, 100. 
noQcpvQerj — Id., Anacr. carm. 2, 3 Bergk. 
Jtdrvor, Theoer. id. 17, 45: xdXXei &qi- 

axsvoväa dtaav möxv 'AcpQoöha (voc). 

item voo. n.*, Prodi h. 2, 20. 5, 12 Abel. 



nöxvitt Kvnqi, AP VI 293, 1 (Leonidae). 
& n. K., IX 601, 3 (&S.). n. — K. foäv 
xaXXtaxa, Eur. fr. 781, 18 sq. Nauck 9 . 
Sine deae nomine: nom. KrmQov %outa 
Auävag it. xtoQa, Theoer. id. 17, 36. — 
voc. nöxvut, Sapph. carm. 1, 4 Bergk. 
Callim.h. 4,312. AP V133, 6(Maecii). 
VI 19, 4 (Iuliani Aeg.); 300, 6 (Leo- 
nidae). ca. it., Theoer. ep. 13, 5 (= AP 
VI 340). St n. Kvkqov xal Kvd-i'jQav 
xal n&tpov | fieSiova', Arist. Lys. 833 sq. 
cf. etiam Kwtqoyivtux. 
%Qtvnevi)g Kvnqig, [Eur.] Rhes. 646. 
■XQO pärnQ, Aesch. sept. 127 (140): Kv- 

«ptff (voc.), 8xi yivovg nqofiMXwq. 
[»pootdfvi, AP IX 245, 3 (Antiphanis): 
nQcoxofcvya Kvtcqiv.] 
nvQOtaaa, Nonn. D. 42, 383: nvQÖteaav 

— Kv9riqr)v. 
§€QvnaQtofiivri v. xäxiaxog. 
$/f<* ßlov, Kv&igeut cpvroanögi, Nonn. D. 

41, 315. 
Qo&irt, AP IX 586, 4 (Cometae Chartul.): 

Qoäirjg TJacplrig. 
QoioSüxxvXog — Kündig, Colluth. 98. 
QoSöxgovg — 'AtpQoStxa, Anacreontea 53, 

22 Bergk. 
Qod6%Qcag v. KwtQoyivua. 
etpvii KwcQig, t) IIö&wv pijxriQ, Babr. fab. 
32, 2. — gen. &cäg — atfiv^g 'A(pQoShiig, 
Kaibel ep. 784, 1 (cf. praef. p. XVII). — 
voc. «ftvTj*," Orph. h. 55, 2. cf. etiam 
7tctQcd(>og. 
a&svoßXaßrig, Opp. cyn. 2, 82: <r»£vo- 

ßXaßiog Kv&CQelrjg. 
aiSniQo%lxmv 'A., Nonn. D. 34, 121. 
tfxijjrioifjros öe&v, Orph. h. 55, 11: 9. 

axnnxov%e*. 
axoxln, AP VE 51, 2 (Addaei): axoxCtjg 

KvitQiöog. 
[exozotaaa, Musae. 182: axoxöcaaav — 

A<pqoSkr\v^\ 
ao<pi) Kv&^qij, adesp. v. 9, PLG III* p. 363 

Bergk. 
exvyeXog, poet. (?) anon. ap. schol. Apoll. 
Rh. 2, 1005: iatb CxvcpgXov 'Ayqoähijg. 
{ avyxQaOig, AcpqoShr], Io. Tzetz. prooem. 
in II. 305. } 
Ovtvyog Vulcani, v. tVKQuaia. 
evpfiaxog, [Eur.] Rhes. 637: xääe (Paridi) 
Ov(ifi. Kvitqig. — voc Kvitgi, Sixalmv | 
avpnaxe, AP X 21, 1 sq. (Philodemi). 
avvSaixig, Orph. h. 55, 11: Ovvöaixt* 
(voc). 
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2%oiv»itg, Lycophr. 831 sq.: faä — 2%oi- 
vyöi,* (v. 1. 2%oivl8i et 2%oivi6i). 

taplr] .OvfitSßmv, Nonn. D. 24, 285: r) xup. 
&. cacccXr) &eög*. 

Ta%eiQctg v. Kaaxvla. 

xixog Iovis, Hom. E 373: q>tXov xixog*, 
(Iuppiter Venerem alloquitur). cf.Kvnqo- 
yeveta. 

[xsxovda Amorem, Nicet. Eug. Dros. et 
Char. 6, 612: 4\ xsxoHaä* «]. 

Tckeaatyafiog, Nonn. D. 2, 220 sq.: xs- 
Xiamyapov — &sa(vt]g | — Aq>Qoä(xrig. — 
rel. Kv&sqehjs, ib. 48, 693. — dat. xt- 
Xeootyätxtp Kv&tQtCr], ib. 36, 77. 

rcJUaa/yovos, Nonn. D. 41, 185: Ihupbig 

— xcXeaaiyövoio. 

ttQitoiiivTi* (voc.)daXlyai, Orph. h. 55, 8. 
TtjXeq>avri$, Nonn. D. 41, 310: xr\Xetpavfi 

— 'AtpQoSkriv. 

xi&i\vr\ Amorum, Colluth. 100: xi&rjvfl*. 
Ti&rjvrJTeiQcc Kvä^Ofiitig yiviöXr/g, Nonn. 

D. 24, 324: avÖQ. Kvöigeiu xi&. yev. 
Ti/irjeeaa v. Kv9rjQtäg. 
TpoiZri via, Lycophr. 610: TQOiSrjvCag*. of. 

Mimnermi fr. 22 Bergk. 
TQOTcatoq>ÖQog, Theod. Prodr. Bhod. et 

Dos. 9, 202 : xqunaiotpöqov Kv&tQclt}s- cf. 

orac. 201, 7 Hendess. — voc. Kvjiqi xqo- 

namipöot, AP V 294, 24 (Agatb. Schol., 

= app. BV 42). 
[vnvaXirj, Nonn. D. 47, 347: Kvngiöog 

invaXirig.] 
fcpaiÖQä, Io. Camat. carm. astr. 92 (not. 

et extr. XXIII 2 p. 57): tpuiÖQäg 'Atpqo- 

äkrjg. 
(paivonivri* voc, Orph. h. 55, 10. 
0lXa, Alex. fr. 111, 7 Kock: OlhcgAtpqo- 

Slxr\g. 
(piXäxQt}Tog, Nonn. D. 48, 686: ipiXa- 

xqtjtov Kv&eQeir)g. 
(ptXavdqog, Orph. h. 55, 12: (piXaväQt*. 
cpiXtQ&QTQiu, AP X 18, 1 (Argentarii): 

ii <ptX. KvnQig. 
qjlXr], anon. ap. Suid. s. v. xiyye (cf. PL6 

III* p. 670 Bergk): tplXrig — Kv9eqi(r)g. 

acc. <plXrjv Kvnqiv, AP XIV 117, 6 (Me- 

trodori). fxi)v tp. 'A(pQo6hr\v , Anth. app. 

ep. III 240, 8 Cougny. — voc. KvitQt 

q>lXrj, ib. V 153, 4 (Asclepiad.). 202, 5 

(eiusdem aut Posidippi). VI 162, 2 (Me- 

leagri). cf. iirjTriQ. 
(piXr\Xäxaxog v. ^rjq. 
tpiXlri, AP V 11, lsq. (äS.): Kvnqi — 



(pdlrj. {<pd., 'A(pQoiht), Io. Tzetz. Anteh. 

72. <piX., xQvai) 'A., ib. 70. } 
fcpiXöxoOfiog, Theod. Prodr. carm. astr. 

458 (not. et extr. XXIII 2 p. 31): xrjg 

q>iXox6<Sjiov — 'AgiQoöhrig. 
qpiXo|ieibrjs. 
tpiXopslXi-xog v. ßgifiovaa. 
<piXofipctir)g A., Hom. r 424. A 10. 

E 375. ff 211. T40. 9 362. h. 4, 17; 

49; 56; 65; 155. Cypr. fr. 4 Kinkel. Hes. 

th. 989. fr. 112 Kinkel. Nonn. D. 33, 56. 

35, 184. 41, 205. 47, 316. f<piX. A., 

Maneth. 2 (l), 313. 4, 225. — voc, Orph. 

h. 55, 1. Kvnqt (piXo/ijUiSrig, API 177, 1 

(Philippi). 
(piXopfit]Sr]g, Hes. th. 200: yiXopiiridia*. 
(pU6[iox&og, Nonn. D. 24, 274: üacplriv 

(piXö)io%9ov. 
(piXovvptpiog — KvrtQig, Ioann. Gaz. 

Anacr. 3, 19. — voc. Kvnqi — tpiXovvfi- 

tpu, AP X, 21, 1 (Philodemi). 
q>iXo7tavvv%og, Orph. h. 55, 2: (piXondv- 

VVfi*. 

(piXogyiog v. (piXoQiilaxeiQa. 
tpiXoQuldTsiQa, AP X 21, 7 (Philodemi): 

Kvnqi cpiX., cptXoQyit. 
tpUoOxlqictvog — 'A., orac. Sibyll. 3, 122. 

— gen. (piXoaxe<pävov'Aq>Qodlxrig, Hom. h. 

5, 102. 
tpvaig v. al&E(>ta. 
(pvzoanoqog aevdov x6(Snoio, Nonn. D. 

33, 42: &. x. qrvTOOitÖQe*, (ifJTtQ 'Eqmcov. 
cf. §lta. 

fQaatpÖQog*, Maxim. Phil. 317. 

%aXeni) KvnQig, AP XII 50, 2 (Asclepiad.). 

ZaXxelrj v. ei&6(>ri£. 

XaoiS&xig v. SvadOct. 

XeiQag v. Kaaxvla. 

X&ovla v. al&egla. 

XQvodviog 'AaiqoSlxa, Soph. OC 693. 

XQvala, AP VI 119, 1 (Moer. Byz.): %qv- 
aiag — 'Aq/godhag, ex coni. Heckeri. 

XQvoiri 'A, Hom. X470. h. 4, 93. Cypr. 
fr. 4, 4 et Epimen. fr. 9 Kinkel. — gen. 
XQvaifjg 'A<pQodhrig, Hom. r 64. ä 14. 
Hes. th. 975. Callün. fr. an. 386 Schnei- 
der. Nonn. D. 2, 603. 13, 358. 24, 314. 

34, 119. 42, 417. Orph. L. 469. — dat. 
xqvaiy Aq>Qo6krj, Hom. T 282. £1 699. 
» 337; 342. q 37. t 54. — acc. xQvaitjv 
'AwtoMxrp, E 427. Hes. op. 65. th. 822; 
962; 1005; 1014. fr. 34 Kinkel. Nonn. 
D. 19, 42. 47, 653. — voc. a> %q. Ktoy, 
AP V 121, 6 (Philodemi). 
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AifQOtStxrj — BoQtas. 



Xqvaelrj, Hom. I 389: XQvaety AtfqoStx^. 

Xpucrfj, Mimnermi fr. 1, 1 Bergk: xQväijs 
'A<pQodktis- Theogn. 1293. Anacreontea 
50, 8. Christod. ecphr. 147. Kaibel ep. 
727, 4. t*}s XQ- — KvitQiäos, API 79, 1 
(Synesii Phil.), ttjs %q. 27ag>%, AP IX 
626, 6 (Mariani Schol.). — dat. %Qvaij 
AtpqoStxy, Anth. app. ep. add. II 198 b, 
5 Cougny. Io. Tzetz. all. Hom. X 170. 
— acc. xQvarjv — 'A<pqoMxrjv, AP V 30, 1 
(Antip. Thess.). xQ- '■*■, Christod. ecphr. 
288. denique adde v. 99 sq. ibidem: aXXtjv 
S cimctxiqeuxv iäov xQ- '-d., \ yvpvijv mtfi- 
cpavocoOav. 

XqvaönenXog v. xovqu. 

XQvaoati<pavog, Sapph. fr. 9 Bergk: xqv- 
ßoaxitpav 'A<pq6Sixa. ef. aldolrj. 

Xqvoa v. Sianoiva. 

[öaxvxiqrj, Nonn. D. 14, 198: axvxiqrjv 
axlxrfxov avaivojiivrjv 'A(pqoSlxtjv Iuppiter 
frustra tentarat.] 

[äv»)ti}, AP Vn 218, 7 (Antip. Sidon.): 
mvrjxijv 'AyqoShrjv.'] 

IniOfivytQri xe xal alvi\, \ xXatqrj, avaxaXiij, 
l*(i$ xccxanenxrivta, | yovvonax'qg, Hes. sc. 
264 — 266. 
Batr. 
nax^q mundi, Kaibel ep. 1139, 1 sq. elg 
Batr, elg 'Adcöq, pla t&v ßCa (v. 1. Tamßlu), 
elg öe'Axaqi,' \ %aiqe, nuxeq xdtf/uov, x<ä(fe, 
xqlpoqipe &eög. 
B&ityps v. Ai6vvdog. 
BaXflctQXcbxh. 
xolqavog xw(i8>v, Kaibel ep. 835, 1: B., 
xolqave x. 
BsvdTe (Blväig). 
StXoyxog, Cratin. fr. 80 Kock. 
@Qrjixlri B., Hippon. fr. 120 Bergk. 
xqarairi, Orph. fr. 184 Abel: BivSig — 

xqaxairj. 
xquxloxr), Arist. fr. 365 Kock: xrjv xqa- 

xloxtjv daljwva*. 
fieyäXt] #tog' 'Aqusxo<pävris (&• 368 Kock) 
h'cprj xi)v Bevdiv. BqaxUi yccq ij foög, He- 
sych. cf. Phot. s. v. ficyaXrjv fcöv, 'Aqiexo- 
q>ävr\g iv Atj/ivCaig- Haag teXßaivav (xijv 
BevSiv corr. Kock) • Sqyxtog yäq. 'Thraces 
igitur Bendin ut Phryges Cybelen magnam 
deam adpellabant', Kock. 
BqXos. 
Aaavqiog — B. Ifiljg itoXio$%og aqovqrjs \ 
naxqonaxmq l(i6g, sc. Staphyli, Nonn. D. 
18, 223 sq. 



ev&vvx^q ti5^j, Kaibel ep. 836, 1: ev- 

ftvvxfjqi x. BrjXm. 
Zevs, Nonn. D.'3, 291: ZTjva Atßvv — 

BrjXov. cf. Io. Tzetz. chil. 9, 453: xoü 

Bt)Xov xov Aibg Aiyvxxov ßaOtXimg. 
Alßvg v. Zeig. 

naxqonäxtaq et noXiovxog v. 'Aaavqiog- 
Boq£<xs. 
aeupavrjs, Io. Gaz. descr. 1, 117: &eiq>a- 

vios — Boqfjog. 
[ct^xtjg, AP X 24, 3 (Crinagorae) : ©pijtxi 

— arfiy*. — acc. 'AQifiuanbv tfojrijv* 
(septentriones), Paul. Sil. amb. 148.] 

ai&Qtiyevlxris, Hom. e 296: Boqir\s «i&q- 

— acc. al&Qijyevixriv xbv Boqq&v, Io. Tzetz. 
schol. in Hermog. (Cramer, anecd. Ox. IV 
p. 121, 26). cf. lex. schedogr. v. 38 (Bois- 
sonade, anecd. Gr. IV p. 368). 

ai&QTiyevris, Hom. O 171: al&qtjyevios 

BoQiao. T 358. 
al&qtjeis, Opp. cyn. 4, 73: aidqr\evxos ~ 

BoQiao. 
u?&b>v v. xvcov. 
altyriQoxlXtv&os, Hes. th. 379: Boqir\v 

atyrjqoxiXev&ov. — [Boqfjs — «'V- Actaeo- 

nis canis vocatur, lyr. fr. adesp. 39 Bergk.] 
axqarig, H°ni- | 253: Boqiy avium axqaei 

xaXf. I 299. 
aXeyeivög, Qu. Sm. 3, 702 sq.: cdeyeivbv 

— Boqitjv. 
AQuiuanöq v. arjrrjg. 
opjra! v. yanßqog. 

ßaaiXebg avifiiov | naxriQ Boqictg, Pind. 

Py. 4, 323 (181) sq. 
yafißqbg 'Eqex&fjog (6 Boqq&s), Callim. fr. 

anon. 12 Schneider. — acc. fiopija, | yup- 

ßffbv ipoV (Bacchi) nqo^äiov, Maqa9covC- 

Sos Sqnccya vvpcpTjs (Orithyiae), Nonn. D. 

39, 112 sq. — voc. y. ipbg (Erechthei) 

Boqiris, ib. 39, 174. 
SoXoeig Boqirjg — dvdlfiSQog, Nonn. D. 1, 

68 sq. 
Soväv ßa&vv rjiQa xoöfiov, Orph. h. 80, 

1 sq. : xdfieQlots aVQjjOi iovwv ß. ■%■ x., \ 

xQv/xonayis Boqia. 
ävolfieQOs, Nonn. D. 47, 309: BoQti\g — 

dvd. cf. doXoetg. 
[Svoaarjs, Io. Tzetz. all. V 78: Boqqüv 

äi v6ei ävaaafj xtl.] 
igißgepixtig, Io. Tzetz. Posth. 104: Iqi- 

ßqtphov Boqiao. 
Safievrjg Boqitjg, Orph. A. 677. 
riXV ll S, Apoll. Rh. 1, 1308: ii%rfivxos — 

Boqiao. — Boq. — ^jr-> Qu- Sm. 6, 485. 
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©9?£, Io. Tzetz. chil. 1, 209: Boqiag 9q. 
©9^x«os Boqirjg, Apoll. Eh. 1, 214. [&q. 

ßoqiag, Ibyoi fr. 1,8 Bergk.] — gen. 

8qr\ixlov Boqiov, Hes. op. 553. &q. Bo- 

qiao, Apoll. Eh. 2, 427. @q. Boq£b>, ib. 

4, 1484. ©pijtx/o«) — Bo(iiao, ib. 1, 1300. 

— acc. ®qr\l*iov Boqitjv, Tyrt. fr. 12, 4 
Bergk. 

6 Bg^il — Boqiyg, AP VH 303, 3 (An- 
tip. Sidon.). cf. &r\xrig. 
[8 P ]jxtos, Eur. Cycl. 329: ßoqiag — Sq.] 
®oflt, Theoer. id. 25, 91: @qyxbg Boqiao. 

— acc. &q$xa Boqrja, "Sonn. D. 48, 238. 
add. vvfigplov dfuprisvxa — Kkeondxqrig, 
ib. 2, 688 sq. 

xalög, AP XU 53, 2 (Meleagri): xalbv — 

Booitjv. cf. axoarjg. 
xilaäav, Qu. Sm. 8, 243: Boqiy «ekd- 

Sovu. 
xlvxog, Orph. A. 675: xlvtoü Bootet, 
xqamvög, Hom. £ 385: xqumvbv Boqirjv. 
xqaxsqog, Qu. Sm. 5, 409: xpoMpoü Bo- 

qiao. 
xqveqög, Qu. Sm. 1, 625: xqveqoti Boqiao. 

ib. 8, 205. 
xQVfionayTjS v. tfovfiv. 
xvoov, Lycophr. 925: ai&wv &qaax(ag — 

xiW*. 
paivdiievog, AP VII 397, 6 (Erycii Thes- 
sali): fuuvofiivtf) — Bot/iy. 
[jxiyag, Arist. vesp. 1124: 5 ßoQiag 6 (ii- 

yag. — acc. ßoqiuv — ftiyav, Arist. Ach. 

922.] 
Mr\qie6g, Callim. fr. anon. 32 Schneider: 

MtiQKloZo (v. 1. Mr)qi£oto) Booiao. 
vrjoooöog, Nonn. D. 23, 136: Boqirfv — 

vtfoaaöov. 
vig)6ßi.t]tog, Nonn. D. 2, 529: vupoßXrj- 

roio Booijog. 
vvpcplog et l>ficpr\eig v. ©pffl- 
bnmqivbg Boqir)g, Hom. O 346. e 328. 

— gen. imaoivoü Booiao, Qu. Sm. 8, 91. 
OQVvpevog catb ©pijxijs v. töxifc. 
naxriQ Zetae et Calais, v. ßaoiUvg. 
nvctmv piytt, Qu. Sm. 4, 552: Boqtao 

(l. nvttovxog. 
Zxovpöviog, Callim. h. 4, 26: &qv(io- 

vtov Booiao (v. 1. ßoo.). 
xavabg Booirjg, Io. Graz, descr. 1, 247. 
(pverifqo, Nonn. D. 1, 442 sq.: Boq^og — 

rpvarjTTJQog. 
tyvxoög, AP V 167, 2 (Asclepiad.): Bo- 

oir)g tyojjoög. — g%n. Boqia | tyvfflofS, Pind. 

Ol. 3, 55 (31) sq. 



6xvg &%b 8ojj*r)g iovöiievog Boqii\g, Si- 
mon, ep. 167, 2 Bergk. 
BQiröpaQtig. 
'Ayalu, Nicandri fr. 67 Schneider. 
Toqxvvlg, Callim. h. 3, 189 sq.: Toqxv- 

vtSa vvjupriv, | IXXoyövov Bqixöfiaqxiy iv- 

axonov. cf. schol. h. 1.: Bq. Svofia xvqiov 

rjjs vvfuprig. 
Jtxtvvva*, Nicandri alex. 618. — acc. 

8&iv iiitineixa KväiovBg \ vvfupriv (i. e. 

Britom.) ftiv Jlxxvvvav — xaXiovaiv, 

Callim. h. 3, 197 — 199; cf. Nie. fr. 67 

Schneider et "Aqxtpig Jlxx. 
iXXocpövog et ivaxomog v. rooxvvlg. 
xovori, Callim. h. 3, 203: xrjg xovqrjg*. 
Korialu, Kaibel ep. 798, 2: avaooav 'Eq>i- 

Oov, KotjOlav* (putfHpooov. cum Diana 

confusa. 
vv(iq>ri v. rooxvvlg et Jlxxwva. 
tpatoqiöqog v. Kqrßta. 
[<pvy6Seiivog, Nonn. D. 33, 333: oq>qa 

viri Bq. iyä> (Chalcomede) <pvy. &xovoa>. 

cf. ib. 343: bnXoriqijv Bqnöpaqxiv avai- 

vopivrjv vfuvalovg.] 
rdno$ v. 'Tpivuiog. 

[&yla6*aqjtog,ora.c. Sibyll.12,17: ayXao- 

xuqite*.] 
a&üvaxog, anon. carm. de herbis v. 150 

Lehrs: a&avdxov I^g (yijg edd.). 
&id(i)* voc, Orph. h. 26, 6. 
axapäxa v. vnsqxuxa. 
[äkieqx^g^ Opp. hal. 3, 176: yo/ijs iXieq- 

xiog.] 
aloxog Urani, Hom. h. 30, 17: ctio* * 

Ovqavoü &exsq6svxog. 
icpalkoxdxtia, Io. Qaz. descr. 2, 31: rata 

— Oft. 

uvaaau, Eur. Phoen. 686: navxtov av., 

nävxtav 61 FS xqo<p6g (Ceres). — voc. rat 

&v., El. 678. 
avl-i&aXrig, Orph. h. 26, 3: ai$&aUg*. 
Htp&ixog v. vneqxuxa. 
atp&ovog v. tfspvij. 
ßu&vxolnog, Pind. Py. 9, 177 (101) sq.: 

ßafrvKoXnov \ Tag. 
ßa&vextqvog, AP XV 24, 1 (Simmiae 

alae Amoris): Füg — ßa&vaxiqvov. — voc. 

ßa&voxtqv'*, Orph. h. 26, 6. 
ßqvovOa xalatg &qyäi, Orph. h. 26, 3: 

x. &. ßq.* (voc). 
ytvixeiqa ndvxmv, Eur. fr. 1023 Nauok': 

Fatav n. yevixetqav. 
iöxetqa v. nöxvut. 
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läog v. sigvaxegvog. 

?8qavov* (voc?) a&uvdxov xöouov, Orpb 

h. 26, 4. 
Igixvdrig, Hom. A 576: Ta% iptxv^off. 
'Eaxta cum Tellure confusa Soph. fr. 558 

Nauck 8 . 
eüdevtigog v. panjp. 
£i5ei5<m P vos, Hes. th. 117 sq.: Tat' t^ p ., 

ndvxtav Uog d<Syak\g akl \ a&avdxa>v. 
eiaSiv, Nonn. D. 40, 388: eicoäivi — 

IWfl (y. 1. yaly). 
%<Ps8qos xavQoxx6vtov keövxmv, Soph. Phil. 

400 sq.: pdxaiqa t. | A. ZtpeSQe*, cum Magna 

Matre confusa. 
^v9ipe»kog, Hom. h. 30, 1: ratav — 

■^vde'fwdAoi'. 
9-rjkv vaea tpveiv, Io. Gaz. descr. 2, 7 : Tai« 

— Ö^A. q>., &qIktuquv dfidkktjg. 
»Qinxaqa, Opp. hal. 5, 336: rata, tplltf 
9q. (voc). 

[xagnoSöxsiga, orac. Sibyll. 3, 280: yrj 
xaqn.] 

bicc(/jto<p6Qog,Ma,neth.l(ö\207:ytjgxaQ- 
noyÖQOio. cf. orac. Sibyll. prooem. 43. 2,30. 
xovQtj, Orph. h. 26, 4: nokvitolxike x*. 
xovQoxQotpog, Solon. fr.43Bergk: kmaqij 
xovq. — dat. tjj xovQOT(>6<pn Tj} ITj|, Arist. 
Thesm. 299, quo loco Fritzschius verba rij 
r% pro glossemate habenda esse etpoetam 
xijv xovqoxq6<pov maligne in Venerem con- 
vettere conicit. 
kiitaffq v. xovQOX(j6q>og. 
pdxaiqa 9ed* voc, Orph. h. 26, 10. ef. 

etiam Igieägog. 
pdppa, Io. Tzetz. th.268(Matranga, anecd. 
Gr. II p. 586): xrjg pdppr^g Füg. ib. v. 
300 (ib. p. 587). 
(i <Lx w, Find. Ol. 7, 70 (38): rata p. — 
gen. MivÖQoio — paxiqog*, Py. 4, 131 
(74). — voc. (läxeQ* jroW, Soph. Phil. 
395. cf. 6qcaxiqa et navxqöipog. 
Iieylaxri, Eur. fr. 839, 1 Nauck 8 : rata 

pey. cf. iirjxrjQ. 
filkaiv«, Hom. h. 2, 191: rata pik. Orph. 
L. 405, ubi edd. yaia exhibent. — gen. 
lisXalvtjg 1%, Simon, ep. 151,2 Bergk (qui 
scribit yijg, — AP XIII 20). cf. ^r W . 
[pekdpßakog, orac. Sibyll. 11, 238:' yjj 
— pek.] 
tirjxriQ 1 ), Kaibel ep. 402, 5: ISj pjjz. — 
add. itdvxwv, Orph. fr. 165 Abel. r. ndv- 



1) Eos qnoque loco» recepi, qnibns edd. 
yfl sive yata exhibent. 



r<ov pfr., AP IX 498, 2 (&}.). app. ep. 
VI 234, 2 Cougny (or. in somn.). nj pxp. 
»c&v, Soph. fr. 268 Nauck 2 . pfr. fwyfoi») 
(JiMpöVmv 'OAufijt/ojv — T^ pikaiva, Solon. 
fr. 36, 2 sq. Bergk. iVa, foä ^t., Orph. 
h. 15, 4. 63, 16. rata, fre&v p-qc., Apoll. 
Rh. 3, 716. — gen. xijg njg ftijT^ds, Io. 
Tzetz. th. 71 (Matranga, anecd. Gr. II 
p. 579). &nb prftiqog — r«% Orio na- 
tus, Nonn. D. 13, 99. adde M x. a%, 
Anth. app. ep. VI 215, 14 Cougny (or. 
Sibyll.). — dat. prjxql — Tafy, Anth. app. 
ep. II 681, 1 Cougny. ral v — p V xql 
yvydvxam, Nonn. D. 2, 710 sq. prpiqi ratr,, 
Nonn. D. 25, 70. Typhoei, ib. 13,496. — 
acc. ratav pr/xiga, Eumel. Cor. fr. 9, 3 sq. 
Kinkel. ptjx. ratav, Nonn. D. 21, 7. 82, 
7. cf. Kaibel ep. 606, 4 et orac. 27, 2 
Hendess. — voc. <o cpikxdxn nj prjxiQ, 
Menandri fr. 349 Kock, qui annotat 'vi- 
detur Theophilus rediens terram patriam 
salutare'. S> rata pijxtQ- 'Eaxlav äi <r' ol 
tfoqpoi | ßQoxäv xakoüoiv Tipivrjv iv ul&iqi, 
Eur. fr. 944 Nauck 8 ; cf. fr. 839, 7 N. et 
[Greg. Naz.] Christ, pat. 267. rata 9ed, 
pijxeq paxdqav frvnx&v x' ctv&odmmv, Orph. 
h. 26, 1. 
Sine deae nomine: pijxtjq Enceladi, Claud. 
gigant. 63. <pcqiaßiog — prjx., Nonn. 
D. 48, 10. — gen. tmxQÖg, Io. Gaz. 
descr. 2, 40. — dat. (irptgt, ib. 2, 37. 
— acc. elg xrjv fixftiqa ndvxmv, Hom. 
h. 30 tit. — voc. 9e&v prjxeif, Hom. h. 
30, 17. & pfjxeQ itokvßape, itokvicxokt, 
nokkcc tpiqovoa, Callim. h. 4, 266, ubi 
schol.: ngbg xrjv yijv kiyti it&aav. 
dkßiotioifog, Orph. h. 26, 6: 6kßi6fioiQe*. 
^ßQOxaqig, Orph. h. 26, 8: 6nß 9 oiuQig*. 
OQtaxiQa napßäxi Ia, päxtQ afaoÜ Amg, 

Soph. PhU. 391. 
[nayyBvixuqa, orac. Sibyll. 3, 675: yata 
— nayy. ib. 3, 714. yfj — nayy., ib. 3, 
743.] 
napß&xig v. iqtaxiga. 
itaii/iTJxetQa, Hom. h. 30, 1: ratav nap- 

rixtigav. cf. Orph. fr. 123, 29 Abel. 
^»«jtjujTrap yata (sie Hercher), Constant. 
Man. Arist. et Call. 2, 94. — dat. nap- 
fHjropt IWp, Nonn. D. 48, 7. — voc. nap- 
liijxoQ rij, AP VII 461, 1 (Meleagri). — 
nopp. — rij, Aesch. Prom. 90. utroque 
loco yij edd. 
ndväcoQog v. nöxvut. 
navStixtiQu* voc, Orph. h. 26, 2. 
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navxoXixeiqa* voc., Orph. b. 26, 2. 
navxQÖyog, AP VII 476, 9 sq. (Meleagri): 
F& navxqötpt — hüzsq. — %uvt(j6<p£* 
(m&vxq. Abel), Orph. h. 26, 2. 
ni\d>QV\, Hes. tb. 159: Vata neX. ib. 173. 
479. 505. 821. 858. Io. Tzetz. Hom. 
468 (yaia edd.). cf. yaia itiXwqog, orac. 
Sibyll. 3, 646. 8, 33. 
[itXaxvvaxog, orac. Sibyll. 8, 21: yuiav 

nXaxvvunov , o&ev tpvovdiv &ravTa.] 
nkrj&ofiivt}, Anth. app. ep. VI 214, 10 sq. 

Cougny (or. Sib.) : 2"W]j nXti&otiivy. 
itolvüv&eiiog, Orph.h. 26,7: noXvdv&£fii 

daipov*. 
itoXvßcapos v. itrjzriQ. 
[noXv&qififiav, orac. Sibyll. 8, 30: no- 

Xv^Ql/i/iova yaiav.] 
[KoXvfirjzcoQ, Opp. hal. 1, 88: yaltjg no- 

XvprjxoQog.] 
noXvnolxtXog v. xovqrj. 
nolvnrolig v. i^ttjQ. 
noXvas/ivog, Orph. h. 26, 6: itoXvaetive*. 
[ndxva, Theogn. 973 (coni. Bergk): %6xv 

— yaia.] 
nöxvia rata, Orph. fr. 39, 1 Abel. — 

voc. nöxvia T9j, Alcmacon. fr. 3 Kinkel. 

add. ndvScaqe, döxeiqa neXltpQOvog oXßov, 

Hom. ep. 7, 1. nöxvia* item voc, Hom. 

h. 30, 6. cf. etiam püxriQ. 
itQseßlaxri, Hom. h. 30, 1 sq.: raiav — 

Ttqtaßiazr\v. 
nqatxö(n,avxig, Aesch. Eum. 2: zrjv nqco- 

xöpavxiv raiav. 
<Jt(*vi) faä*, iitp&ovt daifiov, Hom. h. 30, 16. 
[exa%vr)»6iiog — yaia, Georg. Gramm. 

Anacr. 1, 57.] 
xeXiaalyovog, Nonn. D: 27, 317: xtXea- 

Gtyövov — latijs. 
xeXeo<pö(>og, Orph. h. 26, 2: ztXiatpÖQi*. 

cf. orac. Sibyll. 3, 659. 
XQocpog v. avaaaa. 
incQxäxa, Soph. Ant. 338 sq.: 9t&v — 

xuv iniQxdxav, Fäv | ucp&ixov axafiäxav. 
cpeqixaqnog, AP IX 778, 1 (Philippi): 

raiav xi\v yeqlxaqnov. — voc. tpeqixaqne*, 

Orph. h. 26, 3. 
(ptQcaßiog, Hom. h. 2, 163: rata rptQ. 

Nonn. D. 22, 284. yaia <piQ., Hes. th. 693. 

q>tq. — y., Qu. Sm. 3, 22. cf. pr)xr]Q. 
q>tqiaxa%vg, Io. Gaz. descr. 2, 25: Taia 

<pe<f. 
cpiqovaa noXXd, v. firjxrjQ. 
<plXri, Callim. h. 1, 29: raia (ptXti (voc). 

ep. 26, 2 Wilam. (= AP VII 460). ib. 



VII 321, 1 (id.). 5> yiXri yrj, Menandri fr. 
13 Kock 1 ). cf. &<jlnxHQu. 

tpiXxdxtj v. ftijrjjp. 

%alqovaa rjSvnvöoig %X6aig, Orph.h. 26,7: 
■}ji. %alq* (voc.) %X. 

X&ovtrj*, Musae. fr. 1 Kinkel (v. 6 Mul- 
lach), cf. Aesch. Pers. 626 (628) sq.: %&6- 
vioi öaCjiovtg äyvot, \ JPij xt xal 'Effifj, 
ßaOiXeü t' iviqmv, et 638 (640) sq.: Tä 
xi xol äXXot yfiovlav äyepöveg (voc). 

oiXöfisvov, Hes. th. 225: r. — ovX. 
riavw/i v. 'AiupixQhr]. 

F(P«fift«T(X1J. 

öixxQia nävxoav, AP XI 400, 6 (Luciani 

ep. 22): it. Sixxqia Tq. (voc). 
(pvattoog, AP XI 400, 1 sq.: iXu&i I>. 
<pval£oe, TXa&i Xi(ioi) (v. 1. fioHaa) \ <päqfut- 
xov ciQOfiivri 'prjviv Heide &ea. Lucianus 
per iocum eam fecit deam et templum 
aramque ei exstruere vult. 
Aal?. 
»dXna, Soph. fr. 548 Nauck 2 : J. (ä. N.) 
&ÜX., nqiaßLazrj &£ä>v. 
Aapvapevsti$ (Telchis) 8 ). 
yvvaifiavttov, Nonn. D. 33, 326: yvvai- 
pavlovxog — //orftvcfitvijoj. 
Astfios. cf. Q>6ßog. 

iqinxoCtfxog, Nonn. D. 29, 367: J. iq. 
Arjfi^triQ (drjpriXQa). 
ccyXadScoQog v. n6xvut et a>qr\(pöqog. 
ayXaöxaqnog, Orph. fr. 209 Abel: /ti\- 
HrjZtQog ayXaoxäqnov. orac. v. 95 Wolff. 

— voc. JtjiirjztjQ ayXaöxaqne, Orph. E. 6. 
cf. %Qv(Saoqog. 

ayXaönaig, Nonn. D. 13, 188: äyXaonai- 

iog — Jijotig. 
&yXa6rifiog* voc, Orph. h. 40, 10. 
äyvfi, Kaibel ep. 871, 3: Jfjfirjrsqog ayvijg. 

— J^lnjxQog ayvijg, Archil. fr. 1 20 Bergk. 
Moschion. fr. 6, 24 Nauck". — dat. Ar\- 
jj.r)x£Qt &yv%, Hes. op. 465. — acc ccyvrjv*, 
Hom. h. 6, 203. — voc. ayvrf, Orph. h. 
40, 11; 18. cf. etiam &i<S(iO(pÖQog. 

äyvoitoXog, Orph. h. 18, 12: ayvonöXov 
Arjii^xeQog. 



1) Addit poeta non totam terram a se sa- 
latari, sed exiguam eins partem, de qua ib. 
dicit: vi yäp tficpov fti xovx' iya xqtvm 9tov. 
— yaia (pllr) non est dea AP VIII 202, i et 
263, 1. 

2) Confusos esse Teichines et Idaeos Di- 
gitus constat; inter hos nominatur ä. — piyai, 
Phoron. fr. 2 Kinkel. 
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&itX<prj Iovis, Io. Tzetz. th. 317 (Matranga, 
anecd. Gr. II p. 588): xtjv. Ar\\krpQuv x\v 

'Atriola, Soph. fr. 894 Nauck». 

aftuvatri v. ßaolXtaaa. 

ala. 

Alyv%xli\, Nonn. D. 3, 282: Alyvmli\g 

A^iitjxoog (Isidis). 
alSolrj, Hom. h. 6, 374: alioly ArjiirjXCQi. 

cf. ivoxitpuvog. 
Almaltj* voc., Orph. h. 40, 5. 
äXadg, Theoer. id. 7, 155: A&puxoog aXtpa- 

iog (v. 1. dXatiog). 
äXaiag — At)6, Nonn. D. 30, 68 
äXcoig v. uXwdg. 
äfiaXXoxöxog, Nonn. D. 31, 38: Ax\\vt\- 

xoog itpaXXoxoxoio. — Ai\p. äpaUotdxov, 

ib. 48, 678. — dat. &jutXXox6*a Arnirjxeoi, 

ib. 45, 101. 
&HaXXotp6(og, Nonn.D. 17, 153: apaXXo- 

rpöqoio — Arpüg. 
avuooa, Hom. S 326: Arniijxoog xaXXi- 

xXoxdpoto iwäoatiQ. — &v. | Arm., Orph. 

A. 1 1 89 sq. — voc. A^iiifxtq ayv&v ioylwv | 

&v., Arist. ran. 384 sq. of. etiam frvydxrw 

et nötvia. [ct-vxi} avaOOa fad*, orac. 157, 9 

Hendess, etiam Proserpina intellegi potest.] 
[ävclaa ßiov [pSQÖsvxa, Orph. h. 40, 9: 

ß. tp. ßooxoig itoXvoXßov &p.* (voc.).] 
dvr)0ibuipa. 

tfötrtaXt)g, Orph. h. 40, 10: av^aXig*. 
'A%ala, Arist. Ach. 709 : t^v 'Axutav*. 
'Axaid, Kaibel ep. 406, 10: 'A%ai&g* — 

tili Ssxa(ui£ov (lectio dubia), cf. Philet. 

Co. fr. 87 Bach. 
'A^atii 1 A., Nioandri ther. 484 sq. 
ßaaCXtia, Arist. ran. 382 sq.: ti}v xaono- 

<p6oov ßaalXtutv \ Ar\\ir\xoa foäv. 
ßaalXieect, orac. 157, 17 Hendess: aöa- 

vAtipi ßaaCXtaaav*. 
ßÖTCtpo. 
[ßfiöovau xagnoig faqetoig, Orph. h. 40, 

18: x. ßo* (voc.) ». 
Boipä, carm. pop. 10 Bergk: ndrvia — 

Bq*. cf. Clem. AI. Protr. 2, 15. 
ßoiTidveipa yf\. 
rä (Pfj) cum Cerere confusa v. <plXa et 

nXovrodoxeiga. 
di»d(ia£og v. A%au&. 
Steno iv a nokmtprjte Arjfi^xeq cplXrj, Arist. 

Thesm. 286. 
br|w, non recte a Niceta epitheton habi- 

tum; est enim nihil nisi nomen ipsum 

hypocoristicum. 



Arjwri, Nonn. D. 6, 3: Aipfag — toaCvris*. 
iia, Hes. th. 969: A. — t. faitov. 

Sine deae nomine: Hom, h. 5, 63 ; 250 ; 483. 
Simvvpog, Eur. Phoen. 683 sq.: duavvpoi. 

facti, | üeodiepaoea xal — AafMtxr\q. 
iotnavr]<p6oog — Atjfi, Nonn. D. 41, 23. 

Atifi. — igen., ib. 6, 104. 
'EXtveivla, Soph. Ant. 1120: 'EXtvaivlag 

Aiptig. cf. Orph. h. 40 tit. : Ai^rftoog 

'EXtvaivlag. 
'EXtvaivlr/, Antim. fr. 63 Kinkel: Ar\pf\- 

Xfog — 'EXtvaivtrjg. — 'EX. Arjpr}xeoog, 

Eratosth. fr. 19, 15 Hiller. 
'Evvatu*, Lycophr. 152. 
iitSyniog, AP VI 258, 1 (Addaei): S> 

Jaficaeg inoyfiu. 
ifax^* voc, Orph. h. 40, 7. 
'Egivvg, Antim. fr. 28 Kinkel: A^firjxfog 

— 'Eqivvog. 

Sme deae nomine: Lycophr. 153. — dat. 
'Efivm TiXqxoa{e)tttQ, Callim. fr. 207 
Schneider. 
"Eqkvvvu*, Lycophr. 153. 
['Eoplovi, Lasi fr. 1 tit. Bergk: Cpvog tig 

xijv 'Eg/i. Ayiirjxoa.] 
iaxtoa%og 'EXeueivog %9w6g, Eur. suppl. 

1 sq.: Arjpr\xeo ioxiovx 'EX. %&. 
tviavog A., Moschi id. 4, 75. 
evKUQizog, AP VII 394, 3 (Philippi Car.): 

Adfiaxpog cvxäfpmov. 
cinenXog, Theoer. id. 7, 32: tvntnXco Aa- 

pdxtQi. 
ivnXoxafiog A., Hom. c 125. 
tvovdXcog, Nonn. D. 7, 82: tvovdXcoog — 

AijoQg. 
evovdvaOOa v. ptydXa. 
ivaxitpavog A., Hom. h. 5, 224; 236 b; 

307; 384; 470. add. aiöolri, Hes. op. 

300 sq. 
eüxtxvog, Orph. h. 40, 13: evxexvB*. 
e$X lo °S, Soph. OC 1600: ti%Xöov Ar(- 

pittQog. 
£%ovaa noXvriQaiov elSog, Hom. h. 5, 315: 

Arjprjxga — it. tl. fyoveav. 
evmiiv, Maxim. Phil. 529 : Arfiüg eimiivog. 
Zeibuipo;. 
Zujoböreipa. 
iaoxöxog, Io. Gaz. descr. 2, 22: Spoxöxov 

ArjinjtQog. 
rjvxopog, Archestr. Gel. 3, 1 sq. Eibbeck (4, 

1 sq. Bussemaker et Brandt): ijuxoftojo \ 

A^rjtgog. — dat. qvxöfiip JrjjirixeQt, Hom. 

h. 5, 297. — acc. Arj^rjxg' rjvxofiov, ib. 

v. 1; 315. h. 13, 1. 
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öuXvOiug — Arpä, Nonn. D. 19, 86. 
&eOjio<p6fog, AP V 150, 2 (Asclepiad.) : 

afftvfjv — ötUftoyd^ov*. cum Proserpina 

coniuncta: xoiv QcepoipÖQOiv, tjj Ar)pr\xqi 

xal tj} X6jfl, Arist. Thesm. 297. 
Sine dearum nomine: nom. tu SeSfio- 
cpoqa, ib. 1228. ix 6iO(io(p6qoi.v (ex 
templo earum), Arist. eccl. 443. iv 
©W(t., Thesm. 83. ig öeffjt., ib. 89. — 
acc. 8eapoq>6qovg — ayvag moxvlug, Kai- 
bel ep. 774, 3. — voc. a> mqixakki] 
ötffftoqpdpo), Arist. Thesm. 282. Stfl^. 
noiimotv/ß, ib. 1155. 
©oup^ß*, Lycophr. 153. 
9qinxstqa fhirptürv nqonavxerv, Orph. h. 

40, 7: &v. »qinx* (voc.) nq. 
d'uyarijpRheae, Hom.h. 5,60:'IWijs r)vx6- 

(iot) flvy.* — voc. 'P. r)vx. &vyaxeq, Ar}- 

prptq uvaOOu, ib. v. 75. 
[(itqöeaoa* voc, Orph. h. 40, 7. 
lnnols%Tis, orac. 119, 2 Hendess: tmto- 

le%oQg Arjoüg. 
xakkmköxapog v. avuoau. 
xakkiaxicpavog A., Hom. h. 5, 251. #ea, 

xaU. ^., ib. v. 295. 
xaXXlotpvqog, Hom. h. 5, 453: Arj(ir[tqog 

xakUatpvQOv, 
xaqnoöoxsiqa v. p/fftriq. 
xaqnonoiög, [Eur.] Rhes. 964: xi)g xap«o- 

»oto« — Arjprjiqog &eäg. 
xuqnoxömos, AP Xu 225, 3 (Stratonis): 

xaqnoxöxov Arjprfviqog. 
xuqitoyöqog v. ßaotkeia. 
' xovqr), Orph. h. 40, 13: xovßotpdgpe xoityi)*. 
xovpotpoqpos* voc, Orph. h. 40, 2. cf. 

etiam xovqr}. 
x?c/ot<ra v. xqlXXiOxog. 
xvav6ictnXog, Hom. h. 5, 374: Aryviptqi 

xvavoniithp. — acc Ar\pr\tiqu xvavd- 

»«rlov, ib. v. 319; 442. cf. ivqtriq. 
xixtyij, Hom. h. 5, 179; 292: %vSqi\v 

faov*. 
Kvqrjxu, r) Ar\p., Psell. vers. pol. 398 

(Boissonftde, anecd. Gr. TU p. 221). cf. 

Arpnr\qla. 
Xupita66taau* voc, Orph. h. 40, 11. 
Ar\%xr\qla, Lycophr. 1391 sq.: Atixxrjqla* \ 

&cä Rvqrjict. 
l(Xfto/ij, AP VI 98, 1 (Zonae): Ar/oi 

klXfUtllQ. 

tiu Zu* voc, Hom. h. 5, 147 (a Callidioe 
appellatur, quae deam non nosoit). 
Huxaiqu* voc, Orph. h. 40, 18. 
p.ati\q, Eur. Hei. 1320. dqeCu — ft* to&v, 



ib. 1301 sq., ubi Ceres et Ehea oonfun- 

duntur. — gen. (uyüXr\g (v. 1. AijoVg, 

oetiv'fjg) — futxq6g* (v. 1. Aupmqog, Ar\- 

prftqog), Anth. app. ep. I 59, 1 sq. Cougny 

(•= Preger ep. 155). — dat. pccxqC* Pro- 

serpinae, Theoer. id. 16, 83. — acc fta- 

xiqa* aepvdv, Ion. 1086. 
ficyäka fabg* evqvüvuoaa, Callim.h.6,121. 
psyaXri, Anth. app. ep. I 59, 3 Cougny 

(= Preger ep. 155): (isyctXuiOi öeuictv* 

(Cer. et Proserp.). 
(irjxriQ, orac 157, 12 Hendess: tirixql K6- 

qr\g Ar\yi,rpqi. — acc. JHovtoii prjtiq', 

'QXvpitlav — Ar\\i.r\xqu, scol. 3, PLG IH* 

p. 644 Bergk. 
Sine deae nomine: ndxvuc ^r{trjq, Hom. 

h. 5, 39. — dat. prftql — 6qelu, Arist. 

av. 746. prixioi xaqnoiordqq, Orph. h. 

43, 9. — acc. pr\xlqa xvuvömnkov, Hom. 

h. 5, 360. iieXaimlnXov fir/xiqu 0tqOs- 

tpövrig, AP XI 60, 4 (Pauli Sil.), denique 

cf. Philodem. fr. 10 Bergk. 
liovvoyevTjg, Orph. h. 40, 16: povvoytvig*. 
pvaxis, AP VH 107, 2 [Diog. Laert.]: 

Arjoüg (ivoxiiog. 
vr)oxsiqu, Nicandri alex. 130: vtiOxüqr\g 

Arioüg. cf. ther. 862 (oorrupt). 
|ovd») A., Hom. E 500. h. 5, 302. Orph. 

fr. 14, 2 Abel. — dat. jjavdfl Arjprjteqi, 

Orph. L. 594. 
|«v»ox<5(tof, Nonn. D. 11, 396: Jrioilg 

\av9ox6pov. 
£av&o<pvr]g — Ar)d>, Nonn. D. 6, 113. 
Si<pr\<pöoog*, Lycophr. 153. 
6XßioS&xig, Orph. h. 40, 2: 4t)pr[ttQ — 

ikßioiSyu. 
'OXvp.nl« v. prprjQ. 
8(t»vto Jrfi, Nonn. D. 11, 213. [vdd») 

«S 8>»«- ^- (H ib. 31, 39.] 
6oeCa v. paxriQ et ^xtjq. 
itaiioylXri* voc, Orph. h. 40, 13. 
naXai,i\, Kaibel ep. 1046, 5 sq. (Marcelli): 

faul — ovquviGivai | — Jrjih xi vir) (Pau- 
stina) Arpa xe nuk. 
7t«i».iit)xeiQu, Orph. h. 40, 1: Ar\oX, nupp. 

ded, nokvcovvtis iaiftov. 
jt«ftftijt(Bp, Nonn. D. 19, 81: nafipf]xoqu 

At[&. 
nuvdcoxtiQa* VC3., Orph. h. 40, 3. 
neqixukkfjg v. SeOpoqiÖQog. 
itXovxod6xeiQ<t, Orph. fr. 165 Abel: JSj 

tirjTriQ nävxav, Ai\p. nkovx. — voc %Xovx. 

»eu*, h. 40, 3. 
noXvKaqitog, Anth. app. ep. IV 45, 1 
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dr)(ir[tiiQ. 



Cougny (Aristoclis): Mfiaxeq noXvxaqne. 

add. 7toXvaxa%v, Theoer. id. 10, 42. 
jtoXvnöxvia Jrja, Hom. h. 5, 211. — 

voc. noX.* »vtjzoig, Orph. h. 40, 16. cf. 

OiOfiocpoQog. 
itoXvOTa%vg cf. TCoXvxaqnog. 
noXvataqog, AP VI 258, 5 (Addaei): jto- 

Xvawqe*. 
noXvxexvog, Orph. h. 40, 16: noXvxexvs 

foü*. 
noXvxlprixog, Arist. Thesm. 594: m no- 

Xvxifirjxto &eco* (Cei. et Pros.), cf. Sienoiva. 
rcoXvzqotpog, Callim. h. 6, 2: A&puzeq 

— itoXvxqo(pt, novlvfiiSijivE. ib. v. 119. 
noXvtpöqßm, Hes. tb. 912: A^firjxqog no- 

Xvcpoqßrjg. 
noXv&vviiog v. nafifirjTciQa. 
nözva* Qc&tav, Hom. h. 5, 118. 
n 6x vice Ar\ta, Hom. h. 5, 47. n. Ja(iäzr\q, 

Callim. h. 6, 49. — voc. n. Ar\\>.i^i\q, 

&qrjg>6qi, ayXaödioqe, Hom. h. 5, 54. je., 

&yXa6Smq', a>qrj(pöqe, Jrjoi avaaaa, ib. v. 

492. 
Sme deae nomine: n. fi^xriq, Hom. h. 5, 
39. — acc. n6xviav, ib. v. 203. xuv nö- 
xvutv, Callim. h. 6, 59. — voc, ib. v. 10. 
denique itoxviai* (Cer. et Pros.), Soph. 
OC 1050. cf. etiam Bqifuä, &eanoq>6qog, 

TtovXvfiiSifivog v. TwXvxqotpog. 
itovXvipoqog, Io. Gaz. descr. 2, 228: itov- 

Xvtpöqov Jr^irjxqog. 
TtQoarjv^g v. %9ovlt). 
nqoOv[ivctla, Eaibel ep. 821, 1: itqoa- 

vpvala &sä*. 
TlvXtttu, Callim. ep. 39, 1 Wilam. («= AP 

XIII 25): JrifitjxQt r% IlvXaCa. 
nvqo<p6qog v. itvqtpöqog. 
itvqq>6qog, Eaibel ep. 153, 12: nvqtpöqov 

— Arjovg. — acc. t^v itvq<p6qov | Ji)~ 

fujtpa, Eur. suppl. 260 sq. 
In numero plurali (Ceres et Proserpina) : 

yfjg — nvq<p6qoig fcaig*, Kaibel ep. 821, 

5. — acc. nvqtp6qovg (v. 1. nvqocpdqovg) j 

»tag*, Eur. Phoen. 687 sq. 
'Paqidg sive'Paqlg, Callim. fr. anon. 272 

Schneider: 'Paquiäog (sive 'PaqlSog) JijoiSg. 

cf. Hermesian. fr. 5, 19 sq. Bach. 
atfivd v. jMxxrjQ. 
aefivrj, Hom. h. 5, 1: Jr^rjxqtt — aepvqv 

9eov. h. 13, 1. «ftvijv | J^rjxqav, Anth. 

app. ep. HI 24, 1 sq. Cougny (= Preger 

ep. 203). — voc. oepvii J^(ir[teq, Orph. h. 



40, 2. aetivri* item voc, ib. v. 13. cf. 
®tapoq>6qog et fiuxriq. 

aenvoxdxt], orac 157, 9 Hendess: aejivo- 
xdxiQ JrjfirjXQi. ib. v. 21. 

oneQfislri* voc, Orph. h. 40, 5. 

(JrßjjDijxdfios, Nonn. D.'l, 104: J. exetx. 

axaxvoTtXöxafiog J., Orph. L. 242. 

axa%vooxi<pavog, AP VI 104, 8 (Phi- 
lippi) : Ar\ol xy axa%voOxe<pav<p. 

dxaxvoxQÖcpog, Orph. h. 40, 3: axayyo- 
xqötpe*. 

avviaxiog Bacchi, Orph. h. 40, 10: Bqo- 
litow Ovv* (voc). 

aaqtxig* voc, Orph. h. 40, 5. 

aäxeiqa, Arist. ran. 378: xrjv adxeiqav*. 

xexovoa Proserpinam, AP VII 58, 3 (Iu- 
liani Aeg.): asio zexoVaav*. 

TiX<pt»a(a)alr] v. 'Eqivvg p. 74. 

zip,äo%og, Hom. h. 5, 268: 4. zip. 

xqlXXiOxog, Callim. h. 6, 138: xqCXXusxe*, 
fiiya KQsloiaa deüwv. 

ino^eviada, Orph. h. 40, 8: nqiäxr] i5b* 
(voc.) ßo&v aqoxfjqa xivovza. cf.ib. v. 14 sq. 

&Qlia Sqaxovxdoiatv in.* (voc.) yctXivotg 

lyxvxXloig dCvaig neql abv &qovov eva- 

£6vx<ov. 
cpaivofiivri v. %&ovtri. 
(peqiaßiog | Jtjio, Soph. fr. 687 Nauck 8 

(ap. Antiphan. fr. 1 Kock, qui non ipsum 

Sophoclem clarissimum illum poetam, sed 

fllium eius significari suspicatur). 
tpiqlaxct%vg — 4r)ä, Nonn. D. 27, 338. 
cplXct | daixuxriQ &td, | nävxcav avaaaa, tcöv- 

zmv äi IS xqtupog, Eur. Phoen. 684—686. 
ytXri, Babr. fab. 132, 6 (= syll. II 54, 9): 

tplXris J^jxipqog. — acc. Tt)v tptXrpi Ai[- 

tiijxqa, Antiphan. fr. 25 Kock. Philippid. 

fr. 5 K. Herond. mim. 1, 69. Mach. com. 

ap. Athen. XHI p. 580 b. cf. dionoiva. 
(ptXöitVQog, AP VT 36, 1 sq. (Philippi 

Thess.): & (pdönvqc | Ai\oi. 
(piXöxcxvog, Nonn. D. 6, 90: JrjprixeQ 

cpdoxixvog. 
(poivixonsSa, Pind. Ol. 6, 159 (94) sq.: 

(poivixörtefrv — Adfiaxqa. 
(pvoiZujfx;. 
Xalqovaa, Orph. h. 40, 4: tlqrpiy %alq.* 

(voc.) xal iQyaalaig noXvftox&otg. — äqe- 

itctvoig %atq* (voc.) 9tqelotg, ib. v. 11. 
%aXxoxqoTog, Pind. Is. 7, 3 sq.: jjaAxo- 

xqöxov — Aafiüxsqog. 
%9ovCa, Eur. H. f. 615: %9ovlag*. 
%&ovlti, Apoll. Rh. 4, 986 sq.: Jrjoüg — 

X&ovlrig. — dat. t^ %&ovlr) — Jrj^rjxqi, 



JljflTjTtJV — JlXTj. 
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Philisci fr. 1 Bergk. Arjoi y&ovli), AP 

VI 31, 2 (Nicarchi?). cf. Orph. h. 40, 12: 

ov %9ovlri, ait 8e <paivoii£vt], av ii n&Si 

ngoarjvrig. 
%k6ij, Eupol. fr. 183 Kock: yXör) Arjfii]XQi. 
Xkoöxagnog, Orph. h. 40, 5: %koöxagne*. 
XQvadoQos, Hom. h. 5, 4: Armrjxgog %gv- 

OctOQOv, &.ykaaxägnov. 
aQtjyÖQog, Hom. li. 5, 192: A. &g. ccykaö- 

imgog. cf. nöxvut. 
Ai\Qiq. 
aifiaxöiaaa, Empedocl. v. 23 Mullach 

(394 Stein): A. — «(>. 
AiaXXayi]. 
1-vvxqoipog Gratiis, Arist. Ach. 989: Xa- 

qi6i xaig tptkaig £vvxQO<pe A. 
Atxaioavvrj. 
[&&t>avOtog xb avvciäog, Orph. h. 63, 5. 

voc. aut nom., praedicative ad 'xa Siovxa 

ßgaßevug'.] 
aazaßtaOTog, Orph. h. 63, 8: aaruaiaSri*. 
iixaioxäxri Qviytoiai, Orph. h. 63, 1: S> 

&v. Öl«.*. 

igccxsivr)* voc., Orph. h. 63, 8. 
i-qlovaa ßiov ßißaiov, Orph. h. 63, 9: ß. 

fyk* (voc.) ßiß. 
dgccx/ovca xaxlijv &vtjrwv, Orph. h. 63, 

12: x. 9v. &q.* (voc.) Stxalwg. 
xa9ctQTI, AP VII 698, 8 (Christodori) : 

xa&agfjg — Aixaioavvtjg. 
jisyalavx^g v. ndvxijiog. 
[ftijrijp, Georg. Lap. 593 — 595 Migne, 

de iustitia: xdcrjuo; y&Q oixog dgsxaig, xal 

6fiovo[ag (irjxriQ*, \ x^g itokixelag avvie- 

ßfiog, xfjg simgaylag ^xtjQ, | k'%9Qag, noM- 

fiov, xal mxQ&g atäatag avaiqixig, sc. 

iaxlv.] 
oXßiöfioiQog v. itüvxipog. 
itdvxi(iog, Orph. h. 63, 3: ndvxi(i, bkßw- 

jioiQt, A. iityakav%ig. 
mo&eivri* voc, Orph. h. 63, 1. 
noXvoXßog, Orph. h. 63, 1: nokvoXße*. 
<ptkr\* (voc.) it&vxav, tptköxtofi, Orph. h. 

63, 8. 
(pikäxatfiog v. tptkrj. 
%ulQovaa &vrjxoig Sixaloig, Orph. h. 63, 

2: 1% laöxTjxog &cl &v. %uIq.* (voc.) S. — 

d^vtj %alg* (voc), ib. v. 9. 
Abx,r\. 
&.yka6fiOQtpog v. itavStQxrig. 
aSeXcpä Eunomiae, lyr. fr. adesp. 140, 6 sq. 

Bergk: Xntagod-QÖvovg — aSeXfpug, Alxav \ 

xa\ (Sxe<pavri<pÖQOv EiQÜvav. 
aiyXrjeaaa v. naq9ivog. 



aiSoii] v. Ixyeyavla. 
uxökov&og v. holet, 
ävaviog, trag. an. fr. 493, 1 Nauck*: 

Alxrjv avaväov. 
&Qcoy6g v. nokvnoivog. 
ßä&gov v. xofftyvijra. 
ßaatksia* voc, AP V 298, 3 (Iuliani Aeg.). 
[ßQctdvTtovg — A^ AP VIII 246, 2; 247, 

1 (Gregorii Theol.).] 
ila A., orac. 110, 4 Hendess (= AP XIV 

98, 4). 
Sievkkaßog, AP XI 358, 3 (Palladae): 

xijv itavkkaßov Alxr\v. 
SäxtiQct Sixcctow, Arat. phaen. 113: A., 

iax. öix. 
ixycyavia Aiög, Hes. op. 256 sq.: A. Aibg 

ixy., | xvSqi) x' aliolrj xe dtofj, ot "Okvfi- 

nov l'%ov<Siv. 
imtxÜQQO&og v. eigvoiyvia. 
eißttyaQog, AP XIV 122, 1 (Metrodori): 

svßXecpdgoio Alxrjg. 
Bvnaziq(i.a v. nag&svog. 
tÜQV&yvia, Terpandri fr. 6 Bergk: Aixu 

evQ., xak&v InixdcQQo&og Hgytuv. (Bergk 

scribit Stxa et pro cvQVayvicc conicit tigvd- 

vaäca vel ci&väyvux.) 
&ginxetga urbium, Opp. hal. 2, 680: A. 

&q(tcx. nokrpov. 
IdvvxeiQu A., Orph. A. 352. 
xu&aw, AP VII 697, 10 (Christodori): 

xa9agf)v — Alxr\v. 
xaaiyvrjxa (Eunomiae), ßu&gov noklcav 

äatpaklg, | J/xa,Pind. Ol. 13, 6— 8 (6 sq.). 
xöqa Iovis, Aesch. Ch. 941 (949) sq.: Aibg 

xöqct' Aixav ii viv | nqodayoqtvofusv ßgo- 

xol xvfpvxtg xuk8>g. 
xovgri, lyr. fr. adesp. 82 A Bergk: Zavög 

xe xovqti*. Aixrj videtur esse, si quidem 

recte suppletur x«l »tvvt^j Sipixog. 
xvSqtj v. ixyiyavia. 
kinagö&QOvog v. äSsXcpci. 
fieyidxöxifiog, Aesch. suppl. 675 (709): 

Alxag — fuyusxoxliiov. 
firixtiQ, AP IX 659, 2 (Theaeteti Schol.): 

Iiiftgog — Alxr\g Domninus fanum ex- 

struxit. 
vixrjcpÖQog, Aesch. Ch. 142 (148): Alxy 

(lex. Well, et Dind. ; Slxy edd.) vixrjcpöga). 
^MprjtpÖQog v. tpavtQÖg. 
j-vviägog v. naXutcpcaog. 
^vvoixog xwv xdxco 9sS>v, Soph. Ant. 451: 

•f) \vv. x. x. 9. A. 
&kßtctA. voc, Theod. Prodr. Ehod. et Dos. 

5, 357. 
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Jixrj — Aiöwaos. 



6jia(fiiov, Aesoh. suppl. 398(415): A. 6p. 
bnio&bnovg A. (malim pro <J.), trag. an. 
fr. 564 Nauck». 
bo&aa nüvxu, Eur. El. 771: A. — ndvö' 

bo. cf. Prooli h. 1, 38 Abel. 
batet, Bacchyl. fr. 29 Bergk: Aixav balav, 
&yvSg | Evvofäag &x6Xovöov xal mvvxäg 
SifuSog. 
naig Iovis, Aesch. sept. 645 (662): <fj Aibg 
n. naobkvog A. cf. Eur. fr. 151 Nauck 2 : 
tijv xoi Alxr\v Xiyovai naiä' elvai Aiög, 
et fr. 222: tijv to* ALxi\v Xiyovai 7taiä' 
slvai xqÖvov. 
naXalqjaxog, Soph. OC 1381 sq.: % nal. | 
A., ivvedoog Zijvis uo%uU>ig vöfioig (&qo- 
voig coni. Bergk). 
navStox-qg, Orph. h. 62, 1: Alxrjg — nav- 

Stqxiog, ayXaojioqipov. 
navoipiog, Nonn. D. 40, 1: Alxrjv — nav- 

ötyiov. 
ndoedoog Ntfiiecag v. Nipeaig cup&Cxa. 
aaoölvog tvnaxiottu A., nqiaßeioa ito- 
ktwv, AP XI 380, 1 (Maced. Cons.). — 
acc. nuo&lvov afyX^eaaav &nb %&ovbg 
afoioa ß&aav, | fy/ xe Alxrjv taXiovatv, 
Anth. app. ep. II 613, 1 sq. Cougny. cf. 
etiam naig. 
nolvipog A., Soph. Track 808. 
xoXvSeo»^g, AP IX 362, 24 (aS.): Al- 

jmjv — noXvdsoxia. 
noXvnoivog, Parmen. v. 14 Mullach: A. 
noX. add. näaiv aqcayog, Orph. fr. 125; cf. 
fr. 33 Abel. 
nbxva A., API 314, 2 (Arabii Schol.). — 

voc, AP V 298, 2 (Iuliani Aeg.). 
ndxvia — Alna, Eur. Heraol. 104. 
[nqäaaovaa xovcpedovfuvov , Aesch. Ch. 

302 (310) sq.: xov<p. | nq. A.] 
nqiaßa A., Qu. 8m. 13, 378. 
nqioßstoa v. naq&lvog. 
nqöfiavxig, Soph. El. 475 sq.: & noöp. \ 

Alna. 
avppa%og A., Soph. OT. 274. — acc. Al- 
xrjv (lex. Ellendt. et Dind.; Mkijv edd.) — 
ffufifiagov (plXoig, Aesch. Ch. 484 (497). 
avv&(/ovog — A., AP IX 445, 6 (Iuliani 
Aeg.). cf. Orph. h. 62, 2. 
[tiXetog, Aesch. Ag. 1386 (1432): xr)v 
xiXeiov tfjs ipr)g (Clytaemnestrae) naiSbg 
(Iphigeniae) Alxrjv.] 
xeXeayöoog A., Soph. Ai. 1390. 
xificoqbg tffiv xaxoxqbncov, Theod. Prodr. 
Bhod. et Dos. 5, 207: xfj xtfiagm x. x. 
AlwQ. cf. Orph. h. 62, 4. 



(pavcoög, Eur. Ba. 992: Alna tpuv. — |t- 
tprjipÖQOg. ib. v. 1012, 

tpovlii — A., Eur. Med. 1390. 
Ahtxwva v. "Aoxejiig et Boixöftaqxig Alxx. 
Ai6vvao§. 

&ßQox6iirig, Nonn. D. 16, 172 sq.: ußqo- 
xbjitjv äalirjgov avdXxiSa — Aiovvaov. 
— &ß<f*> tyqoixov, uolSipov, &yXaöpoQ- 
<pov, anon. h. in Bacchum 2 Abel 1 ). 

äßqog v. a&vqtav. 

üßqo%lx<av Atöv., Nonn. D. 19, 247. 43, 
441. 

uyuXpa Semelae v. noXvmvvfiog. 

ayfjvtoq, Nonn. D. 25, 339: Bu*%og &y. 
ib. 33, 316. 48, 887. Adv. &y , ib. 32, 60. 
cf. naig (Semelae). 

uyXa6poq<pog v. aßqox6(ir)g. 

AyXaog v. vl6g. 

&yv6g, Orph. h. 30, 4: ccyvbv*. cf. etiam 
ivnXöxa/iog. 

ayqiog, Orph. h. 30, 3: ayqiov*. 

ayqoixog v. aßqoxöfirjg. 

ccyqbxeqog, Kaibel ep. 871, 1: äyqoxiqov 
Bqojitov. 

ayqvnvog, Nonn. D. 27, 261: ayqvnva 

Autvvaa. ib. 31, 153. 
\_ayqmaaav, Nonn. D. 16, 136: &yqtf>a- 

aovxt Avala. ib. 45, 20.] 
a.6 axo vxog, Nonn. D. 11, 208: äSaxqv- 

xov Aiovvaov. ib. 12, 138. dSaxQvxoio 

Avulov, ib. 30, 110. 
ad a fiog v. Olvog. 
aieXiptog Apollinis, Nonn. D. 14, 281: 

0olßov — B&Kjfiv aieXcpeöv. 
aöqktixog, Nonn. D. 47, 617: ddijiijto) 

Atovvaco. 
äSridixog, Nonn. D. 40,98: airn/hov Aio- 
vvaov. — dat. &8niftxci> Autvvaa, ib. 22, 73. 
Aitovig v. cüiog. 

&iXX^eig, Nonn. D. 32, 134: Bü*%og atXX. 
&el-tq>vxog, Nonn. D. 7, 304: <u£t<pvxov 

Aiovvaov. — at^upvxoto — Büx%ov, ib. 

47, 7. 
«iija>v noXvyrfiia tutoitöv, Orph. h. 50, 4: 

noX. x. <U£.* (voc). 
aeQolvoog, Orph. fr. 11, 9 Abel: aeoai- 

vöoio — Bäx%ov. Maxim. Phil. 464. cf. 

etiam Olvog. 
[arjötig, Nonn. D. 47, 1 74: ärjöiog — Bdx- 

%ov (meton.).] 



1) — AP IX 624. cf. etiam PLO IIP 
p. 679 Bergk. 



Aiiwaoq. 
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&&jjr)xog, Nonn. D. 9, 106: afrqrftov 
Aiovöaov. ib. 14, 150. 16, 375. 46, 4. 
a&rjTjTOio Avalov, ib. 44, 187. 45, 238. 

&&vq<ov, Nonn. D. 25, 184: B&*%og <**• 

— Aiöv. — aftobv (v. 1. äßqbg~) &&., ib. 
10, 193. 

a&äori*xog, Nonn. D. 17, 102:a^mQ^xtov 

Aiovvttov. — dat. äOtopijxtra Aiovvdtp, ib. 

20, 368. 47, 526. 
Aiyvnxiog, Nonn. D. 4, 269: Atyvnxlov 

Aiovvaov | (ponrixfjQog 'Oaloiiog. ci.evoer^g. 
'Aidcovevg cum Baccho confusus, Anth. 

app. ep. in 153, 1 sq. Cougny (Ausonii): 

Alyvmxov ftiv "Oaiqig lye>, MvO&v 61 i>a- 

växr\g, | Baxypg ivl fcooftfjv, ivl (p&ifxivois 

Aid. 
Al9i6naig, Hesych. Al&tonaiSa' xbv Ai6- 

vwlov. 'Avaxoicov (fr. 134 Bergk, qui Al- 

Ooitltis ituZSa corrigere vult). 
aioXöfiiTpi;. 

aloX6(io<><pog, Orpb. h. 50, 5: aloXöfWQCpt*. 
äxegalxofiog (axegaex6(ir}g) , Nonn. D. 15, 

49: axtoeexöfioto — Aiovvaov. — ccxeooe- 

xdfiov Jiov., ib. 44, 147. 
axsaelitovog, Nonn. D. 29, 163: axtaat- 

it6voio Auovvaoio. 
axrjovxxog, Nonn. D. 9, 249: axijpvxioto 

— Aiovvaov. — axtjovxxov Jiov., ib. 21, 
189. 

axlvrjTog, Nonn. D. 48, 141: ttxivrjxov 

(v. 1. avixyxov) Aiovvaov. 
äxolfitjtog, per. 16, 2 Nonn. D.: dxot(ir t xov 

Aiovvaov. — axoifiriToio Avalov, D. 33, 

229. 47, 3. — dat. axoi^tm Aiovvaa, ib. 

9, 119. 
axovxiaxiiq riyävxwv, Nonn. D. 25, 258: 

Bäxypv iatovxiaxfjoa r. 
a*6oi}Tog v. vr\Xeirjg et 6iaxtvxrjQ. 
\axog, Orph. h. 50, 6: navttlwovov dv»;- 

xoiai aiavelg &xog* (voc.).] 
axqtjxog, Orph. L. 610: axorjxov Bqo(iIoio. 

— öalpovog äxq.*, API 290, 4 (Antipatri). 
"Axor\xog*, Kaibel ep. 1111, 3 (-= Callim. 

ep. 42, 3 Wilam.). 
aUlr\xriQ, Nonn. D. 33, 232: <Uf£ijrifaos 

— Aiovvaov. — acc. avÖQOjiirig Aiovvaov 
aXt^ififjoa yevi&Xrig, ib. 7, 96. 

aXei-lxaxog, Nonn. D. 7, 176: cdc^txdxov 

Aiovvaov. ib. 29, 90. 32, 198. — dat. 

äXt^ixtaup Aiovvacp, ib. 45, 52. 
[itlri&fo, AP IX '368, 1 (Iuliani Caes.): 

fut xbv aXrftia Bdx%ov] 
&XrjXT)g, Nonn. D. 16, 356: Bdx%og <&• 

ib. 48, 486. cf. xtQÖetg. 



äXx^cig Aiövvet, Nonn. D. 13, 19. 
äfißooxog, Orph. h. 30, 7 : &fiß(/oxi doffiov*. 
&fieiit)tog, Nonn. D. 43, 420: apciSijxa 

— Avalto. 
[upeiitprig*, Orph. h. 30, 8.] 
iptoolvoog, Nonn. D. 46, 345: iptoai- 

vöov Aiovvaov, 

afirjxioQ, Nonn. D. 9, 95: &(n)xoqa Bux%ov. 

[&livrjp<ov Aiövvat xcftv noorioav. vjie- 
valmv, Nonn. D. 48, 533.] 

apneXöeig — B&xyflg, Nonn. D. 19, 8 sq. 
46, 148. &pit. Ai6v., ib. 7, 104. — gen. 
afineköiviog — Aiovvaov, ib. 14, 328. 46, 
70. — dat. &ftmX6evxi Avat<p,ib. 12, 153. 
19, 49. 41, 421. — voc. ccfinelöeig Aiö- 
vvat, ib. 22, 90. 25, 326. of. etiam xoüoog. 

&l».neiotpvxB>Q, AP VI 44, 1 (Leon. Tar.?): 
&timXo<pvxoQi Bdx%cp. 

&lt<piixri(/og, Orph. h. 52, 10: üfupiixrjQi*. 

aficpittris, Orph. h. 53, 1: äficpicrfi — 
Bäxypv. — &fupiexov'g*, tit. huius hymni. 

up.<pi&uXr[g, Orph. h. 46, 2: uficpi&aXf}*. 

dfieupijTOg, Nonn. D. 21, 163: iquapriaa 
Aiovvacj). 

ävatfiaxrog, Nonn. D. 17, 131: avaifiä- 
xxoio Avalov. 

avaXxig, Nonn. D. 17, 257: aväXxiSog 

— Avalov. — acc. avdXxida Bäx%ov, ib. 
40, 20. cf. aßooxötirig. 

'äva%, Eur. Ba. 1375: Ai6v. av. — &v. 
Aiöv., Nonn. D. 17, 97; 236. 26, 68; 
329. Bdx X og &v., ib. 12, 171. 15, 120. 
17, 67; 263; 291. 19, 41. 20, 130; 
143. 26, 288. 46, 357. — gen. Aia- 
vvaoi üvaxxog, Archil. fr. 77 Bergk. Aico- 
viaoio &v., Simon, ep. 172, 3 Bergk. 
Orph. A. 1244. Bä*%ov av., ib. 28. av. — 
Bax%ov, Prodi h. 7, 11 sq. Abel. Bdx%oio 
&v., Orph. h. 54, 8. — acc. avxbv Bdx%ov 
avaxxa iojitov ivToe&s SiäoQxag, \ ev£el- 
vcav ev%aig iXaov iaxuöxu, Anth. app. ep. 
III 166, 7 sq. Cougny (Prodi); cf. Orphica 
p. 276 Abel. — voc. uva^ Aiövvac, Nonn. 
D. 40, 535. 5>Ai6vvo' uvul-, Arist. pac. 
442. Ai4vvoe,yfjg &v., Nicet. Eug.Dros. et 
Char. 7, 226. m&va xiaatü \ Aiövvae, orac. 
somn. ap. Aristid. or. 26 t. I 513, 15 
Dind ; cf. PLG HI 4 p. 685 Bergk. «bv<*| 
Bq6(uc, fobg ab tpulvei jilyag, Eur. Ba. 
1031. 

Sine dei nomine: & — &v., Eur. Ba. 602. 
add. ayoevg (sc. loxi), ib. 1192. ov. — 
Nvorjiog, Apoll. Bh. 4, 431. — acc. 
avaxxa, Orph. h. 79, 9. Bax%eiov av., 



80 



didvvooq. 



ib. 30, 2. — voc. aval, Hom. h. 34, 

5. Nicet. Eug. Dros. et Char. 7, 211. 

Anth. app. ep. add. I 174 b, 1 Cougny. 

XpveSma xtväoamv | uva, Eur.Ba. 553 sq. 

ava£, Anacr. carm. 2, 1 Bergk. Soph. 

Ant. 1150. Callim. ep. 8, 6 Wilam. 

(= AP IX 566). xioaöxaix' avu%, Pra- 

tin. fr. 1, 17 Bergk. etiu xiaa. av., Ec- 

phant. fr. 3 Kock; cf. Cratin. fr. 324 a K. 

denique apud Nonnum äW| passim. cf. 

etiam StVvog. 

avftttov v. naxQitoxrjg. 

ixvdog, Orph. h. 50, 6: kobv äv&og* (voc.). 

avlxrixog, Nonn. D. 15, 121: ctvix^xov 

Jiovvaov. ib. 30, 326. 32, 283. 34, 128. 

48, 141 (ubi v. 1. äxtvijTov). kww}tom) 

Avalov, ib. 11, 16. — dat. avwfjxm dio- 

vüaa>, ib. 14, 288. 45, 234. &v. — Ävula, 

ib. 25, 74. cf. naXlvvoßxog. 

avovxaxog, Nonn. D. 16, 157: dwvvaov 

Htvovxaxov. cf. vtog. 
&vovxrjxog, Nonn. D. 16, 382: avovxrfiov 
AiovvBov. ib. 30, 34. 39, 332. ävovx^- 
xoio Avalov, ib. 23, 36. — acc. &vov- 
tijtov Jtövvaov, ib. 16, 157. 
fiJjtoff v. ravQog. 
aolSipog v. aßooxojiijg. 
unaX6g, API 99, 4 («($.): anaXä XveijieXei 

Bqo(iIb>. 

Anaxovoiog v. vlog. 

äneiXrjx^Q, Nonn. D. 27, 67sq.: ansiXi)- 

xfjQog — JiovvSov, | ßovxcoätav Saxvqcav 

i)y{\xoqog. — cot. — Avalov, ib. 32, 137. 

&neiQ6fio&og, Nonn. D. 17, 276: anetoo- 

fi69ov Aiovvßov. 
&niv9i]xog, Nonn. D. 19, 172: towvihj- 
roti AiovvOov. ib. 32, 299. ämtv&^roio 
JudvvOoio, ib. 21, 192. am. Avalov, ib. 
19, 167. — dat. änev&rixca Aiovvßa, ib. 
11, 279. 30, 116. • 

anrjiitov, AP XI 63, 1 (Maced. Cons.): 

&nrj/iovog — Büx^ov. 
anxöXifiog — Bäx%og, Nonn.D. 17, 176 sq. 
— gen. &nxoXi(i.ov — Bä*%ov, ib. 20, 228 sq. 
cäpejftavjjj, Nonn.D. 24,178: aQetfiaviog 
Jwvvaov. ib. 36, 399. 
aqtaxtov v. naxriQ. 
aQi'jtog, Orph. h. 30, 4: a^iov*. 
uolätilog v. ÜQacpicixrjg. 
aQtnQtn^g, Qu. Sm. 4, 386: &QiKQtnii 

Aiovvaa. 
aQQri*xog, Nonn. D. 48, 75: aqo^xxoio 

Avalov. 
UQQtjxog, Orph. h. 30,3 :aQQrftov*. cf.oQyiov. 



ii()ai}v, Nonn. D. 20, 56: cioöeva fi&cgov. 

ccQXtttimv, Nonn. D. 36, 136: &Qxtfiiov- 
xog — Jiovvctov. 

&q%lyovog, Nonn. D. 48, 963 sq.: Avulat \ 
&Q%By6vtt>. 

&QXixaxog, Nonn. D. 48, 805: <SpxtxaxG> 
Aiovvam. 

ecalärjoog v. äßQoxofirjg. 

aax(>a7ixa>v v. ilqaqiuoxrjg. 

aaxQocpavrig, Eumolp. ap. Diod. Sic. I 
1 1 : &axoocpavfi JiövvCov iv ctxxlveaat nv- 
Qantov. cf. Orph. fr. 168 Abel. 

&a%ai.öa>v, Nonn. D. 25, 320: aaxaXöcovxi 
Avalto. 

ax&Qß\xog, AP XI 63, 8 (Maced. Cons.): 
axaQß^xov — Bgoplov. 

axtv%rig, Nonn. D. 345: &tev%l'i — Biäc^a. 
— acc. Auövveov axtv%ta, ib. 30, 41. 

axf/opog, Nonn. D. 38, 79: axqofu Büx%i. 
"Axxi,g v. e&of. 

Avaöviog, AP XI 403, 5 (Luciani ep. 
47): Avaovlov — Bax%ov. 

AüiStov, AP XI 24, 3 (Antip. Thess.): 

Avaova Büxyov (vinum). 

avxoX6%evxog v. 'OXv^mog. 
Bax%&g*, Soph. fr. 613 Nauck*. 

ßaKxeidbris. 

6 Baxxeiog (v. 1. Baxxtiog) Jiöv., Hom. h. 

19, 46. 6 B. 9e6g*, Soph. OT 1105. — 

voc. iL cplXs Bäx%eie, Enr. Cycl. 73. cf. 

etiam «va| et Ssenöxr)g. 
Bux%eiB>xrig, Simon, fr. 210 A Bergk: 

xbv Bux%euox7{v*. cf. Sapph. fr. 147 Bgk. 
Baxxevg*, h. 2 in Attin (ap. Hippol. 

ref. haer. V 9); cf. PLG El 4 p. 685 et 

687 Bergk. 6 Baxxevg, Eur. Ba. 145. 

J3pö>ioff — SB., Ion. 216/218. — voc. 

Baxxev, Orph. h. 45, 2. 51, 1. & B., Soph. 

Ant. 1121. B. <pl\e, API 156, 3 (Euodi?). 
Baxxevxtjg Bgöfiiog, Orph. fr. 238, 13 

Abel. — acc. Baxxivx^v — »töv*, API 290, 

1 (Antip. Thess.). — voc. ßax%tvxä*, Orph. 

h. 47, 6. 
ßaxxevxaQ v. Bouoxog. 
ßax%ev<av* (voc.) äylag xQisrrjQlSag üpq>l 

xi9rivag, Orph. h. 52, 8. 
ßux%ixoaog, Orph. h. 75, 1: ßaxxexögoio 

AuüvvBov noXvyri&ovg. — ß<**X- Auavv- 

ooio, ib. 57, 3. 
ßaxxixög v. xOQOäxtixrig. 
Bäxxiog 1 ), Eur. Ba. 632. Ion. 716. Cycl. 



1) Si quia Baxxsig et Büx%ios non epi- 
theta, eed nominis alteras formas iudicare 



Aiovvaoq. 



81 



156; 521; 575. 8 &qßag iUXfybwv | B., 
Soph. Ant. 153 sq. 8 B. Kuvayixag \ aoq>6$, 
Eur. Ba. 1189 sq. — gen. Bax^ibv, ib. 
225; 605; 1124. IT 953. Ion. 550; 552; 
553. Cycl. 143; 429; 446; 519. Arist. 
Ach. 263. Philoxeni fr. 4 Bergk. Timoth. 
fr. 5 Bergk. — dat. Bax%l^, Eur. Ba. 195; 
366. Cycl. 9 ; 38. — acc. BaK^iov, Eur. Ba. 
68; 1153. — vocBaxx«) ib. 528sq.; 998. 

6 Baxxico\rag — Aiov., Soph. OC 678 sq. 

Baxjros» Orph. h. 48, 2: Bax%ov Aiövvaov. 

ßaQvfiijvtg. Orph. h. 45, 5: ßuQV(W(vi*. 

ßaOiXsvg, Nonn. D. 21, 34: i)ft£p/<W ßa- 
atlfli. — Aiovvato. — ifuzioa ßaa. — - Atov., 
ib. 35, 154. — acc. ßaaiXrju* tpiXevtov, 
elQatpidxrjv, anon. h. in Ba. 1 ; 26 Abel, 
cf. Tunejros p. 86, Olvog, itQÖfiog. 

BaaattQtvg, Orph. h. 45 tit. : Cftvog Aiö- 
vvaov BaaaaQimg TQitxrjQixoV. 

BdooaQog, Orph. h. 45, 2: BdaoaQe*. 
ib. 52, 12. 

ßXoavQog, orac. v. 64 Wolff: ßXoOvQoio 
Auovvaov. 

Boiioxög, anon. h. in Ba. 3 Abel: Boua- 
xov*, ßf/öptov, ßttx%cvxoQa, ßoxQvoyalxfjv. 

ßoöxQuiQog, Nonn. D. 7,321: ßooxQalQOv 
AtovvOov. ib. 18, 95. 25, 232. 45, 250. 

— dat. ßooxQuloa Aiovvaa ib. 29, 310. 
ßoxQvtjtpÖQog, Orph. h. 30, 5: ßoxQvtj- 

(pöqov*. 
ßoxQvoeig, Nonn. D. 45, 25: ßoxovotvxog 

— Bäxfpv. — ßoxQ. — Aiövvaov, ib. 19, 
335. — ßoxQ. — Avalov, ib. 22, 89. — 
dat. ßoxovoevxi — Atovvata, ib. 18, 9. 
19, 122. 24, 91. 25, 118.' 

ßot Qvöxoa fiog, Orph. h. 52, 11: ßoxQvö- 

XOOflt*. 

ßoTQv o%alzrig v. Bouorög. 

ßovKCQcog ■v."Lm%og p. 86. 

ßQWQog, Nonn. D. 15, 124: ßQtuQw — 

— Aiovvato. 

Bpönioi; — 8 Bux.%evg, Eur. Ion. 216/218. 

— acc. Bgöfiiov naiia 9tbv 8wü \ Aio- 
vvaov, Ba. 84 sq. 

Sine dei nomine: Boopiog apud lyricos 
poetas (rec. Bergk): nom., Pratin. fr. 
1, 3. Philox. fr. 4. — gen. Bqo(iIov, 
Dionys. Chalc. fr. 3, 2. Grit. fr. 7, 10. 
Plat. ep. 22, 1 (= AP IX 826). Ana- 
creontea 17, 2. 44, 12. — dat. Bfjop.Ua, 
Telest. fr. 1. Georg. Gramm. Anacr. 



malit, non adversabor. ceteram cf. Reichen- 
berger, Die Entwicklung des metonymischen 
Gebrauchs von Götternamen p. 41. 



7, l(i. — acc. Boöfuov, Pind. fr. 75, 
10. — voc. BQÖpie, dooetroepöo' , ivvdXie, 
noXejioxiXaöe, mbxeo "Aor\, fr. adesp. 
(Simmiae?) 108; 'ambigas, utrum 
Bacchus an Mars indigitetur, sed tcüxsq 
cum a Marte abhorreat, Baccho sit 
convenientissimum, ad hunc deum ret- 
tulerim; cf. Macrob. Sat. 119, 1', Bergk. 

Apud tragkos poetas: nom., Aesch. Eum. 
24. Eur. Ba. 115; 141; 593; 629; 790. 
Cycl. 63. Phoen. 1751. — gen. Boo- 
fiCov, Ba. 536; 546. Cycl. 99; 123. 
Phoen. 785. adde Thespidis fr. 4, 6 
Nauck 2 . — dat., Eur. Ba. 66. Hei. 1364. 
Cycl. 709. — acc, Ba. 87; 726. Cycl. 
112. Phoen. 649. Badpiov — &söv, Ba. 
446. Bq. — füyav &s6v, Ba. 329. Bq. 
olvoSöxav, H. f. 682. töv Bq., xbv I 
ZeplUtg xhv %aqa xaXXiancpävoig | tv- 
(pqoavvaig Salfiova no&\xov fiaxdguv, 
Ba. 375 — 378. töv tpiXoxiaaotpÖQOv Bq., 
Cycl. 620. — voc. a> Boöpit, Cycl. 1. 
& Bq. Bq., Ba. 584. foval Bq., Qebg 
av cpatvu piyag, Ba. 1031. Bq. Bq., | 
nQoßctxpjic Satfiov, Ba. 412 sq. 

Apud comicos poetas (fr. rec. Kock): 
nom., Teleclid. fr. 55. Alex. fr. 230 
(= olvos). 8 — Sip&iwQ Bq., Alex, 
fr. 284; cf. trag, adesp. fr. 21 Nauck 8 . 
— gen. Boofilov — Aiaßtov, Alex. fr. 
276 (== olvog). — voc. ct> Aibg av j 
Bq6(us xal ZepiXag nett, Arist. Thesm. 
990 sq. 

Apud poetas aevi Ätexandrini: BqojiIov, 
Matron. conv. Att. v. 109 Brandt. 9eov 
BQOfiloto, ib. v. 113. 

In Anthologia Palatina et Planudea: 
nom., IX 87, 8 (Marci Argent.); 331, 
3 (Meleagri). XIV 109, 5 (aenigma). 
PI 184, 4 (Antipatri). Xä&ag dcoQOÖörag 
Bq., XII 49, 2 (Meleagri). xQiytQatv vi- 
xvÜQCog Bq., IX 409, 2 (■= olvog, Anti- 
phanis). — gen. Bqo(Uoio, VI 315, 1 
(Nicodemi Heracl.). XIV 133, 2 (Me- 
trodori). BQoplov, V 90, 2 (&d.). VII 
321,4 (id.). IX 98,4 (Statullii Flacci); 
130, 1 (aS.); 586, 2 (Cometae Char- 
tularii); 745, 1 (Anytes); 826, 1 (Pia- 
tonis; v. supra). X 2, 8 (Antip. Sidon.). 
XI 26, 2 (Argentarii); 33, 2 (Philippi); 
44, 4 (Philodemi); 59. 8 (Maced. Cons.). 
XIV 109, 4 (aenigma). PI 15, 1 (&J.); 
214, 3 (Secundi). äxucß^rov — Bq., XI 
63, 8 (Maced. Cons.). IxaXov — Bq., PI 
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235, 2 (= olvog, Apnllonid. Smyrn.). 
ijfiextQOv (Priapi) naxgög — Bq., X 15, 
8 (Pauli Sil.). — dat., V 90, 2 (id.). VI 
45, 4 (&i.); 56, 1 (Maced. (Jons.); 154, 
4 (Leon. Tai-, aut Gaotulioi). VII 533, 
1 ( Dionysii Andrii). IX 232, 5 (Pliilippi 
Thess.); 247, 3 (einsdem); G45, 5 (Ma- 
eod. Cons.). XI 54, 6 (= olvog, Pal- 
ladae). PI 15*, 4 (&i.); 309, 3 (&S.). 
ititctXä XvaifiiXei Bq., PI 99, 4 (ad.). — 
acc, VII 339, 8 (= olvog, äö.); 384, 
1 (Maroi Argent.). IX 246, 2 (olvog, 
eiusdem); 368, 6 (Iuliani C'aes., Bqö- 
pov, ov Bqojuov). XI 33, 4 (Philippi); 
62, 4 (Palladae). XII 2, 6 (= app. 
UV 5, Stratonis). 

In rpigranimatis ar hipiäibits collectis 
(ed. Kaibel): Bgoj.äoto, ep. 608, 2. Bqo- 
fitov, ep. 614, 4. uyQoxioov Bq., ep. 
871, 1. — dat., ep. 788, 1. 810, 12. 
819, 1. 876, 1. 924, 3. adde orao. 
B 3 Buresch. 

Apud poelas aevi Romani: acc, Opp. 
cyn. 4, 295. praecipue in Orphica poesi: 
nom. ßax%evxtig Bq., fr. 238, 13 Abel. 
Bq. — fiiyag, fr. 71. — gen. Bgofitow, 
h. 40, 10. axQipov Bq., L. 610. Bq. 
KcchaaixÖQOv, L. 718. — dat., L. 749. 
— voc. BQÖfti', h. 50, 8. cf. Bowtög. 

Apud Nonnum: nom., D. 10, 393. — 
gen. BQopCoio, 5, 560. 7, 347. 10, 127; 
353. 11, 60; 103; 121; 213. 13, 368. 
16, 399. 17, 234. 18, 49. 19, 67. 21, 
20; 27; 88; 144; 200; 230; 243. 23, 
102; 168; 180; 231. 24, 45. 26, 81. 
27, 338. 28,41; 103. 29,45. 30,244. 
32, 121. 33, 154. 34, 215. 35, 228; 
317. 37, 494; 675; 758. 39, 166; 
177; 368. 40, 33; 64; 244. 44, 142. 
45, 1; 22; 103; 233; 252. 47, 71; 
556; 611. 48, 195; 492. xioyivöov 
Bq., 27, 175. BQOplov, 9, 222. 10,347. 
14, 171; 317. 18, 307. 25, 61. 30, 
13; 44. 34, 211. 35, 2. 37, 74; 102. 
45, 270. 46, 146; 278; 313. 47, 132; 
655. 48, 928. per. 22, 1. — dat., 9, 107. 
11,355. 13,85. 14,407. 17,23; 229; 
18, 216; 319. 20,369. 21,174. 23,32. 
25, 267; 368. 27,69; 208. 30, 293. 
36, 474. 40, 59. 43, 137; 366; 423. 
41, 253. 46, 102. 48, 9G8. per. 27, 2. 
Bgofila ihjlvq>QOVi, 17,283. OvQöotpÖQto 
Bq., 25, 108. 'Iviwpövn Bq., 46, 71. 
ify?oj*o#iB Bq., 39, 272.' 



[ßQväiatv, Orph. h. 53, 10: tviiQoig xaQ- 

nolai xtXeoaiyövoici ßQ.* nom., pi - aedica- 

tive. item li. 52, 13: Ikfö — fivexyai 

ßovav xt%ctQiaiiivog cciel.] 

yaXrjvutog, Nonn. D. 35, 355: yaXrjvaüp 

Aioviata. 
yelötov v. yri&öevvog. 
ytvidXrj Iovis, Nonn. D. 14, 148 sq.: Aibg 

tiäSiva — yevi&Xrjv | Bäxyjov. 

yive&Xov v. ijpQayög. 

yevcxriQ Pasitheae, Nonn. D. 33, 11: lov 

yevtxrJQog — Avalov. ib. v. 22. — dat. 

naot&itjg yevexfjQi. — AunivOtp, ib. 15, 91. 

yivog Iovis, Hom. h. 34, 2: öiov yivog* 

(voc.). cf. noXvävvfiog. 

yr\&öavvog — Bax%og, Nonn.D. 16, 161 sq. 

— acc. yrj&öavvov, yovötvxa, riyavxo- 

Xirrjv, ysköcavxa, anon. h. in Ba. 4 Abel. 

yiyavxoyövog, Nonn. D. 17, 10: yiyavxo- 

cpövov Aiovvaov. ib. 45, 172. 
riyavxoXirrig v. yrftöavvog. 
yvtaxög Apollinis, Nonn. D. 47, 463 sq.: 
Qolßov | yvaxü — Avaia. — voc. yvmxi* 
(Iridis Mercurii forma ad Bacchum acce- 
dentis), ntQUSaovöoio Aibg xixog, ib. 20, 
266. 
yvmxotpövog, Nonn. D. 26, 82: Bäxya 

yvmocpövw. 
yovöeig v. yiftöawog. 
yövog Iovis et Semelae, Anacreontea 4, 
10 sq. Bergk: Aibg yövov \ Bax%ov. cf. 
"Iax%og p. 86. 
Sine dei nomine: A. yövog, Eur. Ba. 603. 
& ZsfiiXrie y., ib. 278. &vQao%aoiig — 
y. (Semelae), AP III 1, 3 (Cyzici). 6 
xaXU(iOQ<pog ix Aibg yövog, Nicet. Eug. 
Dros. et Char. 5, 93; cf. 6, 316. — 
acc. töv A. yövov, Eur. Ba. 1342. yö- 
vov inäxav — nuxtQcov — | yvvaix&v 
xt KttSpei&v, Pind. fr. 75, 11 sq. Bergk. 
xbv A. &eo$ yövov, Nicet. Eug. 1. c. 8, 
292. — voc. & xoü (uylaxov x&v fc&v 
A. yöve, ib. 8, 74. 
yvioßaQijg Aiöv., Io. Tzetz. Posth. 718. 
yvvui\xav{av , Nonn. D. 16, 389: yvvai- 

fiaviovri Avako. cf. xaotyvrfiog. 
yvvatnavrjg, Nonn. D. 42, 314: Baxfov 
— yvvaiftaviog. — yvv. — B., ib. 48, 774. 
yvv. Aiovvaov, 16, 229; 252. 33, 153. 
42, 70. 48, 644. yvv. — Avalov, 20, 
232. — voc. ywaifiavlg*, Hom. h. 34, 17. 

äetvöxaxog, Eur. Ba. 860 sq.: &tbg \ äeiv.*, 
av&Qianoiai <$' iptusnuxog. 
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äsanorrig, Arist. Ach. 247: ro Aiövvae 
äianoxa. — xiaeoaiöoi Büx-ßie \ Siait., 
Thesm. 988 sq. lä> Im dsan. Slam.*, Eur. 
Ba. 582. denique cf. Macrob. Sat. 1 18, 6: 
Euripides (fr. 477 Nauck 2 ) in Licymnio 
Apollinem Liberumque unum eundemque 
deum esse signifioans scribit 'Sianoxa q>i- 
lödacpvE Büx%i, Haiav "AnoXXov sv"Xvge'. 

öevvog, Io. Tzetz. chil. 5, 790: Aiövva- 
aog, S. xal avor| Nvaarjg. 

JtjlirjXQtog, AP IX 368, 5 sq. (Iuliani 
Caes.), de Celtarum vino, i. e. de cere- 
visia: xtö et jjpij xaXittv ArjiitjTQiov , ov 
Atövvaov, | nvooytvfj tiäXXov, xal Boofiov, 
ov Boofiov. 

[StULiovqyög, Orph. fr. 187 Abel.] 

Slyovog v. Aioysvijg. 

Ai9vgafnßog, Eur. Ba. 526: Ai&voa)iße*. 

di&VQaußoyEvrjs v. Atoysvrjg. 

dlxeong, Orph. h. 30, 3: dixigma*. of. 
itvgoyevrjg. 

äifiäxioQ, Alex. fr. 284 Kock: & — ätji. 
Bg6(uog. ef. trag, adesp. fr. 21 Nauck 2 . 

blur|Tpio<;. 

öifi^tag v. ImXrjviog et xovgog. 

dljiogcpog, Orph. h. 30, 3: Slfiogcpov*. 

Aioysvrjg, anon. h. in Ba. 5 Abel: Aio- 
ytvfj, Slyovov, Si&vQafißoycvrj, Aiövvdov. 

Aiöyovog, Eur. Hipp. 560: Aioyovoio 
Büxypv. 

Stog, Euphor. p. 43 Duentzer, fr. 15 Mei- 
neke: Bäxfpv Siov. 

Staoöxoxog, Nonn. D. 1, 4: Bäxyov Sio- 
aoxöxoio. 

äicpvljg, Orph. h. 30, 2: dtaivij*. 

SoionXöxog v. vtög. 

doXoggaqj^g, Nonn. D. 40, 60: SoXogga- 
<p(og Aiovveov. 

Solocpgav v. xtgöiig. 

Sogaxo<pogog v. Boofuog (lyr.). 

SoQlxxiixog, Nonn. D. 48, 24: Soqixx-qzoio 
Avalov. — dat. 8oqixxr\xto Aiovvaco, ib. 
21, 268. 

Sogvaaoog, Nonn. D. 13, 49: Bdx%og — 

ÖOQ. 

ägaxovxoxofiog, Nonn. D. 1 1 , 59: Sqü- 

xovToxdpoto Avalov. 
äveegmg, Nonn. D. 29, 126: Svaiqmxog — 

Avalov. — dat. iveigaxt xal iptigoniji. 

Avalm, ib. 48, 539. cf. xaelyvrfiog. 
dvclfiiQog, Nonn. D. 42, 272: dvalptge 

Büxys. 
datgodoxag X4&ag, AP XII 49, 2 (Me- 

leagri): X. 8mg. Bgöpiog. 



iyegolyeXmg, AP XI 60, 1 (Pauli Sil.): 

lyigaiylXmxt. Avalen. 
lyeQaiiio&og, Nonn. D. 14, 339: iyiooi- 
fiö&ov Amviaov. — dat. lyeg<Stp.ö&m Aio- 
vvdm, ib. 13, 2. 14, 322. 
iy6Qäl%OQog v. q>oixaXuvg. 
iyQealxwfaog v. Eviog. 
iygöftcvog, Orph. h. 53, 1 sq.: Aiovveov, \ 
iygöfievov xovgaig apu vvpcpuig emcXoxa- 
tioißiv. 
eipacpioiTni;, Hom. h. 34, 20: Aimvva 
eigacpimra. 
Sine dei nomine: Eigaqiuortjg, Nonn. D. 
14, 118. 42, 315. nvgtßoonog Eia. j 
uBxqammv agl8t)Xog, ib. 14, 229 sq. — 
dat. EiQa<puoxy, Nonn. D. 21, 81. — 
acc. Elgatpimxtjv, Callira. anon. fr. 89 
Schneider. Kaibel ep. 1035, 1 7. Nonn. 
D. 9,23. Iglßqopov Eiq., Dion. Per. 57G. 
Orph. h. 48, 2 (iglßg., elg. Abel). — 
voc. Eioutpiwxa, Hom. h. 34, 2; 17. 
cf. etiam ßaadivg. 
ikaxijQ nogSuXUav, Nonn. D. 11, 129: n. 

IXuxfjQi — Bäxffa. 
lXtXl%Qmv v. Büx%iog. 
'EXtvöegevg, Kaibel ep. 817, 4: 'EXev- 

fogimg*. 
'EXevatviog, Nonn. D. 27, 307: 'EXevoi- 
vlm (quattuor syllabarum) Aiovvam. ib. 
31, 67. 
t Xixonlxalog, lyr. fr. adesp. 115 B 
Bergk: IXixonixaXi , xaXXixiXaSe, <piXo%o- 
gevxcc (Bäx%e). 
cXivotpöoog, Nonn. D. 17, 333: eXivotpö- 

QOV Aiovvoov. 
ilingineov v. xafiaarrjg. 
'EvÖQxrjg, Lycophr. 212: Salfmv 'Ev.*. 
ivvdXiog v. BQÖfuog (lyr.). 
irtäyiog, Orph. h. 50, 7: inagju*. ib. 

52, 9. 
intrigavog xaXStv Soycov, Ion. fr. 1, 15 

Bergk: x. inirjoave* F. 
ImXrjviog, Orph. h. 50, 1 : imXrivn Bäxxe, 

Sififjxoq. 
inlaxonog vv%t<ov (p&tyfiürcov, v. zoQayög. 
Inix&öviog, Nonn. D. 35, 305: iititf>ovtß> 

Avovvüw. 
inmvvfiog v. %ovaofilxQag. 
Igaarüg Ariadnae, API 145, 1 (ad.): Büx- 

%og io. 
[igaxög, Anacreontea 57, 9 sq. Bergk: loa- 
xbv nl&otg 6o&vxeg \ viov ix£iouxa Bdx%ov, 
i. e. mustum fervens dolus gratum et ac- 
ceptum.] 
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Jiovvöoq. 



[igeßlv&ivog diöv., com. fr. anon. 862 

Kock. 'Kickerlingswein', Passow.] 
igsvvrjxrig, Nonn. D. IG, 249: igevvri- 

xfjgog — Avutov. 
igruiovöfiog, Nonn. D. 24, 343: igrjuo- 

vöjiov diovvaov. ib. 32, 179. — dat. 

igr\fiovö(up dioview, ib. 33, 172. 
Egißöag,' Pind. fr. 75, 10 Bergk: 'Egi- 

ßöttv*. 
igißgBfiixrig, Orph. h. 49, 3: igißge/iixao 

'Idxyov. — dat. Igißgcpix'fl diovvoa, Dion. 

Per. 578. cf. EißovXsvg col. 2. ' 
igCßgojiog, Hom. h. 7, 56: Amv. ig. Pa- 

nyass. fr. 13, 2 Kinkel. — acc. diövv- 

aov IgCßgofiov, Hom. h. 26, 1. Orph. h. 

30, 1. ig. Asvvvaov, Anacr. fr. 11 Bergk. 

— voc. {glßgope — Bdx%e, Orph. h. 45, 
4. cf. elgcupuorrig. 

igiaxdtpvXog, Nonn. D. 47, 2: lgusxa<pv- 
XovdiovvOov. — dat. igiaxaqyüXta — Bdxpa, 
AP IX 580, 6 (&!.). 'Egusxttqihm*, Nonn. 
D. 12, 251. 

igvealnenXog, Orph. h. 30, 5: igveal- 
nsnXov*. *- 

ügvog, Orph. h. 46, 2 sq.: Bdxypv, | vvp- 
tpfov (gvog IgaOxbv ivaxsqidvov x' 'Aq>go- 
dhrig. — voc. xgvq>iov dibg igvog*, ib. 
62, 5. 

iggcapimtag, Alcae. fr. 90 Bergk: igga- 
cpemxov yag &va%. — 'Eggatpeäna yäg J-d- 
vag coni. Bergk; alii alia temptaverunt. 

igmfiaviiov, Nonn. D. 16, 190: fiaxgog 
Iq. — dat. IgwfictviovTi — diovvoco, ib. 
48, 541. 

igafiavtjg, Nonn. D. 16, 10: igta/xaviog 

— Avtdov. ib. 48, 166. 

"Egtag voc, cum Libero confusus, Orph. h. 
52, 10. 

evdfccov tun "OXvpitov — Bdxjt, Orph. h. 
45, 4. 

ivdfiittXog v. Eüiog. 

eöa?. 

evdaag, Kaibel suppl. ep. 1036 a, 1: 6 
Bdx%og evdaag. cf. Buresch, Klaros p. 78. 

liaaxrio, AP VI 154, 1 (Leon. Tar. aut 
Gaetul.): eiaaxrjgi AvuUa. — acc. xbv 
tvatsx^ga — Bdx%ov, ib. IX 246, 7 sq. 
(Marci Argent.). diövvoov — «5., Orph. 
h. 30, 1. 

evaaxrig, Anth. app. ep. IH 166, 1 — 6 
Cougny (Prodi; cf. Orphica p. 276 Abel): 
'Pryylvov \uXd&goiai xbv tvaaxtyi dtdvvcov ' | 
öigxeo, Si^itegr) %£igl xvmtXXoipögov? \ £av- 
&i]v fiiv (kplyyovxa xagrjatog ai'&om xtaaä 3 1 



%atxr)v, xal Xccirj &vgeo<pögov naXd/iy," j 
ßanxu äi ninXa ipigovxa xavä %gobg aificai 
xö%Xov, : ' \ xal axixx^v veßglSav a^ixgefifj 
%Xa(i/6äa 6 . 

EvßovXevg, Orph. h. 29, 8: {gißosfihov 
noXv fi6g<pov EvßovXfjog*. — voc. Evßov- 
Xev*, h. 30, 6. 52, 4. cf. 5G, 3, nbi 
Adonis cum Baccho confusus videtur. 

ev&vgaog, Nonn. D. 13, 53: sv&vgaoio 

— diovvOov. — ei&vgaoio Avutov, ib. 1 1, 
123. — dat. ev&vgcHp dtovvGca, ib. 13, 
411. 20, 1. 24, 225/39, 256.' tv». — 
AvaUp, ib. 19, 96. 

ti&mgril-, Nonn. D. 39, 270: cv&ugtjxog 

— diovvaov. cf. xaolyvrpog. 
evicgog, Orph. h. 24, 11: eviigov Bdx%oio. 
ttiiog, Anacreontea 4, 11 Bergk: Bdx%ov 

svmv. — "Axxw — &sbv fiiyav, ayvbv"Aöa- 
viv, | eüiov dXßwdcogov ivnX6xafiov diö- 
vvoov, orac. 210, 1 sq. Hendess; cf. Bu- 
resch, Klaros p. 50 et 54. — voc. tüte 
Bdx%£, Orph. h. 50, 3. cf. etiam j^vtfo- 
(itrgctg. 
Sine dei nomine: evlov &tov, Eur. Ba. 

1167. — acc. töv eviov — &e6v, ib. 

157. cf. ava$. 
Etiiog* 1 ), Eur. Ba. 566. Nonn. D. 9, 185. 

10, 290; 354. 11,94.24,110.30,315. 

37, 36. 39, 355. 42, 126. AP IX 253, 

2 (Philippi Thess.). Kaibel suppl. ep. 

926 b, 6. EU. — dibg ngopog, Nonn. 

D. 25, 207. — gen. Eviov, Eur. Ba. 

579. Evita, AP VI 320, 2 (Nicodemi 

Heracl.). — acc, Nonn. D. 12, 328; 

356. 45, 24. Orph. h. 30, 4 (itiiov edd.). 

Eüiov (t&ov edd.), ev%uhr\v, svdfiiteXov, 

iygsalxcofiov , anon. h. in Ba. 6 Abel. 

— voc, Arist. Thesm. 990; 993 sq. 

AP VI 87, 2 (&6.). API 308, 8 (Eugenis). 

Orph. h. 60, 8 (eüu edd.). S> t&' t&' 

cM | S> fßt', Arist. Thesm. 993 sq. cf. 

mngtmrrjg. 
evxagnog, AP VI 31, 1 (Nicarchi?): tv- 
xdgnet diovietp. — voc. B^xagnog*, Orph. 
h. 50, 4. 
tixigaog, Plat. ep. 23, 1 Bergk (= AP 
IX 827, quod epigramma Ammonio tribui- 
tur): cvKtgdoio — Jiovvßov. 
IvitXöxafiog cf. simg. 
föptt^sotvoupy/agjIo.Tzetz.chil. 8,586 sq.: 
tofi o^v. d' ivgsxoV (prjfil toü Alymtxtov, \ 



1) Eitoj, 6 dUvvaug, Psell. vers. pol. 337 
(Boissonade, auecd. Gr. III p. 218). 



Alovvgo%. 
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roC Näg, *al 'OatotSog, divvvaoov, Jm- 

vvaeov. 
EVQV%cclxag v. näoiSqog. 
ivaxiq>avog, Orph. h. 74, 2: ttHfTeqoai'Ou 

^uffteqoijs v. 'I6ßux%og p. 86. 
tvTgßqo^s, Orph. h. 50, 4: EÜt^agpt's*. 
evvfivog, Nonn. D. 41, 12: ivv)tvoio 

Avalov. 
evcpQwv, Orph. h. 46, 2: cvq>qova Bdx%ov. 

— voc. näaiv ixKpQov*, ib. 50, 8. 
sv%atxag, AP XI 409, 3 (Gaetulici): 

svxalxa diövvae. 
sv%alxrig — Bä*%og, Nonn. D. 18, 168. 

cf. eviog. 
svmöijg, AP XI 57, 1 (Agath. Schol.): 

sväSei Bäxpo (vino). 
l%exxiavog, Nonn. D. 37, 722: i%txxsü- 

voio Avalov. 
tZidvöxopog, Nonn. D. 22, 30: i%i$vo- 

KÖfiov Jtovvaov. ib. 48, 55. 
E%a>v XttVQthniSa fioqcprjv, v. vvxxi<par)g. 
Zaßoaxovxikris v. &rjßaiog. 
Zayqevg, Callim. fr. 171 Schneider; cf. 

ib. vol. II p. 57 et infra Zayqevg. 
£ä&eog, Opp. cyn. 4, 232: fadioto — Jio- 

vvaov. 
6 fajiEv^s* d' 6 ypQOixvnog, Pind. fr. 156 

Bergk. 
Jajjolos v. Jijia«)j. 
tevxtrjqiog fiaivadav, v. ji<rojp. 
Zti5s cum Baccho confusus, Kaibel ep. 

1035, 22: Ja Bäxxf. 
£r)kuiog, anon. h. in Ba. 7 Abel: £iji«ibv, 

£tt%okov, irjkr](iova, £rjkodoxr)qa. 
Stjkr)fi,(ov Ji6v., Nonn. D. 10, 245; 414. 

cf. etiam fr/iafog. 
frjAotfotijp v. fijiafos. 
ftooydvos, Nonn. D. 27, 339: fraoyövo) 

— cptkoßxarpvka Jiovvato. 

fiyixrig tuopav, Orph. h. 52, 7: ^«ra* x. 

r]yrjx<oq Zaxvqmv, v. töiEUijtijp. 

TJdtffros 9e&v, Theoer. ep. 12, 2 (= AP 
VI 339): oh xov r\Siaxov* &eä>v. cf. Olvog 
p. 89 sq. 

rjdvenrjg, AP IX 384, 20 (menses Roma- 
norum): fiSvcitrj — Bäxypv (lect. dub.). 

Tjäv&qoog et T\Svit6xi\g v. ipaog. 

\7\Svnoxog, Nonn. D. 45, 147: j\Svnäxoio 

— /tiovvaov.) 

ildvg, AP V 110, 3 sq. (Marci Argent.): 

xov ■{jdhv | Bäx%ov. 
ii&tig, Nonn. D. 20, 249: *i&ädog — 

Avalov. 



"Hliog v."Hl. Mvvaog. 

fiuepibr)«- 

jjftixeXrig v. vfptwg. 

r\neqoitevg v. Svaeqtag et rjmog. 

rjjtios, anon. h. in Ba. 8 Abel: rpuov, r\8v- 

jtöxrjv, tjdv&QOOV, ipteqOTti)a. 
rjTttäxaxog v. äetvöxatog. 
i)qixenaiog, Orph. h. 52, 6: rjqixeitute*. 
rjqag, carm. pop. 6, 1 Bergk: r^oat diovvae 

(lect. dub.). 
tilg Jiöv., Qu. Sm. 3, 772. 4, 390. 
&ukaeaoiio&og, Nonn. D. 39, 407: &a- 

kacaojiö&ov AiovvQov. ib. 43, 359. 
d-akaaaonÖQOg, Nonn. D. 21, 185: 9a- 

XaaaoTtöqoio Avalov. — dat. ftakaoo'onöqip 

(v. 1. &akaoaoq>6vca , &akaOaov6tup) Aio- 

vvOta, ib. 36, 421. 
dülog, Orph. h. 50, 3: xqviftlyovov fiaxa- 

qav tepov &äkog, ivte B&xfe. 
9aqat)eig Jiöv., Nonn. D. 30, 3. 
[@äoiog, Alex. fr. 230 Kock: noSmtbg b 

Bqöpiog — ; Qüeiog (= olvog).] 
v s ei)yevrjg, Nonn. D. 8, 35 sq.: &et)yeviog 

— Bäxypv. — &erfy. Aioviiaov. ib. 9, 181. 
10, 89. — voc. Jiovvae faiiyevig, ib. 20, 
44. 

9ekr)ti<ov, Nonn. D. 17, 50: foAjjfiOM — 

Avcclut. 
9ek^ljißqoxog v. Jtotftijv. 
Q-eX£l<pQ<ov, Nonn. D. 19, 22: &ek!-l<pqovt. 

Bäx%tp. 
Qioivog v. itatrjff. 
&eafio(p6Qog, Orph. h. 42, 1: dsffjioyöpov 

— vap'O'ijxoqoopov Aovuffov. 
©tj^atycvijs, Dion. Per. 623: 0i)(Jat- 

yeviog Jtovvaov. 
®r\ßalog, Io. Tzetz. chil. 8, 583 sq.: xo\S 

diovveov, | oi xoü &i\ßalov kiym de xal 

xov Zaßoaxovxiktj. 
»rjkv (iavr)g, Nonn. D. 17, 184: &r\kv(uxvr) 

JiövvOov Ontdova /iriQt,adr]og. ib. 36, 469. 
er\\\>ixnpi<z. 
&rjkvg>Qmv, Nonn. D. 17, 283: Boo^lm 

&r\kvq>Q0vi. 
&HQayozvxag Baxyäv, Bur. Ba. 1020: a> 

Bax%e, frriQayQivxa B. 
&iuO(ä6i\g, Nonn. D. 46, 107: 9iaaääeog 

— Bäx%ov. 
&iaomxi)g V. @Qi)i£. 

&oaOvg — Bäx%og, Nonn. D. 30, 237. 

48, 564. cf. ÜQÖßkaaxog et vlög (Se- 

melae). 
&$r)ih,, anon. h. in Ba. 9 Abel: ©(iijixk, 

dvooocpÖQOv, &iaamxrjv, dvpokiovta. 
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diövvoog. 



d-Qlufißog v."Ia*%oq lin. 34. 
&QWtißo6i&vQaiißog, Pratin. fr. 1, 16 

Bergk: &QianßoSi&vt>aiißs*. 
dviiolimv v. 8pijt£. 
»VQOsyxjlS, Orph. h. 45, 4 sq.: Bü*%e, | 

&VQ<styx&- cf. infra üaiäv. 
»VQOoiiaviig — Bax^og, Norm. D. 45, 

204. *ti P ff. Jtöv., ib. 18, 309. 24, 151. 

25, 381. 29, 277. 30, 307. 36, 165. — 

acc. &v(>aopc<vfi Atöyvaov, ib. 45, 232. — 

voc. &VQOofiavig*, Orph. h. 50, 8. 
9vQOoxivaxxr)g, Orph. h. 52, 4: *vpao- 

Ttv«xta*. 
&vgao<pÖQog Jiöv., Nonn. D. 27, 147. — 

gen. BttX%ov dvqaocpÖQOv, ib. 47, 504. 

®VQOoq>6(>oio Jicovvaov, Orph. h. 44 3. 

— dat. &vqoo<p6qv> ßpoft/co, Nonn. D. 25, 
108. cf. etiam ftWtijg et ©pijt|. 

■ö'Ußffojjapijg v. ydVoj. 
üvavaiog, Opp. cyn. 4, 285: Qvtovaiov 
JiovvOov. — dat. ©inbiWi» AiovvOa, ib. 

"Iuxxog*'), Kaibel ep. 690, 5 (la^os cor- 
rupt.). 6 ßovxEQag | "I, Soph. fr. 874, 2 sq. 
Nauck* — gen.'J«x Z ov, AP XI 64, 1 (Agath. 
Schol.). Kaibel ep. 957, 1 (lect. dub.). 
ßaaiXrjog — 'I, AP XI 59, 1 (Maced. Cons.). 

— dat. 'Iäx X (p, ib. IX 82, 5 (Antipatri 
Thess.). — acc. xbv xaplav "Iaxxov, Soph. 
Ant. 1154. "I. — xbv dibg yövov \ Boö- 
fiwv, Eur. Ba. 725 sq. Xvasiov'l (Misen), 
Orph. h. 42, 4. vrjitCaxov — % Opp. cyn. 
4, 237. — voc, ÄfieAijt' "Ikx^e nXovxoSöxa, 
carm. pop. 5 Bergk. "I. dgCafiße, av xwvSe 
Xoaayi, trag. anon. fr. 140 Nauck- = lyr. 
fr. 109 Bergk. 

tctrgög, Eustath. ad Od. a 209 p. 1624,34: 
xaXäg av 6 Aiövvaog xaXoixo luvQÖg, i'xi dt 
xal vyteCag aixiog, xa&öxi xal rj Tlv&Ca eiQrjxi 
rtffj JiövvOov vytaxr\v xaXiiv. quibus in 
verbis poetae cuiusdam, fortasse comici, 
versus latere suspicatur Kock (OAF III 
p. 423 sq.), qni scribendmn proponit: dib 
xal xaXovat xbv Jiowaov aoXXaxov \ Ioxqov, 
mg Si/ rijs vyielag aixiov' | xal xoig'A&rj- 
vaCoiai yoüv t\ Ilv&Ca | l^ffe zt t*üv &g 
vyiaoxrjv xbv faöv. cf. orac. 175, 2 Hen- 
dess: Jiovvam j^fffow 'V?& et Mnesith. 
Athen, v. 14 — 16 Bussemaker: xaXeto&ai 
xbv Jwvvaov navxaxov \ largöv' ij de 



1) "laxxos, 6 diövvoos, Psell. vers. pol. 374 
(Boissonade, anecd. Gr. III p. 220). 



Ilv&Ca | il'Qtjxi uai Jiövvaov vywxi\v 
xaXtiv. 

'IxÜQiog, AP XI 59, 3 (Maced. Cons.): 
IxafCov — Avatov. 

IpslQiav, Nonn. D. 16, 223: tpttQovxi 
AvaCa. ib. 29, 123. 

ifieQoeig, Nonn. D. 17, 445: tfUQÖtvxog 
— Awvvaov. — dat. Ifuqotvxa Avalto, 
ib. 48, 521. 

llxcQxög v. 'iväoXixrjg. 

'ivdoXtxrig, anon. b. in Ba. 10 Abel: 'Iv- 
äoXixtjv, IjiCQxöv, ionXöxov, iQacpuoxtjv. 

'Ivöotpövog diöv., Nonn. D. 23, 14. — 
gen. 'Ivdo<p6vov Aiovvaov, ib. 32, 49. 
Bäxxov — 'Iviotpövov, 25, 85. 'Ivdoyövoio 
AvaCov, 17, 354. 25, 299. — dat. 'Iväo- 
<pövtp Amvvaa, ib. 18, 305. 28, 69. 38, 
48. 47, 506. 'Iva. — Aiov., 17, 387. 35, 

? 283. 'Iva. BQOfiifj, 46, 71. 

'Iößaxxog, Maxim. Phil. 529: tvaxtcpiog 
'Ioßaxxov. — xoQOitiaviog %., ib. 496. — 
acc.'ld/3ax;(Oi>, API 289, 1 (&S.). —"Iaxxog 
et 'Iößaxxog non tarn epitheta, quam al- 
tera Bacchi noinina habenda sunt. 

lonköxog et iQacpiöiT >jg v. 'Ivdokixiig. 

'ixaXög, API 235, 2 (Apollonidae Smyr- 
naei): 'IxaXov — BQOfiiov (vini). 

Kaöptiog, Kaibel ep. 926, 13 sq.: Aio- 
vvea | KaSfieka. 

[xa&anxbg dvgaoiai xal vißQwv äogaig, 

Arist. ran. 1211: Aiov., og 9. x. v. ä. | xa9. 

ev nevxaiai üaQvaabv xäxa | ntjöä xoyevmv. | 

xuXseatxOQog, Orijh. L. 718': Bgoftioto 

xaXtOGixOQOv. 
xaXXU&ciQog, Orph. h. 50, 7: xaXXti- 

9eiQi*. 
xaXXtxeXaiog v. iXaumixaXog. 
xaXXtfiogcpog Jiov., Nicet. Eug. Dros. et 

Char. 6, 663. cf. yovog et ituig. 
X& xaXbg Jwv.'(\. 1. Aibg vtog), Theoer. 

id. 20, 33. — gen. xov xaXov AvaCov, 

Anacreontea 38, 9. 41, 13 Bergk. — dat. 

xaX& Avatw, ib. 3, 20; cf. AP XI 48, 11 

(Anacreontis) et Gell. N. A. XIX 9. 
xuonifiog, Orph. h. 53, 8: xä^nifu Baxxe. 
xaalyvtjxog, Nonn. D. 33, 47: xaoiyvi)- 

xov (Veneris) JiovvOov. — xaaiyvrjxoio 

xeov (Apollinis). — AvaCov, ib. 27, 257. 

Av. | deio (Minervae) xaaiyvrjxov fieXavnl- 

yiäog, 27, 301 sq. — dat. xa<Svyvi\xa» Jio- 

vv<Sa> (Aeaci), ib. 13, 205. ev&wQtixi xaa. 

A., 23, 17. xaa. 4. (Apollinis), 13, 130. 

dvöigcon xaa. Jiov., 37, 737. yvvaipa- 

viovxi xaa. (Amoris) — Bax^ro, 43, 437. 
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xaxr/ipiöiDV, Nonn. D. 25, 310: xax- 

tjq>i6tovzi — Bäxyta. 
xekudeivög v. xatfutax^g. 
xtgaög, Nicandri alex. 31: xtgaoio Aioo- 

vvaoto. cf. xajpaatrjg. 
xegaexrjg v. xavgotpvrjg. 
xegadg>6gog, Nonn. D. 20, 314: xeqaO- 

q>6gc Bax%e. — xeg. — B., Orph. h. 53, 

8. cf. vtög (Semelae). 
xegöeig, Nonn. D. 45, 241 sq.: Jiovvacii | 

tyivSofiivw xegöevxi. — ■ acc. xegoevxa öo- 

löygova Bax%ov cdrft^v, ib. 45, 248. 
xi%r\ väg, Euphor. p. 58 Duentzer, fr. 122 

Meineke. cf. Callim. ep. 48, 3—5 Wilam. 

(= AP VI 310): iyca 6" avcc xyde xt%r\- 

ve>g | xcfpat xoü Eapiov Smköov 6 xga- 

yixbg \ naifiagttov Jt6v. &tijxooj. 
xivvgög v. (uxQTvg. 
xiaaevg v. ava%. 

xiäaößgvog Orph. h. 30, 4: xiaaößgvov*. 
Ktaaoxofiag, Pind. fr. 75, 9 Bergk: xusao- 

xofutv (v. 1. xiaaoStxav, xuieoSöxav, xioaov- 

Sixav, xiaaoSatj) 9e6v*. 
xKJOoxöftfjs, Hom. h. 26, 1: xttftfoxojtiji' 

Jiovveov. 
xiaooaxitpavog v. xcofiaar^g. 
xiaeoq>6gog, Nonn. D. 12, 109: xusoo- 

q>ögto — Avalto. — acc. xiaeotpögov /tiö- 

vvoov, Opp. cyn. 1, 365. cf. Sta%öxrjg 

et itaig. 
xiaao%ctlxrig v. «vag. 
xusao%agrjg, Orph. h. 52, 12: xieao%agig*. 
xusaoxlxtov v. jtotftijv. 
xogvpßoipögog, Nonn. D. 14, 311: xo- 

gvfißo<pögov Aioväeov. ib. 18, 3. 44, 13. 

— dat. xogv(ißoq>6g<p dioviam, ib. 15, 131. 

48, 15. 
\xoQvaa6fievog, Nonn. D. 13, 38: xogva- 

Oofiivoio Avalov. — xogvaoofiivov — Av., 

ib. 14, 128. 25, 167. 43, 70. — dat. xo- 

Qvaao/iiva — Avalm, ib. 47, 551.] 
xovglfav, Nonn. D. 9, 128: xovgilovxi 

JiovvOa. ib. v. 246. 
xoügog | afinskoeig diov., Nonn. D. 13, 

468 sq. — voc. xovge* diftfjxog, Orph. h. 

52, 9 xvöitie x.*, ib. v. 12. 
XQvcpiog, Orph. h. 30, -3: xgvyiov*. cf. 

Hgvog. 
sxväiiiog v. KOÜgog. 
xvdiaxog, Anth. app. ep. add. II 379 b, 

3 Cougny: Bäx%ov xvdtaxoto. 
xviteHoqtögog v. cvaax^g. 
xaiiaaxrig, Arist. nub. 605 sq.: Bax%aig 



Ashflatv ifinginmv | xatfi. Jtöv. — acc. 

xooftaOtijv, xcgaöv, xiaawsxitpavov, xekaStk- 

vöv, anon. h. in Ba. 11 Abel. 
Xa&txr]dris, Kaibel ep. 1035, 5: Jitoviaa 

Xa&ixtjdii cpvai£<p<p. cf. Aviög. 
Aioßtog, Alex. fr. 276 Kock: Bgofilov — 

Aeeßlov (vini). 
AiivaTos*, Meliteniot. 1652. — voc. Ai\- 

vaie*, Orph. h. 50, 5 (cuius tit. : kvalov 

lr,valov). 52, 2. S> Ar/v.*, AP IX 519, 1 

(Alcaei Mess.). cf. etiam AvS6g. 
kixvtxrjg, Orph. h. 46, 1: Uxvlxr^v Jiö- 

vvOov. — gen. AvxvLxov*, tit. huius hymni. 

— voc. Aixvixa*, ib. 52, 3. 
Aifivatog, Nonn. D. 27, 307: Atfivatov 

— Baxypv. — dat. Ai^valm", Callim. fr. 
66a Schneider. 

Ktnonxölsfiog, Nonn. D. 35, 389: Uno- 

nxokitiov AiovvOov. 
koxevöfievog, APl 290, 5 sq. (Antipatri): 
Qijßca yiyvdaxovai xbv ix itvgög ' oigoivtog 
de | olxog 6 ita^fävoig %SQ<fl lo%.*. 
Avaiog, semper sine Bacchi proprio no- 
mine, ut sit alterum eius nomen potius, 
quam epitheton habendum. 
In Anacreontcis (reo. Bergk): nom., 53, 
43. 6 Ivahpftav 6 A., 47, 2. — gen. 
Avalov, 11, 9. 35, 8. 50, 6. xoQ xaXoü 
Av., 38, 9. 41, 13. 43, 8. — dat., 7, 
13. 35, 3. xakü Av., 3, 20 (=» x$ x. 
Av., AP XI 48, 11). 
In Antlwlogia Palatina et Plamudea: 
nom., V 72, 2 (Buflni). VII 105, 4 
(Diog. Laert.). — gen., PI. 7, 7 (Al- 
caei); 156, 1 (&S.). JipexiQOio — Av., 
XI 63, 5 (Maced. Cons.). 'ixctQtov — 
Av., XI 59, 3 (eiusdem). — dat., VI 
158, 1 (Sabini Gramm.). IX 406, 3 
(Antigoni Caryst.). XI 58, 3 (vino; 
Maced. Cons.). evaazijgi Av., VI 154, 
1 (Leon. Tar. aut Gaetulici). lytgai- 
y&toxi, Av., XI 60, 1 (Pauli Sil.), adde 
Av. naxgt, app. ep.III 153 tit. Cougny 
(Ausonii). — acc, AP IX 247, 5 (vi- 
num; Philippi). — voc. Aval , API 
308, 2 (Eugenis). 
In epigranvmatis ex lapiäibus collectis 
(ed. Kaibel): dat., ep. 821, 5. suppl. 
ep. 871 a. 
Apud Nommm: nom., 17, 239. — gen., 
7, 164. 10, 126; 211; 248; 428. 11, 
114; 119; 135; 201. 13, 38. 14, 170. 
15, 155. 16, 140; 371; 383; 395. 17, 
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174- 247. 18, 6; 53; 127; 318. 19, 
120; 260; 331. 20, 30; 33; 68; 236; 
302. 21, 12; 86. 22,92. 25, 220. 26, 
333. 27, 75. 28, 85; 232. 29, 305. 
30, 36; 134; 200; 208. 31, 7; 79. 32, 
102; 146. 33, 11; 45; 160; 167. 34, 
356. 35, 306; 320; 357; 375. 36, 5. 
38, 55; 62. 39, 114; 251; 323; 380; 
390. 40, 16; 42; 153. 43, 155. 44, 
146; 215. 45, 54; 169; 263. 46, 162; 
231 (ubilect.dub.). 47, 496; 594; 635. 
48, 139; 684; 811. per. 32, 2. &Suxqv- 
toio A., 30, 110. &&r)TJroio A., 44, 187. 
45, 238. ßatoifirirow A., 33, 229. 47, 3. 
avcti(ui»TOio A., 17, 131. &väXxi8og — 
A., 17, 257. &vtxrjzoio A., 11, 16. &vov- 
ttjtoio A., 23, 36. cateilriTfJQos — A., 
32, 137. cktv&JjTOJO A, 19, 167. « e - 
Qrptroio A., 48, 75. ßoxQvocvxog — A., 
22, 89. loü (Pasitheae Gratiae) yevt- 
rfjQog — A., 33, 11; 22. yvvcapaviog 

— A., 20, 232. SoQixtrtzow A., 48, 24. 
dyctxovxoxopoio A., 11, 59. Svaiqaxog 

— A., 29, 126. iQtvvrixriQog — A., 16, 
249. lQK>(jiaviog — A., 16, 10. 48, 166. 
Evdvgaoio A., 11, 123. svvpvoio A., 
41, 12. ixexttdvoio A., 37, 722. tj&d- 
8og — A., 20, 249. 9alaaaon6qow A., 

21, 185. 'Iväoyivmo A., 17, 354. 25, 
299. A. | oeio (Minervae) xaaiyvrjTov 
fieXavaCyiäog, 27, 301 sq. xaeiyv^toto 
reoü (Apollinis) — A.,27,257. xoQveao- 
fiivoio A., 13, 38. xoQvOOoplvov — A., 
14, 128. 25, 167. 43, 70. fiax^ovog 

— A., 25, 109. f^kXoyäfiOLo A., 48, 
110. itelkoycifiov — A., 47, 268. vv- 
xxmöXoio A., 7, 288. no^oßX^row A., 

16, 347. xavvnXoxa^ov — A., 35, 328. 
teXieaiyäpoio A., 16, 340. xcXeaai.yaft.ov 

— A., 48, 724. q>iXomöo9ov — A., 

17, 321. (piloaxaQ&poio A., 10, 399. 
rpdoaxoniXoio A., 48, 944. %ooonXexiog 

— A., 34, 38. z&ovloio A., 31, 144. 

— dat., 9, 18; 112; 115. 10, 86 (v. 1. 
gen.); 144; 320. 11, 44; 76; 211. 12, 
117. 14, 5; 272. 16, 147; 191. 17, 
104; 346. 18, 46; 68; 210. 19,4; 44. 
20, 22; 262; 347; 387. 21, 123; 127. 

22, 124. 24, 172. 25, 169; 194; 414. 
26,35. 28,38. 29,167. 30,231; 256. 
31,29. 32,120. 36,319; 401. 37,75; 
81 (&ff>viäva>). 39, 10; 262. 40, 8; 
180; 415. 42,109; 507. 43, 162; 335; 
365. 44, 298. 45, 194. 46, 103; 166; 



171. 47, 26; 480; 547. 48, 71; 101; 
124. ciyQcöaaovn A., 16, 136. 45, 20. 
dfisiä^zf — A., 43, 420. äfiniXöevri 
A., 12, 153. 19, 49. 41, 421. imix^xm 

— A., 25, 74. A. | aqxtyöva, 48, 963 sq. 
äa%aX6e)vri A., 25, 320. <Polßov \ yvioxä 

— A., 47, 463 sq. yvvaipaviovTi A., 
16, 389. Svaiijtaxi xal rj7tigonfji. A., 48, 
539. tv&v(>am — A., 19, 96. foXr)- 
fiow — A., 17, 50. tptlQovrt A., 16, 
223. 29, 123. IfieQÖsvu A., 48, 521. 
xiaao<pÖQ<j> — A., 12, 109. xoovaaofiivca 

— A., 47, 551. via — A., 44, 211. vt/- 
md%(p — A., 9, 198. vvxxsXtto — A., 22, 
5. olvotpvxw — A., 21, 172. ito&oßXrjxa 

— A., 42, 432. ipä (Hydaspis) noQ&^i 
A., 23, 175. cpiXayotmva — A., 14, 
291. 

Avöiog, Nonn. D. 43, 172: Avöm Bäx%e. 
AvSög, anon. h. in Ba. 12 Abel: Aväöv, 

Xrpiaiov, Xad-ixrjöia, XvOifiSQifivov. 
Xvaciog v. "Icaixog p. 86. 
Xvasvg, Orph. h. 52, 2: Xveev*. 
XvatfiiXrjg JiAv., Nonn. D. 42, 345. — 

gen. XvaifuXoüg Bäxxov, AP XI 414, 1 

(Hedyli). cf. anaXog. 
XvaifieQifivog v. Avdog. 
kvßiog, Orph. h. 50, 8: Xvau*. — X. <J«t- 

fiov*, ib. v. 2. cf. Arjvawg. 
Xvamalyfiwv — Bäx%og, Anacreontea 48, 

9 Bergk; v. 1. Xvqonalyfuov , Xvamtjfuov, 

cpdonaiyficov etc. 
Xvolnovog, Opp. cyn. 4, 254: Xvatnövto 

Aiovvaa. 
b Xvatq>Qtav 8 Avaiog, Anacreontea 47, 

2 Bergk. 
fiaivoXag, Orph. h. 45, 4: fuuvöXu Bäxxe. 

— (uavöXa, Baxgcü, ib. 52, 1. 
HaivöXn?. 

(tttivSXiog v. pvazr)g. 

fidiivdiievog, Hom. Z 132: /unvoiiivoio 
Auavvttow. — Bäxxov \ pctivofievov, Nonn. 
D. 32, 114 sq. 

ftaxorp, Opp. oyn. 4, 301: Im fi., m Aiö- 
vvae. — (i. Jiöv., Orph. h. 45, 1. (i. — 
Bdxxi, 50, l. 53, 8. /iocxciq* item voc, 
Orph. h. 30, 8. 45, 7. 46, 8. 47, 6. 52, 
1; 13. 

tittviddrig, Theoer. id. 26, 13: pavuaSsog 

— Bäx%ov. 

fiavTig, Eur.Hec.1267: 6 ©^|l jt. — Jiov. 
pÜQTvg, Nonn. D. 17, 158: (uxffivQi Bux%ip. 

ib. 18, 87. 40, 66. xlvvqiö — ftaor. B., 

ib. 12, 173. 
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ixairifuov, Nonn. O. 25, 109: fiap'jfiovog 

— Avalov. 

piyag, Orph. fr. 71 Abel: BQÖfuog — fi. 

— acc. Bqö^uov — fiiyav &löv, Bur. Ba. 
329. cf. etiam eüiog. 

/isyaa&svrjg, Orph. h. 50, 5: ptyaa&svig*. 
fie&vätörrig, Orph. h. 47, 1: Bdx%ov — 

fic&vddrrjv. cf. fivaxrjg. 
Me&vfivaiog, Orph. fr. 11, 4 Abel: Mc- 

frvfivalov*. 
jueiXiXio?. Nonn. D. 14, 320: (uiki%lov 

— Jtovvaov. 
(lekdvaiytg v. xaalyvrjxog. 
Iiekköyupog, Nonn. D. 48, 110: fickko- 

yäfioio — Avalov. — fieXXoyäfiov — Av., 
47, 268. 
Iieiirjvtig, Nonn. D. 35, 324: fitfirjvöxog 

— Bdx%ov. 

Iievcnxöktfiog, Nonn. D. 14, 316: pevt- 

moXipov Aiovvaov (v. 1. dat.). — dat. 

fievzntoXifua Jiovvaw, ib. 47, 646. 
firjgoTQC(prjg, Orph. h. 52, 3: firjQOTQKpcg*. 
fiivw^äSiog, Nonn. D. 29, 54: pivvv- 

9aSUa JtovvOm. 
fiiTQrjtpÖQOg, Orph. h. 52, 4: fUTpj/<pdyf*. 
MirvXrivatog, AP XI 34, 7 (Philodemi): 

Mixvkrivatw — Bäxyat (vino). 
firrjarriQ Ariadnes, Nonn. D. 47, 455: 

ovoavlov iiviiaxiJQog*. 
MvySöviog, Nonn. D. 45, 61: MvySovla 

— Jiovvoqt. 
fivqiOfLOO'pog v. ftvOxrig. 

(ivatijg, anon. h. in Ba. 13 Abel: (ivöT-rjv, 

(UttVÖklOV, fiS&väcÖTTjV, flVQWflOQCpOV. 

vaQ&i)xoq>6gog, Orph. h. 42, 1: vaQ&rj- 

XOtpOQOV Jiövveov. 
veßot-döntnXog v. vvxxikiog. 
veßoiSöavokog* voc., Orph. h. 52, 10. 
veßqotpövog, Nonn. D. 44, 198: veßoo- 

90VO) — Aiovvaia. 
vtßqo%txtov diöv,, Nonn. D. 26, 28. 
veßQmätjg v. vvxxikiog. 
vtxxäqsog, AP IX 409, 2 (Antiphanis) : 

xqvytQWV vtxx. Boofiiog (vinum). 
veoyikog, Opp. cyn. 4, 273: Jiöweov — 

veoyiköv. 
viog, Euphron. Cherron. fr. 1 Bergk: xoü 

viov 4iovv6ov. — dat. vita — Avalen 

(opp. Zagreo), Nonn. D. 44, 211. — acc. 

viov Aiöwaov, ib. 5, 263. 31, 66. cf. 

Olvog p. 89 sq. et vtög. 
vijktiifg Jtövvae, rsfjg ux6qt\xz ytvt&ki\g, 

Nonn. D. 46, 283. 



vrincv&rig Aiöv., Nonn. D. 7,87. 11,254. 

19, 58. 47, 136. — voc, ib. 11, 321. 
vt\%la%og, Nonn. D. 9, 285: claixi vrptiä- 

yfiio — Büxypv. — dat. vrpiiüyta — Büxym, 

ib. v. 222 sq. vr\n. — Avalf, ib. v. 198. 

cf. etiam "Iux%og p. 86. 
vrjniog, Nonn. D. 13, 138: vrptiov üeixi 

Bäx%ov. — rjjurckij — | vrpi. da. B., 47, 

615 sq. vrpt. — B., 39, 104. 
vocoög, Ioann. Gaz. Anacr. 5, 39: votQov 

— Bäxfpv (vinum). 
vofiiog v. vvxxikiog. 

voonkavrjg, Nonn. D. 33, 227: voonka- 
viog Jiovvaov. ib. 42, 157. 45, 68. 

vooatpakrjg, Nonn. D. 31, 244: vooarpa- 
kiog Jiovvaov. ib. 32, 118. 46, 189. 

vvxxikiog, Nonn. D. 7, 349: vvxxikloio 

— AiovvOov. ib. 27, 173. — dat. vvxxs- 
kl<o — iXavvofiiva diovvO(a, ib. 44, 203. 
vvxx. — Avala, 22, 5. — acc. vvxxiktov, 
vöfiiov, veßQtöSea, veßQidönenkov, anon. h. 
in Ba. 14 Abel. 

vvxxioiog, Orph. h. 52, 4: vvxxioi*. 
vvxxlnokog, Nonn. D. 7, 288: vvxxtno- 

koio Avalov. 
vvxricpctrig Aiov. Hpov ravqdmiSct fio^qpiji', 

Nonn. D. 44, 279. 
vvxxocpa^g, Nonn. D. 44, 218: vvxxocpalg 

diövvoe, (pvxrjxöju, axivSoofie Mijvijj. 
Nvayiog, Arist. ran. 215 sq.: Nvarpov \ 

Aibg AuävvGov. cf. ava\ et v[6g (Iovis). 
Nväiog, Arist. Lys. 1282 sq.: Nvoiov*, | 

og ficxcc paiväoi ßaxytow olvdai Sultxai. 

— Nvaiov — Büx%ov, Orph. h. 46, 2. — 
voc. Nvaic*, ib. 52, 2. 

vufirjTCDQ, Nonn. D. 9, 1/3: Zepikrig tpko- 

yeo&v vcofirixoQa xökmov — äiovvaov. 
^av&oxaQt]vog, ^evodäxrfg, £vv6g v. 

£vaxoßokog. 
|vffTO|3diloff,anon.h.inBa. 15 Abel: fcvaxo- 

ßökov, %vv6v, ^evodäzrjv, %av&o*äq^vov. 
dßQijio&vfiog v. OQyikog. 
OixovQÖg*, Lycophr. 1246. 
olxxloficov, Nonn. D. 24, 7: oIxxIqjiovi 

Bäxffa. 
olvoSöxag, Eur. H. f. 682: Bqöpiov olvo- 

Söxav. 
olvonotrjQ, Nonn. D. 12, 380: olvonoxfjqi 

duovvatp. 
Olvog 1 ) — öaifiövcov vniaxuxog, trag. anon. 



1) Cf. Reichenberger, Die Entwicklung de» 
metonymischen Gebrauchs von Götternamen, 
pp. 8, 44 sq., 89. 
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fr. 570 Nauck 8 = com. an. fr. 1274 Kock. 
ßaOikciig Ol. (ol. edd.), Ion. fr. 1, 12 Bergk. 

— gen. Oivov, Orph. fr. 202. 203 Abel. 

— dat. Oivca — xovqip Aiög, ib. fr. 204 A. 
-— acc. aäaftov (ttiaftvov coni. Bergk) | 
naiSa, xavotonöv, vtov ov viov, i\Siaxov 
nqonokov \ ßaqvySovntav ioäxcov, Olvov . 
( ol. edd.) choßlvoov, | uv&Qcontov novxuviv, 
Ion. fr. 9 Bgk. Bacchi nomen ubique deest. 

olvoatöqog, Nonn. D. 44, 17: oivocpöoco 

— Bäxjjo). 

oivöcpvxog, Nonn. D. 21, 172: olvoqrvxca 

— Avata. 

oivö%vxog, Nonn. D. 12, 201: oivo%vxov 

Aiovvaov. — dat. olvo%vxts> Aiovvam, ib. 

13, 256; 273. 18,163. 25,290. 37', 721. 
olvoif), AP VI 44, 5 (Leon. Tar?): oivom 

Bäxxa. Nonn. D. 13, 227. 27, 3t. 31, 59. 

32, 44. 38, 16. 39, 73. 40, 70. ol — B., 

ib. 47, 721. 
olvcoip v. XQvaofihQag. 
diexevxiiQ rvydvxtov, Nonn. D. 29, 40: 

Baxypv — MCxtvxrJQa r. — Aiöv. — 'Jv- 

ätfiav axÖQtjxov otOx. xagrjvmv, ib. 29, 49 sq. 
oiaxQrjetg Aiöv., Nonn. D. 29, 47. 
oiaxQOfiav^g, Nonn. D. 48, 716: olaxqo- 

fictvrj Aiovvaov. 
6kßi6dtt>oog v. sviog. 
bpöyvrjxog Aristaei autActaeonis?, Nonn. 

D. 37, 192: bfioyvrflat Aiowüatp. 
bpöyviog Melicertae, Nonn. D. 39, 103: 

Aiovvaov bfiöyviov. 
&HoaxoXog futiväämv, v. xovao(iixqag. 
b£vxuxog, Crph.L. 502: o^vxciTco — ßax^oo. 
bnämv AtjQiadijog, v. &r]i.v fiuvrig. 
oqytkog, anon h. in Ba. 16 Abel: boyi- 

kov, 6ßf)ifi6&viiov, oqIoxoov, ovotalq>oixov. 
bqyiov, Orph. h. 52, 5: Hoyiov* äoqtjxov 

(voc.). 
uQsläi/oiios v. vtög. 

dQtipavrig, Triph. 370: ogeifiaviog Aio- 
vvaov. 
oqitcpolxiig Aiöv., Phanool. fr. 3, 1 Bacb 

et Bergk. 
bqioxoog v. oqytkog. 
bqeaaivo^iog, Nonn. D. 21, 314: bqcaat- 

vöfiov Aiovvaov. ib. 27, 31. 36, 28 (ubi 

v. 1. ogsaamöpov). 48, 847. 
'Oqlßax%og, Opp. cyn. 1, 24: rqiexrj J Oql- 

ßax%ov* (v. 1. 'OQÖß.). 
bqmkavTqg, Nonn. D. 45, 230: bqmkuviog 

Aiovvaov. 
oqixqecpfig, Nonn. D. 37, 45: bqixqecpiog 

Aiovvaov. 



oqvig iqmxtov, Nonn. D. 11, 136: Bdx- 

%og — 6'. iq. 
6gai.yvvaiv.ct (acc.) v. naxqimr\g. 
bqXUOxrjq, Nonn. D. 20, 69: öpjjrjffTfjjn 

tpikoaxatpvkip (v. 1. cpikoaxonikcpi) Aiovvato. 
"Oaiqig cum Baccho confusus, Io. Tzete. 

chil. 5, 204; 208; 236; 258; 789 sq. 10, 

492. 12, 136. cf. 'Aiäavevg p. 79 et tiqe- 

xrjg p. 84 sq. 
ovqävtog, Nonn. D. 7, 361: ovqavi<p (lect. 

dub.) Aiovvaco. — acc. ovqäviov Aiovvaov, 

ib. 10, 136. cf. kopvöpevog et nvijax^q. 
ovqeaicpolxrjg v. bqylkog. 
ovqeaicpoixog* voc, Orph. h. 52, 10. 
btytyovog, Nonn. D. 36, 116: btyiyovov 

— Bäx%ov. — dat. bifiiyövcp Aiovvaco, ib. 
47, 29. 48, 30; 964. 

Ilaiav* 9vqaiy%rjg voc, Orph. h. 52, 11. 
naig* o xiaaotpbqog, Pind. Ol. 2, 50 (27). 

— gen. naiSög*, Opp. cyn. 4, 248. — 
acc naiäa*, ib. 4, 246. — voc. a nai 
Atövvae, Nicet. Eug. Dros. etChar. 3, 362. 
cf. Olvog p. 89 sq. 

Filius Iovis: rpwo Ai.bg naig — Aiöv., 
Eur. Ba. 1 sq. toü A. b n. b Bäxypg, 
Anacreontea 47, 1 Bergk. — dat. 
Büx'np | naiSl A. nvqötvxi, Nonn. D. 
24, 7 sq. — voc. m A. nai \ Aiövvae, 
Eur. Ba. 550 sq. <x> xov A. nai Aiöv., 
Nicet. Eug. Dros. et Char. 1, 247. 

Sine Succld nomine: 6 Saipav 5 A. naig, 
Eur. Ba. 416. 6 tofi A. %., Nicet. Eug. 
Dros. et Char. 8, 30. A. itatg, Nonn. D. 
35, 341. — dat. itaiSi A., ib. 13, 18. 
14, 275. — acc. ncäSa A. — oxcapv- 
i»jxofiov, ib. 9, 29. — voc. naiA., Anth. 
app. ep. I 17, 1 Cougny. & n. A., Nicet. 
Eug. 1. c. 3, 356. 6, 306. cf. xoqayög. 

Filius Semelae s. Thyonae: Aiovvaov, 
&y^vooa naidtt @wövrig, Nonn. D. 29, 60. 

Sine ■ Bacclti nomine: dat. maSl cpiko- 
axt<pdva> (v. 1. (pikooxetpävov) &fi£kag, 
Anacr. ep. 106, 1 Bergk (= AP VI 
140). — acc. naiSa Qvmvr\g, Nonn. D. 
42, 274. 46, 80. TtaiSct xafftyvrjnjj Ze- 
pekrig, 9, 62. 2ep. — n., 48, 10; 963. 
— voc. nai ■£«(*., Fraenkel, Die In- 
schriften von Pergamon 184, 2. 

Aiöv. 6 Alb g xai Hefiikrig naig '), Eumeli 
fr. 10 Kinkel, b &nikag, b A. naig*, 
Eur. Ba. 581. 6 xakklnoQ<pog n* A. 



1) Quateini8 ea verba ipsius Euineli siut, 
diiudicari nequit. 
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xal 2e(tiXr\g, Nicet. Eug. Dros. et Char. 
7, 196. — voc. ß> A. ov | Bgöfuc xal 
UsfiiXctg jcaf, Arist. Thesm. 990 sq. 
Filius Dionae aut Veneris: a> aai Aua- 
vrjg, &g k'cpvg (teyug &eög, \ Aiövvae, 
ftvrjroig t' ovdan&g vnoaxaxög, Eur. fr. 
177 Nauck 2 . cf. Praxill. fr. 8 Bergk 
et trag. anon. fr. 204 Nauck 2 . 
naXivavi-rjg, Nonn. D. 9, 159: naXivav^ia 

Buxypv. 
naXlvvoaxog, Nonn. D. 21, 284: naXiv- 
vöaxov Aiovvoov. — dat. naXivvöoxa Aio- 
vvata, ib. 40, 271. naX. — avixr(ta A., 
ib. v. 279 sq. 
Ttuvxoävväexrig, Orph. h. 45, 2: ituvxo- 

ävvdoxu*. 

\7taniiu£av evia, Nonn. D. 9, 110: tu. jikji- 

■nä^ovxi — AiovvOa.] 

jtä(ted(>og Cereris, Pind. Is. 7, 3 — 5: naQ- 

cöqov | AafiäxeQog — tvQvyalxav — Aiö- 

vvaov. 

naxr\q, API 306, 9 (Leon. Tar.): näxeg 

Aiövvae. — 7t. A., <piXoaxe<püvoiaiv äqiaxmv \ 

dvSqäaiv, ev&viuov OvfLitoaiiav ngvxavi, 

Ion. fr. 1, 13 sq. Bergk. ».* Qioive, naivä- 

äcov isvxxrjQiE , Aesoh. fr. 382 Nauck ". 9e8>v 

jt* ijdi xal vtt, Orph. h. 52, 6. ndxtQ"AQri 

v. Byöpiog (lyr.). — gen. rjiiBziQov (Priapi) 

TtaTQog — Bqojxiov, AP X 15, 8 (Pauli 

Sil.). — dat. Avaim itaxqt, Anth. app. ep. 

III 153 tit. Cougny (Ausonii). cf. ßaodevg. 

7iaxgiäxr\g, lyr. fr. adesp. 131 Bergk: 

xbv naxQimxtjv fabv — Eviov &t)Oiyvvaixu, 

fiaivopivaig av&iovxa xifutiai Aiövvaov. 

nsi&riiMov, Nonn. D. 36, 475: itei&rjiiovi 

BÜXyfD. 

neito&t)iiivog, Orph. h. 46, 2: ite7to&rj- 

(tivov — Bdx%ov. 
negixiöviog, Orph. h. 47, 1: Bäx%ov neqi- 

xiöviov. — gen. Ibqixiovlov* , tit. huius 

hymni. 
negiooövoog, Nonn. D. 22, 129: negia- 

aovöov Aiovvoov. 
nivvxög, Nonn. D. 22, 142: mvvxoio — 

Bax%ov. 
ifXayxxrig v. novXvitöxrjg. 
nXovxoäöxrjg v. "Iax%og p. 86. 
no&ößXiixog, Nonn. D. 16, 317: jto#o- 

ßXrpoio Avalov. — dat. no&oßXr)xa> Aio- 

vvörn, ib. 10, 268. 11, 335. 42, 534. 

no&. — Avala, 42, 432. 
■aoixiXößoxqvg — <4idV.,Nonn.D.27,284. 
noipriv, Nonn. D. 10, 330: vvjxcpiShjg, 

Aiövvat, fii&tig QeXHußgoxs noi^v. — 



avägofieov, Aiöv., ßtov ziQtyljißgoxe n., 38, 

105. — dat. noifilvi* — äygavXiov xavQOHv, 

Aibg alym%oio \ vlii xusaojlxmvi, Orph. L. 

260 sq. 
noXtfioxiXaöog v. Bgöjiiog (lyr.). 
noXvßovXog, Orph. h. 30, 6: noXvßovXe*. 
itoXvya&rjg Aiöv. — | uyvbv (fiyyog önm- 

gag, Pind. fr. 153 Bergk, ubi tplyyog no- 

minativum esse de Bavcho dictum censet 

Dissen. 
noXvyri&'rig, orac. 207, 1 Hendess: axVXog 

(sc. iaxi) &t\ßaloiai Aiävvaog noX. — gen. 

Auovvoov noXvyrföeog, Hes. op. 614. Auav. 

noXvyrjdoig, Orph. h. 44, 3. 75, 1. — 

acc. Auav. 7ioXvyrj&ia, Hes. th. 941. 
noXveiS^g, Nonn. D. 36, 338: noXvuöh 

Bä*,f(p. 
noXvxtafhog v. %ovXvnöxr\g. 
noXv(i,OQ<pog v. EvßovXtvg p. 84. 
noXvnüq&evog, Orph. h. 52, 12: %oXv- 

mxq&svs*. 
itoXvaxätpvXog, Hörn. h. 26, 11: %oXv- 

axdcpvX <a Aiövvat. 
noXvCxiqiavog v. TtovXvnöxtjg. 
n:oii5«fivos, Eur. Ion. 1074 sq.: xbv no- 

Xvvfjivov | &töv*. — xöväs — jtoA.*, Hom. 

h. 26, 7. 
noXvmvvjiog, Orph. h. 45, 2: itoXvmvvjie*. 

ib. 50, 2. 52, 1. add. KaöfieCag ciyaXfia 

vvfitpag | xal Aibg ßaQvßQifxexa | yivog, 

Soph. Ant. 115. cf. etiam antqfiu. 
itoQ&tievg, Nonn. D. 23, 175: lp$ (Hy- 

daspis) rtOQ&firjt Avala. 
b nöxag Aiöv., Plat. ep. 2, 1 Bergk (= 

AP IX 748). 
novXvnöxrjg, anon. h. in Ba. 17 Abel: 

novXvnöxr)v , 7cXayxxiJQa, noXvaxitpavov, 

noXvxcaitov. 
ntfäpviog, Arist. eq. 107: roO datpovog 

xoü ügaiivlov*. 
nQsaßgvtovdvQaoq>ÖQOig,lon.h:l,lBergk: 

&vqO. fiiya iCQ. Aiöv. 
TTpiT]Tro? v. infra IlQli\itog. 
KQoßax%riiog, Eur. Ba. 412 sq.: Bq6(iib, \ 

nQoßax%rjie äatjiov. 
II()6ßXaaxog* — &Qaavg, Lycophr. 577. 
jtpöjioff, Nonn. D. 48, 98: Bäx%og — Aixrig 

itQ. — acc. nQÖfiov AvS&v, \ Bäxypv ibv 

(Pactoli) ßaaiXfja, ib. 43, 412 sq. cf.E&os. 
ngönoXog v. Olvog p. 89 sq. 
[nQonojntög, Nicet. Eug. Dros. et Char. 

3, 408: inb Tigonoiiiuö xä &tä Aiovvato.] 

ngoaxäxrig xqvyovg, Theod. Prodr. Rhod. 

et Dos. 4, 365: Aiöv. — toü xq. 8 nqoox. 
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■jtqoaqiikiaxaxog n&Gi xoig <pqovoVOi, Di- 
phili fr. .86 Kock: S> n. x. <pq. itgoayiki- 
Oxaxe | Awvvde xal <Sotpoöxu&', &g ^di)j 
xig ll. 

itQvxuvig v. Olvog p. 89 sq. et romjp. 

nqnxoyovog, Orph. h. 30, 1 sq.: AwvvOov 

7CQtOXOyOVOV. — voc. itQwxoyov'*, ib. 

52, 6. 

«ptöTOg (laxÜQrov, Eur. Ba. 376 — 378: xbv 

TtaQu xakhaxMpdvoig | eixpQOßvvciig Sctl- 

(ioya hq8>\xov* (tax. 
nvqtßqofiog v. siqutpuin:r\g. 
■xvQtrtaig, Opp. cyn. 4, 287: nvqtnttiSi.*. 
nvQtitvoog, Orph. h. 52, 3: nupfotvoj* 

x«( TcAeTapga. 
nvQia&svqg, Nonn. D. 24, 6: nvQia&eviog 

Aiovöaov. 
nvQlanoqog, Orph. h. 45, 1: Jiöwae, 

nvqißnoqe. — iivq.* item voc, Opp. cyn. 

4, 304. 
nvqiXQBtprig, Nonn. D. 24, 13: diövvos 

nvotXQicpig. 
nvQKpcyyrjg, Orph. h. 52, 9: TivQtcpeyyig* . 
Ttvqoyevrig, dtxeQtog, Ttxavokixtjg , Aiö- 

vvaaog, Anth. app. ep. III 153, 3 Cougny 

(Ausonii). ef. . JrnirjXQiog p. 83. 
jtvQosig — BaK%og, Nonn. D. 21, 220. 

cf. «aig (Iovis). 
nvqoaitogog, Orph. h. 52, 2: nvQoanÖQS*. 
itVQioitög v. luSXQOtpavf\g. 
QaSivog et QrjvotpOQtvg v. Qtj^tvoog. 
ifqÜlvoog, anon. h. in Ba. 18 Abel: $jj|/- 

voov, Qadivöv, Qixvriöäea, j/tjvoq>of>fja. 
§ri^Cx&<ov, Orph. h. 50, 5: fäfrx&ov*. 

ib. 52, 9. 
Qixvcoirjg v. §ri^tvoog. 
ZäzvQog v. axiqvrftrig. 
oei\r\v6<;. 

2entltvget2e(i,ekTiyev{xrigv.0iUQtTiXTJg. 
ZepeXrjiog y."Iax%og p. 86. 
axrjnxoü%og, Orph. h. 52, 7: axrptxo&fE* . 

— ace. v69ov oxrpixoiS%ov* 'OXvfinov Tel- 
lus Bacchum dicit, Nonn. D. 48, 18. 

CxiQxtjrrig, Orph. h. 45, 7: axiQxrfcd*. — 
acc. (Sxiqxtjx^v , Sdxvqov, 2k(iekrjyevixr)v, 
Es^tkr^a, anon. h. in Ba. 19 Abel. 

oxoiSog, Menandri fr. 289 Eock: axoidov 
dibvvaov. cf. Phot. s. v. exolSog' Tafitctg 
Tis **A Swtxrjzrig. Maxeäovixbv di xb 
iSvojui. 

aocpmxaxog v. itQoetpikiaxaxog. 

anigfia* (voc.) ■jtokv^vr^axov, Orph. h. 50, 
2. add. nokvtovvpov EvßovXrjog (Iovis), 
ib. 42, 2. 



axaq>vXr)XÖfiog v. naig (Iovis). 

axükog v. nokvyrj9rjg. 

avvaajcnsxrjg, API 184, 1 (Antipatri) : 

Aiaovlto Ilüamvi ovv. Jiöv. 
tivvdQOfiog v. vvxxo<par)g. 
ZcpdXTti? v. OaxriQ. 
(Kplyytov %atxr)v xuSOm V. liaax'qg. 
OcotrjQ, Lycophr. 206 sq.: awxfJQtt Bäx%ov 

r&v ndqoi&e rtrmdxtov | 2<puXxrjv avevd- 

Sovxsg. 
aax^Qiog, Nicet. Eug. Dros. et Char. 7, 

209: fcoV — xoü Oa>xr]Qtov*. 
xctfilug v. "Iax%og p. 86. 
xavvnköxupog, Nonn. D. 35, 328: xccvv- 

nkoxdfiov — Avctiov. 
xavQoyevijg Aiöv., Orph. fr. 160, 7 Abel. 
zavQÖxtQcog* voc, Orph. h. 52, 2. — 

acc. xuvq6xcq(ov 9e6v*, Eur. Ba. 100. cf. 

"Tr,g. 
xavQopixmnog, Orph. h. 45, 1: Aiovvot 

— xavqoftixantB. 
xaQqog, Lycophr. 209: Tccvqm*. — voc. 

a£ts tccQqs*, carm. pop. 6, 6; 7 Bergk. cf. 

Eur. Ba. 920. 
xavootpdyog, Soph. fr. 607 Nauck 8 : Aio- 

vveov rot) xavQOtpdyov. 
ravQO(pvr)g Jiöv., Nonn. D. 11, 151. 21, 

215. — acc. xavQocpvrj Aiövväov, ib. 15, 

31. add. xcQaaxrjv, 9, 15. 
zavQaitog, Orph. h. 30, 4: xavQcoaöv*. cf. 

Olvog p. 89 sq. et xiqnvog. 
T<xj[i5jtjji/ts v. xtonvög. 
xexva&elg, Orph. h. 30, 6 sq.: Atbg xal 

Qeffaetpovglrig | &QQ^xoig XixxQOHSi xtxv* 

(voc). 
xixog* (voc.) 2epiXr\g simnuSog, Hom. h. 

7, 58. cf. yvmog. 
teXeaalya^og, Nonn. D. 16, 340: xektoai- 

ydfioio Avatov. — xeXeoeiyd(iov — Av., 

ib. 48, 724. 
xelexaQxvs v - ^v^htvoos- 
xegitvög, anon. h. in Ba. 20 Abel: xtqnvöv, 

xuvQdmöv, TvQQrjvolixriv, xctp/jiriviv. 

TeQtytflßQOTOg V. TtOlflTJV. 

xcQtfitvoog, Nonn. D. 27, 175: xtQifJivöov 

Bqofiloio. 
rixi(iivog, Orph. h. 45, 5 sq.: xextfiivt* 

nSai &eolai | xal dvipoiai ßgoxotätv, Saoi 

X&övu vauxdovöiv. 
Tixuvok&xrig v. nvQoyevtfg. 
tokos Semelae, Nonn. D. 9, 208: Heftikrig 

x* — dat. xöxm* 2ep., ib. 9, 228. — acc. 

Zip. töxov*, ib. 31, 45. 
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xoXprjSig, Nonn. D. 16, 234: Bax%og & xoXfi. 

xqayixög v. xtjjtjvooff. 

xqiyiqav v. vexxäqeog. 

xqtyovog, Orph. h. 30, 2: tp/yovov*. 

TptETijptKo;, Orph. h. 52: TpiCTijptxoß*. 

cf. BcMTffapfvj. 
rptfi^S, Orph. h. 30, 5: tpttT^*. cf. 'Oql- 

ßaxxog. 
xqitpvtjg, Orph. h. 52, 5: rptqpti^s*- 
rvpptfvoJUrijff v. xtqnvög. 
iytcexr/g v. laxqdg. 
■6y(id(*0'9'os, Nonn. D. 39, 272: vyqopö&tp 

Bqofila. 
vyqög v. ifeiV09P(5|S7)g. 
"Trig, Euphor. p. 42 Duentzer, fr. 14 Mei- 

neke:"2ty xavqoxiqcm Auovva^t. — aco. xbv 

"Ti\v*, Arist. fr. 878 Kock. cf. Nicetam 

<IV> Studemund: tq>' <j» xai aöcxcu xb 

'tilg axxig «'. 
vlbg Aibg Ai6v., Constant. Man. Arist. et 

Call. 2, 6. — dat. vth Ba»%a, Nonn. D. 

35, 345. — aco. Ip&v vlia Bä*%ov, ih. 27, 

311. — voc. Aibg vV — Bä*%t, Orph. h. 

50, 1. 

Sine dei nomine: vtii Zrpiög, Opp. cyn. 

4, 238. — acc. Aü>g Nvar^iowla, Apoll. 

Eh. 2, 905. 4, 1134. viov via tto« 

(Bheae) At&g, Nonn. ü. 9, 149. cf. 

ItOtft^V. 

Filius Semelae s. Thyonae: Amvvaov, 
ZtpiXijg iqmvSiog vt6v, Hom. h. 7, 1. 

Sine dei nomine: via Qvmvrig, Nonn. D. 
1, 26. 21, 51. 46, 13. uvovxaxov via 
©., 26, 82. 'AnaxovQiov via ©., 27, 305. 
xtque<poqov via ©., 27, 23. cf. 9, 146. 
dqtiqopov via 6., per. 18, 2. cpuiSqbv 

— ioXonX6»ov via ©., 45, 130. x 0001 ' 
xvnov via 9., 9, 202. viov via moqi- 
ßXrpoio 8., 8, 355. Zsft&ijs »qaovv 
via, ib. 45, 265. t6v jjefojcapjK&ijv — 
vlbv xbv *i}s Stfi., Io. Tzetz. chil. 5,.795. 

Atowaov — Zipibg xal £sfUXrig iqtxv- 
iiog ayXabv vtöv, Hom. h. 26, 2. cf. 
Hes. th. 940 sq.: Kuiiuli} 6' &qa ot 
(Iovi) EtpiXti xixt tpalititov viov | fu- 
Z&tiö' iv cpiXoxrjXi, Auhwaov itoXvyfi&ia. 

Hie addere lioeat locos, quibus vlög aut 
similis quaelibet tos omissa est. Aiöv. 

— & xoü Aiög, Eur. Ba. 466. — xbv 
Jibg | Aiöv., ib. 859 sq. xbv* A. oläa 
(lövov, AP IX 368, 2 (Iuliani Caes.). 

— xbv* ÄftiAijs, Nicet. Eug. Dros. et 
Char. 7, 43. — xoü tijs Äj». ttal Aibg 
diovveov, ib. 7, 138. denique restat 



iocose dictus Aiöv. vlbg Sxaftvlov, Arist. 
ran. 22. 
vlog Iovis et Semelae, Alcaei fr. 41 Bergk: 

HepiXag xal Alog vlog*. 
iX^eig et vpevrjiog v. vnvoq>6ßrig. 
[v7teqa<S7tl£e>v Kovqifcav, anon. carm. de 

herbis 78 sq. Lehrs: AiövvOov (= vinum) \ 

K. fiaxÜQtov vmeqaOictfavxa nQsnovxmq.] 
inlqxaxog v. Olvog p. 89 sq. 
invaXiog, Nonn. D. 20,42: Büx%ov vnva- 

Xioto. 
vnvoq>ößr\g, anon. h. in Ba. 21 Abel: 

vnvoq>6ßt]v, vyqöv, Vfttvfyov, vXtitvxu. 
[vitoßQv%iog, Nonn. D. 21, 135: vno- 

ßqv%Ujt Aiovvato.] 
vnoxöXmog, Orph. h. 52, 11: vitoxöXiue*. 
(paläifiog et <pai8qög v. vlög. 
0aväxrig v. 'AiSavevg p. 79. 
Qavaxriqiog*, Lycophr. 212. 
tpiyyog v. noXvya&yg. 
tpiQavyrig, Nonn. D. 38, 81: (peqavyia 

Bäx%ov. 
[<peqixaqnog, Orph. h. 50, 10: (psqixaq- 

nov*, praedicative.] 
cpeqsex&tpvXog, Opp. cyn. 3, 79: Bäx%oio 

aieqeilxatpvXoio. — dat. (psqeOxaipvXai Ato- 

vvom, AP IX 363, 11 (Meleagri). — acc. 

cptQSOTÄcpvXov — B&».%ov, Nonn. D. 27, 

287. 
(ptqmv ninXa etc., v. evaaxr^g. 
(pr\QOft.civr\g, anon. h. in Ba. 22 Abel: 

(priQOfiavfj , <pqiht6v, tpiXopeiiia, tpoixa- 

XuÖTrjv. 
QiyaXtvg*, Lycophr. 212. cf. schol. 
tpiXäyqvttvog, Nonn. D. 14, 291: cptXa- 

yqvnvco — Avala. 
tpiXÜKqrixog, AP VI 169, 3 (&S): <piXa- 

XQrjTCD AlOVVtllü. 

tpiXsviog, Nonn. D. 19, 15: Aidvvot ipi- 

Xtvu. 
<piX66a<pvog v. foffjroVi/s. 
(piXoKiaaorpÖQog, Eur. Cycl. 620: töv 

(piXcmtaaocföqov Bqofiiov. 
(ptXoiieiSrjg v. rpijqonavrjg. 
tpiXonatypeiv, Anacreontea 40, 1 sq. 

Bergk: Aiovvaov \ tpiXoitaly(iovog. 
auXoitevdrjg, Nonn. D. 38, 104: tpiXo- 

itevöit Bä*i«>. 
(piX6%TOQ&os, Nonn. D. 24, 128: tpiXo- 

ntöq&ov Aiovvaov. — tpiX. — Avalov, 

17, 321. 
tplXoq, Nonn. D. 19, 12: <plXe Bcmjs. ib. 

v. 23; 23**. 39, 273. 42, 194. cf. Ba*- 

%nog, Ba*%evg et Orph. h. 46, 7. 
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cpiXöoxaQ&pog, Nonn. D. 30, 109: <piXo- 
axccQ&fiov /liovvßov. — cpiXoaxdQ&iioio 
Avalov, ib. 10, 399. — dat. cptXoaxdo&tia 
Jiovvca, ib. 10, 304. 

aptXoaxönsXog, Nonn. D. 48, 944: <piXo- 
OxoniXoio Avalov. — dat. <piXoexon£Xa> 
Jiovvam, ib. 16, 1 86. 38, 75. cf. öp^anfo. 

cpiXoaxdcpvXog, Nonn. D. 20, 122: <pdo- 
oxa<pvX<p Jwvvaca. cf. fmoyovos et 6q- 

fpiXoaxlyuvog, Nonn. D. 8, 8: yiXoaxe- 

tpdvov Aioviaov. ib. 25, 147. 37, 553. 

47, 452. cf.etiam italg (Semelae). 
(piXöaxooyog, Nonn. D. 12, 123: q>iXo- 

dxöoyov Jiovvaov. — dat. cpiXoaröoym Jio- 

vvatp, ib. 11, 83. 37, 484. 
<piXo%OQEvrrig v. IXixoniraXog. 
tpXoyöeig, Nonn. D. 27, 314: nvol q>Xo- 

yotvxi — AwvvGta. 
(potxuXievg, Opp. cyn. 4, 23C: Bdxxov 

qpoixaXirjog lyeQOiypqoio. 
atoiraXtaxrjg v. (fr\QOfiavi]g. 
gpoirijtijp v. Alyvnxtog. 
(pQevo&eXyrjg, Nonn. D. 12, 363: q>oevo- 

ftsXyiog — Bdxxov. 
cpQixtög v. cprjQOfiavrig. 
0Qvytog, Nonn. D. 11, 117: &Qvyloio — 

Jiovvßov. 
(pvyonvöksfiog, Nonn. D. 17, 171: tpvyo- 
TcroXifiov AtovvOov. ib. 20, 67. 30, 282. 

36, 341. — dat. <pvyomtoM(uo Jiovvato, 
ib. 21, 263. 36, 445. 

(pvallcoog v. Xa&i*r)Srig. 

cpvtrjxöfiog v. vvxxoiparjg. 

XaXlipowv v. xovaöxequg. 

%aXxo%Cra>v, Nonn. D. 20, 265: Bdx%a> 

%aXxo%tttDvi. 
%agtsig v. xQv<s6xeQa>g. 
%&QI»,tt ßooxoioiv, Hom. S 325: Aumiveov 

— %. ßq. — voc. x* ßfioxoig qiiXdXvnov, 
Orph. b. 50, 7. 

%tioKaqxuXr\g v. vtög (Semelae). 
X&öviog, Nonn. D. 31, 144: x&ovtow 

Avalov. — ace. x&bviov Jiövvaov, Orph. 

b. 53, 1. 
xXo6xaQ7tog, Orph. h. 53, 8: %Xo6xaqne 

— Bax%e. 

Xoouyög, Soph. Ant. 1146 — 50: li> nvq 
nviovxoav \ xoQay'* üargcov, vvxlatv | <p&tyfiä- 
xav inlaxone, \ nai 4ibg yivt&Xov, | — 
tovu%. cf. etiam liaxjfog p. 86. 

XOQtvx^g, Orph. E. 9: Amvvat xooevxd. 



XOQotnavrjg, Orph. fr. 12, 9 Abel: x°Q 01 - 
paviog Bdxxoio (= Io. Tzetz. chil. 4, 181). 
— voc. %0Q0i(iavig*, Orph. h. 52, 7. cf. 
etiam 'Iößaxxog p. 86. 
Xogoixvnog, Nonn. D.44,222:Bajtx£ X 9<>i- 
xvne. cf. etiam fofio/ijj et vtög (Semelae). 
XOQ07tXexrig, Nonn. D. 18, 143: xoQonXe- 
xiog Aioviaov. ib. 20, 238. 37, 742. 44, 
124. 46, 96. xoq. — Avalov, 34, 38. 
XOQoGxäxrjg, Io. Tzetz. de var. poet. (Gra- 
mer, anecd. Ox. III p. 339, 12): Aiovvaov 
ßaxxmov xoQoaxüxov. 
X0Q0TiQ7tt)g, Nonn. D. 46, 81: xoqoxcq- 

niog — Bdxxov. 
XQVOeoiilxQrig v. xqvaoxegcog. 
XQvaöxcQotg, anon. h. in Ba. 23 Abel: 
XQvaöxcQtov, xagtevxa, %uXt<pQovu, xQvaso- 
(dxqrjv. 
XQvooxöinjg — Attiv., Hes. th. 947. 
XQvaofilxQag, Soph. OT 209 — 212: tov 
XQvaofdxqav — xäad' inrnivfiov yäg, \ ol- 
väma Bdxxov ciiiov, | fiaivdöcov 6fi6axoXov. 
XovOondxtOQ*, Nonn. D. 47, 471. 
XQVOcanrjg v. avajj. 
[ifjsvdSfiivog v. xsoSeig.] 
tyevaxijg, ipoyoiirjdtig, ipvxoöa'Cxxrig v. 

tyvxonXdvrig. 
tyvxoxXdvrig, anon. h. in Ba. 84 Abel: 
tyvxonXdvriv, tyivaxriv, i\>o(pofirjSta, tyvxo- 
8aixxt{v. 
(i>HCtbios, Orph. h. 30, 5: mpäSiov*. — 

voc. rnjidSu*, ib. 52, 7. 
mjnjtfTTjs» WQclxQOipog, d>Qtal6ov7iog 

v. "ÜQiog. 
"Sloiog* ('Slouiog coni. Miller), Meliteniot. 
1651. — acc. &Qtov, ätiirjaxrjv, atQtlxqotpov, 
wosaldovitov, anon. h. in Ba. 25 Abel. 
Anävr\. 
iia, Hom. E 381: J. dta ffedam. 
ioaxii — A., Hes. th. 353. 
svnXöxaftog — /!., orac. Sibyll. 3, 123. 
fyovoa StQuiotJchg släog, Orph. fr. 95, 3 

Abel: Jimvijv — ao. tl. I^ovtfuv. 
xaXri, Hes. th. 17: xaX^v — Jmvyv. 
ftv r V9 "Veneris, Hom. E 370 sq.: Jicivrjg 

— firjXQbg Ifjg. 
atfivri, Orph. E. 19: Oepviiv — Juävmi. 
EXdt). 
tveiärig, Orph. fr. 109 Abel: EUdy — tv. 
EiXel&via. 
ayavö(pQtüv, Orph. h. 2, 3: ayavoqpQov*. 
av&navpa ifw^s, Orph. h. 2, 10: if;. &v.* 

(voc). 
avaaaa, Callim. ep. 53, 1/3 Wilam. (= 
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AP VI 146): ElXsl&vta (v. 1. EiXrj&via) 

— uv. (voc.). 
"Aqxtfiig v.'Aqx. EIX. p. 45. 
<*g>avijs* voc, Orph. h. 2, 7. 
yevixeiga v. ndQiÖQog. 

EivaxCrj, Callim. fr. 168 Schneider: Eiva- 
rlr\v 6fi6Sekq>ov (Martis); cf. etiam fr. 
175. 

inaotoybg wStvtov, Orph. h. 2, 2: rä<$. ina- 
oayi*. cf. ib. v. 13. 

evüvxrjxog, Orph. h. 2, 5: evävxrjxe*. 

tvkivog, Paus. VIII 21,3: Avxiog SVilXrjv 

— Cfivovg xal äXXovg noiijöag xal lg Ei- 
Xel&vuev, svXivöv xe wörty avaxaXü. cf. ib. 
I 18, 5. IX 27, 2. 

\ivlo%og praedicative, Callim. ep. 53, 2 

Wilam. (= AP VI 146).] 
Bijiig v. infra 8ifi. Eil. 
9oi) — 'EXiv&ä, AP IX 268, 3 (Antip. 

Thess.). 
xlyioi)%og, Orph. h. 2, 5: xXrjSov%* 
xovQoaöog v. nöxvict. 
Xvovaa movovg öeivaig iv ccväyxmg, Orph. 

h. 2, 9: EiXel&via, Xv. (voc.) n. S. iv av. 
Xvet£<avog, Theoer. id. 17, 60: Eiltfaviav 

(v. 1. EiXrft.) — Ivatfavov. — voc. Xvsl- 

fmve*, Orph. h. 2, 7. 
liäxatQtt* voc, Orph. h. 2, 13. 
liatQonöXog, Pind. Py. 3, 15 sq. (9): )ia- 

rqonöXet — EXci&vla. 
firixrjQ, Callim. fr. anon. 340 Schneider: 

(irpqog 'EXetfrvtrig. 
poyoaxöxog EiXctövia, Hom. II 187. 

T 103. h. 1,97; 115. EIX. (v.l.eiX.) poy., 

Nonn. D. 25, 41. 
oXßia v. nöxvta. 
ipoSeXcpog Martis, v. Eivaxlni. 
naig Iunonis, v. iläqcSqog. 
TtdoidQog Moigäv ßa&vcpQÖvmv, Pind.Nem. 

7, 1 — 3 (l sq.): 'EXtt9via, naQcdgc M. 

ßaö. | mä fUyaXoa&eviog — "Hgag, ytvi- 

xsiqu xlxvtov. 
itctQOvaa avlatg ■fri/ijTcBi', v. IIqo&vquIu. 
noXvXXixog EIXel&via, Maneth. 6 (3), 741. 
7toXv<sepvog, Orph. h. 2, 1: a> noXvaetive 

9sd*, noXvävv^e iaifiov. 
noXvexovog ElXti&vue, Kaibel ep. add. 

241 a, 15. 
■aoXvmvvfiog v. noXvaipvog. 
nozvia, Arist. Lys. 742: ro nöxvi' EiXel- 

Qviu. eccl. 369; cf. trag, adesp. fr. 58 

Nauck 2 . noxvia xovQOOÖog — oXßia EIX^- 

»via voc, AP VI 274, 1/3 (Persae). 



KQttvtirixig, Pind. Ol. 6, 72 (42): ngetv- 

ftijttv — EXtffrvutv. 
Ilqo&vgccla Ilithyiae alterum nomen, 

Orph. h. 2, 12: ij ittßv^ Ilg. — gen. Ilgo- 

dvqalag, h. 2 tit. — voc. cbxvXö%eut, naqova' 

aviaig &vt]X&v, IIq., h. 2, 4. 
ngoai\vi\g näai, Orph. h. 2, 5: n. ngoarjvig*. 
ngöooipig Xtyäv, Orph. h. 2, 2: X. j)$üu 

TlgÖOOtyl*. 

SeXrivt] v. infra £eX. EiX. 

acjuvii v. Ilgo&vgala. 

aäxeiQa &ijXeimv, Orph. h. 2, 3: 9. atöxngct, 

pövi] cptXonaig. cf. ib. v. 14. 
cpiXonaig v. aäxtiga. 
q>iXoxgö<pog, Orph. h. 2, 5: (piXoxQt'xpt*. 

WXvXÖ%lltt V. IlQO&VQtttu. 

EiXeC&vicu. 

[äetval, Constant. Man. comp.chvon. 4480: 

al — EiX. öuvut (praedic.).J 
l'^ovffai aSivag, v. fioyoOxöxoi. 
dvyaxigtg Iunonis, Io. TV.etz. all. Hom. 

A 109 : EiX., xTjg"Hgag &vy. cf. fioyoaxöxoi. 
Xo%tdig* ae/ivai, Callim. fr. anon. 355 

Schneider. 
jioyoaxöxoi EiX., Maneth. 6 (3), 733. poy. 

EiX. | "Hgrjg &vyuxlgeg nixgag (bSivag l'jjou- 

aai, Hom. A 270 sq. 
nuidoTOXot, Anth. app. ep. VI 214, 9 sq. 

Cougny (or. Sib.): EiXti&vlag — naiSo- 

xöxovg. 
asfival v. Xoxtötg. 
ElQr]vi]. 
ayXaöxi^iog v. xovQOXQÖqxtg. 
[ßa&vxaqnog, Kaibel ep. 792, 1: eiQij- 

vr\g ßcc&vxdQKOv.] 
ßa&vitXovxog, Eur. fr. 453, 1 sq. Nauck 2 : 

Elfftjva ßa&wtXovxe xa\ \ xaXXlax« fiaxü- 

Q<av &e&v. — ElQijvri ßa&., Arist. fr. 109 

Kock. 
ßaalXeia, Arist. paC974— 976: matfivo- 

xäx<n ßua. &ca | nöxvi Eirfvn, \ Sionoiva 

fpq&v, dlenoiva ydfuov. 
ßoxQVoScofiog v. noxvut. 
yXvxsia, lyr. fr. adesp. (fort. Pind.) 89 

Bergk: 5> yXvxef Eiqüva (tiq. edd.), | nXov- 

xoSöxetQa ßQQXoig. 
Sianoiva, Arist. pac. 705: & Sian.*. cf. 

ßcasCXeut. 
InutpQÖSixog, Philemon. fr. 71 Kock: 

rijs litcupQodlxov xal cpiXav&QConov deoü*. 
xaXXloxu v. ßa#i5«Aovtos. 
xaXXCaxT], Eur. Or. 1682 sq.: t^v xaXXt- 

axtiv | &S&V Eiorivr\v. 
xovQOXQOipog, Orph. h. 15 (2), 10: Ei- 
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Qfjvyjv — &£civ, xovQOT(>6tpov, ayXa6xi/iov. 

ib. 19, 22. cf. &XßoS6xiiQa. 
Iv0i(iä%ri, Arist. pac. 991 sq.: Xüaov dl 

jiä%ag xal xoQxoqvyäg, | iva Xvaijuäxtjv <J£ 

xaX&fUv. 
(uaoitOQitaxiaxäxrj, Arist. pac. 662: co 

yvvaix&v pia* Mercurius Pacem allo- 

quitur. 
bXßoSöxciqa, Eur. Ba. 419 sq.: &XßoS6- 

riiQctv Etßijvav, xovqoxqotpov Qeäv. 
6fi6xqo<pog (Eunomiae et Iustitiae) El- 

qäva, xa/ilai avSqaai itXovxov, | %qvaeai 

naiSeg svßovXov Qejiixog, Pind. Ol. 13, 8 

— 10 (7 sq.). 
nXovxoäöxsiQa v. yXvxita. 
[A no&ovfiivri* nüaiv, Arist. pac. 588.] 
itoXvoXßog, Orph. h. 43, 2: Elqn]vr\ %o- 

XvoXßc. add. xifhjvrjxeiQa moXijen>, Paul. 

Sil. descr. S. Soph. 139. 
noXvxiprjxrj, Arist. pac. 978: a> noX*. 
noXvxCfirjxog, Arist. pac. 1016: S> itoXv- 

xlfirix'*. 
nöxva* voc, Eur. fr. 453, 9 Nauck 2 . 
itöxvia, Arist. pac. 1108: %> nbxvC Ei- 

Qtjvrj. add. <plXr], 1055. co nöxvia*, 445; 

657. add. ßorqvödaqs, 520. cf. ßaolXtia. 
atfivoxcextj v. ßaatXiut. 
axt(pavfj<pÖQog, lyr. fr. adesp. 140, 6 sq. 

Bergk: Xmaqo&qövovg adeXxpäg (Euno- 
miae), älxav | jeorl axEyavtjcpöqov Eiqävav. 
xe&aXvta, Hes. th. 902: EiQr)vrjv xe&a- 

Xvtav. 
xi^rjvrjxeiqa v. noXvoXßog. 
(piXäv&Qatitoq v. InacpqoSnog. 
cpiXioQXog, Arist. Thesm. 1147: Elqi)vt]v 

(ttp. edd.) cpiXloQxov. 
(plXt], Arist. fr. 294, 1 Kock: xotg nüaiv av- 

dqamoiaiv Elqrjvrjg (ptkrjg. — acc. t^v rcä- 

Oiv EIq^vijv iplXrjv, pac, 294. cf. nöxvia. 
co tptXxäxrj* Mercurius Pacem alloquitur, 

Arist. pac. 661. 
'Ettärrj. 
KyaXXofitvtj IXücpotOi, Orph. h. 1,4: AyaX- 

Xofiivriv* iX. 
ayyeXog, schol. Theocr. id. 2, 12: xa&ä 

xal £dxpqatv' "Hquv ju%beiaav Au yevvijaai 

iiaQ&ivov' 'ovofut 61 avxy &{a&ai"AyyeXov. 
ayvrj* voc., h. mag. 3, 4 Abel. 
ayovaa cpättfiaxa, v. xqiodixig. 
ÄdfiijTij* voc, h. mag. 3, 3 Abel. 
afcocTTOS, Orph. h. 1, 6: afcoorov*. 
aloXofiOQtpog v. TaQxaqoicaig. 
änatfiäxsxog v. ßaalXeia. 
avaaaa, Hom. h. 5, 440: ot (Proserpinae) 



n^öttoloc; xal imacov titXet avaaaa*. — 

acc avaaaav* \ vvxxutSXov, %&ovtrjv, Apoll. 

Rh. 4, 147 sq. navxbg xöapov xXrjOo$xov 

av.*, Orph. h. 1, 7. x\v idvoßöXoiCi Sqö- 

aoig itävipoixov &v.*, Kaibel ep. 1036, 3. 

— voc. avaaaa* 'Avivata, noXvfioqtpe , h. 

mag. 3, 9 Abel. cf. etiam Bqtfim. 
äv(%ovau Xa/inääag, Arist. ran. 1361 — 

1363: tfi) d' co Jihg Smvqovg av. j X. ö|u- 

xäxag %e-\(>oiv 'Exäxa. 
Avxata*, Aesch. fr. 223 Nauck 8 . — gen. 

ävxalag 9toQ*, Soph. fr. 311 NA 
cMtiQoXtxVS e * änrjvfjg v. x6qr\. 
"AQxsfitg cum Hecate confusa, Callim. fr. 

556 Schneider. Theocr. id. 2, 33. Orph. 

fr. 201. h. mag. 3, 6 Abel. 
Aviv ata v. avaaaa. 
ßaalXna, Orph. h. 1, 5: äftaipaxsTOv ßa- 

alXtiav*. 
Bavßco v. Bofißto. 
Bo/ißu* (v. 1. Bavßto) voc, h. mag. 3, 2 

Abel, veqzigir] %9avli\ xe xal ovqavlri — 

B.*, h. in Hecaten v. 1, PLG Iü 4 p. 682 

Bergk. 
ßovtpoQßrj* voc, h. mag. 3, 26 Abel. 
ßo&nig, h. mag. 3, 25 Abel: ßoSmi*. 
ßptftcb — Exäxrjv InaQtaybv ui&Xmv, Apoll. 

Rh. 3, 1211. Bf.* xovqoxq6(pov — Bq. 

vvxxinoXov, x^ovltjv, iviqoiaiv avaaaav, 

ib. 3, 861 sq. cf. naif&ivog. 
rogym* (voc.) xal MoQpm xal Mrjvt} xal 

noXvfioqcpe, h. in Hecaten v. 7, PLG HI 4 

p. 682 Bergk. 
äaäoüxog, h. mag. 3, 4 Abel: Saioüx*. 
Sadocpögog, Bacchyl. fr. 40 Bergk: 'Exäxa 

daSocpöqs, Nvxxbg fiiXavoxoXnov dvyaxeQ. 
duanXijx ig , Theocr. id. 2, 14: 'Exäxa 

äaOnXrjxi. 
dttvii •»sds*, Apoll. Rh. 3, 1213. 
Sianoiva, Aesch. fr. 388 Nauck': iianotv' 

'Exäxrj | x&v ßaatXelwv ngöSofiog (v. 1. nqö- 

äqo/iog) filXädgcov. — acc. t^v Sianotvav 

— 'Exdrriv, Eur. Med. 393/395. — voc. 

Sianoiv' 'Exäxrj XQioSixi, \ xqtfioqcpc, xqi- 

HQÖacMte, | xqtyXaig xrjXevfiiva, Chariclid. 

fr. 1 Kock; cf. PLG m 4 p. 679 Bergk. 
dfa — 'Exäxrj, orac. v. 32 sq. WolfF; cf. 

ib. v. 84. ri — Sf Exäxrj — Arjxoüg cvnXo- 

xäfioio xÖQt), Orph. fr. 201 Abel. 
äia£ev£aau* (voc) nvXag xXtixoü aiä- 

futvxog, h. mag. 3, 5 Abel. 
SiSoüa', co 'Exäxa, tpäog, Eur. Tro. 323. 
lyxöojiiog, Orph. fr. 201 Abel. 
ElXtlövia v. xöqtj. 
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ilvai.lt] v. ovQavir]. 

elvoSia, Soph. fr. 492 Nauck 2 : xr\g eiVo- 

öiag 'Exdxrjg. — dat. dvoSla — 'Exdxa, 

API 6, 3 (<*<$.). 

Eivodla*, Eur. fr. 308 Nauck 2 . — voc, 

h. mag. 3, 8 Abel. Eiv. dvyaxsQ Aa- 

fuaqog, Eur. Ion. 1048. 

sivoSCri, Orph. h. 1, 1: elvoSirjv 'Exdrrji' 

— XQiodixiv, IpefiWjv. cf. Orph. fr. 309 
Abel: eiv. 'Ex. — xq. Iquvvi]v. 

EivoStn* voc., AP VI 199, 1 (Antiphili 
Byz.). h. in Hecaten v. 2, PLG III 4 
p. 682 Bergk. 
iXdovaa vXaxy xal icorj, h. mag. 3, 24 Abel: 

9ed (voc.) — iXdova' vX. x. i. (corr. Dil- 

they; cod. aXatog tpvXaxa xal icantj). 
eXXo(p6vog, h. mag. 3, 9 Abel: eXXoqiöv'* 

(voc). 
"EfimovOa v. %&ovCa. 
ivoSia, Soph. Ant. 1199: IvoSiav &iov*. — 

'Evodiag*, Eur. Hei. 570. 
eitaqayog v. Bqijiio. 
iQavvt) et ipepvij v. eivodhj. 
exaiqrj vvxxög, v. tx&Qtj. 
[evdvxtjxog* praedicative, h. in Hecaten 

v. 8, PLG III 4 p. 682 Bergk.] 
EvxoXLvi\, Callim. fr. 82 d Schneider. 
evitaxEQeia, Orph. fr. 260 Abel: 'Exdxijv 

— evTtaxef/uav. cf. itavSfidxeiQa. 
{%&(>%* (voc) fiiv tpcoxög, vvxrbg M tplXij 

xal haiqr), h. in Hecaten v. 3, PLG III 4 

p. 682 Bergk. 
e%ovea u7tQ6aiia%ov iläog, Orph. h. 1, 6: 

&7CQ. d. k'%ovGav*. 
ZtjQW&ta, Lycophr. 1178: fieSovayg 

2i(>V(i6vog ZrjQvvQlag*. cf. v. 77. 
i)ytp6vr\* voc, h. mag. 3, 4 Abel. — acc 

iffefi6vt)v*, Orph. h. 1, 8. 
degünaiva v. infra Ilii&h &sq. 
&rjQ6ßqofiog, Orph. h. 1, 6: &rK>6ßQOiiov*. 
dvyärrjQ üeqaaiov, Hom. h. 5, 24 sq.: 77. 

&vy. dxaXd tpqovioveu — 'Exdxrj Aweapo- 

XQriSefi.vog. cf. etiam Sadoq>6qog et ElvoSia. 
[fisiQOvea aijiaxog, h. in Hecaten v. 6, 

PLG III 4 p. 682 Bergk: al t>* (voc), 

q>6ßov dvrjtoüsi cpiqovßa. 
io%£ai.(>a* voc, h. mag. 3, 2 Abel. 
xaXXiyive&Xog v. prjxy\Q. 
xeqoeaaa v. Tixr\vig. 
xr\Xev(teva xgiyXaig, v. Seanoiva. 
xXrjSov'iog v. avaCGa. 
Jtogij, orac. v. 167 — 170 Wolff: rjd" lyia 

lifu (ipsa dicit Hecate) xoQtj noXvcpdapa- 

xog, otif>av6iponog, | xctvQÜTiig, XQixuoijvog, 



am]vr)g, %QveoßlXejji.vog, ■ 0oCßrj amiQoXex>]g 
(sie pro itmiQoxr/yrig Vigerus et Lobeck), 
g>asalfißQoxog , ElXel&via, \ xqiaxoiyov gp ii- 
ascog avv&i)iiaxa XQtaaa gpepotiff« 1 ). ■ — acc. 
&eav — qxoecpoQov x6q>iv'" j , Nausicrat. fr. 
2 Kock. cf. Sta. 

xovqa v. noXvtbvv^og. 

xovqhj, Nonn. D. 13, 401: xovQijg*. — 
vvxxmöXov IIeQar}(Sog — x.*, Apoll. Rh. 
4, 1020. — acc. xovorjv* — (eviieviovaav, 
praedicative), Orph. h. 1, 9 sq. — voc 
vif>av%eve xovQtj *, h. mag. 3, 4 Abel. 

xovQOXQÖcpog*, Hes. th. 452. — acc.nou- 
QoxQÖcpov*, ib. 450. Orph. h. 1, 8. cf. 

Bqijllä. 

Kqdxaug, Apoll. Rh. 4, 829: 'Exdxri, xtjvxs 

xXeiovGi Kqdxauv. cf. Hom. ft 124. 
xQOxöntnXog, Orph. h. 1 , 2 : xqoxöntnXo v*. 
xvSidovaa v. noXvmvvpog. 
xvdvr\ &eog*, Hes. th. 442. 
xvvoa<puyr\g v. xvvoäqidyog. 
xvvoetpdyog, Lycophr. 77: rf;s xvvoßcpd- 

yov (v. 1. xvvoOyuyovg) &eäg*. cf. infra 

'Pia xvvoGcp. 
XiiiaQOXQrjÖ£jj,vog, Hom.h.5,438: 'Exdxij 

Xin. cf. »vydxriq et PLG III 4 p. 631 Bergk. 
Aoyyäxig v. naq&ivog. 
Xvsta* voc, h. mag. 3, 3 Abel. 
jisyaa&sv^g v. mQO&vgaia. 
fiedeovGa ipahaei 2eXr)vatag, h. mag. 3, 

1 Abel: 'Exdxrj, <p. SsX. ftsd. (voc). 
ptöovda 2x(JVjj.6vog, v. ZrjQW&la. 
fieXaiva, Kaibel ep. 376 d, 2: 'Exäxrjg ftt- 

Xalvr]g. 
fiExußttx%ivov<Sa tpv%atg vsxvav, Ori>h. 

h. 1, 3: i^. v. iietaßaxyivovOav*' . 
Mrjvtj v. roQyca. 
ln.i}xrjQ &c&v, Prooli h. 6, 1 Abel: &. (*!;- 

xsq*, itoXvcävviiE, xaXXiyivs&Xe. ib. v. 13. 
lirjXQcöij, Nonn.D. 4,185: jirjXQarjg'Exdxijg. 
MoQpco v. roQyd). 
fiovvoysvrjg, Apoll. Rh. 3, 1035: fiotwo- 

yevrj — 'Exdxr\v ÜEgarjCäa. cf. Hos. th. 

426. 448. 
Movvv%tri, Orph. A. 935: Mowivit) s 

'Exäxrjg. 
vBQXcqlr] v. BoftjSro. 
vvxxsqlrj. Orph. h. 1, 5: vvxrsQiijv*. 
vvxxsQCHpotxig, 1: in Hecnt^" v. 2, PLG 

III 4 p. 682 Bergk: vvxxtQOcpoixi*. 



1) In orac. v. 113 pro xÖqi]v* Wolff, qui 
corrupta usum esse lectione Porpliyrium putat, 
in oraoulo olira xöpi\v fuisse arbitratur. 
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vvxxinöXog'Exdxr], Apoll. Rh. 4, 829. cf. 

Hvaaaa, Bqijiw, xovqrj. 
vvprpi], Orph. h. 1, 8: vvfupriv*. 
Ojipa vvxxög, Alex. fr. 89 Kock: v. xs Ofifia 

xfjg fitXafininXov | (EMecrj, voc.) 1 ). 
ovqavlt}, Orph. h. 1, 2: oiqavhfv* %&o- 

virjv xs xal elvaXlrjv. cf. Bopßa. 
ovQavöcpoixog v. *o(ti). 
ovqsatatoixig, Orph. h. 1,8: ovqeaupoixiv*. 
na ig v. mfcvta. 

naficpoQßrj* voc., h. mag. 3, 26 Abel. 
navSafiäxeiqa* voc., h. mag. 3, 7 Abel. 
Jtavdfßxjjs, Prodi h. 7, 17: navScqxovg 

'Exccrrjg. 
navSfiäxeiqa, h. mag. 3, 3 Abel: navSpü- 

xctq', svnaxiqeut (coni. Abel; cod. aSupä- 

xwq. voc). 
nüvtpOLtog v. avaaaa. 
naq&ivog, Lycophr. 1175 sq.: Ihqaimg 

— naq&. | Bptfto)* xq(fioqq>og. — gen. 
xaq&ivov AoyyiktSog*, ib. 1032. — voc. 
naq&ivs* atpvrj, h. mag. 3, 8 Abel. cf. 
noXvcivvjiog. 

naxqtpi), Nonn. D. 29, 214: naxqarjg 

'Exäxrjg. 

Hiqasia, Orph. h. 1, 4: Iliqaeiav*. 
Iliqasyövri voc, h. mag. 3, 25 Abel, cum 

Hecate confusa. 
neuartig, Apoll. Eh. 3, 478:'£x<rajs Ileq- 

OrjlSog. — ZrjQW&ov xxLafia <paxiio(tivr\g 

Ileqa*, Nonn. D. 13, 400 sq. cf. xovqr), 

povvoy evrjg, nöxva. 
Ileqa la* voc, h. mag. 3, 2 Abel. 
nolvßovXog, h. mag. 3, 27 Abel: 'Exätr) 

noXvßovXe. 
itolvpoQtpog v. avaaaa et rbpyco. 
noXvtp&a fiaxog v. xdpr;. 
»oAvoavtJfio;, Nonn. D. 44, 193: 'Exaxij 

noX. (= Mtjvri). — acc. 'Exdxipi noXvdt- 

vvfiov — qptoaatöqov, Eäibel ep. 807, 1 sq. 

— voc. & 'Exäxr\ noXvdvvfie, naq&ive 
xovqu, h. mag. 3, 23 Abel. itol. xvSiccovaa*, 
ib. v. 33 (versus mutilus). cf. etiam pr)tr\q. 

nöxva face üeqarit*, Apoll. Eh. 3, 467. 

nöxviu nai Aaxoüg | 'Exaxa (fort, melius 
ixdtu?), Eur. Phoen. 109 sq. n.* item 
voc, Theoer. id. 2, 43. h. mag. 3, 7 Abel. 

nqo&ofiog (v. 1. nqöSqofiog) v. Sianoiva. 

nqo&vqaia, Procli h. 6, 2 Abel: 'Exäxi\ 
nqoQ., peyaa&evig. ib. v. 14. 

nvqlnvoog v. xqioSixig. 

nvql<poixog, h. mag. 3, 25 Abel: nvqltpom*. 



1) 'Ex. inseruit Eock. 



Q"i)!itzfra>v* voc, h. mag. 3, 7 Abel. 

aeuvrj v. naq&ivog. 

axvXuxayixig, h. mag. 3, 7 Abel: axvXa- 
xayixi*. 

axvXaxixtg, Orph. h. 1, 5: OxvXaxixiv*. 

axel%ovau av vixvag etc., h. in Hecaten 
v. 5, PLG HI* p. 682 Bergk: av vixvag 
(coni. Dilthey) axel%* (voc) xax' qqla w- 

■ÖWJCönöV. 

Taqxaqönaig, Orph. A. 975 — 977: avv 

S' uloXöpoqqiog Zxave, \ xqiaooxi<paXog (v. 1. 

xqiaaoxdqrjvog) ISeiv, SXobv xiqag, ovxi 

Saixxöv, | Taqx. 'Exaxrf. 
xavqonöXog, Orph. h. 1, 7: xavqonöXov*. 
xavq&nig v. xoqtj. 
xiqag v. Taqxaqönaig. 
Tix r\ vis* xeqöeaaa 9tr] cum Luna confusa, 

orac v. 305 Wolff. 
XQiav%riv, Lycophr. 1186: xqutv%evog — 

»eäg*. 
xqixdqavog, h. mag. 3, 8 Abel: xqixäqavt*. 

ib. v. 25. 
xqixdqr\vog v. xöqr). 
xqifxoqcpog v. Sianoiva, naq&ivog. 
xqioSixig, h. mag. 3, 10 Abel: 'Exuxrj, 

xqioSixi, nvqtnvoe, cpdopax' ayovaa. — xqio- 

dixi*, h. in Hecaten v. 2, PLG m* p. 682 

Bergk. cf. Sianoiva et elvoSlij. 
xqmqöaanog v. Sianoiva. 
xqioaoxiq>aXog (v. 1. xqi<saoxdqrjvog) v. 

Taqxaqönaig. 
xvfißiäli), Orph. h. 1, 3: xvpßiShiv*. 
&tyuv%tvog V. XOVQTj. 
cpaealjißQoxog v. xÖQtj. 
q>aia<p6Q0g, h. mag. 3, 8 Abel: <paea<pÖQi*. 

h. in Hecaten v. 2, PLG III* p. 682 Bergk. 
Qeoala, Lycophr. 1180: OtQalav — foäv*. 

cf. Callim. h. 3, 259 c schol. 
qpiqovaa cpoßov etc. v. tpiloovaa et xoQt]. 
(piXiqrinog, Orph. h. 1, 4: (piXiqrjfiov*. 
q>(Xr) vvxxög, v. ^^9^- 
q?iXoaxvXa%, Nonn. D. 3, 74 sq.: quXo- 

oxvXaxog — 9talvr\g \ itsXnojtivrjg 'Exäxr\g. 
Qolßti cum Hecate confusa, v. xo?ij. 
tfovqvixig, h. mag. 3, 2 Abel: tpovqvfoi*. 
(pqoviovaa axaXd, v. &vyäxr}q. 
(p<oO<pöqog, Eur. fr. 968 Nauck': 'Exntijs 

— tpaarpoQOv. Arist. fr. 594 Kock. — 

acc. v^ xr)v 'Exaxrfv xr)v gnoaq>6qov, Arist. 

Thesm. 858. vi) xrjv Qtoaq?.* v.'Aqxtfug 

q?foa<p. p. 51. — voc m q)(oaq>6q' 'Exüxrj, 

Eur. Hei. 569. cf. etiam xöqtj et noXvm- 

vvfiog. 
Xalqovaa* (voc.) axvXäxtav vXaxy xe xal 



'Eteäni — Evväi. 
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al'tutu tpoivtb, h. in Heeaten v. 4, PLG HI* 
p. 682 Bergt. 
l&ovta &' 'Exäxri anclifag ocpsav iUhfa- 
fiivt\. ! B. xl xaXtig xi)v"E(MovOav, Arist.fr. 
500. 501 Kock. — gen-x^ov/ors —'Euccxrig,, 
trag. anon. (fort. Aesch.) fr. 375 Nauck". 
— dat. xä x&ovla — 'Exäxu, Theoor. id. 
2, 12. 'Exäxy %&ovla, Kaibel ep. 1136, 5. 
%&ovlri v. avaeaa, Bopßm, Bpifwo, ovqovIi\. 
%QvOofiHei».vog v. xdgrj. 
K Ex,drai. 
XQieeal, h. mag. in Dianam 6 Wessely: 
xfjuso&v 'Exax&v. , 

"EXerx.o S . 
q>CXog 'AXr\fala etc., Menandri fr. 545 
Kock: "EXeyx&g ein' *)"»> I b^tXog AXrj- 
»elc xe nal IlaQQrialtt | 'EXev&eQla xc (avy- 
yeviaxaxog) 9e6g, | fiövoiaiv i%»Qi>g x&v 
ßqox&v xolg tr)v ifi^jv | yXBnxav ötSuxli, 
nävxu x' elSmg *al aa<p&g \ Su^uini &n6a<t 
evvoid' fytfv (*uxu), | xu fffljt« aü*a, xijv 
axuqrqv oxag>»)v Xiymv. 
"EXeo$. 
[inieixtjg, Timocl. fr. 31 Kock: w"s jiev 
xe»vt&aiv"EXeog (&. Kock) Iämmc^s teds, | 
xoig ffifft i' hiQcv (v. 1. txtqog, l%&(/bg 
coni. K.) &voauoxaxog tp&6vog.] 
'EXev&eQia. 
a&dvaxog v. ßaelXtut. 
ßaaUem, Cratet. fr. 9 Bergk, fr. 6 Waohs- 
muth: d&dvaxov ßaeiXtutv 'EXtvöeflav 
(iL edd.). 
xi*og AUtg, trag. anon. (foriSoph.) fr. 555 
Nauck 8 : 'EX. (IX. edd.) Mg ZXßiov xinog. 
'EXstCg. 
axäXXoitta v. yi\fiot<j6ipog. 
[yriQOTQÖyog, Pind. fr. 214 Bergk: xoq- 
ilav axäXXoiea yi)j. — iXnlg. cf. Birt, El- 
pides p. 9.] 

[lo»Xt, Theogn. 1135 Bergk: 'E. iv &v- 
»tp&noig povvri 9cbg IffdAt) hieaxiv. of. 
Hes. op. 96.] 
\dvydxr\Q Fidei, Const. Man. carm. mor. 
v. 94 Miller (annuaire de l'assoc. IX p. 35) : 
'E. xal yctQ xf)g nlexewg vkuq%ov<Su *T] 
XQvaia, Soph. OT 157: jfiveiag — 'EXnl- 
6og (iXit. edd.). 
'EXnbSeq. 
no9>p«i,APVn420,l/4(Diotim.Athen.): 
!E.(toc.) av&tfdmov, IX. te«l — xov<p6xuxat. 
ialpoveg u&avdxuv. cf. Birt, Elpides p. 8. 
ixuiQai. r«xis, AP X 70, 1 sq. (Maced. 

Cons.): T. — Ix. | '£. 
HOVtpöxuxai v. kXatpqal. 



'Evvüi. 

axoQrjxog cpovav, Tripli. 7: q>. &*. 'E. cf. 

yaXxo%lxtm>. 
[dl£$ijt£^o, Nonn. D. 36, 142: aXttf- 
xsiqoiv lvv<& (v. 1. Sivayxriv).] 
[&Xripav, Nonn. D. 20, 343: (Uijfwv« 
4tfjXvv iv.] 

[aXtnxotrixog, Nonn. D. 39, 85: äXmxotr\- 
xov iv. ib. v. 259; 353.] 
[aiineXoeoaa, Nonn. D. 21, 296: Äfwtc- 

Xösaaav iv. ib. 41, 13.] 
'A$dßi09a y. Tgtoiäg. 
[aotäfiQog,7$oan.I). 17,15: <W($»)pov — Iv.] 
[iiaxsQÖtaaa, Nonn. D. 23, 313: daxe- 

(loeaaav iv.] 
avroiXiKrog v. Xot-rj. 
[Ba*xtlii, Nonn. D. 37,2: Bcm%eiriv — iv.] 
[Bax%iag — iv., Nonn. D. 17, 319. B. 

6ytxiXtaxog — iv., ib. 36, 398.] 
Ißafßai/öqxovog — iv., Nonn. D. 17,377.] 
ßaqvfirivig '£., Colluth. 142. 
[ßv&tri, Nonn. D. 43, 182: ßvMrp — iv.] 
diu, Lycophr. 519: St' 'Ev. 
\tlXint>Si\, Nonn. D. 28, 289: tiXmtärp 

— si(fv9(iov iv.] 
[elvaXlri, Nonn.D. 36, 416 : elvaXlriv — iv.] 
[ZfiipiiXos 9(&v, Nonn. D. 36, 133: ». fft- 

tpvXov iv.] 
inlxmpog, Triph. 561: aX^uxog ianf^xoto 

fti&tj; in. 'Ev. 
[lantflri, Nonn. D. 2, 532: iamqlrjv — 

OveXlrjeeauv iv.] 
[t ■ö d k5 i» ff a, Nonn.D. 87,757: c&tt6maav iv.] 
[ttioniog, Nonn. D. 35, 225: BaOSaftlSog 

axQax^g tu. iv.] 
[etifv&iiog, Norm. D. 21, 343: eü(>v&pov 

iv. cf. elhnöii}.] 
I^tdvijtffffa v. Kifovltj. 
&flXv g 'Ev., Nonn. D. 25, 148. [». iv., ib. 3, 
307. 14, 324. — aoo. W\Xw iv., ib. 26, 
24. 35, 15. 40, 169. of. uX^v, Kvßr)Xtg, 
gniJijUff.] 
doüpig v. Qviüg- 

[»vsXXfaoou, Nonn. D. 20, 69: frveX- 
X'/isaaav iv. ib. 39, 185. cf. fff»«^»).] 
[»viag iv., Nonn. D. 17, 319; 377 (ubi 
t. 1. 0otyts, 'IvSlg, ZivStg). 29, 279.] 
[tpsQOtooa, Nonn. D. 42, 501: tptQdeo- 

aav Iv.] 
'IvSlg v. »vtäg. 

['IvStfri, Nonn. D. 32, 276: 'IvSfav — iv.] 
ia6(fQonog v. iyixiXtaxog. 
naQxeQd&vpog, Qu. Sm. 1, 365: naQXt- 
Qdövfiov 'Ev. 
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Evvtü — 'Eqivvs. 



xadiyvijxi] noXifioio, v. Xvyqrj. 
xqoxönenXog, Hes. th. 273: xqoxönt- 
nXov 'Ev. 
[Kqovlrj, Nonn. D. 18, 264: Kqovlrjv 

— ipSv^eaaav iv.] 
\xvuvir\, Nonn.D. 22, 168: xvavii\v — iv.] 
\K.vßr\XLg, Nonn. D. 21, 150: KvßrjXläa 

QrjXvv iv.] 
[Xoji;, Nonn. D. 18, 239: Aojj^v avxoiXi- 

xxov — iv.] 
Xvyqrj — 'Ev. xaaiyvfor) noXifioio, Qu. Sm. 

8, 425 sq. 
Ha%rnitov, Christod. ecphr. 214: fiap)- 

fiovog — Evvovg. 
\vvficpidl')], Nonn. D. 29, 380: vvjiq>i- 

öhjv — iv. ib. 43, 375. | 
\vv%lti, Nonn. D. 24, 164: vvyli\v — iv.] 
ÖXorj — Ev., Qu. Sm. 8, 286. 
\<>(i.öi;vyog — iv., Nonn. D. 36, 198. — 
aco. ofiö^vyov — iv., ib. 28, 324.] 
\6ipixiXeaxog, Nonn. D. 25, 25: otyizi- 

Xeaxov taöqqonov — iv. cf. Baxfi.Ag.\ 
[naXiväyqttog, Nonn. D. 28, 132: ncthv- 

uyqnov — iv. ib. 29, 162. | 
\noXinoq&og, Nonn. D. 37, 131: ■KoXi- 

aoq&ov iv.] 
noxvia, Hom. E 592: nöxvi Ev. 
nxoXlnoq&og 'Ev., Hom. E 333. 
\nvqotaoa, Nonn. D. 27, 191: nvqösaactv 
iv. ib. 30, 106.1 
SivSig v. ftviug. 
axovötaaa 'Ev., Qu. Sm. 5, 29. 11, 8. 

13, 85. 
[xsxqäivyog, Nonn. D. 39, 348: xsxqä- 
ivyov — iv.] 
\xoXfii\saaa iv., Nonn. D. 31, 245.] 
Tqaiag i)S"j4qäßt.aoa'Ev., Io.Tzetz.Posth. 

258. 
[iyqrj, Nonn. D. 23, 42: vyqijv — iv.] 
[iäaxöeooa, Nonn. D. 22, 385: vSaxöta- 
aav iv. ib. 23, 217. 39, 207. 43, 53.] 
cpiXij, Theod. l'rodr. Rhod. et Dos. 5, 119: 
rf/j 'Evvovg tijj cpiXijg. \ — aec. cplXqv — 
sv., Nonn. D. 37, 773.] 
[tfv^ßtg, Nonu. D. 20, 46: xerjv (Bacclü) 
cpviijXiv iv. — <pv%. — &ijXvv iv., ib. 34, 
270.] 
yaXxoyJxav — /xödav ßxdpijros '£v., Nonn. 

I). ■>{, '.'50 sq. 
\%aqaäqij£C0a, Nonn. I). 23, 87: yctqu- 
Sqrjeoauv iv.] 
'Eqari!}. 
ikJtijo, lsvll. Kpid. D 8 sq. "Wilam. : 'Eq. 
— fi. (praedic). 



Moüaa, Isyll. Epid. D. 5 Wilam.: 'Eq. 
Movaav. 
'EQivvg. 

a&taxog £., Oallim. fr. anon. 143 Schneider. 
\&<pvXuxxog, Kaibel ep. 218, 7: vtaqolo 
ßqicpovg &<p. Eqsivvg.] 
ßXoavq&nig 'E., Qu. Sm. 8, 243. 
ßvaaötpqcav v. xXvxrj. 
Toqyüv, Io. Tzetz. th. 259 sq. (Matranga, 
anecd. II p. 586): 1) vvv <t] E. aXXij V. 
&qaßeta, \ jiovonovg xal fiovötp&aXuog, 
töaneq ai nqlv FoqyövBg. cf. v. 417 — 419 
(1. c. p. 592): r)n&g de Saifuov '£. (*ovö- 
wo^s xal xanqöSovg, | »; tpieig ij (piXö- 
ßqcofiog, i\ cplXaifiog xaqSla, | tj OoXeqa xal 
Bxozeivrj xal (fiXofisXayytxav. 
öaa7tXT)xig '£., Orph. A. 869 9eu äa&zX. 
'E., Hom. o 234. 
öeivtj v. Sqüxaiva. 

[SiSvfia, Soph. El. 1080 sq.: SiSvfiav — 
Eqiv vv, sc. Aegisthum et Cly taenmestram. | 
Sqäxaiva, Aesch. Euin. 128: SuvTjg Sqa- 
xaivy\g*. — &im."Ai$ov Sqüxaivav*, Eur. 
IT 286. 
ivxxaia v. aXeaioixog. 
rjeqotpoixig '£., Hom. I 571. T 87 (= Io. 
Tzetz. all. Hom. T 46). AP IX 470, 4 
(&S.). 
dorj, Thob. fr. 2, 7 Kinkel: #oije (coni. 

Rohde, v. 1. deov, 9eS>v) — 'Eqiviv. 
&oXsQa v. Voqytav. 
»ovQig '£., Nonn. D. 48, 223. 
Ixtahj, Apoll. Eh. 4, 1043 sq.: 'Eqivvv \ 

IxsoIyjv. 
xaxofiavxig v. mXiaioixog. 
xafincaiyovvog, Callim. fr. anon. 179 
Schneider. Euphorioni tribuit Blomfleld. 
xantylnovg '£., Aesch. sept. 774 (791). 
xanqo ä ov g et xaqSia (tplXcafiog) v. 

roqydv. 
xexsQaefiivtj öAoü ciaxqa, orac. Sib. 11, 

125 sq.: 'E. — oX. xcx. ä. 
xXvxrj | ßvaaöygcov 'E., Aesch. Ch. C.32s<i. 

(651). 
xqvitxofiiva v. 7ioXv7iovg. 
\xve>v, Lycophr. 669: 'E. niS-omiqdtvog x. 
Scylla dicitur.] 
[Xrjdovaa iv exöxa, Soj)h. fr. 519 Nauek 2 : 

i] ä äq iv ax. Xiföovau fi« | taatvt iq. | 
\Xvaa&aa, Androni. Seu. v. 59 Busse- 
maker: Xveoüaav iqivvv, i. e. rabiem <-a- 
ninam.] 
ficaväg 'E., Nonn. I). 44, 277. 
Miyaiqu, Luciani tv;iL'. 4: Miyaiq' 'fi. 
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[peyaXa, Soph. Trach. 893/895: fisydXav 

— 'Eqivvv.} 
piXaiva, Aesch. sept. 957 (977): jiiXatv 

'£., fi tuytta&svris xig cl ib. 972 (989). 
peXävatyig — '£.,Aesch.sept.682(699)sq. 
(ii^onaQ&evog v. xv<ov. 
fiv^fKov — E., Soph. Ai. 1390. 
povönovg et fiovofp&uXfiog v. roqyäv. 
vatovaa AäSavog apcpl §ci9Q(t, v. xoq- 

QO&Og. 

vtj/Uujs v. naviafiüxtafj. 
vi)itT03to(vos, Orph. A. 1365: vrjUxö- 

noivov Eqivvv. 
[vvti<p6xXdvxog 'E. (i. e. Helena), Aesch. 

Ag. 721 (749).l 
6kofiiva, Eur. Phoen. 1029: oXopivav — 

'Eqwvv. 

ofiola ov deotg, v. wXealoixog. 
61-eüa, Pind. Ol. 2, 73 (41): &&' 'E. 
navaXrj9'^g v. aXealomog. 
TtavSafiüxaQ — v»jAm7)s — '£., Apoll. Rh. 

4, 475 sq. 
nviovßa ivDq xal tpovov, Eur. IT 288: jj 

i' £x ^jTcoveov «. «v.*x. 9. | nxtQoig $Qeaeu. 
TCOixiXöfiOQipog — gwtas '£., Nonn. D. 

32, 100. 
noivfjxig '£., AP VII 745, 5 (Antipatri 

Sidonii). 
reoXiJJtoDS x«i noXvpiQ a \ Seivoig xqvtixo- 

laiva X6%oig \ %aXxönovg 'E., Soph. El. 489 

—491. 
& noXvaxovog — 'E., Eur. suppl. 835 sq. 
■noXv%tiQ v. noXvnovg. 
nöxvia, Aesch. sept. 864 (887): nöxvi 

E. Eum. 931 (951). 
axoxtivi\ v. fogycov. 
axvXa% v. ta^pO'ö'Og. 
exovöeßßa, Qu. Sm. 10, 303: ßxovoeßßav 

— Eqivvv. 

axvyeQl) — 'JE., Apoll. Rh. 3, 704 (Chal- 
ciope erit post mortem). 

xäXaiva v. q>ovla. 

xÜQQO&og d/xijs, Lycophr. 1040 sq.: Stxrjg 
(v. 1. Jlxrjg) — xccqq.* TeXtpovßla \ Aädto- 
vos afupl Q"ti&Qa vatovßa <JxiUor|. 

TttQxaqlri, Nonn. D. 38, 88: TaQxaQirig 

— Eqivvog. 
TeXcpovßla v. xaQQO&og. 

Tqiöneiog E., Kaibel ep. 1046, 98 (Mar- 

celli). 
vdxtQÖiioivog, Aesch. Ag. 58 sq.: vßxt- 

QÖnoivov — Eqivvv. 
<piXojieXay%lxiov v. roqycav. 
tpoivla v. (povla. 



yolviog, AP VII 188, 5 sq. (Antonii 

Thalli): E. \ <potv. 
<poixag '£., Nonn. D. 7, 181. cf. itoixi- 

XöjioQipog. 
<povla, Eur. Med. 1259 sq.: tpovtav (v. 1. 

(poivCav) | xäXaivdv x Eqivvv. 
q>vßtg (tpiXößQafiog) v. rbpyeov. 
■^aXxonovg v. naXvitovg. 
aXsßioixog, Aesch. sept. 703 — 706 

(720 sq.): xäv ooXeatoMov \ deöv, oi faoig 

bpoiuv, | navuXri&rj, xaxopavxiv, \ naxQbg 

svxxatav Eqivvv. 

ayiQm%oi* voc, Orph. h. 69, 6. 

uyval v. ftvyaxlQeg. 

ityvatinxoi, Orph. L. 589: ciyvdfiTtxoißiv 

'EqivvOi. 
älätoi* voc, Orph. h. 70, 8. 
alpaxaitol v. xöqu. 
aivoSöxeigcti, Orph. A. 352: 'Eq. ulv. 
aloXöStaQoi, Epimen. fr. 9 Kinkel: 'Eq. 

aloX. 
aloXöiiOQcpoi.* voc, Orph. h. 69, 8. 
apaiiiuxexat v. x6qui. 
avaßßai, Orph. h. 70, 6 sq.: xvavö%Q(axot. 

uvaaaai* (voc), cataaxQänxovacct an 6'ff- 

aav | 6uvrp> &,vxavyfi <p<kog aaQXoepdoQOv 

a'iyXi\v. 
uv&säiovQyoi v. &vyaxiQeg. 
Avävvfioi &ea(, Eur. IT 944: xaig ava- 

vvjioig teaig*. 
aoivoi, Soph. OC 100: uoivotg*. 
anaiSeg v. nuiötg. 
&naaxQotnxovOai öeivijv aiyXtjv etc., v. 

avaeeai. 
anoaxQotpoi* voc, Orph. h. 70, 8. 
[anxeQot* ys fify iSsiv \ avxai, plXaivca 

ä' ig xb näv ßSüvxxQonoi, Aesch. Eum. 

51 sq. cf. 248 (250).] 
&QyuXiui, Qu. Sm. 11, 9: &QyaXirj<Siv Eql- 

VVOlV. 

&Q(oy'ol v. naQ&ivoi. 
axifionsv9tig v. xÖQai. 
avxoxQ&xtiQui* voc, Orph. h. 70, 8. 
ayavtig* voc, Orph. h. 69, 9. 
&<pvxxoi v. xvveg. 
ßaQvaXyetg* voc, Orph. h. 69, 7. 
ßötXvxxQonot v. anxtQOi. 
ßXoovQal* voc, Orph. h. 70, 9. 
ßQOXoäxoitoi v. paivccSeg. 
yXavxmniieg v. QvyaxiQtg. 
yXvxetai v. naiSsg. 
yoQy&ntg v. [eQiat,. 
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'Ef}tvve$. 



yQaiui* naXautl naiSeg, Aesch. Eum. 69. 

— acc. yfalag Salftovag*, ib. 150. 
taanlrjxeg — | Evpevtöeg — övyaxQiäiai 

9ÖQXvvog, | vaQxtaaov Imoxetpieg itXo- 

xapiäctg, Euphor. fr. 62 Meineke (fr. varie 

corrupt.). 
ieival v. ttfjlai. cf. etiam Orph. fr. 281, 

5 Abel. 
äetv&reeg v: nörvuti. 
dtjpo'Oxoi v. oepval. 

äixaan6Xoi* akv loüaai, Orph. h. 69, 11. 
iQaxovxääeig v. xÖQat. 
SqojidStg S> miQO<p6qoi, \ noxvidSeg 9eal 

— peXAyxQmxeg Evpevlieg, Eur. Or. 317 
— 321. — dat. Evpevlaiv — Sqopdai, ib. 
836 sq. 

Svaägearoi v. fieyäXat. 

6vaxv%eig v. xoQai. 

Myxoxoi v. xvveg. 

Stiipoßoi, Soph. OC 39: ui — Zpy. | 9eaP 

— r?js xe xal Zxoxov xoQai. 
iitevätovacti* (voc.) avüyxaig, Orph. h. 

69,6. 
litiaxeipieg v. SaanMjxeg. 
iqtßqofioi, v. nävzifioi. 
iQie&evieg* voc., Orph. h. 69, 7. 
eväoxeiQai v. nccvtifioi. 
Icpearrjxviai avuyxy, v. tipoiQol. 
t%ovaui olxtu vnb xev&eaiv, Orph. h. 60, 

3 sq.: & je. oW %* (voc.) | avxQa iv 

->]Iq6svti naQa Sxvybg Uqov CiJcop. 
JöV«t, AP VH 377, 7 (Erycii): totptai- 

aiv Eqivvüiv. 
ijiQiai* voc, Orph. h. 69, 9. 
9r\QonenXoi* voc, Orph. h. 69, 7. 
9oal — !E^., Qu. Sm. 5, 454. 
9vyari(feg Orci et Proserpinae, Orph. h. 

70, 1 — 3: EvfisvtScg (voc.) fuyaXmvvfioi 

— uyval Qvy. peyäXoio Aibg gfov/oto | 
QegaecpSvrig x'. — acc. ivvia övyuxiQag* 
yXavx6ra8ag av&etttovQyovg, fr. 218 Abel. 

9vyuxQi,6lai v. SaanXfjxeg. 

ItQlcu Iviqav, Eur. Or. 260 sq.: at xvvä- 

niSeg \ yoQySmeg iv. Uqlai, Seival 9eal. 
xaxanxvßxoi v. xöqoi. 
xekaival — 'Eq., Aesch. Ag. 442 sq. (462). 

cf. %UQotQÖxovxeg. 
Krjgeg cvun Furiis oonfusae, Aesch. sept. 

1039 (1054) sq.: & peyäXav%oi xal q>9eQ- 

dtyeveig | K. 'Eq. 
xöqoi,, Aesch. Eum. 68: ut xaxamxvaxoi 

*• — gen. x&vi' äfiaifiaxeT&v xoq&v, 

Soph. OC 127. — acc. tag alpaxtsmovg 

xal ÖQaxovxt&öug x6qag, Eur. Or. 256. 



— voc. im (LeydXa rot xÖQai Svaxvjßig | 

Nvxxbg ärtfiomv&sig , Aesch. Eum. 780 

(791) sq. 808 (82l)sq. 'Aldeu yfiovutt, 

cpoßtQal x., Orph. h. 69, 8. Furiarum no- 

men ubique deest. cf. üfupoßoi et Moiqui 

x6gai. 
xoVqoi, Orph. h. 70, 10: vvxxiQiai x* 

(voc), bq>toitX6xapjoi, q>oßt(fSmeg. 
XQuxeQal, Hes. th. 186: 'EQtvüg — xqu- 

xeqäg. 
xvavö%Qa>roi v. avaaotti. 
xvveg, Aesch. Ch. 1051 (1054): iir)XQbg 

Hyxoxoi xvveg. — aqyvxxoi xvveg, Soph. 

El. 1388. Katxvxoü — nef/Uf/ofwi x., 

Arist. ran. 472. — acc xvvag, Eur. El. 

1342. pt)XQbg iyxöxovg x., Aesch. Ch. 917 

(924). Furiarum nomen ubique deest. 
xvvdniSeg v. tegiai. 
XvaipeXeig* (voc.) aZ<IXQq>, Orph. h. 70, 9. 
Xvdarjqeig v. nenoxrjfiivai.. 
XaßrixfJQeg vaxeQOcp&ÖQoi — "Aiiov xtd 

9e&v 'EQivveg, Soph. Ant. 1074 sq. 
paivaSeg, Aesch. Eum. 495 (499) sq.: 

ßQOXooxömov paivaStov*. 
fiäfyoi, Aesch." Eum. 67: xag paftyovg*. 
fieyäkat, Aesch. Eum. 909 (928) sq.: pe- 

yäXug xal dvaaQiaxovg | dalpovag*. cf. 

naiSeg 
[ieydXav%oi v. KfJQeg col. 1. 
fiByaXiovvfi.01. v. &vyaxi(ieg. 
.lieXdyxfoaxeg v. iQOfiäieg. 
jiiXaivat v. aixteQOi. 

pvrmoveg — 'Eq., Aesch. Prom. 518(516). 
Moiqui, Orph. h. 69, 12: »eal M. (voc), 

cum Furiis confusae. 
lt,v%iai* voc, Orph. h. 69, 3. 
vvxxiQiat* voc, Orph.h. 69,5. cf. xoü(tat. 
vviiai* voc, Orph. h. 70, 9. 
6ßQiti6&v(ioi, Qu. Sm. 5, 31: 'Eq. 6ß$. 
bXixeiqai, AP XI 424, 2 (Pisonis): öv- 

ÖQ&novg (v. 1. av^QÖitav, av&Qvntoig Sal- 

masius) 6X. 'Eq. 
bqüteai itävxa, Soph. OC 42: ras näv9' 

6(fdaag EvfUvldag. cf. Tta^ivot. 
iyioiiXoxapoi.* voc, Orph. h. 69, 12. cf. 

' XOÜßCM. 

naidsg öe&v, Soph. El. 112: oepval — 9. 
7t. 'Eq. (voc). 
TtaiSeg Nvxxog, Aesch. Eum. 1010 (1032) 
sq. peyäXai tpiXbrifioi \ Nvxxbg it.* anai- 
Seg (voc). 
itaideg 2xoxov, Soph. OC 106. & yXv- 
xetai it.* (voc.) &Q%aiov £x. cf. yQuüti. 
naXaicü v. yQaiat. 



'Eqivveq — "Eqiq. 
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nävxifioi, Orph. h. 69, 1: facti* (voc.) 

navx., If/lßgofioi, emaxuQtu. 
nctQ&hoi, Soph. Ai. 835 sq.: xctXSi cV aqta- 

yobg xag cht xe nctQfavovg* \ aeC 9 bqcb- 

aag ndvza r&v ßQoxoig itdfaj. 
ittitXsHxavripivai SgctKOvat, v. <pctio%t- 

T(BV«S. 

ncnoTijiiivtti, Orph. h. 69, 5 sq.: ox>% 
baldig ßovXfei ßQOtßni neitor.* aisl \ Xva- 
arjQeig. 

KCQldQOflOl v. xvvtg. 

nmQut, Theod. Prodr. Ehod. et Dos. 6, 

119: r&v m*a&v 'Eqivvcov. 
nvtlovaai KVTft7)v bXooio mipos, Qu. Sm. 

5, 33: ctt — &X. n. nv* k 
itolvifioi v, xaitiai. 
TtoXvfioQfpoi* voc., Orph. h. 69, 12. 
[noXvx qatetg öpoi (voc.) cpfapivav, Aesch. 

Ch. 394 (406).] 
noXinoxfiot* voc, Orph. h. 70, 9. 
noxvtdäsg v. S(/opd8eg. 
n6xviai, Soph. OC 84: S> n* iuvßnug. 
nvtQotpöfoi v. SgopccSeg. 
aspval, Soph. Ai. 837: «ftv«s 'EqivQs xa- 

vvnoSag. cf. mctiieg. 

Sine dearum nomine: faS>v | at^v&v, OC 

89 sq. — dat. xaiai XQlg aefivctiai 5r\- 

tiov%oig faaig, ib. 458. ■— voc. atfuimt* , 

Aesch. Bum. 1017 (1041). 

ontQÖukiut, Apoll. Eh. 4, 714: aiitfia- 

Xiag — 'Eqivvag. Qu. Sm. 1, 29. 
exvytQctt, Hom. v 78: oxvye<fijeiv 'Eqi- 

vvdiv. — acc orvyeQug — 'EftivQg, 1454. 

ß 135. Afdg x» axvy. xoi 'E(/i.vvag, Apoll. 

Rh. 3, 712. 
avyyovoi, Aesch. Ag. 1144 (1190): avy- 

yövtav 'Eqivvcdv. 
avii(Kt%ot* fact(ma.tri adsunt,Bur.Or.583. 
xavvitodeg v. aspvat. 
xct%eiai, Soph. Ai. 843: S> xtt%. nolvipot 

r' 'E</. 
xsqdexioi, h. mag. in Lunam 75 Wessely: 

'EQtvvQg Sctlpovag xei/aaxlovg 1 ). 
ttpcoQol* voc, Orph. h. 69, 7. x&v &ät- 

xmv «(i.* Itpsaxrptvüti ch/dyxy, ib. 70, 5. 
xvQuvvLStg vs(>xi(fiov, Aesch. Ch. 393 

(405): v. xvq.*. 
vOt((>o<p&6qoi v. XcaßrjxiJQeg. 
tputo%lxa>veg, Aesch. Ch. 1046 (1049) sq.: 

cpai* xal ittidt*xavriiiivtti \ «tmvofj fyrf- 

xovffiv 



1) 8ic propono pro ialjiovds t' ifaatlovf, 
quod exhibet WeBsely. cf. Heliodor. Aeth. äf, 
6: & talpovis Tigäaxwi. 



(p&iQßiycveig v. K^qeg p. 102. 

tpiXdxipoi v. nalieg. 

cpoßsfttl v. xöpai. 

<poßeQ&it$g* voc, Orph. h. 70,8. cf. xoüqai. 

%BiQoS(/d*ovxtg* xq&xa xüuivat, Eur. 

El. 1345. 
% »6victt, Soph. OC 1568: h %». facti*. 

cf. Aesch. Eum. 115: & xctxa x&ovbg facti*, 

et MOQai. 
&kvSqoiioi* (voc.) Äffte vörjfta, Orph. h. 

69,9. 
'Equ;. 
ataaovea v. iyftxvSoinos- 
dXyealöwQog v. fUMor. 
Üytvosffffo — '£. (jjäyct lutifimoo«), Qu. 

Sm. 8, 325. 
StQyctkiri, Eom. ASsq.-.'EQtSa — dqyaXiriv. 
ßo&toea ficaiQÖv, Qu. Sm. 9, 147: p."E. ßo. 
ßqoxoXoiybg"E. xevebv XeXctxvüt, | Nstxrig 

&vdi>ocp6vou) «aatyv^xri xul i'qt&og, Timon. 

fr. 14 Wachsmuth. 
Stivi) "E. — xo^vffffouff« kIÖvov Mq&v, 

Hes. sc. 148. "E. — 6., Qu. Sm. 1, 159. 

deivij — fa6g*, ib. 10, 65. of. Eur. Phoen. 

798. 
lyQexvdoipog, Qu. Sm. 1, 180: "E. iyQ., 

ava exQctxbv citOOovOa. 
litriQaxog, Qu. Sm. 4, 195: "E. — in. 
Inoxqvvovact avd(>ag etc., v. oikofiivi]. 
iQt&og v. ßqoxoXoiyog. 
Ixdqri Marias, v. xofftyviJTi;. 
idln v. avy%vaig. 
tiuQXt(>69v(iog, Hes. th. 225: "Eqiv — 

xa(>te()6&vfiov. 
»aaiyv^xti "Afeog, Hom. J 440 sq.: "E. 

ufiotov iiBfuivta, | "A. c\viqo(f6voio xoff. 

hÜQt] xb. cf. ß(oroXoiy6g. 
»OQvaaovaa *X6vov c\vSq&v, v. Seivrj. 

XQaxsa^, Hom. 3f 48: "E. xq. Xctoooöog. 

XQccreQocpQav v. «aTjoxafftyv^r»;. 

Xaoaadog v. xjorepij. 

Xelcixvict v. (Spotoioiyög. 

ficttct — IffiiiXavexoMi noU^uav "E. iXytalSca- 
qog, Opp. h. 2, 668. 

[l»,dxi(iog,,lo. Tzetz. prooem. in II. 139: 
t jj v — "Eqiv — oiactv p&xifiov x«l ifiXo- 

VE(XOtaT1)V.] 

Ueölovoa xvSoifunl, Qu. Sm. 10, 53: E. 

fieS. x. (v. 1. tuöhiovoct xvSoipdv). 
ueuavia Sjtorov, Hom. E 518: £. — aji. 

fiep. cf. xoffftyvijtr). 
&Xoii — "E., Qu. Sm. 7, 165. 
oiXoiiivii, Qu. Sm. 5, 31 — 83: "E. oiX. 
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— InoxQvvovOa nox\ xXuvov uaitiov av- 

Squg | ek&ifiev. 
naiSoXsxiaQ — "E. (e'yig edd.), Aesch. sept. 

709 (726), cum Furia conftisa. 
naxQoxaGiyvqxrj (&6ßov xal Aelfiov), Qu. 

Sm. 10, 58: KaxQoxaGiyvqxriv* xqaxE- 

QOtyQOVa. 

7tokvOxivccxxog,lo. Tzetz. all. Hom.yi 61 : 

'E. — i) Ttol. 
ixoXvaiovog, Hom. A 73: "E. — noX. 
axvyeqr'j, Hes. th. 226: "E. axvy. — gen. 

axvys^rjg "EqiSog, orac. 53, 6 Hende'ss. 
{avy%vGig, Io. Tzetz. prooem. in II. 280: 

i) "E. — r) aiy%., xal £üXr\. ) 
xidrjvrj noXijioto, Nonn.D.20,35:"E.jr.ri#. 
iaxäxri &BÖ>v, Aesch. sept. 1035 (1051): 

"E. — vGx. &. 
tp&ovcqd, Const. Man. comp, chron. 2669: 

xrjg "EqiSog rijj cp&oveQ&g. 
<piXovsixoxdxr], Io. Tzetz. prooem. in II. 

267: rfjg "EqiSog xr)g cptXovuxoxdxrjg. cf. 

cpoixag'E., Nonn. D. 20, 43. 

\r\ tpovoGxuyr\g k'qtg, Georg. Pia. de van. 

vit. 194.] 
[xäXxstog l'gig, Qu. Sm. 6, 359.] 
[mSlvovea, Nonn.D. 5,41: StSvfuug axqci- 

rifjeiv "E. %vvcoeev ivvio | (pvXoniv uSlv.\ 
'EQiiümg (Aesculapii soror). 
tvnXöxcciiog, anon. ap. schol. Pind. Py. 

3, 14 (cf. EGF p. 121 sq. Kinkel): ivnXö- 

xcijiov — EqiSmiv. 

ayyeXog Iovis, Eur. IA 1302 sq.: 'Eqfiäg 

— 6 Aibg ayy. — A. ayy. 'Eqfiijg, Nonn. 
D. 20, 264. A. 'ayy. — '£., ib. 38, 76. 

— dat. A. ayyiXm — 'JEpfi 5, | xä> Malag 
ctyqoxrjQi xovqa, Eur. El. 462 sq. — voc. 
'Eqfiela, A. ayyiXe, Orph. h. 28, 1. 

Nuntius Proserpinae: ayyeXe S>iqß£(p6vrjg, 

'Eqjifj, Kaibel ep. 575, 1. 
Reliquorum deorum: 'Eqfiijg — iqiov- 

viog ayy. mxvg, Hom. h. 5, 407. 'E. | 

ayy. a9avdxcov xavvslnxtqog , Nonn. D. 

3, 432 sq. — acc. 'Eqjitjv — ayyiXov 

ä&avdxmv iqiovviov, Hom. h. 3, 1/3. 

18, 1/3. ayy. ovqaviiavcov, 'Eq/xelav 

xr\qvxa, Orph. E. 22 sq. 
Sine clei nomine: &eäv xa%vv ayycXov, 

Hes. op. 85. ayy. vlta Malr/g, Nonn. 

D. 10, 84. cf. etiam Hom. £ 29. h. 19, 

1) Epitheta, quibus crux f praefixa est, 
planetae huius noniinis induntuv. 



29. Urph. fr. 160, 1 Abel, et Aoyeupöv- 
xijg et vlög. 
ayXuoq, Kaibel ep. 812, 1 : Zrjvbg xal Malag 

iqmvSiog ayXabv 'EgnTj. cf. vlög (Ions). 
ctyvog v. %&6viog. 
ayoqulog, Arist. eq. 297: xbv 'Eq(iTjv xbv 

ayoqaiov. cf. xr/pt)|. 
ayqoxrjq v. ayyeXog (Iovis). 
aydiviog 'Egfiäg, Pind. Is. 1, 85 (60); cf. 

Ol. 6, 79 (135). 
deXXon6Sr\g v. vlög (Iovis). 
cl&dvaxog v. didxxooog. 
Alyinxiog, Io. Tzetz. chil. 4, 827: 'Eq- 

firjg — 6 Aiy. xqiGfiiyiaxog xaXüxai. 
alöiog v. äidxxoqog. 

al[ivXoiir)xrjg,1iom.\i.3,l'd: alfivXofirjxrjv* . 
aifivXog 'EQfiijg, Nonn. D. 8, 127. 
aivexbg 'Eq^g, orac. aneed. 44 Buresoh 

(Klaros p. 108, 8). 
axaxrjOiog, Callim. h. 3, 143: 'Eqfieltjg ax. 
axäxrjxa, Hom. J7185: 'Eqfielag ax.m 10. 

'Eqfidav ax., Hes. fr. 43 Kinkel. Stesich. 

fr. 64 Bergk. cf. Eratosth. fr. 3 Hiller. 
[&xl%rixos (ig ovquvbv edqafuv) 'Eqfirjg, 

Nonn. D. 9, 92. cf. cmqoidrjg.] 
aXe^lxaxog, Arist. pac. 422: aXe&xuxn 

— ' E Qn- 

liXxifiog v. ufos (Iovis). 

avdxxcoq, AP VI 294, 5 (Phaniae): 'Eq- 

fiela — ävuxxoQi. 
äval-, Hom. B 104: 'EQjjbelctg — av. — 

kv. Ivaymviog 'Eqiirjg, Nonn. D. 48, 231. 

— acc. 'Eqfittav — avaxxa, 'API 229, 3 

(k(S.). — voc. 'Eq(irj Kcoqvxlcov valcov no- 

Xiv, S) (Iva, AP IX 91, 1 (Archiae Iun.). 

&vu%, *P£Xfi6oq ög iiiäisig | Alyvnxov xs 

ft£Ta|t» xal Ai&wnwv vedxtjg yrjg, | 'Egfiij, 

Kaibel ep. 975, 2 — 4. cf. etiam nxuvög. 

Sine clei nomine: 6 Malag jtojutatog aW£, 

Eur. Med. 759. — acc. xwv (prjXnxiav — 

avaxxa, Kaibel ep. 1108, 2. cf. Hom. 

h. 3, 175; 292 et [Eur.] lthes. 217. — 

voc. aw*i, AP XIII 2, 3 (Phaedimi); cf. 

Callim. II p. 591 sq. Schneider. Kaibel 

ep. 772, 2. 812, 5. Opp.hal. 3, 13. coval 

Sienoxa, Arist. pac. 388. 

aväaaav KvXXävag, Soph. OT 1104: 8 

K. &v*. 

[ßiÄ^oftf^j &xl%r\xog ig olxlov rjtfv'EQpfig, 

Nonn. D. 3, 411.] 

anxsqog 'Eqiifjg, Nonn. D. 35, 239. cf. 4, 

87: 'AquopI]) nöaig rjX&ev üvttyibq anx. 'E. 

'ApT«iqpövTr|i;, Hom. a 84 (cf. Io. Tzetz. 

all. a 203) : 'EQfislav — duxxxogov 'Aqyst- 



'E(>(iij$. 
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(pövrijv. Hes, np. 68. 'Egfi. — süöxojtoi' 

Agy., a 38. 

Sine an nomine: nom., Hom. Sl 1 82. x 302. 
Soph. fr. 320 Nauck 2 . Orph. L. 607. 
Siäxxogog 'Agy., Hom. 9 497 (= Io. 
Tzetz. all. 3> 360). Sl 339 Cef. all. 
ß 232); 378; 389; 410; 432; 445. 
1 43 (cf. all. £ 84 sq. - ); 75 (= all. £ 108); 
94 (cf. all. £ 138); 145. 9 338. ra 99. 
h. 4, 213. Hes. op. 77. anon. carm. de 
herb. v. 185 Lehrs. ivBxonog Agy., Hom. 
h. 2, 22. 3, 73. 4, 262. xXvxbg Agy., 
Hes. op. 84. xgeavg Agy., Hom. Ü181. 
Sl 345. £ 49 (= Io. Tzetz. all. s 98); 
148. h. 3, 294; 414. 4, 129. 5, 346; 
377. xiSipogAgy., Hom. h. 3, 84. KvX- 
Xrjvwg 'Agy., ib. 3, 387. 18, 1. Xaooaöog 
Agy., Orph. L. 58. %gva6ggam,g Agy., 
Hom. « 331. h. 4, 117; 121. KvXhj- 
vr\g fisSeav, %gve. 'Agy., Orph. A. 137. 
f Agy., ex Dorotheo 71. •fEwtEposLipy., 
Maxim. Phil. 532. — dat. Siaxxögm Ag- 
yeL<f6vxt\, Hom. B 103. Ivaxönm Agy., 
7) 137. — acc. ^ytigjoi'Tijv, Sl 153. 
eVuxojtov '-^py., & 24 (= Io. Tzetz. all. 
Sl 35; cf. v. 37 et Hes. fr. 6 Kinkel); 
109. %QvaÖQQuniv Agy., Hom. h. 5, 335. 
— voc. Agyu(pövxu, Aibg xal MaucSog 
v£i, | ayysXe x&v fiaxagav, xgvaoggani, 
SäxoQ iüeni, h. 29, 7 sq. Si&xxogogAgy., 
Orph. h. 28, 3. 
[dgtaxofievog &xganixoig, API 256, 3 sq. 

(aS.) : oti yag dgeio%ugr]g rapftäj, otiS' axgo- 

ko<phag, | xb nXcvv 8' Arg., wveg, &geex.] 
'Aqx äg, AP XI 150, 1 sq. (Ammiani): Ag- 

xdSi — 'Eg/iely. cf. Io. Tzetz. chil. 4, 818; 

831. 5, 815. 
agiriylxrig nafMpc&vov yXäxlOrjg, h. mag. 

in Mens. 4 Wessely: «. yX. ägpiyixa* , Xaji- 

naai xegmov. — dat. 'Egnfj xä dt&v &g%w- 

yixq, h. mag. in Lunam 66 Wessely. 
\&gxb g* <pr\Xvxi(av xexXrjßsai rifiaxa ndvxa, 

Hom. h. 3, 292; cf. ib. 175.] 
\aexonog, Aesch. Ch. 799 (816) c. schol.] 
aixdSeXcpog Apollinis, Aesch. Eum. 89 — 

91: uvxdSeXtpov alfia xal xoivov itaxgög, | 

'Egfiij, (pvXuOße, xdgxa S' %>v inaw^og | 

itopxaiog ia&i, Apollo Mercurium allo- 

quitur. 
ayexrigiog, Philox. fr. 15, 1/3 Bergk: 

'Egpäv &tptxr\giQv — Ivayüviov. 
ä X voti S , AP VI 259, 1 (Philippi): tbv 

ttyyovv 'EQpfjV. 



ßißXoXoyoygdcpog, Meliteniot. 1607 sq.: 

'E(jj.ujg o ßißX., | 6 mgißorjxog &cog. 
ßoyjXüxag v. nxavög. 
ßooxXöitog, Nonn. D. 1, 337: 'Egfitlav 

— ßooxXönov. 
ßooßßöog v. %eivoiöxog. 
ßovxXsq*, Soph. fr. 932 Nauck 2 . 
ßovcpövog, Hom. h. 3, 436: ßovipove*. 
Ißgaßsvxrjg, Man. Phil. Florent. 124, 5 

Miller: 'Egfiij ßgaßevxä de homine.] 
yslxav Lunae, Nonn. D. 5, 74: 'Egfidcovi 

Stavyii yslxovi Mrjvrjg. 
yeve&Xov, Orph. h. 57, 3 sq.: 'Egprj, ßax- 

X£%6goto JiavvGoio yiv. | xal TIaipiw.g xov- 

gyg, ihxoßkecpdgov A(pgo$hy\g. 
yovog Maiae, Eur. Hei. 243: MaiüSog yö- 

vov* — Ma% y. — 'Egfielav, Kaibel 

ep. 827, 1 sq. 
6cig>aXiog, Kaibel ep.l028,10(h. in Isim): 

SeicpaXico 1 ) — 'Egfiävog. 
deonöxtig, Arist. pac. 385: co öi<Sno&' 

'Egfifi- ib. 648; 711. Teleclid. fr. 33Kock. 

ra dianoxa*, Arist. pac. 399. wva% See«*, 

ib. 388. 
Siäxovog Iovis, Aesch. Prom. 941 (942): 

xbv xoü xvgdvvov xov veov Siäxovov*. 
SiäxxoQoq, Hom. ft 390: 'Egptiao dia-~ 

xxögov. — 'E. — Siaxx., o 319. a&av&- 

xoio — diaxx. — | 'Egtiico, Hom. h. 4, 

147 sq. — acc. 'Egfifjv — Siäxxogov, ib. 

3, 392. diaxx. — 'Epjtijv eivo/ilag alSiofi 

(pvXaxa, Fraenkel, Die Inschriften von 

Pergamon 183, 3 sq. 'Egfiäava Siaxx., 

Colluth. 122. — voc. Zrjvbg a diäxxoge*, 

AP XIII 2, 1 (Phaedimi; cf. Callim. II 

p. 591 sq. Schneider), cf. etiam Agyei- 

(pövxrfg, vtog, ^a^toti/g. 
Siavyrjg v. ydxmv. 
SiKaanöXog v. vtög (Maiae). 
SConog, anon. carm. de herb. v. 41 Lehrs: 

Öiotcov 'Egjiico. 
Sioxgaprig, Hom. h. 3, 533: öioxgtcpig*. 
dmgöacoTtog, Io. Tzetz. all. Hom. X 80: 

'EQfifjg — 6 8mg. 
SoXiog, Soph. Phil. 133: 'Eg^rjg — S6L 

— acc. SoXiov* Arist. Plut. 1157 (bis). 

— voc. 'Egpri SöXie, Arist. Thesm. 1202. 
SoXopiixris, Hom. h. 3, 405: (SoÄofMJra*. 
So X o g> q « #1? S , Hom. h. 3, 282 : 8oXo<pga8lg*. 
Sovicav Qootg noal, AP XV 27, 22 (Be- 



1) Hermann coniecit &acpaUav, quod re- 
cepit Abel. 
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santini Byz. ovum hirundinis): Salfitov* 

— ■6'. n. Sov. 

[StorrjQ i&v neSCXcov, Nonn. D. 30, 272: 
'EgjitUcv Sc ytQuiQev e&v ömfjQcc neStkav 
Perseus.] 

SmxaQ iüatv, ■v.'Agyeupövxrjg, vlög (Iovis), 
■fttQiSatxrig. 

iyxaQStog v. xoefioxQÜxtoQ. 

etklaacov oMqiov Sqojiov etc., h. mag. in 
Mens. 5 Wessely: atä. Sq. eU* (voc.) tinb 

, xÜQxaQu yaCrjg. 

tivöSiog, Theoer. id. 25, 4: 'Ef/fiim — 
üvoSloio. — acc. 'EQfichjv elv6Siov, AP 
X 12, 8 (&S.). — voc. clvöSi 'EqiiS, ib. 
VI 299, 1 (Phaniae). 

iKarijQ ßoStv, Hom. h. 3, 14: ilaxrJQa* ß. 

'Ekwdiviog 'EQtirjg, Nonn. D. 41, 373. 

ifHioXctiog, Arist. Plut. 1155, ubi Mer- 
curius ipse se dicit IfutoXaibv*. — voc. 
'Eqiw 'finokaic, Arist. Ach. 816. 

[ipnoQixbg — b 'EQiirjg xal noQietijg %qi\- 
ftdttov sc. laxt, Meliteniot. 1630.] 

Ivuywviog 'EQpSg, Pind. Py. 2, 18 (10). 
'E. lv., MaiäSog oiQctag kUxoßXctpÖQov 
itaig, Simon, fr. 18 Bergk. lv. — 'Eq- 
liijg, \ vtlxtjv noQdvvmv uvSqüoiv a&ko- 
(poQotg, Kaibel ep. 407, 7 sq. ivay.* rol- 
vvv ftrofiat ait Mercurius, Arist. Plut. 
1161. — dat. Ivaywvlip 'Egfirj, Kaibel ep. 
924, 1. — voc. Ivayiävu Malag | xal 
Jibg 'EqiiS, Aesch. fr. 384 Nauck*. Iva- 
ytovie*, Orph. h. 28, 2. cf. fivajj, capcrrjQiog, 
nteqSetg, axQoyyvkog. 

i'vvofiog 'Eftirjg, Nonn. D. 41, 335. 

iituqmybg tqyaataig, Orph. h. 28, 9: iQy. 
litaqtayi*. 

Initiplvog avaiSstijv , Hom. h. 5, 156: 
i.V. Imeifiive*. 

liH7ti(intt>v XQrjajiovg, v. HveiQog. 

Inlaxonog, API 190, 1 sq. (Leonidae): 
xbv Irtloxonov 'Efpav — ulnoklan) tvS6- 
xifiov tpvkaxa. cf. etiam nxuvSg. 

lnt<pOQ<&xatog v. naig (Maiae). 

Ikoktsvwv v. yjbSviog. 

flQaxög, Maneth. 3 (2), 335: 'E^ulrig Iq. 

iQißöag v. xa(>t>|. 

iQixvSrjg v. naig (Maiae). 

Iqiovvrig | t E(>ft«fos,Hom.T , 34sq. »322sq. 
'Eiffulag Iq., Io. Tzetz. all. Hom. T 119. 

— acc. 'EQiovvrfii*, ib. 258. 
£pioüvio; 'EQpfjg, Hom. T 72. Jibg — 

— Iq. 'E., h. 3, 145. 'E. — Iq., h. 5, 407. 
Kaibel ep. 816, 5. 'EQjutag Iq., Hom. 
Sl 457. 'EQiielrig Iq., h. 19, 40. — gen. 



'EQpelu IqiovvIov, Kaibel ep. 1038 X. — 

acc. Iqwüviov 'EQpfjv, Anth. app. ep. VI 

95, 3 Cougny. xbv Iq. \ 'E. %9öviov, 

Aesch. ap. Arist. ran. 1144 sq., quo loco 

respecto Nauck, TGP 2 p. 956, in Aesch. 

Ch. 124 pro **'EQfiij -ftSvic legendum 

(jQiovvCy 'E. %9. suspicatur. 'EQpfjv xbv 

Iq. , Io. Tzetz. metr. Pind. (Cramer, aneed. 

Par. I p. 74, 16). 'EQpelav Iq., Hom. 

£1 679. 'EQfieCrjv Iq., h. 19, 28. cf. ay- 

yeXog, KmQvmtöxrjg, vtög. 
'EQiovviog*, Hom. & 360 (cf. Io. Tzetz. 
all. £1 228 et 320 sq.); 440. Kaibel ep. 
272, 9. — acc, Heges. Phoron. fr. 5 
Kinkel. Orph. L. 69. — voc. 'Eqwvvu, 
AP VI 28, 7 (Iuliani Aeg.). nwvro- 
xqoxooq 'Eq., Kaibel ep. 815, 11. 
iQlirjvtvg itavxcov, Orph. h. 28, 6: iQfit)- 

wü* je. cf. fr. 160, 1 Abel. Io. Tzetz. 

chil. 12, 592. all. Hom. Sl 321. 
IxaiQog Satxög, Hom. h. 3, 436: S. IxaiQe*. 

— [ukalviig vvxxbg ix.*, ib. 290. cf. xv- 

vayxng. 
evyia£ v. xvQtvxrjQ. 
ciSoxifiog v. Intaxonog. 
etixlerig v. xoff^Tjrtap. 
[etixolog 'EQfislag sc. laxt, AP IX 72, 1 

(Antipatri).] 
evvovaxaxog ftc&v, Arist. pac. 602: eo #. 

eivovaxaxe*. 
feiitTtQog'EQprjg, Anth. app. ep.III 147, 

4 Cougny. cf. jiQycupövxTjg et infra M^vr/ 

vvxxitpavrjg. 
ciiQCxrig v. fiiyag. cf. Io. Tzetz. chil. 5, 

205; 785 etc. 
ivQQanig 'E^g, Nonn. D. 4, 1. 36, 11. 
f Ivoxoitog, Maxim. Phü. 263: lv<S%6iua 

'EQfiäiovt. ib. v. 425. cf. 'AqyeKpövxrjg et 

<paiS(>6g. 
■fstiaqivQog 'EQpetrig, Maneth. 5 (6), 274. 
feva/gyyijg bobg 'EQfifjg, Maneth. 6 (3), 

505. 
eücpQiov, Orph. h. 28, 3: tlq>QOv*. 
f<poQog Iovis, Io. Tzetz. all. Hom. f 138: 

AQyeupövxrig — 6 Fqj. ixcCvov. 
?%a>v nayxQaxig Zjxoq, Orph. h. 28, 2: %.\. 

i%<ov* (voc). 
fiyepovevg yld>aai)g, v. vt6g (Maiae). 
'fiyepdviog, Arist. Plut. 1159: ^y«(«(Jv*ov* 
ffyflxwQ 6vcIq(ov, Hom. h. 3, 14: 'fiyrjxoQ'* 

(acc.) 6v. 
flvio%&v tfXiov, h. mag. in Merc 6 Wes- 
sely: ^l.^v«oj;av*(voc.)it(!<rftov t' Sip&aXjie 

jiiytaxt. 
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rjneQonevr^g, Hom. h. 3, 282: ijihqo- 

itevxd*. 
OiexeXog 'EQprjg, Nonn. D. 4, 50. Col- 

luth. 126. 
öiapiog 'EQitfjg, Nonn. D. 33, 162. 
&obg xgvOoQQaniq 'EQfirjg, Musae. 150 (= 

Io. Tzetz. chil. 2, 440). — gen. f 'E^fiäm- 

vog öooQ, Maneth. 2 (l), 291. — dat. 

fEpfttfy — &o$, ib. 6 (3), 120. — acc. 

f &obv'EQiidcovct, ib. 3 (2), 3 1 6. cf. eiipeyy^g. 
täQVfiivog o-iJpföt TaXXaloiei, Kaibel 815, 

1: o#. T. Cdqvfiive Matäiog 'Egurj. 
1&vvt(oq aotpfjg tpmvfjg, v. vlög (Maiae). 
KaSfiiXog, Lycophr. 162: KaSfitXov*. 
KdStiog*, Lycophr. 219. 
x(KK0ft?)(5r;j v. naig (Iovis). 
•\xax6xs%vog, Maneth. 5 (6), 93:'Egiulag 

xax. 
KavdavXag v. xvväy%rig. 
xdfv£ fc&v, AP XV 27, 9 (Besantini Byz. 

ovum hirundinis): 9. igißoag 'Eq/iSg — 

Kaqv\. — acc. &. xaqvxa — 'Equ&v, Pind. 

Ol. 6, 131/133 (78 sq.). 
xaolyvr)xog Apollinis, Hom. h. 3, 539: 

xualyvrfis* j[p«(fdpp<wM. 
K£qSiffjtoQOg,Orph.h. 28, 6: xeQdcfinoQt* '. 
[xeQiiav (sc. 9c6g), Herond. mim. 7, 74: 

'Egnfj — xsqS.] 
K€pbl|io;. 
xtiqvI, Kaibel ep. 772, 1: xrifvxi it&ttvii- 

xmv 'EQiiij — ayoQatm. — acc. 'Egiifjv \ 

xtjqvx' &&av&ctov, Hes. th. 938 sq. — voc. 

XTjptiJ filytare x&v &va xe xul x&xet — 'Egpfj 

X»6vie, Aesch. Ch. 117 (123) sq. cf. ayye- 

log et ttfucoQog. 
Sine dei nomine: &e&v xifcvg, Hes. op. 
80. 'OXv/tniog xife., Nonn. D. 4, 27. — 
gen. oiqavlov xifcvxo$, ib. 14, 119. 18, 
314. — acc. 9c&v xijpuxa, Anacr. ep. 
111, 1 Bergk (— AP VI 143). 
{je/vijffts, Io. Tzetz. all. Hom. T 144: 

&'E(/iiijg, 4) xlv. itvivfiäxav xexoafiivmv. ) 
xXiitxtig, Kaibel ep. 1108, 1: 'Eq^v xbv 

xXinxrjv. 
xlcifi/gjpoov, Hom. h. 3, 413: 'E</pia — 

xXtrpl<pQovog. 
xXtiQofl%og v. ngoitOjJwSg. 
xXvx6ßovXog, Opp. hal. 3, 26: 'Ef/iuta 

xXvx6ßovXt. 
xXvxbg 'EQpag, Pind. Py. 9, 104 (59). — 

acc. xXvtbv — MaiÄSog'EQiiSv, SeyqoH xuq- 

not6xov (Wtopa xal xuävmv, API 11, 3 sq. 

(Hermocreontis). cf. 'AayiupSvttjg, xoÜQog 

et vl6g (Maiae). 



xotqavog &vi\t&v, Orph. h. 28, 2: xol- 

xoöftijtijff, Kaibel ep. 952, 1: xocp/Toü 

'EqtuCov. 
xoafirjrcoQ ltpr\ßmv, Kaibel ep. 965, lsq.: 

'Egpliv — iip. evxXeS xoafirjtoQa. 
xoduoxQÜrmQ, h. mag. in Merc. lWessely: 

'Eftfirj xodfi., iyx&qiit, xvxXe ZtXrfiir\g. 
xo-Opo? Maiae, Kaibel ep. 411, 3 sq.: & 

MaCag xXvxi xvOqs, | 'Egiitlri. — acc. 

Malqg — fxoüQov*, ex Dorotheo 69. cf. 

ayyeXog (Iovis). 
XQdTvg v. AQyeupövxrjg. 
xgelmv, Anacr. ep. 111, 3 Bergk (— AP 

VI 143): 'EQfifj — XQelovxi. 
Krä(fog*, Lycophr. 679. cf. schol. ad h. 1. 
xvSutog'EQ^g, Hom. h. 3, 46; 96; 130; 

150. — acc. xvdiiiov 'Epjüfjv, ib. 253; 

298; 316; 404; 571. Hes. th. 938. cf. 

Aqycupövxr\g. 
xvxXog Lunae, v. xoOfuoxfjäxmq. 
KvXXr\vttiog v. tplXog. 
KuXX^viot'Ep^s, Hom. h. 3, 304. Kai- 
bel ep. 414, 9. Nonn. D. 48, 710. Orph. 

fr. 224, 6 Abel. fK. 'E., Maneth. 3 (2), 

394. 'E, — KvXX., Hom. » 1. — gen. 

'Eq fidavog — KvXXt]viov aoxfa, Maneth. 

4, 206. — acc. KvXXfytov — 'EqiiIjv, 
Hom. h. 18, 1. — voc. KvXXrfvu Maiü- 
Sog 'Eqii?i, Hippon. fr. 21 A Bergk. 

Sine dei nomine: nom., Hom. h. 3, 318. 
— gen. KvXXrptov, h. 19, 31. — dat., 
AP VI 92, 5 (Philippi Thess.). — voc, 
Hom. h. 3, 408. AP XI 274, 1 (Lu- 
ciani ep. 26). API 193, 1 (Philippi). 
app. ep. IV 68, 5 Cougny. cf. etiam 
'AgycKpovxrjg. 
xvvccyxrig, Hippon. fr. 1 Bergk: 'Eq^ 
xvvüy%a, Myovusxl KaviaüXa, \ tp<o</&v 
hmffi. 
xaQoylXog, AP VI 282, 6 (Theodori): 
xatqogilX'* (corr. Iacobs). 
K(oqvximxr\g, Orph.h. 28, 8: KmfvxUbxd*, 

paxap, Iqiovvis, %otxiX6iiv9e. 
XaXog v. axmfivXog. 
Xaoee6og v. 'AgyeupSvxrig. 
XdxQtg tam&vav, Eur. Ion. 4: 'Epfifjv — 

5. XäxQiv. 

Ad<p Qtog, Lycophr. 836: Aaipftov*. 

XeXoy%bg 8pos KvXXfyiov, API 188, 1—3 
(Niciae): elvoalyvXXov 8. K. ahtb XsX., I 
tfjd' FffTijx' if)axoü yvpvttOlov (itSimv, \ 

Iritetfo, Hom. h. 3, 14: Iqitttifc * (acc). 
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Xöfioi;, Theod. l'rodr. carm. astr. 343 
(not. et extr. XXIII 2 p. '24): 'Eq^Tjc o 
'\'X6y. — dat. 'Egfiij — rtn Xoylcp, API 321, 
2 (kS.). 'IC. Xoy. app. ep. III 240, 6 Cougny. 
— aoo. Eqjlijv — xbv Xöyiov, Io. Tzetz. 
th. 330 (Matranga, aneod. II p. 589). — 
voc. 'Eq^tj Xöyu, Theod. Prodr. Rhod. et 
Dos. 8, 529. 

{XoytOfiog, Io. Tzetz. chil. 5, 256 :'Eq fiqg 
ö Xoy. } 

{Xoyog, Io. Tzetz. prooem. in IL 315: 

£ß,iuj, löya 7tqocpoqixä. cf. chil. 12, 590. j 

Xvaifisqi.^vog, Orph. h. 28, 6: Xvdifii- 

qifive*. 
Maiaäsvg v. tpiXog. 
Maitjiog 'EQjiijg, Nonn. D. 9, 17. 
(lüxctQ, Hippon. fr. 89 Bergk: 'Eqpij p. — 
w ft. 'Eqfm, Anth. app. ep. II 468, 1 
Cougny. xqig (idx.'Eqpeia, Kaibel ep. 974, 
3. (idx* item voe., Orph. h. 28, 8. 57, 
12. cf. viog. 
fiaaxi\qiog v. fiiyiavog. 
fieyakodaqoxaxog v. tpikuv&qvmöxaxog. 
piyag, Io. Tzetz. chil. 4, 818: 'Eq^g o 
fity. — acc. 'Eqfifjv jiiyuv, ib. 4, 824. — 
E. xbv f*., | xbv evgsT7}v xmv xqeicoSäv <s%£- 
äbv xov ßlov nävxcov, ib. 5, 216 sq. 
fieyiaxog, Aesch. suppl. 887 (920): 'Eqprj 
fisylßxm itqoi,ivta jiaorrjqlco. cf. r]vio%&v et 
xrjQv£. 
fiiöeig, Alcaei fr. 5 Bergk: Kvkkävag 6 
[dSng*. Apollon. synt. 92 fieSeig parti- 
cipium esse censuit; Bergk scribere vult 
o jiiäeig putans secundam personam singu- 
laris indicativi esse. 
fiiSiwv Cyllenes etc., Hom. h. 3, 1 sq.: 'Eq- 
(ii\v — KvXXrjvrjg fisöiovxu xal 'Aqxaälrjg. 
h. 18, 1 sq. cf. Aqysi(p6vxrj g et XcXoyxdig. 
HeCXi.xog'EQii^g,'Honn.T>. 36,108. 38,103. 
firjXoßßoog v. xexqayXa>xiv. 
ft7/^ai/i(0Tijs, Hom. h. 3,436: prjxetvtüyice* . 
fluxQodvvccfiog, Theod. Prodr. carm. astr. 
281 (not. et extr. XXIII 2 p. 21): 'Eq- 

flijg fltXO. 

valcov, Orph. h. 57, 1/3: Kcoxvrov valav 

ävvnoGxqotpov olfiov avdyxrjg — 'Eq/irj. 

cf. ava£. 
voftaiog, Babr. fab. 23, 4: 'Eqprj vofiala. 
vöuio«;, Arist. Thesm. 977: 'Eq^v voyuov. 
vvpcplog, Nonn. D. 8, 220: AxvniäiXog 

— v. jEpfMJs. 
vv%iog v. %96viog. 
Ncovaxqiaxrig rqixicpaXog cpaidqbg faog*, 

Lycophr. 680. 



t-eivoö6x.og Küdfinio ßooSOÖog — 'Eqiitjg, 

Nonn. D. 4, 31. 
[olvo%6og, Athen. X p. 425 0: AXxawg 

(fr. 8 Bergk) Si xal xbv 'Eqfitjv iladyu 

civxäv (xäv &sS>v) oj'vo^dov.] 
oionoXog, Hom. h. 3, 314: 'Eqjirjg — otW 
OXifiniog v. xrjqvi,. cf. Nonn. D. 4, 85: 

viog oixog 'OX.*. 
ojioaxoXog v. vtög (Maiae). 
[ovBiQog, h. mag. in Merc. 8 sq. Wessely: 

Moiq&v 7tqoyva>axr]g ab kiyy xal &eiog 

ovuqog | TjiUQlvovg jj^ffftoüs xal vvxxe- 

qivohg Inini ft«(ov.] 
f 6na8oöoqvq>6qog, Theod. Prodr. carm. 

astr. 274 (not. et extr. XXIII 2 p. 21): 

Egfifj — dnadoSoqvcpdqa (JntaSm Soqv- 

<p6qm coni. Miller; cf. ib. v. 120, 1. c. 

otxXov, Orph. h. 28, 10: ylmaarjg Suvbv 

onXov* (voc), xb aeßdCjitov av&qamousi. 
onanrjxijQ vvxxög, Hom. h. 3, 15: v. Öjmo- 

nrjxrjqa*. 
ovqäviog v. xrjqv!-. 
6(p&aXfi6g v. r\vioi(8)v. 
nuig Iovis, Bur. Hei. 670: 6 Jibg 6 Aibg 
— n*. — acc. A. natia* Kqoviavog, Hom. 
h. 3, 214; 230. xaxofirjöia xatöu* , ib. 
v. 389. — voc. üb nai 4., ETilxXonog niXu, 
Aesch. Eum. 149. 
Filius Maiae : ö MaUtg n. — '.Epfiijs, [Eur. | 

Rhes. 216 sq. cf. Ivuyäviog. 
Sine dei nomine: naig 5 Maiag iiaq>OQco- 
xaxog, Aesch. Ch. 796 (813). 6 M. — 
». , Soph. El. 1395. — dat. evninXov 
Malrjg "fiqixvdii naiSl, Maxim. Phil. 
138. — acc. naiSa noXvxqonov, Hom. 
h. 3, 13. Malrjg n., Hippon. fr. 1 Bergk. 
■naXaiexqlxag, Callim. fr. 191 Schneider: 

xbv naXaiaxqixav diov*. 
naXaiazqhrjg, fab. Aesop. 139, 5 Halm: 

&ebv 7caXaißxqlxtjv*. 
naXiyxänrjkog, Arist. Plut. 1156: 'Eqfifjv 

KaXiyxäitrjXov. 
TtdXiivg KvXXrivrjg, Hippon. fr. 1 Bergk: K. 
TtdXjivv*. — voc. aqyvqov näXfiv*, fr. 30 B 
Bergk. 
nafifiiyiaxog, Theod. Prodr. Rhod. et Dos. 

3, 433: -Epfirjs 5 jtotfift. 
ndvaocpog 'Eqiifjg, Maneth. 5 (6), 2. 
navxoxqäxmq v. 'Eqtovviog. 
näqedqog, Kaibel ep. 7 83,2: 'Eqfiäg'Acpqo- 
Stxa n&q. — dat. naqiSqa 'Eqfiy 'EXsv- 
fcqicog (Bacchi), ep. 817, 4. 
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naxrjq "Iaiäog, h. mag. in Lunam 28 Wes- 
sely: 'Egfirjg 6 ngiaßvg "Ia. «. 
ncarjg Priapi, Kaibel ep. 782, 3: Kargt*, 
naxgäiog, Opp. hal. 3, 9 sq.: 'Egpetu na- 

xgmc, cptgxuxe nalticov \ Alyiöypv. 
naxgäog, Kaibel ep. 974, 1 : Egjirj naxgäe . 

nsi&oSixaiöavvog, h. mag. in Merc. 3 

Wessely: nei&oöixaiöevve*, ^XafivSr]q)6g£, 

nxrivoneSiXs. 
nefnccav Ttvcv^axce etc., h. mag. in Merc. 7 

Wessely: nv. xovg xs ßgoxovg %.* (voc.) 

ßlov ixxeXsßavxag. 
nsgtßörjxog v. ßißXoXoyoygdtpog. 
fnXovxoSöxrjg, Theod. Prodr. carm. astr. 
125 (not. et extr. XXIII 2 p. 14): 'Eg^ov 

xoü rtiouTotfoTOi). cf. ib. v. 318 (1. c. p. 23). 

— acc. 'Egfirjv xbv nXovxoäöxrjv, Melite- 

niot. 2101. 
itoixiXößovXog, Orph. h. 28, 3: noixiXö- 

ßovXe*. 
7toixiXo(>.rixi\g, Hom. h. 3, 155: nomiXo- 

ft^To*. cf. viög (Maiae). 
notxiXöjiv&og, Nonn. D. 3, 423: 'Egfir)g 

nom. — voc. noixiXöjivfc*, Orph. h. 28, 8. 
noXviitjtig, Orph. L. 54: noXvpijXiog Eg- 

fiiiuo. 
noXvxgonog v. naig et viög (Maiae). 
nofinatog, Soph. Ai. 832: nofincciov 'Eg- 

ftijv y&öviov. cf. «va| et avrääeXcpog. 
nofinog, Soph. 00 1548: 'Egfifjg 6 nofin. 

cf. Hom. £1 153; 182; 4G1; 437. Orph. 

h. 57, 6. 
novevficvog, Hom. h. 3, 436: 7tovevji£v£*. 
itogiaxr^g v. ifiiiOQixög. 
^■Jtogisxixäxaxog, Theod. Prodr. carm. 

astr. 201 (not. et extr. XXIII 2 p. 18): 

Eqfifj — trä noqißxixanüxtp. 
nogßvvtov velxrjv, v. ivaycöviog. 
ngißßvg v. nuxi]g. 
ngoyvcößxrjg v. 'övsigog. 
ng öyovo g Stymphali, Aesch. fr. 273 

Nauck 2 : 'Egjmv — ngöyovov. 
xgöedgog yvjj.vaßlov, Kaibel ep. 295, 4: 

Eqfifjv y. ngÖ£Sgov. 
7igöi-£vog v. (liyiaxog. 
nQonofirtbg vfxgäv, Alex. fr. 89 Kock: 

Eofirj v. nooitojins xul OiXmniöov xXt\- 

goH%i. cf. trag, adesp. fr. 19 Nauck 2 . 
7tQ0(prixrig , Orph. h. 28, 4: Xöyov &vrj- 

xoißi nqotprita*. 
[itgöqjgtov — 'Eqiifig, Eur. Ale. 743, prae- 

dicative; cf. Apoll. Rh. 4, 121.] 
nxavög, AP XI 176, 1 — 3 (Lucillii): xbv 

itxavbv Eqjiuv, xbv &e«tv vntjgexav, \ xbv 



AgxäSmv avaxxa, xbv ßotjXüxctv, iax&xct 

xS)vÖ£ yvjivaaltav Inlßxonov. 
itxegöeig — 'Egfifjg, Nonn. D. 9, 52. nx. 

ivftyäviog E., ib. 10, 337. 
7txegÖ7iovg, API 234, 4 (Philodemi) : '£$>- 

(irjg & xxeq. 
TtxrjvoitidiXog, Orph. h. 28, 4: nxrjvoni- 

SiXi*. cf. Ttsi&oöixaioovvog. 
nvXrjöoxog, Hom. h. 3, 15: itvXrj''$6xov*. 
gvxijg Bacchi, v. viög (Maiae). 
gvxcog dygov xul xxiävcov, V. xkvxög. 
ßißag KrjQvxiav, v. xifidoqog. 
fosXurjcpÖQog 'Egiitjg, Maneth. 4, 333. 
(Tocpös— 'EqtiTjg, Musne. 152(=Io.Tzetz. 

chil. 2, 442). f ao<p. E., Maneth. 6 (3), 

480. — gen. "j" Eguov — roß ffoqoov, Theod. 

Prodr. carm. astr. 459 (not. et extr. XXIII 

2 p 31). 
ßo<pd>xuxog &£&v, Arist. pac. 428: ro 9. ao- 

(pcoxaxe *. 
anagyavimxrjg, Hom. h. 3, 301: onag- 

yuvuäxa*. 
fexiXßcov, Maneth. 5 ((!), 243: 'Egfif t axiX- 

ßovxi. 
■\£xlXßa>v*, Maneth. 2 fl), 202; 304. 
3(2), 160. 6(^3), 206; 276; 355; 385; 
436; 534. 4, 481. 1 (5), 308. 5 (6), 
84. ex Dorotheo 24. 27. 30. 40. 48. 
54. 61. 2x. , cpavtqbg fttög Maneth. 4, 
170. — gen. ZxiXßovxog, ib. 6 (3\ 
282; 615. 5 (6), 333. — dat., ib. 3 
(2), 315. 6 (3), 185; 249; 398; 465; 
521. — acc, ib. 5 (6), 72; 317. 
Exgetyctiog, Arist. fr. 860 Kock. 
ßxgoyyvXog, h. mag. in Merc. 2 Wessely: 

axgoyyvXe* xai xsxgdycov' ivaywvis. 
axgoyuiog, Arist. Plut. 1153 et 1154: 

ßxgorpaiov *. 
Gxgoyiov%og, Orph. h. 28, 5: ßxqoyiovit* . 
6xa>fi,vXog, Theod. Prodr. carm. astr. 301 sq. 

(not. et extr. XXIII 2 p. 22 sq.): Eg^g 

— ex, — 6 XaXog. 
6vyyovog (Bacchi) Egfiqg, Nonn. D. 9, 26. 
Ovvonucov Ncuddmv, Kaibel ep. 813, 1: 

Egfirjv N. ßvvondova. 
CTüikoi; — 'Egprjg, Hom. T 72. cf. Io. 

Tzetz. all. T 258. 
[<X<BT7J9, Man. Phil. Paris. 236, 1 Miller: 

Eqpij a&xeg compellatur Comnenus Syr- 

giannes.] 
xavvnxegog — Egn>jg, Nonn. D. 24, 86. 

cf. viög (Maiae). 
xawaiitxBgog v. ixyytXog. 
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xa%ivög, Alex. Aet. p. 219 Meineke (fr. 1, 
10 Bergk): 'EQiuly .xa%iv&. 

xa%vyovvog — 'Eotifjg, Nonn. D. 9, 156. 

taj;^? v - Sjyelof. 

xlxvov Aiög, Hom. h. 3, 323: A. neqi- 
xaXXia xixva (Mercurius et Apollo), ib. 
v. 397; 504. 

[xittog axeos&g itixqng, Aristot. pepl. 57, 1 
Bergk: 'Eqpela, ex. «. zixog.] 

xiqitfav Xapn&ai, v. &q%tjyixt)S. 

xexQayXd>%iv, (trjXooaöe, Maiadog EqiiS, 
AP "VI 334, 3 (Leon. Tar.). of. Reichen- 
berger, Die Entwicklung des metonymi- 
schen Gebrauchs von Götternamen p. 112. 

xexqäycavog v. axqoyyvXog. cf. etiam Babr. 
fab. 48, 1. 

xtxqaxitpaXog, Anth. app. ep. I 235, 1 
Cougny (— Preger ep. 188): 'Eqfifj xe- 
xqaxi<paXe. 

xipaooog, Aesch. Ag. 492 (514) sq.: xbv 
Ipbv (praeconis) Ufuxopov \ 'Equ^v, tplXov 
xijQVxa, x-rjQVxav aißag. 

tokos Iovis et Maiae, Eur. Andr. 276: 6 
Malag xs xal Jibg töxos. — MaiaSog x., 
Eur. Hei. 1670. — gen. M. xöxov, Eur. 
Or.997. — dat. rwM.xöxcp, Simon. Amorg. 
fr. 20 Bergk. dei nomen ubique deest. 

XQixicpaXog, Arist. fr. 553 Kock: '£opjs 
xqix. (xexoatpdXtig coni. Goettling). cf. JVco- 
vaxquixrjg. 

xQHSpiyKlxog (Tq. edd.) 'Efftijg, Melite- 
niot. 1613. 'Eq^rjg xqulfi., Io. Tzetz. chil. 
5, 205. cf. ib. 4, 827. 5, 781; 784. — 
acc. xbv xQiafiiyusxov (Tq. edd.) 'Eofiijv, 
Meliteniot. 983. cf. ib. v. 1609 et Boisso- 
nade, anecd. gr. II p. 471 sq. 

xoo%aXög, Ioann. Gaz. Anacr. 1, 14: xqo- 
%uXbv — 'EQjiijv. 

xQo%ig Jiög, Aesch. Prom. 940 (941): xbv 
A. xoö%iv*. 

xvQevxrjq, AP IX 744, 3 (Leonidae) : 'Eqfm 
xvqevxfjQi xal ttiykayi. 

vUg Iovis, Qu. Sm. 10, 189: Jibg vtbg 

aeXkonöärjg'EQpelrig. — a.oc.'EQfitlav, vtbv 

<ptXov, Hom. ß 333 (cf. Io. Tzetz. all. 

£1 202). e 28. 'Eop., Ai.bg vtöv, Kaibel ep. 

827, 2. — voc. 'Eqtula, Aibg vti, itcc- 

xxoqc, S&xoq iacov, Hom. & 335. 

Sine dei nomine: A. kyXabg vtög, Hom. 

h. 3, 432. A. äXxipog vlög, ib. 101. 

J. — if/tovviog vtög, ib. 28. vtbg — 

alyiöypio A., ib. 183. — voc. Aibg vti, 

ib. 455. 

Filius Maiae: \'Eq^r t g xijg Malag 6 vlög, 



sc. iaxiv, Io. Tzetz. chil. 12, 590.] — 
dat. 'Eofifj, MuuiSog vU, Hom. £ 435. 
— voc. EQpelu — M. vti, Orph. h. 
28, 1. hie addere liceat'E^^g 6 Malag, 
Eubuli fr. 96 Kock, et 'E. — ä AT, 
Anth. app. ep. II 217, 21 Cougny; utro- 
que loco suppl. vlög. 
S'rne dei nomine: MaiaSog vlög, Hom. h. 
3,424; 498; 521. add. ivöxonog 'Aqyti- 
tpövxng, ib. v. 73. Malrjg iQixvSiog vi., 
ib. v. 89. Mo% lotovviog — vi., Orph. 
L. 2 sq. — dat. vth M., Nonn. D. 5, 
143. 48, 978. tep (Bacchi) $vxfjqi — 
vi. M., 47, 681. — acc. MaiaSog vtöv, 
Hom. h. 3, 430; 574. Malrjg via xXv- 
xöv, Apoll. Eh. 4, 1733. vtia M., Nonn. 
D. 2, 302. per. 9, 2. ayysXov vt. M., 10, 
84. SidxxoQov vt. M., 2, 591. SixaanöXov 
vt. M. 41, 171. &nooxöXov vt. M., 33, 
129. xavvnxsoov vt. M., 3, 373. add. 
yXäaang rjytjiovfjtt, aoepfjg l&vvxoqa tpm- 
vijg, 26, 283 sq. — voc. MaiaSog vti, 
Hom. h. 3, 567. Anacr. ep. 112, 1 Bergk 
(= AP VI 346). add. itdxxooe, «ot- 
xtlofifjxa, Hom. h. 3, 514. KvXXrjyit, 
M. vti, ib. v. 408. noXvxQome M. vti, 
ib. v. 439. Malt]g loixvSiog vti, ib. v. 
550. denique Maiae filius fortasse in- 
vocatur Herond. mim. 9, 12 (corrupt.). 
Uterque parens nuneupatur his locis: 
Zt)vbg xal MaiaSog vlög, | 'Eofutag, 
orac. v. 62 sq. Wolff. — acc. 'Equ^v — 
Mg xal M. vtöv, Hom. h. 3, 1. — voc. 
'Eofirj — A. (uyäXov xal M. vti, | — 
ovQavlmv xe fo&v uyytXs x&v xe xäxco, 
Anth. app. ep. IV 68, 1 sq. Cougny. 
hie addere liceat'Epjujs 6 A. xal Malag, 
Alcae. (?) fr. 7 Bergk. 
Sine dei nomine: Aibg xal MaiaSog vtög, 
Hom. h. 3,' 235. — voc, ib. 301; 446; 
579. 18, 10. Malng lotxviiog vti \ xal 
A. aiyiö%oio, fcfbv Iqiovvie datjxov, 
Hom. h. 3, 550 sq. cf. liqyeupövxng. 
fiüxao, Mvtjurjg xeXtalyqovog vti* fiiytaxe, 
•h. mag. in Merc. 11 Wessely. 

fvtcavög — Kqövov — 'Eqiifjg, Maneth. 
1 (5), 129. 

vnrHfixag v. itxavög. 

vnrjqixng fcütv, Theod. Prodr. Bhod. et 
Dos. 6, 471 sq.: 'Eqfirjg — fcbg ntyvxoig 
xal 9. ix. cf. Aesch. Prom. 953 (954); 
982 (983). 

(fueacpöqog — 'Eqfirjg, Nonn. D. 35, 242. 

cpaidqög v. Nwvaxqiäxris. fq>. — 'EQiultjg, 



'E(f/liti— "&<}<»$• 



111 



Maneth. 3 (2), 346. — acc. f(pcti8<>bv 

ivaxonov 'Efifiacova, Maxim. Phil. 541. 
tpaveqög v. ZxlXßav. 
<I>aqaiog v. <X>eqaiog. 
<X>cqaiog, Callim. fr. 117 Schneider: 'Eq- 

päg, oitiQ <Ptp. (= OaQatog? Röscher lex. 

col. 2347) alviai »eög. 
cptqinxsqog ▼. &xvdQO(iog. 
(piqiaxog, Hom. h. 3, 533: (pifusxe*. 
tpiqxaxog y. naxQcoiog. 
<piXde»Xog, AP XII 143, 3 (ad.): a> yi- 

iUfeftl«*. 
cpCXaviqog, Orph. h. 28, 4: tpiXavSqt*. 
cpiXav&Qanöxaxog, Arist. pac. 393: <o 

(piXav&QaMÖittxe* xal peyaXoSfOQOxaxe dai- 

fiövcov. 
tpii.oKiQiotiog'E(>(ifig, Nonn. D. 24, 296. 
fatiXoXoyäxaxog, Theod. Prodr. carm. 

astr. 119 (not. et extr. XXIII 2 p. 14): 

'Ef>(i% — x& (piXoXoymxäxa. 
cpiXog, Hippon. fr. 16 Bergk: 'Eqfifj, <plX' 

'EQfifj, MautSeü, KvXXrjvme. — co <plk' '£., 

Arist. nub. 1478. pac. 416; 718. <pUe* 

#v»)Tofs iv av&yxaig, Orph. h. 28, 9. cf. 

etiam xtfidoqog et vt6g (Iovis). 
cpiXxaxog, Phrynichi fr. 58 Kock: S> <p(X- 

xa»' 'Effirj. 
QXvyaCmv, Hippon. fr. 32 Bergk: rov 

QXvrflUov 'Efpfjv. fortasse cum Bergkio 

scrib. QXvi}ail(Bv\a). 
<pvXa£ bioi, AP X 12, 2 (<«$.): 'E^ptla — 

bi. tpvlaxi. cf. Sidxxoqog et Intaxonog. 
tpäfiog 'Effjictag, Nonn. D. 36, 236. 
%aqt$mxr\g, Hom. h. 18, 12: 'Eqfiij %uqir- 

S&xa, SuixxoQt, SSnoq idcov. 
%afffi6q>(f(ov, Hom. h. 3, 127: Eqfifjg %uqfi. 
%eXvxXovog, Orph. A. 383: %tXvxX6vov 

'Egfucmvog. 
X&oviog — 'EQfiijg, Eur. Ale. 743. — gen. 

'Eqihüov x&ovlov, Kaibel ep. 505, 6. 'Eq- 

lioC %&., Orph. h. 57 tit. — acc. jc&dvtov 

— 'EQfirjv | xal xbv vv%iov, Aesch. Ch. 
708 sq. 'E. %&., Aesch. ap. Arist. ran. 1145. 

— voc. 'Ef(iij ypövis naxqü' inomevtov 
xqaxti, Aesch. Ch. 1. cf. Arist. ran. 1126 et 
1138. iz&övi'Eqpfj, Soph.Bl. 111. de- 
nique y&öviot 8a(pov$g äyvol, \ I"Sj xe xal 
'Eqm, ßaatXeü x IvIqwv, Aesch. Pers. 626 
(628) sq.; cf. ib. 638 (640) sq. cf. etiam 
iffiovviog, xi](t)£, nopnaiog. 

xXctfivSrjcpÖQog v. itei&oSixaiöevvog. 
fxpiifffos 'EQ/iyg, Maneth. 6 (3), 746. 
XQvao.7tidiXog, Maneth. 6 (3), 671: 'Eq- 



(ifjg fxQWS. . — yoc. 'Eqfifj ■fiQvOonliiXe, 

ib. v. 2. 
XQvaÖTCxsqog 'EQpfjg, Nonn. D. 19, 23J. 
XQvaoQanig, Pind. Py. 4, 316 (178): 

'EQfiSg %Qva. 
Xpiifföppairi? 'E^fifig, Hom. h. 29, 13. 

Nonn. D. 7, 104. 'Eq/xelag %qva., Hom. 

x 277 (cf. Io. Tzetz. all. x 111). Christod. 

eephr. 297. .'Eq/rijs — & %Q va -> lo- Tzetz. 

chil. 9, 757. de metris (Cramer, aneed. Ox. 

III p. 332, 31). cf. etiam Alcae.(?) fr. 7 

Bergk. — yoc. 'EqfieCa xQvaöqqcmi, Hom. 

£ 87. cf. 'Aqysupövxrjg, boög, xaaiyvtjxog. 
Xqveöqqamg*, Orph. L. 15. 
■\XQvao(pa)ig — 'Eqfiijg, Maneth. 2 (1), 

383. 6 (3), 366. 
ipv%oaxoXog 'Eqiifjg, Nonn. D. 44, 207. 

Triph. 572. 
■faxvdQOfiog, Maxim. Phil. 610: mxvSqö- 

(ioto (fsqsntifjov 'Etffidwvog. 
mxvnidiXog v. vvfuplog. 
axvitxeqog 'Eq^g, Nonn. D. 35, 227. 
mxvg, API 186, 1 (Xenocratis): 'EQji^g 

&x. cf. etiam ayycXog. 
"Eqws. 
aßifoxdprig — "E., AP XU 55, 4 (Arte- 

monis?). 
aßQoniSiXog "E., AP XH 158, 2 (Me- 
leagri). 
aßqbg "E., Orph. fr. 68. 69, 1 Abel. — 

acc. TÄv^EpajTO — xbv &ßq6v | — ßQvovxa 

fiixfcug | noXvav&lpoig, Anacr. fr. 65, 1 — 

3 Bergk. cf. Hyrißog et Xäxfig. 
aßqoxCxmv — *£., Nonn. D. 25, 160. 
ayakfiotidrig, Euryt. Lac. ap. Lydum de 

mens. p. 117 Bekker (cf. PLG IH 4 p. 639 

Bergk): &yaX(U>u8lg (ayXaontiSig Mei- 

neke) "E. 
äyiqaaxog'E., Nonn. D. 24, 268. 
aylQmxog, API 211, 5 (Statullii Placci): 

ayifjmx^'. 
ayXaofieiSrjg y. &yaXpoeidrig. 
äyvog v. filyag. 
äyqevxrjf, Nonn. D. 48, 270: &yqtvxrtf>og 

"Eqaxog. 
ayqiog, Nicet. Eug. Dros. et Char. 8, 181 : 

"Egtoxog ayqlov. cf. ib. 6, 380: &{ üyqiog 

xal nqoaxaq^g Sox&v paxriv. — acc. xbv 

"EQma xbv äyqwv, Bion. id. 6 (4), 1. 

AP V 177, 1 (Meleagri). xbv "E. — &yq. 

üaxoqyov, noq<pä v6ov ovdlv ijiotov, Bion. 

id. 10 (17), 4 sq. — voc. &yqte Jofftov*, 

AP XII 48, 1 (Meleagri). Opp. cyn. 2, 

422. 
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adocfiaßxog v. nav&a^axiaq. 
äeqiog v. natg (Veneris). 
K'9 , «ft|3lJS v. iqejivog. 

|«t(*c Veneris, API 252, 1 («<$.): itoycb 

Xi;jr(i«)'os ctftß, ipse dicit Amor.J 
«i'oA6ft»jTts'jE.,Nonn.D.33,90.Musae.l98. 
axig cpqev&v, v. tjjo'g. 
kxiir\xog"E., Nonn. D. 19, 259. 42, 23. 

C'f. ö-E^ftÖff et TülEDtTJ^I. 

äxqixog, API 198, 5 (Maeoii): lixqixe*. 
, add. jatjuov, ib. v. 1. 
aXa&evcov oväiv, v. r l neqo%svxag. 
[uXyeivög, Opp. hal. 4, 172: uXyuvbv 

e'qcoxa.] 
aXysoläaqog, Sappli. fr. 125 Bergk. 
&Xyiv6eig V. oXoög. 
aXyiaxog v. 6%txXioq. 
&ti<pi&uXrjg, Arist. av. 1737 sq.: 6 — ccfi<p. 

"E. | J^UffOWTE^Og. 

uvul-, AP XV 24, 1 (Siramiae alae Amo- 

ris): xbv Füg xt ßudvßxiqvov uvaxx\ Axpo- 

vlSav (i. e. caelum) uXXvöig iSqocßavxa 

Amor ipse se dieit. 
aväporoi-ÖTijs, Nicet. Bug. Dros. et Chav. 

4, 382 -."Eqcoxog avSqoxo'^oxov. 
aviaqög, Theoer. id. 2, 55: E. aviaqi*. 
avlxaxog pu-gav, Soph. Ant. 781: "E. kvi- 

xaxs ji. 
avoiifiaxog, Orph. fr. 68, 1 Abel: evojt- 

faaxov imvv "Eqaxct. cf. fr. 119. 
unöxQonog v. vnonxsqog. 
[anxeqog aXXog'E. Ampelus vocatur, Nonn. 

D. 10, 199.] 
aqyaXiog, Theoer. id. 1, 98: "Eqmxog — 

aqyaXioio. 
aqoxqevg g>iX6xt)Xog, Nonn. D. 7, 3: E. 

q>iX. &q. 
aqx'fli Nonn. D. 1, 398 sq.: xsXißßiyövoio 

yüfiov nqaxöanoqog aqxi\ — "&• (voc). cf. 

dovqog. 
aßxoqyog v. äyqiog. 
äxaqßns, API 251, 3 (ßcd): o nqlv in* 

nunc lacrimat. 
axiyxxog, AP XII 132, 9 (Meleagri): xbv 

axsyxxov — "Eqmxa. 
av&ccär)g et wixoöeßnöxYig v. xvqavvog. 
avxoSCSaxxog v. aoepog. 
avxoxeXrjg v. nqeßßvxaxog. 
acpaxov xaxöv* Venus Aroorem alloquitur, 

Apoll. Eh. 3, 129. 
acpeiä^g, Callim. ep. 46, 7 Wilam. (= 

AP XII 150): acptiöla noxxbv (i. e. nqbg 

xbv) "Eqaxa. cf. AP V 255, 3 (Pauli Sil., 

= app. BV 24). 



acpqövxißxog, Theoer. id. 10, 20: axpQÖv- 
xißxog "E. 

utpvxxog, AP IX 221, 1 (Marci Argent.): 
xbv ücpvxxov — "Eqaxa. 

ßuibg'E., Nonn. D. 7, 271. 33, 31G. AP 
IX 616, 2 (Leont. Schol.V). 6 — ß. Ayqo- 
Sixr\g — "E. , Georg. Gramm. Anacr. 3, 
109 sq. cf. yvjivög. 

ßuqv^Xög xig"E., AP V 243, 5 (Maced. 
Cons., = app. BV 36, Eratosthenis). 

ßaqvjir]vi.g, Nonn. D. 47, 415: "E. ßaq. 
cf. &SQf).6g. 

Ißctqvg &s6g sc. ißxiv'E., Theoer. id. 3, 15.J 

b ßiaiog'E., AP XII 84, 3 et 85, 4 (Me- 
leagri). 

ßirtiiäiog, AP V 293, 1 (Pauli Sil.):"E. 

— ßtrip. 
ßqu%vg v. ToijoTr/j. 

ßqeyog*, Theod. Prodr. Bhod. et Dos. 2, 
422. — acc. xb ßq* xfjg ücuplijg, Constant. 
Sic. Anacr. 2, 47. xfjg Il.xbßq*, ib.v. 101. 

— voe. ßqicpog*, Nicet. Eug. Dros. et Chor. 
2, 140. cf. ßqiuq6%UQ et rpttqontvxäg. 

b ßqiuqöisiq'E., \ b nqtaßvxr\g naig, xb 
nqb Kqövov ßqitpog, Nicet. Eug. Dros. et 
(Jkar. 3, 114 sq. — voc. ßqi.*, ib. 2, 140. 

ßqoxoXoiybg'E., AP V 180, 1 (Meleagri). 
6 ßq."E., ib. XII 37, 2 (Dioscoridae). — 
acc. xbv ßqoxoXoiyöv*, ib. IX 221, 5 (Marci 
Argent.). 

ßqiicov fiixqmg noXvav&ifioig , v. cißqög. 

yavqog V. k'yrjßog. 

yeyavtoiiivog v. mtq&ivwg. 

yevvrjiia 9n\qt<av, Nicet. Eug. Dros. et 
Char. 2, 88: m yevv. &."E. cf. 6, 379. 

yiqmv, Georg. Gramm. Anacr. 1, 65 sq.: 
ö yiq. 'E. — qööov slg yüqiv ßvvänxuv. 

o yXvxväaxqvg'E., AP XII 167, 2 (Me- 
leagri). — acc. xbv yXvxväaxqvv "Eqcoxa, 
ib. VII 419, 3 (eiusdem). 

yXvxvöcaqog'E., AP V 22, 1 (Rufini). 

ö yXvxv&vtiog'E., Arist. Lys. 551. 

6 yXvxvmxqog"E., AP V 134, 4 (Posi- 
dippi). cf. Sapph. fr. 125 Bergk. 

yXvxvg, Alcman. fr. 36 Bergk: "Eqog — 
yX. — 6 yX. —"Eqmg, AP VII 217, 2 
(Asclepiadae). — acc. xbv yXvxvv — 
"Eqtoxa, Theoer. id. 2, 118. 

yvmxbg (Bacchi) "E., Nonn. D. 43, 421. 

yovötig v. vtog. 

yövog Veneris, Nicet. Eug. Dros. et Char. 
4, 157 ;"Eqe>xoc xbv xavxrjg yövov. ct.TUxqog. 
Sine dei nomine: 6 xfjg Kv&etqctg xfjg 
&säg yövog, Melitoniot. 342. 
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yvfivbg "E., Nonn. D. 7, 275 (ubi v. 1. 

ßaibg). 48, 107. cf. API 207, 1 (Palladae). 
(Saficij)? "E., Anaor. carm. 2, 1 Bergk. 
SilXaiog, Nicet. Eug. Dros. et Char. 2, 

132:"E."E. ätßUwe, jcvq nvl<ov"E. ib. 6, 

5!)3. 
Scivbg'E., AP V 176, 1 et >i, (Meleagri). 

"E. 8 8., app. ep. III 396, 1 Cougny. 
äeivoxaxog &imv, Alcaei fr. 13 B Bergk: 

Suvöxaxov* 9., (xbv) yivvca evniSiXXog 

Igig | iQvaoxöua ZscpvQa (Uyuaa. 
Seandrrig noXX&v, com. anon. fr. 169 Kock: 

6 jr. tean*. 
Siöaaxakog v. Svßfuty/örazog. 
[Siaabg'E., AP XII 91, 1 (Polystrati).] 
Siqivrig, Orph. A. 14 sq.: Supvrj nvQuonia 

KvSqbv'EQOtxa, | Nvxtbg &eiyvqxr)g nuxiqa 

xXvxöv (Phaneta). cf. evniXct(i.og. 
SoXoeig — "£., Nonn. D. 15, 220. 
Solofiäiavog, Theoer. id. 30, 25 sq.: rbv 

Sokofuiiavov | "Eqov. 
Sokofirjörjs v. mag (Veneris). 
äoi.Ofi'iirrig v. a%ixXtog. 
SoXoitXöxog, API 212, 5 (Alphei): SoXo- 

ji/Loxe*. 
SQcixovrcaSrjg y. itMqög. 
iganixtjg, Mosch, id. 1 tit. (== AP IX 

440) : "E. ÖQajf. cf . netig (Veneris) et Ni- 
cet. Eug. Dros. et Char. 6, 604—607. 
6 äQipvg "E., Theod. Prodr. Bhod. et Dos. 

8, 192. 
[ävvädxrig &tän>, Anacr. fr. 65 Bergk: &. 

Svv* sc. iaxi.] 
SvCavtlßXentog v. nxsooaxög. 
Sva^u^wxaxog, Eur. fr. 430 Nauck 2 : ijjra 

Si x6i.jirig xorl &Qdaovg SiSäaxuXov j iv xoig 

äprizccvoiaiv tvnoqäxaxov, \ "Eqaxa, aäv- 

x<av Sva^afäxaxov fcöv. 
SvOfievrjg, Nicet. Eug. Dros. et Char. 2, 

212: xov dvOjj,evovs"E(>cöTog. — voc. Sva- 

fisvlg*, ib. 2, 140. 
ivavUrjxog, AP V 179, 9 (Meleagri): 

dvavtxtjxe *. 
üyyovog nvoög, API 212, 3 (Alphei): %. 

fyyove*. 
iSQÜaag caelum alio, v. otvof|. 
fiKcoj Stvepi&xeci Stvaig, v. mo&twog. 
IxrjßbXog, Nonn. D. 16, 8: "E. — Ix. 
iXnlg* oXov ßiöroio, nagaüpaotg 'Acpqoye- 

vilrig voc, Nonn. D. 41, 408. 
ifiltavi)g"E., Nicet. Eug. Dros. et Char. 

3, 19. 
Ifinlnxcov v. «yixXiog. 
ivaywviog v. Iqötig. 



ioincog firjkoiaiv, v. nalg (Veneris). 

iit&ywv fUQluvag, v. xixog. 

inlßovXog, API 199, 2 (Crinagorae) : & 

'nlßovXs*. 
InxtQcojiivog v. xo^öxtjg et xvQavvog. 
igäefiiog v. fiiyag. 
[iqejivög, Ibyci fr. 1, 6/9 Bergk: i'oog — 

ilfoeig, Nonn. D. 19, 235: '£. Iq. iva- 

yatviog. 
eHäoofiog, Orph. h. 58, 2: cüiqofiov* <$p(ifj. 
[evKQarjg, Opp. hal. 4, 32 sq.: iqatxa \ 

eixQccr).] 
evTcotXaiiog, Orph. h. 58, 4: eimiXccfiov*, 

Supvrj, nävxtav KXrjiSag Hypvxu. 
tvitoQ(öxaxog v. Sve\iafdytcn:og. 
etprjßog, AP XII 78, 3 (Meleagri): rbv 

aß(jbv (yaÜQOv Reiskius) i'<prjßov*. 
i'xco v la%vv %Xtlaxr\v, Menandri fr. 449 

Kock: 'E. — x&v 9e8>v l. $%<ov nX. cf. etind- 

Xufiog. 
ri Sv g, AP XII 2, 5 (= app. BV 5, Stra- 

tonis): IXagaig Xagheaat nS(uyfiivov ^dtiv 

"Eqwxu. cf. Eur. fr. 897 Nauck* et fityctg. 
rj£QOtpolxr\g v. vtög. 
rivio%svg v. doviiog. 
ijncQontvxäg*, \ ovdiv &Xa&ivtov, SöXiov 

ßqtyog, Mosch, id. 1, 10 sq. (= AP IX 

440). 
dtönaig, AP XII 56, 7 sq. (Meleagri): 

9e6naiSa | xaivbv Eqcoxu vicov — iiq>uye- 

fiova. 
&BQcintov (Veneris), Sapph. fr. 74 Bergk: 

xajios fag. "E<>og. 
dsQfibg"E., Opp. hal. 1, 501. Nonn. D. 

3, 106. 40, 540. AP V 160, 4 (Meleagri). 

5 »."E., XII 126, 2 (eiusdem). »."£. &xl- 
jjijtos, Nonn. D 42, 2. &. "E. ßctQvfitjvig, 
ib. v. 392. 

[9sqp. fycag, AP V 259, 8 (== app. BV 
20, Pauli Sil.). — acc. fogftöv Eotaxa, 
Opp. hal. 5, 454.] 
•»0*905 "£., Nonn. D. 11, 483. 16, 3. 35, 
117. 42, 10. 43, 438. per. 33, 2. &."E. 
Ttcoltpoixog , 47, 424. — acc. 9oüqov 
"Eqaxa, yovrjg rtQtoxöanoQov &<>%&, | ccq- 
(tov/r/s xö(J(iOio (psqiaßiov ijvioj;^«, ib. 41, 
129 sq. cf. Jtvpdttg et vtög. 
& 9(>a<svg — "E., Kaibel ep. 1103, 1. "E. 
9q. Nonn. D. 33, 103 42, 195. 47, 267. 
AP V 274, 1 (Paul. Sil.). "E. — 5 9 9 , 

6 xo^öxrjg, Nicet. Eug. Dros. et Char. 6, 
370. — dat. "Eqmi &Qaoü, AP V 213, 
4 (Posidippi). 



114 



'fycog. 



Sine da nomine: 6 — &q., API 251, 
3 (&?.)• — aß0 - rl>v Qq«ovv, AP V 177, 
6 (Meleagri). of. etiam V 178, 2 (eius- 
dem) ; 309, 1 sq. (Diophanis Myrinaei), 
naiSäqiov, xo£o%uQrig. 
&<juav<snXay%vog v - nxeQaxog. 
tjiEQoeig v. XaxQtg. 

üzevxrjg, Lycophr. 105: l£evxo$*, par. ant.: 

xov &r\fjtvxoQ 'AXe^dvÖQov. ^ xoß "Eqtaxog. 

tijdg, Timoth. fr. 15 Bergk, fr. 2 Kock: 

& msgmbg Ifcbg bpfuixav, "E., \ 5 Kvkqi- 

iog xwayög, q cpgev&v axig, | b fitj xtvoav 

faotaiv bqxtav ölxag. 

xaxsqyätijg v. nötig (Veneris). 

x&XXiexog »t&v, AP XII 56, 3 (Meleagri): 

6 ». xaXX."E. cf. Hes. th. 120 et v. e%ixXiog. 

xaX6g, AP V 140, 2 (Meleagri): "E. xaX. 

xXtnxag, Theoer. id. 19, 1: xbv xXinxav 

— "Eqmxa. 
xXydoil%og v. xvQavvog. 
xXvxög v. dupvrjg. 

xovqog, AP IX 784, 2 (aö.): ncuplng — 
«. "E. — *.*, Nonn. D. 41, 403. 

xoüyog "E., AP IX 443, 2 (Pauli Sil.). 
"E. — *., API 288, 3 (Leont. Schol.). 

5 xqux&v xal aoü (Iovis) foög*, AP V 64, 
5 (Asclepiadae). 

xvßtQvrjtriQ v. «Kg. v 

xv8q6g v. ätqMrijg. 

jeuvayög v. i£6g. 

UßQog"E., AP V 268, 2 (Pauli Sil.). |1. 

— fipmg, ib. 293, 4 (eiusdem).] 
XaycoßöXog v. TCv^ng. 

Äat^jg, AP IX 325, 3 sq. (ai.): tptQÖeig 

— X. ivOxstpavov KvKQiSog äßqbg "E. — 
<soylrjg"E. 6 X., Georg. Gramm. Anacr. 2, 5. 

XyaxTjg v. •ö/Sptotijg. 

XvCificXtS) Hes. th. 120 sq.: "E. — Xva. 
[6 XvetfuXijg fycog, carm. pop. 44 Bergk.] 
Sapph. fr. 40 Bergk: "Eq og — 6 Ivtfjji&ijg 

— yXvxrnuxqov ujiä%avov Sgnexov. 
pcixctQ* voc., Orph. h. 58, 9. 
jxäqyog"E., Alcman. fr. 38 Bergk. Apoll. 

Bh. 3, 120. Nonn. D. 33, 180. 48, 277. 
(liyctg, Orph. h. 58, 1: piyav, ctyvov, igi- 
a(uov,^Sin>"Eqmet. ef.Eur.fr. 269 Nauck*. 

6 iieXwbg "E., AP XII 153, 3 (Ascle- 
piadae). 

Iiepiiyiiivog Gratiis, v. 'fjivg. 

fitxdqßiog v. vtög. 

Hixgbg'E. ix firjxgbg h' ev&^qaxog anonxug, 

AP XII 105, 1 (Asclepiadae). 
/iv&onX6xog, Sapph. fr. 125 Bergk. 
valmv Qtaniaig, v. nuig (Veneris). 



vi\nla%og, Bion. id. 5 (3), 2: vrpttayov 
xbv"Eotaiu. — xsivog o vr\n.*, AP IX 157, 
8 (ää). 

vrjitiog, AP V 58, 1 (Archiae): vi\ni "E. 

ttviog, AP XH 85, 9 (Meleagri): 1-ivlov 

— "Egaixog. 
$vvbg"E., Nonn. D. 6, 12. 
oßgifiog, Opp. cyn. 2, 410: '6ßqi(C "E. 
biaxoßöXog v. nötig (Veneris). 

[6Xoög, Opp. hal. 4, 73: liXoov — xal ctX- 

yiv6tvxog fycorog.] 
bpoiog fiOQtpä vöov ovSiv, v. aygiog. 
bnXoxo^oxrjg v. nxsQcoxög et xvqavvog. 
üqnstov v. XveiiiiXrjg. 
oiXog"E., ApoU. Rh. 3, 297; 1078. Mosch. 

ep. 8, 2 (= API 200). 
notiS&Qiov, AP Xu 86, 4 (Meleagri, = 

app. BV 32): xb ■©•pafft; notiä*. — gen. 

naiSctfjlov*, Constant. Sic. Anacr. 2, 58. 

— voc. naiöäQtov*, Callim. ep. 46, 8 
Wüam. (= AP XII 150). 

xb naiStov*, Nicet. Eug. Dros. et Char. 

4, 159. 
naiStov «avta, Georg. Gramm. Anacr. 7, 

5 sqq.: 6 — 'E. (Ipcag edd.) 6 n. nctlfav, 

6 yivog yivei avvänxav. 

naig Iovis, Eur. Hipp. 534: "E., 6 Jwg n. 

Filius Veneris: n. 'Aq>goökrjg"E., Con- 
stant. Man. Arist. et Call. 2, 6. t% 
novtoyevvoUg AcpQ. n. "E., Nicet. Eug. 
Dros. et Char. 4, 314. — acc. xbvncäSa 
xoüxov to|Ötijv, I tov Sqanhrfv "Equxu, 
xbv xaxtQyäxrpt , ib. 4, 164 sq. — voc. 
"E. neu, ib. 4, 324. cf. ßqiaqö%eif(. 

Sine dei nomine: n. & Kv&rjQrjg, Ana- 
creontea 42 (5), 9 Bergk. «. Ip6g, Kai- 
bel ep. 810, iO (Iunioris). — acc. noQ- 
<pv(>iot.g prjXoiOiv loixoxu naida Kv&., 
Plat. ep. 32, 2 Bergk (= API 210). 
KwtQiiog «., AP XH 56, 2 (Meleagri). 
naida biOxoßöXov AyQoyevdng , Con- 
stant. Sic. Anacr. 2, 23. — voc. «%ixXii 
nal SoX&pnStg 'A<pQoätxag, xbv"A(>ci öo- 
Xofjutz<&voi xixev, Simon, fr. 43 Bgk.; cf. 
"Acpo. SoXöfirixig p. 56. cö n. xo^öxa Kv- 
KQidog Xiyelng, | Otantuig 'EXtxcavlaiai 
valcov | Naqxlaaov naQct xrjnov avdiovxu, 
Kaibel ep. 811, 1—3 (Adriani). Deni- 
que cf. AP XII 75, 2 (Asclepiadae) : ovx 
av "E. iygeupt] KvnQiSog, ccXXa <sv, naig 
(puer quidam); AP XV 24, 8 sq. (Sim- 
miae alae Amoris): ovxi yc Kvngidog 
«., | dmvnixag (?' aiQiog xaXEVfiai, (Amor 
ipse de se dicit), ubi schol.: ipvti Sc 
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oi xbv ndvSrjfiov*Eqana xov'A<pQoihr)g, 

aXXu xbv ovqÜviov, xbv yeveOiov(r/6v, 

xxX. Venerem et Amorem fortasse 

spectat Sapph. fr. 117 Bergk: xbv fbv 

ncüta x&Xsi. 

itaiq*, nullo omnino nomine adiecto, Ni- 

cet. Eug. Dros. et Char. 3, 281; of. 6, 

599.6«. Mosch, id. 1, 6 (= AP IX 440). 

— gen., Nonn. D. 41, 405. — acc. 

naiS', AP Xu 86, 3 (Meleagri, = app. 

BV 32). xbv naXSu, XU 85, 5 (eius- 

dem). naiSa navoüqyov, Constant. Sic. 

Anacr. 2, 82, etc. relinquitur Lyd. de 

mens. p. 1 1 7 Bekker: "Eqwxi, ov oi ftv- 

4hxoi Zcqyvoov xoü ylyavxog elvat naiäa 

«!«M>tfiv, &g tpr\Oiv E'aqvxog 6 Auxe- 

Scufi6viog b fulonoibg. cf. PLG EU' 

p. 639 Bergk. 

navöctfidxKOQ &Sdfiadxog "E. , Nonn. D. 2, 

223. 6 navS. "E., Const. Man. Arist. et 

Call. 5, 35. — voc. nuvSupäxoQ, ndvioXfU, 

navxdva^E., Nicet. Eug. Dros. et Char. 2, 

135. 

Sine dei nomine: nom., Georg. Gramm. 

Anacr. 6, 1. 6 navS., Musae. 199 sq. 

navoüqyog v. mag et nxuvög. 

navxaval et ndvxoXfiog v. navSafianaq. 

navxooixxctg, Anacreontea 10 (77), 11 

Bergk: "Eqtaxi nuvxooixra. 
nuqultpaatg Veneria, v. iXnlg. 
naqjtivtog, Anacr. fr. 13 A Bergk: 'E. 
ituq&. no&a | exlXßmv xccl yeyavcofiivog. 
versiculi a Bergkio sunt restituti. 
naxriQ Nvxxög, v. äupvqg. 
na<pXdimv v. o%ixXiog. 
neqlipotxog v. doHoog. 
nrjfia v. (SyixXiog. 

nixqbg'E., AP XII 50, 4 (Asclepiadae). 

8 n. "E., V 239, 4 (Pauli Sil.> "E. 8 n., 

6 dqaxovxddrjg yövog, Nicet. Eug. Dros. 

et Char. 2, 217. 

nXav-qxrjg, Constant. Sic. Anacr. 2, 59: 

xbv "Eqatvcc xbv nlavf[ct\v. 
nviav ignem, v. äelXaiog. 
ito&eiv6s, Arist. av. 696 sq.: 'E. b. no9., | 
OxlXßiov v&xov nxeqvyoiv iQveatv, elxcbg 
avefjLonuoi itvaig. 
noi*iXoiiJj%avog, Anth. app. ep. I 31, 1 
Cougny (Charmi, Clidemi? = Preger ep. 
70): noauXotifaav"E. cf. PLG K 4 p. 379 
Bergk. 
b noixiXönvtoog*, Eur. Hipp. 1270. 
noi.vfi.rix ig v. nosaßvxaxog. 
noXvxeqn^g, Orph. fr. 123, 11 Abel:"JS. 



noX. cf. fr. 71 et 139. orac. aneod. 50 

Buresch (Klaros p. 110, 4). 

noeaßvxaxog, Orph. A. 424: noeaßvxaxöv 

xe xal avxoxtX^ noXvjirrxiv "Eqcoxa. 

nQeaßvxrjg v. ßquco6%siq. 
noBsxoanooog v. (Jpjrij et &oiqog. 

b nxavbg "E., AP XU 23, 3 (Meleagri). 

"E. 8 nx., XII 113, 1 (eiusdem). cf: XII 

111, 1 (ii.). nuvoüqyog \ 8 nx. xa\"E. 

sc. iaxl, Eaibel ep. 1103, 3 sq. — dat. 

nxavä ntavbv "Eoatxa xlg avxtov inXua 

"Eootxn API 251, 1 (&S.). 
Sine dei nomine: & nxavog, AP IX 108 
2 (&8.). API 250, 1 (&S.). nx. — %qv- 
oocparjg, Eur. Hipp. 1275 sq. 
nxeqöeig — "E., Nonn. D. 32, 52. 33, 71. 

Georg. Gramm. Anacr. 4, 9. b nx., ovvcog 

slg ßctoiig &9Xog,"E., API 103, 6 (Gemini). 

— acc. xbv nxeoöevxa, xbv evxi%vrjxov 

"Eoavia, AP VI 260, 1 (statuam dicit Ge- 

minus). "E. — nxto., Orph. h. 58, 1 sq. 

Sine dei nomine: nom., Nonn. D. 2, 219. 

praedicative: nxtqöctg oaov ogvig icpl- 

nxaxtti, Mosch, id. 1, 16 (= AP IX 440). 

— acc. xbv nx., API 195, 1 (Satyri). 

8 nxeqtoxbg 8 &quBvanXuyp>og fiövog | "E. 

ävaavxlßXtmxog bnXoxo^öxrjg, Nicet. Eug. 

Dros. et Char. 3, 139 sq. 8 nx. — 8 xo- 

£6xng "E., ib. 5, 135. cf. etiam tjjo's et 

Anth. app. ep. VEC 36, 1 Cougny (Pselli): 

m* clfit, xo£6xwg v.al nvf/tpöoog. 
mrjvoSqoji&v v. xo£6xrjg. 
nrtivbg "E., AP V 301, 2 (Pauli Sil.). XII 

202, 1 (Stratonis). 4 — acc. t6v «tjjvoV*, 

Nicet. Eug. Dros. et Char. 8, 103. 
nxr\voxolortvq(f>ÖQog, Nicet. Eug. Dros. 

et Char. 2, 143: nxrjvoxo^onvqcpoqt*. 
küo ip«x2s» v. vßoiaxrjg. 
nvqlßqoiiog, Orpfa. h. 58, 2: nvolßoojiov*. 
nvoiconrjg v. öi<pvr)g. 
nv<f6eig — "E., Nonn. D. 48, 613. »ebg 

nvq. — »oÜQog"E. — XaytoßöXog, ib. 48, 

264 sq. 
nvqtpoqog, AP V 88, 1 (Rufini): nvqyooc*. 

cf. ntSQtoxdg et to£oxaor]g. 
Kvqtpoq&v T. tofcörrig. 
\ a a6 <po to v praedicative, Eaibel ep. 811, 7 

(Adriani).] 
tropog aitoilSaxxog "E., Nonn. D. 7, 110. 
axlXßcav t. nctQ&lvwg et no9eiv6g. 
axvyog avöodmoiatv, v. o%{xXiog. 
Ovpnal£av fcoig etc., Orph. h. 58, 3: 

avjjwalfovra* faoig ijtfi di/ijrors ctv&oü- 

notg. 
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avvänxav %äqiv, Georg. Gramm. Anaer. 1, 
1: 8"E. x- <Jw. cf. etiam yiqtov et nat&v. 

[avvoipo8hr]g, Constant. Sic. 2, 99 sq.: 
awoifioökriv (praedic.) xbv "Eqaxa.] 

oxixXiog, Theogn. 1231 Bergk: a%hXi"E. 
Anth. app. ep. m 179, 2 Cougny (Iuliani 
Aeg.). (Jj;. "E., piya njjpa, (liya axvyog 
av&qantoiCiv , Apoll. Eh. 4, 445. <s%.^E., 
doXojifjTa, &c&v Kui.Xi.ext piv öaaoig ', clßi- 
Sitiv, aXyiaxe S', oxe xqaSlt(v iqo&vvng j 
ipithtXfav &S6xtjxog — ma<pXa£<ov 6Svvrj(Si 
xal iexqxftousiv avlaig, Opp. hal. 4, 11 sq. 
cf. itaig (Veneria). 

xaxeqbg — "E., Anacr. fr. 169 Bergk. 

taxvg, Nonn. D. 3, 104: "E. x. 

xb xlxvov* acc, Nicet. Eug. Dros. et Char. 

2, 234. 

t ist os Veneria, API 211, 1 sq. (Statullii 
Flacci): süSetg, &yqvnvovg inäytov 9vrj- 
xoioi (itQlfivag, | lilieig, axriqijg S xinog 
'Atpqoyevoüg. 

xEQiiöfiivog vv%loig ddqoig, API 202, 1 sq. 
(&d.): (ifi (is xbv ix Aißavoio Xiye, £ivt, xbv 
cf>iXo*<S>fie>v | xeqnöpevov v. fy&itav 6. 

xtvav fiA) fcoioiv bqxttav Slxag, v. l^6g. 

xixalvcov ßiXrj, Leont. Mag. Anacr. 2, 55: 
6 "E. ß. xix. 

xMJtimv, AP XH 87, 1 (<&<$.): t%ov"E. 

xo\aX%i\g, Orph. h. 58, 1 sq.: "Equtxa, j 
xo^aXxij. 

xo&tvxrie, Nonn. D. 7, 193 sq.:"E. — to|. 
axCxijxog. — gen. xo&vxijQog "Eqaxog, ib. 
5, 139. Colluth. 31. 

6 xo^Bvtav "E., Nicet. Eug. Dros. et Char. 

3, 234. 

xotoßoXog, AP IX 179, 1 (Leon. Tar.): 

xo£oß6Xov xbv "Eqmxa. 

xo^öxng'E., Nicet. Eug. Dros. et Char. 4, 

399. "E. — 6 rog., 6, 370. — gen."Ega- 

xog xo^öxov, ib. 4, 396. cf. &qadvg, itaig 

(Veneris), Ttxeqaxög. 

Sine dei nomine: 6 ßqaxvg ixeivog w>|., 

com. fr. adesp. 170 Kock. — gen. xoQ 

to£., Meliteniot. 354. — acc. xbv xo\o- 

tjjv ixeivov, com. fr. adesp. 1573 K. 

icxrjvoÖQotiotivxa — to|., Nicet. Eug. 

Dros. et Char. 5, 46. xbv ro|. | xbv 

nvqtpoqovvxa xai xbv inxeqa>(i4vov, ib. 4, 

115 sq. — voc. TojjoTa, AP V 177, 10 

(Meleagri). 

xo£o<p6qog, Nonn. D. 1, 363 sq.: xofycpöqm 

— "Eqtaxi. — acc. xo^oipöqov xoürov xbv 

"Eqtota, Anth. app. ep. IV 61, 1 Cougny. 

cf. AP Xn 162, 1-3 (Asclepiadae): 



oima xo^otpoq&v, ovd &qiog, &XXa vto- 
yvbg | oip.bg "E. nctqu xi\v Kvnqiv vno- 
dxQicpsxtti, | iiXxov lj;(av xqvaiijv. cf. etiam 
nxeqaxög. 

& xo$o%aqrjg* 5 öqaovg 6 nvqq>6qog, Ni- 
cet. Eug. Dros. et Char. 4, 181. 

xqavpa v. vßqiaxr\g. 

xqiitavov'qyog, AP XII 57, 4 (Meleagri): 
xbv xqmavovqyov "Eqtox'. 

xvqavvog, Nicet. Eug. Dros. et Char. 3, 
147: 6 x&v ßqox&v xvq. av&iStjg "E. — 
acc. Eqtota — xbv xvqavvov icväq&v, \ xbv 
xäg 'A<pQoSlxug \ (plXxaxov (v. 1. <pikxux<av) 
daXanav | xXtjdovxov, Eur. Hipp. 538 — 
541. xbv x&v ßq. xvq. avxoäean6xr)v | 
"Eqena, Nicet. Eug. 1. c. 2, 227 sq. "E. 
xbv xvq. iitxeq<op£vov, 4, 412. "E. xbv xvq. 
8nXoxo^6xi}v, 6, 367. — voc. S> dt&v xv- 
Qavve x&v&qioncov "E., Eur. fr. 136, 1 
Nauck 8 . 

vßqtaxijg emtpqoevvag, API 198, 3 sq. 
(Maecii): ff. vßqusxd, cpqsvoxXone , lyaxa 
XoyiOjiO'S, | nxavbv tyvxäg nüq, xqavfi aö- 
qaxov, "E. 

vyqonoqog, Nonn. D. 42, 104 sq.: vyqo- 
itoqov — "Eqtoxog. 

[vyqbg ^q<ag, Opp. cyn. 4, 2.] 

vtog Veneris, Mosch, id. 1, 1 (= AP IX 

440): xbv"Eqtoxa xbv vtia. — vi. &ovqov 

"E. ftexäqaiov rjtqo<potxriv, | avöqoiiirjg yo- 

vöevxa xvßeqvrjxrjqa yivi&Xijg, Nonn. D. 

33, 58 sq. 

Sine dei nomine: vUi Kvnqoyevettjg, Nonn. 

D. 33, 97. vi XQvaoßtXiiivm, AP IX 

623, 1 (Cyri Poetae). — acc. xbv vtia, 

Nicet. Eug. Dros. et Char. 2, 269. adde 

xbv Kwtqidog, sc. viöv, API 205, 5 

(Tullii Gemini). 

[iniqxaxog 9eS>v, AP XIII 22, 7 (Phae- 
dimi): &. vn'iqxaxog*, se."E. ioxl. cf. etiam 
Eur. fr. 269 Nauck 2 . 

vnönxeqog, Bion. id. 4 (2), 2: xbv vnö- 
nxeqov (v. 1. Satöxqonov) — "Eqaxa. — 
"EgoO-' vicönxsqov (praedic), Eubuli fr. 41 
Kock. cf. etiam Nicet. Eug. Dros. et Chav. 
5, 44. 

vq>uytfi,iov vicov, v. deönaig. 

0ävrig cum Amore confusus, Orph. A. 14, 
— 16; cf. infra Qdvrig. 

cpiqiaßtog v. dvSqog. 

(ptläyXaog, AP XII 77, 3 (= app. BV 
29, Asclepiadae aut Posidippi): "Eqaxa 
cpiXayXaov. 

<plXog, Kaibel ep. 1085, 1: "Eqcaxi tplXa. 
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— voc. S> (pW "E., AP Xu 142, 4 (Rhian. 
p. 209 Meineke). 

tpiXxaxog v. xvouvvog. 
q>QtvoxX6nog v. ißQiaxrjg. 
q>Qevoljiarrjg, AP XII 144, 1 (Meleagri): 

q>QtvoXyaxä*. 
XQveoßiKtfivog v. utog. 
XQvaoxöfiug, Eur. IA 548: "E. 6 %qv<s. 
XQvao»6(irig"E., Anacr. fr. 14 Bergk. 
IQvaönxcoog v. &fupi&ahfig. 
%Qvao<paris v. mxuvög. 
ZQvaozultag, Anacreontea 41 (6), 12 

Bergk: & "E. 6 %qv«. 
mxvntxag v. naig (Veneris). 
mxvg v. «voftftatog. 
"Eqcotss. 
äßoöxofiot, Nonn. D. 13, 456: aßgoxöptov 

— 'Eqwxiov. 

ayavol yiXiovxtg —"E., Apoll. Rh. 3, 937. 
St&dvaxoi — '£., Prodi h. 2, 3 Abel. 
uxütiaxoi — "E., Apoll. Eh. 3, 765. 
itvomXoi, Anacreontea 4 [18], 14: "Eqw- 

tag ccvtmXovg. 
anoöetxxot, Pind. Nem. 11, 63 (48): 

iatQoalxxdtv — 'Eqäxtov. 
anxöXeiioi, Nonn. D. 25, 153: imxoXifuav 

— EfM&xmv. 

aQelovig, Pind. Nem. 8, 7 (5): x&v &qho- 

vwv 'EqWX(OV. 
'Aq>Qoäloioi, Pind. fr. 128 Bergk: licpoo- 

öteltov "EpCBTCÜV. 
yafiioi, Nonn. D. 3, 116: yctplnv — 'Eqä- 
xtov. ib. 3, 120. 42, 380. 
[Suiooi — l^oiTts, AP XII 88, 1 (&$.).J 
ivnxiqvyeg, Nonn. D. 13, 435: Ivkxsqv- 

ytov — 'Eqmxwv. 
itpifiCQOt, Callim. ep. ine. IX 3 Schneider 

(= AP IX 321): "E. i<p. cf. etiam PLG 

II* p. 294 Bergk. 
&eXl-l<pQOveg —"E., Eur. Ba. 404 sq. 
»Qaaicg — iE., Apoll. Rh. 3, 687. 
tlieQÖtvxeg "E., AP V 278, 1 (Agath. 

Schol.). 
xvvayol, Theoer. Ad. 25: xmgdt xmg xv- 

vttyüg*. 
KvnqlStoi, Nonn. D. 1, 351: KmtqiSUav 

— 'Eomxmv. 
x&qoi, Theoer. id. 15, 120: ot—x. —"E. 
\vioi — "£., AP V 124, 3 (Philodemi).] 
vvfKpoxofioi, Nonn. D. 8, 308: vvfitpo- 

xopoov — 'Egärav. 
ÜvviQyol v. näqtSqoi. 
[SftoAoi (praedic.) — "E., Theoer. id. 12, 

10.] 



Sfiotoi p&Xousiv iQBv&oji&voiaiv , Theoer. 
id. 7, 117: S> ft. TB. iq. 6>. 

itatSeg, Colluth. 84: naiSag "Eqmxag. 
[ndvxoXfiot, Aesch. Ch. 581 (597) sq.: 
navx6Xfiovg Hqmxccg a-\xaiai Ovvvöfiovg 

ßqOX&V.] 

ndqcSqot x& (Joqpfo, Eur. Med. 844 sq.: x. a. 

naqiäqovg — "Eqcoxag , \ navxolag dqexäg 

£vveqyovg. 
noifi&vcg* — Kvnqlag ömqtov, Pind. Nem. 

8, 7 (5). 
itoXvav&isg, Anacreontea 53 [53], 7: 

7ioXvav&icov — 'Eqcotwv. 
ot — itoxavol*, Theoer. Ad. 7. 
nxeqöevxeg — "£., Prodi h. 2, 3 Abel. 
nxrjvol, AD VI 1*, 2: nxrjvSm — 'Eqmxtov. 
OxvXoxccQcZg — "Eotoxag, API 214, 1 (Se- 

eundi). 
[axvyvol (praedic.) — "J5.,Mosch. id. 3,67.] 
avvvofioL v. itävxoXfioi. 
cpoixrixfjQeg'E., Colluth. 100. 
'EaneQo§. 
uyttXpa v. <püog. 
ayyeXog 'öqqjvrig, Nonn. D. 26, 145: "E., 

t07coiilvrjg XiTtoqieyyfog ayy. &'. 
aQidrjXog v. aaxr\q. 
[ÄoxiiQ — AotöriXög — | TS., Qu. Sm. 5, 

131sq."E fax., Nonn. D. 2, 185. 12, 3. 

20, 23. 24, 167. 26, 144. 29, 323. ßa- 

&vaxwg"E. äax., Musae. 111. cf. %$vatog.} 
ßa&vaxiog v. aarrjq. 
yXvxbg"E., Nonn. D. 7, 283. — aoc. yXv- 

xbv "Esikqov, Paul. Sil. descr. S. Soph. 

897. 
rj&äg y. nofinög. 
[xdXXuixog, Sapph. fr. 133 Bergk: &ozl- 

Qtov ndvxeyv h xdXX.*.] 
Kv&iQTjtog y. iQvaeog. 
oiXog Idelotug \"E., Callim. h. 4, 302 sq. 
jtofutog igebrav, Nonn.D.7, 297sq.: rj&äia 

TtOjlltbv {(>. I "E07CCQ0V. 

(pdog 'A<p(>oyevelag , Bion. id. 9 (16), 1 sq.: 
"EantQt, xäg IgaxSg xQvaeov q>äog Aq>Q., | 
"E. xvaviag tegbv cptte vvxxbg äyalfia. 

(pigav n&vxa etc., Sapph. fr. 95 Bergk: 
flamtQt, n. q>., 'öaa (patvoXig ißxidaa' aticog. 

\y i ovesog n E., j Kv&eQijiog uoxrß, Synes. h. 
9, 32 sq.] 
'EkftCa. 

Aiölti* voc, Orph. h. 84, 6. 

altolfi, Hom. h. 29, 9 sq.: alSoiy xs <plXy 
xe | 'Eaxly. cf. xovqtj. 

ßaolXeia y. 9vy&xt)q. 

Slu* fcäuv, Hom. h. 4, 28. 
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dvyaxriQ Saturni, Hom. h. 29, 13: Kqu- 
vov &vyctteff*. — 'Ioxli\, evivväxoio K^d- 
vov &vy. ßualXeux, Orph. h. 84, 1. 

xaaiyv^xa Iovis et Iunonis, v. mag. 

*ovQt\. Hom. h. 4, 21 sq.: ctldolj) xovqy — 

xoalvovaa Aibg psyuXavyiug oixoug, Kai- 

bel ep. praef. 824 a, 5 : & kq* A. \x. ol'. 
fiaxuiQu* voc, Orph. h. 84, 7. 
olxog fa&v, Orph. b, 84, 6: ohe* ö. (ictxä- 

qanif ■övijriSv ati]Qiyfia xqaxaiöv. 
[&Qvt&iiog, Arist. av. 865: rjj 'Eatla t% 

iovifolco.] 
«afs 'Piag, Pind. Nem. 11, 1 sq.: nal'Piag 

— 'Eatla, | Zrjvbg itylatov xaavyvffca xal 

ifio&oovov "Hgag. 
no&sivorätr] v. nolvfioQipog. 
KoXvfiooyog, Orph. h. 84, 6: «oXvnoQaie*, 

Ttofaivotatr] , %Xoö(u></ipt. 
not via, Hom. h. 4, 24: nöxvtav*. 
itqÜQct (v. 1. nomoa) Xoißijg, Soph. fr. 658 

Nauek 2 : co nq. X. Eatla. 
no6xa fa&v, Pind. Nem. 11, 7 (6): «floa- 
ten/* &. 
aTTjQtyfia v. olxog. 
xixvov, Hes. th. 453: qxtlöipct xixva* (aoc, 

sc. Vestam, Cererem, Iunonem). 
rptkrj v. etidolrj. 
xXoöpoocpog v. TioXvfioQcpog. 
Etirj(isQla. 
Sioxoivu, Alex. fr. 161 Kock: Ei. Sian. 

(nom. an voc.?). 
Etinevldes v. 'Eqivieg. 
Evvofifa. 
ayva, Bacchyl. fr. 29 Bergk: uyv&g Evvo- 

plag. 
äyvij, Orph. h. 76, 10: Eivoply »eü ayvij. 
ifaxeivfi, Orph. h. 40, 19: Eivo^tr\v (tiv. 

edd.) iqaxtivr[v. 
&vyäxi)Q (Iustitiae) aäxuoa — fieyuXoSo- 

|og Eivopla, Pind. Ol. 9, 24 — 26 (15 sq.). 
lityuXödo^og v. 9vyäxrj(f. 
»o»S Iustitiae, v. xapla. 
QoSöxoXnog, lyr. fr. adesp. 140 Bergk: 

{joSöxoXnov Eivofitav. 
aäxsvqa v. ftvyaxriQ. 
xaula nXovtov, Pind. Ol. 13, 6 — 11 (6 — 

8): xctfilai uviqaai mX., \ xQvatai naidtg 

cißoiXov Si/uiog (Evvop. una cum Alxa 

et Eioava). 
E4ovv(it] (mater Furiarum). 
daXcorj, Epimen. fr. 9 Kinkel: Eiovifiijv 

&aXeQ$v. Evvojilrjv vel Ev<jw6p,r\v propos. 

Duentzer. 



EÜqos. 

«i^tijs v. lätiog. 

al&oty, Nonn. D. 3, 55: ut&oitog EÜqov. 

Paul. Sil. amb. 175 Bekker. of. ccvtlnogog 

et StvtoXixög. 
avxlnooog, Nonn. D. 1, 203: avxmöqov 

(Zephyro) — E&qov. — ävx. — ai'donog 

Ei., ib. 21, 323. 
avxoXixog, Nonn. D. 18, 327: avxoXixoio 

— mfoonog Eiqov. 

t'unogog aiqtfg, Io. Gaz. descr. 1, 229: 
Ev. &fioV Zc<pvo(p, BoQirjg, N6xog, l'fifiOQOi. 

OfßfllJJ. 

i<&iog, Nonn. D. 37, 72: I6wv Evqov &rj- 
xrjv. cf. ib. v. 78. 
»faavg Ei., Nonn. D. 11, 452. 47, 343. 

— acc. ÖQaeiiv Evqov, ib. 39, 195. 
xaxbg Ei., AP VII 500, 3 (Asclepiadae). 
Xiyvg, Qu. Sm. 7, 230: Eiqov (VC. edd.) 

— Xtyiog. 

6 piXag — Ei., AP IX 36, 3 (Secundi). 
EÜQvßla. 

öicc* ©saojv, Hes. th. 376. 

H%ovau äidfiawog dvfiöv, Hes. th. 239: 
Ei(>vßlriv — äS. ivl tpoeol 9. i'xovaav. 

[xivrjxixmzttzii, Orph. fr. 104 Abel.] 
EvQvß(ri$. 

[xXijQoHxog xijg 9aldaar)g, Io. Tzetz. th. 
334 (Matranga, anecd. II p. 589): xbv 
Eifvßlriv — xXrioov'iov (praedic.) x. d.] 
EiQVfiidmv (Cabirus). 

'H<paiaxr\i.a&rig, Nonn. D. 37, 500/503: 
Ei. - 'Hq>. 

&QB0vg Ei. miQÖug, Nonn. D. 17, 195. 

Käßeiifog, Nonn. D. 39, 391 : Ei. — Küß. 

nvQÖag v. &Qttavg. 
EvQWÖnrj (mater Gratiarum). 

üvaaaa, Lycophr. 1197: t^v nqoa&' ävua- 
Oav*. 

ßd&vxokitog, Orph. h. 60, 2: Eiqvvöfirig 
ßa&vxöXnov. 

Sla, lyr. fr. adesp. 85, 10 Bergk: ti' Ei- 
qvvöfia. 

£%ovGa jrotaiijflaTOi' eldog , v. &vyäxtjQ. 

QvyaxriQ Slxeavov, Hom. 2 399 : Ei^vv6(n.r\ 
9vy. atyOQQÖov 'ilxeavoio. — Ei. — 'Slxcu- 
voC frvy. itoXvriQttxov tliog h'%ovßa, Hes. th. 
907 sq. 

xöqij 'Qxectvov, Io. Tzetz. th. 313 sq. (Ma- 
tranga, anecd. II p. 588): x)\v EiQvvö- 
fi.r\v — ■ Slxeavov xvyfävovaav xov mxxqa- 
öiXcpov xoqtjv in matrimonium duxit Iup- 
piter. 
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nuig ij EvQvvoprj — amsavoü xaXdoQOV, 
Io. Tzetz. all. Hom. £ 299. 
nao&ivog*, lyr. fr. adesp. 85, 12 Bergk 

(leotio dubia). 
Tixriviäg, Callim. fr. 471 Schneider: Ev- 

Qvv6(ir) Tix. 
'Slxeuvtg, Apoll. Eh. 1, 503 sq. (= Orph. 

fr. 35 Abel): EÄQOvQpm ~ &*• 
E$QV<päBOiaa (mater Solis; cf. Sela). 
ayuxXeixrj v. ceixoxaaiyvijtij. 
avxoxaaiyvr]xri Hyperionis, Hom. h. 31, 
4 sq.: EvQvcpdtOOav ayaxXeixrjv — avxo- 
xaOiyvrjxriv. 
ßo&nig, Hom. h. 31, 2: Ei. ßo. 
EvxeXla. 
ayartrjiia v. Sianoiva. 
Sianoiva, Cratet. fr. 2, 1 sq. Bergk (= 
AP X 104): face Scan., aocpebv &vSq&v 
(v. 1. Sianoiv', avSo&v aya&&v) aydnrjita, \ 
EvxeXtrj, xXuvijg üyyove £aq>qoavvrjg. 
i'yyovog Pudieitiae, v. Sianoiva. 
E6<pqog i 6vt}. 
noXvoXßog, Orph. h. 60, 3: Eitpooavvrj 

itoXvoXße. 
tpikrialfLolnog, Pind. Ol. 14, 19 (13) sq.: 
guXriatfwXne EvrpQOdvva, ftc&v xquxlaxov \ 
naiSig (una cum Aglaia et Thalia). 
Evnavv(ir] v. EAiovifii]. 
"Ea>$. 
äßt/oxopog, Paul. Sil. descr. S. Soph. 511: 

aßqoxöfioio — 'Hoüg (^. edd.) 
ayaXXofiivr) (uxQtittQiouSiv tnnotg, Qu. Sm. 

1, 49: 'Hoag ji. &y. rpqhag i. 
ayyeXCeia, Orph. h. 78, 2 sq.: 'Ho! — ayy. 

Qeov fieydkov Tix^vog ctyavov. 
äyvfi* voc, Orph. h. 78, 1»3. 
ayovocc <paeaCfißqoxov Tjfuxq, Orph. h. 78, 

1 sq.: faä, fri/rftoig q>. tj. ay., \ 'Hot. 
at^ltpvxog, AP IX 363, 5 '(Meleagri): 

aifcupvxov — 'Hoüg. 
&&JjriTog, Nonn. D. 48, 491: ä&rjrjTov — 
'Ho$g (v. 1. 'H%ovg). cf. par. ev. Ioann. 9, 
178. 
alyX^saaa — 'Hdg, Apoll. Eh. 1, 519. 
Qu. Sm. 1, 826 sq. alyX. — 'Hovyivua, AP 
XIV 72, 3 (orac. dat. Eufino). 
al&oip, Io. Gaz. descr. 2, 203: ai&onog 
'Hoüg. 

[upßQoalii, Qu.Sm.7,621sq.:^cbj|a|»jSp.] 
ttfißqorog'Hmg, Qu. Sm. 2, 652; 657. — 

acc. upßqoxov 'H&, ib. 2, 641. 
afioißatij — 'H6g, Nonn. D. 36, 393. 
[ävtiXXovOa, Dion. Per. 250: AvxiXXov- 
aav lijv (Memnonis) — 'ifö.] 



anaexQÜnxovtsa (paiSqöv, Paul. Sil. descr. 
S. Soph. 410: q>. &n. tpaeaqiÖQOg — 'Htog 
(i edd.). 
aqyixig 'H6g, Nonn. D. 5, 516. 16, 124. 

Io. Gaz. descr. 1, 320. 
agyvtpit], Io. Gaz. descr. 2, 285: aqyvq)ir\g 
— Hoüg. — &Qyvq>iri* nzeqöiaaa — avv- 
Sqofiog"Slqaig, ib. 1, 317. 
aoxaxog 'Hoiyivcia, Nonn. D. 38, 346. 
acp&ixog 'Häg, Musae. 3. 
&%Xv6ne£a, Triph. 210: ayXv6ne£av Ixtj- 

ßöXov — 'H&. 
[Bax%iag 'Hovyiveiu voc, i. e. Chalcomede, 

Nonn. D. 34, 294.] 
ßXoOvQr) v. (pXoyearj. 
ßo&nig, Qu. Sm. 2, 643: 'Hoiyiveia ßo. 
yXavxä, Theoer. id. 16, 5: yXavxav — 'AS> 

(&& edd.). 
Siu, Hom. & 417: 'Hi>g (^. edd.) — Sla. 
Mosch, id. 4, 121. Sia — 'Hqiyivtia, Qu. 
Sm. 13, 360. — acc. 'H& (edd. r)&) äiav, 
Hom. I 240; 662. A 723. £ 255. j 151 ; 
306; 436. X 375. fi 7. n 368. t 50. cf. 
iv&oovog et (i.r]zrjq. 
Sqoatoög, Nonn. D. 37, 86: SqoOeooio — 

'Hoüg. 
SvtoöexdcoQog, Io. Gaz. descr. 1, 315 sq.: 
Hqiyivtia SvcoS. — HeXlov Xotjinovxog 6ftd- 
Sqofiog. 
Svatjieqog 'Haiy&viicc, Nonn. D. 33, 44. 
iavriipoQog 'Htog (i\. edd.), Antim. fr. 84 

Kinkel. 
iy£Q<sLfio&oq, Nonn. D. 2, 169: lytoOi- 

fio&ov — 'Hoüg. 
ixrjßöXog v. a%Xv6nel;a et ngoxiXtv&og. 
iov&aivoiiivri v. Xafin^ocpa^g. 
ivdoovog, Hom. ? 48: 'H. — tfäo. o 495. 
• — gen. Iv#q6vov 'Hqiytvdr\g, Qu. Sm. 
2, 592. 3, 1. 4-, 161. — acc. iv&oovov 
'HS>, Hom. 565. o 497. a 318. add. 
Stav, x 342. 'Haiyivtutv iv&g., Qu. Sm. 6, 
191. 
eivixig Tithoni, AP V 3, 5 (Antip. Thess.): 
aijv ivviriv H&. — ttjv — *H8Bj xijv tpi- 
Xi)v | aijv eiv., Nicet. Eug. Dros. et Char. 
6, 660 sq. 
IvnXöxapog — 'Hmg, Hom. £ 390. i 76. 

x 144. 
lvafi.riQi.yt,, Nonn. D. 11, 388: ivafiriQiy- 

yog — Hoüg. 
lq>stoit,ivti Slqpoa, Io. Tzetz. Posth. 136 sq.: 

'Hoiyivtiu | 6. i<p. 
JjyqxeiQa l'qycov, Orph. h. 78, 6: £ ■fjy.*, 
ßlov nqönoXs Qvrpoiaiv. 
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r}Qiyiveia, Hom. A 477: fjpog S' ^j. 
qpavq fodoSümvXog 'ffbog. Sl 788. |3 1 (== 
Io. Tzetz. all. ß 7). y 404; 491. 6 306; 
431; 576. £ 228. & 1. t 152; 170; 307; 
437; 560. x 187. ft 8; 316. v 18. o 189. 
(l.i 428. 'ff. ^., Mimnermi fr. 12, 10 
Bergk. 'ff. — ifo., Hom. <S 194 sq. h. 3, 
184. — gen. 'ffoflg ^Qtysvelrig, 8 508. 
fi 3 (= all. (* 6). v 94. cf. xQvaö&govog. 
Sine deae nomine: nom., Hes. th. 381. 

AP XIV 142, 1 (Metrodori). Qu. Sm. 

2, 290; 500; 597 (ifety.edd.). 14,228. 

Norm. D. 31, 138. 34, 85. 38, 232; 

366. Musae. 335. Orph. A. 367. 1185 

(rjQiy.). Io. Tzetz. Hom. 290. alyXfyaou 

— "ff., AP XTV 72, 3 (orao. Rufino 
datum). afftKTos 'H, Nonn. D. 38, 346. 
'ff. ßo&nig, Qu. Sm. 2, 643. äiu — 'K, 
ib. 13,360. 'ff. (JuaxJtxcttOßos — 'Htktov 
käimovxog 6(i6dqofiog, Io. Gaz. descr. 1, 
315 sq. dvalitst/OQ 'ff, Nonn. D. 33, 44. 
'ff. | Sitpqa Icpefyplvrj, Io. Tzetz. Posth. 
136 sq. lev*6%QOog'H., ib. 230. yaiSgcc 

— peiöiöwaa — xXvxbg 'ff., Opp. cyn. 

1, 15. o</&(/iog 'ff., Io. Gaz. descr. 1, 
315. jtoMtfTovos 'H., Qu. Sm. 2, (i08. 
^oddretJtios — 'K, ib. 3, 608. $o(Sö- 
atpvQog 'ff., ib. 1, 138. 'H. — %qv<sö- 
ÖQOvog, Hom. j; 197 sq. j;ßt><J. '-Kj Io. 
Tzetz. Posth. 298. — gen. 'Hgiysvelrjg, 
Opp. cyn. 2, 153. Kaibel ep. 312, 7. 
Qu. Sm. 1, 79 (faiy.). 2, 111; 235. 8, 

2, 9,433. 10, 478. Nonn. D. 8, 99. 13, 
467. 31, 195. 41, 51. Colluth. 327. 
Io. Gaz. desor. 1, 200; 342. 2, 244. 
AP IX 656, 20 (id.); 807, 3 (item). 
Io. Tzetz. Anteh. 13. Hom. 192. Posth. 
235. Iv&qovov H., Qu. Sm. 2, 592. 

3, 1. 4, 161. »akifdmiSog 'H, AP VII 
204, 3 (Agath. Schol.). xakhxföov 'H, 
Io. Tzetz. Anteh. 85. §odoHÖiog 'ff., 
Nonn. D. 35, 249. cpaeacpoQov 'ff. , Qu. 
Sm. 2, 186; 656. xoQOXEQneog'H.jTkonn. 
D. 20, 24. — dat. 'fijjiymfy, Qu. Sm. 
2, 627. Nonn. D. 25, 254. 42, 246. 
Maxim. Phil. 230. — acc. 'Hqiyiveicev, 
Qu. Sm. 4, 27. 7, 51 (fety.). Nonn. D. 1, 
171. 4, 193. 7, 294. 31, 149. 33, 36. 
47, 343. 'H. iv&qovov, Qu. Sm. 6, 191. 
KQomntnlov — '.ff., Io. Tzetz. Hom. 285. 
(fQovtf^v'H., AP V 3, 2 (Antip. Thess.). 
Xqvoo&qovov 'ff., Hom. ty 347. — voc, 
Nonn. D. 34, 103; 294 (ChalcomedeY 

[favylveia = tjiiIqu (prorsus non dea), 



Opp. hal. 3, 419. orac. app. v. 31 Wolff. 
orac. anecd. 18 Buresch (Klaros p. 100, 
8). rß. otßüaiuog, Pauli Sil. descr. S. 
Soph. 320. — gen., Nonn. par. evang. 
Io 5,68. 6,163. 20,114(i«i}li;(Jos^.). 
Pauli Sil. descr. S. Soph. 616. Io. Gaz. 
descr. 1, 181. — dat. Nonn. 1. c. 20, 1. 
q>ueOi(ißQÖi<p 7](iiysi>ely , AP 1 119, 27 
(Homerocento). — acc, API 374, 2 (in 
Constantinum). yevi&hov tjq., AP IX 
353, 3 (Leon. Tar.).] 
riQiysviig 'H6g, Apoll. Rh. 3, 1224. 'ff. 

^., 4, 981. 'ffpiy.*, 2, 4i0. 3, 824. 
'H 9 m6kri, AP V 228, 6 (Pauli Sil.): 'Jfy- 

JWSAlJg*. 
9aleQ&ntg, AP VII 204,3(Agath. Schol.): 

9akiQdtniSog HQiyeveCtjg. 
Otoneelri — 'Hag (r). edd.), Qu. Sm. 7, 400. 
tnnoxig 'Hm;, Triph. 670. orac. anecd. 36 

Buresch (Klaros p. 105, 26). 
xuy%ttkoaau — 'Häg (^. edd.), Qu. Sm. 

3, 665. 
xakij QoöodccxxvXog 'Hag, Hom". I 707. 
y xaXXtweyyiig — "Emg, Eur. Hipp. 455. 
xuXXl%Qoog, Io. Tzetz. Anteh. 85: xakki- 

XQOOv 'HQvytveirig. 
xXvxög v. ficidiöaea. 

xQOKÖnsxiog — 'Hag, Hom. 3* 227. AP 
IX 651, 3 (Pauli Sil.), 'ff. — xqo*., Hom. 
© 1. T 1. il 695. — acc. xQoxöneitXov — 
'Hgiyivuuv, Io. Tzetz. Hom. 285. cf. etiam 

xvxXccg, Nonn. D. 3, 35: xvxXdäog 'Hoßg. 

ib. 45, 126. 
kctftitixig 'Häg, Luciani trag. 103. 
kafMQoyarjg, Orph. h. 78, 2: 'ffbf Xafinq., 

l(>v&<uvoiiivi) xccxa xoOfiov. 
& kBvxmmog — 'Amg, Theoer. id. 13, 11. 
Xevxoxqoog 'HgvyEveut, Io. Tzetz. Posth. 

230. 
XifievoOxöitog 'Häg, Nonn. D. 3, 57. 
kttTi, Pind. fr. 21 Bergk. 
ixäxaiqa, Orph. h. 78, 13: ftaxatp'*(voc). 
Iiax^iiav, Nonn. D. 26, 293: pagTjpovog 

— Hovg. 
(icidiöuoa, Opp. cyn. 1, 15: cpaidgä — 

IMiS. — xXvxbg 'Hptyiveuc. 
(irjrciQ v. godoöccxzvXog. 
prjrrif | 4\ «^ (Memnonis) — 'Hag, Kaibel 

ep. 995, 4 sq. — gen. prfitgog 'ffoüg, Qu. 

Sm. 2, 115. — acc. 'ffiö xfyi firjriga, tjjv 

r.Qoxonsitkov , Kaibel ep. 994, 3. 
Sine deae nomine: pjrt'pt, ep. 1000, 8. 
— acc. nötiget ötav, Qu. Sm. 2, 421. 



"£<u$ — E<i>a<f6(fOi;. 
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fM)T. «ftvijv, Eaibel ep. 997, 2. — voc. 
lifjtiQ, ep. 1001, 2. 
fftoyofftoxos — ^wj, Nonn. par. evang. 

Ioann. 9, 158.] 
fioyöitcoioj, Bur. Or. 1004: (uovdreialov 

— A&. 
6fi6ÖQOiiog Solis, v. dvaStxüwQOg. 
SpöxQoog, AP V 301, 3 (Pauli Sil.): 6>d- 

gpoov — Ha. 
OQ&Qtos'HQvyivtitt, Io. Gaz. descr. 1, 315. 
na(i<pctv6a0ct kajiTiQÖv, Qu. Sm. 7, 1 sq.: 

'Häg ($. edd.) — 1. na(up. 
Tiolsiiriröxos 'Häg, Nonn. D. 27, 2. 
»oilvdcpxijg, Hes. th. 451: noXvSeqxiog 

'Hoüg. 
noXvOxovog 'HQiyivtiu, Qu. Sm. 2, 608. 
jiötviß 'Häg, Hom. h.4, 223; 230. n. Aticag 

(atiag edd.), Sapph. fr. 153 Bergk. 
nqoxiXcv ©•oj äffjt/vqs, Nonn. D. 34, 124: 

i. tiqox. Ixrißökog — 'Häg. 
itQÖnoXog v. ^y^xsiQB. 
[jtQUTowttvrig* (praedic), Io. Gaz. descr. 

1, 324.] 
KTtQoeaaa v. ctQyvyirj. 
§o6o8ccxxvXog 'Hag, Hom. Z 175. O 109. 

Jl 785 (v.l. tpaeolpßQOTog). c 121. 1/;241. 

Hes. op. 610. Mimn. fr 12, 3 Bergk. ij $o($. 

'H, Io. Tzetz. all. Hom. »F19. 9ea §od. 'H., | 

(Jt) (Memnonis) (tijre((>, Kaibel ep. 998, 1 sq. 

$od. — 'H. sc. i«/, Anacreontea 53, 20. 

cf. Cratini fr. 314 Kock: xavxl xul xoX- 

jiäg ah Xiyciv §oi. ovaa; ubi Auroram quis 

alloquatur non liquet. denique 'Aoxaxig 

viri §od. 'H. dicitur Nicaea Nonn. D. 1 6, 4 6. 

cf. etiam JiQiyivna et xakrj. 
^oSoetä^g, Nonn. D. 35, 249: Qodoeiöiog 

'Hqvysvdr\g. 
QoSönixXog — 'Hgvykvtia, Qu. Sm.3,608. 
jioä6iia%vg, Theoer. id. 2, 148: A& xav 

tjoöomayyv. 
(ioSönriivg, Paul. Sil. descr. S. Soph. 769: 

QoSoiirftjiog 'Hoüg (i\. edd.). — acc. 'H& — 

^oSönrjxvv, Hom. h. 31, 6 
QodoOTecprjg, Nonn. D. 34, 106: §oöo- 

axtyiog — 'Hoüg. ib. 48, 681. 
QoäöacpvQog 'HQvyivtia, Qu. Sm. 1, 138. 

cf. h. mag. II 2, 21 Abel. 

avvSQOjtog Horis, v. aqyvcpii]. 
tefiplfißgozog 'Hag (q. edd.), Orph. A. 

1049. 
tpaeivrj, Hom. ä 188: 'Hoüg — muetvfjg. 
[(pueivofiivri, Apoll. Rh. 3, 828: tpaetvo- 



tpatvvü, Pind. Nem. 6, 88 sq. (52): <pasv- 

vSg — 'Aöog. 
cpaealfißQoxog'Häg, Orph. A. 1078. 1105 

(rj. edd.). Io. Tzetz. Posth. 684. cf etiam 

riQiyiveia (extr.) et fyoSoSäxxvXog. 
cpatotpoQog — 'Häg, Apoll. Rh. 4, 885. 

Nonn. D. 15, 279. 47, 331. — gen. 

qxaacpöqov 'Hgiyevtlrjg, Qu. Sm. 2, 186; 

656. cf. anaaxQttmovau. 
cputvoXig 'Häg, Hom. h. 5, 51. yalvoktg 

— A%mg (ati. edd.), Sapph. fr. 95 Bergk. 
<P&oviq}i — 'Hag, Nonn. D. 7, 286. — 

acc. w&ovsQi)v 'HQiyiveuxv, AP V 3, 2 

(Antip. Thess.). 
cplXrj v. c&vlxig. 
(pXoytQrj, Nonn. D. 27, 148: cpXoyiQrjg — 

'Hoüg. ib. 2, 531 (ubi v. 1. ßXoOvQfjg ot 

foofls). 
<paawoQog,Ewc. Ion. 1157 sq.: ^ — cpaSrp. j 

"Eag. 
%ccQonii — 'Häg (jj. edd.), Apoll. Rh. 1, 

1280. 
XiovoßXiqxtQog, Mesomed. (vulgo Dio- 

nys.) h. 2, 7: x'ovoßXewäqov — 'AoOg. 
Xiovöneta — 'Häg, Nonn. D. 22, 136. 
XOQOxsQn'qg, Nonn. D. 20, 24: pporep- 

niog 'Hqiysvclr\g. 
XQvariviog'Häg, Orph. A. 563. Qu. Sm. 

5, 395. 
XQva6&Qovog 'Häg, Hom. g 502. j;^. — 'H, 

% 541. fi 142. o 56; 250. v 91. h. 4, 218. 

faa XQVO. 'H, Qu. Sm. 14, 1. 'Hqiyivna 

— Xf>vO; Hom. x 197 sq. X9 va - '•H(? t J'-j I°- 
Tzetz. Posth. 298. — dat. 'Hot j^wro- 
9if6vm — rjQtysvety, Hom. h. 4, 226. — 
acc. xqv<sö&qovov 'H&, x 319. h. 3, 326 
(ubi %& edd.). 'HS> — x<f va - > V 243 sq. 
XQve. 'Hqvytvsutv, tf» 347. 

XQvaontSiXXogAijwg, Sapph. fr. 18 Bergk. 
[ipevdrjtMov, Nonn. D. 5, 114: ipsvdrjuo- 

vog rjoüg.] 
axvnoqog 'Häg, Callim. fr. anon. 341 

Schneider. 
'EuKTytJpog 1 ). cf. <X>a>a<pÖQOg. 
[ayyekog x^g ruäfccg, Georg. Pis. exped. 

Pers. 3, 184 sq.: imatp. — XafMQbg &yy. x. 

äsQoyolzag v. aäiog. 

alyXrieig, Maxim. Phil. 137: '£co<J<pdpw 

aiyXrjlvxi. 
&<SxeQÖstg v. nQ&pog. 



1) ßecepi, cum apud Hes. th. 381 deus esae 
videatur. 
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&<Sttiq v. nqoxeXev&og. 
an tog, Ion. fr. 10 Bergk: umiov* &bqo- 
q>otxuv | &axiqa — asXtov Xtvxoxxiovya 

ItQodQOIWV. 

[yelxcov, Nonn. D. 37, 74: 'E. — yshtov 

Bacchi preoes audit.] 
äidxxogog ifiioag, Synes. h. 9, 30 sq.: 

E. j 8 Siäxx. oft. 
k'%a>v iyyvg oq&qov, v. nqö(iog. 
&ar]xög, Pind. Is. 3, 42: Awatp. &. 
&,Q«ovg — '£., Nonn. D. 38, 299. 
xofii^cov XajMiaäa, y. ngofiog. 
Xccfin^bg — 'Eao<p,, Qu. Sm. 2, 184. cf. 

ayyeXog. 
XcvxonxiQv^ v. cuöiog. 
nqodyyeXog v. rtQOfiog. 
TtQodQOfiog v. ca&iog. 
nooxtXev&og, Nonn. D. 38, 137: Kmtqi- 

Sog ßffrjjp , | ov^vylrjg nqox. 'E. (in nuptiis 

Solis et Clymenae); cf. ib. v. 365. — acc. 

«iv (Solis) TtooxiXev&ov 'Eaotpöqov, ib. 7, 

299. 
itQÖfio g 'HeXloio, nqoayysXog ai'&onog'Hov'g, \ 

AatSQOSig — 'EtoO(p., iiöv yaetvav, \ Xaji- 

itätia Xannofiivriv 'Tntolovi %eiol xofi^mv, | 

lyyvg %%nv ßa&vv Sq&qov, Io. Gaz. descr. 

2, 203—206. 
[itVQavyrjg, Georg. Pis. Heracl. 1, 53: 

xbv nvQuvyr) — ia>a<p6gov.] 
[8 TQogxvg IwatpÖQog, Phil, de planus 13 4.] 
tpaslvwv v. TtQÖjiog. 

alv6(iOQog v. infra Jiöwaog. 
&q%iyovog, Nonn. D. 47, 29: aQxtyöva 

ZayQfji. cf. infra AiövvOog. 
ßgicpog, Nonn. D. 6, 165: Zuyqlu — xe- 

qöev ßf. cf. 10, 297. 

Jiövvaog, Nonn. D. 24, 48 sq.: aq%eyi- 

vov yaQ | Ix XQaSlrjg ävixeXXeg (Bacche) 

&etioiiivov Aiovvaov. — &q%. Zayqfjog — 

jdiov., ib. 44, 213. Zayqiog &Q%eyövoio 

qxtTifrjiivov Aiov., 27, 341. Zayqtog — 

inovQuvlov Aiov., 31,48. naXcctyeviog Jio- 

vioov | uivofiÖQOv ZayQfjog, 5, 564 sq. xqo- 

xiqoto — Jiovvaov, 6, 206. — dat. Za- 

y</rji — Jioviata, 44, 255. Z. TtuXaioxiqm 

Jiov., 39, 72. Z. — nqoxiqip Jiov., 10, 294. 

Sine Zagrei nomine: kqotLq® A., ib. 48, 

29. — acc. ioocpvrj — | SiXXov — Aiö- 

vvaov, 24, 43 sq. ravQocpvfj Jiöv., 6, 

205. 



1) I. e. diavvaog maior; cf. Nonn. D. 6, 175. 
44, 265. 



litovqüviog v. Jiövvaog. 

evxioaog, Nonn. D. 6, 209: Zayqiog ev- 

r.tgüow. 
"Iaxxog, Nonn. D. 31, 68: nqoxiqoto — 

IüxypV. 
laocpvrjg v. Jiövvaog. 
vvxxlitoXog, Eur. fr. 472, 11 Nauck 2 : 

vvxxmöXov Zayqiag. 
[navv7tiqxaxog, Alcmaeon. fr. 3 Kinkel: 

Zayqsü — &eS>v navvniqxaxe nüvxmv. Or- 

cus dicitur.] 
xavQoq>vr\g v. Jiövvaog. 
(piodvvnog Bacchi, Nonn. D. 24, 45 : SitXo- 

xiqov Bgofiloio (peqwvvnov*. 

z«V). 

&ytt&ög v. amxrjq. 

'Ayttfitiivtov, Lycophr. 335: 'Ayttfdpvo- 

vos*. cf. ib. v. 1123 sq. et 1369 sq. 
&yiiiav, Pind. Ol. 9, 85 (57): 'OXvjmiog 

ay. *. 
ayr\xtoo V. &(>%&■ 

[ScyXabg 6 Kaovtdrig, sc. iaxl, AP IX 238, 

4 (Antipatri.] — &yXae ZeH, Orph. fr. 235, 

3 Abel. 
ayvog, Aesch. snppl. 625 (653): Ztjvbg 

— ctyvoü. — acc. &yvöv* f Orph. h. 20, 

1. — voc. äyvi*, ib. 73, 7. cf. ctvlxrjxog. 
ccyooaiog, Aesch. Eum. 952 (973): Z. 

&y. Arist. eq. 500. — gen. ayogctiov Jiög, 

Eur. Heracl. 70. Aiist. eq. 410. 
&y6viog, Soph. Trach. 26: Z. &y. 
aäixog, Nonn. D. 31,87: Z. aä. (ait Inno). 
äs&Xfixr\Q et ccc^lcpvxog v. xoxsvg. 
(<Si}(>, Io. Tzetz. all. Hom. 22 187: o Z., 

arjQ. — 8 Z. — &jjf f all. B 4. & Z., arjQ 

8 evxqarog, 8 nüvxu SutQ&Qäatig, all. O 33. 

6 £aoyövog <M)p Z., all. Sl 17/ similiter all. 

e 178 sq. ef.all.e28. 2727 sq.; 192 etc.) 
abävuxog Z., Nonn. D. 25, 242. &9. — 

Z., Hom. B 741. S 434. 0> 2 (= Io. 

Tzetz. all. <2> 11). Sl 693. ep. 1, 5. — gen. 

ct&avdxoio Jiög, Qu. Sm. 3, 612. ^. ä*., 

1, 715. — acc. a&avaxov \ Zijvct, Pind. 

Py. 9, 111 (63) sq. (corrupt.). — voc. 

u&dvaxe Zeil, Orph. h. 8, 13 (= Sol). 
&9eXyrig, Nonn. D. 31, 114: Koovtcovog 

afoXyiog. 
ä'9i)'»;Toj,Nonn.D.3,271:Zi)vös(ä}0 , ijfltoio. 
'A&fog, Soph. fr. 216 Nauck *: Z^vbg 

'A9toov. 



1) Etiitheta, quibus crnx f praefixa est, 
planetae huins nominis induntur. 



Zeiq. 
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at-rioöxo?. 

alylo%os apud Homerum: Z. aiy., 287. 

o 245. aiy. KqovlSr\g Z., B 375. — gen. 

alyi6%oioAi6g,A 202; 222. B157. £115; 

693; 714. 352; 427. K 278; 553. 

O 420. <$ 762. ? 324 (= Io. Tzetz. all. 

£ 174; cf. f 178). h. 3, 183. 4, 8. Aibg 

aiy., in medio versu B 787. h. 3, 551. 

inextremoversuB348;491; 598. T426. 

E 396; 733; 815. Z 420. 384. 175. 

y 42; 394. ä 752. f 105 (cf. all. £ 97). 

t 154 (= all. t 42). v 252; 371. <o 529; 

547. h. 4, 23. 28, 7. ep. 4, 3. »atpös A. 

aiy., H 60. ^* 66. X 221. h. 4, 27. A. 

— aiy., E 635; 742. 375. M 209. 
JV 825. £160; 252. O 242; 379. P176. 
t 103; 137. « 320. o> 164. h. 3, 396. 
28, 17. Ztjvbg — aiy., h. 4, 187. Aibg 
aiyiö%ov, i 275 (= Io. Tzetz. all. i 62). 

Apud Hesiodum: aiyi6%otodiÖQ,tii. 13. 920. 
A. aiy., in extr. versu, th. 25. 52. 735. 
966. 1022. sc. 443. fr. 207 Kinkel, na- 
XQbg A. aiy., sc. 322. Zrjvbg — aiy., op. 
483. 661. fr. 187 K. aiywxov Aiög, op. 99. 

— acc. Ata aiylo%ov, th. 11. 

Apud rdiguos poetas: aiy. Z., Maneth. 1 
(5), 150. Z. aiy., Nonn. D. 2, 421. orac. 
60, 2 Hendess. — gen. aiyi6xoio Aiög, Orph. 
E. 16. Prodi h. 7, 1 Abel. A. aiy., Orph. 
L. 260. fr. 237, 1 Abel. anon. carm. de 
herbis v. 15 Lehrs. Kaibel ep. 170, 3. 
ep. add. 750 a, 3. add. tto-ü (Helenae) ye- 
verfJQog, AP IX 474, 4 (ad.). A. — aiy., 
Anth. app. ep. VI 219, 2 (or. Sib.). Zrj- 
vbg — aiy., Kaibel ep. 594, 3. alytö%ov 
Aiög, Theoer. id. 22, 1. A. aiy., ib. 26, 
31 (ubi v. 1. alyiöxm). Mosch, id. 2, 15. 
Maneth. 6 (3), 753. Aibg — xoü aiy., 
Io. Tzetz. all. P19. f 97. Alog aiyiöxco, 
Kaibel suppl. ep. 936 a, 7. A. — aiy., 
Alcaei fr. 85 Bergk. — dat. 1faiyt6%tD 
Kqovüovi, Maxim. Phil. 311. cf. avag. 
Sine lovis nomine: fAiylo%og, ex Doro- 
theo 82. — gen. Aiywxov, Opp. hal. 3, 
10. — dat. Aiydx<p, Pind. Is. 4 9!) 
(58). 

alyotpäyog, Nicandri fr. 99 Schneider. 

Aiyvnxioq &v(v)iq>ekogZ. Sarapis), Nonn. 
D. 40, 399. 

aiioiog, Aesch. suppl. 182 (192): ulöolov 
Aiög. 

aitxbg Aiylvijg nxtqöug nöaig, vtyinirrjg 
Z., Nonn. D. 13, 203. ai. — iy. Z., 24, 
78. cf. 33, 297. 



uidaköeig — £ixiogZ.,'Nomi.D.23, 286 sq. 

cf. Orph. h. 19, 12. 
ai&i 9 iog Z., Nonn. D. 18, 263. 7, 312 

(v. 1. rjigiog). Musae. 8. — gen. At.bg ai&e- 

qCqio, Nonn. D. 7, 267. — voc. al&tQis 

Zea, AP IX 453, 1 (Meleagri). cf. piyag. 
ai&eQoxQartoQ, Nicet. Eug. Dros. etChar. 

5, 108: Zrß — ul&eQoxQäTOQ. 
ai&riQ v. «ßyijs. cf. Orph. fr. 161 Abel. 
Ai&loty*, Lycophr. 537. 
alfia Kqövov, Nicandri ther. 344: Kqövov 

itQießlaxaxov \ al*. 
[^v£arf 1S ,APIX307,4(Philippi):Z^K 

xbv AiviäSrjv (Augustum imperatorem) ; 

cf. Quintil. inst. VI 3, 77.] 
Alvrjiog, Hes. fr. 78 Kinkel: Aivrjlm* 

(v. 1. Aivijalta) vtyijii&ovxi. 
AivrjOiog v. Aivrjiog. 
aivöxaxog, Hom. A 552: aivöxaxt Kgo- 

vldrj, noiov xbv (liS&ov hmeg. A 25. 462. 

S330.J7440..£361.semperIunonisverba. 
aiokoßQÖvxag, Pind. Ol. 9, 64 sq. (42): 

aloXoßoövxu Aiög. 
aioXöjnoqipog, Orph. h. 15, 10: aloi.6- 

fioQtpe*. 
Aixvaiog, Pind. Ol. 6, 162 (96): Zrjvbg 

Aixvalov. Nem. 1, 7 (6). 
uxüjiuxog Z., Qu. Sm. 2, 380. 4, 56. 10, 

319. — gen. Aibg aKapäxoio, ib. 1, 154. 

8, 223. 14, 465; cf. 3, 130. Nonn. D. 

2, 403. axapdxov A., Qu. Sm. 10, 47. 

11, 419. 7taxQbg* catapüxoio, ib. 3, 130. 
axolp,Tjxog, Nonn. D. 31, 193: Zrjvbg 

«xotftijTOio oculos Somnus permuleet. 
axolxrjg, Nonn. D. 4, 45: KqovUovi xeä 

(Electrae) — axolxy. — 'Akxfi^vrjg — xqi- 

aihjvog axolxrjg*, ib. 7, 126. — acc. j/fv- 

aeiov axolxrjv*, ib. 7, 120. 
ciXovxtavfiQ xegawoH, Nonn. D. 7, 163: 

Ztjvl ctxovxtexrJQi x. 
f axQÖvvxog Z., Nonn. D. 6, 244. 
aXäaxoQog, Aesch. fr. 92 Nauck 8 : itqtv- 

(tsv^j ai..*. — acc. fiiyuv ukdaxoQOv*, fr. 

294 N. 
aKdextoQ v. jiiyug (Orph.). cf. etiam Kaibel 

ep. 1046, 93, Aesch. Pers. 352 (354) ac 

praeeipae suppl. 621 (646) sq.: Aiov int- 

ÖOjXSVOl JtQÜXXOQCt XS OXOHOV (itQttXTOQCt TtUV- 

axonov Hermannus) | SvanoUfitfiov , ubi 
schol.: Aibg axonov, xbv Aibg orp&alfibv 
xbv ndvxa axonoüvxa. cckdaxoQa intellegit 
Meineke (Philol. XX p. 69) collato versu 
399 (414) sq.: xbv navüU&QOv &tbv* \ 
ßaqvv ivvomov &tja6fiea&' äldaxoQa. 
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'Akeiog 6 Z., Callim. fr. 99 Schneider. 

&ke£r)triQH>g., Aesoh. sept. 8: Z. aX. 

&Xe\t)T<o(>, Soph. OC 143: ZeiJ Sd. 

&Xt*txaxog, Orph. L. 1: äXtl-ixdxoio Aiög. 
— Zrpibg äX., Nonn. D. 13 280. 44, 86. 

[uXtj&riSi Nonn. D. 8, 340: Kqovtcovog 
&Xi)9iog ] 

(6) in' 'AXtpeiy, AP IX 58, 2 (Antipatri): 
tov fo' l4iy. Z&va. 

afiatiiaxexog, Orph. A. 23: Jtarpoj afiat- 
paxixov Kgovlavog. 

äfiiiXixxog, Apoll. Rh. 3, 337: &fitiXl- 
xtoio Aiög. 

"Appwv, Pind. Py. 4, 28 (16): /*iij — 
"Apfmvot;. 

&ii(pi&aX1}g | Z, Aesch. Ch. 382 (394) sq. 

aval&iov aztQonrjV, Orph. h. 19,4: väfutai 
navvetpiXoig ffr. (pXsyl&ovaav äv* (voc). 

ava|, apud Homerwn Hesiodumque: Ad 
Kqovttovi avaxxi, B 102. H 194; 200 
(cf. parod. ine. 8a, 36 Brandt) 2 118. 
op. 69. — acc. Alu Kqovlwva avaxxa, 
A 502. — voc. Zetf ava, T 351. p 354. 
add. Aooimvaü, ütXaeyixi, xrjXödi vaCtov, | 
Aaddvrjg fiiSitav 6ve%cipi(iov , II 233 sq. 

Apud reliquos poelas vetustwres: Z. «., 
Aesoh. Pers. 753 (762). suppl. 1029 
(1064). afaö%tiQ u. — Z., suppl. 572/574 
(592/594). a. — 6 tcöv äjtavTcov Z. «ar^p 
'OXv/imog,- Soph. Trach. 274 sq. — gen. 
■AAs avajeros, Eur. IA 1306. — acc. äva- 
xxa ovquvov, atfivbv Ata, IT 749. — voc. 
ZeQ &va, Soph. OC 1485. add. valoav rdq- 
ytt\( ay&vvupa (v. 1. Z. av«£ | av "ISav v* 
F. ay.), Epioharmi v. 168 Mullach (p. 253 
Lorenz), avu — Zsü xiXtie, Pind. Ol. 13, 
163 (114) sq., nisi forte &va non pro vo- 
cativo habendum, sed exhortantis esse cen- 
sendum est ; cf. Bergkium ad h. 1. — ava! 
avdxxav, fUtKccqav \ (laxäfjxaxe xal xsXlmv \ 
xektioxaxov xqäxog, 'oXßie ZeV, Aesch. suppl. 
507—509 (524—526). 

Apud poetas posteriores: Z. — &., Nonn. D. 
31, 5& Nicet. Eug.Dros. etChar. 6, 165. 
add. fiaxäQiov vtytfcoyog, Nonn. D. 36, 6. 
a. piyag liffvona Z., Orph. fr. 243, 2 Abel. 
&v. KqovlSrjg, Eaibel ep. 511, 2. Nonn. D. 
10, 126. av. paxuQtav — Kq., AP IX 786, 
4 (ex [Demosth.] de Hai. p. 87 ßeiske). 
av. — KqovImv, Nonn. D. 12, 223. — 
gen. Aibg — üvaxrog, Orph. fr. 95, 4 Abel. 
Zrpibgav., h. 43, 1. 62, 2. fZ. av., Maxim. 
Phü. 402. Z. iQißQetiirao av., Qu. Sm. 3, 
635. Z. äv. OXvpitlov alyi6%oio, Orph. h. 



1 4, 4 . { toü Atbg av., aaxqoXöyov, Io. Tzetz. 

chil. 2, 159.} — dat. Ad x& avaxxi, Io. 

Tzetz. all. Hom. 2 168. Zjjv'l av., Apoll. 

Eh. 1, 731. — voc. Zcü ava, ib. 1, 242. 

Nonn. D. 1, 334. 2, 138; 209. 7, 29. 43, 

363. 44, 214. Z. av«!, Nicet. Eug. Dros. 

et Char. 2, 332. fäv. Kgovlia, Z. 'OXvv- 

me, Kaibel ep. 743, 1. adde API 6, 2 (&8.) 

de Philippo rege: xöeaov ava£ dvax&v, 

Zibg 3aov a&aväx<ov. cf. etiam aqytxi- 

Qavvog, fiiyag, naxrjQ. 

Sme dei,niymine: ava\ (Iuppiter?), anon. 

myth. fr. 12 Bergk (AG). 6 9eS>v av., 

Ioann. Gaz. Anacr. 6, 29. av. — 'OXv^- 

nov, Kaibel ep. 471, 5 (lectio dubia). 

ßoox&v xt xal #eü>v ndvxcov av., Anth. 

app. ep. II 217, 25 Cougny. — gen., 

Hom. A 529. h. 34, 14. batr. 288. 

Hes. th. 493. naxqbg av., Hom. h. 26, 

3. — dat. üvaxxi fc&v, Kaibel ep. 793, 

1 1 . av. x3>v 'Otptovog 9q6v{ov, Lycophr. 

1192. — acc. aliv avaxxa, Callim. h. 

1, 2. aaxqalov av., orac. v. 63 Wolff. 

av. &e&v, Claudian. gigant. 67. — voc. 

aval, Aesch. Prom. 582 (584). Pind. 

Nem. 10, 145 (77); cf. fr. 35 Bergk. 

Opp. cyn. 3, 239. AP IX 453, 4 (Me- 

leagri). app. ep. I 257, 2 Cougny. 

Kqovov vß av., Hes. th. 660. a>va£, 

Soph. Trach. 1087. AP XII 69, 1 (aä., 

= app. BV 2). ra ava, Callim. h. 1, 

8. Cava, ib. v. 33 etc. 

avaen&v yfpi etc., v. ßiXxlcov. 

aviiaatov lucxdQsaaiv , Hes. sc. 328: Z. p. 

av. cf. XQaxvvtov. 
avlxrjxog, Orph. h. 20, 4: ocvlxrjxov öebv* 

ayvöv. 
&v(v)i<peXo S Z., Nonn. D. 1, 434. 8,278; 

326. 28, 199 (Brontes). cf. Alyvnxiog. 
'AvxtncxQog, Theoer. syr. 2: 'AvxmixQoio* 
cf. Psell. vers. pol. 166 (Boissonade, aneed. 
Gr. IH p. 208). 
favxtnoQog Z., Nonn. D. 38, 230. 
Aniaag, Callim. fr. 82 Schneider: x&nl- 

Gavxi — AU. 
agatog, Soph. Phil. 1181: aqulov Adg. 
aqyrig, Empedocl. v. 160 Mullach (34 

Stein): Z. apyijg (v. 1. ai&r\<j). 
agyixlQavvog, Orph. fr. 46 (= 123), 1 
Abel: Z. — apy. — gen. Ai.bg &qyixs- 
Qttvvov, Pind. Ol. 8, 5 (3). — voc. Ze* 
näxeq agyMigawe, Hom. T 121. Qu. Sm. 
4, 49. add. $> ava£ Sianoxä xe, Io. Tzetz. 



Z«i5{. 



12Ö 



all. Hotn. T 78. m m* ctQy., xtXaivecpig, 
Hom. X 178. cf. &q%6s et mxvöoiQog. 
AQyixeQavvov*, Qu. Sm. 2, 442. — voo. 

'■^yjx^ofWE*, Hom. T 16. Nonn. D. 

10, 85. S> 'Aq?.*, Io. Tzetz. all. Hom. 

r 23. 

•\&qlyvaxog, Maneth. 6 (3), 77: aQvyvw- 
xov Qai&ovxog. — dat. &Qiyv6xa> Qai- 
»ovri, ib. v. 122. 
agtSrilog, Colluth. 353: ag^vloio Aiög. 
&QlarccQxog, Simon, fr. 231. Bacchyl. fr. 

52 Bergk. 
ugiax og 'OXvpntmv, Luciani trag. 97: Kqo- 
vlöag, fiiy' &q. 'OX. — gen. Zjjvöf — xov 
a.qlaxov, Hom. S'213. — acc. Zijva ®eä>v 
xbv aQietov — rjäi fiiyiaxov, h. 23, 1. cf. 
ßaatXevg et ßnarog. 
Sine dei nomine: de&v &ot<sxog , igfydov- 
nog n6aig"HQrjg, Hom. iV154. — acc. 
&&avuzuv xbv aq., Theoer. id. 17, 2. 
&QKSTOzi%vr)g, Pind. fr. 57 Bergk: &qi- 

ax6xt%va ndxsQ*. 
&qoxiiQ yevi&krig Semelae, Nonn. D. 10, 

130: KqovISujv — ^ftijs &Q<nfJQa y. 
&Qnal-, Nonn. D. per. 1, 1: Kqovitava xe- 

gaacpÖQOv Sqnaya vvfuprjg. cf. OQVig. 
«pjrö iravxoov, Terpandri fr. 1 Bergk: Ziv 

<rt. OQ%ä, | nävxtav ccytjxaQ. 
&<i%rj v. nuvxoyivi&Xog. cf. etiam Orph. fr. 

164, 1 Abel. 
u.Q%r\ybg tpveitog, Cleanth. h. in Iov. v. 2: 
Ziv, q>. &Qprjyi, vojiov fiira nävxa xvßeq- 
v&v. 
&QX l Y& vt ®*°S, Anth. app. ep. III 147, 5 
Cougny: f Z. &q%. cf. etiam Mrjvrj vvxxi- 
(pavTjg. — Z. avxbg anävxtov &q%., Orph. 
fr. 123, 7 Abel. 
ccQ%ixiQavvog v. itüvSuQog. 
&(>%i>g anävxtov, Orph. fr. 46, 7 Abel: Z. 
&q%. an. &Qyixi(>avvog. cf. fr. 123, 8. — 
acc. aqfbv* 'OXvfinov, Nonn. D. 7, 119. 
Aeßvoxng, Nonn - D. 3> 292: ^M 'Aaßv- 
axao. ib. 13, 370. terra Asbystis est Libya. 
'AaavQiog Z. (Sol), Nonn. D. 40, 393. 
aexeqyr\g v. Kqäyog. 
aexifjon-qx^g, Hom. ^4 609: Z. — 'OXvji- 
mog &ax. ib. M 275. — dat. Zrjvl — 
uaxtQonrftij, ff 443. — acc. aaxeQonnxiiv 
— Ata, Kaibel ep. 1035, 8 sq. 
Sine dei nomine: 'OXvpniog aex., Hom. 
A 580. Hes. th. 390. nvgcpoQog &ex., 
Soph. Phil. 1198. 
aaxiqonog, Achae. Eretr. fr. 2 Nauck 2 : 
äoxtqonov Ztjvog. 



ttaxtQoßKÖnog v. 'OXvftmog. 
aaxoqyog v. &r\Xv^avrjg. 
aaxqaiog v. avag*. 

aOxqämog, Orph. h. 44, 5: adXQantoio — 

Aibg — KqovCoio. — Aibg aOTQanlov, h. 

20 tit. — acc. uaxquniov Ata, nayyivixrjv, 

ßaaiXija fiiyiaxov, ib. v. 5. — voc. aOxQanu, 

ßgovxaii, xiqavvu, (pvxäXu Ziv, h. 15, 9. 

kaxq&nxmv, Orph. h. 20, 3: ciOxQdaxmna* 

aiXag vtcpitov naxayoäQÖfica avifj. 

{aaxqoXoyog, Io. Tzetz. chil. 2, 696: 6 

nccxijg (Geminorum) 6 Z. 8 &axq. — dat. 

All xä aOxQolöyw, all. Hom. 2 400. add. 

de xal ßaOiXti, ib. Z 17P. aaxQ. xä A. 

ixt Iva axe(prj(p6(f(o, ib. 2 169. cf. 2va£, 

ßuatXtvg, fiäyog.] 

(6) ficx' aaxqwv, Eur. Phoen. 1006: rbv 

fiex' aaxqav Zfjva. 
axcvxijg, Nonn. D. 1, 476: Kqovtavoq 

oetevxiog (verba Typhoei). 
av^nxrig v. euotx&tov. 
Avßdvtog Z., Nonn. D. 41, 390. — gen. 
AvOovloio Aiög, AP XV 7, 4 (ep. sepulcr. 
Nicaeae); 'imperatoris Augusti, Gratiani 
fortasse', Iacobs. Avaovlov Zyvög (Sep- 
timii Severi), Opp. cyn. 1, 3 
avxoxaalyvrjxog Neptuni, Mosch, id. 2, 

122: avxoxaaiyvfpai* '. 
ttvxonäxoitQ, Orph. h. 15 (2), 7: avxo- 

naroQ*. 
avxoxÖKog Z., Nonn. D. 8, 81. 27, 62. 
avröxciQ v. £vo|. 
&<p»ixog, Pind. Py. 4, 518 (291): Z.&<p&. 

— voc. Ztv &tp9ixe, Orph. h. 15, 1. 
ucpiHTnQ, Aesch. suppl. 1: Z. — cap. 
äipeväiararog v. (iävxt.g. 
ßä (rex), Aesch. suppl. 859 (892).: ra ßä 

Füg nai ZcH. ib. v. 869 (901). 
ßäXXmv XalXanag etc., Orph. h. 19, 5/7: X., 
'ofißqovg, nqtjaxrjQag xQaxtQovg rc xeqov- 
vovs — ßäXXoav* (voc.) mX. 
ßaQvßQifiixctg, Soph. Ant. 1116: Aihg 

ßagvßqtfiixa. 
ßuQvySovitog, Pind. Ol. 8, 57 (43) sq.: 
ßaqvySovnov Aiög. — dat. ßaqvySovmo 
nuxqt*, Ol. 6, 138 (81). 
ßuqvxxvnog tvQvona Z., Hom. h. i, 3; 
334; 441; 460. — Z. — ßa 9 ., Simon. 
Amorg. fr. 1, 1 Bergk. — gen. Aihg — 
ßaQvxxvnov, Hes. op. 79. — dat. Zijvl 
ßaQvmvrtcp, th. 388. sc. 318. 
ßagvfirivig, Orph. h. 20, 4: ßaQvfiijviv * 
ßaQvg v. ev"&vvog. 
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ßaqvaq>dqayog, Pind. Is. 8, 47 sq. (24): 

ßaqvacpaqdcyfp naxqt*. 
ßaatXevg, Empedocl. v. 418 Mullach (406 
Stein): Z. ßaa. Orph. fr. 46, 7. 123, 7 Abel. 
Z. &&avdxe>v ßaa., Hes. op. 668. Theogn. 
1120. Kqovtärjg, a&. ßaa., ib. v. 1346. oq- 
aivecpris — Z. a&. ßaa., Pind. Nem. 5, 63 
(34) sq. Z. — &e&v ßaa., Hes. th. 886. 6 
navxa xqalvcov ßaa. — Kqovläag, Soph. 
Traeh. 127 sq. ( ä Z. fotfvog ßaa., 6 (dyag 
aOxqoXoyog, Io. Tzetz. obil. 2, 174. all. 
Hom. r 62. j — gen. Ji.bg ßaaü.r\og, Hom. 
h. 5, 358. KqoviSu ßaolXrjog, Alcaei fr. 48 A 
Bergk. { Z?)vos — ßaOiXiag, | xal «ffrpo- 
Xöyov pävxeag, fnäyov, Oocpov totg näai, Io. 
Tzetz. all. X 140 sq. } — dat. Jil ßaatXijt, 
Theb. fr. 3 Kinkel. 4. Kqovtöy ßaa., So- 
Ion, fr. 31 Bergk. Zrpl — Kq. ßaa., Kai- 
bel ep. 1035, 1. Z. »e&v ßaa., Cypr. fr. 6 
Kinkel. Z. fc&v ßaeiUl, Anth. app. ep. 
I 56, 1 Cougny (= Preger ep. 56). Z. 
— ßaOiXti, Pind. Is. 8, 40 sq. (20). - 
aoc. Zijv' — ßuaiXfja jiiyioxov, Theogn. 
285. Zijva »e&v ßaa., Apoll. Rh. 4, 558. 
tov HquSxov | Z. tecöv /3«(J., Preger ep. 
204, 1 sq. — voc. Zcv ßaadeü, Orph. 
E. 3. Anth. app. ep. III 3, 4 Cougny 
(= Preger ep. 63; cf. PLG III 4 p. 666 
Bergk). AP X 108, 1 (&ä., = orae. anecd. 
40 Buresch, Klaros p. 107, 4; v. 1. Ztü 
Ktfovldri, & ßaaiXeü). $> Z. ßaa., Aesch. 
Pers. 530 (532). Ag. 342 (355). Arist. 
nub. 2; 153. vesp. 625. av. 223. ran. 
1278. Plut. 1095. Theod. Prodr. catom. 
221. cf. aaxq&ntog et aaxqoXoyog. 
Sine dei nomine: ä&avaxcov ßaatXevg, 
Pind. Nem. 10, 29 (16). »c&v ßaa. 8 
fiiyag, Ol. 7, 63 (34). ßnuxog ßaa. Sut 
navxog, Cleanth. h. in Iov. 14. 8 x&v 
Ttxäviav ßaa., Theod. Prodr. Bhod. et 
Dos. 4, 202. — dat. fc&v ßaaiX^i *al 
ävSq&v, Hes. th. 923. — acc. ßaaiXija 
teOv, Pind. Nem. 7, 120 (82). tov 
Inovqavlatv ßaa., AP XII 68, 3 (Me- 
leagri). cf. Orph. fr. 113 Abel. — voc. 
ßaaiXeü, Theogn. 376. & ßaa., Orph. 
h. 15, 3. a&avaxtov ßaa., Theogn. 743. 
denique adde Theoer. id. 17, 132: oi)s 
(Iovem et Iunonem) xixsxo xqelovOa 
'Pia ßuaäfjag 'OXvfinov. cf. etiam päyog 
et Io. Tzetz. all. Hom. T 294. X 140 etc. 
ßeXxluv x&v focBv, Theod. Prodr. Rhod 
et Dos. 4, 194—197: 8 Z., x. ». 8 ßtXx., 
8 yrjv avaanSm xal xb näv nsqixqiitav 



ßd&qcov fiex' avx&v xal ahv afrtuig *qt\- 
nlai | xal xov xeqavvov x&v ßtX&v 8 xo- 

ßTiXaio?. 

BjjXos v. p. 133 sub Atßvg. 
ßioöcoxaq, orac. app. v. 48 Wolff(= orac. 
anecd. 23 Buresch, Klaros p. 102,3): Zij- 
vbg ßioääxoqog. cf. rjyrfiatq. 
BovXaiog*, Lycophr. 435. 
ßovXeviov fiiya, Theoer. id. 16, 70: Jibg 

ft. ßovXtvovxog. 
ßqovxaiog v. aaxqämog. 
yaiäoxog, Aesch. suppl. 779(816):y«taoj;£ 

nayxqaxig Zev. 
yapoxXömog, Nonn. D. 8, 64: Zrjva yafio- 

xXönov. 
yeväq%tjg v. ETjupvoTarog. 
yBvi&Xiog, Pind. Py. 4, 298 (167): Z. 8 
ytv. — dat. Zyvi yevt»Xle>, Ol. 8, 20(16). 
ysvex^q, Nonn. D. 4, 51: Jihf ycvex^qog. 
ib. 42, 366. 45, 85. Zijvös ioü (Aristaei) 
ytv., ib. 28, 4. ytvexr\qog* (Veneris), Ioann. 
Gaz. Anacr. 6, 24. (Minervae), Procli h. 
7, 1 Abel. cf. alylo%og. 
ysvixr\g, Nonn. D. 13, 29: xebg (Bacchi) 
yiv. — Z.; cf. 13, 19 etc. — gen. Jibg 
yevixao, ib. 9, 147. 
Sine dei nomine: ■fiiptftideov — abg (Bacchi) 
ycv., ib. 20, 364 sq. (Herculis), AP IX 
468, 2 (cid.), iyipiätov ytv., orac. anecd. 
41 Buresch (Klaros p. 107, ll). cf. 
etiam Kqöviog. 
revrixatog, Apoll. Rh. 2, 1009: revrjxalov 

Mg. 
yBvvrfx<oq, Aesch. suppl. 196 (206): Z. — 
ysvv. — Z. 8 yew. ipög (Phaedrae), Eur. 
Hipp. 683. — dat. fcä ytvvijTOpt* it&v- 
tcov, Kaibel ep. 915 b, 7. 
yiyavxotpövog, Nonn. D. 4, 393: yiyavro- 
tfövoio Jiög. — dat. Zijvl yiyavxoq>6v<p, 
ib. 1, 516. cf. xoxevg. 
yvmxdg v. nöaig. 
royyvX&xx\g*, Lycophr. 435. 
yovoets, Nonn. D. 27, 288: Z. yov. — 

itax^q (Bacchi). 
ywaipavifav, Nonn. D. 8, 280: ZijvJ 
ywuiiiavlovxi.. — acc. Kqovlmva yvvai- 
futviovxa, ib. 8, 68. 
rv^difiiog*, Lycophr. 537. 
Saifiöviog, Hes. th. 655: Satfiovi'*. 
Stanöxug 'OXvftnov, Pind. Nem. 1, 17 

(13) sq.: 'OX. Stan. \ Z. 
8eaxoxi}g, AP XI 258, 3 (Lucillii): Z«fl 
iianoxa. — & Z. Stau., Arist. Lys. 940. 
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3> BStti dien., com. fr. adesp. 28 Kock. 

cf. &Qyixi(>avvog. 
[äqiiiov 9 y6g, Orph. fr. 112. 117. 118. 

121. 122. 127. 129. 130 Abel.] 
SiaTÜxTtoQ nüvxcav, Orph. fr. 36 et 48 

(extr.) Abel. 
Stiovg, Io. Tzetz. all. Hom. ß 25 sq.: Z. 

6 äii. nüXiv xi xä , xa iqya (leg. naXLvrixa 

xa f.), eiftafffievrj. \ 8 Z. 8 liifiiuov iexovg, 

«r)(i xal ovQuvög Si. — Z. 8 ityu&bv xal 

xb xaxbv SiSovg ye, all. ä 35. 
JiSvpuiog, Nicandri fr. 1 Schneider. 
öixaiöevvog Z., com.fr. adesp. 752 Kock; 

'videtur epitheton a comico fictum', E. 
Sixaonolog, Nonn. D. 19, 232: Kqovi- 

Srig — tut- cf. fiiyctg. 
SixytpÖQog, Aesch. Ag. 503 (525) sq.: 

TOÜ SlXrjCpOQOV | Aiög. 
Aixxalog, Callim. h. 1, 4: Aixxatov*. cf. 

'ISaibg. 
Sionxrig, Arist. Ach. 435: 3> Ziv Stönxa 

xal xaxörcxa icuvxapj. cf. trag, adesp. fr. 

43 Nauck, TÖF 2 p. 847. 
Alaxog, Lycophr. 400: Ataxov* ptytdxov. 

cf. Orph. fr. 108 Abel. 
[dokiog, Nonn. D. 6, 177: KQOvCätjg S6L 

viog aiylSa aslav, Bacchus.] 
öolonkoxog iilnpiiuv Z., Nonn. D. 7, 280. 
8 Jffviiviog* | öulparv, Lycophr. 536 sq. 
ivvdaxtig v. XQuxtaög. 
ivoeQOQ v. xoxevg. 
Auubujvaio;, Pind. fr. 57 Bergk: AaSco- 

vaic* fityaO&eveg. cf.Soph.fr. 423 Nauck 2 : 

tbv iv AmS&vi — dal(iov * et uva%. 
St&xfoq icuov, Callim. h. i, 91 sq. : Kfovldrj 

— i&xof i., | 8&xof ärnifiovlrig. 
[lyQTjoawv mxvvvypv, Nonn. D. 31, 160: 

it. iyqrfidovxa — Kqoviava] 
ly%tixi(>avvog, Vw&. Ol. 13, 109 sq. (77): 

Zrjvbg lyxHxeqavvov. — acc. iy%uxi()av- 

vov Zijva, Py. 4, 345 (194). 
el6a>g acpöira finita, Hom. Sl 88: Z. ä. fi. 

eld. Hes. th. 545. 561. Z. — &. p. tlä., 

ib. v. 550. Kfoviirig Z. &. p. clä., fr. 136, 

2 Kinkel, cf. narifc (nom.). 
{stfiaQ^ivri, Io. Tzetz. all. Hom. 114: 

6 Z., i, etfi. all. A 221. N 1. P 62. 

T 287. X 167. «F 103. y 73. — Z. — % 

stfi., all. a 334. — gen. xvü Aibg — tijs 

tlfiaqfiivi\g , all. M 135. — dat. AU, t$ 

etfiaQfiivr], all. B 83. tö i. — tjj tfft., 

JI 15 ete. ttfiaQ^ivrj* pro Iove -<4 5 etc. 

cf. etiam KqovÜov (extr.) etc. } 
"Exxcdq, Sapph. fr. 157 Bergk. 



lla<Siß(/övxrig v. naig. 

ikarrjQ vniQxaxc \ ßqovxäg cexapavxÖJioäog 
Zev, Pind. Ol. 4, 1 — 3 (1 sq.) cf. piyag. 

tkavvcov v. naxrjQ (voc). 

iXev&lQiog, Simon, ep. 140, 4 Bergk (== 
AP VI 50): Aibg — Iksv&eQlov. — Ztj- 
vbg Ü., Pind. Ol. 12, 1. — dat. Zavl 
iXev&eqiai, lyr. fr. adesp. 82 B Bergk. 
\Z. xm ix Zavbg naxQbg 'Ekev&tQla (Cae- 
sari Augusto), Kaibel ep. 978, 2 (Catilii).] 
— acc. xbv liev&ifjiov \ Ztfvu, [Bur.] Bhes. 
358 sq. adde Harpocrat. 70, 16: Sxt Si 
(Zsig) intyiyqanxai fdv ataxrjQ, hvo^älexai, 
81 xal itev&iftiog, Sr)i.oi xal MivavSqog 
(fr. 1008 Kock). 

'EUdviog, Arist. eq. 1253: 'Ekkavi* Ztü. 
'versus tragoediam sapit', Nauck, TOP 2 
p. 849. — maiqog 'Elkuvlov*, Pind. 
Nem. 5, 19 (10). 

iväXiog v. infra IloaeiS&v. 

\lv86tiv%og Z., Nonn. D. 7, 348. 31, 163.] 

'EitdxQiog, Polyzeli fr. 7 Kock: Enax^iov 
Jlög. 

[intiyöiievog, Nonn. D. 31, 107: Zrjvbg 
iniiyofiivoio]. 

inixvXtxuog Z., com. fr. adesp. 861 Kock, 
cuius explicatio conferatur. 

inlfiaQxvg xaxäv h'i/ymv, Apoll. Bh. 4, 
229 : 'Hthov xal Zrjva x. inifiäqrv^ag k'. 

litiurjxaiQ x&v fcivav, Io. Tzetz. all. Hom. 
( 60: Z. 8 in. — x. £., elpuQiiivri. 

iniaxäxrjg v. xtQavviog. 

litovQaviog, Nonn. D. 46, 39: Zijvis 
inovQavtoio. 

Inotyiog*, Callim. h. 1, 82. — gen. Zr\- 
vbg litotylov, Apoll. Rh. 2, 1123; cf. Cal- 
lim. fr. anon. 348 Schneider. — acc. AC 
litötytov, Orph. A. 1035. cf. etiam Apoll. 
Rh. 2, 1135. 

iqaßtnxcqog v. oqvig. 

flqaxbg Qai&mv, Maneth. 6 (3), 746. 

'Egex&evg*, Lycophr. 158 (ab aliis Iovis, 
ab aliis Neptuni epitheton haberi adnotat 
scholiasta). — gen. 'EQeyfiitDg*, ib. 431. 

{<>ißl>en{xtig, Hom. JV624 sq.: Ztjvbg Iqi- 
ß(te(i&xeto — |etv/ov. — ituiQbg* iQißgt- 
fiixao, Anth. app. ep. VI 264, 49 Cougny. 
cf. £vo|. 

iqlySovJiog, Io. Tzetz. all. Hom. ■0' 204: 
Z. 8 Iq. — gen. iqiySovnoio Jtog, Qu. Sm. 
11, 22. 13, 520. 14,421; 560. A.—Iq., 
Hom. E 672. Zr^vbg iq., h. 12, 3. Hes. 
th. 41. Qu. Sm. 10, 301. Orph. h. 76, 1. 
Z. — iq., Hom. M 235. Z. iqiySovnov, 
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293. Anth. app. ep. VI 297, 2 Cougny 

(Luciani parod.). Iq. KqovISuo, Qu. Sm. 

2, 177. Kqovlcovog iffiySomtoio, ib. 1, 578. 

naxobg* IqtyS., Kaibel ep. 1046 b, 67. Qu. 

Sm. 1, 694. cf. etiam agiaro; et nöatg. 
iQia&evrjg, Hom. JV54: Jt.bg — - loia&e- 

vlog. — Zyvbg ig., Hes. op. 416. ig. Kqo- 

vlmvog, O 184 (-= Io. Tzetz. all. <P 49; 

cf. v. 51). Hes. th. 4. f Iq. Kq., Maxim. 

Phil. 540. naxobg Iq.*, Hom. T 355. add. 

KQOvCmvog, 9 285. 
iQUSliuQayog, Hes. th. 815: ioKSfiaQiiyoio 

Aiög. — Zr\vbg iqiBfi., Kaibel ep. 1035, 

3. — acc. iQiapÜQuyov*, Orph. h. 20, 1. 
iQißcpÜQayog, Pind. fr. 15 Bergk. Pin- 

dari fortasse versum esse, quem sine 

poetae nomine Etym. M. p. 166, 53 affert, 

ooniecerunt Gaisford et Bergk: 'EguHpü- 

Qccyog* nöaig "Haag Haosxui. — naxr)Q* 

ncivxav — iQi(Sg>., AP IX 521, 4 (&S.). 
i p K £ 1 ? , Cratini min. fr. 9 Kock : Zivg ftm 

fjot | iox., toxi <pQUT(/tog. — gen. Aibg xov 

eonelov, Ilii pers. argum. ap. Procl., EGF 

p. 49 Kinkel. A. ioxtloio, Io. Tzetz. Posth. 

733. eoxeloio A. (uyäXov, Triph. 400 (cf. 

v. 635). Zrjvbg loxetov, Soph. Ant. 487. 

Eur. Tro. 17. Arist. fr. 245 Kock; cf. trag. 

adesp. fr. 71 Nauck*, et Eur. Tro. 483. 

KQovtcovog | so*., Maxim. Phil. 324 sq. cf. 

(Uyag. 

'EqhcIoio*, Qu. Sm. 6, 147. 'EqmIov*, 
ib. 13, 222; 436. 
{qapuvltov, Nonn. D. 5, 593: Zqvbg Ipo)- 

pav&ovxog. 
fla&lbg Qui&cov, Maneth. 6 (3), 290. 
lantoiog Z. (Ammon), Nonn. D. 13, 373. 
^Toupeioq, Diphili fr. 20 Kock: Aibg 

ixaioetov. 
EtiQOQQtnrig v. hfiat\uav.' 
tvävxrjxog, Kaibel 779, 7: xov evävxrjxov 

iccl &söv*. 
Evßovltvg, Orph. h. 42, 2: EvßovXrjog*. 

ib. 72, 3. 
•fsvStQKrig, Maxim. Phil. 263: eidsquet 

Oal&ovn. 
ei&vvog, Aesch. Pers. 818 (827) sq.: Zevg 

toi xokuOxijg x&v vneQXÖfincov uyav \ tpgo- 

V7]närav tntaxiv, £%&. ßaqvg. 
ivisivog, Apoll. Bh. 2, 378: Zrjvbg iv- 

%tlvoto. 
tvQvavdaocov v. ßnaxog. 
EvQvßatog, Arist. fr. 184 Kock: Evqv- 

ßatov Alu. 



tvovSvyog, Pind. fr. 14 Bergk: AUx evov- 

%oyov. 
evQvona Z., Hom. JE 265. S 442. 1 419; 

686. N 732. 3 203. O 724. P 545. 

Sl 296. ß 146. y 288. 1436 (cf. Io. Tzetz. 

all. X 114). \ 235. p 322. h. 2, 161. 3, 

540. Hes. op. 229. 281. th. 514. Moer. 

Byz. p. 7 Duentzer. Isvll. Epid. B 17 

Wilam. orac. 54, 6. 112, 6 Hendess (■= 

AP XIV 93, 6). orac. anecd. 39 Buresch 

(Klaros p. 107, l). evo. KqovlSi\g, orac. 110, 

8 Hendess (= AP XIV 98, 8). Orph. L. 

88. Kq. — cvq. Z., Hom. a> 544. Hes. op. 

239. — acc. cvQvona Zryv, Hom. B 206 

(= Io. Tzetz. de metr., Gramer, anecd. 

Ox. III p. 332, 7, ubi legitur cvq. Ztvg). 

S 265. Sl 331. Zr)va — cvq , Hom. h. 23, 

1 sq. cvq. KqovlSrjv, A 498. O 152. Sl 98. 

— voc. evQvonu Ziü, II 241. evQ. Kqo- 

vidrj, xvdiexc piytaxe, h. 23, 4. cf. £va$, 

ßaQvxrwcog, 'OXvfiniog. 
evQvrifiog, Pind. Ol. 1, 67 sq. (42): cvqv- 

xipov — Aiög. 
ivg, Prodi h. 7, 36 Abel: naxobg* ii)og. 
svvpvoxaxog, Callim. fr. 36 Schneider: 

datjiovtg svvfivöxaxoi, Qoißi xt xul Zev, 

AMptav ycvÜQxcci. 
•ftxxpcyy^g, Maneth. 6 (3), 39: licpeyyoüg 

Qatäovxog. 
icpünxaQ, Aesch. suppl 300 (312): Z. — 

£<p. — voc. ttpäiixoQ* 'IoQg, ib. v. 518 

(535). 
Icpioxtog, Soph. Ai. 492: iycexCov Autg. 
ItpoQog £elvtov, Kaibel ep. 791, 2: x& {. 

i(poQ(a — AU. 
f^iav yrjg 8%rifux etc., Eur. Tro 884 — 886: 

5> y. S. xcatl yrjg fj;<ov Wqciv, \ Sarcg xox 

sl av, övOTÖnaoxog el&ivat, \ Zeig, eh 

avayxr] cpvaeog iixt voü? ßqox&v. 
ftjilijftcov Kqovl$r\g, Nonn. D. 27, 97. 
fwa^iojs v. nayysvixrjg. 
f Stooyovog, Theod. Prodr. carm. astr. 456 

(not. et extr. XXIII 2 p. 31): Aibg xov 

JcDoyovoti. 
fcao<5drt)£, orac. app. V. 50 Wolff (= 

orac. anecd. 24 Buresch, Klaros p. 102, 7) : 

faodötov Au>g. 
£tooxoxog, Nonn. D. 38, 417: Itooxmov 

Aiög. 
fiiyä&eog, Maxim. Phil. 608: fyctfaov 

(Dai&ovxa. 
7jyr]r(oq, Orph. h. 73, lsq.: Satfiova — 

■SiyrjXOQtt cpQixtov, \ psiXtyiov Alu, Ttayyc- 

vixtjv, ßioScoxoQa $h>r\x(bv. 
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rjiXiog v. 'HXetog. 

Tjigtog, Orph. h. 20, 2: jiiqiov*, <pXoy6cvxa, 

nvQtßqofiov, rjcqocpeyyTJ. cf. ul&iqiog. 
rjcqotptyytjg ▼• ^Qiog. 
'•ffiUfos, AP VH 85, 1 (Diog. Laert.): 
'■KWe (v. 1. Titiu) Z«0. 
[r|Ato S , Orph. fr. 46 (= 123), 6 Abel: Z. 
VjX. rjdh atUpiri, sc. iaxiv. cf. Kaibel ep. 
834, 1. Io. Tzetz. all. Hom. £ 401.] 
fjirio«;. 
[Oaxöv AayxpaTHg säqag, Aesch. Prom. 

393 (389): t£ viov »axoüvxt* w. F.] 
&ctvfia v. «arijp* (voc.). 
[ftcdiavpo;, Mosch, id. 2, 135: dedwupe* 
(v. 1. & tavQe), Iuppiter in taurum muta- 
tus ab Europa compellatur.] 
Seanqonxög, Aesch. Prom. 829 (831): 

8teit(xoxov Aiög. 
&r)Xv(i,aviig üaxoqyog — natöoxöxog Z., 
Nonn. D. 31, 278. 
dpenzriQ, Nonn. D. 19, 337 sq.: xs&v (Si- 

leni) &QBmtfJQu §oa(ov \ Zfjva. 
[&e>Qriz&elg, Nonn. D. 13, 348: Ad #<o- 
Qrjx&ivTt.] 
'Ib aio;, Hom. 12 604 sq.: Aibg — 'Iäatov. 
cf. Io. Tzetz. all. JI 192 sq. et Sl 164. 
A. 'IS., Bur. fr. 472, 10 Nauck 8 . 'Idatoio 
(v. 1. Amxatoio) A., Nonn. D. 13, 236. 
'Ituloio | Zrp>6g, Qu. Sm. 1, 184 sq. cf. 
xeXcavtq>rjg. 
l&vdtxog, Anth. app. ep. add. I 331 b, 2 

Cougny: Zrjvl — tövätxtp. 
'I&tofidvag, orac. 65, 1 Hendess^Jdwftata 
AU. — x& — '!».", Eumeli fr. 13 Kinkel 
(=. fr. 1 Bergk). 
txieiog, Aesch. suppl. 333 (346): Zr\vbg 
ixealov. Soph. Phil. 484. Ix. Z., Aesch. 
suppl. 596 (616). Orph. A. 108. Ix. — 
Z., Apoll. Eh. 2, 215. Z. — Ixealow, ib. 4, 
700. Aibg txeelov, AP XI 351, 8 (Palla- 
dae). Aibg txeoloio, Apoll. Rh. 4, 358. 
Triph. 278. add. tcot), Aiövvae, xoxfjog, 
Nonn. D. 18, 18. — acc. xbv ifibv (Poly- 
xenae) txieiov Ata, Eur. Hec. 345. cf. 
iUviag. 
ixexqaiog, Hom. v 213: Z. — &. — ä 

Z. 6 &., Io. Tzetz. all. v 46. 
'Ixpafo;, Apoll. Rh. 2, 522 : Aibg 'Ixpatoio. 

Nonn. D. 5, 270. 
txxaiog, Aesch. suppl. 370 (385): Zt)vbg 

Ixxutov (v. 1. txxtov). 
txx^q, Aesch. suppl. 461 (478) sq.: Zr\- 

vbg — txxfJQOg. 
ixxtog v. txxaiog. 



{xa&aqbv &?og, Io. Tzetz. all. Hom. .4 235 
— 237: xb xa&affbv aiqog, | xb %Xta<>bv xal 
l'vvdqov xal xaxrjvxqaxcofdvov, | 6 Z. avxbg 
& pv&ixog.] 

xa&dqaiog, Apoll. Rh. 4, 708 sq.: xaddq- 
tftov — ZVjvu, naXafivaliav xiprpQov txe- 
aiaav. cf. aeuslyfimv. 

xu&vniqxtqog, Theoer. id. 24, 97: Ztjvl 

— xa&wtt(jxiq(p. 

[fxdXXiaxog, Io. Tzetz. all. Hom. a 85: 
Alu — xbv Ttkävr\xa xby xdXJuaxov uaxiqu] 

■\xaX6g, Maneth. 4, 148: xaXf Oai&ovxt. 

xulvnxav, Orph. h. 19, 7 sq.: vapieaai 
xaX* (voc.) | nxrjvbv onlov iuv&v xxX. 

Kanalog, Cramer, aneed. Ox. HI p. 83, 
14: xanrj' ipdxvrj, itaqu xb xdnxetv, S 
iaxiv le&leiv arrfil yciq 'Aqulxo(pdvr\g (fr. 
dub. 905 Kock) 'InneVai Kanaüni tfxoi 
QdXxov Alu. cf. Antiph. fr. 111; CAP I 
p. 592, II p. 54 Kock. 

Kaqaiog et xaqdviog v. !-iviog. 

xaqxeqoßqövxag, Pind. fr. 155 Bergk: 
xaqxsqoßqövxa Kqovlda. 

xaqxeqS&vfiog V. vl6g. 

Kdaiog, AP VI 332, 1 sq. (Adriani): Ztjvl 

— KaaCm — xoifdvco &9avdx(av. 
KaraißdTr);, Arist. pac. 42: Aibg xaxai- 

ßäxov. — voc. Ziü — xaxaißäxtt, Orph. h. 
15, 6. cf.Lycophr. 1369 sq., orac. y. 274 

Wolff ('xaxaißdaiov Aibg fyx°s')i Orph. h. 

19, 12. 
xaxaaxqdnxwv, Soph. Trach. 436 sq.: 

to-ö xax äxqov Oixalov ndyov \ Aibg xaxa- 

axqänxovxog. 
xaxSnxrjg v. Si6nxi\g. 
[xsxoqv&pivog, Nonn. D. 2, 478: Kqo- 

vldtjg xix. cum Typhone pugnayii] 
K€\aive<pr|S, Hom. Q 520: Zijvl (v. 1. 

naxql) xtlutvecpM. — Z. xsXaiveipii, Io. 

Tzetz. all. 4 118. fZ. xtX., Maxim. Phil. 

605. add. KqovlS^, Hom. i 552. v 25 (cf. 

Io. Tzetz. all. v 7). xtX. KqovIcovi, A 397. 

Z 267. h. 5, 91; 468. 15, 3. 17, 4. 33, 

5. Hes. sc. 53. Zrjvl xiX. Kqov., h. 5, 316. 

naxql xsX. Kqov., h. 5, 396. xsX. Kqov. j 

'Idatip, Sl 290 sq.; cf. Io. Tzetz. all. 

£1 163 sq. — acc. xsXatveipia Kqovttova, 

A 78. h. 4, 220. cf. aqyixiqavvog, xvöiaxog, 

n&vSatqog. 
KxXaivetpk*, Hom. 46. v 147. AP VI 
332, 7 (Adriani). 
xsq&<sxi\g, Orph.h. 11, 12: Z. 6 xeq. (Pan). 
xsqaa<p6qog y. &<rxai. 
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xsQuvveiog, AP VII 49, 2 (Bianoris): 
Zuvl xtQuvvtltp. 

Kepativio;, Orph. h. 19 tit. : xsquvvIov 
Aiög. — voc. xtQuvvie Ziü, aaxQcmrjyÖQov 
XQÜzog | xul t&v IvÖqxcov lyyvibv imaxuxu, 
Theod. Prodr. Rhod. et Dos. 3, 478 sq. 
cf. äaxQocmog. 

xeQuvvoßQÖvrrig, Arist. pac. 376: S> Zsv 

XtQaVVOßQOVXU. 

KsQSvXag, Lycophr. 1092: KcqSvXu*. 
xcQÖeig, Nonn. D. 8, 254: Z. xcq. Euro- 

pam umeris sustulit. 
[xetpuXri, Orph. fr. 46 (= 123), 2 Abel: 

Z. xeq>., Z. jiiaatt, sc. loxtv.J 
Kr)va?05, Aesch. fr. 30 Nauck s : Ktjvulov 

Aiög. — dat. Ktjvatia All, Soph. Trach. 238. 
xXÜQiog, Aesch.- suppl. 346 (360): Aihg 

»XuqIov. 
xletylyctjiog, Nonn. D. 8, 60: xXc^tyünov 

KqovISuo. 
■fxXvxög, Maxim. Phil. 137: Qul&ovxi 

xXvxä. 
xoivög v. xctfilag. 
xolQuvog, AP XII 64, 4 (Alcaei): xol- 

Qttve*. cf. Käeiog. 
Kqäyog, Lycophr. 542: aaxtQyfj KQÜyov*. 
XQalvtov v. ßaaiUvg et acoxrjQ. 
■ffxQuxuiög, Theod. Prodr. carm. astr. 278 

(not. et extr. XXIII 2 p. 21): 6 Z. ä xp., 

6 fiiyag, & 6vvaOxr\g. 
xQÜxitsxog &eäv, Pind. Ol. 14, 20 (13): 

9. XQUXlOXOV*. 

XQÜtog, Nicet. Eug. Dros. et Char. 1, 226: 
Zsv, 'OMfMMOV xq. cf. xiQuvviog. 

xquxvvb>v, Aesch. Prom. 405 (402) sq.: 
Z. | ISloig vofiotg xq. — voc. S> xq. — 
Ztü, nuvx' uv&aatav, Soph. OT 903 sq. 

6 XQar&v r&v iv ovQuvä fo&v | Z., Me- 
nandri fr. 209 Kock. 

XQtC<ov, Rhian. p. 77 Duentzer, p. 200 
Meineke: Zr\v\ &cä>v xqiIovti. — acc. Zrjva 

— xqsIovxu, Hom. h. 23, 2. 

XQimv, Aesch. suppl. 555 (574): Z. atö- 
vog xq. uituvexov. — dat. noXvvetpiXu 
xgiovu*, Pind. Nem. 3, 16 sq. (10). 

KqovbIb>v, Kaibel ep. 998, 7 (Gemelli). 

K-Qovtdag Z., Eur. Ba. 95. Theoer. id. 18, 
52. Z. — Kq., Eur. Hec. 473 sq. — gen. 
KqovISu — ßuQvySovnov Aiög, Pind. Ol. 
8, 57 (43) sq. Kq. | Ziyvög, Is. 2, 35 
(23) sq. KqovISuo Z.,Vj. 4, 303 sq. (171). 

— dat. KqovISu AU, Theoer. id. 15, 124. 
Kq. — AI, Pind. Nem. 4, 14 sq. (9). AI 
Kq., Nem. 1, 111 (72). — acc. KqovISuv 



Alu, Theoer. id. 18, 18. — voc. Zeit Kqo- 
vtSa, Kaibel ep. 265, 7. -Fävu^ Kq., Z. 
'OXvvnit, ep. 743, 1. 
KqovISu S *, Theoer. id. 17, 24. Bion. id. 
7 (5), 6. 6 Kq., Luciani trag. 248. Kq., 
fiiy' UQiaxog 'OXvfatUov, ib. 97. 6 nävxa 
XQalvtov ßuaiXevg — Kq., Soph. Trach. 
127 sq. 6 xvxvto XQvnxoptvog, Kq., AP 
V 307, 2 (Antiphili). — gen. KqovISu 
ßualXrjog, Alcaei fr. 48 A Bergk. — dat., 
Alcaei fr. 5. Anacr. ep. 102,, 2 Bergk 
(= AP VI 135). — acc, Soph. Trach. 
500. Kq., I ßuQvonuv ex&Qon&v xcquv- 
v&v xc itovxaviv, Pind. Py. 6, 23 (23) sq. 
— voc. & KqovISu, Theoor. id. 20, 41. 
nänQ KQOviSa (v. 1. KqovISti, ut etiam 
reliquis apud bueolicos locis editiones 
non congruunt), ib. 12, 17. xuqxcqo- 
ßQOVtu Kq., Pind. fr. 155 Bergk. Kqo- 
vlSui apud Pindarum 'Superos' signi- 
ficant; cf. Ol. 9, 82 sq. (56). Py. 2, 
46 (25). 5, 159 (118). Is. 8, 97 (48). 
KQovL6r\gZ., Hom. ö 141. .E431. «570. 
■ß 241. aiylo%og Kq. Z., B 375. Kq. Z. 
acp^ixa p^äta eiSdg, Hes. fr. 136, 2 Kinkel. 
Kq. — Z., Z 234. orac. 152, 2 Hendess. 
Kq. — cvQvona Z., Hom. co 544. Hes. op. 
239. Z. Kq., Hom. A 289. JT 845 (cf. Io. 
Tzetz.all.J7336). batr. 201. Hes. op. 138. 
158. th.412. Theogn.804. Mosch, id. 2,50. 
Nonn. D. 1, 146; 364. 2, 4; 169; 661; 
700. Triph. 426. Orph. fr. 284, 1 Abel, 
orac. 2, 4 Hendess. Kaibel ep. 320, 1. 
1029, 3. add. mnr\Q, Hes. op. 168. Z. — 
Kq., Hom. B 111. 1 18; 236. Apoll. Rh. 
1, 1101. Anth. app. ep. ü 194, 6 Cougny 
(lectio dubia), add. vif>l£vyog, oiMqi vaCav, 
A 166. — gen. KqovISuo Aiög, Apoll. Rh. 
4, 753. ex Dorotheo 19. add. fuyuXow, 
Antim. fr. 1 Kinkel. KqovISicd A., Hom. 
h. 32, 2. A. KqovISuo, Apoll. Rh. 2, 
1211. 4, 520. Nonn. D. 20, 361. AP 
VE 161, 1 (Antip. Sidon.). ( xoü A. Kqo- 
viSov, to« ÜQog, Io. Tzetz. all. Hom. T 99. ) 
Zrjvbg KqovISuo, Simm. Rhod. p. 5 Duen- 
tzer. Opp. cyn. 1,8. Z. — iyittQiuviog 
Kq., ib. 3, 8. — dat. KQOvlSy AU, Apoll. 
Rh. 2, 524. qyvlitp Kq. A., ib. v. 1147. 
A. Kq., Hom. 1 172. add. ßueiX^i, Solon. 
fr. 31 Bergk. Zijvi — Kq. ßuo., Kaibel ep. 
1035, 1. Z. xeXuivcipii Kq., Hom. t 552. 
v25. — acc. Alu KqovISijv, Hom. £419. 
h. 3, 57. Zijv' thtaiov Kq., E 756. — 
voc. v. ßuatXevg. 



Zivq. 



131 



KqovlStjg* apud Homer um: nom., A 5. 
414. ^53. P593. T 81; 301; 304 
(of. Io. Tzetz. all. T 404; 410; 412). 
Ä 143. o> 539. h. 2, 130. 3, 395. 32, 
14. batr. 177. 277. 285. naxijq ÜC 9 ., 
<Z> 508. X 60 (of. all. X 29). £?. i5^- 
tvyog, H 69. £ 185. — gen. Kqovl- 
Se<o — naxqbg ifioio, sc. Proserpinae, h. 
5, 414 sq. naxiqog KqovlSao, ib. v.408. 

— aco. svqvoita KqovlSt)v, A 498. 
0152. J198. naxiqa Kq., h. 5, 21; 27. 

— voe. KqovlSri, batr. 278. alvoxaxe 
Kq., A 552. ^ 25. 8 462. S 330. 
II 440. £ 361. fvp'üojta Kq., xvSusxe 
(liyusxs, h. 23,4. co näxtq rjfihiqc Kq., 
fljwro xqedvxatv, 631. a45; 81. a>473. 

Apud Hesiodwm reliquosque poetas epi- 
cos veUtstiores: nom., op. 247. th. 423. 
450. 624. II. parv. fr. 6 Kinkel. Anti- 
machi fr. 3 K. K. titylfcvyog , al&iqi 
vaitov, op. 18. — gen. KqovlSeto, op. 
71. th. 572. — dat. KqovlSy Kargt, 
th. 53. 

Apud lyricos (reo. Bergk) et scaenicos 
poetas: nom., Georg. Gramm. Ahaor. 3, 
18. Kq., ct&avüxtov ßaOiXevg, Theogn. 
1346. — gen. KqovlSao, Euen. Phil, 
ep. 5, 1 (= API 165). — voe. Kqo- 
vlSt), Theogn. 377. 738. & naxtq ri/ii- 
xeqe Kq., Arist. vesp. 652. 

Apud poetas aevi Alexandrmi: nom., 
Euphor. p. 50 Duentzer, fr. 48, 2 Meineke. 
Apoll. Eh. 2, 1083. 4, 1643. Mosch, 
id. 2, 74. — gen. KqovlSao, Callim. fr. 
anon. 306 Schneider. — dat. KqovlSy, 
Mosch, id. 2, 166. — voe. KqovlSij 
navvniqxaxe, SSnoq iäcov, | S&xoq &.ni]- 
fiovltjs, Callim. h. 1, 91 sq. 

In Anthologia Palatino etPlanudea: nom., 
IX 100, 2 (Alphei Mitylenaei); 385, 
15 (Stephani Grammatici); 454, 1 (&&.). 
PI 102, 1 (od.); 285, 2 (Leont. Sohol.); 
312, 2 (&S.). tiqvona Kq., XIV 98, 8 
(= orac. 110, 8 Hendess). adde IX 238, 
4 (Antipatri) : ayXabg & Kq., sc. iaxlv, 
et IX 786, 3 sq. (ex [Demosth.] de Hai. 
p. 87 Beiske). — gen. KqovlSao, VII 
2, 5 (Antip. Sid.). KqovlSea, XI 407, 
4 (Nicarchi). KqovlSov, PI 106, 4 (&S.). 

— acc. KqovlStjv, V 33, 2 (Parme- 
nionis). IX 385, 14 (Stephani Gramm.); 
775, 1 (Glauoi Athen.), app. ep. I 26, 
3 Cougny (= Preger ep. 202). — voe. 
JfyovAfy,IX453,3 (Meleagri). Xn 179, 



1 (Stratonis). add. x6<S(iov näxeq, XU 
194, 5 (eiusdem). 

In epigrammatis ex lapidibus cöllectis (.ed. 
Kaibel): nom., ep. 831, 7. £vo| Kq., 
ep. 511, 2. — acc., ep, 1035, 17. 

Apud poetas epicos mythographos: nom., 
Qu.Sm.3,58. Nonn.D. 1,95; 344; 491. 

.2, 356; 563. 4,50. 7, 71; 360. 8,102. 
9, 21; 152; 224. 10, 208. 16, 58. 31, 
49; 136. 32, 41. 39, 57. 42, 527. 46, 
19; 20. 46, 46. 47, 263. &vc£ Kq., 10, 
126. Kq. — Sixaenölog, 19, 232. Kq. S6- 
Xiog viog alytSa Oilcov (Bacchus), 6, 17 7. 
Kq. iqaolnxsqog 'Sqvtg 'Eqäzcov Ganyme- 
dem rapuit, 10, 256. fijl^rav Kq., 27, 
97. Kq. xixoqv&pivog, 2, 478. Kq. oio 
(Semelae) vvfuplog, 7, 352. Kq. — itaxrjq 
Bacchi, 45, 97. Kq. — nSoig xulyvaxög 
Iunonis, 8, 152. — gen. KqovlSao, Qu. 
Sm 1,707. 2,615.Nonn.D.l,l; 163. 2, 
28; 385; 568. 7, 263. 8, 91; 171. 9, 
5. 18, 218; 313. 19, 208. 27, 79; 193. 
28, 323. 31, 26. 33, 76. 35, 348. 39, 
96. 41,849. 42,472. 44,172. 48,27. 
Colluth. 281. iqiySovnov Kq., Qu. Sm. 
2, 177. xXe^iyäfiov Kq., Nonn. D. 8, 
60. dfißqoxöxov Kq., 6, 85. itovXvxöxov 
Kq., 2, 351. Kq. xoxfjog, 29, 33. ifioi) 
(Bacchi) Kq. x., 23, 228. xioü Kq. x., 
45, 94. — dat. KqovtSy, ib. 2, 344. 8, 4. 
18, 311. 19, 249. Kq. Svaiqmxi xoxiji 
Bacchi, 10, 291. — acc. KqovlSriv, ib. 
1, 324; 331. 11, 111. 16, 372. 18, 
266; 311 (ubi v.l. KqovlSy). 31, 172; 
178; 268. 33, 360. per. 31, 2. Kq. — 
ifiijg (Semelae) aqoxijqa yevi^Xrjg, 10, 
130. Kq. — 6Xstrjqa xoxijog ignorat 
Deriades, 21, 252. 

Apud poetas astrohgos: nom. fKq., Ma- 
neth. 1(5),34;37. 5 (6), 62; 69. exDo- 
rotheo 72. — gen. f KqovlSao, Maneth. 

1 (5), 59. — dat. f xvSlaxy Kq., ib. 

2 (1), 475. — acc, fKq., ib.' 5 (6), 75. 
In Orphica poesi: nom., Orph. L. 11. 

ciqvona Kq., ib. 88. — gen. KqovlSao, 

ib. 604. fr. 133, 1 Abel, adde orac. 

Sibyll. 11, 198. 

Kqoviog, Eur. Tro. 1288 sq.: Kqövts, nqv- 

xavi Qqvyu, ycvixa | näxeq. — Zeü Kq., 

Orph. h. 15, 6. — gen. Zrjvbg Kqovloio, 

h. 71, 3. cf. aOzqdntog et nalg. 

Kqovlmv Z. «arijp; Pind. Py. 4, 40 sq. 

(23). Kq. , xaXXiaxs<pdvov noaig "Hqrjg, j 

Z., Tyrt. fr. 2, 1 sq. Bergk. Z. — Kq., Hom. 
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p 399. o 477. p 424. r 80. v 273. <p 102. 

— gen. Aibg KQOvkavog, h. 3, 214; 230. 
Musae. 137. J. — Kq., Orph. fr. 123, 22 
Abel. Ztjvbg — KQOvCovog, Hom. S 247. 
I 620. — dat. All Kqovtwvt., E 869. 906. 
© 210. <P 193 (cf. Io. Tzetz. all. <P 67; 
72). Theoer. id. 17, 73. Nonn. D. 8, 155. 
add. &>mcu, Hom. B 102. JT 194;. 200 
(cf. parod. ine. 8a, 36 Brandt). 2 118. 
Hes.op. 69. A.Kq.&c8>v atnidvtoQi. mbvTtov, 
so.. 56. Ad %otqI — Kq., Hes. op. 259. 
n.A. Kq., Cypr. fr. 6, 5 Kinkel. Z»jvl Kq., 
Hom. h. 3, 312. Orph. A. 119. fr. 245, 
1 Abel. Z. xüaivccph Kq., Hom. h. 5, 316. 

— ace. Ala KqovCcovci, A 539. I 511. 
T 120. | 406. add. &vaxxa, A 502. Zijva 
Kq., b 472. 

KqovIiov* aeque ac KqovIStis alterum 

Iovis nomen; apud Homenm: nom., 

^ 528. B 419; 670. T 302. A 249. 

E 522. H 209. © 175. ^4 27; 336; 

406. JV242; 319; 783. O 254. J7662. 

P 209; 269; 441. T 340. T 306. 

Ä 611 (= Io. Tzetz. all. Ä 276). a 386. 

y 88; 119. i 207; 699. * 21. p 405. 

| 184; 303. «117; 291. <T 376. «236. 

X 51. h. 3, 6; 575. 18, 6. 34, 13. ep. 

13, 6. batr. 59. 270. 292. — gen. 

KqovIcdvos, <P 230 (== Io. Tzetz. all. 

<P 99). iQiafcvfas Kq., O 184 (= Io. 

Tzetz. all. 49; cf. v. 51). «orjös fy- 

Kq., 9 289. — dat. KqovCchvi, A 405. 

MUivetpL Kq., A 397. Z 267. h. 5, 

91; 468. 15, 3. 17, 4. 33, 5. add. 

'ISaUa, Sl 290 sq. (cf. Io. Tzetz. all. 

£1 163 sq.). kotqI xel. Kq., h. 5, 396. 

üniQtuvh Kq., fl 403. H 315; 481. 

N 226. — aoe. KQOviava, E 753. h. 3, 

367. xektuviipia Kq., A 78. h. 4, 220. 

mtxiQa Kq., h. 3, 323. Kq. »e&v atj- 

puivTOQa n&vtwv, h. 3, 367. {meQiuvia 

Kq., B 350. ® 470. 
Apud Hesiodum: nom., op. 242. 276. 

th. 949. fr. 88 Kinkel. — gen. iQta&e- 

viog KQOvlamog, th. 4. — dat. Helcu- 

veeph Kq., sc. 53. ineQ(ievh Kq , th. 

534. 
Apud lyricos poetas: nom., Pind. Py. 3, 

101 (57). Nem. 1, 23 (16). 9, 44 

(19). — dat., AP IV 3, 108 (Agath. 

Schol.). — voc. Pind. Py. 1, 137 (71). 

Nem. 9, 66 (28). n&ttQ Kq., Nem. 10, 

142 sq. (76). 
Apud Oppinmum: nom., hal. 2, 674. 



Apud poetas epicos mythographos: nom., 
Qu. Sm. 2, 194. 4, 20. 5, 339. 9, 264. 
10, 359. 11, 257; 378. 14, 98. Nonn. 
D. 1,298; 405. 2,122; 238; 315; 463; 
553. 3, 426. 4, 395. 7, 202. 8, 247. 
9, 70; 216. 10, 115; 286. 16, 226. 
18, 29. 22, 284. 23, 292. 24, 45. 25, 
346. 31, 64. 35, 351. 39, 372. 44, 115. 

46, 254; 256. 47, 447. 48, 410; 935. 
per. 27, 1. adde Claudian. gigant. 73. 
'üva% — Kq., Nonn.D. 12, 223. vttptXri- 
ytQirrjg — Kq., 38, 203. vi)ltt^s — 
Kq., 41, 409. ncnijQ — Kq., Qu. Sm. 
2, 165. Nonn. D. 9, 183. 36, 291. 38, 
79. 42, 541. Colluth. 77. Kq. tyifilScov, 
Nonn. D. 46, 49 sq. — gen., Nonn 
D. 1, 85; 296. 2, 423. 4, 25. 7, 146 
182; 254. 8, 33; 168; 382. 14, 32 
201. 18, 230. 20, 209; 288. 27, 49 
59. 29, 24. 33, 358. 39, 54. 46, 27 

47, 548. Kq. &»ehyiog, 31, 114. Kq. 
ctkriMog, 8, 340. Kq. &xevxlog, 1, 476 
Kq. iQiySovnoio, Qu. Sm. 1, 578. Kq. 
&tfcupvtoio toxjjos, Nonn. D. 39, 63. — 
dat., Qu. Sm. 1, 182. Nonn. D. 1, 62. 
2, 193; 392. 3, 436; 444. 7, 151. 8, 
130; 266; 279. 20, 48. 24, 108. 30, 
260.31,166.35,298. X(i.r£«i(Electrae) 

— axohy, 4, 45. — acc, Qu. Sm. 4, 

48, 5, 400. Nonn. D. 1, 428. 7, 117. 
10,84. 16, 177. 20,350. 31,194. 33, 
120. 39,94. 48,23; 550. Kq. xsQuayö- 
qov &Qnayu vvfupris, per. 1, 1. &qk. yaQ 
v69ov Sqviv ?j;m Kq. yovija | Aecmbg 
ytvtxffQa, 23, 288 sq. Kq. yvvctitux- 
viovxtt, 8, 68. navvv%ov iyQ^fiaovra — 
Kq., 31, 160. Iftov (Semelae) Kq. <po- 
Qfja, 8, 299. 

In oraculis: nom., orac. 148, 5 Hendess. 

— dat., ib. 79, 5. intQfievh Kq., orac. 
JB 3 Buresch. 

Apud poetas astrologos: gen. Kq. \ §q- 
xeCov, Maxim. Phil. 324 sq. fiQiateviog 
Kq., ib. 540. — dat. fKQ., Maneth. 1 
(5), 208. faiyiöx<? x ?j Maxim. Phil. 
311. — acc. tity.,' Maneth. 1 (5), 210. 
Maxim. Phil. 607. 

Denique supersunt 5 Kq., Io. Tzetz. all. 
Hom. T 414. x 81. I 142. Kq. — r) 
aSrjlos iioiqu xal ttfictQiiivrj, all. P 42. 
similiterall.ri33sq. P86sq. T104sq. 
y 27 sq. cf. etiam all. «336: KQOvCatva 
tty stpaQpivriv Xiyu (Homerus). — gen. 
mnQog ctfiai^iaxitov Kq., Orph. A. 23. 
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— acc. &e&v a*iptxoH%ov, tiittQpevia Kq., 
Heliodori Ath. letal, potionum ad Ni- 
oom. init. v. 3 Bussemaker. 
Kqövog, Lycophr. 202: xoü KQopdvxwg 

KqAvov*, ubi gchol.: xwhg 6h xb KqSvov 

&vxl xoü Kffovldwj vüv &viyv<oeav, Fv' y 

xoü Aiög. 
nqvnxSpcvog kvkvw, AP V 307, 2 (Anti- 

phili): yß> x. xqvnx., KqovCSag. 
xx^Oiog, Aesch. suppl. 428 (445): xrij- 

atov Jag. cf. Agam. 991 (1038). — acc. 

xbv — Ala xt>v xTijfftov, Menandri fr. 519 

Kock. 
Kvßsqv&v 7tävxu, v. otQrrjyög. 
»vSiexog, Hom. T 298 1 ): Ztü xviusxi, pi- 

yiaxe. add. xcXat,vt(pig, al&iQi valtov, B 4 1 2 . 

Z. xv<$., (tiy. deftv «feiyevtT&ov, Hes. th. 

548. xvdiox' Mavdxem, «oXv6vvps, itay- 

xfaris ahi, | Ztü, Cleanth. h. in Iov. 1 sq. 

Z. xiid., ftfy. fa&v, ciXvpive xoitQio, Orph. 

fr. 289, 1 Abel. — dat. \mi6lax<p JC<>o- 

v%, Maneth. 2 (l), 475. cf. eÜQvma 

et psSicov. 

{nvtiXog oiqctvoü, Io. Tzetz. all. Hom. 

W 12: Zijva, xbv kvkXov oi. — ndvxu. \ 
Kvvai&svg, Lyeophr. 400: Kvvai&img*. 
xvffiog ndvxatv, Pind. Is. 5, 67 (53): Z. 

6 71. XVQ. 

KmpvQog, Lycophr. 459: KmpvQto*. cf. 
schol. 

AaitiQOtog, Lycophr. 1369: Zijvl t^» Au- 
iteqaUa. 

ActQvv&iog, Lycophr. 1092: AaQVV&tm*. 

Alßvg, Nonn. D. 3, 291: Zip« ^/(Svv — 
BrjXov. 

XtpevoOxöitog, Callim. fr. 114, 2 Schnei- 
der (= AP XHI 10): Zavbg — Upwo- 
axönw. 

Aväog, Nonn. D. 13, 479: Aibg Av&oio. 

Avxcüog, Pind. Ol. 9, 145 (96): Zyphg 
— Avxalov. — Amt* item gen., ib. 13, 
154 (108). — acc. Avxaiov*, Callim. h. 1, 
4. «'s Ala Avxalov Alcmanis hymnus in- 
scribitur, cuius fragmenta in PLG HI 
p. 14 — 17 Bergk leguntur. 

Xqioxog, Bur. fr. 832 Nauck 2 : Z. 6 X. 

[S päyog* ßanikiijs exmvos ccaxQoXoyog, Io. 
Tzetz. chil. 2, 168. cf. ßaathvg.) 

pdxaQ, AP XIV 140, 1 (Metrodori): Ztü 
p. — p* item voc, Orph.h. 19, 18. 73, 7. 

pux&Qiog v. 1-iviog. 

1) Cf. anon. de gramm. v. 42 (Boinsonade, 
anecd. Gr. II p. 348): xal nag' 'Opu/igy pifi- 
atos & Zeve täv 'OXvpniav. 



paxäfxaxog v. fivaf. 

(tävtts &ymSi<sxaxog, Bur.fr. lllONauok 4 : 
Z. iv &eoüsi p. &. (pävxig iv 9eoUtv ma- 
vult Nauck); Archilochi esse verba con- 
iecit Fr. Blass, Jahrb. f. Philol. vol. 129 
p. 496. of. ßaoiXevg. 

(ieyaß()6vxrig, Arist. vesp. 323: a> Zeil 
Zev ptyaßt/övTu. 

pByaXoßQspixrig, Qu. Sm. 2, 508: Aibg 
psyaXoßQephao 

psyaX6vvpog, Arist. Thesm. 315: Zeü 
peyaXäwpe. 

piyag Z., Soph. Trach. 399. Bur. IT 1077. 
piy. — Z., Hom. £292. Soph. El. 174 sq. 
Eur. Andr. 37. Dion. Per. 1179. p. al9i- 
Qiog Z., Theod. Prodr. ep. 2, 3 (not. et 
eitr. Vin 2 p. 184). S piy. Z., Aesch. 
suppl. 1019 (1052). Z. (Uyag, IX 93, 4 
(Antipatri). Nonn.D. 13, 543. mtxiiQ piy. 
Uxiog Z., ib. 22, 103. Z. — p., Moer. 
Byz. p. 7 Duentzer. S piy. Zdv, Arist. av. 
570. ftiy. — Z&v, ov /IIa tuxXxfiMvOiv, 
AP VII 746, 1 (Pythagorae). — gen. pe- 
yaXoio Awg, Hom. M241. h. 3, 10. Apoll. 
Rh. 1, 1315. 2, 289. Dion. Per. 454. Qu. 
Sm. 2, 524. 8, 354. 12, 386. 13, 512; 
560. Orph. L. 47 (= Io. Tzetz. chil. 2, 
864). A. peydXoio, Hom. E 907. £417. 
P409. 198 (= Io. Tzetz. all. 77). 
(»27(=all. 15). A.255; 268; 604. «403. 
Hes. op. 4. th. 708. 952. Onomacr. fr. 8 
Kinkel (uterque hie locus =■= Hom. X 604). 
Dion. Per. 255. 501. Qu. Sm. 1, 502. 6. 
259. 8, 225. 14, 460. Nonn. D. 20, 367. 
44, 162. Orph. fr. 237, 1 Abel. anon. 
carm. de herbis v. 168 Lehrs. ÜQOvlSao 
J. pty., Antim. fr. 1 Kinkel. A. — psyä- 
Xow, Hom. Z 304; 312. H 24. 1 502; 
536. K 296. f 323. cd 521. h. 14, '->. 
33, 9. Hes. th. 81. ptyccXov A., Hom. 
<J> 187. Hes. th. 29. 76. 1002. Maneth. 
3 (2), 315. Qu. Sm. 7, 531. 14, 254. 
Orph. h. 29, 1. 32, 1. Prodi h. 3, 2 
Abel. orac. 161, 40 Hendess. A. psya- 
Xov, Hom. B 134. & 82 (cf. Io. Tzetz. all. 
9 28). t 411 (= all. » 82). t 179. 
X 379. Hes. op. 122. th. 465. sc. 371. 
Kaibel ep. 754, 2. Cratini fr. 7 Kock. 
Aristot. pepl. 3, 2. Lamprocl. fr. 1. Phry- 
niohi fr. 1 Bergk. Arat. phaen. 31. AP 
XII 55, 2 (Artemonis). app. ep. IV 
68, 1 Cougny. Orph. fr. 140, 3 Abel. 
Io. Tzetz. all. S 16. add. IqmIov, Hom. 
% 334 sq. peydXco Alog, Alcaei fr. 1 Bergk. 
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Ztjvbg psyäXoio, Opp. eyn. 1, 41. add. 

'ladt ('lotD Buresch), h. mag. 1, 3 Abel. 

xoü ptyalov Z., Eur. fr. 4,12, 2 Nauck 2 . 

Z. fiiyaXov, Orph. fr. 2, 44 Abel. — 

acc. xbv Alu xbv fiiyav, Arist. nub. 1239. 

Zjjva fiiyav, Hes. th. 479. Aesoh. suppl. 

641(671). Nonn. D. 2, 246. 17, 77. 29, 

335. 31, 102. add. noXvnXayKxov , aXd- 

erofa, mtfißaaikrja, | nlovxoiöxr\v , Orph. 

h. 73, 3 sq. Z. — jiiyav, Arist. nub. 564 sq. 

— voc. & fuyalf Ztü, Aesoh. sept. 804 

(822). orac. app. v. 30 Wolff (= orac. 

anecd. 18 Buresch, Elarosp. 100, 7). orac. 

14, 4 Hendess (= AP XIV 100, 4). 27, 

1. cf. &va&, ßaeiUvg, ifxüog, xfaxuiog, 

£ivtog, «atjjp, aazrio. 

Sine dei nomine: xtivog — piyug öeög, 

Hom. il 90. fcbg & piy. 'Oi.vfim.og, Soph. 

El. 209. naxrß 6 piy., Kaibel ep. 261, 

2. — acc, Orph. h. 20, 1. debv aiixöv, 

cttl fiiyav, aliv avaxxa, | Iltjkayövtov 

ikazfjQa, SiY.aan6i.ov ovQavläyaiv , Cal- 

lim. h. 1, 2 sq. cf. aXäoxoQog. 

fieyaa&svfig, Qu. Sm. 2, 140: Zrjvl fis- 
ya<S&Evh. cf. AaScavawg. 

fiiyiaxog, Eur. Ion. 1606: Aibg — fieyC- 
Oxov. — xoü (ity. Zrjvöj, Eur. Ale. 1136. 
fr. 1109, 1 Nauck*. xoü fity. x&v fo&v 
Aiög, Nicet. Eug. Dros. et Char. 8, 74. — 
dat. (uylotto Zrjvl, Eur. Ion. 4.- itävxwv 
fiey. Z., Aesch. Ch. 237 (245). tcuxqi* 
pey. Herculis, Pind. Ol. 10, 54 (54). — 
acc. vi\ xbv Alu xbv ftiyiaxov, Timocl. fr. 
22. Philemon. fr. 96. Menandri fr. 505 
Kock. xbv fiiy. sig aeikyciav Alu, Georg. 
Pis. hex. 1096. cf. cloiarog, aaxQÜaiog, 
ßaaiksvg, Atexog, evqvona, xvdiozog, pe- 
Sicov, (plXiog et Orph. fr. 130 Abel. 

peSitav, Kaibel suppl. ep. 775a, l:ZcvAa>- 
d6vrig fiiS.; cf. PLG III 4 p. 679 sq. Bergk. 
Zev näxtq , "I6r\9tv fieS. , xvSuSzc , piyiexc, 
Hom. T276; 320. ff 202. &308. Z."Wijg 
\u6. yd' ovqavov aiykyevxog , Qu. Sm. 9, 
9. oo Z. it., vänoiaiv AxaßvQlov fisS., Find. 
Ol. 7, 87 (160) sq. Zcvg IHar t g fied. voc, 
AP XII 64, 1 (Alcaei). — dat. Ali — 
aaxeqonrjg fisäiovxi, Nonn. D. 7, 166 sq. 
Zr\v\ &c&v fied., Qu. Sm. 14, 425. — acc. 
Ata xbv nävxav fieöiovza, Orph. fr. 4, 16 
Abel. cf. ß'va|. 
Sine dei nomine: z& ntar\g fuSiovzi, AP 
XI 258, 1 (Lucillii). cf. nax^Q* (voc). 

uetXixtos, AP IX 581, 5 (ad): Zrjvbg 
fiuXi%loio. cf. iiyrjxmq. 



fiioau v. mcpaAij. 

ur|CTTiup, Hom. © 22: Zjjv' vnaxov fii)- 

axioifa. P 339 
fir\xUxa Z., Hom.^ 175; 508. B 197; 324. 

Z 198. H 478. 170. I 377. K 104. 

.4 278. M279; 292. 377; 599. JT249. 

£1 314. i 243. n 298. v 102. h. 2, 27. 

3, 469; 506. 4, 202. 28, 4; 16. 34, 16. 

Hes. op. 104. th. 56. 520. 904. 914. sc. 

33. 383. AP XTV 148, 1 (= orac. 167, 

1 Hendess). Nonn. D. 4, 94. 7, 68. 27, 

250. 48, 705. — gen. f Zrjvög firfxiixao, 

Maxim. Phil. 445. — voc. firft. ZiH, Hom. 

A 508. 
firjziöetg, Hom. h. 2, 166: Aibg — jtij- 

xiösvxog. Hes. op. 51. 768. — dat. All 

(irjxiöevxi, Hom. h. 24, 5. Hes. th. 286. 

Moer. Byz. p. 7 Duentzer. — acc. Zijv« 

— lirjTiöevra, Hes. th. 457. 

fioiQa v. KqovIwv (extr.). 

fiovaQ^og, Aesch. Prom. 328 (324): xqa- 

yyg pov.* oiä' timevdvvog. 
fiOQtog, Soph. OC 705: fiOQlov Jiög. 
Mvi.evg*, Lycophr. 4 35. 
vaiog v. vultav. 
vatmv, Theogn. 757 Bergk: Z. — al&iqi 

v. — AtoS&vi v. Z. b väiog ß^ox&v, Soph. 

fr. 417 Nauck 2 . cf. avo|, Kvätaxog, 'Olvfi- 

mog, vij)t£vyog. 
Nefitaiog, Pind. Nem. 2, 6 (4) sq.: iVe- 

fiealov — Aiög. 
Niptiog, orac. 45, 4 Hendess: Jibg — 

Nepelov. — acc. Nijuiov \ Züvu, AP IX 

21, 3 sq. (ad.). 
Nipeog, Theoer. id. 25, 169: Atbg Nc- 

fiioio. 
vefiixtoQ, Aesch. sept. 468 (485): Z. vep. 
vlftav ndvxa, Aesch. Prom. 528 (526) sq.: 

6 n. vifi. — Z. cf. bfudfUDV, naig, TtaiTjp 

(voc). 
veq>sXtjycqixaZ., Hom. y< 511; 517; 560. 

4 30. E 764; 888. .ff 280; 454. 6 38; 

469. K 552! A 318. S 293; 312; 341. 

O 220. n 666. P 198. T 19; 215 (== 

lo. Tzetz. chil. 3, 13. all. T 378). X 182. 

ü 64. a 63 (= all. a 164). e 21. t 67. 

ft 313; 384. v 139; 153. cd 477. h. 2, 

134. 5, 78. Hes. op. 53. th. 558. API 

229, 3 (&ö.). Nonn. D. 8, 270. — gen. 

veq>ekrfye(>ixao At6g, ib. 23, 229. 4. veq>., 

Hom. E 631; 736. S 387. 154. T 10. 

<P 499. h. 1, 96. Hes. op. 99. th. 730. 944. 
vsopskrjycgixTjg , lo. Tzetz. all. Hom. P 35: 



Ztvq. 



135 



Z. vt<p. cf. Nonn. D. 38, 203: oi veq>. 
xixlrjaxexta (Vulcanus), ota KqovUov. 

vijiUtijs — KqovIwv, Nonn. D. 41, 409. 

vi\itlu%og Z., Nonn. D. 28, 316. 

[v69og, Nonn. D. 1, 295: Z. vö&., i. e. 
Typhon. cf. 1, 391: (fyovtijv higoto vo- 
&ov Aiog. — vo&og nilev av(v)lq>elog Z., 
Brontes, ib. 28, 199. — acc. Zrjvu vöQov 
nxtQÖevxu conscendit Ganymedes, ib. 11, 
135.] 

{voüg, Io. Tzetz. prooem. in II. 314: b Z. 

— voüj. — b Z. , b v. brtäveoipog, chil. 6, 
930. — voe. S> Zcü oi) voi xal (pfävifU, 
all. Hom. a 163. } 

[vvpiptog, Nonn. D. 7, 352: sl/d, yvvm, 
KQOvlSr\g aio (Semelae) vv(up.] — acc. 
vv/uplov* "Hqtis, ib. 1, 82. 

vonftö&v ittlffuxu xal forijs xal %uvuxov, 
trag. anon. fr. 472 Nauck 2 : Z. 5 x. f. x. 
#. n. vooft. 

\tlviog, Hom. i 270 sq.: Z. — £. — gen. 
Jtif — |hv/ov, I 283 sq. add. txeolov xe, 
Apoll. Rh. 2, 1131 sq. |«v. — Zijvos, 
Apoll. Rh. 3, 193. Jfiv/oi; naxqog*, Pind. 
Nem. 5, 61 (33). — acc. Zfjva It/vtov, 
Alex. Aet. p. 220 Meineke (fr. 1,14 Bergk). 
cf. iqißQt^ixi\g. 

|ivtos | Z., Aesch. Ag. 61 sq. Z. — liv., 
suppl. 607 (627 ed. Dindorf., 622 lex. 
Dindorf.). Z. |iv., Theod. Prodr. Rhod. et 
Dos. 9, 16. bZ. — b #v., ib. 3, 125. 

— gen. fcsvloio Aiög, Qu. Sm. 13, 413. 
Orph. A. 992. add. •bytfdSovxog, Hom. 
ep. 8, 3. A. jjsv/oto, Nicandri alex. 630. 
leviov A., Hom. ep. 8, 4. Pind. Nem. 11, 
9 (8). Nonn. D. 20, 176. fyvlov — A., 
AP VH 499, 2 (Theaeteti). A. iivlov, 
Pind. Ol. 8, 28 (21). Aesch. Ag. 720 (747). 
Aristot. fr. 6 Bergk. AP VII 540, 1 (Dama- 
getae). — acc. ACa £lviov, Hom. 1 389. A. — 
liv. piyav, Aesch. Ag. 349 (362). xbv Uv. 
Zijva, API 149, 2 (Arabii SchoL). Z. #v., 
Hom. ep. 6, 8. Z. — xbv %iv. S' ■bitiqxaxov 
(v. 1. insQxäxtog), Aesch. suppl. 641 (67 l)sq. 

— voc. Zcv iivie, Simon, ep. 128, 2 Bergk 
(= AP Vn 516Y Eur. Cycl. 354. <b Z. 
|iv. x«l puxuQU (v. 1. Kagäü, xuqävit, sc. 
Pericles), Cratini fr. 111 Kook. 

6 &iog*, Theod. Prodr. Rhod. et Dos. 
9, 379. 
|i5vatftos, Soph. Ant. 658 sq.: Alu | jjw- 

CUflOV. 

ivviexiog, Aesch. Ag. 679 (704): {w- 
eoxlov Aiög. 



bßQipö&vpog, Orph. h. 15,6: Zeü — bßgi- 

olxotpvlui t. Omqq. 

Slßiog, Aesch. suppl. 509 (526): faßte Zeil. 

[blexriQ, Nonn. D. 21, 252: K$ovl$i\v — 
blsxfßu xoxfiog ignorat Deriades.] 

'Oii5(tittos | Z., AP VI 256, 4 sq. (Anti- 
patri). 'OL — Z., Qu. Sm. 11, 401; 415. 
add. vtptßQefikrjg, Hom. A 353 sq. 'Ol. 
siqvoit« Z., d 173. Z. — 'Ol., Hom. £ 188. 
Theogn. 851. Kaibel ep. 926, 5. Apoll. 
Rh. 4, 95. Z. — 'Ol., ui&iQi valtav, o 523. 
Z. — oblvpmog, Arist. nub. 366. b x&v 
aitavxav Z. naxfy Ol., Soph. Traoh. 275. 
Z. — b 'Ol., ceixii ^ «fftapftiv»), Io. Tzetz. 
all. Hom. J 121. — gen. 'Olvfinlov Aiög, 
Pind. Is. 2, 41 (27). fr. 90 Bergk. Aesch. 
Eum. 654 (664). xoQ A. roilvpitlov, Arist. 
av. 130. Zr\vbg 'Olvfinlov, Hom. O 131. 
ß 68. h. 17, 2 (cf. Matron. conv. Att. v. 63 
et fr. 2, 3 Brandt). Eumeli fr. 16 Kinkel. 
Solon. fr. 13, 1. Cratet. ep. 1, 1 Bergk. 
Kaibel ep. add. 1029 a, 2. Callim. fr. 
anon. 348 Schneider, add. i^ifiiiovxog, 
Hes. th. 529. Z. — 'Ol., Hom. o 27. 
S 74 (= Io. Tzetz. all. ä 17). Hes. op. 
87. 245. Luciani trag. 92. — dat. 'OXvfinlm 
AU, Eur. El. 782. A. 'Ol., Anth. app. 
ep. I 169 o, 1 Cougny. Kaibel ep. praef. 
1100 a tit. suppl. ep. 931a; cf. 941a. 
A. x$ 'Ol., Io. Tzetz. chil. 1, 578. ZijvJ 
— 'Öl., Anth. app. ep. I 6, 1 Cougny («= 
Preger ep. 54). — acc. AI' 'Olvpnuyv, 
AP XTV 93, 1 (= orac. 112, 1 Hen- 
dess). xbv AI' 'Ol., Arist. nub. 818. xbv 
jf _ tov 'Ol., nub. 817. xbv Alu \ xbv 
'Ol., Alex. fr. 231. Menandri fr. 402, 
13 sq. fr. 569 Kock, praecipue in iuris- 
iurandi formula. 'Ol. tiiQvonu Z9jv, Hes. 
th. 884. — voc. 'Olvfinu ZeQ — ui&i- 
qoxqccxoq, Nicet. Eug. Dros. et Char. 5, 
108. 'Ol. firixlexa Z., Hom. A 508. Z. 
'Ol., AP IX 518, 1 (Alcaei Mess.). app. 
ep. I 44, 1 Cougny (= Preger ep. 126). 
Z. — 'Ol., Theogn. 341. h Z. 'Ol., eotpl 
aaxtQoaxöne , Io. Tzetz. all. Hom. « 156. 
cf. avdj et aaxegonifxrjg. 
'Olvfimog*, Hom. A 583; 589. B 309. 
A 160. Z 282. ö 335. N 58. 2 79. 
X 130. Sl 140; 175. S 722. ^ 140. 
Hes. op. 474. fr. 215 Kinkel. Qu. Sm. 
3, 623. 9, 314. fabg b jiiyag 'Ol., Soph. 
El. 209. nuxiiQ IIe?<rijos 'Ol., Nonn. D. 
47, 518. — gen. naxfbg 'Olvfinlow, 
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Pind. Ol. 14, 17 sq. (12). — voc. 
'OXvpme, Hom. 375. T 108. a 60. 
AP V 33, 1 (Parmenionis). praeterea 
cf. ayefitäv et ffwnjp. 

'OXvvniog v. aW| et KQoviSag (yoc). 

BfialfKov — Z. ixeQOQQtitrjg, vijuov eix6- 
xmg | ädixa phv xaxolg, Saut ö' ivvöaoig, 
Aesch. suppl. 387—389 (402—404). 

SpßQiog, Lycophr. 160: Zr{vX — 6pß(tw. 

bfißgoröxog, Nonn. D. 6, 85: 6(tßQOt6xov 
KQOvläao. 

bpbyviog, Eur. Andr. 921: Jla — bpö- 
p/tov. — voo. 6fi6yvu ZtO, Arist. ran. 750. 

'öveictQ v. narrjQ* (voc). 

ÜQXiog, Soph. Phil. 1324: Z1\va — oqxiov. 
— Sqx. — Z., Eur. Hipp. 1025. 

iflii) itvQÖg, v. jtvomj. 

[6'pvtg, Nonn. D. 10, 256: KQ<n>L6r\g Iqci- 
alnxtQog Sqv. 'Eqc&zcov Ganymedem rapuit. 
of. 23, 288 sq.: aftnaya yccQ vö&ov oqviv 
l'%ei Kqovlava qiovfj« \ 'Aoamög yevtxfJQtt.] 

bQelxxvnog, Pind. Ol. 10, 97 (81): o>- 
Oixxvnov diog. 

dgaiveyrig v. ßaOiXtvg. 

OQXapog SaxQtov, v. nfjöpog. 

&q&v it&vxu, Soph. Ant. 184: Z. b näv'd' 
Sq. &sl. 

oiqavlSr\g, orac. v. 282 Wolff: oiQctvi- 
iao Awg. 

ovQÜviog Z., Nonn. D. 21, 4. 25, 348. 
* oüq. — Z., 31, 97. — gen. ovQuvtoio ding, 
ib. 27, 76. AP IX 352, 4 (Leon. Alex.). 
Eaibel ep. 618, 21. oÜQavlov — J-, Nonn. 
D. 43, 174 sq. 47, 694 sq. (ubi v. 1. oi- 
Quvlr), sc. 'HXixxQri). — voc. oiqävis ZeH, 
Callim. h. 1, 55. ep. 52, 3 Wilam. (= AP 
XII 230). API 293, 3 («cJ.). Eratosthenis 
epist. ad Ptolem. 1 5 Hiller (de Ptolemaeo 
rege). Nonn. D. 24, 279. cf. ocmfo 

{otigavög, Io. Tzetz. Hom. 171: Z., oiQ. 
Z. — b ovq. iv&ciSe, all. ft 102 eto. — gen. 
Ztfv6g, ovQavoü itaxeqösvxog, Anten. 208. ) 

oÜQtogZ., Aesch. suppl. 574 (594). cf.AP 
XII 53, 7 sq. (Meleagri): Z. | oiq. (prae- 
dicative) vfieiiQag nvevoextti ilg 6&6vag, et 
Eaibel ep. 779, 1 sq.: oüqiov ix itQVfivrig 
xtg bärfyrfiijQa xaXelxat \ Zfjva. 

8%i)lici yfjg, v. Ijjcav. 

TcayyevixTig, orac. anecd.38 Buresch (Kla- 
rosp. 106,16): Zijv« - nayyevixrfv, xuplrjv 
factQxia nvoifjg, \ avtbv iv avxä iovxa xal 
l£ Ivbg elg 1v Ibvxa. Iuppiter cum Deo 
Summo hie et alibi confunditur. cf. etiam 
äexfäntog et -fiyrjxcoQ. 



b xayxQux^g — Z., Eur. fr. 131 Nauck 8 . 

Z. 6 nay*Q., Aesch. Eum. 900 (918). — 

voc. oo KttyxQuxlg Zcö, Aesch. sept. 237 

(255). S> mtyxQ. \ Z. , Arist. Thesm. 368 sq. 

cf. etiam yaiüo%og, xvdusxog, naig. 
üay^atog, Callim. fr. 8H, 2 Schneider: 

xbv näXai, Hay/cäov — ZSva. 
natSiQatg v. nuiSotptXrig. 
■naiöoxoxog v. &r)Xviiuvijg. 
7iai6o<piXrig(naif)o<pti.Tig),naiS£(>o>gZ.,Te- 

leclid. fr. 49 Kock. 
m aig* (näig) Saturni et Bheae, Hom.Z 139 : 

Kqövov n. 6 415. S 346. 91. 216 

(cf. Io. Tzetz. all. <2> 91). Aesch. Prom. 

188 (185). Babr. fab. syll. H 9, 3. add. 

«yxvJLoftijwm, B 205; 319. 4 75. I 37. 

M450. JI431. £ 293 1 )- 9> 415. mty- 

XQcaijg Kq. it., Soph, Phü. 681. — dat. 

Kq. — naiäl, Pind. Ol. 7, 121 (67). — 

acc. Kq. naiSa, Ol. 1, 16 (10); cf. Py. 3, 

166 (94): Kq. naidag ßaaiXfjag, i. e. Su- 

peros. — voc. m Kq. mal, Ol. 4, 10 (7). 

Kqovic icat, Aesch. Prom. 574 (577 sq.). 

& Kq. n. 'Piag, %tiog 'OXv/itiov vifimv | 

at&Xwv xs xoQVipav jioqov x' ^AXiptoü, Pind. 

Ol. 2, 22 — 25 (12 sq.). iXaolßQOvxa n. 

'Piag, Pind. fr. 144 Bergk. cf. ßä. 
itaXuiö<pQ(av v. itmr)Q. 
TtaXaiarrjg, Lycophr. 41: nuxQog aaXai- 

axov*. 
naXivav^rjg, Nonn. D. 28, 295: Zt\vbg 

— naXivav^iog. 
itaXpvg* exp&hoov, Lycophr. G91. AP XV 

25, 17 (ara I). — voc. coZe-0 ltäxtQ, fcöbv 

'OXviutlcov näXfiv, Hippon. fr. 30 A Bergk. 
,xa\tßaaiXevg v. (tiyttg. 
näfineyccg, Theod. Prodr. ßhod. et Dos. 

8, 116: & näftfuya Zsü. 
itaputö&mv, Nonn. D. 1, 368: Aii na\t,\u- 

iiovxi. ib. 2, 632. 7, 9. 18, 23. 40, 97. 

47, 440. 
■navalxiog, Aesch. Ag. 1448 (1485): Jibg 

nuvuvtlov navtQyixa. 
b TcavdaiiaxtOQ \ Salfuov*, Soph. Phil. 

1467 sq. 
navdeQxix^g, Eur. El. 1177 sq.: Ztv 

navSeQX&xa | ßqot&v. 
■rtaväsQxrjg, orac. app. v. 45 Wolff (= 

orac. aneed. 2 2 Buresch, Elaros p. 1 Ol, 1 9) : 

Ztjvbg itavdcQX&og. 
näviatQog, Cleanth. h. in Iov. 31 (32): 



1) üf. Io. Tzetz. all. 2 288: 6 Zeig xal 
6 to0 Kgdvov 8h xatf xot &yxvlojiqtov. item 
ib. 443. 
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Zeü ndvScoQC, xtlaivzylg, oiQ%txiQavve (&q- 
yutiqavvt Fearson). 

itavef/yixag v. itavatxiog. 

itavritiiQiog, Kaibel ep. 834, 1: Ztjvi 
7tuvrjtu(>i<p. 

navoficpalog, Orph. A. 660: itavofiq>alov 
Zrjvog. — dat. navofupabp Zr\vt, Hom. 
8 250. Simon, ep. 144, 2 Bergk (-» AP 
VI 52). Z. nav., Orph. A. 1299. 

itctvöitxag, Aesoh. Eum. 1021 (1045): 
Z. [5] itav. 

navöitxins, Hesych. I p. 121: itav6itxr\g' 
itolvöcp&aXfLoq, Zevg. 'Aj/uol. 'Ayaiög (fr. 
53 Nauck 8 ) coni. Urliohs, AlaypXog Nauck, 
coli. Eum. 1021 (1045); cf. TGF* p. 758 
et 847. Z. 6 itav. Orph. fr. 71, 1 Abel. 

mävxui/xog fc&v, Soph. OC 1085 sq.: Zsv 
nävxaqxe #. | itavxönxa. cf. Arist. ay. 1058 
—1060. 

navxcXrjg v. «arijp (voc). 

itctvxoyive&log, Orph. h. 15, 6 sq.: ZeC 
— nuvxoyivs&X' , ^Qxh taitcov itdvxcov xe 
xckevxri. 

itavxöitxag, Aesoh. suppl. 127 (139): 
naxijff* 6 itavx. cf. itdvxaiflpg. 

muvxoTiväxxrjg v. esielj&wv. 

itavvit&Qxaxog, Callim. h. 1, 91 sq.: Kqo- 
vLSrj nawnifpxaxi. 

[naqaSo^og, Meliteniot. 1654: Aibg xoü 
Ttaffcciöiov ] 

nuOiüvah,, orac. 47, 5 sq. Hendess: ita- 
OidvaKxog | Zr)v6g. 

naxiiQ Z., Hom. A 235. E 33. P 630. 
h. 4, 29. ep. 4, 1. Isyll.Epid. D 5 Wilam. 
orac. 194, 2 Hendess. it. \ Z., Aesch. fr. 
86 Nauck*. Soph. Phil. 1442 sq. it. Z. 
&<p9txa eläag, Hom. h. 5, 321. it. \dyug 
iixiog Z., Nonn. D. 22, 103. it. i/ibg 
(Bacchi) toyipiSuv Z., ib. 20, 210. *. xsbg 
irj>. Z., ib. 24, 61. it. — vip^iSav Z., 
ib. 43, 378. Z. it., Pind. Ol. 2, 49 (27). 
Py. 3, 176 (98). Aesch. sept. 495 (512). 
Eur. Med. 1352. b Z. it., Io. Tzetz. all. 
Hom. T 99. Z. — it., Hom. © 397; 438. 
A 201. h. 5, 348. Hes. op. 143. fr. 152 
Kinkel. Eur. Ba. 1349. fr. 1082. 1117, 
27 Nauck 8 . Bhes. 816. AP IX 470, 4 
(<&<$.); 475, 4 (&i.). Nonn. D. 2, 508. 3, 
373. 5, 274; 586. 6, 206. 7, 197; 210. 
8, 351. 9, 1. 13, 1. 14, 197. 20, 396. 
21, 161. 22, 133. 24, 1. 28, 233. 33, 
356. 38, 410; 424. Z. — it. — byt- 
Svyog, Hom. A 544. Z. it. 'OUsfiitlw, Ar- 
chil. fr. 74 Bergk. Z. 'Ol. it., Aesoh. Eum. 



608 (618). n. tpvxovgybg avx6%ctf fiva| | 
yivovg italaiöipQcov niyag \ xixxtov, xb itav 
lifj%ttQ oÜQtog Z., suppl. 572—574 (692 
— 594). 6 tcBv anavxcov Z. it. 'OXvfutiog, 
Soph. Trach. 275. Z. yovöeig — it., Nonn. 
D. 27, 288. it. KQOvlärig, Hom. <Z> 508. 
X 60 (cf. Io. Tzetz. all. X 29). Kg. — it., 
Nonn. D. 45, 97. Z. Jfy. — »., Hes. op. 
168. it. — KqovIbw, Qu. Sm. 2, 165. 
Nonn. D. 9, 183. 36, 291. 38, 79. 42, 
541. Colluth. 177. Kq. Z. it., Pind. Py. 

4, 41 (23). {Z. — xoü ZaQitriäövog 8 
it., Io. Tzetz. all. JI 109 sq. j — gen. nct- 
XQbg Aiög, Hom. B 146. K 154. N 796. 
3 414. h. 5, 364. it. A. avyi6%ou>, Hom. 
H 60. A 66. X 221. h. 4, 27. Hes. sc. 
322. teöv — ituvxcov it. — A., Eur. 
fr. 591, 2 Nauck 8 . A. it., Eur. Or. 1634. 
A. — it., Aesch. Eum. 19. A. itetxiqog xal 
p,r\xiqog axQope xovqi\ (Minerva), Nonn. 
D. 27, 278. Zavbg nuxQÖg, Kaibel ep. 978, 
2 (Catilii). Zyvbg — it. ovaxtos, Orph.. fr. 
124, 1 Abel. orac. anecd. 50 Buresch (Kla- 
ros p. 1 10, 7). [itaxifog] Kqovläao, Hom.h. 

5, 408. Kgovldico — naxqbg Ipoto (Proser- 
pinae), h. 5,414 sq. it. tkpctiiiaiiixov KqovIm- 
vos, Orph. A. 23. it. if/iafaviog Kq., Hom. 
» 289. — dat. Ad naxqt, Hom. T350 (cf. 
parod.inc.fr. 6 Brandt). /*23. £362; 457. 
Z 259. © 460. N 818. 637. JI 227; 
253. P46;498. TU; 192. <P83(-=Io. 
Tzetz. all. <Z> 18). Sl 100; 287. ij 316. (i 63 
(= all. ft 20; of. all. f* 25). v 51 (cf. 
all. v 10). £ 440. o 341. it 260. «> 518. 
h. 2, 129. IL parv. fr. 6 Kinkel. Hes. th. 
36. 580. Arat. phaen. 253. Kaibel ep. 
1046 a, 20 (Maroelü). Qu. Sm. 14, 70. 
Orph. A. 1279. A. it., fa&v atjiiävxoQi 
itävxmv, Hes. fr. 22 Kinkel, it. tplkp A., 
Hom. A 578. it. <p. \ AI, Pind. Nem. 10, 
104 (55) sq. it. — Zt[»l, Aesch. Prom. 
968 (969). KpovMfl it., Hes. th. 53. it. 
A. KQovtavt, Cypr. fr. 6, 5 Kinkel. A. it. 
— Kq., Hes. op. 259. it. xekcavetph Kq., 
Hom. h. 5, 396. — acc. AI' — »e&v 
novit}' tyi *"l avS(f&v, Hes. th. 468. Zf/va 
fc&v xrL, th. 47. Zijva — prjxiösvxa, 9t&v 
xxX.', th. 457. maxit}' 0<i>QttviÖ&v ty%H*l- 
qawov Z., Pind. Py. 4, 344 sq. (194). 
nuxiya KqovIöijv, Hom. h. 5, 21; 27. it. 
Kqovlmvu, Hom. h. 3, 323. — voo. it&xeQ 
ZsQ, Kaibel suppl. ep. 941b, 3. Nicet. 
Eug. Dros. et Char. 8, 24. it. | Z. fafflv 
'Okvfutfov, Aesch. Ch. 764 sq. (784). 
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Ztü mhe<t, Hom. A 503. T365. E 421: 
757; 762; 872. H 179; 446. 236. 
M 164. N 631. O 372. P 19 (cf. Io. 
Tzetz. all. P 9); 645. T 270. * 273 (of. 
all. <Z> 122). « 7. ij 331. «• 306. ft 371 
(of. all. (t 107); 377. v 128. v 98; 112; 
201. <p 200. co 351. h. 3, 368. Hes. fr. 
178 Kinkel. Theogn. 731. Archil. fr. 99. 
Aloman. fr. 29. Simon, fr. 37, 17 Bergk. 
Pind. Ol. 13, 36 (26). Nem. 8, 60 (35). 

9, 73 (31); 127 (53). 10, 53 (29). fr. 
93 Bergk. Nicandri ep. 106, 1 Schneider 
(= AP VII 526). Callim. h. 1, 43. Apoll. 
Rh. 4, 1673. AP IX 9, 2 (Iuliani Polyaeni). 
XI 88, 2 (Lucülii); 95, 4 (eiusdem). XII 
67, 2 (äcS.); 133, 3 (Meleagri); 179, 6 
(Stratonis). API 95, 5 (Damageti); 262, 

4 (ccS.). [Pythag.] aur. carm. 61 v. Mul- 
lach. Opp. cyn. 3, 237; 464. 4, 409. 
Qu. Sm. 3, 499. 8, 431. 9, 17. 14, 
427. Nonn. D. 11, 315. 32, 48. Theod. 
Prodr. Ehod. et Dos. 2, 468; 488. Z. — 
«. (in formula cii yap, Z. xs it. xal 'Adtj- 
valrj xal "AnoXXov) , Hom. B -371 (— Io. 
Tzetz. chil. 9, 927). ^288. ff 132. ff 97. 

5 341 (= all. Sil), ri 311 (cf. all. ^ 78). 
g 132. 235. eo 376. Z. n. &QyixiQavve, 
ri21. Qu.Sm.4,49. Z. xvöiaxt n., Theoer. 
id. 16, 82. Z. rt."I6rj&ev peSiav, xvSusxe, 
piyioxi, T276; 320. *T202. Ä 308. Z.jt., 
{njjlßQOfWv nvQiavyia .vdapov iXavvcov xxX., 
Orph. h. 19, 1. Z., x&v 'OXvpnlcov it., Ni- 
cet. Eug. Dros. et Char. 5, 10. Z., yivo- 
tiivoig |woj Shtaai «., AP VI 244, 2 (Cri- 
nagorae). Z. re. — xavvehtxegi, Nonn. D. 

10, 314. & Z. it., Pind. Is. 6, 62 (42). 
Arist. Ach. 225. Kaibel ep. 1133, 1. co 
Z., it. Z., Archil. fr. 88 Bergk. co it., co 
Z., Theoor. id. 8, 59. co Z. n. vmxoioiv 
'Axaßvglov (leäiuv, Pind. Ol. 7, 159—161 
(87 sq.). $> nvqtpÖQtav \ aaiQmiäv xQÜzrj 
vijiiav | & Z. it., Soph. OT 200 — 202. 
hZ.it., foeöv 'OXvfinCcov näX^v, Hippon. 
fr. 30 A Bergk. co Z. it. navxsXig (v. 1. 
stSv xiXog), Aesch. sept. 111 (116). a> Z., 
ngoySvav «., Soph. Ai. 387. co Z., naxrjq 
re xal aocpbg xXy&i 9e6g, Eur. Hei. 1441. 
näriQ Kqovlda, Theoer. id. 12, 17. Kqo- 
vldij, xdöjnoi) it., AP XII 194, 5 (Strato- 
nis). co je. rjnhiQS Kq., tinaie xqhSvxcov, 
Hom. 31. a 45 1 ); 81. »473. cf. Arist. 



1) Cf. Io. Tzetz. all. a 140: m ndrtQ ßa- 
ftvvovatare, $n£<}0%e &<)%6vrav. confunduntur 
luppiter et Mentes Taphiorum rex. 



vesp. 652. Luciani trag. 1. je. Kqovltov, 
Pind. Nein. 10, 142 sq. (76). cf. &ar</o- 
Xöyog. 
Sine dei nomine: nom., Hom. A 579. 
69 (= AP XI 380, 5, Maced. Cons.) 
245. ^80. £352. ff 250. P 648 
X 209 (cf. Io. Tzetz. all. X114). Jl 461 
li 65 (cf. all. ft 30). h. 1, 10. 5, 325 
Heges. Phor. fr. 5 Kinkel. Pind. Ol. 1 
89 (57). scol. 2 Bergk. Aesch. Eum 
980 (999). Prom. 4; 53; 946 (947) 
983 (984); 1017 (1018). Apoll. Rh 
3, 32. Anth. app. ep. VI 310, 3 (orac. 
ei Luc. Alex. c. 40). Orph. fr. 131 
Abel; cf. fr. 164, 4. 199. 299. jEorijp 
ävÖQ&v xe öe&v xe, Hom. Abii. A 68. 
E 426. 49; 132. A 182. 12; 47. 
ff 458. T 56. X 167 (= all. X 34). 
Sl 103. a 28 (= all. a 69; cf. 71 sq. 
105 etc.). f*445 (cf.all. ft 114). a 137. 
h. 34, 6. batr. 269. Hes. op. 59. th. 
542. 643. 838. sc. 27. 103. fr. 96. 
105. Titanom. fr. 5 Kinkel, itaxriQ — 
uv&Qomtov xal axotfeltav, Io. Tzetz. all. 
Hom. T 201. ofyos (Iridis) je., Arist. 
av. 1259. je. ndvrtav — iQUKpüqayog, 
AP IX 521, 4 (&8~). n. 6 plyag, Kai- 
bel ep. 261 , 2. it. ntQdfjog 'Okvfiitiog, 
Nonn. D. 47, 518. n. & itavxömtag, Aesch. 
suppl. 127 (139). 'OXvfinov toüd' & 
TtQiaßivmv «., Soph. Ai. 1 389. — gen. 
TtariQog, Pind. Ol. 7, 67 (36; Minervae). 
Py. 3, 119 (67; Apollinis). n.'EUavlov, 
Nem. 5, 19 (10). »arpöff, Hom. v 324 
(Min.), h. 6, 13 (Veneris). 26, 5 (Baochi). 
Pind. fr. 146 Bergk (Min.). Aesch. Eum. 
728 (738; Min.). Prom. 17; 40 (Vul- 
cani); 142 (ubi pro itfibg nctXQog v. 1. 
7tQoenagr6g). Arist. av. 1230 (Iridis), iov 
(Apollinis) n. axafuczoio, Qu.Sm.3, 130. 
■x. uvat.xog, Hom. h. 26, 3 (Bacchi). Chri- 
stod, eephr. 302 (Mercurii). iteagbg (Mi- 
nervae) ifpg, Prodi h. 7, 36 Abel. n. 
iQißQijihao, Anth. app. ep. VI 264, 49 
Cougny. «. iQiySovnoio, Kaibel 1046 b, 
67 (Marcelli). Qu. Sm. 1, 694. n. iqui&i- 
viog, Hom. T355. £nvtovn., Pind. Nem. 
5,61 (33). «. 'OXvtmloto, 01.14, 17(12). 
%. naXaiOTOü, Lycophr. 41. {märmv 
mrtiQtov pro singulari numero, Pind. 
fr. 75 Bergk. — dat. natqL, Pind. Ol. 
3, 34 (19). 6, 116 (68, ubi v. 1. mt- 
tQ6g, sc. Herculis). 7, 78 (43). Phere- 
orat. fr. 1 1 8 Kock. Polymniae, Anth. app. 
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ep.I 135, 2 Cougny (Onestae). Miner- 
vae, Prodi h. 7, 13 Abel. ßuQvydovitm 
it., Pind. Ol. 6, 138 (81). ßaqveipaqäya 
«., Is. 8, 47 sq. (24). n. peylextp, Ol. 10, 
54 (45; Heroulis). — aoo. xbv ncnio«, 
Arist. av. 1605 (Herc.). — voc. itaxsq, 
Aesoh. suppl. 775 (811). Soph. Trach. 
1088. Callim. h. 1, 7; 94. Cleanth. h. 
in Iov.33 (34). Qu. Sm. 1, 186. Ioann. 
Gaz. Anaor. 6, 5; 10; 15 (Veneris). & n. 
aqyixiqaws, xtXatvttpig, Hom. X 178. 
ytvixa it., Bur. Tro. 1288 sq. AmSavais 
fuyäo&ivtg, &qKSx6xe%Vtt it., Pind. fr. 57 
Bergk. futxuQom te öicöv it. jjäi x«i 
&v6q&v, Orph. h. 15 (2), 7. it., filya 
ftcrBfia, ply' av&qänoiow Sveuto, Arat. 
phaen. 15. oo »., Ocüfia ßqoicbv, \ xäg 
faigaov fieöitov if>t>j;äs, Melanipp. fr. 6 
Bergk. cf. xeXcavirprjg, "Piptfiidaiv etc. 
naiQonÜTuiQ (sc. Qößov xal Aclfwv) Z., 

Nonn. D. 2, 415. 
jtaxo$og, Aesoh. fr. 162 Nauck 2 : Aibgmt- 
xqmov. — dat. TiaTQwm AU, Soph. Trach. 
753. rear^. Ztjw, ib. 288. - — acc. nuxqyov 
Ata, Arist. nub. 1468, quem versum 
Euripidis esse coni. Porsonus; cf. TGF 2 
p. 850N. Ala itaxQ., Arist. nub. 1469. — ■ 
toc. S> Ztü nazQäe xal tqonat' iyfiq&v 
i(i&v (inquit Orestes), Eur. El. 671. 
navolXvitog, Soph. fr. 392 Nauck 2 : Ztü 

navalXvnt. 
IleXaOyixög, Kaibel ep. 995, 9: Aibg Jle- 

Xaayixoü. cf. avajj. 
ntXmqiog, Qu. Sm. 11, 273: Zfjva iteXm- 

QIOV. 

nipittav vtxovg, v. diSovg. 
neqiaaövoog, Nonn. D. 20, 266: ittous- 

Oovöoto Aiög. 
itcqixqinmv xb itüv, v. ßeXxliov. 
ntqLtpuvxog, Orph. h. 20, 1: itiqttpavxov*. 
ttiko;. 
TTieraaTo?. 
6 Maey Z., Philon. antid. v. 22 Busse- 

maker: xbv Tliaarj Zr\va. 
nXovxo$öxr\g ▼• piyag. 
[itvoiii itavxwv, Orph. fr. 46 (== 123), 5 

Abel: Z. itvoii\ nävxtav, Z. axafidTov nv- 

obg 6pftij, sc. iaxiv.] 
itoi&v tag aaxqanäg, Io. Tzetz. all. Hom. 

A 175: Z. — 6 noi&v x. &. 
TroXieu?. 

noXvvecpikug y. xqicov. 
noXvnXayxxog v. fiiyag. 



noXva&ev^g, Qu. Sm. 3, 128: moXvafa- 

viog Aiög. 
nolvxtiirjxog, Orph. h. 15, 1: Ztü noXv- 
xlfir)xe. — h Z. not., Pherecrat. fr. 73 
Kock. Arist. eq.1390. av. 667. fr. 319 K. 
Eubuli fr. 117 -K. Menandri fr. 351. 
848 K. 
nolvcpeyyrig, Maneth. 2 (1), 347: Ai.bg 
nolvipeyylog aar^q. — Zr\pbg noXvqxyyoüg, 
ib. v. 460. 
noXvävvjiog v. xvdiOxog. 
n 6 6 i g Iunonis, Hom. H 4 1 1 : Z. — iqCyiov- 
jtos n."Hqr\g. K 329. » 465. o 112; 180. 
Kqovletv, xaXXiaxetpavov n."Hqr\g, \ Z., 
Tyrt. fr. 2 Bergk. Kqovlärig — n. xal yvto- 
xög meus, i e. Iunonis, Nonn. D. 8, 162. 
Sine dei nomine: iqlydovnog n. "Hqr\g, 
Hom. II 88. n."H. ^vxojioto, K 5. — 
acc. "ffnag aöaiv, Pind. Nem. 7, 140 
(95). jqiiXixxov OXvfnttaSog n., Nonn. 
D. 7, 128. cf. etiam aqiaxog. 
Maritas Europae: Z. «., Nonn. 1). 1, 355. 
Semelae: n. axeqomjyeqixa Z., 8, 370. 
Electrae: xebg n. vtyifiläav Z., 4, 49. 
Aeginae: v. alexög. 
novlvilixxog, Nonn. D. 5, 568: Z. — 

Ttovk. ib. 6, 157. 
novXvxöxog, Nonn. D. 2, 351: novXvxo- 

xov KqovlSao. 
nointov äi' ai&CQog, Eur. Hei. 215: Z. no. 

di edd. 
nqteßevatv, Soph. Ai. 1389: 'OXvpiiov 

xotid" & ito. itcttqo*. 
»ptvfievijs v. cdäaroQog. 
no6yovog, Eur. Or. 1242: co Zsv nqöyovi. 
IlQOii.av&evg*, Lycophr. 537. 
«pofiovtts v. supra Koövog p. 133. 
jtQÖfiog (iaxÜQ<ov (fttäv), Nonn. D. 13,29: 
jutxÜQCOv %q. — Z. — acc. Zfjva fa&v 
TtQopov, '6qx a f- ov -&OXQIOV , ib. 3, 264. cf. 
«p.* ovQccvltov, Nonn. D. 2, 436. 
Sine dei nomine: «pojtos uföiQog, ib. 20, 
365; cf. Io. Gaz. descr. 1, 135. 
jiQOitaxtoQ Harmoniae, Nonn. I). 4, 58: Z. 
TCQ07C. . — voc. a nqömtxoQ ZeQ, AP VII 
430, 9 (Dioscoridae). 
itQvxavig, Pind. Py. 6, 23 sq.: KqovtSuv, \ 
ßuQvöitav exsQOft&v xeqavvübv xe nqvzaviv. 
cf. Kq6viog. 
Sine dei nomine: fiaxÖQtov itQvxavtg, 
Aesch. Prom. 171 (169). 
nxeoäeig y. vo&og et alexog. 
[Ttv&tiSiv, Orph. fr. 46, 3 = 123, 4 Abel: 
Z. 5t. yulr\g xe xal ovoavov aOxeQÖivxog.] 
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nv^Cß^opog v. TjCQiog. 

•fitvqlykrivog, Maneth. 3 (2), 182: miql- 

ykrpiov 0ai&ovxa. 
nvi/oeig, Nonn. D. 8, 322: Z. nvq. add. 

cpdöxexvog, 6, 218. 
nvQ0og>ÖQog Z., Nonn. D. 18, 233. 
nvQ<f>6oog v. ÄJM^owiftijs. 
[$/? a itövTov; Orph. fr. 46 (=1 23), 6 Abel: 

Z. ». 0/Ja, sc. ioxlv.] 
Seiktjvog cum Iove confusus, Meliteniot. 

1648. 
aitfjiva, Antim. fr. 94 Kinkel. 
oeial%9mv, av^tftä, xa&&Qau, navxoxi- 

vcanu — Zeil, Orph. h. 15, 8 sq. 
eetatv aiytSa, v. äökiog. 
Oslrjvri v. rjkiog. 

oepvög, Eur. IT 749: atfivbv Ate. 
Siqamg cum Iove coniunctus v. SÖQcntig, 

Zeig. 
[ZevfjQog, Opp. cyn. 4, 20: ^cvi^ov ^tog 

(Septimii Severi).] 
arjfiävxaQ, Hes. sc. 56: Ad Kqovlavi, 

&e&v arjfiavtOQt Tidvxiav. — A. naxqt, 9-. 

arifi. «., fr. 22 Kinkel. — aoc. KqovUava, 

9. arjfiävxoQa n., Hom. h. 3, 367. 
EivcoitCxrjg, Dionys. Per. 255: Sivamlxao 

Aibg fisyäkoto. Serapim dicit poeta. 
öxijjito'Ojjos, Heliod. Athen, letal, pot. ad 

Nicom. init. v. 3 Bussemaker: faiöv ffxij- 

7txoQ%ov, üiteQpevla KqovIwvu. — voc. Zev 

— oxrptxoü%e, Orph. h. 15, 6. 
(b ityö&ev) Oxonög, Aesch. suppl. 366— 

368 (381—383): xbv vtyo&ev ffxojtdv* — 

tpvkctxa nokvnövtav J ßqoxfbv. 
<Soq>6g t. ßaaikev; et Okvjiniog. 
axeQOitriyeQlxct Z., Hom. II 298. Nonn. 

D. 8, 370. — gen. Aibg axeQonriyeqexao, 

Qu. Sm. 2, 164. cf. möaig. 
axeq>r\q>6qog v. aOXQokoyog. 
(Sxoditxcov, Orph. h. 19, 1 sq.: Zeß — <sxq. 

atöeqlov axtQOnfjg Ttavrmiqxaxov aXykrjv. 
evyyapog aoi (Amphitryoni) Z., Eur. H. 

f. 149. 
avyyiveiog,Ewr. fr. lOOONauck 2 : Z.avyy. 
ZvY.aai.og, com. fr. adesp. 77 Kock: Ad 

Zvxaelw. cf. Cratini fr. 69 K. 
[6 a%ivoxi(pakog Z. — IleQixkirjg, Cratini 

fr. 71 Kock.] 
tfwrijß, Arist.Plut. 1189: bZ.b «.Alexidis 

fr. 232, 4 Kock. Z. a. xqlxog, ofootpvku^ | 

balav ävÖQ&v, Aesch. suppl. 26 (27) sq. 

a. Z. ctvixeike piyag Caesar Augustus, 

Kaibel ep. 978, 4. f&yctdbg 0. (paealfi- 

ßtfoxog ovqdviog Z., Maneth. 5 (6), 256. — 



gen. acoxfjQog Awg, Eur. H. f. 48. Xe- 
narchi fr. 2 Kock. am. — A., Pind. fr. 30 
Bergk. to« am. — A., Arist. Plut. 1175. 
A. Omx., Aesch. fr. 55 Nauck*. Eur. H. 
f. 521 sq. Antiphan. fr. 4. 174. Eubuli 
fr. 56. Alexidis fr. 270. Eriphi fr. 4. Di- 
phili fr. 43, 24 sq. fr. 69 Kock. Kaibel 
ep. 805, 1. Archestr. Gel. fr. 6, 1 Busse- 
maker, 59, 1 Ribbeck et Brandt. A. — 
aar., ftefbv | fh/rpotg cntdvxarv jfitjaifuoxdxov 
itokv, Alex. fr. 232, 2 sq. Kock. — acc. xbv 

— Akt xbv awxfjQct, Arist. Plut. 1186. vi] 
xbv A. xbv omx., Arist. ran. 738. 1433. 
eccl. 79; 761; 1045; 1103. Plut. 877. 
am. Zfjv, AP VI 221, 6 (Leonidae). — 
voc. Zeit a&xtg, Arist. Thesm. 1099. Me- 
nandri fr. 536, 7 Kock. a> Z. »., Philem. 
fr. 79,* 21. Menandri fr. 532, 2 Kock. 
Lycophr. 512. omxiiq vtyiveqieg Z., Pind. 
Ol. 5, 39 (17). 

Sine dei nomine: xoü n&vxa xQalvovxog 
xglxov I amrJQog, Aesch. Eum. 749 
(759) sq. — dat. aerc^t — 'Okvprtla, 
Pind. Is. 6, 11 sq. (8). — voc. o&xsq, 
Simon, ep. 168, 1 Bergk (= AP VI 
216; leotio dubia). 
(ScorrH/iog, Soph. fr. 392 Nauck 2 : Aibg tfoor 

xrjf/Cov | anov8i\ xqIxov xQaxfJQog. 
xaybg fictKÜQtav, Aesch. Prom. 96: 6 viog 

xcty* fi. 
tu plag, Kaibel ep. 35, 6: xoivbg — xafi.*. 
cf. Soph. fr. 531 Nauck : ovx iaxtv | nlijv 
Aibg ovSelg xöbv jieXlövxtov \ xaplag, et 
Eur. Med. 1415: itoil&v xctji.Z. h'Oi.vfinm, 
so. laxlv. addeZ.6 xoig av&QÖ>7toig ih xanütg 
xoü nokifiov, Io. Tzetz. all Hom. T 92. 
Tojt/rjg nolifioio, Triph. 507: Z. Tajt. n. 

cf. rtayytvlxrig. 
xavvalitxegog, Nonn. D. 10, 314: Zev 
näxsQ — xawalnttqe. 
TctQavxatog, Demosth. Bithyn. p. 85 
Duentzer. 
[xa^ßaliog — Z., Nonn. D. 25, 434.] 
xaÜQog — ityCxtQwg Z. Europam avehit, 
Nonn. D. 1, 46. xccvqog* 'OkvfMtov, 8, 141. 
38, 340. cusxtQÖsig — x. 'Ol., 1, 356. vvp- 
cpiogEiQmmig — x.'Ok., 38,394. 41,244. 

— acc. Taflpov* 'Ok., ib. 4, 297. 33, 287. 
. 38, 263. <fyc/ftov<* x. 'Ok., 6, 239. addere 

liceat etiam hos locos: xuvqov*, 3, 4. 33, 
292. 6pßQOx6xoto — x., 1, 452. <pkoyt(Oio 

— t., 2, 283. — dat. cu&oxi tavqtp (v. 1. 
xivxQfp), ib. 6, 241. äarsqdevrt — x., 38, 
356.' 
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xlxxtov v. «otljp. I 

xiletog, Pind. Py. 1, 130 (67): ZsB xikeu. 
Z. Z. xiX., Aesch. Ag. 937 (973). — dat. 
xtUttp | Zrpil, AP VI 242, 1 sq. (Crina- 
gorae). xeUttp* (Iovi?), Eaibel ep. 1056 
subscr. — acc. tÜluov v^fiioxov Ata, Aesch. 
Eum. 28. of. &va%. 

telsatpoqog, Hom. h. 23, 2: Zfjva — xt- 
Xe<sq>6(f0v. 

xelevxri v. navxoyive&Xog. 

rellico v xtUtöxaxov XQaxog v. avaf. 

xigdoriog, Theod. Prodr. Bhod. et Dos. 7, 
518: TEpcffw Ztv. 

Tsfffasvg*, Lycophr. 706. of. schol. 

xtqnmiifavvog, Hom. M 252: Z. xsqji. 
£1 529. £ 268. p 437. Kaibel ep. 320, 
6. Z. — tsp«., 8 2. — gen. Zrjvbg — 
xtQnineqavvov, h. 4, 36. — dat. All xeq- 
mxeqavva, A 419. B 478. A 773. t] 164; 
180. t 365. e> 24. h. 1, 5. 5, 485. 12, 5. 
34, 4. A. — xtqn., B 781. Hes. fr. 23 
Kinkel. — acc. Alu teqni.Kiqawov, Hom. 
v Ib. Hes. op. 52. 273. Orph. A. 426. 
A. — xtgit., IL 232. Io. Tzetz. all. r\ 60. 
denique cf. Meliteniot. 1550. 

ri&aißc&oowv yvag, Lycophr. 622: y. xi- 
&atßcöaaovzog afjSrftpiji Atog. 

xiprjOQog bttoidtov, v. xa&dqaiog. 

TificoQOVfitvog, Eur. suppl. 511: Z. 6 xip. 

xivdeoav, Orph. h. 19, 3: nafiftaüaqonv 
%&(juvov fctaig ßffovxfjöi xiv.* (voc). 

roxtvg, Nonn. D. 4, 30: Ai.bg — xoxrjog 
(Mercurii). Zip/hg at&lrjxiiQog — xoxijog 
(Bacohi), 10, 374. Z. — yvyavxoanvoio 
xo%. (item), 46, 78. KqovISuo xo*., 29, 33. 
ipoV Kq. xox., 23, 228. tso-0 Kq. xo*., 45, 
94 (Bacchi). Kqovlmvog ae£upvxoio tox., 
39, 63. — dat. Kgovläy Svaiqvrti xoxrji, 
ib. 10, 291. cf. tnidiog. 
Sine Iovis nomine: toxjjoj Minervae, 
Prodi h. 7, 14 Abel. 

to| d tij g wo xsQttwoQ x&v ßcX&v, v. ßeXxlav. 

t(fai<6g v. fiöva^ros. 

t^tö^lijvos v. <Jjco/t»js. 

T^offttTos, Eur. Heracl. 937: Ai.bg xqo- 
nalov. — dat. Zrfvl rqonata, Soph. Ant. 
143. — voc. & ZeH tfonaie, Soph. Traoh. 
303. Eur. Heracl. 867. cf. mtxQtpog. 

xvquvvog, Arist. nub. 563 — 565: i$i/>t- 

fiiSovra — &i&v | Zfjva xvquvvov — piyav. 

Sine dei nomine: & xSni fa&v xvo., Aesch. 

Prom. 225 (222); 734 (736). xvq. iv 

faoig, ib. 314 (310). — gen. toü xv- 

gdvvov xov viov, ib. 941 (942). 



iixiog Z., Nonn, D. 2, 537. 6, 229; 321. 
8, 136; 259; 274. 10, 297 (Zagreus). 12, 
59. 13, 522. 23, 227. 25, 114. 27, 13. 
31, 214. 46, 30. 47, 545; 600. per. 6,2. 
naxriQ p&yag v. Z., 22, 103. — gen. Aibg 
vtxtow, ib. 21, 332. — voc. vixis Zev, 
ib. 2, 213. 8, 294. 39, 141. cf. etiam 
Eumeli fr. 18 Kinkel et aföaXöug. 

vtbg Kqovov, Maneth. 1 (5), 129: fvt* 
Kqovov. — dat. viii* xaQXSQO&vpm, Hes. 
th. 476. — voc. Kq. vli* cv«|, ib. 660. 

— Sva Kg. vh xQuxauo (Iuppiter et Nep- 
tunus), Hom. N 345. 

Filius Rheae: vtii — AU, Nonn. D. 46, 

13. — acc. lä&Qiov via* 'i%, AP IX 

645, 4 (Maoed. Cons.). hie addere liceat 

toü Aibg xoü i% 'Plag, Theod. Prodr. 

catom. 171. 

ßitaxog | Z., [Eur.] Ehes. 456 sq. ö». %u>Qag 

Z., Aesch. Ag. 487 (509). Z. <&%., Theoer. id. 

26, 34. Anth. app. ep. VI 208, 2 Cougny 

(Sibyllae). Qu. Sm. 13, 559. Nonn. D. 13, 

534. 33, 162. Z. — »eStv C«. *ul uqi- 

axog, Kom. T 258. x 303; cf. «f 43. Z. 

— 6 vn. »eS>v, Io. Tzetz. all. T 96. — 
gen. vndxoto Aiög, Nonn. D. 45, 34. vnd- 
xov A., ib. 38, 47. — acc. Zt}»»' •ßjrorov 
KQOvtötjv, Hom. E 756. Zfpia fc&v ßna- 
xov, orac. 143, 1 Hendess. Ata xbv %äv- 
xcav {>'«. xifl'fo) pueri cantant apud Ael. 
Arist. or. sacr.I p. 280 Jebb, 453, 4 Din- 
dorf ; cf. PLG ÜI* p. 684 sq. Bergk. xbv 
9eSn> ■ö«. — Ala, Theod. Prodr. catom. 
100. — voc. v^tax' tvqvaväaamv \ 'OXvp- 
nlag — Zeü maxiQ, Pind. Ol. 13, 34—36 
^24—26). «> vnaxt Zev, AP XI 132, 5 
(Lucillii). of. etiam orac. aneed. 39 Bu- 
resch (Klaros p. 106,20): fori Qe&v fiaxd- 
oav vnaxog 9t6g. denique cf. ßaaikevg, 
HqOxtoQ, naxrjQ (voc), vipitilScv. 

vitlQ&vfiog, Qu. Sm. 2,434: Zi\vbg inteo- 

dvfiow. ib. 12, 161. 
vncQtisvqg, Hes. sc. 413: insQpxviog Adg. 

— ZtjvÖj — vit. KQOvlöao, Opp. oyn. 3, 8. 
Aihg — ix. KqovUovog, Orph. fr. 123, 22 
Abel. — dat. AA — imeffisvii, Hom. 
B 116. I 23. S 69. A. — vTUQfitvct, 
A727. vii£QiisvhK<fovta>vi.,B±0'd. H315; 
481. .ZV 226. Hes. th. 534. Buresoh orac. 
J 3. — acc. vitstfftsvlu Kqovlatva, Hom. 
B 350. 470. cf. axrptxoQ%og. 

vitiQxuxog, Arist. av. 1764 sq.: ti> | Sai- 
fiovcov vniQxaxe*. 'non ad Pisthetaerum, 
qui cum Iove comparetur, sed ad ipsum 
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Iovem referendum nunc puto', Dindorf. cf. 

iXarrjQ et fciviog. 
[tiitvctkiog, Nonn. D. per. 32, 2: Aibg 

$7tvuMoio.] 
iipißgefitrrig, Hom. .4 354: Z. inf>. M 68. 

SbL II 121. e 4 (cf.Io. Tzetz. all. e 75). 

o/> 331. h. 3, 329. Hes. op. 8. th. 601. 

Arist. Lys. 773. Orph. A. 1278. Anth. 

app. ep. VI 95, 3 Cougny. orac. 129, 2 

Hendess. — ace. Zfjv tityißQeijdtrjv, Hes. 

th. 568. 
$il>tyivi&Xog, anon. carm. de herbis 149 

Lehrs: Aibg ütyiyivi&Xov. 
itytfcvyog, Hom. A 544: Z. — naxi)Q — 

iy>. — KgovlSrig ity., H 69. £ 185. add. 

ufotqi vaUav, Hes. op. 18. Z. K.Q. ■iif». «£fr. 

v., Kaibel ep. 320, 1. Z. — Xp. ■titf». <w#. 

r., Hom. A 166. cf. avaij. 
iiplxe^cog y. tatfßO£. 
^iftijav Z., AP VH 617, 2 (<W.). Anth - 

app. ep. II 148, 2 Cougny (= Preger ep. 

26; PLG II * p. 357 Bergk). Nonn. D. 5, 

565. 8, 173. 9, 223. 13, 29; 210. 18, 

236. 20, 403. 30, 250. 31, 88. 32, 38. 

33, 301; 360. 35, 334. 36, 68. 43, 372. 

45, 96. 47, 257. naxinf ipbg (Bacchi) 

■6y. Z., ib. 20, 210.' «. rebg inf>. Z., 24, 

61. «. — Jf . Z., 43, 378. Z. ty., Bac- 

chyl. fr. 29 Bergk. Kgovlam | ity., Nonn. 

D. 46, 49 sq. — gen. vipuil&ovzog — Arig, 

ib. 8, 34. 37, 768. Colluth. 51. A. $y., 

Nonn. D. 9, 194. 24, 233. 31, 155. 45, 

28. Anth. app. ep. I 70, 1 Cougny (= 

Preger ep. 146). Zrpbg — ■äif>., Hes. th. 

529. cf. SoXonXöxog, £ivtog, itSeig, xv- 

(ttvvog. 
Sine dei nomine: 'Tyiiiiäovxog, Kaibel ep. 
594, 7. — voc. 'Ttyifiiätov , foow n&- 
xtq eltfflvrig ßafrvx&Qitov, Kaibel ep. 792, 
1. cf. Alvfyog et ytvhrjg. 
iipivecpi'jg y. acor^p. 
iytTtitrig Z., Nonn. D. 11, 295. 15, 281. 

cf. ctlexög. 
tityiaxog, Pind. Nem. 1, 90 sq. (60): Aibg 

vrplarov. — &//. — A., Kaibel ep. 466, 8. 

A. — iytexoio, Theoer. id. 25, 159. Zr\- 

vbg itylatov, Pind. Nem. 11, 2. Soph. Phü. 

1289. cf. xlXuog. 
•öydö' I6v, Hom. K 16: <6y6&' l&vxi AU. 
fyai&av Z., ex Dorotheo 35. Z. <pai&. t 

Maneth. 4, 496. ex Dorotheo 45. 49. 
Sine planetae nomine: Qui&cov, Maneth. 
2(1), 210; 368; 417. 3(2), 133; 176. 
6 (3), 191; 200; 300; 376; 556; 562; 



572; 667; 676; 690; 710. 1 (5), 70; 
215; 224; 266; 268; 346. Maxim. 
Phil. 317. 531. ex Dorotheo 22. 28. 
31. 37. 41. 50. 55. 68. 61. iqa- 
xbg O., Man. 6 (3), 746. lo&Xbg <Z>., 
ib. 290. — gen. Qulbovxog, Maneth. 2 
(1), 253. 3 (2), 191. 6 (3), 66; 382. 
uqvfvdnov O., 6 (3), 77. eicpeyyoüg <P., 
6 (3), 39. — dat. Qai&ovci, 6 (3), 
74. 1 (5), 296. OQiyvtoxip «., 6 (3), 
122. siSeaxci «., Maxim. Phil. 263. 
xaXä <P. , Maneth. 4, 148. <2>. xXvxä, 
Maxim. Phil. 137. • — acc. <Dai&ovta, 
Maneth. 6 (3), 94; 303. fyd&cov «., 
Maxim. Phil. 608. nvolyXifvov <Z>., Ma- 
neth. 3 (2), 182. 

(pasatpßQOXog v. aconjp. 

Q>dXxog v. Kmtaiog. 

cpavaiog, [Eur.] Rhes. 355: Z. 6 <pav. 

fipiftiaxog, Maneth. 3 (2), 352: TJfyia <pi- 

QlOXOV. 

(fiqxaxog &tS>v, Pind. Is. 7, 8 (5): töv 

<pi(?xaxov* 0. — tpiQxäxam KooviSäv (Iovis, 

Neptuni, Orci), Ol. 9, 82 sq. (66). 
(piXio?, Diodori fr. 2, 20 Kock: & Z. & 

(flX. add. 6 x&v &e&v fiiyiaxog Spoloyov- 

fiivcng, ib. v. 5 sq. — acc. t6v tplXwy — 

Ata, Menandri fr. 54 K. 

Sine dei nomine: tpiXlov, Kaibel ep. 873, 

4. — acc. xbv abv (Menelai) — tplXiov, 

Eur. Andr. 603. val xbv tpll., Arist. 

Ach. 730. 

cptlog, Theogn. 373 Bergk: Ztü iplXe. Cal- 

lim. ep. 6, 4 Wilam. AP V 109, 4 (An- 

tipatri); 167, 4 (Asclepiadae). & tpllt Z., 

Eupol. fr. 283 Kook. carm. pop. ap. Marc. 

Anton. 5, 7 ; cf. PLG HI* p. 684 Bergk. cf. 

jttrojp (dat.). 
tptXoxettvog y. nvQOttg. 
tplXxarog, Arist. eccl. 378: & ZeB cplXxaxe. 

Philemon. fr. 71 Kock. 
(pXcy6fjLEVog nvql, Arist. Lys. 1286: Ala 

— re. tpXsyöfUvov. 
tpXoyotig v. rji(iog. 
cpoivixoOTtQonag, Pind. Ol. 9, 10 (6): 

Ata — <poivi»oaxSQÖnav. 
tpovtvg Semelae, Nonn. D. per. 8, 2: Zijva 

cpovfja. 
(po(>evg, Nonn. D. 8, 299: Ipbv (Semelae) 

KqovloDva qxtofia. 
cpQÜXQiog y. iQxetog. 
(pQiitxdg v. <fiyrjxa<i. 
<PQiKdo6rjg, Orph. h. 20, 4 sq.: qxfuuhSri — 

Ala. 
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qiQÖvipog ▼. voüg. 

<J>Qvyiog, Nonn. D. 10, 292: S> G>(>vyu 

Zeü. cf. KQÖviog. 
qpiUa| v. Oxonog. 
cpuEio?, Apoll. Rh. 2, 1147: tpvlUa — Kgo- 

W*fl AU. — J.yul., ib. 4, 119. Io. Tzetz. 

chil. 7, 332. — ace. cpv^iov Ata, Lycophr. 

288. 
tpvxaXiog v. &axQÜniog. 
(puräXuio?, Theod. Prodr. catom. 112: 

x& (pviaXfiltp*. 
<pvTov(/y6g v. naxrif. 
Xaoviog, Eupbor. p. 42 Duentzer, fr. 43 

Meineke: Zr)vog Xaovtoio. 
XQriaifK&TaTog v. öcoiijp. 
XQÖviog, trag. anon. fr. 446 Nauck 2 (= 

com. anon. fr. 545 Kock): Z. — %Q- 
XQvOeiog, Opp. cyn. 2, 9: Ztjvbg %Qvaelou>. 

cf. äxolxtjg. 
Kfiatog — Z., AP V 217, 1 sq. (Pauli 

Sil.), cf. V 31, 5 sq. (Antipatri Thess.). 

fabula respicitur, qua Iuppiter Danaen in 

imbrem aureum mutatus adiit. 
XQvaoqöijg, Anth. app. ep. V 17, 5 sq. 

Cougny: Z. | X9 W> - c ^- XQVteog. 
[tyeväö&eog, Meliteniot. 1318: t6v ifev- 

dö&eov Zfjva Iovem Ceorops compellavit.] 
ipv%ox<)6<pog, Constant. Man. carm. mor. 

t. 882 Miller (annuaire de l'assoc. IX 

p. 74): Aibg xoü ipv%ox()6q>ov. 
Zkpv(fo$. 
Steig vygov, Hom. h. 6, 3: ZttpvQOV — *6. 

tevxog. cf. Hes. th. 869 sq. illic sane et 

compluribus aliis locis Ziep, non est deus 

iudicandus. 
&e£l<pvxog, Nonn. D. 31, 110: ael-upvxov 

ZeqniQOV. 
&rixtjg, E[pnn. D. 6, 42 sq.: Z. — 4H}Avg 

&$x. — Äijtijs*, 11, 436. iffaxctvbg Mfi.*, 

11, 364. 
uf&Qiog t. piyag. 
dxpaijs Z., Orph. A. 485. — dat. &.xqaü 

ZeipvQtp, Apoll. Rh. 2, 721. — acc. ax^af, 

ZicpvQOv, Orph. A. 1150. add. xeXäiovx' 

inl oivona novxov, Hom. ^ 421. 
itQyiaxrjg (&ifyiax^g), Hes. th. 870: &f- 

yiaxeat ZetpvQOio. — icqyeax&o*, Apoll. Rh. 

2, 961 ; 993. — acc. a$yioxi)v Zitpvfov, 

Hes. th. 379. 
ysvextjQ tigridum, Opp. cyn. 3, 354: Ze- 

tpvQw yevexfJQi. 
ylyag, Aesch. Ag. 669 (692): Zupvf/ov 

yfyavxog. — Zstp. xoü yly., Euryt. Laced. 



ap. Lyd. de mens. p. 117 Bekker; cf. PLG 

in« p. 639 Bergk. 
dvaarjg, Hom. e 295: Z. — Sva. — gen. 

Ze<pvfou> övaaiog, W 200 (-= Io. Tzetz. 

all. «P 65). n 289. 
SvaiQag, Nonn. D. 31, 106: Zsgivqov 

Svaifmog. 
sictQuiög, Opp. hal. 3, 244: tiaQivoH £e- 

cpvgov. — elaQivoio — Zecpvqoio, Nonn. 

D. 2, 133. 
iQuxeivög v. ctrjxrjg. 
[ianiffiog, Opp. hal. 1, 793: eoneqlov ft- 

CpVQOLO.] 

evctrjg, AP X 17, 6 (Antiphili): evaet — 

ZecpvQco. 
tti&vnvoog, Pind. Nem. 7, 42 sq. (29): 

tVÖVKVOOV ZetpvQoio. 
ivaxa&rjg, Apoll. Rh. 4, 821: IvOrct&log 

Zetpvftov. 
e<pv$Qog v. piyag. 
Zrjk-ruicov, Nonn. D. 29, 97: Zecpvqov fij- 

Xrjpovog — &viXXrjg. — dat. Zerpvqm fij- 

(Ujjtovt, Colluth. 243. 
riSvg, AP X 7, 4 (Archiae): i$<föv — Zi- 

tpvqov. 
öijkvg T. tfcijtijs. 
0(ij(£, AP VI 349, 4 (Philodemi) : Bqi\il, 

avtficov nQrjvrare, ZicpvQi. 
xei.a6ei.v6g, Hom. V 208: ZitpvQov xe- 

XaSetvöv. 
xtXaiav, Qu. Sm. 3, 751: Zecpvqa xekd- 

iovxt. cf. axqur\g. 
xqamvog, Opp. cyn. 1, 323: Xfautvoü 

ZtqyvQOio. 
Xaiipr]f6g, Apoll. Rh. 4, 886: Xatyptjqoio 

— ZetpvfOio. 

fiiyag, Hom. £ 458: Z. ft. alev fyviqog. 

— «vffiof Z. p., ai'&Qiog, h. 2, 256. 
moxaxog, Bacchyl. fr. 49, 2 Bergk (<■= 

AP VI 53): tä nävxav ävifitov xtoxdxta 

ZtqyvQG). 
nkorjxöxog v. norjxöxog. 
itor)x6xog, AP X 6, 1 (Satyri): ZstpvffOio 

norftoxov (v. 1. nlorjx6%ov). 
[noiyii-ag piya, Euphor. fr. 96 Meineke: 

Zeg>v(fov ji. m>t<pv£avxog.] 
itoliög, AP V 36, 6 (Rufini) noh$ (v. 1. 

jioUrä) — Zetpvgip. 
noXvrjxrig, Qu. Sm. 4, 570: Zitf/vq® no- 

IvijxiX. 
TtffHvytXtag Z., AP X 4, 4 (Marci Argent). 
mjrjvg (praedic.) imnveicov — Z., AP IX 

668, 2 (Mariani Schol.). 
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jtpi)«Totos, AP XII 171, 2 (Dioscoridae): 
avifuav nQrjvxaxe ZicpvQi. cf. @Qf]i^. 

XaqUig, AP X 1, 2 (Leonidae): ^ X tt Q- Z. 

£ßuöoxö|U.ag, Alcaei fr. 13 B Bergk: %qv- 
aoxojiu ZsyvtJU). 
Z£<pvQoi. 

fiaXaxol, API 12, 2 (ad.): fiaXaxoiig — 
ZstpvQovg. 

XQrieig - Z, AP X 102, 6 (Bassi). 
Zfjios. 

ßctQve, Opp. hal. 1, 500: Z. — /Sortis ösö?. 

'^- , 
ayXuoyviog v. (SfoÄqpEa. 

«deiyaä 'Etei&vlug, Pind. Nem. 7, 5 sq. 

(4): xectv aStXcpeav — ayXaoyvtov "Hßav. 
&(ißQorog"H., Nonn. D. 44, 174. 47, 95. 
»aXeQcc, Pind. Nem. 1, 110 (71): »aXeQav 

"Hßav. 

xaXXii&eiQa, Nonn. D. 27, 248:"H. xaXl. 
xaXXtaxa, Pind. Nem. 10, 32/34 (18): 

"Hßa — xaXUaxa »eS>v. 
xaiklocpvQOg-f Hom. h. 15, 8: xaXXlaqivQOv 

"Hßrjv. add. natSa Jibg fisyäkoto xal"Hqr}g 

XQvaoneStiov, X 603 sq. = Onomacr. fr. 8 

Kinkel. 
XsvxöarpvQog, Theoer. id. 17, 32: Xevxo- 

acpvQOV "Hßag (seu "Hßrjg). 
olvo^öog Iovis, Nonn. D. 31, 251: otvo- 

j/iov Aiitg "Hßrjv. 
olv6%vrog, Nonn. D. 33, 74: oivoyvrov 

— "Hßr,g. 
oi(>avlri,'Noim.T).8,$6:ov()uvlr)g—"Hßr)g. 
natg Iovis et Iunonis, Hes. th. 950/952. 

"Hßrjv — naiSa Aibg fieyäXoio xal "Ht/t/jg 

ZQvaoiteälXov. — öusaobg | itatdag* Aiög 

(Herculem et Heben), Eur. Heracl. 917 sq. 

cf. etiam Ölen. ap. Paus. II 13, 3 et xaX- 

Xla<pvQog. 
naq»ivog"H., Nonn. D. 25, 450. — acc. 

naQ&tvov "Hßriv, ib. 4, 48. 19, 213. 
it6tvia"H., Hom. A 2. 
Tepmvo, Pind. Ol. 6, 95 — 97 (57 sq.): 

xeqnväg — x9 vaoan< P avol ° — • "Hßag. 
XQveö&QOVog, Nonn. D. 19, 48: %qveo- 

&QOVOV "HßtjV. 

XQvaontöiXog, Nonn. D. 19, 216: "Hß^v 

ymaanidiXov. 
XQvooOxlyavog, Pind. Py. 9, 192 (109): 

Xqväoaxtipävov — "Hßag. — aee. "Hßr)v 

(v. 1. "Hqtjv, Qolßriv) — jjpvöooWyavov, 

Hes. th. 17. ef. xeQitvd. 

aviganodädris, Crat. fr. 9 Bergk: 'Häovy 
uvÖQartoöädci. 



tplXvßQig, Crat. fr. 8 Bergk, 5 Wachsinuth: 

ylXvßQi* (tplX. | 'HS.; lectio dubia). 
'HXiönri. 
xavu&ntg, Empedocl. v. 22 Mullach (393 

Stein) :'Hxav. 
'Hlios. 
äyaXXöpevog v. ramjp. 
ayavög v. Tttijv. 
ayrjTcoQ, Eaibel ep. 1028, 31 (h. in Isim): 

aiXutv maXatv ayrjxoQa. 
SiyXaög v. vlög. 

ccyvög, Pind. Ol. 7, 109 (60): ctyvbv »töv*. 
aeiQOjxevog %qvoL'qOi.v nxeQvyedSi, Orph. 

fr. 49, 3 Abel: 'HiXie, %q. aciqofuve itx. 1 ). 
[ärjörig, Nonn. D. 25, 291: Qai&ovxog 

afföeog.] 
ai&aXr)g* voc, Orph. h. 8, 13. 
aldiqiog, Nonn. D. 27, 190: ui&e</tov 

4>ai&ovxog. cf. iXaxr]q. 
ui&eQoäivrjg* Sol (Apollo) de se ipso, 

orac. app. v. 8 Wolff; cf. Buresch, Klaros 

p. 55 sq. et p. 97, 21 (orac. aneed. 13). 
al&oty, Nonn. D. 29, 301: uföonogHddoio. 
aloXöfiixrog, Orph. h. 8, 12: aloXojUxxt*. 
axäfiag, Maneth. 4, 508: 'HiXiog — ax., 

nvQÖev aiXag. — gen. HcXiov — &xapucv- 

tog, Maneth. 4, 93. rjeX. o.k., Empedocl. 

v. 34 Mullach (379 Stein). — dat. 'HeXla 

— öxapavrt, Hes. th. 956. r)tX. &x., Qu. 

Sm. 2, 503. — acc. 'HiXiov — axupavxa, 

Hom. Z 239; 484 (ubi r)iX. edd.). add. 

IrtteCxeXov a&avaxoiaiv, h. 31, 7. cf. orac. 

Sibyll. 3, 21. — voc. axäfutg*, Orph. h. 

8, 3. 
axäpaxog, orac. ap. Lactant. inst. I 7, 10: 

axafuxxov — fcoio*. 
&xovxt£mv aniv&rJQag, v. 7)vu>xtvg. 
aXrjTijg, Io. öaz. descr. 1, 51 sq.: itcql- 

tpomog &X* | noxva noXvemfflmv SatScov 

afiÜQvyiia xivaddav xxl. 
äXix(>eq>r)g, Io. Tzetz. Hom. 291: 'HeXloio 

ccXix^ecpiog. 
aplavxog, Orph. h. 8, 13: aplavxe*. 
afinXixmv axxlva etc., v. naxtjQ. 
afMpisXlaatav n6Xov etc., v. yßvaoxopag. 
avayayevg tyvy&v, v. itQiaxog. 
&va\, Hom. h. 5, 26: 'HiX. — &v. — gen. 

'HeXloio avaxxog, h. 2, 235. 'HeXlov — 

'Titcqiovldao &v., fi 176. av.'HXlov, Aesch. 

Pers. 232. Soph. OT 1410. cf. aaxqoiheni. 
Sine dei nomine: avut, nvqög, Io. Gaz. 



1) Totum fragmentum exscripsi p. 84 col. 2 
a. v. 'An6Xlav, epith. iotßos* (Orph.). 
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descr. 2, 254. — gen., Orph. L. 159. 
— voc. 'üva%, Hom. h. 81, 17. Prodi 
h. 1, 46 Abel. <x> ava*, ib. v. 2. 
av(y)iqpekog, Nonn. D. 20, 334: äv(v)e- 

q>ekov Oai&ovxog. 
'Avxavyf\g cum Sole confusus, Orph. fr. 

167, 4 Abel. 
[avrlnoqog, Nonn. D. 2, 202: civxinöqov 

<Dai9ovxog. — dat., ib. 17, 270. 27, 4.] 
'Anokkmv, Orph. fr. 160, 10 Abel: "HL, 

ov xakioveiv Anökkcova xkvxoxo^ov. cf. 

'Anökkav, ep. tykiog et fjktog p. 24. 
&noexlkßcav v. ikaxrjq. 
aqiaxog. Procli h. 1, 33 sq. Abel: &c&v 

&qiäze*, 7ivquSxeq>ig , ftkßie äaijiov, | elxay» 

Kayyevizao ■Öwö, tyv%föv avaytayev. 
{&qxi<pav^g Qai&av, Nonn. D. 26, 189.] 
äq%6g v. mxxtfq. 

&qe>ybg näaiv, Orph. h. 8, 17: n. ciqcoyi*. 
äaxa&^g, Nonn. D. 36, 349: üata&fog 

Qui&ovrog. 
<xaxqo%lxav Hqaxkeg, (ivctt, nvqög, oqpt^ 

x6o(iov, | 'Hikie, ßqoxioio ßlov doh^öaxie 

noiji^v, | htittvatv ikixrjdbv ökov nökov 

ai&oiri älaxta, | via %qövov kvxüßavxa Sva- 

dexdfirivov eklaaoav, Nonn. D. 40, 369 — 

372. 
&xeiqrjg, Qu. Sm. 2, 2: axeiqiog 'Hekloio. 

ib. 7, 230. cf. ■t\vio%evg. 
avxoyive&kog v. naxr)q. 
uvxoq>vr)g* voc, Orph. h. 8, 3. 
acp&itog, h. mag. 4, 26 Abel: äatfiov 

&y.oifir]rov nvqbg acp&ixe*, %qvae6xvxke. 
ßäkkav, Timoth. fr. 13 Bergk: ßv x' co 

töv «JeJ itökov ovqäviov \ uxxiai kafinqaig 

Akts ß. — co ie Huuxv. 
ßaaikevg, Kaibel ep. 1028, 48 (h. in Isim 

136): &ekla> ßaaikr^og (coni. Bergk; cor- 

rupt.). — dat. 'HeUm ßaadrji, Maneth. 1 

(5), 204. — voc. nvqbg voeqov ßaaikev, 

iqvarjvie Tixäv, Procli h. 1, 1 Abel. 
ßkiitatv 7iävra, Constant. Man. comp. 

chron. 4323: a> n. ßk. yhe. 
ßqaßevg v. xexvonoiog. 
yevi&kiog v. naxr^q. 
yevextjq, Nonn. D. 4, 283: 'Heklov yeve- 

x^qog. ib. 5, 166. 38, 154. 
yevixrjg Phaethontis, Nonn. D. 38, 303: 
'Hik. yev. — litjTQbg (Astridis) £fi?js (De- 
riadis) yev. — Oai&etv, 27, 100 sq. 
yevixaq, Orph. h. 8, 4: de£ie fiev ysv.'" 

(voc.) ?;oÜ£, svävvfu vvxxög. 
\yevvrjx})g ftt&v , Soph. fr. 1017 Nauck 2 : 



Hki — öv ot aocpol klyovOi yevvr\x^\v 

9e&v j xul itccxiqa tccivxcov.] 
yevv&v Srtavza, V. %qvßox6)nag. 
y ly ag, Theod. Prodr. Ehod. et Dos. 6, 1: 

6 — y[y. "Hk. (seu Jjl.). [6 piyag y. 'i\k. 

xtk., Constant. Man. comp, chron. 108. — 

gen. xov ylyavxog yklov, Theod. Prodr. 

amic. ex. 86. xov yly. xal q>eqavyovg rjk., 

Nicet. Eug. Dros. et Char. 2, 2. xov yiy. 

xov xqvßuvyovg 'Hk., Theod. Prodr. carm. 

astr. 286 (not. et extr. XXIII 2 p. 22). 

— acc. xbv ylyavxa — rjhov, Georg. Pis. 

hex. 217. cf. qxoacpoqog etc.] 
yovöeig, Nonn. D. 12, 2: 'Heklov yovöevxog. 
Selxxrjg Sixaioavvrjg, Orph. h. 8, 16: 

SÜHttt* Six. 

Seivög, Hom. ji 322sq.: deivov — deov — I 

'Heklov. 
deanöttig, Soph. fr. 492 Nauck 2 :™ffit£ Si- 

anoxa. — öian* xöap.ov, Orph. h. 8, 16. 

h. mag. 4, 10 Abel. 
SrniiovQyog v. xexvonoiög. 
diavyrig v. kafiKoög. 
Siimmv iivq etc., v. %Qvaox6^.ag. 
Aiövvaog, Oi-ph. fr. 169 Abel: "ifttog, öv 

AibvvBov enlxkrfiiv xakeovaiv. cf. fr. 235: 

tfjkenSQOv ilvrjg ekixavyiu xvxkov \ ovqa- 

vlaig dxqocpdhy^i neglSqojiov uiev eklö- 

äcov, | aykae Zev dibvvoe, näxeq itovxov, 

ituxeq aitjg, | "Hkte nayyevixoq, navxaloke, 

XQvaeocpeyyig. cf. fr. 167, 3. 
S i cf> q e v g Sqfiaxog itvqoxqö%ov, Theod. Prod r. 

Bhod. et Dos. 4, 243 : "HUe, dupqev &. kvq. 

ib. v. 248; 253; 25«; 263; 268; 273; 

278; 283; 288; 293; 298; 303; 308. 
Sicpqevxris, Soph. Ai. 857: xbv äiqjgevxrjv 

"Hkiov. — voc. Sicpqevxd*, Orph. h. 8, 0. 
Sicpqevcav v. cpmax^q. 
ÖKpqtjkäxrig, Nicet. Eug. Dros. et Char. 

1, 189: 6 kafi7xqbg"Hkiog ($k. edd.) SupQ. 
Siq}qr\kttr3>v, Theodect. fr. 17 Nauck 2 : 
"Hk. (rjk. edd.) öiq>q. ■ — co xbv «Invv ov- 

qccvbv äiqjq. \ "HUe (r^k. edd.), Soph. Ai. 

845 sq. 
äimxiov uqjiu, v. ekäaiitnog. 
doki%6ßxt.og v. adxqopzcov. 
elaqivog, Nonn. D. 1, 357: elaqivw &ui- 

&OVXI. 

elxdtv v. aqißxog. 

etklaacav, Theodect.fr. 10 Nauck 2 : co xak- 
kupeyyrj kufinäö' eiklaatov cpkoybg \ "Hkie 
(rjk. edd.), ito&eivbv näaiv ctv&qconoig ai- 
kug. cf. xifivav. 

iküoiniiog, Orph. h. 8, 18 sq.: co ikd- 
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autite*, | fiäartyi XvyvQfj xsxqccoqov &Qjia 

äuaxatv. 
llctTrjQ, Norm. D. 12, 8: nvqiyXrivov — 

tluzrjQog*. — iatoaxlXßovxog — iX.*, Io. 

Gaz. descr. 1, 158. — dat. al&eqlat — 

ilaxfyi,*, Nonn. D. 38, 130. 
iXavvmv, Orph. h. 8, 7: §6fißov &ntiQtalov 

SiveviutOiv otftov iL* (voc). cf. 'Txeqeltav. 
IXcctov v. Ttxav. 
iXiaaöpevog öoijaiv imqI SCvyg, Qu. Sm. 

1, 118: 'HÜ. — 9. iL it. S. — gen. aliv 

sXiaaojiivov 'IHsQlovog, ib. 2, 596. 
iXlaaav, Nonn. D. 38, 114 sq.: "Hfl. Xvxcc- 

ßavxa ävcoäendiirjvov IL \ al&iqog l%x<b£a>- 

vov ixvv dxtqiavrjdbv iäevcov. cf. 40, 372, 

&axQO%lxa>v et jnxrijp. 
eXxcav xoäjiov xbv ivotQfiöviov igofiov, Orph. 

h. 8, 9 : sXx* (voc). *• *■ iv- <*9- 
Ifißtßoig SltpQOig etc., v. xipvcov. 
i'unvQog, Nonn. D. 36, 8 sq.: ^nvQov — 

S HiXiov. 

i!-o%extv(ov v. Ijcdv. 
imelxeXog a&avüxotew, v. axdfiag. 
ijttijpavos <pXoyeqä>v aaxqcov, Nonn. D. 27, 

100 sq.: q>X. in. a. — Qaidtov. 
2«o«TSii<BV«avTo[,Aesch.Ch.982(985)sq.: 

6 ndvx' in. x&Se | "HX. 
ino%ov(i.evog v. fgvaoxöfiag. 
iQupXsyrjg v. ncmnog. 
[eiayrig, Pannen, v. 134 Mullach: tvayiog 

(v. 1. evavyiog) i\tXloioi\ 
EißovXevg cum Sole confusus, Orph. fr. 

167, 4 Abel. 
eiSiog, Orph. h. 8, 14: £•{!*«*. 
etäQotiog, Orph. h. 8, 6: eU^ofis*. 
cvqvona, Orph. L. 701:"HAiov cvq. 
i'%av navSeQxeg aidviov appa, Orph. h. 8, 

1: n. Ix* (voc.) oi. o. cf. ib. v. 5: xqüOiv 

% &ßöv. adde Prodi h. 1, 3 — 6 Abel: 

avxbg t%* (voc.) xXrfiSa 'xat ■Mafois ivl 

xöafioig | ^6*£v ägfiovfys §v(ia nXoveiov 

i£o%txev<ov. | xs'xlu'fh' tuaaaxlriv ycco t%. 

vmkq al&tQog tfyrjv \ xul xöepov xqaSuttov 

h'%. iQupeyyla xvxXov. 
£aiisvrig v. xa9oir)y6g. 
SetScoQog, Nonn. D. 12, 23: 'HiXie £el- 

StoQB, tpvrrixöiiB, xoiauve xuqk&v. 
Zevs, Orph. h. 8, 13: u9avuxe Ztü. cf. 

supra "HXiog, ep. Awvveog et Z&qanig, 

ep. Zfug. 
fij/Lijpcov Qai&av, Nonn. D. 7, 289. 
5 £caoyövog"HX., Theod. Prodr. carm. astr. 
547 (not. et extr. XXIII 2 p. 37). 



fojöiTjp xaxönxqov, Io. Gaz. descr. 2, 185: 

'HiXiov — Jco«t^9« x. 
^yejtovsis O'fipavo'O etc., h. mag. 4, 7 sq. 

Abel: rov afip. ^yeftov»}a | xul ya/ij? x^S 

ts xal"AtSog. 
rjävg, Anth. app. ep. HI 147, 3 Cougny: 
"HU. fjd. cf. Mtjvti vvxxiipavrig. 
^UxxcoQ'lkeqtatv, Hom. T 398. h. 2, 191. 

fy.*, Z 513. — acc. JiMxxoQcc* } Euphor. 

fr. 74 Meineke. 
^(iBQccQxrjg v. te(p\>tpßf(OTOs. 
^vioxtvg, Nonn. D. 12, 16: &xtiqiog fyio- 

Xf/os* — acc. nvqbg tivioffia — Hihov 

am.v9r\Qag axovxl£ovxu, Io. Gaz. descr. 1, 

276 sq. 
[frEijXaros, orac. Sibyll. 3, 713: #1. — 

9cr]L] 
[dsQpöxtQog, Nonn. D. 11, 508: fopfto- 

xiqy Octl&ovxi] 
[nnevatv v. aaxQO%lxe>v. 
tnnovwpctg, Arist. nub. 571 — 574: xov 

&' faitovojfKKV*, os iite(>\l.äiiKQOi.g axxi- 

aiv xaxiffi | yr\g itiäov tiiyag iv öeotg \ iv 

9vr)XoZol xc Saljicäv. 
xa&odrjybg xoilSv, Orph. h. 8, 8: cioißiaiv 

xu&odrjyi x., forjttvrjs aaißovdt. 
xaxoEQyög, Maneth. 5 (6), 63: 'Heh'ov 

xaxosQyoü. 
xaXXiXa^nixrig, Anacr. fr. 27 Bergk: 

"Hhc xaHiXa^ncxr]. i 
xaXXicptyy^g, Eur. fr. 781, 11 — 13 

Nauck 2 : m xaXXupsyyeg "HXi , ßs ft cauh- 

Xtaaq | xul xövS' 'AnöXXav ä' iv ßf/oxotg 

6f)&&g xaXy, oaxig xa OLyBtvx ovoftai 

olSs Satfiö vcav. 
xaQitifiog, Orph. h. 8, 12: hoqtuiu*. 
xttxavyä^cov mivxa, v. qxodtpÖQog. 
xiutds, Maneth. 5 (6), 174: xXvxbv"HXwv 

Slxtuvixrjv. 
xolqavog xaqn&v, v. ^ttSmQOg. 
xoji^xtig, Ioann. Gaz. descr. 1, 50 sq.: 

Qai&ovxa, xojtijTijv | £o>oy6voig äxxtaiv. 
KoapoxQuxmQ, Orph. h. 8, 11: xoOfio- 

XQaXOQ*. 

xoüqog, Orph. h. 8, 10: &Q0tQÖcpB xoüpe*. 
XQUxißxsvtov xax ö(*fi«, Soph. Trach. 102: 

3) xg* xat' 0(i(ia. 
XQttav* (paeelfißgoxog , Orph. L. 166. 
xvxXoiXixxog, Orph. h. 8, 11: xvxXoi- 

Xixxe* 
Xafingavyrig, Constant. Man. Arist. et 

Call. 3, 21: xov Xaii.7tQctvyovg 'HXlov (J]X. 

edd.). Theod. Prodr. carm. astr. 178 (not. 

et extr. XXIII 2 p. 17). 
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XaiMQÖg, Kaibel ep. 1039, 7: "HX. — 6 

X. — gen. xoH Xccfinqov xal Siavyoüg yXlov 

(malim'lfl.), Meliteniot. 1734. 'HX. tofi 

X., Theod. Prodr. carm. astr. 444 (not. et 

extr. XXIII 2 p. 30). cf. Supqi\Xaxr\g. 
Xafinxriq, Io. Gaz. descr. 1, 95: ovqavlov 

XcctintrJQOg*. 
Xufnttav, Io. Gaz. descr. 1, 316: 'HeXlov 

Xä(inovtog. — voc. oßevvvuevog XdpTtcov* 

xe xaXaig axxioi cpaeivaig, Orph. h. 8, 15. 

cf. trag. anon. fr. 161 Nauck 2 . 
Xevaeav nävxa, Soph. OC 869: 6 n. X."HX. 
XinaqöZavog, Eur. Phoen. 175: Ximaqo- 

£covov — 'AeXlov. 
paKctQ* voc, Orph. h. 8, 1. h. mag. 4, 7 

Abel. cf. 'Tkeqelaiv. 
(i.axäqxaxog, h. mag. 4, 10 Abel: (luxciq- 

xaxe*. 
(luQfiulQwv v. vtog. 
tiäqrvqog eivr)g, Nonn. D. 24, 805: reife 

(Veneris) Oai&ovxa tpeqavyia jidqxvqov ei. 
fiiyag, Hes. th. 19: 'HiXiov — fiiyav. ib. 

t. 371. — piy. 'HiX., ex Dorotheo 88; 

cf. anon. carm. de herb. 157 Lehrs, nec- 

non [mtovcofiag, nvqöeig, xeqtylfiißqoxog, Ti- 

xr\v, q>ai&av. 
bSevtov v. iXlaeav. 

6 ä Irrig, Io. Gaz. descr. 1, 59: mxvg 6S.*. 
\biaxev<av mqoßXrjrctg iqlnvag, Paul. Sil. 

amb. 161 Bekker: fyXlov, nq. 5'iaxevov- 

tos ig.] 
SXßiog v. aqiaxog. 
&'(tfto* (voc.) dixaioavvt}g, Orph. h. 8, 18. 

xöafiov xb neqläqo\u>v ojifia*, ib. v. 14. 
b!-vßeXi)g, Bmpedocl. v. 240 Mullach (149 

Stein): "HX. 3g. 
o|i5j, Hom. h. 2, 196: 6£iog 'HeXloio (f)eX. 

edd.). Hes.th.414. olfcitfoi;,Theogn.426. 
oqvig, Aesch. suppl. 202 (212): Zi\vog 

OQVIV*. 

Sqxafiog uOtqcov — 'HiX., Nonn. D. 44, 

169 sq. cf. uOxqo%lxmv. 
oiqdviog v. Xa\inxr)q. 
naya rjovg, v. Tvt&v. 
nayyevixaq, Orph. fr. 235, 4 Abel: "HXie 

nayysvixoq, nuvxaloXe, %qvoeoq>eyyig. 
Ilaittv* voc, Orph. h. 8, 12. cf. ßdXXmv. 
naXlvaxqenxog (\.l.naXldxqenxog)Y.'1keq- 

iovtSr\g. 
6 itu(i.(paCvcDv* exetj>ttvt\<p6qog , Io. Gaz. 

descr. 1, 62. 
naficpavöcov, Hom. v 29: rjiXiov — TCctfi- 

tpavoavxa, cf. ^ueßlji,ßqoxog. 
7CaiKpiyyi]g'1hcQltov, Maneth. 3 (2), 425. 



— gen. 'HeXlov — itaiupeyyotig, ib. 6 (3), 
567. 

navaqxr\g, Callim. fr. 48 Schneider: itav- 

ccqxiog 'HeXloio. 
navdeqxr)g 'Titeqlav, Maneth. 3 (2), 359. 

— gen. navSeqxiog 'HeXloio, ib. 2 (l), 342. 
Orph. L. 713 (i)eX. edd.). i)eX. — nuvS., 
Qu. Sm. IM, 239. navS. — 'HeXlov, API 
303, 3 sq. (&S.). 

nuveitöyiog, Nonn. D. 32, 94: <Pai&mv 
itav. 

■Kavoficpaiog, Qu. Sm. 5, 626: 'HeXloio 
itavojicpctloio. 

\nav6nxr\g, Io. Tzetz. all. Hom. a 306: 
r]Xiov navönxrjv. cf. qxadtpöqog etc.] 

nctvoUoyog, Arist. pac. 406: %& nav."HX. 

ncevxaloXog v. nayyevixcoq. 

& navx6itxag"HX., Aesch. fr. 192 Nauck'. 
cf. Prom. 91. 

navvniqxaxog, Orph. h. 8, 17: alel nuv- 
vitiqxaxe*. 

n&nnog, Nonn. D. 26, 33: <Dai&ovxog iqi- 
cpXeyiog aio (Deriadis) n&itnov. — dat. 
'HeXbo aio (Pauni) numtca, ib. 37, 414. 

itaaitparig, Orph. h. 8, 14: itaeicpaig*. 

naxi]Q, Pind. Ol. 7, 128 — 130 (70 sq.): 

&£eiäv & | yevi&Xiog axxlvtov n.*, | nüq 

nviovxcov &q%bg Ikfttov. — gen. nuxoög* 

(Lunae), Io. Gaz. descr. 1, 220. — voc. 

xoäiwv naxeq* avxoyive&Xe, h. mag. 4, 24 

Abel, xqövov it.*, Orph. h. 8, 13. %iovo- 

ßXeepdcQOV «.* 'Aovg — ^vaiataiv &yaX- 

Xojisvog xöfuug, | neol v&xov anzlquov ov- 

gavov | &xxivu nolvaxqoyov upnllxasv, \ 

a'CyXug noXvSeoxia nayäv \ ntQl yuiav &nu- 

ouv eXlaeav, Mesomed. (vulgo Dionys.) 

h. 2, 7. cf. yevvtixrjg. 

Pater Aeetae, patris M.eieae:"HX. | xa- 

xqbg naxriq, Eur.' Med. 954 sq. naxobg 

"HX. naxi\o, ib. 1321. — gen. natobg 

— 'HeXloio, Apoll. Bh. 3, 309. oi n. 

— 'HeX., ib. v. 598. — acc. naxloct — 
"HXiov naxobg | xovnoü, Eur. Med. 746 sq. 

nijinav <piyyog, h. mag. 4, 27 Abel: ?>. 

an axxlvcov xa&aqbv nifiTXcov* (voc.) inl 

yatav. 
ntqixXvxög, Orph. fr. 152, 2 Abel: neoi- 

xXvxov 'HeXloio. 
neql<poixog v. iÜ^ttjs. 
moxoq)vXu£* voc, Orph. h. 8, 17. 
Ttotfi^v äevccav Ixitov, Nonn. D. 27, 8 sq.: 

Qui&av — aev. ix. g>Xoy6eig — n. cf. ccarqo- 

ijxmv. 
noXvoXßog v. 'Titeqelayv. 
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rtoXvnvvfiog, Nonn. D. 40, 400: 0ai&wv 

■xoX. 
itQO^og, Nonn. D. 27, 101: Qal&mv nv- 

Qocig nq. — aco. xbv nävxtav 9t&v 9sbv 

«goftov \"AXiov, Soph. OT 660 sq. ng. 

aaxQiav | 'HiXtov, Nonn. D. 42, 49 sq. 

nq* al&iqog, Io. Gaz. descr. 1, 135. 
itQonäraQ* voc, h. mag. 4, 24 Abel. 
■nqoaotyig fcowv, Orph. h. 8, 3: f. ydeict 

nqöeotyi*. 
mvQavyr\g, Maneth. 1 (5), 112: nvgccv- 

yiog 'HeXtoio. 
■jtvqiyXrivog v. iXaxrjQ. 
TtvglSgofiog, Orph. h. 8, 11: miQtÖQoiie*. 

cf. A. 1122. 
nvQinXri&cov, Maneth. 3 (2), 2: 'HiXltp 

nvQuiX'iföovxi. 
nvQiaxMprjg v. agiexog. 
nvgupeyyrjg, Orph. A. 214: mvQupsyyiog 

'HeXCoio. 
avoösig'VitiQlmv, Nonn. D. 12, 91. Io. Gaz. 

descr. 2, 181. — äa.t.'HsX(at nvgösvxi, Nonn. 

D. 5, 78. — acc. 'HeXiov TtvQÖevxa, ib. 17, 

14. yiX. kvq. piyav, orac. Sibyll. 3, 65. — 

voc. nvQÖeig*, Orph. h. 8, 6. cf. etiam %qö- 

fiog et iif>upavrjg. 
itvgcpÖQog, Man. Phil. Vatic. 34, 5: rbv 

avm nvfjcpÖQOv*. — voc. nvocpoQe*, h. mag. 

4, J5 Abel. 

pojf^T ono, Orph. h. 8, 6: jjoifcfjxoQ*. 

aßevvvtievog v. Xäfinwv. 

[aeiQiöeig, Opp. cyn. 4, 338: auoiötvxog 

— TjtXloio.] 
oiXag, Soph. fr. 523 Nauek 2 : "HXie, <pi- 

Xlmtoig ®pj)|i xqeßßiexov aiXag (aißag 

Bothius). cf. axäjxag et eiXiaamv. 
aeXavyrjg, Io. Camat. 1163 (not. et extr. 

XXIII 2 p. 104): xov oüavyovg 'HXlov. 
[acXaagjöqog, Georg. Lap. vers. pol. 79: 

%X. — <J£Ä.] 
Hegau ig v. infra s. v. Säqanig. 
6rjnävxa>Q e'oyav ctyadäv, Orph. h. 8, 10: 

5. ffr/ft.* (voc.) ay. 

axoaög, Hom. h. 5, 62: 'HiXiov — &tätv 

Cxoitbv r t di xcn avSqmv. 
axelqtav atyXrjv, Heliod. Athen, letal, pot. 

ad Nicom. init. v. 1 sq. Bussemaker: tbv 

vtyov | 'HiXiov anelqovxa dcoig cpaealfi- 

ßqoxov uY. 
axetpavr\(poqog v. ita/itpalvav. 
Ovqixxrig, Orph. h. 8, 11: avqixxä*. 
rafilctg <pdovg, Prodi h. 1, 2 Abel: 9. rafiia*. 
xafilrjg itvqög, Nonn. D. 12, 36: %. xcifi. 

'Ticeqtwv. ib. 23, 240. 



xaxvSqopog, Nonn. D. 33, 235: Oai- 

&ovxa xuyySqofiov. 

Teixäv, Kaibel ep. 261, 4: Teixäv' (acc). 

[xexvonoiög, Man. Phil. Vatic. 33, 5 sq.: 

S> xexvortote* xal XQOcptv xtjg tjfiiqag, | xal 

Srjjiiovqyi xal ßqaßsv t»js eäitiqag.] 

xixog Iovis, Hom. h. 31, 1: "HXiov — Jibg 

xixog. 
xiftvcov al&iqa, Orph. A. 303 : 'HiX. xbv anet- 
qixov ai&. x. — • voc. e> t»)v iv aoxqoig ov- 
qavov xijivatv bäbv \ xai %qv<SoxoXXrjxoietv 
itißeßag Sltpqoig \ "HXie, doulg innoioiv 
etUaetov q>Xoya, Eur. Phoen. 1 — 3. S> xbv 
&yrjqavxov nöXov al&iqog, "HXu, xipvayv, 
Eur. ep. 2, 1 Bergk. 'HiXie <pXoyeqoio di' 
Sqjmxog ai&. x., Nonn. D. 17, 271. 
xsQtylfißQoxog, Const. Man. comp, chron. 
1843: 'HX. 6 xeqty., 6 jiiyag rjfieqäqxrjg. — 
gen. xeqtyiußqöxov 'HeXCoio, Hom. fi 269; 
274. h. 2, 233. Maxim. Phil. 244. cf. 
Oae&cov. 
xrjXtipavrjg 'VxeqCtov, Orph. A. 1217. 
xivä<sa<ov ajj,<XQvy^ci etc., v. aiijtijj. 
xixalvatv 9obv ägfia, Maneth. 2 (l), 38 sq.: 

&. a. xix. — 'HkX. 

Tlxav*, Anacreontea 44, 7 Bergk. add. 

&«<bv Xemoißi. ät' ai&CQOg fjrjtoij, Kaibel 

ep. 990, 5 (Iuliae Balbillae). 

Tixäv, Ezechiel. educt. 217: rjX. T. (==sol). 

Sine Solls nomine 1 nom., Ori^h. A. 5 1 2 . AP 

XIV 72, 1 (orac. ßufino dat.). app. ep. II 

217, 19 (ää.). IV 74,5 Cougny (Syne- 

sii, = Preger ep. 194). Synes. h. 9, 39. 

Maneth. 2 (l), 396. 3 (2), 107; 114; 

221; 406. 6 (^3), 200; 205; 234; 247; 

363; 431; 511; 600. 1 (5), 281. 5 

(6), 209. T. — ^oüj aaßeatog nayä, 

Synes. h. 5, 20 sq. Qai&cov — T., Opp. 

cyn. 2, 617. T. 0., ib. 1, 9. Maneth. 

5 (6), 148. — voc. T. iQveavyrig, Orph. 

h. 8, 2. zQverjvie T., Prodi h. 1, 1 

Abel. 

Tjtjjv, Nonn. D. 19, 206: 'HeXtov Tixrjvog. 

— acc. 'HeXiov Tixijva, ib. 2, 544. 

Sine Solis nowdne: gen., Maneth. 2 (1), 

417. 6 (3), 62; 75; 84; 195; 558; 

721. 5 (6), 222. 9sov (icyüXov Ttxf,- 

vos äyavoii, Orph. h. 78, 3. — acc, 

Maneth. 3 (2), 366. 6 (3), 619; 704. 

toxEvg Juovvaoto, Prodi h. 1, 24 Abel: 

as xXvxbv tipvslovSt, A. xoxfja. 

xoxsvg Lunae, Io. Gaz. descr. 1, 216: xo- 

jsJjos*. 

toxos, Callim. fr. anon. 64a Schneider: 
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tpas&ovra tökov*. 'num de 'HXtat intelli- 
gendum?' Sehn. 
lyiqxov %&ovbg (pvaiv, Aesch. Ag. 611 

^633) : roß TQecpovTOg 'HXlov y&. cp. 
zQCKpevg v. Tsxvortoiög. 
vibg 'TniQiovog, Hom. h. 5,26: 'HiXwg — 
• — 'T. ccyXubg vlog. 
Sine Solls nomine: 'Tit. vlög, Mimnermi 
fr. 12, 11 Bergk. 'Tit. &yX. vi, Hom. h. 
28, 13. Eumeli fr. 2, 3 Kinkel. — 
acc. 'Vit. vlöv — axtlvcaai xal Ofifiaai 
jiaQjialQOvra, orao. 155, 6 sq. Hendess. 
cf. 0ai&<ov. 
Filius Vulcani: vlbv — tlxtsi tpueivöv, 
ov"HXiov xaXovaiv, Meliteniot. 1684. 
'TitSQitcov, Kaibel ep. 361, 1: jiaxap, no- 
XvoXße &e&v,'TiteQSiov IXctvvcov (so. iitnovg, 

v. 1. CMÜVTCOV), 

'TitSQiovtöug, Stesich. fr. 8 Bergk: 'AiXiog 

'Tit. — q>avatjißQorog Sal^mv 'Tit.*, Pind. 

Ol. 7, 71 sq. (39). 

'TneQiovidrjg, Hes. th. 1011: 'HeXlov — 

'Titigiovidcto. add. üvanrog, Hom. (i 176. 

Sine äei nomine: nom., h. 5, 74. — gen. 

'Titeqiovldao naXivatgiitroio (v. 1. itaXi- 

ffTpe'jtToto), Nicandri ther. 679. 

'TntQtav,~H.om. &480:'Titeg£ovog'HcXloio. 

«8. ft 263. — dat. Hella 'Titeqtovi, 

fi 133; 346; 374. 

Sine Solis nomine: nom., Nonn. D. 38, 

89. Orph. A. 1362. r'jXextaQ 'Tic. , Hom. 

T398. h. 2, 191. itainpeyyrjg'Tit., Ma- 

neth. 3 (2), 425. ituvSiqxrig 'Tit., ib. 

v. 359. itvQÖstg 'Tit., Nonn. D. 12, 91. 

Io. Gaz. deser. 2, 181. itvqbg TafiCrjg 

"Tit., Nonn. D. 12, 36. 23, 240. tijiU- 

q>avrjg 'Tit., Orph. A. 1217. vtyupuvrig 

— %vQOHg "Tit., Nonn. D. 38, 25. — 

gen., Hom. a 24 (= Io. Tzetz. chil. 8, 

746). Babr. fr. 2, 2 Eberhard. Aesop. 

fab. 280, 2 Halm. Maneth. 2 (l), 483. 

6 (3), 32; 635; 657. Nonn. D. 23, 237. 

orac. ap. schol. Ael. Arist. vol. III p. 595 

Dindorf; cf. orac. 112, 12 Hendess. 

alev iheaofdvov 'TittqCovog, Qu. Sm. 2, 

596. — dat., Maneth. 2 (1), 426. Io. 

Gaz. descr. 2, 205. — voc., Orph. h. 8, 

2 (bit. edd.). 

vtytSQopog, Greg. Naz. h. 3, 15: 0ai9tov 

vip. 
vif/litOQog, Nonn. D. 10, 141 sq.: vtyi- 

itöqov — HsXloio. 
[vtyMpuv^g (praedic.) — nvQÖug 'Tne- 
glcav, Nonn. D. 38, 25.] 



<pai9<ov"AXtog, Soph. El. 825. <p. jiiyag 

aX., Preger ep. 170, 1. 'HeXiog q>., Hes. 

th. 760. Kaibel ep. 1000, 9. tyl. tpai- 

»av, Hom. A 735. s 479. X 16 (= Io. 

Tzetz. all. X ll). t 441. % 388. Opp. cyn. 

2, 420. Kaibel ep. 403, 21 etc. — gen. 

'HeXlov (pui&ovrog, orac. Sibyll. 5, 511. 

— dat. 'HeXlca (pui&ovzi,, Alex. Aet. p. 7 

Duentzer, p. 238 Meineke. — acc. 'HeXiov 

(pcti&ovw, Orph. L, 90. "HXiov — (pcti&., 

Hom. h. 31, 1 sq. 

Sine Solls notnine: nom., Archestr. Gel. 

fr. 9, 2 Ribbeck (= 24, 2 Bussemaker, 

33, 2 Brandt). Nonn. D. 2, 163; 320. 4, 

221. 5,81. 6,76. 11,23. 25, 103. 27, 

191.29,361.31,137.33,310.35,121; 

332. 36, 121; 151. 39, 403. Orph. fr. 

152,10Abel; cf.fr. 57. AP13>,1 (Leont. 

Schol.). Io. Gaz. descr. 1, 210. eiusd. 

Anacr. 3, 6; 25. adesp. 55 (PLG III 4 

p. 364 Bergk). Georg. Gramm. Anacr. 

3, 67. 4, 14 (= Apollo), äozupavijg 

0., Nonn. D. 26, 189. intirqbg (Astri- 

dis) tfifjg (Deriadis) yivitrjg, cpXoyeq&v 

im.riQavog aSTQtav, | avrbg oXog 0. Jtu- 

QÖeig Tcqöfiog, 27, 100 sq. ^tjXrjiicov 0., 

7, 289. 0. naveitotyiog, 32, 94. 0. — 

eteveuov foecov cpXoyÖBig — jiotftijv, 27, 

8 sq. 0. itoXväw(i.og, 40, 400. 0. vtjil- 

SQouog, Georg. Naz. h. 3, 15. 0. <pae- 

aljißQorog, Nonn. D. 10, 284. ävToXltjg 

itvQi&aXneog vibg bSkng, \ qxoaqtÖQOg 

— 0., Io. Gaz. descr. 1, 126 sq. <pco<Sq>. 

— 0., eiusdem Anacr. 5, 1 sq. — gen., 
Nonn. D. 2, 177. 3, 51 (<pai&. edd.) 
5, 76; 584. 6, 79; 333. 7, 284. 9, 
67. 12,54; 117; 285. 16,250. 18, 
158. 23, 241. 33, 149. 37, 71. 38, 
415. 41, 91. Io. Gaz. descr. 1, 205; 
338. 2, 181; 226. AP I 10, 54 (in 
ecclesiam S. martyris Polyeucti). 0ai- 
»ovxog ütrjfcog, Nonn. D. 25, 291. 
al&SQtov 0., 27, 190. uv{v)etpiXov 0. 

— TSQIlHIlßQÖTOV (v. 1. tlQ^tflßgOTOV, SC. 

u%yXr\v), 20, 334. &vtm6qov 0., 2, 
202. &ara&iog 0., 36, 349. 0. Iqi- 
<pXeyiog aio (Deriadis) n&itnov, 26, 33. 

— dat., ib. 16, 114. 24, 172. 29, 381. 
35, 259. 37, 429. 38, 34. 42, 290. 
Io. Gaz. descr. 2, 298. adesp. 35 (PLG 
III 4 p. 363 Bergk). AP V 274, 5 
(Pauli Sil.). XIV 114, 3 (orac. dat. 
matri Alexandri Maced.) aXXcnqla — 
itoirjTä 0., Nonn. D. 31, 150 sq. ccv- 
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xmöq<p 0., 17, 270. 27, 4. claqtviä 
0., 1, 357. degfiotiom 0. (v. 1. <p.), 
11, 508. — acc, ib. 1,' 499. 33, 138. 
38, 19. Io. Gaz. descr. 1, 11; 67. 2, 
77. adesp. 57 (PLGIII 4 p. 364Bergk). 
Paul. Sil. descr. S. Soph. 671. AP IX 
137, 3 (Grammatici cuiusdam); 807, 
1 (ad.); 822, 1 (item). = solem orien- 
tem, Paul. Sil. amb. 80; 152. deser. 
S. Soph. 887. äqatva Sloxov — Oai- 
&ovxa, xoftijT'i)!' | fcmoyovoig äxxiaiv, Io. 
Gaz'. descr. 1, 49 — 51. iwipov <Z>., 
Paul. Sil. descr. S. Soph. 809. 0. xa- 
XvÖQOfiov, Nonn. D. 33, 235. xcijg (Ve- 
neris) 0. cptoavyia (idqxvQOV fiv^s, 24, 
305. (pXoysfibv 0., 34, 63. — voc. 0a£- 
&ov, Constant. Sic. Anacr. 1, 101. 0a£- 
&av, Anth. app. ep. III 246, 1 Cougny 
(&S.). 0. xe^lfiß^oxs, Nonn. D. 46, 346. 
cf. etiam Tix&v et tokos. 
(paeivog v. vtög. cf. etiam Meliteniot. 

954. 
{patalfißooxog, Hom. x 191: 'HiXwg ($£X. 
edd.) (paed. orac. Sibyll. 14, 88. add. jtajt- 
cpuvdcov, Qu. Sm. 2, 209 sq. 0a£&tai> <pata., 
Nonn. D. 10, 284. — gen <paeaijt.ßq6xov 
'HeXloio, Hom. * 138 (cf. Io. Tzetz. all. 
x 101). Hes. th. 958 — Orph. A. 55. 
Theogn. 1183. Io. Tzetz. Anten. 51. anon. 
carm. de herb. 124 Lehrs. — dat. 'HeXla 
q>ueOt,nßQ6zcp, orac. v. 292 Wolff. epaea.*, 
Orph. L. 129. — voc. <paealft.ß(>oxe*, h. 
mag. 4, 25 Abel. cf. xqcIiov. 
yasaipoQog, Io. Gaz. descr. 1, 200: 'HiX., 
tpatßq). 'HQiyevtlrig. cf. rjX. <pae<S<p., [Greg. 
Naz.] Christ, pat. 1845. 
<paid(><07t6g, Orph. h. 8, 6: cpaidqami*. 
0&vr\g cum Sole confusus, Orph. fr. 167, 

3 Abel. 

(pavaljißf)orog v. 'T^csQiovläag. 

8 (peQttvyiig — "HX. 6 <pcoBq>OQog, Theod. 

Prodr. carm. astr. 18 (not. et extr. XXIII 

2 p. 9). — gen. 'HeXloio cpeQavyiog, Nonn. 

D. 38, 92. cf. ylyag, tuÜQxvoog, cpmayogog. 

adde etiam Georg. Lap. vers. pol. 45 etc. 

g>i(/iaßioe — 'HÜ., Orph. L. 301 sq. — 

voc. ysolaßie*, h. 8. 12. 

(piXovujiaTog, Orph. h. 8, 16: (piXoväfiax^'. 

cplXog, carm. pop. 22 A Bergk: ä> cplX' 

"HXtt (v. 1. fiXu) = Arist. fr. 389 Kock. 

cf. etiam Strattidis fr. 46 K. 

(pXtyi&mv i«fi»gä axtoonif, Soph. Trach. 

99: & X. Ox. q>X*. 
<pXoyeq6g, Nonn. D. 33, 176: 'HeXtov 



(pXoysQoto. — acc. qiXoyeobv 0a£&ovxa, 
ib. 34, 63. 

tpXoyilöpevog, Soph. Trach. 95 sq.: q>Xo- 
yifof*£vov | "AXiov "AX. 

tpXoyoeig v. «otftijv. 

[8 q>Xoy<oSrig r(X., Georg. Pis. hex. 305]. 

qouTtjxdfios v. ^elScoQog. 

<pä>g, Orph. h. 8, 2: ovquviov <pS>g*. cf. 
ib. v. 18: faijg cpwg*. utroque loco voc. 

(paaxrjQ, Ignat. vers. in Adamum 19: <pa>- 
Ox^qa* Supoevovxa. 

ycoatpoQog 1 ), Theod. Prodr. carm. astr. 
505 (not. et extr. XXIII 2 p. 34): 8 — 
qxoacp. "HX., 8 navxu xaxuvyäfcwv. — gen. 
toi! — QaatpÖQOV*, Meliteniot. 1601. — 
acc. xov 0caO(f>6qov, Theod. Prodr. carm. 
astr. 440 (1. c. p. 30). — voc. <pa>a<pÖQog*, 
Orph. h. 8, 12. [solis epitheton aut no- 
men passim apud poetas aevi Byzantini 
velut 8 ylyag 8 (j>a>Gq>., Theod. Prodr. 
carm. astr. 381 (1. c. p. 26). — gen. xov 
navonxov cpadcpÖQOv, Man. Phil. Vatic. 33, 
1. toü cpeQttvyoUg tpaCcp., Theod. Prodr. 
ib. 185 (l. c. p. 17). — dat. xä tpsgavysi 
xal qicoxsivä tpexstpoQW , Theod. Prodr. ib. 
97 (1. c. p. 13). — acc. xov yCyavxa cpaa- 
cpOQOV, Nicet. Bug. Dros. et Char. 4, 9 etc.] 
cf. etiam 0ai&av, tptQavyr\g etc. 

cpaxuvyrig, Theod. Prodr. carm. astr. 498 
(not. et extr. XXIII 2 p. 33): qnaxavyoüg 
'HXlov. 

cpcoxeivog v. <pa>aq>OQog. 

XOQivav, Orph. h. 8, 5: xexQaßäfutdt noaal 
%oq.* (voc). 

IQvaavyfjg v. ylyag et Tixüv. 

%Qvai6xvxXog v. atp&ixog. 

%qvato<piyyrig v. nayysvhaq. 

%QVGrjvtog v. Tix&v. 

IQvaoxofiag, h. mag. 4, 1 — 4 Abel: &cqo- 
tpoixr[t<üv aviptov ino%ov(ievog aftoaig, | 
"HXie %ovaox6pu, SUmav tpXoybg &xdnaxov 
ivDq, I alfaQioHii. xqlßoiai fiiyav nöXov «fi- 
cpieXlaawv, \ yevv&v atixbg anavxa, xä tkq 
rtäXiv 11-uvaXvEig. 

IQvaoXvQrig, Orph. h. 8, 9: %(qv<soXvqi\*. 

6 ^gvaog>ai)g \ "AXiog, Eur. Hec. 636 sq. 
— voc. %Qv<so<paig, h. mag. 4, 25 Abel. 

'SlxeavlxTjg v. «iuToj. 

räxvs, Mimnermi fr. 11 Bergk: röxfoj 
'HeXloio. cf. bälxrjg. 

&QOX(j6tpog v. xovQog. 



1) qjcoffqo., xal i ijlios, lex. schedogr. v. 807 
(Boissonade, anecd. Gr. IV p. 407). 



'R/U(fa — "H(fa. 
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K H/xiQa. 

ccöelyri Aatraei, Io. Tzetz. th. (Matranga, 

anecd. II p. 584) 188: rty aSeXq>^v'Hfii- 

Qav. 
iXaOutitog, lyr. (trag.?) fr. ad 97 Bergk: 

llualnnov — afiiqag. 
levHÖitttqog, Enr. Tro. 847 sq.: x&g — 

XevKontiffov | 'Afttqag (&(!,. edd.). 
XevxdnioXog 'Hfi. (ij(t. edd.), Aessh. Pers. 

384 (386). — dat. t$ XeimonäXa — 

'fi|i% (W. edd.), Soph. Ai. 673. 
Tita*, Callim. fr. 206 Schneider. — gen. 

TizoVg*, Lycophr. 941. 
<pl\i\ 'Hfüiifri voc., Kaibel ep. 232, 1. 
cpaßcpoQog, Orph. B. 24: qxoötpÖQOV HfiaQ. 

üairiovlg — 'Hit., Maxim. Phil. 206 sq. 
XQi\tlr\, API 273, 6 (Crinagorae) : «91;«% 

— 'Hrtiövrig. 
"Hqa. 

uyaXXoplvn Aibg eivy, v. naqmomg. 
&yXa6nr\%vg v. wiftqpjj. 
aSsX(f>i] Iovis, Io. Tzetz. th. (Matranga, 
anecd. II p. 588) 305: x% adeX<p% — "Hqcx. 

— acc. &StXq>i\v xal av^vyov xr\v "Hqav, 
all. Hom. 2 245. 

{ctr\Q, Io. Tzetz. Hom. 207: Äpij XenraXiog 

de &. nvQÖeig ävogovaug, cf. Orph. h. 16, 

6; 8. Io. Tzetz. all. Hom. T 223 sq. etc. 

Meliteniot. 1795.} 
alSolri t. nagcixomg. 
{ aldfa n"Hqu, Io. Tzetz. all. Hom. ^309. 

cf. all. 23; 34 sq. T 110 etc.} 
uxoixig Iovis, Apoll. Rh. 1, 997: "Hgr), 

Zijvös &t. ib. 4, 1152. Orph. A. 362. 

yvmi) Z. &t. — "ff, Nonn. D. 20, 220. — 

voc. "ff Z. üxoixi, ib. 31, 212. 

Sine deae nomine: üxoixig tj Aiog, Soph. 

Trach. 1048. — acc. A. axoixiv, Pind. 

Py. 2, 62 (34). A. — &»., Apoll. Rh. 

3, 38. cf. etiam naußaalXeia. 

'JxQala,E\ir.'M.eä.l319:"HQttg — 'AxQatag 

&ioü. cf. etiam Creophylum ap. schol. 

Eur. Med. 273 (fr. 4 Kinkel) et Musaeum 

ib., ad v. 10. 
aXXonQÖaaXXog, Nonn. D. 30, 231: "ff?»; 

— cdX. 

aXo%og Iovis, Hom. O 512: ffi] — aX. — 

XeiwoXevog "Hjar;. — gen. &X6%oio xeijg — 

"HQijg, Nonn. D. 2, 585. cf. xaaiyvr[cr\. 

Sine deae nomine: aX. la%vqaAiög, Aesch. 

suppl. 290 (302). a A. — aX., Eur. 

Hei. 674. — gen. &X6%oio A., Apoll. 

Rh. 4, 967. — acc. &Xo%ov KqovlSao 



A., ib. v. 753. Ztjvbg — fisyciXrjv &X., 
Opp. cyn. 4, 242. möxvutv aX. iXßlav, 
Arist. Lys. 1286. 
afir)%a vog, Hom. 14: ccfifauve — "Hjtj 

dicit Iuppiter. 
avaoau, Heges. Phor. fr. 4 Kinkel: &vdo- 
örjg*. — acc. pä rr)v Hvaacav*, Eur. Andr. 
934. add. Aqytlav fcciv, IA 739. — voc. 
&/.*, Callim. h. 4, 221. 
{avdqtla, Io. Tzetz. prooem. in H. 242: 
x)\v"HQttv, xijv avSQBktv.} 
dv6eia. 
ävovxaxog, Nonn. D. 47, 670: (uyvaaxov) 

&V0VXOX0V — "ÜfpjJV. 

&nax^Xiog —"H(>rj, Nonn. D. 8, 180. 
&nxoi7C^g, Hom. 209: "Hgr\ amxoeatg 

dicit Neptunus. 
'ApTtta, [Eur.] Rhes. 376: 'Agyetag — 

"ffoa S . — 'AQy. »eäg | "ff., Tro. 23 sq. cf. 

IT 221: xav'AQyei — "Hquv. 
Sine deae nomine: 'Aqy. &eög, Aesch. 
suppl. 287 (299). cf. avuoaa. 
'Agyetr), Hom. A 8: "Hqr\ — Aqy. E 908. 

cf. ßaadelrj et nöxvux. 
'Af/yeiavTi (num lunonis epitheton?), An- 

tim. fr. 38 Kinkel. 
'AQyoXlg"Hw, Nonn. D. 27, 309. 47, 716. 

'Agy. Salficov*, 30, 196. cf. navSa^&iuqa. 
ctgyvQÖ&QOVog v. fuyi'a. 
[aqeicoy, Nonn. D. 36, 76:"ffot)s — ägelo- 

roj quam Diana.] 
&QiO«vdrjg v. tvvig. 
a.Q%r\yixig nrjji.äxcav, v. roqyäg. 
['Aanaala, Cratini fr. 241 Kock: "ffioav 

xe ot'AaTtaalav xlvxu Kaxanvyoavvrj | nctX- 

Xccxrjv xtivrajttdot.] 
äexoQyog, Nonn. D. 6, 171: Salpovog 

aaroqyoLO — ßaQVfirjviog "ff(?»js. 
&oxvo%og, Nonn. D. 47, 577: «tfrvdjjoto 

— "ff^S- 

aixoyövog — "ff?1 Vulcanum ex se ipsa 

procreavit, Nonn. D. 9, 229. 
'Axccilg, Nonn. D. 48, 468: 'A%udöog — 

"ÜQrig. 
ßaQvgfiXog, Nonn. D. 8, 407: ßaqvtiXoio 

— "ff?i)g. — ßuQvtfXov —"ff, 8, 104. 
ßaQV&v(iog v. vvfupa. 
ßttQvxxvxog — "Hqtj, Nonn. D. 32, 112. 
ßagvitrivig, Nonn. D. 9, 38: ßc/Qv^viog 

"Hqr\g. ai.aaxoqyog, ivvixig, f^ljjftwv, fitj- 

xgvirj. 
ßaalXta 9eSw, Pind. Nem. 1, 59 (39): &. 

ßao*. 
ßaalXeiu, Hom.h. 12, 1 sq.-^Hqrjv — &fou- 
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v&tcov ßaatXuav, imüqofpv elSog h'xovGccv. 
— voc. ßadXua*, Nonn. D. 8, 207. 

ßadiXetr], Kaibel ep. 268, 3:"ff<Jijs ßuai- 
XeCrjg. — 'OXv^mdSog ßae. \ "H. AQyitrjg, 
Heges. Phor. fr. 4 Kinkel. 

ßaaiXrjlg, Kaibel ep. 822 a, 7: ßaeiXr\l8og 
(Bad. Kaibel) "Hgrjg. — asjivrjg ßaa. — 
"Hgag, orac. 157, 55 sq. Hendess. cf. noxvia 
et Io. Tzetz. ohil. 7, 33. 

ßuatXiaaa, orac. 157, 60 Hendess: otjivo- 
xdrrjv ßaolXiaaav*. 

ßotänig, Hesych. ßo&mg' fieyaX6q>&aX(iog, 
evocp&aXfiog , ii.eyaX6q>covog. EünoXig (fr. 
403 Kook) de ti\v"Hqav. 'ineptum est 
Eupolin in re ex Homero notissima testem 
citari. valde igitur probabile est poetam 
Iunonis nomine intellexisse Aspasiam, 
eamque eodem quo Homerus Iunonem 
ornasse epitheto,' Meineke. cf. nöxvia. 

ya(io(fT(Uos,Pisand. ap.schol. Eur.Phoen. 
1748 (vol. III p. 407 Dindorf). 

yXavx&Ttig v. xavqSmig. 

yvaixi\ v. axomg et Ssanoxig. 

rogycig, Lyoophr. 1349 sq.: y] naXlfHpQtov 
r* — m\fi.äxmv aQirjyizig. Iuno an Mi- 
nerva intellegenda sit, incertum est. 

od/tag Iovis, Eur. Heracl. 349: "Hqa — 

Aibg 8. — A. iisydXoio <5. xal avyyovog"Hgr\, 

Nonn. D. 20, 367. cf. xaeiyvrjxrj et xeXeUc. 

Sine deae nomine: A. ädfiag, Apoll. Rh. 

3, 922. 4, 959. rjA.Ö., Eur.H. f. 857. 

Med. 1284 sq. Z. — S., Nonn. D. 9, 

244. Ztjvbg y xXeivrj <?., Eur. H. f. 1303. 

— gen. xrjg A. SdjiaQxog, ib. 1312. 

Ssanöxig "Hgy, Nonn. D. 44, 175. add. 
yvmxij xal nagdxoixig fftoü Awg, 24, 282 sq. 
cf. Callim. h. 4, 239 et vv^fpi]. 

Sevxlqu texovaa Herculem, Lycophr. 39 
c. schol. et paraphr.: Sivxigav xsxovaav*. 

drjla v. Tgonaia. 

ata* ftedav, Hom. 3 184. 

SoXoQQuyrig, Nonn. D. 20, 182: SoXoq- 
gcupiog — "Hgrjg. 

Svajiaxog "Hgrj, Nonn. D. 20, 346. 30, 
320. — voc, ib. 35, 279. 

8vap,7\%uvog "Hqtj, Nonn. D. 44, 210. 47, 
688. 

ifißtßavia ygvßioiOi mSlXoig, v. %6xvia, 

ivr]ii,ivr] xvaveoig xoXnoißiv, v. rjeg6jioQ(pog. 

inaqriymv, Apoll. Rh. 4, 858: "Hgy — 
imxQriyövi. 

evduifimv, Arist. av. 1741: liSaliiovog 
"Hqag. 



eixiXaäog, orac. v. 44Wolff:"Hp]j — tvxc- 

XdSto. 
cVxXirig v. vx>fupr\. 
evvala v. xsXela. 
tivixig Iovis, Nonn. D. 4, 47: Ai.bg ew. 

"Hgr\. ib. 8, 225. A. ßaqv^rjvig — eiv. 

"H., 8, 109. — acc. naXiyxoxov ciivixiv 

"Hqhjv dimittit Iuppiter, ib. 35, 314. A. 

svv*, 31, 61. cf. ivytrj. 
evvig Iovis, Callim. fr. 108 Schneider: 

aqiaxvärig evv* — Aiög. 
k'xovda iitilqo%ov tlSog, v. ßaalXna. 
£rjXrnitov ßagv^vig — "-Ho»), Nonn. D. 9, 

69."ff. | fijX. ß«Q., 47, 479 sq. — gen. ftXy- 

ftovoj "Hgrig, Callim. h. 3, 30. Mosch, id. 

2, 77. API. 90, 3 (&ä.). Nonn. D. 31, 74. 

47, 676. — dat. fqiUfrtovt'tHpty, ib. 29, 

178. 
Zutici, Sapph.(?) fr. 133 Bergk: £vyiav 

&iov agyv q69qovov "Hgav (coni. West- 

phal, Iahn. ann. LXXXI p. 690). cf. Pa- 

nyass. fr. 20 Kinkel. 
gvylt) — THjpj, Nonn. D. 4, 322. Kaibel 

ep. 243 b, 22.' "H. — £vy., Aibg eivlxig, 

Apoll. Rh. 4, 96. — gen. "Hgr/g Svyirjg, 

AP VII 188, 4 (Antonii Thalli). — acc. 

fuy/ijv "Hgrjv, Musae. 275. cf. lirjxrjQ. 
Zvytr)*, Nonn. D. 32, 57; 74. — gen., 
Georg. Gramm. Anacr. 1, 149. 
^spdfio^qpos, Orph. h. 16, 1 sq.: xvaveoig 

xöX%oi<Siv ivtjftivr], ^spöfiopgjE , | "Hgrj. 
rjvxojiog, Hom. K b:"Hqrig tjvxoiioio. 
daXctfirinoXog v. prpriQ. 
daXegri, Hes. th. 921: "Hqtjv ^aXiQrpi. cf. 

etiam mtgdxoixig. 
&vydzriQ Kgövov, Pind. Py. 2, 69 — 71 

(38 sq.): vneQO%<oxdixa — ovQaviäv \ 9v- 

yuxifji* Kqövov. cf. ngsaßa. 
&vtu, Aesch. suppl. 546 (564 v.l. &vidg): 

&vtag "Hgag. 
llqrj V. xi&t]vrj. 
'IfißgaaLtj, Nicandri alex. 619: "Hqtj — 

'IfüßQ. — gen. 'Ifißgaaliig — "Hgrjg, Apoll. 

Rh. 1, 187. 
'Ivuzlg^Qri, Nonn. D. 48, 4. 
1<s%vqu v. «Aojjoj. 
xuxoe-Qyrig, Nonn. D. 35, 264: xaxosQyiog 

"Hqrig. 
xaXXiaxeyavog, Tyrt. fr. 2 Bergk: xaX- 

XiGxtqiüvov — "HQYjg. 
xaaiyvrixrj Aibg "Hgtj, Colluth. 27. A. 

KQOvläao xae. öupctQ "H., Nonn. D. 20, 

361. — gen. xaai/yvr\xr\g — "HQtjg, ib. 4, 

58. oiqavtt\g — xae. — "ff., 8, 151. — 
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aoc. "Hqrjv — xaßvyvf\xr\v uXoypv xe allo- 
quitur Iuppiter, Hom. U 4 3 2. 2 356. "ff 

— Zrjvb; iqiyäovxoio xuO. <U. xs, \ xv- 
dqrjv, h. 12, 1/3 sq. xaa. (Neptuni) — 

"ff, Nonn. D. 5, 127 sq. 
xaraiSsQXO(i,ivä"Okvii,7tov, v. axamovypq. 
{ xaTaffTijji«, Io. Tzetz. prooem. in IL 27 1 : 

r\ "Hqa, xb Xenxöxctxov xat. al&iqog. — 

gen. "Hqag, xov xazaexr^taxog — xov nv- 

qcöSovg, all. Hom. A 232. } 
xeqdaXiri, Nonn. D. 8, 353: xsqäaXirjg — 

"Hqrjg. 

xXeivi) v. Säjiaq. 
xXvxrj — "Hqtj, Qu. Sm. 4, 48. 
xoiqavog"Hqtj, Nonn. D. 31, 102. 
xv dqij v. xafftyvi'jitj et itaqaxoixtg. 
xovqoxqoqiog, Hom. ep. 12, 1: xovqo- 

zqoys*. cf. Röscher, lex. myth. I col. 2093. 
xvvoacpdyog v. infra 'Pia xvvoacp. 
xvv&nig v. ii^ttjq. 
Aaxiviug, Dionys. Per. 371: AaxiviäSog 

— "Hqrjg. 

\evKw\evo<;"HQr), Hom. 484. * 512. 

£1 55. Nonn. D. 15, 240. &sa Xevx."H., 

Hom. A 55; 195; 208; 595. E 711; 

755; 767; 775; 784. 0350; 381. £277. 

O 78; 92; 130. T 407 (cf. parod. ine. 

fr. 8a, 34 Brandt). 9 377; 418; 434. 

Hes. th. 314. Orph. A. 774. Um. —".ff, 

Colluth. 145. — gen. UvxetXivov "Hqrjg, 

Hom. h. 1, 95; 105. "ff — Um., ib. v. 

99. — dat. Uvxa>Xivca"Hqri, A 572. — 

acc. XevxäUvov "Hqrpi, T 112. h. 3, 8. 

18, 8. 34, 7. Nonn. D. 4, 19. cf. aio Z og 

et naqaxoixig. 
(idxaiqa* &eä, noXvaw^e , napßaaiXeiu, 

Orph. h. 16, 9. ef. nafißaelXeia. 
Iiäxrjq, Pind. Nem. 10, 31 sq. (18): xsXuu 

— fiaxiqi* (sc. "Hßag). 

[jieydXu 9s6g* sc. est Iuno, Eur. El. 190.] 

peyäXri v. aXo^og. 

fisyaXoa&ev^g, Pind. Nem. 7, 2 sq. (2): 
(teyaioö&tv&s — "Hqag. 

jieöiovaa Sdfiov etc., AP VI 243, 1 sq. 
(Diodori) : tf xe Zäpov jicS. xa\ ij Xaytg "ift- 
ßqaßov "Hqr\ — nöxva. 

ln,eveSrjiog"Hqrj, Nonn. D. 47, 603. 

fir/xriQ a&aväxoio jcvqbg tfaeßlfißqorog"Hqr\, 
Triph. 234. — dat. firjxql q>iXig — "Hqy 
(Vulcani), Hom. A 572. (Martis), Nonn. 
D. 36, 27. — acc. fir)xiqa JJaai&irig fu- 
yir\v 9aXaiir}n6Xov "Hqrjv, Nonn. D. 31, 
186. "Hquv — titjx. xov 'Hcpalßxov, Io. 
Tzetz. prooem. in II. 296. — voc. "ffo»), 



'EKu&viäv prjzriq, AP VI 244, 1 (Crina- 

gorae). 

Sine deae nomine: (iqxqbg ifiijg (Vulcani) 

xvvcomöog, Hom. X 396 (cf. Io. Tzetz. 

all. £ 296). — fttjtpl eptXy (Vulcani), 

A 585. — acc. ovXov jj.rjxiq' "Aqrjog, 

Callim. fr. 507 Schneider. — voc. jtij- 

xsq'Aqrjog, Colluth. 173. (i. 'EvvaXloio, 

Atbg nqcax69qove vvfuprj, Nonn. D. 8, 

166. Ofißqav fikv jirjzriq, dvifiav xqocpi, 

Orph. h. 16, 4. 

[ir)tQviri, Nonn. D. 6, 201 sq.:"ffoi; firjxq. 

ßaQVfirjvig. cf. nuvSapaxEiqa. 
vv fiepet* Aibg ßaqv&vfie, Callim. h. 4, 215. 
vvfMpri Iovis, Nonn. D. 9, 37: di.bg — v* 

— dat. ayXaonr)%ü vv)iqjrj*, ib. 32, 80. 

— acc. Aibg evxXia vifuprjv* — vrjßov 
Scßitöxiv rmexigris, Anth. app. ep. IV 40, 
7 sq. Cougny (Nicaeneti). cf. nrjxtjq. 

bXßla v. &Xo%og. 

'OXv/inla, Arist. av. 17 31 :"Hga — 'OXvp- 

aiu. 
'OXv(ini.äg, Nonn. D. 7, 128: 'OXvfimädog*. 

cf. ßußiUir\. 
[Snoäifiviog, Constantini carm. in Leonem 

Philos. 2, 3 (Matranga, aneed. II p. 556): 

b^oSifiViov (praedic.) "Hi>r)v.] 
6ii69Qovog, Pind. Nem. 11, 2: &ho9q6vov 

"Hqag. 
'OitXoaplu, Lycophr. 857 sq.: 9eä \ 'OnXo- 

Gfila*. 
OQ%ui*og ai'fo'pos, Nonn. D. 4, 166: ul9. 

°Q%- " H QV- 
ovgaviri, Nonn. D. 31, 80: ovqavirjg — 

"ffoijj. ib. 47, 707. cf. xwsiyvi\xji\. 
naXljjLcpQiOV v. roqyäg p. 151. 
nafißaalXsia* dt.bg — üxomg, Apoll. Rh. 

4, 382. — voc."ffo»j Ttapß. vsofcvyiwv vfie- 

valav, Anth. app. ep. IV 65, 1 Cougny. 

"ff nctjiß. Aibg avXXexxqe fiaxmqa, Orph. 

h. 16, 2. cf. fiäxatqa. 
navSa^äxeiqa — AqyoX\g"Hqr] | lirjxqvir] 

Bqofiiow, Nonn. D. 47, 555 sq. "ff. navä., 

ib. 47, 609. 
navs7i6tl)i.og"Hqrj, Nonn. D. 9, 133. 
jtavxoyive&Xog, Orph. h. 16, 4: navxo- 

yivt&U*. 
naqäxoixig Iovis, Hom. 2 18i:"Hqrj — 

Aibg xvSqr] naq. Hes. th. 328. cf. A 60. 

"H. — itaq. ayaXXoftivri A. svvf^ Colluth. 

64. — a.co."Hqi)v — ulyt,6%oio A. 9aXsqi\v 

■naqäxomv, Orph. E. 16. Zt\vbg nuq. 'OXvji- 

■aiov | XivxmUvov — "Hqav, Luciani trag. 

92 — 94. cf. Seanöxig. 
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Sine deae nomine: JibgalSolr) nag., Hom. 
<2> 479. J. mvvxrj nag., Qu. Sm. 3, 96. 
— acc. J. maqcMomv, Colluth. 137. 
naq. eoü (Apollinis) naxqbg uxafiäxoio, 
Qu. Sin. 3, 130. 
naqixovoa atiqag etc., Orph. h. 16, 2 sq.: 
"Hqr\ — tyv%OTQ6(povg av. Qvr\rolg mtq. 

(voc.) ■Kqoarjvüg. 
nctQ&Evla, Pind.01.6,149sq.(88):"ff (? m/ | 

maqdevlav. 
KaOifiilovOa, Nonn. D. 5, 128: "Hqrjv 

«aOi^iXovOav 
IIei.ciOyi.ag — "Hqr\, Nonn. D. 47, 534. 
IleXaOyCg, Apoll. Rh. 1,14:"*%; — JZe- 

XaOylSog. — m\. —"ff., Dion. Per. 534. 
nev&eqrj*, Callim. h. 3, 149. cf. schol. 
itivvxr) v. TtttQuxomg. 
noiY.iX6fi.rix ig, Nonn. D. 8, 125 "Hqri noix. 
TtoXvfirjxavog "Hqt], Theocr. id. 24, 13. 

Nonn. D. 22, 74. 32, 46. 
TtoXv ävv(iog v. fiäxaiqa. 
itoxvu &eä* voc, Apoll. Eh. 3, 79. cf. 

fieSsovaa. 
noxvia"Hqr\, Hom. 198; 218. N 826. 

£197; 300;329. O83;100;149. T106. 

S 513. h. 2, 131. orac. Sibyll. 5, 139. 

ßo&mg n."H., Hom. A 551; 568. 4 50. 

£159; 222; 263. 34. 17 439. 2 239; 

360. T 309 (== Io. Tzetz. all. T 416). 

h. 2, 154; 170; 175. — acc. noxviav 

"Hqt]v, Bpimen. fr. 13 Kinkel. Orph. A. 

61. w. "ff. | AqyeCrjv, xqvaioiai nsStXoig 

ifißeßavütv, Hes. th. 11 sq. ßaaiXrjiöa n. 

"ff., orac. 157, 50 Hendess. — voc. a> 

%öxvi"Hqa, Aesch. sept. 137 (152). Bur. 

Phoen. 1365. co naxvi 7) AloiOiv iv Xix- 

xqoig Tthveig | "Hqa, Eur. Hei. 1093 sq. 

ßo&mg n. "Hqrj, Hom. 471. 49. 

Z 357. <plXr] — ».*, Callim. h. 4, 226. 

cf. &Xo%og. 
xqioßa, Orph. A. 828: "ffp») nq. »cd. add. 

&vyäx-r)q ptyaXoio Kqövoio, Hom. £ 721. 

383. — voc. "ff. itqioßa »ed, 9vyaxsq 

fiey. Kq., S 194; 243. 
TtQOV%ovOa fadcov, v. Ttfiijtffffa. 
itqaxö&qovog — "Hqr\, Colluth. 152. cf. 

firixriQ. 
nvqoeaea, Io. Tzetz. Anteh. 69: Hqy nvq. 

cf. &rjQ. 
'Peiuüvn, Euphor. p. 49 Duentzer, fr. 138 

Meineke. 
'PrjOxvv&tg, Nicandri ther. 460: 'PrjOxvv- 

ftldog "Hqr\g. 
(Jtftvij v. ßaOiXr\lg. 



OsiivoTÜxri v. ßaOlXiOOct. 

oxctTtxovxog, lyr. fr. adesp. 87 Bergk: 

val xav"OXv\ntov xarudeqxofiivav Oxcrxxov- 

Xov "Hqctv. 
ovyya/iog Iovis, AP IX 248, 5 (Boethi 

elegorum Script.): Jibg — Ovyy."Hqr\. — 

acc. ovyyafiov "Hqr\v, Nonn. D. 32, 90; 

cf. 8, 384. 
ovyyovog Iovis, Nonn. D. 13, 553: Ovy- 

yovov "Hqrjv. cf. Sdfuxq. 
avgvyia, Callim. fr. 20 Schneider. 
Ov^vyog v. &ösX<pr}. 
OvXXsxxqog Iovis, Eur. H. f. 1268: 15 ™v 

Ji.bg OvXX*. cf. xapßaalXtiu. 
ovvtvvixig Iovis, API 182, 8 (Leon. Tar.): 

Aibg Ovv*. — Kqovtäao Ovv.*, Eueni Phil. 

ep. 5, 2 Bergk (= API 165). 
ovvevvog Iovis, Io. Tzetz. th. 361 (Ma- 

tranga, anecd. II p. 590): "Hqa 4i.bg 

7} OVV. 

xavq&nig, Nonn. D. 47, 711: zavQmudog 
"Hqtjg. — xuvq. (coni. Heckerus pro yXav- 
mfarfos) -"Ä, AP IX 189, 1 («.). 

xiKoVaa Herculem, v. Sevxiqa. 

xeXcla, Aesch. fr. 383 Nauck 2 : "Hqa xeX., 
Zr\vbg evvala ödpaq. — gen.'Hqag xeXdag, 
Eum. 212 (214). — acc."ffjo«v xty xeXtiav, 
Arist. Thesm. 973 b. cf. etiam Callim. 
fr. 20 Schneider et (idxrjq. 

xeXslt], AP VI 214, 1 (Crinagorae) : "ff^jj 

— xeX. 

xi9r]vri Xaqlxtov, Colluth. 88:™Hj?tJv — X. 

Isqfiv ivinovai xi&r]vrjv. 
xiprjeOOa, AP VI 265, 1 (Nossidis) : "Hqa 

xiji. (voc). — "Hqr\ tift. (voc), icoXv ixqov"* 

Xovaa dedcov, Callim. h. 4, 218. 
Tixr\vLug — "Hqri, Nonn. D. 31, 265. 
Tqonatu, Lycophr. 1327 sq.: Sritag \ — 

Tqonodag — dtäg*. 
xqocpbg &v£ptov v. fir[fjq. 
vnayxdXiOjia Iovis, Eur. Hei. 242: Jibg 

Vit. oejivbv "Hqa. 
vncqox(orixa v. &vy&xi\q. 
<f>aiOl(i.ßqoxog v. (")"]?• 
tpsqiaßiog, Empedocl. v. 160 Mullach (34 

Stein):"ffptj — <peq. — <peq."H, Io. Tzetz. 

Hom. 276. 
qpripujvia. 
g>9ovsqrj, Nonn. D. 14, 161: q>9ovtqijg 

— "Hqr{g. ib. 35, 273. — acc. q>&oveqriv 

— "Hqriv, ib. 8, 48. 
opCXri v. fi)trj9 et nöxvut. 
Xqve69qovog"Hqri, Hom. A 611. S 153. 

Nonn. D. 5, 134. mt) (Iovis) %q."H., 2, 
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599. — gen. %qvao&q6vov "Hqmg, Hom. 

O 5. %qv<3. —"ff., h. 2, 127. — acc. %qv- 

aö&qovov \'Hqav, Pind. Nem. 1, 57 (37) sq. 

%q."Hqtiv, AP IX 165, 5 (Palladae Alex.). 

"F. — %q., Hom. h. 12, 1 (i}v xixs 'Pein). 
XqvaoniSiXog, AP V 69, 1 (Rufini) :"ff<?r/ 

^puff. — gen. "Hqrjg %qvaonedlXov , Hom. 

X 604 = Hes. th. 952 = Onomacriti fr. 

8 Kinkel. — acc. "Hqtjv %qvOo7tlSiXov, 

Hes. th. 454. 
d>xvniäiXog, Nonn. D. 9, 139: "Hqtj — 

cm. ib. 14, 303. 
'HQixenaTos v. Ilqmxöyovog. 
"H(fü>q (Thracum deus). 
aXxitiog, Kaibel ep. 841, 1 sq.: xbv nqb 

itvXaig "Hqcna , xbv ctXxifiov iv xqiöSoidi, | 

rbv xXnvöv. 
uval- v. SeditSxrig. 

Scenöttjs, Kaibel ep. 841, 7 •.dianoz' ava\*. 
nie iv 6 g v. akxifiog. 

dvy&xrjq v. q>tX6<pqcov. 

fieyaXdvaq, Pind. fr. 109 Bergk: fuya- 

Xdvoqog 'Aovglag. 
(leyiOxöitoXig v. g>iX6(pqcov. 
(piXonoXtg, Pind. Ol. 4, 26 (\%):'Aav%iav 

<piX6noXiv. 
tptXotpQtav, Pind. Py. 8, 1 — 3 (1 sq.): <pi~ 

Xoipqov 'Aov%lct, Alxctg | ro fieyioxortoXi &v- 

yaxeq. 
"Hcpaidtog. 
&yaxXvx6g v. a(upvyvfiti.g. 
\Alyvnxi,og, Io. Tzetz. chil. 10, 491: 

''HqxtiOxog xig Aly.] 
al»aX6iig"Htp., Nonn. D. 27, 123. 
{al&riq, Orph. k 66, 6: al&.*, tfXiog, aOrqa, 

etXrpiri, <p&g aiilavxov (voc). } 
ai&av, Orph. L. 703: a?dc»voj — 'HipaC- 

0TO1O. 

Alxvatog v. avagj. 
aldviog, Orph. h. 66, 3: ait&vie*. 
&livvtaQ, AP VII 210, 7 (Antipatri): 
"Hq>. äjx. 

d|i<pif ut^€ l«;, Hom. A 607 sq.: neqixXvxög 

clfirp. | "Hq>. — neqUpqav St(iq>. \ "H<p., Qu. 

Sm. 2, 138 sq. "Htp. ayaxXvxog &(up., Hes. 

th. 945. cf. naig et ltöaig. 

'Atupvyvrieig*, Nonn. D. 27, 70. 33, 123. 

Svayctfiog'Afiq)., 13, 177. xIutoj Afitp., 

Hom. 2 614. Hes. op. 70. sc. 219. 

Panyass. fr. 16, 1 Kinkel. Io. Tzetz. 

all. Hom. 2 702. 6 xX. App-, AP XIV 

109, 5 (aenigma). Ar^viog — Afup., 

Nonn. D. 5, 579 sq. ncqixXvxbg Aficp., 



Hom. £ 383; 393; 462; 587; 590. 
& 300; 349; 357. Hes. th. 571. 579. 
fr, 36 Kinkel. aeXaatpöqog 'Apy., Nonn. 
D. 30, 95. cf. etiam Meliteniot. 1674. 
'ävai, — "Htp., Apoll. Rh. 4, 956/958. — 

gen. 'Hcpalaxoio avaxxog, Hom. O 214. 

2; 137. 9 270. ov. — 'ifyatotov, AP IX 

755, 1 sq. (ad.). — voc. avui, "HyaiOxe, 

Archil. fr. 75 Bergk. "Hpaiax' av. Aixvaie, 

Eur. Cycl. 599. 
undxioq"H<p., Nonn. D. 9, 228. &näxtoq* 

dloewog — iictxqöqqiaxog , AP XV 26, 7 sq. 

(Dosiadae ara II). 
aqioxoitövog, Nonn. D. 29, 350 sq.: aqi- 

ffTOJföi/oD — - 'H<pa((Sxoio (meton.). 
äaxqa v. al&r\q. 
ßXeiiealvcov adfati, Hom. T 36:"Htp. — 

a&. ßXsfi. 
ßqaSvaxeX^g "Hcpaiaxe, AP VI 101 , 7 

(Philippi). 
yevexrjQ Cupidinis, Nonn. D. 29, 334: 

'Hcpalaxto ycvexfjqi. 
yevexrig Eurymedontis, Nonn. D. 30, 65: 

Ar^iviov — yevtxr\v*. 
<$aijf*eoi>, Qu. Sm. 14, 50: da^fiovog 'H<paC- 

axoio. 
äldevvog v. anäxwq. 
övdyaiiog v. 'Afi^iyvrjeig. 
slXinoSr^g v. tpwq. 
iqyaOxrjq, Orph. h. 56, 4: iqy*, xötfftoio 

jdqog, <Sxoi%etov a^e^upig. 
iqydxrjg nvgög, Io. Tzetz. all. Hom. X 151: 

"Htp. xb jiüq Sfia xal 6 n. iqy. 
iqyaxlvr^g, Nonn. D. 2, 593: iqyaxlvrjv 

— "Hqxuoxov. 
Iqyonövog* A^fivoio, Nonn. D. 3, 133. 

Armviog Iqy*, 43, 403. 
iQlßQopog, Triph. 232: "H<p. — iq. 
ivipqiov, Qu. Sm. 3, 738: 'Htpataxov — 

iv(pqovog. cf. jraAxtot^vijf. 
t n Xoti,uv)ig"Hq>., Nonn. D. 42, 321. 
■fj/Uos w.ai&r\q. cf. etiam Io. Tzetz. all. & 96. 

{9sQ(i6Tf)g, Io. Tzetz. all. Hom. T 123: 

"Htp., 4) &tQp. Sh aiqog il- ijXlov. ib. v. 

150,} 
xaqxeQÖxciq* voc, Orph. h. 66, 3. 
xiY.aafi.ivog v. xlvrdj. 
xXvxoeqyög, Hom. & 345 : "Hgtataxov xXv- 

xoeqyöv. 
xXvxSfirixig, Hom. h. 20, 1: "Hyausxov 

xXvxoivrpiv. 
xXvxög, Hom. h. 3, 115: xXvxoQ 'Htpal- 

otoio. Hes. sc. 244. — acc.".H)PM<JTOv xXv- 

xbv — ix ndvxmv xi%vy6i xsxuOptvov Oi- 
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oavuövcov, th. 927/929. cf. lAficpiyv^sig et 
vlög. 
xXvxoxkfyr\g, Hom. A 571:"Hcp. xXvx. — 
acc. "Htpctiaxov xXvxoxi%w[v, Z 143; 391. 
O 286. h. 20, 5. 

XOiqaVOg V. JEtmjp. 

XQcctctiog, Orph. h. 66, 9: xqaxaii*. 
KvXXonoSlrov*, Hom. 2 371. 2^270 (cf. 

Io. Tzetz. all. T 125; 397). — voo. KvX- 

Xoitddiov*, ifiov (Iunonis) xixog, <P 331. 
xvXXoitovg v. yaXalnovg. 
laii7t6jisvog yXoytguig avyaig, Orph. h. 

66, lsq.: 'Hcpaiax' — Xajinöfieve <pX. av. 
Ar||avio<; v. 'Aji,cpiyv^sig, yevixrjg, iqyo- 

novog. 
Amuauiog, Theoer. id. 2, 133 sq.: Ai- 

nuQcdta — 'Atpalaxoio. 
(idxuo* voc, Orph. h. 66, 10. 
paXeoög, Qu. Sm. 3, 711: 'Hqxttaxov fia- 

Xiaoio. ib. 13, 150; 330. 
fA,axQÖQQinxog v. catdxtoq. 
peyag — "H<p. [Homeri] fr. 14 Kinkel = 

Callim. fr. anon. 84 Schneider. 
Iisyaa&evrjg, Orph. h. 66, 1: "Htpuutt' 

— jieyaßdevsg. 

jieoog xöffftoio, V. iqyuarrjQ. 

fioyocxoxog Totxoyevelr)g , Nonn. D. 8, 80: 

Hcpaiaxe (loyoaxoKE Tq. 
vvfitplog rcttjjg, Nonn. D. 27, 317 sq.: rpi- 

Xonuq&sve vvfigile r. — ''HcpaiGxe. 
dßqifiö&vfiog, Orph. h. 66, 1: "Htpaiax' 

dßqtfiö&viie. 
ovqdviog v. yiaXxevg. 
nalg Iunonis, Hom. h. 2, 139: it. ijibg 

"Hq>. — "H(p. — ifi. n. (v. 1. ltdig) dfjupi- 

yvirjiig, ff 239. 
7Cafiq>dyog, Orph. h. 66, 5: napcpäys*, 

navdttfiuxoQ , navv7tiqxaxt , navxoölaixs. 
navdafidxtaq v. nafiq>äyog. 
bnavxsqydxr\g — "Hg>-, Io. Tzetz. all. Hom. 

A 161. add. ndvxa tcoi&v xal xqiqimv, 

ib. 368. add. 7rtSq xb deqjibv diqog, ib. 321. 

— acc. "Htpaiaxov navxeqydxTjv , prooem. 
in II. 273. 

navxoSlaitog et navvniqxaxog v. «afi- 

cpdyog. 
naxriQ Eurymedontis, Nonn. D. 30, 66: 

a ndxeq*, iqyoitövoio nvqlitvot xolqavs 

te%vrig. 
niXwq* aVrjxov, Hom. Z 410. 
tttqixXvxog, Hom. & 287: neqixXvxov 

'Htpalaxoio. co 75. — acc. "Hcpaiatov — 

itsqixXvxöv, Hes. op. 60. cf. afupiyvriug. 
jtcqlqpquv, Hes. sc. 297: ncqUpqovog'Ehpal- 



avoio. ib. v. 313. — 'H<p. ncq., Qu. Sm. 1, 

550. 11, 93. cf. apq>iyvrjeig. 
nsvxdsig, Soph. Ant. 123: nivxdev&' 

"HtpaiGxov. 

noi&v ndvxa, v. navxeqydxr\g. 
xoXvjir]xt,g, Hom. <b 355: noXvprpiog 

'Hcpaiaxoio. Heges. Phor. fr. 2 Kinkel. 'Hq>. 

— noX., Apoll. Rh. 1, 851. 
noXvoXßog, Orph. h. 66, 9: noXvoXßc*. 
TtoXvx£%vrig, Solon. fr. 13, 49 Bergk: 

'Hcpalßxov TtoXvxiivsta. 
noXvcpqmv, Hom. & 297: xoXvtpqovog 

'Hcpalaxoio. 9 327. 'H-p. — xoX., 367. 
rtoeig* (Veneris) ajicpiyvqeig , Apoll. Rh. 

3, 37. 
nvxivoqjqcov, Qu. Sm. 5, 98: izvxivoqiqo- 

vog 'Hcpalaxoio. 
{nvq, Orph. h. 66, 1: "HyaiOx' — axd- 

jiaxov itvQ. cf. iqydxrjg et navxeqydxrjg nec- 

non Orph. fr. 160, 2 Abel, Io. Tzetz. all. 

Hom. .£581. T 125 etc.} 
nvqlnvoog v. naxr^q. 
xvqöeig"H<p., Nonn. D. 27, 333. 30, 76. 

35, 290. 39, 206. — gen. 'Htpalexov nv- 

qösvxog, ib. 2, 299. 27, 111. Prodi h. 5, 

6 Abel. — dat. 'Hq>aloxta nvqosvxi, Nonn. 

D. 10, 300. 
nvqooq>6qog — "Hrp., Nonn. D. 30, 100. 
qixvbg noSag, Hom. h. 2, 139:".H<p. §. %. 
aeXaOtpöoog v. Aficpiyvrieig. 
eeXrjvri v. ccl&rig. 

Zivtio? fortasse latet in Apoll. Rh. 1, 608. 
ßxoi%ciov v. ioyctexriQ. 
ev^vyog Veneris, Io. Tzetz. all. 9 84: b 
"Hq>. ßv£. 'A(pqoäCxrig. 
xixvov Iunonis, Hom. & 379: "Hcpuiaxe 

— xix. uyaxXeig. 
xsxog v. KvXXonoälcov. 
xe%vrjeig"Hq>., Apoll. Rh. 3, 229. 
X£%vrnt,aiv, Nonn. D. 27, 71: 'Htpalaxov 

xifyf\\tovog. 
xifylxr\g v. yaXxovoyög. 
xe%voSluixog, Orph. h. 66, 3: xs^voStcuxi* . 
xoxevg Cabirorum, Nonn. D. 29, 195: 

'Hqjafaxov — xoxfjog. 
XQtqxav ndvxa, v. mavzSQydxrjg. 
viog Iovis ac Iunonis, Hom. S 166 sq.: 

(piXog vi. — "Hcp. S 338 sq. — &cc."Hcpai- 

exov — ov (Iun.) tplXov vlöv, 330 (= Io. 

Tzetz. all. O 141); 378. "ff^s via* xXv- 

xöv, Apoll. Rh. 1, 859. cf. etiam Io. Tzetz. 

prooem. in II. 273. 
(paealjtßQOTog, Orph. h. 66, 2: <paeal(i- 

ßqoxe öaipov*. 
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tpiXonuQ&evog v. i/v/iylog. 

q>l log v. vtög. 

9>ojp ydfiow, Nonn. D. 29, 355 sq.: q>S>oa 

ydfiow (Martis) — elXntödrjv "Hq>aiaxov. 
cp&S v. al&rjQ. 

qxoaipoQog, Orph. h. 66, 3: qxoacpÖQt*. 
%aXalnovg, Nicandri ther. 458: 'Hcpcctaroio 

faXalnoÖog (v. 1. xvXXönoSog et xmXolnoSog). 
XctXxE0tl%vrjg, Qu. Sm. 2, 440: "Hcpaidxov 

evipQova yaXxeoxiyyriv. 
%aXxevg | "Hcp., Hom. 309 sq. — dat. 

ovqavlm xaXxrji*, Nonn. D. 14, 21. — voc. 

x «Xxev*, AP XI 307, 2 (Palladae). 
^aixoupyds, Io. Tzetz. all. Hom. T 126: 

"Hq>. — & % a ^ K > xsiyvxi\g 6 xwv OTiXav. 
%toXoinovg v. j;aA.«/»ot>s. 
Xuu\öi;, Nonn. D. 6, 14,:"Hq>aiexov — #o- 

Adr. cf. Hom. 2 397; 411; 417. T 37. 

# 308. Io. Tzetz. all. Hom. T 125. th. 

306 (Matranga, anecd. II p. 588). 
QäXaaaa. 
fiäxriQ Kvifiarv — 0., AP V 180, 5 (Me- 

leagri). 
QdXua (Musa). 
Sia 0., AP XIV 3, 6 (problema). 
Movact* zQhrj, AP XIV 52, 5 (problema, 

de vino). 'M. xq. est SdXeia, qua epulae 

significantur et convivia', Iaeobs. 
@aXCa (Gratia). 
iQncalnokTtog, Pind. Ol. 14, 21 (14") sq.: 

0. — ioctolfioXnt. 
i(>ccreivri, Hes. th. 909: GaXlrjv igccxtiv^v. 
®aXvOid$ (Hora). 
ccXaidg v. xaQ7Coq>OQog. 
SQETtavrjcpÖQog*, iXnlg avdyxrjg, | foioyd- 

vog ßiöxoto, Io. Gaz. descr. 2, 303 sq. 
iXntg et ^taoyovog v. SQtnavr\ip6qog. 
xaQrtoqiOQog* drjiirizQog äkcoidg, -Io. Gaz. 

descr. 2, 300. 

[axpirog, Eaibel ep. 204, 3: uxqixb SaC- 

fiov*.] 
\dX6yiaxog, Kaibel ep. 334, 10: Sulfuav* 

— akoy.] 
ava£ vexoäv, Eur. Ale. 843 sq.: avaxxa 

xbv jiekäiiTcenXov v. \ Sdvaxov. 
[StviyQÖg, Kaibel ep. 562, 1 sq.: aviyQov \ 

äaljiovog*.] 
[axkrjxog, Qu. Sm. 6, 14: &avdxoio (®uv. 

edd.) — dxkrpoioi] 
IßctQvg | dulftcav*, Kaibel ep. add. 497 a, 

8 sq. <$.* ß., ep. 257, 3.] 
[6 ßdoxuvog daljMov*, com. anon. fr. 1498 



Kock. 6 ßdax. — d.*, Kaibel ep. 345, 1. 

— voe. ßdaxavs Satfiov*, ep. 569, 3.J 
ßkincov* nxsQtoxbg "AiSav (coni. Wilam.), 

Eur. Ale. 261; cf. Beichenberger, Die 

Entwicklung des metonymischen Ge- 
brauchs von Götternamen p. 78. 
yevexijQ 'Hav%lrjg, AP X 69, 1 sq. (Aga- 

thiae) : xbv @dvaxov (&dv. edd.) — xbv 'Ha. 

(fjO. edd.) yevexfJQcc, \ xbv navovxa vöeovg 

xal nevirig dSvvccg. 
teQevg &avövxtav, Eur. Ale. 24 sq.: @dva- 

xov — [tQTj &uv. 
[xaxbg — Salfitov*, Kaibel ep. 551, 5. — 

voc. 03 xaxi daijiov*, ep. 644, 1.] 
\xoivbg — Salfiiav*, Kaibel ep. 404, 1.] 
kevyakiog, Qu. Sm. 5, 35: XevyctXiov &a- 

vdxov. 
[XvntjQbg 6alfia>v*, Kaibel ep. 226, 2.] 
fidxaq* voc, Orph. h. 87, 10. 
fiiXdftniitkog v. 'dva\. 
[vrtXe^g, AP VII 334, 1 (&S.): vrikelg & 

äaifiov*. cf. Ttovrjoög.] 
[vTjXrjg a> &dv., Kaibel ep. 647, 11.] 
[oiköfisvog frdv., orac. Sibyll. 14, 136; 

194. — gen. oiXojiivov davurov, ib. 11, 

171.] 
nuidv, Aesch. fr. 255 Nauck 2 : m Qdvctxe 

(9dv. edd.) n. cf. Soph. fr. 636 N., Eur. 

Hipp. 1373, Diphili fr. 88 Kock. 
natg Tag xal Taoxdqov, Soph. 00 1574: 

& r. nul*-x. T. 
& mavSap&xnQ*, Kaibel ep. 430, 2. 
nuvtov vöeovg etc., v. ytvsxr\Q. 
[nixQog, Kaibel ep. 127, 3: äuljmv* ö jr.] 
[novrjQÖg, Kaibel ep. 566, 4: itovrjQh dai- 

pov* cf. Anth. app. ep. II 348 Cougny, 

qui exhibet vrjXehg — S.*.] 
[noQcpvQSog 9dv., Hom. E 80. II 334. 

r 477.] 

TCXSQCOxSg V. ßX&ncov. 

\aaq)QOviatrig, Aristarchi fr. 3 Nauck 2 : 

o) Qdvaxe, Ba<pQovuSxd (v. 1. aaxpQÖvrjfji.u, 

saxpQoviajici) x&v ayvafiövaiv. ] 
[xavrjXsy^g, Hom. 70: xavr)Xey{og 9a- 

växoio. X 210. ß 100. y 238. X 171 ; 398. 

t 145. w 135.] 
&ai>[ia$ (Oceani filius et Telluris, pater 

Iridis et Harpyarum). 
aQxhovog, Nonn. D. 26, 358 sq.: a^a- 

yovov — &avfi,avxog. 
tiiyug, Hes. th. 237: Qavfiavxa (üyav. 
©eCa. cf. EtiQvcpüeaaa. 
aveeaau, Pind. Is. 5, 6 (6): ä> 'vaaaa*. 
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indxaiga, Orph. fr. 95, 2 Abel: Qelav — 

(lAxaigav. 
ftaTij^ Solis, Pind. Is. 5, 1 (1): fiäxeg 

'AeXlov noXvmvvjie 8. 
noXvävvfiog v. (tdttQ. 

äyXaöpOQcpog, Orph. k 79, 7: &yXa6- 

jJLOQOpt*. 

ciyvt) v. oiguvönuig. 

ayvoxeXr\g, Orph. A. 549: Qiptv ScyvoxeXij. 
et 16 o Cr), Hes. th. 16: 8lfuv alSoCrjv. 
axrjgaxog, Qu. Sm. 13, 369 sq.: Qlpiv 

— axr]gaxov. 
ßMazriiia T«%, Orph. h. 79, 1 : T. rö ßX* 

viov, xuXvxmni&a xovqr\v. 
elXel&viu (s. EH.), Nonn. D. 41, 162: 

0. ilX. 
ip/ttftoj,Qu. Sm. 8, 73:^Tt(tov — &ifitv. 
stißovXog — 8., Pind- Is. 8, 68 (34). — 

gen. svßovXov ®ifuxog, Ol. 13, 11 (8). — 

aco. cüßovXov &i(uv oigaviav, fr. 30, 1 

Bergk. 
evxxala, Eur. Med. 169: ©ijuv t'fonrai'afv. 
einaxigciot v. O'ÄpavoJtaig. 
^Dji«vijj, Hom. h. 4, 94: 0. r)vy. 
&vy artig Solis, Lyoophr. 129: xrjg — 

'HXCov &vyaxgt>g* 'Ip/alag. 
hgd, Pind. Py. 11, 15 (9): &i(iiv hgdv. 
leqoaxönog, Orph. E. 23: Qi^v — kgo- 

exönov. 
txsetu 0. dibg xXagtov, Aeseh. suppl. 346 

(360). 
'I%vala v. dvydxrjg. 
'l%vaCr) — &., Hom. h. 1, 94. 
xadeegr), Nonn. D. 31, 62: xudaqr)v 8lp.iv. 
xuXXmdqriog, Hom. O 87: Qifuän — 

xaXXmagrja. 
xaXvx8>7tig v. ßXdaxr\\i.a. 
xXvxr) &., Qu. Sm. 12, 202. 
xovgt)* voc, Orph. h. 79, 12. cf. etiam 

ßXdaxrjtia. 
Xinagr], Hes. th. 901: Xmctgrjv Sifitv. 
p&xaiqa, Orph. h. 79, 11: iidxctiq'* (xoc). 
(leyüXa, Eur. Med. 160: a> pty. ®ifu. 
ftTjii)9 Promethei, Aesch. Prom. 871 

(873) sq.: r) 7taXaiycvr)g \ fi. — Tixuvlg 8. 
vvxxinöXevxog, Orph. h. 79, 7: vvxxi- 

nöXevxt*. 
äg&ößovXog, Aesch. Prom. 18: xt]g og&o- 

ßovXov QipuSog. 
bgxta, Eur. Med. 208: xäv Zrjvbg hgxlav 

8iiuv. 
ovgavta, Soph. El. 1064: xav oxigaviav 

8ifuv. cf. ivßovXog. 



oigavönaig, Orph. h. 79, 1: oigctvönaiS 

ayvijv — Bi\uv eüitarigeutv. 
itatg Telluris, Eur. IT 1259 sq.: Qtfuv — 

r&g — | naiSa. 

navSegxrjg, Qu. Sm. 13, 299: 8i(iiv — 

navSegxia. 
ndvxijiog, Orph. h. 79, 7: ndvxifi'*. 
ndgeSgog v. oaxeiga. 
nadijilXovaa &., Nonn. D. 31, 94. 
ituxQcidiXiprilovis, Io.Tzetz.th.(Matranga, 

aneed. II p. 588) 310: Btfuv — xip> uX- 

Xi\v naxgaSiXipr]v. 
nivvxd, Bacchyl. fr. 29 Bergk: mvvxSg 

eipiSog. cf. lyr. fr. adesp. 82 A Bgk. 

cum annot. 
ngteßeiqa 8., Apoll. Rh. 4, 800. 
aeßdafiiog, Orph. h. 79, 8: esßd<S(ue*. 
a'coxeiqa Aiig &vlov | itdgedgog — 0., 

Pind. Ol. 8, 28 (21) sq. 
Tixavlg v. ßtjttjp. cf. etiam Aesch. Eum. 

2/6. 
Ge<J {lOifoT&iQa. 
upvfioiv, Orph. E. 25: afivfiova 8t(Sp.o- 

dÖXElQCCV. 

&yXata v. fßvOoi&eigu. 

äyXaoxoXnog v. dvyaxrjQ. 

uyXaöxntXog, Qu. Sm. 11, 240: 0. &yX. 

a&uvdxa v. xQvaoifaiQU. 

&&civäxri v. (ir]rriQ et Nrigritg. 

uiSoit] v. Suvt). 

ctloXöSaxQvg, Nonn. D. 43, 365: 0. aloX. 

axoixig Pelei, Qu. Sm. 4, 110: JTijlijoä 

«*. . 
ctxQrjSsfivog, Nonn. D. 6, 309: 0. &xg. 

ib. 39, 254. 
ccXCa, Eur. Andr. 108: aXlag @lxrfog. — 

r^s äX. 8., AP Vn 142, 4 («*.). 
äXltj 8., Qu. Sm. 3, 631. — acc. &XCt)v 

8ixiv, Nonn. D. 33, 377. 
äXoavSvtj, Hom. T 207: 8ixiöog xaXXi- 

nXoxdfiov aXoavövrjg. ' 
aqyvQir], AP V 48, 4 (Eufini): &gyv()irig 

— Bhiäog. 
ugyvg6ne£a 8., Qu. Sm. 4, 172. add. &v- 

ydxrjQ aXloio yiqovxog, Hom. A 538; 556. 

r) c\qy. 8., Io. Tzetz. all. Hom. E 198; 

412. 0. agy., Hom. TT 222. 2 369. Orph. 

A. 385. Qu. Sm. 5, 233. 9ed, 0. &Qy., 

I 410. 2 127; 146; 381. T 28. Si, 89; 

120. Hes. th. 1006. »tu — &qy. 8., 

co 91 sq. adde Leont. Mag. Anacr. 1, 

1, ubi agy. 8., %dg\ut xexövxtav Theoctista 



0CT(g. 
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vocatur. — acc. &ixiv aqyvqön^av, 11574. 

Qu. Sm. 3, 101. Nonn. D. 47, 285. &XX n v 

agy. — 0. Thetis Beroen videt ib. 41, 

235. of. &vydtrjQ. 
ßa&vxoXnog, Theoor. id. 17, 55: 0. ßa&. 
ßctaiXCg v. vr\ai&xig. 
ßaalXißßa, Io. Tzetz. all. Hom. 2 134: 

ij 0. r) ßae. i) Xelgcovog &vyaxr\Q. 
ßv&ltj, Nonn. D. 1,99: 0.ßv&. ib. 20, 354. 
yive&Xov Nerei, v. nöxvia. 
yXavxr], anon. Lesb. cond. v. 1 6 p. 8 6 Duen- 

tzer, p. 325 Meineke: yXavxrjg QiriSog. 
Ssivi] xt xal aiSolr\ &e6g*, Hom. 2 394. 
Sianoiva* (voc.) nevvr\xovxa Ni\qr\Sa>v xo- 

qöv, Aesch. fr. 174 Nauck 2 . 
äiu 0., Apoll. Rh. 4, 932. AP IX 470, 6 

(Äd.). Qu. Sm. 4, 93; 273; 469. 7, 211. 

äia* »säiov, Hom. TQ.il 93. — voc. 

0m Sia, Apoll. Eh. 4, 783. 
Sir) v. NrjQr)(g. 
elvallr] Qirt, Kaibel ep. 993, 1 (Ascle- 

piodoti). 
iXixmnig v. Nr}Qr}lvn]. 
Zpnovaa, AP XV 26, 3 (Dosiadae ara II): 

Ipitovaag*. Thetis plurimas formas in- 

duisse fertur, ut Peleum effugeret. 
IvaXlct, Eur. IA 976: xr)g ivaUag oWfio- 

vog*, aefivrjg &sov. — Iv&eoti*, Andr.253. 
tvnarQig, Eur. IA. 1077 sq.: rag ttiitä- 

XQiSog* — | NrjQtjöcov — KQCoxag. 
tvnXöxapog &., Qu. Sm. 4, 542. 
IvtpQiov v. Nr\qr\lvr\. 
rjvxojiog, Hom. A 512: QhiSog — r)vxö- 

fioto. n 860. cf. Luciani Char. § 22. of. 

XOVQTj et llT/ItlQ. 

{»dlcteoa, Io. Tzetz. Anteh. 68: 0. — 
&äX. cf. chil. 6, 995 ; all. Hom. A 185 etc. } 
QuUaoalr) — 0., Nonn. D. 22, 399. 
dakaeala, [Eur.] Ehes. 974: xr)g &aXaaalag 

&eov*. cf. fr. 885 Nauck 2 . 

9vydxr]Q Nerei, Hom. h. 2, 141 (cf. Ma- 

tron. conv. Att. 33 Brandt): Nr)gr)og &vy. 

0. a(>yv<>6jtef;a. adde 0. ^ xoü NrjQiag, Io. 

Tzetz. all. Hom. 2 276. cf. dqyvQÖne^a. 

Sine deae nomine: NrjQiog &vy., Pind. Is. 

8, 91 (46). — acc. dyXaoxoXnov \ NrjQ. 

&vyarQa, Nem. 3, 97 (56) sq. cf. fiijMjp. 

{Filia Chironis: Qiudog xi)g &vyax(ibg 

XeCqcovos qiloeöcpov, Io. Tzetz. pro- 

oem. in II. 425. cf. ib. v. 444 sq. 450 

etc., all. Hom. A 180 etc. et ßaolUaoa. } 

'Ivämn, Nonn. D. 27, 46: 0. 'Ivd. 

xaXXmXoxanog, Hom. .£407: 0m xaX- 

Xvn,Xoxu\ua. cf. eckoOvövrj. 



xäaig, Lycophr. 399 sq.: Ntjealag (v. 1. 

NrjOtag) x.*, \ ACoxov (iiyloxov xaQQO&og 

Kvvai&iag. 
{xarccatriiia, Io. Tzetz. all. Hom. A 253: 

xr) v &itiv , xb vygbv xaxdaxrnia. } 
xXvxa v. iiaig. 
xÖQtt, Eur. IA 1062: o> NijwI ».*. cf. 

%QVOoe&eiQa. 
x6gr\ Nerei, Eur. Andr. 1224: co xttx av- 

xqu vvpa NrjQicog x.*. — acc. NrjQicog xo- 

qijv*, IA 701. 
xovqa Nerei, Eur. IT 217: rüg Nngiag 

KOVQCtg*. 

xovqrj, Qu. Sm. 4, 50: xovQtjg* ijvxdftoto. 

— dat. xovgrj NrigrilSi, ib. 3, 670. 
xvavia, Philostr. h. in Thetin v. 1 (PLG 

III 4 p. 687 Bergk): &ixi xvav., 0. 27?;- 

Xsla. ib. v. 9. 
xvavoxQrjätiivog, Qu. Sm. 4, 115: 0. 

xvav. ib. 4, 381. 5, 121. 
Xevxönovg, Io. Tzetz. all. Hom. 2 260: 

i) 0. rj Xsvx. ib. 447. 
tidxriQ, Eu. IA 1073—1075: &sä$ | fta- 

TQbg — SkiSog. 
fieylextj, Io. Tzetz. all. Hom. 2 530: &ea* 

m- 

fir]rt]Q Achillis, passim apud Homerum 

et Io. Tzetz. all. Hom., velut 0. jiijt., 

n 34. 2 332. 0. — ft., Callim. h. 2, 20. 

Sine deae nomine: a&uvuxrj — (tijr., K. 404. 

P 78. nöxviu p., A 357. A 795. IT 37; 

51. 2 35; 70. «f 92. £1 126. i 546 

(= Io. Tzetz. all. X 116). p. — &vyä- 

xtjQ ctXloio yiqovxog, Sl 562. — gen. 

(irjXQog — &eäg, Lycophr. 240. prpiQog 

r)vx6(ioio, Hom. Sl 4u6. — dat. (M)T(ii 

(pCXy, A 351. cf. NrjQtjlg etc. 

lirjxiömOa xXvxd, Qu. Sm. 2, 437: 0mv 

xi. fiijttdiBffav. 
NtjQEtg, Qu. Sm. 2, 422: NriQctSog*. 
NrjQrjlvri, Qu. Sm. 9, 29: Nrnfrjlvrj. — 
fiu«B7M(5i iV., ib. 3, 596. — acc. NrjQrjt- 
vrjv, ib. 3, 125. ivcpqova N., 4, 128. deae 
nomen ubique deest. 
NriQrjlg, Eur. IT 537: &ixiäog — xrjg Nrj- 
QijSog. — 0. NtjQtjlSog, Matron. fr. 1 
Brandt. — dat. xij p,r\XQl (Achillis) — 1§ 
xov NrjQiag QixiSi drjQev xy NrjQrjlöi, Io. 
Tzetz. all. A 120 sq. cf. ib. 157. 
Sine deae nomine: nom., Qu. Sm. 4, 457. 
— gen. Nriwtöog, Eur. IA 626. Qu. 
Sm. 2, 616. Constant. Man. Arist. et 
Call. 8, 11. Si&avdxrig N., Qu. Sm. 2, 
416. deäg N., Eur. Andr. 135. 9eäg 
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— novxiag N., IA 836. NrigySog, Andr. 
46; 161. IA 896. dcüg N., Hei. 1647. 
IA 819. novxiag N., Hei. 318. — dat. 
Sty Nr]Qrjlöi, Qu. Sm. 3, 698. of. »top« 
et xoi)^»;. 
vrjßi&xig, Io. Tzetz. all. Hom. £ 384 sq.: 

?; ©., | ij v-ijff. ßaßMg, ri %aQu&aXaßßla. 
£ei.voö6xog, Nonn. D. 43, 95 sq.: &iudog 

— ^Etvoddjtoio 9salvr]g. 
ofii%\<nöi\g, Io. Tzetz. all. Hom. A 212: 

x% öfujjiratfoDs QixiSog. 
nalg Nerei, Pind. Py. 3, 163 sq. (92): iV»j- 

Qsog svßovXov &ixiv nulSu xXvxav. 
TCavTÖfiOQtpog, Soph. fr. 561 Nauck": xrj 

ituvtOfiOQcpa ©ixiSi. 
■naoa&aXaßßia v. vtjßtiöxi,g. 
maqäxoixig Pelei, Qu. Sm. 4, 190: IZijl'ijos 

ivß&sviog maqäxoixiv*. 
nafj&cvoKxovog, Lyoophr. 22: nuQ&tvo- 

xxövov &ixiv (Helles mors respicitur). 
■xciQ&ivog, AP XIV 27, 1 sq. (aenigma): 

TtaQ&ivov* iv 7CiXäyei £r\xäv xtjv KQÖß&e 

Xiovxa, | njftijv e{iQiqaii.g ncudocpövov'Excc- 

ßrjg.- hoc aenigmate Thetidem significari 

ostendit Iacobs vol. III p. 797. 
üatplri v. yßfvaol&eiqa. 
ürilsla v. Kvavia. 
novxla, Pind. Nem. 3, 60 (35): itovxlav 

&EXIV. 

Sine deae nomine: xfig novxiag deov, Eur. 
Andr. 130. — acc. novxlav &s6v, Pind. 
Is. 8, 71 (36). cf. Nriwlg. 
ndoxig*, Lycophr. 857. 
itoxviu, Eur. Andr. 1273 sq.: w noxvi'*, eb 

yevvaia ßvyxotfirifiaxa, ! Nrjoicog yiviQXov. 

cf. fJ-rjXijQ- 
ngcüxa Nrjorjdcov v. Evitaxqig. 
ße^va, Pind. Nem. 5, 47 (25): ßsfivav Qixiv. 
ßifivri V. ivaXla. 
ao(pij 0., Nonn. D. 34, 160. 
ßvyxoifir'jjiaxa v. noxvia. 
ravvnenXog, Hom. 2 385: ©ixi xavv- 

nenXe. ib. v. 424. 
xaQqofrog v. xaffjff. 
qp/A.r) v. prixriQ. 
XQvßoi&eioa, AP 1X485,14 (Heliodori): 

%Qva. Oixtv (v. 1. ©eti). add. NrjQiog ä&cc- 

växav eivaUoto xöqav, | xav dibg ivvcßlrj 

ürjXi'C yrift.afi.ivav, ! xav aXbg ayXatav, a[ie- 

xioav üacplrjv, ib. v. 1 — 4. 
©Vltwtj v. HefieXr]. 
"Icntyps (Iovis et Cereris filius). cf. Jiovv- 

aog et Zaygevg. 
ßQifiög et ^£905 v. xovQog. 



xotipos Cereris, carm. pop. 10 Bergk: ttQov 

— kovqov* — ßoiftov. 
valcov, Arist. ran. 324: "Iax% 3> noXvxi- 

jioig iv eägaig ivddäe v. (voc). 
ijuvEfirtopog v. äoaiog. 
7Colvt£fi.r)xog, Arist. ran. 397:"Iax%e «0- 

Xvxl/ir]xe. 
tpiXoioQsvxrig, Arist. ran. 402:"I«x^s q>i- 

Xo%oqevxä. ib. v. 408; 413. 
etoatog, Arist. ran. 395 sq.: xbv mqaiov 

&eöv* — xbv ivvifntOQOV xfjßöe tijs %oqelag. 
"Imtyps (Bacchi et Aurae filius, apud Non- 

num). 
xovqog, D. 48, 959: xovqov "Iax%ov. 
xqlxaxog, D. 48, 965: xqixäxm — 'Mx%(p. 

cf. etiam ib. 884 et 968. 
"Iavoq. 
tiqotiuxcoq, Prodi h. 6, 3 Abel: "Iavs nqo- 

ifatoQ, Zev acp&ixi — ßnaxe Zev. ib. v. 15. 
'law (Iudaeorum deus; 'Jaco Buresch et 

Cougny) 1 ). 
äßQog, orac. 209, 5 Hendess (= Anth. 

app. ep. VI 135 Cougny): äßqbv ladt, in 

eodem oraculo v. 3: q><>ct£eo xbv navxtav 

flnaxov &eov Iftfitv 'lad. cf. Buresch, Kla- 

ros p. 48 — 55. 
Zevg, h. mag. 1, 3 Abel: Zr\vbg (isyükoio 

lad. 

Praeterea ex eodem hoc hymno, cuius 

versus prorsus corrupti et confusi sunt, 

epitheta sequentia promenda videntur. 

'AßgaßaZ avxollrig xaxa^iisvog, v. 6. 

'Adcovaiog, v. 13 — 15: 6qxI^(o &sbv alä- 

viov cdcovci te itavxcov' | bqxl^a tpvßiv 

avxoqyvfj, xqaxiQOV 'Aäcovaiov (cf. V. 7)' [ 

oqxI£co ävvovxa xal avxiXXovx EXtoaibv. 
fiaxag, xXyfa ße xbv ovQavoü yyeiiovrju \ 

xal yalrjg %ae6g xe xal "Aidog, k'v&a vi- 

fiovxai, v. 16 sq. 
7iaxeQ xößfioio nttxCQßr|^^, v. 8. 
TtQondxcoQ, nQoytvißxEQC, uvxoyivc&Xe, v. 2 7 . 
"I[iSQoq. 
yXvxvg, API 167, 3 (Antip. Sid.): xbv — 

ivl @eßiti<£öaig yXvxvv "Ijisqov (Praxitelis). 
&Qaav$ v. navdaiiäxcoQ. cf. etiam AP VII 

421, 3 sq. (Meleagri). 
xaXog, Hes. th. 201:"/^. — xaXög. 
navSafnäxaq Qgaßvg"Ifi., Nonn. D. 34, 34. 

"IflSQOl. 

(ieXt,%Qol, API 308, 1 (Eugenis): rois fie- 
XLft>oig 'IfiiQOißi. 



1) 'Eßgaixäg xb law äöqatov 8i\jxalvti, Io. 
Tzetz. chil. 7, 249. 



'Ioßaxxoq — 'ioiq. 
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'Iößaxypq (Bacchi socius apud Nonnum). 
äixijsis %., D. 30, 317. 
iXctxrjQ, D. 9, 182: ßXoavQ&v 'l6ßax%ov — 

IkaxfjQa (v. 1. 6XexrJQa) Xeövxtov. — noQ- 

dctXlav '16. — iL, 11, 64. 
ivxalrrig '16., D. .19, 116. 
Xvaa^eig — '16., D. 29, 319. 
6Xexr\Q v. ikazrjQ. 

r lQlS. 

uyyeXog Oigavuovmv | I. SteXXyeaaa, Nonn. 

D. 26, 361 sq. — aoo. ayyeXov Iqiv — öva- 

dyycXov, ib. 20, 184. 
OXvpitiog ayyeXog*, Hom. il 194 (of. Io. 
Tzetz. all. Sl 152). 
aeXXrjtöaa v. ayytlof. 
ä8Xi<i«os, Hom. © 409:'l. deXX. fl 77 (of. 

Euphor. fr. 163 Meineke ap. schol. h. 1.); 

159. 
ai&tqtri, Nonn. D. 32, 79: "Iqtdog ai&e- 

?%• 
alöXog'L, Qu. Sm. 12, 193. 
äixßQOTog,Q\x.Sm. li, i&7 : li^ßgorov Iqiv. 
l&Oxonog I. Noctis formam induit, Nonn. 

D. 31, 132.] 
Sidxxoqog Iovis, v. avyyctjxog 
[diövfirj — Tpjs, Arat. phaen. 940 (Dios. 

208).] 
Sir), Callim. fr. anon. 323 Schneider :"Iqi$i 

% 

[etixvxlog, Paul. Sil. descr. S. Soph. 458: 

svxvxXoto — ÜQidog.] 
svXoiog v. vi5ftg)jj. 
evitiiiXXog L, Alcaei fr. 13 Bergk. 
i'%ovaa eldog naUvxovov, Io. Gaz. descr. 2, 

172: tl. fy. | naX. — "i. cf. ib. v. 188. 
Zccpvgrjtg v. vvp<prj. 
&vyütriQ 8uv(utvTog, Hes. th. 780: ®. 

&vy. — I. 
xTjQvJi, Babrii fab. 72, 1: T I. — ovQavolo 

itOQcpvQrj x. 
xoQrj* Qavfiavxog, Callim. h. 4, 67. 
xovqi} Qavpavxog, Callim. h. 4, 232: ©. 

— x*. 
XdxQig &e&v, Eur. H. f. 823 sq.: xfy 9. 

XdxQiv | Iqiv. 
(i^xriQ v. viiuprj. 
vvfKprj, Nonn. D. 47, 341 sq.: Zecpvgrjtdi 

vvpyri | "iQidt prjXQl IIö&oio. — voc. iQtg, 

&s%upvxov ZetpvQov xQvaönttQC v., \ eüXoye 

^xcq "EQtoxog, ib. 31, 110 sq. 
ituQ&ivog, Theoer. id. 17, 134: ixt 71uq&. 

I. locus coniecturis (Xi%og coxeV, evnuQ- 

favog etc.) varie tentatus. 
modijvEftoj, Hom. E 353: r I. — nod. — 



noS. mxia L, B 786 (cf. Matron. conv. 

Att. v. 50 Brandt). E 368. A 195. 

168; 200. 2 166; 183; 196. Sl 95. h. 

1, 107. 
itoXv%qoiog, Io. Tzetz. Anteh. 212 sq.: 

I. — oiqavö&iv nvxiv&g cpueivojiivr) noX. 
moQipvQrj v. xr\QV^. 
avyyupog ZtyvQOv, Nonn. D. 31, 106 sq.: 

Z. Svaitjvnog — avyyctjiov Iqiv, | Zijväg 

iittiyo^ivoio öidxxOQOv. 
xa%eiu, Arist. av. 1204: I. xu%. — ßdax' 

'i&i^Iqi xu%., Hom. ®399. yfl86. 0158. 

£1 144. 
xaxivii — 9ea — r L, Nonn. D. 31, 197. 
(paeivo/iivr] v. noXvxQOiog. 
cpiXt), Apoll. Rh. 4, 757: *Iqi g>. 
XQvaönxsQog, Nonn. D. 20, 251: 9eä 

XQva. I. — acc. Iqiv — j^vffojtrEpoi/, Hom. 

® 398. A 185. h. 5, 314. cf. vvpipv- 
nxla'l., Hom. O 172. Apoll. Bh. 2, 286. 

ax. —% Hom. V 198 (= Io. Tzetz. all. 

W 63). nöSug mx.% B 790; 795. T 129. 

425. A 210. 2 202. Ä 87; 188. Hes. 

th. 780. cf. noSrjvefiog. 
&xsia, Hes. th. 266: ätxttav — Iqw. 
T l0lS (Eletg). 
ayvri v. NeiX&xig. 
avuoaa* voc, AP VI 231, 2 (Philippi). 

ov* (voc.) OiX&v, Kaibel ep. 981, 5. cf. 

TtQseßluxrj. 
SxaKxog v. XQixdXaiva. 
ßctolXeia Alyvitxov, Kaibel ep. 1028, 1 l ): 

Aly. ßcus* XivoexoXt. 
ßuolXieea, Kaibel ep. 1023, 3: xtyv ft£- 

XavoOxoXov ßaßlXKSaav Elaiv. 
ßQidotiiva* ooßctQoig iXtvöitXoxog Iv nXo- 

xttfioiow (ßXixönXoxog iifupl Tigocdmotg Her- 

mannus), Kaibel ep. 1028, 18. 
ddpaQ Osiridis, v. nqiaßa. 
Sianoiva* voc, Kaibel ep. 1028, 6. 
ArjlirixriQ, Nonn. D. 3, 282: Aiyvnxlrjg 

ArifirixQog. cf. Meliteniot. 1767: "Iaig ij 

debg JriiirjtQa xuXovpivri. [cum Tellure 

confusa ib. 1768.] 
dia v. ■nqeaßlaxt]. 
[Söxbiqu peyüXav &,yu&&v, Kaibel ep. 1029, 

10: jieyaXwv ä' &yct9&v 6v 66x. (v. 1. Gxa- 
nxcigci) ßgoxotCiv, sc. «I.] 
iXtxonXoxog et iXivoxQonog v. ßgt&o- 

fteV«. 
intaxuiiivct, Kaibel ep. 985, 4: Elsiv SXov 
(lect. dub.) öwfetv xöajiov Iniaxupivav. 



1) — h. in Isim, Orph. p. 295—302 Abel. 
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e<i>nX6xa(iog, Kaibel ep. 833, 1: "Iaidos 
evnXoxdjioio. 

H%ovaa BXrJTtXQOV , V. 7tp£ff(3/tfT1J. 

ga&iri, Kaibel ep. 1047, 2: ?«#% "Iffidoj. 
■ö'tffjtO'Ö'lTJs* (ttpdreiai', Kaibel ep. 1028, 

20. 
^■uyatrjp Saturni, v. nqiaßa. 
'Ivaxly, Callim. ep. 57, 2 Wilam. (= AP 

VI 150): 'Ivaxlyg — "IeiSog. — "Ie. 'Iv., 

Kaibel ep. 981, 2. 
xapjtoToxog, Kaibel ep. 982, 1 (Celsi): 

"IsiSi xaqnoxoxa. add. cxu%v(vfixoQi, (ivqto- 

liÖQipm, API 264, 1 (<M.). 
JUvoftEffAos v. iiediovGa. 
Xi.v6axoi.oq v. ßaalXiut. 
fi.ai.vdg v - tpitäißtva. 
ft^xotp«, Kaibel ep. 1029, 5: ff»j w (Anu- 

bidis), («$x. teiS, f*i)"??, JtoA.t)o5vufiOS Itfts. 
ficytUij, Kaibel ep. 983, 2: fuyaXi\v r Iaiv 

&sdv. — (isy. Elotv 9eiiv tijv iv QiXaig, 

Kaibel ep. 984, 2. 
litiiovOcc Alyvnxov, AP VI 231, 1 sq. (Phi- 

lippi): Aly. fueS. fitXafißmXov , Xiv&neitXs I 

äaijiov*. 
ficXuvr)<poQog v. fMJ*W. 
lieXavöaxoXog v. ßaelXiaea. 
firjrrjQ, Orph. h. 42, 9: <rg (Misae) (tijtpl 

&iä fLtluvr\<poQW "Iaidi aepvj}. cf. API 264, 

3 (&S-) ■ aindftaroi oxiC%ovOiv iijv itf/bg foj- 

xIqcc xaqnol. cf. etiam fidxaiqa. 
fivQidfiOQqiog v. xajJtoidxoj. 
JVeaarts, Kaibel ep. 586, 2: fofis iVW- 

ä^O'Oaa xparl esXrjvriv, Kaibel ep.add.874 a, 
2 : ^oüOc te JSp. 0. &(iq>lxvQtov Iai. 

itavSeqxrjg v. itQeaßiaxrj. 

[ndqiiqog Osiridis, Kaibel ep. 1028, 49 
(v. 137 Abel): xal fte xaXtüai n&qedoov] 

noXvßovXog, Kaibel ep. 1028, 26: Efoig 
Ciaig Sauppe) iyia noX. 

itoXvt&Xaxog y. nqlaßa. 

noXvmvvfiog v. ftaxaip«. 

itQtoßtt, Kaibel ep. 1028, 14—16: &fc 
xvodvvav | Jtp., Jfyövi» #vy<£rijp, Elaig 
£laig Sauppe), Sdfiaq eiQVfUSovxog \ fftpi 
xoXvt&Xwtog 'OaetQiSog (boto. Sauppe). 

nqtaßlaxr) imou£q<ov, Kaibel ep. 1029, 8 — 
10: 7iQeaßl«xtiv* fiax. Iv 'OXviimp axfptxQov 
l%ovaav | xal yah\g näarjg xal növxov 
öiav ävuaaav \ navSeqxrj. 

{icopaXia y. fgoai&QOvog. 

aifivri y. (i^xtlQ et aäxeiQa. 

axänxstqa v. SÖTUQU. 

axa%vfii']xaq v. xaprtotdxo?. 



«•uveuvos Osiridis, h. mag. in Lunam 78 

Wessely: avvsvvov "Iaiiog. 
aäxtiou, orac. 198, 7 sq. Hendess: "IaiSi 

acftvfj | acoxstQrj. 
xeQnoiitvii c&x&Qnoig niSloig, Kaibel ep. 

1047,6: xy dsä* evx. xsoitotiivri neS. (leet. 

dub.; cf. Anth. app. ep. III 135,6 Cougny). 
XQixdXaiva, orac. Sib. 5,483 sq.: Iai, &td 

xqix. — jiaivag üxaxxog. 
xvQavvog, Herond. mim. 5, 75: xfy xv- 

gavvov*. 'nescias an magna mater hie 

dicatur', Buecheler. 
<t>aQlr\, orac. y. 46 Wolff: "IaiSi — (Pap/«. 
%Qva6&Q0V0g Elaig (y. l. T Ii»*s), | ^tOfiaXia 

ax&nxqoiaiv , Kaibel ep. 1028, 7 sq. 

xQvocaaa 'I. (Uox'fi edd.), Hom. JE 740. 
KäßsiQog. 
Boitäxiog, AP VI 245, 3 sq. (Diodori): 

Bouoru — K&ßciqe, \ iianoxa. 
äea n 6xr)g v. Bouoriog. 
xaXXlmuig, lyr. fr. adesp. 84, 10 Bergk: 

xaXXtitcaSu — UQ^r/xcov — KdßeiQOv 6q- 

ylatv (corrupt). 
KäßeiQoi. 
pty&Xoi, Callim. ep. 47, 4 Wilam. (= 

AP VI 301): h tisy*. 
pvexinoXoi, Nonn. D. 3, 73: ^vaxi%6Xani 

— Kaßilifmv. 
itaiäsg v. noXtfjxcti. 

noXiijxai, Nonn. D. 29, 193 sq.: ©pt;tx% 

— Zdnoio nvQiaöevhg noX*, Aijfivuiäog 
8vo itatätg — KaßitQoüg. 

TtvQia&evlig v. noXirjxai. 
Httfiö^oaxig, AP VI 164, 2 (Luciani 

ep. 34): Zafiö&qali fcoig*. 
£aix6&Qyxeg, Callim. ep. 47, 3 Wil. (= 

AP VI 301): »eoig* Äftod^Jt (v. 1. 2a- 

(i6&(ia%i). 
vhg ÖiQavoH, Kaibel ep. 1035, 7: Ovqci- 

voO vltg — Kdß. 
KaßetQth. 
&*Q^8s(ivog y. At^vtäg. 
SQ^iößa K., Nonn. D. 14, 21. 
Atiitvuig, Nonn. 7). 27, 121 sq.: X. | Atjiiv. 

ccxQriSeixvog. — gen. AtnividSog — Kaßsi- 

Qoüg, ib. 29, 194. 
(piXonaig, Nonn. D. 27, 329: xei)v (Vul- 

cani) yiXönmStt K. 
KaiQÖq. 
nttvSa^&xmq, API 275, 2 (Posidippi): 

K. 6 navS. 
KaXXiörtr}. 
aiovaa Ttf/nav xctxaXoyovg , y. Xiyvqd. 
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apßfoxog v. Moüaa lin. 23. 
ägrigifiivt) cpQeol &vp6v, Qu. Sm. 3, 632: 

KaXXi6%r\ — &g. (leot. dub.) q>f. 9. 
aQtaxöxoxog v. vv(upri. 
ßaolXua, API 312, 1 (ad.): KaXXionri ßaa. 
eüpvVog, AP IV 3, 107 (Agath. Schol.): 

evfiv^oi.0 — KaXXtonelrig. 
dvy&triQ v. M5>Oa. 

x«1t) — KaXXiönua voc., Maneth. 1 (5), 17. 
X ly e i a , Stesich. fr. 45 Bergk : KuXXi&iaut hy. 
Xiyvoa, Io. Tzetz. prooem. Hom. Od. 8 sq.: 

xijv UyvQav 'O/itJqov Kakhonrjv , \ xijv 

ntQixoävwg aSovOav rjqciav xctxaXöyovg. 
pütriQ (Orphei) — KaXXiona, AP YH 8, 6 

(Antip. Sid.). — gen. fiaroög d' inXeo (Ho- 

merus) KaXXdnag, API 296, 8 (Antipatri). 
firjrriQ, Orph. h. 24, 12: KaXXumy — pif- 

z(fl. ib. 76, 10. — gen. firixioog* Orphei, 

adesp. v. 52 Bergk, PLG HI* p. 364. 
fi.rjri.6aaa itivvxa tposal, Qu. Sm. 3, 655: 

KaXXi/mr}, n. q>Q. ftijt. 
Moüaa, AP VII 9, 2 (Damageti): Mov- 

CijS — KaXUönrjg. — voc. äfißgoxe M. — 

Kalhoneut, Empedocl. v. 383/385 Mullach 

(338/340 Stein), cf. etiam xlxog et infra 

Moüaa p. 174. 
M&aa, Alcman. fr. 45 Bergk: M&a' &yi, 

KaXXwna, 9vyuxiQ Jiög. 
vip<pr\, Nonn. D. 22, 322 sq.: aqiaxoxöx® 

— vvfup'Q | — KaXXionily. 
hsq[<pqb>v KaXXtöneiu, Orph. A. 683. 
noXvpv9og, AP IX 523, 1 (ii.): KaX- 

Xiöitrj noXvfiv&t peXiOOoßöxov 'EXtx&vog. 
%6rva 9eä* voc'., Opp. hal. 1,78. cf. schol. 
itQO&ayixig v. aotpü. 
aotpä, Mesomed. (viilgo Dionys.) h. 1, 5 sq.: 

KaXXwTUta a., Mova&v nqo9ayixi tsqkv&v. 
xixog Awg, Hom. h. 31, 1 3q.: Ji.bg x., 

Moüaa | KaXXiänrj (voc). 
Xfvafj, Io. Tzetz. chil. 2, 283: % %q. — 

'Ofirtfiov KaXXiont]. 
KaXvip(b. 
AxXavxlg, Lycophr. 744: 'AxXavxlSog*. cf. 

xoelovaa. 
aii^saaa v. ivjiXöxu(iog. 
ßaaiXlg,Io. Tzetz. all. Hom. a 145: KxtXv- 

tyoüg 9eäg xul ßuatUSog. 
6 eivi) v. ivnXoxafiog et {Hiyäxr\(f. 
Sia K., Hom. c 263; 321; 372. K. i. 

»idatv, « 78; 85; 116; 180; 202; 242 

(ubi v. 1. nöxvut vv(upr)); 246; 258; 276. 

1 29. Hes. th. 1017. S*tetimv,e 159; 192. 

cf. vvjuprj. 



öoXösaoa v. &vyaxrtf). 
ivnXöxapog, Hom. jj 254 sq. (cf. Io. Tzetz. 
all. i) 71): X. — IvnX., Seivi) 9e6g. add. 
avSrjtaaa, fi 448 sq. cf. dvydzrjQ etvvjMpr]. 
ivnXoxafioüaa v. vvficprj. 
rjvKOfiog, Hom. # 452: KaXvipoüg r)vxo- 

HOio. fi 389. 
&vyäfriQ "AxXuvxog, Hom. t) 245 sq.: "A. 
&vy. SoXStaaa K. — IvitXSxajiog , Sstvrj 
9e6g. — 9ta — "AxX. &vy. * iXooipQovog, 
a 51 sq. 
[fitQoeaaa K., Hom. h. 5, 422. Hes. th. 359. 
xQetovaa K. 'AxXavxlg, Apoll. Eh. 4, 574 sq. 
vvftqpij itbxvut — K., Sta faaav, Hom. 
a 14. v. — ivnXoxafioüaa K., £ 61 (v. 1. 
apud schol. h. 1. pro aoi&i&ova' &itl xaXfj). 
— gen. vvpcprig — KaXvtyovg, S 557. e 14. 
q 143. — acc. vviuprjv — KjuXvtyth, t() 333. 
Sine deae nomine: nom., £ 153; 196; 
230. v. — {vnXöxafiog , $ 57 sq. nöxvta 
v., e 149. — gen. vvp<pr]g, s 6. — dat. 
vvficpr) ivnXoxttfUü, a 86. s 30. cf. etiam 
Sia. 
nöxva fad* voc, Hom. t 215. 
noxvia v. vificpt]. 
Kctvtoßos v. Z&Qarug. 
Kavad&aq. 
Xckoyx&g &Xixqov6<ov i\mj3m SuxStjixa, orac. 
v. 180 sq. Wolff: dotftov* k y. S. XcX. | 
rjegtwv {mivsg&e (ivymv %&ovtav x i<f>- 

V7UQ&CV. 

olxrjxcoQ Syriae, orac. v. 174 Wolff: yaltjg 

itaxqlr\g oh^xoifi* ö£f*vrä. 
asfivSg v. olxrjuoo. 

avr\Xi)g, Qu. Sm. 10, 251: avr\Xli Kv^l 

(v. 1. xrjQf). 
[&Qita£dvÖQtt, Aesch. sept. 759 (776) sq.: 

xav aonulüvSoav xrJQa, de Sphinge.] 
[xaxrj, Hom. 77687: xfjQa xaxijv pikavog 

&uvaxou>. — ] dat. jkxxj} — Krßl (v. 1. «.), 

Qu. Sm. 2, 266. cf. 3, 636 et xaxal KrjQ$g. 
xvainöfioqcpog v. KIqxti, Sfj&wtiva p. 164. 
fiiXaiva, Hes. th. 211: Kr)oa fiiXtuvav. 

[x. (tii, Hom. B 859. T 360. E 22; 652. 

77254. .4 360; 443. £462. <2>66. J3 283. 

y242. o275. *U; 330; 363; 382. ib127. 

x. xijv (iiX., Phil. vers. de anim. propr. 111 

Lehrs-Duebner. — dat. xrtfl (xeXalvy, 7^454. 

luX. x., q 500.] 
6Xoii K., Hom. 2 535. Hes. sc 156. [*. 

6X., Eaibel ep. 527, 3. — acc x^q iXotjv, 

N 666. 6X. xfjQa, AP Vn 614, 10 (Agath. 

Schol.).] 
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KrjQ — KlQxrj. 



ovXofievri X., Qu. Sm. 6, 427. 9, 190. 

10,449. 12,473. cf. neqaecpövri dknoiva. 
\axvyeqrj, Hom. *P 78 sq.: k. — ffr.] 
rvpßovxos, AP VII 154,3 (cid.): X. xvpß. 
Kf}Qe$ (v. 1. y.rjqeg in plerisque edd.). 
apelXixxoi, Qu. Sm. 8, 139: X. &p. 
ap,elXi,%oi, Qu. Sin. 1, 273: X. ap. ib. 1, 

591. 3, 44. cf. etiam 2, 172. 5, 611. 12, 

548. X. — Jp., 5, 34. 
avaTtXäxrjxoi v. äetval. 
aqaßevaai oiövrag, v. xv&veui. 
acpvxxoi, Qu. Sm. 10, 286: X. Jap. — X. 

— aq>., Opp. hal. 3, 111. 
ßaqetai, Hom. 548: ßaqelag KTJqag. 
ßlaioi, Hom. h. 8, 17: Kfjqag — ßtalovg. 
fietval — X. avanXcixijXOi, Soph. OT 471 sq. 

S. — X. — at xwätniöeg faul, Eur. El. 

1252. 
Si%9äSiai, Hom. 1411: öi%9aö°iag Kijqag. 
äoial — X., Qu. Sm. 2, 509 sq. 
iqepval, Qu. Sm. 1, 651 : X. iq. ib. 11, 151. 
'Eqivveg v. supra 'Eq. Kfjqeg p. 102. 
e%ovaai ävaiSia 9vp6v, Qu. Sm. 11, 11: 

X. uv. 9. % — X. &vr)Uu 9. ? Z ., 5, 601. 
9vpoß6qoi, Apoll. Rh. 4, 1665 sq.: Krj- 

qag | 9vpoßoqovg, AlSao 9oag xvvag. 
xanal — X., Qu. Sm. 5, 536. 8, 152. 11, 

39 (v. 1. xax^ — • Kyq). — acc. xaxag — 

Kijqag, Hom. M113. ß 316. t 332. Qu. 

Sm. 8, 109. 10, 304. 
xeXaival, Qu. Sm. 6, 498 sq.: xeXaivag | 

Kijqag. 
xv&veai, Hes. sc. 249: X. xv., Xevxovg 

aqaßeüaai diovxag. 
xvveg, AP VII 439, 3 (Theodoridae) : Xij- 

qag — ßlov xvvag. cf. 9vpoß6qoi. 
xvvmmdeg v. deival. 
XevyaXiai, Qu. Sm. 1, 310 sq.: X. \ Xevy. 
Xvyqal | X., Qu. Sm. 13, 125 sq. X. — X., 

1, 171 sq. 
piXaivat, Mimnermi fr. 2, 5 Bergk: X. 

— nix. Qu. Sm. 10, 428. 
pepoqpivai, AP VH 700, 5 (Diod. 

Gramm.): X. — pep, 
vrjXeönoivoi, Hes. th. 217: Kfjqag — 

vrjXeoitotvovg. 
6Xßo9qeppoveg peqipvapdxmv aXeyeiv&v, 

Pind. fr. 277 Bergk: X. 6Xß. p. &. 
6Xoal — X., Qu. Sm. 2, 482 sq. 
ovXöpevai — X., Apoll. Rh. 4, 1485. 
[nolvpoqcpoi, AP XIV 122, 5 sq. (Metro- 

dori): ea itoX. | av9qdyiuov xrjqeg.] 
apeqäaXiai, Qu. Sm. 14, 293 sq.: X. | 

apeqä. 



exvyeqal, Qu. Sm. 13, 154: axvyeqag — 
Kijqag. — X. — . ffr., 7, 127. 

xeX%iveg, Stesich. fr. 93 Bergk. 

tpiqovaai xiXog 9aväxoio, Qu. Sm. 3, 615: 
X. — x. 9. tptq. 
KlQXtJ. 

&.9avaxr\ — X., Hom. p 302. 

Alaltj, Hom. t 31 sq.: X. — AI. doXöeaaa. 

— gen. Klqxrjg — Alalr\g, p 268; 273. 
AI — K, Apoll. Rh. 4, 559. 

avaxvx&aa cpdqpaxa, Arist. Plut. 302: 

xr\v Klqxrjv xijv xa tpäqpux ctvaxvx&aav. 

ib. v. 309. 
avSrjeeaa v. ivnXöxapog. 
avxoxaaiyvrjxri Atfxuo, Hom. x 136 sq.: 

X. — avx. iXo6q>qovog AI. 
ddpaq Dlixis, Lycophr. 808: Sdpaqxog*. 
$tivr\ v. ivnXöxapog. 
tiia, Hom. p 155: X. — ö. 9eämv. — d* 9., 

x 400 (v. 1. nöxvia X.); 455; 487; 503. 

p 20; 36 (ubi v. 1. noxvia X.); 115; 143. 
SoXöeoaa v. Alalrj. cf. x 339 äoXoq>qo- 

viovaa. 
SQÜxaiva, Lycophr. 673 — 675: notav 8s 

9rtf>6nXa0xov ovx imötyexai (Ulixes) | Sqä- 

xaivav*, iyxvxSxsav aXcplxtp 9qovu, \ xal 

xTjqu KvconöfiOQcpov. 
iyxvx&ea v. Sqaxaiva. 
ivjcXöxafiog, Hom. x 136 (= Io. Tzetz. 

all. x 94): X. ivnX., äeivi] 9ebg avSrjeoaa 

(pii&rpGGu Aristarch.; cf. schol. ad h. 1. et 

ad s 334). X 8. n 150. 
9riq6nXaaxog v. Sqaxaiva. 
9vy&xr\q 'HiXlov (pio), Hes. th. 1011: X. 

— 'HeXlov 9vy. 'TktqiovlSao. — acc. Klq- 
xi\v — Hiqarig xe xal 'HeXloio 9vyaxqa, 
Apoll. Rh. 4, 590 sq. — voc. 'HeXlov 9v- 
yaxt]Q, noXvtpdqiuact X., Hom. ep. 14, 15. 
cf. xovqrj. 

xaXXtitXöxaiiog, Hom.x 220(cf. Io. Tzetz. 
all. x 104): 9sBgKuXXmXox&(ioio*. ib. v. 310. 

xaaiyvrjxij Aeetae, Apoll. Rh. 3, 310 sq.: 
ifielo xaavyvdjtriv — K.lqxrp>. 

xovqri 6poyvrixri peyaXdipqovog Altjxao, | 
'HeXlov 9vyaxriq — Klqxrjv di e xixXij- 
axovot, | prjxtjQ 'AateqoTtij xal xr)Xeq>avijg 
"Ikeqlmv, Orph. A. 1215—1217. — gen. 
'HeXloio — xovqrig*, L. 313 sq. 

Aiyvexlg — ^ av&v poqqxatqia \ X., Eur. 
Tro. 437 sq. 

prjTr]Q, Opp. hal. 2, 498: X. — noXvtpdq- 
paxog — (t. (Telegoni). — gen. prjxqbg 
(Fauni) iqeaxuiSog — X/px»js,Nonn.D.37, 
13. IL | fi. (Sibyllae), orac. Sib. 3,813 sq. 
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lioQ<p<&XQia OvSiv, v. Aiyvexlg. 

vvjiyri*, Hom. x 543. 

OjioyvrjTt] v. xoiipj). 

OQeßxiag v. li^rrjQ. 

oidr^eeaa v. &»tÄöxßfioj. 

jtEptxaiiijg, Hom. x 347: KiQKtjg — nsQi- 

xaXXiog. ib. v. 480. 
noXvcpaQjiaxog, Hom. x 276: KtQXr\g — 

TtoXvtpaQflUXOV. cf. &WfÜT1lQ et ftlJTlJß. 

jtdTi/t« X., Hom. # 448. x 394; 549. of. 

diu. 
cpiXoaxöneXog, Nonn. D. 37, 56: q>iXo- 

exoniXoio — KlQxrjg. 
KXeub. 
ayvd v. litlaxoitog. 
Intexoitog, Simon, fr. 45 Bergk: ctyva 

inlaxone KXswt. locus corruptus et con- 

iecturis varie tentatus est. 
eti&QOvog, Pind. Nem. 3, 145 (83): ii- 

&q6vov KXeovg. 
MoHOcc iiavxoavvrjg xcci taxoglrjg, AP IX 

505, 12 (äö.): KXeuo, jiavx. M. x. tax. 

ayct&rj, Man. Phil. Laur. 80, 53 Miller: 

KXco&oQg &ya&fjg. 'Nisi hoc dictum per 

eitptjiua(i6v, fort. leg. ctQaxfjg,' Miller. 
axQoitog KX., Eaibel ep. 462, 9. 
^ ßaf>v(ir]vi$ | KX., Kaibel ep. 693, 1 sq. 
xaxodalfKoVf Man. Phil. Laur. 111, 29 

Miller: xrjg xaxoSatfiovog KXm&ovg. 
Moiqu KX., Luciani trag. 107. 
iilil&Qovog, Pind. Is. 6, 23 (16) sq.: iyt- 

&QOVOV KX. 
KÖQoq. 
xQaxeQÖg, AP XIV 98, 4 sq. (= orac. 110, 

4 sq. Hendess): xQaxtQov Köqov , "IpQiog 

vtöv, | Shvov fiaifimovra, äoxeivx' avä 

itävxa m&ee&cu (v. 1. itiiadai). 
KoQvßas v. Kvgßag. 
KoQtavfg '). 
äia K., Apoll. Eh. 4, 617. add. xovqvj <P/U- 

yvov ßaatXrjog, Hom. h. 16, 2 sq. 
ij»dXiog, Kaibel ep. 1035, 23: KoqwvI- 

dog rj&aXioio. 
&vydxt)Q QXtyvao (a), Hes. fr. 143 Kinkel: 

Kögcoviv — OXeyvao tiioyvrjxoio &vyuxQu. 

— nom. Mrntov 0Xeyva dvy.*, Pind. Py. 

3, 14 (8). 
tfitqotaaa v. <DXtyvritg. 
xaXXtnsnXog, Pind. Py. 3, 43 (25): xaX- 

XiitinXov — KoQavtdog. 

1) Isyll.Epid. D lOsq.Wilam.matrem Aescu- 
lapii Atylav esse dicit et addit 'ri xcSiJos tih 
Kofiavie iitexXi]9ri' . 



xovQa, Soph. fr. 7 Bergk (= Kaibel suppl. 

ep. 1025 a): HXa&l fxoi) (a> OXtyva} Bue- 

cheler) x. ntQimvvfu , päxeQ ScXs^mövov 

9soio. — acc. xovqciv*, Pind.Py. 3, 69 (39). 
xovqti OXtyvov, Kaibel ep. add. 805 a, 8 

(Nicomedis?): OX. xovQrig*. cf. Sta. 
jidxrjQ Aesculapii, Kaibel ep. add. 805a, 

2 (Nicomedis?): jiaxQbg* — Siqxixöxov. cf. 

xovqo. 
firjxr\q* Aesculapii, orac. v. 59 Wolff. 
nctQÜivog*, Pind. Py. 3, 61 (34). 
neQicovvfiog v. xovQa. 
aejivri, Kaibel ep. 1027, 2: aefivijg — Ko- 

QtovCSog. cf. PLG II 4 p: 246 Bergk. 
<DXeyvtilg — ifiiQÖiaaa K., orac. 34,2 sq. 

Hendess. 
Ködfioq. 
äval, Io. Gaz. descr. 2, 319: ävctxxa*. 
6 novXvtpavrjg — K., Io. Gaz. descr. 2, 322. 
KQaraug. 
lirjxriQ xrjg SxvXXrjg, Hom. p 124 sq. (== Io. 

Tzetz. all. ji 57 sq.): Kq&iuuv, \ fir]xiqa 

t»)s ZxvXXr\g. 
KQ&xoq et Biet. 
xlxva Pallantis et Stygis, Hes. th. 385: 

K. rjäi Bti\v &Qi<Seixexa — x. 
Kqövos v ). 
&ä6icxog, Io. Tzetz. Posth. 39: Kq. — 

«atfj;., &yxvXofirjxrig. 
äyxt)io(tijT?)s, Hom. d 59: K. ayx. h. 4, 

22 ; 42. Bpimen.fr. 9, 1 Kinkel, add. Stivö- 

xuxog itatSmv Urani, Hes. th. 137 sq. \Kq. 

&yx., ex Dorotheo 36. — gen. Kqövov — 

äyxvXoiirjxtta , Hom. B 205; 319. ^75. 

I 37. M 450. n 431. 2 293. <p 415. toü 

Kq. — Tot! &.yxvXo^f{tov , Io. Tzetz. all. 

Hom. 2 238; 443. — acc. Kqövov dyxv- 

Aoft^tijv, Hes. th. 18. f Kq. &yx. Maneth. 

4, 425. — voc. iiyxvXonfixa*, Orph. h. 13, 

9. cf. &üapxog, fiiyug, nctxriQ et Orph. fr. 

98 Abel. 
&yxvX6iirjxi.g, Nonn. D. 21, 253: Kqövov 

&yxvX6/irjxiv, (8>v &oivrjxoQcc naiStav. 
&i9aX^g, Orph. h. 13, 1: ärtaXig*. 
alvoXixrig, Orph. A. 426: Kqövov — alvo- 

Xhr\v. 
■falvög, Maneth. 6 (3), 64: Kq. ui. ib. 1 

(5), 83. — dat. f Kqöv<p aiv&, ib. 1 (5), 

187. 
faloXößovXog — Kq., fai/ia (paivmv, Io. 

Gaz. descr. 1, 201. 



lt Epitheta, quibus crux f praefixa est, 
planetae huius nominis induntur. 
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[falnvxaxog, Maneth. 6 (3), 618: Kqo- 
vov alnvxdroio.] 
äXxipog v. Tixdv p. 167. 
d^iiXixxog v. yevexrjq. 
afilavxog, Orph. h. 13, 2: afilavxs*. 
uvu£ v. OvqavtSr\g. 
"Aqaq K. = Sol, Nonn. D. 40, 393. 
ßaQvyovvog v. yiqcov et titjj. 
ßaetXevg K., Cratini fr. 165 Kook. — 

dat. Kqövip ßaaiXiji, Hes. % 476; cf. 

orao. Sibyll. 3, 127 et Ovqavldtjg. 
BfjXo jAssyriorum rex cum Saturno con- 

fusus, Constant. Man. comp, chron. 537 — 

539 etc. 
ßXaßcQctvyrjs, Maneth. 4, 309: Kqovov 

ßXaßtqavyiog aOxrjQ. 
fßXaßeqög, Maneth. 1 (5), 110: Kqövta 

ßXaßeQÜ. 
ßXdnxcav v. <p&OQ07ioi6g. 
ßXdarrjfia yuli\g xal ovQavoü, Orph. h. 13, 

5 sq.: Kqöve — y. xt ßX. x. ovq. aaxtqöevxog. 
fßQaSvg K., Maneth. 4, 432. 
ytvdq%ag, Orph. h. 13, 8: yevo^a* (voc). 
ytvtx^q Iovis, Opp. cyn. 3, 10: ytvtxrJQog 

apuXlxxoio Kqövoio. — Kqovov ytv., Nonn. 

D. 31, 264. 
yivvct* voc, Orph. h. 13, 7. 
yiQav K., Nonn. D. 1, 383. 2, 565. 12, 

45. y. ßaqvyovvog — K., 6, 178. 
•fätivög, Theod. Prodr. carm. astr. 68 (not. 

et extr. XXHI 2 p. 11): ö X. 6 Seivög. 
Stivöxaxog v. ayxvXoftrjt^g. / 

deanöxijg, AP XI 183, 4 (Lucillfi): di- 

anoxa*. 
SvaxXrjxog v. Qulvtav, 
•|"?A,tJ K. — Ipjriifcov ßaqvyovvog, Nonn. 

D. 38, 226 sq. 
iqnv^mv v. KUf. 
evävvaxog, Orph. h. 84, 1: tvävväxoio 

Kqovov. 
tVQvyivtiog, Nonn. D. 18, 229: K. evq. 

— acc. Kqovov tvqvyivuov, ib. 24, 234. 
■\tv%atxr\g — X., orac. v. 261 Wolff. 
rjCQÖeig, Io. Tzetz. Hom. 289: Kqovov 

^tqötvxa. 
&oivrjx<oq Italien/ , y. uyxvX6jir{tig et 

fxdxioxog, Io. Tzetz. all. Hom. A 61 sq.: 
8 Kq. xal 6 "AQrjg, | ot x&v aOxiqtov xa- 
xuSxoi xal ßXunxixol xSm dXXtov. — 6 Kq. 
"Aqr\g xt ot x&x. &exiqan>, all. X 41. — 
dat. tc5 Kqövcp xä xaxloxm, Theod. Prodr. 
carm. astr. 327 (not. et ertr. XXIII 2 
P- 24). 



Kivxavqog v. xvjißog. 

XQaxtQÖg, orac. Sibyll. 3, 152: xqaxtqoio 
Kqövoio. — xq. Kqovov, 3, 200. 

f xqvtqbg Kq., Maneth. 1 (5), 124. — 
dat. fKqövco xqvtqyi, Maxim. Phil. 564. 

fxqvötig, Maxim. Phil. 535: K. xq. — 
dat. f Kqövto xqvötvxi, ib. v. 433. 

fxvttv6%Q<axog, Maneth. 1 (5), 327: xva- 
vo%qmoio Kqövoio. 

X da tog £., Antim. fr. 35 Kinkel. 

fiiyag, Hes. th. 459: K. (i. — j*. K. kyxv- 
Xopr/trig, ib. 168. 473. 495. — gen. fit- 
y&Xou> Kqövoio, Hom. E 721. S 383. 
3 194; 243. preces ad Lunam 38 Abel. 

peyaa&evrig, Orph.h. 13, 2: fityae&ivig* 

8 fiiyiatog K., Orph. fr. 118. 197 Abel. 

pelaaig qyofjg, Orph. h. 13, 6: tp. ficlaxft*. 

jiokißdoXi&aSrig v. tyv%(>6g. 

vtßqoßqeq>oq>dyog, Meliteniot. 1488: 6 
K. — 8 veßQ. 

■fvvxxiQivbg K., Maneth. 5 (6), 217. — 
acc. fvvxxtqivbv Kqovov, ib. 49. 

dxqvötig K., Io. Tzetz. Hom. 27. 

föXoög, Maneth. 3 (2), 423: &X00Q Kqo- 
vov. ib. 6 (3), 700. cf. Oalvatv. 

8(isvvixrjg Rheae, Lycophr. 1199: Sfitv- 
vixov*. 

[ijidexoXog Eurynomae etOphioni, Nonn. 
D. 2, 574: K. &iig>oxiqousiv Oft.] 

OvQavCdag, Pind. Py. 3, 5 sq. (4): Ovqa- 
vlSu — Kqovov. 

OvQavldtig — K., Apoll. Rh. 2, 1232. 

fOi>Q. Kq., Maneth. 4, 238. — gen. fOv- 

Qavliov — Kqövoio, Maneth. 4, 460. 

Sine dei nomine: nom., Opp. cyn. 3, 12. 

— dat. OvQavtdy pty' &vaxxi, 9iS>v 

itQox&Qtov (v. 1. WQOxiQto) ßaadrji, Hes. 

th. 486. 

itayytvixaQ al&vog, Orph. h. 13, 5: ul. 
KqÖve nayysvixOQ. 

italaiytvrig, Aesch. Prom. 223 (220): 
xbv TtaXaiyevfi Kqovov. 

ituXulxaxog, Anth. app. ep. HI 240, 14 
Cougny: ftp naXaixdxa Kqova. Io. Ca- 
mat. 547 (not. et extr.'xxm 2 p. 79). 

nctZTjQ, Meliteniot. 1505: 6 K. 8. %. — 
gen. nuxQbg Kqovov, Aesch. Prom. 909 
(910) sq. add. &yxvXoit,^xca, anon. carm. 
de herb. 105 Lehrs. — acc. naxkqu (Iovis) 
nQeoßvxrfv Kqovov, Aesch. Bum. 63 1 (64 1). 
xbv K. — xbv nax., Io. Tzetz. th. 212 (Ma- 
tranga, anecd. II p. 585). — voc. S> Jibg 
näxtQ Kqöve, Theod. Prodr. Rhod. et Dos. 
8, 116. 
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Sine dei nomine: nom. «. — nötig 6 näv- 
xmv 'Plag 9' fhtazov i%oleug &q6vov, 
Pind. Ol. 2, 138 — 141 (76 sq., coni. 
Bergk). — gen., Io. Gaz. desor. 1, 202. 
— dat. tcö nazql, Io. Tzetz. th. 304 
(Matranga, anecd. II p. 588). — voo. 
fiaxäqav xt &t&v ndzeo r)Si xul avSq&v, 
Orph. h. 13, 1. 

itoixtXbßovXog, Orph. h. 13, 2: notxt- 
A<$pW*. 

TrotxtAöpu&o;, Orph. h. 13, 5: Koöve 

7K>ImX6(IV&C. 

fnoXibg K., Maneth. 1 (5), 180. — gen. 

\noXioio Kfövoio, ib. 4, 402. 1 (5), 108. 

fnoXuyO — jK., 6 (3), 135. fKqbvov no- 

Uoio, 2 (1), 170. 
reöaig 'Piug, Orph. h. 13, 7: 'P. nöct*. cf. 

ncarif). 
itosoßvyevr)g K., Cratini fr. 240 Kock, 

ubi Periclis pater intellegendus est. nq. b 

K., Constant. Man. comp, chron. 4621. 
fnqiaßvg*, Maneth. 5 (6), 249. 
v Qsaßvzr\g v. nazrjo. 
naoxiXsv&og Tittjvcov, Nonn. D. 18, 

225 sq.: xovcpltcov K. vyobg vtfitQavyttiiov 

yiwv ccQnrjg, \ T. nqox. 
Ttqöfiavxig, Lycophr. 202: xo$ nqofiävziog 

Kqovov. cf. Zevg, nq. Kqövog p. 133. 
itQopri&evg, Orph. h. 13, 7: öefivh nqo- 

prfteH *. 
aepvbg v. nqofirj&evg. 
foxvyvbg K., Anth. app. ep. HE 147, 3 

Cougny. cf. Mr)vi\ vvxTupavqg. 
ra%vitovg, AP VII 421, 5 (Meleagri): 

xapmovv Kqovov. 
xtxvotp&yog, Kaibel ep. 1038, VII: Kqovov 

xexvotpäyov. 
[vrjkeaxönog Aaz^q*, Maxim. Phil. 436. | 
fTixav — K., Maneth. 4, 14. — voc. äX- 

x»/w T.*, Orph. h. 13, 2. 
xvpßog* yeyoag Kivxuvqog mpbqjqtov ano- 

qSg, Lycophr. 1203. cf. schol. 
vyq6g v. nqoxiXev&og. 
vniqcpvr)g K., com. fr. anon. 914 Kock. 
fvtylitoXog, orac. v. 242 Wolff: v^iinö- 

Xoio Kqbvoio. — ity. Kqovov, Nonn. D. 

41, 350. 
fiyupaiig K., Maneth. 6 (3), 377. 
tpulvmv v. ccloXößovXog. 

Sine Saturni nomine: fQalvcov, Maneth. 
2 (1), 167; 343; 363; 410. 3 (2), 
8; 133; 141; 145; 273; 277; 287. 
6 (3), 21; 26; 30; 36; 7i; 85; 90; 
121; 129; 164; 172; 238; 268; 



279; 286; 336; 341; 348; 381; 393; 
405; 411; 456; 472; 485; 491; 494; 
' 529; 559; 606; 611; 619; 634; 646; 
687; 689; 716; 724; 747. 1 (ö), 119; 
267; 341. Maxim. Phil. 438. ex Do- 
roth. 25. 28. 32. 38 42. 43. 49. 52. 
56. 62. 71. adde Io. Tzetz. Anteh. 35. 
O. ivaxXrjTog, Maxim. Phil. 268 ■= 
Orph. fr. 20, 1 Abel. iXobg *.,. Ma- 
neth. 6 (3), 57; 141; 277. — gen. 
«kttvovxog, ib. 2 (l), 441. 6 (3), 105; 
575. — dat. Qalvovxi, ib. 6 (3), 430; 
614; 666. 4, 193. Maxim. Phil. 397. 
— acc. Qtttvovxa, Maneth. 6 (3), 692. 
4, 15. 
cpiqiazog, Orph. h. 13, 9: cpiqiOxe*. 
ftpöoqonoiög, Io. Tzetz. all. Hom. 17 730: 
(p&OQOMHoi xal ßXäitxovxeg, b Kq6vog xt 
xal "Aqrjg. 
ftyvxQog, Theod. Prodr. carm. astr. 53 
(not. et extr. XXIII 2 p. 11): b K. b 
tyv%Q., b iioXißäoXt&cbärjg. cf. ib. v. 30 
(1. c. p. 9). 
f tyvxQOxaxog, Maneth. 3 (2), 245: i/n>- 

%qözazov Kqovov ovxa. 
töptiOxriQ, Orph. L. 646: a>fvr\axr)qog — 
Kqbvoio. — acc. Kqovov äjirjexijqa, Nonn. D. 
2, 337. add. vciov&oivrjxOQctncdScov, 27, 52. 
(öftoypcov v. xvpßog. 
KvßiXri. cf. 'Piß. 
Sianoiya KvßiXrj, axqoQ&s, pf/req KXto- 
xohov (ob eius luxuriam), Arist. av. 877. 
IctxQÖg v. öoq>r). 
xaXrj, Anacreontea 11, 1 Bergk: xaXijv 

Kvßrißrjv. 
[xovqrj 4i6g, Hippon. fr. 120 Bergk: J. 
x. Kvßfati i. e. Venus teste Hesychio s. v. 
Kvß^xrjl] 
fiüxr)Q, Eur. Ba. 78: fiuxqbg (isyäXag — 
KvßiXag. — voc. KvßiXa p&zeq &eSrv, Pind. 
fr. 80 Bergk. 
fieyäXa v. ftanjp. 

ftqxriQ, Nonn. D. 9, 225: KvßiXrj — qpn- 
xi£ofi£vr) «io (Iunonis) (i. — gen. prixqbg 
lijs(Bacchi) — bqeoaavXoio Kvßr^Xrjg 1 ), ib. 
17, 63. — dat. axQov%ta peyüXri iirjxol* 
diftv | xal uv&Q&nav, Arist. av. 874 sq. cf. 
Sienoivu. 
veijzöxog, Nonn. D. 25, 552: KvßÜtj — 

veijt. in Bacchi olipeo. 
oqiaaavXog v. ^ZTjq. 



1) Melius fort. Kvßjßris. cf. Bentlei. not. 
ad Lucan. X, 600. 
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Kvßii.7i — ArjTio. 



ooyri, Diogen. Ath. fr. 1, 5 Nauck 2 : ao<pr\v* 

&s&v v^vmäbv laxqov 9' apa. 
axooü9og v. Sianoiva et fiijTijp. 
vfivcodog v. aocprj. 
Kvöoi(i6q. 
Stivbg — K., Qu. Sm. 1, 308. 
naig Belli, Arist. pac. 255: nui nai Kv- 

SotfiL 
[Kfyßas, KoQvßag. Orph. h. 39.] 
atlia%&et$, v. 6: ipolviov, a[jia%&&vTu xa- 

evfvijaav vnb Siaa&v. 
aioköfioQCpog v. civa£. 
avag, v. 4 sq.: KoQvßavxa, | aloXöfiOQcpov 

'dvaxxa. 
ditoitavaxtoQ v. Kovorjg. 
ait(/oa6qarog, v. 2: Kvqßavx' dkßwpoiQov, 

Agyiov, anqoaiqarov. 
A (iri iog v. iatqoOoqaxog. 
ßadikevg, v. 1 sq.: j^ovög cUvaov ßaOi- 

XJju pi'yioxov, | Kvgßavz'. 
öi<pvr)g, v. 4 sq.: Koqvßavxa — 9tbv öi- 

<pvr), noXvfioQtpov. 
inaqoayög, v. 4: <pavw«si<öv i»ap<»y6v, i^ij- 

fionkdvov Kogvßaviu. 
iQfjlionlüvog v. Jjtaproyds. 
Kovor)g, v. 3: wäts^jvoi; .KovpfJTa, <poßcov 

aaoitavaxOQU Seiv&v. 
pdxaQ* voc., v. 9. 
vvxxsqivög v. Xov^ijs. 
olßiOfioiQOg v. äjrpooopatog. 
jtoiiiftopqDOff v. öupvrjg. 
cpotviog v. a[fia%&elg. 
Acupvynöq. 
(pii.evxvi.og, AP VI 305, 1 (Leonidae): 

ipdevxvXa (v. 1. yaevjjtftm, q>ikevkflx<p, 

(piUvyyiicji) — Au<pvy\up. 
Aäy_eaiq. 
ctyavd v. fiaia. 
fiaia, Isyll. Epid. D 18 Wilam.: A. — p. 

dyavd. 
XQvedpnv£, Pind. Ol. 7, 118 (64): Z pf- 

adfimvxa — Aäytaiv. 
A'fftn. 
dvdqaxog v. axvyeijd. 
itöxvia, Eur. Or. 2 1 3 sq. : & n. Atjdri (ktftr) 

edd.) xäyv xaxööv, (&j el aotprj \ xal xotai 

Svarv-ffiHeiv evxxatu 9sog. 
axvycod, Soph.fr. 145 Nauck*: kd&a (v. 1. 

Ad&a) IIiiQtSmv axvytQU xal dvdijaxog (cor- 

rupt.). Sapphus esse fragmentum arbi- 

tratur Bergk. 

AfjTU). 

äyavmxaxog v. xvavöitenkog. 
dyvd v. jidxrjQ. 



[aktoofiivri, AP IX 408, 2 (Antipatri): 

Arjxoi — ditoofiivrj^ 
avuaoa, Arist. Thesm. 123: Auxa — 

avaoaav. 
avx^eeaa, Nonn. D. 20, 75: «^ijeffffav 

— A. 
ßa9vgmvog, Pind. fr. 89 Bergk; ßa9v- 

feovov — Actzri. 
ßa&vncnkog, Nonn. D. 48, 418: ßa9v 

7ienkov ifirjv (Dianae) — A. 
ßaalkeia, Orph. h. 35, 2 : nolvkklaxri ßao*. 

(voc). 
Supcto Jiög, Eur. IT 385 sq.: i$ 4ibg ä. \ A. 
Sianoiva, Orph. h. 35, 6: 9ia dian* 

(voc). 
Sia, Qu. Sm. 11, 23: A. 6. 
SiSvpaxoxog, Orph. h. 35, 1: Arpol — 

freu diSvfwx6xs. 
äidvfirjxöxo;, Nonn. D. 48, 425: diSv- 

fitjtoxov — A. 
iQixvdqg, Hom. S'327: Aijxovg iQixviiog. 

h, 2, 4. 3, 176; 189. Anth. app. ep. VI 

215, 7 Cougny (or. Sib.). A. — sq., Hom. 

h. 3, 416. 
tvvixig Jiog, AP III 14, 2 (Cyzicen. ep.): 

xäg 4ibg evvixtäog*. 
svnköxafiog, Orph. E. 19: A. — evnkö- 

xafiov, &ilr)v. 
iJTCiog v. xvavonenkog. 
rjvxoii.og — A.,Kom.AS6. T413. i318. 

h. 1, 178. — gen. Atjxovg i\vx6(U)io, h. 

27, 21. 
9elrj v. evitköxapog. 
övydxriQ Kolow (ov), Hom. h. 1, 62: Ar\- 

xoi, xvSlaxrj dvyaxSQ psydkov Koloio. — 

dat. Arjxoi xov Kolov frvyaxf)! — toi; na- 

xgaäikcpov Iovis, Io. Tzetz. th. 325 (Ma- 

tranga, anecd. II p. 588). 
xakktnaig, trag. anon. fr. 178 Nauck v : 

A. xakk. 
xukkinuQqog, Hom. £1 607 (=Io. Tzetz. 

all. £1 272): Ar/xot — xakkinaori<p. 
xakkink6xap.og, Hom. h. 1, 101: A. — 

xakk. . 
xakklaipvQog, Hom. h. 27, 19: A. xak- 

kletpvqov. 
xakklxexvog v. fMjrijp. 
xkvxd, Pind. fr. 117 Bergk: S> xk. — Aaxoi. 
Koiavxig* voc, Orph. h. 35, 2. 
Koir\tg*, Callim. h. 4, 150. — hue per- 

tinet oarm. pop. 29 Bergk (aenigma ap. 
Athen. X p. 455 D): fnjr»j0 (Apollinis) 

S tax &qi9iioio ndtg, namque 6 xoiog 
est macedonice agiftpog. 



Aiftöt — Mala. 



169 



Kotoyivsta, Apoll. Bh. 2, 710: A. Koi. 
& Koioyevrjg*, Pind. fr. 88 Bergk. 
xovQoxqöqpog, Theoer. id. 18, 50: Acam 

XOVQ. 

xvavöainXog, Hes. th. 406 — 408: A. 
xvav6itcnXov — (itlXiypv aisl, \ fyuov 
av&Q&noM xal aftavuxoiOi 9eoiai, \ (uCXi- 
%ov II; &QXVS) &yuvoiTccxov ivrbg 'OXvfmov. 

— voo. Atjxoi xvavönenXs, Orph. h. 35, 1. 
xvSiaxr\ v. &vyäxr\q. 

xvöqti v. naqäxoixig. 

Xa%ovOa etixexvov Zrjvbg yovlfiriv mSiva, 

Orph. h. 35, 3: sü. Z. yov. ö>d. Xax* (voc). 
XmaqonXoxafiog, Pind. fr. 87 Bergk: 

XiTtaqonloKÜfiov — Aarovg. 
päxaiQa, Hom. h. 1, 14: jidxaiQ m Arfxol. 
(lätrjQ* Apollinis acDianae, Eur. IT 1242. 

— gen. paxiQog* ayv&g Apollinis, orae. 
v. 49 Wolff. 

peyä&vfiog, Orph. h. 35, 2: jttyi&hjfie* 

(iclXi%og v. xvavÖTMnXog. 

jitjxtiq, Nonn. D. 48, 412: xsyv (Dianas) 

— HTjT£Qtt A. 

Sine deae nomine: nrjXQÖg Apollinis, AP 
VII 4, 6 (Pauli Sil.). xaXXnixvov (*., 
Aristot. fr. 2 Bergk (Latonae?). — voe. 
m nöxvia Ootßov pjrep, Eur. Ion. 410. 
ef. Koti\lg. 

{v«{, Io. Tzetz. all. Hom. T 172: A, — 

v. fj Sxoxeivr). — dat. Atjxoi, vvxxl — 

axoxeivy, ib. v. 238. cf. ib. v. 245 etc.} 
[ÖQxvyon*}xQa, Arist. av. 870: Ar\xol hq- 

xvyofi-qxqa.] 
naqdxoixig Aiög, Hom. X 580 (= Io. 

Tzetz. all. X l'_>9): A. — A. xvöqijv na- 

qdxoixiv. 
nivvxcc, AP in 6, 3 (Cycizen. ep.): nivv- 

xuv &eöv*. 
noXvXXlaxt) v. ßaalXeux. 
noXvnXavog — A., Nonn. D. 27, 271. 
noXvOxQocpog — A., Nonn. D. 8, 145. 
nöxvia A., Hom. h. 1, 12; 49. Qu. Sm. 

3, 398. faa — n. A., Theogn. 5. — voc. 

it.*, Callim. h. 4, 123. cf. {vffcqq. 
aepvri, Orph. h. 35, 1: Arpoi — ei/ivr). 
ylXa, Eur. Hec. 460: Aaxoi <pCXa. 
XqvdaXäxaxog, Pind. Nem. 6, 62/64: 

(36 sq.): xQVOttXaxdxov — Aaxovg. fr. 139 

Bergk. 
ZQVdiri — A, Callim. h. 4, 39. 
XQvaonXöxapog, Hom. h. 2, 27: A. — 

XQva. 
XQvO&nig, Arist. Thesm. 321: Aaxo'ügxQv- 

Oamiöog. 



Alysia (Siren). 

öqvi&önai.g, Lycophr. 731: dqvt&önai- 
äog*, ubi ÖQvi&onoioü paraphr., öqvi&o- 
opvoüg schol. 
Ai[t6$. 

avvotxutxriQ, Simon, fr. 7, 101 sq. Bergk: 
Atpbv — ix&qbv evvoixiGxfjqa , SvtSpevltt 
9bov. cf. Reichenberger, Die Entwicklung 
des metonymischen Gebrauchs von Götter- 
namen p. 44. 
Avza.1. 

xovqai Awg, Hom. I 502 sq: A. — J. x. 
jiEyäXoio, | %toXctt ts (ivactC re naqaßXSt- 
nig x' bip&aX(uh. cf. Qu. Sm. 10, 300. txt- 
alov Zrjvbg x. A., Orph. A. 108. 

'Oprjqsioi, AP XI 361, 2 (Automedontis) : 
xuiaiv 'Ofir\qüoig — Aixalg. 
[Afy.] 

üyqiog — A., AP VII 653, 1 sq. (Pan- 
cratis). 

äqoaeqög, Nonn. D. 39, 350: Aißbg Sqo- 
Oeqoio. 

ißqiaxrjg — A. avefiog, AP VII 738, 2 
(Theodoridae). 
Aoifiöq. 

dvae^ötXvxxog, orac. B 8Buresch: A. dve. 

^9ißxog v. nvqopöqog. 

6 nvQ(poQog 9iog — A. (X. edd.) $x&usxog, 
Soph. OT 27 sq. 

[Stivr], Eur. Or. 398 sq.: OP. Avnr/ 
(Xvnr\ edd.) (iccXiaxa y' r) Siaq>9ttqoved 
jii. ME. Sewr) yaq ^ 9e6g, &XX' Sjiag 
laOifiog.] 
A&GGa. 

avvtiivaiog v. nufjdivog. 

roqywv v. fiUQfiaqainöi;. 

Hxyovog Nvxxog, Eur. H. f. 822 sq.: iV. 
— Uxyovov | Avoeav. 

HaQfiaQtonög, Eur. H. f. 883 sq.: Nvxxbg 
roqyiav cxcaoyxe<pdXoig | oepeav lax^juiat, 

A. lUtQfl. 

naQ&ivog, Eur. H. f. 834: Nvxrbg xe- 
Xaivijg aw/ievaie naQ&ivc*. 

et noXvCxovog*, Eur. H. f. 880. 

GxvyeQrj, Maneth. 1 (5), 152: A. exvy. 
[Afyvos.] 

&val* voc, AP VI 333, 3 (Marci Argent.). 

(ftXxaxog, AP VI 333. 1 (Marci Argent.): 
rplXxaxt Avyyt (X. edd.). 'Lychnum poeta 
alloquitur, ut deum fatidicum,' Iacobs. 
Mala. 

alSolrj v. 9vydxriQ et vvfiiprj. 
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Mala 



Jffjjvij. 



Axkavxlg Malrj, Hes. th. 938. cf. Era- 

tosth. Cyr. p. 38 Duentzer. 
ektxoßki<paQog v. ovQila. 
iitxditOQog v. Ilksidg. 
EptKi)d^S,Hom. h. 3, 89: Mttiiqg iQixvSiog. 

ib. v. 550. Ma/a S fy., Kaibel ep. 812, 1. 
{{irtE^iog, Maxim. Phil. 138: evninkov 

MaCtjs. 
Ivnkdxafiog T. vifitpr/. 
&vydxr\q Atlantis, Hom. h. 18, 3 — 5: 

Mala | "Axkavxog &vy. — aiäolrj. cf. Io. 

■ Tssetz. th.329 (Matranga, aneod.IIp.589). 
xakkiniSiXog, Hom. h. 3, 57: MaidSa 

xaXXinidiXov. 
vvfupri, Hom. h. 3, 3 — 5: Mala \ v. ivnXö- 

xapog — alSolrj. — dat. vi5ftg>];* ivitXo- 

xdjup, h. 3, 7. 18, 7. 
oigela, Simon, fr. 18 Bergk: MaiäSog 

ovgslag iXixoßke<pÖQOv. 
nXtiäg, Nonn. D. 47, 702: ükeiddog inxct- 

itÖQOto — Matyg. 
noxvia Mala, Hom. h. 3, 19; 183. Arat. 

phaen. 263. 
MavdoüXi. 
nqoxa&riyixrig, Kaibel ep. 1023, 5: xbv 

■nqaKa&r\yixr\v Mavdoüki (indecl.) in eodem 

epigrammate (v. 1 sq.) cum Paeane et 

Apolline confusus: %Qve6%ekv Ilceiäv, M., 

'A9r)väg ayämr\pa, \ Aaxtriig yöve, j#»j- 

Ojitoäl, kvQ6xxv7C , > ir)ie "AnoXXov. 
Mavla. 
ßkoavQr\, Qu. Sm. 5, 452: Mavtriv ßko- 

(SvQrjv (v. 1. ßkoovgbv) nvelovOav bXe&oov. 
MiyaiQa. 
&9^rixog, Nonn. D. 10, 35: ce&rj^toio — 

Mcyalqrig. 
ufiBiörjg, Nonn. D. 31, 77: &(ieiSk — Me- 

yalQy. 
äla M., Orph. A. 968. h. 69, 2. 
SQttxovxöxofiog, Nonn. D. 21,. 106: 8qa- 

xoiroxdftoto Mcyalqr\g. — dat. Sqaxovxo- 

x6fiB> — fcalvy*, ib. äl, 81. 
tr\Xrn>.e>v, Nonn. D. 31, 79 sq.: M. — fjj*. 
xßxofujttj, Orph. L. 225: xaxofi^xiog — 

MtyalQfjg. 
xaxopri%avoQ, Orph. L. 728 sq.: Miyat- 

qav — XUXQyAftaVOV. 

xekatviötoaa veoteota %ixmvi, Nonn. D. 32, 

119: v. — M. xtk. %. 
[6fi6(JTO/los, Nonn. D. 31, 73: Miyaiqav 

6fi6axoXov Proserpina dat Iunoni ad fallen- 

dum Iovem.] 
(pdovegararog Salfiav, Io. Tzetz. chil. 12, 

812 sq.: ^ M. & tpftövog xi toxi xal ßaaxa- 



via, \ dnb MtyatQtjg daiuovög xivog <p9o- 

VCQODXaXOV. 

Meyiard). 

nokvaxiqiavog — M., Empedocl. v. 27 

Mullach (398 Stein). 
MhXiv&h (Orph. h. 71). 
ßaaikeiu xaxa%dovt<av , v. 10: xax. ßae* 

(voe.). 
xqoxönsnkog v. vvptpri. 
vv^tpri, v. ] : Meikivörjv — vviiq>rjv %9o- 

vtrjv, XQOxoneitkov. 
vv%avyrjg., v. 8: iiXXoze fttv itgocpaviig, 

noxi de axoröeaaa, vv%* 
7Cgog>avrjg et axoröeaaa v. vvjavyrig. 
X&ovlrj v. v-uftg3?j. 
MtXjio\i£vr\. 
litiaitt(>%ovau ■j/uXxtöywvov äoiärjv, AP 

IX 505, 15 sq. (od.): yakx. imaniq%ov6av 

aoi. | MgknofiivTjv , igair)g ÜxoQa svenCrig. 
Mitivvav. 
Alyvitxiog, Kaibel ep. 990, 1: JUifipova 

— Alywtxiov. cf. itaig. 
'A(iiva>9 v. näig. 
aval* voc, Kaibel ep. 1000, 4. 
avStjeig, Kaibel ep. 1000, 2: avörjevri 

faä*. ef. ep. 1006, 1. 1007, 2. 
ßaaUevg, Kaibel ep. 1003, 3: ßaOiXiog* 

iäov. cf. ep. 998, 7: avxoklt)g ßaaikfjä 

es (Hjxs KqovsIcdv. 
ßaalkevg v. jcdig. 
Iiiios v. ßaoikevg. 
&aoee>v v. ncag. 

xXvxög, Kaibel ep. 998, 2: xXvxi Mifivov. 
ltdig, Kaibel ep. 992, 1 — 3: Atitog xal ye- 

qüqio, Mipvov, ndi Tiftwvoio, \ Qrißdag 

QdoBwv uvxa Alog nöXiog, | r) Afilvad; 

ßaatksv Alyvnxu. 
nalg, Kaibel ep. 1014, 1: m nai*. 
aefivdg, Kaibel ep. 1017, 1: Mifivova 

oepvöv. > 

xixog, Kaibel ep. 999, 1: tptkov xixog* 

(voc, Memnon?). 
Msrävoia. 
^nekavelfiav, com. fr. 1474 Kock: xaxöntv 

Si rptokovfci itevfrix&g xig iaxcvaafiivtj \ 

(add. inivai) jiiX. xal xuxsanaQay(dvi\ | 

M. ' iicXavelpav voi tragica, sed in tali 

re etiam comoediae apta,' K.] 
Mtfv. 
«otji^v* kevxftv u<Sx(><ov, h. in Attin 2, 

8; cf. PLG HI 4 p. 685/687 Bergk. 
cpuacpoQog, Kaibel ep. 1038, VIII: J/ijvös 

(ptoayoQOv. 
Mtfvn v. Uckrivi). 
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MiJtrtS (masc). 

axäa&aXog, Orph. fr. 69 Abel: M. äx. 

yevixig v. yevixioQ. 

yevixmQ, Orph. fr. 123, 11 Abel: .3/., 
itQ&xog y*"- cf. orac. anecd. 50 Buresch 
(Klaros p. 110, 4): M., n$äxr\ yevixig. 

evdaC/xcov, Orph. fr. 61 Abel: eväaljwva, 
OSftvöv, | Mijxiv, anlQptt (peQovxu &eäv, 
xXvxöv, ov xe Oavrixa \ TtQanoyovov fiaxa- 
Qeg xäXeov xaxcc fiaxqbv "OXvfinov. 

Hqixenaiogy. Hqaxöyovog, xXvxög p. 201. 

xXvxög, itQtoxöyovog, atpvög, 0üvt]g, 
(ptQcov OxtQfiu &eS>v, v. eiäal/itov. 
Mfjtis (fem.). 

(8 via nXeTaxa etc., Hes. th. 886 sq.: Mfjxiv, | 
nX. &eB>v xe idviav idi &vt)x&v uv&Qibncov. 

7tctXQctdik<pti Iovis, Io. Tzetz. th. 298 
(Matranga, anecd. II p. 587): xty naxQu- 
6{X<prjv Mrpiv. 

<Dai&a>v, Norm. D. 21, 248 sq.: Ml&wg \ 
'AaavQiog O. ivl üegalSi. cf. ib. 40, 400 

— 402. 

Mlarj. cf. /tiövvaog. 
ayvrj, Orph. h.42,3sq.: «yvijv x' evleqov xe 
Mlatjv, Sqqtjxov avaäaav, | aqaeva xctl 
IHjXvv, äupvij, Xva eiov "Iaxypv. 
itfpijfilj. 
reXeaicpQcov, h. mag. in Merc. 11 Wessely: 
Mv^iirjg xeXtalg>Qovog filius Mercurius di- 
citur. 

üvaaou, Orph. h. 77, 1: Mvrjp.o<Svvrp — 

avaoaav. 
ctül-ovoa Xoyta/xöv etc., Orph. h. 77, 5: 

eiivvaxov xqozcqov &vi)xS>v «{!|.* (voc.) 

Xoy. 
ß«&vxX6*u(i.og, Orph. fr. 95, 2 Abel: 

Mvrnioavvt]v — ßa&vnXöxapov. 
imyelQovda cpqiva n&tsiv., v. naqexßul- 

vovda. 
iQttxri, Orph. E . 1 7 : MvrnioavvTjv — i(/carjv. 
evvixig 4iög, Kaibel ep. 789, 1: Mvtj- 

fioCvvr), J. evv. 
$%ovOa p,vr)firjv ixxbg tataxtig, Orph. h. 77, 

3: ixxbg Ijjovff'* (voc.) iat. jty. ßXcnpUpqo- 

vog altl. 
fjSvx&xii* (voc), (piXayfivKvog vnofiv^- 

Qxovad xe navxa, Orph. h. 77, 6. 
xaXXtxofiog, Hes. th. 915: Mvtjuodvvrj; 

— xaXXixöjiOio. 

XutaQapxvt, Pind. Nem. 7, 22 (15): 

Mvafioevvag -r XinaQapnvxog. 
fiäxuiQtt deä* voc, Orph. h. 77, 9. 



jiediovaa yovvoiaiv 'EXev&fjQog, Hes. th. 

54: Mvtjjioavvri, y. 'EX. (teä. 
ß,TjxrjQ Movaäav, Hom. h. 3,429 sq.: Mvr\- 

inoavvrjv — fujWpor M. 
nctqexßalvovaa oüxi, Orph. h. 77, 8: ovxi 

nccQexßttivova'*, ineyelqovaa <pQtva it&aiv. 
KctxQuSiXyrj Iovis, Io. Tzetz. th. 319 sq. 

(Matranga, anecd. II p. 588): tj) Mvrj- 

fiOOvvri, | if; naxQttSiXtpy xy avxoü. 
ovXXexxfiog Zt\vög, Orph. h. 77, 1: Mvtj- 

fioavvtjv — Z. avXXexxQOv. 
avvi%ovea nävxa vöov etc., Orph. h. 77, 

4: jt. v. evv* (voc.) ßtjox&v if'f^gfft avv- 

oixov. 
{mo/ivqexovaa et <piXayqv7tvog v. yöv- 

xäxrj. 
XQvaöitenXog, Simon, fr. 45 Bergk: ygv- 

aonenXov Mvapoevvag. Pind. Is. 6, 110 

(75). 
MotQa.*) 
äätxog, AP VII 602, 9 (Agath. Schol.): 

xfy iidtxov Moiqciv. 
asixeXlt], orac. Sibyll. 5, 44: Moiqkv 

ueixeXiriv. ib. 12, 161. cf. fto^a — uei- 

xiXiog, Kaibel ep. 575, 3. 
axtvrixog, Nonn. D. 3, 357: ctxtvrjzoio 

(v. 1. «vijcijtoto) — Molqt]g. 
axQitog, AP VH 439, 1 (Theodoridae) : 

axQtxe M. 
äXlßf/exxog v. SiffiaSln. 
aXvQog v. avvfiivaiog. 
apelXixxog — Motqi), Kaibel ep. 340, 1. 
ävßqoelrj, Kaibel ep. 470, 2: Molfrjg av- 

ßfoalijg. 
avixrjxog v. axtvrjxog. 
[avvfiivaiog, Soph. OC 1221 sq.: "AiSog 

— IU>iq' ävvfi. | aXvQog aypqog] 
[änofxoiqa, orac. Sibyll. 13, 45: fto^t]v 

anopotfav.] 
&<tyuXlri — M., Qu. Sm. 8, 323. 
äqqayfig v. xXaaxr^. 
äxeiifqg, Nicet. Eug. Dros. et Char. 6, 

214 sq.: aüv ix. \ M. ptXaivu, tpifaXyog. 
tixQtnxog, Nonn. D. 12, 144: at<)lnxQv 

— Mo/^ijs. ib. 25, 365. — dat. Motqg 

— äxffinxa, Kaibel ep. 507, 2. 
axQonog — M., Qu. Sm. 7, 247. cf. Anth. 

app. ep. add. II 704 b, 3 Cougny: üxgone 
Moiq&atv. 
[uxQvxog, Kaibel ep. 222, 7: (lolffag laqv- 

TOU.] 

1) Motqa an fiolfa sit scribendum, per- 
mnltia locis diiudicari nequit. Kaibel gemper 
fere polfa scribit. 



172 



MotQa. 



a 9 uxroj, Maneth. 4, 619 : Moiquv ayvxxov. 

ajjopog v. dvupivawg. 

[ßageia, Callim. fr. anon. 292 Schneider: 

poiQa (Sag. Kaibel ep. 498, 7.] 
ßaQväöxciQa, Aesch. sept. 955 (975): 

im M. ßctQ. poyeqd. ib. 970 (986). 
ßdßxavog, xaxog, vriXeij g datpcov supra s. v. 

Sdvaxog citavi. [ß. — poiQa, Anth. app. 

ep. II 231, 1 sq. Cougny (lectio dubia ; 

cf. Kaibel ep. 413).] 
Ssßnoxig XivoxXwßxov r)Xaxdxr\g, AP VII 

12, 4 (&S.): M. Xw. Scan. 4JA. 
Siavrata \ M., Aesch. Emn. 328(334)sq. 
dix&aälrj, Nonn. D. 28, 249: Sii&aäCrjg 

— äXißQixxov — Moiqrjg. 
Svßr\Xdxaxog, Nonn. D. 1, 367: dvßrjXa- 

xdxov — MolQrjg. 
SvßpoQog — M., orac. Sibyll. 8, 149 sq. 
Svßiovvpog v. piXuiva. 
&eXr)ptav, Nonn. D. 48, 737: &eXr]povog 

— Molgrig. 

&oij — M., Kaibel ep. 569, 11. p. &., 

ep. 465, 3. 
[xaxci — p., Soph. OT 887.] 
[xaxr], Parmen. v. 26 Mullach: p. x. Qu. 

Sm. 13, 440. Maneth. 1 (5), 275. add. 

öavdxoio, Hom. N 602 etc.] 
xaxondQ&evog, AP VII 468, 7 (Me- 

leagri): im xaxonaQ&eve M. 
xaXrj, Kaibel ep. 838, 1: xuXy Molgu. 
xXwßxriQ, Nonn. D. 40, 2: ccQQayiog xXto- 

ßxygog — Molqrig. 
xQaxuirt, Hom. il 209: M. xq. AP IX 

153, 5 (Agath. Schol.). adde p. xq., 

Hom. E 629. T 410. (P 110 (cf. parod. 

ine. 8a, 32 Brandt). £1 132. Kaibel ep. 

700,2. 290,2. 437,3. 714,7; cf.praef. 

p. XVI. TiOQcpvQsog Qdvaxog xcti p. xq., 

Hom. E 83. II 334. T 477. oiXöpevog 

&dv. xcti p. xq., orac. Sibyll. 14, 136. 
xQaxcQrj, Kaibel ep. 291, 3: M. — xqox. 
[xQaxovßa &eS>v xal Qvrixmv, Moschion. fr. 

2 Nauck 2 : $> xal &. xq. x. 9v. pövr\ j potq', 

m Xixatg axtyxxe Svexrpiav ßQOX&v, | ndv- 

toXft' dvdyxrj.J 
[xvavirj — p., Aeschyli fr. 3, 1 sq. Bergk 

(= AP TU 255.)] 
\xvvr\yixig xeäv&v xal xaxcbv, trag. anon. 

fr. 504 Nauck 2 : co p. »£. x. xa. xwrjyixi.] 
Xiyiip&oyyog, Nonn. D. 2, 15: Xiyvq>96y- 

yoio ■ — MoCQtjg. 
Xoyi{"opivr) mxQa, Kaibel ep 334, 16: 

MolQrjg n. Xoyifapevrig. 
[Xvyqd, Kaibel suppl. ep. 479 a, 2: po^ 



— X.] Moiqci X., Anth. app. ep. add. II 
361b, 7 Cougny. 

\XvyQri, Kaibel ep. 143, 5: Xvyqrjv poÜQav.] 
r) peydXrj M., Soph. Phil. 1466. 
piXaiva, Nicet. Bug. Dros. et Char. 6, 

207: M. piX. Svadvvpog. cf. &xeiQr)g. 
r\ piXQoXöyog — M., com. anon. fr. 1498 

Kock. 
poyeQÜ v. ßaQvdöxeiQa. 
vrjXeö&vpog, Kaibel ep. 618b, 13: M. 

— vriX. 

vt]Xi]g nuvSafiuxHQa — M., Nonn. D. 30, 
132. 

[vv%ios, Mach. com. ap. Athen. VIII p. 
341 d: p. vi%.] 

dXoij — M., Qu. Sm. 6, 561. Moiq oX. 
(aut poiQ' 6X.), Hom. 17 849. O 83 (= 
Io. Tzetz. all. O 18). ra 29. Orph. A. 1362. 
Maneth. 6 (3), 304. Anth. app. ep. II 
385, 4. 613, 7 Cougny. Kaibel ep. 192, 
5. 657, 3. add. 306 a, 6. poiq' 6X. xavr\- 
Xtyiog davdxoio, Hom. ß 100. y 238. 
x 145. w 135. 

[dXoii] p., Hom. X 5.] 

[SnXoxiQri, Nonn. D. 30, 146: 6itXoziQrjg 

— MolQrjg.] 

oiXopiva Moiq', AP VII 490, 4 (Anytae). 

itapprjaxtoQ v. napprpcoQ. 

nappr]xB>Q, Lycophr. 490: M. napp. (v. 1. 

nupprfixcoQ) ßQox&v. 
nava 7 Qr)g, AP VH 609, 1 (Pauli Sil.): 

navayqiog — MolQrjg. 
navSapdxeiQa v. vtjXrjg. 
\%avSapdxtoQ p. &sä>v, Arist. pepl. 43, 

2 Bergk.] 
■kixqü, Maneth. 1 (5), 320: itiXQäg Molgag. 
■KixQr], Maneth. 4, 490: mxQrjg MolQrjg. 

[%. — p., Kaibel suppl. ep. 215 a, 3.] 
noXvßxovog, Qu. Sm. 2,361: M. noX. 
noXvxQonog, Bion. id. 7, 6: M. noX. 
nöxvia, Eur. IA 1136: m n. M. (p. edd.). 
TiQeaßlaxa — M., Melinn. h. in Bomam 

5 Bergk. 
ij mQomexrig M., Kaibel ep. 478, 4. 
[oipvij — poiQa, Kaibel ep. 850, 2.] 
aiSriQ6äsxoe v. MÖQog, aiS. p. 174. 
\oxißuQd, Anth. app. ep. II 123, 4 Cougny 

(== Preger ep. 32): polqa — axißaQÜ.] 
axvycQr], Qu.Sm.8, 1 27 : axvyeffij — MoIq^. 
OfpaXtQa M., Anth. app. ep. II 524, 10 

Cougny (lectio dubia; cf. Kaibel ep. 335). 
0%exXiog, Anth. app. ep. add. II 447b, 

2 Cougny: M. — e%. 
xEXiaaiöcäxsiQa^xa. Heracl. 899: M. xeX. 
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xeXeayöoog, Aesch. Prom. 513 (511): 

M. - wl. 
tinoßQvxiri, Nonn. D. 39, 234: wtoßfni- 

%tr\g — Motqt]g. 
0ae&ovxidg, Nonn. D. 38, 166: &ue- 
»ovxidäog — Motgtjg. 
(plguXyog v. uxeiQrjg. 
(p&oveQrj M., Kaibel ep. 569, 2. tp&. — 
M. (corr. Planud.), AP VII 387, 3 (Bia- 
noris). 
[%aUni\ — fi., Hom. 1 292.] 
[d>iiii (i., Soph. Ai. 516.] 
Moiqui. 
&&dvatoi, Epimen. fr. 9Kinkel: M.—&&. 
aXiyeivai, Qu. Sm. 9, 415 sq.: dXtynvag \ 

Molfjug. 
ccfietXixxoi, Kaibel ep. 324, 1 (cf. 
praef. p. XII): afisiXlxxav — Moiq&v. cf. 
Orph. fr. 238, 4 Abel: M. — dp. ™? 
lovOcu. 
ufieTurQoitoL* voc, Orph. h. 59, 17. 
ätivanoi, Lycophr. 144 sq.: yvtal — afiv* 

— | drjvaiäg 'M6g. cf. paraphr. 1. c. 
dneiqiaioi, Orph. h. 59, 1: M. cm.,. Nv- 

xxbg <ptXa xixva jteWvjjg. 
anlavieg — M., Nonn. D. 41, 317. 
&QX«iKi, Aesch. Eum. 718 (728): ag- 

yatag &edg*. 
äxeigiig, Orph. h. 59, 17: aliv <k*(voc). 
dqiaigixiSeg* (voc.) dvrpoiaiv avdyxrjg, 

Orph. h. 59, 18. 
Supctvetg* voc, Orph. h. 59, 17. 
ßu&vq>Qoveg, Pind. Nem. 7, 1 (l): Afot- 

güv ßa&v<pgöva>v. 
ßaaeiui, Orph. A. 711: M. — ßag. 
yr^gaial v. xögai. 
yviat v. ajivctpoi. 

öivtüeui xgiiXixxov vrjiia, AP "VTI 14, 5 sq. 
(Antip. Sid.): a xg. j M. 6iv. v. xax' jjkctxd- 
xctg. 

[öoiut, Anth. app. ep. VI 265, 1 Cougny: 
ioi&v Motguav.] 
SvadXvxxoi, Anth. app. ep. IV 86, 11 

Cougny: M. — Sva. 
Iföfttvat Ai.bg %agd &q6vov etc., Eur. 
fr. 620 Nauck 8 : & M. J. «r xs n. | 
9q. uy/pxäxm de&v £f. cf- TGF epim. 3 
Nauck 2 . 
lixißgi&tig v. iiaTQoxaaiyvrjrcei. 
inicpavcig, Kaibel ep. 1038 I: Moig&v 

inufttv&v. 
tqio&evfog, Anth. app. ep. VT 320, 2 
Cougny: Motgdav — igia&cviav. 



bvjioiqoi, Kaibel ep. 155, 4: Motgag — 

sv^tolgovg. 
evnaxigeiat* voc, Orph. h. 59, 16. 
evcoXsvoi v. xovgai. 
15^9 tat*, puXaxöygovcg , •qjttd'iHiftot voc, 

Orph. h. 59, 15. 
rj7ii6&vpot, v. rjigiai. 
»vyaxgsg Xdovg, Qu. Sm. 3, 756 sq.: X 

£egoio frvy. | M. 
[tsqctl, h. mag. 4, 23 Abel: tegaig fiolgccig.] 
xaalyvrjxai Clothus, Pind. Is. 6, 25 

(17) sq.: xaaiyv^xag — Motgag. 
xXuodpevat, v. xgidScXqjoi. 
xögai Nvxxog, Lycophr. 437: a[ N. x.*, 
ubi paraphr. ant.: at Motgai $ 'Egi- 
vvsg. — yrjQcaui xögai*, ib. 585. — dat. 
Xevxutg xögaig*, Anth. app. ep. VI 93, 1 
Cougny (= orac ap. Io. Tzetz. chil. 11, 
394 etc.); cf. Pomtow, quaestionum de 
oraculis caput selectum p. 18 sq. — Par- 
cas eas esse putat A. Mommsen, Delph. 
p. 25; Tzetzes ipse aliique Minervam et 
Dianam intellexerunt. 
xoügai, lyr. fr. adesp. 140 Bergk: KXa>&ib 
A&ytalg x' evoiXtvoi \ xoügai Nvxxog, | — 
oigdviai %96vial xs \ dalpovig co navSU- 
fiavxoi. cf. TGF epim. 3 Nauck*. 
[XudixriöiiQ* praedicative, Orph. h. 59, 
20.] 
Xevxctl v. xögai. 

fiaxgatavtg, Soph. Ant. 987: M. fiaxg. 
fiaXaxöcpQOVcg v. ^igiai. 
tiaxQoxciOiyvijxtti (i. e. Parcae Eumeni- 
dum sorores uterinae, Ddf.), Aesch. Eum. 
940 — 946 (961 — 967): »tat t & M. | 
(iaxq., | datfioveg &q&ov6(ioi, \ navxl Sofia 
liexctxoivoi, | itavxl xqöva ä' ircißQt&eig | 
ivätxoig bfuXtaig, \ navtä xifiu&xaxai &eäv. 
tieyäXai, Aesch. Ch. 298 (306): & psy. M. 
fiexdxoivoi v. fuecQoxaaiyvVj[ttti. 
vvxxiQiai* voc, Orph. h. 69, 17. 
'oXßiai | M., Arist. ran. 452 sq. 
OQ&ovöpoi v. jiaxooxctGiyvrjxai. 
ovQ&viui v. xovqai. 

naXaiyevsig — Molqag, Aesch. Eum. 172. 
navcttixitg, Kaibel ep. 403, 1: JVf. itav. 
naviil(tavxoi v. xotioai. 
navxoydvoi, Anth. app. ep. VI 214, 8 
Cougny (or. Sib.): navxoydvoig Molgaig. 
auvxodöxeiQcti* voc, Orph. h. 59, 18. 
noXvävvfioi., Orph. h. 59, lsq.: M. — 

noX. 
noxviui, Arist. Thesm. 700: ti> n. M. cf. 
<a M., Aesch. Prom. 892 (895) sq., 
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quam lacunam voce mxvtai addita ex- 

plevit Paleius. 
noon&vxtsg — M., Nonn. D. 46, 73. 
\axvysqal, Kaibel ep. 217, 6: fiofpat ffr.] 
xixvu Noctis, y. Smeioiaioi. 
xifiu&xaxai y. fiaxQOKadtyvfjtai. 
TQiüSslcpoi, orac. Sibyll. 5, 214 sq.: axoe- 

nxotai ptxoig M. xq. \ xXaaiftevat. 
xalpootpot, Aesch. Prom. 518 (516): M. 

TQlfl. 

[xoiOOut, h. mag. II 2, 30 Abel: M. xq., 

KXe&ä x "Axqonög xe A&pg xe. — gen. 

fioiQ&v — xoiaa&v, Kaibel ep. 642, 6.] 
(p&ovequt, Nonn. D. 8, 351: (p&ovtQaig 

— Moloatg. 
(plXai, Plat. fr. 168, 1 Kock: & M. <p. — 

M. tp. (nom. an voo.?), Alex. fr. 161 K. 
%uXxs6pixot,, Io. Tzetz. Anten. 28: Mol- 

Qoug — xakxtojilxoiq. 
%&6viai v. xoHoat. 
%&ovoq>otxoosg — M., Ioann. Gaz. Anacr. 

5, 5. 

&n qo'C 6 r]g v. X&tqig. 

X&xqtg Ktuf&v, AP IX 111, 4 (Archiae 

Mityl.): SaiQOÜi)g K. X. — M. 
[oiirjQÖäcxog, August, de oiv. dei XIX 

c. 23 in Apollinis oraculo verba exhibet 

'ferro iuncta (v. 1. vincta) mors', quae 

verba Nauok, annal. antiqu. Marpurg. 1855 

p. 120 oi8rw68exos — poiQa, Wolff, Por- 

phyrii philos. ex orac. p. 184 aiS. p6oog 

interpretatur.] 
axvyeoög, Hes. th. 211: axvysobv Moqov. 
MoCaa (paCoa «= Carmen). 
äyola, AP IX 324, 4 (Mnasalcae): & — 

&yo. Moüa'. 
[&yQ0v6iia, AP VH 196, 2 (Meleagri): 

ayqovSfutv — fwOaav iQtjiioXüXov.] 
adv&Qoog v. r)Sv&ooog. 
[äivXöyog, Kaibel ep. 1054, 3: ativXöyov 

fioVOav.] 
citfi5»vooff,Pind.01.13,31(22): Afo«V &S. 
m&rig, Nonn. D. 11, 104: ir)&tm jtoifaav 

(v. 1. M.).] 
atev&oiiog (v. 1. aloXaoiiog) v. Xlyeia. 
[aXvoog, Eur. Phoen. 1028: 'ÜXvqov — 

fioüaav, i. e. aenigma Sphingis.j 
&ltßooxog, Empedocl. v. 383 Mullach (338 

Stein): SpßQoxe M. (Calliopa). 
&nix(ftixog, AP VH 75, 1 (Antipatri): 

äfitTQ'faov — Movatjg. 
[ägovoaCri M. locusta appellatur aMelea- 

gro, AP VH 195, 2.] 



&Q%ealp.oXKog, Stesich. fr. 77 Bergk. 
Ax&lg, Nonn. D. 41, 223: AxMdt MovOrj. 

cf. Anth. app. ep. III 176, 1 Cougny. 
[L4j;apvt>cij, Arist. Ach. 665: (lovea — 

(pXeyvQU nvobg Sypvaa plvog, tvxovog A%.] 
IßuQvßqoiiog, Arist. nub. 313: fiovßa 

ßüQ. avX&v.] 
[ßovxoXixa, Theoer. id. 1, 20: xäg ßov- 

xoXixäg (v. 1. ßam.) — fiolaag (v. 1. 

fiajffag).] 
yXvxeia, Bacchyl. fr. 28 Bergk: M. yX. 
yXvxeor) $lovaa M., Ioann. Gaz. Anacr. 1, 

36. 
[yv&aig* Kai q>qivr\aig Aiög, vo6s Qvyi- 

xrjQ, Io. Tzetz. all. Hom. u 33 etc. } 
yQctji.iiuxi.Kri v. supra raa/ip. p. 73. 
Jtoolg, AP VII 82, 1 (&i.): Anoläog — 

Movang. — Mäaag x&g Acoq., Mosch, id. 3, 

97. — dat. AmolSi Movey, AP VII 707, 

7 (Dioscoridae). 
txrißdXog, Ioann. Gaz. Anacr. 1, 3: M. 

— ix. 

[Ikev&lqa, Babrii prooem. 16: iXcv&loctg 

(iovarjg (corrupt.).] 
['EXixavlg, AP VII 612, 1: xi)v <Jm«4ti)v 

EXuuavlSa Agathias Schol. citharistriam 

quandam dicit.] 
'EXXdg, Nonn. D. 41, 388i'EXXädi MovOy. 
k'vxovog v. 'AyuQviKr). 
iqrmoXctXog v. ayqovöfiu. 
iv&oovog v. nötvut. 
evitaxifeia, Aihg xlxog — M. voc, Io. 

Tzetz. Anten. 19. 
[«i'giijftos, Aesch. suppl. 661 (694) sq.: 

siigiriliöv — fioüeav.] 
$%oi,(ltt Ka&aQctv (xt&ciQiv) etc., Eumeli fr. 

1 Bergk: MoiOa | & x. Kai lUv&ega 6ap- 

ßaX' %o«»a. cf. fr. 13 Kinkel. 
2%ovoa xiftig, fEur.] Bhes. 890 sq.: ^ — 

iv aocpoig \ x. Ij;. M., avyyöveni pla. cf. 

AyjuQvw.'fi. 
[i]dv&QOog, Eur. El. 703: fioüaav ^dv- 

&qoov (v. 1. äd.).] 
i»ceg, Nonn. D. 19, 99: jfidit MovOy 

Oeagrus &piaxiog, maritus Calliopae. 
daXegr) v. Nedaltj. 
öiuadoSrig, Nonn. D. 15, 70: diaßcoötog 

— Movarig. 

9vydxrjQ Iovis et Mnemosynes, Alcman. 

fr. 59 Bergk: Mwou, Jibg &vyaxtq. adde 

A. — Moilaa voc, Dion. Per. 447. 

Sine deae nomine: 4ibg &vy. nom., Io. 

Tzetz. all. 9 206. ä pla x&v Mvr)jtrjg 

— 9vyaxioav, AP IX 496, 6 (Athenaei). 



Moüoa. 
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— voc. övyaxsQ 4iög, Horf. a 10. cf. 
XCyeta. 
I a n ß ix rj, Charini fr. 1, 2 Bergk: xrjv lafi- 

ßix^v Moüaav. 
txixig, AP V 215, 2 (Meleagri): Moiaav 
ipliv Ixhiv. — M. ipctv Ix., XII 19a, 2 
(eiusdem). 
ioaxiq>uvog, Theoor. syr. 7: MoCaa — 

ioaxecpüva. 

[xaxönxsQog, Sphinx vocatur xaxönxtoe 

M. duvövxtav in solutione aenigmatis, 

quod legitur in edd. Oed. Tyr. Sophocl.] 

[xaXXlvixog, Eur. Phoen. 1728 sq.: poC- 

Guv — xaX-\Xlvixov ovqüviov.] 
Kita, Simon, fr. 25 Bergk: xfjg Kelag 

(coni. Wernsdorf pro olxilag) Movoqg. 
[xofn.^ionQcnrjg, Arist. nub. 1031: xopil>o- 
nqtnri fioQaav.] 
xovQr\ Außrj&Qutg — M., Orph. fr. 17 
Abel (= Io. Tzetz. chil. 6, 948). x. JZij*- 
ni.r)iag — M., Maxim. Phil, la Ludwich. 
x. Atßrj&Qiag (v. 1. ütiinX^tag) — M., ib. 
141. semper voc. 
igarimv — | iniarv — M. (voc), adesp. 
v. 27 sq. Bergk, PL6 III 4 p. 363. 
A&xaiva, Arist. Lys. 1298: Mtoa — Adx. 

(voc). 
Aaxivtg v. vosgr). 
Aiißrj&Qiug v. xovgt]. 
t.evxwXev/*t v. mxQ&ivog. 
XrjXV&ltovOa v. xqaywSög. 
Xlyeia, Hom. h. 17, 1: M. Xly. (voc). 
ib. 20, 1. Stesich. fr. 44 Bergk. add. Jibg 
&vyuxr\<) luydXoio voc, Hom. h. 14, 2. 
M&aa Uy. nolviiptXhg | aUvüotde (coni. 
Bergk; aloXäoiSi Härtung etc.), Alcman. 
fr. 1 Bergk; cf. fr. 7. fortasse Alcmanis 
est etiam adesp. fr. 33 A Bgk.: xöqqo&i 
M&aa kty. cf. itokv&QOog. — eodem epi- 
theto ornatur etiam povaa (carmen) Hom. 
cd 62; n&aa Terpandri fr. 6 Bergk. 
Ihyvfd, AP VII 197, 1 (Phaenni): Xiyv- 

(CtV — flOVOttV.] 

Xoyixr) M. voc, Io. Tzetz. schol. in Her- 
mog. (Cramer, anecd. Ox. IV p. 126, 19). 

Xoxpula, Arist. av. 737—739: M. (voc.) 
Xoyji- — notxlXrj. 

(lux ruf v. Iluolg et nöxvut. 

(iiXmSög v. IvqrriQ. 

ft^rijp, [Eur.] lthes. 393: xr)g (leXaäov pj- 
xiQog Mova&v piug. — dat. firjxiqi (Hy- 
menaei) Moiaxf i. e. Uraniae, Nonn. D. 
33, 84. 

NeUatri M. Aeavlitco, AP VI 321, 2 



(Leon. Alex. Isopseph.); cf. ib. 322, 1: 
Aemv. &aXeQf)v — MoVaav (eiusdem). 
voeqri, Christod. ecphr. 303: voeorjg — 
AaxivlSog — Movarjg. 
[i&velri, Theoer. ep. 22, 4 (= AP IX 
434) : MoüOav — fovtlrfv (v. 1. d&velav).] 
o Ixe Ca v. KtCa. 

['OfirjQeli), Constantini carm. in Leonem 

Philos. 2, 16 (Matranga, anecd. II p. 556) : 

fiovauv 'OiiriQsiriv. cf. Io. Gaz. descr. 2, 

171.] 

ovquvIu, Io. Tzetz. chil. 5, 762: Moüaav 

xi)v ovoavlav OjxrjQov. 
ovQavltj, API 300, 2 («6.): ovoavh]g 

Movatjg. 
ovoaviog v. xaXXlvixog. 
reuig Jiög, Hom. & 488: M. — J. n. 
naXaiä, Timoth. fr. 12 Bergk: M. naX. 
nuQ&ivog, Empedocl. v. 47 Mullach 
(13 Stein): itoXvpvrflxti XevxmXevt nao- 
»ive M. 
üatplti — M., Nonn. D. 41, 385. 
ntQltpQiav v. üuf/ixt). 
üiepixi], Io. Gaz. descr. 1, 74: Ilieqixiig 

— %t(jtq>qovog — Movatjg. 
Üit-Qlg*, Pratin. fr. 1, 6 Bergk. II. (idxrio* 
Rhesi, [Eur.] Ehes. 349. — acc. xty Mirv- 
Xrjvalav — üuotSa dicit Sapphonem Da- 
mocharis, API 310, 2. 
nipKXrjiag v. xovqtj. 
[ÜXaxavlg, Christod. ecphr. 390: IIXaroD- 
vlSog — MovOrig.] 
noixlXr] v. Xo%fiata. 
itoXv&ooog, Opp. cyn. 3, 461: itoXv&qoe 

M. Xlyeia. 
noXvlSftmv, Christod. ecphr. 133: noXvl- 

Spovog — Movatjg. 
noXvfipeX^g v. Xlytut. 
noXvp.vr\axr\ v. xaq&ivog. 
nöxvia, Pind. Nem. 3, 1 sq. (l): & n. 
MoüSa, p&xeQ apixioa. — Ivfyovs n. M., 
Maxim. Phil. 276. 
[axvycqä, Aesch. Eum. 304 (308): poC- 
aav axvytqav.] 
xixog dtög, Apoll. Rh. 4, 2: M., A. x. cf. 
evnaxiqeut. 

[xixxovuQ%og ftoüff« (M.?), Soph. fr. 162 
Nauck 2 , qui rexxovovoySg legendum pro- 
ponit; cf. etiam Reichenberger, Die Ent- 
wicklung des metonymischen Gebrauchs 
von Götternamen p. 69.] 
xtxxovovQyög v. xexxövuo%og. 
Tfttyixrj, AP VII 21, 2 (Simmiae Theb.): 
XQayixijg Movarjg. cf. Kaibel ep. 655, 3. 
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M. — rgcty., Simon, fr. 181, 2 Bergk (= 

AP VI 145). 
[TQayadbg ftoüc« XriKv&ifrvaa , Callim. fr. 

98 o Schneider.] 
[tqioSlxig, Io. Tzetz. chil. 12, 513: (iov- 

erjs t^s xoiodhiSog.] 
vnvonoiog, [Eur.] Rhes. 651 sq. : rijg 

vnvonoiov — &t&g | Movar\g. 
[vtylvoog, Kaibel ep. 440, 10: Avaovlav 

fioi5tfijs vtyivöov.] 
<pUa,. AP IV 1, 1 (Meleagri Corona): M. 

tplXa (voc.). 
tplXt}, Maneth. 6 (3), 2: Moüaa q>. (voc). 

— M. — <p. voc, Mesomedis (vulgo Dio- 
nys.) h. 1, 1. 

tpiXlrj, Ioann. Gaz. Anacr. 1, 19: cpiXtr\g 

— Mova^g. 

yiXonatypmv, AP XI 32, 1 (Onestae): 

Movarjg — q>iXonaly(iovog. 
tpXeyvQu v. , A%agviX'q. 
[Ooißäg, Eur. IA 1064: OoißdSa fiovoav.] 
[Ooißela, h. in Attin 2, 5 sq.: Qoißelav 

— fiovaccv. cf. PLG III 4 p. 686 Bergk.] 
cpQÖvrjäig v. yv&aig. 

Itjvelu, Pind. Is. 8, 11 (5) sq.: %qvoiav 

— MoüSav. 

XQvaö&Qovog, Sapph. (?) fr. 26 Bergk: 

$> ifjvoö&fjovt M. 
Movaai (fioüeat = cantus). 
[aytai, orac. Sibyll. 5, 266: povaaig 

äyCtttat.] 
&yXa69govoi, Pind. Ol. 13, 136 (96): 

Motaaig — &yXuo&oövoig. 
&yku6<pt)poi, Orph. h. 76, 2: M. (voc.) 

— &yl. 
&y\u6<f<avoi v. QvyaxiQeg. 

ayval, Cratet. Theb. fr. 1, 10 Bergk: 
MovOag — äyvdg. — voc. ayvat*, Orph. 
h. 76, 11. cf. naq9(voi et xixva. 

taitiai, Alcman. fr. 37 Bergk: fadeiäv 

— Mma&v. 

aSvXoyoi, Ibyci fr. 5 Bergk: aivXöyav 

Moiaäv (coni. Bergk). 
&»dvaxai, AP VII 14, 1 sq. (Antip. Sid.): 

MovOaig | <i*avaTO(is. 
a&ävaxoi, Kaibel ep. 310, 7 sq.: &9avä- 

xoig — IIisqIoiv. 
& v .ßq6etai, AP Vn 41, 1 (ää.): apßQO- 

alyOi — MovOaig. 
avaoaai, Orph. h. 76, 6: vöov svövväxoio 

xa&rjyfjxetQai av* (voc). 
agyvqeai, Pind. fr. 287 Bergk. 
ü<p&ugxoi, Kaibel ep. 226, 5: &<p9äQX0ig 

Movotug. 



ßctdvZavoi v. XÜQUl. 

ßa&vxoXnot-, Pind. Py. 1, 23 (12): ßa- 

ftvxoXrtatv — Moiaäv. 
ßovxoXixal Moiaca (v. 1. /3<ax. M&Oai) 

voc, Theoer. id. 9, 28. 
ßatxoXixal Moiaai, AP IX 205, 1 (Arte- 

midori Gramm.). 
yevvaiai, Arist. ran. 356: yevvalav — 

MovOäv. 
yevv&aai (i^rjjv etc., Orph. h. 76, 4: 

ndarjg naiSdr\g &t>. ycvv* (voc.) uiit/imov. 
yXvxeqal — M., Georg. Gramm. Anacr. 

7, 15. yX. ygappaai Tluqldeg, AP X 18, 

2 (Argentarii). M. yX., Constant. Rhod. 

iambi scopt. v. 47 (Matranga, aneed. II 

p. 628). 
elvdg* — ytiyevrjg, AP XV 25, 15 (ara I). 
ixaxaßöXoi, Pind. Ol. 9, 9 (5): ixaxa- 

ßöXtav Moiaäv. 
txyeyccvicti Jiog, v. h'%ovOai. 
l'xyovot 4i6g, Stob. ecl. phys. I 2, 31 v. 10: 

M. A. %. cf. PLG in* p. 681 Bergk. 
iXixoßöaxgv%oi, Arist. fr. 334 Kock: 

MovOag — eiixoßoat(>v%ovg. 
'EXixcovidSig,H(ss.th.l (= AP IX 572,1, 

Lucillii) : Movoüav 'EXixtoviaämv. Mov- 

a&v — 'EX., Eur. H. f. 791. — dat. Mov- 

«»/<»' 'EXiwovidSsaa\ Hes. op. 657. — 

acc. MovOag rag 'Ekixmviädug, AP XII 1, 

4 (= app. BV 4, Stratonis). 
Sme dearwm nomine: gen., Pind. Is. 2, 
50 (34). AP VH 14, 8 (Antip. Sid.). 
— dat. Tcüg 'EXixavtäoiv, Theoer. ep. 
1, 2 (= AP VI 336). 
'Elixäviai v. itaQ&ivoi. 
'ElixmvCSeg — M., Io. Gaz. Anacr. 1, 13. 

— dat. Movoaig 'EXixavloi, Kaibel ep. 

926, 13. AP VII 53, 1 (<W., = Preger 

81). — acc. MovOag — 'EXixavläag, AP 

VH 709, 5 (Alex. Aet. p. 234 Meineke, 

qui scribit 'EXXrivläag). 
!Xix6ni8eg — M. voc, Hom. h. 33, 1. 
'EXXqvlötg v. 'EXixtovtöeg. 
iQaainXöxapoi, Prodi h. 1, 44 Abel: 

Movodav iqaamXoxäfUov. 
süXvqoi — M., Arist. ran. 229. 
eigiriäeg v. xixva. 
eüqxovoi, AP Vn 35, 2 (Leonidae aut 

Piatonis ep. 6, 2 Bergk): tvipdtvtov Ilie- 

Qliatv. — sv<p. — K, Pind. Is. 1, 90 

(64) sq. cf. Philoxeni fr. 7 Bergk. 
£%ovaai dmfiata 'OXvfima, Hom. B 484: M. 

(voc.) 'OK. Ö6iun' h- A 218 - S 508 - n 

112. Hes. th. 114. Hermippi fr. 63, 1 
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Kock. M. — 'OX. Säp. l'x-, | ivvia 9vya- 

zigeg fieyäXov Aibg ixytyaviai, Hes. th. 

75 sq. 
ydvineiui M. (voc) 'OXvpniädtg, xovgai 

Aibg alyiöxoio, Hes. th. 965 sq. 1021 sq. 
rjdveneig v. xotip«i. 

ijdtj^ijifrs M, AP V 140, 1 (Meleagri). 
ijmöäagoi | M., Opp. hal. 4, 7 sq. 
i;iixoftoj, Pind. Ol. 6, 154 (91): Tjvxöfiav 

— Moiaäv. 

fteiat, orao. v. 224 sq. Wolff: Movaaig — 

fteiuig. 
ftgiitzeigai* (voc.) tyv%fjc, dmvoltjg oq&o- 

äözugai, Orph. h. 76, 5. 
Qvyazigeg Aiög, Theoer. id. 16, 101 sq.: 

A. — &vy* — acc. jttgöncov uvaymyiov 

— cpä>g, | ivvia Qvyazigag fieyükov Ai.bg 
ayXaotpävovg , Prodi h. 3, 1 sq. Abel. of. 
i'%oveca et 'OXvfimädeg. 

dvyazgeg Iovis et Mnemosynes, Aristot. 

fr. 6, 14 sq Bergk: M. \ MvafioOvvag 

&vy. — voc. Mvrjiioavvrjg xal Zrjvbg igiy- 

Sovnoio Qvy., \ M., Orph. h. 76, 1 sq. 

Sine dearum nomine: &vy. | Mvafioavvag, 

AP VII 8, 5 sq. (Alitip. Sid.). — voc. 

KgovlSao Aibg (icyäXoio &vy., Antim. 

fr. 1 Kinkel. A. alyiöxov — 9vy., Ma- 

neth. 6 (3), 754. 

[Apollinis filias eas iudieavit Eumelus 

(fr. 17 Kinkel), Saturni Musaeus (fr. 

10 K.); Urani (et Telluris) filias eas 

dixerunt Mimnermus (fr. 13) et Alc- 

man (fr. 119 Bergk).] 

legal, Orph. h. 77, 2: MovOag — tegüg, 

balag, Xtyvcpävovg. cf. Colluth. 24. 
lonXöxafioi, lyr. fr. adesp. 53 Bergk: 
lonXoxcifitov Moiaäv. — ionX. — • M., Pind. 
Py. 1,2(1) sq. 
lönXoxoi, Pind. Is. 7, 31 (23): lonXöxoiai 

Motaaig. 
loeziipavoi, C'allim. ep. ine. 11,12 Schnei- 
der (= AP XIII 28, 12, Bacchyl. aut Si- 
mon, ep. 148, 12 Bergk): loazecpüvtov 
9eäv — Moiaäv. — Movoätov — hat., 
Theogn. 250. 
Vozogig ddrjg, v. xovgai. 
xa&niyrjTiigtti v. avaaoai. 
xaXal, Callim. fr, 83 c Schneider: M. x. 

(voc). 
xaXXtxofioi — Motaai voc, Sapph. fr. 60 
Bergk. — gen. Moiaäv xuXXixöp.<ov , Si- 
mon, fr. 44 Bgk. 
at xaXXmXöxafioi | FtieglSeg, Eur. IA 
1040 sq. 



xögai üiEgiöeg Aiög, Pind. Ol. 10, 117(96). 
ßadvfavoi x.* ] xgvaoniTtXov Mvupoavvag, 
Is. 6, 108 (74) sq. 
xogäoia* voc, Plat. ep. 31, 1 Bergk. 
xovgai Aiög, Hom. B 598: M. — x. A. 
alyiöxoio. — Mvr]fi,oavv7)g xal Ztjvbg'OXvn- 
nlov ivvia x. noni. aut voc, Eumeli fr. 
16 Kinkel. — voc. M. | TJdveneig x. Kgo- 
vlSem Aiög, tazogeg aSijg, Hom. h. 32. 
1 sq. M. xal Xdgizeg, x. A., Theogn. 15, 
cf. j]8vineiai et 'OXvpitiddeg. 
Sine dearum nomine: x. Aiög, ayXact zixva, 
Hom. ep. 4, 8. A. x. (uydXoio, Hes. th. 
81. — gen. xovgdav — A. fiiya ßov- 
Xivovzog, Theoer. id. 16, 70. — dat. 
A. xovgaig, ib. v. 1. 
xgoxöntnXoi, Alcman. fr. 85 A Bergk: 

M&aai xgox. 
Atßavrjläeg — M. voc, Nonn. D. 41, 11. 
Xiyiai, Theoer. id. 22, 221: Xiye&v — 

Movoimv. 
Xtyvcptovoi v. [egal. 
Xoyixal — M., adesp. v. 42, PLG III 4 

p. 363 Bergk. 
fiax^fioveg — M. voc, Nonn. D. 21, 73. 
fisyaXävvfioi, Orph. h. 76, 2: M. (voc) 

— fiey. 
Iteiktxiai, Arat. phaen. 16 sq.: M. (voc) 

jieiX. jiccXa näoiv. 
psXlyXaaaoi, Kaibel ep. add. 228a, 2: 

jieXiyXaaacav — üicgidcov. 
[fieXlataxTOi, AP IV 1, 33 (Meleagri): 

licXiazdxztDV — povaiäv.] 
IA,clC<p&oyyoi — Moiaai, Pind. Ol. 6, 36 

(21). 
jieXrtöiisvai v. j^uffajtjitjxts. 
voegaC, Io. Gaz. Anacr. 4, 12: voegaig — 

Movaaig. 
olxeiai, Arist. vesp. 1022: otix dXXozglav, 

aXX olxiCav Mova&v. 

OXvfiniäöcg M., Aibg alyiöxoio \ dvyazi- 

gig, Hom. B 491 sq. M. 'OX., Anth. app. 

ep. II 45, 2 Cougny (= Preger ep. 13). 

add. xovgai A. aly., Hes. th. 25. 52. — gen. 

'OXvpnuiSfüv Movaimv, Solon. fr. 13, 51 

Bergk. — dat. Movayaiv 'OXv/utubSeoaiv, 

Hom. h. 3, 450. — voc. M. 'OX., xoQgui 

A., AP IX 572, 7 (Lucillii). cf. iSvl- 

neiai. 

'Opr\gt8eg — M. voc, Nonn. D. 32, 184. 

bfiovvovaai (corrupt.), Epicharm. p. 292 

Lorenz. 
ögeidäeg, Christod. eephr. 38: ögeiäaiv 
— ' Movaaig. 
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dq&odöxiiQai v. dginxcigai. 
Saiai v. legal. 

na lieg Mvd/.iag, Terpandri fr. 3 Bergk: 
xaig Mv. \ naialv Mmaaig. cf. Io. Tzetz. 
chil. 6, 921. 
naQ&ivoi, Arist. ran. 875 sq.: oa 4t.bg 
ivvia naQ&. äyval, | M. — EXtxcbvttu 
KOQ&* nom., Pind. Is. 8, 127 (63). 
Ileicqlöeg, Kaibel ep. 618 b, 12: üsiegl- 

äcov*. 
üisolöeg, Hes. sc. 206: M. Http. — M. 
— 77., AP VII 10, 6 (ää.). — gen. üiigl- 
öav Mova&v, Kaibel ep. 686, 5; cf. praef. 
p. XV. — dat. Iluglaiv — Moioaig, AP 
VII 2* 3 (Antip. Sid.). — acc. ivvia 
nujjläag Movaagj Bur. Med. 832. — voc. 
M. üieglSeg, fieyuX&vviioi, &yXa6a>rjnoi, 
Orph. h. 76, 2. M&aai 77., Theoer. id. 10, 
24. cf. xixva. 

Sine Musarum nomine: nom., AP XIV 
3, 3 (problema). Qu. Sm. 3, 786. 6, 
76. xal 77., Theoer. id. 11, 3. ivvia 
77., Aristot. pepl. 4, 2 Bergk. yXvxtqal 
ygäppaai 77., AP X 18, 2 (Argentarii). 
al xaXXmXöxanoi | 77., Bur. IA 1040 sq. 
xöqai 71. Atög, Pind. Ol. 10, 117 (96). 

— gen., Pind. Py. 1, 26 (14). 6, 49 
(49). 10, 101 (65). Nem. 6, 55 (32). 
fr. 90, 5 Bergk. Soph. fr. 145 Nauck 2 . 
Apoll. Rh. 4, 1382. AP VII 4, 1 (Paul. 
Sil.); 14, 4 (Antip. Thess.); 44, 6 (bis, 
&S.); 409, 3 (Antip. Thess.). IX 230, 
4 (Onestae); 581, 1 («*.). XIV 1, 9 
(Socratis). XV 27, 14 (Besant. Byz. 
ov. hirund.). API 71, 2 (od.). Kaibel 
ep. 207, 2. 851, 6. Qu. Sm. 4, 647. 
cvq>6v<ov 77., AP VII 35, 2 (Leonidae 
aut Piatonis ep. 6, 2 Bergk). tvq>. — 
77., Pind. Is. 1, 90 (64) sq. peXvyXaa- 
tfoov — 77., Kaibel ep. add. 228 a, 2. 

— dat. niiQläeaai, AP VI 80, 3 (Agath. 
Schol.). VII 42, 6 (aö.); 377,3 (Erycii). 
üitQloiv, VI 295, 8 (Phaniae). VII 1 2, 

6 (cüoV). aöaväxoig — Tl., Kaibel ep. 
310, 7 sq. — acc, Kaibel ep. 268, 4 
(lect. dub.). AP IX 192, 8 (Antiphili 
Byz.). 17. — %oqlxiSag, Nonn. D. 1, 504. 

— voc, Mosch, ep. 10, 1. AP Vn 352, 

7 (Meleagri?). IX 136, 4 (Cyri); 171, 
3 (Palladae Alex.). API 151, 9 (&&). 

nitinkniadeg ivvia M.,Io. Tzetz. de metr. 

(Cramer, aneed. Ox. HI p. 302, 18). 
niiinlrilSeg, AP V 206, 3 (Leonidae): 

MovOatg IIiji.nXrjtai. 



■xo&sivoxaxai, Orph. h. 76, 2 sq.: M. 

(voc.) — xo&., nokvfioQipoi. 
rtokvyrj&ieg, orac. 161, 50 Hendess: M. 

noX. 
nolvfioqcpoi v. no&uvöxaxai. 
noXvnolxiXoi* voc, Orph. h. 76, 11. 
al nöxviat*, Herond. mim. 3, 97. 
ngoisiCai rjövXdXovg (pdöyyovg, v. xixva. 
[ng6g>Qovig, Pind. Is. 4, 73 (43): ngo- 

<Pq6voov (praedic.) Moißäv.] 
ZixtXISeg M. voc, Anth. app. ep. VI 264, 

1 Cougny. 
ZixsXixal — Moiaai voc, Mosch, id. 3, 

8; 13; 19; 25; 36; 45; 50; 57; 64; 70; 

86; 99; 109; 114. 
xixva Iovis et Mnemosynes, Solon. fr. 13, 

1 sq. Bergk: Mvrjjjioavvrjg xal Ztjvbg 

'OXvfinlov ayXacc xixva, | M. üitgtäsg 

(voc). Crat. Theb. fr. 1 Bgk. 
Sine äearwm nomine: xixva (voc.) diög, 
Hom. h. 25, 6. Hes. th. 104. Mvrj- 
fioavvrjg xal Ztjvos 'OXvpnlov &yXau 
xixva (voc), | ayXaa xixva Qcoiai xal 
av&Qamotai no&tivd, \ MovOelav iniiov 
fiövai etiffixiScg, ftial äyval, \ ^(Jviaioug 
qi&öyyovg axofidxav Xag&v nqo'Cüaai, 
Kaibel ep. add. 1029 a, 1—4. cf. etiam 
xo Sgai. 
xsgnval, Mesomed. (vulgo Dionys.) h. 1, 

6: Mova&v — xeqnv&v. 
xcQitöfievai nXaxävoidi xal vSaxloiaiv, 

Kaibel ep. 271, 5 sq.: M. — xeqit. itX. x. vä. 
[xqtgvyig al M., API 220, 1 (Antipatri).] 
vpvöqiiXoi, Praenkel, Die Inschriften von 

Pergamon 184, 1: Movaatg vfivoqilXoioi. 
q> IXai, Herond. mim. 3,1: al q>. M. — acc. 

xag ailXag MovOag, ib. v. 83. — voc. 

Mäaat (v. 1. Moiaai) tplXai, Theoer. id. 1, 

64; 70; 73; 76; 79; 84; 89; 94; 99; 

104; 109; 112; 117; 120 (v. 1. nähv 

pro tplXai. cf. etiam id. 9, 35). 
tplXavXoi, Soph. Ant. 965: tpiXavXovg — 

Movaag. 
(piXopeiöiig, AP VI 66, 9 (Pauli Sil.): 

(piXo/iCidiaiv — Moveaig. 
<p&g v. 9vyaxiqig. 
%oqlxideg, Nonn. D. 1, 504: üieqlSag — 

•/pqhiSag. 
XQvadiiiivxeg, Hes. th. 916: M. %qva. — 

gen. xQvaafntvxmv — Moiaäv, Pind. Is. 

2, 2 (l)sq. xqvo. | peXnoiitv&v iv 'öqei 

Moiaäv, Py. 3, 157 (89) sq. 
Mafios. 
avSoöaivig, AP1266,7(Äd.): ävSqöotviv*. 
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6 yioav*, API 265, 3 (ad.). 

napnev&rig, API 265, 1 sq.: xbv in' (corr. 
Hecker; iv libri) ia&Xoiaiv napncv&ta 
(coni. Duebner; 9Rn>«f9tevOia libri, xaXa- 

ntv9ia Huetius) xal XQiaäXaaxov j MBjkov. 

reofigpayos, API 266, 1: naptpayc M&fii. 

xoiodXaaxog v. napnev&ris. 
Nslitri. 

&vö(>oa>6vog, Timon. fr. 14 Wacbsmnth: 
Nilxtjg StvÖQO(p6voi.o. 
Neneaiq. 

ayvij* voc, Orph. h. 61, 10. 

'AdorjOxtta, Antim. fr. 43 Kinkel; cf. 

Nonn. D. 48, 452; 463. 

&iSly* voc., Orph. h. 61, 3. 

ctXefctxaxog, Nonn. D. 48, 414: <Ucgucaxo> 

— btalvri*. 

apoiäulrl, Aesop. fr. 1, 6 Bergk (= AP X 
123): &poißalr\v — Nipeaiv. 

uvxlnaXag yXmaarjg, AP VII 630, 6 (An- 

tiphili Byz.): xijv yX. avxlnuXov Nifieaiv. 
&no6q>axog N., Kaibel ep. 1046, 93 (Mar- 

celli). 
&<pölxu, Mesomed. (vulgo Dionys.) h. 3, 

1 — 3 Bergk: Nipeoiv &cbv — ä<p9lxav, 

vv%luv (v. 1. vtxrjv), xavvelnxtqov, dfißol- 

pav, | vrjpSQxia, xal ndoeSoov Alxug (v. 1. 

Mxav). 
ij ßaqvg>Qav N., AP XII 141, 6 (Meleagri). 
ßaalkeia, Orph. h. 61, 1 sq.: & Nipsei — 

ßaa. peylaxrj, \ navStqx^g, iooQ&Oa ßlov 

&vtjx&v noXvoyvkcov. 
ystxoveg* (voc.) ay%l&vgoi 'Pmpr)g exuxov- 

xanvkoio Minerva et Nemesis vocantur, 

Kaibel ep. 1046, 62 (Marcelli). 
Ssivi, AP VI 283, 2 (ad.): Nipeoiv 6ei- 

vi]v — 9e6v. 
äianoiva, Kaibel ep. 837, 1: deonolvy 

Nepiau. 
itxaanökog, Mesomed. (vulgo Dionys.) h. 

3, 17 Bergk: paxaiou Sixaenoke*. 
dlxt\ cum Nemesi confusa, Nonn. D. 48, 

439. 
$i%6ßovkog, Pind. Ol. 8, 114 (86): M- 

peaiv (vi/t. edd.) dt%6ßovXov. 
elXvtpötoOa v. nuvSapäxuga. 
Hväixog* t&Qvv&iTaa &ca 'Papvovvxog in 

Sg&fug , | vtxrjg xal oocpirjg 'Az&ldt paQxv- 

qiov Nemesis de se ipsa dicit, API 222, 

3 sq. (Parmenionis). 
inixäggo9og fivaztug ahi, Orph. h. 61, 

10: ft. in* (voc.) al. 
iaogüoa ßlov &vrp8>v, v. ßaelXua. 
h%&ovaa Xoyov noXvnolxiXov, v. yaigovatt. 



&vy&xii\() Jlxag, v. nxiQÖsaaa. 

l%valri v. nag&ivog. 

xaXklxopog N., Oypr. fr. 6, 2 Kinkel. 

xvav&nig v. nxegöeaaa. 

xvßsgv^xciga yevi&Xrig, v. nug&lvog. 

päxaiga, Orph. h. 61, 10: pdxaig'* (voc). 

cf. öixaanökog. 
peydktj, Antim. fr. 43 Kinkel: N., psy. 

&eog. 
psy lax r\ v. ßaalkeia. 
vrjpigx^g, vlxtj, vv%la, ipßgtpa v. 

atp&lxa. 
Oinig, Kaibel ep. 1046, 61 (Marcelli): 

'Papvovaiccg Oim*. 
navSapäxeiga, Nonn. D. 48, 380 sq.: 

ityö&tv tlkvipoataa Slxr\g noivrjxogt xvxXip j 

Salptov* navS., ßlov axootpomaa nogitrjv. 

cf. etiam nag&ivog. 
navSsQxijg — fca N. nokvpog<pog, anon. 

carm. de herb. 19 Lehrs. cf. ßaalkeia. 
navvnigxaxog, Orph. h. 61, 9: navvnig- 

xaxe Saipov*. 
nägedgog Iustitiae, v. ufp&lxa. 
naodivog, AP IX 405, 1 sq. (Diod. Sard.): 

l%va£tj — nag&., ^ nokXovg tyevaapivtj, N. 

— voc. nag&ive* navöapaxtiga, xvßegvrj- 

TtiQa yevi&Xrjg, Nonn. D. 48, 416. 
nrjfia frurpolai ßqoxoidi, Hes. th. 223: N., 

n. &v. ß(>. 
nixQoxocxr) paxäoav, AP XII 160, 6 (aä.): 

p. nixo. N. 
[nokii, AP V 273, 7 (Agath. Schol.): 

t^v nokity — Nipeaiv li6&ov.] 
noXvpoo<pog v. naväcQKi)g. 
noXvaepvog, Orph. h. 61, 3: noXvaepvc*. 
nxsQÖeaaa, Mesomed. (vulgo Dionys.) h. 

3, 18 Bergk: Nifical nxeq., ßlov §onä. 

add. xvuvmni &eä, QvyaxBQ Jlxag, v. 

4 sq. 
Pccpvovetdg v. Ovnig. 
(Jona ßlov, v. nxsQoeaaa. 
axv&Qtonög, Menandri fr. 321 Kock: fau 

axv#Q(t>ne Nipsai (v. 1. beul axv&Qmnal, 

sc. Adrastea et Nemesis). 
oxqotpömoa ßlov noQstrjv, v. naviapäxtiQu. 
[avvxopog % N., sc. iaxiv, AP XII 12, 2 

(Flacci).] 
Otplyyovea avioug yakivip, Nonn. D. 48, 

386: civ. ityiköyovg äXvxat 0<p* yaX. 
xuvvatnxeQog v. cup&lxa. 
Tgtoneiai* Minerva et Nemesis, Kaibel 

ep. 1046, 65 (Marcelli). 
r) xoi%äkenxog | Salptov*, AP XII 229, 

5 sq. (Stratonis). 
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vnig6ixog, Pind. Py. 10, 68 (44): vicig- 

ätxov Nifieatv. 
■idtsQÖnovg, AP XII 229, 2 (Stratonis): 

iatsQojtovv Nljieaiv. 
Iqiaveqrj n&atv iyä> N. Lais puella quae- 

dam, AP EX 260, 2 (Secundi Tarentjni).] 
cpigovea xaxoig xaxoxtjxa, anon. ap.Io.Lyd. 

de magistr. III c. 69: N. — xaxoig xax. 

cpiq. 
\yvopivri iv yXovtoig, AP XII 33, 4 (Me- 

leagri): Satt xoii iv yX. <pv. N.\ 
%uIqov<Su Sixalotg, Orph. h. 61, 3 sq.: ftovtj 

%alq* (voc.) Six., aXX' t%&oveu Xoyov no- 

XvnolxiXov, aOxaxov aiel. 
ijjevaafiivrj v. nuf&ivog. 
[wxvxdxrj, Kaibel ep. 119, 4: (p&ifiivcov 

d>x. N., sc. iaxtJ] 

[psyaXai N., so. elatv, AP XI 216, 2 (Lu- 
cillii).] 

ZpvQvuiai Nemans, AP XII 193, 1 (Stra- 
tonis). 
iVljftepTJjs (Sinceritas). 

igöeeaa, Empedocl. v. 25 Mullach (396 
Stein): Nrjfi. — ig. 

&yaXX6fievog nsvx^xovxa xögyetv, Orph. 
h. 23, 2 sq.: n. x. ay. xaxa küjux | xaXXtxix- 
voiOi %oqois, Nrjgev, ficyaXmvvfte Satjiov. 
udüvaxog v. mtrrJQ. 
aXrj&rig v. ceipevörjg. 

&Xiog — N., Luciani trag. 90. cf. yiqav. 
afiv^iov, Hes. th. 263: NrjQfjog aiivpovog. 
"Agay — N., Nonn. D. 20, 356. 43, 399. 

meton.: 6, 216. 32, 194. 36, 96. 
ug%r) änüvtcov, v. JtuS'ftijv. 
cttyevärig, Hes. th. 233: Nijgia — äifjfti- 

öia xui <xXri&ict. 
[yelxmv, API 148, 4 (Aräbii Schol.): catb 
NtiQjjog ydxovog i£avi6v monstrum An- 
dromedam devoraturum.] 
yigcov — N., Nonn. D. 2, 413. 23, 26. 
43, 254. — gen. Nrjgfjog — äXloio yi- 
govxog, Hes. th. 1003. cf. £etvo86xog. 
Sine dei nomine — quod apud Homerum 
omnino nunquam memoratur — : .4538 
556. T 107. ß 562. <a 58. — dat, 
■xaxgl yigovn, A 358. 2 36. x& yig 
it., Io. Tzetz. all. Hom. 2 36. — acc 
tbv yigovta itutlga, ib. v. 220. cf. ib, 
v. 76; 82. 
inpaXiog, Nonn. D. 43, 84: SityaXiov 

Ntjgija. 
stväXtog, Orph. h. 24, 1: Nrjgiog üvaXCov. 



eüßovXog, Pind. Py. 3, 163 sq. (92): JV»j- 

giog cvßovXov. 
daXatirixöXog — N., Nonn. D. 43, 387. 
daXaaaiog v. xÖ7tag%og. 
diiog, Apoll. Bh. 1, 1311: Nrjgrjog toloio. 
xaxi%(ov növtov gi£ag, Orph. h. 23, 1: co 

xax* n. g"., xvavavyettv 'edgtjv. 
Kvavo%alzr)g*, Qu. Sm. 7,354; 'fortasse 

Nereus', Lehrs. 
6 xvgiog*, i. e. qui Thetidis potestatem 

habuit, Bur. IA 703. 
Alßvg — N., Nonn. D. 43, 300. meton.: 

25, 51. 
fiäxag* voc, Orph. h. 23, 7. 
(ityaXtövvpo g Satjjuav, v. äyaXXö/ievog. 
piyag — N., Qu. Sm. 3, 669. 
lieUixog — N., Nonn. D. 27, 45. 
fictaväaxtog — N., Nonn. D. 6, 275. 
icivoSöxog Bgopioto yigcov — N., Nonn. 

D. 48, 195. 
naXa((paxog, Opp. hal. 2, 36: NriQrja 

naXaicpaxov. 
natrjg v. yigtov. naxgbg* — ct&avdxoio, 

Hes. th. 262, ad Nereum quam ad Iovem 

referre malim. 
nigag yaLr\g, v. Jiulfyujv. 
noXtög, Nonn. D. 20, 395: noXim Nijgfji. 

— acc. TtoXibv NriQ^a, Oi-ph. L. 584. 
IIÖQxog, Alcman. fr. 150 Bergk. 
Ttgiaßiaxoganccvxcov, Orph. A. 336 : Nijgia 

— ngiaßiGxov an. 

jtpöyovoj Theonoös, Eur. Hei. 15: nqo- 

yövov — NtjQctog. 
nv9fi.r]v növtov, Orph. h. 23, 3 sq.: NrjQev 

— nv. fiev 7to., yaitig nigag, UQpj catävtav. 
a&ivuQÖg, Qu. Sm. 2, 435: a&svaQov 

NrjQTJog. 
ze&Qctfipivog Si' vyg&v xv(iatcov, Eur. 

IA 948 sq.: ibv Si' vyq. xvp. ttöqappivov j 

NrjQia, cpvxovQybv SitiSog. 
{xönciQxog, Io. Tzetz. all. Hom. T 297: 

xortäq%ov* duXaOaCov. } 
tiitiQ&viiog, Qu. Sm. 2, 498: NriQfjog 

iiteQdvpoio. ib. 5, 73. 
[tp IX og, AP Vn 494, 1 (<M.): h <plXi Nriqiv. 

nunc ibi legitur ro q>CXa, JV.j 
tpvtovQyög Thetidis, v. tc&Qaniiivog. 

iV^ffTtg. 

Ai'yXri, Empedocl. v. 212 Mullach (200 
Stein): N^atiöog AiyXrjg (v. 1. a'iyXrig. 
'pellucidae LymiDhae'). 
Mxij. cf. 'A&rivä. 

\ayovau xiXog io&X6v etc., Orph. h. 33, 9: 
aicl in £vdd£oi£ k'gyoig t. i. äy.* (praedic.).] 
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'A&üva, Soph. Phil. 134: JV. A». BoXtäg. 

— acc. Nlxrjv Aftavuv, Eur. Ion. 1520. 
ceteris quoque loeis Euripideis Victoria 
cum Minerva confunditur. 

a&avaxog, API 363, 4 (in Faustinuni): 

JV. — .10. 
anxtqog, AP IX 647, 2 (ßti.): JV. — um. 
ßaalXeia, AP XV 46, 3 (in Porphyrium 

aurigam): JV. — ßaa. 
yXvxvöagog, Bacchyl. fr. 9 Bergk: JVt'xa 

yXvx. — iv 7iokv%Qva<a d" 'OXv^nei Ztjvi 

naQiaxafiiva. 
Sianoiva JV., Arist. Lys. 317. 
öupQEkättiQct — JV.., API 359, 1 (in Cal- 

liopam). 
svSo^og, Simon, ep. 145, 4 Bergk (=AP 

VI 213): evööfrv Mxag. — dat. JV/xiy 

— tvöofa, Orph. h. 33, 7. 
liävvaxog, Orph. h. 33, 1: evövvaxov — 

NIxtjv, 9vr\xolai nodeivtjv. 
evitrjkijl-, Paul. Sil. descr. S. Soph. 140: 

evn^Xrixog — Nlxr\g (y. edd.). 
cvTiöXs^og, Hom. h. 8, 4: JVjjhjj svno- 

XifiOlO. 

£»)A,ijfi(Bv, Nonn. D. 19, 47: fijÄTjftova 

NUr\v. 
T)8vin,eia, Orph. E. 36: Nlxriv rjövinciav. 
[tj9ag, Nonn. D. 27, 22: rj&üöi vlxy (v. 1. 

JV.) Deriadis.] 
&ai.ajitin6Kog — JV., Nonn. D. 5, 108. 
xaXXlayvqog, Hes. th. 384: JVmmjv xaX- 

Xiatpvqov. 
[xaxanxtqog — vlxrj, Paul. Sil. descr. S. 

Soph. 981.] 
xovqu üäXXavxog, TtoXvavvfiB, nöxvia 

Nixct, Bacchyl. ep. 48, 1 Bergk (= AP 

VI 313). 
\xqlvovaa, Orph. h. 33, 1: iv rtoXifioig 

xq* (praedic.) XQoncaovfpiaiv in tf/yoig.] 
(läxuiqu, Eur. Ion. 457: a> fiäx. Nix«. — 

fiäxaiQ'* voc, Orph. h. 33, 8. 
ä (leyaXmvvnog — Nlxa, Soph. Ant. 

148. 
[l-vvegyog chori, Arist. eq. 586 — 589: xrjv 

iv axgaxutig xe xal pü%ttig \ rjuexigav %vv- 

tQybv | Nlxrjv.] 
oQxiog, Nonn. D. 13, 426: o^xtov — NCxrjv. 
TtaqrjyoQog v. noXvxQonog. 
naQiaxafiiva Zr\vl, v. yXvxvSmQog. 
Ko&tivq v. evävvaxog. 
noXvxQonog (v. 1. itaQrjyoQog) — JV., Nonn. 

D. 2, 205. 
noXvd>vvfiog v. xovqu. 
nöxvia JV, API 350, 1 (in Porphyrium). 



AP XIV 98, 8 (= orac. 110, 8 Hendess). 

Cf. XOVQa. 

tftfivi], Eur. IT 1497: u> /liya a. JV. (cf. 

Lucian. piscat. c. 39). Or. 1691. Phoen. 

1764. 
[artipavricpoQog, API 62, 3 (aä.): JVämjv 

OxegiavtjqiOQOv aXXr\v]. 
Ttxrjvlg* axovto, Nonn. D. 2, 229. 
[x q o q> 6 g Constantini, API 3 72, 1 (in Oonst.) : 

xsr} xgoqibg — JV.] 
Xqv aia, Pind. Is. 2, 39 (26): xQvoittg — 

Nlxag. 
NTxai. 
naQ&ivoi, API 282, 1 (Palladae): JV. — 

eil yeX&aai naQ&. 
JVö/tiog. 
äyvög v. ava|. 

aSiäarootpog* cthl, Orph. h. 64, 9. 
ava| tt&uvaxav xal &vr[t&v, Orph. h. 64, 

1 sq. : a&. — x. &v. äyvbv avaxxa, '■ ovqüviov 

N6fiov. 
otaxQO&extjg v. oigdviog. 
ßaaiXevg, Pind. fr. 169 Bergk: JV. 6 näv- 

xav ßaa. | övaz&v xb xal a&aväxmv. 
fiäxaq*, nävxifie, (ptQoXßie, näßt, no&ttvi, 

Orph. h. (14, 12. 
[(ityioxog, trag. anon. fr. 471 Nauck 8 : 

5 yuQ 9cbg fiiy. avdQconoig vo/iog, sc. laxCv.] 
ovqäviog, Orph. h. 64, 2 — 4: ovQavtov 

JVöftov, aaxQo9ixtjv, acpQrfyida ötxaitjv 

mövxov x tlvaXlov xal yfjg, (pvaemg xb 

ßißatov | axXivig aoxaalaaxov atl xi\qoüvxa 

VÖpOKSlV. 

navxinog et ito&sivög v. imxaq. 
jtoXvntiQog*, Orph. h. 64, 10. 
[avvsoav (praedic.) yvmficug &Q&oiäxatg, 

Orph. h. 64, 9: yv. 6q&. avv.] 
avvoixS>v näGi xolg vofilfiotg, Orph. h. 64, 

10 sq.: äjäiattTws n. avv* (voc.) | t. vo/i., 

ävöfioig 8s (peQGtv xaxöxrjxa ßagtiav. 
xrjQ&v qivaecag xb ßißaiov etc., v. ovffdviog. 
(piqioxog, Orph. h. 64, 13: (piroxe*. 
cpeyoXßiog v. fiäxaq. 
cpif/cov xaxöxrjxa etc., v. avvoix&v. 
myvyiog*, Orph. h. 64, 10. cf. 59, 10. 
Nöros 1 ). 
äelg vygöv, Qu. Sm. 6, 486: JVotojo — 

v. aivxog. 
arjxiig, Nonn. D. 13, 383: JV. — fag/ibg 

aii- — acc. JVrftov — &r[cr\v (meridiem), 

Paul. Sil. amb. 79 Bekker. 
Aiftioittig, Nonn. D. 39, 114: Nöxov 
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Ai&icmrja , 7tgoadniaxTJgu Avalov. — ivv- 

de&Xov ibv (Corymbasi) JV. A£&., 39, 3 99. 
dgysax^g, Hom. A 306: otgycaruo Nöxow. 

9 334. cf. etiam Apoll. Rh. 4, 1628. 
ägyixrjg, Io. Tzetz. all. Hom. A 141: 

agyirov Nörov. 
[ragdfiag, Paul. Sil. amb. 148 Bekker: 

Nörov ragdfiavxa.] 
ysvÜQxVS öpßgoio, Orph. h. 82, 3: o. yt- 

VUQfU*. 

deivög, AP VII 294, 3 (Tullü Laureae): 

deivov — Noxov. 
[dvocpegög, Opp. cyn. 4, 74: dvoytgoto 

vöroio.] 
fßijs, AP IX 290, 1 (Philippi Thess.): 

fotoüs Nörov. 
deg/iög v. arjrris. 
xeXddtov, Qu. Sm. 4, 553: Nörov xeXd- 

dovrog. 
xgaixvbg — N., Hom. h. 2, 230. 
pdxag* voc, Orph. h. 82, 6. 
ovgiog iimvtvectg vavraig N.^ AP XII 52, 

1 (Meleagri). 

mrjdritia, Orph.h. 82, 1 sq.: Xaityrigbv re^d* 
(voc.) di rjigog vygonögevrov , | wxcUug 
nxegvyeeai dovovpEvov iv&a xal Sv&u. 

ngoaamorrjg et avvde&Xog v. Al&to- 
nevg. 

[iygög, Opp. hal. 3, 67: vöxog vyg.~] 

tpXoyegög, Nonn. D. 13, 387: tpXoyigbv 
Nörov. 

a>xi5s, Callim. fr. anon. 347 Schneider: JV. 
mx. arjfievai. 
Növoi. 

Xeifiigioi, AP IX 36, 4 (Secundi): £«f«- 
glatv — Nörtav. 

äeiyv^rrj, Orph. A. 15: Nvxrbg asvyvi\ri\g. 

[dixovaa fad, Io. Tzetz. Hom. 279: JV. 
— dix. »ed.] 

ccfißgoelri N., Qu. Sm. 2, 625. [epitheton 
noctis iam apud- Homerum: ct/ißg. v., d 
429; 574. i\ 283. Qu. Sm. 9, 432. Maneth. 

2 (1), 8; 52 etc.] 

a;ißgorog v. pata. cf. etiam Maneth. 2 

(1), 39. 
äQxalr] N, Arat. phaen. 408. 
[dareglrj vi5|, Arat. phaen. 695.] 
aöre goq>eyyrjg v. pdxaiga. 
\<kaxQO%lx®v, Orph. A. 1028: v. — dorg.] 
ßaelXtia — N, Anth. app. ep. III 60, 

3 sq. Cougny (Antagorae). 

[yivißig, Orph. h. 3, 2: JV. yiv. ndvrmv 
(sc. iarlv), qv xal Kvngiv xuXiataptv .J 



ytvixeiga, Orph. h. 3, 1: Nvxxa &täv 

ytvheiguv — rjöi xal dvdg&v. 
[Saifiovlri — öXtalnxoXig — v., Triph. 

452 sq.] 
[dta, Qu. Sm. 9, 529: v. — 6.] 
dfirjxeiga &eä>v xal avdg&v, Hom. S259: 

JV. d(i. ». — x. a. || JV. — &. dp. x. L, 

Nonn. D. 35, 277. 
dvoyegrj, Hes. th. 107: Nvxxbg — dvo- 

(piqrjg. 
iyxvxklri* (voc), nalxxiiga duäyfiaaiv 

rjeooyolxoig , Orph. h. 3, 9. 
IXdcmnog v. imvoäöretga. 
igeßtvvr), Hes. op. 17: JV. ig. th. 214. 
{gefivrj, Hes. th. 758: Nvxrbg — tgspvrjg. 

Orph. A. 341. [ig. ! v. nom., Qu. Sm. 14, 

505 sq.] 
[laneglrj v., Qu. Sm. 10, 198. cf. iitelgoxog.] 
tvdvxr\rog v. (tdxaiga. 
siixaXog, Theoer. id. 2, 166: tvxdXoio (y. 1. 

ivxrjXoio) — Nvxxög. 
evtpgoavvrj* (y,oc), rapnvij, cpiXondvvvxi, 

fifjreg dvelgmv, Orph. h. 3, 5. 
i'xovaa axfjnrgov etc., Orph. fr. 87 Abel: 

(ri JV.) ax. i'%ova' iv x £ Q atv dgingsnlg 

'Hgixe7iatov. cf. Xvaifiigifivog. 
toytqd, Orph. fr. 52 Abel: JV. foqp. 
rjuarirj JV. (sive v.), Nonn. D. 7, 295. 

31, 151. 
rjiiireXrjg, Orph. h. 3, 8: rj/urcXig, x&ovlri 

rjd ovQttvtrj ndXiv avx'q. 
[»canealri v., Qu. Sm. 1, 827.] 
»ort, Hom. S 261: Nvxxl ■frojj (v. 1. ap. 

schol. h. 1. <p%). cf. Orph. fr. 30 Abel. 

noctis epitheton passim. 
Uqt], Orph. fr. 59, 2 Abel: JV. fc 9 ij. 
[xa&agrj, Arat. phaen. 469: vvxrbg xa- 

»agfjg.] 
[»««% Qu. Sm. 6, 635 sq.: v. — x.] 
xeXaivri, Eur. H. f. 834: JVuxrös xeXai- 

v^S. cf. Orph. A. 304 (acc.) et (irjxtig. 
xredrciga v. ipiXla. 
xvavavyrjg v. fidxaiQu. 
xvavirj, Nonn. D. 31, 133: xvavitjg — 

JViwto's. [xvav. v. nom., Qu. Sm. 3, 514.] 

Xveifiiginvog, Orph. h. 3, 6: Xvaifii- 

gipv' * (voc), Scya^rjv re itövtov dvdnavaiv 

I'xovaa. 

fiaia, *säv VTidxrj, JV. apßgoxe, Orph. fr. 

117, 1 Abel. 
fiaxaiga &ed*, xvavavy^g, aartgoipeyyig , | 
rjavxirj x tt h ovaa nui ^IQ^V *oA,w5jrvg>, 
Orph. h. 3, 3 sq. pdxcag' S> JV., xoXvökßu, 
näai no&eivri, | evdvxrjxe, ib. v. 12 sq. 
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ficct rjQ, Aesch. Eum. 829 (844) sq.: (läxeq | 

JV. a Furiis invocata. ib. 860 (876) sq. 

ji&TEQ, a ft' Zxixzeg, o) fi. | JV., ib. 317 

(321) sq. 
fieyaXoxoXnog v. (itXavoxoXitog. 
fi(Xayxq^dcjivog, Io. Gaz. descr. 2, 245: 

JV. — peX. 
fiiXciiva — JV, Hes. th. 123. adde Qu. Sm. 

5, 659. 10, 257 ,'i/üg edd.). — gen. peXalvag 

— Nvxxög, Arist. ran. 1335. (uXalvrjg JV., 

Eur. Cycl. 601. AP VII 713, 3 sq. (Anti- 

patri). peX. — JV. (v. 1. v.), Qu. Sm. 6, 

262. JV. — fieXaivrjg, Orph. h. 7, 3. 59, 

1. — acc. Nvxxa piXaivccv, Hes. th. 20. 

cf. orac. anecd. 36 Buresch (Klaros p. 105, 

27). Maneth. 5 (6), 7 et (Mjrr/ß. 
liBXäfinenXog — JV, Eur. Ion. 1150. 
[fieXcifinovg, Nicet. Eug. Dros. et Char. 9, 

213: v. /MX.} 
lieXav^otvog, Nonn. D. 31, 116 sq.: fie- 

Xav£(&vov — 9ealvijg | — JVtixtÄs — f"(- 

zigog "Tnvov. 
jjLcXavöxoXnog, Baochyl. fr. 40 Bergk: 

Nvxibg fuXavoxöXnov (corr. Ursinus ; vulgo 

lieyaXoxöXnov). 
fieXavönrsQog, Arist. av. 695: JV. ^ ptX. 
fuJTJjo, Aesch. Eum. 735 (745): ra JV. jii- 

Xatva fiijrtQ. — acc. firjriQa Nvxxa, Orph. 

fr. 96 Abel. cf. iitX&vfavog. 
Sine deae nomine: xeXaivfjg \ pijTpdg, orac. 
anecd. 36 Buresch (Klaros p. 105, 27). 
cf. evq>QOOvvrj. 
vv%avyrig v. vitvodöxtiQa. 
oXcatnxoXig v. Scufiovtt]. 
hXori, Hes. th. 424 : JV. 6X. ib. 757 cf. Apoll. 

Rh. 4, 1696. Qu. Sm. 8. 313 etc. 
[oQ(pvris<Söa — v., Qu. Sm. 3, 657.J 
[ovQavlrj v., Arat. phaen. 470. cf. orac. 

Sibyll. 5, 377 et iJj»*«^S-] 
nalxxeiqa v. iyxvxXlij. 
[naXtvaxiog, Triph. 209: vvxxa itallv- 

ffxtov.] 
TCappiJTEtpa &t6>v — tpiXt) JV. voc, AP V 

165, 1 (Meleagri). 
[navaiXtjvog v., [Greg. Naz.] Christ, pat. 

2317.] 
ntXdiQiog y. oxoxotaaa. 
no&eivri v. piixaiQU. 
[ij noixUtiii(ov v., Aesch. Prom. 24.] 
noXv6Xßiog v. (uixaiQa. 
nözvia, nöxviaN. (v. edd., toc), ! vnvoSö- 

xuqa xStv noXvnövtav ßQoxStv, Eur. Or. 

174 sq. cf. avfutXavog. 



%Qtaß£axri, Orph. E. 24: JViixr« — kqe- 

aßlarriv. 
aiyaXtn JV., Nonn. D. 25, 569. 
[axoxöeaaa, Io. Tzetz. Posth. 116: v. Oxox. 

— v. — (Txot., orac. Sibyll. 12, 74. add. 
iteXmQiog, 8, 306.] 

avfinXavog xäfiaiv, AP V 165, 2 (Me- 
leagri): x. avfinXavc, nöxvut JV. 

xtqnvri v. ev<pQOßvvrj. 

tinäxri v. fiata. 

[vnelQO%og eane^lrj v., Opp. cyn. 3, 52.] 

invoSöxetQcc*, tplXt] nävrmv, IXdatitite, 
vvyjctvyig, Orph. h. 3, 7. cf. nöxvut. 

[{invoöoxelfri, Kaibel ep. 312, 1: v. — 
iSitv.] 

tptXr\ v. jtafiii^iiiQa et vnvoSoxHQa. 

<piXla, Aesch. Ag. 342 (355) sq.: JV. (v. 
edd.) <pd., | ueyüXav xiafiav xxeäxtiQa. 

<piXonävvv%og v. £v<pQ00vvr\. 

latqovaa r\Ov%ly etc., v. (täxc/iQU. 

X^ovlr) v. rjiiixeXrjg. 

XQOvlri, Nonn. D. 7, 286: JV. xq- (voe.). 
Eäv&os (Panum unus). 

aaxbg ifflnvrjg, Nonn. D. 14, 84 sq.: S. — 
xtQaatpÖQOg äoxbg ig. 

'org«5 S . 

aXyivötaoa, Hes. th. 213: 'Oi'fw aXyi- 
voeaoav. 
Olvog v. dwvvaog. 
"OXt&(?os. 

piXag — "OX., Qu. Sm. 2, 486. 
"OußQoi. 
naiäig sc. Xeip&vog, Io. Gaz. descr. 2, 114: 
"O., n. 

ivcpQuv, Apoll. Eh. 2, 718: 'Ojiovolrjg — 
IvcpQO vog. 

teQrj, orac. 53, 4 Hendess: teQfjg — 6/io- 
volag. cf. Anth. app. ep. add. VI 24 b, 3 
Cougny : iQtafjg (coni. Bekker. et Dindorf.) 

— 'Opovolag. 
"OveiQOS 1 ). 

äyyeXog v. ftaxap. 

SoXöetg, Qu. Sm. 1,125: öoXoevxog 'Ovelqov. 

[Svaxctvog, Arist. ran. 1332 — 1338: xlva 
jxoi dvaxavov o'veipov, | nlpneig (sc. vvxxbg 
ögcpva) li, atpavovg, 'AiSa nQonoXov, \ if v- 
%av aif>v%ov i'xovxa, | jitXaivag naiäu vv- 
xxög, | (pQixcbdi) Seivav oxpiv, | ^{iovoi'f- 
Xl)£t|UOVß, ipov(« giovio dtQXOfisvvv, | f«- 
yuXous ovvjjas Ijjovta.] 

eaniQiog v. 6itv^Ö£. 
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9etog ov., Hom. B 22. &. — ov., ib. v. 56. 
XvyQbg"OveiQog, Qu. Sm. 1, 129. 
jiäxciQ, xavvainxeqs, o$Xe "Oveifte , \ äyytXc 

pelXbvxwv, &vrjxoig iqiqOfMp&E (isyioxe, 

Orph. h. 86, 1 sq. paxccQ*, ib. v. 16. 
6i£vQog, Qu. Sm. 1, 134 sq.: otjvp^ — 

'OvciQip | ceneqltp. 
ovXog, Hom. B'6: ouiov ovuqov. — voo. 

ovXe oveiQt, ib. v. 8. of. (läxag. 
xavvainxegog et jj^rjfffiojddj v. fitixug. 
'OndtQa. 

tpilxttxrj, Arist. pac. 709: m tpiX*. 
"Oq&qos. 
yXvxvg, Kaibel ep. 232, 3: & yX."OQ&Qog. 
g>iX^(tsQog"OQ&Qog, Io. Gaz. descr. 2, 23'.). 
"Oqxos. 
aCnv nccvxcc, Soph. OC 1767: %w twvx 

almv 4ibg "O. 
Tivvfievog, Hes. op. 804: "Oqxov xivvfts- 

vov, xbv "Eqig xexe jrijfi' iixtoQxoig. 
K Oala. 

nörva, Eur. Ba. 370: 'O., n. (voc.) 9etöv. 
"OfflQtS. 
ocßgög v. Ttöaig. 
'Aßvdrjvuiog, Kaibel ep. 414, 5: AßvSrj- 

vaiov — 'Oaelgiäog. 
ctinvvoog v. ßaGiXevg. 
'AfifMov cum Osiride confusus, v. %qvGo- 

Gxitpuvog. 
ovxoxqccxcoq, Io. Tzetz. cb.il. 5, 232: rä 

avxoxQÜxoQi 'OalqiSi. cf. v. 235. 
ßaOiXsvg, Kaibel ep. 1028, 19 (h. inlsim): 

ulnvvou ßuGiXfjog*. apud Io. Tzetz. chil. 

5, 243 rex humanus. 
JiövvGog cum Osiride confusus, Io. Tzetz. 

chil. 5, 204; 208; 236; 258; 789 sq. 

8, 587. 10, 492. 12, 136 etc. 
ti'xsXog, %!-o%og, io9X6g v. neno&r^fiivog. 
tvQvpidav, Kaibel ep. 1028, 15 sq. (h. in 

Isim): ivQVfiiiovxog — 'Ooclgiäog (v. 1. 

'OalQiSog). 
Ztuj cum Osiride confusus, v. %qvaoaxi- 

tpuvog. 
rjyrjtriQ et fisyaki^taiQ v. neno&iHiivog. 
jtctrrjQ v. iQvGoGxiq>avog. 
neno&rjfiivog 1 ), Kaibel ep. 1015,8 — 11 

(Arriani) : iteitodrmivov ia&lbv "Oohqiv, \ 

yairig Alymtxoio GeßaGfiiov ^yrfxrJQa, | i%- 

oyfiv ovqavlcov, (isyalrjtoQa ■ • ■ \ e'ixeXov 

'Htpalaxat. 
noXvGSjivog v. %QVGoGxicpavog. 

1) Sc. sphingi; 'hoc loco dubium non est 
quin sphinx Isidis peraonam induerit', Kaibel. 
lectio epigrammalis maxime dubia 6Bt. 



TtoXvmvvfiog — "O., Aiyvnxov yairjg nqo- 

xa&rjtisvog rj6e Kavwnov, anon. carm. de 

herbis 111 sq. Lehrs. 
nöaig Isidis, orac. v. 47 Wolff: ibv nöoiv 

äßobv "Ooiqiv. 
ngoxadtjuEvog Aiyvnxov etc. , v. noXvä- 

vvjiog. 
asßda^iog v. neno^rniivog. 
Zig an ig cum Osiride confusus, v. %qvGo- 

Gxiyuvog. 
XQvaoGxiyavog, Kaibel ep. 1029, 2 — 4: 

aog te (Anubidis) TtccxrjQ, %ova.noXvae(i.vog 

'Oeeiqig, | ctvxbg Zsvg Koovldrig, avxbg 

fu'yag '6ßQij.iog "Apiuov, | xoloavog u9uvä- 

xcav, TtQoxexliirjxai de Ziounig. 
"Oooa. 
ayytXog Jiög, Hom. B 93 sq.: "0. (o. edd.) 

— a. ayy. 
OvgavCa. 
yovösGGa - OvQuvtr), Nonn. D. 13, 439sq. 
iniaxajiivr) öf/bpo» Hgzqiov, Nonn. D. 33, 

6 7 sq. : atQGivöov 6h xixovGr\g | OvQavlrjg 

aotfbv sqyov inioxafdvrig Sq. ä. (Hymenaei 

matris). — MovGqg | Ov. svxvxXov iniax. 

ixvv aOTpKiv, 38, 31 sq. 
lvGxt<pavog v. infra MovOu. 
dvyäxriQ Iovis, Pind. Nem. 3, 16 sq. (lu): 

Oigavot, noXvvc<piXa xgiovxt, dvyaxeQ, ex 

coni. Bergkii. hie addere liceat Anth. 

app. ep. I 134, 2 Cougny (Onestae): Xi- 

yOfMU d i\ Aibg Obgavlr). 
Movaa, AP VII 616, 2 (ad., = Preger 

239): 3IovGt]g OvQavlrjg — ivGxetpüvov. 

cf. PLG HI* p. 356 Bergk. cf. Iroffrßjuvij. 
OvQm>öq. 
ccäaiiciGiog v. xvuv6%Q<og. 
aStXcptog Gigantum, Nonn. D. 2, 334 — 

33G: rjjiixCQOV — Ovgctvbv aGxeQÖvenov 

aöiXcpcbv — vtia Tutrig. 
[aelQtov yeQOvxwbv eldog, Io. Gaz. descr. 1, 

45 : Ov. — ycQ. sl. aelqi] 
ul&iqiog V. tpvXu%. 
ai&tov v. jiiyug. 
aloX6iioQ(pog v. xvavözQtog. 
'AxfioviSug, AP XV 24, 1 (Simmiae alae 

Amoris): AxfiovlSav*. cf. Alcman. fr. '111 

Bergk. 
AxpovCörjg, Antim. fr. 35 Kinkel: Axjio- 

vCäcto*. — acc. Sivrjivx ^Ax/ioviSrjv*, Cal- 

lim. fr. 147 Schneider. 
<XQ%r] nävxmv, v. nqioßvyivedXog. 
äaxEQOiig, Hom. h. 30, 17: Ovqcivov' aGxt- 

göevxog. ib. 31, 3. Hes. th. 106. 463. 

891. Orph. L. 650. Kaibel ep. 1037, 6. 
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— acc. OvQavbv aoxtgöevxa, Hes. th. 127. 

470. Orph, fr. 39, 3 Abel, [caeli epithe- 

ton passim velut dat., [Callim.] fr. 145 

Schneider etc.; acc, Hom. h. 5, 33. Kai- 

bel ep. 312, 11 etc.] 
aaxegovtoxog v. ääekcpsög. 
a(SXQoßkiq>UQOg v. ßaßiksvg. 
[avxokö%svxog, orac. anecd. 46 Bureseh 

(Klaros p. 108, 19): ovg. am.] 
ßaßikevg, Orph. L. 671: ngcßßvxäxov fia- 

xdgcov aargoßhcpdgov ßaßikrjog*. 
(Jtvijttg v. 'Axpovldrig. 
cXiaeo/xsvog nsgl yaiav, v. xoßfioxgdxcog. 
[e'qyov, Orph. fr. 170, 1 Abel: Ovqa- 

vov (malim ovq.) — OwD fuydkov aoq>bv 

i'gyov.] 
cvQvg, Hom. O 36: Ov. ev. s 184. h. 1, 

84. 2, 166. Hes. th. 45. Orph. fr. 89, l 

Abel, [caeli epitheton iam in Homerica 

poesi et passim.] 
svQvartgvog | Ov., Orph. L. 645 sq. cf. 

ovqavbv svgvßxtQvuv , API 303, 5 (da.). 
Ev<pQovlöijg, Kaibel ep. 1029, 6: Ov. 

Evtpg. 
e%wv ankrjxov avdyxtjv etc., v. ipvkai-. 
xaxaßvQcov SqÖjxov üiSiov, Orph. fr. 29S, 

1 Abel: Ov. — Sq. &. xax. 
xoß^oxqäxtaq, Orph. h. 4, 3: xoßfioxqd- 

xoq*, atpcu.qtiSbv ikiOßOfievog iteql yaiav. 
Kqovöxexvog v. navösqxrjg. 
xvavö%qtag*, ecödiiaaze, navatokog, alokö- 

lioqye, Orph. h. 4, 7. 
jidxaq v. navdiQXrjg. 
Iiiyag Ov., Hes. th. 176. 208. Apoll. Eh. 

3, 715. AP IX 26, 9 (Antip. Thess.). add. 

cttömv, Orph. fr. 43, 1 Abel. — acc. fiiyav 

Ovqavbv aexeqöevxa, Orph. fr. 39, 3. [idem 

epitheton caeli apud Homerum (A 497) 

et passim.] 
piqog xÖBfiov, y. itayyevexaq. 
bäcvav v. oixog. 
[olxog ftq&v, Orph. h. 4, 4: olxs* deüv 

fiaxdqcov, qöpßov Slvrjßiv bSevmv.] 
nayycvextoq, Orph. h. 4, 1: Ovqavi nay- 

yevixoq, xößfiov fiigog aiev dxtiqig. 
navalokog v. xvuv6%qu>g. 
navdeqxTjg, Orph. h. 4, 8: navdeqxig*, 

Kqovöxexve, fidxaq, mtvvniqxaxs Saijiov. 
navvniqxaxog v. navScqxrig. 
naxrjq Saturni, Io. Tzetz. th. 200 (Ma- 

tranga, anecd. II p. 584): Ovqavov" — 

xov naxqög. sine eius nomine, ib. v. 343 

(1. c. p. 589). 
nqeaßvyivF&kog, Orph. h. 4, 1 sq.: Ov- 



Qave — nqeoßvyivt&k' , &q%ij ndvzav n&v- 

xmv xe xekevxtf. 
nqeßßvxaxog v. ßaeikivg. 
xekevxtj ndvxam, v. nqeoßvyive&kog. 
viog ralr\g, v. uSehpeög. 
cpvka^, Orph. h. 4, 5 sq.: al&iqtog yftöviog 

xe cp.* (voc.) ndvxcov neqißkri&elg, \ iv exiq- 

voißiv ü%cov (pvßecog änktjxov ävdyxqv. 
%dkxeog Ov., AP XV 2J, 11 (Simmiae 

alae Amoris). cf. Orph. fr. 4, 17 Abel 

(xakxeiov — ovqavbv). 
%&6viog v. q>vku£. 
['Oytov/og.] 
aiykijeig '0<p., Nonn. D. 1, 245. 25, 144. 
'Okvpmog, Nonn. D. 2, 675: Ögptottyov 

OkvjMtlOV. 

Tlaiäv. cf. 'Anökkiov et Aßxkr\%ibg. 
ayänriiia Minervae, v. MavSovkt. 
uva£, orac. somn. ap. Aristid. or. sacr. 4 

(t. I p. 511 Dind.): avuxxu Tlaiäva. 
iaxqbg, Luciani trag. 142 sq.: Tlaiäv — 

Ttdvxcov iaxqbg xB>v iv ovqavä &eäv 

(Apollo?). 
xdqnifiog, Orph. h. 11, 11 : xagnifie TLuidv 

(i. e. Pan). 
kvetnovog, Nonn. D. 35, 62: kvamövov 

üairjovog. 
Maväovki cum Paeane confusus, Kaibel 

ep. 1023, 1: %Qva6%ekv Ilauiv, MavÖ., 

'A&rjväg aydnrjiia. 
l*,iiki%66a>Qog — /Zaujroi', Prodi h. 1, 

21 sq. Abel. 
öävv^ipaxog, Nonn. D. 40, 407: Ilctiqcov 

oövv. 
nokvcpaQfittxog, Solon. fr. 13, 57 Bergk: 

JTmrävos nokv<pctQft.dxov (ApollinisV). 
%Qva6%skvg v. Maväovki. 
naXcdjiiov. 
bkßioSäxi\g, Orph. E. 35: Ilttkaijiova bk- 

ßioömxriv. 
[§v6jj,evog* ji^viv ^«Jsre^v xaxa nbvxiov 

olS/ia, Orph. h. 75, 8.] 
OvvXQoq>og Aiavvßov, Orph. h. 75, 1: ßvv- 

XQ0<pe* ßaxfifOQOio Ai, nokvyrj&ov'g. 

ndv. 

äyixag v. alytxvaftog. 

aykai&ciQog v. vojtios. 

ayqavkog, AP VI 179, 1 (Archiae): 

äyoavkta — Tlavl. 
'Ayoevg, AP VI 180, 6 (Archiae): Aygev*. 
aygovönog, AP VI 154, 1 (Leon. Tar. 

aut Gaetulici): ayQov6)>.<a — Ilavi. 
ayqöxrig, AP VI 13, 2 (= Kaibel ep. 

1104, Leonidae): dygoxa Tl. — Tl. dyq., 
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API 231, 1 (Anytae). uyg. daipov*, AP 

VT 188, 3 (Leon. Tar.). 
alyeXdxrjg, API 229, 4 (&d.): Il&va xbv 

aiyiXdxrjv. 
aiyiaXCxrjg, APX 10, 1 sq. (Arohiae Iun.) : 

ulyt,aXlxr\v | IIäva, xbv evoq^uav rjjd' 

i'yOQOv Xipiv&v. 
alyißdxag, Theoer. ep. 5, 6 (= AP IX 

433): IIäva xbv aiyißdxav. 
aiyißdxi\g, AP XII 128, 2 (Meleagri): 

aiyißdxy TLavi. — aly. — 77., VI 31, 1 

(Nicarchi?). 
aiylßoxog II., Nonn. D. 14, 301. 16, 320. 

17, 162. cf. dvdaaetv et evvifuaoqog. 
aiylxvatiog, AP VI 167, 1 sq. (Agäth. 

Schol.): fidxag alylxvafis* — w dusa&g 

ayixa 9r)Q0(Svvag (corrupt.). 
Aiylxoqog, Nonn. D. 14, 75: AlymÖQco 

(v. 1. AlyoxÖQfti)*. 
aiymödr\g, AP VI 57, 3 (Pauli Sil.): 

aiyinöärj II. — aoc. IIäva xbv alyiitöSrjv, 

IX 330, 2 (Nicarchi). aiymoiriv*, Hom. 

h. 19, 2; 37. 
aiyöxeQag, API 234, 2 (Philodemi): IIäva 

xbv alyöxiomv. 
AlyöxoQog v. AlylxoQog. 
aiyojisXrig, Orph. h. 11, 5: alyofieXig*. 
aiyövvl, API 258, .2 (ad.): IIäva xbv 

aiyovvfa. 
aiy&vv^ v. pfiaigoßdxag. 
axxiog, Theoer. id. 5, 14: xbv IIäva xbv 

äxxiov. item Pind. fr. 98 Bergk (ap. schol. 

h. 1.), ex coniectura Bergkii. 
&Kri&rjg v. Zevg p. 187. 
äXlnXayxxog, Soph. Ai. 695: St 77. II. 

äXlnXayxxt. 
avai,* voc, Hom. h. 19, 48. Castor. fr. 

2 Bergk. a> QeStv xogonof av.*, Soph. 

Ai. 698. &va$ (v. 1. rav«!)*, Theoer. id. 1, 

126. 
avdeamv voji/ijs avQiyyog, Nonn. D. 27, 

294 sq.: fabg ayQovöjuov, voji. evg. av. 

— aiylßoxog II. 
ävlxtjxog v. aalyr\xog. 
&vovxrixog, Nonn. D. 27, 27: Ilavbg 

avovxrjxoio. 
avxQOÖiatxog, Orph. h. 11, 5: avxqo- 

Slaits*. 
&vxoo%aQrjg, Orph. h. 11, 12: uvxQO%aQeg* . 
axdxmg v. ßgotoßapatv. 
'AQyevvög, Nonn. D. 14, 75: AQytvvöv*. 
'Aoxag, AP V 139, 1 (Meleagri): IIäva 

xbv AgxdSa. cf. xoayonovg. 
aQveo&olvrjg v. nagaqelxrjg. 



ctQ%tyovog v. xoxevg. 

&atyr\xog, Nonn. D. 36, 196: Ilavbg aat- 

yqxoio (v. 1. avixrjxout). ib. 45, 188. 
ai^r)xrjg, Orph. h. 11, 11: wi^rjxd*. 
avxö£vXog v. naqatqilxijg. 
wbip.'qeig v. vdptog. 
ßaßäxxrig, Cratini fr. 321 Eock: St %qv<sö- 

xsQetg ßaßdxxa xrjlmv, \ II. IlekaOyixbv 

"Aoyog ipßaxivatv. 
ßalvtav xax otigea, v. fagditav. 
j3o«jf£urijs, Orph. h. 1 1, 5; 21 : ßax%tvxd *. 
ßaQvfiijvig* voc, Orph. 11, 12. 
[ßöaxav* (praedic.) av&Q(omov ysvtty xax 1 

axelgova xöefiov, Orph. h. 11, 20.] 
ßovvlxrjg, AP VI 106, 5 (Zonae): 77 ßov- 

vixa. 
ßgoxoßdfKav, Theoer. syr. 13 — 16 (==AP 

XV 21): St ßgox.*, | olaxQS Oxrjxag Zaix- 

xag, | xXtaxondxwQ, andxmg, \ Xaovaxöyvit. 
ßQvdxxag v. ntxooßdxag. 
yevexri<t, Nonn. D. 14, 68: Ilavbg — ior\- 

jiovöfiov yevetiJQOg. 
ycvixcag, Orph. h. 11, 10: yevixoQ* %dv- 

x<av. cf. fr. 36 et 48 Abel. 
yXivxoitörr\g v. nagtogslxtig. 
yövog'EiQiitlao, Hom. h. 19, 1: 'E. qttXov 

yovov*. 
daavxvanog, AP VI 32, 1/3 (Agath. 

Schol.): Saavxvdfiat — Ilavl. 
SaavxvdjiBtv, API 233, 3 (Theaeteti): 

77. 6 Saa., & TtoXvanoqog. 
Saavaxegvog, Nonn. D. 42, 186: 77«vi 

Saavaxiftvia. 
Aaqtoivtvg*, Nonn. D. 14, 80. 
Stttav (v. 1. StJZfaov)* acc, Theoer. syr. 5 

(= AP XV 21). « 
ilxtqag, Thesp. fr. 4 Nauck 2 : 77. | SC*. 

— acc. Sixioaxa*, Hom. h. 19, 2; 37. cf. 

xgrjiivoßdxag. 
dlxqaiqog, AP VI 32, 1/3 (Agath. Schol.): 

Sixqalgo) — HavC. 
Siaaoxigag, orac. v. 91 — 93 Wolff: 77ovi 

oviupvxco -Sfö'), | Siaaoxiqaxi, äusaonoSi. 

(äusxekü coni. Wolff), | xoayoOxslei (x^a- 

■yoitoäi coni. Wolff), TQvqtStvxi. 
ävOiQetg, Nonn. D. 48, 489: Ilavbg — 

övaigtorog. — acc. 77fiv« — xbv dvatQmxa, 

AP IX 825, 1 (aS.). 
Svelfieoog — 77., Nonn. D. 16, 339. — 

acc. 77fiva Svatfitqov, ib. 2, 117. 48, 672. 
i'xnayXog v. iftagtoyög. 



1) 'Forsan ^£o«s, ut qui mundo« univemis 
est', Cougny, Anth. app. ep. VI 19i. 
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ix%vzog, API 229, 1 (ad.): t| aiWO Aog 

laziv 8 tptkzaiog l'xj;.* O'&ros. 
Sfißazcvco v IIeka(Syixbv"A()yog, v. ßaßäxzrjg. 
inagtoyög, Orph. h. 11, 7: q>avza<Si&v 

inaffcoyl* cpößiov z i'xnayke ßgoxekov. 
inrjQjievog zbv aaxdv, v. ZQayönovg. 
imxvtyektog v. fxüiaaoaoog. 
iqri[i,ov6jiog v. yevezrjQ. 
'EQpaiog, Kaibel ep. 827, 3: 'Eqtiuiov — 

Tlavög. 
eti&riQog, AP VI 185, 4 (Zosimi Thasii): 

ev&riQa Havi. 
ivxQaiqog, Nonn. D. 15, 35: Ilavbg 

ivxQaiQoio. 
evoöog, Kaibel ep. 826, 1: evode 77. 
evnaig v. vlög. 
cvaxaQ&iiog, AP VI 32, 2 sq. (Agath. 

Schol.): süffxap'ffyo) — HavL 
evaxonog, Orph. h. 11, 9: tüöxojtt*. 
i'cpoQog hjiivfov, v. aiyiaXlrr\g. 
Zeig cum Pane confusus, Orph. h. 11, 12: 

ctkrj9i)g Z. 8 xiQÜOxrjg. — dat. q>iktvq%<a 

Jiönavi, Kaibel ep. 827, 5. 
)}yrjt(oq vvjicpmv, v. xqrjftvoßdzag. 
yävyekag, Hom. h. 19, 37: rjSvyikma* . 
yvxeQcog 77., Anth. app. ep. III 74, 19 

Cougny. 
Qükaaaa v. ovgavög. 
fttQÜnav duovvaov, orac. v. 64 sq. Wolff: 

XQvaoxEQwg ßkoevQOio Ai. 9cq. 77., j ßalvav 

ikrjtvzu xaz 1 oiiQea. 
fteamietog, Nonn. D. 14, 78: ukkog S' 

rjvyivewg äxovexo &san. II. 
■frjjp, Castor. fr. 2 Bergk: (MOConöke #.*. 
»rjQtvz^g, AP VI 183, 1 (Zosimi Thasii): 

77. frrjQevza {&rjqevzai Heoker, quod rece- 

pit Duebner). 
&rjQi)r^Q* voc., Orph. h. 11, 9. 
&r)QOvö(iog v. valmv. 
Qittdäxag, API 156, 3 sq. (u8.): zbv &ia- 

aenav* \ xbv zcöv (Bacchi). 
■ftoög v. l&vvzrjQ. 
i&vvzriQ, Theoer. syr. 2 (= AP XV 21): 

(icclag 'AvxtnixQOto &obv xlxev idvvxrJQa*. 
[la%v(tbg — 8 77. xal xagzegög so. fort, 

Kaibel ep. 1103, 3.] 
xäqniftog v. Tlautv p. 188. 
xctgzcQOg v. lo%v(>6g. 
xcQackx^g v. ti/oj. 
xtQudxrjg v. Zevg lin. 21. 
xtQoßdxag U. 8 xakaftö<p9oyya itccl£cov, 

Arist. ran. 230. 
xe(>6cig, Nonn. D. 42, 190: 77. xsq. ib. 

43, 214. — voc, 16, 312. cf. Maivakiog. 



xepäi/vg, Dionys. Per. 995: xcpoSvvga 

Iläva. 
xk(0Z07tttZUQ v. ßQozoßäjuov. 
xoftijT»)j v. vtög. 

xoafioxQÜZfOQ* voc, Orph. h. 11, 11. 
xoüqos Mercurii, Hom. h. 19, 45: xoC^ov* 

iöv. 
xgaxiQÖg, Orph. h. 11, 1: 77äva — xqa- 

xegöv, vöfuov, xöe/ioio xb av/inav. 
XQextov &Qiiovlr)v xötffioio, Orph. h. 11, 6: 

k. x. xq. * (voc.) tpikonuCynovi. fioknfj. 
xQrniioßäzag AP IX 142, 1 (ad): xqvj- 

(ivoßüzav, öixeQtov, W(iq>&v ^yijtog« Iläva. 
Kgöviog, [Eur.] Bhes. 36: KqovIov Ilavog. 
Kvkki\viog v. (pdcoQckag. 
KtoQvxiog, Opp. hal. 3, 15 sq.: Ilavl — 

Kcogvxicp — | ituiSl xt& (Mercurii). 
kuQvctxöyviog v. ßooxoßüptov. 
ktpivizrig v. üfjlrpiog ktji. 
koqii^zrig, AP VI 79, 1 (Agath. Schol.): 

77. Xcxpifjza. 
Avxalog, AP VI 188, 1 (Leon. Tar.): 

Havi Avxaia. 
6 Maivakiog xegöeig &e6g*, API 305, 5 

(Antipatri). cf. infra cpqovQog et Theoer. 

id. 1, 124. 
jiäxaQ* voc, Orph. h. 11, 4; 21. & jid- 

xag*, Sv xb (uyukug faoü | xvva nuvzo- 

Sanöv | xakiousiv 'Okvfi,m,oi, Pind. fr. 96 

Bergk. cf. etiam aiylxva^iog. 
Makurixrig, Callim. fr. 412 Schneider: 

77. 6 Mak., XQvnavov alnohxöv. 
fiako<pvku% v. Ttävaxoitog. 
piyag, orac v. 86 Wolff: öebg* fiiyag 

(Deus). 
liiyiaxog, Orph. E. 15: TTSva ftiyiaxov. 
peditov Agxaöiag, Pind. fr. 95 Bergk: 3> 

77., 'Aqx. peä., xal aipv&v äSvztov qnUajj, j 

fiazgbg fieyukag 6naii, atfiväv Xaqlxav 

ltikt)(ia xb(/kv6v. — cd 77., Aqx. (isS. xkeev- 

v&g, I ogxtjara, BQoplaig inaSl vvjupaig, 

scol. 5 Bgk. 
fi,£*oft^(i£os, Etym. M. 821, 56 et Gud. 

578, 42: üivSagog (fr. 47 Bergk) äi iv 

ßfivoig igl<pcov pi&oiiriQeov, olov bpo-ü 

xal fitz' avx&v itoQtvöfisvov. quem Panem 

esse coniecit Boeckh; pröopifcca.proponit 

Bergk. 
lieikl%iog v. iirjkov6(iog. 
Iiikrjfia Xaqlxav, v. ptöiav. 
pekigönevog, Kaibel ep. 781, 10: 77. 

6 iiek. 
jiikiaaoaöog 77. {mi*vil>ikiog, AP IX 226, 

6 (Zonae Sardiani). 
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fiijWdftoj Tl., Norm. D. 5, 297. 29, 313 
(ubi v. 1. (iiiMxiog). 48, 675. 

jiovßoxoXog Tl., Nonn. D. 45, 185. 

ptoßonöXog v. drjg. 

valiov ävßpluBgov tdguv, Castor. fr. 2 

Bergk: es xbv ßoXaig vupoxxvnoig ävß%. \ 

vatov& %., 9r]Qov6iiB 77., ^/&6v , 'AgxdScov. 

vöpiog, Nonn. D. 15, 416: J7. vöji. ib. 

17, 384. 41, 373. — acc. TTSv' — vöjiiov 

9b6v, ctyXai&Bigov , \ avxfirjevd', Hom. h. 

19, 5 sq. cf. xgaxBgog et ntx goßdxag. 

Sine äei nomine: vojilm — 9t ä, AP VI 

96, 6 (Erycii). — acc. xbv iXtßdxrjv — 

vöfiiov, IX 217, 4 (Mucii Scaevolae). 

vipcpayv . . . (corrupt.), Buphor. fr. 164 

Meineke. 
olßxgrJBig, orac. v. 70 Wolff: dul/iovog* 

— olßxgtjBvxog. 
olßxgog v. ßgoxoßdfuan. 
SXßiog, Nonn. D. 48, 492: oXßiB 77. Bgo- 

ju'ojo noXv itXiov. 
"OXov* acc. (= itäv), Theoer. syr. 5 (= AP 

XV 21); cf. Fritzschii not. ad h. 1. 
ojiaßmg v. Tlsgßodicoxvrig. 
onuSog v. fuSimv. 
6gBiäg%ag, AP VI 34, 4 (Ehian. p. 210 

Meineke): &gBtdg%a*. 
ogeißdxrjg, API 226, 1 (Alcaei Mess.): 

77. — ogstßdxa. 
oqsiaxag, AP IX 824, 2 (Erycii): Tlavbg 

bgBiäxa. 
oozaiSqofiog iylxBgwg 77., Nonn. D. 36, 

449. 
ogißßavlog v. roxevg. 
oqBßaißdxag v. naxrig. 
bg%r)ßxrig y. fieäitov. 
oigavög, Orph. h. 11, 1 — 3: 77fiva — 

ovgavbv rjSi 9dXaßßav iäi y96va napßußt- 

Xsiav | xui 7V0Q u9dvaxov. 
ovgBiog, Eur. IT 1126: oigilov Ilavög. 
oigBßtoixog, AP VI 181, 1 sq. (Archiae): 

ovQteloixB — 77. 
ovgBßlcpoixog, Nonn. D. 43, 110: 77. ifibg 

(Bacchi) ovg. 
Tlaiäv cum Pane confusus, Orph. h. 11, 

1 1 : xctqmfie 77.*. 
na ££co v v. «Bgoßdxag. 
natg Mercurii, v. Kmgvxiog. 
ndvßxonog v. ßxonög. 
navxoyivrig, Orph. h. 11, 10: navxocpvig*. 
Tlaggdßiog Tl., Nonn. D. 23, 151. cf. 

ngBßßvyBvyg. 
naQG>Qtlxr\g, API 235, 5 sq. (Apollonidae 

Smyrnaei): 77. b nag., avxö&kog, dgveo- 



doivijg | sljii, xal Byydovlov yXevxonovrjg 
xvXixog. 
nairig, Soph. OT 1100: Tlctvbg ogeaaißaxtt 

naxgog. 
Ttegtögopog, Orph. h. 11, 4: negtäQOfjie*. 
TlBgßoSiäxxr\g, API 233, 5 (Theaeteti): 

bfiaßniSa TlBgßoSuäxxrjv*. 
nixgoßdxag, Stob. ecl. phys. I 2, 31: 
nsxQoßäxa xs 9sov Tluvbg vopioio ßgvdxra. 
cf. PLG III 4 p. 681 Bergk. 
mxvßxsnxog, AP VI 253,3 (Crinagorae) : 

Flavog ■ — nixvßxinxoto. 
no9i(ov, Nonn. D. 16, 192: Tlavbg &el 

nodiovxog. 
nokvxqoxog, Hom.h. 19,37: noXvxgoxov* '. 
noXvßnogog v. SuGvxvüfitov . 
nolvävvf».og, Orph. h. 11, 10: itoXvtavvfit 

Suifiov *. 
nÖGig A%ovg, v. vkoßdxag. 
TiQeaßvysvrjg qjv^Xig — Tlaggdaiog 77., 

Nonn. D. 32, 277. 
n üq v. oigavög. 
gvxtog ägaiatv ßovxokitav, AP VI 37, 3 sq. 

(«Ä.): Tlavl — &>g. gvxogi ßovx. 
axiQxrjxrjg, Orph. h. 11, 4: ßxigxrjxd*. 
ßxonirjxrjg, AP VI 16, 1 (Archiae): 77. 
ßxomfjxa. — ta 77. ßxon., VI 34, 5 (Rhian. 
P . 210 Meineke). 77. <o axon., VI 109, 9 
(Antipatri). 
axoTtög, API 233, 2 (Theaeteti): 77. ox. 
(corr. Hecker; ndvßxonog vulgo), evxtgdov 
ji,aXoq>vi.a^ dyilag. 
axvlaxoxgöq>og itylxegtog 77., Nonn. D. 

16, 187 (194 Graefius). 
avy%ogog fVfiqi&v, Orph. h. 11, 9: ßvy- 

%ogc* v. 
ßvfinav xdffftoto, v. xgaxsgög. 
ßvjKpvxog v. äißßoxegag. 
ßwifinogog Ja, Nonn. D. 1, 368: Jd 

7tafi\i.BSiovxi ßvv. aiylßoxog 77. 
ßvvQqovog* (voc.) "Slgaig, Orph. h. 11, 4. 
ßvgixxrig, AP IX 341, 3 (Glauci): 77. 

ßvgixxd. 
xctfi(ag &yg&v, Eur. El. 703 sq.: 77«v« — 

ceyg. xajj,lav. 
Tavaygalog, Nonn. D. 44, 5: Tlavl Ta- 

vaygala. 

XBXsäxaxog v. xoqBvxrjg. 

xoxBvg Panum, Nonn. D. 14, 72 sq.: ag- 

ytyovov — | TTavbg — ogtßßctvXoio rox^off. 

b xgayönovg — 77., AP VII 535, 2 (Me- 

leagri). — acc. xbv xgayöitovv b/ib Tläva, 

xov Idqxäöa, xbv xaxa Mqäatv, \ xbv pBx' 

'Adtjvaitov ßxi\ßaxo MtkxidSrjg, Simon, ep. 



näv — Iltt&i». 
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133, 1 sq. Bergk (= API 232). xbv rQay. 

ijte Tl. (pikov Bqojiioio xal vlbv \ 'Aqxk- 

äog, AP VI 315, 1 sq. (Nicodemi Heracl.). 
Sine clci nomine: 6 xgay., 6 xbv daxbv 
intjQiiivog, API 2G2, 1 (&S.). 
TQOTtuioyoQog, API 259, 2 (cid.): TIävci 

xqonaiotpoqov . 
XQvnavov v. MaXsMjxtjg. 
vibg TIrivsXömrjs , Nonn. D. 24, 86 sq.: sv- 

nmSa — | viia Tl., xiqaXxia Tläva xopj- 

v\t\v. cf. xgayönovg. 
{iXsidixiqg v. vXvjxohrjg. 
vXrjxolxtjg, AP VI 106, 1 (Zonae): iXt]- 

xoixa (v. 1. vXei&xa)*. 
iXrjaxonog, AP VI 107, 1 (Philippi) : 

vXrjCxöna) — Tlavl. cf. Babr. t'ab. 3, 7. 
iXrjcaQog, AP IX 337, 3 sq. (Leon. Tar.): 

xbv vXrjeoQov — Tläva. 
vkißdxtjg v. vöfiiog. 
vkoßdxug, cptköäcvdQOg, OQiaaavkov nöaig 

'Axovg, | Tl., API 233, 1 sq. (Theaeteti). 

— dat. ikoßdxa | Ilavt, AP VI 32, 2 sq. 

(Agath. Sohol.)' 
bpvonöXog 77., Nonn. D. 11, 111.16,307. 
titylxeqws v. öptffWpoftog et axvXaxo- 

TQÖcpog. 
cpueacpÖQog, Orph. h. 11, 11: <paee<p6gt*. 
(piXdyqavkog, AP VI 73,3 (Maced. Cons.) : 

Tlavl q>ikayQttvkq>. 
<piktv%sog* voc, Orph. h. 11, 5. q>tXiv&ee*, 

ib. v. 21. 
cpikevrixog v. Zsvg p. 187. 
tpikööevSQog v. iXoßdxag. 
q>iX6xQoxog, Hom. h. 19, 2: (piXöxqoxov* . 
<p(kog, AP VI 78, 2 (Eratosth. Sohol.): 

Tlavl <pLXa>. — voc. 77. g>ß«, IX 586, 5 

(Cometae Chartularii). Nonn. D. 6, 319. 

16, 218. 47, 292. m 71. <p., Theoer. id. 7, 

106. 'H%ovg <p.*, Orph. h. 11, 9. cf. yovog 

et r^orydreovs. 
cpikoexrjncov, AP VI 232, 7 (Crinagorae) : 

Tlavl tpikoaxrptiovi. 
(pikoexönekog, AP VI 32, 3 (Agath. 

Schol.): 77avl yikooxonikip. Nonn. D. 6, 

275. 43, 332. 
tptkoanrjkvyi, AP XI 194, 1 (Lucillii): 

Tlavl qiikoeivtfkvyyi. 
6 (ptköxoQog j 7Z.,Aesch.Pers.446(448)sq. 
cpikxaxog v. k'xpnog. 
cpiktoQeirag, AP VI 96, 3 (Erycii): 77<m 

tpikmqeka Kvkktjvlco. 
tpQi^oxöfiag, API 291, 1 (Anytae): q>qt- 

jjoxdpa — Tlavi. 
\tpqovqbg* inl e^vtaai — ft/ftw» | iv- 



QaSe^Maivakiav xkixvv cmoTtgoXmäv, API 

189, 1 sq. (Niciae).] 
<pvka$ äSvxav, v. jisditav. 
(pvsrjktg v. 7tQcaßvyev^g. 
%alqav aiyovöpoig , Orph. h. 11, 8: aly. 

%.* (voc.) avä niSaxag ijäi xe ßovxatg. 
X&cov v. ovqavog. 
Xifiaiqoßdtag, AP VI 35, 1 (Leonidae): 

XinaiQoßdxa — ulyavvxi Tlavl. 
XOQtvtrjg, Pind. fr. 99 Bergk: tbv Tläva 

XOQevxijv xeXidxaxov ®eä>v 'övxa. 
XQvaöxsQtog v. ßaßdxxrjg et degüitav. 
IJävsq. 
ayQovöftoi. — 77., Nonn. D. 38, 3. 
aeXXijevxcg, Nonn. D. 34, 147: 77. dekk. 
ukfixat,, Nonn. D. 22, 39: 77. äk. || oi- 

ex^tvxBg — 77. cd.., \ Tl. iQevvrjtfjQeg itxrj- 

qvxxov Jiovvcqv, 21, 188 sq. 
iQevvrixrjQeg v. aXfixai. 
e<poQOi öglcov, AP VI 108, 1 sq. (Myrini): 

tiiprjXGiv 6q. icp., xsquoI xOQOitaixxai , j 77., 

ßovxiXov x(/dvxoQsg 'AQxaälrjg. 
xaxöxvafioi, Theocr. id. 4, 63: Tldvcact 

xaxoxvdfiotOiv. 
xsgaeXxitg, Nonn. D. 14, 72: 77. — xtp. 
xtQuoi et XQavxoQcg v. i'yopoj. 
oloxQrjevxeg v. äXijxai. 
oiazQoiiaveis — 77., Nonn. D. 18, 59 

(ed. Graefius). 
ogeaaivönoi, Nonn. D. 27, 28: Tlävag 

oQeaaivoiiovg. add. Jiovvaov, ib. v. 31. 
XoqonaZxxai v. HyoQot. 
TTavansia. 
natg Aesculapii, Androm. Sen. 172 sq. 

Bussemaker: ikaQijv (praedic.) — natSa 

xerjv Tlavdxeiav. 
IlaQ&evömi (Siren). 
äyvrj, Dion. Per. 357: ayvfjg TTaqQtvönrig. 
otmvög, Lycophr. 720 sq. : Ilaq&tv6nr\v 

— oiavbv &tccv. 
[iiQ<öxri avyyövoiv, Lycophr. 732: nftävy — 

Ovyy. *£«*.] 
IJaaid-ea. cf. Xa^ts. 
xoqv&alokog, Nonn. D. 34, 45 sq.: TI.xoq., 

i'jvxiva Bäxxai \ XaXxofitdrjv xakeovtiiv. 
Xsvxdg, Nonn. D. 33,40: kevxadi Tlaai&iy. 
vvpcpa* tptkrj voc, Nonn. D. 33, 28. 
naq&ivog, Nonn. D. 33, 29: naQ&ive *. 
XdQig*, Nonn. D. 33, 41; 111. 

ä &yavoßkiq>aQOg Tl., Ibyci fr. 5 Bergk. 
uxoQrjxog v. rjävenrig. 



1) Fortasse non ubique dea. 
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Hei&ä> — Ile^aeipövrj. 



&qyvqir\ — 17.', Anacr. fr. 33 Bergk. 
a<ptqxog v. xuXuiva. 
yafioOxoXo-g — 77., Nonn. D. 42, 630. 
älanoiva Ilei&oi, Arist. Lys. 203. 
clQoxopog — 71, Nonn. D. 24, 263. 
litaQrjyüv, Nonn. D. 33, 130: oixiSavi\v 

— InaQriyöva II. 

TjSvcnrig Sai6gr]xog — II. (v. 1. «.), Nonn. 

D. 41, 252. 
^aka^rjnölog — 77. | (öwjrijs elöog 

$%ov<sa), Nonn. D. 3, 84 sq. 
QiXxttoq, Aesch. suppl. 1007 (1040): 

ftiXxxoQi Ilei&ot. 
9iX£Cvoog, Christod. ecphr. 25: IIei9ovg 

9eX%iv6oio. 
9ski-lq>i)cov, Nonn. D. 46, 45: 9eX^C<pQ0va 

77. (v. 1. ».)• 
9eq&nai.va 'AcpgodCxctg , Sapph. fr. 57 A 

Bergk: %Qvao(pür) dtQccaaivav* A. ad Sua- 

dam Bergk, ad Hecatam Gomperz refert; 

cf. Nonn. D. 48, 712. 
&vyaTriQ Veneris, Sapph. fr. 135 Bergk. 
xegSCij Iht&ot, Herond. mim. 7, 74. 
tivQonvovg, AP XII 95, 1 sq. (Meleagri): 

i] - — /ivQ. | 77. 
voijficBv, Christod. eephr. 13: voraiovog — 

üei&o'Sg. 

OVXlSaVVj V. lltUQTfl(BV. 

noxviu 77., Hes. op. 73. 
nqoßovXönaig v. tdXatva. 
§o8oäaxxvXog, Nonn. D. 34, 292: vif) 

ffoSoiümvXe Ilei&to (Chalcomedeia). 
ax&Xutva II.\ nQoßovX&naig a(peQtog"Axag, 

Aesoh. Ag. 371 (385) sq. 
rafilri uvdQOfiirjg xQuitrjg, Nonn. D. 10, 

280: &.V&Q. kq. xap., (piXvtrßis Ilei&tc. 
TtXsaalya(iog, Nonn. D. 48, 232: xeXea- 

aiyäfwto — ütt&oilg. 
Te^nofiivrj yui*oi<St, v. xi&r\vifteiQu. 
ri9ijv^xsiQa Eq<öx®v, Nonn. D. 3, 112 sq.: 

Tegnofiivrjv — yäfiousi «<H)v*jmp«v E<f. j 77. 
tpiXorrjOtog v. xufilri. 
Xqvaä(inv^, Nonn. D. 48, 712: fguaüp- 

itvxu 77. 
%qvao<pär\g v. 9eQcatat.va. 
IlsvCa. 
alaxloxri, Eur. fr. 248 Nauck 2 : Ilevlag 

— ala%loxrig 9t<yü. 
IIsQae(p6vri (JltQetipaoa« etc.) 1 ). 

äyavii IIsQßHpövcia , Hom. X 213; 226; 
635. — gen. Scyavfjg 9tQastpovth{g, Orph. 



1) Cf. Foerater, Der Raub und die Rück- 
kehr der Persephone p. 277 sq. 



h. 44, 6. — acc. &yav)[v IIiQaeipövtiav, 
Hom. h. 5, 348. &y. OeQßHpövtiav, Orph. 
h. 41, 6. 46, 6. 
ayiXuOxog, Nonn. D. 30, 125: üsgaeipövi} 

— &y. 

ayXaöftOQtpog v. avfinalKXSiQa. 

ayvrj IIeQ0e<p6vtiu , Hom. X 386. — gen. 

ayvijg <X>£QO£<f>o vstrjg , Orph. h. 24, 11. 

äyvfjg 0eQaeq>6vtjg , 43, 7. — dat. ayvfj 

IIe(>ae<povrfri , orac. 157, 7; 9; 35 Hen- 

dess. — acc. ayvijv IleQactpöviuxv, Hom. 

h. 5, 337. — voc. 0BQaeg>6vti äyvij, Orph. 

E. 6. cf. xopjj. 
ädprig v. &vydxtjg. 
&9eXyijg, Nonn. D. 4, 155: &9eXyh lieg- 

oecpovely. 
K'irij'jjTOs, Nonn. D. 6, 139: a&rjrjxoio — 

HsQ<sttpovdr\g. 
'A&riXä, Orph. fr. 41 Ahel. 
alSoir] v. naqäxoixig. 
aXo%og Plutonis, Kaibel ep. 272, 10: <Pep- 

aecpövij — &.X6ftp. cf. xöqci. 
äjisldrixog, Anth. app. ep.IV 54,8Cougny : 

ufieiS'fooio — <&tQ<se<povetr)g. 
üvaeoa ic&vxav, Eur. Phoen. 684/68G: 

ÜCQaitpaaaa — n. av. *) — avxi) av. 9eä * 

(Ceres an Proserpina?), orac. 157, 8 Hen- 

dess. — voc. uvueect*, Orph. h. 29, 20. 

avaea'*, Kaibel suppl. ep. 549 a, 7. 
&voiKx(axr], Kaibel suppl. ep. 84a, 3: 

avoiKxlexrjg ÜEQascpovrjg. 
&vvp<ptvxog, Nonn. D. 5, 570: Ilegae- 

tpövr\g — ttvvficptmoio. 
ccQitaytfia v. xcoffct. 
aQQrjxog, AP VII 352, 2 (Meleagri?): &q- 

(yfpov — üsqactpovtjg. cf. xÖQtj et xovqa. 
KffxfjtTJs, Nonn. D. 5, 609 sq.: aexcniog 

— IleQOetpovelrig. 

«qoovijs, Soph. OC1556: xäv cupavrj fc6v*. 

ß(t&v£{ovog v. 9vydxt]f. 

ßaelXtia *aitt%&ov(tov , v. ytvhciQa. 

BaüiX'fi T. KÖqtj. 

ßuGiXrjlg y. xo-ugt;. 

ßiodütxig y. däfiaQ. 

Bgifia, Orph. A. 429: BQifiovg*. add. ev- 

äwäxoio, ib. v. 17. confusa cum Hecate. 
ßQvovaa xuQ7toi0i, v. asfivrj. 
ytvixeiQce EvfitviSav, Orph. h. 29, 6: Ev. 

ysv* (voc), xara%&ovi<ov ßaalXeux. 
SadrjcpoQog y. Kovqri. 



1) Dicit schol. ad b. ]. — cui assentiri 
dubito — : *t)» oiv TlBgaeip6vriv ndvtav ävaaaav 
[Siel xb nävxag &v9fanove sl« "Aiiov <poix&v\ 
■nai.ll, rijv Si <Jti(lt]tQav ndvrtov rqorfov. 



ntqottpivtt. 



191 



JdeiQa, Lycophr. 710: dattqu*. 
4ai</a*, Aesoh. fr. 277 Nauck'-. of. Kovqij. 
8attpQ<ov, Hom. h. 5, 359: SuttpQovi JIiq- 

aecpovsiy. 
SccfiaQ ÜXovzcavog, Orph. h. 29, 3: IIX. 

noXvxific d.*, x£<5v7), ßioi&u. — aoc. KXv- 

pivov — nolv&lvoio SajictQza*, Callim. fr. 

478 Schneider. 
äianoivu* — Inaivii (ooni. Wilam.), Kai- 

bel ep. 1026, 3; ef. PLG II 4 p. 245 sq. 

Bergk, qui scribit naXlvzQonog ovXofitvr) 

ktjq ete. — voc. Seen* J^iirjXQog x6qr\, 

Eur. fr. 781, 59 Nauck 3 . 
drjiotvr], Callim. fr. 48 Schneider: eimoSa 

dr\<alvr\v*. 
Sidvvfiog, Eur. Phoen. 683 sq.: diävvfioi 

facti, | TltqaicpaBaa xal — Aa^axr\q. 
eluqivri* (voc), Xtifuoviüaiv fulqovaa 

nvoyOiv, j teQOV IxcpatvovOa Sipag ßXaazotg 

%Xooxa(/noig, Orph. h. 29, 12 sq. 
Elvodla* övyazeQ /täfimqog cum Hecate 

confusa, Eur. Ion. 1048. 
ixcpalvovaa kf/bv dipctg etc., v. äaQivrj. 
inaivii neQ0e<p6vsiu, Hom. 1457; 569. r) 

— in.\— OeqGupövr), Kaibel suppl. ep. 

549 a, 3 sq. — gen. inatvrjg IhQat(poviCtjg, 

Hom. x 491; 564. Hes. th. 768. 774. — 

dat. iitaivfj IIiQOHpovely, x 534. 1 47. 

cf. Sianoiva. 
incvri, Kaibel ep. 449, 3: liuvfy Oeqee- 

tpovelrj. 
ipaOHtlöxctpog, Orph. h. 56, 9: Otqae- 

cp&vrjg iqaamXoxä^uiv. cf. Tlfa^tSlxt]. 
iqaxri v. xovprj- 
evSvvazog v. BQtficö p. 190. 
eiinovg v. Jrjalvii. 
evexiipavog, Archestr. Gel. fr. 24, 9 

Brandt: IhQ<seq>6viig — liazetpavov (coni. 

Kaibel). 
svq>eyy^g, Orph. h. 29, 11: c&<piyyig*, 

KSQÖeaaa, fiovr] OvipoiOt noQsivtj. 
siünig v. xovqi\. 
gwii xal davaiog fiovvi) 9vijxoig noXvpö- 

%&oig, J Oeqat(p6vrf voc, Orph. h. 29, 15 sq. 
öaXigi] v. KÖQt]. 
[&ccUovOa tloivn etc., Orph. h. 29, 18 sq.: 

tlq. &ÜU..* xal ijjMojjstp' tiyielq | xal ßtn 

£v6kß<0.] 

ödXog Cereris, v. JTjpajjiilxfi,. 

#£fffto<popos v. nözvia. 

&vyäzi\q 4iög, Hom. I 217 (cf. Io. Tzetz. 

all. ü.59sq.): IIefacg>6vcut, A. fhry. — voc. 

<Pt<>ae<pövri, 9vyatSQ ixtyüXov J. — jta- 

xaiQu, Orph. h. 29, 1. 



Pilia Cereris nomine Proserpinae omisso: 
ßafrv&voto dvyaxqdg, Hom. h. 5, 201; 
304. Xevxinnov 9vy., Pind. Ol. 6, 1 60 sq. 
(95). — dat. Tjj xatco 9vycaql, Callim. 
ep. 39, 4 Wilam. (=- AP XIII 25, 3). 
— acc. &vyutQa xavveamqov, Hom. h. 
5, 2. ^ijotfj &vyuxt<f Up&lfkrjv aSfifjza, 
Apoll. Bh. 4, 896 sq. cf. Elvoöla col. 1. 
lq>&l(iri v. &vyäxrjQ. 
xaXXlnaig, Eur. Or. 963 sq.: ä xaza %&o- 

vbg | v£Qzi(>iov üiQoicpaoaa xaXX. 9ed. 
xaXXmXoxafiog et xaXvx&nig v. xovQrj. 
[xaXvnxofiivri, Nonn. D. 30, 69: xaXv- 

nxofi&vrig — IhqOeq>ovUi\g.] 
\Jl xäxto, Catrarae in Neophytum Anacr. 207 
(Matranga, anecd. II p. 682): r-rjv xuza 
Ils^aecpövrjv. cf. &vyaxrn>.] 
xsSvrj v. Sä^iaq. 
xeqöcaaa v. titpeyyrjg. 
xöqa, Kaibel ep. 195, 3: IIiQOetpöva — 
xöqa dafiüzEQOg. — acc. vul xav xöqav*, 
Arist. vesp. i437. zav x., zav "Aqxtpiv, \ 
zav <PiQ(ji(faxzav , Epicrat. fr. 9 Kock. je.* 

— KXvpivoi uXo%ov Mütßoiav, Lasi fr. 1 
Bergk. xäv xqvaooxltpavov x.*, Eur. Ion. 
1085. 

xÖQri JrjprixQog semper sine Proserpinae 
nomine, Eur. fr. 63 Nauck 2 : oppijros x. 

— gen. xOQtjg, Carcin. fr. 5, 4 Nauck 2 . 
^/ijf». x., Eur. H. f. 1104. Tijs x. — Tijs 
^»jft., Io. Tzetz. chil. 4, 919. ayvijgs nat>- 
öivov /trjoQg x., Antiph. fr. 52 Kock. — 
dat. xdpfl | ^Jjft., Eur. Heracl. 408 sq. — 
acc. x6qi\v Arjii., Eur. Ale. 358. ^/ij(t. x., 
Heracl. 601. x. /trjprjztQog äyv^v, Hom. h. 
5,439. Jrj!i,tixQog — uqqi)zov x., Carcin. 
fr. 5, 1 Nauck 2 . — voc. J^fi. xöqij, Arist. 
ran. 337. cf. diaitoiva. 

$ Köqyi, Babr. fab. 75,14. — gen. Xd(njs> 
Archil. fr. 120 Bergk 1 ). Eur. suppl. 34. 
Kaibel ep. 857, 4. orac 157, 12 Hen- 
dess. Io. Tzetz. chil. 4, 917. ttjs X., 
carm. pop. 46, 5 Bergk. K. Baadfjg, 
Anth. app. ep. I 283 ß, 1 Cougny; cf. 
Kaibel ep. 822, 9. K. — I'vbq&cv, Eur. 
H. f. 608. »aXeQfjg — K., Kaibel ep 
880, 4 (Nestoris Laryand. ?). t&v xdxm 
K. avaxx6g xe, Eur. Ale. 851 sq. — dat. 
rjj Kögy, Arist. Thesm. 297. — acc, 
KoQtjv, Io. Tzete. chil. 2, 846. xfy K., 
ib. 4, 908; cf. v. 910. (Proserpinam?), 



1) Cf. Foerster, Der Kaub und die Rück- 
kehr der Persephone p. 63. 
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neQOe<p6vtj. 



Meliteniot. 2698. cf. 'Oßgifico et 

{ 'Filia,"AiSov Molossorum regis, Io. Tzetz. 

chil. 2, 749; 764. all. Hom. X 147 eto. j 

xovga, Eur. Hei. 1307: a^xov xovqag*. 

— nqwxoyövov K.*, Anth. app. ep. I 59, 2 

Cougny (= Preger ep. 155). — dat. 

Kovqci*, Kaibel ep. 785, 1. cf. nafißa- 

aiXr\a. 

xovQr) ntQixuMi)g üeQisetpövsui, Hom. h. 5, 

493. — gen. 0tQaeq>6v>)g — iQaxrjg xov- 

qtjg xaXXmXox&poio , Orph. h. 70, 3. — 

acc. xovqrjv, ncqtxaXXia Ilcqettpöveusv, Hom. 

h. 13, 2. x. | ntQO&pövrjv , Opp. hal. 3, 

488 sq. x. | <I>eQae<p6vriv, Orph. A. 22 sq. 

Sine deae nomine: xaXvxumidi xovgy, 

Hom. h. 5, 8. — acc. eiämiäu xovqtjv, 

ib. v. 333; cf. v. 445 et Orph. h. 29, 7. 

rrjv "Atöico x., Herond. mim. 1, 32. 

Kovqkj, Mosch, id. 4, 75. — gen Kovqqg, 

Kaibel ep. 866, 1. K. dadrjyÖQov, Anth. 

app. ep. add. I 266 c, 5 Cougny. — 

acc. ßaaiXi\lSa Kovyipi, orac. 157, 34 

Hendess. K. povvoyivHav, Apoll. Eh. 

3, 847 {AaiQav fiovv. schol. h. 1.). — 

voc, Theoer. id. 16, 83. 

xvavmmg, Opp. hal. 3, 494: ÜSQascpovrjg 

— xvavämSog. 
Kv&riqa, anon. ap. Ps.-Aristot. mirab. 
auscult. 133: Kv&riQU G>e$ae<padoat]. na- 
aupaiaarj corr. Hermann, opusc. V p. 
179 sq., quod reeeperunt Cougny, Anth. 
app. ep. I 13 et Preger ep. 95. 
xutQct*, Bion. id. 1, 96. — gen. aqxayt- 
fiag — xeogag*, Callim. h. 6, 9. — dat. 
xm$>a*, Mosch, id. 3, 120. 
Atnxvvig, Lycophr. 49: Ainxvviv* — 

oiäalav &iov. 
Xevximtog v. dvydxrjQ. 
XevxcöXtvog, Hes. th. 913: IIeQaetp6vf]v 

XcvxdXtvov. 
fiäxaiqa 9eä* voc, Orph. h. 29, 17. 
/lux.*, noXvXXlarn/j 6h nbXi\i (coni. Boeckh; 
v. 1. noXtxcag xfjdSe nöXrjog), Kaibel ep. 
818, 17. cf. &vyüxi}Q. 
fiiXuivu*, Lycophr. 198. 
lieXdiinenXog, AP XI 60, 4 (Pauli Sil.): 

fieXafi/itinXov — 0BQOe<p6vtjg. 
MsXlßoia v. xöqu. 
MiXixmdrig, Theoer. id. 15, 94: MeXi- 

x&äeg*. cf. sehol. 
ItrjxriQ Bacchi, Orph. h. 29, 8: iirjxeq* 

iQt,ßQS(iixov TtoXvjioqcfov EißovXrjog. 
povvoyiveiu, Orph. h. 29, 1 sq.: <PsqO£- 



<p6vrj — fiovv. &eu (voc). cf. Orph. fr. 

185 Abel et Kovqtj. 
vcxvaaüog, Nonn. D. 44, 204: Htgattpö- 

vua vtx. (= Mrjvr), ZeXrjvri). 
t) viqx£qcc &eög*, Soph. OC 1548. 
vvjj,q>evdet<Sa~ ccQnayiftuta Xipi, Orph. h. 

29, 14: üQit. Xipi ft,txontagiva vvfup.* 

(voc). 
vvfi(pri"AiSov, Eur. Ale. 746: "Ai. vvjupy*. 

— acc. vv(i<pi)v* xr\v Ivegd' — xrji xuq- 
nonoiov nutSa A^fiijXQog fte&g, [Eur.] 
Ehes. 963 sq. 

l-av&rj, Simon, ep. 124, 4 Bergk (= AP 

Vn 507): l-uv&fig ^(Qlccpovtjg. 
'Oßgificö, Lycophr. 698: 'Oßgifioüg * — ov- 

öalag KÖQrjg. 
ovSalu v. Acnxvvig et ÖjSpijtco. 
naig Amg, scol. 3 Bergk: naiA. &EQ<se<p6v)j. 
FiliaCereris nomine Proserpinae omisso: 
naiSl xavvOcpvQtp, Hom. h. 5, 77. — 
acc. äyvonöXov Arjjit'ireQog — müSa, 
Orph. h. 18, 12. cf. vvfuprj. 
na(ißccaCXrja* ded, noXvavvfie Kovqa, 

Kaibel ep. 218, 15. 
itavxoSt6axxog v. UXovxtavCg. 
nuvxoxQÜxtiQu v. aefivrj. 
naqäxoixig Plutonis, Hom. h. 5, 343: 

aiSoltj nuQttxotxi*. 
nuq&ivog, Nonn. D. 6, 155: nuQ&cvt Iltg- 

aitpöveicc. — dat. xagdivco*, Eur. Hei. 

1342. cf. xd ? j). 
ntQixaXX^g, Hom. h. 5, 405: Il£Q<se<p6v)j 

7t€Q. cf. XOVQTj. 

Tt(QL(pQ(av üegaKpövcta, Hom. h. 5, 370. 

TlXovxavCg*, orac. 157, 24 Hendess. — 

dat. aefivfj — nXovxavlii* , ib. v. 30 sq. 

— acc. fftfu/^v ÜXovxtoviSa, navxoätäct- 
xxov, ib. v. 26. 

nodeivri v. sJHpeyyrjg. 

noXvXXiaxr\ v. fnäxaiga. 

itoXvxtflrixog v. nöxvut. 

noXvxifiog v. ädjictQ. 

moXvmvvfiog v. naftßaaCXria. 

nox.via* QeajUHpoQt, Pind. fr. 37 Bergk. 

m n* noXvxlfvrixe , J^urjxQog xdpjj, Arist. 

ran. 337. — acc. val xav nöxviav*, Theoer. 

id. 15, 14. cf. schol. 
IlQcc^iStxri* ( v °c)i iQaainXoxapog, Ar\ovg 

9äXog ayv&v, Orph. h. 29, 5. — gen. 

IlQutiölxrig*, Orph. A. 31. 
nqaxoyovog v. xovqa. 
eefivij | 0eQ<ss(p6vri, Orph. h. 71, 2 sq. c. 

(voc), navxoxQccxHQa , KoQrj xaqnotai 

ßqvovOa, h. 29, 10. cf. etiam IJXovxavlg. 
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avfinalxzEiou 'SIq&v, Orph. h. 29, 9: '&. 

avjj.7t.*, cpaie<p6(>og, äyXaojioocpe. 
avvcvvog "AiSov, Io. Tzetz. th. 318 (Ma- 

tranga, anecd. II p. 588) : xipi "Ai. avv- 

evvov — xfy Üc(>ee<p6vr]v. 
zavvOcpvoog v. &vyart]Q et naig. 
xixog Jiög, Eaibel ep. 818, 23: & iuSo$%t 

A. xixog*. 
TixqaxoQi\ (cum Hecate, Luna, Diana), 

Kaibel ep. 406, 11: TtxQaxöoijg — &eag*. 
(patatpÖQog v. avfi/nalxxtioa. 
XaigovOa XeifMovi&ai/ii jtvoytliv, v. riaQLVi]. 
X&ovlri, AP VII 657, 4 (Leon. Tar.): 

%&ovli\g — QsQaetpövrig. 
IQvata, AP VH 189, 4 (Aristodici Bhodii): 

yßvoiag — üe^aecpövag. 
IQvaoOxitpavog v. xoqu. 
IIi<pQri<S<xi. 

sünenXog, Hes. th. 273: 77. — t&tenXov. 
nians '). 
peyccli), Theogn. 1137 Bergk: Tl., fiiy. 

9e6g. 
IlXoHrog. cf. Xovaög. 
IpBQoiozazoq v. xaXXiaxog. 
xaXXiaxog fo&v, Theogn. 1117 Bergk: 

nXoüxt, 9. xdXXiaxe xai tfitqoiaxaxt ndvxtov. 
KQÜziarog ndvztäv daifiövcov, Arist. Plut. 

230: & xodxusxc nkoize n. S. 
oXßoSöxrjg IR., Orph. h. 68, 8. 
noXvoXßog, Orph. h. 40, 20: TIAoütov 

(nX. edd.) noXvoXßov. 
Tv<pX6g, Timoor. fr. 8 Bergk: $> xvtpXi 

IRovxs. cf. Theoor. id. 10, 19. AP XV 

12, 4 (Leont. Phil.). 
JlXovroiv y. "Aiätjg. 
LToddyQa. 
ttvuaoa* voc, Luciani trag. 304. 
dvixrjzog, Luc. tr. 85: rijs dvixrjfcov &tSg*. 

— aec. xijv dvlxrjzov 9cdv*, ib. 189. cf. 

6e6ic6xig. 
ßaactvaOzoaydXag, yovvxafiipiTtlxvQ- 

xog-, yovvxXavttayqvnvag v. litiSiafio- 

x"ons- 

dafidzetQa nkovxov, v. pKsdnzcayog. 
deivri (ihv Iv ßooxoiai, xttl dvOtövvfiog | II. 

xixXtffittt, Snvbv uv&Qcimoig nd&og, Luc. 

Ocyp. 1 sq. 
diaitoivu* voc, Luc. tr. 203. 
SednStig növtov, Luc. tr. 137 sq.: xijv &vl- 

xtjxöv fie deonoxiv tc. — LXoSdyqov. 
SoiSvxoq>6ßag v. lntStano%aqrig. 



1) Cf. Kaibel ep. 1060, 1 (christ.). 



ävaävvfiog, Luc. tr. 7: xip> dvad>vv(t6v* 

ae äaifioviov. cf. (JmvJj. 
ini.de<l[io%a(/rig, Luc. tr. 197 — 202: ini- 

SsO(io%aqig, xaxaxXiyoßaxig, | xtoXvaoSqofia, 

ßueavadxqayäXa, \ atpvqonqrfiatvqa, fioyi- 

aatyeädtpa, \ dotSvxocpößa , yovvxXavaa- 

yqvnvu, | ntqtxovSvXomoqocplXa, \ yovv- 

xafityemlxvqzi II. 
k'%ovOa ccSafiavttvov rj&og, v. xöqa. 
xaxaxXivoßaxrjg v. iniicafioiaqrjg. 
xXtvo%aqrjg — öalpcov*, axtfiniavi ßdaiv- 

atijpt£ofiivi], Luc. tr. 131 sq. 
xöqa, Luc. tr. 190 sq.: StSafidvxtvov rjOog 

$%ovaa x.*, | novXva&svig, oßqifiö&vju 9ea. 
xtoXvaoSqöftag v. imdzOfioiuQrqq. 
XvaifiiXiig Tl., AP XI 414, 2 (Hedyli), 

Bacchi et Veneris filia per iocum dicta. 
liia6nx(o%og, AP XI 403, 1 (Luciani ep. 

47): luaonxatyje 9td*, jiovvr] nXovxov 6a- 

(idziiQa. 
/xoyiaaipcicicpag v. ImäeapoyctQrig. 
6ßQip6&v(iog y. xoqu. 
öXßla, Luc. tr. 99: xav imtxiQav (chori) 

9ebv* iXßlav. 
ilßiotpQiov, Luc. tr. 193: &Xßi6(pQ0v 77. 
nävSiifiog, Luc. tr. 321: S> nävärjfis — 77. 
rtiQixovdvXona>Qotp(Xttg y. intöcajio- 

noXvnqaozdxtj fxaxciQav, Luc. tr. 133: 

fi. noX.* (voc). 
noXvaxivaxxog, Luc. tr. 1 sq.: S> axvyvbv 

otfi/ofi', ^ faoig axvyovpevov , | 77., ito 

Xvßxivaxxs, Kaxvzov xixvov. 
novXva&evfjg v. xöqcc. 
axrjQiSofiivri v. xXivo%a^g. 
a<pvQ07tQ7l<SinvQa y. iindcafioiaQ^g. 
xixvov Cocyti, v. noXvaxivaxxog. 
üoddXya. . 
jirixrjQ, Georg. Pis. senar. fr. 2 Migne: 

77. (17JXCQ. 

IIoffd(>yri> 

"Aquviu*, Qu. Sra. 8, 155. 
diu 77., Qu. Sm. 3, 750. 
/Kdog 1 ). 
aazrjQixxog, Nonn. D. 33, 112: Tl. &az. 
ßaqvg wieag IL, AP XII 167, 3 (Me- 

leagri). 6 ß. nv. (I., ib. 157, 3 (eiusdem). 
tfiSQÖtig, Nonn. D. 25, 154: 77. tfi. noXi- 

nöq&iog. 
6 XvetficXrig — 77. («. edd.), Archil. fr. 

85 Bergk. 



1) Loeis in Roscheri lex. myth. I col. 1339 
enumerati« TI6ftos non est deus intellegendns. 
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noXmöo&iog y. tfuobtig. 
[avvditxtov cpvceig, Leont. Mag. Anacr. 2, 
56: 6 nö&og <p. aw.] 

nö&oi. 

acXXönoätg, AP X 21, 2 (Philodemi): 

nö&iov — asXXonöSmv. 
Smxiovyeg, AP IX 570, 2 (Philodemi): 

Sinxeovycov — Tlö&tav. 
»■^Xv/iaveig — il., AP IX 16, 2 (Me- 

leagri). 
IloivaC. 
vcqxIqiui, Maneth. 6 (3), 167 sq.: II. — 

VtOX. 

nöxsfws. 

6 dttv6g*, 6 xaXavoivog, & xara tofv tfxe- 

Xoiv, Arist. pac. 241. 
6toit6xr\g, Arist. pac. 275: eo Sianoxa*. 
xaXavoivog v. 8eiv6g. 
IIoXv[ivia. 
unayyiXXovOa tpavqeaoav auonrjv, v. 

rpQ(yyofiivr\. 
xoqu, lyr. fr. adesp. 105 Bergk: II. nav- 

xeoitijg x. hie addere liceat rj Zrjvbg — 

II., Kaibel ep. 787, 1. 
fiafa yoQdriq, Nonn. D. 5, 104: II. fiaia %. 
müvaoyog, Callim. ep. incert. 3, 7 Schnei- 
der (= AP IX 504): n. ndvo. 
rtavXtQ7fqg v. xöoa. 
XQixdXaiva, Anth. app. ep. III 255, 1 

Cougny (Leonis Phil.): & xg. II. 
<p&eyyO(i£vr] TtaXäfitjg &tX£lcpQOva naXfiöv, 

AP IX 505, 17 sq. (ac5.): aiyä, <p&* n. ». 

n. | viv^uxi (ptovqeooav anayyiXXovaa 

auanrjv. 
növoq. 
aXyivöetg, Hes. th. 226: Ilövov alyivocvxa. 
[naxijQ tvxXttug, Eur. fr. 474 Nauck 2 : 

itövog yaQ, &g Xiyoveiv, ei. je.] 
Ilövroq. 

uXnvQbq — II., Hes. th. 107. 
Iloasiö&v. 
uyXabg — üoChöüv, Pind. Is. 8, 60sq. (30). 
ayXaöxipog v. &va%. 
'AyXaoxoiui.va, Pind. Ol. 1, 64 (40): 

'AyXuoxqluivuv *. 
üyQiog v. xafilag. 
ay%iaxog, Bur. Tro. ,48 sq.: xbv yivti, — 

äyZiexov* itaxQog (Minervae) | piyav xe 

Salfiov' iv 9eoig xe xlfiiov. 
&8eXq>tol Jtdj Neptunns solus, Pind. Is. 8, 

7Gsq. (38): A. — aSeXtpeoüsiv* . cf. schol. 
&deX<pbg Aiög, Io. Tzetz. th. 332 (Ma- 

tranga, aneed. II p. 589) : 6 Iloaeiö&v — 

xov A. b da. 



Alyaiog, Aristiae fr. 1 Nauck 8 : Alyalov 

üoaei8&. — Alyatoio*, Plat. ep. 9, 1 

Bergk («=» AP VH 256). cf. Soph. fr. 342 

Nauck 8 . 
Atfaiiuv, LyCophr. 135: Alyaltovog*. — 

dat. AVyalavi »e$*, Callim. fr. 103, 2 

Schneider. 
ceXlßoExrog v. 'Evvoalyatog. 
uXlySovnog v. infra Zeig p. 196. 
aXldovitog v. movxope'Sav. 
&XlXQdxa>(> v. uvett,. 
aXifHäatv v. növxiog. 
dXvxog, Arist. Lys. 403: xov üoeuiS) xbv 

aXvxbv. 
[&lie(Xixxog, Opp. hal. 4, 407: üoaeiSdta- 

vog apedtxxoio (praedic.).] 
'Afioißeig, Lycophr. 617: xoü xei%onoiov 

— 'Ajioißicag*. cf. schol. 
'AtMplßaiog*, Lycophr. 749. cf. schol. 
avdxxcoo, Eur. IT 1414 sq.: növxov — dv. 

— atfivbg Iloaeiö&v. — dat. lüvcexro^t* 

— xi%vag (piscatorum), AP VI 4, 7 (Leo- 
nidae). 

avo|, Aesch. sept. 122 (130) sq.: d Imtiog 
■novxopiStav av. — üoaetSäv. — & növ- 
xiog | av. IloatiSmv , Bur. Hipp. 44 sq. 
&v. | — IIo. — növxiog, [Eur.] Rhes. 187 sq. 

— gen. Iloaeiäatavog &vu»xog, Hom. T 67. 
Archil. fr. 10 Bergk. Io. Tzetz. Hom. 293. 
novxofilSoio IIo. av., orac. 41, 3 Hendess. 

— dat. nooudücovi avaxxi, Hom. O 57; 
158. y 43; 54. i 526. X 130. v 185. ^ 
277. Anth. app. ep. I 38, 1 Cougny 
(= Preger ep. 100; Simonidis? cf. PLG 
III 4 p. 516 Bergk). itövxoio IIo. av., anon. 
carm. de herbis 193 Lehrs. — acc. J7o- 
anSaxava avaxxa, Hom. 8. av. IIo. 9a- 
Xäaarjg, Musae. 321. — voc. avorij Ilöaii- 
äov, Arist. vesp. 143. 'imci av. üb., Arist. 
eq. 551. av. 116., ßaaiXev aXixqäxoQ, 1 6 növ- 
xov &ty&v xbv nXaxvv xal xbv fiiyav \ xrjq 
afjg XQialvr]g xä xavvCpä xal (lövcp | xal 
näXiv iaxStv xal xuxuyftüv xrjv £äXr\v, \ 
xynxcov äi xt)v &üXaxxav ccyqiovfiivtfv \ &g 
ola §dßda> xov dvfiov ffov xä xobma \ xal 
SovXayay&v rag nvoag x&v avifuov, Theod. 
Prodr. Rhod. et Dos. 5, 422—428. cf. 
naig et ntar\q. 

Sine dei nomine: 8 novxop.t8tav av. nax^q, 
Arist. vesp. 1531. — gen. avaxxog, 
Qu. Sm. 9, 311. — acc. üvaxxa, Hom. 
N 28; 38. 'EXtxdviov — &v., T 404. 
— voc. &va%, Eur. Tro. 54. ro 2ov- 
viioaxe a. itiXuoyixi, Arist. av. 869. 
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cava| novxoxodxioQ, ttqmxaxog, ayXaöxifie, 
Orph. h. 17 (2), 7. cf. ÜQoqiavxog. 
a%axr\Xiog, Nonn. D. 1, 120: Tloau- 

Sä(OV &.n. 
anoxqonog et aQyrjg v. ElväXiog. 
aqslviv v. Kvavo%ahfjg. 
&qr\ywv nXayKXoavvr\g , v. ädovoj;«»t»)?- 
<£ 9Z i#<a«c<Jog, AP VI 38, 7 (Philippi): 

äj^i-fra/laffffE üöaeidov. 
äacpäXeio;, Arist. Ach. 682: UoauS&v 

ttO(p. 
aacpäXtog v. qpvJLaSatav. 
aqp&aptos, Apoll. Rh.fr.ep. p. 66 Duentzer. 
agodttos v. rWojjog. 
(äapiJtfouBos v. 'Evvoalyaiog. 
ßaqvKxvnog v. "Ewoff^ßtog, Evxolaiva, 

'Ooaoxqialvag , itovxoiieäcnv. 
ßaaiXevg növxov, AP VI 70, 1 (Maoed. 

Cons.): a %. ßaaiXcv xal xoloave yalrjg. 

cf. avaij. 
ßv&iog, Nonn. D. 13, 405: ßv&loio 77o- 

aeiddcavog. cf. Kgovlär]g et Koovlav p. 

197. 
yatao^og, Aesch. sept. 293 sq. (310): 

I7bff»!<$«v 8 yai. cf. j»£y«ff*tv^s , uj'og, 

ütyiaxoq. 
rcwtto Z o S *, Pind. Is. 7, 52 (38). — gen. 
J «iad^ov — acp&lxov 'EvvoalSu, Py. 4, 
58 (33). — dat. tvQvO&evei — raiaö%a, 

01. 13, 113 (80) sq. 

Ydir|OXOS, Hom. T 34: TloatiSäav yai. 
« 68 (= Io. Tzetz. all. a 174). & 322. 
add. ivvoatyaiog, JV43. — voc. IloOitSaov 
yai^o%s, y 55. fl 350. t 528. add. xvovo- 
jjitfra, h. 22, 6. Orph. E. 5. h. 17, 1. cf. 
'Evvoalyaiog, KoovlSng p. 197, Kvavo- 
yaixa. 
r<tirio%og*, Hom. N 83; 125. Orph. fr. 

2, 6 Ahel. — gen. ioiaqpaqäyov P«m;ö- 
% ov, Hom. h. 3, 187. 

yctfißqög Nereidum, Pind. Nem. 5, 67 (37): 

yctfißobv IloatiSaatva. 
ytr\o%og, Hes. th. 15: TLoastSatova ytrpypv, 

ivvoatyawv. 
yilxav v. vtög. 
yevidXiog, Apoll. Rh. 2, 3: IloaeiSäavi 

yevt&Xla. 
ytvixtjg Polyphemi, v. Kvavo%aixr\g, 
ysvvaiog, Io. Tzetz. all. Hom. X 92: yiv- 

vcilov üoaeid&vog. 
Teoöxoc, 

rtoalotiog v. nctig. 
yvaxög Iovis, Nonn. D. 39, 96: yvaxbv 



Ifioü (Bacchi) Kqovlcovog (v. 1. KoovlSao) 
IloauSümvu. 
yvvai/iavi<ov v. 'Evoal%&a>v et Xtiavo- 

Xakrjg. 
Ja(ia tog v. «atijp. 
de iv 6g v. xoXoffftijg. 

dsffjKiTag, Pind. Ol. 6, 176 (103): ii- 
anoxa novxöjieSov. — 'Ia&iioi Sien. (v. 1. 
dcanöxa), Is. 6, 7 (5). — acc. Sean6xav 
— va&v, Py. 4, 369 (207). Neptuni no- 
men ubique deest. 
SiqiQevwv xvaviaig Imtoig etc., v. növxiog. 
Sitöxcov xtxadoQOV ßpfta, y. ivqvfiiSav et 
xujtofrcd»)?. 
äouXayooyßv xäg Tivoag, v. «v«|. 
di5tf£p(Mg v. Evvoalyaiog. 
eilri%cbg navxsaaiv avaaativ, v. xoQvqpaiog. 
slvdXiog, Pind. Py. 4, 363 sq. (204): ZZb- 
atiSäavog — tivaXlov. — dat. iivaXla Uo- 
aii&vi, orac. Sibyll. 5, 156. 
Sine dei nomine: dvaXlov — faov, API 
215, 5 (Philippi). ct.Zevgp. 196, Kqo- 
vlärjg p. 197, naoaKotxrig. 
ElvaXlio*, Anth. app. ep. add. VI 104 b, 
3 Cougny (orac. Pyth.). adde ib. v. 5 sq. : 
r.ateta&co \ elväXtog Ttjttvoüjros, &tc6xqo- 
nog, titniog, &gyijg. 
[eivoolyaiog, orac. Sib. 1, 187: ««r/jjöw 
Elv.*, i. e. Deus Summus; item ib. 2, 16 
aeta. &axeoo7tr)x^g.] 
lXuol%&av v. iltUx&am. 
iUU%&<av, Pind. Py. 6, 51 (51): llili- 
%9ov — üoaeiSäv. cf . Bust. prooem. 1 6 : iXa- 
aly&ova IIoasi8&va xhv ivvoalyaiov (sc. 
nivSaoog kiyet fr. 18 Bergk); Py. 6, 51 
pro xlv d' lliXvjfiov olim iXdatz&ov lectum 
esse coniectat Bergk. 
'EXixdviog v. ava|. 
i/ißaaiXtrxav äXbg nöoia, v. KoovlSng 

p. 197. 
Ipßvdiog v. Kqovltov p. 197. 
ivdXiog, Soph. OC 1494: ivaXltp Iloaei- 
iaavia &e$. adde üoaciS&v, &ebg x&v 
ivaXlmv, Meliteniot. 1571; cf. v. 1578. 
Sme dei nomine: IvuXlov deoü, Eur. Phoen. 
1 156. — dat. ivaXltp &e<5, \ xoüS' lai- 
axaxy KoXavov, Soph. OC 888 sq. 
'Evmivg, Lycophr. 722: 'Evmiatg*. cf. 

schol. 

dwoffiYOlioi; y. yati)o%og, yerp%og, pe- 

yaXoO&cvris , movxojii'äav. 

'Evvoalyaiog*, Hom. M27. 218. Ni- 

candri alex. 172. Qu. Sm. 3, 767. 5, 

89. 14, 343. Nonn. D. 11, 271. 13, 
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536. 23, 312. 36, 98. 39, 269; 297. 

40, 324. 42, 396; 491. 43,420. ßaqv- 
dovitog — 'Ew., Mosch, id. 2, 120. 
ßttQvxxvnog Ew., Hes. th. 818. yai^o- 
%o$ 'Ew., Hom. N 59; 677. 222. 
X 241. Hes. fr. 146 Kinkel, foniog 'Ew., 
Norm. D. 37, 393. xXvxbg 'Ew., Hom. 
440. 1362. £135; 510. O 184. 
e 423. f 326. vvpylog (Beroßs) Ew., 
Nonn. D. 43, 395. nor^p — 'Evv-., 
Aethiop. fr. 3, 1 Kinkel, itövxiog 'Ew., 
Orph. A. 1278. Nonn. D. 6, 290. 30, 
269. 42, 519. xavQeog 'Evv., Hes. sc. 
104. {mtQßiog 'Ew., Qu. Sm. 14, 568. 
— gen. 'Evvoavyalov, Mosch, id. 2, 39. 
Opp. hal. 2, 634. Nonn. D. 1, 58; 115. 
8, 243. 11, 145. 13, 57. 14, 62. 20, 
158. 31, 10. 37, 263; 342. 39, 98. 

41, 249. 42, 472. per. 21, 1. 42, 2. 
AP IX 425, 3 (Ioann. Barbucalli). Io. 
Tzetz. Anteh. 96. äXißqlxxoio — 'Ew., 
Nonn. D. 43, 115. ivaiqenog — 'Ew., 

42, 64. igtwvnov 'Ew., Hes. th. 930. 
nXvxoü 'Ew., Musaei fr. 1 Kinkel (v. 7 
Mullaoh). xfjaTBQoqiQovog 'Ew., Qu. Sm. 
8, 394. aiuttrfPovog 'Ew., orac. Sibyll. 
3, 406. ■dyQOtiiSovxog — 'Ew., Nonn. 
D. 37, 163. — dat. 'Ewoöiyakp, Opp. 
hal. 2, 594. AP IV 3, 108 (Agath. 
Schol.). app. ep. m 130, 3 Cougny. 
Nonn. D. 19, 250. 43, 140; 273. yai- 
ri6%<p 'Ew., Hom. I 183. S 355. iqi- 
xtvmp 'Ew., Hes. th. 441. iqmvSii 'Ew., 
Qu. Sm. 14, 638. xXvxä 'Ew., AP IX 
674, 6 (&S.). itiQixXvrä Ew., Orph. A. 
203. — acc. 'Evvoatytuov, Hom. I 102. 
Nonn. D. 2, 580; 587. Io. Tzetz. all. 
Hom. T 90. yat,rp%ov 'Ew., Hom. *P 
584. Orph. A. 1367. iqUxvnov 'Ew., 
Hes. th. 456. xXvxbv 'Ew., Hom. O 
173. i. 518 (= Io. Tzetz. all. i 93). 
ndvTtov 'Ew., Nonn. D. 21, 92. — voc. 
'Evvoalyau , Hom. T 20; 310. 462. 
h. 22, 4. Nonn. D. 36, 126. si^va»cvig 
'Ew., Hom. #455. 9 201. v 140. fte- 
Sitav noJUiJg äXbg'Ew., Mosch, id. 2, 149. 

'Ev.voalSag*, Pind. Py. 4, 307 (173) 
'EvvoalSu (gen.). cf..rcudo%og. 

dvotfixOujv, Hom. #445: IloaeiSäcov iv, 
.ZV 34; 65; 231; 554. 5384. 41; 205 
r63; 132; 291; 318; 330. <2> 287. «74 
t 339; 366. n 56 (=Io. Tzetz. all. ij 26) 
271. *354. i 283. X 252. v 146; 159 
Hes. op. 667. fr. 31, 2 Kinkel. Heges. ap. 



Paus. IX 29, 1; cf. EGF p. 208 Kinkel. 
iv. TJoaeiS&v, Io. Tzetz. all. i; 28. iv. — 
IIo., Io. Tzetz. Hom. 203. cf. Kvavo%ul- 
xr\g et fieyag. 
'Evoatx&cov*, Hom. N 89. T 13; 405. 
r\ 35. i blh. <* 107. v 125 (= Io. 
Tzetz. all. v 25); 162. AP VII 409, 7 
(Antip. Thess.). Nonn. D. 18, 37. 39, 
50. 40, 311. 42, 56; 121. Io. Tzetz. 
all. Hom. T21. yvvaifiavicov'Ev., Nonn. 
D. 2, 125. iQupavtmv 'Ev., ib. 10, 263. 
33, 336. eiqvxQslav 'Ev., Hom. A 751. 
&aXaO0otilStov 'Ev., Nonn. D. 21, 95. 
xqsIuv 'Ev., Hom. 208. .ZV 10; 215. 
S 150. <S> 435. c 282 (= Io. Tzetz. all. 
e 163); 375. aXbg psSiuv 'Ev., Nonn. 
D. 36, 124. 42, 456. 43, 120. 'Ev. 
SßQipog, Qu. Sm. 9, 300 sq. — gen. 
'Evoel%9ovog, AP VH 409, 7. peyctXov 
'Ev., ib. X 24, 1 (Crinagorae). — dat. 
'Evoalx&ovi, Nonn.. D. 9, 89. 42, 507. 
43, 4. 
intaxäxrjg KoXcovov, v. iväXiog. 
'Eficx&evg v. Zevg, 'Eq. p. 128. 
iqlxxvnog et iQixvdrig y. 'Evvoelymog. 
iqiacpuQayog T. Janjojjos. 
igcäfiaviav v. Evoaly&tav. 
tieqyexag v. vtög. 

ciQvßlag, Pind. Ol. 6, 98 (58) sq.: JZb- 
aciSäv svfyvßlav, \ ov (Iami) nQoyovov. 
cf. OQdOTQtcUVa. 

svQvxQiltov v. 'Evoal%Q(av. 

siQVfiiStov üoOeiääv, Pind. Ol. 8, 41 (31). 
— acc. svQVfiidovTa IloauSäava, Opp. hal. 
2, 35. — voc. t\!QV(u8ov*, jjapträwta, xe- 
xqocoqov &Qpa dtäxatv, Orph. h. 17 (2), 6. 
cf. KQovldrjg p. 197. 

evQVTtoQog v. 2tiaiy&av. 

evQva&evrjg v. rcuüojpg et 'Evvoalymog. 

svQvdteQvog v. Kvttvo%uhng. 

EitQlaiva, Pind. Ol. 1, 116 (72) sq.: 
ßaqvKxvnov \ Evxfjlaivav*. 

i'%av xqlaivav, v. imtiog. 

Zsvg, Paus. H 24, 4: AUtxvXog (fr. 343 
Nauck*) di & Evyoqltavog rutXü Alu xal 
xbv iv &aXäadrj. Aeschylo fuisse diu ivä- 
Xtov coniecit Hermannus, baXüeeiov Jia 
Nauck. itovxwg elväXiog Z., Orph. h. 63, 
16. — gen. Zrjvbg &Xtyäovitoio, Opp. hal. 
5, 423. 

Zrjvonoacid&v, Mach. com. ap. Athen. 
VIII p. 337 c: Ztjvonoeetä&vog. cf. II 
p. 42 a. 

ijittog TLoatiS&v, Archil. fr. 114 Bergk. 



üoatiä&v. 
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{9dXa(S<sa, Io. Tzetz. all. Hom. T 118: 5 
IL, % »dX. ib. v. 143.} 

QaXdaaiog, Arist. vesp. 1519: xov dctkcte- 
alov 9coü*. cf. Plut. 396 et Zeig p. 196 
adde etiam trag, adesp. fr. 69 Nauck* et 
Orph. fr. 160, 3 Abel. 

&uXaa<so(iiS<»v v. 'Evoat%9<ov. 

tsQwxaxog v. uva%. 

ZnnciQzog, Pind. Py. 4, 79 sq. (45): fa- 
n&Qfpv TloauSdtavog. 

laitny ixng, Lycophr. 767: htm^k^v*. 

iiririoc, Arist. nub. 83: vi) xbv LTooeiS& 
xovxovl xbv imuov. cf. v. 84. — voc. ilo- 
adSaov — ütnu, yaXxoxöqevTov i%<ov %bI- 
Qsaai xqlaivav, Orph. h. 17, 1 sq. 17 (2), 5. 
&ctm SaZpov*, AP IX 90, 1 (Alphei Mi- 
tyl.). of. avßl, ElvdXiog, 'Evvoalyaiog, 
Kvavojulving, vyQoiddarv. 

InnoSgöfnog et titnopiSav v. vtög. 

"Ie&niog, Pind. Ol. 13, 4 (4) sq.: 'm^lov 

— üoxiSävog. — voc. SutXoig fyövtov 
mQvypuOtv, "Iad/ut, teQcpfclg — LT6eiidov, 
AP VI 233, 7 sq. (Maeoii).^ 

iex&v xol xaxdy%iav zty £dXr)V, V. avog. 

KivticrixöuJV. 

xivnxrtq, Hom. h. 22, 1 sq.: LToaeidamva 

— yali\g xivrixrJQa xal axQvyixoto 9aX«eaijg. 
Sine dei nomine: 8 xiv. yäg 'Oyxriaxbv 

oixieni | xal yiipvqav novxidda n(fb Ko- 
qlv&ov xu%iav, Pind. Is. 4, 32 — 35 
(19 sq.). 
xXöviog v. Zuely9<ov. 
xXvxönaXog, Pind. fr. 243 Bergk: xXvxo- 

maXov LJoaeiidtavog. 
xXvxög v. 'Evvoalyaiog. 
xoloavog V. ßaOiXtvg. 
xoXaaxi)g* öuvbg — XoT0£i5s, Lycophr. 

393. 
[x 09119« Tos* (praedicative) — ötvxeoog 

ix Jibg tlXri%i>g mdvrsaaiv avdeauv, Orph. 

h. 17 (2), 4.] # 
xoaxaiog v. vtög. 
XQaxeqöyQtav v. 'Evvoalyaiog. 
xodziaxog, carm. pop. 46 Bergk: xoü xqa- 

xtaxov — LToasiS&vog 9eoi. 
xqeluv, Callim. h. 4, 271: xoelovxi LTooh- 

Sdavi At%alov (v. 1. As%aly). cf. 'Evo- 

al%9mv. 
KQOvlärig, Nonn. D. 6, 350: vSaxöetg Kq. 

— gen. ßv&lov KqovlSao, ib. 4 1, 1 2. — dat. 
ßv&Up KqovIS^, AP VI 164, 2 (Luciani 
ep. 34). — acc. KqovlSrp) eivdkiov, ib. 
XIV 52, 4 (problema). Kq. aual%»ova, 
xvavoiftlxnv, Orph. A. 345. — voo. aXbg 



itöqta IpßaaiXeixov | evQViäöav KqovC8iis 
yai^o%og, Opp. hal. 1, 73 sq. Neptuni no- 
men ubique deest. 
KQOvtog, Pind. Ol. 6, 48 sq. (29): Iloou- 

Sdoavi — KqovI<j>. 
KqovImv, Opp. hal. 4, 413 sq.: Kq. ifi- 
ßv&iog. — gen. ßv&lov KQOvkavog, Nonn. 
D. 43, 196. — dat. ßv9lip KqovUdvi, ib. 
13, 330. 
xvavo%aixa IloasiSdcov, Hom. N 563. S 
390. 1 528. cf. yaiifixog et nax^Q. 
Kvavo%aixu*, Orph. A. 1279. — voc, 
AP VI 246, 7 (Philodemi aut Argen- 
tarii). yai^oys K., Hom. O 174; 201. 
[imperator Hadrianus dicitur orac. Si- 
byll. 5, 49.] 
xvavoralxrie LToaeiS&v, lex. schedogr. v. 
337 (Boissonade, anecd. Gr. IV p. 383). 
cf. KqovIStis col. 1 et &iri)[#«)v. 
Kvavo%alxrig*, Hom. T 144 (= Io. Tzetz. 
all. T 358). 1 53G (=all. tll4). Hes. 
th. 278. Orph. fr. 2, 46 Abel. Qu. Sm. 7, 
354. Nonn.D. 1, 60. 6,373. 9,91. 10, 
122. 37, 132. 39, 374. 40, 210. 42, 
116; 407. 43, 19; 144; 418. AP IX 
665, 5 (Agath. Schol.). & — K-, Opp. 
hal. 1, 389. y'vvttiitavitov — K., Nonn. 
D. 8, 235. evQvaxeQvog — K., Chri- _ 
stod. ecphr. 65. ßwwos — X., Nonn. 
D. 5, 129. otteCz&av K., Orph. fr. 2, 2 
Abel, vöaxöcig - K., Nonn. D. 36, 8. 
— dat. Kvavo%cih]j, ib. 40, 494. ivo- 
alx&ovi K., Hom. y 6. — acc. Kvavo- 
%ahr\v, Qu. Sm. 9, 309. Io. Tzetz. all. 
Hom. T 362. nXayxxoavvrig — «pij- 
yöva K., Nonn. D. 13, 52. yivixr\v (Po- 
lyphemi) q>iX6cexvov — K., 39, 265. 
Xöxqiv "Eqmog äqetova K., 40, 549. 
X&ovbg — uvüxxoqu K., 21, 153. — 
voc. Kvavo%aita v. supra. 
xvßeQvrixilQ htitoavvrjg, v. 'Tyqo^dSmv. 
xvp,o&aXr\g, Orph. h. 17, 5: xvpo&aXig*, 

fftQixStna, xexqaoQOV ÜQjia öuxmfov. 
XctxQivg v. xoXudxrig. 
XdrQig v. Kvavo%akr^g. 
Ae%cttog v. XQtttov. 

lidxuQ, Hom. h. 22, 6 sq.: IloatlSaov — 
li. — li.* item voc, AP VI 30, 5 (Maced. 
Cons.). 
peyaXoa&evrjg, Hom. ep. 6, 1: LToenSamv 

luyaXöa&eveg , IwooCyctis. 
piyag üoaeiS&v, Theod. Prodr. Rhod. et 
Dob. 4, 260. IlomScuav p. rjä' Ivoatf&mv, 
Orph.fr. 160, 3 Abel. — acc. Iloaei&aavct, 
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üoceidöjv. 



fiiyav fcov, Hom. & 200. IJo., 9. «., h 
22, 1. 

Sine dei nomine: fiiyctg &eög, Callim. h. 
4, 30. cf. ay%uszoq et 'Evoottfhtv. 
peyaa&eviig — yaiäoxog (Tai. edd.) JTo- 
asiSäv, Pind. Ol. 1, 38 (25) sq. cf. xa/iiag. 
fisSiav 'Ehx&vog, Hom. ep. 6, 1 sq.: JTo- 
astäatäv (voc.) — eigvxögov ueö. ijdh £a- 
diov 'EL — fieS.* (voc.) xav x&ovl xäv 1 ) 
ntXäyei, AP VI 30, 8 (Maeed. Cons.). cf. 
Evvoalyaiog, 'Evoat-ffiatv , Sovviägaxog. 
fiekttyxctlrrig v. nagaxolxrig. 
Mikav&og, Lycophr. 767: MiXuv&ov*. 
Msaonövxiog, Callim. fr. 16 Schneider. 
ftojjietJTijs v. xafilag. 
valmv ala, Eur. Hei. 1584 sq.: S> v. a. I 

itövxn Iloaudov. 
Nctvftiäcov, Lycophr. 157: NavpiSovxog *. 
Wfigilog Beroßs, v. Evvoalyaiog. 
£eivoö6xog riavxoio IloattSäav, Nonn. D. 

10, 105. 
üßgifiog v. 'Evo<fl%&Gn>. 
olxiwv 'Oy%rior6v etc., v. xivtjx^g. 
'Ogaoxglaiva*, Pind. Ol. 8, 64 (48). — 
acc. Ogaoxglaivav* (sive 6ga.) eigvßlav — 
_ — 9s6v, Py. 2, 23 (12). 
'0(pffoTp(Of/vas,Pind.Nem. 4, 141 (86) sq.: 
'Oq0oxqiuIvu* — ßagvxxvnov. 
natg Kgovov, Soph. OC 712 sq.: & nui Kg. 
— &val- Ilooeiöäv. — & rtgalaxie n. Kg., 
Arist. eq. 561. 
Filius Iovis: üooelSaov, Zrjvbg nai nge- 
oßvyivs&ke, | ovgavlosv puxcigav xe 9e8>v 
ituxeg %äh xal avSgSni, Orph. h. 17 
(2), lsq. 
nagaxolxrjg Amymones, Christod. ecphr. 
64: eiväliov — fttUtyxakriv nagaxolxrjv.* 
nax^Q,E\n.Bipp. 1411: rnngbg aov (The- 
sei) üoaeiä&vog. — dat. naxgl hoaeiödtovi, 
Apoll. Eh. 1, 13. Nonn. D. 27, 107. 37, 
414. add. avaxxi, Hom. t 412 (= Io. 
Tzetz. all. i 88; cf. ih. v. 112). n. — xva- 
voxatxa ilo., Antimachi fr. 27 Kinkel. — 
acc. ov (Amyci) 7iaxig' — IloauSäava, 
Theoer. id. 22, 133. — voc. & mutig 116- 
auSov ait Theseus, Eur.Hipp. 887. cf. avo|, 
'Evvoalyaiog, naig. 
Sine dei nomine: naxrjg Polyphemi, Eur. 
Cycl. 318. Arist. vesp. 1531. — dat. 
mengt Protei, Lycophr. 125. Ja/ialm — 
», Pind. Ol. 13, 98 sq. (69). 



1) x&v — x&v corr. Hecker pro vulg. xul 
xul. 



««tpadslyos Minervae, Io. Tzetz. all.Hom. 
f 193: xbv — ccvtTJg ltuxgddiXtpov — ilo- 
auS&va. — naxg. aixrjg xbv II., ib. v. 200. 
nuxgoxaatyvrixog, Hom. v 341 sq.: J7o- 
aeiSämvi — naxgoxaaiyv^xit) Minervae. 
Sine dei nomine: naxgoxaOiyvrjxoio Apol- 
linis, <Z>469; cf. Io. Tzetz. all. «330. 
Minervae, Prodi h. 7, 24 Abel. — acc. 
naxgoxaalyvrjxov Minervae, Hom. £ 330 
(= Io. Tzetz. all. f 186). 
Ttckugyixög v. ava£. 
Ttegtxlvxög v. 'Evvoalyaiog. 
üexgaiog, Pind. Py. 4, 246 (138): Ilooei- 

öävog üexgalov. 
növxiog, Eupol. fr. 140 Kock: Iloau&ä 
itovxUo. — acc. IloeuSttwva — növxiov, 
Hom. h. 22, 1/3. — voc. növxie aejive 
IlöauSov | aktpidov, Arist. Thesm. 322 sq. 
cf. avajj, 'Evvoalyaiog, Zevg p. 196, valcov, 
viog ßtyiaxog. 
Sine dei nomine: növxiog — Salfuov, [Eur.] 
Bhes. 240 sq. — gen. novxlov, Eur. Ion. 
282. add. »toi, Cycl. 4 13. — voc. novxu 
xvaveaig \ tnnoig Supgtvtov uhov %k- 
Xuyog, Eur. Andr. 1011 sq. n. Saipov, 
Orph. h. 17, 8. leo it. Saifiov, Arist. 
ran. 1341. 
novxoxQ&xeiQ et novxöjiedog v. «W|. 
itovxoiiiöcov, Orph. h. 17, 4: novx.*, &U- 
öovns, ßagvxxvnog, ivvoolyuie. 
IlovxopiSav*, AP IX 680, 1 (&ö.). 6 U. 
%ogq>vgiug M/ivag, Eur. Hipp. 744. — 
gen. üovxoiiiSovxog, AP Xin 19, 6 
(corrupt.; cf. Simonid. ep. 155 Bergk). 
cf. av«! 1 ) et ätditöxtig. 
[IlovxoitoasiS&v, Arist. Plut. 105C: m 
IIovxoTiöauSov* Neptunus comice com- 
pellatur.j 
nöeig 'AjitpixgCxag, Pind. Ol. 6, 178 — 180 
(104 sq.): xgvaahxxäxoio n.* (voc.) | 'A. 
— «.* — 'Afupixghr]g , Qu. Sm. 7, 374. 
ngtoßvyivs&Xog v. nttig. 
ngöyovog Iami, v. ligvßlag. 
Hgotpavxog 5 Kgtiöuvrjg uvu'£*, Lycophr. 

522. 
ngvxavig xoiktovvxav timav, Stesich. fr. 

49 Bergk. 
g~i£oiSxog, Callim. fr. 285 Schneider: gi- 

Joüj;« noaeiS&v. 
Oeidlx^tov v. tlvoalyaiog, 'Evvoalyaiog, 
KgovlSng p. 197, Kvavox<*lxr\$, vlög. 



1) Arist. ?esp. 16S1 verbis 6 «ovxofiiSav 
ävai non Neptunue, sed Carcinus siguiticatur. 



JTotfetrftüv — ÜQUato^. 
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Sine dei nomine: cvqvnöqov 2tiel%9ovog, 
Io. Tzetz. Anteh. 137. — dat. Ztiai- 
Z&ovi, Anth. app. ep. add. VI 101 b, 
2 Cougny (orac. Pyth.). — acc. 2eiat- 
gdova, ib. v. 9. xXoviov 2ua., »txxvo- 
%atxrjv, Io. Tzetz. Posth. 456. 
aeiav, Arist. Lys. 1142: 6 dibg a* 
aefivbg üoaeiS&v, Soph. 00 55. cf. avd- 

xxcoq et növrtog. 
axrjnxoüxog 9aXdaar{g , AP V 100, 3 sq. 

(eW.): röv — #aA. | Oxrpixov'%ov* . 
Sovvidqaxog, Arist. eq. 559 sq.: co | SeX- 

cplvcov fieSimv Eovviäquxt*. in Eovvttqaxe 

uomice corrupt., av. 869. 
& ml Taivdqco 9eög, Arist. Ach. 510: 6 

IloaeiS&v oiSwl Taivdqco 9e6g. 
tajilag xquttvrjg, Arist. nub. 566 sq.: xbv 

— fieyaa&evfi xq. xafitav*, | yfjg xs xal 

aXfi.vqag 9aXdaar\g ayqiov fiojjAsvTJjv. 
Taüpeio?. 

xavqsog v. 'Evvoatyaiog. 
xei%onoiög v. 'Apoißevg. 
xtxcav Polyphemum, Eur. Cycl. 262: fic* 

xbv üoaetSco xbv xexovxa a , a> KvxXcotf). 
xefievov%og v. EivdXiog. 
[xeqitdfievog xvfiaat etc., Orph. h. 17, 8: 

x. xsqn.* &r\qatv 9 fifta.] 
xeqcp&elg diitkoig chqvyiiaaiv etc., y."Ia&(uog. 
xifuiog v. ay%iaxog. 
tivdxxcoq yalag, Soph. Trach. 502: Iloau- 

Sdcova xivdxxoqa y. cf. Kvavo%aixi\g. 
xivdaacav tidcaq, Orph. h. 17, 6: uvaXtoig 

po/J<HÖl MV.* (VOC.) ttXpVQOV ü. 

xvqavvog üXög, AP VI 90, 7 (Philippi 
Thessal.): äXbg xvqavvs — üdaeidov. 

xvnxcov xijv ftdXaxxav, v. avajj. 

vyqofiiScov, Nonn. D. 42, 110: vyqofii- 
Sovxi üoaeiSdcovi. 

'TyqofiiSovzi*, ib. 31, 57. 40, 347; 529. 

— acc. fmtoavvrig — xvßeqvrjxfjqa — | 

Tnniov "PyqofdSovxu, ib. 37, 310 sq. cf. 

'Evvoatyaiog. 

[iyqöv, Io. Tzetz. all. Hom. A 233: xov 

üooeidcovog, xov vyqov qpijjti xal x&v &Sd- 

xeov. ) 

vdax6eig v. KQOviärig p. 197 et Kvavo- 
%«txr\g. 

{ÜScoq, Io. Tzetz. all. Hom. M 8: 6 JIo- 
aciS&v — xb ßScoq. j 

vlbg Kqovov, Anth. app. ep. add. 1 101b, 1 
Cougny: novxlca InnoiuSovxi HoanScbvi 
Kq. viel — acc. Kq. anai%9ov vlöv* | 
ycixoy' — tveqyixav | äqftdxmv [jtnoSqö- 



ptov, Pind. Is. 1, 76—78 (52— 54). 1 ) 
adde Svco Kqovov vle* xoaxcam Iuppiter 
et Neptunus, Hom. N 345. 
Filius Eheae: xbv növxiov yaido%ov \'Piug 
<piXov viov*, Soph. OC 1071 sq. 

iitiqßtog v. Evvoatyaiog. 

ßtyiaxog, Arion. fr. 1, 1 — 3 Bergk: tityioze 
9eäv, | novxie %qvaoxqiaiva Ilöatiäov, \ 
yatdo%, iyxvfiov' &v' &X(iav (lect. dub.). 

tity&v novxov, v. «va|. 

cptXog v. viög. 

tpiXoxexvog v. Kvavoxahrjg. 

cpvXdaacov yair\g öefieCXta viqfre, Opp. hal. 

5, 679 sq.: yutrjg — aaxvtplXixxa IloOei- 
Sd(ov — | aacpiXiog §i^oH%a 9. v. <pvX. 

q)UTÖt\|aio?. 

[%atqav oeßaOfiotg, Orph. h. 17 (2), 8: 

aifivolg iivOzmöXoig %■* (praedic.) batoig 

« aeß.] 
Xaqixumrig v. evqvfiiitav et xvfio&aXrjg. 
%qvaoxqtaiva, Arist. eq. 559 c. schol.: 

S> %qva.*. cf. iityiarog. 
tyevdorcdxwq* ait Triopas, voc, Callim. h. 

6, 98. 

/lOTflOg. 

aval, Pind. Nem. 4, 68 (43): J7. av. 
IlQCcutos*). 
&ya96g, API 242, 4 (Brycii): m 'ya9i*. 
dyqoimXTjg, AP VI 22, 5 (<*&): ayqouöxri 

xäiäs fiovooxöq&vyyi nqirpiat. 
ayqocpvXa'i eoxijxa Priapus, API 243, 1 

(Antistii). 
ayqvnvBiv v. qpiÜaij. x 

aiyiaXixrig, AP VI 33, 1 (Maecii): aiyut- 

Xixa Ilqtrptt. — Ilqlypt aiy., (pvxöytixov, 

VT 193, 1 (Placci). 
ctvo|, Orph. h. 6, 9: üqtrptov avaxxu. 
[yevixijg'EqinoH, Kaibel ep. 817, 3: Ilqtr)- 

nog iav 'E. yevlztjg xe xal vl6g.\ 
yXvxiqög, AP V 200, 3 (&S.): x$ yXvxeqy 

xal Mjlv xaxiXX6m:ovri üqifpttji. 
[SeSoqxmg ö|i5, API 241, 3 sq. (Aigen- 

tarii): 6 üqtrptoq — <5|ri dtd., | xal <pv- 

Xaxijv Ovxcov ^v Inioixtv %%<ov.] 
ivoqutxrjg, AP X 14, 9 (Agath. Schol.): 

ivoqptxuo — üqirpiov. cf. Ttaig. 
cvox6q&vy£, AP VI 232, 7 (Crinagorae): 

svOxöqftvyyi Hqvtyta. 
k'x(ov (pvXaxfy avxcov, v. StSoqxetq. 
[xa&anxonevog xtaa6v, Theoer. ep. 3, 3 sq. 



1) Bnmpel hoc loco Iovem intellegit. 

2) Athen. I p. 80 b: i aixbg av xä Jio- 
vveta Q liti&ixov xaXoifievo« o'vuof. 
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II(/iaitoe — IJ(f<itr6yovoq. 



(= AP IX 338): 6 xbv xQoxöevxa IIqIij- 
itog | xtaobv i<p' tfUQXf xqccü xa&.] 

xaxiXXto%xtav 9rjXv, v. yXvxsQÖg. 

xrfnovQÖg, AP VI 21, 9 (&S.): aoi xä 

XTjKOVQÜ ÜQhptS. 

XQlvag xa xaXXiaxita, AP VI 292, 5 (He- 
dyli): xtö xqIvuvxi xa xaXX. ÜQi'rpca. 

^a;ii/;ax7jvo?,Kaibelep. 807, 5 sq.: IIqUc- 
nog — 8 Aayfy. 

Xip.evtxug, AP X 1, 7 (Leonidae): 6 JTp/ij- 
nog — 8 Xifi. — voc. Xijuvixa* — (idxaQ, 
X 17, 1 (Antiphili); 'mihi Pan aut Priapus 
Xtpevhris invocari videtur', Iacobs. 

Xi/ievootilxrig, AP X 5, 7 sq. (Satyri 
Thyilli): 8 ÜQlrptos | 8 JUft. 

fiäxuQ y. Xipevtxag. 

povoaxÖQ&vyi v. ayQOiäxijg. 

[8<}ylXog &g 8 Ilqtrpcog, API 240, 3 (Phi- 
lippi).] 

OQ&i<ioctg penem, v. qpvAaf. 

&QlioSoxr)Q v. rtovxofiiitov. 

nuig Bacchi, AP X 2, 7 sq. (Antip. Sid.): 
8 üfflrptög | — ivoQiiCxag «. — BqojxIov. 

\max8g vrjvol ITqlrjnog sc. sum, AP X 15, 
7 (Pauli SU.), cf. API 261, 3 (Leoni- 
dae).] 

xovxoniömv, AP X 16., 11 (Theaeteti 
Schol.) : novxofüdovxi xal dQfioöoxfjQt IIqi- 
rptm. 

xiQitoptvog yoiQÜai etc., AP VI 89, lsq. 
(Maecii Quinti): jixxalrjg vqOiöog (JVijtf. 
coni. Iacobs) aXi^ävxoiet, ÜQlrjTtc, | ^otQÜai 
xal xqri%ti xtQTtöfUvt OxoniXa. 

vtög Mercurii, v. yevhrjg. 

(ptXoäCxrig, AP VI 102, 7 (Philippi): <pt- 
Xoöixa Ilqlrptt. 

cptXoiqiog, Nicet. Eug. Dros. et Char. 3, 
212: IlQirptm rc5 <piXot<pip xoü fiv&ov. 

tpvxoyelxmv v. alyutXtxrig. 

[ipvXal, API 261, lsq. (Leonidae): &fir- 
(poxiffcug mxQ bSoüSi q>. caxrjxa üqlrptog, 
l&vxevcg fitjQ&v ÖQ&täaag qonakov. — acc. 
xbv uyQvnvoüvxa üqtrptov | — \a%avtav — 
yvXuxu, ib. 236, 1 sq. (einsdem). IIq. — 
Itjpcöv KXrjfutriScov g>., 238, 1 sq. (Luciani 
ep. 32). IIq. \ vctvxai &Qrfixtov öivxo nö- 
qov <p., AP X 7, 1 sq. (Archiae). semper 
praedicative 1 ).] 

X«Qlei S , Theoer. 4, 13 (= AP IX 437): 
x$ zagte vxi IlQirpta. — %aQ. IIq. — it- 



(icvtav dal/iavi, AP X 6, 7 sq. (Satyri 
Thyilli). 
IlQÜmoi. 
lliiXäyxXaivoi (praedic.) — nolrjnot, 
Mosch, id. 3, 27.] 
ÜQOxhiQaCa v. ElUt&vut. 
Ilqovoia. 

aya&rj, Orph. E. 30: ayad^v — ÜQÖvoiav. 
ÜQfütBVq. 
ä&avaxog IIq. Aly&wiwg — Iloaeidätavog 

vnodficög, Hom. 6 385 sq. 
Aiyvnxtog 1 ) v. a&uvaxog. 
&Xiog v. yiQiav. 

avaij, Anth. app. ep. m 80, 1 Cougny 
(Posidippi, = Preger ad 114): co ava 
IlQcoxev. 
yiQ<ov, Hom. 6 365 (= Io. Tzetz. all. d 
49): ÜQmxiog — ccXCoto yiQOvxog. 
Sine dei nomine: 8 yiqav, Hom. S 450; 
455 y. &X. vrjpeQxrig, (J401; 542. q 140. 
6 y. dXotpwut slS6g, S 460. — gen. xoio 
yiQOvxog, i 410. ftsloio yeg., d 395. — 
acc. yigovxa, d 422. — voc. yigov, 
6 465; 485. 
elS mg &Xo<pciut, y. yiQtav. 
iitiaxdfisvog xa iovxa etc., v. nävxiftog. 
%%tav növxov xXijiöag, Orph. h. 25, lsq.: 

ÜQcaxia — «. xX. I'jjovror, | nqaxoyevrj. 
ftaXuaaiog — IIq., Enphor. fr. 77 Mein. 
öeiog et vritiCQXrjg v. yiQtov. 
i-clviog, Anth. app. ep. IH 80, 10 Cougny 
(Posidippi): IlQcoxei) l-etvie (coni. Cougny; 
cf. Preger ad 114). 
navxi.fi.og*, noXvßovXog, iniexa^uvog xä x' 
iövxa | öaaa xe nQoa&cv i\v 8aa x' i'aaexai 
HaxeQOv avxig, Orph. h. 25, 4 sq. 
naxr\Q, Orph. h. 25, 10: näxtQ*. 
noXvßovXog v. nävxifiog. 
nöaig Toqavrjg, Lycophr. 115 sq.: 6 — 
OvXXixxQOto <PXsyQalag n* \ axvyvbg Toq. 
itQmxoyevijg v. fjfmv. 
axvyvög v. nöaig. 
vjiodfxäg Neptuni, v. a&üvaxog. 
ÜQ<at6yovos t ) ^HQixenaiog). 
ayaXXötievog %Qva(y(Siv itxeQvyeoai, v. 

caoyev^g. 
al&tQÖnXayxxog v. dupvrjg. 
aQQtjxog, h. 6, 5: uqqtixov*, XQvtpiov, 
^oi^rjtoQa, Kafupukg tQvog. 



1) De Priapo nautarnm ac piscatomm 
adiutore cf. etiam ib. X 8. 



1) Apnd Constant. Man. rez Aegypti; cf. 
6 IIq. 6 Baatlcvt, comp, ohron. 1252. IIq. 6 
ßaa. Atyvnxov, ib. 1187. 

2) Tantum in Orpbicii; cf. praeter Iocob 
supra citatoa fr. 86; 48; 56; 59; 66; 87 Abel. 
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yiveaig deorum hominumque, v. xavgoß6ag. 

yevixioq v. W^kvg. 

ÖKpvrjg, h. 6, 1: UpcoTÖyovov — äupvij, 

pAyuv, «l&eqöiiXaymov. 
fpvos {mtfupats), v. a^tjtog. 
Z«v$ cum Protogono confusus, fr. 36 

(= 48) Abel. 
'H t ixenaiog Frotogoni epitheton, v. oxiftfut. 
&rjXvs xai yevkaQ xfiaxifbg ötog 'fijj., fr. 

62, 1 Abel. 
xXvros, fr- 61 (extr.) Abel: Afijwv, tfji^a 

(plQovrct &eB>v, xkvrbv 'Hf/aienalov. 
KQare(6g v. <Mjitis. 
x^vqpto; y. ÜQqrjtog. 

ftaxap*, »oli5fM)Tt, JioMöJtOß«, h. 6, 10. 
fiiyag v. ätqpvifc. 
Mfjttff v. xlurdg. 
ZZav cum Protogono confusus, fr. 36 

(= 48) Abel. 
iteflxlvrog 'Hi}., fr. 78, 2 Abel. 
nolvfirjng v. (taxa?. 
jto/Wjt*op<poj, h. 14, 1: Jioivftöpqoot) i7g<8- 

roydvoto. 
nokvoqyiog v. ant^u. 
nokvanoQog y paxup. 
jt^oatdyovos Bricepaei epitheton, fr. 120, 

1 Abel: nqiatoyövoio — 'Hqmenulov. 
pot£i)T»9 y. «(/Quitos- 
ff«e'p|U«, h. 6, 4: ani^fia* jtoliiftvijtfrov, 

itokvoQyiov , ■Hjptx£7t«fov. 
rav^oßdag, h. 6, 3: Tavpo/3öav*, yiveeiv 

(icmägmv &vt[t&v x Kv^pamcav. 
v£6j atöfyos, v. Qal&tav. 
(Poidoav, fr. 57, 1 Abel: /fy. *. «eetjMj- 

xeog al&lqog viög. 
(ptQcov enif/ita &e&v, v. xkvxög. 
äoyevris, h. 6, 1 sq. : ÜQtoxoyovov — 

cioyEVJj, jfjiitftfltftv «yaAid(Mvov »Mjvyefffft. 
'P&t. cf. Kvßikt). 
ayavä v. fu&rijp. 
aykaöiiOQipos V- reav-Mfios. 
<x<5sil<pi} Saturni, Io. Tzetz. th. 196 (Ma- 

tranga, anecd. II p. 584): xf adekcpij xrj 

'Pia. 
ädavaxri, Nonn. D. 9, 191: &&avAxr\g — 

'ft%. ib. 25, 336. 

aficpinoktiCa Alvdvjia etc., y. f»^T»)9- 
avaeaa, Orph. A. 604: aväearig*. — dat. 

avdaa^*, ib. v. 611. cf. AivSv^lg. 
'Avxala v. Avxatrj. 
'Avxctiri äatutov*, Apoll. Rh. 1, 1141. 

'Avx. ßaalkeut, 9ed, nokvtavvjit pijzeQ | a&a- 

växtov « 9c&v ijSe 9vr(x&v &v&(fct>nci>v, 



Orph. h. 41, 1 sq. — gen. (M)tp&s 'Av- 
xatag*, tit. huius hymni. 

UQlOXÜdlV T. ftlJTI)^. 

&Kxiyovog, Nonn. D. 13, 291 sq.: toul- 

vtjg | — d^ijjeydvoio — 'Pelrig. 
iiffUyivt^Xog y. ^itvJoftfa]. 
ßaalkeut axoitlkav, Norm. D. 48, 845: i'j 

ffx. (?««. — 'ft/rj. — yoc. »oAvAUffTi; /Soff.*, 

Orph. h. 41, 9. cf. 'Avxaltj et ftijtij?. 
ßio9(tinxeiqa v. Ov(av6itcttg. 
ßloaviffi, Nonn. D. 1, 20: ßkoavffjg — 

'Petr,g. 
yajiexrj Saturni, Constant. Man. comp. 

chron. 548: tfj yajtstjj tjj ^ a - 
ytlxmv, Nonn. D. 48, 706: jtutiqqv (Au- 

rae) — yslxova 'Petriv. — yelx. 'P. | Mvy- 

Sovlrjg %oktoü%ov, ib. 43, 413 sq. 
yive&kov y. pijti]p. 
^/»jfti)Tj)9 cum Bhea oonfusa, Orph. fr. 

106 Abel. 
tia yvvautcbv, orao. Sibyll. 3, 143: 'Pit} 

— S. yvv. 
Aivävp.'fivri, Callim. ep. 40, 2 Wilam. 

(= AP VH 728): AtvSvi^vtjg*. cf. Her- 

mesian. fr. 7 Bach. 
AivSvfilr) v. (*ijt»)9- 
Aivövtilg — 'Ptly, | («J*W Zi)vdj, avccaaa, 

Nonn. D. 15, 386 sq. 
dolo«ldxos — 'Afy, Nonn. D. 25, 555. 
ifinelqanog «alrjj, v. (i^. 
ivvaixig QqvyCrjg, v. Ht^. 
£V(65iv, Opp. cyn. 3, 19: 'Pelijg Mdivog. 

cf. firixriQ. 
'ixoiOu tinaxov öqövov, Pind. Ol. 2, 140 sq. 

(77): nävxmv'Piag tiit. lyplaag 9q. (cor- 

rupl). 
f«ft«vi)s 'Pety, Nonn. D. 21, 33. 
ttv'^aOu &Qtux ktövxwv, Orph. h. 27, 3: 

xttvqoyovwv Jei5£.* (voc.) xcc%68qoiiov &. kc. 
ysQÖtiOQyog, Orph. h. 14, 11: jjeQÖtiOQtpe*. 
rjvxofiog 'Psh\, Hes. th. 625. 634. — gen. 

'Pelrjg ^uxdfioto, Hom. h. 5, 60; 75. — 

acc. 'Petriv ^lixofiov, ib. v. 442. 
«■sjjtöxos — 'Pety, Nonn. D. 45, 98. 
ftiöxtfiog v. fii)Ti]9- 
»eanealri, Nonn. D. 25, 313: 'ft% »e- 

ßneotrig. 
&lanig, Nonn. D. 3, 41: 9iamöi 'Pely. 
&iaaa>är)g, Nonn. D. 15, 125: facusäSei 

'Pet V . 
&ovyüxi)Q, [Callim.fr. 258 Schneider ap.j 

Prise. I 6, 36: Hcdfo%6Qov ^dovös ro 

'Ptta öovy. cf. Callim. vol. II p. 492 sq. 

Sehn. 
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'Pia. 



övydxrig ratr\g, Orph. A. 554: r. — 

frvyaxga*. cf. nötva. 
ISutu v. p,dxr\g. 
'18 a tri, Nicandri alex. 220: '!<$<*%*. et'. 

'lax Cr] avda%&eiaa voc., Orph. h. 27, 9. 
Vesta cum Ehea confusa. 

XtÖvt) V. fUJTJfp. 

Kipuegig&ed*, trag, anon.fr. 221 Nauck 2 . 
xlctyitöxog 'Pelr\, Opp. cyn. 3, 11. 
xovgr\, Orph. h. 14, 3: xviutavööovm, 

q>iXoiaxgo(i,avlg , jrnixdxpore x.* 
xpavteipa ■ö'ta*, voc. Orph. h. 27, 2. 
xpclovaa 'Pia, Theoer. id. 17, 132. 
KvßlXa cum Rhea confusa, Bur. Ba. 79: 

KvßlXag*. 
KvßtXnlg, Nonn. D. 10, 140: KvßeXntöog 

— 'Pelrig. — Kvß. — »ealvrjg*, ib: 12, 
395. 25, 319. 

KvßnXlg, Nonn. D. 10, 387: Kvßr,U8og 

— 'Pitrig. ib. 14, 214. — Kvß. &calvr,g*, 
ib. 17, 19. cf. Hippon. fr. 121 Bergk. 

xvvoa<pttyr)g v. xvvoöaidyog. 

xvvoOcpdyog, Lycophr. 7 7 : x i}g xvvoßcpdyov 
(v. 1. xvvoaqxtyoVg) &cäg*. Rhea num sit 
intellegenda, non constat; sunt qui aul 
Hecaten aut Iunonem intellegant. 

Xeovxoßöxog, Nonn. D. 1, 20 sq.: 'Pelrig 

— Xeovroßöxoio &ealvr\g. cf. jir]xrjg. 
Xeovxöäicpgog, AP VI 94, 6 (Philippi 

Thess.): XsovxöSupgs — 'Pirj. cf. Oiph. h. 

14, 2. 
XinaQoxgrjäepvog, Hom. h. 5, 459: 'Pit) 

Xm. Orph. A. 625. 
Aoßgtvrj, Nicandri alex. 7 sq.: 'Pelr/g \ 

Aoßglvng. 
Xvxngidg v. tyEvdotilvTj. 
fidxaiga &ed* voc., Orph, h. 14, 12. cf. 

ndvxtfiog. 
(tdxrjg, Eur. Ba. 128: finxgbg — 'Plag. 

— dat. fiaxgl di.bg 'Pia, Stob. eol. phys. 
I 2, 31; cf. PLG III 4 'p- 681 Bergk. 

Sine deae ■nomine: fiaxgbg iieyäXag, Pind. 
fr. 95 Bergk. jiey. j p , Eur. Hei. 1355 sq. 
p. ogetag, Eur. Hipp. 144. Telest. fr. 
5 Bgk. fiaxlgog — fcäg, Eur. Ba. 131. 
— dat. iiaxgl, Pind. Py. 3, 138 (78) 
lt. iplXa, Eur. fr. 586 Nauck'. xä nagd 
Zayyaglm — fiaxlgi — ayavä, AP VI 
234, 3 (Eryeii). — voc. füixeg peydXa, 
Pind. fr. 79 B. lyr. fr. adesp. 115 A 
Bergk. 'Iäala j*. p. | oßglpa oßgtfia, 
Eur. Or. 1453 sq. 



peydXa, Pind. fr. 96 Bergk: /isydXag 9eoü*. 

cf. fidxrjQ. 
HtydXri, h. in Attin 1, 2: 'Plag luydXtjg. 

cf. PLG ni 4 p. 685 sq. Bergk. 

jirjxriQ, Eur. Ba. 59: 'Plag — prixgög. — 

(t. ogsaaivo/xom — 'Pelrjg, Nonn. D. 43, 

22. pwxlgog evädivog ir}g (Bacchi) — 'P., 

ib. 47, 473. — dat. firfigi /tibg yevlxuo 

Xtovxoß6xa> — Peljl | — dgidxmSivi 9ealvrj, 

ib. 9, 147 sq. ^llgt % ib. 9, 175. 11, 

241. 25, 186. 43, 89; 444. t*r}x. xrj ndv- 

xaiv 'P. xcxlmv xc yevl&Xa, Kaibel ep. 824, 

1 (Petronii Apollodori?). prjr. — fiaxd- 

gav — TixnvlSi. 'R, orac. v. 39 Wolff. — 

acc. /inrlga 'PeCnv, Nonn. D. 21, 154. Io- 

vis, 35, 302; 369. cf. Jtvävfilg. 

Sine deae nomine: iirjxvg r) %dXr\g Ifi- 

nelganog, Lycophr. 1 1 96. ft. — &eS>v, 

AP VII 222, 4 (Philodemi). IX 340, 

1 sq. (Dioscoridae). — gen. (inxgög, ib. 

VI 218, 1 (Alcaei). p. &eäv, Kaibel 

ep. 1038, IX. (i. 'Avxalag, Orph. h. 

41 tit. (i. ögeiag, lyr. fr. adesp. 121 

Bergk; cf. Callim. II p. 493 Schneider. 

ft. oget-fiavlog, Orph. h. 31, 5. ogeivfjg ft., 

A. 31 '). ogeaaiägofiov — (i., ib. 21 sq. 

ji. navxoxlxvov, Kaibel ep. 44, 1. Ogv- 

yir\g fi. futxdgav ßaaiXetwg, anon. carm. 

de herbis 1 1 8 Lehrs. (irplgog 'iSaltjg, 

Apoll. Rh. 1, 1128. — dat. finxgl &e3>v, 

Kaibel ep. 823 tit. Anth. app. ep. add. 

I 242 b, 1 Cougny. ji. igelco (v. 1. ogela), 

Eur. fr. 472, 13 Nauck 2 . ogdy |V 

9iäv, AP VI 237, 1 sq. (Antistü). f*. 

t§ (v. 1. x&v) 9eäv, Babr. fab. 97, 2. 

lirjügi, Orph. h. 42, 6. add. nutSoxöpto, 

Nonn. D. 9, 159. — acc. fir/xlga — 

ndvxtov xe 9eäv ndvxtav x av9gdmtav, 

Hom. h. 14, 1. elg firjx. 9eG>v, tit. huius 

hymni. firjx. a&avdxmv, Orph. E. 40. 

firjx. AivSv\>.ii\v noXvnöxviav — ivvalxiv 

®Qvying, Apoll. Rh. 1, 1125 sq. jiijt. 

%£Övr)v, orac. Sibyll. 3, 201. — voc. 

Iif/xcg, AP VI 220, 14 (Dioscoridis). 

JivSvfict aal OgvyCng nvgixalog «ftipt- 

noXtvSa j nqcbvag — ft^ttp, VI 281, 1 sq. 

(Leonidae). fi. Zrjvbg avaxxog 'OXvfinlov, 

uiyi6%oio, Orph. h. 14, 4. (i. fiiv iE 9sS>v 

rjdi &vrjx8>v ctv&gmxmv, ib. v. 9. o^a- 

vdxmv 0-fdri|iiE 9e3>v ft., xgoqie ndvxatv, 

ib. 27, 1. cf. 'Avxalrj. denique Rheam 



1) Sic Abel; Hermann &qbIvtis fiT]TQbs 'A&r\- 
vije exhibuerat. 
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deorum matrem fortasse etiam Euphor. 
(fr. 146 Mein.) nuncupavit. 
ößqifia t. jiÜTrjQ. 
6ßi>i(i6&viiOQ v. napßaotXeia. 
oßgifiöitaig, Nonn. D. 10, 277: '!%% 

AßgifiönaiSog. ib. 25, 377. 
dXßoSöxig, Orph. h. 27, 9: oXßoSöxiv*. 
'OXvpniug, AP VI 219, 20 (Antipatri): 

'Pclug — 'OXvfi,m.ädog. 
djiqiali], Nonn. D. 12, 330: ifupalijg — 

'ft%. 
OQtia, AP VI 173, 5 (Bhian. p. 210 

Meineke) : 9ey — dqeia. cf. fiäxrjQ et (M] T W 
öQeidg, Nonn. D. 20, 72: 6(>eiääog — 'Peir\g. 

ÖpftftßVIJg , OQtlVTj, OQlOCläQOflOg, 

oQtaeivojiog v. juijTijp. 
öpcaalttoilos, Nonn. T>. 13, 137: OQtaei- 

nöXip — 'Ptlin. 
bqea'xiug — Peir\, Nonn. D. 21, 92. 
OiQctvönaig, Orph. h. 27, 13: Ovqavo- 

nai*, nqiaßtiQa, ßio&Qinxetga, tplXoioxQs. 
ovQclri, Apoll. Bh. 1, 1119: äaifiovog ov- 

?£% *. 
jtßtäoxö^ogBpoft/otOjNonn. D.34,214sq.: 

'Ptlrj | naiS. Bq. of. f»?jTt)ß. 
napßaalXeia'Pia, noXtfioxXovog , dßqtiiö- 

frvpe, Orph. h. 14, 7. 
wafiftijtetpn 'Pir\, Orph. A. 547. 
jrcfiftijicög, Nonn. D. 13, 35 sq.: 'Pcly \ 

nafifi. — dat. #£« TtaftftjjTo^t 'Pc(y, Kaibel 

ep. 823, 4. 
naiinÖTVia* voc., AP VI 281, 3 (Leo- 

nidae). 
jictvdafiaxeiQct, Nonn. D. 25, 322: 'JWijv 

navSafiäxeiQav. 
nuvdapdxioQ, Orph. h. 27, 12: naväafid- 

xöq*, Q>Qvylrig Owxhqu, Kqovov ovvopevve. 
ndvxipog, Orph.h. 14, 5: nävxip'*, ayXao- 

fiopqo£, KqÖvov OvXXexxQS pdxcttQa. 
xavxöxtxvog v. \ir\xr\Q. 
\ittiY7} futxagav etc., Orph. fr. 305, 1 Abel: 

'P. to( vocq&v fiax. jtrjyij xe $oij «.] 
jroiUfiöxiovog v. nafißaalltia. 
noXiov^og v. yelxwv. 
noXvXXlaxrj v. ßaaCXeta. 
noXvitoxvia, Apoll. Rh. 1, 1151: 'IWjjv 

»o>lt)7tdtvtav. cf. fiijtJjp. 
jto/Lvravujios v. livtorfij et exrptxoüypg. 
nöxva 'Pia, &vyaxeQ noXv(iÖQ(pov Jlpmto- 

ydvoto, Orph. h. 14, 1. 
nöxvia 'Pili}, Callim. h. 1, 28. orao. Si- 

byll. 3, 135. — voc. nöxvi *, Orph. h. 27, 

2. to nöxvia*, xvunavoxtQnig, ib. v. 11. 
nffiaßciQa v. Oi>Quv6naig. 



nQsaßvyevqg, Orph. A. 604 : "ft/ijv jipt- 

nvQyoipoQog, AP V 260, 2 (Pauli Sil.): 

'Pslris itvqyotfOQOv. 
poij v. «rjyij. 
£ijj,lQafiig Assyriorum regina confusa 

cum Rhea, Constant. Man. comp, chron. 

540. cf. 2sp. T) xaXoviiivti 'Pia, Meliteniot. 

17G3. 
(Tcfivu, Pind. Py. 3, 140 (79): atfivav 

9eöv*. 
ae(ivrj v. ffxijrttottyoff. 
axqnxoiS%og nöXov, Orph. h. 27, 4: dxj;- 

jtTOTJ^£* xXeivoio nöXov, noXvatvvfie, atfiv^. 
ootpi}, Nonn. D. 41, 68: <Soq>i)g — 'Pshjg. 
avfcvyog Satumi, Meliteniot. 1502: i\ Pia 

7} avxoQ ffvf. 
ovXXsxxQog Saturni, v. ndvxifiog: 
ovvevvog Saturni, orac. Sibyll. 3, 148: 

'Pirj — ovv. — acc., ib. v. 150. 
avvöfitvvog Saturni, v. navdaiidxaiQ. 
aaxciQa v. navSajtdxaQ et tyiv8o(i,ivt\. cf. 

etiam Orph. h. 14, 12. 
TixrjvCg et xqoq>bg nävxcov, v. pjTt;;. 
xvfinavöSovnog v. xovqi). 
xvfinavoxsQnrjg v. nöxvia. 
tptXa v. jiäxrjQ. 

(pilodQOiiog* voc, Orph. b. 14, 11. 
tpiXoi(ST(>0(iavr)S v. »ovQrj. 
cpCXoiOXQog v. Oigavörcaig. 
cpiXoxgöxuXog, Nonn. D. 20, 37: 'J*% 

— q>iXoxQOxdXoio faalvrjg. 
quXoonoiceXog, Nonn. D. 9, 200: cpiXoaxo- 

niXy> — 'Pety. 
tpQiüxög, AP VI 219, 1 (Antipatri): <pqi- 

xxoio &eäg*. 
(pQvyCrj v. lirixtjQ. cf. etiam Orph. h. 42, 6. 
%aXx6x(/oxog v. xovqtj. 
xXoöxaQnog, Orph. h. 58, 6: 'Pia — %X. 
%OQ0xeQitrig, Nonn. D. 14, 249: %oqoxcq- 

niog — 'Peinig, 
^eväofiivfi, Orph. h. 14, 7 sq.: 'Pia — 

ipsvS., awxciQa, XvtrjQiccg, &Q%vyivt9Xe. 
mxvniäiXog, Nonn. D. 14, \:'Ptlr\ — am. 
ZaßäSios (2«ßog). 
uyvög, Orph. h. 49, 2: Säßov uyvoü. 
avXrjtriQ v. 0Qv£. 
ßaOiXevxaxog v. fiÄxaq. 
xviipog v. «ttTijp. 
ftaxop*, 0Qvylt]g fiedicov, ßaäiXtvxaxf it&v- 

xmv, Orph. h. 48, 5. 
fieSiav Oqvylijg, v. (laxctQ. 
■naxrjQ, Orph. h. 48, 1: 7iäxtQ, Kq6vov vti, 

Saßüfre, xvSifis Satfiov. 
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Xaßälgios — SeXqvrj. 



vlög Saturni, v. naxrjQ. 

[tpqvylXog, Arist. av. 874: tpQvylXa Zu- 

ßa£l(p.] 
4>qvI-, Arist. fr. 566 Kock: xbv Qqvyu, 

xbv avXrjxfJQtt, xbv Zußäfciov. 
Xdqaniq. 
ayu&og v. aaxriq. 
&9dvaxog v. ßctodevg. 
Alyvnxiog v. Zeig lin. 23. 
axüfiarog v. %axr)Q. 
'AfivxXaiog, Dion. Per. 13: 'A(t,vxXaioio 

Kavtaßov 1 ). 
av(v)iq>eXog v. Zevg lin. 23. 
atp&ixog v. naxr)q. 
ßaaiXevg, orac. app. ep. v. 55 sq. Wolff 

(= aneod. orac. 25 Buresch, Elaros p. 

102, 13): ßaaiXijog* — a&avaxov. 
inixelfievog Xl&oig, orac. Sibyll. 5, 486: 

Ziqani, Xtö. inixetfteve. 'respicit ad Sera- 

pidis templum, Alexandriae, multis mar- 
moreis altum gradibus', Alexandre. 
eisQyixrjg et evuevrjg v. OtoxrJQ. 
Zevg, Nonn. D. 40, 399: Zuq. — Alyv- 

nxwg av(v)l<peXog Z. — dat. 'HXla JiX 

Zegditei, Kaibel ep. 834, 1. 
"HXiog v. Zevg. 
HttöctQÖg, Kaibel ep. 875, 3: xadagoto 

ZuQ&miöog. 
Kavtoßlxrig et Kavwnlxag v. Kuvamlxtjg. 
Kavtonlxijg, Callim. ep. 55, 1 Wilam. 

(— AP VI 148): x$ — Kuvamhy (v. 1. 

Kavamlzu, Kavcoß^y) — &eä*. 
xolqavog x6<Sfiov etc., Kaibel ep. add. 

874 a, 1: ini^xaze xolQuve xod/iov xal 

yfiovög, Z&qami. 
piyttg v. nax^Q. 
(liytoxog v. auxrJQ. 
valmv"Aßaxov, Kaibel ep. 981, 5 sq. Zd- 

gam, | yalav ivavxiniqa (Philis insulae) 

valwv , "Aßaxov itoXvaeiivov. 
narrjQ ndvxav, Antb. app. ep. VII 21,1 sq. 

Cougny (&8.) : titxd (ie <pa>vr\ivza Qtbv fiiyctv 

äcp&izov alvei | yqdfifuna, xbv ndvxtov 

axdfurtov itaxiqu* xxX. 
earrjQ, Kaibel ep. 1022, 5 sq.: 'law, Za- 

Qctniv, xovg fieylaxovg x&v &eS>v, j awifjQag 

dya&ovg, evpeveig eveQylxag. 
&ni(>xaxog v. xolqavog. 
vipipiSav, Kaibel ep. 832, 1: Zagdmiog 

vipifiiSovzog. 



1) Dionysiu» cultam Canobi ex Laconica 
advectnm esse putat. 



EeßaOjioavvij. 

xo&uvri, orac. Sibyll. 7, 73—75: Z — 

no&. | oi XQvaä icdQovaa, rj aQyvQa, aXXa 

atßaapolg | av9qdinav ftvalaig xe äixaio- 

xdxoig xe XoyuSfioTg. 
EeXtfvri (Mijvij). 
ayaXfia vvxxög, preces ad Lunam 3 Abel: 

v. ay.* (voc). cf. Xa^itezti]. 
Styavi) — KtQoeaa' — navSta Z., Maxim. 

Phil. 280 sq. cf. @eutvxlvr\. 
&yXaoq>otxog v. Qeiavxidg. 
alyXtfcoea v. IXdxeiqa et qxxcocpOQOg. 
aiSatvata y. vcqxeqIcc. 
alQQOrtoXov'oci v. cvtpeyyrig. 
alftoitöxig*, 9avaxriyi, cpdoQrjyove, xp.q- 

SioSaixc, prec. ad Lunam 53 Abel. 
axolfirjxog, Nonn. D. 2, 189: dxoifi^xoio 

ZeXrjvrig. ib. 13, 554 (v. 1. voiirjog). 41, 

94. 44, 221. 
axovxl£ovtla fiuQjiaqvyriv , Nonn. D. 34, 

42: iucqii. stixvxXov ax. Z. 
[aKqiancQog avxÜXovaa | M., AP VII 

633, 1 sq. (Crinagorae).] 
[&XQ0%eXaivi6a>aa iieeriiißfftagavftOQS M., 

Nonn. D. 38, 377.] 
axrivo%aixig v. naq^ivog. 
ctpeQatvoog, Nonn. D. 46, 104: afieqai- 

vöoio ZtXrivrig. 
aprjzioQ, Nonn. D. 40, 375: «ftijropo; — 

M^vrjg. cf. vvyirj. 
&(ig>iinovea xoOjiov wyog, prec. ad Lu- 
nam 29 Abel: r\ noXv%mQrixov x. v. Apy*. 
üficpUsQwg M., Maneth. 4, 77. M. — 

&fig>., ib. v. 478. — gen. Mijvjjs — Äjt- 

cplxsQa, ib. 1 (5), 306. 
&vayxalri, Nonn. D. 24, 260: &vayxatr)v 

— ZeXr^rfv. 
\aveyxrj, prec. ad Lunam 49 sq. Abel: av 

yaQ SvaäXvxxog av. | ftoijpa x Stpvg, av x' 

?ptj, ßäaavog, olizig Ov, Stxrj tfi}.] 
avctaaa, &ea Xevxi&Xeve, diu Z. \ nqocpQov, 

ivnXöxafiog voc, Hom. h. 32, 17 sq. 

Sine deae nomine: nom., Io. Graz, descr. 

1, 220. Maxim. Phil. 578. evüitig av., 

ib. y. 229. rfiqotpoixog av., 485. zav- 

qSmig av., 509. 

avisiea xuvqtov (ivxrjiia, prec. ad Lunam 

12 Abel: ^ x. pvx. xaxa Oxopaxtov av*. 
avx&ntg, Nonn. D. 6, 76: avxdntdi Mijvjj. 
anavyä^ovaa <päog Oai&ovxog, Io. Gajs. 

descr. 1, 205 sq.: cp. 0. aix. Z. | aqyvcpiv 

(v. 1. aqyevvi]) läjinovaa. 
aQycvvq v. Smavyct^ovOa. 
aqyixa y. xeQaacpÖQog et yucocpÖQOg. 



SeUpti. 
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&Qyvg>irj V. &xavyd£ov<Sa. 

üfayv y. ftfjkvs. 

"Aqxefiig cum Luna confusa, preo. ad Lu- 

nam 23 Abel: "Akzept, I7e(kte<jpövt), iXa- 

cpr)ßöU, vvxxicpdvua. cf. ib. v. 20 sq.: toü- 

vex« ff£ xlfäovo' 'Exäzrjv, noXvtövvjit, 

prjvt}v, | cäqa ftiv zipvovaav Sx' "Agzipiv 

lo%iui(>av. cf. xixog. 
[ayiuparig, Nonn. D. 6, 164 sq.: M. ! 

&qr. cf. ib. 4, 281.] 
&atrjQ et ßötpttjtij v. &wioj. 
«atpap^t;, Orph. h. 9, 10: Äfftp(%i)*, 

Torvvnsnjl', E'Atxofyope, mxvOoife xovQt). 
&exqo%lxa>v, Orph. A. 513: Mijvij (ftijv?) 

edd.) Kffrp. 
fiöv^os, Theoer. id. 2, 11: fitfwjj« oatjiov*. 
wbyätovaa, Maneth. 2 (l), 500 sq.: 2. — 

avy. cf. dtjjöfiijvts. 
avydazciqa, Orph.h. 9, 5: atiy.*, tptXinns, 

fjjövov nfytQ, tpsqixaQiie. 
uitupai}« — 2., Maneth. 5(6), 109. 2e- 

krjvaltj — <*$;., ib. v. 174. ati£. Mijvjj, 

ib. v. 225. — gen. av£i<paovg Mfyrig, ib. 

v. 257. 
a4£oplvij, Orph. h. 9, 3 sq.: M. ; ai£. xal 

Umofiivr). 
[&(ptoxiaxog, Nonn. D. 6, 91: xUnzofiiv^g 

axxivog acpuxlaroio 2ürjvr)g.] 
aaQoßoQog v. aaqxotp&yog. 
Rux%idg, Nonn. D. 44, 227 sq.: M..\ Bux%. 
ßctQv&vfiog v. i^Xexxqtg. 
ßuolXeta 2., Maneth. 5 (6), 197; 341. 

ij gapoitotg rarüpotatv lyetopivri ßao.*, \ 

jjiUov S/föpov laov iv Sqiuxsiv [mtcvovau. 

— voc. &ea ßao., cpaiacpoQE, Sia 2., Orph. 

h. 9, 1. 
ßaaliiooa, ex Dorotheo 75: iXixccmig — 

ßao. 2. 
ßXoavQ&nig, Maneth. 6 (3), 202: M. ßXoo. 
ßo&ntg, Nonn. D. 17, 240: ßodntiöog — 

ZAivqg. ib. 32, 95. 
ßqvovoa xaXoig aOzQOtg, v. naväeijxrjg. 
yupoaxöXog — 2., Nonn. D. 38, 139. 
yevixttqa v. xavQ&itig. 
yXavxa — 2eXdva, Mesomed. (vulgo 

Dionys.) h. 2, 21. 
ykavxocpsyyrjg, Nicet. Eug. Dros. et Char. 

8, 113: 2. yXavx. oXßla. 
yXavxöipaxog, Theod. Prodr. carm. astr. 

282 (not. et extr. XXIII 2 p. 21): tfi 

yXamoqxöxtp — X;nuQuvysI 2eXr)viß. cf. 

Milleri not. ad h. 1., yXvxvtptoxog et xogij. 
yXavx&nig, Nonn. D. 5, 70: yXuvwimiSi 

Mijvy. [yX. — (*»)•"!? Eur - fr - 1009 Nauck 2 . 



— gen. yXuvxtomtSog — f"7fi)$, Empe- 
dool. v. 250 Mullach (159 Stein).] 

yXvxvtpcozog, Theod. Prodr. carm. astr. 
345 (not. et extr. XXIII 2 p. 24): wjv 
yXvxv(pcozov (ykavxöcpcoxov coni. Miller) 
2tXrjvrjv. 

äado$%oe v. Iwvylri. 

Sati&X'n* xal reetlhnj voc, h. m»". inLu- 
nam 25 Wessely. 

Sa (iv 6*, äafivoyövrj, 6ajiaadvSqa,da- 
fivoidfieia, prec. ad Lunam 43 Abel. 

SaanX^zig v. 9fiv%og. 

Sianoiva*, Theoer. id. 2, 162. <£> Sian. 
tplXtj, xfMQoaame 2., preo. ad Lunam 1 
Abel. 

öia 2., Hom. h. 32, 8. Qu. Sm. 1, 37 
(asX. edd.). 10, 129; 454. Maxim. Phil. 
142. 364. 433. ex Dorotheo 67. add. 
üäXXavzog &vyäxr\q Meyufvrfisl&ao üvctxxog, 
Hom. h. 3, 99 sq. Sta 2eXr\valt) xXvxö- 
aaXog, Maxim. Phil. 261. — gen. 2eXdvag 
[Slag], Alcman. fr. 48 Bergk. — dat. 2c- 
Xi\vuly itrj, Maxim. Phil. 607. cf. uvaoaa, 
ßaelXeta, TktQiovlg. 

Siavy^g v. Xupm&g. 

äixeQtog v. vvxxgQivri. 

dt^d(i») vig — vQvaäf/futxog | — M^va,Pind. 

01. 3, 35 (19) sq. äi%. dar' al9i(jog wiyd- 
tovaa — 2tXrjvattj, Apoll. Rh. 1, 1231 sq.; 
cf. ib. 4, 167. [äi%6(ir)vi, aiX'qvy, Arat. 
phaen. 471.] cf. Nonn. D. 4, 281 et 
fiovii\. 

äi%6privog*, Hom. h. 32, 11. 
[di%6ioOa oeX., Callim. fr. anon. 321 Schnei- 
der. Arat. phaen. 773 (dios. 41).] 
äqdxatva v. tnnog. 
dQoaoeaaa 2., Nonn. D. 40, 376. 
ElXet&via 2., Nonn. D. 38, 150. 
etXit&noQog — £., Maneth. 4, 467. 
ilvoSta y. oVQavia. 
'Exdzrj v. "Aqxtfug col. 1 et xtxog. 
iXaxiiQa ßo&v, Nonn. D. 1, 331: ß. iX. 

2. ib. 7, 247. 12, 5. 48, 668. alyXrieaaa ß. 
iX. .£., 47, 283. xavQO<pviig xtq. ß. IX. 2., 
23, 309. add. xqinXoov clSog l'xovaa niXei 
TQixtavlg 'A&^vr], 5, 72 sq. — voc. xe- 
QÖsaact ßo&v iX. 2., ib. 11, 186. 

tXayrißöXog v. col. 1 sub "Agzepig. 

IXixoSQÖfiog v. &axQdfj%r\. 

iXixä6r]g v. xglnXtvQog. 

IXix&rtig, Maneth. 1 (5), 294: 2tXr\vaii]g 

iXix6m.Sog. — eX. — Mijvijs, Io. Gaz. 

descr. 1, 223. cf. ßaolXKSaa. 
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iXil-oitoQog, Maneth. 4, 437: iXitiönoQov 

— 2(Xrjvr]v. 

lvvv%li\, 6udoQ%e, «dp») Bvädxegt, M., Orph. 

h. 9, 3. 
iitlaxonog veqxIqcov, v. ;(^fot>tfa. 
iQaTt) — 2., Maneth. 6 (3), 714. 
k'Qeßog v. f[av%og. 
iQKpcyyrjg, Maneth. 6 (3), 22: iQtysyyia 

M.r\vr\v. 
igi&ntg, Maxim. Phil. 545: tgicomöa (v. 1. 

iquonea) M^vtjv. 
Iqi6ij>, Maxim. Phil. 32: iqi&na (v. 1. 

Ifjtttma) 2tXrjvriv. 
ianeQtt) — 2., Nonn. D. 25, 101. San. 

— Sfinvia Mrjvri, 5, 488. {an.*, Hom. 
h. 32, 11. cf. Catrarae in Neophytum 
Anacr. 203 (Matranga, anecd. II. p. 681): 
xijv Santqov aeXrjvrjv. 

evaareQog v. lvvv%lri et fiuxutQct. 
[ivßXig>agog, in libris manuscriptis post 

Constant. Man. comp, chron.: ivßXttpdQoio 

oekrjvrig.] 
cvdegxrjg xegöeotla 2sXtjvalt) xXvxönaXog, 

Maxim. Phil. 151. 
einSrig, Hom. h. 32, 1: Mrjvrjv eieiSfj. 
etixigaog, Nonn. D. 9, 27: evuegaoio — 

2tXt)vrig i ). — cixegdov Mrjvrjg, Maxim. 

Phil. 599. — acc. eixigaov Mrjvrjv, Ma- 
neth. 1 (5), 74. 
tvvixig EvSv(iltovog ifir) (Typhoei) 9iqcc- 

nuiva 2., Nonn. D. 2, 325. 
ivnk6xafi.og, Hom. h. 31, 6: ivnXoxajiov 

— 2ei.rjvr)v. cf. avaaaot. 
ivtQO%aXog,'8oTm.T).4:l,342:lvTQozäXoio 

— 2eX$vi)g. 

evyeyyrig, Maxim. Phil. 357: Mrivtjg ev- 
tpsyyiog, al&QonoXovatjg. 

eücpQav v. fucxatQtt. 

ei&nig, Pind. Ol. 10, 90 (74) sq.: cvwti- 
dog | 2eXävag (acX. edd.; cf. autem Bei- 
chenberger, Die Entwicklung des meto- 
nymischen Gebrauchs von Götternamen 
p. 52). ei. — Mrjvqg, Maxim. Phil. 523 sq. 
cf. avaaaa et xs^arj. 

l(pe£opivri %aQonoig xavQoiaiv, v. ßaaCXttu. 

£%ovaa XQtnXSov elöog, v. IXazuqa. ättlxag 
etc., v. fyvypg. 

Jjji^ftmv, Nonn. D. 11, 396: fijilij/tova 

ttavoSqaxövxig v. xvavea. 
ijeQOipoitig v. tavQÖxiQiag. 



1) Si quis svxig. cum tpvfjs in eodem versu 
coniungere malit, non adversabor. 



i}tp6(jpojTos, Maxim. Phil, lb Ludwich: 

Mrjvrp/ rjSQÖtpotrov. cf. üvaada. 
^XtxxQtg, Orph. h. 9, 6: fy.*, ßafv&vfu, 

xcaavyäareiQa, vv%avyig. 
rtffiylveia v. via. 
rjav %o g, prec. adLunam 48 sq. Abel : fjtfvjjt* 

xal Saonkrju, xäcpoig IV t icüxetg fyovaa, | 

vi)|, i'gißog, jjaos liQv. 
rjvxeqag, Maneth. 6 (3), 29 sq.: Tjvxeqtav 

— Mtjvrjv. 
rjvxofiog, Epimen. fr. 13 Kinkel: 2tX^vrig 

rjvxoixoi.0. — Mijvjjs f\vx., Maxim. Phil. 

585. 
&avaxriyög v. atfionöxig. 
Qeavxlg* %qvaol9eiQu, Maxim. Phil. 95. 
@stavri,ag* ayXaocpoixog, Maxim. Phil. 

403. 
Qeiavxlvrj, Maxim. Phil. 191: &yavii 8* 

ib. 271. 596. 
Qsiavxlg*, Maxim. Phil. 528. — gen. 

QetavxlSog*, ib. v. 6. cf. xovgrj. 
diovaa wxa, Maneth. 6 (3), 600: $>. 9i. 2. 
degccnaiva Typhoei, v. eüvlxig. 
&ijXvg, Orph. h. 9, 3 sq.: M (voc.) — dfj- 

Xvg xe xal aQßrjv. 
&vyüxr\Q AeXCov, Eur. Phoen. 175 sq.: a> 

Xi7UXQo£(avov &vyaxtQ AeX. \ 2eXavata, fffu- 

aeoxvxXov ykyyog. 
Filia Pallantis, v. Sia. 
£spij, Apoll. Eh. 3, 533: Mrivrjg liQ^g, 

Kaibel suppl. ep. 698 a, 3. 
[XaQrj\\. 1. IXäsiga) v. xe^nv^. 
lo%taiQa voc, prec. ad Lunam 45 Abel. 

cf. "Agxsfiig p. 205 et nagdlvog. 
tmitevovOa v. ßaalXeta. 
i'nnog* (voc), xöpi), d^äxatva, Xaftitdg, 

ccaxQaitri, j adxrjQ, Xitav, Xvxaiva, h. mag. 

in Lunam 39 sq. Wessely. 
iao7taQ&ivog v. xvoav. 
xaXt'j v. evvevvog. 
xaXXiyiveiu v. xvSiavetQa. 
xaXXttpcyyrjg, Theod. Prodr. carm. astr. 

531 (not. et extr. XXIII 2 p. 35): 2. 

— xaXX. 
xagdiöSccixog v. uiponöxig. 
xaxavydßxeiQa v. rjXixxolg. 
xsQccij — 2., Maneth. 6 (3), 154. Maxim. 
Phil. 568. xtp. noSag mxict M., Orph. L. 

484. M. xiq., Maneth. 5 (6), 250. — gen. 
xtQccrjg — 2cX^vrig, Nonn. D. 1, 196. 10, 

216. 22, 348. 48, 583. 

Sine deae nomine: jctpßTJf xavQamöog, 
Maxim. Phil 50. — acc. xtQuijv ci&- 
mv, ib. 375 



EeXqvri. 
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xsQaaq>6qog aqyixa M., Maxim. Phil. 587. 

cf. kannetlrj. 
xiQar&nig, Maneth. 4, 91: Mijvijs xiqci- 

xcöniSog. 
xif/atäy, Maxim. Phil. 337: xeQaSnta (v. 1. 

xtqäayna) 2sk^vriv. 
xcQoeasa 2., Maneth. 6 (3), 593; 640. 

1 (5), 271. Maxim. Phil. 397. xtq. 2s- 
krjvalt), Maneth. 6(3), 698. M. xsq., ib. 

2 (1), 465. 6 (3), 44. 1 (5), 26. — ace. 
xcQÖtaaav — 2ekrjvr[v, Maneth. 6 (3), 138. 
cf. &yavr\, IkdxeiQu, sidcQxrig, kevxalvovact. 

Sine deae nomine: nom., ib. 1 (5), 277; 
282. Maxim. Phil. 163. 367. 425. 589. 
naUjitpoiTog xcq., ib. 332. 570. — dat. 
xiQoiaerj, ib. 267. — acc, ib. 498. cf. 
xavQ&mg et Ttxrjvlg. 

xkvxrj aiykaig ciQysvvrjai, Maxim. Phil. 504: 
od'. &Qy. xL navSia 2. 

xkvxöiwakog v. dia, evSegxrjg, cpai&ovaa. 

xoxexöxxvnog v. Oaqxotp&yog. 

xoQt], Theod. Prodr. carm. astr. 208 (not. 
et extr. XXIII 2 p. 18): 2ek^vrj — rjj 
xögrj xrjg ianigag. — rjj 2. — rj; ykav- 
xotpmxa jc., ib. 462 (1. c. p. 31). cf. ev- 
vv%tri et imtog. [^ xoqi)* SupQTjkdxrjg 
(SupQtikaTig coni. Miller), | kevxönenkog, 
6köxvxkog,ktvxokaiinaör)q)6QogIocumli\iaii 
confusa videtur, Meliteniot. 1806 sq.] 

kovqi\ Stiavxlg, Maxim. Phil. 539. 0. «., 
ib. v. 103. — gen. (pikayqvnvoio — xov- 
grjg, Io. Gaz. descr. 1, 218. — voc. xovqti, 
Orph. h. 9,12. cf. äaxQUQpi. deae nomen 
ubique deest. 

xvaviu* (voc), ocpionXoxapog xal foovo- 
ÖQaxovu, prec. ad Lunam 52 Abel. 

xvßeQvrJTeiQct ugiunog agyvQiow, v.xixog. 

xvSidvnqa &ed*, nokvävvfu, xakkvyivuu, 
prec. ad Lunam 31 Abel. 

xvxkdg, Nonn. D. 11, 188: xvxkdöi Mijvjj. 
ib. 44, 190. 

xvxktoy, Pannen, v. 136 Mullach: xvxkto- 
nog — 2tkr)vijg (aek. edd.). 

xvcov, h. mag. in Lunam 10 Wessely: 
laonaQ&ivog xvov*. 

xafidtovaa &axgdai, prec. ad Lunam 7 
Abel: &. xo>ft* (nom. aut voc). 

[Xafindg, Io. Camat. 74 (not. et extr. 
XXIII 2 p. 56): ael^vrig (2ek. edd.), ti)s 
Sucvyovg kajiTidSog. cf. i'jwtos.] 

kafinexlr)* (voc), %ctQi.x&iit, xegaatpÖQt, 
vvxxbg ayakfux, Orph. h. 9, 9. [adde ib. 
v. 11 sq.: <piyyü xä o& \ kannofiivrj.] 

kdfinovaa v. anavyd^ovaa. 



XafntQÜ, Hes. th. 19: ixtpxQuv — 2ekrj- 

vr\v. ib. v. 371. cf. orac. Sibyll. 3, 65. 

Preger ep. 233, 4 etc. 
[kafingrj — atk., II. parv. fr. 11 Kinkel. 

Io. Tzetz. Posth. 720. 773.] 
ActzfLiag — 2., Nonn. D. 4, 196. 
ksmoulvt] v. ai^ofiivi]. 
[ov ktCnovaa 2. i. e. Iulia Domina, mater 

Caracallae, Opp. cyn. 1, 7.] 
ktiipicparjg*, Maxim. Phil. 455. 
ksvxaCvovaa itölov xegoiaaa 2., Nonn. D. 

38, 245. 
kevxükivog v. üvaaoa. 
kitov v. üitnog. 
[kiyvqieyyixig, orac. app. v. 6 Wolff: 

ashjvalt] kvy. cf. Buresch, Klaros p. 65 sq. 

et p. 97.] 
k i.fit vlz ig v. ovQuvta. 
ktmaQctvyrjg v. ykavx6<pmog. 
kmctQÖxQoog, Theoer. id. 2, 165: 2cka- 

vula ktnaQ6%(>os. 
kmo(peyyrjg, Maneth. 1 (5), 64 sq.: Mtj- 

vi\v — Ulto<ptyyiu. cf. vvxxmökog. 
kvxctivu v. utnog. 

fiaxaiQa* voc, h. mag. in Lunam 8 Wes- 
sely. fiäxcHQ*, süq>ga>v, iväaxiQe, Orph. 

h. 9, 11. 
fieaaotpav^g — 2., Nonn. D. 10, 187. 
Mrivri, Eaibel ep. 947, 4: Mrjvrjg — 2e- 

krjvijg. alterum nomen altorius epitheton. 

cf. p. 205 sub "Afixtfug. 
IxrjtrjQ, Nicet. Eug. Dros. et Char. 2, 250: 

jifjTeQ 2., qxoacpdgog tpvxoaxÖQog. cf. 2, 76 

et avydaxHqa. 
via, prec. ad Lunam 3 Abel: v.*, cpacolp- 

ßffoxe, ■ijQiylviia. 
veokctfinrjg, Maneth. 4, 510: veokupmia 

Mrjvr)v. 
veocpiyyrjg, Maneth. 2 (l), 489: veocpey- 

ytu Mrp/riv. 
vcqxbqCo* (voc.) vv%la x', aiöutvula exoxla 

re, prec. ad Lunam 47 Abel. 
vvxxcQtvrj, StxiQwg, qiikoxdvvvp — 2., 

AP V 123, 1 (Philodemi). 
vvxrsQocpeyyrig, Maneth. 3 (2), 393: 

vvxxiQocpeyyitt M^vijv. 
vvxxißot)*, xavQ&ni, <pikriQept, tavQOxä- 

Quvt, prec. ad Lunam 16 Abel. 
vvxxtdQOfiog v. xavQOXtQcog. 
vvxxmdkog, Maneth. 3 (2), 273: vvxxi- 

nökov — katoipsyyia M^vr\v. 
vvxxKpai\g — 2tkr)valij, Maneth. 6 (3), 

708. vvxx. — Ö , «a nkrftovaa 2., anon. 
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carm. de herbis 141 Lehrs. vvxx.*, Maxim. 
Phil. 72. of. v.vxxiq>uvrjg. 

vvxTHpäveia v. p. 205 sub "Agn/iig. 

vvxxKpavijg (vulgo vvxxitpaijg) M., Anth. 
app. ep. III 147, 3 Cougny (Theonis 
Alexandrini seu Hermae). Anthologiae 
Planudeae subiecit Aldus cum lemmate: 
eig xobg imu nXavrjrag , xal rag iv rifiiv 
ivv^fisig xal ittt&rj. 
vu| v. Vjav%og. 
vv%avy$g v. ^Xtxxqtg. 
vv%la v. veqxnqla. 
vv%(ri, Io. Gaz. descr. 1, 213: vv%lr\g — 

&firjTOQog — 2eXrjvrjg. 
^sivoStjyög v. naQ&tvog. 
&iozevovOu &v(v)e<piXovg axxtvag, Nonn. 

D. 41, 257 sq.: a. axx &icx. 2. (ff. edd.) | 

nXriaiqtarjg. ib. 48, 322 sq. 
oltSxqonXavtia v. aagxocpdyog. 
&XßCa v. yXavxocptyyrig. 
'OXv/imag — 2., Nonn. D. 28, 230. — 

gen. 'OkvpTiiddog — 2eXyvrig, Meliteniot. 

1803. 
opnvta Mrivt\ (fi^vrj edd.), Nonn. D. 38, 

124. cf. leitSQlri. 
&nlt£ov<stt %i(>ag Xctf/mäai, preo. ad Lu- 

nam 10 Abel: fj j;. Intl.* xikaivaig XafiTt. 

duvalg. 
oqtlnkavog v. ovQctvla. 
ovqavla* , Xijivlxig, 6oelnkctv£ elvoSla xt, 

prec. ad Lunam 46 Abel. 
dcpioitXdxajiog v. xvavia. 
■x akt p<poixog v. xtQÖsaaa. 
naktvvoarog, Nonn. D. 4, 279: naXiv- 

v6otou} HeX^vtig. ib. 25, 305. 38, 228. 

41, 380. 
ituXlaxQsnxog, Maxim. Phil. 594: naXi- 

axainxoio ZeXrjvrjg. 
7raft(*7jT£tpa y. rpvoig. 
[■xufKpwqg, Georg. Lap. vers. pol. 80: -ij 

— aekrjvrj itafiq).] 
[%apq?uvoto<sa aeX., Orph. fr. 123, 18 

Abel.] 
nafttptyy^g M., Maneth. 6(3), 330. 
navdiQXiijg, Maxim. Phil. 274: navStQxia 

Mijvtjv. — voe. itavieqxig* , (piXdyovnve, 

Kakolg &axQOiai ßQvovoa, Orph. h. 9, 7. 
navSia 2., Maxim. Phil. 22. 208. navS. 

2cXtjvatrj, Orph. fr. 11, 8 Abel. Maxim. 

Phil. 463. navS*, ib. 123. 327. 393. — 

aoo. mxvStav*, ib. 294. cf. &yavtf, xXvxq, 

navSia. 
\itavvv%iog aekäva voc. , Eur. Heracl. 

748.] 



[navaiXrivog v. cpaiÖQÜ. cf. etiam Georg. 
Pis. Heracl. 1, 6 etc.] 
navootpog v. aexqäqfr\. 
itüvxQocpog v. xixog. 
TtaQ&lvog, Theod. Prodr. Rhod. et Dos. 
1, 375: zrjv 2eX^vt]v, xijv dtüv, xqv rtorp- 
®ivov. 
Sine deae nomine: nom., Io. Gaz. descr. 
1, 217. — voc. jt«9#Evt, h. mag. in 
Lunam 14 et 76 Wessely. axxivo%ttIxi 
loysaiqu nagd: | SöXov xepovaa xal <po- 
ßov OcoxrjQlrj, ib. 26 sq. i-eivoSrjye naqQ:, 
ib. 24. xttQxaQOv%t nugd:, ib. 62. 
naaicpa-^g — navSia 2., Maxim. Pbil. 146. 
naxvltj, Kaibel ep. 872, 3 (cf. p. 533): 

Mrjvri IlttxvCrj (lectio dubia). 
itei&ör] v. SaidccXr). 
ncnvxaoiiivri cpoklaiv, prec. ad Lunam 

13 Abel: ^ vrjdvv q>. ntit* e^nvaxr\Q<m>. 
ntQKpeyyrig, Maneth. 6(3), 57: msQiyey- 

yia Mfyriv. 
IIiQ<Scip6vri (lux) v. "Aqxefug p. 205 et 

xixog. 
niqaxi, Hom - * 139= JK?«i)S* Apoll. Rh. 

4, 591. 
neQariCg*, Hes. th. 356. 957. 'Der Name 
(sc. TÜQari et ZZtptfjj/s) bedeutet die „glän- 
zende" — und ist vielleicht nur ein Epi- 
theton von Selene', Röscher, lex. myth. I 
col. 2016. 
[■}) fcbg* xfig nsqalSog, Georg. Pis. exped. 
Pers. 3, 1. — acc. xi\v 9tbv* ttjs II., ib. 
2, 375.] 
nXri&ovaa 2., Hom. .£484. yun nX. 2., 
Maneth. 1 (5), 210. [nX. nvgbg yXaimoto 
aeX., Triph. 514. — acc. acXrjvijv — nXi\- 
&ovaav, orac. Sibyll. 3, 21.] cf. vvxxuparjg. 
[fj nXrjQoaiXrjvog tpaiSqöxvxXog (Sek., Io. 
Tzetz. prooem. in II. 376.] 
[nXijaupaiig — 2., Maneth. 1 (5), 208; 
245. nXrie. M., 5(6), 113. ft^vij nX^a., 
Greg. Naz. h. 3, 18. «ii/tf.*, Maneth. 5 (6), 
115. (praedic.) Io. Gaz. descr. 1, 209. cf. 
Maxim. Phil. 429 sq. et didxsvovaa.] 
no»6ßXt]xog, Nonn. D. 4, 225: ito&oßXrj- 

xow 2iXx(vrig. ib. 13, 556. 32, 21. 
[noipijv vv%larv dsräv, Synes. h. 9, 36 sq.: 

acXäva, | n. v. d.~\ 
nokvfioQcpog, prec. ad Lunam 9 Abel: 

noXviioQq>e*. 
noXvaxQOtpog v. xkxog. 
noXvävvfiog Tr."AQxefug p. 205 et xvöiä- 

vuqü. 
noxva 2tXäva voc, Theoer. id. 2, 69; 75; 



SeX^it). 



209 



81; 87; 93; 99; 105; 111; 117; 123; 

129; 135. 
noxvia* voc, Theoer. id. 2, 164. 
irqötpqmv v. uvuooa. 
oaqxotpayog*, xonsxöxxvn' , acoqoßöo', 

olaxqonXaveia, prec. ad Lunam 54 Abel. 
aelovoa (poßiq&v ixplav %alxr)v fiexemotg, 

prec. ad Lunam 11 Abel: ^ q>. 6. %. ad* 

ficx. 
OiXaacpoqog v. cpaiiqd. 

KOT lu V. Vtqxeqlu. 

avfinXexijg Q>ai&ovxt, Nonn. D. 38, 34: 

avpnXixiog <Z>. — ZeXrjvrjg. 
avvevvog ijXlov, Man. Phil. Vatic. 34, 12 

Miller: co t). avvivvt* xaXi\ <pcoo<pöqov. 
acpiyyopivri* (nom. aut voc.) xaxit v&xa 

nakapvctlrig inb diaprig, preo. ad Lunam 15 

Abel. 
acaxrjqlrj v. naq&ivog. 
xuvvntnXog v. aaxqäqpi 
xctvvalnxeqog, Hom. h. 32, 1: Mrjvtjv — 

xavvainxiqov. 
t«qxaqov%og, h. mag. in Lunam 1 Wes- 

sely: xaqxaqoH%e* (paxonXrfe. cf. naq&ivog. 
xavqoxäqavog v. vvxxiß&i). 
xavqöxtqatg M., vvxxidqö/iog, rjtqocpoixi, 

Orph. h. 9, 2. 
Tctvgoyvrjg v. iXäxuqa. 
xccvq&ittg — M., Nonn. D. 44, 217. of. 

•§ xavq. pr/va, Synes. h. 5, 22. — dat. 

xavqanidi Mijv]j, Nonn. D. 11, 185. — 

voe. zavQ&mg*, xeqöeaoa, &emv yevixeiqa 

xal avSqmv, pree. ad Lunam 32 Abel. 

cf. aveteaa, xeqarj, vvxiißörj. 
xixog Jiog, prec. ad Lunam 45 Abel: 

ä. t.* ("voc, cum Diana confusa). 
Filia Solis : & xixog 'HeXloio, noXvaxqocpt, 
itüvxQoqx M., | aQjtaxog aqyvqioio xv- 
ßeqvrjxeiqa 2., Nonn D. 44, 191 sq. in 
Bacchi oratione, qua dicitur 193 'Exaxt), 
197 "Aqxcptg, 204 Ileqaecpöveut. 
[xiXtaolyovog , Nonn. D. 8, 198: xtXsaai- 

yövoio £ekrjvrig (aeX. edd.).] 
xipvovaa äiqa, v. p. 205 sub "Aqxtfiig. 
tfftovflor SöXov, v. naq&ivog. 
[xeqnvij S' tXaqri xt (v. 1. tXätiqa etc.) atl., 

Empedocl. v. 240 Mullach (149 Stein).] 
xtxqaoSixig v. xexqanqooatrtog. 
xexqanqöatonog, prec. ad Lunam 22 

Abel: xerqanq6a<one foä*, xexqaävvue , xe- 

xqaodhi. 
xtxfcHovvnog v. xexqanqöaamog. 
Tixrivieg — M., Nonn. D. 1, 219. 
Ttxt)vlg — 9eä — M., Apoll. Bh. 4, 54sq. 



Tix.*, Maxim. Phil. 18. 26. add. xeqötaaa 

»tri, orac. v. 305 Wolff. 
xqiav-^svog v. zqlxxvnog. 
xqixüqavog, prec. ad Lunam 8 Abel: 

xqixuqave*. cf. xqlxxvitog. 
xqtxxvnog, prec. ad Lunam 24 sq. Abel: 

xqlxxvns, xqhp&oyyt, xqixäqave, xqtävv(it 

tirjvt], I tqtvaxta, xqmqöotomt, xqiav%eve 

xal xqioSixi. 
xqivaxta et xqtodtxig v. xqtxxvnog. 
xqlnXevqog, Nonn. D. 6, 245: xqhtUvqov 

— Mijvijv (v. 1. fioqcp^v). 
xqmqöaamog v. äionotva et xqtxxvnog. 
xqttp&oyyog v. xqtxxvnog. 
xqitpvijg — £., Nonn. D. 6, 236. 
xoiwvvjxog v. xqtxxvnog. 
'Tneqiovlg, Maxim. Phil. 113: Sia faa '7n*. 
vtylxcqag M., Maxim. Phil. 40. 
cpai&ovaa £iXi)valri xXvzöntoXog, Maxim. 

Phü. 75. 
cpasaifißqoxog, anon. carm. de herbis 53 

Lehre: Mrpirig — (pasaifißqöxov. ib. v. 129. 

cf. via. 
tputocpoqog ttQyixa M., Maxim. Phil. 305. 

<paca<p.*, ib. 580. add. aiyX^eaaa, ib. 246. 

— gen. (pacGyoQov — JWijvtjs, Orph. fr. 
4, 2. 5, 2. 6, 3 Abel. — voc. tpatocpöoe 
M., Anth. app. ep. VI 264, 8 Cougny. 
cf. orac. aneed. 56, 3 Buresch (Elaros 
p. 112, 15) et ßaolXua. 

[cpaiSoü, navßiXrive aiXrjvrj, asXaacpÖQB, Io. 

Tzetz. prooem. in II. 1.] 
(paiÖQri, Herond. mim. 9, 13 (corrupt.): 

M. — q>. (voc.) fortasse legendum esse 

coni. Buecheler. 
<paiÖQ6xvxXog v. nXrjQoaiXtjvog. 
tpatvovaa tpdlqaoi xaXöv, AP V 191, 1 

(Meleagri): ij cpiX. x. cpatv. 2. 
(piyyog V. dvyaxriQ. 
(piqixaqnog v. aiyäexiiQct. 
[<p&lvovaa, anon. carm. de herbis 196 

Lehrs: 9eä <p». £.] 
(p&ovcqrj, Nonn. D. 11, 189: (p^oveqfjg 

— EeXtfvrig. 
q>&OQrjy6vog v. alponöxig. 

(plXa — HeXdvct voc, Theoer. id. 2, 142. 
tfiiXäyqvnvog v. xovqi) et navdeqxrjg. 
tplXr\ v. dienoiva. 
(piXrjqepog v. vvxxißörj. 
tpiXtnnog v. avy&axeiqa. 
cpiXoxiqxofiog — M., Nonn. D. 4, 215. 
cpiXonttvvv^og v. vvxxeQivi}. 
Qolßrj v."JqTEiiig, 0. p. 50, col. 2. 
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cpvtsig, prec. ad Lunam 33 Abel: tpvßi* 

najijirjtttQa. 
(pvroanofios v. pjri)p- 
<p(o<S<po(>iov<sa, Maneth. 1 (5), 225: 2. 
cptoacp. — M. cpcoacp., ib. v. 134. — acc 
Mijvijv — (po>a<po(>iov(Suv , ib. v. 64 sq. 
rpuHStpÖQog v. fMJtijp. 
9><oTOJtAijj; v. tajiapotjjros. 
Xß/povffo qGvxlri etc., Orpb. h. 9, 8: ijff. 

;(a^>.* (voc.) x«i evtpQÖviß oXßiofiolqa. 
%cxos v.- rjavxo;. 
Xaqitäntg v. Xafmertr]. 
l%ccQon6g, Arat. phaen. 1152 (dios. 420): 

'/uQOnoio aeXt)vrjg.\ 
Xiovf»/, Nonn. D. 22, 158: ytovitfi — 
2sXrjvrig. — x tov - $i%op'ilviSQS — 2sX., 
Io. Gaz. descr. 1, 203. 
IQTj^ovda M. vBQtiqav Inioxone, h. mag. 

in Lunam 23 Wessely. 
%QV<StiiMV%, Maxim. Phil. 81: xQveäfinvxa 

Mjt\vy\v. 
XQvaagnatos v. dtxöfitjvis. 
XQvotfvios — ättt(uov*, Nonn. D. 44, 

253. 
XQvaoi&eiQa, Maxim. Phil. 220 sq.: XQ V ~ 

<5oi&tiQav | Mfyrtjv. cf. QeavtCg. 
Xqvaöxcqwg, AP V 16, 1 (Maroi Argent.): 

M. xQvä- (voc). 
XQvOotpuris — 2., Maxim. Phil. 441. 
mxia v. jttpofi). 

[i>xv%6xog, Timoth. fr. 2 Bergk: tmvrö- 
xoio atXdvag.] 
EeiiSXf} (Qvävrj) 1 ). 
äyviäxig 'OXv^niüSav, Pind. Py. 11, 1 sq. 

(1): £$(iHtt Öl. &y. 
al&eQlrj v. vufigjt;. 
alvöjiOQog, Nonn. D. 27, 56 sq.: «iVo- 

jiögov — 2E(iiXr]g. 
avuaaa* voc, Orph. h. 44, 10. 
unQiog, Nonn. D. 8, 352: 2ifiiXi)v — 

adiQiov. 
ßu&vxoXnog v. ciciSr\g. 
ßctQV&Vjiog v. ßuQVfiv&og. 
ßagvfiv&og, Nonn. D. 8, 286: 2. ßoq. 

(v. 1. ßaQvdvfiog). 
[ßaolXeia, Nonn. D. 8, 154: fir) 2etieXyv 
uXiasisv (Iuppiter) foü ßaetXeiav 'OXvpnov. 
cf. 31, 233: Äfi. — vddijv (Sao. ÖA.] 
yvvr\ Ku&fulu, Pind. fr. 75, 12 Bergk: yv- 
vcax&v — KaSfittüv* pro singulari. cf. 



1) Diod. 4, 25: /itTaSovta (sc. Bacchum) 
riys ädavaatus ßvmvrjv ^nuvofiäcai. cf. autem 
schol. Pind. Py. 8, 177. 



schol. ad Pind. Is. 7, 76 et Nonn. D. 45, 34 : 
xal XefiiXrjV imäroio Jibg xlxhjOxe yvvuixu. 
[Siimtrig, Nonn. D. 21, 171: 2sfiiX)}g — 
Sumxiog <p&6vov civrjg epitheton öim. ad 
tvvfjg pertinet.] 
Si6ßXr\rog, Nonn. D. 21, 221: SioßXritoio 

®ve>vt\g. ib. 35, 282. 
iJLnecSjtJtvi;, Pind. fr. 75, 20 Bergk: 2e\d- 

Xav IXixäiinvxa. 
iQcceinXöxafiog v. eveiärjg. 
{Qixvär'jg, Hom. h. 7, 1: 2e(iiXyg Iqixv- 

diog. ib. 26, 2. 
evsiäiig 2sji,eXa, Theoer. id. 26, 35. — 

acc. eveiäij 2sfiiXijv, iQaaixXöxafiov , ßa- 

dvxoXxov, Orph. h. 44, 2. 
ci&ni.g, Hom. h. 7, 58: 2efi.sX>jg eiämiäog. 
9eönatg, Nonn. D. 18, 19: 2efiiXiig &t6- 

HftiSog. 
dvyärriQ Käijiov, Meliteniot. 1655: tjj 

ZefiiXri — ry &vyatQi xov K. 
KaSfieia v. yvvr\ et vvfitpu. 
KaSpelri — 2., Hes. th. 940. 
KaSiitjlg 2., Hom. h. 7, 57. cf. xovQrj. 
xaXXCxofiog v. netig. 
xa<Siyvr\xri Inus, Nonn. D. 9, 62: xuGi- 

yv^rijs 2epiXr)g. 
xcQavvta v. fiätriQ et fiijt»)?. 
xÖQtj Kciäftov, Eur.. Ba. 2 sq.: 4\ KäSpov 

x.\Z. 
xovQr), Orph. h. 44, 1 sq.: xovqhjv KaS- 

lirjlia nafißacilXeiav — 2tueXriv. 
Sine Semelae nomine: ityavxtvt. xovQtj, 
Nonn. D. 8, 356. — voc. boi^j) Ktti- 
(irilg, Orph. h. 44, 10. 
AtDxmlevos, Pind. Py. 3, 176 (98) sq.: 

XevxtoXivco — ©wovor. 
fiätriQ Bacchi, Eur. Ba. 998: lunqbg* — 

— eäg. — dat. ftorpl* — xiQavvla, Soph. 

Ant. 1139. 
(irjrriQ Bacchi, Eur. Ba. 41: ZspiXiis — 

HrjzQÖg. — ft»)T. Ifiijg Stfi., Nonn. D. 44, 

201. — acc. 2tiiiXt]v — fujWp« Büxxov, 

ib. 31, 230. Zefi. — (tijr. ■9-upffogoögoto 

Juovvßov 7toXvyr}9ovg , Orph. h. 44, 2 sq. 

Sine Semelae nomine: firiTQog zrjg xtquv- 

vlag, Eur. Ba. 6. — acc. pqtty ik 

ipriv, ib. v. 9. 

vviitpa, Soph. Ant. 1115: Kaöiiilctg — 

vvfKpag *. 
vvpqiri, Nonn. D. 10, 137: ttlfttfiiri 2. — 

naig Küdpov xal 'AQ/iovl^g, AP III 1, 2 
(Cyzic ep.): xaUtxopov X. naiia*. x. 'A. 
Tta\x.ßtt<siXlia V. xovqv. 
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nv(flßki\xog, Norm. D. 8, 355: nvqtßkri- 

xoio Qvmvrjg. 
§oioeiärig, Nonn. D. 5, 209: Stplkmg 

qo&osiSlog. 
xavvi&tiQa 2i(iiXa, Pind. Ol. 2, 46 sq. 

(26). 
xoxccg Bäx%ov,'Ew. Hipp. 559 sq.-.xoxaäct* | 

xav dioyövoio B. 
tQoqibg Bacohi, Panyass. fr. 5 Kinkel: 

rqoq)Ov — ®vtävr\g. 
vtyuv%riv v. xovtty. 
yikoaxitpuvog, AP VI 140, 1 (Anacreon- 

tis): cpikoaxtyuvov 2t(iikctg. (pikoaztqidva 

(coniung. cum naiSC in eodem versu, sc. 

Baccho) scribit Barnes, quem sequitur 

Bergk, Anacr. ep. 106, PLG III 4 p. 283. 
tpkoyeg^, Nonn. D. 8, 409: tpXoytQtiv 2t- 

(iiXriv. 
SiXrivös (Orph. h. 54). 
äyvoxekrjg, v. 4: uyvoxeXig*, ytQaqog, 

9iaaov vofdov xtXtxÖQ%u. 
avacpalvtov oqyia, v. n^onefi/ittav. 
aoiaxog 2ikr\vB>v, v. 2 sq.: Eil. &%' UQißxe*, 

Tttipive n&ai dsofa* | xal dvrjToiOi ßqo- 

xoiOiv inl xquxriQteiv &Qaig. 
yiQuQSg v. &yvoxeX^g. 
tva^tov y. itqonlpittov. 
ebaex'iis* (voa), yik&yqwtvt ovv ev£<ovotei, 

xiftrptaig, v. 5. 
■fiyovpevog Ncttoi xal Bäx%ai.g, v. 6: iV. x. 

B. ■Sffovp^vs* xiaaoipÖQoioi. 
nokvaepvog v. tQtxpög. 
[rtQortin'xav Xtjvata etc., v. 9 — 11: ovv 

Bäxyaig ki)v. rtksayoQa eifiva mjon. (prae- 

dic), | Spyto vvxxupari xeXsxaig äylatg &va- 

(patvcov, | eväfav — yakriviotov Jhatfotfftv.] 
xeXtxdQ%i)g v. äyvoxeX^g. 
xtxipivog fcotoi etc., v. ägiexog. 
xi&riv6g Bacchi, v. xqoyög. 
xqotpög, v. 1: & noXvOtfive xq.*, B&x%oio 

xtf}r)vi. 
cptk&yqvnvog v. tvu8x4ig. 
tpiko&vqOog, v. 11: <piX69vQ0e*. 

Stet Z., Bmpedocl. v. 28 Mullach (cf. 399 

Stein; corrupt.). 
EKiXpiS (Telchis). 
&n6anoQog , Evvooiyalov \ £x. — xctrünm- 

Xog, Nonn. D. 37, 163. Zx. &.n, Ew., 

37, 263. 
clv&kiog et rivio%tvg v. TtX%lg. 
xcc%vna>Xog v. hcöenoQog. 
TsX%lg, Nonn. D. 37, 293: üvuXlov TeX- 

tfvog*. add. i)v«>;[»jos, 37, 449. 



Zxrfrog. 

ciQXUiog, Soph. OC 106: <StQ%alov Zxöxov. 
ExvXXa. 

ayqta v. xvtov. 

äfiuifi.äxexog, Callim. fr. anon. 264 Schnei- 
der: xfjv — cefiaificcxexov 2xvkkr)v. 

&vlr\, Hom. n 223: Zxvkkrjv — &rpi)xtov 
avltjv. 

A&covlr), Apoll. Eh. 4, 828: Zxvkkiig 
AvOovltjg 6Xo6<p()Ovog. 

yvvi] xaxüxuaoa, Callim. fr. 184 Schnei- 
der: Zxvkka y. x. (v. 1. xaxuxüou, xaxtt- 
xäaa) xal ov tyv&og ovvofi' £%ovaa. 

Eoiviig* fu^onäq&Evog xi5<di', Lycophr. 669. 

l'^ovou ov l/^l5ö'OJ oÜvoimk, v. yvvij. 

tiauöa otpoSo&g, v. Zxv&6xqo<pog. 

i%9va>iiivr] v. xvtov. 

xaxäxaaaa etc., v. yw^. 

xi5(»v, com. anon. fr. 624 Kock: xqlxavog 
4j (ixikaipsxaQxaQog x.* (verba corrupt). 
hie adiungamus Lycophr. 44 — 47; 49: 
6 xi)v 9uXöusar\g AvaovhiSog jiv%ove \ axt- 
vovg omntvovaav &y(/lav xvva* \ xxavmv 
vitiq anrjXvyyog lj,9vmiUvip> f \ xctvf/olipci- 
yov Xicuvav — Ainxvviv oi xtfipovauv, ov- 
Sttlav fcöv (Proserpinam subterraneam 
deam). cf. 'Eqtvvg lin. 14 et xqUi/avog. 

Xiaiva v. xvtov. 

XeXuxvtu dnvöv, Hom. ft 85: SxvXXi) — 
S. Xü. 

lu£6&r)Q, Lycophr. 650: fti^ijpos*. 

pil-onäQ&tvog v. 'Eqivvg. 

6ko6<pQa>v v. AiaovCri. 

oitiitevovaa jiv%ovg etc., v. xvav. 

naig Crataeidis, Io. Tzetz. all. ft 67: nui- 
dbg avxfig tijg £xi5Was. 

nexQcttri, Hom. fi 231: Zxvkkrjv ntx(fult[v. 

Kovxla v. x(/lxQttvog. 

[ij 2xv96xQOq>og \ HxvXXct 0<poS(&s tf- 
aaaa, Georg. Pis. b. Av. 204 sq.] 

[ij Zxv&oxQocpog Zxvkka, Constant. Man. 
comp, chron. 3754.] 

xuvQOOtpäyog v. xvtov. 

Tpfftoucro oti Aimvviv v. xvmv. 

xQtxqavog 2xvXka, novxla xvav, Anaxil. 
fr. 22, 4 Kock. 

TvQarjvlg, Eur. Med. 1343: i% Tv(fOi)- 
vtfoj | Zxvkktjg. cf. ib. 1359. 

ifoivlu, Aesch. Ch. 597 (614): yoivlav 
Sxvkkav. 

Xckxeln, AP XI 271, 4 (<W.): Z «1««V 
Stttfiova"'. 
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Eoipla — Trj9-v$. 



So(p(a. 

XQuxiovaa dcjii&Xtov nQtaroyovoio vöov, Io. 

Gaz. descr. 1, 130 — 132: kq. v. xQux.dt(i.,\ 

avvdqofiog 'Tifiifiidovrog, oXov xodfioio xi- 

&tjvrj, | Movaoxöxog 2o(plt]. 
(lata* öeoQQrixtav Kaniii£Xi%og tvenidav, | 

p>OQ<p% in' iejjjüvxa axaQtQbv aißag, Io. 

Gaz. descr. 1, 75 sq. 
MovGoxoxog v. xqaxiovda. 
nappelXi^og v. fialn. 
rtSQi.6 i£),og v. nQa>xo<pavqg. 
[riöxvia Gocptu voc., trag, adesp. (Eur.?) 

fr. 130 Nauck 8 ; of. PLG III* p. 744 

Bergk. nöxvi $> aoq>. Hermann.] 
iCQ<oxoq>ccvr)s Zoq>li\ niQiäil-iog , Io. Gaz. 

desor. 1, 71. 
dißag v. fiaia. 
avviQOjiog 'VijHnidovxog et xt&r\vri xöa- 

lioio v. XQaxiovda. 
[SVQÜX.] 
£vqlr\, AP VI 24, 1 (<W.): Salpovi ry 

2vgly. fortasse Atargatis aut Derceto. 
Eu><pQo<Jvvr}. 
ßaolXitsaa, Meliteniot. 2445: xrjv ßaal- 

Xusaav*. 
yelzmv Etieeßlrjg, Critiae fr. 2, 22 Bergk: 

rijv Ei. yehova EcocpQOOvvrjv. 
Stanoiva, Meliteniot. 2807: xijg äeanol- 

vr)g*. 
9tla et 9av pädia v. Koqtj. 
Qvy&xi\Q v. nöxvta. 
xXttvt, AP X 104, 2 (Cratet. Phil.): jde»- 

vrjg — 2(o<p(/oa vvrjg. 
KÖQtj, E<o<pQoavvr\s alterum nomen apud 

Meliteniotam (not. et extr. XIX 2 p. 1 — 138 

Miller), yelut nom. $ K., 199. 285. 726. 

758. 1499. 1582. 1587. 1714. 2246. 

2287. 2852. 15 &el« K., 1221. 1$ oüipQuv 

— K., 1998. — gen. x^g Kö^g, 636. 
736. 751. 1222. 2044. 2349. 2576. 2785. 
2855. tjjs »avpaaiag K., 163. 2429. 2567. 

— dat. rj X%, 296. 1791. 2243. 2868. 

— acc.tiJvKd>ijv, 412. 1264. 1535. 1743. 
1770. 2679. 2693. 2862. add. xijv viav 
ZaxpQoavvrjv, 1494. — voc. Koqti, 194 etc. 

[xovQoif/öcpog, Christod. ecphr. 332: oao- 
(pqoavvi) xovq. in ore Homeri sedet.] 
xvqta* voc, Meliteniot. 166. 413. 1744. 

— gen. xtjgäi xfjg xvqlug*, ib. B38 etc. 
via v. KÖqtj. 

{^ navBvqitjfiog — £., Meliteniot. 2322 

(allegoria christiana). J 
noxvia £., &6yaxiQ fieyaX6g>QOvog AlSwOg, 

Kaibel ep. 34, 1. 



itQiaßa* voc, Orpb. L. 62 (coni. Abel). 
OwipQcov v. KÖQr\. 
TeXea<p6Qo$ (Kaibel ep. 1027 = Anth. 

app. ep. IV 31 Cougny; cf. Schenck, de 

Telesphoro deo p. 17 — 19). 
ai/ag, 'Axidiv xaXiovxeg sc. 'EnidavQioi, 

v. 36. 
&<p9ixog v. veaj&akrjg. 
Sarjficov, äioix&v, ScäxtoQ iaeiv, v. fiaxaQ. 
Zaotpöqog, v. 43: foooqpdpov*. 
i'äQvpa Paeanis, v. fiaxag. 
läfievog, v. 30 sq.: S> iojpevog, S> noXv- 

xtifit, | 7iai£e, TeXea<pöqe (v. 1. e& Ic&fieve, 

ra Tiolvacftve , | <p[Xi TeX.), locus coniec- 

turis varie tentatus. 
xXcivog v. päxaQ. 
fiäxttQ, cpaeatvßQoxe, ö&xoq iätav, | üaiävog 

TÖQviia, TtXeecpÖQi xXstvi, iioix&v (v. 1. 

dafjtiov), v. 33 sq. lät paxaq*, v. 43. 
vBto&uXijg, v. 16 (corrupt): vsco&aXig, 

äyfoxe legere vult Schenck, 1. c. p. 17 sq. 
itdvoocpog, v. 17: iaiv(So(pe* (Telesphovi 

epitheton ?). 
nolvac/ivog et noXvxitpog v. iäptvog. 
cpaealvßffoxog v. paxaq. 
iptXog v. läfuvog. 

& xax6q>Q<av T., Anth. app. ep. III 71, 4 

Cougny (Mnasalcae; cf. Preger proll. 

p. XI). 
TsQrptyrÖQri. 

eiudijg — T., Apoll. Rh. 4, 895 sq. 
lieX(q>9oyyog, Pind. Is. 2, 12(7): piXi- 

tpdöyyov — TtQtyvjflQag. 
jicXipddg v. tirjxrjQ. 
pfjxriQ Sirenum, Lycophr. 713: pcXniov 

firjxQÖg*. 
Movaa, Io. Tzetz. chil. 6, 717: Te^txö- 

Q7)g Movar\g. 
%a(jUaaa, Callim. ep. ine 3, 5 Schneider 

(= AP IX 504): T. %«(>• 
Tiytvr}. 
nöxvia Ti%va, AP IX 738, 1 (luliani ex 

praefectis Aegypti). 

&yaXXo/iiv>j vijvelv, Orpb. h. 22, 6: v. 

&y* (voc), frriQOXQÖaiog, tiyQOxiXevfc. 
adeXift) Oceani, Io. Tzetz. th. 179 (Ma- 

tranga, aneed. II p. 583): Tipfrojv xty 

udeXarfiv. 
"AXg, Lycophr. 145: äijvaiSg 'AX6g*. 
avaaaa, Orpb. b. 22, lsq.: Trftvv, \ 

xvavönenXov aveiaaav, lvxQO%a xvfutlvov- 

aav. 



Tti9v$ — Tvxv- 
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KQXiyovog, Nonn. D. 8, 160: Trj&vog &q- 

•/eyövoio. 
airöanoQog v. nctQewixig. 
yaXtjviöcoaa svöloig änaXotai SQÖfioiai, 

Orph. h. 22, 5: ei. &. yaX* (voc) 6q. 
yXctvxmXevog, Kaibel ep. 1028, 58 (h. in 

Isim 146): Trj&vv yXavxäXcvov. 
yXttvx&itig v. viptpr). 
yQcttct, Lycophr. 231: yQaiav* £vvevvov 

Slyivov Tixuvlia. 
Sr\vaiü v. "AXg. 
if/ttTeivt], Hes. th. 136: TVffHiv — iqa- 

xtivrjv. 
ivq>Q(Dv, Orpb. fr. 95, 1 Abel: ivipQova 

Trj&vv. 
9t]QOXQÖq!og v. uyaXXofiivrj. 
&Qavovaa xifuaxa, Orph. h. 22, 4: 

&Qavovc' * (voc.) ctiyittXotOi n&xQyat re xv- 

(utxa fiUKQa. 
xaaiyvrjrri Oceani, Orph. fr. 32, 2 Abel: 

xadiyvi\xr\v 6fM>f*ijrop« Tifivv. 
xparatj) v. fi»jr»;p. 
xvuvä%t%Xog, Orph. E. 26: Trjdvct xva- 

vöntitXov. cf. uvuaaa. 
xvjxalvovaa v. iivuOOct. 
fioxatpa* voc, Orph. h. 22, 10. 
fiiJTTjp, Hom. ff 201: prjziQct (deorum) 

TijÖ'üv. ib. v. 302. — XQaxuiijv ftijt. T, 

orac. Sibyll. 3, 22 (cum Tellure «onfu- 

sam). — voc. ftijrep* pkv KvnQiSog, (uij- 

xcq vtcpiav iQsßtvv&v | xal nccarjg nrfyfjg 

vvfup3>v vaOfiotai ßQvovOrjg, Orph. h. 22, 7. 
vvpqpij Oceani, Nonn. D. 38, 140: Ij; — 

Tq&vt vvfupy. — acc. 'ilxeavov — vvfi- 

iprjv, yXttvxämiöu Tr\&vv, Orph. h. 22, 1. 
i-vvevvog Oceani, v. ygaia. 
OflOfll'lZCäQ v. xwotyvijti;. 
nüvxQOcpog av^fiiyitav iddxcav, v. nciQtv- 

vexig. 
iitt(fevvixig'Slxeavoio,'J!lonn.D.23,2ii4.8q.: 

ijXixog Slx. naQivvhi, avyxQOvs xofffiou, | 

navXQOtps avfifuycwv iöäxatv, avxoanoqs 

Trfi-üg. 
naxaaeofiivrj ctvQtug, Orph. h. 22, 1/3: 

Trj&vv — av. riSvnvöouSi naxa<sao)iivr)v 

ncfl yalav. 
noXvee ftvoff,Orph. h. 22, S-.aitoXvocjive*. 
noXvxexvog, Aesch. Prom. 137: xijg no- 

Xvxixvov Trj&vog. 
itöxvia T, Hes. th. 368. 
avyxgovog xöapov, v. nctQivvixig. 
xexovact Hydaspen, Nonn. D. 23, 99: 7V;- 

frvi aeto xsxovar). 
Tixavig v. yQctüt. 



Tix^vlg, Callira. h. 4, 17: Ttxtivlda Ti\&vv. 
iyQOxiXiv&og v. äyaXXofiivrj. 
Ti<n<p6vt). 
EQivvg, Nonn. D. 10, 89 sq.: 'Eqivvog — 

Tiaup6vr\g. 
paviadrjg, Nonn. D. 44, 208: aeio (Pro- 

serpinae) — Tiaupövrig futviäSeog. 

TQ(T(OV. 

ÜXlitXayxxog, AP VI 65, 7 (Pauli Sil.): 

Tqhavog &XmXäyxxoio. 
yövog NrKfiag, Lycophr. 886 sq.: xä N. 

yovip | Tf)ixa>vi. 
Seivög, Hes. th.» 931/933: Tq. — i. &c6g. 
dt(ioQ(pog v. &uXuaa6naig. 
c&Qvßlrig, Apoll. Rh. 4, 1552: Tq. *fy. 

add. piyag, Hes. th. 931. — aco. evqv- 

ßlrjv T(>lx<ova, Orph. A. 339. cf. Eiqv- 

ßttjg p. 118. 
eif/vyiveiog, Nonn. D. 6, 294: Tq. cvq. 
ilitvxa v. ^qi/ifia. 

9aXaae6natg ölfiogqiog — 9e6g*, Ly- 
cophr. 892. 
#p£fi|U« IloaeiSäavog, iyQbv rigag, yitvxtt 

Tq. voc, orac. 202, 1 Hendess. 
fiiyceg, Eur. Cycl. 263: t6v (liyav TqUwva. 

cf. i&Qvßlrig. 
xiQag, Apoll. Rh. 4, 1598: TqCxiov', SXtov 

xeQag (acc); cf. ib. IUI 9 et dgimia. 
TqCtu>vss. 

ShqoI, Nonn. D. 6, 270: Tq. 6i. 
<pCXoi (Neptunf) Tq. voc, Nonn. D. 43, 1 19. 
TvQavvCs. 
fisylaxti, Eur. Phoen. 506: xrjv &»<&v fte- 

yl«xr\v — TvQavvlSa (xvq. edd.). 

7) aya&i) T, Herond. mim. 7, 93. cf. 

XQÜVXSI.QU. 

ayQla v. ßüaxavog. 

ayQtalvovau T. voc, Nicet. Eug. Dros. 

et Char. 5, 276. 
äöekqict Eivofitag xal üti&ovg, Alcman. 

fr. 62 Bergk: Tv%a, Ev. xi x. II. äS. [ 

xal IlQOna&elag &vydxtjQ. Tvfa add. Bergk. 
astaxQotpos, Georg. Pis. de van. vit. 144: 

xrjg &u<SXQÖrfov Tv%mq. 
a&Xla v. yQceüg. 

alduXog — Tvyct, Kaibel ep. 240, 5 sq. 
[alSiog, Anth. app. ep. add. II 254b, 6 

Oougny: cuSlov tiijjjjj.] 
&Xdaxe>Q, Nicet. Eug. Dros. et Ghar. 3,350: 

&XäatoQog Tv-fflg. — tjJj &.X. T. (riixiJS 

edd.), ib. 7, 207. 
iivd^aXog, AP X 96, 3 (PalladaeV. xtjg 

Avapälov Tv%r\g. 
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Ti>XV- 



aoldipog v. xv^ßiSCq. 

anäv&qnnog, Nicet. Eug. Dros. et Char. 

8, 312: xfjg aitav&qänov Tv%t);. cf. 5, 

270, ubi edd. xv%rig. 
axsv&rjg v. OxqicpovOa. 
"Aqxspig cum Fortuna confusa, Orph. h. 

72, 3 sq.: "Aqxiptv rjytfiövT]v, jnsyaXävvpov, 

RißovXriog (i. e. Iovis) | ai'fiaxog ixycyaSi- 

dttv, &nq6afia%ov tlSog i'%ovaav. 
äqxlnovg v. xa%v6qoiiog. 
aq%a, lyr- fr. adesp. 139, 1 sq. Bergk: 

Tv%a, jieqSnav \ äq%<i xi xal xiqpa (voc). 
aq%rjybg xaxöbv, v. yqaüg. 
äaxaxog, AP IX 183,5 (Palladae): aaxaxt 

Saifiov* 
ßuOxalvovau noXXä, Nicet. Eug. Dros. et 

Char. 9, 235: & n. ßaox., Sva^vr^g T. 
ßäaxavog, Nicet. Eug. Dros. et Char. 1, 

306: T. ßdoxccve. [ — xig ßdaxavog — 

ayqla x., ib. 1, 52. — dat. ßaaxdvtp xv%rj, 

ib. 8, 10. cf. itixqd.] 
ßlßr{Xog v. yqaüg. 
ßSiXvqd, Ploch. Mich. dram. 6 sq.: xrjv 

&g &Lif8$g ßiiXvqdv*, (iSe) xqiOa&Xlav, | 

xr)v uauel acpaXXoveav oq&lag xqlßovg. 
ßqaSvnovg v. yqaüg. 
[il ßqoxo<p&6qog rii^» Theod. Prodr. 

Rhod. et Dos. 1, 222.] 
yqaüg, Ploch. Mich. dram. 20: r) nipmeXog 

yq.*, y ßqaSvnovg, d&XCa. — voc. & jiiaqa 

yqaüg*, xuxbv (iv) dv9q6noig fiiyu, \ S> yq. 

qvn&Oa xal xaxoiq nstpvqiiivri , | iva^lovg 

Seixvüaa noXXovg ä^lovg, ib. v. 33 — 35. 

ra yq* ßißrjXe, fivOaqd, itaXaixdxri, \ oXe&qe 

xoivl r&v ßqox&v navxbg yivovg, | aqp\yt 

xuxcbv, &Q%ttTxri (x av&t) xaxla, ib. v. 

107 — 109. 
öeixvüda ava^lovg a%tovg, v. yqaüg. 
Seenotva, AP IX 182, 1 sq. (Palladae): 

T. Sian. (voc.) — t) 7taqi%ovOa xv%ag. 
SqtfiLsZa v. itoivriXüxig. 
övapevrig T. voc, Theod. Prodr. Rhod. et 

Dos. 8, 500. Nicet. Eug. Dros. et Char. 

8, 175. cf. ßaaxalvovau et novriqa. 
[SvandXaißxog, Eur. Ale. 889: xv%a, xv%a 

ävdrt.] 
lävaniv&rig, Kaibel ep. 208, 7 sq.: Tv%a 

(voc.) — Sven, (nom., praedic.).] 
ixytya&O« ai'fiaxog Iovis, v. "Aqxtjug lin. 8. 
ivoäixig v. fHi.Xvflr{. 

eiytvixtiqa T. voc, AP IX 788, 2 (&S.). 
[eiioqvig xvyv\, trag. anon. fr. 343Nauck 2 .] 
i'%ov Ca anqöafia^ov sliog, v. "Aqxefug lin. 9. 
&vydxr\q nqopa&dag , v. dieXcpd. 



xaxla {aqyaixri) et xuxov v. yqav;. 

xanrjkevovaa, AP TX 180, 1—3 (Palla- 
dae): T. nun. iiayxa xbv ßiov, I davyxeqa- 
axov xr\v cpveiv xtxxrnievtj, | xal avyxv- 
x&aa x«i (iixavxXova av ndXiv. 

xexxrjfievrj aSvyxlqaaxov xrjv q>vßiv, v. 
xanrjXevoväa. 

xivovftivr] nöqvrjg qevjutöiv, AP X 87, 2 
(Palladae): Tv-p\v — n. q. xivovfi,ivr]v . 

xXvxotqyög, AP X 64, 5 (Agath. Schol.): 
xXvxotqyE T. 

ri KXa9a> T. (xvm edd.), Phil, in vermem 
sericum 2. 'netrix Fortuna,' Duebner. 

xqavxsiqa, Orph. h. 72, 1: dya^v xqäv- 
rtiqav*. 

xvßeqv^xeiqa ßiöxoio, AP X 65, 3 (Pal- 
ladae): xr\v — Tv%i]v ßi. xvßtqvrjxeiqttv. 

peyaXavvpog \."Aqxefiig col. 1. 

fitiXt%lri, Orph. h. 72, 2: ftet^'V*) ivo- 
Sixiv. 

[fiexaßaXoiiaa tivqiovg ßqox&v etc., Eur. 
Ion. 1512 — 1514: & fux. (ivq. ijör) ßq. 
xal Svexv^^am. xaifos av nqä^ai xaXäg 

xvxv-] 
(kexavxXoveu v. xanrjXsvovaa. 
(iiaqä ac jtvaaqd v. yqaüg. 
vixr\tpoqog, Theod. Prodr. Rhod. et Dos. 

5, 180: T. vixrjcpoqe. 
oXt&qog v. yqaüg. 
oXia&riqri, AP X G6, 4 (Agath. Schol.): 

öXus&riqfjg — Tifflq. 
Ttalg Zipög, Pind. Ol. 12, 1— 3 (1 sq.): 

jittf Z. IXevdtqlov — aäxnqa Tv%a. 
naXaixäxT] v. yqaüg. 
rj naXaiivaia T., Nicet. Eug. Dros. et 

Char. 1, 301. — acc. xijv naXapvaiuv 

Tv%rjv, ib. 1, 319. [ — gen. naXapvalag 

xv X rig, ib. 1, 220.] 
navdaiidxiiqa-v.TtoXvfioqcpog. [n avS. xvfi\i 

Anth. app. ep. II 4G9, 8 Cougny.] 
ncqi%ovSa xvyag, v. dienotva. 
nipneXog (nifupeXog) et ite<pvqitivrj xa- 

xoig, v. yqavg. 
[ntxqd, Io. Tzetz. chil. 7, 863: xv%ri n. xal 

ßdäxavog.] 
noivtjXdxig, Theod. Prodr. Rhod. et Dos. 

9, 285 sq.: ij T. noiv., \ SqifUia. cf. «o- 

vtjqd. 
noXviioqq>og, Nonn. D. 16, 220 sq.: «o- 

Xx>tioqq>e T. — -jiavSapuxtiqtt. 
noXvnXuyxxog v. xvfißiili}. 
novriqd, Nicet. Eug. Dros. et Char. 6, 37: 

T. nov. , SvOficvrjg noivrikuxig. 



Tvxn — 'T/tirtuoi. 
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nötvtci, Ploch. Mich. dram. 1: T. »., xgia- 

oXßüi (voc.). cf. ib. 4 sq. 
\7rncr/.Ti',oiog, Aesch. suppl. 506(523): 

Tvyti 7iguy.x.\ 
xgoytgeazazct* (yoa.)&läv, lyr. fr. adesp. 

139, 8 Bergk. 
gvnfoou v. ygavg. 
\ozqi<povan, Plut. de fort. Rom. o. 4: oü 

ficv yag &7iiv&r)g (iatei&r)s lieieke) (T.) 

xktk ülvSagov (fr. 40 Bergk), ovöe Sldv- 

(i,ov axQEcp. TtrjddXiov. 'dubium, num etiam 

didvjiov azgccpovaa rcrjdaÄioi' ad Pindarum 

sit refereudum,' Bgk.] 
avyxvx&Cct v. xanrjXevovaa. 
acpäXXovaa og&lctg ZQißovg, v. ßöeXvgä 
odirstQd V. nutg. 
[atozrjg, Aesch. Ag. 642 (664): tu^i; --- 

Bar. vavv &iXova icpi&zo.] 
za%vdgojji.og, Ploch. Mich. dram. 29 sq.: 

rr)i> zctyjidgojiov'*, zf)v ägzt'novv Fortuna 

ipsa se nominal. 
zig^a v. &g%a- 
zgiaa&Xia v. ßScXvgü. 
zgiOoXßla V. Ttöri'M«. 
zvfißiöiij^ Orph. h. 72, 5: zvjj,ßt6irjv*, jto- 

iürtAßyxTov, uoiSifiov av&gamoiaiv. 
zvtpXr), Ploch. Mich. dram. 11: zvtpXijv 

cpeginoXig, Pind. fr. 39 Bergk. 

r) (p&ovtqa — T., Kaibel ep. 664, 5. |i; 

g>#. zofg ayu&oiei zv%r), ep. 489, 4.] 
XttiQOvaa fiszesßoXciig , Menandri fr. 590 

Kock: o> fitz. %aig. navzolaig T. (zv%i} edd.). 
r) xalönovg*, Ploch. Mich. dram. 22. cf. 

ib. v. 30. 
Tvyai. 
l%Qvacc(invxtg, Xenocl. fr. 1 Nauck": a 

ziyai %gve .] 

fiazr)(> Kögov, Pind. Ol. 13, 12 sq. (10): 

"Tßgiv , K. (ictziga ftgaav&vtiov. cf. Solon. 

fr. 8 Bergk et Theogn. 153. 
ryleia (T/U«). 
[ayXaoScagog, Procl. h. 1,42 Abel: üyXaa- 

Sutgov vyUrjv. \ 
&i9uXr)g* l^voc), evxzatozäzti, 9vr)z&v 

aväitttV(Ut, Orph. h. 68, 7. 
[k fi £ fi tf r) g , Orph. h. 1 5, 10 : vyteiav äfitfup^. J 

cf. OvXXexzgog. 
ttVÜJiaviia &vriz&v, v. aiduXrjg. 
iivttOOa, Orph. h. 15 (2), 9: 'Tylutiv (vy. 

edd.) civuaaav. ib. 19,21. 40,20. — voc. 

ctvaaGn'*, h. 68, 5. 
äglngenzog, carm. pop. 47, 16 Borgk 



(Maeedcmis, = Kaibel suppl. ep. 1025 c): 

iigirrgimro 'TyiUa. 
ßctaiXaci v. Xmugopuctzog. 
iguzi) v. tfxegoiaaa. 
ivxzaioxcizy v. äjfrr.A?;;. 
^uEpoEffff«, Orph. h. G8, 1 sq.: litegneaa\ 

igcizij, noXv&uljui, izaußueiXua — 'TyUitt. 
[XctityriQri, Maxim. Phil. 224: Xaityrigrjv 

vyUutv.] 
XtnaQo^iiazoi, Licymuii fr. 4 Bergk: Xt- 

nngoiifiaze, päzeg ixl'taza, dgovtov J Otfiv&v 

AnoXXtovog ßcrflXeict 7rodavä, | ngavytXag 

'Tyisict (emend. Wilam.). 
j.i üxciiQCi, Kaibel ep. 1027, 13: nüxctig* 

'TyUa (voc). jicixcag' 'Tyleict item voc, 

Ariphr. fr. 1, 7 Bergk. add. cpsgöXßic, iirj- 

T£p catävzwv, Orph. h. 68, 2. 
fiäzrjQ v. Xmctf/oiifiazog. 
(ieiXi%6ö(at>og v. ngteßtäzct. 
firjztjg v. /.icixtuQa. 
TtafißaaiXeia v. Ijxsoosatsa. 
no&eivä v. XiTtagofifutzog. 
KoXv&aXuiog v. [fitf/ötttaa. 
TtqavyeXmg v. AtTttvpdfifiKroj. 
itQcoßlazu (laxäQtoi'i Ariphr. fr. 1, 1 Bergk: 

'Tytsta jtp. (voc.) fiax. — 'T/Ha (voc), ßqo- 

zoiai «q, (lux., Kaibel ep. 1027, 7. — gen. 

nqsaßlazag zi 9eäg 'TyiUag {i£iXi%oät&Quv, 

Stob. ecl. phys. I 2, 31; cf. PLG III 4 p. 

681 Bgk. 
p vo i*ivrj* (voc) vovarov j(nd{«(äv xaxo- 

reorftov ävltjv, Orph. h. 68, 12. 
OvXXexzQog Aesculapii, Orph. h. 67, 7: 

Tylctav — (SvXXsxzqov äfiffiqo^. 
zeQ7tvozäzri de&v, Critiae fr. 2, 21 Bergk: 

ztjv zSQTCt'ozazrjv de&v — dvrjzoig Tyltiuv. 

cf. carm. pop. 47, 23 Bgk. (Macedonis, 

= Kaibel suppl. ep. 1025 c); orao. 61,4 

Hendess. 
üi/u'ffr« v. Xinagowiazog. 
q>£QoXßiog V. näxaiga. 
'Tlievaios (räfiog) '). 
c'ißg oxö lirig — 'T., Nonn. D. 33, 81 sq. 
ttl&veecov xXövov etc., v. d-oigog. 
gira|, Eur. Tro. 310: 'a>^i/ m 'Tfiivai 

«v«|. ib. v. 311. 
y«(*jjijos, AP VII 568, 5 (Agath. Schol.): 

yait)]Xiov — 'T\iivai.ov. 
yaiioazaXog -- 'T, AP VI] 188, 3 (An- 

tonii ThalliY 



1) 'Tiiijv 'Tfitvaios qnamquam saepenumero 
coniunguntur, altcvuui alterius cpitheton esse 
cave )i>iks. 
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Tfiivaioq — *«jljjg. 



evx<*lrag, Callim. ep. ine. 9, 6 Schneider 
(= AP IX 321)': styuLxav — 'Tpivaiov. 

c&xaCfrig'T., Nonn. D. 33, 67. 

&oVqos, Nonn. D. 43, 4 sq.: xXbvov al- 
övaatav 'Evoalr&ovi xal Jiovvam I #. 
fyv'T. 

iXaog & 'fyivaie, Parthen. p. 286 Meineke. 

XctfMQÖTaxoq fa3>v, Philoxen. fr. 13 Bergk: 
rdfie &. XaititQbxaxc. 

naig Uraniae, Nonn. D. 24, 89: natöbg* 
loü yovöevxog (v. 1. yovötvxu, non Hyme- 
naei dei epitheton). [Terpsichorae filius 
ap. Io. Tzetz. chil. 13, 599 sq.] 

i XQveoxö^g 'T., API 177, 3 (Philippi). 
Tnvos *). 

üdaijs 6ävvag etc., Soph. Phil. 827: "Tnv 
66. &i.,"Tnvc d' aXyiav. 

ai\66vi.og, Nonn. D. 5, 411: ati&ovlov 
(v. 1. aliovlov) — "Tnvov (v. 1. tinvov). 

alSöviog T. ctrjiöviog. 

ai.riiia>v, Nonn. D. 31, 128: StXtjuovog — 

"Tnvov. 

a\iixr\g, Nonn. D. 3, 54: "T. &X. cf. vvfi- 
iplog. 

ava| 9i&v etc., Hom. 3 233: "Tnvs, &v. 
ndvxcov re 9t&v navxav t* av&otonav. — 
T., UV. IWKUQIOV itdvztov ftvijxSiv x' av- 

dytinrnv, Orph. h. 85, 1. of. etiam Orph. 

A. 1004. 
«offffTjTijp, Apoll. Rh. 4, H6:"Tnvov &oe- 

eijtijqa, ■fhcöv ifnatov. 
äxXvdetg t. vvfuplog. 
\ya(ioex6Xog, Nonn. D. 48, 636: "T. ftjv 

Bdxxoio y«ft.] 
Safiaatgxog, Simon, fr. 232 Bergk. 
Stivog v. nettg. 
SiSvfittcov Mortis, Hom. II 672: "Tnvto 

xal Quvuxa SiSvpdoaiv, ib. v. 682 2 ). 
SoXötig, Nonn. D. 47, 278: äoXöevxt — 

"Tnvf. 
Ixnuldevfiu Nvxxög, Eur. Cyel. 601: & 

liekulvrjg N ixna(Scvfi', n Tnvt. 
lvvv%iog, Nonn. D. 26, 375: ivw^Cov — 
"Tnvov (v. 1. (f.). 
I'qö tov hqbv mtqafivQiov , et t'%cov ccvd- 

nuveiv etc., v. XveifiiQifivog. 
totpöeig, Nonn. D. 31, 112: £o<poevxog — 
"Tnvov. 
WSvpog fl. (v. LT.), Apoll. Eh. 2, 409.] 

1) "Tnvos et tinvot nonnumquam diiudicari 
nequeunt. cf. etiam 8ävaxo{. 

2) Quos locos respicit lo. Tzetz. all. Hom. 
n 244: iiSv/iois &icX(pots, "Tnv<p xal t£ 8a- 
vdrm. adde ib. y. 369. 



öaXaiiriTtoXog Veneria, Nonn. D. -18, 752: 

Tnvov — IIaq>lr)g 9itXtt(ir)nöXov. 
xttalyvrjxog Bavdxoio, Hom. 3231:"Tnva 

— xaaiyvfoy Qav. — acc. "Tnvov — xü- 
atyvrpov 8av., Hes. th. 756. 

XvOi/iiQinvog, Orph. h. 85, 5 sq.: Xvdi- 
liiotfive*, xönav rjöüav 'i-fiav ccvmravOtv 
xal ndarjg Xvntjg [t(>bv nagapvöiov HqSwv. 

Xvolnovog, Nonn. D. 27, 1: Xvomövoio 

— "Tnvov. 

pdxctQ* voc, Orph. h. 85, 9. 
psXavöxQoog, Nonn. D. 33, 40: peXavö- 

XQOov "Tnvov. 
HtQonrjiog "T., orac. aneed. 36 Buresch 

(Klaros p. 105, 28). 
vridvpog "T., Hom. 3 242; 354. — acc. 

vrjövpov "Tnvov, 77 454. [ — somni epi- 
theton S 793. Qu. Sm. 4, 72 etc.] 
vvtuptog &xXv6tig —"T. aXrjxrig, Nonn. D. 

33, 38. 
bploxiog 'Ictmxoto, Nonn. D. 35, 27ö s.|. : 

&xXv6tvxog bpioxiov 'Ittn. \ "Tnvov öpixXij- 

tvta (v. 1. dfiixXrievxi). 
6(iixXfieig v. &jj,ioxtog. 
&lioax6Xog"T. (v. 1. #.) 'E^Mare»«', Nonn. D. 

32, 97. 
naig Nvxxög, Hes. th. 758 sq.: N. natdtg 

ioiiivtjg — "T. xal 0av«roj , Suvol teoi. 

cf. Simon, ep. 172, 2 Bergk. 
[navöandxtOQ, Hom. il 4 sq.: ti. — nttvd. 

i 372 sq.]. 
ituvOxiiQ ßf/oxelmv novav, Alexidis fr. 240, 

9 Kock:T, ßg. — n. növtov. "Tnvog an 

vnvog rectius scribatur, diiudicari nequit; 

dicitur enim ibidem v. 1 : 'ov 9vr)xbg ovS , 

ü&dvaxog '. 
no/inbg iQwrmv, Nonn. D. 16, 283 sq.: 

nofinbv Iq. j "Tnvov vnoSgfjax^qa pe&va<pu- 

Xiarv vfitvalcov. 
exiöng, Nonn. D. 31, 108: axiötvti — 
"Tnvip. 
xoXpJitig, Nonn. D. 18, 288 sq.: "Tnvm 

— xoXfifyvxi. 
Vrnaxog v. aoaorjxr)q. 
vnoSQuiaxijo vfitvalmv, v. nojiitög. 
q>tXog"T, Nonn. D. 47, 336. 

Sverixitg, Qu. Sm. 5, 36: 'T. — Sve., in 

Achillis scuto effietae. 
0<tXfjg. 
ixaiQog Baxxlov, Arist. Ach. 263 — 265: 

<P. ixaiQe B. £vyx<ope vvxToncQmXävri\xe 

fioiyh ituiStQuaxü. 



*«J'»JS — 4>ößog. 
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<Pävr\q. 

äßqög v. infra "Eowj. 

ä&ävaxog, Orph. fr. 5S, 2 Abel: K&uiri- 

xoto 0dtvqxog. fr. 59, 4. 
ävopfiaTos v. infra "£jkoj. 

äppfeofrjjluj, Orpli. fr. 38 A. 
avxoyovog, Nonn. D. 9, 157: aixoyövov 

— Qävtjiog. 
Jiövvaog cum Phanete confusus, Orph. 

fr. 167, 3 et 168, 1 A. 
Siqivrig v. infra "EQtog. 
"EQmg cum Phanete confusus, Orph. fr. 

58 A.: &ßqbg"E. — acc. avo^jtctrov axvv 

"Eqaixa, fr. 68, 1 et 119 A. dupvfj tivqko- 

nict xvSqbv "Egtaxu, A. 14. 
xXtilg voou, Orph. fr. 119 A. 
xvSqög v. "Eqag Hn. 15. 
piyag, Orph. fr. 171, 3 A.: 0avrj — pi- 

yav. cf. fr. 40, 1 sq.: fi. ■9-eöi/, ov qu 0a- 

vtjxa | xixXijaxove\ 
\zakttlttQog, Nonn. D. 19, 205: 0ävrjxa 

TtaXahsQOv.] 
nqaxöyovog, Nonn. D. 12, 34: nqmoyo- 

voio 0ävr\xog. — nqetxoyövov — 0., ib. 

0, 141. — acc. Oavtixa | nqvtxöyovov, 

Ürph. fr. 61, 2 sq. Abel. cf. etiam fr. 41 

extr. et fr. 57. 
nvQKa%i]g v. "EQtog lin. 14. 
vlbg ai&eQog, Orph. fr. 58 A.: neqixaXXiog 

al9. vi. 
tbxvg v. "E(Hog lin. 13. 

äußQorog v. xexvov. 

noXvOxopog — 0. (v. I. (prjfit)), Nonn. D. 

26, 275. cf. nxeqöecaa. 
n xtQÖeaaa noXverofiog — 0. , Nonn. 1). 

18, 1. 
rixvov 'EXnldog, Soph. OT 157: a> iQväcag 

x. 'EX%. (iXn. edd.), außqoxs Ct>ä,u« (<p. 

edd.). 
X&ovltt ßQOxotoi, Soph. El. 1066: a %&. 

ßq. (Paftor. 
&&ivomüqIs (Hora). 
£vyirj, Io. Gaz. descr. 2, 283: fyyiijg 0&i- 

vonatqiöog. 
jjyextg, Io. Gaz. descr. 2, 289: noXvaxiog 

i)y.* oqqjvrjg. 
noi.vaxi.og v. riyexig. 
<P&6vo$. 
aöixcoxaxog v. xäxusxog. 
ßaqv^tjXog v. naxriq. 
[xäxiaxog, Hippothoont. fr. 2 Nauck 2 : 

(p&ovog xüx. xaSixmaxog &tög sc. iaxiv^] 
fiKSoxalog v. naxriq. 



öjiij, Nonn. I). 8, 105: 0». <5|. 

7f«rijj Zvxoatavrlag, C'onstant. Man. Arist. 

et Call. 2, 61 — 63: 8 0&. 8 (iieöxaXog n. 

2., \ £vxog>avxia xvijiia 0&6vov rot) ßa- 

jujjjiov, | nazqbg nixqoi) ntxqoxeqov xal 

yivvrm« xal &qi^ijxa (q>ft6v., Ovxo<p. edd.). 
nixqög, Theod. Prodi-. Bhod. et Dos. 8, 499 : 

(o mxqh 0&6vi. cf. jr«Ti/p. 
rtXixtov xaxä, Theod. Prodi-. Rhod. et Dos. 

9, 149: 0&. x. nX. 
[8 atqivoßXaßrjg <p&., Georg. Pis. de van. 

Vit. 193.] 
<PiX(a. 
äianoiva 0. voc, Theod. Prodr. Am. ex. 

259. w 0. öian., nävxtfiov xäqa, ib. v. 1. 

Sian* item voc, ib. v. 274. 
<1>iX6tii$. 
ijniöaiqav 0. etc., Empedocl. v. 181 Stein; 

cf. v. 201 Mullach: fpt. <ptX6xr)xog «(Ufi- 

<piog etc. 
a%eSvvri, Emi)edocl. v. 209 Stein: exeöv- 

vr[v 0iX6xr\xa. cf. v. 276 Mullach: aa>c- 

Sav^v q>iX6xt]xa. 
<PtXormla. 
xuxtoxr\, Eur. Phoen. 531 sq.: xijg xaxl- 

(Sxt)g Stttpöpmv — &iXoxipiag {q>iX. edd.). 
&6ßo$ et Aelfiog. 
äliOQcpoxaxog rrjv otyiv tipl yag <t>., | näv- 

xutv iXdyWiov xov xaXoü peve%<ov &eög, 

com. fr. anon. 154 Kock. 
ciantaxrjQ v. naig. 
axuqßr\q, Qu. Sm. 10, 57: <t>. xal Jsipog 

&ta(>ßieg. cf. vtög. 
ßXoavQÖg v. naig. 
ötivög, Hes. th. 934 sq.: 06ßov xal Mi- 

fiov — ättvovg. 
XQaxeoög v. vtög. 
inäcov JriqittSfjog, Nonn. D. 32', 178: 06- 

ßov xal Jtifiov OTtaova 4rjQ. cf. natg. 
naig EvvaXloio, Nonn. D. 2, 414 — 416: 

ßXodvQOvg dvo natdag 'Ev. xakiaeag ' tlxe 

06ßov xal dtifiov onäova naxqoitaxaq 

Ztvg | ai&CQog äantOxfjQug OfirjXviag. 
avväe&Xog 'Egcaxwv, Nonn. 25, 156: 06- 

ßov xal diipov — Ovvae&Xov Eq. 
vtög Martis, Hom. N 299: 0. g>(Xog vtbg 

lij.ut xgaxtqbg xal axaQß^g 1 ). 
(pikalfiaxog, Aesch. sept. 45: (pdalfiaxov 

06ßov. 
atiXog v. vtög. 



1) JtlfiOi x' fiSh (P., notat ahtxm, vis 
OveXXris, Antiui. fr. 46 Kinkel, Martis equi 
sunt. 
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<Poißri — <f»v<HS. 



0o(ßf} (mater Latonae). 
ranjlg, Antim.' fr. 83 Kinkel: rair)l6a 

Qoißyv. 
\K(>ovldris, Anth. app. ep. add. VI 104 b, 4 

Cougny (orac. Pyth.): KgovtSrj Oolßy. - 

cpolßy (= xa&ciQa) coniungendum videtur 

cum sequ. %eQi.\ 
na ig v. Tixavlg. 
Tixavlg alXr\. itctig %&ovbg — O. , Aesch. 

Eum. 6 sq. 
XQvaoaxiyavog, Hes. th. 136: Oolßriv — 

%Qv6oati<pavov. ib. v. 17 <$olßr)v coniecit 

Schoemann pro vulg. "Hßrjv. 
0ÖQKVS. 
äyrivcoQ, Hes. th. 237: äy^voga 4>6(>xvv. 
üXiog v. yeQiov. 
yirtav, Hom. v 96: QÖQxvvog — äXioto 

yiqovxog. ib. v. 345. 
XQazaiög, Orph. fr. 95, 5 Abel: Qoqxvv 

— xquxaiöv. 
fiidcov &X6g, Hom. a 72: Oögxvvog — üXbg 

äxQvyixoio pi&ovxog. 
naxr\q* Scyllae, Lycophr. 47. 

ctya&ri, Soph. fr. 836 B Nauek*: äXV 17 

<Pq. (tpQ. edd.) &ya9i\ ölbg (liyag, 
fpQÖVTiq. 
&vyaxrjg KaXXiänr^g, Philisci ep. 1 , 1 

Bergk: m K. QvyaztQ, noXvtjyoQC Oqovzi. 
tovoiq. 
ayvrj, xofffMjwpa öe&v AxiXrjg xs xeXevzrj 

voc, Orph. h. 10, 8')- 
adäfictaxog v. navdajiäxBiQ. 
a&uvüxri v. Jtoij. 
äiSltj, xivr)(SicpÖQOg , noXvneige , nt(>l(p(>ov, 

Orph. h. 10, 21. cf. ftai 
ul&eqlti %Qovtri xs xal livaXlrj ficdiovda 

voc, Orph. h. 10, 14. 
ctlßa v. atpoftog. 
&xotvmvrixog v. xoivrj. 
aXXoxQiotiOQtpoStaizog v. mxvQvxog. 
[äXoyog, Io. Gaz. descr. 2, 331: aXoyov 

4>vaiv.~\ 
avaaact v. oigavltj. 
ccnäxcog et ciQytjg v. avxonäxao. 
\aaxeq6<poixog, h. mag. in Dianam 26 

Wessely: cpvoig «ffr.] 
«TfAjjg v. ayvrj. 
äxgofiog, Orph. h. 10, 26: üzoojie, «av- 

d«ftäretpa, ntngafiivr) alaa, nvqinvovg. 



1) Nomen deae initio hymni (' a *«t» ') 
legitur; reliquum paene totnm Carmen ex epi- 
theti« constat. 



av^ix/jöepog, Hinget niTiaivo^iviav vi Xv- 

ztiga voc, Orph. h. 10, 17. 
avxciQxetu, JUr n Xuglxtav noXvüvvfii 

rcatfw, Orph. h. 10, 13. 
avxoyivt&Xog, Nonn. D. 41, 52: <£». am. 
aixonäxag, ouiuzcoq, uQyr\g, noXvyij9e, fi£- 

ylexri, Orph. h. 10, 10. 
uq>9ixog, Orph. h. 10, 5: ä<p9ixe, ngiozo- 

yivcia, naXaicpcae , xvSiüveiQa. 
ßaQvßgefiixtiQa, Orph. h. 10, 25: ffxi; 

nxov%(ov ItpvntoQi ßctQ. xQaxißxri (voc). 
yXvxeia v. JMX91J. 
Sarjpuv v. eiavxyg. 
tictvoxa&exxog v. EvmijfUj. 
[dtifiiovQybg xmv SXmv, Kaibel ep. 1002, ö 

(Caeoiliae Trebullae): ^ <pva. — di/ft. z. 6'.] 
Aixr\ v. ctvxuQxsia. 
dtvevovOa dobv {/vfiu etc., Orph. h. 10, 

22: asvüto axqotpaXiyyi 9. p. äiv. (voc). 
eiXiaeovea fj;" ? e ^ c -i Orjjh. 10, 7: ii-tyo- 

q>ov uaxQayäXoiai nod&v 1. itX. (voc). 
livaXCr) v. al&tQlt]. 
ivvv%lr), noXvnsigt, OtXaOcpÖQi, dttvoxa- 

dixxe, Orph. h. 10, 6. 
cicvxrig, Orph.h. 10, 11: svavxeg, nXoxüj, 

cpdh], TtoXvjiixxe, äarmov. 
eii&Qovog, Orph. h. 10, 24: ev&goi'e, zi- 

ftijtffffa, ftdv)) xb «Qidhv xsXiovßa. 
fonj, Orph. h. 10, 27: üöwg f. ^*' «»«- 

vazt] ze ixqÖvoiu (voc). 
rjyejiövrj, XQavzeiga, cpegießie, ituvxQOtpe 

xovqm, Orph. h. 10, 12. 
xivrjOicpÖQOg v. aidii]. 
xoivrj fikv nävzeaaiv, ctxoiviövrixi äi iuoüi'i/, 

Orph. h. 10, 9. 
xofilaxQia v. Tcdvaoipog. 
xoOfi^tstpa v. uyvrj. 
xovQt] et XQcivxii.Qa v. ^ytftovj). 
XQaxlexri v. ßaQvßQttiixeiQcc. 
xvßeQvrjXciQct v. »aväcKjiicJTaip. 
xvätavEipa v. &<p9ixog. 
xvxXozegr\g v. 7rcivpuTos. 
iütetp« v. av^izgö<pog. 
fiäxaiga v. üöxi;Wj;£iß. 
fiiyiexri v. «VTOTtarca^. 
fitdiovea v. ai&SQirj. 
fii'jTijp v. jtafiftijtEipa et ««Tijp. 
Äpftij v. roxvA()j; £la - 
orpovt'»;, nqiaßtiQa, noXvxzize ■ äaiiiov, 

avaaact, Orph. h. 10, 2. 
jißAatgpatos v. ürpdixog. 
nafißaalXEia v. mxv6oq>og. 
»aft(t»)T£tea, Orph. h. 10, 1: & Ovai, 
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7tavctvyrjg v. nuvittfiÄxaiQ. 
navittfiätei^a v. azQOpog. 
nuvdatiärtof, aSanaazt, xvßeQVfjztuiu. 

jtovßuyt's, Orph. h. 10, 3. 
navSäzet^a v. reovffoqpog. 
reavpDTOS, Orph. h. 10, 23: nüvQvze, 

ximXozeqrig , aXXoxQiOfiOfHpoStaixe. 
navaixpog, Orph. h. 10, 16: miveotpt, 

navSäxeiQa, xofufftpi«, 7Ucp,ßualXtitt. 
n«vxo*Qäxtiqa, xizipiv all, iravvitiQxttxe 

Saipov, Orph. h. 10, 4. 
reavTorsxi'ij?, Orph. h. 10, 20: nuvxo- 

xt%vig, nXäaxeiQa, noXvxxixe, noxvia Sai^oi*. 
navrgocpog v. qytpövri. 
it<tvvni(fXttzog v. «avroxpttTMpK. 
TtaTijp, Orph. h. 10, 18: nuvxcov jilv öü 

n., j»ijT»/p, xqoybg ijSi zi9r\vr{. 
nti&ä v. aürapxtta. 

7t£7t(X»fitV() V. ßTpOflO?. 

TteQicpQiov v. äidirj: 

nleif« v. orfijjtrjöaios. 

ixjxßT) fliv qpovAouft, yfojx«« d'{ »««Oofii- 

voku, Orph. h. 10, 15. 
nXciaxeiQa *., API 310, 1 (Damocharidis). 

cf. navxoxi%vrjg. 
nloxiri v. evavxrjg. 
noXvyrj9og v. onkowaTtop. 
jtoivxtttos v. ovQavlr) et nai/ro«^))?. 
«o/lti(H)x«vos v. mxjiiirjxeiQa. 
nolvnmxog v.- siWrjjj. 
noXvneiqog v. ä«Mij et eVvtJj^T). 
nokvanoQog v. (axuioj;««. 
noit)(»vi;(ios v. aixaQxeia. 
[jtoTva — gjijfftS) AP X 68, 4 (Agathiae).] 
nöxvia, Io. Gaz. Anacr. 5, 13: 0v0i n. 

cf. itavxoxefyrig. 
nqioßeiQCt v. ov^avirj. 
Tigovoia v. fco?), 
jtpmtoytvtta v. «qp^iros. 
nvqiitvovg v. itXQOitog. 
OtkaagiÖQog v. ivvvxlt]. 
xaiiiri xöepoio, mxXiyyeviog 0. tiXrjg, Nonn. 

D. 2, 650. 
xeXiovaa v. eti^ovos. 
it/Uvrij v. äyvij. 
TStiftf'vo; v. reavToxpawtp«. 
xi&i\vr\ v. jnxrjjp. 
rifirjtaaa v. {{!*povos. 
Tpoqpds v. Jtarjjp. 
tptfiießiog v. 4jyt(i6vri. 
q>iXtt\ v. £Ü«vrijs. 
jjfroi'/») v. al&tqlti. 
d}KvX6%tia, fidxtuQa, itoXvenoQog , coQictg 

6q(iti voc, Orph. h. 10, 19. 



a>Qictg v. (oxvAogtia. 
(t>ioa<pÖQoq. 

ayyeXog'Hovg, AP XII 114, 1 (Meleagri): 

'H. ayycXt — OaeCfpöge. 
alyXritig, Nonn. D. 12, 9: d>. alyX. 
[alyXoti6r)g hcpavrig zig tpe>a<p., Anth. app. 

ep. III 231, 18 Cougny.] 
\&axBgci^x r l?i Nicet. Eug. Dros. et Char. 

4, 30-' : b XuiinQog avtbg äox. ycoorp. etc. | 
[«ffrijp, Nonn. D. 4, 138: qxtacp., aar. ib. 

38, 332.] 
äwjog v. p. 122 sub äwios. 
xp«r£pöj v. Oauvög. 
{XapKQog (pco<s<p., Anth. app. ep. 111 217, 

4 Cougny. cf. äaxeQ(i(>%rig.] 
[Xatinav, Anth. app. ep.lll 400, 2 Cougny: 

(patcscpoQov X(Xfjiixovxct.\ 
nojinevg catXctviog xeXivdov, Nonn. I). 

38, 288: Qcaeyoqov cmX. — notinrju x£- 

Xev&ov. 
\<pctfiv6g, Anth. app. ep. III 303,4 Cougny : 

tpaeivä <ptoaq)6(>y>. — aou. zbv tpaeivnv 

(pttHfqsOQOv , ib. III 251, 3.| 
xqcczeqoio 4>anvov*, orae. Sibyll. 5, 526. 
[tpcQBvyrig, Catrarae in Neophytum Anacr. 

204 (Matranga, anecd. II p. 681): zbv 

(ptQccvyfj (jDOxJqpöpov.J 
[qxotavyri?, Io. Tzete. chil. 4, 702: zbv 

(pooxavyrj cpcoO<p6(>ov.\ 

[äövXoyog, AP V 137, 2 (Meleagri): z«g 

ctvx&g aivXöyov Xägizog. poeta dicit He- 

liodoram puellam. | 
aläoU - X, Pind. Ol. 6, 128 (76). 
dv£i><av, Nonn. D. 47, 281: Xüqiv — 

üveifiovct. 
Biazovlg — iTuypoviri X., Nonn. D. 13, 

340. 
yvvrj 'Htpalaxov, Io. Tzetz. all. Hora. 2 

579: tijs Xdgixog zyg yvvaiy.bg 'H<p. 
diu* deaiov, Hom. S 388. 
ixix&ovlri v, Btßzovig. 

f IjX^flWV v. VVfMptl. 

f<B»diniOS,Pind.01.7,19sq.(ll):XJ<Bft. 
^Siaxi] »föi/, Antiphan. fr. 228 Kock: 

XugjTos rjäiaxrig 9. 
xailij v. iwapoxp^ÄfjiVOS. 
ilijtapoxp^dtftvoe, Hom. j; 382 sq.: X. 

Xin. | xoXij. — 4j Xm. — X, AP VI 61, 

5 sq. (Palladae). 
\jieiXixir\ — X-, Empedocl. v. 290 Mullach 

(corrupt.; cf. v. 232 Stein).] 
vx>ti<pi}, Nonn. D. 29, 331: Xüqiv friXrj- 

fiova vv(ig>Tjv. 
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[axiyovau i'agog xäkkog, Io. Gaz. Anacr. 

5, 19 sq.: X — }'. axi<p. x.] 

av£vyog Vulcani, Io. Tzetz. all. Hoin. 2 

291: X 1) xovxov <n)f. cf. ib. v. 494. 
axvniSikog, Nonn. D. 33, 4: X. ax. i. e. 
Pasithea. 
XäQireq. 
aßgai X. voc, Sapph. fr. 60 Bergk. 
&ßgoSäxxvXoi, Nicet. Eng. Dros. etChar. 

6, 598: Xägixag äßgoÖaxxvXovg. 
ctyXaöxtfioi v. fi.tyai.iavvfi.oi. 

äyvat v. yevixugai et deftigal. — ayvai 

X., Alcae. fr. 62 Bergk. et". ßgoöonäxieg. 

äeliaoi, API 7, 4 (Alcaei): cfetfeoojv — 

Xapi'rcoi'. 
äct'&aAleg v. aloköfiogcpoi. 
AlollStg, AP IX 184, 2 (<M.): Äwapoüs 

— AI. X. (%äg. edd.). 
caoAdftopgxH* (voc), äii&ctküg, &vt\xoioi 

no&tivul, Orph. h. 60, 5. 
äft/jtijroi, AP IX 239, 2 (ürinagorae) : 

äj«fMjT(Bi> — Xaghcov. 
ä H <p In okoi Apollinis, v. %oghi8eg. Vene- 
ria, v. xoügai. cf. etiam Nonn. D. 16, 
131 sq. 
av&oXöyoi xäXkevg, AP XII 95, 2 (Me- 

leagri): x. &v&. X. 
äolä i(i,oi v. ßaatkuai. 
agnayeg tyv%i<ov äXXoxgicov, v. xo^oßokoi. 
aaxakieg, Callim. fr. 266 Schneider: aaxa- 

tiuv Xaghcov. 
atpagitg, Euphor. fr. 66 Mein.: Xagheaaiv 

ätpagiaiv. 
ßa&v£avoi, Pind. Py. 9, 2 (2) sq.: ßa&v- 

fcävoiaiv — Xaghcaai. 
ßaoikeiai 'Ogxoiievoü , Pind. Ol. 14, 1—5 
(l — 3): Kacpiatcov ■iiSäxmv Xaxoiaai, reihe 
valtxc xaXXtnaXov i'Sgav, | m Xixagttg äoi- 
Sifioi ßaa. | X. Oq%., naXaiyovmv Mivväv 
inloxonoi. 
ßgoionäxeeg ayvat X. — Alog xogai 

voe., Sapph. fr. 65 Bergk. 
ysX&aai, Anacreontea i 1 18 L 15: Xägixag 

yeXaaag. 
yeviretgai x«Qfioavvi]g, Orph. h. 60, 4: 
%. yev* (voc), igäOfitai, evcpgovcg, ayvai. 
yXavxai, Ibyci fr. 5 Bergk (cf. annot.): 
yXavxiav Xaghmv ( — xaXXixofuov). 
i'xyovoi Ovgavoü, AP XV 25, 14 (ara I): 
• Ov. — ixyövoig* 
inlaxonoi Mivväv, v. ßaalXeiai. 
igäafiiai v. yevixugai. 
loaxatf Kaibel suppl. ep. 928 a, 12: iqa- 
xctg — Xägixag. 



io&Xat v. Ovvegyoi. 

'Exeöxkttot, Theoer. id. 16, 104 sq. c. 

schol.: <u Ex. X. (v. 1. &vytngsg etc.) faal, 

od Mivveiov | 'OQ%opevbv cpikioiaai. 
ev&ukitg, AP VII 600, 2 (Iuliani Aeg.): 

ei&aXt'av Xaghcov. 
evxxaiat* (voc), xvxkääeg, xakvxdmiöeg, 

tfiegöcaaai, Orph. h. 60, 10. 
Ivnköxttfioi X, Hom. h. 2, 16. 
tvcpgovtg v. ycvhetgat. 
^SvXoyoi, AP VH 416, 2 (Callimachi?): 

TjSvkSyovg Xägixag. 
Jivxofioi — X., Pind. Py. 5, 60 (45). — 

gen. r]vx6(uav Xaghcov, Colluth. 174. 

— dat. rjvxofioig Xagheaaiv, Qu. Sm. 
5, 72. 

öakeoai X. voc, AP XII 142, 4 (Rhiair. 

p. 209 Meineke). 
»epeoal, Pind. Ol. 14, 11 (8): »tjugSv — 

(v. 1. ayväv, acjiväv) Xaghcov. 
&gvkkovpcvat näai, Io. Tzetz. th. 315 

(Matranga, aneed. II p. 588): tos Xägixag 

xag' itäoi ftgvkkovjilvag. 
9vyaxigcg Zijvog xal Evgvvdfirig, Orph. 

h. 60, 2: &vy.* (voc) Zijvos xt xal Ev. 

ßa&vxöknov. cf. Onomacr. fr. 3 Kinkel. 
övyaxgeg v. 'Extöxkuoi. 
tkugul,kV VII 419, 4 (Meleagri): tkaqaig 

— Xäqiaiv. — xaig tk. — X, Kaibel ep. 
269, 4 (lectio dubia). £1. Xaqhcaai, AP 
Xn 2, 5 (Stratonis, == app. BV 5). 

Ifieqöeaaai v. cvxraiai. 

Ifieqögxovoi, Theoer. id. 28, 7: Xaohmv 

l(UQO<pWV(DV (v. 1. tfitg.). 
ioaxicpavoi v. loaxopicg. 
ioaxtipitg, AP Vin 127,2 (Gregor. Theol., 

in Euphemium): Xaghcov — ioaxtyiuv 

(v. 1. ioaxtqxivav). 
Xttkklxofioi, Stesich. fr. 37 Bergk: XuqC- 

xmv — xakkatöfiiov. Aiist. pac 796. xakk. 

— Xag., AP IX 625, 4 (Maced. Cons.). — 
acc. xaXkixöfiovg — Xägixag, ib. VI 144, 2 
(Anacreontis, — Simon, ep. 150 Bergk). 
uf. ykavxal et xoSgat. 

xaXXmötgyot, Hes. th. 907: Xägixag — 

xaXXinagyovg. 
xaXvxänidig v. evxxatai. 
xckaStvval, Pind. Py. 9, 159 (89): Xa- 

gheov xekttStvvcbv. 
xoival X, Pind. Ol. 2, 89 (50). 
xogai v. ßgoSonüxeeg et ovvtgyol. 
xoügai, Theogn. 15: X, ». (voc.) Aiög. 
Sine dcarum nomine: nom. xuXXtxofim x. 
A. (Gratiae?), Anacr. fr. 69 Bergk. x. 
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— Xoqhiicg 'OQxOfitvoio ! &(uptnokoi Ila- 
tplris, Nonn. D. 41, 227 sq. 

xvxkäSsg v. evxxaiat. 

ka%oi<Sai KcKpialav vSuxav, v. ßaalkeiai. 

kevxonuQeioi, Anth. app. ep. III 281, 18 
Cougny: Xaoheaeiv kevxonaQttoig. 

(al) kinctoal X, AP XII 121, 2 (Rhian. p. 
208 Meineke). 

XmaQoxQriSefivot, Cypr. fr. 4, 3 sq. Kin- 
kel: foul km., | vvficpai xal X. 

(ictQyct(/6ax$Qvoi v. avvcQyoi. 

fieyaXdövvfioi, Orph. h. 60, 1 : co X ftty., 

Meierst o«, AP VII 418, 6 (Meleagri): 

Mekrjttloig — XaQUHv. cf. TibuU. IV 1 , 200. 
[Mtvtxneioi, AP VII 417, 4 (Meleagri): 

Mevmmloig (v. 1. Mevimttlaig) — Xä- 

qiaiv.~\ 
luvöul, Pind. Nem. 5, 97 (54): l-avtoäs 

Xdifiaaiv. — %av&aUsiv — Xaqlxeaat, AP 

Vn 440, 3 (Leon. Tar.). 
[6XßoS6xeiQai* (praedic), &el (ivaxyOi 

TtQoarjveig , Orph. h. 60, 11.] 
'OXv/iniuSeg — X, Arist. av. 782. 
[6/iöivyeg, Nonn. D. 48, 556: X — 6^.] 
naq&ivoi, Coastant. Bhod. iambi scopt. 

v. 47 (Matranga, aneod. Gr. II p. 628): 

X. — naoQ. 
noQsivttl 9vrjtotci,, v. alokojioocpoi. 
itffoarjveig v. bkßoiöxHoai. 
atfival X. voc, Eur. Hei. 1341. — gen. 

asfiv&v XccqIxcov, Pind. fr. 95, 2 Bergk. 

cf. deptoctl. 
av£vyt.ui X. voc, Eur. Hipp. 1147. 
awifinvooi v. OvvtQyol. 
avvtqyot, Nicot. Eug. Dros. et Chat-. 4, 

374 sq.: h avv. xal awi/invooi cpttcu, 

X. ia&kal, ^agya(/6<!tCQVOi xoqai. 
xo£oß6koi*, ipu^ioji' a^tayeg ukkoxQtwv, 

AP XII 181, 4 (Stratonis). 
tgitvyieg X, AP XI 27, 4 (Macedonii). 
TQt^vyoi, Soph. fr. 502 Nauck*: Xai/hcov 

TQi£vy<ov. — dat. rptfüyotj faaiat*, Eur. 

Hei. 357. 
TQioaai, Kaibel ep. 692, 2: Xaoixtov xqia- 

aäv. 
qtlkat, Arist. Ach. 989: XuqiGi xaig yikctig. 

cf. avveQyol. 
tpikioiaai Orcliomenum, v. 'Excoxktwi. 
ZOQlxidig, Nonn. D. 31, 204 sq.: X — 

%oq. 'O^oficvoto. add. apylitokoi Oolßoio, 

ib. 34, 37 sq. cf. xovgai. 
[xoqohoioI, Eur. Phoen. 788: %üq. %oq.] 



XQvaeai, AP XII 91, 3 (Polystrati): %qv- 

alaiet, Xagkeaai. 
XaQvßdig. 
ccvaßkvtovoct X, Apoll. Rh. 4, 923. 
Saankrjg, Simon, fr. 38 Bergk: öa<Mk>ixa 

XÜQvßäiv. 
dsivrj X, Eur. Tro. 436. — acc. dstvljv 

— XÜQvßäiv, Hom. fi 260; 430. ip 327. 
<Jf« X., Hom. ft 104; 235. 
ix<pvaä>aa, Lycophr. 743: XäqvßSiv Ix- 

<pvo&äav. 
ikxonivr) dlvydi acdiQQOißSotat, v. xekann]. 
iQevyo(i(v)i äeivov, Apoll. Rh. 4, 789 s<j.: 

Xuqvßäiv | S. iQevyonivtjv. 
xikatvrj \ lixofitVjj Slvijei 7tctkiQQolßSoi<Si 

X, Opp. hal. 5, 219 sq. 
okotj, Hom. ft 113: 6kot)v — Xotovßätv. 

ib. v. 428. cf. %akeiti'i. 
[2xv&oxo6<pog, Georg. Pis. Heracl. 2, 7.*»: 

ij X. i) 2xvd.] 
[X«kcni'i, AP XI 27 1, 1 (= Preger ep. 

225): xaktitfi» (v. 1. ökoijv) — XäqvßSiv 

poeta incertus Anastasium regem per 

iocum appellat.] 
XeineQh} (Hora). 
£o<p6ea0a, Io. Gaz. descr. 2, 309: X fo<p. 
xaxäexiog v. vSazösaaa. 
idaxöeaaa* xuxüoxtog (h'nkevo) Tra^i/s, 

Io. Gau. descr. 2, 306. 
Xsifuäv. 
a o%exog vipixikev&og — X, Io. Gaz. descr. 

2, 120. 
ysQÖcpoixog — X, Io. üaz. descr. 2, 109. 
itytxlkiv&og v. aa%txog. 
Xq6vo$. 
ayrtfittog v. uyi'iQctxog. 
ayrj^axog (v. 1. äyi'iQaog), Orph. fr. 36 ei 

48 Abel. 
aääfiuaxog v. navSaftäxeiQ. 
uivaog, Orph. E. 29: Xqovov ctivaoi>. 
<äxoi5oov nüvxa, v. OQäv. 
[ä'ra|, Pind. fr. 33 Bergk: uvctxxa xuv näv 

xav vneQßükkovxa ^povov fiaxägai'. — voc. 

av«!* num ad Xqovov rofevri lii-eat (fr. 

35), dubitandum est. | 
[i$ektyx(ov uküteiuv, Pind. Ol. 10, 65— 67 

(53 — 55): ö l&ktyxav fiovog | akä&eio:i> 

ixijxvfiov | xQ- (edd., Xo. Ituiupel).] 
Iftyct Jöfievos itavxa ua&eveatiQa, v. lixxcav. 
'tQHiov v. navdafiäxaQ. 
\cvfiaQrjg, Soph. El. 178: ^?- yu<) £ ty«- 

&eög sc. itfttv.] 
[t'ar^ds, Philippid. fr. 32 Kock: 6 xoivbg 

ictxQÖg ae ftcficmevaei xv-\ 
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xoivog v. iax(>og. 

K(>6vog cum Xqövbi confusus, Orph. fr. 50 

Abel. 
jiiyug Xp. (Lobeckj oodd. Kqövog), Orph. 

fr. 53, 1 Abel. 
\bXoog, Anth. app. ep. III 281, 6 Cougny : 

jjelp oXooto %qovoio.] 
\&q&v navxa, Soph. OT 1213: 6 ndv&' 6p. 

%q. — 6 ndv&' 6p. | xal nuvx' axovtov — 

Xp., Soph. fr. 280 Nauck*.] 
\71avSafiarcoQ — ^p., Kaibel ep. 1050, 4. 

6 navS. — jrp., Simon, fr. 4, 5 Bergk. 

%q. navö., Anth. app. ep. add. III 256 b, 

13 Cougny. ^p. — 6 navS., app. ep. II 

163, 7 C. zq. Epraov | navS., aääfiaaxog, 

Nonn. par. ev. Io. 10, 62 sq.] 
navenlexonog, AP VII 245, 1 (Gaetu- 

lici, = Kaibel ep. 27): & Xpovs, nav- 

xoitav &vr\xoig navsniaxone öatfiov. cf. 

Preger p. 220. 
TtaxijQ nävxtov, Pind. Ol. 2, 32 (17): Xp. 

6 ndivxmv n. 
eotpög v. xixxcov. 
\xixxnv, Cratet. fr. 39 Kock: 6 yip %(>. 

j» txufiipe, xsxxcov fiev docpög, j Snavxa ö 

ipyajdftsvos ua&eviexega.] 
\xixxav nüvTU, Moschion. fr. 6, 18 Nauck 2 : 

6 x. n. xal x(>i(p<ov j;p.] 
xQiqxov v. xixxtav. 
vntqßaXXtov etc., v. ava^. 
[tp&oQog, Philae in vermem ser. 5: iov 

<P&6qxiv xqövov. ' destructorem Tempus', 

Duebner.J 

[npvkat, Soph. Phil. 1327: Xpvffjjf — <pv- 

Xaxog.] 
ä>fio<pQ(ov, Soph. Phil. 194: xijg wpötpQovog 

XQvGrig. 
XffVOdg (cf. IlXovxog). 
[ipjjijyog xux&v, orac. Sibyll. 2, 115: xqvos 

x. a(>zr)ye, ßiocp&ÖQC, ■nä.vxa fuXinxmv] 
ßioat&OQog v. KQxrjyög. 
|»t«rs 4i6g, Pind. fr. 222 Bergk: J. n. 8 

XQvaög sc. iaxt.\ 
noqvotpiXag v. xalug. 
xäXag Xp. 6 noQvo<plXag, AP XI 416, 2 

(aö.). cf. titulum huius epigrammatis : 

eis xbv nXovtov. 
luXinxtav navxa, v. äpjjijyoj. 
'£ixeavö$ 1 ). 
Syvidfia 9cäv, v. (iuxccq. 



1) Genetivue aeraper, ubi non aliter anno- 
tavi, 69t 'SlHtuvolo. 



aivaog, Nonn. D. 48, 313: &evüov — 'Slx. 
a^ng, Nonn. D. 38, 409: &j*tos 'Slx. 
aiev icav v. 7t<rajp. 
üxalaQQtirifg, Hom. H 422: öxalappc/- 

xao ßct&vQQÖov 'Slx. x 434. Diphil. fr. 126 

Kock. 
äxaAappoog, Orph. A. 1187: äxaAappoov 

'Slx. 
axäfiaxog, Dion. Per. 27: axupuxov — 

'Slx. — ax. xaiUippoov 'Slx., Orph. fr. 220, 

1 Abel, 
apgc'yovog — 'Sl., Nonn. D. 40, 550 sq. 

— gen. affzeyövow — 'Slx., Io. Gaz. descr. 
1, 272. 

ä$li) nöXov, v. xtQiia. 

axi(p<av, Nonn. D. 24, 3: axifffiovog 'Slx. 

ib. 32, 8. 
aq>9ixog v. TtßTijp. 

[&<pvtiog, Triph. 352: ctcpvcioio — am.] 
aipÖQQoog, Hom. £ 399: aif>oppoov 'Slx. 

v 65. Hes. th. 776. 
ßa&vSlvijg, Hom. x 511: 'Slxtavä ßa&v 

Slvj). — acc, Hes. op. 171. th. 133. Dion. 

Per. 1149. 
ßtt&vSivrjxrig, ex Dorotheo 11: ßafhidt- 

vtftuo — 'Slx. 
ßa&vxvficov, Dion. Per. 56: ßu&vxvfio- 

vog 'Slx. 
ßa9vQQtCtr)g, Hom. <P 195 (= Io. Tzetz. 

all. <l> 74): ßa#vQQehao — 'Slx. — 'Slx. 

ß«9., Hes. th. 265. 
ßa&vQooog, Hom. S 311: ßa&v(q6ov 'Slx. 

X 13 (= Io. Tzetz. all. X 8). 'Slx. ßa»., 

h. 3, 185. Dion. Per. 3. Qu. Sm. 1, 148. 

'Slxtavoü — ß«9; ib. 2, 117. cf. dxaJLap- 

ps/tijs. 
8apt>oj£ijs v. reorr^p. 
[(Jopstog, Dion. Per. 283 sq.: ßopelov \ 

Slxtavoü^] 
yai7io%og, Anth. app. ep. HI 209, 1 Cougny: 

'Slx. — yui. — gen. yornjoj;ov 'Slx., Qu. 

Sm. 2, 208. 
yilxtov Somni, Nonn. D. 31, 189 sq.: ubg 

r\%(xa y. \ 'Sl. xsXiSan/. 
ylvteig Qe&v etc., Hom. S 201: 'Slxcctvbv 

— 9t&v yiviOiv. ib. v. 302 '). — 'Slx. — 
a&uväxtav xs te&v yiv. ^vijtöv x' «v^pto- 
ncav, Orph. h. 83, 1 sq. 

ycvixtig Hydaspis fluvii, Nonn. D. 23, 99: 
Slxcavä ysvirjj. 



1) Quos locos respicit Io. Tteta. all. Hom. 
O 54. 



'ilxeardi — "SiQa. 
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6 yeqiov*, Io. Gaz. descr. 1, 287. 
yvaxbg i(ibg (Typhonis) — 'Sl., Nonn. D. 

2, 276 sq. 
Svxixog, Nonn. D. 12, 1: Svtmoio — 'Slx. 
[i&rjliav, Nonn. D. 38, 149: eig §6ov — 

idrjfiovog 'Slx. stellae occidunt.] 
tlXiaaöfitvog 7t£pt näaav y&öva, v. jtotijp. 
iXieetov yaiav, Orph. h. 11, 15: Slxeavog 

xe ni(>i£ ivi vdctdi y. eX. cf. Tiazijf) et xav- 

QÖXQuvog. 
[tantfiog, Dion. Per. 63: eantQOv 'Slx.\ 
\evQvnooog, Opp. hal. 3, 620 sq.: ivqv- 

nöqoio — KMtUVOÜi] 

evQvg, Anth. app. ep. III 60, 4 Congny 

(Antagorae): tvqiog 'Sin. 
ivoxotnxog, Nonn. D. 38, 161: ivaxoi- 

nxom — Slx. 
^%ixa v. ythiov. 
[iltZog, Nonn. D. 12, 116: ijaoio — 'Slx. 

Dion. Per. 1163. ^oiov — 'Slxtavov, API 

183, 6 (<W.).] 
fttoaitcov v. nXaxvg. 
'Ivdixbg 'Sl., Dion. Per. 893. 
xaXXtogoog, Orph. fr. 32, 1 Abel: 'Sl. — 

xaXX. cf. uxäpaxog. 
xaXÖQQOvg, Io. Tzetz. all. Hom. £ 299: 

axtavov xuXöq'qov. 
xtXäSmv, Nonn. D. 38, 108: 'Sl. xtX. )ii- 

TQOVjitvog avxvya xoCjiov. — gen. Slxtavov 

xtXäSovxog, ib. 19, 340. xeX. — 'Slxeavoio, 

Maxim. Phil. 290. cf. yüxmv et itXaxvg. 
xXvxbg, Hes. th. 215: xXvxov 'Slx. ib. 274. 

288. 294. 
[xofAos, Arat. phaen. 553: xoiXoio — <Jx.] 
xvpuivtov, Io. Gaz. descr. 1, 311: xujtm- 

vovtos — Slx. 
Aißvxög, Nonn. D. 6, 119: Aißvxoio 

— 'Slx. 
puKctf)*, noXvoXßt, &tä>v ayvidiia fityiatov, 

Orph. h. 83, 6. 
Iieyaxrjxrig, Orph. h. 51, 1: fityax^xtog 

'Slx. — 'Slxtavov fiey., Dion. Per. 1087. 
(tiyag ,ües.th.20:'Slxeavbv — piyav. Orph. 

E. 27. cf. etiam orac. Sibyll. 2, 198. 
Hi.xQOVii.evog avxvya xoöfiov, v. xeXäSav 

et nXaxvg. 
b nazr\Q 'Sl. ndvxav vSdicov, Io. Tzetz. 

all. Hom. <P 83. — gen. 'Slxtavov itaxoög, 

Aesch. Prom. 532 (531). Arist. nub. 271 

(röx. edd.). n. — 'Slxtavov ßaavuyeog, ib. 

277 (ax. edd.). xoü ntol näoccv &' ttXia- 

aofiivov | yftöv' &xoijj,i)xa> £ci)fum xaiitg | 

naxobg 'Slxtavov, Aesch. Prom. 138 — 140. 

xov xoyv&v | n. 'Slxtavoi, Soph. fr. 248 



Nauck 2 . — acc. 'Slxtavov — itaxeo' aqpfh- 
xov, aiev iövra, Orph. h. 83, 1. 
nnxQaöeXyog Iovis, Io. Tzetz. th. 314 
(Matranga, anecd. II p. . r >88): 'Slxtavov 

— roü aaxQaäeXcpov. 

neQifiexQOg, Nonn. D. 4, 116: Slxtavov 
ntQifiexqov. 

nXaxvg, Nonn. D. 42, 480 sq.: nXaxvv, 
aeväov ^ixQovfi.tvov avxvyi xööfiov | 'Slxt- 
avov xtXäSovxa xtbv (Beroi'is) &tqano>xa 
xaXeaaa (Neptunus). 

noXvoXßog v. fiaxag. 

noXvg 'Sl., Dion. Per. 630. 

«otaftds, Hom. 3 245 sq.: noxopoTo — 
'Slxtavov. — nox. — 'Slxeavoio, £ 607. 
H 1. 'Slx. xeXrjtvrog nox., Hes. th. 242. 959. 

— acc. 'Slxtavov woiaftöv, Hom. X 639. 
nqtoxäyytXog tiaixi dtapäv \ 'Sl., Nonn. 

D. 41, 175 sq. 
[nvfiaxog, Dion. Per. 624: nvpuxoio — 

'SIy..\ > 
2xv&ixög, Dion. Per. 587: 2xv9ixoio 

— 'Slx. 

antvSatv <sxi<pog etc., Nonn. D. 1, 495 sq.: 

ax. avxoeXixxov 6fi6£vyov rjXixi yalrj \ Slxta- 
vov anevSovxa nuXivdlvrjxov. 
xavoöxoavog, Eur. Or. 1377—1379: 'Sl. 

öv (sc. nöi/tov) | xavQ. ayxäXatg eXla\awv 

xvxXoi %96va. 
teX^eig v. «OTßfidg. 
xtQfia* cpiXov yalrjg, ctQxri nöXov, vyqoxt- 

Xtv»t, Orph. h. 83, 7. 
iyQOxiXev&og v. xegua. 
vlbg xov OvQavov xal TVjg, Io. Tzetz. th. 

178 (Matranga, anecd. II p. 583): 'Sl. x. 

Ov. x. V. vlbg b nQäxog. 
"Slytvog alterum Oceani nomen, Lycophr. 

231: 'Slyivov*. 
"SiQa. 
atXXonog v. ccfiailnoXog. 
ccxQOtparjg v. Xtnößxiog. 
ä(icpt,&aXi)g, Io. Gaz. descr. 2, 271 sq.: 

&fl<pi&aXfi *, faQitoaav, lerjfitoov — tlagi- 

vrjv ögoaüeaeav , ocpeiXopivriv AcpQoSlx]]. 
äfirpiitoXog <baiftovxog äeXXbnog — Slorj, 

Nonn. D. 12, 54. 
anXavrjg, Nonn. D. 6, 60: omXaviog — ■ 

"Slor\g. 

aoxaxog"SlQri, Nonn. D. 12, 90. 
a % p o v o g ruitxiXtexog — tnn6tig"SlQi], Nonn. 

D. 1, 172. 
Sooebtaaa v. üfupi&aXrig et Xmöaxiog. 
i'yyvog (v. 1. i'y%Xoog) v. naouyyeXog. 
tlagivtj v. &fncpi&aXi)g. 
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"il(/a — ilqai. 



i)jj.txileazog v. S^QOvog. 

»aXvaiug — "&(>»/, Nonn. D. 11, 501. cf. 

QuXvaiüg p. 157. 
dvyüz r\(> XjovoUjNonn. D. 1 2, 0(1 : Xp. #uy* 
ftiftiog"^)/, Io. Gaz. descr. 2, 311. 
innoxig v. üffiovos. 
iar'jji.ei}og v. f'-f*qot S-tvA^Jg ('die Aequinoctial- 

Hore'). 

XÜQV$ V. «ÖIW«. 

xuQcpaXeij, Nonn. D. 5, 602: xaogiaXirjg 

— "Slpyg. 

Xinöexiog — uxgocpulig öf/oaöeaca — oq- 

&Qiog r 'SlQij, Io. Gau. descr. 1, 330 sq. 
ü(>&(>ios v. Xixöaxiog. 
ötpeiloiiivr} AcpQoShij, v. &fitpi9aXi)g. 
nuxvta, Pind. Nem. 8, 1 sq. (l): "Slga it.. 

xÜqv'B, j4q>Qoähag K/ißgoaiüv cpiXoxüxcov. 
nQouyysXog Zeyvgoto, Nonn. D. 3, 10: 

Z. 7CQ. iy%Xoog (v. 1. tyyvog) "Slgrj. 
Oxa(pvXi]x6fi,og"Slqi), Norm. D. 12, 21. 
tyoiH*)], Io. Gaz. descr. 2, 256: rpojwxi'/i'*. 

'TyüJtixflK anteilige "SIqi\v', Graefe. 
ip'&ivontoQig, Nonn. 1). 38, 276: (pdivo- 

magldog "Slgijg. cf. 12, 22 (corrupt.) et 

ip&ivomoolg p. 217. 
tfiiXsvöiog EiaQog "SlQtj , Io. Gaz. descr. 2, 

278. 
(pval£oog - 'IQiji;, In. Gaz. doscr. 1, 355. 
■^ai/lsaact V. «ftqMfrai'jJs. 
gtAtdov/i], Nonn. L). 38, 272: %eXtdovlijg 

— "&(»}?. 

X-ftovortais, lyr. (trag.?) fr. adesp. ap. 
Hesyeh. s. v. j&ovonaii' "Slgav. cf. PLG 
III 4 p. 743 Bergk. 

S&QUI. 

ciyXaöxagnoi v. %QV0ctnnvxig. 

ityval v. elaQivnl. 

ueiöctXhg, Orph. b. 43, 5: Sl. (voe.) aei&., 

myiY.vxlttöcg, j]Svnt)ia(anoi. 
üXa&ieg v. j;pvffaft3fuxts. 
üpoißaScs v. ■S'Dycrtf'jts. 
iiu.<pi7toXoi -■— ^jü5 fi'jtodts il., Nonn. 

I). 8, 5. (i/up. Kyovlmvog - - Sl., ib. 8, 33. 

Kftqp. &cte&oi>xog - tun. Sl., ib. 3K, 415. 

cf. (pvXaxxogeg. 
tt.vuXxi.8eg — Sl. | Sftaideg 'HeXloio, Nonn. 

I). 2, 270 sq. 
\i\xagßeeg (praodic.) — *Sl., Nonn. D. 1, 

224.] 
yXvxvnäg&evoi r Sl., AP IX 16, 1 (Me- 

leagri). cf. Theod. Pi'odr. Amic. ex. 95. 
JiovvaiäScg, AP XIII 28, 1/3 (Bacchyl. 

aut Simon, ep. 148 Bergk, = Callim. ep. 

ine. 11 Schneider"!: 'Sl. — ai Jiov. 



d/KolSig 'HeXloio — r Sl., Nonn. D. 48, 578. 

cf. aväXxiieg et &vyaxiqeg. 
eiaoivul* (voc), Xeificoviaäeg , itoXvävQe- 

fioi, &yval, Orph. h. 43, 3. — gen. eiaoi- 

v&v 'SIq&v, AP V 70, 2 (Bufini). 
'e'Xixeg, Io. Gaz. descr. 2, 270: iXixeaow* 

('saltantibus'). 
evuvXuxotpolxiäeg, AP VI 98, 1 (Zonae): 

ivavlaxotpotuaiv "Sloaig. 
ivvvfievai ninXovg etc., Orph. h. 43, 5 sq.: 

Sl. (voc.) — ninXovg ivv. igoaeQovg &v- 

&&v noXv&oinxav. 
ev&oovoi, Pind. Py. 9, 105 (60): ev&oö- 

voig "SlgaiOi. 
ivnXoxafiot, Qu. Sm. 1, 50: 'iloäetv — 

iviiXoxatMDV. 
evnodeg'Sl., Nonn. D. 28, 330. 38, 131; 

331. cf. ctfMplnoXoi et xrjovxeg. 
evcpooveg Sl., Hom. h. 2, 16. Panyass. fr. 

13, 1 Kinkel. 
g<o&aXnieg r Sl., Nonn. D. 16, 397. 
i]8vngö<S(anoi v. aei&akieg. 
9ei)xooeg vQfiovhig xöafioio, Io. Gaz. 2, 

265: ä. x. faijx*. 
&oal — T Sl., Qu. Sm. 4, 135. 
&vyarcQtg Xvxäßavrog — Sl., Nonn. D. 7, 

16. dvy. Xvx. äeXXonööoio rox^of | — po- 

ääniötg — Sl., 11, 486 sq. 9vy. — Xqö- 

voto — xvxXääig Sl., | SfiaiSeg 'HtXloio, 

avvtjlvSsg a'föoni dlcpQ<p, | nvariitöXoi Xv- 
xäßavrog apoißüöig, 12, 15/17 — 19. — 

voc. Sl., &vy. SifuSog xal Zi\vbg uvaxxog, 

Orph. h. 43, 1. 
xaXXlxofioi, Hes. op. 75: r il. xaXX. — gen. 

'SIqüv I xaXXix6(imv (coni. Bergk), Ibyci fr. 

5 Bgk. 
xriQvxeg iaaofilvatv, Nonn. D. 7, 107: loa. 

xt'jQ. — tvitodeg 'Sl. cf. Xe%to£Öeg. 
xovqui*, Io. Gaz. descr. 1, 326. — acc. 

xiaouQuq 'HeXloio (JoSäittäag — • xotigag'*, 

ib. 2, 261. 
xvxXäSeg, Nonn. D. 38, 290: övädtxa 

xvxX. Sl. — voc. xvxX. T Sl., ib. 2, 328. cf. 

9vyarioeg. 
Xiifitövicideg v. ciaQivca. 
Xtifie>vl<Stg T Sl., Nonn. D. 34, 107. 
Xt%(o{ätg — Sl. | laao)iiva>v xriQvxtg, Nonn. 

D. 9, 12 sq. T Sl. — Xe X -, 3, 381 sq. 
(laiddtg Sl. voc, Nonn. 1). 48, 801. 
fiaXaxai noiag (v. 1. jj.aXaxainodeg) — Sl., 

Theoer. id. 15, 103. 
pveTinöXoi v. 9vyariQeg. 
lavbal, Io. Gaz. descr. 1, 348: iav&at; 

— (flliarog) "Sloug. 



SiQai. 



naiSig Xqövov, Stob. ecl. phys. I 2, 31 v. 8: 

Sq. (fort, x&ovbq Bergk) nalSav 'SIqüv. 

cf. PLG III 4 p. 681 sq. Bgk. ^ 
TtavxöxQooi, nokvoSfioi iv ccv&ifiosiStat. 

nvoiaig, \ r il. voc, Orph. h. 43, 4 sq. 
niQiKvxlddcg v. &et&alkg. 
7tolvakäieg,Qa. Sm. 2, 658: nolvaXSiatv 

"Slqaig. 
nokvdv&epoi, Pind. Ol. 13, 23 (17): *Sl. 

noL cf. eiaQivat. 
noXvyr)9ieg r Q; Hom. O 450. 
TCokvoSjioi v. navzöxgooi. 
nQOiiüvrisg — r ß., Nonn. D. 7, 179. T £l. \ 

xoiQuvlrjg aXvzoio ji^oj*. Aieovirjav, 3, 

198 sq. 
QoSonrj%seg T £l., Nonn. D. 47, 90. 
jJoSäitiäeg v. 9vyaiiQeg et xoüp«t. 
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övftwß/xtopfs ®tQOs(pövr\g, Orph. h. 43, 7: 

Kyvijc <P. <Jt)(in.* (voc). 
öuvij/lixJEs'ß., Nonn. D. 11, 521. cf. &v- 

yariqtg. 
T£i e aJuy£s r ß.,Nonn.D.25,364. 41, 184. 

vipctv%eveg T il., Nonn. D. 2, 704. 
<p&ivoit(dQl8eg r £l., Nonn. D. 34, 110. 
(pllai, Theoer. id. 15, 104 sq.: ßÜQSiatcii. 
(ictxciQow r £l. cpttcu, äUä no&eival | Ijjjov- 

TOt JtaVTEfffft (SpOtofs MEt Tl qPOpEÜffßt. 

ipvJlajcropES atöfyog *£l. \ aucpinoXoi. 4>a£- 

»ovrog, Nonn. D. 2, 176 sq. 
[xoqlttSeg — BtQai, Nonn. D. 46,158.] 
XQVßdtiJtvxeg T £l., Hom. h. 6, 5. 'ü. — 

^^uff., ib. v. 12. — acc. tos ^uffäfijtuxag 

ayXaoxüfmovg — u\a&iag "ilgctg, Pind. fr. 

30, 6 Bergk. 



Addenda et corrigenda. 



P. 1 col. 1 post lin. 21 adde: Xdgis*, Nonn. D. 33, 60. 

P. 4 col. 1 post lin. SO adde: »oijixXaworog, Stob. flor. 64, 16, 3 (Cliniae): noXvnXavarov — 

"AiStjv. cf. Preger proll. p. XII. 
P. 6 col. 1 lin. 49 post Bergk adde: PLG III 4 p. 685 sq. 
P. 6 col. 2 lin. 62 adde: 'AXty — 'A&rivf (coni. Spengel), Preger ep. 64, 1; cf. Anth. app. ep. 

I 19 Cougny. 
P. 9 col. 1 lin. 27 adde: 4. &iy. fieydXoio Tl., Fraenkel, Die Inschriften von Pergamon 14. 
P. 9 col. 2 lin. 41 post 96 adde: dat. "r{ A. xdgg, Preger ep. 117, 1. 
P. 13 col. 1 lin. 32 post 2 adde: cf. Preger p. 214. 
P. 13 col. 1 lin. 88 post 796, 1 adde: jdiig &vyateQ fitydXoio Tl., Fraenkel, Die Inschriften Ton 

Pergamon 14. 
P. 14 col. 1 lin. 40 adde: too. noXidg*, Fraenkel, Die Inschriften von Pergamon 16. 
P. 14 col. 2 lin. 46 adde: cf. Duentzer fr. ep. p. 120. 

P. 16 col. 1 lin. 68 adde: tq. #«**, Fraenkel, Die Inschriften von Pergamon 2, 2. 
P. 26 col. 1 post lin. 20 adde: Kvv9oyevi)g — tpvrlrt*, AP XV 25, 9 (ara 1). 
P. 84 col. 1 lin. 22 post 82). adde: Qolßov, Preger ep. 171. 
P. 37 col. 2 lin. 46 post 413 adde: Preger ep. 201, 2. 

P. 40 col. 1 lin. 19 post "Ann. adde: Anth. app. ep. II 195, 4 (&8., = Preger ep. Sj). 
P. 40 col. 1 lin. 87 post xpctTi(/olo adde: xpaTfpoü — "Agrioe. 
P. 44 col. 2 post lin. 36 adde: BoXooiu, Anth. app. ep. I 6 tit. Cougny (— Preger ep. 104): 

UfiiiuSi BoXoata. 
P. 58 col. 1 post lin. 34 adde : 'AörtQla. ei&wp&g, Hes. th. 409: 'Aetegtriv eimw/MV. 
P. 57 col. 2 lin. 16 dele 1, 667 et adde post 5, 71: add. xpaifpot- nat/dttotug "Agriog, 1, 667. 
P. 57 col. 2 lin. 31 post Callimachi adde: ep. 6 Wilam. 
P. 64 col. 2 lin. 19 post 48 adde: Ignat. Diac. tetrast. 6, 2. 27, 1 Mueller. 
P. 66 col. 2 lin. 44 adde: cf. ivaxetpavog. 
P. 86 col. 1 lin. 25 post AP adde: VI 1*, 2. 
P. 91 col. 2 lin. 48 post infra lege: Tlflanog (pro JIj/jj»os). 
P. 94 col. 1 lin. 23 post qpomjrifc adde: Osiridis. 
P. 102 col. 2 post lin. 2 adde: al — SaSotpögoi* ^iXaviifiovig, anon. ap. Plnt. adv. Colot. 

c. 28; cf. Duentzer fr. ep. p. 121. 
P. 106 col. 2 lin. 8 pro Io. lege: Is. 
P. 107 col. 1 lin. 82 post sq. adde: »s&v xifovxce — 'E., anon. ap. schol. Pind. Nem. 2, 16; cf. 

Duentzer fr. ep. p. 120. 
P. 112 col. 1 lin. 23 adde: TSQyiiv6ov — «üvaxro?*, Nonn. D. 83, 105 sq. 
P. 114 col. 1 lin. 23 post 403 adde: et passira. 
P. 115 col. 1 lin. 26 adde: voc. navSajidztaQ* iSäpaart, ßioaaSi avyxQove xdapov, Nonn. .D 

83, 109. 
P. 120 col. 1 lin. 12 post edd.) adde: 12, 352. 
P. 120 col. 1 lin. 47 post 27 adde: 6, 660. 

P. 184 col. 2 lin. 26 adde: Jiltg Ndov, Preger ep. 97, 3; cf. Anth. app. ep. I 109 Cougny. 
P. 149 col. 2 lin. SO pro Georg, lege: Gregor. 
P. 180 col. 1 lin. 9 adde: cf Duentzer fr. ep. p. 121. 
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EPITHETA DEOKVM ET HEROVM. 



ABARIS. 
Caucaseus, Ouid. M. 5, 86 (acc). 

ABAS (Etrusous). 
toruus, Verg. A. 10, 170 (n). 

ABAS (Troianus). 

auriga, Stat. Theb. 8, 447 (n). 

bellator, Stat. Theb. 2, 220 (n). 

magnus, Verg. A. 3, 286 (g). 

praedator aprorum, Ouid. M. 12, 

. 306 (n). 

seruator arcis, Stat. Ach. 1, 701, 702 (n). 

toruus, Stat. Theb. 4, 589 (u). 
AOAMAS. 

atrox, Stat. Theb. 8, 445 (n). 

ferox, II. Lat. 237 (n). 

sanguineus, Stat. Theb. 3, 173 (acc). 
ACASTVS. 

dux Thessalicus, *Sen.Med. 415 (g). 

grandaeuus, Ouid. H. 13, 25 (n). 

insignis iaculo, Ouid. M. 8, 306 (n). 

Thessalicus, u. dux. 
A.CCA. 

soror, Verg. A. 11, 823 (u). 
ACESTES. 

auotor, Verg. A. 5, 418 (n). 

bonos, Verg. A. 1, 195 (n). 

clarus, Verg. A. 1, 550 (n). Id. 5, 106 (g). 

Dardanius, Verg. A. 5, 30 (acc). Id. 5, 

ndus, Ouid. M. 14, 83 (acc). [711 (n). 

grauis, Verg. A. 5, 387 (n). 

hospes, Verg. A. 5, 63 (n). Id. 5, 630 (n). 

laetus, Verg. A. 5, 531 (acc). 

magnus, Verg. A. 9, 218 (g). 

maturus aeui, Verg. A. 5, 73 (n). 

rex, Verg. A. 1, 558 (acc). Id. 1, 570 (acc). 

senior, Verg. A. 5, 301 (g). Id. 5, 573 (g). 

Troiauus, Verg. A. 5, 757 (n). 

uiotor, Verg. A. 5, 540 (acc). 
ACHAEMENIDES. 

comes Vlixi, Verg. A. 3, 614 (n). 

supplex, Carm. Verg. PLM 4, 164 (acc). 

Carter, epitheta deorum. 



ACHATES. 
fldus, Verg. A. 1, 188 (n). Id. 6, 158 

(n). Id. 8, 521 (n). Id. 8, 586 (n). 

Id. 10, 332 (acc). Id. 12, 384 (n). 

Carm. Verg. PLM 4, 162 (abl). 
fortis, Verg. A. 1, 579 (n). 
magnus, Verg. A. 10, 343 (g). 
rapidus, Verg. A. 1, 644 (acc). 
ACHELOVS. 
senex, Maecen. ap. Caes. Bass. 262 K 

== FPR p. 339 (acc). 
ACHERON. 
apertus, Stat. Theb. 11, 150 (g). 
ater, Sen. Ag. 607 (g). 
auarus, Verg. 6. 2, 492 (g). 
durua, Stat. Silu. 2, 6, 81 (acc). 
imus, Verg. A. 11, 23 (abl). Ouid. M. 

11, 504 (acc). Sen. Phaedr. 98 (abl). 

Stat. Theb. 1, 597 (abl). 
inuius, Sen. Herc. F. 715 (n). 
languidus, Sen. Herc. 0. 1951 (n). 
maestus, Sen. Thyest. 17 (n). 
nefastus, Stat. Theb. 4, 456 (abl). 
peruius, Sen. Herc. 0. 1951 (n). 
profundus, Sen. Oed. 578 (acc). 
*sator Eumenidum, Stat. Theb. 12, 

559 (n). 
Tartareus, Verg. A. 6, 295 (g). 

ACHILLES (AEACIDES, PELIDES). 
aoer, Hör. A. P. 120 — 122 (n). 
aeternus oarmine, Sil. Ital. 14, 95 (n). 
alumnus, Chironis, Stat. Ach. 1, 868 

(n). Id. 1, 526: ingentem — Chironis 

alumnum. grandis, Hör. Epod. 13, 11 

(d). ingens, u. Chironis. 
animosus, Hör. S. 1, 7, 12 (acc). 
armipotens, Verg. A. 6. 839 (g). Orest. 

426 = PLM 5,238 (g). Id. 899 = PLM 5, 

258 (g). 
atrox, Claudian. 39, 13 = 11 p. 137 (n). 
bellipotens, *Dracont. 9, 141 (u). 
blandus, Stat. Ach. 1, 196 (n). 



ACHILLES. 



Caput, *Ouid. M. 12, 613: Aeacides caput 

insuperabile hello (n). 
oarus, Val. Place. 1, 408 (d). 
Claras, Hör. 0. 2, 16, 29 (acc). IL Lat. 

50 (n). hello, II. Lat. 8 (n). 
decus, *Ouid. M. 12, 612, 613: decus et 

tutela Pelasgi nominis, Aeacides (n). 
durus, II. Lat. 988 (n). 
dux, u. Thessaliens, Thessalus. 
eversor, regnorum, Verg. A. 12, 545 (n). 
exitium, Troiae, Ouid. M. 13, 500 (n). 
expers terrorig, Catull. 64, 338 (n). 
felix, Sil. Ital. 13, 796: felix Aeacides! 
ferox, Octau. 814 (acc). 
ferus, II. Lat. 73: ferus Aeacides. Stat. 

Ach. 1, 852: ferus Aeacides. 
fldus, Ouid. Tr. 5, 6, 9 (g). 
fllius, Thetidis, *Hor. 0. 4, 6, 5 (n). 
nauus, Claudian. 8, 557=1 p. 88 (acc). 
fortior, u. ultor. 
fortis, Verg. A. 5, 808: PeUdae-forti. 

Ouid.H. 3, 137 (u). Id.M. 13, 597 (abl). 

Id. Ib. 627 (n). Tr. 3, 5, 37 (abl). 

Dracont. 9, 9 (u). Id. 9, 125 (u). 

Id. 9, 211 (u). Coripp. loh. Praef. 11 

(acc). Id. 1, 190 (d). Id. 4, 514 (n). 

Id. 4, 802 (acc). 
fortissimus, IL Lat. 818 (u). gentis 

Graiae, Id. 1028 seq. (u\ 
gens Brebi, Dracont. 9, 124 (u). 
Graius, Luxor. PLM 4, 421 (n). 
grandis, u. aktmnus. 
Haemonius, *Prop. 3, 1, 26 (abl). *0uid. 

H. 13, 2 (d). *Id. A. A. 1, 682 (d). 

•Id. M. 12, 81 (abl). heros, *Ouid. 

A.2,9,7 (n). puer, »Ouid. F. 5, 400 (n). 
heros, u. Haemonius, Nerews, Peleius, 

Thessalus, Thetideius maximus, *I1. 

Lat. 1000 (n). 
honorattu, Hör. A. P. 120 (acc). 
horrendus, H. Lat. 813 (g). 
horridua, *IL Lat. 924: horridus Aeacides. 
immltis, Verg. A. 1, 30 (g). Id. 3, 87 (g). 
impiger, Hör. A. P. 120 — 122 (n). 

Aetna 592, 593 (n). 
indooilia, Stat. Ach. 1, 284 (acc). 
indomitus, Sen. Ag. 178 (n). 
inexorabilis. Hör. A. P. 120—122 (n). 
ingens, Ouid. M. 11, 265 (abl). u. alwm- 

nus Chironis. 
inimious regnis IL Lat. 1028 (u). 
inuiotus, Sil. Ital. 13,800: inuicto Aeacide. 

xl. puer. 
iraoundus, Hör. A. P. 120—122 (n). 



iratus, Hör. Ep. 2, 2, 42 (n). Ouid. 

A. 2, 18, 1 (acc). Claudian. 21, 99=1 
iuuenis, u. Scyrius. [p. 216 (d). 

Larisaeus, Verg. A. 2, 197 (n). Id. 11, 

404 (n). 
magnanimuB, Ouid. M. 13, 298 (d). 

*Stat. Ach. 1, 1: magnanimum Aeaciden. 

Dracont. 8, 192: magnanimum Aeaciden 

. . . Achillem. 
magnus, Verg. B. 4, 36 (n). Id. 6. 3, 

91 (g). Id. A. 11, 438 (acc). Ouid. 

A. 1, 9, 33 (n). Id. A. A. 2, 711 (n). 

Id. M. 8, 309 (g). Id. 11, 265 (abl). 

Id. 12, 163 (acc). Id. 12, 615 (abl). 

Id. 13, 30 (abl). Id. 13, 133 (d). Id. 13 

134 (n). Id. Tr. 1, 9, 29 (abl). Sil. 

Ital. 11, 450 (g). IL Lat. 60 (acc). 

Id. 860 (n). Id. 934 (acc). Id. 995 (n). 

Stat. Silu. 3, 2, 96 (d). Id. 4, 4, 94 (n). 

Id. Ach. 1, 19 (n). Id. 1, 513 (acc). 

Id. 2, 83 (g). Dracont. 9, 190 (u). 
maximus, u. heros. 
mitis, Dracont. 9, 33 (n). 
nepos, »Stak Ach. 1, 869: caeli pelagique 

nepos (u). Dracont. 9, 124: caeligue nepos 

pelagigue (u). [*Id. 975 (n). 

Nereius, heros, *D. Lat. 938 (n). 
nescius cedere, *Hor. C. 1, 6, 6: Pelidae 

. . . cedere neseii. 
orbator, Ouid. M. 13, 500 (n). 
pater, Claudian. 8, 367 = 1 p. 81 (d). 
Peleius, heros, *Stat. Ach. 1, 551 (n). 
Peleus, Auson. p. 378 (g). 
Pelias, Auson. p. 262 (acc). 
peruioax, Hör. Epod. 17, 14 (g). 
Phthius, Hör. C. 4, 6, 4 (n). *Prop. 2, 

13, 38 (g). 
populator, Consol. ad Liu. 433 = PLM 1, 

119 (n). gentis Iliacae, Dracont. 9, 

93 (n). operis, Ouid. M. 12, 593 (n). 
proles Thetidis, *Sap. PLM 4, 148 (n). 
puer, Ouid. A. A. 1, 11 (acc). Id. P. 5, 

390: puer Aeacides. u. Haemonius. 

inuictus, *Hor. Epod. 13, 12 (u). 

saeuus, *Ouid. A. A. 1, 18 (n). truxj^ 

*Sen. Troad. 832 (g). 
pugnax, Hör. C. 4, 6, 8 (n). 
saeuus, Verg. A. 1, 458 (acc). Id. 2, 

29 (n). Ouid. M. 12, 582 (acc). Laus 

Pison. 173 - PLM 1, 232 (n). IL 

Lat. 957 (n). * Auson. p. 78: saeuo . . . 

Aeacidae. Coripp. loh. Praef. 7 (acc). 

Id. 1, 178 (n). u. puer. 
Soyrius iuuenis, *Sen. Troad. 976 (n). 



ACHILLES — ADBASTVS. 



Buboles deum, Dracont. 9, 124 (u). 

summus, *Dracont. 9, 212 (u). 

superbus, *E. Lat. 1 : Pelidae . . . superbi. 

tener, Stat. Silu. 2, 1, 88 (d). Clau- 
dia*. 10, 16 = 1 p. 101 (acc). 

terror Troum, IL Lat. 585 (n). 

Thessalious, dux, *Sen.Troad. 181 (g). 

Thessalus, *Ouid. A. 2, 8, 11 (n). Dra- 
cont. 8, 321 (n). dux, *Sen. Troad. 
361 (g). heros, *Dracont. 8, 47 (n). 
♦Orest. 480 = PLM5, 241 (n). 

Thetideius, heros, *I1. Lat. 690 (n) 
*Id. 892 (n). 

timor Phrygum, »Ouid.M. 12, 612, 613: 
timor ille Phrygum . . . Aeacides. 

trux, *Dracont. 9, 142 (u). u. puer. 

tumidus, Sen. Troad. 253: tumidi Aea- 
cidae. Stat. Silu. 3, 4, 85 (n). 

tutela, u. decus. [32 (u). 

uastator, magnae Troiae, *Stat. Ach. 2, 

uelox, Ouid. A. 2, 1, 29 (n). 

uiotor, Verg. A. 6, 168 (n). Ouid. M. 12, 
608 (u). *I1. Lat. 1004: uictor . . . Aea- 
cides. *Dracont.9, 214 (u). Cygni,Ouid 
M. 12, 150 (n). 

ultor, Fortunat. 7, 12, 11 (n). amici, 
Dracont. 9, 53 : Achilles fortior . . . ultor 
amici. Hectoris, Aetna 593 (n). 
ACIS. 

heros, u. Symaethius. 

Symaethius, heros, *0uid. M. 13, 
879 (n). 

ACMON. 
ferridus, Ouid. M. 14, 484, 485 (n). 
Pleuronius, Ouid. M. 14, 494 (n). 

ACOETES. 

fldus, Stat. Silu. 2, 1, 93 (n). 

infelix, Verg. A. 11, 85 (n). 

Tyrrhenus, Ouid. M. 3, 696 (n). 
A.C0NTEVS. 

aoer, Verg. A. 11, 612 (n). 
ACRISIVS. 

Abantiades, Ouid. M. 4, 607, 608 (n). 

oustos, uirginis, Hör. C. 3, 16, 5, 6 (acc;. 

grauis, Stat. Theb. 6, 264 (n). 

ACTAEON. 
Autonoeius, heros, *Ouid.M.3, 198 (n). 
oitus, Sen. Oed. 755 — 759 (n). 
heros, u. Autonoeius. 
Hyantius, Ouid. M. 3, 147 (n). 
nepos, Cadmi, *0uid. M. 3,174 (n). 
praeoeps, Sen. Oed. 755 — 759 (n). 



ACTOE. [ 100 ( g ). 

Aimmons.Verg. A. 12, 94 (g). Iuuenal.2, 
fenis, Stat. Theb. 10, 313 (n). 
maximus, Verg. A. 12, 96 (n). 
prouidus, Stat. Theb. 10, 329 (n). 
ADMETVS. 
ooniunx, u. Pheraeus. 
dux, u. Thessalicus. 
felix, Stat. Theb. 6, 310 (n). 
heros, u. Thessalus. 
Pheraeus, Ouid. A. A. 2, 239 (g). con- 

iunx, *Sen. Med. 662, 663 (g). 
Pheretiades, *Ouid. A. A. 3. 19 (g). 
Thessalieus, dux, *Sen. Med. 415 (g). 
Thessalus, Stat. Theb. 6, 410, 411 (n). 

heros, *Stat. Theb. 6, 420 (n). 
ADONIS. 
Oinyreius, Auson. p. 335 (n). heros, 

*Ouid. M. 10, 730 (n). iuuenis, *0«id. 

M. 10, 712 (n). 
oreatus Cinyra, *0uid. P. 5, 227 (acc). 
formoBus, Verg. B. 10, 18 (n). u. iuuenis. 
heros, u. Cinyreius. 
iuuenis, u. Cinyreius. formosus, Incert. 

contra Pag. 19 = PLM 3, 288 (n). 
niueus, Prop. 2, 13, 53 (acc). 
plorandus Veneri, Auson. p. 246 (n). 
puelhis, Veneris, Varr. Sat. Men. 540 

B(n). 
puloher, Nemes. 2, 73 (n). Dracont. 2, 

120 (n). [113 (g). 

speoiosus, Aegrit. Perd. 27 = PLM 5, 

ADRASTVS. 
alaoer, Stat. Theb. 10, 487 (n). 
duotor, Coripp. loh. 6, 307 (n). 
dux, Stat. Theb. 4, 344 (d). u. Iasides, 

Tdlaionides. 
fatalis, Stat. Theb. 2, 111 (nj. 
heros, u. Perseius. 

Iasides, dux, * Stat. Theb. 6, 889 (n). 
Inachius, pater, *Stat.Theb. 2, 199 (n). 
longaeuus, Stat. Theb. 4, 74 (d). u. rex. 
metuens nihil, Stat. Theb. 9, 176 (g). 
mitis, Stat. Theb. 1, 467 (n). Id. 7,537 (n). 

Id. 11, 110 (n). 
mitiBsimus, u. rex Achiuum. 
pallens, Verg. A. 6, 480 (g). 
pater, Stat. Theb. 3, 346 (n). Id. 5, 42 

(n). u. Inachius. 
Perseius, heros, Stat. Theb. 3, 441 (n). 
potens, Stat. Theb. 12, 323 (g). 
rex, Stat. Theb. 6, 292 (g). Id. 12, 378 

(g). Achiuum mitissimus, *Stat. 



ADEAST VS — AENEAS. 



Theb. 1, 448 (v). longaeuus, *Stat. 

Theb. 1, 529 (n). 
senex, Stat. Theb. 6, 604 (g). 
sublimis, Stat. Theb. 5, 699 (n). 
Talaionides, *Stat. Theb. 2, 141 (n). 

dux, *Stat. Theb. 5, 18 (n). 
uastus, IL Lat. 539 (acc). 
uiotus, Stat. Theb. 11, 732 (g) 
AEACVS. 
Asopiades, *Ouid. M. 7, 484 (n). 
frater uerendus, *Stat. Theb. 8,27 (abl). 
iudex, Prop. 4, 11, 19 (n). 
pater, Claudian. 5, 456 = 1 p. 53 (n). 
rigidus, Stat. Silu. 3, 3, 16 (acc). 
uerendus, u. frater. 
AEETES. 
Colohus, Sen. Med. 179 (g). 
dux, Sen. Med. 527 (acc). 
ferus, Val. Flacc. 1, 43 (n). 
immitis, Dracont. 10, 59 (g). 
Soytha, Dracont. 10, 334 (n). 
■enex, Ouid. H. 6, 50 (g). 
Soligena, *Val. Flacc. 5, 223 (g). Id. 5, 

AEGAEON. t 317 ( acc )- 

eentenus, Stat. Theb. 4, 535 (g). 
centumgeminus, Claudian. 36, 345 = II 

AEGEVS. [P- 119 ig)- 

parens, Ouid. M. 7, 420 (n). 
AEGINA. 

Asopis, Ouid. M. 6, 113 (acc). Id. 7, 
AEGISTHVS. 616 (g)- 

adulter, *Orest. 305 = PLM 5, 233 (n). 
bonus, u. pastor. 
domitor triumphalis, Orest. 139 = 

PLM 5, 226 (u). 
homioida, * Orest. 305 = PLM 5, 233 (n). 
lasoiuus, Orest. 161 = PLM 5, 227 (n). 
pastor, Orest. 619= PLM 5, 247 (g). 
bonus, Orest. 139 = PLM 5, 226 (u). 
rex, Orest. 770 = PLM 5, 253 (g). 
Thyestiades, *Ouid. A. A. 2, 407 (acc). 

»Claudian. 28, 113 = II p. 35 (g). 
triumphalis, u. domitor. 
AEGLE. 
pulcherrima, Verg. B. 6, 21: Acgle, 
Naiadum pulcherrima. 
AENEAS. [14, 443 (n). 

alumnus, notae pietatis, *Ouid. M. 
Anchisiades, *Carm. Verg. PLM 4, 174 
(n). *Id. PLM 4, 175 (acc). *Sil. 
Ital. 13, 71 (u). »Dracont. 8, 372 (n). 
dux, *Sap. PLM 4, 130 (g). magna- 



nimus, *Verg. A. 5, 407 (n). satus 
sanguine diuum, *Verg. A. 6, 125, 
animosus, IL Lat. 516 (n). [126 (u). 
auotor pietatis, Ouid. F. 2, 543 (n). 
bonus, Verg.A. 5,770 (n). Id. 11, 106 (n). 
castus, Hör. Carm. Saec. 42 (n). 
Cythereius, heros, *0uid. M. 13, 625 
(n). *Id. 14, 584 (n). *Id. F. 3, 611 
(n). *I1. Lat. 895 (n). 
Cythereus, »Dracont. 8, 364 (n). 

Dardanides, *0uid. H. 7, 1 (u). II. 
Lat. 826 (n). 

Dardanius, Verg. A. 1, 494 (d). Id. 8. 
14 (d). Id. 11, 472 (acc). II. Lat. 472 
(acc). ductor, *Verg. A. 10, 602 (n). 
Id. 10, 814 (d). dux, Verg. A. 4, 224 
(acc). *Id. 9, 100 (acc). *0uid. F. 2, 
680 (d). iuuenis, *Verg. 9, 88 (d\ 
nepos Veneris, »Verg. A. 4, 163 (n). 
puer, »Verg. A. 10, 133 (u). 

Dardanus, *Sil. Ital. 2, 425 (n). 

dominus, Verg. A. 4, 214 (acc). 

duotor, Verg. A. 8, 496 (acc). u. Dar- 
danius. JRhoeteius. fortissimus *Verg. 
A. 8,513 (u). maximus, *Verg. A. 8, 
470 (u). 

dux, u. Anchisiades, Dardanius, Phrygius, 
Troianus. inclutus, *Verg. A. 6, 
562 (u). [A. 8, 154 (u). 

fortissimus, u. ductor. Teucrum, *Verg. 

gens deum, Verg. A. 10, 228, 229 (u). 

heros, Verg.A. 6, 103 (n). u. Cythereius, 
Laomedontius, Troius. maximus, *Verg. 
A. 6, 192 (n). 

hospes, Verg. A. 8, 463 (g). u. Troianus. 

idoneus, u. auctor pietatis. 

impiger, Tibull. 2, 5, 39 (u). 

inclutus, u. dux. 

Indiges, Verg. A. 12, 794 (acc). »Ti- 
bull. 2, 5, 44 (acc). *Ouid. M. 14, 
608 (acc). 

ingens, Verg. A. 6, 413 (acc). 

inuictus, »Verg. A. 6, 365 (u). 

iustissimus Troum, Ouid. M.14, 245 (u). 

iuvenis, v. Dardanius. 

Laomedontius, heros, »Verg. A.8, 18(n). 

magnanimu8, Verg. A. 5, 17 (u). Id. 9. 
204 (acc). u. Anchisiades. 

magnus, Verg. A. 9, 787 (g). Id. 10, 159 
(n). Id. 10, 830 (g). Stat. Silu. 4, 2, 2 
(acc). Coripp. loh. Praef. 7 (acc) hello, 

maximus, u. ductor, heros. [u. uir. 

natus dea, Verg. A. 8, 59 (u). 

nepos, Veneris u. Dardanius. 



ABNEAS— AFBICVS. 



optimus, u. pater. armis, Verg. A. 9, 
40, 41 (n). 

pater, Verg. A. 1, 699 (n). Id. 2, 2 (n). 
Id. 3, 343 (n). Id. 5, 348 (n). Id. 5, 424 
(n). Id. 5, 461 (n). Id. 5, 700 (n). Id. 5, 
827 (g). Id. 8, 28, 29 (n). Id. 8, 115 
(n). Id. 8, 606 (n). Id. 9, 172 (n). 
Id. 11, 184 (n). Id. 11, 904 (n). Id. 
12, 166 (n). Id. 12, 440 (n). Id. 12, 
697 (n). Hör. C. 4, 7, 15 (n). Vespa 
PLM 4, 327 (n). Coripp. loh. 1, 203 
(n). optimus, Verg. A. 5, 358 (n). 

penatiger, Ouid. M. 15,450 (d). 

Phrygius, dux, *Carm. Verg. PLM 4, 
182 (acc). res, *Sap. PLM 4, 138 (n). 

Phryx, Prop. 4, 1, 2 (acc). victor, 
*Sil. Ital. 13, 64 (n). 

pius, Verg.A. 1,220 (n). Id. 1,305 (n). 
Id. 4, 393 (n). Id. 5, 26 (n). Id. 5, 286 
(n). Id. 5, 418 (d). Id. 5, 685 (n). Id. 

6, 9 (n). Id. 6, 176 (n). Id. 6, 232 (n). 
Id. 7, 5 (n). Id. 8, 84 (n). Id. 9, 255 
(n). Id. 10, 591 (n). Id. 10, 783 (n). 
Id. 10,826 (n). Id. 12, 175 (n). Id. 12, 
311 (n). Ouid. A. 2, 18, 31 (n). *Id. 
M. 13, 626 (n). Id. F. 1, 527 (n). Id. 
F. 3, 601 (n). Id. 6, 434 (n). Sil. Ital. 

7, 474 (n). Auson. p. 78 (n). 
profugus, Ouid. A. A. 3, 337 (acc). 
prognatus Dione, Dracout. 8, 240 (n). 
proles, Cytherea, *Carm. Verg. PLM 4, 

175 (n). deum, »Verg.A. 6,322 (u). 

Veneris, II. Lat. 236 (n). Veneris 

pulcherrima, II. Lat. 483 (n). 
puer, u. Dardanius. 
rex, u. Phrygius. 

Bhoeteius, ductcr, *Verg. A. 12,456 (n). 
sacer, II. Lat. 236 (n). 
saeuus, Verg. A. 11,910 (acc). Id. 12, 107, 
sanctus, Tibull. 2, 5, 43 (n). [108 (n\ 
satus, Anchisa, *Verg. A. 5, 424 (n). 

*Id. 6, 331 (n). *Id. 7, 152 (n). gente 

deum, *Verg. A. 8, 36 (u). sanguine 

diu um u. Anchisiades. 
seeundus, nulli pietate, Carm. Verg. 

PLM 4, 162 (n). 
Troianus, Prop. 2, 34, 63 (g). *Epist. 

Didon. PLM 4, 272 (u). *Id. p. 277 

(u). dux, Verg. A. 4, 124 (n). Id. 4. 

165 (n). hospes, *Verg. A. 8, 188 (u). 
Troius, Ouid. M. 14, 156 (n). Pseudo- 

uerg. Catal. 14, 3 (n). Auson. p. 420 (n). 

Incert. PLM 5, 97 (n). heros, *Verg. 

A. 6, 451 (n). *Id. 8, 530 (n). *Id. 10, 



584 (n). *Id. 10, 886 (n). *Id. 12, 
502 (n). *Sap. PLM 4, 139 (n). 

uictor, u. Phryx. 

uir, magnus bello, Carm. Verg. PLM 

AEOLVS. t 4 ' 162 ( n )- 

arbiter, aurarum, *Paull. FPR p. 407 (n). 
Hippotades, *0uid. H. 17, 46 (n). *Id. 

M. 4, 663 (n). *Id. 14, 224 (acc). *Id. 

P. 4, 10, 15 (n). 
pater, *Stat. Silu. 3, 2, 42 (n). Stat. 

Theb. 10, 246 (n). ventorum, Hör. 
rex, Verg. A. 1, 52 (n). [C. 1, 3, 3 (n). 
AESACVS. 
heros, u. Troius. 

Troius, heros, *0uid. M. 11, 773 (n). 
AESCVLAPIVS. 
Coronides, *0uid. M. 15, 624 (acc). *Id. 

F. 6,746 (n). *Id. Ib. 406 (n). 
Epidaurius, *0uid. P. 3, 3,21 (n). *Sen. 

Phaedr. 1022 (g). *Sammon. 41, 768, 

769 = PLM 3, 143 (n). *Claudian. 24, 

171 = I p. 257 (n). 
iuuenisPhoebeius,*Ouid.M.15, 642 (n). 
opifer, *Ouid. M. 15,653 (n). 
Phoebeius, u. iuuenis. 
Phoebigena, *Verg. t A. 7, 773 (acc). 

»Sammon. 19, 360 = PLM 3, 123 (g). 

*Carm. Epigr. B. 866 = CIL III suppl. 

7266 (u). [3, 107 (u). 

potens artis, *Sammon. Praef. 3 = PLM 
repertor medicinae, *Verg. A. 7, 772 
salutifer, *0uid. M. 15, 744 (n). [(acc). 
suboles clara Phoebi, *Sap. PLM [4, 

AESON. 154 (4 

furens ense, Val. Flacc. 1, 144 (n). 

grauis, Val. Flacc. 1, 296 (n). 
AETES. 

senex, Ouid. H. 6, 50 (g). 
AETHION. 

sagax, Ouid. M. 5, 146 (n). 
AETHON. 

bellator, Verg. A. 11, 89 (n). 

nuntius, Aurorae uelox, Claudian 8 
561 = I p. 88 (n). 

ocior, sagitta, Claudian. 33, 283 = II 

uelox, u. nuntius. [p. 92 (n). 

AETHRA. 

Pittheiä, Ouid. H. 10, 131 (g). 
AFRICVS. 

eeler, Hör. C. 1, 14, 5 (abl). 

oreber, procellis, Verg. A. 1, 85 (n). 

pestilens, Hör. C. 3, 23, 5 (acc). 



AFEICVS— AIAX. 



pollena, Sil. Ital. 7, 570, 571 : Syrtin tollere 
pollens Africus. 

praeoeps, Hör. C. 1, 3, 12 (aoc). 
proteruus, Hör. Bpod. 16, 22 (n). 

AGAMEMNON (ATEIDES). 
aoer, II. Lat. 159: acer Atrides. u. dux 

Qraium. 
amplus, Cul. 334: amplus Atrida. 
armipotens, *Orest. 250=PLM 5, 230 
auarus, ü. dominator patriae. [(u). 

belliger, *Orest. 250 = PLM 5, 230 (u). 
decus, generis Tantalei, *Cul. 334: 

Tantalei generis decus Atrida. telluris 

Argolicae, Sen. Ag. 395a, 396a (n). 
dominator, patriae auarus, Orest. 410 

= PLM 5, 238 (n). 
duotor, u. Mycenaeus. ductorum, Orest. 

25 = PLM 5, 220 (u). ducum, Sen. 

Ag. 39 (n). 
dux, Orest. 25 = PLM 5, 220 (u). 

Graium acer, *I1. Lat.581: Graium dux 

acer Atrides. 
ferus, *I1. Lat. 504: ferus Atrides. 
geminus, *Sil.Ital. 13, 802 (acc). *Stat. 

Aeh. 1, 467, 468 (n). 
heros, u. Pelopeius. [Argiuum Immen. 
lumen, Argiuum, Cul. 335: Atrida... 
magnus, *Verg. A. 2, 104: magno... 

Atridox. *Prop. 3, 18, 30: Atridae magno. 

Ouid. M. 15, 855 (g). 
Myoenaeus, ductor, *Verg. A. 11, 266 (n). 
Pelopeius, heros, *I1. Lat. 131 (n). *Id. 

739 (n). 
Pelopeus, Prop. 4, 6, 33 (acc). 
populator, Troiae, *Ouid.M.13,655 (n). 
prauus, *Auson. p. 74: prauus Atrides. 
regnator, »Orest. 877 = PLM 5, 257: 

regnator Atrides. 
rex, *I1. Lat. 587: regis Atridis. *0rest. 

720 = PLM 5, 251 : regis Atridis. Orest. 

410 = PLM 5, 238 (n). Danaum, *I1. 

Lat. 124: rex Danaum Atridel *Id. 

496 (n). *Id. 747 (n). regum, Sen. 

Ag. 39 (n). *Auson. p. 73, 1 : rex regum 

Atrides. Orest. 25 : PLM 5, 220 (n). 
saeuus, *I1. Lat. 640: saeuo . . . Atridae. 
soeptriger, *I1. Lat. 8: sceptriger Atrides. 
Tantalides, *0uid. F. 5, 307 (acc). *Priap. 

68, 11= PLM 1, 81 (g). 
tumidus, *Stat. Silu. 3, 2, 98: tumido . . . 

Atridae. *Id. Ach. 1, 36 (d). 
uictor, Sen. Ag. 396a (n). Asiae, *Sen. 

Ag. 204, 205: uictor Asiae ferocis (n). 



uiduus, *Verb. Ach. = PLM 4, 324: 

uiduo . . . Atridae. 
ultor, Stat. Ach. 1, 731: ultor Atrides. 

coniugis fraternae, *Auson. p. 73, 1 

(n). Europae, *Sen. Ag. 204, 205: 

ultor Europae (n). 
AGAVE. 
Oadmea, mater, *Sen. Oed. 1006 (n). 
Oadmeia, genetrix, *Stat. Theb. 4, 

565 (n). 
Cadmeis, Cul. 111 (n). incluta, *Acc. 

ap. Non. p. 467, 15 = TRF p. 192 (abl). 
felix, Sen. Phoen. 363 (u). 
furibunda, Sen. Oed. 616 (n). 
genetrix, u. Cadmeia. 
inoluta, u. Cadmeis. 
mater, u. Cadmea. 
AGENOR. 
gloria, gentis, Sil. Ital. 1, 88 (n). 
imperiosuB, Stat. Ach. 2, 72 (n). 
magnus, Sen. Oed. 715 (g). 
triBtis, Dracont. 10, 314 (n). 
AGIS. 

Lyoius, Verg. A. 10,751 (n). 
AGREVS. 
Calydonius, Stat. Theb. 8, 441 (n). 
BpidauriuB, Stat. Theb. 6, 887 (u). 

AGYLLEVS. 

celsus, Stat. Theb. 6, 827 (acc). 

Herouleus, Stat. Theb. 10, 249 (acc). 

iaotator, stirpis Cleonaeae, Stat. Theb. 
6, 812 (n). 

praeoelsiiB, Stat. Theb. 6, 833 (n). 
AGYRTES. 

infamia, Ouid. M. 5, 148 (n). 
AIAX (Oileus). 

oeler, sequi, Hör. C. 1, 15, 18, 19 (acc). 

fortissimus, Locrum, II. Lat. 189 (n). 

Oiliades, uictor, Prop. 4, 1, 117 (u). 

Oileus, Verg. A. 1, 41 (g). 

uiotor, u. Oiliades. 

AIAX (Telamonius). 
aoerrimus, Verg. A. 2, 414 (n). 
bellator, II. Lat. 629 (n). 
bellipotens, Dracont. 8, 319 (n). 
oreatus, Telamone, *0uid. M. 13. 

346 (n). [Id. M. 13, 2 (n). 

dominus, clipei, Ouid. A. 1, 7, 7 (n). 
ferus, II. Lat. 611 (n). 
fortis, Ouid. M. 13, 340 (n). 
fortissimus Danaum, Orest. 848 = 

PLM 5, 256 (n). 



AIAX— ÄLOEVS. 



forens, u. Telamonius. 
heros, u. Telamonius. 
inaanus, Hör. S. 2, 3, 201 (n). 
inuiotoa, u. Telamonius. maus, Sen. 

Ag. 532, 533 (n). 
irreuooabilis, Orest.711=PLM5,250 (n). 
magnus, H. Lat. 588 (n). 
maximus, II. Lat. 780 (n). 
natua, Telamone, *0uid. H. 3, 27 (n). 
pallidus, Iuuenal. 7, 115 (n). 
pesadmus, Dracont. 8, 143 (n). 
potens, airtute, II. Lat. 205, 206 (n). 
Salaminius, II. Lat. 198 (n). Auson. p. 

110, 12 (n). 
satns Telamone, *0uid. M. 13, 123 (n). 

II. Lat. 198 (n). »Dracont. 8, 48 (n). 
stolidus, Ouid. M. 13, 327 (g). 
Telamoniades, *0uid. M. 13, 231 (n). 

Sen. PLM 4, 73 (aoc). 
Telamonius, »Ouid. A 4 A. 2, 737 (n). *Id. 

M. 13, 194 (n). *Id. 13, 266 (n). *Id. 

13, 321 (n). H. Lat. 206, 206 (n). Id. 

363 (n). Id. 623 (n). Id. 787 (n). Id. 

836 (n). Sid.Apoll.9,157(acc). furens, 

II. Lat. 602 (n). heros, Cul. 315 (n). 

inuiotus, Dracont. 8, 50 (n). 
trux, Orest. 711 = PLM 5, 250 (n). 

ALAEVS. 
atrox, Stat. Theb. 12, 622 (n). 

ALASTOR. 
signatua nota Ditis, Claudian. 33, 285 

ALATREVS. t = n P- 92 ( n )- 

puer, Stat. Theb. 11, 35 (n). 
puloher, Stat. Theb. 7, 300 (n). 

ALCANOR. 

Idaeus, Verg. A. 9, 672 (abl). 

ALCATHOVS. 

gener Anchisae, IL Lat. 776 (n). 
ALCESTIS. 
oonianx, a. Pagasaea. Admeti felis, 
Prop. 2, 6, 23 (n). mariti Thessalici, 
Stat. Süu. 3, 3, 192 (n). 
felix u. coniunx Admeti. [19 (n). 

Pagasaea, coniunx, *Ouid. A. A. 3, 
uxor coniugis Pheraei, Sen. Med. 662, 

ALCIDAMAS. [ 663 ( n )- 

pater, Ouid. M. 7, 369 (n). 
ALOIMEDE. 

mater, Ouid. H. 6, 105 (n). 

ALCIKOVS. 
anttquua, Priap. 60, 2=PLM 1, 78 (abl). 



nmnifloui, Ouid. P. 2, 9, 42 (g). 
pater, Auson. p. 79 (n). 

ALCITHOE. 
Minyeias, Ouid. M. 4, 1 (n). 

ALCMAEON. 
Amphiareiadea, *0uid. F. 2, 43 (n). 

ALCMENE. [313 (n). 

Argolis, Ouid. M. 9, 276 (n). Id. 9, 
olara, u. genetrix. 
genetrix, Alcidae magna, *Sil. Ital. 

13, 632, 633 (n). clara, *Sen. Hero. 0. 
magna, u. genetrix. [1498 (u). 

miaera, Sen. Hero. 0. 1428 (d). 
nobilia, Ouid. M. 8, 544 (g). 
Thebais, Lucan. ap. Scholiast. in Stat. 

Theb. 9, 424 - FPR p. 367 (n). 
Tirynthia, »Ouid. M. 6, 112 (u). 
uiotrix, Sen. Herc. P. 22 (n). 
ALCON. 
oeler, Stat. Theb. 6, 584 (n). [121 (n). 
Sioyoniua, Stat. Theb. 6, 534 (n). Id. 9, 

ALCYONE. [573 (n). 

Aeolia, *Ouid. M. 11, 444 (g). *Id. 11, 
oonianx, Ouid. M. 11, 384 fn\ 
deserta, Stat. Theb. £, 361 (n). 
fldlaaima, Ouid. M. 11,415,416 (u). 
lnoida, Ouid. H. 18, 133 (n). 
Traohinia, Stat. Silu. 3, 5, 57, 58 (n). 
triatis, Carm.Epigr. B. 1549 u. 21, 22 = 
CIL VI 25063 (n). 

ALCYONES. 

aequoreae, Oct. 7 (acc). 
ALCYONEVS. 

Baotrius, Ouid. M. 5, 135 (n). 
ALETES. 

fldnB, Verg. A. 9, 308 (n). 

grandaeuus, Verg. A. 1, 121 (n). 

gravi» annis, Verg. A. 9, 246 (n). 

matarus animi, Verg. A. 9, 246 (n). 

ALEXANDER u. PARIS. 

ALLECTO. 
Cocytia uirgo, *Verg. A. 7, 479 (n). 
foria, Carm. Verg. PLM 4, 166 (n). 
Gorgoneia, Verg. A. 7, 341 (n). 
luotifloa, Verg. A. 7, 324 (acc). 
nuntia, sontum, *Val. Place. 1, 790, 
aata noote, u. vkrgo. [791 (u). 

uirgo, *Val. Flacc. 1, 790, 791 (u) u. 
Cocytia. sata nocte, *Verg. A. 7, 

ALOEVS. t 331 ( u )- 

impiua, Lucan. 6, 410 (n). 
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ALPHESIBOEA— AMOR. 



ALPHESIBOEA. 
Phegis, *Ouid. R. A. 455 (acc). 

ALSVS. 
pastor, Verg. A. 12, 304, 305 (acc). 

ALTHAEA. 
mater, Sen. Herc. 0. 954 (u). 
Thestias, *Ouid. M. 8, 452 (n). *Id. 8, 
ultrix, Sen. Med. 780 (g). [473 (n). 

AMATA. 
infelix, Verg. A. 7, 401 (g). 
Latia, Ouid. F. 4, 879 (g). 

AMAZON. 
alumna, Phasidis niuosi, *Stat. Theb. 

12,181,182 (n). 
ferox, Sen. Troad. 672, 673 (n). 
Maeotis, Sen. Phaedr. 4^\ ( n ). 
Martia, uirgo, SU. Ital. 8, 428, 429 (n). 
Mauortia, Val. Place. 5, 89 (n). 
peltata, Sen. Ag. 218 (n). 
saeua, Sen. Troad. 243 (n). 
Tanaitis, Sen. Phaedr. 401 (n). 
Thraeioia, Auson. p. 106, 6 (acc). 
uirgo, u. Martia. 

AMAZONES. [636 (acc). 

Arotoae turmae, *Stat. Theb. 12, 635, 
gens armifera, *Sen. Phaedr. 909 (g). 
puellae, u. Scythiae. [(acc). 

Soytbiae puellae, *Stat. Silu. 4, 6, 105 
saeuae, Claudian. 11, 32 = I p. 94 (acc). 
Thermodontiaoae turmae, *Stat. Silu. 

1, 6, 56 (acc). 
Threioiae, »Sil. Ital. 2, 73 (n). 

AMOR (CVPIDO). 
acer, Tibull. 2, 6, 15 (u). Id. 4, 2, 6 (n). 
aduena, Ouid. A. A. 1, 176 (n). 
affeetus, Dracont. 10, 129 (u). 
ales, Dracont. 10, 145 (n). *Id. 10, 165 

(n). u. puer. 
aliger, Verg. A. 1, 663 (acc). Carm. Verg. 

PLM 4, 238 (acc). »Dracont. 6, 57 (n). 

Aegrit. Perdic. 77, 78 = PLM 5, 115: 

aliger . . . Cupido. u. Idalius. 
alnras, *Dracont. 10, 202 (u). u. puer. 
ambitioBus, *0uid. A. 1, 1, 14 (u). 
amorifer, *Dracont. 10, 276 (n). u. natus. 
auarus, Plaut. Trin. 240 (n). 
auotor, Dracont. 10, 129 (u). 
audax, *Dracont. 10, 173 (n). 
aureus, Ouid. A. 2, 18, 36 (n). Id. Rem. 

Am. 39 (n). 
blandiloquentulus, Plaut. Trin. 239 a (n). 
blandus, Stat. Silu. 1, 2, 19 (n). u. puer. 



oaeous, Carm. Verg. PLM 4, 160 (n). 
oandidus, Catull. 68, 133 (n). Prop. 2, 

3, 24 (n). 
oorruptor, Plaut. Trin. 240a: latebrico- 

larum hominum corruptor (n). 
oorusoans crine, *Dracont. 6, 58 (n). 
orudelis, Reposian. PLM 4, 348 (n). 
oultus, u. puer. 
ouppea, Plaut. Trin. 240 (n). 
eustos, Tibull. 4, 3, 4 (n). 
desidiosus, u. puer. 
despoliator, Plaut. Trin. 240 (n). 
deus pacis, Prop. 3, 5, 1 (n). 
düeetus, Incert. PLM 4, 283 (g). 
Dionigena, * Carm. Epigr. B. 1535 A = 

CIL VI 10764 (n). [Cupido. 

dirus, Claudian. 89, 1 =11 p. 146: dirus . . 
diues, Ouid. Rem. Am. 346 (n). 
duruB, u. puer. 
elegans, Plaut. Trin. 240 (n). 
fallax, Sen. Phaedr. 634 (u). *Octau. 
feoundus u. uapor. [198, 199 (n). 

feruidus, Carm. Epigr. B. 1504, 42 = 

CIL XIV 3565: feruidus Cupido. u. puer. 
ferus, Hör. C. 2, 8, 14: ferus .. Cupido. 

Ouid. A. 1, 2, 8 (n). Id. A. 3, 1, 20 (n). 

Sap. PLM 4, 150 (n). 
flammiger, »Dracont. 10, 112 (abl). *Id. 

10, 176 (n). u. puer. 
flammipotens, Dracont. 6, 5 (n). 
fons, Dracont. 10, 129 (u). 
formosissimus, Priap. 39, 4 = PLM 1, 

70: f. . . Cupido (n). 
forians, Dracont. 2, 120: f.... Cupido (n). 
furibuudus, Dracont. 6, 20 (n). 
geminus, Sen. Oed. 500: g. Cupido (n). 

Id. Phaedr. 275: g. Cupido (n). 
genus, Dracont. 10, 129 (u). 
gratus, Octau. 569 (abl). 
harpago, Plaut. Trin. 239 a (n). 
horridus, Sen. Herc. 0. 580 (g). 
b.ortator,Val.Flacc. 8, 232: h. . . Cupido (n). 
Idalius, aliger, *Dracont. 10, 89 (n). 

pinniger, »Dracont. 10, 280 (n). puer, 

*Stat. Theb. 2, 287 (n). *Dracont. 7, 

48 (n). *Id. 10, 110 (n). 
ignipotens, *Dracont. 10, 150 (n). *Id. 

10, 209 (n). u. puer. 
immitis, u. puer. [165 (n). 

impiger, »Dracont. 10, 98 (n). *Id. 10, 
impotens, Sen. Phaedr. 275,276: Cupido ..i. 

flammis .. et a sagittis (n). 
improbus, Verg. A. 4, 412 (u). Prop. 1, 

1, 6 (n). u. puer. 



AMOR. 
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impubes, »Dracont. 6, 59 (n). 
inconsultus, Auson. p. 111, 46 (n). 
indagator, Plaut. Trin. 241: celatwn 

indagator (n). 
inermis, Tibull. 2, 5, 106 (n). 
infelix, Tibull. 1, 2, 4 (n). 
infestus, Catull. 99, 11 (d). 
ingeniosus, Ouid. H. 19, 28 (n). 
iniquus, Prop. 1, 19, 22 (n). 
inops, Plaut. Trin. 241 (n). 
insanus, Verg. B. 10, 44 (n). 
insidiosus, Ouid. Rem. Am. 148 (r.). 
inuictus, *Dracont. 10, 207 (u). 
lasciuus, Tibull. 1, 10, 57 (n). Ouid. 

A. 3, 1,43 (g). Id. A.A. 2,497 (g). 

*Dracont. 6, 59 (n). u. puer. 
Lethaeus, Ouid. B. A. 551 (n). 
leuis, Ouid. A. 3, 1, 41: leuis . . . Cupido. 

Octav. 198, 199: leuis . . . deus . . . Cupido. 
fliber, Hör. Epod. 17, 57 : liberi Cupidinis. 
magnuB, Petron. 3 8, p. 1 1 7 : magne Cupido ! 
mansuetus, Prop. 1, 9, 12 (n). 
Martigena, Stat. Theb. 10, 103 (d). 
mendax, Plaut. Trin. 239 a (n). 
mens ignea mundi, Dracont. 10, 127 (u). 
micans ore, Dracont. 6, 58 (n). 
minax fronte, Dracont. 6, 58 (n). 
molliB, Ouid. Ep. Sapph. 179 (u). 
natura, Dracont. 10, 129 (n). 
natus (Veneris) amorifer, »Dracont. 10, 
nudus, Prop. 1, 2, 8 (n). [85 (acc). 

nnmen amantum, * Dracont. 10, 182 (n). 
origo, Dracont. 10, 129 (u). 
paruulus, Varr. Sat. Men. fr. 204 B. (n). 
parous, Ouid. H. 15, 115: Cupidine paruo. 

Id. F. 2, 463: Cupidine paruo. Mart. 6, 

13,6: parue Cupido! u. puer. 
pharetratus, Ouid. A. 2, 5, 1 : pharetrate 

Cupido! Id. Tr. 5, 1, 22 (g). u. puer. 
pinnatus, Dracont. 2, 146 (n). Id. 10, 

216 (n). Id. 10, 240 (n). 
pinniger, Lucret. 5, 1075 (g). * Dracont, 

10, 173 (n). u. Idalius. 
plaoidus, Tibull. 2, 1, 80 (n). 
potens, *Sen. Phaedr. 185 (n). 
prinoeps pietatis, Dracont. 10, 127 (u). 
priuignus, Ouid. A. 2, 9, 47: priuigne 

Cupido! 
puer, *0uid. A. A. 2, 15 (u). Manil. 4, 

151: puer ... Cupido. Modest. PLM 4, 

360 (n). »Dracont. 8,471 (acc). Aegrit. 

Perd. PLM 5, 113 (g). Id. 5, W-.puer . . . 

Cupido. Id. 5, 121 : puer . . . Cupido. u. 

Idalius. ales, Peruig. Ven. PLM 4, 294 



(g). *Dracont. 8, 495 (n). u. puer 
Cythereae. almus, Dracont. 6, 44: puer 
alme Cupido! blandus, *0uid. Bern. 
Am. 11 (u). cultus, *0uid. A. 3, 15, 
15(u). *Id.A.3,15,15(g). Cythereae 
aleg, *Hor. 0. 3, 12, 4 (n). desidiosus, 
Ouid. A. 2, 9, 2 : Cupido . . . desidiose puer. 
Dionae, Peruig. Ven. PLM 4, 296 (n). 
durus, Beposian. PLM- 4, 348 (u). 
f eruidus, Hör. C. 1,30, 5 (n). flammiger, 
*Dracont. 8, 495 (n). ignipotens, 
*Dracont. 10, 262 (n). immitis, *Sen. 
Phaedr. 334 (n). improbus, Repos. 
PLM 4, 348 (u). lasciuus, *Ouid. 
M. 1,456 (u). Sen. Phaedr. 275, 277: 
Cupido (n) ...iste lasciuus puer. * Dracont. 
10, 94 (u). *Id. 13, 5 (u). paruus, 
*Aegrit. Perd. PLM 5, 112 (u). phare- 
tratus, Dracont. 10, 61 (acc). renidens, 
Sen. Phaedr. 277: Cupido (u) . . . iste puer 
renidens. saeuus, *0uid. A. 1, 1, 5 (u). 
*Id. A. A. 1, 18 (n). Aegrit. Perd. PLM 
5, 121 (u). sanctus, *Catull. 64, 
95 (u). Veneris, *Plin. See. Ep. 7, 9, 
10 = FPB p. 372 (acc). »Dracont. 10, 
460 (acc). »Luxor. PLM 4, 413 (n). 
uictor, Dracont. 10, 262 (n). volucer, 
»Dracont. 10, 277 (acc). 
purpureus, Ouid. A. 2, 1, 38 (n). Id. A. 

2, 9, 34 (n). Id. A. A. 1, 232 (n). 
Pyrois, Dracont. 10, 127 (u). 
rebellis, Ouid. Bern. Am. 246 (n). 
renidens, u. puer. 

saeuus, Verg. B. 8,47 (n). Lygd. = Tib. 

3, 4, 65, 66 (n). Ouid. A. 1, 6, 34 (n). 
Id. E. A. 530 (n). Petron. 38, p. 117 (n). 
Val. Place. 7, 307 (n). Beposian. PLM 
4,355: saeue Cupido! Pentad. PLM 4, 
346 (n). Aegrit. Perd. PLM 5, 112: 
saeue Cupido! Id. 5, 123: saeue Cupido! 
Maxim. 5, 44: saeue Cupido! u. puer. 

salus feeunda uitae, Dracont. 10,130 (u). 
sanotus, Tibull. 2, 1, 81 (u). Beposian. 

PLM 4, 352: sanäe Cupido! u. puer. 
satiatus nullo triumpho, Beposian. 

PLM 4, 348 (u). 
serus, Prop. 1, 7, 20 (n). 
sueoessio rerum, Dracont. 10, 128 (u). 
tardus, Prop. 1, 1, 17 (n). Id. 1, 7, 26 (n). 
tener, Tibull. 3, 57 (d). Id. 2, 6, 1 (d). 

Ouid. A. 2, 18, 3 (n). Id. 2, 18, 19 (g). 

Id. A. A. 1, 7 (d). 
turpis, Ouid. A. 3, 11, 2 (u). 
uaouus, Prop. 1, 1, 34 (n). 
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AMOB-AMYNTOR. 



uapor poli fecundus, Draoont. 10, 
128 (u). 

uiotor, *Ouid. A. 1, 2, 50 (u). u. puer. 

uolitans, Tibull. 2, 5, 39 (g). 

uoluoer , Ouid. M. 9, 482 : uohtcer . . . Cupido 
(n). »Sen.Phaedr. 186 (n). Octau. 199: 
uohtcer... Cupido(n). Id.557 (acc). n.puer. 

uolaptas blanda, Dracont. 10, 130 (u). 

AMOEES. 
aligeri, Val. Flacc. 7, 171 (g). 
gemini, Ouid. F. 4, 1 (g). 
innumeri, Claudian. 31, 30=11 p. 71 (acc). 
laseiui, Auson. p. 128, 212 (acc). 
leuea, Alcim. PLM 4, 105 (n). 
parui, Prop. 3, 1, 11 (n). 
pennati, Claudian. 22, 356 =1 p. 244 (n). 
pharetrati, Ouid. Rem. Am. 379 (acc). 
sagittiferi, Stat. Silu. 3, 3, 131 (u). 
teneri, Ouid. A. 3, 1, 69 (n). Id. A. 3, 
15,1 (g). Stat.Theb.5,70(n). Octauian. 
PLM 4. 256 (g). 
uoluores, Ouid. H. 15, 201 (g). 

AMPHIARAVS. 

alumnus, artis aetheriae pius, Stat. 
Theb. 6, 356, 357 (n). [(acc). 

Aonius, vir, *Nux 110 = PLM 1, 94 

Argiuus augur, »Hor.C. 3, 16, 11, 12 (g). 

Argolious vates, *Stat. Theb. 4, 192, 
193 (d). 

augur, *Stat. Theb. 9, 513 (abl). u. 
Ärgiwts, Danaeius, Phoebeius. demersus, 
*Stat.Theb.9,646,647 (g). dilectissi- 
mus aris Apollineis, *Stat. Theb. 8, 
99 (n). fatidicus, *Stat. Theb. 4, 187, 
188 (g). niger, *Stat. Theb. 10, 26 (g). 

oomes tripodum, Stat. Theb. 6,356 (n). 

Danaeius, augur, Stat. Theb. 6, 440 (n). 

demersus, u. augur. 

dileotissimus, u. augur. 

fatidiouB, u. augur. 

lauriger, u. uates. 

niger, u. augur. 

Oeolides, *0uid. A. A. 3, 13 (n). *Id. 
M. 8, 317 (n). *Stat. Theb. 3, 470 (n). 
pius, *Stat. Theb. 5, 731 (n). 

Phoebeius, augur, »Stat. Theb. 6, 419 (n). 

pius, u. alumnus, Oeclides. [367 (u). 

prinoeps tripodum, *Stat. Theb. 8, 

uates, u. ArgoUcus. lauriger, *Stat. 
Theb. 1, 42 (g). 

uir, u. Aonius. 

AMPHIMACHVS. 
atrox, II. Lat. 774 (acc). 



ferox, II. Lat. 212 (n). 
insignis, II. Lat. 241 (n). 

AMPHIMEDON. 
Libys, Ouid. M. 5, 75 (n). 

AMPHION. 
aoer, Stat. Theb. 10, 387, 388 (n). 
oonditor urbis Thebanae, Hör. A. P. 
394 (n). [2, 33 (n). 

Diroaeus, Verg. B. 2, 24 (n). Ennod. 1, 
dooilis, Hör. C. 3, 11, 1, 2 (n). 
dux, Stat. Theb. 10, 466, 467 (n). 
ferus, Stat. Theb. 10, 449 (n). 
ignarus, Stat. Theb. 9, 778 (n). 
mollis, Prop. 3, 15, 29 (acc). 
natus Ioue, Sen. Herc. P. 262 (n). 
nobilia, Val. Flacc. 1, 367 (n). 
parens, *Iuuenal. 6, 175 (n). 
pater, Ouid. M. 6, 271 (n). 
Phoebeus, Stat. Silu. 3, 2, 41 (acc). 
uiotor, Prop. 3, 15, 41, 42 (n). 

AMPHITBITE. 
oasta, Cir. 73 (g). 

coniunx, u. Neptunia. Neptuniplacida, 
detrusa, Auien. 702 (g). [Cir. 509. 

diues, Ouid. F. 5, 731 (n). 
Neptunia coniunx pollens,*Cir.483(n). 
Nereia, Claudian. 33, 103, 104 = Hp. 
plaoida, u. coniunx. [84 (n). 

pollens, u. Neptunia. 
rudis, Catull. 64, 11 (acc). 

AMPHITRVO. 
genltor, *Sen. Herc. F. 629, (u). *Id. 

1192 (u). *Id. 1202 (u). *Id. 1314 

(u). Alcidae, *Sen. Herc. F. 509 (n). 
parens, * Sen. Herc. F. 638 (u). Alcidae, 

•Sen. Herc. F. 204 (n). 
pater, Ouid. H. 9, 44 (n). *Sen. Herc. F. 

1189 (u). *Id. 1245 (u). Id. Herc. 0. 

AMYCVS (Bebrycus). 1248 W" 

inops, Val. Flacc. 4, 296 (n). 
Opbionides, Ouid. M. 12, 245 (n). 
rex, Val. Flacc. 4, 101 (n). 

AMYCVS (Troianus). 
uastator ferarum, Verg. A. 9, 772 (acc). 

AMYMONE. 
tristis, Stat. Theb. 6, 266 (n). 

AMYNTAS. 
oertus, Stat. Theb. 8, 440 (g). 
Diroaeus, Stat. Theb. 8, 438 (n). 

AMYNTOR. 
reotor, Dolopum, Ouid. M. 12, 364 (n). 



ANAVSIS— ANTIOPE. 
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ANAVSIS. 

infensus, Val. Flacc. 6, 43 (n). 
ANAXARETE. 

generosa, Ouid. M. 14, 698, 699 (acc). 
ANCAEVS. 
Aroas bipennifer, *Ouid. M. 8, 391 (n). 
bipennifer, u. Areas. 
Lyeurgides, *Ouid. Ib. 503 (acc). 
Parrhasius, Ouid. M. 8, 315 (abl). 
ANCHISES. [647 (d). 

Dardanius, Verg. A. 1, 617 (d). Id. 9, 
doetus, Enn. ap. Prob, ad Verg. B. 6, 31 

= FPR p. 62 (n). 
genitor, Verg. A. 5, 537 (d). Id. 7, 122, 

123 (n). Id. 7, 134 (acc). 
heros maximus, Ouid. M. 1 3, 644, 645 (u). 
leuamen curae casusque, Verg. A. 3, 

709 (acc). 
longaeuus, Verg. A. 5, 535 (g). 
magnanimus, Ouid. M. 14, 118 (g). 
magnus, Verg. A. 5, 99 (g). Id. 8, 156 (g). 
maritus, u. Fhrygius. 
maximus; u. heros. 
optimus, u. pater. 
parens, Verg. 2, 299, 300 (g). Id. 2, 

596, 597 (acc). Id. 5, 722, 723 (g). 
pater, Verg. A. 2, 687 (n). Id. 2, 747 

(acc). Id. 3, 9 (n). Id. 3, 263 (n). Id. 

3, 525 (n). Id. 3, 539 (n). Id. 3, 558 

(n). Id. 3, 610 (n). Id. 4, 427 (g). Id. 

5, 31 (g). Id. 6, 679 (n). Id. 6, 713 

(n). Id. 6, 854 (n). Id. 6, 867 (n). Id. 

7, 245 (n). Id. 10, 534 (g). Carm. 

Verg. PLM 4, 164 (n). optimus, *Verg. 

A. 3, 710 (u). [189 (d). 

Phrygius, maritus, Stat. Silu. 1, 2, 
pius, Enn. ap. Philarg. ad Verg. G. 3, 35 

= PPR p. 62 (acc). Ouid. M. 13, 640 (n). 
senex, Ouid. H. 7, 162 (g). 
ANDRAEMON. 
clarus, Ouid. M. 13, 357 (abl). 
magnos, II. Lat. 583 (abl). 
ANDROMACHE. 
captiua, Prop. 2, 20, 2 (abl). 
coniunx, fida, Sen.Troad.453 (u). Hec- 

toris fidissima, IL Lat. 564 (n). pia, 

Sen. Troad. 501 (g). 
felix, Ouid. H. 5, 107 (u). 
fida, u. coniunx. 
fidissima, u. coniunx. 
maesta, Verg. A. 3, 482 (n). 
pia, u. coniunx. 
uiduata, Dracont. 9, 38 (n). 



ANDROMEDA. 
aegra, Auien. 562, 563 (acc). 
Cepheia, Prop. 1, 3, 3, 4 (n). Ouid. Ep. 

Sapph. 35, 36 (n). uirgo, *0uid. A. 3, 

3, 17 (n). 
Cepheis, *Manil. 1, 443 (g). *German. 

Arat. 704 = PLM 1, 186 (acc). maesta, 

»German. Arat. 240 = PLM 1, 161 (acc). 
deuota, u. uirgo. 
maerens, Auien. 958 (n). 
maesta, Auien. 1277, 1278 (g). u. Cepheis. 
nobilis, u. uxor Persei. 
uirgo, u. Ceplteia. deuota, *German. 

Arat. 248 = PLM 1, 162 (g). 
uxor, Persei nobilis, Prop. 2, 28, 23 (n). 

ANETOR. 
oustos, armenti, Ouid. M. 11,348 (n). 
Phooeus, Ouid. M. 11,348 (n). 

ANIVS. 
rex, Verg. A. 3, 80 (n). Carm. Verg. 

ANNA. [ pLM 4 - 163 (e)- 

misera, Sil. Ital. 8, 161 (acc). 
soror, Verg. A. 4, 9 (u). Ouid. H. 7, 1 9 1 (u). 

ANTAEVS. 
alumnus terrae omnipotentis, *Carm. 

Verg. PLM 4, 205 (acc). 
Libys, Sen. Herc. F., 482 (n). Id. Herc. 

ANTENOR. t°- 24 ( a )- 

grauis, Ouid. H. 5, 95 (n). 
ANTIGONE. 

blanda, Stat. Theb. 11, 103, 104 (acc). 

Oadmeia, uirgo, *Stat. Theb. 12, 380 (n). 

deous sollicitum, Stat. Theb. 7, 363, 
364 (u). 

inolita, fama, Stat. Theb. 12, 331, 332 (n\ 

leuamen lateris fessi, *Sen.Phoen. 2 (u). 

miseranda, Stat. Theb. 11, 707, 708 (n). 
Id. 12, 350 (n). 

regimen parentis, *Sen. Phoen. 1 (u). 

rudis, Stat. Theb. 7, 253 (n). 

uirgo, u. Cadmeia. 

uolüptas, suprema, Stat. Theb. 7. 363, 

ANTILOCHVS. t 364 ( u )- 

aoer, Iuuenal. 10, 252, 253 (g). 

Nestorides, Ouid. P. 2, 4, 22 (abl). 

senex, Hör. C. 2, 9, 14 (acc). 
ANTIOPE. 

barbara, Sen. Phaedr. 227 (n). 

oasta, u. coniunx. 

ooniunx casta, *Sen. Phaedr. 226 (d). 

mater, torua, *Sen. Phaedr. 658, 
659 (g). 
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ANTIOPE — APOLLO. 



Nycteis, Prop. 1, 4, 5 (g). pulchra, 
*Ouid. M. 6, 111 (acc). uaga, *Stat. 
pulchra, u. Nycteis. [Theb. 7, 190 (g). 
torua, u. mater. 
uaga, u. Nycteis. 

ANVBIS. 
oaniformis, Prudent. Apoth. 195, 196 (acc). 
derisor plagentis populi, Iuuenal. 6, 

534 (n). [112 (n). 

ianitor, Lethaeus, *Stat. Silu. 3, 2, 111, 
latrans, Prop. 3, 11, 41 (acc). Auien. 

283 (g). Prudent. Apoth. 195, 196 (acc). 
latrator, Verg. A. 8, 698 (n). Ouid. M. 

9, 690 (n). Incert. Contra Pag. 95 = 

PLM 3,291 (n). Prudent. contra Symmach. 
Lethaeus, u. ianitor. [2, 532 (n). 

uerendus, Ouid. A. 2, 13, 11 (n). 

APIS. 
comiger, Ouid. A. 2, 13, 14 (n). 
uarius coloribus Ouid. M. 9, 691 (n). 

APOLLO (CYNTHIVS, PHOEBVS) 
[u. SOL]. 
Aetiaeus, Ouid. M. 13, 715 (abl). 
Aotius, Verg. A. 8, 704 (n). *Prop. 4, 

6,67: Aäius Phoebus. * Eleg. in Maecenat. 

51 = PLM 1, 129 (n). 
f aequalis, Manil. 3,314: aequali . . . Phoebo. 
Agyieus, levis, Hör. C. 4, 6, 28 (u). 
altus, Verg. A. 6, 9 (n). Id. 10, 875 (n). 
aptior, lyrae, Sen. Herc. F. 906: aptior 

Phoebus lyrae. 
arcipotens, Val. Place. 5, 17 (u). 
arcitenens , Naeu. ap. Macr. S. 6,5,8 = 

PPß p. 47 (n). *Acc. ap. Non. 487, 18 

= TRF p. 182 (n). *Ouid. M. 1, 441 

(n). * Stat. Ach. 1 , 682 (n). u. pater. 

pius, »Sil. Ital/ 5, 177 (n). \Phoebo. 
fardens, * Val. Place. 8, 116: ardenti . . . 
fardentior, *Val.Flacc.3,481: Phoebus . . 

ardentior. [armigerum. 

armiger, *Sil. Ital. 7, 87: Phoebum . . 
auotor, *Verg. A. 8, 336 (n). Id. 12, 

405 (n). *Hor. C. 3, 3, 66: auetore 

Phoebo. II. Lat. 165 (n). Stat. Theb. 

1, 399 (n). Id. 10, 889 (n). u. Paean. 

carminis, Tibull. 2, 4, 13 (n). *Cul. 

12: Phoebus . . . carminis auetor. * Aetna 

4 (n). Troiae, *Verg. 6. 3, 36: Troiae 

Cynthius auetor (n). uiae, *Ouid. M. 

3, 18: auetoremque uiae Phoebum. 
augur,Verg.A.4,376(n). Hör. C.1,2,32 

(u). *Hor. Carm. Saec. 61, 62 : augur . . . 



Phoebus. Val. Place. 1 , 234 (n). Stat. 

Theb. 1, 495 (n). 
blandus, Stat. Silu. 5, 3, 123 (n). 
bonuB, Stat. Theb. 10,163 (n). Nemes. 

1, 5 (n). 
fcadens,*Sen.Ag.463: cadenüs . . . Phoebi. 
f ealidus, *Lucan. 6, 466 : calido . . . Phoebo. 
oandens, *Verg. A. 8, 720: candenüs ... 

Phoebi. 
eanorus, *Ouid. A. A. 3, 142: Phocbe 

canore! Sid. Apoll. 9, 13 (acc). [245 (n). 
oantor, Hör. A. P. 407 (n). Auson. p. 
oarpens lauros, Nemes. 1, 65 (n). 
Cirrhaeus, pater, *Stat. Theb. 7, 779 

(u). vates, *Iuuenal. 13, 79 (g). 
Clarius, *Ouid. M. 11, 413 (acc). *ld. 

F. 1, 20 (abl). *Val. Flacc. 3, 299 (g). 

* Auson. p. 103, 2: Clario Phoebo. 
comosus, *Priap. 36, 2 = PLM 1, 69: 

Phoebus comosus. 
oortinipotens, *Lucil. ap. Non. 258, 27 

— FPE p. 169 (g). [Cynthius. 

f orastinus, * Ouid. F. 3,345,346: crastinus 
orinitus, Enn. ap. Cic. Acad. Pr. H 28, 89 

= TRF p. 21 (n). Verg. A. 9, 638 (n). 

Carm. Verg. PLM 4, 210 (n). Id. 212 

(n). Carm. Epigr. B. 271 = CIL III 77 (n). 
oupidus,*Prop. 1,2,17: cupido . .Phoebo (d). 
oustos, *Prop. 2, 34, 61 : custodis . . Phoebi. 

Soractis, Verg. A. 11, 785 (u). Carm. 

Verg. PLM 4, 209 (u). 
deoorus arcu, *Hor. Carm. Saec. 61, 62: 

decorus arcu Phoebus. 
deeus, caeli, *Sen. Herc. F. 592: caeli 

decus.. Phoebe! caeli lucidum, *Hor. 

Carm. Saec. 1, 2: Phoebe ... lucidum caeli 

decus! Latonae, *Cul. 11, 12: Latonae 

magnique Iouis decus, Phoebus (n). 

mundi, *Sen. Oed. 250: o sereni maxi- 

mum mundi decus! 
Delius, Verg. A. 3, 162 (n). Hör. C. 3, 

4, 64 (n). *Lygd. = Tibull. 3, 4, 79 (n). 

*Id. 3, 6, 8 (n). »Ouid. M. 5, 329 (n). 

*Id. 6, 250 (n). *Id. 11, 174 (n). *Id. 

13, 650 (n). »Phaedr. App. 6, 7 (g). 

*Petron. 89, 4 (abl). »Sil. Ital. 12, 330 

(n). *Stat. Theb. 5, 532 (u). *Id. 7, 

753 (n). * Id. Ach. 1,487 (n). *Claudian. 

4, 6 — I p. 66 (u). *Incert, ap. Mar. 

Victor. 71 K = FPR p. 389 (u). Paean, 

*Colum. 10, 224: DelietePaean! pastor, 

*Sen. Herc. F. 451 (n). superbus, 

*Ouid. M. 1,454 (n). velatus nebula, 

*0uid. M. 12, 598 (n). 



APOLLO. 
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Delphious, Enn. ap. Non. 97, 32 — TRP 

p. 65 (n). *Ouid. M. 2, 677 (u). *Id. 

F. 3, 856 (n). »Petron. 34, p. 116 (u). 

*I1. Lat. 32 (u). Paean, »Petron. 31, 

p. 115 (u). 
deuinctus lauro, *Tibull. 2, 5, 5 (u). 
deus, poetarum, *Pervig. Vener. PLM 

4, 293 (n). 

disertus, Dracont. 7, 18 (n). 
diuersus, Calpurn. 4, 9 (n). 
dootor Thaliae, *Hor. C. 4, 6, 25, 26: 

doctor argutae . . . Thaliae Phoebe! 
doctus, * Stat. Silu. 5, 3, 9 1 : docti . . . Phoebi. 
domestioua, *Ouid. M. 15, 865: Phoebe 

domestice! 
dominus Cirrhae, Iuuenal. 7, 64 (abl). 
ductor populi, Stat. Silu. 4, 8, 47 (u). 
dux, operis, Ouid. R. A. 767 (n). 
Ephebus, *Sid. Apoll. 7, 32: Phoebus 

Ephebus, 
faoundus, Calpurn. 4, 87 (abl). 
fatidious, Ouid. F. 2, 262 (acc). *Lucan. 

5, 70: fatidici . . . Phoebi. [Phoebe! 
fldicen, *Hor. C. 4, 6, 25, 26: fidicen . . . 
fllius Latonae, *Liu. Andron. ap. Prise. 

1, 198 = FPR p. 40 (n). *Lygd. — 

Tibull. 3, 4, 72 (n). 
flauus, Ouid. A. 1, 15, 35 (n). 
formosus, Verg. B. 4, 57 (n). Tibull. 2, 

3, 11 (n). Carm. Verg. PLM 4, 219: 

formosum . . . Phoebwm. Nemes. 2, 72 (n). 
firater, *Egnat. ap. Maer. S. 6, 5, 12 = 

FPR p. 298 (g). *Aetna 238 (n). 
fugatns, Prop. 3, 22, 30: Phoebe fugate! 
genitor, *Ouid. M. 2, 38 (u). *Id. 2, 40 

(n). * Id. 10, 167 (n). *Val. Flacc. 5, 

403: Phoebi genitoris. 
genus Latonae, *Verg. A. 12. 198 (acc). 
gnatus, u. natus. 
Gryneus, Verg. A. 4, 345 (n). 
Hecatebeletes , u. Paean. [Phoebo. 

immodicus, »Sil.Ital.9, 225: immodico . . . 
improbus, Stat. Theb. 4, 795 (n). 
inolutus , Naeu. ap. Macr. S. 6, 5 = FPR 

p. 47 (n). 
inoola, u. Pythius. 
infeatus, *I1. Lat. 55: infesü . . . Pltoebi. 

*Id. 68: infesti ...Phoebi. 
inimicue Graiis, II. Lat. 614 (n). 
insignis crinibus, *0uid. A. 1, 1, 11: 

insignem . . . Phoebum. 
intonsus, *Hor. C. 1, 21, 2: intonsum . . . 

Cynthium. *Prop. 3, 13, 52 (g). *Ouid. 

Tr. 3, 1, 60 (g). u. Smintheus. 



inuiotus, Host. ap. Macr. S. 6, 5, 8 = FPR 

p. 139 (n). 
inuiaua, *Val. Flacc. 6, 468: inuisi... 
laetus, Verg. A. 12, 393 (n). [Phoebi. 
Latoidea, *Pseudo-Claudian. LT app. 205 
Latoius, *Ouid. M. 11, 196 (n). [(acc). 
Latonigena, *0uid.M. 6,160 (d). *Sen. 

Ag. 324, 325 (acc). 
Latonius arcitenens, Host. ap. Macr. S. 

6, 5, 8 = FPR p. 139 (n). 
LatouB, *Hor. C. 1, 31, 18 (u). 
lauriger, *0uid.A.A.3, 389: laurigero... 
Letoides, *Auson. p. 81 (g). [Phoebo. 
Letoua, pater uatum, *Stat. Süu. 1, 2, 

220 (n). 
Leuoadius, Prop. 3, 11, 69 (n). *Ouid. 

Tr. 3, 1, 42 (d). *Id. 5, 2, 76 (g). 
leuis, u. Agyieus. 
lux publica, *0uid. M. 2, 35: o lux 

invmensi publica mundi, Phoebe pater! 
Lycius, »Prop. 3, 1, 38 (abl). »Stat. 

Theb. 10, 344 (u). 
maerens, Stat. Theb. 7, 789 (n). 
magister, »Laus Pison. 168 = PLM 1, 

232: Phoebo magistro. pecoris, »Sen. 

Phaedr. 296: Thessali Phoebus pecoris 

magister. 
magnus, Verg. B. 3, 104 (n). Id. A. 9, 

654 (n). Hör. S. 2, 5, 60 (n). Carm. 

Verg. PLM 4, 211 (n). Dracont. 2, 106 

(n). u. Paean. [Phoebi. 

fmedius, »Val. Flacc. 3, 559: medii . . . 
mendax,*Sen.Oed. 1046: o Phoebe mendax! 
metuendus sagitta, »Hör. C. 1, 12, 23, 

24: metuende certa Phoebe sagitta. 
mouens secreta Cirrhaea, *Lucan. 1, 

64, 65 (acc). [Phoebo. 

nascens, »Lucan. 3, 231: nascenti . . . 
natus, »Auien. 223: gnato . . . Phoebo (d 
naualis, * Prop. 4,1,3: nauali . . . Phoebo (d' 
nitens, »Carm. Epigr. B. 1389 = CIL XII 

2094 : Phcbus (sie) . . . nitens. 
niueus, * Pseudo - verg. Catal. 9, 1: niueo 

. . . Phoebo (d). [Phoebo. 

fnouus, »Val. Flacc. 1, 311: nouo.. 
foeeiduus, * Stat. Theb. 5, 477 : oeeidui . . 

Phoebi. »Auien. 321, 322: Phoebus.. 
omnipotens, u. pater. [oeeiduus, 

optimus, »Dracont. 10, 504 (u). 
Paean, »Ouid. A. A. 2, 1 (u). *Id. M. 1, 

566 (n). *Id. 14, 720 (acc). *Id. F. 

4, 263 (acc). »Grat. Cyn. I 426 = 

PLM 1, 48 (n). »Lucan. 5, 80 (n). »Id. 

5.82 (n). »Id. 5, 139 (n). *Id.5,167 (n). 
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APOLLO. 



*Id. 5, 221 (n). *Id. 7, 148 (n). »Stet. 
Theb. 10, 343 (n). *Id. Silu. 1, 2, 2 (u). 
*Id. 2, 7, 8 (u). »Iuuenal. 6, 172 (u). 
*Id. 6, 174 (n). *Auson. p. 350 (u). 
•Claudian. 2, 11 = I p. 14 (u). *Id. 26, 
598 — n p. 26 (ace). *Id. 37, 125 = 
H p. 129 (aco). *Alcim. PLM 4, 105 
(n\ *Sid. Apoll. 2, 154 (n). *Id. 2, 307 
(u). *Luxor.PLM4,267 (u). u. Belius, 
Belphicus. a u c t o r , * Stat. Theb. 1 , 6 3 6 
(n). Hecatebeletes, *Vers. Pop. ap. 
Suet.Ner.39=FPRp.369(n). magnus, 
•Arbron. SU. ap. Sen. Ehetor. 21 K = FPR 
p. 356 (acc). potens veri, *Lucan. 5, 
199 (u). 

Palatinus, Hör. Ep. 1, 3, 17 (n). Prop. 
4, 6, 1 1 (g). * Calpurn. 4, 1 59 : Palatini . . . 
Phoebi. 

parens, "Ouid.M. 9,444: Phoebo . . .parente. 
•Sil. Ital. 9, 345; Phoebvm . . . parentem. 
•Stat. Theb. 1, 696 (u). terrarum 
superumque,*Sen.Thyest.789,790(u). 

Parnaseus, *Auien. 620: Parnasea... 
Phoebo. [206 (n). u. Belius. 

pastor, Verg. G. 3, 2 (u). Draoont. 8, 

pastoralis, Calpurn. 7, 22 (n). Nemes, 
2, 55- (u). 

Patareus, Hör. C. 3, 4, 64 (n). 

pater , *Ouid. M. 2, 36 : Phoebe pater. Val. 
Flacc. 5, 17, 18 (u). »Sü. Ital. 4, 526: 
pater Phoebus. *Stat. Silu. 1, 6, 1: 
Phoebus pater. u. Girrhaeus, Letous. 
arcitenens, *Stat. Silu. 4, 4, 95 (n). 
omnipotens, * Verg. A. 11,789,790 (u). 
uatum, u. Thymbraeus. 

patiens, *Sen.Thyest.776: Phoebe patiens! 

patrius, Stat. Silu. 4, 8, 19 (n). 

pauens, * Draoont. 8, 210 (n). 

peritus, iuris, Iuuenal. 1, 128 (n). 

plus, u. arcitenens. 

plaoatus, Nemes. 1, 82 (n). 

plaoidus, Hör. Carm. Saec. 33, 34 (n). 
Auien. 4, 1: placidus Phoebus. 

plectrifer, *Dracont. 10, 285 (g). *Orest. 
86 = PLM 5, 223 (g). 

pollens, sagittis, Naeu. ap. Macr. S. 6, 
5 - FPR p. 47 (n). 

potens, u. Paean. 

praeoeps, Stat. Silu. 2, 1, 112 (n). 

praesens, *Val. Flaeo. 5, 595: praesentis 
Phoebi. 

praeses, Ouid. *M. 10, 168 (abl). 

prineeps, carminis, Cul. 12: Phoebus . . . 
prmceps . . carminis. 



prognatus, Ioue sanctus, Naeu. ap. Macr. 

S. 6, 5: FPR p. 47 (n). 
proles aurea, Cul. 11, 12: aurea proles, 

Phoebus. Latonae et Iouis, *I1. Lat. 

10 (n). Latonia, *0uid. Tr. 5, 1, 57 

(n). Letoia, *Ouid. M. 8, 15 (n). 
pronus, Stat. Theb. 3, 454 (n). 
puer Latonae, Hör. C. 4, 6, 37 (acc). 
pulcher, Lucil. ap. Seru. ad Aen. 3, 119 •= 

FPR p. 140 (n). Verg. A. 3, 119 (u). 

Carm. Verg. PLM 4, 180 (u). Calpurn. 

4, 57 (n). Auien. 622 (n). Claudian. 

28, 25 = II p. 32. 
pnlsator, citharae, Val. Flacc. 5, 693 (n). 
Pythius, Naeu. ap. Macr. S. 6, 5, 8 = FPR 

p. 47 (n). Priap. 75, 5 - PLM 1, 84 

(n). *Stat. Theb. 4,289 (u). »Incert. 

uers. ap. Mar. Victor. 71 K = FPR p. 389 

(u). incola, *Hor. C. 1, 16, 6 (n). 
quietus, »Val. Flacc. 1, 230 ^ Phoeboque 

quieto. 
fradians, Dracont. 10, 402: Phoebus 

radians. *Id. 10, 518: radians... Phoebus. 
reotor, lucis almae, *Sen. HercF. 592: 

lucis almae rector . . . Phoebe! Thymbrae, 

•Stat. Silu. 4, 7, 22, 23 (n). [4, 23 (n). 
redimitus tempora, *Lygd. •= Tibull. 3, 
redux, * Stat. Theb. 1 2, 4 : reduci . . . Phoebo. 
repertor, carminis, *Ouid. R. A. 76: 

carminis et medicae, Phoebe, repertor opis! 

»Auien. 625 (n). 
Eomanus, Auson. p. 416 (n). 
saeuus, *Stat. Theb. 1, 653 (u). *Id. 

Silu. 2, 6, 32: saeui . . . Phoebi. 
saluber, *Ouid. R. A. 704: Phoebe saluber .' 
sanetis8imu8, *Carm. Epigr. B. 261 = 

CIL Vm 9019: deo [s~\antissimo Phoebo. 
sanotus, Sext. Turpil. ap. Cic. Tusc. 4, 34, 

72 — ORF p. 116 (u). Incert. ap. Cic. 

de diu. 2,56,115 (u). u. proguatus Ioue. 

deum, Carm. Verg. PLM 4, 209 (u). 
sapiens sortem humanam, Auien. 22, 

17 (n). [Phoebo (d). 

serenatas, *Sil. Ital. 5, 181: serenato ... 
Smintheus,*Ouid.F. 6,425 Cn). intonsus, 

Ouid. M. 12, 585 (acc). ' [Phoebo. 
stabnlans, *Sil. Ital. 3, 399: stabulanti . . . 
stirps Letoia, *0uid. Tr. 3, 2, 3 (u). 
audus, *Auson. p. 1 1 8, 1 2, 1 3 : Phoebus . . . 

sudus. 
Bummus deum, Verg. A. 11,785 (u). 
snperbus, coma, * Tibull. 4, 4, 2 : intonsa 
Phoebe süperbe coma. lyra, *Id. 4, 2, 22 : 
testudmea Phoebe süperbe lyra. u. Belius. 
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superus, Stet. Theb. 4, 586 (abl). 
surdus, * Auson. p. 2 9 3 : surdwm . . . Phoebum. 
fsurgens, *Val. Flacc. 3, 437: PhoeU 

surgentis. *Sil.Ital. 3,481 : surgentigue . . . 

Phoebo. 
tarda*, *Sen. Herc. F. 25: tardus . . . 

Phoebus. Stet. Theb. 8, 455 (n). 
terriflous, »Stet. Theb. 3, 667: terrifiä . . . 

Fhoebi. »Claudian. 20, 46 — I p. 187: 

terrifici . . . Fhoebi. 
Thymbraeus, »Verg.A. 3,85 (u). *Stat. 

Theb. 1, 643 (u). *Id. 3, 513 (u). *Id. 

3,638 (u). *Id.4,515,516(u). Dracont. 

8, 184 (n). pater uatum, *Stat. Silu. 

1, 4, 117 (n). 
Troianus, II. Lat. 472 (n). Id. 830 (n\ 
tutatorgentisPhrygiae, IL Lat. 9 11 (n). 
uarius, *Stet. Theb. 3,516: uarii. . .Plioebi. 
uates, Val. Flacc. 4, 445 (n). u. Cirrhaeus. 
uelatus nebula, u. Delius. 
uenator, Stet. Ach. 1, 165 (n). 
uioinuB, Plaut. Bacch. 172 (u). 
uiotor, Prop. 4, 6, 69, 70 (n). *Sen. Ag. 

326, 327: uictor . . . Phoebe. *Lucan. 3, 

206: Phoebo uictore. 
uindex, linguae, *Hor. C. 4, 6, 1, 2 (acc). 

AQVICVLVS. 
puloher armis, Verg. A. 9, 684 (n). 

AQVILO. 
impotens, Hor. C. 3, 30, 3 (n). 
infelix, Prop. 3, 7, 13 (u). 
niuosus, Sen. Herc. 0. 778 (g). 
patrius, Stet. Theb. 12, 515 (abl). 
Biphaeus, Claudian. 3, 242 = I p. 25 (abl). 
saeuus, Prop. 3, 7, 71 (u). 
serenifer, Auien. 989 (g). 
Sithonlus, Ouid. H. 11, 13 (d). 
Strymonius, Sen. Ag. 479 (n). 
timor Orithyiae, Prop. 3, 7, 13 (u). 

ABACHNE. 
Idmonia, Ouid. M. 6, 133 (g). 
Maeonia, Ouid. M. 6, 5 (g). 
Maeonis, Ouid. M. 6, 103 (n). 

ARCENS. 
genitor, Verg. A. 9, 583 (n). 

ARCHEMORVS. 
deoua, Stet. Theb. 5, 610 (u). 
dulois, u. imago. [608 (u). 

imago, natorwm dulcis, Stet. Theb. 5, 
aolamen, rerwm et patriae, Stat. Theb. 

5, 609 (u). 
triati«, Prop. 2, 34, 38 (g). 



ARCHIPPVS. 

rex, Verg. A. 7, 752 (g). 
ARETHVSA. 

armigera, *Ouid. M. 5, 619 (d). 

uelox, Verg. G. 4, 344 (n). 
ARGIA. 

Adrastis,uidua, »Stet. Theb. 12,678(acc) 

oultrix, placitissima, Stat. Theb. 12, 
302 (n). 

Inaobls, Stat. Theb. 12, 303 (n). 

plaoltiseima, u. cultrix. 

uidua, u. Adrastis. 
ARGVS. 

adsiduu», u. custos. 

Arestorides, Ouid. M. 1, 624 (d). 

oitus, Val. Flacc. 4, 383 (n). 

oustos, adsiduus, * Acc. ap. Prise, p. 685 
P = TRF p. 214 (acc). Val. Flacc. 4, 
366 (acc). Id. 4, 367 (n). Iunonius, 
*Ouid. A. 2, 2, 45 (n). *Id. M. 1, 678 
(n). iuuencae Inachiae, Sil. Ital. 10, 
346 (n). iuuencae Phariae, *Stat. 
Theb. 1, 254 (acc). uirginis, Verg. A. 
7, 791 (n). 

iusignls crinibus, Stat. Theb. 9, 758 (accl. 

Iunonius, u. custos. 

pedes, Stet. Theb. 8, 447 (n). 

stellatus, Ouid. M. 1, 664 (n). Stat. Theb. 
ARIADNE. [ ß . 255 C» 00 )- 

Onosiaoa puella, *Sen. Herc. F. 18 (g). 

deserta,Auson.p.lll(n). u.Gnosis.Minois. 

Diotaea, puella, *Dracont. 7, 20 (g). 

dux, Prop. 2, 3, 18 (n). 

Gnosia, *Prop. 1, 3, 2 (n). 

Gnosis,Ouid.Ep.Sapph.25(acc). deserta, 
»Stet. Silu. 1, 2, 133 (acc). pallens, 
»Stet. Theb. 12,676 (acc). 

Minoia, uirgo, »Ouid. H. 16, 193 (n). 
»Val. Flacc. 7, 279 (n). 

Minois, »Catull. 64, 60 (n). »Id. 64, 247 
(d). »Prop. 2, 14, 7 (n). »Id. 2, 24, 43 
(acc). »Ouid. H. 15, 347 (acc). »Id. A. 
A. 1, 509 (acc). »Id. M. 8, 174 (acc). 
deserta, »Aetna 22 (acc). 

pallens, u. Gnosis. 

puella, u. Cnosiaca, Didaea. 

siderea, »Prop. 3, 20, 18 (g). 

uirgo, u. Minoia. 
ARION. 

Adrasteus, Stet. Silu. 1, 1, 52 (n). 

flauus, Stet. Theb. 6, 479 (n). [(acc). 

monens fata, Stat. Theb. 11,442,443 

praesagus, Stat. Theb. 6, 402 (n). 
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uacuue domino, Stat. Theb. 6, 497 (n). 
uelox, Laurent. 13, 5 — PLM 3, 305 (n). 
uooalis, Prop. 2, 34, 37 (n). Ouid. F. 2, 

ABIST AEVS. t 91 ( u )- 

cultor, nemorum, *Verg. G. 1, 14 (u). 
paator, Verg. G. 4, 317 (n). 
tristia, Verg. G. 4, 355 (n). 

ARRVNS. 
turbidus, Verg. A. 11,814 (n). 

ASBOLVS. 

augur, Ouid. M. 12, 307, 308 (n). 
ASCALAPHVS. 

aoer, II. Lat. 187 (n). 

potens, IL Lat. 187 (n). 

ASCANIVS. 
oomes, Verg. A. 12, 385 (n). 
dulois, Verg. A. 1, 659 (abl). 
ingens, II. Lat. 247 (n). 
integer aeui, Verg.A. 9,255,256 (n). 
puer, Verg.A. 1,267 (n). Id. 2,598 (n). 
Id. 3, 339 (n). Id. 4, 156 (n). Id. 4. 
354 (n). Id. 5, 74 (n). Id. 10, 236 (n). 
Id. 10, 605 (n). Ouid. H. 7, 77 (n). 
ASILAS. 
fortis, Verg. A. 1 2, 1 2 7 (n). Id. 1 2, 5 50 (n). 
interpres hominum diuumque, Verg. 

A. 10, 175 (n). 
princeps, Verg. A. 11, 620 (n). 
ASIVS. 

Imbraoides, Verg. A. 10, 123 (n). 
ASSARACVS. 
uetus, Sen. Ag. 878 (g). 

ASTRAEA. 
alma, Stat. Silu. 1, 4, 2 (n). u. uirgo. 
Saturula, Val. Flacc. 2, 363, 364 (n). 
uirgo, Ouid. M. 1, 149, 150 (n). Einsiedl. 

Bue. 2, 23 = PLM 3 p. 64 (n). alma, 

*Stat. Theb. 11, 132 (g). 

ASTRAEVS. 

pater, Auien. 279 (g). 
ASTYANAX. 

defensorsoliTroiei,*Sen.Troad.471(u). 

Heotoreus, puer, *Ouid. Ib. 564 (n). 

natus paruus, II. Lat. 565 (acc). 

paruulus, Auson. p. 77 (n). 

paruus, Dracont. 9, 38 (acc). Id. 9, 174 
(acc) u. natus. [461 (u). 

progenies patris magni, *Sen. Troad. 

puer, Verg. A. 2, 457 (acc). Consol. ad. 
Liu. 430 = PLM 1, 119 (n). u. Hectoreus. 

rudis, Dracont. 9, 193 (acc). 



spes Phrygibus, *Sen. Troad. 462 (u). 
uindex soli Troici, * Sen. Troad. 471 (u). 

ASTYR. 
armiger Memnonis, Sil. Ital. 3, 334 (n). 
Adens equo, Verg.A. 10, 181 (n). 
pulonerrimuB, Verg. A. 10, 180 (n). 

ATALANTE (Arcadia). 
deoufl nemoris, *Ouid. M. 8, 317 (n). 
dura, u. Iasis. 

Erymanthia, genetrix, Stat. Theb. 12, 
genetriz, u. Erymanthia. [805 (n). 

Iasis, dura, *Prop. 1, 1, 10 (g). 
Maenalla, Ouid. H. 4, 99 (n). Stat. Theb. 

6, 541 (g). 
Nonaorina, Ouid. A. A. 2, 185 (abl). 
Tegeaea, Ouid. M. 8, 317 (n). *Id. 8, 

ATALANTE (Boeotia). t38 ° ^' 

fugax, Ouid. A. 3, 2, 29 (g). 
peruix, u. puella. 

pueUa, peruix, *Catull. 2, 11, 12 (d). 
Sohoeneia, *0uid.M. 10, 609 (n). uirgo, 

*0uid. M. 10, 660 (n). »Id.Tr. 2, 399 (u). 
Sohoeneia, *0uid. A. 1,7,13 (acc). *Id. 

H. 15, 263 (acc). *Id. 20, 123 (acc). 

Priap. 16, 1 =PLM 1, 63 (acc). volucris, 

Claudian. 29, 170 — II p. 65 (acc). 
uiotrix, Ouid. M. 10, 598 (n). u.Schoeneia. 
uirgo, u. Schoeneia. 
uolucris, u. Schoeneis. 

ATHAMAS. 
Aeolides, *Stat. Theb. 4, 571 (acc). furi- 

bundus, *Ouid. M. 4, 512 (n). 
furibundus, u. Aeolides. 
improbua, Ouid. F. 6, 555 (n). 
infelix, Stat. Theb. 1, 13 (n). Id. 3, 

186 (n). 
miserandus, Dracont. 10, 583 (n). 
superbus, Ouid. M. 4, 467 (acc). 
toruus, Stat. Silu. 2, 1, 143 (n). 

ATHIS. 
egregrius, forma, Ouid. M. 5, 47, 49 (n). 
Indua, Ouid. M. 5, 47 (n). 

ATLAS. 
arduus, Stat. Theb. 1, 98 (n). 
asteriger, Stat. Theb. 8, 315 (acc). 
caelifer, Verg. 6, 796 (n). Ouid. F. 5, 

83 (abl). Sil. Ital. 15, 142 (g). Stat. 

Silu. 1, 1, 60 (g). Id. Theb. 5, 430 (n). 

Auien. 574, 575 (n). u. parens. 
durus, Verg. A. 4, 247 (g). 
ferreus, Val. Flacc. 5, 410 (n). 
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gelidus, Ouid. M. 4, 772 (abl). 
genitor Pleiadum, *Auien. 703, 704 (n). 
gerens caelum, Prop. 3, 22, 7 (acc). 
Hesperius, u. rex. 
Iapetionides, Ouid. M. 4, 632 (n). 
magnus, Ouid. H. 15, 62 (g). 
Marmarious, Sid. Apoll. 7, 4 (n). 
Maurusius, Claudian. 28, 104 = II p. 

35 (n). 
maximus, Verg. A. 1, 741 (n). Id. 4, 

481 (n). Id. 8, 136 (n). Ouid. M. 6, 

174 (n). Germ. Arat. 1 = PLM 1 p. 
miser, Iuuenal. 13, 48 (acc). [200 >(n). 
oneratus umeros Olympo, Ouid. F. 5, 

169 (n). 
parens caelifer, Germ. Arat. 263 = PLM 
pinifer, Auson. p. 262 (n). [1 p. 162. 
Poenus, Auien. 574 (n). 
regnator, Val. Flacc. 2, 620 (n). 
rex Hesperius, Nux 111 •=> PLM 1 p. 

94 (g). 
speotator, Claudian. 21, 147 =1 p. 218 (n). 
tenens caeliferas columnas, Prise. — 

PLM 5 p. 277 (n). 
ualidus, Ouid. M. 15, 149 (g). 
ueotor Olympi, Sen. Herc. 0. 1907, 

ATBBVS. t 1908 ( n )- 

aoer, Sen. Thyest. 546, 547 (n). 
cruduB, Ouid. P. 1, 2, 121 (n). 
durus, Sen. Thyest. 712 (n). 
ferus, Sen. Thyest. 546, 547 (n). 
furens, Sen. Thyest. 682, 683 (n). 
nefariua, Hör. A. P. 186 (n). 
Pelopeius, Ouid. H. 8, 27 (n). 
rexcaelitum,*Sen.Thyest.911,912(acc\ 
trueulentUB, Sen. Thyest. 546, 547 (n). 

ATEOPOS. 

alba, Stat. Süu. 4, 8, 18, 19 (n). 

dura, Stat Silu. 5, 1, 178 (n). 

ferrea, Stat. Theb. 4, 600, 601 (n). 

infesta, Auson. p. 38, 7 (n). 

ingens, Dracont. 8, 203 (n). 

inrideas, Carm. de Bell. Aegypt. -= PLM 
ATTIS [1 p. 219 (n). 

Bereoyntiades, *0uid. Ib. 508 (n). 
BereoyntiuB, Pers. 1, 93 (n). Nero ap. 

Scholiast. ad Pers. 1,93 = FPR p. 368 (n). 
castratuB, Contra Pagan. 109 = PLM 3 

p. 292 (acc). 
Oybeleiua, Ouid. M. 10, 104 (n). 
flebilis, Sen. Herc. 0. 200 (n). 
luculentus, Mart. 2, 86 (n). 
pastor, u. Fhrygius. 



Phrygius, Sen. Ag. 690 (acc). pastor, 
Aegrit.Perd. 29, 30 = PLM 5 p. 113 (n). 

Phryx, Carm. Epigr. B. 1110 = CIL VI, 
10098 (acc). [52 (acc). 

puloher, Prudent. Contra Symmach. 2, 

ATYS. 
hospes, Stat. Theb. 8, 603 (n). 
paruns, Verg. A. 5, 569 (n). 

AVERNVS. 
celeber, Sil. Ital. 12, 121 (acc). 
immitis, Stat. Theb. 4, 605 (d). 
ingens, Coripp. loh. 4, 328 (d). 
liuens, Sil. Ital. 10, 136 (g). 
nebulosus, Consol. ad Liu. 445 = PLM 

1, 120 (g). [3, 146 (g). 

niger, Ouid. A. 3, 9, 27 (d). Stat. Theb. 
pallidu«, Sen. Phaedr. 1201 (g). 
pestifer, Claudian. 35, 347 = II p. 105 (g). 
piger, Stat. Süu. 5, 3, 271 (d). Id. Theb. 

11,588 (g). 
Bilens, Stat. Theb. 12, 645 (g). 
taeter, Coripp. loh. 8, 345 (acc). 
Tartareus, Stat. Theb. 3, 108 (abl). 
uaeuus, Claudian. 33, 20 = II p. 81 (g). 
uioinus, Sil. Ital. 13, 414 (g). 
umbrosuB, Prop. 3, 18, 1 (abl). Claudian. 

33, 116 = n p. 85 (d). 

AVGE. 
Aroadia uirgo, Sen. Herc. 0.366, 367 (n). 
Maenalia, Stat. Silu. 3, 1, 40 (n). 
saoerdos, u. Tegeaea. 
Tegeaea sacerdos, Stat. Silu. 4,6,52 (n). 
uirgo, u. Arcadia. 

AVLESTES. 
grauis, Verg. A. 10, 207 (n). 
Tyrrhenus, Verg. A. 12, 290 (acc). 

AVNVS. 
Apenninieola, Verg. A. 11, 700 (g). 
fallax, Verg.A. 11,717 (d). 

AVRORA (TITHONIA). 
alma , * Val. Flacc. 1 , 3 1 1 : alma . . . Tithonia 

(n). »Stat. Süu. 1 , 2, 44, 45: alma . . . 

Tülumia (n). 
Candida, Tibull. 1, 3, 93, 94 (n). 
elara, *Stat. Theb. 6, 25: clara... 

Tiihonia (n). 
ooninnx, *Verg. A. 8, 384: Tithonia . . . 

coniwnx (n). *0uid. F. 3, 403 : Tithonia . . . 

coniunx (n). * Sü. Ital. 5,25: Tithonia . . . 

coniunx (n). *Sid. Apoll. 2, 515: 

Tithonia... coniunx (n). Tithoni, *Ouid. 

A. 2, 5, 35 (abl). Tithoni fulgida, 
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AVEORA — BELLEROPHONTES. 



•Sap. PLM 4, 136 (n). Tithoni lutea, 

* Sap. PLM 4,1 34 (n). Tithoni roscida, 

*Sü. Ital. 1, 576 (n). 
foraatina, Verg. A. 12, 76, 77 (n). Stat. 

Theb. 2, 697, 698 (n). 
diaoors, Claudian. 5, 100 = I p. 36 (n). 
fdiuea, Claudian. 28, 84 — II p. 34 (g). 
fexoriena, Catul. ap. Cic. de nat. deor. 1, 

28, 79 = FPR p. 276 (acc). 
falgida, u. coniunx Tithoni. 
genetrlx, Luxor. PLM 4, 390 (abl). 

Memnonis umida, *Sap. PLM 4, 135 
hoapea, Stat. Theb. 6, 257 (n). [(n). 

index, Acc. ap. Non. 395, 22 = TBF p. 

232 (acc). 
lutea, Verg. A. 7, 26 (n). Ouid. M. 7, 

703 (n). Lactant. de aue Phoen. 35 = 

PLM 3, 254 (n). Auson. p. 383 (n). 

Sap. PLM 4, 135 (n). u. coniunx Tithoni, 

tnater. 
mater lutea, Ouid. M. 13, 579, 580 (n). 

Memnonis, *Ouid. P. 1, 4, 57 (n). 
Fallantiaa roscida, *Sap.PLM4, 134 (n). 
palleua, »Stat. Theb. 6, 26 (g). 
pallida, Verg. G. 1, 446, 447 (n). 
praemmtia Solis, Cic. Arat. 65, 66 (n). 
praevia, Sap. PLM 4, 136 (n). 
fquarta, Sü. Ital. 17, 158 (n). 
roaoida, Sü. Ital. 15, 439, 440 (n). Coripp. 

loh. 2, 1 (n). Id. loh. 7, 82, 83 (n). 

u. wnkma, Pattantias. 
roaea, *0uid. A. A. 3, 84 (g). 
rubra, Prop. 3, 13, 16 (n). 
rutilana, Dracont. 10, 102 (n). 
f aeptima, Stat Theb. 3, 440 (n). Id. 

12,563 (n). 
aupplex, Claudian. 20,527— Ip. 209 (n). 
ftertia, Val. Place. 3, 1 (n). 
Tithonia, »Stat. Süu. 5, 1, 34 (acc). 
umida, Cic. Arat 65 — PLM 1, 10 (n). 

[u. genetrix. 
AVSTEE. 

aquatioua, Ouid. P. 2, 3, 89 (n). 
oalidua, Lucan. 9, 781 (abl). Claudian. 

26, 59 - H p. 5 (abl). 
olementior, Stat. Theb. 5, 468 (n). 
oraatinua, SU. Ital. 14, 455 (n). [5 (n). 
dux Hadriae turbidus, Hör. C. 3, 3, 4, 
exa&nguia, Sid. Apoll. 7, 587 (acc). 
feruidua, Coripp. loh. 7, 187 (n). 
frigidua, Prop. 2, 26, 36 (n). 
inexorabilla, SU. Ital. 16, 97 (n). 
ingena, Stat. Theb. 6, 462 (n). 

(g)- 



inaanua, Ouid. M. 12, 510 (g) 



lenia, Sen. Herc. 0. 840 (n). 

Libyoua, Sen. Ag. 480 (n). 

luotifioua, Sen. Oed. 632 (n). 

madidus, Claudian. 24, 103 — Ip. 254 (n). 

nebuloaua, Sen. Med. 583, 584 (n). 

niger, Stat. Theb. 5, 705 (n). 

nubilua, Prop. 2, 16, 56 (n). Ouid. P. 
2, 1, 26 (n). Stat. Süu. 3, 3, 96 (n). 
Id. Theb. 11, 520 (n). [93 (abl). 

pluuiua, Ouid. M. 1,66 (abl). Sen. Ag. 

pollena fulmine, Lucret. 5, 733 (n). 

praefrigidua, Ouid. P. 4, 12, 35 (n). 

aaeuua, Stat. Theb. 9, 361, 362 (n). 

aonorua, Claudian. 12, 43 = I p. 97 (n). 

tepidua, Ouid. A. A. 3, 174 (n). Claudian. 
26, 347 — n p. 1 6 (n). Auien. 962 (acc). 

torridua, Sid. ApoU. 7, 145 (n). 

turbidua, Claudian. 29, 203 — II p. 67 
(n). u. dux. 

umidua, Claudian. 22, 395 — I p. 245 (n). 
AVSTBI. 

aorea, Claudian. 3, 90, 91 — I p. 18 (abl). 

Aeolii, Sü. Ital. 1, 193 (abl). 

oalidi, Ouid. M. 7, 532 (n). 

fumantea, Sü. Ital. 12, 374 (abl). 

imbriferi, Ouid. M. 13, 725 (acc). 

inaani, Stat. Süu. 2, 2, 27 (n). 

plaoidi, Ouid. M. 8, 3 (n). 
AVTOLYCVS. 

ingenioaua ad furtum, Ouid. M. 11, 
AVTOMEDON. [313 (n). 

armiger, Verg. A. 2, 477 (n). 
AVTONOE. 

matertera, Ouid. M. 3, 719, 720 (u). 

orba, Stat. Theb. 4, 562 (acc). 

AVTVMNVS. 
letifer, Iuuenal. 4, 56, 57 (abl). 
perpetuua, Iuuenal. 5, 151 (n). 
pomifer, Hör. C. 4, 7, 11 (n). Laus. Pison. 
151 — PLM 1, 231 (n). [897 (n). 

aordidua, Ouid. M. 2, 29 (n). Id. F. 4, 

BACCHAE. 

Cadmeae, Sen. Herc. F. 134 (abl). 

aaeuae, Prop. 3, 22, 33 (n). 

BACCHVS u. LIBEB. 

BAVCIS. 
pia, Ouid. M. 8, 631 (n). 
sedula, Ouid. M. 8, 640 (n). 

BELLEROPHONTES. 
oaatua, Hör. C. 3, 7, 15 (d). 
uagua, Auson. p. 288 (n). 



BELLONA — BYBLIS. 
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BELLONA. 

atra, Stat. Theb. 7, 72, 73 (n). 

dissimilis, Stat. Theb. 12, 721 (n). 

furens, Iuuenal. 6, 511, 512 (g). 

impia, Calpurn. 1, 46, 47 (n). 

laoerata genas, Auien. 333 (n). 

minax, Petron. 124, 256 (n). 

pronuba, Verg. A. 7, 319 (n). 

quatiens facem, Sil. Ital. 5, 220 (n). 
flagellum, Incert. ap. Sen. de Ira 2, 35, 
6 — PPR p. 359 (n). Lucan. 7, 568 (n). 

saeua, Lucan. 1, 565, 566 (n). 

sanguinea, Stat. Theb. 9, 297 (n). 

torua, Pentad. PLM 4, 346 (n). 

triatta, Sen. Ag. 81, 82 (n). Verba Achill. 
PLM 4, 324 (n). 

BELVS. 

genltor, Verg. A. 1, 621 (n). 

parens, Sil. Ital. 1, 87 (n). 

priaoQB, Ouid. M. 4, 213 (abl). 
BEROE. 

ooniunx, Dorycli Bhoeteia, Verg. A. 
5, 646, 647 (n). 

Epidauria, Ouid. M. 3, 278 (n). 

nntrix Semeies Epidauria, Ouid. M. 

Bhoeteia, u. coniunx. [3, 278 (n). 

BIENOR. 

altns, Ouid. M. 12, 345 (g). 
BITIAS. 

ardens, oculis, Verg. A. 9, 703 (acc). 

tremens, animis, Verg. A. 9, 703 (acc). 

BOOTES, 
gelidus, Ennod. 1, 7, 23 (g). 
Hyperborens, Martial. 4, 3, 5 (g). 
ingens, Auien. 1303 (acc). 
iratua, Claudian. 36, 225 — II p. 114 (acc). 
IiyoaoniTLB, Gaetul. ap. Prob, ad Verg. 

Georg. 1, 227 - FPR p. 361 (n). 
piger, Iuuenal. 5, 23 (g). Claudian. 35, 

190 — II p. 99 (acc). 
seras, Prop. 3, 5, 35 (n). 
tardua, Germ. Arat. 139 — PLM 1, 155 

(n). Sen. Med. 315 (n). Claudian. 21, 

123 =Ip. 218 (g). 
nelox, Lucan. 3, 252 (n). 

BOREAS. 
Arotons, Sen. Troad. 395 (g). 
asper, Manil. 4, 592 (n). Stat. Theb. 1, 

352, 353 (n). 
eaeruleuB, Val. Flaoc. 7, 563 (g). 
orndelis, Prop. 2, 26, 51 (acc). 
Edonns, Verg. A. 12, 365 (g). 



ereotus, Calpurn. 1, 75 (acc). 
fnrens, Nux 102 — PLM 1, 94 (g). 
gelidua, Ouid. A. 2, 11, 10 (acc). Sen. 

Phaedr. 936 (g). Stat. Theb. 1, 193 (n). 

u. tyrannus. 
Getious, Sil. Ital. 4, 244 (n). 
grauis, Claudian. 33, 70 — LT p. 83 (n). 
horrifer, Ouid. M. 1, 65 (n). 
immitis, Auian. 4, 1 (n). 
insanns, Sen. Phaedr. 1130 (g). 
niger, Stat. Theb. 8, 411 (n). 
nuntius, Val. Place. 1, 597 (n). 
OdrysiuB, Sil. Ital. 7, 570 (n). 
putris, Stat. Theb. 9, 533 (d). 
rapidus, Sil. Ital. 14, 389 (acc). 
rigidua, Sap. PLM 4, 125 (n). 
saeuuB, Colum. 10, 76 (n). 
Soytbious, Stat. Theb. 5, 346 (acc). 
Bioous, Sen. Hero. 0. 1109 (n). 
Thraex, Dirae. 1, 37 — PLM 2, 75 (g). 
trux, Verg. G. 1, 370 (g). 
tyrannus, gelidus, *0uid. M. 6, 711 (g). 

BRIAREVS. 
oentnmgeminns, Verg. A. 6, 287 (n). 
ferox, Lucan. 4, 596 (n). 
immensus, Stat. Theb. 2, 596 (n). 
uastus, Sen. Herc. 0. 167 (n). 

BRIMO. 
immitis, Stat. Silu. 2, 3, 38 (acc). 

BRISEIS. 
formosa, Prop. 2, 8, 35 (acc). 
intaota, II. Lat. 693 (n). 
Lyrnesis, »Ouid. A.A. 2,711 (abl). *Id. 

Tr. 4, 1, 15 (abl). 
rapta, Ouid. H. 3, 1 (abl). 

BRITOMARTIS. 
Aphaea, uirgo, Cir. 303, 304 (g), 
nirgo, u. Aphaea. 

BVBASTIS. 
sanota, Ouid. M. 9, 691 (n). 

BVSIRIS. 
Aegyptius, Dracont. 5, 140 (n). 
atrox, Dracont. 5, 140 (n). 
oruentus, Dracont. 5, 140 (n). 
dirus, Pentad. PLM 4, 343 (g). 
dominus, Ouid. P. 3, 6, 41 (abl). 
trlstis, Ouid. Tr. 3, 11, 39 (abl). 

BYBLIS. 
maesta, u. Miletis. 

Miletis, maesta, *0uid. M. 9, 635 (acc). 
Phoebeia, Ouid. M. 9, 663 (n). 
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CACVS — CANACE. 



CACVS. 
für, Verg. A. 8, 205 (g). 
hospes, infidus, Prop. 4, 9, 7 (abl). 
infamia, siluae Auentinae, Ouid. F. 1, 
infidus, u. hospes. [551 (n). 

raptor, Prop. 4, 9, 9 (n). 
semihomo, Verg. A. 8, 194 (g). 
timor, siluae Auentinae, Ouid. F. 1, 

551 (n). 
tremor siluarum, Martial. 5, 65, 5, 6 (n). 

CADMVS. 
aduena, u. rex. 
Agenorides, *Ouid. M. 3, 8 (n). *Id. 3, 

81 (n). *Id. 3, 90 (n). *Id. 4, 563 (n). 

Id. P. 1, 3, 77 (n). 
dirus, Stat. Theb. 3, 645 (g). 
exsul, Ouid. F. 1, 490 (n). 
hospes, u. Sidonius. 
infelix, Ouid. M. 4, 591 (u). 
natus Agenore, *0uid. M. 3, 51 (n). *Id. 

3, 97 (u). *Id. P. 1, 4, 37 (n). 
nobilis, Sen. Herc. F. 256 (g). 
rex aduena, *Sen. Herc. F. 917 (g). 
Sidonius, Stat. Theb. 3, 300 (g). hospes, 

*0uid. M. 3, 129 (n). *Stat Theb. 3, 

180, 181 (n). 
trux, Stat. Theb. 10, 127 (g). 
Tyrius, Cinna ap. Charis. 124 K — FPE 

p. 323 (g). Stat. Theb. 2, 613 (g). 
uetus, Stat. Theb. 3, 183 (g). 

CAENEVS. 
Atraoides, *Ouid. M. 12, 209 (n). 
ElateiUB, Ouid. M. 12, 497 (n). 
gloria, gentis, Ouid. M. 12, 530 (u). 
inolitus factis, Ouid. M. 12,173 (n). 
magnus, Stat. Ach. 1, 264 (acc). 
maximus, Ouid. M. 12, 531 (u). 
Perrhaebus, Ouid. M. 12, 172 (acc). Id. 
12, 173 (acc). 

CAENEVS (Troianus). 
uictor, Verg. A. 9, 573 (acc). 

CAENIS. 
proles Elateia, Ouid. M. 12, 189 (n). 
puloherrima, u. uirgo. [190 (n). 

uirgo pulcherrima, Ouid. M. 12, 189, 

CALAIS, 
proles, Aquilonia, Prop. 1,20,25,26 (n). 

CALCHAS. [ridr.s. 

augur, Sen Troad. 533,534 (n). u.Thcsto- 
fatidious, u. uatrs. [*Id. Troad. 938 (a). 
interpresdeorum,Sen.Troad.351,352(n). 
minister, Verg. A. 2, 100 (abl). 



prouidus, u. Thestorides augur. 
Thestorides, *0uid.M. 12, 27 (n). *Stat. 

Ach. 1,497 (u). *Id. 1, 516 (n). augur 

prouidus, »Ouid. M. 12, 18, 19 (n). 
uates, Verg. A. 2,122 (acc). fatidicus, 

*Sen. Troad. 1100, 1101 (g). 
CALLIOPE. 
oallida, u. musa. 
Martia, Sap. PLM 4, 130 (n). 
musa callida, Lucret. 6, 91, 92 (u). 
pia, Martial. 4, 31, 8 (n). 
regina, Hör. C. 3, 4, 2 (u). nemoris, 

Stat. Theb. 4, 34, 35 (u). 
requies hominum, Lucret. 6, 92 (u). 
rustioa, Sap. PLM 4, 130 (n). 
uoluptas diuum, Lucret. 6, 92 (u). 
CALLISTO. 
Erymantbis, *0uid. Tr. 1, 4, 1 (g). *Id 

1, 11, 15 (g). *Id. 3, 4, 47 (g). 
Lyoaonia puella, *Manil. 3, 359 (g). 
"Lyoaonis, periura, Ouid. F. 2,173 (u). 
periura, u. Lycaonis. 
puella, u. Lycaonia. 
Tegeaea uirgo, *0uid. A. A. 2, 55 (u). 
uirgo, u. Tegeaea. [*Id. F. 2, 167 (u). 
CALYPSO. 
Aeaea puella, *Prop. 3, 12, 31 (g). 

[u. CIRCE]. [(acc). 

Atlantias, Priap. 68, 23 = PLM 1, 82 
Atlantis, Paneg.Mess.— Tibull. 4, t,77 (g). 
fllia Atlantis, Liu. Andron. ap. Prise. 1, 

210 H = FPR p. 39 (acc). 
nympha, Liu. Andron. ap. Prise. 1, 210 

H — FPR p. 39 (acc). 
puella, u. Aeaea. [4, 10, 13 (acc). 

pulohra, Ouid. A. A. 2, 129 (n). *Id. P. 

CAMENA u. MVSA. 

CAMENAE u. MVSAE. 

CAMERS. 

fuluus, Verg. A. 10, 562 (acc). 
CAMILLA. 

bellatrix, Verg. A. 7. 803—805 (n). 

dura, u. uirgo. 

infelix, Verg. A. 11, 563 (n). 

pharetrata. Verg. A. 11, 649 (n). 

uelox, Verg. A. 11, 760 (acc). 

uirgo, Verg. A. 11, 604 (g). dura, Verg. 

CANACE. O- 7 > 806 ' 807 (»)• 

Aeolia uirgo, *Ouid. M. 6, 116 (abl). 
Aeolis, *Ouid. H. 11, 1 (n). *Id. 11, 5 

(g). *Id. 11, 34 (u). 
uirgo, u. Aeolia. 



OANENS — CASTOR et POLLVX. 
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CANENS. 
Ianigena, Ouid. M. 14, 381 (acc). 

CAPANEVS. 
Argolicus, Stat. Theb. 6, 707 (n). 
ferus, Stat. Theb. 10, 257, 258 (n). 
magnanimus, Stat. Theb. 9, 547 (n). 

*Id. 11, 1, 2 (n). 
metuendus in armis , Stat. Theb. 10, 32 (n). 
temerarius, Ouid. Tr. 4, 3, 63 (n). 
turbidus, Stat. Theb. 7, 669 (n). Id. 10, 

738, 739 (n). 
ultor, Stat. Theb. 9, 565 (n). 

CAPYS. [35 - FPR p. 62 (n). 

optimua , Enn. ap. Philarg. ad Verg. G. 3, 

CARMENTIS. 

docta, Ouid. P. 1, 499 (g). 
Euandria, mater, * Sil. Ital. 13,816 (n). 
fatidioa, u. uates. [F. 5, 95 (n). 

mater, u. Euandria. praescia, *0uid. 
nympha, Verg. A. 8, 339 (g). 
praescia, u. mater. 
uates fatidica, Verg.A. 8,339,340 (g). 

CASSANDRA. 
famula, dei ueridici, *Sen. Ag. 255 (n). 
felix, Sen. Troad. 977 (n). u. uirgo. 
furibunda, u. sacerdos. 
Diaoa, Phoebas, »Sil. Ital. 15, 282 (abl). 
infelix, Dracont. 8, 183 (n). 
Fergamea, u. uates. 
Phoebas, u. Maca. 
Fhrygia uates, *Sen. Ag. 189 (g). 
Priameia uirgo, Verg. A. 2, 403, 404 (n). 

uirgo felix, *Verg. A. 3, 321 (u). 
Priameis, *Ouid. A. 1, 9, 37 (abl). *Id. 

A. A. 2, 405 (acc). 
saeerdos, * Dracont. 8, 187 (n). Orest. 

133 = PLM 5, 226 (n). furibunda, 

Dracont. 8, 134 (n). uerax, Orest. 513 = 

PLM 5, 242 (n). 
uates, Verg. A. 3, 187 (n). Id. 5, 636 

(g). u. Phrygia. Pergamea, *Prop. 4, 
uirgo, u. Priameia. [1, 51 (g). 

CASSIOPE. 
genetrix, Auien. 1202 (n). 
infortunata, Auien. 450 (acc). 
maerens, Auien. 565 (g). 

CASTOR. 

Amyclaeus, Ouid. H. 8, 71 (d). 
dulois, Val. Place. 3, 723 (abl). 
eques, Ouid. P. 5, 700 (n). 
gemellus, Catull. 4, 27 (u). Pseudo- 
uerg. Catal. 10, 25 (u). 



geminus, Ouid. A. A. 1, 746 (n). Val. 

Flacc. 2, 427 (abl). Id. 3, 330 (abl). 

Namat. 1, 155 (abl). u.- Oebalides. 
germanuB, Orest. 302 = PLM 5, 233 (acc). 
Ledaeus, Sil. Ital. 13,804 (g). 
magnus, Hör. Epod. 17, 43 (g). 
nobilis superare pugnis, *Hor. C. 1, 

12, 25, 26, 27 (acc). [438 (n). 

Oebalides, geminus, *Stat. Theb. 5, 
Tyndarides, *Stat. Theb. 8, 49, 50 (acc). 
uioinus, Martial. 1, 70, 3 (acc). 
uiotor, Stat. Silu. 5, 3, 139 (acc). equis, 

Prop. 3, 14, 17, 18 (n). 
uigil, Iuuenal. 14, 260 (acc). 

CASTOR et POLLVX. 
aequati, u. Lacones. [(acc). 

Amyolaei fratres, *Stat. Silu. 4, 8, 29 
fratres, u. Amyclaei, Ledaei, Tyndaridac. 

gemini, *Ouid.H.16,250(acc). »Prudent. 

ContraSymmach.l,227,228(n).Helenae, 

Hör. C. 1, 3, 2 (n). 
gemini, Sen. Med. 230 (n). u. fratres, 

iuuenes, Lacones, Oebalidae, Tyndaridac. 
genus geminum, u. Tyndaridac. 
germani pares, *Sap. PLM 4, 146 (n). 
iuuenes, *Sap. PLM 4,143 (n). u. Ledaei. 
Laoones, *Claudian. 50, 37 = II p. 174 

(acc). aequati, *Auson. p. 102,6 (acc). 

gemini, *Claudian. 8, 206 = I p. 75 (n). 

Ledaei, *Claudian. 29, 108 - H p. 63 

(acc). 
Ledaei, *0uid. F. 1, 706 (d). u. Lacones. 

fratres, *Consol. ad Liu. 283 = PLM 

1, 114 (acc). *Sil. Ital. 15, 83 (acc). 

iuuenes, *Germ. Arat. 542 == PLM 1, 

178 (acc). partus, »Dracont. 5, 322 (n). 
Oebalidae, gemini, *Stat.Theb.5,438(n). 
pares, u. germani. 

partus, u. Ledaei. [9 (acc). 

pignora Ledae gemina, *Phaedr. 4, 25, 
progenies, duplex, *Sap. PLM 4, 145 

(n). Ledaea, Claudian. 8, 207 = 1 p. 

75 (n). 
proles, Iouis duplex, *Sap. PLM 4, 

145 (n). Iouis magna, Carm. Epigr. 

B. 251 = CIL XIV 1 (u). Ledeia, 

*Prudent. Contra Symmach. 1,228 (n). 
sidera lucida, *Hor. C. 1, 3, 2 (n). 
sidus darum, u. Tyndaridac. 
suboles Ledae, *Sap. PLM 4, 144 (n). 
Tyndaridae, *Val. Flacc. 3, 187 (n). 

»Stat. Silu. 4, 8, 52 (u). *Sap. PLM 4, 

145 (n). fratres, *0uid. F. 5, 700 (n). 



CASTOE et POLLVX— CEBBERVS. 



*Id. Tr. 1, 10, 45 (u). gemini, *Ouid. 
M. 8, 301, 302 (n). *Sen. Herc. F. 14 
(n). genu» geminum, *Sen. Herc. F. 
552 (n). iuuenes, *Sap. PLM 4, 144 
(n). sidus darum, *Hor. C. 4, 8, 31 (n). 
CAVNVS. 

ApollineuB frater, *0uid.M. 9,455 (g). 

frater, u. Apollineus. 

CAVRVS u. CORVS. 

CAVBI. 
farentes, Sil. Ital. 14, 74 (acc). 

CELADON. 
Mendesius, Ouid. M. 5, 144 (n). 

CELAENEVS. 
ensifer, Val. Flacc. 3, 406 (n). 

CELAENO. 

dir», Verg. A. 3, 211 (n). Id. 3, 713 (n). 
Carm. Verg. PLM 4, 163 (g). 

formosa, Ouid. F. 4, 173 (u). 

Harpyia, Verg. A. 3, 365 (n). 

horrenda, Val. Flacc. 4, 499 (n). 

infelix, u. uates, 

uates infelix, Verg, A. 3, 245, 246 (n). 
CELEVS. 

senex, Ouid. F. 4, 508 (g). 

CELMIS. 
fldiBsimus, Ouid. M. 4, 281 (u). 

CENTAVRI. 
bimembres, Cornif. ap. Macr. S. 6, 5, 

13-FPR p. 325 (acc). Sil. Ital. 3, 41, 

42 (n). Stat. Theb. 1, 457, 458 (acc). 

u. nubigenae, Ossaei. 
farentes, Verg. G. 2, 455, 456 (acc). 

inane, Stat. Theb. 4, 533, 534 (acc). 
Ixionidae, semiferi, Lucan. 6,386 (acc). 
nubigenae, Germ. Arat. 422 = PLM 1, 

171 (acc). »Stat Theb. 5, 263 (n). 

bimembres, *Verg. A. 8, 293 (abl). 
Ossaei, bimembres, *Stat. Theb. 12, 
saeui, Ouid. M. 12, 219 (g). [554 (n). 
semiferi, u. Ixionidae. 
truoes, Sen. Herc. F. 778 (n). Sil. Ital. 

CENTAVRVS. C 13 ' 59 ° ( n )- 

ingens, Verg. A. 10, 195 (acc). 
semifer, Stat. Theb. 9, 220 (n). 

CEPHALVS. 
Aeolides, »Ouid. M. 7, 672 (acc). felii, 

»Ouid. M. 6, 681 (n). 
felix, u. Aeolides. 
proles Cyllenia, Ouid. A. A. 3, 725 (n). 



CEPHENVS. 
rex, Ouid. M. 5, 97 (acc). 

CEPHEVS. 
olaros, u. pater. [Auien. 441 (acc). 

Iasides, Germ. Arat. 184— PLMl,158(n). 
pater, Ouid. M. 4, 738 (n). Andromedae 

clarus, *Hor. C. 3, 29, 17. 
regalis, Germ. Arat. 643 — PLM 1, 183 (n). 
senex, Auien. 440 (acc). 

CERAMBVS. 
uetus, Ouid. M. 7, 353 (g). 
CERBERVS. 
ater, Sen. Herc. 0. 23 (acc). 
audax, Tibull. 1, 10, 35, 36 (n). 
eanis, u. Stygius, Tartareus. infernus, 

*Sen. Herc. 0. 460 (n). inferorum, 

*Sen. Ag. 859 (n). *Id. Herc. 0. 1601 

(n). inquietus, *Sen.Herc. 0. 1526 (g). 

redimitus, *Lygd. — Tibull. 3,4,87 (n). 

tergeminus, *Prop. 4, 7, 52 (n). *Ouid. 

Tr. 4, 7, 16 (acc). 
eustos, Sen. Troad. 404 (n). u. Tartareus. 

carceris, *Sen.Thyest. 16 (n). Stygis, 

*Sen. Ag. 13, 14 (acc). tergeminus, 

♦Stat. Silu. 3, 3, 27 (n). 
ianitor, u. Stygius. aulae insomnis, 

•SiLItaL 2,552 (n). ingens, *Verg. 

A. 6, 400 (n). Orci, *Verg. A. 8, 296 

(n). Orci turbidus, *Claudian. 3, 294, 

295 — I p. 28 (n). triformis, *Stat. 

Theb. 2, 53, 54 (n). 
improbus, Prop. 4, 11, 25 (n). 
infernus, u. canis. 

ingens, Verg. A. 6, 417 (n). u. ianitor. 
inquietus, u. canis. 
insomnis, u. ianitor. 
latitans, Sen. Herc. F. 1107 (n). 
monstrum triplex, Sil. Ital. 6, 629 (g). 
niger, Tibull. 1, 3, 71 (n). 
redimitus, u. canis. 
Stygius, canis, *Sen. Herc. 0. 79 (acc). 

*Id. 1257 (n). *Id. Phaedr. 223 (n). 

*Claudian.31,34 = np.78(g). ianitor, 

*Sü. Ital. 3, 35, 36 (*\). 
Tartareus, canis, *Sen. Herc.F. 649 (n). 

*Id. Herc. 0. 1770 (n). »Martial. 5, 34, 

4 (g). eustos, *Verg. A. 6, 395 (acc). 
tergeminus, u. canis, eustos. 
trioeps, Sen. Oed. 581 (n). 
triformis, u. ianitor. 
tristis, Stat. Theb. 8, 97, 98 (n). 
turbidus, u. ianitor Orci. 
ultor, Prop. 4, 5, 3 (n). 
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CEBCYON. 
nefandus, Stat. Theb. 12, 576, 577 (aoc). 

CERES. 

Aotaea, Stat Silu. 4, 8, 50 (u). 

fadulta, Sen. Oed. 49, 50 (n). 

alma, Luoil. ap. Priscian. 1, 502 H— FPE 
p. 162 (n). Verg. G. 1, 7 (u). Ouid. 
M. 5, 572 (n). Id. F. 4, 547 (n). Carm. 
Verg. PLM 4, 180 (u). Incert. PLM 4, 
436 (n). 

alumna pacis, Ouid. F. 1, 704 (n). 

antiqua, Verg. A. 2, 742 (g). 

arcana, Hör. C. 3, 2, 26, 27 (g). 

bona, Ouid. F. 4, 412 (d). 

oarlssima, u. mater. 

oasta, Stat. Süu. 4, 3, 11 (d). 

foorrapta, Verg.A. 1,177 (acc). Carm. 
Verg. PLM 4, 192 (aoc). 

deserta, Verg. A. 2, 714 (g). 

Xleusina, u. mater. 

falolfera, *Sap. PLM 4, 133 (acc). 

ffarta, Martial. 3, 58, 6 (n). 

feouada, Manil. 2, 21 (n). Sid. Apoll. 7, 

30 (n). Poripp. loh. 3, 324 (n). 
fertilis, *0uid. M. 5, 642 (n). 
flaua, Verg. G. 1, 96 (n). Tibull. 1, 1, 

15 (u). Ouid. A. 3, 10, 3 (u). *Id. F. 

4, 424 (n). Lucan. 4, 412 (n). Auson. 

p. 4, 1 (n). Claudian. 33, 138 — II p. 

86 (n). Sap. PLM 4, 132 (n). u. mater 

frugum. 
frugifera, *Germ. Arat. 38 — PLM 1, 192 

(acc). Sen. Phoen. 219 (n). *Caes.Bass. 

263 K-FPR p. 364 (g). »Claudian. 

35, 138 = Hp. 97 (g). 
genetrix frugum, »Ouid. M. 5, 490 (u). 
Heluina, Iuuenal. 3, 320 (acc). 
Hennaea, »Sil. Ital. 1, 93 (g). Id. 1, 

214 (n). Id. 13, 430, 431 (d). Stat. 

Theb. 4, 124 (d). Claudian. 33, 122 - 

H p. 85 (d). 
inferna, Stat. Theb. 5, 156 (n). 
flaborata, Auson. p. 210 (g). 
flarga, Lucan. 3, 347 (n). Carm. Epigr. 

B. 249, 7 - CIL XTV 2852 (g). Id 

1181 - CIL XI 911 (n). u. mater. 
legifera, Verg. A. 4, 58 (d). 
magna, Verg. G. 1, 338, 339 (d). 
mater, Ouid. M. 5, 509 (n). Id. 5, 567 

(abl). carissima, »Ouid. F. 4, 447 (u). 
Eleusina, »Verg. G. 1, 163 (g). fidis- 
sima, »Claudian. 33,178 — II p. 88 (n). 
frugum, Ouid. F. 1, 671 (n). frugum 



flaua mitissima, »Ouid. M. 6,118 (n). 
larga, Carm. Ipigr. B. 346 — Orell. 4311 
(n). miseranda, Incert. contra Pag. 
96 - PLM 3, 291 (n). 
miniBtra cibi, Varr.Sat.Men. 251 B (n). 
mitlBBlma, »Ouid. M. 5, 497 (u). u. mater 
fmunda, Copa 20 (n). [frugum flaua. 
orba, Stat. Theb. 12, 271 (n). 
pia, Ouid. M. 10, 431 (g). 
potens frugum, »Ouid. A. 3, 10,35 (n). 
profunda, Stat. Theb. 4, 459, 460 (d). 
propensa, Sil. Ital. 12, 375 (g). 
f puluerulenta, Lucret. 5, 730 (n). 
trubiounda, Verg. G. 1, 297 (n). Carm. 

Verg. PLM 4, 192 (n). 
seoreta, Sen. Herc. F. 845 (acc). 
uaoua, Petron. 135, 19 (g). 
uenerata, Hör. S. 2, 2, 124 (n). 
CETHEGVS. 

forti«, Verg. A. 12, 513 (acc). 
CETO. 

anxia, Val. Flacc. 2, 317 (u). 
CEYX. 
oarissimuB, u. coniunx. 
ooniunx carissimus, »Ouid. M. 11, 727 
(u). sidereus, »Ouid. M. 11,445 (n). 
raptus, Sen. Herc. 0. 197 (acc). 
sidereus, u. coniunx. 
Traohinius, »Ouid. M. 11, 282 (n). »Id. 
CHALCIOPE. [11, 351 (n). 

soror, Ouid. H. 16, 232 (n). 
CHAON. 
Troianus, Verg. A. 3, 335 (abl). 
CHAOS. 
auidum, Lucan. 6, 696 (u). 
eaeotun, Sen. Med. 741 (acc). 
immensum, Precat. Terr. 7 — PLM 1, 

139 (acc). 
inane, Stat. Theb. 8, 100 (acc). 
Tartareum, Stat. Theb. 12, 772 (acc). 
uerendum, Claudian. 35, 195, 196 = n p. 

99 (acc). 
umbriferum, Pentad. PLM 4, 346 (acc). 
CHABON. 
dirus, Sen. Herc. F. 771 (n). 
durus, u. nauita. 

horridus, u. senex. [6, 477, 478 (n). 
ianitor Lethes impauidus, »Stat. Theb. 
impauidus, u. ianitor Lethes. 
nauita, Sil. Ital. 5, 267 (n). u.porthmeus. 
durus senio, »Sen. Oed. 167, 168 (n). 
turpis, »Tibull. 1, 10, 36 (n). 
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niger, u. portitor. 

portkmeus, nauita, *Petron. 121, 117 

(n). taeter, Iuuenal. 3, 265, 266 (acc). 
portitor, Verg. A. 6, 298, 299 (n). Id. 

6, 326 (n). *Prop. 4, 11, 7 (n). *Ouid. 

M. 10, 73 (n). *Stat. Theb. 4, 479 (n). 

Auien. 211 (n). Acherontis, *Lucan. 

3, 16, 17 (n). amnis Lethaei, *Stat. 

Theb. 12, 559 (n). niger, *Val. Flacc. 

1, 814, 815 (n). Orci, *Verg. G. 4, 
502 (n). undae, »Luean. 6, 704 (u). 

satelles Orci, Hör. C. 2, 18, 34 (n). 
senex, Coripp.Ioh.4,325 (acc). horridus, 

* Sen. Herc. F. 764,765 (n). squalidus, 

*Sen. Herc. F. 764, 765 (n). 
squalidus, u. senex. 

suloator, Auerni, *Stat.Theb. ll,588(n). 
taeter, u. porthmeus. 
terribilis fronte, Carm. Epigr. B. 1109, 

22 = CIL VI 21521 (acc). 
turpis, u. nauita. 

CHARYBDIS. 
agitata austris, Ouid. M. 8,121 (n). 
atra, Lucan. 1, 547 (n). Sil. Ital. 14, 

474 (n). 
auida, Ouid. M. 14, 75 (acc). Manil. 4, 

606 (acc). Pseudo - Claudian. II App. 

203 (acc). 
oontorquens freta, Sen. Herc. 0. 235 (n). 
dira, Ouid. E. A. 740 (n). 
implacatä, Verg. A. 3, 420 (n). 
inimioa ratibus, Ouid. M. 7, 63 (n). 
inrequieta, Ouid. M. 13, 730 (n). 
media, Iuuenal. 5, 102 (acc). 
rapax, Sen. Thyest. 581 (n). 
saeua, Iuuenal. 15, 17 (abl). 
saturata, Ouid. A. 2, 16, 25, 26 (n). 
soissa, Prop. 3, 12, 28 (n). 
Tauromenitana, Lucan, 4, 461 (acc). 
torta, Stat. Silu. 3, 2, 85 (n). 
uasta, Lucret. 1, 716 (n). Catull. 64, 

156 (n). Verg. A. 7, 302 (n). Prop. 

2, 26, 54 (n). Manil. 4, 421 (n). Carm. 
Verg. PLM 4, 220 (n). 

uera, Iuuenal. 15, 17 (abl). [73 (n). 

uiolenta, Panegyr. Messall. = Tibull. 4, 1, 
Zanolaea, Ouid. F. 4, 499 (u). Id. Tr. 5, 
2, 73 (n). Cul. 332 (n). 

CHTMAEBA. 
armata flammis, Verg. A. 6, 288 (n). 
farens, Auson. p. 271 (acc). 
ignea, Hör. C. 2, 17, 13 (g). 
iugens, Verg. A. 5, 118 (acc). 



Lyoia, Auien. 490 (g). Sid. Apoll. 5, 

179 (acc). 
tremenda, Hör. C. 4, 2, 15, 16 (g). 
triformis, Hör. C. 1, 27, 23, 24 (abl). 
uoluens flammam, Lygd. — Tibull. 3, 

CHIRON. t 4 ' 86 ( n )- 

Amythaonius, Colum. 10, 348 (n). 
armatus arcu, Sap. PLM 4, 143 (n). 
blandus, Stat. Süu. 2, 1, 88, 89 (n). 
eentaurus nobilis, Hör. Epod. 13,11 (n). 
citharoedus, Iuuenal. 7, 212 (g). 
dootor Achillis , Germ. Arat. 421 = PLM 

1, 171 (n). 

dulcis, Stat. Ach. 1, 896 (abl). 
geminus, Ouid. M. 6, 126 (acc). Stat. 

Süu. 1, 4, 98 (g). 
heros, u. Philyreius. 
iustissimus, Ouid. F. 5, 413 (u). Germ. 

Arat. 421 = PLM 1, 171 (n). 
longaeuus, Stat. Ach. 1, 106 (acc). 
magister,, Sen. Troad. 832 (n). »Iuuenal. 
nobilis, u. centaurus. [7, 212 (g). 

Philyreius, heros, »Ouid. M. 2, 676 (n). 

*Id. F. 5, 391 (n). 
Phillyrides, Verg. G. 3,550 (n). Prop. 

2, 1, 60 (n). *0uid. A. A. 1, 11 (n). 
*Martial. 2, 14, 6 (n). 

pius, Genn. Arat. 421 = PLM 1, 171 (n). 

Id. 637 - PLM 1, 183 (n). 
semifer, Stat. Silu. 2, 1, 89 (n). Id. 

Ach. 1, 868 (g). 
semiuir, *0uid. F. 5, 379, 380 (n). 
senex, Sen. Thyest. 861 (n). Lucan. 6, 

CHLOREVS. t 393 ( u )- 

sacer, Verg. A. 11,768 (n). 

CHROMIS. 
asper, Stat. Theb. 6, 414 (n). 
fortissimus, Stat. Theb. 3, 12, 13 (n). 
Herculeus, Stat. Theb. 6, 442 (acc). 

CHROMIVS. 
infestus, II. Lat. 447 (acc). 

CHRYSES. 
Apollineus, u. sacerdos. 
pater pius, *I1. Lat. 56 (d). *Id. 64 (d). 
pius, u. pater. 
saoerdos Apollineus, Dracont. 9,101 (n). 

CINYRAS. 

carus, Ouid. M. 10, 380 (u). 
CIRCE. 
Aeaea, Verg. A. 3, 386 (n). »Ouid. A. 
2, 15, 10 (g). Id. M. 4, 205 (g). *Id. 
P. 4, 10, 14 (d). puella, Prop. 3, 12, 
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31 (g) [u. CÄLTPSO]. venefica, *Ouid. 

A. 3, 7, 79 (n). 

oallida, Claudian. 3, 153 — I p. 21 (n). 
doota, Panegyr. Messall. = Tibull. 4, 1, 
magna, u. Perseis. [61 (g). 

maxima, Val. Flaco. 6, 445 (n). 
Perseis, magna, *Val. Flacc. 7, 238 (g). 
Phoebeia, Petron. 134 (n). 
puella, u. Aeaea. 
saeua, Verg. A. 7, 19, 20 (n). 
sata, Sole, Ouid. M. 14, 10 (g). 
simulatrix, Stat. Theb. 4, 551 (n). 
Titania, *0uid. M. 14, 382 (n). Id. 14, 

438 (n). Val. Place. 7, 347 (u). 
Titanis, Ouid. M. 13, 968 (g). Id. 14, 

14 (u). Id. 14, 376 (acc). Val. Place. 
uenifioa, u. Aeaea. [7, 212 (aec). 

uitrea, Hör. 0. 1, 17, 20 (acc). Stat. 

Silu. 1, 3, 85 (g). 

CISSEVS. 
durus, Verg. A. 10, 317 (acc). 

CLIO. 
aurea, Phoc. uita Verg. = PLM 5, 85 (u). 
Candida, Pseudo-verg. Catal. 4, 10 (n). 
oanens gesta, Auson. p. 412 (n). 
eustos uetustatis ueneranda, Phoc. 
tdta Verg. = PLM 5, 85 (u). 
memor, Stat. Theb. 10, 630 (u). 
temer aria, Sid. Apoll. 5, 568 (u). 
ueneranda, u. eustos. 
uirgo, Val. Place. 3, 15, 16 (u). 

CLOANTHVS. 
fortis, Verg. A. 1, 222 (acc). Id. 1, 510 

(acc). Id. 1, 612 (acc). 
uietor, Verg. A. 5, 245 (acc). 

CLONVS. 
Eurytides, Verg. A. 10, 499 (n). 

CLOTHO. 
dura, Sil. Ital. 4, 369 (n). Carm. Epigr. 

B. 1189 = CIL X 6785 (n). 
ferrea, Stat. Theb. 3, 556 (n). 
grandaeua, Octau. 14, 15 (n). 
inuida, Carm. Epigr. B. 1169 = Eph. 

Epigr. Vm 128 (n). Id. 1222 = CIL 

VI 11407 (n). 
longa, Sil. Ital. 5,404 (acc). 
maesta, D.. Lat. 891 (n). [10969 (n). 
prodiga, Carm. Epigr. B. 443 = CIL VI 
saeua, Carm. Epigr. B. 422 = CIL VI 

CLYMENE. [7578 W" 

mater, Epaphi, Ouid. M. 1,756 (acc). 



CLYTAEMNESTBA. 
fortissima Tyndaridarum, *Hor. S. 1, 

1, 100 (n). 
genus, caeli, u. Tyndaris. Ledae in- 

clitum, *Sen. Ag. 125 (u). 
mater saeua, *Val. Place. 7, 148 (g). 
regina Danaum, *Sen. Ag. 125 (u). 
saeua, u. mater, uxor Agamcmnonis. 
sata Leda, *Sen. Ag. 234 (u). 
soror Helenae, *Sen. Ag. 907 (n). 
Tyndaris,* Ouid. A.A. 2,408 (n). *Sen. 

Ag. 306 (n). *Id. 897 (n). *Iuuenal. 

6, 657 (n). genus eaeli, *Sen. Ag. 

162 (u). 
uxor Agamemnonis saeua, *Ouia. P. 

CLYTIVS. f 3 ' 1 ' 121 ( n )' 

Aeolides, Verg. A. 9, 774 (acc). 
genitor, Verg. A. 10, 129 (abl). 
pater, Verg. A. 11, 666 (abl). 

COCYTVS. 
gemens, Sen. Here. 0. 1963 (g). 
iners, Sen. Here. P. 686 (g). Id. 869, 

COERANVS. t 870 ( abl )- 

Iphitides, Ouid. M. 13,257 (acc). 

COEVS. 
minans, caelo, Prop. 3, 9, 47, 48 (aco). 
Titanus, Manil. ap. Varron. L. L. 7, 16 = 
PPE p. 284 (abl). 

CONCORDIA. 
Candida, Martial. 4, 13, 7 (u). 
longa, Stat. Silu. 5, 1, 44 (n). 
maerens, Petron. 124, 253 (n). 
mitis, Ouid. P. 2, 631, 632 (n). Id. 3, 

881 (n). 
sospes, Carm. Epigr. B. 20 — CIR 484 (d). 

CONSVS. 
potens, consilio, Incert. ap. Tertull. 

de speetacul. 11 = PPR p. 56 (n). 
proles, Saturnia, Auson. p. 340 (n). 

CORAS. 

acer, Verg. A. 7, 672 (n). 
COROEBVS. 

iuuenis, Verg. A. 2, 341 (n). 

Mygdonides, Verg. A. 2, 341, 342 (n). 
CORONEVS. 

clarus, Ouid. M. 2, 569 (n). 
CORONIS. 

Larissaea, Ouid. M. 2, 542 (n). 

CORVS (CAVRVS). 
grauidus, Stat. Theb. 4, 834 (g). 
imbrifer, Sen. Phaedr. 1131 (acc). 
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nooturnus, Stat. Theb. 7, 791 (g). 

rabidua, Sen. Ag. 484 (n). Namat. 1, 
463 - PLM 5, 21 (n). Olaudian. 12, 
42 - I p. 97 (g). 

uiolentus, Olaudian. 20, 5 — I p. 1 85 (acc). 
CORYMBVS. 

Helioonius, Stat. Theb. 8, 548 (n). 
COBYTHVS. 

Marmarides, Ouid. M. 5, 125 (g). 
COTYTO. 

Ceoropia, Iuuenal. 2, 92 (acc). 
CRANTOR. 

altus, Ouid. M. 12, 361 (g). 

gratissimus, iuuenum, Ouid. M. 12, 
CREON. [367 (u). 

dirua, Stat. Theb. 12, 594 (u). 

immansuetua, Stat. Theb. 12, 477 (acc). 

infestua, Sen. Med. 490 (n). 

maestus, Stat. Theb. -10, 617, 618 (n). 

magnoB, Hör. Epod. 5, 64 (g). Ouid. H. 
12, 54 (g). 

pater, Dracont. 10, 553 (n). 

reotor, Dracont 10, 520 (n). Thebanus, 
♦Dracont. 10, 374 (n). 

rex, Plaut. Amphitr. 351 (n). Dracont. 10, 
367 (n). Id. 10, 427 (acc). Thebanus, 
Plaut. Amphitr. 194 (d). 
saeuus, Stat. Theb. 12, 218 (n). Id. 12, 

Thebanus, u. rector, rex. [453 (g). 

tumidus, Stat. Theb. 12, 174 (acc). 
uerendus, Stat. Theb. 11, 709 (u). 
CRETHEVS. 

amious musis, Verg. A. 9, 774 (acc). 
oomes musarum, Verg. A. 9, 775 (acc). 
oontemptor, profundi, Stat. Theb. 9, 

306, 307 (acc). 
fortiBBimuB Graium, Verg. A. 12,538(u). 
CREVSA. 
oara, Sap. PLM 4, 137 (acc). 
oomes, Verg. A. 2, 778 (acc). 
ooniunx, Verg. A. 2, 597 (n). Id. 2, 651 

(n). Id. 2, 738 (n). 
deserta, Verg. A. 2, 562 (n). 
düeota, Verg. A. 2, 784 (g). 
Ephyraea, Ouid. A. A. 1, 335 (g). 
misera, Carm. Verg. PLM 4, 181 (g). 
miseranda, Epist. Didon.PLM 4, 275 (g). 
CVRETES. 

agrestes, Anien. 112 (acc). 
trepidi, Stat. Theb. 4, 783 (acc). 
CYANE. 
oeleberrima, Ouid. M. 5, 412 (n). 



CYBELE (CYBEBE). 
adueota, u. mater. 

alma, Verg. A. 10, 220: ahm Cybebe (n). 
u. genetrix deorum, Idaea parens deum. 
Bereoyntbia, * Ouid. P. 4,355 (n). *Vesp. 
PLM 4, 329 (n). genetrix deum, 
Verg. A. 9, 82 (n). mater, »Verg. A. 
6, 784 (n). *Stat. Theb. 4, 781 (n). 
* Incert. contra Pag. 73 — PLM 3, 290 (n). 
oasta, *Ouid. P. 4, 324 (u). 
cultrix Cybeli, »Verg. A. 3, 111 (n). 
Oybeleia, u. maier. 

dea montium fera, *Maecen. ap.Diomed. 

514 K = FPR p. 339: Cybebe, fera 

montium dea! 

Dindymene,*Hor.C.l,16,5(n). domina, 

diuina, u. mater. [*Catull. 63, 13 (g). 

domina, »Verg. A. 3, 113 (g). »Ouid. 

F. 4, 340 (acc). »Id. 4, 368 (g). u. 

Bindymene. Dindymi, »Catull. 35, 14 

(acc). »Id. 63, 91 (u). 

domitrix leonum, Grat. Cyneg. 1, 19 — 

PLM 1, 32 (n). 
era, »CatulL 63, 91,92: dea Cybebe. ..era! 
feounda, u. genetrix deorum. 
felix, u. mater deorum. 
fera, u. dea montium. 
genetrix, »Lucret. 2, 598, 599 (n). »Verg. 
A.9,94(u). »Id. 9, 117 (n). »Olaudian. 
36, 269 = n p. 116 (n). caelicolum, 
»Sil. Ital. 17, 3 (acc). »Id. 17, 36 (u). 
genetrix deorum, u. Berecynthia. 
genetrix deorum alma fecunda, 
»Ouid. F. 4, 319 (u). 
Idaea, mater, »Lucret. 2, 611 (acc). 
* Verg. A. 9, 6 1 9, 620 (g). * Grat. Cyneg. 
1, 19 = PLM 1, 32 (n). »Prudent. 
Peristeph. 10, 155 (g). parens, »Ouid. 
F. 4, 182 (g). parens deum alma, 
»Verg. A. 10, 252 (u). 
laeta, Val. Flacc. 8, 240 (n). 
Iota, Lucan. 1, 600: lotam . . . Cybeben. 
logens, Stat. Silu. 2, 2, 88 (g). 
maesta, u. mater. 

magna, »Catull. 63, 91: dea magna, dea 
Cybebe! Prop. 3, 17, 35 (n). Ouid. F. 
4, 194 (n). u. mater caelicolum, mater 
deorum, parens. 
mater, »Catull. 63, 9: Cybebe ... mater ! 
»Verg. A. 3, 111 (n). »Id. 9, 108 (acc). 
»Ouid. F. 4, 250 (n). »Id. 4, 259 (n). 
»Id. 4, 259 (acc). »Id. 4, 263 (acc). 
»Id. 4, 360 (acc). »Sen. Troad. 71, 72: 
matri . . . Cybebae. Id. Phaedr. 1136 (g). 



CYBELE — D AMASICHTHON. 



27 



♦Martial. 3,47,2 (g). »PrudentPeristeph. 
10, 200 (d). *Id. 10, 1062 (aoc). u. 
Berecynthia, Idaea, Megalesiaca, Myg- 
donia, Phrygia. aduecta, "Iuuenal. 9, 
23 (g). caelestum, *Onid. F. 4, 276 
(acc). caelicolum magna, *Sil. Ital. 
8, 415, 416 (d). Cybeleia, *Ouid. A. 
A. 1,507 (n). *Id.Ib.453(n). deorum 
(deum), *Ouid. M. 10, 104 (d). *Id. 10, 
686 (d). *Id. P. 1, 1, 39 (aoc). »Manu. 
2, 441 (abl). »Iuuenal. 6, 512 (g). 
deorum (deum) felix, *Prudent. 
Peristeph. 10, 1074 (n). deorum 
(deum) magna, *Lucret. 2, 598 (n). 
diuina, *Lucret. 2, 609 (g). ferarum, 
»Lucret. 2, 598, 599 (n). maesta, *Val. 
Flacc. 7, 635 (g). magna, *Lucret. 2, 
639 (acc). »Catull. 35,18 (n). u..mater 
deorum. turrita, *Ouid. M. 10, 696 (n) 

Megalesiaoa mater, »Auson. p. 104, 2 (g) 

Mygdonla mater, *Val. Place. 3, 47 (g) 

numen Idaeum, *Iuuenal. 3, 138 (g) 

parena, »Ouid. F. 4, 359 (d). u. Idaea. 
deum, u. Idaea. magna, *0uid. Ib. 
457 (g). saneta, *Claudian. 36, 115 = 
II p. 110 (u). [*0uid. F. 2, 55 (d) 

Phrygia, mater, *Verg. A. 7, 139 (acc), 

sanota, u. parens. 

tarda, Prop. 4, 11, 51 (acc). 

turrigera, *0uid. F. 4, 224 (acc). Id. 6, 
321 (n). Claudian. 33, 180=Hp. 88 (acc). 

turrita, Claudian. 36, 271 — H p. 116 (n). 
*Sid. Apoll. 7, 31: turrita Cybebe (n). 
u. mater. 

ueneranda, Sil. Ital. 9, 293 (n). 

uidua, Martial. 7, 73, 3 (g). 

CYCLOPS. 
Aetnaeus, Cul. 332 (n). eultor, Incert. 

ap. Charis. 13 K. = FPE p. 357 (n). 
agrestis, Hör. Ep. 2, 2, 125 (acc). 
oaeous, Sap. PLM 4, 137 (acc). 
eultor, u. Aetnaeus. [582 (n). 

ferne, Ouid.M. 13, 780 (u). Sen. Thyest. 
immansuetus, Quid. M. 14, 249 (g). 
impius, Liu. Andron. ap. Priscian. 1, 419 

H - FPR p. 42 (n). 
ineola, u. Neptunius. 
laetus, SU. Ital. 14, 475 (n). 
Neptunius, incola, Paneg. Messall. — 

Tibull 4, 1, 56 (n). 
prolea Neptunia, Incert. ap. Charis. 13 

K. - FPE p. 357 (n). 
trepidus, Claudian. 35, 175 —II p. 99 (n). 



CYCLOPES. 
Aetoaei, Verg. A. 8, 440 (u). Id. 11, 

263 (acc). 
dootl, Stat. Theb. 2, 273, 274 (u). 
immanes, Iuuenal. 15, 18 (acc). 
infandi, Yerg. A. 3, 644 (n). 
rabidi, Val. Flacc. 4, 104 (n). 
uasti, Verg. A. 3, 647 (acc). 

CYDON. 
fiauus, Stat. Theb. 5, 220 (u). 
Phooeus, Stat. Theb. 9, 127 (acc). 

CYGNVS. 
integer, Sen. Herc. F. 486 (n). 
iuuenis, u. Neptunius. [184 (acc). 

Neptunius iuuenis, *Sen. Troad. 183, 
proles, Neptunia, Ouid. M. 12, 72 (n). 

niuea, Sen. Ag. 215 (n). Stheneleia, 

Ouid. M. 2, 367 (n). 

CYMODOCE. [428 (n). 

maxima nympharum natu, Sil. Ital. 7, 
nda, Stat. Silu. 2, 2, 19, 20 (n). 

CYMOTHOE. 

eaerula, Prop. 2, 26, 16 (u. 
uaga, Sü. Ital. 3, 58 (g). 

CYPARISSVS. 
puer, Ouid. M. 10, 130 (n). 
puloherrimus, gentis Ceae, Ouid. M. 
10, 120, 121 (u). 

CYBENE. 
mater, Verg. 6. 4, 321 (u). 
soror, Verg. 6. 4, 354 (u). 

DAEDALION. 
ferox, bello, Ouid. M. 11, 294, 295 (n). 

DAEDALVS. 
aliger, u. Gortynius. 
oallidus, u. senex. 
oonditor aedis Euboicae, *Auson. p. 

132, 300 (n). 
faber, uolans, Iuuenal. 1, 54 (acc). 
Gortynius aliger, *Auson.p. 132,300 (n). 
Ioarina pater, *0uid. Tr. 5, 5, 44 (n). 
infelix, u. pater. 
opifex, »Ouid. M. 8, 201 (n). 
pater, u. Icarius. infelix, *0uid. A. A. 

2, 93 (n) *Id. M. 8, 231 (n). 
senex callidus, Sen. Oed. 899, 900 (n). 
uolans, u. faber. 
uolneer, Val. Flacc. 1, 704 (n). 

DAMASICHTHON. 
intonsus, Ouid. M. 6, 254 (acc). 
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DANAE. [108 (g). 

Acrisia puella, Sulp. Luperc. PLM 4, 
Acrisione, Inachis, Pseudo-Verg. Catal. 
Inaohis, u. Acrisione. [9, 33 (n). 

puella, u. Acrisia. 

DANAIDES. 

Hydriades, puellae, *Prop. 1, 20,45 (n). 

proles Danai, »Tibull. 1, 3, 79 (n). 

puellae, u. Hydriades. 

scelestae, Phaedr. App. 5, 10 (n). 
DAPHNE. 

nympha, Penei, *0uid. M. 1,504 (u). 

Peneia, Ouid.M. 1,452 (n). [7759 (n). 

pudioa, Carm. Epigr.B. 1327 = CDL VIII 

redimita baois, Petron. 131 (n). 

uirgo, Auson. p. 350 (n). 

DAPHNIS. 
bonus, Verg. B. 5, 61 (n). 
eandidus, Verg. B. 5, 56 (n). 
Idaeus, pastor, Ouid.M. 4, 276,277 (g). 
pastor, u. Idaeus. 

DARDANVS. 
auotor, Troiae, Verg. A. 6, 650 (n). 

urbis Iliacae, Verg. A. 8, 134 (n). 
pater, Sen. Ag. 774 (n). urbis Iliacae 

primus, Verg. A. 8, 134 (n). 
primua, u. pater. 

DARES. 
Troius, Verg. A. 5, 417 (n). 

DAVNVS. [90 (d). 

parens, Verg. A. 10, 616 (d). Id. 12, 

pater, Verg. A. 10, 688 (g). Id. 12, 22 (g). 
DEIANIRA. 

Aetolis, Ouid. H. 9, 131 (abl). 

Oalydonis, pauida, *0uid. M. 9, 112 (acc). 

iuipia, Ouid. H. 9, 158 (u). Id. 9, 164 (u). 

pauida, u. Calydonis. 

puloherrima, u. uirgo. 

uirgo, puloherrima, Ouid. M. 9, 9 (n). 
DEIDAMIA. 

blanda, Dracont. 9, 199 (n). 

soyria, Prop. 2, 9, 16 (n). uirgo, 
*Claudian. 10, 16 = I p. 101 (n). 

uirgo, u. Scyria. 
DEIOPEA. 

puloherrima, Verg. A. 1, 72 (n). 
DEIPHOBE. 

Oumana, Auson. p. 327 (acc). 
DEDPHOBVS. 

aoer, Hör. C. 4, 9, 22 (n). 

armipotens, Verg. A. 6, 500 (u). 



feruidus hasta, II. Lat. 777 (n). 

Priamides, Verg. A. 6, 494, 495 (acc). 
Id. 6, 509 (n). 
DEMOPHOON. 

perfldus, Ouid. E. A. 597 (u). 
DERCENNVS. 

rex, Verg. A. 11, 850 (g). 

DEVCALION. 
antiquus, Prop. 2, 32, 54 (g). 
Promo thides, *Ouid. M. 1,390 (n). 

DIANA (CYNTHIA, PHOEBE) 
[u. LVNÄ\. 
adiutrix, u. Hecate. 

alma, *Verg. A. 10, 215, 216: alma . . . 

Phoebe (n). *Id. 11, 557 (u). u. Triuia. 

aroitenena, Naeu. ap. Macr. S. 6, 5 = FPR 

p. 51 (u). u. Latonia. 
armigera, Stat. Theb. 9, 604 (g). 
audax, u. Hecate. [6, 64, 13 (g). 

Auentina, Prop. 4, 8, 29 (d). Martial. 
aurea, * Verg. 6. 1, 431 : aurea Phoebe (n). 
♦Ouid.M. 2,7?3: aurea Phoebe (u). Carm. 
Verg. PLM 4, 189: aurea Phoebe (n). 
bellipotens, Stat. Silu. 1, 4, 33, 34 (n). 
bona,*Stat.Silu. 1,2,268: bonaCynthia{n). 
f Caesarea, Martial. Epigr. lib. 12, 1 (g). 
Candida, Incert. PLM 5, 351: Candida 
oara, Val. Flacc. 5, 345 (d). [Phoebe! 
caata, Dracont. 10, 185 (g). Id. 10, 326 
(n). Luxor. PLM 4, 394 (n). u. Lucina. 
oelebris, Hör. C. 2, 12, 20 (g). 
eeleris, *Hor. C. 3, 28, 12: celeris... 
Cynthiae. Ouid.M. 4, 304 (d). Cir.297(d). 
oinota, Auson. p. 333 (n). 
oohibens lyncas et ceruos, *Hor. C. 4, 

6, 33, 34 (g). 
consors iuris, *Dracont. 10,408 (acc). 
oultrix, u. Latonia. nemorum, Verg. 
A. 11, 557 (u). unigena, »Catull. 64, 
300 (acc). 
custos, montium, *Hor. C. 3, 22, 1 (u). 
nemorum, *Dracont. 10, 404 (u). u. 
Latonia. 
deeus, caeli, Hör. Carm. Saec. 1, 2 (u). 

noctis, *Sen. Phaedr. 410 (u). 
Delia, *Verg. B. 3, 67 (n). *Id. 7, 29 
(u). *Hor. C. 4, 6, 33 (g). *Tibull. 4, 
3, 5 (n). *0uid. H. 19, 95 (n). *Id. 
M. 5, 639 (n). *Id. F. 5, 537 (n). *Cul. 
110 (u). *Manil. 1,231 (n\ *Id. 2, 
95 (u). *Id. 4, 844 (n). *Id. 5, 3 (n). 
*Id. 5, 721 (n). *Priap. 75, 6 = PLM 
1, 84 (n). »Petron. 34 p. 116 <u). 



DIANA. 



29 



*Stat.Theb. 2,243 (n). *Id. 3, 201 (u). 
*Pemig. Ven. PLM 4, 293 (u). *Clau- 
dian. 24, 261 — I p. 260 (n). *Id. 35, 
206 = H p. 100 (n). *Id. 36, 285 = II 
p. 116 (n). *0rest. 95 = PLM 5, 224 (u). 
leuis, *Coripp. loh. 1, 459 (n). nemo- 
ralis, *Stat.Theb. 9,627 (u). uirago, 
*Carm. Epigr. B. 217 = CIL III 8298 (u). 
uirgo triformis, *Carm. Epigr. B. 1526 
A - CIL II 2660 (u). 
Dictynna, Cinna ap. Suet. de grammat. 
11 = FPR p. 324 (n). *Tibull. 1, 4, 25 
(n). *Ouid. M. 2, 441 (n). *Id. 5, 619 
(u). *Id. F. 6, 755 (u). *Cir. 245 (acc). 
•Sen.Med. 795 (u). *SU. Ital. 2, 191 (u). 
*Id. 15,770 (n). mitis, *Stat.Theb. 9, 
632 (u). superba, *0uid. M. 2,441, 
442 (n). 
diues praedae, Stat. Silu. 1, 4, 32, 33 (n). 
domina, *Maail. 2, 913: dominam . . . Phoe- 
ben. corporis, * Dracont. 1 0, 403 (acc). 
montium, *Catull. 34, 9 (n). 
dux uiae, * Sil. Ital. 15, 563: ducemque 
uiae . . . Phoeben. [Glor. 411 (d). 

Ephesia, Plaut. Baccb. 307 (g). Id. Mil. 
era tergemina, *Val. Place. 1,812 (acc). 
faoilis, u. Lucina. 
ferox, u. Lucina. 
fulgens, u. gratia. 
fulua, *Pacon. ap. Diomed. 499 K = FPR 

p. 361 : fulua . . . Cyntltia (n). 
gelida, »Stat. Theb. 7, 470: gelidam 

Phoeben. 
genitalis, *Hor. Carm. Saec. 16 (n). 
germana, dei plectriferi, *0rest. 86 
= PLM 5, 223: plectriferi germana dei 
Phoebe. [396 (u). 

gratia, signorum fulgens, *Dracont. 10, 
Heoate, *Verg. A. 6, 118 (n). *Id. 6, 
247 (acc). *Id. 6, 564 (n). *Hor. S. 
1, 8, 33 (acc). *Tibull. 1, 2, 52 (g). 
»Ouid. P. 1, 141 (g). *Sen. Med. 577 (n). 
*Id. 833 (u). *Id. Oed. 569 (g). »Stat. 
Theb. 4, 456 (d). *Id. 4, 515 (acc). 
*Id. 4, 541 (acc). *Id. 12, 129 (n). 
•Claudian. 33, 15 = H p. 81 (n). *De 
Mem. PLM 1, 208 (acc). *Carm. Epigr. 
B. 111, 28- CIL VI 1779 (g). adiutrix, 
*Ouid. M. 7, 194. 195 (u). audax, *Sen. 
Med. 841 (n). Latonia, *Auson. p. 
259 (n). nocturna, *Val. Flacc. 7, 
521 (g). Perseia, *Val. Flacc. 6, 495 
(n). Perseis, *0uid. M. 7, 74 (g). 
potens, *Verg. A. 6, 247 (acc). *0uid. 



H. 12, 168 (g). tergemina, *Verg. A. 
4, 511 (acc). *Auson. p. 201 (n). tri- 
ceps, *0uid. M. 7, 194 (u). triformis, 
*Sen. Phaedr. 412 (u). *Id. Med. 7 (u). 
velox, »Stat. Silu. 1, 5, 56 (n). 
honos caeli, *Dracont. 10, 397 (u). 
hoatis caliginis, * Dracont. 10, 397 (u). 
iaculatrix, *Ouid. H. 19, 229: iaculatrix 
... Phoebe (n). Id. M. 5, 375 (acc). Id. 
F. 2, 155 (acc). 
Ilithyia, *Hor. Carm. Saec. 14 (u). *0uid. 
A. 2. 13, 21 (u). *Id. M. 9, 283 (acc). 
*Cir. 326 (g). 
imitans lumina fratris, *Manil. 3, 197: 

Phoeben imitantem lumina fratris. 
improba, »Stat. Theb. 9, 836 (u). 
incineta, Ouid. H. 4, 87 (g). 
incluta, u. uirgo. 
inoola Tifatae, *Carm. Epigr. B. 256. 

1 = CIL X 3796 (u). 
index, u. Lucina. 
inferna, Val. Flacc. 5, 238 (d). Stat. 

Süu. 5, 3, 270 (g). 
infesta, Ouid. M. 8, 272 (g). 
ingrata, Stat. Theb. 9, 907 (d). 
innupta, *Onid. M. 1, 476: innuptae . . 
Phoebes. Stat. Theb. 7, 258 (g). Id. 9, 
304 (g). u. venatrix. 
integra, Hör. C. 3, 4, 70, 71 (g). 
iraounda, Hör. A. P. 454 (n). 
laeta fluuiis et nemorum coma, 

*Hor. C. 1, 21, 5 (acc). 
Latois, *0uid. M. 8, 278 (g). maesta, 
•Stat. Theb. 9, 834 (acc). saeua, *0uid. 
H. 20, 153 (g). [3796 (u). 

Latona, *Carm. Epigr. B. 256 — CIL X 
Latonia, *Catull. 34, 5. 6 (u). *Verg. 
A. 11, 534 (n). »Ouid. M. 1, 696 (n). 
*Id. 8, 394 (n). *Id. 8, 542 (n). *Colum. 
10, 288: Latonia Phoebe (n). »Val. 
Flacc. 3, 415 (n). *Id. 6,159 (n). *Sil. 
Ital. 13, 137 (u). *Id.l5,777(n). »Stat 
Theb. 9, 806 (n). »Id. 9, 820 (n). *Clau- 
dian. 24, 238 -I p. 260 (n). *Id. 24, 
346 = Ip.264 (n). *Id. 26,441 -Hp. 
20 (n). *Id. 35, 233 = H p. 101 (n). 
u. Hecate. arcitenens, *Stat. Theb. 4, 
748 (n). eultrix, *Stat.Theb. 4, 425 (n). 
custos nemorum, *Verg. A. 9, 405. 
•Carm.Verg. PLM 4, 221 (u). proles, 
•Ouid. Tr. 5, 1, 57 (n). uelox, »Stat. 
Theb. 9, 679 (n). uirago saneta, *Carm. 
Epigr.B. 1800 = CIL XI 5262 (n). uirgo, 
*Verg. A. 11, 557 (u). *Germ. Arat. 
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646 — PLM 1, 183 (n). »Sil. Ital. 12, 

713 (n). »Auien. 1171 (u). *Prudent. 

contra Symmach. 1, 366 (n). *Clau- 

dian. 29, 122 (n). 
Latonigena, *0tiid.M.6, 160 (d.) *Sen. 

Ag. 324, 325 (acc). [Phoebe! 

Letoia, *0rest. 86 = PLM 5, 223: Letoia 
Letoia, Auson. p. 81 (g). 
leuis, u. Delia. 
Luoina, »Catull. 34, 13 (n). *Verg. G. 

3, 60 (acc). *Id. 4, 340 (g). *Hor. 

Epod. 5, 6 (n). *Id. Oarm. Saec. 15 (n). 

♦Prop. 4, 1, 99 (n). *Lygd. - Tibull. 3, 

4,13 (n). *0uid. A.A. 3,785 (n). *Id. 

H. 6, 122 (abl). *Id. 11, 55 (n). *Id. 

M. 9, 294 (acc). *Id. 9, 698 (n). *Id. 

10, 507 (n). *Id. 10, 510 (n). *Id. F. 

2, 449 (d). *Id. 3, 255 (u). *Sen. Ag. 
385 (u). *Id. Med. 61 (acc). »Patron. 
PLM 4, 95 (g). »Martial. Epigr. lib. 13, 
4 (g). »Stat. Süu. 1, 2, 269 (n). *Id. 
4,8,22 (n). *Id.Theb. 3,159 (n). *Id. 
5, 114 (n). *Claudian. 1, 145 - Ip. 8 (n). 
•Id. 18, 74 - 1 p. 161 (n). *Id. 22, 342 
= Ip.243(n). *Id.29,47~n P .60(n). 
•Id. 33, 123 - H p. 86 (n). *Id. 36, 
307 — n p. 117 (n). »Auson. p. 96, 31 
(n). *Id. p. 99, 1 (n). *Sid. Apoll. 2, 
112 (n). *0arm. Epigr. B. 387, 7 — OLL 
VI 12845 (g). »Oarm. Epigr. B. 436, 
9 — CIL VI 20674 (n). castra, *Verg. 
B. 4, 10 (u). Einsiedl. Buc. 2, 38 — PLM 

3, 64 (u). custos tori genialis, *Sen. 
Med. 1, 2 (g). facilis, *Onid. F. 2, 
451 (u). feroi, *Martial. Epigr. lib. 
12, 4 (u). index partus, »Stat. Ach. 
1, 674 (n). mitis, *Ouid. M. 10, 510 (n). 
potens, *Ouid. M. 5, 303. 304 (acc.) 
[u. IVNO]. [29 - TRF p. 21 (n). 

lnnata, Enn. ap. Oic. Acad. Pr. 2, 28. 
Haenalia, Stat. Theb. 12, 125 (d). 
maeata, *Lucan. 8, 721: maesta . . Cynihia 

(n) u. Latois. [genies Iouis. 

magna, *Sen. Phaedr. 409 (u). u. pro- 
mioana, Enn. ap. die. Acad. Pr. 2, 28. 

29- TRF p. 21 (n). 
mitis, u. Dictynna, Lucina. [365 (u). 
moderatrix noctis, Stat. Theb. 10, 
monttaaga, *Stat. Ach. 1, 450 (g). 
mora ferarum pinnata, *Draeont. 10, 
Myoenaea, Lucan. 6, 74 (d). [404 (u). 
nemoralis, »Stat. Silu. 1, 3,76: nemoralem 

. . . Phoeben. u. Delia. 
niuea, Stat. Theb. 9, 636 (g). 



noetiuaga, *Sen. Oed. 253, 254: noetiuaga 

Phoebe (u). 
nootoraa, Ouid. M. 15, 196 (g). »Dracont. 

2, 105 (g). u. Hecate. 
noua, Stat. Theb. 4, 430 (g). 
Oenea, Stat. Theb. 2, 469 (g). 
offioiosa, u. comes. [2, 80 (d). 

Oroatea, Ouid. M. 15, 489 (g). *Id. P. 1, 
pallida, Sen. Ag. 818: pattida Phoebe (n). 
partioepa regni, *Dracont. 10, 408 (acc). 
patrona tenebrarum splendens, *Dra- 
Perseia, u. Hecate. [cont. 10, 399 (u). 
Perseia, u. Hecate. 
Phaoelina, Lncil. ap. Prob. ad.Verg. Buc. 

Praef. — FPR p. 150 (g). 
pharetrata, Ouid. M. 3, 252 (g). Stat. 

Theb. 1, 535 (g). Sid. ApoU. 7, 30 (n). 

Dracont. 10, 64 (g). u. uirgo. 
pinnata, u. mors. 
plaoabilia, Verg. A. 7, 764 (g). 
plena, *Petron. 89, 54: plena Phoebe (n). 
polleaa sagittis, Naeu. ap. Macr. S. 6, 

5 - FPR p. 51 (u). 
potens, u. Hecate, Lucina, Triuia. ne- 

morum, »Stat. Theb. 4, 746 (u). *Id. 

6, 611 (u). numeris, * Auson. p. 320: 

Phoebe potens numeris (u). siluarum, 

Hör. Oarm. Saec. 1 (u). [396 (u). 

prinoepa astromm, * Dracont. 10, 
progenies Iovis magna, *CatnlI. 34, 
proles, n. Latonia. [5, 6 (u). 

puella aenatriz, *Iuuenal. 13, 80 (g). 
pttloherrima, u. soror Phoebi. 
pulohra, Iunenal. 10, 292 (abl). 
pura, *Val. Flacc. 2, 56: pura . . . Cyn- 

thia (n). 
regina, * Dracont. 10, 419 (u). nemorum, 

* Sen. Phaedr. 406 (u). polorum triplex, 

•Dracont 10, 398 (u). 
roaoida, *Egnat. ap. Macr. S. 6, 5, 2 — 

FPR p. 298: roseida . . . Phoebe (n). 
mbioonda, *Sen. Phaedr. 747: rubiemda 

Phoebe (n). [6, 73 (g). u. Latois. 

salua, Ouid. M. 13, 185 (d). Val. Flacc. 
sanota, Ouid. H. 19, 211 (abl). 
sauoia, »Claudian. 8, 426, 427 — I p. 

83: saucia Cynthia (n). 
Soytbioa, Ouid. M. 14, 331 (g). Lucan. 1, 

446 (g). Id. 3, 86 (g). Dracont. 10, 

10 (g). 
faeptlma, *8tat Silu. 5, 4, 7 septvma . . . 

Phoebe (n). [serena (n). 

serena, * Lucan. 6, 500: Phoebegue 
sidns caeli darum, *Sen.Phaedr.410(u). 
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soror, *Martial. 4, 45, 6 (n). aptior 
sagittis,*Sen.Herc.F.906 (n). Phoebi, 
*Verg. A. 1, 329 (n). *Ouid. M. 5, 330 
(n). * Id. 15, 550 (n). »Priap. 1, 3 - 
PLM 1, 58 (n). *Sen. Herc. F. 136 (n). 
*Id. flerc. F. 905 (n). *Id. Oed. 44 (n). 
*Stat. Theb. 2, 237 (n). "Carm. Epigr. 
B. 544, 5 = Notiz, d. Scaui 1891 p. 288 
(n). Phoebi ignea, *Stat. Theb. 8, 
271 (n). Phoebi pulcherrima, *0uid. 

splendens, u. patrona. [H. 11, 45 (n). 

suburbana, Ouid. A. A. 1, 259 (g). 

suooessor equis fraternis, »Com. Sev. 
ap. Charis. 86 K — FPR p. 352: Phoebe 
fraternis successor equis. 

■uooinota, Ouid. A. 3, 2, 31 (g). Id. A. 
A. 3, 143 (g). Id. M. 3, 156 (g). Pru- 
dent Peristeph. 10, 281 (aoc). 

superba, u. Dictynna. 

tergemina, u. era, Hecate. 

terrena, u. venatrix. [thia (n). 

ftertia, *Auien. 1465: tertia . . . Gyn- 

Thoantea, Ouid. Ib. 384 (d). Val. Flaoc. 
8, 208 (d). Sil. Ital. 4, 769 (g). Id. 14, 
260 (g). 

Tiburtina, Martial. 7, 28, 1 (g). 

Tisaea, Val. Flacc. 2, 7 (g). [538 (n). 

Titania, *Sil. Ital. 9, 169 (n). *Id. 10, 

Titania, *Bnn. ap. Varron. L. L. 7, 16 
M — TBF p. 77 (n). 

torua, Ouid. M. 6, 415 (d). 

trloeps, u. Hecate. 

trifonnia, *Hor. 0. 3, 22, 4 (u). »Sil. 
Ital. 1, 119, 120 (d). u. Hecate. 

triplex, Ouid. H. 12, 79 (g). Id. F. 1, 
387 (d). Carm. Epigr. B. 1529 B = CIL 

6, 511 (g). u. regma polorum, Triuia. 
trlstis, Dracont. 10, 300 (n). 

Triuia, *Enn. ap. Varron. L. L. 7, 16 M 
-TBF p. 77 (n). *Catull. 66, 5 (aeo). 
♦Verg. A. 6, 13 (p). »Id. 6, 35 (g). 
*Id. 6, 69 (d). *Id. 7, 516 (g). »Id. 

7, 778 (g). »Id. 10, 537 (g). *Id. 11, 
566 (d). *Id. 11, 836 (g). »Tibull. 1, 
5, 16 (d). »Prop. 2, 32, 10 (g). »Ouid. 
M. 2, 416 (d). »Id. F. 1, 389 (d). *Id. 
P. 3, 2, 71 (g). »Sen. Ag. 382 (aco). 
•Ootau. 978 (g) *Val. Flacc. 3, 68 (acc). 
*SU. ItaL 13, 786 (g). »Stat. Süu. 3, 1, 
56 (g). *Id. 3, 1, 68 (g). *Id. Theb. 6, 
586 (d). *Id. 9, 586 (d). *Id. 9, 
818 (g\ *Id. 9, 863 (acc). *Id. 10, 
505 (g). »Martial. Epigr. lib. 1, 3 (g 
*Id. 5, 1, 2 (acc). *Id. 6, 47, 3 (g 



»Claudian. 10, 236 — I p. 111 (acc). *Id. 
17, 292 - I p. 155 (d). »Id. 28, 328 

— II p. 44 (acc). *Id. 29, 141— Hp. 
64 (d). *Id. 35, 27 - II p. 93 (g). 
*Terent Maur. 1931 = TBF p. 4 (d). 
*Prudent. contra Symmach. 1, 369 (g). 
*Id. 2, 53 (g). »Incert. contra Pag. 71 
= PLM 3, 290 (g). »Incert. PLM 4, 
436 (g). alma, »Verg. A. 7, 774 (n). 
p o t e n s , * Catull. 34, 1 5 (u). * Val. Flacc. 
3,321 (g). triplex, *Petron. ap.Terent. 
Maur. de metris = frg. Petron. 20, p. 112 
(d). uirgo, »Lucret. 1, 78 (g). 

uaga, *Manil. 1, 667: uaga BeUa (n). 
•Auson. p. 250: uaga Cynthia (n). *Sid. 
Apoll. 7, 32: uaga Cynthia (n). Id. 9, 
224 (g). »Pacon. ap. Diomed. 499 K 

— FPBp. 361: uaga Cynthia (n). 
uarla, "Claudian. 3, 9 — I p. 15: uariam 
uelox, u. Hecate, Latonia. [Phoeben. 
uenatrix innupta, *Stat. Theb. 9, 616 

(n). terrena, *Dracont. 10, 191 (n). 

u. puella. 
uereounda, Ouid. Ib. 479 (g). 
niotrix, *Sen. Ag. 393 (u). 
uirago, *Sen. Phaedr. 54 (u). u. BeUa. 

sancta, u. Latonia. 
uirgo, Verg. A. 4, 511 (g). *0uid. M. 

12, 28, 29 (g). *Sen. Phaedr. 405 (g). 

Val. Flacc. 5,379 (g). Auson. p. 201 (g). 

♦Dracont. 10, 513 (u). u. BeUa, Latonia, 

Triuia. incluta, *Carm. Epigr. B. 256 

— CIL X 3796 (u). inimica, *Hor. 0. 
1, 12, 21, 22 (u). iniusta, *Val. Flacc. 
4, 122 (g). menstrua, Cul. 284 (u). 
nemorum, *Hor. 0. 3, 22, 1 (u). phare - 
trata, *Ouid. A. 1, 1, 10 (g). saeua, 
♦Octau. 975. 976 (g). triformis, u. 
BeUa. uenatriz, »Prudent. contra 
Symmach. 2, 495 (n). 

tuiigena, u. cuUrix. 

DICTYS. 
fluotiuagUB, Stat. Silu. 2, 1, 95 (n). 

DIDO. 

aegerrima, Sil. Ital. 8, 166 (n). 

benigna, Carm. Verg. PLM 4, 162 (g). 

Candida, Verg. A. 5, 571 (n). 

ooniunx, Aeneae, *Sil. Ital. 8, 143 (n). 

dlues, Verg. A. 4, 263 (n). u. EUssa. 

Bliesa, diuea, *Stat. Süu. 3, 1, 74 (n) 
genetrix, *SiL Ital. 1,81 (g). infelix, 
Verg. A. 5,3 (g). »Sil. Ital. 8, 78 (g). 
misera, *Stat Silu. 5, 2, 120 (acc). 
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Sidonia, *Stat. Silu. 4, 2, 1 (g). 

Sidonis, *Auson. p. 111,38 (n). Tyria, 

Carm. Verg. PLM 4, 181 (g). 
felix, Priscian. PLM 5, 281 (n). 
genetrix, u. Elissa. 
infelix, Verg. A. 1, 749 (n). Id. 4, 68 

(n). Id. 4, 450 (n). Id. 4, 596 (u). Id. 

6, 456 (n). u. Elissa. 
laetissima, Verg. A. 1, 685 (n). 
misera, Ouid. H. 7, 7 (acc). u. Elissa. 
miserabilis, Ouid. A. 2, 18, 25 (n). Id. 

F. 3, 545 (n). 
miserrima, Verg. A. 4, 117 (n). 
optima, Verg. A. 4, 291 (n). [450 (n). 
Phoenissa, Verg. A. 1, 670 (n). Id. 6, 
puloherrima, Verg. A. 1, 496 (n). Id. 

4, 60 (n). 
pulohra, Verg. A. 4, 192 (n). 
Funioa, u i r g o , * Octauian. PLM 4, 2 5 3 (n). 
regina, Verg. A. 1, 496 (n). 
sauoia, Sil. Ital. 2, 422 (n). 
Sidonia, Verg. A. 1, 446 (n). Id. 1, 613 

(n). Id. 9, 266 (n). Id. 11, 74 (n). 

Sil. Ital. 15, 746 (n). u. Elissa. 
Sidonis, u. Elissa. 
trepida, Verg. A. 4, 642 (n). 
Tyria, Verg. A. 1, 340 (n). u. Elissa. 
uirgo, u. Punica. 

DIOMEDES (TYDIDES). 
Aetolius heros, *Ouid. M. 14, 461 (n). 

•II. Lat. 556 (n). *Id. 698 (n). 
Argiuigena, Carm. Marc. ap. Liu. 25, 

12 (g). 
atrox, Hör. 0. 1, 15, 27, 28: atrox Tydides. 
audax, u. Oenides. 
Calydonius, heros, *D. Lat. 399 (n). *Id. 

454 (n). »Stat. Ach. 1, 500 (n). *Id. 

1, 538 (n). iuuenis, *I1. Lat. 441 (n). 
orudus, Ouid. H. 9, 67 (g). 
ferus, Manil. 1, 761 (acc). 
fortis, in armis, *I1. Lat. 184, 185 (n). 
Getious, Stat.Theb. 6, 326 (g). 
heros, u. Aetolius, Calydonius. 
iuuenia, u. Calydonius. 
maestus, Verg. A. 11, 226 (g). 
magnus , Verg. A. 8, 9 (g). Carm. Verg. 

PLM 4, 166 (g). *I1. Lat. 458 (n). u. 



Oenides, *0uid. M. 14, 512 (n). *I1. 
Lat. 466 (n). *Stat. Theb. 8, 588 (n). 
*Id. 8, 659 (n). *Id. 9, 38 (g). *Id. 10, 
748 (acc.) * Id. Ach. 2, 86 (n). audax, 
•Orest. 636, 637 = PLM 5, 247 (n). 



magnus, *Pseudo.-Verg. Catal. 9, 6 (n). 
*Stat. Theb. 5, 405 (acc). 

prinoeps, *I1. Lat. 665 (n). 

profugus, Ouid. M. 14, 457 (g). 
DIONE. 

mater siderea, *I1. Lat. 471 (d). 

siderea, u. mater. 
DIORES. 

frater, Verg. A. 12, 509 (acc). 

regius, Verg. A. 5, 297 (n). 

DIEAE. 
Danaae, Ouid. M. 14, 467 (acc). 
saeuae, Val. Flacc. 4, 586 (n). 
ultrices, Verg. A. 4, 473 (n). Id. 4, 
610 (u). Carm. Verg. PLM 4, 220 (u). 
Stat. Theb. 11, 106 (acc). 

DIS (PLVTO). 

arbiter noctis maximus, *Claudian. 
33, 55, 56-11 p. 82 (u). 

ater, Verg. A. 6, 127 (g). Carm. Verg. 
PLM 4, 211 (g). 

anaras, Sen. Herc. F. 782 (g). Carm. 
Epigr. B. 1034, 4 — CIL VI 6986 (g). 

auidus, Sen. Ag. 752 (g). 

coniunx, *0uid. M. 5, 567 (abl). in- 
ternus, *0uid. F. 4, 604 (g). Iunonis 
Auernae, »Sil. Ital. 13, 601 (n). Per- 
sephonae, *Prop. 2, 28, 48 (u). 

orudelis, »Carm. Epigr. B. 971 — CIL VI 
7872: crudelis Pluton (u). [445 (n). 

oustos, umbrarum, *Stat. Theb. 11, 

diras, u. Bis luppüer. 

dominator Auerni, Carm. Epigr. B. 1237, 

15 = CIL VIII 1523. suppl. 15539 (u), 
dominus umbrarum, *Ouid. M. 10, 15 

16 (acc). [13, 415 (d) 
durus, Verg. A. 12, 199 (g). Sü. Ital. 
dux Erebi, *Stat. Theb. 8, 22 (n). *Clau 

dian. 33, 32 = II p. 82 (n). 
Elysius, u. Bis luppiter. rex, *Stat. 

Theb. 9, 148 (g). tyrannus, *Stat. 

Ach. 1, 826 (g). 
ferus, Sen. Med. 638 (g). Id. Oed. 597 (g). 
fllius Fortunae, *Phaedr. 4, 12, 5: Pluto 

gui Fortunae est filius. 
frater, u. Stygius. 
funereus, u. Bis Iuppiter. 
gener Cereris, *Iuuenal. 10, 112 (acc). 

Tonantis, «Claudian. 35, 366. 367 = II 

p. 105 (u). 
germanus, Iouis, Auson. p. 161 {n). 

Tonantis, »Claudian. 35, 366. 367 = 

n p. 105 (u). 
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her es, mundi nouissimus, *Stat. Theb. 

11, 445 (n). tertius, Dracont. 10, 

407 (n). 
borridas, Sen. Phaedr. 951 (acc). 
illaorimabilis, Hör. C. 2, 14, 6, 7: illa- 
impius, u. rex. [crimabüem Plutona. 
imus, Sen. Troad. 432 (abl). 
infernalis, n. Bis luppiter. 
infernus, Sen. Ag. 1 (g). u. coniunx, Bis 

luppiter, parens, raptor, rex, Tonans, 

tyrannus. [HI 2197 (g). 

inferus, Carm. Epigr. B. 1534 B.= CIL 
inuidus, »Carm. Epigr. B. 1014 — CIL 

VI 6314: Pluton ... inuidus. 
inuisus, Sen. Herc. F. 664 (g). u. pater. 
luppiter, dirus, *Sen. Herc. P. 608 (d). 

Elysius, *Auson.p. 335 (g). funereus, 

*Damas. p. 81 (d). infernalis, »Pru- 

dent. contra Symmach. 1, 388 (g). 

infernus, *Sen. Herc. F. 47 (g). niger, 

»Sil. Ital. 8, 116 (d). *Stat. Theb. 2, 

49 (g). Stygius, »Verg. A. 4, 638 (d). 

* Ouid. F. 5, 448 (g). * Carm. Verg. PLM 

4, 234 (d). * SU. Ital. 1, 386 (d). »Auson. 

p. 168 (abl). »Carm. Epigr. B. 540 =- 

CIL 3, 6443 (n). Tartareus, »Val. 

Flacc. 1, 730 (d). »Sil. Ital. 2, 674 (d). 
maestus, Carm. Epigr. B. 1551 C — CIL 

X 7563 (g). [4, 510, 511 (g). u. rex. 
magnus, Verg. A. 6, 541 (g). Ouid. M. 
maritus, u. praedo, Stygius. 
niger, »Ouid. H. 2, 72 (g). Id. M. 4, 

438 (g). Manil. 2,951 (g). Stat. Theb. 

4, 291 (d). Avien. 95 (g). u. Bis 
nouissimus, u. her es mundi. [luppiter. 
opaous, H. Lat. 723 (g). 
opertos, Lucan. 6, 514 (g). [2, 671. 
parens u. Stygius, infernus, »Sil. Ital. 
pater, »Verg. A. 7, 327: pater Pluton (n). 

Sen. Herc. F. 51 (d). Petron. 120, 76 fn). 

Carm. Epigr. B. 513 = CIL XI 627 (n). 

»Id. 1829, 4 = Cagnat Bull, des trav. 

histor. 1891 p. 539: patrls PkUonis. u. 

Tartareus, Tartarus. Auerni, »Stat. 

Theb. 3, 146 (n). inuisus, »Sen. Herc. 

F. 988 (d). 
pius, Claudian. 35, 364 = Hp. 105 (g). 
possessor regni inertis, »Lucan. 6, 

799 (n). 
potens, tenebrarum, *Sen. Oed. 868, 

869 (u). umbrarum, »Claudian. 33, 

56 = H p. 82 (u). 
praedo maritus, »Ouid. M. 5,521 (abl). 
profundus, Lucan. 1, 455 (g). 



proles Saturni, »Claudian. 35, 280 ■= 
H p. 102 (n). 

rapaz, Carm. Epigr. B. 1178, 54 — CIL 
V Suppl. Ital. 732 (acc). 

raptor, Prop. 3, 22, 4 (g). »Ouid. M. 5, 
402 (n). infernus, »Claudian. 33, 1 = 
H p. 80 (g). »Dracont. 8, 477 (g). 

reotor u. Stygius, Tartareus. Auerni, 
»Stat. Theb. 4, 457 (u). Erebi, »Sen. 
Herc. 0. 1369 (u). terrae, »Lucan. 6, 
697 (u). umbrarum, »Sen. Oed. 869 (u). 

regnator u. Stygius, Auerni, »Martial. 7, 
47, 7 (n). »Dracont. 10, 446 (n). noctis 
aeternae, »Sil. Ital. 7,688 (n). 

reliotus, Carm. Epigr. B. 1552 A.56 — 
cil vm 211 (g). 

rex, u. Elysius, Stygius, Tartareus. bara- 
thri infernus, »Dracont. 10, 434 (acc). 
Erebi impius, »Dracont. 10, 436 (u). 
infernus, »Sen. Phaedr. 952 (g). mag- 
nus, Carm. Epigr. B. 492 = CIL HI 754 
suppl. 7436 (g). noctis, »Dracont. 10, 
542 (n). silentum, »Claudian. 37, 45 
= II p. 125 (n). 

saeuus, Verg. A. 7, 568 (g). »Carm. Epigr. 
B. 1058 = CIL VI 7898: saeuos Pluto (n). 

Saturntus, »Ouid. M. 5, 420 (n). 

seuerus, Claudian. 33, 226 — II p. 89 (g). 
Carm. Epigr.B. 253 — CIL VEI 9018 (abl). 

Stygius, u. Bis luppiter. frater, »Verg. 

A. 9, 104 (g). »Id. 10, 113 (g). ma- 
ritus, »Stat. Theb. 12, 277 (g). pa- 
rens, »Stat. Theb. 11, 76 (g). rector, 
»Sil. Ital. 14, 242 (n). regnator, »Carm. 
Epig. B. 1552 A. 55 - CIL VIII 211 (n). 
rex, »Verg. A. 6, 252 (d). »Carm. Epigr. 

B. 1550 B. 5 - CIL XI 1209 (d). 
superbus, »Sen. Herc. 0. 1142: Pluto 



Tartareus, »Ouid. Tr. 1, 9, 32 (acc). Au- 

son. p. 161 (n). u. Bis luppiter. rector, 

»Stat. Theb. 11,421 (n). rex, »Prudent. 

contra Symmach. 1, 357 (g). »Claudian. 

33, 216 = H p. 89 (d). 
Tartarus, pater, »Val. Flacc. 4, 258 (n). 
terrifleus, Prudent. contra Symmach. 1, 

379 (g). 
tertius, u. hcres. 
Tonans, infernus, »Stat. Theb. 11, 

209 (d). 
toruus, Iuuenal. 13, 50: toruus . . . Pluton. 
tyrannus, u. Elysius. infernus, »Ouid. 

M. 5, 508 (g). 
umbrosus, Sen. Med. 741 (g). 
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DOLON. 

antiquos, Verg. A. 12, 347 (g). 

Eumediades Tros, *I1. Lat. 710 (n). 

imbellis, Ouid. M. 13, 98 (acc). 

Tros, u. Eumediades. 
DORCEVS. 

fidiasimus, Stat. Theb. 9, 815 (n). 

Maenalius, Stat. Theb. 9, 809 (n). 

DOEIS. 
amans fluctus, II. Lat. 874 (acc). 
famara, Verg. B. 10, 5 (n). 
oaerula, Ouid. M. 13, 742 (n). 
formosa, Prop. 1, 17, 25 (abl). 
mater, Nereidum, *Verg. A. 3, 74 (d). 

DORYCLVS. [* Cir - 474 (*)• 

magnus, VaL Flacc. 2, 149 (g). 
Tmariua, Verg. A. 5, 620 (g). 

DORYLAS. 
ditiasimua agri, Ouid. M. 5, 129 (n). 
diuea agri, Ouid. M. 5, 130 (n). 
fortiaaimuB, Stat Theb. 3, 12, 13 (n). 

DOTO. 

Nereia, Verg.A. 9, 102 (n). Oarm.Verg. 
PLM 4, 239 (n). 
DRANCES. 

infestUB, Verg. A. 11, 336 (n). 

saeuus, Verg. A. 11, 220 (n). 
DRYADES. 

Maenalides, Colum. 10, 264 (g). 

Napaeae, Nemes. 2, 20 (u). 

prooaoes, Claudian. 31, 17 = II p. 71 (acc). 

puellae, Verg. B. 5, 59 (acc). Id. G. 1, 

■emideae, Ouid. H. 4, 49 (n). [11 (u). 

DRYAS (Boetius). 

oelsua, Stat. Theb. 8, 355 (acc). 

flnitinras, Stat Theb. 11, 281 (n). 

horrendus, Stat. Theb. 9, 842 (acc). 

aaeuus, Ouid. M. 12, 296 (u). Stat. Theb. 
DRYOPE. [9, 861 (g). 

Phoonlsaa, Stat. Theb. 2, 614 (n). 
DYMAS. 

Area« inclitus, »Stat. Theb. 10,443 (n). 

oarua, Stat. Theb. 10, 352 (u). 

olarua, Auson. p. 80 (abl). 

inclitus, u. Areas. 

Maenalius, Stat. Theb. 10, 348 (n). 

tardus, Stat Theb. 10, 465 (acc). 
ECHEMO. 

infestus, II. Lat. 447 (acc). 
EOHETLVS. 

quadrupedans, Ouid. M. 12, 450 (g). 



ECHIDNA. 

biformis, Cir. 67 (n). 
ECHION. 

olarus, Ouid. M. 10, 686 (n). 

inuiotus cursu, Ouid. M. 8, 311 (n). 
ECHO. 

fllia aeris et linguae,*Auson.p.323(n). 

mater indicii inanis, *Auson.p.323(n). 

penetrabilis, Auson. p. 323 (n). 

resonabilis, Ouid. M. 3,358 (n). Auson. 
EGERIA. [p- 349 (n). 

amioa nocturna, *Iuuenal. 3, 12 (d). 

nocturna, u. amica. 

nympha, Verg. A. 7, 775 (g). Incert. 
contra Pag. 70 = PLM 3, 290 (g). 

snauis, Enn. ap. Varron. L. L. 7, 42 = 
PPR p. 71 (g). 
ELECTRA. 

Atlantia, Ouid. F. 4, 31 (abl). SU. Ital. 
ELPENOR. [11. 292 (g). 

miser, Ouid. Tr. 3, 4, 19 (n). 
EMATHION. 

onltor, aequi et deorum timidus, 
Ouid. M. 5, 100 (n). 

grandaeuus, Ouid. M. 5, 99 (n). 

timidus, u. cuUor aequi. 
ENCELADVS. 

andax, u. iaculator. 

ferox, Seu.Herc. 0. 1145 (n). Id. 1735 (n). 

iaculator audaz, Hör. C. 3, 4, 56 (n). 
ENDYMION. 

blandus, Porphyr. PLM 4, 269 (n). 

heros, u. Latmius. 

Latmius, Ouid. A. A. 3, 83 (n). heros, 
»Ouid. Tr. 2, 299 (n). 

pastor, *Dracont 10, 147 (abl). *Id. 10, 
ENIPEVS. [327 (acc). 

Haemonius, Prop. 1, 13, 21 (abl). 

Uquidus, *Prop. 3, 19, 14 (d). 

Theasaliotu, Prop, 3, 19, 13 (abl). 
ENTELLVS. 

fortissimua, heroum, Verg.A. 5,389 (u). 

granis, Verg. A. 5, 437 (n). 
ENYO. 

ardens, Stat Theb. 8, 655, 656 (n). 

orudelis, Orest 498 = PLM 5, 242 (n). 

Martia, Stat. Theb. 5, 155 (n). 

naualis, Martial. Epigr. lib. 24, 3 (n). 

numen praesens, *Stat Theb. 9,549 (acc). 

saeua, Sü. Ital. 10, 202, 203 (n). 

tristes, Lucan. 1, 687 (n). 

uulgata, Stat. Theb. 11, 84 (n). 
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EPAPHVS. 

Inaobidea, *Ouid. M. 1, 753 (n). 

potena, Stat. Theb. 7, 185, 186 (acc). 
EPEOS. 

fabrioator, doli, Verg. A. 2, 264 (n). 

EPISTBOPHVS. 
gloria Myrmidonum ingens, II. Lat. 
ingens, n. Lat. 242 (n). [179 (n). 

robur belli, H. Lat 179, 180 (n). 

EPOPEVS. 
hortator, animorum, Ouid.M. 3,619 (n). 

EPYTIDES. 
ouatoa, Iuli, Verg. A. 5, 546 (acc). 

ERASINVS. 
audax, Stat. Theb. 4, 712 (n). 

ERATO. 

gerens plectra, Auson. p. 412 (n). 
EREBVS. 

potena, Sil. Ital. 1, 92 (d). 

profundus, Stat. Theb. 1, 297, 298 (g). 
ERGINVS. 

fluotiuagns, Stat. Theb. 9, 305 (abl). 
ERICHTHONTVS. 

impiger, Auien. 409, 410 (n). 

puloher, Auien. 409, 410 (n). 

rapidua, Verg. G. 3, 114, 116 (n). 

atirpaLemnicolae, "Ouid.M. 2,757 (acc). 

ulotor, Verg. G. 3, 113, 114 (n). 
ERIDANVS. 

pater, Sil. Ital. 12,217 (n). Auien. 1168 
(n). aquarum superbus, Sil. Ital. 9, 

senex, Auien. 795. [187, 188 (n). 

stelllgep, Claudian. 28, 175 =11 p. 38 (n). 

super bus, u. pater aquarum. 
ERIGONE. 

flebilla, Stat. Theb. 11, 645 (n). 

iusta, Auson. p. 82 (g). 

aidua nobile, Aettfa 586, 587 (n). 
ERINYES. 

anoipites, u. Eumenides. 

anguioomae, *Dracont. 10, 439 (u). 

aroanae, *Ouid. A. 1, 7, 10 (acc). 

atrae, Ouid. H. 11, 103 (u). 

deae poenarum triplices u. Eumenides. 

Eumenides, *Stat. Theb. 2, 52 (g). *Id. 
2,186(n). *Id. 5,302 (g). ancipites, 
* Auson. p. 348 (acc). deae poenarum 
triplices, *Ouid. M. 8, 481, 482 (u). 
impleiae, *Verg. G. 4, 482, 483. 
ministrae operum funestorum,*Stat, 
Theb. 4, 525, 526 (acc). saeuae, *Stat. 



Silu. 5, 2, 94, 95 (acc). Stygiae, Stat. 

Theb. 4, 53, 54 (acc). subitae, *Stat. 

Theb. 12, 696 (acc). ultrices, *Stat. 

Theb. 12, 772, 773 (acc). 
implexae, u. Eumenides. 
innuptae, u. sorores. 
ministrae operum funestorum, u. 
saeuae, u. Eumenides. [Eumenides. 

aangoioomae, u. sorores. 
aatae nocte, *Val. Place. 3, 252 (n). 
aororea, »Dracont. 10, 465 (g). *Id. 10, 

529 (acc). m. Stygiae, Tartareae. hilares, 

*Stat. Theb. 5, 201 (n). innuptae, 

♦Dracont. 10, 456 (u). sanguioomae, 

»Stat. Theb. 12, 647 (n). squalidae, 

*Sen. Ag. 759 (n). 
squalidae, u. sorores. 
Stygiae, »Stat. Theb. 11, 576 (u). »Id. 

12, 215 (d). u. Eumenides. sorores, 

»Lucan. 9, 838 (n). *Stat. Theb. 10, 

833 (n). *Id. 11, 415 (n). 
subitae, u. Eumenides. 
Tartareae, sorores, * Stat. Theb. 5, 66 

(acc). »Dracont. 10, 449 (u). 
tragioae, Prop. 2, 20, 29 (n). 
triplioes, u. Eumenides deae poenarum. 
ultrloea, *Val. Place. 1, 792 (n). u. 

Eumenides. sceleris, *Sen. Med. 13 (u). 

scelerum, *Octau. 966 (acc). 

ERINYS. 

antiqua, Sen. Med. 953 (n). 

oiuilis, Lucan. 4, 187 (n). Stat. Silu. 5, 
3, 195 (n). 

orudelia, Stat. Theb. 8, 686 (n). 

oruenta, u. Eumenis. 

dira, Sen. Herc. 0. 671 (n). 

diaoora, Sen. Thyest. 251 (n). 

Eumenis, cruenta, * Stat. Theb. 11,197, 
198 (n). frigida, »Stat Theb. 5, 32, 
33 (n). integrata, »Stat. Theb. 11, 
329, 330 (n). saeua, »Sil. Ital. 2, 543, 
544 (acc). [562 (n). 

fera, Ouid. M. 1, 241 (n). Stat. Theb. 7, 

feralia, Lucan. 10, 59 (n). Sil. Ital. 2, 
609 (n). 

flammifera, Sen. Herc. F. 982 (n). 

fraterna, Val. Flacc. 4, 617 (n). 

frigida, u. Eumenis. 

horrlda, Petron. 124, 255 (n). 

horrifera, Ouid. M. 1, 725 (acc). 

improba, Sil. Ital. 13, 293 (n). 

infelix, Ouid. M. 4, 490 (n). 

ingens, Lucan. 1, 572 (n). 
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inaana, Ouid. M. 11, 14 (n). 
integrata, u. Eumenis. [2, 20 (n). 

maior, Sil. Ital. 10, 417 (n). Stat. Theb. 
nocturna, Val. Place. 3, 19 (n). 
praeuia, Stat. Theb. 1, 326 (n). 
pronuba, Lucan. 8, 90 (n). Ben. Oed. 

644 (acc). 
saena, Octau. 161 (n). u. Eumenis. 
sanotissima, Lucil. ap. Non. 427, 9 = 

FPR p. 159 (n). 
sanguinulenta, Ouid. H. 6, 45, 46 (n). 
sata, Erebo, u. uirgo. 
segnis, Val. Flaoo. 5, 146 (n). 
torua, Sen. Oed. 590 (n). 
trepida, Lucan. 6, 747 (acc). 
tristis, Verg. A. 2, 337 (n). Ouid. H. 6, 
j (n). Cul. 246 (n). Octau. 23 (n). 

Id. 913 (n). Olaudian. 33, 225 = II p. 

89 (n). Coripp. loh. 8, 136 (n). 
uirgo, sataErebo, *Stat. Theb. 11,136 (n). 
ultrix, Octau. 262, 263 (n). Id. 619 (n). 

ERIPHYLE. [94 (g). 

ooniunx nefanda, Nux 109 = PLM 1, 
maesta, Yerg. A. 6, 445 (acc). Auson. 

p. 111 (n). 
nefanda, u. coniunx. 
Talaionia, Ouid. A. A. 3, 13 (g). 

ERVLVS. 
rex, Verg. A. 8, 563 (acc). 

ERYTVS. 

Aotorides, Ouid. M. 5, 79 (acc). 
ERYX. 

orudelis, Auson. p. 113 (n). 

superbus, Pseudo-Verg. Catal. 9, 6 (n). 

ETEOCLES. 
Agenoreus, ductor,*Stat.Theb. 3,31 (n). 
Aonides, *Stat. Theb. 9, 95 (n). 
ounotans p u g n a s , Stat.Theb. 11,268 (acc). 
duotor, u. Agenoreus. 
duruB, Stat. Theb. 2, 384 (acc). 
dux, u. Ldbdacius. 
EchioniuB, rex, *Stat. Theb. 3, 342 (g). 

*Id. 9, 203 (g). 
fldus, Stat. Theb. 7, 539 (acc). 
iustissimuB, u. rex. 

Labdaciua, dux, *Stat. Theb. 3, 418 (d). 
rex, u. Ecliionius. gentis Aoniae 
iustissimus, *Stat. Theb. 8, 677 (g). 
saeu.ua, Stat. Theb. 12, 57 (g). 
uiotor, Stat. Theb. 11, 186 (acc). 

ETHEMON. 
Nabataeus, Ouid. M. 5, 163 (n). 



EVADNE. 

audax, Stat. Theb. 12, 800, 801 (n). 

Capaneia coniunx, Stat. Theb. 12, 545 (n). 
Claudian. 29, 151 = II p. 65 (n). 

ooniunx, u. Capaneia. 

flda, Prop. 3, 13, 24 (n). 
EVANDER. 

Aroadius rex, *Verg. A. 8, 573 (g). 

Aroas, Ouid. F. 5, 643 (g). rex, *Verg. A. 
8, 102 (n). 

oonditor arcis Romanae, Verg. A. 8, 

dux, Verg. A. 10, 370 (g). [313 (n). 

exeul, Ouid. F. 5, 91 (n). 

her ob, u. Nonacrius, Pallantius. 

NonaoriuB, heros, *0uid. F. 5, 97 (n). 

Pallantius heros, »Ouid. F.<5, 647 (n). 

parens, Verg. A. 11, 45 (d). 

Farrhasius, Verg. A. 11, 31 (d). rex, 
* Sil. Ital. 12,709,710 (d). 

pater, Verg. A. 8, 558 (n\ 

pauper, Verg. A. 8, 360 (g). 

rex, Verg. A. 8, 52 (acc). Id. 8, 185 (n). 

Id. 8, 313 (n) u. Arcadius, Areas, 

EVANTHES. [Parrhasius. 

Phrygius, Verg. A. 10, 702 (acc). 
EVIPPE. 

Paonis, Ouid. M. 5, 303 (n). 

EVMELVS. 

acer, II. Lat. 196, 197 (n). 
EVMOLPVS. 

auotor generis clarissimus, Ouid. P. 
2, 9, 19 (n). 

Ceoropius, Ouid. M. 11, 93 (abl). 

Cbionides, Ouid. P. 3, 3, 41 (n). 

olarissimus, u. auäor. 
EVPHEMVS. 

ferox, II. Lat. 243 (n). 
EVPHORBVS. 

Panthoides, *Hor. C. 1, 28, 10 (acc). 
Ouid. M. 15, 161 (n). 
EVROPE. 

Agenoria, u. suboles. 

nata, Agenore, *Ouid. M. 2, 858 (n). 

opifex coronae, Hör. C. 3, 27, 30 (n). 

paelex, u. Tyria. 

Sidonis, * Ouid. F. 5,617 (u). 

soror, Cadmi, *0uid. P. 4, 10, 55 (acc). 

studiosa florum, Hör. C. 3, 27, 29 (n). 

suboles Agenoria, *Dracont.8, 560(acc). 

Tyria, Sen.Herc. F. 9 (g). paelex, *Ouid. 
M. 3, 258 (abl). 

ultrix, Stat. Achill. 1, 397 (n). 
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EVRVS. 
aquosus, Hör. Epod. 16, 54 (n). 
atrox, Stat. Silu. 3, 3, 96 (n). 
Calchidious, Sid. Apoll. 2, 49 (g). 
oalidus, Fortunat. 6, 5, 141 (acc). 
captiuus, Sil. Ital. 15, 80 (abl). 
olarus, Namat. 1, 541 = PLM 5, 24 (n). 
fiauus, Val. Place. 1, 613 (n). 
bispidufl, Val. Flacc. 1, 613 (n). 
insanus, Sil. Ital. 6, 175 (abl). 
laetus, Verg. A. 2, 417, 418 (n). 
niger, Hör. Epod. 10, 5 (n). Val. Flacc. 
2, 365 (n). [1, 193 (n). 

nnbifer, SiLItaL 10,322 fn). Stat. Theb. 
proteruus, Ouid. H. 11, 14 (u). 
rapidus, Claudian. 1, 100 = Ip. 6 (abl). 
rapiens mare, Sen. Thyest. 360 (n). 
saeuus , Prop. 2, 26, 35 (n). 
sodalis hiemis, Hör. C. 1, 25, 19, 20 (d). 
Stridens, Lucan. 9, 113 (n). 
uoluoer, Verg. A. 1, 317 (acc). Sil. Ital. 

EVRI. [4 ' 6 ( abl )- 

indomiti, Ouid. Ep. Sapph. 9 (abl). 
mites, Claudian. 40, 59 — Hp. 133 (d). 
plaoidi, Coripp. 2, 321 (abl). 
rapidi, Sü. Ital. 8, 111 (abl). Nemes. 4, 
sonantes, Coripp. 3, 104 (acc). [14 (abl). 
tunüdi, Ouid. A. 1, 9, 13 (acc). 

EVEYALVS. 
oomes, Verg. A. 9, 179 (n). 
infelix, Verg. A. 9, 390 (u). 
insignis, Verg. A. 5, 295 (n). 

EVRYBATES. 
fldus, Sen. Ag. 411 (n). 

EVRYDICE. 
misera,Verg.G.4,526 (acc). Cul. 268 (n). 
plaoata, Verg. 6. 4, 547 (acc). 
rapta, Verg. G. 4, 519 (acc). 

EVEYNOME. 
formosissima, Ouid. M. 4, 209, 210 (n). 
genetrix, Ouid. M. 4, 219 (g). 

EVRYPYLVS. 
ferox, Ouid. M. 13, 357 (n). 
speeiosua in armis, II. Lat. 582 (n). 

EVEYSTHEVS. 
arbiter irae, Ouid. H. 9, 45 (n). 
oruentus, Sen. Herc. 0, 1973 (n). 
dura« , Verg. G. 3, 4 (acc). 
grauis, Pseudo- Claudian. Ilapp. 206 (n). 
hostis, u. Stheneleius. 
rex, Verg. A. 8, 292 (abl). 



Stheneleius, Ouid. M. 9, 273, 274 (n). 
hostis, *Ouid. H. 9, 25 (n). 

tristis, Cic. Tusc. 2, 8, 20 = FPR p. 310 (n). 
EVRYTION. 

bonus, Verg. A. 5, 541 (n). 

impiger, Ouid. M. 8, 311 (n). 
EVRYTVS. 

saeuissimus centaurorum, Ouid. M. 12, 

[219, 220 (u). 
FATA. w 

consoripta, Dracont. 8, 198 (n). 

orudelia, Carm. Epigr. B. 1169 = Notiz. 

d. sc. 1888 p. 749 (u). 
dira, Sen. Phaedr. 1271 (u). 
dura, Sen.Med. 431 (u). Id.Troad. 1056 (u). 
horrida, Sen. Troad. 1056 (u). 
inolita, Stat. Theb. 11, 298, 299 (n). 
iniqua (?), Carm. Epigr. B. 842 = CIL VI 

17876 (n). 
intüda, Carm. Epigr. B. 1149, 1 = CILV 

7570 (n). 
mala, Carm. Epigr. B. 986= Reu. de Phil. 

1, 1845, p. 521 (n). 
miseranda, Sen. Troad. 1056 (u). 
noeentia, Carm. Epigr. B. 1061 = CIL VI 
saeua, Sen. Troad. 1056 (u). [27383 (g). 
uiolenta, Sen. Oed. 1059 (u). 
FATVM. [3122 (abl). 

orudele, Carm. Epigr. B. 1213 = CIL IX 
ineluotabile, Verg. A. 8, 334 (n). 
FATVS. [22102 (acc). 

infelix, Carm. Epigr. B. 92 = CIL VI 
FAVNI. 
Apenninioolae, Sil. Ital. 5, 626 (n). 
Aroades caprini, Priap. 36, 5 = PLM 

1, 69 (acc). 
bioornes, Ouid. H. 4, 49 (n). 
oaprini, u. Arcades. 
oornipedes, Stat. Theb. 4, 696 (g). 
lasoiui, Auson. p. 126 (acc). Claudian. 

31, 20 = Hp. 71 (d). 
numina agrestium, Verg. G. 1, 10 (u). 

siluarum, Ouid. M. 6, 392 (n). 

rigidi, Sid. Apoll. 7, 33 (n). 
rurioolae, Ouid. M. 6, 392 (n). 
senes, Nemes. 3, 25 (n). 
slluioolae, Stat. Theb. 5, 582 (n). 
taeiti, Claudian. 36, 17 — Hp. 106 (n). 
uates, Nemes. 2, 73 (n). 
FAVNVS. 
agrestis, Ouid. F. 2, 193 (g). 
amator nympharum, Hör. C. 3, 18, 1 (u). 
bioornis, Ouid. F. 2, 268 (g). Id. 5, 99 (g). 
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oorniger, Galpurn. 1, 15 (g). 
coroipes, Ouid. F. 2, 361 (d). 
custos, uirorum Mercurialium, Hor.C. 

2, 17, 28, 30 (n). 
faoundus, Galpurn. 1, 91 (g). 
fatidious, u. genitor. 
genltor fatidicus, Verg.A. 7, 81,82 (g). 
inoola, Namat 1, 234 — PLM 5, 13 (n). 
Lyoaeua, Ouid. F. 2, 424 (n). 
parens, Verg. A. 7, 368 (g). 
pater, Verg. A. 7, 102 (g). Calpurn. 1, 9 

(g). Id. 2, 13 (n). Stat. Theb. 7, 262, 
ruricola, Nemes. 1, 14 (d). [263 (g). 
satus, aethere, Galpurn. 1, 33 (n). 
seourus, Galpurn. 4,132,133 (n). 
aemioaper, Ouid. F. 5, 101 (u). 
siluioola, Verg. A. 10, 551 (d). Einsiedl. 

Buc. 1, 9 - PLM 3, 61 (g). 
uelox, Hör. 0. 1, 17, 1, 2 (n). 
uetas, Verg. A. 7, 254 (g). 
FAVONH. 

oandidl, Hör. C. 3, 7, 1, 2 (n). 
FAVONIVS. 
liquidus, Glaudian. 1, 272 = Ip. 13 (g). 
tenuis, Stat. SUu. 3, 1, 72 (n). 
FAVSTVLVS. 

pauper, Ouid. F. 3, 56 (u). 
FERONIA. 
dlues, Sü. Ital. 13, 84 (n). 
mater, Verg. A. 8, 564 (n). 
FIDES. 
alma, Bnn. ap. Cic. de Off. 3, 29, 104 = 

TRF p. 80 (u). SU. Ital. 6, 132 (n). 

Stat Theb. 11, 98 (n). Draoont. 6, 63 (n). 

Carm. Epigr. B. 1533, 8 — CIL IX 60 (u). 
apta, pinnis, Enn. ap. Gic. de Off. 3, 29, 

104 - TEF p. 80 (vl\ 
oana, Verg. A. 1, 292 (n). Dracont 7, 59 (n). 
oaata, Golum. 10, 279 (n). Sil. Ital. 2, 525 

(n). Id. 6, 548 (n). Id. 13, 285 (accY 
oonsora, Iustitiae, * Sil. Ital. 2,486 (u). 
deons, diuumque hominumque, *SÜ. 

Ital. 2, 484 (u). 
despeota, Sil. Ital. 13, 291 (n). 
inoorrupta, Hör. C. 1, 24, 7 (n). 
laeta, arcanis, Sil. Ital. 2, 481 (n). 
magna, Stat. Theb. 2, 462 (u). Id. 5, 627 (u). 
prlsoa, Martial. Epigr. lib. 6 B., 3 (n). Stat 

SUu. 4, 6, 92 (n). Id. Theb. 1, 509 (n\ 
prodiga, arcani, Hör. G. 1, 18, 16 (n). 
rara, Hör. C. 1, 35, 21 (n). 
■aora, SU. Ital. 13, 282 (n). 
saorata, Sen. Ag. 80 (n). 



sanota, Octau. 398 (abl). SU. Ital. 2, 
479, 480 (g). Id. 13, 749 (u). 

sanotisaima, Carm. Epigr. B. 1533, 8 = 

seuera, u. uirgo. [CIL IX 60 (u). 

ueneranda, SU. Ital. 3, 88 (u). 

uiolata, SU. Ital. 13, 29 (n). 

uirgo, *Sü. Ital. 2, 493 (n). seuera, 
*SÜ.Ital. 2,513 (n). 

FLORA, 
genetrix, ludorum turpis, Incert. contra 

Pag. 113 - PLM 3, 292 (n). 
iooosa, Martial. 1, Praef. (g). 
magistra Veneris, Incert contra Pag. 

113 = PLM 3, 292 (n). 
mater, Lucret. 5, 727 (n). 
meretrix, Incert. contra Pag. 112 — PLM 

3, 292 (n). 

odora, Martial. 6, 80, 5 (g). 
turpis, u. genetrix htiiormn. 

FORS. 
oaeoa, Sen. Phoen. 632 (n). 
inflda, Sü. Ital. 15, 105 (n). 
leuis, TibuU. 1, 5, 70 (n). 
potestaa, rerum humanarum diui- 

narumque, Petron. 120, 79 (u). 
aaeua, CatuU. 64, 169, 170 (n). Val. Flacc. 

FORTVNA. t 3 ' 392 ( n )- 

anoeps, Stat. Theb. 6, 452 (n). 
atrox, Pacuu. ap. Rhet ad Herenn. 2, 23, 

36 = TRF p. 144 (n). Sap. PLM 4, 

148 (u). Carm. Epigr. B. 1065 - CIL 

6, 20128 (u). 
blanda, Stat. SUu. 3, 3, 157 (n). 
bona, Plaut. Aul. 100 (n). Afran. ap. 

Pompeium CGL 5, 311K=CRFp.263 (n). 
brnta, Pacuu. ap. Rhet. ad Herenn. 2, 23, 

36 — TRF p. 144 (acc). 
oaeoa, Pacuu. an. Rhet. ad Herenn. 2, 23, 

36 — TRFp. 144 (acc). Catonis Distich. 

4, 3 = PLM 3, 230 (acc). Stat. SUu. 2, 
oomes, Lucan. 5, 510 (n). [6, 8 ,9 (n). 
orudelis, Cir. 313 (n). Sü. Ital. 13, 382, 

383 (n). 
domina aequoris, *Hor. G. 1, 35, 6 (acc). 
duplex, Carm. Epigr. B. 544 B, 9 — Notiz. 

d. Sc. 1891 p. 288 (u). 
dura, Verg. A. 12, 677 (n). Sü. Ital. 11, 

168 (n). Carm. Epigr. B. 404 - CIL V 
fallax, Sen. Ag. 57, 58 (u). [7917 (n). 
fausta, Incert. PLM 4, 298 (n). 
fllia Iouis, *Plaut. Cist. 513 (n). 
fragilis, Sap. PLM 4, 148 (n). 
gubernatrix, Terent Eun. 1046 (n). 
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inoerta, Pacuu. ap. Bhet. ad Herenn. 2, 

23, 36 — TBF p. 144 (n). 
indulgens, Phaedr. 5, 2, 4 (n). 
iniqua, Carm.Epigr.B. 68= CILI 1019 (n). 
impotens, Sen. Ag. 247, 248 (n). Id. 593, 

594 (g). [6, 605 (n). 

improba, Sil.Ital. 5,92,93 (n). Iuuenal. 
ineonstans, Sap. PLM 4, 148 (n). 
insana, Pacuu. ap. Bhet. ad Herenn. 2, 23, 

36 = TBF p. 144 (acc). 
instabilis, Pacuu. ap. Bhet. ad Herenn. 2, 

23, 36 = TBF p. 144 (n). 
inuida, Val.Flacc. 2,473,474 (n). Clau- 

dian. 5, 194 — I p. 41 (n). Cann. Bpigr. 

B. 588 = CIL IH 6414 (n). Id. 1814 

= Notiz, d. Sc. 1896 p. 165 (n). uiris 

fortibus, Sen. Herc. F. 524 (u). 
laeta, Ouid. Tr. 5, 8, 17 (n). Carm. Epigr. 

B. 1171 = CIL 6, 30132 (n). negotio, 

Hör. C. 3, 29, 49 (n). 
latens, Octau. 36 (g). 
letüs, Petron. 123,244 (n). 
lubrioa, Sap. PLM 4, 148 (n). 
minax, Iuuenal. 10, 52 (d). 
miserrima, Ouid. P. 2, 2, 31 (n). 
obsequens, Plaut. Asin. 716 (acc). 
omnipotens, "Verg. A. 8, 334 (n). 
perflda, Sap. PLM 4, 148 (n). 
pertinax, ludere, Hör. C. 3, 29, 49, 50 (n). 
potens, Octau. 377 (u). Sap. PLM 4, 

148 (u). Dracont. 8, 133 (n). 
praeoelaa, Stat. Silu. 3, 3, 85 (n). 
Praenestina, Lucan. 2, 193, 194 (n). 
praesens tollere uel uertere, Hör. C. 

1, 35, 1, 4 (u). 
prospera, Hör. C. 4, 14, 37 (n). 
prouida, Auian. 12, 7 (nY 
publica, Ouid. F. 4, 376 (n). Id. 5, 729, 

730 (u). 
rapax, Hör. C. 1, 34, 14, 15 (n). 
Romana, Lucan. 8, 686 (u). 
saeua, Sen. Oed. 786 (n). Martial. 4, 

18, 7 (n). Carm. Bpigr. B. 980 = CIL 

n 3475 (n). 
Sidonia, Sü. Ital. 15, 736, 737 (n). 
superba, Hör. Ep. 1, 1, 68 (d). Sen.Ag. 

247,248 (n). 
«tubans, Sü. Ital. 11, 4 (abl). 
ualens, Cul. 277 (n). 
uaria, Sen. Med. 287 (n). 
uelox, Sen. Phaedr. 1142, 1143 (n). 
nindex uotorum, Carm.Epigr.B. 249, 

1, 2 = CIL XIV 2852 (u). 
uirilis,Ouid.F.4,145(d). Id. 4, 149 (n). 



uolubilis, Ouid. Tr. 5, 8, 15 (n). Phaedr. 

App. 5, 2 (acc). 
uolueris, Petron. 120, 78 (acc). 
FVEIAE. 
nouae, Prop. 4, 4, 68 (abl). 
paternae, Sil. Ital. 1, 443, 444 (n) 
aontes, Val. Flacc. 5, 42 (abl). 
tristes, Claudian. 35, 219 =IIp. 100 (nY 
ultriees, Claudian. 39,14=Hp.l37 (acc). 

GALAESVS. 

foedatus, Verg. A. 7, 575 (g). 
GALATEA. 
Nerine, Verg. B. 7, 37 (u). [290 (n). 
potens, Incert. contra Pag. 74 = PLM 3, 
prooax, Claudian. 29, 126 = 11 p. 64 (n). 
uiridis, Stat. Silu. 2, 2, 20 (n). 
GANYMEDES. 
Assaraous, Ouid. M. 11, 756 (n). 
auotor, u. Troius. 

oonditor artis, Dracont. 8, 479 (n). 
flauus, Hör. C. 4, 4, 4 (abl). 
f G-aetulus, Iuuenal. 5, 59 (acc). 
Iliaous puer, *Iuuenal. 13, 43 (n). 
puer, Dracont. 8, 478 (nY u. Miacus. 
raptos, Verg. A. 1, 28 (g). ab Ida, 

*Hor. C. 3, 20, 15, 16 (n). Ioui, Ouid. 

M. 11, 756 (n). 
Troius auctor, Dracont. 8, 478 (n). 
GENIVS. 
albus, Hör. Ep. 2, 2, 187, 189 (n). 
ater, Hör. Ep. 2, 2, 187, 189 (n). 
oomes, Hör. Ep. 2, 2, 187 (n). 
deus naturae humanae, Hör. Ep. 2, 2, 

187, 188 (n). 
magnus, Tibull. 4, 5, 9 (u). [(acc). 

memor aeui breuis, Hör. Ep. 2, 1, 144 
mortalis, Hör. Ep. 2, 2, 187, 188 (n). 
mutabilis, Hör. Ep. 2, 2, 187, 189 (n). 
natalis, »Tibull. 1, 7, 63 (u). *Id. 2, 2, 

1 (n). *Id. 4, 5, 19, 20 (u). *Ouid. 

Tr. 3, 13, 2 (n). optimus, *Ouid. Tr. 
optimus, u. nataMs. [5, 5, 13 (u). 

sanotus, Tibull. 4, 5, 12 (u). 
GEEYONES. 
diues, Ouid. H. 9, 91, 92 (n). 
forma umbrae tricorporis, *Verg. A. 

6, 289 (n). 
prodigium triplex, Ouid. H. 9, 91, 92 (n). 
tergeminus, Lucret. 5, 26 (g). Verg. A. 

8, 202 (g). Claudian. 54, 2 = H p. 157 

(d). Q. Aurel. Symmach. 1, 1 = FPB p. 

410 (g). 
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tricorpus, Sil. Ital. 3, 422 (g). Id. 13, 

triformia, Sen. Ag. 841 (g). [201 (g). 

triplex, Claudian. 3, 294 = I p. 28 (n). 
GIGANTES. 

bicorpores, Naeu. ap. Prisoian. 1, 198 H 
= FPRp. 46 (n). 

oomltes, u. Terrigenae. 

gens, Martia, *Stat. Theb. 4, 556 (n). 

nigri, u. Terrigenae. 

pestiferi, Sen. Herc. F. 976 (n). 

serpentipedes, Ouid. Tr. 4, 7, 17 (n). 

Terrigenae, comites, *Stat. Theb. 4, 

556 (n). nigri, Stat. Theb. 4, 440, 

GLAVCE. [4*1 (»)• 

Aeolia uirgo, * Sen. Med. 105 (acc). 

nluea, Dracont. 10, 426 (acc). 

puleherrima, Dracont. 10, 369 (n). 

uirgo, u. Aetolia. Creontis, * Dracont. 
GLAVCVS. [10, 422 (n). 

Anthedonius, Auson. p. 131 (n). 

oaerulus, Stat. Theb. 7, 335, 337 (n). 
GORGE. 

germana, Ouid. H. 9, 165 (n). 
GORGO. [Theb. 1, 544 (acc). 

auguiooma, Ouid. M. 4, 699 (g). Stat. 

anguifera, Prop. 2, 2, 8 (g). 

asper a, Stat. Theb. 8, 762 (n). 

impia, Dracont. 4, 44 (n). 

Maura, Iuuenal. 12, 4 (abl). 

Phoroynis, *0uid. M. 5, 230 (acc). 

rigida, Claudian. 3, 280 = I p. 27 (abl). 

aaeua, Verg. A. 2, 616 (abl). 

tristis, Val. Place. 3, 54 (n). 
GRATIA. 

noua, Stat. Silu. 3, 4, 83 (n). 

nuda, Hör. 0. 4, 7, 5, 6 (n). 
GRATIAE. 

Aoidaliae puellae, Luxor.PLM 4,406 (n). 

deeentes, Hör. C. 1, 4, 6 (n). 

Idaliae, sorores, »Claudian. 10, 100, 
101 = I p. 105 (n). 

puellae, u. AcidaMae. [22 (n). 

segnes nodum soluere, Hör. C. 3, 21, 

sorores, *Carm.Epigr.B. 1504, 43 = CIL 

XIV 3565 (n) (?). u. IäaUae. 
GRYPHES. 
Hyperborei , Claudian. 40, 8 = II p. 1 3 (n). 
GYAS (Qigas). 
oentimanua, Hör. C. 2, 17, 14 (n). Id. 

3, 4, 69 (n). Ouid. A. 2, 1, 12 (acc). 

Id. Tr. 4, 7, 18 (acc). 
tumidua, Sen. Herc. 0. 167 (n). 



GYAS (Latinus). 

immanis, Verg. A. 10, 318 (acc). 
GYAS (Lemnius). 

fortis, Stat. Theb. 5, 222, 223 (acc). 
GYAS (Thebanus). 

Diroaeus, Stat. Theb. 2, 610 (acc). 

intonsus, Stat. Theb. 7, 715 (acc). 

rurioola, Stat. Theb. 9, 305 (acc). 
GYAS (Troianus). 

fortis, Verg. A. 1, 222 (acc). Id. 1, 612 

uiotor, Verg. A. 5, 160 (n). [(acc). 

GYLIPPVS. 

Aroadius, Verg. A. 12, 272 (d). 

HAEMON (Butulus). 
Mauortius, Verg. A. 9, 685 (n). 

HAEMON (Thebanus). 

Boeotius, Prop. 2, 8, 21 (n). [519 (n). 

Cadmeius, Stat. Theb. 8, 457 (n). Id. 8, 

eelsus, Stat. Theb. 12, 747 (acc). 

Ismenius, Stat. Theb. 8, 497 (n). 

Mauortius, Stat. Theb. 10, 653 (n). 

sauoius, Stat. Theb. 10, 728 (n). 

unious, Stat. Theb. 11, 290 (n). 
HAMADRYADES. 

faciles, Prop. 2, 34, 76 (acc). 

sorores, Prop. 2, 32, 37 (g). 
HARMONIA. 

cara, Stat. Theb. 9, 823, 824 (g). 

proles, Cythereia, *StatTheb.4,554(n). 
HARPALYCE. 

Tbraessa, u. uirago. 

Threissa, Verg. A. 1, 317 (n). 

uirago, Thraessa, Auson. p. 321 (g). 
HARPYIAE. 

rapaoes, Claudian. 26, 27, 28=11 p. 3 (acc). 
HEBE. 

oaelestis, Prop. 1, 13, 23 (acc). 

formosa, u. uxor. 

Iunonitt, Ouid. M. 9, 400 (n). 

uxor, Herculis formosa, Iuuenal. 13, 
HEBRVS (Troianus). [43 (n). 

proles, Dolichaonis Verg. A. 10, 696 
HECTOR. [(acc). 

apex urbis, Dracont. 8, 93 (u). 

ater, Carm. Verg. PLM 4, 163 (g). 

atrox, n. Lat. 815 (n). 

barbarus, Prop. 3, 8, 31 (n). 

oallidus, II. Lat. 959 (n). 

oelerissimua (sie!), Mat. ap. Priscian. 1 

p. 334 H = PPR p. 281 (n). 
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columen patriae, II. Lat. 529 (n). 

crudelis, Sen. Troad. 805 (n). 

oulmen, urbis, Dracont. 8, 93 (u). 

deous Troiae summum, Cul. 317 (n). 

defensor patriae, Sap. PLM 4, 149 (n). 

dux saeuus, Cul. 308 (g). 

ferox, Hör. C. 4, 9, 21, 22 (n). II. Lat. 

feruidus, II. Lat. 815 (n). [779 (n). 

ferua, Prop. 2, 22, 31 (n). 

flebilis, Ouid. A. 2, 1, 32 (n). 

fortior, Dracont. 8, 92 (u). Id. 8, 155 

(n). Id. 8, 624 (n). 
fortis, Prop. 2, 8, 38 (acc). Sen. Ag. 446 

(g). Coripp. loh. Praef. 8 (acc). 
fortisBimus, Ouid. A. A. 2, 709 (n). IL 

Lat. 486 (n). Id. 820 (n). Dracont. 

8, 83 (n). u. iuuenis. 
frater, Ouid. H. 15, 365 (acc). 
germanus, Enn. ap. Macr. S. 6, 2, 18 = 

TRF p. 25 (u). 
heros, u. Priameius, Troius. maximus, 

IL Lat. 566 (n). 
homioida, Hör. Epod. 17, 12 (acc). 
Ilius, Plaut. Cas. 995 (n). 
impiger, Ouid. H. 3, 86 (n). II. Lat. 
inoUtUB, Ouid.M. 13, 178 (n). [794 (n). 
infelix, II. Lat. 979 (n). 
insignis hello, 11. Lat. 603 (acc). 
iuuenis f ortissimus, Sap.PLM 4, 149 (n). 
laoer, Ouid. H. 1, 36 (n). 
lux, Dardaniae, Acc. ap. Fest. p. 359 

M. — TKFp. 181 (n). Troiae, Enn. 

ap. Macr. S. 6, 2, 18 - TEF p. 25 (u). 
maestissimus, Verg. A. 2, 270 (n). 
magnus, Verg. A. 6, 166 (g). Sen. Troad. 

322 (n). Id. 784 (g). Aetna 593 (g). 

SU. Ital. 13, 800 (abl). Stat. Silu. 1, 1, 

13 (n). Id. 2, 2, 77 (g). Id. 5, 3, 78, 

79 (g). Dracont. 8, 605 (abl). 
Martins, H. Lat. 760 (n). 
Mauortius, II. Lat. 529 (n). Id. 543 (n). 

Id. 797 (n). 
maximus, Verg. A. 5, 371 (n). IL Lat. 

577 (n). Id. 620 (n). Id. 636 (n). 

Id. 832 (n). u. heros. 
miserabilis, IL Lat. 996 (n). 
optimus, Dracont. 8, 212 (n). 
Phrygius, Luxor. PLM 4, 421 (n). 
Priameius heros, Incert. Laus Pison. 

174 -PLM 1,232 (n). II. Lat. 271 (n). 

Id. 960 (n). 
Priamides, Hör. S. 1, 7, 12 (acc). II. 

Lat 276 (n). Id. 988 (n). 
progeniesMartia,6erman.PLM4,102(u). 



saeuus, Verg. A. 1, 99 (n). Ouid. M. 13, 
177, 178 (acc). Dracont. 9, 104 (n). 
u. dux. 

spes Phrygum, IL Lat. 486 (n). 

superbus, II. Lat. 673 (g). 

Troius heros, IL Lat. 674 (n). 

turbidus, H. Lat. 677 (n). 

HECVBA. 
Oisseis, Verg. A. 7, 320 (n). regina, 

*Verg. A. 10, 705 (n). 
ooniunx, u. Priameia. Priami, Auson. 

p. 80 (n). 
feounda fatorum, Sen.Ag. 705,706 (n) 
gemens, Dracont. 9, 208 (n). 
infelix, H. Lat. 1017 (n). 
iniq.ua, u. mater. 
maesta, Dracont. 9, 208 (n). 
mater, iniqua, »Dracont. 8, 135 (u). 

pessima, *Dracont. 8, 120 (u). regum, 

Sen. Ag. 705, 706 (n). 
nata Dymante, Auson. p. 80 (n). 
pessima, u. mater. 
Priameia coniunx, *Ouid.M. 13,404 (n). 

•Incert. PLM 4, 285 (n). 
regimen Phrygum, Sen.Ag. 705,706 (n). 
regina, u. Cisseis. 
supplex, IL Lat. 551 (n). 
torua, u. uxor. 
uxor torua, *Iuuenal. 10, 271, 272 (n). 

HELENA. 
adultera, u. Lacaena. 
Argiua, Verg. A. 1, 650 (g). 
Candida, Stat. Süu. 4, 8, 28, 29 (n). u. 

proles, Tyndaris. 
fugax, u. Ledaea propago. 
infamis, Hör. Epod. 17, 42 (g). 
interfeotrix, u. Lacaena. 
Laöaena, *Prop. 2, 15, 13 (n). *Ouid. 

H. 5, 99 (acc). *Dracont. 8, 1 (g). *Id. 

8, 125 (g). *Id. 8, 445 (abl). Id. 8, 

494 (n). Id. 8, 505 (n). Id. 8, 565 

(acc). *Id.9,62(n). *Id. 468 - PLM 5, 

240 (n). u. Tyndaris. adultera, *Hor. 

C. 3, 3, 25 (d). interfeotrix, *0rest. 

200, 201 — PLM 5, 228 (acc). ornata, 

»Dracont. 8, 490 (n). scelerata, 

♦Auson. p. 77 (g). 
Ledaea, *Ouid.H. 15, 1 (n). Carm. Verg. 

PLM 4, 199 (acc). propago fugax, 

»Dracont. 8, 653 (n). 
mulier peregrina, *Hor. 0. 3, 3, 20 (n). 
nataTyndareo,Acc.ap.Priscian.demetris 

Terent. p. 1325 P - TBF p. 249 (n). 
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nun» Priami, *Dracont. 8, 557 (n). 
nympha, u. Oebälis. 
Oebalis, nympha, *Ouid.H. 15, 128 (u). 
ornata, u. Lacaena. 

partus Ledaeus, *Dracont. 8, 497 (g). 
peregrina, u. mulier. 
proles Candida, Dracont. 8, 440 (n). 
pronuba, u. Tyndaris. 
propago, u. Ledaea. 
redux, u. Tyndaris. 
regina, » Dracont. 8,545 (u). 
soelerata, u. Lacaena. 
Simplex, Ouid. H. 15, 285 (u). 
Spartana, * Dracont. 8, 551 (n). 
Therapnaea,marita,*Ouid.A.A.3,49(g). 
Tyndaris, *Lucret. 1, 458 (acc). *Id. 1, 
467 (g). »Verg. A. 2, 569 (acc). *Prop. 
2, 32, 31 (n). »Id. 3, 8, 30 (d). *0uid. 
A. 2, 12, 18 (n). *Id. H. 15, 100 (u). 
*Id. 15, 306 (u). *Id. 16, 118 (g). *Id. 
A.A. 1,746 (u). *Pseudo-Verg. Catal. 
9, 27 (n). »Octau. 775 (g). Candida, 
Pseudo -Verg. Cat. 9,27 (n). Lacaena, 
Verg. A. 2, 601 (g). pronuba, *Sen. 
Troad. 1133 (n). redux, *0uid. P. 4, 
16, 26 (g). 
HELENVS. 
her ob, Verg. A. 3, 345, 346 (n). 
pontifex, Dracont. 8, 181 (n). 
Priamides, Verg. A. 3, 295 (acc). Id. 3, 
346 (n). Ouid. M. 13, 723 (n). Id. 15, 
438 (n). [119 (n). 

uates, Verg. A. 3, 712 (n). Dracont. 8, 
HELI0E. [1, 150 (n). 

altrix Iouis, German. Arat. 39 = PLM 
oandida, German. Arat. 41 = PLM 1, 
HELIX. [150 (»)• 

Intonsus, Ouid. M. 5, 87 (acc). 
HELLE. 
Athamantis, *Prop. 1, 20, 19 (g). Id. 
3, 22, 5 (g). Ouid. H. 17, 137 (g). Id. 
P. 4, 903 (g). 
angusta, Val. Place. 3, 7 (g). 
delapsa, Lucan. 4, 57 (g). 
gemens, Stat. Silu. 4, 3, 57 (g). 
Nepheleias, Lucan. 9, 956 (n). 
Nepheleis, Ouid. M. 11, 195 (g). Auson. 
p. 132, 287 (g), 



Nereis, Stat. Achill. 1, 24 (n). 
pauida, Sen. Thyest. 851 (ac 
Place. 1, 425 (g). 



Phrixea soror, »Ouid. P. 4, 278 (g). 
aoror, u. Fhrtoea. 



HELYMVS. 
iuuenis, u. Trvnacrius. 
Trinaorius, iuuenis, Verg. A. 5, 300 (n). 

HERCVLES (ALCIDES, AMPHI- 
TEYONIADES). 
aotor, u. Tirynthius. [Alcidae. 

agrestis, *Stat. Silu. 3, 1, 10, 11: agresti 
altus, Priscian. PLM 5, 284 (g). 
Aonius, *Ouid. H. 9, 133 (g). 
arduus, *Petron. 123, 205, 206: ardmts 

Amphitryoniades. [CIL VI 319 (u). 

Argiuus uictor, Carm. Epigr. B. 22 = 
olaxus, *Sen. Herc. 0. 449 (g). 
olauiger, »Ouid. M. 15, 22 (n). Id. 15, 

284 (g). Id. Ib. 253 (g). u. heros, hospes. 
oonditor, Sil.Ital. 1,505 : conditorAlcide(u). 
coniunx, »Sen. Herc. P. 1015 (u). mag- 

nus, »Ouid. P. 6, 79, 80 (g). 
oultor orbis, u. Tirynthius. 
oustos, Ouid. P. 6, 209 (abl). 
deous, generis, *Carm. Epigr. B. 869 

= CIL VI 316: Aleide, sacri generis 

decusf Graium, »Sen. Herc. F. 619 (n). 
defunotus labore, »Eleg. in Maecen. 69 

= PLM 1, 130: Aleide, defunete labore! 
diues, u. natus love, Tirynthius. 
domitor orbis, »Sen. Herc. P. 619 (n). 
donator lucis, »Sen. Phaedr. 1217: do- 

nator atrae lucis, Aleide! 
durus, u. Tirynthius. 
effioax, Hör. Epod. 3, 17 (g). 
falsiparens, »Catull. 68, 112: falsiparens 

Amphitryoniades. 
ferne, »Ouid.H. 15, 265 (n). »StatTheb. 

8, 55: ferus Aleides. 
flammiger, »Auien. 382 : Aleides flammiger. 
fortis, Ouid. M. 13, 23 (abl). 
furibundus, u. Tirynthius. 
genitus Alcmena, »Sen. Herc. P. 527 (n). 
grauis, Stat. Silu. 4, 2, 50: grauis Aleides. 
heros, u. Tirynthius. clauiger, »Ouid. 

F. 1, 543 (n). 
hirtns, u. Tirynthius. 
horridus, Sen. Herc. 0. 495 (g). 
hospes, »Sil. Ital. 3,421: hospitis Alcidae. 

clauiger, »Ouid. P. 4, 67, 68 (n). 
infans impiger, »Eleg. in Maecen. 81 — 

PLM 1, 130 (n). 
impiger, Hör. C. 4, 8, 30 (n). »Eleg. in 

Maecen. 69 —PLM 1, 130: impiger Aleide! 
u. infans. 
inuiotus, »Verg. A. 8.293 (u). »Sil.Ital. 

1, 511, 512: Aleide inuicte! Carm. Epigr. 
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B. 23 = CIL VI 329 (u). Id. 228 = CIL 
VI 313 (u). *Id. 868 - CIL VI 132: 
Aleide inuictef 

iratus, Sen. Herc. 0. 1459 (g). 

iuuenis, *Stat. Achill. 1, 157: iuuenem 
Aleiden, u. Tirynthius. 

laoertosus, Priap. 36, 2 - PLM 1, 69 (n). 

laetus, u. Tirynthius. 

magnanimus, Sen. Herc. F. 310 (g). 
»Lucan. 4, 611: magnanimum Aleiden. 

magnus, *Verg. A. 5, 414: magnum Al- 
eiden. *Id. 8, 103: Amphitryoniadae 
magno. Hör. C. 4, 5, 36 (g). Ouid. M. 9, 
134, 135 (g). Id. Ib. 293 (abl). *Sen. 
Ag. 814: magnus Aleides. Sen. Herc. F. 
439 (g). Id. 829 (g). *Id. Herc. 0. 
771: magnus Aleides. Id. 1823 (g). Id. 
Med. 648 (d). *Lucan. 6,391: Alcidae 
magni. II. Lat. 523 (abl). »Stat. Süu. 
3, 1, 83: magnum Aleiden. Id. Theb. 5, 
441, 442 (g). Id. 6, 324 (abl). *Id. 7, 
601, 602 (g). *Id. 7, 668: magnum 
Aleiden. Id. 10, 296 (abl). u. natus. 

maximus, u. ultor. 

natus, Alcmena, *0uid. M. 9, 23 (u). 
•Sen. Herc. F. 773 (n). Id. Phaedr. 316 
(n). Iove, * Sen. Herc. F. 792 (n). Iove 
diues, Ouid. M. 15, 12 (n). magnus, 
*Sen. Herc. F. 646, 647 (g). 

nepos, Siluani sanetus, Carm. Epigr. 
B. 23 - CIL VI 329 (u). 

Oetaeus, *Prop. 3, 1, 32 (g). *0uid. F. 
6, 519 (n). rei, *0uid. M. 11, 383 (n). 

ouans, u. Tirynthius. 

paoator Nemeae, »Sü. Ital. 2, 483 (n). 

pare&s, *0uid. M. 15, 48, 49: parenti 
Amphitryoniadae. 

paruu», Stat. Theb. 6, 266, 267 (abl). 

pater, u. Tirynthius. sanetus, *Prop. 4, 
9, 71 (u). 

plus, Stat. Theb. 6, 6: pius Aleides. 

progenies Tonantis, *Pseudo-Claudian. 
II App. 204: Aleides germana Tonantis 



proles Alcmenae, *Carm. Epigr. B. 

870 - CIL VI 3623* (n). Iouis, *Verg. 

A. 8, 301 (u). »Ouid. M. 9, 229 (u). 
puer, *Auson. p. 262 (n). Alcmenae, 

♦Carm. Epigr. B. 1629, 3 = CIL IE 
puloher, Verg. A. 7, 656 (abl). [562 (g). 
pusilluB, Martial. 3, 47, 4 (g). 
reotor, u. Tirynthius. 
rex, u. Oetaeus. 
salus Thebarum, *Sen.Herc.F. 622 (u). 



sanotus, *Prop. 4, 9, 74 (acc). Phaedr. 5, 
4, 1 (d). n. nepos, pater. 

sanus, Sen. Herc. F. 1313 (g). 

satus Alcmena, Sil. Ital. 2, 493 (n). 

Thebanus, *Prop. 3, 18, 6 (d). 

Tirynthius, * Verg. A. 7, 662 (n). »Id. 8, 
228 (n). Ouid. A. A. 1, 187 (n). *Id. 
M. 9, 66 (n). *Id. 9, 268 (n). *Id. 12, 
564 (n). *Id. F. 5, 629 (n). »Petron. 
124, 270 (n). *Id. 139, 106 (n). *Val. 
Flacc. 1, 253 (n). *Id. 2, 574 (n). *Id. 
3, 133 (n). *Id. 3, 161 (n). *Id. 3, 
485 (n). *Id. 3, 590 (n). *Id. 4, 4 (n). 
*Id. 7, 623 (n). *Id. 8, 125 (n). *Sil. 
Ital. 1, 509 (n). *Id. 2, 475 (n). *Id. 
3, 433 (n). *Id. 3, 496 (n). *Id. 6, 
628 (n). *Id. 7, 592 (n). *Id. 17, 650 
(n). *Stat. Süu. 3, 1, 1 (u). *Id. 3, 3, 
57 (n). »Id. 4, 6,90 (u). * Id. Theb. 

5, 380 (n). *Id. 6, 248 (n). *Id. 6, 
510 (n). *Id. 8, 459 (n). * Id. 8, 501 
(n). * Id. 8,749 (n). »Id. 9, 427 (n). 
»Id. 10, 891 (n). *Id. 11,234 (n). *Id. 
Achill. 1, 261 (n). *Martial. 7, 15, 3 (n). 
»Iuuenal. 11, 61 (n). »Auien. 187 (n). 
*Prudent.Peristeph. 10, 239 (acc). »Dra- 
cont. 5, 321 (n). actor, »Ouid. F. 1, 
547 (n). eultor orbis, Grat. Oyneget. 

I, 69 = PLM 1,34 (n). diues, *Stat. 
Süu. 3, 1,136 (n). durus, *Val. Flacc. 

6, 462 (n). furibundus, *Dracont. 2, 
141 (n). heros, *0uid. A. A. 2, 221 
(n). »Id. M. 7, 410 (n). »Id. F. 2, 
349 (n). *Val. Flacc. 2, 373 (n). »SU. 
Ital. 8, 217 (n). »Stat. Theb. 6, 468 (n). 
»Sid. Apoll. 7, 581 (n). hirtus, »Sid. 
Apoll. 7, 29 (n). iuuenis, »Ouid. F. 2, 
305 (n). laetus, »Stat. Theb. 12, 67 (n). 
ouans, »Dracont. 2, 94 (n). pater, 
*Val. Flacc. 3, 565 (n). »Stat. Süu. 8, 
1, 125 (n). rector, »Auian. 31, 5 (n). 
sacer, »Stat. Theb. 12, 584 (n). uictor, 
* SU. Ital. 3, 434 (n). »Dracont. 2, 94 (n). 

trioosus, »Carm. Epigr. B. 870, 2 — CIL 

VI 3623* (n). 
trux, *Sen.Troad. 720 (g). »Stat. Theb. 

II, 46, 47: trux . . . Amphitryonides. 
tumidus, Sen. Herc. 0. 142 (g). 
Tutanus, »Varr. Sat. Men. fr. 213 B (acc). 
uagus, Hör. C. 3, 3, 9 (n). Stat. Süu. 4, 

3, 155 (n). 
uiotor, * Verg. A. 8, 203: Aleides uictor. 
»Id. 8, 362, 363: uictor Aleides. »Ouid. 
H. 9, 70 (n). »Id. F. 1, 562 (n). »Id. 
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5,649(n). *Sen.Herc.F.505 (n). *Id. 
Herc.0. 1476: uiäor, Aleide! Carm.Epigr. 
B. 3 = CIL I, 541 (g). Id. 248 — CIL 
IX 4672 (u). u. Argiuus, Tirynthius. 
uiolentus, *Sen. Ag. 825 (n). 
nltor maximus, *Verg. A. 8,201: maxi- 
mus ultor Aleides. 
HERMAPHRODITVS. 
Atlantiades, *Ouid. M. 4, 368 (n). 
femineus, Martial. 6, 68, 9 (acc). 
satus Mercurio genitore, Auson. p. 

349 (n). 
semiuir, Auson. p. 113, 87 (n). Id. p. 
HERMINIVS. [340 (acc). 

Ingens, Verg. A. 11, 641, 642 (acc). 
HEEMIONB. 
Ledaea, Verg. A. 3, 328 (acc). 
Spartana, Prop. 1, 4, 6 (g). 
Tantalis, *Ouid. H. 8, 122 (n). 
HERO. [17, 2 (u). 

puella, u. Thressa. Sesti, *0uid. H. 
Thressa, puella, *0uid. H. 18, 100 (n). 
HEROPHILE. 

Marpesia, Tibull. 2, 5, 67, 68 (n). 
HERSE. 

felix, Ouid. M. 2, 809 (g). 
HERSES. 

intonsus, Stat. Theb. 9, 306 (acc). 
HERSILIA. [833 (u). 

deous praeeipuum, *0uid. M. 14, 832, 
matrona, »Ouid. M. 14, 833 (u). 
HESIONE. 

soror, Verg. A. 8, 157 (g). 
HESPERIDES. 
Afrae soTores, *Iuuenal. 5, 152 (abl). 
soror es, u. Afrae. 
HESPERIE. 

Oebrensis, Ouid. M. 11, 769 (acc). 
HESPERVS u. VESPER. 
HIARBAS. [H. 7, 125 (d). 

Gaetulus, Verg. A. 4, 326 (n). Ouid. 
prooax, Auson. p. 420 (g). 
rex, Verg. A. 4, 196 (acc). 
zelotypus, Iuuenal. 5, 45 (d). 
HIPPASVS. 

ferox, Ouid. M. 8, 312, 313 (n). 
immensus, Val. Flacc. 1, 148 (n). 
HIPPOCOON. 
Hyrtaoides, Verg. A. 5,492 (g). iuuenis, 

•Verg. A. 5, 503 (g). 
iuueniB, u. Hyrtacides. 



HIPPODAMAS. 

pater, Ouid. M. 8, 593 (n). 
HIPPODAMIA. 

dotata, Prop. 1, 8, 35 (g). 

fera, Ouid. H. 16, 247, 248 (n). 

rapta, German. Arat. 162 = PLM 1, 157 
HIPPODAMVS. [(acc). 

asper, Stat. Theb. 6, 414, 415 (n). 

Martius, Stat. Theb. 6, 455, 456 (n). 
HIPPOLYTE. 

felix, Prop. 4, 3, 43 (u). 

ferox, Sen. Ag. 848 (n). 

HIPPOLYTVS. 
Amazonius uir, *Ouid. H. 4, 2 (d). 
heros, u. Theseius. 
infelix, Ouid. F. 5, 309 (u). 
pudicus, Hör. C. 4, 7, 25, 26 (acc). Auson. 

p. 88, 24, 25 (acc). 
raptor stupri, Sen. Phaedr. 726 (n). 
Thesides, *Ouid. H. 4, 65 (n). Auson. 

p. 327 (d). 
Theseius, heros, *Ouid. M. 15, 492 (n). 
tristis, Sen. Phaedr. 413 (g). 
uir, u. Amazonius. 
HIPPOMEDON. 
aoer, Stat. Theb. 5, 664, 665 (n). 
arduus, Stat. Theb. 5. 560 (n). Id. 6, 

632 (n). Id. 9, 91 (n). 
exanimus, Stat. Theb. 9, 561 (acc). 
ferus, Stat. Theb. 7, 430 (n). Id. 9, 154 

(g). Id. 9, 196 (n). Id. 9, 544 (n). 

Id. 9, 568 (n). 
fureus, Stat. Theb. 12, 763, 764 (acc). 
turbidus, Stat. Theb. 1, 44 (n). 
HIPPOMENES. 
heros, u. Megareius. 
Megareius, heros, *Ouid. M. 10, 659 (n). 
miser, Ouid. M. 10, 632 (u). 
proles Neptunia, Ouid. M. 10, 639, 

640 (n). *Id. 10, 665 (n). 

HIPPOTHOVS. 
bonus armis, II. Lat. 244 (n). 

HODIVS. 

dux, magnanimus, H. Lat. 242 (n). 

infelix, II. Lat. 427 (n). 

magnanimus, u. dux. 
HOPLEVS. 

Oalydonius, Stat Theb. 10, 347 (n). 

maestus, Stat. Theb. 9, 204 (acc). 
HORA. 

mater, Val. Flacc. 6, 58 (g). 
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HORAE. 
aurioomae, Val. Flacc. 4, 92 (abl). 
oeleres, Ouid. M. 2, 119 (n). 
inoinotae uestibus, Ouid. F. 5, 217 (n). 
mitea, Ouid. F. 1, 125 (abl). 
uolooes, Ouid. M. 2, 118 (d). 

HYACINTHVS. 
Amyelaides, *Ouid. M. 10, 162 (u). 
Oebalides, *Ouid. M. 10, 196 (u). Auson. 
p. 110, 10 (n). puer, *Ouid.Ib. 588 (n). 
puer, u. Oebalides. 
puloher, Incert. PLM. 4, 310 (n). 
Taenarides, *Ouid. M. 10, 183 (n). 

HYADES. 
germanae, Claudian. 28, 173 — II p. 38 (n). 
udae, Namat. 1, 633 = PLM 5, 27 (n). 

HYDEA. 
doxa, Hör. Ep. 2, 1, 10 (acc). 

HYLAEVS. 
duplex, Stat. Theb. 4, 140 (n). 

HYLAS. 
carua, Val. Flacc. 3, 537 (n). 
formosus, Prop. 1, 20, 52 (acc). 
paruus, Val. Place. 3, 599 (n). 
puer, Verg. 6. 3, 6 (n). 
puloher, Val. Flacc. 1, 218, 219 (n). Id. 

3, 184 (n). Auson. p. 348 (n). 
puloherrimus, Dracont. 2, 95 (n). 
raptus, Martial. 5, 48, 5 (n). Dracont. 2, 

129 (n). 
tener, Ouid. A. A. 2, 110 (n). Stat. Theb. 

5,443 (n). 
Theodamanteus, Prop. 1, 20, 6 (d). 

HYLLVS. 
puer, Ouid. H. 9, 44 (n). Id. 9, 168 (u). 

HYMENAEVS (HYMEN). 
oeler, Ouid. M. 9, 765 (u). 
felarus, Lucret. 1,91 (abl). [45 (n). 
ooniugator, amoris, *Catull. 61, 44, 
oultor collis Heliconii, Catull. 61, 1, 

2, 4 (u). 
dux Veneris, »Catull. 61,43,44,45 (n). 
famosus, Ouid. H. 9, 134 (n). 
festus, Claudian. 40, 2 — II p. 130: 

festus Hymen. 
mutus, Stat. Theb. 5, 71 (n). 
nudus, Dracont. 10, 263: nudus Hymen. 
obses coniugii, Ouid. H. 2, 33, 34 (n). 
Sponsor coniugii, Ouid. H. 2, 33, 34 (n). 
uinotus, Ouid. H. 6, 44: sertis tempora 

uinetus Hymen. 



HYPEBMNESTEA. 

exul, Ouid. H. 14, 129 (n). 

nobilis, u. uirgo. 

uirgo nobilis, *Hor.C. 3, 11, 35,36 (n). 
HYPIRO. 

magnus, H. Lat. 443 (acc). 
HYPSEVS. 

Asoplus, Stat. Theb. 7, 723 (n). Id. 8, 
428 (n). Id. 9, 256 (n). 

ferus, Stat. Theb. 8, 445 (n). 

maximus, Stat. Theb. 11, 280 (n). 
HYPSIPYLE. 

genus Bacchi, Ouid. H. 6, 1 (n). 

Iiemnla, »Stat. Theb. 4, 767 (n). 

Lemnias, Ouid. H. 6, 1 (n). 

maesta, Stat. Theb. 5, 711, 712 (d). 

mater, Stat. Theb. 6, 318, 319 (g). 

tristis, Stat. Theb. 4, 721 (acc). 
HYEIE. 

genetrix, Ouid. M. 7, 380 (n). 
HYEIEVS. 

oultor, agelli, Ouid. F. 5, 499 (n). 

senex, Ouid. F. 5, 499 (n). 
HYRTACVS. 

pater, Verg. A. 9, 406 (n). 

IALMENVS. 

aoer, H. Lat. 187 (n). 
IANTHE. 

flaua, Ouid. M. 9, 715 (acc). 

IANVS. 
antiquissimus diuum, Iuuenal. 6, 393, 
beUiger, Lucan. 1, 62 (g). [394 (u). 
bioeps, Ouid. F. 1, 65 (u). Id. P. 4, 4, 

23 (u). Septim. Seren, ap. Ter. Maur. 

1891 - FPR p. 387 (u). 
biformis, Ouid. F. 1, 89 (u). Id. 5, 424 

(u). Septim. Seren, ap. Ter. Maur. 1891 

- FPE p. 387 (u). 
bifrons, Verg. A 7, 180 (g). Id. 12, 198 

(acc). Auson. p. 26, 5 (g). Id. p. 98, 

2 (u). Incert. contra Pag. 93 — PLM 

3, 291 (acc). Prudent. contra Symmach. 
oatus, u. sator rerum. [1, 233 (n). 

oerus, duonus, Carm. Saliar. ap. Varron. 

L. L. 7, 26 = FPE p. 30 (n). manus, 

Carm. Saliar. ap. Paulum p. 122 (n). 
olauiger, *0uid. F. 1, 228 (acc). 
Olusluius, u. Patulcius. . 
oustos pacis, Hör. Ep. 2, 1, 255 (acc). 
deus deorum, Carm. Saliar. ap. Macr. S. 

1, 9, 14 = FPE p. 32 (n). 
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duoens tempora, Lucan. 5, 6 (acc). 
duoxras, u. cerus. 

eponynvus, De Mens. 3, 1 = PLM 1,210 (u). 
festus, Auson. p. 27, 7 (acc). 
geminna, Carm. Saliar. ap. Maor. S. 1, 9, 

15 = FPR p. 32 (acc). 
ianitor aulae, *Ouid. F. 1, 139 (n). 
fimuB, Hör. Bp. 1, 1, 54 (abl). 
innocnus, Ouid. M. 14, 334 (d). 
luoifer annorum, Luxor.PLM 4,415 (vi). 
manus, u. cerus. 
matutinus, u. pater. 
novua, Auson. p. 98, 1 (u). 
origo anni labentis, Ouid. F. 1, 65 (u). 
pater, Verg. A. 8, 357 (n). Hör. Ep. 1, 

16, 59. (u). Iuuenal. 6, 394 (u). Septim. 

Seren, ap. Ter. Maur. 1891 — FPR. p. 

387 (u). matutinus, Hör. S. 2,6,20 (u). 
Patulciua Clusiuius, Carm. Saliar. ap. 

Varron. L. L. 7, 26 — FPR p. 30 (u). 
prinoipium deorum, Septim. Seren, ap. 

Ter. Maur. 1891 = FPR p. 387 (u). 
saoer, Ouid. F. 1, 95 (n). 
sator rerum catus, Septim. Seren, ap. 

Ter. Maur. 1891 = FPR p. 387 (u). 
seoundua saeclis, Luxor.PLM 4, 415 (n). 
j-Bummus, Hör. Ep. 1, 1, 54 (n). 
tuens, Septim. Seren, ap. Ter. Maur. 1891 

= FPR p. 387 (u). 

IAPYX (Troiomus). 
Iasidea, Verg. A. 12, 391 (n). 
longaeuuB, Verg. A. 12, 420 (n). 

IASIVS. 
pater, Verg. A. 3, 168 (n). 
aenex, Stat. Theb. 2, 219 (n). 

IASON. 

Aesonides, *Prop. 1, 15, 17 (acc). »Ouid. 
H. 6, 25 (n). *Id. 6, 103 (n). *Id. 6, 
109 (n). *Id.l2,16 (n). »Id. A. A. 2, 
103 (acc). »Id. M. 7, 77 (acc). »Id. 7, 
164 (n). »Id. 7, 255 (acc). *Id. 8, 411 
(n). *Id. P. 1, 4, 36 (acc). *Martial. 2, 
14, 6 (n). »Dracont. 10, 76 (acc). *Id. 
10, 351 (n). altus, *Val. Flacc. 4, 675 
(n). maritus, Dracont. 10, 289 (d). 

Aesonius, dux, *Sen. Med. 83 (d). *Val. 
Flacc. 4, 8, 9 (acc). ductor, *Val. Flacc. 
1, 240, 241 (n). heros, Ouid. M. 7, 
156 (n). 

amator, Dracont 10, 18 (n). 

aaper, Val. Flacc. 4, 222 (n). 

auotor teli, Ouid. M. 8, 349 (n). 

blandua, Stat. Theb. 5, 456 (n). 



eaüidus, *Dracont. 10, 343 (u). 

Candidas, u. dux. 

oaptiuas, Dracont. 10, 217 (n). 

oelaxiB, Stat. Theb. 5, 479 (n). 

Olarua, Ouid. M. 7, 5 (abl). 

duotor, u. Aesonius. 

dux, u. Aesonius. candidus, Hör. Epod. 

fugax, u. nauta. [3, 9, 10 (acc). 

genitor, Sen. Med. 933 (n). 

heros, u. Aesonius, Nereius. callidus, 

Dracont. 10, 41 (n). 
hospes, Prop. 2, 21, 11 (n). 
ingratUB, Sen. Med. 1021 (u). 
iuuenis, u. Pelasgus. 
leuis, Stat. Theb. 5, 403 (n). 
molitor, Ouid. M. 8, 302 (n). 
natus, Aesone, *Ouid. H. 6, 1 (d). *Id. 
M.7,84 (n). *Id. 7, 110 (n). »Id. P. 1, 
4, 23 (n). *Id. 1, 4, 46 (n). 
nauta, Dracont. 10, 200 (n). fugax, 
♦Dracont. 10, 248 (n). perfidus, 
»Dracont. 10, 294 (n). 
nefandus, u. pirata. 
Nereius, heros, Incert. Laus Pison. 176 

— PLM 1, 232 (n). 
Fagaaaena, Ouid. H. 15, 345 (n). Id. 18, 
175 (n). Id.M. 8,349 (n). Id.F. 1,491 (n). 
Pelasgus, iuuenis, »Dracont. 10, 141 
peregrinus, Dracont. 10, 198 (n). [(acc). 
perfldua, Dracont. 10, 553 (n). u. nauta. 
pirata nefandus, »Dracont. 10, 248 (u). 
puloher, Dracont. 2, 105 (n). Id. 10, 56 

(n). Id. 10, 179 (n). 
aponauB, Dracont. 10, 267 (n). 
temerator pelagi, Dracont. 10, 34 (n). 
ICARVS. 
Daedaleua, Hör. C. 2, 20, 13 (abl). 
puer, Ouid. M. 8, 195 (n). 
ICHNOBATES. 

Gnoatua, Ouid. M. 3, 208 (n). 
DDAS. 
improbus, Stat. Theb. 6, 622 (n). 
infeBtus, Stat. Theb. 6, 591 (d). 
pater, Verg. A. 10, 351 (n). 
uelox, Ouid. M. 8, 305 (n). 
IDMON. 
andax, Ouid. Ib. 504 (acc). 
eolophonius, Ouid. M. 6, 8 (n). 
Bpidaurius, Stat. Theb. 3, 398 (n). 
nuntiTia, Verg. A. 12, 75 (n). 
DDOMENEVS. 
dux, Verg. A. 3, 121 (acc). 
ferua, H. Lat. 580 (n). 
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ingens, Hör. C. 4, 9, 19, 20 (n). 
Lyctius, Verg. A. 3, 401 (n). 

IDYIA. 

parens, Ouid. H. 16, 232 (n). 
ILIA. 

dia, u. nepos. 

mater, Ouid. F. 3, 233 (n). 

nepos dia, Enn. ap. Charis. 90 K = FPR 

parens, Ouid. Tr. 2, 260 (n). [p. 64 (u). 

propago, u. Troiana. 

regina, Verg. A. 1, 273, 274 (n). 

sacerdos, Verg. A. 1, 273, 274 (n). 

Troiana propago, Ouid. A. 3, 6, 62, 65 (u). 

ILIONE. 
maxima, natarum Priami, Verg. A. 1, 

HIONEVS. t 653 ' 654 ( n )- 

amicus, Verg. A. 1, 610, 611 (acc). 
maximus, Verg. A. 1, 521 (n). 

INACHVS. 

antiquus, Sen. Thyest. 337 (g). 

bicornis, u. pater. 

ingens, Stat. Theb. 4, 710, 711 (n). 

miserrimus, Ouid. M. 1, 584 (n). 

pater, Verg. A. 7, 372 (n). Id. 7, 792 (n). 
Ouid. M. 1, 651 (n). Stat. Theb. 5, 748 
(n). Id. 6,251,253 (n). Id. 10, 767 (n). 
bicornis, Stat. Theb. 2, 217, 218 (n). 

potens, Stat. Theb. 7, 419, 420 (acc). 

prisoua, Hör. C. 2, 3, 21 (abl). 

DTO. 
anhela, Stat. Theb. 4, 562 (acc). 
Cadmeia, Sen. Oed. 446 (n). 
matertera, Ouid. M. 3,313 (n). Bacchi, 
Ouid. F. 6, 523 (n). Sen. Oed. 445, 446 (n). 
The Dana, Ouid. F. 6, 476 (d). 

10 [u. ISIS]. 
Argolioa, u. Phoronis. p a e 1 i x , * Ouid. M. 1 , 
eandida, Iuuenal. 6, 526 (n). [726 (g). 
digna, Ioue, u. uirgo. 
errans, *Val. Flacc. 4, 419 (g). 
Inaohia iuuenca, Verg. G. 3, 153 (g). 

*Sil.Ital. 10,347 (g). 
Inaohia, *Prop. 1, 3, 20 (g). *Id. 2, 33, 

4 (n). »Ouid. A. A. 3, 464 (u). lauta, 

»Ouid. F. 1,454 (u). 
infelix, u. uirgo. 
iuuenoa, u. Inachia, Pharia. linigera, 

*Ouid. A. A. 1, 77 (g). maesta, Martial. 
lauta, u. Inachis. [2, 14, 8 (u). 

linigera, u. iuuenca. 
maesta, u. iuuenca. 
paelix, u. Argolica. 



Pharia iuuenca, *0uid. A. A. 3,635 (g). 
*Id. F. 5, 619 (acc). * Stat. Theb. 1, 254 (g). 

Phoronis, *0uid. M. 1, 668 (g). Ar- 
golica, *0uid. M. 2, 524 (abl). 

uaga, Hör. A. P. 124 (n). Val. Flacc. 
7, 111 (n). 

uiotrix Iunonis, Val. Flacc. 4, 392 (n). 

uirgo, Accius ap. Priscian. p. 685 P. = 
TRF p. 214 (d). digna Ioue, *0uid. 
M. 1, 589 (u). infelix, Calu. ap. Seru. 
ad Verg. B. 6, 47 = FPß p. 321 (u). 

IOCASTE. 
mater, Sen. Phoen. 406 (u). 
parens, Sen. Phoen. 403 (u). 
regina, Sen. Phoen. 387 (u). 
tremens, Stat. Theb. 8, 641 (n). 
uaeeors, Sen. Oed. 1005 (n). 

IOLAVS. 
Hyanteus, Ouid. M. 8, 310 (abl). 

IOLE. [395 (g). 

Eurytis, »Ouid. H. 9, 133 (g). *Id. M. 9, 
uirgo edita Euryto, Sen.Herc. 0. 1490, 

1491 (n). 
uolueris, Sen. Herc. 0. 206 (acc). 

IOLLAS. 
ingens, animis, Verg. A. 11, 640, 641 

IONVS. K acc )- 

reotor telluris Thessalicae, Lucan. 6, 

IOPAS. [ 402 (*)• 

orinitus, Verg. A. 1, 740 (n). Carm. 
Verg. PLM 4, 238 (n). 

IPHICLVS. 
sooer, Ouid. H. 13, 25 (n). 

IPHIGENIA. 

Agamemnonia, puella, *Prop. 4, 1,111 

Myoenis, *0uid. M. 12, 34 face), [(g). 

fnubilis, Iuuenal. 12, 119 (n). 

Pelopeia uirgo, *Orest. 284 = PLM 5, 

puella, u. Agamemnonia. [232 (n). 

sollers, Orest. 874 - PLM 5, 257 (n). 

uirgo, u. Pelopeia. 
IPHIS. 

eques, Stat. Theb. 8, 447 (n). 

puer, Ouid. M. 9, 796 (n). 
IPHITVS. 

asper, Stat. Theb. 7, 354 (n). 

IRIS. 
aeria, Verg. A. 9, 803 (acc). 
oinota nimbis, u. Thaumantis. 
Daedala, De Mens. 2, 7 - PLM 1, 207 (n). 
deoens, Sap. PLM 4, 128 (n). 
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deou« caeli, Verg. A. 9, 18 (u). 
diaoolor nubibus, Sap. PLM 4, 126 (n\ 
distinota coloribus, Sap. PLM 4, 126 (n). 
fldissima, u. nuntia. 
imbrifera, u. Thaumantis. 
insignis splendfre, Sap. PLM 4, 127 (n). 
Iunonla, Ouid. M. 14, 85 (n). u. uirgo. 
nubila, Manu. 1, 711 (n). Sap. PLM 4. 

127 (n). 
nuntia, fidissima, Ouid.M. 11,585 (u). 

Iunonis, Ouid. M. 1,270, 271 (n). Sap. 

PLM 4, 127 (n). 
praenuntia, Claudian. 37,42 — IIp.125 (n). 
proles, u. Thaumantia. 
roaoida, Verg. A. 4, 700 (n). 
rubens luce, Claudian. 47, 4 = IIp. 163 
suooinota, Sil. Ital. 9,471 (aco). [(acc). 
Thaumantea uirgo, *0uid. M. 14, 845 

(abl). 
Thaumantia proles, *Sap.PLM 4,126 (n). 
Thaumantias, *Verg. A. 9, 5 (n). Ouid. 



M. 4, 480 (n). »Columell. 10, 292 (n). 
n). Id. 8,116 (n). 
•Stat. Theb. 10, 123 (n). 



*Val. Place. 7, 398 (n). Id. 8, 116 



Thaumantis, *Ouid. M. 11, 647 (g). 
*Stat. Silu. 5, 1, 107 (acc). *Id. Achill. 
1, 220 (acc). cineta nitnbis, ♦Clau- 
dian. 36, 1 = II p. 106 (acc). imbri- 
fera, *Stat. Süu. 3, 3, 81 (abl). 

uda, Claudian. 60, 5 ■= II p. 171 (n). 

uelox, Val. Place. 4, 77 (acc). 

uirgo, Iunonia, *Stat.SUu. 5,1,103 (n). 
u. Thaumantea. 

uoluoris, Val. Flacc. 7, 186 (acc). 

mvs. 

DuliohiUB, Prop. 3, 5, 17 (abl). 
ISCHOMACHE. 

heroine, Prop. 2, 2, 9 (n). 
ISIS [u. 10]. 

oonsors Anubis, Auien. 282, 283 (n). 

oura Anubis, Auien. 282, 283 (n). 

dea litoris Pelusiaci, Auien. 282 (n). 

domina, *Iuuenal. 6, 530 (g). 

linigera, Ouid. A. 2, 2, 25 (acc). Id. P. 
1, 1, 51, 52 (g). 

Nilotis, Carm. Epigr. B. 547, 2 — Ephem. 
Epigr. 4, 301, 874 (g). 

Pharia sistrifera, *Incert. contra Pag. 
99 = PLM 3, 291 (acc). 

sistrifera, u. Pharia. 
ISMENE. 

oara, Stat. Theb. 8, 641, 642 (acc). 

rudis, Stat. Theb. 7, 535 (g). 



ISSE. 

Macareis, Ouid. M. 6, 124 (acc). 
ITYS. 
Ismarius, Ouid. Ep. Sapph. 154 (acc). 
Odrysius, Ouid. A. 3, 12, 32 (acc). 
Threioius, Consol. ad Liv. 106 — PLM 1, 
IVLVS. t 108 (»«>)• 

ardens, Verg. A. 9, 652 (acc). 
formosus, Ouid. H. 7, 83 (g). 
laetus, Verg. A. 4, 140 (n). 
maerens, Verg. A. 12, 399 (g). 
maestus, Verg. A. 12, 110 (g). 
paruus, Verg. A. 2, 674 (acc). Id. 2, 

677 (n). Id. 2, 710 (n). Id. 2, 723 (n). 
puer, Ouid. H. 7, 75 (d). 
puloher, Verg. A. 5, 570 (n). Id. 7, 107 

(n). Id. 9, 293 (n). Id. 9, 310 (n). 

Ouid. A. 3, 9, 14 (u). Carm. Verg.'PLM 

4, 167 (n). Id. 4, 172 (n). 
surgens, Verg. A. 6, 364 (g). 
uiotor, Verg. A. 9, 640 (acc). 
IVNO. 
aoerba, Verg. A. 1, 668 (g). 
aemula, Claudian. 33, 1 36 = II p. 86 (a\ 
aeterna u. vreatrix. [8, 313 (u). 

alma, Ouid. H. 2, 41 (n). »Stat. Theb. 
alte, Ouid. M. 3, 284, 285 (abl). Id. 12, 

505 (g). u. coniunx. 
amara, Prop. 4, 9, 43 (d). 
anxia, Val. Flacc. 4, 6 (n). 
Argiua, Verg. A. 3, 547 (d). 
Argolioa, Sen. Ag. 806 (n). 
armate, Stat. Theb. 10, 282 (n). 
aapera, Verg. A. 1, 279 (n). Prop. 4, 9, 

71 (n). Val. Place. 6, 590 (n). Stat. 

Theb. 11, 211 (n). 
atrox, Verg. A. 1, 662 (n). 
[Auerna u. PBOSEBPINA.] 
biformis, u. domina. 
blanda, u. nouerca. [PLM 4, 238 (n). 
bona, Verg. A. 1, 734 (n). Carm. Verg. 
Oaelestia regia, * Stat. Theb. 10,913 (n). 
oasta, »Tibull. 4, 6, 14 (u). 
coniunx, *Verg. A. 12, 793 (u). Prop. 

2, 28, 33 (n). Sen. Ag. 348, 350 (u). 

*Sil. Ital. 9, 547 (u). Id. 12, 693, 694 

(u). Id. 17, 365 (u). Id. 17, 372 (u). 

u.Sahvrnia. alta, *Octau. 214 (g). fra- 

tris, *Auson. p. 161 (n). gratissima, 

*Verg. A. 10, 607 (u). Iouis, »Verg. 

A.l,47(n). *Ouid.H. 14,28 (n). *Id. 

15, 81 (n). *Id. M. 3, 265, 266 (n). 

*Id. 13, 574 (n). *Sen. Hera F. 1036 



IVNÜ. 
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iu). *Octau. 546 (n). *Val. Flacc. 4, 
681 (n). * Sil. Ital. 10, 83 (n). Iouis 
cara,*Verg. A. 4,91 (n). Iouis magna, 
*\>rg. A. 7, 308 (n). Iouis saeua, 
* Verg. A. 7, 287 (n). *Ouid. M. 9, 199 (n). 
regia, *0uid. M. 14, 592 (n). regis 
caeli, * Laurent. 9, 1 = PLM 3, 304 (u). 
sancta,*Catull. 64, 298 (abl). supremi, 
Ardeatis templi inscript. ap. Plin. N. H. 
35, 115 = FPE, p. 138 (g). Tonantis, 
*Sen. Herc. 0. 257 (u). 

oonsoia, Verg. A. 4, 608 (u). 

consors, Iouis, *Ouid. M. 6, 94 (abl). 
soeptri, Sen. Ag. 348, 350 (u). 

creatrix,hominumdiuumque aeterna, 
*Stat. Theb. 8, 303 (u). 

erudelis,Val. Flacc. 3, 611 (n). u. Saiurnia. 

domina, Prop. 2, 5, 17 (g). *Ouid. A. 3, 
13,18 (d). biformis, *Carm. Epigr. 
B.253 — CIL VIII 9018 (acc). Olympi, 
*Claudian.40,21 = Hp.l31 (acc). poli, 
* Laurent. 9,1 = PLM 3, 304 (u). p o t e n s , 
*Verg. A. 3, 438 (acc). 

[Ennea, u. PROSERPINA.] 

fallax, Stat. Theb. 2, 293 (n). 

Gabina, Verg. A. 7, 682, 683 (g). Sil. 
Ital. 12, 537 (g). 

genetrix, *Iuuenal. 16, 6 (n). 

germana, *Verg. A. 10, 607 (u). Tonan- 
tis, *Ouid. H. 9, 7 (n). 

gratissima, u. coniunx. 

grauis, Sid. Apoll. 7, 31 (n). 

improba, Sil. Ital. 11, 390 (n). 

infausta, Stat. Theb. 3, 691, 692 (n). 

infera, Stat. Silu. 2, 1, 147 (n). 

[inferna, u. PROSERPINA.] 

infesta, Sen. Herc. F. 214 (n). 

iniqua, Verg. A. 8, 292 (g). Ouid. H. 9, 
45 (g). Id. M. 7, 523 (g). Id. 9, 296 
(d). Id. 9, 309, 310 (abl). Lucan. 1, 
576 (g). Stat. Theb. 3, 184 (g). Carm. 
Verg. PLM 4,162 (g). 

interpres curarum, Verg. A. 4, 608 (u). 

irata, Sen. Herc. 0. 1792 (n). u. nouerca. 

Lacinia, *Verg. A. 3, 552 (n). 

laeta, u. Saturnia. 

Luoina, *Plaut. Truc. 476 (acc). Terent. 
Andr. 473 (u). *Ouid. F. 3, 255 (u). 
Id. 6, 39 (n). [u. DIANA.] 

magistra, Val. Flacc. 6, 578 (abl). 

magna, Verg. A. 3, 437 (g). Ouid. F. 2, 
436 (g). Cir. 139 (g). Orest.32=PLM 
5,221 (d). dearum, *Enn. ap. Priscian. 
2, 192H-FPKp. 88 (u). 



mater, pauida, *Val. Flacc. 2, 87 (g). 
matrona, Hör. C. 3, 4, 59 (n). Iouis, 

*Dracont. 10, 81 (n). Tonantis, *Ouid. 

M. 2,466 (n). * Id. F. 6, 33 (n). * Sil. 

Ital. 8, 219 (n). »Dracont, 10, 55 (n). 
maxima, Verg. A. 4, 371 (n). Id. 8, 84 

(u). Id. 10, 685 (n). Ouid. M. 3, 263 

(n). Octau. 216 (n). Id. 283 (n). u. 

nupta Iouis. caelicolum, Catull. 68, 
Moneta, Ouid. F. 6, 183 (d). [138 (n). 
natalis, Tibull. 4, 6, 1 (u). 
[nostripotens, u. PROSERPINA.] 
nouerca, »Tibull. 2, 3, 27 (n). *Ouid. 

M.9,15 (d). * Sil. Ital. 3, 91 (n). blanda, 

Dracont. 10, 82 (u). irata, *Sen. Ag. 

809 (d). saeua, *Val. Flacc. 3, 580 

(g). *Sil. Ital. 2, 478 (g). supplei, 

Dracont. 10, 134 (n). tumida, *Sen. 

Herc. 0.1597 (g). * Stat. Achill. 1,1 89 (g). 
nupta, Ouid.F. 3,205 (g). Iouis marima, 

*Ouid. H. 15, 163, 164 (n). [Saturnia. 
omnipotens, Verg. A. 4, 693 (n). u. rcgina, 
optima, *Stat. Theb. 8, 320 (u). caeli- 
colum, *Enn. ap. Priscian. 2, 192 H == 

FPE p. 88 (u). 
Pelasga, Prop. 2, 28, 11 (g). 
potens incepti, Val. Flacc. 6, 680 (n). 
Praenestina, *Ouid. F. 6, 62 (d). 
praesoia, Cannarum, Sil. Ital. 8,27 (n). 
prinoeps deorum, *Ouid. F. 6, 37 (n). 
proles, u. Saturnia. Saturn i, *Verg. A. 

12, 830 (n). 
pronuba, Verg. A. 4, 166 (n). Ouid. H. 

6, 43 (n). Id. M. 6, 428 (n). Id. 9, 

762 (n). Carm. Verg. PLM 4, 199 (n). 

Auson. p. 214 (n). Dracont. 7, 61 (n). 

Id. 10, 268 (n). Incert. contra Pag. 87 

= PLM 3,291 (n). Incert. PLM 4, 362 (n). 
prospera, Val. Flacc. 3, 184 (n). 
prouida, II. Lat. 920 (n). 
puer Saturni sancta, Liu. Andron. ap. 

Priscian. 1, 232 H = FPE p. 39 (u). 
rectrix deum, *Carm. Epigr. B. 254, 17 

= CIL VIII, 4635 (u). 
regia, Verg. A. 1, 443 (n). Id. 7, 438 

(n). Id. 10, 62 (n). Ouid. M. 6, 94 (n). 

Id. 9, 21 (n). Id. 14, 829 (n). Id. P. 

1, 4, 39 (n). Sen. Ag. 350 (u). Val. 

Flacc. 5, 400, 401 (n). Id. 6, 650 (n). 

Stat. Theb. 5, 446 (n). Id. 7, 221 (n). 

Id. 8, 503 (n). Pseudo-Claudian. II app. 

204 (n). u. caelestis, coniunx. 
regina, Ardeatis templi inscript. ap. Plin. 
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(u). 



N. H. 35, 115 - FPR p. 138 (g). *Liu. 
Andron. ap. Priscian. 1, 232 H — FPR p. 
39 (u). Plaut. Cist 513 (n). »Ouid. 
M. 3, 265 (n). »Iuuenal. 12, 3 (d). u. 
Saturnia. de um, *Verg. A. 1, 9 (vi). 
*Id. 1, 46 (n). *Ouid. M. 2, 512 (n). 
*Id. F. 6, 37 (n). *Manü. 1, 750 (g). 
•Sil. Ital. 7, 78 (u). *Octau. 202 (n). 
*Auson. p. 161 (n). »Claudian. 40, 23 
-=Hp. 131 (n). »Dracont. 10,55 (n 
omnipotens, *Val. Place. 1, 81 
poli, *Stat. Theb. 10, 68 (u). 

Bomana, Stat. Silu. 3, 4, 18 (n). 

saeua, Verg. A. 1, 4 (g). Id. 7, 592 (g). 
Val. Flacc. 4, 27 (g). Stat. Theb. 1, 12 
(g). u. nouerca. 

saeuissima, Yerg. A. 2, 612 (n). 

■anota, »Tibull. 4, 6, 7 (u). Ouid. F. 5, 
231 (n). u. coniunx, puer Saturni. dea- 
rum, Enn. ap. Seru. ad Verg. A. 4, 576 
— FPR p. 67 (n). 

Sarrana, Sil. Ital. 6, 468 (u). 

Saturnia, Enn. ap. Seru. ad Verg. A. 4, 
576 — FPR p. 67 (n). Id. ap. Priscian. 
2, 192 H - FPR p. 88 (n). »Verg. A. 1, 
23 (n). Id. 3, 380 (n). *Id. 4, 92 (n). 
Id. 5, 606 (n). *Id. 7, 560 (n). *Id. 7, 
622 (n). Id.. 9, 2 (n). Id. 9, 745 (n). 
Id. 9, 802 (n). *Id. 10, 659 (n). Id. 
10, 760 (n). Id. 12, 156 (n). *Id. 12, 
807 (n). *Ouid. F. 2, 191 (n). *Id. 5, 
235 (u). *Id. 6, 507 (n). *Id. M. 1, 
612 (n). *Id. 1, 616 (n). *Id. 1, 722 
(n). *Id. 2, 435 (u). *Id. 2, 531 (n). 
*Id. 3, 271 (n). *Id. 3, 293 (n). *Id. 
3, 333 (n). *Id. 3, 365 (n). Id. 4, 448 
(n). *Id. 4, 464 (n). *Id. 5, 330 (n). 
*Id. 14, 782 (n). *Id. Tr. 1, 2, 7 (n). 
*Id. Tr. 2, 297 (n). »Lygd. = Tibull. 3, 
3, 33 (u). German. Arat. 545 = PLM 1, 
178 (n). Oarm. Verg. PLM 4, 172 (n). 
Id. 4, 220 (u). Id. 4, 221 (u). *Val. 
Flacc. 1,112 (n). *Id. 1,305 (n). *Id. 
1, 530 (n). *Id. 4, 543 (n). »Sil. 
Ital. 2, 527 (n). *Id. 4, 709 (n). 
*Id. 7, 464 (n). *Id. 7, 511 (n). *Id. 
8, 202 (n). Id. 9, 296 (n). *Id. 10, 
433 (u). *Id. 12, 702 (n). »Stat. 
Süu. 3, 1, 73 (n). *Id. Theb. 10, 162 
*Id. 12, 134 (n). *Id. 12, 311 
*Prudent. contra Symmach. 1, 
253 (n). *Sid. Apoll. 7, 122 (n). con- 
iunx, *Verg. A. 12, 178 (u). *SU. 
Ital. 10, 337 (n). crudelis, *Ouid. M. 



fö 



9, 176, 177 (u). laeta, *Val. Flacc. 6, 
477 (n). omnipotens, *Verg. A. 7, 
428 (n). proles, *Cann. Epigr. B. 254, 
17= CIL Vm 4635 (n). regina, *Verg. 
A. 7, 572, 573 (u). supplex, *Val. 
Flacc. 6, 458 (n). uirgo, »Ouid. F. 6, 
383 (n). 

soeptrifera, Stat. Theb. 10, 51 (g). 

seoura fraudis, Val. Flacc. 6, 680 (n). 

Booia Tonantis, *Sen. Herc. 0. 880 (u). 

aoror, Sil. Ital. 17, 365 (n). *Auson. p. 
161 (n). cara, »Sil. Ital. 12, 693, 694 
(u). Iouis, * Verg. A. 1,47 (n). *Ouid. 
H. 15, 163, 164 (n). »Id. M. 3, 265, 
266 (n). »Id. 13,574 (n). magni, 
Sen. Ag. 348, 349, 350 (u). regis caeli, 
»Laurent. 9, 1 -PLM 3, 304 (u). To- 
nantis, *Sen. Herc. F. 1 (n). 

Sospita, Sil. Ital. 13,364 (n). 

speoulatrix, Val. Flacc. 7, 190 (n). 

[Stygia, u. PROSEBPINAi] 

supplex, Sil. Ital. 17, 357 (n). Carm. 
Verg. PLM 4, 198 (n). u. nouerca, Sa- 

taoita, Stat. Theb. 10, 896 (acc). [turnia. 

torua, Stat. Silu. 4, 6, 54 (abl). 

trepida, Val. Flacc. 4, 3 (acc). 

frumida, u. nouerca. 

Uictrix, Sen. Ag. 357 (vi). 

uirgo, u. Saturnia. 

IVPPITER. 

aequus, Verg. A. 6, 129, 130 (n). Hör. 

Ep. 2, 1, 68 (abl). u. pater. 
aestuosus, Catull. 7, 5 (g). 
aetheriua, u. pater, pater diuum, Tonans. 
ales, Aetna 89, 90 (n). Dracont. 8, 440 (g). 
altisonus, Cic. 'Marius' de Diu. 1, 48, 

106 — FPR p. 305 (g). Sen. Phaedr. 

1134 (g). 
altitonans, Enn. ap. Varron. L. L. 7, 7 = 

FPR p. 101 (g). u. pater. 
altor rerum, *Auien. 29 (n). 
altus, Lucil. ap. Non. 201, 15 — FPR p. 

194 (n). *Verg. A. 11, 726 (n). Ouid. 

A. A. 2, 38 (u). Id. M. 15, 866 (n). Id. 

F. 2, 138 (abl). Id. 6, 188 (u). Val. 

Flacc. 2, 304, 305 (n). Stat. Theb. 3, 

317, 318 (g). Claudian. 26, 100, 101 

= H p. 6 (n). Carm. Epigr. B. 429, 7 

= Ephem. Epigr. 7, 52 1 (n). u. pater, rex. 
antiquus, Prop. 2, 30, 28 (g). Id. 4, 4, 

2 (g). Martial. 5, 22, 4 (acc). Stat. 

Silu. 1, 6, 40 (g). 
Anxurus, Verg. A. 7, 799 (n). 
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fapertos, Stat. Theb. 2, 403, 404 (abl). 
Arbiter, oaelestum, *Sen. Herc. F. 597, 

598 (u). mundi, »Seil. Herc. F. 205 (u\ 

mundi pessimus,*Lucan. 6, 742,743 (u). 
aroantu, Carm. Epigr. B. 249, 17 — CIL 

XIV 2852 (acc). 
arobiteotUB, * Plaut. Amphitr. 44, 45 (n). 
arduus, Val. Flacc. 5, 163 (n). 
aridua, u. Mammon. 
annatus, Coripp. loh. 6, 659 (acc). 
armipotens, u. pater. 
auotor, Verg. A. 5, 17, 18 (n). German. 

Arat. 185 «=PLM 1, 158 (n). Dracont. 

10, 374 (n). augendorum, *Auien. 

20 (n). fulminis, *Stat. Theb. 10, 

800 (n). generis, Ouid. M. 4, 640 (u). 

Sen. Ag. 404 (u). 
aueraus, Stat. Theb. 10, 71 (acc). u. 
Au*onius,Stat.Silu.3,4,18(n). [Tonans. 
barbatus, Iuuenal. 6, 15, 16 (abl). 
bonus, Lucü. ap. Non. 281, 21 — FPR p. 

168 (n). Pers. 2, 22, 23 (u). Stat. Theb. 

12,87 (u). Carm. Epigr. B. 874 = Ephem. 

Epigr. 7, 312 (u). u. genitor äewm. 
fcaeruleuB, Aetna 333 (abl). 
foalidus, Claudian. 1, 37 — I p. 3 (abl). 
Candidas , Aetna 89, 90 (n). Carm. Epigr. 

B. 1530 B = CIL VI 537 (n). 
Oapitoliiras, Ouid. F. 6, 186 (abl). Sen. 

PLM 4, 85 (d). Martial. 5, 63, 6 (n). 

Tonans, *Ouid. F. 2, 69 (acc). 
Castus, Lucan. 8, 858 (d). 
oelsus, Val. Flacc. 4, 75 (g). 
Oenaeus, Sen. Herc. 0. 102 (g). 
Chäonius, Val. Flacc. 1, 303 (g). pater, 

•Verg. G. 2, 67 (g). 
Cinyflus, u. Hammon. 
olarus triumpho Giganteo, Hör. C. 3, 1, 

6, 7 (g). 
oonditor mundi, *Sen. Phoen. 655 (n). 
ooniunx, *Sil.Ital. 9,538 (u). optimus, 

*I1. Lat. 98 (u). pulcherrimus, *Verg. 

A. 10, 611 (u). supremus, Ardeatis 

templi inscript. ap. Plin. N. H. 35, 115 = 

FPE p. 138 (g). 
oorniger, Lucan. 9, 545 (g). Sil. Ital. 3, 

667 (g). Id. 16,261 (acc). u. Hammon, 



corusous, Val. Flacc. 7, 567, 568 (g). 
oreator, rerum, *Lucan. 10,266,267 (n). 
creatus Saturno sanctus, *Bibacul. ap. 

Macrob. S. 6, 1, 32 = FPR p. 319 (u). 
oupidus, Consol. ad Liu. 214 = PLM 1, 

"1 (g)- 



custos, gentis humanae, *Hor. C. 1, 12, 

49 (u). hominum mitissimus, *Stat. 

Silu. 3, 4, 100 (u). [467 (u). 

dator iustitiae rectique, *Sil. Ital. 6, 
deoeptor, Coripp. loh. 6, 149, 150 (n). 
deua Libyae, u. Hammon. 
Diotaeus, *S tat. Theb. 3,481 (u). Martial. 
[diruB, u. DIS.] [4, 1, 2 (acc). 

dominator Olympi, *Eleg. in Maecen. 

87 — PLM 1, 131 (n). poli, *Sen. 

Epist. 107, 10 = FPR p. 362 (u). 
dominus, Tibull. 1,3,49 (abl). caeli, 

*0ctau. 204 (n). 
domitor mundi, * Dracont. 2, 8 (u). 
dox, Auien. 2 (n). 
Eleus, Prop. 3, 2, 18 (g). Stat. Süu. 1, 

1, 102 (g). Tonans, *Claudian. 17, 

290 = I p. 155 (d). 
[Elysius, u. DIS.] 
faloifer, u. Tonans. 
fallax, u. Hammon. 
falsus, u. rector. 

fatidious, Ouid. F. 5, 626 (g). u. Hammon. 
feoundus, Val. Flacc. 5, 204 (g). 
Feretrius, Prop. 4, 10, 1 (g). Id. 4, 10, 

45 (g). Id. 4, 10, 48 (g). 
ferus, Verg. A. 2, 326 (n). Columell. 10, 

329 (n). u. Tonans. 
fllius Saturni, *Liu. Andron. ap. Priscian. 

1, 305 — FPR p. 37 (u). [91 (u). 

flnitor rerum maximus, *Stat. Theb. 8, 
flamma caeli, * Dracont. 2, 8 (u). 
flamm atugigni aetherio, Cic.de consulat. 

suo de Diu. 1, 11, 17 -=FPR p. 299 (n). 
frater saeuissimus, * Claudian. 33, 93 

— n p. 84 (u). 
ffrigidus, Hör. C. 1, 1, 25 (abl). 
ftOminans, Hör. C. 3, 3, 6 (g). 
fulmineus, u. Tonans, uedor. 
[funereus, u. BIS.] 
öaramantious, u . Hammon pater. Tonans, 

Sid. Apoll. 9, 50 (g). 
Genetaeus, Val. Flacc. 5, 147 (g). 
genetrix deum, Val. Soran. ap. Augustin. 

de ciu. dei 7, 9 = FPR p. 273 (u). 
genitor, *Verg. A. 8, 427 (n). *Id. 10, 

45 (u). *Id. 11, 727 (n). *Id. 12, 200 



(n). *Id. 12, 843 (n). Ouid. M. 1, 517 
(n). *Id. 2, 836 (n). *Id. 14, 808 (u). 
*Id. 15, 807 (n). *Sen. Herc. 0. 13 (u). 
*Val. Flacc. 4, 415 (n). »Sil. Ital. 3, 
558 (acc). *Id. 3, 567 (u). *Id. 3, 
570 (n). *Id. 4, 417 (n). »Claudian. 
15, 132 =Ip. 122 (n). u. Saturnms. 
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Alcidae, »Sen. Hera 0. 324 (n). caeli, 
»Verg A. 9, 630 (n). deum, Catull. 64, 
26,27 (n). *Cic. de consul. suo 32 = de 
Diu. 1, 11, 17 = FPB p. 300 (n). *Verg. 
A. 7, 306 (n). *Omd. A. 1, 13, 45 (n). 
*Id. M. 14, 91 (n). *Id. F. 3, 285 (n). 
* Phaedr. 3, 17, 10 (n). *Sil. Ital. 6, 
618 (n). deum bonus, * Stat. Theb. 3, 
556 (n). grauis. *Claudian. 36, 18 = 
II p. 106 (n). magnus, *Cann. Verg. 
PLM 4,216 (u). omnipotens, *Verg. 
A. 10, 668 (n). *Carm. Verg. PLM 4, 
216 (u). superum, »Sil. Ital. 3,2 (abl). 

gubernator poli, *Sen. Phaedr. 903 (u). 

Hammon, *Lucret. 6, 841 (g). Lucan. 
9, 514 (n). Id. 9, 518 (n). Id. 9, 525 
(n). Id. 9, 586 (n). »Sil. Ital. 15, 672 
(g). »Id. 15, 688 (acc). *Iuuenal. 6, 
555 (g). »Pradent. contra Symmach. 2, 
355 (g). »Coripp. loh. 3, 81 (g). *Id. 
7, 534 (n). Carm. Epigr. B. 253, 3 = 
CIL VIII 9018 (n). aridus, *Stat. 
Thcb. 3, 476 (n). Cinyfius, »Sid.Apoll. 
9, 201 (n). corniger, *Ouid. A. A. 3, 
789 (n). *Id. M. 5, 17 (n). »Id. 15, 
309 (u). »Lucan. 3, 292 (n). *Val. 
Place. 2, 482 (n). * Sil. Ital. 3, 10 (n). 
*Id. 14, 572 (n). »Claudian. 8, 143 = 
I p. 73 (n). * Coripp. loh. 6, 147 (n). 
»Id. 6, 556 (n). *Id. 8, 252 (n). »Id. 
8,304 (n). deus Libyae, *Au8on. p. 
347 (acc). fallax, »Coripp. loh. 6, 179 
(n). fatidicus, *Coripp. loh. 7, 515, 
516 (n). Marmaricus, »Claudian. 18, 
180 = Ip. 165 (n). pater Garaman-- 
ticus,*Sil.Ital. 5,357,358 (n). patrius, 
*Sil.Ital. 9,298 (n). Syrticus, *Lucan. 
10,38 (n). ultimns Afrorum,*Petron. 
119, 14,15 (n). 

Herceus, Sen. Ag. 448 (acc). Id. 793 (aec). 

hibernus, Val. Flacc. 3, 578 (g). Stat. 
Theb. 3, 26 (n). 

fhorridus, Verg. A. 9, 670 (n). 

hospea, Ouid. M. 10, 224 (g). 

iaculator fulminis, »Stat. Theb. 12, 

Idaeus, Verg. A. 7, 139 face). [562 (n). 

ignarus, Lucan. 6, 467 (abl). 

imperator, diuum atque hominum, 
Plaut. Rud. 9 (n). diuum atque 
hominum summus, Plaut. Amphitr. 
1121 (n). regum, »Pacuu. ap. Non. 
495, 26 — TRF p. 131 (u). 

impius, u. pater. 

InaohiuB Tonans, *Stat.Theb. 5,511 (d). 



inoentor carminis, Auien. 1 (u). 

inolitus, Plaut. Pers. 251 (d). u. sator 
diuum. 

infans, Ouid. F. 3, 444 (d). German. 
Arat. 166 «= PLM 1, 157 (n). Prudent. 
contra Symmach. 2, 860 (n). 

[infernalis, u. DIS.] 

[infernus, u. DIS.] [8, 77 (acc). 

infestus, Ouid. Ib. 469 (g). Stat. Theb. 

ingenu, Val. Flacc. 5, 370, 371 (n). 
ingratus, Ouid. M. 2, 488 (acc). Stat. 

Silu. 3, 5, 32, 33 (acc). 
iniquus, Stat. Silu. 1, 4, 94, 95 (d). u. 
intempeatus, u. Tonans. [Tonans. 

inuiotus, Hör. C. 3, 27, 73 (g). Ouid. F. 

5, 126 (abl). Id. 6,' 650 (d). Phaedr. 

App. 2, 12 (g). SU. Ital. 12, 672 (g). 
irattu, Ouid. A. 2, 5, 52 (d). Sen. Ag. 

528 (g). Sil.Ital.l2,619(g). Maximian. 

5, 144 = PLM 5, 347 (d). u. Tonans. 
iudex animarum, *Dracont. 8, 328 (g). 
iustissimus diuum, »Stat. Theb. 1, 250 (u). 
iustus, Ouid. H. 6, 152 (n). 
iuuenis, u. regnator Olympi. 
laetus, German. Arat. 1 = PLM 1, 190 

(n). Claudian. 27, 19 = II p. 30 (acc). 
Latiaris, Lucan. 1, 198 (n). 
Latius, Prop. 3, 4, 6 (d). Ouid. Tr. 3, 

12, 46 (d). Incert. contra Pag. 122 — 

PLM 3, 292 (abl). Tonans, »Lucan. 8, 

219 (acc). 
lenonius, Plaut. Poen. 335 (n). 
Libycus, Ouid. Ib. 314 (g). 
Iiuoetius, Carm. Saliar. ap. Macr. S. 1,15, 

14 = FPR p. 32 (n). Naeu. ap. Gell. 5, 

12, 7 (acc). 
fmadidus, Martial. 7, 36, 1 (acc). 
magnanimus, Verg. A. 12, 144 (g). Id. 

12, 878 (g). 
magnus, Plaut. Aul. 776 (n). Id. Poen. 

1163 (u). Terent. Adel. 714 (n). Verg. 

A. 3, 104 (g). Id. 12, 808, 809 (u). 

Hör. C. 1, 10, 5 (g). Prop. 2, 28, 44 

(acc). Ouid. A. 1, 10, 8 (abl). Id. H. 

14, 95 (g). Id. A. A. 1, 714 (acc). Id. 

2, 540 (g). Id. M. 1, 748, 749 (g). Id. 

2, 677, 678 (g). Id. 3, 260, 261 (g). 

Id. 6, 94 (g). Id. 9, 413, 414 (abl). 

Id. 13, 585, 586 (g). Id. F. 1, 587 

(g). Id. 2, 670 (abl). Id. 3, 448 (g). 

Id. 3, 730 (d). Id. 5, 40 (acc). Id. 5, 

248 (g). Id. 6, 196 (g). Id. Ib. 214 

(d). Id. Tr. 3, 1, 38 (g). Cul. 11 (g). 

Consol. ad. Liu. 196 = PLM 1, 111 



IVPPITER. 



53 



(d). Id. 304 = PLM 1, 115 (g). Id. 

380 - PLM 1, 117 (d). Manil. 1, 350 

(g). Id. 2, 15 (g). Id. 5, 132 (g). 

German. Arat. 1 - PLM 1 , 148 (abl). 

Id. 34 — PLM 1 , 149 (g). Phaedr. 4, 

18, 10 (g). Id. 4, 18, 13 (n). Id. App. 

IV 4 (g). Sen. Troad. 140 (d). Id. 

Herc. 0. 1863 (g). Id. PLM 4, 74 (g). 

Val. Flacc. 3, 667 (g). Sil. Ital. 10, 108 

(g). Stat. Theb. 2, 2 (g). Auson. p. 103, 

1 (d). Auian. 4, 2 (abl). Id. 8, 6 (acc). 

Carm. Epigr. B. 870, 1 = CIL VI 3623* 

(g). u. genitor, maritus, parens, parens 

aetlieris, pater, rector Otympi, regnator 

deum, rex, Tonans. 
magna, Cir. 374 (d). 
fmalUB, Hör. C. 1, 22, 19, 20 (n). Stat. 

Theb. 10, 373, 374 (n). 
maritus, *Iuuenal. 6, 620 (acc). magnus, 

* Stat. Theb. 12, 292 (g). 
Marmaricus, u. Hammon. 
maximus, Hör. S. 1, 2, 17, 18 (u). Sen. 

Herc. F. 1036 (g). u. finitor verum, 

rector deum. diuum, *Enn. ap. Priscian. 

2, 205 H = FPR p. 67 (u). »Colum. 

10, 204 (n). 
mendax, Auson. p. 414 (n). 
minana, Sen. Thyest. 290 (d). 
fminax, Stat. Theb. 8, 423, 424 (n). 
mitis, Lucan. 1,660,661 (n). u. Tonans. 
mitissimus, u. custos liominum. 
moderator Olympi, * German. Arat. 32 

= PLM 1, 149 (n). *Dracont. 4, 1 (u). 
mouens cuncta supercilio, Hör. C. 3, 

1,6-8 (g). [93 (g). 

Nasamonius Tonans, Stat. Silu. 2, 7, 
natus Ope, Plaut. Pers. 252 (d). 
nefastus, Caes. Bass. 263 K = FPR p. 
[niger, u. BIS.] [364 (d). 

nouus, Martial. 7, 73, 4 (acc). 
nubilus, Stat. Theb. 12, 650, 651 (n). 
omniparens, Auien. 795 (g). 
omnipotens, Enn. ap. Seru. ad Verg. A. 

1, 254 — FPR p. 102 (g). Id. ap. Non. 

111, 15 = TRF p. 37 (u). Lucil. ap. 

Non. 204, 17 — FPR p. 187 (g). Val. 

Soran. ap. Augustin. de ciu. dei 7, 9 = 

FPR p. 273 (u). Incert. uersus ap. 

Diomed. 451 K. — FPR p. 357 (u). 

Catull. 64, 171 (u). Verg. A. 2, 689 (u). 

Id. 4, 206 (u). Id. 4, 220 (n). Id. 5, 

687 (u). Id. 9, 625 (u). *Ouid. M. 2, 

505 (n). *Id. 14, 816 (n). Petron. 

122, 156 (u). *Val. Flacc. 1, 592 (n). 



»Sil Ital. 7, 372 (n). *Id. 17, 385 (n). 
*Stat. Theb. 3, 471 (u). *Id. Ach. 1, 
546 (n). Dracont. 4, 1 (u), u. gcnitor, 
pater, regnator Olympi, superum, 

* Priscian. PLM 5, 270 (n). 
omniuolus, Catull. 68, 140 (g). 
opifex rerum, *Luean. 10, 266, 267 (n). 

*Auien. 28 (n). 

optimus, *Ouid. M. 14, 589 (u). u. 
coniunx, pater, pater diuum, pater Olympi, 
sator diu'im. 

opulentus, Plaut. Pers. 251 (d). 

Panomphaeus Tonans, *Ouid. M. 11, 
198 (d). 

parens, *Hor. C. 1, 12, 12 (g). *Sen. 
Epist. 107, 10 = FPR p. 362 (u). * Sil. 
Ital. 9, 526 (acc). u. Safurnius. aethe- 
ris magnus, *Sen. Herc. F. 1054, 1055 

. (n). eaelestum, *Sen. Herc. F. 597, 
598 (u). diuum hominumque, *Ouid. 
M. 14, 807 (acc). magnus, »Sil.Ital. 2,477 
(g). salutiger, *Auson. p. 97, 10 (acc). 

paruus, u. Tonans. 

pater, *Plaut. Amphitr. 20 (n). *Id. 44, 
45 (n). Id. 120 (n). Id. 997 (n). *Pacuu. 
ap. Priscian. p. 668 P = TEF p. 106 (n). 

* Catull. 64, 21 (a). Cic. ap. Augustin. 
de ciu. dei 5, 8 = FPR p. 308 (n). 
*Verg. A. 2, 617 (n). Id. 2, 691 (n). 
*Id. 10, 18 (u). *Hor. C. 1,2,2 (n). 
*Id. 1, 24, 3 (n). *Id. 3, 29, 14 (V). 
Id. S. 2, 1, 42, 43 (u). *Tibull. 1, 3, öl 
(u). *Id. 1, 4, 23 (n). Ouid. H. 15, 290 
(acc). *Id. M. 14, 594 (n). *Id. 15, 
860 (n). *Id F. 5, 716 (u). * Manil. 

2, 441 (u). *Sen. Troad. 744 (n). 
»Aetna 61 (d). * Sil. Ital. 4, 127 (u). 
•Id. 10, 432 (u). *Stat. Theb. 1 , 204 
(n). *Id. 7, 406 (n). »Tuuenal. 2, 131 
(d). *Claudian. 35, 251 —II p. 101 (n). 
*Priscian. PLM 5, 266 (n). u. Cltaonius, 
Saturnius, Tarpeius. aequus, '"Stat. 
Theb. 10, 884 (n). aetherius, *Stat. 
Silu. 3, 1, 108 (n). u. paler diuum. 
altitonans, *Cic. de consul. suo, 36 = 
de Diu. 1, 11, 17 = FPR p. 300 (n). 
altus, *Stat. Theb. 3, 386, 387 (n). 
*Id. 7,84 (n). *Id. 11, 119 (n). ar- 
mipotens, *Ouid. F. 2, 481 (n). eae- 
lestum, *Acc. ap. Cic. de nat. deor. 

3, 26, 68 = TRF p. 188 (n). * SU. 
Ital. 3, 137 (n). caeli, Cic. de Diu. 
1, 48, 106 = FPR p. 305 (n). diuum, 
*Enn ap. Macr. S. ß, 1, 10 = FPR p. 
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81 (n). »Oatull. 64, 298 (n). *Id. 64, 
387 (n). *Verg. A. 1, 65 (n). *Id. 10, 
2 (n). »Id. 10, 875 (n). *Hor. 0. 4, 
6, 22 (n). *Ouid. M. 2, 848 (n). *Id. 
F. 2, 132 (n). Cir. 269 (n). »Germ. 
Arat. 542 = PLM 1,178 (n). »Phaedr. 
1,2,13 (n). *Octau. 204 (n). *Vai. 
Flacc. 4, 1 (n). »Sil. Ital. 3, 181 (n). 
*Stat. Theb. 9, 835, 836 (n). *Auson. 
y. 414 (n). *Lioent. in Augustin. Epist. 
26 — FPR p. 413 (acc). »Incert. PLM 
5, 94 (n). diuum aetherius, *Stat. 
Theb. 11, 207 (n). diuum optimus, 
»Lucil. ap. Lact. 4, 3, 12 — FPR p. 140 
(n). Garamanticus, u. Hammon. 
gentis humanae, *Hor. 0. 1, 12, 49 
(u). impius, *Sen. Herc. F. 966 (g). 
magnus, *Verg. A. 4, 238 (g). Ouid. 
M. 7,615 — 617 (u). *Sen. Phaedr. 717 
(n). *Val. Flaeo. 5, 644 (u). mundi, 
»Auien. 21 (n). noster, »Liu. Audron. 
ap. Priscian. 1, 305 = FPR p. 37 (u). 
Olympi optimus, *Enn. ap. Oros. 4, 1, 
14 — FPR p. 79 (u). omnipotens, 
»Lucret. 5, 389 (n). *Verg. A. 3, 251 
(n). *Id. 4, 25 (n). »Id. 6, 592 (n). 
»Id. 7, 770 (n). *Id. 10, 100 (n). *Id. 
12,178 (n). *0uid. M. 1, 154 (n). *Id. 
2, 304 (n). *Id. 2, 401 (n). *Id. 9, 271 (n). 
*Val. Flaoo. 2, 117 (n). *Id. 3, 249 (n). 
•SU. Ital. 3, 163 (n). »II. Lat. 113 (n). 
*Stat. Theb. 1, 248 (n). *Id. 10, 634 
(n\ *Id. 11, 134 (n). *Nemes. 3, 23 
(n). *Auien. 105 (n). optimus, »Naeu. 
ap. Varron. L. L. 7, 5 = FPR p. 45 (acc). 
•Ouid. M. 7, 627 (u). »Id. Tr. 3, 1, 49 
(u). *I1. Lat. 572 (u). *Stat. Theb. 3, 
704 (u). pollens fulmine, Sen. Ag. 
400, 401 (u). quatiens regna, *Sen. 
Ag. 581, 582 (u). summus, *Stat. 
Theb. 9, 22 (u). »Claudian. 8, 206 — 
I p. 75 (abl). superum, *Laus Pison. 
152 - PLM 1, 231 (n). *Sid. Apoll. 7, 
17 (n). supremus, *Naeu. ap. Varron. 
L. L. 7, 51 -FPR p. 45 (acc). *Pacuu. 
ap. Gell. 9, 14, 13 - TRF p. 325 (u). 

patrator amoris proprii, *Auien. 
20 (n). 

patrius, u. Hammon. 

perfidua, Stat. Theb. 6, 182, 183 (u). 

peasimus, u. arbiter mundi. 

pharetratus, u. Tonans. 

Phidiaous, Prop. 3, 9, 15 (n). 



Piaaeus, Sen. Ag. 938 (g). Stat. Silu. 3, 
1, 140, 141 (n). Tonans, *Stat. Theb. 
1, 421 (d). 

pistor, Ouid. F. 6, 350 (g). Id. 6, 394 (d). 

plaoidus, Claudian. 7, 1 67 — I p. 64 (acc). 

Pluuiua, Tibull. 1, 7, 26 (d). De Mens. = 
PLM 1, 209 (abl). 

pollens fulmine, u. pater, rector. 

potens, »Ouid. H. 5, 85 (g). *Id. 9, 43 (d). 

potestas aeterna, *Verg. A. 10, 18 (u). 

primaeuus, Claudian. 8, 197 = Ip. 75 (n). 

proauua, Enn. ap. Non. 85, 23 = TRF p. 
62 (g). 

profundus, Stat. Theb. 1, 615, 616 (d). 

progenitor, Val. Soran. ap. Augustin. de 
ciu. dei 7, 9 = FPR. p. 273 (u). 

prouidua aeui, »Nemes. 3, 23 (n). 

puer, Ouid. H. 10, 68 (d). Stat. Theb. 
10, 63 (g). Auien. 110, 112 (n). 

pulcherrimus, u. coniunx. 

puriflcus, Claudian. 28, 328 = II p. 44 (acc). 

rapidus, Stat. Theb. 1, 197 (g). 

raptor, Val. Flacc. 8, 265 (n). 

reoens, Petron. 122, 140 (n). 

reotor, *Ouid. M. 15, 860 (n). *Val. 
Flacc. 5, 666 (u). aulae uenerandus, 
*Martial. 7, 60, 1 (u). bonus, *Stat. 
Theb. 8, 122 (u). deum, *0uid. M. 2, 
848 (n). »German. Arat. 4 = PLM 1, 
148 (n). deum maximus, Verg. A. 8, 
572, 573 (u). deum summus, *0uid. 
M. 13, 599 (u). diuum atque homi- 
num, • Sen. Phaedr. 680 (u). falsus, 
»Stat. Silu. 1, 2, 135, 136 (n). Olympi, 
•Ouid. M. 2, 60 (n). *Id. 9, 499 (n\ 
*Sen. Phaedr. 960 (u). »Lucan. 2, 4 (u). 
»Id. 5, 620 (n). *Id. ap. Scholiast. ad 
Stat. Theb. 9, 424 = FPR p. 367 (n). 
•Licent. in Augustin. Epist. 26 = FPR p. 
413 (n). »Priccian. PLM 5, 270 (n). 
Olympi magnus, »Sen. Herc. F. 205 
(u). pollens fulmine, Sen. Ag. 400, 
401 (u). superum, »Ouid. M. 1, 668 (u). 

redux, Ouid. H. 13, 50 (d). 

regnator, deum (deorum), »Plaut. 
Amphitr. 44, 45 (n). »Verg. A. 4, 268, 
269 (n). *Stat.Theb.5,688 (n\ deum 
magnus, »Sen. Phaedr. 671 (uj. deum 
summus, »Naeu.ap.Fest. 257 = FPR p. 
45 (u). Olympi, »Verg. A. 2, 779 (n). 
»Id. 10, 437 (n). * Carm. Verg. PLM 4, 
207 (n). »Id. 4, 214 (n). »Sil. Ital. 
10, 350 (n). Olympi iuuenis, »Stat. 
Achill. 1, 588 (n). Olympi omni- 
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potens, *ü. Lat. 345 (n). Olympi 
tumidus, *Stat. Theb. 8, 41 (n). su- 
perum, *Stat. Theb. 9, 421 (u). 

repertor, hominum rerumque, *Verg. 
A. 12, 829 (n). *Carm. Verer. PLM 4, 
207 (n). rerum regumque, Val. Soran. 
ap. Augustin. de ciu. dei 7, 9 — FPB p. 
273 (u). 

rex, Verg. A. 10, 112 (n). Hör. S. 2, 1, 
42,43 (u). aetheris altus, Verg. A. 
12, 140, 141 (n). deum, *Verg. A. 3, 
375 (n). Hor.C. 4,4,2— 4 (n). *Ouid. 
M. 12, 561 (d). »Sil. Ital. 3, 217 (d). 
deum summus, *Naeu. ap. Priscian. 1, 
351 = FPBp.45 (g). hominum, *Enn. 
ap. Macr. S. 6, 1, 10 = FPB p. 81 (n). 
»Verg. A. 1, 65 (n). »Id. 10, 2 (n). 
magnus, * Val. Flacc. 4, 63 (u). mundi, 
»Auien. 29 (n). Olympi, »Verg. A. 10, 
621 (n). *Id. 12, 791 (n). »Carm. 
Verg. PLM 4, 208 (n). »Claudian. 7, 
33 = I p. 59 (u). Olympi magnus, 
*Verg. A. 5, 533 (n). »Carm. Verg. 
PLM 4, 207 (n). summus, »Naeu. ap. 
Priscian. 1, 351 H. = FPE p. 45 (g). 
*I1. Lat. 105 (g). superum, *Ouid. 
M. 10, 155 (n). 

Ehoeteus, Ouid. Ib. 284 (g). 

saeuissimuB, u. frater. 

saeuus, Ouid. F. 3, 290 (g). Id. Tr. 2, 
144 (g). Aetna 609 (abl). Stat. Theb. 
11, 462 (acc). Id. Silu. 3, 5, 32, 33 (acc). 

salutiger, Auson. p. 25, 26 (g). u. parens. 

Banctus, »Carm. Epigr. B. 873, 7 — CIL 
V, 6876 (u). u. creahts Saturno. 

sator, »Stat. Theb. 8, 93 (u). aeternum 
humanuni, »Pacuu. ap. Non. 495, 26 = 
TBF p. 131 (u). aevi, Sil. Ital. 9, 306, 

308 (u). Id. 16, 664, 665 (n). Alcidae, 
*Sen.Herc.F.357 (n). astrorum,*Stat. 
Theb. 3, 218 (n). deorum (diuum), 
*Prop. 4, 2, 55 (u). »German. Arat. 4 
— PLM 1, 148 (n). »Sen. Herc. 0. 1 (u). 
»Stat. Theb. 7,734 (n). diuum inolitus, 
*Stat.Theb.9,511(u). diuum optimus, 
*Stat. Theb. 11, 248 (u). hominum, 
•Phaedr. 3, 17, 10 (n). hominum atque 
deorum, »Verg. A. 1, 254 (n). »Id. 11, 
725 (n). rerum, »Sil. Ital. 4, 430 (n). 
summus, »Val. Flacc. 1, 505 (u). 

Saturnigena, Auson. p. 88, 22, 23 (acc). 
Saturnius, Cic. Tusc. 2, 10, 23 — FPB p. 

309 (n). »Ouid. M. 8, 703 (n). IS. 9, 
242, 243 (n). genitor, »Enn. ap. 



Priscian. 2, 205 H - FPR p. 67 (u). »Cic. 

de Diuinat. 2, 30, 63 — FPB p. 307, 18 

(n). parens, »Stat. Theb. 2, 358, 359 

(n). pater, »Verg. A. 4,372 (n). »Ouid. 

M. 1, 163 (n). »II. Lat. 223 (n). 
seruator, German. Arat. 410 — PLM 1, 

171 (n). 
seuerus, Stat. Theb. 9, 839 (g). 
siniBter, Stat. Theb. 3, 538 (g). 
sortiger, Lucan. 9, 512, 513 (n). 
Stator, »Ouid. F. 6, 793 (n). »Id. Tr. 3, 

1,32 (n). PrudentPeristeph. 10,415 (d). 
[Stygius u. DIS.] 
summus', Plaut. Amphitr. 780 (u). Id. 

933 (u). Id. 1146 (g). Id. Asin. 414 

(acc). Id. Capt. 863 (n). Id. Cist. 516 

(n). Id. Men. 811 (acc). Id. Mil. Glor. 

241 (d). Id. Poen. 327 (n). Id. Pseud. 

265 (d). Id. Eud. 783 (abl). Enn. ap. 

Non. 116, 28 — TBF p. 43 (u). Catull. 

55, 5 (g). Cic. Arat. 20 - PLM 1, 7, 

(abl). Id. 294 = PLM 1, 20 (g). Id. de 

Diuinat. 2, 10, 25 — FPB p. 314 (acc). 

Verg. A. 1, 380 (abl). Id. 6, 123 (abl). 

Ouid. F. 1, 608 (abl). Id. 2, 182 (d). 

Id. 2, 592 (d). Id. 5, 86 (d). Id. M. 

13, 27,28 (n). Sen. Med. 531 (u). Lucan. 

9, 177, 178 (d). Val. Flacc. 1, 690 (g). 

Id. 5, 280 (g). Sil. Ital. 2, 535 (acc). 

Stat. Theb. 1, 707 (d). Id. Silu. 3, 3, 80 

(g). Auien. 277, 278 (n). Claudian. 

6,'H-Ip. 57 (d). Id. 27, 14 - II p. 

30 (g). Id. 36, 174 - n p. 112 (d). 

Incert. contra Pag. 74 = PLM 3, 290 (abl). 

u. Hammon. Imperator, pater, rector deum, 

regnator deum, rex, rex deum, sator, 

Tonans. deum (diuum), Cic. de nat. 

deor.2,25,65=FPBp.313 (acc). »Ouid. 

M. 2, 280 (u). »Id. 4, 756 (u). »Sil. 

Ital. 4, 126 (u). »Id. 12, 284 (u). »Id. 

15,362 (u). mundi, »Stat. Theb. 4, 

515, 516 (acc). 
superbus, »Sil. Ital. 10, 481 (g). 
superua, Ouid. M. 2, 437 (acc). 
supremus, Plaut. Amphitr. 1127 (g). Id. 

Capt. 768 (u). Id. Cist. 513 (g). Id. 

Men. 1114 (u). Id. Pers. 252 (d). Enn. 

ap. Apul. Apolog. 39 - FPR p. 131 (g). 

Terent. Adel. 196 (u). Acc. ap. Varron. 

L. L. 7, 11 M. - TBF p. 237 (d). Hör. 

C. 1, 21, 3, 4 (abl). Id. 1, 32, 13, 14 

(g). u. coniunx, pater. 
surdus, Prop. 3, 24, 20 (d). u. Hammon. 
Taenarius, Coripp. loh. 8, 308 (acc). 
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Tarpeius, Ouid. F. 6, 34 (d). Sil. Ital. 

12,743 (g). Id. 16, 261 (acc). Iuuenal. 

12, 6 (d). Claudian. 28, 375 = II p. 46 

(abl). Id. 54, 4 = II p. 158 (d). De 

Ponder. PLM 5, 75 (d). pater, *Prop. 

4, 1, 7 (n). »Sil. Ital. 4, 48 (n). *Stat. 

Silu. 4, 3, 161 (n). Tonans, *Ouid. P. 

2, 2, 44 (abl). * Sil. Ital. 17, 654 (g). 

*Carm. Epigr. B. 249, 1 = CIL XIV 

2852 (d). 
[Tartareus u. DIS.] 
tauricornis, u. Tonans. 
Tmarius, Claudian. 26, 18 = 11 p. 3 (g).' 
Tonans, Hör. Epod. 2, 29 (g). »Ouid. 

H. 9, 7 (g). *Id. F. 4, 585 (acc). *Id. 

6, 33 (g). *Id. 6, 349 (g). Carm.Verg. 
PLM 4, 159 (g). Id. 4, 172 (g). Laus 
Pison. 239 = PLM 1, 235 (g). *Manil. 
1, 765 (g). *Id. 1, 798 (abl). *Id. 4, 
635 (acc). *Id. 5, 132 (d). *Id. 5, 
289 (d). Phaedr. 3, prol. 18. *Sen. 
Herc. F. 1 (g). *Id. 840 (acc). *Id. 
914 (acc). *Id. 1010 (g). *Id. Herc. 

0, 257 (g). *Id. 880 (g). *Id. 989 
(acc). *Id.' 1151 (g). *Id. 1246 (acc). 
*Id. 1420 (g). *Id. 1510 (d). *Id. 
1544 (d). *Id. 1882 (abl). *0ctau. 
215 (acc). *Id. 762 (g). *Lucan. 1, 
35 (d). »Id. 1, 196 (u). »Id. 2, 34 
(g). *Id. 3, 320 (acc). *Id. 6, 260 (g). 
»Id. 7, 42 (d). »Id. 8, 872 (g). *Id. 
9, 4 (g). *Val. Place. 3, 299 (g). *Id. 
4, 428 (g). »Id. 4, 474 (g). »Sil. Ital. 

1, 133 (d). *Id. 3, 649 (abl). »Id. 5, 
635 (g). »Id. 6, 84 (g). »Id. 6, 713 
(acc). *Id. 8, 652 (g). »Id. 10, 54 (d). 
»Id. 11, 85 (g). *Id. 11, 293 (d). »Id. 
11,319 (d). *Id. 12,48 (g). »Id. 12, 
280 (d). »Id. 12, 517 (acc). »Id. 12, 
722 (acc). »Id. 15, 253 (d). »Id. 16, 
144 (g). *Id. 16, 273 (g). »II. Lat. 
104 (acc). *Id. 124 (g). »Stat. Theb. 

2, 69 (g). *Id. 2, 71 (g). *Id. 2, 220 
(acc). »Id. 3, 575 (g). »Id. 4, 13 (d). 
*Id. 7, 24 (acc). »Id. 7, 318 (acc). *Id. 

7, 329 (acc). »Id. 8, 229 (g). »Id. 9, 
510 (acc). »Id. 11, 11 (d). *Id. Silu. 
1, 2, 57 (acc). »Id. 3, 2, 72 (d). »Id. 
4, 2, 20 (g). *Id. 4, 3, 16 (acc). *Id. 
4.4,58 (abl). »Id. Achill. 1, 1 (d). »Id. 
1, 488 (acc). *Id. 1, 684 (g). »Id. 2, 
74 (acc). »Martial. 5, 55, 1 (acc). »Id. 
5, 72, 1 (acc). »Id. 7, 60, 2 (acc). »Id. 
7, 99, 1 (acc). »Iuuenal. 13, 153 (acc). 



»Auien. 370 (g). *Id. 408 (g). * Auson. 
p. 73 (d). »Prudent. Peristeph. 10, 277 
(g). »Claudian. 1, 128 = I p. 7 (d). 
»Claudian. 7, 132 = I p. 63 (acc). *Id. 
8,209 = Ip.75 (acc). »Id. 9,11=1 
p. 100 (d). *Id. 10, 112 = I p. 106 (acc). 
»Id. 15, 26 = 1 p. 117 (g). *Id.l5,467 
= Ip. 137 (g). »Id. 18, 160 = 1 p. 165 
(acc). »Id. 20, 293 = 1 p. 198 (d). »Id. 
22, 437 — I p. 247 (g). »Id. 24, 232 
= 1 p. 259 (g). »Id. 28, 44 = 11 p. 33 
(g). »Id. 28, 349 = II p. 45 (g). »Id. 
33, 38 — II p. 82 (acc). »Id. 35, 76 — 
II p. 95 (g). »Id. 36, 134 = 11 p. 111 
(d). »Id. 39, 39 = 11 p. 138 (g). »Id. 
44, 81 = II p. 150 (g). »Id. 48, 53 = 
II p. 168 (acc). »Pseudo -Claudian. II 
App. 204 (g). »Licent. in Augustin. 
Epist. 26 = FPR p. 413 (d). »Id. = 
FPR p. H5 (g). »Sid. Apoll. 7, 23 (g). 
»Id. 7, 50 (g). »Dracont. 2, 19 (acc). 
»Id. 4, 14 (g). »Id. 4, 45 (g). »Id. 
5, 313 (d). »Id. 8, 147 (g). »Id. 8, 
152 (g). »Id. 8, 167 (acc). »Id. 8, 
198 (g). »Id. 8, 464 (g). »Id. 8, 528 
(g). »Id. 10, 5 (acc). »Id. 10, 55 (g). 
»Id. 10, 72 (acc). »Id. 10, 138 (acc). 
*10,316 (acc). *Id.lO,415 (acc\ »Id. 
10, 593 (acc). »Orest. 963 = PLM 5, 
261 (g). »Id. 953 = PLM 5,261 (d). 
»Fortunat. 10, 17, 19 (g). »Incert. contra 
Pag. 2 — PLM 3, 287 (g). »Carm. Epigr. 
B. 267 = CIL IX 1548 (d). »Id. 887 = 
Revue epigraph. du midi 1885 p. 112, 
538. u. Capitolinus, Eleus, Garaman- 
ticus, Inachius, Latius, Nasamonius, 
PanompJiaeus , Pisaeus, Tarpeius aethe- 
rius, »Lucan. 5, 96 (d). »Priscian. PLM 
5, 269 (d). auersus, »Stat. Theb. 5, 
641 (d). corniger, »Carm. Epigr. B. 
253 = CIL VHI 9018 (g). falcifer, 
»Martial. 5, 16, 5 (g). ferus, »Stat. 
Theb. 8, 74 (acc). fulmineus, »Orest. 
31 = PLM 5, 221 (d). iniquus, »Sen. 
Ag. 594, 595 (g). intempestus, »Stat. 
Theb. 2, 154 (acc). iratus, »Sil. Ital. 
13, 20 (g). magnus, »Ouid. M. 1, 170 
(g). »Id. 2, 466 (g). »German. Arat. 
143 =PLM 1, 198 (g). »Sen. Ag. 368 
(g). »Id. Herc. 0. 1875 (d). »Val.Flacc. 
4, 119 (d). »Stat. Theb. 6, 260 (g). 
»Id. 10, 61 (g). »Id. 11, 496 (d). 
* Pseudo - Claudian. II App. 208 (d). 
mitis, »Sil. Ital. 12, 666 (acc). paruus, 
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*Stat. Theb. 4, 782 (aco). pharetratus 
*Stat.Theb. 4,294 (d). summus,*Val 
Place. 2, 560 (g). *Sil. Ital. 8, 219 (g) 
*Martial. 6, 13, 7 (g). *Id. 6,83, 5 
(d). tauricornis, *Prudent. Peristeph, 
10, 222 (aco). totus, *Iuuenal. 13. 
153 (acc). trepidus, *Stat. Theb. 10. 
852 (acc). *Sid. Apoll. 6,15 (acc). 

totus,*Stat.Theb.lO,927 (abl). u.Tonans. 

ftranquillus, Auien. 1731, 1732 (abl) 

trepidus u. Tonans. 

tumidus, u. regnator Olympi. 

turbidus, Val. Flacc. 1, 81, 82 (n). 

uaeuus, Sil. Ital. 16, 623 (acc). 

ualidus, Plaut. Pers. 252 (d). 

ueotor Europae, *Sen. Herc. F. 9 (n). 
fulmineus, *Dracont. 8, 560 (n). 

uenerandus, German. Arat. 4 = PLM 1, 
187 (n). u. rector aulae. 

fuernus, Iuuenal. 5, 78, 79 (n). 

uetus, Martial. 7, 73, 4 (acc). 

uioinus, Prop. 4, 4, 30 (d). 

uiotor, Tibull. 2, 5, 10 (d). Ouid. M. 2, 
437, 438 (n). Id. F. 4, 621, 622 (n). 
Stat. Theb. 11, 5, 6 (n). Auien. 110 — 

uiripotens, Plaut. Pers. 252 (d). [114 (n). 

ultimus Afrorum, u. Hammon. 

fuuidus, Verg. G. 1, 418 (n). 

IVSTITIA. 
Astraea, uirgo, *0uid. M. 1, 150 (n). 

*0ctau. 425 (n). ultima caelestum, 

Ouid. M. 1, 150 (n). 
deous, siderum magnum, *Octau. 
inermis, Iuuenal. 4, 80 (abl). [425 (n). 
maesta, Claudian. 3, 355, 356 = I p. 
plaoidissima, u. uirgo. [31 (acc). 

potens, Hör. C. 2, 17, 15, 16 (d). 
saneta, Sen. Med. 439, 440 (n). 
uirgo, Octau. 397, 398 (n). u. Astraea. 

placidissima, German. Arat. 104 = 

PLM 1, 153 (u). 
ultima, caelestum, u. Astraea. 

IVTVRNA. 
deous fluuiorum, *Verg. A. 12, 142 (u). 
infelix, Verg. A. 12, 870 (n). 
nympha, *Verg. A. 12,142 (u). 
soror, Verg. A. 12, 222 (n). Turni, 

*0uid. F. 1, 463 (u). 
uirago, Verg. A. 12, 468 (n). 

IXION. 
audax, Ouid. M. 12, 210 (abl). 
perfldus, Hör. A. P. 124 (n). [104 (acc). 
suspensus rota, Claudian. 35, 335 = II p. 



LACHESIS. [IV. 119 (n). 

acerba, Carm. Epigr. B. 1355 = Burmann. 
aurea, Claudian. 22, 335=1 p. 243 (n). 
dura, Ouid. Tr. 5, 10, 45 (acc). Stat. 

Theb. 2, 249 (n). 
ferrea, Claudian. 26, 54, 55 = II p. 4 (n). 
grandaeua, Claudian. 20,288 =Ip.l98(n). 
impia, Orest. 342 = PLM 5, 234 (n). 
inuida, Auson.p. 47, 5 (n). Carm. Epigr. 

B. 1122= CIL VI 10493 (n). Id. 1222, 

5 = CIL VI 11407 (n). 
maesta, II. Lat. 891 (n). 

LACON. 
prouidus, Stat. Theb. 6, 744, 745 (n). 
uigil, Stat. Theb. 6, 744, 745 (n). 

LADES. 
Imbrasides, *I1. Lat. 378 (n). 
Pirous, * II. Lat. 378 (n). 

LADON. 
Apollineus, Stat. Theb, 4, 836 (n). 
rapax, Ouid. F. 5, 89 (n). 

LAERTES. 
pauper, Sen. Thyest. 586, 587 (n). 
senex, Ouid. H. 1, 98 (n). 

LAIVS. 
dux inclitus, *Stat. Theb. 4, 610 (u). 
inolitus, u. dux. [428, 429 (n). 

Labdacides pallidus, *Stat. Theb. 6, 
mitissimus, Stat. Theb. 7, 355 (u). 
pallidus, u. Labdacides. 
seeptrifer, Stat. Theb. 11, 636 (g). 
senex, Stat. Theb. 2, 7 (n). 

LAMPETIE. 
Candida, Ouid. M. 2, 349 (n). 

LAMVS. 
Lydus, Ouid. H. 9, 54 (d). 

LAOCOON [u. LAVCON]. 

ardens, Verg. A. 2, 41 (n). 

saoer Neptuno, Petron. 89, 18, 19 (n). 

sacerdos, Verg. A. 2, 201 (n). 
LAODAMIA. [1, 19, 7 (g). 

eoniunx, u. Phylaceia. iueunda, *Prop. 

flagrans, Catull. 68, 73, 74 (n). 

Haemonis, Ouid. H. 13, 2 (n). 

iueunda, u. eoniunx. 

mater, u. Phylleia. [39 (n). 

Phylaceia, eoniunx, *Ouid. Tr. 5, 14, 

Phylleia, mater, *0uid. A.A. 3, 783 (n). 

puloherrima, Catull. 68, 105 (n). 

LAODICE. 
flaua, Ouid. H. 18, 135 (n). 



58 



LAOMEDON— LEDA. 



LAOMEDON. 
Idaeus, Ouid. A. 3, 6, 54 (abl). 
magaus, Ouid. H. 16, 206 (g). 
senex, Ouid. M. 11, 757 (n). 

LAPITHAE. 
saeui, Hör. C. 2, 12, 5 (acc). 

LAR. [58 (abl). 

antiquus, Tibull. 1, 3, 34 (d). Id. 1, 7, 
OadmeuB, Stat. Theb. 4, 57 (acc). 
exiquus, Sen. Phoen. 594 (abl). 
fanuliaris, Plaut. Aul. 2 (n). Id. Mil. 

Glor. 1339 (u). 
geniua domuum, Auson. p. 161 (n). 
incertus, Sen. Med. 21 (g). 
parous, Prop. 4, 10, 18 (abl). 
pater familiae, Plaut. Merc. 834 (n). 
patrius, Ouid. E. A. 239 (n). 
pauper, Carm. Epigr. B. 1238= CIL VIII 

Suppl. 11824 (abl). 
potens, compito, Incert. ap. Tertull. de 

Spectacul. 11 => FPR p. 56 (n). 
progenitus Larunda, Auson. p. 161 (n). 
publious, Carm. Epigr. B. 1527 A = CIL 

Vin 2581 (u). 

LABES. 
angusti, Claudian. 29, 39 — II p. 60 (d). 
antiqui, Tibull. 2, 1, 60 (d). Ouid. Tr. 

4, 8, 22 (acc). 
Argolioi, Stat. Theb. 9, 515 (n). 
Oadmei, Stat. Theb. 10, 585 (acc). 
custodea agri, Tibull. 1, 1, 20 (u). 
errantes, Tibull. 2, 5, 42 (acc). 
gemini, Ouid. F. 2, 615, 616 (acc). 
Hiaoi, Val. Flacc. 2, 246 (n). 
inoinoti, Ouid. F. 2, 634 (acc). 
parui, Iuuenal. 9, 137 (u). 
paterni, Iuuenal. 12, 89 (d). 
patrii, Tibull. 1, 10, 15 (u). Prop. 2, 30, 

22 (acc). Sen. Ag. 782 (acc). Lucan. 

1, 278 (abl). Martial. 5, 42, 2 (acc). 

Claudian. 28, 603 = II p. 55 (d). 
praesentea, *Ouid. F. 5, 136 (n). 
praestites, Ouid. F. 5, 129 (d). 
primi, Prop. 4, 8, 50 (acc). 
rapti, Tibull. 2, 5, 20 (acc). 
Buboinoti, Pers. 5, 31 (d). 
tenues, Prop. 4, 1, 128 (acc). 
uioti, Sen. Herc. 0. 100 (acc). 

LARENTIA. 
nutrix generis, Ouid. F. 3, 55 (u). 

LARINA. 
uirgo, Verg. A. 11, 655 (n). 



LATINVS. 

Faunigena, Ouid. M. 14, 449 (g). 

iuatus, Ouid. A. 2, 12, 22 (u). Id. F. 2, 
544 (u). 

pater, Verg. A. 7, 61, 62 (n). Id. 7, 92 
(n). Id. 11,469 (n). 

praediues, Verg. A. 11, 213 (g). 

rex, Verg. A. 7, 45 (n). Id. 7, 261 (abl). 
Id. 7, 432 (n). Id. 7, 467 (acc). Id. 7, 
556 (n). Id. 7, 585 (g). Id. 8, 17 (d). 
Id. 9, 274 (n). Id. 9, 388 (n). Id. 10, 
66 (d). Id. 11, 128, 129 (d). Id. 11, 
231 (n). Id. 12, 111 (d). Id. 12, 657 
(n). Carm. Verg. 4, 185 (n). 

sooer, Verg. A. 11, 440 (d). Id. 12, 
LATONA. [192 (n). 

Candida, Claudian. l,183,184 = Ip.9 (n). 

orudelis, Oaid. M. 6, 280 (u). 

gemelllpara, *Ouid. F. 5, 542 (g). 

gratisBima, Claudian. 37, 126, 127 = II 

sata, Coeo, u. Titanis. [p. 129 (n). 

Titania, Ouid. M. 6, 346 (n). 

Titanis, sata Coeo, Ouid. M. 6, 185, 

LATREVS. t 186 ( aoc )- 

maximus, Ouid. M. 12, 463, 464 (n). 
LAVCON [u. LAOCOON]. 

pontifex, Dracont. 8, 181 (n). 
LAVERNA. 

pulohra, Hör. Ep. 1, 16, 60 (u). 

sanota, Nou. ap. Non. p. 483, 20 = CRF 
LAVINIA. [p- 328 (acc). 

eoniunx, Verg. A. 6, 764 (n). Id. 7, 314 
(n). Id. 12, 17 (n). Id. 12, 80 (n). Id. 
12, 937 (n). Ouid. F. 3, 629 (u). 

uirgo, Verg. A. 7, 72 (n). Id. 11, 479 

(n). Ouid. M. 14, 570 (u). Carm. Verg. 

LAVSVS. [PLM 4, 185 (n). 

debellator, ferarum, Verg. A. 7, 651 (n). 

domitor, equum, Verg. A. 7, 651 (n). 
LEANDER. 

Abydenus, »Ouid.H. 17, 1 (n). 
LEARCHVS. 

paruus, Ouid. F. 6, 490 (u). 

semianimia, Stat. Theb. 3, 187 (acc). 
LEDA. 

feounda, Ouid. A. 2, 11, 29 (g). 

mater, Verg. A. 1, 652 (g). 

puerpura, Auson. p. 336 (n). 

pulohra, Ouid. H. 15, 85 (g). Martial. 
5, 35, 4 (abl). 

Theatiaa, Lucü. ap. Non. 258, 27 — FPR 
p. 143 (g). 
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LEITVS. 

aoer bello, IL Lat. 167 (n). 
LELEX. 
heros, u. Troeemius. 
Troezeniusheros,Ouid.M. 8,567, 568 (n). 
LETHEA. 

infelix, Ouid. M. 10, 70 (u). 
LEVCIPPVS. 

ferox, Ouid. M. 8, 306 (n). 
LEVCOTHEA. 

animosa, Stat. Theb. 6, 11, 12 (n). 
LIBEE (BAOCHVS). 
faoerbus, Sammon. 41, 778 — PLM 3, 

143: Baccho . . . acerbo (abl). 
facidus, Sammon. 6, 82 — PLM 3, 111: 

acido . . . Baccho (abl). 
aeternus, u. puer. [Bacchi. 

Agenoreus, Stat. Achill. 1,593: Agenorei . . . 
alumnus, *Hor. A. P. 239 (g). paruus, 

•Nemes. 3, 27 (acc). 
annosus, u. Lyaeus. 
antiquus, u. Iacchus. 
Aonius, *Ouid. A.A. 2,380 (g). Lyaeus. 

•Stat. Theb. 7, 684 (g). 
aroanus, u. Lyaeus. [ardenti Baccho. 
fardens, Plin. Secvuid. PLM 4, 103: 
audax, Val. Flacc. 5, 497: audacem 

Bacchum. 
Bassareus, Caes. Bass. 255 K =■ FPB p. 

364: Bassareu . . . Bacche! candidus, 

*Hor. C. 1, 18, 11 (u). 
bioorniger, *Ouid. H. 13, 33 (n). 
bioornis, Caes. Bass. 255 K = FPR p. 

364: bicornis Bacche! 
bimater, *Ouid. M. 4, 12 (acc). Caes. 

Bass. 255 K — FPR p. 364: bimaier 

Bacche! Laurent. 10, 2 = PLM 3, 304 

(u). Carm. Epigr. B. 1519, 3 = CIL 

Vm 2632 (n). 
fbimuB, Valg. Ruf. ap. Philarg. ad Verg. 

G. 3, 177 - PPR p. 343 (g). 
bis genitus, Auson. p. 202: bis genito ... 

Baccho (d). 
fBithynus, Lyaeus, *Sammon. 36, 701 

- PLM 3, 139 (abl). 
bonus, *0uid. Tr. 5, 3, 35 (u). 
Bromius, Plaut. Men. 835: BaccheBromie! 

Enn. ap. Charis. 214 P = TRF p. 32 (n). 

•Ouid. M. 4, 11 (acc). *Copa 20 (n). 

•Sen. Phaedr. 760 (d). *Lucan. 5, 73 

(d). *Id. 8, 801 (d). »Calpurn. 4, 123 

(acc). »Stat. Silu. 2, 2, 4 (d). »Id. 

Theb. 7, 651 (d). »Martial. 4, 45 (d). 



•Vespa PLM 4, 329 (n). »Id. PLM 4, 
329 (d). *Prudent. contra Symmach. 1, 
131 (acc). *Id. 2, 496 (n). »Claudian. 
7, 132 - I p. 63 (d). »Dracont. 2, 106 
(n). *Id. 6, 17 (n). »Ennod. 2, 67, 10 
(acc). »Carrn. Epigr. B. 1181 = CIL XI 
911 (n). »Id. 1233, 17 — CIL HI 686 
(d). flagrans, »Stat. Theb. 9, 428 (acc). 

oalidus, u. Iacchus, Lyaeus. 

oandidus, Ouid.F. 3,772: candide Bacche! 
Lygd. — Tibull. 3, 6, 1 (u). u. Bassareus. 

oommentor uuae, »Ouid. F. 3, 785 (n). 

oonditor gentis, u. Euhan. 

consitor uuae, Tibull. 2, 3, 66: Bacche 
iucundae consitor uuae! »Ouid. M. 4, 

ooraiger, u. Lyaeus. [14 (n). 

oorymbifer, Ouid. F. 1, 393: corymbiferi 
. . . Bacchi. 

dator laetitiae, Verg. A. 1, 734: laetiHae 
Bacchus dator (n). u. Lyaeus. 

deous, Verg. G. 2,40 (u). caeli lucidum, 
»Sen. Oed. 405 (u). 

dominus Nysae, »Iuuenal. 7, 64 (d). 

domitor Lycurgi, »Sen.Herc.F. 903 (n). 

fdtdois, Lyd. 12= PLM 2,79: dulci... 
Baccho (abl). u. Lyaeus. 

fdurus, Sammon. 44, 821 — PLM 3, 
145: duro Baccho (abl). Id. 48, 902 — 
PLM 3, 149: duri Bacchi. u. Lyaeus. 

Eohionius Lyaeus, *Stat.Theb.9,794(d). 

Eleleus parens, »Ouid. M. 4, 15 (n). 

Euhan, »Ouid. M. 4, 15 (n). »Stat. Silu. 

1, 2, 17 (n). »Id. 1, 5, 3 (u). *Id. 4, 

2, 49 (n). *Id. 4, 3, 155 (n). »Id. 5, 
3,6 (n). *Id. Theb. 2, 616 (u). »Id. 
Theb. 5, 94 (n). conditor gentis, 
•Stat. Theb. 5,712 (u). Euhius,*Enn. 
ap. Charis. p. 214 P = TRF p. 32 (acc). 
•Lucret. 5, 731 (n). lucidus, »Stat. 
Theb. 5, 675 (n). obuius, »Stat. Theb. 
5, 496 (n). profugus, *Stet. S. 1, 2, 
133 (n). rotator, »Stat. S. 2, 7, 7 (u). 
Semeleius, »Stat. Silu. 1,2,220 (n). 
*Sid. Apoll. 5, 231 (n). superbus, 
•Carm. Epigr. B. 15 10 = CIL X 1948 (n). 

Eubius, •Acc. ap. Macr. S. 6, 5, 11 = 
TRF p. 193 (n). *Hor. C. 1, 18, 9 (n). 
*Id. 2, 11, 17 (n). »Stat. Theb. 4, 739 
(n). *Id. Achill. 1, 616 (n). »Claudian. 
24,62=Ip.253(n). rx.Euhan. Paean, 
»Columell. 10, 224 (u). tener, *Stat. 
Theb. 2, 72 (u). 

flagrans, u. Bromius. 

florens, u. Iacchus. 
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LIBEK. 



flos Ariadnaeus, Laurent. 10, 3 = PLM 

3, 304 (u). 
formosissimus , *Ouid. M. 4, 18. 
formosus, u. Lyaeus. 

frater, u. Lyaeus. \ ... Bacchi. 

fulmineus, Stat. Theb. 10, 424: fulminei 
f Garisaeus I a c c h u s , * Coripp. Iust. 

102 (g). 
genitus Semela, *Acc.'ap. Macr. S. 6, 5, 

11 = TRF p. 193 (n). 
hesternus, u. Iacclms. 
hilarus, u. Lyaens. 
Iaeolms, *Ouid. M. 4, 15 (n). »Manil. 

1, 424 (d). *Columell. 10, 235 (d). 

*3il. Ital. 7, 187 (u). *Id. 12, 526 (d). 

*Stat. Theb. 4, 123 (d). *Id. 8,492 (d). 

♦Porphyr. PLM 4, 268 (acc). *Sap. PLM 

4, 150 (u). *Dracont. 10, 589 (u). 
*Octauian. PLM 4, 258 (d). »Incert. 
PLM 3, 304 (u). u. Garisaeus, Ogygius. 
fantiquus, »Sammon. 35, 675 = PLM 
3, 138 (abl). f oalidus, *Sammon. 26, 
511 = PLM 3, 131 (abl). florens, 
*Catull. 64, 251 (n). fhesternus, 
»Nemes. 3, 62 (abl). fmultus, *Colum. 
10, 309 (abl). *Val.Flaoe. 1,140 (abl). 

ignigena, Ouid. M. 4, 12 (acc). 
immodicus, u. Lyaeus. 
indetonsus, u. Thyoneus. 
Indus, Dracont. 10, 320 (n). 
insanus, *Stat. Theb. 5, 92, 93 (abl). 
insignis cornu, *0uid. A. A. 3, 348: 

insignis cornu Bacclic! 
intonsus, Ouid. P. 2, 9, 31: intonso . . . 
inuentor uitis, u. Lyaeus. [Baccho (d). 
iooosus, Hör. 0. 4, 15, 26 (g). u. Lyaeus. 
iuuenis, Sen. Phaedr. 753, 754 (n). 
flaetiflcus, Priscian.PLM 5,291: laetifico 

. . . Baccho (abl). u. Iajocus. 
laetus, Stat. Achill. 2, 101 : laeti . . . Bacchi. 
largitor latieis, »Sil. Ital. 7, 162, 163, 

164: Bacche! sacri largitor latieis! 
largus, u. Lyaeus. 
Lenaeus, *Verg. 6. 2, 529 (u). *Hor. 

C. 3, 25, 19 (u). *Ouid. M. 4, 14 (abl). 

*Id. Ib. 329 (n). *Auien. 386 (u). 

pater, *Verg. G. 2, 4 (u). *Id. 2, 7 

(u). * Ouid. M. 11, 132 (u). *Lygd.= 

Tibull. 3, 6, 38 (n). 
lenis, Manil. 3, 662 (n). u. uitisator. 
lepidus, Plaut. Cure. 116 (n). 
flenia, Sammon. 32, 625 = PLM 3, 136: 

leui . . . Baccho (abl). 
fliquidus, Plaut. Stich. 700 (d). 



luoidus, u. Euhan. 

Lyaeus, *Verg. G. 2, 229 (d). *Id. A. 1, 
686 (acc). *Hor. C. 1, 7, 22 (abl). *Prop. 
3,5,21 (abl). *Ouid. M. 4, 11 (acc). 
*Id. 8, 274 (d). *Id. 11, 67 (n). *Id. 
P. 1, 395 (g). *Colum. 10, 429 (acc). 
*Carm. Verg.PLM4p. 173 (g). * Manil. 
5, 322 (abl). *Caes. Bass. 255 K = FPR 
p.364(u). *Petron. 135,22 (abl). *Val. 
Flacc. 2, 265 (g). *Id. 5, 74 (g). »Sil. 
Ital. 6, 138 (g). *Id. 7, 169 (g). *Id. 
7,748 (g). *Id. 8,376 (g). *Id. 11, 
302 (abl). *Id. 11, 406 (abl). *Id. 
13, 273 (abl). *Stat. Theb. 7, 578 
(acc). *Id. 9, 598 (acc). *Id. S. 1, 4, 
31 (d). *Id. 2, 2, 100. *Id. 4, 2, 37 
(n). *Id. 4, 5, 16 (n). »Nemes. 3, 38 
(g). *Sap. PLM 4, 151 (acc). *Id. 
PLM 4, 153 (g). »Claudian. 10, 216 = 

I p. 110 (d). *Id. 15, 445=1 p. 137 
(abl). *Id. 20, 294 = 1 p. 198 (g). »Id. 
26, 349 = II p. 16 (g). *Id. 28, 562 = 

II p. 53 (abl). *Dracont. 10, 550 (g). 
»Luxor. PLM 4, 418 (g). »Octauian. 
PLM 4, 258 (acc). *Aegrit. Perd. 76 = 
PLM 5, 115 (g). *Ennod. 1, 5, 12 (n). 
*Id. 2, 147, 2 (abl). »Coripp. loh. 8, 
248 (acc). *Incert. PLM 3, 301 (n). 
*Incert. PLM 4, 317 (g). *Incert. PLM 
4, 445 (g). *De Pond. PLM 5, 77 (g). 
*Carm. Epigr. B. 607 = CIL VI 30122 
(g). *Id. 856, 4 = CIL VI 17985 (n). 
*Id. 856, 12 = CIL VI 17985 (acc). u. 
Aonius, Bitliynus, Echionius, Ogygius, 
Palestinus fannosus, *Lygd. = Tibull. 
3, 2, 19 (abl). arcanus, *Sil. Ital. 3, 
395 (abl). fealidus, *Sammon. 20, 
375 = PLM 3, 124 (abl). *Id. 26, 499 
(g). *Auien. 29, 15 (abl). corniger, 
*Ouid. A. 3, 15,17 (n). *Symmach. Ep. 
l,8 = FPRp.411 (n). datorlaetitiae, 
*Carm. Epigr B. 1504, 44 = CIL XIV 
3565 (n). fdulcis, *Hor. Epod. 9, 38 
(abl). f durus, *Sammon. 21, 397 -= 
PLM 3, 125 (abl). formosus, *Priap. 
39, 3 = PLM 1, 70 (n). *Sen. Oed. 508 
(g). frater, *Stat. Silu. 3, 4, 9 (g). 
fhilarus, *Sammon. 11, 150 = PLM 3, 
114 (abl). f immodicus, *Ouid. P. 1, 
10, 29 (abl). inuentor uitis, Enn. ap. 
Charis.214P = TRFp.32(n). fiocosus, 
*Hor. C. 3, 21, 15, 16 (abl). laetificus, 
*Coripp. loh. 7, 11 (acc). f largus, *Sil. 
Ital. 14, 204 (abl). »Stat. Silu. 1, 6, 95 
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(g). *Claudian. 20, 435 = I p. 205 (abl) 
•j-madidus, *Martial. 1,70,9 (g). mul 
tus, *Prop. 2, 33, 35 (abl). *Ouid. A 
A. 3, 645 (abl). *Id. 3, 765 (abl). 
f niger, »Sainmon. 28, 549 = PLM 3 
132 (abl). fparcus, *Sainmon. 60, 
1067 = PLM 3, 156 (abl). *Id. 61 
1072 = PLM3,156 (abl). pater, *Verg. 
A. 4, 58 (d). *Carm. Verg. PLM 4, 224 
(d). »Sil. Ital. 7, 201 (d). proprius, 
*Auson.p. 125, 158 (abl). fpurus,*Sil. 
Ital. 13, 41 6 (g). sacer,*Sil.Ital. 16,308, 
309 (abl). *Prudent. contra Synimach. 1, 
276 (acc). saeuus, *Stat.Tkeb. 11,320 
(d). fsicous, *Samraon. 46, 876 = 
PLM 3, 147 (g). f tepidus, *Sammon. 
43,815 = PLM3, 145 (abl). thyrsiger, 
*Sen. Med. 110 (g). uiotor, *Claudian. 
24, 362 = 1 p. 265 (n). fuiridis, 
*Auson. p. 126, 162 (abl). uiticomus, 
*Auien. 70 (d). 

madidus, Inoert. PLM 4, 363: madido 
Bacclio (d). Ennod. 2, 141: madidus 
Bacchus, u. Lyaeus. 

Maenalius, *Colum. 10, 429 (acc). 

Maenolus, Caes. Bass. 255 K = FPB p. 
364: Maenole Bacchc! [BaccM. 

fMaeonius, Auson. p. 213: Maeonü 

marcidus, Stat. Theb. 4, 652, 653 (n). 
Dracont. 10, 272 (n). 

Maroneus, Paneg. Mess. = Tibull. 4, 1, 
57: Maroneo . . . Baccho (abl). 

fmaturus, Manil. 4, 204: maturi... BaccM. 

metuendus, thyrso, Hör. C. 2, 19, 7, 

fmodicus, Hör. C. 1, 18, 7 (g). [8 (u). 

f mul tus, Tibull. 1, 2, 3: multo Bacclio 
(abl). Prop. 1, 3, 9: multo Baccho (abl). 
u. Iacchus. Lyaeus. 

natus. efulmine, Carm. Epigr. B. 1519, 
4 = CIL VIH 2632 (n). Semela, *Acc. 
ap. Non. 111, 27 = TRF p. 253 (acc). 

niger, u. Lyaeus. 

nitidus, Sen. Oed. 445: nitidi ... Bacchi. 
crine, Caes. Bass. 255 K = FPE p. 364: 
er ine nitidus . . . Bacchc! 

Nyctelius, parens, *Ouid. M. 4, 15 (n). 

Nysaeus, *Ouid. M. 4, 13 (n). dux, 
*Incert. PLM 3, 304 (u). pater omni- 
potens, Stat. Theb. 4, 383 (u). 

Nysius, *Colum. 10, 248 (u). 

öbuius, u. Euhan. 

Ogygius, *0uid. H. 10, 48 (abl). Val. 
Place. 2, 623: Ogygii ... BmcM. Carm. 
Epigr. B. 547 = Eph. Epigr. IV, 301, 



874 (g). Iacchus, *Sen. Oed. 437 (d). 
*Stat.Theb. 2, 85 (g). Lyaeus, *Lucan. 
1, 675 (abl). 

omnipotens, u. Nysaeus pater. 

Faean, u. Eithius. 

f Palestinus Lyaeus, *Coripp. Iust. 3, 

pampineus, Sid. Aj>oll. 7, 29 (u). [98 (g). 

parcus, Lyaeus. 

parens, u. Elelcus, Nyctelius. 

paruus, u. alumnus. 

pater, Enn. ap. Charis. 214 P = TßP p. 
32: Bacchus pater. Hör. C. 1, 18, 6: 
Bacchc pater! Id. 3, 3, 13: Bacchc pater! 
Id. Ep. 2, 1, 5 (n). Tibull. 2, 3, 67, 69: 
Bacchc pater! Prop. 3, 17, 1, 2: Bacchc 
. . .pater! Ouid. M. 13, 669: Bacchcpatcr! 
*Id. F. 3, 775 (n). *Id. 3, 789 (u). 
Lygd. = Tibull. 3, 6, 3 (u). Cominodian. 
1, 12, 1 (acc). Octauian. PLM 4, 258 
(abl). Maximian. 1, 43 = PLM 5, 318: 
pater Bacchus. *Incert. PLM 3, 301 (n). 
Carm. Epigr. B. 1519, 3 = CIL VIII 2632 
(n). u. Lcnaeus, Isyaeus, Nysaeus. op- 
timus, *Acc. ap. Maeu. S. 6, 5, 11 — 
TRFp. 193 (u). [Baccho (abl). 

f permixtus, Lucan. 4, 198: permixto . . . 

peruigil, Sen. Thyest. 467: Baccho per- 
uiflili (abl). [364 (n). 

plaoidus, Caes. Bass. 255 K = PPE p. 

pollens uini, Plaut. Cure. 116 (n). 

potens, Naiadum Baccharumque, Hör. 
C. 3, 25, 14, 15 (u). 

profugus, u. Euhan. 

proles, Iouis, *Nemes. 3, 21 (u). Se- 
melae, Lygd. -= Tibull. 3,4,45: proles 
Semelae, Bacchus. Semeleia, Ouid. M. 
3, 520 (n). *Id. 5, 329 (n). *Id. 9, 
641 (u). Incert. PLM 3, 304 (u). 

prosatus Ioue, Nemes. 3, 63 (n). 

puer, aeternus, *0uid. M. 4, 18 (n). 
Semeleius, Dracont. 10, 587: puer Se- 
meleie Bacchc! Semeies, *Hor. C. 1, 
19, 2 (n). 

puloherrimus, *0uid. Tr. 5, 3, 43 (n). 

purus, u. Lyaeus. 

racemifer, Ouid. M. 15, 413: racemifero 
Baccho (abl). 

repertor, uini, *Namat. 1, 73 = PLM 5, 
7 (n). uitium, Flor. PLM 4, 346 : Bacchc 
uitium repertor! uitis, *0uid. A. 1, 3, 
11 (n). *Id. F. 2, 329 (d). 

repotialis, Pacuu. ap. Fest. p. 218 M = 
TRFp. 114 (n). 

froseus, Ennod. 2, 67, 3: rosei Bacchi. 
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rotator, u. Euhan. 

saoer, Val. Flacc. 5,192: saeui . . . Bacchi. 

u. Lyaeus. 
saeuus, Val. Flacc. 7, 301: saeuus . . . 

Bacchus, u. Lyaeus. 
Semeleius, *Hor. C. 1, 17, 22, 23 (n). 
fsioouB, u. Lyaeus. [u. Euhan, puer. 
siluiger, Carm. Epigr. B. 894 — CIL VI 
superbus, u. Euhan. [462 (g). 

tener, Tibull. 2, 3, 66: Bacche tener! Ouid. 

A. 3, 2, 53: tenero . . . Baccho (d). Id. 

Ib. 497: teneri Bacchi. Sen. Herc. F. 472: 

Bacchus tener. Priap. 36, 3 = PLM 1, 

69: tener Bacchus, u. Euhius. 
tenuis, Grat. Cyneg. 1, 475 — PLM 1, 
tepidus, u. Lyaeus. [50 (n). 

Thyoneus, *Hor. C. 1, 17, 22, 23 (n). 

*Stat. Theb. 5, 265 (n). Incert. PLM 3, 

304 (u). indetonsus, *Ouid. M. 4, 

13 (n). 
thyrsiger, Prudent. contra Symmach. 2, 

858: thyrsigeri Bacchi. u. Lyaeus. 
thyrsitenens, Incert. PLM 3, 304 (u). 
toruus, Lygd. — Tibull. 3, 6, 19 (n). 
trieterious, Incert. PLM 3, 304 (u). 
uagus, Catull. 64, 390 (n). [Baccho. 
ualidus, Val. Flacc. 1, 260: ualido . . . 
uenerandus, *0uid. M. 4, 22 (u). 
uerax, Hör. 8. 1, 4, 89 (n). 
uereoundus, Hör. C. 1, 27, 3: uerecundum 

. . . Bacchum. 
fuetus, Verg. A. 1, 215: ueteris Bacchi. 

Sen.Thyeat. 915: ueteris Bacchi. Sammon. 

52, 954 = PLM 3, 151 : ueteri . . . Baccho. 

Id. 56, 1012 - PLM 3, 154: ueteri . . . 

Baccho. 
uiotor, Verg. A. 6, 804, 805 (n). Ouid. 

P. 4, 8, 61 (n). u. Lyaeus. 
uitioomuB, u. Lyaeus. 
uitisator, Acc. ap. Macr. S. 6, 5, 11 = 

TBF p. 193 (n). lenis, Incert. PLM 3, 

304 (u). 
ultor, Ouid. M. 15, 114, 115: Bacchi . . . 
uuidua, *Hor. C. 2, 19, 18 (n). [ultoris. 

LIBITINA. 
aoerba, Hör. S. 2, 6, 19 (g). 

LICHAS. 
oomes laboris, Sen. Herc. 0. 99 (u). 
nattua, Sen. Herc. 0. 567 (n). 
Thebaeus, Stat. Theb. 9, 291 (acc). 
trepidus, Ouid. M. 9, 211 (acc). 

LIGEB. 
frater, Verg. A. 10, 576 (n). 



LIMONE. 

Hippomeneis, Ouid. Ib. 335 (abl). 
LINVS. 

Orotopiades, Ouid. Ib. 480 (acc). 

Inaohius, Prop. 2, 13, 8 (abl). 

pastor, Verg. B. 6, 67 (n). 

LVCAGVS. 
aoer, Verg. A. 10, 577 (n). 

LVNA [u. DIANA}. 

alma, u. NoctUuca. [3, 28 (n). 

alta, Verg. A. 9, 403 (acc). Ouid. Tr. 1, 

aurea, Chalcid. 71 — FPB p. 409 (n). 

bioornis , Auson. p. 1 1 1, 42 (n). u. regina. 

Candida, *0uid. H. 17, 61 (u). 

oeleris uoluere menses, u. NoctUuca. 

oomes officiosa, Ouid. H. 17, 59, 60 (n). 

oresoens face, u. NoctUuca. [p. 328 (n). 

Oretaea, Incert. ap. Charis. 287 E = FPB 

deous, astrorum, *Verg. A. 9, 405 (u). 
mundi, PLM 3, 163 (u). noctis, Dra- 
cont. 10, 539 (u). [FPB p. 328 (n). 

Dictynna, Incert. ap. Charis. 287 E — 

laborans, Iuuenal. 6, 443 (d). 

Latonia, Lygd. — Tibull. 3, 4, 29 (n). 

media, Stat. Theb. 2, 58 (g). 

ministra Solis, Dracont. 10, 538 (u). 

niuea, Ouid. M. 14, 367 (g). 

Nootiluoa, alma, Laeu. ap. Macr. S. 3, 
8, 3 (n). celeris uoluere menses, 
*Hor. C. 4, 6, 38, 39 (acc). crescens 
face, *Hor. C. 4, 6, 38 (acc). prospera 
frugum, Hör. C. 4, 6, 38, 39 (acc). 

omoiosa, u. comes. 

parena mensum, PLM 3, 163 (u). 

pars caeli maxima, PLM 3, 163 (u). 

prospera frugum, u. NoctUuca. 

regina siderum bicornis, Hör. Carm. 
Saec. 35, 36 (u). 

rabens, Hör. S. 1, 8, 35 (acc). 

splendor Solis, PLM 3, 163 (u). 

tenera, Stat. Achill. 1, 644 (g). 

Titanis, *Stat. Theb. 1, 337 (n). 

trina, Dracont. 10, 188 (u). 

LYCABAS. 
Assyrins, Ouid. M. 5, 60 (n). 

LYCETVS. 
Anthedonins, Stat. Theb. 9, 291 (acc). 
Sperobionides, Ouid. M. 5, 86 (acc). 

LYCOMEDES. 
imbeUus, Stat. Achill. 1, 207 (g). 
pater, Dracont. 10, 331 (n). 
plus, Stat. Achill. 1, 396 (g). 
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plaoidissimus, u. rex. 

plaoidus, Stat. Achill. 1, 286 (abl). 

regnator, u. Scyrius. [845 (n). 

rex placidissimus, *Stat. Achill. 1, 

Soyriua regnator, *Stat. Achill. 1, 
923 (n). 
LYCOPHONTES. 

Eohionius, Stat. Theb. 2, 610 (acc). 
LYCORIAS. 

flaua, Verg. G. 4, 339 (n). 

LYCORMAS. 

Centaureus, Stat. Theb. 4, 837 (n). 

ferox, Ouid. M. 5,119 (n). 
LYCOTAS. 

iacralator, Ouid. M. 12, 350 (acc). 
LYCVRGVS. 

aoer, Verg. A. 3, 14 (d). 

Amyclaeus, Stat. Silu. 2, 2, 90 (g). 

bipennifer, Ouid. M. 4, 22 (acc). Id. Tr. 
5, 3, 39 (g). 

Dryantiades, *Ouid. Ib. 345 (d). 

Inaohius, Stat. Theb. 4, 742 (g). 

magnanimus, Stat. Theb. 5, 653 (d). 

Penthalides, Ouid. Ib. 607 (acc). 

sacriflous, Stat. Theb. 5, 638 (g). 

securiger, Sen. Oed. 471 (g). 

Thrax, Hör. C. 2, 19, 16 (g). 

nesanus, Prop. 3, 17, 23 (acc). 

LYCVS. 
aoer, Stat. Theb. 9, 106 (n). 
exul, Sen. Herc. F. 274 (n). 
tristis, Stat. Theb. 4, 570 (acc). 

LYNCEVS. 
Belides, *Ouid. H. 14, 73 (u). 

MACAEEVS. 
Aeolides, »Ouid. H. 11,1 (d). 
Neritius, Ouid. M. 14, 159 (n). 

MAENADES. 
oruentae, Stat. Theb. 9, 597, 598 (acc). 
hostiles, Stat. Theb. 9, 628 (n). 

MAENALVS. • 
ingens, Ouid. F. 5, 89 (n). 

MAEON. 
praesignis lauro, Stat. Theb. 4,598 (acc). 

MAIA. 
alma, Hör. C. 1, 2, 42, 43 (g). 
Atlantigena, De Mens. 2, 19 = PLM 1, 
Atlantis, Ouid.M. 2, 685 (abl). [208 (g). 
Candida, Verg. A. 8, 138 (n). 
famosa, Auien. 581 (n). 
lucida, Ouid. Ib. 214 (n). 



Pleias, *Ouid. M. 1, 670 (n). uda, *Ouid. 

F. 5, 664 (n). 
sanotissima, Cic. Arat. 36 — PLM 1, 8 (n). 
uda, u. Pleias. 

MANES. 
Argolioi, Stat. Theb. 12, 771 (u). 
ooronati, Claudian. 35, 328= II p. 104 (n). 
fatales, Claudian. 33,266 — IIp.91 (acc). 
imi, Verg. A. 3, 565 (acc). Id. 12, 884 

(acc). Ouid. F. 2, 52 (d). Sü. Ital. 2, 
impii, Sen. Med. 10 (acc). [530 (acc\ 
inferni, Carm. Verg. PLM 4, 177 (acc). 

Carm. Epigr. B. 502, 8 - CIL VI 14578 

(u) (?). Id. 1251 - Orell. 5606 (d). 
muti, Prop. 2, 13, 57 (acc). 
negleoti, TibuU. 2, 6, 37 (n). [1417 (d). 
operti, Carm. Epigr. B. 106 = CIL VI 
pauidi, Sen. Herc. F. 765 (acc). 
piae (sie!), Carm. Epigr. B. 837 — CIL 

VI 23730 (u). 
pii, Carm. Epigr. B. 1468-= Rossi Inscript. 

Christ. Rom. II 115, 86 (acc). 
plaoidi, Carm. Epigr. B. 559 — CIL VHI 

412 (abl). 
profundi, Verg. G. 1, 243 (n). 
quieti, Carm. Epigr. B. 197 — Fabretti 

Inscript. Antiq. 283, 181 (n). Id. 1223 

- CIL VI 25128 (acc). 
saorati, Carm. Epigr. B. 1339, 8 — Bur- 
mann. IV, 146 (d). Id. 1467 - CIL XII 

5275 (acc). 
saori, Carm. Epigr. B. 972 = Burmann. IV 

222 (d). Id. 1269 = CIL VI 22513 (n). 
sanoti, Carm. Epigr. B. 1043 — CIL V 

3653 (acc). [250 (u). 

seoreti, Carm. Epigr. B. 395 — CIL VH 
seouri, Carm. Epigr. B. 588 = CIL HI 
semidei, Lucan. 9, 7 (n). [6414 (n). 
Stygii, Ouid. M. 5, 115, 116 (d). Id. 13, 

465 (acc). 
teneri, Stat. Theb. 6, 114 (acc). 

MANTO. 
fatidioa, Verg. A. 10, 199 (g). 
innuba, Stat. Theb. 4, 463 (n). 
praesoia, fatorum, Sen. Ag. 322, 323 

(n). uenturi, Ouid. M. 6, 157 (n). 
Phoebeia, Stat. Theb. 4, 518 (n). uirgo, 

•Stat. Theb. 4, 488 (n). 
prouida, Stat. Theb. 10, 639 (n). 
sata Tiresia, Ouid. M. 6, 157 (n). Sen. 

Ag. 322, 323 (n). 
uirgo, u. Phoebeia. 
uittata, Stat. Theb. 7, 758 (acc). 
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MARS. 
aocola campi, Consol. ad Liu. 231 = 

PLM 1, 112 (u). 
■facerbus, Coripp. loh. 6, 166 (abl). 
aduersus, Cavra. Verg. PLM 4, 168 (abl). 

Stat. Theb. 11, 287 (abl). Claudian. 76, 

3 - II p. 141 (g). 
j-aequus, Verg. A. 7, 540 (abl). Carm. 

Verg. PLM 4, 176 (abl). Lucan. 3, 585 

(abl). Sil. Ital. 5, 233 (abl). Id. 6, 16 

(acc). Id. 12, 422 (g). Coripp. loh. 3, 

309 (abl). Id. 3, 405 (abl). 
faeternus, Lucan. 8, 223 (g). Val. 

Flacc. 6, 38, 39 (abl). Coripp. loh. 3, 

272 (abl). 
f altus, Stat. Silu. 5, 3, 11 (ace). 
amarus, Lucan. 5, 308 (g). 
fambiguus, Sil. Ital. 2, 393 (abl). 
f anoeps, Sil. Ital. 15, 132 (g). 
anhelue, Dracont. 10, 576 (g). 
antiquus, Prop. 2, 34, 56 (abl). 
f apertus, Ouid. M. 13, 208 (g). Sen. 

Oed. 275 (abl). 
arbiter armorum, *0uid. F. 3, 73 (u). 
armifer, *0uid. P. 3, 681 (n). 
armipotens, Lucret. 1, 32, 33 (n). *Ouid. 

P. 5, 559 (n). *Val. Place. 3, 252, 253 

(n). *Stat. Theb. 7, 78 (n). »Porphyr. 

PLM 4, 269 (n). Auson. p. 157 (n). 

Id. p. 161 (n). 
asper, Sen. Med. 62, 63 (g). 
atrox, u. Gradiuus. 
auetor, *Hor.C. 1, 2, 36 (u). sanguinis, 

*Ouid. F. 3, 98 (d). 
audax, Paneg. Messall. = Tibull. 4, 1, 
auersus, Ouid. F. 1, 60 (abl). [98 (g). 
aureus, IL Lat. 889 (n). 
Ausonius, Auson. p. 148 (abl). 
bellans, u. Gradiuus. 
bellator, *Verg. A. 9,721 (n). 
bellious, Ouid. P. 3, 1, 2 (u). Sen. Phaedr. 

550 (n). Id. 8C8 (g). Martial. Epigr. 

lib. 6, 1 (n). u. Gradiuus. 
belligeratorfortissimus, Pseudo-Claud. 

n App. p. 198 (u). 
beUipotens, *Sil. Ital. 10, 547 (u). II. 

Lat. 532 (n). *Stat. Theb. 3, 292 (n). 

*Id. 3, 577 (n). *Id. 8, 384 (n). *Id. 

9, 832 (n). Regian. PLM 4, 359 (u). 
caeeus, Vefg. A. 2, 335 (abl). Id. 9, 

518 (abl). Lucan. 7, 111 (abl). 
calidus, u. Gradiuus. 
captiuus, Dracont. 2, 57 (abl). 
citus, Val. Flacc. 1, 223 (acc). 



elarus, Sil. Ital. 17, 328 (abl). 
*cognatus, Sid. Apoll. 7, 439 (abl). 
fconfusus, *Coripp. loh. 4, 1004 (abl). 
eristatus uertice, Oerman. Arat. 3 = 

PLM 1, 187 (n). 
f oruentus, Hör. C. 2, 14, 1 3 (abl). Lucan. 

4, 24 (abl). Val. Flacc. 8, 395 (abl). 
Sil. Ital. 11, 375 (abl). Stat. Theb. 7, 
261 (abl). Dracont. 12, 8 (acc). Coripp. 
loh. 8, 81 (abl). 

decennis, Sen. Ag. 921 (abl). 
deploratus, Sil. Ital. 7, 222 (g). 
deprensus, Auson. p. 201 (abl). 
dexter, Lucan. 7, 220 (g). Stat. Theb. 

11, 50 (g). 
dirus, Sen. Troad. 783 (abl). 
fdiurnus, Stat. Theb. 10, 198 (abl). 
dubius, Verg. G. 2, 283 (n). [103 (acc). 
f duplex, Paneg. Mess. = Tibull. 4, 1, 
durus, Verg. B. 10, 44 (g). Grat. Cyneg. 

1, 506 = PLM 1, 51 (acc). Lucan. 5, 

723 (g). Sil. Ital. 3, 352 (abl). Stat. 

Theb. 12, 523 (g). 
egregius, Sil. Ital. 11, 502 (acc). 
fatalis, u. Gradiuus. 
fauens, Tibull. 1, 10, 30 (abl). 
faustus, Sil. Ital. 5. 664 (abl). Id. 8, 

305 (g). [642 (abl). 

ffelix, Coripp. loh. 4, 35 (abl). Id. 8, 
femineus, Ouid. M. 12,610 (abl). 
ferox, Ouid. M. 13,11 (abl). Priap. 36, 

9 = PLM 1, 69 (abl). Sil. Ital. 5, 430 

(abl). Dracont. 7, 21 (n). 
ferratus, Namat. 1, 365 = PLM 5, 17 (g). 
ferus, Ouid. H. 7, 160 (n). Id. F. 4, 25 

(d). Lucan. 6, 395 (g). Stat. Theb. 9, 

785 (n). Id. Achill. 2, 130 (g). Martial. 

6, 25, 7 (acc). 
fessus, Claudian. 24, 211 =1 p. 258 (g). 
forensis, Ouid. P. 4, 6, 29 (abl). 
fortis, *Ouid. F. 5, 598 (acc). Petron. 

124, 289 (acc). [belliger ator. 

fortissimus, Ouid. A. A. 2,585 (u). u. 
funestus, Lucan. 7, 335 (abl). 
furibundus, Sen. Thyest. 556, 557 (n). 
geminus, Lucan. 6, 269 (g). 
genitor, Ouid. F. 4, 828 (u). Sil. Ital. 

10,553 (u). bellorum, * Sil. Ital. 3, 

126 (u). u. Gradiuus. 
Geticus, Auson. p. 320 (acc). 
Gradiuus, *Ouid. A. A. 2, 566 (d). *Id. 

M. 14, 820 (n). *Id. F. 2, 861 (u). 

*Id. 3, 169 (u). *Id. 3, 677 (n). *Id. 

5, 556 (acc). *Manil. 4, 719 (acc). 
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*German.Arat.l6=PLMl,188(n). Sen. 
Phaedr.l88(n). *Lucan.l,660(u). *Val. 
Flacc. 3, 498 (n). *Id.4,281 (n). *Id. 5, 
122 (d). *Id. 5, 142 (u). *Id. 5, 251 (u). 
*Id. 5, 618 (n). *Id. 6, 1 (n). »Sil. Ital. 1, 
433 (n). *Id. 4, 201 (u). *Id. 4, 419 
(acc). *Id. 4, 460 (acc). *Id. 6, 340 
(u). *Id. 9, 290 (n). *Id. 9, 457 (n). 
*Id. 9, 527 (n). *Id. 9, 553 (n). *Id. 
10, 14 (abl). *Id. 10, 527 (u). *Id. 

10, 550 (acc). *Id. 11, 101 (g). *Id. 

11, 399 (n). *Id. 11, 581 (d). *Id. 

12, 222 (abl). *Id. 12, 329 (n). *Id. 

12, 716 (n). *Id. 13, 365 (g). *Id. 

13, 532 (g). *Id. 15, 15 (abl). *Id. 
15, 492 (d). *Id. 17, 485 (d). *Stat. 
Theb. 3, 220 (acc). *Id. 3, 261 (n). 
•Id. 4, 14 (d). *Id. 4, 36 (n). *Id. 

5, 357 (n). *Id. 7, 20 (u). *Id. 7, 
105 (n). *Id. 7, 667 (n). *Id. 7, 695 
(u). *Id. 8, 707 (n). *Id. 9, 439 (abl). 
*Id. 9, 822 (acc). *Id. 9, 825 (u). *Id. 
10, 894 (acc). *Id. 11, 40 (u). *Id. 
Süu. 4, 2, 47 (n). * Id. Achill. 1,485 
(n). *Iuuenal. 2, 128 (u). *Reposian. 
PLM 4, 354 (acc). *Id. PLM 4, 355 
(n). *Auien. 1514 (abl). *Auson. p. 
4, 2 (n). *Id. p. 25, 22 (u). *Id. p. 
337 (g). *Prudent. contra Symmach. 1, 
166 (acc). »Claudian. 3, 350 — I p. 30 
(n). *Id. 7, 167 - I p. 64 (g). *Id. 
8, 14 — I p. 68 (u). * Claudian. 19, 61 
- I p. 184 (d). *Id. 20, 103 = I p. 
189 (n). *Id. 26, 599 =- H p. 26 (n). 
*Carm. Epigr. B. 1527 A = CIL VIII 
2581 (d). atrox, *Sil. Ital. 9, 486 (n). 
bellans, *Stat. Theb. 9, 439 (abl). 
belliger, *Sen. Phaedr. 188 (n). cali- 
dus, »Sil. Ital. 15, 337 (abl). fatalis, 
*Stat. Theb. 4, 638, 639 (n). genitor 
Quirini, *Ouid. M. 15, 863 (vl). 
Homericus, *Iuuenal. 13, 133 (n). 
horrendus, *Claudian. 1, 120 -» I p. 6 
(n). implacidissimus diuum, *Stat. 
Theb. 9,4,5 (u). magnus, *Ouid. M. 

6, 427 (abl). *Val. Place. 4, 602 (abl). 
pater, *Stat. Theb. 3, 11 (u). potens, 
*Eeposian.PLM 4, 348 (n). rex, *Verg. 
A. 10, 542 (u). trux, *Sen. Herc. 0. 
1312 (acc). uictor, *Val. Place. 8, 
228 (n). [359 (u). 

gratissimus Veneri, Regian. PLM 4, 
granis, Coripp. loh. 4, 1003 (abl). Id. 
8,459 (abl). 



hastatus, Auson. p. 79 (g). 
hesternus, Coripp. loh. 7, 86 (abl). 
Homericus, u. Gradiuus. 
horrendus, u. Gradiuus. [646 (abl). 
impiuB, Verg. G. 1, 511 (n). Sen. Oed. 
implaoidissimus diuum, u. Gradiuus. 
incertus, Sen. Phoen. 626 (g). Sil. Ital. 

3, 89 (g). Id. 6, 333 (g). 
inolutus, Verg. A. 12, 179 (u). Stat. 

Theb. 9, 506 (u). 

indomitus, Verg. A. 2, 440 (acc). Clau- 
dian. 4, 17 — I, 67 (n). 

finfaustus, Sil. Ital. 1,457 (abl). Coripp. 
loh. 4, 845 (abl). 

infestua, II. Lat. 495 (d). 

infldus, Sil. Ital. 14, 266 (abl). 

iniquus, Sil. Ital. 10, 545 (g). 

finiustus, Coripp. loh. 4, 431 (abl). 

•j-lnopinus, Ouid. P. 1, 8, 15 (abl). 

insanus, Verg. A. 7, 550 (g). Carm. 
Verg. PLM 4, 230 (g). SU. Ital. 6, 6 
(g). Claudian. 26, 507 — II p. 22 (abl). 
Coripp. loh. 6, 146 (g). 

Itmonius, Auson. p. 101, 14 (u). 

iustus, Lucan. 9, 293 (g). Stat. Theb. 

4, 821 (acc). 

laetus, SU. Ital. 16, 23, 24 (n). Id. 17, 

488, 489 (n). Stat. Theb. 8, 70; 71 (abl). 
lasoiuus, Martial. 6,21,5 (acc). Prudent. 

contra Symmach. 1, 174 (g). 
Latinus, Stat. Silu. 3, 2, 122 (d). 
lontus, Sü. Ital. 13, 772 (g). 
fleuior, SU. Ital. 17, 510 (abl). 
•fleuis, Coripp. loh. 2, 185 (abl). 
flongus, Stat. Süu. 1, 1, 81 (abl). 
magnus, TibuU. 4, 2, 1 (u). *Ouid. P. 

3, 696 (d). Id. Tr. 2, 295 (g). u. 

Gradiuus. 
fmultus, Sü. Ital. 14, 608 (abl). 
f Mutinensis, Namat. 1, 301 = PLM 5, 

15 (abl). 
nimlus, Stat. Theb. 10, 808 (n). 
f nouus, Sil. Ital. 15, 360 (acc). 
nudus, Grat. Cyneg. 1, 153 = PLM 1, 38 

(abl). Id. 1, 255 - PLM 1, 41 (g). 

pectore, Luean. 6, 256 (acc). 
Odrysius, Stat. Theb. 5,173 (abl). Auson. 

p. 321 (g). 
Ogygius, Stat. Theb. 6, 587 (abl). 
omnipotens, Verg. A. 9, 717 (n). 
fopertus, Stat. Theb. 1,7 (g). [122 (n). 
parenu, Claudian. 15, 128, 129 =Ip. 
pater, Ouid. A. A. 2, 563 (n). Id. P. 1, 

39, 40 (n). Id. 5, 465 (n). Sen. PLM 
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4, 70 (n). Val Place. 6, 178 (n). Stat 
Theb. 9, 841 (n). Id. 12, 733 (n). Id. 
Silu. 1, 6, 62 (n). Incert ap. Mar. Vict. 
107— FPR p..389 (u). u. Qradiuus. 
armorum, Pseudo- Claudian. II App. p. 
198 (u). bellandi, *Ouid. P. 5, 573 
(n). Romulidum, Namat. 1, 67, 68 

— PLM 5, 7 (acc). urbis, *Iuuenal. 
2, 126 (u). 

patriu», Verg. A. 1 1, 374 (g). Stat. Theb. 

4, 111 (n). Claudian. 28, 91 — II p. 

34 (abl). 
pedoBtri», Sid. ApoU. 2, 285 (abl). 
Felasgas, Enn. ap. Friscian. 1 , 97 H — 

PPE p. 61 (abl). 
Fhrygiua, Carm. Verg. PLM 4, 169 (acc). 
potens, tl Gradmus. duello, Incert ap. 

Terbul, de Spectacul. 11 — PPK p. 56 

(n). enge, Priap. 20, 2 —PLM 1, 64 (n). 
praeeeps, Grat. Cyneg. 1, 180 — PLM 1, 
primae, SU. Ital. 5, 590 (n). [39 (n). 
priaona, Sü. Ital. 12, 291 (g). 
profeisuB, Calpurn. 1, 55 (abl). 
propinqttaa, Stat. Theb. 7, 630 (abl). 
propior, Sil. Ital. 5, 442 (acc). Id. 5, 

60\ (n). 
pner, Clandian. 8, 526 — I p. 87 (acc). 
pnloher, Sil. Ital. 5, 558 (abl). 
rapidus, SU. Ital. 14, 132 (n). 
rex, u. Gradmus. 
rigidtu, Ouid.M. 8, 20 (g). Stat. Silu. 5, 

2, 34 (g). 
Bomanua, Lygd. - Tibull. 3, 1, 1 (g). 

Paneg. MessaU. — Tibull. 4, 1, 149 (abl). 
aaeutu, Verg. A. 7, 608 (g). Id. 11, 153 

(d). Carm. Verg. PLM 4, 184 (abl). Sen. 

Phoen. 527 (n). Lucan. 7, 613 (abl). 

Val. Place. 6, 28 (n). SU. Ital. 2, 555 

(g). Id. 7, 705 (abl). Id. 12, 208 (abl). 

Id. 15, 118 (abl). Stat. Theb. 7, 703 

(g). Id. 8, 732 (g). Claudian. 5, 501 

- I p. 55 (g). Id. 8, 321-1 p. 79 (d). 
Coripp. loh. 2, 465 (acc). 

aanguineus, Verg. A. 12, 332 (n). Ouid. 

E. A. 153 (g). Sen. Phaedr. 465 (abl). 

Maximian. 5, 142 — PLM 5, 347 (n). 
satua de patre nullo, Auson.p. 157 (n). 
aoeleratua, Lucan. 9, 1047 (abl). 
fseoandiiB, Lucan. 4, 388 (abl). Id. 9, 

596 (abl). Id. 10, 531, 532 (abl). Val. 

Place. 6, 602 (abl). Stat. Theb. 12, 717 

(acc). Coripp. loh. 4, 437, 438 (abl). 

Id. 7, 80 (abl). Id. 8, 600 (abl). 
SlotduB, Sü. Ital. 14, 154 (abl). 



ainiater, Sü. Ital. 1, 8 (abl). Prudent. 

contra Symmach. 2, 572 (abl). 
fsubduotas, Lucan. 4, 47 (abl). 
taubitus, Val. Place. 6, 694 (g). 
tacituB, Stat. Theb. 10, 463 (g). 
talia, SU. Ital. 6, 345 (abl). 
ftantua, Stat Theb. 7, 624 (n). 
teetua tunica adamantina, Hör. C. 1, 

6, 13 (acc). 

tener, Stat. Theb. 4, 793 (n). 
togattu, Martial. 6, 76, 1 (g). 
tornus, Hör. C. 1, 28, 17 (d). 
triutia, Sü. Ital. 7, 661 (abl). 
truoulentua, Sü. Ital. 17, 480 (acc). 
trux, Orest. 333 = PLM 5, 234 (acc). 

Sid. ApoU. 7, 29 (n). u. Gradium. 
tumidoa, H. Lat 390 (acc). 
turbidua, *Val. Flacc. 3, 252, 253 (n). 
turpis, Coripp. loh. 3, 437, 438 (abl). 
Tyriua, Sü. Ital. 11, 24 (d). 
uagua, Lucan. 6, 579 (n). 
ualidna, Ouid. F. 2, 208 (abl). 
uelox, Sü. Ital. 15, 663 (abl). 
nioinna, Paneg. MessaU. — Tibull. 4,1, 

137 (abl). Sü. Ital. 7, 41 (abl). Stat. 

Theb. 5, 648 (g). templo, Consol. ad 

Liu. 231 — PLM 1, 112 (n). 
niotor, u. ßradimis. [Troad. 185 (abl). 
uiolentu«, *TibuU. 4, 2, 3 (u). Sen. 
nitriouB, *Ouid. A. 1, 2, 24 (n). *Id. 2, 

9, 48 (n). 
ultor, »Ouid. F. 5, 551 (n). *Id. 5, 577 

(n). *Id. Tr. 2, 296 (d). Martial. 7, 51, 

4 (g). Iuuenal. 14, 261 (n). 
Tinatns, Dracont. 8, 649 (g). 
funiuersns, Martial. 5, 24, 14 (g). 

MEDBA. 

Aeetia uirgo, *Val. Flacc. 6, 267 (n). 

Aeetine, Phasias, "Ouid. H. 6, 103 (n). 

aegra animo, Enn. ap. Cic. de fato 15, 
35 - TEF p. 49 (n). 

atra, u. mrgo. 

barbara, Hör. Epod. 5, 61, 62 (g). u. 

blanda, u. sacerdos, uirago. [Colchis. 

oallida, u. CohMs. 

Oolohi», »Prop. 2, 1, 54 (n). *Id. 2, 21, 
11 (acc). *Id. 2, 34, 8 (n). »Id. 3, 11, 
9 (n). »Ouid. E. A. 262 (u). *Id. M. 

7, 296 (abl). »Id. 7, 331 (abl). Id. 7, 
348 (n). *Id. 7, 394 (n). »Id. Tr. 3, 
9, 12 (abl). *Id. 3, 9, 15 (n). *Eleg. 
in Maecen. 112 = PLM 1, 132 (g). 
•Stat. Theb. 4,551 (n). * Martial. Epigr. 
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lib. 27, 7 (abl). »Pentad. PLM 4, 343 
(n). »Dracont. 10, 391 (n). *Id. 10, 
517 (n). barbara, *Lucan. 10, 464 
(n). »Dracont. 10, 177 (n). callida, 
*Ouid. M. 7, 300, 301 (n). fera, *Stat. 
Silu.2, 1,141 (n). impia, »Dracont. 
10, 177 (n). mater, *Cul. 249 face), 
nouerca, *Sen. Phaedr. 697 (abl). 
perfida, *German. Arat. 534 — PLM 1, 
178 (n). pessima, *Auson. p. 429 (u). 
torua, »Iuuenal. 6, 643 (abl). *8id. 
Apoll. 5, 132, 133 (n). uirgo, *Sid. 
Apoll. 2, 493 (n). 

coniunx,"Val.Flacc.6,44 (n). u.Phasiaca. 

Omenta, u. uirgo. [(g). 

Cytaea, uirgo, *Val. Place. 6, 156, 157 

Oytaeis, nocturna, *Prop. 2, 4, 7 (n). 

feeunda, Dracont. 10, 341 (n). 

fera, u. Colchis. [153 — Ip. 21 (n). 

ferox, Hör. A. P. 123 (n). Claudian. 3, 

folgen», Dracont. 10, 289 (n). 

furens, Dracont. 10, 389 (n). 

furibunda, u. uirago. 



impia, Quid. Tr. 3, 9, 9 (n) 



inuiota, Hör. A. P. 123 (n). 






u. Colchis, 
[uirgo. 
malorum, 



»Id. 10, 



maohinatrix, facinorum 

*Sen. Med. 266 (u). 
maga, * Dracont. 10, 343 (acc) 

469 (n). *Id. 10, 496 (n). 
mater, u. Colchis. 
nixa prece, u. uirgo. 
nooens, Dracont. 10, 180 (n). u. sacerdos. 
nocturna, u. Cytaeis. 
noueroa, u. Colchis. 
Pelia, Phaedr. 4, 7, 13 (g). 
perfida, u. Cdlchisi 
pessima, u. Colchis. 

Pnasiaea, c oniunx, * Sen.Herc. 0. 950 (u). 
Phasias, *Ouid. A. A. 2, 382 (n). u. 

Äeetine. puella, *Ouid. P. 3, 3, 80 (n). 
Fhasis, *Ouid. F. 2, 42 (acc). 
puella, u. Phasias. 
regia, u. uirgo. 

regina, »Dracont. 10, 356 (u). 
sacerdos, Dracont. 10, 136 (n) 

184 (n). *Id. 10, 186 (n). 

213 (n). *Id. 10, 247 ' 

325 (n). *Id. 10, 392 

430 (n). *Id. 10, 433 (n) 



n. 
(n). 



. Id. 10, 
*Id. 10, 
•Id. 10, 
•Id. 10, 
blanda, 



•Dracont. 10, 63 (n). nooens, 'Dra- 
cont. 10, 527 (n). sponsa, *Dracont. 
10, 267 (n). 
sauoia amore, Enn. ap. Cic. de fato 15, 
35 = TEP p. 49 (n). 



Soythioa, »Dracont. 10, 276 (acc). 

sequax, Prop. 4, 5, 41 (g). 

seruatrix, *Ouid. M. 7, 50 (n). 

sponsa, u. sacerdos. 

torua, u. Colchis. 

uirago, blanda, * Dracont. 10, 252 (n). 

furibunda, *Draoont. 10, 62 (n). nixa 

prece, *Dracont. 10, 12 (n). 
uirgo, *Dracont. 10, 64 (n). *Id. 10, 

216 (n). u. Aeetia, Colchis, Cytaea. 

atra, •Dracont. 10, 1 (g). cruenta, 

Dracont. 10, 195 (u). impia, *Val. 

Flacc. 4, 13, 14 (n). regia, *Val. Flaco. 

8,282 (n). 
uxor, Iasonis, *Ouid. F. 2, 627 (n). 

MBDVSA. 
orinita, colubris, u. mater eqwi. 
Oorgo, Ouid. Tr. 4, 7, 11, 12 (g). 
grauida, Ouid. F. 3, 451 (g). 
inuisa, Manil. 5, 22 (g). 
mater, equi crinita colubris, *0uid. 

M. 6, 119, 120 (n). 
nexa comas, Ouid. P. 3, 1, 124 (n). 
Phorois, »Prop. 3, 22, 8 (g). 
Phoroynis, Ouid. M. 4, 743 (g). *Id. 5, 

230 (acc). Lucan. 9, 626 (g). Sil. Ital. 

2, 59 (g). 
saxifloa, Ouid. Ib. 553 (g). Lucan. 9, 

670 (acc). Sil. Ital. 10, 177 (g). 
seruatrix, Stat. Theb. 12, 606 (acc). 
torua, Ouid. A. A. 2, 309 (abl). 

MEGAERA. 
aeterna, Sil. Ital. 13, 611 (n). 
armata, Petron. 124, 256 (n). 
atra, SU. Ital. 13, 575 (n). 
oara, Sen. Herc. 0. 1452 (u). 
oomes, Stat. Theb. 11, 60 (acc). 
ooniunx, *Sen. Herc. F. 639 (u). Her- 

culis, Sen. Herc. F. 439 (u). 
hilaris, Stat. Theb. 3, 641 (acc). 
improba, Claudian. 3, 74 — Ip. 18 (n). 
luxuriata malis, Claudian. 3, 354, 355 

-Ip. 30,31 (n). 
maesta, Sen. Herc. F. 202, 203 (n). 
rabida, Stat. Theb. 1, 477 (acc). 
saeua, Orest. 847 —PLM 5, 256 (abl). 
sooia sanguinis, Sen. Herc. F. 309 (u). 
Tartarea, Verg. A. 12, 846 (acc). 
torua, Stat. Theb. 1, 712 (n). Id. 4, 636 

(n). Claudian. 36, 387 - H p. 120 (n). 
tristis, Coripp. loh. 4, 324 (acc). 
(n). 



ultrix, Stat. Theb. 1, 712 (n 
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MEGAREVS. 

Onohestius, Ouid. M. 10, 605 (n). 
MEGES. 

DtüIohiuB, II. Lat. 201 (n). 

insignig, II. Lat. 201 (n). 
MELAMPVS. 

Amythaonins, Verg. G. 3, 550 (n). 
Paneg. Mess. — Tib. 4, 1, 120 (n). 

genitor, Verg. A. 10, 320 (n). 

natus, Amythaone, *0uid. M. 15, 
325 (n). 

sanottw, Stat. Theb. 8, 278 (abl). 

uates, Prop. 2, 4, 51 (n). 

uenerandns, Stat. Theb. 3, 546 (u). 
MELANIPPVS. 

Astacides, *0uid. Ib. 515 (g). Stat. 

Theb. 8, 718 (n). *Id. 8, 725 (accY 

MELANTHVS. [* Id - 8 7 746 ( aoc > 

flauus, Ouid. M. 3, 617 (n). 

tutela, prorae, Ouid. M. 3, 617 (n). 
MELEAGER. 

Calydonius heros, '"Ouid. M. 8, 324 (n). 
uictor, *Auson. p. 246 (n). 

flauus, Iuuenal. 5, 115 (g). 

heros, n. Calydonius. 

natus, Althaeae, *0uid. Ib. 601 (n). 

Oenides, »Ouid. H. 3, 92 (n). »Id. 4, 
99 (n). *M,M. 8,414 (g). 

Thestiades, *0uid. F. 5, 305 (aoc). 

uiotor, u. Calydonius. 

MELPOMENE. 
maesta, Auson. p. 412 (n). 
pallida, Dracont. 10, 21 (n). 

MEMNON. 
Aethiops, Catull. 66, 52 (g). 
alumnus Phoebi, »Incert. PLM 4, 317 
belliger, Dracont. 8, 47 (abl). [(n). 

Eons, Sil. Ital. 3, 334 (g). 
fllius Aurorae, »Incert. PLM. 4,317 (n). 
niger, Verg. A. 1, 489 (g). Sen. Ag. 212 
(n). Coripp. loh. 1, 186 (n). 

MENELAVS (ATRIDES). 
armatug, II. Lat. 254 (acc). [Atridis. 
ooniunx, '"Dracont. 8, 548: coniugis 
dileotus Tonanti, Auson. p. 73 (u). 

Tyndareo, u. gener. 
felis, Auson. p. 73 (u). 
fnlgena, II. Lat. 283 (n). 
geminuB, *Sil. Ital. 13,802 (acc). *Stat. 

Ach. 1, 467, 468 (n). [73 (u). 

gener dilectus Tyndareo, Auson. p. 
hospes , * Stat; Ach. 2,63: hospitis Ätridae. 



impiger, *I1. Lat. 268: impiger Atrides 
(n). *Id. 372: impiger Atrides (n). 

lentus, Ouid. H. 16, 249 (acc). 

maestus, »Dracont. 8, 585: Gräfes »taeste. 

minor, * Auson. p. 239: minor Atrides (n). 

pater, Ouid. H. 8, 37 (n). 

pollens, Auson. p. 73 (u). 

saeuus, * II. Lat. 327: saeuo . . . Atrida. 

tremebundUB, *Il.Lat. 349: tremebundus 

tumidns, *Stat. Ach. 1, 36 (d). [Atrides. 

uindex coniugii, Auson. p. 73 (u). 

niolentus, *H. Lat. 322: uiolentus Atrides. 

nltor adulterii, Auson. p. 73 (u). 
MENESTHEVS. 

aoer, Stat. Theb. 6, 639 (n). 

frater, Verg. A. 10, 129 (abl). 
MENOECEVS. 

ferns, Stat. Theb. 9, 267 (n). 

flens, Stat. Theb. 12, 696 (acc). 

magnanimns, Stat. Theb. 8, 357 (n). 

magnns, Stat. Theb. 12, 103 (acc). 

pins, Stat. Theb. 10, 756 (n). 

saeuus, Stat. Theb. 10, 802 (n). 
MENOETES. 

reetor, nauis, Verg. A. 5, 161 (acc). 

segnis, Verg. A. 5, 173 (acc). 
MENOETIVS. 

Aotorides, *Ouid. F. 2, 39 (acc). *Val. 
MERCVRIVS. [Flacc. 1, 407 (n). 

agilis, u. Cyllenius. 

ales, *Hor. C. 1, 2, 42 (n). »Ouid. M. 2, 
714 (n). *Stat.Theb.4,287 (abl). *Id. 

4, 605 (n). u. Cyllenius, Maenalius, 
puer, Tegeaticus. 

aliger, u. Areas nuntius, satus Maia. 
alipes, »Ouid. M. 4, 756 (d). *Id. 11, 
312 (g). *Id. F. 5, 100 (g). [5 (acc). 
alumnus Tegees ueloz, *Stat. Theb. 7, 
aptus furibus, *Ouid. F. 5, 104 (u). 
arbiter, pacis et armorum, *Ouid. F. 

5, 665, 666 (u). undae, u. Cyllenius. 
Aroas, *Stat Theb. 4, 229 (n). nubilus 

*Id. 4, 483 (n). nuntius aliger, *Stat. 

Silu. 3, 3, 80, 81 (u). repertor citharae, 

*Stat. Süu. 2, 7, 6 (n). tardus, »Stat. 

Silu. 5, 1, 107 (acc). 
Atlantiades, »Ouid. M. 1, 682 (n). *Id. 

2, 704 (n). »Id. 2, 834 (n). *Stat. Theb. 

1, 303 (n). cadueifer, »Ouid. M. 8, 

627 (n). trux, »Stat. Theb. 9,789 (n). 
bonus, Plaut. Cas. 238 (n). 
oaduoifer, *Ouid. M. 2, 708 (n). *Id. F. 

4,605(n). »Id. 5, 449 (n). u. Atlantiades. 
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callidue, Hör. C. 1, 10, 7 (acc). 

celer, Hör. C. 2, 7, 13 (n). *Ouid. M. 2, 
838 (u). *Priap. 75, 10 — PLM 1, 84 
(d). »German. Arat. 4 — PLM 1, 187 
(n). u. Cyllenius. 

clarus, u. nepos. 

eomes Phoebi, u. Cyllenius. 

oreatus, Maia, *Ouid. M. 11, 303 (n). 

eretus, Maia, *Stat. Theb. 6, 677 (n). 

0U8tos maximus, *Hor. S. 2, 6, 15 (n). 

Cyllenius, »Verg. A. 4, 252 (n). *Id. 

4, 276 (n). *0uid. M. 1, 713 (n). *Id. 

5, 331 (n). *Id. 13, 146 (n). *Manil. 

1, 30 (u). *Id. 2, 440 (n). *Id. 2, 818 
(n). *Sil.'ltal. 3, 168 (n). *Id. 8, 111 
(n). *Stat. Theb. 7, 34 (n). *Auson. p. 
405 (n). *Chalcid. 71 = FPE p. 409 
(n). *Carm. Epigr. B. 1528 A. = CIL 
VT 520 (n). agilis, *Ouid. M. 2, 720 
(n). ales, *Val. Place. 4, 385 (n). 
*Claudian. 33, 77 = 11 p. 83 (n). Incert. 
PLM 3, 300 (n). arbiter undae, *Lu- 
ean. 10,209 (n). celer, *Lucan. 1, 662 
(a). comes Phoebi, *Claudian. 22, 440 
— I p. 247 (n). facilis, *Auson. p. 25, 
27 (n). monitor, *Sil. Ital. 3, 219 (n). 
natusMaia,*Manil.2,943 (n). paeifer, 
*Ouid. M. 14, 291 (n). uelox, *Ouid. 
M. 2, 818 (n). uolucer, Stat. Theb. 2, 
89 (n). 

dator, sermonis, *Carm. Epigr. B. 1528 

A — CIL VI 520 (n). somniorum, 

*Carm. Epigr. B. 1528 B. — CIL VI 

520 (n). [74, 1 (u). 

decus Cyllenes caelique, *Martial. 7, 

dux, Hör. C. 1, 10, 13 (abl). *Ouid. F. 

2, 612 (d). 

editus antris Cyllenes, *Sil. Ital. 3, 
faoilis, u. Cyllenius. [203 (n). 

faeundus, u. minister, nepos. 
fallax, Incert. contra Pag. 92 — PLM 3, 
fldus, u. minister. [291 (n). 

fllius Maiae, *Hor. C. 1,2,43 (n). *Sid. 

Apoll. 9, 286 (acc). 
genitus Maia, *Verg. A. 1, 297 (acc). 

Prudent. contra Symmach. 1, 87 (n). 

»Claudian. 33, 76 — Hp. 83 (acc). 
interpres deum, *Verg. A. 4, 356 (n). 

*Id. 4, 378 (n). »Carrn. Epigr. B. 1528 

B. = CIL VI 520 (n). 
inuentor fidis, *Ouid. F. 5, 104 (u). 
MaenaliUB, ales, *Stat. Theb. 7, 64, 65 

(n). puer, *Grat. Cyneg. 1, 19 — PLM 
maximus, u. custos. [1, 32 (n). 



meator caeli terraeqne, *Carm. Epigr. 

B. 1528 B. - CIL VI 520 (n). 
minister, feeundus, *Martial. 7, 74, 1 

(u). fidus, *Ouid.M. 2,837 (u). pre- 

cum, *Cann. Epigr. B. 1528 B. — CIL 
monitor, u. Cyllenius. [VI 520 (n). 

natus Maia, *Hor. S. 2, 6, 5 (u). *0uid. 

M. 2, 685, 686 (n). »Manil. 5, 7 (acc\ 
nepos, Atlantis, *0uid. H. 15, 62 (n). 

Atlantis clarus, *Ouid. F. 5, 663 (u). 

Atlantis feeundus, Hör. C. 1, 10, 1 

(u). Atlantis Tegeaeus, *Claudian. 

33, 89— Hp. 84 (u). 
nubilus, u. Areas. 
numen commune profundis et su- 

peris,*Claudian.33,89,90-np.84(u). 
nuntius, u. Areas, deum, *Priap. 36, 6 

— PLM 1,69 (n). Iouis, Plaut. Stich. 

274 (n). *Carm. Epigr. B. 1528 B. — 

CIL VI 520 (n). Iouis et deorum, 

Hör. C. 1, 10, 5, 6 (acc). 
paoifer, u. Cyllenius. 
parens lyrae, Hör. C. 1, 10, 6 (acc). 
paruus, Cic. Arat. 43 —PLM 1, 9 (n). 
praesens, Hör. S. 2, 3, 68 (n). 
proles Cyllenia, *Carm. Verg. PLM 4 p. 

214 (u). *Petron. 124, 269 (n). »Sil. 

Ital. 13, 630 (n). »Stat Theb. 1, 293 

(u). *Id. 7, 74 (n). *Id. Silu. 2, 1 

189 (n). [4, 793 (n). 

puer, u. Maenalius. ales, *Stat. Theb. 
repertor, citharae, u. Areas, lucri, 

•Carrn. Epigr.B.1528A=CILVI520(n\ 
satus Maia aliger, *Stat. Theb. 2, 1 (n). 
Tegeaeus, u. nepos. uolucer, *Stat. Silu. 

1, 5, 4 (n). 
Tegeatious, ales, *Stat. Silu. 5, 1, 102 

(n). *Sid. Apoll. 7, 20 (n). uolucer, 

•Stat Silu. 1, 2, 18 (n). 
trux, u. Atlantxad.es. 
uelox, u. alumnus, Cyllenius. 
uolucer, u. Cyllenius, Tegeaeus, Tegea- 

MEEIONES. \- tkm - 

niger puluere, Hör. C. 1, 6, 14, 15 (acc\ 
notus gente paterna, IL Lat. 580 (n). 

MEBMEEVS. 
insons, Dracont. 10, 531 (n). 

MESSAPVS. 
aoer, Verg. A. 11, 518 (n). 
domitor, equum, Verg. A. 7, 691 (n). 
Id. 9, 523 (n). Id. 12, 128 (n). Id. 12, 
duotor, Verg. A. 8, 6 (n). [550 (n). 

feruidus, Verg. A. 12, 293, 294 (n). 
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insignla, equis, Verg. A. 10, 354 (n). 
prolea, Nepttinia, Verg. A. 7, 691 (n). 
Id. 9, 523 (n). Id. 12, 128 (n). 
MESTBA. 
nata, Erysiehthone, *0uid. M. 8, 738 
Trlopeis, Öuid. M. 8, 872 (aoc). [(n). 

MBTISCVS. 

auriga, Verg. A. 12, 469 (aco). Id. 12, 
623 (g). Id. 12, 737 (g). Id. 12,784 (g). 
MEZENTIVS. 

aoer, Verg. A. 10, 897 (n). Sap. PLM 4, 

alaoer, Verg. A. 10, 729 (n). [139 (n). 

ardens, Verg. A. 10, 689 (n). 

oontemptor, diuum, Verg. A. 7, 648 (n). 
Id. 8, 7 (n). 

oruentna, Carm. Verg. PLM 4, 167 (g). 

dux, Verg. A. 11, 7 (g). Carm. Verg. 
PLM 4, 175 (g). 

ferox, Ouid. F. 4, 881 (n). 

ingens, Ouid. F. 4, 895 (n). 

pater, Verg. A. 7, 654 (n). 

ultor nati, Carm. Verg. PLM 4, 167 (n). 
MIDAS. 

Bereoyntius heros,*Ouid.M. 11, 106 (n). 

diuea, Martial. 6, 86, 4 (g). 

heroa, tu Bereoyntius. 

rex, Ouid. M. 11, 93 (acc). 
MILETVS. 

Delonidea, Ouid. M. 9,443,444 (acc). 
MTMAS. V 

fortis, Stat. Theb. 9, 290 (acc). 

lnoldufl, Sen. Herc. 0. 730 (n). 

ualidua, Hör. 0. 3, 4, 53 (n). 

MINEEVA (PALLAS). 

Aotaea, uirgo, *Stat. Silu. 5,2,128 (n). 

adiutrlx laborum, *Sen. Herc. P. 900, 
901 : laborum . . . admtrix . . . Pallas (u). 

aequa, *Stat. Theb. 9, 837: aeguam... 

alma, u. Tritonis. [PaMada. 

alta, »Incert. ap. Sen. Ep. 77, 2 — FPR 
p. 359: alta Pallas (n). 

amioa, *Stat. Achill 1, 696, 697 (n). 

armifera, Ouid. A. 2, 6, 35 (d). Id. M. 
14, 475 (g). Id. F. 3, 681 (g). Id. 6, 
421 (g). Id. Tr. 4, 10, 13 (g). 

armigera, tu Tritonis, uirgo. 

armipotena, Aoc. ap. Sern, ad Verg. Aen. 
2, 17 - TRP p. 176 (d). Maximian. 3, 
80 — PLM 5, 336 (n). u. Tritonia. 

armisona, »Verg. A. 3, 544: PaUadis 
armisonae. *VaL Flacc. 1, 73, 74: 
PaUade . . . armisona. »Sil. ItaL 13, 42 



(g). *Stat. Theb. 1, 535: PaUaäos 

armisonae. *Sid. Apoll. 6, 1: PaUaäos 

armisonae. »Dracont. 6, 13: Pattados 

armisonae. 
audax, u. Tritonia. proeliis, *Hor. C. 

1, 12, 20, 21: Pallas proeliis audax (n). 
Auentina, *Ouid. F. 6, 728. Auentina 

Pallas. [Pallada. 

baoifera, Ouid. A. 2, 16, 8. baciferam 
fbarbarioa, Ouid. M. 6, 576: barbarica 

PaUade. 
beüatrix, Ouid. M. 8, 264 (acc). 
bellica, *0uid. M. 2, 752 (n). *Id. 5, 

46: bellica Pallas. *Id. F. 3, 814 (n). 

»Id. P. 4, 1, 31, 32 (n). *ü. Lat. 394: 

bellica PaUas. »Stat. Theb. 8, 588: 

bellica Pallas. 
belligera, *Sen. Herc. F. 900, 901: 

beUigera Pallas! Martial. 7, 1, 1 (g). 
bellipotena, Dracont. 4, 41 (n). 
Bistonia, Ouid. Ib. 379 (g). 
Oapta, Ouid. F. 3, 837 (g). 
oasta, ♦CatuU. 64, 212 (g). Hör. C. 3, 

3, 23 (d). *Prop. 3, 20, 7: castae 

PaUadis. Ouid. A. 1, 7, 18 (u). Cir. 

23 (g). Plin. See. Epist. 7, 9, 10 = 

FPR p. 372 (acc). *ü. Lat 77: casta 

PaUas. *Id. 333: castae PaUados. *Id. 

532: casta PaUade. *Id. 894: casta 

PaUade. Auson. p. 332 (u). Claudian. 

37, 41 — H p. 125 (acc). u. Tritonis. 
Oeoropia, *0uid. M. 6, 70: Gecropia 

PaUas. Lucan. 3, 306 (g). Martial. 1, 

39, 3 (g). Id. 7, 32, 3 (g). 
olipeata, Pradent. contra Symmach. 2, 
fOoa, Prop. 4, 5, 23 (g). [535 (n). 

toraasa, Hör. S. 2, 2, 3 (abl). 
orinita, Claudian. 36, 218 — H p. 114 (n). 
oruda, u. uirago. 
otiBtoa, arcis, *Ouid. P. 4, 1, 31, 32 (n). 

litoris, u. Tritonia. 
deoora, u. uirgo. 
doota, *Ouid. F. 6, 656 (g). *Eleg. in 

Maecen. 17 — PLM 1,127: PaUade doeta. 
dootiasima, *Cic. Arat. 302 — PLM 1, 

20: docUssima PaUas. 
domina, Enn. ap. A. Statium ad Catull. 

1, 9 - FPR p. 137 (acc). 
era, Enn. ap. A. Statium ad Catull. 1, 9 

— FPR p. 137 (acc). Tritonis rapidi, 

•Catull. 64, 395 (n). 
tfalsa, Prop. 2, 9, 5 (n). 
fantrlx, *0uid. M. 3, 101, 102: fautrix 

PaUas. 
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ferox, Stak Achill. 1, 825, 826: ferox 

Pallas, armis, »Octau. 546 (n). 
flda, »Stat Theb. 8, 713: PaUada fidam. 
Ulla, »Onid. H. 15, 81 (n). 
flaua, Onid. A. 1, 1, 7 (g). Id. 1, 1, 8 

(n). Id. M. 2, 749 (g). Id. 8, 275 (d). 

Id. P. 6, 652 (u). Id. Tr. 1, 10, 1 (g). 

Stat. Theb. 3, 507 (g). 
galeata, Auson. p. 320 (n). Id. p. 423 (n). 
gestatrix, monstri Gorgonei innuba, 

*VaL Flacc. 4, 605 (n). 
Graia, * Prüde nt. contra Symmach. 2, 221: 

Graia Pallade. 
impauida, Consol. ad Liu. 403 — PLM 

1, 118 (g). 
inolita, »Sen. Ag. 368, 369: inclita Pallas! 

*I1. Lat. 106 : inclita Pallas. 
inoola Itoni, »Catull. 64, 228 (n). 
innuba, »Val. Flacc. 1, 87: innuba Pallas! 

•Auson.p.423: mnubaPaUas. u-gestatrix. 
innupta, Verg. A. 2, 31 (g). *IL Lat. 

548: itmuptae Pallados. *Stat. Theb. 2, 

251, 252: mnuptam PaUada. Id. 12, 

531 (g). Claudian. 1, 84 = I p. 5 (g). 
intaota , *Hor. C. 1, 7, 5 : intaetae Palladis. 
interner ata, u. soror. 
innentrix, oleae, Verg. G. 1, 18, 19 (n). 

»Narnat 1, 73 - PLM 5, 7 (n). 
inuita, Hor.A.P. 385 (abl). »Val. Flacc. 

8, 224: inuitae Pallados. 
lanigera, Dracont. 7, 62 (n). 
Laomedontea, Sil. Ital. 13, 55 (g). 
Latia, Martial. 1, 39, 3 (g). 
magna, Val. Place. 5, 504 (g). 
nata, »Phaedr. 3, 17, 11 (u). Ioue, 

»Claudian. 29, 123 - II p. 63 (n). 

Tonantis, *Sen. Ag. 368, 369: nata 

Tonantis . . . Pallas! 
nuda, Otiid. H. 5, 36 (n). 
Operon, Hör. 0. 3, 12, 5 (g). 
Palatina, Martial. 5, 5, 1 (g). 
paroa, Iunenal. 10, 116 (acc). 
patrona, u. uirgo. 
pernix, n. Tritonia. 
Pbrygia, Onid. M. 13, 337 (g). 
tpingui«, »Onid. H. 18, 44 (abl). 
praeses, belli, u. Tritonia. bellis, u. 

Tritonia. 
prima deornm, * Val. Place. 4, 237, 238: 

pritnamque deorum PaUada. 
prudens, »Sid. Apoll. 7, 31: prudens 

Pallas. 
pngnax, Onid. Tr. 3, 9, 7 (g). 
Bomana, Martial. 4, 23, 7 (g). 



saeua, n. Trüonis. 

aanota, u. vkrago. 

seuera, *Stat. Silu. 1, 6, 1 : seuera PaUas. 

sinoera, Onid. M. 8, 664 (g). 

aooia, * Stat. Theb. 12,583: sooiaPaUade. 
laborum, *Sen. Herc. P. 900, 901: te 
laborum sociam, Pallas! 

soror intemerata, * Dracont. 4, 45 (n). 

temer aria, »Auson. p. 336 (n). 

terribüis Gorgone, »Dracont. 10, 599: 
Gorgone terribitis PaUas. 

tetrloa, Sid. ApoU. 9, 142 (g). 

torua, »Stat. Theb. 2,597: toruae Pallados. 

trepida, Iuuenal. 3, 139 (aco). 

triBtia, n. uirgo. 

Tritonia, »Verg. A. 2, 171 (n). »Id. 2, 
615: Tritonia Pallas. »Id. 5, 704: 
Tritonia Pallas. »Onid. M. 2, 783 (n). 
*Id. 5, 250 (n). »Id. 5, 270 (n). *Id. 
6, 1 (n). »Id. P. 6, 655 (n). »Carm. 
Verg. PLM 4, 198: Tritonia PaUas. 
»Lucan. 9, 682 (n). »Petron. PLM 4, 
100 (n). *Val.Flacc. 2,49 (n). »Sil. 
Ital. 9, 439 (n). *n. Lat. 986: Tritonia 
PaUas. »Id. 947 (n). »Stat. Theb. 2, 
735 (n). *Id. 7, 33 (n). »Id. 8, 528 
(n). »Id. 8, 703 (n). »Id. 8, 758 (n). 
*Id. 12, 607 (n). »Id. Silo. 2, 2, 117 
(n). »Id. Achill. 1, 486 (n). »Anaon. 
p. 381: Tritonia Pallas. *Id. p. 399: 
Tritonia PaUas. »Id. p. 403: Tritonia 
PaUas. »Clandian. 15, 129 — I p. 122 
(n). »Id. 18, 324 - I p. 172 (n). »Id. 
20, 396 - I p. 203 (n). »Id. 22, 332 
- I p. 243 (n). »Id. 35, 21 - H p. 93 
(n). »Id. 86, 286 - H p. 116 
audax, »Stat. Theb. 10, 895 
custos, »Stat. Achill. 1, 696, 697 
pernix, »Val. Flacc. 1, 92, 93 
praeses belli, »Verg. A. 11,483 
praeses bellis, »Auson. p. 320 
uirgo, »Verg. A. 11, 483 (n). »Val. 
Flacc. 7, 442 (n). »SU. Ital. 9, 479 (n). 
»Id. 13,57 (n). »Stat. Theb. 2, 684 (u). 
»Id. Silu. 1, 1, 37 (n). »Claudian. 37, 
91 — II p. 127 (n). »Incert. contra Pag. 
90 - PLM 3, 291 (n). 

Tritonia, »Ouid. M. 3, 127 (g). »Id. 8, 
548 (g). »Lucan. 9, 854 (acc). »Martial. 
4, 1, 5 (acc). »Stat. Silu. 2, 7, 28 (abl). 
alma, »Lucret. 6, 743: Palladis . . . 
Trüonis almae. armigera, »Patron. 5, 
9 (g). oasta, »Sid. Apoll. 7, 192 (g). 
saeua, »Verg. A. 2, 226 (g). 



(n). 

( n )' 

W 
(u), 
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Troiana, Lucan. 1, 598 (acc). Sil. Ital. 
13, 78 (acc). Olaudian. 18, 328 — I p. 
172 (acc). 

turbata, *Verg. A. 8,435: turbataePalladis. 

Tyrrhena, Stat. Silu. 2, 2, 2 (g). Id. 3, 

uiota, u. uirgo. [2, 24 (d). 

uiotrix soli, Aetna 583 (abl). 

uirago cruda, *Stat. Theb. 11,414 (n). 
sancta, *TL Lat. 533 (n). 

uirgo, *Prudent. contra Symmach. 2, 969, 
970: uirgo Pallas (n). Dracont. 8, 166 
(n). u. Aäaea, Tritonia. armigera, 
*I1. Lat. 400 (g). bellatrix, *Sil. Ital. 
3, 323 (n). bellica, *Ouid. M. 4, 754 
(u). *Sil. Ital. 7, 459 (n). decora, 
*Dracont. 8, 36 (n). patrona, *Catull. 
1, 9 (u). succincta, *Sil. Ital. 10, 
434, 435 (u). tristis, »Dracont. 8, 36 
(n). uicta, *Dracont. 8, 36 (n). 

MTNOS. 
Aeolides, Verg. A. 6, 164 (acc). 
aequus, Prop. 3, 19, 27, 28 (n). 
Agenoreus, iudex, *Stat. Theb. 11, 

571 (g). [Qortynius. 

arbiter Orci, Prop. 3, 19, 27 (n). u. 
bonus, Stat. Theb. 8, 27, 28 (n). 
Cnosius, Sen. Herc. P. 733 (n). quae- 

sitor, *Sen. Ag. 24 (n). 
crudelis, Cir. 286 (u). 
duz, u. Europeus. 

Europeus, dux, *OuidjM. 8, 23 (g). 
Gortynius, arbiter, *Stai Theb. 4, 530 

(n). heros, *Cir. 114 (n). 
grandaeuus, Carm. Epigr. B. 1109, 23 

- CIL VI 21521 (n). 
heros, u. Gortynius. 
inimious, Cir. 287 (u). 
iudex, u. Agenoreus. 
iuBtissimus, Ouid. A. A. 2, 25 (u). 
leglfer, Ouid. A. 3, 10, 41 (n). 
magnanimus, Catull. 64, 85 (acc). 
magnus, Prop. 2, 32, 57 (g). 
maximus, Cul. 374 (u). 
popnlator, Cir. 111 (n). 
quaesitor , Verg. A. 6, 432 (n). u. Cnosius. 
uiotor, Prop. 3, 19, 27, 28 (n). 

MINOTAVRVS. 
biformis, u. taurus. 

ferox, *Sen. Phaedr. 1172 (n). [(g). 
monstrum Cnosium, *Sen. Phaedr. 649 
taurus biformis, *Sen.Phaedr. 1172 (n). 

MISENVS. 
tubioen, Troiae, Prop. 3, 18, 3 (n). 



MITHRAS. 

Persidicus, Carm. Epigr. B. 1529 B — 
CIL VI 511 (g). 

torquens cornua, Stat. Theb. 1,720 (acc). 
MNEMOSYNE. 

mitis, Claudian. 10,236, 237=Ip. 111 (n). 

sanota, Phaedr. 3, prolog. 18 (n). 

MNESTHEVS. 
aoer, Verg. A. 5, 507 (n). 
fulmmeus, Verg. A. 9, 812 (n). 
Italus, Verg. A. 5,117 (n\ 
uiotor, Verg. A. 5, 493 (n). 

MOLPEVS. 
Chaonius, Ouid. M. 5, 163 (n). 

MOPSVS. 
Ampyoides, *0uid. M. 8, 350 (n). Id. 

12,456 (acc). *Id. 12, 524 (n). sagax, 

*Ouid. M. 8, 316 (n). 
sacer, Val. Place. 1, 207 (n). 
sagax, u. Ampycides. 
supplex, Val. Place. 8, 397, 398 (n). 
trepidus, Val. Place. 8, 397, 398 (n). 

MORPHEVS. [(acc). 

artifex figurae, Ouid. M. 11, 634, 635 
Simulator figurae, Ouid. M. 11, 634, 

MORS. t 635 ( acc )- 

adoperta, Tibull. 1, 1, 70 (n). 
armata, Stat. Theb. 7, 53 (n). 
atra, Tibull. 1, 3, 5 (u). Sen. Oed. 164 

(n). Sü. Ital. 13, 775 (n). Stat. Theb. 

4, 528 (n). Carm. Epigr. B. 346, 4 = 

Orell. 4311 (n). Id. 1339, 1 — Bur- 
mann. 4, 146 (n). 
auida, Auson. p. 157 (n). 
bona, Val. Place. 1, 327 (u). 
oomrrmnis, Sil. Ital. 13, 529 (n). 
crudelis, Lactant. de aue Phoen. 16 = 

PLM 3, 253 (n). Carm. Epigr. B. 1011 

— CIL HI Suppl. 11229 (n). 
dira, Cul. 288 (g). Octau. 322 (n). 
dura, Sen. Herc. P. 1069 (g). 
frigida, Val. Place. 5, 26 (n). 
grauis, Ouid. A. 3, 9, 38 (n). 
ignaua, Stat. Theb. 7, 742 (n). 
impia, Carm. Epigr. B. 446 = CIR 412 

(n). Id. 768 = CIL XII 5862 (n). Id. 

1388 - CIL VI 8401 (n). 
importuna, Ouid. A. 3, 9, 19 (n). 
indomita, Hör. C. 2, 14, 4 (d). 
inimica, Carm. Epigr. B. 1100, 2 = CIR 

1364 (n). Id. 1491 = Notiz, d. Sc. 1878 

p. 262 (n). 
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inuida, Carm. Epigr. B. 1011 = CIL III 
Suppl. 11229 (n). Id. 1375 — Burmann. 
4, 224 (n). 

lurida, Sil. Ital. 13, 560 (n). 

nigra, Tibull. 1, 3, 4 (u). 

pallida, Hör. C. 1, 4, 13 (n). Sen. Herc. 

rapax, Tibull. 1, 3, 65 (n). [F. 555 (n). 

saeua, Iuuenal. 4, 95 (n). 

squalida, Sen. Med. 742 (g). 

uiolenta, Sen. Troad. 1171, 1172 (u). 

MVSA (CAMENA). 
aoterna, *Carm. Verg. PLM 4, 182: 

aeterna . . . Camena (abl). 
Aonia, *0uid. P. 4, 245: Äoniae . . . 

Camenae (g). *Corn. Seuer. ap. Charis. 

107 K — FPR p. 352 (u). [Camenae (g). 
Ceoropia, *Auson. p. 244: Cccropiae . . . 
damnosa, Auson. p. 310 (g). 
Daunia, Hör. 0. 4, 6, 27: Dauniae . . . 

Camenae (g). 
dooilis, Fortunat. 9, 7, 18: docüi Camena. 
doota, Sen. Ag. 336, 337 (n). 
dulois, u. Pimpleis. 

ebria, Symphos. PLM 4, 365 (n). For- 
tuna! 11, 23, 8 (n). Inoert. PLM 4, 363 

(n). Carm. Epigr. B. 1552 B. 12 = CIL 

VHI211 (u). 
genialis, Ouid. A. 3, 15, 19 (u). 
Oraia, Hör. C. 2, 16, 38: Graiae . . . 

Camenae (g). 
hospita, Ouid. Tr. 4, 1, 88 (n). 
inoola Tauri, Auien. 65, 66 (n). 
infelix, Ouid. P. 1, 5, 69 (n). 
inuida, Auson. p. 421 (u). 
iooosa, Ouid. Tr. 2, 354 (n). Martial. 2, 
lasciuia, Ouid. Tr. 2, 313 (n). [22, 2 (n). 
Latia, * Auson. p. 232 : Latiae . . . Camenae 

(g). *Id. p. 244: Latiae . . . Camenae (g). 
magioa, Prop. 4, 4, 51 (g). 
magna, Carm. Verg. PLM 4, 179 (n). 
parens, Ouid. M. 10, 148 (u). 
patria, *0uid. P. 4, 13, 33: patria . . . 

Camena (abl). 
pedestris, Hör. S. 2, 6, 17 (abl). 
peruieax, Hör. C. 3, 3, 70 (u). 
Pieris, *Hor. C. 4, 3, 18 (u). *0uid. F. 

4, 222 (n). 
PimpleiB, dulcis, *Hor. C. 1, 26, 9 (u). 
potens lyrae, Hör. C. 1, 6, 10 (n). 
prima, *Hor. Ep. 1, 1, 1: prima . . . 

Camena (abl). 
prooax, Hör. C. 2, 1, 37 (u). 
publica, Sen. PLM 4, 64 (n). 



rustioa, Verg. B. 3, 84 (n). Sap. PLM 
4, 122 (n). Sid. Apoll. 4, 6 (n). 

seuera, Sen. PLM 4, 72, 73 (u). 

siluestris, Verg. B. 1, 2 (acc). 

sollers lyra, Hör. A. P. 407 (n). 

sterilis, Felix PLM 4, 338 (acc). 

summa, *Hor. Ep. 1, 1, 1: summa . . . 
Camena (abl). 

Teia, Ouid. E.A. 762 (n). [Camenae (g). 

tragioa, *Hor. A. P. 275: tragicae . . . 

uooalis, *Sen.Med.625: uocali ... Camena. 

MVSAE (CAMENAE). 
almae, *Hor. C. 3, 4, 42 (u). 
alumnae Heliconis,*Ouid.F.4, 193 (u). 
Aoniae, *Fortunat. 8,1: Aonias . . . Camenas. 

sorores, *0uid. Tr. 4, 10, 39 (n). 
Aonides, *0uid. M. 5, 333 (n). *Id. 6, 

2 (g). *Corn. Seuer. G. L. 4, 424 K = 

FPR p. 355 (n). *Stat. Silu. 1, 2, 247 

(g). »Iuuenal. 7, 59 (g). »Auson. p. 

139, 447 (g). sorores, Sil. Ital. 11, 

462, 463 (g). Id. 12, 408, 409 (g). 
aroanae, German. Arat. 444 = PLM 1, 

173 (d). 
auotores carminis, *Lygd. — Tibull. 3, 
Oalabrae, u. Pierides. [1, 15 (u). 

oantantes, Dracont. 6, 11 (abl). 
oarae, Coripp. 4, 183 (d). 
oastae, u. sorores. 
Castaliae, »Auson. p. 229: Camenarwm 

. . . Castaliarum. 
Oastalidae, Auson. p. 297 (d). *Sid. Apoll. 

1, 9 (g). »Id. 2, 314 (u). sorores, 

»Martial. 4, 14, 1 (g). [58 (acc). 

Chorus, Pierius, »Priap. 2, 7 = PLM 1, 
Clariae, »Auson. p. 321: Clariis . . . 
oomites, Prop. 3, 2, 13 (n). [Camenis (d). 
Concor des, u. sorores. 
deous laticis Pierii, »Cul. 18 (u). ' 
doctae, u. Pierides, sorores, uirgines. 
duloes, Verg. G. 2, 475 (n). »Hör. Ep. 

1, 19, 5: dulces . . . Camenae. 
Ematbides, »Ouid. M. 5, 669 (n). 
faoiles, Auson. p. 235 (n). 
fauentes, u. sorores. 
flliae Iouis, *Naeu. ap. Caes. Bass. 266 

K = FPEp. 43 (n). 
graeiles, Prop. 2, 13, 3 (acc). 
graues, Prop. 2, 34, 31 (abl). *Sid. 

Apoll. 9, 215: graues Camenas. 
Heliooniadae, »Octauian. PLM 4, 259 (n). 
Helioonidae, *Pers. prolog. 4 (acc). 
hilares, Martial. 7, 8, 1 (u). 
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Hyantiae, puellae, *Sid. Apoll. 9, 284 
(acc). sorores, »Stat. Silu. 2, 7, 8 (u). 

imbellea, »Prop. 4, 6, 36 (n). 

inanea, Calpurn. 4, 23 (acc). 

laetae, Anson. p. 235 (abl). 

Latiae, Genn. Arat. 15— PLM 1, 148 (abl). 
Lucan. 9, 983 (d). *Auson. p. 289: La- 
tus... Camenis (d). Claudian. 29, 1 5 — 
II p. 59 : Laüis . . . Camenis (d). 

Latdnae, Carm. Verg. PLM 4, 180 (u). 

Maeonlae, Sid. Apoll. 9, 130: Maeoniae 
. . . Camenae. 

Mnemonides, *0uid. M. 5, 280 (u). 

nooturaae, Martial. PLM 4, 1 1 7 : nocturnis 
. . . Camenis (abl). [(u). 

rramina praesentia, *Ouid. M. 15, 622 

Fegaaides, *Prop. 3, 1, 19 (u). *0uid. 
Ep. Sapph. 27 (n). doctae, »Pseudo- 
uerg. Catalept. 9, 2 (a). 

Pieriae, Auson. p. 331 (d). sorores, 
»Stat Silu. 5, 5, 3, 4 (u). 

Pierides, »Lucret. 1, 920 (g). *Id. 4, 1 
(g). »Varron. Sat. Menipp. 467 B. (g). 
•Verg. B. 3, 85 (u). »Id. 6, 13 (u). 
♦Id. 8, 63 (n). *Id. 9, 33 (n). *Id. 10, 
72 (u). »Tibull. 1,4,61,62 (acc). »Id. 
1, 9, 48 (g). »Id. 4, 2, 21 (u). »Lygd. 
-Tibull. 3, 1, 5 (u). »Id. 3, 4, 44 (n). 
»Prop. 2, 10, 12 (u). *0uid. A. 1, 1, 6 
(g). »Id. A. A. 3, 548 (n). »Id. F. 2, 
269 (u). »Id. 5, 109 (g). »Id. 6, 798 
(u). »Id. 6, 799 (u). »Id. P. 2, 5, 63 
(g). »Id. 4, 2, 45 (n). V»ld. 4, 8, 70 
(g). »Id. 4, 12, 28 (n). *Id.Tr. 3, 2, 
3 (u). »Id. 3, 7, 4 Cacc). »Id. 5, 1, 
34 (g). »Id. 5, 3, 10 (g). »Id. 5, 7, 
32 (acc). »Cir. 94 (u). »Manu. 2, 767 
(g). »Manu. 3, 3 (u). »Bieg, in Maecen. 
36 - PLM 1, 127 (acc). »Binsiedl. Buc. 
1, 36 — PLM 3, 62 (u). Colum. 10, 40 
(n). »Claudian. 40, 61 - II p. 133 (n). 
* Pseudo - Claudian. II App. 203 (g). 
»Ennod. 1, 1, 37 (u). Calabrae, »Hör. 
C. 4, 8, 20 (n). puellae, »Iuuenal. 4, 
35, 36 (u). sorores, »Carm. Verg. 
PLM 4, 181 (u). 

Pimpleides, Porphyr, ad Horat. carm. 1, 
26,9 (n). 

proles Iouis, Sap. PLM 4, 152 (u). 

puellae, u. Hyantiae, Pierides. 

reduoes, u. sorores. 

Eomanae, »Coripp. loh. Praef. 37: Bo- 

manis . . . Camenis (abl). 
rüdes, »Auson. p. 237: rüdes . . . Cammas. 



Sioelides, Verg. B. 4, 1 (u). Sil. Ital. 
14,467 (n). 

sorores, »Martial. 1, 76, 3 (g). »Pseudo- 
Claudian. 2, App. 203 (g). Ennod. 1, 1, 
37: Camenae . . . sorores. u. Aoniae, 
Aonides, CastaUdes, HyanHae, Pieriae, 
Pierides, castae, »Priap. 2, 7 — PLM 
1, 58 (acc). concordes, »Naeu. ap. 
Caes. Bass. 266 K — FPR p. 43 (acc). 
doctae, *Lygd. — Tibull. 3, 4, 45 (n). 
»Ouid. F. 6, 811 (n). »Martial. 1, 70 
15 (n). fauentes, »Aetna 6, 7 (n). 
reduces, »Claudian. 4, 1 —I p. 66 (u). 

tragicae, Martial. 2, 41, 21 (d). 

tristes, Iuuenal. 7, 2: tristes . . . Camenas. 

tnrba Aeonidum, »Martial. 7, 22, 2 (u). 
Heliconia, »Stat. Theb. 7, 282 (u). 

uariae, Cic. de fin. 5, 18, 49 — FPE p. 
308 (abl). Coripp. loh. 3, 335 (abl). 

uenerabiles, Sid. Apoll. 9, 313 (acc). 

uictrioea, Carm. Epigr. B. 271 — CIL 
m 77 (n). 

uirgines doctae, »Catull. 65, 2 (abl). 

xtulnifioae, Namat. 1, 603 «PLM 5, 26: 
uulnificis Camenis (abl). 

MYERHA. 
Oinyreia, proles, »Auson. p. 246 (n). 

uirgo, *0uid.M. 10,369 (n). »Colum. 

10, 172 (n). 
proles, u. Cmyreia. 
uirgo, u. Cinyreia. 

MYKTILVS. 
auriga, Stat. Theb. 6, 262, 263 (n). 
deeeptor domini, Sen. Thyest. 140 (n). 

NAIADES. 
Ausoniae, Ouid. M. 14, 786 (n). 
dominae undarum, Stat. Silu. 1,5,6 (acc). 
Ennaeae, Stat. Achill 1, 825 (acc). 
genitae de fontibus, Grat. Cyneg. 1, 17 

-PLM 1,31 (n). 
Hesperiae, Ouid. M. 2, 325 (n). 
improbae, Sen. Phaedr. 780 (n). 
Luorinae, Stat. Silu. 1, 2, 264 (n). 
prooaoes, Auson. p. 348 (n). 
sorores, Ouid. M. 3, 505, 506 (n). Cul. 

18,19 (u). 
udae, Claudian. 36, 16, 17 — II p. 106 (n). 
uirides, »Stat. Süu. 1, 5, 15 (u). 

NAIS. 
oaerula, Stab Silu. 3, 4, 42 (n). 
domina, Martial. 7, 15, 2 (acc). 
habitatrix, Auson. p. 122, 82 (n). 
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Helioonia, Claudian. 55, 1 —II p. 172 (n). 
Pnoebeia, Stat. Silu. 2, 3, 60 (n). 
uitrea, Carm. Epigr. B. 1327 — CIL Vm 
NARCISSVS. t 7759 ( n )- 

oandiduS, Aegrit. Perdio. 33, 34 — PLM 
NASTBS. i 5 « 1U ( n )- 

insignis, H. Lat. 241 (n). 
NATVRA. 
artifex operis, Octau. 386 (n). [deum. 
magna, Stat. Theb. 8, 330 (n). u. parens 
parens, Phoc. uita Verg. = PLM 5, 87 (n). 
Claudian. 33, 249 — II p. 90 (n). Lactant. 
PLM 3, 254 (n). Sulpic. Lup. Seb. PLM 
4, 107 (n). Dracont. 9, 117 (n). deum 
magna, Sen. Phaedr. 959, 960 (u). 
potens, Sen. Phaedr. 1114 — 1116 (u). 

Claudian. 22, 442 = 1 p. 247 (n). 
prinoeps, Stat. Theb. 11, 466 (u). Id. 12, 
segnis, Stat. Theb. 10,88 (n). [561 (n). 
NAVPLIVS. 
genitor Palamedis, »Sen. Ag. 568 (n). 
sollers, Val. Flacc. 5, 64, 65 (n). 
NELEVS. 

diues, Ouid. M. 2, 689 (g). 
NEMESIS. 
Attioa, Auson. p. 278 (n). 
Bhamnusia, *0uid. M. 3,406 (n). *Cir. 
228 (u). *Auson. p. 281 (n). tristis, 
»Stat. Silu. 2, 6,73 (n). uindex, »Auson. 
p.278 (n). uirgo, *Catull. 64,395 (n). 
*Id. 66, 71 (u). *Id. 68, 77 (u). ultrix, 
♦Ouid. Tr. 5,8,9 (n). 
Bnamnusis, *Ouid. M. 14, 694 (g). 
tristis, u. Bhamnusia. 
uehemens, Catull. 50, 20, 21 (n). 
uindex, u. Bhamnusia. 
uirgo, u. Bhamnusia. 
ultrix, u. Bhamnusia. 
NEOPTOLEMVS. 
degener, Verg. A. 2, 549 (acc). 
Pelides, Verg. A. 2, 263 (n). 
NEPHELE. 
grauida, Sen. Herc. 0. 492 (n). 

NEPTVNVS. 
aequoreus , * Ouid. M. 1 2, 1 9 7 (g). * Sen. 

Ag. 215 (g). u. pater. 
almns, Octauian. PLM 4, 253 (n\ 
arbiter maris, *PLM 3, 167 (n). 
auotor, Dracont 2, 31 (u). sanguinis, 

Ouid. M. 12, 558 (n). 
oaeruleus, *Prop. 3, 7, 63 (d). u. frater, 

pater. 



oaerulus, u. moäerator undae. 

eustos Tarenti, Hör. C. 1, 28, 29 (ablY 

deus aequoris, *0uid. M. 8, 868 (n). 

•Id. 12, 144 (n). *Id. 12, 205 (n). 

pelagi, *0uid. H. 18, 145 (d). »Id. 

M. 6, 75 (acc). 
dominator, freti saeuus, *Sen. Phaedr. 

1159 (u). maris saeuus, *Sen. Med. 

4 (u). 
domitor maris, *Sil. Ital. 9, 291 (n), 

maris Saturnius, *Verg. A. 5, 799 (n). 
dux, Stat. Theb. 3, 433 (n). 
Ennosigaeus, *Iuuenal. 10, 182 (acc). 
ferox, *0uid. H. 18, 141 (n). Id. Tr. 1, 

2, 9 (n). 
frater, »Ouid. F. 5,495 (n). caeruleus, 

»Ouid. M. 1, 275 (n). Iouis mulsi- 

potens, Plaut. Trin. 820 (d). Iouis 

salsipotens, Plaut. Trin. 820 (d). 

regis, Naeu. ap. Priscian. 1, 351 H — 

FPR p. 45 (acc). 
rorens, Hör. Ep. 1, 11, 10 (acc). 
genitor, Sil. Ital. 17, 236, 238 (n). Id. 

17, 285 (u). profundi, *Stat. Achill. 

1, 61 (u). profundi tridentifer, 
»Ouid. M. 11, 202 (abl). [23 (u). 

germanus Tonantis, »Sid. Apoll. 7, 
bibernus, Hör. Epod. 17, 55 (n). 
immanis, Plaut. Trin. 826 (acc). 
intolerandns, Plaut. Trin. 826 (acc). 
lepidus, Plaut. Rud. 358 (u). 
moderator undae caerulus, *Stat. Silu. 

2, 2, 21 (n). 
mulsipotens, u. frater. 
omnipotens, Sex.Turpil. ap. Cic.Tusc. 4, 

34, 72-CRFp. 116 (u). 
par fratri Ioui, Prop. 2, 26, 46 (n). 
parens, Val. Place. 4, 109 (d). 
pater, Lucü. ap. Lact. 4, 3, 12 — PPR p. 

141 (n). Verg. A. 5, 14 (u). Id. 5, 863 

(g). Sen. Ag. 553, 554 (n). Id. Med. 

635 (abl). Id. Oed. 266 (u). *Val. 

Flacc. 1, 651 (n). *Id, 1, 669 (u). *Id. 

1, 679 (u). »Sil. Ital. 15, 161 (u). 

Incert. ap. Isidor. de origin. 1, 36, 3 ■= 

PPR p. 388 (u). Carm. Epigr. B. 251 

— CIL XIV 1 (d). Aegaei, Iuuenal. 

13, 81 (u). aequoreus, *Colum. 10, 

200 (n). »Stat. Theb. 6, 507 (n). 

caeruleus, »Stat. Theb. 6, 287 (acc). 

profundi, »Val. Flacc. 2, 605 (n). 
patronns, Plaut. Rud. 906 (d). 
potens, maris, »Hör. C. 1, 5, 15, 16 (d). 

uentorum, »Sen. Oed. 254 (n). 
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rector, *Val. Flacc. 1, 674 (u). aquarum, 

*Val. Flacc. 1, 188 (u). *Stat. Achül. 1, 

78 (n). pelagi, *Ouid. M. 1,331 (n). 

*Id. 4,798 (n). profundi, *Stat. Achill. 

1, 61 (u). tridentis, Lucan. 4, 111 

(u). 
regnator freti, *Sen. Phaedr. 945 (u). 

marum, Naeu. ap. Priscian. 1, 351 H = 

FPR p. 45 (acc). 
rex, aequoris sublimis, *Stat. Theb. 

5, 706, 707 (n). aquarum, *Ouid. M. 

10, 606 (g). maris, Sil. Ital. 17, 284 

(acc). 
saeuus, Enn. ap. Macr. S. 6, 2, 26 = FPR 

p. 117 (n). Plaut. Trin. 825 (acc). u. 

dominator freti, dominator maris. 
salsipotens, u. frater. 
salsipotis (?), *0ct»uian. PLM 4, 245 (n). 
Saturnius, u. dominator maris. 
seuerus, Plaut. Trin. 825 (acc). 
spuroiflouB, Plaut. Trin. 826 (acc). 
sublimis, u. rex. 
Taenarius, Prop. 1, 13, 22 (n). 
tridentifer, Ouid. M. 8, 596 — 602 (u). 

u. genitor profundi. 
tridentipotens, * Sil. Ital. 15,159 (u). 
uesanus, Plaut. Trin. 826 (acc). 

NEREIDES. 
aequoreae, Catull. 64, 15 (n). u. natae 

Boride, puellae. 
almae, Cic. Arat. 4^6 «= PLM 1, 26 (n). 
oaeruleae, u. sorores. 
glaucae, u. sorores. I 

lasoiuae, Claudian. 19,68 =IpT184 (acc). 
natae Doride aequoreae, *Prop. 1, 

17,25 (u). 
puellae, aequoreae, *Prop. 3, 7,67 (u). 
sorores caeruleae, *Stat. Theb. 9, 400 

(n). glaucae, *Stat. Theb. 9, 351 (g). 
uirides, Ouid. H. 5, 57 (acc). Stat. Silu. 

3, 1, 144 (n). 

NEREVS. 
Aegaeus, Stat. Theb. 5, 49 (abl). 
aquosus, Stat. Achill. 1, 541, 542 (g). 
oaeruleus, Sei. Oed. 508 (acc). Pers. 1, 

94 (acc). Nero ap. Pers. 1, 94 — FPR 

p. 368 (acc). 
caerulus, Ouid. H. 9, 14 (n). 
canus, Petron. 139, 13 (g). 
grandaeuus, Verg. G. 4, 392 (n). 
inimious, German. Arat. 409 — PLM 1, 

171 (acc). [871 (acc). 

magmis, Ouid. A. 2, 11, 39 (n). IL Lat. 



opertus, Auson. p. 131, 280, 281 (g). 
pater, Sen. PLM. 4, 71 (n). Nereidum, 

*Ouid. A. 2,11,36 (n). 
peruius, Sen. Phaedr. 88 (n). u. rex. 
placidus, Paneg. Messall. =Tibull. 4, 1, 58 

(acc). Claudian. 36, 11 =11 p. 106 (n). 
profundus, Stat. Theb. 3, 409, 410 (g). 

Id. 5, 436, 437 (g). 
regnator aquarum, *Colum. 10, 200 (n). 
rex Nereidum peruius, *Sen. Phaedr. 

336 (n). 
senex, Ouid. H. 3, 74 (n). 
senior, Auien. 308 (n). 
sooer, Val. Flacc. 1, 658 (n). 
spumeus, Verg. A. 2, 419 (n). Sil. Ital. 

14,413,414 (n). 
uietor, Claudian. 33, 143, 144 = 11 p. 86 

NESAEE. [( n )- 

Candida, Prop. 2, 26, 16 (n). 
NESSVS. 
biformis, Ouid. M. 9, 121 (u). 
fallax, Sen. Herc. 0. 966 (u). 
ferox, Ouid. M. 9, 101 (u). 
horridus, Sen. Herc. 0. 921 (g). 
semiuir, Ouid. H. 9, 141, 142 (n). 
turriger, Sil. Ital. 14, 500 (acc). 
uietor, Stat. Theb. 11, 238 (n). 
NESTOR. 
annosus, Eleg. in Maecen. 139 — PLM 1, 

134 (g). 
antiquus, Ouid. H. 1, 63 (g). 
oanus, u. Pylius. 
faoundus, u. senex. 

fldus, Ouid.M. 13, 63 (acc). II. Lat. 176 
fluens mel, Auson. p. 239 (acc). [(n). 
prudentia aeui, »Ouid. M. 12, 178 (u). 
Pylius, Hör. C. 1, 15, 22 (acc). *Ouid. 

Am. 3, 7, 41 (n). *Id. M. 8, 365 (n). 

*Id. P. 1, 4, 10 (abl). canus, Eleg. in 

Maecen. 137 = PLM 1, 133 (acc). rex, 

♦Iuuenal. 10, 246 (n). rector, *Sü. 

Ital. 7, 597 (n). senex, Pseudo-Verg. 

Catalept. 9, 15, 16 (acc). *Sen. Troad. 

212 (g). *Stat. Silu. 5, 3, 114 (g). 

»Carrn. Epigr. B. 1275 = CIL m suppl. 

8225 (d). tristis, *0uid. M. 12, 542 
rector, u. Pylius. [(n). 

rex, u. Pylius. 
senex, u. Pylius. faeundus, *0uid. M. 

12, 178 (u). 
sollers, II. Lat. 144 (g). 
tristis, u. Pylius. 
uietor, Val. Flacc. 1, 145 (acc). 
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NILVS. 

aduena, Ouid. F. 5, 268 (u). 

oeler, Ouid. A. 2, 13, 9 (n). 

diues, Ouid.A. 3,6,39 (n). Iuuenal. 13, 

fertilis, Tibull. 1, 7, 22 (n). [27 (g). 

imbrifer, Martial. 1, 61, 5 (n). 

iocosus, Ouid. Tr. 1, 2, 80 (u). 

nolens surgere, Iuuenal. 15, 123 (d). 

Pharius, Auien. 796 (acc). 

plaoidus, Stat. Theb. 3, 527 (g). 

septemgeminus, Catull. 11, 7, 8 (n). 

sistriger, Carm. Epigr. B. 1552 A. 84 — 
CIL VIII 211 (g). 

tepens, Iuuenal. 10, 149 (abl). 

timidus, Prop. 3, 11, 51 (g). 

tumidus, Hör. 0. 3, 3, 48 (n). 
NIOBE. 

oeleberrima, Ouid. M. 6, 165 (n). 

feeunda, Stat. Theb. 9, 682 (acc). 

felioissima matrum, Ouid. M. 6, 155, 

felix, Ouid. P. 1, 2, 31 (acc). [156 (n). 

genetrix laeta atque superba, *Auson. 

impia, u. Tantalis. [p. 81 (n). 

laeta, u. gemtrix. 

mater, *Aetna 19 (acc). *Iuuenal. 6, 
173 (acc). u. Tantalis. 

orba, Ouid. Tr. 5, 12, 8 (n). 

rigida, Claudian. 20, 405 — 1 p. 203 (acc). 

speotabilis, Ouid. M. 6, 165, 166 (n). 

superba, Prop. 2, 20, 7 (n). u. genetrix, 
Tantalis. 

Tantalis, »Prop. 2, 31, 14 (g). *0uid. 
F. 5, 307 (acc). *Id. P. 4, 16, 26 (g). 
*Sen. Oed. 613 (n). *Id. Herc. 0. 197 
(n\ impia, *Stat. Theb. 3, 192, 193 
(n). mater, *Sen.Ag. 392 (g). superba, 
*Sen. Herc. F. 390 (n). *Id. Med. 954 (g). 

NISVS. 
atrox, Cir. 539, 540 (n). u. inimicus. 
inimicus, Verg. G. 1, 407 (n). Cir. 539, 

540 (n). 
pater, Cir. 191 (u). Ouid. M. 8, 126 (u). 
Phrygius, Stat. Theb. 10,448 (g). [senex. 
purpureus, Stat. Silu. 3, 4, 84 (g). u. 
senex purpureus, *Stat.Theb.l, 334 (d). 
stabilis, Cir. 378 (acc). 
sublimis, Verg. G. 1, 404 (n). 

NISVS (Troianus). 
aoerrimus, armis, Verg. A. 9, 176 (n). 
Hyrtacides, Verg. A. 9, 176, 177 (n). 

*Id. 9, 234 (n). *Id. 9,319 (n). Ouid. 

Tr. 1, 5, 24 (g). impiger, Ouid. Ib. 

632 (n). 



impiger, u. Hyrtacides. 

infelix, Verg. A. 5, 328, 329 (n). 
NOMIVS (Argiuus). 

trux, Stat. Theb. 10, 260 (g). 
NOMIVS (Thebanus). 

segnis, Stat. Theb. 9, 290 (acc). 
NOTI. 

Aeolii, Ouid. A. A. 1, 634 (acc). 

aequi, Ouid. A. 2, 16, 24 (d). 

irati, Prop. 4, 6, 28 (acc). 

nubiferi, Ouid. H. 3, 58 (d). 

praeoipites, Ouid. A. 2, 11, 52 (acc). 

prooellosi, Ouid. H. 2, 12 (acc). 

trepidi, Ouid. A. 1, 4, 12 (d). Id. 2, 8, 
20 (acc). Lygd. — Tibull. 3, 4, 96 (acc). 
NOTVS. 

Aeolius, Martial. 5, 71, 4 (abl). 

albus, Hör. C. 1, 7, 15, 16 (n). 

oomeu rapidus, Hor.C. 1,28,21,22 (n). 

dubius, Prop. 2, 5, 12 (abl). 

egelidus, Ouid. A. 2, 11, 10 (acc). 

grauis nimbis, Seil. Ag. 481 (n). 

hibernus, Prop. 2, 9, 34 (abl). 

iaeens, Calpurn. 1, 74 (acc). 

ingens, Stat. Theb. 3, 29 (n). 

lenis, Claudian. 32, 8 — II p. 79 (abl). 

madidus, Stat. Theb. 1, 160, 161 (g). 

matutinus, Prop. 4, 5, 62 (abl). 

nubifer, Val. Flacc. 2, 506 (g). 

praeoeps, Ouid. H. 10, 30 (d). 

prooellosus, Ouid. A. 2, 6, 44 (abl). 

rapidus, u. comes. 

Stridens Zephyris, Val. Flacc. 1, 640 (n). 

tepidus, Ouid. A. 1, 7, 56 (abl). Id. H. 
11, 76 (abl). Sen. Herc. 0. 729 (n). 
Claudian. 1, 271— I p. 13 (abl). 
NOX. 

aeteraa, Sen. Med. 9 (g). Id. Phaedr. 
835 (g). [(n). 

alma, Sen. Ag. 73, 74 (n). Id. Med. 876 

apta stellis, Enn. ap. Macr. S. 6, 1, 9 
-FPEp. 92 (n). 

atra, Verg. A. 5, 721 (n). Id. 6, 272 
(n). Sil. Ital. 15, 542 (n). Auien. 
1263 (n). 

benigna, Stat. Theb. 10, 216, 217 (g). 

Candida, Val. Flacc. 5, 70, 71 (n). 

oonsoia, sceleris, Sil. Ital. 9, 180 (n). 

densissima, Ouid. M. 15, 31 (n). 

genetrix, Somni, Sil. Ital. 15, 612 (n). 

intempesta, Verg. A. 12, 846 (n). 

luoiparens, Auian. 854 (n). 

mater, *Tibull. 2, 1, 87, 88 (g). 
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maxima, u. nutrix. [81, 82 (n). 

nutrlx, curarum maxima, Ouid. M. 8, 
praeoinota, Enn. ap. Fest. p. 258 — FPR 

p. 98 (n). [=TRFp. 294 (u). 

prooreata, Erebo, Incert. ap. Paul. p. 83 
pronuba, Claudian. 35, 361, 362 — II p. 

105 (n). 
aignipotena, Cic. Arat. 475 — PLM 1, 27 
aobria, Prop. 3, 17, 11 (n). [(n). 

aoporifera, Stat. Theb. 10, 326 (d). 
terriflca, Val. Place. 5, 398 (n). 
umida, Verg. A. 5, 738 (n). Id. 5, 835 

NVMA (Butuhts). K n > 

fortia, Verg. A. 10, 562 (acc). 
NVMANVS. 

fortia, Verg. A. 9, 592 (acc). 

srvincrvs. 

oorniger, Ouid. P. 3, 647 (n). 
plaoidna, Ouid. P. 3, 653 (g). 

NYCTEVS. 
gloria armenti Stygii, Claudian. 38, 

NYMPHA. t 284 ' 285 - n P- 92 ( n )- 

deous nemorum, Garm. Epigr. B. 864 
- CIL m 1395 (u). 

diuea, Carm. Epigr. B. 252 — CIL VHI 

mitia, Stat. Silu. 5, 3, 291 (n). [2662 (n). 

perennls, Aetna 112 (abl). 

regiiia undarum, Carm. Epigr. B. 864 
NYMPHAE. [CIL HI 1395 (u). 

Acnaeae, Val. Place. 3, 542 (abl). 

agrestes, Stat. Theb. 4, 684 (u). 

Amyolaeae, Stat. Theb. 10, öbö (abl). 

Anienioolae, SU. Ital. 12, 751 (d). 

Anomales, Ouid. M. 5, 540 (acc). 

blandae, Prop. 4, 4, 25 (d). 

Casinae, SU. Ital. 12, 527 (abl). 

Oanoaaeae, Val. Flacc. 5, 381 (n). 

Ooryoiae, Varr. Atac. G. L. 7, 332 K = 
PPR p. 333 (n). 

Coryoides, Ouid. M. 1, 320 (acc). 

Oyaneae, Prudent. contra Symmach. 1. 

Diotaeae,Verg.B.6,56 (u). [302 (acc). 

Erymanthiades, Stat. Theb. 4, 329 (g), 

faoilea, Verg. B. 3, 9 (n). Dracont. 2. 
102 (u). [3, 57 (acc). 

fugientea, Hör. C. 3, 18, 1 (g). Nemes. 

Hamadryades, Auson. p. 93, 8 (n). 

Hiberae, SU. Ital. 1, 156 (abl). 

bJlarea, Sil. Ital. 8, 182 (n). 

inimioae, Val. Flacc. 4, 23 (n). 

Italidea, SU. Ital. 7, 428, 429 (g). 

Lebethxides, Verg. B. 7, 21 (u). 



Lelegeidea, Ouid. M. 9, 652 (n). 
morantea, Claudian. 36, 4 — II p. 106 
Napaeae, Colum. 10, 264 (acc). [(aec). 
numina, fluuiorum, Stat. Theb. 4, 684 

(n). Penei, Dracont. 2, 102 (u). 
Nyaeidea, Ouid. M. 3, 314 (n). 
Paotolldea, Ouid. M. 6, 16 (n). [(n). 
plaoidae, Claudian. 37, 120 — 11 p. 129 
aalaoea, Ouid. ap. Paul. p. 327 «= FPR p. 
Sioelidae, Ouid. M. 5, 412 (acc). [350 (n). 
Sidoniae, Stat. Theb. 9, 709 (n). 
aimplioea, Hör. C. 2, 8, 14 (n). 
aororea, Verg. G. 2, 494 (acc). Claudian. 

28, 158= DI p. 37 (acc). uitreae, 

*Auson. p. 127, 179 (acc). 
tenerae, Luxor. PLM 4, 406 (acc). 
Thyniades, Prop. 1, 20, 34 (d). 
trepidae, Stat. Theb. 5, 519 (n). 
uenerandae, Carm. Epigr. B. 263 = CIL 

VH 998 (d). 
uiridea, Stat. Achill. 1, 293 (acc). 
uitreae, u. sorores. 
umentea, Sid. Apoll. 7, 26 (acc). 

OCEANVS. 
almua, u. parens. 

taltua, Catull. 66, 68 (abl). Auien. 1055 
arbiter orbis, PLM 3, 165 (u). [(abl). 
atanua, Auson. p. 79 (n). 
beluoaua, Hör. C. 4, 14, 47, 48 (n). 
oompleotens omnia, PLM 3, 165 (u). 
diaaooiabilia, Hör. C. 1, 3, 22 (abl). 
Eons, Auien. 1141 (abl). Id. 1220, 

1221 (abl). 
fallax, Sen. PLM 4, 71 (n). 
genitor, maris, PLM 3, 165 (u). nym- 

pharum, Catull. 88, 6 (n). 
glacialia, Iuuenal. 2, 1, 2 (acc). 
index, Auien. 1070, 1071 (abl). 
ingena, Lucan. 1, 410, 411 (n). 
liber, Octau. 39, 40 (n). 
magnua, Consol. ad Liu. 437 — PLM 1, 

120 (g). Val. Flacc. 4, 90, 91 (g). 
parens, rerum almus, PLM 3, 165 (u). 
pater, Acc. ap. Non. 193, 1 — TRP p. 

207 (g). Cir. 392 (n). Consol. ad Liu. 

438 = PLM 1, 120 (n). SU. Ital. 5, 

395 (n). Id. 14, 349 (n). Id. 16, 37 

(n). Auien. 166 (n). Id. 905 (n). 

Auson. p. 153 (n). PLM 3, 163 (n). 
profundus, Auien. 1255 (abl). 
ranons, Auien. 1200 (abl). 
reotor undarum, PLM 3, 165 (u). 
reparator Eoi, Auien. 166 (n). 
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aenex, Oui& M. 2, 510 (acc). Id. F. 5, 

Fortunat. 



168 (g). ILLat. 872 (acc\ 



uagua, Hör. Epod. 16, 41 

app. 29, p. 289 (n). 
uenerabilia, FLM 3, 165 (u). 

OEBALVS. 
natator Eurotae, Stat. Theb. 10, 497, 

OEDIPVS. t 498 ( n )- 

oaeoaB, u. parens. 
ooninnx, *Sen. Oed. 82 (u). 
genitor, *Sen. Phoen. 51 (u). *Id. 61 

(u). *Id. 75 (n). *Id. 204 (u). *Id. 

215 (u). *Id. 288 (u). 
impins, Sen. Herc. F. 496 (g). 
Laiades, *<Md. M. 7, 759 (n). 
magnanimuB, u. parens. 
parena, caecus, *Sen. Phoen. 1 (g). 

magnanimus, *Sen. Phoen. 182 (u). 
tnrpia, Dracont. 10, 584 (n). 

OENEVS. 

Calydoniua, Stat. Theb. 1, 669 (n). 

felix, Ouid. M. 8, 486 (n). 

magnus, Stat. Theb. 1, 463, 464 (g). 

natna, Parthaone, *Ouid. M. 9, 12 (u). 
OENOE. 

mater, u. Pijgmaea. 

Pygmaea, mater, *0uid. M. 6, 90 (g). 

OENOMAVS. 
pater, u. Pisaeus. 

Piaaeua, pater, * Stat. Theb. 6,327 (g). 
rex, Inoert ap. Cic. Tusc. 3, 12, 26 = TBF 

p. 289 (abl). 
sordena puluere, Stat. Theb. 4, 590, 

OENONE. t 591 ( n )- 

oeleberrima, Ouid. H. 5, 3 (n). 
Pegaaia, Ouid. H. 5, 3 (n). 

OMPHALE. 
ooniunx, u. Lydia. 
lascina, u. Lydia. 

Lyda, puella, *Ouid. F. 2, 356 (n). 
Lydia, *Eleg. in Maecen. 75 — PLM 1, 

130 (n). coniunx, «Stat. Theb. 10, 

646 (n). lasciua, *Eleg. in Maeeen. 

77 — PLM 1, 130 (n). nurus, *Sen. 

Herc. 0. 371 (acc). *Id. 573 (acc). 

puella, Prop. 3, 11, 17, 18 (n). 
Uaeonia, »Ouid. F. 2, 310 (n). *Id. 2, 

352 (n). 
nurus, u. Lydia. 
puella, u. Lyda, Lydia, tenera, *Eleg. 

in Maecen. 71 = PLM 1, 130 (abl). 
tenera, u. puella. 



ONITES. 
maeatua, Verg. A. 12, 514 i&cc). 

OPHELTES. 
aaoer, Stat. Theb. 4, 722 (acc). 

OPIS. 

ouatoa Triuiae, Verg. A. 11, 836 (n). 

uelox, Verg. A. 11, 532 (acc). 
OPS. 

Idaea, Tibull. 1, 4, 68 (g). 

opulenta, Plaut. Cist. 515 (n). 

turrigera, Ouid. Tr. 2, 24 (d). 

ORCHAMVS. 
pater, Ouid. M. 4, 212 (n). 

ORCVS. [1,45 (n). 

auidiaaimus, Grat. Cyneg. 1, 347 — PLM 
formidabilis, Ouid. M. 14, 116 (g). 
ianitor, sedis laxae, *Lucan. 6, 702 (u). 
luridua, Lygd. — Tibull. 3, 3, 38 (n). 
niger, Hör. 0. 4, 2, 23, 24 (d). Incert. 

PLM 4, 285 (g). 
pallena, Lucan. 6, 714, 715 (g). 
pallidua, Verg. G. 1, 277 (nV 
populator, Auson. p. 247 (n). 
rapax, Hör. C. 2, 18, 30 (g). 
Stygiua, Verg. A. 4, 699 (d). 

ORESTES. 
Agamemnonides, "Iuuenal. 8, 215 (g). 
Agamemnonius, Verg. A. 4, 471 (n). 

Ouid. Ib. 527 (d). 
altua, *0rest 516 = PLM 5, 242 (n). 
Axgolioua, Ouid. A. 2, 6, 15 (d). 
oarua, Ouid. P. 3, 2, 85 (acc). 
ooniunx, Ouid. H. 8, 101 (n). 
herea, Agamemnonig, *Orest. 845 — 

PLM 5, 256 (n). 
impius, Auson. p. 76 (n). [5, 256 (n). 
Inaohiua uindex, *0rest. 845 — PLM 
inania, Stat. Theb. 1, 476 (acc). 
insanus, Ouid. P. 2, 3, 45 (d). 
malus, u. ultor. 
miser, Stat. Theb. 12, 511 (abl). Orest. 

151 — PLM 5, 226 (acc). 
miserandus, Orest. 876— PLM 5, 257 (n\ 
mortifer, Orest. 893 = PLM 5, 258 (acc). 
triatia, Hör. A. P. 124 (n). Ouid. Tr. 1, 

5, 22 (u). [1, 7, 9 (n). 

uindex, u. Inachius. patris, Ouid. A. 
ultor malus, Ouid. A. 1, 7, 9 (n). patris, 

Orest. 285 — PLM 5, 232 (acc). 

ORION, 
altua, Stat. Theb. 7, 256 (g). 
aquoaua, Verg. A. 4, 52 (n). Prop. 2, 
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16, 51 (n). auctor turbidus, Stat. 

Theb. 9, 842, 843 (n). 
armatus, Verg. A. 3, 517 (acc). 
clanus, Cir. 535 (acc). 
debilis, Claudian. 1, 28 = I p. 2 (n). 
flebilis, German. Arat 658 — PLM 1, 
formidatus, Auien. 584 (acc). [184 (n). 
infestue, Hör. Epod. 15, 7 (n). 
ingens, Auien. 1170 (acc). 
magnus, Verg. A. 10, 763 (nY Auien. 747, 
minax, Sen. Herc. F. 12 (n). [748 (n). 
niger, Stat. Theb. 9, 461 (acc). 
nimbosus, Verg. A. 1, 535 (n). 
nubilus, Claudian. 21, 287 = I p. 224 (n). 
proeellosuB, Namat. 1, 637 = PLM 5, 

27 (d). 
prolos, Hyriea, *Ouid. F. 6, 719 (n). 
promifl, Hör. 0. 3, 27, 18 (n). 
purus, Prop. 2, 26, 56 (n). 
rutilus, Auien. 526 (acc). Id. 801 (g). 

Id. 1316 (g). 
saeuus, Verg. A. 7, 719 (n). 
temptator Dianae, Hör. C. 3, 4, 71 (n). 
tristis, Hör. Epod. 10, 10 (n). 
trux, Auien. 249 (d). 
turbidus, u. auctor. 
OEITHYIA. 
Actaea, coniunx, *0uid. M. 6, 711 (n). 
Ceoropia, Val. Flacc. 1, 468 (g). 
coniunx, u. Actaea. 
Ereohthis, Ouid. M. 7, 726 (acc). 
Pandionia, Prop. 1, 20, 31 (g). 
puella, Priscian. PLM 5, 289 (acc). 
rapta, Ouid. Am. 1, 6, 53 (g). .■ Id. M. 7, 

695 (g). Stat. Theb. 12, 630\(g). 
ORODES. 
altus, Verg. A, 10, 737 (n). 

ORONTES. 
aoer, Verg. A. 1, 220 (g). 

ORPHEVS. 
blandus testudine, Val.Flacc. 1,187 (n). 
interpres deorum sacer, Hor.A. P. 391, 

392 (n). 
IsmariUB, *0uid. Am. 3, 9, 21 (d). 

uates, *Sid. Apoll. 6,2 (abl). 
miserabilis, Verg. G. 4, 454 (n). 
Odrysius, Val. Flacc. 1, 470 (n). 
Oeagrius, Manil. 5, 326 (n). Stat. Theb. 

5, 343, 344 (n). Nemes. 1, 25 (n). 
repetitorconiugis,Incert.PLM4,289(n). 
Bhodopeius, Ouid. A. A. 3, 321 (n). Id. 

M. 10, 50 (n). uates, *Ouid. M. 10, 

11, 12 (n). *Sid. Apoll. 9, 287 (acc). 



saoer, Sen. Herc. 0. 1031 — 1034 (n). 

u. interpres deorum. 
Thraoius, Verg. B. 4, 55 (n). Hör. C. 1, 

24, 13 (abl). Ouid. M. 11, 92 (n). Sen. 

Med. 358 (n). Stat. Silu. 5, 5, 54 (n). 

Claudian. 10, 234 = I p. 1 1 1 (n). Ennod. 

1, 5, 2 (n). 
Threicius, Claudian. 40, 33 — H p. 131 

(d). uates, *Ouid. M. 11, 2 (n). *Sap. 

PLM 4, 147 (n). 
uates, Ouid. P. 2, 9, 53 (n). Dracont. 1, 

1 (acc). u.Jsmarius, Bhodopeius, Threicius. 

genitus dis, *Ouid. M. 10, 89 (n). 
uocalis, Hör. C. 1, 12, 7, 8 (acc). 

ORPHNAEVS. 

micans, Claudian. 33, 283 =11 p. 92 (n). 
ORSES. 

praedurus, Verg. A. 10, 748 (acc). 
OSINIS. 

grauis, Verg. A. 12, 458 (acc). 
OSINIVS. 

rex, Verg. A. 10, 655 (n). 
OSIRIS. 

frugifer, Stat. Theb. 1, 718, 719 (acc). 

miser, Incert. contra Pag. 100 = PLM 3, 
291 (acc). 

sanotus, Hör. Ep. 1, 17, 60 (acc). 

teotus lino, Lucan. 9, 159 (acc). 
OTHRYS. 

EmathiUB, Sid. Apoll. 5, 236 (acc). 

PALAEMON. 
aduena, Sen. Oed. 447, 448 (n). 
Athamantiades, Ouid. M. 13, 919 (n). 
oomes Neptuni sanctus, Plaut. Rud. 

160 (u). 
iuuenis, Ouid. H. 17, 159 (acc). 
miser, Dracont. 10, 583 (n). 
nuntius, Stat. Theb. 8, 134, 135 (n). 
paruus, Cir. 396 (n). 
puer, Ouid. F. 6, 501 (n). 
Thebanus, Stat. Theb. 7, 421 (acc). 

PALAMEDES. 
Belides, Verg. A. 2, 82 (g). 
infeüx, Ouid. M. 13, 56 (n). 
Naupliades, »Ouid.M. 13, 310 (n). *Id. 

PALES. Pb- 619 (g)- 

alma, Ouid. F. 4, 722 (n). Id. 4, 723 (u). 
cana, Stat. Theb. 6, 104 (n). 
domina, Ouid. F. 4, 776 (d). 
feounda, Cul. 77 (n). Calpurn. 7, 22 (n). 
grandaeua, Nemes. 1, 68 (n). 
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laeta, Nemes. 2, 52 (n). 

lignea, Tibull. 2, 5, 28 (n). 

liquida, Stat. Achill. 2, 155 (aco). 

magna, Verg. G. 3, 1 (n). Colum. 10, 4 (u). 

montana, Nemes. 2, 55 (u). 

plaoida, Tibull. 1, 1, 36 (aco). 

ruattoa, *Ouid. F. 4, 744 (n). 

aanota, Cul. 20 (u). 

siluioola, Ouid. F. 4, 746 (acc). 

ueneranda, Verg. G. 3, 294 (u). 
PALINVRVS. 

gubernator, Verg. A. 5, 12 (n). Id. 6, 

Iasidea, Verg. A. 5, 843 (u). [337 (n). 
PALLAS (Areas). 

audax, Verg. A. 8, 110 (n). 

dux, Verg. A. 10, 374 (acc). 

intactus, Verg. A. 10, 504 (acc). 

maximus, Verg. A. 11, 97 (u). 

niueua, Verg. A. 11, 39 (g). 

puer, Verg. A. 12, 943 (g). 

uiotor, Verg. A. 11,141 (acc). 
PALLAS (Gigas). 

aoer, C arm. Verg. PLM 4, 175 (n). 

bioorpor, Acc. ap. Priscian. 699 P = TEF 
PALMVS. [P- 203 (n). 

fugax, Verg. A. 10, 697 (acc). 
PAK 

agreatia, PLM 3, 170 (u). 

anhelus, PLM 3, 170 (u). 

AroadiuB, *Prop. 1, 18, 20 (abl). 

ariolus, PLM 3, 170 (u). 

audax, PLM 3, 170 (u). 

barbarus, PLM 3, 170 (u). 

bioeps, PLM 3, 170 (u). 

biformi«, PLM 3, 170 (u). 

bimembria, PLM 3, 170 (n). 

bruticlus, PLM 3, 170 (u). 

brutUB, PLM 3, 170 (u). 

capripes, PLM 3, 170 (u). 

Cinypbius, PLM 3, 170 (u). 

oonditus, PLM 3, 170 (u). 

corniger, Dracont. 7, 37 (n). 

oornutus, PLM 3, 170 (u). 

oultor nemorum, Auson. p. 161 (u). 

custos ouium, Verg. G. 1, 17 (u). 

deus, Arcadiae, Verg. G. 3, 392 (n). 
pecoris, Ouid. F. 2,271 (acc). peco- 
rum ueiox, Stat. Silu. 2, 3, 18 (n). 

dootus, Nemes. 2, 73 (n). 

durus, PLM 3, 170 (u). 

fallax, PLM 3, 170 (u). 

fatuolus, PLM 3, 170 (u). 

ferox, PLM 3, 170 (u). 



fugax, PLM 3, 170 (u). 
birpigena, PLM 3, 170 (u). 
hirsutua, PLM 3, 170 (u). 
hirtus, PLM 3, 170 (u). 
MspiduB, PLM 3, 170 (u). 
inoonditus, PLM 3, 170 (u). 
indooiliB, PLM 3, 170 (u). 
inflator, PLM 3, 170 (u). 
iüBtabiliB, PLM 3, 170 (u). 
lubrious, PLM 3, 170 (u). 
lustriuagus, PLM 3, 170 (u). 
Lycaeus, Calpurn. 4, 132, 133 (n). *Val. 

Flacc. 6, 533 (g). Claudian. 28, 199 = 

II p. 39 (acc). 
madens, Tibull. 2, 5, 27 (n). 
Maenalides, Auson. p. 161 (u). 
MaenaliUB, »Ouid. F. 4, 650 (d). puer, 

*Grat. Cyneg. 1, 19 — PLM 1, 32 (n). 
mendax, PLM 3, 170 (u). 
montiuaguB, Nemes. 3, 17 (n). 
mutus, PLM 3, 170 (u). 
niger, PLM 3, 170 (u). 
noeturnus, Stat. Theb. 3, 480 (acc). 
nudus, *0uid. F. 2, 287 (n). 
pauidus, Sid. Apoll. 7, 33 (n). 
pellitus, PLM 3, 170 (u). 
perditus, PLM 3, 170 (uV 
perlunis, PLM 3, 170 (u). 
pernlx, PLM 3, 170 (u). 
petulous, PLM 3, 170 (u). 
potens nemorum bellique, Val. Flacc. 
puer, u. Maenalius. [3, 48 (n). 

ruBtious, PLM 3, 170 (u). 
saetiger, PLM 3, 170 (u). 
saltator, PLM 3, 170 (u). 
Boabreus, PLM 3, 170 (u). 
semioaper, Ouid. M. 14,515 (n). PLM 

3,170 (u). 
siluioola, PLM 3, 170 (u). 
simuB, PLM 3, 170 (u). 
aonans in calamos, Manil. 2,39,40 (acc). 
spurous, PLM 3, 17C (u). 
Btridulus, PLM 3, 170 (u). 
Tegaeus, Prop. 3, 3, 30 (u). 
uelox, *Ouid. F. 2, 285 (n). u. deus 
uentisonax, PLM 3, 170 (u). [pecorum. 
uillosus, PLM 3, 170 (u). 

PANDABVS. 
olarisaimus, u. frater. 
frater, clarissimus, Verg. A. 5, 495, 
hifelix, II. Lat. 449 (u). [496 (u). 

ingens, Verg. A. 9, 735 (n). [(n). 

proles Lycaonis generosa, II. Lat. 238 
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PANDION— PARIS. 



PANDION. 
olarus, u. tyrannus. 
tyTannus clarus, Ouid. M. 6, 436 (abl). 

PANES. 
biformes, Colum. 10, 427 (acc). 
oapripedes, Prop. 3, 17, 34 (u). Auson. 

p. 126, 172 (acc). 
oicutioines, Sid. Apoll. 1, 15 (n). 
montani, Stat. Silu. 2, 2, 106 (n). 
montiuagi, Sen. Phaedr. 784 (acc). 
praecinoti cornua pinu, Ouid. M. 14, 

638 (n). 
rorloolae, Lucan. 3, 402 (u). 

PANOPE (PANOPEA). 
fluuialis, Auson. p. 126, 176 (u). 
matertera, Gonsol. ad Liu. 435 — PLM 1, 
nubila, Aetna 237 (n). [119 (n). 

tiirgo, "Verg. A. 5, 240: Panopea . . . uirgo. 
Id. 5, 825: Panopea . . . uirgo. 

PANOPES. 
iuuenis, u. Trmacrius. 
Trinaorius, iuuenis, Verg. A. 5, 300 (n). 

PANOPEVS. 
inoola, Taygeti, Stat. Theb. 10,497 (n). 

PANTHVS. 
Othryades, Verg. A, 2, 319 (n). 

PAEOA. 
orudelis, Carm. Epigr. B. 1005 — CIE 
dura, Ouid. P. 4, 15, 36 (n). [946 (n). 
iuulda, Carm. Epigr. B. 1164 — CIL VI 

29426 (n). 
tenax, Carm. Epigr. B. 1164 — CIL VI 

PARCAE. t 29 ^ 6 ( n >- 

oeleres, Stat. Theb. 8, 328 (acc). Id. 8, 

439 (n). Carm. Epigr. B. 378 — CIL X 

5665 (u). 
oonoordea, Verg. B. 4, 47 (n). Cir. 125 

(n). Carm. Verg. PLM 4, 212 (n). 
crudeles, Carm. Epigr. B. 1156 = CIL 

m Suppl. 9106 (u). Id. 1204 = CIL m 

2341, suppl. 8623 (u). 
dirae, Stat. Theb. 6, 898 (n). 
durae, Stat. Theb. 3, 491 (d). Id. 6, 

303 (n). 
Elysiae, sorores, *Stat. Theb. 9, 323 
graues, Stat. Silu. 2, 7, 89 (u). [(acc). 
bilares, Iuuenal. 12, 64 (n). 
humiles, Stat. Achill. 1, 255 (acc). 
immites, Stat. Theb. 7, 774 (acc). 
infestae , Carm. Epigr. B. 55 = CIL I 

1009 - VI 10096 (n). Id. 59 = CIL I 

1008 (n) (?). 



iniquae, Hör. C. 2, 6, 9 (n). 

inuisae, Carm. Epigr. B. 1590— CIR 1052 

lanifioae, Iuuenal. 1 2, 65, 66 (n). [(n). 

malae, Martial. 6, 62 (u). 

nentes, Tibull. 1, 7, 1 (n). Ouid. Tr. 

5, 3, 25, 26 (n). 

nocentes, Stat. Theb. 11, 189 (n). 
rumpentes staminas, Lucan. 3, 19 (acc). 
saeuae, Val. Place. 5, 531 (n). Stat. Silu. 

2, 7, 89 (u). 
sorores, *Ouid. Ep. Sapph. 81 (n). *Stat. 

Theb. 1, 632 (g). *Id. 3, 241 (g). *Id. 

6, 354 (n). *Id. 8, 59 (g). *Id. 8, 68 
(n). *Id. 8, 381 (g). *Id. Süu. 5, 1, 
262 (n). Carm. Epigr. B. 428 — CIL X 
8131 (g). u. Elysiae. tristes, *Lygd. 
- Tibull. 3, 3, 35 (n). 

triplioes, »Ouid. M. 2, 654 (n). 
tristes, Stat. Theb. 5,274 (n). u. sorores. 
uaouae, Stat. Silu. 5, 1, 169 (n). 
tteraees, Hör. Carm. Saec. 25 (u). 

PARIS (ALEXANDER). 

adnlter, u. Dardanius, hospes, Idaeus. 
arbiter Idae bonus, *Dracont. 8, 221 
atrox, u. Idaeus. Un). 

bonos, u. arbiter. [118 (n). 

coniunx, Tyndaridis, *0uid. H. 16, 
Dardanius, Verg. B. 2, 61 (n). II. Lat. 

318 (d). adulter, »Verg. A. 10, 92 

(n). iuuenis, *H. Lat. 302 (acc). 
Bardanus, pastor, *Stat. Achill. 1, 20, 

21 (n). *Dracont 8, 433 (n). 
exitium Troiae, II. Lat. 253 (n). 
famosus, u. hospes. 

fatalis, u. iudex. [(n). 

flamma, Troiae funesta, H. Lat. 253 
gener Tonantis, *Dracont. 8, 147 (n). 
hospes, u. Phrygius, Priameius, Troicus. 

adulter, *Prop. 2,34,7 (n). famosus, 

•Hör. C. 3, 3, 25, 26 (n). 
Idaeus, *B. Lat 641 (n). atrox, H. 

Lat. 421 (n). adulter, *Ouid. H. 18, 

177 (n). iudex, «Dracont. 8, 39 (g). 

pastor, *Dracont. 8, 148 (n). 
Iüaous, pastor, *Dracont. 8, 34 (n). 
Hins, *Acc. ap. Priscian. de metr. p. 1325 

P - TRP p. 249 (n). 
inoestus, u. iudex. 
insignis clipeo et hasta, *I1. Lat. 282: 

Alexander clipcogue insignis et hasta. 
iudex, Auson. p. 336 (abl). u. Idaeus. 

fatalis, *Hor. C. 3,3,19 (n). incestus, 

*Hor. C. 3, 3, 19 (n). 



PARIS — PELIAS. 
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iuuenis, *Dracont. 8, 366: Alexandram 
iuuenem. u. Dardanius. 

Laomedontius, pastor, * Sil. Ital. 7, 

paruus, u. pastor. [437, 438 (n). 

pastor, *Hor. C. 1, 15, 1 (n). *Dracont. 
2, 104 (n). *Id. 8, 40 (n). *Id. 8, 65 
(n). *Id. 8, 70 (n). *Id. 8, 90 (n). 
*Id. 8,117 (n). *Id. 8,138 (aoc). *Id. 
8, 177 (acc). *Id. 8, 190 (acc). *Id. 
8, 502 (acc). *Id. 8, 542 (n). *Id. 8, 
592 (abl). *Id. 8, 621 (n). *Id. 8, 
638 (n). u. Bardanus, Idaeus, lliacus, 
Ilius, Laomedontius, Fhrygius. paruus, 
*Dracont. 8, 97: paruus Alexander pastor 
(n). perfidus, *Hor. C. 1, 14, 1, 2 (n). 
temerarius, *Stat. Silu. 1, 2, 43 (n). 

perfidus, u. pastor. 

Phrygius hospes, *Sen. Troad. 70 (n). 
pastor, * Verg. A. 7, 363 (n). praedo, 
*I1. Lat. 292 (g). [Troianus. 

praedo, *Dracont. 8,544 (n). u. Phrygius, 

Priameius, hospes, *Ouid. A.A. 2,5 (n). 

Priamidea, *Ouid.A.A. 3,759 (n). *Id. 
H. 5, 11 (n). Id. 15, 1 (n). Id. F. 6, 15 
(n). *H. Lat. 660 (n). *I1. Lat. 755 (n). 

propago Priami, *Dracont. 8, 95 (n). 

puloher, *I1. Lat 282: pulcher Alexan- 
der (n). 

raptor, *Dracont. 8, 563 (n). u. Troicus. 
timidus, »Ouid. M. 12, 609 (abl). 

temerarius, u. pastor. 

timidus, u. raptor. 

tristis, *I1. Lat. 332: tristis Alexander. 

Troianus, praedo, »Dracont. 8, 1 (g). 

Troious, hospes, *Ouid. H. 16,160 (n). 
raptor, *0uid. A. A. 3, 254 (vl\ 

Troius, heros, *Petron. 108 (n). 

PARTHENOPAEVS. 
Areas, Stat. Theb. 6, 539 (acc). pro- 

teruus, *Stat Theb. 1, 44 (g). 
Erymanthius, * Stat. Theb. 5,665 (n\ 
inolutus armis, Verg. A. 6, 479, 480 (n). 
iuuenis, u. Tegeaeus. 
proteruus, u. Areas. 
Tegeaeus, iuuenis, *Stat. Theb. 6, 610 

PASIPHAE. K n )- 

Cressa, Prop. 4, 7, 57 (g). 
fllia solis, Ouid.M. 9, 736 (n). *Incert. 

PLM 5, 108 (n). 
genetrix, *Sen. Phaedr. 115 (u). 
mater, Ouid. H. 4, 57 (n). 
Hinoa, Auson. p. 339 (g). 
Minois, Auson. p. 165 (acc). 



PASITHEA. 
prima sororum blandarum, Stat. Theb. 
PATROCLVS. [2, 286 (n). 

Aotorides, *0uid. A. A. 1, 743 (n). *Id. 

M. 13, 273 (n). *Id. F. 2, 39 (acc). 

*Id. Tr. 1, 9, 29 (g). 
carus, Dracont. 9, 146 (n). 
informis, Prop. 2, 8, 33 (acc). 
Menoetiades, »Prop. 2, 1, 38 (acc). 

*Ouid. H. 1, 17 (acc). *Id. 3, 23 (n). 

*Id. Tr. 5, 4, 25 (acc). »Stat. Silu. 5, 

2, 157 (n). Sap. PLM 4, 149 (g). 
Nestorides, *0uid. P. 2, 4, 22 (abl). 
PAX. 
alma, Tibull. 1, 10, 67 (u). 
alta, Sen. Ag. 596 (n). Id. Herc. F. 929 

(n). Id. Troad. 326 (n). 
augusta, Ouid. P. 2, 5, 18 (abl). 
aurea, Auien. 794 (n). 
bona, Auson. p. 161 (n). 
Candida, Tibull. 1, 10, 45 (n). Oalpurn. 
nütis, Ouid. F. 1, 712 (n). [1, 54 (n). 
perpetua, Ouid. F. 4, 408 (acc). 
plaeida, Sen. Phoen. 349 (g). Id. 351 
PEGASVS. [(g). 

ales, Hör. 0. 4, 11, 26, 27 (n). 
eaballus, ji. Gorgoneus. 
Gorgoneus eaballus, »Iuuenal. 3, 118 
PELATES. [(g). 

Oinypbius, Ouid. M. 5, 124 (n). 
PELEVS. 
Aeacides, »Ouid. M. 11, 246 (n). *Id. 

11, 250 (u). »Id. 11, 274 (n). »Id. 

11,400 (g). Cul. 297 (n). *Stat.Theb. 

5, 398 (acc). 
olarissimus, »Catull. 64, 324 (u). 
oolumen, Thessaliae, Catull. 64, 26 (u). 
oreator Achillis, *0uid. 
deous eximium, * Catull. 
genitor praeclarus, PLM 4, 324 (n). 
Haemonius, Tibull. 1, 5, 45 (acc). Stat. 

Silu. 2, 1, 89 (acc). 
optimus hasta, Val. Flacc. 1, 143, 144 
pater, Ouid. H. 3, 135 (n). [(n). 

praeclarus, u. genitor. 
profugus, Ouid.M. 11,407 (acc). 
tut amen, opis Emathiae, * Catull. 64, 
PELIAS. [324 (u). 

atrox, Val. Flacc. 1, 700 (n). 
rex, Enn. ap. ßhet. ad Her. 2, 22, 34 — 

TRF p. 49 (g). 
senex, Sen. Med. 133 (g). 
superbus, Val. Flacc. 1, 161, 162 (g> 



az4 (u;. 
itull. 64, 26 (u). 

M. 8, 309 (n). 
. 64, 323 (u). 
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PELOPS — PERSEVS. 



PELOPS. 
aoer, equis, Verg. G. 3, 8 (n). 
inolitus, Sen. Thyest. 190 (g). 
infldua, Hör. Epod. 17, 65 (g). 
insignis, umero eburno, Verg. 6. 3, 7, 

(n). Carm. Verg. PLM 4, 205 (n). 
periuxUB, Catull. 64, 346 (g). 
Tantalides, Ouid. H. 16, 54 (g). Auson. 

p. 104, 1 (g). *Luxor. PLM 4, 405 (n). 
trunoatUB, Stat. Theb. 4, 590 (n). 
uiotor, Stat. Theb. 6, 261, 262 (n). 

PENATES. 
Agenorei, Stat. Theb. 12, 551 (acc). 
auersi, Hör. G. 3, 23, 19 (acc). 
Oaesarei, Ouid. M. 15, 864 (acc). 
oommunes, Prop. 2, 30, 21 face). 
defanoti, Calpurn. 1, 87 (acc). 
Bohionii, Stat Theb. 12, 73 (acc). 
Briphylaei, Stat. Theb. 4, 211 (acc). 
Euboioi, Stat. Silu. 3, 5, 12 (acc). 
exterai, Sil. Ital. 2, 32 (acc). 
fldi, Verg. A. 7, 121 (u). Ouid. P. 6, 

529 (acc). 
impii, Sen. Thyest 24 (acc). 
iniqui, Hör. C. 2, 4, 15, 16 (acc). 
Iiaomedontei, Val. Flacc. 2, 474 (acc). 
Lyoomedei, PLM 4, 324 (acc). 
madidi, Stat. Theb. 9, 360 (acc). 
magni, Verg. A. 9, 258 (acc). Lucan. 2, 

384 (n). 
miaeri, Stat. Theb. 7, 512 (acc). 
noti, Prop. 4, 1, 121 (abl). 
patrii, Hör. C. 3, 27, 49 (acc). Hör. S. 

2, 5, 4 (acc). Tibull. 1, 3l 33 (acc). 

Prop. 4, 1, 91 (acc). Ouid. ^^67 (n). 

Lucan. 1, 353 (n). 
Phrygü, Lucan. 1, 196 (u). 
pil, Martial. 4, 64, 29 (acc). 
profugi, Prop. 4, 1, 39 (acc). 
proprii, Claudian. 29, 101 = LIp. 63 (abl). 
pari, Oerman. Arat. 109 = PLM 1, 153 
PBgii, Sen. Oed. 708 (acc). [(acc). 

■aori, Octau. 163 (acc). Id. 606, 607 
sanoti, Colum. 10, 279 (n). [(acc). 

aooii, Ouid. A. 2, 11, 7 (acc). 
Stygii, SU. Ital. 6,488 (acc). Stat. Theb. 

11,464 (acc). 
superi, Carm. Epigr. B. 1168 — CIL m 

423 (acc). 
tenues, Sen. Phaedr. 209 (acc). 

PENELEVS. 
atrox, II. Lat 788 (g). 
prinoeps, II. Lat. 167 (n). 



PENELOPE. [PLM 4, 94 (n). 

oandida, Ouid. A. 2, 18, 29 (n). Petron. 

coniunx, u. Icariotis. saneta, *Sen. 
Troad. 698 (g). 

Ioariotia, *Prop. 3, 13, 10 (u). »Ouid. 
P. 3, 1, 113 (abl). coniunx, *Cul. 
265 (n). 

pia, Prop. 3, 13, 24 (n). Ouid. A. A. 3, 

sanota, u. coniunx. [15 (n). 

PENEVS. 

genitor, Verg. G. 4, 355 (g). 
PENTHESILEA. 

bellatrix, u. uirgo. 

fremens, Orest. 345 — PLM 5, 235 (n). 

forens, Verg. A. 1, 491 (n). 

Maeotia, Prop. 3, 11, 14 (n). 

Martia, Verg. A. 11, 661, 662 (n). 

Mauortia, u. uirgo. 

uirgo, bellatrix, Coripp. loh. 1, 188, 

189 (n). Mauortia, »Manil. 1, 766 (u). 

PENTHEVS. [( n ). 

oontemptor, superum, Ouid. M. 3, 514 

demens, Verg. A. 4,469 (n). Carm. Verg. 
PLM 4, 225 (n). [Id. 3, 701 (n). 

Echionidea, Ouid. M. 3, 513, 514 (n). 

laoer, Sen. Oed. 617, 618 (n). 

natu«, Echione, »Ouid. M. 3, 526 (n). 

reotor Thebarum, Hör. Ep. 1, 16, 73, 
PEEIDIA. [74 (u). 

mater, Verg. A. 12, 515 (g). 
PEEIPHAS. 

ingens, Verg. A. 2, 476 (n). 

aenex, Ouid. M. 7, 400 (u). 
PERITHOVS. 

iuuenis, Sen. Phaedr. 831 (d). 
PEEO. 

formo8a, Prop. 2, 4, 52 (n). 
PEHSE. 

genetrix, Circes pulcherrima, *Ouid. 
M. 4, 205 (n). 

pulcherrima, u. genetrix Circes. 
PERSEVS. 

Abantiades, *Ouid. M. 4, 673 (n). *Id. 
Ib. 463 (n). uictor, *Ouid. M. 5, 236 
(n). uindex, »Ouid. M. 5, 237 (n). 
ultor, *0uid. M. 5, 138 (n). *Id. 5, 
237 (n). 

Acriaioniades, *Ouid. M. 5, 70 (n). 

Agenorides, »Ouid. M. 4, 772 (n). 

ales, u. genitus louis. 

aureus, Sen. Herc. P. 13 (n). 

aurigena, u. frater. 



PEESEVS — PHOLVS. 
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Danaeius, beros, *Ouid. A. 3,6,13 (n). 

»Id. M. 5,1 (n). uolucer; Stat. Theb. 

10,892 (n). 
fortissimus, Ouid. M. 4, 769, 770 (u). 

*Id. 5, 221 (u). 
f rater, aurigena; *0uid. M. 5, 250 (d). 
genitus Iouis ales, *Dracont. 14, 5 (n). 
her ob, u. Danaeius. 
Inaohides, *0uid. M. 4, 720 (n). 
primordia, gentis, Ouid. M. 5, 190 (u). 
superator Gorgonis, Ouid. M. 4, 699. 
uictor, u. Abantiades. Medusae, Manil. 

5, 22 (n). *Id. 5, 571 (n). 
iiindex, u. Abantiades. 
ultor, u. Abantiades. 
uoluoer, Stat. Silu. 2, 1, 95 (acc). u. 
PHAEDIMVS. [Danaeius. 

infelix, Ouid. M. 6, 239 (n). 
PHAEDEA. 
oontanx, u. Thesea. 
Cressa, *Iuuenal. 10, 327 (n). puella, 

*Ouid. H. 4, 2 (n). 
desperans, Auson. p. 111, 32 (n). 
noueroa, Prop. 2, 1, 51 (g). 
progenies Iouis, »Sen. Pbaedr. 129 (u). 
puella, u. Cressa. 

sooia thalami, »Sen. Pbaedr. 864 
Thesea coniunx, *Sen. Phaedr. 129 
uaeoors, *Sen. Pbaedr. 1155 (n). 

PHAETHON. 
amatus, Verg. A. 10, 189 (g). 
ambustus, Hör. C. 4, 11, 25 (n). 
auriga, Ouid. M. 2, 327 (n). 
flammatus, Catull. 64, 291 (g). 
folmineus, Auson. p. 277 (acc). 
infelix, Ouid. M. 2, 179 (n). 
leuia, Sid. Apoll. 7, 405 (acc). 
magnanlmua, Lucret. 5, 390 (acc). Ouid. 

M. 2, 111 (n). 
nouus, Sil. Ital. 6, 3 (abl). 
prole« Clymeneia, *0uid. M. 2, 19 (n). 

PHAETHONTIDES. 

durae, Auien. 793 (n). 

maestae, German. Arat. 366 = PLM 1, 
168 (n). u. sorores. 

sororeamaestae, *Cic.Arat. 147 — PLM 
PHAETHVSA. lh 13 (n). 

maxima, sororum, Ouid. M. 2, 346, 
PHALANTHVS. [347 (n). 

Tanagraeus, Stat. Theb. 9, 127 (acc). 
PHEGEVS. 

fidissimua, Stat. Theb. 12, 596 (u). 



n 



PHENE. 

iuBtiBBima, Ouid. M. 7, 399 (u). 
PHILAMMON. 

elaruB, Ouid. M. 11,317 (n). 

PHILEMON. 
tlmidUB, Ouid. M. 8, 682 (n). 

PHILOCTETES. 
dunia, Ouid. M. 13, 329 (u). 
heres, u. Poeantius. 
her ob, u. Poeantius. 
inolitus ouspide patris, u. Poeantius. 
Poeantiades, *0uid. M. 13, 313 (aoc). 
PoeantiuB, »Ouid. Tr. 5, 1, 61 (n). *Id. 

5, 2, 14 (n). heres, »Ouid.Ib. 253 (n). 

heros, »Ouid. R. A. 111 (n). *Id. P. 

1, 3, 5 (n). *Martial. 2, 84, 1 (n). 

inclitus cuspide patris, *Val. Place. 

1, 391, 392, 393 (u). 
prolea, Poeantia, *0uid. M. 13, 45 (u). 

PHILOMELA. 
diues, Ouid. M. 6, 451 (n). 
nata, Pandione, *0uid. M. 6, 521 (acc). 

PHINEVS. 
auotor belli temerarius, Ouid. M. 5, 
fatidiouB, Val. Flacc. 4, 425 (g). [8 (n). 
immltis, Ouid. M. 5, 92 (acc). 
rex saeuus, *Sen. Phoen. 425 (g). 
aaeuus, u. rex. 
temerariua, u. auetor belli. 
timidiaaimua, Ouid. M. 5, 224 (u). 

PHLEGETHON. 
ater, Sen. Ag. 753 (g). 

PHLEGYAS. 
armiger, Stat. Theb. 8, 688 (acc). 
ieiunuB, Stat. Theb. 1, 713 (acc). 
miaerrimtis, Verg. A. 6, 618 (n). 

PHOCVS. 

AeaoideB, *0uid. M. 7, 668 (n). »Id. 7, 

iuuenla, u. Nereius. [798 (u). 

Nereius, iuuenis, »Ouid. M. 7, 685 (n) 
PHOEBE. 

Leuoippia, Prop. 1, 2, 15 (n). 
PHOENIX. 

AmyntorideB, Ouid. A. A. 1, 337 (n). 
*Id. Ib. 259 (n). 

oretus, Amyntore, Ouid. M. 8, 307 (n). 

oustoa, Verg. A. 2, 762 (n). 

natns, Amyntore, »Ouid. H. 3, 27 (n). 

OgygiUB, Cir. 220 (g). 
PHOLVS. 

bimembris, Verg. A. 8, 293, 294 (acc). 
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PHOLVS - POLYNICES. 



magnanimus, Stat. Theb. 2, 564 (n). 

sitiens, Iuuenal. 12, 45 (abl). 
PHOEBAS. 

senior, Stat. Theb. 7, 253 (n). 
PHOECYS. 

ingens, Sü. Ital. 10,173 (n). 

pater, Val. Flacc. 3, 726, 727 (n). 
PHOBONEVS. 

magnus, Stat. Theb. 1, 252 (g). 

mitis, Stat. Theb. 4, 589 (n). 

plaoidus, Stat. Theb. 2, 219 (n). 
PHBKVS. 

aequoreus, Stat. Theb. 5, 475 (g). 

auectus, Val. Flacc. 1, 328 (g). 

nubigena, Colum. 10, 155 (g). 

profugus, Val. Flacc. 4, 556 (g). 
PHYLLIS. 

Bhodopeia, Ouid. H. 2, 1 (n). 
PICVS. 

Ausonius, Val. Flacc. 7, 232 (g). 

domitor, ecum, Verg. A. 7, 189 (n). 

genitor, Sil. Ital. 8, 439, 440 (n). 

Laurens, Verg. A. 7, 171 (g). Ouid. M. 
14,336 (d). 

pater, Verg.A. 7,48 (n). 

proles Saturnia, Ouid. M. 14, 320 (n). 

Studiosus equorum, Ouid. M. 14, 320, 
321 (n). 
PIBEOS. 

diues, Ouid. M. 5, 302 (n). 
PIETAS. 

orudelis, Draoont. 8, 121 (n). 

maxlma, rerum, Aetna, 633, 634 (u). 

sanota, Sen. Phoen. 455 (n). Id.Phaedr. 
903 (u). Oetau. 160 (n). 

summa, deum, Stat. Silu. 3, 3, i (u). 

tutissima, u. uirtus. 

uelox, Stat. Silu. 3, 1, 12 (u). 

uirtus, tutissima, Aetna 633, 634 (u). 
PILVMNVS. 

parens, Verg. A. 9, 3, 4 (g). 
PIEITHOVS. 

amator, Hör. C. 3, 4, 79, 80 (acc). 

oarus, Hör. C. 4, 7, 27, 28 (d). 

feroz, u. natus Ixione. 

Ixionides, *Prop. 2, 1, 38 (acc). *Ouid. 
M. 8, 567 (n). 

natus Ixione, *Ouid. M. 12, 210 (n). 
*Id. 12, 338 (acc). ferox, Ouid. M. 8, 
613 (n). 

proles, Ixionis, Ouid. M. 8, 403 (n). 

proteuus, Stat. Theb. 1, 475, 476 (d). 



PLEIADES. 

Atlantides, »Auien. 604 (n). 

densae, Val. Flacc. 5, 414, 415 (n). 

sorores, Manil. 5, 141, 142 (acc). 
PLEIAS. 

oooidua, Claudian. 26, 209 —II p. 11 (abl). 
PODALIEIVS. 

iuuenis, II. Lat. 351 (n). 
PODAECES. 

fortis, II. Lat. 215 (n). 

tardus, Stat. Theb. 6, 444 (acc). 
POLITES. 

fldus, Ouid. M. 14, 251 (acc). 

flauus, Stat. Theb. 8, 491 (acc). 

fortis, II. Lat. 235 (n). 

pauidus, Dracont. 8, 84 (abl). 
POLLVX. [8, 71 (d). 

Amyolaeus, Verg. G. 3, 89 (g). Ouid. H. 

aptior caestibus, Sen. Med. 89 (n). 

frater, Val. Flacc. 3, 723 (n). Castoris, 
*Hor. Epod. 17, 43 (n). pius, *Ouid. Tr. 
4, 5, 30 (n). 

gemellus Castoris, *Catull. 4, 27 (u). 
*Pseudo-uerg. Catalept. 10, 25 (u). 

geminus, Hör. C. 3, 29, 64 (n). 

magister, Stat. Theb. 6, 716 (abl). 

magnus, Dracont. 5, 322 (d). 

nobilis superare pugnis, *Hor. C. 1, 
12, 25, 26, 27 (acc). 

prouidus, Val. Flacc. 4, 271 (n). 

pugil, *Ouid. F. 5, 700 (n). 

Tyndarides, *Val. Flacc. 4, 290 (n). 
*Stat. Theb. 5, 407 (acc). *Id. 8,49, 
50 (acc). [XTV 1 (u). 

uenerandus, Carm. Epigr. B. 251 = CIL 

uiotor pugnis, Prop. 3, 14, 17, 18 (n). 
POLYBOTES. 

saoer, Cereri, Verg. A. 6, 484 (acc). 
POLYDECTES. 

reotor, Seriphi, Ouid. M. 5, 242 (u). 
POLYHYMNIA. 

doota, Dracont. 10, 17 (n). 
POLYMESTOE. 

impius, u. rcx. 

Ismarius, rex, *Ouid. M. 13, 530 (d). 

Odrysius, *Ouid. M. 13, 554 (n). 

rex, u. Ismarius. impius, *Ouid. M. 13, 
435,436 (n). 

Thrax, Prop. 3, 13, 55 (g). 
POLYNICES. 

amatus, Stat. Theb. 4, 198 (g). Id. 12, 
H4 (g). 



POLYNICES -PEIAPVS. 



87 



Gadmeius, heros, * Stet. Theb. 1, 376 
(n). *Id. 3, 366 (n). *Id. 7, 492 (n). 

oarus, Stat. Theb. 12, 379 (g). 

DiroaeuB, heros, *Stat. Theb. 2, 142 (n). 

dirus, u. Oedipodionides. 

Eoblonides, *Stat. Theb. 6, 445 (n). 

heros, u. Cadmeius, Dircaeus, Ismenius. 

IsmeniuB, heros, *Stat.Theb. 1, 673 (n). 
*Id. 2, 307 (n). 

paruus, Stat. Theb. 12, 348 (abl). 

Oedipodionides, dirus, * Stat Theb. 6, 
403, 404 (aco). 

Taebanus, *Stat. Theb. 2, 187 (u). 

POLYPHEMVS. 
Aetnaeus, Ouid. P. 2, 2, 115 (n). pastor, 
*0uid. Ib. 269 (n). [p. 191 (n). 

Oyclops, Lucil. ap. Non. 533, 10 — FPE 
pastor, Verg. A. 3,657 (acc). u. Aetnaeus. 
terrlbilis, Ouid. M. 13, 772 (acc). 

POLYXENA. 
miseranda, Sen. Troad. 942 (u). 
uirgo, Dracont. 9, 40 (n). 

POLYXO. 
Charopeia, coniunx, '"Stat. Theb. 5, 
ooniunx, u. Charopeia. [159 (n). 

POMONA. 
felix, Martial. 1, 49, 8 (n). 
matnra, Calpurn. 2, 33 (n). 

POETVNVS. 
bimaris, Auson. p. 103, 3 (d). 
pater, Verg. A. 5, 241 (n). 

PEIAMVS. 
Dardanides, Dracont. 8, 265 (n). 
Dardanlus, Sen. Herc. 0. 363 (g). 
diues, Hör. C. 1, 10, 14 (n). 
felix, Sen. Troad. 144 (n). Id. 157 (n). 

Id. 162 (n), 
frigidus, u. Laomedontiades. 
genitor supplex, * Dracont. 8, 234 (n). 
impius, u. pater. 

infelix, Verg. A. 3, 50 (n). u.pater, rector. 
Laomedontiades, Verg. A. 8, 158 (acc). 

*Id. 8, 162 (acc). »Dracont. 8, 81 (n\ 

frigidus aeuo, *Iuuenal. 6, 325, 326 (n). 
miles tremulus, *Iuuenal. 10, 267 (n). 
optimua Troiugenum, * Dracont. 8, 

231 (u). 
pater, Ouid.M. 12, 1 (n). impius, *Dra- 

cont. 8, 120 (u). infelix, *Sap. PLM 

4, 149 (n). *Dracont. 8, 136 (u). 
reotor, infelix, Dracont. 8, 78 (n). 

Phrygiae, *Sen. Troad. 132 (u). 



reparator gentis et urbis, Dracont. 8, 

265 (n). 
rex, Ouid. M. 13, 470 (g). Carm. Verg. 

PLM 4,163 (g). * Dracont. 8,88 (n). 

*Id. 8, 234 (n). Id. 9, 171 (n). Incert. 

ap. Cic. de Diu. 1,21,42 — TRP p. 273 (n). 
senex, Ouid.H. 1, 34 (g). Id. 15, 48 (d). 

Id. M. 12, 607 (n). Id. 13, 409 (g). 
supplex, u. genitor. 
tremulus, u. miles. 
uetus, Enn. ap. Priscian. 1, 97 H =■ FPE 

p. 61: ueter . . . Priamus (n). 

PEIAPVS. 

almus, Carm. Epigr. B. 1504, 31 — CIL 
XIV 3565 (u). 

amious potens, Carm. Epigr. B. 1504, 
33 - CIL XIV 3565 (u). Id. 1504, 47 
= CIL XTV 3565 (u). 

armatus, *Tibull. 1, 4, 8 (n). 

auotor orbis, Carm. Epigr. B. 1504, 34 
- CIL XIV 3565 (u). 

oustos, Bibacul. ap. Sueton. de Grammat. 
109 = FPE p. 317 (g). furum atque 
auium, Verg. G. 4, 110, 111 (n). horti, 
Verg. B. 7, 33, 34 (n). »Iuuenal. 6, 375 
(acc). hortorum ruber, *0uid. F. 6, 
333 (n). *Priap. 1, 5 - PLM 1, 58 (n). 
ruber, Tibull. 1, 1, 17, 18 (n). ruris, 
»Pseudo-tibull. — Priap. 82,4 (n). Carm. 
Epigr. B. 861 — CIL V 2803 (n). ruris 
rigidus, *0uid.F. 1,391 (d). rusticus 
tentus, Priap. 80, 9 — PLM 1, 87 (u). 
sepulcri, Carm. Epigr. B. 193 — CDL 
VI 3708 et 5173 (n). tuguri, *Copa 
23 (n). uitis et horti, *Iuuenal. 6, 
375 (acc). 

deous hortorum, Ouid. F. 1, 415 (n). 

destitutor inguinum nefandus, Pseudo- 
tibull. - Priap. 83, 14, 15 (u). 

deus Hellesponti, »Ouid.F. 6, 341 (n). 

diligens, Priap. 72, 1 = PLM 1, 83 (u). 

diues, Pseudo-uerg. Priap. 3, 20 — PLM 
2, 161 (n). 

formido furum auiumque, *Hor. S. 1, 
8, 3, 4 (n). 

frugifer, Colum. 10, 108 (d). 

genitor, Carm. Epigr. B. 1504, 34 = CIL 
XIV 3565 (n). 

Hellespontiaous, *0uid. F. 1, 440 (d). 
Petron. 139, 14 (g). Auson. p. 113, 86 (g). 

Ithyphallus, *Colum. 10, 32 (g). 

minax, falce, Priap. 30, 1 =PLM 1, 67 (u). 

nefandus, u. destitutor inguinum. 



88 



PBIAPVS — PROSERPINA. 



neglegens, Pseudo-uerg. Priap. 3, 20 — 
PLM 2, 161 (n). 

nüdus, *Tibull. 1, 4, 5, 6 (n). Priap. 16, 
8 - PLM 1, 63 (u). 

pallidus, *Pseudo-tibull. Priap. 83, 16 (n). 

pater sanctus, Carm. Epigr. B. 1504, 
12 - CIL XIV 3565 (u). Id. 1504, 32 
— CIL XIV 3565 (u). Id. 1504, 52 - 
CIL XIV 3565 (u). rerum sanctus, 
Carm. Epigr. B. 1504, 1 — CIL XTV 3565 
(u). Id. 1504, 18 - CIL XIV 3565 (u). 
Id. 1504, 22 - CIL XTV 3565 (u). 

physis, Carm. Epigr. B. 1504, 35 = CIL 

potens, u. amious. [XIV 3565 (u). 

proles rustica, *Tibull. 1, 4, 7 (n). 

reuinotus pampin o, Pseudo-tibull. Priap. 
83, 6, 7 (u). 

rigidus, u. custos ruris. 

puber, *0uid. F. 1,400 (n). *Id. 1,415 (n). 
Pseudo-tibull. Priap. 83, 6 — 8 (n). u. 
custos, custos hortorum. 

rubioundus, Ouid. F. 6, 319 (u). 

purioola, *0uid. Tr. 1, 10, 26 (abl). 

rustious, u. custos. 

■anotu«, *Pseudo-tibull. Priap. 82, 2, 3 (u). 
Martial. 6, 73, 9 (acc). Carm. Epigr. B. 
861 - CIL V 2803 (u). Id. 1504, 38 
= CILXIV3565 (u). u. pater, pater rerum. 

tentus, u. custos rustious. 

triphallus, »Pseudo-tibull. Priap. 83, 9 (u). 

tutela hortorum, Ouid. F. 1, 415 (n). 

uerpus, Catull. 47, 4 (n). 

PROCNE. 
alea, u. Daulias. 
Attioa mater maerens Ityn, *Carm. 

Epigr. B. 1109, 26 = CIL VI 215^1 (n). 
ooniunx, u. Bhodopeia, Threicia. 
Daulias, ales, *Consol. ad Liu. 106 -= 
hospita, u. soror. [PLM 1,108 (n). 

impia, Ouid. P. 3, 1, 119 (n). 
maerens, u. Attica mater. 
mater, u. Attica. 
nata, Pandione, *Ouid. M. 6, 436 (n). 

*Id. 6, 634 (u). 
querola, Ouid. Tr. 5, 1, 60 (acc). 
Bhodopeia, coniunx, *Stat. Theb. 5, 121 
saeua, Stat. Silu. 2, 1, 140 (n). [(n). 
aoror hospita, * Aetna 588 (u). 
Threicia, coniunx, *Sen. Hera 0. 953 (u). 
urbana, Petron. 131 (n). 

PEOCBVSTES. 
immltifl, Ouid. M. 7,438 (acc). 
toraus, Ouid. H. 2, 69 (n). 



PROETVS. 
credulus, Hör. C. 3, 7, 13 (acc). 
nooens, Stat. Theb. 4, 589 (n). 

PROMETHEVS. 
auotoruulgi fictilis,Phaedr.4,15,3(n). 
oallidus, Hör. C. 2, 18, 35 (acc). 
flgulus saeculi, Phaedr. App. 4, 1 (n). 
magnus, Iuuenal. 4, 133 (n). 
obligatus aliti, Hör. Epod. 17, 67 (n). 
suboles Titanum, *Cic. Tusc. 2, 10, 23 

- FPR p. 309 (u). 
subitus, Iuuenal. 4, 133 (n). [35 (n). 
Titan, »Val. Flacc. 4, 79 (acc). »Iuuenal. 14, 

PROSERPINA (PER SEP HO NE). 
Auerna, u. Proserpina Inno. 
Candida, Claudian. 33, 216 — II p. 89 (n). 
oasta, *Verg. A. 6, 402 (n). SU. Ital. 13, 

546 (n). 
ooniunx, Plutonia, * Prudent. contra 

Symmach. 1,367 (n). regia, *Ouid. M. 10, 

46 (n). Sicula, »Iuuenal. 13, 50 (abl). 
Deois, »Ouid. M. 6, 114 . (acc). rapta, 

»Auson. p. 247 (acc). 
domina Ditis, »Verg. A. 6, 397 (acc). 
Ennaea, u. Proserpina Iuno. uirgo,*Sil. 

Ital. 7, 689 (abl). »Id. 14, 245 (abl). 
ferox, Claudian. 33, 27 — II p. 81 (n). 
filia Cereris, »Ouid. M. 5, 376 (n). 
furua, Hör. C. 2, 13, 21 (g). 
heres mundi, Dracont. 10, 189 (u). 
imperiosa, Hör. S. 2, 5, 110 (n). 
inferna, u. Proserpina Iuno. 
Inno, Auerna, »Ouid. M. 14, 114 (g). 

»Sil. Ital. 13, 601 (g). Ennaea, »Stat. 

Silu. 5, 3, 277 (n). inferna, »Verg. 

A. 6, 138 (d). »Carm. Epigr. B. 1551 

G — CIL X 7563 (g). nostripotens (?), 

»Claudian. 35, 366 = II p. 105 (u). 

Stygia, »Stat. Theb. 4, 526, 527 (e). 
maesta, »Ouid. M. 5, 569 (n). 
matrona pollens, »Ouid. M. 5, 508 (n). 
maxima, *0uid. M. 5, 507 (n). 
nostripotens, u. Proserpina Iuno. 
pallida, Carm. Epigr. B. 1301 = CIL VI 

17050: Persephone . . . pallida. 
Plutonia, u. coniunx. 
pollens, u. matrona. 
pner Cereris, Naeu. ap. Priscian. 1, 232 

H-FPRp. 47 (n). 
pulohra, »Verg. A. 6, 142 (n). [u. Deois. 
rapta, »Priap. 75, 13 — PLM 1, 84 (acc). 
rea, Carm. Epigr. B. 1128-=CIL VI 28047: 
regia, u. coniunx. [rea Persephone! 
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regina, *Ouid. M. 5, 507 (n). barathri 
Tartarei, *Stat. Theb. 1, 85 (n). Ditis, 
»Carrn. Epigr. B. 492 — CIL HI 754 suppl. 
7436 (u). Erebi, *Ouid. M. 5, 543 (n). 
poli Stygii, Tiberian. 2, 4 = PLM 3, 

saeua, Hör. C. 1, 28, 20 (n). [265 (n). 

Sioula, Sen. Herc. F. 549 (g). u. coniunx. 

spes deae frugiferae, "Claudian. 35, 
138 = H p. 97 (n). 

sponsa tyranni Elysii, *Stat. Achill. 1, 

Stygia, u. Proserpina Iuno. [826 (n). 

tristis, *Ouid. M. 5, 506 (n). 

uirgo, *Ouid. M. 5, 376 (n). *Id. 5, 534 
(n). *Id. F. 4, 417 (g). u. Ennaea. 

PBOTESILAVS. 

Haemonius, *Ouid. H. 13, 2 (d). 

heros, u. Phylacides. 

Pbylaoides, *Ouid. A. 2, 6, 41 (g). *Id. 
A. A. 2, 356 (n). *Id. 3, 17 (acc). 
heros, *Prop. 1, 19, 7 (n). 

Thessalus, *Prop. 1, 19, 10 (n). 
PEOTEVS. [Place. 2, 318 (acc). 

ambiguus, Ouid. M. 2, 9 (acc). Val. 

oaeruleus, Verg. G. 4, 388 (n). [(g). 

Carpathius, senex, *Ouid. A. 2, 15, 10 

certissimus uatum, Sid. Apoll. 7, 27 (u). 

senex, Ouid.M. 11,221 (n). u. Carpathius. 

uates, Verg. G. 4, 387 (n). 
PSAMATHE. 

caerulea, Ouid.M. 11, 398 (acc). 

PTERELAS. 

Sidonius, Stat. Theb. 7, 632 (acc). 
PVDICITIA. 

oasta, Dracont. 6, 64 (n). *Id. 7, 43 (n). 

oomes, *Iuuenal. 6, 20 (abl). 

uetus, Iuuenal. 6, 14 (g). 
PYGMALION. 

auarus, Verg. A.- 1, 363, 364 (g). 

frater, Verg. A. 4, 325 (n). 

germanus, Verg. A. 1, 346, 347 (n). 

heros, u. Paphius. 

Paphius heros, *Ouid. M. 10, 290 (n). 
PYLADES. 

atrox, Orest. 710 = PLM 5, 250 (n). 

fldus, Orest. 291 — PLM 5, 232 (n). 

iuuenis, u. Phoceus. [*Id. P. 2, 3, 45 (n\ 

Fhooeus iuuenis, *Ouid. A. 2,6,15 (n). 

uiolentus, Orest. 710 — PLM 5, 250 (n). 
PYLAEMENES. 

satus tellure, II. Lat. 249 (n). 
PYBACTES. 

seeurifer, Ouid. M. 12, 460 (acc). 



PYEAECHMES. 

olarus aetate, II. Lat. 243 (n). 
PYRAGMO. [1, 583 (n). 

nudus, Verg. A. 8, 425 (n). Val. Flacc. 

PYEAMVS. 
puloherrimus iuuenum, Ouid. M. 4, 

PYRENEVS. t 55 ( n )- 

diuus, Ouid. M. 5, 274 (n). . 
PYRRHA. 

Epimethis, *0uid. M. 1,390 (acc). 

Titania, »Ouid. M. 1, 395 (n). 
PYRRHVS. 

AohUlides, Ouid. H. 8, 3 (n). *Id. Ib. 
301 (acc). 

Aeaoides, Verg. A. 3, 296 (g). *0uid. 
H. 8, 7 (u). *Id. 8, 55 (n). *Dracont. 8, 

animosus, Ouid. H. 8, 3 (n). [157 (n). 

ardens, Verg. A. 2, 529 (n). [(acc). 

euersor Asiae, »Orest. 899 -PLM 5, 258 

raptor, Orest. 954 — PLM 5, 261 (n). 
PYTHON. 

maximus, Ouid. M. 1, 438 (u). 

terrigena, Stat. Theb. 1, 563 (acc). 

tumidus, Ouid. M. 1, 460 (acc). 

niridis, Stat. Theb. 1,711 (n). 

undiuagus, SU. Ital. 14, 572 (n). 

QVIRINVS u. ROMVLVS. 

REMVLVS. 

audax, Carm. Verg. PLM 4, 167 (acc). 
Id. 4, 172 (acc). 

Tiburs, Verg. A. 9, 360 (d). 
REMVS. 

Auentinas, Prop. 4, 1, 50 (d). 

frater, Verg. A. 1, 292 (abl). 

gemlnus, Ouid. F. 4, 56 (d). 

IUades, Ouid. A. 3, 4, 40 (n). 

Martigena, Ouid. A. 3, 4, 39, 40 (n). 
RHADAMANTHVS. 

Onosius, Verg. A. 6, 566 (n). Dracont. 
RHAMNES. [ 9 . 133 00- 

superbus, Verg. A. 9, 324, 325 (acc). 
RHESVS. 

dux, u. Odrysius. 

Odrysius, dux, *Ouid. A. A. 2, 130 (g). 

Sithonius, Ouid. A. A. 2, 137 (g). 

Strymonius, Cul. 328 (g). 

Threicius, Ouid. A. 1, 9, 23 (g). 
RHYTHIEVS. 

duotor magnanimus, II. Lat. 777 (n). 

magnanimua, u. duetor. 
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RIPHEVS. 
iustissimus, Verg. A. 2, 426 (n). 
■eruantissimus, aequi, Yerg. A. 2, 426, 

ROBIGO. t 427 00- 

antiqua, Ouid. F. 4, 907 (g). 
asper a, Ouid. F. 4, 911 (u). 
mala, Colum. 10. 342 (n). 

EOMA. 
aeterna, Auson. p. 194 (g). u. urbs. 
alta, Ouid. A. A. 3, 337 (g). 
aurea, Auson. p. 144 (u). Versus, popul. 

ap. Spart. Pescen. 12 — FPR p. 379 (n). 
beata, Hör. C. 3, 29, 11, 12 (g). 
bellatrix, Ouid.Tr. 2,321 (n). Sid. Apoll. 
oaptiua, Calpurn. 1, 50, 51 (n). [5, 13 (n\ 
Caput orbis, Ouid. F. 5,93 (n). [(u). 
ditissima, Prudent. contra Symmach. 2, 61 
domina, Hör. C. 4, 14, 44 (g). Martial. 

1) 3, 3 (g). u. urbs. 
domus diuum, Auson. p. 144 (u). 
felix, Stat. Süu. 3, 3, 51 (n). 
ferox, Hör. C. 3, 3, 44 (n). 
fortunata, Iuuenal. 10, 122 — Cic. FPR 

p. 303 (acc). [p. 7 (u). 

genetrix legum, "Claudian. 1,127 = 1 
inolita, Enn. ap. Varron. R. R. 3, 1, 2 — 

FPR p. 109 (n). Auson. p. 154 (n). 
inoolumia, Phaedr. 5, 7, 27 (u). 
laeta, Ouid. P. 2, 1, 58 (n). 
magna, Hör. S. 1,5, 1 (abl). Calpurn. 

4, 10 (g). Stat. Süu. 3, 5, 76 (g). Id. 

5, 1, 217 (g). Auson. p. 209 (g). 
Martia, Consol. ad Liu. 246 — PLM 1, 

113 (n). Martial. 5, 19, 5 (n). 
maxima, Prop. 4, 1, 1 (n). Martial. 7, 

96, 2 (n). rerum, Manil. 4, 6M (n). 
potens, Hör. Ep. 2, 1, 61 (n). Ouid. F. 

4, 255 (n). Stat. Süu. 4, 1, 28 (u). 

Auson. p. 136, 378 (u). 
prima, Auson. p. 144 (u). 
prinoeps, Hör. C. 4, 3, 13 (g). 
regia, Hör. Ep. 1, 7, 44 (n). 
superba, Prop. 3, 13, 60 (n). 
Troioa, Prop. 4, 1, 87 (u). [46 (n). 

uiotrix, Ouid. F. 4,389 (acc). Id. P. 4,3, 
urbs, aeterna, *Tibull. 2, 5, 23 (g). 
*Ouid. F. 3, 72 (g). domina, *0uid. A. 

2, 14, 16 (g). *Id. P. 4, 5,7 (acc). 

ROMA (Mulier). 
oandida, u. filia. 

filia Aesculapii flaua Candida, Marfan. 

ap. Philargyr. ad Verg. B. 1, 20 = FPR. 

flaua, u. filia. [p. 384 (n). 



ROMVLVS (QVIRINVS). 

aoer, Verg. A. 8, 342 (n). 

armifer, *Sü. Ital. 16, 76: armiferi . . . 
Quirini. »Stat. Süu. 3, 5, 112: armiferi 
. . . Quirini. 

auotor criminis, Prop. 2, 6, 19, 20 (u). 

beüator, Claudian. 8, 492 — I p. 86: 
bellatore Quirino. 

beUiouß, *Ouid. F. 2, 478 (n). 

oonditor, urbis, *Ouid. A. 2,14, 16 (n). 
*Id. F. 1, 27 (n). *Id. 3,24(n). »Con- 
sol. ad Liu. 241 — PLM 1, 113 (n). 

0U8tos patriae, Enn. ap. Cic. de rep. 1, 
41, 64 — FPR p. 71 (acc). 

dominus, Ouid. F. 2, 142 (g). 

fortis, *Ouid.F. 6, 93: fortem . . . Quirinum. 

fcater, *Consol. ad Liu. 241 — PLM 1, 
113 (n). 

genitor, Enn. ap. Cic. de rep. 1, 41, 64 = 
FPR p. 71 (u). urbis, *Ouid. M. 15, 
862, 863: genitor Quirine urbis (u). 

Iliaous, Sü. Ital. 13, 266 (g). 

Illades, Ouid. A. 3, 4, 40 (n). [Quirini. 

inuiotus, *0uid. M. 15,863: inuicti... 

magnus, *0uid. F. 4, 808: magne . . . 



Martigena, Ouid. A. 3, 4, 39, 40 (n). 

* Id. F. 1, 199: Martigenam . . . Quirinum. 
Mauortius, Verg. A. 6, 777, 778 (n). 
pater, *Enn. ap. Non. 120, 1 = FPR p. 70: 

Quirine pater! Id. ap. Cic. de rep. 1, 41, 

64 -FPR p. 71 (u). *Lucü. ap. Lact. 

4, 3, 12 - FPR p. 141 (u). *Verg. A. 6, 

859: Patri Quirino. urbis, * Ouid. F. 

3, 72 (n). 
puloher, Enn. ap. Cic. de Diu. 1, 48, 107 

— FPR p. 67 (n). Ouid. F. 2, 503, 504 

(n). *Id. 6, 375: pulcher . . . Quirinus. 
sanguen dis oriundum, Enn. ap. Cic. 

de rep. 1, 41, 64 = FPR p. 71 (u). 
sator, Sil. Ital. 9, 294: sator Quirinus. 
trabeatus, »Ouid. M. 14, 828: trabeati 

. . . Quirini. *Id. F. 1, 37: trabeati . . . 

Quirini. 
tutela, gentis, *Sen. PLM 4,70: gentis 

tutela Quirine! 

SALMOSTEVS. 

Aeolides, ferus, *Ouid. Ib. 473 (n). 

ferus, u. Aeolides. 
SARPEDON. 

altus, Verg. A. 9, 697 (g). 

genitus Ioue, Auson. p. 78 (n). 

gennanus, Verg. A. 10, 125 (g). 
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ingena, Verg. A. 1, 100 (n). 
LyciUB, Auson. p. 78 (n). 
proles, Iouis inclita, II. Lat. 248 (n). 
SATVENVS. P d - 52 ° W- 

altus, Sil. Ital. 8, 439, 440 (abl). 
auetor, Verg. A. 7, 49 (u). 
aureus, Verg. G. 2, 538 (n). 
oaeligena falciger, * Auson. p. 105, 36 
fialoifer, *0uid. F. 1, 234 (n). [(acc). 
falciger, u. caeligena. 
hospea, *Ouid. F. 1, 240 (g). 
impius, Hör. C. 2, 17, 22, 23 (abl). 
optimus regum, *0uid. F. 4, 197 (u). 
pater, Lucil. ap. Lact. 4, 3, 12 — FPß p. 

141 (n). Sil. Ital. 11, 458 (g). 
pernix, Verg. G. 3, 93 (n). 
profugus, Sid. Apoll. 7, 32 (n). 
regnator, Olympi, *Inoert. contra Pag. 

14-PLM3, 287 (n). 
rex, Tibull. 1, 3, 35 (abl). Id. 2, 5, 9 

(abl). Iuuenal. 6, 1 (abl). securus, 
Beourus, u. rex. [*Aetna 9 (g). 

senex, Verg. A. 7, 180 (n). Ouid. A. 3, 

8, 35 (n). Incert. contra Pag. 88 — PLM 

3, 291 (n). Prudent. contra Symmach. 

1, 234 (n). Id. 1, 627 (g). 
tarda«, German. Arat. 5 — PLM 1,187 (n). 
netUB, Hör. C. 2, 12, 9 (g). 
SATYRI. 
aores, Claudian. 24, 363, 364 — I p. 265 
agrestes, Auson. p. 126, 170 (acc). [(n). 
bioornes, Galpurn. 2, 13 (n). 
oapripedes, Hör. C. 2, 19, 4 (g). 
oeleres, Ouid. H. 5, 135 (n). 
eohors lasciua, Nemes. 3, 46 (n). 
laaoiui, Colum. 10, 427 (acc). 
leaes, Sil. Ital. 3, 394 (n). 
petulantes, Sid. Apoll. 7, 33 (n). 
prooaoes, Nemes. 3, 25 (n). 
SATYRVS. 

lasotuuB, Sil. Ital. 3, 103 (abl). 
SCHEDIVS. 
potens uirtute, II. Lat. 179 (n). 
robur belli, II. Lat. 179, 180 (n). 
SCYLLA (Niseia). 
impia, Ouid. E. A. 67 (n). Id. Tr. 2, 394 
SCYLLA (Phorcis). [(a)- 

biformi«, Coripp. loh. 1, 213 (n). 
informis, Verg. A. 3, 431, 432 (acc). 
latrans, Catull. 60, 2 (n). 
populatrix, u. uirgo. 
rapax, Catull. 64, 156 (n). Ouid. H. 12, 

123 (n). Id.M. 7,65 (n). Cul. 331 (n). 



suooinota, Lygd. — Tibull. 3, 4, 89 (n). 

Cul. 331 (n). 
triplex, Auson. p. 204 (n). 
uirgo, Pelori Siculi, *Sen. Med. 350 

(n). profundi Siculi populatrix, 

*Stat. Silu. 3, 2, 86 (n). [165 (g). 

uorax, Ouid. Ib. 385 (n). Sid. Apoll. 9, 
Niseia, uirgo, *Ouid. M. 8, 35 (n). 

*Cir. 390 (n). 
Niseia, *Ouid. E. A. 737 (abl). 
proleg Nisi regia, Ouid. M. 8, 90, 91 (n). 
uirgo, u. Niseia. 
SCYLLAE. 
biformes, Verg. A. 6, 286 (n). 
SEMELE. 
Oadmeis, »Ouid. M. 3, 287 (acc). 
Cadmogena, Acc. ap. Non. 111, 27 = 

TEF p. 253 (abl). 
gratüda, Stat Theb. 8,234 (acc). 
improba, Stat. Theb. 2, 292 (n). 
mater Lyaei, *Ouid. Tr. 2, 401 (acc). 
miserabüis, Ouid. A. 3, 3, 37 (n). 
potens, Ouid. M. 3, 292, 293 (n). 
regia, Pseudo-uerg. Catalept. 9, 33 (n). 
Thebana, Hör. C. 1, 19, 2 (g). Ouid. F. 
SEEESTVS. [6, ±76 (d). 

aoer, Verg. A. 9, 171 (n). Id. 9,779 (n). 

Id. 12, 549 (n) 
fortis, Verg. A. 4, 288 (acc). Id. 12, 
SEEEANVS. [& 61 ( acc )- 

iuuenis, Verg. A. 9, 335 (acc). 

SL3YLLA. 
Amphrysia uates, *Verg. A. 6, 398 (n). 
anus, u. Cumaea. Cymes grauida ar- 

canis, *Sil. Ital. 13, 494 (n). 
oaeea, Claudian. 19, 38 =Ip. 183 (n). 
oasta, Verg. A. 5, 735 (n). SiL Ital. 13, 

444 (g). [p. 46 (acc). 

Cimmeria, Naeu. ap. Lact. 1,6 = FPß 
Cumaea, Verg. 6, 98 (n). Ouid. M. 15, 

712 (g). Priap. 12, 2 — PLM 1,61 (g). 

anus, *Ouid. F. 4, 158 (acc). dux, 

*Ouid. M. 14, 121 (abl). uates, *Prop. 

2, 2, 16 (g). uirgo, Ouid. M. 14, 135 (u). 
Cumana, Carm. Verg. PLM 4, 181 (n). 
dux, u. Cumaea. [3, 24 (g). 
Euboioa, Stat. Silu. 1, 2, 177 (g). Id. 4, 
fatidioa, SU. Ital. 17, 2 (g). Stat. Silu. 

3, 5, 97 (g). 

grauida, arcanis, u. anus. 
horrenda, Verg. A. 6, 10 (g). 
longaeua, Lucan. 5, 138 (g). 
Phoebea, Sil. Ital. 9, 62 (g). 
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rabida, Claudian. 8, 148 — I p. 73 (g). 

tremula, Prop. 4, 1, 49 (g). 

uates, Verg. A. 6, 211 (g). u. Amphrysia, 

uetus, Sil. Ital. 13,411 (g). [Cumaea. 

uirgo, u. Cumaea. 

tliuax, Ouid. M. 14, 104 (g). Id. R 4, 
SIBYLLAB. [875 (g). 

fatidioae, Auson. p. 204 (n). 
SILENVS. 

comes nympharum, *Petron. 133 (u). 

custos, Hör. A. P. 239 (n). 

ebrius, Dracont. 7, 38 (n). 

famulus, Hör. A. P. 239 (n). 

pater, Prop. 3, 3, 29 (g). ohori, Prop. 
2, 32, 38 (n). [60 (n). 

senex, Ouid. F. 6, 339 (n). Nemes. 3, 59, 

tutor Bacchi, *Petron. 133 (u). 

ueteranus, Nemes. 3, 27 (n). 

uoluptas Dryadum, »Petron. 133 (u). 
SILENI. 

Nysigenae, Catull. 64, 252 (abl). 
SILVANI. 

montioolae, Ouid. M. 1, 193 (n). 

potentes nemorum, Lucan. 3, 402,403 (n). 
SILVANVS. [5, 27 (d). 

agrloola, »Tibull. 1, 1, 14 (d). *Id. 1, 
arbiter umbrae, Stat. Theb. 6, 104 (n). 
custos hortuli.summus, Carm. Epigr. 

B. 19, 1, 2 - CIL XII 103 (u). 
deus aruorum pecorisque, Verg. A, 

8, 600, 601 (d). [3375 (n). 

fautor, Carm. Epigr. B. 250, 12 — CIL IX 
gaudens, termite inculto, Grat. Cyneg. 

1, 20 - PLM 1, 32 (n). 
norridus, Hör. C. 3, 29, 22, 23 (g). v 
inolutus, Carm. Epigr. B. 250, 13 — CIL 

IX 3375 (u). 
magnus deum, Carm. Epigr. B. 250, 1 

- CIL IX 3375 (u). 
pastor sanctissimus, Carm. Epigr. B. 

250, 1 - CIL IX 3.375 (u). 
pater, Hör. Epod. 2, 21, 22 (u). 
potens, Carm. Epigr. B. 250, 1 — CIL IX 

3375 (u). nemorum, Nemes. 2, 56 (u). 
sanetissimus, u. pastor. 
sanotns, Carm. Epigr. B. 250, 7, 8 = 

CIL IX 3375 (u). 
semiolusus, Carm. Epigr. B. 19 — CIL 

xn 103 (u). 
senex, Verg. G. 2, 494 (aco). 
siluestris, »Tibull. 2, 5, 30 (d). 
summus, u. custos. 
tutor finium, Hör. Epod. 2, 21, 22 (u). 



SINIS. 

durus, Sen. Herc. 0. 1393 (n). 

saeuus, Sen. Phaedr. 1169 (n). 
SINON. 

miser, Verg. A. 2, 79 (acc). 

periurus, Verg. A. 2, 195 (g). 

uictor, Verg. A. 2, 329 (n). 
SIRENES. 

Acheloides, *0uid. M. 5, 552 (u). 

dootae, Ouid. M. 5, 555 (u). 
SIRIVS. 

aoer, Stat. Silu. 3, 1, 54 (n). 

ardens, Claudian. 3, 241 = I p. 25 (n). 
Id. 59, 5=H p. 170 (n). 

blandus, Auien. 740 (n). 

feruens, Aetna 603 (n). 

flagrans, Auien. 821 (n) 

index, Aetna 247 (n). 

letalis, Stat. Silu. 2, 1, 216 (n). 

über, Auien. 1124 (n). 

populator arui Calabri, Val. Flacc. 1, 
SISYPHVS. [683 (n). 

Aeolides, Hör. C. 2, 14, 20 (n). Ouid. M. 

uafer , Hör. S. 2, 3, 2 1 (n). [1 3, 26 (acc). 
SOL. 

aethereus, u. globus. 

albop Triuiae, Incert. PLM 4, 436 (n). 
almns, Hör. Carm. Saec. 9 (u). 
altissimus, Ouid. M. 11,353 (n). 
altus, u. Titan. 

annos, Incert. PLM 4, 437 (n). 
ardens, De Mens. 1,7 = PLM 1, 205 (d). 
auersus, Verg. A. 1, 568 (n). [u. Titan. 
aureus, Verg. G. 4, 51 (n). Calpurn. 4, 

54 (n). Auson. p. 95, 5 (n). Id. p. 101, 

7 (n). Id. p. 101, 15 (n). Sap. PLM 

4, 134 (n). 
auus, Sen. Med. 210 (abl). 
bellipotens, *Val. Flacc. 1, 529 (n). 
bonus agricolis, Incert. PLM 4,437 (n). 
oalidus, u. Titan. 
oandidus, Ouid. M. 15, 30 (n). 
oaput sidereum, u. Titan. 
oentrum caeli uolubile, Incert. PLM 
olarus, u. Titan. [4, 436 (n). 

oriniger, u. Titan. 
deous aetherium, *Claudian. 7, 175 =■ 

I 64 (u). mundi, u. Titan, mundi 

caelique, Incert. PLM 4, 437 (n). 

noctis lucisque, Incert. PLM 4, 437 (n). 
deformis, u. Titan, 
dies, Incert. PLM 4, 437 (n). 
dominus, astrorum, *Sen.Troad.388 (n). 
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extremus, Val. Flacc. 3, 730 (g). 
faoies mundi, Ineert. PLM 4, 436 (n). 

mundi pulcherriraa, u. Titan. 
feruidus, u. Titan. 
ferus, u. Titan. 
fessus, u. Titan. 
flnis, Ineert. PLM 4, 437 (n). 
flammifer, Auien. 972 (n). u. Titan. 
fortunatUB, u. parens. 
ftater, Dracont. 10, 148 (g). 
genltor, * Sen. Med. 33 (u). Val. Flacc. 

1, 503, 504 (n). Phaethonis, Ouid.M. 

2,381 (n). 
globus aethereus, Ineert. PLM 4, 437 (n). 
gloria terrarum, *Claudian. 7, 175 = 

I p. 64 (u). 
hora, Ineert. PLM. 4, 437 (n). 
Hyperionius, Auien. 396 (g). 
igneus, Cul. 42 (n). 
ignieomuB, Auson. p. 250 (n). 
iniquuB, Verg. A. 7, 227 (g). 
Instar numinis diuini, Ineert. PLM 4, 
inuisus, Sen. Phaedr. 124 (g). [436 (n). 
inuenis, Ineert. PLM 4, 436 (n). 
laetus, Cic. Arat. 98 = PLM 1, 11 (g). 
luoidus, u. Titan. 
luotiflcus, u. Titan. 
magnus, Ouid.R. A. 276 (g). Val. Flacc. 

1, 45 (g). Id. 8, 282 (g). Id. 8, 350 

(u). Id. 8, 458, 459 (g) (?) u. parens. 
medius, German. Arat. 2, 10 — PLM 1, 

188 (n). 
mensis, Ineert. PLM 4, 437 (n). 
montifer, u. Titan. 

natus Hyperione, Ouid. M. 4, 192 (u). 
nimius, u. Titan. [*Id. 4, 241 (n). 

nitidus, Ouid. M. 14, 33 (g). Id. Tr. 3, 

5, 55 (g). 
nonns, Sen. Thyest. 821, 822 (n). u. Titan. 
oooiduus, Claudian. 15, 494 — Ip. 139 (n). 

Id. 21, 161 - I p. 219 (n). u. Titan. 
ortns, Ineert. PLM 4, 437 (n). 
parens, fortunatus, * Claudian. 7, 178 

— I p. 64 (u). magnus, * Claudian. 8, 

429 - I p. 84 (u). 
pater, Auson. p. 161 (n). u. Titan. 
patiens, Claudian. 8, 191 — I p. 75 (n). 
pauidus, Sen. Herc. F. 61 (acc). 
praeuius, Auson. p. 157 (n). 
primus, Auson. p. 96, 19 (g). 
pronus, Stat. Theb. 3, 408 (n). u. Titan. 
proximus, u. Titan. 
radians, Dracont. 10, 540 (u). 
radiatus, Auson. p. 97, 5 (n). u. Titan. 



rapidissimus, German. Arat. 6 — PLM 

1, 148 (n). 
rapidus, Verg. G. 2, 321 (n). u. Titan. 
roseus, Claudian. 7, 131— Ip. 63 (abl). 
saoer, u. Titan. [u. Titan. 

saeoulum, Ineert. PLM 4, 437 (n). 
sator generis, Sen. Med. 28, 29 (n). 
eegnis, u. Titan. 

speoulum caeli, Ineert. PLM 4, 436 (n). 
splendidior, Paneg. Messall. — Tibull. 4, 

1, 123 (n). 

summus, Enn. ap. Prob, ad Verg. B. 6, 
31 p. 16. K — TRF p. 56 (u). 

Titan, *Cic. Arat. 60 — PLM 1, 10 (n). 
*Id. 343 - PLM 1, 22 (n). *0uid. Ep. 
Sapph. 135 (n). *Id. M. 1, 10 (n). *Id. 

2, 118 (n). *Id. 6, 438 (n). *Id. 10, 
79 (n). *Id. 10, 174 (n). *Id. 11, 
257 (n). *Id. F. 1,617 (n). *Id. 2, 

■73 (n). »Id. 4, 919 (n). *Paneg. Mess. 

- Tibull. 4, 1, 77 (n). »Id. 4, 1, 113 (n). 
*Id. 4, 1, 157 (n). «German. Arat. 306 

- PLM 1, 165 (n). *Id. 476 - PLM 
1, 174 (n). *Sen. Ag. 460 (n). *Id. 
908 (n). * Id. Herc. 0. 488 (n). *Id. 
781 (n). *Id. 891 (acc). *Id. 891 (n). 
*Id. 968 (u). *Id. 1163 (n). *Id. 
1287 (n). »Id. 1512 (u). »Id. 1531 (u). 
•Id. 1566 (n). »Id. 1575 (n). *Id. 
1760 (u). »Id. Med. 5 (n). *Id. Oed. 
1 (n). *Id. 40 (n). *Id. Phaedr. 779 i 
*Id. Thyest. 120 (n). *Id. 785 
*Id. 1095 (n). »Id. Troad. 170 
»Octau. 2 (n). »Colum. 10, 42 
»Id. 10, 312 (n). »Luoan. 1, 15 
»Id. 1, 540 (n). »Id. 4, 83 (n). *Id." 6, 
571 (n). »Id. 7, 422 (n). »Id. 8, 202 
(n). »Id. 9, 654 (acc). »Laus Piaon. 
209 - PLM 1, 234 (n). »Val. Flacc. 2, 
57 (n). »Sil. Ital. 5, 57 (n). »Id. 6, 
1 (n). »Id. 12, 508 (n). »Id. 12, 648 
(n). »Id. 12, 681 (n). »II. Lat. 118 
(acc). »Id. 126 (n). »Id. 158 (n). »Id. 
650 (n). »Stat. Ach. 1,242 (n). »Auson. 
p. 94 (acc). »Claudian. 1, 94 — I p. 5 
(acc). »Id. 5, 338 - 1 p. 47 (n). »Id. 
10, 114 - I p. 106 (acc). »Id. 22, 451 

- I p. 248 (n). »Id. 28, 169 - II p. 
38 (n). »Id. 35, 49 - II p. 94 (acc). 
»Id. 47, 33 - H p. 165 (acc). »Sid. 
Apoll. 9, 115 (n). »Aman. 22, 5 (n). 
»Ennod. 1, 1, 1 (n). »Id. 1, 8, 3 (n). 
»Id. 2, 84, 3 (n). »Priscian. PLM 5, 
265 (n). »Id. 5, 276 (n). »Id. 5, 279 (g). 
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•Id. 5, 309 (n). *Coripp. loh. 6, 487 
(n). *Incert. PLM 4, 435 (n). altus, 
Ouid. H. 8, 105 (n). ardens, *Sen. 
Herc. 0. 723 (n). calidus, *Lucan. 
4, 56 (acc). caput sidereum, *Sen. 
Phaedr. 677, 678 (u). clarus, *Sen. 
Herc. 0. 42 (u). *Id. 291 (u). *Id. 
1131 (u). *Sap. PLM 4, 155 (n). cri- 
niger, *Sil. Ital. 14, 585 (n). decus 
mundi, *Sen. Herc. 0. 1518 (u). de- 
formis, *Petron. 122, 128 (n). facies 
mundi pulcherrima, *Dracont. 10, 
497 (u). feruidus, *Sen. Herc. F. 1060 
(n). ferus, *Sen. Herc. 0. 144 (acc). 
fessus, *I1. Lat. 616 (n). *SU. Ital. 1, 
209 (n). flammiger, *Lucan. 1, 415 
(n). lucidus, *Sen. Herc. F. 124 (n). 
luctificus, *Lucan. 7, 2 (n). *Coripp. 
loh. 6, 457 (acc). montifer, * Sen. 
Herc. 0. 1212 (acc). nimius, *Lucan. 
9, 383 (n). nouus, Sil. Ital. 14, 344 (n). 
•Stat Theb. 7, 472 (abl). occiduus, 
♦Stat. Theb. 4, 283 (acc). pater, *Stat. 
Theb. 12,228,229 (n). pronus,*Lucan. 
3, 40 (n). proximus, *Stat. Theb. 1, 
500, 501 (n). radiatus, *Sen. Herc. 0. 
1518 (u). *Id. Phaedr. 677, 678 (u). 
rapidus, *Lucan. 9, 313 (n). roseus, 
*Stat. Theb. 1, 717 (acc). sacer, *Val. 
Place. 2, 37 (n). segnis, *Auson. p. 
266 (n). trepidus, «Sen.Herc. 0. 1110, 
1111 (n). uictor, *Auian. 4, 15 (n). 
trepidus, u. Titan. 

uagus, Paneg. Messall. — Tibull. 4, 1, 76 
uiotor, u. Titan. f(g). 

SOMNVS. [1071 (u) ; 

auotor, futuri, Sen. Herc.P. 1066,1070, 
oomes, noctis, Sen. Herc. F. 1066, 

1073 (u). [8, 75 (u). 

cuBtos, peeudis fidissimus, *Val.Flacc. 
domitor, curarum, Sen. Ag. 75 (n). 

malorum, Sen. Herc.P. 1065, 1066 (u). 
fidissimus, u. custos. 
tratet, Mortis, Sen. Herc. P. 1066, 1069 
ignauus, Ouid. M. 11, 593 (g). [(u). 
iners, Stat. Silu. 1, 6, 91 (n). 
lenis, Hör. C. 3, 1, 21, 22 (n). Ouid. F. 

4,653 (abl). 
leuis, Verg. A. 5,838 (n). [127 (u). 
mitissimus, diuum, Stat. Theb. 10, 126, 
omnipotens, Val. Flacc. 8, 70 (u). 
pars, uitae melior, Sen. Herc. F. 1066, 
pater, *Ouid. M. 11, 633 (n). [1067 (u). 



pax, animi, Ouid. M. 11, 623, 624 (u). 
errorum, Sen. Herc. F. 1066, 1072 (u). 

plaoidissimus, deorum, Ouid. M. 11, 
623 (u). 

portua, uitae, Sen. Herc. F. 1066, 
1072 (u). 

quies, rerum, Ouid. M. 11, 623 (u). 

regnans, Sil. Ital. 10, 341 (acc). 

requies, animi, Sen. Herc. F. 1066 (u). 
lucis, Sen. Herc. F. 1066, 1073 (u). 

simillimus, fratri Leto, *Val. Flacc. 8, 

tener, Ouid. A. A. 2, 546 (u). [74 (u). 

utilis, *Lygd. - Tibull. 3, 4, 19 (n). 
SPES. 

auidissima, German. Arat. 115 — PLM 1, 

blanda, Auson. p. 157 (u). [154 (n). 

bona, Auson. p. 161 (n). 

eredula, Sen. Phaedr. 634 (u). 

magna, Ouid. Tr. 2, 147 (n). 
SPHINX. 

aspera, Stat. Theb. 4, 87 (n). 

fera pedibus, Auson. p. 202 (n). 

iniqua, Stat. Theb. 1, 66 (g). 

nefanda, u. uates. 

puella fronte, Auson. p. 202 (n). 

triformis, u. uirgo. 

uates nefanda, *Sen. Oed. 93 (g). 

uiota, Sen. Phoen. 138 (g). 

uirgo triformis, Auson. p. 202 (a). 

uoluoris pennis, Auson. p. 202 (n). 
STEROPES. 

lassus, Stat. Silu. 1, 1, 4 (acc). 
STHENEBOEA. 

mulier perfida, *Hor. 0. 3, 7, 13 (n). 

perflda, u. mulier. 
STHENELVS. 

seiens pugnae, Hör. C. 1, 15, 24, 25 
STYX. [(n). 

atra, Verg. G. 1, 243 (n). Sen. Phaedr. 
477 (acc). Id. Herc. 0. 1919 (n). 

dira, Sen. Ag. 493 (g). Id. Thyest. 666 

fera, Sen. Herc. F. 558 (g). [(g). 

gurges caenosus, *Iuuenal. 3, 266 (g). 

ima, Ouid. F. 2, 536 (n). 

interna, Sen. Oed. 396 (g). Id. Thyest. 
1007 (acc). Id. Herc. 0. 1766 (abl). 
Id. 1198 (abl). [7,295 (u). 

liuida, Stat. Theb. 1, 57 (n). Sid. Apoll. 

nootioolor, Auson. p. 161 (n). 

nota, Sen. Med. 632 (acc). 

perpetua, Sen. Phaedr. 148 (acc). 

profunda, Sen. Oed. 401 (g). Id. Troad. 
430 (g). 
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rapida, Stat. Theb. 7, 782 (g). 

saeua, Sen. Herc. F. 713 (acc). 

taoita, Sen. Phaedr. 625 (g). 

uiolenta, Ouid. F. 3, 802 (n). 

uitiata, Sen. Herc. F. 104 (g). 
SVCEO. 

Rutulus, Verg. A. 12, 505 (acc). 
SYCHAEVS. 

ooniunx, Verg. A. 1, 343 (n). 

miser, Verg. A. 4, 20 (g). 
SYENITES. 

genitns, Metione, Ouid. M. 5, 74 (n). 
SYBINX. 

oeleberrima, u. Nais. 

Nais, oeleberrima, Ouid.M. 1,690,691 

Kn). 
TAGES. 

arator, u. Tyrrhenus. 

Tyrrhenus, arator, *Ouid. M. 15, 553 
TANTALVS. [( n )- 

oonuiua, deorum, Hör. C. 1, 28, 7 (nV 
Tonantis pius, * Stat. Theb. 6,260 (n). 

egens dapis, Hör. Epod. 17, 66 (n). 

garrulus, Ouid. A. A. 2, 606 (n). 

genitor Pelopis, *Hor. C. 1,28,7 (n). 

infelix, Petron. 82 (n). 

parens, Stat. Theb. 6,258 (n). Pelopis, 
*Hor. C. 2, 13, 37 (n). 

Phrygius senex, *Sen. Herc. 0. 1075 (n). 

pius, u. conuiua. 

proditor, Ouid. A. 3, 12, 30 (n). 

senex, u. Fhrygius. 

Bioens, Sen. Thyest. 137 (g). 

superbus, Hör. C. 2, 18, 36, 37 (acc). 
TABCHON. 

igneua, Verg. A. 11, 746 (n). 

Tyrrhenus, Verg. A. 11, 727 (acc). 
TARPEIA. 

custos leuis, *Ouid. F. 1, 261 (n). 

leuis, u. custos. 
TARTARVS. 

tristis, Oct. 223 (d). 
TELAMON. 

Aohiuus rector, *Dracont. 8, 362 (n). 

Aeaeides, *Stat. Theb. 5, 398 (acc). 
* Dracont. 8,309 (n). pius, »Val.Flacc. 
3, 722 (n). turbidus, *Dracont. 8, 
291 (n). 

armipotens, *Draoont. 8, 328 (u). 

belliger, *Dracont. 8, 328 (u). 

dux, Dracont. 8, 226 (acc). 

felix, u. rex. 



heres, iudicis animarum, *Dracont. 8, 

heros, Dracont. 8, 253 (n). [328 (u). 

inuictus, u. rex. 

magnus, u. rex. 

pius, Stat. Theb. 9, 68 (acc). u. Aeaeides. 

rector, *Dracont. 8, 336 (u). u. Achiuus. 

rex, Dracont. 8, 262 (u). felix, *Dra- 

cont. 8, 373 (u). inuictus, *Dracont. 

8, 373 (u). magnus, »Dracont. 8, 272 
turbidus, u. Aeaeides. [(vi). 

TELEMACHVS. 
puer, Ouid. H. 1, 98 (n). 
TELEMVS. 

Eurymides, Ouid. Ib. 270 (n). 
TELEPHVS. 
dux, u. Mysus. 

insoius, Petron. 139, 11, 12 (n). 
Mysus, dux, *0uid. P. 2, 2, 26 (d). 
TELESTES. 

Diotaeus, Ouid. M. 9, 717 (abl). 
TELLVS. [300,301 (n). 

alma, Ouid. M. 2, 272 (n). Sil. Ital. 9, 
amica, Carm. Epigr. B. 89 — CIL VI 9632 

(n). Id. 1028 -CIL VI 8703 (g). 
arbitra rerum, *Precat. Terr. 4 — PLM 

1,139 (n). 
diua caeli ac maris, *Precat. Terr. 4 

-PLM 1,139 (n). 
ferax, Sen. Herc. F. 1055 (n). 
fertilis frugum pecorisque, Hör. Carm. 

Saec. 29 (n). 
magna, u. maier deum, regina diuum, soror. 
mater, *Precat. Herb. 21 —PLM 1, 141 

(g). Carm. Verg. PLM 4, 206 (n). deum 

magna, *Precat. Terr. 15 — PLM 1, 139 

(n). frugum, Ouid. F. 1, 671 (n). 
parens, Precat. Herb. 2 — PLM 1, 140 (n). 

gentium et diuum uera, *Precat. 

Terr. 17 — PLM 1, 139 (n). rerum 

naturae, Precat. Terr. 1 —PLM 1, 138 
plena, Ouid. F. 4, 634 (d). [(u). 

regina diuum magna, * Precat. Terr. 19 

-PLM1, 139 (n). 
sanota, Precat. Terr. 1 — PLM 1, 138 (u). 
soror, Eumenidum magna, *Verg. A. 

6, 250 (d). 
uera, u. parens gentium et diuum. 
TEREVS. 
artifex, Ouid. M. 6, 615 (acc). 
ooniunx, Ouid. M. 6, 635 (abl). Id. 6, 
ferus, Aetna 589 (n). [647 (aoc). 

inoestus, Auson. p. 88, 28 (g). 
iniquus, Stat. Theb. 12, 480 (acc). 
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TEREVS-THERON. 



Ismarius, tyrannus, *Ouid. A. 2, 6,7 (g). 
Odrysius, rex, *Ouid. M. 6, 490 (n). 

tyrannus, *0uid. E. A. 459 (d). 
rex, u. Odrysius. 
Thracius, *0uid. M. 6, 661 (n). 
Threlcius, Ouid. M. 6, 424 (n). 
tyrannus, u. Ismarius, Odrysius. 
TEEMINVS. 
sanotua, Ouid. F. 2, 658 (u). 

TEEPSICHOBE. 

sauoia, Martial. 3, 68, 6 (n). 
TEERA. 
diues alumnis, Stat. Theb. 5, 54, 55 (n). 
feounda, Carm. Epigr. B. 1153 — CIL VIII 

9473 (u). 
felix, Prop. 4, 1, 48 (n). Carm. Epigr. 

B. 1121 -CIL HI 4487 (u). 
formosa, u. maier. 
magna, u. parens. 
mater, Pacuu. ap. Non. 75, 11 — TBF p. 

100 (n). Ouid. F. 2, 719 (d). Id. 3, 

799 (abl). *Manil. 2, 880 (n). Carm. 

Epigr. B. 1313 = CIL IX 3184 (n). Id. 

1544 -CIL VI 20370 (n). formosa, 

Incert. contra Pag. 94 — PLM 3, 291 (n). 
omniparens, Verg. A. 6, 595 (g). 
omnipotens, Carm. Verg. PLM 4,205 (g). 
optima, Verg. A. 12, 777, 778 (u). ma- 

trum, Ouid. M. 15, 91, 92 (n). 
parens, Iuuenal. 8, 257 (d). Claudian. 

37, 1— IIp. 123 (n). Carm: Epigr. B. 

1039 - CIL VI 18579 (u). magna, 

Ouid. M. 1, 393 (n). 
pötens, Incert. contra Pag. 94 = PLM 3, 

291 (n). 
TETHTS. v_ 

aequorea, Auson. p. 131, 281 (acc). 
alta, Auien. 1168, 1169 (abl). 
auersa, Stat. Achill. 1, 541 (g). 
oana, Catull. 66, 70 (d). Ouid. M. 2, 

509 (acc). Id. P. 2, 191 (acc). 
oandida, Cir. 392 (n). [(n). 

fOimbrioa, Claudian. 26, 335 — II p. 16 
eonlunx Oceani longaeua, "Consol. ad 

Lrä. 437 -PLM 1,120 (n). 
extrema, Sen. Phaedr. 1161, 1162 (n). 

Sü. Ital. 16, 172 (n). 
feounda, PLM 3, 172 (acc). 
fugax, Lucan. 2, 588 (acc). 
fOermana, Claudian. 17,50— I p. 144 (n). 
grandaeua, Val. Flacc. 2, 36 (n). 
fHesperia, Sen. Phaedr. 571 (n). 
f Hispana, Claudian. 17, 50— Ip. 144 (n). 



longaeua, u. coniunx. 

magna, Sen. Troad. 878 (n). 

maxima, Stat. Theb. 3,34 (n). Id. Achill. 

1, 222 (n). Claudian. 34, 45 — H p. 79 (n). 
peruia, Sen. PLM 4, 71 (n). 
pigra, Sen. Herc. 0. 1252 7n). 
reoiprooa, Sil. Ital. 3, 60 (n). 
rubra, Stat. Theb. 4, 387, 388 (g). 
saeua, Sil. Ital. 5, 395 (abl). 
salsa, Carm. Epigr. B. 1531 A — CIL III 

1894 (acc) (?). 
suprema, Martial. Epigr. 3, 6 (g). 
Titanis, Ouid. F. 5, 81 (acc). 
uaga, Lucan. 1, 414 (gY Id. 6, 67 (u). 
ultima, Catull. 88, 5 (n). Claudian. 5, 

148 -Ip. 38 (n). 
undosa, Auien. 100 (g). 

TEVCEE. 
Salaminius, Hör. C. 1, 15, 23, 24 (n). 

THALIA. 
arguta, Hör. C. 4, 6, 25 (g). 
oomioa, Auson. p. 412 (n). 
dooilis, Claudian. 10, 237 = 1 p. 111 (d). 
doota, Carm. Epigr. B. 501 — CIL VHI 

8870 (n). 
Graia, Claudian. 42, 14 — IIp. 135 (n). 
inops, Carm. Epigr. B. 1237, 2 — CIL 

VIH 1523 suppl. 15539 (u). 
lasoiua, Stat. Silu. 2, 1, 116 (n). Id. 5, 

3, 98 (n). Martial. 7, 17, 4 (d). 
mendioa, Ennod. 1, 2, 25 (g). 
soita, lyrae, Ouid. F. 5, 54 (n). 
tristis, Carm. Epigr. B. 1237, 2 — CIL 

Vm 1523 suppl. 15539 (u). 

THAMYEAS. 
oantor, Prop. 2, 22, 19 (g). 
miser, Ouid. A. 3, 7, 62 (acc). 

THAVMAS. 
mirinous, Sap. PLM 4, 127 (abl). 

THEMIS. 
alma, Calpurn. 1, 44 (n). 
fatidioa, Ouid. M. 1, 321 (acc). [(n). 
longaeua, Claudian. 33, 218 — II p. 89 
magna, Claudian. 33, 107—11 p. 85 (acc). 
mitissima, Ouid. M. 1, 379, 380 (u). 
Parnassia, Ouid. M. 4, 643 (n). 
praesoia uenturi, Ouid. M. 9, 418, 419 

THEOPHANE. ^ 

Bisaltis, *0uid. M. 6, 117 (acc). 

THEBON. 
oomes Dianae, Stat. Theb. 9, 304 (acc). 
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THERSES. 
boapea, 11. Ismenius. 
Iameniua, hospes, Ouid. M. 13,682 (n). 

THESEVS. 
Aegides, »Ouid. H. 15, 325 (g). »Id. 

M. 8, 174 (n). »Id. 8, 405 (n). *Id. 

8, 560 (11). *Id. 12, 237 (n). *Id. 12, 

343 (n). »Id. Tr. 5, 4, 26 (acc). *Id. 

P. 2, 6, 26 (g). »Stat. Achill. 1, 192 

(n). Atticus, *Sid. Apoll. 5, 193 (n). 

belliger, *Stat. Theb. 12, 546 (u). 

borridus, »Stat Theb. 12, 769 

perfidus, »Ouid. H. 4, 59 (n). 
aequoreua, Stat. Theb. 12, 730 (n). 
Attiou», u. Aegides. 

belliger, u. Aegides. [(u). 

oaput fidum, Sen. Herc. F. 1334, 1335 
Oeoropidee inclitus, 'Ouid. M. 8, 550, 

551 (u). 
oomea, VaL Flacc. 4, 701 (n). magna- 

nimus, *Sen. Herc. F. 646, 647 (u). 
ooninnx profugus, Sen. Fhaedr. 91, 92 
dturua, Sen. Phaedr. 1164 (u). [(n). 

ferox, Catull. 64,73 (n). Id. 64, 247 (n). 
fortiaaimua, »Ouid. M. 7, 449 (u). *Id. 

8, 728 (u). 
graul«, Stat. Theb. 12, 778 (n). 
beroa, n. Neptwmm. 
horrido«, u. Aegides. 
boapea, Stat. Theb. 12, 784 (n). 
improbna, Ouid. H. 10, 1 (u). *Id. 10, 

77 (u). 
inolitna, 11. Cecropides. 
infelix, Verg. A. 6, 618 (n). 
nwgnanimua, Sen. Phaedr. 869 (u). Stat. 

Theb. 12, 795 (acc). Luxor. PLM 4, 

262 (acc). u. comes. 
magnna, Verg. A. 6, 122 (acc). 
maxinraa, Ouid. M. 7, 433 (u). 
nanita, perfidus, »Catull. 64, 174 (n). 
Keptnnina, Stat. Theb. 12, 665 (n). heros, 

•Ouid. H. 4, 109 (n). *Id. 16, 21 (n). 

*Id.M. 9,1 (n). Stat Theb. 12,588 (n). 
perfldua, Catull. 64, 132, 133 (u). Ouid. 

F. 3, 473 (u). Aetna 584 (u). u. Aegides, 

nauita. 
perinrua, Ouid. A. 1, 7, 15 (g). Id. F. 

3,473 (u). 
pina, Ouid. Tr. 1, 9, 31 (n). 
profugus, u. coniunx. 
raptor thalami, *Sen.Phaedr. 627 (aco). 
aoeleratus, Ouid. H. 10, 35 (u). 
«nperbus, Stat. Silu. 2, 6, 25, 26 (acc). 



THETIS. 
aequorea, Ouid. M. 11,226 (g). u.Nereis. 
alma, De Mens. — PLM 1, 207 (n). Verba 

Achill. - PLM 4, 324 (n). Stat. Achill. 1 , 
blanda, Stat. Achill. 1, 339 (n\ [893 (s). 
eaerula, Tibull. 1, 5, 46 (n). u. mater. 
oaerolea, u. mater. 

diua profundi, »Stat Achill. 1,528 (u). 
doloaa, Stat. Achill. 1, 873, 874 (acc). 
fllia Nerei, *Verg. A. 8, 383 (n). 
fGaetula, Claudian. 33, 149 —II p. 86 (n). 
genetrix praescia uenturi, u. Nereia. 
grata, u. Nereis. 
irniida, Stat Theb. 9, 362 (n). 
marina, Hör. C. 1, 8, 13, 14 (g). Id. 4, 

6, 5 (g). u. vxrgo. 
mater, aequorea, *D. Lat 81 (g). 

eaerula, *Hor. Epod. 13, 16 (n). »Stat. 

Achill. 1,650 (n). caerulea, *Prop. 2, 9, 
nata Doride, »H. Lat. 99 (n). [15 (n). 
Kereia genetrix praescia uenturi, 

»Ouid. M. 13, 162 (n). 
Kereine, pulcherrima, Gatull.64,28(n). 
Nereia, Tibull. 1, 5,45,46 (n). •Cul. 

300 (n). *Id. 345 (n). »Stat Achill. 

1, 158 (acc). »Claudian. 1, 202 — I p. 
10 (acc). aequorea, Ouid. A. 2, 17, 
17 (acc). grata, Sil.Ital. 14, 222 (acc). 
orba, Ouid-M. 11,380 (acc). pulohra, 
Ouid. M. 11, 258, 259 (n). timida, 
»Stat. Achill. 1, 592 (g). 

nnda, Ouid. M. 11, 237 (u). 

orba, u. Nereis. 

plana, Stat. Theb. 5, 709 (n). 

praeaoia uenturi, u. Nereia. 

pnloberrima, u. Nereine. 

pulohra, u. Nereis. 

timida, u. Nereis. 

nirgo marina, Ouid. M. 11, 228 (g). 

nmida, PLM 3, 172 (n). 

THIODAMAS. 

inbumanua, Ouid. Ib. 488 (acc). 
THISBE. 

Babylonia, Ouid. M. 4, 99 (n). 

oallida, Ouid. M. 4, 93 (n). 

oariaaima, Ouid. M. 4, 143 (n). 

praelata, puellis, Ouid. M. 4, 55, 56 (n). 

THOACTES. 

armiger, regis, Ouid.M. 5, 147, 148 (n). 
THOAS. 

olarua, Ouid. M. 13, 399 (g). Id. P. 3, 

2, 59 (n). Stat. Theb. 5, 38 (abl). 
Minous, Ouid. H. 6, 114 (abl). 
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THTBEIS - TOLVMNIVS. 



THTBRIS (TIBEBIS, TIBEBINVS). 
aduena, Ouid. F. 2, 68 (n). Id. 3, 524 (u). 
arenoaua, Ouid. F. 1, 242 (g). 
aaper, Verg. A. 8, 330 (n). 
Antonius, Verg. A. 5, 83 (acc). 
oaemlena, Verg. A. 8, 64 (n). 
oultor Latii, Grat. Cyneg. 1, 38 — PLM 
denana, Ouid. F. 6, 502 (g). [1, 32 (n). 
duetor aquarum, Stat Silu. 3, 6, 111, 

112 (n). 
flauxu, Hör. 0. 1, 2, 12 (acc). Id. 1, 8, 

8 (acc). Id. 2, 3, 18 (n). Pseudo-Verg. 

Catalepi 13, 23 (acc). 
genitor, Verg. A. 8, 72 (u). 
Laurena, Verg. A. 5, 797 (acc). 
lubricu», Ouid. F. 6, 238 (u). 
parena, Ouid. F. 4, 572 (u). 
pater, Enn. ap. Macr. S. 6, 1, 12 — FPB 

p. 64: pater Tiberine! Verg. 6. 4, 369: 

pater Tiberinus. Id. A. 8, 540 (u). Id. 

10, 421 (u). ConsoLadLiu. 221 —PLM 

1, 112 (n). Stat. Silu. 1, 6, 100 (n). 

Olaudian. 26, 578 — II p. 25 (acc). 
plaoidua, Ouid. F. 6, 227, 228 (n). 
redimitna arundine, Namat. 1, 151 — 

PLM 6, 10 (n). 
tnmidna, Verg. A. 11, 393 (acc). 
Tuaona, Ouid. Ib. 138: Tiberis-Tuscus. 
Tyrrhenua, Verg. A. 7, 242 (acc). 
nitrena, Oarm. Epigr. B. 409 — CIL IX 
THYESTES. [4756 (n). 

dnrna, Sen. Thyest 299, 300 (n). 
miaer, Vespa PLM 4, 328 (acc). 
THYMOETES. 
Hioetaoniua, Verg. A. 10, 123 (n). 
THYONE. ^__ 

Dodonia, Ouid. F. 6, 711 (u). 
TIPHYS. 
andax, Sen. Med. 346 (n). 
auriga, Varron. Atac. ap. Charis. 272 E 

— FPB p. 332 (acc). 
domltor profundi, Sen. Med. 617 (n). 
immodiaua, Auien. 344, 345 (n). 
nanita, Ouid. H. 6, 48 (u). 
peruigU, Val. Flacc. 1, 481 (n). 
TIBESIAS. 
oallidna, Stat. Theb. 10, 724, 725 (n). 
dootoa, Ouid. M. 3, 322, 323 (g). 
fatidtotu, u. uates. 

profanua, Stat. Theb. 11, 288, 289 (n). 
saoratus diuis, *Sen. Oed. 291 (u). 
uates, Prop. 4, 9, 57 (n). fatidicus, 

»Ouid. M. 3, 348 (n). 



TISIPHONE. 
alumna noctis, *Sil. Ital. 2, 531 (n). 
atra, SU. Ital. 2, 529, 530 (aoc). 
dira, Sen. Herc. 0. 1012 (n). 
Xrinya sanctissima Eumenidum, 

LuciL ap. Non. 427, 9 — FPB p. 159 (n). 
Xumenia, *Sil. Ital. 2, 559 (n). saeua, 

•Sil. Ital. 2, 543, 544 (acc). 
ganiaa futuris, Stat Theb. 4,213 (n). 
horrida, u. uirgo. 
impeza, Tibull. 1, 3, 69 (n). 
ünpia, Stat. Theb. 9, 149, 150 (n). 
mala, Stat. Theb. 11,208 (n). 
pallena, Sen. Herc. 0. 1012 (n). 
pallida, Verg. G. 3, 552 (n). Id. A. 10, 

761 (n). Cann. Verg. PLM 4, 199 (n). 

Petron. 121, 120 (n). 
potena scelerum, Stat Theb. 11, 57, 58 
pronnba, Ouid. H. 2, 117 (n). [(n). 

saena, Hör. S. 1, 8, 33, 34 (acc). Sen. 

Herc. F. 984 (n). u. Eumenis. 
aaeniaaima, Val. Flacc. 6, 402, 403 (n). 
aanctlaaima, u. Tisiphone, Erinys. 
aibila, Stat. Theb. 8, 345, 346 (n). 
torna, Stat Theb. 11, 482, 483 (n). 
trepida, Val. Flacc. 3, 213, 214 (acc). 
nallda, Coripp. loh. 4, 3, 24 (acc). 
uirgo horrida, Dracont 10, 480 (n). 
nltrix, Verg. A. 6, 570, 571 (n). Stat. 

Theb. 8, 757, 758 (n). 

TITANES. 
impii, Hör. C. 3, 4, 42, 43 (acc). 
aenes, Manu. 2, 15 (acc). 

TITHONVS. 
ooninnx Aurorae, Eleg. in Maecen. 119 

- PLM 1, 132 (n). 
aenex, Prop. 2, 18, 15 (g). 

TITYOS. 
alnmnna Terrae, Verg. A. 6, 595 (acc). 
foedua, Aetna 80 (acc). 
inoontinena, Hör. G. 3, 4, 77 (g). 
porreotna, Tibull. 1, 3, 75 (n). 
raptor, Hör. C. 4, 6, 2 (n). 
temerator matris Apollineae, *Stat 

Theb. 11, 12 (n). 
terrigena, Stat Theb. 1, 710 (acc). 

TLEPOLEMOS. 
aatua Hercule, II. Lat. 523 (n). 

TOLVMNIVS. 
angnr, Verg. A. 12, 258 (n). Id. 12, 

460 (n). 
felix, Verg. A. 11, 429 (n). 
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TRIPTOLEMOS. 

aetheriua, Stat. Süu. 4, 2, 35, 36 (g). 
TRITON. 

aemulna, Verg. A. 6, 173 (n). 

oaeruleua, Ouid. M. 1, 333 (acc). 

canorua, Ouid. M. 2, 8 (acc). Aetna 294 

oeler, Stat Süu. 3, 3, 82 (n). [(abl). 

geminna, Stat Theb. 5, 707 (n). 

ixnmania, Verg. A. 10, 209 (n). 

improbus, Claudian. 29,126, 127 — II p. 

Ingen«, Val. Flacc. 1, 679 (n). [64 (n). 

Libyens, Stat Theb. 2, 722 (abl). 

piatriger, Sid. Apoll. 4, 8 (abl). 

rapidna, Catull. 64, 395 (g). Claudian. 
10, 129 - I p. 106 (acc). 
TRITONES. 

armigeri, Stat. Achill. 1, 55 (n). 

dti, Verg. A. 5, 824 (n). 

feri, IL Lat 874 (acc). 
TROILVS. 

almua, Dracont. 8, 93 (u). 

animosus, u. puer. 

audax, u. puer. 

impubea, Hör. C. 2, 9, 15, 16 (acc). 

proternua, a. puer. 

pner animosus audax proteruus, 
Dracont. 8, 129 (u). 
TROS. 

parena, Verg. G. 3, 36 (n). 
TVRNVS. 

aoer, Verg. A. 8, 614 (acc). 

alaoer, Verg. A. 12, 337 (n). 

audax, Verg. A. 9, 3 (acc). Id. 9, 126 (d). 
Id. 10, 276 (d). 

Anaonioa, Verg. A. 12, 163 (d). 

bellator, Verg. A. 12, 614 (n). 

oonaaaguineua, Verg. A. 7, 366 (d). 

Daunlu», heros, »Verg. A. 12, 723 (n). 

duotor; Verg. A. 9, 691 (d). 

dux, Verg. A. 9, 28 (n). 

ferox, u. Butuhu. 

furena,Verg.A.9,691 (d). Id.ll,486(n). 

heroa, u. Daunius. 

hoapaa, Verg. A. 8, 493 (g). 

Ingen», Verg. A. 12, 927 (n). 

iuuenis, Verg. A. 11, 123 (d). 

Laurena, Verg. A. 7, 650 (g). 

miaer, Sap. PLM 4, 139 (d). 

potens, Verg. A. 7, 56 (n). Carm. Verg. 
PLM 4, 167 (n). 

puloherrimui, Verg. A. 7, 55, 56 (n). 

rex, Verg. A. 8, 17 (d). Id. 9, 327 (d). 
Id. 9, 369 (d). u. Rutukts. 



Butnlua, ferox, *Iuuenal. 1, 162 (acc). 

rex, *Verg. A. 9, 728 (acc). *Id. 10, 

267 (d). 
uiotor, Verg. A. 1 1, 91 (n). Id. 1 2, 383 (n). 
TYDEVS. 
Aoheloiua, heros, *Stat Theb. 2, 142 (n). 

♦Id. 8, 522 (n). 
aorior, Stat. Theb. 6, 861 (n). 
audax, Stat. Theb. 2, 370 (n). 
bonua, u. genitor. 
oallidua, Stat Theb. 6, 827 (n). 
Calydoniua, heros, *Stat Theb. 2,476(n). 
oruentua, Stat Theb. 9, 1, 2 (g). 
egregiua, Stat. Theb. 3, 654 (g). 
ferua, Stat. Theb. 3, 59 (n). 
ftümineus, Stat Theb. 4, 94 (n\ 
genitor bonus, *Auson. p. 74 (abl). 
germanne, Ouid. H. 9, 155 (n). 
heroa, u. Acheloius, Calydonius, Oeneius. 
immodioua irae, Stat Theb. 1, 41, 42 
infandua, Stat. Theb. 9, 545 (g). [(acc). 
üralaua, Stat Theb. 9, 26 (g). 
magnanimus, Stat Theb. 6, 802 (acc). 

Id. Achill. 1, 733 (n). 
magnua, Stat Theb. 3, 84 (d). Id. 9, 

205 (g). Id. 12, 763 (acc). [63 (u). 
maximua, Stat. Theb. 3, 380 (u). Id. 9, 
Oeneina, heros, *Stat. Theb. 5, 661 (n). 
Oenidea, turbidus, »Stat. Theb. 8, 538 
Oleniua, Stat Theb. 1, 402 (n). [(n). 
praeoepa, Stat Theb. 7, 611 (n). 
saeuua, Stat Theb. 8, 499 (acc). 
turbidua, u. Oenides. 
TYNDAREVS. 

anetor, Ouid. H. 8, 31 (n). 
TYPHOEVS. 
ardena, Sil. Ital. 8, 540 (acc). 
oentimanuB, Ouid. M. 3, 303 (acc). 
ferox, Ouid. M. 5, 353 (n). 
latus, Sen. Thyest 809 (n). 
aaeuna, Verg. 6. 1, 279 (acc). 
Terrigena, Ouid. M. 5, 325 (acc). 
uastua, Ouid. F. 4, 491 (g). 
TYPHON. 
ferua, Octau. 238 (acc). 
letifer, Lucan. 6, 92 (g). 
terribilia, Ouid. F. 2, 461 (acc). 
TYRO. 
Candida, Prop. 2, 28, 51 (n). 
fiagrana, u. Salmonis. 
Salmonia, »Prop. 1, 13, 21 (acc). *Ouid. 

A. 3, 6, 43 (acc). flagrans, »Prop. 3, 

19, 13 (n). 
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TYEBHVS. 
pater, Verg. A. 7, 485 (n). 

VACVNA. 
antiqua, Ouid. F. 6, 307 (d). 

VBNVLVS. 
parens, Verg. A. 11, 242 (n). 

VENVS. 
acerba, Tibull. 1, 2, 99, 100 (n). Id. 1, 

6, 83, 84 (n). 
Aegaea, Stat. Theb. 8, 477 (g). 
Aeneia, u. genetrix. 
aeqna, Martial. 4, 13, 8 (n). 
alrna, Plaut. Bad. 694 (u). Laeu. ap. 

Macrob. S. 3, 8, 3 — FPS p. 292 (acc). 

Lucret 1, 2 (u). Verg. A. 1, 618 (n). 

Id. 10, 332 (n). Hör. 0. 4, 15, 31, 32 (g). 

Ouid. M. 10, 230 (n). Id. 13, 759 (n). 

Id. 14, 478 (n). Id. 15, 844 (n). Id. F. 

4,90 (n). Id.Tr. 2,262 (n). Carm. Verg. 

PLM 4, 220 (u). German. Arat. 50 — 

PLM 1, 193 (n). Stat Silu. 1, 2, 62 (n). 

Id. 1, 2, 159 (n). Anson. p. 94, 3 (n). 

Id. p. 97, 10 (n). Id. p. 98, 4 (n). Id. 

p. 318 (u). Id. 331 (n). Sap. PLM 4, 

139 (n). Id. 4, 151 (n). Draoont. 6, 

4(n). Id. 12, l(n). Ennod. 1, 4, 29 (n). 

Aegrit Perdio. 269 — PLM 5, 124 (u). 

PLM 3, 172 (u). Incert. PLM 4, 438 (n). 

u. Cythere, Cytherea, Dione, genetrix, mater 

Amorum, parens, parens Aeneadum, proles 

Tonantis. 
altrlx Amoris, Laeu. ap. Gharis. 288 E 

- FPR p. 291 (u). 
Amatlra»iaparens,*Ouid.A.3,15, 15 (u). 
amatrix, *Carm. Epigr. B. 255 — CIL X 
ambigoa, Anson. p. 349 (g). [3092 (n). 
amens, Sil. Ital. 9, 291 (n). 
amioa, Prop. 2, 21, 2 (n). 
amoena, u. Cypris. ' 
anada, Sap. PLM 4, 138 (n). curis, 

u. Cythereu. 
arbitra salis, u. Dione. 
armata, Auson. p. 336 (acc). Id. p. 423 

(acc). Prudent. contra Symmach. 2, 535 (n). 
auara, Plaut. Poen. 457 (d). 
anrea, Verg. A. 10, 16 (n). Ouid. H. 15, 

35 (n). Id. 15, 289 (n). Id. M. 10, 

277 (n). Stat. Silu. 3, 4, 22 (n). Auson. 

p. 113, 88 (n). Sap. PLM 4, 132 (n). 

Claudian. 10, 74 — I p. 104 (n). u. ge- 
netrix, proles Tonantis. 
barbara, Lucan. 8, 397, 398 (n). 



bella, u. Cythere. 

blanda, Ouid. A. 3, 2, 55 (u). Stat. Silu. 
2, 7, 84 (n). Bepos. PLM 4, 351 (n). 
' ' "10, 587 (u). 



Id. 



Dracont. 10, 53 (u). 
u. Cyihere. 

bona, Plaut. Bud. 305 (acc). Catull. 61, 
44 (g). Id. 61, 202 (n). Eegian. PLM 
4, 359 (acc). Carm. Epigr. B. 1504, 42 
— CIL XIV 3565 (n). u. Cypris mater 
Amorum. 

Oalydonia, Plaut. Poen. 1181 (acc). 

oandlda, Verg. A. 8, 608 (n). Carm. Verg. 
PLM 4, 238 (n). u. Cypris. 

oara, u. genetrix. 

oaata, Martial. 2, 34, 4 (n). id. 6, 45, 
2 (n). Id. 6, 45, 3 (n). 

communis, u. Paphie. [(n). 

eoniunx, Mauortia, »VaLFlacc. 2, 208 

oonteota myrto, De Mens. 2, 13 — PLM 
1, 207 (acc). 

oreata, »Catull. 36, 11 (u). 

onpida, Tibull. 4, 3, 18 (g). 

ouatos Paphi, * Incert. contra Pag. 87 — 
PLM 3, 291 (n). 

Oypria, *Lygd. - Tibull. 3, 3, 34 (u). 

Oypris, *Carm. Verg. PLM 4, 159 (acc). 
•Peruig. Vener. PLM 4, 295 (g). »Bepos. 
PLM 4, 351 (n). »Id. PLM 4, 364 (n). 
Flor. PLM 4, 278 (n). »Auson. p. 108, 
1 (abl). »Id. p. 423 (acc). *Sid. Apoll. 
7, 120 (n). »Dracont. 6, 78 (n). »Id. 
7, 145 (n). »Id. 10, 61 (u). »Id. 10, 
119 (n). »Id. 12, 8 (u). »Maximian. 
1, 92 - PLM 5, 320 (n). »Incert. PLM 
4, 301 (g). »Luxor. PLM 4, 420 (n). 
amoena, »Dracont. 10, 157 (n). Can- 
dida, »Octauian. PLM 4, 244 (n). mater 
Amorum bona, »Dracont. 7, 10 (n). 
sancta, »Prudent. Peristeph. 10, 230 (g). 
subuecta columbis, »Dracont 6, 72 (n). 

Oyrenensis, Plaut Bud. 1338 (u). 

Oythere, »Auson. p. 337 (acc). »Pseudo- 
Claudian. H App. p. 198 (n). »Sid. Apoll. 
4, 8 (acc). »Dracont. 8, 436 (g). »Id. 
10, 49 (acc). »Id. 10, 84 (n). alma, 
»Dracont. 6, 80 (n). bella, Incert PLM 
3, 302 (u). blanda, »Bepos. PLM 4, 
349 (n). genetrix, »Auson. p. 349 (abl). 
niuea, »Dracont 9, 75 (acc). nuda, 
»Auson. p. 333 (n). pulchra, »Repos. 
PLM 4, 355 (n). secura uincli, »Incert. 
PLM 3, 303 (n). 

Cytherea, »Verg. A. 1, 257 (u). »Id. 1, 
657 (n). »Id. 4, 127 (n). »Id. 5, 800 
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717 (n). 
803 (n). 
673 (n). 
11 (u). 



(n). 
189 
572 
(n). 



(n). 



(u). *Id. 8, 523 (n). *Id. 8, 615 (n\ 
Hör. 0. 1, 4, 5 (n). *Id. 3, 12, 4 (g). 
•Sulp.-Tibull. 4, 7, 3 (n). »Ouid. A. 

1, 3, 4 (n). *Id. A. A. 2, 15 (u). *Id. 

2, 607 (n). *Id. 3, 43 (n). *Id. H. 15, 
20 (n). *Id. 15, 138 (n). *Id. 16, 
241 (n). *Id. M. 10, 640 (u). *Id. 10, 

' " »Id. 14, 487 (n). »Id. 15, 
•Id. 15, 816 (u). *Id. F. 4, 
»Pseudo-Verg. Catalept. 14, 
*Carm.Verg. PLM4,171 ' ' 
*Gennan. Arat. 76 — PLM 1, 194 
*Id. 110 — PLM 1, 196 (n). *Manil. 
2, 439 (n). *Id. 2, 922 (n). *Id. 4, 
580 (n). *Orest. 333 - PLM 5, 234 
*VaL Flacc. 2, 328 (n). *Id. 7, 
(n). *Id. 8, 235 (n). »Sil. Ital. 3, 
(u). »Id. 3, 593 (u). »Id. 7, 458 
*I1. Lat 309 (n). *Id. 335 (n\ 
*Id. 470 (n). *Stat. Silu. 1, 5, 31 (n). 
*Id. 1, 5, 54 (n). *Id. 3, 5, 68 (u). 
»Auson. p. 214 (n). *Prudent. contra 
Symmach. 1, 166 (acc). *Id. 494 (n). 
»Claudian. 10, 122 - 1 p. 106 (n). *Id. 
10, 251 -I p. 112 (n). *Id. 19, 62 - 

I p. 184 (n). »Id. 22, 439 -I p. 247 
(n). *Id. 31, 31 - H p. 72 (n). *Id. 
31, 124 - II p. 76 (n). *Id. 33, 215 - 

II p. 89 (n). *Id. 35, 119 - H p. 97 (n). 
•Id. 36, 208 -Hp. 114 (n). *Id. 36, 
274 - H p. 116 (n). *Id. 48, 31 - II p. 
167 (n). Dracont. 12, 10 (n). *Ennod. 
1, 4, 55 (n). *Incert. PLM 4, 331 (u). 
*Incert.PLM5,351 (u). alma,*Chaloid. 
71 — FPR p. 409 (n). anxia curis, 
»Stat Silu. 3, 4, 71, 72 (n). deoens, 
*Eepos.PLM4,354 (n). dux, »Namat 
1156 -PLM 5, 10 (n). mater, »Stat 
Silu. 3, 4, 92 (n). »Claudian. 15, 128 
— Ip. 122 (n). mitis, »Stat Silu. 3, 
4, 3 (n). parens, »Dracont 6, 90 (n\ 
ridens, »Chalcid. 71 -FPR p. 409 (n). 

Cythereia, »Ouid. M. 4, 190 (n). »Id. 

10,529 (n). 
Oytherei», »Ouid. M. 4, 288 (abl). *Manü. 
deoens, Hör. 0. 1, 18, 6 (u). [2, 33 (abl). 
Dionaea, mater, »Verg. A. 3, 19 (d). 

»Dracont 8, 515 (g). »Incert PLM 4, 

290 (g). 
Dione, »Catull. 56, 6 (d). *0arm.Verg. 

PLM 4, 159 (d). *Peruig. Vener. PLM 4, 

292 (n). *Id.PLM 4,293 (n). »Id. PLM 

4,294 (acc). * Id. PLM 4, 296 (g). *Sil. 

Ital. 4, 106 (abl). ♦Stat.Achill.2,54 (acc). 



»Nemes. 2, 56 (u). »Dracont. 6, 104 (g). 
*Id. 7, 36 (g). *Id. 7, 63 (d). *Id. 8, 
240 (abl). *Id. 8, 435 (g). *Id. 8, 
498 (g). *Id. 10, 81 (n). *Id. 10, 144 
(n). *Id. 10, 590 (u). *Id. 10, 597 
(acc). »Carm. Epigr. B. 467 - CIL VI 
9118 (g). alma, «Ouid. A.A. 3,3 (n). 
•Id. 3, 769 (n). »Auson. p. 346 (u). 
arbitra salis et uaporis, »Symmach. 
Epist. 1, 8— FPR p. 411 (n). flos 
siderum, »Symmach. Epist. 1, 8 — FPR 
p. 411 (n). Isthmia, »Stat. Silu. 2, 7, 
2 (g). laeta, »Sil. Ital. 6, 697 (n). 
Latia, »Stat. Silu. 1,1,84 (g). Luorina, 
»SU. Ital. 14, 410 (n). mater, »Dracont. 
8, 471 (acc). nuda, »Ouid. Am. 1, 14, 
33 (n). parens, »Dracont. 7, 138 (n). 
prima deum, »Sil. Ital. 1, 87 (acc). 
pulchra, »Petron. 133 (n). »Dracont 6, 
12 (n). ridens, »Dracont. 7, 153 (abl). 

dlua Paphi, »Claudian. 35, 155 — Hp. 
98 (n). 

doota, Dracont. 6, 22 (u). 

domina, Prop. 3, 3, 31 (g). Ouid. A. A. 
1, 148 (d). Auson. p. 410 (n). uolu- 
ptatum, »Dracont. 10, 71 (acc). 

dux, u. Cytherea. 

ebria, Iunenal. 6, 300 (n). 

edita patre Caelo, Auson. p. 331 (n). 

Eryotna, »Catull. 64, 72 (n). »Ouid. A. 
2, 10, 11 (u). »Id. Ep. Sapph. 57 (u). 
*Id. M. 5, 363 (n). *Sen. Phaedr. 199 
(n). ridens, »Hör. C. 1, 2, 33 (u). 

exsaturata, Stat. Theb. 5, 303 (n). 

externa, Lucan. 9, 900 (g). 

laoillB, Hör. S. 1, 2, 119 (acc). 

feonnda, Dracont. 10, 53 (u). 

feminea, Ouid. M. 10, 80 (acc). 

flos siderum, u. Dione. 

fonnosa, Verg. B. 7, 62 (d). Ouid. F. 
4, 129 (n). Priap. 75, 14 - PLM 1, 84 
(acc). Octauian. PLM 4, 256 (n). 

funesta, Stat Theb. 5, 281 (n). 

fnrttna, Tibull. 1, 8, 57 (n). Ouid. A. 2, 
8, 8 (g). Sen. Ag. 275 (abl). 

generata ponto, »Sen. Phaedr. 274 (n). 

genetrix, »Verg. A. 8, 383 (n). »Id. 12, 
411, 412 (n). »Ouid. M. 14, 605 (n). 
11. Lat 464 (n). »Stat Süu. 1, 2, 69 (u). 
»Sap. PLM 4, 138 (n). »Dracont 6, 111 
(n). u.'Cythere, Aeneadum, Lucret. 1, 
1, 2 (u). Ouid. Tr. 2, 261, 262 (n\ 
Auson. p. 98, 7 (n). Id. p. 331 (n). 
A.eneia, »Stat. Süu. 1,2, 11 (n). alma, 
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Auson. p. 113, 79, 80 (n). Amoris, 
Ootau. 697 (n). aurea, »Ouid. M. 15, 
761, 762 (n). cara, »Verg. A. 1, 689 
(g). *Carm. Verg. PLM 4, 239 (g). 
oupiditatis, Laeu. ap. Oharis. 288 E — 
FPE p. 291 (u). patris nostri, Bnn. 
ap. Non. 378, 16 — FPR p. 64 (u). 
pulcherrima, *Verg. A. 12, 554 (n). 
uoluptatum pulohra, Dracont. 10, 54 

grata, Hör. C. 4, 6, 21 (g). [(u). 

gratiaaima, Ouid. R. A. 405 (n). 

hilanüa, Laeu. ap. Charis. 288 E — FPR 

Idalia, Verg. A. 5, 760 (d). [p. 291 (u 

ignea, Maximian. 3, 7 — PLM 5, 333 (n 

illioita, Sen. Ag. 299 (abl). 

impia, Sen. Phaedr. 720, 721 (aco). 

Improba, Sap. PLM 4, 150 (n). Ennod. 
2, 30, 1 (u). 

inoerta, Hör. S. 1, 3, 109 (acc). 

inoluta, »Lucret 1, 40 (u). 

ingrata, Carm. Epigr. B. 1301 — CIL VI 

inaana, Prop. 3, 17, 3 (g). [17050 (d). 



(d) 
(n) 



ioooaa, Pseudo-tibull. — Priap. 83, 45 (n). 
Isthmla, u. Dione. 
iucunda, Dracont. 10, 52 (n). [531 (d). 
iuata, Luoan. 5, 728 (n). Stat Theb. 1, 
laeta, Hör. 0. 3, 21, 21 (n). Martial. 6, 

21, 2 (n). Itraenal. 6, 570 (n). Stat 

Theb. 2, 191 (n). Dracont. 2, 45 (n). 

u. Dione, maier. triumphig, Auson. p. 

128, 211 (n). 
laaotaa, Dracont. 10, 52 (u). Id. 10, 122 

(n). Id. 10, 287 (u). 
Latia, u. Dione. 

laudatrlx, Ouid. H. 16, 126 (n). 
lapida, Plaut. Poen. 849, 850 (acc). 
leuia, Tibull. 1, 1, 73 (n). v_ - 

Luorina, Stat. Silu. 3, 1, 150 (n). n. Dione. 
maeata, SU. Ital. 3, 557, 558 (n). 
magiatra rerum humanarum diui- 

narumque, * Carm. Epigr. B. 255 — CIL 

X 3692 (u). 
magna, Tibull. 1, 2, 81 (g). Prop. 3, 8, 

12 (g). Incert. PLM 5, 354 (g). 
marina, Hör. C. 3, 26, 5 (g). Id. 4, 11, 

15 (g)- 

mater, Verg. A. 8, 370 (n). »Fortunat. 
6,49 (u). u. Gypris, Cyfkerea, Dionaea, 
Dione, Paphia. Aeneadnm, Namat. 1, 
67, 68 - PLM 5, 7 (acc). Amoris, 
•Ouid. A. 3, 1, 43 (n). *Id. A. A. 1, 1 
(u). *Id. A. A. 1, 30 (u). *Id. H. 15, 

16 (u). »Aegrit Perdic. 270 — PLM 5, 
124 (n). Amorum, »Ouid. A. 3, 15, 1 



(u). *Id.H. 7,59 (n). *Id. 15,201 (n). 
*Octauian. PLM 4, 256 (n). Amorum 
alma, *0uid. F. 4, 1 (u). Amorum 
bona, u. Cypris. Amorum nuda,*0uid. 
H. 7, 59, 60 (n). Amorum supplex, 
* Dracont. 2, 48 (n). Oupidiuum saeua, 
•Hör. C. 1, 19, 1 (n). »Id. 4, 1, 5 (u). 
laeta, Ouid.A. 1,2,39 (n). »Stat. Silu. 

1, 2, 143 (acc). pueri alitis, *Peruig. 
Vener. PLM 4, 294 (n). pulchra, *Ouid. 
A. 2, 9, 51 (abl). tenera, »Ouid. A. 1, 
6,11 (abl). 

Manortia, u. coniunx. 

media, Auson. p. 333 (g). 

mera, Plaut. Cist. 314 (acc). 

merena, Tibull. 1, 9, 81 (d). 

ministra, Prop. 3, 10, 30 (n). 

mitia, Tibull. 1, 10, 66 fabl). Id. 2, 3, 

75 (n). Dracont. 10, 53 (u). u. Cytherea. 
mitrata, Auson. p. 320 (n). 
modeata, Dracont. 10, 52 (n). 
mnttta, Tibull. 1, 6, 14 (n). 
nefanda, Verg. A. 6, 26 (g). Incert. contra 

Pag. 5 -PLM 3, 287 (g). 
niuea, u. Cyihere. 
noctuuigila, Plaut. Cure. 196 (n). 
noua, Ouid. M. 9, 727, 728 (g). Id. 12, 

198 (g). 
nuda, Ouid. A. A. 3, 224 (n). •Auson. 

p. 336 (n). »Id. p. 337 (acc). *Id. p. 

423 (n). Sid. Apoll. 7, 30 (n). Incert. 

contra Pag. 20 — PLM 3, 288 (n). u. 

Cyihere, Dione, maier Amorum. 
numen, amantum, Dracont 10, 54 (n). 

maximum, Octau. 697 (n). 
oooulta, Sil. Ital. 3, 381 (acc). 
orta, mari, Ouid. Ep. Sapph. 213 (n). 

salo, Auson. p. 331 (n). 
paeta, Varron. Sat Men. ap. Priscian. 6 

p. 209-Frg. 344B. (abl). 
Paphia, »Aetna 595 (g). Auson. p. 46 

2, 3 (g). *Prudent contra Symmach. 2, 
576 (acc). mater, »Stat Silu. 3, 4, 
88 (abl). 

Paphie, «Bepos. PLM 4, 350 (n). »Id. 
351 (n). *Id. 352 (n). *Id. 353 (g). 
•Id. 354 (n). *Id. 354 (g). *Id. 356 
(n). *De Mens. 2, 16 - PLM 1, 207 (n). 
•Aegrit. Pe»dic. 9 -PLM 5, 112 (g). *Id. 
27 - PLM 5, 113 (g). »Id. 264 - PLM 
5, 124 (n). »Carm. Epigr. B. 995, 5 - 
CIL VI 12652 (n). communis, *Auson. 
p. 410 (n). 

parabilia, Hör. S. 1, 2, 119 (acc). 
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parens, * Verg. 8, 531 (g). u. Amafhusia, 

Cytherea, Dione. Aeneadum alma, 

•Carm. Epigr. B. 1525, 6 — CIL X 7257 

(n). alma, »Verg. A. 2, 591 (n). generis, 

»Verg. A. 4, 365 (n). 
peraersa, Auson. p. 341 (g). 
plebeia, Martial. 2, 53, 7 (n). 
pollens, Calu. ap. Sera, ad Verg. A. 2, 

632 — FPE p. 321 (aco). 
portatrix pulchri oneris, *Carm. Epigr. 

B. 255 - CIL X 3692 (u). 
potens, Draoont. 10, 53 (u). Cypri, 

•Hör. C. 1, 3, 1 (n). 
prima deum, u. Dione. 
prinoepa generis, Ouid. F. 1,39,40 (n). 
prisoa, Hör. C. 3, 9, 17 (n). 
proba, Carm. Epigr. B. 255 — CIL X 3692 
prodigioM, Martial. 1, 90, 8 (n). [(d). 
proles Tonantis alma aurea, Dracont. 

8, 472 (u). 
pnloherrlma, * Ouid. F. 4, 161 (u). u. 

genetrix. dintim, Enn. ap. Prob, ad Verg. 

B. 6, 31 -FPE p. 62 (n). 
pulcbxa, Carm. Verg. PLM 4, 186 (g). 

Bepos. PLM 4, 352 (n). Octauian. PLM 

4, 244 (n). Dracont. 8, 64 (n). Incert. 

PLM 4, 309 (n). u. Dione, genetrix 

uohtptatum, mater. 
regina, »Hör. C. 3, 26, 11 (u). Prop. 4, 

5, 65 (u). •Dracont. 8, 499 (n). Cnidi 

Paphique, Hör. 0. 1, 30, 1 (u). 
ridens, Hör. C. 8, 27, 67 (n). Sil. Ital. 

7, 466, 467 (n). u. Cytherea, Dirne, 

Erycina. 
aaorifioatrix, »Carm. Epigr. B. 255 — CIL 

X 3692 (u). 
■aeua, u. mater Oupidinwn. 
■anota, Catnll. 36, 3 (d). Id. 68, 5 (n). 

Tibnll. 4, 13, 23 (g). Sen. Phaedr. 211 

(n). Carm. Epigr. B. 1109, 27 -CIL VI 

21521 (n). u. Cypris. 
sanotisslma, Carm. Epigr. B. 255 — CIL 

X 3692 (d). 
■atrlx, Carm. Epigr. B. 255 — CIL X 3692 
mra, Ouid. A. A. 2, 701 (acc). [(d). 

■eruatrix, »Carm. Epigr. B. 255 — CDL 

X 3692 (u). 
auauia, Dracont. 10, 53 (u). 
■ublimis, Tibull. 1, 6, 83 (n). 
subueota, u. Cypris. 
anperba, Martial. 3, 68, 8 (n). 
aupplex, u. mater Amorum. 
susoepta solo, Auson. p. 331 (n). 
snapirana, Sil. Ital. 7, 448 (n). 



tenera, u. mater. 

tremens, Val. Flacc. 7, 394 (n). 

turpi«, Ootau. 191 (abl). Id. 433 (abl). 

uda, Ouid. Tr. 2, 627 (n). 

uenusta, Plaut. Mil. Glor. 161 (u). Dra- 
cont. 10, 53 (u). 

nera, Auson. p. 337 (n). 

uieta, Pseudo -Tibull.— Priap. 83, 4 (n). 

umbrosa, Grat. Cyneg. 1, 129 — PLM 1, 
36 (g). 

uoluptai hominum diuumque, Lucret. 
1, 1, 2 (u). 

VERTVMNVS. 
diuea, Colum. 10, 308 (n). 
felix, Tibull. 4, 2, 13, 14 (n). 

VESPER (HESPEBVS). 
Oythereraa, Auson. p. 25, 26 (u). 
dileotua, Veneri, *Claudian. 14, 2 — I 

p. 98 (n). 
dux, noctis, *Sen. Med. 878 (n). 
frigidus, Kernes. 2, 89, 90: frigidus 

Hesperus. u. Nocüfer. 
Nootifer, *Catull. 62, 7 (n). frigidus, 

•Calpurn. 4, 121 (n). 
nuntiua, horae, Sen. Thyest. 794, 795 

(n). noctis, Sen. Phaedr. 750— 762 (n). 
opaons, Stat. Theb. 8, 159 (n). 
piger, Cul. 203 (n). 
rubens, Verg. G. 1, 251 (n). 
aerua, Stat Theb. 12, 44, 45 (n). 

VESTA. 
aeterna, Hör. C. 3, 5, 11 (g). 
fardena, Verg. G. 4, 384 (acc). 
Caesarea, Ouid. M. 15, 865 (abl). 
oan», Verg. A. 5, 744 (g). Id. 9, 269 (g). 

Martial. 1, 70, 3, 4 (g). 
oaatra, Prop. 2, 29, 27 (d). Ouid. F. 3, 

417 (g). 
oustos flammae, *0uid. F. 6, 258 (n). 
felix, u. tutela. 
ignea, Ouid. F. 6, 234 (n). 
Hiaoa, Ouid. F. 6, 227 (abl). Id. 6, 

365 (g). 
mater, Enn. ap. Lactant. 1, 14 — FPB p. 

126 (n). Verg. G. 1, 498 (u). Ouid. F. 

4, 828 (u). 
panper, Prop. 4, 1, 21 (n). Sü. Ital. 6, 

76 (abl). 
potens, Verg. A. 2, 296 (acc). 
pndenda, Prop. 4, 4, 36 (n). 
aaera, Prop. 4, 11, 53 (n). 
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VESTA-VLIXES 



saneta, Claudian. 15, 129 — I p. 122 

tutela f auillae f eliz, Frop. 4, 4, 69 
VFENS. 

duotor, Verg. A. 8, 6 (n). 
VICTORIA. 

ales, Claudian. 28, 597 — H p. 55 (n). 

auspex, Claudian. 28, 653 = II p. 57 (n). 

bona, Coripp. 1, 81 (n). 

felix, Prudent. contra Symmach. 2, 23 (n). 

praepes, Cn. Mat. ap. Gell. 7, 6, 5 — FPR 
p. 281 (n). Auson. p. 320 (u). 

rara, Iuuenal. 8, 63 (n). 

■uperba, »Tibuil. 2, 5, 46 (n). 
(n). 



Claudian. 



uelox, Hör. Ep. 1, 18, 64 (i 
7, 87 - I p. 61 (n). 
VIRBIVS. [762 (n). 

proles, Hippolyti, Verg. A. 7, 761, 

reduotOB, Claudian. 11, 17 — I p. 94 (acc). 
VIRTVS. 

aemula, Val. Place. 5, 86 (n). 

oruenta, Stat. Silu. 1, 6, 62 (n), 

inolita, Stat. Theb. 11, 412 (n). 

negleota, Hör. Carm. Saec 58 (n). 



duplex, Hör. C. 1, 6, 7 (g). 
?■ A. 2, 7 (g). 



saeua, 



SU. Ital. 15, 40 (n). 



trintie, Sen. Phaedr. 985 (n). 
tristisaima, Stat. Theb. 7, 51 (n). 
uera, Hör. C. 3,5,29 (n). 
VLIXBS. 
aoer, Stat Achill. 1, 866 (n). 
aerumnoBus, Auson. p. 394 (n). 
aptua, furtis, Ouid. F. 6, 433 (n). 
artifex soelerum, *Sen. Troad. 750 (u). 
audax, Ouid. M. 14, 671 (g). 
bellus, u. Laertius. 
blandus, Stat Achill. 1, 911 (n). 
eautus, Ouid. Tr. 1, 2, 9 (acc). \^ 

oommentor fraudis, II. Lat 527 (n). 

Id. 579 (n). 
deona, Argolicum, Cic. de fin. 5, 18, 

49 — FPR p. 308 (u). urbis, Paneg. 

Messall. — Tibuil. 4, 1, 49 (n). 
diPUB, Verg. A. 2, 261 (n). Id. 2, 762 (n). 

Stat. Achill. 1, 94 (acc). 
diuus, Auson. p. 400 (n). 
domitor Troiae, Hör. Ep. 1, 2, 19 (n). 
duotor, classibus Argiuis, *Acc. ap. 

Apul. de deo Socrat. 24 — TBF p. 236 (u). 

Ithacis, Stat. Achill. 1, 733 (n). 
Dulichius, Ouid. M. 13, 107 (n). *Priap. 

78, 24 - PLM 1, 82 (g). dux, *Ouid. M. 

14, 226 (acc). iuuenis, *Prop. 2, 21, 

13 (abl). rex, »Stat. Silu. 5, 3, 114, 

115 (g). 



Ouid. Tr. 5, 
Laertiades, Neritius. 
Id. M. 



durus, Verg, 

5,51 (n) 
dux, u. Dulichius, 
exsul, u. Ilhacensis. 
faoundus, Ouid. H. 3, 129 (n). 

13,92 (n). 
fallax, Ouid. M. 13, 712 (g). Sen. Troad. 

149 (acc). Martial. 3, 64 (n). 
flotor, Verg. A. 9, 602 (n). 
grauis, u. ultor. 
her ob, u. Laertius. 
illuatris, H. Lat. 139 (n). 
inolutus, *Aoc. ap. Apul. de deo Socrat. 

24 - TRF p. 236 (u). Hör. S. 2, 3, 

197 (acc). 
infelix, Verg. A. 3, 613 (g). Id. 3, 691 (g). 
infldus, Sid. Apoll. 5, 187 (g). 
inimiouB, Stat. Theb. 6, 696 (acc). 
inuentor, scelerum, Verg.A. 2,164 (n). 
Ithaeensis, Hor.Ep. 1,6,63 (g). exsul, 

•Acc. ap. Non. 314, 20 — TRP p. 176 

(abl). 
Ithacus, »Prop. 1, 15, 9 (g). »Ouid. M. 

13, 98 (n). *Id. P. 1, 3, 33 (g). »Sil. 

Ital. 2,183 (n). »Iuuenal. 10,257 (acc 

♦Id. 14, 287 (acc). *Id. 15, 26 ' ' 

•Claudian. 28, 471 — II p. 51 

Coripp. lustin. 3, 93 (n). uictor, *ManU. 

1, 762 (acc). 
iuuenis, u. Dulichius. 
Laertiades, *Acc. ap. Apul. de deo Socrat. 

24 - TRP p. 236 (u). *Hor. S. 2, 5, 

59 (u). *Id. C. 1, 15, 21 (acc). »Ouid. 

M. 13, 48 (d). »Laus Pison. 61 - PLM 

1, 228 (g). dux, »Stat. Achill. 1,693 (n). 

pellax, * Auson. p. 76 (g). 
Laerttus, Plaut Bacch. 946 (n). Incert 

ap. Quintil. 6, 3, 96 — TRF p. 286 (n). 

bellus, *Laeu. ap. Priscian. 1, 302 H. ■— 

FPR p. 291 (u). heros, *Ouid. M. 13, 

124 (n). *Id. Tr. 5, 5, 3 (n). »Stat 

Achill. 2, 30 (n). * Auson. p. 396 (n). 

heros sollers, *Orest. 637 — PLM 5, 

247 (n). 
maohinator fraudis, *Sen. Troad. 750(u). 
magnus, Paneg. Mess. — Tibuil. 4, 1, 

49 (acc). 
mendieus, Petron. PLM 4, 94 (n). 
minister sortis durae, *Sen. Troad. 

524 (n). 
miser, Prop. 2, 26, 37 (acc). 
natus Laerta, Acc. ap. Non. 314, 20 — 

TRP p. 176 (abl). Auson. p. 74 (n). 



(d). 



VLIXES-VVLCANVS. 
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Neritius, *Ouid. Tr. 1, 5, 58 (d). dux, 

*Ouid. F. 4, 69 (n). *Id. Tr. 1, 5, 

57 (abl). 
patiens, Hör. Ep. 1, 7, 40 (g). 
pellax, Verg. A. 2, 90 (g). u. Laer- 

tiades. 
potens, *Acc. ap. Apul. de deo Socrat 24 

-TEFp. 236 (u). 
proditua, *Acc. ap. April, de deo Socrat. 

24 = TRF.p. 236 (u). 
proles Laertia, *Auson. p. 395 (n). 
prouidus, Hör. Ep. 1, 2, 19 (n). 
redux, Stat. Süu. 2, 7, 49 (g). Id. 4, 

2, 4 (acc). 

remeans, Stat. Süu. 2, 1, 118 (g). 
rex, u. Dulichius. 
saeuus, Verg. A. 3, 273 (g). 
sapiens, Priscian. PLM 5, 290 (g). 
sollen, Ouid. A. A. 2, 355 (n). Id. P. 

4, 14, 35 (abl). Stat. Achill. 1, 784 

(n). Iuuenal. 9, 65 (n). u. Laertius 

heros. 
subdolUB, Sen. Ag. 636, 637 (d). 
tardus, Stat. Silu. 2, 6, 57 (g). Id. 5, 

3, 148 (n). 
Troianns, Plaut. Pseud. 1244 (acc). 
uarius, Stat. Achill. 1, 847 (acc). 
niotor, Ouid. M. 13, 485 (n). u. Ithacus. 
uigil, Stat. Achill. 1, 472 (n). 
ultor, Ouid. M. 14, 290 (n). grauis, 

*Acc. ap. Apul. de deo Socrat. 24 — TEF 

p. 236 (u). 

VOLCENS. 
atpox, Verg. A. 9, 420 (n). 
exanimus, Verg. A. 9, 451 (acc). 
m&gnaninras, Verg. A. 10, 563 (abl). 

WLCANVS. 
ardens, Hör. C. 1, 4, 8 (n). u. Multiber. 
auotor, u. Lemnius. 
auidus, Hör. C. 3, 4, 58, 59 (u). 
olaudua, Incert contra Pag. 97 — PLM 

3, 291 (n). 

ooniunx, »Verg. A. 8, 372 (g). *Id. 8, 
377 (u). »Id. 8, 612 (g). 

fessns, u. Mulciber. 

flammeuB, u. Mulciber. 

fomans, »Stat. Theb. 5, 87 (g). 

genitor, «Ouid. F. 6, 635 (n). 

ignipotens, *Verg. A. 8, 414 (n). *Id. 
8, 423 (n). *Id. 8, 628 (n). *Id. 8, 
710 (n). *Id. 10, 243 (n). *Id. 12, 
90 (n). *Val. Flacc. 5, 452 (n). *I1. 



Lat. 106 (abl). *Id. 862 (n). »Bepos. 

PLM 4, 355 (n). 
inoola sauctus, Grat. Cyneg. 1, 437 — 

PLM 1, 49 (u). 
Iunonigena, u. maritus. 
lassus, u. Mulciber. 
Lemnioola, *0uid. M. 2, 757 (g). 
Lemnius, »Prudent. Peristeph. 10, 213 

(n). auctor, »Claudian. 28, 572 — 

II p. 54 (n). pater, *Verg. A. 8, 

454 (n). 
luteus, Iuuenal. 10, 132 (d). 
maritus, Iunonigena, *0uid. M. 4, 173 

(d). Veneria, »Iuuenal. 7, 25 (d). 
Muloiber, *Acc. ap. Macrob. S. 6, 5, 2 — 

TEF p. 240 (u). *Cic. Tusc. 2, 10, 23 

— FPE p. 309 (g). »Egnat. ap. Macrob. 

S. 6, 5, 2 - FPE p. 298 (n). »Verg. A. 

8, 724 (n). *0uid. A. A. 2, 562 (g). 
*Id. M. 2, 5 (n). *Id. 9, 263 (n). *Id. 

9, 423 (n). »Id. 14, 533 (n). *Id. F. 
1, 554 (n). *Id. 6, 626 (n). *Id. Tr. 
1,2,5 (n). *Sen.Med.825 (n). *Lucan. 
1, 545 (n). *Id. 10, 448 (u). *Val. 
Flacc. 2,315 (n). *Id. 5,433 (n). »Sil. 
Ital. 4, 668 (n). * Id. 14,450 (n). »Stat. 
Theb. 7, 61 (n). »Vespa PLM 4,330 (n). 
»Auson. p. 134, 338 (n). »Sap. PLM 4, 
138 (n). »Claudian. 1, 95 — I p. 5 (n). 
•Id. 7, 191 -I p. 65 (n). *Id. 17, 327 
- 1 p. 157 (n). *Id. 20, 33 - 1 p. 186 
(n). *Id. 21, 104-1 p. 217 (n). *Id. 
35, 175 - H p. 99 (n). *Id. 36, 397 - 
H p. 120 (n). *Id. 50, 33 - II p. 174 
(n). *Octauian.PLM4, 244 (n). ardens, 
•Stat Theb. 10, 100, 101 (n). fessus, 
♦Stat Theb. 5, 50, 51 (n). flammeus, 
»Stat. Süu. 3, 1, 132, 133 (n). lassus, 
»Stat. Theb. 6, 212 (n). uictor, »Sü. 
Ital. 17, 101, 102 (n). 

opifex fulminis, »Sen.Phaedr. 189 (n). 
pater, Martial 5, 7, 5 (n\ u. Lemnius. 

Tulli, Ouid. F. 6, 627 (n). 
rex, ignis, »Stat. Süu. 1, 5, 6 (acc). 
saeuua (?), Naeu. ap. Fest p. 352 — FPE 

p. 50 (g). 
sanotus, u. incola. 
tardipes, »Oatull. 36, 7 (d). »Oolum. 

10, 419 (d). 

tardus, »Priap. 75, 11 -PLM 1, 84 (d). 

torrens, Auien. 1722 (n). 

tatela Lemni, »Priap. 36, 7 — PLM 1, 

69 (n). >- 

tüotor, Sü. Ital. 4, 681 (n). u. Muläber. 
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ZEPHYEI— ZETHVS. 



ZEPHYEI. 

felioes, Verg. A. S, 120 (d). 
lenes, Ouid. A. A. 3, 698 (abl). Sil. Ital. 

6, 527, 528 (n). 
leues, Sen. Oed. 38 (n). Octau. 973 (n). 
mollea, Ouid. A. A. 3, 728 (n). 
uoluoree, Stat. Silu. 3, 1, 156 (acc). 

ZEPHYRVS. 
gratiatinras, u. pater. 
lenia, Otdd. Am. 1, 7, 55 (abl). Id. H. 

14, 39 (abl). Sen. Herc. F. 699 (abl). 
mollia, Sen. Ag. 433 (g). 
mnleena, Sen. Phaedr. 11, 12 (n). 
nooturmu, Prop. 1, 16, 34 (d). 



pator, ueris gratissimus, *Claudian. 

35, 73- Hp. 95 (u). 
pennatua, u. praenwnHus. 
perpetutu, Claudian. 10, 61 — 1 p. 

103 (abl). 
praenuntiui Veneria pennatus,*Lucret. 

5, 725, 726 (n). 
■alnbrla, SU. Ital. 5, 466 (d). 
tepens, Sen. Thyest. 849 (d). 

ZETES. 
prolea, Aquilonia, Prop. 1, 20, 25, 26 (n). 

ZETHVS. 
dum«, Prop. 3, 15, 29 (acc). 
trux, Sen. Herc. F. 916 (g). 



Abantiades 

Acrisius 
PerseuB 

Abtdenvs 
Leander 

ACCOLA 

Mars 

ACER 

Achilles 

Aconteus 

Agamemnon 

Amor 

Amphion 

Antüochus 

Ascalaphus 

Atreus 

Corae 

Deiphobus 

Eumelus 

Hippomedon 

Iahnenus 

Leitus 

Lucagus 

Lycurgus 

Lycus 

Menestheus 

Messapns 

Mezentius 

Msestheus 

Orontea 

Pallas 

FelopB 

Romains 

Serestus 

Sirius 

Turnus 

Vlixes 

ACERBA 

Inno 
Lachesis 
Libitina 
Venus 

AOERBVS 

Liber 
Mars 

AGBRRIMVS 

Aiax T. 

Nisus 





INDEX. 


ACHAEAE 


ACTORIDES 


Nymphae 

ACHELOIDES 


Erytus 

Menoetius 

Patroclus 


Sirenes 


ADIVTRIX 


ACHELOIVS 

Tydeus 


Diana 
Minerua 


Achillides 
Pyrrhus 


ADOPEETA 

Mors 


Achivvs 


Adrastevs 


Telamon 


Arion 


ACIDALIAE 


Adrastis 


Gratiae 


Argia 


AOIDVS 

Liber 


ADSIDVV8 

Argus 


ACRES 

Austri 
Satyri 


ADVECTA 

Cybele 


ACRIOR 

Tydeus 

Aorisia 
Danae 


AD VENA 

Amor 

Cadmus 

Nilus 

Palaemon 

Thybris 


Acrisione 
Danae 


ADVERSVS 

Mars 


ACRISIONIADES 

Perseus *»™* 
Ceres 


Actaea 
Ceres 
Minerua 
Orithyia 


ADVLTEB 

Aegisthus 
Paris 


Actiacvs 
Apollo 


ADTLTERA 

Helena 


Aotivs 
Apollo 

ACTOR 

Hercules 


Aeacides 
Peleus 
Phocus 
Pyrrhus 
Telamon 



Aeaea 

Calypso 
Circe 

Aeetia 
Medea 

Aeetine 
Medea 

Aegaea 
Venus 

Aegaevs 
Nereus 

AEGBRRIMA 

Dido 

Aegides 
Thesens 

aegra 
Andromeda 
Medea 

Abgtptivs 
Busiris 

AEMVLA 

Inno 
Virtus 

AEMVLVB 

Triton 

Abneia 
Venus 

Aeolia 
Canace 

Aeolides 
Athamas 
Cephalus 
Clytius 
Macareus 
Minos 
Salmoneus 
Sisyphus 
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Ajbolh- 


-ALTOR. 




Aeolii 


AETERNA 


Agenorevs 


ALIGER 


Austri 


Inno 


Eteocles 


Amor 




Megaera 


Liber 


DaedaluB 


Aeolis 


Musa 

Nox 


Minos 


Mercurius 


Alcyone 
Canace 


Borna 
Vesta 


Agenoria 


ALIGERI 






Europe 


Amores 


Aeolivs 


AETERNVS 






NotuB 


Achilles 


Agenorides 


ALIPES 




Liber 


Cadmus 


Mercurius 




Mars 


Perseus 




AEQVA 






ALMA 


Minerua 
Venus 


AETHEREVS 


AGILIS 


Astraea 


Sol 


Mercurius 


Aurora 








Ceres 


AEQVALI8 






Cybele 


Apollo 


AETHERIVS 


AGITATA 


Diana 


Iuppiter 


Charybdis 


Fides 




Triptolemos 




Inno 


AEQVATI 




agrestes 


Luna 


Gastor et Folluz 


Abthiops 
Memnon 


Curetes 
Nymphae 


Maia 

Minerua 

Nox 


AEQVI 




Satyri 


Pales 


Noti 


Aetnaej 




Fax 




Cyclopes 

Aetnaevs 

Cyclops 
Polyphemus 


AGBESTIS 


Tellus 


AEQVOEEA 

Tethys 
Thetis 


Cyclops 
Faunus 
Hercules 
Pan 


Themis 

Thetis 

Venus 






AT.MAT8 


AEQVOREAE 




AGRICOLA 


Musae 


Alcyones 
Nereides 


Aetolia 
Glauce 


Siluanus 


Nereides 






Agyievs 


ALHVS 


AEQVOREVB 

Neptunus 
Phrixus 


Aetolis 
Deianira 


Apollo 


Amor 

Neptunus 

Oceanus 


Theseus 




ALAOER 


Priapus 




Aetolivs 


Adrastus 


Sol 


ABQVVS 


Diomedes 


Mezentius 


Troilus 


Iuppiter 




Turnus 


ALTA 


Mars 


AFFEOTVS 






Hinos 


Amor 


ALBA 

Atropos 


Inno 
Luna 
Minerua 


AERIA 


Afrae 




Pax 


Iris 


Hesperides 


ALBOR 


Borna 






Sol 


Tethys 


AERVMNOSVS 


Aqamemnonia 






Ylixes 


Iphigenia 


ALBVS 

Genius 


ALTISONVS 

Iuppiter 


AsSONIDES 


Agamemnohides 


Notus 


ALTIS8IMTS 


Iason 


Orestes 


ALES 

Amor 


Sol 


Absonivs 


Agamemnonivs 


Iuppiter 


ALTITONANS 


Iason 


Orestes 


Mercurius 

Pegasus 

Perseus 


Iuppiter 


AESTVOSVS 


Aoenobei 


Procne 


ALTOB 


Iuppiter 


Penates 


Victoria 


Iuppiter 



AI/TBK— AONIVS. 
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ALTBIX 

Helice 
Venus 

A1TVB 

Apollo 

Bienor 

Crantor 

Hercules 

Iason 

Iuppiter 

Man 

Oceanus 

Orestes 

Orion 

Orodes 

Sarpedon 

Saturnus 

Sol 

ALVMNA 

Amazon 

Ceres 

Tisiphone 

ALVMNAE 

Mnsae 

AiVMNVS 

Achilles 

Aeneas 

Amphiarans 

Antaeus 

Liber 

Memnon 

Mercurius 

Tityos 

AMAN8 

Doris 

AHABA 

Doris 
Inno 

AMAKTS 

Mars 

Amathvsia 
Venus 

AKATOB 
Pannus 
Iason 
Pirithous 

AMATBIX 

Yenns 

AMATVS 
Phaethon 
Polynices 



Amazonivs 


Amyclaevs 


Hippolytus 


Castor 




Lycuriros 


AMBIQVA 


FoUnx 


Venns 


AMYCLAIDE8 


AMBIG WS 


Hyacinthus 


Mars 
Proteus 


Amtthaohivs 




Chiron 


AMBITIOSVS 


Melampus 


Amor 


Amyntobides 


AMBV8TVS 


Phoenix 


Phaethon 






AHOEPS 


AMENS 


Fortuna 


Venus 


Mars 




Anchisiades 


AMICA 






Aeneas 


Egena 
Minerua 




Tellns 


ANCIPITE8 


Yenns 


Erinyes 


AMICVS 


ANGVICOMA 


Cretheus 


Gorgo 


IUoneus 




Priapus 


ANGVICOMAE 




Erinyes 


AMOENA 




Yenns 


ANGVIFEBA 




Gorgo 


AMOBIFEB 




Amor 


ANGVSTA 




Helle 


Amphiareiades 




Alcmaeon 


ANGYSTI 




Lares 


Amphitbyokiades 






ANHELA 


Hercules 


Ino 


Amphbysia 


ANHELV8 


Sibyll» 


Mars 




Pan 


AMPLVS 




Agamemnon 


Aniekioolak 




Nymphae 


Ampycidbb 




Mopsus 


ANIMOSA 




Leucothea 


Amyclaeae 




Nymphae 


ANIMOSV8 

Achilles 




Aeneas 


Amyclaei 


Pyrrhus 


Castor et Pollux 


Troilus 



ANNOSVS 

Liber 

Nestor 

AHNVS 

Sol 

AUTHEDONIVS 

Glancus 
Lycetns 

AHTCQVA 
Ceres 
Erinys 
Robigo 
Yacnna 

ANTIQVI 

Lares 

ANTCQVI88IMVS 

Ianus 

AHTIQWS 

Alcinons 

Dencalion 

Dolon 

Inachus 

Iuppiter 

Lar 

Liber 

Mars 

Nestor 

AMTS 
Sibylla 

ANXIA 

Ceto 
Inno 
Yenns 

Anxvbvs 
Iuppiter 

Aonia 
Musa 

Aoniae 
Musae 

Aonides 
Eteocles 
Musae 

Aonivs 

Amphiarans 

Hercules 

Liber 



110 



ApENNINIOOLA — ASPERA. 



Apenninicola 


Akcades 


ARDWS 


ARMIFER 


Annus 


Fauni 


Atlas 


Mars 






Hercules 


Romulus 


Apenkinicolae 


Aecadivs 


Hippomedon 




Fauni 


Euander 


luppiter 


ABMIFERA 




Gylippus 


ARENOSVS 


Minerua 


APERTVS 


Fan 






Acheron 




Thybris 


ARMIGER 


luppiter 
Mars 


ARCANA 

Ceres 


Arestorides 


Apollo 

Astyr 






Argus 


Automedon 


APEX 






PhlegyaB 


Hector 


AHCANAE 


Aröiva 


Thoactes 


Erinyes 


Helena 




Aphaea 


Musae 


Inno 


ARMIGERA 

Arethusa 


Britomartis 


ARCANV6 


Arqivigena 


Diana 


Apollinevs 


luppiter 
Liter 


Diomedes 


Minerua 


Caunus 
Chryses 


Abcas 


Abgiwb 


ARMGERI 

Tritones 


Ladon 


Amphiaraus 






Ancaeus 


Hercules 


ABMIPOTENS 


APTA 

Fides 


Djmas 

Euander 

Mercurius 


Aroolica 


Achilles 
Agamemnon 


Nox 


Parthenopaeus 


Io 
Inno 


Deiphobns 
luppiter 


APTIOR 






Mars 


Apollo 
Poüux 


ARCHITECTV8 


Argolici 


Minerua 


luppiter 


Lares 


Telamon 






Manes 




APTVS 

Mercurius 


ARC1POTEN8 




ABMISONA 


Apollo 


Abgolicvs 


Minerua 


Vlixe« 




Amphiaraus 


ARTIFEX 




ARCITENENS 


Capaneus 


Morpheus 


AQTATIOVS 


Apollo 


VIW^B 


Natura 


Auster 


Diana 


ArGOLIS 


Tereus 
Vlixes 


AQV08V8 


Abctoae 


Alcmene 




Euros 


Amazones 


ARGYTA 


Asopiades 


Nereus 






Aeacus 


Orion 


Arctovs 


Thalia 


Asopis 


ARATOR 

Tages 


Boreas 


AR1DVS 

luppiter 


Aegina 




ABDENS 




Asopivs 


ARBITER 

Aeolus 


Apollo 
Bitias 


ARIOLTS 

Pan 


Hypseus 


Dis 


Enyo 




ASPXR 


Eurystheus 


Iulus 


ARMATA 


Boreas 


luppiter 


Laocoon 

Liber 

Mezentius 


Chimaera 


Chromis 


Mars 
Mercurius 


Inno 
Megaera 


Hippodamus 
Iason 


Minos 
Neptunus 


PyrrhuB 
Sirius 


Mors 
Venus 


Iphitus 
Mars 


Oceanus 
Paris 


Sol 
Typhoeus 


ARMATTS 


Thybris 


Siluanus 


Vesta 
Vulcanus 


Chiron 


ASPERA 






luppiter 


Gorgo 


ARBITRA 




Menelaus 


Inno 


Tellus 


ARDENTIOR 


Orion 


Robigo 


Venus 


Apollo 


Priapus 


Sphinx 



Assaraovs — AVVS. 
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ASSABACVB 


ATRAE 


Ganymedes 


Erinyes 


Assyeivs 


ATBOX 


Lycabas 


Acamas 




Achilles 


Astacides 


Alaeus 


Melanippus 


Amphimachus 
Busiris 


ASTERIGER 


Diomedes 
Eurus 


Atlas 


Fortuna 




Inno 


ASTRAEA 


Mars 


Institia 


Nisus 




Paris 




Pelias 


ATAVT8 


Peneleus 


Oceanus 


Pylades 




Volcens 


ATEB 




Acheron 
Cerberue 


Attica 


Dia 


Nemesis 


Genius 


Procne 


Heotor 




Phlegethon 


Atticvs 


Athamantiades 


Theseus 


Falaemon 






AVABA 


Athamantis 


Venus 


HeUe 






AVARVS 


Atlantiades 


Acheron 


Hermaphroditus 
Mercunus 


Agamemnon 
Amor 


Pleiades 


Dis 




Pygmalion 


Atlaktias 




Calypso 


AVCTOR 




Acestes 


Atlantigena 


Aeneas 


Maia 


Amor 




Apollo 


Atlantis 


Dardanue 


Calypso 
Electra 


Eumolpus 

Ganymedes 

Jason 


Maia 


Iuppiter 




Mars 


ATBA 


Neptunus 


Bellona 


Phmens 


Charybdis 


Priapus 


Medea 


Prometheus 


Megaera 


Romulus 


Mors 


Saturnus 


Nox 


Somnus 


Styx 


Tyndareus 


Tisiphone 


Vulcanus 


Atracides 


AVCTOEES 


Caeneus 


Musae 



AVDAX 

Amor 

Cerberus 

Diana 

Diomedes 

Enceladus 

Erasinus 

Euadne 

Idmon 

Ixion 

Liber 

Mars 

Minerna 

Pallas 

Pan 

Bemnlns 

Tiphys 

Troilus 

Turnus 

Tydeus 

Vlixes 

AVECTVS 

Phrizus 

A VENTINA 

Diana 
Minerua 

Aventihvs 
Remus 

AVERNA 

Proaerpina 

AVBRNALES 

Nymphae 

A VERSA 

Tethys 

AVERSI 

Penates 

AVEBSVS 

Iuppiter 

Mars 

Sol 

AVGVB 

Amphiaraus 

Apollo 

Asbolus 

Calchas 

Tolumnius 

AVGVSTA 

Pax 

AVIDA 

Charybdis 
Mors 



AVIDIS8IMA 

Spes 

AVIDISSIMVS 

Orcus 

AVIDVM 

Chaos 

AVIDVS 

Dis 
Vulcanus 

AVREA 

Clio 

Diana 

Lachesis 

Luna 

Pax 

Koma 

Venus 

AVBEVS 

Amor 

Mars 

Perseus 

Saturnus 

Sol 

AVB1COMAE 

Horae 

AVRIGA 

Abas 

Metisous 

Myrtilus 

Phaethon 

Tiphys 

AVEIGENA 

Perseus 

AVRVN0V8 

Actor 

AvSONIAE 

Naides 

Avsonivs 

Iuppiter 

Mars 

Picus 

Thybris 

Turnus 

AVSFEZ 

Victoria 

Avtonobivs 
Actaeon 

AVVS 

Sol 
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Babylonia— Cadmea. 



Babtlonia 


BELLIGER 


BIFOBME8 


BLANDVS 


Thiabe 


Agamemnon 


Panes 


Achilles 




lanus 


Scyllae 


Amor 


BACIFBRA 


Memnon 




Apollo 


Minerua 


Telamon 


BIF0RMI8 


Chiron 


Theseus 


Echidna 


Endymion 


Baotbivs 


BELLIGERA 


lanus 
Inno 


Iason 
Orpheus 


Halcyoneus 


Minerua 


Minotaurus 


Sirius 






Nessus 


Vlixes 


BAEBAEA 


BELLIGERATOR 


Pan 




Antiope 


Mars 


Scylla P. 


Boeottvs 


Medea 






Haemon 


"Venus 


BELLIPOTENS 


BIPRONS 






Achilles 


IanuB 


BONA 


BARBARICA 


Aiax T. 




Ceres 


Mineraft 


Diana 


BIMARIS 


Diana 




Mars 


Portunus 


Fortuna 


BABBABV8 


Minerua 
Sol 


BIMATER 


Inno 
Mors 


Hector 




Liber 


Pax 


Pan 


BELLVS 




Spes 




Vlixes 


BIMEMBRBS 


Venus 


BARBATVS 




Centanri 


Victoria 


Iuppiter 


BELVOSVS 








Oceanus 


BIMEMBEIS 


B0NV8 


Bassarevs 




Pan 


Acestes 


Liber 


BENIGNA 


Pholus 


Aegisthus 




Dido 




Aeneas 


BBATA 


Nox 


BTMVS 


Apollo 


Borna 


Bbreoynthia 


Liber 


Daphnis 
Hippothous 


Belides 


Cybele 


BIPENNIFBR 


Iuppiter 
Liber 


Lynceus 
Palamedee 


BeRECI NTI ADES 


Ancaeus 
Lyourgus 


Mercurius 
Minos 




Attis 




Paris 






Bisaltis 


Sol 


BELLA 
Venna 


Berecyntcvs 
Attis 


Theophane 


Tydens 




Midas 


BISGENITVS 


Bromivs 


BKLLANS 




Liber 


Liber 


Mars 


BIOEPS 






BELLATOB 


lanus 
Pan 


Bistonia 
Minerna 


BBVTA 


Abas 






Fortuna 


Aethon 


BICORNES 


BlTHYNVS 




Aiax T. 


Fauni 


Liber 


BRVTICLV8 


Man 


Satyri 




Pan 


Bomulus 




BLANDA 




Turnus 


BIOORNIGER 


Antigone 


BBVTVS 




Liber 


Deidamia 


Pan 


BELLATRIX 




Fortana 




Camilla 


BICORNIS 


Inno 




Minerua 


Faunus 


Medea 




Penthesilea 


Inachus 


Spes 

ThetiB 

Venus 


CABALLYS 


Borna 


Liber 
Luna 


Pegasus 


BELLICA 








Minerna 


BICOBPOB 


BLANDAB 


C ADENS 




Pallas 


Nymphae 


Apollo 


BELLICVS 








Mars 


BIOORPORES 


BLANDILOQVENTVLVS 


Cadmea 


Romulue 


Gigantes 


Amor 


Agaue 



Cadmeab- 



Cadmbae 
Bacchae 

Cadmbi 
Larea 

Cadmbia 

Agave 

Antigone 

Ino 

Cadmeis 

Agave 
Semele 

Cadmbivs 
Haemon 
Polyniees 

Cadmevs 
Lar 

Cadmogena 
Semele 

CADVCOTEB 

Mercurius 

CAECA 

Fora 

Fortana 

Sibylla 

CAECVM 

Chaos 

CABCVS 
Amor 
Cyclops 
Mars 
Oedipus 

CAELESTI8 

Hebe 
Iuno 

CAELIFEE 

Atlas 

CAELIGENA 

Satnraus 

CAERVIiA 

Cymotboe 
Doris 
Nais 
Thetis 

CAERVLEA 

Psamathe 
Thetis 



OAEEVLEAE 

Nereides 

CAERVLEVS 

Boreas 

Iuppiter 

Neptunus 

Nereus 

Proteus 

Thybris 

Triton 

CAHBVLVS 

Glaucus 

Neptunus 

Nereus 

Caesarea 

Diana 
Vesta 

Caesarei 
Penates 

Calabrae 
Husae 

Calchidicvs 
Eurus 

CALIDI 

Austri 
CAWDVS 

Apollo 

Auster 

Eurus 

Iuppiter 

Liber 

Mars 

Sol 

CALLIDA 

Calliope 
Circe 
Medea 
Thisbe 

OAIiLIDVB 

Daedalus 

Heotor 

Iason 

Mercurius 

Prometheus 

Tiresias 

Tydeus 

Calydonia 
Venus 

Calydonis 
Deianira 



•CARAE. 

Calydonivs 
Agreus 
Diomedes 
Hopleus 
Meleager 
Oeneus 
Tydeus 



Fides 
Pales 
Tethys 
Vesta 

O ANDENS 

Apollo 

CANDIDA 

Aurora 

Clio 

Concordia 

Diana 

Dido 

Helena 

Heiice 

Io 

Lampetie 

Latona 

Luna 

Maia 

Nesaee 

Noi 

Pax 

Penelope 

Proserpina 

Borna M. 

Tethys 

Tyro 

Venus 

OANDIDI 

Favonii 

CANDIDVS 

Amor 

Daphnis 

Iason 

Iuppiter 

Liber 

Narcissus 

Sol 

Zephyrus 

CANENS 

Clio 

canh'ormis 
Anubis 

CANIS 

Cerberus 
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OANOEVS 

Apollo 
Triton 



CANTANTES 

Musae 

OANTOB 

Apollo 
Thamyras 

CANVS 

Nereus 
Nestor 

Oapaneia 
Evadne 

Capitolesvs 
Iuppiter 

caprini 
Fauni 

CAPRIPEDES 

Panes 
Satyri 

CAPRIPES 

Pan 

CAPTA 

Minerua 

OAPT1VA 

Andromache 
Borna 

OAPTIWS 

Eurus 
Iason 
Mars 

CAPVT 

Achilles 
Borna 
Sol 
Theseus 

CARA 

Creusa 

Diana 

Harmonia 

Ismene 

Megaera 

Venus 

CARAE 

Musae 
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CARISSIMA— CI.ARISSIMVS. 



CARISSIMA 


CATV8 


CELSVS 


CICVTICIXES 


Ceres 


Ianus 


Agy Ileus 


Panes 


Thisbe 




Dryas 






Cavcaseae 


Haemon 

Iason 

luppiter 


ClMBRICA 


CAEISSIMVS 

Ceyx 


Nymphae 


Tethys 




Cavoasevs 


Cenaevs 


ClMMERIA 


Carpathivs 


Abaris 


Sibylla 


Proteus 




luppiter 






CAVTVS 




CINCTA 


CARPENS 


Vlixes \ 


Centavrevs 


Diana 


Apollo 


Cebrenis 


— Lyoormas 


Iris 


CARVS 


Hesperie 


Centavrvs 


ClNYFIVS 


Achilles 




Chiron 


luppiter 


Argus 


Cecropia 






Cinyras 
Dymas 
Hylas 
Orestes 


Cotyto 

Minerua 

Musa 


CENTENVS 

Aegaeon 


ClNYPHIYS 

Pan 
Pelates 


Fatroclus 


Orithyia 


CENTIMANVS 




Pirithous 




Gyas 


ClNYREIA 


Polynices 


Cecropides 
Theseus 


Typhoeus 


Myrrha 


Casinae 




CENTRVM 


ClNYREIVS 


Nymphae 


Cecropivs 
Eumolpus 


Sol 


Adonis 


Casivs 




CENTVMGEMDJVS 


ClRRHAEVS 


luppiter 


CELEBER 


Aegaeon 


Apollo 




Auernus 


Briareus 




CA8TA 






ClSSEIS 


Amphitrite 


CELEBERRIMA 


Ofpheia 


Hecuba 


Antiope 


Cyane 


Andromeda 




Ceres 

Cybele 

Diana 


Niobe 

Oenone 

Syrinx 


Cepheis 


CITHAR0EDV8 
Chiron 


Fides 


Andromeda 




Inno 

Minerua 

Proserpina 


CELEBRIS 

Diana 


CERTissmvs 
Proteus 


CITI 

Tritones 


Pudicitia 








Sibylla 
Venus 


CELER 

Africus 


CERTVS 


OITVS 

Actaeon 


Vesta 


Aiax 0. 


Amyntas 


Argus 




Alcon 




Mars 


CASTAE 


Hymenaeus 


CERV8 




Musae 


Mercurius 


Ianus 


CIVILIS 


Castaliae 


Nilus 
Triton 


Chaowvs 


Erinys 


Musae 


CELERES 

Horae 


luppiter 
Molpeus 


CLARA 

Alcmene 


Cabtalidae 


Parcae 
Satyri 




Aurora 


Musae 


Charopeia 








Polyxo 


Clariae 


CASTRATV8 


CELERI8 




Musae 


Attis 


Diana 


Chionides 






Luna 


Eumolpus 


ÜLARISSIMVS 


CA8TV8 






Eumolpus 


Aeneas 


CELERISSIMVS 


CKORVS ' 


Pandarus 


Bellerophontes 


Hector 


Musae 


Peleus 



CLABIVS — CORRVPTOR. 
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Clarivs 
Apollo 



Acestes 

Achilles 

Andraemon 

Cepheus 

Coroneus 

Dymas 

Echion 

Eurus 

Hercules 

Hymenaeus 

Iason 

Iuppiter 

Mars 

Mercurius 

Orion 

Pandion 

Philammon 

Pyraeehmes 

Sol 

Thoas 

CLAVDVS 

Vulcanus 

CLAVIGER 

Hercules 
Ianus 

CLEMENTIOR 

Auster 

CLIPEATA 

Minerua 

OLVsrvivs 
Ianus 

Cnosiaca 
Ariadne 

Cnosivs 
Minos 

Coa 

Minerua 

COCYTIA 

Allecto 

COGNATV8 

Mars 

COHIBENS 

Diana 

COHOKS 

Satyri 



Colchis 
Medea 

Colohvs 
Aeetes 

Colophonivs 
Idmon 

COLVMEN 

Hector 
Peleus 

COMES 

Achaemenides 

Amphiaraus 

Ascanius 

Cretheus 

Creusa 

Euryalus 

Fortuna 

Genius 

Lichas 

Luna 

Megaera 

Mercurius 

Notus 

Palaemon 

Pudicitia 

Silenus 

Somuus 

Theron 

Theseus 

COMICA 

Thalia 



Gigantes 
Muaae 

COMMENTOR 

Liber 
Vlixes 

COMMVKBS 

Penates 

COMMYNIS 

Mors 
Venus 

COMOSVS 

Apollo 

UOMPLECTEN8 

Oceanus 

OONCORDES 

Musae 
Parcae 



CONDITOR 

Amphion 

Daedalus 

Euander 

Ganymedes 

Hercules 

Iuppiter 

Liter 

Romulus 



CONDITVS 

Pan 

CONPVSVS 

Mars 

nONIVGATOR 

Hymenaeus 

COMVNX 
Admetus 
Alcestis 
Alcyone 
Amphitrite 
Andromache 
Antiope 
Aurora 
Beroe 
Ceyx 
Creusa 
Dido 
Die 

Eriphyle 
Euadne 
Hecuba 
Hercules 
Inno 
Iuppiter 
Laodamia 
Lauinia 
Medea 
Megaera 
Menelaus 
Oedipus 
Omphale 
Orestes 
Orithyia 
Paris 
Penelope 
Phaedra 
Polyxo 
Procne 
Proserpina 
Sychaeus 
Tereus 
Tethys 
Theseus 
Tithonus 
Venus 
Vulcanus 

CONSANGVINEVS 

Turnus 



CONSCIA 

Iuno 
Nox 

CON8CRIPTA 

Fata 

CONSITOR 
Liber 

CONBORS 

Diana 
Fides 
Iris 
Iuno 

CONTECTA 

Venus 

CONTEMPTOR 

Cretheus 

Mezentius 

Pentheus 

CONTORQVENS 

Charybdis 

CONVIVA 

Tantalus 

CORNIGER 

Apis 

Pannus 

Iuppiter 

Liber 

Numicius 

Pan 

CORNIPEDES 

Fauni 

CORNEPE8 

Faunus 

CORNVTVS 

Pan 

CORONATI 

Manes 

CORONIDES 

Aesculapius 

CORRVPTA 

Ceres 

CORRVPTOR 

Amor 
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CORTINIPOTENS — CytHEREA. 



COBTINIPOTENS 


Cretaea 


UBVENTVS 


CVSTOS 


Apollo 


Luna 


Busiris 


Cerberus 






Eurystheus 


Clio 


COBVSOANS 


CBETVS 


Mars 


Diana 


Amor 


Mercurius 


Mezentius 
Tydeus 


Dis 




Phoenix 


Epytides 
Faunus 


COKVSCVS 

luppiter 


CRINIGER 

Sol 


OVLMEN 

Hector 


Hercules 

lanus 

luppiter 


OORTOIAB 






Mercurius 


Nymphae 


CRINITA 

Medusa 


CVLTOR 

Aristaeus 


Minerua 
Neptunus 


Corycides 


Minerua 


Cyclops 
Emathion 


Opis 
Fan 


Nymphae 


OB1NITVS 


Hercules 
Hymenaeus 


Phoenix 
Priapus 


CORYMBIFER 


Apollo 


Hyrieus 


Romulus 


Liber 


Iopas 


Pan 


Silenus 






Thybris 


Siluanus 


OBA8SA 

Minerua 


CBISTATVS 

Mars 


OVLTBIX 


Somnus 
Tarpeia 
Venus 


CRASTINA 


Crotopiades 


Argia 
Cybele 


Vesta 


Aurora 


Linus 


Diana 


Cyaneae 




OBVBA 


OVLTVS 


Nymphae 


ORASTINV8 




Amor 




Apollo 


Minerua 


Cybeleia 


Auster 


OBVDELE 


CvHAEA 


Cybele 


CREATA 


Fatum 


SibyUa 


Cybeleits 


Venus 


CRVDELES 


CVMANA 


Attis 


CREATOR 

luppiter 
Polens 


Parcae 

CBVDELIA 


Deiphobe 
Sibylla 


Cyclops 
Folyphemo 




Fata 


OTNCTANS 




ORBATR1X 




Eteocles 


Oyllenivs 


Inno 


OBVDELIS 




Mercurius 




Amor 


OVPIDA 




CBBATV8 


Boreas 

Dis 

Enyo 

Erinys 

Eryi 

Fortuna 


Venus 


Cypbia 


Adonis 




Venus 


Aiax T. 


OVMDVS 




luppiter 


Apollo 


Cypris 


Mercurius 


luppiter 


Venus 




Hector 






CREBBR 

Africus 


Inno 

Latona 

Minos 


OVPPBS 

Amor 


Cyrenensis 
Venus 


OBBDVLA 

Spes 


Mors 

Farca 

Pietas 


OVBA 

Isis 


Oytaea 
Medea 


0BEDVLV8 

Proetus 


CBVDVS 

Atreus 
Diomedes 


CV8TODE8 

Lares 


Cytaeis 
Medea 


CREBOENS 








Luna 
Cbbssa 


OBVENTA 

Erinys 
Maenales 


OT8TOS 

Acrisius 

Amor 

Anetor 


Cythere 
Venus 


Fasiphae 


Medea 


Apollo 


Cytherea 


Phaedra 


Virtus 


Argus 


Venus 



CyTHEREIA — DIES. 
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Cythereia 


DEA 


DEFORMIS 


DESIDIOSVS 


Harmonia 


Cybele 


Sol 


Amor 


Venus 


Isis 










DEFVNCTI 


DESPECTA 


Cythereis 


DEAE 


Penates 


Fides 


Venus 


Erinyes 






Cythereivs 


DEBELIS 


DEFVNCTVS 

Hercules 


DESPERANS 

Phaedra 


Aeneas 


Orion 






Vesper 




DEGENER 


DE8POLIATA 


Cytherevs 


DEBELLATOR 


Neoptolemus 


Amor 


Aeneas 


Lausus 


Deionides 


DESTITVTOR 




DECENNIS 


Miletus 


Priapus 


Daedala 


Mars 


DEI/APSA 




Iris 


DECENS 

Iris 
Venus 


Helle 


DETRVSA 

Ampbitrite 


Daedalevs 


Delia 




Icarus 




Diana 


DEVTNOTVS 

Apollo 




DECENTES 




DAMNOSA 


Gratiae 


Deuvs 




Musa 




Apollo 


DEVOTA 




DECEPTOR 




Andromeda 


Danaae 


luppiter 


Delphicvs 




Dirae 


Myrtilus 


Apollo 


DEVS 

Amor 


Danaeivs 


DECORA 


DEMENS 


Apollo 


Amphiaraus 
Perseus 

Dard ANIDES 


Minerua 

DECORVS 

Apollo 


Pentbeus 

DEMERSVS 

Amphiaraus 


Genius 

Ianus 

luppiter 

Neptunus 

Pan 


Aeneas 






Priapus 


Priamus 


DECVS 


DENSAE 


Silvanus 




Achilles 


Pleiades 




Dardanivs 


Agamemnon 




SEXTER 


Acestes 


Antigone 
Apollo 


DENSISSIMA 


Apollo 
Mars 


Aeneas 


Nox 


Anchises 


Archemorus 






Paris 


Atalante A. 


DENSV8 


DIA 


Priamus 


Diana 
Fides 


Thybris 


Hia 


Dardanvs 


Heotor 






Aeneas 
Paris 


Hercules 


Deois 


DlCTAKA 


Hersilia 
Iris 


Proserpina 


Ariadne 


DATOR 


IuBtitia 
Iuturna 


DEPLORATVS 

Mars 


DlCTAEAE 


luppiter 
Liber 


Liber 


Nymphae 


Luna 






Mercurius 


Mercurius 


DEPBEN8VS 


DlCTAEVS 


Davlias 


Musae 
Nympha 


Mars 


luppiter 
Telestes 


Procne 


Peleus 


DERI80R 


Priapus 
Sol 


Anubis 


DlCTYNNA 


Davnia 


Vlixes 


DESERTA 


Diana 


Musa 




Alcyone 


Luna 




DEFENSOR 


Ariadne 




Davnivs 


Astyanax 


Ceres 


DIES 


Turnus 


Hector 


Creusa 


Sol 
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DIGNA- 


— DVLCES. 




DISNA 


DISCORS 


DOCILIS 


DOMINVS 


Io 


Aurora 


Amphion 


Aeneas 




Erinys 


Musa 


Aiax T. 


DÜjEOTA 




Thalia 


Apollo 


Creusa 


DISERTVS 




Busiris 






DOCTA 


Dis 


DILECTI8SIMVS 


Apollo 


Carmentis 
Circe 


Iuppiter 
Liber 


Amphiaraua 


DISSIMIUS 


Minerua 


Bomulus 




Bellona 


Musa 


Sol 


DILECTVS 




Polyhymnia 




Amor 




Thalia 


DOMITOR 


Menelaus 


DISSOCIABILIS 


Venus 


Aegisthus 


Vesper 


Oceanus 




Hercules 






DOCTAE 


Iuppiter 


DILIGENS 


DISTINCTA 


Musae 


Lausus 


Priapus 


Iris 


Sirenes 


Liber 
Messapus 


DlNDYMENE 


DITISSIMA 


DOCTl 

Cyclopes 


Neptunus 
Picus 


Cybele 


Borna 


Somnus 






DOCTISSIMA 


Tiphys 


DlONAEA 


DITISSIMVS 


Minerua 


Vlixes 


Venus 


Dorylas 


DOCTOU 


DOMITRIX 


DlONE 


DIVA 


, Apollo 


Cybele 


Venus 

DlONIGENA 


Tellus 
Thetis 
Venus 


Chiron 
DOCTVS 


DOMVS 

Born» 


Amor 




Anchises 






DIVER8VS 


Apollo 

Pan 

Tiresias 


DONATOR 


BIBA 


Apollo 


Hercules 


Celaeno 








Charybdis 


DIVES 


DODONIS 


DOTATA 


Erinys 
Fata 


Amor 


Thyone 


Hippodamia 


Mors 
Styx 
Tisiphone 


Amphitrite 
Amora 


DOLOSA 


Dryantiades 


Diana 
Dido 


Thetis 


Lycurgus 


DIBAE 


Dorylas 


DOMESTICVS 


DVBIVS 


Parcae 


Feronia 
Geryones 


Apollo 


Mars 
Notus 


DlRCAEVS 


Hercules 
Midas 


DOMINA 

Cybele 
Diana 




Amphion 


Neleus 


DVCENS 


Amyntas 


Nilus 


Fortuna 


Ianus 


Gyas 


Nympha 


Isis 




Polynioes 


Philomela 

Pieros 

PriamuB 


Iuno 
Minerua 


DVCTOU 

Adrastus 


DIRVS 


Nais 


Aeneas 


Amor 


Priapus 

Terra 

Vertumnus 


Pales 


Agamemnon 


Busiris 


Proserpina 


Apollo 


Cadmu8 


Borna 


Eteocles 


Charon 




Venus 


Iason 


Creon 


DIVINA 




Messapus 


Dis 


Cybele 


DOMIN AE 


Bhythieus 


Mars 




Naides 


Thybris 


Polynioes 
Pyreneus 


D1VRNVS 


DOMINATOR 


Turnus 
Vfens 


Vlixes 


Mars 


Agamemnon 
Dis 


Vlixes 


DISCÜLOK 


DIVVS 


Iuppiter 


DVLCES 


Iris 


Vlixes 


Neptunus 


Musae 



DVLCIS — Erymanthiades. 
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DVLCIS 


DVX 


EFFICAX 


JÜPHEBVS 


Archemorus 


Aeetes 


Hercules 


Apollo 


Ascanius 


Aeneas 






Castor 


Agamemnon 


EGELIDVS 


Ephesia 


Chiron 


Amphion 


Notus 


Diana 


Liber 


Apollo 






Musa 


Ariadne 
Auster 


EGEKS 


Ephyraea 


DVLICHIVS 


Diana 
Dis 


Tantalus 


Creusa 


Irus 
Meges 


Eteocles 
Euander 


EGEEG1VS 

Athis 


Epidavria 


Vlixes 


Hector 


Mars 


Beroe 




Hodius 


Tydeus 




DVONVS 


Hymenaeus 




Epidavrivs 


Ianus 

DVPLEX 


Iason 

Idomeneus 

Iuppiter 


Elateivs 
Caeneus 


Aesculapius 

Agreus 

Idmon 


Fortuna 
Hylaeus 


Laius 

Mercurius 

Mezentius 


ELEUANS 

Amor 


Epimethis 


Mars 
Vlixes 


Minos 
Neptunus 


Elelevs 


Pyrrha 




Pallas 


Liber 


EPONYMVS 


DVRA 


Rhesus 


Ianus 


Atalante A. 
Atropos 


Sibylla 
Telamon 


Elevs 




Clotho 


Telephus 


Iuppiter 


EQVES 


Fata 


Turnus 




Castor 


Fortuna 


Venus 


Elevsina 


Iphis 


Hydra 


Vesper 


Ceres 




Lachesis 


Vlixes 




EBA 


Mors 
Farca 




Elissa 


Cybele 
Diana 




EBRIA 


Dido 


Minerua 


DVRAE 








Parcae 


Musa 
Venus 


Elysiae 


Erechthis 


Phaethontides 




Parcae 


Orithyia 


DVRVS 

Acheron 
Achilles 


EBRIVS 

Silenus 


Elysivs 
Dis 


ERECTVS 

Boreas 


Amor 
Atlas 


ECHIONIDES 


Emathides 


Eriny.s 


Atreus 
Charon 


Pentheus 
Polynices 


Musae 


Tisiphone 


Cisseus 




Emathivs 


Eriphylaei 


Dis 
Eteocles 


Echionii 
Penates 


Othrys 


Penates 


Eurystheus 




TClCV A PI A 




Hercules 




Jü J> J^ J\ Xd / v 


ERHANS 


Liber 


Echionivs 


Proserpina 


Io 


Mars 


Eteocles 






Pan 

Philoctetes 

Sinis 


Liber 
Lycophontes 


Ennaeae 

Naides 


ERRANTES 

Lares 


Theseus 




Ennosioaevs 




Thyestes 
Vlixes 


EDITA 

Venus 


Nei)tunus 


Erycina 

Venus 


Zethus 




ENSIFEK 




DVX 


EDITVS 

Mercurius 


Celaeneus 


Erymanthia 
Atalante A. 


Acastus 
Achilles 
Admetus 


Edokvs 


Eovs 
Memnon 


Erymanthiades 


Adrastus 


Boreas 


Oceanus 


Nymphae 
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ErYMAMTBIS — FBLICES. 



Erymanthis 


EXITIVM 


FALCIFER 


FATIDICA 


Callisto 


Achilles 


Iuppiter 


Carmentis 




Paris 


Saturnus 


Manto 


Ebymanthivs 






Sibylla 


Farthenopaeus 


EXOBIENS 


FALCIFEBA 


Themis 




Aurora 


Ceres 


FATIDICAE 


EvANDBIA 


EXPEKS 




Sibyllae 


Carmentis 


Achilles 


FALCIGER 

Saturnus 


FATIDICVS 


Evboioa 


EXSANGVIS 




Amphiaraus 


Sibylla 


Auster 


FALLAX 


Apollo 






Amor 


Calchas 


Evboici 


EXSATVBATA 


Aunus 


Faunus 


Penates 


Venus 


Fortuna 
Iuno 


Iuppiter 
Phineus 


EVEBSOR 


EXSVL 


luppifer 
Mercurius 


Tiresias 


Achilles 
PyxrhuB 


Cadmus 
Euander 


Nessus 
Oceanns 


FATVCLVS 


Hypermnestra 


Pan 


Pan 


EVHAN 


Lyons 
Vlixes 


Vlixes 


FAVENS 


Liber 


EXTERNA 


FALSA 


Mars 


Evmvs 


Venus 


Minerua 


FAVENTES 


Liber 


EXTEBNI 


FAL8IPABENS 


Musae 


EVMEDIADES 


Penates 


Hercules 


Favmqena 


Dolon 


EXTEEMA 


FALSVS 


Latinus 


EvMENIDES 


Tethys 


Iuppiter 


FAVSTA 


Erinyes 


EXTBEMV8 


FAMTLTARIS 


Fortuna 


EvMENIS 


Sol 


Lar 


FAVSTVS 


Erinys 
Tisiphone 


EABER 


FAMOSA 


Mars 




Daedalus 


Maia 


FAVTOB 


Evbopevs 






Siluanus 


Minos 


FABRICATOR 


FAMOSTS 






Epeos 


Hymen 


FAVTBIX 


EvEYMIDES 


FACIES 


Paris 


Minerua 


Telemus 


Sol 








FAMVLA 


FECVNDA 


Evrystis 


FACtLES 


Cassandra 


Cybele 


Iole 

EVEYTIDES 


Hamadryades 

Mnsae 

Nymphae 


FAMVLVS 

SilennB 


Hecuba 
Leda 
Medea 
Niobe 


Clonns 






Pales 




FACILIS 


PASTA 


Terra 


EVBYTIS 


Diana 


Ceres 


Tethys 


Iole 


Mercurius 
Venus 


FATALES 


Venus 


EXANIMVS 


FACVNDV8 


Manes 


FECVNDV8 


Hippomedon 
Volcens 


Apollo 
Faunus 


FATALIS 


Amor 
Iuppiter 




Mercurius 


Adrastns 




EXIGW8 


Nestor 


Mars 


FBL1CES 


Lar 


Vlixes 


Paria 


Zephyri 



FBLICISSIMA — FLAMMIFER. 
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FELICISriMA 


FEROX 


Niobe 


Briareus 




Daedalion 


FELIX 


Diana 
Enceladus 


Achilles 


Euphemus 


Admetus 


Eurypylus 


Agaue 


Hector 


Alcestis 
Andromache 


Hippolyte 
Leucippus 


Camilla 
Gassandra 


Lycormas 
Mars 


Cephalus 


Medea 


Cybele 


Mezentius 


Dido 


Minerua 


Herse 


MinotauruB 


Hippolyte 


Neptunus 


Mars 


Nessus 


Menelaus 


Pan 


Niobe 


Pirithotis 


Oenens 


Proserpina 


Pomona 


Borna 


Priamus 


Theseus 


Borna 


Turnus 


Telamou 
Terra 


Typhoeus 


Tolumnius 




Vertumnus 


FEBBATVS 


VeBta 


Mars 


Victoria 






FEEREA 


FEMINEA 


Atropos 


Venus 


Clotho 




Lachesis 


FEMINEVS 




Hermaphroditus 


FEBEEVS 


Mara 


Atlas 


FERA 


FERTILIS 


Cybele 


Ceres 


Erinys 


Nilus 


Hippodamia 


Tellus 


Medea 




Sphinx 


FBRVENS 


Styx 


Sirius 


FERALI8 


FERVIDVS 


Erinys 


Acmon 




Amor 


FERAX 


Auster 


Tellns 


Deiphobus 




Hector 


Feretrivs 


Messapus 
Sol 


Iuppiter 




FERV8 


FERI 




Tritones 


Achilles 
Actor 




Aeetes 


FEROX 


Agamemnon 


Acamas 


Aiax T. 


Achilles 


Amor 


Amazon 


Amphion 


Amphimacbus 


Atreus 



Capaneus 

Cyclops 

Diomedes 

Dis 

Hector 

Hercules 

Hippomedon 

Hypseus 

Idomeneus 

Iuppiter 

Mars 

Menoeceus 

Salmoneus 

Sol 

Tereus 

Tydeus 

Typhon 

FESSVS 

Mars 

Sol 

Vulcanus 

FESTV8 

Hymenaeus 
Ianus 

FIOTOE 

Vlixes 

FIDA 

Andromache 

Euadne 

Minerua 

FIDENS 
Astyr 

FIDI 

Penates 

FIDICEN 

Apollo 

FIDISSIMA 

Alcyone 

Andromache 

Iris 

FIDISSIMVS 

Celmis 
Dorceus 
Phegeus 
Somnus 

FIDVS 

Acestes 
Achates 
Achilles 
Acoetes 
Aletes 



Eteocles 

Eurybates 

Mercurius 

Nestor 

Polites 

Pylades 

FIGVLVS 

Prometheus 

FILIA 

Calypso 

Echo 

Fortuna 

Minerua 

Pasiphae 

Proserpina 

Borna M. 

Thetis 

FttlAE 

Musae 

FDiivs 
Achilles 
Apollo 
Dia 

Iuppiter 
Memnon 
Mercurius 

FINIS 
Sol 

FINITIMVS 

Dryas 

FINITOB 

Iuppiter 

FLAGBANS 

Laodamia 
Liber 
Sirius 
Tyro 

FLAMMA 

Iuppiter 
Paris 

FLAMMATVS 

Iuppiter 
Phaethon 

FLAMMEVS 

Vulcanus 



FLAMMIFER 

Sol 
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FLAMMIFEBA — FVMAKTES. 



FLAMMIFEBA 

Erinys 

FLAMMIGEB 

Amor 
Hercules 

FLAMMIPOTENS 

Amor 

FLAVA 

Ceres 

Ianthe 

Laodice 

Lycorias 

Hinerua 

Roma M. 

FLAVVS 

Achilles 

Apollo 

Arion 

Cydon 

Eurus 

Ganymedes 

Melanthus 

Meleager 

Polites 

Thybris 

FLEBILIS 

Attis 
Erigone 
Hector 
Orion 

FLENS 

Menoeceus 

FLOBENS 

Liber 

FLOS 
Liber 
Venus 

FLVCTIVAGVS 

Dictys 
Erginus 

FLVENS 

Nestor 

FLWIALIS 

Panope 

FOEDATVS 

Galaesus 

FOEDVS 

Tityos 



EONS 

Amor 

FOEENSIS 

Mars 

FORMA 

Geryones 

FOBMIDATVS 

Orion 

FOKMIDABILIS 

Orcus 



Priapus 



Briseis 

Celaeno 

Doris 

Hebe 

Pero 

Terra 

Venus 

FORMOSISSIMA 

Eurynome 

FORMOSISSIMVS 

Amor 
Liber 

FOBMOSVS 

Adonis 

Apollo 

Hylas 

Iulus 

Liber 

FOBTIOE 

Achilles 
Hector 

FOBTIS 

Achates 

Achilles 

Aiax T. 

Asilas 

Cethegus 

Cloanthus 

Diomedes 

Gyas 

Hector 

Hercules 

Mars 

Mimas 

Numa 

Numanus 



FOBTIS 


FBI01DA 


Podarces 


Erinys 


Polites 


Mors 


Romulus 




Serestus 


FBIGIDVS 




Auster 


FOETISSIMA 


Iuppiter 


Clytaemnestra 


Priamus 




Vesper 


FOBTISSIMVS 






FBVGIFEB 


Achilles 
Aeneas 
Aiax 0. 


Osiris 
Priapus 


Aiax T. 




Chromis 


FBVGIFEB A 


Cretheus 


Ceres 


Dorvlasj 
EnteUjts 


FVGATVS 


Hector 
Mars 


Apollo 


Perseus 




Theseus 


FVGAX 




Atalante B 


FOETVNATA 


Helena 
Iason 


Borna 


Palmus 




Pan 


FOBTVNATVS 


Tethys 


Sol 






FVGIENTES 


FBAGILIS 


Nymphae 


Fortuna 






FVLGENS 


FEATER 


Diana 




Medea 


Aeacus 


Menelaus 


Apollo 




Caunus 




Diores 


FVLGIDA 


Dis 


Aurora 


Hector 




Iuppiter 


FVLMIKANS 


Liber 
Liger 


Iuppiter 


Menestheus 




Neptunus 


FVLMIKEVS 


Pandarus 


Iuppiter 
Liber 


Pollux 


Pygmalion 


Mnestheus 


Remus 


Phaethon 


Romulus 


Tydeus 


Sol 




Somnus 


FVLVA 


URATEItVA 


Diana 


Erinys 


I'VLVVS 




Camers 


FBATEES 




Castor et Pollux 


FVMANS 




Vulcanus 


FBEMEKS 

Bitias 


FVMANTES 


Penthesilea 


Austri 



FVKKREVS — GERMANVS. 
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FVNEREVS 


Gaetvlvs 


GENER 


GENITOR 


Dis 


ftanymedes 


Alcathous 


Peleus 




Hiarbas 


Dis 


Peneus 






Menelaus 


Picus 


FVNESTA 




Paris 


Priamus 


Venus 


GALEATA 




Priapus 




Minerua 


GENERATA 


Bomulus 


FVNESTVS 

Mars 


Garamanticvs 


Venus 


Sol 
Tantalus 




luppiter 


GENEROSA 


Thybris 
Tydeus 


FVR 




Anaxarete 


Vulcanus 


Cacus 


Garisaevs 








Liber 


Genetaevs 


GENITVS 


FVRENS 




luppiter 


Hercules 


Aeson 


GARRVLVS 




Liber 


Aiax T. 


Tantalus 


GENETRIX 


Mercurius 


Atreus 




Agaue 
Alcmene 


Perseus 


Bellona 




Sarpedon 


Boreas 


GAVDENS 


Atalante A. . 


Syenites 


Chimaera 


Silvanus 


Aurora 




Hippomedon 

Medea 

Neptunus 


GAVISA 


Cassiope 
Ceres 
Cybele 
Dido 


GENIVS 
Lar 


Penthesilea 


Tisiphone 




Turnus 




Eurynome 


GENS 




GEIjIDA 


Flora 


Achilles 


FVRENTES 


Diana 


Hyrie 


Aeneas 


Cauri 




Iuno 


Amazones 


Centauri 


GELIDVS 


luppiter 
Niobe 


Gigantes 




Atlas 


Nox 




FVRIA 


Bootes 


Pasiphae 


GENVS 


Allecto 


Boreas 


Perse 


Amor 






Borna 


Apollo 


FVRIANS 


GEMELLIPARA 


Thetis 
Venus 


Castor et Pollux 
Clytaemnestra 


Amor 


Latona 


GENIALIS 


Hypsipyle 


FVRIBVNOA 


GEMELLVS 


Musa 


GERENS 


Agaue 


Castor 




Atlas 


Cassandra 
Medea 


Pollux 


GBNITAE 

Naides 


Erato 




GEMENS 




GERMANA 


FVRIBVNDVS 


Cocytus 


GENITALIS 


Diana 


Amor 


Hecuba 




Gorgo 
Inno 


Athamas 


Helle 


Diana 


Hercules 






Tethys 


Mars 


GEMINI 


GENITOR 






Amores 


Amphitruo 


GERMANAE 


FVRTIVA 

Venus 


Castor et Pollux 
Lares 


Anchises 

Apollo 

Arceus 


Hyades 






Atlas 


GERMANI 


FVRVA 


GEMINVS 


Belus 


Castor et Pollux 


Proserpina 


Agamemnon 


Clytius 






Amor 


Faunus 






Castor 


Iason 


GERMANVS 




Chiron 


luppiter 


Castor 


Gabina 


Ianus 


Mars 


Dis 


Inno 


Mars 


Melampus 


Hector 


Menelaus 


Nauplius 


Neptunus 




Pollux 


Neptunus 


Pygmalion 


Gaetvla 


Remus 


Oceanus 


Sarpedon 


Thetis 


Triton 


Oedipus 


Tydeus 
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GESTATRIX — HEROS. 



GESTATRIX 


Graivs 


Minerna 


Achilles 


Geticvs 
Boreas 
Diomedes 
Mars 

GLACIALIS 


GRANDAEVA 

Clotho 

Lachesis 

Pales 

Tethys 


Oceanus 


GRANDAEWS 


GLAVCAE 

Nereides 

GLOBVS 


A castus 

Aletes 

Emathion 

Minos 

Nereus 


Sol 




GLORIA 

Agenor 

Caenens 

Epistrophus 

Nycteus 

Sol 


GRANDIS 

Achilles 

GRATA 

Thetis 
Venus 


GNATVS 

Apollo 


GRATIA 
Diana 


Gnosia 
Ariadne 

Gnosis 
Ariadne 


GRATISSIMA 

Inno 

Latona 

Venus 


Gnosivs 

Ichnobates 
Rhadamanthus 


GRATISSIMVS 

Orantor 

Mars 

Zephyrus 


Gorgo 
Medusa 


GRATVS 
Amor 


Gorgoneis 

Allecto 

Gorgonevs 


GRAVES 

Musae 
Farcae 


Fegasus 


GRAVIDA 


Gortynivs 
Daedalus 
Minos 


Medusa 
Nephele 
Semele 
Sibylla 


GEACILES 




Musae 
Gradiws 


GRAVIDVS 

Corus 


Mars 


GRAVIS 


Graia 

Minema 

Musa 

Thalia 


Acestes 

Acrisius 

Aeson 

Aletes 

Antenor 



Aulestes 

Boreas 

Entellus 

Eurystheus 

Hercules 

Iuno 

Mars 

Mors 

Notus 

Osiris 

Theseus 

Vlixes 

Grynevs 
Apollo 

GVBERNATOR 

Iuppiter 
Palinurus 

GVBERNATRIX 

Fortuna 

GVRGES 

Styx 



HABITATRIX 

Nais 

Haemonis 
Laodamia 

Haemonivs 

Achilles 
Enipeus 
Peleus 
Protesilaus 

Hamadryades 
Nymphae 

Hammon 
Iuppiter 

HARPAGO 

Amor 

Harpyia 

Celaeno 

HASTATVS 

Mars 

Hecate 
Diana 

Hecatebeletes 
Apollo 



Hectorevs 
Astyanax 

Heliconia 

Nais 

Heliconiadae 
Musae 

Heliconivs 
Corymbus 

Heixespontiacvs 
Priapus 

Helvina 
Ceres 

Hennaea 

Ceres 

Hercevs 
Iuppiter 

Hercvlevs 
Agylleus 
Chromis 



Dis 

Orestes 

Philoctetes 

Proserpina 

Telamon 

HEROINE 

Ischomache 

HEROS 

Achilles 

Acis 

Actaeon 

Admetus 

Adonis 

Adrastus 

Aeneas 

Aesacus 

Agamemnon 

Aiax T. 

Anchises 

Chiron 

Diomedes 

Endymion 

Euander 

Hector 

Helenus 

Hercules 

Hippolytus 

Hippomenes 

Iason 

Lelex 



Meleager 

Midas 

Minos 

Perseus 

Philoctetea 

Polynices 

ProtesilauB 

Pygmalion 

Telamon 

Theseus 

Turnus 

Tydeua 

Vlixes 

Hesperia 
Tethys 

Hesperiae 
Naides 

Hesperivs 
Atlas 

hesternts 
Liber 
Mars 

Hiberae 
Nymphae 

HIBERNVS 

Iuppiter 

Neptunus 

Notus 

Hicetaonivs 
Thymoetes 

HILA&ES 

Musae 

Nymphae 

Parcae 

HILABIS 

Megaera 

HILARVLA 

Venus 

HILARVS 

Liber 

HlPPOMENEIS 

Limone 

HlPPOTADES 

Aeolus 

HIRPIGENA 

Pan 





HEROS — IDALIA. 


HIRSVTVS 


HOKTATOK 


Pan 


Amor 




Epopeus 


HIRTVS 




Hercules 


HOSPES 


Pan 


Acestes 




Aeneas 


HlSPANA 


Atys 


Tethys 


Aurora 
Cacus 




Cadmus 


HISMDVS 


Hercules 


Eurus 


Iason 


Pan 


Iuppiter 




Menelaus 


Homericvs 


Paris 


Mars 


Saturnus 




Theseus 




Turnus 


HOMIOIDA 




Aegisthus 
Hector 


HOSPITA 




Musa 




Procne 


HONORATVS 




Achilles 






HOSTILES 


HONOS 


Maenades 


Diana 






HOSTIS 


HORA 


Diana 


Sol 


Eurystheus 


HORRENDA 


HVJQLES 


Celaeno 


Parcae 


Sibylla 






Hyantevs 


HORRENBVS 


Iolaus 


Achilles 




Dryas 


Htantiae 


Mars 


Musae 


HORRIDA 


Htantivs 


Erinys 
Fata 


Actaeon 


Tisiphone 






Hydriades 


HOBHIDVS 


Danaides 


Achilles 




Amor 
Charon 


HyperborEi 


Dis 


Gryphes 


Hercules 




Iuppiter 


Hyperborevs 


Nessus 
Silvanus 


Bootes 


Theseus 






Hyperionivs 


HORRIFEK 


Sol 


Boreas 






Hyktacides 


HORRIFERA 


Hippocoon 


Erinys 


Nisus 
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IACENS 

Notus 

Iacchvs 
Liber 

iactator 
Agylleus 

XACVLATOR 

Enceladus 

Iuppiter 

Lycotas 

IACVLATRIX 

Diana 

Ianigena 
Canens 

ianitob 
Anubis 
Cerberus 
Charon 
Ianus 
Orcus 

Iapetionides 
Atlas 

Iasides 

Adrastus 
Cepheus 
Iapyx 
Pallnurus 

Iasis 
Atalante A. 

Icariotis 
Penelope 

Icarivs 
Daedalus 

Idaea 

Cybele 
Ops 

Idaevs 

Alcanor 

Daphnis 

Iuppiter 

Laomedon 

Paris 

Idalia 

VenuB 
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IDALIAE — IMPBOBVS. 



Idaliae 


Ilithyia 


IMMBNSVM 


IMPIGER 


Gratiae 


Diana 


Chaos 


Eurytion 
Hector 


Idalivs 


Ilivs 


1MMENSV8 


Hercules 


Amor 


Hector 
Paris 


Briareus 


Menelaus 
Nisus 


Idmonia 




IMMITES 




Arachne 


1LLACBIMABILIS 

Dis 


Parcae 


IMPII 

Manes 
Penates 


IDONEVS 




IMMITIS 


Titanes 


Aeneas 


ILLVSTBIS 


Achilles 






Vlixes 


Aeetes 

Amor 

Auernus 


IMPIVS 


IEIVNV3 




Aloeus 


Phlegyaa 


IV* 


Boreas 


Cyclops 




Styx 


Brimo 


Dis 


IGNARVS 




Phineus 


\ Iuppiter 
/ Mars 
Oedipus 
Orestes 


Amphion 


IMAGO 


Procrustes 


Iuppiter 


Archemorus 








1MMODICVS 


Polymestor 


IGNAVA 


IMBELLES 


Apollo 


Priamus 


Mors 


Musae 


Liber 
Tiphys 


Saturnus 


IGNAWS 


IMBELLIS 


Tydeus 


1MPLACATA 


Somnus 


Dolon 


IMPAVIDA 


Charybdis 


IGNEA 




Minerua 






□IBELLYS 




IMPLACIDISSIMVS 


Chimaera 
Venus 


Lycomedee 


IMPAVIDVS 


Mars 


Yesta 




Charon 






Imbrasides 




IMPLEXAE 


IGNEVS 


Asius 


IMPERATOR 


Erinyes 


Sol 


Lades 


Iuppiter 




Tarchon 






IMPORTVNA 




IMBRIFER 


IMPERIOSA 


Mors 


IGNICOBHVS 
Sol 


Corus 
Nilus 


Proserpina 


1MPOTENS 


Ighigena 


IMBRIFEBA. 


1MPERIOSVS 


Amor 


Liber 


Iris 


Agenor 

1MPEXA 


Aquilo 
Fortuna 


IGNIPOTEN8 


IMBRIFERI 






Amor 
Vulcanus 


Austri 


Tisiphone 


IMPBOBA 

Diana 
Erinys 






1MPIA 


Iliaoa 

Cassandra 


1MI 

Maries 


Bellona 
Deianira 
Gorgo 
Lachesis 


Fortuna 

luno 

Megaera 


Vesta 


IMITANS 


Semele 
Venus 




Diana 


Medea 


Iliaci 




Mora 




Lares 


IMMANE8 


Niobe 


IMPBOBAE 


Iliacvs 


Cyclopes 


Procne 
Scylla N. 
Tisiphone 


Naides 

IMPBOBVS 


Ganymedes 

Paris 

Bomulus 


IMMANIS 

Gyas 
Neptunus 


Venus 

1MPIGER 


Amor 

Apollo 

Athamas 






Achilles 


Ccrberus 


Iliades 


IMMANSVETVS 


Aeneas 


Idas 


Remus 


Creon 


Amor 


Theseus 


Bomulus 


Cyclops 


Erichthonius 


Triton 





IMPVBES - 


-IXFERNAL1S 




IMPVBES 


INCLITA 


INDETONSVS 


INFANDVS 


Amor 


Antigone 


Liber 


Tydeus 


Troilus 


Fata 








Minerua 

Roma 

Virtus 


INDEX 


INFANS 


IMVS 


Aurora 


Hercules 


Acheron 


Diana 


Iuppiter 


Dia 




Minos 




Iänus 


INCLITVS 

Caeneus 


Oceanus 
Sirius 


INFAVSTA 


Inachia 


Dymas 




Iuno 


lo 


Hector 


Indiges 




Inachides 


Iuppiter 

Laius 

Pelops 


Aeneas 


INFAVSTVS 

Mars 


Epaphus 


Philoctetes 


INDOCILI8 




Perseus 


Theseus 


Achilles 


INFELIX 






Pan 


Acoetes 


Inachis 


INCLVTA 




Amata 


Argia 


Agaue 
Diana 
Venus 


INDOMITA 


Amor 

Aquilo 

Athamas 


Danae 
lo 


Mors 








Gadmus 


Inachivs 


INCLVTVS 


INDOMITI 

Euri 


Camilla 
Cassandra 


Adrastus 


Aeneas 




Celaeno 


Iuppiter 


Apollo 




Daedalus 


Linus 


Mars 


INDOMITVS 


Dido 


Lycurgus 


Partbenopaeus 


Achilles 


Erinys 


Orestes 


Silvanus 


Mars 


Euryalus 




Vliies 




Fatus 


INANE 




INDVLGENS 


Hector 


Chaos 


INCOLA 

Apollo 


Fortuna 


Hecuba 

Hippolytus 

Hodius 


INANES 


Cyclops 


Indvs 


lo 


Musae 


Diana 


Athis 


Iutuma 


INANIS 


Faunus 
Minerua 


Liber 


Letbea 
Musa 


Orestes 


Musa 
Panopeus 


INELVCTABILE 


Nisus 
Falamedes 


INCENTOR 


Vulcanus 


Fatum 


Pandarus 
Phaedimus 


Iuppiter 


INCOLVMIS 


INERHIS 


Pbaethon 




Koma 


Amor 


Priamus 


INCBRTA 




Iustitia 


Tantalus 


Fortuna 






Theseus 


Venus 


INCONDITVS 




Vlixes 




Pan 


INEBS 




INCERTV8 




Cocytus 
Somnus 


DWENSVS 


Lar 


INCONSTANS 


Anausis 


Mars 


Fortuna 


INEX0KABIL1S 


Drances 


INCESTVS 


INCONSVLTVS 


Achilles 
Auster 


INFERA 


Paris 


Amor 




Iuno 


Tereus 




INFAMIA 




INCINCTA 


1NCONTINENS 


Cacus 


INFERNA 


Diana 


Tityon 




Ceres 






INFAMIS 


Diana 


INCINCTAE 


INCORBVPTA 


Agyrtes 


Proserpina 


Horae 


Fides 


Helena 


Styx 


1NCINCTI 


1NDAOATOR 


INPANDI 


INFERNALIS 


Lares 


Amor 


Cyclopes 


Dis 
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INPEBNI— INTEM3PE8TVS. 



INFEBNI 


INGENS 


INIQWS 


nrscivs 


Manes 


Centaurus 


Amor 


Telephus 




Cerberus 


Iuppiter 




INFERNVS 


Chimaera 


Mars 


DfSEOIOSVS 


Cerberus 


Epistrophus 
Erinys 


Sol 
Tereus 


Amor 


Die 


Herminius 








Idomeneus 


TMTVSTVS 


INSIGNIS 


INFERV8 


Inachus 


Mars 


Acastus 


Dis 


Iollas 


Amphimachus 




Iuppiter 




Apollo 




Maenalus 


INNOCVVS 


Argus 


INFE8TA 


Mezentius 


Ianus 


Euryalus 


Atropoa 


Notus 




Hector 


Diana 


Oceanus 


INNVBA 


Iris 


Iuno 


Orion 


Manto 
Minerua 


Liber 




Pandarus 


Meges 


INFE8TAE 


Periphas 




Mesaapus 


Parcae 


Phorcys 
Sarpedon 


INNVMEKI 


) Nastes 
x Paris 




Triton 


Amores 


Pelops 


INFK8TV8 


TurnuB 






Amor 




INNVPTA 


INSOMNIS 


Apollo 

Chromius 

Creon 


INGBATA 

Diana 


Diana 
Minerua 


Cerberus 


Kchomo 


Venus 




INSONS 


Idas 




INNVrTAE 


Mermerus 


Iuppiter 


1NÜUATV8 


Erinycs 




Mars 
Orion 


Iason 
Iuppiter 


INOPINVS 

Mars 


INSTABILIS 

Fortuna 
Pan 


DJPlDA 


1NIIVMAKVS 






ForB 


Thiodamas 


INOPS 
Amor 


INSTAK 


INFIDV8 




Amycus B. 


Sol 




INIMICA 


Thalia 




Cacus 
Mar« 
Pelops 
Vlixes 


Charybdis 




INTACTA 


Mors 


INQV1KTVS 


Briseis 




Cerberus 


Minerua 




1NIMICAB 






INELATOB 


Nymphae 


INBKQVIETA 


INTACTVS 


Pan 


INIM1CVS 


Charybdis 


Pallas 


INFOKMIS 


Achilles 


INBIDENS 


INTEGER 


Patroclus 


Apollo 


Atropos 


Ascanius 


Scylla 


MinOB 
Nereus 


INSANA 


Cygnus 


JSVOB.TVTSA.TJl 


Nisus 
Vlixes 


Erinys 
Fortuna 


INTEQEA 


Cassiope 




Venus 


Diana 


INGENIOSVS 


TNIQVA 

Fata 
Fortuna 


INSANI 


QJTEGRATA 


Amor 


Austri 


Erinys 


Autolycus 


Hecuba 








Iuno 


INSANVS 


INTEMEBATA 


INGENS 


Sphinx 


Aiax T. 


Minerua 


Achilles 




Amor 




Aeneas 


INIQVAE 


Auster 


TNTEMPESTA 


Ascanius 


Parcae 


Boreas 


Nox 


Atropos 




Eurus 




Auernus 




Liber 




Auster 


INIQVI 


Mars 


TNTEMPESTVS 


Bootes 


Penates 


Orestes 


Iuppiter 
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INTEBFECTBIX 

Helena 

INTEBPBE3 

Asilas 

Calchas 

Inno 

Mercurius 

Orpheus 

INTOLBBANBVS 

Neptunus 

IN10N8V8 

Apollo 

Damasichthon 

Gyas 

Helix 

Hersea 

Liber 

INVENTOB 

Liber 

Mercurius 

Vliies 

INTBNTBIX 

Minerua 

nrnoiA 
Medea 

mviCTVB 

Achilles 

Aeneas 

Aiax T. 

Amor 

Apollo 

Echion 

Hercules 

luppiter 

Romains 

Telamon 

INTIDA 
Clotho 
Fata 
Fortuna 
Lachesis 
Mors 
Musa 
Parca 
Thetis 

mviDvs 
Dis 

INVISA 

Medusa 

nmsAE 
Parese 



INVISVS 

Apollo 
Dis 
Sol 
Tydeus 

nrviTA 
Minerua 

nrvivs 
Acheron 

iooosa 
Flora 
Musa 
Venus 

iocosvs 
Liber 
Nilus 

Iphitides 

Coeranus 

IBACVNDA 

Diana 

IBACVNDVS 

Achilles 

IBATA 

Inno 

IBATI 

Noti 



Achilles 
Bootes 
Hercules 
luppiter 

IBKEVOCABIilS 

Aiax 

ISKABITS 

Itys 

Orpheus 
Polymnestor 
Tereus 

Ismenivs 
Haemon 
Polynices 
Therses 

Isthmia 
Venus 



Italides 


IWENIS 


Nymphae 


Achilles 




Adonis 


Italvs 


Aeneas 


Mnestheus 


Aesculapius 
Coroebus 


Ithacensis 


Cygnus 
Diomedes 


Vliies 


Hector 




Helymus 


Ithacvs 


Hercules 


Vliies 


Hippocoon 
Iason 


Ithyphallts 


luppiter 
Liber 


Priapus 


Palaemon 




Panopea 


IVOVWDA 


Paris 


Laodamia 


Parthenopaeus 
Phocus 


Venus 


Pirithous 




Podalirius 


IVDBX 


Pylades 


Aeacus 


Serranus 


luppiter 


Sol 


Paris 


Turnus 




Vliies 


Ivnonia 




Hebe 


Ixionidae 


Iris 


Centauri 


IvNONIGENA 


IxiONIDES 


Vulcanus 


Pirithous 


Ivnonivs 




Argus 


Labdacides 


Mars 


Laius 


IV8TA 


Labdacivs 


Erigone 


Eteocles 


Venus 






LABOKANS 


IVSTISSIMA 


Luna 


Fhene 






LABOEATA 


rvsTissmvs 


Ceres 


Aeneas 




Chiron 


Lacaena 


Eteocles 


Helena 


luppiter 




Minos 
Bipheus 


LACER 

Hector 


IVSTVS 


Pentheus 


luppiter 
Latinus 


LACEBATA 


Mars 


Bellona 


IV VENCA 


LACEBTOST8 


Io 


Hercules 


IWENES 


Lacinia 


Castor et Pollui 


Inno 
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L AOONES — LEONIVS. 



Lacones 


Laombdontivs 


Castoi et Pollux 


Aeneas 




Paris 


Laertiades 




Vlixes 


LARGA 




Ceres 


Laerttvs 


Concordia 


Vlixes 






LARGITOR 


LAKTA 


Liber 


Cybele 




Diana 


LABGVS 


Fides 
Fortuna 


Liber 


Inno 




Niobe 


TiAHTgAlEA 


Fales 


Coronas 


Borna 




Venus 


Larissaevs 


LAETAE 


Achilles 


Hnsae 






LASC1TA 


LAETTFICVS 


Omphale 
Thalia 


Liber 




Venus 


LABT1SSIMA 




Dido 


LASOIVAE 




Nereidee 


LAETVS 




Acestes 
Apollo 


LA8CIVT 


Cyclops 
Eurus 


Amores 
Fauni 


Hercules 


Satyri 


IulUB 




Inppiter 

Liber 

Mars 


LASCIVIA 


Musa 


Sol 






LAsorws 


Laidbs 


Aegisthns 


Oedipus 


Amor 
Mars 


LANGVIDV8 


Satyrus 


Acheron 






LASSVS 


LANIFIOAE 


Steropes 


Farcae 


Vnlcanns 


LANIGEBA 


LATENS 


Minerna 


Fortuna 


Laomedontea 


Latia 


Minerua 


Amata, 




Minerna 


Laomedontei 


Mnsa 


Fenates 


Venus 


Laomedontiades 


Latiae 


Priamue 


Musae 



Latiahis 
Inppiter 

Latinae 
Mnsae 

Latinvs 
Mars 

LATITANS 

Cerberos 

Laitvs 
Inppiter 

Latmtvs 
Endymion 

Latoides 
Apollo 

Latois 
Diana 

Latoivs 
Apollo 

Latonia 

Diana 
Lnna 

Latonigbna 

Apollo 
Diana 

Latonivs 
Apollo 

Latovs 
Apollo 

latrans 
Annbis 
Scylla P. 

latrator 
Annbis 

LATV8 

Typhoens 

LAVDATRIX 

Venus 

Lavrens 
Picns 
Thybris 
Turnus 



lavrigeb 

Amphiarans 
Apollo 



LAVTA 

Io 

Lebethrides 
Nymphae 

Ledaea 

Helena 
Hermione 

Ledaei 
Castor et Polin* 

Ledaevs 
Castor 

LEGIFER 

Minos 

LEGIFERA 

Ceres 

Lelegeides 
Nymphae 

Lemnia 
Hypsipyle 

Lemmas 
Hypsipyle 

Lemnicola 
Vnlcanus 

Lemntvs 
Vnlcanus 

Lenaevs 
Liber 

LENES 

Zephyri 

LEHIS 
Auster 
Liber 
Notus 
Zepbyru8 

LENTVS 

Mars 
Menelaus 

LEONIVS 

Inppiter 
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LEPIDA 


LIBER 


Lvcbtivs 


LVTEVS 


Venus 


Amor 
Oceanus 


Iuppiter 


Vulcanus 


LEPIDVS 


Sirius 


LVGIDA 


LVX 


Liber 
Neptnnns 


LlBYCVS 

Auster 


Alcyone 
Maia 


Apollo 
Hector 


LETALIS 


Iuppiter 


LVOIDVS 


LTXVBIATA 


Sinns 


Tnton 


Liber 


Megaera 


Lethaevs 


LlBTS 


Mimas 
Sol 


Lyaevs 


Amor 
Annbis 


Amphimedon 
Antaens 


LVOrKEB 


Liber 


LETIFEB 


LIGNEA 


Ianns 


Lyoaevs 


Autumnus 


Pales 


Lvcina 


Faunus 
Pan 


Typhon 










LINIGEBA 


Diana 




Letoia 


Io 


Inno 


Lyoaonia 


Diana 


Isis 


LVCIPABENS 


Callisto 


Letoides 


LIQVIDA 


Nox 


Lyoaonis 


Apollo 


Pales 


LVCEINA 


Callisto 


Lbtois 


LKJTIDVS 


Venus 


Lyoaonivs 


Diana 


Enipeus 
Fanonius 


LVCBINAE 


Bootes 


Lbtovs 


Liber 


Naides 


Lycia 


Apollo 


LIVENS 


LVOTIF1CA 


Chimaera 


LEVAMEN 


Auernus 


Allecto 


Lycivs 


Anchises 


LIVIDA 




Agis 


Antigone 


Styx 


LV0TIFIGV8 

Auster 


Apollo 
Sarpedon 


Levcadivs 


LONGA 


Sol 




Apollo 


Clotho 


LVCVLENTVS 


Lycomedei 
Penates 


Levcippis 


LONGAEVA 


Attis 




Phoebe 


Sibylla 
Tethys 




Lyotivs 




LVGENS 


Idomeneus 


LEYES 


Themis 


Cybele 




Amores 






Lyoybgides 


Satyri 


LONGAEWS 


LVMEN 


Ancaeus 


Zephyri 


Adrastns 


Agamemnon 






Anchises 




Lyda 


LEVIOB 

Mars 


Chiron 
Iapyx 


LVNATA 

Diana 


Omphale 
Lydia 


LEVIS 

Amor 


LONGVS 

Mars 


LVBIDA 

Mors 


Omphale 


Apollo 
Diana 


LOTA 




Lydvs 


Fors 


Cybele 


LVEIDVS 


Lamus 


Fortuna 




Orcus 




Iason 


LVBEICA 




Lyrnesis 


Liber 
Mars 


Fortuna 


LVSTB1VAGVS 

Pan 


Briseis 


Phaethon 








Somnus 
Tarpeia 


LVBBICVS 

Pan 


LVTEA 


Macareis 


Venus 


Thybris 


Aurora 


Isee 
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MAOHDUTOR — MaRPESIA. 



MAOHINATOR 


MAESTA 


MAGNA 


MAGNVS 


Vliiee 


Andromache 


Borna 


Prometheus 




Andromeda 


Spes 


Bomulus 


MACHINATRIX 


Byblis 
Clotho 


TeUus 


Silvanus 


Medea 


Terra 


Sol 




Cybele 


Tethys 


Telamon 


MÄHENS 


Diana 
Eriphyle 


Themis 
Venus 


Theseus 
Tydeus 


Pan 


Hecuba 




Vlixes 


MADIDI 


Hypsipyle 
Io 


MAGNANIMVS 




Penates 


Iustitia 
Lachesis 


Achilles 
Anchises 


MAGVS 

Inppiter 




Megaera 
Melpomene 


Capanens 




MADIDV8 


Hercules 


MAIOB 


Ämter 


Penthesilea 


Hodius 


Erinys 

MALA 


Inppiter 

Lioer 

Kotns 


Proserpina 
Venue 


luppiter 

Lycurgus 

Menoeceus 




MAE8TAE 


Minos 


Fata 


Mabnalia 

Atalanta A. 
Diana 


Phaethontides 

MAESTISSIMVS 


Oedipns 
Phaethon 
Pholns 
Bhythiens 


Bobigo 
Tisiphone 


Maen ALIDES 


Hector 


Theseus 
Tydeus 


TWATiATÜ 

Parcae 


Dryades 


MAESTVS 


Volcens 




Pan 


Acheron 




MALVS 




Creon 


MAGNI 


luppiter 


Maenalivs 


Diomedes 


Penates 


Orestes 


Doreeua 


Dis 






Dymas 


Hopleus 


MAGNVS 


MANSVETVS 


Liber 
Mercurius 


Inlus 
Menelaus 


Abas 


Amor 


Pan 


Onites 


Acestes 








Achates 


MANVS 


Maenalvs 


MAGA 


Achilles 
Aeneas 


Ianus 


Liber 


Medea 


Agamemnon 


MABCIDVS 


Maeonia 


MAGICA 


Agenor 
Aiax T. 


Liber 


Arachne 


Musa 


Amor 








Anchises 


MARINA 


Maeoniae 


MAGISTEE 


Andraemon 
Apollo 


Thetis 
Venus 


Musae 


Apollo 


Atlas 




Maeonis 


Chiron 
PoUnx 


Caeneus 
Castor 


MARITVS 


Arachne 




Creon 


Anchises 
Dis 

luppiter 
Vulcanus 

Marmamcys 


Omphale 

Maeonivs 
Liber 


MAGISTBA 

Flora 

Inno 

Venus 


Diomedes 

Dis 

Doryclus 

Genius 

Hector 






Hercules 


Atlas 


Maeotis 


MAGNA 


Hypiro 


luppiter 


Amazon 


Alcmene 


luppiter 




Penthesilea 


Ceres 
Circe 


Laomedon 
Mars 


Marmabides 


MAEBEN8 


Cybele 
Diana 


Menoeceus 
Minos 


Corythus 


Andromeda 


Fides 


Nereus 


Maronevs 


Apollo 


Inno 


Oceanns 




Cassiope 


Minerua 


Oeneus 


Liber 


Concordia 


Musa 


Orion 




Inlus 


Natura 


Phoronens 


Marpesia 


Procne 


Pales 


Pollui 


Herophile 
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Martia 

Amazon 
Calliope 
Enyo 
Roma 



Martigena 

Amor 

Remus 

Romulus 

Martivs 

Hector 
Hippodamus 

MATER 

Agaue 

Alcimede 

Althaea 

Antiope 

Aurora 

Carmentis 

Ceres 

Clymene 

Clytaemnestra 

Cybele 

Cyrene 

Dione 

Doris 

Echo 

Feronia 

Flora 

Hecuba 

Hora 

Hypsipyle 

llia 

Iocaste 

Iuno 

Laodamia 

Leda 

Medea 

Medusa 

Niobe 

Nox 

Oenoe 

Pasiphae 

Peridia 

Procne 

Semele 

Tellus 

Terra 

Thetis 

Venus 

Vesta 

MATERTEEA 

Autonoe 

Ino 

Panope 

MATRONA 
Hersilia 
Iuno 
Proserpina 



MATVRA 

Pomona 

MATVET8 

Acestus 

Aletes 

Liber 

MATVTINVS 

Ianus 
Notus 

Mavortia 

Amazon 

Pentbesilea 

Venus 

Mavortivs 
Haemon 
Hector 
Romulus 

Mavra 
Gorgo 



MEDIA 
Charybdis 
Luna 
Venus 



MBDIVS 

Apollo 
Sol 

Meoalesiaca 
Cybele 

Megareivs 
Hippomenes 

MEMOR 

Clio 
Genius 

MENDAX 

Amor 
Apollo 
Iuppiter 
Pan 



Atlas 


Celadon 




MENDICA 


MAXIMA 




Circe 


Thalia 


Cymodoce 
Ilione 


MENDICVS 


Iuno 


Vlixes 


Noi 




Phaethusa 


Menoetiades 


Proserpina 
Roma 


Patroclus 


Tethys 


MENS 


MAXIMVS 


Amor 


Achilles 




Actor 


MENSIS 


Aeneas 


Sol 


Aiax T. 




Anchises 


MBRA 


Atlas 
Caeneus 


Venus 


Hector 




Hercules 


MERENS 


Hypseüs 


Venus 


Ilioneus 




Iuppiter 


MERETRIX 


Latreus 
Mercurius 


Flora 


Minos 




Pallas 


METVENDVS 


Python 


Apollo 


TheBeus 


Capaneua 


Tydeus 


Liber 



MEATOR 

Mercurius 



METVENS 

Adrastus 



MICANS 

Amor 
Diana 
Orphnaeus 



MiLES 
Priamus 

Miletis 
Byblis 

MUTANS 

Coeus 
Iuppiter 

MDJAX 

Amor 

Bellona 

Fortuna 

Iuppiter 

Orion 

Priapus 

MINISTER 

Calcbas 

Mercurius 

Vlixes 

MINISTRA 

Ceres 
Luna 
Venus 

MINISTRAE 

Erinyes 

MlNOA 

Pasiphae 

Minoia 
Ariadne 

Minois 
Ariadne 
Pasiphae 

minor 
Menelaus 

Minovs 
Thoas 

MlNYEIAS 

Alcithoe 

MIRIFICVS 

Thaumas 
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MI8EB — NATA. 



MISBB 


1UTI8SDIA 


MONTICOLAE 


MVTABILIS 


Atlas 


Ceres 


Siluani 


Genius 


Elpenor 


Themis 






Hippomenes 

Orestes 

Oairis 


• 


MONTIFER 


MVTI 


MIT18SIMVS 


Sol 


Manes 


Palaemon 


Adrastus 






Sinon 


Iuppiter 


MONTIVAGA 


MVTINENSIS 


Sychaeus 


Laius 


Diana 


Mars 


Thamyras 


Somnus 






Thyestes 




MONTIVAGI 


MVTVA 


Turnus 
Vlixes 


MITBATA 

Venus 


Panes 


Venus 


MISERA 

Alcmene 
Anna 


Mnemonides 
Musae 


MONTrVAGVS 

Pan 


MVTVS 

Hymen 
Pan 


Creusa 

Dido 

Eurydice 


MODEBATOB 

Iuppiter 


MOKANTES 

Nymphae 


Mycenaea 
Diana 


MI8EBABILIS 


Neptunus 


MOBS 


Mycenaevs 


Dido 


MODERATRDt 


Diana 


Agamemnon 


Heetor 
Orpheus 


Diana 


MOBTALIS 


Mtcenis 


Semele 




Genius 






MODE8TA 




Iphigenia 


MI8EBANDA 


Venus 


MOBTIFEB 


Mygdonia 


Antigone 




Orestes 


Cybele 


Creusa 


MODICTS 




Fata 
Polyxena 


Liber 


MOTENS 

Apollo 
Iuppiter 


Mtgdonides 


MISERANDVS 


MOL1TOB 


Coroebus 


Athamas 


Iason 


MVLCATOB 


Mtsvs 


Orestes 


MOLLES 


Camilla 


Telephus 


MISEBI 


Zephyri 


MVLCENS 




Penates 


MOLLIS 


Zephyrus 


Nabataevs 
Ethemon 


MI8ERBIMA 


Amor 


MvLCIBER 




Dido 
Fortuna 


Amphion 
Zephyrus 


Vulcanus 


NAJAS 

Syrini 


MI8EEEIMVS 

Inachus 


MONENS 

Arion 


MVLIER 

Helena 


Napaeae 


Phlegyas 

HITSS 


MOHETA 


Stheneboea 

MVIiTTPOTENS 


Dryades 
Hymphae 


Euri 


Inno 


Neptunus 


Nasamonivs 


Horae 






Iuppiter 




MONITOE 


MVNIFICVS 




M1TIS 


Mercurius 


Alcinous 


NASOENS 


Achilles 






Apollo 


Adrastus 


M0N8TBVM 


MVLTVS 




Apollo 


Cerberus 


Liber 


NATA 


Concordia 


Minotaurua 


Mars 


Europa 
Hecuba 


Diana 






Inppiter 


MONTANA 


MVNDA 


Helena 


Mnemosyne 
Nympha 


Pales 


Ceres 


Mestra 
Minerua 


Pax 






Philomela 


Phoroneus 


MONTAN! 


Mvsa 


Procne 


Venus 


Panes 


Calliope 


Thetis 



KATAE — SOCTVBKAH. 
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HATAE 

Nereides 

NATALI8 

Genius 
Inno 

NATATOR 

Oebalus 

NATVKA 

Amor 

NATVS 

Aeneas 

Aiax T. 

Amor 

Amphion 

Apollo 

Astyanax 

Cadmus 

Hercules 

Iason 

Inppiter 

Liber 

Melampna 

Meleager 

Merourius 

Oeneus 

Pentheus 

Phoenix 

Pirithous 

Sol 

Vliies 

KATALIS 

Apollo 
Enyo 

NAvrrA 
Charon 
Tethys 
Theseus 
Tiphys 

Navpliades 
Palamedes 

KAVTA 

Iason 

HATT8 

Lichas 

NEBVLOSV8 

Auernus 
Auster 

NEFANDA 

Eriphyle 

Sphinx 

Venus 



NEFANDV8 

Cercyon 

Iason 

Priapns 

NEFABTVS 
Atrens 

HEFASTVS 

Acheron 
Inppiter 

KEGLEGTA 

Virtus 

NBGLEOTI 

Manes 

NEGLIGEN8 

Priapns 

NEMOBALIS 

Diana 

NBNTES 

Parcae 

Nephbleias 
Helle 

Nepheleis 
HeUe 

NEPOS 

Achilles 

Actaeon 

Aeneas 

Hercules 

Uia 

Merourius 

Neptvnia 
Amphitrite 

Neptvnivs 
Cyclopa 
Cygnua 
Theseus 

Nbeeia 

Amphitrite 

Doto 

Thetis 

Neheine 
Thetis 

Nereis 
HeUe 
Thetis 



Nereivs 
Achilles 
Iason 
Phoous 

Nerine 
Galatea 

Neeitivs 
Macareus 
Vlixes 

KESCITS 
Achilles 

Nestorides 
Antilochos 
Patroclus 

NEXA 

Medusa 



Amphiaraus 

Auster 

Boreas 

Cerberus 

Charon 

Dis 

Eurus 

Liber 

Memnon 

Meriones 

Orcus 

Orion 

Pan 

NIGRA 
Mors 

NIGEI 

Gigantes 

Nn-OTis 
Isis 

NIMBOSVS 

Orion 
NIMIVS 

Mars 
Sol 

NlSEIA 

Scylla N. 

Kiseis 
Scylla N. 

KTTENS 

Apollo 



NTTIDVS 

Liber 
Sol 

KIVKA 

Diana 
Glauce 
Luna 
Venus 

KIVKVS 

Adonis 
Apollo 
Pallas 

KIVOSVS 
Aquilo 

NIZA 

Medea 

HOBÜilS 
Alcmene 
Amphion 
Andromede 
Cadmus 
Castor 
Chiron 

Hypermnestra 
Pollux 

NOOENS 

Medea 
Proetus 

NOCENTES 

Parcae 

NOOENTIA 

Fata 

NOCTICOLOB 

Styx 

NOCTIPER 

Vesper 

NOCTÜiVCA 

Luna 

HOOTIVAGA 

Diana 

NOOTVRNA 

Diana 

Egeria 
Erinys 
Medea 

NOOTVRNAE 

Musae 
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NOCTVRKVS — OlLIADES. 



NOCTVBNV8 
Corue 
Pan 
Zephyrus 

NOCTWIGILA 

Venus 

NOLENS 

Nilue 

NONACRINA 

Atalante A. 

NONACRIVS 

Euander 

NOSTBIPOTENS 

Proserpina 

NOTA 

Styi 

NOTI 
Aeolii 
Penates 

NOTV8 
Meriones 

NOVA 

Diana 
Gratia 
Venus 

NOVAE 

Furiae 

NOVBECA 

Iuno 

Medea 

Phaedra 

NOVISSIMVS 

Dis 
NOWS 

Apollo 

Ianus 

Iuppiter 

Mars 

Phaethon 

Sol 

NVBIFEB 
Eurus 
Notus 

NVBIPEEI 

Noti 



NVBIGENA 

Phrixus 

NVBIGENAE 

Centauri 

NVBILA 

Iris 
Panope 

NVBILIS 

Iphigenia 

NVBILVS 

Auster 
Iuppiter 
Mercurius 
Orion 

NVDA 

Gratia 
Minerua 
Thetis 
Venus 

NVDVS 

Amor 

Hymenaeus 

Mars 

Pan 

Priapus 

Pyragmo 

NVMEN 

Amor 

Cybele 

Enyo 

Mercurius 

Venus 

NVM1NA 
Fauni 
Musae 
Nymphae 

NVNTIA 

Allecto 
Iris 

NVNTIVS 

Aethon 

Boreas 

Idmon 

Mercurius 

Palaemon 

Vesper 

NVPTA 

Iuno 



NVEVS 

Helena 
Omphale 

NVTEH 

Beroe 

Larentia 

Noi 

Nyctbis 
Antiope 

Nyctelivs 
Liber 



Calypso 

Carmentis 

Daphne 

Egeria 

Helena 

Iuturna 

Nysaevs 
Liber 

Nysaides 
Nymphae 

Nysigenae 
Sileni 

Nysivs 
Liber 



OBLIGATVS 

Prometheus 

OBSEQVENS 

Fortuna 

OBSES 

Hymenaeus 

OBVtVS 
Liber 

oocmvA 
Pleias 

occidws 

Apollo 
Sol 

OCCVLTA 

Venus 



OCHOE 

Aethon 

ODOBA 

Flora 

Odrysivs 
Boreas 
Itys 
Mars 
Orpheus 
PolymneBtor 
Rhesus 
Tereus 

Oeagrivs 
Orpheus 

Oebalides 
Castor 
Hyacinthus 
Pollux 

Oebalis 
Helena 

Oeclides 
Amphiaraus 

Oedipodionides 
Polynices 

Oenea 
Diana 

Oeneivs 
Tydeus 

Oenides 

Diomedes 
Meleager 
Tydeus 

Oetaevs 
Hercules 

OPFICIOSA 

Diana 
Luna 

Ogygivs 
Liber 
Mars 
Phoenix 

Oilevs 
Aiax 0. 

OlLIADES 

Aiax 0. 



OlBSIVS — PARENS. 
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Olenivb 


OPTIMVS 


Pactolides 


PAMPINEVS 


Tydeus 


Aeneas 
Anchises 


Nymphae 


Liber 


OMHIPARENS 


Apollo 
Capys 
Genius 


Paean 


Pandonia 


luppiter 


Apollo 
Liber 


Orithyia 


Terra 


Heetor 






luppiter 
Peleus 




Panomphaevs 


OMNIPOTEN8 


PAELEX 


luppiter 


Apollo 
Fortuna 


Priamus 


Europa 




Saturnus 


Io 


Panthoides 


luno 

luppiter 

Liber 


OPVLENTA 


Paeonis 


Euphorbus 


Ops 


Euippe 


Paphia 


Mars 








Neptunus 

Somnus 

Terra 


OPVLENTVS 

luppiter 


PAETA 

Venus 


Venus 
Paphie 




OBBA 

Autonoe 

Ceres 

Niobe 


Pagasaea 


Venus 


OMNIVOLVS 

luppiter 


Alcestis 
Pagasevs 


Paphivs 
Pygmalion 


Onchestivs 


Thetis 


Iason 


PAB 


Megareus 










OBBATOB 


Palatina 


Neptunus 


ONBRATVS 


Achilles 


Minerua 


PABABILIS 


Atlas 






Venus 




Orestea 


Palatinvs 




OPACVS 


Diana 


Apollo 


PABCA 


Dis 






Minerua 


Vesper 


OBIGO 


Palestinvs 






Amor 


Liber 


PARCVS 


OPEROSA 


Ianus 




Lar 


Minerua 




Pallantias 


Liber 




OBNATA 


Aurora 




OPEBTI 


Helena 




r ABENS 


Manes 




Pallantivs 


Aegeus 
Amphion 
Amphitruo 
Anchises 


OPERTVS 


OBTA 

Venus 


Euander 


Dis 




PALLENS 


Apollo 


Mars 
Nereus 


Orthryades 


Adrastus 


Atlas 


Panthus 


Ariadne 


Belus 






Aurora 


Cybele 


Ophionides 
Amycus B. 


OBTVS 

Sol 


Orcus 
Tisiphone 


Daunus 

Dis 

Euander 






PALMDA 


Faunus 


OPIFEE 


OSSAEI 


Aurora 
Diana 


Hercules 


Aesculapius 


Centauri 


Idyia 

Ilia 

Iocaete 

luppiter 

Liber 


OPIFEX 

Daedalus 


OVANS 

Hercules 


Melpomene 

Mors 

Proserpina 


Europe 




Tisiphone 


Luna 


luppiter 






Mars 


Vulcanns 




PALLEDVS 


Mercurius 




PACATOR 


Aiax T. 


Musa 


OPTIMA 


Hercules 


Auernus 


Natura 


Dido 




Laius 


Neptunus 


luno 


PACIFER 


Orcus 


Oceanus 


Terra 


Mercurius 


Priapus 


Oedipus 
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P ARENS - 


-PBLLAX. 




PARBNS 


PASTOR 


PATER 


PAvmi 


Pilumnus 


Apollo 


Portunus 


Manes 


Sol 


Ariataeus 


Priamua 




Tantalus 
Tellus 


Attia 
Daphnis 


PriapuB 
Bomulus 


PAVIDVS 


Terra 


Endymion 


Saturnus 


Pan 


Thybris 


Linua 


Silenus 


Polites 


Tros 


Paris 


Siluanus 


Sol 


Venulua 


Polyphemua 


Sol 




Venua 


Siluanus 


Somnus 


PAVPEB 






Thybria 


Euauder 


PABES 


PASTORALIS 


Tyrrhus 

Vulcanua 

Zephyrus 


Faustulus 


Castor et Pollux 


Apollo 


Laertes 
Lar 


Parnasevs 


Patarevs 


PATERNAB 


Vesta 


Apollo 


Apollo 


Furiae 


PAX 


Parnassia 


PATER 




Somnus 


Themia 


Achilles 
Adrastus 


PATEBNI 

Lares 


PEDES 


Pabbhasivs 


Aeacus 




Argus 


Ancaeua 
Euauder 


Aeneas 
Aeolua 
Aleidamas 


PATIENS 

Apollo 
Sol 


PEDESTBIS 

Mars 




Alcinous 


Vlixes 


Musa 


PARS 


Amphion 






Luna 
SomnuB 


Amphitruo 
Anchises 


PATRATOB 


Pegasaevs 




Apollo 


luppiter 


Iason 


PARTIOEPS 


Astraeus 






Diana 


Cepheus 


PATRIA 


Pegasides 




Chryaes 
Clytiu8 


Musa 


Musae 


PABTVS 


Creon 






Castor et Pollux 


Daedalua 


PATBH 


Pegasis 


Helena 


Dardanus 


Lares 


Oenone 




Dauuua 


Fenatea 




PARTE 


Dia 




Pelasga 


Amorea 
Lares 


EridanuB 
Euauder 
Faunus 


PATB1VS 

Apollo 


Inno 




Hercules 


Aquilo 


Pelasgvs 


PABVYLVS 


Hippodamaa 


luppiter 


Iason 


Amor 


Hyrtacus 


Lar 


Mars 


Astyanax 


Ianus 


Mars 






Iasius 




Peleivs 


PAKWS 

Amor 
ABtyanax 


Idaa 
Inachus 
luppiter 
Lar 


PATBONA 

Diana 
Mineraa 


Achilles 
Pelevs 


Atys 

Hercules 

Hylas 

Iulus 

luppiter 

Learchus 

Liber 

Mercurius 

Falaemon 

Paris 

Polynices 


Latiuus 




Achilles 


Liber 


PATBONV8 




Lycomedes 
Mars 
Menelaus 
Mezentius 
Neptunus 
Nereus 
, Hisua 


Neptonus 

Patvlcits 
Ianus 

PAVEN8 


Pblia 
Medea 

Pelias 
Achilles 


Ooeanus 

Oenomaua 

Orchamus 


Apollo 


Pelides 
Neoptolemus 


PASTOB 


Peleu8 


PAVIDA 




Aegisthus 


Phorcya 


Deianira 


PBLLAX 


Alsus 


Picus 


Helle 


Vlixes 



PBLLITTS — PaOKOIS. 
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PELLITYS 


Pergamea 


PEBVIGIL 


Phasias 


Pan 


Cassandra 


Liber 
Tiphys 


Medea 


Pelopeia 


PEBITTS 




Phasis 


Iphigenia 


Apollo 


PEBVIVS 

Acheron 


Medea 


Pblopeivs 


PEBIVBA 


Nereus 


Phegis 


Agamemnon 
Atreus 


Callisto 

PEBIYBVS 


PEBVIX 

Atalante B. 


Alphesiboea 
Fhebaevs 


Pelopevs 


Pan 




Admetus 


Agamemnon 


Pelops 
Sinon 


PESSIMA 

Hecnba 


Phebetiades 




Theseus 


Medea 


Admetns 


PELTATA 








Amazon 


PEBUXTYS 


PESSIMVS 


Phidiacvs 


PBNATIGEB 


Liher 


Aiax T. 
Inppiter 


Iuppiter 


Aeneas 


PERNIX 




Philltbides 




Minerua 


PESTrFEB 


Chiron 


Peneia 
Daphne 


Pan 
Saturnus 


Anemus 


Philybeivs 


PEKETBABILIS 


PEBPETVA 


PESTIFEBI 

Gigantes 


Chiron 


Echo 


Pax 


Phooeys 




Styx 


PESTILENS 


Anetor 


PENNATI 


PEBPETVVS 


Africus 


Cydon 
Pylades 


Amores 


Antnmnns 




PENNATVB 


Zephyrns 


PETVLANTE8 


Phoebas 


Zephyrns 


Pebbhaebvs 


Satyri 


Cassandra 


Penthalides 


CaeneuB 


PETVliCVS 


Phoebea 


Lycurgos 


Perseia 


Pan 


Sibylla 


PEBDITVS 


Diana 


Phacelina 


Phoebeia 


Pan 


Peeseis 


Diana 


Byblis 
Circe 


PEEEGBINA 


Ciroe 
Diana 


PHABETBATA 


Manto 
NaiB 


Helena 




Camilla 




Perbidicvs 


Diana 


Phoebeivs 


PEBEGRINY8 

Iason 


Mithras 
Pebsivs 


PHABETRATI 

Amores 


Aescnlapios 
Amphiarans 


PEBENNIS 


Adrastns 




Peoebeys 


Nympha 




PHABETBATYS 


Amphion 




PEBTINAX 


Amor 




PEBFTDA 


Fortana 


Inppiter 


Phoebigena 


Fortana 
Medea 


PEBYERSA 


Phabia 


Aescnlapios 


Stheneboea 


Venus 


Io 


Phoenicia 






Isis 


Dido 


PEBFTDVS 


PEBVIA 






Demophoon 

Iason 

Inppiter 

Inon 

Paris 


Tethys 

PEBYICAX 

Achilles 


Pharivs 

Kilos 

Phasiaca 


Phoehissa 
Dryope 

Phoecis 


Thesens 


Musa 


Medea 


Medosa 
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PhOBGYHIS — POP VLATOR. 



Phorotois 
Gorgo 
Medusa 

Phobonis 
Io 

Phrixea 
Helle 

Phbygia 

Cassandra 

Cybele 

Minerua 

Phrtgii 
Penates 

Phrygivs 

Aeneas 

Ancbises 

Attis 

Euanthes 

Hector 

Mars 

Nisus 

Paris 

Tantalus 

Phrtx 

Aeneas 
Attis 

Phthivs 

Achilles 

Phtlaceia 
Laodamia 

Phylaoides 
ProtesilauB 

Phtlleia 
Laodamia 

PHYSIS 

Priapus 

PIA 

Andromache 

Baucis 

Calliope 

Ceres 

Penelope 

PJAE 

Manes 

PlERIAE 

Musae 



PlBRIDES 


PIVS 


Musae 

PlERIS 

Musa 

PIGEB 


Aeneas 

Amphiaraus 

Anchises 

Apollo 

Chiron 

Chryses 

Dis 

Hercules 

Lycomedes 

Menoeceus 

Tantalus 

Telamon 

Theseus 


Auernus 

Bootes 

Vesper 

PIGNORA 

Castor et Polluz 


PIGRA 
Tethys 


PLAOABILIS 

Diana 


pn 
Manes 
Penates 


PLACATA 

Eurydice 


PlMPLEIDES 

Musae 


PLACATV8 

Apollo 


PlMPLEIS 

Musa 

PINGVIS 


PLACEOA 

Amphitrite 

Pales 

Pax 


Minerua 


PLACIDAE 


PUTTFER 


Nymphae 


Atlas 


PLACEOI 


PINNATA 

Diana 


Austri 

Enri 

Manes 


PDJNATVS 

Amor 


PLACIDISSEMA 

Iustitia 


PESNIGEB 

Amor 

PIRATA 


PLACIDISSIMVS 

Lycomedes 
Somnus 


Iason 


PLACIDVS 


PiROVS 

Lades 

PlSAEVS 

luppiter 
Oenomans 

PISTOB 

luppiter 


Amor 

Apollo 

luppiter 

Liber 

Lycomedes 

Nereus 

Nilus 

Numicius 

Phoroneus 

Thybris 


PISTRIGER 


PLACITISSMA 


Triton 


Argia 


PlTTHEIS 


PLANA 


Aethra 


Thetis 



PLEBEIA 

Venus 

PLECTKIFEB 

Apollo 

PLEIAS 

Maia 

PLENA 

Diana 
Tellus 

PliEVRONIVS 

Acmon 

PLORANDVS 
Adonis 

Plvtonia 
Proserpina 

PLVV1VS 

Auster 
luppiter 

POEANTIADES 

Philoctetes 

POEANTIVS 

Philoctetes 

POENVS 

Atlas 

POLLENS 

Africus 

Amphitrite 

Apollo 

Auster 

Diana 

luppiter 

Liber 

Menelaus 

Proserpina 

Venus 

POMEfEB 

Autumnus 

PONTIFEX 

Helenus 
Laueon 

POPVIiATOB 

Achilles 

Agamemnon 

Minos 

Orcns 

Sirius 



POPVLATRIX — PROOAX. 
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POPYLATBIX 


POTE8TAS 


PBAEPES 


PRIMA 


Scylla P. 


Fors 


Victoria 


Minerua 


Iuppiter 




Musa 








Pasithea 


POBBE0TV8 

Tityos 


PBAECEXSA 

Fortuna 


PBAESAQVS 
Arion 


Borna 
Venus 


POBTATBIX 


PBAECEL8VS 


PBAESOIA 


PBIMAEWS 


Venus 


Agy Ileus 


Carmentis 
luno 


Iuppiter 


PORTHMEVS 


PBAEOEPS 


Manto 
Themis 


PRIMI 


Charon 


Actaeon 
Afrious 


Thetis 


Lares 


POBTITOB 

Charon 


Apollo 

Mars 

Notus 


PRAESENS 

Apollo 


PRIMORDIA 

Perseus 




Tydeus 


Fortuna 




POBTV8 


Mercurius 


PRIMVS 


Somnus 


PRAEODTCTA 




Dardanus 
Mars 

Sol 




Nox 


PBAESENTES 


POSSESSOB 




Lares 




Dis 


PRAECINOTI 




PRIKCEES 




Panes 


PBAESES 


Amor 


POTENB 




Apollo 


Amphiaraus 


Adrastus 


PBAECIPITES 


Minerua 


Apollo 


Aesculapius 
Aiai T. 


Noti 


PBAESIGNIS 


Asilas 
Calliope 


Amor 
Apollo 


PBAECiABVS 

Peleus 


Maeon 


OB 

'S <s 
3 S ° <ä 


Ascalaphu8 

Ceres 

Consus 




PBAESTITE8 


PBAEDATOR 


Lares 


Peneleus 


Diana 


Abas 




Borna 


Dis 




PBAETIA 


Venus 


Epaphus 


PRAEDIVES 


Aurora 




Erebus 
Fortuna 


Latinus 


Erinys 


PBINOIPrVM 

Ianus 


Galatea 
Inachus 


PBAEDO 


PBAEVTVS 




luno 


Dis 


Sol 


PRISCA 


Iuppiter 


Paris 




Fides 


Iuatitia 
Lar 


PBAEDVBVS 


PBAWS 


Venus 


Liber 


Orses 


Agamemnon 


PBISOVS 


Mars 
Musa 
Natura 
Neptunus 


PBAETBIGIDVS 


Priameia 


Belus 
Inachus 


Auster 


Cassandra 
Hecuba 


Mars 


Pan 








Priapus 


PBAELATA 




PBIVIGNTS 


Borna 


Thisbe 


Priameis 


Amor 


Schedius 




Cassandra 




Semele 

Silvanue 

Terra 


Praenestika 




PBOAWS 


Fortuna 


Pbiameivs 


Iuppiter 


Tisiphone 


luno 


Hector 




Turnus 




Paris 


PBOBA 


Venus 


PBAENVNTIA 




Venus 


Vesta 


Aurora 


Priamides 




Vlixes 


Iris 


Deiphobus 


PBOCAX 






Hector 


Galatea 


POTENTES 


PBAENVNTIV8 


Helenus 


Hiarbas 


Silvani 


Zephyrus 


Paris 


Musa 



142 



PROOAOES — PVEB. 



PBOFVNDVS 



Dryades 

Naides 

Satyri 

PBOCELLOSI 

Noti 

PBOCELLOSVS 

Notus 
Orion 

(PEO)CBEATA 

Nox 

PBODIGA 

Clotho 
Fides 

PBODIGOSA 

Venus 

PBODIGIVM 

Geryones 

PBODITOB 

Tantalua 

PBODITVS 

Vlises 

PBOFANVS 

Tiresias 

PBOFESSVS 

Mars 

PBOFVGI 

Fenates 

PBOFVGVS 

Aeneas 

Diomedes 

Liber 

Peleus 

Phrixus 

Saturnus 

Theseus 

PBOFVNDA 

Ceres 

Styx 

PBOPTNDI 

Manes 

PEOFVNDVS 

Acheron 

Dis 

Erebus 



Iuppiter 


Bellona 


Nereus 


Erinys 


Oceanus 


Helena 




Iuno 


PBOGEMES 


Nox 


Aetyanax 


Tisiphone 


Castor et Pollux 




Diana 


PBONVS 


Hector 


Apollo 


Hercules 


Orion 


Phaedra 


Sol 


PBOGENTTOB 


PBOPAGO 


Iuppiter 


Helena 




Ilia 


PBOGBNITVS 


Paris 


Lar 






PKOPENSA 


PBOGNATV8 


Ceres 


Aeneas 




Apollo 


PBOPINQWS 




Mars 


PBOLES 




Achilles 
Aeneas 


PBOPIOB 


Apollo 


Mars 


Caenis 




Calais 


PBOPBH 


Castor et Pollux 


Penates 


Cephalus 




Consus 




Cyclops 


PBOSATVS 


Cygnus 


Liber 


Danaides 




Diana 

Dis 

Hebrus 


PBOSPEBA 


Fortuna 


Helena 


Iuno 


Hercules 


Luna 


Hippomenes 




Iris 


PBOTEBWS 


Inno 


Africus 


Liber 


Eurus 


Mercurius 


Parthenopaeus 


Messapus 


Pirithous 


Musae 


Troilus 


Myrrha 




Orion 


PBOVEBA 


Pandarus 
Phaethon 


Fortuna 

Iuno 

Manto 


Philoctetes 
Picus 


Pirithous 




Priapus 


PBOVTDVS 


Sarpedon 


Actor 


Scylla N. 


Calchas 


Venus 


Iuppiter 


Virbius 


Lacon 


Vlixes 


Pollux 


Zetes 


Vlixes 


Peomethides 


PBOXDfVS 


Deucalion 


Sol 



PEVDENS 

Minerua 

PBVDENTIA 

Nestor 

PVBLICA 

Fortuna 
Musa 

PYBLICVS 

Lar 

PVDENBA 

Vesta 

PVDICA 

Daphne 

PVDICVS 

Hippolytus 



Ariadne 

Atalante B. 

Callisto 

Calypso 

Circe 

Danae 

Diana 

Hero 

Iphigenia 

Medea 

Omphale 

Orithyia 

Phaedra 

Sphinx 



Amazones 

Danaides 

Dryades 

Gratiae 

Musae 

Nereides 

PVELLVS 

Adonis 

PVEB 

Achilles 

Aeneas 

Alatreus 

Amor 

Apollo 

Ascanius 

Astyanax 

Automedon 

Cyparissus 

Ganymedes 

Hercules 

Hyacinthus 



PVEE — REOIPROCA. 
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PVEB 


PVLOHBA 


QVAESITOB 


RAPIDI8SIMVS 


Hylas 


Antiope 


Minos 


Sol 


Hyllus 


Calypso 






Icarns 


Diana 


QVABTA 


BAPTDYS 


Iphis 

Iulus 

Inno 

Inppiter 

Liber 


Dido 
Lauerna 
Leda 
Proserpina 


Aurora 

QVATIENS 


Achates 

Boreas 

Erichthonius 

Eurus 

luppiter 

Mars 

Notus 

Sol 

Triton 


Thetis 


Bellona 


Mars 


Venus 




Mercurius 
Palaemon 
Pallas 
Pan 


PVLSATOR 

Apollo 


QVEEVI.A 

Procne 


Proserpina 




QVIES 




Telemachus 


FVLVEBYXENTA 


Somnns 


SAPIENS 


Troilus 


Ceres 


QYIETI 


Eurus 


PVEBPEBA 


PvNICA 


Manes 


BAPTA 


Leda 


Dido 




Briseis 






QVIKTVS 


Eurydice 


PVOIL 

Pollux 


PVHA 


Apollo 


Hippodamia 
Orithyia 




Diana 




Proserpina 


FVGNAX 








AchilleB 


PVBI 


BABIDA 


BAPII 


Minerna 


Penates 


Megaera 
Sibylla 


Lares 


pvloheb' 


pvbipiovs 


BABEDI 


BAPTOB 


Adonis 
Alatreus 


Inppiter 


Cyclopes 


Caous 
Dis 


Apollo 






Hippolytns 
luppiter 


Aquiculus 


PVBFVBEV8 


EABIDVS 


Attis 


Amor 


Corns 


Paris 


Erichthonius 

Hercules 

Hyacinthus 

Hylas 

Iason 

Inlns 


Nisus 

PVBVS 
Liber 
Orion 


BACEMXFEB 

Liber 

BADIANS 


Pyrrhus 
Theseus 
Tityos 

BAPTVS 


Mars 
Paris 


PVSILLVS 


Apollo 
Sol 


Ceyx 
Ganymedes 


Bomnlus 


Hercules 


BADIATVS 


Hylas 
Paris 


PVLOHmRTlvrA 

Aegle 
Caenis 


PVTRIS 

Boreas 


Sol 


BABA 

Fides 


Deianira 




BAPACE8 


Victoria 


Deiopea 


Pygmaea 


Harpyiae 




Diana 


Oenoe 




BAVOVS 


Dido 




BAPAX 


Oceanus 


Glauce 
Hylas 
Laodamia 
Perse 


Pylivs 


Charybdis 




Nestor 


Dis 

Fortuna 
Ladon 
Mors 


BEA 

Proserpina 


Thetis 


Pyrois 




Venus 


Amor 


Orcus 


BEBELLIS 






Scylla P. 


Amor 


PVLOHBBRIMVS 


Pythtvs 






Astyr 
Cyparissns 
luppiter 
Liber 


Apollo 


BAPIDA 

Styx 


EEOENS 

luppiter 








Pyramns 


QVADBVPEDANS 


BAPIDI 


BECIPBOCA 


Turnus 


Echetlus 


Euri 


Tethys 
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RECTOE — ETBBNS. 



Amyntor 

Apollo 

Creon 

Dis 

Hercules 

Ianus 

Iuppiter 

Menoetes 

Neptunus 

Nestor 

Oceanus 

Pentheus 

Polydectes 

Priamus 

Telamon 

BEOTBIX 

Inno 

BEDEMITA 

Daphne 

BEDIMITV8 

Apollo 

Cerberns 

Thybris 

BEDVOES 

Musae 

BEDVOTVS 
Virbius 



BBDVX 

Apollo 
Helena 
Iuppiter 
VHxes 



BEGALIS 

Cepheus 

BEGIA 

Inno 

Medea 

Proserpina 

Borna 

Semele 

BEGII 

Penates 

BEGEHEN 

Antigone 
Hecuba 

EBGINA 

Calliope 
Clytaemnestra 
Diana 
Dido 



Hecuba 

Helena 

Ilia 

Iocaste 

Inno 

Luna 

Medea 

Nympha 

Proserpina 

Tellus 

Venus 

bsgivs 
Diores 

BEGNAN8 

Somnus 

EEQNATOR 

Agamemnon 

Atlas 

Dis 

Iuppiter 

Lycomedes 

Neptunus 

Nereus 

Saturnus 

BELIOTVS 

Dis 

BEMEAN8 

Vlixes 

EBNIDBNS 

Amor 

EBPABATOB 

Ooeanus 
Priamus 

BEPEBTOB 

Aesculapius 

Apollo 

Iuppiter 

Liber 

Merourius 

BEPETITOE 

Orpheus 

BEPOTIALIS 

Liber 

BEQVTES 

Calliope 
Somnus 

EESONABILI9 

Echo 



BEVINCTV8 
Priapus 

BEX 



Adrastus 

Aegisthus 

Aeneas 

Aeolus 

Agamemnon 

Amycus B. 

Anius 

Archippus 

Atlas 

Atreus 

Cadmus 

Cephenus 

Creon 

Dercennus 

Dis 

Erulus 

Eteocles 

Euander 

Eurystheus 

Hercules 

Hiarbas 

Iuppiter 

Latinus 

Lycomedes 

Mars 

Midas 

Neptunus 

Nereus 

Nestor 

Oenomaus 

Osinius 

Pelias 

Phineus 

Polymnestor 

Priamus 

Saturnus 

Telamon 

Tereus 

Turnus 

Vlixes 

Vulcanus 

Rhamnvsia 

Nemesis 

Ehamnvsis 

Nemesis 

Bhodopeia 
Phyllis 
Procne 

Ehodopeivs 
Orpheus 

Rhoeteia 
Beroe 



Rhoeteivs 
Aeneas 

Rhoetevs 
Iuppiter 

BEDENS 

Venus 

BIGIDA 

Gorgo 
Niobe 

BIGTDI 

Fauni 

BIGtDVS 

Aeacus 
Boreas 
Mars 
Priapus 

Riphaevs 
Aquilo 

BOBTB 

Epistrophus 
Schedius 

Romana 

Fortuna 

Inno 

Minerua 

Roman ae 
Musae 

Romanvs 
Apollo 
Mars 

BOSEA 

Aurora 

boscida 
Aurora 
Diana 
Iris 

BOSETS 

Liber 
Sol 

E0TATOB 

Liber 

BVBENS 

Iris 

Luna 

Vesper 



RVBER — SANOTI. 
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BVBEB 
Priapus 

BVBICVXDA 

Ceres 
Diana 

BVBICVNDVS 

Priapns 

BVBBA 

Aurora 
TethyB 

BVDES 

Mnsae 

BVDIS 

Amphitrite 
Antigone 
Astyanax 
Ismene 

BVMPENTES 

Parcae 

RVBICOLA 

Faunus 

Gyas 

Priapns 

kvbicolae 
Fauni 
Panes 

BVSTICA 

Calliope 

Mnsa 

Pales 

BVSTICVS 

Pan 
Priapns 

RVTILANS 

Aurora 

BVTILVS 

Orion 

EVTVIiVS 
Sncro 
Turnus 



SACEB 

Aeneas 

Chloreus 

Ianus 



Laocoon 

Liber 

Mopsus 

Opheltes 

Orpheus 

Polybates 

Sol 

SACERDOS 

Caseandra 

Chryses 

Ria 

Laocoon 

Medea 

SACBA 

Fides 
Vesta 

SAORATA 

Fides 

SACBATI 

Manes 

SACBATVS 
Tiresias 

8ACBI 

Manes 
Penates 

SACBIPIOATBIX 

Venus 

SACBIPICV8 

Lycurgus 

SAECVLVM 

Sol 

SAETIGEB 

Pan 

SAEVA 

Amazon 

Bellona 

Charybdis 

Circe 

Clotho 

Clytaemnestra 

Diana 

Enyo 

Erinys 

Fata 

Fors 

Fortuna 

Gorgo 

Iuno 

Megaera 



SAEVA 

Minerua 

Mors 

Procne 

Proserpina 

Styx 

Tethys 

Tisiphone 

Venus 

Virtus 



Amazones 

Bacchae 

Dirae 

Erinyes 

Parcae 

SAEVI 

Centauri 
Lapithae 

SAEVISSIMA 

Iuno 
Tisiphone 

SAEVISSIMVS 

Eurytus 
Iuppiter 

8AEWS 
Achilles 
Aeneas 
Agamemnon 
Amor 
Apollo 
Aquilo 
Auster 
Boreas 
Creon 
Dis 

Drances 
Dryas 
Eteocles 
Eurus 
Hector 
Iuppiter 
Liber 
Mars 
Menelaus 
Menoeceus 
Neptunus 
Orion 
Phineus 
Sims 
Tydeus 
Typhoeus 
Vlixes 
Vulcanus 

SAGAX 

Aethion 
Mopsus 



SAGITTIFBBI 

Amores 

SALACES 

Nymphae 

Salaminivs 
Aiax T. 
Teucer 

Salmonis 
Tyro 

SALSA 

Tethys 

SALSISOTENS 

Neptunus 

SALSIPOTIS 

Neptunus 

SALTATOB 

Pan 

SALVBER 

Apollo 
Zephyrus 

SALVS 

Amor 
Hercules 

SALVTIFEB 

Aesculapiug 

SALVTIGEB 

Iuppiter 

8ANOTA 
Bubastis 
Cybele 
Diana 
Fides 
Inno 
Iustitia 
Lauerna 
Minerua 
Mnemosyne 
Pales 
Penelope 
Pietas 
Tellus 
Venus 
Vesta 

SANCTI 

Manes 
Penates 
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SANOTISSIMA 

Erinys 

Fides 

Maia 

Tisiphone 

Venus 

8ANCTISSIMVS 

Apollo 
Suvanus 

SANOTVS 

Aeneas 

Amor 

Apollo 

Genius 

Hercules 

Iuppiter 

Melampus 

Osiris 

Siluanus 

Terminus 

Vulcanus 

SANGVEN 

Bomulus 

8ANGVICANAE 
Erinyes 

SANGVINEA 
Bellona 

SANOV1NBV8 

Acamas 
Mars 

BANGVTNVLENTA 

Erinys 

SANVS 

Hercules 



S ANCTIS8IMA — SEMITERI. 



SAMENS 

Apollo 
xes 



Apoll 
VBxe 



Sakraka 
Iuno 

8ATA 

Allecto 

Circe 

Clytaemnestra 

Erinys 

Latona 

Manto 

SATAB 

Erinyes 



SATELLES 


SOELERATVS 


Charon 


Mars 




Theseus 


SATIATVS 




Amor 


SCELESTAE 




Danaides 


SATOE 




Acheron 


SCEPTEIPEE 


Ianus 


Laius 


Iuppiter 




Bomulus 
Sol 


SOEPTEIFEEA 




Iuno 


SATEIX 




Venus 


SCEPTEIGER 




Agamemnon 


SATVEATA 




Charybdis 


SCHOENEIA 




Atalante B. 


Satvknia 




Astraea 


SdHOENEIS 


Iuno 


Atalante B. 


Satvenigena 


8CIENS 


Iuppiter 


Sthenelus 


Satvenivs 


801SSA 


Dis 


Charybdis 


Iuppiter 




Neptunus 


SCITA 




Thalia 


8ATVS 




Aeneas 


SCYRIA 


Aiax T. 




Faunus 


Deidamia 


Hercules 




Hermaphroditus 


Sotrivs 


Mars 


Achilles 


Mercurius 
Fylaemenes 


Lycomedes 


Tlepolemos 


Sottha 


BAVOIA 


Aeetes 


Diana 
Dido 


SCYTHIAE 


Medea 


Amazones 


Terpsichore 






SOYTHICA 


SAV0IV8 


Diana 


Haemon 


Medea 


BAXIFICA 


Soythicvs 


Medusa 


Boreas 


SCABEEVS 


SEORETA 


Pan 


Ceres 


80ELERATA 


SEORETI 


Helena 


Manes 



SECVNDVS 

Aeneas 

Ianus 

Mars 

SECVRA 
Iuno 

SECVEI 

Manes 

SECVREKER 

Pyractes 

8ECVEIGER 

Lycurgus 

SECVBV8 

Faunus 
Saturnus 

SEDVIA 

Baucis 

8EGNES 

Gratiae 

SEGNIS 

Erinys 
Menoetes 
Natura 
Sol 



Liber 

SEIOANIHIS 

Learchus 

SEMIOAFES 

Faunus 
Pan 

8EMI0LV8VS 

Siluanus 

SEMTDEAE 

Dryades 

8EM1DEI 

Manes 

SEMBTEE 

Centaurus 
Chiron 

8EMIFEEI 

Centauri 



SEMIHOMO — SOLAMEN. 
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SEMIHOMO 


SEEEKATTS 


Cacus 


Apollo 


SBM1VIK 


SEBENEFER 


Chiron 


Aquilo 


Hermaphroditus 




Nessus 


SERPENTIPEDE8 


SENBS 


Gigantes 


Fauni 




Titanes 


SERVANTISSIMVS 




BipheuB 


BEHEX 




Achelons 


SERVATOR 


Adrastus 


Abaa 


Aeetes 


luppiter 


AnchiBes 




Antilochua 


SEHVATRIX 


Celeus 
Cepheus 
Charon 
Chiron 


Medea 

Medusa 

Venus 


Daedalus 




Eridanns 


SERVS 


Hyrieus 


Amor 


Iasius 


Bootes 


Laertes 
LaiuB 


Vesper 


Laomedon 




NereuB 


SEVEEA 


Nestor 


Fides 


Nisus 


Minerua 


Oceanus 


Musa 


Pelias 




Periphas 


SEVBBVS 


Priamus 


Dis 

luppiter 

Neptunus 


Proteng 

Saturnus 

Silenus 


Siluanns 




Tantalns 


SIBILA 


Tithonus 


Tiaiphone 


SENIOR 


siccvs 


Aceetes 


Boreas 


NereuB 


Liber 


Phorbas 


Tantalns 


SBPTKMQBMUrVS 


SlCELIDAE 


NÜUB 


Nymphae 


SEPTIMA 


SlCELIDES 


Aurora 


Musae 


Diana 






SlCVLA 


SEQVAX 




Medea 


Froserpina 


SERA 


Sicvlvs 


Venus 


Mars 


8ERBNA 


SlCYONIVS 


Diana 


Alcon 



SIDEEA 


smpLiCES 


Castor et Polluz 


Nymphae 


SIDEEEA 


SIMULATOR 


Ariadne 


Morpheus 


Dione 






SIMTOATRIX 


SIDEKEVS 


Circe 


Ceyx 




SlDONIA 


SIUTS 

Pan 


Dido 




Fortana 






BIHCEHA 


SlDONIAE 


Minerua 


Nymphae 


SINISTEE 


SlDONIS 


luppiter 


Dido 


Mars 


Europa 






SISTELFEEA 


SlDONIVS 


Isis 


Cadmus 




Pterelas 


SISTEIGEE 




Nilua 


8IDVS 




Castor et Pollux 


SlTHONIVS 


Diana 
Erigone 


Aquilo 
Bhesus 


SIGNATV8 


SITTENS 


Alastor 


PholuB 


8IGNIPOTENS 


Smixthxvs 


Nox 


Apollo 


8ILENS 




AuernuB 


BOBRIA 




Nox 


8ILVESTEIS 




Musa 


BOOER 


Siluanus 


Iphiclug 




Latinus 


SILVIOOLA 


Nereui 


FannuB 




Pales 


SOCIA 


Pan 


Inno 




Megaera 


SILVIOOLAE 


Minerua 


Fauni 


Phaedra 


SILVIGBB 


socn 


Liber 


Penates 


srsniiLiMVS 


SODALIS 


SomnuB 


Eutub 


SIMPLEX 


SOLAMEN 


Helena 


ArchemoruB 
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SoLIGENA — 8VCCESSOR. 



SOLIQENA 


SOSPES 


SFVBCVS 


Styoia 


Aeetes 


Coneordia 


Pan 


Proserpina 


SÖLLERS 


SOSPITA 


SQTALIDA 


Stygiae 


Iphigenia 


Inno 


Mors 


T^nnyes 


Musa 








Nauplius 
Nestor 


Spabtaka 


8QVALIDAE 


Stygii 


Vlixes 


Helena 


Erinyes 


Manes 




Hermione 




Penates 


SOKANS 




SQVAMDVS 




Pan 


SPECIOSVS 


Charon 


Stygivs 




Adonis 




Cerberus 




Enrypylus 




Dis 


BONANTES 




STABILIS 


Orcns 


Euri 


SPECTABILI8 


Nisus 






Niobe 




SVAVIS 


SONOEVS 




STABVLANS 


Egeria 


Auster 


8PECTATOB 

Atlas 


Apollo 


Venus 


BONTES 




8TATOB 


BVBCiirCTl 


Furiae 


SPEOVI/ATBIX 

Inno 


Inppiter 


Lares 


80POBIFEBA 




STELLATYS 


8VBDOLV8 


Nox 


SPEOVLVM 

Sol 


Argns 


Vlixes 


BOBDENS 




8TELLIGEB 


SVBDVCTVS 


Oenomans 


Spebchiomiobs 


Eridanns 


Mars 


80EDIDVS 


Lycetos 


8TEBIUS 


8VBITAE 


Autumnus 


SPE8 

Astyanaz 


Mnsa 


Erinyes 


SOBOB 


Eector 


Stheneleivs 


STBITV8 


Acca 
Anna 


Proserpina 


Eurystheos 


Mars 
Prometheus 


Chalciope 


SPLENDENS 






Clytaemnestra 
Cyrene 
Europe 
Helle 


Diana 

SPLENDIDIOB 


8TIBPS 

Apollo 
Erichthonius 


8YBLIMI8 

Adrastns 
Neptunus 


Hesione 


Sol 




Nisus 


Inno 




8TOLIDV8 


Venus 


Interna 
Minerua 


8PLENDOB 


Aiax T. 


8VB0LES 


Proene 


Luna 


STBIDENS 


Achilles 


Tellus 




Enrns 


Aesculapius 




8PONSA 


Notns 


Castor et Pollui 


BOBOBES 


Medea 




Europe 


Erinyes 


Proserpina 


BTBIDVLVS 


Prometheus 


Gratiae 




Pan 




Hamadryades 


SPONSOB 


SVBVKOTA 


Eesperides 


Hymenaens 




Venus 


Musae 




Stbtmonivs 




Naides 

Nereides 

Nymphae 


8PON8VS 


Aqnilo 


8VBVBBANA 


Iason 


Rhesus 


Diana 


Parcae 








Phaethontides 


SPVMEVS 


8TVDIOSA 


SVCCESSIO 


Pleiades 


Nereus 


Europe 


Amor 


BOBTIGEB 


BPVBOnrovs 


STVDIOSVS 


8YOCESSOB 


Inppiter 


Neptunus 


Picus 


Diana 



SVOCINCTA — TENEBA. 
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SVCCINCTA 

Diana 
Iris 
Scylla P. 

8VDVS 

Apollo 

SVLCATOB 

Charon 

8YMMA 

Musa 
Pietas 

svmmvs 
Achilles 
Apollo 
Ianus 
Iuppiter 
Süvanus 
Sol 

6VPEBATOB 

Perseus 

SVPEBBA 

Diana 

Forttina 

Niobe 

Koma 

Venus 

Victoria 

8VPEBBV8 

Achilles 

Apollo 

Athamas 

Dis 

Eridanus 

Eryx 

Hector 

Iuppiter 

LiW 

Pelias 

Rhamnes 

Tantalus 

Theseus 

8VPBRI 

Penates 

SVPEBVS 

Apollo 
Iuppiter 

8VPPLEX 

Achaemenides 

Apollo 

Aurora 

Hecuba 

Iuno 



SVPPLEX 

Mopsus 

Priamus 

Venus 



SVPBEMA 

Tethys 

SVPEEMYS 

Iuppiter 

SVBDVS 

Apollo 
Iuppiter 



Apollo 
Iulus 

SVSCEPTA 

Venus 

8VSPEN8VS 
Ixion 

SVSPIEAN8 

Venus 

Symaetbtvs 
Acis 



TACITA 

Iuno 
Styi 

TAOITI 

Fauni 

TAOITVS 

Mars 

Taenabides 
Hyacinthus 

Taenabtvs 
Iuppiter 
Neptunus 

TAETEB 

Auernus 
Charon 

Talaionia 
Eriphyle 

Talaiontdes 
Adrastus 

TALIS 

Mars 



Tanagbaevs 


TAVBVS 


Phalanthus 


Minotaurus 


Tanaitis 


TEOTVS 


Amazon 


Mars 




Osiris 


TANTALIDES 


Tegaevs 


Agamemnon 
Pelops 


Pan 


Tantalis 


Tegeaea 


Hermione 
Niobe 


Atalante A. 
Callisto 




Tegeaevs 


TANTVS 


Mercurius 


Mars 


Parthenopaeus 


TABDA 


Teia 


Cybele 


Musa 


TABDIPES 


Telamoniades 


VulcanuB 


Aiax T. 


TABDVS 


Telamonivs 


Amor 


Aiax T. 


Apollo 




Bootes 


TEHEBABIA 


Dymas 


Clio 


Podarces 


Minerua 


Saturnnj 




Vliies 
Vulcanus 


TEMERARrVS 




Capaneus 


Tabpeivs 


Paris 
Fhineus 


Iuppiter 






TEMEBATOB 


Tabtabea 


Iason 


Megaera 


Tityos 


Tartareae 


TEMPTATOB 


Erinyes 


Orion 


Tartarevm 


TENAX 


Chaos 


Parca 


Tabtarevs 


TENENS 


Acheron 


Atlas 


Auernus 




Cerberus 


TJSNEB 


Dis 


Achilles 




Amor 


Tabtabvs 


Eylas 


Dis 


Liber 
Mars 




Somnus 


tavbioobnis 




Iuppiter 


TENEBA 


Tavbomenitana 


Luna 
Omphale 


Charybdis 


Venus 



150 



TENEKAE — TlTANIS. 



TENERAB 

Nymphae 

TENEEI 
Amores 
Manes 

TENTVS 

Priapus 

TENYES 

Lares 
Penates 

TENVI8 

Fauonius 
Liber 

TEPEN8 

Nilus 
Zephyrus 

TEPEDVS 

Auster 

Liber 

Notu8 

TEEGE1UNA 

Diana 

TEBGEMEJVS 

Cerberus 
Geryones 

TXBBBNA 
Diana 

TEEErBILIS 

Charon 
Minerua 
Polyphemus 
Typhon 

TBEEIFIOA 

Nox 

TEBRIFICVS 

Apollo 

DiB 

TEKEIGENA 

Python 

Tityos 

Typhoeus 

TBEEIGENAE 

Gigantes 

TBEEOE 

Achilles 



TEETIA 


Thessalivs 


Anrora 


Admetus 


Diana 






Thessalvs 


TERTIVS 


Achilles 


Dis 


Admetus 




Protesilaus 


TETEIOA 




Minerua 


Thestiades 


Thavmantea 


Meleager 


Iris 


Thestias 


Thavmaktia 


Althaea 
Leda 


Iris 






Thestorides 


Thavmantias 


Calchas 


Iris 




Thavmantis 


Thetideivs 




Achilles 


Iris 




Thebaevs 


Thoantea 


Lichas 


Diana 


Thebais 


Theacivs 


Alcmene 


Orpheus 
Terens 


Thebana 




Ino 
Semele 


Theaeicia 


Amazon 


Thebanvs 


Thbaessa 


Creon 


Harpalyce 


Hercules 




Palaemon 


Thkax 


Polynices 


Boreas 


Theodamantevs 


Lycurgus 
Polymnestor 


Hylas 






Threicia 


Thebapnaea 


Procne 


Helena 






Theeiciab 


Thermodontiacae 


Amazones 


Amazones 






Theeicivs 


Thesea 


Itys 


Phaedra 


Orpheus 




Bhesns 


Theseivs 


Terens 


Hippolytus 


Threissa 


Thesides 


Harpalyce 


Hippolytus 


Theessa 


Thessalicts 


Hero 


Acastus 




Achilles 


Thyestiades 


Enipeus 


Aegisthus 



Thymbraevs 
Apollo 

Thykiades 
Nymphae 

Thyonevs 
Liber 

THYBSIGER 

Liber 

THYESITENENS 

Liber 

TlBVES 

Bemulus 

TlBVBTINA 

Diana 

TIMIDA 

Thetis 

timidissimvs 
Phineus 

TIMIDVS 

Emathion 
Nilus 
Paris 
Philemon 

TIMOE 

Achilles 

Aquilo 

Caous 

TlBYNTHIA 

Alcmene 

TlBYNTHIVS 

Hercules 

TlSAEA 

Diana 

Titan 
Prometheus 
Sol 

TlTANIA 

Circe 

Latona 

Pyrrha 

Titanis 
Circe 
Diana 
Latona 
Luna 
Tethys 
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Titanvs 


TBABEATVS 


TBIOEPS 


TBISTIS 


Coeus 


Romulue 


Cerberus 


Busiris 






Diana 


Cerberus 


TlTHONIA 


Trachinia 




Diana 
Enyo 
Erinyes 
Eurystheus 


Aurora 


Alcyone 


TEIOORPVS 

Geryones 


TlTHONIS 


Teachinivs 




Gorgo 


Aurora 


Ceyx 


TBIOOSVS 

Hercules 


Hippolytus 
Hypsipyle 


TITVBANS 


TBAOICA 


TEIDENTIPEE 


Lycus 
Mars 


Fortuna 


Musa 


Neptunus 


Megaera 
Minerua 


Tmabivs 


TRAGICAE 


TEIDENTIPOTENS 


Nemesis 
Nestor 


Doryclus 


Erinyes 
Musae 


Neptunus 


Orestes 


Iuppiter 




Orion 






TBIETEBIOVS 


Paris 


TOGATVS 
Mars 


TBANQVILLVS 

Iuppiter 

TBEMEBVNDVS 


Liber 

TBIFORMIS 


Proserpina 

Thalia 

Virtus 


TONANS 

Die 


Menelaus 


Cerberus 

Chimaera 

Diana 


TEISTISSIMA 

Virtus 


Iuppiter 


TEEMENBA 

Chimaera 


Geryones 
Sphinx 


Tritonia 


TOBQVENS 






Minerua 


Mithras 




TBHTA 




TOBBENS 


TREMENS 

Iocaste 
Venus 


Luna 


Tritonis 
Minerua 


Vulcanus 




Tbinaorivs 






TREMOB 


Eelymus 


Trtvia 


TOBBUJVS 


Cacus 


Fanopes 


Diana 


Auster 




Triopeis 


TBTVHPHAIiIS 


TOBTA 


TEEMVLA 

SibyUa 


Mestra 


Aegisthus 


Charybdis 




TRIPHALIiVS 


Troezenivs 




TBEMVLVS 


Friapus 


Lelez 


TOEVA 


Priamus 






Antiope 




TEIPLEX 


Troiana 


Bellona 

Diana 

Erinys 

Hecuba 

Iuno 


TBEPIDA 

Dido 

Erinys 

Iuno 


Diana 
Geryones 
Scylla P. 


Ilia 
Minerua 

Teoianvs 


Medea 


Minerua 


TBIPLIOE8 


Acestes 


Medusa 


Tisiphone 


Erinyes 


Aeneas 


Megaera 




Parcae 


Apollo 


Minerua 


TEEPID AE 




Chaon 


Tisiphone 


Nymphae 


TBISTES 

Furiae 


Paris 
VTixes 


TOBWS 


TBEPIDI 


Musae 


Troioa 


Abas 


Curetes 


Parcae 


Athamas 


Noti 




Roma 


Dis 
Liber 
Mars 
Frocrustes 


TBEPIDV8 

Cyclops 


TBISTIS 

Agenor 
Alcyone 


Troiovs 
Paris 




Iuppiter 
Lichas 


Amymone 
Archemorus 


Troivs 


TOTVS 


Mopsus 


Aristaeus 


Aeneas 


Iuppiter 


Sol 


Bellona 


Aesacus 
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Troivs 
Dares 
Ganymedes 
Hector 
Paris 

Tros 
Dolon 

TBVCES 

Centauri 

TBVCVLENTVS 
Atreus 
Mars 

TBVSTCATVS 

Pelops 

TBVX 

Achilles 

Aiax T. 

Boreas 

Cadmus 

Hercules 

Mars 

Mercurius 

Nomina 

Orion 

Zethus 

TVBICEN 

Misenus 

TVENS 

Ianus 

TVMTDA 

Inno 

TVMIDI 

Euri 

TVMIDVS 

Achilles 

Agamemnon 

Creon 

Gyas 

Hercules 

Iuppiter 

Mars 

Menelaus 

Nilus 

Python 

Thybris 

TVBBA 
Musae 

TVBBATA 

Minerna 



Troiv 


S— VATES. 


TVKBIDVS 


Tyndarides 


Arruns 


Castor 


Auster 


Pollux 


Capaneus 




Cerberus 


Tyndabis 


Hector 

Hippomedon 

Iuppiter 


Clytaemnestra 
Helena 


Mars 




Orion 


TYRANNVS 


Telamon 


Boreas 


Tydeus 


Dis 




Pandion 


TVBPIS 


Tereus 


Amor 




Charon 


Tyria 


Flora 
Mars 
Oedipus 


Dido 
Europe 


Venus 






Tyrivs 


TVBBIGEB 


Cadmus 


Nessus 


Mars 


TVBRIGERA 


Tyrrheka 


Cybele 


Minerua 


Ops 






Tyrbhenvs 


TVBBITA 






Acoetes 


Cybele 


Aulestes 


Tvscvs 


Tages 
Tarchon 


Thybris 


Thybris 


TVTAMEN 




Peleus 




TvTANVS 


VACVA 


Hercules 


Ceres 


TVTATOR 


VACVAE 


Apollo 


Parcae 


TVTELA 


TACwa 


Achilles 


Amor 


Melanthus 


Arion 


Priapus 


Auernus 


Bomulus 
Vesta 


Iuppiter 


Vulcanus 






VAECORS 


TVTISSIMA 


Iocaste 


Pietas 


Phaedra 


TVTO» 


VAFER 


Silenus 


Sisyphus 


Siluanus 




Tydides 


VAGA 


Diomedes 


Antiope 
Cymothoe 




Diana 


Tyndaridae 


Io 


Castor et Pollux 


Tethys 



Bellerophontes 

Hercules 

Liber 

Mars 

Oceanus 

Sol 

VALENS 

Fortuna 
VALIDA 

Tisiphone 



Atlas 

Iuppiter 

Liber 

Mars 

Mimas 

VAPOR 

Amor 

VARIA 

Diana 
Fortuna 

VABIAE 

Musae 



Apis 

Apollo 

Vlixes 

VASTA 
Charybdis 

VA8TAT0R 

Achilles 
Amycus T. 

VASTI 

Cyclopes 

VASTVS 

Adrastus 
Briareus 
Typhoeus 

VATES 

Amphiaraus 

Apollo 

Calchas 

Carmentis 

Cassandra 

Celaeno 

Fauni 

Helenus 

Melampus 

Orpheus 
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VATES 
Proteus 
Sibylla 
Sphinx 
Teresias 

VDA 

Cymodoce 
Iris 
Maia 
Venus 

VDAE 

Hyades 
Naides 

VECTOB 

Atlas 
Iuppiter 

VEHEMENS 

Nemesis 

VELATVS 

Apollo 

VEIiOCES 

Horae 

VBIiOX 

Achilles 

Aethon 

Arethusa 

Arion 

Bootes 

Camilla 

Diana 

Faunus 

Fortana 

Idas 

Iris 

Mars 

Mercurius 

Opis 

Pan 

Pietas 

Victoria 

VENATOB 

Apollo 

VENATBIX 

Diana 

VBNEPIOA 

Circe 

VENEBABILES 

Musae 

VENEBABILIS 

Oceanns 

VBNEEANDA 

Clio 
Cybele 
Fides 
Pales 



VENEBANDAB 

Nymphae 

VENEBANDVS 

Iuppiter 
Liber 
Melampus 
Pollux 

VENEBATA 

Ceres 

VENTISONAX 

Pan 

VENVSTA 

Venus 



Charybdis 
Tellus 
Venus 
Virtus 

VEBACES 

Parcae 

VEBAX 

Liber 

VEBECVNDA 

Diana 

VEBEOVNDVS 

Liber 

VEKENDVH 

Chaos 

VEBENDVS 

Aeacus 
Anubis 
Creon 

VEBNVS 

Iuppiter 

VEBPVS 

Priapug 

VESASVS 

Lycurgue 
Neptunus 

VETEBANVS 

Silenus 

VJSTVS 

AsBaracuB 

Cadmus 

Cerambus 

Faunus 

Iuppiter 

Liber 

Priamus 

Pudicitia 

Saturnus 

Sibylla 



VICINVS 

Apollo 

Auernus 

Castor 

Iuppiter 

Mars 

VICTA 

Minerua 

Sphinx 

Venus 

VICTI 
Lares 

VICTOB 

Acestes 

Achilles 

Aeneas 

Agamemnon 

Aiax 0. 

Amor 

Amphion 

Apollo 

Caeneus 

Castor 

Cloanthus 

Erichthonius 

Eteocles 

Gyas 

Hercules 

Iulu8 

Iuppiter 

Liter 

Mars 

Meleager 

Minos 

MnestheuB 

Nereus 

NessuB 

Nestor 

Pallas 

PelopB 

Perseus 

Pollux 

Sinon 

Sol 

Turnus 

Vlixes 

Vulcanus 

VIOTBIOBS 

Musae 

victbix; 
Alcmene 
Atalante B. 
Diana 
Io 

Inno 
Minerua 
Borna 

VIOTVB 
Adrastus 



Argia 
Cybele 

VIDVATA 

Andromache 

VIDWS 

Agamemnon 

VIGIL 

Castor 
Lacon 
Vlixes 

VHiLOSVS 

Pan 

VINOTVS 

Hymenaeus 

vinbex 
Apollo 
Astyanax 
Fortuna 
Menelaus 
Nemesis 
Orestes 
Perseus 

VIOLATA 

Fides 

VIOLENTA 

Charybdis 
Fata 
Mors 
Styx 

VIOLENTVS 
Corus 
Hercules 
Mars 
Menelaus 
Pylades 

vnt 
Aeneas 
Amphiaraus 
Hippolytua 

vjbago 
Diana 
Harpalyce 
Iuturna 
Medea 
Minerua 

vmoiNES 
Musae 

vntGO 
Allecto 
Amazon 
Andromeda 
Antigone 
Ariadne 

10« 
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VIRGO — ZELOTYPVS. 



VIEGO 

Astraea 

Atalante B. 

Britomartis 

Caenis 

Callisto 

Camilla 

Canace 

Casaandra 

Clio 

Daphne 

Deianira 

Deidamia 

Diana 

Dido 

Erinys 

Fides 

Glauce 

Hypennnestra 

Io 

Iole 

Iphigenia 

Iris 

Iuno 

Iustitia 

Larina 

Manto 

Medea 

Minerua 

Myrrha 

Nemesis 

Fanope 

Penthesilea 

Polyxena 

Proserpina 

Scylla N. 

ScyUa P. 

Sibylla 

Sphinx 

Thetis 

Tisiphone 

TIBIDE8 

Naides 

Nereides 

Nymphae 

TIMMS 

Galatea 
Python 

TIMMS 

Fortuna 

TIMPOTBNS 

Iuppiter 

TIBTTS 

Pietas 



VTTIATA 


VMBBIPEETM 


Styx 


Chaos 


VITICOMVS 


VMBEOSA 


Liber 


Venus 


VITISATOB 


VMBBOSVS 


Liber 


Auernus 




Dis 


VITBEA 




Circe 


VMENTES 


Nais 


Nymphae 


VITEEAE 




Nymphae 


TMIDA 

Aurora 


VITBEVS 


Nox 


Thybris 


Thetis 


VITEICVS 


VMTDVS 


Mars 


Auster 


TITTATA 


VNATVS 


Manto 


Mars 


VTVAX 


TNDIVAGVS 


Sibylla 


Python 


VLTUtA 


TNDOSA 


Iustitia 


Tethys 


Tethys 


VNICVS 


VLTIMVS 


Haemon 


Inppiter 


TNIVEBSVS 


TLTOB 


Mars 


Achilles 




Agamemnon 
Gapanens 


TNIGENA 

Diana 


Cerberus 




Hercules 


TOOALIS 


Liber 


Arion 


Mars 


Musa 


Menelaus 


Orpheus 


Mezentius 




Orestes 


VOLANS 


Perseus 


Daedalus 


Vlixes 






VOLITANS 


VLTBICES 


Amor 


Dirae 




Erinyes 


VOLVBILIS 




Fortuna 


TLTBIX 




Althaea 


VOLVCEB 


Erinya 


Amor 


Europe 


Daedalus 


Megaera 


Eurus 


Nemesis 


Mercurius 


Tisiphone 


Perseus 



VOLVCEES 

Amores 
Zephyri 

VOLVCEIS 

Atalante B. 

Fortuna 

Iole 

Iris 

Sphinx 

VOLVENS 

Chimaera 

VOLVPTAS 

Amor 

Antigone 

Calliope 

Silenus 

Venus 

VBBAKA 

Procne 

VBBS 

Borna 

TntiS 
Somnus 

WIDVS 

Iuppiter 
Liber 

TTLGATA 
Enyo 

WLNIMOAE 

Musae 

VXOE 

Alcestis 

Andromede 

Clytaemnestra 

Hebe 

Hecuba 

Medea 



Zanclaea 
Charybdis 

ZELOTYPVS 

Hiarbas 
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Vorwort. 



Als Hugo Berger, der treffliche Forscher und Gelehrte, am 27. September 
dieses Jahres viel zu früh und unerwartet seiner Wissenschaft entrissen wurde, 
da hatte er soeben die Fahnenkorrektur der nachstehenden Abhandlung über „Die 
mythische Kosmographie der Griechen" glücklich vollendet, die er auf unsere 
dringenden Bitten statt der ursprünglich uns von ihm versprochenen „Mythischen 
Geographie" für die Supplemente des „Ausführlichen Lexikons der Mythologie der 
Griechen und Römer" noch kurz vor seinem Ende zu liefern sich entschlossen 
hatte. Sogar eine Vorrede dazu hatte er noch in seinen letzten Tagen seiner 
Pflegerin in die Feder diktiert, doch verriet diese leider schon zu sehr die Spuren 
der tückischen Krankheit, die ihn uns entrafft hat, als daß wir hätten wagen 
können, sie der Öffentlichkeit zu übergeben. So ist uns denn jetzt die wehmütige 
Pflicht 'auferlegt worden, einerseits selbst statt des unvergeßlichen Forschers 
und Mitarbeiters diese seine letzte Schrift zu bevorworten, andererseits ihm ein 
treugemeintes und herzliches „have pia anima« ins Grab nachzurufen. Entspricht 
diese „Mythische Kosmographie" auch nicht ganz den hohen Erwartungen und 
Hoffnungen, die uns eine ausführliche mythische Geographie in Bergers Sinne 
und von seiner Hand gewiß erfüllt hätte, so haben wir doch Ursache, auch für 
diese bescheidenere Gabe dankbar zu sein, da dieselbe nicht nur mannigfache An- 
regungen bietet, sondern auch zur Orientierung auf dem neuerdings so wenig von 
wirklich Sachkundigen bearbeiteten Gebiete zu dienen vermag. 
Leipzig und Würzen, den 10. Oktober 1904. 

B. G. Teubner. 
W. H. Röscher. 



Des Menschen Standpunkt auf der Erde ist Träger aller kosmographischen 
und geographischen Vorstellungen. In diesem Standpunkte treffen sich die Linien, 
die alle Raum- und Körperwelt erkennen und bestimmen lassen, die Linien der 
drei menschlichen Dimensionen 1 ), die geographisch betrachtet zur Scheitellinie, 
zur Mittagslinie und zur Linie zwischen Aufgang und Untergang werden. Un- 
bewußt und unvermeidlich führen sie zur Grundvorstellung des uns umgebenden 
Weltgebäudes, deren Anschaulichkeit, für die Sinne immer bereit, neben aller 
wissenschaftliehen Kritik fortbesteht. Die Verbindung der gesuchten Endpunkte 
dieser Linien ist der erste Schritt zu dem Bilde. Unser suchender und zeigender 
Finger beschreibt die Halbkreise des Himmels und den Kreis des Horizontes, an 
dem sich Himmel und Erde berühren. Diese subjektive Vorstellung hat meines 
Erachtens den Ausschlag gegeben bei der Wahl der Ausdrücke Himmelskugel und 
Erdkreis. 

An die Gedanken über das Wesen des Horizontkreises knüpft sich der 
nächste Fortschritt. Okeanos hieß der Horizont bei den Griechen seit uralter 
Zeit; Ende der Erde, Grenze des Himmels nennt ihn der orphische Hymnus») 
und spricht damit die ganze Bedeutung aus, die er erhalten hatte; die Bedeutung, 
die er in der Urzeit gehabt, kann aber eine ganz andere gewesen sein. 

Bei keinem anderen Gebilde des Mythus tritt die Versuchung, nach der ur- 
sprünglichen Bedeutung zu forschen, verlockender heran. Neben dem allverbreiteten 
Okeanos nennt Pherekydes») noch die Form Ogenos, Ogen, und früher suchte 
man häufig Anklänge in den Derivaten des semitischen Wortes für umfassen, 
Chuk (pin).*) Pictet in seinen Origines Indo-Europeennes 6 ), dann J. v. Fir- 
linger ) und zuletzt Brugmann 7 ) haben mit der Form Okeanos ein Sanskrit wort 
äcayana (acayanas), umfassend 8 ), nach einer gütigen Mitteilung Brugmanns besser 

1) Vgl. Aristot. de coel. I 1. 4, 7. II 2, 2. 

2) Orph. Hyrnn. 88, 7 ed. Abel p. 100: rifiuc ylXov y«%, &qxn *6i.ov — 

3) Bei Clem. Alex, ström. VI p. 621 A. of. Sturz p. 61. Diels, Sitzungsberichte der Kgl. 
PreuB. Akad. d. Wiss. au Berlin. Gesamtsitzung vom 26. Februar 1897. Zur Pentemychos des 
Pherekydes S. 2. 4) S. z. B. Ukert, Geogr. d. örieoh. u. B«m. 12 S. 18 und was dort an- 
gefahrt ist. 6) I p. 116. Paris 1869. 

6) Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung auf dem Gebiete d. indogerm. Spr. von 
Kuhn und Schmidt Bd. XXVII (n. F. Bd. VII) Heft 6. S. 474 ff. Berlin 1884. 

7) Nach mündlicher Mitteilung. 

8) Vgl. Jensen, Die Kosmologie der Babylonier 1890. S. 261, der auf ein assyrisches Wort 
ähnlicher Bedeutung hinweist. 



2 Okeanos. 

anliegend, verglichen. Das würde der oben angegebenen Bedeutung des Wortes 
im Griechischen durchaus entsprechen, wie es als Partizipium von der Wurzel 
91 — xeiefrai, der Form 'Slxsavög entspricht. Die stehenden Beiworte des Okeanos, 
der tiefströmende (ßa&vgQoog, ßa&vxvfiav), der in sich zurückströmende (äiliÖQQOog), 
der unermüdliche («xdfiaTog), der ruhig strömende (äxukaQps htjg) *), Worte, denen 
wie bei jedem mythischen Ausdrucke eine faßbare Anschauung zugrunde liegen 
muß, würden am besten für die Bewegung des gestirnten Himmels passen. Der 
Lauf der Sterne, deren zahllose Menge erst mit der Kenntnis einzelner hervor- 
ragender Sterne und Sternbilder übersehbar zu werden anfängt, ist nur bemerk- 
bar durch den Wechsel der Stellungen solcher hervorragender Erscheinungen an 
verschiedenen Orten des Himmels zu verschiedenen Zeiten, durch die Wieder- 
erscheinung an einem früher gemerkten Orte. Er geht tief unter den Horizont, 
so daß der Gedanke an gleiche Tiefe und Höhe nahe genug liegt; er erreicht mit 
unveränderten Bildern früher eingenommene Stellungen wieder, und vollzieht sich 
in möglichst denkbarer Gleichmäßigkeit und Stille. 

Dem späteren Strome Okeanos, der die Erdscheibe in wagrechter Richtung 
umfließen sollte, dessen scheinbare Lage nur die Annäherung des Himmels an die 
Erde in grauer, unerreichter Ferne erkennen ließ, würden diese Namen ohne alle 
Veranlassung geradezu aufgedrungen sein. Aristoteles scheint dieses Mißverhältnis 
gefühlt zu haben, denn er glaubt den Begriff des Okeanos auf das von der Sonne 
geregelte Auf- und Absteigen der feuchten Dünste und des Regens von der Erde 
empor und auf die Erde herab beziehen zu können 8 ), und Posidonius weist in der- 
selben Verlegenheit auf die unmerkbar abnehmende und zunehmende Flutbewegung 
der Meere hin. s ) Auch die überall streng durchgeführte Trennung des Okeanos 
von dem eigentlichen Meere (x6vxos, äXg, xekayog, ftdlaoott), selbst beim Zu- 
sammenfließen 4 ), deutet darauf hin, daß die Reste der ursprünglichen Anschauung 
auf einen neuen Begriff übertragen sind. Denkt man aber an die Ehrfurcht ge- 
bietende Stellung, die der persönlich gedachte Okeanos in seiner stillen, weltfernen 
Zurückgezogenheit behalten hat, er, der allein ferne bleiben darf, als Zeus alle 
Götter auf den Olymp entbietet ), der dem gefesselten Titanen Prometheus mit 
stolzer Zuversicht seine mächtige Vermittlung anbieten kann 6 ); denkt man daran, 
daß er nicht nur Vater der Okeaniden und der Flüsse 7 ), sondern schließlich auch 
Vater der Götter und Menschen 8 ) genannt wird, so scheint der Gedanke, der 
Okeanos sei in vergangenen Zeiten der Himmelsgott selbst gewesen, wahrlich nicht 
ganz unberechtigt zu sein. Es hat sich auch in der griechischen Literatur eine 



1) Dionys. perieg. 27 Eustath. coram. Geogr. Gr. min. II 222. — naXifatogos bei Nonn. 
Dionys. II 246. Zu &xciXuggiitr}e vgl. bei Hesych. äxuXd und üxaXov. dxaXöf Etym. uiagu. u. 
Gud. Suid. Strab. I C. 4. Eustath. in II. H 422. p. 688, 47. — in Od. r 434. p. 1871, 63. 

2) Arial meteor. I 9, 6. 

3) Posid. bei Strab. I C. 4. 

4) p lf. Vgl. Buchholz, Hom. Realien I 1 S.'67f. 

5) II. T 7. Vgl. Hesiod. theog. 391. 

6) Aenchyl. Prom. vinct. 325 f. 338. Ovid. metam. II 610. 

7) Hes. theog. 387 ff. II. * 196. 

8) II. £200 f. 24«. 302. Vgl. Arist. metaph. I 3 



Grenzen der mythischen Kosmographie. 3 

freilich ganz kleinlaute Bemerkung erhalten, die eben diesen Sachverhalt aus- 
spricht. l ) 

Von festen inneren und äußeren Grenzen des Zeitraums, den wir den mythischen 
nennen, kann nicht die Rede sein. Man denke nur an die ungeheure Erweiterung 
des Blickes nach unten, die seit der Entdeckung der mykenischen Kultur und seit 
den Entdeckungen der Engländer im kretischen Knosos, der Italiener in und um 
Phaistos eingetreten ist. Man wird lange warten müssen, bis sich dieser Blick 
hinreichend geschärft hat, bis man die Vorstellungsart des homerischen Zeitalters 
in einer älteren weiterführen kann. 2 ) Den Spuren einer Entwicklungsreihe der 
Natur oder des menschlichen Geistes Schritt für Schritt nachzukommen, ist selten 
möglich. Plato weist auf den inneren Zusammenhang der Elemente hin, der von 
der obersten Stufe des Feuers bis zur untersten des Gesteins tatsächlich bestehen 
muß.") Er kommt zu dem Schlüsse, daß es, wie er mit ironischer Litotes sagt, 
schwer sei, aus dieser unverfolgbaren Entwicklungsreihe Wasser, oder Feuer, oder 
irgend eine andere Einzelform für sich herauszulösen und auf gültige Weise zu 
benennen. Gerade so ist es mit der Entwicklung der kosmographischen und geo- 
graphischen Gedankengänge. Wie dort elementare Formen, so braucht der Mensch 
hier unterscheidbare, abgeschlossene Epochen für seine historische Erkenntnis, ge- 
knüpft an einen maßgebenden Teil der Gesellschaft. In Wahrheit sind solche 
Epochen aber vielfach nur Schnitte durch ein endloses Gewebe, nach vorn und 
nach hinten setzen sich die Fäden fort. Schon in der mythischen Geographie 
finden sich die Anfänge der späteren wissenschaftlichen Erdkunde. Manchmal 
lassen sich Punkte einer unteren Grenze erblicken, die mit dem Aufkeimen der 
Kritik und der Philosophie im Zusammenhange stehen. So galt z. B. in alter Zeit 
das heilige Delphi als Mittelpunkt der Eidscheibe. Plutarch erzählt nun im An- 
fang der Schrift de oraculorum defectu, man habe von zwei Adlern oder Schwänen 
gefabelt, die von den Enden der Erde ausfliegend hier in Delphi zusammen- 
getroffen seien. Gegen diese mythische Anschauung aber habe sich schon Epi- 
menides ausgesprochen. 4 ) 

Bessere Merkmale für eine untere Grenze können wir finden, wenn wir auf 
das zeitweilige Eintreten einer gewissen Ratlosigkeit achten, welche die unbefangene 
Fortsetzung der begonnenen Vorstellungsreihen verbot und gebieterisch auf den 
Weg der Erklärung hinwies, wie die Frage nach der Rückkehr der Sonne nach 
Osten und nach der Trennung des Okeanosstromes vom Meere (s. u.). Suchen 
wir nach anderen Merkmalen, an denen wir uns den Unterschied klar machen 
können, so finden wir als Mittel der Auffassung in der mythischen Zeit die Poesie, 
die bestrebt ist, lebendig zu schildern, die Tätigkeit des Auffassungsvermögens 
durch treffende Vergleiche zu beleben, zu befestigen und zu verbreiten, in der 



1) Etym. magn. äxiavdg: 'Qxtttv6s, nufä tö &xdag &vvrznv o oipovis vevö^iarai. — 
A. Fick, Die ursprüngliche Sprachform und Fassung der hesiod. Theogonie, Beiträge zur Kunde 
der indogerm. Spr. von Bezzenberger. Bd. XII. Heft 1 u. 2. S. 25. Gott. 1886 denkt an eine ältere 
kyprigche Theogonie mit dem Okeanoa an der Spitze. 

2) Vgl. Sal. Reinach, Sisyphe aux enfers et quelques autres damn^s. ßev. archeologique 
I V«m. s &ie, tom. I, mars-avril 1903 p. 154—200. 3) Plat. Tim. p. 49 B f. 

4) Plut. de orac. def. p. 409, E f. Kinkel, Fragm. epic. p. 284r. Vgl. Eurip. Ion v. 222. 
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Wissenschaft dagegen die abstrahierende Begriffsbildung, die nicht beschreiben, 
sondern erklären will. Dort ist der Sänger, der Dichter Träger der Kultur, wie 
der Stoiker Strabo im Streite gegen die vermeintliche Herabwürdigung der Dicht- 
kunst durch Eratosthenes langwierig ausführt. 1 ) Die Ruhmredigkeit des falschen 
Orpheus über die Wirkung seines Gesanges ist ein spätes Auftreten dieses Ge- 
dankens 8 ); hier tritt an seine Stelle der Denker und Forscher; für die dort alles 
beherrschende Poesie bildet sich hier die Prosa. 3 ) Gleich von einem der ersten 
Prosaiker, dem Hekatäus, ist uns der bedeutsame Anfang seiner Genealogien er- 
halten. Bedeutsam ist er darum, weil er uns die Wissenschaft auf dem Wege der 
Erklärung zum erstenmal im Kleide der zeitgemäßen Wahrscheinlichkeit zeigt: 
Hekatäus von Milet spricht also; ich schreibe dies, wie es mir wahr zu sein 
scheint; denn die vielen Ansichten der Hellenen sind, nach meinem Urteile, lächer- 
lich. 4 ) Solche Gegensätze zeigen uns die Tatsächlichkeit eines Abschnitts, aber 
nur in großen Zügen, niemals in vollendeter Gliederung; nie ohne Rückgriffe und 
Vorgriffe. 

Der uns angehende Zweig der Wissenschaft, die Erdkunde, ist gleich zu An- 
fang mit auf dem Platze erschienen. Vorbereitet durch ältere Arbeiten, wie durch 
den Schiffskatalog der Ilias 5 ) und das Arimaspenlied des Aristeas 6 ), hat Anaxi- 
mander von Milet alle erreichbaren Nachrichten gesammelt und geordnet, die Ziele 
und Stationen der Reisenden, die Richtungen und Ausdehnungen ihrer Fahrten 
zu einer Sammlung von Punkten und Linien gestaltet und so die erste Erdkarte 
zustande gebracht.') Vergleichen lassen sich mit dieser ersten Tat der geläuterten 
Wissenschaft aus älterer Zeit nur die sogenannten Schildepisoden, die Beschreibung 
des Bilderschmuckes, mit dem Hephästos den Schild des Achilles zierte 8 ), und die 
nachahmende und übertreibende Beschreibung des Schildes des Herakles 9 ), denen 
doch wohl die Betrachtung eines Prachtstückes als Anregung zugrunde gelegen 
haben mag. 10 ) Alles, was man erleben, sehen und denken konnte, sollte hier an- 



1) Strab. I C. 15 ff. Vgl. Orph. Arg. 7 ff. 2) S. z. B. Argonaut. 260ff. S) Strab. I C. 18. 

4) Hecat: frgm. 3S2 in C. Müller, Fragm. hist. Gr. I 25: 'Etiaralog MtXjtios e>Se iiv&etrui 
rdS$ ygdcpw, äg fiot äXrj&ta doxht. clvat. oi yäg 'EXXrjvmv löyoi itoXXoi re %ul ytXoloi, o>c Ipoi 
ifuivovxai, ilisiv. Vgl. Herod. II, 45. 

5) n. £484 f. Vgl. B. Niese, Der homerische Schiffskatalog als historische Quelle, Kiel 
1873, S. 44—50. 

6) E. Toumier, de Aristea Proconnesio, Paris 1863. W. Tomaschek, Sitzungsber. d. k. k. 
Akad. d. Wiss. in Wien, philos.-hist. Kl. Bd. CXVI. Kritik der ältesten Nachrichten über den 
skythischen Norden. I. Über das arimaspische Gedicht des Aristeas. Wien 1888. 

7) Berger, Gesch. d. wiss. Erdkunde der Gr. 2. Aufl. 25 f. 

8) II 2 483 f. Vgl. Lucian. Ikaromenipp. 16 ed. Jacob. II p. 411. 

9) Ps. Hesiod. scut. Herc. 139—317. 

10) G. Perrot, Notes sur quelques poignards de Mycene. Bulletin de correspondance Helle'- 
nique X. Jahrg. Mai — Nov. 1886 p. 841 f. H. Kluge, Der Schild des Achilles und die mykeni- 
schen Funde. Neue Jahrb. für Philol. u. Päd. 1894. Heft 2 S. 81 f. Vgl. Bethe, Rhein. Mus. 
für Philol. N. F. 55. Bd. 3. Heft. S. 422f. Heibig, Das homerische Epos aus den Denkmalern 
erläutert, S. 400, 408f., 415f. Den Gedanken Helbigs, der Dichter habe antike Bildwerke vor 
sich gehabt, sucht A. Moret, revue archeolog. HI »er. tome XXXVHI. Mars-avril 1901 p. 198 
— 212 (quelques scenes du bouclier d'Achille et les tableauz des tombes egyptiennes) mit Be- 
schränkung auf die landwirtschaftlichen Darstellungen und auf ägyptische Vorlagen auszuführen. 
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gebracht werden. Genannt sind die Erde, der Himmel, das Meer, die rastlose 
Sonne und der wechselnde Mond, die Gestirne des Himmels, die Plejaden, die 
Hyaden, der Orion, der Bär. Dazu kommen zwei Städte; in der einen wird mit 
allem Gepränge Hochzeit gefeiert, die Frauen stehen vor den Türen, den Hoch- 
zeitszug zu sehen; auf dem Markte wird mit Beobachtung aller Gebräuche Prozeß 
geführt. Die andere Stadt wird von zwei Heeren eingeschlossen, die untereinander 
noch nicht einig sind über die Behandlung, welche die Stadt nach der Eroberung 
erfahren soll; Weiber mit den Kindern und Greise stehen sorgenvoll auf der 
Stadtmauer; eine Heeresabteilung legt einen Hinterhalt am Flusse; Flöten blasende 
Hirten führen die Herden zur Tränke, alles fällt in die Hände der Lauernden, 
die Späher ausgesandt haben und die von Ares und Athene in eigener, göttlicher 
Erscheinung geführt werden. Die aus der Stadt werfen sich aber auf die Rosse 
und kommen zu Hilfe und es entwickelt sich eine Schlacht mit allem Wüten der 
Schlacht- und Todesgötter. Man sieht, daß die einzelnen Bilder und ihre Aus- 
führung auf dem besten Wege sind, die an die Spitze gestellte Vorstellung von 
der Lage der zweiten Stadt zu sprengen. Zu sehen war auch der Acker mit den 
arbeitenden Pflügern, das Ährenfeld mit den Schnittern und Garbenbindern, denen 
der Fürst in Person zuschaut und denen Diener und Weiber das Mahl bereiten. 1 ) 
Dann kommt das Leben im Weinberge und auf der Viehweide; zwei Löwen, an 
die sich Hunde und Hirten nicht heranwagen, zerreißen einen Stier; dann noch 
ein Reigentanz, von Jünglingen und Jungfrauen ausgeführt. Sie halten sich an 
den Händen gefaßt und ihre Kleidung, Geräte und Bewegung ist genau an- 
gegeben. 8 ) Jedes Bild ist nach der immer weiter ausmalenden Phantasie des 
Dichters bis auf charakteristische Kleinigkeiten herab höchst anschaulich be- 
schrieben, eingeschlossen ist aber endlich das ganze Bildwerk von dem Schild- 
rande mit dem Bilde des Okeanos. Der alte Gott der Urzeit behält seine Macht. 
Dieser Zug ist der einzige, den das Weltbild Homers noch mit dem Erdbilde 
Anaximanders gemeinsam hat, und der darum an den gleichen Zweck erinnert, 
den beide verfolgen. Auch die jonische Erdkarte war rings umgeben von dem 
Okeanos 8 ), wie man fortan das äußere Meer trotz aller Änderung der Darstellung 
nannte, aber der Philosoph war auf dem Wege der Abstraktion hinaufgestiegen 
bis zum Begriff der Landkarte, die nur den Schauplatz vollständig, der Wahrheit 
entsprechend, zeigen will, ohne mehr an dessen Belebung zu denken, während 
sich der Dichter gleich in der unendlichen Mannigfaltigkeit des Lebens verlor.*) 

Was der Dichter zuerst nennt, Himmel und Erde, das waren auch die ersten 
Dinge, auf die sich die kosmographische Aufmerksamkeit richten mußte, wenn sie 
irgendwie einmal geweckt war und eine bestimmte Richtung nach außen an- 
genommen hatte. Das Ende der Erde war dem Sterblichen für gewöhnlich un- 
erreichbar; daher heißt sie die ungeheure, die unendliche, die weitführende; alles, 

1) IL 2 541 f. Vgl. Ländliches Leben bei Homer und im deutschen Mittelalter von 
M. Siebourg. Rhein. Mu». für PhilolljN, F. 69. Bd. 2. Heft. S. 301-810. 

2) Vgl. Hymn. in Apoll. Pyth. (Hymn. Hom.) II 18. 

3) Vgl. Herod. IV 36. Aristot. meteor. II 6, 18. 

4) Interessant ist die Vergleichung der SchildepiBoden mit Schillers Glocke bei Sehaum- 
burg, Jahrb. für Philol. u. Pädag. 1872 S. 87 ff. 
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was das Menschengeschlecht angeht, trägt sie auf ihrer breiten Brust 1 ) und er- 
nährt es. Aber der Himmel droben ist ihr gleich an Ausdehnung; er bedeckt 
sie ganz und umfängt sie. 2 ) Gleich nach diesem ersten Ausdruck für die Er- 
scheinung kommt der erste Vergleich, der dem Menschen die Vorstellung näher 
bringen soll. Die Erde wird befruchtet Tom himmlischen Wasser 3 ) und bringt 
aus ihrem Schöße alles lebende Wesen hervor, da lag die Vergleichung mit Vater 
und Mutter nicht ferne. 4 ) Der Vergleich war eindrucksvoll. Man hat ihn fest- 
gehalten und hat, wo es nötig war, den Ausweg des Anthropoinorphisniug ergriffen, 
wenn die Weiterführung deB Vergleiches mit der Vorstellbarkeit ihre Grenze fand. 6 ) 
Zum Himmel hoben sich die nach Regen flehenden Hände, wohl auch zu den 
Bergeshöhen, die so oft mit dichten Wolkengürteln gekrönt erschienen. 6 ) Noch 
zur Zeit der Abfassung eines prosaischen Fragmentes, das einer Periegese Attikas, 
Böotiens und der Nachbarländer entstammt und bald nach der Zeit Dicäarchs ge- 
schrieben sein kann 7 ), wird ein Bittgang geschildert, den alljährlich in der Hunds- 
tagszeit die magnesischen Jünglinge nach dem Gipfel des Pelion unternahmen, mit 
Widderfellen, dem Symbol der Regenwolke, umgürtet. 8 ) Dort war die cheironische 
Höhle und ein Tempel des Zeus Akraios.") Die homerischen Götter mit ihrem 
Könige, dem regenspendenden Wolkensammler, wohnten aber ursprünglich auf dem 
Gipfel des Olymps, wie schon Völcker genugsam erwiesen hat. 10 ) Diese älteste 
Vorstellung hat sich auch, wie alle älteren Erzeugnisse der mythischen Auffassungs- 
weise, oft mit Fleiß wieder hervorgesucht, für alle Zeit erhalten — noch wir 
reden ja von Olympiern — , bald aber trat neben sie wohl schon auf Grund der 
erwachenden, erklärenden Betrachtungsweise die Vorstellung von der Wohnung 
der Götter im Himmel, zu der schon als Vorstufe die Bemerkung gehört, daß 
der Gipfel des Götterberges in den Himmel hineinrage. Völcker und Mackrodt 11 ) 
haben mit Fleiß alle hierher gehörigen Stellen gesammelt, es ist aber auch nach 
den Ergebnissen des letztgenannten 18 ) kein anderer Austrag für den tatsächlich 
vorliegenden Kampf zwischen den beiden Vorstellungsarten zu erzielen, als die An- 
nahme, daß in der jüngeren Zeit der Odyssee die Versetzung der Götterwohnung 
in den Himmel zu überwiegen scheine. Meistens wird wohl der Unterschied 
zwischen den beiden rein formelhaft auftretenden Ausdrücken gar nicht zum Be- 

I) II. H «6. TT 636. Od. y 453. Hom. hymn. XXX (tig y»> (ojrifpa »ävrc»»') p. 78 ed. 
Baumeister. — In Apoll. 133. Hesiod. theog. 117. 159. 173. Op. 197. Vgl. Buchholz, Die hom. 
B. I, 1. S. 49. Anm. 2—6. 2) Hes. theog. 126. 176. 

8) Find. Ol. I, 1. Wenn man die Bedeutung des segenapendenden Wassers für die my- 
thische Zeit nicht erwägt, ao bleibt das Wort Findars in seiner Umgebung befremdend und 
wird höchstens erklärlich aus der Ansicht der ältesten Philosophie, die auch vielfach mit altem 
Gute arbeitete. Vgl. Buchholz I 1 S. 49. 

4) Hes. theog. 132 ff. Eurip. Hipp. 601. 6) Z. B. Theog. 160 ff.; 

6) S. Neumann-Fartsch, Physikalische Geogr. von Griechenl., Breslau 1886, S. 27. 76. 

7) C. Müller, Geogr. Gl. min. I p. LI f. 

8) S. Neumann-Partsch S. 76. Erst neuerer Überblick hat die falsche Erklärung des alten 
Schriftstellers beseitigt. 9) Geogr. Gr. min. I 107. 

10) K. H. W. Völcker, Über homerische Geographie und Weltkunde. Hannover 1880. S. 7 
§ 6 f. Vgl. Bergk, Gr. Lit. I, 318. Buchholz, Die hom. Real. I, 1. S. 73. 

II) Bob. Mackrodt, Der Olymp in Hias u. Od., Programm des Gymn. zu Eisenberg, 1882. 
12) S. Mackrodt S. 22 f. 



Vergleiche. Olymp und Uranoa. Atlas. 7 

wußtsein der auf ganz andere Dinge achtenden und gespannten Sänger und Hörer 
gekommen sein. Nur der Ursprung des Ausdrucks könnte etwas helfen, und der 
ist nicht nachzuweisen. Die Poesie der späteren Zeit scheint gerade den ältesten 
zu bevorzugen. Bei Hesiod, bei dem der Olymp überwiegt 1 ), kämpft die jüngere 
Götterdynastie vom Olymp im Norden Thessaliens gegen die ältere, die im Süden 
des Landes auf dem Othrys ihren Stützpunkt hält. 2 ) Zwischen beiden Stationen 
lag die heilige Straße, die nach Aelian 8 ) noch später aller neun Jahre delphische 
Knaben unter Führung eines Festgesandten wanderten, um vom Olymp aus dem 
Tale Tenipe, dem ältesten Sitze ihres Gottes, den heiligen Lorbeer zu holen. 

Las weite, vom Okeanos unten abgeschlossene Himmelsgewölbe wird vom 
Riesen Atlas getragen. Mit diesem Namen eröffnet sich ein ganz anderer Vor- 
stellungskreis. Handelte es sich bei dem des Okeanos um die Begriffe von oben 
und unten, deren kosmische Bildung in der mythischen Zeit kein Ende fand, so 
knüpft der neue Gedankenkreis nur an das Oben an und erörtert den Begriff der 
Macht, die das Himmelsgewölbe trägt. Er kann jünger sein als jener, denn wäh- 
rend die Vorstellung des Horizontes sich überall aufdrängt, ist dies beim Himmels- 
träger nicht der Fall; doch es gibt in der Beschreibung des Atlas einen Zug, den 
ich für älter halte als die andern und der nur auf das Meer der oberen Erde 
hinweist. Der Titane Atlas, Sohn des Iapetos und Bruder des Prometheus 1 ), 
kennt nach der Odyssee die Tiefen des ganzen Meeres, wie der Meergreis Proteus. 6 ) 
Sonst wird diese Angabe nicht mit seiner Beschreibung verbunden, .wir müssen 
aber auf sie achten und sie kann, wie die Beiworte des Okeanos dessen ursprüng- 
liche Stellung als alten Himmelsgott wahrscheinlich machen, so den Atlas als 
alten Gott des Meeres bezeichnen. Es paßt dazu, daß sein Standort noch diesseits 
vor den Schrecken der Unterwelt genannt wird 6 ), und daß Kalypso, die auch noch 
diesseits aber weit draußen im Meere hausende ( Göttin, seine Tochter heißt. 7 ) In 
echt mythischer Zusamnienhangslosigkeit verlieh taan ihm die Gewalt, den Himmel, 
der ja auf dem fernen Meere zu ruhen scheint, zTi tragen, und man malte diese 
tragende Gewalt weiter aus, indem man sie wohl mit Säulen verglich, die ein 
Dach tragen. Geographische Entdeckungen aus der Zeit der Entstehung der Sage 
von den Odysseusfahrten haben wahrscheinlich den Mythus weiter gebildet, nach 
Westen verlegt, aus den Säulen ferne Landmarken gemacht und die Ansichten 
von den Töchtern des Atlas, den Hesperiden, entwickelt. Man scheute auch davor 
nicht zurück, in den Gedankenkreis des Okeanos hinüberzugreifen und das alt- 
bekannte Sternhäuflein der Plejaden zu Töchtern des Atlas zu machen. 8 ) 

Das Himmelsgewölbe ist der Weg und Tummelplatz der großen Gestirne und 
der Sternenwelt. Das Aufsteigen der Sonnenscheibe aus dem Okeanos 9 ), das Em- 
porsteigen am östlichen Himmel 10 ), das Überschreiten der Mitte des Himmels 11 ), 



1) Theog. 42. 62. 113. 118. 391. 632. 679. 688. 793. Op. 87. 134. 245 gegen Theog. 128. 
373. Op. 18. 2) Theog. 6281'. 3) Var. hist. III 1. 

4) Preller, Gr. Mythol. I S. 460f. Aeschyl. Prom. vinct. 347f. Hesiod. theog. 745. 

5) Od. a 62f. Vgl. Od. 8 385f. Orph. hymn. 26. 1. 6) Hesiod. theog. 746. 
7) Od. a 62f. 8) Hesiod. op. et d. 883. 

9) Vgl. Völcker S. 20f. II. H 421 f. Od. r 433. 
10) II. H 423. Od. x 192. X 17. |t 380. 11) II. ® 66-68. JI 777. Od. ä 400. 
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das Absteigen am Abendhimmel 1 ), dag Eintauchen in den westlichen Okeanos*), 
die erleuchtende Macht des alles Sehenden und Verratenden 3 ) wird mit dichte- 
rischer Pracht geschildert und hat zu feststehenden Ausdrücken geführt, eine be- 
sondere kosmologische oder geographische Bedeutung ist aber bei keinem dieser 
Ausdrücke zu entlocken. Weder Voß noch Völcker 4 ) hatten Grund, einen so- 
genannten Sonnenteich oder einen Meerbusen des Okeanos als homerische Vor- 
stellung anzunehmen. Wie Nonnos dreimal von der Xtfivtj des Okeanos spricht, 
indem er beschreibt, wie der Stier aus dem Okeanos auftaucht 6 ), wie der schöne 
Leib der Klymene sich im Bade spiegelt 6 ), wie die beiden Bären infolge des von 
Phaethon verursachten Weltbrandes ein Bad im westlichen Okeanos nehmen 
müssen'); wie Aeschylus den alcyonischen Meerbusen Xifivi) nennt, so hat auch, 
was die Lexikographen zugeben 8 ), Homer in der hierher gehörigen Stelle») den 
Wasserspiegel des Okeanos Aijuvi? genannt. Ebensowenig läßt sich erweisen, daß 
Homer mit seinem Ausdruck für das Überschreiten der Mitte des Himmels die 
südliche Stellung des Kulminationspunktes von unserem Zenit habe andeuten 
wollen. 10 ) Dagegen finden sich schon in jener ältesten Zeit die unter Schiffern, 
Hirten und Ackerbauern unvermeidlichen Spuren der Beobachtung der großen 
Weltuhr am Himmel. Aber nicht auf der Seite der Erklärung liegen diese Spuren. 
Man war noch nicht so weit gekommen, daß sich der Ausdruck der Odyssee, die 
Sonne gehe unter die Erde 11 ), hätte erklären lassen, obschon sich eine gewisse 
Vorstufe für die spätere Erklärung Anaximanders zeigt. Aber man kennt schon 
den Morgenstern und seine Bedeutung 18 ), das Vorrücken der Gestirne im Laufe 
der Nacht, die Einteilung der Nacht in drei Teile, deren letzten die Erscheinung 
die Eos abschließt. 18 ) Auch der Unterschied zwischen den Aufgangspunkten und 
Untergangspunkten der Sonne, den wir die Morgen- und Abendweite nennen, ist 
bekannt und erwähnt. Hesiod spricht in den Werken und Tagen dreimal von 
den Sonnenwenden als Zeitabschnitten 14 ), einmal vom Sonnenstand im Winter 16 ), 
und in der Odyssee ist auf eine bestimmte Himmelsgegend der Sonnenwende hin- 
gewiesen. 16 ) Richtig erklärt ist diese Stelle zuerst bei Ukert"), bei Völcker 18 ) 
und dann bei Henri Martin. 1 *) Man muß sich denken, daß der Erzähler hier die 
Lage einer fernen Insel bezeichnet, indem er nach dem Punkte des Horizontes 
in Südwesten hinweist, den die Sonne bei ihrem jährlichen Wechsel der Morgen- 

1) H. 77 779. Od. i 58. X 18. ft 381. 2) II ö 485. 2 239 f. Hes. theog. 695. 

3) II. T277. Od. # 271. 802. X 108. p. 828. Hymn. in 4HM. 26f. 62. p. 49. 61. 

4) Voß, Krit. Bl. II S. 161. 227. Alt. Weltkunde S. 266. 828. Völcker 8. 20. Vgl. Berger, 
Gesch. d. wiss. Erdk. d. Gr. 2. Aufl. S. 68. Anm. 2. 6) Nonn. Dionys. III 8. 

6) ib. XXXVIII 128. 7) ib. v. 408. Aeschyl. Agamemn. 302. — Eumenid. 9. 

8) Hesych. Etym. magn. Suid. v. Xifivri. 

9) Od. y 1. Vgl. II. N 21 und Aristoph. av. 1389. 10) S. o. Anm. 1. Völcker S. 21. 

11) x 191. Mit einer anderen Vorstellung vermischt kehrt der Ausdruck wieder im Hymn. 
in Merc. 68, vgl. Völcker S. 28. Buchholz, Die homerischen Realien I 1 S. 29. 

12) Od. v 98. 18) II, K 251 f. 14) Op. 479. 564. 668. 15) Op. 526 f. 

16) Od. o 404, vgl. p 8f. 17) Ukert, Geogr. d. Gr. u. Rom. 12 8. 84f. Weimar 1816. 

18) S. 24. 19) Mem. de l'institut national de France tom. 28 p. 20 (1878). Vgl. Bohde, 
Psyche 77. Dagegen Sturz, Pherecyd. p. 86f. Eustath. in Od. o 404 p. 1787, 20. Bei Martin 
ist auch die verdorbene Stelle aus Sohow, suppl. Hesych. Lip«. 1792 v. Oprwyirj richtig korri- 
giert. Wer sich unter allen Umständen auf die Erklärungen späterer Scholiasten verläßt, ist 



Beobachtungen am Himmel. 9 

und Abendweiten nicht überschreitet. Die Beobachtung war für seßhafte Leute 
so bequem und lag so nahe, daß sie unvermeidlich gewesen sein muß. Auch in 
bezug auf die Lage von Syria und Ortygia in der Nähe von Sizilien möchte ich 
Völckers 1 ) Recht anerkennen vor der Erklärung, die zuletzt Victor Berard ge- 
geben hat. 8 ) 

An die Vorstellung vom Aufgang und Untergang der Sonne knüpft sich, wie 
leicht verständlich ist, der Vergleich mit den Toren der Sonne 8 ) an, und dieser 
steht wieder in Verbindung mit einem der mythischen Geographie eigentümlichen 
Zustande, dem Wechsel der Schauplätze, insbesondere eines früheren örtlichen 
Schauplatzes mit einem späteren westlichen (S. u.). Es liegt nahe, zu vermuten, 
daß die Bedeutung der Fahrten auf den östlichen Meeren, die sich aus dem all- 
mählichen Anwachsen der Argonautensage 4 ) erkennen läßt, einmal, und zwar zur 
Zeit der Entstehung der Dichtung von den Fahrten des Odysseus, überwuchert 
worden sei durch höhere Bedeutung des westlichen Kolonisationsgebietes, oder 
durch mächtiges Aufblühen westlicher Kolonien. Mit der Versetzung der beiden 
Höllenhunde Orthros und Kerberos (Morgengrauen und Abenddunkel) in den Westen 
erklärt Völcker 6 ) die Verlegung der Insel der Kirke, der Schwester des Sonnen- 
sohnes Aietes, nach Westen durch die Annahme, Odysseus betrete nach dem Ver- 
lassen des Hades und seiner Nacht auf dieser Insel zuerst wieder das Reich deB 
Lichtes. Seine Erklärung kommt mir aber hier künstlicher vor, als die von 
Wilamowitz*), der die Insel im Nordosten läßt und die Situation einfach aus der 
angenommenen Umschiffbarkeit des griechischen Landes erklärt. 

Keine geographische Bedeutung liegt in dem später aufgekommenen Bilde 
des Viergespanns der Sonne 7 ), wohl aber zeigt sich die Grenze der Ratlosigkeit, 
die mit dem Gedanken an den Horizont berührt wird, in dem Mythus von der 
nächtlichen Fahrt der Sonne auf dem Okeanos von Westen nach Osten, die in 
einem goldenen Lager, oder Schiffe, oder Becher auf wunderbare Weise vor sich 
gehen sollte. 8 ) An diese Ratlosigkeit schloß sich, wie wir sehen werden, die 
glänzende Lösung der Frage in der späteren, wissenschaftlichen Zeit. 

Helios wird ein Sohn des Titanen Hyperion genannt und, nach Hesiod"), der 
Okeanide Theia, nach dem homerischen Hymnus 10 ) der Euryphaessa, der Schwester 
des Hyperion. Nach der bei beiden vorliegenden älteren Sage sind Eos und 
Selene seine Schwestern. Erst nach neuerer Annahme 11 ), die nach den Euripides- 



übel beraten. Diels (Zwei Fragmente des Heraklit, Sitzungsber. d. Kgl. Pr. Ak. d. Wiss. zu 
Berlin, VIEL IX. Febraar 1901. S. 191) scheint unter rfo»«l JitUoio nur Westen verstehen zu 
wollen, wie andere; vgl. Buchholz, Die homerischen Realien I 1 S. 80. 

1) S. 24. 

2) Revue archeologique, Troisieme Serie, Tome XXXVII, Sept. Okt. 1900. p. 267 f. 
8) Völcker S. 28 f. 

4) Vgl. Otfr. Müller, Orchomenos und die Minyer, 2 1 . Aufl. (Schneidewin). Breslau 1844. 
S. 269 ff. 8) S. 181. Darin folgt ihm Faesi zu Od. (i 8. 

8) S. von Wilamowitz-Möllendorff, Hom. Unters. S. 166. Vgl. Rohde, Psyche, S. 69, 4. 

7) Hymn. Hom. HI 68. XXXI. Aeschyl. Prom. sol. bei Strab. I C. 88. Eurip. Phoen. ebend. 

8) Athen, deipn. XI p. 469 df. Vgl. Herakles im Sonnenbecher. Mitteilungen des Kai«, 
deutschen archäologischen Instituts. Römische Abt. 1902. S. 101—109. P. Hartwig. S. Röscher, 
Lexikon I S. 2204. 9) Hesiod. theog. 871. 10) XXXI 2f. 11) Eurip. Phoeniss. 175. 
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schoben mit der Wissenschaft verwandt ist, wurde Selene seine Tochter. Seine 
Gemahlin heifit Perse, deren Kinder Aietes und Kirke. *) Zwei Töchter des Sonnen- 
gottes und der Neaira, Phaethusa und Lampetia, bewachten seine Herden auf der 
ihm heiligen Insel Thrinakia. 8 ) Den Kamen Phaethon, nach späterer Sage 8 ) des 
unglücklichen Sohnes des Helios und der Klymene 4 ), führte nach Hesiod entweder 
Helios selbst 6 ) oder ein Sohn des Kephalos und der Eos. 6 ) Vollständigkeit in 
dieser Benennungsweise würde sich schwer erzielen lassen'') und nur gelegentlich 
helfen. 

Im homerischen Hymnus an die Selene 8 ) sind die drei Haupterscheinungen 
des Mondes, der Neumond am Abend, der halbe Mond und die während des Um- 
laufes sich füllende Scheibe richtig hervorgehoben. Aus der älteren Zeit der Dias 
begegnet uns nur die Bezeichnung des vollen oder des voll werdenden Mondes. 9 ) 
Dürfen wir den Ausdruck (xXrftoveav) nicht als Bezeichnung der Zunahme auf- 
fassen, so würde hier die auffälligste Eigenschaft des Gestirns übergangen sein. 
Dürfen wir das aber, so würden wir in jenem Epitheton der Ilias auch eine leise 
Erinnerung an die dem Monde eigentümliche Zeiteinteilung zu erkennen haben, 
auf die sich sonst nur noch jener Hymnus 10 ) und ein zweifelhafter Vers des 
Hymnus auf Hermes bezieht.") Daß die mythische Zeit aber mehr von den Er- 
scheinungen gewußt hat, als nach diesen wenigen Erwähnungen zu schließen wäre, 
das zeigen die in zahlreichen Stellen auftretenden Bemerkungen über die Sterne 
und Sternbilder, nur muß man sich hüten, Bemerkungen, die offenbar auf wissen- 
schaftlicher Grundlage beruhen, in Anspruch zu nehmen, wie sie sich in den or- 
phischen Hymnen finden. u ) 

Die lehrreichsten Angaben über die mythische Sternkunde bietet uns Hesiod 
da, wo er den jährlichen Verlauf der landwirtschaftlichen Geschäfte beschreibt. 13 ) 
Die schwere Frage nach der Erkennbarkeit fremden Einflusses auf die Sternkunde 
kann hier füglich ganz beiseite bleiben; wir können hier an der Hand des Dichters 
ein hohes Altertum mit offenbar beschränkten Wohnverhältnissen bei der Er- 
kenntnis und Feststellung seiner astronomischen Begriffe belauschen. Der über- 
wältigende Eindruck des gesamten Sternhimmels, der das wenig entwickelte, wahr- 
scheinlich bald verblaßte Bild des Hüters Argos hervorgerufen zu haben scheint 14 ), 
ist wohl frühzeitig durch die Aufmerksamkeit auf hervorleuchtende Hauptsterne 
zurückgedrängt worden. Im Süden mußte der alle überstrahlende Sirius 16 ) auf- 
fallen, im Norden der spät untergehende Arkturus 16 ) und die Capeila, die sich in 



1) Od. x 186 f. Nach Eumelos, Kinkel fr. ep. p. 188, waren Aietes und Aloeus Söhne den 
Helios und der Antiope. 2) Od. /i 131 f., 269. 274. 

3) Eurip. frgm. Strab. I C. 83. — Hippolyt. 740 f. 

4) Ovid. met. II lf. Nonn. Dionys. XXXVIII, 106 f. 142 f. 

5) Hes. theog. 759. 6) Ebenda v. 986. 

7) Vgl. die Warnung in dem Artikel, den v. Wilamowitz-Möllendortfim Hermes, Bd. XXXVIII 
(1903) S. 675—686 hat abdrucken lassen. 8) XXXII 11. 9) 2 484. 

10) Hymn. Hom. XXXII 11—18. 11) Hymn. Hom. HI 11. Dazu Od. x 307. 

12) S. z. B. Hymn. Orph. VIII 4. 6. 9. 13. IX 6 ed. Abel p. 61f. 18) Op. 883tf. 

14) Vgl. Seeliger in Boschers Myth. Lexikon Bd. I Sp. 539. Preller, Gr. Myth.I 317 f. Ed. Meyer 
in seinen vorzüglichen Forschungen zur alt. Gesch. I S. 71 f. weiß auch nur Vermutungen über 
seine Zugehörigkeit zu bringen. 15) II. £ 5. X 2bl 16) Od. e 272. 
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den ersten Abendstunden so bald bemerklicli macht. 1 ) Zwischen beiden sah man 
die auffälligen sieben Sterne der unverkennbar zusammengehörigen Gruppe des 
Himmelswagens, des großen Bären, der nie unter den Horizont ging.*) Wer kann 
entscheiden, ob nicht das ebenso leicht als zusammengehörig erscheinende, strah- 
lende Sternbild des Orion in der Nähe des hellsten aller Sterne noch früher er- 
kannt worden sei, oder das vielleicht noch auffälligere Sternhäuflein der Plejaden, 
das frühe zur höchsten Bedeutung gekommen ist. 

Beim sichtbaren Frühaufgange der Plejaden»), das heißt, wenn sie zuerst noch 
vor Aufgang der Sonne im Osten sichtbar werden, im Monat Mai, begann in 
Griechenland die Ernte 4 ); ungefähr ein halbes Jahr später, beim sichtbaren Früh- 
untergange des Sternbildes, also wenn man den Untergang noch vor dem Aufgang 
der Sonne sehen konnte, sollte das Pflügen beginnen. Wenn die Konjunktion des 
Sternbildes mit der Sonne herannaht, während der Konjunktion und dann wieder 
kurz nach ihr bleibt das Sternbild natürlich unsichtbar. Hesiod setzt für diese 
Zeit der Unsichtbarkeit nach rein praktischer Beobachtung rund vierzig Tage und 
am Ende dieser Zeit, eben dann, wenn man die Sichel zur Ernte wetzen soll, tritt 
mit dem Frühaufgange die Sichtbarkeit wieder ein, die anfangs schnell vorüber- 
geht. Hesiod bespricht nun 6 ) die Werke, die man im Sommer zu vollbringen 
hat, und geht dann zum Herbst über, dessen Zeit er astronomisch dadurch be- 
stimmt, daß er der kürzer werdenden Tagebogen der Sonne gedenkt. 8 ) Die Stimme 
des Kranichs, der dann nach Süden zieht 1 ), zeigt die Zeit des Ackerns an. 8 ) Zur 
winterlichen Sonnenwende ist die rechte Zeit zum Pflügen schon vorbei. Wenn 
es aber geschehen muß, daß sogar erst mit dem Kuckucksrufe angefangen wird, 
so kann nur dadurch Hilfe kommen, daß Zeus am dritten Tage Regen schickt, 
der anhält und so ergiebig ist, daß er den Huf des Rindes bedeckt, aber auch 
nicht mehr. So kann auch der Spätackerer den Frühackerer noch einholen. 
Nun') kommt die Angabe zum Winter (s. u.), daß da die Sonne bei den dunkel- 
farbigen Menschen weilt und den Griechen wenig leuchtet. Sechzig Tage nach 
der Sonnenwende beendigt Zeus die Winterszeit 10 ), wenn der Arkturus seinen 
sichtbaren Spätaufgang hat. Dann singt die Nachtigall und der Frühling beginnt 
wieder. Die Schnecke 11 ) kriecht auf die Sträucher und flieht den Frühaufgang 
der Plejaden. Im Sommer 1 ') dörrt die Sonne die Glieder aus. Dreschen und 
mahlen soll man beim Frühaufgang des Orion 18 ), wenn aber der Orion und der 

1) Vgl. Sitzungsberichte der philos.-philol. und hist. Klasse der Kgl. Bair. Akad. d. Wiss. 
zu München 1889, Bd. II Heft 4: A. Furtwängler, Neue Denkmaler antiker Kunst (Fortsetzung) 
S. 699. 606. 2) Od. i 275. 

3) Hesiod. op. 383ff. Vgl. dazu, was Scaliger und Clericus in den Noten zur Lösnerschen 
Ausgabe des Hesiod (Leipzig 1778) bringen, und Wislicenus, Astronom. Chronologie, Leipzig 
1896, S. 35—44. Hier hüte man sich, den hergebrachten Ausdruck scheinbar (für cpmvöiievos 
= sichtbar) mißzuverstehen. 

4) Vgl. Hermes XXXV 4: 6. Busolt, Zur Chronologie des peloponnes. Krieges, S. 678f. 

5) 888f. 6) 417f. 7) Vgl. II. T4f. 

8) 448f. 9) 627f. 10) 564f. 11) 571. 

12) 587f. Hier und schon vorher v. 417 wird die Sonne Sirius genannt, vgl. die Scholien 
und Hesych., Etym. magn. und Gud. und Suidas v. Sdeiog. Orph. Arg. v. 120. 

13) 697f. 
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Sirius 1 ) beim Sonnenaufgange schon mitten am Himmel stehen und der Arkturus 
seinen Frühaufgang hat, dann ist Weinlese 8 ), und wenn die Plejaden, die Hyaden 3 ) 
und der Orion ihren sichtbaren Frühuntergang haben, ist wieder Zeit zum Pflügen. 4 ) 

Die Seefahrt 6 ) muß aufhören, wenn die Plejaden auf der Flucht vor dem 
Orion ihren sichtbaren Frühuntergang haben, also zur Zeit, da das Pflügen an- 
fangen soll. Für den Beginn der Schiffahrt 6 ) setzt Hesiod keine Sternerscheinung 
an. Fünfzig Tage nach der Sommersonnenwende 7 ) und von da bis zum Ende 
des Sommers soll die Schiffahrt betrieben werden. Es gibt freilich auch eine See- 
fahrt im Frühling 8 ), wenn sich die Fußspuren der Krähe zeigen und der Feigen- 
baum die ersten Blätter bekommt, von der will aber Hesiod nichts wissen. 

Menschen, die so viel im Freien lebten und die unentbehrliche Zeit der 
Morgendämmerung nicht missen konnten 9 ), waren anders am Himmel bewandert, 
als die Gebildeten unserer Städte. Zur Gewohnheit gewordene Beobachtung machte 
die verschiedenen Orte, Zeiten und Verhältnisse der Auf- und Untergänge auf- 
fällig und bekannt, schärfte die Aufmerksamkeit auf Morgensterne und Abend- 
sterne, auf zeitweiliges Verschwinden und allmähliches Wiedererscheinen. Der rein 
praktische Sinn der Beobachtungen zeigt sich durch die Beimischung gewisser 
Merkzeichen aus dem Leben der Natur, namentlich des Tierreiches, z. B. der 
Stimme der abziehenden Kraniche und des Gesangs der Nachtigall. Ich glaube, 
daß die Zeit, in der diese Grundlagen der Praxis gelegt worden sind, noch vor 
derjenigen gesucht werden muß, in der nach Bethes richtiger Bemerkung die ge- 
staltende und mythologisierende Ausbildung der Sternbilder ihren Anfang ge- 
nommen hat. 10 ) Diese mag wieder den Anfang gebildet haben von der wissen- 
schaftlich so wunderbar erregten Zeit der Jonier, die nach Bethe und Tannery 
die Ausschmückung der griechischen Sphäre durch bedeutungsvolle Sternbilder 
vollzog. 11 ) Erst für den Verlauf dieser Zeit wird sich die gerade jetzt wieder so 
lichterloh entbrannte Frage nach dem orientalischen Einflüsse vordrängen, denn 
die Ähnlichkeit babylonischer Zodiakalzeichen mit griechischen 12 ) läßt sich ebenso 
wenig ableugnen als eine Tatsache, auf die der Verfasser schon vergeblich hin- 
gewiesen hat 18 ), das gleichmäßige Auftreten der Lehre vom Schweben der Erde 
in einer hohl gedachten Welt bei Anaximander, bei Pherekydes und im Buche Hiob. 
Aller Aufgang und Untergang geschah aus dem Okeanos und in den Okeanos. 
Was da unten unter der Grenze des Himmels und der Erde vorging und zu finden 
war, ist ein Geheimnis, das auch der Sonnengott nicht durchdringt. 14 ) Dieses 



1) In den letzteren Stellen muß .& i(uos vom großen Hunde verstanden werden, vgl. 11. X 29. 
Der Orion ist noch genannt II. 2 486. Od. s 274; vgl. Völcker S. 33 und Bethe, Griech. Stern- 
bilder. Ehein. Mus. für Philol. N: F. Bd. 56. Heft 3. S. 431. 2) 609f. 

8) Ich finde sie nur noch genannt IL i486. 4) 615f. 6) 618f. 6) 630f. 

7) 663f. Vgl. die Note des Clericus zu v. 668. 8) 678f. 9) Hesiod. op. 578f. 

10) Bethe, Griech. Sternbilder. Rhein. Mus. f. Philol. N. F. Bd. 56. Heft 3. S. 430 f. 

11) A. a. 0. S. 421 f. 

12) Boscher, Die El. des astron. Mythus vom Aegokeros. Neue Jahrb. f. Philol. u. Päd. 
Bd.. 151 u. 152 (1895). Heft 5 u. 6. S. 333 f. 

13) Cosmas Indicopl. topogr. Christ, ed. Migne 396. Vgl. I, p. 116. Berger, Gesch. d. wiss. 
Erdkunde der Gr. 2. Aufl. S. 27. Anm. 3. Unters, über das kosm. System den Xenophanes. 
Berichte d. Kgl. Ges. d. Wiss. 1894. S. 16. 14) Vgl. II. T 62f. Od. ;«. 383. 
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schaurige Geheimnis hat wohl dem alten Gotte Okeanos seine Bedeutung erhalten 
und vielleicht noch gesteigert. Schon die graue, unerreichbare Ferne des oberen 
Teiles dieses Grenzgebietes ließ an den okeanischen Ufern nur Wundergebilde er- 
scheinen. Aber gerade das Geheimnisvolle beschäftigt den Geist, und so ist denn 
schon in alter mythischer Zeit ein Gedanke aufgestiegen, der ein deutliches Vor- 
bild der später auftretenden, Himmel und Erde befreienden, Lehre Anaximanders 
ist, der Gedanke an den Tartarus. In der ältesten Zeit, an die wir denken können, 
mag der Gedanke schon eingetreten sein, wie die Beinamen des Okeanos zeigen 
(S. o. S. 2). Dieses alte Bild der Ilias 1 ) betrachtet die Welt schon als Kugel 2 ), 
wenn auch geteilt in eine obere Halbkugel des Lichtes und eine untere, die in 
ewiger Finsternis verborgen ist; geschieden durch die Erde und deren Ende, den 
Okeanos. Hesiod sammelt eine Anzahl Bilder, die dieser Vorstellung entsprungen 
sind. Er erzählt von dem Kampfe der Götter mit den Titanen. 8 ) Die drei hundert- 
armigen Giganten Kottos, Briareos und Gyges werden aus ihrer Gefangenschaft 
befreit, kämpfen auf der Seite der Götter und stürzen ihre Gegner so weit unter 
die Erde, als der Himmel über die Erde ist. Neun Tage würde ein eherner 
Amboß vom Himmel herabfallen, am zehnten erst würde er auf die Erde kommen; 
neun Nächte und neun Tage würde der Amboß von der Erde hinunterfallen und 
am zehnten erst die Tiefe des Tartarus erreichen. Vom Bande an ist jene Unter- 
welt erfüllt mit dreifacher Finsternis, über ihr aber sind die Wurzeln der Erde 
und des endlosen Meeres. 4 ) Da unten sind die Titanen in tiefster Finsternis ver- 
borgen. Sie können nicht entrinnen, Poseidon hat eherne Tore gesetzt und rings- 
um läuft eine Mauer. Da wohnen die Hundertarm igen als treue Wächter des 
Zeus und die Enden der Erde, des unwirtlichen Meeres, des dunkeln Tartarus und 
des gestirnten Himmels grenzen dort aneinander. Es ist ein tiefer Schlund, vor 
dem den Göttern selbst graut; in einem ganzen Jahre würde man ihn nicht durch- 
messen können. 5 ) 

Wie man sieht, .häuft die dichterische Beschreibung hier Bild auf Bild, ohne 
an ein klares Gesamtbild zu denken, in dem sich diese einzelnen Vergleiche ver- 
einigen ließen. Mit architektonischen Rissen und Plänen ist dieser Phantasie 
gegenüber nichts zu machen. Die Sonderung des tiefen Schlundes mit einem 
Wachtlokal für die Hekatoncheiren bei Flach 6 ) sucht Fugen, die nicht vorhanden 
sind. Nur Hauptmerkmale sind ausgesprochen: die Finsternis, die das ganze Ge- 
bilde einschließt; die unüberschreitbare Schwelle (Pforte, Mauer); die gleiche Ent- 
fernung von der Erde nach oben und nach unten, der Keim des Gedankens an 
die Ergänzung der Weltkugel 7 ); der finstere Abgrund, vor dem sich selbst die 
Götter scheuen 8 ); die Lage der Erde mit ihren Wurzeln in der Mitte 9 ) zwischen 
den beiden Halbkugeln. Wollte man sich durchaus eine Vorstellung von der ge- 



1) II. 18ff. 478ff. S 204ff. 274. 279. Vgl. O 191. 2) S. Völcker § 54 S. 106. 
8) Theog. 704ff. 719ff. Vgl. Hymn. Hom. in Apoll. Pyth. 167f. — in Merc. 266. 
4) II S 204. 5) Hes. theog. 789 f. 

6) Das System der Hesiod. Theogonie. Leipzig 1874. S. VII. 7) Vgl. Hiob 11, 8. 

8) Vgl. n. T 66. Buchholz, Die homerischen Realien Bd. I Abt. I S. 68. 

9) Untersuchungen über das kosmische System des Xenophanes. Berichte d. Kgl. Sachs. 
Ges. d. Wiss. April 1894. S. 62f. Vgl. dazu noch Plat. Tim. p. 90 Af. 
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heimnisvollen Unterwelt verschaffen, so blieb eben kein anderer Anhalt übrig, als 
die Vergleichung mit der offenen, lichten Oberwelt. Hier geht ein Gespinst an, 
das sich weithin erstreckt, bis zu dem Gedanken Anaximanders an das Schweben 
der Erde, bis zur pythagoreischen Lehre von der Kugelgestalt der Erde, die das 
Geheimnis des Okeanos endgültig erhellt hat. 

Bald zerrinnt das dunkle Bild dem Dichter unter den Händen und ganz 
andere Vorstellungen von unterirdischen Räumen drängen sich an seine Stelle. 1 ) 
Schon der Gedanke an das wunderbare jenseitige Ufer des Okeanos, das wohl den 
Seelen, Lebenden aber nur mit besonderer göttlicher Hilfe erreichbar ist'), gehört 
nicht mehr ganz in den Knäuel der Vorstellungen vom Tartarus. 3 ) Hatten wir 
es da mit einem einheitlichen rein kosmischen Gebilde zu tun, mit dem Verlangen 
nach einer Vorstellung von der Fortsetzung der Welt unter dem alles verbergen- 
den Hprizontkreise, so führen die neuen Vorstellungen auf das Gebiet der unend- 
lichen lokalen Verschiedenheit. Die Natur des griechischen Landes mit seinen 
versinkenden Flüssen 4 ) und Seen, seinen Karsthöhlen 5 ), Eingängen in die Unter- 
welt, verwies wie das Grab ) in das Innere der Erde, und diese Einblicke haben 
die Phantasie abgeleitet von dem Wege, auf dem man bereits einen wahrhaft 
kosmographischen Gedanken gewonnen hatte. 7 ) Mit wiederholter Erwähnung des 
Grausens, das selbst die Götter angesichts dieser Unterwelt erfüllt, verläßt sie 
Hesiod eine ganze Weile, um sie erst später wieder aufzunehmen. 8 ) Inzwischen 
setzt er die Wohnungen der Nacht an das jenseitige Ufer des Okeanos, noch 
hinter den Standpunkt des Himmelsträgers 1 '), mit ihnen die Wohnungen der 
Kinder der Nacht und endlich die Wohnungen des Hades mit seiner Gattin 
Persephone und der furchtbaren Styx, der ältesten Tochter des Okeanos. 10 ) Damit 
ist der Schauplatz der Nekyia der Odyssee erreicht, der nur noch die Vorstellungen 
des Jenseitigen und der Nacht behalten hat. Mit günstigem Nordwinde") von 
der Insel der Kirke abgefahren, erreicht Odysseus das jenseitige Ufer des Okeanos 
und daselbst den finsteren Eingang zum Hades, einen buschigen Ort am Ufer, der 
mit Schwarzpappeln und mit Weiden bestanden ist. 12 ) Die Styx ist ein besonderes 
Gebilde der griechischen Mythologie, die bald an das verfluchte Wasser der Is- 
raeliten erinnert 13 ), bald an die kalten Karstquellen 14 ); sie kann wohl ursprünglich 
einer Lokalsage entstammend ihre Verbreitung gefunden haben und wurde meistens 
in einer Wildnis des nördlichen Arkadiens gezeigt 16 ); von der Unterwelt war sie 
aber nicht zu trennen, wo man sie auch suchen mochte. 16 ) 



1) Vgl. Völcker S. 39 f. 187 f. 2) Od. X 57. 3) Vgl. Lehrs, Aristarch. p. 174. 

4) Nemnann und Partsch S. 241 ff. 5) Rohde, Psyche S. 198 f. Preller, Gr. Mythologie 1 
S. 666. Welcker, Gr. Götterlehre I S. 799. 6) Dieterich Nekyia 46. 

7) Schon II. 16 ist der Hades eigentlich ssur Eide gerechnet. 

8) v. 806f. 9) Theog. 745. S. o. S. 7. 10) Theog. 774f. 11) Od. X 7, vgl. x 507. 
12) Od. x 508f. Vgl. Karl Ernst von Baer, Beden, gehalten in wiss. Versammlungen und 

kleinere Aufsätze vermischten Inhalts. Dritter Teil: Historische Fragen mit Hilfe der Natur- 
wissenschaft beantwortet. Petersburg 1873. 2: Wo ist der Schauplatz der Fahrten des Od. zu 
finden? S. 86f. 13) Num. 5, 17f. Hes. theog. 783f. Plin. XXX 149. 

14) &vyte bei Theophr. de caus. plant. V, 14, 4. Eust. in Iliad. p. 429, 40. 

15) Plin. II 231. XXXI 26. Strab. VUI C. 389. Pausan. VIII 18. Welcker I 801. 

16) Vgl. Preller, I S. 663 ff. Plat. Phaed. p. 113 B. C. 
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Von echt geographischer Bedeutung sind die Bemerkungen über die Kimme- 
rier 1 ) an den Pforten der Unterwelt. Sie enthalten keine Erinnerungen an eine 
Urheimat, wie man gemeint hat 3 ), sondern ein unverstandenes Stück von Er- 
zählungen über die Natur der Länder des Nordens. Die Bekanntschaft mit dem 
angeblich von den Skythen aus Südrußland vertriebenen Volke kann viel älter 
gewesen sein, als dessen historischer Feldzug gegen Lydien zur Zeit des Gyges 
und seines Sohnes Ardys. Die Nachricht über die unendliche trostlose Nacht, in 
der sie lebten, bürgt dafür, daß die Kimmerier aus dem hohen Norden gekommen 
waren, oder daß sie daselbst wohnten, als man von ihnen hörte. Sie bringt einen 
Hauptzug des nordischen Winters, die lange Nacht, wie die verwandte Lästry- 
gonensage 8 ) den langen Tag, einen Hauptzug des nordischen Sommers. Man wird 
kaum nötig haben für ihre Verbreitung auf Nordfahrten der Phönizier nach Zinn 
und Bernstein hinzuweisen; die alte Kenntnis der Milchesser, der Rossemelker, der 
Abier hinter den Thrakern und Mysiem genügt für die Erklärung. 4 ) Aus ihrer 
ursprünglichen Zusammengehörigkeit gerissen, getrennt weiter verbreitet, voll- 
kommen unverständlich für noch ungebildete Südländer, machten die beiden An- 
gaben ihren Weg, doch läßt die spielende Verlegung der Wohnsitze der beiden 
Völker erkennen, daß man sie nicht so lange kannte, wie in späterer Zeit die 
Skythen. 5 ) Ephorus schon suchte diese Kimmerier an dem später für die Unter- 
welt gewöhnlich angenommenen Orte, der vulkanischen Gegend von Cumae an der 
Westküste von Italien 8 ), und Krates Mallotes versetzte sie in seiner Homererklärung 
an die beiden Pole der Erdkugel und nannte sie Kerberier.') Der späte Dichter 
der orphischen Argonautika aber, der sich schon als Anhänger der eratosthenischen 
Geographie erweist 8 ), verlegte in seiner Hilflosigkeit ihren Wohnsitz zwischen die 
Wundervölker des Nordens und die Insel Jerne») und läßt sie dermaßen von vier 
Gebirgen umschlossen sein, daß kein Sonnenstrahl zu ihnen dringen kann. 

Daß man die Angaben über das Land der Kimmerier und der Lästrygonen 
nicht verstand, darüber darf man sich nicht wundern. Es gab noch später Leute 
genug, die sich solche Folgerungen aus der Lehre von der Beleuchtung der Erd- 
kugel nicht klar machen konnten 10 ), und es gibt deren noch heute an Orten, wo 
man sie nicht suchen würde. Eher darf man sich darüber wundern, daß aus der 
so stark hervorgehobenen Bemerkung über die Begegnung des Tages und der 
Nacht an der ehernen Schwelle der geheimnisvollen Unterwelt") nicht die Vor- 
stellung einer abwechselnden Beleuchtung und Verfinsterung hervorgegangen ist. 12 ) 
Doch solche kurz abgebrochene Gedankenreihen, die jederzeit auf bereite Annahme 
rechnen können, scheinen eben der mythischen Zeit eigen zu sein. Wie es zu- 
ging, daß sich die beiden Gefangenen in den unsichtbaren Fesseln des Hephaistos 

1) Ed. Meyer, Gesch. d. Alt. I § 406. 424. 452. 456. 2) Penka, Orig. Ariacae p. 68. 

3) Od. x 80 f. Vgl. Heibig, d. hom. Epos aus den Denkm. erläutert, S. 20. 

4) Der Weg dieser Nachrichten führte über Thrakien naeh Heibig a. a. 0. S. 10. 

5) 11. N 4. Hes. bei Strab. VII C. 300. Vgl. Naeke, Choeril. Sam. quae supersunt. Lips. 
1817. p. 124f. 6) Strab. V C. 244f. 

7) Gesch. der wiss. Erdkunde der Gr. 2. Aufl. S. 445. 450. 

8) Orph. Argonaut, ed. Abel v. 1070f. 9) A. a. 0. v. 1120ff. 
10) Vgl. Herod. IV 25. Caes. belL Gull. V 13. 11) Theog. 747. 
12) 11. T61f. Od. (»383. 
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nicht rühren konnten 1 ), kümmerte niemand. Man glaubte ja auch zum Ver- 
schwinden einer Person nicht die Durchsichtigkeit des Körpers, sondern, nach 
dem Vorbilde der Gestirne am Himmel *), die Undurchsichtigkeit der verhallenden 
Luft oder Wolke zu brauchen 3 ), eine Vorstellung, die nur noch von der nordischen 
Tarnkappe überboten ist. 

Dieser Stufe des Denkens entspricht die Versetzung der kosmischen Gewalten 
nach wechselnden Gesichtspunkten. Im Westen ging die Sonne unter, nicht um 
in unserem Sinne anderwärts neues Leben zu fördern, sondern nur um unmittel- 
bar die Nacht nach sich zu ziehen und selbst auf unerklärliche Weise wieder 
nach dem Aufgangsorte zu gelangen. Ein hier anknüpfender Gedankengang muß 
die Wohnung der Nacht und des Todes im äußersten Westen angesetzt haben, 
dort, wo der Sonnenuntergang stattfand und das Zeichen zum Eintritt der Nacht 
gab, in derselben Himmelsgegend, in der man auch das Paradies des Altertums, 
die Gefilde der Seligen, das Elysium suchte. 4 ) Hier herrschte nach einer beson- 
deren Entwicklung der Sage 6 ) Kronos, der nach der Ilias 8 ) mit den Titanen im 
Tartarus hausen muß. Zu beachten wird sein, daß Völcker zu scheiden rät 
zwischen den Orten der Nacht, die jenseits, und den Orten der Seligen, die dies- 
seits des Okeanos am eigentlichen Ende der Erde liegen. 7 ) Erytheia ist bestimmt 
Insel genannt, doch gehört es trotz seiner Lage über einem Arme des Okeanos 
zum diesseitigen Ende. 8 ) Die Enden der Erde, die späterhin Krates Mallotes nach 
seinem Bestreben, den Homer als Kenner der Erdkugel zu erweisen, an die Polar- 
kreise, die Grenzen der belebten Natur, verlegte 9 ), waren noch in historischer Zeit 
bekannt als die Heimat der köstlichsten Produkte. 10 ) Gewiß hat zuerst der Glanz 
der untergehenden Abendsonne in den farbenprächtigen Mittelmeerländern die 
Phantasie der Griechen wie der Ägypter ") und anderer nach dem fernen Westen 
gewiesen 18 ), nach jener alten Insel Erytheia und den Gärten der Hesperiden"), 
die ursprünglich in größerer Nähe, dann in weiterer und weitester Ferne gesucht 
und gefunden wurden. 14 ) Es ist aber auch nicht zu leugnen, daß es später eine 
Zeit gab, wohl eben die Zeit der entstehenden Odyssee, in der sich die Blicke 
der Griechen mit besonderer Vorliebe nach Westen gerichtet haben, und ebenso 
wenig wird sich verkennen lassen, daß auch alte oder neu entstehende lokale 
Mythen bei solchen Versetzungen im Spiele gewesen sein können, Mythen, deren 
Anfänge für uns unerforschlich zu sein scheinen. Als Pausanias im östlichen 
Lydien weilte, in dem sogenannten verbrannten Lande 1 '), brachte ein Erdbeben 

1) S. Od.* 274 ff. 2) Od. t 146. 

3) II. r 881. £ 23. 186. 776. T 444. Hes. op. 126. 228. 266 u. ö. 

4) Völcker S. 156f. E. Rohde, Psyche 68f. 70f. 668, i. 671,4,6. Dieterich, Nekyia S. 20f. 
6) Hesiod. op. 169. 6) Ä 208 f. 274. 7) S. 166 f. 

8) Hesiod. theog. 292 f. Die geogr. Fr. des Eratosth. 364. 366. 

9) Geschichte der wissenschaftlichen Erdkunde der Griechen. 2. Aufl. 8. 460 f. 
10) Herod. IH, 106f. 11) Ed. Meyer, Gesch. d. A. S. 76f. § 62 n. ö. 

12) Zemmrich, Toteninseln und verwandte geogr. Mythen, Leiden 1891. S. 2 f. 10 f. 

13) Preller, Myth. I 461 f. For biger, Handbuch der alten Geogr. HI 862 A. 39. Eurip. 
Hippol. 742 f. Diod. IV 26 f. Vgl. III 60. 14) Hecat. Mil. fr. 301. 849. Arrian. anab. II 
16, 6 f. Paus. VI 19, g nennt im Schatzhause der Epidamnier in Olympia noch eine Nach- 
bildung des Atlas und der Hesperiden. 16) Strab. XIII C. 628. 
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gewaltig große Knochen und einen thronartigen Stein zum Vorschein. 1 ) Flugs er- 
klärte man die Knochen für die des Geryoneus und nannte einen in der Nähe 
befindlichen Grießbach Okeanos, doch ließ man sich von dem gelehrten Manne be- 
deuten, der auseinander setzte, daß Geryoneus weit draußen in Iberien gewohnt 
habe, und nannte nun an seiner Stelle den Hyllus. Es ist gewiß kein ungünstiger 
Zufall, daß die erhaltene Erzählung die Leichtfertigkeit solcher Schlüsse enthüllt. 
Die Bewohner des, wie man meinte 2 ), von den Blitzen des Zeus zerstörten Landes 
konnten sich, was diese Sage angeht, vielleicht auf eine attische Bezeichnung der 
vom Blitz getroffenen Orte beziehen. 8 ) Auch Ägypten, Rhodos und Lesbos werden 
unter den Ländern genannt, wo das Elysium ursprünglich gewesen sein sollte. 4 ) 
Es wird sonst für gleich geachtet mit den Inseln der Seligen. 6 ) Strabo trennt 
die beiden Orte im Gedanken an die sogenannten glücklichen Inseln seiner Zeit 6 ), 
Hesiod 7 ) aber überträgt die ganze Weissagung des Proteus 8 ) vom Elysium auf 
die Inseln der Seligen am Okeanos. Auch die Burg des böotischen Thebens sollte 
den Namen Insel der Seligen geführt haben 9 ), auch die Sporaden 10 ); doch die An- 
gabe Herodots 11 ), der Name der westlich vom ägyptischen Theben gelegenen 
großen Oase, die von Samiera der äschrionischen Phyle besetzt war, sei die Insel 
der Seligen gewesen, kann Eustathins nur so weit erklären, als die Samier 
Kydonia in Kreta gegründet hätten und leicht auch weiter nach Westen ge- 
kommen sein könnten.") Die Erklärung Strabos 13 ) kann höchstens einen Finger- 
zeig für die Bedeutung des Wortes Oase geben; sie waren nach ihm bewohnte 
Flecken von weiten Einöden umgeben. Ägyptisch scheint das Wort nicht zu 
sein, vielleicht libyschen Ursprungs. 

Wir haben bis jetzt den Westen für die Wohnsitze der Nacht, den Ort des 
Totenreiches, das Wunderland des Paradieses angenommen, ohne zu erwähnen, 
daß schon in alter Zeit um die Deutung der homerischen Bezeichnungen der 
Himmelsgegenden gestritten worden ist. Strabo hat schon behauptet 14 ), mit dem 
Orte der Sonne und der Morgenröte meine Homer den Süden, mit dem der 
Finsternis den Norden. Ihm paßte diese gezwungene Erklärung, denn wie alle 
strengen Stoiker betrachtete er den Homer als einen in allen Künsten und Wissen- 
schaften der neuesten Zeit durchaus erfahrenen Gelehrten, der nur nicht gewohnt 
sei, seine umfassenden Kenntnisse einfach klar darzulegen. Er deute sie, meinte 
Strabo mit seinen Gesinnungsgenossen, nur an in tiefsinnigen Bildern, und aus 
diesen Bildern und Wendungen gelte es nun, die wahre Meinung des Dichters 
herauszusuchen. Das führte natürlich zu den unglaublichsten Mißdeutungen. So 
sollte das Kraftwort des Zeus, er vermöge die ganze Erde mit allen Göttern an 
einem goldenen Seile emporzuziehen 15 ), auf die endliche Verzehrung des die Erde 



1) Pausan. I 35, 1. 2) Strab. a. a. 0. 

3) Hesych. Suid. v. ißvaiov. Etym. Magn. v. i]Xiciov und ivtilictov. Vgl. Preller, Polem. 
perieg. fr. p. 146. 4) A. a. 0. 5) Etym. Magn. v. r\Xieiov. Eust. in Od. p. 1609, 95. 

6) Strab. I C. 2 f. HI C. 160. Vgl. Plin. IV, 119. VI, 202 f. Plut. Sert. 8. 13. 

7) Hesiod. op. 167 f. 8) S. Od. S 568 f. 

9) Hesych. t. luauifav vfjcoi. Eust. in Od. p. 1609, so. Sohol. in Lycopbr. Cass. 1204. 
10) Diod. Sic. V 81 f. 11) III 20. 12) Eust. a. a. 0. 

13) Strab. XVII C. 791. 14) Strab. I C. 84. XC. 464f. 16) II. 19f. 
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zusammenhaltenden Wassers durch die Gestirne hindeuten. 1 ) Strabo verfährt bei 
dieser Homerkritik, die nicht nur große Teile seines ersten und siebenten Buches, 
sondern die ganzen drei Bücher, in denen er Griechenland beschreiben sollte, 
durchzieht und trägt, mit einer Spitzfindigkeit, die keinen Schimmer von Wahr- 
scheinlichkeit aufkommen läßt. Seine Auffassung der homerischen Ausdrücke für 
Süden und Norden gründet er auf die ganz falsche Voraussetzung, Homer habe 
als vollendeter Geograph die Neigung der Sonnenbahn zu unserem Horizonte mit 
allen ihren Folgen für die Klimatologie gekannt, und nebenher auf einen ganz 
unwahrscheinlichen Versuch, die widersprechenden Angaben der Odyssee über 
Ithaka zu rechtem Verständnis zu bringen. 2 ) J. H. Voß hat an verschiedenen 
Stellen, so im zweiten Bande der kritischen Blätter 8 ) und in der ebenda befind- 
lichen Erdtafel des Hesiod diese Ansicht Strabos gebilligt, aber Völcker 4 ) hat mit 
großer Umsicht und Sorgfalt nachgewiesen, daß beide unrecht haben. Wenn wir 
von der Stelle in der Ilias absehen, in der des Zuges der Kraniche nach dem 
Okeanos gedacht ist 5 ), eine Stelle, in der die Vorstellung von dem Wechsel der 
Jahreszeit und von dem Ende der Erde am äußersten Horizonte alle anderen Vor- 
stellungen überwiegt, so weiß Homer tatsächlich noch nichts von klimatischen 
Unterschieden der Breite.") Völcker hätte sich nicht einmal zu dem Zugeständ- 
nisse herbeilassen sollen, daß drei 1 ) homerische Stellen auf die Neigung des Kul- 
minationspunktes der Sonne nach Süden hinweisen könnten. Es genügt für ihre 
Deutung der Hinweis auf die Überschreitung des Kulminationspunktes, und man 
darf über diese genügende Deutung nicht hinausgehen. Die Kenntnis der Neigung 
der Gestirnkreise zum Horizont ist eine Tat der jonischen Philosophie und wird 
als solche häufig erwähnt. 8 ) Im ganzen Gebiete der mythischen Geographie gibt 
es meines Wissens keine Andeutung, die auf die Kenntnis dieser Tatsache hin- 
weisen könnte. 9 ) Es bleibt bei der Entscheidung Völckers, mit der er durchaus 
nicht allein steht 10 ), mit den Worten ngog ijü r ifc'AiöV re bezeichnet Homer 
immer den Osten, mit den Worten arpög tpcpov immer den Westen. 11 ) Maßgebend 
waren der Ort des Sonnenunterganges im Westen und des Sonnenaufganges im 
Osten. Dazu waren die Vorstellungen der alten Griechen an den Schauplatz ihrer 
ältesten Seereisen gebunden, an das Mittelmeer. Die Längenachse dieses Meeres 
geht aber von Osten nach Westen; es wird durch die Lage der griechischen 
Heimat in eine östliche und westliche Hälfte geteilt, die von sehr verschiedenen 

1) Gesch. der wiss. Erdkunde der Gr. 2. Aufl. S. 443. 

2) Strab. X C. 454 f. Eine tiefsinnigere Deutung erwähnt Maciob. Somn. Scip. I 14. 

3) S. 161 f. 4) § 27. S. 42 f. 5) II. T4f. 

C) v. Wilamowitz S. 186. 7) II. 68. II 777. Od. S 400. 

8) Siehe Untersuchungen über das kosmische, System des Xenovhanes. Berichte der Kgl. 
Sachs. Ges. der Wiss. April 1894. S. 27 f. 

9) Die Erwähnung der kürzeren Tagebogen der Sonne im Winter bei Hes. op. 526 f. steht 
wohl in Verbindung mit der Vorstellung der wechselnden Morgen- und Abendweitcn der Sonne, 
aber durchaus nicht mit der von der Neigung der Sonnenkreise zum Horizont. 

10) S. Völcker S. 43. Vgl. A. Breusing, Nautisches zu Homeros, Neue Jahrb. für Phil, und 
Päd. Bd. 133. S. 89. Buchholz, D. hom. R. I 1 S. 31 f. 

11) Vgl. hauptsächlich II. E 267. M 293. T 1. Od. i 26. k 190. n 81. Hymn. Hom. II 268 
und Völckers' vollständige Sammlung. Auch Joh. Gallina, Die Theorie Leukas-Ithaka. Zeitschr. 
f. d. österr. Gymnasien. Jahrg. 52. 1901. Heft 2. S. 102. 109. 
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Ländern und Völkern umgeben sind. Das Sonnenland Asien und das dunkle 
Europa hat man so geschieden. 1 ) Erst als man in Ägypten und im Skythenlande 
auf die klimatischen Unterschiede aufmerksam geworden war und als man sich 
diese Eindrücke zu einem klimatischen System vereinigt hatte, wie es am ge- 
schlossensten bei Hippokrates vorliegt 2 ), gewann die Einteilung in nördliche und 
südliche Länder das Übergewicht über jene Neigung zu einer ostwestlichen Teilung, 
doch kehrte diese wieder im Mittelalter bei den italienischen Seeleuten, die das 
Meer nach der riviera di levante und di ponente schieden. Während sich die 
Orte des Aufgangs und Untergangs zur Bestimmung der Himmelsgegenden ge- 
radezu aufdrängten, gehörte zur Bestimmung der Mittagslinie mit dem Nord- und 
Südpunkte schon längere Aufmerksamkeit und Erfahrung. Die mythische Zeit 
kannte sehr wohl das Gestirn des großen Bären und wußte, daß es nie unter- 
ging 3 ;, es ist aber keine Spur dafür zu entdecken, daß man schon in jener alten 
Zeit aus der auffälligen unteren Kulmination dieses Gestirns einen ähnlichen 
Schluß gezogen habe, wie späterhin Heraklit, der, nach meiner Ansicht wenigstens, 
in dieser unteren Kulmination den untersten Punkt des arktischen Kreises, ihm 
gegenüber im Südpunkte den obersten Punkt des antarktischen Kreises und 
zwischen beiden die Mittagslinie kannte. 4 ) 

Die Bedeutung der Auf- und Untergänge für uralte Beobachtung zeigt sich 
auch darin, daß man, wie oben S. 8 f. angegeben ist, auf die Erscheinungen der 
Morgen- und Abendweiten der Sonne aufmerksam geworden war und damit noch 
unbewußt einen anfänglichen Schritt getan hatte für die spätere Bestimmung der 
Auf- und Untergangspunkte der Solstitialtage. 6 ) Weiter ist man jedoch nicht ge- 
kommen. Die Geographie der späteren wissenschaftlichen Zeit hat die Lehre von 
den Himmelsgegenden von vornherein mit der Windtafel verbunden. 6 ) Ursprüng- 
lich lag dieser der Horizont der Erdscheibe zugrunde, dann, wenn man über- 
haupt noch an andere Grundlagen der Windtafel als an die Diagramme der 
Astrologie dachte, ein bestimmter Horizont der Erdkugel. In den homerischen 
und hesiodeischen Gedichten finden wir immer nur die vier Hauptwinde in recht 
oberflächlichem Zusammenhange mit den Himmelsgegenden genannt. Selten sind 
Angaben, in denen der Fahrwind die Richtung genau bezeichnet. Sehr richtig 
gibt ein homerischer Hymnus 7 ) an, daß Kreter mit dem Südwinde nach der Pelo- 
ponnes fahren, von der Mündung des korinthischen Meerbusens aber mit West- 
wind nach Krisa. 8 ) Es tut aber der Beschreibung Abbruch, daß auch die Fahrt 
durch den lakonischen Busen von Malea nach Helos und Tänaron mit einge- 
schlossen wird und daß manche der berührten Städte gar nicht am Meere liegen.') 
Es scheint hier ein späterer Einschub vorzuliegen. Wenn man mit Nordwind von 
Kreta nach Ägypten fährt 10 ), ja von Phönizien nach Kreta, um Ägypten zu er- 



1) S. Bretzl, Botanische Forschungen des Alexanderzuges. Leipz., Teubner, 1903. S.218C 225t'. 

2) Gesch. der wiss. Erdk. der Gr. 2. Auü. S. 81 tf. U9tt. 8) II. S 487f. Od. * 272f. 

4) Strab. I 0. 4. Gesch. der wiss. Erdk. der Gr. 2. Aufl. S. 70 f. Untersuch, über das 
kosin. System des Xenophanes S. 30. 

5) Gesch. der wiss. Erdk. der ür. 2. Auü. S. 109 f. 129 f. 6) Ebenda S. 1271'. 282. 429 f. 
7) Hyrnn. II in Apoll. Pyth. v. 230 (408) ff. 8) S. Neumann-Partsch S. 141. 

9) Vgl. Strab. VIII 0. 349. 10) Od. £ 263. 
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reichen 1 ), so enthält die Angabe keine Unmöglichkeit, denn die Bekanntschaft mit 
dem Regieren des Segels 8 ) zeigt, daß man das Lavieren verstand 8 ), sie läßt den 
Leser aber doch im unklaren über die Lage des Ausgangs- und Endpunktes der 
Fahrt. Neben solchen Angaben über die Winde hat man häufig auf andere zu 
achten, mit deren Hilfe man auf Ausgangspunkt und Endpunkt der Fahrt schließen 
kann. Nordwind wirft den Odysseus auf die Phäakeninsel 1 ), Westwind bekommt 
er zur Fahrt von der Insel des Äolus nach Ithaka 6 ), mit Nordwind soll er von 
dem Wohnsitze der Kirke nach dem Hades fahren 6 ), der Südwind wirft ihn zur 
Charybdis zurück'), zu seinem Verderben werden die vier Hauptwinde zu gleicher 
Zeit entfesselt. 8 ) Zwischenwinde scheinen durch Verbindung benachbarter Haupt- 
winde bezeichnet zu sein 9 ) oder durch Angabe verschiedener Eigenschaften eines 
Hauptwindes 10 ), doch kann solcher Wechsel der Eigenschaften auch in dem ver- 
schiedenartigen Auftreten eines Windes in verschiedenen Gegenden und zu ver- 
schiedenen Jahreszeiten seinen Grund haben. 11 ) Es wird nach alledem schwer, 
aus den Angaben über die Winde brauchbares Material für die Erkenntnis geo- 
graphischer oder kartographischer Vorstellungen der mythischen Zeit zu gewinnen. 
Doch sieht man, daß diejenigen, welche die Zweiteilung der Winde auf Homer 
zurückführen wollten 12 ), unrecht hatten. Diese Einteilung hatte wissenschaftliche 
Gründe, die zur jonischen Physik gehörten, besonders die Verdünnung der Luft 
unter der Sonnenbahn wird genannt. 18 ) Sie lassen sich bis zu Hippokrates und 
bis zu dem älteren Physiker Thrasyalkes von Thasos verfolgen, aber nicht über 
diese Anfänge des wissenschaftlichen Denkens hinaus bis in die mythische Zeit. 
Wir kennen den Mißbrauch, den man mit der Voraussetzung der Allweisheit 
Homers trieb. Die Beispiele, die Strabo bringt 14 ), sind ungenügend für die Zurftck- 
führung im Vergleich zu dem einheitlichen Eindruck, den die verstreuten Bemer- 
kungen über die vier Hauptwinde machen müssen. 

Mutter der heilbringenden Winde, des Südwindes, Nordwindes und West- 
windes wird die Morgenröte genannt. 16 ) Ob Völcker 16 ) mit Recht vermutet, weil 
die Morgenröte im Glauben der Völker Wind anzeige, scheint mir sehr zweifelhaft 
zu sein. Eher möchte die Annahme daraufhin entstanden sein, daß mit der 
Morgenröte sich die Seewinde erheben 17 ), die zum schützenden Hafen führen. Alle 
bösen und schädlichen Winde mit dem Ostwinde sind nach denselben Stellen 
Hesiods Kinder des Typhoeus, vielleicht weil im Osten das schreckliche Ungetüm 
seinen Aufenthalt gehabt hatte. 18 ) Sonst wohnen die Winde als Personen be- 
trachtet in Thrakien am Meere. 1 *) Die anhaltende Heftigkeit und die Bedeutung 
der von Nordosten das Ägäische Meer bestreichenden Etesien mochte zu dieser 



1) Od. | 299. 2) Od. x 32. Hymn. in Apoll. Pyth. 227 f. 

8) Das spätere itluyiätuv nach Partsch S. 98 A. 1., oder tpa^Tjli'Jfu» nach dem peripl. 
Mar. Erythr. ed. Fabricius § 67 Vgl. die mühelose Fahrt mit dem einen Fahrwinde Od. x60Cf. 
X 6 f. § 263. 4) Od. e 385. 5) Od. x 26. C) Od. x 507. 7) Od. (t 427. 

8) Od. t 295. 9) II. B 145. A 806. * 334. Od. /t 825. 10) Od. 8 567. (* 289. 

11) Vgl. Völcker § 48. S. 81f. 12) Strab. I C. 29. 

13) Gesch, der wiss Erdk. 2. Aufl. S. 127 ff. 14) II. I b. A 306. * 334. (Str. I C. 28. 29). 

15) Hes. theog. 378. 870f. 16) § 43. S. 89. 17) Partsch S. 91 f. 
18) II. B 782. Strab. XII C. 679. XIII C. 628. 19) II. / 5. W 230. 
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Vorstellung Anlaß gegeben haben. 1 ) Auf ihre Verwandtschaft deutet es, daß sie 
Iris sämtlich als schmausende Gäste beim Zephyros vorfindet^ als sie das Gebet 
des Achilles um Anfachung des Scheiterhaufens überbringt. 2 ) Eine Erinnerung 
au dieses verwandtschaftliche Verhältnis hat sich erhalten in der kurzen Episode 
vom Äolus, dem Herrn der Winde, der mit seiner Gattin und seinen sechs Kinder- 
paaren auf einer schwimmenden Insel ein glückseliges Leben führt. 8 ) 

Wie vier Hauptwinde, so kennt die mythische Zeit auch vier äußerste Völker, 
Hyperboreer, östliche und westliche Äthiopen und Pygmäen. Da sie an der 
Grenze des Wunders und der Geheimnisse, dem inneren Ufer des Okeanos wohnen, 
so haben sie auch, wie die Produkte der äußersten Länder, Gold, Edelsteine, 
Weihrauch, Bernstein und dergleichen, eine gewisse Verwandtschaft mit dem 
Wunderbaren. Ihre Behandlung kann verschieden ausfallen. Man kann in archä- 
ologischer Art nach Herkunft der Bezeichnung und des Mythus forschen, man 
muß aber auch den Übergang des Mythus zu dem Kreise der geographischen Vor- 
stellungen, die Bedeutung, die er in diesem Kreise erhalten und behalten hat, ver- 
folgen, und das wird man von uns zunächst erwarten. 

Max. Mayer hat in Roschers Mythologischem Lexikon Bd. I, Spalte 2830 f. nach- 
gewiesen, daß der Name Hyperboreer, Leute, die noch über dem Nordwinde 
hausen, auf einer falschen Volksetymologie beruhe. Mit dieser Volksetymologie 
haben wir es eben zu tun. Wenn wir von einer Stelle eines homerischen 
Hymnus 4 ) und von der Stelle Herodots absehen, in der er von Hesiod und 
zweifelnd von Homer spricht 6 ) und in der er der Hyperboreer bei Hesiod und in 
den Epigonen gedenkt, so bleibt uns die Annahme, daß jene Volksetymologie 
schon zur Zeit des Aristeas von Prokonnesus herrschte"), also im siebenten Jahr- 



1) Vgl. Partsch S. 96. Völcker S. 77. 8) II. W'ZOOf. 

3) Od. x lf. Der Begriff der schwimmenden Insel ist selten und nach seiner Grund- 
bedeutung noch nicht erklärt. Er kommt nur vor in bezug auf die Insel Delos, bei Dionys. 
perieg. 465, vgl. Bernhardy p. 443f. C. Müller, G. Gr. min. II p. 131, Pindar (Frgm. bei Strab. 
XII C. 495) oder bei Dichtern wie Kallimachus (hymn. in Del. 36. 63 f. vgl. Spanhem. Comment. 
coli. ed. Ernesti II p. 407. 560 f.). Eine andere Sage scheint der Kompilator am Schlüsse des 
Itiner. maritimum Wessel. p. 629 im Auge zu haben. Bei Apoll. Rhod. Arg. II 285 sind die 
Strophaden (vgl. Itiner. Anton. Weis. p. 523), westlich von der Peloponnes, so genannt, der 
Scholiast weiß die Benennung aber nicht zu erklären. Die Lexikographen berufen sich in 
ihren kurzen Erwähnungen immer nur auf unsere Homerstelle (Hesych. Suid.). Eustathius (ad 
Od. p. 1644, 48. — in Dionys. perieg. 525) weiß sich auch nicht zu helfen und bringt eine 
ganz andere Erklärung, die an das Auftauchen der Insel ßhodus aus dem Wasserspiegel er- 
innert (s. GeBch. d. wis«. Erdk. d. Gr. 2. Aufl. S. 156 und dazu Pind. Ol. VII, 64 f. Phil. Byz. 
de sept. orb. spect. 4 p. 108 ed. Hercher. Theophr. fr. XXX, S, Wimmer). Herodot (II 166 
Hecat. Frgm. 284), Theophrast (hist. pl. IV 10, 2 und bei Senec. quaest. nat. III 26, 7 f.), Plinius 
(II 209), Macrobius (sat. I, 7) bringen Beispiele von wirklich schwimmenden InBein, aber nur 
in Landseen. Vom Kopaissee (vgl. Theophr. hist. pl. a. a. 0. Otfr. Müller, Orchomeno« 73. 
84. 96) könnte vielleicht die älteste Notiz stammen. Andere Deutungen bei Clausen, Die Aben- 
teuer des Odysa. aus Hesiod erkl. Bonn 1834. S. 10. 12. v. Wilamowitz, Hom. Untersuch. 164, 
A. Breusing, Nautisches zu Hom. Neue Jahrb. f. Phil. u. Päd. Bd. 133 S. 85 (Fata Morgana). 
Vgl. auch Pomp. Md. n 6, 82. 7, 110. Avien. or. mar. 166. Vgl. Forschungen zu Pytheas' 
Nordlandsreisen v. Fr. Kahler, Halle a. S. 1903. S. 181 ff. 

4) Hymn. VII v. 29. 6) IV 32. 6) Herod. IV 13 f. 



22 Hyperboreer. Äthiopen. 

hundert 1 ) und vielleicht noch früher. Sie wird in der Folgezeit vertreten von 
Pindar'), Hellanikus 8 ), Damastes*), Kallimachus 6 ), Apollonius Rhodius 6 ), Erato- 
sthenes 7 ), Posidonius. 8 ) Die beiden zuletzt Genannten haben alles an die Entwick- 
lung und die Erhaltung der griechischen Geographie gesetzt und sind beide darauf 
bedacht, für die Deutbarkeit und Berechtigung des Begriffes, der sich aus der 
Volksetymologie gebildet hatte, einzutreten. Auch Herodot läßt die weite Ver- 
breitung des geographischen Begriffes erkennen 9 ) und richtet gegen ihn eine 
eigentümliche Wendung, die sich an seinen Angriff auf die jonische Zeichnung 
der Ökumene anschließt. 10 ) Darin weist ihn Eratosthenes 11 ), der sich wieder auf 
Aristoteles stützt 18 ), zurecht. Wir werden nach alledem kaum schwerem Zweifel 
begegnen, wenn wir annehmen, daß nicht nur die ursprüngliche Tatsache, sondern 
auch die geographische Mißdeutung noch in der mythischen Zeit verbreitet worden 
sei. Es hat schon wenigstens in der letzten Zeit der Mythenbildung eine geo- 
graphische Auffassungsweise gegeben. Ich berufe mich auf Benedikt Niese, der, 
nach meiner Ansicht wenigstens, mit gutem Recht darauf hinweist 18 ), daß sowohl 
das Urbild des Schiffskatalogs der Ilias im achten Jahrhundert, als auch das 
Arimaspenepos des Aristeas im siebenten Jahrhundert als selbständige Regungen 
einer überleitenden geographischen Bewegung zu betrachten sind, die dem Zuge 
der Zeit nach Handel und Kolonisation folgend der späteren, höheren Stufe der 
jonischen Geographie vorausgingen. Es fällt diese Tatsache vielleicht zusammen 
mit dem Umstände, daß Hipparch und Posidonius gleicherweise nicht ganz ein- 
verstanden waren mit der eratosthenischen Auffassung der homerischen Geo- 
graphie.") Beide scheinen der Entfaltung wahrhaft geographischer Tätigkeit schon 
vor der Entwerfung der Erdkarte Anaximanders das Wort geredet zu haben, und 
von diesem Standpunkte aus betrachtet, erhalten jene bekannten Angaben über 
Hipparch und Posidonius offenbar ein neues Gewicht. 

Viel besser beglaubigt ist das Alter des Randvolkes, das die hervorragenden 
Himmelsgegenden des Sonnenaufgangs- und -Untergangs inne hatte, die Äthiopen. 
Hier haben wir zunächst zwei vollwichtige Zeugnisse der Ilias. Thetis weiß 16 ), 
daß Zeus mit allen Göttern an den Okeanos zu den Äthiopen gezogen ist und 
erst am zwölften Tage von da in den Himmel zurückkehren wird; Iris verbittet 
sich die Einladung der Winde zu ihrem Schmause 16 ) mit der Bemerkung, sie sei 
auf dem Wege zum Okeanos, um an einer der feierlichen Hekatomben, welche 
die Äthiopen den Göttern zu weihen pflegten, teilzunehmen. Eine weitere 



1) E. Toumier, de Aristea Pr., Paris 1863. p. 4. Tomaschek , Über das arimaspische Ge- 
dicht des Aristeas, Sitzungsberichte der Kais. Akad. d. Wiss. Wien, phil.-hist. Cl. Bd. CXVI 
p. 18 (782). B. Niese, Der hom. Schiffskat. S. 49. Vgl. Rohde, Psyche S. 384 A. 1. 

2) Olymp. III 16. 31. Isthm. V, 88. vgl. Pyth. X 30. Pindar bezieht sich auf die alte 
Sage vom Apollo bei den Hyperboreern. 

8) Steph. Byz. 'Txifßiftoi. Hell. fr. 96. FHG 1 p. 68. 
4) Steph. Byz. a. a. 0. FHG II 65. Damast. Sig. fr. 1. 

6) Call. fr. CLXXXVH. Steph. Byz. a. a. 0. 6) Arg. II 675. 

7) Strab. I C. 62. D. geogr. Fr. d. Erat. 77. 8) Schol. Apoll. Rhod. U, 675. 

9) IV 82f. 10) Herod. IV 86. 11) Frgm. Erat. S. 76. 12) Arist. meteor. H 5, 10. 18. 
18) Der homerische Schiffskatalog S. 45 f. 49 f. Vgl. v. Wilamowitz, Hom. Unt. II 293. 
14) S. Gesch. d. wiss. Erdk. d. Gr. 2. Aufl. p. 460f. 15) II. A 423f. 16) II. *P 206i. 
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Angabe über die Himmelsgegend findet sich an keiner der beiden Stellen, doch 
nimmt V. Berard neuerdings 1 ) für die vom Zeus besuchten Äthiopen den west- 
lichen Wohnsitz an. Er kann sich dabei auf die Hauptstelle der Odyssee berufen, 
nach der die Zweiteilung der Äthiopen in östliche und westliche eben fest steht'), 
und auf die Tradition, die sich über Wohnungen des Zeus im gesegneten Westen 
bei Euripides erhalten hat. 3 ) Von derselben Gegend spricht wohl auch Hera, als 
sie die Aphrodite und den Gott des Schlafes täuscht. 4 ) Hingegen kommt Poseidon 
in der Odyssee von den östlichen Äthiopen 5 ), die auch in der Theogonie — 
Memnon, der Sohn der Morgenröte, heißt der König der Äthiopen 6 ) — und in 
den Fragmenten des Mimnermos, des Äschylus und des Euripides namhaft ge- 
macht sind 7 ), denn sein Blick ist nach Westen gerichtet und sein Weg führt ihn 
über die Berge der Solymer im südwestlichen Kleinasien. 8 ,i Eine sinnreiche An- 
spielung auf die Wohnsitze der Äthiopen am Ende der Welt war ihre Darstellung 
auf der Schale der Nemesis von Rhanmus. ") Störend erscheint auf den ersten 
Blick eine Angabe der Werke und Tage (s. S. 11), wo es heißt, die Sonne halte 
sich bei dem Stamme der dunkelfarbigen Menschen und in ihrer Stadt dann auf, 
wenn sie den Hellenen weniger leuchte, also im Winter. 10 ) Ich mag hier Bergks 
Behauptung, diese Beschreibung des Winters sei echt hesiodisch "), nicht entgegen- 
treten. Nur daran will ich erinnern, daß anderwärts den Phantasien über die 
Wohnungen der Nacht und des Todes der Gedanke an den Tartarus zur Seite 
tritt (s. S. 13f), ein Gedanke, den man als eine noch unentwickelte Anfangs- 
vorstellung betrachten muß, die erst späterhin durch ihre Entwicklung zu welt- 
verändernder Bedeutung kommen sollte. So halte ich es auch hier für möglich, 
daß in den genannten zwei Versen der Werke und Tage, die offenbar von den 
kurzen Tagebogen des Winters reden, gelegentlich eine ganz richtige Beobachtung 
auftritt, die von der Eigentümlichkeit unseres Wintertages ausgehend sich dann 
mit den Bemerkungen über die Sonnenwenden deckt (s. S. 8 f. u. 19) und die mit 
der ganz verschiedenen Vorstellung von den Randvölkern, die sie auch nicht nennt, 
gar nichts zu tun hat. Clericus meinte in einer Note zu den zwei Versen 18 ), wer 
so die Unterschiede der Tagebogen kenne, müsse auch den Begriff der Antipoden 
kennen, und der sei im Altertum nicht vorhanden gewesen. Er irrte zwiefach. 
Die Pythagoreer und vielleicht schon Amtximander haben die Antipoden wohl ge- 
kannt 13 ), und das Auftreten unentwickelter und un verbundener Gedankenanfänge 
ist geradezu eine Eigentümlichkeit der mythischen Zeit. 

Eine besondere Bestätigung für die östlichen und westlichen Äthiopen Homers 



1) Revue archeolog. UI»m° seine, tom. XXXVII. Scpt.-Okt. 1900. p. 296. 

2) Od. « 23 f. Vgl. Scymn. Ch. 157. Scyl. peripl. p. 111. Herod. IV 197. 

3) Hippolyt. 749. 4) II. Ä200f. 300 f. 

5) a 22 f. c 283 f. vgl. Aeschyl. Proin. vinet. 8071'. Anders Klausen, Die Irrf. d. Od. S. 81. 

6) Thcogon. v. 984. Vgl. Kinkel, ep. fr. p. 33. 

7) Minraerm. bei Athen, deipn. p. 470b. Aeschyl. Prüm. sol. und Eurip. Phaeth. bei 
Strab. I C. 33. 8) Über die Solymer II. Z 184. 204. Pind. Ol. XIII 90. Forbiger, Handb. 
d. a. G. II 248. 9) Paus. I 33, 2f. 10) Hes. op. 527 f. 11) Literaturgeseh I 963. 

12) S. die Lösnersche Ausgabe des Hesiod. Leipzig 1778. 

13) Berichte der Kgl. Sachs. GeB. d. Wiss. Mai 1898: Die Grundlagen des mar. ptol. Erd- 
bildes S. 116. 
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müssen wir in dem Verhalten der stoischen Homererklärer in dieser Frage er- 
blicken. Ihr Hauptfehler, der alle ihre Bemühungen einfach zunichte macht, 
war, wie schon oben (S. 17 f.) bemerkt ist, die Voraussetzung, Homer sei mit allen 
Wissenschaften der späteren Zeit vollkommen vertraut gewesen, auch mit der 
Geographie der Erdkugel. Daraufhin erklärte Krates Mallotes, unter den äußersten 
Menschen mit verbranntem Antlitz — denn das ist doch wohl die eigentliche Be- 
deutung des auch als Eigenname 1 ) auftretenden Wortes Aithiops — seien die 
äußersten Bewohner der vier ökumenischen Inseln der Erdkugel, unserer Erdinsel 
und die der Periöken in der nördlichen gemäßigten Zone, die Ökumenen der 
Antöken und der Antipoden in der südlichen, zu verstehen, die ihre Wohnsitze 
an den Rändern des auf die Erde übertragen gedachten Bereiches der Sonnenbahn 
hätten. 8 ) Diese Vorstellung ist erzwungen, wenn auch mit Geschick, wie die Ver- 
legung der im zweiten Jahrhundert v. Chr. nicht mehr denkbaren Enden der Erde 
an die Polarkreise (s. S. 16). Übersetzen wir uns aber diese erzwungene Vor- 
stellung nach der einzig möglichen Weltanschauung der homerischen Zeit, von 
der wir ausgegangen sind, so bleibt nichts übrig, als äußerste Menschen, die ver- 
brannt sind, weil ihnen die Sonne näher kommt, als allen übrigen Sterblichen. 

Nicht anders ist es mit der Erklärung Strabos, die nach seiner Gewohnheit 
in Spitzfindigkeit verläuft. 8 ) Wenn wir von dem uns leider fast unbekannt ge- 
bliebenen Periplus des Ophelas*) absehen, so waren in der alexandrinischen Zeit 
die noch bei Herodot und Scylax auftretenden Sagen 5 ) von den westlichen Äthi- 
open verstummt Die Inder waren als besonderes Volk bekannt geworden, das 
sich stark von den Mohren unterschied.*) Es gab nur noch südliche Äthiopen, 
aber diese ließen sich nach Strabos Versuch, die Weisheit Homers zu retten, in 
östliche und westliche teilen, entweder durch den Nil 7 ) oder durch den arabischen 
Meerbusen. 8 ) 

Nur einmal nennt Homer die Pygmäen, mit denen die im Winter nach Süden 
entweichenden Kraniche Erieg führen, als die Bewohner der südlichen Ufer des 
Okeanos. 9 ) Aristoteles soll ihre wirkliche Existenz behauptet und soll ihre Wohn- 
sitze schon in die Gegend der Nilsümpfe verlegt haben 10 ), doch erhalten wir von 
diesen Sümpfen erst wieder Nachricht in der Zeit das Nero. 11 ) Wie unverständ- 
liche Nachrichten über die Tageslänge im hohen Norden zu den homerischen 
Griechen gekommen sein müssen (s. S. 15), so haben wir auch keinen Grund, 
daran zu zweifeln, daß durch eine versprengte Notiz aus Afrika jene Fabel ver- 
breitet, oder ihre Bildung und Verbreitung verursacht worden sei. 1 ') Ebenso- 

1) Buchholz, Die hom. B. I 1 S. 283. Athen. IV p. 167 D. Otfr. Müller, Die Dörfer I 116. 
Wilisch, Beiträge zur Gesch. der alt. Korinth. 1901. S. 14. 

2) S. Gesch. d. wiss. Erdk. d. Gr. III 120 ff. 3) Strab. I C. 30 ff. 

4) Strab. XVH C. 826. 6) Herod. IV 196f. Scyl. Car. peripl. p. 111 Äf. 

6) Posid. bei Strab. II C. 108. 7) I C. 82. 8) I C. 35. 

9) II. T4f. Vgl. Ktes. Ind. 11 ed. Bahr p. 260. 293 f. Nach Plin. V 108. VI 70 und 178 
waren sie auch in Kleinasien, Indien und Äthiopien zu finden. 

10) Arist. hist. anhn. VIII 14, 2. 11) Senec. quaest. nat. VI 8, 3f. Vgl. Plin. h. n. VI 181. 

12) Vgl. Heibig, D. hom. Epos etc. S. 20. Vgl. E. Schiaparelli, Una tomba Egiziana inedita 
della VI* Dinastia con iscrizioni storiche a geografiche (Extrait des Memorie della R. Academia 
dei Lincei Serie VI* vol. X pari. I. seduta del 14 Maggio 1892). Born 1892. 
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wenig wird zu bezweifeln sein, daß Ägypten, wo eine solche Notiz am ersten zu 
finden sein mochte 1 ), schon lange vor der endgültigen Erschließung des Landes 
durch Psammetich den Griechen bekannt war. Achilles erklärt dem Odysseus, 
daß ihn auch die Schätze des mächtigen, hunderttorigen Theben in Ägypten nicht 
von seinem Zorne gegen den Atriden abbringen würden 2 ), und in der Odyssee er- 
dichtet Odysseus einen Raubzug der Kreter gegen Ägypten, der mehr als einmal 
an ägyptische Zustände und an Angaben der ägyptischen Geschichte erinnert. 8 ) 

Auch wenn man an das innere geographische Bild der mythischen Zeit denkt, 
wird man sich hüten müssen, nicht zu weit in die blaue Ferne der Zeiten hinaus- 
zublicken. In der Frage nach der mykenischen und kretischen Kultur, die eine 
neue, wunderbare Fernsicht eröffnet hat, ringt man noch nach historischer Fassung 
und Anwendbarkeit. In der Frage nach ehemaliger Verbreitung der Karer und 
der Phöniker 1 ) haben sich bis zu unseren Tagen als neue Erscheinungen immer 
nur bald antreibende, bald zurückhaltende Kegungen geltend gemacht. Nicht nur 
Belochs 8 ) Warnung, auch die aufdringliche Bemerkung, daß man wieder einmal 
drauf und dran ist, aus bloßen Ahnungen historische Tatsachen zu prägen, scheint 
aufs neue Zurückhaltung zu empfehlen. Schon Otfr. Müller 6 ) warnte vor dem, 
was wir nicht wissen und nicht erfahren können. V. Berard 7 ) hat seine Topologie 
mit dem Nachweise über die Lage des homerischen Pylos und mit den Unter- 
suchungen über die Landreise des Telemach quer durch Arkadien nach Sparta in 
glänzender Weise begonnen, man fühlt sich aber beengt, wenn man bemerkt, wie 
seine wenn auch geistvolle Toponymie, die der natürlich nicht allzuweit tragenden 
Topologie folgt, wieder auf ganz alte Hypothesen zurückgeht. Läßt sich auch im 
Überblick über die Äußerungen der Quellen die Tatsache früher Fahrten und 
Gründungen der Phöniker nicht leugnen, so hält es doch schwer, Einzeltatsachen 
mit fester Hand zu ergreifen und festzuhalten. Auch die Annahme eines stehen- 
den Verkehrs in der mythischen Zeit wird wankend, denn nach dem langen Markte 
auf Syria, den die klassische Stelle über diesen Verkehr beschreibt 8 ), konnten die 
Phöniker, die bei der Abfahrt den Königssohn raubten, gewiß nicht so bald 
wiederkommen. Die neuen Arbeiten über die Fahrt des Pytheas von Georg Mair 
und Gustav Hergt 9 ) gehen viel zu weit. Aus dem genialen Astronomen Pytheas 

1) Vgl. Schweinfurth, Im Herzen von Afrika I S. 14. 73. 89 u. ö. — Revue bist. XVI 
annee, tom. 47, Sept.-Oct. 1891: Paul Monceaux, La legende des Pygmees et le> nains de 
l'Afriqne äquatoriale p. 1—63. 2) II. I 381 f. 

3) Od. | 246ff. Vgl. Strab. XVII C. 792. Heliod. Aeth. I 1. Ed. Meyer, Gesch. de» Alter- 
tums I § 260, und die Bemerkungen des Menelaus Od. S 125. 227. Busolt, Gr. Gesch. I* 107 ff. 126. 

4) Busolt, Gr. Gesch. I» S. 263ff. 

5) Die Phöniker am Ägäischen Meere. Rhein. Mus. f. Philol. Neue Folge. Bd. 49. Heft 1. 
1894. S. 111—132. 6) Orchomenos S. 8. 

7) Revue d' Archäologie, HI serie, tom XXXIV, Janv. Fevr. 1899, mit Fortsetzungen in 
Bd. XXXVI, XXXVU usw. Vgl. die Rezension v. Salom. Reinach, Rev. archeologique IV serie, 
tom I, mars-avril 1908, p. 312—817. 8) Od. o 403ff. Vgl. Herod. I lf. 

9) G. Mail, Jenseits der Rhipäen. — Der karthagische Admiral Himilko ein Vorläufer 
und Wegweiser des Pytheas von Mass. Programm des Kgl. Kais. Gymnasiums zu Pola 1899. 
Vorher: Die Fahrten des Pytheas in der Ostsee. Programm des Kgl. Kaiserl. Gymnasiums zu 
Villach 1898 und ultima Thule ebenda 1894. G. Hergt, Die Kordfahrt des Pytheas. Inaug.- 
Diss. Halle a. d.S. 1893. 
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wird wie in alter Zeit wieder ein banausischer Bernsteinhändler gemacht und 
aus den an sich so schätzenswerten Erinnerungen an die Fahrt des Karthagers 
Himilko ist ein Segelhandbuch der Phöniker geworden, das mit untrüglicher 
Sicherheit und mit Dampfergeschwindigkeit in die fernsten Winkel der Ostsee 
führt. Hier gilt es wahrlich Zurückhaltung zu üben 1 ) und sich nach einem guten, 
wenn auch beschränkten, Aussichtspunkte umzusehen. 

Wir haben schon einigemal erwähnt, daß der homerischen Geographie ein 
Wechsel der Schauplätze, eine bestimmte Versetzung von Erinnerungen aus dem 
Osten nach Westen eigentümlich sei. Die Aufmerksamkeit auf die beiden Haupt- 
teile des Meeres war jedenfalls geteilt und hat nach verschiedenen Zeitrichtungen 
und bei verschiedenen Leuten bald hierhin, bald dorthin das Übergewicht be- 
kommen. In seinem Programm über die geographischen Kenntnisse der älteren 
griechischen Epiker wendet sich Hermann Hahn 3 ) gleich im Anfange gegen die 
Bemühungen, alle Örtlichkeiten aufzufinden und nachzuweisen, insbesondere gegen 
die Vergleichung des Hafens von Balaklava in der Krim mit dem in der Odyssee 
beschriebenen Lästrygoneuhafen s ) , auf den Karl Ernst von Baer 4 ) besonders hin- 
gewiesen hatte. Hahn hat aber nach meiner Ansieht dabei den rechten Standpunkt 
verfehlt. Gefunden und bekannt waren jene Orte, und nur, wie der Dichter mit 
dem überkommenen Gute schaltete und waltete, war zu berücksichtigen. Daß der 
Hafen von Balaklava, der bei späteren Griechen den bezeichnenden Namen Sym- 
bolon füiirte 5 ), das Urbild des Lästrygonenhafens war, darin hat von Baer offen- 
bar recht, wie mit anderen Vergleichen, die er anstellt zwischen Angaben der 
Odyssee über die Örtlichkeiten der Odysseusfahrt und gewissen Orten um die 
kimmerische Meerenge und au den Küsten des Asowschen Meeres. 6 ) Er will auch 
in seiner anregenden Schrift gar keine Reiseroute des Odysseus verzeichnen, wie 
man allerdings nach dem Titel glauben sollte, sondern er will nur ergründen, von 
was für Orten der Dichter Kenntnis gehabt haben könnte. 7 ) Er hätte dabei noch 
berücksichtigen können, daß für die Griechen, deren ja so viele mit der See zu 
tun hatten, ein guter Hafen zu einem Bilde voller Behaglichkeit gehörte. Das 
zeigt die Beschreibung des Hafens der Phäaken und des Phorkyshafens in Ithaka 8 ), 
sowie die interessante Untersuchung darüber, was aus einer wüsten nur von wilden 
Ziegen 9 ) bewohnten Insel hätte werden können, wenn sie nicht zufällig in der 
Nachbarschaft der wilden Kyklopen, sondern in der Nähe eines gebildeten Volkes 
gelegen hätte. 10 ) Die genaue Beschreibung dieser Insel mit allen ihren landwirt- 
schaftlichen Vorteilen und Hoffnungen und mit ihrem Hafen, der ein sanft an- 
steigendes, zur Bergung der Schiffe wohl geeignetes Sandufer hat 11 ), in dessen 

1) Vgl. Neumann-Partsch, Phys. Geogr. von Griechenland, S. 134. 

2) Jahresbericht des «tädt. kath. Gymnasiums zu Beuthen. 0. S. 1878. (Progr.-Nr. 139.) 

3) x 87 f. 

4) K. E. von Baer, Reden, gehalten in wis«. Vers, und kleinere Aufsätze vermischten In- 
halts. Dritter Teil: Historische Fragen mit Hilfe der Naturwissenschaft beantwortet. Peters- 
burg 1873. S. 13—61: Wo ist der Schauplatz der Fahrten des Odysseus zu finden? 

5) Svtißolav Strab. VH C. 308. 309. Ptol. geogr. III 6, 2. 

6) v. Baer a. a. 0. S. 24 f. 7) A. a. 0. S. 52. 8) Od. £ 263. v 96. 

9) Zu den wilden Ziegen vgl. Partsch-Neumann S. 306. 10) Od. i llßff. bes. 136. 
11) Vgl. Gallina, Die Theorie Leukas-Ithaka. Ztschr.f. d österr.Gymn. Jahrg. 52, Hft.2S.112. 
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Nähe sich eine ergiebige, wohl beschattete Quelle befindet, weist ganz deutlich auf 
den Scharfblick des Schiffers, der unter dem Einflüsse der Kolonisationstätigkeit 
steht. Die Bemerkungen Helbigs 1 ) über das Grauen der Jonier vor der Schiff- 
fahrt, das auch Hesiod bezeugt 8 ), lassen sich damit wohl verbinden. Der Hafen 
Symbolon war, bis auf die Schwierigkeit der Einfahrt, ein Musterhafen im grie- 
chischen Sinne. Von allen Vergleichen, die Baer vorbringt, ist aber nach meiner 
Ansicht keiner entscheidender für die Richtigkeit seiner Annahmen, als das Bei- 
spiel der zusammenschlagenden Felsen. 8 ) Dieser alte Teil der Argonautensage, in 
der Odyssee ohue Not in das westliche Meer versetzt, kann nur bei den für Segel- 
und Ruderschiffe gefährlichen Versuchen, den thrakischen Bosporus zu durch- 
fahren, entstanden sein. Baer hat die Gefahren der Meerenge richtig angedeutet: 
die Schwierigkeit, eine gleichmäßige, doch vielfach gewundene und abgelenkte 
Strömung zu überwinden, die den ersten Fahrten entgegen aus dem Pontus in die 
Propontis geht; die den Windungen folgende Verschiebung der Felswände, die 
oft die Straße zu sperren scheinen. 4 ) In den Fragmenten des Eratosthenes finden 
wir als Typus für die Straße den griechischen Buchstaben |. 5 ) 

Von größter Bedeutung scheint es mir zu sein, daß von den beiden Haupt- 
fahrten, die in der Odyssee erwähnt und erzählt werden, der des Menelaos und 
des Odysseus, die eine nur im Osten vor sich geht, die andere nur im Westen. 
Krates Mallotes hat in seinem Werke über Homer 6 ) auch diese beiden Fahrten 
hauptsächlich berücksichtigt. An dem gefährlichen Vorgebirge Malea 7 ) scheiden 
sich die Richtungen. Nach manchen Mühseligkeiten, die Menelaos schon in der 
Nähe von Lesbos und Chios ausgestanden hat 8 ), stirbt ihm nach der Fahrt quer 
über das Meer in der Nähe des Vorgebirges Sunion sein Steuermann Phrontis. 
Das hält ihn einige Zeit auf, dann erreicht er aber Malea. Von hier treibt ihn 
der furchtbare Wogenschwall 9 ) mit seiner Flotte weit nach Süden. Ein schlimmer 
Südwind wirft ihn danach an die Südküste von Kreta, an einen weißen Felsen 
in der Nähe der Stadt Phaistos. Die Mannschaft rettet sich, aber viele Schiffe 
zerschellen; nur ihrer fünf bringt der König mit nach Ägypten. 10 ) Das ist die 
erste Station der langen Reise des Menelaos, die, den Aufenthalt bei Fremden 
eingerechnet 11 ), acht Jahre dauerte und an die Nestor den Telemach warnend er- 
innert. 12 ) Halten wir aber fest an dieser Angabe der älteren Fassung der Mene- 
laossage, der gewiß jüngere, erweiternde zur Seite getreten 13 ), vielleicht auch 
andere Vorbilder vorangegangen sind 14 ), so muß der Atride zweimal in Ägypten 
gewesen sein. 15 ) Zuerst nennt er einen Ägypter Thon und seine Gemahlin Poly- 
damna. 16 ). Diese hatte der Helena ein köstliches Zaubermittel geschenkt, das 
allen Kummer vertrieb und das von einem der vielen, ausgezeichneten Ärzte 



1) Heibig, Das hom. Epos usw. S. 396 f. 

2) Hesiod. op. 670ff. 3) Od. ji 59 ff. 4) Baer S. 41 f. 

5) Eratosth. b. Scholiasten zu Eurip. Med. 2 und im Etymol. magn. v. owihoe. Die geo- 
graph. Fr. d. Erat. S. 329f. 6) Berger, Gesch. d. wiss. E. d. Gr. 2. Aufl. 445ff. 

7) Neumann-Partsch S. 142f. 8) Od. y 169f. 9) Vgl. Neumann-Partsch a. a. 0. 

10) Od. y 276—300 11) Vgl. Od. S 82 12) Od. y S13f. 

13) Maaß, Aratea 359—369, bes. 365. 14) II. Z 292. Stein zu Herod. II 116. 

15) Od. d 477 f. 582. 16) Od. * 220 f. 227 f. Eustath. in Od. p. 1493, 66 f. 
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Ägyptens 1 ) verfertigt war. Herodot nennt denselben Ägypter Thonis, Wächter des 
westlichsten Nilarmes, und erzählt dann in längerer Darstellung, wie sich die 
Griechen der rationalistischen Zeit die alten Sagen von Helena und Menelaos 
pragmatisch zurechtlegten. 8 ) 

Von der Fahrt selbst sprechen wenige Verse 3 ) an einer Stelle, die Strabo 
ihrer guten geographischen Ordnung wegen im Gegensatz zu anderen Dichtern 
besonders lobend erwähnt mit dem Hinweis auf die gleiche Ansicht Hipparchs.*) 
Wie weit diese Übereinstimmung mit Hipparch gegangen sei, läßt sich freilich 
nicht ersehen. Strabo scheint mit der richtigen Abfolge der ersten Namen Cypern, 
Phönikien, Ägypten zufrieden gewesen zu sein. Mag man mit Strabo und Eusta- 
thius an den Sidoniern keinen Anstoß nehmen 6 ), ebensowenig an dem wohl erst 
in später Zeit bekannt gewordenen Libyen mit seinen gehörnten Lämmern 6 ); mag 
man unter den Erembern mit Zeno die Araber, mit Posidonius die Aramäer oder 
Armenier verstehen'), von den hinter Äthiopien genannten Ländern ist zwar eine 
gewisse Nachbarschaft gewahrt, darüber hinaus geht aber die anzunehmende 
Kenntnis dieser Länder nicht. Wäre der Dichter der Telemachie hier so bekannt 
gewesen wie an der kleinasiatischen Küste, so unterrichtet wie über die Lage der 
Inseln Tenedos, Lesbos, Chios zwischen der Insel Psyra und dem Vorgebirge 
Mimas, über die richtige Fahrt nach dem südlichen Vorgebirge von Euböa 8 ), 
über das Ikarische Meer 8 ), über die Länder und Inseln, die den Weg vom Olymp 
nach dem troischen Lande zeigen 10 ), dann würden Angaben vorliegen, die uns er- 
kennen ließen, wie Menelaos die Äthiopen, die Erember, wie und an welchem 
Ende er Libyen erreicht habe. Die Phantasien der Stoiker Krates und Strabo 
über den Weg des Königs, der sich bei jenem zu einer Umsegelung der Süd- 
küsten unserer Ökumene gestalteten, bei diesem zu einer Fahrt über den Isthmus 
von Suez, der entweder noch mit Wasser bedeckt, oder schon von einem alten 
Kanäle durchschnitten war 11 ), wären nicht möglich gewesen. Man kannte die 
ausgedehnten, südöstlichen Küsten des Mittelmeeres nur vom Hörensagen und 
darum waren Fehler möglich, wie die Angabe über die Lage der Insel Pharos") 
und über die ungeheure Ausdehnung jener Meeresteile, die, was bemerkt zu werden 
verdient, zu einer Entstellung des wohl bekannten Zuges der Wandervögel greift 13 ), 
indem darauf hingewiesen wird, daß selbst die Vögel nicht in demselben Jahre 
von dort wiederkehren könnten. 

Menelaos war noch bei einem in Theben ansässigen Ägypter, den er, wie 
seine Gattin Alkandra, mit griechischem Namen Polybos nennt. Er weiß von 
dem Keichtum ihrer Stadt (s. S. 25). M ) Das nördlich von Theben gelegene Unter- 
ägypten mit seinen Städten und seineu landschaftlichen Eigentümlichkeiten be- 

1) Vgl. Herod. II 84. Diod. I 97. Vgl. V. Berard, Topologie et toponymie antiques. Les 
Pheniciens et l'Odysse'e. Art. IV. Eev. archeolog. III se>. tom. XXXVIII. Janv. Fevr. 1901. p. 96 f. 

2) Herod. II 118 ff. Vgl. A. Wiedemann, Das zweite Buch Herodots mit sachlichen Er- 
läuterungen S. 486f. 8) Od. S 81 f. 4) Strab. I C. 27. 

5) Strab. I. C. 40. Eustath. in Od. p. 1484, 22. 

6) Vgl. Herod. IV 29. Arist. bist. an. VIH 27, 4. 7) Strab. I C. 41 f. 
8) Od. y 159. 169f. 9) II. B 145. 10)11. £225f. 

11) Strab. I C. 88. Gesch. d. wiss. Erdk. d. Gr. 2. Aufl. S. 446. 12) Od. i 365 f. 

13) Od. y 321f. Vgl. 11. T4f. 14) Od. * 126f. 
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schreibt der Dichter aber nirgends, so daß Aristoteles auf den Gedanken kam, zur 
Zeit Homers sei dieses ganze Land noch im Zustande der Versumpfung gewesen. 1 ) 
Auch in der Erzählung der Plünderung, welche die am Strome Aigyptos gelandeten 
Kreter über die schönen Äcker des Unterlandes verhängen 2 ), wird nicht gesagt, 
wie die Stadt hieß, aus welcher der König zu Wagen seine Reiter und Fußgänger 
zur Hilfe herbeiführte. 8 ) Was der Dichter von den Phönikiern weiß, die er Si- 
donier nennt, nicht Tyrier, von ihrem Reichtum, ihrer Kunstfertigkeit, ihrer See- 
tüchtigkeit, die sie beim Vertrieb ihrer Erzeugnisse und sonst zu Handelszwecken 
bewährten, von ihrer Verschlagenheit und Gaunerei 4 ), beschränkt sich auf das, 
was er von fahrenden Leuten hören konnte. Nur eins wird man, glaube ich, an- 
nehmen dürfen. Aus der Kenntnis dieser Gegend kann wohl am ersten die Vor- 
stellung von dem Zusammenhange der Küsten stammen, die später so wichtig 
wurde für den Begriff des Mittelmeeres, wie für die allgemeine Frage nach der 
Gestaltung der Ökumene. Die ganze Südküste von Kleinasien war schon nach 
der Ilias bekannt, die Karer und die Leleger, die Lykier am Xanthos, die Solymer 
mit ihren Bergen, das aleische Gefilde in Cilicien. 6 ) Ebenso kannte man aber 
auch die Völker mitten im Lande, die Mäonier und die Phryger am Sangarios 6 ) 
und an der Nordküste die Myser und Paphlagonier. ') Man wird daher die sich 
sonst so leicht aufdrängende Bemerkung von der Neigung der mythischen Zeit 
in entfernten Ländern Inseln zu vermuten 8 ), hier wohl zurückhalten müssen und 
wird kaum leugnen können, daß die Vorstellung der Halbinsel, für die sich in 
der eigenen Heimat der Griechen so viele Beispiele aufbringen ließen, in nicht 
gar später Zeit auf Kleinasien übertragen worden sei. Es kommt dazu, daß, wie 
Achilles wohl weiß 9 ), die Griechen nicht ohne Schiffe in die Heimat zurückkehren 
können, die sonst in drei Tagen erreichbar ist.* ) Diese Überzeugung verbürgt 
aber die Kenntnis der das schwarze Meer mit dem Mittelmeere verbindenden 
Meeresteile. Auch die Engen des Hellespontes und des thrakischen Bosporus 
und die Weite des Propontis, ein Gebilde, das die spätere Geographie mit dem 
Buchstaben <b verglich 11 ), wird man gekannt haben, denn die Eigentümlichkeit 
des Bosporus spielt schon in der alten Argonautensage eine Rolle (s. S. 27), und 
auf die bequeme Verbindung beider Küsten weist der Umstand hin, daß unter 
den Bundesgenossen der Troer auch die Thraker und die am Axiosflusse wohnen- 
den Päonier aufgeführt werden. 18 ) 

Der göttliche Dulder unternimmt zunächst einen Raubzug gegen Israaros, 
eine Stadt der Kikonen. 13 ) Seinen Überfall kann man damit entschuldigen, daß 
sie, wie alle Thraker, als Bundesgenossen der Troer seine Feinde waren. Von 
ihren Einwohnern verschont er nur den Apollopriester Maron, der ihm herrlichen 
Wein und reiche Geschenke gibt. 14 ) Die Stadt kann nur an der Südküste von 



1) Arist. meteor. I 14, 12 f. ed. Id. S. Gesch. d. wiss. Erdk. d. Gr. 800. 

2) Od. | 267 ff. 3) Od. J 266 f. 

4) II. Z 290f. >F743f. Od. i 618. v 272f. g 288f. o 118. 415 f. 

5) II. Z 184. 201 f. E 479. 633. K 428f. M312f. Vgl. Od. e 283. 6) II. T 187. K 428. 
7) £ 577. K 430. N 5. 656. 661. 8) Vgl. II. * 454. 9) II. JI 82. 10) II. / 363. 

11) Ammian. Marc. XXII 8, 4 f. 12) K 428. Vgl. U 288. P 350. * 141. 158. 

13) Od. i 39 f. 14) Ebenda 199. 
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Thrakien gesucht werden. 1 ) Mit Mühe und Not entgeht er der Rache der herbei- 
eilenden Kikonen, alsbald aber überfällt ihn ein Windstoß aus Norden, der Meer 
und Land in Wolken hüllt und ihn zwingt, eilend die Segel zu bergen und 
rudernd das Land zu suchen. Zwei Tage und zwei Nächte muß er hier auf 
besseres Wetter warten. Wo er die Zuflucht fand, ist nicht angegeben, nachdem 
er aber am dritten Tage abgefahren ist und Malea erreicht hat, erfaßt ihn aber- 
mals der Nordwind und treibt ihn über Kythera hinaus. Neun Tage treiben ihn 
verderbliche Winde vorwärts bis zu den Lotophagen, über deren Wohnsitze fast 
alle Angaben übereinstimmen. K. Ritter versetzt sie freilich nur an die kyrenä- 
ische Küste 2 ), alle anderen aber an die Syrtenküste Nordafrikas. 3 ) Schon dem 
Polybius, der sonst durch seine ausgesprochene Neigung, die Orte der Irrfahrten 
des Odysseus bei Sizilien zu suchen 4 ), Verdacht erregen könnte, kann man glauben, 
denn er tritt als Augenzeuge auf, bietet eine treffende Beschreibung des Lotos- 
baumes und seiner Früchte 6 ), die noch heute in Nordafrika und Südeuropa zu 
Hause sind 6 ), und versetzt die Lotophagen bestimmt an die kleine Syrte. Da 
wegen der Rückkehr von der Äolusinsel die Ausdehnung der Fahrt nach Westen 
unvermeidlich ist, so halte ich es für ratsam, dem Polybius in diesem Falle zu 
folgen und .^än eine Vorstellung des Dichters von einen einbrechenden Ostwind zu 
denken, den Hesiod unter die besonders verderblichen Winde rechnet.') Daß in 
der älteren Zeit nur ungenaue Gerüchte über den Lotosbaum in Griechenland um- 
liefen, bemerkt Stein. 8 ) 

Es folgt nun ohne jeglichen Anhaltspunkt für die Erkenntnis der Richtung 
die Fahrt nach der Ziegeninsel. Der Beschreibung der Insel, die als brauchbare 
Flottenstation dient, der Rekognoszierungsfahrt des einen Schiffes nach dem nahen 
Kyklopenlande liegt, wie schon oben bemerkt ist (S. 26), als wahrhafter Inhalt des 
Märchens, der Gedankengang und das Benehmen von Schiffern zugrunde, die 
noch unbekannten Meeresteile mit dem scharfen Blicke suchender Auswanderer 
ansehen und durchforschen. Göttlicher Beistand führt sie in dunkler Nacht zur 
Landung an der Insel und verschafft ihnen eine glückliche Jagd, die sie auf einige 
Zeit mit Nahrung versorgt. 

Wie heute noch in den unkultivierten Teilen der Erde wilde Bedränger mit 
sanfteren Stämmen vermischt, sind, so schildert der Dichter der Odysseusfahrt 
nach den stillen Lotophagen den wilden, unbeholfenen Kyklopen und mit wenigen 
Strichen seine zerstreuten Brüder"), um sogleich in einer eigentümlich zusammen- 
hangslosen Episode zu einem Gemälde des traulichsten Zusammenlebens über- 
zugehen. Nur der Gedanke an den Gegensat/, zwischen dem ungefügen, wilden 

1) II. B 846. Herod. VII 59. Forbiger, Hdb. III S. 737. Heibig, Das hom. lipo« etc. S. 9. 

2) Ritter, Erdk. I S. 493 f., nach Dr. P. Della Cellas Heise über das Plateau von Barka 
S. 151. Heim Golf von Gabes (S. 921 f.) spricht lütter nicht vom Lotus. 

3) v. Wilamowitx, Hom. U. 164. 4) Strab. I C. 23. 25 f. 

5) XII 2, lf. (Athen. XIV p. 651 d.). Vgl. Strab. III 157. XVII »34. Korbiger, Hdb. 11 836. 

6) v. Klöden, Handb. der phys. Geogr. S. 768*. 770*. 

7) Hes. theog. 868f. 8) Zu Herod. IV 177. 

9) Dietrich Müller, Hermes Bd. 88, Heft 3, S. 414 — 455 erklärt diese Erwähnung wie 
vieles andere in dem Märchen für Einschub. Auf den letzten fünf Seiten seiner Arbeit hat er 
den ursprünglichen Kern des Gedichtes dargeboten. 
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Küstenbewohner und einer wohlgegründeten, geschützten und hilfreichen 1 ) Koloni- 
sationsstation kann Licht werfen auf diese Episode von Äolus 2 ), dem Herrn der 
Winde, der mit seiner Gattin und seinen sechs Kinderpaaren seine Tage im Wohl- 
leben auf der schwimmenden Insel zubringt und dessen Hilfsbereitschaft nur an- 
gesichts der schrecklichen Gottesfeindschaft eine Grenze findet. Ich kann mich 
nur schwer vertraut machen mit der bei K. E. von Baer und von Wilamowitz") 
angedeuteten Ansicht, welche die schwimmende Insel zu einem alle Ortsbestimmung 
aufhebenden Kunstgriffe des Dichters machen würde, wie etwa bei längeren 
Übungen im Kopfrechnen die Multiplikation mit Null eintreten kann. Von dem 
Gedanken, den die Alten mit der seltenen Erwähnung der schwimmenden Insel 
verfolgten, kann ich mir auch keine Vorstellung machen, wenn nicht A. Breusings 
Hinweis auf die Erscheinung der Fata Morgana (s. S. 21 Anm. 3) gelten soll. 
Der Zusammenhang gibt uns eher den erwünschten Anhalt für die Annahme der 
Verlegung der Odysseusfahrt in das westliche Mittelmeer, denn der von hoher 
Hand gespendete Westwind ist es, der den Dulder schon in neun Tagen bis in 
den Gesichtskreis seiner heimatlichen Insel führt. ') Man kennt das Geschick des 
fast Heimgekehrten, die Abweisung seines wiederholten Hilfegesuches, seine sieben- 
tägige Fahrt zu den kyklopenähnlichen Lästrygonen und das neue Unglück, das 
ihn von dort mit einem einzigen Schifte entrinnen läßt. Es will mir aber scheinen, 
als ob der Gedanke an die Kolonisationstätigkeit von hier an zurücktrete und die 
Führung an den andringenden Sagenstoff abgebe, der als vorherbestimmt 5 ) zu be- 
wältigen war. Nur die vorsichtige Erkundigung der unbekannten Ankömmlinge 
nach der Art der Landesbewohner, manchmal, wie bei den Lästrygonen, mit Hilfe 
des Herolds 11 ), tritt noch gelegentlich auf. Die Fahrt wird man sich von jetzt an 
nach dem offenen, öden Nordmeere gerichtet zu denken haben, nicht deswegen, 
weil die aus dem höheren Norden stammende Angabe über die kurze Nacht 
(s. S. 24), die unverstanden geblieben ist, hier erwähnt war, oder weil Erinnerungen 
ans dem Nordosten in den Angaben über die Quelle Artakia 1 ) und den Hafen 
Symbolon eingeflochten sind, sondern weil der weitere Verlauf der B'ahrt den 
Nordwind zur Beförderung nach Westen braucht. 8 ) 

Weiter dürfen wir aber nicht fragen. Selbst wenn wir die Insel der Kirke 
mit Völcker (s. S. 20) in den äußersten Nordwesten verlegen wollten, würde dem 
Nordwinde auf der Erdscheibe noch genug Spielraum zugestanden sein, um den 
Gedanken an eine vollkommen mühelose Fahrt abzuschneiden. Ein wenig später 
auftretender Vers 9 ) würde ohne gekünstelte Erklärung mit dieser Ansetzung nicht 
zu vereinigen sein, und wollten wir darauf dringen, daß unter dem Nordwinde der 
Nordost zu verstehen sei, so würden wir, meine ich, dem Dichter eine ungewohnte 
Last auflegen, ohne den Beifall seiner Hörer zu erwerben. Die vielgestaltige 

I) Polyb. bei Strab. I C. 23. 2) Od. x 1 tf. 

:s) K. E. von liaer a. a. 0. III S. öl. von Wilamowitz-Mollendoi-ff, Phil. Unters. VII, Home- 
rische Untersuchungen, Berlin 1884 S. 164. 4) Od. x 29. 6) Od. x 330f. 
6) Od. * 101. 7) Bergk, Literaturgesch. [ S. 684. 8) Od. x 507. 

II) Od. ji 4. Faesi übernimmt in der Note zu y. 3 die Erklärung, die Völeker S. 131 f. ge- 
geben hat, und die auch Buchholz, Die boin. Real. I 1 S. 276 vorbringt, allerdings gestützt 
auf ausgezeichnete (Jelehite. 
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Nekyia, die gewiß zu fortgesetzten Untersuchungen Aber die Zusammensetzung 
des Gedichtes und seinen Abschluß führen kann, berührt unsere Aufgabe nicht. 
Die Rückfahrt zur Eirke vollzieht sich aber wie die Hinfahrt zum Hades in 
wunderbarer Weise. Eine neue Vorstellung tritt auf, die von der Strömung des 
Okeanos von Westen über Süden und Westen nach Norden. Von dieser Strömung 
getragen braucht das Schiff nur Unterstützung durch Rudern, erst jenseits der 
gar nicht genannten inneren Grenze des Okeanos tritt, wie es scheint, im wirklichen 
Meere der gute Fahrwind, also hier der Südwind, ein und befördert das Schiff in 
unberechenbarer Schnelligkeit zurück zur Insel Aiaia. 1 ) Völcker hat wohl alle 
Stellen gesammelt, in denen Homer den Okeanos Strom nennt*), die Bemerkung 
über die Richtung seines Laufes wie die von dem späteren Eintritte des Fahr- 
windes ist aber nirgends wiederholt. Auch nicht bei der Schilderung der Ankunft 
am Hades. 8 ) Sie bringt einen ganz neuen Gedanken zu der bisherigen Auffassung 
des wunderbaren Stromes, dessen ältere Bedeutung als Horizont hier zu erbleichen 
anfängt, eine Station der mythischen Entwicklung, wie es deren manche gibt 

Die im Anfange des elften Buches, zu Ende dieses Buches und im Anfange 
des zwölften ganz unterlassene Begrenzung des Okeanos gegen das Meer zeigt 
eine ähnliche Ratlosigkeit, wie die war, von der wir S. 8 sprachen. Sie war 
aber nicht wie jene durch einen genialen Gedanken zu lösen. Erst mit der Er- 
kenntnis des Zusammenhanges der Länder rings um das innere Meer, erst nach 
langer Vorarbeit konnte die erwachte Geographie der Jonier diese Lösung herbei- 
führen, indem sie den Okeanos zum äußeren Weltmeere machte. 

Die Göttin bezeichnet nun dem Odysseus alle die Orte des Schreckens, die 
er zu besuchen hat, um sein Schicksal zu erfüllen. 4 ) Sie nennt dabei die zu- 
sammenschlagenden Felsen 5 ), für deren Versetzung aus dem Osten hierher (s. S.27) 
sich höchstens auf den Gedanken an eine irgendwo hier im Westen befindliche 
Meerenge verweisen läßt. Zwei Verse 6 ) lassen diesen Gedanken auch als ziemlich 
nahe liegend erscheinen. Mit ihnen nennt sie das sagenberühmte Schiff der Ar- 
gonauten, das zuerst die Enge des thrakischen Bosporus überwunden hatte. 
Odysseus kommt aber nicht zu den Plankten, die nicht wieder genannt werden, 
sondern er fährt gleich an der Sireneninsel vorbei 7 ) und erreicht die gefährliche 
Enge zwischen der Charybdis und Skylla. Auf seiner Fahrt von der Insel der 
Eirke, die nach Süden oder Südosten gerichtet sein muß, weil sie infolge hart- 
näckig auftretender Süd- und Ostwinde, die zur verhängnisvollen Landung auf 
Thrinakia zwingen 8 ), unterbrochen wird, entgeht Odysseus der Charybdis. Bei 
dem Schweigen der mythologischen Quellen 9 ) und nach der Beschreibung Homers 10 ) 
kann man sich unter diesem Namen nur einen Meeresstrudel denken, vielleicht 
zunächst den im Euripus 11 ), wo man diese Erscheinung zuerst kennen lernte. 
Um so schlimmer haust die Skylla unter den noch übrigen Gefährten des Königs. 
Neuerdings hat man als Urbild dieses Ungetüms die mächtigen Polypen ent- 

1) Od. X 639 f. (i S. 2) S. 04. 8) Od. X 21. 4) Od. p S6f. 

5) Ebend. v. 61, 6) Ebend. v. 70 f. 7) Ebend. v. 166 f. 8) Od. p SOS. 

9) Otto Waser, Skylla und Charybdis in der Lit. und Kunst der Gr. und Rom. Zürich 
1894. S. 60. 10) Od. (i 430 f. 

11) K. Tümpel, Berl. phüol. Wochensohr. 1896, Nr. 31/32. Sp. 997. 
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deckt 1 ), deren einer im vorigen Jahrhundert auf Neu-Fundland gefangen wurde. 
Die kleinere Art derselben kennt Homer sehr gut. 2 ) 

Der südlichste Ort der neuen Fahrtwendung ist die Insel Thrinakia. Trinakria 
nannte sie Thucydides 8 ) und hielt sie für Sizilien, wie das Altertum fast insgemein. 
Das könnte passen zu der Angabe über die Lage, aber Völcker hat Recht mit 
seinem Widerspruche. 4 ) Wir könnten nur sagen, daß im Sinne des Dichters 
irgend eine Insel des südwestlichen Meeres gemeint sei, wenn nicht Steudings Er- 
innerung 6 ) an die Übertragung einer Insel Trikrana in der Nähe des argolischen 
Hermione zu berücksichtigen wäre. Hier verliert Odysseus sein letztes Schiff 
durch den Blitzstrahl des Zeus, den der gekränkte Apollo zur Rache auffordert, 
und als elender Schiffbrüchiger wird er, der Oharybdis durch merkwürdige Geistes- 
gegenwart entgangen, vom Südwind 6 ) neun Tage nach Norden geführt. In der 
zehnten Nacht erreicht er die Insel Ogygia. Hermes nennt diese Insel weit ent- 
legen'), spricht von der Ausdehnung des Meeres, das er überfliegen mußte, und 
von dessen Einsamkeit 8 ) Als die Göttin Kalypso, die jene Insel bewohnt, den 
Odysseus endlich nach seiner Heimat entläßt, rät sie ihm, den großen Bären immer 
zur linken Hand zu behalten 9 ), sie kann also nur meinen, daß er nach Südosten 
zu fahren habe, und vom Nordwinde läßt zuletzt die rettende Athene den Unglück- 
lichen an die Phäakeninsel treiben. 10 ) Dachte man sich aber die Insel Ogygia 
auch noch so weit nordwärts gelegen, so zeigt ihre ausführliche Beschreibung 11 ) 
doch keine Spur eines nördlichen Klimas, ein Beweis für die S. 18 erwähnto An- 
nahme, daß der Dichter noch nichts wußte von klimatischen Unterschieden der 
Breite und die versprengten Nachrichten über die lange Nacht und den langen 
Tag der mitternächtigen Länder nicht verstehen konnte. 

Wir sind nun bei der letzten Station vor Ithaka angekommen, und wenn man 
liest, wie die Schiffer von da in einer kurzen Nachtfahrt die Heimat des Odysseus 
erreichen 1 *), so scheint ja alles klar zu sein. Wir brauchen uns nur das Adria- 
tische und das Tyrrhenische Meer nach alter Anschauung gegen die Mitternachts- 
seite hin offen uud beide zusammenfließend zu denken, so mußte die letzte Fahrt 
mit dem Notschiffe, die achtzehn Tage dauert und nach Südosten führt 13 ), die 
westlichen Küsten Griechenlands und die Insel Corcyra erreichen. Diese Insel 
hat man im Altertum allgemein für das Scheria der Phäaken gehalten. Die 
schöne Beschreibung der Stadt und der Insel des glücklichen Volkes birgt jedoch 

1) K. Tümpel, Der mykenische Polyp und die Hydra. Festschr. f. J. Overbeck 1893. N. 15 
S. 144—164. — Berl. phil. Woch. a. a. 0. Sp. 995 ff. H. Steuding, Skylla, ein Krake am Vor- 
gebirge Skyllaion. Neue Jahrb. f. Philol. u. Päd. Bd. 161 u 152. Heft 8 S. 185—188. FreU 
Houssay, Les theories de la genese ä Mycenes et le sens zoologique de certainB symboles du 
culte d'Aphrodite. Rev. archeol. III serie. Tom. XXVI. Janv.-Fevr. 1895. p. 1—27. — Tümpel 
bei Pauly-Wissowa I 946f. und Boscher, Myth. Lex. I 142. Hoffentlich wird man diese Ent- 
deckung gehörig auseinander zu halten wissen von der neuesten, die auf dem Wege des Krates 
Mallotes und Krichenbauers dazu kommt, den Polyphemos zu einem Gorilla zu maohen. 

2) Od. f 432f. 8) Thuc. VI 2. Vgl. Tim. fr. 1 (F. H. Gr. I p. 195) und Strab. VI C. 265. 
4) S. 119. 6) Steuding a. a. 0. Tümpel, Berl. phil. Woch. a. a. 0. Sp. 997 Anm. 

6) Od. /* 426f. 7) c 66. vgl. « 60. 8) Od. s lOOf. vgl. 174. 278. 9) A. a. 0. 278f. 

10) Ebend. 385. Vgl. eine ganz andere Auffassung bei V. Berard a. a. 0. p. 99 f. 

11) Ebend. 69ff. 12) Od. v 98. 18) Od. i 287 f. 
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mancherlei wunderbare Sagenregte, die den glatten Verlauf erheblich stören. Sie 
erinnern an die Insel der Kirke und an die Fahrt nach dem Hades und die Rück- 
fahrt. Gerade hier müssen wir noch einmal an die Weisung des Eratosthenes 
denken, daß der Dichter die Irrfahrt seines Helden mit Fleiß in unergründliche 
Ferne verlege, nicht um den Leser zu belehren, sondern um ihn an sich zu 
locken, zu ergötzen 1 ), eine Ansicht, der sich auch Aristarch anschloß. 2 ) Man hat 
sich viel Mühe gegeben, die eigentliche Bedeutung des Phäaken volkes, der Ab- 
kömmlinge des Poseidon und einer Gigantentochter 3 ), zu ergründen. Seeck hält 
sie neuerdings*) für die Seelen der Abgeschiedenen, die mit dem neu erstandenen 
Sonnengotte auf femer Insel im Westen fortleben und die später in der Sage zu 
Menschen geworden sind. In der sicheren Überzeugung, daß bleibende aber un- 
erklärliche Züge den besten Anhalt gewähren für die Erkenntnis der ursprüng- 
lichen Sage, hat Welcker, im Anschluß an nordische Vorstellungen 5 ), die Phäaken 
für die Totenschiffer der Unterwelt gehalten, Klausen für Wellengeister. 6 ) Preller 7 ), 
dem ich am liebsten bestimmen möchte, hält das, was über sie gesagt wird, für 
ein Überbleibsel aus älteren Sagen früherer Meeresbeherrscher. Ihre Lokalisierung 
an der Südostküste des Adriatischen Meeres kann sehr alt sein, wenn man sich 
darauf berufen darf, daß schon Hekatäus eine Stadt Baiake in Chaonien genannt 
hat, deren Name nur dialektisch von dem der Phäaken abweicht. 8 ) Der besondere 
Zug der Sage, daß die Schiffe der Phäaken ihren Weg selbst linden 9 ), kann man 
anlehnen an die alte Gewohnheit, das Vorderteil des Schiffes mit zwei Augen zu 
bemalen. 10 ) Die Hilfsbereitschaft für die Schiffbrüchigen haben sie, wie andere 
Züge 11 ), mit Äolus, dem Herrn der Winde gemein. Die Schnelligkeit ihrer Fahrt 
deutet nicht auf kurze Entfernung, denn sie haben den Rhadamanthys — man weiß 
nicht nach was für einer Sage — in einem Tage nach dem fernen Euböa ge- 
bracht und sind noch an demselben Tage zurückgekehrt. 12 ) 

Dieselbe schwankende Unsicherheit kann uns aber noch weiter treiben, wenn 
wir den guten Rat Völckers nicht befolgen, der in bezug auf die Lage der Insel 
Ithaka selbst nur zeigen wollte, „wie in der Seele des Dichters die Lage der 
Inseln zueinander gedacht war, wie wir nach ihm eine Karte derselben entwerfen 
müßten". 1 ') Es ist gewiß schon vielen Leuten zugestoßen, daß sie sich nach 
häufigen Erzählungen von irgend einem Orte, etwa einem Garten, eine sehr be- 
stimmte Vorstellung gemacht und sich später gewundert haben, bei Gelegenheit 
jenen Ort ganz anders zu erblicken. So würde es wohl dem Dichter gegangen 
sein, wenn er Ithaka und die Nachbarinseln selbst gesehen hätte. 

1) S. d. geogr. Fragm. des Erotosth. S. 28—40. 2) Lehre Aristarch. p. 246 ff. 3) Od.rj56f. 

4) 0. Seeck, Die Bildung der griech. Religion. Neue Jahrbücher für das klass. Alter- 
tum usw. II. Jahrg. 1899. S. 417. 6) Orph. Argon. 1138f. ed. Abel. Procpp. bell. Goth. IV 20. 
Tzetz. ad Lycophr. 1204. 

6) R. R. Klausen, Die Abenteuer des Od. aus Hesiodos erklärt, Bonn 1834. S. 73 tf. 

7) Griech. Mythol I*. Berlin 1872. S. ölöff., bes. 617. Vgl. Buchhoh, Die hom. Real. I 1 
S. 90f. 8) Clausen, Hecat. Miles. fr. 76. Steph. Byz. v. B«täx>j. 9) Od. & 557 f. 

10) Aeschyl. suppl. 716. Vgl. Rob. Thomas, Bilder aus Sizilien und Griechenl. Programm 
St. Anna. Augsburg 1900. 11) Vgl. Buchholz, Die hom. Realien, HS. 268. 12) Od. rj 321 ff. 

18) Völoker, Über hom. Geogr. usw., S. 62. Vgl. Heibig, Das hom. Epos aus den Denkm. 
erklärt, S. 17. I. van Leeuwen, Homerica, Knemosyne nov. ser. XXVJH, part. IH, p. 222. 224. 242. 
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Die Angaben Homers passen nur teilweise zu der Insel Theaki, die man heut- 
zutage gewöhnlich für das alte Ithaka hält, wie alle Griechen der späteren Zeit. 
Die Autopsie der vielen Gelehrten, die über Ithaka geschrieben haben 1 ), hat die 
Frage durchaus nicht gelöst, sondern hat sie in einer Weise verwirrt, daß sie, 
den ferner Stehenden besonders, immer unlösbarer erscheinen muß. Namentlich 
widerspricht der heutigen Ansetzung die Bemerkung 8 ), daß sie die äußerste der 
Inseln nach Westen hin sei. Wenn wir Völcker folgen, so läßt sich über Ithaka 
nur sagen, daß sie eine der Inseln des kephallenischen Reiches gewesen sei, das 
Odysseus beherrschte, wie schon sein Vater Laertes 8 ), und daß sich der Dichter 
aus der jeweiligen Sachlage bestimmte Vorstellungen gebildet habe, die allerdings 
an vielleicht weithin getragene 4 ) Schilderungen angeknüpft gewesen sein mögen. 
Mitten aus dem undeutbaren Phäakenmärchen werden wir mit dem schlafenden 
und bald ganz verwirrt erwachenden Odysseus in die Phorkysbucht und an die 
Nymphengrotte geführt. In jener erscheint wieder der schöne, sichere Hafen, den 
wir aus der Lästrygoneninsel, der Beschreibung der wüsten, aber vielversprechen- 
den Insel in der Nähe des Kyklopenlandes und der Phäakeninsel kennen (s. S. 30), 
in dieser eine schon im Altertum schwer zu deutende 5 ) dichterische Phantasie, 
die wohl auch einer einheimischen Sage entstammen kann. Nach einer alten 
Notiz bei Heraklides Pontikus sollte Homer eben schon erblindet aus Tyrrhenien 
nach Kephallenia gekommen sein. 6 ) Die Kephallenier, deren Erinnerung noch in 
dem Namen der Insel Cephalonia fortlebt, werden im Altertum häufig genannt. 7 ) 
Ihr Name stammte nach einer Sage, die der Grammatiker Epaphroditus, ein Frei- 
gelassener des Nero 8 ), in seinem Kommentar zur Odyssee überliefert hatte 8 ), von 
dem Athener Kephalos, der, wegen Totschlags aus Athen flüchtig, mit Amphitryo, 
dem Vater des Herakles, gegen die Teleboer nach Westen zog. Er wurde von 
seinem Gastfreunde auf jenen Inseln als König eingesetzt und hinterließ Söhne, 
nach deren Namen späterhin die einzelnen Stämme der Kephallenen sich genannt 
haben sollen. An der mit schönen Häfen gesegneten, durch vorliegende Inseln 
wohl gedeckten Küste zwischen dem ambrakischen und dem korinthischen Meer- 
busen 10 ) mögen die Stämme des Festlandes, darunter die räuberischen Teleboer 11 ), 
wohl zuerst Lust empfunden haben, sich dem Meere anzuvertrauen. Die Taphier, 
noch später Teleboer genannt 18 ), haben die dem Festlande näher gelegenen Inseln 
besetzt, dann etwa von Süden aus Elis herankommende Epeier die Inseln im An- 

1) S. Buchholz, Hom. Realien I 1 S. 121—146. Dictionary of Greek and Roman Geo- 
graphy ed. by William Smith vol. II p. 976 f. — Partsch, Kephallenia und Ithaka Ergänzungs- 
heft zu Petermanns Mitt. Nr. 98. Gotha 1890. S. 64. 

2) Od. t 26 f. 3) II. B 681 f. Od. <o 378. 4) Od. v 248 f. 

6) noftpvfiov cpiXoa6<fov '0(i7jpixä f7)t»)(iai«. TbO ctiroi IloQq>v</iov »epl to« iv 'Oiveatiif 
räv wiitp&v avteov. Ed. et praefat. est Franc. Asulanus Venet. 1621. Neu herausgegeben 
mit Aelian, Porphyr, de abstin. und Phil. Byz. de VII spectac. mundi von Horcher, Paris 1868. 
Didot. Od. % 96 ff. 108 f. 186 ff. 6) Fr. in F. Hist. Gr. ed Mueller II, p. 222. fr. XXXII. 

7) II. B 681f. (Eustath. in II. 808, 16f.) Od. v 210. a> 355. 878. 429. Dionys. Calliph. v. 60. 
(Geogr. Gr. min. I 289). Paus. I 87, 6 u. ö. 

8) Steph. Byz. v. Bi&vviov. Stephanus erwähnt ihn öfter. 

9) Etymol. Magn. v. KetpcdXtjvlct. 10) Neumann-Partsch, Phys. Geogr. v. Gr. S. 140 f. 

11) Hesiod. scut. 19. Herod. V 69. Herodor. fr. I, schol. Apoll. Rh. I 747 (F. H. Gr. II 28). 

12) Strab. X 466. 469. Eustath. in Od. p. 1896, lf. Forbiger, Handb. d. a. Geogr. HI S. 698. 
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schwemm ungsgebiete des Acheloos 1 ) und die Völker, von denen Odysseus stammte, 
weitere Teile der Inselgruppe. Die Seefahrt, der sie sich nun zuwandten, war 
zwar anfangs durchaus mit Seeraub verbunden, wie das Beispiel der Taphier zeigt 8 ), 
doch scheint sie anter den Inselbewohnern gleich zu Anfang einen Fortschritt in 
der Kultur gebracht zu haben, denn obschon die Kephallenen mit dem Festlande 
in engster "Verbindung blieben 8 ), hatten sie doch kein Pfeilgift mehr. Dieses Gift 
war nach allen Nachrichten, die uns zur Verfügung stehen 4 ), wie noch heutzutage 
im Besitz wilder Völkerschaften, auf den Inseln war es aber nicht mehr zu finden, 
so daß sich Odysseus zu den Stämmen des Festlandes wenden mußte, um seinen 
Bedarf zu decken. 5 ) Im Schiffskatalog tritt die kephallenische Macht des Odysseus 
gering auf 6 ); die ältere Gründung wird in der Zeit, in der die Vorlage des Schiffs- 
kataloges entstand, wohl schon überflügelt gewesen sein von den östlichen Siede- 
lungen und von den weiten Ausgriffen nach dem westlichen Mittelmeere, bei denen 
wieder nicht Westgriechen, sondern Ostgriechen, Samier, Rhodier, Phokäer, Chal- 
kidier u. a. die Führer gewesen sind. J Auf die Entwicklung der korinthischen 
Seeherrschaft weist Niese besonders hin. 7 ) 

Der neueste Versuch, die Frage nach dem alten Ithaka zu lösen, hat mit 
Dörpfelds Vortrage in Berlin 8 ) offenbar eine günstige Wendung genommen. In 
den Grundanschauungen stimmt Dörpfeld 9 ) mit Völcker 10 ) überein und seine Er- 
klärung der Angaben, die so viele Schwierigkeiten bereitet haben, läßt sich hören. 
Leukas, nach ihm das alte Ithaka, liegt dem Festlande am nächsten und erscheint 
darum im Meere niedrig,' sie ist aber auch die westlichste der Inseln, denn die 
Alten stellten sich die Küste von Akarnanien bis Corcyra als Fortsetzung der 
Nordküste des korinthischen Golfes nach Westen hin gestreckt vor. Er verweist 
dafür auf Ptolemäus und Partsch. 11 ) C. Müllers Zeichnung dieser Partie auf dem 
Kärtchen von Griechenland, das er nach einigen Entfernungsangaben Strabos ent- 
worfen hat 12 ), ist nicht zuverlässig. Dörpfeld hat an der Ostküste der Insel Leukas, 
die trotz der zu verschiedenen Malen notwendig gewordenen Reinigung des 
schmalen Kanals zwischen ihr und dem Festlande doch immer als Insel zu be- 
trachten war, an der tief einschneidenden Bucht von Nidri die Grundlagen einer 
alten Stadt entdeckt, auch eine Wasserleitung, welche die des Ithakos 13 ) sein 
kann, sowie Trümmer der Stadt Nerikos") auf dem Festlande. Es wäre nur zu 

1) Strab. X 466. Eustath. in II. p. 304, 15f. 

2) Od. | 462. — o 427. Suid. v. Tdytoe. 3) II. B 636. Od. « 185f. 

4) Über das Pfeilgift. Von Dr. L. Löwin, drei Abhandlungen aus Virchows Archiv für 
pathol. Anatomie und Physiol., zuerst erschienen bei G. Reimer. Berlin 1894. S. 284ff. 

6) Od. a 261. Vgl. ß 328 f. 6) II. B 637. 7) Der homerische Schiffskatalog S. 47. 

8) Archäologische Gesellschaft in Berlin 1902, Julisitzung. Vgl. Wochenschrift für klass. 
Philol. 1902. 13. Aug. Sp. 923—927. Berliner philol. Wochenschr. 27. Sept. 1902. Sp. 1212—1214. 

9) S. am angeg. 0. Sp. 923. 10) S. S. 34 Anm. 13. 

11) Ptol. geogr. ed. C. Mueller, IQ 18, 4 (bringt weniger Aufklarung) und Partsch, Kephal- 
lenia und Ithaka S. 66*f. (S. S. 36 Anm. 1). Partsch hat a. a. O. S. 64—68 eine prächtige Ar- 
beit über Ithaka geliefert. S. 57* bemerkt er mit Kecht, daß die Wahl des Standpunktes des 
Beschreibenden den Ausschlag gebe, und kommt in Befolgung dieses" Grundsatzes zu einer 
großen Wahrscheinlichkeit. Aber wer kann für die Richtigkeit dieser Wahl des Standpunktes 
bürgen? 12) Strabonis tabulae. Tab. VIH (Graeciae fig. sec. Strabonis mensurag quasdam). 

13) Od. p 204 ff. 14) Od. m 377. 
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wünschen, daß die Ausgrabungen der nächsten Zeit einen ähnlichen Erfolg hätten. 
Alle diese Entdeckungen, dazu die Beschreibung der Insel Argudi zwischen Leukas 
und dem heutigen Ithaka, die dem homerischen Asteris 1 ) entsprechen soll, werden 
für Leukas — Ithaka in die Wagschale geworfen. Zakynthos wird wenig berührt 
und es bleibt der Name Same für das neuere Ithaka, Dulichion aber für das große 
Eephallenia. *) Die Lage der vier Inseln entspricht auch der in einem homerischen 
Hymnus enthaltenen Beschreibung ihres Anblicks von Elis aus. 3 ) Als Grund für 
die Versprengung der Eephallenier auf die Inseln betrachtet Dörpfeld die Polgen 
der dorischen Wanderung. 

Daß wir es mit einer ausgemachten Tatsache zu tun hätten, läßt sich, trotz 
der, wie man zugeben mag, verlockenden Nachweise, doch noch nicht sagen. 4 ) 
Hugo Michael 6 ) hat für das neuere Ithaka gesprochen, dagegen tritt K. Wolf 
(München) auf die Seite Dörpfelds und Draheims 6 ), der die Priorität der Leukas- 
theorie mit Recht für sich in Anspruch nimmt. 7 ) Gegen Dörpfeld aber erklärt 
sich mit der dieser Frage eigentümlichen Wucht von Wilamowitz-Möllendorff 8 ), 
dessen Gründe viel, sehr viel für sich haben. Namentlich wird sich die Bekannt- 
heit des Dichters in Westgriechenland, die Dörpfeld voraussetzt, schwer nach- 
weisen lassen. Wir würden aber diese Art der Untersuchung hundertfach zu 
wiederholen haben, wenn wir weiter gehen wollten als Buchholz 9 ); um die An- 
gaben des Schiffskataloges mit den übrigen Angaben über griechische Ortschaften 
in den alten Gedichten zu vergleichen und für jeden Namen den richtigen Ort zu 
suchen. Schon früher (s. S. 22) mußte ich bemerken, daß ich den Grundgedanken 
Nieses über die Zusammensetzung des Schiffskatalogs für richtig halte. Era- 
tosthenes, dieser scharfe Gegner derjenigen Richtung, die den Homer als Lehrer 
aller Wissenschaften, auch der Geographie, betrachtet wissen wollte, macht doch 
einen Unterschied in der Beurteilung der geographischen Bemerkungen des alten 
Sängers. Für die Angaben über die entlegenen Länder, der Äthiopenländer, 
Ägypten, Libyen und dergleichen, ließ er nur das dunkle Bestreben gelten, die 
Dichtung mit geographischen Füttern zu zieren. Anders erschien ihm aber das 
Verhalten Homers in den zusammenhängenderen Angaben über griechische Land- 



1) Od. i 846. Vgl. 669 f. 2) Vgl. Partsch, Kephallenia und Ithaka, S. 37*. 

3) Hyinn. II in Apoll. Pyth. 250 f. 

4) S. Sabat in den symbolae in honorem Prof. Dr. Ludovioi Cwiklinski nach der Wochen- 
schrift für klass. Philol. 1902. Sp. 964. Ni*6Xaog IlavXätos, rj (U?j#qs 'ifräx?) rofi 'O(t?jpot>, 
Wochenschr. für klass. Philol. 1902. Sp. 1086. 

5) Das homerische und das heutige Ithaka. Wiss. Beilage zum XII. Progr. des König]. 
Gymnasiums zu Jauer, Ostern 1902. M. weist besonders darauf hin (S. 2), daß die Leute, die 
längere Zeit in Ithaka waren, des Dichters Angaben verteidigen. Vgl. K. Reißinger, Leukas, 
dag homerische Ithaka. Ausführliche Begründung der Dörpfeldschen Ansicht. Blätter, für das 
Gymnasialschulwesen, herausgegeben vom baierischen GymnaBiallehrerverein XXXIX, 1903 
6. u. 6. Heft. Heft 5-8. Vgl. Wochenschr. für klass. Philol. 1908. Sp. 1098. 

6) Hugo Michael, Das homerische und das heutige Ithaka. Besprochen von K. Wolf 
(München). Berliner philol. Wochenschr. 14. Febr. 1903. Sp. 208—213. 

7) Wochenschr. für klass. Philol. 1902. Nr. 41. Sp. 1116—1117. 

8) Januarsitzung der archäolog. Gesellsch. zu Berlin 1903. Referat Wochenschr. für klass. 
Philol. 4. Febr. 1903. Sp. 188—141. Berliner philol. Wochenschr. März 1908. Sp. 380—388. 

9) Buchholz, Homer. Realien I 1 S. 79fF. 
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schaften und Städte im Schiffskataloge. Hier fand er zunächst die richtige Reihen- 
folge der Landschaften gewahrt, was ihn aber besonders anzog, war die eingehende 
Ortskenntnis, die aus der ganz knappen, aber immer treffenden Benennung der 
Ortschaften hervorging. Keine dieser Benennungen war, wie er meint, als be- 
deutungsloses Flickwort hingeworfen. 1 ) Wenn wir aber die einzelnen Städte, die 
solche beschreibende Bezeichnungen führen und deren nicht wenige sind, im Über- 
blick betrachten, so finden wir, daß ihre Anzahl und ihre Zerstreuung die mög- 
liche Kenntnis eines wenn auch noch so bewanderten Mannes übersteigt, daß sie 
auf Sammlung deutet. Das ist aber eben der Grundgedanke Nieses, den ich für 
unabweisbar halte. 8 ) Die Hauptbedeutung der Arimaspeia des Aristeas (s. S. 22, 
Anm. 1) ist in der Überleitung zur Geographie der Jonier zu suchen. Mit rich- 
tigem Blicke wird der Mann die Wichtigkeit der durch das Skythenland so weit 
in das unbekannte Asien hineinführenden, vieKbeschrittenen Karawanenstraße für 
die Kenntnis der Ökumene erkannt haben. Seini Verfahren wird aber begreiflicher, 
sein Fortschritt ersichtlicher, wenn er durch schon vorhandene chorographische 
Vorbilder geleitet werden konnte. Der Schiffskatalog mit seiner chorographischen 
Unterlage zeigt uns ein solches Vorbild, auch nach der Sonderstellung, die er bei 
Eratosthenes fand. Mit Recht verlangt Niese, daß der Schiffskatalog unter die 
kleinen griechischen Geographen aufgenommen werde. 8 ) Die Behandlung, die er 
dort erfahren würde, könnte wohl in manche topographische Frage Licht bringen, 
deren noch so viele nur zur Not abgeschlossen sind. Er würde ein wertvolles 
Glied bilden in dem Corpus topographicum orbis antiqui, das Jullian fordert 4 ), 
eine Forderung, der doch die rechte Erkenntnis der Planlosigkeit, die annoch auf 
dem Gebiete der historischen Topographie herrscht, zugrunde liegt. • 

Es fehlt auch nicht ganz an Hinweisen auf die Tatsache, daß man selbst mit 
. nahe liegenden Ländern nicht so bekannt war, wie etwa mit der Westküste Klein- 
asiens (s. S. 28), mit dem Agäischen Meere (s. ebend.) oder mit dem eigentlichen 
Griechenland. Alian erzählt kurz vor dem Schlüsse der bei ihm befindlichen Be- 
schreibung des Tales Tempe 6 ), daß dieses Tal der Ausgangspunkt war für die 
heilige Straße, die durch Thessalien nach Delphi führte (s. S. 6f.). Homer und 
Hesiod nennen Tempe nicht. Das erste Land, das der Hymnendichter zunächst 
an den Olymp anschließt, ist der thrakische Wohnsitz der Musen, Pierien 6 ), ganz 
wie Homer, der, vielleicht den Spuren der Argonautensage folgend, den Weg der 
Hera vom Olymp nach dem Ida beschreibt und den des Hermes nach dem hohen 
Norden. Für den Weg von Tempe nach Delphi paßt aber diese Länderfolge 
nicht. Während der Gott von Jolkos aus richtig über Euböa, den Euripus, 
Mykalessos, Teumessos, die Gegend von Theben, Onchestos, Haliartos, die Quelle 
Telphusa, durch die alten Stammsitze der Phlegyer und das Quelland des Kephissos 

1) S. Strab. I C. 16. Der Katalog der Argonauten in Apoll, ßhod. Arg. I 23 ff. läßt sich 
insofern mit dem Schiffskataloge der Ilias vergleichen, als die Liste nach Thessalien, das als 
Heimat des Jason an der Spitze steht, den Weg über Lokris, Euböa, Athen, Argos, Sparta, 
die westlichen Teile des Peloponnes, Arkadien, Achaja, Fhokis, einschlägt, dazwischen aller- 
dings auch einen Blick auf die Westküste Kleinasiens wirft (v. 185f.). 

2) Niese a. a. 0., bes. S. 49 ff. 8) S. 50. 4) Beiträge zur alten Geschichte, heraus- 
gegeben von C. F. Lehmann. Leipzig, Dietrich. 1902. Bd. II Heft 1 S. 1—18. 

6) Aelian. var. hist. HI 1. 6) Hymn. II in Apoll. Pyth. v. 38f. 
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zum Parnaß und nach Krisa zieht, läßt ihn der Hymnendichter nach Pierien, noch 
den Lakmon, Emathien, das Land der Perrhäber und wahrscheinlich die älteren 
Wohnsitze der Änianen 1 ) berühren, Orte, die nach ihrer mehr nördlichen Lage 
zum Olymp, nicht zu dem zu beschreibenden Wege gehören. Er kann demnach 
über die wirkliche Lage der letztgenannten Orte nicht im klaren gewesen sein 
und das stimmt zu dem schon (S. 19) angedeuteten Mangel der Beschreibung des 
Seeweges der Kreter nach Krisa. Als ein Nachhall wird aber die Beschreibung, 
deren Entstehungszeit v. Wilamowitz an das Ende des 7. Jahrhunderts setzt, für 
die mythische Zeit doch immerhin die Geltung haben, die Damastes, der Zeit- 
genosse Herodots, für Aristeas hatte. Wichtiger als diese Bemerkung mag es 
aber sein, darauf hinzuweisen, daß wir hier zwischen einer Menge von Möglich- 
keiten hinfahren und daß somit das Resultat des ersten Blickes niemals besonderen 
Anspruch auf Beachtung erheben kann. Fragen, wie die, auf die wir zuletzt ge- 
kommen sind, werden immer nur gelegentlich beigelegt werden; einschlafen, um 
plötzlich wieder zu erwachen, wenn sich die Mode geändert hat. 

Welche Anordnung der griechischen Länder hat nun Eratosthenes mehr ge- 
lobt, als die Anordnung der entlegeneren barbarischen Länder? Jedenfalls die 
Ordnung des sogenannten Schiffskataloges s ), denn hier schließt sich ein Land fast 
jedesmal an das vorhergehende an. Nach unserer heutigen Kartenkenntnis würden 
zuerst die Länder von Mittelgriechenland und der Peloponnes nach zwei Kreis- 
linien geordnet sein, deren zweite Windung das heilige Delphi, doch nicht als 
Mittelpunkt der kreisförmigen Erde umschließt. Der Dichter beginnt mit Böotien, 
dem sagenberühmten Lande, wovon auch der zweite Teil des zweiten Buches der 
Ilias seinen Namen Boeotia trägt. Nach den genannten Städten zu schließen, von 
denen natürlich in späteren Jahrhunderten viele nicht mehr zu finden oder strittig 
geworden waren, hat der Beschreiber zuerst den Süden des Landes von der Meer- 
enge aus dargestellt, die sogenannte Parasopia. Dann ist er nach Norden ge- 
gangen, nach der Grenze des Nachbarlandes Phokis, hat sich dann aber nach 
rechts abbiegend, sofort in das Nachbarland Lokris begeben und sich von hier aus 
von dem epiknemidischen Teile über den schmalen Meeresarm nach der großen 
Insel Euböa gewandt. Die Insel Euböa ist weit hingestreckt in der Richtung, 
die von Thessalien aus die griechischen Gebirge und Inselgruppen beherrscht. 
Andros, Tenos und Mykonos schließen sich zuerst in dieser Richtung an Euböa 
an, sie werden aber ebenso wenig genannt, als außer den tapferen Abanten eine 
andere der Völkerschaften, die Euböa besiedelt hatten. Vom Süden der Insel 
springt die Beschreibung weiter über die Meerenge nach Attika hinüber, dessen 
kurzer Schilderung sich dann die bekannten zwei Verse über Salamis und Ajas 
anschließen. 8 ) Von Attika wendet sich der Dichter gleich zu Argos, dem Reiche 
des Diomedes, der Norden des Landes gehört aber schon zu dem großen Reiche 
des Großkönigs Agamemnon, das sich von Mykenä aus über das ganze umliegende 
Land bis zur Meeresgrenze des nachmaligen Achaja erstreckt und die meisten 
Schiffe und Mannschaften in den Krieg schickt. Nach Süden hin schließt Arkadien 
das Reich des A gamemnon ab. Es steht im freundschaftlichen Verhältnisse zu 

1) n. B 748 ff. Vgl. Sohlegel, öeogr. Hom. p. 78. Bursian, Geogr. v. Griechenl. I 47, 4. 

2) H. B 484 ff. 3) II. B 557. 
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ihm, denn der König leiht den Ancadern, die vom Meere abgeschlossen sind, 
sechzig Schiffe. An der Ostseite reiht sich das Reich des Agamemnon an das 
seines Bruders Menelaos, Lakedämon an. Es folgen dann der Reihe nach Messenien, 
Pylos, das mittelländische Arkadien, Elis. Daß unter dem Pylos Nestors eine 
Stadt gemeint sei, die in einer gewissen Entfernung von einem sandigen Meer- 
busen auf der Höhe des Gebirges gegründet war, wie man im Altertum die 
Wohnstätten sich anzulegen gewöhnt hatte 1 ), darin mag V. Berard recht haben. 
Für Elis bleibt darum das nördliche Land, das flache Elis, das infolge seiner 
Lage leicht mit den Inseln in Verbindung treten konnte, die um den Ausfluß des 
Acheloos lagen. Das westliche, westlichste, Griechenland bildete das Inselreich 
des Odysseus, über dessen einzelne Inseln noch heute, wie wir sahen, lebhafter 
Streit geführt wird, und an dieses schloß sich, wiederum auf dem Festlande, 
gleich Atolien an, das mit Übergehung Akarnaniens und des westlichen Lokris 
und der kleinen Landschaft der dorischen Tetrapolis den Kreis der mittelgriechischen 
Länder schließt. Unmittelbar nach Atolien beginnt der Sammler seine historische 
Rekonstruktion mit Aufzählung der von den Doriern aus der Peloponnes besetzten 
südlichen Inseln des Ägäischen Meeres, Kreta, Kasos, Karpathos, Rhodos, Nisyros, 
Kos, Kalydnai, dann erst wendet er sich zur Beschreibung von Thessalien, die 
82 Verse in Anspruch nimmt, während er für Böotien nur 22 gebraucht hatte. 
Epirus wird nicht erwähnt und für das alte Dodona mit seinem wichtigen Orakel 
gibt es eine Stelle in der Ilias 2 ), die den Gedanken einer Verlegung der alten 
Stadt nach Thessalien hat aufkeimen lassen. 

Nach einer kurzen einleitenden Episode geht die Beschreibung weiter zu An- 
gaben über troische Bundesgenossen. Sie erstrecken sich vom Flusse Azios in 
Makedonien an über die ganze Südküste Thrakiens bis über den Hellespont in 
das benachbarte Asien. Hier wohnen sie an der Westküste von den Ufern des 
Hellespontes an im eigentlichen Gebiet von Troja, in Dardanien und den sonstigen 
Umgebungen des Idagebirges bis nach dem lernen Lykien am Flusse Lykos, im 
inneren Lande aber und an der Nordküste bis zu den Mäoniern, Phrygern und 
Paphlagoniern. Als letzte gegen Osten an der Nordküste sind genannt die Be- 
wohner des Silberlandes Alybe, die Alizonen; Theodor Reinach sucht dieses Silber- 
land in Spanien 9 ), das paßt aber nicht zu der ganzen geographischen Konfiguration, 
wie man sieht, und Heinrich Levy hat ihm darin widersprochen und setzt auch 
jenes Silberland an den Pontus. 1 ) 

Von dem ganzen westlichen Europa wird keine Lokalität erwähnt. Das 
Kupferland wird also wahrscheinlich in Kypern zu suchen sein. 6 ) Das westlichste 
Land, das erwähnt w;>-d, sind die Inseln des Odysseus. Die Angabe, daß Delphi 
der Mittelpunkt der bewohnten Erde sei 6 ), die sich für das siebente Jahrhundert 
kaum bestreiten läßt, bedarf also noch eines Gegengewichtes durch Entdeckungen 
im westlichen Mi ttelmeere, für welche die Odyssee so lebhaft spricht. 

1) II. T216ff. 2) II. JI238f. 3) L'Espagne chez Homere. B*vue celtique. Bd. XV. 
Aprilheft. 4) Berliner philol. Wochenschrift 1896. Nr. 14. 

5) Ohnefalsch-Richter hat durch Auffindung einer bilinguen Inschrift zu Franzina in Cypern 
in deren griechisch-kyprisch-syllauarem Texte ein Apollo Alasiotas genannt wird, den Nachweis 
geliefert, daß das Kupferland Alasia der Tafeln von Teil el Amarna wirklich Cypern ist; Aus 
der Wooh. f. klass. Phil. 1899. Nr. 21. 6) Gesch. der wiss. Erdkunde d. G. 2. Aufl. S. 110 f. 
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VOEWOET 
Als ich vor vielen Jahren die Aufforderung erhielt, die Geschichte der klassi- 
schen Mythologie zu schreiben, verhehlte ich mir nicht, daß ich für wichtige Teile 
dieser Aufgabe, namentlich fflr Biographie und Bibliographie, auf Nachschlagebücher 
angewiesen sei, denen ich die Verantwortung überlassen müsse und aus denen der 
Leser sich im Bedarfsfalle selbst, wenngleich mit einiger Mühe, Auskunft holen könne. 
Gleichwohl nahm ich das Anerbieten an, weil ich bei der Abfassung früherer Ar- 
beiten ziemlich viel von der Literatur gelesen hatte, die, jetzt wissenschaftlich wert- 
los und daher wenig beachtet, nur noch für die Geschichte der Wissenschaft Be- 
deutung hat, und weil ich hoffte, das Zusammenwirken der allgemeinen Kulturströ- 
mungen, der Individualität der einzelnen Forscher und des in den mythologischen 
Systemen liegenden Entwicklungsreizes darstellen, also eine wirkliche Geschichte der 
mythologischen Wissenschaft geben zu können. In diesem Sinn wurde die erste Be- 
arbeitung dieses Buches etwa in den Jahren 1906—1909 verfaßt. Äußere Gründe 
zwangen dann zu einer Beschränkung des Umfangs und damit auch zu einer inneren 
Umgestaltung. Verhältnismäßig leicht konnte die Geschichte der klassischen Mytho- 
logie im Altertum und in byzantinischer Zeit abgetrennt werden: zwar bestehen 
natürlich auch Beziehungen zwischen den antiken und den mittelalterlichen mytho- 
logischen Studien, aber nicht so enge, daß diese nicht ohne jene verstanden werden 
könnten. Allein noch eine andere, einschneidendere Kürzung war nötig. Es war ein 
Hauptziel der ersten Bearbeitung gewesen, zu zeigen, wie sich in den mythologi- 
schen Studien jeder Zeit und in der Stellung, die sie der griechischen Götterwelt 
und Sage gegenüber einnimmt, ihre Gesamtkultnr, ihre ganze Weltauffassung ab- 
malt. Davon konnten nur gelegentliche Andeutungen gleichsam als Wegweiser stehen 
bleiben. Aber bei dem Rahmen, in den die Skizze eingefügt werden sollte, schien 
diese Beschränkung als zulässig, vielleicht sogar wegen der dadurch gewonnenen 
Möglichkeit strafferer Zusammenfassung als vorteilhaft. Manchen Benutzern des 
Mythologischen Lexikons wird dieses Beiheft — allerdings gegen seine ursprüngliche 
Bestimmung — vor allem ein Nachschlagebuch und als solches in der vorliegenden 
Form wahrscheinlich willkommener sein als ein Supplement zur allgemeinen Literatur- 
und Kulturgeschichte, das die Schrift in ihrer ursprünglichen Gestalt geworden war.— 
Die Umarbeitung war mühsam und erforderte lange Zeit. Endlich, Anfang 1914, 
konnte der Druck beginnen. Als der Krieg ausbrach, waren etwa zwei Drittel ge- 
setzt; während der nächsten Jahre kamen in langen Zwischenräumen einige Bogen 
hinzu, der kleine Rest wurde 1920 fertiggestellt. Das Manuskript habe ich seit 
1913 nicht wiedergesehen, auch von der Möglichkeit, bei der Korrektur der letzten 
Bogen Nachträge hinzuzufügen, nur bescheidenen Gebrauch gemacht. Ich hatte zwar 
anfangs die Neuerscheinungen verzeichnet und, soweit sie mir zugänglich waren, 
ihre Verwertung im Text oder in einem Anhang vorbereitet, habe dann aber davon 
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Abstand genommen, denn Vollständigkeit oder auch nur Gleichmäßigkeit der Be- 
nutzung war nicht zu erreichen, und es erschien als der kleinere Übelstand, wenn 
das Buch auf dem Standpunkt von 1913 gelassen wurde, als wenn es lückenhafte 
Nachträge erhielt, die es nur unübersichtlich gemacht hätten. So ist z. B. das S. 11 f. 
über Remigius Bemerkte nicht ergänzt oder berichtigt worden, weil die mir jetzt 
zugängliche Literatur noch kein endgültiges Urteil gestattet. Auch wertvolle Mit- 
teilungen, die mir von zwei Seiten über mittelalterliche Mythologie zugingen, habe 
ich unbenutzt gelassen. Ich danke den Einsendern auch an dieser Stelle herzlich und 
habe persönlich daraus gelernt, aber ihre Verwertung hätte längere Erörterungen 
nötig gemacht, die aus dem Rahmen dieser Skizze gefallen wären. 

Etwas Abschließendes hätte über eine im Fluß begriffene Wissenschaft in keinem 
Fall geboten werden können. Wenn dies kleine Buch nicht einmal alles enthält, was 
unter günstigeren Verhältnissen 1920 zu sagen war, so wird es doch hoffentlich 
nicht schon bei seinem Erscheinen veraltet sein. Der Rückblick auf die Vergangen- 
heit einer Wissenschaft, wie er in jedem Augenblick angestellt werden kann, behält 
immer für einige Zeit Wert, wenn er überhaupt einen solchen besessen hat. 

Charlottenburg, 16. November 1920. 

0. Gruppe. 
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I. MYTHOLOGISCHE STUDIEN IM ABENDLAND 
WÄHREND DES MITTELALTERS 

A. VORBEMERKUNG 

1. Die Quellen der mythologischen Kenntnisse des abendländischen Mittel- 
alters. Schon gegen den Ausgang des Altertums waren allmählich die großen Sam- 
melwerke, in denen die antiken Mythen dargestellt oder erklärt waren, untergegangen; 
an ihre Stelle waren, dem verminderten Bildungsbedürfnis entsprechend, einfachere 
Werke getreten, die den überflüssig gewordenen Bildungsballast immer mehr bei- 
seite warfen und die überdies durch zahlreiche Fehler entstellt waren. Dieser Prozeß 
setzte sich natürlich fort, als die zwar nicht immer bildungsfeindlichen, aber zunächst 
noch ungebildeten Germanen sich nicht mehr bloß massenweis in den Provinzen fest- 
gesetzt, sondern sich auch zu Herren des Landes gemacht hatten. Von antiken mytho- 
logischen Handbüchern, die das Abendland im Mittelalter besaß, lassen sich mit 
Sicherheit nur drei nachweisen, die alle den Namen Hygins trugen, und auch sie las 
man zum Teil nur in Exzerpten. Der liederliche Auszug aus den einst viel benutzten 
Genealogiae und der Mythologie, das sogenannte Fabelbuch, existierte im Mittelalter 
überhaupt nur in einer kleinen Anzahl von Exemplaren, die überdies bis auf eine 
einzige, jetzt ebenfalls verschollene, früh untergegangen sein müssen. Mehr Leser 
fand die auch die Astromythen umfassende 'Astronomie', die mittelbar aus guten 
alexandrinischen Quellen geschöpft ist; doch scheinen die zahlreichen Handschriften 
auf eine einzige zurückzugehen, und wahrscheinlich schrieb man das Buch im Mittel- 
alter mehr wegen seiner, astronomischen als wegen seiner mythologischen Abschnitte 
ab. — Außer diesen sicher vorhandenen, aber für die Mythologie des Mittelalters 
wenig wichtigen Schriften scheinen nun freilich noch andere antike in der vorkaro- 
lingischen Zeit, zum Teil sogar noch im IX. Jahrhundert gelesen worden zu sein. 
So haben namentlich die beiden ersten Mythographi Vaticani (unten § 5) wahrschein- 
lich außer den Vergil- und Statiusscholien und Fulgentius oder dessen Quelle auch 
ein zusammenhängendes Werk über Mythologie vor sich gehabt. Aber dieses und 
etwa sonst benutzte Quellen auszuscheiden ist nicht möglich, denn bei derartigen 
Schalbüchern, die nicht als Literaturdenkmäler fortgepflanzt wurden, sondern bloß 
dem praktischen Bedürfnis dienten, bedeutete Abschrift oft Umarbeitung, und so. 
entstand eine außerordentliche Verästelung der Überlieferung. Unablässig wurden 
aus den Scholien einzelne Angaben in die mythologische Literatur übernommen und 
umgekehrt, und innerhalb der einzelnen Gruppen dieser Überlieferungsklassen fand 
erst recht ein reger Austausch statt, so daß es vorläufig als hoffnungslos erscheint, 
diesen Knoten zu entwirren. So verderbt nun auch die Überlieferung in diesen My- 
om pp«, Getohichte der Mythologie 
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thographen ist, so konnte das Mittelalter ans ihnen und wahrscheinlich anderen ähn- 
lichen auch wichtige Angaben entnehmen, für die antike Zeugnisse fehlen. Zwar 
werden sie nicht zitiert, und es gibt nur wenige Handschriften von ihnen, doch 
läßt dies nicht unbedingt einen Schluß auf ihre geringe Verbreitung zu, da Schul- 
bücher bald zerrissen und vergessen zu werden pflegen. — Viel mehr verbreitet waren 
die Werke des Dares und Diktys, die den Mythos vom Troischen Krieg zum Roman 
oder zur Geschichte umgestaltet hatten ; ein ganzer Zweig der mittelalterlichen Sa- 
gendichtung ist später aus ihnen hervorgewachsen, aber natürlich hat die Kenntnis 
des antiken Mythos wenig dadurch gewonnen. — Wenn trotz des fast vollständigen 
Unterganges der antiken mythologischen Literatur das abendländische Mittelalter 
doch eine gewisse Kenntnis von den antiken Sagen hatte, so entstammte diese den 
erhaltenen lateinischen Philosophen, Antiquaren und Dichtern, sowie ihren Ausle- 
gern. Mancherlei mythologische Kenntnis hätte Cicero namentlich in seinem Werke 
über die Natur der Götter vermitteln können, das wenigstens seit der Karolinger 
Zeit viel gelesen ist. Wahrscheinlich im IX. Jahrhundert hat Hadoard in Frank- 
reich diese Schrift mit anderen Ciceronianischen exzerpiert, aber er legt viel mehr 
Wart auf die in ihr enthaltenen Sentenzen als auf die tatsächlichen Angaben über 
die Götter; und auch die späteren mittelalterlichen Schriftsteller haben diese nur 
wenig benutzt Einflußreicher war Marti anus Capeila, der schon zur Zeit Gregors 
von Tours in der Schule gelesen und später von irischen und andern Mönchen kom- 
mentiert wurde. Diese Erklärungen wurden, zumal seitdem Remigius von Auxerre 
(§ 6) im IX. Jahrhundert die früheren Auslegungen, namentlich die seiner Lehrer Jo- 
hannes Scottus und Dunchad, zusammengefaßt hatte, eine wichtige Quelle für die 
mythologische Literatur des Mittelalters, z. B. für den Poetarius des Albericus (§ 7). 
Noch wichtiger waren in dieser Beziehung die mythologischen Gedichte. Die kleine 
Dias wurde seit dem Wiedererwachen der klassischen Studien im karolingischen 
Reiche gelesen, Statins' Epen waren schon im Altertum Schullektüre gewesen und 
erscheinen als solche wieder seit dem X. Jährhundert; die Schotten, deren Kern auf 
das Altertum zurückzugehen scheint, enthalten einige, allerdings nicht sehr zahlreiche 
mythologische Angaben. Reichere Erklärungen forderten die Sagengedichte Ovids, 
und wahrscheinlich hat auch das frühe Mittelalter zu den Metamorphosen Kommen- 
tare besessen, die noch aus dem Ende des Altertums stammten; allein obwohl die 
Gelehrten auch damals die Dichter lasen, scheint er aus der Schule eine Zeitlang 
verdrängt gewesen zu sein, und daher sind auch jene Erläuterungsschriften fast ver- 
schollen, und nur ein Auszug aus dem Gedicht, die mit Unrecht dem Lutatius oder 
Lactantius Placidus zugeschriebenen Narrationes fabularum, ist auf uns gekommen. 
Erst als die Volksliteraturen im Gegensatz gegen die geistliche lateinische Schrift- 
stellerei emporblfthten, trat ein Umschwung in Beziehung auf die Wertschätzung 
dieses Dichter« ein, der als Zauberer die Phantasie beschäftigte. Die Metamorpho- 
sen wurden nachgeahmt und übersetzt, und die Geistlichkeit konnte nur durch 
fromme Auslegung das von ihnen ausgehende Gift unschädlich zu machen suchen. 
Dagegen hat Vergil nie aufgehört, einer der wichtigsten Schulautoren zu sein. Man 
benutzte seine Gedichte zur Erziehung und Belehrung der Jugend. Dem pädagogi- 
schen Zweck glaubte man am besten durch moralisch-allegorische Auslegung zu die- 
nen. Schon im Altertum hatte die Schulweisheit den ausgesprochen frommen Cha- 
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rakter des Gedichtes durch die Aufzeigung von mancherlei erbaulichen Gedanken, die 
in ihm verborgen liegen sollten, zu verstärken gesucht; doch hängt die mittelalter- 
liche Exegese in dieser Beziehung wesentlich von einem Werke des Fulgentius (§ 3) 
ab, das nur in lockerem Zusammenhang mit den antiken Deutungen zu stehen scheint. 
Dagegen sind in die sachlichen Erklärungen der Vergilischen Gedichte zahlreiche 
Beste antiker Exegese übernommen worden. Bereits in der römischen Kaiserzeit 
waren sie die Aufbewahrungsstelle für mancherlei, namentlich auch für mythologi- 
sche Angaben. In einer Periode, in der Wissenschaft sich fast mit Schulwissen zu 
decken schien und die Schule fast nur die Bekanntschaft mit gewissen Schriftstellern 
vermittelte, war es ganz natürlich, daß die Hauptlehren verschiedener Wissenschaften 
bei der Exegese der Schulschriftsteller vorgetragen wurden. Im Mittelalter nahm 
diese Wertschätzung Vergils, um den sich auch die Sage rankte, womöglich noch 
zu; und da die älteren gelehrten Scholien zu seinen Gedichten großenteils wörtlich 
in die neuen Kommentare aufgenommen waren, so bildeten diese nach dem Unter- 
gang der eigentlichen mythologischen Literatur des Altertums die weitaus wichtigste 
Quelle, aus der das Mittelalter seine Kenntnis von den antiken Sagen schöpfte. 

Über das Fortleben der einzelnen römischen Schriftsteller im Mittelalter handelt Schanz 
in der Geschichte der rOm. Liter.; vgl. außerdem über Vergil Comparetti, Virgilio nel medio 
et». 8 Bde. Livomo 1872, über Statiue Constans, La Ugende d'Ädipe. Paris 1881 S. 18« ff. 

2. Abgrenzung, Einteilung und Wert der mittelalterlichen Mythologie. Die 

Geschichte pflegt die etwa elf Jahrhunderte, die zwischen der Völkerwanderung 
und dem Wiedererwachen der Wissenschaften liegen, als Mittelalter zusammenzu- 
fassen. Für die mythologischen Studien trifft diese Abgrenzung nicht ganz zu, denn die 
Anschauungen, die für diese während des größten Teiles des Mittelalters bestimmend 
werden sollten, wurden erst auf den karolingischen Gelehrtenschulen geprägt, andrer- 
seits aber dauerte ihr Einfluß über das Zeitalter des Humanismus hinaus bis in das 
XVIL Jahrhundert hinein fort. Gleichwohl empfiehlt es sich aus leicht erkennbaren 
praktischen Gründen, die übliche Abgrenzung des Mittelalters auch für die Ge- 
schichte der Mythologie beizubehalten. Eine weitere Einteilung dieses ganzen Zeit- 
raumes ist durch die Wiederbelebung der klassischen Studien in Frankreich und 
etwa 350 Jahre später durch das Aufblühen der Volksliteraturen gegeben. So entste- 
hen drei annähernd gleichlange Perioden, deren erste allerdings überwiegend eine 
Zeit des Überganges und der Vorbereitung ist. — Eine eigentliche mythologische 
Wissenschaft, d. h. eine ohne fremdartige Voraussetzungen und Zwecke betriebene 
Feststellung und Erklärung der mythischen Überlieferung, kann es während des gan- 
zen Mittelalters nicht geben; denn auch diejenigen, die sich der Autorität der Kirche 
widersetzten, konnten sich dem Banne der von ihr überlieferten Voraussetzungen 
nicht entziehen, und der Zweck, aus dem man sich mit den Sagen des Altertums be- 
schäftigte, war ebenfalls gewöhnlich von der Kirche diktiert: man wollte dem Kloster- 
schüler durch den mythologischen Unterricht das sachliche Verständnis der antiken 
Schriftsteller erleichtern und gleichzeitig die vermeintlich von den Mythen drohende 
Gefahr durch allegorische Umdeutung abschwächen. Dem angehenden Geistlichen soll- 
ten überdies die Mythen zum gelegentlichen Schmucke bei schriftstellerischen Arbeiten 
oder bei Predigten dienen. Nun gab es freilich auch einen niohtkirchlichen Zweck, 
zu dem die Mythen des Altertums gebraucht wurden: die mittelalterlichen Dichter 
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haben sie — namentlich in der dritten der oben unterschiedenen Perioden — erneuert 
und fortgesetzt. Niemals aber wurden die Mythen um ihrer selbst willen studiert, und 
insofern gehören die mittelalterlichen Schriftsteller überhaupt nicht in eine Geschichte 
der Mythologie, denn eine Förderung der Wissenschaft ist von ihnen nicht einmal 
versucht worden. Indessen hat die Geschichte der Mythologie nicht bloß die Ent- 
wickelung einer Einzelwissenschaft darzustellen, sie ist zugleich ein Teil der Gesamt- 
kulturgeschichte und darf deshalb an den mittelalterlichen Auffassungen Tom Mythos 
nicht ganz vorübergehen, da sie ein zwar einseitiges, aber für ('na völlige Verständ- 
nis unentbehrliches Bild der Gedankenwelt des Mittelalters geben. Allein auch ganz 
abgesehen davon, schon für ihre engere Aufgabe muß sie auch diesen Abschnitt ins 
Auge fassen, der die antike wissenschaftliche Mythenforschung mit der modernen 
verbindet. Auch um ihres möglicherweise vorhandenen Quellenwertes wegen sind 
die mittelalterlichen Schriftsteller für die Mythologie nicht ganz unwichtig, denn es 
können in ihnen sonst verschollene antike Überlieferungen enthalten sein; wer die 
Tradition über einen griechischen oder einen römischen Mythos vollständig sammeln 
will, wird daher die mittelalterlichen Darstellungen sorgfältiger beachten müssen, 
als dies gewöhnlich geschieht. Solche Reste alter Sagenüberlieferung sind nun aber 
nicht bloß in den Dichterkommentaren und mythologischen Kompendien zu suchen, in 
denen die antike Tradition annähernd rein erhalten ist und die deshalb oft — ihrem 
Inhalt nach mit Recht, aber fälschlich, was ihre Formulierung anbetrifft — der an- 
tiken Literatur zugerechnet werden. Auch die mittelalterliche originale Literatur 
kann sonst verschollene Nachrichten über Mythen des Altertums bringen. Noch 
mehr als die heutigen pflegten die damaligen Schulbücher ihre Vorgänger, deren 
Reihe meist bis ins Altertum hinaufreichte, zu plündern; so sind durch Schulremi- 
niszenzen manchmal entlegene mythologische Angaben auch in die Geschichts werke, 
die Predigten, ja selbst die Gedichte des Mittelalters gekommen. Wir werden daher 
auch derartige Literaturwerke nicht ganz außer acht lassen dürfen. Freilich ist die 
Wahrscheinlichkeit, daß eine in dieser Literatur erhaltener absonderliche Angabe 
echte antike Tradition enthalte, immer nur sehr gering. 

B. MYTHOLOGISCHE STUDIEN VON DER VÖLKERWANDERUNG 
BIS ZUR KAROLINGISCHEN ZEIT 
3. Die Mythologie in Italien, Gallien und Afrika. Bekanntlich ist die antike 
Kultur zuerst in den Ländern des Abendlandes zusammengebrochen, in denen sie am 
Anfang der Kaiserzeit am festesten begründet erschien. Vollständig kann natürlich 
der Zusammenhang mit dem Altertum auch hier nicht gestört sein; in Italien, wo 
Theodorich Männer wie Boethius unterstützte und sein Minister Cassiodor nach 
dem Scheitern seines Planes einer römischen Universität in seinem Kloster Vivarium 
eine Bibliothek, die Grundlage der berühmten vom Kloster Bobbio, anlegte und den 
Mönchen eindringlich empfahl, auch die klassischen Schriftsteller abzuschreiben, ent- 
stand, wie es scheint, im VI. Jahrhundert die Überlieferung von der troischen Ab- 
stammung der Franken und Türken; für Gallien kann man auf Georgias Flo- 
rentius (Gregorius), den Bischof von Tours (f 17. 11. 594), verweisen, der zwar 
die von ihm für Menschen gehaltenen antiken Götter sehr verächtlich behandelt, sich 
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auch fast der Unbekanntsohaft mit ihren Mythen zu rühmen icheint, aber gerade 
dabei doch eine gewisse, namentlich aus Vergil und seinen Erklären! geschöpfte 
Kenntnis von ihnen zeigt. Allein im ganzen war die Bildung un die Peripherie des 
Reiches geflüchtet. Schon in den beiden letzten Jahrhunderten des Altertums hatte 
sich in Afrika inmitten einer halbbarbarischen Bevölkerung eine kleine Gesellschaft 
hochgebildeter Männer und Frauen zusammengefunden, deren Einfluß noch um 500 
nachwirkte. Wahrscheinlich damals, jedenfalls nach Martianus Capella und vor 
Isidorus stellte hier Fabius Planciades Fulgentius in drei Büchern Mitolo- 
giarum 50 Mythen ohne erkennbares Anordnungsprinzip zusammen und deutete 
sie moralisch. Derselbe Fulgentius hat gleichartige Auslegungen der Thebais des 
Statius (Super Thebaidem) und der Aeneis (Expositio Virgilianae continentiae secun- 
dum philosophos moralis) sowie einige andere Schriften verfaßt, aus deren Über- 
schriften und Subskriptionen der Name Fabius Claudius Gordianus Planciades Ful- 
gentius zusammengestellt werden kann. In der Aufschrift des Buches super Thebai- 
dem wird er als Bischof bezeichnet, also wohl dem bekannten Bischof von Ruspe 
(467 — 532?), dem Sohn eines Claudius, Enkel eines Gordianus, gleichgestellt. In 
der Tat muß er diesem mindestens nahe verwandt gewesen sein; wahrscheinlich hat 
der Bischof (in seiner Jugend?) die allegorischen Schriften verfaßt. Seiner schrift- 
stellerischen Technik nach gehört der Mythologe in die antike Literatur; er zitiert zwar 
die Bibel, nennt gelegentlich auch die antiken Götter — sie sind ihm d(a)emones potius 
quam dei (Mit. III. 5) — ; aber die Verteidigung des Christentums liegt ihm fern. Nicht 
mit diesem, sondern mit der antiken Philosophie will er die Dichter ausgleichen; ja 
die Darstellung jener ist ihm überhaupt die Hauptsache. Dabei fühlt er sich noch 
in lebendigem Konnex mit der Antike und unterscheidet sich dadurch vollkommen 
von den Autoren des späteren Mittelalters, die zwar oft weit besser über das Alter- 
tum unterrichtet sind, es aber als etwas Totes, nur durch die Schule Bekanntes 
betrachten. Wahrscheinlich nur etwa ein Jahrhundert jünger als Augustinus, 
hatte Fulgentius wohl noch die Möglichkeit, wenigstens einen Teil der zu dessen 
Zeit in den afrikanischen Bibliotheken aufgespeicherten Bücher einzusehen, er deutet 
dies ja auch indirekt selbst durch zahlreiche Zitate aus ihnen an, die, wenn sie auch 
großenteils unrichtig sind, doch jedenfalls beweisen, daß der Autor die Aneignung 
so umfangreicher literarischer Kenntnisse noch für möglich hielt. Er selbst freilich 
besitzt nur geringe Kenntnisse. Zwar hat er nicht ganz wenige lateinische und einige 
griechische Schriftsteller gelesen, aber selbst des Lateinischen scheint er, wahrschein- 
lich ein geborener Barbar, wenigstens zur Zeit seiner mythologischen Studien 
noch nicht ganz mächtig gewesen zu sein: starke Mißverständnisse erregen Zweifel, 
die durch seinen eigenen gekünstelten Ausdruck nicht widerlegt werden. Seine 
Kenntnis des Griechischen war jedenfalls mangelhaft, wie seine oft unglaublichen 
Etymologien beweisen: so soll z. B. Alkmene soviel sein als Almera und diesen Na- 
men wegen des Salzes von Herakles' Weisheit empfangen haben. Diese Unwissenheit 
behindert aber den Verfasser keineswegs, kühne Kombinationen auf eigene Faust zu 
unternehmen, die ihm den nach heutigem Maßstab berechtigten Vorwurf der Fäl- 
schung eingetragen haben. Die gleiche Sorglosigkeit beweist der Verfasser auch in 
der literarischen Kunstform. Nach antikem Vorbild hat er die Mitologiae und die 
Continentia eingekleidet, die erstere durch zwei Visionen, in denen er erst Kalliope, 
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dann dieselbe Muse mit Satira, Urania und Philosophia erscheinen läßt, die Contj- 
nentia, indem er Vergil selbst redend einfahrt; in beiden Fällen aber vergißt der 
gedankenlose Autor schließlich seine eigene Einkleidung Tollständig. Diese schweren 
Fehler haben jedoch nicht verhindern können, daß Falgentias einer der einflußreich- 
sten Schriftsteller des Mittelalters wurde. Johannes von Salisbury, Bernhard Syl- 
vester, Heinrich von Herford (f 1370 in Minden) hängen von ihm ab, außerdem 
viele andere, darunter gelegentlich auch solche, die uns nicht als Gelehrte entgegen- 
treten; Remigius (unten § 6) und Johannes Gualensis (unten § 9) schrieben Kom- 
mentare zu ihm, und indirekt ist der Typus seiner Schriften für die gesamte mittel- 
alterliche Mythologie vorbildlich geworden. 

Über Grioob v. Tour» vgl Manitius, Gesch. d. lat. Lit. des Hittelalt I 216 ff. Den Euheme- 
rismuB predigt Gregor besonders in einer Rede, die er der Chrotechilda ihrem Gatten Chlod- 
wich gegenüber in den Mund legt (Hist. Franc. II 89 bei Arndt-Krusch I S. 90): nihil sunt dii, 
guos Colitis, qui neque tibi neque aliis poterunt subeenire: sunt enim aut ex lapide aut ex Ugno 
aut ex metallo aliquo sculpti. Nomina vero, quae eis indidistis, homines fuere, ut Saturnus, 
gut flio, ne a regno depelleretur, per fugam elapsus adseritur; ut ipst lovis, omnium stuprorum 
perpetrator usw. — Im Liber de virt. 8. Iuliani (A.-Er. II S. 667) nennt Gregor die Opfer an die 
Götter Gaben von Toten an Tote. — Über Fuloektids vgl. besonders Skutsch bei Pauly-Wissowa- 
Kroll VII 216 ff. Ausgabe von Helm, Leipzig 1898. Bäide halten die Identität des Bischofs 
nnd des Mythologen für erweisbar. Über die Continentia vgl. Armand Gasquy , De Fab. Plane. 
Fulgentio Vergilii interprete (Berl. Stud. f. kl. Phil. VI) 1887; Comparetti, Virg. nel media evo 
1 144 ff. Für das Ansehen des Fulg. im Mittelalter ist wichtig das urteil des Benediktiners 
Sigebert von Gemblonz, De Script, eccl. 28: Gerte omnis lector expavescere potest aeumen in- 
genii eins, gut totam fabularum seriem seeundum phüosophiam expositarum transtulerit vel ad 
rerum ordinem vel ad humanae vitae moralitem. Die Mitologiae und die Virgüiana continentia 
waren, worauf auch die große Anzahl der Hai. hinweist, beliebte Schulbücher; nicht allein die 
Mythologen des Mittelalters, z. B. die Mythographi Vatieani, von denen den Fulg. der dritte oft zitiert, 
aber auch der zweite und wahrscheinlich der erste (Skutsch 226 ff.)ausschreiben, sondern auch 
andere Gelehrte(z. B.Hein r. v. Herford, Lib. de memorabäibus ed. Potthast 1869 S.4) und selbst 
Dichter benutzen ihn. So scheint in den Carmina Burana 1 89' S. 189 die Deutung der vier 
Sonnenrosse Actaeon, Lampas, Erichtheus und Philogaeus auf Fulgeat. I 11 zu beruhen. Erich- 
theus, als ardens gedeutet, ist eine Verdrehung für Erythreus, der allerdings die erste Stelle 
haben müßte; durch diese Verrüokung ist Actaeon 'rubioundas' geworden. Eine ahnliche Sym- 
bolik der Sonnenrosse findet, sich m. W. nur noch Seh. Germ. S. 198. Br. 1 — Erschwert wird 
das Urteil über Fulgentius dadurch, daS wir seine Quellen nicht kennen; es ist möglich, daß 
ein Teil der jetzt auf, ihn fallenden Vorwftrfe vielmehr seine Vorgänger treffen maßte. Im ein- 
zelnen knüpfen die Allegorien des F. oft an antike an (z. B. die Beziehung der vier Saturnus- 
kinder auf die Elemente 1. 4); daß Vergil auch schon vor F. allegorisch ausgelegt wurde, zeigen 
z. B. Stellen wie Serv. A 6. u«, 7. «st, E. 1. 1; 8. 20. Freilich läßt sich die Vergleichung des 
gesamten menschlichen Lebens mit den Schicksalen des Aeneas nicht früher nachweisen. 

4. Die Mythologie in Irland nnd Spanien. Länger als in Afrika hielt sich die 
römische Bildung merkwürdigerweise in Irland, das nicht zum Römerreich gehört 
hatte, wo aber im VI. und VII. Jahrhundert die klassischen Studien blähten und von 
wo die Erneuerung der Wissenschaften in England und, seit Karl dem Großen, in 
Frankreich ausging. Hier scheint der wertvollste antike Vergilkommentar, der so- 
genannte Servius Danielis, im VH. Jahrhundert mit dem echten Servius und andrer- 
seits dieser mit Philargyrius verschmolzen worden zu sein; allein so wichtig diese 
Scholien für die Mythologie sind, eigentlich mythologische Studien sind aus der da- 
maligen irischen Kultur nicht erhalten. Ähnlich verhält es sich mit Spanien, wo 
die römische Bildung erst im VIII. Jahrhundert durch die andersartige der Araber 
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ersetzt wurde. Unter den Zitaten Isidors von Sevilla (oa. 570—636) sind zwar ver- 
mutlich viele aus der Vorlage abgeschrieben, aber auch wenn man eine betrachtliche 
Anzahl abzieht, bleibt das Ergebnis, daß damals von der lateinischen Literatur in 
Spanien weit mehr erhalten gewesen sein muß, als wir besitzen. Nicht allein begün- 
stigten mehrere westgotische Fürsten namentlich im VII. Jahrhundert die Bildung 
und damit zugleich wenn auch gegen oder wenigstens ohne ihren Willen die heid- 
nische Bildung, die einzige, damals vorhandene; auch innerhalb der spanischen Geist- 
lichkeit hatte es seit den Tagen Cyprians Elemente gegeben, die dem Heidentum 
gegenüber auffallend duldsam waren. Noch im VII. Jahrhundert hat der durch seine 
Judenverfolgungen bekannte, übrigens selbst literarisch tätige König Sisebut einen 
Bischof von Barcelona absetzen lassen, weil mit seiner Bewilligung auf dem Theater 
Dinge aufgeführt seien, welche die Vielgötterei voraussetzten und für christliche 
Ohren anstößig sein müßten. Der Kampf der Kirche mit dem Heidentum hatte damals 
in Spanien noch nicht zu ihrem vollen Siege geführt; sie hatte noch allen Anlaß, 
sich mit dem klassischen Götterglauben zu beschäftigen, mithin wenn auch nicht 
mythologische Wissenschaft, so doch mythologische Kenntnisse zu pflegen. In der 
Polemik gegen die alte Religion bediente sich die spanische Geistlichkeit gern des 
seit Tertuüian beliebten Mittels, die Götter der Griechen und Römer als Menschen 
zu fassen. Als die zweite Synode von Braga 572 den Bischöfen zur Pflicht gemacht 
hatte, auf ihren Visitationsreisen das Volk vor den Errores idolorum zu war- 
nen, schickte Martinas, Bischof von Dumium, später Erzbischof von Braoara 
(geb. 515, gest. 580), an Polemius die Predigt De correctione rusticorum, deren 
erster didaktischer Teil nachweisen will, daß gottlose Menschen sich als Götter vereh- 
ren ließen. Die übernatürliche Macht der heidnischen Götter wird trotzdem anerkannt 
und mit der bereits bei Kirchenvätern des II. Jahrhunderts nachweisbaren Voraus- 
setzung erklärt, daß gefallene Engel, welche die Gottvergessenheit ubd die Kreatur- 
vergötterung der Menschen wahrnahmen, sich an die Stelle jener vergötterten Men- 
schen zu setzen wußten. Auf einem ähnlichen Standpunkt steht der bedeutendste 
Schriftsteller dieser Periode, Isidor von Sevilla, in dem ausführlichen Kapitel 
(VIII 11) De das gentium seines großen enzyklopädischen Werkes Etymologiae. 
Dem universalen und ausgleichenden Charakter seines Buches gemäß gibt er zwar 
auch viele physikalische Mythendeutungen, er bezieht z. B. (§ 37) Ianus auf die Him- 
melstür, (38) Neptunus, d. h. nube tonans, auf das himmlische Wasser, (39) Volcanus 
auf das von Iuppiter auf die Erde geschleuderte Himmelsfeuer, (43) Liber auf die 
Befreiung des Mannes von seinem Samen; aber überwiegend sind ihm (1) die Men- 
schen Götter, deren Ruhm durch Dichter vergrößert wurde. Das Zusammentreffen 
von Namen und Funktion (z. B. § 8 bei Mercurius, der a mercibus heißen soll) empfin- 
det Isidor zwar als seltsam, erklärt es aber nicht. Eine Mitwirkung der bösen Geister 
bei dem heidnischen Kult nimmt auch er an; sie erklärt ihm zugleich, daß — 
wie er, antiken Schriftstellern folgend, annimmt — auch die aus Liebe errich- 
teten Statuen guter Menschen Anlaß zur Apotheose werden konnten. Im einzel- 
nen folgt Isidorus platten rationalistischen Auslegungen: Prometheus z. B. ist ihm 
(8) der erste Bildhauer, Zeus (35), der sich in einen Schwan verwandelt ein Sin- 
ger, der durch seine schöne Stimme Leda bezaubert, wie er Danae durch Gold ver- 
führt hatte. 
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Zu dem Sbeviüs Danielis (Interpolator Servii) vgl. zuletzt K. Barwick, Philol. LXX, 
19H S. 106 ff.; über Sisbbuts Eingreifen Gräase, Hdb. d. allgem. Literärgesch. II 2. 2 S. 1176; 
M. Bosseeuw-St.-Hilaire, Histoire d'Espagne I S. 284; über Martihus' Schrift De correc- 
tione rusticorum (vollständig herausgeg. zuerst von C. P. Caspari, Christiania 188S), Mani- 
tius, Gesch. der lat. Lit. des Mittelalt. I 109ff. ; über Isidors Etymologiae, die im Text nach 
Migne P.L. LXXXII zitiert sind, vgl. Ebert, Allgem. Gesch. d. Literat, des Mittelalt. I 688ff. ; 
Manitius, Gesch. d. lat. Lit. I 60 ff. — Isidors Einfluß auf die spätere Literatur war groß. 
Hbabakus Maühus (ca. 784—856) hat in seinem zu Fulda geschriebenen Werk De rerum 
naturit (fälschlich De universo genannt), -wie so vieles andere (Ebert, Allg. Gesch. II 120; Ma- 
nitius, Gesch. d. lat. Lit. I 292) auch den Abschnitt über die Götter (XV 6) fast wörtlich aus 
Isidor entlehnt. Überhaupt läßt sich, wo der Euhemerismus im späteren Mittelalter begegnet, 
als letzte Quelle meist Isidorus nachweisen. Auch Paulis Djaconus (Ebert II 86ff.j Mani- 
tius 267), der den von ihm mit Wodan ausgeglichenen Mercurius einen Griechen aus ferner 
Vorzeit nennt (Bist. Langobard. I 9), könnte durch den sonst von ihm nicht selten benutzten 
Isidorus beeinflußt sein; freilich gehört er nach seiner Erziehung — er konnte sogar etwas 
Griechisch — noch zu den vorkarolingischen Schriftstellern, in denen solche Anschauungen auch 
sonst verbreitet waren. Mit Paulus berührt sich in diesen Stücken zum Teil die dem Wulfstan 
(X. Jahrhundert?) oder Ablfric zugeschriebene Homilie De falsis deis (vgl. Napier Wulfstan, 
Sammlung der ihm zugeschr. Homilien nebst Untersuch, über ihre Echtheit [Samml. engl. 
Denkm. IV 1]. Berl. 1883 Nr. XVIII S. 104 ff.), wo Odin oder Mercur ein beredter, aber betrügeri- 
scher Mann, Saturnus ein roher Kreter genannt wird. (Letzteres wird ähnlich im Doloputhos 
ed. Brunet et Anatolc de Montaiglon v. 12466 ff. berichtet.) Eine Mitwirkung des Teufels 
nimmt auch Wulfstan an. 

C. DIE MYTHOLOGISCHEN STUDIEN IM IX.— XII. JAHRHUNDERT 

5. Die Erneuerung der Wissenschaften nnter Karl dem Großen. Waren die 
bisher besprochenen Werke zumeist veranlaßt durch die Reste des Altertums, wie 
sie sich vereinzelt in mehreren Ländern des Abendlandes erhalten hatten, so beginnt 
die universale Literatur des Mittelalters in dem ersten universalen Reiche. Als Karl 
den Erzbischof von York Alchvine um 781 zum Direktor seiner Hochschule und 
gleichzeitig zu seinem Kultusminister, wie wir es nennen würden, berufen hatte, 
strömte die Kultur aus Irland nach Frankreich und Deutschland hinüber. Auch hier 
wurden jetzt die Klöster Pflanzstätten der Bildung, und mit der Wiedererneuerung 
der klassischen Studien verbreiteten und vertieften sich auch die mythologischen 
Kenntnisse, die von nun an nicht wieder eine derartige Verminderung erfahren sollten 
wie im Anfang des Mittelalters. Zwar fehlte es natürlich nicht ganz an Schwankun- 
gen. Auf das hochgebildete IX. Jahrhundert, wo in Frankreich Karl der Kahle und sein 
Ratgeber, der Ire Johannes Scottus oder Eriugena, für den Unterricht sorgten und in 
Deutschland der jüngere Freund Alchvines, Hrabanus Maurus, sein Kloster Fulda zu 
einem Zentrum der klassischen Bestrebungen machte, folgte ein gewisser Rückschlag, 
eine Zeit, in der selbst in dem mit einer reichen Bibliothek ausgestatteten Kloster 
Korvei der sorgfältige Abt Widukind Hermes für den Kriegsgott halten konnte 
(112; Monum. Germ. III S. 423). Die Kirche, die sich in der karolingischen Zeit den 
klassischen Studien freundlich gezeigt und eine gewisse literarische Erneuerung des 
antiken Heidentums in den Kauf genommen hatte, machte später doch einige Schwie- 
rigkeiten; immer zahlreicher ertönen Stimmen von Geistlichen, die vor der Beschäf- 
tigung mit der heidnischen Mythologie warnen. In den letzten Jahrhunderten des 
Mittelalters wären sogar manche Werke des klassischen Altertums nicht nur wegen 
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des Niederganges der geistlichen Bildung, sondern auch wegen der in ihnen ent- 
haltenen Mythen abermals von der Gefahr des Unterganges bedroht gewesen, wenn 
damals die Kirche noch die alleinige Trägerin der Bildung gewesen wäre. Dagegen 
hielt noch in der Zeit der sächsischen Kaiser die Furcht vor der Entchristlichung 
der Schule die Geistlichen nicht ab, ihre Zöglinge auf der Oberstufe gemäß der 
Bücksicht auf das Verständnis der gelesenen antiken Schriftsteller systematisch auch 
in der alten Mythologie zu unterrichten, wie es z. B. Walter von Speier (I 50 ff.) 
beschreibt. Infolge dieser Weitherzigkeit der damaligen Mönchsschulen, die teils als 
Ursache, teils als Folge damit zusammenhängt, daß in sie auch viele nicht zum 
geistlichen Stand Bestimmte eintraten, wurde seit dem X. Jahrhundert ein gewisses 
Maß mythologischer Bildung für jeden, der sich zu den Gebildeten rechnen wollte, un- 
erläßlich: ein Witzbold rechnete auf allgemeines Verständnis, als er die drei Kebsen des 
Karolingers Hugo, der 926 — 947 Italien beherrschte, Iuno, Venus und Semele nannte 
(Liudprant, Antapod. 4. 13; Mon. Germ. III S. 319); ein Spottgedicht etwa des XII. Jahr- 
hunderts nennt den Heiligen Stuhl ein Meer, in dem nicht Achilleus' Mutter Thetis, 
sondern die heiligo Börse herrsche (Du Me'ril, Poes, popul. Lat. reliqu. Par. 1843 
S. 232 A.). Die Dichtung zeigte, auch nachdem sie angefangen hatte, sich der Volks- 
sprache zu bedienen, ihre Abhängigkeit von der altlateinischen in zahlreichen mytho- 
logischen Anspielungen und in der Behandlung mythologischer Stoffe. — Natürlich 
erforderte der mythologische Unterricht, soweit er sich nicht an die bestehenden Kom- 
mentare anschließen konnte, eigene Lehrbücher, und solche lassen sich in der Tat 
nachweisen. Der sog. erste Mythographus Vaticanus scheint ursprünglich zwei 
Zenturien von Fabeln enthalten zu haben, in deren Anordnung sich nur teilweise ein 
Zusammenhang erkennen läßt; erst später, wie es scheint, wurde das dritte Buch 
und ein paar Fabeln zu den beiden andern hinzugefügt. In diesen Abschnitten 
(f. 245) wird einmal Qrosius zitiert; sonst schreibt der Verfasser seine Quellen, wie 
die Übereinstimmungen z. B. mit den Vergil- und Statiusscholien und mit Fulgen- 
tius zeigen, zwar großenteils wörtlich ab, nennt sie aber nicht, so daß es an einem 
Zeugnis für die Entstehungszeit fehlt. Der Terminus ante quem wird durch die ein- 
zige Handschrift, deren Ansetzung aber vom X. — XH. Jahrhundert schwankt, ge- 
geben; vielleicht ist das Werk noch vor 800 zu setzen, da es die Mythenerweiterun- 
geif und die Allegorien der karolingischen Zeit nicht enthält. — Der sog. zweite 
vatikanische Mythographus oder der Mithologiarius, wie er in der Handschrift 
heißt, stimmt mit dem ersten, und zwar auch mit dessen drittem Buch teilweis wört- 
lich überein, enthält aber in diesen fast gleichlautenden Abschnitten einzelne Zu- 
sätze und Berichtigungen, die er entweder in einem vollständigeren Exemplar des 
ersten Mythographus gefunden oder selbst hinzugefügt haben muß. Große Abschnitte 
seines Werkes finden sich bei jenem überhaupt nicht, und diese stimmen — wieder- 
um abgesehen von einzelnen Zusätzen — zum Teil wörtlich mit andern Schriftstel- 
lern, den narrationes fabularum (des sogen. Lactantius), Isidorus, Fulgentius, sowie 
mit Remigius von Auxerre (s. u. § 6) überein. Diesen, der mit den mythologischen Stu- 
dien seiner Zeitgenossen und unmittelbaren Vorgänger wohl vertraut war, für den Ver- 
fasser zu halten, liegt m. E. kein genügender Grund vor. Von dem ersten Mytho- 
graphen unterscheidet sich der zweite namentlich durch die zwar nicht vollständig, 
aber doch besser durchgeführte sachliche Ordnung. — Wahrscheinlich dem Anfang 
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der karolingi8chen Periode gehört der Liber monstrorum de diversis generibus 
an, der die Mythologie allerdings nicht ausschließlich und auch nur so weit behan- 
delt, als sie von Ungeheuern (z. B. den Gorgonen, Argus, Cacus, dem nemeischen 
Löwen, den Aloaden, von Eerberos, Skylla, den kolchischen Stieren) berichtet. Außer 
Augustin und seinem Ausschreiber Isidor, Vergil, Yergilscholien und ähnlichen da- 
mals vielgelesenen Büchern scheint der Verfasser seine mythologischen Angaben 
auch einem verschollenen Handbuch zu entnehmen, von dem aber seine oberfläch- 
lichen und zum Teil fehlerhaften Auszüge ein genaues Bild nicht gewinnen lassen. 
Großen Einfluß konnte das Werk nicht erlangen, da es schon im IX. Jahrhundert 
reichhaltigere und zuverlässigere mythologische Lehrbücher gab; immerhin muß es, 
da die wenigen erhaltenen Abschriften erhebliche Varianten zeigen, eine gewisse 
praktische Bedeutung gehabt haben. Kritik üben der Verfasser und die Bearbeiter 
des Werkes nur an der Glaubwürdigkeit des Mythos, der demnach in naiver Weise 
als Bericht von etwas wirklich oder vermeintlich Geschehenem aufgefaßt und daher, 
wenn überhaupt, euhemeristisch gedeutet wird. 

Über die karolingische Renaissance vgl. Baehr, De literarum studiü a Cardio Magno 
revocati» ac schola Palatina inttaurata. Heidelberg 1866. — Mythooiuphi Vatioaxi 1 u. IL Die 
erste ans Prüderie verkürzte Ausgabe Mai's (Class. Auct. e Vaticanü codicib. ed. III) druckte 
Bode (Script, rerum myth. latini III. 2 Bde. Zelle 1834) ab und fügte Anmerkungen hinzu. Ober 
den ersten Mythogr. s. besonders Maafi, Die Tagesgötter 356 A. 10 und E. Schulz, De My- 
thographi Vaticani primi fontibu». Halle, Diss. 1906; über den zweiten, den Manitius, Gesch. 
der lat. Lit. 609 dem Bemigius gleichzusetzen geneigt scheint, P. Keseling, De Mythographi 
Vatiami seeundi fontibus. Halle, Diss. 1906, der außer den beiden von Mai verglichenen Hss 
eine allerdings unvollständige Wiener benutzen konnte. — Der Libee honstbobum (Manitius 
I 114) wurde zuerst herausgegeben nach einem Cod. Pithoeanus von J. Berger de Xivrey, 
Tradition teratologique ou recitt de l'antiquiU et du moyen age en oecident sur quelques pointt 
de Ja fable, du merveilleux et de l'histoire naturelle. Paris 18S6, dann mit Vergleichung derselben 
Hi. nach einem Cod. Guelf. von M. Haupt, Berl. Lektionskatal. 1868 (Opusc. II 221 ff.). Zu 
den Quellen vgl. Pfister, Berl. phil. Wschr. 1912 1129f. ; 1914 926fV) 

6. Das Wiederauf blühen der symbolischen Mythenauslegung. Schon das nament- 
lich beim Unterricht wichtige Bestreben, die beiden Bildungselemente, die christliche 
und die antike Weltauffassung, zu vereinigen oder doch mit dem zunächst der Er- 
lernung der Sprache dienenden Studium der Dichter irgendwelche erbauliche oder 
wenigstens belehrende Betrachtung zu verbinden, führte in der karolingischen Zeit 
zur allegorischen Mythendeutung zurück, die auch zu dem Charakter der Zeit besser 
paßte und von nun an acht Jahrhunderte lang vorherrschend blieb. Wie Leser es 
oft tun, die zwar denkfreudig, aber nicht zum Denken geschult sind, die zwar nicht 
gedankenlos an der überlieferten Bewunderung der Meisterwerke festhalten wollen, 
aber den richtigen Standpunkt der Betrachtung nicht zu finden vermögen, so suchte 
man überall geheimnisvolle Anspielungen. Man konnte sich dabei nicht allein auf 
das Vorbild älterer Autoren wie Fulgentius und Martianus berufen, sondern auch 
auf die gleichzeitigen Dichter, von denen viele in vermeintlicher Nachahmung der 
antiken ihre Gedanken in ausgeführten Allegorien darlegten, und sogar auf die Bibel, 
in die man ebenfalls viele künstliche Beziehungen hineinlegte. Hier fand man auch 
eine Rechtfertigung für die Allegoristerei, die auch dann noch ausreichte, als man 
sich bewußt geworden war, daß man sich mit ihr z. T. von der eigentlichen Absicht 
der antiken Autoren entfernte: nicht sie wollte man auslegen, sondern die geheim- 
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nisvolle Absicht Gottes ergründen, der sie so hatte sprechen lassen. Aber zu der 
Klarheit, die diese Rechtfertigung voraussetzt, rangen sich auch im späteren Mittel- 
alter nur wenige durch; für die meisten blieb die Mythenauslegung ein bloßes Spiel 
oder ein Mittel, wissenschaftliche Erkenntnisse oder moralische Ermahnungen, in 
eine angenehme Form zu kleiden. — Der erste, bei dem wir in der Zeit der Karo- 
linger allegorische Mythendeutung finden, ist der Westgote Theodulf (f 821), der, 
aus Spanien vertrieben, von Karl zum Bischof von Orleans erhoben wurde. In dem 
Gedicht Ober seine Lieblingsbücher (Migne P. L. CV S. 331 f.; Dümmler, Poetae 
Latini aevi Carol. I 543) nennt er auch Vergil und Ovid, in quorum dictis, quam- 
quam sint frivola multa, plurima sub falso tegmine vera latent (v. 19 f.). Demgemäß 
wird z. B. das Aussehen Cupidos (33 f.) allegorisch auf die Laster der Liebe bezogen, 
und die beiden Tore, aus denen die Träume kommen, sollen Auge und Mund sein 
denn (v. 53) vera vident oculi, falsa per ora meant. — Zwei irische Gelehrte, Dun- 
chad und Karls des Kahlen Berater Johannes Scottus, verfaßten mit Benutzung 
griechischer Schriftsteller Scholien zu Martianus, die ihr Schüler, der in der zweiten 
Hälfte des IX. Jahrhunderts wirkende Remigius von Auxerre mit andern Schrif- 
ten für seinen großen Martiankommentar benutzte. Von diesen Werken, die möglicher- 
weise auch für die antike Mythologie wichtig sind, ist bisher nur wenig veröffentlicht 
worden; daß sie in Sagen einen Geheimsinn vermuten, ergibt sich aber schon jetzt 
Eine Erinnerung an die Mythendeutung des Scottus hat sich vielleicht darin er- 
halten, daß ein wahrscheinlich dem XIII. Jahrhundert angehöriges die Mythen alle- 
gorisch erklärendes Gedicht die Aufschrift trägt: Integumenta secundum magistrum 
Iohannem Anglicum (§ 9). Über den Kommentar des Remigius sind wir einigermaßen 
unterrichtet durch das große allegorisierende Werk des dritten Mythographus Vati- 
canus (§ 7), der oft den Remigius zitiert und ihn wahrscheinlich als eine Haupt- 
quelle benutzt hat. Nicht selten wird hier der Unterschied der Deutungen des Re- 
migius und Pulgentius hervorgehoben; wahrscheinlich hat nicht nur der Mytho- 
graph, sondern auch Remigius die Mitologiae und vielleicht auch andere Schriften 
des Afrikaners gelesen, von dem sich demnach der letztere bewußt entfernt, weil er 
neben ihm Quellen hat, die er höher schätzt. Nur z. T. lassen sich Spuren dieser 
von Fulgentius abweichenden Deutungen und Etymologien bei Servius, Isidor und 
andern erhaltenen Schriftstellern nachweisen. 

Über Thiodulf s. Manitius, Gesch. d. lat. Lit. d. Mittelalt. I 537 ff., über Duhchad ebd. 
625 f., über Rkjuoii's vgl. Manitius ebd. 513 ff.; Baschke, Bresl. Phil. Abh. XLV 1913 S. 4 ff. 
Es iat natürlich mißlich, über ein erhaltenes, aber noch nicht veröffentlichtes Werk nach einigen 
Anführungen zu sprechen, aber das im Text Bemerkte wird durch den Abdruck des Kommen- 
tars schwerlich wesentlich modifiziert werden. Daß der Mythograph den Martiankommentar 
des Bemigius las, ergibt sich mit Sicherheit aus folgenden Zitaten: 8. 5 S. 202. 6 Bode (Mart. 
Cap. II 189); 2. 5 S. 169. 14 (Mart. Cap. I 72 über Vesta als Amme des Zeus); 8. 18; aber auch 
9. 1 S. 214. 6, wo es heiSt, daS Philologia apotheosiert werden mußte, weil die Weltweisheit nur 
durch das Studium der wahren Weisheit die Unsterblichkeit erlange, stammt natürlich aus 
demselben Kommentar und ebenso 12. 4 (S 246. 24 über den indischen Berg Nysa), da kurz 
vorher Mart. Cap. VI 696 S. 241. 12 Eyss. zitiert wird. Weiter lassen sich bequem in diesem 
Kommentar unterbringen 9. 8 S. 215. 12; vgl. M.C. II 126 (über den Hermesstab); 11. 17 S. 288. 
42 (über Adonis, die im Winter niedersteigende Sonne; vgl. M. C. I 192 Sol = Adonis); 2. 4 
S. 158. 45 (über Attis; vgl. M.C. I 192); 11. 18 S. 239. 27 (über die verschiedenen Artender Lie- 
besgottheiten; vgl. M.C. 2. 144 S. 41. 20 Eyss); 8. 19 (über die 9 Musen als 8 Himmelssphäreu 
und Erde; vgl. M.C. I 27 f.); 11. 2 S. 229. 86 (über Venus und Bacchus als Eltern des Hyme- 
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naens; Tgl. M. C. 1 1); 8. 7 8. 208. 14 (Ober Apollon mit dem Flammenkranz Ton 13 Steinen, die 
den Monaten entsprechen; Tgl. M. C. 1 78 ff.); vielleicht auch 9. 4 S. 216. 86 (über Themit und 
Erigone; Tgl. M. C. II 174, wo beide identifiziert werden) und 2. 8 S. 168. 18 (Tgl. M. C. 14). 
Aber freilich bleiben natürlich Stellen, die sich nicht sicher in einem Kommentar zu Capella unter- 
bringen lassen; es ist möglich, daß der aog. dritte Myth. Vatic. aneh einen Vergilkommentar 
des Remigius benutzte. Vgl. z. B. Myth. Vat. III 8. 6 S. 202. 6 mit Verg. A 6. 147. — Von Ful- 
gentius weicht Remigius z. B. in folgenden Punkten ab: Myth. Vat III 2. 1 167. 27 (Fulg. mit. 
3. 5); 11. 17 S. 238. 42 (Fulg. 8. 8); 9. 8 S. 216. 12 u. 83 (F. 1. 18; zu Remigius stimmen Arnob. 
8. 82; Aug. c. d. 7. 14); 8. 21 S. 212. 16; 82 (F. 8. 10). Der Mythograph hebt übrigens keines- 
wegs alle Abweichungen seiner beiden Hauptiruellen hervor; z. B. gibt er 10. 1 nach Remigius 
die Ableitung Tritonia von xoao-voUt, ohne zu sagen, daß Fulgentius (Virg. eont. 96. 11) den 
Kamen von tolßuv ableitet, und 9. 3 verschweigt er die abweichende Erklärung des Merkur- 
stabes bei Fulg. mit. 1. 18. Gegen so viele Verschiedenheiten verschwinden die oberflächlichen 
Übereinstimmungen des Remigius mit Fulgentius, z. B. MV III 14. 8 S. 261 mit Fulg. m. 1. 21. 
Das Verhältnis ist um so auffälliger, als Henricus de Hervordia, De rebus memorab. ed. 
Potthast. Gott. 1869 S. 4 einen Remigius in Fulgentium zitiert. — In der Ableitung von Vol- 
ctnus Ton volare und candor stimmt Remigius bei MV III 10. 4 S. 228. 82 ff. mit Serv. VA 8 
414 und Isid. etym. VIII 11. 89 gegen Fulg. Virg. eont. S. 106. 6 Helm. Auch sonst findet sich 
manches Gemeinsame mit Isidor und Serv., Tgl. z. B. 6. 19 S. 186. 1 mit Serv. VG 1. 802; 11. 10 
S. 234. 25 mit Serv. VA 8. 86, Isid. et. VIH 11. 62. 

7. Der sogenannte Albericus. Das im Mittelalter vielgelesene mythendeutende 
Werk, das so oft den Remigius zitiert, die Schrift des sog. dritten Mythographus 
Vaticanus, wird in einer jüngeren Ha. dem Albericas zugeschrieben, and anter die- 
sem Namen hat sicher auch Boccaccio das Buch, das für ihn Hauptquelle ist, gelesen. 
Entscheidend ist diese Zuweisung freilich nicht, da der Autorname bei mittelalter- 
lichen Schriften dieser Art bisweilen nicht sowohl den wirklichen Verfasser als die 
Art des Werkes bezeichnet. Wer aber auch dieser Anonymus gewesen sein möge, 
er gehört zu den auf dem Gebiete der Mythologie kenntnisreichsten Schriftstellern 
des Mittelalters. Außer Remigius, aus dem vielleicht ein Zitat aus Johannes Scottus 
(2. 4) herübergenommen ist, und den in der Schule gelesenen Dichtern Vergil, Horaz, 
Statins, Lucan und Persius, die er in kommentierten Ausgaben besaß, Ovid, Statius, 
Iuvenal und Ciceros Büchern De natura deorum benutzt (oder zitiert er wenigstens) 
von mythologisch wichtigen Werken Hygins poetische Astronomie, die Schriften 
des Macrobius, Martianus Capella (mit der Erklärung des Remigius), Fulgentius, 
endlich Isidorus' Etymologiae. Diese Bücher hat er mindestens zum großen Teil 
selbst exzerpiert Wie sein Vorgänger Remigius, vielleicht noch systematischer als 
dieser, sucht unser Mythograph in der poetischen Sage Allegorien; er unterscheidet 
— und zwar öfters bei demselben Mythos — die 'historische' (euhemeristische), die 
'stoische' und die astrologische oder astronomische Erklärung. Prometheus ist ihm 
(10. 10) ein Astronom, dessen Herz vom Adler zerfleischt wird, weil die Sternbeob- 
achtung sehr mühsam ist, Mars (11. 6) die durch den Umgang mit Venus, 'der 
Wollust', befleckte 'Tugend': nachdem die Sonne die geheime Verfehlung an den 
Tag gebracht hat, rächt sich Venus, indem sie die fünf Sonnentöchter, 'die fünf 
Sinne' (Pasiphae 'Gesicht'; Me-deia 'Nichtgesicht, d. h. 'Gehör'; Kirke 'Gefühl'; 
Phaidra 'Geruch'; Dirke 'Geschmack') betört. — Eine zweite unter dem Namen des 
Albericus überlieferte mythologische Schrift ist der Poetarius oder Libellus de 
imaginibus deorum. Für den Mythologen fast wertlos, weil es weder wichtige 
und sonst unbekannte Angaben aus dem Altertum noch erwägenswerte neue Ver- 
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matungen enthält, ist das Schriftchen ziemlich unbeachtet geblieben, obwohl es als 
das einzige bisher bekannt gewordene seiner Art eines gewissen literarhistorischen 
Interesses nicht entbehrt. Bereits die Stoiker hatten auch Attribute, welche die 
Götter in der bildenden Kunst haben, allegorisch gedeutet, und unabhängig davon 
hatte sich in der Form des Weihgedichtes eine Auslegung der Attribute als eigene 
Literaturgattung herausgebildet. Als nach dem Untergang der antiken Kultur die 
Kunstdarstellungen fast nur noch in den immer mehr ron den Originalen sich ent- 
fernenden Illustrationen der Handschriften fortlebten, fuhr man fort, auch diese Mi- 
niaturbilder zu berücksichtigen. Die Form des Weihgedichtes zu ihrer Erklärung 
ist wohl erst in der Humanistenzeit, wo z. B. Aeneas Silvias die Attribute Amors 
deutete, neu belebt worden, dagegen wurde die lehrhafte Erklärung der Abbildungen, 
wie es scheint, nie ganz unterbrochen: namentlich bei Fulgentius, dem zweiten und 
dritten Mythographus Vaticanus finden sich zahlreiche Verweisungen auf bildliche 
Darstellungen. Das Neue an dem Libellus ist, daß er die Erklärung der Bilder zur 
Hauptsache macht: wenn nicht er selbst, muß doch die Literaturgattung, die er ver- 
tritt, sich an Sammlungen von Miniaturen angeschlossen haben. Bekanntlich gab 
es eine Tradition der Abbildungen innerhalb der astronomischen und astromythischen 
Literatur, und mit dieser berührt sich unser Schriftchen auch in anderer Beziehung, 
vor allem darin, daß mit den sieben Planetengöttern begonnen wird. — Obwohl der 
Verfasser keine tiefsinnigen symbolischen Deutungen gibt, gehört er doch seiner 
ganzen Auffassung nach zu den allegorischen Mythenerklärern. Er könnte demnach 
mit dem dritten Mythographus Vaticanus identisch sein, mit dem er vielfach in der 
Anordnung und bisweilen auch im Wortlaut übereinstimmt. Indessen finden sich 
Konkordanzen auch mit den beiden ersten Mythographen und mit Fulgentius, wie 
dies bei der naiven Auffassung, die das Mittelalter vom Schutz des literarischen 
Eigentums hatte, natürlich ist: ein vollständig sicheres Zeugnis für den Verfasser ist 
daraus nicht zu entnehmen. 

Der dbittk Mtthoobaphus (MV III) iit nach 4 vatikanischen Hbb. von Mai, danach mit 
Benutzung dreier weiterer von B o d e herausgegeben ; vgl. o. § 5 Anm. Außerdem haben Jacobs, Zs. 
f. Altertumsw. 1884 1057 ff. und Klußmann, Commentatio de AXbtrici tnythographi codiee Oo- 
thano altero cum coroVarii» conieetaneorum ad Vre» icriptore* Latmo$. Rudolst. Progr. 1868 einen 
Cod. Qothanus beschrieben, dessen' Schreiber seinerseits zwei Eis. mit zahlreichen von ihm 
gewissenhaft, aber ohne Verständnis verzeichneten Textvarianten vor sieh hatte. Auch sonst 
sind Bss. des MV III vorhanden (z. B. in Breslau) und gelegentlieh erwähnt worden. Wie dies 
bei mittelalterlichen Lehrbüchern Öfters vorkommt, zeigen viele Hss. Auslassungen und Zusätze. 

so fehlen in einzelnen oder den meisten Hss. E. X, XV und ein Teil von E. VIII und IX. 

Vgl aber den MV III Endt, Wien. Stud. XXXI 1909 S. 816ff. — Dafür, daß unser Mytho- 
graph der Albericus Boccaccios ist, kann außer dem von Mai bereits Angeführten auf Boec. 
886 (vgl. MV III 13. 4) verwiesen werden: hier wird die Hydra als ein unterirdischer Wasser- 
arm erklärt, dessen eine Öffnung man nicht verstopfen kann, ohne daß zwei andere neu auf- 
brechen, und dessen Ausströmungen Herakles dadurch hinderte, daß er das ganze Gebiet mit 
Feuer austrocknete. Dagegen meint Heinr. von Herford schwerlich unser Buoh, wenn er (De 
reb. memor. 8. 4 ed. Fotthast) Albericus nach Servius und Thomas Wallers in Meta- 
morphosen nennt. Die von ihm (S. 882 Fotth.) angeführte Stelle über Celius oder Pollux, den 
Sohn des Demogorgon, steht beim MV HI nicht. Zwar nennt dieser Saturn (I. 9; 8. 6) Polluci» 
oder PoUurie filium — die Hss. schwanken wie an beiden Stellen der Quelle, Folg. m. 1. f 
8. 17. 10 und 18. 18 H. — , Pollux oder Pollur wird also hier dem Uranos gleichgesetzt, dem 
offenbar auch der Celius entsprechen soll. Allein diese in ihrer Entstehung noch nicht aufge- 
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klärte Angabe des Fnlg. ist, was bei einem so vielgelesenen Schriftsteller nicht auffallen 
kann, im Mittelalter auch sonst ausgeschrieben worden (Muncker zu Fulg. a. a. 0.), und aus 
MV III stammt nicht die gewiß nicht aus der Luft gegriffene Angabe Heinrichs von Herford, 
daß Uranos S. des Demogorgon, d. h. des Demiurgos (derselbe Fehler findet sich in manchen 
Hss. von seh. Stat. 4. 618°, und auch sonst spielt Demogorgon im Mittelalter eine wichtige Rolle) sei. 

Ebenso unerweislich ist es, daß der Petronerklärer Joh. Brassicanus mit dem Leontius, 

der von der Entstehung des Grases ans Menschenblut spricht, unsern MV III meint. Bei die- 
sem (11. 10) findet sich eine Bolche Angabe in der Tat, aber mit derselben falschen Berufung 
auf Plinius, wie bei Berv.VA 12.119, also offenbar aus diesem; da Brassicanus Serv. und 
Flin. vorher selbst genannt hat, durfte er, wenn sein Leontius unser MV III ist, nicht wohl fort- 
fahren: meminit.. . et Leontius mythographus, als wenn dieser eine unabhängige Überlieferung 
darstelle. Wenn er sioh aber ungenau ausgedrückt haben sollte, so hat doch sein Zeugnis wenig 
Wert, weil aus dem vielgelesenen Serv. auch andere mittelalterliche Schriftsteller schöpfen konnten. 
Der Poetabjds (auch neutr.) ist nach Pariser Hss. herausgegeben von Petri (Basel 1642), 
Th. Muneker, Mythogr. hat. Amsterd. 1681 S. 301 ff. und A. van Staveren, Auct. myth. 
tat. 1742 S. 896 ff.; vgl. Hut. lit. de la Ir. IV 1866 696, auch Lersch, Jb. des Vereins v. 
Altertfr. im RheinL V/VI 1844 808.; Bohenkl, 8b. d. Wiener Akad. d. Wiss. CLVII 1908 VII 

5. 8. — Verweisungen auf Abbildungen finden sich u. a. bei Serv. (z. B. VA X 262, vgl. 
MV HI 2. 8), Fulg. I 8; 14; II 8 f.; 16; III 6; MV II 86f.; 89; 41; 80; vgl. 46; 162; MV III 

6. 7; 8. 4; 11. 1; 12. 4; 14. 6. — Eine illustrierte Mythologie, wie sie hier vorausgesetzt wird, 
enthält nach Maaß, Tagesgött 269 der Cod. Vat. Reg. Lat. 1290 (s. XIII); an ihn soll sich 
wOrtlich Cod. Palat. 169 («.XV) anschließen (Maaß 260. 21), doch wird dieser als dem MV 
ITT verwandt bezeichnet, in den zwar ebenfalls ein Teil einer dieser Gattung angehörigen Schrift, 
aber schwerlich diese selbst, wie Maaß glaubt, übergegangen ist. Obwohl in der späteren 
Disposition vom Poet, abweichend, beginnt auch der genannte Cod. Reg. 1290 mit den sieben 
Planetengöttern, und diese Anordnung findet sich auch sonst in Schriften dieser Gattung. Ein 
der Metamorphosis Ovtidiana moraliter explicata des Berchorius (u. § 10) vorgesetzter Traetatus 
de fomis et figurw deorum (identisch mit dem nach einer Notiz bei Sidney Lee, Dictum, of 
nation. biogr. LTX S. 121 im cod. Paris. 6224 erhaltenen Traetatus de figuris deorum?), der 
ebenfalls mit den Planetengöttern anhebt, scheint aus dem Poetarius zu schöpfen, den er öfters 
unter dem Namen Fulgentius zitiert (Berch.-Wal.. S. 9; 10; 11; 18 der Badischen Ausgabe von 
1611 = Poet. c. 11; 12; 16; 19); doch findet sich das Zitat aus Fulgent. bei Berchorius-Waleyj 
8. 12 weder bei dem Afrikaner noch im Poetar. , sondern nur bei dem mit zitierten Hraban 
(S. 482 Mi), den Wal. jedenfalls außer dem Poetar. herangezogen haben muß (vgl. z. B. S. 10 
mit Hrab. Maur. XV 6 S. 181 — Isid. Etym. VIII 11 § 61; Fulg. 8. 6.). — Als MV IH und als 
Verfasser des Poetar. würden untei anderen ev. folgende Schriftsteller des Namens Albericus 
in Betracht kommen: 1. Der Arzt und Philosoph Albericus (Albrice, Albricius, Alfricus) der in 
der ersten Hälfte des XIII. Jahrhunderts in Cambridge und Oxford studierte; 2. ein Lon- 
doner Mönch (XI. Jahrhundert), der Verf. einer ungedruckten Schrift De angine deorum. Unter 
dem N. AlbericuB soll eine Schrift De veritate fabularum in Bern hslich vorhanden sein. — Die 
Schrift von Robert Raschke, De Alberieo myihologo, Bresl. Philol. Abh. 1918, der die Iden- 
tität des Verfassers des dritten Mythographus und des Albericus als durch Fr. Jacobs unwider- 
leglich erwiesen erachtet, ist mir erst nach Abschluß dieser Darstellung zugänglich geworden. 



D. DIE MYTHOLOGISCHEN STUDIEN IM XIII. 
UND XIV. JAHKHUNDEBT 

8. Die Schule von Chartres, Johann von Salisbury, Bernhard Sylvester. Eine 
neue Anregung erhielten die im XI. Jahrhundert weniger gepflegten mythologischen 
Studien, besonders die allegorische Mythendeutung, durch die intensive Beschäftigung 
mit der griechischen Philosophie, deren Lehren man, wie es schon die antike Mythen- 
deutung getan hatte, in den Mythos hineinlas. Wahrscheinlich von England aus, 
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wo auch später noch diese Studien blühten, wo z. B. der Zisterzienser Baldwin 
(geb. in Exeter, 1180 Bischof in Worcester, gest. 19. 11. 1190 auf dem Kreuzzug) 
noch gegen Ende des XII. Jahrhunderts die Schrift De mythologia verfaßte, 
verbreiteten sich diese Studien nach Frankreich, wo die Klosterschule von Char- 
tres vor dem Aufkommen von Paris in der Art einer Universität wirkte. Jo- 
hannes von Salisbury (geb. ca. 1110, gest. 25. 10. 1180 in Chartres), der Freund 
Thomas a Beckets, dem er fast auch im Tode gefolgt wäre, hatte sioh nach Frank- 
reich geflüchtet, wo er Schüler Abelards wurde. Eigentlich mythologische Schriften 
hat er nicht verfaßt, denn die Integumenta secundum magistrum Anglicum (249 
Distichen; s.§ 9) sind wahrscheinlich erst im XIII. Jahrhundert entstanden; aber er ver- 
wendet in seinen philosophischen Werken gern griechische Sagen, die er konsequent 
allegorisch deutet. Wie er in seinem Entheticus de dogmate philosophorum (185) 
auseinandersetzt, mußten die antiken Dichter ihre tiefsinnigen Gedanken allegorisch 
einkleiden, weil die Staatsgesetze die Veröffentlichung der heiligen Geheimnisse ver- 
boten, und sie gehorchten dem Verbot um so lieber, weil das Verborgene mehr anzieht. 
So soll derEndymionmythos(1118ff.) die Lehre predigen Cuiusque rei firmetur opinio 
vera. Wie Fulgentius, dessen Continentia er gekannt hat, von dem er aber in Ein- 
zelheiten abweicht, sieht er in der Aeneis eine Darstellung der gesamten praktischen 
Philosophie. Ennaios der (dem Körper) 'innewohnende' (Geist) wird im Verlauf der 
Dichtung erzogen; den Schiffbruch im ersten Buch bezieht Johannes auf die Ge- 
fahren der Kindheit. — Unter dem Einfluß der Schule von Chartres steht auch 
Bernhard Sylvester von Tours (ca. 1150), der vielleicht auch dort wirkte, aber 
wohl nicht der berühmte Kanzler des Klosters, der wahrscheinlich vor 1130 gestor- 
bene Platoniker Bernardus Carnotensis ist. Auch Bernhard Sylvester findet in der 
Aeneis, deren sechs erste Bücher er allegorisch auslegt, Natur und Entwickelung des 
menschlichen Lebens; auch ihm ist Aeneas, dessen Namen er als Ennos demas 'Be- 
wohner der körperlichen Gestalt' deutet, die in den Leib eingeschlossene Seele, auch 
nach ihm enthält das erste Buch die ganze Kindheit; die Ankunft in Karthago be- 
deutet den Eintritt in das Leben, wo die Begierde herrscht. Noch deutlicher als in 
diesem Vergilkommentar tritt der platonische Einfluß, unter dem auch Bernhard 
Sylvester steht, in seinem zweiten Werke, den zwei Büchern De mundi universitate 
sive megacosmus et microcosmus, hervor. Hier wird die ganze platonische Meta- 
physik, wie sie der Verfasser verstand, — und zwar, wie es scheint, unter bewußter 
Ablehnung alles Christlichen', sofern es nicht mit Piaton übereinstimmt — in die 
Mythen hineingelegt. Minerva z. B. ist ihm der platonische vovg, den er als Welt- 
vernunft oder als Vorsehung deutet (I 1. 4). Außerdem aber erfindet der Dichter- 
philosoph — denn in zahlreichen Abschnitten wendet der Verfasser nicht bloß Hexa- 
meter oder andere antike Verse an, sondern bedient sich auch einer kühnen poeti- 
schen Ausdrucksweise — in der Art des Martianus Capella symbolische Gestalten, 
wie die Natura, die auf Befehl des Noys (voüg) die Königin der Gestirne Urania und 
die allweise Physis mit ihren Töchtern Theoria und Practica auffindet und veranlaßt, 
daß Physis aus den vier Elementen den Menschen erschafft. — Wahrscheinlich älter 
als Bernhard Sylvester ist Bernhard, der 'Lehrer' in Utrecht, der seinem Bischof 
Konrad (1076 — 1099) einen im Mittelalter vielbenutzten allegorischen Kommentar 
zu den Mythen des Theodul widmete. 
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Vgl. im allgemeinen die Pariser These des Abbe A. Clerval (superieur de la maitrisc de 
Chartret) Ecolct de Chartres. Paris 1895. — Baldwins Schrift wird erwähnt, aber nicht abge- 
druckt in der Biblioth. patrum Cisterc. 1662. Tom. V = Migne P.L. CC1V (S. 403). Über Jon. v. 
Salisbcby s. Schaarschmidt, Job.. Saresberiensis nach Leben n. Stud., Schriften u. Fhilos. 
Leipz. 1868; Deminuid, Jean de Salisbury. Par. 1873. Der Entheticus ist im Text zitiert nach 
Migne P.L. CIC S. 969ff.; eine zweite Schrift (Io. Saresberiensis episcopi Carnotensis Policratici 
sive de nugis curialium et vestigiis philosophorum libri VIII. Becogn. J. C. Webb. 2 Bde. Ozf. 
1907) hat über die engeren Fachkreise hinaus gewirkt; z. B. hat sie Jean de Meun benutzt 
(Langlois, Orig. et sources du Born, de la Rose 148). Über Joh.' Verhältnis zu Fulgentius s. 
GaBquy, De Fabio Plane. Fulg. (o. § S) S. SO; über seine Vergilerklärung Comparetti, 
Virg. nel medio evo I 166 ff. — Bebnhabd Stlvestebs Verhältnis zu Bernhard von Chartres und 
die Zuteilung der einzelnen Schriften ist umstritten. Noch manche Neuere halten beide 
Autoren für gleich; die Hist. litt, de la Fr. XII 1880 unterscheidet zwar Bernhard von Tours 
(77 ff.) von Bernhard von Chartres (261 ff.), nennt aber diesen Sylvestris und Verfasser des Me- 
gacosmusund Microcosmus. Haure'au, Mem.sur quelques chanceliers de l'eglise de Chartres (Mem. 
AIBLXXXl 2 1884 86 ff., besonders 98) bestreitet zwar wegen der Verschiedenheit des Ethnikons 
ebenfalb die Gleichheit beider, erkennt aber den Unterschied der Zeit nicht. Von Bernh. Sylvesters 
Vergilauslegung gibt Auszüge Deminuid, De Bernardo Carnotensi grammatico professore et 
interprete Virgilii. Par. 1873 S. 16 ff. Über Ennos — habitator vgl. Deminuid28. — Die Schrift 
Demundi megacomo et microcosmo ist herausgegeben von Dr. Carl Sigm. Barach und Dr. Joh. 
Wrobel, Innsbr. 1876; über die darin enthaltene mythische Kosmo- und Anthropogonie s. M. 
Gothein, Arch. f. Elw. IX 1906, 844. — Der Scholasticus Bebnhardus Ultbaiectkhsis (Sigebert 
von Gembloux, De poet. eccl. 169 P. L. CLX), dessen Kommentar (Jos. Frey, Über das mittel- 
alterliche Gedicht Theoduli Ecloge und den Kommentar des Bernh. Ultrai. Progr. Münster 
1904) in einer Pariser Hs. erhalten ist, scheint die Hauptquelle für die andern drei Scholien 
des Theodul. Unter dem Namen dieses Mannes, der nach Sigebert von Gembloux a. a. 0. 184 
(S. 676) in Italien geboren war, in Athen studierte und schließlich Bischof wurde, der aber 
nach neuerer Vermutung niemand anders ist als der bekannte unglückliche Godeskalk (ca. 
806 — 866, Mon. Germ., .Poet. III 707), war die Ecloga im Mittelalter viel gelesen, und noch im Be- 
ginn der Humanistenzeit wurde oft (z. B. 1496 nach der Subscriptio in saneta civitate Coloniensi per 
Henricum Quentell, andere Ausgaben nennt Fabricius B. L. VI 232), später seltener (zu- 
letzt von Aug. Em. Beck, Sangerhausen 1836 und von Jo. Osternacher, Bipariae prope 
Lentiam 1902) das poetische Gespräch herausgegeben, in dem der athenische Ziegenhirt 
Pseustis jeder von der christlichen Schäferin Alathia vorgetragenen biblischen Erzählung eine 
heidnische gegenüberstellt. Wegen seines zugleich erbaulichen und belehrenden Inhaltes wurde 
es früh und für lange Zeit Schulbuch und als solches wie die antiken Schulautoren mit Kom- 
mentaren ausgestattet, bei denen nicht allein die vom Dichter erzählten, sondern auch zahl- 
reiche von den Erklärern herangezogene Sagen mit einem integumentum , d. h. einer allegori- 
schen Erklärung versehen werden. Vorbild für die Form der Scholien ist Servius, der auch 
in Einzelheiten benutzt ist; aber im ganzen hängen sie, wie es scheint ((Frey, Progr. S. 19), 
mehr von Fulgentius, auch von jüngeren Quellen ab. Die Etymologie Nube tonans (f. XXXI r 
der o. erwähnten Ausg. von 1496) für Neptunus findet sich noch öfters, z. B. bei Isid. et. VIII 
11. 88 (o. § 4) und bei MV 1 107. 

9. Allegorien im Anschluß an Ovid. Johannes Anglicns und der Oride mo- 
ralisß. Seit im XII. Jahrhundert die Metamorphosen ein Schul- und ein beliebtes 
Lesebuch für gebildete Laien geworden waren, entstanden neben zahlreichen Be- 
arbeitungen und Übersetzungen auch mehrere Auslegungen des Gedichtes, die zwar, 
weil sie nicht eine antike Erklärungsüberlieferung fortsetzen, für die Erforschung 
des Altertums fast wertlos, dagegen für die Geschichte der mittelalterlichen Mytho- 
logie wichtig sind. Zwar enthalten die dürftigen Glossen der Ovidhandschriften erst 
seit dem XIV. Jahrhundert derartige moralisierende Allegorien, während die früheren 
den Mythos historisch fassen; indessen wurden in älteren Sonderschriften die Meta- 
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morphosen symbolisch gedeutet. Die älteste sind die Integumenta super Ovidii Meta- 
morphoses, 249 Distichen mit philosophischer Erklärung der von Ovid erzählten 
Mythen. Diese unter dem Namen des Johannes Anglicus (Gualensis) überlieferte 
Schrift stammt wahrscheinlich aus dem XIII. Jahrhundert. Von ihr hängt teilweise 
ab der Ovide moralise", eine metrische Übersetzung, in der frohere Übersetzungen 
mehrerer einzelner Stücke benutzt sind, nebst einer ebenfalls in Verse gebrachten 
Auslegung. Das nach Ausweis der zahlreichen Handschriften einst vielgelesene 
Werk scheint nach einer allgemein und wohl mit Recht hierauf bezogenen Notiz 
eines etwas jüngeren Ovidauslegers (s. u.) auf Veranlassung der Domina Iohanna, 
quondam regina Franciae, d. h. wahrscheinlich der im Jahre 1305 verstorbenen 
Joanne de Champagne, der Gattin Philipps V, entstanden zu sein. Der Verfasser ist 
unbekannt. Die Erklärungen des Ovide moralise sind teils 'historisch', teils mora- 
lisch, doch werden unter der enteren Bezeichnung auch naturalistische Mythen- 
deutungen verstanden. Gewöhnlich werden mehrere Auslegungen gegeben, z. B. von 
der Da(ph)nesage zwei historische und zwei moralische. Nach der ersten histori- 
schen Erklärung ist Apollo die Sonne, die zusammen mit der Feuchtigkeit des Peneios 
die Lorbeerbäume entstehen läßt, nach der zweiten ist Da(ph)ne ein junges Mädcben, 
das auf der Flucht vor einem begehrlichen Liebhaber erschöpft unter einem Lorbeer- 
baum stirbt. Moralisch sind die beiden Sentences, die aus dem Mythos gewonnen 
werden. Nach der ersten (aus den Integumenta entlehnten) ist Da(ph)ne die Keusch- 
heit, die immer kühl bleibt und darum Tochter eines Flußgottes heißt; sie wird in 
den immer blühenden, nie Früchte tragenden Lorbeerbaum verwandelt. Die andere 
Sentenz sieht in Da(ph)ne Maria, in Apollon Gott, der sich mit dem Lorbeer um- 
hüllt, d. h. in den Leib Maria eingeht. 

Über Ovid im Mittelalter vgl. bes. A. Graf, Borna nel medio evo II 305; Schanz, Q. 
E. L. II 1' 350 f., über die Schotten G. Parii, Rist. litt, de la Fr. XXIX 1885 504 ff.; andere! bei 
Sohanz 352. Die mir nicht zugänglichen Integumenta (Bartsch, Albr. v. Halberstadt S. XLIII) 
sind in Paris 1599 gedruckt. Gegen die Vermutung von G. Paris a. a. O., daß Johannes 
Scottus der Verfasser sei, s. Traube, Mon. Germ., Poet. Lat.lVL 526.8. — Ober den Ovide moba- 
Lisi vgl. Hauräau, Mim. sur un comm. des mitamorphoses ä" Ovide {Mim. AISL XXX 1 45 ff.); 
über die Hss. G. Paris a. a. 0. 505 und Bomania XXII 1893 272 A. 6, A. Thomas ebd. 278; 
Ausgabe in der Collection des poites de Champagne anterieurs au XVI siede. VIII. Les auvres 
de Phil, de Vitry mit Ginleitung vod Tarbe". Keims 1850. Die Zuweisung an Philipp beruht 
nur auf einer Notiz eines jüngeren Ovidauslegers (s. § 10), der das Buch von diesem berühmten 
und nach dem Urteil seines Freundes Petrarca damals einzigen Dichter Frankreichs empfangen 
zu haben bezeugt, damit aber diesen nicht als Verfasser hinstellt. Aber auch der in drei Hss. 
überlieferte Autorname Chrestien de (oder le) Gouays (Gowaye) de Saincte More beruht 
auf einem Irrtum, der trotz der scharfsinnigen Vermutungen von G. Paris (Hist. litt. XXIX 
490), A. Thomas (a. a. 0. 271ff.) und E. Freymond, Festschr. zu Toblers Jubiläum 1895 
8. 314 ff. noch nicht ganz aufgeklärt, aber wohl besonders dadurch entstanden ist, daß in die 
Bearbeitung Chrestiens von Troyes Übersetzung der Philomelasage (la muance de la hupe 
et de Vharonde et du rossignol, deren Verfasser sich als li Gois bezeichnet) und Benoits de 
St.-Hore Geschichten von der Hochzeit der Thetis, dem Parisurteil und dem Raub der Helena 
aufgenommen sind. — Da zufällig auch bei Troyes ein St. Maure liegt, so setzte man den 
Dichter dieses Abschnittes, der Sainte More so nennt, daß man es für seine Heimat halten 
sollte und mußte, dem Chrestien li Gois, dem Dichter eines andern Abschnittes, gleich und 
kam so auf Chrestien le Gouays de Saincte More als Dichter des ganzen Werkes. 

10. Ovidallegorien des Berchorius. Etwas jünger als der Ovide moralise sind 
die Morali täten, d. h. die mythischen Allegorien oder Gleichnisse, die der gelehrte 
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Benediktiner Petrus Berchorius (Pierre Bereuire, gest. 1362), der spätere Abt 
Ton St. Eligius (St. Eloi bei Paris), im Anschluß an Ovids Metamorphosen zusammen- 
stellte. Berchorius sammelte nämlich alle für Predigten und vielleicht auch für 
andere Beden brauchbaren Yergleichungen in einem Kiesenwerk, in dem die allego- 
risti sehen Neigungen des Mittelalters die höchsten Triumphe feiern. Zwar hebt der 
Verfasser selbst in der Vorrede zum 16. Buch des ersten Teils hervor, daß es ihm 
nicht sowohl darauf ankomme, den wirklichen Sinn der von ihm besprochenen Ge- 
schichten, als vielmehr darauf, ihre allegorische Verwendbarkeit festzustellen; da 
aber der Ton des Buches fast so gehalten ist, als sei die ganze Natur und die Lite- 
ratur, die heilige sowohl wie die profane, nur dazu da, um Stoff zu Redeblumen zu 
liefern, in denen Berchorius selbst glänzt, so gewinnt der Leser an manchen Stellen 
geradezu den Eindruck, als wolle der Verfasser bei der Besprechung der Texte einem 
noch jenseits des bewußten Willens der Schriftsteller liegenden providentiellen Walten 
nachgehen. Das Buch, das für die Beurteilung und das Verständnis des verschro- 
benen rhetorischen Stiles jener Zeit von großer Bedeutung ist, umfaßt im Druck 
sechs Foliobände, obwohl es nicht vollständig in die Presse gekommen ist. Bercho- 
rius, der überhaupt mystischen Spielereien — ähnlich wie Dante — zugetan war, 
hatte den ganzen ungeheuren Stoff, der Dreieinigkeit entsprechend, in drei Teile, das 
Morale Reductorium, das Morale Repertorium und das Morale Breviarium oder Di- 
rectorium, geteilt. Der erste, für die Geschichte der Mythologie allein in Betracht 
kommende Teil sollte nach dem vom Verfasser in der Einleitung entwickelten Pro- 
gramm die Bausteine bieten und in 16 Büchern, von Gott und den Engeln an- 
fangend, zunächst über die ganze Natur, dann über die Literatur, nämlich im 15. Buch 
de poetarum fabulis et aenigmatibus, im 16. Buch de figuris Bibliae et earum ex- 
positionibus handeln. In zahlreichen Handschriften und Ausgaben wird diese klare 
Disposition dadurch zerstört, daß das 16. Buch — im Druck einen ganzen Folioband 
füllend — abgesondert, unter dem Titel Reductorium morale super tote biblia an 
den Anfang gestellt und nach den 34 darin behandelten biblischen Schriften in 
34 Bücher geteilt, dagegen das für uns wichtige 15. Buch, das die heidnische Mytho- 
logie umfassen sollte, meist ganz weggelassen ist; nur einige wenige Handschriften 
des Werkes von Berchorius bringen hier ein Buch, das in vielen andern Handschriften 
einzeln erhalten und unter dem Namen Metamorphosis Ovidiana mehrfach gedruckt ist. 
Als Verfasser bezeichnen diese Sonderhandschriften und Drucke teils Nicolas Tri- 
veth (Trivet, Treveth,geb. ca. 1258, gest. 1328), teils Thomas Wallensis (Gualen- 
sis,Waleisz usw., gest. ca. 1340), teils Robert Holkot; doch können diese Überliefe- 
rungen, wenn sie überhaupt einen Wert haben, nur den Exzerpenten, Bearbeiter oder 
Herausgeber bezeichnen; denn daß die Metamorphosis Ovidiana von Berchorius ver- 
faßt ist, ergibt sich daraus, daß auch die Sonderhandschriften, zwar ohne Nennung 
des Namens, aber doch unzweifelhaft auf den gesamten Plan und auf frühere Teile des 
Riesenwerkes hinweisen. Daß statt der gesamten heidnischen Mythologie, wie in 
Aussicht gestellt war, nur die in den Metamorphosen behandelte erörtert wird, er- 
klärt sich aus der Auffassung der Zeit, die in Ovid eine Art heidnischer Bibel sah. 
Die Trennung von dem Hauptwerke erfolgte vermutlich, weil später der Klerus die 
Verwendung der Ovidischen Mythen in Predigten, für die freilich noch ein späterer 
Herausgeber, Josse Bade, das Buch empfiehlt, doch als anstößig empfand, wogegen 
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es für sich allein beim Ovidunterricht gebraucht werden konnte. — Überliefert ist 
es, wie die meisten vielgebrauchten Schulbücher in verschiedenen Formen, die sich 
auf zwei vom Verfasser selbst veranstaltete Ausgaben zurückführen lassen. Ihr Ver- 
hältnis ergibt sich aus zwei sich entsprechenden Angaben am Eingang. In der ge- 
wöhnlichen (kürzeren) Fassung bedauert der Autor, daß er die längst auf Befehl der 
Königin Johanna (o. § 9) veranstaltete Übersetzung des Ovid — also wahrschein- 
lich den Qvidö~ moralise — nicht habe erlangen können; in der zweiten Fassung 
heifit es dagegen mit offenbarer Bezugnahme auf die Notiz der ersten und z. T. mit 
denselben Worten, daß der Verfasser das gesuchte Werk, nachdem er aus Avignon 
nach Paris zurückgekehrt sei, von Philippus de Vitriaco empfangen habe. Dem ent- 
spricht es, daß einer der Codices, welche die vollständigere Form der Metamorphosis 
im Reductorium bringen, die Subscriptio hat: Explicit labor Reductorii Moralis, 
quod Avenione fuit factum, Parisiis vero correctum et tabulatum anno domini 1342. 
Beide, sich gegenseitig bestätigende Notizen sind ganz unverdächtig: Berchorius ge- 
hört zu den im Mittelalter wenig zahlreichen Schriftstellern, die über ihr Schaffen 
ausführliche und zuverlässige Kunde hinterlassen haben, und es ist nicht seine, son- 
dern nur der Abschreiber und Bearbeiter seines Werkes Schuld, daß bis in die 
neueste Zeit so viel Irrtümer über ihn verbreitet waren. — Vorausgeschickt ist der 
Metamorphosis ein Traktat De formis et figuris deorum, der in der Beschreibung 
der Götterbilder großenteils und zwar manchmal wörtlich mit dem, wie es scheint, 
hier unter dem Namen Fulgentius zitierten Poetarius des Albericus (§ 7), in der 
allegorischen Deutung der Attribute meist mit dem als Quelle genannten Hrabanus 
übereinstimmt, daneben aber auch Solin und Isidor, der nicht als Hrabans Quelle 
erkannt ist, endlich Franciscum de *Petato, poetam utique profundum in scientia et 
facundum in eloquentia et ezpertum in omni poetica disciplina, der in zierlichen 
Versen die Götterbilder beschrieben habe, zitiert (fol. 1 T der Ausgabe von 1511). Der 
Zuname dieses Franciscus ist in den Handschriften verschieden entstellt und nicht 
mit Sicherheit herzustellen; da aber ein Schriftsteller von der Bedeutung des Ber- 
chorius nur über einen anerkannt vorzüglichen Autor ein solches Urteil aussprechen 
wird, namentlich, wenn das Zitat, wie hier, weniger eine wichtige Quelle bezeichnen 
als den zitierenden Autor selbst ehren soll, so kommt nur eine kleine Zahl von 
Schriftstellern in Betracht, vor allem Francesco Petrarca, der eben in den Jahren, 
da das Reductorium entstand, in der Vaucluse nahe bei Avignon wohnte und ver- 
mutlich mit Berchorius persönliche Beziehungen unterhielt. Keinesfalls kann jedoch 
Petrarcas Epos Africa gemeint sein, an das man seltsamerweise gedacht hat, das 
aber einen andern Inhalt hat; vielmehr muß, wenn wirklich Petrarca zitiert ist, eine 
verlorene oder wenigstens bisher nicht veröffentlichte Dichtung Petrarcas existiert 
haben, die als Text zu Götterabbildungen gedacht war. — In ihrem Hauptteil ist 
die Metamorphosis Ovidiana wie das erklärte Gedicht selbst in fünfzehn Bücher ge- 
teilt. Die Erklärungen wollen teils die historica veritas feststellen — so soll z. B. 
Gorgos Kopf, den Perseus abschlägt, ihren Reichtum bedeuten, mit dem der Held 
ein Heer sammelt, um Atlas auf den später nach ihm genannten Berg zu treiben — 
oder die naturalis veritas — so soll z. B. Hera, 'die Dunstluft', Hephaistos, 'den 
Blitz', gebären — oder endlich die moralitas. Der Verfasser nimmt keinen Anstoß, 
auch christliche Lehren in Ovid hineinzulesen, so ist ihm z. B. Apollo, der den von 
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der Pest bedrängten Römern seinen Sohn Äskulap sendet, Gott Vater, der den in 
Sünde gefallenen Menschen Jesus schickt. Io ist ihm die abgefallene christliche 
Seele, die am Nil, d. h. durch die Tranen der Reue, ihre Verwandlung erkennt und 
ihre frühere Reinheit durch Gottes Gnade wiedererlangt (f. XVIP). Iuno ist Gottes 
Gemahlin, die Kirche. 

Über die Hu. der Metamorphosis Ooidiana vgl. Bartich, Albr. 7. Halberstadt S. XLIV 
und Hanräau, Mim. AIBL XXX 1 16 ff.; s. auch Warton, Hi»l. of Engl. Poetry 1297 ff. Die 
Schrift wurde von Guillaume de Nangis (Bartsch a. a. 0. S. XLV) übersetzt und unter 
dem N. Thohas Walits (Warton a. a. 0. 804) durch den gelehrten Drucker Colard Mansion 
(Brügge 1184) frei bearbeitet. Spater sind mehrere in Deutschland sehr seltene Drucke erschie- 
nen; der mir Torliegende, von Jodocus Badins (Josse Bade) 1611 besorgte fahrt den Titel: 
Metamorphosit Ooidiana Mordliter a Magistro Thoma Walleys Änglico deprofessione pre di- 
catorum eub sanctissimo patre Domnico explanata. Die Subscriptio lautet: finiuntur moralitatet 
librorum Metamorphoseos | Ouid\j editc a magistro Thoma walleys anglico | de ordine fratrü 
predieatorü. Deo gratxas. \ Impressum est autem hoc opus in edibus Ascensianis | anno domini 
MDLI ad nonas aprües; die Überschrift über dem Prologus fo. I: Incipiunt moralitates Ouidii 
metamorphoteos | etiam de formis figuris et imaginibus deor\um. gue varijs modis vide-\ licet litte- 
raliter: moraliter: historialiter: nee non spiritualiter expo\nuntur. edite a magistro Thoma 
vvaleys anglico: saert pagine doetore de ordine predicatorum. Andere Aufgaben werden aus den 
Jahren 1609(?), 1616 und 1621 erwähnt. Leykauff Francois Habert S. 40 erwähnt, daß die 
(mit Hecht?) dem Thomas Waleys zugeschriebene französische Obersetzung ihrerseits ins Eng- 
lische übersetzt, durch Caxton 1491 gedruckt wurde und daß 1-493 das französische Werk 
unter dem Titel La bible des poetes von Antoine Verard und dann von neuem 16S1 heraus- 
gegeben wurde. — Unter dem N. Holkot veröffentlichte Haase, De medii aevi studiis philo- 
logicis 22ff. aus einer in seinem Besitz befindlichen Hs. Proben, die etwas gekürzt Walleys, 
ed. Bade S. XVI r wiedergeben. — Von dem großen Werk des Berchorius, das die Ausgabe 
von 1712 omnibus Sacro-Sanctae Studiosis et Verbi divini Concionatoribus perquam utile et 
neeestarium nennt, liegt mir eine Ausgabe vor unter dem Titel: R. P. Petri | Berchorii \ 
Piataviensis, | ordinis S. Benedicti | opera omnia | *i'»e reduetorium repertorium, et dictionarium\ 
morale utriusaue testamenti | catholicum, philosophkum, historicum, tropo\logicum, dt dogmaticum, 
variis verum quarumvis definitionibus, Catholicae fidei dogmatibus, | Scripturarum figuris, Apo- 
phthegmatibus, Hieroglyphicis, nominum Elymologiis, | Kaum proprietatibus, Poetarum fabulis, 
Historiarum dt Exemplorum | cuiusvis argumenta refertum, Köln, Joh. Wich. Frieß 1692. Band 
III— VI erschienen im selben Verlag, der aber inzwischen in die Hände von Joh. Eberh. Fromart 
abergegangen war, 1712. Sie werden als fänfte Auflage bezeichnet. Die Angaben über die früheren 
Auflagen scheinen unzuverlässig. Es werden genannt: Venedig 1489; Lyon 1617 (Repertorium 
m.) und 1680; Paris 1621; Venedig 1688 (Opera omnia) und 1689; Köln 1631 und 1684. Schon 
der Herausgeber vom Jahr 1692 konnte nur die Lyoner Ausgabe von 1617, die venezianische 
von 1683 und außerdem eine Ausgabe des Beductoriu'm morale in biblia vom Jahre 1536 auftreiben. 

11. Ovidallegorien des Johannes Virgilins n. a. Hinter Simone Peruzzis 
Übersetzung der Heroiden ist eine allegorische Deutung der den Episteln zugrunde 
liegenden Mythen überliefert. Ähnlichen allegorischen Inhaltes scheinen der Meta- 
morphosenkommentar des Johannes Virgilius und die Erläuterungen zu sein, die 
hinter zwei unter dem Namen des Bonsignore (Buonsignore) aus Cittä di Castello 
überlieferten Übersetzungen der Metamorphosen stehen. Die eine dieser Über- 
setzungen soll vom Jahre 1305, die andere vom 20. 3. 1375 — 30. 11. 1377 datiert 
sein, auch hier sehen wir also wahrscheinlich einen Autornamen auf eine seinem 
Werke ähnliche Schrift übertragen. Einer dieser Kommentare, wahrscheinlich der 
zweite, ist dann öfters gedruckt worden. Die Erklärungen, die in kleineren Lettern 
hinter jedem Abschnitt stehen, zeigen schon etwas den Einfluß der erweiterten Kennt- 
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nis des Altertums, so finden sich euhemeristische Auslegungen häufiger. Die Ver- 
wandlung der Prokne (L VI c. LXX11 f. LIP der Ausg. von Rosso) soll nur die 
Schnelligkeit ihrer Flucht bezeichnen, öfters werden, wie schon im Altertum, die 
Metamorphosen auf die Wappen der Schiffe bezogen; z. B. hat sich nach diesem 
Kommentar Poseidon bei seinem Liebesabenteuer mit Medusa nicht in ein Roß ver- 
wandelt, sondern das Schiff, auf dem er zu der Geliebten fuhr, trug ein Pferd als 
Abzeichen (1. VI c. XXXV1I1 f. XLV1 V ). Im ganzen aber überwiegt doch noch die 
mittelalterliche moralische Allegorie. Niobes Prahlerei bedeutet 'die Überhebung 
des Fleisches', die von Latona, 'der Religion', durch ihre Kinder, Apollon 'Weisheit' 
und Diana 'Keuschheit', bestraft wird. Eurydike 'das vernunftgemäße Urteil' geht 
durch die Wiesen, 'ergötzt sich an weltlichen Dingen'; da flieht sie vor Aristaios, 
'dem göttlichen Geist', und wird zur Strafe von der Schlange, 'dem höllischen Geist', 
gebissen. Orpheus erhält 'das gute Urteil' auf sein Gebet wieder unter der Bedin- 
gung, daß er sich nicht umdreht, d. h. sich nicht wieder dem Dämonium zuwendet 
(fol. LXXXIV 1 ). Ähnliche Erklärungen des Orpheusmythos finden sich bei mehreren 
mittelalterlichen Schriftstellern, z. B. den Theodulscholiasten (§ 8). — Endlich ist 
unter den allegorischen Auslegern des Ovid auch Gerhard Lorichius von Hada- 
mar zu erwähnen, dessen Kommentar Wickram zusammen mit seiner Bearbeitung 
des Albrecht von Halberstadt herausgegeben hat. 

Über Simone Pebuzzi vgl. Volpi, Jl trecento 242. Des Johaknes Viboiuus Allegorie sopra 
lefavoh u'Ovidio erwähnt A.Graf, Borna ntlla mtm. e nelle imag. äel medio evo. Tur. 1888. 1X806 
Über Bonsionobi vgl. Filippo Argelati, Biblioteca degli Volgariizatori . . . coli' addiiioni e 
correzzioni di Angelo Teodoro Villa III. Mailand 1767 S. 122g. Die Drucke werden ebd. 
III 119 ff. aufgeführt. Die Zitate im Text beziehen eich auf die Ausgabe von Venedig, Ovidio 
methamorphoseos vvlgare, die im JPiooemivm als Verfasser Jöh. de Bonsignore de la cita di Ca- 
stello nennt und nach der Subscrifitio bei Zoane Kobbo uercellese ad instantia dtl nobile homo 
miser Lucantonio Zonta fioreniino gedruckt ist. — Lohichius ist von Wickram (Mainz 
1546; 1561?) in Fol. herausgegeben; vgl. über ihn Bartsch, Albr. von Halberstadt S. CXXIH. 
— Über Ovidübersetzungen im XIV. Jh. vgl. MarcheBi Altene. Roma 1908. 276ff. 

12. Dante Allighieri (geb. 30. 5. 1265 zu Florenz, gest. 14. 9. 1321 zu Ravenna), 
der in seine eigenen Dichtungen so viel Symbolisches hineingeheimniste, hat sich im 
Convito auch theoretisch für die allegorische Deutung der Poesie ausgesprochen. 
Nach einer wohl schon früher aufgestellten, später öfters wiederholten Einteilung 
unterscheidet er vier Stufen im Verständnis eines Werkes, die Erkenntnis der veritä 
literale, allegorica, raorale und anagogica, die so aufeinanderfolgen sollen, daß man 
die vorhergehende ganz besitzen muß, um die folgende erlangen zu können (II 1 
S. 108 ed. Giul.). Der allegorische Sinn enthält nach Dante eine unter einer schönen 
Lüge verborgene Wahrheit; demnach ist auch für ihn der Mythos eine Hülle für 
philosophische Gedanken (4. 14; II S. 460 Giul.). Die Notwendigkeit dieser Hülle 
verspricht der Autor in seinem vorletzten Traktat zu begründen, doch hat er diese 
Absiebt nicht ausgeführt, schwerlich unterschied sich seine Auffassung von der- des 
Johannes von Salisbury und Berchorius, von denen er den ersten sicher kannte. 
Überhaupt bewegt er sich meist in den von seinen Vorgängern ausgetretene» 
Bahnen; so deutet er z. B. ähnlich wie die Theodulscholiasten (§ 8) die Sage von 
Orpheus, 'dem Weisen', der die wilden Tiere, 'die Grausamen', die Bäume, 'die von 
Kunst und Wissenschaft nichts verstehen', und die Felsen, die 'ganz Verstockten' 
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bezaubert. Doch finden sich bei ihm auch neue, z. T. Überraschende Deutungen; so 
tollen die Sagen von Aiakos und Kephalos bei Orid die Tugenden des Greisenalters 
darstellen (IV 27 S. 506). Auch Dante weiß noch nicht, daß die Frage nach dem 
Sinn eines Mythos dasselbe bedeutet wie die Frage nach den Gedanken seines Schöp- 
fers; die Sage ist ihm zugleich Stoff zur Einkleidung seiner eigenen Gedanken. Er 
kann daher auch wirklichen Begebenheiten wie den Geschichten von Marcia und 
Cato (IV 28 S. 510) einen allegorischen Sinn abgewinnen. Natürlich fand ein so zur 
symbolischen Auslegung neigender Denker auch in seinem Liebliirgsdichter Vergil 
einen Geheimsinn, und zwar schloß ei- sich in der Beziehung der einzelnen Bücher 
der Aeneis auf die Altersstufen des Menschen an Fulgentius an. Es ist sogar in 
neuerer Zeit mehrfach die naheliegende, aber noch nicht bewiesene Vermutung aus- 
gesprochen worden, daß er auch in der Divina Comedia seinem Vorbild in dieser 
Beziehung gefolgt sei und sich bei der Durchwanderung des Jenseits die verschie- 
denen Lebensstadien habe durchleben lassen. 

11 convito di Dante Allighieri con nuovo commento da Gauibattista Giuliani, Florenz 
1873. Vgl. Fornacciari, Studi di Dante. Mailand 1883 (über mythische Allegorien in der 
Divina Commedia 47 ff.; 60; 68 ff.; 72f.; 107 ff.) Über Dantes Verhältnis zu Joh. Saresb. s. 
Comparetti, Virg. nel medio evo I 279, über sein Verhältnis zu Fulgentius: Gasquy, De 
Fulg. Virg interprete S. 86. 

13. Boccaccio. Wie der erste große Dichter Italiens und wie Petrarca, der 
wenigstens gelegentlich Mythendeutungen und kühne Etymologien mythischer Namen 
gab, hat auch der erste große Prosaschriftsteller Italiens Boccaccio (geb. 1313 an- 
geblich zu Paris, wahrscheinlicher zu Florenz, gest. 21. 12. 1375 in Certaldo) sich 
mit mythologischen Fragen beschäftigt. Im Anschluß an Dante hatte auch Boccaccio 
sich selbst in allegorischen Dichtungen versucht; in jugendlichem Alter hatte er im 
Ameto die drei theologischen Tugenden und die vier Kardinaltugenden unter durch- 
sichtiger Maske personifiziert, und er hat nie aufgehört, sich für die griechischen 
Sagen zu interessieren: noch in dem Dantekommentar, den er als Greis schrieb, finden 
sich Betrachtungen über ihren Sinn eingestreut. Aber seine mythologische Haupt- 
schrift ist das große Werk De genealogia deorum. Es ist das Werk seines Lebens. In 
jugendlichem Alter hatte er von dem König von Zypern Hugo IV von Lusignan 
(1324 — 1359) den Auftrag erhalten, die griechischen Göttersagen darzustellen und 
er hat, da er sich selbst nicht genug tun konnte, fast ununterbrochen daran ge. 
arbeitet, bis dann sein Buch kurz vor seinem Tod durch die Indiskretion eines Be- 
kannten, dem er es geliehen, in einer offenbar noch nicht für die Veröffentlichung 
bestimmten Form unter die Leute kam. Wohl nie ist ein mythologisches Werk und 
selten überhaupt ein wissenschaftliches Werk mit einem solchen Aufgebot von Mühe 
geschrieben worden. So nahm er, um sich im Griechischen zu vervollkommnen, 
einen Lehrer jahrelang in sein Haus auf, wobei er freilich, wie es scheint, an einen 
Unrichtigen geriet, den etwas zweifelhaften Leontius Pilatus, der sich für einen 
Griechen aus Thessalonich ausgab und dem er auch eine Professur der griechischen 
Sprache an der Florentiner Hochschule erwirkte. Kein Wunder, daß der Dichter diese 
Mythologie für sein Hauptwerk ansah und daß fast zwei Jahrhunderte ihm nicht 
allein in dieser Wertschätzung folgten, sondern die Genealogie für ein überhaupt 
nicht wieder zu erreichendes Werk hielten. Noch Micyllus, obwohl nicht blind 
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gegen Boccaccios Fehler, bat das Buch mehrmals mit Anmerkungen herausgegeben 
und bezeichnet es in der Vorrede als ein unerläßliches Hilfsmittel zum Verständnis 
der antiken Dichter; auch sonst ist es oft gedruckt und Übersetzt worden, fast alle 
folgenden Darstellungen der griechischen Götterwelt bis auf Gyraldus und Natalis 
Comes nnd selbst noch viele Spätere wie Cartari hängen mehr oder minder von ihm 
ab. Das Werk enthält 15 Bücher. Im vierzehnten Buch sucht der Verfasser seine 
Grundauffassung vom Mythos von der Voraussetzung aus zu rechtfertigen, daß man 
der Poesie nicht bloße gedankenlose Erzählungen zutrauen dürfe (s. besonders 
S. 365 f. der Ausg. von Micyllus 1532). Der mythische Stoff selbst ist in den ersten 
dreizehn Büchern dargestellt, und zwar enthält das erste den Stammbaum des Dae- 
inogorgon (s. o. § 7 Anm.), das zweite den des Aither, die drei folgenden Uranos 
und die Uraniden, das sechste das Geschlecht des Dardanos, das siebente das des 
Okeanos. Das achte Buch ist dem Saturnus, das neunte der Iuno, das zehnte dem 
Neptun, die drei letzten dem dritten Iuppiter geweiht. Schon diese Disposition zeigt, 
wie verworrene Vorstellungen noch in diesem jahrhundertelang angestaunten Werke 
herrschten. Gleichwohl ist jene Bewunderung wohl zu verstehen. Schon die 
Fülle der von ihm benutzten Quellen, über die er sich selbst (XV 6 S. 389 f.) aus- 
spricht, erhob ihn weit über alle seine Vorgänger. Freilich war seine Kenntnis des 
Griechischen, die ihn vielleicht am meisten zum Gegenstand ehrfurchtsvoller Ver- 
ehrung bei seinen Zeitgenossen und nächsten Nachfolgern machte, in Wahrheit sehr 
mangelhaft, sonst hätte er nicht (S. 390) jenen Leontius, dessen lückenhafte Kennt- 
nis in der römischen Mythologie er durchschaute, ein unerschöpfliches Archiv grie- 
chischer Geschichten und Mythen genannt. Das Beste verdankte er dem Umgang 
mit griechischen Mönchen und andoren Gelehrten, die er in der Jugend zu Neapel 
kennen gelernt hatte. Unter den Gelehrten ragte am meisten der Bibliothekar Roberts 
von Sizilien, Paulus Saluccius (Paolo Bontempio di Perugia) hervor, dem 
seinerseits, wie Boccaccio (S. 390) vermutet, der Basilianermönch Barlaam aus 
Calabrien, der spätere Bischof von Geraci (ca. 1330) aushalf. Letzteren hat auch 
Boccaccio selbst, aber, wie es scheint, nur wenig zu Rate gezogen. Barlaam deutete 
die Mythen — nach den Erwähnungen bei Boccaccio zu urteilen — meist euhemeri- 
stisch. Viel lernen konnte dieser jedenfalls nicht bei ihm, und Paulus Saluccius, der 
den Namen der Piraten (Pyrrhaten) von dem Seeraub treibenden Sohn des Achilleus 
herleitete und Herakles als 'ruhmvoll im Streit (f(»s)' deutete, war gewiß auch kein 
guter Ratgeber. So konnte Boccaccio nicht dazu gelangen, einen griechischen Text 
ohne Hilfe im Zusammenhaug zu verstehen, und er zitiert auch nur wenige grie- 
chische Schriftsteller, vor allem Homer (S. 391), den er als erster unter allen Ita- 
lienern wiedergelesen zu haben sich rühmt und dessen Originaltext er in der Tat 
wenigstens nachgeschlagen haben muß. Überhaupt ergeben sich Boccaccios Quellen- 
angaben, verglichen mit denen anderer mittelalterlicher Schriftsteller, als zuverlässig 
und seine Literaturkenntnis als umfangreich. Daß er die Poetica astronomia des 
sogen. Hygin in unserer Gestalt las (Hübner, Diss. phil. Hai. XXIII 270 A. 1), ist 
nicht völlig sicher; aber gewiß hat er mehrere Kirchenväter, z. B. Lactantius und 
Augustinus benutzt, ferner Macrobius, Fulgentius, einige Astrologen, darunter selbst 
einen arabischen, endlich 'Albericus', den sog. dritten Mythographus Vaticanus (§ 7), 
gegen dessen Erklärung griechischer Namen aus dem Lateinischen er zwar hier und da 
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einen bescheidenen theoretischen Einwand macht, dem er aber in der Gesamtauffassung 
des Mythos als einer Allegorie besonders nahe steht. Doch wurde er mehr als dieser 
durch die Erweiterung seines Gesichtskreises abgehalten, sich ausschließlich einer 
Richtung hinzugeben. Freilich sind die neuen Wege, die er wandelt, z. T. Irrwege. 
Seine astrologischen Studien führten ihn zu dem Wahne, den er am deutlichsten als 
Greis im Dantekommentar ausspricht, daß die Heidengötter Gestirne sind, die zwar 
leben und in die Schicksale der Menschen wirksam eingreifen, aber doch nur die unter- 
würfigen Diener des einen wahren GotteB sind. Allein seine Vielseitigkeit gibt ihm 
doch auch richtige Gedanken ein. Er macht den ersten und für lange Zeit ein- 
zigen Versuch, die religiöse Seite des antiken Mythos zu erklären, muß also min- 
destens eine Ahnung von dem in ihr liegenden Problem gehabt haben, obwohl er zu 
seiner Lösung wenig beiträgt. Denn die Mythendichter, die das Lob der Götter 
gesungen und damit die heidnische Mythologie begründet haben, sind ihm schließlich 
doch grübelnde Philosophen (365 f.), wie seiner Ansicht nach auch Dante und Vergil. 
Freilich ist die Weisheit, die Boccaccio diesen Philosophen zuschreibt, nichts weniger 
als tiefsinnig. Inno z. B. ist ihm u. a. Göttin des Reichtums; weil die meisten Reichen 
gern prunken und laut schreien, ist ihr der Pfau heilig. Als Göttin des Reichtums 
ist sie aber auch Ehegöttin, weil die meisten Ehen der Mitgift wegen geschlossen 
werden (215). Die mit den Musen streitenden Pieriden sind Halbgebildete, die zwar 
vor den Ungebildeten als gebildet erscheinen, von den Gebildeten aber verspottet 
werden (270). Admetus, der bei Fulgentius (1. 22) als 'von Furcht beschlichen' (ad- 
metus) gedeutet war, ist nach Boccaccio (327) vielmehr die vernünftige Seele, welche 
Alkestis, 'die Tapferkeit' gewinnt, indem sie Löwe und Eber, d. h. die Affekte des Zor- 
nes und der Begierde, bändigt und an seinen Lebenswagen spannt. Athenas Waffen 
sind die Gedanken; ihre Augen sind stier, weil der Weise sich nicht leicht blenden 
läßt (145). Schließlich sei als Probe für Boccaccios Mythendeutung seine Auslegung 
des Psychemärchens (132) genannt, nicht nur, weil sie für seine Methode charakte- 
ristisch ist, sondern auch, weil es an sich interessiert, zu sehen, wie die Männer der 
Renaissance, die auch hierin meist der Genealogia folgten, diesen ihren Lieblings- 
mythos erklärten. Psyche ist die vernünftige, ihre Schwestern sind die vegetative 
und die sensitive Seele, sie heißen älter, weil die Seele eher vegetiert und empfindet 
als vernünftig denkt. Durch den Zephyr, 'den heiligen Lebenshauch', wird die ver- 
nünftige Seele zu Gott getragen, der ihr verbietet, ihn selbst schauen zu wollen. Die 
Schwestern besuchen sie manchmal, weil die vernünftige Seele auch vegetativ und 
sensitiv gut funktioniert. Aber die Sinnlichkeit will die Vernunft unterdrücken, von 
ihrem Ziel ablenken: das soll symbolisch so ausgedrückt sein, daß Psyche ihrem 
Gatten entfremdet wird. — So sehr aber auch Boccaccio von dem symbolischen Ge- 
halt der meisten Mythen überzeugt ist, so hat er doch zuviel von der alten Literatur 
gelesen und schätzt diese zu hoch, als daß er nicht auch die andern antiken Arten 
der Mythenauslegung berücksichtigte. Mit den antiken Mythendeutern und seinen 
letzten Vorgängern kennt er auch geschichtliche und naturgeschichtliche Mythen. 
Poseidons Dreizack soll (241) die dreifache Natur des Wassers (labilis, nabilis, po- 
tabilis) bezeichnen. In freiem Anschluß an Macrob. Sat. I 21. 1 ff. wird der getötete 
Adonis auf die der Erde (Aphrodite) entzogene Sonne und der den Schlamm lie- 
bende Eber auf den die Erde schlammig machenden Winter bezogen. Mit dem eu- 
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hemeristischen 'Götterkatalog' unterscheidet Boccaccio homonyme Götter oder Heroen, 
z. B. .(325) mehrere Herakles, yon denen freilich nur einer, Alkmenes Sohn, den 
Namen von Geburt an geführt haben soll, während die übrigen ihn ihrer Tapferkeit 
wegen als Beinamen empfingen. Der fünfte Merkur war nach Boccaccio (187) ein 
nach Westen verschlagener Kaufmann, der wegen seiner Fähigkeit, sich überallhin 
zu wenden, Trophonios genannt wurde, wegen seiner Westreisen in den Hades ge- 
gangen sein sollte und wegen seiner nächtlichen Arbeiten im Eontor und auf 
Reisen den Hahn als Attribut erhielt. Auch sonst pragmatisiert unser Mythologe 
den Mythos. Aphrodites Landung auf Kypros soll nach der Genealogie (74) nur 
bezeichnen, daß die Einwohner der Insel verliebter Natur sind; aber im Dantekom- 
mentar nennt er Venus eine Königin von Zypern, die ihren Gatten Adonis durch 
unmäßigen Liebesgenuß aufrieb. — Ein genialer Forscher, für den ihn seine Zeit- 
genossen und die Folgezeit gehalten haben, ist Boccaccio nicht gewesen; er hat 
weder die geistvollen Einfälle noch die scharfe Kritik seines Freundes Petrarca, vor 
dessen Überlegenheit er sich mit einer manchmal rührenden Demut gebeugt hat. 
Nur in der Brust des Genius lebte damals der wissenschaftliche Zweifel, unverstanden 
selbst von seinen Bewunderern. Boccaccio steht der Überlieferung unfrei gegenüber; 
er traut ebenso den phantastischen Reiseberichten, die ihm sogar die Existenz der 
Kyklopen wahrscheinlich machen, wie dem Text seiner oft schlechten Handschriften; 
kaum wagt er sich von der überlieferten oder einer zu seinen Aufstellungen passenden 
Erklärung deshalb loszumachen, weil sie der Grammatik oder dem Lexikon wider- 
spricht. Dem alten Mythos gegenüber ist er urteilslos, ja im Grunde will er ihn gar 
nicht beurteilen, so sehr er sich den Anschein gibt. Anstatt den Quell der Sage zu 
prüfen, spiegelt er sich in ihm. Das ist das gute Recht des Dichters, der an der 
Sage weiter schafft, und sich eben dadurch als echt beglaubigt, daß er in dem Quell 
sein Bild zurückläßt. Die Aufgabe des Forschers ist eine andere; das haben Boccac- 
cios Zeitgenossen und er, der ihnen nicht vorangeeilt war und deshalb von ihnen 
bewundert und mit ihnen vergessen wurde, nicht erkannt. 

Von Boccaccios Genealogia zählt Vöullie'me,' Die Inkunabeln der Sgl. Biblioth. Leipz. 
1906 folgende Wiegendrucke auf: Venedig 1472, Beggio d'Emilia 1481, Vicenza 1487, Venedig 
1494 und 1497. Ein Baseler Druck erschien 1611, andere in der Bearbeitung des Micyllus 1682, 
1534, 1552. Die Ausgabe von 1532, auf die sich die Zitate im Text beziehn, führt den Titel 
Joannis Bocatii, »Sfl ysvtctXoylat deorum libri quindeeim cum adnotationibus Jacobi MicylU 
eiusdem de montium, sylvarum, fontium, lacuum, fluuiorum, stagnorum, et marium nominibus Hb. 
Basileae apuä Jo. Hervagium mense septembrijanno MDXXXII (fol.). Micyllus, der die zahllosen 
Fehler des B. großenteils durchschaute und widerwillig an die Bearbeitung des veralteten Werkes 
ging (Classen, Jac. Micyllus als Schulmann, Dichter und Gelehrter dargest. Frankf. a./M. 1858 
S. 245), sah sich teilweis zu einer ganz neuen Darstellung genötigt. Im ganzen werden über 
ein Dutzend Ausgaben gezählt. Dazu kommen mehrere Übersetzungen ins Französische (z. B. 
Paris 1498 und 1561 in fol., anonym, dann die deB Claude Wittard, Par. 1578. 8") und 
Italienische (Gius. Betussi. Vened. 1547 und später sehr oft). Vgl. über B. als Mythologe 
J. Schuck, zur Charakteristik der Human, des XIV. u. XV. Jahrhundert». Breslau 1857 8. 2 ff.; 
M. Landau, G. Boccaccio, sein Leben und seine Werke. Stuttg. 1877;, Voigt, die Wiederbeleb, 
des klass. Altert, od. d. ernte Jahrhundert deB Humanism. Berl. I 1880 S. 166ff.; G. Körting, 
Gesch. d. Lit. Ital. im Zeitalter der Eenaiss. II. Boccaccios Leben und Werke. Leipz. 1880. — 
Über Boccaccios Quellenbenutzung vgl. Tiraboschi, Stör, della lett. ital V. 591, über Barlaam 
Schuck a. a. 0. 10 A. 11. Für die Astrologie konnte B. einiges bei Albericus finden, «eine 
Hauptquelle sind aber der arabische Arzt und Astronom Albumassab (Alboassar, IX. Jahrhundert) 
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und dea Andalius dk Nigbis Januensis (Andalio de Nigro aus Genua) Centiloquium de astrologia. 
Über die aus diosen astrologischen Studien geschöpfte Auffassung von den Göttern als Gestir- 
nen s.Landau 287. Der oft wiederholten Angabe, daß er ein Plagiat an dem Libcr Collectio- 
num seines Lehrers Paulus Saluccius, in dem sich ein Abschnitt De diis gentilium findet, 
begangen habe, steht die dankbare Verehrung, mit der or seiner oft gedenkt, entgegen. Noch 
grundloser sind die Vorwürfo, die ihm wegen seines Verhältnisses zu Fkahceschimo dkoli Albizzi 
und zu Forksk bei Donati gemacht sind, s. Körting 722. Nicht nachzuweisen ist bisher eine 
seiner oder des Perusinus Hauptquellen Tusodontius (vgl. Schuck S. 8 A.), denn Landaus 
196. 1) Vermutung, daß er der von Fulgent. mit. 1. 26 zitierte Theocritus sei, ist nicht ge- 
nügend begründet; aber bei der Lückenhaftigkeit unserer Kenntnisse kann leicht ein Autor 
verschollen sein, und jedenfalls hatte B. keinen Grund, ihn zu erfinden. — Ober Homer im 
XIV. Jh. vgl. Finsler, N. Jbb. XXI 1908 196ff. 

IL XV. UND XVJ. JAHRHUNDERT (HUMANISTEN) 

14. Giovanni Pico. Villena. Philelphus. Christine de Pisan. Seit dem Untergang 
der alten Kultur hat sich wohl keine Periode bo eingehend mit den antiken Mythen 
beschäftigt als das XV. Jahrhundert. Pietro Bembo, Angelus Politianus, der u. a. 
eine Tragödie Orfeo dichtete, Maffeo Veggi, der z. B. die Argonautensage in einem 
vielgelesenen und mehrfach übersetzten Gedicht behandelte, Jacques Milet, der Ver- 
fasser des nicht minder beliebten Mysteriums Istoire de la Destruction de Troye la 
Graut (1450) und zahlreiche andere Lieblingsdichter der Zeit versuchten den alten 
Sagen neues Leben einzuhauchen, und ihr Erfolg zeigt, wie sehr diese Wiedergeburt 
auch des antikeu Mythos der Zeitrichtung entsprach. Erlebte demnach dieser selbst 
eine freilich verkümmerte Blüte im Lenze des Humanismus, so fehlt es diesem da- 
gegen fast ganz an einer wissenschaftlichen Mythologie, und zwar selbst in dem be- 
schränkten Sinn, in dem sie sogar dem Mittelalter zugeschrieben werden konnte. In 
ihrem Bestreben, aus den Schlupfwinkeln der Klöster möglichst viele seltene Manu- 
skripte zu sammeln, fanden die großen Humanisten nicht die Zeit, die aufgespeicherten 
Schätze, über deren nicht immer redlich erworbenen Besitz sie frohlockten, auch zu 
studieren; und gerade die mythologische Erklärung lag ihnen nicht nahe, weil zu 
den von ihnen wiederentdeckten Werken des klassischen Altertums die antiken 
Mythologen nicht gehörten (§ 17). Das größte Werk, das in dieser Zeit auf mytho- 
logischem Gebiet geplant wurde, kam überhaupt nicht zustande. Giovanni Pico 
Graf von Mirandola und Goncordia (geb. 1463, gest. 1494) — der 'Phönix', wie 
ihn Politianus nannte — vollendete seine 'poetische Theologie' oder 'Philosophie' 
nicht, in welcher er zeigen wollte, daß die alten Dichter in den Rätseln ihrer Poesie 
die Mysterien der Weisheit verbargen. Manche seiner Zeitgenossen kamen zwar da- 
zu, ihre Ansichten niederzulegen, aber sie wandeln ganz in den Bahnen des Mittel- 
alters. Eine der originellsten Perioden in der Geschichte der Menschheit zeigt sich 
auf mythologischem Gebiet fast ganz unselbständig. Auch Markgraf Heinrich von 
Villena (geb. 1384, gest. in Madrid 1434), der Verfasser der Trabajos de Her- 
cules, hat nur im einzelnen eigene Einfälle, z. B. wenn er bei der Auslegung des 
Hesperidenmythos in Libyen die menschliche Natur und in Atlas den Weisen 
erkennt, der es versteht, die unfruchtbare Natur des Menschen in den Zauber- 
garten der Hesperiden, d. h. der Wissenschaft, umzuschauen, und wenn er den in 
der Mitte des Gartens hausenden Drachen auf die Schwierigkeit des Studiums, die 
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drei Hesperiden aber auf Verstand, Gedächtnis und Beredsamkeit bezieht. Im ganzen 
dagegen ist diese Art der Mythendeutung von der des XIV. Jahrhunderts kaum 
unterschieden, der sie auch in dem Schema der Anordnung folgt. Ganz im mittel- 
alterlichen Sinn erklärt Francesco Filelfo (geb. 25. 7. 1398 zu Tolentino in der 
Mark von Ancona, gest. 31. 7. 1481 in Florenz) in dem Brief an Cyriakus aus Venedig 
(1427) die Aeneis als eine Allegorie auf das menschliche Leben, das allerdings — 
darin liegt eine kleine Neuerung — hier in virtutes urbanas intellectualesque (Buch 
I— VI) und in viitutes bellica« et actiones (B. VII — XII) geschieden wird. Viel selb- 
ständiger verfährt nun freilich Christine de Pisan (geb. in Venedig 1363 als 
Tochter des Hofastrologen Karls V. von Frankreich Thomas Pisanus, gest. nach 
1406) in den Allego ries, die sie ihren 'Hundert Geschichten' beigab. In dem 
seltsamen Gedicht erzählt Othea, deren Namen griechisch sagesse de femme be- 
deuten soll(?), zu Hektors Erziehung Mythen, deren Nutzanwendung in Prosa ge- 
geben wird. So soll z. B. Pasiphae die zu Gott zurückkehrende Seele (no. 45) 
und Antheon, d. i. Aktaion, den wahrhaft Reumütigen bezeichnen (no. 64). Indessen 
handelt es sich doch weniger um eigentliche Allegorien als um praktische Nutzan- 
wendungen, welche Karls V. Sohn Louis von Orleans gegeben werden, um ihn in 
wahrhaft ritterlichen Grundsätzen zu unterweisen. 

Über Giovanni Pico vgl. Gaspary, Gesch. d. ital Poes. II 174; Eossi, 11 Quattrocento 
282 ff. In welchem Geist seine 'Theologie' verfaßt werden sollte, zeigt sein Heptaplus de sep- 
tiformi sex dierum Geneseos enarratione, der in dem mosaischen Schöpfungsbericht platonische 
Gedanken nachweisen will. — Über Villkna s. Grässe, Sagenkr. 127; Ticknor, Gesch. d. 
schön. Lifc. in Spanien I 290; Ausgaben werden z. B. aus den Jahren 1483 (Zamorra) und 1499 
erwähnt. Vill. scheint sich auch selbst in Allegorien versucht zu haben: eine Comedia alegorica 
von ihm er.wab.ni Grässe, Lehrb. einer allg. Literärgesch. II 2. 2 S. 1177. — Über Philelphüb 
s. Schuck, Zur Charakterist. d. ital. Human. 24ff.; Vittorio Rossi, II Quattrocento 80ff Die 
Allegorie auf die Aeneis steht in dem Brief an Cyriacus aus Venedig vom J. 1427 I 12 (Fran- 
cisco Philelphi I Tolentinatis \ equitis aurati | Et eloquentiae Professoris seculo XV celcberrini | 
Epistolae, | . . . opera et studio | Aicolai Stanislai | Meuccii. Flor. 1748 S. 10; vgl. die Pforz- 
heimer Ausg. von 1506 S. a 6r). — Über Chbistine de Pisan s. Grässe, Lehrb. e. Literärgesch. 
II 2 S. 1074. Die Zitate im Text beziehen sich auf die Ausgabe o. J. 4°. Les cent histoires \ de 
troye. Lepistre de Othea deesse de prudence enuoyee \ a lesprit chevalereux Hector de troye auec 
cent | hystoires. Nouuellement imprimee a Paris. Vgl. Voullie'me, Die Inkunab. 4764. 

15. Platoniker des XV. Jahrhunderts. Auffallenderweise hat auch die Wieder- 
einführung Piatons in die jahrhundertelang von Aristoteles beherrschte abend- 
ländische Welt nicht zu neuen allegorischen Auslegungen des Mythos geführt, ob- 
gleich man zunächst noch Piaton mit den Augen der Neoplatoniker betrachtete, die 
doch platonische Weisheit in so vielen Mythen wiederentdeckt zu haben glaubten. 
Bessarion, einer der Hauptbegründer der italienischen Piatonstudien (geb. 1403 in 
Trapezunt, gest. 18. 11. 1472 in Ravenna) kommt für die Mythologie überhaupt 
kaum in Betracht. Marsilius Ficinus (geb. 19. 10. 1433 in Florenz, gest. 1. 10. 1499 
in Careggi), auf dessen Betreiben Cosmo di Medici die platonische Akademie von 
Florenz gründete und der doch außer in Piaton auch in die spätere Mystik sich ver- 
tiefte und den Poimandres, die Sprüche Zoroasters und die orphischen Hymnen 
übersetzte, soll allerdings ein Buch De aurei velleris mysterio verfaßt haben, und 
sicher erkannte er gleich den Piatonikern des ausgehenden Altertums in Piaton wie 
in andern griechischen und auch in indischen, ägyptischen und sonstigen barbarischen 
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Lehren die Offenbarung einer höheren Weisheit, die sich zwar in wechselnde Hülle 
kleidet, aber im wesentlichen gleichbleibt. Allein auf die Mythologie hatten auch 
diese Lehren nur wenig Einfluß. Etwas nachhaltiger war in dieser Beziehung die 
Wirkung des dritten Begründers des italienischen Platonixmus Cristoforo Landino 
(geb. in Florenz angeblich 1424, nach seiner eigenen Angabe 1434, gost. in Prato 
vecchio 1504). Dieser Humanist hatte sich zur Aufgabe gestellt, die platonische, 
aristotelische und christliche Lehre zu vereinigen; bevorzugte er bei der Auslegung 
Dantes, des Peripatetikers, den Aristoteles, so gibt er dagegen im dritten und vierten 
Buch der Quaestiones Camaldulenses, Publii Virgilii Maronis Allegorias in platoni- 
schem Sinn. Eingekleidet ist die Untersuchung (Bl. 33 r ) in ein Gespräch, diis der 
berühmte Architekt, Maler und Schriftsteller Leon Baptista Alberti (geb. in 
Florenz 18. 2. 1404, gest. 1484), der Vollender des Palazzo Pitti, mit Lorenzo 
gehabt haben soll. Landino weiß wohl, daß viele die allegorische Mythendeutung 
für ganz willkürlich und die Erfindungen der Dichter für ein Spiel der Phantasie 
halten, aber er verwirft diese Ansicht als mit der hoheu Würde der Dichtkunst un- 
vereinbar. Seine eigenen Deutungsversuche scheinen freilich wenig dazu tauglich, 
den Begriff von ihrer Würde zu erhöhen. Piaton bat ihm für seine Mythendeutung 
wenig neue Gedanken zugeführt; oft folgt er einem geschmackloben und oberfläch- 
lichen Euhemerismus. Daß auf Amphions Gesang die Steine zusammenkamen, soll 
(Bl. 35 r ) bedeuten, daß ein weiser Mann die Boioter, die dumm wie Steine waren, 
zur Gründung einer Stadt veranlaßte (Bl. 36 r ). Wie hier, so folgt Landino auch 
sonst oft den ausgefahrenen Geleisen der Mythenerklärung. Den Grundgedanken 
der Aeneis faßt er ähnlich wie die meisten seiner Vorgänger seit Fulgentius. Die 
Schicksale des Helden sind auch ihm eine Allegorie für das menschliche Leben; so 
bedeutet ihm (36') die Hilfe der Venus die himmlische Liebe zur Erkenntnis der 
Wahrheit, durch die angetrieben der Mensch alles erreichen kann; die Strophaden > 
zu denen die Troer verschlagen werden, bedeuten (42 r ) den Geiz, Thrakien die Hab- 
sucht usw. — Endlich ist unter den Piatonikern des Quattrocento Ludovicus Caelius 
Ehodiginus (Ricchieri, Richerius, geb. in Rovigo ca. 1450, gest. in Padua 
1520) als Mythendeuter zu erwähnen. In seinen dreißig Büchern Antiquarum lectio- 
num, deren erste Drucke allerdings schon nicht mehr zu den Inkunabeln gehören, 
teilt er die gesamte Mythendeutung in drei Klassen, die physische, ethische und 
theologische. Was er unter der letzteren versteht, ist nicht ganz klar; aus seinen 
Beispielen scheint sich zu ergeben, daß er in ihnen die früher bald als moralisch, 
bald als physisch bezeichneten Erklärungen von Göttermythen zusammenfaßt, die er, 
weil sie die Götter nicht als Naturobjekte, sondern als die von ihnen ausgehenden 
Kräfte und ihnen anhaftenden Eigenschaften deuten, nicht als physisch und, weil sie 
nicht auf die menschlichen Sitten Bezug haben, nicht als moralisch ausgeben mag. 
So ist ihm z. B. Kronos die göttliche Einsicht, welche die Ideen gleichsam als Kinder 
hervorbringt, aber sie auch wieder in sich aufnimmt. Als Beispiel für die mora- 
lische Mythendeutung sei angeführt, daß er mit den" antiken Mythendeutern den 
Kampf der Pallas gegen Ares als den Gegensatz zwischen Vernunft und Leidenschaft 
und den Kampf des Hermes gegen Leto (T 72; vgl. Orph. fr. 289; Plut. v. et poet,. 
Hom. 126) als den des Verstandes gegen die Vergeßlichkeit (Xtj&tj) deutet. Physisch 
wird von Rhodiginus z. B. der Mythos von Tantalos gedeutet, den er als das über 
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der Luft, aber unter dem Stein, d. h. dem Himmelsgewölbe, ausgebreitete und hinge- 
streckte Feuer auffaßt. — Auf Landinos Schüler ist die allegorische Neigung im allge- 
meinen nicht übergegangen. Namentlich der Bedeutendste von ihnen, Angelus 
Politianus (Angelo Ambrogini oder Gini geb. zu Monte Pulciano 14. 7. 1454, 
gest. 24. 9. 1494), macht, sooft er auf mythologische Dinge zu sprechen kommt, 
kaum einen Versuch der Mythendeutung. In der Lobrede auf Homer schließt er sich 
zwar ziemlich eng an die psendoplutarchische Vita Homeri an, er schreibt auch dem 
Homer alle möglichen Kenntnisse zu, wobei er nicht selten den Worten des Dichters 
Gewalt antut; aber die in der Vorlage stehenden Erklärungen des Geheimsinns der 
Mythen sind ziemlich alle fortgelassen. 

Über Bessabion vgl. Voigt, Die Wiederbelebung des klass. Altert. II 18fff.; Rudolf 
Rocholl Bess., Stud. z. Gesch. der Kenaiss. Leipz. 1901; über Landino Tiraboichi, Stör 
della letter. ital. IX (= VI S) 1696 ff.; Gaspary, Gesch. d. ital. Liter. II 168; Schuck, Zur 
Charakteristik der ital. Humanisten 27; Rossi, II quattroeento 234 ff. — Landinos Quaestiones 
Camaldulenses ad Federicum Urbinatum principem sind hier zitiert nach der Ausgabe von 
Florenz o. J. (wahrscheinlich gegen 1480). Abgedruckt ist Landinos Kommentar z. B. in dem 
Virgil von 1491 mit der Subscriptio: impresso Venetiis per Bertolomeum de Zani de portetis, von 
Sebastian Brant und Grieninger, Straßburg 1602 und Otters. — Bhodiqinus' Schrift heißt 
in der mir vorliegenden Ausgabe: Ludovici Caeli | lihodogini lectiomtm anUquarum libri XXX 
recogniti ab aucton atgue | ita locupletati ut tertia plus parte auctiores eint redditi: qui ob om- 
nifariam | abstrusarun <& reconditiurü tarn rerum quam uocum explicationl (quas uix unius 
hominis aetas libris perpetuo insudans observaret) merito cornucopiae seu ihesaurua utriusque 
lintjuae appella\buntur, qudd in quocumq; studiorum genere non minor ipso\rum quam ingen- 
tis bibliothecae, aut complurium | commentariorum possit esse usus. Basel 1660. Unvollständige 
Ausgaben sollen vorher in Venedig 1616 und Paria 1617 erschienen sein. Spätere Ausgaben 
werden aus den Jahren 1666 (Basel) und 1666 (Frankfurt) erwähnt. Rhod.'s Erklärung der 
'theologischen' Mythologie (S. 680 ed. 1650) lautet.- Theologien uero aüegoriarum ratio ea fere 
traditur cum dieimus noniina deorum matculina significare in divinis actum efficientem, feminina 
autem potentiam eapientem. Trotz ihrer Unklarheit hat Rhod.'s Einteilung der Mythendeutung 
viel Beifall gefunden; ihr folgt z. B. noch Eechenbach, De fabul. poet. sensu morali 10. — 
Über Politianus vgl z. B. Gaspary, Gesch. der ital. Renaiss. II 218ff.; Rossi, 11 quattro- 
cento 264 ff 

16. Enhemeristen des XV. Jahrhunderts. So einseitig wie im Mittelalter konnte 
die allegorische Mythendeutung überhaupt bei den Humanisten nicht mehr herrschen, 
erstens weil der sich hebende Geschmack und das wachsende Verständnis für das Alter- 
tum sie vor krassen Übertreibungen behütete, dann aber auch, weil durch die dauernde 
Beschäftigung mit den antiken Schriftstellern ihnen andere Auffassungen des Mythos 
nahegelegt wurden, namentlich die euhemeristische. Diese findet sich allerdings im 
XV. Jahrhundert hauptsächlich in einer ebenso dreisten wie absonderlichen Fälschung. 
Der Dominikaner Johannes Annius(Nanni) Vit erb iensis (geb. 1432[?] zu Viterbo, 
gest. als Aufseher des heiligen Palastes 15. 11. 1502, angeblich von Cesare Borgia 
vergiftet) will in Mantua lange Texte von Berosus, Fabius Pictor, Myrsilus, Sem- 
pronius, Archilochus, Cato, Manetho, Metasthenes (sie!) gefunden haben, die er 1498 
mit begleitendem Kommentar herausgab. Um die bei einem hochgestellten Mann 
in der Tat kaum begreifliche Fälschung zu erklären, hat man die Vermutung auf- 
gestellt, daß Annius selbst durch einen Fälscher getäuscht worden sei, der die all- 
gemeine Sucht der Philologen nach neuen Texten betrügerisch verwertete. Allein 
der Kommentar führt so regelmäßig die Schriftsteller die den Ausgangspunkt der 
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Fälschung bilden, an, daß der Verfasser ohne Zweifel mit dem Fälscher identisch 
ist. Es handelt sich übrigens bei der Unterschiebung nicht um materielle Vor- 
teile; vielmehr ist der Zweck der ganzen Schrift, eine wissenschaftliche Hypothese 
zu stützen. Annius ist — und darum muß er hier erwähnt werden, so tadelnswert 
das Mittel erscheint, mit dem er seine Ansicht durchsetzen wollte — der erste 
Vertreter des mythologischen Euhemerismus, der drei Menschenalter später die Herr- 
schaft in der Wissenschaft gewann und der, obgleich in seinem ersten Vertreter 
sich äußerlich gegen ihn wendend, doch oft bis in die Einzelheiten hinein mit ihm 
übereinstimmt. Diese Anffiissung des Mythos als einer poetisch ausgeschmückten 
Geschichte hätte sich nun freilich auch bei den echten antiken Schriftstellern be- 
ruhigen können, denen jene Zeit ebenso unkritisch glaubte, wie der biblischen Über- 
lieferung. In der Tat hat Annius nicht bloß die ganze Auffassung, sondern auch 
viele Einzelheiten aus einem antiken Euhemeristen, Diodor, entlehnt. Allein eins, 
was er für nötig hielt, konnte er hier nicht finden, die Ausgleichung der hebräischen 
und der griechischen Überlieferung. Denn wie später bei den Holländern, so ver- 
bindet sich schon bei Annius mit dem Bestreben, den Mythos zu pragmatisieren, 
eine eigentümliche Gleichsetzung verschiedener mythischer Gestalten, und zwar wer- 
den dabei schon von Annius nach dem Vorbilde -der Kirchenväter, aber in weit höhe- 
rem Maße als bei diesen, biblische Gestalten mit griechischen ausgeglichen. Zu 
diesem Zwecke stellt Annius, der auch hierin der Vorgänger des Heinsius und 
Gerh. Voß ist, Etymologien griechischer Namen aus dem Hebräischen auf. So soll 
z. B. Ianus von T" 'Wein' herkommen; ihm werden Oenotrius, Vadymon, Vertumnus, 
vor allem der Patriarch Noah, der Erfinder des Weins, der auch im späteren Eu- 
hemerismus so wichtig ist, gleichgesetzt. — Der erste Nachfolger des Annius war 
Johannes Turmair (Aventinus, geb. 4. 7. 1477 in Abensberg a. d. Donau, gest. 
9. 1. 1504), dessen Freund Beatus Rhenanuß (geb. 1485 zu Schlettstadt, gest. 19. 5. 
1547 zu Straßburg) den Betrug des Dominikaners ebenso wie den ähnlichen des 
Abtes Johannes von Heidenberg (Trithemius, geb. zu Trittenheim an der Mosel 
1. 2. 1462, gest. zu Würzburg 13. 12. 1516) durchschauen sollte, der aber selbst im 
ersten Buch seiner Chronik fast ganz von Annius abhängt. 

Die mir vorliegende Ausgabe der Antiquitates des AsNirs hat die Subscr.: Commentaria 
fratris Ioanni» Annii Viterbesin ordinis pdicatorum Theologie professoris | super opern diuersorum 
auctorum de Antiquitatibus loquentiü confecta finiuntur. | Borne in Campo Flore Anno dhi 
MGCCGXOVIII Die III mesis Augusti. Imiiretsa | per Eucharium Silber al's Franck. Sedente 
sanctüsimo in xpo patre et dno d. Alex | andro Papa VI. Anno eius Sexto. Andere Ausgaben 
Bollen* in Venedig (1498; 1616), Paris (1617), Basel (1550; 1666), Frankfurt 1666, Antwerpen, 
Lyon erschienen sein. Für die Etymologie von Ianus und seine Gleichsetzung mit Noah, die 
sich auch bei Aventin I 11 S. 75 und S. 356 ed. Lexer und in der Schrift Delphi Phoenicizantes 
(u. § 29) S. 27 finden, beruft sich Annius lib. III Q II r auf Berossos, für die ebenfalls von Aven- 
tin übernommene von Noah, Vertumnus und ProtheuB, ebd. fol. Ixvn r auf Samuel Talmudista; 
die Identität von Vertumnus soll sich überdies aus der Elegia Vertumniana (Prop. IV 2) er- 
geben, die zu diesem Zweck in das B. III >,F 1 = fol. XLI1I) eingelegt wird. Über Annius' Fäl- 
schungen urteilt richtig Bkatus Rhenanub, Herum Gcrntanicarum libri tres. Basel 1631. fol. 
8. 179; 181, über seine hebräischen Etymologien ebd. S. 40, wo der Dominikaner autoris fabulnsi 
(d. h. des Berossos) fabulosiur interpres genannt wird. — Zu Aventinus vgl. Theod. Wiede- 
mann, Johann Turmair, genannt Aventinus, Geschichtschreiber des bayrischen Volkes. Freising 
(1868, bes. 140) und Aventins Leben im I. Band der Sämtlichen Werke, S. XLII. Die 'Chronik' 
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ist abgedruckt in den Kleinen bist, und phil. Sehr. (>■= Sämtl. Werke I) herausgeg. von 
Pr. Matthias Lexer. München 1881. 

i7. Die ersten Ausgaben der antiken Mythologen und die ersten neneren 
mythologischen Handbücher. Von den antiken lateinischen Schriften, die sich mit 
der Götter- und Heroenwelt befaßten, waren im XV. Jahrhundert nur die im Mittel- 
alter meistgelesenen im Druck erschienen. Außer Vergil, von dem auch der (frei- 
lich weniger wertvolle) Kommentar des sog. echten Servius oft, z. B in den Jahren 
1471 und 1472 in Italien allein nicht weniger als fünfmal gedruckt wurde, und den 
andern Dichtern und außer Ciceros Werk De natura deorum, von dem Ausgaben 
z. B. in Venedig (1471, 1496) und Reggio d'Emilia (1498) erschienen, waren es nur die 
Schriften des Dares (zuerst, wie es scheint, in Köln 1474, dann in Rom o. J.), Dictys 
(Köln 1470 oder 1475, dann oft, z. B. Mailand 1477, Venedig 1486, 1499, Messina 
1498 mit Dares) und Fulgentius (z. B. Venedig o. J.; Mailand 1498 u. oft), welche 
die Presse verließen. Dazu kommen dann freilich die dem Abendland im Mittelalter 
verschlossenen griechischen Dichter: Homer in Florenz 1488 durch Demetrios Cbal- 
kondylas, Hesiod, in Venedig 1495 gedruckt, ferner Euripides, von dem vier Stücke in 
Florenz 1496, andere durch den Kreter Musurus Venedig 1503 herausgegeben wur- 
den, Sophokles (Venedig 1504) und Aischylos (Venedig 1518); aber ohne die Scho- 
lien konnte man mit ihnen nicht viel anfangen, und diese wurden erst später ver- 
öffentlicht: die Homerischen naXauc (Rom 1517) durch Joh. Laskaris, die Hesio- 
deischen durch Victor Trincavellus (Venedig 1537), die Sophokleischen durch H. Ste- 
phanas (Paris 1568). Die Drucke der Mythographen erschienen ungefähr in der 
umgekehrten Reihenfolge ihres Wertes. Palaiphatos, 'die Homerischen Allegorien' 
des Herakleitos und Kornutos' Schrift über die Natur der Götter wurden 1505 durch 
Aldus gedruckt, das Schriftchen über die Irrfahrten des Odysseus in Opsopoeus' 
Ausgabe von Xenophons 'Gastmahl' durch Joseph Secerius in Hagenau 1531. Jakob 
Molsheim (Moltzer, Molsheym, Molseym), genannt Micyllus nach einer Gestalt 
in Lukians Dialog xcqI xov ivvxvCov (geb. 6. 4. 1503 zu Straßburg, gest. 1558), gab 
nach der ihm von den Domherren Joh. Weyer und M. Joh. Chrumer und dem Lehrer 
Veit Chrumer überlassenen Freisinger Handschrift die Fabeln des Hygin 1535 in 
Basel bei Herwagen heraus; das wichtigste mythologische Handbuch des Altertums, 
die sogenannte 'Bibliothek des Apollodor' erschien sogar erst 1555, und zwar mit 
willkürlichen Interpolationen in der Bearbeitung des spoletinischen Geistlichen Aegius 
(Egius, Aeginus). Erst durch diese Veröffentlichungen wurde allmählich ein Fort- 
schritt über Boccaccios 'Genealogien' hinaus möglich. Zwar blieben diese der ersten 
Hälfte des XVI. Jahrhunderts die eigentliche Quelle für wissenschaftliche mytholo- 
gische Belehrung, aber ihres großen Dmfangs wegen waren sie als Nachschlagewerk 
unbrauchbar, zumal da sich bei der Lektüre der antiken Schriftsteller noch viele 
andere als mythologische Fragen erhoben. Da man nicht zu allen Klassikern kom- 
mentierte Ausgaben haben konnte, entstand das Bedürfnis nach einem Reallexikon 
des klassischen Altertums. Eines der ersten derartigen Werke, das von Hermann 
Torrentinus (van Beek) verfaßte, ist noch sehr kurz, die Mythologie wird fast 
ausschließlich nach Vergil und Ovid dargestellt: gleichwohl entsprach es nicht allein, 
wie sein großer Erfolg bewies, dem praktischen Bedürfnis, sondern es war auch bei 
dem Fehlen brauchbarer Vorarbeiten die Zusammenstellung für die damalige Zeit 
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eine nicht ganz unbedeutende wissenschaftliche Leistung. Ihm folgte die gelehrtere, 
aber minder übersichtliche 'Officina' des Jean Tixier de Ravisi oder Ravisius 
Textor (geb. um 1480 zu St. Sauige im Nivernais; gest. 23. 12. 1524). Der Ver- 
fasser, der auch ein oft nachgedrucktes Specimen epithetorum (Paris 1518. 4°; 1524 
fol.) und Synonyma poetica verfaßt hatte, gibt zahlreiche Exzerpte und Zusammen- 
steDungen teils in der Art der letzten Fabulae Hygins, nach äußerlichen Kategorien, 
z. B. (393) fortissimi vel robustissimi fortitudine corporea oder- (413) mutati in varias 
formas secundum metamorphosim poetarum oder (457) caeci et excaecati, teils aber 
auch nach etwas innerlicheren Kriterien geordnet. So enthält der erste Abschnitt 
De deis deorumque cultu die Titel Diversorum de deo opiniones. Deos qui primum 
coluerint. De deis supernis. Deae supernae. Dei inferni. Deae infernae usw. Der 
außerordentliche Erfolg dieser Werke rief zählreiche Nachahmungen hervor, unter 
denen nur noch Georg (oder Gregor?) Pictorius (geb. zu Villingen ca. 1500, Lehrer 
in Freiburg i. B., seit 1540 Stadtphysikus in Ensisheim im Elsaß) genannt sein möge. 
In seiner Theologia mythologica behandelt er in seltsamer Auswahl und Anordnung 
57 Götter, deren Namen und Darstellungsformen er — meist im Anschluß an antike 
Vermutungen — deutet. So erklärt er 36 f. mit Macrobius Pan für die Sonne: die 
siebenröhrige Flöte wird auf die Harmonie der Sphären bezogen; die Bocksbeine 
sollen bedeuten, daß die Sonne wie die Ziege hochklettert und am Abend auf einem 
Berge zu stehen scheint. 

Über Mictu.cs, der auch zu den Mythologen gerechnet werden kann, da er in kurzen 
Anmerkungen zu Hygin einen Teil der Par alle (Überlieferung anführt, vgl. J. Claisen, Jac. 
Mic, Rektor zu Frankfurt und Prof. zu Heidelberg von 1624—1668 als Schulmann, Dichter und 
Gelehrter dargeet., Frankf. a/M. 1869, über die Hyginausgabe und M.' mythologische Studien 
ebd. 242 ff., Bursian 192f. Die er»te Ausgabe (C. Iulii Hygini Augusti liberti fabularum Über 
ad omnium poetarum lectionem mire necessarius et antehae numquam excusus) enthält zugleich 
die Poet, astron., Palaiphatos, Fulgentius' Mythologiae (und die Schrift De vocum antiquarum 
interpretatione), Arat und Germanicus, Proclus Dt sphaera usw. ; in der zweiten Aufl. 1549 sind 
auch noch Phurnutus und Albricus abgedruckt, doch scheint für diese Zusätze, vielleicht mit 
Ausnahme der kurzen Anmerkungen zu Hygins p. a., nur Herwagen verantwortlich zu sein. — 
Das Werk des Tojwentinus führt den Titel: Elucidarius carminum et hi\ storiarum. Vel Voca- 
bülarius poetieui: continens fa\bulas, historias, prouincias, vrbes, insulas, fluuios | et montes 
illustres: düigenter revisus. Item Vocabula et interprrtatio\nes grecorum et hebraicorum: vna cum 
voca\bulis comunibus saracenorum in lati\num tranflatis: et aliis in fine \ adiunctis. Nach der 
Subscriptio wurde es in Straßbarg 1510 gedruckt. Eine andere Ausgabe soll im Beiben Jahr in 
Hagenau erschienen sein. Das Werk des Ravisius liegt mir vor in der Ausgabe Officina | Ioannis 
Ba\visii Textoris | Nivernensis \ nunc demum post tot editiones düigen\ter emendata, aucta 
et in longe com\modiorem ordinem redacta per Conradum Lycosthenem Bubeaquensem (d. i. 
Kokbad Wolffhabt, geb. 8.8. 1518 zu Ruffach im Oberelsaß, gest. 25. 3. 1561). Die erste Auflage 
soll in Paris 1622 herausgekommen sein. — Von Ausgaben der Schriften des Pictor(ics) seien 
erwähnt: Theolo\gia mythologica ex do\ctiss. uirorum promptuario, labore Picto\rij Vill. in 
compendium eongesta. | videlicet | De nominum de.orum gentilium ratione. | De imaginibus aut 
formis, insignibusq; eorundi | Et omnium imaginum explanationes allegoricae. Freiburg i. B. 
1632. 12°: Apotheoseos tarn ex\ternarum gentium quam | Romanorum deorum libri tres | No- 
mina imagines et earundem imaginum comple | ctetes allegorias autore D. Georgio Pictorio j Villin- 
gano apud regiam curiam | Ensishemii doctore medico. Basel 1558 (Vorrede vom Jahr 1567). 

18. Gyraldus. Das erste bedeutende Werk nach Boccaccios Genealogiaist Li- 
lius Gregorius Gyraldus' (Giglio Gregorio Giraldi, geb. 13. 6. 1479 zu Ferrara, gest. 
2. oder 3. Febr. 1552 ebd.) Multiplex historia. Vorbereitet durch eine Schrift über 



§ 18 Ravisius Textor. Pictorius. Gyraldus 33 

die Musen, die er in seiner Jugend verfaßt hatte, und durch andere Opuscula mytho- 
logica, übertrifft Gyraldus in dem Hauptwerk seine Vorgänger insofern, als ihm 
eine umfangreichere Kenntnis des Altertums zu Gebote steht; aber die Anordnung 
ist auch bei ihm unübersichtlich, die Quellenangaben sind oft ungenau oder fehler- 
haft, und die verschiedenen Seiten der Religion werden sehr ungleichmäßig berück- 
sichtigt. Verhältnismäßig vollständig werden die antiken Etymologien gegeben^ 
ebenso die Kultusaltertümer (Syntagma 17) und die Epikleseis, die zu sammeln eine 
durch das praktische Bedürfnis, die Dichter zu verstehen, nahegelegte und damals 
mehrfach in Angriff genommene Aufgabe war. Dagegen werden die Mythen selbst 
oft gar nicht oder nur ganz kurz erwähnt. Von allen mittelalterlichen Bearbeitungen 
der Mythologie und auch von Boccaccio unterscheidet Gyraldus sich durch die weit 
größere Mannigfaltigkeit seiner Auffassung: er weiß, daß einzelne Götter, zu denen 
er freilich seltsamerweise auch Terra und Tellus (58), Zephyros (62), Myiagros 
(63) und ähnliche rechnet, ex humanis actionibus abgeleitet sind; er sammelt Bei- 
spiele dafür, daß man Waffen und Steine anbetete (98 ff.), und nimmt auch — frei- 
lich in recht oberflächlicher Weise — Lokalgottheiten an. Dem Euhemerismns macht 
er bedeutende Zugeständnisse, er glaubt z. B. mit Minucius Felix (XXI 7), daß solche 
Leute, die von unbekannten Eltern stammten, Söhne der Erde, mit Gellius (XV 21), 
daß die Klügsten Söhne des Zeus, die Wildesten Söhne Poseidons hießen. In allen 
diesen Punkten wendet er sich von der einseitigen mittelalterlichen Auffassung ab 
und den Deutungen des Altertums zu, das seiner Ansicht nach das Wesen seiner 
Religion am besten verstanden haben muß. Daß die antiken Schriftsteller selbst 
unter sich über das Wesen der Gottheiten nicht einig sind, entgeht ihm nicht, in 
einer Abhandlung, die er seinem Werk voraufschickt, zählt er (11 ff.) die verschie- 
denen Theorien über die Entstehung der Götter auf. Aber hier versagt seine Kritik; 
mehr über die antiken Mythen zu wissen als die alten Schriftsteller, muß ihm im 
ganzen als unmöglich, fast als undenkbar erschienen sein. Im einzelnen gibt er dann 
doch freilich nicht selten eine bestimmte Deutung auch solcher Mythen, die im Alter- 
tum strittig waren; aber auch in diesem Fall werden gewöhnlich nicht unantike Er- 
klärungen gegeben, sondern nur die abweichenden antiken ignoriert. Viel häufiger 
aber werden verschiedene Auffassungen klassischer Schriftsteller nebeneinander vor- 
getragen, und zwar öfters wie schon bei manchen Schriftstellern des ausgehenden 
Altertums so, als ob jede Auffassung eine partielle Berechtigung habe und daher die 
widersprechenden zugleich bestehen können. Im ganzen jedenfalls ist auch ihm das 
Altertum eine Einheit. Eine Einsicht in die Entwickelung der antiken Religion war 
ihm natürlich schon durch den Mangel an historischer Kritik verschlossen; hält er 
doch z. B. die Schriften des Hermes Trismegistos für uralte Religionsquellen. Aber 
der Gedanke an eine Entwickelung kommt ihm überhaupt so wenig, daß er nicht ein- 
mal zwischen den Kultgottheiten und den Personifikationen der Philosophen und 
Dichter, ja kaum zwischen griechischen und römischen Gottheiten unterscheidet. 

Die Nachrichten über das Leben des Gyrat-dus und die altere Literatur über ihn stellt 
Fritz Boehin in demProgr. des Kgl. Friedrich- Wilhelms-GymnasiumB zu Berlin 1918 zusammen. 
— Die Zitates im Text beziehen sich auf die Folioausgabe De deis gentium varia et multiplex 
higtoria, in qua simul de eorum imaginibus et cognominibus agitur, übt plurima etiam haettnut 
multis ignorata explicantur et pleraquc clarius traetantur ad d. Herculem Estensem II Ferraretu. 
ducemlV. Basileae per loannem Oporinum 1548. Da« Werk ist oft erschienen, vgl. Tiraboschi, 
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Sior. (Ulla litt. Ital. XII (=* VII. S) S. 1240. Über Gyraldu»' Leben vgl. ebd. 1231 tf. Das Syu- 
tagma über die Musen ist z. B. Basel 1540 gedruckt worden. — Die Epitheta der Götter sam- 
meln i. B. Jacobus Mohtefaicuhjs (De cognoniinibu-i deorum opuseuhtm. Perugia 1626) und der 
in Frankreich ausgebildete Rechtsgelehrte Jiti.ianus Auitm.n:» IIai.'becii aus Lessines im Henne- 
gau (Lessinganus, Lessigniensis), dessen Werk Jul. Aurdii Lntsiguiensis v. cl. de Cognomimbun 
Deorum gentilium libri tres variis locis rcwgiciti et lertiu fern parte aneti ad illustriss. simul et 
Optimum prineipem Pliilippum CroiuM (Löwen 16U0), von Philipp Aurelius von Haurech, dem 
Sohne des Verfassers, herausgegeben ist. Frühere Ausgaben sollen 1641 in Antwerpen, 164-2, 
1643 und 1658 erschienen sein. — Später wurden derartige Zusammenstellungen von Götter- 
namen gewöhnlich mit andern Beiwörtcrsammlungen verbunden. So entstanden Werke nach 
der Art des lateinischen Gradus ad l'arnassum für die griechischen Dichter, wie das Buch 
De re poetica | Graecorum | sine | epühetorum Graecorum, | lib. I. | phrastum pocticaruvt | Hb. 1. j 
descriptionum variarum | elegantiarum Poeticarum | lib. I. | elegantiarum seeundum \ tria causa- 
rum genera distributarum \ lib. I. \ Libri quatuor \ e notatiottibus ii multorum annorum ob\scr- 
vationibus viri clarissimi | Michaelis Nbasuki | Loraniensis, praeeeptoris sui | collecti dispositi <(■ 
editi | studio et opera | Jo'axxih Volimsm | Greussettatis ; llfel\densis sclwlae ulumni 1582. Glei- 
cher Art, aber gründlicher ist ein Werk des Freiburgcr Professors der Poesie, späteren Baten 
beim Bischof von Wfirzburg Dinner, die EpiUtetorum | Graecorum farra-\yo locupletissimu, | pir 
Conradum Dinnerum | Acronianum, poetices quondam in | Academia Friburgensi professorem 
publicum, magno labore | ac studio collecta; d nunc primum ab eodem I. C. <(■ Con-\nüiario 
Francisco Wirceburgico , ad commu\nem philologorum Hihtatem in lucem edita. Krankf. 1589; 
Tgl. Studemund, Anecd. var. I 269 A. 2. Zweifel erweckt es, auf welche Käufer bei der Ver- 
öffentlichung solcher Werke gerechnet wurde: das Bedürfnis, griechische Verse zu machen oder 
griechische Dichter zu emendieren, kann doch schwerlich ausgereicht haben, um die mühe- 
volle Anfertigung und den kostspieligen Druck zu lohnen. 

19. Natalis Comes. Gyraldus' Werk hat lange nachgewirkt, und sein Einfluß 
wäre noch größer gewesen, hätte der Verfasser seinen Ruhm nicht mit einem Zeit- 
genossen teilen müssen, der sich zwar an Vielseitigkeit und Gründlichkeit seiner 
Altertumskenntnis mit ihm nicht messen kann, ihn aber etwas an Selbständigkeit 
gegenüber den Quellen überragt: Natalis Comes (Conti). Von dem Leben dieses 
Gelehrten ist nicht viel mehr bekannt, als daß er aus einer römischen Familie stam- 
mend, aber in Mailand geboren, seine Jugend in Venedig verbrachte und ca. 1582 
rtarb; aber seine Karl IX. von Frankreich gewidmete Mythologie erlebte trotz des 
absprechenden Urteils Scaligers zahlreiche Auflagen, und der Verfasser wird noch 
1646 von Joh. Heinrich Ursinus als der erste unter den Mythologen gepriesen. Die 
Anordnung ist ähnlich wie bei Gyraldus: zuerst werden — jedoch mit Ausschluß 
der einfachen Wunder- und Verwandlungsgeschichten, in denen der Verfasser ein 
bloßes Spiel der Phantasie erblickt — die mythologischen Tatsachen kurz mitgeteilt, 
dann folgt die Hauptsache, die Deutung, bei der sich Comes gewöhnlich, aber im 
ganzen weit freier als Boccaccio und Gyraldus, an die antiken Erklärer anschließt 
Diese sind ihm nicht ganz gleichwertig. Die historische, d. i. euhemeristische Mythen- 
deutung kennt er zwar und adoptiert sie in einzelnen Fällen, er hält z. B. (172) für 
möglich, daß Hyperion ein Astronom war, der, weil er die Sonnen- und Mondbahn 
berechnete, als Vater von Helios und Selene galt; aber in der Regel wird diese Art 
nur kurz erwähnt, z. B. bei der Sage von der Versteinerung Niobes (405), die alle 
Empfindung verloren haben soll, als eine Epidemie ihre Kinder dahingerafft 
hatte, oder auch direkt abgewiesen, wie z. B. für die Aristaiossage (360). Bevorzugt 
hat Comes jedenfalls die ethische und die physikalische Mythendeutung. In der 
Vorrede (1 1) hebt er hervor, daß die Griechen die aus Ägypten entlehnte Philo- 
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sophie mythisch einkleideten, teils damit sie nicht verstanden werde und das Volk 
toii der alten Religion abbringe, teils auch damit sie selbst gegen Verfälschungen 
geschützt sei. Alle griechische Mythologie enthält nach Comes Mysterien, verhüllte 
Gedanken über das Wesen der Gottheit. Wie in dieser Grundauffassung vom Wesen 
des Mythos schreitet er den Symbolikern des XIX. Jahrhunderts auch in ihrer psy- 
chologischen Begründung als Bannerträger voraus. Unter seinen Mythendeutungen 
findet sich auch die, daß die alten Weisen Helios auf einem Wagen fahren ließen, 
um anzudeuten, daß das Übersinnliche nur dann verstanden werden könne, wenn es 
von etwas Sinnlichem getragen werde (357). Selbst in dem Inhalt, den er in den 
Mythen findet, steht Comes manchen neueren Symbolikorn nahe. Auch er glaubt 
daß in der Form des Polytheismus die Lehre von der Einheit Gottes vorgetragen 
werde: nur um dessen Allgegenwart und Allmacht auszudrücken, soll jeder Teil der 
Natur seine eigene Gottheit empfangen haben. Zeus, Poseidon und Hades bezeichnen 
die göttliche Macht im Himmel, auf dem Meere und auf E*den. Nun weiß der Frev- 
ler, daß ihn überall das Auge Gottes sieht: das ist nach Comes zwar nichts absolut 
Vollkommnes, aber doch besser als die pythagoreische oder sokratische Philosophie 
(535). Natürlich werden nicht in allen Mythen tiefsinnige Gedanken gesucht, die 
meisten sollen einfache physikalische oder auch ethische Sätze einschärfen. Ein Bei- 
spiel für die zweite Gattung ist die Niobesage, in der Tantalos die Habgier, Eurya- 
nassa die Üppigkeit und ihre Tochter Niobe den bestraften Übermut darstellen 
sollen (405). Eine natürliche Kraft findet der Mythendeuter z. B. in Aphrodite 
der 'Zeugungskraft', die aus dem Meer geboren ist, weil Salz die Zeugungskraft 
verstärkt, wie aus der rapiden Vermehrung der Mäuse auf Salzschiffen gefolgert 
wird (261). In einzelnen mythischen Gestalten findet er physikalische Erscheinungen 
wie in den Dioskuren die 'feurigen Dünste', die auf den Spitzen der Masten sitzen. 
In vielen seiner Deutungen schließt sich ComeB entweder direkt an die Stoiker an, 
oder er folgt doch der liichtung, in die sie gewiesen. In ihrem Sinn antwortet er 
auch auf die von ihm keineswegs wie von manchen modernen Natursymbolikern 
übersehene Frage, warum so natürliche Dinge vergöttert worden seien: der Vorteil 
den sie den Menschen bringen, hat ihre Vergötterung herbeigeführt. Freilich kann 
er diesen Gedanken nicht ganz in der antiken Form aussprechen : der Egoismus, auf 
den dann die Religion zurückginge, stände nicht recht in Einklang mit den erhabenen 
Empfindungen, die er den Begründern der griechischen Mythologie zuschreibt. Des- 
halb wird eine ethische Lehre eingeschoben: um den Menschen die Pflicht der Dank- 
barkeit einzuschärfen, sollen die weisen Stifter der griechischen Religion den Dienst 
der segensreichen Naturmächte eingeführt haben. 

Die Zitate beziehen eich auf die Auegabe Venedig 1681: Natalis Gomitis mythologiae 
tive explicationum fabularum libri X, in quibus omnia prope Naturalis et moralis philosophiae 
dogmata contenta fuisse demonstratur, nuper ab ipso autore pluribus sexctntis locis aucti et com- 
pletati ut patebit cum antiquis conferentibus. Außer dieser werden folgende Ausgaben erwähnt: 
Venedig (Aldus d. J.) 1651; 1568; Frankf. 1681; Paris 1688 (mit Erweiterungen von Geof. 
Linocier); Lyon 1602; Genf 1612; 1618; 1620; 1636; 1661; 1668; Hannover 1669. 

20. Sonstige Mytheiidenter des XVI. Jahrhunderts. Gyraldus und Natalis 
Comes haben mit ihrem Symbolismus dem ganzen Jahrhundert die Bahn vorgezeich- 
net. Namentlich die katholische Bildung verharrte meist bei den allegoristischen 
Neigungen des Mittelalters; Tasso, (geb. 11. 3. 1544 in Sorrento, gest. 25. 4. 1595 
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in Rom) hat sowohl in Homer wie in Vergil fortlaufende Allegorien gesehen. Eras- 
mus' Schüler Io. Ludoy. Vivesius oder Vives (geb. 1492 zu Valencia, gest. 6. 5. 
1540 zu Brügge), der Verfasser eines Kommentars zum Somnium Scipionis (In 
Somn. Scip. vigilia, Basel 1524 4°), fand selbst in den Bukolikeru einen mystischen 
Sinn. Aber das Hauptziel der allegoristischen Bestrebungen blieb wie am Ende des 
Mittelalters Ovid. Mehrere ältere Deutungen der Metamorphosen wurden im XVI. 
Jahrhundert neu gedruckt, aber es fehlte auch nicht an neuen Allegorien. Allein in 
Italien erschienen damals zwei Übersetzungen des ovidischen Epos mit allegorischem 
Kommentar: Nicolo degli Agustini deutet z.B. Medea als das Gewissen, das den 
Menschen (Aison) erneuert und das sich in der Nacht, wenn alles schläft, nackt aus- 
zieht, um sich Tor den Sternen, d. h. den himmlischen Tugenden, auf die Knie zu wer- 
fen. Ludovico Dolce (Dolci; geb. in Venedig 1508, gest., wie es scheint, 1566), des- 
sen Ovidübersetzung weit größeren Anklang fand, sieht z. B. in der ron Merkur be- 
wachten Io die menschliche Seele, die den Verstand als Wächter hat, sich aber von 
sinnlichen Vergnügungen fesseln läßt. Daphne, der Lorbeer, der keine Früchte trägt, 
ist ihm der mythische Ausdruck zur Bezeichnung einer spröden alten Jungfer; in 
Python sieht er die Ausdünstungen der durchfeuchteten Erde (S. 15). Hier begegnen 
auch Anfänge zu der Ausgleichung zwischen den Gestalten des biblischen und des 
griechischen Mythos: Deukalion wird Noah gleichgesetzt. Es sind zunächst nur 
schüchterne Versuche, die sich fast von selbst aufdrängten; aber es ist klar, daß, wenn 
man einmal angefangen hatte, Gestalten der griechischen und der hebräischen Über- 
lieferung gleichzusetzen, man nicht so bald aufhören konnte, wobei denn natürlich 
die biblische Überlieferung, die vermeintlich viel ältere und reinere, als die echte 
galt. So näherte man sich wieder dem Standpunkt der Kirchenväter des II. Jahr- 
hunderts, die in der heidnischen Überlieferung eine Entstellung der biblischen ge- 
sehen hatten. Die aüegoristische Mythendeutung, die oft in die heidnischen Schrift- 
steller Gedanken der Heiligen Schrift hineingedeutet hatte, mußte diese Tendenz ver- 
stärken. Der erste, bei dem sie deutlich hervortritt, ist Augustinus Steuchus 
(Agostino Steuco) Eugubinus (geb. 1496 oder 1499 zu Gubbio, gest. 1549 zu 
Venedig), der Nachfolger Aleanders in der Leitung der vatikanischen Bibliothek. In 
seinen zehn Büchern De perenni philosophia gibt er zwar zu, daß es unter den griechi- 
schen Göttern aueh 'falsche' gebe, von den Dichtern erfundene, vergötterte Menschen 
und Sterne, er erklärt es aber für undenkbar, daß die ersten Menschen, die sich mit Gott 
unterhalten durften, von diesem nichts wußten und ihren Nachkommen diese Erkennt- 
nis nicht vermittelten. So kommt er zu der Annahme einer Urreligion im Paradiese, 
die auf eine ursprüngliche Offenbarung zurückgehen und deren Verfälschung wie alle 
anderen heidnischen Religionen auch die griechische sein soll. Das versucht Steu- 
chus einerseits durch Zitate hauptsächlich aus Hermes Trismegistos, den chaldäi- 
schen Orakeln, den Neuplatonikern usw., die ihm die glaubhaftesten Zeugen für die 
Grundgedanken des antiken Heidentums sind, teils aber durch kühne Etymologien 
griechischer Wörter, die von hebräischen hergeleitet werden (wie daiiicov für aöaCutov — 
D"HO,S.513), zu erweisen. Im dritten Buch gibt er eine lange Erörterung, um darzutun, 
daß Zeus eigentlich der wahre Gott war. Die Beweisführung ist ganz primitiv, aber 
sie imponierte selbst den Größten seiner Zeitgenossen. Julius Caesar Scaliger soll sein 
Buch das beste nach der Bibel genannt haben. Eine große Wirkung hat trotzdem 
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das gelehrte und nicht leicht zu verstehende Werk zunächst nicht gehabt; über zwei 
Menschenalter sollten noch vergehen, ehe die hier gestreute Saat aufging. — Mit 
Steuchus berührt sich in mehr als einer Beziehung der dem Kreise des Kardinals 
Granvella nahestehende Brabanter Arzt Joannes Goropius Becanus (Jan Becan 
van Gorp, geb. 1518, gest. 1572). Sieht man von seiner eigentümlichen Verkehrt- 
heit, das Vlämische für die Sprache des Paradieses zu halten, aus der alle andern 
Sprachen nach dem babylonischen Turmbau entstanden seien, und von den aus dieser 
Annahme hervorgehenden unsinnigen, übrigens bei dem damaligen Zustand der Sprach- 
wissenschaft begreiflichen Etymologien ab, so bleibt auch für ihn das Charakteri- 
stische die Annahme einer im Paradiese erfolgten Uroffenbarung, die auch dem 
Heidentum zugrunde liege. So soll z. B. Cacus der böse Feind sein, der die Rinder, 
die Menschen', rückwärts in seine feurige und doch finstere Höhle, 'die Hölle', zieht, 
aber dann von Herakles-'Christus' besiegt wird (Hermathena 1. VI. S..119; vgl. Ver- 
tumnus S. 25). Daß Hyperion mit Theia, der 'Vermehrenden', den Helios zeugt, be- 
deutet nach Becanus (Hermath. 1. VIII. S. 192), daß Gottes 'erhabene Gnade' zu- 
sammen mit seiner 'alles mehrenden' Güte die Sonne für den Menschen hervorge- 
bracht habe. Nun werden allerdings nicht alle diese vermeintlich christlichen Be- 
standteile des griechischen Mythos durch historische Übertragung erklärt, vielmehr 
spielen die Cacodaemones wie bei den Kirchenvätern so auch bei ihm eine wichtige 
Rolle: sie haben z. B. den Satz vom Opfertode Christi, des alle 'befriedigenden' 
Völkerhirten in die Geschichte vom Tode des großen Hirten Pan, des 'Befriedigen- 
den' (vgl. vläm. paien) umgesetzt (ebd. XVI 267), und durch ihren Einfluß ist auch 
die Anbetung des Opferstiers Christus bei den Ägyptern zum Apiskult geworden 
(ebd.IV. 77); sie haben aus dem am Freitag, dem dies Veneris, gekreuzigten Christus, 
der die Menschheit neu zeugt, die Zeugungsgöttin Venus gemacht (VII. 144 f.). Aber 
daneben nimmt Becanus doch auch historische Zusammenhänge an: in den Hiero- 
glyphica Will er erweisen, daß die göttliche Offenbarung zuerst durch Noah zu den 
Thrakern, dann durch die thrakischen Sänger Linos, Orpheus und Thamyras weiter 
verbreitet wurde, bis sie zu den Griechen gelangte. Ja, es werden diese historischen 
Vorgänge bei der Übermittelung der göttlichen Wahrheit auch teilweise als Inhalt 
des Mythos gesetzt. So gelangt auch Becanus zu einer weitgehenden Identifikation 
von biblischen Gestalten mit solchen des griechischen Mythos; eine oft (z. B. Ver- 
tumn. S. 100) ausgesprochene Lieblingshypothese von ihm ist die Gleichheit von 
Ianus und Japhet. Dem Noah sollen zahlreiche Götter und Heroen entsprechen, 
z. B. Saturnus, Apollon, Bacchus (Gallica 1. HI. S. 49). Denn auch die Götter wer- 
den z. T. euhemeristisch gedeutet: Becanus denkt sich, daß man die alten Namen ein- 
zelner Seiten oder Äußerungen der göttlichen Macht auf diejenigen Sachen oder 
Menschen übertrug, in denen sie sich besonders zeigten, z. B. die göttliche Zeugungs- 
kraft (Saturnus) auf Noah, den Zeuger des späteren Menschengeschlechtes. In allen 
diesen Punkten steht Becanus dem Annius von Viterbo (§ 16) nahe, den er aller- 
dings — man möchte glauben erst während der Niederschrift seines Buches — als 
Fälscher kennen gelernt hat und von dem er und sein Herausgeber Torrentius nur 
mit der größten Verachtung sprechen, obwohl eine Hauptschrift des vlämischen Arz- 
tes, der Vertumnus, sich schon durch den Titel als von Annius beeinflußt erweist. 
Wie Steuchus vermittelt Becanus den Übergang von dem Viterbenser zu Heinsius 



38 H- XV. und XVI. Jahrhundert (Humanisten) § 20. 21 

und Gronov: deswegen haben beide in der Geschichte der Mythologie eine Bedeutung, 
die über die unmittelbare Wirkung ihrer Schriften weit hinauareicht, auch — nament- 
lich bei Becanus — nicht recht im Einklang zu ihren wissenschaftlichen Verdiensten 
steht, aber doch dazu nötigt, ihnen Beachtung zu schenken. 

Titel der Hauptschriften: Nicolo dkoli Aoostini: Tutti gli Libri de Oiiidio Meta- 
morphoseos tra | dotti dal Htteral in uerso uulgar con le sue Allegorie in prosa con gratia <t 
priuilegio. Die Subscriptio lautet: Qui fininsc Louidio Metamorphoseos composto per Nicolo 
agu\stini, & stampato in Vcnetia per Jacomo da Leco ad instantia de Nicolo Zoppino & Vin- 
eentio di Polio. 1522. — Dor.ci.: Le | trasformazioni | di M. Lodovico Dolce | trotte da Omdio. | 
Congli Argomenti <t Allegorie | al priiniipi» <f' dl /ine di | eiaseun Canto. Vened. 1570 mit Holz- 
schnitten. Zahlreiche Auflagen verzeichnen Argelati-Villa III 122; die erste soll 1538 er- 
schienen sein. — Stkuchus ist zitiert nach der Ausgabe August ini | SteuchiEugubini epi\scopi 
Kisami, apost. s. b!bliothe-\carii, riri doctis.iinii | de perenni pliilosophia libri X. Basel 1542. 
Die erste Ausgabe soll Lugduni 1540 erschienen sein. — Von Goroimus liegen mir vor: Joan.\ 
Goropii Becani \ Origines \ Antwerpianae | nicc \ Cimmeriorum Bcccesdaiut | novem tibros com- 
plexa. Antwerpen 1669. fol.; Opera Joan. Goropii | Becani, \ huetenus in lucem non edita. Antw. 
1680. fol. Darin sind enthalten: Hermathena, llieroglyphica, Vrrtumnus. Herausgeg. wurde 
das Buch durch Laevinus Tokbkntils (Lievin van der Beken, gob. 8. 3. 1625, gest. als Err.- 
bischof von Malines 26. 4. 1595), der in der Vorrede Becanus gegen Jos. Just. Scaliger ver- 
teidigt. 

21. Nebensti'öuiuiigeii. Unter den wenigen, die sich gegen die allegorische 
Mythenauslegung erklärten, ist besonders Luther zu nennen, der zwar in seiner 
Jugend auch der symbolischen Bibelauslegung der von ihm damals bewunderten 
Kirchenväter, besonders des Origenes und Hieronymus, beigepflichtet hatte, aber sich 
später gegen solche Erklärungen wie die, daß Rahel die Tita contemplativa und Lea 
die vita activa bedeute, energisch verwahrte. Er nennt die Allegorie eine schmei- 
chelnde Buhlerin, eine Erfindung des Satans und fauler Mönche, die auch die Meta- 
morphosen ausgelegt und z. B. Apollon auf Christus, Daphne, den Lorbeer, auf 
Maria bezogen haben (Enarratio in Genes. 30. 9.= Bd. VII. S. o04 ed. Elspergerj. Min- 
destens fordert er bei der allegorischen Mythenauslegung besonnenes Urteil und stellt 
den berechtigten Grundsatz auf, daß immer zunächst der eigentliche oder, wie er 
sagt, der 'historische' Sinn einer Stelle festgestellt werden müsse. Luther hängt 
hier vielleicht von Melanchthon ab: jedenfalls hat dieser den Mythos von einem 
ähnlichen Standpunkt aus betrachtet, und Welcker (Brief an W. v. Humboldt 85 
vom 13. 1. 1823) rühmt ihn deshalb, daß er zuerst das Wesen der Mythenauslegung 
erkannt habe. Das ist wohl nicht ganz richtig, sicher ist nur, daß Melanchthon die 
methodischen Fehler der Symboliker durchschaute. Aber immerhin hätte auch diese 
Erkenntnis, wenn sie weiter verfolgt und anerkannt worden wäre, der Wissenschaft 
neue Bahnen vorschreiben müssen. Allein dazu kam es nicht. Während der zweiten 
Hälfte des XVI. Jahrhunderts und während eines Teiles des folgenden war die Span- 
nung der konfessionellen Gegensätze so groß, daß sie eine Verständigung auch auf 
dem neutralen Boden der Altertumswissenschaft erschwerte, und auf diesem Gebiet 
übernahmen zuerst die katholischen Länder schon wegen ihrer engeren Beziehung 
zu Italien die Führung. So kam es, daß während dieser Zeit nur wenige mytholo- 
gische Werke erschienen, die sich nicht auf den Standpunkt des Gyraldus und Comes 
stellten. Der tüchtige Alessandro Sardi (geb. ca. 1520 in Ferrara, gest. 1588), 
der Verfasser einer Schrift über die Sitten und Riten aller antiken Völker, fand für 
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seine mit kurzen kritischen Bemerkungen versehenen 'Stammtafeln', die zwar bis in 
die historische Zeit hinabreichten, z. B. die Perser- und Diadochenkönige umfaßten, 
aber doch hauptsächlich mythologischen Inhalts waren, erst zwei Jahrhunderte spä- 
ter einen Verleger. Inzwischen bedurfte und verlangte die immer wachsende Zahl 
der Gebildeten Darstellungen der antiken Mythologie, die leichter verständlich und 
angenehmer zu lesen, aber aucli weniger umfangreich waren als die Werke von Gy- 
raldus und Comes und die zugleich dem dilettantischen Sammler von Altertümern 
Auskunft boten. Unter den Handbüchern dieser Art, die sich zwar natürlich dem 
übermächtigen Einfluß jener Symboliker nicht ganz entziehen konnten, aber doch von 
ihnen zu trennen sind, weil sie nndere Ziele verfolgen, ist das beste und auch seiner 
Wirkung wegen wichtigste von Guillaume du Choul (Duchoul, Caulius) ver- 
faßt. Das gefällig geschriebene, in seinen ersten Ausgaben auch schön gedruckte 
Werk enthält Nachbildungen von antiken Darstellungen, meist von Münzen, aber auch 
von Szenen von Triumphbogen, von der Trajanssäule und von einigen im Besitze des 
Verfassers selbst befindlichen Kunstwerken. Der Text folgt diesen Abbildungen ohne 
übersichtliche Anordnung, ist aber doch dank dem sorgfältigen Index leicht auch zum 
Nachschlagen zu benutzen. — Noch verbreiteter als du Chouls Discours waren Vin- 
cenzo Cartaris, des Freundes der Este von Ferrara, weit schlechtere, aber vermut- 
lich billigere 'Antike Götterbilder'. Neues bietet dieses Buch wohl kaum und will es 
auch gar nicht bieten; der Verfasser begnügt sich gewöhnlich, die antiken Deutungen 
der Mythen, bisweilen auch mittelalterliche, besonders des Boccaccio, anzuführen. 
Schlimmer als durch die Fortpflanzung solcher Irrtümer hat das Buch gewirkt durch 
die bodenlose Nachlässigkeit, mit welcher der Verfasser und seine Drucker den Text 
behandelt haben, und durch seine Abbildungen, welche keineswegs antike Denkmäler 
wiedergeben, sondern phantastisch die — obenein oft mißverstandenen — Angaben 
der antiken Literatur illustrieren. Oft und zwar bis an den Schluß des XVII. Jahr- 
hunderts reproduziert, haben diese Darstellungen fünf Menschenalter hindurch Ver- 
wirrung angerichtet. 

Über Saudi vgl. Tiraboschi, Stör, della lett. Ilal. XII (VII 3) 1242. Kür die Geschichte der 
Mythologie kommen von seinen Schriften in Betracht : Alexandri Sarai J Ferrariensis, | de mori- 
bus ac ritibus \ gentium | libri III. | nunc primum in lucem edili. | Quod opus quanta rerum uarietate 
refertum, | quamq; Omnibus ingeniis utile ac necessarium | sit sequens elenchus, <f- auctoris prooe- 
mium | indicabunt. Vened. 1557. 16°, wegen des Kapitels über die religiösen Institutionen (III 
15 tf.) und besonders Alexandri Sardi \ Ferrariensis | numinum etheroum \ origines | nunc pri- 
mum in lucem editae | praemisso de eiusdem Sardii vita commentario | auetore | llieronymo Lon- 
gianensi. Rom 1775. 4°. — Von Du Choul hat mir vorgelegen Discours | de la religio» | des an- 
ciens | Romains | escript par Noble Seigneur Guillaume du Choul, Conseiller | du Boy <6 Bailly 
des montaignes du Dauphine, | et \ lllustre'e d vn grand nombre de me'dailles, & de phtsieurs bellet 
figures | retirees des marbres antiques qui se treuuent ä Borne et par nostre Gaule. Lyon 1656. 
fol. Andere Ausgaben: Lyon 1567 (fol.)\ 1581 (i°). Wesel 1672 (4"). Düsseldorf 1731. (4") 
Übersetzt wurde das Werk ins Italienische durch Gabriel Simeoni (Lyon 1556. fol.), ins 
Lateinische durch Louis Joach. Camerarius 1578 und durch einen Unbekannten, Amster- 
dam 1685 und 1748. (4°), ins Spanische durch Balthasar Perez de Castillo. Über das 
Leben eines so viel gelesenen und dabei durch Geburt und Lebensstellung* hervorragenden 
Schriftstellers ist fast nichts bekannt. — Cartabis Werk führt in der mir vorliegenden Ausgabe 
den Titel: Le imagini degli Hei degli Antichi del Signor Vincenzo Cartari Megiano nelle quali 
sono descritte la Iieligione degli Antichi ii Idoli riti e Ceremonie loro. . . . Opera utilissima a Histo- 
rie, Poeti, Pittori, Scultori e professori di belle Zettere. Venedig 1609. 4°. Die Ausgabe enthält 
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Zusätze von Malfatti. Außerdem werden folgende Autgaben erwähnt (fast alle in 4*) : I) Be- 
arbeitungen Cartaris selbst: Venedig 1656; 1671; 1580; 1592; Lyon 1681; Padua 1608; II) Be- 
arbeitung Malfattis: Padua 1608; III) Bearbeitung Piokomas (geb. 12. 10. 1671 zu Padua, gest. 
ebd. 18. 6. 1681): Padua 1616; 1626; Venedig 1626; 1647; 1671. Eine Übersetzung ins Lateini- 
sche soll Antonius Verderins (Duverdier) veranstaltet haben (Lyon 1681; 1692; Mainx 
1687), eine Obersetzung ins Französische derselbe (Lyon 1610), beide nach der italienischen Aus- 
gabe von 1681. — Für besser als das Originalwerk gilt Pignorias Bearbeitung. — Auch von Car- 
taris Leben ist wenig bekannt; er scheint im Anfang des XVI. Jahrhunderts geboren zu sein. 

22. Die letzten Symloliker. Der große Umschwung von einer Zeit künstle- 
rischer und religiöser Begeisterung zu einer Periode nüchterner wissenschaftlicher 
Forschung macht sich auch auf dem beschränkten Gebiet der mythologischen Studien 
bemerkbar; eigentlich beginnt, wie bereits § 2 angedeutet, die neuere mythologische 
Wissenschaft erst mit diesem Wendepunkt. Er fällt im ganzen etwa mit dem Ende 
des XVI, Jahrhunderts zusammen; aber natürlich vollziehen sich derartige geistige 
Umwälzungen allmählich. Wie wir Forscher kennen lernen werden, die, ihrer Zeit 
vorauseilend, schon im XVI. Jahrhundert die spätere Entwickelung ahnen lassen, so 
gibt es im XVII. Jahrhundert Nachzügler, welche die Mythen im Sinne des Mittel- 
alters und des Humanismus deuten, und zwar gehören dazu auch Forscher, die auf 
anderen Gebieten der Wissenschaft schon empirisch verfahren. Von den fast gleich- 
zeitig erschienenen heortologischen Werken desCastellanus und M e u r s i u s , die ihrer 
Anlage und Tendenz nach sich von den genußfreudigen Symbolikern des vorher- 
gehenden Jahrhunderts unterscheiden, steht wenigstens das erste noch stark unter 
dem Einfluß der allegorischen Mythenauslegung des Gyraldus und Comes. Castel- 
lanus bezieht z. B. die Sage von der Flucht des Dionysos zu den Musen auf die Ver- 
edelung der Roheit und der Trunksucht durch die Künste. — Merkwürdiger ist es, 
daß einer der Hauptbegründer der neuen Denkweise, Bacon von Verulam (geb. zu 
London 22. 1. 1561, gest. in Highgate 9. 4. 1626), auf dem Gebiet der Mythendeutung 
ganz zur alten Schule gehört. Freilich sind bei ihm die Grundstimmung und der 
Ausgangspunkt andere als bei den Humanisten. Diese oder wenigstens die Höher- 
stehenden unter ihnen wurden geleitet durch eine hohe Spannung des Gemütes, in 
der sie sich mit dem überlieferten mythischen Bilde nicht zufrieden geben konnten 
und die sie notwendig auf falsche Bahnen führte, weil sie die historischen Be- 
dingungen, unter denen der Mythos entstanden war, teils nicht kannten, teils nicht 
beachteten. Bacon hätte auf diese geschichtliche Auffassung durch seine allgemeine 
Auffassung vom Werte exakter Forschung wohl geführt werden können; allein hier 
war er nicht ganz konsequent. Auch ihm ist die Geschichtswissenschaft im wesent- 
lichen Geschichtsdeutung, und unter den Händen wird ihm die Deutung der Ge- 
schichte des Mythos zur Mythendeutung. Die der Poesie abgewendete Richtung seines 
Wesens begünstigte diese Verwechselung. Waren die Humanisten Mythendeuter ge- 
worden, weil sie die Mythen nur in der höchsten Stimmung der Seele entstanden 
denken konnten, so konnte Bacon sich von der poetischen Stimmung, in der Mythen 
entstehen, überhaupt keine Vorstellung machen. Ihm ist die Poesie nur ein Abbild 
der Welt, nicht zugleich der schaffenden Dichterseele; er weiß also nichts von lyri- 
scher Poesie und damit überhaupt nichts von Poesie. Bei solchen Grundanschauungen 
mußte er in der Poesie Wissenschaft, und zwar seine Wissenschaft, die Philosophie, 
sehen. In mehreren seiner Schriften finden sich eingestreut Auslegungen einzelner 
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Mythen, und in dem Buche De sapientia veterum gibt er eine kurze zusammenfassende 
Darstellung der zu deutenden antiken Sagen und Symbole und dann die Deutung. 
In der Vorrede wird sowohl die naturalistische Mythendeutung der Stoiker wie dis 
eine Zeitlang blühende alchimistische (u. § 30), welche in den Begebenheiten des 
Mythos chemische Prozesse wiederfand, verworfen, dafür aber die moralische Aus- 
legung empfohlen. Daß gegen diese Zweifel erhoben sind, ist natürlich dem belesenen 
Philosophen bekannt; er gibt auch ihre teilweise Berechtigung zu, er erkennt die 
Vielgestaltigkeit der Sage an, die es ermögliche, oft mehrere ganz verschiedene all- 
gemeine Sätze in denselben Mythos hineinzutragen. Trotzdem glaubt er in der Leich- 
tigkeit, mit welcher der allegorische Sinn hergestellt werden kann, und in der Ety- 
mologie der Namen objektive Kriterien zu besitzen, mit denen in vielen Fällen der 
ursprüngliche Sinn wiedergewonnen werden könne. So soll z. B. von selbst einleuch- 
ten, daß die nach der Vernichtung der Giganten geborene Göttin des Gerüchtes die 
Aufregung bedeute, die nach Staatsumwälzungen zurückbleibe, und daß die von Ty- 
phon gestohlenen, von Hermes zurückgewonnenen Sehnen des Zeus die Autorität und 
die finanzielle Macht sind, die durch eine Revolution abhanden kommen, aber durch 
kluge Beredsamkeit zurückerobert werden können. Orpheus, der mit seinen himm- 
lischen Liedern den Sirenengesang übertönt, ist ebenfalls ein Symbol für die Weis- 
heit, nämlich insofern sie der Sinnlichkeit vergißt und sich mit den himmlischen 
Dingen allein befaßt (128). Orpheus' Gesang in der Unterwelt bedeutet die 'Natur- 
philosophie' (die Alchimie?), die sich um die Wiederherstellung und Erhaltung des 
Vergänglichen vergeblich müht, dagegen der Gesang, durch den die Steine und Wälder 
angelockt werden, die Moralphilosophie, durch welche die Menschen gebessert und 
befähigt werden, Steine und Bauholz zusammenzutragen und Städte zu bauen (43). 
Jeder edle Jüngling, der in kühnem Selbstvertrauen sich starken Helden entgegen- 
wirft und im Kampfe erliegt, ist ein Sohn der Morgenröte, ein Memnon, der beson- 
ders beim Sonnenaufgang, d. h. beim Beginn großer Unternehmungen, immer von 
neuem beklagt wird (53). Mit besonderer Vorliebe beschäftigt sich Bacon wie die 
Humanisten mit Pan, dem Gott des Alls. Seine spitz zulaufenden Hörner sind ihm 
ein Abbild der Natur, die von den Individuen zu den Arten und von den Arten zu 
den Gattungen pyramidal aufsteigt; sie berühren den Himmel, weil die letzten Gat- 
tungsbegriffe aus der Physik zur Metaphysik und zur natürlichen Theologie empor- 
fübren. In Pans Haaren findet der Philosoph die Strahlung oder Ausstrahlung der 
Körper, die wir bei jeder Gesichtswahrnehmung und überhaupt bei jeder Fernwir- " 
kung beobachten. Diese Fernwirkung zeigt sich am deutlichsten bei den Gestirnen, 
und so bezieht Bacon, der hier auf die von ihm sonst meist verschmähte naturalisti- 
sche Auslegung zurückfällt, Pans Bart auf die nach unten gerichteten Sonnenstrahlen, 
wenn die Sonnenscheibe durch eine. Wolke verhüllt ist (S. 19 f.). Sonst ist ihm Pan 
die Natur; er heißt Sohn des Hermes, weil diese durch das göttliche Wort ent- 
standen ist. Denn auch biblische Vorstellungen findet der Philosoph in den grie- 
chischen Mythen. Daß Pan Sohn des Zeus und der Hybris heißt, soll auf das ver- 
änderte Aussehen des Universums nach Adams Sündenfall gehen: dieser neue Zu- 
stand entsteht durch das Zusammenwirken Gottes und des Übermutes der Menschen. 
Bisweilen scheint der theoretische Begründer der exakten empirischen Wissenschaft 
doch geahnt zu haben, daß er hier praktisch den Boden unter den Füßen verliert. 
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Er gibt zu, daß Homer und Hesiod die Mythen wohl nicht mehr im allegorischen 
Sinn verstanden, und behauptet nur, daß sie sie nicht erfunden, sondern aus den 
Überlieferungen älterer Völker und besserer Zeiten übernommen haben. Sollte aber 
selbst diese Voraussetzung trügen, so tröstet er sich damit, daß durch seine Deutung 
die Mythen einen neuen, selbständigen Wert erhalten und daß das, was er in ihnen 
finde, ganz unabhängig davon, ob es die Alten gedacht haben, um seiner selbst willen 
Beachtung verdiene. Damit gibt Bacon eigentlich selbst seine ganze Mythendeutung 
preis; denn die von ihm in die Mythen gelegten Gedanken konnten kürzer und deut- 
licher ohne die mythische Einkleidung ausgesprochen werden. — Es ist begreiflich, 
daß ihm die nächste Zeit auf diesem Weg nicht gefolgt ist. Nur in der Kunstmytholo- 
gie, deren Pflege damals großenteils in den Händen nicht wissenschaftlich gebildeter 
Männer lag, wirkte die allegorisch-philosophische Mythendeutung lange nach; so in 
des Malers und Kupferstechers Joachim von Saudrart (geb. 12. 5. 1606 in Frank- 
furt a. M., gestorben 14. 10. 1688 zu Nürnberg) Iconologia deorum, wo z. B. die Be- 
helmung Minervas daraus erklärt wird, daß ein verständiger Mensch nicht jedem 
gleich seinen Rat mitteilt, die Nacktheit der Venus dagegen entweder daraus, daß 
der ihr Ergebene um seine Habe gebracht wird, oder aus der schnellen Enthüllung 
der Unzucht. Noch der treffliche Lorenz Beger (geb. 19. 4. 1653 in Heidelberg, 
gest. 20. 2. 1705 als Oberaufseher der Kunst- und Raritätenkammer zu Berlin) be- 
vorzugt, wenn er in seinen zahlreichen kunstmythologischen Monographien gelegent- 
lich sich auf Mythendeutung einläßt, die allegorische; so findet er in dem Danaiden 
mythos den Sinn, daß auch wirkliche Verdienste durch Ruchlosigkeit hinfällig werden. 
Über Bacoms Mythologie vgl. Kuno Fischer, Francis Bacon u. seine Schule' (Gesch. 
der neueren Philosoph. X). Heidelb. 1904, S. 186 ff. Bacona mythologische Hauptschrift, De 
sapientia veterum liber ad inclytam academiam Cantabrigicnsem, erschien in London 1609. 12" 
Weitere Auflagen z. B. London 1617, 1634; Leiden 1631. Übersetzungen ins Französische Paria 
1641, ins Deutsche (Schief fer) Köln 1838. Mythendeutung enthalten außerdem D» prin- 
cipiis atque origiräbus sccundum fabulas Cupidinis et coeli sivc Parmenidis et Telesii et prae- 
cipue Democriti phüosophia traclata in fabula de Cupidine und besonders De augmentis scien- 
tiarum lib. IX (Buch II c. 13, S. 166 der Leidener Ausgabe von 1645, in der Londoner Ausgabe 
der Werke Bacons vom Jahre 1623 Bd. I, S. HOff., in der Übersetzung bei SpeddinglV, S. 814ff.) 
Ausführlich werden hier besprochen die Mythen und Attribute von Pan (111 der Lond. Ausg.), 
Perseus (128 ff.), Bakchos (129ff.), z. T. wörtlich übereinstimmend mit der Schrift De sapientia 
veterum. — Jo. von Sandkaet auf Stockau verfaßte die 'Iconologia Deorum \ Oder | Abbildung 
der Götter, | Welche von den Alten verehrt | worden: Aus den Weltberühmtesten Antichen der 
Griechi | sehen und Römischen Statuen, auch im Marmel, Porfido- 1 Stein , Metall, Agat, Onyx 
Sardonich und andren Edelsteinen | befindlichen Bildereyn, sorgfältig | abgesehen, | Samt derö 
eigentlicher Beschreibung, und Erklärung der | Heidnischen Tempel-Ceremonien' (Nürnberg 1680. 
fol). Vgl. Sandrarts „Teutsche Academie der Bau-, Bild- und Malereikunst" 4 Bd. fol. Nürn- 
berg 1676/6. 

23. Vorläufer der vergleichenden Mythologie im XVI. Jahrhundert. Die we- 
nigen übrigen Symboliker dieser Zeit sahen in den Mythen meist Einkleidungen nicht 
philosophischer, sondern, wie es gelegentlich schon Bacon getan hatte, biblischer 
Lehren, der Reste der einst Adam und seinen jüdischen Nachkommen zuteil ge- 
wordenen Offenbarung. Einzelne dieser Symboliker werden gelegentlich erwähnt 
werden; näher auf sie einzugehen erscheint nicht als nötig, denn sie haben nicht ein- 
mal geschichtliche Bedeutung. Nur als Symptom, als Begleiterscheinung einer an- 
deren größeren Bewegung erweckt auch ihr Auftreten einiges Interesse. Die Bibel 
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ist jetzt ein wichtiges Hilfsmittel auch für die Entzifferung der rätselhaften grie- 
chischen Mythen geworden, die damit an eine schon von hellenistischen Juden und 
von einzelnen Kirchenvätern geübte, dann durch Annius von Viterbo (§ 16) und Go- 
ropius (§ 20) fortgeführte Entwiekelung anknüpft. Inzwischen hatte das durch die 
Reformation erweckte oder wenigstens geförderte Interesse für den Urtext auch des 
alten Testamentes das Studium des Hebräischen mächtig gefördert, und da die meisten 
Philologen jener Zeit auch anerkennenswerte theologische Kenntnisse besaßen, so 
machte sich der Einfluß der hebräischen Studien bald auch auf dem Gebiet der klas- 
sischen Altertumswissenschaft bemerkbar. Man fing an, Griechisch, Lateinisch und 
andere Sprachen mit dem Hebräischen zu vergleichen. Diese Bestrebungen reichen 
in die erste Hälfte des XVI. Jahrhunderts hinauf. Soll aus der nicht ganz kleinen 
Anzahl von Männern, die damals gleichzeitig diesen Studien sich zuwandten, ein ein- 
zelner besonders hervorgehoben werden, so ist etwa Guillaume Postel (geb. 25. 3. 15 10 
zu Dolerie in der Parochie Barenton der Diözese von Avranches, gest. 6. 9. 1581) zu 
nennen, der 1537 nach Konstantinopel ging und dann Griechenland, Kleinasien und 
Syrien durchzog. Überall erlernte er die Landessprache, sammelte auch zur Erwei- 
terung seiner Sprachkenntnisse alte Handschriften und übertrifft durch den Umfang 
seiner allerdings nach heutiger Schätzung oberflächlichen linguistischen Studien mit 
seinem Versuch einer Sprachvergleichung, obgleich er ihn immer nur skizziert hat, 
nicht nur alle Früheren, sondern auch viele Spätere. Ein Bahnbrecher ist er trotzdem 
nicht, ja manche bereits gefundenen Wege hat er unkenntlich gemacht; so hat er na- 
mentlich das Indische, das schon der Hebraist und Kosmograph Munster grundsätz- 
lich vom Hebräischen gesondert hatte, wieder von diesem abgeleitet. Ohne eine starke 
Trübung des wissenschaftlichen Urteils durch nationale Vorurteile hätte er nicht das 
Keltische als dem Hebräischen nahe verwandt bezeichnen und glauben können, daß 
die Kelten, die er den Kimmeriern und dem biblischen Volk Gomer gleichsetzt, unter 
König Ianus aus Armenien nach Italien zogen, sich von dort aus über ganz Europa 
verbreiteten und Stammväter der später dort lebenden Völker wurden. Auch zog 
sich Postel später auf einem anderen Gebiet allgemeine Mißachtung zu, was auch 
dazu beitrug, daß er außer von seinen nächsten Nachfolgern nicht oft zitiert wird. 
Er pflegt deshalb in der Geschichte der Sprachwissenschaft gar nicht oder nur mit 
Geringschätzung genannt zu werden, und der 'deutsche Plinius' Konrad Gesner 
(geb. 26. 3 1516 in Zürich, gest. ebd. 13. 12. 1565), der nicht nur eine der lei- 
tenden Ideen seines 'Mithridates', sondern auch viele Einzelheiten Postel entlehnt 
und diesen oft zitiert hat, gilt meist als Begründer der vergleichenden Sprachwissen- 
schaft des XVI. Jahrhunderts. — Diese Wissenschaft mußte nun freilich damals etwas 
ganz anderes sein als heutzutage. Bei der Aufstellung eines Stammbaums der Sprachen, 
die schon damals versucht wurde, konnten die in den Spracherscheinungen liegenden 
Winke nicht beachtet oder doch nicht verstanden werden, weil eine höhere Autori- 
tät nach anderer Richtung zu weisen schien. Denn da die Bibel, deren Angaben auch 
protestantischen Forschern als unumstößlich galten, den ersten Menschen hebräische 
Namen gibt oder wenigstens ihre Namen aus dem Hebräischen deutet, also offenbar 
— wie dies die Theologen jener Zeit oft hervorheben — voraussetzt, daß vor der 
Sprachverwirrung hebräisch gesprochen wurde, so war die Annahme unvermeidlich, 
daß das Hebräische die Ursprache sei, und es lag mindestens nahe, weiter zu schließen, 
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daß sich Reste der vorausgesetzten Ursprache auch nach dem babylonischen Turm- 
bau erhalten haben. So war denn bei den Altertumsforschern gegen Ende des 
XVI. Jahrhunderts allgemein die Neigung verbreitet, griechische Orts- und Personen- 
namen, namentlich mythische, aus dem Hebräischen zu erklären; selbst Isaak Ca 
saubonus (geb. in Genf 8. oder 18. 2. 1559, gest. in London 1. 7. 1614) ist ge- 
legentlich in diesen Irrtum verfallen, den noch ein Jahrhundert später auch der 
Spott Richard Bentleys nicht ganz ertöten konnte. Die Überlieferungen, die 
Griechenland mit dem Orient verknüpfen, und ein paar phoinikische Mythen der 
Heldensage, die für hebräisch gelten konnten, schienen die Annahme eines starken 
hebräischen Elementes in der Sprache und dem Mythos der Griechen zu bestätigen 
und verlockten dazu, nach anderen hebräischen Namen in griechischen Mythen zu 
suchen. So hatte die vergleichende Sprachforschung im XVI. Jahrhundert ebenso wie 
eine Zeitlang im XIX. Jahrhundert das Bestreben, auch die Mythen in den Kreis ihrer 
Vergleichung zu ziehen. Es schien, als könnten nicht allein mit Hilfe der Sprach- 
vergleichung die dunkeln Namen des Mythos erklärt, sondern auch aus den Mythen 
die Beweise für die behaupteten Völker- und Sprachzusammenhänge gewonnen werden. 
Und das war trotz des blinden Zutrauens, das in die Bibel gesetzt wurde, sehr er- 
wünscht. Denn da die auf ihre Autorität hin angenommenen Grundvoraussetzungen 
durch eine wissenschaftliche Betrachtung der Sprache nicht bestätigt wurden, so 
mußten zur Ergänzung der hebräischen Angaben weitere Zeugnisse gesucht werden, 
und diese schienen nun die sagenhaften Erinnerungen der anderen Völker zu bieten. 
Die Mythen, die so lange allegorisch ausgelegt waren, gewannen wieder historischen 
Wert; und es war bei dem damaligen Stand der Sprachwissenschaft natürlich, daß 
die von der Erklärung der Mythen erhoffte Erweiterung der Geschichtskenntnis bald 
als ihr vornehmlichstes Ziel betrachtet wurde. So entwickelte sich die vergleichende 
Sprachforschung allmählich einseitig zur vergleichenden Mythenforschung und diese 
zur Mythendeutung, aber nicht zur naturalistischen, wie im XIX. Jahrhundert, son- 
dern zur euhemeriätischen. Anfänge dazu haben wir bereits bei Postel gefunden, aber 
erst im XVH. Jahrhundert gelangte diese Auffassung zur Herrschaft. 

Oou.tLni Po\stxlu Baren. Dolerien-\sis de Originibus seu de Bebraicae linguae & gen- \ 
tis antiquitate deque variarum linguarum affi-\nitate, Liber. In quo ab Hebraeorum Chal- 
daeo-\rumve gente traduetas in toto orbe colonias vocabuli Hebraici argumento, humanitatis- 
que au-\ihorum testimonio videbis: Utero), lege» disci-\plinasque otrmes inde ortas cognosces: 
eommu\ nitatemque notiomtm idiomatum aliquant cum \ Hebraismo esse. Paris mit der Sub- 
scriptio vom J. 1588. Im selben Jahr erschien, wie sich aus der Widmung an den Erzbischof 
Petrus Palmeriug ergibt, in Paris Linguarum\duodecim characteri- 1 bus differentium alpha- \ 
betum, introduetio , ac legendi | modus lange facilimus. Linguarum | nomina sequens proxime | 
pageüa offent. | Guilielmi Postelli Barentonij diligentia. Jünger ist die Schrift De Foenicum 
Ht\teris, seu de prisco | Lating & Grece lingue \ charactere , eiusq; an- \ tiquissima origi-\ne 
& usu, | ad Carolum Cardina\lem et principe Lotharingium , pri-\marium GaUiae Antistitem, | 
eommentatiuneula, | Guillielmo Postello Barenthonio aufhöre. | Paris 1662 16°, die nicht rein 
wissenschaftliche Zwecke verfolgt. — Gkskkbs Werk hieß ursprünglich Mithridates. \ de diffe\ren- 
tiis lingual rum tum veterum | tum quae hodie apud diuersas natio\nes in toto orbe terrarum 
in usu sunt, | Conradi Gesneri\ Tigurini Obser | uationes. Zürich 1565. Es wurde durch 
C. Wasbh (geb. in Zürich 1. 9. 1665, gest. ebd. 9. 11. 1625) bearbeitet unter dem Titel Mithri- 
dates | Gesneri exprimens differentias linguarum, \ tum veterum tum quae hodie, | per totum ter- 
rarum orbem, | tn usu sunt. Caspar Waserus | recensuit et Libello eommentarii \ illustravit 
ei. altera Zürich 1610. 
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III. XVII. JAHßHUNDEKT 

24. Die ersten vergleichenden Mythologen des XVII. Jahrhunderts. Schon um 
die Jahrhundertwende wurden zahlreiche griechische und lateinische Götter- und 
Heroennamen aus dem Hebräischen gedeutet. Für viele andere sei Estienne Gui- 
chard, der Verfasser der vielgelesenen Harmonie Etymologique, genannt, der u. a. Pan 
von rM 'Kinder zeugen' (121), Ianus mit Annius von p 'Wein' und Iovis (Iuppiter) 
von mm ableitet. Selbst in rein philologischen Werken finden sich solche Etymo- 
logien, z. B. in Christian Becmanns (geb. 20. 9. 1580 zu Borne in Thüringen, gest. 
17. 3. 1648 in Zerbst) Manuductio ad latinam linguam, der u. a. Erebos von 317 
•Abend' (338), Hestia von m-B8 'Feuer des Herrn' (355), Python von ins 'Otter' 
(202) ableitet. — Auch beachtete man schon damals die Übereinstimmung in der Be- 
deutungsentwickelung griechischer und hebräischer Wörter, die sich ohne die falschen 
Voraussetzungen der Mythologen des XVII. Jahrhunderts aus dem engen Kultur- 
zusammenhang zwischen den Ländern des östlichen Mittelineerbecl-ens erklärt. Auf 
diesem Gebiet hat z.B. der gelehrte Zacharias Bogan (geb. in Gatcombe 1625, 
gest. 1.9.1659), der- Verfasser der religionsgeschichtlichen Abschnitte in Francis 
Rous' Archaeologia Attica und des Homerus ißguifav, manche gute die Verwandt- 
schaft der griechischen und orientalischen Religionsvorstellungen erweisende Fest- 
stellungen gemacht, die aber später mit dem Zusammenbruch dieser ganzen orienta- 
lisierenden Richtung in Vergessenheit gerieten und auch von dem in der älteren 
Literatur wohlbewanderten und auf solche Übereinstimmungen sorgfältig achtenden 
Gesenius nicht alle wiedergewonnen sind. Konsequent verfolgt, hätten diese Ver- 
gleichungen, namentlich wenn die eben damals beobachteten und auch schon gründ- 
lich studierten Ähnlichkeiten des israelitischen und griechisch-römischen Kultus da- 
neben gehalten wurden, zu Anschauungen führen können, die zwar, weil die ägypti- 
sche, assyrische, kleinasiatische und die altägäische Kulturwelt noch nicht entdeckt 
waren, lückenhaft bleiben mußten, aber doch schon die richtige Vorstellung von dem 
Znsammenhang der antiken Kultur enthalten hätten. An Ansätzen zu dieser Entwicke- 
lung fehlte es nicht. Nicht immer wollte man gerade jüdische Wörter und biblische 
Bezeichnungen in den Namen des griechischen Mythos wiederfinden. Die sehr nahe 
Verwandtschaft des Hebräischen und Phoinikischen war erkannt; und da die Phoiniker 
nach einer schon in einzelnen griechischen Sagen ausgesprochenen, später von den 
griechischen Historikern oft nachgesprochenen Anschauung Kolonien nach Griechen- 
land geschickt haben sollten, so entstand auf Grund von vermeintlichen Namens- 
etymologien die Hypothese, daß die Griechen einen großen Teil ihrer Mythen und 
Kulte von phoinikischen Zuwanderern empfingen. Diese Theorie, die bis auf den 
heutigen Tag zahlreiche Vertreter gehabt hat, ist im Anfang des XVII. Jahrhunderts 
zwar nicht zuerst, aber am bestimmtesten durch Daniel Heinsius (Heins oder 
Heyns, geb. 9. 6. 1580 in Gent, gest. 25. 2. 1655 in Leiden) vertreten, der in seinem 
Aristarchus sacer durch zahlreiche Etymologien nachweisen wollte, daß Kadmos, 
dessen Name 'der Alte' einfach den 'Unbekannten' bezeichnen sollte (S. 7), den Grie- 
chen fast ihre ganze Mythologie aus Asien mitgebracht habe. So wird namentlich 
der Kult von Kadmos' Enkel Bakchos ganz aus phoinikischen Bestandteilen herge- 



46 III. XVII. Jahihnndert g 54 

leitet. Sabazios wird zu S20 'saufen' (11), der Ruf E6o£ zu ">"DS, vielleicht einem 
Schmerzensruf, gestellt und die hier wie im Namen Bakchos (H33 'heulen') behauptete 
Beziehung zwischen dem WeiDgott und der Klage damit begründet, daß die Zeichen 
■pn 'der Wein' und rfcbi 'Klage' addiert denselben Zahlenwert ergeben (8). Schon diese 
Kombinationen rechtfertigen den Zweifel, ob jene Zeit Oberhaupt zu derartigen Un- 
tersuchungen befähigt war. Es kommt aber noch hinzu, daß Heinsius das ge- 
fundene Prinzip nicht festhalten konnte. Erklärte er in den bisher angeführten Bei- 
spielen die Vorstellungsübertragung aus einem weltlichen Akt, so setzt er doch da- 
neben zuweilen auch den Teufel selbst nach dem Vorbild der Kirchenväter in Be- 
wegung. Den Namen Iakchos soll der böse Geist aus dem des Jahwe gebildet und 
mit Vorliebe übertragen oder sich selbst beigelegt haben (11). Diese Frömmigkeit 
hätte übrigens Heinsius nicht vor der päpstlichen Zensur geschützt, wenn nicht der 
zum Katholizismus übergetretene Holstenius (Holste geb. in Hamburg 1596, gest. 
in Rom 2. 2. 1661), der Kustos der Vaticana, sich seiner angenommen hätte. — Von 
den späteren Vertretern dieser Richtung ist noch der gelehrte Orientalist Jakob 
Triglandius (geb. 8. 5. 1652 zu Harlem, gest. 22. 9. 1705 zu Leiden) zu nennen, 
der in seiner Abhandlung De Dodone den Namen Dodon als pisn d. h. 'des Adon' 
oder als '(Zeus), der Adon (ist)', den Namen Bodone aber als Trar^a, d. h. 'Haus 
des Adon', erklärt und den Namen der TO/uoöpoi zweifelnd auf die Beschnei- 
dung bezieht. — Die Berufung auf die biblische Geschichte ist in diesen und 
mehreren anderen Untersuchungen zwar nicht ganz aufgegeben, sie hat aber weniger 
Bedeutung. Neben die theologische Auffassung des Mythos war eine mehr philologische 
getreten, die sich, weil sie nur mit natürlichen geschichtlichen Vorkommnissen rechnet, 
von jener grundsätzlich unterscheidet, aber bei Heinsius wie bei den meisten Forschern 
ruhig neben ihr herläuft und auch — nach dem Urteil der Zeit wenigstens — mit 
ihr vereinigt werden konnte. Die Ableitung der griechischen Mythologie aus Phöni- 
zien widerspricht der Annahme, daß sie mißverstandene biblische Weisheit enthalte, 
nicht, wenn vorausgesetzt wird, daß schon die phoinikische Überlieferung eine Ver- 
drehung der hebräischen war. Und diese Hypothese war in der Tat glaublicher als die 
beiden, die man durch sie auszugleichen gedachte, erstens weil die Juden und Kana- 
an iter, die neben und untereinander wohnten, sich in religiöser Beziehung leichter 
gegenseitig beeinflussen konnten als die durch das Meer getrennten Helknen, und 
dann, weil Sanchuniathons Angaben über die phoinikische Götterlehre, denen man 
damals — natürlich sehr unkritisch — die Aufmerksamkeit zuwandte, mancherlei 
enthalten, was selbst bei schärferem Blick mit der Bibel übereinzustimmen schien. 
Abgesehen von der Sprache mußten aber auch manche sachliche Übereinstimmungen, 
die zum Teil schon den Kirchenvätern aufgefallen waren, die Vorstellung erwecken, 
daß die griechische Sage eine Nachbildung der hebräischen Überlieferung sei. Fried- 
rich Taubmann (geb. 16. 5. 1565 zu Wonses in Franken, gest. 24. 3. 1613) hatte 
in der Vorrede zur Ciris die Ähnlichkeiten der biblischen und Hesiodeischen Anthro- 
pogonie, der Paradiessage, der Mythen vom goldenen Zeitalter, von der großen Flut, 
der Zeremonie am 14. Nisan und des Kultus der Bona dea betont und auf mancherlei 
Züge im griechischen und römischen Mythos und Kultus hingewiesen, in denen er 
Anklänge an die Simsonsage zu finden meinte. Ähnlich verfuhr Louis Cappelle 
(Cappel, Cappellus; geb. 15. 10. 1585 zu St. Elien bei Sedan, gest. 18. 6. 1658 zu 
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Saumur), das berühmteste Mitglied dieser fast 200 Jahre blühenden Gelehrtenfamilie, 
der in verschiedenen seiner auf die Kritik des Alten Testamentes bezüglichen Schriften 
griechische und biblische Mythen zusammenstellte, z. B. in der Diatribe de voto Jeph- 
thae vermutete, daß Iphigeneia (Jephthigeneia) Jephthas Tochter sei. Der Cambridger 
Professor der Theologie und griechischen Philologie Jak. Duport (geb. zu Cam- 
bridge 1606, gest. 17. 7. 1679) setzt in der Einleitung der Gnomologia Homeri aus- 
einander, daß Homer, der Zeitgenosse Salomos, wie schon Iustinus Martyr annahm, 
in Ägypten den Pentateuch kennen lernen konnte; er vermutet also, daß in der 
'Aeititioxoda die mosaische Weltschöpfung, in den Gärten des Alkinoos die Paradies- 
schilderung und in der Aloadensage der Turmbau von Babel nachgeahmt sei. Heute 
erscheinen solche Zusammenstellungen seltsam, damals waren sie begreiflich und in 
gewissem Grad sogar notwendig. Denn wie es eine der häufigsten Fehlerquellen ist, 
daß die durch die Beschränktheit des zufälligen eigenen Wissens gezogenen Grenzen 
in die Dinge selbst verlegt und die berechenbaren Möglichkeiten als die allein vor- 
handenen genommen werden, so verfuhr auch diese Zeit, in der die Kenntnis der 
Bibel und der klassischen Autoren einen großen Teil, ja fast den Inbegriff der all- 
gemeinen Bildung ausmachte, so, als ob außer den in ihnen verzeichneten Begeben- 
heiten nichts geschehen sei; und namentlich da, wo die heilige wie die profane Über- 
lieferung mit dem Anspruch auftreten, die Urgeschichte der Menschheit zu erzählen, 
mußte eine Zeit, die von historischer Kritik nur die ersten Anfänge kannte, fast not- 
wendig auf den Gedanken kommen, daß die gegenseitige Nichtberücksichtigung der 
beiden Überlieferungsklassen nur scheinbar und daß in Wirklichkeit die griechische 
Sage nur eine Korruption der biblischen Überlieferung sei. 

Guiciiakds Hauptschrift führt den Titel: L'harmonie | jfaymologique\des langues | Hibrai- 
que, Chdldaique, Syriaque, | Oreeque, | Latine, Francoise, Italienne, Espagnöle, \ Allemande, Fla- 
mende, Angloise die par M. EBtienne Guichard, Pari« 1606. Auf diese Ausgabe beziehen «ich 
die Zitate des Textes; andere sollen ebd. 1610 und 1618/1619 erschienen sein. — Von Bscmahn 
kommt außer dem im Text erwähnten Werk (Christian* Becmanni | Borneniis | manuduetio ad 
latinam lin\guam: | nee tum | de | Originibus latinae linguae, | quibus passim alia multa, | Philo- 
logiae proprio, pro meliore vocum ac rerum | cognitione inserta sunt. | a»t6o nunc tertium et qui- 
dem auetius, seil et melius, editae. Hanau 1619) noch in Betracht Christiani Becmanni | De ori- 
ginibu» | Latinae Linguae | et | Quod ex Ulis eruatur germana signi\ficandi Proprietät. | Cum 
Praefatione Josephi Scaliger i | usw. Wittenberg 1609 (vgl. z. B. die Artikel Musa und Python). 
— Die Archaeohgiae Atticae liori tres (Oxford 1687; '1645 in 4°), spater libri Septem (Oxf. 1649) 
von Rons mit den mythologischen Abschnitten von Booan sind in der erweiterten Gestalt viel- 
fach gedruckt und übersetzt worden. Außerdem gehört hierher Somerus I ißoa(£mv: | sive, \ 
Comparatio Homeri cum \ Scriptoribus Sacris quoad normam | loquendi. \ Subnectitur Hesiodus 
Ä(»7if»f(a» | autore | Zach. Bogan e Coli | C. C. | Oxon. | Oxf. 1668. — Die weiteren Zitate des 
Textes beziehen sich auf Daxixus Heixsii | Aristarchus sacer | sive | ad Nonni in Johannem Meta- 
phrasin | exercitationes. Leiden 1627. 8° und auiPiibli | Virgüi | Moronis | Ciris Ad Messallam: | 
Commentario ülustrata \ a \ Farn. Tavmhasko 1618. — Thiqlandios' Abhandlung ist abgedruckt 
in Geonovs Thesaurus VII 821 ff. 

25. Gerhard Johannes Voß. Die orientalisierende Richtung, die im ersten 
Drittel des XVU. Jahrhunderts in der mythologischen Forschung die Vorherrschaft 
gewonnen hatte, konnte die bestehenden Anschauungen in doppelter Weise umge- 
stalten. Wurden die mythischen Geschichten selbst mit den phoinikischen und jüdi- 
schen verglichen, so gelangte man zu der Folgerung, daß die griechischen Götter 
aigentlich Menschen waren; man kehrte zum antiken Euhemerismus zurück, erweiterte 
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ihn aber, indem man nicht nur wie dieser ägyptische und andere barbarische Über- 
lieferungen, sondern auch, den schon von manchen Kirchenvätern eingeschlagenen 
Pfaden folgend, jüdische Berichte mit den griechischen pragmatisch verband. Suchte 
man dagegen in den hellenischen Mythen biblische Lehren, so entwickelte man den 
Symbolismus der Humanistenzeit nach einer einzelnen Richtung hin, in der sich 
übrigens auch ein Teil der bisherigen Forschung, wenngleich nicht so konsequent, 
bewegt hatte. Diese beiden Auffassungen ließen sich natürlich eklektisch vereinigen, 
und bei der fast allgemein herrschenden Kritiklosigkeit, die eine Scheidung zwischen 
Vermutung und Überlieferung und ein objektives Urteil über die Wahrscheinlichkeit 
einer Vermutung ausschloß, ließ sich erwarten, daß zunächst dieser Eklektizismus 
Anklang fand. Sein Hauptvertreter ist Gerhard Johann Voß (geb. 1577 zu Heidel- 
berg, gest. 17. 3. 1649 zu Amsterdam), dessen zuerst 1641 erschienenes Werk De 
theologia gentili sowohl nach der Masse des in ihm verarbeiteten Stoffes wie nach 
seiner Wirkung das weitaus bedeutendste mythologische Werk des XVII. Jahr- 
hunderts, wenn auch kein Meisterwerk ist. Er bezeichnet keine neue Periode in der 
Geschichte der mythologischen Wissenschaft, denn er trägt überhaupt keine neuen 
prinzipiellen Gedanken vor, aber er sammelt wie in einem ungeheuren Brennspiegel 
alle die verschiedenen Gedanken, die vor ihm ausgesprochen sind. Kann man von 
der Bevorzugung einer einzelnen Richtung bei ihm überhaupt sprechen, so ist er 
dem Pragmatismus zuzuweisen, dem er sehr häufig folgt und zu dessen Sieg im folgen- 
den Jahrhundert er wesentlich beigetragen hat. Phoinikische, ägyptische und griechi- 
sche Götter setzt er ohne weiteres biblischen Personen gleich. Wenn die Namen sich 
oft wenig oder gar nicht gleichen, so erklärt Voß dies teils daraus, daß sie bei der Ver- 
götterung etwas verändert wurden, z. B. Misor'i, wie der Sohn Chams heißt, in Osiris, 
teils daraus, daß schon die lebenden Menschen gleichzeitig zwei Namen führten (1 198) 
Mit dem plattesten Euhemerismus werden die Wunder des Mythos weggedeutet, z. B. 
die Hörner des Ammon mit Diodor aus einer alten Form der Helme erklärt (I 201). 
Ein anderes Mittel des antiken Pragmatismus, die Sonderung verschiedener Götter 
gleiches Namens, dient ihm zur Erklärung dafür, daß die im griechischen Mythos 
auf dieselbe Gestalt vereinigten Züge in der Bibel auf verschiedene Personen ver 
teilt sind. Von dem Dionysos, der dem Mizraim-Osiris entsprechen soll, wird ein 
jüngerer thebanischer unterschieden, dessen Kult der Thraker Orpheus nach ägyp- 
tischem Ritus gelehrt habe (I 199). — Mancherlei Gründe mögen den doch immer- 
hin weitblickenden Forscher zu einer so abstrusen Ansicht geführt haben, vor allem 
das Nebeneinanderstehen eines irdischen und eines göttlichen Vaters in der Abstam- 
mungsgeschichte vieler Heroen und die bei den Griechen übliche Gleichsetzung grie- 
chischer und barbarischer Gottheiten. Soweit aber auch Voss dem Euhemerismus 
entgegenkommt, so denkt er doch nicht daran, sich ihm ganz zu verschreiben. In 
vielen Göttern sieht er zugleich Naturerscheinungen. Besonders soll die Sonne ver- 
ehrt worden sein, weil man wußte, daß Gott im Himmel sei, und weil es am Himmel 
nichts Schöneres gibt als die Sonne (I 310). Viele Götter wie Apollon (II 365), Attis 
(I 608), Dionysos (II 374), Priapos (I 339) werden mit den Stoikern und Neuplato- 
nikern dem Helios gleichgesetzt, und zwar soll Apollon den in der Tages-, Dionysos 
den in der Nachthemisphäre waltenden Gott bezeichnen. Ebenso wird der Mond nach 
Voß durch zwei verschiedene Gottheiten ausgedrückt, je nachdem er sich in der 
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unteren oder oberen Hemisphäre befindet: in jener soll er Persephone, in dieser De- 
meter sein (I 445). Auch philosophische Deutungen gibt Voß, der sein Werk in 
einen philosophischen Rahmen eingespannt hat, gern; wie er sich aber in der Dis- 
position mit dem mittelalterlichen, oberflächlichen Schematismus begnügt, so stehen 
auch seine symbolischen Erklärungen hinter denen Bacons weit zurück. Daß Leto die 
vor dem Erscheinen des Lichtes ungeordnete, 'verborgene' Materie (H 366) und Pan 
universitas naturae vel opifex mundi (II 368) sein soll, gehört noch zu den minder 
platten Auslegungen. Folgt in dem bisher Angeführten Voß den antiken Deutungen oder 
wenigstens dem ihnen zugrunde liegenden Prinzip, so hat er darum das Neue, was 
die frühchristliche Literatur hinzugetan hat, nicht verschmäht. Auch er glaubt an 
eine Uroffenbarung, die sich nicht halten konnte, weil die Menschen nur glaubten, 
was sie sahen, und nur verehrten, was sie glaubten, und an deren Stelle deshalb teils 
Irreligiosität, teils, von den Sehern gelehrt, Aberglauben, die Verehrung körperlicher 
Götter, trat (I 305 u. oft.). Da diese verlorene oder verderbte erste Offenbarung 
natürlich nicht genügte, um den auch von Voß angenommenen Wahrheitskern des 
griechischen Götterglaubens zu erklären, so setzt er neben sie eine nachträgliche Mit- 
teilung der geoffenbarten Wahrheit. So soll z. B. Piaton in seiner Dämonenlehre mit 
dem Christentum so nahe übereinstimmen, daß die Annahme einer Entlehnung aus 
der noachitischen Überlieferung unabweisbar sei (157). Neben den Resten der ge- 
offenbarten Wahrheit findet aber Voß auch diabolische Elemente im Heidentum. 
Auch er nimmt mit einzelnen Kirchenvätern an, daß sich die abgefallenen Engel als 
Götter verehren ließen. Er rechnet zu ihnen Typhon, Ahriman und in gewisser Be- 
ziehung selbst Apollon (II 365). — Indem Voß alle diese verschiedenen Richtungen 
auf sich wirken ließ, wurde seine Mythendeutung zwar sehr reichhaltig, aber der 
Wahrheit ist er im ganzen nicht näher gekommen, und auch an seinen Vorgängern 
gemessen, erscheint er nicht in günstigem Licht. Schon der Eklektizismus, den Voß 
nicht zuerst, aber am konsequentesten vertritt, ist methodisch ein Rückschritt: denn 
so falsch auch die Voraussetzung ist, daß je ein einziger Schlüssel all die mannig- 
faltigen Geheimnisse des Mythos eröffnen könne, so waren die einseitigen älteren 
Systeme wenigstens richtige Polgerungen aus der falschen Prämisse. Voß gab zwar 
diese auf, aber damit zerstörte er die Stütze, auf der sein ganzes System ruht. Seine 
Auswahl ist bare Willkür. Aber er geht noch weiter. Er wählt nicht nur bei der 
Erklärung verschiedener Mythen bald diese, bald jene Erklärungsart aus, sondern 
kombiniert die verschiedenen Erklärungsarten bei demselben Mythos. Nur eine 
Richtung, deren Ziel war, alles allem gleichzusetzen, konnte auf den Gedanken 
kommen, auch diese Gegensätze der Mythendeutung zu vereinen. Denn auf eine Ver- 
einigung, nicht auf eine bloße Nebeneinanderstellung hatte es der starre, vor keiner 
Konsequenz zurückscheuende Systematiker in der Tat abgesehen. Originell aber war 
er auch hier nicht. Vorzugsweise bediente er sich des Mittels, das die Sitte der Kaiser- 
konsekrationen den Mythologen des ausgehenden Altertums ermöglicht hatte, Euheme- 
rismus und Symbolismus zu vereinigen. Die Menschen sollten bei ihrer Vergötterung 
schon bestehenden Gottheiten gleichgestellt sein, z. B. zwei Jungfrauen, Hekate (1 448) 
und Britomartis (I 135; vgl. 431), der Mondgöttin Artemis. 

Die Zitate beziehen sich auf die Aasgabe De theologia gentili | et | physiologia Christiana | 
sive | de origine ac progressu idololatriae. Amsterdam 1642. 4°. Die erste Auflage von 1641 soll 
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fatt ganz identisch sein, auch in den Druckfehlern. Eine Ausgabe in zwei Foliobanden wird 
aus dem Jahr 1688 erwähnt. 

26. Samuel Bochart (geb. in Rouen 30. 5. 1599 als Sohn eines protestantischen 
Geistlichen, gest. 16.5. 1667 in Caen) folgte Gerh. Joh. Voß besonders auf den Bahnen 
des Euhemerismus. Von seinen Schriften kommen hier besonders in Betracht die als 
Geographia sacra vereinigten Werke Phaleg und Chanaan. Zwar wird wie bei einigen 
Kirchenvätern neben oder vielleicht über dem rein historischen Vorgang der Religions- 
übertragung auch eine direkte Mitwirkung des Teufels, des 'Affen Gottes', bei der 
Bildung des Heidentums angenommen: er soll z. B. wie Gott Wein, öl und Getreide 
als Opfer verlangt haben, woraus nach Bochart die Sage von den Oinotropoi entstand 
(Chanaan I 14 S. 406). Allein ein solches Eingreifen außerweltlicher Mächte wird 
nur ausnahmsweise behauptet, gewöhnlich wird der Mythos pragmatisiert. Die grie- 
chischen Götter sind ihm meist Kanaaniter oder Juden, die durch phoinikische Aus- 
wanderer bekannt wurden. Die Mythen werden großenteils aus Mißverständnis 
mehrdeutiger Wörter erklärt. So soll z. B. die Sage von der Drachensaat des Kad- 
mos, des Entdeckers des Erzes, daraus entstanden sein, daß man die ehernen Lanzen, 
mit denen zuerst das von Kadmos gesammelte Heer bewaffnet wurde, 'Drachen- 
zähne* nannte (Chanaan I 19 S. 447. 53). Der Mythos von der Zerfleischung des 
Prometheus wird durch die Annahme erklärt, daß man den Namen von Magog, 
Japhets Sohn, welchem des Iapetos Sohn gleichgesetzt wird, von Vtt ableitete, 
dessen Hitpael 'das Herz zerfleischen' bedeutet habe (Phaleg I 2 S. 12. 34). Derartige 
verfehlte Etymologien hätten schon bei der damaligen mangelhaften Kenntnis der 
Lautgesetze zurückgewiesen werden können; allein die Kritiklosigkeit war auch auf 
diesem Gebiet so groß, daß Bochart lange Zeit Glauben fand, zumal man sich auf 
den Semitisten verlassen zu können glaubte. 

Die Zitate beziehen sich auf die von Petrus Villemandy besorgte Editio quarta der 
Werke (3 Bde. in fol. Leiden -Utrecht 1707 — 1712). Andere Ausgaben der Werke werden erwähnt 
aus Leiden 1676 (2 Bde. fol.) 1692; 1712 (S Bde. fol.) — Das zuerst in Caen 1646 in fol. dann 
in Frankfurt 1681 4° gedruckte Hauptwerk führt in der 4. Aufl. den Titel: Samuelig Boeharti | 
Geographia sacra \ seu | Phaleg \ et \ Chanaan, \ cui accedunt | variae dissertationes philohgicae, | 
geographica* theologicae ... Der erste Teil, Phaleg (S. 1—819), behandelt in 4 Büchern die Völ- 
kerteilnng, der zweite, Chanaan (2 Bücher)., fuhrt den Untertitel De Colonii» et sermone Phoeni- 
ium. Sonstige für die Mythologie wichtige Schriften Bochart s: Hierotoicon sive de animalibus 
icripturae sacrae. 2 Voll. fol. London 1663, Frankf. 1675: — Mit Anmerk. von Bosenmüllke. 
S Voll. Leipzig 1798—1799. 4°. — De Aeneae in Italiam adventu in französischer Übersetzung 
Lettre de M. Bochart ä M. de Segrais ou dissertation sur la question, «t Enfe ajamais este en 
Italie in Segrais' Traduction de VEniide I Paris 1658 hinter Buch VI, später unter dem Titel 
Num Äeneas fuerit in Italia in den Ausgaben der Werke. 

27. Athanasius Kircher. Indem Voß und Bochart in rein wissenschaftlichem 
Interesse den Weg verfolgten, den manche Kirchenväter eingeschlagen hatten, um 
das Christentum zu rechtfertigen, waren sie zwar der Wahrheit nicht näher gekommen, 
aber sie hatten doch — wenigstens scheinbar — den allem menschlichen Forschen zu- 
grunde liegenden Trieb befriedigt, verwandte Erscheinungen auf dieselbe Ursache 
zurückzuführen; und da ihre Zeit kein anderes Mittel besaß, um zu diesem Ziel zu 
gelangen, fanden ihre Werke einen fast allgemeinen Beifall. Noch weiter ging in der 
Vereinfachung der Ursachen, freilich auch in der Verwischung der Gegensätze der 
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Jesuitenpater Athanasius Kircher ( geb. 2. 5. 1602 zu Geisa bei Eisenach, gest. 
28. 11. 1680) in seinem Oedipus Aegyptiacus. Zunächst hat er das von Voß be- 
arbeitete Material wenigstens äußerlich erweitert. Er führt so ziemlich alles Heiden- 
tum, auch das amerikanische, auf eine einzige Urform zurück: aus der alten Welt 
vertrieben, soll der böse Feind die Urbewohner Amerikas mit denselben Mitteln ver- 
führt haben wie vorher die antiken Völker. Zweitens zog er zuerst die ägyptische 
Religion zum Vergleich hej-an. Durch einen Zufall mit der Herausgabe eines nach 
Europa gelangten koptisch-arabischen Glossars beauftragt, faßte er den allerdings 
sehr naheliegenden Gedanken, mit Hilfe des Koptischen die Hieroglyphen zu ent- 
ziffern. Da ihm das wichtige Hilfsmittel der doppelsprachigen Inschriften fehlte, 
nahm er seine Zuflucht zu den Neoplatonikern, auch zu dem unter dem Namen 
des Hermes Trismegistos gehenden Korpus, das er für die getreue Übersetzung ur- 
alter heiliger Schriften hielt und dessen Angaben er daher blindlings vertraute. Ohne 
wirkliche Sprachkenntnisse und ohne die Geduld, die zur Entzifferung so schwieriger 
Texte gehört hätte, aber mit einer durch keine wissenschaftlichen Bedenken belasteten 
Phantasie gelangte er schließlich zu einer Lösung seiner Aufgabe, die er nur deshalb 
für sicher halten konnte, weil ihm der Begriff der methodischen Forschung über- 
haupt nicht aufgegangen war. Bei einem so wenig im systematischen Denken ge- 
schulten Manne konnte es nicht ausbleiben, daß die ihm zufällig am nächsten ge- 
rüokten Gegenstände als die größesten erschienen; die ägyptische Religion war ihm 
nicht allein die älteste, sondern auch die Urform alles Heidentums; und nicht allein 
die Mythen wollte er mit Hilfe der Hieroglyphen deuten, sondern auch die Gedanken 
Piatons, namentlich die Ideenlehre sollten durch Orpheus' Vermittelung auf Ägypten 
zurückgehen (Bd. II S. 498 ff.). Wie hierin so zeigt er sich überhaupt ganz abhängig 
von den Neoplatonikern, die er — und das ist die dritte scheinbare Erweiterung des 
Stoffes, die er ausführte — in weit höherem Umfang als Voß für die Religionsge- 
schichte verwertete. Mit den neoplatonischen Mystikern hat er deren Gedanken, die 
er freilich bei seiner Unfähigkeit, die bestehenden Unterschiede zu beachten, mit 
christlichen vermischte, in den Mythos hineingetragen. Zur Rechtfertigung berief er 
sich auf die von Juden und Christen gefälschten Orphika und Sibyllinischen Weis- 
sagungen, in denen er natürlich uralte heidnische Weisheit erblickte. Mit Hilfe der 
von ihm gelesenen Neoplatoniker hatte er sich eine besondere Inspirationstheorie zu- 
rechtgemacht, nach der auch die heidnischen Philosophen von Gott begeistert werden 
können. Diese Anschauungen vermochte er begreiflicherweise nur dann durchzu- 
führen, wenn er sich von der historisierenden Auffassung, der Voß schon weit ent- 
gegengekommen war, ab- und zum Symbolismus zurückwandte. Für die symbolische 
Einkleidung weiß er nichts anderes vorzubringen als das Bekannte, daß, wie die 
Menschen alles Teure zu verbergen suchen, auch die alten Weisen die von den Pa- 
triarchen ererbte Weisheit nicht preisgeben wollten (III c. 2 S.127; II180;190). In 
diesen Grundanschauungen wie in der auf Verwischung der Unterschiede gerichteten 
Stimmung ist Kircher der unmittelbare Vorläufer der Symboliker vom Anfang des 
XIX. Jahrhunderts, die häufiger-, als sie ahnten, und wahrscheinlich mehr, als sie 
wünschten, mit ihm übereinstimmten. — Eine wichtige Rolle spielt in seinen Deu- 
tungen wie in denen der Neoplatoniker die Emanation des Alls aus dem Einen. So 
soll z. B. der Sturz des Hephaistos das Fortschreiten der Gottheit von dem ersten 
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Anfang bis zu den letzten sinnlichen Dingen bezeichnen. Schon nach dieser Probe läßt 
sich ermessen, daß in diesem Fall die Heranziehung neuer Erkenntnisquellen eine Be- 
reicherung der Wissenschaft nicht war. Auch konnte sie es gar nicht sein, weil er 
der Aufgabe in keiner Weise gewachsen war. Die Mythen, die er erklären wollte, 
kannte er so wenig, daß die darin vorkommenden Namen in entsetzlichen Verstüm- 
melungen erscheinen. Während er die schwierigsten neoplatonischen Texte erläutern 
will, zeigt er auf Schritt und Tritt sich unbekannt selbst mit den Elementen des 
Griechischen. Und dann fehlte ihm nicht allein der höhere Wirklichkeitssinn, die 
Klarheit des Genius, welche die Phantasie begleiten und zügeln muß, wenn wirklich 
neue Erkenntnis gewonnen werden soll, sondern selbst der einfache Wahrheitssinn, 
das unbestechliche Streben, dem objektiven Tatbestand näher zu kommen, das die 
Voraussetzung aller wissenschaftlichen Arbeit ist. Wie er bei dem erwähnten kop- 
tischen Glossar sich Fälschungen erlaubt hat, um seine tollen Deutungen zu begründen, 
so ist eigentlich sein ganzes Werk eine freilich ihm in ihrer ganzen Größe wohl nicht 
zum Bewußtsein kommende Verdrehung der Tatsachen, durch die er sich vor anderen 
und vielleicht vor sich selbst den Schein des wissenschaftlichen Entdeckers geben 
möchte. 

Oedipus | AegypHacvs | hoc est | Universalis Hieroglyphicae | Vetcrum | doetrinae temporum 
iniuria abolitac | instauratio. Opus ex omni Orientalium doctrina et sapientia | conditum nee non 
viginti diversarum | linguarum | auüioritate stabilitvm. Rom I 1652; II 1663; III 1654. Ober 
Mythendeutung handelt besouders Band II, Abschnitt I in dem Kapitel Sphynx mystagoga. Zur 
Lehre von der Inspiration der Heiden Tgl. II 190 ff. — Diese Ansicht war damals in Jesnitenkreisen 
nicht vereinzelt; so sah i. B. Jacob Hugo, Vera historia Romana (Rom 1655. 4°) in der Zerstö- 
rung Trojas eine Vorherbeschreibung der Zerstörung Jerusalems durch Nebukadnezar. Dagegen 
schreiben: Ebbhh. Rudolf Roth, Dil», de %ello Troiano, Jena I 1672, II 1674 und J. H. von 
Sbklkn, Homerus passionis Christi teslis a Hugone productus reieitur, Lübeck 1722. 4°. 

28. Huet. Thomassin. Morin. Ein anderer katholischer Geistlicher, der durch 
Bochart angeregt wurde, istder Bischof von Avranches in der NormandiePierreDaniel 
Huet (geb. 8. 2. 1630 zu Caen, gest. 26. 1. 1721 zu Paris), ein Jesuitenschüler, der 
als Jüngling zu Bochart s Füßen gesessen hatte und dann 1652 mit ihm an den Hof 
der Königin Christine von Schweden gezogen war. Seine Demonstratio evangelica 
ist zwar von dem phantastischen Mystizismus Kirchers frei, bezeichnet aber sonst 
den Höhepunkt jener Richtung, die alle Unterschiede verwischte und schließlich alles 
allem gleichsetzte, dafür freilich auch das Gleiche trennte. Nach Huet (S. 121) sind 
in den meisten mythischen Personen mehrere Gestalten zusammengeflossen; so soll 
z. B. Zeus 1. den Planeten, 2. den oberen Luftraum, 3. einen kretischen König, 4. Ham, 
Noahs Sohn, bezeichnen. Außer den Mythen vergleicht Huet auch die Kulte; er leitet 
z. B. den Feuerkult von Deuteron. 4. 24 und den Gebrauch der ewigen Feuer von 
Levit. 6. 12 her. — Dem Bischof von Avranches steht zeitlich und auch den Ansichten 
nach ein Mitglied der Kongregation des Oratoriums Jesu nahe, Louis Thomassin 
(geb. 28. 8. 1619 zu Aix in der Proce, vengest. in Paris 24. 12. 1695). Gleichmäßig 
erfüllt von den Idealen des klassischen Altertums und des Christentums, bevorzugte 
er zwar natürlich die letzteren, wo der Widerspruch nicht zu leugnen ist, aber mehr 
aus Pflicht als aus Neigung, und am liebsten sah er beide vereint. Er hatte sich da- 
für eine eigene Dogmatik zurechtgelegt, mit der er, obschon Klemens und anderen 
Kirchenvätern nahestehend, doch teilweise wenigstens auf Widerspruch bei seinen 
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geistlichen Vorgesetzten gestoßen zu sein scheint. Als Schöpfung Gottes, so lehrt er, 
kann der Teufel nichts erfinden, worin nicht eine Spur seiner Gottesnatur erkennbar 
ist Außerdem aber hatten nach Thomassin auch die Heiden selbst noch eine Er- 
innerung an die ursprüngliche Gottesoffenbarung: unter Iuppiter verehrten die Dichter 
den wahren Gott, unter den übrigen Göttern entweder Engel oder abgefallene Dä- 
monen oder Menschen, die ihnen z. T. gleichgesetzt wurden, (Me"th.1 2, 11 ff.— I S. 445). 
Die heidnische Eosmogonie, Anthropogonie (ebd. K. 13 — S. 477) und ihre Ge- 
schichte von den ersten Menschen sollen ebenfalls zur Bibel stimmen: Thomassin 
setzt z.B. Deukalion (ebd. K. 14 — S. 488) dem Noah, die Enakim wie Huet den 
Giganten oder Anakes (ebd. K. 15 S. 503 ff.; Glossar. 728) gleich und erinnert an 
die Sagen von den vier Weltaltern (Meth. K. IQ S. 517 ff), von der langen Lebens- 
dauer der ältesten Menschen (ebd. K 19, S. 559 ff.) und an den Verkehr zwischen 
Engeln und Menschen (E. 20 S. 564). Noah wird außerdem auch dem Ianus (ebd. 
Hl,2, 1 § 17 — Bd. II S. 11), dem Eronos, der als Sohn des Okeanos gelten soll, weil 
Noah der großen Flut entronnen ist, dem Prometheus u. aa. gleichgesetzt. Auch die 
griechische Heldensage wird auf die biblische zurückgeführt, wie dies üblich war, 
z. B. Iphigeneia Jephthas Tochter gleichgesetzt (ebd. E. 7 § 5, Bd. II S. 70 ff.). In 
der Ableitung griechischer Götternamen aus dem Phoinikischen geht Thomassin wohl 
am weitesten von allen Forschern seiner Zeit, freilich nur, weil er sich bei seiner ge- 
ringen Kenntnis der semitischen Sprachen am wenigsten in seiner Phantasie behindert 
sah. Denn so unglaublich es klingt und so sehr ein Teil seiner Zeitgenossen sich 
vor dem dickleibigen Glossarium Universale gebeugt hat, so beweisen doch die 
meisten neuen Etymologien Thomassins, daß dieser selbst vom Hebräischen kaum 
die Elemente kannte. — Gründlicher vertraut mit dem Hebräischen zeigt sich 
ein evangelischer Pfarrer, der seit 1686 als Professor der orientalischen Sprachen 
zu Amsterdam wirkende Etienne Morin (geb. zu Caen 1. 1. 1625, gest. 1700), 
der u. a. nachweisen wollte, daß Sparta von den idumäischen Genossen des Ead- 
mos gegründet sei, denen die Stadt gegen Osten (mpb, daher Lakedaimon) er- 
schien. 

Huetb Demonstratio evangelica soll zuerst in Paris 1672 in 4° erschienen sein. Die obigen 
Zitate beziehen sich auf die Ausgabe ad serenissimum Delphinum (deinen Erzieher Huet war), 
Paris 1679 apud Stephanum MichaUet (1 Bd. fol.). Andere Aasgaben werden erwähnt aus Paris 
1687 (desgl.1, 1690 (desgl.), Amsterdam (2 Bde. 8°) und Neapel 1731 (2 Bde. 4°). Viele Verglei- 
chuDgen griechischer nnd biblischer Namen enthalten auch die Alnetanat Quaesiiones de eon- 
cordia rationis et fidei (Abdruck Leipzig 1698. 4°), besonders II 11, 18 nnd 28. — Von Thomassim 
kommen besonders zwei Schriften in Betracht: Glossarium | universale \ Hebraicum, | quo ad 
Eebraieae linguae fontes | linguae et didleeti ptne omnes | revocantur. | auctore Ludovico Tho- 
mastino Oratorii V. J. Presbytero. Paris 1697. fol.; La | mithoäe | d'etudier et d'enseigner | Chrt- 
tiennement dt solidement | les lettres humaines | par r'apport | aux lettres divines | et aux e'crüures. | 
Diviste en six Parties. | Dont les trois premieres regardent | Vitude des poetes: | Et les trois sui- 
vantes | etile des historiens, | des philosophes, et des grammairiens. | Parle P.L. Thomassin Prestre 
de fOratoire. Paris 1681. 8 Bde. — Mobin s Abhandlung De cognatione Lacedaemonum et Se- 
braeorum ist u. a. abgedruckt in Stephani Morini Cadomensis m. d. Dissertationes oeto in qui- 
bus muUa sacrae et profanae antiquitatis monumenta explieantur, Genf 1683, 2. Aufl. 1700. 

29. Englische Nachfolger von Voß undBochart. Die Auffassung, daß das antike 
Heidentum eine Verfälschung der jüdischen Offenbarungsreligion sei, ließ zwei ver- 
schiedene Entwickelungen zu: die Entartung konnte entweder auf das unmittelbare 
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Eingreifen des bösen Geistes oder auf die im Verlaufe der Übertragung sich von 
selbst einstellenden Irrtümer zurückgeführt werden. Allein zu einem Kampf darüber 
ist es zunächst nicht gekommen. Wohl hatten die Begründer der Lehre bald diese, 
bald jene Erklärung häufiger angewendet, aber darum die andere nicht grundsätz- 
lich ausgeschlossen. Beide Richtungen behaupteten sich friedlich nebeneinander, auch 
nachdem die neue Auffassung zur Herrschaft gelangt w,ar. Dies trat etwa um die 
Mitte des XVII. Jahrhunderts ein. Fast die gesamte von Laien oder für Laien ge- 
schriebene Literatur, die damals namentlich in Frankreich und England eine Bedeu- 
tung zu erlangen anfing wie nie zuvor oder nachher, steht, soweit sie sich mit der 
griechischen Religion befaßt, unter dem Bann der von Voß begründeten Auffassung, 
so z. B. die Pansebeia des Kaplans König Karls I., Alexander Roß (geb. in Aber- 
deen 1590, gest. in Bramshill 1654), ein großes religionsgeschichtliches Kompendium 
ohne eigenen wissenschaftlichen Wert, und des Arztes und Alchimisten Edmund 
Dickinson (geb. 26. 9. 1624, gest. 3. 4. 1707) Diatribe de Noae in Italiam adventu 
eiusque nominibus ethnicis (Oxford 1655) sowie der dieser Abhandlung vorgedruckte, 
aber von einigen vielmehr dem Henri Jacob zugeschriebene Traktat Delphi Phoe- 
nicizantes, in dem der Mythos und der Kult des Heiligtums auf Josua zurückgeführt 
werden. Allein allmählich drängten doch die von Voß und Bochart offen gelassenen 
Fragen nach einer Entscheidung, und indem die Theorie von der Verfälschung der 
TJrreligion in den Dienst der verschiedensten Systeme trat, mußte sie mannigfach 
modifiziert werden. In England wurde sie unmittelbar nach ihrer Begründung durch 
Voß von den Vorläufern der Auf klärungsperiode in einem Sinn benutzt, der dem ur- 
sprünglichen nahezu entgegengesetzt war. Edward Herbert Lord of Cherbury 
and Montgomery Castle (geb. 3. 3. 1583 zu Eyton, gest. 20. 8. 1648 zu London), 
der in seiner Schrift über die Religion der Heiden den Begriff der Offenbarung durch 
den der angeborenen, natürlichen Gotteserkenntnis ersetzt, hätte in seinem System 
keinen Grund gehabt, die Übertragungshypothese zu bevorzugen; wenn er es trotz- 
dem tut, wenn er den Priestertrug, aus dem er hauptsächlich die Degeneration der 
natürlichen Religion herleitet, statt der heimischen importierte Religionsvorstellungen 
fälschen läßt, wenn er mit Voß, auf den er sich auch beruft, zahlreiche heidnische Gottes- 
namen von hebräischen herleitet, so erklärt sich dies nur aus der Überzeugungskraft, 
welche den Konstruktionen des holländischen Gelehrten innezuwohnen schien. — 
Weiter als Herbert geht in der Annahme, daß die Griechen ihre Mythen den biblischen 
nachbildeten, Edward Stillingfleet (geb. 1635 zu Cranburn, gest. 27. 3. 1699), der 
Verfasser der Origines sacrae, von denen das fünfte Kapitel des dritten Buches on 
the Origine of the Heathen Mythology handelt. — Ralph Cudworth (geb. 1617 in 
Aller, Somerset, gest. 26. 6. 1688), der berühmte Bekämpfer des Deismus und Atheis- 
mus, vertritt mehr die andere der beiden bei Voß, Bochart und Huet nicht streng 
gesonderten Richtungen: er erkennt zwar eine gewisse Verfälschung des Heidentums 
durch Einmischung historischer Züge an, in der Hauptsache aber sind ihm die grie- 
chischen und römischen Götter nur verschiedene Namen für den einen Gott, dessen 
verschiedene Wirkungskreise und Erscheinungsformen sie bezeichnen. Eine Uroffen- 
barung nimmt William Turner (geb. in Marbury 1653, gest. 1701 in Walberton) 
an, die sich von Ägypten aus weiter verbreitet und die Übereinstimmung der grie- 
chischen und der biblischen Mythen verursacht haben soll. 
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Die Schrift von Roh trägt die Aufschrift Pansebeia or a View of all Religion» in the 
World . . . together vriih a Discovery of all knoum Heresies 1668. Eine französische Über- 
setzung soll Thomas u Omm geschrieben haben. Die mir vorliegende deutsche Bearbeitung ist 
betitelt: Der Wunderwürdige | Juden- und Heiden-|Tempel, | darinn derselben | Gottes- und 
Götzen-Dienst | eröffnet und gezeigt wird. | Anfangs | vom Alezander BoBen | in Englischer 
Sprach | beschrieben, | Nunmehro aber verbessert, und, mit | vielem Zusatz vermehret, ausgeführt! 
von | Davis Nkrrstir. | Samt dessen Bericht | Vom Ursprung der AbgStterey, wie | auch von denen 
Poetischen Fabeln, | und deren Bedeutung. | Wodurch der Daifel, als Oottes Äff, j mit seiner List 
und Verführung vorgestellt, und | alles gründlich untersucht wird. Nürnberg 1701. Vgl dazu u. 
(8 80 A.) Über den Myatagogw poeticus s. u. — Die unter dem Namen Dickibsohb vereinigten Ab- 
handlungen führen den Haupttitel: Delphi | Fhoeniciecmtes, | live | Tractatut, in quo Graeeos quic-\ 
quid apud Delphos eelebre erat, (seu | Pyihonis <t Apollinis hittoriam, seu | Pae\anica certamina, dt 
praemia , teu priseam Tem \pU formam atque inseriptionem, seu Tripo \ dem, oraculum, <tc speetas) e 
losuae historia, seriptitque | saeris cffinxisse, rationibus | haud ineoneinnis ottenditur. Et | quam 
plurima, quae PhUologiae studiosit ap\primi iu\eunda futura sunt, aliter | ac vulgo solent, enar- 
rantur | ... Authore Edmundo Diekinsono. Oxford 1665. (Mit Vorrede von Zach. Booah.) Fast 
genau stimmt damit eine Ausgabe aus Frankfurt 1670. — Chsrbubts Schrift ist betitelt: De | re- 
Ugione | gentilium | errorumque apud eos camis: | authore | Edoardo | Barone Herbert de Cher- 
bury & Castri | Insulae de Kerry in Hibernia usw. Amsterd. 1668. Eine unvollständige Aus- 
gabe war nach Hettner, Gesch. der engl. Liter. 1856 S. 28 schon bei Lebzeiten des Verfassers 
1646 erschienen. Die Angabe, daß schon eine frühere Ausgabe vom Jahr 1688 (in 4°) existierte, 
seheint auf einem Versehen zu beruhen. Weitere Editionen werden aus den Jahren 1648 (?) und 
1700 (in 8°) erwähnt. Eine englische Übersetzung erschien 1705. — DaB Zitat aus Stiluno- 
flmt bezieht sich auf die Ausgabe Origines taerae, \or a\ Rational Account of the Groundt \ 
of | Christian Faith, \ a» to the | truth | and | Divine Authority \ of the \ Scripture. London 1676. 
4*. Andere Ausgaben werden erwähnt aus London 1680 und aus Cambridge 1702. — Cdd- 
W0BTH8 Schrift ist betitelt: The | True InteUeetual System \ of the\ Universe 1. London 1678 (fol.) 
Lateinische Übersetzung von Mosheim (Jena 1788, Leiden 1778) unter dem Titel: Systema In- 
teUeetuale huius üniverti s. de veris Naturae rerum Originibus Commentarii. — Wichtig für die 
Mythologie ist besonders C. IV. — Für Turner vgl. u. a. Attempts totcards an Explanation of 
the Theology and Mythology of the aneient Pagans. London 1687; Bistory of all Religion». 
ebd. 1696. 

30. Ableitung griechischer Religionsvorstellungen aus biblischen bei späteren 
Forschern des XVII. Jahrhunderts. Etwas später als in England ging der von Voß, 
Bochart und Huet gestreute Samen in Deutschland auf. Einer der ersten Vertreter 
ihrer Lohren war hier Johann Heinrich Ursinus (geb. 26. 1. 1608 zu Speier, gest. 
14. 5. 1667 zn Regensburg), der Verfasser mehrerer, z. T. von seinem Sohn Georg 
Heinrich als Misceilaiiea gesammelter Schriften, die zwar großenteils Collectanea, 
aus Bibelzitaten und heidnischen Autoren kritiklos zusammengestellt und nach for- 
mal logischem Schema geordnet, enthalten, aber doch eine für den Superintendenten 
von Begensburg anerkennenswerte Kenntnis der antiken Literatur verraten und bis- 
weilen wirkliche Probleme der Religionsgeschichte wenigstens aufwerfen. Er weist 
z. B. als einer der ersten auf die Gleichartigkeit des Aberglaubens auf der ganzen 
Erde hin und sucht die Verwandtschaft der peruanischen Kulte mit den antiken zu 
erklären. Diese Probleme zu lösen war er freilich nicht besser befähigt als alle seine 
Zeitgenossen; er beging den naheliegenden Fehler, wenn zwei Erscheinungen ähnlich 
sind, die eine von der anderen abhängen zu lassen, ohne sich der Möglichkeit eines 
komplizierteren Verhältnisses bewußt zu werden. Die Verehrung des Sonnengottes 
durch vestalische Jungfrauen sollen die Peruaner über Nordasien von den Persern 
empfangen haben (Mise. 88 ff.). Die vielbrüstige Artemis Ephesia wird dem El 
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Schaddai (lltf mamilla) verglichen (Silva theologioa 66). — Etwas jünger als ürsinus 
sind Tobias Pfanner (geb. zu Augsburg 15. 3. 1641 , gest. 23. 11. 1716), der 
betont, daß der richtige Gottesglaube dem Menschen angeboren sei und wohl ge- 
trübt, aber nicht ganz verloren gehen könne und Daniel Clasen (Clas[s]enius, 
geb. 1622 zu Lüneburg, gest. als ordentlicher Professor in Helmstedt 20. 11. 1678), 
der Verfasser der Theologia gentilis und des dickleibigen Werkes De oraculis genti- 
liuin. Weist dieses auf die Sibyllinen hin, die, weil sie nicht als Fälschungen aner- 
kannt waren, jene urteilslose Zeit immer wieder in dem Glauben an einen unmittel- 
baren Zusammenhang zwischen Judentum und Griechentum bestätigen mußten, so 
sucht die Theologia gentilis durch eine Vergleichnng der Gottesvorstellungen selbst 
diesen Zusammenhang der auch für Glasen nicht ein historischer, sondern durch 
das Gegeneinanderwirken Gottes und des Teufels vermittelter ist, zu erweisen. Auf 
die Mythen legt er weniger Wert als die meisten seiner Vorgänger, doch hat er 
einige Deutungen und Etymologien teils ihnen entlehnt, teils — denn obwohl Jurist, 
besaß er doch auch nicht ganz unbedeutende Kenntnisse in mehreren orientalischen 
Sprachen und in der rabbinischen Literatur — selbst aufgestellt. Mehr als mit den 
Mythen beschäftigt er sich mit den Riten, z. B. mit den Bestattungsgebräuchen (Theol. 
gentil. 43 ff.) und mit den religiösen Vorstellungen, z. B. dem Glauben an das Fort- 
leben der Seele nach dem Tode und an die Strafen im Jenseits (ebd. 70 ff.): und hier 
zeigt er nicht selten ein gesundes Urteil, das seine Verwertung talmudischer und 
noch späterer rabbinischer Autoschediasmen als historischer Zeugnisse nicht selten 
vermissen läßt. — Hinsichtlich der Kultusaltertümer steht Clasen nahe Johannes 
Lomeier vonZutphen, der in seinem 'Epimenides' die Gleichheit der antiken heid- 
nischen und der jüdischen Beinheitsvorschriften nachzuweisen versuchte und der hier 
zu erwähnen ist, weil das zweite Kapitel die Behauptung verficht, daß die ganze 
griechische Heroengeschichte eine Verderbnis der biblischen Geschichte sei. Auf ähn- 
lichem Standpunkt steht Tobias Gutberleth (geb. 1674 oder 1675 in Leeuwarden 
in Friesland, gest. 1703), der sich in seiner Schrift über die Mysterien meist an 
Bochart und Huet anschließt. Zahlreiche Etymologien griechischer Götternamen aus 
dem Hebräischen bieten der Herausgeber des Longin Jacob Tolli us in seinen Fortuita, 
der insofern innerhalb dieser Reihe eine besondere Spezies bildet, als er in den grie- 
chischen Mythen den geheimnisvollen Ausdruck für chemische, d. h. alchimistische 
Prozesse findet, z. B. im Lykaonmythos Zeus auf die reine Luft oder das Gold be- 
zieht, das durch Lykaon, die Schwefeldämpfe, verderbt werden soll, aber nicht ver- 
derbt werden kann (164), und Philipp von Zesen (geb. 8. 10. 1629 zu Fürstenau 
oder Priorsau im Anhaltischen, gest. zu Hamburg 13. 11. 1689), der in seinem popu- 
lären mythologischen Werk das Heidentum als eine Nachäffung der dem Abraham 
geoffenbarten Religion erweisen will, indem er zahlreiche mythologische Namen aus 
dem Hebräischen erklärt. Einen ähnlichen Standpunkt nimmt David Nerreter 
(geb. 8. 2. 1649 zu Nürnberg, gest. 5. 7. 1726 als Generalsuperintendent des Herzog- 
tums Hinterpommern) ein. Ohne die inzwischen erhobenen Bedenken zu beachten und 
vielleicht ohne sie zu kennen, schließt er sich meist eng an Voß und Bochart an unter 
starker Betonung seiner jeden Zweifel ausschließenden Bibelgläubigkeit. Trotz der 
Kritik van Dales (u. § 34) glaubt er, daß Satan selbst leibhaftig in die Pythia fuhr; 
sogar die Offenbarung des neuen Testamentes soll er als Gottes Äff sich zu nutze 
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gemacht haben, indem er z. B. in Nachahmung des Opfertodes Christi die mexika- 
nischen Menschenopfer erfand. Ähnliche Ansichten stellte in mehreren Schriften der 
Tübinger Professor Johann Nicolai (geb. zu Hm in der Grafschaft Schwaraburg 
ca. 1654, gest. 12. 8. 1708) auf, der z. B. in Baal Phegor den Priapos und in dem 
gehörnten Ammon den gehörnten Moses (Disqu. 15), zugleich aber auch Harn (Disqu. 
26) sieht. Nicht wegen dieser sich bei fast allen Mythologen jener Zeit findenden 
Ansichten ist er hier zu erwähnen, auch nicht wegen des platten Rationalismus, mit 
dem er z. B. die dreiköpfige Chimaira auf einen Berg mit drei Gipfeln bezieht (Disqu. 
95), verdient er unser Interesse; aber er ist zugleich einer der ersten entschiedenen 
Vertreter der Natursymbolik. Nimbus, Pfeile und Hörner faßt er als Symbole der 
Lichtgötter (Disqu. 27). Merkwürdig ist er auch insofern, als er den Zusammenhang 
des modernen Aberglaubens mit dem antiken Ritual nicht bloß, wie dies schon früher 
gelegentlich geschehen war, als Tatsache, sondern auch als Erkenntnismittel betrachtet 
und zu Schlußfolgerungen benutzt hat. — Als letzter in dieser Reihe ist der große 
Phüologe Ezechiel Spanheim (geb. 7. 12. 1629 zu Genf, gest. 7. 11. 1710) zu 
nennen, den vor den zuletzt genannten Schriftstellern eine ungewöhnliche Kenntnis 
der literarischen und — wenigstens was die Münzkunde anbetrifft — auch der archä- 
ologischen Zeugnisse des Altertums auszeichnet. Auch er sah in den hellenischen 
Mythen Verdrehungen der biblischen Überlieferung, z. B. in der Sage von den Hes- 
peridenäpfeln die Entstellung der Geschichte des Paradiesbaumes (In Callim. h. S. 671) 
und in der Sage von Zeus' und Heras Hochzeit zwischen Euphrat und Tigris eine 
dunkele Erinnerung an die Hochzeit des ersten Menschenpaares, die in derselben 
Gegend gespielt habe (ebd. 530). 

Uesisub' MiscelUmea erschienen zu Nürnberg 1666. Von einzelnen Schriften sind für die 
antike Religionsgeschichte wichtig: De Zoroastre, Hermete Trismegisto, Sanehuniaihone eorumque 
scripta, Nürnberg 1661 und die Suva theohgiae symbolicae, Nürnberg 1666. (Die Vorrede ist da- 
tiert vom 1. 7. 1646.) — Pkasskb ichrieb Tobiae Pfanneri | Syttema | Theologiae gentüis | pu- 
rioris, | Qua | Quam prope ad veram ReUgionem | Oentües accesserint, per euneta fere ejus Ca- 
pto, | ex ipsis praeeipue Worum teriptit | ostenditur. Basel 1679. 4». (Für die im Text berührte 
Frage kommt besonders C. II in Betracht.) — Zu Ciasbu vgl. Danieli$Claseni \ Theo\lngia\ 
gentüis \ seu \ demonstratio, qua probatur gentüium theologiam (eeu tenebras) | Dem sacrificia et 
alia ex fönte Scrip\turae (eeu luce) originem | traxisu in tres partes | divisa | et indieibus exor- 
nata. Frankfurt-Leipzig 1684. 16° (das Buch ist abgedruckt in Gronovs Thesaurus VII 8. lff., 
darauf beziehen sich die Zitate in unserem Teit); ferner De | oraculis gen-\tüium | et in speeie\ 
de | vatieiniis | Sibyllinis \ libritres \ autore \ Daniele Clasen, | phüos. eti.u. doetore, et in \ aca- 
demia Julia antecessore \ ordinario. | . . . Heimst. 1673. — Für Lomeier vgl. Jo. Lomeieri 
Zutphaniensis Epimenides sive de veterum gentüium lustrationibus syntagma. Nunc seeundis cutis 
auetius editum 1700. 4° (eine erste Auflage wird von Utrecht [1681] erwähnt), für Gutbbb- 
lkth Tobiae Gutberlethi W. F. T. N. | Icti, & Bibliotliecae Aeademiae | Franegueranae Prae- 
fecti | dissertatio | phüologica | de | Mysteriis deorum | Cabirorum . . editio altera, Franequerae 
1708, für Toil Jacobi Tollii \ Fortuita. | In gttibus, | praeter | Critica | nonnulla, tota | fabu- 
laris | historia Graeca, Phoenicia | Aegyptiaca, ad Chemiam pertinere asseritur, Amsterdam 1687. 
8°. (Ein anderes Werk Tolls, die Manuduetio ad coelum chimicum ist mir nicht zuganglich). 
Vgl. ferner Filip tob Zkses, Der erdichteten | Heidnischen Gottheiten, | wie auch Ali- 
und Halb-Gottheiten | Herkunft | und | Begabnisse, | den Liebhabern nicht allein der Dicht- | 
Bild- und Mahler-Kunst, sondern auch der | gantzen Welt- und Gottesgelehrtheit | zu Erleute- 
rung ihres Verstandes | zu wissen nöhtig, kurzbiindig beschrieben. Nürnberg 1688. 12°; Nehmt«* 
Ursprung | der | Abgötterey, | Und denen daraus entsprungenen | Poetischen Fabeln, | Wodurch] 
Den Daifel als Gottes Affen, und | seine List und Verführung von | der Warheit zur Lügen, | 
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Und | von der Liebe zur Grausamkeit, | vorstellet und «11m gründlich j untersucht | darin Nerre- 
ter (vgl. dam o. g 89 A.); Joh. Nicolai, DisquitiHo de nimbi» antiquorum imaginibw Deorum, 
imperatontm olim, et nunc Christi Apostolorum et Mariae capüibus adpictii, elaborata et in 
lucem cdita 1699; De ritu antiquo Baeehanalionm, abgedr. bei Gronov, Thes. VH" 178 ff.; (die 
Theologiae gentilis ex &. Scriptura demonstratio ist mir nicht zuganglich). — Von SFAmunu 
Schriften kommen hier besonders in Betracht: In Callimachi | hymnos | observaüonee. | Ultrqjeeti 
1697 und die Diesertatione» de praeetantia et u$u numismatum I London 1706, II (nach Span- 
heims Tod herausgegeben von Iiaak Verbürg), Amsterdam 1717. 



IV. DIE AUFKLÄRUNGSZEIT 

A. SYSTEME UND THEORIEN 

1. NACHWIRKUNGEN VON VOSS, BOCHART UND HUET 
31. Französische und holländische Philologen nnd Theologen. Daß die grie- 
chischen Mythen eine Entstellung der biblischen Überlieferang enthalten, war am 
Anfang des XVIII. Jahrhunderts die allgemeine Überzeugung geworden und wurde auch 
während der ersten Hälfte des folgenden Jahrhunderts sowohl von Altertumsforschern 
wie von katholischen und protestantischen Theologen in unzähligen Schriften vor- 
ausgesetzt oder durch vermeintlich neue Grunde gestützt. Es genügt, von dieser sehr 
umfangreichen Literatur einzelne Proben zu geben, die zwar auch weder durch ihre 
wissenschaftliche Bedeutung noch durch, ihre Wirkung, sondern höchstens durch die 
manchmal bizarren Schlußfolgerungen merkwürdig sind, die aber doch als Masse 
Beachtung verdienen, weil sie den Hintergrund bilden, von dem sich die später zu 
besprechenden eigenartigen Arbeiten abheben. 

In Frankreich wurden in den ersten Jahren des XVIII. Jahrhunderts die Ideen 
Bocholts und Huets besonders in den Memoires de Trevoux vertreten, wo u. a. der Jesuit 
Rene - Joseph Tournemine (geh. zu Rennes 26. 4. 1661, gest. in Paris 16. 5. 1739) 
in den Jahren 1702 und 1703 sein Projet d'un ouvrage sur l'origine des fables ver- 
öffentlicht. Hier soll bewiesen werden, daß die mosaische Überlieferung sukzessive, 
und zwar um so schneller, je geringere Achtung man ihr infolge früherer Verfäl- 
schungen entgegenbringen konnte, entstellt wurde. Zunächst wurden unbegreifliche 
Naturerscheinungen auf göttliche Wesen zurückgeführt und so Geschöpfe an die 
Stelle des Schöpfers gesetzt. Dazu kamen allerhand Mißverständnisse, z. B. entstand 
aus dem von Gott geschaffenen 'Wort' der Mythos von Athena (Nov. Dez. 1702 
S. 93); die Paradiesschlange und den Erlöser symbolisiert die Schlange in der Cista 
mystica. Drittens wurde die Überlieferung nach Tournemine durch die Erfindungen 
der Dichter entstellt, welche die Idololatrie hervorgerufen und dann das Überkom- 
mene auch weiter umgestaltet haben sollen. So wurden verschiedene Personen zusam- 
mengeworfen, z. B. Adam und Noah zu Eronos, aber auch umgekehrt Züge, die von 
derselben Person erzählt waren, auf verschiedene verteilt. Eine weitere Ursache für 
die Entstellung des Gottesbegriffs war nach Tournemine (ebd. 108) die Furcht, die 
hier zum erstenmal in neuerer Zeit als religionsbildender Faktor — freilich erst an 
vierter Stelle — genannt wird. Die fünfte Art der Verfälschung wurde endlich durch 
die Lasterhaftigkeit herbeigeführt, die zu ihrer eigenen Entschuldigung Gottheiten 
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wie Aphrodite und Mylitta erfunden haben soll. Daß alle heidnische Religionen auf 
eine gemeinsame, nämlich die geoffenbarte Urreligion zurückgehen, wird mit einem 
Trugschluß, den jetzt die Vertreter der sog. anthropologischen Richtung im ent- 
gegengesetzten Sinn verwerten, aus der Gleichartigkeit aller religiösen Vorstellungen 
gefolgert: wenn Griechen, Ägypter, Mexikaner und Chinesen ein ähnliches Lampen- 
fest feiern, so schließt der Jesuit, daß dieses älter sei als die Trennung der Söhne 
Noahs (Febr. 1703 S. 195). Im einzelnen denkt Tournemine aber doch auch an nach- 
trägliche Mythenübertragung, deren Möglichkeit er bei jenem Trugschluß ganz außer 
acht gelassen hat. So soll z. B. der Kult des Meergottes, eines Dämons, in dessen 
Gestalt der Teufel selbst sich anbeten ließ, über Libyen nach Griechenland und Italien 
gelangt sein (ebd. 201 f.). In der Ableitung der Götternamen aus dem Hebräischen 
folgt Tournemine meist Bochart; seine eigenen Vermutungen auf diesem Gebiet ver- 
raten sich meist durch sprachliche Fehler. Bei seiner Mythendeutung macht sich der 
Rationalismus seiner Zeit schon sehr deutlich bemerkbar. Der durch einen Diskus- 
wurf getötete Hyakinthos wurde, wie er meint, in den bei seinem Begräbnis gesun- 
genen Liedern, weil er gut lernte, Sohn Apollons genannt (ebd. 205). Bisweilen ver- 
mischt sich diese altkluge Vernünftelei in fast komischer Weise mit dem sonstigen 
Aberglauben. Wie in Poseidon sieht Tournemine den Satan auch in Prometheus oder 
Magog, aus deren Sagen erschlossen wird, daß der Erbfeind wirklich zeitweilig am 
Kaukasus angeschmiedet war (ebd. 210). — Mehr auf irdischen Gebieten bewegt sich 
die Mythendeutung von Gerhard Croese (geb. 27. 4. 1642 zu Amsterdam, gest. 10. 
oder 12. 5. 1710 zu Dordrecht), dessen "OfirjQog 'Eßgalog von den Zeitgenossen zwar 
oft zitiert wird, aber doch nicht oft gekauft zu sein scheint, da der im Manuskript 
hinterlassene, zweite Teil nicht gedruckt worden ist. Nach Croese stellt die Ilias die 
Eroberung Jerichos und anderer kanaanitischer Städte durch Josua und die Israeliten, 
die Odyssee das Schicksal der Patriarchen von der Flucht Lots aus Sodom bis zum 
Tode Mosis dar. — Etwas jünger ist Guillaume de Lavaur (geb. 11. 6. 1653 zu 
Saint Cere bei Quercy, gest. ca. 1730), der sich wie Tournemine das Heidentum in 
Ägypten ausgebildet und von dort nach Griechenland übertragen denkt. Von Lavaur 
hängt der Polygraph Dupuy ab, der jedoch auch aus dem stoischen Arsenal einige 
Mythendeutungen hervorholt. Noch im XIX. Jahrhundert neu aufgelegt wurde eine 
früher vielzitierte Schrift des Jesuiten Dominique de Colonia (geb. in Aix in der 
Provence 25. 8. 1660, gest. in Lyon 12. 9. 1741), in der er die biblische Überlieferung 
durch die heidnische zu bestätigen versucht. Merkwürdiger ist die Schrift eines 
anderen Jesuiten, Joseph Francois Lafitau (geb. zu Bordeaux 1670, gest. ebd. 
1740). Dieser hatte lange als Missionar in Kanada gelebt und war wie schon frühere 
Missionare auf die außerordentliche Ähnlichkeit mancher indianischer und altklassi- 
scher Riten und Vorstellungen aufmerksam geworden. Obgleich er nicht so viel 
wissenschaftliches Wahrheitsgefühl hat, um immer richtig zwischen der beobachteten 
Tatsache und der von ihm hineingetragenen Deutung unterscheiden zu können, und 
obwohl deshalb nicht nur seine eigenen tatsächlichen Feststellungen unzuverlässig, 
sondern sogar wahrscheinlich auch die Angaben späterer Missionare durch das, was 
er in die bekehrten Wilden hineingefragt hat, verfälscht sind, ist sein Buch doch als 
einer der ersten größeren Versuche, die Ethnographie zur Erklärung der antiken 
Religion heranzuziehen, beachtenswert. Aber das von ihm aufgestellte Erklärung«- 
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prinzip, die Annahme einer Auswanderung der Urbewohner Griechenlands, der 
Pelasger und der eigentliche» Hellenen, nach Amerika, ist ganz verfehlt. Die Reli- 
gion dieses Urvolkes wird direkt auf die Uroffenbarung zurückgeführt (1 116 ff); für 
deren Verdunkelung gibt Lafitau eine Erklärung, die 80 Jahre später bei Creuzer 
wiedererscheint. Da der Mensch die Geheimnisse Gottes nur in Symbolen verstehen 
kann (1 121 f.), hatte Gott sich auch nur in dieser Form offenbaren können: die Sym- 
bole aber mußten, wenn ihr Geheimsinn vergessen war, mißverstanden werden. 

Die wichtigsten französischen Werke dieier Zeit kritisiert Septchenes, Essai sur la re- 
ligion des andern Grect II 188 ff. — Die Memoire* de Trtvoux, so allgemein genannt nach der 
Stadt an der Saone, der Hauptstadt der Landschaft Dombes, führen eigentlich den Titel: Mim. 
pour l'histoire des Sciences et des beaux Arte par l'Ordre de ton Altem Serenissime Monseigneur 
Prinee Souverain de Dombes. — Cboesbs Werk tragt die Aufschrift OMHPOZ EBPAIOZ | Sive \ 
historia | Bebraeorum | ab Bornero Bebraieis nominibus ac sententiit con\scripta in Odyssea et 
Made, | Exposita ülustrataque studio atque operä \ Gerardi Croesi I. Dordrecht 1704. — La- 
vaots 8chrift liegt mir vor unter dem Titel Histoire \de\la\ fable | eonferie avec l'histoire samte\ 
ou Von voit que les grandes Fablet, le | Culte et les Mystires du Paganisme | ne tont que des 
eopiet alteriet | des Bittoiret, des Usages | & des Tradition! \ des | Bebreux (2 Bde. Amsterdam 
1781. 12°). Eine frühere Ausgabe soll 1780 in Paris erschienen sein. — Dupots Werk ist betitelt: 
Mythologie ou l'histoire des dieux, des dcmidieux, et det plus illustres heros de VantiquiU payenne. 
(8 Vol. Par. 1781. 12°). — Von Colonias Werk La religion Chrttienne autorisee par le timoignage 
des anciens auteurs payent (2 Bde. Lyon 1718. 12°; zuletzt Paris u. Besancon 1826. 2 Bde. 8°) 
ist mif keine Ausgabe zugänglich. — Von Latitau liegt mir vor: Maurt det sauvages | ame'ri- 
quains, \ comparüs aux moeurs | det premiert temps (Paris 1724. 2 Bde. 4°). 

32. Deutsche Nachfolger von Hnet und Bochart. Als in Deutschland nach dem 
großen Krieg die Gelehrtenschulen und auf ihnen besonders die theologischen und 
philologischen Studien wiederaufblühten, herrschten natürlich auch hier die Ansichten 
Bocharts undHuets vor. Der universellste unter den damaligen deutschen Theologen, der 
gelehrte Begründer der alttestamentarischen Wissenschaft, die er zuerst als Geschichts- 
wissenschaft faßte, Johann Franz Buddeus (geb. 25. 6. 1667 zu Anklam, gest. 18. 
oder 29. 1 1. 1 729 zu Gotha) äußert sich in seiner Historia ecclesiastica veteris testamenti 
ab orbe condito usque ad Christum natum (I Halle 1715 S. 444) zwar zweifelnd über 
die Gleichsetzung von Isaaks und Iphigeneias Opferung, hält aber z. B. mit Huet für 
sicher, daß Philons Eronos dem Abraham und zugleich dem Noah entspreche (ebd. 289), 
nnd erkennt in den drei griechischen Kroniden die drei Noachiden (207 f.). Ahnliche 
Ansichten stellen gelegentlich wohl alle damaligen Theologen Deutschlands auf. 
Aber auch die Philologen, die damals den Theologen ihrem Studium und ihrer Stel- 
lung nach näher standen, als sie heute stehen, betrachteten die teilweise Gleichheit der 
biblischen und der griechischen Überlieferung als eine allgemein anerkannte, des Be- 
weises nicht erst bedürftige Voraussetzung, auf die zu bauen man auch den Lehr- 
lingen der Wissenschaft empfahl In diesem Sinn wirkte in Greifswald Brandan 
Heinrich Gebhardi (geb. 16. 11. 1657 zu Braunschweig, gest. 1. 12. 1729), unter 
dessen 'Präsidium* wählend des ersten Dezenniums des Jahrhunderts zahlreiche Doktor- 
dissertationen erschienen, in denen jüdische und klassische Mythen verglichen wurden. 
So setzte Fr. Michael Clingius in seiner Schrift Natales Saturni in historia primi 
parentis Adami investigati (Greifswald 1703) das Paradies dem goldenen Zeitalter, 
Adams Vertreibung dem Sturze des Eronos gleich, Joh. Friedrich Bahnaeus (De 
Hecate, Greifsw. 1703) verglich Eva mit Isis (.TOS), Demeter (dtfiiov At-ifrij«?) und 
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besonders mit Hekate (ins oder nnas povoyevTJg), Hieronymus Albold (Dissertatio 
de Saturnidis, Greifswald 1706) Kronos mit Adam, indem er das Opfer des einge- 
borenen Sohnes bei Sanchuniathon auf Jesus, den Sohn Adams, bezog und die drei 
Kroniden als die Adam verliehene dreifache Macht über die Tiere der Luft, des 
Wassers und der Erde faßte. Etwas früher hatte in Leipzig Johann Wilhelm von 
Neeve mit einer Arbeit promoviert, in der er die Gleichheit der von ihm natürlich 
für historisch gehaltenen Giganten mit den D^bBD nachzuweisen versuchte. Vorsich- 
tiger und glücklicher war der Gießener Professor der griechischen und orientalischen 
Sprachen Johann Heinrich Mains (geb. 11. 3. 1688 zu Durlach, gest. 13. 6. 1732), 
wenn er in seiner akademischen Antrittsrede De mutua ebraicarum et graecarum 
antiquitatumconvenientia(1709) und in seinem Hauptwerk, den Observationes sacrae 
(Frankf.a.M. 1713/14), griechische und römische Kultgebräuche zur Erklärung dunk- 
ler Bibelstellen heranzog. Wo es sich um die Yergleichung von Mythen handelt, 
verfährt freilich Maius ebenso kritiklos, wie alle übrigen Forscher dieser Zeit. Er ver- 
gleicht z. B. Isaaks und Iphigeneias Opfer (Obs. II 1 12 ff.) und glaubt, daß Hekate, deren 
Namen er von ixatöv ableitet, aus den 100 Jahren Abrahams herausgesponnen sei 
(ebd. II 115). Ganz auf dem gefährlichen mythologischen Gebiet bewegen sich Peter 
von Sarn und der Frankfurter Universitätsprofessor Johann Georg Michaelis 
(geb. 22. 5. 1690, gest. 16. 6. 1758). Um dieselbe Zeit, im dritten Jahrzehnt des 
XVIH. Jahrhunderts, begünstigte Friedrich Strunz (geb. 5. 3. 1680, gest 23. 4. 
1725) diese Richtung in Wittenberg. Von den unter seiner Leitung entstan- 
denen Doktorarbeiten sind das Problema mythologicum des späteren Danziger 
Pfarrers M. Johannes Moneta, der als historischen Kern der Sage von der 
Opferung des Phrixos Abrahams Sohnesopfer faßt, ferner Joh. Dav. Mat- 
thaeus und Melchior Gottlob Mehl zu nennen, die sich stritten, ob Nisos oder 
Pterelaos dem Simson entspreche. Etwas jünger ist Nikolaus Ernst Zobelius, 
der in einer Altdorfer, dem zweihundertjährigen Jubiläum der Augsburger Konfession 
gewidmeten Dissertation die Lieblingsansicht dieser Zeit begründen wollte, daß vom 
Paradies (py p) im Adonisgarten (pIK p) und in den Gärten des Alkinoos, von dem 
Apfel Evas in den Hesperidenäpfeln eine dunkle Erinnerung fortlebe. Von solchen 
etymologischen Spielereien hält sich der orthodoxe Johann Friedrich Plessing 
(geb. zu Conitz 28. 10. 1720, gest. zu Wernigerode als Superintendent 31. 12. 1793) 
frei, auch tritt bei ihm der Euhemerismus nicht so einseitig auf wie bei seinen Vor- 
gängern. Zwar glaubt auch er, daß die ersten Götter Menschen vor der Sintflut 
waren, die — nicht durch Priesterbetrug (1 165), wie die Deisten meinten, aber auoh 
nicht aus politischem Interesse (1 179 ff.), wie antike Philosophen lehrten, sondern aus 
Dankbarkeit — göttlicher Ehren teilhaft wurden; aber daneben nimmt er wie der 
Verfasser der Vorrede Kiesling in allem Heidentum den Rest einer Uroffenbarung 
an, welche nicht allein die Lehre von dem einen Gott, dem Schöpfer der Welt (II lff.), 
sondern auch die von dem Erlöser Gott-Sohn enthalten habe. Ihn sollen die Juden 
im goldenen Kalb (II 597), die Phoiniker in Moloch (II 625), die Ägypter in Osiris 
(II 647) und die Griechen in Asklepios angebetet haben. — Mit der fortschreitenden 
Aufklärung werden diese phantastischen Gleichsetzungen der jüdischen und der heid- 
nischen Überlieferung seltener, die orientalischen Elemente, die man im griechischen 
Mythos zu finden meinte, werden aus dem asiatischen und ägyptischen Heidentum 
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abgeleitet. So will z. B. Friedrich Samuel Freiherr von Schmidt (geb. in Bern 
1737, gest. 11. 3. 1796) Orpheus aus dem Koptischen als Apollinis Hori filius und 
Amphion als Iovis Ammonis filius deuten. 

Titel der im § 82 besprochenen Schriften, ioweit sie nicht im Text sellmt angegeben 
sind (in alphabetischer Ordnung): Matthaeus Nistts Samsonis symbolum. Diss. Wittenb. 1724. — 
Mihi,: Pterelaum Samsonis symbolum praes. Jo. Dav. Matthaeo Hanovio Silesio hberalium artium 
magistro tuebitur respondens Melchior Gottlieb Mehl. — Michaelis, De Abrahamo et Isaaco a 
Graecis in Byrieum et Orionem eonversis. Frankfurt a. 0. 4°. 1721, abgedruckt in Bibl. Bist. phil. 
TheolBrem. CT. Vlfasc. 1, 1722. — Moketa, Problema | mythologicum: | utrum \ immolatio | Phrixi | 
eadem sit ac | Isaaci | necne? Diss. prior et posterior. Wittenberg 1721. — Jon. Friedrich Plks- 
sinos, I Fast, zu Belleben im Saalkreise des Herzopthums | Magdeburg. | Versuch | vom | Ur- 
sprung der Abgötterey. | Mit einer Vorrede | Herrn Jobann Rudolph Rieslings. 2 Bde. Leipzig 

1767/68. Peter v. Sahn, Mercurii cum Angelo Foederis comparatio. Bibliotheca Historico- 

Philologico-Theologica. Classis Quintae fasc. 1—4 Bremen. 1721 f. — v. Schmidt, Dissertation sur 
une Colonie Egyptienne ttablie aux Indes. Bern o. J.; Dissertation Litterairc sur une Colonie 
Egyptienne etablie ä Athines: Presentie ä l'iUustre Academie des Antiquaires de Londres (18. 2. 
1762 — Archaeol. or Miscellaneous Tracts relating to Antiquity publish. by the Soc. of Antiq. of 
London. 1770 S. 240); Opuscula, quibus res antiquae praecipue Aegyptiacae erplanantur. Carls- 
ruhe 1766; darin S. 106 ff.: Dissertatio tertia de Orphei et Amphionis nominibus Aegyptiis. — 
Zobilius, Dissertatio inauguralis | de \ lapsu primorum | humani generis pa\rentum a paganis 
adumbrato. Altdorf 1780. 

33. Die Pragmatisiernng des Mythos. Den zuletzt erwähnten Versuchen liegt 
die Vorstellung zugrunde, daß der Mythos historische Erinnerungen enthalte, und 
diese Überzeugung herrschte im ersten Drittel des XVIII. Jahrhunderts in der Tat 
vor. So wurden die Gelehrten auf die euhemeristische Bearbeitung der phoinikischen 
Geschieht» geführt, die Philon von Byblos angeblich nach Sanchuniathon verfaßte. Der 
Bischof von Peterborough Richard Cumberland (geb. 15. 7. 1631 zu London, 
gest 9. 10. 1718) übersetzte und erklärte die von Eusebios erhaltenen Reste Sanchu- 
niathons in der Absicht, alle griechischen Götter als Menschen zu erweisen. Kühne 
Etymologien, z. T. von Bochart übernommen, sollen die angenommenen Gleichsetzungen 
bestätigen: so soll Zeus (von £&>) Übersetzung von an Harn sein (S. 176), dem ihn 
Cumberland gleichsetzt, und Herakles wird von bp"ß> 'schnell' abgeleitet (181). Auch die 
ägyptischen Begebenheiten wurden den griechischen Sagen gleichgesetzt. — Stälhös 
bemüht sich in seiner akademischen Dissertation De Danao (Upsala 1721 S. 22 ff.) zu 
beweisen, daß dieser Heros dem Armais, sein Bruder Aigyptos dem Sesostris ent- 
sprach. So irrtümlich solche Gleichsetzungen verschiedenartiger Überlieferungen 
waren, so hatten sie doch auch ein Gutes. Solange nur aus den einzelnen Mythen 
vermeintliche geschichtliche Vorgänge herausgeschält wurden, brauchte der frei- 
schaffenden Phantasie nur so weit Spielraum zugestanden zu werden, als sie die Er- 
eignisse verschönt und ins Wunderbare gesteigert hat. Die notwendige Folge war 
ein ganz platter und zugleich phantastischer Euhemerismus. So faßte z. B. Hermann 
Wonderart in seiner Detecta mythologia Graecorum in decantato Pygmaeorum, 
Gruum et Perdicum hello (Leipzig 1714) den märchenhaften Zug von dem Kampf 
der Kraniche mit den Pygmaien und die Sage von der Pygmaienkönigin Gerana, die 
sich ebenso schön dünkte wie Hera, Athena, Artemis und Aphrodite (Ael. n. a. 15. 29), 
als Erinnerungen an wirkliche Vorgänge, die sich freilich nicht in Afrika, sondern 
auf dem korinthischen Isthmos zugetragen haben sollen, als die Geranier von den 



{ 88 Die Fragmatiaieiung des Mythos 63 

durch die vier Göttinnen bezeichneten Städten Korinth, Athen, Thermos und Oropos 
besiegt wurden. Ein so kindliches Verfahren war unmöglich, wenn verschiedenartige 
Berichte kombiniert wurden. Die Widersprüche in Überlieferungen, die denselben 
Vorgang zu betreffen schienen, forderten die historische Kritik an einer anderen 
Stelle heraus als die Wunder, deren Beseitigung allein ins Auge gefaßt werden 
konnte, solange sich die Betrachtung auf einen Bericht beschränkte. Freilich blieb 
auch dieser neue Zweifel lange unfruchtbar, weil man nur an das Ziel, die Beseiti- 
gung der Widersprüche, nicht an deren Erklärung dachte. Die Kritik mußte un- 
wissenschaftlich, ja kindlich sein; alles Ernstes versuchte man z. B. Dions sophistische 
Spielerei im Troikos ixhg toü 'IUov fii) äk&vai zu widerlegen. — Aus solchen 
Anschauungen heraus ist das Werk eines der größten Forscher jener Zeit zu be- 
urteilen und zu verstehen. Isaak Newton (geb. 25. 12. 1642 zu Woolstrop in 
Lincolnshire, gest. 20. 3. 1727) war durch eine Berechnung der Präzession der Äqui- 
noktien um 7 Grad, die zwischen der seiner Ansicht nach von den Argonauten, aber 
auch von Eudoxos und Aratos benutzten Sphaira des Chiron und der metonischen 
Feststellung vom Jahr 432 stattgefunden haben soll, zu der Ansicht gekommen, daß 
die ältesten Perioden wesentlich kürzer gewesen sein müssen, als die Überlieferung 
angibt. Von der kolchischen Expedition rückwärts rechnend gewinnt Newton als älte- 
stes erinnertes Datum das Jahr 1125 v. Chr., in dem die aus Ägypten vertriebenen 
Hirten sich in Griechenland festgesetzt haben sollen. Auf diese vermeintlich sicheren 
Anfangsdaten stützt Newton sein System, das zunächst nur eine mythisch-historische 
Chronologie sein wollte, aber naturgemäß sich zu einer Kritik der mythischen Über- 
lieferung erweiterte. In der richtigen Erkenntnis seiner Unfähigkeit, die Basis seiner 
ganzen Untersuchung zu prüfen, scheint Newton seine Chronology of ancient king- 
doms emended in seinen Mußestunden lediglich zu seinem eigenen Gebrauch verfaßt 
zu haben; aber er teilte das Manuskript seiner Freundin, der Prinzessin von Wales, 
und gleichzeitig dem Abbe Conti mit. Dieser verbreitete es weiter, und so ward 
es 1725 ohne Erlaubnis und selbst ohne Wissen des Autors im 7. Band von 
Prideaux' Histoire des Juifs veröffentlicht. Die Perfidie, mit der das fast kindliche 
Vertrauen Newtons gemißbraucht wurde, war um so größer, als man gleichzeitig 
eine Widerlegung seiner Ansichten veröffentlichte. Diese rührte von Fr er et her, 
der zwar, ein Historiker und Mythologe (u. § 36) von Fach, den großen Natur- 
forscher in der Beherrschung der antiken Zeugnisse so überragte, daß dessen Werk 
durch ihn in den Schatten gestellt wurde, der aber keine im wissenschaftlichen Sinn 
beweisenden Gründe gegen ihn vorbrachte. Als Akademiker und wenigstens damals 
auch als Mensch von der Unfehlbarkeit der biblischen Überlieferung überzeugt, be- 
gnügte sich Freret in der Hauptsache damit, die von Newton teils übersehenen, teils 
weggedeuteten, teils als unerheblich bezeichneten Widersprüche seines Systems mit 
der biblischen Überlieferung hervorzuheben und Newtons Hypothese, deren Grund- 
prinzip — die Zurückführung der allzu hohen überlieferten Zahlen — er als richtig zu- 
gab, so weit einzuschränken, daß die Widersprüche mit den Ansetzungen der Kirche 
wie er meinte, vollkommen verschwanden. Schon dies sicherte Freret bei seinen Zeit- 
genossen, namentlich bei der bibelgläubigen Majorität, einen großen Vorsprung; er 
hat das Signal zu einem allgemeinen Feldzug der Orthodoxie gegen den großen Phy- 
siker, der wohl gerade solchen Widerspruch am wenigsten erwartet hatte, gegeben. 
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Noehl741 hielt der leidenschaftliche Bischof von GloucesterWarburton eine Wider- 
legung Newtons für notwendig. Die lebhafte Polemik, welche die indiskrete franzö- 
sische Veröffentlichung hervorgerufen hatte, veranlafite schließlich Newtons Neffen, 
ein Jahr nach dessen Tode die durch Auslassungen und Übersetzungsfehler verunstaltete 
Chronology seines Oheims in authentischer Gestalt herauszugeben. 

Cdmbbblamds Werk wurde nach dem Tode des Verfassen unter dem Titel Sanchuniathos 
Phoenieian History translated from (he fiist book of Eusebius de Praeparatione Evangdica ver- 
öffentlicht von dem Ghaplain Squier Payne 1720. Im Text ist die Übersetzung zitiert: 
B. Cumberlands Doot. Theol. | und Bischofs zu Peterborough | PhOnicische Historie | des | 
Sanchoniathons | ans dem 1 sten Buche des Eusebius | de praeparatione evangdica | fibersezzet | 
nebst einer Fortsetzung des Sanchoniathons | durch des | Eratosthenes von Cyrene Canon, | mit 
Historischen und Chronologischen | Anmerkungen erläutert, || und einer Vorrede | | . . heraus- 
gegeben I von | S. Payne A. Mag. Rector zu Barnack. | . . . übersezzet . . . | . . | Johann Philipp 
Ca sie IL. Pr. Magdeburg 1755. — Aus der Polemik Aber die Geschichtlichkeit der Einnahme Troias 
seien erwähnt: Cobhki.ii Siebes Ieti, \ historiarum, JSloquentiae et Linguae Graecae in Academia | 
Gelro Zutphanica Profentorit Ordinarii, | sermo aeademicut | pro Troja capto | oppotitut | Dionii 
Clirysostomi | orationi inho *o» 'IXlnv (tr) alävai. | a. d. 85 Septembris cum publice Homerum \ 
expönere ineiperet. Leiden 1787; Ebioh P. Kjkllim, De veritate excidii Troiani contra Dionem 
Chrytostomum aliosgue. Diss. Upsala 1734. — Fbebuts Aufsatz gegen Newton wurde von seinem 
Nachfolgerin der Akademie, Bougainville, 1763 neu herausgegeben und später als Premiires 
obeervaUom sur la Chronologie de M. Newton und Nouvelles observations sur la chronol. de M. 
Newton in Frärets Oeuvre* compl. VII (1786 1 ff.), VIII 1 ff. abgedruckt. — Wahbubtohs Angriff 
auf Newton steht in der Göttlichen Sendung Moais II 38S der Übersetzung von Schmidt. 

34. Inzwischen hatte die Academie des inscriptions et helles Lettres seit 
ihrer Reorganisation (1701) auf dem von ihr damals besonders gepflegten Gebiet 
der Religionsgeschichte eine Zeitlang — in gewissem Sinne wenigstens — die Füh- 
rung übernommen. Sie konnte es um so eher, da eben damals Paris die Zentral- 
stätte für das Studium aller morgenländischen Sprachen mit Ausnahme des He- 
bräischen war; die hervorragendsten Orientalisten gehörten jener Akademie selbst an, 
und teils von ihnen, teils aber auch von den klassischen Philologen der Akademie 
wurden die religiösen Lehren und Einrichtungen des Ostens gründlich untersucht. 
Mehr noch als durch direkte Hinweise auf parallele Erscheinungen des griechischen 
Kultus und Mythos sind diese Studien auch für deren Erforschung mittelbar dadurch 
wichtig geworden, daß sie den religionsgeschichtlichen Horizont erweiterten: nur so 
konnte die falsche Vorstellung von dem Verhältnis der jüdischen zur griechischen 
Überlieferung allmählich überwunden werden. Einzelne Gleichsetzungen griechischer 
und orientalischer Götter und Heroen wurden natürlich auch fernerhin aufgestellt, 
z. B. in einem akademischen Aufsatz über die Pataiken von Henri Morin (geb. 1655 
zu St. Pierre sur Dive als Sohn des reformierten Pfarrers Etienne Morin. gest. als Katho- 
lik 16. 7. 1728 zu Caen) und namentlich von den beiden Fourmonts. Der ältere, 
Etienne (geb. 23. 6. 1683 zu Herbelay nahe St. Denis, gest. 19. 12. 1745), von den Zeit- 
genossen als Orientalist geschätzt, leitet 1714 die griechischen Hadesvorstellungen aus 
Ägypten her. In den Räflexions critiques vergleicht er mit griechischen Mythen, die 
im zweiten Buch besonders ausführlich behandelt werden, auch afrikanische und orien- 
talische, besonders biblische und gewinnt, indem er die abweichenden Überlieferungen 
möglichst ausgleicht, mit Hilfe phantastischer Etymologien eine sonderbare Ur- 
geschichte. — Etiennes jüngerer Bruder, der Abbe Michel Fourmont (geb. 28.9. 1690 
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in Herbelay, gest. 5. 2. 1746), der zelotische Zerstörer des amyklaiischen Apollon- 
tempels, auch der Inschriftenfälschung bezichtigt, hat ebenfalls der Akademie die 
Gleichheit der griechischen und biblischen Überlieferung durch gewagte Etymologien 
zu erweisen versucht. Vor seinen Deutungskunststücken verschwinden nicht allein 
alle Verschiedenheiten innerhalb der klassischen Überlieferung — gegenüber der Un- 
terscheidung der Alten will er die Identität der 5 Hermes (Mem. VIII ff. vom 
14. 5. 1726) und der 7 Aphroditen (ebd. 14ff. vom 5. 9. 1726) nachweisen — , sondern 
es wird gelegentlich nach dem allerdings nicht ausgesprochenen Grundsatz verfahren, 
daß alles allem gleich sein könne. Allein im ganzen wurde die Akademie von einer 
so einseitig euhemeristischen Hythenvergleichung schon durch den Einfluß der Orien- 
talisten in ihrer Mitte bewahrt. — Trotz dieses Vorsprungs hat sie freilich während 
der ersten acht Jahrzehnte des XVIII. Jahrhunderts unter den zahlreichen Mitgliedern, 
die auf dem Gebiete der antiken Religionsgeschichte tätig waren, keinen ganz bedeu- 
tenden Forscher, ja — abgesehen von Freret und de Brosses — eigentlich überhaupt 
keinen Forscher zu den Ihrigen gezählt. Bei der Aufnahme wurde wenigstens in der 
ersten Zeit nach der Reorganisation mehr Wert auf geschmackvolle Form als auf 
gründliche Untersuchung gelegt. Zahlreiche Mitglieder waren Geistliche, Abbes ohne 
Kirchenamt, und Orthodoxie war stillschweigende Aufnahmebedingung; allerdings 
trug man in der Regel das Selbstverständliche nicht zur Schau, gute Sitte kam hier 
dem aufgeklärten Zeitgeist entgegen. So wenig als gegen die kirchliche lehnen sich die 
Akademiker für gewöhnlich gegen wissenschaftliche Autoritäten auf: über den Ver- 
handlungen lagert eine angenehme, kühle Atmosphäre, die freilich dem Gedeihen neuer, 
kühner Gedanken natürlich nicht günstig war. Aber ebendeshalb geben die Schriften 
dieser Gesellschaft, die Histoire de l'Academie und die Memoires tirez des Registres, ein 
im ganzen getreues Bild von den die Zeit bewegenden Ideen, deren extreme Eonse- 
quenzen freilich hier meist verschwinden. Auf dem Gebiete der griechisch-römischen 
Religionsgeschichte lassen sich die divergierenden Tendenzen in zwei Gruppen zu- 
sammenfassen, die sich ungefähr auch zeitlich sondern. Zunächst überwiegt die so- 
genannte euhemeristische oder pragmatisierende Mythendeutung; ihr Hauptvertreter 
ist Banier. In Freret, an den sich allmählich die Fähigsten unter den Jüngeren 
anschließen, sehen wir den Übergang zur zweiten Richtung sich vollziehen, welche 
den historischen Wert des Mythos auf andere Weise als durch rationalistische Er- 
klärung der mythischen Begebenheiten als wirklicher Tatsachen zu gewinnen sucht. 
Der ersten dieser Richtungen konnte auch der Gläubige unbedenklich folgen, und da 
Aufklärung das Losungswort der Zeit war und es von Aufklärung zu zeugen schien, 
auch im Mythos die Vernunft zu suchen, so war die Akademie; in der sich Rationa- 
lismus und Rechtgläubigkeit so eigenartig verbanden, eine Stätte, welche solchen Be- 
strebungen besonders günstig war. Schon 1683 hatte der ebenso gelehrte wie in seinen 
Konsequenzen rücksichtslose Arzt Antonius von Dale (geb. 8. 11. 1638 zuHarlem, 
gest. als Arzt des Krankenhauses ebd. 28. 11. 1708) in seinen zwei Abhandlungen 
De oraculis ethnicorum den Glauben an die Wahrhaftigkeit der heidnischen Orakel 
zerstört und damit der alten Vorstellung, daß die antiken Mythen verhüllte oder ent- 
stellte ewige Wahrheiten enthielten, ihre stärkste Stütze entzogen; und seine Ansich- 
ten waren durch den bequemer lesbaren, freilich auch abschwächenden Auszug, den 
Bernajd le Bovier de Fontenelle (geb. 11. 2. 1657, gest. 9. 1.1757 zu Paris) unter 
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dem Titel Histoire des oracles (Par. 1686) veröffentlichte, sogar bis in die Kreise der 
akademischen Dilettanten gedrungen. Zwar hatte die Orthodoxie sie anfangs bekämpft, 
aber sie hatte bald eingesehen, daß sie hier, ohne etwas von ihren Grundsätzen zu 
opfern, nachgeben und modern sein könne. Im Jahre 1717 finden wir in den Schriften 
der Akademie eine Reihe von Abhandlungen, in denen alle heidnischen Wunder als 
auf Täuschung oder Irrtum beruhend verworfen werden. Sie rühren teils von dem 
damals jungen Nicolas Fröret (unten § 36), teils (Me'm. IV 399ff.) von dem Abbe" 
Antoine Anselme (geb. 13. 1. 1652 zu Isle Jourdain in der Grafschaft Armagnac, 
Associe" der Akademie 1710—1724, gest. 8. 8. 1737 in der Abtei St. Sever) her. 
Fielen aber die Wunderberichte, so konnte man, mußte man sogar die Überliefe- 
rung überhaupt bekritteln. In der Tat weisen die beiden Veröffentlichungen der' 
Akademie, die Histoire und die Memoires, in den Jahren 1722 — 1725 eine für diese 
ruhige Gesellschaft ziemlich erregte Kontroverse über die Glaubwürdigkeit der my- 
thischen Vorgeschichte Griechenlands und Roms auf. Während diese noch von Sal- 
lier (geb. 4. 4. 1685 in Saulieu, Cote d'Or, gest. 9. 6. 1761 in Paris) unkritisch ver- 
teidigt wird (Me'm. VI. 30 vom 30.4.1723; 52 vom 12.2.1724; 115 vom 10.4.1725; 
135 vom 8. 5. 1725), steht Freret (ebd. 146 vom 17. 3. 1724) schon auf einem ver- 
mittelnden Standpunkt, demselben, den 100 Jahr später Niebuhr und 0. Müller 
vertraten: er sieht als Quelle der ältesten Überlieferung Gedichte historischen Inhalts 
an, bei denen er freilich noch nicht an Volkslieder denkt. Weiter geht Louis- 
Jean Le"vesque de Pouilly (geb. in Reims 1691, gest. 4. 3. 1750). Auch er findet 
zwar in einzelnen Sagen, z. B. denen von den Amazonen, von Minos, vom Troischen 
Krieg einen historischen Kern, bestreitet aber die Zuverlässigkeit der Sage im allge- 
meinen (Me'm. VI 71 ff. vom 22. 12. 1724; vgl. 14 vom 15. 12. 1722). Einen ähnlichen 
Standpunkt nimmt später sein Bruder Jean Lövesque de Burigny (geb. zu Reims 
1692, gest. zu Paris 1785) ein, der in dem Vortrag über die sagenhaften Anfänge 
der Völker (Hisi XXIX 35 vom 15. 1. 1760), ohne positive Ergebnisse zu gewinnen, 
den Mythos als eine zwar in den Grundtatsachen richtige, aber infolge zahlreicher 
Ausschmückungen für die Geschichtschreibung kaum brauchbare Erinnerung an wirk- 
liche Begebenheiten hinstellt und in diesem Sinn z. B. den Helenamythos behandelt 
(Hist. XXIX 45 ff. vom 19. 6. 1759). Wenn der abtrünnige Jesuitenzögling Louis de 
Jouard Seigneur de la Nauze (geb. zu Villeneuve d'Agenois in Guyenne 27.3. 1696, 
seit 1729 Mitglied der Akademie, gest. Anfang Mai 1783) für die Geschichtlichkeit 
der Leandersage eintritt (Me'm. VH240ff. vom 14. 2. 1730), wenn der Abbe Nico- 
las Ge"doyn (geb. in Orleans 17. 6. 1667, gest. auf Schloß Font Pertuis 10.8. 1744), 
der Pausaniasübersetzer, historische Elemente des Daidalosmythos herausschälen 
will (Me'm. 1X177 vom 10.6.1732), wenn Hardion die Geschichte des Hirten 
Daphnis pragmatisiert, in der Liebe der Artemis nur eine Bezeichnung seiner Jagd- 
leidenschaft und in der Rache Aphrodites eine Andeutung späterer Ausschweifungen 
sieht (Me'm. VI 459 vom 16. 4. 1718), so erinnert das zwar äußerlich an manche Un- 
tersuchungen des vorhergehenden Jahrhunderts, aber der rationalistische Zeitgeist hat 
doch merkbar Ton und Tendenz verändert. Selbst wo die im ganzen jetzt über- 
wundenen Ansichten noch auftreten, mit denen man einst das Heidentum erklären 
zu können geglaubt hatte, wie bei dem Abbe Louis Francois de Fontenu (geb. 
auf Schloß Lilledon en Gätinois 16. 10. 1667, seit 1716 Associe der Akademie, gest. 
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3. 9. 1759), der für die Anbetung des einen geoffenbarten Gottes auch innerhalb des 
Heidentums eintritt (Hist. V15), oder bei Anselme (s. o.), der (Mem. IV 560 vom 
3. 12. 1715) erweisen will, daß die Athener mit ihrem 'unbekannten' Gott wirklich 
den wahren meinten, zeigt doch die Beweisführung, daß ein leiser Lufthauch des 
Zweifels sich selbst in der dumpfen Kirchenluft dieses Kreises zu regen beginnt. 

Über £rimn Fourmomt vgl. Eilt. XVIII 418. Sein Hauptwerk ist betitelt: Reflexion» \ 
critigue» \ sur les histoires | des anciens peuples Chaldeens, Hebreux, Phe'niciens, | hgyptiens, Oreet, 
ete, jusqu'au tems de Cyrus, | en troit livres \ ...par Mr. Fourmont l'aine professeur en langue 
Arabe . . . Paris 1736. 2 Bde. 4°. Über Michel Fouhmokt vgl. Bist. XVI1I482, über Ast. An- 
«KI.KE ebd. XIV 286. Von Levesqck de Bubiqny kommen noch in Betracht: Histoire | de la | 
Philosophie | payenne \ ou sentimens des | phüosophes | et des peuples payens \ les plus eelebres | 
sur Vieu, sur Väme et sur les devoirs de Vhomme (Haag 1724. 2 Bde. 16°), eine unreife Jugend- 
arbeit, die in der zweiten unter dem Titel Thiologie payenne erschienenen Aufl. (1764) verbessert 
sein soll; Mim. sur le respect, que le» Romains avoient pour la Religion; dans leguel on examine 
jusqu'ä quel degre de licenee la tolerance (toit portee ä Rome. {Hist. XXXIV 110). Die Arbeit 
Sur les Uwes saeris des Peuples profanes (Nov. 1766; Hist. Ä1BL XXVII 79) berücksichtigt die 
Griechen nicht. — Über Da la Naoze vgl. Hist. XL 232, über Gedotk ebd. XVIII 899 ff., über 
Fohtehu ebd. XXIX 849. 

35. Der Abbe" Antonie Banier (geb. 2. 11. 1673 zu Dalet in der Auvergne, 
seit 1713 Mitglied der Akademie, gest. Novemb. 1741) ist, weil er den die Zeit be- 
herrschenden Rationalismus in zahlreichen vielgelesenen Schriften verfocht, von den 
Zeitgenossen höchlich gepriesen und von der Nachwelt streng gerichtet worden. Zu 
den Veröffentlichungen der Akademie hat keines der Mitglieder so viele religions- 
geschichtliche Abhandlungen beigesteuert wie- er; er hat auch mit Mascrier einen 
neuen Text für die Tafeln geschrieben, die Picart für Bernards Ceremonies et Cou- 
tumes religieuses (Paris 1741 7 VoL) geliefert hatte. Aber er plante Größeres: ein 
unter seiner Leitung aber unter Beihilfe der übrigen Akademiker und gleichsam unter 
den Auspizien der Akademie verfaßtes Werk über die antike Mythologie, das auch 
die chaldäischen, phönizischen, ägyptischen, indischen und chinesischen Gottesvor- 
stellungen berücksichtigen sollte. Nachdem er in den Jahren 1734 — 1736 seinen Plan 
und seine euhemeristischen Grundanschauungen in zahlreichen Abhandlungen ent- 
wickelt und sich der Zustimmung der Akademie vergewissert hatte (Hist. AIBL XII 9), 
begann er mit der Ausführung; allein so, wie er es beabsichtigt hatte, ist das Werk 
nicht zustande gekommen, weil er bald nachher starb und in der Akademie unter 
Frerets Einfluß ein anderer Geist herrschend wurde. Als Ersatz können aber die 
letzten Ausgaben seines Hauptwerkes, der einst vielgelesenen 'Geschichtlichen Er- 
klärung der Mythen', dienen, das er kurz vor seinem Tode zu einer ausführlichen 
Darstellung des gesamten antiken Heidentums erweitert hatte. Der erste der drei 
Bände enthält die chaldäische, phönizische, griechische und chinesische Theogonie, 
dann den ganzen Kultus, den Aberglauben, die Theorien der Philosophen über die 
Götter, endlich die Darstellung der orientalischen Götterlehre. Der zweite Band ist 
für die griechischen, römischen, gallischen und germanischen Götter, der letzte für 
die Heroensage bestimmt. Ein so umfangreiches Gebiet konnte schon damals nicht 
mehr von einem einzelnen gründlich bearbeitet werden, aber auch niedrige Erwar- 
tungen, mit denen man in dieser Beziehung an das Werk herantritt, werden ent- 
täuscht. An vielen Stellen schöpft Banier offenbar nicht aus den Quellen selbst, son- 
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dem aus modernen Bearbeitungen, und die in den Namen unterlaufenden Fehler lassen 
es als zweifelhaft erscheinen, ob er überhaupt imstande war, einen griechischen Schrift- 
steller wirklich zu verstehen. Dagegen ist er nicht ganz so einseitig, wie er gewöhn- 
lich hingestellt wird. Dem weiten Umfang des behandelten Gebietes entspricht auch 
— in gewissem Sinn wenigstens — ein geschulter Blick, der ihn zwar nicht be- 
fähigt, Neues zu finden, aber doch vor all zu großen Übertreibungen bewahrt. 
Der Gleichsetzung griechischer und biblischer Gestalten steht er zwar nicht durchaus 
feindlich gegenüber (vgl. Hist. XII 15); er nimmt z. B. außer den von Cicero unter- 
schiedenen Vulkanen noch einen, der dem Tubalkain entsprechen soll, an. Er erklärt 
griechische Namen aus dem Semitischen, glaubt z. B., daß Hund und Ziege dem As- 
klepios geweiht sind, weil der Name des Gottes aus T7 'Ziege' und 3^3 'Hund' zu- 
sammengesetzt sei; er vermutet, daß zahlreiche phoinikische und ägyptische Kolonisten 
die Kulte ihrer Heimat und ihre ganze, z. T. mit der jüdischen übereinstimmende 
Überlieferung nach Griechenland mitbrachten, ja er glaubt sogar an den phoinikischen 
Ursprung gallischer Göttinnen, wie der Matres, um deren Erforschung er sich übrigens 
insofern ein Verdienst erworben hat, als er mit zuerst ihre Beinamen auf die Loka- 
lität ihrer Verehrung bezogen hat (Mem. VII 34 ff. vom 16.6. 1730). Daß Kircher 
einige griechische Mythen richtig aus dem Mißverständnis von Hieroglyphen, daß 
Bochart und Ledere einige andere mit Glück aus dem Doppelsinn phoinikischer 
Worte erklärt haben (Hist. XII 15ff.), gesteht er zu. Aber die Forderung, daß die grie- 
chische Mythologie im ganzen mit der orientalischen und insbesondere der hebräischen 
auszugleichen sei, lehnt er grundsätzlich ab. Ebensowenig tritt er einseitig für die 
Geschichtlichkeit des Mythos ein, er erkennt vielmehr ausdrücklich neben einer über- 
wiegenden Masse historischer Mythen eine nicht ganz geringe Anzahl an, die wie 
die Okeanossage physische oder wie die Mythen von Porös und Penia oder von Nar- 
kissos moralische Wahrheiten enthalten oder auch wie die milesischen Erzählungen 
und die Sybaritika zum bloßen Vergnügen erfunden sind. Er entzieht sich auch 
nicht der ihm unbequemen Konsequenz, mit der er sich dann freilich allzuleicht ab- 
findet, daß Homer und Hesiod, wenn sie von den ältesten Begebenheiten des mensch- 
lichen Geschlechtes erzählen, uralte Aufzeichnungen oder wenigstens getreu künstle- 
rische Nachbildungen vor sich gehabt haben müssen, die erst durch sie verdrängt 
wurden. Nach diesen prinzipiellen Zugeständnissen verfährt er dann freilich im ein- 
zelnen recht willkürlich. Der kinderverschlingende Kronos ist ihm ein Tyrann, der 
seine Untertanen dem Aberglauben opfert; Zeus ein polygamischer Sultan, dessen 
Kinder als Göttersöhne galten. Die Sage von Hephaistos' Herabschleuderung durch 
Zeus soll sich aus der Mißgestalt des ersteren entwickelt haben 

Über Baku vgl. z. B. Eloge de M. B. par M. Boze Hist. ÄIBL XVI 299; Septchenes 
Essay II 186. Sein Hauptwerk ü>t die Expiration historique des fahles, ou Von decouvre leur 
origine et leur conformite avec l'Histoire ancienne et oä Von rapporte les Epoques da Hiros et 
des prineipaux jßuentments, dont il est fait mention par Mr. l'Äbbe B(anier): Haag I 1713, 
II 1714. 12°. Die zweite Aufl. (5 Vol. 12° Paris 1716) ist eigentlich ein neues Werk, auch in 
formaler Beziehung: an die Stelle der Einteilung in Bücher und Kapitel tritt die in 26 Dialoge, 
in denen sich Eliante — eine Idealisierung der Frau seines Zöglings, des jüngeren Dn Metz — 
mit Theophile unterredet. Wieder ganz umgearbeitet ist die dritte Auflage, die den Titel führt 
La mythohgic et les Falles expliquees par l'histoire. (3 Bde. 4°. Paris 1738/40.) Eine vierte 
Ausgtbe soll unter demselben Titel in 8 Bd. 12° in Paris 1764 erschienen sein. Eine deutsche 
Übersetzung wurde von Johann Adolf Schlegel unter dem Titel 'Anton Baniers Mitgliedes 
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der Akademie der Inschriften und schönen Wissenschaften Erläuterungen der Götterlehre und 
Fabeln aus der Geschichte' I, Leipzig 1754 begonnen; Bd. II von Job. Adolf und Johann 
August Schlegel erschien ebd. 1766, Bd. III «. IV von Joh. Adolf Schlegel und Johann 
Matthias Schröckh 1764 und 1766; Bd. V von Schröckh 1766. Von Baniera zahlreichen 
akademischen Abhandlungen seien hervorgehoben Sur l'Origine du culte que les tägyptiens ren- 
äoient aux animaux (21. 4. 1716, Mim. A1BL III 84f.); Histoire du mite d'Adonis (14. 12. 1717, 
ebd. 98ff); Sur Typhon (19. 2. 1717, ebd. 116); Le palais de Caron ou le labyrmthe d'Egypte 
(1718, Hist. AIBLV. 246); Remarques sur les Baetyles et sur les Statues de Cybele (1722, SM. 
V241). 8. auch unten (§ 46). — Die mythologisch wichtigsten Aufsätze von Jkas Lkclirc (Le 
Clbkc, geb. in Genf 1667, geiät. 8. 1. 1786 in Amsterdam) stehen in der Bibliolheque universelle I 247 ; 
III 7; VI 47; vgl. über diesen auch als Bibelkritiker bedeutenden Forscher Septehenes II li»0. 

36. Nicolas Fröret (geb. 15. 2. 1688 in Paris, gest. 8. 3. 1749) ist der größere 
Erbe von Baniers Macht. Während dieser gerade im rechten Augenblick starb, 
um nicht zu erleben, daß seine von der Akademie kurz zuvor gebilligten mytholo- 
gischen Ansichten von ihr wieder verworfen wurden, erstreckt sich Frerets Einfluß 
auf die Akademie bedeutend über seinen Tod hinaus. Am 8. 1. 1743 zu ihrem Se- 
kretär ernannt, hat er sich ganz in ihren Dienst gestellt und außerhalb ihrer Ver- 
öffentlichungen nur wenig publiziert; innerlich aber gehört er nicht ganz in ihren 
Kreis. In den von ihm selbst veröffentlichten Arbeiten trägt er freilich bei schick- 
licher Gelegenheit eine maßvolle Orthodoxie zur Schau, und die nach seinem Tode 
unter seinem Namen erschienenen kritischen Schriften werden jetzt gewöhnlich als 
Fälschungen von Holbach, Naigeon und Lagrange betrachtet So, wie sie ge- 
druckt sind, können sie in der Tat nicht von Fröret herrühren; schon der in dieser 
Frage kompetente Voltaire wies auf die Unterschiede des Stiles hin. Andererseits 
berühren sich aber die untergeschobenen Schriften in einzelnen Gedanken mit einigen 
der letzten Arbeiten Frerets, und diese Übereinstimmungen treten äußerlich so wenig 
hervor, daß der sonst naheliegende Gedanke einer berechneten Täuschung schwerlich 
aufrechterhalten werden kann. Eher ist anzunehmen, daß Freret selbst die Konse- 
quenzen seiner späteren Anschauungen in gelegentlichen Gesprächen äußerte oder 
für sich skizzierte, und daß diese nicht für die Öffentlichkeit bestimmten Mitteilungen 
zuiällig in die Hände von Leuten fielen, welche in ihnen eine starke Waffe im Kampf 
gegen die rechtgläubige Akademie erkannten und sie zu diesem Zwecke wirkungsvoll 
zurechtstutzten. Als Zeugnisse für Frerets Ansichten sind unter diesen Umständen 
die posthumen Schriften nicht zu verwenden; aber selbst, wenn sie gänzlich gefälscht 
sein sollten, scheint nicht bloß die Berühmtheit seines Namens Ursache zu sein, daß 
dieser davor gesetzt wurde. Diese Verbergung eigener Ansichten kann wie die Mit- 
wirkung in der häßlichen Angelegenheit der Chronology Newtons (o. § 33) ihn als 
Menschen und als Forscher in ein etwas bedenkliches Licht zu stellen scheinen; allein, 
wenn man nicht gerade den höchsten Maßstab an ihn legt — und der ist dem fleißigen 
und vorsichtigen, aber keineswegs genialen Mann gegenüber nicht am Orte — , kann 
man doch zu einer wohlwollenderen Beurteilung seines Verfahrens gelangen. In 
einer Entwickelung, deren Langsamkeit zwar von der Frühreife seiner Jugend ab- 
sticht, aber sich aus der schweren Last seiner Gelehrsamkeit erklärt, hatte er sich 
schließlich zu Ansichten durchgerungen, welche die völlige Verwerfung der früheren 
kirchlichen Vorstellungen über die Entstehung des Heidentums vielleicht bei ihm 
selbst, jedenfalls aber bei jedem unbefangen Urteilenden unmittelbar nach sich ziehen 
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mußten. Daß er diesen Schluß nicht ausgesprochen hat, dürfen auch diejenigen, welche 
selbst von jeder Nachgiebigkeit gegen herrschende Vorstellungen frei zu sein glauben, 
ihm billigerweise nicht als Heuchelei anrechnen, da der Torsichtige Forscher eher durch 
Mißtrauen in seine Ergebnisse als durch äußere Rücksichten bestimmt wurde. Daß 
die Hinweise auf seine Rechtgläubigkeit in seinen späteren Schriften unbestimmter 
und seltener werden, scheint zu beweisen, daß er sich wie von anderen Vorurteilen, 
z. B. dem Euhemerismus, so auch von der kirchlichen Befangenheit nur langsam frei- 
machte. Den krassen Übertreibungen der Orthodoxie, z. B. der Vorstellung, daß Dä- 
monen die Wunder des Heidentums verrichtet haben, ist er übrigens schon in seinen 
früheren Aufsätzen (z. B. Mem.IV 411 von 1. 2. 1717 = Oeuvres 1 157) entgegen- 
getreten. Auch erschienen seine Untersuchungen nicht in seinem, sondern in der 
Akademie Namen: um so mehr Grund hatte er, eigene Ansichten nicht hervorzuheben, 
die er als von der Mehrheit seiner Kollegen bekämpft wußte. Trotzdem hat er auf 
dem nicht ganz kleinen Gebiet, das ihm diese Schranken offen ließen, mehr geleistet 
als irgendein anderes Mitglied der Akademie. Das Auf klärungszeitalter barg in sich 
viele Gedauken, die sich in der Folge als sehr fruchtbar erweisen sollten; Fröret hat 
keinen von ihnen zuerst ausgesprochen — wenn er seine Vorgänger nicht nennt, 
also diese Ideen als sein Eigentum zu bezeichnen scheint, so hat er sich selbst ge- 
täuscht — ; aber er hat sie zuerst aus dem Gebiet der freien Spekulation in die 
exakte Forschung hinübergeführt und sie auf die Basis eines ebenso ausgedehnten 
wie gründlichen Wissens gestellt. Er untersucht die einzelnen Kulte und Mythen als 
einer der ersten mit dem Gedanken, daß die Geschichte der Religion ein wichtiges 
Mittel ist, die Gesetze des menschlichen Geistes zu begreifen; er ahnt auch schon, 
daß die Religion nur aus ihrer Geschichte verstanden werden kann. Deshalb legt er 
den größten Wert auf die Entwickelung der von ihm untersuchten Vorstellungen 
und ist insofern ein verfrühter Vorläufer der historischen Schule. Ebendeshalb steht 
er im Gegensatz zum platten Rationalismus seiner Zeit. Er weiß, daß der griechische 
Mythos nicht eine einheitliche Masse, sondern aus sehr verschiedenartigen Bestand- 
teilen, willkürlichen Gebilden der frei schaffenden Phantasie, Trümmern philosophi- 
scher Lehren und oft ganz entstellten Erinnerungen an wirkliche Begebenheiten 
bunt gemischt ist (Oeuvres XVII 146 ff.), und daß die einzelnen Vorstellungen sich 
auch deshalb widersprechen müssen, weil sie an sehr verschiedenen Stellen Griechen- 
lands entstanden und teil weis aus dem Orient, aus Phrygien, Phönizien, Ägypten über- 
nommen sind (ebd. 158). Seiner Ansicht nach hatten die ältesten Bewohner Griechen- 
lands, die er für eine den Slaven ähnliche Bevölkerung hält, keine anderen religiösen 
Vorstellungen als die allen Völkern eingeborenen von der Unsterblichkeit der Seele 
(Hist. AIBL XXI 11 ff.); dann aber sollen Zuwanderer orientalische Religionsvorstel- 
lungen, deren gemeinsame Grundlage kosmogonische Spekulationen bildeten, zuge- 
führt haben. Inachos brachte nach Fröret aus Libyen den Poseidon, Kekrops aus 
Ägypten den Zeus und die Athena, Danaos ebendorther die Demeter, endlich Kad- 
mos aus Phönizien den Kronos und die Hera, aber auch den eigentlich ägyptischen 
Osiris-Bakchos. Alle diese Kulte und Kultvorstellungen sollen aber später vermengt 
sein, weil jede Priesterschaft das natürliche Bestreben und bei der Geheimhaltung 
der wichtigsten Kulte auch die Möglichkeit hatte, ihrer Gottheit die Funktionen 
aller übrigen zuzuschreiben. Daß er sich hiermit in einen Gegensatz gegen die bis 



§ 86 



Frfret 71 



dahin herrschende Auffassung stellte, kommt Fröret allerdings erst allmählich und 
überhaupt nur so weit zum Bewußtsein, als es sich um die Zurückweisung des ein- 
seitigen Euhemerismus handelt (z. B. Oeuvres XVII 144 f.; 250 f.), den er für vernunft- 
widrig und auch mit den Zeugnissen im Widerspruch stehend hält (Hist. AIBL XXI 
28); und in der Tat waren solche Gedanken gelegentlich auch schon früher ausge- 
sprochen worden. Aber Fröret ist der erste, der die Schwierigkeit der mythologischen 
Probleme deutlich erfaßt hat. Er geht daher gründlicher und vorsichtiger zu Werke 
als die meisten seiner Vorgänger. Schon in seiner Jugend hatte er ein großes mytho- 
logisches Lexikon begonnen; wenn er weder diesen Plan ausgeführt noch irgendein 
anderes systematisches Werk über Mythologie verfaßt, sondern nur in Monographien 
seine Ansichten niedergelegt hat, so ist der Grund davon hauptsächlich in der Ein- 
sicht zu suchen, daß die Aufgabe, wie er sie faßte, mit den ihm zu Gebote stehenden 
Mitteln noch nicht zu lösen sei. In seinen reifsten Schriften beherrscht er nicht nur 
den seiner Zeit zugänglichen Stoff, wenigstens die literarische Überlieferung, fast 
lückenlos, sondern er versucht auch, in die damals noch fast unbekannten Nachbar- 
gebiete, in die keltische und germanische Mythenwelt, einzudringen (Oeuvres XVIII 
166 ff.), und die ihm hier wie in den orientalischen Überlieferungen aufstoßenden 
Analogien verleiten ihn nur selten zu unbedachten Gleichsetzungen. Alle diese Ver- 
dienste sind aber freilich wie die auch der Besten unter seinen mitstrebenden Zeit- 
genossen wesentlich negativ; bei seinen eigenen Versuchen tastete er im Dunkeln. 
Er generalisiert vorschnell gefundene Ergebnisse und tracbtet unbewußt danach, die 
unendliche Fülle der Mythen, die sich z. B. auf theogonischem Gebiet zeigt, auf 
einzelne wenige zurückzuführen. Der ihm allerdings nicht ganz eigene, aber doch 
von ihm zum erstenmal systematisch durchgeführte Grundgedanke ist zwar in der 
Folgezeit sehr oft wieder aufgenommen worden, aber darum nicht minder unglück- 
lich. Freret glaubt, daß in den historischen Bestandteilen des Mythos nicht sowohl 
die Erinnerung an große Begebenheiten als vielmehr ah Kulturzustände und kultur- 
geschichtlich wichtige Begebenheiten erhalten sei. Die Bakchosmythen werden auf 
die Weinkultur (Oeuvres XVII 288), mehrere Sagen, in denen Rosse oder ähnliche 
Wesen, z. B. Kentauren, vorkommen, werden auf die 'Bosse des Meeres', die Schiffe, 
bezogen (Hist. AIBL VII 37 ff. vom Jahr 1729; Oeuvres XVIII 78 ff.). Vor allen Din- 
gen sieht er aber in den Göttergeschichten die Geschichte des Kultus (Oeuvres XVII 
155 f.). Ebenfalls verkehrt sind seine an den Schluß der ersten' Periode fallenden 
Versuche, die Chronologie der Mythen festzustellen; zwischen den herrschenden An- 
sichten und den die mythischen Begebenheiten, wie er meint, zu weit herabrücken- 
den Ansetzungen Newtons (o. § 33) sucht er eine mittlere Linie, auf der die biblische 
Chronologie noch bestehen kann. Überhaupt ist er phantastischen Extremen abge- 
neigt. Aus diesem Grund möchte er auch die mythischen Völker, in denen reine Er- 
findungen zu sehen er sich schwer entschließt, in die Nähe Griechenlands rücken. 
Die Hyperboreier, die Gedoyn zwischen das Schwarze und das Asowsche Meer, Banier 
an die Phasismündung versetzt hatte, sind ihm Makedonier, die nördlich vom Boros 
wohnen (Hist. AIBL XVIII 192 ff). Es leuchtet ein, daß ein Forscher von solchen 
wissenschaftlichen Neigungen bestenfalls Irrtümer vermeiden, aber nicht als der Bahn- 
brecher für den er von seinen Landsleuten z. T. gehalten worden ist, wirken kann. 
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Vgl. Fb*bbts i^%«, Histoire AIBL XXIII 814 ff. Die Zitate des Textes beziehen sich 
teils auf die von Ledere de Septchenes veranstaltete, aber eist mehrere Jahre nach dessen 
Tod (1796 in Paris. 20 Bde. 18") erschienene Gesamtansgabe der Oeuvres, in der die religions- 
geichichtlichen Untersuchungen Band XVI— XX füllen, teils auf die Originalpublikationen der 
Akademie. Ein Verzeichnis der religionsgeschiohtlichen Schriften Frerets ist in den Mem. AIBL 
XVI 1860 264 ff. enthalten. Die wichtigsten davon sind: Observations generales sur Vorigine et 
sur Vancienne histoire des premiers habitans de la Grice. (Bist. AJBL XXI 7 zusammenfassender 
Bericht über viele in den Jahren 1746/7 gehaltene Vorträge); Observations sur Vhistoire des 
Amazone» {Mim. AIBL XXI 106ff. 15. 11. 1748); Reflexions generales sur la nature de la reli- 
gion des Grecs et sur l'idfe qu'on doit se former de leur Mythologie (Bist. ÄIBL XXIII 17; 
Oeuvres XVII 69 ff.); Observations sur les oracles rendus par les dmes des morts (Mem. A1BL 
XXIII 174; Oeuvres XVII 163 ff.); Observations sur les reeueih de pridictions ierites qui portoient le 
nom de Musie, de Bads et de la Sibylle (Mem. XXIII 187; Oeuvres XVII 192 ff.); Eecherches sur le 
culte de Bacchus parmi les Grees (Mem. AJBL XXIII 242; Oeuvres XVII 260); Eecherches pour 
servir ä Vhistoire des Cyclopes, des DaetyUs, des Teichines, des Curetes, des Corybantes et des 
Gabuns (Hist. AIBL XXIII 87; XXVII 9; Oeuvres XVIII lff). Von den unter Frerets Namen 
nach seinem Tod erschienenen Schriften sind die wichtigsten Examen critique des apologistes 
de la religion chrüienne (zuerst 1767. 8°) und Lettre de Thrasybule ä Leucippe (London o. J., 
oa. 1768). Beide Arbeiten sind in den Oeuvres Band X Villi lff. abgedruckt. Von ersterem Werk 
wird in den Briefen Voltaires an Damilaville vom Sommer 1766 öfters mit großer Bewunderung 
gesprochen. — Eine ausführliehe, gründliche Erörterung der Echtheitsfrage gibt Walckenaer 
Mem. AIBL XVI 1860 268 ff., der Jacques Andre" Naigeon (geb. 1788 in Dijon, gest. 28. 2. 
1810) für den Falscher halt; doch sind die hierfür angeführten Gründe nicht so überzeugend, 
ab der Verf. glaubt. Schwerlich konnte eine solche Fälschung aus Frerets Gefangenschaft in 
der Bastille (26. 12. 1714—81. 8. 1716), die mit Voysins Schlag gegen die Jansenisten zusammen- 
hangen mag, herausgesponnen werden. 

37. Anhänger Fröret«. Unter den Mitgliedern der Akademie steht Freret am näch- 
sten Louis Francois Joseph de la Barre (geb. zu Tournai 9. 3. 1688, seit 1727 
Associe" der Akademie, gest. 24.5. 1738). In den unvollendet gebliebenen Memoires pour 
servir ä l'histoire de la Religion de la Grece, deren erste Abschnitte de la Barre kurz vor 
seinem Tode vortrug, die aber bei dem Vorherrschen von Baniers Einfluß so wenig 
Eindruck gemacht zu haben scheinen, daß sie nicht in die Schriften der Akademie 
aufgenommen wurden, und die erst Fröret veröffentlichen ließ (Mem. AIBL XVI lff.; 
XVIII lff), ersetzt er gleich diesem den Euhemerismus durch die Annahme, daß in 
dem Göttermythos die Geschichte der griechischen Religion dargestellt sei. Man 
würde sogar über die Priorität zweifeln können, beriefe er sich nicht selbst für einen 
der Haupteinwände gegen den Euhemerismus, nämlich für den Gedanken, daß ein 
Seelenkult, wie ihn die Apotheose voraussetzt, ohne Götterkult ein Unding sei, aus- 
drücklich auf Freret, mit dem er also über diese Fragen gesprochen zu haben scheint 
(Mem. AIBL XVI 62). Wie sich de la Barre, der im besten Mannesalter aus weit- 
umfassenden Arbeiten herausgerissen wurde — er plante u. a. ein Lexikon der grie- 
chisch-römischen Altertümer — , im einzelnen die Entstehung der griechischen Reli- 
gion dachte, ist aus dem Fragment nicht zu ersehen. — Mit ihm und mit Freret 
berührt sich wenigstens im Ausgangspunkt seiner Hypothese der Abbe Foucher 
(geb. in Tours 1704, gest. in Paris 1748). Auch er glaubt, daß eine Vergötterung 
von Menschen erst möglich w*r, seitdem es Götter gab (Mem. XXXV 80); auch er 
sieht in der Mythologie ein aus mannigfaltigen Elementen bunt zusammengewürfeltes 
Gemengsei (ebd. XXXVI 295), dessen Hauptbestandteil, ägyptische theogonische 
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Vorstellungen, bei der Übernahme in Griechenland ganz verändert worden sei. Von 
diesen wenigstens damals diskutablen Sätzen ausgehend, verliert er sich aber bald in 
phantastische Hypothesen, die keinen Widerhall fanden und für die Entwickelung 
der mythologischen Wissenschaft auch als Symptom bedeutungslos sind. 

Eloge von du la Babbb a.-Hist. AIBL XIV 808. Seine Hanptsebriften lind Mim. pour 
servir ä l'histoire de la Religion de la Grece. I. De l'Auteur de la The'ogonie, et des Ecrivams, 
qui ont passe" pour etre plus andern qu' Homire et Sisiode (Mim. AIBL XVI lff. ; Nov. 1787). 
II. Des diffirens systemes par lesquels on a essayi d'expliquer les aneiennes fahle» (ebd. 46 ff.; 
Jan. 1788). III. Texte de la Thiogonie d'Hisiode (ebd. XV1I1 lff.; März 1788). IV. Observations 
genitales sur la Thiogonie, oü Von diveloppe le plan (ebd. 11). V. Du Tartare, de l'Anwur, de 
VEther et du Jour (ebd. 28). VI. De la Nuit, et de sa famitte (ebd. 89). — Fodchkbs Becherehe» 
sur Vorigine et la nature de VHellinisme erschienen 1762ff. in den Mim. AIBL XXXIV *86ff.; 
XXXV lff.; XXXVI 292 ff. Weitere Fortsetzungen (ebd. XXXVIII) beschäftigen sich mehr mit 
orientalischen nnd anderen Mythen als mit griechischen. 

38. Charles de Brosses (geb. in Dijon 17. 2. 1709, gest. als Präsident des bur- 
gundischen Parlaments in Paris 17. 5. 177 7), der Frerets Gedanken nach einer anderen 
Richtung weiterführte, ist im XV1I1. Jahrhundert der einzige Altertumsforscher Frank- 
reichs, dem es vergönnt war, jenem an Vielseitigkeit und Gründlichkeit der religions- 
geschichtlichen Kenntnisse nahezukommen; an Klarheit und Folgerichtigkeit über- 
trifft er den Vorgänger. Aber indem er die Konsequenzen ausspricht, die wenigstens 
in den unzweifelhaft echten Schriften Frerets noch nicht gezogen sind, entfernt sich 
de Brosses schließlich ganz von den Vorstellungen, die seit Jahrzehnten in der Aka- 
demie geherrscht hatten, und diese verweigerte ihrem damals vielleicht bedeutendsten 
Mitgliede die Aufnahme seines grundlegenden religionsgescbichtlichen Werkes in 
ihre Schriften, so daß er sich veranlaßt sah, seine neuen Ansichten in einem beson- 
deren, und zwar anonym und ohne Angabe des Druckorts erschienenen Werke zu ver- 
öffentlichen. Allerdings verrät sich eine Spur der früher in der Akademie herrschen- 
den und noch von Foucher vertretenen Anschauung darin, daß eine Uroffenbarung 
angenommen wird; aber diese verliert alle Bedeutung für die Religionsgeschichte, da 
sie ganz erloschen gewesen sein soll, als die Menschen anfingen, sich eigene Gottes- 
vorstellungen zu bilden, deren Verkehrtheit geradezu als eine Strafe für den vorher- 
gegangenen gänzlichen Abfall von dem wahren Gott hingestellt wird. Die so ge- 
wonnene Möglichkeit, das Heidentum als einen rein menschlichen Vorgang wissen- 
schaftlich zu begreifen, wird von de Brosses mit vollem Bewußtsein benutzt. Er 
verwirft sowohl die Allegorie als religionsbildendes Prinzip wie die Apotheose. Gegen 
jene erhebt er den negativen Einwand, daß sie sich nicht beweisen lasse, da man 
wie in den Wolken fast jede Gestalt, so in jedem Mythos fast jeden Gedanken aus- 
gedrückt finden könne; daneben schwebt ihm aber auch, wie sich aus dem Grund- 
gedanken des ganzen Buches ergibt, der positive Gegengrund vor, daß keine Brücke 
von der Allegorie zum Kultus führe. Den Euhemerismus bekämpft er mit ähnlichen 
Gründen wie Freret, de la Barre und im Anfang seines Systemes Foucher, aber 
folgerichtiger. Indem jene leugneten, daß eine Vergötterung ohne den Glau- 
ben an Götter möglich sei, hatten sie den Gottesbegriff als einmal gegeben und fest 
bestimmt stillschweigend vorausgesetzt; und da der christliche Gottesbegriff doch 
offenbar nicht gemeint sein konnte, so beruhte die ganze Beweisführung auf der aller- 
dings nicht eingestandenen Voraussetzung, daß von jeher zwei Arten von Gottes- 
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Torstellungen, die heidnische und die monotheistische, obwohl im einzelnen der Ent- 
wickelung unterworfen, doch begrifflich streng unterschieden nebeneinander be- 
standen. De Brosses kann mit dieser Voraussetzung brechen, weil für ihn die Ent- 
wickelung der religiösen Ideen sich ganz so wie die aller anderen vollzieht. Er er- 
kennt, was bis in die heutige Zeit hinein namentlich von Theologen immer wieder 
vergessen wird, daß Gott, grammatisch betrachtet, nicht Subjekt, d. h. nicht ein be- 
stimmbares oder wenigstens als bestimmt gedachtes Wesen, sondern nur ein bestim- 
mendes Prädikat sei, das im Laufe der Zeit sehr verschiedenartigen Wesen beigelegt 
wurde; er hütet sich daher vor dem Irrtum, die Vorstellungen, die eine, z. B. unsere 
Zeit sich von den als Gott bezeichneten Wesen machte, auf die Wesen zu übertragen, 
die zu anderer Zeit als Götter bezeichnet wurden. Indem er den logischen Fehler 
der bis dahin herrschenden Betrachtung aufdeckt, bei welcher das Heidentum nicht 
allein als falsch, sondern geradezu als unbegreiflich, als ein unlösbares Problem er- 
scheinen mußte, gibt er dem bestimmenden Prädikat einen so geringen Inhalt und 
einen so weiten Umfang, daß es möglich wird, alle Religionsformen zu begreifen. Gött- 
lichkeit bezeichnet ihm nichts anderes als die Begabung mit einer nicht begreiflichen 
Macht, die der Mensch, auch wenn sie ihm ursprünglich schädlich ist, durch gewisse 
Maßregeln oder durch sein Verhalten in seinen Dienst zu stellen hofft. Unwissenheit 
und Furcht sind demnach für de Brosses wie für einige andere Denker seiner Zeit, die 
in einem anderen Zusammenhang später besprochen werden müssen, obwohl sie 
etwas älter als de Brosses sind und ihm vielleicht diesen Gedanken zugeführt haben, 
die Haupttriebkräfte, welche die primitiven religiösen Begriffe oder doch die noch 
älteren Ideen, aus denen sie hervorgehen müssen, in Erscheinung treten lassen. Denn 
Anbetung und Verehrung, die gewöhnlich als wichtigste Äußerungen des religiösen 
Gefühls bezeichnet werden, sind nach de Brosses mit der primitiven Gottesvorstellung 
nicht notwendig und auch nicht ursprünglich verbunden; erst nachträglich läßt die 
Furcht vor der vermeintlichen Macht des Gottes solche Empfindungen aufkommen. 
Jene Macht wird zuerst in sinnlichen Gegenständen gesucht; dieser Zustand herrscht 
noch jetzt bei den afrikanischen Wilden, und nach dem für ihre Götzen üblichen Aus- 
druck bildet de Brosses das noch heute zur Bezeichnung dieser Religionsstufe ver- 
wendete Wort Fetischismus; er nimmt an, daß überall in barbarischen Zeiten und, 
da immer die Kultur aus der Wildheit hervorgegangen sei, auch bei den antiken 
Völkern dieser Glaube geherrscht habe und immer wieder sich erneuere, sobald die 
Bildung zurückgehe. Von diesem ursprünglichen Glauben sind nun nach de Brosses 
zahlreiche Überbleibsel — auch dieser Begriff findet sich wohl zuerst klar bei ihm 
— erhalten geblieben. Indessen ist der Fetischismus nach de Brosses keineswegs die 
einzige primitive Religionsform; vielmehr nimmt er daneben mehrere andere wie den 
Totenkult und den Sabäismus an. Wie manche andere dieser Ansichten war auch 
die Verwendbarkeit der modernen Naturvölker zur Erklärung antiker Religions- 
vorstellungen schon von Lafitau (§ 31) u. a. ausgesprochen, und daß diese Auffassung 
im Geiste der Zeit lag, beweist ein kurz darauf erschienenes Werk Bergiars (§ 39); 
aber de Brosses bat sie zuerst in den Dienst der Anthropologie gestellt. Die Anthro- 
pologen des XIX. Jahrhunderts, von denen z. B. Lubbock entschieden unter seinem 
Einfluß steht, sahen in ihm einen Vorläufer. So ward ihm nachträglich der Ruhm 
doch noch zuteil, den seine Zeit ihm vorenthalten hatte. 
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D« Bbobsbs' Wirken Ut mehrfach in Monographien dargestellt worden, zuletzt ausführlich 
von Henri Mamet, Lepresident | de Brosses | sa nie et »es ouvrages. Pariser These 1874. (Oher 
die Beligionsgeschichte handelt S. 22 9 ff.) Von der Bedeutung des Mannes in der Geschichte 
der Wissenschaften gewinnt man freilich ans der Sohrift kein riohtiges Bild. Vgl. über de Brosses 
auch A. Lang, Oust. and Myth* 212. — Der Titel der 1767 der Akademie eingereichten Arbeit 
lautete Du eulte des dieux fitiehes, c'est & dire des öhjets terrestres et materiels, animaux ou ina- 
nimis eontenant le parallele de l'ancienne religüm de l'figypte avec la religion aetueUe de Nigritie 
et l'examen phüosophique et critigue des eautes, auxqueUes on a eoutume d'attribuer le Fäichisme. 
Erschienen ist die Arbeit unter dem Titel: Du eulte | des dieux | fttiches ou Parallele de l'ancienne 
Religion \ de l'Egypte avee la Religion aetuelle de la Nigritie. (Genf bei Cramer) 1760. 18*. Deut- 
sche Übersetzung von Pi stör ius, Berlin u. Stralsund 1785. Besonders wichtig für die Religions- 
geschichte der klassischen Völker ist Sect. II S. 66 ff.: FMehime des anciens Peuples eompari ä 
eelui des modernes. — Die wichtige Stelle über Gott ala Pradikatsbegriff steht S. 200. Zwei Jahre 
spater machte J. J. Eodssbau in einer Anmerkung des Briefes an den Erzbisohof von Paris Chri- 
stoph de Beaumont (Bd. XI S. 44 der Ansg. von 1782) auf den logischen Fehler aufmerksam, 
den Tertullian begeht, indem er in eine heidnische Argumentation den christlichen Gottesbegriff 
überträgt und dann einen Widerspruch konstatieren zu können glaubt. 

2 SYMBOLIKER 
39. V. d. Hardt. Bergier. Indem Freret und de Brosses sich vom Euhemerismus 
abwandten, waren sie bis zu einem gewissen Grade zur symbolischen Mythendeutung 
zurückgekehrt. Diese lag dem fabelfrohen XVIIL Jahrhundert auch gar nicht so 
fem; freilich mußte jetzt der Sinn, den nüchterner Rationalismus in den farbenpräch- 
tigen Gebilden der Sage fand, sich von dem unterscheiden, den einst der hochstrebende 
Humanismus zugleich unter Dantes und Piatons Einfluß darin gesucht hatte. Schon 
jener ältere Symbolismus hatte sich in seinen letzten Vertretern am Ende des XVII. 
Jahrhunderts immer mehr verwässert (o.§ 22); und diesen ähnlich, obwohl kaum noch 
unmittelbar durch sie angeregt, verfahren die Symbohker des Aufklärungsjahrhun- 
derts, die, lange fast unbeachtet, etwa seit 1740 zwei Menschenalter hindurch einen 
bedeutenden Einfluß gewannen. Freilich haben sie die Brücke geschlagen, über 
die der Weg zum mystischen und philosophischen Symbolismus zurückführte; aber 
sie selbst finden im Mythos entweder banale Lebensregeln oder nüchterne exakte 
Wissenschaft. — Freret hatte die beiden sich bekämpfenden Richtungen, die allego- 
rische und die historische, vereinigt, indem er in den Mythen Allegorien geschicht- 
licher Ereignisse suchte; er wußte wahrscheinlich nicht, daß der berühmte und ver- 
dienstvolle Helmstedter Orientalist Hermann von der Hardt (geb. 15. 11. 1660 zu 
Melle bei Osnabrück, gest. 28. 2. 1746 zu Helmstedt) längst ähnliche Ansichten auf- 
gestellt hatte, und wenn er die in der Form bizarren und inhaltlich oft phantastischen 
mythologischen Schriften dieses deutschen Forschers gekannt hätte, würde er ihn 
schwerlich als Vorgänger anerkannt haben. Aber trotz aller seiner Sonderbarkeiten, 
die ebenso wie sein tragikomischer Konflikt mit der Kirchenbehörde im letzten 
Grunde auf dem an ihm nagenden und die Würde seines Wesens zerstörenden Wider- 
spruch zwischen seiner eigentlichen, auf Mystik und Symbolik gerichteten Natur und 
dem auf ihn übergegangenen rationalistischen Zeitgeist beruhen, trotz aller Unklar- 
heiten und trotz des Mangels an Methode hat v. d. Hardt doch nicht allein die An- 
schauungen Frerets, sondern auch die seiner Fortsetzer vorweggenommen und unter 
vielem Sonderbaren Gedanken zuerst ausgesprochen, die fast ein Jahrhundert laiig 
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die Wissenschaft beschäftigen sollten. Der Begriff des Stammes, wie ihn C.O.Müller 
formuliert, ist v. d. Hardt natürlich fremd; aber indem er in vielen Personen des 
Mythos Vertreter einer Gemeinde oder einer Landschaft sieht, geht er doch schon 
einen erheblichen Teil des Weges, den — freilich ganz anders ausgerüstet und meist 
ohne von ihm zu wissen — viele Mythologen des XIX. Jahrhunderts gegangen sind. 
Historische Allegorien fand auch Nicolas Sylvestre Bergier (geb. zu Darnay in 
Lothringen 31. 12. 1718, gest. 9. 4. 1790) in den griechischen Mythen, jedoch mit 
einer eigentümlichen Nebenbeziehung auf das griechische Land und Klima, in der er 
sich mit einem weit späteren Forscher, Forchhammer, berührt. Als Geistlicher war 
Bergier ein leidenschaftlicher Gegner aller wissenschaftlichen Aufklärung, aber in 
seinem Werk Sur l'origine des dieux du paganisme vertritt er, soweit es sich nicht 
gerade um Glaubensfragen handelt, den damals modernsten Standpunkt. Er nimmt 
zwar auch noch eine Uroffenbarung an (1 18), macht aber von dieser nur einen ge- 
ringen wissenschaftlichen Gebrauch, meint vielmehr, daß die griechische Religion mit 
der äußersten Barbarei beginne, und glaubt wie de Brosses, ihre Vorstellungen am 
besten durch die moderner Wilden erklären zu können. Die Pragmatisierung des 
Mythos bekämpft er wie de la Barre und Fröret, auf die er sich beruft (I S. XII ff.; bes. 
XVI; XXIII), begründet aber diese Abweisung eigenartig mit der Übereinstimmung 
fast aller primitiven Kulte und Mythen (1 73 ff.) und mit dem Glauben, daß die Götter 
in ihren Statuen wohnten (1 40 u. ö.). Er bestreitet zwar nicht vollkommen, daß bisweilen 
berühmte Menschen vergöttert wurden, glaubt aber, daß dies nur in wenigen Fällen, 
und zwar nur aus der jüngeren Zeit nachweisbar sei; ja, da er so wenig wie die meisten 
seiner Zeitgenossen imstande ist, sich schon den ursprünglichen Mythos als aus ver- 
schiedenartigen Bestandteilen zusammengesetzt zu denken, meint er, daß die ganze 
Kette seiner Beweisführung zerreißen würde, wenn auch nur in einem einzigen älteren 
Mythos ein Mensch als Gott erschiene (II 64). Ebenso wie gegen die historische Auf- 
fassung des Mythos muß sich aber Bergier gegen die frühere Art der Allegorisierung 
wenden, welcher der Mythos geistreich verhüllter Tiefsinn gewesen war; er kann 
darin wie in den Sagen der heutigen Wilden nur Banalitäten suchen (1 169), die zu 
Mythen wurden, weil man sie ähnlich den heutigen Kinderrätseln einkleidete. Als 
fernerer mythen bildender Faktor wird die Homonymie bezeichnet; so soll z. B. Osiris 
als Stier vorgestellt sein, weil die Benennung dieses Tieres zugleich 'mächtig' be- 
deutete (I 224). Dazu kamen dann Mißverständnisse, die nicht ausbleiben konnten, 
als die Sprache sich änderte; und endlich führte die frei schaffende Phantasie der Dichter 
willkürliche Änderungen herbei. In dieser Ableitung des Mythos berührt sich Bergier 
nahe mit Mythologen des XIX. Jahrhunderts, und so wenig als diese vermag er 
irgendwelche Kriterien anzugeben, nach denen ein Mythos einer dieser vier Klassen 
zuzuweisen sei; ohne es zu ahnen, folgt er lediglich seinem subjektiven Empfinden. 
Ebenso planlos ist seine Auslegung des Mythos; es kann beinahe nur dem Zufall zu- 
geschrieben werden, wenn er in ihm vorzugsweise Allegorien für Eigentümlichkeiten 
des griechischen Landes und den Sieg der Kultur über die Natur fand. Wie sich aus 
diesen Allegorien ein Kult entwickeln konnte, fragt Bergier so wenig als die meisten 
modernen naturalistischen Symboliker, vor denen er aber insofern einen Vorsprung 
hat, als er in seiner Uroffenbarung ein letztes Mittel besitzt, um den Übergang der 
allegorischen Gestalten zu Göttern — wenn auch nicht auf wissenschaftliche Weise — 
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zu erklären. Er setzt an den Anfang der Religionsgeschichte den Monotheismus. Die 
weiteren Phasen will er mit Hilfe der Hesiodeisohen Theogonie ermitteln (I 1 8 ff.), 
deren Analyse mit Prosaübersetzung den größten Teil seines zweiten nnd dritten 
Bandes anfüllt, weil er in ihr ähnlich wie Fröret weniger die Geschichte der Geburt 
der Götter als die ihrer Entstehung in der Phantasie der Griechen findet (I 39). 

Die ersten mythologischen Arbeiten von der Hardts sind gesammelt als Aenigmata prisci 

orbis, | Aenigmata Graecorum et Latinorum | ex caligine, | Homeri, Hesiodi, Orphei, 

Apollodori, Lycophronis | Ovidii, aliorum | ex imis historiae et geographiae Graecae recessibus | 
magno numero enodata. | lila prae ceteris veterum autorum symbola fuse | ülustrata, | quae ad 
eetos et monstrd marina | spectant, quibuscum in mari familiariter | versati viri feruntur magni. | 
In quibus eminent | Hercules in carcharia tridiio in mari se\dens, ex ventrc eius ruipto salvus 
evadens. Proteus cum pho | eis, cetis aecumbens et disserens. Thetis , delphini fraenato insidens | 
mare tranans. Arion eitharoedus, delphine per mare vectus, \ cithara in undis canens laetus, 
Heimst. 1723, fol. Diese Schriften erregten wegen der in ihnen enthaltenen Allegorisierung der 
Jonaslegende einen starken Sturm im Glase Wasser, riefen zahllose Gegenschriften hervor, wurden 
konfisziert und brachten schließlich dem Autor noch eine Geldstrafe und das Verbot weiterer 
Publikationen ohne Genehmigung ein. Spater erschienen von ihm: Tres Graecorum Mythi \ 
apud Ovidinm, \ Narcissus et Echo, | Narcissus et fons, \ Narcissus in florem, Graecae topogra- 
phiae luce \ illustrati | ab \ Hermanno von der Hardt, Heimst. 1786; Celebris Graecorum \ 
myihus | Pyramus et Thisbe, | morus alba in \ nigram, \ in duas Graeciae urbes | Eutresin et This- 
ben | in Boeotia in ditione Lebadeae. | in Ovidium Metam. lib. 4 f. 4, ebd. 1736; Antiquae virtu- 
tis splendor \ Callisto \ et ßius Areas | in ursas commutati, | »'» polum evecti ac coelo beati, \ hi- 
storia Curetum in Aetolia, Heimst. 1738; Antiquae virtutis generatio; Antiquae virtutis incrementa 
und Septem \ bases | sub | Septem columnis | cum | Septem coronamentis | academiae regiae | Georgia* 
Augustae \ quae GoUingae \ est. Heimst. 1738, fol.; P.Virgilii silicernium, Silenus, Alexandria usw., 
ebd. 1740, fol. — Von Bkrqikrs Werk erschien die erste Aufl. (8 Teile in 2 Bden. 12°) 1767; 
obige Zitate beziehen sich auf L'origine \ des dieux \ du paganisme \ et | Le sens des Fable» 
decouvert par | une explication suivie \ des poesies d'Hesiode, \ Par M. Bergier Docteur en 
Theologie, \ Chanoine de l'Eglise de Paris, | Membre de | VAcadimie de Besancon et de la So- 
cicU | Boyale de Nancy. | Nouvelle e'dition revue et augmentee. Paris 1776. 

40. Court de Gebelin; Bryant. Hatte v. d. Hardt die Mythen hauptsächlich 
als Allegorien der politischen Geschichte gefaßt, so suchte Antoine Court de Ge- 
belin (geb. in Nimes 1725, gest. 10. 5. 1784 in Paris, wohin er sich 1763 begeben 
hatte) in ihnen die Verschleierung kulturhistorischer Ereignisse, so jedoch, daß er 
auch die für diese wichtigen Naturerscheinungen, z. B. die für den Ackerhau maß- 
gebenden Jahreszeiten und die Gestirne, von deren Umlauf der Kalender abhängt, in 
den Mythen wiederfand. In dem Nachweis dieser kulturgeschichtlichen Bedeutung 
des Mythos sah er seine Lebensaufgabe, aber nur unter Kämpfen hatte er sich diese 
erwählt. Von seinem Vater, dem Erneuerer des französischen Protestantismus, zum 
Geistlichen bestimmt, hatte er diesen Beruf aufgegeben, um ganz der freien Forschung 
zu leben. Er plante ein ungeheures Werk über das Verhältnis der primitiven Kultur 
— als deren Grenze er sich das achte Jahrhundert v. Chr. dachte — - zu der modernen. 
Das Buch sollte in zwei Hauptklassen — jede von vielen Bänden — gegliedert sein, 
von denen die erste für die Wörter, die zweite für die Sachen bestimmt war. Natürlich 
wurde das Werk, Monde primitif, dessen Ankündigung einen mit Neid gemischten 
Spott erregte, nicht fertig; erst nach zwanzigjähriger Vorbereitung begann 1773 die 
Veröffentlichung, im ganzen sind 9 starke Quartbände erschienen. Obgleich es das 
Ziel des ganzen Werkes ist, zu zeigen, daß der Mensch einst und jetzt derselbe ge- 
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wesen sei, müht er sich ab, eine Anzahl von Kulturübertragungen nachzuweisen, die, 
wenn sie richtig wären, seine Hauptthese nicht bekräftigen, sondern einschränken 
wurden, die glaubhaft zu machen aber überhaupt seine methodische Schulung weit 
überstieg. Nicht allein werden alle im Altertum ausgeglichenen griechischen und 
orientalischen Gottheiten kurzweg als wesensgleich behauptet, sondern geradezu alle 
Götter und alle Kulte auf einen und denselben Ursprung zurückgeführt (I 42). Go- 
belin Terwirft prinzipiell jede Sonderung, ja es ist ihm geradezu Grundsatz, daß 
man die Götter um so leichter verstehe, je mehr man sie als eine Einheit betrachte. 
Er glaubt an eine allen Sprachen zugrunde liegende Ursprache, durch deren Ent- 
zifferung die Geheimnisse aller Mythen offenbar werden. Die Konsequenz führt ihn 
dazu, Namen einer Sprache aus irgendeiner andern, z. B. griechische aus dem Latei- 
nischen oder Hebräischen zu erklären. Die mythischen Namen sind ihm sinnvoll: sie 
bezeichnen wenigstens in den älteren und eigentlichen Sagen, zu denen aber schon 
die Homerischen nur noch zum Teil gehören sollen, nicht historische Personen ; er 
bekämpft daher die pragmatisierende Mythendeutung und hat einen Teil seines 
Werkes, der den Sondertitel Du genie allegorique et symbolique de l'antiquite führt, 
dem Nachweis bestimmt, daß dem Altertum diese Mythen nicht verderbte Geschichte, 
sondern die symbolische Einkleidung der kulturgeschichtlichen Entwicklung waren. 
Ja, auf einem Umweg kehrt er sogar zur naturalistischen Mythendeutung zurück: 
da die Bewegung der Gestirne für Ackerbau, Kalenderwesen und Astronomie, d. h. 
für die nach Gobelin wichtigsten Errungenschaften der primitiven Kultur so bedeut- 
sam ist, so sieht er in den Gebilden des Mythos Allegorien von Sonne, Mond und 
Sternen und den durch ihren Umlauf abgegrenzten Zeiteinheiten. — Einen in mancher 
Beziehung ähnlichen Standpunkt nimmt Jakob Bryant (geb. 1715 in Plymouth, 
gest. 14 11. 1804) ein, dessen „Neues System" fast gleichzeitig mit Gobelins Monde 
primitif zu erscheinen begann. Auch ihm ist der Mythos symbolische Kulturge- 
schichte, doch bedeuten ihm die Gestalten der Sage großenteils Bauwerke, z. B. Am- 
phitrite, Charon, Kastor, Trophonios, die Kyklopen Türme, Cacus, Skylla, Proteus 
Tempel. Der letztere soll aber auch dem Noah entsprechen, denn Bryant greift auf 
die überwundene Hypothese zurück, daß in der griechischen Sage Erinnerungen an 
die in der Bibel erzählten Ereignisse enthalten seien. Noch bekannter als durch das 
Neue System wurde Bryant durch eine Untersuchung über den Troischen Krieg, in 
der er nachzuweisen versucht, daß der troischen Sage kein historisches Faktum, viel- 
mehr eine in Ägypten entstandene Geschichte zugrunde liege, in die der Dichter 
unter dem Namen Odysseus eigene Erlebnisse eingeflochten habe: phantastische Be- 
hauptungen, die aber eine gewisse Bedeutung erhalten sollten, weil sich an sie, ver- 
anlaßt durch einen Vortrag des französischen Reisenden Abbe Jean Baptiste Le- 
chevalier (geb. zu Trelly bei Coutances 1. 7. 1752, gest. 2. 7. 1836), eine lange bis 
ins folgende Jahrhundert währende Polemik schloß. 

Infolge der doppelten und zum Teil dreifachen Bezifferung der einzelnen Teile ist ea 
nicht leicht, sich in Court de Gi5belin s Werk zurechtzufinden. Der gemeinschaftliche Titel Monde 
primitif | analyse et compare | avee le monde moderne wird in dem Titel der einzelnen Bände 
spezialisiert. Für die Religionsgeschichte kommen besonders in Betracht: I. Paris 1773 (M.pr. | 
considere | dans ton genie ] allegorique usw. Der Band enthält: AlUgories Orientale*, | ou le frag- 
ment de Sanchoniaton, | gut eontient | Vhistoire de Saturne, | suivie de celle» | de Mereitre et d'Her- 
cule, | et de ses douze traveaux, | avee hur explication,, | Pour servir ä l'inteUigence du Genie 
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symboKque de l'Antiguitt. Par M. Court de GCbelin. Besonders gezahlt wird Du gerne aOi- 
gorique et symboligue de l'antiquiti, der als dritter Teil des ersten Bandes dient); II 1776 — 

Bd. IV des ganzen Werkes (M . pr | considere | dam Vhistoire | civüe, \ religieuse et aUegorique | 

du Calendrier \ ou Almanach), | der (in B. II S. 209 ff.) die religiöse und (in B. III S. 469 ff.) die alle- 
gorische Geschichte des Kalenders enthalt; HI 1779 u. IV 1780= Bd. VI und VII des ganzen Werkes 
(M. pr. . . . considere dans les origines latincs ou dictionnaire itymologigue de la langue latine); 
V 1782 = Bd. VIII des ganzen Werkes (M. pr. . . . considCre" dans les origines grecgues ou dic- 
tionnaire etymologique de la langue grecque). Vgl. über das Werk Gedike, Venn. Sehr. 80 ff.— 
Bhtasts Hauptschrift führt den Titel A neto System or an Analysis of Ancient Mythology I u. 
II. 1774. 4"; 2. Aufl. 1776. 4°; III. 1776. 4°; 3. Aufl. des ganzen Werkes in 6 Banden. 1807. 8°. 
Einen Auszug aus den ersten beiden Banden der Quartausgabe veröffentlichte John Wes ey. 
Über die erregte Polemik, die sich an das Erscheinen des Werkes knüpfte, vgl. Westby-Gib- 
son, Dictionn. of nat.Biogr. VII 1886 166. Bryants zweite mythologische Schrift A dissertation 
coneerning | ihe war of Troy, \ and the \ expedition of the Grecians, | as described by Bomer: \ 
shewing, that no such expedition was ever undertaken, and that no such city \ of Phrygia existed 
erschien London 1796. 4°; 2. Aufl. ebd. 1799. 4°; deutsche Obersetzung von Nöhden, Braun- 
schw. 1797, 8°. — IiEcHEVAUKHB Vortrag erschien übersetzt von Dalzel u. d. T. Description of 
the Piain of Troy with notes and iUustratiovs, London 1791, 4°, spater vervollständigt u. mit Be- 
gründung einzelner angefochtener Punkte u. d. T. Voyage dans la Troade contenant la descrip- 
tion de la Pktine de Troie, Paris (1798?) 1800, 8". Gegen Leohevalier schrieb Bryant, Observa- 
tion! | upon | a treatise \ entitUd | A Description of the Piain of Troy : by Monsieur Le Cheva- 
lier, Eton 1795, 4°. Dann trat gegen Bryant Morlitt auf: A | vindication of Homer | and 
of the | ancient poets and historians \ who have recorded (he \ siege and fall of Troy, \ in \ ans- 
teer to tico late publications of Mr. Bryant, York 1798. Duplik von Bryant, Same | Observa- 
tion | upon the | vindication of Homer, \ and of the | ancient poets and historians, who have 
recorded the siege and fall of Troy, Eton 1799, 4°. Neue Antwort Morrits Additional marks\ 
an the topography of Troy etc. | as given by Strabo and the ancient geographers, \ in answer to 
Mr. Bryants last publications, London 1800, 1°. Schließlich trat, wie es heißt, Lechevalier 
selbst noch in die Schranken mit dem großen Pseudonymen Werk Ulysse— Homire | ou | du 
viritabU auteur \ de Vlliade et de VOdyssie | par Constantin Koliades, \ professeur dans l'uni- 
versiti Jonienne, Paris 1829, fol., in der er ganz im Sinne seines früheren Gegners Bryant in 
Odysseus' Schicksalen eigene Erlebnisse Homers nachweisen will. Ware nicht das Format so 
ganz außerhalb alles Verhältnisses und die Parodie so lange nach Bryants Tode völlig witzlos, 
bo müßte das tolle Machwerk als Verspottung dieses letzteren betrachtet werden, zumal da in 
dem Supplement die Theorie des angeblichen Koliades ausdrücklich als Konsequenz von Bryants 
Anschauungen hingestellt wird. 

41. Charles Francois Dnpuis (geb. 16. oder 26. 10. 1742 zu Trie oder Trye 
le Chäteau, gest. 29. 9. 1809 nahe Dijon) gehört zwar dem hier zu besprechenden 
Kreis von Mythologen mit der längeren Dauer seiner wissenschaftlichen Tätigkeit 
der Zeit nach nicht mehr an, da er aber die in allen seinen späteren Schriften und 
auch in seinem Hauptwerke, Origine de tous les eultes, vertretene Grundidee mit 
Verweisung auf dieses, das geplant wurde, schon in einem Aufsatz ausgesprochen hat, 
der 1781 zuerst als Anhang zu der berühmten Astronomie Lalandes gedruckt wurde, 
so wird er doch besser schon hier erwähnt, zumal auch seine späteren Schriften kaum 
einen Einfluß der von Deutschland ausgehenden neuen Strömung zeigen. Wenn sich 
Dupuis' Nachwirkung trotzdem bis tief in das XIX. Jahrhundert hinein erstreckte, 
das noch mehrere Neuauflagen und sogar eine deutsche Übersetzung seiner mytho- 
logischen Schriften entstehen ließ, so verdankte er diesen Erfolg nicht der fort- 
dauernden wissenschaftlichen Bedeutung seines Systems, sondern dem doppelten Um- 
stand, daß er erstens diesem prinzipiell auch die biblische Überlieferung unter- 
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worfen hatte und als einer der konsequentesten Bekämpfer der Inspirationstheorie 
galt, und zweitens seine vermeintliche primäre Religion in lichten Farben gemalt 
hatte, die ihn bei Freund und Feind als Verfechter einer natürlichen und vernunft- 
gemäßen Religion, als Vertreter der Wissenschaft gegen den Glauben erscheinen 
ließen, so entschieden er auch selbst bestreitet, etwas anderes als ein Geschicht- 
schreiber der Religion sein zu wollen. — Daß Dupuis Christentum und Judentum 
aus denselben Quellen hervorgehen ließ wie alle heidnische Religion, war damals 
nichts Neues mehr, aber darin unterscheidet er sich von seinen Vorgängern, daß er 
das sich daraus ergebende Problem deutlicher erkannte als irgend jemand vor ihm. 
Bei dem großen Umfang seiner Kenntnisse hätte er auch zu seiner Lösung wesent- 
lich beitragen können, wenn er, einem damals ebenfalls längst ausgesprochenen Ge- 
danken folgend, von der Betrachtung der Kulte ausgegangen wäre, in denen sich 
zwar nicht die alten Ideen selbst, aber doch die Formen, in denen sie sich zuerst 
aussprachen, oft ziemlich rein erhalten haben. Berücksichtigt hat er sie auch, aber 
er hat nicht aus ihnen gelernt, daß der Begriff des Göttlichen sekundär ist; er will 
die Entstehung dieses Begriffs, dessen Herleitung ihm das eigentliche religionsge- 
schichtliche Problem ist, unmittelbar aus den beiden gegebenen Größen, der mensch- 
lichen Natur und den von der Außenwelt auf sie einwirkenden Reizen, erklären. Beide 
Größen und dementsprechend auch ihr Produkt sind ihm annähernd konstant; in 
eingehender Erörterung weist er darauf hin, daß auf der ganzen Erde fast dieselben 
Vorstellungen Ober die Gottheit herrschen, weil überall die Natur zu den Menschen 
die gleiche Sprache redet (Orig. 1 42). Es ist jetzt und war wahrscheinlich Dupuis 
selbst nicht vollkommen klar, ob er die behauptete Konstanz der Gottesvorstellung 
zuerst empirisch festgestellt und dann die religionsbildende Einwirkung der Natur 
konsequenterweise vornehmlich auf siderische Erscheinungen als auf das konstan- 
teste Element in den natürlichen Phänomenen bezogen hat oder ob ihm die astro- 
nomischen Bestandteile des Mythos vorher feststanden und ihn deduktiv zu der Be 
hauptung der Gleichheit in den Gottesvorstellungen führten. Vermutlich hielt er wie 
so viele moderne Anthropologen die theoretische und praktische Grundlage seines 
Systems jede unabhängig von der andern für begründet, so daß sie sich gegenseitig 
stützen. Diese erscheinen ihm daher auch als so gesichert, daß er ohne weiteres so- 
wohl solche Tatsachen, die gegen die behauptete Gleichheit alles religiösen Denkens, 
als auch solche zugibt, die gegen die daraus geschlossenen Schlüsse sprechen. Es 
kümmert ihn nicht, daß in vielen Fällen die Verwandtschaft der Gottesvorstellungen 
auf Übertragung beruht, er leitet die griechischen selbst aus Ägypten her (Orig. 113) 
und macht so wenig als die heutigen Anthropologen einen Versuch, objektive Kri- 
terien zur Feststellung der unabhängig voneinander entstandenen Vorstellungen oder 
der Grenzen, innerhalb deren diese Entstehung möglich war, zu gewinnen. Wo die 
Erfahrung Abweichungen von dem durch die Theorie geforderten Typus zeigt, <'<■- 
nügt ihm die Annahme einer Degeneration. — Von der Herleitung der Gottesvor- 
stellungen aus dem Eindruck der Natur auf die Menschenseele gelangt aber Dupuis 
weiter zu der Anschauung, daß sie auch inhaltlich nichts anderes enthalten können 
als diesen Eindruck. Religionsgeschichte ist ihm Naturgeschichte, d. h. Geschichte 
des Spiegelbildes, das die Natur in der Menschenseele hinterläßt. Dabei faßt er Natur 
als q>ri6ig, d. h. als Inbegriff der lebendigen und Leben zeugenden Kraft. Daher ist 
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ihm, wie er namentlich in Lalandes Astronomie ausführt, das Prinzip alles Lebens 
und aller Bewegung das ursprüngliche und einzig mögliche Subjekt zu dem Prädikat 
Gott. Diese in ewigem Wechsel konstante bewegende Naturkraft, die Weltseele, 
drücken nach Dupuis alle heidnischen Götter aus; nur suchte man diese Kraft zu- 
nächst, da man noch nicht zu verallgemeinern und zu abstrahieren verstand, in ein- 
zelnen Naturerscheinungen. Jedoch nimmt Dupuis nicht eine Verehrung einzelner 
Tiere, Menschen oder anderer natürlicher Gegenstände, sondern nur die des in ihnen 
wirksam gedachten Weltgeistes an. Von allen natürlichen Erscheinungen, so schließt 
Dupuis weiter, mußte besonders der Himmel, der durch Sonnenschein und Regen die 
Erde befruchtet, die Vorstellung der allbelebenden Naturkraft auf sich ziehen. Da- 
neben werden zwar auch andere Phänomene, z. B. die Elemente als ursprüng- 
liche materielle Träger der vorausgesetzten Naturkraft zugegeben, allein sie hatten 
nach Dupuis weniger Bedeutung. Durch die Himmelssphären schien die Gottheit 
auf die Erde zu wirken, daher waren Religion und Astronomie unzertrennlich. 
Aber um auf die Erde wirken zu können, mußte die Gottheit in beständiger 
Emanation sich durch die Natur zerstreuen: das sind die Seelen oder Genien. Von 
ihnen glaubte man nach Dupuis die ganze Natur erfüllt, besonders aber die Sterne, 
die durch ihren Lauf die Wiederkehr der Jahreszeiten, das Vergehen und Wieder- 
erwachen der Pflanzenwelt anzukündigen und zu bestimmen schienen. So soll das 
nach Dupuis wichtigste Element der antiken Religion, der Sterndienst, d. h. die Ver- 
ehrung der in den materiellen Himmelskörpern vorausgesetzten Genien oder Emana- 
tionen der Weltseele, entstanden sein. Immer wieder wird hervorgehoben, daß alle 
Sonnengötter — und als solche erkennt er in seinen Werken nach und nach zahllose 
barbarische und griechische Götter an, z. B. Adonis, Apollon, Attis, Bakchos, He- 
rakles, Horos, Iason, Osiris, Theseus — - nicht die Sonne, sondern das in ihr wirkende 
Lebensprinzip, die Sonnenkraft, darstellten. — Enthalten diese allgemeinen Erwä- 
gungen auch wichtige neue Gedanken, so weckt doch bereits die einseitige Verwen- 
dung der Himmelsphänomene bei der Erklärung der Gottesvorstellungen die Befürch- 
tung, daß Dupuis bei der Durchführung seines Systemes im einzelnen die Überliefe- 
rung vergewaltigen werde. Neben dem allgemeinen Satz, daß die Erwähnung der 
Gestirne in der griechischen Literatur um so häufiger sei, je höher man in ihr hinauf- 
steige — einem Satze, der, wenn er richtig wäre, doch das System nicht stützen 
würde — , und neben dem Hinweis auf einzelne, meist mißverstandene Ausdrücke wie 
OvQuvbs äaTSQÖas, aus dem sich ergeben soll, daß Hesiod selbst seine Götter als 
Sterne bezeichne, zieht Dupuis fast nur späte Schriftsteller heran, wie Chairemon, 
dessen Aussage über die ägyptische Götterlehre er als entscheidend nicht bloß für 
diese betrachtet; und selbst die späten Zeugnisse müssen oft erst gewaltsam umge- 
deutet werden, um den geforderten Sinn zu ergeben. Die Argonautika des Apollo- 
nios (Orig. I 458 ff.) und des sogenannten Orpheus, welchen er für den mythischen 
Sänger hält, werden ebenso wie Nonnos' Dionysiaka (ebd. H 27 ff.) siderisch er- 
klärt: daß die Verfasser die Allegorie noch verstanden, ist eine wesentliche Voraus- 
setzung in Dupuis' Beweisführung. Für ihn selbst hat freilich der entscheidende Grund 
für das Alter der vermeintlichen Tierkreismythen gar nicht in diesen Zeugnissen 
gelegen, sondern in einer eigentümlichen Beobachtung, die er über den Zodiakus ge- 
macht zu haben glaubt. Er findet nämlich, daß alle Tierkreisbilder ihren Namen mit 
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Recht führen, wenn man sie auf Ägypten and auf eine Zeit bezieht, in der das Frtth- 
lingssolstiz in den Anfang der Wage fiel. Aus diesem vermeintlichen Zusammen- 
treffen zwischen den Zodiakalnamen und der ägyptischen Jahreseinteilung wird 
erstens geschlossen, daß die Griechen und die andern antiken Völker den Tierkreis 
aus Ägypten entlehnten, und zweitens aus der Präzessionsperiode berechnet, daß er 
um 14000 v. Chr. entstanden sei, also am Anfang aller menschlichen Entwickelung 
bestanden haben müsse. Auch hier wird kurzweg das Zusammentreffen der Konse- 
quenzen zweier Hypothesen für einen Beweis angesehen. — An den Zodiakos knüpft 
nun Dupuis die Entstehung der ersten religiösen Vorstellungen. Seiner Ansicht nach 
galt das Bild, in dem die Sonne gerade weilt, als Sitz der Weltseele oder ihrer Ema- 
nation. Er nimmt aber zugleich an, daß ein beliebiger Stern an dem Tage, an welchem 
er bei Sonnenauf- oder -Untergang auf- oder untergeht oder kulminiert, ebenfalls als 
Träger der Weltseele gedacht und dem Zeichen, in dem die Sonne sich gerade be- 
findet, gleichgesetzt werden konnte. Bei alledem wird stillschweigend, oft gegen alle 
Wahrscheinlichkeit vorausgesetzt, daß die Benennung der Konstellation früher 
existierte als der Mythos. Aus diesem oder auch unmittelbar aus jener werden 
zahlreiche Kultarten, z. B. der ägyptische Tierdienst, abgeleitet (Orig. II 255 ff.), aus 
dem Stemenmythos außerdem viele kosmogonische Mythen und selbst Philosopheme. 
Die zahlreichen Auflagen von Dupuis' Origine de tous les Cultes ou religion universelle 
erschienen entweder in 3 Quart- oder 10 Oktavbänden; Atl. in 4°; 1. Aufl. Paris 1794, letzte 
ebd. 1866 und 1876. Deutsch u. d.'T.: Über den Ursprung des Kultus. Geschichtlich erwiesener 
Parallelismus zwischen der Glaubenslehre u. den ReligionBgebräuchen der Heiden u. der Christen. 
Nach dem Französischen des Akademikers Dupuis von C. ü. Rhe', Dr. phil., Stuttg. 1889. (Ge- 
schichtliche Entwicklung des Aberglaubens und der Priesterherrschaft zu allen Zeiten bei allen 
Völkern. Seitenstück zum „Leben Jesu" von Dr. D. P. Strauß.) Oft aufgelegt wurde ein von 
Dupuis selbst verfaßtes Abregt de VOrigine de tous les cultes (zuerst Paris 1796). — Von dem 
Appendix zu Lalandes Astronomie erschien ein Separatdruck u. d. T.: Memoire tur Vorigine des 
eonsteUations et sur l'explication de la fable par le moyen de l'astronomie. Extrait de l'astrono- 
mie de M. de la Lande. Paris 1781. Von Dupuis' spateren Schriften ist mythologisch wichtig 
besonders Mem. explicatif du todiaque ehronologigue et mythologigue, Paris 1806. 

42. Ledere de Septchenes. Dupuis' Ansichten wurden wenigstens teilweise 
aufgenommen durch Leclerc de Septchenes (geb. in Paris, gest. in Plombieres 
Juni 1788). Sein anonym erschienener, wenig beachteter, aber beachtenswerter Essai 
sur la religion des anciens Grecs (Lausanne 1787), der die religionsgeschichtlichen 
Forschungen der Aufklärungszeit abschließt und zugleich über sie einen trefflichen 
Bückblick bietet, spricht klarer und konsequenter als ein anderes Werk diejenigen 
religionsgeschichtlichen Erkenntnisse aus, die dieser Zeit erreichbar waren. Gegen- 
über vielen seiner Vorgänger und Zeitgenossen, welche die religiösen Mythen in 
blasse philosophische oder moralische Allegorien aufgelöst hatten, betont er nach- 
drücklich den religiösen Charakter der antiken Gottesvorstellungen (I 270). Dabei 
erkennt er mit den besten seiner Zeitgenossen die Bedeutung des Gottesdienstes für 
das Gesamtleben einer Nation an; er weiß, daß die religiösen Vorstellungen einer Zeit 
sowohl den Ideenkreis dieser bestimmen (vgl. besonders I 246) als ihrerseits von ihm 
bestimmt werden, daß der griechische Kult nur möglich war innerhalb der natür- 
lichen und der historisch gegebenen politischen und wirtschaftlichen Bedingungen 
nnd mit dieser Kultur untergehen mußte (I 269). Die Erkenntnis von der lokalen 
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und historischen Bedingtheit der einzelnen Religionsformen hindert ihn aber nicht, 
hinter ihnen etwas aller Religion Gemeinschaftliches anzuerkennen. Daß die Religion 
aus verschiedenartigen Elementen zusammengesetzt sei, die erst nachträglich durch 
einen historischen Prozeß verbunden wurden, ahnt auch er nicht; aber entschlossen 
folgert er aus der vermeintlichen Einheitlichkeit der Bestandteile mit Boulanger, 
Court de Gebelin und Le Batteuz die Einheit ihrer Entstehung. Diese Einheit be- 
gründet er nicht anthropologisch, sondern historisch. Die Religion ist, wie er meint, 
am Nil entstanden, dann nach Asien gewandert und durch Phoiniker nach Griechen- 
land, von dort nach Italien und zuletzt an den Rhein und an die Donau gebracht 
worden (1 15; 268). Bei dieser Übertragung waren Mißverständnisse unvermeidlich; 
doch ist auch in der griechischen Religion der monotheistische Keim aller Religion 
nach Septchenes nicht vollständig unterdrückt. Von den drei Klassen, in die er alle 
griechischen Götter einteilt, enthält die erste die vermeintlichen Bezeichnungen des 
höchsten Wesens (z. B. des Hephaistos oder Ptah, des Weltschöpfers) und seiner 
Attribute (z. B. der Athens, der göttlichen Vernunft) sowie der Materie in ihren ver- 
schiedenen Formen (z. B. der Leto und Kybele, der ungeordneten, der Aphrodite, der 
geordneten Materie). Am reinsten hat sich dieser Urbestandteil der Religion in den 
Mysterien behauptet, auf die Septchenes daher ausführlich (im zweiten Kapitel) ein- 
geht. Seiner Ansicht nach wurde der Polytheismus hier zwar nicht verworfen (1 136), 
aber doch, indem die einzelnen Götter als Emanationen der höchsten Vorsehung 
galten, umgedeutet. Die zweite Klasse der griechischen Götter enthält nach Sept- 
chenes Darstellungen einzelner Teile des Weltsystems: so soll Kybele auch die Erde 
personifizieren, Sonnengötter werden in Dionysos, Herakles, Apollon, Asklepios, Priapos 
und in den drei Kroniden, welche der Sonne in den drei Jahreszeiten gleichgesetzt 
werden, Mondgottheiten in Io, Hera, Artemis, Lucina erkannt. Hermes soll der Ho- 
rizont sein. Die dritte Götterklasse enthält die Personifikationen menschlicher Be- 
schäftigungen und Fähigkeiten. Prometheus z. B. soll die Vernunft darstellen; die 
vier Weltalter sind vier Zivilisationsstufen, genannt nach den Metallen, deren man 
sich vorzugsweise bediente (I 107). Bahnbrechende neue Gedanken wird man nach 
dieser Übersicht bei Septchenes nicht suchen; aber er ist erfüllt von den besten Ideen 
seiner Zeit und zeigt, wie weit diese, als Ganzes gefaßt, durch ihre allerdings wesent- 
lich negative Kritik auf dem Gebiete der Religionsgeschichte über den Vorstellungs- 
kreis des vorhergehenden Jahrhunderts hinausgekommen war. 

3. ANFÄNGE EINER NEUEN AUFFASSUNG 
43. William Warburton (geb. 24. 12. 1698 zu Newark am Trent, gest. in 
Gloucester, wo er seit 1760 Bischof war, den 7. 6. 1779) ist wie Vico (§ 44) ein über- 
zeugter Anhänger seines Glaubens, den er voll Begeisterung und sogar intolerant 
verteidigt. Das Werk, in dem er seine mythologischen Ansichten als Exkurs vor- 
trägt, ist eine Apologie, geschrieben gegen die Zweifel, die sich erhoben hatten, als 
man feststellte, daß die Erlösung nach dem Tode nicht im inspirierten Pentateuch, 
wohl aber in vielen heidnischen Mysterien gelehrt wurde. Die Antwort, die War- 
burton auf diese Aporie gibt, würde, modern ausgedrückt, so lauten: für die grie- 
chische Gesellschaft war die Unsterblichkeitshoffnung als Ausgleich für die Unge- 
rechtigkeit im Diesseits notwendig, für die israelitische dagegen, die an eine Gereehtig- 
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keit schon auf Erden glaubte, nicht. In dieser Antwort liegt die überaus wichtige, 
noch jetzt nicht in allen Konsequenzen durchgeführte Anschauung, daß jede Gesell- 
schaft dazu neigt, im Kampf ums Dasein sich allmählich von den ihr zur Auswahl 
stehenden Vorstellungen diejenigen anzueignen, die ihrem Bestand am förderlichsten 
sind. Ganz neu ist dieser Gedanke freilich nicht, als eine Erfindung von Staats- 
männern hatte schon die antike Skeptik die Religion bezeichnet; aber indem an die 
Stelle des Egoismus das Interesse der Gesellschaft trat, war doch die Auffassung 
wesentlich vertieft, die Erklärung der Gottesvorstellungen war ein Teil der Soziologie 
geworden. In diesem Sinn ist Warburtons Gedanke nun in der Tat neu, ja er ist der 
wichtigste Gedanke, den die ältere Religionsgeschichte überhaupt hervorgebracht hat. 
und hat wesentlich dazu beigetragen, die neuere möglich zu machen. Ganz so, wie 
er hier wiedergegeben ist, konnte allerdings Warburton seinen Grundgedanken schon 
deshalb nicht ausdrücken, weil die Entstehung der religiösen Begriffe gar nicht das 
Problem ist, das er lösen will. Sein Ziel ist, die göttliche Sendung Mosis zu erweisen; 
er schließt also folgendermaßen: wäre Moses nur durch irdische Rücksichten geleitet 
worden, so hätte er die Unsterblichkeitslerire vortragen müssen, ohne die ein irdischer 
Staat nicht bestehen kann; da aber sein Staat eine Theokratie war, in welchem Gott 
selbst das Amt des obersten Richters ausübt, so konnte er auch ohne jene Lehre be- 
stehen, und Moses, der dies wußte, hatte nicht erst nötig, den Juden diese Lehre bei- 
zubringen. Der offenbare und als solcher z. B. von Voltaire (Dictionn. philos. 'Reli- 
gion' III 1 S. 71 ff. der Ausgabe von 1784) gleich erkannte Trugschluß in dieser 
Beweisführung und die ebenso offenbar falsche Stellung, in die durch sie die Home- 
rischen Dichtungen gedrängt werden, haben wohl auch dazu beigetragen, den latenten 
richtigen Grundgedanken Warburtons noch mehr zu verhüllen; doch war die Zeit über- 
haupt noch nicht reif, ihn zu verstehen. In der Konsequenz von Warburtons Grund- 
anschauungen liegt es, daß er die Lehre von dem Lohn und den Strafen im Jenseits 
überhaupt nicht als eine religiöse Lehre anerkennen kann; sonst hätte ja Moses gar 
keinen Grundgehabt, sie zu verschweigen. Eine Bestätigung für diese seine Ansichtfindet 
er beim denjenigen unzivilisierten Völkern, die zwar keine religiösen Vorstellungen 
haben, aber doch von einer Vergeltung nach dem Tode sprechen. Bei den Griechen 
wurde die Unsterblichkeitslehre nach Warburton besonders in den Mysterien gelehrt, 
auf die auch er daher genauer eingeht (Buch II Abschn. 4 — Bd. I S. 190 ff.). Die Zeug- 
nisse, auf die er sich stützt, waren großenteils von Menrsius gesammelt, und auch die 
Deutung, die er ihnen gibt, war z. T. schon früher ausgesprochen; aber im ganzen 
wirkte dieser Teil seines Werkes mit der vollen Kraft einer ganz neuen Hypothese. 
Obwohl einzelne Sätze Warburtons schon früh auf Widerstand stießen, hat doch seine 
Grundauffassung bis auf Lobeck uneingeschränkt bestanden. Und doch scheint War- 
burton selbst sich der Schwierigkeiten, in die seine Hypothese führt, bewußt gewesen 
zu sein; wenigstens bemüht er sich, sie zu beseitigen. Daß die Mysterienstifter die 
Verbreitung eben der Lehren verboten, die sie als unentbehrlich für die Aufrecht- 
erhaltung der Staatsordnung betrachteten, erklärt er (1207 ff.) durch die alte An- 
nahme, daß die geübten Riten durch die Geheimhaltung feierlicher gemacht und 
durch die Ausschließung Unberufener, von der er eine falsche Vorstellung hatte, 
gegen Mißverständnis und Verfälschung geschützt werden sollten. Schwieriger war 
es für ihn, die Mysterienriten zu erklären; er muß in ihnen Symbole zur Andeutung 
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von Lehren sehen, obwohl der sinnbildliche, oft unpassende Ausdruck die Möglich- 
keit des Mißverständnisses viel näher rückte. Trotz dieser Schwierigkeit glaubte 
er an Mysteriendogmen, weil die von ihm wie schon von vielen Kirchenvätern für 
eleusinische Weihgedichte gehaltenen Orphika z. T. Lehren vortrugen, und bezeich- 
nete als Geheimlehre nicht allein den Glauben an die Metempsychose, sondern, da er 
außerstande war, die verschiedenen Schichten der orphischen Literatur zu unterscheiden, 
und selbst offenbare jüdische und christliche Fälschungen für echte Mysterienlieder 
ansah, auch die Lehre von der Schöpfung der Welt durch den einzigen Gott. Daß 
daneben auch andere höhere Wesen verehrt wurden, kann er freilich gegenüber den 
bestimmten Zeugnissen nicht bestreiten, aber er faßt sie als eine Art von Schutz- 
geistern (I 215) und meint, daß man sich mit Iuppiter, Mercurius, Venus, Mars und 
der ganzen Rotte der übrigen ruchlosen Gottheiten abgefunden habe, indem man sie 
in der Art Sanchuniathons, in dessen Werk er ägyptische und phoinikische Geheim- 
lehren sucht (I 224), für verstorbene Menschen erklärte, die zwar wie andere 
manchen Lastern gefrönt hätten, aber doch ihrer Wohltaten wegen vergöttert seien. 
Dieser Teil der Hypothese Warburtons stützte sich hauptsächlich auf die sogenannte 
orphische Palinodie, die nach der Ansicht des englischen Bischofs bei den Mysterien 
gesungen wurde, und fand, obwohl mit anderen zuverlässigen Nachrichten im Wider- 
spruch stehend, auch bei philologisch besser unterrichteten Forschern, und zwar 
selbst bei solchen Zustimmung, die diese Begründung als falsch erkannt hatten, wie 
bei dem Abbe Jean Jacques Barthe"lemy (geb. in Cassis bei Aubagne 20. 1. 1716, 
seit 1789 Mitglied der Akademie der Inschriften, gest. 30. 4. 1795), dem berühmten 
Verfasser der 'Reise des jungen Anacharsis' '), der sie wenigstens sehr wahrscheinlich 
nannte; erst durch Sainte-Croix (s.u. §57) ist sie widerlegt worden (Mem. pour ser- 
vir ä l'histoire secrette de la Religion I 437 ff.). Durch seine falsche Beurteilung San- 
chuniathons und durch die Auslegung, die spätere antike Mythendeuter dem eleusini- 
schen Sagenkreis gaben, wurde Warburton ferner dazu gebracht, zu glauben, daß in den 
Mysterien der Segen der Zivilisation und — was zu seiner Grundauffassung zurückleitet 
— einer höheren Moral (I 200) gelehrt wurde. — Im ganzen hat Warburton den Wert 
der in den Mysterien vorgetragenen Lehren ebenso überschätzt wie ihre Bedeutung 
für die Gesamtreligion der Griechen. Dies gilt besonders für die ältere Zeit, wo das 
von ihm in den Vordergrund gestellte Eleusis unmöglich die ihm hier zugeschriebene 
Bedeutung gehabt haben kann, aber auch für die hellenistische und römische Zeit. 
Einen gewissen Verfall infolge der Losreißung der Mysterien von ihrer natürlichen 
Grundlage, dem Staate, und der Gründung von Winkelmysterien erkennt er zwar 
an (I 248), hält aber doch auch in den späteren Perioden ihren Einfluß noch für so 
groß, daß er z. B., worin ihm viele Spätere, selbst der vorsichtige Septchenes 
(Ess. 212), gefolgt sind, noch im sechsten Buch der Aeneide eine symbolische Dar- 
legung der eleusinischen Gebräuche sieht (I 278) und die Übereinstimmungen christ- 
licher Gebräuche mit den Mysterien, auf die er als einer der ersten hingewiesen hat, 
als direkte Entlehnungen aus den Geheimkulten betrachtet (I257ff.). — Warburtons 



1) Voyage du jeune Anacharsis en Gricc dann U milieu du quatrüme stiele avatU Vair» 
vulgaire. Par. 1788 (Bd. I— III in dritter Aufl.; zahlreiche andere Auflagen werden in der Biogr. 
universelle III 1848 S. 180" aufgezählt) V 643. 
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Werk wurde äußerlich fortgesetzt durch den Abbe Noel Antoine Pluche (geb. in 
Reims 1688, gest. in Varenne St.-Maur 19. 11. 1761) in der Histoire du ciel. In- 
dessen beschränkt sich die Übereinstimmung mit dem englischen Bischof auf den 
ersten, mythologischen Teil des Buches und ist auch hier eigentlich nur äußerlich, 
nur deshalb vorhanden, weil der Abbe nicht merkt, daß seine abweichenden Ansichten 
über die Entstehung des Mythos ihn zu anderen Konsequenzen führen müßten. Pluche 
deutet nämlich die Mythen siderisch, und nur insofern nähert er sich auch in dieser 
Beziehung etwas seinem englischen Vorgänger, als er in den astronomischen Mythen 
nicht bloß Andeutungen des Laufes der Gestirne — besonders der Sonne — sieht, 
sondern z. T. auch Hinweise auf die Geschichte ihrer Beobachtung. Die Gestirne, 
auf die Pluche die meisten im Kultus verehrten Götter bezieht, sind jedoch seiner 
Ansicht nach ursprünglich nicht als solche verehrt worden, sondern nur als Symbole 
oder wie er sagt, als Hieroglyphen; denn da er glaubt, daß der das Göttliche in der 
Natur suchende Mensch von selbst auf die Verehrung des Schöpfers und nicht des 
Geschöpfes verfallen mußte (I 122), so führt er allen Gestirndienst auf das Miß- 
verständnis einer 'symbolischen Schrift' zurück, in der die Gestirne, besonders die 
Sonne, Gott bezeichneten (1 132). 

Divine Legation of Moses demonslrated on the Principles of a rtligious Deist 1737/8, hier 
zitiert nach der Übersetzung: W. Warbartons, S. Kgl. Hoheit des Prinzen von Wales Hofpredigers 
Göttliche Sendung Mosis aus den Grundsätzen der Deisten bewiesen, in die Sprache d. Deutschen 
fibers. von Jo. Chr. Schmidt (8 Bde. Frankfurt -Leipzig 1751—1768, nach der dritten englischen 
Auflage, 1741). Einen Auszug aus dem Teile des Werkes, in dem die Notwendigkeit der Reli- 
gion für den Staat gezeigt werden soll, gibt Etienne i>k Silhouette (geb. in Liinoges 5. 7. 
1709, gest. 20. 1. 1767) in den Dissertation* \ sur | l'union \ dela\ Religion, \ de la \ Morale, | et 
de la Politiqtte. | Tiries d'un ouvrage de M. Warburton, London 1742, von denen IV— VU (Bd. I 
S. 127 f. — 383), über die griechischen Mysterien handeln. Über die höchst umfangreiche und 
erregte Polemik, die sich an Warburton knüpft und in der ein 1758 anonym erschienenes 
Pamphlet John Taylors (geb. 1704 in Shrewsbury, gest. 4. 4. 1766 zu Amen Corner) wichtig 
wurde, vgl. Sidney Lee Nation. Biogr. LIX 303 b . — Das Werk von Pluche erschien u. d. T. 
Histoire \ du ciel | considire selon les idees | des poetes, | des philosophes, | et de Moise, 2 Bde. 
Paris 1789 anonym. Auf diese erste Ausgabe beziehen sich die obigen Zitate. Es werden meh- 
rere spatere Auflagen erwähnt, z. B. Haag 1740, Paris 1748. Zur Verteidigung der vielfach 
angegriffenen Schrift verfaßte Pluche die Revision de Vhistoire du ciel (Paris 1740. 12"), die in 
die meisten folgenden Auflagen des Werkes aufgenommen worden sein soll. Das ganze Werk 
soll ins Englische übertragen sein. 

44. Giauibattista Vico (geb. 1668 in Neapel, gest. ebd. 21. 1. 1744), der Ver- 
fasser der Scienza nuova, ist nicht allein in seinem Privatleben überzeugter Katholik 
geblieben, sondern er stützt auch seine neuen Ideen gern durch Bibelstellen, die frei- 
lich zu diesem Zweck oft ganz umgedeutet werden. Natürlich hält er an den suk- 
zessiven Offenbarungen innerhalb der jüdisch-christlichen Religion, auch an der Ur- 
oJenbarung fest; aber indem er d'ese bei den heidnischen Völkern ganz erloschen 
sein und die vorausgesetzte Urkultur so zerstört sein läßt, daß die Menschen sogar 
von neuem anfangen mußten, sprechen zu lernen, gewinnt er doch wenigstens für 
das Heidentum eine rein intramundane, philosophisch und historisch begreifbare Ent- 
wickelung. Der unter diesen Umständen naheliegenden Gefahr, zwischen den sich 
doch, wie schon ein Teil der Kirchenväter erkannte, vielfach berührenden Vorstel- 
lungskreisen des Heidentums und der geoffenbarten Religionen eine falsche Trennungs- 
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linie zu ziehen, will Vico durch die Annahme der im Innern des Menschen ohne sein 
Wissen geheimnisvoll wirkenden Verität aeterna begegnen, die es wie die auch noch 
von Locke anerkannte Lex naturae oder rationis dem Menschen unmöglich macht ( 
Gott nicht zu denken. Dies immanente Gottesbewußtsein oder Gottesahnen ist älter 
als alle anderen Vorstellungen, die nach Vico wie nach Locke erst durch Erfahrung 
gewonnen werden. 'Denn auch der italienische Geschichtsphilosoph geht von dem 
Grundsatz aus: Nihil est in intellectu quod non antea fuerit in sensu; aber indem er das 
letzte Wort nicht bloß von der sinnlichen Wahrnehmung, sondern auch von der 
geistigen Reproduktion der wahrgenommenen Vorstellungen, also auch von der Kom- 
bination, von der Phantasie, oder, wie er selbst sagt, von der Poesie 1 ), intellectu« 
dagegen dementsprechend von der Philosophie versteht, gibt er diesem Satz wenig- 
stens für die Religionsgeschichte neben seinem eigentlichen noch einen tieferen, fast 
symbolisch zu nennenden Sinn, der ihn nicht allein von Locke, sondern von dem 
gesamten Rationalismus weit abfuhrt und ihn zum einzigen unmittelbaren Vorgänger 
Herders, zum mittelbaren Vorgänger der ganzen modernen Religionswissenschaft 
macht Ihm wie Herder ist die Poesie älter als die Prosa, das Singen älter als das 
Sprechen; auch er betrachtet die heidnischen Mythen als ein poetisches Gottschauen. 
Die heidnischen Götter sind ihm gegeben durch die Anschauungsformen, in denen un- 
ter dem Zwange des angeborenen Unendlichkeitsbegriffs die Wirklichkeit dem Men- 
schen erschien und die deshalb so lebendig waren, weil der unmittelbare Eindruck der 
objektiven sinnlichen Wahrnehmung, noch nicht durch Erfahrung vertieft, viel 
schwächer war als jetzt und daher weder der allzeit gleichstarken angeborenen subjek- 
tiven Gottesvorstellung noch der damals sogar stärkeren Phantasie standhalten konnte. 
Nun beschränkt Vico freilich die Wirkung der Phantasie und überhaupt aller Kunst 
auf die Form und er versteht darunter nicht wie der sich hier sonst vielfach mit ihm 
berührende Schiller die Idee, auch nicht einmal ganz das, was Schiller die lebendige 
Gestalt, d. h. die verkörperte Idee nennt: denn das natürliche Gottesbewußtsein ist 
ihm erstens von allen anderen Ideen verschieden und zweitens auch nicht der Inhalt 
der Mythologie, sondern nur der Zwang, unter dem die sinnlichen Eindrücke durch 
die Einbildungskraft als Mythen reproduziert werden; erst die Philosophie setzt an 
die Stelle der mythischen Form den Begriff. Trotzdem war die nachdrückliche Be- 
tonung der Phantasie als eines konstituierenden Elementes der Religionsbildung eine 
außerordentlich wichtige, für die seitherige Entwickelung der Wissenschaft folgen- 
schwere Neuerung. Indessen begnügt sich Vico mit den beiden bisher genannten 
Quellen der heidnischen Religionsvorstellungen, der Veritas aeterna, d. h. dem ange- 
borenen Gottesahnen oder Gottessehnen, und der Phantasie, nicht: als dritte wird die 
Furcht hinzugefügt, und zwar speziell, wie aus der Verehrung des Donnergottes bei 
vielen antiken Völkern gefolgert wird, die Furcht vor Gewittern. Mit der Annahme, 
daß die Religion durch die Furcht bestimmt sei, berührt Vico sich mit einer antiken 
Theorie, die im XVIII. Jahrhundert mehrfach erneuert wurde; ganz ihm zu eigen 
gehört dagegen ein vierter Bestimmungsgrund, den er als die Bildung der Religions- 
vorstellungen regulierend ahnt. Vico ist der erste sozial denkende Forscher der Neu- 

1) Eine Begriffsverwechselung liegt hier nicht vor; Werner, der a. a. 0. 177 am dieser 
Unklarheit die, wie er meint, 'denkunmögliche Illusion' Vicos über die Mitwirkung der Phan- 
tasie bei der Bildung der Göttervorstellungen erklärt, hat hier seinen Helden mißverstanden. 
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zeit, noch vor Warburton geht er den Zusammenhängen zwischen der Zivilisation 
und den Bedürfnissen der Gesellschaft nach. So forderte seine Grundauffassung, daß 
er ebenso wie die Moral auch die Religion vom sozialen Gesichtspunkt aus betrachtete. 
Nun ist es freilich etwas anderes, die Vorteile, welche die Gesellschaft von der Reli- 
gion hat, anzuerkennen, etwas anderes, die Religion durch diese Vorteile reguliert 
werden zu lassen; und insofern Vico dies letztere nicht bewußt, nicht ausdrücklich 
tut, hat auch er diesen übrigens selbst von den meisten Modernen nicht verstandenen 
Gedanken nur unklar empfunden und nur beiläufig insofern geäußert, als ihm das 
natürliche Gottesahnen zugleich eine providentielle Bestimmung ist, die den Menschen 
durch die Gesellschaft der gottgewollten Vervollkommnung näher bringt. Fassen wir 
das Gesagte zusammen, so ist der Mythos für Vico der notwendige Reflex der Vor- 
stellungen, welche die Außenwelt auf die von Gottesahnen erfüllten, phantasiebegabten 
aber unerfahrenen primitiven Menschen zum Segen der menschlichen Entwickelung 
hervorruft. — Die mythische Konzeption vollzieht sich nach Vico in vier Stufen. 
Zuerst wird die Natur zugleich vermenschlicht und vergöttlicht; denn da in jeder 
Wahrnehmung ein objektives und ein subjektives Element zusammenfließen, jenes 
aber nach Vicos Theorie beim primitiven Menschen schwächer ist als dieses, so 
mußte er sich und sein immanentes Gottesbewußtsein in die Welt hineinsehen, d. h. 
die einzelnen Naturobjekte zugleich als menschlich und göttlich erfassen. Der blitzende, 
donnernde Himmel wird ihm zu Zeus, eine nicht versiegende Quelle zu Artemis, das 
Meer zu Poseidon. Auf der zweiten Stufe hat der Mensch begonnen, sich die Natur 
zu unterwerfen, sie umzuschaffen: die -ihm dienstbar gewordene, aber ihm noch not- 
wendige und insofern ihm gebietende Natur ist jetzt seine Gottheit. Hephaistos be- 
deutet das Feuer, Saturnus die Saaten, Kybele und Vesta sind das bebaute, die Löwen 
der ersteren das bewaldete Land, Demeter das Getreide; Herakles symbolisiert die 
Urbarmachung des Bodens. In diesem Sinne sollen ebensowohl neue Göttergestalten 
geschaffen als auch die von früher her vorhandenen umgedeutet worden sein. He- 
phaistos wurde nach Vico jetzt auf die Ausrodung der Wälder durch Feuer, Posei- 
don auf die Schiffahrt, der Dreizack auf den Schrecken der Korsaren bezogen. Eine 
neuo Umdeutung erfuhren die mythischen Wesen, als das soziale und staatliche Leben 
sich konsolidierte: sie wurden Exponenten politischer Zustände, Einrichtungen und 
Parteien. So soll Iuno die Institution der Ehe, Diana gewisse polizeiliche Sanitäts- 
maßregeln symbolisieren. Besonders aber sucht Vico in den Mythen Spiegelungen 
der Ständekämpfe, die er für Griechenland ganz nach römischem Muster konstruiert. 
Auf der vierten Stufe endlich werden die Götter ganz vermenschlicht und großenteils 
ihrer allegorischen Bedeutung wieder entkleidet. Dies ist in Griechenland das Werk 
des Homeros gewesen, den Vico als erster Vorgänger F. A. Wolfs in eine Kollektiv- 
persönlichkeit auflöst. — Ähnlich wie in Griechenland muß sich nach Vico überall 
der Mythos entwickeln, wo ohne Offenbarung bloß die natürliche Ahnung Gottes 
und die Furcht die Kombination der Natureindrücke regelt. Nur soweit diese Natur- 
eindrttcke und — so dürfen wir in Vicos Sinn hinzufügen — die Bedürfnisse der 
Gesellschaft, denen die Religion nützlich sein soll, verschieden sind, werden sich auch 
die religiösen Vorstellungen unterscheiden müssen. Beides, das Gesetz und die Aus- 
nahme, sind von großer Bedeutung für Vico und für die ganze Folgezeit geworden. 
Die postulierte Gleichartigkeit der religiösen Entwickelung verleitet ihn, die Über- 
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tragungshypothese, die er für die materielle Kultur, auch für Künste und Wissen- 
schaften vielfach anwendet, für diejenigen religiösen Vorstellungen auszuschließen, 
die den drei von ihm unterschiedenen Rassen der Semiten, Hamiten und Japhetiten 
gemeinsam sind, und sie überhaupt möglichst einzuschränken. Er hält offenbar mit 
J. J. Rousseau, der aus diesem Grunde die Gleichsetzung griechischer und orienta- 
lischer Gottheiten bekämpft 1 ), die religiösen Vorstellungen für so bedingt durch die 
Beschaffenheit des Landes und durch die Form der Gesellschaft, daß eine Übertragung 
Ton Land zu Land oder von einer Gesellschaft auf die andere unmöglich ist. Eben- 
deshalb betont er als einer der ersten und jedenfalls am klarsten vor Herder den Zu- 
sammenhang der Gesamtkultur einer Gesellschaft 2 ). Rechts-, Religions- und Sprach- 
entwickelung sind ihm ein unteilbares Ganzes: das gäbe ihm Anspruch auf den Titel 
des Begründers der Völkerpsychologie, den ihm Alfred Leicht gibt, wenn er nur 
überhaupt den Begriff des Volkes, der Nation klar erfaßt hätte. Aber so nahe in 
dem politisch zerrissenen, nur durch ein starkes Volkstum geeinigten Italien des 
XVIII. Jahrhunderts dieser Begriff lag, so nahe ihm auch Vico bisweilen gekommen 
sein mag, so spricht er doch häufig so, als ob die durch gleiche Kultur zusammen- 
gehaltene Gesellschaft notwendig mit der staatlichen Gemeinschaft zusammenfalle. — 
Dürften wir die Größe eines Mannes allein nach der Summe der von ihm zuerst aus- 
gesprochenen Ideen bemessen, so würde Vico einer der bedeutendsten, wenn nicht 
der bedeutendste Forscher auf dem Gebiete der heidnischen Religionsgeschichte ge- 
nannt werden müssen. Die ganze moderne Geisteswissenschaft wird von Gedanken 
beherrscht, die er — freilich nicht immer klar — im Gegensatz gegen den Ratio- 
nalismus seinerZeit als erster geäußert hat: unter den hier entwickelten Anschauungen 
sind gar viele, die noch jetzt gewöhnlich anderen Denkern, Lessing, Herder, Schiller, 
den Romantikern, Schelling u. aa. zugeschrieben werden. Aber es muß doch eine Ur- 
sache haben, daß ein so bedeutender Mann immer wieder so in Vergessenheit geraten 
konnte, daß seine Nachfolger entweder überhaupt nichts von ihm wußten, oder wie 
selbst Herder und F. A. Wolf von ihm erst hörten, als ihre eigenen Ansichten be- 
reits feststanden. Vico hat die neue Zeit zwar vorausgeahnt, aber nicht herauf- 
geführt. Er gehört zu den Denkern, die, fast unberührt von dem Geiste ihrer Zeit, 
an den Meinungen des Tages Kritik üben und, weil nach und nach dieselben Ein- 
wände auch von anderen erhoben werden, ihrer Zeit weit mehr vorausgeeilt zu sein 
scheinen, als es ihrer' Fähigkeit, die aus dem Widerspruch hervorgegangenen Ge- 
danken auch positiv zu begründen, entspricht. Derartige Naturen haben selten die 
Fähigkeit zu überzeugen, und manchmal sind sie der Nachwelt ebenso fremd wie 
der Mitwelt. 

Vgl. über Vioo Grote Hist. of Oreece Chap, XVI (beiFischerGriech. Mytbol. u. Antiquit. 
1828); Burckhardt Anfänge einer geschichtl. Fundamentierung der Religionsphilosophie 38 ff.; 
Alfred Leicht Lazarus S. 69. Noch wichtiger sind die Monographien G. B. Vieo Studi critici 
e comparativi di Carlo Cantoni, Turin 1867 (bes. S. 153ff) und Karl Werner Giambattista 
Vico als Philosoph und gelehrter Forscher, Wien 1879 (besonders S. 162ff). — Die Scienza 
nuova erschien als Ganzes 1726; einzelne Teile Bchon früher. Die hier benutzte dritte Auflage 

1) Contrat social IV 8. In der Zweibriickener Ausgabe der Oeuvres vom Jahre 1782, I 
S. 162. 

2) Vgl. Gantoni Vico 8. 142 ff. Eine dunkele Ahnung dieses Zusammenhangs findet sich 
bereits bei Jakob Böhme, vgl. Moritz Carriere, Anfänge der Kultur I' 70. 
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Principj | di | seienia nuova | di | Oiambattitta Vico | d'intorno alla comune natura | rfell« no- 
jtion» erschien in Neapel 1744. Andere Ausgaben z. B. Mailand 1816, 3 Bde., Neapel 1826, 2 Bde. 
Eine Übersetzung ins Deutsche besorgte Weber (Leipzig 1822), ins FranzSsische Michelet 
(Paris 1827). Die mythologischen Theorien Vicos sind im zweiten Buch niedergelegt. 

45. Unme. Die Entstehung der Religion aus der Furcht, die Vico im Anschluß 
an epikureische Theorien für das Heidentum behauptet hatte, wurde, seitdem sich die 
Welt dem Christentum entfremdet hatte, auch auf den Glauben an einen Gott aus- 
gedehnt; denn der so eng mit der Erkenntnistheorie des Empirismus zusammenhän- 
gende Gedanke mußte natürlich auch alle Wandlungen mitleiden, die dieser in außer- 
ordentlich schneller Entwickelung durchmachte. Zunächst finden wir ihn wieder bei 
Lockes Nachfolger David Unme (geb. 26. 4. 1711 zu Edinburg, gest. ebd. 25. 8. 
1776) in der Natürlichen Geschichte der Religion. Auch er ist davon überzeugt, daß 
das Vollkommene aus dem Unvollkommenen, also der Monotheismus aus dem Poly- 
theismus, hervorgegangen sein müsse, und zwar aus der niedrigsten Form des Poly- 
theismus, die nicht in künstlerischer Betrachtung, überhaupt nicht in der unegoisti- 
schen Betrachtung der Natur, sondern in den Empfindungen der Furcht und der 
Hoffnung wurzele, welche die Natur in dem primitiven Menschen erweckt. Nach 
Hume hat alle Religion einen praktischen Zweck: sie will die unbekannten auf unser 
Leben einwirkenden und uns mit Furcht und Hoffnung erfüllenden Ursachen zu un- 
sern Gunsten beeinflussen. Damit ist klarer als bei Warburton ein wichtiger, noch 
jetzt oft mißverstandener Gedanke ausgesprochen; andrerseits aber bleibt Hume hinter 
seinem Vorgänger insofern zurück, als er unter Zweck nur das bewußte Interesse des 
einzelnen versteht, während bei jenem doch wie bei Vico latent wenigstens schon der 
viel tiefere Gedanke vorliegt, daß die menschliche Gesellschaft unbewußt die für ihre 
Erhaltung förderlichen Vorstellungen ausbildet. — Aus diesem Urpolytheismus leitet 
jedoch Hume nicht direkt die höheren Religionsformen ab; mythologisch soll der 
Götterglauben erst dadurch geworden sein, daß menschliche Individuen, die in ihrer 
Zeit mächtig oder wohltätig auf andere gewirkt hatten, unter die Zahl der Götter 
gerechnet wurden. Verhältnismäßig leicht nimmt er dagegen den Übergang zum 
Monotheismus an: die Idee der Einheit der Natur und also auch der wirkenden Ur- 
sachen hält er für so unmittelbar evident, daß jeder Polytheist, sofern ihn nicht Vor- 
urteile der Erziehung hindern, leicht von der Einheit Gottes überzeugt werden könne. 
Trotzdem ist nach Hume der Mensch nicht in beharrlich aufsteigender Linie, sondern 
in beständigem Flux and reflux zu dieser Einsicht gekommen. 

Hume» Natural History of Religion erschien zuerst London 1755, dann oft, z. B. in der 
Neuauflage Essays and Treatises on several Subjects IV, London 1760, 253 ff., und in den Philo- 
sophiert Works IV, Edinburg 1826, 483—510. Deutsche Übersetzung von Paulsen (Berlin 1876). 
— Vgl. auch Humes Dialogues concerning Natural Religion, die nach seinem Tode 1779 er- 
schienen. Vgl. Aber Humes Herleitung der Religion Fritz Schultze Fetischismus 13 ff.; 
J. Burckhardt Anfange 84 ff. 

46. Im Kreise der Enzyklopädisten wurde die Religion ebenfalls, jedoch in an- 
derer Weise als bei Hume von der Furcht abgeleitet. Ihre Ansichten sind niederge- 
legt in der Antiquite devoilee, die als nachgelassene Schrift Boulangers (geb. in 
Paris 11. 11. 1722, gest. 16. 9. 1759) bezeichnet wird. Die Schrift war erst alsSchluß- 
kapitel eines anderen Buches, des Despotisme Oriental, gedacht, soll aber schon von 
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dem Verfasser selbst für die besondere Veröffentlichung bestimmt gewesen sein. In- 
dessen ist diese letztere Angabe wie überhaupt der Anteil, den Boulanger an beiden 
Schriften hat, nicht vollkommen aufgeklärt. Dieser, ein Ingenieur von Fach, der als 
Autodidakt zahlreiche antike und moderne Sprachen gelernt hatte, war unter den 
Einfluß der Enzyklopädisten geraten, unter deren Protektion auch seine hinterlassenen 
Schriften veröffentlicht wurden. Die Antiquite devoilee hat Holbach herausgegeben 
und Diderot mit einer Vorrede versehen. Da nun diese Kreise beschuldigt wurden, 
eigene Produkte, deren Veröffentlichung in unangenehme Konflikte mit der Kirche 
führen konnte, unter dem Namen Verstorbener erscheinen zu lassen, so liegt der Ver- 
dacht nicht ganz fern, daß auch diese Schrift wenigstens zum Teil von andern Män- 
nern, etwa von Holbach selbst, dessen Stil man bisweilen zu erkennen glaubt, her- 
rühre. Der große Abstand zwischen einzelnen glänzend geschriebenen, zwar nicht 
auf tiefgründigen gelehrten Forschungen fußenden, aber doch eine vollkommene Be- 
herrschung der damaligen Aufklärungsbildung voraussetzenden Abschnitten und ab- 
strusen Lieblingstheorien, die sich durch das ganze Buch hinziehen, scheint die Ver- 
mutung, daß das Manuskript Boulangers vor seiner Veröffentlichung einer gründ- 
lichen Umarbeitung unterzogen wurde, zu unterstützen. Wie dem auch sei, jedenfalls 
enthält die Antiquite devoilee Gedanken, die in den Kreisen Holbachs zuerst ausge- 
sprochen sind. — Ganz neu ist die absolute Nichteinwirkung einer religiösen Über- 
zeugung des Verfassers auf die von ihm vorgetragene Hypothese; noch bei Hume 
läßt sich in der Art, wie der Monotheismus aus dem Polytheismus abgeleitet wird, 
ein leichter Einfluß der eigenen deistischen Ansichten nachweisen. Zu einer ganz 
unparteiischen Antwort gelangt jedoch auch 'Boulanger' nicht, teils weil er insgeheim 
eine bestimmte und bewußte Tendenz verfolgt, teils weil er trotz einer nicht geringen 
Belesenheit doch nicht über das gründliche Wissen verfügt, ohne das derartige Unter- 
suchungen immer subjektiv werden müssen. Aus demselben Grund kann er sich nicht 
von der Vorstellung freimachen, daß die Religion, die er als einheitliches Ganzes 
bekämpft, auch ihrer Entstehung nach einheitlich sein müsse, und da weiter die ver- 
schiedenen Religionen untereinander große Ähnlichkeiten zeigen, die er großenteils 
nicht durch gegenseitige Beeinflussung, sondern durch die Abhängigkeit von der 
gleichen Grundursache erklärt, so wird er nicht allein dazu gebracht, alle ursprüng- 
liche Religion von derselben Empfindung, sondern auch diese Empfindung von der- 
selben äußeren Veranlassung abzuleiten, ganz wie Vico; nur ersetzt er dessen Ge- 
witterfurcht — gewiß nicht zum Vorteil der Hypothese — durch die Furcht, welche 
die ersten Menschen nach den großen Erdumwälzungen vor den sie umgebenden 
Naturgewalten empfanden. 

Boulangers Werk führt den Titel Antiquite | devoilie | par tes usages \ ou | Exatnen 
critiquc des prineipaks Opintons, Cerimonies et Institutions \ religieuses & politiques de» diftirent 
Peuples de la Terre. Amsterdam 1766. 4°. Abdruck in Boulangers Oeuvres compl. Paris 1792; 
Amsterdam 1794. Eine deutsche Übersetzung «oll I. C. Dähnert besorgt haben. Vgl. Gruppe, 
Griech. Myth. u. Kulte 1236 ff. 

B. DTE FESTSTELLUNG DER TATSACHEN 
47. Mythologische Lehrbücher. Während die Auf klärungszeit die Voraussetzun- 
gen erschütterte, von denen die frühere mythologische Forschung ausgegangen war, 
tat sie selbst nur wenig, um von dem neugewonnenen Standpunkt aus die antike 



92 IV. Die Aufklärungtzeit § 47 

Überlieferang zu sammeln und zu sichten. Eine wissenschaftliche Zusammenstellung 
der antiken Religionsgeschichte oder größerer Teile von ihr ist in dieser Periode, 
welcher der Sammelfleiß der holländischen Philologen fehlte, überhaupt nicht zu- 
stande gekommen. Zwar ist das mythologische Lexikon von Benjamin Hederich 
(geb. 12. 12. 1675 zu Geithain in Sachsen, gest. 18. 7. 1748 in Großenhain) die 
erste gründliche, genaue und übersichtliche Darstellung der gesamten antiken Mytho- 
logie, und dies Werk hat auch die folgenden deutschen mythologischen Handbücher 
gehoben, da diese, wenn sie auch zum Teil einfach aus Hederich geschöpft sind, der 
Konkurrenz wegen sich auf einer gewissen Höhe halten mußten. So sind die mytho- 
logischen Lehrbücher Johann Georg Hagers, des Rektors in Chemnitz (geb. 24.3. 
1710 zu Oberkotzau bei Hof, gest. 17. 8. 1777 zu Öderan), Christian Tobias 
Damms, des Rektors am Kölnischen Gymnasium zu Berlin (geb. 9. 1. 1699 zu 
Geithain in Sachsen, gest. 27. 5. 1778), David Christoph Seybolds (geb. in 
Brackenheim in Württemberg 26. 5. 1747, gest. 19. 2. 1804 als Professor in Tübin- 
gen) und auch Karl Wilhelm Ramlers (geb. in Kolberg 25. 2. 1725, gest. in 
Berlin 1798), der zwar nicht der Zeit, aber dem Standpunkt nach ganz in diesen 
Kreis gehört, verglichen mit ähnlichen Werken früherer Perioden, unverächtliche 
Leistungen. Einen Fortschritt der Wissenschaft konnten aber alle diese Kompendien 
nicht bringen; auch scheinen sie über die Grenzen Deutschlands hinaus kaum Beach- 
tung gefunden zu haben, obwohl die entsprechenden englischen, französischen und 
italienischen Lehrbücher jener Zeit sich mit Hederich nicht vergleichen lassen. Das 
verbreitetste unter ihnen, das mythologische Lexikon des Abbes Andre de Claus tre, 
das noch im XIX. Jahrhundert eine italienische Übersetzung erlebt hat, ist ein trau- 
riges Denkmal von Unwissenheit und Flüchtigkeit, die dadurch nicht entschuldigt 
werden, daß der Verfasser mehr für Dichter und Künstler als für Gelehrte schreibt. 
— So wenig als eine zusammenfassende Behandlung der gesamten antiken Mythologie 
hat die Aufklärungsperiode hervorragende Monographien über einzelne ihrer Gebiete 
hervorgebracht. — Verhältnismäßig am fruchtbarsten waren auch in dieser Beziehung 
die Mitglieder der französischen Inschriftenakademie, von denen hier noch Guillaume 
de Massieu (geb. 13. 4. 1665 zu Caen, gest. 22. oder 26. 9. 1722 zu Paris), der Abbö 
Francois Sevin (geb. 18. 5. 1682 in Villeneuve, gest. 12. 9. 1741 in Paris), Charles 
Philippe de Monthenault d'Egly (geb. in Paris 28. 5. 1696, 1741 Baniers Nach- 
folger in der Akademie, gest. ebd. 2. 5. 1749), der Numismatiker Claude Gros de 
Boze (geb. in Lyon 1680, gest. 10. 9. 1753), der aus der Congre"gation de l'Oratoire 
hervorgegangene Etienne Laureault de Foncemagne (geb. in Orleans 8. 5. 1694, 
gest. in Paris 26. 9. 1779) als Verfasser zusammenfassender Abhandlungen über ein- 
zelne Abschnitte der antiken Mythologie zu nennen sind. Was von derartigen Einzel- 
darstellungen zunächst erwartet werden muß, die Vorbereitung und Entlastung künf- 
tiger Arbeiten größeren Umfangs, leistet keine ihrer Untersuchungen, und bei der 
Art, wie sich die Akademie der Inschriften damals rekrutierte, konnte es auch kaum 
erwartet werden. Weit eher wären die holländischen Universitäten imstande gewesen, 
diesen Teil der Mythologie zu pflegen, als hier nach dem Aussterben der schöpfe- 
rischen, durch Johann Friedrich Gronov angeregten Philologengeneration, die eifrig 
auch die Realien berücksichtigt hatte, eine Zwischenzeit des Niederganges eingetreten 
war, in der man sich begnügte, den Stoff zu sammeln. Aber außer etwa Lauren- 
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tius Theodor Gronov, Johann Friedrichs Sohn, Jacobs Bruder, der in der Erklä- 
rung der Ton ihm herausgegebenen Puteolaner Marmorbasis ausführlich über die 
ephesische Artemis handelt (Jac. Gronov, Thes. VII 492 ff.), ist aus jener Zeit keine 
bedeutsame holländische Monographie über ein mythologisches Thema zu nennen. 
Ebenso blieb die dald darauf beginnende englische Philologie für die Erforschung 
des antiken Mythos unfruchtbar. Richard Bentley (geb. 27. 1. 1662 nahe Wakefield 
in Torkshire, gest. 14. 7. 1742 in Cambridge) hat zwar in einer Jugendschrift, der 
Epistola äd Millium, treffliche Vermutungen zu den Tragikern und den Orphikern 
geäußert; aber wie die Auslegung überhaupt, so stand ihm und den meisten seiner 
englischen Schüler die Erklärung der Schriftsteller, besonders die mythologische, erst 
in zweiter Linie. Dasselbe gilt i. g. von der auch unter seinem Einfluß stehenden 
jüngeren holländischen Schule, von Tiberius Hemsterhuis (geb. 1. 2. 1685 in 
Groningen, gest. 7. 4. 1766 in Leiden), der aber doch in seinen Anmerkungen zu 
Lukian (Amsterdam 1708, 1732, Basel 1777) einzelne mythologische Exkurse gab, 
und seinen Schülern Lodewyk Kaspar Valckenaer (geb. zu Leeuwarden 7. 6. 
1715, gest. zu Leiden 14. 3. 1785), dem Herausgeber von Euripides' Phoinissen 
(Franeker 1755 u. ö.) und Hippolytos (1758 u. ö.), und David Ruhnken (geb. 2. 1. 
1723 bei Stolp in Hinterpommern, gest. 4. 5. 1798 in Leiden), dem Verfasser der 
Epistola critica in Homeri hymnos et Hesiodum, der auch den neu gefundenen 
Hymnos auf Demeter nach einer Abschrift Matthaeis mit einer lateinischen Über- 
setzung ron Voß (Leiden 1780) und die Heroiden Ovids herausgab, sowie von 
Valckenaers Schüler Johann Daniel van Lennep (geb. in Leeuwarden 1724, Pro- 
fessor in Groningen, später in Franeker, gest. im Juli 1771), der sich die wissenschaft- 
lichen Rittersporen durch eine kommentierte Ausgabe von Kolluthos' 'EXivrjg &(>xayrj 
(Leeuwarden 1747, groß 8°) verdiente. 

Hhdibiohs Lexikon erschien meist Leipzig 1724, dann Öfters. Die mir vorliegende Aus- 
gabe fahrt den Titel: Benjamin Hederichs | ehemaligen Rect. tu Grofienh. | gründliches mytho- 
logische« Lexikon, | worinnen | sowohl die fabelhafte als wahrscheinliche | und eigentliche Ge- 
schichte der alten römischen, griechischen und ägyptischen Götter und Göttinnen, j und was 
dabin gehöret, nebst ihren eigentlichen Bildungen bey den Alten, physikalischen und morali- 
schen Deutungen | zusammengetragen, | und mit einem Anhange dazu dienlicher | genealogischer 
Tabellen | versehen worden. | Zn besserem Verständnisse der sohönen Künste und (Wissenschaf- 
ten nicht nnr für Studierende, sondern | auch viele Künstler und Liebhaber der alten Kunst- 
werke, | sorgfaltig durchgesehen, ansehnlich vermehret | and verbessert | von | Johann Joachim 
Schwaben. | ... Leipzig 1770, groß 8°. — Hager» Handbuch erschien u. d. T. 'Einleitung 
in die Göttergeschichte der alten Griechen und Römer', Chemnitz 1762, Dajuis 'Einleitung in 
die Götter-Lehre und Fabel-Geschichte der alten Griechischen und römischen Welt' 1768, '1776, 
*1776, 8*, eine neue Bearbeitung, bei der Seybold (s. u.) benutzt wurde, 1786. — Vgl. Damms 
Lexicon Graecum etymologicum et reale. — Jüngere deutsche Handbücher: David Christofs 
Siybolds | Prof. u. Rekt. des Gymnas. zu Grünstadt | Einleitung | in die | Griechische und Rö- 
mische | Mythologie | der alten Schriftsteller | für Jünglinge | mit Antiken Kupfern. | Leipzig 
1779. Die Kupfer, meist aus der SaceoUa delle statue antiche, sind mindestens stark modernisiert. 
Spatere Auflagen sollen 1784 und 1797 erschienen sein. — Kahl Wilhelm Raklxbs kurzgefaßte 
Mythologie; | oder | Lehre | von den | fabelhaften Göttern, Halbgöttern | und | Helden des Alter- 
tums. 2 Teile. Berlin 1790. Ein (1791) besonders gedruckter Anhang enthalt 'Allegorische 
Personen | zum | Gebrauch | der bildenden Künste'. — Von Du Claüsteis Dictümnaire de Mytho- 
logie (8 Bde. 12 °) werden Pariser Ausgaben erwähnt aus den Jahren 1746 und 1768 und eine 
revidierte unter dem Titel Dictümnaire portatif de Mythologie revu et corrigi par Sicher. Paris 
1766. 2 Bde. 8*. Eine italienische Übersetzung führt den Titel: Diiionario | mitologico | ov- 
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vero | detta favola, | storico, poetico, simbolico ec | in cui esattamente sispiega Torigine degli 
Dei, | (W Semidei, e degli Eroi dell' antieo Gentiksimo. | i mitter j, i dogmi, il culto, i sagri- 
fitj, i giuoehi, U feste, e tutto ciö che appartiene alla religione dt? Gentüi. Venezia 1806. — 
Von den mythologischen Monographien der französischen Akademie sind die wichtigsten: 
Massieu Sur lee Gracet, Mim. AIBL III 8 ff.; Sur les Bespirides, ebd. 28; Sur les Gorgones, 
ebd. 51; (vom 9. 1., 9. 7 und 17. 9. 1711); Seto (Tgl. Bist. AIBL V 37; XVI 279) tielair- 
eissement sur les nourrices de Bacchus 1718; £olv (über den Eist. AIBL XXIII 809 zu ver- 
gleichen ist) Remarques sur le dieu Telesphore (Hist. AIBL XXI 26); de Boze (s. n. § 48) 
Dissertation sur le culte, que les anciens ont rendu ä la diesse de la sanU et sur quelques medailles 
qui y ont rapport, Paris 1705. 12°; Du dieu Terme et de son Culte ches les Romains, Mim. 
AIBL IöOff. ; Dissertation sur le Janus des anciens, Paris 1706. 12*; Fohcemaone De la Diesse 
Laverne, Mim. AIBL V60 (6. i. 1723). — Von den bereits früher genannten Akademikern sind 
noch folgende Monographien nachzutragen: Basier Sur les Parques, Mim. AIBL Vl4 (24. 12. 
1720); Sur les Furies, ebd. 34 (28. 1. 1722); Sur les Pygmees, ebd. 101 ff. (1. 2. 1724); Foktenu 
(dessen mythologische Monographien seiner sonstigen Bedeutung nicht entsprechen) Discours 
sur Isis adorie chez les Sueves sous la figure d'un navire, Mim. AIBL V 84 (1722); Berades 
Musagetes, Mim. AIBL VII 61 ff. (21. 3. 1780); Sur le culte des Divinitei des Eaux (Bist. AIBL 
XII 27 (1787/88); Freuet Rech, sur le culte de Bacchus parmi les Grees, Mim. AIBL XXIII 248 
(1749). 

48. Kunstmythologie. Von allen Fächern der antiken Religionsgeschichte und 
Sagenkunde machte die Kunstmythologie in der Aufklärungszeit die größten Fort- 
schritte. In Italien entstanden archäologische Gesellschaften, z. B. in Cortona die 
Accademia etrusca, in Rom, 1742 durch Benedikt XIV. gestiftet, die Accademia di 
antichita profane, in Neapel 1755 die Accademia di Ercolano, die sich die Erforschung 
der Altertümer zur Aufgabe stellten; mehrere Museen wurden begründet — wie 
unter Klemens XIV. (Ganganelli) das vatikanische Museo Pio Clementino — oder dem 
allgemeinen Besuch geöffnet, wie das kapitolinische Museum. Die Veröffentlichungen 
der Antikensammlungen nahmen an Zahl und Wert schnell zu; mit ihrer Hilfe konnten 
umfassendere Werke hergestellt werden, welche die wichtigsten Denkmäler der ver- 
schiedenen Museen nach den dargestellten Gegenständen geordnet vereinigten. So er- 
wuchs nach und nach eine neue, höhere Form der Kunstmythologie. Das erste große 
Unternehmen dieser Art war das archäologische Sammelwerk Bernards de Mont- 
faucon (geb. 17. 1. 1655 auf Schloß Soulage in Languedoc, seit 1719 Ehrenmitglied 
der Inschriftenakademie, gest. 21. 12. 1741 in Paris), der als einer der Begründer 
der griechischen Paläographie noch jetzt ehrenvoll genannt wird und durch sein 
reichhaltiges und in dieser Beziehung lange unübertroffenes archäologisches Werk 
einen nicht immer durch die Zuverlässigkeit der Angaben und Abbildungen gerecht- 
fertigten Einfluß ausübte, bis es durch ein Werk andrer Art, Johann Joachim 
Winckelmanns (geb. 9. 12. 1717 in Stendal, ermordet 8. 6. 1768 in Triest) Antike 
Monumente, in den Schatten gestellt wurde. Der Begründer der modernen Archäo- 
logie wollte in diesem seinem reifsten Werke nicht eine Sammlung mythologischer 
Darstellungen publizieren, sondern durch die Erklärung von 208 schwerverständ- 
lichen oder falsch gedeuteten Kunstwerken die Methode der Kunstexegese lehren. 
Natürlich hat sich bei einer so großen Menge umstrittener Denkmäler nicht jede 
Deutung in allen Einzelheiten bewährt; aber das Prinzip, daß die große Mehrzahl 
ler antiken Denkmäler griechische Mythen oder die in ihnen vorkommenden Gestalten 
darstelle, hat allen Einwänden getrotzt. Insofern als er zuerst die ganze Bedeutung 
der Kunstwerke für die Mythologie erkannt hat, kann Winckelmann geradezu der 
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eigentliche Schöpfer der sogenannten Kunstmythologie genannt werden. Zwar gab 
es namentlich seit dem Anfang des XVII. Jahrhunderts eine umfangreiche Literatur 
auch auf diesem Gebiet. So hatte z. B. außer manchen bereits gelegentlich erwähnten 
Forschern der Archäologe Fil. del Torre (geb. 1. 5. 1657 zu Cividale in Friaul, 
gest. 25. 2. 1717 in ßovigo) in den Monumenta veteris Antii (erschienen 1700, 1716, 
1724) die von Burmann in den Thesaurus rerum Italicarum VIII aufgenommenen 
Abhandlungen Orpheus und Belenus gewidmet, der deutsche Numismatiker und Epi- 
graphiker Joh. Gotfr. Puls über die Göttin Moneta (Heimst. Diss. 1717) gehandelt, 
und der Dichter und Antiquar Francesco Scipione marchese di Maffei (geb. 
1675 in Verona, gest. ebd. 11. 2. 1755) hatte in seinen archäologischen Schriften 
mehrfach mythologische Fragen berührt. In der französischen Akademie der In- 
schriften hatten u. a. Philibert Bernard Moreau de Mautour (geb. in Beaune 
22. 12 .1654, gest. in Paris 7. 9. 1737) über die Kunstdarstellungen von Pavor und 
Pallor (Hist. AIBL IX 9 ff. vom Jahre 1732) sowie über den Gott Eventus (Mem. 
AIBL II448ff), der Numismatiker und Archäologe Claude Gros de Boze (§ 47) 
über eine Merkurstatue (Hist. AIBL XII 258), Montfaucon im Anschluß an ein 
Standbild der den Sperber auf dem Kopf tragenden Isis nicht nur über diese Göttin 
gesprochen (Hist. AIBL XIV 7 vom Dez. 1739); Anne Claude Philippe de 
T(h)ubieres de Grimoard de Pestel de Levi Comte de Caylus (geb. in Paris 
31. 10. 1692, gest. ebd. 5. 9. 1765) hatte u. a. über eine Bronzestatue der Aphrodite, 
die durch Apelles' Anadyomene beeinflußt sein sollte (Mem. XXX 442 vom 14. 8. 
1759), über die Artemis von Ephesos und ihren Tempel, über eine von Polignac 
gefundene Minervastatue (Hist. AIBL XXXIV 39) gehandelt. Aber alle diese Ar- 
beiten zeigen im Vergleich mit Winckelmanns Monumenti antichi inediti nur die un- 
geheure Überlegenheit dieser letzteren. Winckelmann zuerst hat gelehrt, den Mythos, 
der bis dahin wie die ganze antike Kultur als ein zwar wechselndes, aber sich 
nicht entwickelndes Ganze betrachtet war, historisch aufzufassen; die Anerkennung 
dieser jetzt als selbstverständlich geltenden Anschauung hat lange den wissenschaft- 
lichen Mythologen vom Dilettanten getrennt. 

Zu Mohtfaucoh vgl. das Eloge von de Boze (Äst AIBL XVI 820). Sein Werk heißt: 
L'antiqwte \ expliquee \ et representee \ en figures. | Tome premiere. | Les dieux des Orees et des 
Romains. | premiire partie. | Les dieux du premier, du second et du troisiime rang, selon Vordre 
du tems. | Par Dom Bernard de Montfaucon | Religieux Benedictin de la Congregation de St. Maur. | 
seconde partie Les Siros parvenus ä la divinite. Paria 1719. fol. Das ganze Werk, das unter 
dem französischen Text die lateinische Übersetzung gibt, umfaßt & Tomi in 10 Vol., die bis 1722 
erschienen und von denen außer dem ersten auch die Nachträge im VI. Band für die Mytho- 
logie in Betracht kommen. Weitere Supplemente sollen zu Paris 1824 in 5 Voll, herausgekommen 
sein. Ein Auszug erschien zu Nürnberg u. d. T. Montefalconi Antiquitates Graecae et Bo- 
manae. In compendium redegit Schatz cum notis I. S. Semleri. 1757. fol. (Vgl. Griechische, 
römische und andere Altertümer. Im Auszuge von Schatz, Semler und Eoth. Nürnberg 
1807. 2 Bde.). — Von Winckelmanns Monumenti antichi inediti erschien die erste Auflage 
in ßom 1767 (2 Bde. fol.), die zweite 1821. Eine Übersetzung verfaßte Brun 1791/92 (vgl. 
Eis el eins' Winckelmannansgabe Bd. VII und VIII). Vgl. Jusn Winckelmann und seine Zeit- 
genossen, 2 Bde. in 3 Abteil., 2. Aufl. 1898, besonders II. 2 S. 340ff. 



96 7. Die Nenieit g 4» 

V. DDE NEUZEIT 

A. THEORIEN UND SYSTEME 

1. DIE BEGRÜNDER DER NEUEN AUFFASSUNG 
49. Herder im Verhältnis zn seinen Vorgängern. Nicht die unerwartete Er- 
schließung neuer Überlieferungen, nicht die Entdeckung einer neuen wissenschaft- 
lichen Methode ließen die moderne Mythologie und Religionswissenschaft entstehen; 
unmerklich und fast unbewußt vollzog sich der große Umschwung. Es ist deshalb 
unmöglich, den Beginn der neuen Epoche an einen bestimmten Namen oder ein be- 
stimmtes Jahr zu knüpfen. Wenn der große Anreger Johann Gottfried Herder 
(geb. 25. 8. 1744 zu Mohrungen in Ostpreußen, gest. 18. 12. 1803 zu Weimar) als 
Begründer der neuen Richtung bezeichnet wird, so geschieht dies nicht deshalb, weil 
die neuen Gedanken bei ihm klarer, reiner und konsequenter ausgesprochen werden 
als bei seinen Vorgängern. Wie sehr verschiedene neue Ideen in seinen Schriften 
miteinander ringen, so hat er unbedenklich auch die alten ausgesprochen. Manches, 
was selbst in wissenschaftlichen Werken als Herders Eigentum gilt, fand er bei 
Frttheren vor. Gewiß hat er erkannt, daß es in der Religionsgeschichte weniger dar- 
auf ankomme, die falschen Vorstellungen zu widerlegen als zu erklären, und damit 
eine der Voraussetzungen für eine wissenschaftliche Religionsgeschichte bezeichnet; 
allein hierin hatte er zahlreiche Vorgänger. Ebensowenig darf ihm der erste Anstoß 
zur Begründung dieser Wissenschaft mit Haym (Herder I, 1880, 562) deshalb zuge- 
schrieben werden, weil er eines ihrer bedeutendsten Erkenntnismittel, die Vergleichung 
des Verwandten, immer wieder fordert; Mythenvergleichung war seit dem XVII. Jahr- 
hundert getrieben worden. Wie diese zu seinen Grundideen passenden Gedanken, so 
hat er auch andere übernommen, die ihnen eigentlich widerstreiten oder sie doch 
verdunkeln. Obwohl die Abkehr vom Rationalismus die Grundrichtung seiner Ge- 
danken bestimmt, beruhigt er sich in dem 'Versuch einer Geschichte der Dichtkunst' 
(1766/67, XXIV 92 der Heuipelschen Ausgabe) und in dem Entwurf 'Von Entstehung 
und Fortpflanzung der Religionsbegriffe' (1768) bei der rationalistischen Erklärung 
Hnmes, daß die mit der Natur der Gegenstände unbekannten und deshalb in beständiger 
Furcht schwebenden Menschen sich immer neue. Götter erdachten, vor denen sie sich 
fürchteten oder eine Beschwichtigung ihrer Befürchtungen erwarteten. Freilich ge- 
schieht dies in zwei Jugendscbriften, aber auch später klingen gelegentlich solche An- 
schauungen durch; und von einer eigentlichen Entwickelung kann man bei dem wun- 
derbaren Mann gar nicht reden, in dessen Kopf widerspruchsvolle Ideen nebeneinander 
schlummern, bis plötzlich die eine aufgeweckt als allein gebietende hervortritt. In 
denselben Aufsätzen betont er die Gleichartigkeit der primitiven Völker (Entsteh, 
u. Fortpfl. 382 f.), weist die Hypothese der Kulturübertragung als willkürlich zurück 
(Vers, einer Gesch. d. Dichtk. XXIV 82) und hebt die nationale Beschränktheit der 
ersten Religionsbegriffe hervor (Entsteh, u. Fortpfl. 386). An andern Stellen erklärt 
er die Gleichartigkeit der religiösen Vorstellungen aus Übertragung, glaubt z. B., 
daß die mosaische Urkunde der gesamten ägyptischen Weisheit zugrunde liege, wäh- 
rend umgekehrt die Griechen ihr Donnerroß und die Jaden ihre Chernbime den 
Ägyptern entlehnt haben sollen (Krit. Wald. H 8 = XX 260). In allen diesen Be- 
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hauptungen hatte er Vorgänger, und die Prinzipien sind zum Teil berechtigt; aber 
nicht als relative Sätze stellt Herder sie auf: er behauptet zwar nicht geradezu ihre 
absolute Gültigkeit, behandelt sie aber doch tatsächlich so, als ob er sie ihnen zu- 
schriebe, macht wenigstens keinen Versuch, ihren Geltungsbereich abzugrenzen. Ebenso- 
wenig findet er es für nötig, nach Kriterien zu forschen, die entscheiden könnten, 
wann jede der von ihm zugelassenen, einander entgegengesetzten Arten der Mythen- 
deutung berechtigt sei. Bald iBt er Euhemerist; er sieht nicht allein im Troerkrieg 
und in dem Argonautenzug, sondern selbst im Gigantenkampf wirkliche Begeben- 
heiten, deren Un Wahrscheinlichkeiten und Unmöglichkeiten er kurzweg durch die 
Annahme poetischer Ausschmückung beseitigt (Über den neueren Gebrauch der 
Mythol., Fragen üb. die deutsche Liter. III 2. 5 - XIX 250.) Bald ist er Allegoriker; 
ein großer Teil der Mythen ist ihm personifizierte Natur oder eingekleidete Weis- 
heit, welche die 'sinnliche Denkart' in Bilder zu hüllen suchte; diese führte, wie 
Herder meint, 'die Philosophie auf die Erde, um sie in Handlung zu zeigen' (ebd. 
251). Diese Anschauung steht zwar in einem gewissen Gegensatz zu seiner Polemik 
gegen Klotz, der den modernen Dichtern geraten hatte, die üblichen mythologischen 
Anspielungen durch Allegorien zu ersetzen; denn wenn die Mythen selbst Allegorien 
waren, so durfte er diese zwar schöner finden als die der Dichter seiner Zeit, aber 
doch nicht voraussetzen, daß nicht noch schönere, jedenfalls frischere und verständ- 
lichere möglich seien. Gleichwohl und trotz des Spottes über Damms Art, die Götter 
als handelnde Abstrakta zu betrachten (Krit. Wald. 1 11 - XX 71), herrscht die alle- 
gorische Mythendeutung bei Herder sogar vor; seinem Einfluß vornehmlich ist es 
zuzuschreiben, daß Goethe und Schiller in die griechischen Mythen tiefsinnige Ge- 
danken hineintrugen. Wenn jenem Iphigenie ein Idealbild der reinen Menschlichkeit, 
Prometheus ein Bild für sein eigenes Ringen mit dem überlieferten Gottesbegriff 
wurde, wenn er in Pandora die Sehnsucht nach dem Ideal schildert, wenn Schiller 
(in 'Anmut und Würde') Aphrodites Gürtel auf die Anmut bezieht, die zwar notwen- 
dig mit Schönheit verbunden ist, die sich aber Hera, die Hoheit, erst von der Schön- 
heit leihen muß, wenn derselbe in dem Apfel, den Persephone verzehrt, den Sinnes- 
genuß sieht, der den Menschen an die Welt des Stofftriebes knüpft, so stehen sie 
mittelbar unter dem Einfluß Herderscher Ideen. Herder selbst scheint gelegentlich 
in diesen symbolischen Auslegungen das eigentlich Neue seiner Auffassung gesehen 
zu haben; in der 'Ältesten Urkunde des Menschengeschlechtes' schreibt er sich einen 
eigenen 'Symbolsinn' zu. Wird sich auch später ergeben, daß Herder theoretisch 
ein Begriff des Symbols vorschwebte, der sich mit dem der Allegorie bei seinen 
Vorgängern nicht vollkommen deckte, so hat er diesen Unterschied doch an keinem 
Beispiel praktisch gezeigt und ist sich desselben offenbar überhaupt nicht ganz be- 
wußt geworden; er hat also hier im Augenblick vergessen, daß in Wahrheit die alle- 
gorische Mythendeutung ebenso alt ist wie die pragmatisierende und daß sogar unter 
seinen Zeitgenossen bereits viele zu ihr zurückgekehrt waren. Nur aus dem über- 
mächtigen Eindruck, den bald die eine, bald die andere der bestehenden Lehren auf 
ihn machte, erklärt sich der Widerspruch, der zwar nicht in den hier angeführten 
Sätzen selbst, aber doch in der Art liegt, wie er sie durchführt. Er selbst bringt sie 
auch keineswegs als indifferentes Beiwerk vor; indem er sie niederschreibt, sind sie 
ihm jedesmal die Hauptsache. Immerhin wird ein gerechter Beurteiler in ihnen nicht 
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die leitenden Ideen Herders finden. Aber selbst in diesen ist er keineswegs immer 
original. Mehrere «einer wichtigsten Gedanken, darunter den von der Einordnung 
der Religion in die Gesamtkultur, der den Gedanken einer Religionsgeschichte min- 
destens schon im Keim enthielt, hatte ihm Vico (o. §44) vorweggenommen. — Trotz 
alledem darf man die neue Periode der Religionsgeschichte mit Herder beginnen. Ihn 
zuerst verbindet ein deutlich erkennbarer historischer Zusammenhang mit den Mei- 
stern der neuen Wissenschaft. In dieser Beziehung kommt neben ihm nur sein unmit- 
telbarer Vorläufer Johann Georg Hamann (geb. 27. 8. 1730 zu Königsberg i. Pr., 
gest. 21. 6. 1188 zu Münster in Westfalen) in Betracht. In mehreren auch für die 
Auffassung des Mythos wichtigen Gedanken war er Vorgänger Herders, mit dem ihn 
die Bekämpfung der Aufklärung verband: in der Ansicht, daß die Poesie die Mutter- 
sprache des Menschengeschlechtes sei (vgl. Hamanns anonyme Schrift 'Kreuzzüge des 
Philol.' 1762. 12». S. 163 und u. § 50 S. 101), sowie in der Anschauung von der 
Entstehung der Sprache. Aber gerade in diesen beiden Punkten hat erst Herder 
Hamanns schwankende Einfälle zu bestimmten Gedanken gestaltet. Eher könnte man 
an unmittelbaren Einfluß Hamanns auf die späteren Mythologen denken, wenn man 
bei ihm in demselben Zusammenhang den Satz liest, daß Sinne und Leidenschaften 
nichts als Bilder reden und verstehen, und daß in Bildern der ganze Satz mensch- 
licher Erkenntnis und Glückseligkeit beruhe. Er beruft sich auf Bacons Ausspruch 
'üt hieroglyphica literis sie parabola argumentis antiquiora'. Diese von Herder nicht 
betonte spezielle Formulierung des Satzes vom Alters Verhältnis der Poesie und Prosa 
ist Ausgangspunkt für die Symboliker geworden; allein Creuzer knüpft hier, wie sich 
zeigen wird, nicht unmittelbar an Hamann, bei dem der Gedanke auch nur gelegent- 
lich hingeworfen wird, sondern an Schüler an, der sicher in diesem Punkt nicht vor- 
zugsweise durch den Magus bestimmt ist. Nur das läßt sich aufrechterhalten, daß 
unter den vielen Entwickelungsmöghchkeiten, die in Hamanns Lehren lagen, auch 
die zur Symbolik war. Alles in allem kann Herder, soviel er auch zur schärferen 
Fassung der neuen Gedanken seinen Nachfolgern übriggelassen hat, jedenfalls mit 
größerem Recht als Hamann ihr Begründer heißen. Zwar blieb die Sturm- und 
Drangperiode des Einflusses sich bewußt, den Hamann auf sie ausgeübt hatte, und 
Goethe hat ihn richtig neben Vico gestellt. Allein auf dem Gebiete der Mythologie 
und Religionsgeschichte war dieser Einfluß Hamanns den Nachfolgern Herders kaum 
noch deutlich. Noch weniger kannten sie dessen sonstige Vorläufer. Schon der Um- 
stand, daß die neue Auffassung anfangs im Gegensatz zu den religionsgeschichtlichen 
Bestrebungen der Aufklärungszeit fast nur in Deutschland gepflegt wurde, erklärt 
es zum Teil, daß direkte Abhängigkeit ihrer ersten Schüler von den ausländischen 
Vorläufern sehr selten nachweisbar ist. Kaum einer von ihnen wird fortan noch ge- 
nannt; sie haben fast nur durch Herder gewirkt, und selbst dieser hat sie weniger 
gekannt, als bei dem ungeheuren Umfang seines wissenschaftlichen Interesses voraus- 
gesetzt werden könnte. Sogar Vico ist ihm lange unbekannt geblieben, und als er 
auf ihn aufmerksam wurde, erkannte er nicht, wie nahe ihm der italienische Philo- 
soph steht. Ja so dünn sind die Fäden, die Herder mit seinem größten Vorgänger 
verbinden, daß sie sehr lange unbeachtet geblieben sind: es ist kein Zufall, daß selbst 
Haym, der Biograph Herders, Vicos Namen nicht einmal nennt und Vicos Biograph 
Werner (Giamb. Vico S. 290 ff.) mehr das beide Männer Trennende betont. Dagegen 
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haben die neuen Gedanken, obwohl es an Abschweifungen und Rückfällen natürlich 
nicht fehlt, sich doch im ganzen von Herder und Heyne bis in die neueste Zeit un- 
unterbrochen in der Weise entwickelt, daß sie immer bestimmter formuliert und 
immer besser begründet wurden und die nacheinander Torherrschenden Versuche, die 
religionsgeschichtlichen Probleme zu lösen, trotz ihrer Verschiedenheit nur als Ein- 
heit betrachtet werden können. 

Über Hkbdkb vgl. Haym, H. nach seinem Leben und seinen Werken, 2 Bde., über 
Minen mythologischen Aufsatz 'Nemesis' Zoega, Abh. 60 ff., Aber Herden Verhältnis zu Kant 
Günther Jacoby, Herders und Kants Ästhetik, Leipz. 1907, über das zu Hume Haym 1287. 
— Herders Schriften werden nach Büchern und Kapiteln, wo solche vorhanden sind, zitiert, bei 
den in der Hempelschen Ausgabe erschienenen 8chriften folgt, mit dem Gleichheitszeichen ange- 
knüpft, Band und Seitenzahl dieser Ausgabe. Der Aufsatz Über Entstehung und Fortpflanzung 
der Religionsbegriffe steht in 'Joh. Golfr v. Herders Lebensbild, dargestellt von seinem Sohn 
Em. Uotfr. v. H rder.' Erlangen 1846, I 8*, S. 382 ff.; darauf beziehen sich die Zitate. — Über 
Haiuhk vgl. Minor, Joh. Georg H. in seiner Bedeutung für die Sturm- und Drangperiode, 
Frankf. a. M. 1881. 

50. Herders Ansichten Ober das Verhältnis der Poesie zur Religion. Nichts 
unterscheidet die neue Auffassung auf den ersten Blick so sehr von der des Aufklä- 
rungsjahrhunderts als die weit höhere Bewertung des Poetischen. Für Herder ist es 
gewiß, 'daß Dichter und kein anderer die Mythologie erfunden und bestimmt' (Krit. 
Wälder 1 11 — XX 70). Poesie, Mythos, Religion sind für Herder, wenn nicht zusammen- 
fallende, so doch sich nahe berührende Begriffe. Damit setzt er sich in den schärfsten 
Gegensatz gegen die Ästhetik des vorhergehenden Zeitalters. Es lag im Wesen des 
Rationalismus, daß er in der Kunst nur Vergnügen suchte und also als ihre Aufgabe 
nur die Darstellung des Schönen betrachtete. Von den verschiedensten Seiten aus 
hatten sich Batteux, Gottsched und viele andere gleichzeitig und unabhängig zu 
diesem Grundsatz bekannt, und Lessing hatte im Laokoon (St. 9) die sich unmittelbar 
daraus ergebende Folgerung gezogen, daß Religion und Kunst gänzlich zu sondern 
seien. In der Kritik des Laokoon hat Herder (Krit. Wald. 16» XX 42) diesen Satz 
unbeanstandet gelassen, aber schon vorher in dem 'Versuch einer Geschichte der 
Dichtkunst' (1766/7 XXIV 92ff.) und später im dritten Teil der 'Ideen zur Philo- 
sophie der Geschichte der Menschheit' (XIII 2 f. — XI 82 ff.) leitet er die Poesie, 
namentlich die griechische, aus der Religion her, und im Grunde läßt er auch umge- 
kehrt die Religion aus der Poesie oder wenigstens das religiöse Gefühl aus dem 
poetischen entstehen. Von jeher hatte ihn in der Religion hauptsächlich das Schöne 
angezogen. Selbst das starre Judentum hat er trotz seines Formalismus vorzugs- 
weise als poetische Schöpfung bewertet. Das war ein Mißgriff; fruchtbar mußte aber 
der Gedanke, daß das Göttliche sich zuerst in der Poesie offenbare, für die Erkennt- 
nis der griechischen Religion werden, für welche die Kunst wenigstens ein bestim- 
mender Faktor gewesen ist. Durch Herders persönlichen und literarischen Einfluß ver- 
breitet, lag die Lehre von der griechischen Kunstreligion in der Luft, weder die 
Weimaraner Klassiker noch die ersten Romantiker haben sich dieser Anschauung 
entziehen können. Goethe und der sich von diesem nur durch die pathetischere 
Einkleidung des Gedankens unterscheidende Schiller stehen so sehr unter ihrem 
Banne, daß der letztere sogar fälschlich als Begründer dieser 'Irrlehre' bezeichnet 
wird. Irrtümlich ist diese Auffassung nur dann, wenn in sie der Sinn hineingelegt 
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wird, daß die Kunst die hellenische Religion hervorgebracht oder fttr die Griechen 
selbst ihr Wesen ausgemacht habe. Bisweilen scheint allerdings Herder (wie Schiller) 
mit seinem Satz diesen Sinn verbunden zu haben. Aber an anderen Stellen spricht 
er deutlich davon, daß die Kunst der Religion der Griechen das gegeben habe, was 
ihr ihren dauernden Wert verleiht; und so aufgefaßt, bedeutet Herders Anschauung 
einen großen Fortschritt. Mit vollem Recht nennt er den religiösen Mythos die 
höchste poetische Leistung der Griechen. Mit diesem Satz waren zum erstenmal die an- 
tiken religionsgeschichtlichen Theorien überwunden, die in einer Zeit entstanden, da 
man die gottesdienstliche Bestimmung und Bedeutung der Dichtungen und der in ihnen 
erzählten Mythen nicht mehr begriff und deshalb auch das Poetische in der Religion 
fast übersah, jedenfalls nicht verstand. Zweitausend Jahre lang hatte man in den 
Mythen, sofern sie nicht als Geschichte betrachtet wurden, ein bewußtes Spiel der 
Phantasie oder eine beabsichtigte Einkleidung von Beobachtungen, Empfindungen oder 
Gedanken, immer aber etwas Willkürliches gefunden. Zwar ist bei den Dichtern un- 
zähligemal von ihrer göttlichen Inspiration die Rede, aber, abgesehen von einigen großen 
Künstlern namentlich aus der Zeit der Wiedergeburt, die in dem Staunen der Jungfrau 
über den von ihr geborenen Gottessohn ein wundervolles Symbol für die Stellung 
des Künstlers zu seinem unbewußt entstandenen Werke besaß, ist das nur eine über- 
kommene, abgeblaßte Redeform, die jedenfalls auf die Wissenschaft nicht eingewirkt 
hat. Für Herder ist dagegen das Schaffen des Künstlers wie das Wirken einer Natur- 
kraft: gleich der gesamten organischen Natur schafft ihm der wahre Künstler zwar 
immer zweckmäßig, aber absichtslos, ohne Bewußtsein. 'Dichtungen und Fabeln, 
Allegorien und Symbole sind Sprachformen des Dichters' schreibt er 1800 in der 
'Kalligone' (II2.1- XVHI 574), d. h. der Dichter wählt diese Formen nicht frei- 
willig, sondern weil er keinen anderen Ausdruck für das hat, was ihn bewegt und 
aus ihm herausdrängt. Ebenso ist die Allbeseelung nach Herder (Erster Versuch vom 
Erkennen und Empfinden in ihrem menschlichen Ursprung und den Gesetzen ihrer 
Wirkung. 1778 — XVH 165ff.) ein natumotwendiger Prozeß, den der Dichter so 
gut vornehmen muß wie sein Stammvater, der Urmensch. Ganz neu waren diese 
Anschauungen auch damals nicht: stehen Goethe, Schiller und auch Herders Lehrer 
Kant selbst, gegen den das zitierte Urteil über das Symbol gerichtet ist, mittelbar oder 
direkt unter Herders Einfluß, so hatte doch auch Hamann schon ähnliche Ansichten 
vorgetragen; daß sie, Gemeingut wurden, ist aber trotzdem Herders Überzeugungs- 
stärke und seiner kraftvollen Persönlichkeit zuzuschreiben. — Mit der hier betonten 
Bedeutung Herders für die Gleichsetzung von Religion und Kunst steht es nun frei- 
lich in Widerspruch, daß ihr entschiedenster Vertreter, Schiller, sich in seiner ästhe- 
tischen Hauptschrift, den Briefen 'Über die ästhetische Erziehung des Menschen' 
(1795) nicht auf ihn, sondern gerade auf seinen späteren Gegner Kant beruft, auf 
dessen Grundsätzen seine Ästhetik beruhe. Auf ein Mißverständnis Kantischer Lehren 
kann diese Herleitung schon deshalb nicht zurückgeführt werden, weil Schiller be- 
reits zwei Jahre zuvor im Anschluß an die Erörterungen, die sich an seinen Aufsatz 
Über Anmut und Würde' knüpften, der tiefen Kluft inne geworden war, die ihn auf 
dem hier in Betracht kommenden Grenzgebiet der Moral und Ästhetik von Kant 
trennte. Ebensowenig aber dürfte jene Berufung auf Kant den Sinn haben, daß 
Schiller mit Begriffen operieren will, die Kant auf anderem als diesem strittigen 
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Grenzgebiet aufgestellt habe, z. B. mit dem Begriffe der auf Freiheit gegründeten 
Moral: das wäre zwar richtig, würde aber durch Schillers Worte nicht ganz zutreffend 
ausgedrückt werden, die von einer Übereinstimmung der Grundsätze sprechen. Viel- 
mehr muß Schiller in Punkten, die ihm entscheidend erschienen, sich Kant näher 
als Herder gefühlt haben. Wenigstens ein solcher Punkt ist auch auf dem Gebiete 
der Religionsphilosophie erkennbar. Schiller und Kant, an den sich hierin mehrere 
Schüler wie Fries anschlössen, stellen Religion und Kunst noch in einem anderen 
Sinn nebeneinander als Herder, nämlich insofern im ästhetischen wie im religiösen Ge- 
fühl das Verhältnis der Erscheinung zur Idee, des Bedingten zum Unbedingten ge- 
ahnt werde. Durch die Einführung dieses Kantischen Gedankens in die Herdersche Auf- 
fassung hat Schiller diese selbst wesentlich weitergeführt, und er hat, indem er das 
ästhetische Ideal als die einzig mögliche Erfüllung des durch den Formtrieb gefor- 
derten (absoluten) Ideals bezeichnet, einem großen Teil der späteren Mythologen den 
Weg gewiesen. — Schon die Betonung des religiösen Elementes in der Kunst, welche 
die Herleitung des Mythos aus dieser erst ermöglichte, würde Herder einen Platz 
unter den Begründern der modernen mythologischen Wissenschaft sichern; aber er 
ist der siegreiche Vorkämpfer noch für eine zweite, allerdings von ihm selbst nicht 
ganz richtig formulierte und später oft falsch gedeutete, aber darum für die Geschichte 
der Wissenschaft nicht minder wichtige Lehre. Die Rückkehr zur Natur, die Rousseau 
für den Staat, das Liebesleben, die Erziehung gefordert hatte, verlangte Herder, der 
auch hier in Hamanns Fußstapfen tritt, auch für die Kunst. Er entnimmt jenem, wie 
wir sahen, den Satz, daß die Poesie die Muttersprache des Menschengeschlechtes sei 
(Kalligonell 2. 1 — XVIII 572); die Dichtung ist ihm eine Völkergabe, nur der Volks- 
dichter ein wahrer Dichter, der dem Volk eine Religion geben kann. Ohne Frage hat 
Herder mit diesen Sätzen manchmal falsche Vorstellungen verbunden. Wenn er in der 
Abhandlung über Entstehung und Fortpflanzung der Religionsbegriffe (S. 388) den 
ältesten Mythos die poetische Antwort auf alle das Volk interessierende Fragen nennt 
und dann bemerkt (390), jedes Volk bilde sich nach seiner Religion, nach der Tra- 
dition seiner Väter mythologische Nationalgesänge vom Ursprung seiner ältesten 
Merkwürdigkeiten, so lassen sich die beiden Stellen, kaum anders kombinieren als 
unter der Voraussetzung, daß er sich bei der Hervorbringung des Mythos das Volk 
irgendwie auch aktiv beteiligt denkt, daß ihm also der Gegensatz der schaffenden 
Tätigkeit des Dichters zu der auswählenden seines Publikums noch nicht ganz klar 
gewesen ist. Aber auch später finden sich zahlreiche Stellen, in denen die Einsicht 
in diesen Unterschied mangelt. Daß die Homerischen Gedichte allmählich entstanden, 
Werke der Zeit seien, hat er vor und nach F. A. Wolf, der die seiner Ansicht nach 
unbefugte Einmischung des Dilettanten zurückwies, behauptet. Aber diesen unbe- 
stimmten Äußerungen stehen andere nicht mißzudeutende gegenüber, welche die aus 
jenen möglicherweise zu ziehenden Folgerungen ausschließen und die aus der mangel- 
haften Kenntnis des Tatbestandes sich ergebende schillernde Unbestimmtheit des 
Ausdrucks wesentlich präzisieren. Schon der Satz, daß die Poesie die wilden Volks- 
vorstellungen reinigte, die ausgelassene Phantasie unwissender Menschen unter Gesetze, 
in Grenzen zwang (Kalligone II 2. 1 — XVIII 576), setzt den gebenden Genius des 
einzelnen in einen richtigen Gegensatz zu dem empfangenden Volke, der auch aus 
der Bezeichnung des Epos als einer erhöhten Volkssage (Homer u. d. Epos HI — VII 
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287) herrorgeht; und wenn er sagt, daß alle griechischen Heldensagen durch die 
Seelen der Dichter hindurchgegangen seien (Ideen XIII 3. 2 — XI 91), so ist er der 
auch den Späteren noch oft fehlenden Einsicht, daß die griechischen Epen zwar den 
vorhandenen Volkssagen entgegengestellt werden können, daß ihr Inhalt aber den 
folgenden Dichtungen gegenüber selbst in dem Maße Volkssage wurde, als es ihnen 
gelang, die Volksvorstellungen zu bestimmen, wenigstens nahegekommen. Jeden- 
falls war es eine wichtige Erweiterung des Erkenntnisgebietes, daß er auf die nicht 
notwendig fixierte mündliche Überlieferung hinwies, die neben der literarischen her- 
zugehen und bei begabten Völkern um so stärker zu sein pflegt, je weniger diese 
entwickelt ist. Indem er ferner die Volksdichtung nicht nur durch die Volk3sa:re 
sondern beide zugleich durch alle Existenzbedingungen der Nation, durch Lokal und 
Zeiten ebenso wie durch den Volksglauben bestimmt (Homer u. d. Epos I— VII 281) 
und in einem 1795 in Schillers Hören erschienenen Aufsatz (Homer ein Günstling 
der Zeit 2 — VII 251) die Universalität der Zeiten in ihnen widergespiegelt werden 
läßt, ordnet er den Mythos in einen großen Zusammenhang ein, den er als solchen 
zuerst erkannt hat; er ahnt den in den Tiefen des Volkslebens begründeten Zu- 
sammenhang zwischen Natur und Geschichte, und indem er zugleich die Forderung 
des historisch-genetischen Begreifens vertief^ stellt er ein Programm für die neue 
Wissenschaft auf. Ausgeführt hat er es nicht; sein Temperament und der Umfang 
seiner Bildung bestimmten ihn auch hier zum Anreger. Nicht in seinen eigenen 
mythologischen Schriften, z. B. in dem Aufsatz über die Nemesis (— VII 308 ff.), der 
nicht schlechter, aber auch nicht viel besser ist als die besseren ähnlichen Arbeiten 
der Zeit, sondern in den fruchtbaren Anregungen, die er anderen gab, liegt die Be- 
deutung Herders für die griechische Religionsgeschichte, die so groß ist, daß längere 
Zeit hindurch diese Wissenschaft nur die verschiedenen von ihm gestreuten Samen- 
körner entwickeln konnte. — Herder hätte den Mythos für poetisch, religiös und 
volkstümlich erklärt: diese drei Eigenschaften sollten meist verbunden, ja, wie wenig- 
stens an einigen Stellen angedeutet wird, fast gleichbedeutend sein. Aber diese Gleich- 
setzung bestätigte sich nicht, als Herders Ideen an den Tatsachen geprüft wurden; 
und da seine Gedanken einer verschiedenen Entwickelung fähig waren, je nachdem 
die eine oder die andere dieser Eigenschaften mehr betont wurde, lagen in ihnen die 
Keime zu mannigfachen, ja entgegengesetzten Gedankenbildungen. Wer den Haupt- 
nachdruck darauf legte, daß der Mythos ein Gebilde der Poesie sei, war zwar hin- 
sichtlich der Erklärung seiner Form insofern gebunden, als er in ihm die schöne und 
passende Hülle für den vermuteten Inhalt nachweisen mußte, stand dagegen hinsicht- 
lich des in ihm zu suchenden Inhalts und des Entstehungsortes ganz frei da: diesen 
konnte er im Lande selbst, wo der Mythos auftritt, oder auch in der Fremde suchen, 
jenen mochten poetisch verklärte Ereignisse der Vorzeit oder symbolisch eingekleidete 
allgemeine Wahrheiten oder auch Gebilde der frei schaffenden Phantasie bilden. Je 
mehr man dagegen Wert auf das religiöse Element des Mythos legte, um so mehr 
verengte sich natürlich das Gebiet, aus dem der vermutete Gedanke genommen sein 
konnte, während dieser zugleich an Bedeutung in demselben Maße gewann, als die 
Form ihren Eigenwert als schöne Hülle verlor. Indem zugleich das enge Band ge- 
löst wurde, durch das die poetische Form mit ihrem Inhalt verbunden ist, wurde 
dieser, der nun nicht mehr seinen unmittelbaren Ausdruck in einer zugleich entstan- 
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denen Form fand, geheimnisvoller, abstrakter, mystischer; und da der Mystizismus 
von jeher besonders in den orientalischen Religionen gesucht wurde, so legten die- 
jenigen Forscher, welche die religiöse Seite des Mythos betonten, Wert auf den Nach- 
weis, daß die Griechen ihre Götter von Semiten, Ägyptern oder von einem noch 
alteren Kulturzentrum im Orient empfangen haben, wo entweder ein Rest der Ur- 
offenbarung zurückgeblieben oder eine neue Religion durch weise Priester begründet 
sein sollte. Hierin standen sie diametral der dritten von Herder ausgehenden Rich- 
tung entgegen, welche die Volkstümlichkeit des Mythos betonte und ihn seinem Ur- 
sprung nach als indigen, national, seinem Inhalt nach als einfach faßte. — Zu einer 
ganz klaren Sonderung dieser Gegensätze konnte es freilich nicht sogleich kommen. 
Nur allmählich trat der Widerspruch zwischen der poetischen und der religiösen Auf- 
fassung des Mythos hervor, als einseitige Vorkämpfer jener dessen religiös-symboli- 
schen Charakter bestritten. Noch später entbrannte der Kampf zwischen denen, 
welche die volkstümliche, und denen, welche die religiöse Natur des Mythos mehr 
betonten; recht deutlich wurde dieser Gegensatz erst im folgenden Jahrhundert, als 
im Veda die wenigstens vermeintlich volkstümliche Mythologie eines den Griechen 
stammverwandten Volkes und zugleich die vorher nur vereinzelt herangezogene nor- 
dische Sagenüberlieferung systematisch mit der griechischen verglichen wurde. Da- 
mals sonderten sich die beiden Richtungen der Mythologie, die natursymbolische, 
die in der Sagenüberlieferung den von den Völkerfamilien vor ihrer Trennung ge- 
schaffenen poetischen Ausdruck für die einfachsten, ein primitives Volk interessierenden 
Naturerscheinungen sah, und die mystisch symbolische, welche in ihnen tiefe, von 
den, wie man glaubte, theokratischen Staaten des Orients zu den Griechen übertra- 
gene Wahrheiten suchte. Diese Folgerungen aus den latenten Gegensätzen bei Herder 
vorauszusehen, waren dessen Zeitgenossen und nächsten Nachfolger nicht imstande. 
Sie entwickelten nur, und zwar anfangs mehr nach Anlage und Stimmung als nach 
klar erkannten wissenschaftlichen Gesetzen, den zunächst hervortretenden Gegensatz 
zwischen der volkstümlichen und der mystisch symbolischen Auffassang des Mythos; 
und da zeigte sich diese, die bei Herder und seinen nächsten Anhängern noch keines- 
wegs überwog und die später seit dem Bekanntwerden des Veda eine Zeitlang ganz 
zurückgedrängt wurde, fast ein Menschenalter hindurch als die stärkere, weil sie der 
allgemeinen Zeitrichtung, der Abkehr von der Aufklärung, mehr entsprach. 

51. Starck. Meiner«. Reinhard. Herder ist zwar der weitaus Bedeutendste unter 
den Männern, welche durch die Umgestaltung der in Frankreich gewonnenen Ideen die 
Mythologie als Teil der Religionswissenschaft in Deutschland begründeten, aber neben 
ihm sind einige Männer zu nennen, die, obgleich abseits von der großen Bewegung 
stehend, doch nicht ganz ohne Einfluß auf sie gewesen sind. Johann August Starck 
(geb. 29. 10. 1741 zu Schwerin, gest. 3. 3. 1816 als Oberhofprediger in Darmstadt) 
war auf mythologischem Gebiet einer der ersten Romantiker. Mit reicher Phantasie 
begabt, aber ohne Klarheit und nie an methodisches Denken gewöhnt schwankte er 
zwischen Freimaurertum und Katholizismus hin und her, die ihn beide eigentlich nur 
durch das mystische Element anzogen, das er in ihnen fand oder wenigstens zu finden 
glaubte. Dieselbe Vorliebe für das Geheimnisvolle spricht aus seinem Buch Über die 
alten und neuen Mysterien (Berlin 1782), in denen er letzte Reste des von ihm all 
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Ausgangspunkt aller Religion betrachteten Deismus sah und die er über Ägypten 
aus dem Morgenland herleitete. Als Gegner des Rationalismus bekämpft er Warbur- 
ton, der die Stiftung der Mysterien weltlichen , durch politische Zwecke bestimmten 
Machthabern zugeschrieben hatte. — Ein Mann anderen Schlages ist der Vielschreiber 
Christoph Meiners (geb. 31. 7. 1747 zu Warstade bei Otterndorf im Lande Hadeln, 
gest. 1. 5. 1810 in Göttingen). Er vertritt nachdrücklich gegen Hume (§ 45) die All- 
gemeinheit der Religion, die seiner Ansicht nach natürlicher ist als selbst die Sprache. 
Trotzdem erklärt er als die einzige Ursache des Ursprungs von Religionen den Mangel 
einer richtigen Kenntnis der Natur oder die Unfähigkeit roher Menschen, die wahren 
Ursachen natürlicher Erscheinungen zu erforschen (Gesch. d. Relig. 1 16), und die 
aus diesem Mangel hervorgehenden Empfindungen des Staunens, Schreckens, der 
Furcht und der Traurigkeit, welche die Menschennatur zuerst reizten, die Ursachen rätsel- 
hafter, furchtbarer Erscheinungen aufzusuchen (ebd. 19). Demgemäß bekämpft er mit 
Bolingbroke und Hume die Lehre von Cudworth, Jablonsky, Warburton u. aa., daß 
die Mythen den Monotheismus enthielten (z. B. Gesch. d. Rel. I 30). Nur Kunst und 
Wissenschaft ermöglichen nach Meiners die Vorstellung von dem einen Gott (ebd. 40), 
die auch sofort wieder aufgegeben wird, sowie die Kultur sinkt (ebd. 53). Meiners 
streitet sowohl den Ägyptern (Hist. doctr. 1 1 ff.) und den übrigen Orientalen (ebd. 63 ff.) 
wie den Hellenen (ebd. 162ff.) eine Urweisheit ab; die stoische Mythendeutung, die 
eben damals durch Heyne erneuerte Allegoristerei (ebd. 179ff.) werden verworfen, 
die Orphiker für. jung erklärt (ebd. 187 ff.). Daß in den Eleusinien eine über den 
Polytheismus hinausgehende Theologie gelehrt wurde, gibt Meiners der herrschenden 
Meinung gegenüber zwar zu (z. B. Verm. phil. Sehr. III 294; 300ff.), beschränkt aber 
diese Einräumung wenigstens spater auf die nachplatonische Zeit. Ursprünglich sind 
alle Götter, die öffentlichen wie die der Mysterien, endliche, begrenzte Wesen. Mit 
de Brosses hält er die Anbetung körperlicher Gegenstände für die älteste Religions- 
form (z. B. Gesch. d. Rel. 1 142), unterscheidet sich von ihm indessen wenigstens in 
seinen früheren Schriften durch zwei Punkte. Erstens stellt er die Astrolatrie, die 
Darbringung der Erstlinge der Viehzucht und des Ackerbaus an die Gestirne, voran, 
läßt also erst nachträglich die Verehrung irdischer Elemente und Kräfte und zuletzt 
den eigentlichen Fetischismus, die Anbetung einzelner natürlicher beseelter oder un- 
beseelter Wesen, aufkommen, zweitens aber erklärt er die anthropomorphen Bestand- 
teile des Mythos eigenartig. Er nimmt nämlich als letzte Stufe des Fetischismus die 
Menschenvergötterung an (Versuch S.27), zu der freilich seiner Ansicht nach nur dann 
ein Volk gelangen oder hinabsinken konnte, wenn es von einem anderen eine höhere 
Kultur plötzlich erhalten hat; denn so wenig Propheten in ihrem eigenen Vaterland 
gelten, so wenig konnten seiner Ansicht nach Gottmenschen auf ihrem väterlichen Bo- 
den wachsen und reif werden (Versuch S. 33). Wo aber eine solche Kulturübertragung 
stattfand, da müssen, wie er glaubt, mit der Vergötterung ihrer Vermittler historische 
Züge in den Mythos eindringen. So erklärt Meiners die Zeugungssagen der Ägypter 
und anderer orientalischer Völker, die er im Gegensatz gegen die gewöhnliche An- 
sicht und im Grunde auch gegen die Konsequenzen seiner eigenen Aufstellungen sich 
als von Griechenland beeinflußt denkt; und da er nur ausnahmsweise eine andere 
Ursache für den mythischen Anthropomorphisnius anerkennt als die Vergötterung, 
so lenkt er schließlich auf großem Umweg doch wieder zu dem Euhemerismus zurück, 
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den er entsprechend dem natursymbolischen Ausgangspunkt seiner Lehre hätte be- 
kämpfen müssen. — Die Hauptlehre von Meiners nahm Philipp Christian Rein- 
hard (geb. in Schorndorf im Württembergischen 2. 12. 1764), der Bruder des fran- 
zösischen Staatsmanns, auf, der jedoch zum reinen Fetischismus als Ausgangspunkt 
aller Religion zurückkehrte. Die Astrologie ließ er erst als zweite Stufe folgen, auch 
gab er die unhaltbare Ansicht auf, daß der Anthropomorphismus überall auf eine 
Apotheose hinweise, indem er zwar ebenfalls viele historische Elemente im Mythos 
annahm, z. B. den Zeus für einen Pelasgerfürsten aus der Zeit der ersten Zivilisation 
hielt, daneben aber die Möglichkeit stärker betonte, daß bestehende Götter nachträg- 
lich vermenschlicht wurden. 

Mkinkbs' religionsgeschichtliche Hauptschriften : Versuch über die Religionegeschichte der 
ältesten Völker, bes. der Egyptier, Göttingen 1774/6; Über den Thierdienst der Egyptier und 
die wahrscheinlichen Ursachen seiner Entstehung und Erweiterung (Vermischte philosoph. Sehr. 
I 1776. 16° S. I92ff.); Über die Mysterien der Alten bes. üb. die Eleusinischen Geheimnisse, ebd. 
III 164ff.; De Zoroastris vita 1778.; Historia | doctrinae | de vero deo | omnium verum auetore | 
atque reetore], Lemgo 1780. 12°; Grundriß der Geschichte alter Religion, 'Lemgo 1787; Allge- 
meine | kritische | Geschichte der Religionen | . . . ., Hannover 1 1806,' II 1807. 8° (von ihm selbst 
als 'eine beständige Vergleichung aller Religionen der alteren und der neueren Zeit' charakte- 
risiert); Commentatio dubia quaedam vel obscura loca in mysterierum imprimis Eltusiniorum 
historia illustrem» {Comment. Ootting. XVI 1808).— Pml.Chb. Rmnhabd, Abriß | einer Geschiohte | 
der Entstehung und Ausbildung | der | religiösen Ideen, Jena 1794. 8°. 

52. Plessing. Moritz. Rambach. Einen entschiedenen Gegner fand Meiners an 
dem durch Goethes Harzreise berühmt gewordenen Friedrich Victor Leberecht 
Plessing (geb. zu Belleben 20. 12. 1749, seit 1788 Professor der Philosophie in 
Duisburg, gest. das. 8. 2. 1806). Die wohl in ihm liegende Abneigung gegen alle 
Aufklärung hatte um 1780 der vertraute Umgang mit Johann Georg Hamann 
(o. § 49) noch verstärkt. So war er in die Ideen Herders und Goethes hineinge- 
wachsen. Auch er kehrte zur allegorischen Mythendeutung zurück. Im 'Memnonium' 
meinte er namentlich aus den von ihm an den Anfang der religiösen Entwicke- 
lung gestellten (II 91 ff.) Mysterien tiefsinnige Wahrheiten herauslesen zu kön- 
nen (113 ff.). Ausführlich versucht er gegen Meiners nachzuweisen, daß nicht erst 
seit Anaxagoras, sondern von den ältesten Zeiten ab die Weltentstehung einem im- 
materiellen Wesen zugeschrieben wurde (Memn. LT S. XXXH). Wie die meisten Sym- 
boliker verwirft auch Plessing die Annahme einer unabhängigen Entstehung wie der 
Kultur überhaupt so insbesondere gleichartiger religiöser Vorstellungen, die seiner 
Ansicht nach immer durch einen historischen Zusammenhang vermittelt sein müssen ; 
insofern er aber diesen vorzugsweise nicht in dem gemeinsamen Ursprung der Völker, 
sondern in einer nachträglichen Entlehnung findet (ebd. S. XXVIH), steht er unter 
den damaligen Forschern verwandter Richtung ziemlich vereinsamt. Den Ursprung 
aller Religion sucht Plessing, auch hierin ein Gegner von Meiners, in Ägypten (ebd. 
I 113 ff.); erst von dort aus läßt er Assyrien (ebd. 304 ff.) und wahrscheinlich auch 
Indien (ebd. 331 ff.) kultiviert werden. — Eigenartiger als Plessing verfährt ein anderer 
durch Goethe berühmt gewordener Schriftsteller, Karl Philipp Moritz (geb. 15.9. 
1757, gest. 26. 6. 1793), auch von strengen Beurteilern als einer der selbständigsten 
Denker des damaligen Berlin, wo er zuletzt als Professor an der Kunstakademie 
wirkte, geschätzt, aber durch Bein unglückliches, unstetes Temperament im Leben 
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wie in der Wissenschaft gehindert, einen geraden Weg zu verfolgen. In Italien formten 
sich im innigen Verkehr mit Goethe seine mythologischen Anschauungen, die er dann 
in zahlreichen Werken dargestellt hat. Obgleich nicht für Gelehrte bestimmt, hat 
doch eine dieser Schriften, die bis in die neueste Zeit hinein immer wieder umge- 
arbeitete und aufgelegte 'Götterlehre' auch auf die wissenschaftliche Literatur einen 
gewissen Einfluß ausgeübt; und bedeutsam ist er schon dadurch, daß Goethe, der die 
ihm zugesandten Schriften Plessings nicht las, weil sie zu weit von dem ablagen, 
was ihn interessierte, offenbar nicht viel weniger bei der 'Götterlehre' von Moritz 
beteiligt ist als bei dessen Schrift über die bildende Nachahmung des Schönen, von 
der er selbst ein Stück in die 'Italienische Reise' aufgenommen hat; Körner, der mit 
Goethes Ideen über diesen Gegenstand vertraut war, erkannte sie in der 'Götterlehre' 
von Moritz wieder. Freilich hätte Goethe sie gewiß nicht so einseitig ausgesprochen, 
als Moritz. Dieser vertritt theoretisch wenigstens konsequent die Ansicht, daß den 
griechischen Mythen nichts anderes zugrunde liege als ein buntes Spiel der Phantasie 
aufeinanderfolgender Dichter; vom Titelblatt und dem ersten Satz der Einleitung 
an, nach dem die mythologischen Dichtungen der Alten als Sprache der Phautasie 
betrachtet werden müssen, kehrt dieser Gedanke in dem Werke in immer neuer For- 
mulierung wieder. Daß ein wahres Kunstwerk kein ungeregeltes Spiel der Phantasie 
sei, daß es abgesehen vom körperlichen und sinnlichen Eindruck auch durch seinen 
geistigen Gehalt wirken müsse, weiß der verständnisvolle Bewunderer der Goethischen 
Dichtungen wohl, auch wenn er es nicht klar ausspricht; aber die richtige Erkenntnis, 
daß Form und Inhalt eines Kunstwerks gleichzeitig und durcheinander wirken müssen, 
übertreibt er durch die grundfalsche Behauptung, daß man sie auch in der wissen- 
schaftlichen Analyse nicht sondern könne.. Nur weil er dem Kunstwerk gegenüber 
keinen anderen Standpunkt als den des genießenden Bewunderers kennt, kann er be- 
haupten, daß der von den hohen Dichterschönheiten eines Homer nur wenig gerührt 
sein müsse, der noch fragen könne, was seine Epen bedeuten. Streng befolgt hat 
nun freilich Moritz selbst die in diesen Sätzen liegende Vorschrift nicht; wenn er 
den Luftkreis, der die Erde umgibt, der Iuno (Götterl. 78), den Mond der Diana 
(ebd. 102) Urbild nennt, so sind dies kaum verhüllte Zugeständnisse an die Mythen- 
deutung, die Moritz doch prinzipiell verwirft. Diese Inkonsequenzen drücken aber 
nur eine übertriebene Behauptung herunter; und daß Moritz, wenngleich nicht als 
erster, die Phantasie als konstituierenden Faktor bei der Mythenbildung erkannt hat, 
bleibt ein Verdienst. Er findet zwar noch keinen klaren Ausdruck für den modernen 
Gedanken, daß man in der Gottheit den Exponenten für eine Empfindung suchen 
müsse, aber wenn er z. B. Iuno das erhabene mit der Macht vereinte Schöne nennt, 
so kann er doch nur den dadurch auf das empfindende Gemüt verursachten Eindruck 
meinen, muß also jenem Gedanken, den er allerdings einseitig ästhetisch faßt, wenig- 
stens nahegekommen sein. Besser als Herder und seine nächsten Anhänger erklärt 
Moritz den Unterschied der neuen poetischen Auffassung der Mythen von der früheren 
rein allegorischen: jene betrachtete sie als Hieroglyphen, deren Gestalt beliebig sein 
kann, 'wenn sie nur das bezeichnen, was man sich dabei denken soll', diese sieht in 
ihnen 'ein wahres Kunstwerk', das 'um seiner selbst willen da ist', 'etwas in sich Fer- 
tiges und Vollendetes ist' (ebd. 3). Bei den spezifisch römischen Göttergestalten mußte 
natürlich diese Auffassung oft in. die Irre führen, aber innerhalb der griechischen Götter- 
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lehre hat er einige auffallende Erscheinungen, wie die noch jetzt bisweilen miß- 
verstandene Endlichkeit der homerischen Götter, richtig aus dem Wesen der künst- 
lerisch schaffenden Phantasie erklärt. Zu einer wissenschaftlichen Begründung sei- 
ner Ansichten ist er freilich nie gelangt; sonst hätte er wohl die Einseitigkeit der 
rein ästhetischen Auffassung der griechischen Götterlehre eingesehen, er hätte er- 
kannt, daß die Kunst in ihr zwar das geschichtlich weitaus wichtigste, aber keines- 
wegs das älteste Element sei. Da er aber kaum einen Versuch macht, diese nicht der 
Kunst angehörigen Elemente von seinem Standpunkt aus zu erklären, so enthält sein 
Buch tatsächlich weit weniger Irrtümer, als bei der Einseitigkeit der herrschenden 
Ideen erwartet werden sollte. — Ähnliche Anschauungen wie Moritz trägt Fried- 
rieb Eberhard Rambach (geb. 14. 7. 1767, gest. als Professor in Dorpat 30. 6. 
1826 a. St), Moritz' Nachfolger an der Berliner Akademie, Fortsetzer Und Heraus- 
geber des zweiten Bandes yon dessen 'Anthusa', vor. Seine als Einladung zu den 
WintervorlesuDgen Berlin 1796 erschienene 'Ansicht der Mythologie' nimmt eben- 
falls auf das religiöse Element des Mythos zu wenig Rücksicht, hebt aber seine 
künstlerischen Momente einsichtsvoll hervor. 

ÜW Plissiko vgl. Goethe Kampagne in Frankreich, Bericht vom November 1798 (XI 
8. lieft*, der Hildburghausener Auggabe), Lewis The Life and Works of Goethe. III CA. 7 
(Bd. I S. 888 der Ausgabe von 1866). Plesrings Vater, seit 1764 Hospitalprediger zu Wernige- 
rode, nach Goethe Superintendent, i»t offenbar Johann Friedrich Plessing [o. # 82]. Des 
jüngeren PI. Hauptschrift ist betitelt: Hemnonium | oder | Versuch | zur Enthüllung der Geheim- 
nisse | des Altertums | von | Friedrich Victor Leberecht Plessing, | der Weltweisheit Doktor 
(2 Bde. Leipzig 1788. 1787. Gegen Meiners vgl. bes. I 4 4» ff.). — Die mythologische Hanptsohrift 
von Philipp Mobitz ist betitelt: Götterlehre | oder | mythologische Dichtungen | der Alten. ||. . . 
Mit fünf und sechzig in Kupfer gestochenen | Abbildungen | nach antiken geschnittenen Steinen 
und andern i Denkmälern des Alterthums. Zweite unveränderte, aber wohlfeilere Ausgabe. Berlin 
179& (die für die damalige Zeit - schönen Kapfer sind von Carstens nach Abdrücken von Gemmen 
der Lippertsohen Daktyliothek und der Stoschischen Sammlung gestochen). Die erste Auflage 
■oll 1791 erschienen sein; später wurde das Buch häufig neu aufgelegt und umgearbeitet, zuletkt 
von Max Oberbreyer (Beclams Univeraalbiblioth. 1081—1084). Von Moritz' anderen mytho- 
logischen Schriften sind etwa noch zu erwähnen: Mythologischer Almanach für Damen 1798. 
12"; Mythologisches | Wörterbuch | zum | Gebrauch | für Schulen, | von | Karl Philipp Moritz, | 
Königl. Preußischem Hofrath und Professor. | Nach dessen Tode fortgesetzt | von | Valehtim 
Hbutbich Schmidt, | Prorektor der Köllnisohen Stadtschule, Berlin 1794 (von Moritz rühren nur 
die Artikel bis Apit her). 

53. Heyne. Bedeutender als die letztgenannten Gelehrten ist Christian Gott- 
lob Heyne (geb. in Chemnitz 25. 9. 1729, gest. in Göttingen 14. 7. 1812). Zwar sind 
es weniger eigene Gesichtspunkte, die ihn von seinen Vorgängern unterscheiden, als 
die Ideen Herders, mit dem ihn langjährige, durch seinen Schwiegersohn Forster 
genährte Freundschaft verband und dessen Werke er nach dem Tode ihres Verfassen 
mitherausgab; aber er hat manche dieser Gedanken zuerst in die Fachwissenschaft 
eingeführt und die Begründung hinzugefügt, die Herder weder geben konnte noch 
wollte, die er aber wie seine Besprechung von Gegners Primae lineae (XXIII 818 der 
Hempelschen Ausgabe) zeigt, an dem Freunde bewunderte. Einen großen Teil seines 
langen und arbeitreichen Gelehrtenlebens hat Heyne auf mythologische Untersuchungen 
verwendet. Schon sein Kommentar zu Apollodor (Göttingen 1782 2 Bde., '1803), 
zwar keineswegs eine bahnbrechende Leistung, aber die weitaus zuverlässigste Samm- 
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lung der mythologischen Überlieferung, die das XVIII. Jahrhundert hervorgebracht 
hat, würde ihm unter den Mythologen seiner Zeit einen ehrenvollen Platz siebern; 
dazu kommen aber überaus zahlreiche Einzeluntersuchungen, die teils in seine übrigen 
Schriftstellerkommentare eingeflochten, teils als Universitätsschriften oder als Artikel 
in den von ihm 42 Jahre lang (1770—1812) redigierten Commentationes Gottingenses 
erschienen und später in den Opuscula academica (6 Bände, 1785—1812) gesammelt 
sind. Hier erst zeigt sich, wie viel tiefer Heyne, durch Herders Gedanken befruchtet, 
seine Aufgabe auffaßte als alle seine Vorgänger. Er zuerst hat den in gewissem Sinn 
wenigstens großartigen Gedanken gefaßt, die gesamte mythische und religionsgeschicht- 
liche Überlieferung des Altertums nach den Örtlichkeiten geordnet, gesondert nach 
den Gattungen der Quellen aufarbeiten zu lassen. Der Gedanke ist bisher trotz vieler 
Anstrengungen nicht verwirklicht und war für das damalige Deutschland bei dem 
fast völligen Mangel an einer Organisation der Wissenschaft in der Tat verfrüht; 
aber daß Heyne die traurige Arbeit seines Schülers Herrmann (s. u.), der diesen Ge- 
danken auszuführen versuchte, mit freundlichen Geleitworten versah, ist kein Beweis 
dafür, daß er die Größe der Aufgabe selbst nicht empfand; seine eigenen Monogra- 
phien, die meist die gesamten Altertümer einer Stadt zusammenstellen, zeigen ihn 
im Gegenteil seinem Plane, soweit es damals möglich war, gewachsen. Heyne hat 
ferner in mehreren Untersuchungen als erster den allerdings ebenfalls nicht von ihm 
gelbst gefundenen Gedanken praktisch durchgeführt, daß die archäologische Tradi- 
tion gleichwertig neben die literarische zu stellen sei. Am meisten aber interessierten 
Heyne die Mythen- und Religionsgeschichte, und zwar innerhalb dieser weniger die 
späteren Zeiten als die Anfänge. — Was zunächst die Entstehung der Mythen an- 
betrifft, so zeigen seine, namentlich in dem Aufsatz über den Sermo mythicus nieder- 
gelegten Ansichten deutlich Herders Einfluß, aber natürlich deckten schon die syste- 
matische Zusammenstellung der neuen Ideen und ihre Prüfung an der Überlieferung 
viele innere Widersprüche und unhaltbare Behauptungen auf. Wie Heyne durch die 
Solidität seiner Kenntnisse und durch die Lauterkeit seiner Kritik überhaupt vor 
der dilettantischen Durchführung eines einzigen Erklärungsprinzips bewahrt wurde, 
so hat er auch von den Ideen seines Freundes vieles geopfert; sich diesen bedingungs- 
los anzuschließen, verhinderten ihn freilich auch die Nachwirkungen der rationali- 
stischen Eindrücke seiner Jugend. Den Begriff des Mythos als einer Art der Volks- 
poesie behält er bei, aber schärfer als Herder stellt er dem Volksmythos, dem Sermo 
mythicus, die poetische Behandlung des Mythos, den Sermo poeticus, als etwas Höheres 
gegenüber. Den nach Herder tief in der Menschenbrust wurzelnden Trieb, der immer 
wieder Volkslieder und Mythen entstehen läßt, schwächt Heyne zu einem niederen 
Entwickelungsstufen eigenen Zwang des Ausdrucks ab, der Gedanken in Erzählungen, 
sinnliche Wahrnehmungen in Handlungen bestimmter Persönlichkeiten auszusprechen, 
also z. B. das Kausalitätsverhältnis als Zeugung, den Gegensatz als Kampf darzu- 
stellen nötigte (Serm. myth. 292). Diesen Zwang erklärt Heyne positiv aus dem 
Staunen über neue Erkenntnisse, das die primitive Menschheit so erfüllt habe, daß 
sie unwillkürlich, aber keineswegs unbewußt, ihre Gedanken in die Formen von Ge- 
schichten kleidete. Wichtiger aber ist für Heyne die negative Ursache jenes Zwanges: 
er leitet die Entstehung des Volksmythos her ab ingenii humani imbecillitate et a 
dictionis egestate (ebd. 285). Seinem Inhalt nach kann er zwar ganz verschieden- 



% 68 Heyne 109 

artig sein: er kann geschichtliche Reminiszenzen, Erklärung von physikalischen Er- 
scheinungen oder ethische Vorschriften enthalten (ebd. 291; 301; Tgl. 319 und die 
Einleitung zu Herrmanns Hdb. d. Mythol. II S. I), aber er wird, da sein Ausdruck 
nicht logisch, sondern nach freier Ideenassoziation und Yergleichung gebildet ist 
(Sermo myth. 300 f.), nach Heyne formal stets unklar bleiben und deshalb auch nichts 
ausdrücken können, was nur mit Hilfe scharfer Begriffe aussprechbar ist (ebd. 306). 
Wie Heyne den jetzigen Philosophen und den bildenden Künstlern den Gebrauch der 
Symbolik ganz widerrät, so warnt er auch davor, die indische oder die orphische 
Metaphysik, die er von den orphischen Ritualrorschriften sondert und als neoplato- 
nisch gefärbt ansieht, oder gar moderne Gedanken der Urzeit zuzuweisen (ebd. 300; 
320). Es sind daher nur die primitivsten ethischen und physikalischen Vorstel- 
lungen, die Heyne im Mythos sucht. Er selbst legte auf seine Deutung der Mythen, 
weil diese ihrer Natur nach von Haus aus zweifelhaft waren und überdies der ur- 
sprüngliche Sinn nachträglich durchkreuzt ist, weniger Wert (ebd. 303), als nach 
den Angriffen seiner Gegner angenommen werden könnte; er hebt die Unsicherheit 
seiner Mythendeutungen, in denen er sich übrigens meistens an die antiken Erklärer 
anschließt, hervor (ebd. 320f.). — Der Ableitung des Mythos aus einem Mangel der 
Sprache steht nun freilich der Umstand entgegen, daß auch in der höchsten Dich- 
tung noch Mythen erzählt werden. Wenn Heyne dagegen bemerkt, daß als Schmuck 
der Rede beibehalten sei, was durch die unentwickelte Ausdrucksfähigkeit aufge- 
zwungen war, so ist dies zwar nur eine Konstatierung, nicht eine Widerlegung des 
Einwandes, aber es hängt doch mit der richtigen Einsicht zusammen, daß die meisten 
Mythen in der überlieferten Form eine Deutung überhaupt nicht zulassen. Der my- 
thische Ausdruck hat eine lange Geschichte (Serm. myth. 299), die Dichter haben 
ihn nicht erfunden, sondern vorgefunden (von Homer ebd. 302, von den Tragikern 
312) und ihren Zwecken dienstbar gemacht, die nach Heyne die Unterdrückung des 
ursprünglichen Sinnes auch da verlangten, wo die Dichter selbst ihn noch kannten. 
Nachdem so der Mythos im freischaltenden Spiel der Phantasie ganz unkenntlich 
und bedeutungsleer geworden war, legten die Philosophen ihn frei aus (ebd. 310), 
und endlich kamen die Fälscher, die Ciceroni. Heyne hat als einer der ersten erkannt, 
daß während des gesamten Altertums Form und Inhalt des Mythos nicht nur in be- 
ständigem Flusse sind, wie er dies insbesondere von den eschatologischen Vorstel- 
lungen vermutet (ebd. 319), sondern daß innerhalb ihrer Auffassung sogar mehrmals 
ein Brach stattgefunden hat und daß man nicht gleich auf die älteste Bedeutung 
eines Mythos lossteuern, sich auch nicht begnügen darf, die zufällig am frühesten 
bezeugte Mythenform zu erklären (ebd. 322), daß man vielmehr zuerst in besonderem 
kritischen Verfahren alle nachträglichen Änderungen ausscheiden muß. Heyne selbst 
hat diesen Gedanken nicht ganz richtig benutzt, denn, durch Herders Vorstellung von 
der Volkspoesie irre geleitet, sucht er die Hauptbruchstelle zwischen dieser und der 
Kunstdichtung. Er scheint hier freilich selbst unsicher gewesen zu sein, da seine 
Äußerungen über die letztere sich widersprechen; aber zeitweilig wenigstens hat er 
der Kunstdichtung den Trieb oder das Bedürfnis, echte Mythen zu bilden, geradezu 
abgesprochen, indem er die ihm natürlich bekannten Kunstmythen als verwerfliche 
Ausnahmen und wie in der bildenden Kunst so auch in der Literatur die symbolische 
Einkleidung allgemeiner Gedanken als unklar (Serm. myth. 298; ähnlich in dem Auf- 
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satz Ober die geschnittenen Steine Op. ac. VI 245 ff. und schon 1786 in dem Aufsatz 
über den Dämon Demogorgon, ebd. III 291), ja fast als unmöglich (Serm. myth. 320) 
bezeichnete. — Hat Heynes Theorie von der Entstehung des Mythos sich trotz viel- 
facher Irrtümer im einzelnen in der Hauptsache als richtig erwiesen, so erscheinen 
seine, namentlich in der Schrift Ober die Priester von Komana entwickelten Ansichten 
über die Entstehung der Religion bedenklich. Wie alle vom Ästhetischen ausgehen- 
den Religionserklärungen leidet auch die Heynische an der Schwierigkeit, den Über- 
gang vom Mythos zum Kultus zu erklären. Man hat Heyne zum Vorwurf gemacht, 
daß er das religiöse Element vernachlässigt habe, und in der Tat äußert er sich 
einigemal so, als glaube er, daß die durch die Phantasie geschaffenen Wesen ohne 
weiteres auch verehrt wurden. Wäre dies seine wirkliche Meinung, so würde er 
allerdings das in der Darbringung von Opfern und Gebeten liegende Problem nicht 
erkannt haben. Indessen lassen andere bestimmtere Aussprüche keinen Zweifel dar- 
über, daß er die hierin liegende Schwierigkeit zwar nicht beseitigt, aber doch gesehen 
hat. Er nimmt nämlich einen besonderen, angeborenen religiösen Instinkt an (Sac. 
Com. 142; 147; Serm. myth. 297), der seinerseits mit Notwendigkeit aus der Furcht 
vor dem Unbekannten hervorgehen soll (Serm. myth. 295). Der Mensch liebt und 
verehrt nach Heyne die ihm nützlichen Naturerscheinungen oder ihre unsichtbaren 
Urheber, er haßt und fürchtet die vorausgesetzten Urheber der Leiden und gelangt 
so schließlich zum Fetischismus, d. h. zu dem Glauben, daß jedes Ding zufolge der ihm 
zugeschriebenen gefährlichen oder heilsamen Wirkungen einen zu versöhnenden 
Geist enthalten oder als Amulett dienen könne (Sac. Com. 142 ff.). Wie für die Mythen 
so nimmt also Heyne auch für den Kult sehr primitive Anfangsvorstellungen an 
(ebd. 146); abergläubische Averrunkationen bildeten den ersten Kult (ebd. 142), Feti- 
schismus ist ihm die älteste Religion, er soll sowohl dem später erst symbolisch um- 
gedeuteten Tierdienst der Ägypter (ebd. 145) wie dem Banm-, Berg-, Quellen- und 
Tierkult der Pelasger (ebd. 143) zugrunde liegen. Eine höhere Stufe des Gottes- 
bewußtseins soll dann die Verehrung des Himmels, der Gestirne sowie der schwer faß- 
baren Göttin bilden, die als syrische Göttin, als Anaitis, als Göttin von Comana, als 
karthagische Iuno Caelestis erscheint und von den Römern als Natura rerum per- 
sonifiziert wird. Mit den Gottes Vorstellungen wurden auch die Kulthandlungen ver- 
feinert; hatten einst schlaue Menschen die Averrunkationsmaßregeln zur Zauberei 
egoistisch benutzt, so wurden jetzt diejenigen, die einer verschönenden Ausgestal- 
tung fähig waren, zwar als Augenweide oder Ohrenschmaus beibehalten, erhielten 
aber einen anderen Sinn. — Da Heyne die religiösen Vorstellungen aus einem all- 
gemein menschlichen Instinkt ableitet, so muß er natürlich annehmen, daß sie bei 
den verschiedenen Völkern von Haus aus gleich gewesen seien; aber weil er mit 
Herder glaubt, daß ihre Entwickelucg durch Klima und Lebensweise bestimmt 
werde, setzt er eine allmähliche Differenzierung voraus (z. B. Serm. myth. 293; 297). 
Daher erklärt er in den beiden Abhandlungen Vita antiquissiraorum horainum Grae- 
ciae ex ferorum et barbarorum populorum comparutione illustrata (1779, Op. acad. HI 
1 ff.) unter gewissen Kautelen primitive griechische Vorstellungen aus denen heutiger 
Naturvölker, obgleich er weiß, daß bei dem geringen Umfang der dem primitiven 
Menschen zu Gebote stehenden religiösen Handlungen leicht verschiedene Vorstellun- 
gen zu demselben Ritus geführt haben können (Serm. myth. 297; 302), und sich auch 
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über die Schwierigkeit, Begriffe von Wilden in einer Kultursprache auszudrücken, 
und die daraus sich ergebende Unsicherheit anch der besten Reiseberichte klar ist 
(z. B. Opusc. acad. III 31).. So folgert er z. B. aus heutigen afrikanischen Gebräuchen 
den ursprünglich averrunzierenden Charakter der Phallen (Serm. myth. 318; Tgl. 307). 
Hinsichtlich der Grenze, bis zu welcher übereinstimmende religiöse Vorstellungen auf 
die allgemein menschliche Veranlagung zurückgeführt werden können, schwanken 
Heynes Ansichten. In einigen späteren Arbeiten (ebd. 292 f.) leitet er unter ausdrück- 
licher Ablehnung eines historischen Zusammenhanges die ägyptischen, persischen, 
indischen und sonstigen Mythen über Götterzeugungen und Götterkämpfe von der 
gemeinsamen menschlichen Natur ab. Zwar ist er darum auch später keineswegs so 
einseitig, einen durch den Völkerverkehr vermittelten allgemeinen Austausch der reli- 
giösen Ideen zu bestreiten; aber er beschränkt diesen auf verhältnismäßig späte Zeiten; 
je älter ein griechischer Mythos ist, um so griechischer soll er sein (Sermo myth. 302). 
In anderen, namentlich in den älteren Schriften gesteht Heyne der Mythenwanderung 
eine größere Bedeutung zu. Diese Unsicherheit hinsichtlich des Verhältnisses der grie- 
chischen Mythen zu den orientalischen erscheint begreiflich, da Heyne einerseits von 
Herders Ansichten über den nationalen Charakter aller Volksüberlieferung, anderer- 
seits durch die entgegenstehende Tradition der Griechen bestimmt wurde, deren Un- 
wert zu erkennen er kritisch nicht befähigt war. Außerdem hatte er selbst von dem 
wenigen, was man damals über die antiken Angaben hinaus von der orientalischen 
Kultur wissen konnte, eine sehr unvollständige, aus zweiter oder dritter Hand geschöpfte 
Kenntnis. 

Vgl. Christian Gottl. Heyne, biographisch durgestellt von Arn. Herrn. Ludw. Heeren. Göt- 
tingen 1818, wo über Heyne als Mythologen S. 193 ff. gehandelt ist. — Heynes mythologische 
Untersuchungen lassen sich in mehrere Gruppen zerlegen: 1) Darstellungen der Kulte einzelner 
gemeinden: (1771/2) De Sybaritarum ac Thuriorum rep. (Op. ac. H 120 ff.); 1774 De Crotoniata- 
rum rep. et leg (Op. ac. II 176); De reliquis post Sybaritas et Crotonienses Magnat Graeciae ei- 
vitatibus quae Achaicis institutis et iuribus sunt usae: Lac, Elea, Terina, Caulonia, Fandosia, 
Mttaponto (Op. ac. II 200); 1776 Instituta et leges civil atum stirpis Doriensium nunc quidem 
Tarentinorum (Op. ac. II 214); 1776 Instituta et leges Htracliensium, quae Tarentinorum fuit co- 
lonia (Op. ac. II 283); 1777 De reliquis rebus publicis Magnat Graeciae et Siciliat stirpis Dori- 
cae, tum de Chalcidicis et reliquis (Op. ac. II 252 ff.). — Später hat er anch verschiedene Gegenden 
des fernen Ostens in dieser Weise behandelt, z. B. 1 787 Herum Chersonnesi Tauricae memoria 
breviter exposita (Op. ac. 111 384), doch beschränkt er sich jetzt meist auf einzelne religiöse In- 
stitutionen, z. B. De Babyloniorum instituto religioso ut mulieres ad Veneria templum prostarent 
(Comm. Gott. el. hist. phil. XVI 1804 Soff.), De sacerdotio Comanensi omninoque de religionum eis 
et trans Taurum consensione (e.d.XVI 1806 101 ff). — 2) Kunstmythologische Untersuchungen. 
Hierher gehören außer zahlreichen Aufsätzen über die Imagines des Philostratos und Kalli- 
stratos 1796—1801 (Op. ac. V lff.) mehrere Untersuchungen ans der Sammlung antiquar. Aufs. 
Leipzig I 1778; II 1779, besonders die über die in der Kunst üblichen Arten die Venus darzustellen 
(I 116 — 164); Vom vorgeblichen und wahren Unterschied zwischen Faunen, Satyrn, Silenen und 
Panen (II 63 — 75); Homer nach Antiken gezeichnet von Heinrich Wilh. Tischbein mit Erläute- 
rungen von Chr. Gottl. Heyne. Gott. 1801/2. fol. Heft 1—6 (s. dagegen Voß Antisymbol. I 238ff.). 
Auch auf das schwierige Gebiet der Kunstsymbolik wagt sich Heyne: De religionibus et super- 
stitionibus miscettis per figuras symbolicas effictis inprimis in gemmis scülptis (Op. ac. VI 246 ff.); 
De gemmis astrologicis et magicis (ebd. 256 ff.); De artis fingendi et sculpendi cotruptelis ex super- 
stitionibus et peregtinis religionibus (ebd. 273 ff.). — S) Seine Theorie über die Entstehung des 
Mythos und der Religion hat Heyne in einigen seiner letzten Arbeiten entwickelt, namentlich 
1806 am Schloß des Aufsatzes De sacerdotio Comanensi (s. o.) S. 141 ff. und 1809 in der Unter- 
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Buchung Sermonit mythici aeu symbolici interpretatio ad eausas et rationeg ductasque inde regn- 
las revocata (Comm. Oott. XVI 286). Diese Arbeiten sind jünger als zahlreiche später zu be- 
handelnde symbolische; allein alle wesentlichen hier enthaltenen Anschauungen hatte Heyne 
gelegentlich schon früher ausgesprochen, z. B. schon 1761 im Progr., quo proluduntur nonnulla 
ad guaestionem de caup's fabularum seu mythorum veterum physicis. 4°. Auch in der Vorrede 
zu M. G. Herrmanns Mythologie finden sich dieselben Gedanken. 

54. Heynes Nachwirkung. Hatte Heyne alle Vorgänger, auch Freret, den ein- 
zigen, den man in dieser Beziehung überhaupt mit ihm vergleichen bann, an Gründ- 
lichkeit und Kritik weit überragt, so steigerten sich schon bei seinen Lebzeiten und 
zum Teil infolge der von ihm ausgegangenen Anregungen die Ansprüche Über die 
von ihm selbst erreichte Höhe hinaus, und da er nicht durch Genialität seiner Per- 
sönlichkeit imponierte, nachdem seine Werke veraltet waren, blieb ihm das Los nicht 
erspart, von den nächsten Generationen ungerecht kritisiert zu werden. Es kam 
hinzu, daß seine ganze wissenschaftliche Tätigkeit der Zeitströmung widersprach, die 
von Herder unaufhaltsam zu den Romantikern drängte. Äußerlich betrachtet bildet 
zwar gerade Heynes Schule das Bett, in dem diese Strömung oder wenigstens ihr 
mythologischer Arm sich fortbewegte. In Göttingen ist die Romantik geboren, beide 
Schlegel haben zu Heines Füßen gesessen, August Wilhelm hat den Index zum vierten 
Band des Heynischen Vergil verfaßt und sich auch später dankbar des Lehrers er- 
innert; Johann Heinrich* Voß verfolgt Heyne und die Romantiker mit einem gleichen 
Haß, bei dem man nur zweifeln kann, ob er jenem mehr als Vorläufer dieser oder 
diesen mehr als Kachfolgern jenes galt. Aber wie so oft ist Voß auch hier in den 
inneren Zusammenhang nicht eingedrungen. Nur indirekt hat Heyne die Romantik 
hervorgerufen, insofern in seinen Ansichten Herdersche Ideen lagen, die zur Romantik 
sich zu entwickeln strebten; er selbst hat diesen Prozeß keineswegs begünstigt, nicht 
einmal recht verstanden. Eben deshalb mußte er als das erste Opfer fallen. Er, zu 
dessen Füßen Generationen deutscher Gelehrter gesessen hatten, von dessen Fähig- 
keit, die Jugend zu begeistern, zahlreiche Aussprüche bedeutender Männer Zeugnis 
ablegen, hatte auf seinem eigentlichsten Gebiet, in der Behandlung der griechischen 
Mythologie und der Schriftsteller, aus denen sie geschöpft werden muß, nur Hörer, 
aber kaum einen Schüler. Außer dem unfähigen M. G. Herrmann, der sich aber 
auch schließlich von ihm abwandte, hat niemand seine Gedanken durchzuführen ver- 
sucht. Viele gingen über Heyne hinaus zu dem so viel anregenderen Herder zurück, 
andere schlössen sich an Heynes Kollegen Meiners an, der, obwohl als Fachgelehrter 
hinter diesem weit zurückstehend, sich doch durch seine Anregungskraft auf die 
Dauer als der Stärkere erwies. Zoega, Buttmann (§ 56), der edele Karl Fried- 
rich Heinrich (geb. 8. 2. 1774 zu Molschieben im Herzogtum Gotha, gest. 20. 2. 
1838), Heynes Lieblingsschüler, haben ihm die Anhänglichkeit bewahrt, auch nach- 
dem sie ihm innerlich fremd geworden waren. Andere wie Voß (§ 67) und F. A.Wolf 
griffen dagegen Heyne unbarmherzig an, jener unschön in der Form und sachlich 
höchstens in der Negation mit Recht, dieser zwar natürlich feiner, aber doch auch 
ohne gerechte Wertschätzung des Vorgängers. In seinen mythologischen Ansichten 
hängt Wolf, der auch über die Mythologie Vorlesungen hielt, also wohl Anlaß hatte, 
auch eigene Gedanken zu äußern, jedenfalls fast ganz von Heyne ab; sogar gegen 
das Beste, was die folgende Generation gegen diesen vorgebracht hat, verhält er sich 
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ablehnend. Nichts zeigt, daß er die von Heyne zwar erkannte, aber nicht erklärte 
religiöse Bedeutung des griechischen Mythos richtiger als dieser verstanden habe; 
wenn er vor der Auffassung der Götter- und Dämonenlehre als religiöser Theorie 
ausdrücklich warnt (KL Sehr. II 842), so liegt der Nachdruck schwerlich auf Theorie. 
In seinen eigenen religionsgeschichtlichen Aufsätzen z. B. über den Ursprung der 
Opfer (Kl. Sehr. II 643 ff.) ist Wolf recht oberflächlich. Als sein Haupt verdien st 
pflegt bezeichnet zu werden, daß er wie überhaupt Mythenvergleichung so insbe- 
besondere die Vergleichung von Mythen jetzt lebender Völker forderte; aber der Ge- 
danke war damals keineswegs mehr neu, und Wolf hat ihn ohne Frage bei Heyne 
gefunden. Bei so weitgehender sachlicher Übereinstimmung, die übrigens Wolf selbst 
nicht verschweigt, erscheint sein schroffer Gegensatz zu Heyne doch auch nicht ganz 
frei von Antipathie, die auf eine bis in die Göttinger Zeit Wolfs hinauf reichende 
falsche Auffassung der Persönlichkeit Heynes zurückgehen mag. Bei andern Gegnern 
dieses ist dagegen der Grund für die scharfe Opposition in dem inneren Gegensatz 
zu suchen, in dem Heyne zu beiden neuen Richtungen stand; weil beide in ihm un- 
ausgeglichen zusammentrafen. Wer diesen beiden Tendenzen, der romantischen und 
der rationalistischen, neutral gegenüberstand und nicht durch persönliche Beziehun- 
gen das Urteil getrübt hatte, konnte Heyne eine ehrliche Bewunderung zollen ; aber 
freilich waren dies nicht die Männer, welche die Wissenschaft weiterführen sollten. 
Zu ihnen gehört z. B. Friedrich Gedike (geb. zu Boberow in der Priegnitz 15. 1. 
1754, gest. zu Berlin 2. 5. 1803), ein von aller Phantasterei freier und dabei gründ- 
lich gelehrter Mann, der nur durch seine amtlichen Verpflichtungen als einer der 
lieorganisatoren des preußischen höheren Schulwesens daran verhindert wurde, die 
offenbar vorhandene wissenschaftliche Befähigung auszubilden. In seiner Auffassung 
von den Mythen, für die er den in Heynes Anschauungen passenden Namen 'intel- 
lektuelle Ruinen' prägt, steht er ganz auf dem Standpunkt des Göttinger Lehrers 
und beweist durch die Art, wie er dessen Lehren aus- und weiterführt, daß diesen 
doch eine größere Spannkraft innewohnte, als gewöhnlich angenommen wird. Den 
Begründer der neueren Mythologie kann man Heyne nicht nennen 1 ), aber unter den 
Männern, die durch die wissenschaftliche Begründung der neuen Ideen die Mytholo- 
gie zu einem Zweig der Altertumswissenschaft umgestalten halfen, gebührt ihm 
doch eine der ersten Stellen. 

Handbuch der Mythologie aus Homer und Hesiod als Grundlage zu einer richtigen Fabel- 
lehre des Alterthums mit erläuternden Anmerkungen begleitet von M. G. Heermann, Berlin u. 
Stettin 178T (die Anordnung ist, wie Heyne gefordert hatte, lokal, wird aber beständig durch 
seltsame Konstruktionen unterbrochen, so ist bei Boiotien von Iphimedeia, den Aloaden, Menoitios 
und Fatroklos die Rede). — H. Bd. enthaltend die Mythen aus den lyrischen Dichtern mit er- 
läuternden Anmerkungen, ebd. 1790. — III. Bd. enthaltend die astronomischen Mythen, mit er- 
läuternden Anm. begleitet, ebd. 1795. Die Anordnung nach epischer, lyrischer (und, wie beab- 
sichtigt wurde, dramatischer) Kunst, beruht zwar auf der richtigen Beobachtung Heynes, daB 
innerhalb der literarischen Gattungen eine gewisse Konstanz der Überlieferung herrscht, doch 
konnte dieser Gedanke von dem geistlosen Schüler nur äußerlich durchgeführt werden. — DaB 
ein großer Teil des Handbuchs ein schlecht nachgeschriebenes Kollegienheft Heynes wieder- 
gebe, behauptet zwar Voß, der mit seiner Kritik des Schülers zugleich den Lehret treffen mOohte, 



1) Wie es viele (selbst Heynes Gegner Eckermann, Lehrb. d. Keligionsgesch. u. Myth. 
I 16) tun. 

Grnpp«, Getohtchta der Mythologie 
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doch darf man den Ausdruck nicht für wörtlich richtig nehmen. Tatsächlich unterscheidet sich 
Herrmann namentlich im letzten Teil seines Buches keineswegs bloß durch seine Flüchtigkeits- 
fehler von Heyne. — Spater hat Herrmann auch die griechische Heortologie ausführlich be- 
handelt: Die Feste von Hellas historisch-philosophisch bearbeitet und zum ersten Mal nach 
ihrem Zweck erläutert, 8 Bde., Berlin lt08. — Von Heinrich ist aufier einer Ausgabe des Ge- 
dichtes von Hero und Leander (1778) und einer Schrift über Epimenides von Kreta (Leipzig 
1801) besonders zu erwähnen die Commentatio academica gua Hermaphrodüorum, artig antiquae 
operibus illustrium, origines ei causae explicantur (Hamb. 1806 4°), in welchem gegen Winckel- 
mann u. Caylus behauptet wird, daß der Hermaphrodit nicht bloß einem phantastischen Spiel 
der Künstler, sondern einer religiösen Vorstellung, der orientalischen Idee von der allzeugenden 
und allgebärenden Natur, den Ursprung verdankt — Gkdikcs religionsgeschichtliche Aufsätze 
sind meist gesammelt in den Vermischten Schriften, Berlin 1801. Die wichtigsten sind: Ober 
die mannigfaltigen Hypothesen zur Eiklärung der Mythologie (1791 — Vermischte Sehr. 
S. 61 ff); Gesch. des Glaubens an die Heiligkeit der Zahl Sieben (ebd. 38 ff.); Über die Verschlie- 
ßung des Ianustempels als Symbol des Friedens (1796, ebd. 188 ff.); Über den Ursprung der 
Weihnachtsgeschenke (aus dem Saturnalienbrauch, ebd. 200 ff.); Über ißt und ist. Ein Beitrag 
zur Erklärung des Ursprungs der Opfer. 

55. Domedden; Wagner; Kanne. Karl Friedrich Dornedden (geb. um 1770 zu 
Hameln, nach 1802, wie es heißt, nicht nachzuweisen) scheint ein Schüler Heynes ge- 
wesen zu sein, der ihn wahrscheinlich auch zum Mitglied des philologischen Seminars 
und zum Akzessisten bei der Universitätsbibliothek zu Göttingen ernannte und jeden- 
falls Dorneddens Übersetzung von Lechevaliers Beschreibung der Ebene von Troja 
(o. § 40) mit Anmerkungen begleitete. Von seinen nicht sehr zahlreichen Schriften hat 
eigentlich nur eine, der Phamenophis, Aufsehen erregt, diese aber hat selbst der strenge 
Herder warm empfohlen; sie muß aho doch, vom Standpunkt der neuen Ideen aus be- 
trachtet, mindestens in deren Anwendung einen Fortschritt enthalten haben, da eine 
rein fachmäßige Prüfung außerhalb von Herders Gesichtskreis lag, übrigens auch 
nicht zu einem so günstigen Urteil geführt hätte. Worin das Neue gefunden wurde, ist 
freilich, da Herder selbst sich darüber nicht ausspricht, schwer zu entscheiden; in 
wesentlichen Punkten vertritt Dornedden die von Herder so bekämpfte Ansicht der 
Aufklärung. Vielleicht zog diesen Dorneddens Versuch an, den Begriff des Symbols 
schärfer zu fassen. Zu einer richtigen Einsicht in dessen Wesen gelangt Dornedden 
freilich nicht, vielmehr wird er — wie übrigens schon mehrere Forscher vor ihm — 
durch die falsche Analogie der Hieroglyphenschrift irregeleitet Wie diese nicht 
Buchstaben, sondern direkt 'Objekte' verwendet, d. h. durch Objekte vermöge eines 
inhalierenden 'Prädikates', d. h. einer bezeichnenden Eigenschaft, und vermittelst eines 
Beziehungsprädikates die Vorstellung von den 'Subjekten', d. h. von anderen dieselbe 
Eigenschaft aufweisenden Objekten, erweckt, soll die religiöse Lehre symbolisch, d. h. 
so vorgetragen werden, daß die Vorgezeigten heiligen Gegenstände und die vorge- 
nommenen Kulthandlungen eine höhere Idee, den Uq'os Xöyog, wachrufen (All gem. 
Bibl. d. bibl. Litter. X. 1800. 334 f.). Damit kehrt Dornedden die natürliche Ent- 
wickelung nahezu um, denn wo überhaupt den 'Objekten' symbolische Bedeutung 
zukommt, ist diese meist erst nachträglich hinzugefügt worden, als der ursprüngliche 
Zweck nicht mehr verstanden oder nicht mehr gewürdigt wurde. Ebenso irrtümlich 
wie die Definition ist die Anwendung, die Dornedden von dem Begriff des Symbols 
macht In der ägyptischen wie in der griechischen Mythologie erkennt er großen- 
teils wie Dupuis (§ 41) Kalendermythen. — Weit bedeutender als Dornedden, aber 
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in seinen Schlußfolgerungen ihm verwandt ist der durch den Streit mit seinem Würz- 
burger Kollegen Schelling und seine Absetzung bekannt gewordene Philosophiepro- 
fessor Johann Jakob Wagner (geb. 21. 1. 1775 in Ulm, gest. inNeu-Ulm 22. 11. 
1841). Auch er war Schüler Heynes gewesen, dem er auch sein mythologisches Haupt- 
werk, die 'Ideen zu einer allgemeinen Mythologie der alten Welt' (Frankf. a.M. 1808), 
gewidmet hat. Aber auch er ist viel weniger durch den Göttinger Lehrer bestimmt 
als durch die jüngeren Symboliker; er ist einer der ersten in der langen Eeihe derer, 
welche die durch die neuveröffentlichten orientalischen Texte vermeintlich empirisch 
bezeugte ldeenentwickelung in spekulativem Schematismus zu begründen versuchten. 
Obwohl er die Religion als erstes Selbstgefühl der Seele, als Mutter alles anderen, 
was später in der Seele erscheint, also als allgemein menschlich erklärt, demnach 
einen historischen Zusammenhang nicht anzunehmen brauchte, um die Übereinstim- 
mungen der antiken Religionen zu erklären, leitet er doch nicht allein die in den 
Mythen der klassischen Völker vermuteten Ideen, sondern selbst Götternamen aus 
dem Orient her (S. 326). Allerdings soll die Religion erst in Griechenland 'die plasti- 
sche Individualität' erhalten und der Orient nur das Material geboten haben, z. B. den 
auf Zeit und Kalender bezüglichen Osiris, der im griechischen Dionysos auf die 
Allegorie vom Weinbau zusammenschrumpfte (S. 332). Ähnlich wie diese beiden 
Gestalten wird fast das gesamte Pantheon erklärt. Alle orientalischen Religionen 
sind nach Wagner im Grunde identisch: sie enthalten Naturdienst, insbesondere Astro- 
latrie, Sabäismus (S. 374). Wie sich aus diesem nach Wagner zuletzt die griechische 
Religion entwickelte, indem die intellektuelle Idee des Gottesbegriffes sich zur in- 
dividuellen Gestalt mit den objektiv bestimmtesten Umrissen zusammenzog und das 
ruhige Wirken und Sein der Idee in willkürliches Handeln der Person umsetzte, ge- 
hört, da es rein begrifflich konstruiert ist, nicht in die Geschichte einer empirischen 
Wissenschaft. Überhaupt liegt der Hauptmangel Wagners darin, daß er, obwohl 
nicht bloß auf allen Gebieten der Philosophie, sondern auch in manchen andern 
Fächern gründlich beschlagen, doch schematisch verfuhr und sich mehr von mitge- 
brachten Axiomen als von den Tatsachen leiten ließ. Diese haben bald nachher gegen 
ihn entschieden, und tiefere Wirkungen hat er deshalb nicht hinterlassen, aber als 
philosophischer Wortführer für eine bedeutungsvolle Phase der Religionswissenschaft 
ist er nicht uninteressant; er verdeutlicht mindestens das Bild, das wir uns von Creuzer 
und den übrigen Symbolikern machen können. — Durch seine romantischen und 
philosophischen Neigungen wie durch die Ähnlichkeit des Entwickelungsganges steht 
Wagner am nächsten Johann Arnold Kanne (geb. in Detmold 1773, gest. 17. 12. 
1824). Auch er war Schüler Heynes gewesen und diesem wegen des empfehlenden 
Einleitungsschreibens vor seiner Kononausgabe persönlich zu Danke verpflichtet, hatte) 
sich aber später ganz der neuen Richtung zugewendet, die seit der Wende des Jahr- 
hunderts alle aufstrebenden Gemüter beherrschte. Als gemeiner Soldat aus der wissen- 
schaftlichen Laufbahn herausgerissen, fand er einen Schützer in Jean Paul, mit dem 
er eine ungewöhnliche, freilich bei ihm durch Künstelei ganz verbildete schriftstelle- 
rische Beanlagung, aber auch einen dem Gelehrten weit mehr als dem Schriftsteller 
gefährlichen Mangel an Stetigkeit gemein hat. Jean Paul ermöglichte Kanne die 
Rückkehr in das bürgerliche Leben, indem er eine seiner Schriften, 'Die erste Ur- 
kunde' mit einem warmen Vorwort versah und ihm mit Wagner zusammen einen 
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Verleger verschaffte. — Katmes mythologische Schriften bilden zwar nur ein Inter- 
mezzo in der Tätigkeit des schließlich zum eifrigen Vertreter eines absoluten Kirchen 
regimentes herabsinkenden Mannes, genossen aber doch dank der damals eben mo- 
dernen, buntschillernden, philosophisch bemäntelten und zugleich wegen ihrer Un- 
bestimmtheit eine Widerlegung fast unmöglich machenden Sprache, vielleicht auch 
wegen des Fehleng der Zitate und der dadurch bedingten Unmöglichkeit der Kon- 
trolle lange Zeit in gewissen Kreisen Achtung und richteten Verwirrung an. In dem 
falschen Glauben, daß die damals veröffentlichten Sanskrittexte uralt seien, setzt er 
als Ausgangspunkt aller Religion die religiös-philosophische Lehre von der Imma- 
nenz der Dinge in Gott. Diese Lehre soll durch Priester begründet sein; denn vor 
den Staatenbildungen gab es nach Kanne keinen Naturstand, sondern eine Hierarchie, 
die sich durch eine höhere Gelehrsamkeit in Ansehen zu erhalten wußte. Der Pan- 
theismus soll aber nicht als philosophisches System, sondern in einem reinen und 
edlen Fetischismus ausgesprochen gewesen sein. Die Fetische sind also für Kanne 
ebenso wie die Mythen Symbole oder 'Hieroglyphen', die jedoch nicht (wie die Alle- 
gorien nach Heyne), aus einer Armut der Sprache oder einem Reichtum der Phantasie 
hervorgegangen, die tote Natur beleben, sondern dem lebendigen Glauben an die 
lebende Natur entstammen (Mythol. 168) und älter sein sollen als der nicht symbo- 
lische Ausdruck. Weit schärfer aber als gegen die allegorische Deutung wendet sich 
Kanne gegen die historische. Mit keiner menschlichen Schrift findet er die Blätter 
der Mythologie beschrieben, nur göttliche Geschichte erzählen sie, und Gottes Ge- 
schichte ist seine Selbstoffenbarung in der Menschheit und Natur (Pantheon 2). So- 
lange Gott im Bewußtsein noch nicht durch sein Ebenbild sich selber erschienen 
und sich ein zweites Ich geworden ist, so lange ist Gott Mannweib (Panth. 44). Da- 
gegen wird nach Kanne das aus dem Ich durch Beschauung gesonderte Ich als Weib 
bezeichnet. Die Betrachtung des göttlichen Nichtichs durch Gott soll durch einen 
Zeugungsakt bezeichnet sein, womit die bekannte, auch von Görres und W. v. Hum- 
boldt hervorgehobene Erscheinung zusammengebracht wird, daß mehrere alte Spra- 
chen Erkennen und Zeugen durch dasselbe Wort bezeichnen (Panth. 46f.). — Äußere 
Menschengeschichte erkennt Kanne, wie bemerkt, in dem alten religiösen Mythos 
nicht an; der Mensch ist sich nirgends selbst zum Mythos geworden, sondern Gott 
zum Menschen. Alle Patriarchen, Richter, Propheten und Könige der Sage sind 
Götter gewesen (Erste Urk. 11). Erst als der Mensch eine Vorwelt hatte, die, durch 
Zeit entfernt, ihm größer erschien als die Gegenwart, konnte eine Heroensage ent- 
stehen. — Da KanDe tatsächlich und eingestandenermaßen durch Analogie der indi- 
schen Mythen zu seinen Grundanschauungen gekommen war, suchte er einen reli- 
gionsgeschichtlichen Zusammenhang zwisohen Indien und Griechenland. Der Begriff 
der indogermanischen Völkerfamilie existierte noch nicht; dafür nahm er ein Urvolk 
an, aus dem alle Völker der Erde, auch die amerikanischen, hervorgegangen seien und 
das mit einem geistigeren, gottverwandten Leben und einem 'höheren Schauen in die 
Tiefen der Gottheit' geboren sein soll. Ganz rein ist diese Urweisheit nach Kanne 
nirgends erhalten, verhältnismäßig am reinsten aber in Indien. Neben dieser Urver- 
wandtschaft wird jedoch eine fortwährende Übertragung der Religion angenommen, 
da diese das erste ist, was beim Verkehr Nation von Nation und Völkerstamm von 
Völkerstamm annimmt. Mit dieser Annahme des doppelten Zusammenhanges stehen 
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— man sieht nicht, ob als Beweismittel oder als Folgerung — zahllose Etymologien 
in Verbindung. Läßt sich Kanne bei seinen Wortableitungen gewöhnlich auch weniger 
durch die Klangähnlichkeit als durch die von ihm angenommene semasiologische 
Entwickelung leiten, so teilen sie doch mit allen älteren den Mangel einer sprach- 
wissenschaftlichen Grundlage und unterscheiden sich von den besseren unter ihnen 
nur durch die dem Genie mit dem ungeschulten Denker gemeine Fähigkeit, mit Über- 
springung aller Differenzen das Entlegenste zu kombinieren. Er vermochte wohl 
gesunde Prinzipien für die Erforschung der Mythen aufzustellen und auf die Gefahren 
hinzuweisen, die ihr drohen; aber diese Klippen selbst zu vermeiden, war ihm nicht 
gegeben. Trotzdem ist er für die Geschichte der Mythologie, wenn diese nicht den 
zufällig jetzt erreichten Standpunkt zum Maßstabe macht, sondern jede Erscheinung 
nach ihrem eigenen Wert bemißt, keineswegs gering anzuschlagen Die Ideen der 
Zeit, die zwar wenig Richtiges, aber viel Anreiz enthielten, nach der Wahrheit zu 
forschen, erscheinen hier in einer eigenartigen Form. Die Zeitgenossen haben ihn 
im ganzen nicht viel zitiert, aber auf einige der Größten hat er einen entscheidenden 
Einfluß ausgeübt. Jakob Grimm z. B., der freilich den Urpantheismus ganz fallen 
ließ und das von Kanne beseitigte geschichtliche Moment im Mythos wiederher- 
stellte, hat stets die Wirkung anerkannt, die jener auf ihn ausgeübt hat 1 ). So hat 
mittelbar Kanne für die Geschichte der Mythologie eine nicht unerhebliche Bedeu- 
tung; viele der später populärsten Gedanken sind zuerst von ihm ausgesprochen. 

Schriften Dobneddkhs: Über die Dämonen und Geniusse der Alten, Göttingen 1798; Pha- 
menophis oder Versuch einer neuen Theorie über den Ursprung der Kunst und Mythologie, 
Göttingen 1797; Erläuterung der ägyptischen Götterlehre durch die griechische in besonderer 
Rücksicht auf den Ursprung der Mosaischen Kosmogonie und des Mosaischen Gottes (in Eichhorns 
Allgem. Bibliothek der biblischen Liter. X 1800 284 ff.; 648 ff.); die (mir nicht zugängliche) 'Neue 
Theorie zur Erklärung der griechischen Mythologie', Leipzig 1802. Herders Urteil Aber Dor- 
nedden steht in den Erfurter Nachr. 1. 2. 1798 bei Suphan XX 299 ff., bei Hempel XVII 688. — 
Kahn» mythologische Hauptschriften : Neue Darstellung der Mythologie der Griechen und Rö- 
mer, 1806; Erste Urkunden der Geschichte oder allgemeine Mythologie, Bayreuth 1808; Pan- 
theum der ältesten Naturphilosophie, die Religion aller Völker, Tüb. 1811. 

56. Zoega. Buttmann. Georg Zoega (geb. 20. 12. 1755 zu Dahler in Jütland, 
gest. zu Rom 10. 2. 1809) hatte in Göttingen 1773—1776 bei Meiners und nament- 
ich bei Heyne studiert; allein diese Eindrücke verblaßten, als er sich wie Winckel- 
niann durch das pei-sönliche Opfer des Glaubenswechsels — als Günstling des spä- 
teren Kardinals Stefano Borgia — die Möglichkeit erkauft hatte, das Altertum in Italien 
an der Quelle zu studieren. Hier wurde er über Heyne und auch über Herder hinaus 
auf Vico, ihren von ihnen nicht ganz gewürdigten Vorläufer, geführt. Konnten dessen 
Gedanken auch nicht mehr unverändert aufgenommen werden, so vermochte Zoega 
doch mit ihrer Hilfe den Gesichtskreis, den Herder eröffnet hatte, in zwei Punkten 
zu erweitern, die zwar an der Grenze des hier zu behandelnden Gebietes liegen, aber 
doch für die neue Auffassung von Volksdichtung und Volkssage wichtig sind. Im 
Anschluß an Vico erklärt Zoega erstens die römische Urgeschichte, die bis dahin 
trotz Perizonius' Einwendungen fast allgemein als eine poetisch verklärte Geschichts- 
überlieferung gegolten hatte, für Volkssage, und zweitens sprach er schon 1779 
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die Ansicht aus, die er dann 1788, ebenfalls noch vor dem Erscheinen von Wolfs 
Prolegomena, ausführlich begründete, daß die Homerischen Epen nicht Werke eines 
einzelnen Dichters, sondern nur Erfindung des ganzen Körpers der Nation oder ge- 
wisser oberer oder gebildeter Stände von ihr sein können (Abh. 306ff., besonders 
314. Vgl. Werner, Giambatt. Vico S. 206). Beide Ansichten sind in dieser Form 
nicht zu halten; aber jene ergänzte Herders Aufstellungen in einem nicht unwichtigen 
Punkt, und diese setzte ihnen sogar erst die Krone auf. Indem Zoega die beiden fast 
unabhängig voneinander entstandenen Anfänge der neuen Richtung, den italienischen 
und den deutschen, vereinigte, hat er zum erstenmal deren wichtigste Gedanken in 
der seitdem lange Zeit gültigen und vereinzelt wohl noch jetzt anerkannten Form 
ausgesprochen. Fast in noch höherem Grad sind die folgenden Generationen Zoega 
darin gefolgt, daß er unter voller Anerkennung des künstlerischen Charakters der 
griechischen Mythen doch ihren religiösen Charakter wieder mehr betonte. Natürlich 
sah er in ihnen Symbole im Goethischen Sinn des Wortes, d. h. er fühlte, daß der 
Dichter uns in ihnen noch etwas anderes als den bloßen Vorgang mitteile; aber so 
sehr er das poetische Bild schätzte, das er im Mythos fand, so hatte doch der in ihm 
vermutete Gedanke, den er in dichterischem NachschafFen immer wieder mit ihm ver- 
band und in ihn hineinfüllte, für ihn einen Eigenwert. Er trennte das Göttliche von dem 
Schönen, die bei Herder identifiziert waren; so erklärt sich, wie ein offenbar mit den 
Zusammenhängen dieser Idee ungewöhnlich vertrauter Freund schreibt 1 ), seine Hin- 
neigung zum Überschwenglichen und eine Vorliebe für die von ihm tief durchdach ten 
Orphiker und Neoplatoniker. Aber sein klarer historischer Blick bewahrte ihn vor 
dem Versuche, diese Mystik in die Anfänge der griechischen Religion zu verlegen. 
Indem er die Religion von dem Bedürfnis des primitiven Geistes zu personifizieren 
herleitet (Abh. 268), steht er äußerlich Heyne nahe; aber andererseits betont er doch 
das religiöse Element der Religion auch schon in diesen ersten Anfangsstadien. Frei- 
lich ist seine Erklärung, daß infolge der bei Kindern und Wilden natürlichen Affekt- 
steigerung die Dankbarkeit zur Verehrung werden mußte, wenn sie allgemein gültig 
sein soll, falsch. — Ferner gelangt Zoega auf einem zum Teil neuen Weg zum Fetisch- 
dienst als der ältesten Religionsform; auch über die Reste von ihm im späteren grie- 
chischen Kultus gibt er neue Beobachtungen und Vermutungen, welche letztere er wie 
de Brosses (§ 38) durch die Analogie moderner Wilden zu stützen sucht. So beruft er 
sich, um zu beweisen, daß ein Teil der Fetische ursprünglich aus Malen bestand, bei 
denen die Gemeinde sich versammelte, daß z. B. der delphische Stein den Vereini- 
gungsort des hellenischen Bundes bezeichnete, aus dem die Amphiktyonie entstand, 
auf heutige Gallastämme (Abh. 289). Bezeichnen diese allgemeinen Sätze eine er- 
hebliche Erweiterung des wissenschaftlichen Horizontes, so sind doch seine Einzel- 
untersuchungen noch bedeutender. An gleichmäßiger Beherrschung der literarischen 
und archäologischen Überlieferung, au Klarheit des Urteils und an Wahrheitsbedürf- 
nis kommen nur sehr wenige der damaligen Mythologen Zoega gleich. Auf dem weiten 
Wege, der von den Herderschen Entwürfen zu ihrer Verwirklichung führte, hat er 
die Wissenschaft eine beträchtliche Strecke weitergeleitet. — Philipp Bonde- 
mont genannt Buttmann (geb. 5. 12. 1764 zu Frankfurt a, M., gest. 21. 6. 1829 

1) Bei Welcker II 381 ff. Nach dem Stil kSnnte dieser Preuad Welcker selbst «ein. 
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zu Berlin) war wie Zoega von seinem Lehrer Heyne zunächst zu dessen geistigem 
Anreger Herder aufgestiegen und hatte dann eine selbständige Entwickelung durch- 
gemacht, deren Hauptbedeutung ebenfalls darin besteht, daß er mit den Mitteln, die 
ihm eine gründliche Kenntnis seiner Fachwissenschaft bot, die bei Herder aus all- 
gemeinen Lebensanschauungen und genialen Ahnungen entstandenen Ideen stutzte. 
Von Herder entlehnt er den Begriff der lebendigen Volkssage, die auch ihm allein 
echte Sage ist und zu der über die erhaltenen Schriftstellerzeugnisse hinaus empor- 
zusteigen er als letztes Ziel der Mythologie betrachtet (Mytholog. I 215 f.). Bei der 
Bestimmung des Begriffs Volkssage hat er zwar einen Punkt in das richtige Licht 
gestellt, über den Herder sich wahrscheinlich selbst nicht ganz klar war, über den 
er sich wenigstens mehrmals mißverständlich geäußert hat: Buttmann weiß, daß das 
Volk als solches weder philosophieren noch dichten kann. Volkssage ist ihm nur, 
was die Weisen und die großen Dichter schufen, wenn sie die im Volke lebenden 
Sagen ergriffen und — nicht als absichtliche Erfinder und Erdichter, sondern durch- 
drungen von dem, was Sinn für Wahrheit und Schönheit ihnen eingegeben — un- 
absichtlich weiterbildeten. Allein die Hauptfehler der Herderschen Begriffsbestim- 
mung hat Buttmann nicht erkannt. Woher die vorausgesetzte älteste Volkssage stammt, 
fragt er nicht; folgerichtig hätte er schließen müssen, daß auch sie das Werk von 
Weisen oder Dichtern war, er hätte also die Mitwirkung des Volkes auf die Auswahl 
der passendsten Überlieferungen beschränken sollen. Dann traf freilich der Ausdruck 
Volksdichtung nicht mehr zu. Ein zweiter Fehler Buttmanns besteht in seiner still- 
schweigenden Voraussetzung, daß das Weiterdichten an dem einmal vorhandenen 
Sagenstoff ein regelmäßig oder wenigstens normalerweise bei allen Völkern wieder- 
kehrender Vorgang sei; ihm kommt gar nicht der Gedanke, daß in Griechenland, wo 
die Sage sich allerdings in einer gewissen Periode so bildete, vielleicht eigenartige, 
sich nie wiederholende Bedingungen vorlagen, daß wir daher ohne besonderen Nach- 
weis der Gleichheit ebensowenig berechtigt sind, die für Griechenland erschlossene Sa- 
genentwickelung auch bei anderen Völkern vorauszusetzen, wie umgekehrt. Buttmann 
denkt sich — auch hierin Herder folgend — die Entstehung selbst der hebräischen 
Sagen ganz ähnlich wie die der griechischen. Ist er in der Feststellung des Begriffs 
der Sage nicht wesentlich über Herder hinausgekommen, so hat er sich dagegen von 
einer naheliegenden Folgerung freigehalten, die bald nachher aus der falschen Herder- 
schen Auffassung von der Volkssage gezogen wurde und mehrere Generationen hin- 
durch ziemlich allgemein anerkannt gewesen ist. Er glaubt nicht an die lokale und 
an die nationale Beschränktheit der Sage. Er kennt so wenig Stammsagen, daß er 
sogar den Stammbegriff selbst öfters auflöst: die Minyer sind ihm nur die guten 
Menschen der Vorzeit, der Name der Iaones kehrt seiner Ansicht nach ohne inneren 
Znsammenhang an vielen Orten wieder. Er glaubt an die Sagen Wanderung; für die 
Urheimat der ältesten Mythen hält er Indien (Mythol. 1 154), von wo aus sie in 
mancherlei Gestalten durch Wanderung der Völker oder durch nachträglichen Han- 
delsverkehr zu Persern, Assyrern, Ägyptern, Griechen gekommen sein sollen. Sisuthros 
soll dem Sesostris (ebd. 200), Henoch dem Annakos (Nannakos) entsprechen usw. 
Was den Inhalt des Mythos anbetrifft, so gibt Buttmann zwar in den früher meist 
für historisch gehaltenen mythischen Überlieferungen geschichtliche Erinnerungen zu; 
aber einerseits beschränkt er den Umfang der an Geschichtsereignisse anknüpfenden 
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Mythenmasse, nennt z. B. die ganze vorpeisistrateische Geschichte Athens ein wissen- 
schaftliches Produkt aus Sagen und Epen, andererseits glaubt er, daß auch in den 
geschichtlichen Mythen nur wenig Geschichte enthalten ist, daß ihnen vor allem keine 
Stammtafeln und keine synchronistischen Bestimmungen (ebd. 258) entnommen werden 
dürfen. Da sich aber Buttmann ebensowenig dabei beruhigt, in den Mythen bloße 
auf dem Spiel der Phantasie beruhende Willkürlichkeiten zu sehen, so muß er sie 
symbolisch zu deuten versuchen. Die Berechtigung dazu hat er 1803 in dem später 
im Mythologus programmatisch vorangestellten Aufsatz 'Über die philosophische 
Deutung der griechischen Gottheiten' gegen J. H. Voß zu erreichen versucht. Das 
Hauptmittel, um in der Mythendeutung über subjektive Vermutungen und über die 
unzuverlässigen Angaben der Alten hinauszukommen, ist ihm die Analogie, die bei 
ihm zum erstenmal so ausgiebig zu diesem Zweck benutzt wird; durch die Verglei- 
chung namentlich orientalischer, aber auch nordischer Mythen glaubt er hinter den 
Sinn der griechischen zu kommen. Aber nicht hierin liegt Buttmanns Bedeutung für 
die Mythologie, sondern in den tatsächlichen Feststellungen über den Kultus und über 
die Geschichte des Mythos, zu denen ihn seine gediegene Kenntnis der literarischen 
Zeugnisse, sein gesundes, einfaches Urteil und seine unbestechliche Wahrheitsliebe 
in gleicher Weise befähigten. 

Ober Zoeoa vgl. F. G. Welcker, Zoegas Leben, Sammlung geiner Briefe und Beurtei- 
lung seiner Werke, Stuttgart und Tübingen 1819, 2 Bde. (Neu herausgegeben in den 'Klassikern 
der Archäologie' II; IV). — Seine allgemeine Anschauung von den griechischen Mythen hat 
Zoega am klarsten in den nicht vollständig vorliegenden Vorlesungen über die Griechische Mytho- 
logie (Georg Zoegas Abhandlungen. Herausgegeben und mit Znsätzen begleitet von Fr. Gottl. 
Welcker. Gott. 1817. S. 265ff.) ausgesprochen. Für die Einzelheiten kommen außer zahlreichen 
Ausführungen in seinem Hauptwerk Li Bassirilievi antichi di Borna inciti da Tom. Piroli eolle 
ittustraeioni di G. Zoega, 2 Bde. fol., Eom 1808 (deutsch von Welcker u. d. T. Die antiken Bas- 
reliefs von Bom I Gießen 1811/12) und einzelnen Notizen in dem Buch De origine et um obe- 
litcorum, Eom 1797 besonders folgende vier Aufsätze in Betracht: Lykurg von Mänaden be- 
zwungen (1790 — Abb. lff.); Über Tyche und Nemesis (1794 = Abh. 82ff.); Über die den Dienst 
des Mithras betreffenden Römischen Kunstdenkmäler (1798 = Abh. 89 ff.); Über den uranfäng- 
lichen Gott der Orphiker (1799 — Abh. 211). — Butthanh hat seine großenteils in der Berliner 
Akademie 1794—1821 verlesenen mythologischen Untersuchungen selbst zusammengestellt in 
dem Buche 'Mythologus oder gesammelte Abhandlungen über die Sagen des Altertums' (2 Bde., 
Berlin 1828/29). 

57. Sainte-Croix und Villoison. Die Ideen, denen Herder nicht den klarsten, 
aber den ergreifendsten Ausdruck verliehen hatte, lagen so in der Richtung der Zeit 
daß sich Spuren von ihnen auch in anderen Ländern finden; aber weil die Anregung 
eines überragenden und leidenschaftlichen Genius fehlte, vollzieht sich hier der Über- 
gang nicht so unvermittelt. Die alten und die neuen Vorstellungen mischen sich: 
mehrere der im folgenden zu nennenden Gelehrten könnte man mit gleichem Recht 
zur alten Schule zählen. In Frankreich ist zuerst Guillaume Emanuel Joseph 
Guilhem de Clermont Lodeve Baron de Sainte-Croix (geb. 5. 1. 1746 zuMour- 
moiron, gest. 11.3. 1809) zu erwähnen. Seine erste Arbeit, mit der er einen Preis der 
Akademie errang (Larecherche des noms et des attributs de Minerve, 1775) ist ebenso 
wie die folgende (La recherche des noms et des attributs divers de Ceres et de Proser- 
pine, 1777) in der Hauptsache eine Materialsammlung, wenn auch nicht in dem Maße, 
wie nach dem Titel vermutet werden könnte; denn sehr bestimmt wird der damals 
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freilich nicht mehr neue Gedanke ausgesprochen, daß der Mythos Kulturgeschichte 
enthalte. So sollte der Sieg Athenas über Poseidon bedeuten, daß die ursprünglich 
Piraterie treibenden (dem Poseidon dienenden) Bewohner Ton Attika von ägyptischen 
Kolonisten, die den Kult der Neith mitbrachten, Ackerbau und Künste lernten. Aber 
erst in seinem 1784 zum erstenmal erschienenen Hauptwerk über die griechischen 
Mysterien legte er seine Anschauungen über die griechische Mythologie im Zusam- 
menhang dar. Auch hier findet Sainte-Croix im Mythos hauptsächlich die Erinnerung 
an kulturhistorisch wichtige Tatsachen oder Zustände. Die Geschichtlichkeit der 
Sage steht für Sainte-Croix nicht minder fest als für die Rationalisten und reinen 
Euhemeristen. In den Kämpfen der Götter sieht auch er das Ringen um die Verbrei- 
tung ihrer Kulte. Ebenso hält er an den Sagen von den morgenländischen Einwan- 
derern in Griechenland fest. Ägypten ist ihm die Stätte der ältesten Religion, die 
Quelle insbesondere aller Mysterien. Von hier aus soll Danaos den Demeterkult ein- 
geführt haben. In solchen Aufstellungen ist Sainte-Croix Rationalist und schliefit 
sich großenteils direkt an Vorgänger an; er verwirft ausdrücklich die mystische Aus- 
legung der Neoplatoniker, die in der eleusinischen Legende das Sckicksal der Seele 
vor und nach ihrer Vereinigung mit dem Körper ausgedrückt gefunden haben, und 
hält gegen Warburton daran fest, daß die Sage keine höhere Weisheit enthalten habe 
(Rech. hist. 1 433). Auf einem Umweg wendet er sich dann freilich dem aufgegebenen 
Pfad wieder zu. Die Vorstellung von Lohn und Strafe im Jenseits soll schon den 
ältesten Griechen sehr nahegelegen haben (ebd. 413); und da die ägyptische Religion 
ursprünglich aus einer Art aufgeklärten Deismus bestand, der allerdings später ver- 
fälscht wurde, so konnten die von ihr abhängigen Mysterien eine wirkliche Glaubens- 
gemeinde schaffen, der sie kraft der von ihnen gelehrten Sühnungen Vorteile nicht 
bloß im Diesseits, sondern auch in der anderen Welt versprachen. — Weit bestimmter 
als bei Sainte-Croix selbst tritt diese Rückkehr zum Mystizismus bei Jean-Bap- 
tiste Gaspard d'Ansse de Villoison (geb. zu Corbeil 5. 3. 1750, gest. 26.4. 1805), 
dem berühmten Herausgeber der Venezianer lliasscholien, hervor, der das seinem 
Freunde Sainte-Croix gegebene Versprechen, den Druck der ersten Auflage des My- 
sterienwerkes zu leiten, in der Weise erfüllte, daß er im Text zahlreiche Änderungen 
vornahm und eine eigene Abhandlung De triplici theologia mysteriisque veterum hin- 
zufügte. Da Villoison zuvor längere Zeit in Weimar verweilt hatte und dem Kreise 
Karl Augusts nahegetreten war, so waren ihm sehr wahrscheinlich Herders Anschau- 
ungen bekannt; doch tritt er der Aufklärung nicht wie dieser entgegen, indem er die 
ästhetische, sondern indem er die religiöse Seite des Mythos betont. Diese glaubt er 
zu gewinnen, indem er zwischen der exoterischen und der nur dem Hierophanten 
bekannten geheimen Deutung unterscheidet, wie es seiner Ansicht nach notwendig 
ist, um die einander widersprechenden Angaben der Alten zu vereinigen. Zu ersteren 
rechnet er die physikalischen und pragmatischen Deutungen der Mysteriensage. Das 
Volk verehrte die besten Menschen und die wertvollsten Gaben als Gottheiten, so 
wurden Persephone auf das Saatkorn und die Mysterien überhaupt auf die Stiftung 
des Ackerbaus bezogen. In Wahrheit aber bedeutete die Mysterien gottheit die Natur 
die große Mutter, aus deren Schoß alles Lebendige hervorgeht und in die alles wieder 
zurückkehrt. Nicht deistisch, wie Warburton geglaubt hatte, sondern pantheistisch 
war nach Villoison die Lehre der Mysterien. Auch hier wirken wohl Eindrücke nach, 
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die er, freilich in ganz anderer Verbindung, in Weimar empfangen hatte. Als er, noch 
erfüllt Ton den pantheistisch gefärbten Lehren des Goethischen Kreises, sich mit 
den antiken Nachrichten Ober die Mysterien zu beschäftigen anfing, mußten ihm die- 
jenigen Stellen' besonders auffallen, in denen ein dem Goethischen verwandter Pan- 
theismus gelehrt wurde; und es war natürlich, daß die ihn am meisten interessieren- 
den Lehren ihm auch als die wichtigsten erschienen. 

Über Saimte-Croii Tgl. Wyttenbach Opuscula seleda II (1888) 19ff.; Dacier in der 
S. Aufl. des Mysterienwerkes. S. X.Wff. Sehr scharf urteilt Septchenes (§ 42) Essai 11 214.— 
Da« Hauptwerk von Sainte-Croix ist betitelt: Recherche» historiques et critiques sur les mystires 
du paganismc par M. le Baron de Sainte-Croix; Seconde edition revue et corrigie par Jtf. le 
Baron Silvestre de Saey (8 Bde. 8°. Paris 1817). Nur diese nach Sainte-Croix' Tod mit 
Hilfe von seinen hinteilassenen Aufzeichnungen hergestellte Ausgabe enthiilt den echten fran- 
zösischen Text; Sainte-Croix selbst mußte die deutsche Obersetzung von 1790 als die einzige 
korrekte Wiedergabe seiner Ansichten bezeichnen. Die Ausgabe von 1784 (Mtmoires pour ser- 
vir ä l'histoire secrette de la Religion des anciens ou rccherchct historiques et critiques sur les 
mystires du paganisme) ist durch Zutaten von Villoison verändert, s. o. Des letzteren nach- 
gelassene, von Osann (Gott. 1844) veröffentlichte Kornutosausgabe enthält den Aufsati Theolo- 
gia physica stoieorum (S. 893 ff.); vgl. über Vill. Wyttenbach De obitu Villoisoni {Opusc. sei. 
II 1888 S. 6); Joret, d'Ansse de Villoison et VhelUnisme en France, Paris 1910. 

58. Französische und englische Symboliker. Der als Fälscher obszöner Eunst- 
darstellungen berüchtigte Pierre Francois Hugues (d') (H)ancarville (geb. in 
Nancy 1. 1. 1729, gest. in Padua 9. 10.1805), ein Mann ohne sittlichen Halt im Leben 
und wissenschaftlich ohne Methode, aber scharfsinnig und kenntnisreich, kommt hier 
in Betracht als ein freilich unwissenschaftlicher Bearbeiter der Kunstsymbolik, die so 
oft ungeschulte Denker verlockt, weil das stumme Bildwerk sich noch weniger als das 
gesprochene Wort gegen willkürliche Auslegung wehren kann. Nachdem er den re- 
ligiösen Charakter der griechischen Kunst — in der Sache großenteils m. R., aber unter 
falscher Berufung auf geschnittene Steine und Münzwappen — betont hat, glaubt er 
sich berechtigt, umgekehrt aus den Kunstsymbolen den Inhalt der ältesten Religion 
zu erschließen; und da jene bei den verschiedenen Völkern eine auffallende formale 
Übereinstimmung zeigen, aus der er kurzweg Gleichheit auch des symbolischen 
Gedankens erschließt, da er ferner mit einer damals schon seltenen Kritiklosigkeit 
die griechischen Gleichsetzungen griechischer und barbarischer Götter als Beweis ihrer 
tatsächlichen Gleichheit betrachtet, so folgert er zwar irrig, aber konsequent, daß einst 
alle Völker denselben Kult, dieselbe auf einem Naturgesetz beruhende Theologie und 
wahrscheinlich dieselbe Sprache hatten (Recherch. I S. XIV ff.). Auf gleiche Weise soll 
sich dann aber auch die Verfälschung dieser gemeinsamen Kultur vollzogen haben, 
und zwar auf religiösem Gebiet in der Weise, daß das Symbol statt dessen angebetet 
wurde, der dadurch bezeichnet werden sollte. In den einzelnen kunstsymbolischen 
Deutungen ist er noch verworrener und verfährt noch weniger gründlich und metho- 
disch als die Besseren unter seinen Nachfolgern im XIX. Jahrhundert. Das hat frei- 
lich nicht gehindert, daß Hancarville namentlich in England zahlreiche Anhänger 
fand. Außer Charles Townley (geb. zu Towneley 1. 10. 1737, gest. 3. 1. 1805 in 
London), dem berühmten Liebhaber und Sammler von Handschriften und Skulpturen, 
in dessen schönem Hause Townleys Parkhouse die Theorien und mehrere Schriften 
Hancarvilles entstanden, hat sich sogar Winckelmann durch den Franzosen blenden 
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lassen, und der durch seinen Widerspruch gegen F. A. Wolf bekannte Homerforscher 
Richard Payne Knight (geb. 1749 oder 1750, gest. 23. oder 24. 4. 1824 in London) 
ist von ihm nicht zu trennen und maß deshalb schon hier besprochen werden, obwohl 
sein Hauptwerk später erschienen ist als Creuzers Symbolik. In seiner Schrift über den 
Friaposkult steht Knight unter dem Einfluß wenn nicht der berüchtigtsten Schriften 
Hancarvüles, so doch jedenfalls der Idee, aus der heraus sie entstanden waren, daß die 
Mysterienriten und -Symbole meist Beziehung auf den Geschlechtsverkehr hatten, 
einer Idee, die übrigens teilweise berechtigt ist und die mit ähnlicher Übertreibung 
wie bei Knight auch in neuerer Zeit von zwei namhaften Forschern verfochten worden 
ist. Viel vorsichtiger sind Hancarvilles Gedanken weiter entwickelt in Knights Un- 
tersuchung über die symbolische Sprache der antiken Kunst und Mythologie, die, als 
Einleitung zum zweiten Band der Select Specimens of Antient Sculpture gedacht, 
zuerst 1818 einzeln erschien, weil sich jene Publikation der Dilettanti übermäßig 
verzögerte. An Gründlichkeit der archäologischen Kenntnisse überragte Knight, der 
selbst die berühmte jetzt in das British Museum aufgenommene Münzsammlung und 
zahlreiche antike Bronzen und Gemmen besaß, damals wenigstens seinen französischen 
Vorgänger bei weitem, aber nur mit Bedauern sieht man so viel Gelehrsamkeit an 
eine hoffnungslose Sache verschwendet. Er glaubt, daß es seit alter Zeit in Ägypten 
und den zivilisierten Ländern Asiens, in nachhomerischer Zeit(§ 22 S. 5 f. der 2. Aufl.) 
auch auf dem Boden Griechenlands neben der öffentlichen Religion eine auf sie auf- 
gepfropfte und daher eng mit ihr verbundene geheime gegeben habe, deren Wesen 
hieroglyphisch-symbolisch sei (§ 10 S. 3; vgl. § 12 S. 3), d. h. wohl zur Bezeichnung 
einer Eigenschaft immer ein Wesen verwende, in dem diese besonders hervortrete, und 
die ganz ebenso wie die öffentliche Religion, von der sie mit Hilfe der Münzen geson- 
dert werden könne (§17 S.4), bei den verschiedenen Völkern der nördlichen Hemi- 
sphäre gleichartig sei (§ 12 S. 3 § 46 S. 14; § 230 S. 78 u. ö.). Daher meint Knight 
auch, bei der Deutung der Symbole eines Volkes die eines anderen zu Rate ziehen zu 
dürfen. So entsteht eine symbolische Auslegung der Kulte, Mythen und der Kunstattri- 
bute, ja aller Kunst, selbst der Architektur (Inqu. § 153 S. 46), die sich nicht allein 
von der Wirklichkeit, sondern auch von der Wahrscheinlichkeit und Möglichkeit weit 
entfernt. Ähnlich wie die meisten der Kunstattribute, unter denen übrigens neben 
den bedeutungsvollen religiösen auch phantastische anerkannt werden (ebd. § 13), 
deutet Knight die mythischen Symbole. Herakles z. B. wird als Tagessonne der nächt- 
lichen, dem Dionysos, gegenübergestellt, daher soll jener nach Westen, dieser nach 
Osten ziehen (§ 136 S. 40). — Neben diesen rein symbolischen Mythendeutungen 
finden sich bei Knight allerdings auch historische; er nimmt nämlich an, daß mit 
jenen allegorischen Wesen geschichtliche Persönlichkeiten verschmolzen, z. B. mit 
Bakchos, dem Sohne des Zeus und der Persephone, ein Thebaner, Sohn der Semele, 
und mit dem Göttervater viele Tyrannen, die sich Zeus, d. h. 'Fürst' nannten (§ 205 
S. 69). Den Heroenmythos hält er sogar für überwiegend historisch. Hinsichtlich 
der Etymologien ist Knight ebenso kritiklos wie seine ganze Zeit; es werden z. B. 
Ceres, Era, Hera, Rea und Res ('Materie') lautlich gleichgestellt (ebd. § 35 u. 37). 
Mit Gleichsetzungen mythischer Gestalten ist überhaupt Knight ebenso schnell bei 
der Hand wie seine deutschen Geistesverwandten. Dagegen unt rscheidet er sich von 
den meisten deutschen Symbolikern durch das Fehlen romantischer Neigungen. Zwar 
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übertreibt auch er die Bedeutung der Mysterien und schreibt ihnen viele Riten und 
Dogmen mit Unrecht zu, aber es ist nicht mystische Voreingenommenheit, die sein 
Urteil trübt. Er hält sich daher auch von manchen Verstiegenheiten Creuzers und 
seiner Anbänger frei. Daß aus den Neoplatonikern nicht die alte ägyptische Lehre 
erschlossen werden könne (§ 65 f. S. 21), gibt er ebenso zu wie die späte Verbrei- 
tung der orphischen Lehren und der Mysteriendienste in Griechenland (§ 22; vgl. 
6 xx. ö.), während er allerdings in Ägypten beide für uralt hält; er weiß auch, daß 
sowohl die allegorische wie die historische Mythendeutung verhältnismäßig jung sind. 
Hancabvillks mythologische Hauptschrift führt den Titel: Recherches eur Vorigine, l'esprit 
et le progris des arte de la Grice, sur leur connection avec les arts et la r.eligion des plus andern 
peuples connus, sur les monumens antiques de VInde, de la Perse, du reste de VAsie, de l'Europe 
et de l'Egypte (London 1786, 3 Bde.). — Von Paynk Khioht sind besonders wichtig An \ account 
of the Remains | of (he \ Worship \ of | Priapus \ lately existing at | Isernia, in ihe Kingdom of 
Naples: | . . . to which is added, \ a Discourse on ihe Worship of Priapus | And its Connexion 
tcith (he Mystic Theology of the Ancients (1786, 4°), und sein Hauptwerk An Inquiry into the 
symbolical Language of ancient Art and Mythology (privately printed 1818, 8°, dann mit eigener 
Seitenzählung als Anhang zu den Specimens of ancient sculpture Aegyptian, Etruscan Oreek 
and Roman usw. II 1886, später auch einzeln: reprinted and published by E. H. Barher, London 
1836. Die Schrift wurde außerdem, wie es heißt, im Classical Museum I— XXVII gedruckt). 

59. Verstärkung der symbolischen Richtung durch Veröffentlichung indischer 
Texte. Eine mächtige Unterstützung erhielt die symbolische Richtung in England 
durch die Veröffentlichung indischer Texte. Vielleicht wäre die Wirkung noch größer 
gewesen, wenn man gleich die Stammesgemeinsamkeit von Indern und Griechen ge- 
kannt und nach der Religion des Urvolkes gefragt hätte; aber davon war zunächst 
nicht die Rede. Selbst derjenige Forscher, der als erster die Sprachverwandtschaft 
der Römer, Griechen und Römer bestimmt, ihre Zusammengehörigkeit mit Germanen 
Kelten und Eraniern vermutungsweise aussprach und auf Grund der von ihm selbst 
zuerst gesammelten genaueren Nachrichten über die religiöse Überlieferung Indiens 
die Verwandtschaft des indischen und griechischen Pantheons erkannte, Sir William 
Jones (geb. 28. 9. 1746 in Beaufort Buildings, Westminster, gest. 27. 4. 1794 in 
Kalkutta), ist weit davon entfernt, die Konsequenz zu ziehen, die zwar falsch ist, aber 
doch, weil sie am nächsten liegt, erst als falsch erwiesen werden mußte, ehe sie ver- 
worfen werden durfte, daß die gemeinsame sagenhafte Überlieferung mehrerer Völker 
derselben Familie ebenso beurteilt werden müsse wie ihre gemeinsame Sprache, d. h. 
als der ausschließliche Besitz dieser einen Familie. Für ihn ist das Zusammentreffen 
der sprachlichen und der religiösen Übereinstimmung fast ein zufälliges. Zwar deutet 
er auf einige vermeintliche etymologische Entsprechungen zwischen griechisch-römi- 
schen und indischen Götternamen hin, z. B. zwischen Ianus und Yanu (Ganesha), 
Iovis, Zsvs und Siva, Ceres und Cri (Works III 326; 347ff.) usw., aber er selbst legt 
auf diese Etymologien keinen Wert und vergleicht häufiger Gottheiten und Mythen, 
die nur sachlich übereinstimmen wie die Sintflutsagen (ebd. 338) und die Mythen von 
den Weltaltern (ebd. 340 ff.). Unter diesen Umständen müßte Jones folgerichtig die 
Möglichkeit einer nachträglichen Religionsübertragung in Betracht ziehen. Allein das 
tut er nicht; die Frage, wann eine religiöse Überlieferung in die proethnische Urzeit 
Burückgeführt werden dürfe, war ihm noch nicht als Problem entgegengetreten. Die 
ihm vorliegenden Pnränas, Upanishaden und Brahmanas, die er in uralte Zeiten setzte» 
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konnten ebensowenig wie die von ihm verglichenen Berichte über andere orienta- 
lische und selbst amerikanische Völker, denen der in Indien aller Bücher und damit 
selbst der Möglichkeit der Kontrolle beraubte Jones trauen mußte, den Gedanken in 
ihm aufkommen lassen, daß die gemeinsame proethnische Religion primitiv gewesen 
sei. So wurde er, da so mystisch verwickelte und, wie es damals schien, tiefsinnige 
Lehren in der Urzeit wirklich befremden müßten, zu der sich auf die Bibel stützen- 
den alten Annahme einer geoffenbarten Urreligion zurückgedrängt, die Moses getreuer 
als Inder und Griechen überliefern (ebd. 392), aus der aber auch diese schöpfen (ebd. 
320); und diese Anschauung ist zugleich mit den tatsächlichen Angaben, die begierig 
aus Jones' Werken entlehnt wurden, in die folgende Literatur übergegangen und hat 
fast ein Menschenalter die Wissenschaft stark verwirrt. Zuerst fand Jones in Indien 
Nachfolger, die, meist ungeschult und obendrein in der Fremde der Mittel beraubt, 
sich selbst fortzubilden, bei ihren Vergleichungen der indischen und griechisch-römi- 
schen Gottheiten und religiösen Vorstellungen ebenfalls nicht über dilettantisches 
Baten hinauskamen. So setzte Paterson in einem Aufsatz über den Ursprung der 
Hindureligion Anna Perenna der Anna Puma devi, Vesta der Vastu Puja und Apollon 
dem Krishna gleich. Ebenso phantastisch sind die Übereinstimmungen in den Göt- 
temamen, die Wilford (s. u.) gefunden haben wollte. Von allen Männern dieser ersten 
Generation sollte den größten und verhängnisvollsten Einfluß ausüben Sir Jones' 
Freund, der bekannte, von Friedrich II. an die Berliner Akademie berufene Anton 
Ludwig Heinrich von Polier (geb. Febr. 1741 zu Lausanne, ermordet 9. 2. 1795 
zu Rosetti bei Avignon), der als Offizier in Indien zahlreiche vedische und Sanskrit- 
texte gesammelt und ihre Übersetzung angeordnet hatte. Die wertvollsten dieser 
Teste, die von ihm an Banks nach London gesendeten, später ins Britische Museum 
übergegangenen Vedentexte, vermochte er selbst noch nicht zu benutzen, die übrigen, 
teils aus Puranas und Brähmanas, teils aus den Epen stammenden Texte gerieten in 
die Hände seiner Base, der schöngeistigen protestantischen Stiftsdame Marie Eli- 
sabeth von Polier (geb. 12. 5. 1742 in Lausanne, gest. 1817 zu Rudolstadt), die sie 
verarbeitet und durch neue Mißverständnisse entstellt veröffentlichte. Dies Buch war 
Creuzer und seinen Anhängern eine Hauptquelle, und zwar nicht allein in den tat- 
sächlichen Angaben, sondern auch in den eigenen Schlußfolgerungen, in denen die Her- 
ausgeberin im ganzen mit Jones übereinstimmt. Ebenso wie die von Jones und Polier 
gesammelten sind aber fast alle von der ersten Generation der Indologen veröffent- 
lichten Texte symbolischen Inhalts. Gerade diese mystische Form mit ihrer anfänglich 
noch größer als jetzt erscheinenden Dunkelheit machte auf die Zeitgenossen und selbst 
noch geraume Zeit nachher den tiefsten Eindruck; wenn sogar Schelling und Schopen- 
hauer durch die indische Mystik nachhaltende Anregung empfingen, so ist es begreif- 
lich, daß mystisch angelegte Naturen sich der religiösen Literatur Indiens eben mit 
dem Gedanken zuwendeten, dort Befriedigung für ihre Neigungen zu finden. Das hatte 
zur Folge, daß nicht allein in echte Texte eine wunderbare Symbolik hinein geheim- 
nißt wurde, welche die der Sprache nicht Kundigen um so begieriger aufgriffen, je 
mehr sie den herrschenden Ideen entgegenkam, sondern auch grobe Fälschungen in 
demselben Sinn auftauchten, da die Pandits sehr bald gemerkt hatten, worauf die 
europäischen Gelehrten den größten Wert legten. Die bekannteste Täuschung dieser 
Art ist die, deren Opfer der ehrliche, aber kritiklose Wilford (geb. ca. 1760 in der 
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Provinz Hannover, gest. 4. 9. 1822 in Benares) wurde. Er selbst hat später die Fäl- 
schung als solche erkannt und bezeichnet, aber inzwischen hatte sie auf die Religions- 
geschichte eine ganz unheilvolle Wirkung ausgeübt, indem sie erstens einen neuen 
Beweis für den symbolisch-mystischen Charakter der ältesten Religion zu geben, dann 
aber auch den direkten Verkehr der vorderasiatischen, der europäischen Völker und 
der Ägypter mit Indien, der vermeintlichen Wiege des allgemeinen Urpantheismus, 
zu bezeugen schien. Diese Irrtümer beseitigte nun freilich der erste große europä- 
ische Sanskritist Henry Thomas Colebrooke (geb. 15. 6. 1765 in London, gest. 
10. 3. 1837), der in seinen berühmten drei Aufsätzen über die Hindureligion 1798 
bis 1801 zugleich eine klare Vorstellung von den Veden, d. h. von der sich an die 
alten Veden anschließenden Literatur, gab. Aber die Mythologie wußte mit diesen 
Angaben, deren Wert natürlich der Laie nicht gleich ermessen konnte, zunächst 
nichts anzufangen, da sie so ganz von dem, was man brauchte und suchte, abwichen. 
Dagegen bestärkte Colebrooke durch den vermeintlichen Nachweis, daß die indischen 
Astronomen bereits im XII. Jahrhundert v. Chr. eine genauere Kenntnis von der Prä- 
zession der Äquinoktien besaßen, und die daraus gefolgerte hohe Datierung selbst 
der jüngeren vedischen Literatur den fundamentalen Irrtum, daß die indische Religion 
Ausgangspunkt alles Heidentums gewesen sei. 

Über Jons vgl. Lord Teignmouth Life of Sir William Jone» 1804, abgedruckt in Jones* 
Works 1807 I nnd II. — Jones' Aufsatz On the Oods of Oreeee, Italy and India, geschrieben 1781, 
wurde veröffentlicht in den Asiatic Sesearches I 1799 221 ff. und in den Works von 1807 III 
819ff. Vgl. dazu den Brief an Thomas Caldicott vom 27. 9. 1787 (Works II 128). Erläute- 
rungen zum ersten Aufsatz fügte der durch seine Übertragung des Avesta aus dem Französischen 
bekannte Johann Friedrich Kleuker (geb. 29. 10. 1749 zu Osterode im Harz, gest. in Kiel 
81. 6. 1827) hinzu in den Abhandlungen über die Geschichte und Alterthümer, die Künste, Wissen- 
schaften und Literatur Asiens von Sir William Jones und anderen Mitgliedern der im Jahre 
1784 zu Kalkutta in Indien errichteten gelehrten Gesellschaft (Aus dem Englischen üben-etzt 
von Joh. Chr. FicV, Lehrer am ill. Qymn. zu Erlangen. Riga 1796—1797 I S. 161 ff). — Der 
Aufsatz von Patebsoh erschien in den Asiatic Sesearches VIII 1808 44 ff., der von Wilfobd ebd. 
VI 1801 498ff. — Zu Polier vgl Mythologie | des Indous | travaäUe | par Mdme la Oft— de 
Polier | sur des Manuscrits authentiques apportes de l'lnde par feu Mr le eolonel de Polier, 
Budolstadt und Paris 1809, 2 Bde. 8°. — Colbbbookb On the Religious Ceremonies of the Hin- 
dous and of the Brahmans especially. 8 Essays in Asiat. Sesearches V 1799 846 ff.; VII 1807 
232 ff.; 288 ff. 

2. DIE SYMBOLIKER UND IHRE ÜBERWINDUNG 
60. Leben und Entwicklung Crenzers. Sein Begriff des Symbols. Friedrich 
Creuzer (geb. 10. 3. 1771 zu Marburg, gest. 16. 2. 1858 in Heidelberg), saß als 
Zwanzigjähriger zu Füßen Schillers, der nicht lange zuvor seine mythologischen und 
auch schon die damit nahe zusammenhängenden ästhetischen Ansichten in den Göttern 
Griechenlands nnd in den Künstlern ausgesprochen hatte. Da der Dichter in Creuzers 
Album mit, wie es scheint, geflissentlicher Übergehung der von diesem in den Vorder- 
grund gestelltenReligion den Satz schrieb : 'Die Natur gab uns nur Dasein, Leben gibt 
uns die Kunst und die Vollendung die Weisheit', so werden Lehrer und Schüler auch 
über ästhetische und mythologische Fragen gesprochen haben, und dabei scheint die 
allgemeine Abhängigkeit dieses von jenem, zugleich aber auch der Punkt hervorgetre- 
ten zu sein, in dem er sich von dem Lehrer entfernen sollte. Dazu stimmt, daß Crenzer 
einige Gedanken fortsetzt, die Schiller zwar mit Goethe und Herder teilt, aber doch 
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allein in dieser eigenartigen Form ausdrückt. Creuzer selbst war sich jedoch dieses 
Einflusses später nicht bewußt; er selbst will am meisten durch Herders 'Geist der 
hebräischen Poesie' angeregt sein, den er jahrelang in Gedanken mit sich herum- 
getragen habe. Von den übrigen Größen seiner Jugendzeit hat keine wesentlich auf 
Creuzers mythologische Forschungen eingewirkt, auch F. A. Wolf nicht, dessen Pro- 
legomena beim Lesen einen tiefen Eindruck auf ihn machten. Meiners nennt er selbst 
geistlos und Heyne, der seinen Arbeiten zustimmte, rühmt er zwar nach, daß er die 
Quellenkunde der griechischen Mythologie eröffnet und gefördert und auf die Wichtig- 
keit der Sache aufmerksam gemacht Labe, spricht ihm aber das Verdienst ab, etwas 
zu ihrem Verständnis getan zu haben (Aus d. Leben S. 60). Um so wichtiger wurde 
für ihn der Umgang mit den Romantikern, die ihm als Fortsetzer Herders von vorn- 
herein nahestanden und die um so größeren Einfluß auf seine Entwickelung haben 
mußten, als eben damals einer ihrer Führer, Fr. Schlegel, in dem berühmten 'Gespräch 
über die Poesie' (Athenäum 1800) dazu aufforderte, durch Wiederaufnahme sämt- 
licher Mythologien, namentlich der orientalischen und der christlichen, eine neue 
Mythologie zu schaffen. Mit Novalis war Creuzer wahrscheinlich schon in Jena be- 
kannt geworden; in Marburg, wo er seit 1799 als Professor wirkte, trat er seinem 
Kollegen Savigny nahe. Dieser nahm ihn dann nach Heidelberg mit, dem Zentrum 
der romantischen Bewegung, wo Clemens Brentano und Achim von Arnim 'Des Knaben 
Wunderhorn' sammelten, wo Görres philosophische und mythologische Vorlesungen 
hielt und wo gelegentlich auch Tieck vorsprach. Mit Heidelberg ist denn Creuzer 
auch ganz verwachsen; als er es 1809 verlassen hatte, nm auf Wyttenbachs Aufforde- 
rung eine Professur in Leiden anzunehmen, setzte er schon am Morgen nach seiner 
Ankunft ein Gesuch um seine Rückberufung auf, da er 'keinen mythologischen Ge- 
danken fassen konnte in dem flachen Lande' (Aus dem Leben S. 48). — Nicht ohne 
Grand heißt Creuzers Hauptwerk 'Symbolik'; immer wieder kommt er auf diesen 
Begriff zurück, so daß die Darstellung seines Systems notwendig von der Bedeutung 
auszugehen hat, die er mit diesem so vieldeutigen Wort verbindet. Er selbst ver- 
sucht es zu definieren, aber da ihm der Unterschied zwischen der begrifflichen Be- 
stimmung und der geschichtlichen Entwickelung eines Wortes nicht klar ist, trägt er 
Stellen alter Autoren zusammen, in denen das Wort vorkommt, und sucht aus ihnen 
und der Etymologie die -eigentliche Bedeutung herauszuschälen. Dies Verfahren wäre 
richtig gewesen, wenn er die Geschichte der antiken Symbolik hätte schreiben wollen; 
er will aber vielmehr das Symbol selbst in seiner Geschichte während des Altertums 
verfolgen, er will mit Hilfe des Begriffs Symbol die griechische Religionsgeschichte 
begreiflich machen. Dazu kann die antike Erklärung des Symbols natürlich nichts 
nützen, und in Wahrheit hat Creuzer seinen Begriff auch, wie sich herausstellen wird, 
auf anderem Wege, nämlich durch Umdeutung eines Schillerschen Begriffs, gewonnen. 
Nur weil er seinen Begriff von dem Wort für den einzig möglichen hält, glaubt er, 
daß es ihn auch früher immer enthalten haben müsse, als wenn er nicht allmählich in 
das Wort hineingelegt, sondern vor ihm vorhanden gewesen wäre. Gewonnen durch 
die Zusammenfassung verschiedenartiger Texte, muß Creuzers Begriff vom Symbol 
natürlich unbestimmt sein; aber das ist für ihn ein Vorteil, da es ihm ermöglicht, 
eigene Vorstellungen hineinzutragen, zumal er schon hei der Auswahl der Texte die 
Neoplatoniker begünstigt, die seinen Anschauungen am nächsten stehen. Unklar 
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wie die Bestimmung des Begriffs ist aber auch das durch ihn Bestimmte. Creuzer 
verbindet mit dem Wort Symbol die ihn und seine Richtung faszinierende Vor- 
stellung des Ahnungsvollen, Unergründlichen. Er glaubt daher am Ende der For- 
schung zu sein, wenn er bei diesem Begriff angelangt ist, den er nur als Ursache zu 
betrachten gewohnt ist, weil er hinter ihm nichts sieht als eine angeborene, der Er- 
klärung weder bedürftige noch fähige Zwangsanlage des Menschen, sich symbolisch 
auszudrücken. Einem Grundirrtum der Zeit folgend, welche die Dinge nach den Be- 
griffen konstruieren zu können glaubte, überträgt er nun den von ihm gewonnenen 
Begriff des Symbols auf alles, was man unter diesem Namen zusammenzufassen pflegt, 
was aber tatsächlich sehr verschiedenen Ursprung hat. Ihm sind die Symbole alle 
'Bilder' der Wahrheit, allerdings Bilder einer ganz besonderen Art, zugleich eigent- 
lich und allegorisch, dieses, sofern sie neben dem körperlich Vorgestellten noch etwas 
Gedachtes vor die Seele rücken, jenes, weil das Gedachte mit dem Vorgestellten zugleich 
wahrgenommen und nicht als von ihm verschieden empfunden wird. Das reine Licht 
der Erkenntnis wird in dem körperlichen Gegenstand, den das Symbol darstellt, ge- 
brochen und fällt so im Reflex, zwar trüber, aber besser erkennbar und farbig schöner 
in das geistige Auge des Menschen (Symb.I l 68; bei Guigniaut 1. 1 S. 23). Das Bild von 
der lieblichen Brechung des weißen Schimmers in sieben milde Strahlen stammt von 
Schiller, und dieser wendet auch mit Vorliebe die Wörter Symbol und Bild in gleichem 
Sinn wie Creuzer an. In den 'Künstlern', aus deren Schluß jenes Gleichnis stammt, 
spricht er von 'dem holden Bild' der Tugend und rühmt die Künstler, daß sie dem kindi- 
schen Verstand in den Symbolen des Schönen und des Großen die Philosopheme einer 
weit späteren Zeit offenbarten. So sehr nun Creuzer hierin mit Schiller übereinstimmt 
und so offenbar er durch ihn beeinflußt ist, so hat doch das Symbol bei ihm eine 
andere Bedeutung. Schiller spricht von Symbolen der Kunst: diese hat von Thespis' 
Wagen die Vorsehung in den Weltenlauf wandeln lassen, d. h. die Religion gelehrt, 
sie hat durch eine phantasievolle Fortführung des schönen Lebenskreisbogens den 
Unsterblichkeitsglauben geschaffen. Die Ilias hat des Schicksals Rätselfragen gelöst, 
die Dichter ahnen die Weisheit künftiger Geschlechter voraus. Alles dies hängt wohl 
zusammen und ist sogar richtig, wenigstens in dem Sinne, wie das von derartigen 
Ausprüchen überhaupt gesagt werden kann, d. h. es führt einen richtigen Grund- 
gedanken, wenn auch unter Vernachlässigung aller im einzelnen entgegenstehenden 
Momente durch. Creuzer läßt nun dem Symbol wohl seine künstlerische und philo- 
sophische Bedeutung; es entspricht genau Schillers Definition vom Kunstwerk, wenn 
der Symboliker im Symbol eine verkörperte Idee sucht, ihm die Fähigkeit zu- 
schreibt, momentan ihre Totalität darzustellen, und in ihm zum Unterschiede von 
der Allegorie das Zusammenfallen von Form und Inhalt betont. Aber er nimmt das 
Symbol dem Künstler, um es dem Priester und Weisen zu geben. Es ist allerdings schon 
bei dieser grundlegendenFrage nicht ganz leicht,'hinter die eigentliche Meinung Creuzers 
zu kommen, der nicht bloß in den Worten, sondern auch in den Begriffen schwankt; 
indessen scheinen die dieser Auffassung entgegenstehenden Zeugnisse nach der Ge- 
samtrichtung, die Creuzer einschlägt, gelegentliche Rückfälle in eine überwundene 
Auffassung. Hin und wieder setzt er der Poesie die 'vom Volke geborenen Mythen', 
vondenen jene nur 'Organ und Ausdruck' sei, gegenüber (Deutsche Sehr. II Bd. II 187): 
eine Äußerung, die, obwohl nicht ganz mit Herder übereinstimmend, doch dessen 
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Einfluß deutlich erkennen läßt. In der ausführlichsten, aber keineswegs klaren Aus- 
einandersetzung über das Symbol, die das erste Buch der Symbolik bildet, spricht er 
von einer Steigerung des Symbols durch die Kunst, wodurch es sich gleichsam zum 
Unendlichen und Schrankenlosen erweitere (Symb. I 1 32): das wäre ein Entgegen- 
kommen Schiller gegenüber, wenn nicht durch ein unklares 'Oder' der ästhetischen 
Veredelung 'die Niederlegung des religiösen Ahndens und Glaubens in sichtbaren 
Formen' zur Seite gestellt würde. Bisweilen wird die beredte Poesie dem sprech- 
unfähigen trägen Symbol als das Höhere entgegengesetzt (Deutsche Sehr. III Bd. I 
11); die Dunkelheit des Symbols ist nicht absichtlich gewählt, sondern durch den 
'Mangel an eigenen Bezeichnungen und die Beschränktheit der umgebenden Welt, 
die Dürftigkeit der Erfahrungen bei jedem Versuch, eine bekannt gewordene Tat 
auszudrücken,' bedingt: mit dieser Auffassung entfernt sich Creuzer zwar von Schiller, 
aber in der Richtung, die zurück zu Heyne führt. Jedenfalls lassen diese Worte nicht 
ahnen, daß er in Priestern, die von tiefster Weisheit erfüllt waren, die Begründer 
der Symbolik sieht. Und doch bezeichnet er eben dies später selbst als den eigent- 
lichen Inhalt seines Werkes (z. B. Aus d. Leb. 55). Eine weitere Abweichung Creuzers 
von Schiller besteht darin, daß er die Schillerschen Attribute des poetischen Sym- 
bols, d. h. der Dichtung, die eine tiefere Wahrheit andeutungsweise erraten läßt, auf 
das theologische, d. h. auf das sichtbare Zeichen für etwas Gedachtes übertrug. Durch 
diese Übertragung verschob sich auch das Verhältnis des Symbols zum Mythos, der, 
wenn er künstlerisch gestaltet war, für Schiller ohne weiteres auch symbolisch sein, 
von Creuzer aber folgerichtig vom Symbol getrennt werden mußte. In der theore- 
tischen Erörterung über oymbol und Mythos (Symb. I 1 99 ff.) hat er diese Folgerung 
in der Tat gezogen; er erkennt zahllose Arten von Mythen an, solche, die an Fakten, 
und zwar sowohl an geschichtliche wie an naturgeschichtliche, und solche, die an 
Dogmen anknüpfen. Von diesen verschiedenen Arten des Mythos, deren Grenzen er 
übrigens selbst als schwankend bezeichnet (ebd. 106), kann natürlich nur die letzte 
Creuzers 'Symbol' verwandt sein (ebd. 109); aber auch sie ist es nur so lange, als 
nicht die Kunst den Mythos zu einem bloßen Mittel der Ergötzung macht (ebd. 113). 
Hier ist also der diametrale Gegensatz zu Schiller theoretisch ausgesprochen; bedenk- 
lich tritt schon hier die Überschätzung des im Creuzerschen Sinne 'symbolischen', 
d. h. theologischen Mythos, und zwar besonders einer seiner Formen, des 'ausge- 
sprochenen Symbols', hervor. Er leitet, 'wo nicht die meisten, doch außerordentlich 
viele' Mythen von dem religiösen Symbol als dessen Erklärung her. In der Ausfüh- 
rung geht aber Creuzer noch weit über das Programm hinaus; es werden Mythen 
als symbolisch gefaßt, die dies wenigstens in Creuzerschem Sinn niemals waren. 

Feiedeich Cbeuzek, Aus d. Leben eines alten Professors, Leipzig-Darmstadt 1818; Karl 
Bernhard Stark, Friedrich Creuzer, sein Bildungsgang und seine wissenschaftliche wie aka- 
demische Bedeutung, Rede, Heidelberg 1874 (vgl. Weech, Bad. Biogr. I 152ff.); K. 0. Müller, 
Prolegom. 831 f. Creuzers Hauptwerk iBt die 'Symbolik und Mythologie der alten Völker in Vor- 
trägen und Entwürfen' (Leipz. u. Darmstadt 1810 — 1812 4 Bde.); die viel vollständigere zweite 
Auflage (1819 ff.) und die wieder verkürzte in den 'Deutschen Schriften' (Erste Abteilung: 
'Symbolik u. Mythologie der alten Völker besonders der Griechen', dritte verbesserte Ausg., 
Leipz.-Darmstadt 1836 — 1843) mischen nicht zum Vorteil des Zusammenhangs fremde Gedanken 
ein und haben für die Geschichte der Religionsgeschichte weniger Bedeutung. — Sonstige my- 
thologische Schriften Creuzers : Programme* mythorum ab artium operibus profeetarum exemplum, 
Marburg 1803; Ideen und Proben alter Symbolik, Studien herausg. von Creuzer und Daub H 
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1806; Commentatio prima de causis rerum Bacchicarum. Explicantur vasa Sacra Bacchica Or- 
phiea, in hü est crater mundanusfmytticus apud Athenaeum, Heidelberg 1807. 4°; Über Philologie 
und Mythologie, Heidelberger Jahrb. I 1808 1—24; Dionysus, Heidelb. 1809; Über das Mithreum 
von Nauenheim, ebd. 1838 S. 626 ff. (Deutsche Sehr. II Bd. n 270ff); Über einige mytholog. u. 
»rchäol. Abh. von Preller, Forchhammer, H. A. Müller usw., München. Gel. Anz. 1888 Nr. 12—24 
(Deutsche Sehr. H Bd. II 183 ff.). Seine mythologische Grundüberzeugnng hat Creuzer auch aus- 
gesprochen in dem Buch 'Die historische Kunst d. Griechen in ihrer Entstehung und Fort- 
bildung' 1808 (Deutsche Sehr. III Bd. I). Zahlreiche mythologische Exkurse enthält die 'Gallerie 
d. alt. Dramatik. Ausw. unedierter Griech. Thongefäße der Großherzogl. Bad. Sammlung in 
Karlsruhe' (Deutsche Sehr. II Bd. III 69 ff.). 

61. Crenzers System. Die religiöse Entwickelung beginnt nach Creuzer, der 
damit auf die in langem Kampfe von der Wissenschaft überwundene kirchliche Lehre 
zurückkommt, mit dem geofFenbarten reinen Monotheismus, der freilich nirgends, 
auch bei Moses nicht, rein erhalten sein soll. Über die Art dieser vorausgesetzten 
Uroffenbarung äußert sich Creuzer wieder in der unseligen Verschwommenheit seiner 
Darstellungsweise so unbestimmt, daß meist nicht zu ersehen ist, ob er die auch an- 
genommene religiöse Veranlagung des Menschengeschlechtes von ihr trennen oder 
ihr gleichsetzen wilL Er selbst scheint darüber geschwankt oder — wenigstens zeit- 
weise — den Unterschied beider Auffassungen übersehen zu haben. Mehrfach faßt 
er jene Veranlagung als eine nicht bloß potentielle auf, spricht vielmehr von Ideen, 
die durch alle Völker gehen, und von einer allgemeinen Natursprache, die ge- 
wisse Ideen in gewissen Bildern ausdrückt, er nimmt also wie die heutige Anthro- 
pologie eine nicht bloß einmalig, sondern sogar fortdauernd wirkende Kraft an, die 
den Menschen zwingt, gewisse nicht bloß richtige, sondern auch — was der Gleich- 
setzung dieser Kraft mit der Offenbarung widerstreitet — falsche Vorstellungen zu 
bilden: eine Voraussetzung, gegen die schon der durch Kant gebildete Gottfried Her- 
mann mit Recht einwendet, daß es dann auch eine Mythologie a priori geben müsse 
(Wes. u. Behandl. d. Myth. 7). Übrigens haben sowohl die Offenbarungs- wie die Ver- 
anlagungshypothese bei Creuzer praktisch eigentlich nur die Bedeutung, als Aushilfe 
zu dienen, wenn seine wissenschaftlichen Erklärungen zu Ende sind. In diesen nimmt 
er historische Zusammenhänge als Ursache für die von ihm bemerkten Übereinstim- 
mungen an; jene beiden Hypothesen ermöglichen es ihm, solche Übereinstimmungen 
auch da zu erklären, wo er selbst mit seiner kritiklosen Benutzung historischer 
Quellen, mit aller Bibelgläubigkeit einen geschichtlichen Übergang nicht feststellen 
kann. Wenn er dagegen dazu imstande zu sein glaubt, nimmt er manchmal Vererbung, 
manchmal Übertragung von Volk zu Volk an, gewöhnlich überläßt er diese Entschei- 
dung dem Leser, und oft sind seine Wendungen so unbestimmt, daß der Anschein 
entsteht, als sei ihm der fundamentale Unterschied beider Annahmen beim Schreiben 
nicht gegenwärtig gewesen. — In der Hauptsache verläuft nun die religionsgeschicht- 
liche Entwickelung nach Creuzer so, daß aus dem Urmonotheismus zunächst, weil 
man Gott nicht in seiner Absonderung von der Welt verstand, einerseits der Pan- 
theismus, andererseits die Emanationslehre, aus diesen beiden in fortschreitender 
Materialisation die Vielgötterei hervorging. Dies soll eingetreten sein, als die Stämme 
sich trennten. Aus dem Mutterschoß der Nationen läßt er unmittelbar die einzelnen 
Völker hervorgehen. Während sich aber die Alltagssprache in verschiedene Sprachen 
teilte, soll sich die symbolische nur dialektisch differenziert haben. Alle griechischen 
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Mythen und Sagen sind nach Creuzer 'Mundarten einer ursprünglichen, allgemeinen 
Muttersprache, d. i. der morgenländisch bildlichen' (Aus dem Leben 61). Creuzer 
wußte anfangs nichts von den Völkerfamilien und verstand später nicht mehr, seine 
Theorien den veränderten Anschauungen vom Zusammenhang der Völker wirklich 
anzupassen, er erkannte vielleicht nicht einmal recht den Widerspruch, in den er mit 
der neuen Einsicht geraten war. Das bewahrte ihn zwar vor, dem der folgenden 
Generation verhängnisvollen Irrtum, daß die Kreise der sprachlichen und der reli- 
giösen Verwandtschaft sich decken, bestärkte ihn aber in der Unterschätzung des 
zeitlichen und begrifflichen Abstandes zwischen der vorausgesetzten proethnischen Ur- 
religion und den ältesten religiösen Urkunden der einzelnen Völker. Es kam hinzu, 
daß er, der allgemeinen Ansicht jener Zeit folgend, das Alter der wenigen ihm be- 
kannten orientalischen Religionsbücher viel zu hoch ansetzte. Er mußte daher die 
vorausgesetzte Urreligion dem mystischen Pantheismus namentlich der indischen 
heiligen Schriften, der in mancher Beziehung überdies den innersten, von Fr. Schlegel 
offen eingestandenen, aber doch überwiegend unbewußt wirkenden Neigungen der 
meisten Romantiker und wohl auch Creuzers selbst gar nicht fern stand, möglichst 
ähnlich zu gestalten suchen. Da er nun verwandte Gedanken auch bei den Neoplato- 
nikern fand, so war der weitere Irrtum ganz unvermeidlich, daß bei diesen älteste 
griechische Religion vorliege, d. h., daß ihr Pantheismus und ihre Emanationslehre 
zu allen Zeiten das eigentliche, nur oberflächlich durch die Dichtkunst überdeckte 
Wesen der griechischen Religion ausgemacht habe. Für diese Annahme glaubte er 
auch ein direktes Zeugnis in den orphischen Fragmenten zu besitzen; denn gab er 
auch auf Herodots Zeugnis hin ihr Alter preis, so betrachtete er doch die in ihnen 
erhaltenen Lehren mit den Neoplatonikern als uralt (Symb. III 1 151 ff.) und deutete 
wie diese selbst in sie neoplatonische Lehren hinein. — Aus dem Gesagten ergibt 
sich, daß es viel leichter ist, die von Creuzer begangenen Irrtümer nachzuweisen als 
das Richtige seiner Lehre herauszuheben, in den wahren Zusammenhang zu stellen 
und zu würdigen. Wer nicht unter dem Einfluß der Philosophie jener Zeit von einer 
vermeintlichen Idee aus die Geschichte konstruieren zu können glaubte, mußte den 
Widerspruch bemerken, in den sich Creuzer auf Schritt und Tritt mit der Überliefe- 
rung setzte. Er selbst konstatiert diesen Mangel seiner Hypothesen, wenn er die 
Mythologie eine historische Wissenschaft nur insofern nennt, 'als in betreff der alten 
Völker ihr Stoff gegeben ist und man sich dessen auf dem Wege historischer For- 
schungen und Beweise bemächtigen muß', während die Tätigkeit des Mythologen auf 
einer Apperzeption beruhe, 'die man weder lehren noch ersetzen kann, sondern die 
von einem geistigen Organismus bedingt ist, ähnlich dem, welcher den Dichter schafft' 
(Aus d. Leb. 64). Eben diesen Sinn hat es, wenn er von dem Philologen außer dem 
historischen Fleiß auch poetischen Sinn und philosophischen Geist, vom Mythologen 
aber, der den Mythos nicht begrifflich erklären, sondern unmittelbar erfahren müsse, 
sogar eine Art religiöser Vertiefung in die dem Mythos zugrunde liegende Religion 
verlangt. Den Widerspruch zwischen der Geschichtskonstruktion und der geschicht- 
lichen Überlieferung zu erklären und den aus ihm sich ergebenden Einwand zu wider- 
legen, sind diese an sich nicht ganz unberechtigten Worte freilich nicht geeignet. 
Creuzer hätte solche Ausflüchte auch kaum gesucht, wenn ihm die Geschichtsüber- 
lieferung selbst als vernünftig und erklärbar nachgewiesen worden wäre. Aber selbst 
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der Bedeutendste seiner wissenschaftlichen Gegner, Lobeck, hat wohl die Fehler seiner 
Beweisführung aufgedeckt, dagegen keineswegs die richtige Lösung für die von 
Creuzer falsch gelösten Probleme gefunden, ja er bleibt insofern hinter dem besiegten 
Gegner zurück, als er die Probleme z. T. als solche gar nicht erkennt. Er ignoriert 
z. B. die Übereinstimmung des neoplatonischen mit dem indischen Pantheismus und 
äußert über die Mythen rationalistische Ansichten, die ihre Entstehung und ihren 
Zusammenhang mit dem Kult nicht nur nicht erklären, sondern diese Erklärung 
sogar unmöglich machen. Solchen Gegnern gegenüber konnte sich Creuzer nicht für 
überwunden erklären; er konnte auf die innere Un Wahrscheinlichkeit der nur aus der 
historischen Überlieferung geschöpften Konstruktionen hinweisen. In diesem Sinn 
ist der Satz zu verstehen, daß wer vom homerischen Olymp ausgehe, gerade auf dem 
Wege sei, um die Uranfänge des religiösen Lebens unter den Griechen zu verfehlen 
(Deutsche Sehr. II Bd. II 188): ein Satz, der vielleicht von allen Behauptungen Creuzers 
am meisten Widerspruch gefunden, sich aber allmählich als teilweise richtig heraus- 
gestellt hat und von dem gegenwärtig nur noch die Ausdehnung der Anwendbarkeit 
strittig sein kann. Wenn eine Hypothese im höheren Sinn des Wortes erst dann als 
erledigt gelten kann, wenn das ihr zugrunde liegende Problem richtig gelöst ist, 
wurde Creuzers Theorie viel zu früh als beseitigt betrachtet. So hat z. B. erst E. Rohde, 
der für ein einzelnes Gebiet der Religionsgeschichte, für den Seelenglauben, die bei der 
Benutzung der Überlieferung - begangenen Fehler nachwies und aus ihr eine vernünf- 
tige Entwickelung herausschälte, in Wahrheit Creuzer zugleich gerechtfertigt und 
widerlegt. Allein je weniger Creuzer verstanden wurde, um so mehr wurde er ver- 
achtet 1 ). Die Parteileidenschaft versagte ihm sogar die Ehren, die auch dem be- 
siegten Gegner geschuldet werden. Seine meist aus antiken Schriftstellern entlehnten 
Etymologien wurden bespöttelt, als ob jemand vor 100 Jahren bessere aufgestellt hätte; 
seine Auffassung von den orientalischen Religionsquellen wurde in einer Zeit ver- 
höhnt, die selbst die inzwischen gefundenen neuen Denkmäler ebenso mißverstand 
wie Creuzer die ihm vorliegenden. Von großen Fehlern ist er nicht freizusprechen: 
getragen durch die Romantiker, hat er deren Sucht nach dem Ungreifbaren und Un- 
bestimmten in die Religionsgeschichte übertragen wollen; weil er das Subjektive in 
seinen und seiner Zeitgenossen Neigungen nicht erkannte, ließ er sich durch sie in 
hohem Grade bei der wissenschaftlichen Feststellung der objektiven Tatsachen bestim- 
men. Schließlich entschied er geschichtliche Fragen nicht mehr nach der Überliefe- 
rung, sondern nach der Übereinstimmung mit seinem System. Dieses wird bestimmt 
durch die Creuzers und aller Romantiker Denken beherrschende Sehnsucht nach 
einer 'obersten Identität'. Getrieben von diesem Drang, mußte er folgerichtig zu 
einem alle Gegensätze verwischenden, allen Religionen zugrunde liegenden Pantheis- 
mus gelangen; und nachdem er es einmal über sich gewonnen hatte, die doch schmerz- 
haft empfundenen Gegensätze, die sein und anderer Romantiker Denken bewegten, 
vor allem den Gegensatz zwischen dem Christentum, zu dem er sich bekannte, und 
dem Pantheismus, zu dem er im Herzen wohl neigte, zu übersehen, war sein Blick 
auch für die übrigen geschichtlichen Gegensätze abgestumpft. Er hatte schattenhafte . 
Begriffe von den Dingen und konnte deshalb nur in einer unbestimmten Sprache 

1) Vgl. z. B. das Urteil Jul. Schmidts Gesch. d. deutsch. Liter. II» 1856 S. 90f. 
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reden. Aber die Weite seines Horizontes, der gleichzeitig die orientalischen Litera- 
turen, soweit sie bekannt waren, und die Kulte und Mythen, die Kunstdenkmäler und 
die Philosophie der Griechen umfaßte, ermöglichte ihm die Aufstellung neuer Pro- 
bleme. So haben auch die besten seiner Zeitgenossen über ihn geurteilt. Wilhelm 
ron Humboldt, der, selbst auf hoher Warte stehend, ganz unbeeinflußt durch eigene 
Theorien, dabei vollkommen vertraut mit dem Stoff, in diesen Dingen zu einem Ur- 
teil befähigt war wie kein anderer, ist zwar gegen Creuzers Fehler keineswegs blind, 
rühmt aber seine hohe Gelehrsamkeit, sein tiefes Gefühl und erkennt in ihm 'deut- 
liche Funken wahren Genies' (Brief an Welcker S. 80 vom 15. 2. 1822; vgl. S. 101 
vom 18. 3. 1823). — Dem entsprach die tiefe Wirkung, die von Creuzer ausging. 
Eine ganze Literatur knüpfte an die Symbolik an. Creuzers Freund und sein Genosse 
bei der Ausgabe des Plotinos und mehrerer Ciceronianischer Schriften, der auch durch 
mythologische Anmerkungen zu 6 Büchern von Nonnos' Dionysiaka bekannte Rektor 
des Ulmer Gymnasiums Georg Heinrich Moser (geb. zu Ulm 14. 1. 1780, gest. 
27. 12. 1858), hat von der zweiten Auflage der Symbolik einen Auszug in einem 
Bande (Leipzig und Darmstadt 1822) veranstaltet. Als Fortsetzung von Creuzers 
Symbolik dachte Franz Josef Mone (geb. zu Mingolsheim bei Bruchsal 12. 5. 1796, 
gest. in Karlsruhe 12. 3. 1871) seine nordische Mythologie, die einzige nennenswerte 
Behandlung dieses Stoffes vor J. Grimms deutscher Mythologie; freilich unterscheidet 
sich Mone sowohl durch die klarere Sprache wie durch seine Methode, welche sich 
der induktiven nähert, von seinem Vorgänger. Von allen Fortsetzern und Bearbeitern 
der Symbolik, die hier nicht alle aufgezählt werden können, ist der bedeutendste 
Joseph Daniel Guigniaut (geb. in Paray le Monial 15. 5. 1794, gest. in Paris 12. 3. 
1876). Creuzer selbst (Symb. P S. XVI) bezeichnete die Übersetzung Guigniauts 
nach Erscheinen der ersten Bände als meisterhaft; es erscheint aber zweifelhaft, ob 
er dies Urteil auch später aufrechterhalten hätte. Denn allmählich entfernte sich 
Guigniaut immer weiter von seinem Vorbild und schloß sich an andere Forscher an; 
hatte er schon in den ersten Bänden die ägyptischen Lehren nach Prichard und die 
eranischen nach Rhode dargestellt, so berücksichtigte er später eingehend auch 
0. Müller, Lobeck und viele andere Forscher, so daß sein Werk schließlich ein Re- 
pertorium für die gesamte deutsche mythologische Forschung aus der ersten Hälfte 
des XIX. Jahrhunderts wurde. 

Symbolik und Mythologie der alten Völker von Dr. Friedrich Creuzer . . . fortgesetzt von 
Dr. Franz Joseph Mone. V. u. VI. Teil: Gesch. des nordischen Heidentums. Leipz.-Darmsi. 1822/23 
(Gesch. des Heidentums im nördlichen Europa. I. Die Religionen der finnischen, slavischen und 
skandinavischen Völker. II. Die Religionen der südlichen teutschen und der celtischen Völker). 
— Guigkauts 'Übersetzung' führt den Titel: Seligions de l'antiquite considerees principalement 
dang leurs formes symboliques et mythologiques. Ouvrage traduit de l'Allemand du Dr. Frediric 
Creuzer, refondu en partie, compläe et developpe. (10 Bde., Paris 1825 — 1851; die letzten Teile 
sind mir nicht zugänglich.) — Andere mythologische Schriften Guigniauts: Dissertations sur la 
Venus de Paphos et sur le dieu Serapis, son origine et son histoire (im Tacitus von Burnouf); 
La theogonie d'Hesiode, Dissertation de Philosophie ancienne ; De 'Egfioi seu Mercurü mythologia 
(These 1835). 

62. Die nächsten Nachfolger Creuzers. Johannes Josef von Görres (geb. 
25. 1. 1776 in Coblenz, gest. 29. 1. 1848 in München) berührt sich in den Grund- 
ansichten wie auch in der Art der Beweisführung mit seinem Freunde Creuzer, neben 
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dem er in den für die mythologischen Arbeiten beider wichtigen Jahren 1806 — 1808 
in Heidelberg als Lehrer wirkte. Aber noch weniger als bei diesem wird bei ihm 
der Hang zu Vergleichungen, zur Ableugnung vorhandener Unterschiede durch gründ- 
liches Wissen in Schranken gehalten. Nur durch eine allerdings oberflächliche Kennt- 
nis der eranischen Literatur überragt er Creuzer, der ihm (meist zu seinem Schaden) 
auf diesem Gebiet manches entlehnt hat; viel wertloser sind die sonstigen Quellen 
seines mythologischen Hauptwerkes 'Mythengeschichte der asiatischen Welt' (Heidel- 
berg 1810), das in einer glitzernden, aber klare Einsicht in den Sinn des Gesagten 
verhindernden Sprache geschrieben, mehr von publizistischer als von wissenschaft- 
licher Begabung zeugt. In dem Sprühfeuer der Phrase schmelzen alle Religionen zu 
einer einzigen zusammen: wie nur eine Gottheit im Weltall wirkt, so gibt es nur eine 
Religion, einen Dienst und eine Weltanschauung, die freilich in ewiger Entwickelung 
begriffen ist. So mannigfach die Religion bei den einzelnen Völkern ausgebildet 
ist, glaubt Görres sie doch von wenigen gemeinsamen Ideen herleiten zu können. 
Diese werden auf eine sich durch die Geschichte hinziehende Selbstoffenbarung Gottes 
wie einst von Klemens aus Alexandreia zurückgeführt: Hermes Trismegistos, Zoro- 
aster, Orpheus und die übrigen Religionsstifter sollen Propheten nach dem Plane 
Gottes sein. Darum sprechen nach Görres alle Propheten eine Sprache, nur verschie- 
dene Dialekte, wie zwar jeder Ort seine eigenen Blumenkinder hat, aber doch der- 
selbe Keim der Fruchtbarkeit über die ganze Erde verstreut ist (Mythengesch. 649). 
Das gemeinsame Merkmal aller Religion ist die Lehre von der göttlichen Natur der 
Seele und ihrer Unsterblichkeit, die Görres in allen religiösen Mythen findet (ebd. 
644.). Scheint Görres hier eine gemeinsame gleiche religiöse Veranlagung im Auge 
zu haben, so nimmt er doch auch eine allgemeine Mythenwanderung an, die er auf 
einer phantastischen Karte graphisch darstellt. Dabei werden die Mythen von den 
orientalischen Zuwanderungen in Griechenland als historisch gefaßt und zu weit- 
tragenden Kombinationen benutzt. Daß ihm aus dieser doppelten Annahme minde- 
stens die Pflicht erwachse, die psychologisch begründeten Übereinstimmungen von 
den historisch begründeten zu unterscheiden, hat Görres so wenig erkannt als Creuzer. 
Mit der etwas stärkeren Betonung der allgemein menschlichen Veranlagung hängt 
es zusammen, daß Görres das priesterliche Element und Wesen der ältesten Religion 
etwas weniger und dementsprechend das ästhetische Moment etwas stärker als Creuzer 
betont. Ihm wie Herder sind Religion und Poesie im Grunde nicht verschieden. Der 
Urmensch, den er sich in Zentralasien noch nicht losgelöst von der Natur, d. h. dem 
Strome des als Naturleben sich äußernden göttlichen Lebens, denkt, soll einen poeti- 
schen Naturkult gehabt haben, der sich anfangs auf die Verehrung irdischer Objekte 
wie Quellen und Ströme, Berge und Grotten, Vulkane und Feuer beschränkt und 
erst später auf die Himmelserscheinungen ausgedehnt habe und in dem er zwar auch 
eine Art Pantheismus sieht, aber doch nur in dem etwas abgeschwächten Sinn, daß 
man den dunkel geahnten Gott in der Natur anbetete. Erst später soll durch Priester, 
— die allerdings auch ihm Begründer der Kultur sind — diese älteste Religion ver- 
feinert sein. So vermied Görres damals die Sandbank der uralten Hierarchie, auf 
welche schließlich Creuzer geworfen worden war, und trieb weiter in dem Strome, 
der von Herder ausgegangen war; dadurch hat er Männer getäuscht, die weit besser 
waren als er. Wilhelm Grimm rechnet seine Entdeckungen zu den größten seiner 
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Zeit 1 ); und selbst, als die wissenschaftliche Wertlosigkeit des Baches längst erkannt 
war, haben sich wirkliche Forscher unbewußt durch seine- Ideen leiten lassen, 
und er hat lange, auch auf dem Gebiet der klassischen Altertumswissenschaft, nach- 
gewirkt, wenngleich natürlich nicht in demselben Maße wie Creuzer, dessen Symbo- 
lik so sehr den am Anfang des Jahrhunderts vorherrschenden romantischen Neigungen 
entsprach, daß ihre offenbaren Mängel zunächst nicht zu ihrer Verwerfung,, sondern 
nur zu Versuchen führten, sie von ihnen zu reinigen. Eine solche Reinigung unter- 
nahm zuerst der als Präsident der Petersburger Akademie der Wissenschaften und 
als Minister um das russische Unterrichtswesen hochverdiente Graf Sergei Seme- 
nowitsch Uwarow (geb. 25. 8. 1785 in Moskau, gest. 17. 9. 1855). Er war einer 
der letzten Schüler Heynes gewesen und bewahrte diesem treue Dankbarkeit: seine 
erste mythologische Schrift widmet er der Göttinger Universität und rühmt es als eine 
Auszeichnung, daß der Lehrer ihm kurz vor dem Tode zugestimmt habe. Mit Heynes 
Ansichten berührt er sich freilich nur in einigen negativen Urteilen. Vor allem fordert 
er strengere Quellenuntersuchungen, als sie die beiden damaligen Hauptvertreter der 
symbolischen Mythendeutung, Dupuis und Creuzer, für nötig gefunden hatten. So 
äußerlich und irreführend die von ihm empfohlene chronologische Sonderung der 
Quellen ist, so war selbst diese ein Fortschritt. Prinzipiell unterscheidet er sich in 
der Frage der Quellenbewertung nicht von dem schärfsten Kritiker Creuzers, Lobeck, 
der freilich über eine weit umfassendere Kenntnis der Quellen verfügte. Uwarow 
verwirft deshalb auch die allegorische Mythendeutung, wie sie Creuzer, G. Hermann 
und auch Heyne von den Stoikern und anderen antiken Allegoristen übernommen 
hatten, mit der richtigen Begründung, daß diese in der Literatur als etwas Sekun- 
däres auftrete. Bemerkenswert für den jugendlichen Forscher ist, daß er es für unmög- 
lich hält, ein einziges Prinzip für die Erklärung aller zu so verschiedenen Zeiten, an so 
verschiedenen Orten und unter so abweichenden Bedingungen entstandenen Mythen 
anzuwenden (Et. 283). Die Bemerkung richtet sich zunächst gegen Dupuis' astrono- 
mische Deutungen, sie gilt aber natürlich ebenso, für Creuzers Auffassung des reli- 
giösen Mythos als einer Erklärung von Symbolen. Endlich protestiert Uwarow gegen 
die Neigung der meisten Symboliker, die griechischen Mythen aus dem Morgenland 
herzuleiten (ebd. 290). Daß der griechische Polytheismus aus dem Orient geflosseu 
sei, steht zwar auch ihm fest, nur bestreitet er, 'daß die Griechen gar nichts anderes 
als geistlose Nachahmer in diesem Fach gewesen seien* (ebd. 239 ; vgl. 290). Er ver- 
kennt auch nicht die Kluft, die zwischen Homer und den orientalischen Vorlagen klafft 
(ebd. 261; 265) und die seiner Ansicht nach nur durch ältere symbolische Dichtungen 
des Ölen, Linos, Thamyris, Orpheus ausgefüllt werden kann (ebd. 258). Hier ist der 
Punkt, wo Uwarow ganz iu Creuzers Bahnen zurücklenkt. Obwohl Homer selbst nir- 
gends sich ausdrücklich als mit Mysterienlehren vertraut zeigt, sollen ihm doch, von 
ihm nicht immer richtig verstanden, symbolische Dichtungen vorhergegangen sein, 
weil die Epen als bloßes Spiel der Phantasie ebenso unbegreiflich sein würden wie die 
Möglichkeit ihrer späteren philosophischen Ausdeutung, falls sie nicht von vornherein 
tiefsinnige Gedanken enthielten (257 f.). Diese vorhomerische religiös-philosophische 
Dichtung soll mit den Mysterien, an die sie sich anschloß, hauptsächlich über Ägypten 



1) Scherer, Jak. Grimm* 18t. 
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(86f.; 91) und Phönizien,. teils aber auch über Thrakien (258) nach Griechenland ge- 
kommen sein. In den Mysterien, deren Ausbildung Uwarow freilich entsprechend 
dem Prinzip seiner Quellenbewertung als nachhomerisch bezeichnen muß, deren Keim 
er aber doch weit höher hinaufrückt (268 f.), soll nun ein Eest der Uroffenbarung 
enthalten sein (266). In den großen Mysterien, in denen die esoterische Lehre vor- 
getragen wurde (98 f.), erhielt der Gläubige, wie üwarow meint, über das Verhältnis 
des Menschen zu Gott, über die Unsterblichkeit der Seele und über ihre Rückkehr 
Auf klärung nach heiligen Schriften, wertvollen Überbleibseln aus dem Schiffbruch der 
Menschheit (100 f.). — Richtete sich Uwarows Umformung der Creuzerschen Ideen 
hauptsächlich nach der quellenkritischen Seite, so hat der Hildburghausener Gymna- 
sialdirektor Friedrich Karl Ludwig Sickler, der als angehender Mann seit 1806 
bei Wilhelm von Humboldt Hauslehrer gewesen und gleich diesem von tiefer Bewun- 
derung für die Symbolik erfüllt war, den Begriff des Symboles selbst zu berichtigen 
gesucht. Ihm ist dieses nicht mehr die gefärbte, aber darum nur um so schönere 
Brechung des reinen Strahles der Wahrheit: insofern steht er nicht unter dem Banne der 
Romantiker. Mit diesen hat er zwar eine ungezügelte Phantasie gemeinsam, aber er 
richtet sie nicht wie sie auf das Überschwengliche, sondern auf kunstvoll berechnete 
Kombinationen. Das zeigt sich auch bei seiner Erklärung des (religiösen) Symbols. 
Dieses vertritt seiner Ansicht nach eine Idee immer aus einem doppelten Grunde, 
einem sprachlichen und einem sachlichen (Hierogl. 32 u. 5.). Letzteres ist bei ihm 
irgendein Verhältnis des bezeichnenden körperlichen Gegenstandes zu der zu bezeich- 
nenden Idee, z. B. soll die Schlange Symbol des Asklepios, in dem Sickler den Heil- 
geist der warmen Quellen zu erkennen glaubt, deshalb sein, weil sie besonders die 
Quellen und die Wärme liebt (Hierogl. 20ff.). Viel mehr aber beschäftigt ihn die 
sprachliche Begründung des Symbols. Er findet sie in Paronomasie, d. h. in dem Er- 
satz eines nicht körperlichen Begriffs durch einen ähnlich benannten körperlichen, 
also in einem Prozeß, der tatsächlich in den Hieroglyphen oft, bisweilen auch in der 
religiösen Symbolik vorkommt. So soll z. B. der Adler Symbol der königlichen Macht 
nicht nur durch seine realen Eigenschaften, sondern auch dadurch geworden sein, 
daß -rt» 'Adler' an IM 'Abzeichen der Macht' anklingt (Amalthea S. XVIII). Natür- 
lich mußte der Versuch, alle Symbole zugleich als sachlich und sprachlich begründet 
erscheinen zu lassen, scheitern trotz einer Fähigkeit zu kombinieren, von der man 
nicht weiß, ob ihre Größe mehr zu bewundern oder ihre verkehrte Anwendung mehr 
zu tadeln ist. 

Über Göbres vgl. besonders Joseph Galland, Joseph von Görres. Aus Anlaß seiner 
hundertjährigen Geburtsfeier in seinem Leben und Wirken dem deutschen Volk geschildert. 
Freiburg i. B. 1876 (üb. d. 'Mythengesch.' bes. 137; vgl. 303). Das parteiische und unwissenschaft- 
liche Buch hat Wert durch die Zusammenstellung der Görresliteratur (66S— 679). Sepp, Görres 
und seine Zeitgenossen 1776-1848, Nördlingen 1877 (bes. S. 234ff), ist ebenfalls panegyrisch 
geschrieben. Die Grundideen von Görres entwickelt mit schonender Beiseitelassung des offenbar 
Verkehrten Guigniaut, Selig, de Vantiqu. In 8. 523ff.; eine einseitige schonungslose Kritik gibt 
Voß, Antisymbol. II 252, ein wissenschaftlich abgewogenes Urteil Scherer, Jak. Grimm' 124; 
vgl. S. 80. — üwakows mythologische Untersuchungen stehen in den Etudes de Philosophie et de 
critique, Paris 1843. Es kommen besonders in Betracht: Essai sur les mysteres d'Eleusis 1812; 
2. Aufl., besorgt von S(ilvestre) de S(acy), Paris 1816; {Et. S. 67-161); Examen eritique de la 
fable d'Hcrcule commentee par Dupnis 1818; (Et. S. 273 ff.); Über das vorhomerische Zeitalter, 
ein Anhang zu den Briefen über Homer und Hesiod von G. Hermann u. F. Creuzer: (Et. S. 261 ff.) 
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— Die wichtig§ten von Siokleüs mythologischen Schriften sind: Kadmus oder Forschungen in 
den Dialekten des semitischen Sprachstammes, zur Entwicklung des Elementes der ältesten 
Sprache u. Myth. der Hellenen (Erste Abteilung: Erklärung d. Theogonie d. Hesiodus, Hild- 
burghausen 1818. 4°); Thot oder die Hieroglyphen der Äthiopen und Ägypter zur Ankündigung 
einer größeren Schrift unter demselben Titel . . . (ebd. 1819. 4°); die Hieroglyphen in dem Mythus 
über Aesculapius, nebst zwei Abhandlungen über Daedalus und die Plastik unter den Chana- 
näern, (Mein. 1819. 4°); Homers Hymnus an Demeter, griech. mit metr. Übersetz, u. ausführlich. 
Wort- und Sach-Erkliir., durch Auflös. der ältest. Mysterien- und Tempelsprache in Hellas er- 
mittelt, nebst einem Brief an Hrn. Geh. Hofr. Creuzer in Heidelberg, anstatt der Vorrede. (Hild- 
burgh. 1820. 4°); Auflösung der Hieroglyph. oder der sogen. Sternbilder in dem Thierkreis von 
Tentyra. (Progr. Hildburgh. 1820. 4°); De Amaltheae etymo et de cornutis deorum imaginibus lovis- 
que Oretemis natalibus. (Progr. ebd. 1821. 4°). 

63. Die Anfänge der symbolischen Knnstmythologie. In keinem Kreis fanden 
die Ideen der Symboliker willigere Aufnahme als bei den nordischen Jüngern der 
Kunstmythologie, die damals, wie die Kunstbetrachtung in ihren Anfängen gewöhn- 
lich, sich hauptsächlich für den dargestellten Stoff interessierte. Kein Wunder, daß 
sich in der ersten Zeit, die auf Winckelmanns Anregungen folgte, die Kunstmythologie 
entwickelte. Viele philologische Universitätslehrer zogen sie in den Kreis ihrer Be- 
trachtung, besonders Heyne (§ 53), und als 'artistische Mythologie' hatte sie ihren 
Platz auch in F. A. Wolfs Plan der Altertumskunde (Mus. für Altersk. I 1807 60). 
Berufsmäßig war sie in Deutschland schon durch Johann Gottfried Guriitt (geb. 
13. 3. 1754 in Halle, gest. 14. 6. 1827 als Direktor des Johanneums in Hamburg) ge- 
trieben worden. Als der eigentliche Begründer der deutschen Kunstmythologie ist 
aber erst Karl August Böttiger (geb. zu Reichenbach im Vogtland 8. 6. 1762, seit 
1814 Oberinspektor der Kgl. Museen der Antiken zu Dresden, gest. ebd. 17. 11. 1835) 
zu bezeichnen. In der 'Amalthea', der ersten nennenswerten derartigen periodischen 
Zeitschrift Deutschlands, die sich freilich auf die Dauer nicht halten konnte, schuf 
er ein Zentrum für seine Wissenschaft, für das er einen Stab erlesener Mitarbeiter 
zu gewinnen wußte. Unter ihnen ragen hervor Aloys Hirt (geb. 27. 6. 1759 zu 
Behla in der Landschaft Baar in Baden, gest. 29. 6. 1836 als Professor an der Universi- 
tät Berlin) und Jakob Andreas Konrad Levezow (geb. in Stettin 3. 2. 1770, gest. in 
Berlin 13. 10. 1835), ein Mann von weitem Blick und scharfem Urteil, der z. B. als 
einer der ersten die Ausdehnung der Untersuchung über die Darstellung der einzelnen 
Mythenkreise auf ganze Denkmälerklassen forderte, da nur so Fehler der Auslegung 
vermieden werden könnten (Raub des Pallad. S. 14). Der Orientalist Hammer (§ 64) 
steuerte ebenfalls bei, allerdings nicht Arbeiten aus kunstmythologischem Gebiet; 
denn der Rahmen der Zeitschrift war ziemlich weit gezogen und schloß namentlich 
Untersuchungen über literarische Mythen keineswegs aus. Der fleißigste Mitarbeiter 
aber war Böttiger selbst, wie er denn überhaupt zu den fruchtbarsten mytholo- 
gischen Schriftstellern aus dem Anfang des XIX. Jahrhunderts gehört. Einen eigenen 
Standpunkt innerhalb der aufgeregten Flut mythologischer Untersuchungen nehmen 
seine Arbeiten nicht ein; zu dem Mangel an Schärfe des Unterscheidungsvermögens 
kommt bei ihm noch die Rücksicht auf das Gedeihen seiner Zeitschrift. Ängstlich 
vermeidet er, es mit irgendeiner Richtung zu verderben; mit sächsischer Höflichkeit 
verbeugt er sich in demselben Augenblick gegen Creuzer, Voß und O. Müller. Mit 
jedem der drei Forscher stimmt er in der Tat in Einzelheiten überein. Er überschätzt 
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mit Creuzer den Wert der Kunstsymbolik, unterscheidet sich aber darin völlig von 
ihm, daß ihm der Sinn für das Mystische eigentlich ganz abgeht. Die Götter sind 
ihm im Grunde nur ein menschlicher Zusatz zu ihren Attributen, z. B. Ares zum 
Speer, Hermes zum Kerykeion, Poseidon zum Dreizack (Amalth. II 310); die Attri- 
bute selbst aber werden als Fetische gefaßt und erklärt. Mit Creuzer überschätzt 
Böttiger ferner auch die Bedeutung der griechischen Mysterien, in denen er ebenfalls 
die wichtigsten Reste der orientalischen Religionen findet; demgemäß steht er auch 
in der Annahme weitgehender Einwirkungen des Orients auf die griechischen Gottes- 
dienste, die er sich aber durch die Phoiniker vermittelt denkt, gegen die Antisym- 
boliker und gegen 0. Müller, gegen den er sich in diesem Punkte gelegentlich wohl 
eine sanfte Polemik — freilich meist ohne Nennung des Namens — erlaubt. Darin, 
daß er mit unzulässiger Verallgemeinerung dem Orient Priesterreligionen zuschreibt, 
dem späteren Griechentum aber nicht, stimmt er zugleich mit Creuzer und dessen Geg- 
nern überein, aber daß er die griechische Religion eine Volksreligion nennt, stammt von 
0. Müller, und ganz vereinigt er sich mit diesem und den Rationalisten darin, daß er den 
hellenischen Glauben über den orientalischen stellt. Schon diese Andeutungen lassen 
erraten, daß Böttiger im Grunde seines Herzens mit keiner der neueren Anschauungen 
übereinstimmen konnte, und zwar auch da nicht, wo er einzelne Gedanken von ihnen 
übernahm. Er war auf dem Standpunkt des Auf klärungsjahrhunderts stehen geblieben : 
Heyne nennt er seinen Vater, aber er denkt dabei nicht an die von Herder ausge- 
gangenen neuen Gedanken, die der Göttinger Philologe in die Wissenschaft einführte, 
sondern an die alten, die er noch nicht ganz überwunden hatte. Preret, den er häufig 
preist und den er den Stifter aller gesunden Mythenforschung nennt (Ideen I 194), 
nnd de Brosses, dessen Theorie vom Fetischismus offenbar auf ihn eingewirkt hat, 
sind die Sterne, denen er vornehmlich folgt. Nicht mit Unrecht besorgten seine An- 
hänger, daß man in ihm einen verbissenen Euhemeristen sähe; er selbst hat sich für 
Griechenland zu der nach Euhemeros genannten Lehre bekannt, die er seltsamerweise 
mit dem fetischistischen Charakter der griechischen Religion begründet. Da er näm- 
lich seine Einteilung des Heidentums in absteigenden (orientalischen) Sabäismus und 
aufsteigenden (griechischen) Fetischismus (Id. I S. XXXI) mit der Schellingschen 
Sonderung in idealistische und realistische Religionen (Id. I 169), die damit in 
Wahrheit sich nicht deckt, und mit der wiederum andersartigen Unterscheidung des 
symbolischen oder allegorischen und des kyriologischen Ausdrucks kombiniert, so 
kommt er dazu, den 'Allegorismus' den Orientalen zu-, den Griechen aber abzusprechen. 
Der griechische Fetischismus mußte seiner Ansicht nach zur Apotheose führen; einen 
Beweis dafür findet er in dem anthropomorphen Charakter der griechischen Götter. 
Zeus ist ihm ein Fürst oder Scheich, der göttlich verehrt wurde, weil er mit Erz ge- 
panzert einem Volke gegenübertrat, das sich nur mit Keulen verteidigen konnte 
(Id. II 8ff.). Mit der Uqä dvaygaq)^, wie sie wenigstens später verstanden wurde, teilt 
Böttiger auch den Rationalismus: z. B. sollen die Kyklopen und Arimaspen sich ein 
Auge auf die Stim tätowiert haben (Kl. Schr.1 166 ff.). Man täte solchen Äußerungen 
zu viel Ehre an, wollte man hinter ihnen eine wissenschaftliche Überzeugung suchen, 
aber auch als halb gedankenlose Konzessionen an den Zeitgeschmack sind sie von 
Interesse für die Charakteristik Böttigers. Freilich dürfen dessen Verdienste auf dem 
engeren Gebiet der Kunstmythologie darum nicht vergessen werden. N amentlich in einem 
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Punkte hat er einer weit späteren Zeit vorgearbeitet. Indem er gewisse Attribute, 
wie Eiche und Adler (Id. II 22 ff.), in allen ihren Funktionen verfolgte, hat er An- 
regungen zu der Pflanzen- und Tiermythologie und zugleich Beispiele zu ihrer Be- 
handlung gegeben, die als Stoffsammlung für ihre Zeit anerkennenswert waren. 
Aber auch auf dem Gebiete der literarischen Mythologie ist er durch seine gründ- 
liche Bekanntschaft mit den antiken Sitten im einzelnen zu Kombinationen geführt 
worden, die später wichtig werden sollten; er scheint z. B. der erste gewesen zu sein, 
der einen Zusammenhang des Mythos von der doppelten Geburt des Dionysos mit 
alten Adoptionsriten vermutete (Id. II 79). — Etwas später als in Deutschland er- 
wachte die moderne kunstmythologische Forschung in Frankreich. Auch hier hat sie 
es damals hauptsächlich auf die Erfassung der Symbole abgesehen; aber die eigen- 
tümlichen Gedanken der Symboliker treten hier zunächst noch weniger deutlich 
hervor als bei den deutschen Begründern der Wissenschaft. Pierre Nicolas Rolle 
(geb. zu Chätillon sur Seine 17. 7. 1770, gest. in Burgund 14. 8. 1855), der später 
eine Histoire des religions de la Grece begann, löste eine Preisaufgabe der Akademie 
über Bakchoskult und -Symbolik. Mit Böttiger teilte einige Grundgedanken der fran- 
zösische Kunsthistoriker F. B. Emeric-David (geb. in Aix 25. 8. 1755, gest. 2. 4. 
1839), der hochbetagt im 'Jupiter' seine mythologischen Prinzipien theoretisch und 
zugleich an diesem Beispiel und dem des Hephaistos ihre praktische Anwendung dar- 
legte. Auch er überschätzt die Bedeutung der Kunstattribute, aus denen er Fundamen- 
talsätze auch für die Religion herleitet, und steht hierin den Symbolikern nahe, ohne 
deren mystische Neigungen zu teilen. Mehr dem Ausdruck als dem Sinne nach stimmt 
David mit Böttiger in der Unterscheidung realer und symbolischer Götter überein 
(S. CLXIXff); denn unter jenen versteht er die Naturerscheinungen, den Himmel, die 
Gestirne, die Elemente selbst, unter diesen die Götter, die er durch natursymbolische 
Deutung auf jene zurückführt. So werden Hera und Aiolos auf die Luft (S. CLXXV; 
CLXXXVIII), Artemis, Hekate und Diana auf den Mond (S. CXCVII) bezogen. Neue 
Ideen hat er damit in die Wissenschaft nicht eingeführt, und ganz irrt von der Wahr- 
heit seine Ansicht ab, daß den Kern des griechischen Götterglaubens sieben Dogmen 
bildeten (S. CCXXIff.), darunter die Anerkennung eines höchsten Wesens, das die 
Welt geschaffen habe und aus der die Weltseele, eine Mischung von Geist und Materie, 
emaniert sei, die Lehre von der Willensfreiheit des Menschen und der Glaube an die 
Seelenwanderung. 

J. Gürutts archäologische Schriften gesammelt und mit Anmerkungen begleitet herausgeg. 
von Cornelius Müller, Altona 1881 ; darin z.B. (843) das Fragment einer archäologischen 
Arbeit über Herkules. Vgl. auch Gurlitts Allgemeine Einleitung in das Studium der schönen 
Künste, I. (und einzige) Abteil., Magdeburg 1799, wo S. 45ff. die archäologische Literatur be- 
handelt wird. In der Zeitschrift 'Amalthea oder Museum der Kunstmythologie und bildl. 
Altertk.' (Im Verein mit mehreren Freunden des Alterthums herausgegeben von C. A. Böttiger, 
Leipz. I 1820; II 1822; III 1826) schrieb Hirt u. a. über 'Medea und die Peliaden' (I 161ff.), 
Levezow, der vorher 'Über den Raub des Palladions auf geschnittenen Steinen' (Braunschweig 
1801. 4°) gehandelt hatte, über Amor und Ganymedes, die Knöchelspielerinnen in Charlottenburg 

(I 175 ff.), Hammer über den Ursprung der griechischen Mythen aus dem Orient (II 115 ff.). 

Über den Herausgeber vgl. Kahl August Böttioer, Eine biographische Skizze von dessen 
Sohne Dr. K. W. Böttiger Leipz. 1837. — Böttigers Hauptwerk sind die aus Vorlesungen 1808ff. 
entstandenen Ideen zur Kunst-Mythologie. Erster Cursus. Stammbaum der Religionen des Alter- 
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thums. Einleitung zur vorhomerischen Mythologie der Griechen, Dresden u. Leipzi g 1826 
Zweiter Band, zweiter, dritter und vierter Cursus, Jupiter, Juno und Neptunus, Amor und Psyche. 
Aus C. A. Böttigers hinterlassenen Papieren herausgeg. von Julius Billig, ebd. 1836. Der 
zweite Band enthalt zahlreiche Exkurse, die man hier kaum suchen würde, z. B. über die Ent- 
stehung der Ganymedessage 35 ff.; Hebes Hochzeit 69 ff.; den Menschenbildner Prometheus 366 ff.; 
die Symbolik des Schlafs bei Griechen und Rom. 688ff. Über den ersten Teil vgl. Creuzer, 
Heidelb. Jahrb. 1827 S. 629 ff. Für die 'Amalthea' verfaßte Böttiger außer dem einleitenden Auf- 
satze 'Amalthea oder der kretensiche Zeus als Säugling' (I lff.), der den Namen der Zeitschrift 
begründet, und seinen Exkursen über das Namensfest (66 ff.), den Waffentanz (58 ff.), die kreten- 
Bischen Bienen (62 ff.) und das Hom der Amalthea (66) u. a. Artikel über die Hermaphroditen- 
fabel und -bildung (I 362 ff.), die Amymonerabel und den Mythos von Poseidon (II 282 ff.), den 
Dreizack (II 302 ff.). Von den sonstigen Abhandlungen Böttigers sind die wertvollsten wieder 
abgedruckt in C. A. Böttigers Kleinen Schriften archaol. und antiquar. Inhalts, gesammelt und 
herausgeg. von Julius Billig (3 Bde., Leipzig. 1837, '1860; ein Verzeichnis der übrigen ebd. 
I* S. XIII-LXVIII). Abt. I ('Zur Mythol. der Griechen u. Römer' I S. lff.) enthält folgende 
Aufsätze: Pallas Musica u. Apollo d. Drachentöter (1796); Ilithyia oder die Hexe, ein archäolo- 
gisches Fragment nach Lessing (zuerst Weimar 1799 erschienen: Ausführung eines Gedankens 
in Lessings Kollektaneen, daß eine mit übergeschlagenen Beinen sitzende Frau Eileithyia sei), 
61ff.; Die heilbringenden Götter (1803) 93ff.; Aesculapiusdienst auf der Tiberinsel, 112ff. mit 
Exkurs über d. ägypt. Schlangenverehrung, 183 ff. ; Älteste Spuren der Wolfswut in der griechischen 
Mythologie, 185 ff.; Eros u.Anteros (1803), 159ff.; Cyclopen u.Arimaspen (1792), 164 ff.; Die Jung- 
fernprobe in der Drachenhöhle zu Lanuvium (1795), 178. ; Ü. die Keledonen (1800), 183 ff.— Die kunst- 
mythologischen Aufsätze Böttigers sind Kl. Sehr. II 161 ff. gesammelt. Auch in anderen Schriften 
Böttigers finden sich zahlreiche mythologische Exkurse, z. B. in der 'Furienmaske' (Kl. Sehr. I 
261 ff.), vor allen Dingen natürlich in dem Werk über die Nolaner Vase der Herzogin Amalie 
'Über den Raub der Kassandra auf einem alten Gefäß von gebrannter Erde', Weimar 1794, 4 
dessen kunstgeschicbtlicher Teil von H. Meyer, dessen kunstmythologische Erklärung von 
Böttiger herrührt. — Für Evötio David vgl. den Nekrolog von Walckenaer, Mem. AJBL 
XVI i 1860 S. 163 (über die Mythologie 175f). Hauptschriften von E.-D.: Jupiter, Secherches 
sur ce dieu, sur son eulte et sur les monuments qui U reprisentent. Ouvrage precedi d'un essai sur 
Vesprü de la religion grecque. 2 Bde., Paris 1888; Vulcain und Neptune (beide mit dem Zusatz 
Beck, sur ce dieu, sur son eulte et sur les prineipaux monuments qui le representent), Paris 18 



64. Weitere Ausbildung der romantischen Kunstsymbolik. — Die Hyperboreer. 

Ein Hauptsatz der Symboliker war es, daß die Religionen des Orients mit der grie- 
chischen im wesentlichen gleichen Ursprungs seien; es war daher, solange Creuzers 
Einfluß überwog, begreiflich, daß die Orientalisten, die damals großenteils die 
Kultur des alten Morgenlandes mehr aus den soeben nach Europa gebrachten Kunst- 
werken als aus literarischen Texten kannten, sich bei der Vergleichung orientalischer 
und griechischer Religionsvorstellungen mehr oder weniger an den Heidelberger Mytho- 
logen anschlössen. So führte der berühmte Arzt, Naturforscher und Anthropologe 
James Cowles Prichard (geb. zu Roß in Herefordshire 11. 2. 1786, gest. zu Lon- 
don 22. oder 23. 12. 1848), der z. B. zuerst die Stellung des Keltischen innerhalb der indo- 
germanischen Sprachen richtig bestimmte, die ganze orphische und pythagoreische 
Theologie, also z. B. auch die für den Mythos wichtige Lehre von der abwechseln- 
den Welterneuerung und Weltzerstörung, auf Igypten zurück, das seinerseits wieder 
mit Indien in engerem, auf gemeinschaftlichen Ursprung gegründetem Verhältnis ge- 
standen haben soll. — Bedeutsam für die Studien, die sich auf den Zusammenhang 
zwischen den griechischen und orientalischen Ideen bezogen, wurde ein Preisaus- 
schreiben über den Ursprung und die Natur des Kultus und der Mysterien des Mi- 
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thras, das die Französische Akademie der Inschriften für das Jahr 1825 ergehen ließ. 
Den ersten Preis erhielt Jean Baptiste Felix Lajard (geb. in Lyon 30. 3. 1783, 
gest. in Tours 17. 9. 1858). Durch lange Reisen in Kleinasien und Persien, auf 
denen er auch manche wirkliche oder vermeintliche Überreste alter Riten im heu- 
tigen Volksglauben kennen gelernt hatte, durch eine umfangreiche Sammlung von 
antiken Denkmälern und Abbildungen von Denkmälern, durch lange — freilich, wie 
wir jetzt sagen müssen, dilettantische — Beschäftigung mit dem Avesta, endlich 
durch eine natürliche Beanlagung, die aber in Wahrheit nicht viel mehr als ein un- 
gewöhnlich starkes Liebhaberinteresse war, glaubte sich Lajard für die Beantwortung 
der Frage besonders befähigt. Er machte aus der Erforschung und Erklärung der 
Mithrasdenkmäler seine Lebensaufgabe, der fortan alle seine übrigen wissenschaft- 
lichen Arbeiten untergeordnet wurden. Das Mithraswerk sollte die Untersuchung bis 
zu einem gewissen Grade abschließen; eben deshalb verzögerte sich sein Erscheinen, 
weil die Erschließung neuer Funde, die großenteils Lajard selbst veröffentlichte, zur 
Berichtigung der aufgestellten Hypothesen nötigte; erst über zwei Jahrzehnte nach 
seiner Entstehung wurden von den 22 Lieferungen Tafeln, auf die es inzwischen an- 
gewachsen war, wenigstens 13 mit kurzen Erklärungen veröffentlicht, die bis zum 
großen Werke Cumonts die vollständigste Sammlung der Mithrasdenkmäler enthielt; 
was dann, wieder nach zwei Dezennien, aus Lajards Nachlaß über die Mithrasdenk- 
mäler gedruckt worden ist, enthält wie Lajards umfangreiche Werke über den Zy- 
pressenkult und über die morgen- und abendländische Venus wüste Vermutungen, 
die z. T. mit dem Thema nur in losem Zusammenhang stehen. — Den zweiten Preis 
der Akademie der Inschriften erhielt 1825 Josef Hammer (v. Hammer Purg- 
stall; geb. 9. 6. 1774 zu Graz, gest. 23. 11. 1856 zu Wien). Sowohl in dieser wie 
in mehreren späteren Arbeiten, z. B. in einem Aufsatz über den Ursprung der My- 
then vom Götterberg, geht Hammer von Creuzerschen Voraussetzungen aus; über 
den Kreis der indogermanischen Völker hinaus, den er anfangs noch nicht kannte, 
vergleicht er Mythen oft auf die Ähnlichkeit ganz äußerlicher Züge hin, hinter denen 
er freilich tiefe symbolische Weisheit vermutet. — Deutlicher als hei den bisher 
besprochenen Kunstmythologen ist Creuzers Einfluß bei dem Kreise etwas jüngerer 
Archäologen, der sich zuerst unter dem Namen der Hyperboreer und später großen- 
teils in der Mitgliedschaft des Preußischen archäologischen Instituts zusammenfand. 
Ihr Haupt war Friedrich Wilhelm Eduard Gerhard (geb. 29. 11. 1795 in Posen, 
gest. 12. 5. 1867 in Berlin). Hervorgegangen aus der Schule Boeckhs und Wolffs, 
war er vornehmlich durch das Beispiel Creuzers, mit dem ihn auch später gegen- 
seitige aufrichtige Bewunderung verband, auf die bildende Kunst als religionsge- 
schichtliche Quelle geführt worden. Er ist also, was sich selbst in seinen reifsten 
Schriften nicht ganz verleugnet, in der Kunstgeschichte Autodidakt; die antiken 
Kunstwerke hat er eigentlich nie rein als solche, sondern immer vorzüglich als 
Zeugnisse für die Kultur-, und namentlich für die Religionsgeschichte geschätzt. So 
kam er auf den Gedanken, die Kunstmythologie nicht etwa als Nebenzweig der My- 
thologie zu betreiben und die bildlichen Darstellungen neben den literarischen Zeug- 
nissen zu verwenden, sondern die griechische Götterlehre aus Kunstdenkmälern zu 
begründen. In diesem Sinne spricht er sich schon im 'Prodromus' aus, und in der 
Tat hängen alle seine mythologischen Anschauungen hier von der Auffassung ab, 
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die er sich von den Kunstdarstellungen gebildet hatte; auf die Angaben der Schrift- 
steller verweist er zwar häufig, aber sie sind hier mehr eine nachträglich angehängte 
Verzierung. In seinen späteren Arbeiten, besonders in der 'Griech. Mythologie', muß er 
zwar formal anders verfahren; aber wie die späteren Arbeiten Welckers und Otfried 
Müllers und die Untersuchungen, die sich an die Entdeckungen des Veda schlössen, hat 
auch die Beschäftigung mit den griechischen Schriftstellern kaum in einem Punkt 
seinen einmal eingenommenen Stand erschüttert; so wie schon im Jahre 1826 hat 
er im wesentlichen sein ganzes Leben lang die griechische Religion betrachtet. Ver- 
hängnisvoll mußte ihm diese Überschätzung der Kunstsymbolik besonders bei der 
Erklärung der Mysterien sein, die auch ihm weit bedeutungsvoller erschienen, als 
sie wirklich waren, weil er auf sie alles zurückführte, was seiner Theorie nach alt 
sein mußte, was er aber nicht als alt erweisen konnte. Wohl empfand er, daß seine 
Auslegung ihn oft zu sehr verschwommenen Vorstellungen führte, aber er glaubte, 
daß bei der unaussprechlichen Göttereinheit, die seiner Ansicht nach in der reinen 
Natur eines einfachen Götterglaubens liegt (Ant. Denkm., Text S. 69), die Gottes- 
begriffe notwendig ineinander übergehen müssen, und ahmte diese Begriffsunklar- 
heit in einer Sprache nach, deren gesuchte Unbestimmtheit eine Widerlegung fast 
unmöglich machte. Alles kann ihm zu allem werden: wie Zeus, der Äther, zugleich 
die Erde und die Unterwelt belebt und durchdringt und also die drei Reiche um- 
faßt (ebd. S. 7), so ist Hera ihm die ganze von Zeus' Hauch durchdrungene Materie, 
Athena, die u. a. der Gaia gleichgesetzt wird, der die Adern des Universums hoch 
aus dem Äther durchglühende urkräftige Lebenshauch (ebd. S. 70). Nicht in allen 
Einzelheiten, aber doch in den ihnen zugrunde liegenden Anschauungen hält es 
Gerhard mit Creuzer. Nur in einem Punkt weicht er erheblich von ihm ab: er glaubt 
zwar auch an ein zusammenhängendes System religiöser Ansichten im Altertum und 
wird dadurch dahin geführt, die neoplatonische Theosophie, welche diese Vereinigung 
tatsächlich herbeiführt, für uralt zu halten, aber er mißbilligt Creuzers Herleitung 
griechischer Gottesanschauungen aus dem Orient teils, weil er sie für kritiklos hält, 
teils, weil er in bezug auf die Zusammengehörigkeit der Religion mit dem Volkstum 
den Ansichten Grimms und Otfried Müllers näher steht. — Von den übrigen Män- 
nern dieses Bundes war Theodor Sigismund Panofka (geb. in Breslau 25. 2. 1800, 
gest. 20. 6. 1858 in Berlin) wie Gerhard aus Boeckhs Schule hervorgegangen, hatte 
sich aber in Rom, wo er 1823 in den Kreis der späteren Hyperboreer eintrat, zu 
den Grundanschauungen Creuzers bekehrt. Durch die Veröffentlichung mehrerer 
Monographien, in denen er sich gelehrt, aber unmethodisch und kritiklos zeigt, hat 
er auch die Kunstmythologie zu fördern gesucht — Der Kunsthistoriker Johann Karl 
Ludwig v. Schorn (geb. in Castell, südlich von Schweinfurt, 9. 6. 1793, gest. 17. 2. 
1842) schließt sich in einzelnen Artikeln für Böttigers 'Amalthea' und für die 'Hei- 
delberger Jahrbücher' sowie in den Anmerkungen zu den späteren Heften von 
Tischbeins 'Homer' so nahe an den ihm auch persönlich befreundeten Creuzer an, 
daß er deshalb von Voß (Antisymb. I 244 ff.) verunglimpft wurde. — Otto Magnus 
Freiherr v. Stackeiberg (geb. 25. 7. = 6. 8. 1787 in Reval, gest. 27. 3. 1837 in 
Petersburg), ein genialer Dilettant, der mit Gerhard zusammen den Bund der Hyper- 
boreer stiftete, hat nur gelegentlich kunstmythologische Exkurse in seine Werke 
(Der Apollotempel zu Bassü in Arkadien, Berlin 1826; Die Gräber der Hellenen, 
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Berlin 1836/7) eingeflochten; dagegen pflegte August Emil Braun (geb. 19. 4. 
1809, gest. 11. 9. 1856), das jüngste Mitglied dieses Kreises, wiederum die Kunst- 
mythologie als eigenen Zweig der Wissenschaft. Er war in Göttingen Schüler von 
Otfried Müller auch in der Mythologie gewesen und zugleich den Brüdern Grimm nahe 
getreten, deren Ansichten über den nationalen Charakter des Mythos er wie Ger- 
hard und andere Mitglieder dieses Kreises teilte; in München war er besonders durch 
Schelling und Schorn angeregt worden, hatte sich aber am meisten an Gerhard an- 
geschlossen. Mit diesem ging er 1833 nach Rom, wo er 1835 zum ständigen Sekre- 
tär des Instituts ernannt wurde. 

Von Pbichards Schriften kommt hier in Betracht An Analysis of the Egyptian Mytho- 
logy: to tchich is subjoined, a critical Examination of the Bemains of Egyptian Chronology, 
London 1819. Eine mir nicht zugängliche Übersetzung von Haymann soll ein Vorwort von 
A. W. von Schlegel haben. — Wichtigste Schriften Lajabds über Mithras: Nouvelles Observa- 
tion! sur le grand bas-relief mithriaque de la Collection Borghise, actuelletnent au Musee royal de 
Paris, Paris 1828; Memoire sur les deux bas reliefs mithriagues gui ont eti decouverts en Tratt- 
sylvanie, Paris 1889 (Mim. AIBL XIV). Der den 110 Tafeln Lajards vorgedruckte Titel lautet: 
Introduction ä l'itude du eulte public et des mysteres de Mithra en Orient et en Occident (Paris 1847. fol.). 
Unter demselben Titel kam gleichzeitig eine längere vorbereitende Abhandlung über Mithras her- 
aus. Erst nach Lajards Tod erschienen die Recherehes sur le eulte public et les mystires de Mithre 
en Orient et en Occident (ouvrage posthume), Paris 1807. 4". Sonstige Schriften Lajards: Be- 
cherches sur le eulte du cypres pyramidal chei les peuples civiUsis de l'antiquite (Mem. AIBL 
XVI; XX lff); vgl. Ann. d. «'. XIX 1847 8 34tf.; Reclierches sur le Culte, les symboles, les attri- 
buts et les nwnuments figures de Venus en Orient et en Occident (Mem. AIBL XII) 1837 — 1817. 
4° mit Atlas in Folio. — Hammehs Werk heißt: Mithriaca ou les Mithriagues, memoire acade- 
mique sur le culte solaire de Mithra par Joseph de Hammer. Bublie par J. Spencer 
Smith. (Caen und Paris 1883. 8° mit Atlas in Fol.). In einem späteren Aufsatz Memoire sur les 
rapports des doctrines de Mithra avec Celles de l'lnde (Mem. AIBL XVI 1860 132 ff.) will 
Hammer gegen Lajard nachweisen, daß auch der indische Mitra als zeugender Gott in den 
Hoden sitzend gedacht war, was Burnouf bezweifelt. — Über Gkbhard vgl. besonders Eduard 
G., ein Lebensbild von 0. Jahn, Berlin 1868. Hauptschriften Gerhards: Auserlesene griechi- 
sche Vasenbilder, 4 Bde., Berlin 1839—1868; Etruskische Spiegel, 4 Bde., Berlin 1843—1868, 
fortgesetzt von Klüomann und Körte 1884 f. Für die Mythologie sind am wichtigsten: 'Antike 
Denkmäler zum erstenmal bekannt gemacht durch Ed. Gerhard*. Eb sollten 400 Foliotafeln 
werden, aber es erschienen nur (1828—1830) von der ersten Centurie Heft I— IV (Tafel 1—80), dann 
nach langer, durch die Teilnahmlosigkeit des Publikums verschuldeter Unterbrechung, in der 
manche Platten verloren gingen, Centurie I, HeftV (T. 81— 100), und Centurie II, Heft I (T. 101— 
121), endlich (als T. 801—320) die schon vorher gestochenen T. 1—20 der vierten Centurie. 
Der Text wurde in drei Lieferungen (München, Stuttgart und Tübingen 1828 — 1844) veröffentlicht. 
Darin 'Prodromus mythologischer Kunsterklärung', eine ausführliche Erklärung der ersten 
20 Tafeln mit systematischer Darlegung des von Gerhard später nicht mehr wesentlich ver- 
änderten Standpunkts; von T. 21 an kurze Erklärung. Hieran schließt sich von S. 376 ff. der 
Kachtrag auserlesener Mysterienbilder, die in der als besondere Beilage herausgegebenen Samm- 
lung 'Griechische Mysterienbilder' (größtes Format) 1839 erschienen waren. — Vgl. auch Ger- 
hards 'Gesammelte akademische Abhandlungen und kleine Schriften', 2 Bde., Berlin I 18C6, II 
1868. Über Gerhards 'Mythologie' s. u. (§ 79). — Mythologische Aufsätze von Panofka: Zeus 
und Ägina, Berlin 1836. 4°; Argos Fanoptes aus Zeugnissen alter Schrift und Kunst ans Licht 
gestellt, Abh. BAW 1837 81 ff.; Über verlegene Mythen mit Bezug auf Antiken des Königl. 
Mus., ebd. 1839 17ff. ; Zeus Basileus und Herakles Xallinikos nebst 7 Vasenbildern, Wpr., Berlin 
1847. 4°; Bjiocus und Antiope, ebd. 1866 Wpr.. 4°. Peleus und Chiron und die ihnen zugewie- 
senen Menschenopfer, Sitzber. phil. Cl. BAW 1867. — Hauptschriften Brauns auf mythologi- 
schem Gebiet: Geflügelter Dionysos, 1839 und Vorschule zur Kunstmythologie, Gotha 1864. 4° 
Über Brauns Mythologie s. u. (§ 79). 
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65. Euhemeristen am Anfang des XIX. Jahrhunderts. Indessen fehlte es auch 
in dieser Blütezeit der symbolistischen Mythendeutung nicht ganz an pragmatisie- 
render Auslegung. Selbst unter den Archäologen, die sich später meist auf Seite 
Creuzers stellten, hielten die älteren an der rationalistischen Mythendeutung fest, die 
in ihrer Jugend vorgeherrscht hatte. Daß Böttiger sich als Euhemeristen bezeichnete, 
ist bereits (§63) erwähnt; weiterging in Prankreich Louis Charles Francis 
Petit-Kadel (geb. in Paris 26. 11. 1756, gest. eb.d. 27. 6. 1836), der berühmte Ent- 
decker der ersten prähistorischen Bauwerke Südeuropas, die er ohne weiteres mit den 
sagenhaften Berichten der Griechen verknüpfte und gleich Schliemann, seinem glück- 
licheren Nachfolger, als Beweise für deren Zuverlässigkeit betrachtete. Natürlich 
gedieh diese Auffassung am besten in den Kreisen der Geschichtsforscher im engeren 
Sinn. Lobecks Freund Karl Dietrich Hüllmann (geb. 10. 9. 1765 zu Erdeborn 
bei Eisleben, seit 1797 Professor zu Frankfurt a. 0., seit 1808 in Königsberg, seit 
1818 in Bonn, gest. 4. 3. 1846) versucht z. B. in seiner Schrift De Cercopibus et 
Cyclopibus (Köln 1826), erstere als historische Gaukler nachzuweisen, während die 
letzteren zwei ganz verschiedene Arten von Menschen gewesen sein Bollen, nämlich 
erstens ein im Tartarenland, dem Sitze der von Polyphem erzählenden Ogyzen, woh- 
nendes Volk, das seine Augen gegen die blendende Schneedecke mit Schneebrillen 
schützte und deshalb die 'Kreisaugen' genannt wurde, und dann kühne Baumeister, 
die von ihren kreisrunden Mauern den Namen Kyklopen erhielten. Weiter noch war 
er bereits in der 'Theogonia' (Untersuchungen über den Ursprung der Religion des 
Altertums, Berlin 1804) gegangen, wo er selbst die theogonischen und sonstigen 
Göttermythen als geschichtliche Begebenheiten zu erklären versuchte. — Ähnlich 
verfährt der als Herausgeber, Übersetzer und Erklärer des Apollodor (1805, 2 Bde.) 
und Pausanias (1814—1821, 6 Bde.) bekannte Etienne Ciavier (geb. 26. 12. 1762 
zu Lyon, gest. 18. 11. 1817) in der Histoire des premiers temps de la Grece depuis 
Inachos jusqu'ä l'expulsion des Pisistratides (Paris 1809, 2 Bde.). Wie Hüllmann 
griff er auf den alten Euhemerismus zurück; dagegen fand der neuere, in der zweiten 
Hälfte des XVIII. Jahrhunderts in Frankreich aufgekommene einen nachgeborenen 
Verteidiger in Johann Leonhard Hug (geb. 1. 6. 1765, seit 1796 Professor der 
katholischen Theologie und der orientalischen Sprachen zu Freiburg, gest. das. 11. 
3. 1846). Hug war eine stille Gelehrtennatur, die es verschmähte, durch blendende 
Darstellung zu wirken; sein sich der romantischen Stimmung entgegenstellendes my- 
thologisches Werk wurde, solange jene vorherrschte, fast unterdrückt, und als sie 
überwunden war, hatte sich die wissenschaftliche Basis so verschoben, daß es 
nicht mehr wirken konnte. Das Buch enthält einzelne richtige Gedanken, die von 
der Wissenschaft noch nicht ausgeschöpft sind; trotzdem ist es als Ganzes jetzt 
natürlich ebenso wertlos wie alle andern mythologischen Untersuchungen jener Zeit. 
Nach der von Fröret begründeten Methode sieht Hug in den Mythen Erinnerungen 
an kulturhistorische Fakta, er glaubt z. B., daß die drei vom 'Götterkatalog' unter- 
schiedenen Zeus drei Phasen seines Kultus entsprachen (S. 203). Er war jedoch zu 
unterrichtet und trotz vieler Mißgriffe auch im ganzen zu besonnen, als daß er sich 
in die Sackgasse einer einzelnen Deutung verrannt hätte. Er übernahm von der 
neuen Richtung den Begriff des Bildes oder Symbols, beraubte ihn aber des mysti- 
schen Zaubers, den es durch die spezifisch ästhetische oder religiöse Auffassung an- 
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genommen hatte, durch den Hinweis auf das symbolische Wort, die Metapher, deren 
Bedeutung für die Sprachbildung er mit Recht betonte (S. 9 f.). So konnte er neben 
die kulturhistorische Mythendeutung eine symbolische stellen, die aber ebenso ratio- 
nalistisch war wie jene und die er überdies mit ihr noch in Beziehung setzte, in- 
dem er wie einst Court de Gebelin (o.S. 77) in den Mythen den symbolischen Ausdruck 
für die den einzelnen Kulturphasen wichtigsten Naturerscheinungen sah. Dies sind 
aber seiner Ansicht nach namentlich die meteorologischen Vorgänge, besonders die 
siderischen, die den Ackerbau regeln. — Als letzter konsequenter Euhemerist ist der 
Breslauer Privatdozent und Professor am Magdalenengymnasium Peter Friedrich 
Kanngießer zu nennen. Obwohl phantastisch in seinen Konstruktionen und wissen- 
schaftlich den von ihm angegriffenen Romantikern nicht ebenbürtig, bietet er doch 
neben diesen insofern ein gewisses Interesse, als sein 'Grundriß der Altertumswissen- 
schaft' (Halle 1815), ein Auszug aus acht Büchern Origines sive antiquitas reclusa, 
die im Manuskript entworfen waren, zeigt, worin die alte Auffassung der neuen nach- 
geben zu können glaubte oder sich unbewußt nach ihr umformte. Die Mythologie 
wird von ihm durchaus 'als eine Sammlung historischer Aktenstücke* genommen, 
als 'das älteste schriftliche Denkmal der Geschichte' (S. 114): er sieht in ihr Annalen 
der Priester, der alleinigen Inhaber und Aufbewahrer aller Geschichte (92), die zwar 
oft ihre eigenen Taten dem Gott, den sie vertreten (S. 125), zuschrieben (S. 120), 
auch die Begebenheiten zu ihrem Vorteil fälschten, aber doch nichts eigentlich er- 
fanden und auch nichts zu erfinden brauchten, weil die wirklichen Begebenheiten 
noch überraschend wie Wunder wirkten. 

Von den Werken Petit Radels kommen hier besonders in Betracht: Examen analytique \ 
et tableau comparatif | des synchronismes \ de l'Mstoire des temps heroiques | de la Grtee, Paris 
1827 und die in einer Anzahl von Exemplaren damit verbundenen Schriften Examen de la ve- 
racite de Denys d' Halicarnasse. Quelques e'claircissements sur l'e'poque de l'emigration d'Enotrus. 
Defense de l'aulorite de Denys d' Halicarnasse sur l'e'poque de la colonie d'Enotrus; von Huo 
die 'Untersuchungen über den Mythos der berühmten Völker der alten Welt, vorzüglich der 
Griechen, dessen Entstehen, Veränderungen und Inhalt', Freyburg und Konstanz 1812. 

66. Gottfried Hermann. Wie weit die von Heyne begründete Richtung der 
Mythologie sich schließlich in der Schule der Philosophie und unter dem Druck der 
philosophisch-religiösen indischen Schriften von ihrem Meister entfernt hatte, zeigte 
sich, als diesem, der schon bei Lebzeiten fast vergessen war, lange nach seinem Tode 
ein Verteidiger in Gottfried Hermann (geb. 28. 11. 1772 in Leipzig, gest. ebd. 
31. 12. 1848) erstand. Zwar war auch er wie die Zeitgenossen von philosophischem 
Interesse erfüllt, aber er war bei Kant stehen geblieben, den er aus den populären 
Vorlesungen Reinholds in Jena kannte, und hatte die Schwenkung nicht mitgemacht, 
durch welche die deutsche Philosophie in die Bahnen der Romantik einlenkte. Schon 
durch die Herausgabe der 'Orphica' (Leipzig 1803), deren Hauptweit allerdings in 
der literarhistorischen Datierung der Argonautika besteht, hatte er sich auch um die 
Mythologie verdient gemacht; allein diese Arbeit lag längst hinter ihm, als er, ver- 
anlaßt durch seine Beschäftigung mit dem älteren Epos, sich der Mythendeutung zu- 
wendete. Dabei wurde er mit dem Hauptvertreter der neuen Richtung, seinem ehe- 
maligen Schüler Creuzer, der sich an ihn um Aufklärung über eine, wie er meinte, 
interpolierte Stelle des Demeterhymnos gewendet hatte, in eine jener Wissenschaft- 
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liehen Fehden verwickelt, die sehr gegen seinen Willen einen großen Teil seines 
sonst so friedlichen Lebens ausfüllten und die nicht immer — wie in diesem Falle — 
durch das Gefühl gegenseitiger Hochachtung von beiden Gegnern geadelt wurden. — 
Was Hermann am meisten bemängelt, ist Creuzers poetisch-religiöse Auffassung vom 
Mythos. Er bestreitet zwar dessen Zusammenhang mit Dichtung und Gottesdienst 
nicht; allein jene soll nur die Form des Mythos bestimmen und würde, wenn Her- 
mann recht hätte, nur eine kümmerliche Hülle der Wahrheit darbieten, da er durch 
gewagte Etymologien sogar in die Namen des Mythos Umschreibungen bestimmter 
Begriffe hineindeutet; religiös aber soll der Mythos nach Hermann nur seiner Wirkung 
nach sein. Denn da er keine andere Religion anerkennt als die geoffenbarte und die 
natürliche, von denen jene als für den Mythos nicht in Betracht kommend außer 
Acht gelassen, diese aber auf Philosophie zurückgeführt wird, so enthält nach Her- 
mann jeder Mythos, auch der mystische, in dem die Vernunft sich gleichsam über- 
stiegen hat und Gott in der Natur, das Übersinnliche im Sinnlichen zu begreifen 
vermeint, schließlich Weisheitslehre. Er findet den großen Irrtum der Früheren 
darin, daß sie die griechische Mythologie als Götterlehre faßten, während sie gerade 
das Gegenteil, Gottesleugnung oder wenigstens Erklärung der Welt ohne Götter ist 
(Wes. u. Beh. 38; 101, 140 u. ö.). Selbst der Dichter, der in der hesiodeischen Theo- 
gonie nach Hermann seine auf lange Erfahrung, sorgfältige Beobachtung, sogar auf 
genaue Berechnung begründete Theorien vortrug (ebd. 47), soll, wenn er kein Atheist 
war, doch nirgends Götter erwähnt haben. Erst das Volk, das den Sinn mißverstand, 
hat, wie der große Leipziger Philologe meint, die philosophischen Personifikationen 
zu Göttern gemacht und so aus Versehen die Religion geschaffen, die man nur 
historisch begreifen kann, indem man von der esoterischen zu der esoterischen philo- 
sophischen Auffassung fortschreitet. Daran ist zwar richtig, daß manche theogoni- 
sehe Mythen philosophische Gedanken ausdrücken; aber verallgemeinert wird der 
Satz grundfalsch: wären die Göttersagen so entstanden, so würde, wie Schelling 
(Einl. in d. Phil. d. Myth. 42) mit Recht bemerkt, das Verhalten sowohl des Philo- 
sophen wie seiner Schüler in diesem Fall unbegreiflich sein, mindestens müßten 
diese sehr schwachen Verstandes und jener ein ganz unbegabter Lehrer gewesen 
sein. Gewöhnlich war das Verhältnis zwischen Philosophie und Mythos umgekehrt: 
die Weisen haben oft ihre Lehren in bestehende Sagen hineingedeutet. — Die falsche 
Fundamentierung zeigt sich deutlich beim Ausbau des Systems. Von den gerühmten 
'Resultaten einer gründlichen Wissenschaft und tiefen Weisheit' ist in Hermanns 
Deutungen nicht viel zu spüren. Io ist ihm ein wandelndes Wasser, das vom Him- 
melsgott geliebt, d. h. mit Regenwasser gefüllt, aber durch den vieläugigen Argos, 
d. h. einen Damm von durchlöchertem hellglänzendem Bimsstein eingeschlossen wird, 
bis es endlich den Damm durchbrechend als gehörnter Strom dahinschießt (Opusc. II 
201 f.). Dieser Art sind alle seine Deutungen: sie beweisen, daß der unerreichte Kenner 
der Formen der griechischen Dichter und fast ihr genialer Nachschöpfer im tiefsten 
Grunde weder die Geschichte dieser Formen noch den Geist, der sich in ihnen aus- 
spricht, verstand. Die Kenntnis jener hätte ihn in sprachlicher Beziehung vor zahl- 
losen falschen Namenerklärungen, in literarischer Beziehung vor dem Irrtum be- 
wahrt, daß der griechische Mythos, an dem gewöhnlich Generationen geschaffen 
haben, das einmalige Produkt eines einzelnen sei. Den Geist des griechischen Mythos 
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aber kann der nicht erfaßt haben, der ihn in so geistlose Abstraktionen auflöst und 
Beinen religiösen Gehalt so niedrig bewertet. Hermann selbst hat später das Miß- 
verhältnis zwischen dem von ihm gefundenen mageren Inhalt des Mythos und der 
reichen Form sowie die sich daraus ergebende Unmöglichkeit einer rationellen Beweis- 
führung, auf die er selbst doch allein Wert legte, eingesehen und deshalb die histori- 
sche Erfassung des Mythos als Forschungsziel bezeichnet: ein vortrefflicher Grund- 
satz, den zu befolgen leider niemand so wenig befähigt war als der konsequente 
Rationalist, dessen Herleitung von Religion und Poesie der geschichtlichen durchaus 
entgegengesetzt ist. Denn in den Fragen, die sich auf die Geschichte der Ideen be- 
ziehen, stand der phantasievolle Wiederhersteller der griechischen Dichtersprache 
ganz im Banne der nüchternen Auffassung, die er in seiner Jugend eingesogen hatte. 
Weil er die Gefahr der Unbestimmtheit erkannte, welche die neue symbolische 
Mystik mit sich brachte, griff er auf Heyne zurück, indem er eben die Sätze unter- 
strich und verschärfte, deren Unhaltbarkeit ein Hauptgrund der neuen Richtung war: 
er erweiterte die Kluft zwischen Kultus und Mythos, indem er den letzteren ausdrück- 
lich für unreligiös, ja für der Religion entgegengesetzt erklärte, und er trennte den 
Mythos auch noch mehr von der Dichtung, indem er das für diese charakteristi- 
sche unbewußte Schaffen grundsätzlich ausschloß. Mit Recht nennt Wilhelm von 
Humboldt (Briefe an Welcker S. 43 vom 6. 5. 1819), indem er Hermann mit Creuzer 
vergleicht, diesen den allein Geistvollen und die Philosopheme, die in die Mytho- 
logie übergegangen sind, zu fassen Fähigen. 

Über G. Hermann als Mythologen vgl. Otto Jahn, Gottfried Hermann, eine Gedächtnis- 
rede, Leipz. 1849 (bes. S. 16); Ed. Platner, Ztschr. f. Altwiss. VII 1849 lff.; H. Köchly, 
Gottfr. Hermann, zu seinem hundertjährigen Geburtstag dargebracht. Heidelb. 1874 S. 40SP.; 
Bursian, Gesch. d. Philol. 575ff. — Die wichtigsten mythologischen Schriften Hermanus sind 
De mythologia Graecorum antiquissima dissertatio, 1817 (Opuscula II 167 ff.); De historiae Grae- 
cae primordüs 1818 (ebd. 196ff.); Briefe über Homer und Hesiod vorzüglich über die Theogonie 
von G. Hermann und Fr. Creuzer, Professoren zu Leipzig und zu Heidelberg. Mit besonderer 
Eücksii ht auf des ersteren Dissertatio de mythologia Graecorum antiquissima und auf des letz- 
teren Symbolik u. Mytbol. d. Griech. Heidelb. 1818; Über das Wesen und die Behandlung der 
Mythol. Ein Brief an Herrn Hot'rat Creuzer. Leipz. 1819; De Atlunle 1836 (Opusc VII 241ff.); 
De Gr,,eca Minerva 1837 (ebd. 260ffj; De Apvlline et Diana I (ebd. 285ff.) ; II (ebd. 289ff.). 

67. Constant.— J.H.Voß. Wie die Romantik überhaupt die notwendige Entwicke« 
lung einiger im Weimaraner Idealismus liegender Keime ist, so war auch die romanti- 
sche Vorliebe für Hierarchie und Theokratie, die Creuzers Anschauungen beherrscht, 
aus der ästhetischen Betrachtungsweise Schillers und Goethes erwachsen. Aber natür- 
lich verwahrten sich die Väter gegen die so unähnliche geistige Nachkommenschaffe, 
und so mächtig der von der Romantik ausgehende Einfluß war, so gab es doch auch 
in der jungen Generation zahlreiche freie Geister, die sich ihrem beengenden Bann 
entzogen und zu den Vätern hielten. Namentlich in der französisch redenden Welt 
fand die eindringende Romantik kühne und zielbewußte Widersacher. Henri Ben- 
jamin Constant de Rebecque (geb. in Lausanne 25. 10. 1767, gest. 10. 12. 1830), 
der berühmte liberale Parlamentarier, war aus einer alten französischen Offizier- und 
Schriftstellerfamilie, die nach der Schweiz ausgewandert war, entsprossen. Mit neun- 
zehn Jahren faßte er schon den Plan, eine Geschichte des Polytheismus zu schreiben; 
aber die wertvollsten Ideen, die er viel später nach fünfundzwanzigjährigen Vor- 
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arbeiten in seinem Hauptwerk niedergelegt hat, konnte er damals bei seinen Studien 
in England und Deutschland, noch nicht gewinnen, sondern erst nach 1803, als er, 
mit seiner Geliebten, der Frau von Stael, durch Napoleon aus Frankreich vertrieben, 
nach Weimar flüchtete, wo er besonders Schiller, Goethe und Wieland nahe trat. Es 
sind die Ideen dieser Männer, und vor allen Schillers, die er, zwar nach gründlichen 
wissenschaftlichen Studien, aber doch in einer höchstens halb wissenschaftlichen, halb 
tendenziösen Form für die griechische Religion durchzuführen unternahm. In der 
Feststellung des Tatbestandes unterscheidet er sich weniger von Creuzer als in seiner 
Beurteilung. In den Mysterien, bei denen er allerdings vorzugsweise Sainte Croix 
folgt, sieht auch er den Einfluß der Theokratie; aber deshalb findet er darin 
eine Verfälschung der echten griechischen Religion, deren Schönheit ebendann be- 
stehe, daß sie sich unabhängig von allem Priestertum entwickelte. Denn dieses ist ihm 
die Ursache alles religiösen Wahnes. Schließt er sich in dieser Grundauffassung 
Schiller an, so entfernt er sich von ihm darin etwas, daß er mehr als dieser das reli- 
giöse Moment der griechischen Götterlehre neben dem ästhetischen betont. Jeder 
MenBch hat seiner Ansicht nach ein natürliches sentiment religieux, das durch das 
Priestertum verfälscht wird. — Viel schärfer als Constant bekämpfte den Symbolis- 
mus Johann Heinrich Voß (geb. 20. 2. 1751 zu Sommersdorf bei Waren in Mecklen- 
burg, gest. 30.3. 1826 zu Heidelberg). Er hatte 1794 Heyne und seinen Schüler Martin 
Gotfried Hermann angegriffen und dabei auch tadelnde Bemerkungen über die Kunst- 
erklärung Winckelmanns fallen lassen; als dann Creuzer eine abfällige Kritik der 
zweiten Auflage der Symbolik mit den spöttischen Vossiana (1821) erwiderte, in 
denen er nicht ohne Grund die Beantwortung der ihm vorgelegten Fragen ablehnte 
da sein Rezensent ihn gar nicht verstanden habe, ließ Voß die Antisymbolik erscheinen, 
in der er einen Teil jener Rezension und andere früher von ihm gegen die symbo- 
lische Mythenauslegung gerichtete Untersuchungen in verschärfter Form abdrucken 
ließ (1 168 ff.) und neue wissenschaftliche und persönliche Angriffe hinzufügte. Letztere, 
die namentlich in dem zweiten, nach dem Tode des Verfassers von dessen Sohn her- 
ausgegebenen Teil überwiegen, werden zwar nicht entschuldigt, aber doch erklärt 
durch den Übertritt mehrerer Göttinger Freunde zum Katholizismus, die er der Ro- 
mantik Schuld gab: denn diese, die in der Tat Beziehungen zu der von Heyne und 
Creuzer gelehrten Mythologie hatte, vermochte der bornierte Fanatiker von der 
wissenschaftlichen Mythologie nicht zu sondern, und da ihm die höchste Gabe des 
Kritikers, in dem bekämpften Irrtum das Element des Wahren zu erkennen, voll- 
ständig abging, so begnügte er sich nicht, einzelne von ihm erkannte Fehler Creuzers 
zu berichtigen, sondern fällte über die ganze Sache und die Person seiner Gegner 
ein Verdammungsurteil, das ihm am wenigsten zustand, weil er in noch weit höherem 
Grade als diese die wissenschaftliche Wahrheit durch persönliche Antipathien ver- 
fälschte. Voß besaß freilich, wie Menzel sagt, alle Mittel, dem Feinde zu schaden; 
freilich verschmähte er auch das niedrigste, die Denunziation, nicht und er hat 
damit, da Creuzers Kritiklosigkeit und Unklarheit in der Tat Anlaß genug zur 
Richtigstellung bot, auf verwandte Naturen von jeher Eindruck gemacht. Aber 
seine Schriften gehören keineswegs zu den besseren unter den damaligen mytho- 
logischen Untersuchungen. Von der griechischen Religion vollends konnte der 
Rationalist, der den größten Teil ihrer Einrichtungen als sinnlose Mystik ein- 
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fach bei Seite ließ, keine rechte Vorstellung gewinnen. Freilich ist er von man- 
chen Irrlehren der Zeit frei; allein selbst dies gereicht ihm nicht zum Ruhme, 
da ihn nicht kühle Verständigkeit, sondern nur die Unfähigkeit, das den Ver- 
suchen der Romantiker zugrunde liegende Problem, die Erklärung des Verhält- 
nisses zwischen dem religiösen und dem poetischen Charakter des Mythos, zu ver- 
stehen, vor deren Irrtümern bewahrt. Denn wie die Rationalisten des XVIII. Jahr- 
hunderts beruhigt er sich dabei, daß der primitive Mensch gefürchtete Naturkräfte 
verehrte, die er als ihm ähnliche, also als rohe Menschen betrachtet und die erst die 
Dichtung mit höheren Eigenschaften ausgestattet und durch reizende Verhüllung des 
ursprünglich Sinnlosen zu idealischen Persönlichkeiten erhoben habe. Alles, was seit 
Herder von dem Wesen der Religion und der Poesie gelehrt worden war, existierte 
also für ihn nicht; jene war ihm nach Welckers Ausdruck ein Schaum, den die Kultur 
abwirft, diese leere Phantasie, geregelt durch den Nachahmungstrieb. Er wußte so 
wenig von dem religiösen wie von dem poetischen Symbol. Wie er an Homer nichts 
zu schätzen wußte als seine Naturwahrheit und deshalb alles Ernstes seine Luise 
für eine Dichtung in homerischer Art hielt, so hatte er von der Macht des Ahnungs- 
vollen, das die Kunst und die Religion mitempfinden läßt, keine Ahnung. Dabei war 
ihm die historische Kritik, auf die er sich so viel zu gute tat, bloß Buchstabenkritik. 
Das wahre historische Urteil, das in den Geist der Zeiten einzudringen weiß, fehlte 
ihm ganz; so verfiel er auf den alten Irrtum, die Überlieferung mechanisch nach dem 
Alter ihrer zufälligen ersten Zeugen zu ordnen und zu bewerten. — Die Beeinflussung 
Griechenlands durch den Orient lehnte Voß nicht ab; selbst die Grundzüge der mo- 
saischen Religion läßt er zu den Griechen dringen, die ihr, wie er glaubt, die Lehre 
von der Weltschöpfung, von der Sintflut, vom Ursprung des Menschen aus Ton ent- 
nahmen. Dabei schreckt er selbst vor den kühnsten Gleichsetzungen nicht zurück; 
nur darin weicht er von den Symbolikern ab, daß er diese orientalischen Einflüsse 
in die nachhomerischo Zeit setzt, und, soweit sie aus dem Heidentum stammen, zwar 
ihre Bedeutung, aber nicht ihren Wert erkannte. Damit stellt er ein Problem auf, 
das er als solches freilich nicht erkennt. Für ihn hätte es so lauten müssen: wie 
konnten die in homerischer Zeit hoch entwickelten Griechen nachträglich tiefer- 
stehende Vorstellungen so begierig aufnehmen? In Wahrheit ist die Frage vielmehr, 
warum jene niedrigen Vorstellungen im Epos nicht erwähnt werden. Eine solche 
Frage zu stellen, lag aber ganz außerhalb des Gesichtskreises von Voß, der die ho- 
merischen Mythen ihrer Gattung nach als absoluten Anfang betrachtete, weil er nicht 
bedachte, daß ihnen andere, ganz verschiedene Arten vorangegangen sein können. 

Constasts Hauptwerk ist betitelt De la religion considiret dans sa source, ses forme» et 
ses developpements, I Paris 1824. Der fünfte Band (1831) wurde einen Tag vor seinem Tode 
fertig Nach Constants Tode erschien Du Polytheisme romain consideri dans ses rapports avee 
la Philosophie grecque et la religion chretienne, Par. 18S3, 2 Bde. 4°. - Vgl. über Constant im 
allgemeinen Ettlinger, Westermanns Monatshefte LIII 1908 260ff.-Über Voß vgl. Anbsymbol. 
II 176ff ; Wolfg. Menzel, Voß und die Symboliker 1826; H. E. G. Paulus, Lebens- und Todes- 
kunden Über Johann Heinrich Voß, Heidelberg 1826 (über sein Verhältnis zu Heyne S. 14ff.)i W. 
Herbst Joh. Heinr. Voß, Leipz. (I 1872, II, 1874, II, 1876-, über sein Verhältnis zu Heyne I 
244 ff., vgl. S. 68 ff.; üb. die mythologischen Briefe II, S. 201 ff.; über den Streit mit Creuzer II, 
207ff.). — Hauptschriften von V.: Mythologische Briefe, Königsberg 1794, 2 Bde. (der ange- 
kündigte dritte Band ist nicht erschienen); Antisymbolik, Stuttg. 1824; zweiter Teil, herausgeg. 
von Abraham Voß 1826. 
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68. Lobeck und seine Anhänger. Der viel größere Mitstreiter von Voß war der 
Königgberger Professor Christian August Lobeck (geb. 5. 6. 1781 in Naumburg 
a. S., gest. 25. 8. 1860 zu -Königsberg). Seit seiner Habilitationsschrift, in welcher 
der 21jährige Jüngling gegen Lessing nachwies, daß die Götter nicht immer, wie es 
nach Euripides scheint, durch den Anblick von Toten und Sterbenden entweiht wer- 
den, hatte er jahrelang sich überwiegend mit griechischer Religionsgeschichte be- 
schäftigt; schon im Jahre 1811 zeigt er sich in einer anoymen Rezension Creuzers 
von Symbolik diesem an Literaturkenntnis wie an Kritik weit überlegen. Gleich- 
wohl ordnete er sich, als Voß daraufhin sich persönlich an ihn wandte, dem älteren 
Kampfgenossen mit rührender Bescheidenheit unter und hat ihm auch später — nicht 
zum Vorteil der Sache - einen bedeutenden Einfluß auf seine wissenschaftlichen 
Urteile eingeräumt. Auch er stellt die falsche Alternative, daß die Mythen und Symbole 
entweder allegorisch zu deuten oder als leeres Spiel der Einbildungskraft zu betrachten 
seien; auch er kennt das Problem nicht, das in dem Zusammenhang von Kultus und 
Mythos liegt, und insofern sind ihm die von ihm bekämpften Lehren im letzten 
Grund nicht verständlich gewesen; auch er leidet an der Überschätzung der Chrono- 
logie der Zeugnisse, die freilich als Reaktion gegen Creuzers Willkür begreiflich, 
aber darum nicht minder falsch ist. Vieles gegen Voß Gesagte gilt daher auch gegen 
Lobeck. Otfr. Müller (Kl. Sehr. II 64ff.) hat gleich nach dem Erscheinen von dessen 
Hauptwerk diesem den Boden durch die einleuchtende Bemerkung entzogen, daß die 
homerischen Gedichte unmöglich alle disparaten Elemente des griechischen Volks- 
lebens widerspiegeln können, daß vielmehr, abgesehen von der Verschiedenheit der 
btamme, auch die epischen Stilgesetze vor der Schlußfolgerung warnen müssen, das 
von Homer nicht Erwähnte sei der homerischen Zeit abzusprechen. Mit Recht sagt, 
der klare Ad. Scholl (Hau. Jbb. 1838 S. 1745), der Lobecks Verdienste voll würdigt 
daß seine Ergebnisse großenteils nur negativen Wert haben. Es ist daher entweder 
ein Glück oder eine richtige Einsicht in die Unzulänglichkeit der mit seiner Methode 
erreichbaren Ergebnisse gewesen, daß Lobeck sein geplantes Hauptwerk, eine deutsch 
geschriebene griechische Mythologie und fieligionsgeschichte, nicht vollendete; so ist 
der Aglaopharaus (2 Bde., Königsberg 1829) sein wichtigstes religionsgeschichtliches 
Werk geblieben. Entstanden aus zahlreichen höchst sorgfältigen und gründlichen 
^nzeluntersuchungen über die griechischen Geheimdienste, zeichnet sich das Buch 
durch eine wunderbare Klarheit der Beweisführung und durch eine spielende Beherr- 
schung des ungeheuren Stoffs aus; nach Wilhelm v. Humboldt ist es unmöglich, in 
einem höheren Grad Tiefe der Forschung und Vollendung der Darstellung zu ver- 
einigen. Dies Lob gilt freilich auch nur von der Feststellung der Überlieferung und 
der aus ihr unmittelbar sich ergebenden Folgerungen: aber in dieser Beziehung hat 
sich seine Größe immer mehr herausgestellt. Vieles, was selbst die Besten unter 
seinen Zeitgenossen nicht verstanden, wie die von Otfr. Müller (Kl. Sehr. II 57) an- 
gefochtene Behauptung, daß die Blüte der eleusinischen Mysterien erst durch die 
athenische Hegemonie herbeigeführt wurde, ist jetzt allgemein anerkannt oder sollte 
es wenigstens sein. Die Sammlung der orphischen Fragmente ist als Ganzes bisher 
unerreicht; und wenn er das hohe Alter der von Plato und Aristoteles gelesenen 
Orphika nicht erkannt hat, so hat er dagegen die große Masse der von den Neopla- 
tonikern überlieferten orphischen Lehren ihrem Vorstellungskreis nach wahrscheinlich 
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und vielleicht auch nach ihrer Formulierung richtig in die Peisistratidenzeit verlegt. 
— Etwa zwölf Jahre nach dem Erscheinen des Aglaophamus waren dessen Ergebnisse 
in den Kreisen der klassischen Philologen fast allgemein anerkannt, und von da an 
haben ein Vierteljahrhundert lang auch seine Irrtümer bei den Meistern der Alter- 
tumswissenschaft kaum Widerspruch erfahren. Von denen, die am eifrigsten in Lobecks 
Weise Creuzer bekämpften, ist der älteste der durch seine Freundschaft mit Goethe 
bekannte Jenenser Professor Karl Wilhelm Göttling (geb. 19. 1. 1793 zu Jena, 
gest. ebd. 20. 1. 1869). Aus der Schule Boeckhs und Buttmanns hervorgegangen, 
ergriff er früh gegen die Symboliker Partei, als diese auf dem Höhepunkt ihrer Macht 
standen; seine Befürchtung, daß ihm dies den Zugang zur akademischen Laufbahn 
verschließen würde, wäre vielleicht in Erfüllung gegangen, wenn nicht bald nachher 
Creuzers Einfluß durch Lobeck gründlich erschüttert wäre. Noch näher an diesen 
schloß sich Karl Lehrs (geb. 14 1. 1802 in Königsberg, gest. ebd. 9. 6. 1878) an, 
der Lobecks Ansichten in Deutschland popularisierte. Durch Georg Grotes (geb. 
17. 11. 1794 zu Clay Hill in der Grafschaft Kent, gest 18. 6. 1871) History of Greece 
waren schon vorher ähnliche Ansichten in England verbreitet worden; durch Joseph 
Ernest Renan (geb. 27. 2. 1823 zu Treguier, Dep. Cötes du Nord, gest. 2. 10 1892) 
wurden sie auch in Frankreich bekannt. Allen diesen Forschern und zahlreichen 
anderen, die nur gelegentlich ihre Meinung geäußert haben, ist gemeinsam das dop- 
pelte Bestreben, erstens den griechischen Mythos möglichst aus sich selbst ohne Zu- 
hilfenahme orientalischer Einwirkungen zu erklären und zweitens seinen allegorischen 
Charakter zu leugnen. In letzterer Beziehung fand allerdings ein gewisser Ausgleich 
mit den jüngeren Symbolikern, die von der anderen Seite her entsprechend entgegen- 
kamen, statt. Man verglich zwar den Mythos mit dem gemalten Vorhang des 
Zeuxis, der nicht hochgezogen werden kann, weil er selbst das Bild und nichts da- 
hinter ist, und leugnete, wie es schon Lobeck getan hatte, einen von dem My- 
thos ursprünglich getrennten, hinter ihm stehenden (allegorischen) Sinn; dagegen 
gab man zu, daß der Künstler, der seine Seele in den mythischen Stoff versenkte, 
diesem damit einen fremden Gehalt gab, der ihm freilich völlig adäquat ist und nur zu 
seinem und des Mythos Schaden von ihm — entgegen der Vorstellung des Künstlers — 
durch eine nachträgliche Denkoperation gesondert werden kann. Äußerlich war mit die- 
sen Anschauungen der Punkt fast wieder erreicht, an dem Creuzer die Lehren des 
Schillerschen Kreises verlassen hatte, als er dessen Kunstsymbol durch das religiöse 
Symbol ersetzte; ein wichtiger innerer Gegensatz besteht jedoch darin, daß die Wei- 
maraner eine unbewußt wirkende Vernunft des schaffenden Künstlers annahmen, in 
dessen kindischem Spiel daher oft ein tiefer Sinn liegt wie in Wallensteins astrolo- 
gischen Phantasien, wogegen die Rationalisten von dieser höheren Vernunft des Mythos 
nicht sprechen können, ihn vielmehr ebenso nebelhaft, einer Deutung vermittelst be- 
stimmter Vorstellungen ebenso unzugänglich finden müssen wie die Töne der Glocken 
oder die wechselnden Gestalten der Wolken (Renan a. a. 0. 15 ff.). Indem der Prozeß 
der Mythenbildung ganz rationalistisch erklärt wird, muß der Mythos selbst natür- 
lich irrational erscheinen. Insofern freilich, als einige bei Schiller noch unbestimmte 
Begriffe hier schärfer formuliert sind, enthält diese neue Herleitung des Mythos einen 
gewissen Fortschritt. Er erscheint als Exponent eines menschlischen Gefühles, und 
für einen Teil der griechischen mythischen Vorstellungen hat sich diese Auffassung 
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wenigstens in den Stadien ihrer höchsten künstlerischen Gestaltung bewahrheitet 
Ganz gilt freilich dies auch für die Meisterwerke der Blütezeit nicht; denn selbst 
hier wird der Empfindungsgehalt bisweilen durch politische Tendenzen oder durch 
philosophische Lehrhaftigkeit und andere Zwecke beeinträchtigt und verfälscht. Bis 
zu einem gewissen Grade geben dies Göttling (Ges. Abh. I 181) und Lehrs (Popul. 
Aufs. II 261) auch selbst zu, wenn sie den politischen und ethischen Charakter der 
griechischen Religion betonen, z. B. Zeus als Ideal des politischen Machthabers (Gött- 
ling, Ges. Abh. 1 191), Hera als die xovQidta aXo%og eines solchen (ebd. 193), Apollon 
als die Verkörperung eines rächenden und strafenden Gottes (ebd. 194) fassen. Aller- 
dings glauben beide Forscher mit solchen Ausdeutungen ganz im Gebiet des künstle- 
rischen Symbols zu bleiben, dem in der Tat ein großer Teil namentlich der Deutungen 
Ton Lehrs angehört. So läßt er die Demetersage sich um das Motiv der Mütterlich- 
keit bilden (Pop. Aufs. ' 102), nennt Pan den Vertreter des Struppigen, Eckigen und 
Zackigen, Neckischen und Schreckischen des Berg- und Waldwesens und findet in 
dem Paare Ares-Aphrodite den Gegensatz von des Krieges Wildigkeit und der Liebe 
Holdigkeit ausgesprochen (ebd. 1 13). Offenbar besteht aber zwischen diesen Deutungen 
und den vorher genannten der erhebliche, durch die gemeinsame Bezeichnung als 
ethischer Deutung kaum äußerlich verhüllte Unterschied, daß die in ihnen als mythen- 
bildend vorausgesetzten Gefühle unmittelbar von der Natur gegeben sind, wogegen 
jene an staatliche Institutionen oder an Gesellschaftsanschauungen anknüpfen, die 
mindestens als mitbeteiligt bei der Schöpfung des Mythos gelten müssen. Sieht man 
indessen hiervon ab, so enthält die Auffassung des Mythos als des Ausdrucks einer 
Empfindung in der Tat teilweise eine Wahrheit; und wenn die Rationalisten sich 
immer in den Seelenzustand der mythenschaffenden Dichter zu versetzen versucht 
hätten, statt ihnen moderne Empfindungen zuzuschreiben, so hätten sie, was ihnen 
in einigen Fällen auch gelungen 'ist, wirklich erklärt, was die griechischen Mythen 
in einem bestimmten Stadium gewesen sind. Aber damit begnügten sie sich nicht 
sie glaubten vielmehr, mit der Empfindung, die später mit den Mythen verknüpft 
wurde, zugleich deren Ausgangspunkt festzustellen, als wenn der Baum mit dem 
Stamm anfange und nicht mit der Wurzel. Genauere Betrachtung hätte sie lehren 
müssen, daß die mythische Form dem symbolischen Gehalt nur selten so adäquat 
ist, wie sie glauben und wie es in der Tat der Fall sein müßte, wenn beide zu- 
gleich entstanden wären. Sowie Lehrs versucht, einen zusammenhängenden Mythos, 
z.B. den von der Köre (Pop. Aufs. 8 290) mit seiner Methode zu deuten, muß er zu 
den gewöhnlichen rationalistischen Aushilfemitteln greifen und gesteht damit die 
Unzulänglichkeit seiner Methode ein. Außerdem leiden diese Versuche wie alle ratio- 
nalistischen Mythendeutungen an dem Mangel, daß die Herleitung aller Mythen aus 
der Kraft der Phantasie und der ästhetischen Empfindungen das Problem des Zu- 
sammenhanges von Kultus und Mythos nur scheinbar löst. 

Über Lobeck vgl.Lehrs, Populäre Aufs.' 479ff.; über Göttukg 6. Lottholz, CW.Gött- 
ling, Progr. Stargard I 1876; II 1887. G.'s Untersuchungen sind vereinigt in den 'Gesammelten 
Abhandlungen aus dem classischen Alterthume' I Halle 1851, II München 1863 (darin: Das 
System der alten Mythologie der Griechen 1827 S. 241 ff.; Das Delphische Orakel II 49 ff.; Über 
die griech. Amazonen und deren plast. Darstellungen, bos. d. Matteischen Amazone II 196 ff.) 
und in den Opuscula academka, Leipz. 1869. — Über Lehbs vgl. die Biographie von Kammer, 
Biogr. Jahrb. f. Altertumswiss. I 1878 14 ff. Von Lehrs' Schriften kommen für die Mythologie 
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fast nur die 'Populären Aufsätze' in Betracht. Die erste Auflage (Leipz. 1864) enthält die meist 
in Beynuhnen, dem Sitze des Herrn von Farenheid, entstandenen Arbeiten 'die Hören', 'die 
Nymphen', 'Götter und Dämonen', 'Dämon und Tyche'. In der zweiten Auflage (ebd. 1876) 
sind hinzugekommen: 'Zeus und] die Moira'; 'das sog. Zwölfgöttersystem'; 'Naturreligion' ; 
'Vorstellungen der Griechen über das Fortleben nach dem Tode'; 'Ate'; 'Richtige Benutzung 
einiger der ältesten religiöseu Urkunden der Griechen'. — Eine Widerlegung der Grundansichten 
versucht Förster, Phil. Jhb. 1876 818ff— Von Grotkb History of Greece (1. Aufl. London 1846 
bis 1866, 12 Bde.) Bind die mythologischen Kapitel besonders übersetzt von Theodor Fischer, 
'Griechische Mythologie und Antiquitäten nebst dem Capitel über Homer und ausgewählten 
Abschnitten über die Chronologie' u. s. w. I Leipz. 1856. — E. Benans Aufsatz Les religions de 
l'antiquite erschien in seinen Etudes de l'hist. religieuse 1 — 71. 

3. DIE AUFFASSUNG DES MYTHOS ALS STAMMSAGE 
69. Vorläufer 0. Müllers. Später als die ästhetische und die religiöse Wertung 
des Mythos, aber mit desto größerem Erfolge wurde die dritte der bei Herder po- 
tentiell vorhandenen Auffassungen des Mythos durchgeführt: der Gedanke, daß er 
alle auf einen Volksstamm einwirkenden und ihn als solchen schaffenden Bedingungen 
widerspiegele, ja gewissermaßen den Geist des mit ihm zusammen organisch ent- 
stehenden Volkes enthalte. Begreiflicherweise scheute sich gerade die klassische 
Altertumswissenschaft am längsten, eine Richtung einzuschlagen, die der antiken 
Überlieferung so zuwiderlief. Der erste, der bestimmt diese Auffassung des griechi- 
schen Mythos vertrat, war der Philosoph Karl Wilhelm Ferdinand Solger 
(geb. 28. 11. 1780, gest. 1819), der in mehreren Aufsätzen einzelne mythologische 
Fragen und in seinen von 0. Müller nach eigenen Aufzeichnungen und nach dem 
Kollegienheft rekonstruierten Vorlesungen (Nachgelass. Sehr. II 676ff.) die Haupt- 
probleme der mythologischen Forschung, wie sie sich damals darstellten, behandelt 
hat. Die religionsphilosophische Theorie Solgers muß nach dem Plane dieses Buches 
ebenso übergangen werden wie die Spekulationen Hegels, Schleiermachers, Kaisers, 
Stuhrs und auch die von Schelling, der 1801 in seiner ersten Periode zu Jena Sol- 
gers Lehrer gewesen war und in seiner letzten zu Berlin ausführlich die Philosophie 
der Mythologie gelehrt hat. Gleich Creuzer steht Solger unter dem Einfluß Schil- 
lers, der sich darin zeigt, daß er die Verbindung einer Idee mit einer Form oder 
vielmehr die möglichst vollkommene, aber nie vollständig erreichbare sinnliche Dar- 
stellung der (immer überschießenden) Idee als die Aufgabe der Kunst betrachtet, die 
dadurch eine religiöse Färbung, erhält. Aber diese Voraussetzung der Solgerschen 
Mythologie und die ganze auf sie gegründete Spekulation, die besonders auf die grie- 
chischen Sagen von der Entstehung der Welt und der Götter eingeht, wird beschränkt 
durch Hinzunahme der Herderschen Vorstellung von der Volkssage. Zwar glaubt 
Solger nicht, daß die Theogonien und Heldenlieder der Griechen Volksdichtung 
seien; aber er nimmt doch neben ihnen, als Quell, aus dem sie schöpfen, Volksüber- 
lieferungen an; selbst auf theogonischem und kosmogonischem Gebiet sollen die 
Dichter nur gelehrt haben, was im ganzen System des Volksglaubens ihrer Zeit ge- 
geben war (686). Weder Solger noch sein größerer Schüler 0. Müller noch alle die, 
welche bis in die neueste Zeit ihren Bahnen gefolgt sind, haben erkannt, daß erstens 
der Volksglauben gerade in seinen wertvollsten Bestandteilen nur die Nachwirkung 
großer Persönlichkeiten darstellt und daß zweitens gewöhnlich der große Dichter 
direkt seinen Vorgänger befragt, nicht erst den Volksglauben. Diese Überschätzung 
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des Volkstümlichen, die Solger mit den besten seiner Zeitgenossen teilt, zeigt sich 
noch in zwei anderen Lehren, die wichtig werden sollten, weil er sie 0. Müller ein- 
gepflanzt hat. Er betont erstens den lokalen Charakter des griechischen Mythos. Jede 
Landschaft hatte ihre eigene Gottheit, die zwar, da sich in jeder Gottheit das ganze 
allgemeine Wesen individualisierte, das Allgemeine mit in sich aufnehmen, zugleich 
aber, der Landschaft und ihren Bewohnern entsprechend, als deren Lebensprinzip einen 
besonderen Charakter aufweisen und daher die geschichtliche Entwickelung ihres 
Landes und Volkes antezipieren mußte (ebd. 712). So wird Athena als Göttin von 
Athen die kluge Sinnerin, die Begünstigerin von Kunst und Wissenschaft, entsprechend 
der historischen Bedeutung Athens. Bei dieser Betonung des Zusammenhanges zwi- 
schen der Religion und dem Lande, wo sie entstanden ist, mußte Solger natürlich 
zweitens die Einführung fremder Kulte in Griechenland und selbst den Zusammenhang 
der griechischen Kulte mit denen anderer verwandter Völker möglichst beschränken. 
Zwar glaubt er, daß Athena aus Ägypten und Phönizien (714), Aphrodite von Phö- 
nizien und Syrien (716) gekommmen sei, zwar sind nach Solger die Grundlehre der 
griechischen Religion, die Auffassung, daß die ganze Natur beseelt sei, und der damit 
gegebene Polytheismus den Griechen oder vielmehr schon den Pelasgern aus Asien 
oder Ägypten zugeführt worden; aber da erst die Griechen jene ganze Naturnot- 
wendigkeit sich in eine Welt von freien Göttern entfalten und dann in den Mysterien 
wieder zu sich selbst zurückkehren ließen, so ist doch die griechische Religion als 
etwas für sich Bestehendes, nur aus sich selbst zu Verstehendes zu betrachten (683 f.).— 
Dies sind die Grundgedanken Solgers: zu einer Ausführung im einzelneu ist er nicht 
gekommen, jedoch zeigt das wenige, was er gelegentlich einflicht, daß er auch in Spe- 
zialfragen seinen Nachfolgern vielfach Vorgriff; es stimmt dazu, daß 0. Müller sich 
selbst in Einzelheiten oft an ihn anschloß. Aber im ganzen liegt Solgers Bedeutung 
für die Mythologie doch vorzugsweise darin, daß er neue Grundideen in sie einge- 
führt hat. Ganz original ist er freilich nirgends, er hat als aufmerksamer Beobachter 
die Ideen, die er fand, aufgegriffen, und er hat sie nicht einmal zu verbinden verstan- 
den. Immerhin sind diese Gedanken einmal durch seine Feder geflossen und haben 
eine Zeitlang die Form gehabt, die er ihnen aufgedrückt hat; ohne Solger wäre 0. 
Müller nicht zu verstehen, der sich allezeit als seinen Schüler bekannt und die aller- 
dings bestehenden erheblichen Abweichungen der Auffassung durch die Verschieden- 
heit des Standpunktes zu erklären versucht hat, da er selbst mehr den werdenden, 
Solger mehr den gewordenen Mythos ins Auge fasse. — Damit Müller ganz verständ- 
lich werde, muß indessen erst noch zweier anderer Forscher gedacht werden, die, selbst 
ebenfalls auf einem anderen Felde der Wissenschaft heimisch, nicht nur ihn und seine 
Schule, sondern auch die folgende Generation in der Mythologie der klassischen Völker 
nachhaltig bestimmt haben und deren Einfluß schon bei Solger bemerkbar ist. Die wis- 
senschaftlichen Begründer der Germanistik, die Brüder Jakob Grimm (geb. 4. 1. 1785 
in Hanau, gest. 20. 9. 1863 in Berlin) und Wilhelm Grimm (geb. 24. 2. 1786 in 
Hanau, gest. 16. 12. 1859 in Berlin), waren persönlich mit den meisten Romantikern 
und auch dem unter ihrem Einfluß stehenden Creuzer befreundet und teilten manche 
von dessen Voraussetzungen. Aber die Verschiedenheit der wissenschaftlichen Cha- 
raktere mußte beide Brüder, die sich in den Dienst entsagungsvoller Einzelforschung 
gestellt hatten, von den Symbolikern abbringen, die auf dem kürzeren und beque- 
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raeren Wege der Intuition und Spekulation die Bätsei des Mythos lösen zu können 
glaubten. Namentlich mußte der wenig religiöse Charakter des germanischen My- 
thos sie von der Creuzerschen Auffassung des Symbols zurück zu der Schillers führen 
und damit den rationalistischen Gegnern der Symboliker nähern; auch ihnen ist der 
Mythos Exponent eines Gefühls. Nur was im Geiste einmal lebhaft empfunden ist, 
kann ihrer Ansicht nach Mythos werden. Dieses Empfindungsmoment aufzulösen ist 
nach J. Grimm die eigentliche Aufgabe des Mythologen. Allein beide Grimms unter- 
scheiden sich von den Rationalisten durch den Nachdruck, den sie auf die Volks- 
tümlichkeit des Mythos legen. Strenger als die Romantiker, von denen Arnim und 
die Schlegel sogar die reine Naturpoesie leugnen, hält namentlich J. Grimm an der 
Herderschen Unterscheidung von Natur- und Kunstpoesie fest. Nur innerhalb jener 
können seiner Ansicht nach Mythen und Sagen entstehen, und umgekehrt kann das 
Volk nur Mythen und Sagen dichten. Mit dem geheimnisvollen Walten der Volks- 
seele wird das irrationale Moment, das die Rationalisten beseitigt hatten, wieder in 
den Prozeß der Mythenbildung eingeführt. Eben weil es irrational ist, vermag auch 
J. Grimm das Wesen dieser Volksseele nicht bestimmt zu definieren; es bleibt bei 
unfaßbaren Andeutungen, z. B. soll die Volkspoesie nicht gedichtet werden, sondern 
sich selbst dichten, ihr Wesen soll die Bevorzugung des Unbewußten sein. Natür- 
lich leugneten auch die Brüder Grimm den Einfluß des dichterischen Genius auf die 
Gestaltung der Volkssage nicht, aber sie beschränkten ihn auf die Entwickelung der 
in der Volksseele schlummernden Keime, die er, der edelste Vertreter seines Volkes 
am besten kenne. Das ist eine Einseitigkeit, die sich aus der Zeit, in der die beiden 
Brüder wirkten, von selbst erklärt. In dem Leben der Völker sinken unaufhörlich 
Vorstellungen aus den geistig höheren Schichten zu den unteren herab, und andere 
steigen umgekehrt von diesen zu jenen empor; bald überwiegt die eine, bald die an- 
dere Strömung. Das Schicksal hatte die Brüder Grimm in eine Zeit gestellt, in der 
die aufwärts gerichtete Tendenz entschieden stärker war; es war ein begreiflicher 
Irrtum, daß sie diese Richtung, die in Wahrheit erst einzutreten pflegt, wenn die 
Übersättigung mit Werken der höheren Kunst zum Überdruß geführt hat, für die 
normale, für die allgemein überwiegende hielten. Natürlich stellen sie sich das Werk 
des großen Dichters nicht so vor, wie sie selbst als erste die Überlieferungen des 
deutschen Volkes gesammelt und aus ihnen die untergegangene mythische Über- 
lieferung wiederherzustellen unternommen haben; aber eine solche Sammlung müßte 
doch vorausgesetzt werden, sollte ihre Auffassung von dem Verhältnis der künst- 
lerischen Formulierung der Volkssage zu dieser selbst annehmbar erscheinen. Hier 
liegt der Ursprung eines Irrtums, der zwar auch eine segensreiche Folge, die pietät- 
volle Sammlung aller Reste des niederen Volksglaubens, gehabt, aber doch mehr 
als eine Generation auch in der Beurteilung des griechischen Mythos zu falschen 
Folgerungen geführt hat. — Von allen Gattungen des Mythos ist in der Lite- 
ratur der klassischen Völker die Heldensage am meisten ausgebildet; sie schien 
am sichersten Auskunft über ihre Entstehung zu geben, daher mußte für die Er- 
forschung der klassischen Mythologie das Urteil beider Brüder über das Epos 
von besonderer Bedeutung sein. Sowenig wie irgendeine andere Sage kann die 
Heldensage nach ihrer Ansicht erfunden werden (J. Grimm, Reinh. Fuchs S. VI), 
vielmehr enthält sie zwei entgegengesetzte Elemente, eine mythische (göttliche) und 
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eine rein historische (faktische) Wahrheit, deren gegenseitige Durchdringung das 
eigentliche Wesen der Heldensage ausmachen soll (J. Grimm, Kl. Sehr. IV 75). 
Menschen müssen zu göttlicher Herrlichkeit erhoben und Götter zu Menschen er- 
niedrigt werden. Der göttliche Teil hebt die Sage über die bloße Geschichte, der 
menschliche nähert sie ihr wieder, indem er sie nie ohne historischen Hintergrund 
läßt und ihr einen frischen Erdgeruch verleiht, der nichts Eingebildetes, sondern 
etwas Wahrhaftes ist (J. Grimm, Kl. Sehr. IV 85). Später hat J. Grimm diese An- 
sichten etwas verändert. Seitdem ihm in der Sage das auslösende Gefühlsmoment 
die Hauptsache geworden war, erschien ihm die Sage als eine Art höherer geschicht- 
licher Wahrheit, zu der nicht bloß das historische Faktum, sondern auch der Ein- 
druck gehört, den es auf das Volk macht: weil die Heldensage diesen widerspiegelt, 
gibt sie die innere, lebendige Wahrheit statt der äußeren, toten, die aus Chro- 
niken und Urkunden geschöpft werden kann. Bevor diese aufkamen, war sie die 
einzige historische Überlieferung. Daß es eine Heldensage ohne historischen Gehalt 
geben könne, wird geleugnet, und zwar sollen es die großen, die Volksseele auf- 
regenden Ereignisse gewesen sein, welche besonders als Kristallisationspunkte für 
die Entstehung der Heldensage dienten. — Forscher, die so sehr den nationalen 
Charakter der Volksüberlieferung betonten und die sich überdies nicht bloß den 
Mythos als eine der Sprache analoge unbewußte Schöpfung dachten, sondern auch 
an einen geheimnisvollen, aus dem gemeinsamen Urgrund der Volksseele zu erklä- 
renden Zusammenhang zwischen Sprache und Mythos glaubten, mußten natürlich, 
wenn sie den Blick über die germanischen Mythenkreise hinauswarfen, ihr Augen- 
merk vorzugsweise auf die Völker richten, deren Sprache der unsrigen verwandt ist. 
Hier trafen sie mit den Führern der Romantiker, von denen sie ausgegangen waren, 
wieder zusammen. A. W. v. Schlegel hatte den Begriff der indogermanischen Sprach- 
familie in dem Aufsatz 'De studio etymologico' neu bestimmt, so daß er wissen- 
schaftlich verwertbar wurde. Da mußte denn die Vergleichung von Mythen stamm- 
verwandter Völker ungleich berechtigter erscheinen als die Mythenvergleichung 
Creuzers. Alles dies wies Jakob Grimm, der selbst durch die Entdeckung des 
ersten wichtigen Lautgesetzes das Germanische in den Kreis der verwandten Völker 
eingeordnet hatte, auf die Bahn, die später Kuhn und Max Müller gegangen sind; 
und Anläufe hat er in der Tat genommen. In dem Aufsatz über den Liebesgott setzt 
er Amor, "Ipsgos und skr. Käma gleich und konstruiert aus mittelalterlichen Poesien 
einen deutschen Gott Wunsch, der wenigstens begrifflich entsprechen würde (Kl. 
Sehr. II 324 f.). Zu der von Eustathios bezeugten Sage von den Söhnen des Bellero- 
phontes vergleicht er die Tellsagen und wagt die Gleichsetzungen Bell-erophon, Bell, 
Velent, ßiXog und telum, Teil (Kl. Sehr. IV 76). Der Aufsatz über den Donner findet 
in der angeblichen Gleichheit der Namen Taran, Thorr, Perun (Perkunas) und selbst 
Herkynios eine Bestätigung des alten Zusammenhanges der europäischen Völker 
(Kl. Sehr. II 416 ff.). Hat hierin auch der Meister der Versuchung nicht widerstehen 
können, der die Schüler erliegen sollten, so sind doch solche Verirrungen bei ihm 
i. g. selten; durch einen natürlichen Instinkt geleitet, sucht er weniger die etymo- 
logischen Übereinstimmungen auf als. die semasiologischen, und in der Feststellung 
dieser hat er Ergebnisse gewonnen, die dauernden Wert haben. Er wußte aber auch, 
daß diese begrifflichen Übereinstimmungen sich nicht auf die indogermanische Völ- 
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kerfamilie beschränken, daß z. B. auch die Finnen den Donnergott 'Vater' nennen 
(EL Sehr. II 421). Überhaupt mußte der weite Umfang seiner Studien, ihn vor einer 
Überspannung des ethnischen Prinzips bewahren. Die Parallelen zu der deutschen 
Volksüberlieferung, die er für Überbleibsel einer germanischen Mythologie hielt, fan- 
den er und sein Bruder Wilhelm bei allen möglichen nicht stammverwandten Völkern. 
Jakob Grimm war auch einer der ersten, der rückhaltslos Benfeys Hypothese von der 
Wanderung der Märchen anerkannte; er mußte daraus schließen, daß die Vererbung 
der Mythen innerhalb der nationalen Verbände durch die Mythenübertragung; von 
Volk zu Volk mindestens durchkreuzt werde. Hat er danach auch nicht seine An- 
schauung von dem nationalen Charakter des Mythos und der Sage korrigiert, so 
war ihm diese Erkenntnis doch eine Warnung vor der Gleichsetzung griechischer, 
indischer und germanischer Gottesnamen. 

Die mythologischen Schriften Solgesb Btehen in den 'Nachgelassenen Schriften' II Leipz. 
1826. Außer den im Text ei wähnten Vorlesungen kommen besonders folgende Einzeluntersuchungen 
in Betracht: Über die ältesten Ansichten der Griechen von der Welt (Nachgel. Sehr. II 629 ff.); 
Über den Ursprung der Lehre von Dämonen und Schutzgeistern in der Religion der alten Grie- 
chen (ebd. 660 ff.); Über die Religion der Griechen und einiger anderer Völker des Altertums 
(ebd. 719 ff.). — Über Solgers Verhältnis zu 0. Müller s. Stuhr, Hall. Jbb. I (1888) 28i9f. — 
Reinhold Schmidt, Solgers Philosophie Berlin 1841 [handelt über Symbol u. Allegorie S. 56, 
berücksichtigt aber die mythologische Theorie Solgers nicht. — Jacob Grimm hat seine mytho- 
logischen Ansichten, abgesehen von der nach langen Vorstudien schnell (1833 — 1835) nieder- 
geschriebenen 'Deutschen Mythologie' (1886; *1844r*1876ff.) in zahlreichen Einzeluntersuchungen 
niedergelegt. Eine der ältesten und für die Theorie wichtigsten heißt 'Gedanken über Mythos, 
Epos und Geschichte. Mit altdeutschen Beispielen' (Fr. Schlegels Deutsches Mus. 1813, 8, 63 — 76 
= Kl. Sehr. IV 74 ff.). Die meisten andern sind gesammelt in den Abhandlungen zur Mytho- 
logie und Sittenkunde (Kleinere Schriften II Berl. 1865); darin (S. 814 ff.) Über den Liebesgott, 
Abh. BAW 1851 lff.; (402 ff.) Über die Namen des Donners, Abh. BAW 1853 805 ff. VonWit- 
hklk Grünes Untersuchungen kommen hier besonders in Betracht: Die mythische Bedeutung 
des Wolfes (Ztschr. f. deutsch. Altert. XII (1866) 208 ff., Kleine Sehr. IV 402 ff.) und Die Sage 
von Polyphem (Abh. BAW 1867 lff., Kl. Sehr. IV 428 ff.). — Viel reichhaltiger als. das, was 
E. Schönbach, Die Brüder Grimm. Ein Gedenkblatt zum 4. 1. 1885, Berlin 1885 (bes. S. 4 lff.) 
und der nicht unparteiische Ireüiric Baudry, Lei frires Grimm, leur vie et leurs traveaux, Paris 
1864 (bes. S. 19) über die mythologischen Ansichten beider Brüder und besonders Jakobs sagen, 
sind die Bemerkungen von Wilhelm Scherer, Jakob Grimm', Berlin 1885 (bes. 269 ff.). 

70. Karl oder, wie. er sich selbst seit 1819 auf Buttmanns Bat nannte, Otfried 
Müller (geb. 28. 8. 1797 in Brieg, gest. 1. 8. 1840 in Athen) ist in seiner Ent- 
wickelung dauernd durch seine Berliner Lehrer A. Boeckh und Solger bestimmt 
worden; jener hat wahrscheinlich dem Schüler einen der Grundgedanken seiner 
wissenschaftlichen Tätigkeit eingegeben oder wenigstens befestigt, den großartigen 
Plan, der schon Heyne (§ 53) vorgeschwebt hatte, durch eine Bearbeitung der ge- 
samten mythischen und historischen Überlieferung einzelner Gebiete Griechenlands 
eine griechische Geschichte vorzubereiten; in diesem Sinne hat er Müllers Erstlings- 
schrift, die Aeginetica, als die erste Spezialgeschichte unter allen bisherigen der 
griechischen Staaten öffentlich (Kl. Sehr. VII 245) und später in Briefen die anderen 
historisch-mythologischen^ Werke Müllers begrüßt, obgleich in den beiden wichtig- 
sten von ihnen der fest bestimmbare lokale Gesichtspunkt durch den' hypothetischen 
und schwankenden des Stammes ersetzt war. Aber die griechische Geschichte, die 
Müller als Krönung seines Lebenswerkes plante, wäre doch wahrscheinlich etwas 
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ganz anderes geworden, als was Boeckh vorschwebte, nnd würde den durch persön- 
liche Freundschaft überdeckten tiefen Gegensatz in fast allen wissenschaftlichen 
Hauptfragen offenbart haben. Denn wie den Zeitgenossen überhaupt, so erschien 
Müller auch seinem Lehrer Boeckh als universaler Geist, als einer der ersten Ge- 
schichtsforscher, der alle Seiten seines Faches gleichmäßig ausgebildet hatte, der 
Religion, Literatur, Kunst, politische Geschichte, Land und Klima, kurz alle Existenz- 
bedingungen und alle Schöpfungen des griechischen Lebens zugleich heranzog, der 
beim MythoB ebenso den Ort, an dem er haftet, wie die Geschichte seiner Ausbil- 
dung und Übertragung, seine literarische und archäologische Bezeugung hervor- 
suchte. Müllers Vorarbeiten zeigen jetzt, und seine griechische Geschichte würde 
vermutlich auch den Zeitgenossen und besonders Boeckh, dessen ein solcher Plan 
würdig war, gezeigt haben, in wie weiter Ferne die Erfüllung dieser idealen Forde- 
rung lag. Denn der Universalität des behandelten Stoffes steht die Einseitigkeit der 
Behandlung gegenüber, die nur deshalb lange verborgen blieb, weil sie nicht aus 
Vorurteilen eines einzelnen, sondern aus den die Zeit beherrschenden und auf Müller, 
den lebhaft mitfühlenden Sohn seiner Zeit, besonders stark einwirkenden Anschau- 
ungen entsprang. Diese Anschauungen waren Müller durch seinen zweiten Berliner 
Lehrer Solger eingepflanzt worden. Schon Zeitgenossen urteilten, er habe nach- 
träglich die induktive Begründung zu dessen spekulativen Theorien gegeben, und 
sahen darin einen Beweis für die Richtigkeit der übereinstimmenden Ergebnisse; in 
Wahrheit erhellt daraus nur die Leichtigkeit, mit der man jeden Gedanken in den 
Mythos und auch in dessen Entstehungsgeschichte hineinlegen kann, wenn man 
nicht den in der Überlieferung liegenden leisen Winken, sondern feststehenden Über- 
zeugungen folgt. Solger selbst war in den Gedanken, die ihm Müller entlehnte, durch 
die Brüder Grimm befestigt worden, die später, namentlich in ihrer Göttinger Zeit, 
wo Jakob Grimm Müllers Hausgenosse wurde, auf diesen den größten Einfluß aus- 
übten, mit denen er aber schon in seinen früheren Schriften sich eng berührt. In 
dem Streite zwischen den Rationalisten und den Symbolikern steht er fast ganz auf 
dem Standpunkt Jakob Grimms. Nicht mit Lobeck, den er wegen der Vermischung 
der Begriffe in diesem Punkte tadelt, aber mit den jüngeren Rationalisten unter- 
scheidet Müller die Allegorie, 'die willkürliche Übertragung des in Begriffen Auf- 
gefaßten in sinnliche Vorstellungen' vom Symbol, das 'wenigstens auf der Stufe der 
geistigen Entwickelung und Bildung, auf welcher es vorkommt, keine weitere Er- 
örterung und Aufklärung verträgt' (Kl. Sehr. II 63; vgl. Proleg. 335). Die Allegorie 
wird als mythen- und religionsbildender Faktor verworfen, das Symbol dagegen, das 
Müller, hierin sich von den Rationalisten entfernend, nicht vom Kunstsymbol, sondern 
von jedem sinnlichen Gegenstande versteht, 'an dessen Vorstellung der menschliche 
Geist zum Denken höherer, übersinnlicher Vorstellungen aufsteigt' und das als ein 
natürliches, durch die Vereinigung des Geistes und Körpers im Menschen gegebenes 
und daher dem Menschengeschlecht selbst gleichaltriges Ausdrucksmittel bezeichnet 
wird (Proleg. 257f.), ist nach Müller Ausgangspunkt aller Religion und jedes Mythos (ebd. 
266), dessen religiösen Charakter er etwas stärker als J. Grimm, wenn auch lange nicht 
so stark wie Creuzer ansetzt. Seine Vorstellung von den Göttern kann der primitive 
Mensch nur durch Symbole oder durch Mythen, die oft nur in Tätigkeit gebrachte 
Symbole sind, ausdrücken (Kl. Sehr. II 84). Aus dein Symbol wird direkt der Kul- 
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tus abgeleitet: man wollte symbolisch die Gottheit als Spenderin der Nahrung be- 
zeichnen, darum gab man ihr von dieser einen Anteil; daß man das später als Spei- 
sung der Gottheit auffaßte, wird für einen leicht erklärlichen Aberglauben erklärt, 
'man müßte denn meinen, bei der Libation werde der Wein deshalb auf die Erde 
gegossen, damit ihn die Götter aufleckten' (Prol. 259). Daß die Symbole, die doch 
mit Notwendigkeit auf die übersinnliche Vorstellung hinführen sollen, sehr schwan- 
kende Begriffe sind, hebt Müller trotzdem selbst hervor; so wird z. B. die Schlange 
bald auf die Fülle der allgebärenden Natur, bald auf die ewige Jugend und Gesund- 
heit, bald auf die unreine, bösartige, wüste Natur bezogen (Prol. 279). Aus dem Kul- 
tus leitet dann noch Müller (ebd. 234 ff.) meist als dessen Erklärung den Mythos her; 
hier sind die Kinder Erzeuger ihrer Väter (ebd. 372). Weil aus den Symbolen er- 
wachsen, sind die Mythen ebenso vieldeutig wie diese, und manche sind überhaupt 
nicht deutbar, weil die mythischen Züge nachträglich vermengt wurden. Notwendig 
ist aber auf einer gewissen Entwickelungsstufe, im mythischen Zeitalter (ebd. 164), 
in dem noch die Gegenwart selbst, d. h. das gesamte Denken und Wissen (ebd. 78) 
sich in Mythen verwandelte (ebd. 166) und der Mensch noch nicht gelernt hatte, 
Gedachtes — in der reinen Poesie — und Reelles — in Philosophie und Geschichte 
— gesondert darzustellen, der Mythos (Prol. 170) in ebenso hohem Grade wie auf 
einer noch früheren Stufe das Symbol. Müller begnügt sich daher bei der Erklärung 
eines Mythos nicht mit dem Nachweis der Möglichkeit seiner Entstehung, er will 
zeigen, wie er sich bilden mußte (vgl. über die Sage von Artemis' Flucht nach Or- 
tygia, Prol. 136): daß er sich damit praktisch von der theoretisch oft betonten For- 
derung der empirischen Erkenntnis zur spekulativen Konstruktion wendet, wird ihm 
hier so wenig wie sonst klar. So sehr sich aber gerade hier Müllers Methode mit 
der Creuzers berührt, so führt sie ihn doch zu entgegengesetzten Ergebnissen, in 
denen er sich wieder Jakob Grimm nähert. Er folgert aus der Notwendigkeit des 
Mythos, daß er weder absichtlich noch willkürlich entstanden sein könne (Prol. 334; 
Kl. Sehr. II 84). Auch nach Müller beabsichtigt der Mythos nicht, etwas Gedachtes 
mitzuteilen, sondern er geht aus einer Stimmung hervor (Kl. Sehr. II 22), deren Er- 
kenntnis die eigentliche Aufgabe der mythologischen Forschung ist, nicht weil man 
durch sie zur Deutung, wohl aber, weil man durch sie und nur durch sie zum Ver- 
ständnis der Entstehung des Mythos gelangen kann (ebd. II 84). Denn nicht phy- 
sische oder ethische Dogmen, nicht einzelne Philosopheme über Welt und Gottheit 
sind der Grund des Kultus, sondern das allgemeine Gefühl des Göttlichen (Kl. Sehr. 
II 8§). Nicht die Kräfte der Natur wurden &eoi genannt, sondern die geglaubten 
&eol erschienen in der Natur lebendig (Prol. 243); d. h. Müller, der auch hier spe- 
kulativ konstruiert, sieht die postulierte eingeborene Gottesvorstellung als das Pri- 
märe, die empirische Naturwahrnehmung als ein Sekundäres an. Da er selbst von 
einer übersinnlichen, aller Erscheinung zugrunde liegenden Welt und Natur über- 
zeugt ist, glaubt er mit naiver Verallgemeinerung, die wieder mit seinem Anspruch 
auf erfahrungsmäßige Feststellung der Wahrheit in Widerspruch steht, daß jeder 
von Natur wohlgeschaffene Geist eine solche annehmen müsse (Prol. 236). Die gött- 
liche Vorsehung hat seiner Ansicht nach von Anbeginn an unter die Nationen der 
ganzen Erde Funken jenes Lichtes ausgestreut, welches in späterer Zeit sich in 
hellerem Glänze offenbaren sollte (Gr. Lit. I 1 18). Einen eigentlichen Monotheismus, 
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an dem doch sein Lehrer Boeckh (Enoycl.u.Methodol. s 272f.;429) festhielt, schreibt 
aber Müller den ältesten Griechen nicht zu, sondern nur ein sich auch später immer 
wieder betätigendes Streben nach einer Zusammenfassung des Göttlichen (Prol. 244 f.). 
— Aus dieser Empfindung des Göttlichen scheint nun Müller das ideale Element zu 
erklären, das seiner und Jakob Grimms Ansicht nach in jedem Mythos mit einem 
realen untrennbar verbunden sein muß. Da er die Religion auf eine allgemein 
menschliche Empfindung zurückführt, braucht er das Priestertum nicht als Mittel- 
glied im Prozeß der Religionsbildung; er ist auch nicht genötigt, die griechischen 
Gottesvorstellungen von denen der vermeintlichen orientalischen Hierarchien herzu- 
leiten. Zwar hebt er ausdrücklich hervor, daß er sich des Orients in der griechi- 
schen Mythologie nicht für immer entledigen und der Forschung nach den Zusam- 
menhängen der alten Kulte auch über den Archipelagus hinaus nicht ganz entsagen 
will (Kl. Sehr. II 98), er hat selbst die Verbrennung des Herakles als möglicher- 
weise der Sandonsage nachgebildet bezeichnet (Kl. Sehr. II 109); aber i. g. haben 
für ihn die Übereinstimmungen in den Kulten verschiedener Völker nur Analogie- 
wert (Prol. 282), und er hält die Annahme der unabhängigen Entstehung ähnlicher 
Mythen für die immer zunächst gegebene, im einzelnen Falle erst zu widerlegende 
(Prol. 280 f.). Diese Anschauungen bewahren ihn vor der Annahme einer indo- 
germanischen Urreligion, der auch J. Grimm nicht sehr geneigt war. Höchstens 
ganz wenige Grundbegriffe von Göttern, darunter nicht einmal Zeus, dessen indische 
Entsprechung er noch nicht kennt (Kl. Sehr. H 88), gesteht Müller der Urzeit 
zu; die griechischen Götter in ihrer Bestimmtheit sollen einer ganz anderen Zeit 
angehören. Durch die Trennung der griechischen Religion von der orientalischen 
erreicht Müller, daß er jeden Einfluß priesterlicher Elemente auf sie leugnen kann. 
An die Stelle der Hierarchie tritt ihm das Volk, die Nation. Auch ihm wie J. Grimm 
ist dieser Begriff ein mystischer Schlüssel zur Lösung aller Geheimnisse der Religion 
und des Mythos. Die Volkssage kann nicht lügen, weil sie nicht erfunden werden 
kann (Prol. 111); freie Erfindungen wurden seiner Ansicht nach nie zu Mythen (ebd. 
103). Den Inhalt der vorausgesetzten griechischen Volkssage bestimmt Müller ganz 
nach dem der germanischen, wie ihn Jakob Grimm sich dachte. Weil in dieser zahl- 
reiche historische Namen erscheinen, stand ihm fest, daß auch die griechische viele 
geschichtliche Elemente enthalten müsse (Prol. 285 u. ö.), und zwar dies nicht nur 
in dem allgemeinen Sinn, in dem jedes Werk ein geschichtliches Zeugnis für die 
Zeit seiner Entstehung ist, weil auch die freieste Phantasie an irgend etwas Reales 
anknüpfen muß, sondern mit der Prätension, daß dieses die Phantasie regulierende 
Reale zugleich deren Inhalt sei. Er begnügte sich nicht mit der Annahme, daß die 
griechischen Mythen Hoffnungen, Bestrebungen und Anschauungen bestimmter Kreise 
widerspiegeln, sondern fand in ihnen idealisierte Erinnerungen an wirkliche Begeben- 
heiten; und weil die germanische Heldensage großenteils Gestalten aus der Wander- 
zeit der Volksstämme festgehalten hat, glaubte er — wiederum in unbewußter Ver- 
allgemeinerung — , daß dies auch die griechische getan haben müsse; ja, er schloß 
gleich weiter, daß der griechische Mythos großenteils Stammwanderungssage ent- 
halte. Das konnte sich zwar auf keine Analogie stützen, stimmte aber zu den Fol- 
gerungen, welche die griechischen Historiker aus den überlieferten Stammbäumen 
gezogen hatten. Ihre Konstruktionen setzt Müller, obwohl er bisweilen Kritik übt 
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und wohl auch zugibt, daß es eine von der Sage unabhängige Überlieferung über 
die Stamm Wanderungen nicht gab (vgl. z.B. Prol. 217), oft den ihnen zugrunde lie- 
genden Genealogien als gleichwertig an, kombiniert sie mit ihnen und findet in 
der sich dann natürlich meist ergebenden Übereinstimmung einen Beweis für die 
Zuverlässigkeit beider und für die Richtigkeit seiner Methode. Um so mehr hält er 
sich für berechtigt, das so gewonnene buntscheckige Material unmittelbar zu ver- 
wenden; er geht weit über das hinaus, was die antike Geschichtskonstruktion gewagt 
hatte; er verließ schließlich selbst den trügerischen Boden einer Quasiüberliefarung 
und erhob sich ganz in die Lüfte der reinen Spekulation. Dieses Fehlers wäre er 
sich übrigens wahrscheinlich selbst bewußt geworden, wenn er, statt ein paar Teile 
der Stammythen herauszugreifen, für welche die antike Konstruktion ihm besonders 
stark vorgearbeitet hatte, die gesamte Überlieferung in Betracht gezogen hätte. Dann 
würde auch häufiger als jetzt seinen im Ausgangspunkt und im Ergebnis verfehlten 
Untersuchungen ein Wert insofern zukommen, als die Entstehung der antiken Kon- 
struktion durch sie erklärt wird. — Außer dem geschichtlichen Gehalt schreibt Müller 
der Sage namentlich einen geographischen zu. Wie die Brüder Grimm die deutschen 
Lokalsagen gesammelt hatten, so glaubte er, eine Übersicht über die lokale Vertei- 
lung der griechischen Mythen erreichen zu können, obwohl ihm die nachträgliche 
Sagenwanderung durchaus bekannt war und obwohl viele Mythen an verschiedenen 
Orten lokalisiert sind. Denn den ursprünglichen herauszufinden, hielt er nach den in 
ihnen selbst enthaltenen Andeutungen für leicht (Prol. 226); in Wahrheit wurde er 
freilich auch hier meist durch Theorien bestimmt, die ihm von anderer Seite her 
feststanden. Müller ging dann aber weiter: weil der Mythos meist an eine Örtlich- 
keit anknüpft, sollte er oft auch den Eindruck wiedergeben, den diese auf die Um- 
wohner machte. So kehrte Müller auf einem Umweg zur Mythendeutung zurück, 
obwohl er mit dieser nach seiner Definition des Mythos sich ebensowenig hätte be- 
fassen dürfen wie die Rationalisten. Das Unbestimmte, Nebelhafte des Mythos und 
die Leichtigkeit, mit der man in ihn eine feststehende subjektive Ansicht hinein- 
legen kann, lockten ihn doch gar oft von seinem eigenen Prinzip ab. Daß die Musen 
weiblich sein sollen, weil die weibliche Seele der Begeisterung zugänglicher erscheint 
(Prol. 277), läßt sich vielleicht noch als Ausdruck eines Gefühls verstehen; aber wenn 
Minyas nach Müller (Prol. 276) Sohn des Chryses heißt, weil er viel Gold von seinen 
Vorfahren geerbt ha.tte, Sohn des Ares aber, weil der minyeische Phlegyerstamm 
sich durch wilden Kriegsmut hervortat, Sohn des Sisyphos, weil die Minyer den 
korinthischen Aiolern nahe verwandt waren, Sohn Poseidons, weil sie Schiffahrt 
trieben, so erklären diese Vermutungen nicht mehr die unwillkürliche Entstehung 
des Mythos aus Empfindungen des Volkes, sie setzen vielmehr die bewußte Allego- 
ristik eines mythenschaffenden Dichters voraus, wie sie Müller sonst nicht anerkennt. 
Zwar gibt er eine gewisse Mitwirkung des Einzeldichters bei der Gestaltung des 
Mythos zu, aber nur in dem Sinne, wie dies auch Jakob Grimm getan hatte. Er 
räumt ein, daß die Auffassung einer Sage (Prol. 212), namentlich die psychologische 
Motivierung (ebd. 208) bisweilen von Individualdichtern vertieft ist und daß diese 
Veränderung nachträglich hin und wieder die Volkssage beeinflußt hat; aber von 
der Erkenntnis, daß ein Volk als Ganzes nichts schaffen, sondern nur auswählen kann, 
und daß deshalb alle Volkssage und aller Volksglaube schließlich auf die Dichtung 
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oder die Lehre eines einzelnen zurückgehen müsse, war er so weit entfernt, daß er 
vielmehr das umgekehrte Verhältnis für selbstverständlich hielt. Für ihn hat neben 
der Volkssage i. g. der schaffende Genius des Einzeldichters ebensowenig Wert wie 
die große Persönlichkeit für die Geschichte überhaupt. Aus der mündlichen Volks- 
flberlieferung sollen von dem ältesten Epos an (Prol. 349) bis zu den spätesten 
Schriftstellern Dichter und Prosaiker geschöpft haben (ebd. 106). Daß von Literaten 
wie Pausanias bisweilen als Volkssage bezeichnet wird, was erst Reflex einer litera- 
rischen Überlieferung ist, kann nach Müller nichts gegen das Verhältnis der Lite- 
ratur zur echten Volkssage erweisen. Diese glaubt er sicher und von nachträglichen 
Verfälschungen gereinigt darstellen zu können; in Wahrheit sind seine Kriterien 
teils äußerlicher Art, teils fälschlich von der germanischen Heldensage übertragen, 
teils endlich ganz subjektiv. So achtet er z. B. besonders auf die Abweichungen der 
angeblichen Volkssage von den Dichtern (Prol. 215), als ob in diesem Fall das alte 
namenlos Überlieferte immer das Echte bieten müßte und nicht ebenso gut von einer 
verschollenen literarischen Überlieferung abhängen könnte. Die echte Volkssage ist 
nach Müller allmählich in die Literatur eingedrungen; Homer kannte erst einen klei- 
nen Teil von ihr (Prol. 126), steht aber seibat dem Naturzustand der Poesie, der 
Volksdichtung, ganz nahe; ja, es sollen in seine Epen Lieder späterer und früherer 
Dichter eingearbeitet sein (Gesch. d. gr. Lit. I 1 85 ff.). In einem Brief an Nitzsch vom 
29. 12. 1831 hält Müller Wolfs Ansichten von einer Art Naturzustand der Poesie, von 
Komposition und Überlieferung durch das Gedicht, von Fortpflanzung in Familie 
und Geschlechtern oder alten Innungen von Sängern für so sicher, daß das Gegen- 
teil erst nachgewiesen werden müßte (Lübker, Nitzsch S. 104). Müller nimmt aber 
den Gedanken Wolfs nicht einfach auf, er fügt ihn auch, wie sich aus dem bisher 
Bemerkten ergibt, wieder in den großen Zusammenhang ein, den er bei Vico gehabt 
hatte und den Wolf, was ihm Nitzsch (Heldens. d. Gr. 381) m. R. zum Vorwurf 
macht, verkannt hat, obwohl er doch nach seiner eigenen Angabe (Mus. f. Altertw. I 
555 ff.) nachträglich von diesem Vorgänger Kunde erhielt. Auch hier erscheint Müller 
als der Vereiniger von Gedanken, die zusammengehörten und einander zustrebten; 
in der Sammlung und klaren, imponierenden, weil rücksichtslosen Durchführung der 
seine Zeit beherrschenden Gedanken liegt das Geheimnis der großen, fast bis in die 
Gegenwart fortdauernden Wirkung 0. Müllers. 

Ein Lebensbild Otfr. Müllers gibt es bisher nicht. Als Ersatz diene Richard Förster, 
Otfr. Müller, Bede zum Antritt des Bectorats der Univ. Breslau 15. 10. 1897, Bresl. 1897, und 
vor allem C. 0. Müller, Lebensbild in Briefen an seine Eltern mit dem Tagebuch seiner italie- 
nisch-griechischen Beise herausgeg. von Otto und Elsa Kern, Berlin 1908. — Die mythologischen 
Hauptwerke Müllers sind Aegineticorum liber, Berl. Diss. 1817; Gesch. Hellen. Stämme u. Städte 
I. Orcbomenos u. die Minyer, Breslau 1820 (* besorgt von Schneidewin 1844); Jl. III. Dörfer, 
ebd. 1824; Minervae Poliadis Sacra et aed. in arce Aihenarum, Gott. 1820; Prolegomena zu 
einer wissenschaftlichen Mythol., Gott. 1825; Denkmäler der alten Kunst, Gott. 1832 ff. (von 
H. 8 an fortgesetzt von Wieseler; * 1854; IV 1877; II n " 1881; * bearbeitet von K.Wernicke 
und B. Graef, Leipz. 1899 ff.); Aeschylos' Eumeniden griech. u. deutsch, Gott. 1834, mit einer 
Erklärung, 1835; Antiquitates Antiochenae, Comm. duae, Gott. 1839. Auch die Ausgabe von Varro 
De Lingua Latina, Leipz. 1833, und Festus De verborum significatione, Leipz. 1839, kommen für 
Mythologie und Religionsgeschichte in Betracht. Die wichtigeren kleineren mythologischen Ab- 
handlungen sind im zweiten Band der Kleinen Deutschen Schriften, herausgeg. von Ed. Müller, 
Bresl. 1848, gesammelt. 
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71. Mitstreiter und ältere Schüler 0. Müllers. Bevor die Entwickelung der man- 
nigfachen von Otfr. Müller gegebenen Anregungen dargestellt werden kann, muß 
eines Forschers gedacht werden, der trotz des bewußten Unterschiedes der Methode 
und trotz der Verschiedenheit fast aller Einzelergebnisse sich doch in den Grund- 
anschauungen so nahe mit Müller berührt, daß er nur mit ihm zusammen genannt 
werden kann. Christian Hermann Weiße (geb. 10. 8. 1801 zu Leipzig, gest. 1866), 
der später durch seinen Freisinn bekannt gewordene Theologe, war ursprünglich 
Hegelianer gewesen, hatte sich aber von dem Meister losgesagt, weil er nicht mit 
diesem das reine Wissen, sondern die Religion, das ethische, von Frömmigkeit und 
Liebe erfüllte Phantasie- und Gemütsleben, als die höchste Gestaltung des geistigen 
Lebens ansetzte. So wandte sich Weiße von Hegel ab Solger zu, und in dessen 
Schule hat er wahrscheinlich die Anschauungen eingesogen, die ihm mit Müller ge- 
meinsam sind. In der Entstehung des Mythos sieht auch er einen Naturvorgang, 
bei dem der Zufall ebenso ausgeschlossen ist wie eine bestimmte Absicht. Der ein- 
zelne kann auch seiner Ansicht nach Mythen nicht erfinden; daher verwirft er auch 
mit Müller und den Rationalisten die allegorische Mythendeutung, d. h. die Vorstel- 
lung, daß die Mythen willkürliche Verhüllung äußerlicher Natur- oder Geschichts- 
begebenheiten (Stud. d. Hom. 289) oder gar abstrakter Gedanken (Darstell, d. griech. 
Myth. S. 80) enthalten. Endlich betont auch er den poetischen Charakter des Mythos. 
Aber andererseits kann er sich bei dem vagen und im Grunde unvorstellbaren Grimm- 
Müllerschen Begriff der Volksdichtung nicht beruhigen. Der eigentlichen Poesie, die 
immer ein künstlerisches Individuum voraussetze (ebd. 49 u. ö.), stellt er daher die 
Sage als 'Sagenpoesie* gegenüber. Dieser etwas irreleitende Ausdruck soll bezeich- 
nen, daß der Mythos nicht gedichtet wird, sondern durch die unbewußte Harmonie 
einer Vielheit von Menschen von selbst entsteht (ebd. 90). Das klingt an einen 
Satz J. Grimms an (o. § 69, S. 155), der aber hier einen etwas faßbareren Inhalt 
erhält. In den inhaltsreichen Augenblicken des Lebens eines Volkes bricht nach 
Weiße unwillkürlich der Mythos aus und ruft, 'der Erscheinung des Blitzes gleich 
in andern nahen oder ferneren Individuen einen verwandten und begegnenden Strahl- 
geistigen Lebens durch unmittelbare oder fortgeleitete Berührung hervor' (ebd. 61) 
Er geht nicht etwa aus dem Unvermögen hervor, die Wahrheit als reinen Begriff 
zu gewinnen, enthält vielmehr in sich, ohne selbst ein Kunstwerk zu sein, den Keim 
zu einem Kunstwerk; er steht deshalb über der rein verstandesmäßigen Erkenntnis 
und berührt sich mit dem spekulativen, absoluten Wissen. Der Mythos ist die Gestalt, 
welche die Wahrheit annehmen mußte, ehe sie in die Schönheit eingehen konnte; 
das aber, was sie fähig machte, zur Schönheit zu werden, ist der im Wesen verhüllte 
Begriff, der, nachdem er sich mit der Einzelheit der Individualität vermählt hatte, 
in die Objektivität einzugehen vermochte (Stud. d. Hom. 288). Der Mythos ist nach 
Weiße weder mündlich noch schriftlich fixiert, vielmehr muß er in nnmetrischer Im- 
provisation stets neu geformt werden. Seinen religiösen Charakter muß entsprechend 
den bereits erwähnten religiösen Anschauungen auch Weiße voraussetzen; ja, er sieht 
in ihm wie im ganzen Heidentum etwas Göttliches; aber auf die Erklärung dieser 
Elemente, auf den Nachweis und die Bestimmung des Verhältnisses von Religion 
und Mythos legt auch er nur wenig Wert. In dem Mythos unterscheidet auch Weiße 
einen individuellen und einen faktischen Bestandteil, aber der letztere ist ihm etwas 
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Unwesentliches, nicht der Inhalt und nicht die Ursache, sondern nur der Anlaß des 
Mythos. In diesem Punkte bekämpft er heftig, wenngleich meist ohne Nennung des 
Namens, Müller, der zwar die Pakten nach Ideen auffassen, aber doch nicht die 
Ideen als das Höchste, allein Maßgebende gelten lassen, vielmehr, ohne von der Idee 
wahrhaft durchdrungen zu sein, dennoch im Wettstreit mit ihr das Historische leben- 
dig gestalten wolle und so auf den unfruchtbarsten Ausgangspunkt, auf eine ato- 
mistische Zergliederung des lebendig Gegliederten, zu einer öden Auffassung des 
Mythos geführt werde. Nach Weiße kann der Augiasstall der mythologischen Äußer- 
lichkeiten nicht anders ausgemistet werden, als wenn man den Strom der Idee über 
ihn wegleitet (Stud. d. Hom. 290). Diese Auffassung bewahrt ihn zwar vor der 
Überschätzung des historischen Elementes im Mythos — er bekämpft Müllers Kon- 
struktionen von den Wanderungen griechischer Stämme und die Anschauung, daß 
den einzelnen besondere Götter oder Heroen entsprechen, wenngleich er eine gewisse 
Beziehung zwischen Kultstätte und Gottheit, z. B. zwischen Athena und Athen, zu- 
gesteht (ebd. 303 f.) — ; dagegen wird er durch die Überschätzung der Idee noch viel 
weiter als Müller von der gesunden empirischen Forschung zu spekulativen Konstruk- 
tionen verführt, die beweisen, daß er auch später noch stark unter Hegelschem Ein- 
fluß steht. Daher sind denn auch seine Mythenerklärungen im einzelnen alle ver- 
fehlt. Die meisten Mythen leitet er aus den Empfindungen her, die den Griechen 
erfüllten, als er sich von der orientalischen Kultur befreite. Dieser schreibt er un- 
gefähr alle diejenigen symbolischen Vorstellungen zu, die Creuzer für das eigentlich 
Wesentliche auch der griechischen Religion erklärt hatte. Nach Weiße steht der 
griechische Geist höher; er schaute die Natur nicht im Symbol, sondern in ihrem 
Wesen, die griechische Gottesverehrung ist eine 'Religion des Wesens, welches in 
die äußere Besonderheit der Erscheinung auf eine dem Begriff verwandte und ihn 
vorbildende Art sich reflektiert hatte' (Stud. d. Hom. 285). Der Gegensatz zwischen 
Griechenland und Morgenland ist aber nach Weiße zugleich der politische zwischen 
nationaler Freiheit und völkervermischender Knechtschaft, und auch diese staatliche 
Seite des Gegensatzes von Orient und Okzident findet er im Mythos reflektiert, z. B. 
in der troischen Sage, in der Helena die Hellenen und ihre Mutter Nemesis 'die 
spröde männliche Jungfräulichkeit einer freien Nation' bezeichnen soll (Stud. d. 
Hom. 329 ff.). Diese abstrusen Erklärungen, in denen Weiße doch auch fast zu der 
von ihm bekämpften allegorischen Mythenauslegung zurückkehrt, haben verhindert, 
daß seine Ansichten weitere Verbreitung fanden; seine allgemeinen Erwägungen sind 
aber nicht unwichtig als ein Versuch, die Grimm-Müllerschen Anschauungen von 
ihren offenbarsten Anstößen zu beseitigen. Mehrere seiner Gedanken kehren auch, 
obwohl er selbst selten zitiert wird, in den späteren Untersuchungen, die sich an 
Otfr. Müller anschlössen, immer wieder. — Zu den ersten, die mit diesem in den 
Hauptgedanken übereinstimmten, gehört ferner Karl Heinrich Wilhelm Völcker 
(geb. 21. 7. 1798 in Lieh, gest. als Gymnasiallehrer in Gießen 31. 1. 1841). Auch er 
legt mit den Rationalisten Wert auf den Stimmungsgehalt des Mythos — das goldene 
Geschlecht z. B. objektiviert ihm die Empfindungen, mit denen der Mensch an seine 
eigene Jugend zurückdenkt (Myth. d. Jap. 256 ff.) — , er verschmäht aber doch auch 
eigentlich allegorische Mythenauslegung nicht. Von Müller unterscheidet er sich 
insofern, als er bisweilen biblisch-theologische Ideen in dem Mythos findet, auch 
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faßt er die mythisch-historischen Elemente etwas anders, und zwar in einer Weise 
die, da der Meister nicht widersprach, bei den Schülern häufiger begegnet. Indem 
er nämlich den troischen Krieg mit der Sage von der Eroberung der Troas durch 
die Aioler verband, die einem Abkömmling Agamemnons zugeschrieben wird, gelangt 
er zu dem einen richtigen Kern enthaltenden Satz, daß sich im Mythos Ereignisse 
einer späteren Zeit spiegeln. — Zu 0. Müllers frühesten Anhängern gehört ferner 
der Pfarrer von Bad Liebenstein Emil Rückert, der bereits in der Artussage histo- 
rische Elemente erkannt hatte und die dort erprobte Methode auf den griechischen 
Mythos übertrug, andrerseits aber auch den Zusammenhang der Sage mit dem Ritual 
stärker und in anderem Sinn als 0. Müller betonte. Die Heroen der griechischen Sage 
sind ihm nämlich großenteils Hypostasen von Göttern; daneben nimmt er auch ganz 
freie Erfindungen an. — Hierin steht ihm Johann Nepomuk Uschold (geb. 16. 5. 
1806 zu Erdenweis in der Pfalz) nahe, der z. B. Agamemnon für eine Vermensch- 
lichung des lakonischen Zeus Agamemnon hält und in der Beschreibung des Aga- 
memnon II. B 477 den karischen Zeus mit dem Kopfe des griechischen Zeus, der Brust 
des Poseidon und dem Wuchs des Ares erkennt. Allerdings darf Uschold, der den 
ersten Band seiner 'Vorhalle' Wachsmuth, Bär und Carl Friedrich Hermann, den 
zweiten Creuzer und Gottfried Hermann widmet und sich dabei selbst als Schüler 
von Welcker bezeichnet, nur noch im weitesten Sinn der Richtung Müllers zugezählt 
werden, dem er fast nur in der starken Betonung des nationalen Gehaltes der Sage 
(Vorhalle I 129 ff. u. ö.) nahe steht. Die scheinbaren Übereinstimmungen zwischen 
den Religionen Griechenlands und des Orients erklärt Uschold durch den gemein- 
samen Ursprung der griechischen, ägyptischen und phönizischen Mythen aus dem 
Sabäismus (ebd. II S. XXVII). Was den von Müller überschätzten historischen Ge- 
halt des griechischen Mythos betrifft, so gibt er diesen zwar für die Wanderungs- 
sagen zu, glaubt auch, daß man aus den Mythen einzelne gute Nachrichten über die 
ältesten Zustände und die Verwandtschaft der Stämme entnehmen könne, aber in 
der Hauptsache enthalten seiner Ansicht nach die Sagen Natursymboliß, und zwar 
bezieht er sie unter ausdrücklicher Ablehnung von Erd-, Luft- und Wassermythen 
(ebd. S. XIX) vorzugsweise auf Sonne und Mond. 

Ober Weisse vgl. den Nekrolog von Rudolf Seydel, Zeitechr. f. philol. und philos. 
Kritik, N. F. IL (1866) 164 ff. — Die mythologischen Hauptschriften sind: Üb. d. Studium des 
Homer und seine Bedeutung für unser Zeitalter nebst einem Anhange mythol. Inhalts und einer 
Rede Ober das Verhältnis des Studiums der Geschichte zu der allgemeinen Nationalbildung 
von Christian Hermann Weiße, Priratlehrer an der Universität zu Leipzig, Leipzig 1826. — 
Darstellung der griechischen Mythologie. I. Einleitende Abhandlungen (Über den Begriff, die 
Behandlung und die Quellen der Mythologie), Leipzig 1828. Die hier (S. 2) ausgesprochene 
Absicht, die ganze Mythologie zu behandeln, ist nicht ausgeführt worden. — Hauptschriften 
Völckbbs: Die Mythologie des Japetischen Geschlechtes oder der Sündenfall des Mensohen 
nach griechischen Mythen, Gießen 1824; Die Bedeutung von Stypj und släaXov, ebd. 1826, 4°; 
Über homerisohe Geographie und Weltkunde, Hannover 1880; Über die Wanderung der Io in 
Aeschylos' gefesseltem Prometheus, Leipzig 1882. Heligionsgeschichtliche Untersuchungen 
Völckerg erschienen in der Allgemeinen Schulzeitung, z. B. 'Die homerische Mantik oder Wesen 
und Ursprung der Mantik überhaupt' 1831 II no. 144—146. — Von E. Rückkbts Schriften be- 
ziehen sich auf die griechische Mythologie: Dienst der Athena, HildburghauBen 1844; Trojas 
Ursprung, Blüte, Untergang und Wiedergeburt in Latium, Eine mythologisch chronologische 
und ethnographische Untersuchung der trojanisch rflmischen Stammsage , Hamburg und Gotha 
1846. — Von üsobold kommen hier in Betracht: Geschichte des Trojanischen Krieges, Statt- 
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gart 1836; Vorhalle zur griechischen Geschichte und Mythologie, Stuttgart und Tübingen, 
I (1838), II (1839). 

72. Ausbildung und Umbildung der Miillerschen Gedanken. Während üsehold 
sich unmerklich immer weiter von 0. Müller entfernte, führte die Prüfung der 
Grimm-Müllerschen Ansichten über das Verhältnis des Mythos zum Volksglauben 
Fleischer in dem Programm De mythi inprimis Graeci natura commentarii (Halle 
1838 4°) zu überwiegend zustimmendem Urteil. Auch er betont, daß der Mythos 
nur aus dem Volksglauben hervorgehen könne und mit diesem erwachse (S. 13 ff.), 
schärfer als Müller sondert er aber den poetischen Mythos, d. h. die kunstmäßige 
Gestaltung des Mythos, das Epos, von der Volkssage, die freilich auch seiner Ansicht 
nach jedem wirklichen Epos zugrunde liegen muß (S. 56 ff.). Innerhalb des Mythos 
hält er eine Teilung zwischen Gedachtem und Faktischem, wie sie Müller und Grimm 
vornehmen wollten, nicht für zulässig oder möglich (S. 18). — Später wurde die Frage 
nach dem Verhältnis der idealen und realen Bestandteile des Mythos ausführlich 
durch Julius Franz Lauer (geb. 25. 7. 1819 zu Anklam, gest. als Berliner Privat- 
dozent ebd. März 1850) beantwortet. In der Ansicht von dem historischen Charakter 
der griechischen Stammwanderungssagen und von den engen Beziehungen zwischen 
Stamm und Mythos war er ein eifriger und überzeugter Anhänger der Grundgedan- 
ken Otfried Müllers, die auch sein Lehrer und Freund Stuhr gebilligt hatte; hin- 
sichtlich des Verhältnisses des Aoiden zur Volkssage entfernte er sich freilich ebenso 
wie in vielen Einzelheiten von dem Göttinger Mythologen erheblich weiter, als ihm 
selbst zum Bewußtsein gekommen zu sein scheint. — Enger schließt sich August 
Roßbach (geb. 26. 8. 1823 in Schmalkalden, gest. 23. 7. 1898 in Breslau) an 
0. Müller an. Er unterscheidet im Mythos verschiedene Elemente, von denen das 
natursymbolische meist das älteste sein soll. So ist ihm z. B. Peirithoos die Sonne, 
Deidameia die Erde, Theseus das Meer, die von ihm geraubte Helena das Licht, die 
Kentauren sollen die Sturmwolken, die Dioskuren die ersten aus der Finsternis her- 
vorgehenden Lichtstrahlen sein (Peir. u. Thes. 26). Der Naturmythos wird jedoch 
nach Roßbach später ethisch und politisch umgedeutet. So findet er z. B. in den 
Sagen von der Entführung Helenas durch Theseus und von ihrer Zurückführung 
durch die Dioskuren eine Beziehung auf Kämpfe zwischen Ioniern und Doriern, 
weil Kastor und Polydeukes als Kriegsgötter der Dorier, deren natürliche mythische 
Repräsentanten im Kriege waren. — In der Kenntnis der antiken Denkmäler über- 
trifft die zuletzt genannten Gelehrten der phantastische Rudolf Heinrich Klausen 
(geb. 24. 4. 1807 zu Altona, seit 1838 ordentl. Professor in Greifswald, gest. 17. 3. 
1840). In der Unterscheidung ganz erfundener poetischer und historisch verwert- 
barer Züge haben von den unter Otfr. Müllers Einfluß stehenden Forschern nur 
wenige einen solchen Mangel an natürlichem Gefühl bewiesen; rücksichtslos führt 
er die Anschauungen des Meisters von dem Wesen und dem Werte der Sage durch 
und zeigt dadurch nicht selten deren Irrtümer; aber durch den sehr großen Umfang 
seiner Kenntnisse wurden für ihn doch viele von dessen Aufstellungen hinfällig, und 
für das Verständnis der antiken Sagenklitterung sind seine Kombinationen zum Teil 
wichtiger als manche Otfr. Müllers. Noch heute läßt sich aus ihnen lernen, wobei 
freilich fast regelmäßig der Gesichtspunkt, von dem aus er die Dinge betrachtete, 
aufgegeben werden muß. — Sein Hauptwerk 'Aeneas und die Penaten' führt einen 
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Gedanken Otfr. Müllers aus. Nach diesem gelangte die Aeneassage zuerst durch 
Kolonisten aus Kyme nach Cumae und von dort nach Rom. Klausen schließt sich 
ihm mit der Modifikation an, daß der griechische Aineias — ein priesterlicher Ge- 
nius — in Italien mit einem dort einheimischen Zeremonialgeist verschmolzen sei, 
der von dem ehernen Gerät des Gottesdienstes den Namen Ahenea führte. Denn 
Klausen betont den schon von Müller hervorgehobenen Zusammenhang von Mythos 
und Kultus; das Verhältnis zwischen beiden richtig festzustellen, ist aber auch ihm 
nicht gelungen, weil er von dem Zusammenhang zwischen der Sage, dem Stamm, 
der sie erzählt, und dem Ort, an dem sie festwurzelt, falsche Vorstellungen hatte. 
Da ihm die Religion Volksglauben und der Mythos Stammsage ist, so fällt auch ihm 
die Übertragung von Kulten und Mythen in der Regel mit Stammwanderungen zu- 
sammen; um aber ihre doppelte Gebundenheit zugleich durch ihren Träger, den 
Stamm, und den Charakter der Örtlichkeit, an der sie haften, durchführen zu kön- 
nen, scheut er vor der Konsequenz nicht zurück, daß sich die Stämme gewöhnlich 
an Orten ähnlicher Beschaffenheit festsetzten. So sollen die Namen der achäischen 
Heroen an den Küsten des ionischen Meeres vorzugsweise an Gegenden von frucht- 
barem, aber magerem Gebirgsboden, die der troischen an üppige Marschlandschaften 
geheftet sein (Aen. u. die Pen. I 467). Ein ähnliches Zusammentreffen verschiede- 
ner Ursachen nimmt er bei der Gleichsetzung italischer und hellenischer Götter an. 
Die römische Religion und die römische Sage setzten einer Behandlung im Müller- 
schen Sinn die größten Schwierigkeiten entgegen; denn jene hat fast gar keinen 
Empfindungsgehalt und ist trotz der Einfachheit der Vorstellungen, aus denen sie 
sich aufbaut, spitzfindig und ausgeklügelt, während die Sage sich als gelehrt aetio- 
logische Erfindung oder auch als einfache Entlehnung aus hellenischer Sage erweist. 
Diese erst durch Schwegler (u. S. 206) zu fast allgemeiner Anerkennung gelangte An- 
schauung lag aber Klausen ganz fern, der mit Niebuhr die römische Sage ebenfalls 
in der Weise J. Grimms behandeln zu können glaubte. Dann waren die willkürlichen 
Gleichsetzungen griechischer und römischer Gottheiten und Heroen lästig; um sie 
zu beseitigen, nahm Klausen an, daß in der Regel nur das bereits innerlich Verwandte 
gleichgesetzt wurde. Der von Klausen erdachte Ahenea sollte dem griechischen 
Aineias nicht bloß durch den zufälligen Namensanklang, sondern auch durch Wesens- 
verwandtschaft entsprechen. Um diese aufrechterhalten zu können, mußte er das 
Wesen der griechischen und der italischen Vorstellung, die sich entsprechen sollten, 
natürlich in nebelhafter Unbestimmtheit zeichnen, die er wie Gerhard nur in einer 
ähnlich verschwommenen Sprache auszudrücken verstand. — Noch einseitiger als 
Klausen hebt Peter Wilhelm Porchhammer (geb. 23. 10. 1801 in Husum, gest. 
9. 1. 1894 in Kiel) den Lokalcharakter des Mythos hervor. Die Geschichte ist ihm 
nur Einkleidung; er findet im Mythos die Darstellung der — lokal beschränkten — 
Natur als Geschichte. Den richtigen Gedanken, daß man in Dichters Lande gehen 
müsse, um des Dichters Lied zu verstehen, d. h. daß die Beschaffenheit des Landes 
und die dadurch bestimmte Lebensweise seiner Bewohner einen gewissen Einfluß 
auch auf den Stoff und die Form seiner Dichtung ausübe, übertreibt er zu der Be- 
hauptung, daß die klimatischen, geographischen und geologischen Eigentümlichkeiten 
Griechenlands den Inhalt des griechischen Mythos bilden. Der Krieg von Troia soll 
den winterlichen Kampf der Elemente vor Troia darstellen, der Mythos von Thetis 
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den Satz erläutern, daß ein paar trockene Tage heiteren Wetters genügen, um die 
durch die ersten Herbstregen verursachten Überschwemmungen des Spercheios wie- 
der zu verdampfen (Hellenica 21). Die z. B. von Welcker (bei Kekule 447 f.) gerügte 
Banalität und der unpoetische Charakter dieser Deutungen, die Unmöglichkeit einer 
Erklärung für das Auftreten gleicher oder ähnlicher Sagen in ganz verschieden- 
artigen Gegenden, endlich die schon von Creuzer (Kl. Sehr. II 2 S. 198) hervor- 
gehobene Verständnislosigkeit, mit der Forchhammer dem griechischen Gottesglauben 
gegenüberstand, haben bewirkt, daß dessen System, abgesehen von einzelnen Aus- 
nahmen, z. B. dem geistreichen, aber kritiklosen Ludolf Christian Wienbarg 
(geb. 25. 12. 1802 zu Altona, gest. 2. 1. 1872), selbst von den Anhängern der nächst- 
verwandten Richtungen verleugnet und von Gegnern aus verschiedenen Lagern höh- 
nisch bekämpft wurde. Trotzdem hat sich lange Zeit kaum ein Mythologe von der 
Vorstellung freigehalten, daß einzelne griechische Mythen allegorisch geographische 
oder meteorologische Phänomene erklären sollen, selbst Forchhammers Gegner 
Welcker nicht, der in den Kabeiren vulkanische Kräfte sah (Gr. Götterl. I 328; 
II 429); namentlich solche Forscher, die selbst wie Forchhammer das griechische 
Land studiert hatten, waren immer bereit, in dem Mythos, der einem klaren Quell 
gleich jedem sein eigenes Bild zurückwirft, Forchhammer zu folgen. Konrad Bur- 
sian (geb. 14. 11. 1830 zu Mutzschen in Sachsen, gest. 21. 9. 1883 in München) 
sieht z. B. als die physische Grundlage des Mythos von Alkippe, die Poseidons Sohn 
Halirrothios überwältigt, die brackige Natur des Seewassers an (Griech. Geogr. I 303), 
und Ernst Curtius (Pelop. I 372) deutet das im Onkeion von Thelpusa geborene 
Wunderroß Arion als einen durch Gebirgswasser angeschwellten Zufluß des Ladon. 
Die mythologischen Handbücher aus der Mitte des Jahrhunderts verbreiteten zahl- 
reiche derartige Mythendeutungen. So soll sich nach Härtung (Rel. u. Myth. der 
Griechen IU 206) Ino Leukothea mit Melikertes in die See gestürzt haben, weil 
diese die Passatwinde sendet und die Regenwolken aufsteigen läßt, und in Prellers 
Handbuch wird noch in der neusten Auflage (1* 57) Hesiods Titanomachie als eine 
malerische Ausführung des alten Naturkampfes gefaßt, in dessen Folge die Gewässer 
Thessaliens sich einen Ausweg durch das Tempetal bahnten. Überhaupt ward diese 
Art der allegorischen Mythendeutung bis in die neuere Zeit hinein viel geübt; jene 
Zerreißung des thessalischen Küstengebirges soll z. B. nach M. Mayer (Gig. u. Tit. 
S. 131) die Aloadensage verursacht haben. 

Über Lauehs Leben vergleiche den Nachruf H. Wichmanns in der Vorrede zum Literar. 
Nachlaß (s. u.) Bd. II. Lauen mythologische Hauptschriften sind: Quaestiones Homericae. 
Quaestio I De undeeimi Odytseae libri forma germana et patria, BerJ. Diss. 1848; Untersuchung 
über die Bedeutung der Odysseussage 1846 (vgl. Literar. Nachl. I 246 ff.); am wichtigsten ist 
der Literarische Nachlaß: I herausgeg. von Th. Beccard und Martin Hertz, Berlin 1851 
(darin besonders Gesch. der homerischen Poesie mit der ausführlichen Auseinandersetzung über 
die Sage 181 ff.); II herausgeg. von Wichmann (System der griechischen Mythologie. Prole- 
gomena n. die griech. Himmelsgötter (nach Vorlesungen 1847/48), Berlin 1863. — Über Eoss- 
bachs Leben vgl. Kroll, Biogr. Jb. f. Altk. XXIII (1900) 76 ff. Von seinen Schriften kommt für 
die Mythologie in Betracht Peirithoos und Theseus, Thesen, welche zum Zwecke der Habili- 
tation . . . verteidigen werden Dr. A. Roßbach und Dr. Rud. Westphal. Tüb. 1862. Eine 1871 
angekündigte griechische Religionsgeschichte ist nicht erschienen. — Klausen schrieb Theolo- 
gumena Aeschyl. (Berl. 1829); Achillens (1881); Die Abentheuer des OdyBseus aus Hesiod erklärt, 
Bonn 1834; De carmine fratrum arvalium Über, Bonn 1886; Artikel 'Odysseus' bei Ersch und 
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Graber R. E.; Aeneas und die Penaten, Die italischen Volksreligionen unter dem Einnaß der 
griechischen, Hamburg u. Gotha I 1889; II 1840. Hier widmet (II S. IX ff.) der Bonner Pro- 
fessor Karl Emanuel Nitzsch dem vor Vollendung des Druckes verstorbenen Verfasser einen 
Nachruf. — Für Fobchhaimeb vgl. den Nachruf von Ed Alberti, Biogr. Jb. f. Altk. XX (1897) 
41 ff.j Ivo Brnns, Gedächtnisrede auf P. W. Forchhammer. Für die Mythologie kommen von 
F.s Schriften in Betracht: Hellenica 1887; Achill, Kiel 1858; Die Gründung Borns, ebd. 1868; 
Daduchos, Einleitung in das Verständnis der hellenischen Mythen, Mythensprache und mythi- 
schen Bauton, Kiel 1876. Die Wanderungen der Inachostochter Io, Kiel 1880 (?); Erklärung 
der Ilias auf Grund der in der beigegebenen Originalkarte von Spratt und Forchhammer dar- 
gestellten topischen und physischen Eigentümlichkeiten der troischen Ebene (Kiel 1884; '1888); 
Prolegomena zur Mythologie als Wissenschaft und Lexikon der Mythensprache (ebd. 1891); 
Homer. Seine Sprache, die Kampfplätze seiner Heroen und Götter in der Troas (ebd. 1894). — 
Wiembabo schließt sich in der Schrift 'Das Geheimnis des Wortes. Ein Beitrag' (Hamb. 1862) 
öfters, z. B. 8. VII; 66 an Forchhammer an. — Über Bubsian vgl. den Nekrolog von Eichard 
Richter, Biogr. Jb. f. Altk. VI (1888) 1 ff. 

73. Ausläufer der Lehre von den Stammythen. Eine stärkere Lebenskraft als 
die bisher besprochenen Umformungen der Anschauungen 0. Müllers bewies der 
Grundgedanke, den er von Solger und den Brüdern Grimm empfangen hatte. Bis 
in die neuere Zeit wirkt die Ansicht, daß auch in Griechenland Stammesgemein- 
schaft eine gewisse Gemeinsamkeit des Kultus und der Mythen begründe, fort, ob- 
wohl die fortschreitende Einsicht in die Ungeschichtlichkeit des griechischen Mythos 
bedeutende Einschränkungen nötig machte. Schon Heinrich Dietrich Müller, 
der selbst Otfried Müllers Schriften als Ausgangspunkt seiner mythologischen Unter- 
suchungen bezeichnet (Mythol. gr. St. I S. Y), hebt den grundsätzlichen Gegensatz 
hervor, in dem er hinsichtlich des historischen Wertes der Mythen zu den dort ver- 
f och terien Lehren steht (ebd. II S. V). Auch ihm zwar ist der Mythos eine Ver- 
bindung religiöser und historischer Elemente, und mit J. Grimm und 0. Müller sieht 
er in deren Sonderung die Hauptaufgabe des Mythologen, aber für so einfach, wie 
jene sie sich vorgestellt hatten, hält er die Scheidung nicht, ja ihm kommen so- 
gar Zweifel an der unmittelbaren Verwertbarkeit des Mythos für die Geschichte. 
Daß in ihm historische Persönlichkeiten fortleben, glaubt er nicht; die Heroen sind 
ihm Eponymen oder Repräsentanten von Stämmen und Örtlichkeiten. Diese An- 
schauung beruhte auf der richtigen Voraussetzung, daß staatliche, soziale oder Be- 
rufsgemeinschaft im ältesten Griechenland gewöhnlich als Blutsverwandtschaft be- 
trachtet wurde, daß sich also die Mitglieder solcher Verbindungen auf einen gemein- 
samen Ahnherrn zurückzuführen pflegten. Daß auf einen derartigen mythischen 
Stammvater Taten übertragen wurden, in denen sich der Ruhm seiner anmaßlichen 
Nachkommen widerspiegelte, war ebenfalls eine nicht unwahrscheinliche Voraus- 
setzung, und in diesem Sinn kann man in der Tat von Stammrepräsentanten auch in 
Griechenland sprechen, wenn man sich bewußt bleibt, daß die griechischen Stämme 
etwas anderes waren als die germanischen der Völkerwanderungszeit, daß in den 
mythischen Ahnherrn Adelsverbindungen, erlauchte Geschlechter, mächtige Dynasten 
fortleben, daß also auch hier die große Persönlichkeit nicht in den unbestimmten 
Begriff des Volksstammes verflüchtigt werden darf. H. D. Müller hat dies noch mehr 
als 0. Müller vergessen, obgleich die Erforschung der griechischen Dialekte, die 
Heinrich Ludolf Ahrens (geb. 6. 6. 1809 zu Helmstedt, gest. 25. 9. 1881 zu 
Hannover), durch Müller angeregt, wahrscheinlich auch in dem Gedanken unternahm, 
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neue Stützen fiir die Übereinstimmung der mythischen und der Stammeszusammen- 
hänge zu gewinnen, vielmehr zu dem Ergebnis geführt hatte, daß die mythischen 
Genealogien und die dialektischen Einheiten sich keineswegs immer in der voraus- 
gesetzten Weise entsprechen, und obwohl die Zurückhaltung, die sich Ahrens selbst, 
damals der berufenste Richter in dieser Frage, bei seinen eigenen mythologischen 
Untersuchungen hinsichtlich der Benutzung oder Erschließung mythischer Stamm- 
zusammenhänge auferlegte, ihm eine Warnung sein mußte. Ferner bevorzugte 
H. D. Müller bei der Beweisführung natürlich die Fälle, in denen mythische Namen 
mit geographischen oder Stammnamen übereinstimmten, er übersah nicht, daß diese 
Übereinstimmung sich häufig auch später in wertlosen Erfindungen findet, daß schon 
die älteren Dichter frei erfundenen Gestalten bisweilen Namen gegeben haben, die 
an einen Ort anknüpften, auch nicht, daß manche Orte und Heiligtümer erst nach 
dem Heros oder nach demselben Gott wie dieser genannt sind; allein es überstieg 
sein kritisches Vermögen, die überwiegende Masse dieser für die Mythenforschuug 
wertlosen Übereinstimmungen auszuscheiden. Trotzdem war sein Einfluß nicht ge- 
ring; Karl Tümpel (geb. zu Gotha 10. 3. 1855) und 0. Crusius (geb. zu Hannover 
20. 12. 1857) knüpfen an ihn an, Welckers Schüler Ed. Lübbert der über- 
haupt 0. Müller und seiner Schule, selbst Forchhammer, nahe trat, hat ihm viel 
■entlehnt, und selbst die beiden treuesten Schüler des Göttinger Mythologen, die 
Begleiter auf seiner letzten Reise, stehen ihm nicht ganz fern. Von ihnen findet auch 
GuBtav Adolf Scholl (geb. 2. 9. 1805 zu Brunn, gest. 26. 5. 1882 in Weimar) bei 
0. Müller eine Überschätzung der historischen Elemente des Mythos, aber er wendet 
sich in der bemerkenswerten Rezension von Stuhrs Religionssystemen (Hall. Jahrbuch. 
1838 S. 1741 ff.), in der er sein mythologisches Glaubensbekenntnis ablegt, mehr 
gegen die Art, wie diese Elemente mit den Ideen verknüpft werden. Er billigt zwar 
die Ansicht, daß der Mythos aus Gedanken und Faktum bestehe, glaubt aber, daß 
Müller öfters unrichtige Folgerungen daraus ziehe, indem er die Gedanken als für 
sich existierend und gebildet voraussetzt und die Fakta dann von außen hinzutreten 
läßt, so daß das Ganze ein Zufälliges wird. Ausdrücklich hat 0. Müllers anderer Ge- 
nosse auf der Todesfahrt, Ernst Curtius (geb. 2. 9. 1814 in Lübeck, gest. 11. 7. 
1896 in Berlin) H. D. Müllers Auffassung vom Mythos empfohlen, obwohl dieser 
feinsinnige und geschmackvolle, aber nicht ebenso originelle und konsequente For- 
scher durch andere Einflüsse auch nach einer ganz abweichenden Richtung von seinem 
Lehrer 0. Müller — dessen Grundsätze über das Wesen und den Ursprung der 
Mythos er aber doch auch immer vertreten hat — abgeführt wurde. Unter dem 
Einfluß Creuzers hatte nämlich eine neue Periode der Mythenvergleichung be- 
gonnen, die zwar zu andern Ergebnissen führen mußte als die im XVII. Jh., weil 
in den Mythen nicht historische Fakten, sondern tiefsinnige Symbole gesucht 
wurden, die aber ebenso kritiklos verfuhr, wie jene erste. Vielleicht am weitesten 
ging KarlMovers (geb. 17. 7. 1806 in Westfalen, gest. 28. 9. 1856). In dem 
ersten, von ihm selbst am höchsten geschätzten, in Wahrheit schwächsten Teil seines 
großen Werkes über die Phönizier deutet er, gestützt auf eine mangelhafte Kenntnis 
des Hebräischen ohne systematische Berücksichtigung der Lautgesetze griechische 
Götternamen. Die Nachwelt hat deshalb sehr streng über ihn geurteilt und mit dem 
Werke auch die Voraussetzung einer starken Einwirkung des semitischen Orients 
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auf Griechenland lange Zeit in Bann getan; aber den Zeitgenossen, welche die Flach- 
heit seiner Kenntnisse nicht erkannten, imponierte deren Umfang; der Mangel an 
Selbstzucht, der ihn jedem Einfall folgen ließ, gab ihm den Anschein der Originali- 
tät; so erklärt sich, daß für ihn nicht nur halbe Dilettanten wie der unter dem 
Pseudonym Nork schreibende Friedrich Korn (geb. 26. 4. 1803 in Prag, gest. 
16. 10. 1850 in Teplitz) oder Julius Braun (geb. 16. 7. 1825 in Karlsruhe, gest. 
22. 7. 1869), sondern auch Forscher eintraten, die ihn an wissenschaftlicher Gründ- 
lichkeit weit überragten, wie der Archäologe Ludwig Roß (geb. 22. 7. 1806 bei 
Bornhöved in Holstein, gest. 6. 8. 1859 durch Selbstmord in Halle), der in mehreren 
Artikeln (z. B. Zs. f. Altert. VIII 1850 lff.; 193ff.; Monatsschr. f. Litter., Halle 
1850 S. 85 fi.) unter Berufung auf Movers ähnliche Ansichten wie dieser vertrat, und 
vor allem Ludwig Mercklin. Einer so starken Zeitströmung konnte auch E. Cur- 
tius nicht ganz widerstehen, und wenn er auch allezeit wie O. Müller ein Verhältnis 
zwischen Stamm und Mythos voraussetzte, ja annahm, daß jeder der großen grie- 
chischen Götter ursprünglich Hauptgott eines einzelnen Stammes gewesen sei, so 
betonte er doch stärker als sein Lehrer die Möglichkeit eines religiösen Austausches 
von Stamm zu Stamm und selbst von Nation zu Nation (Sitzb. BAW. 1890 1155fif.). 
Da der Handelsverkehr mit Fremden immer unter religiösen Formen erfolgte, so 
mußten seiner Ansicht nach namentlich die Götter der handeltreibenden Phoiniker sehr 
früh eingeführt werden. Zuerst läßt er die sidonische Astarte als Aphrodite Urania 
nach Griechenland kommen, und zwar in so alter Zeit, daß sie ohne Widerspruch 
in den Zwölfgötterkreis aufgenommen wurde, später, als der griechische Geist sich 
konsolidiert hatte und den Fremdlingen schärferen Widerspruch entgegenstellte, den 
tyrischen Herakles (ebd. 1146). Andere semitische Gottheiten werden über Klein- 
asien, wo Curtius, der späten Legende folgend, in Erythrai einen Kult des tyrischen 
Herakles vermutet, nach Griechenland geführt, so vor allem die Artemis, deren 
ephesischen Kult er durch die Vergleichung eines nordafrikanischen gleichfalls als 
phoinikisch erweisen will (ebd. 1887 1179). Daß fast alle Götter über das Meer 
nach dem griechischen Festland kamen, wird teils aus den Kultlegenden gefolgert, 
denen Curtius meist ganz gläubig gegenübersteht, teils aber aus Riten wie dem Baden 
der Gottesbilder. — In diesem Punkt folgt ihm sein sonst so getreuer Schüler und 
Mitarbeiter Arthur Milchhöfer (geb. 21. 3. 1852 zu Schirwindt in Ostpreußen, 
gest. 7. 12. 1903 in Kiel) nicht. Den semitischen Ursprung gibt er nur für Aphro- 
dite zu (Anf. d. Kunst 87). Wie in der Kunst so überschätzt er auch in der Religion 
die nationale Abgeschlossenheit; die Götter sind ihm keine Ware, die aus einer Hand 
in die andere wandere, als ob in historischer Zeit nicht der Buddhismus und das 
Christentum bei dem Volk, bei dem sie entstanden waren, untergegangen und bei 
fremden Nationen erhalten wären. Wie innerhalb der Nationen, so glaubt er auch 
innerhalb der einzeluen Stämme an konstant vererbte Kulte; auch er greift also auf 
die Müllersche Stammythentheorie zurück. 

Hauptschriften H. D. Müllers: Ares, ein Beitrag zur Entwickelungsgeschichte der grie- 
chischen Religion; Braunschweig 1848; Mythologie der griechischen Stämme, Göttingen I (Die 
Griechische Heldensage in ihrem Verhältnis zur Geschichte und Religion) 1857; II 1 (Vor- 
bereitende Abhandlungen. — Erstes Buch Zeus) 1861; H 2 (Zweites Buch: Hermes und 
Demeter), 1869. Nach dem ursprünglichen Plan nollten folgen die Religion und Mytho- 
logie der Kadmeier, die Sage vom trojanischen Krieg, der Ursprung der Ilias, die äolische 
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Mythologie und die Odysseussage, endlich die Mythologie der andern hellenischen und vor- 
hellenischen Stämme. Es sind aber nur erschienen: Historisch-mythologische Untersuchungen 
(1. Pelasger und Hellenen, 2 Die Sage vom trojanischen Krieg und die homerische Dichtung), 
1892. — Über Aiikens vgl. den Nachruf von C. Cappelle, Biogr. Jahrb. f. Altcrtk. IV 
1881 89 ff. — Mythologische Hauptschril'ten von Ahukns: Die Göttin Themis, Hannover, Progr. 
I 1862; II 1864; De duodecim deis Flatonin, Festschr. zur Begrüßung der Philol.-Versamml. 1864; 
Über den Namen Poseidon, Thilol. XX11I 1866 1—27; 193—211. — TunrEi.8 Hanptschriften : 
Ares und Aphrodite, Eine Untersuchung über Ursprung und Bedeutung ihrer Verbindung, 
I. Leipz. Diss. 1880; (vollst. Phil. Jahrb. XI Suppl. 1880); die Aithiopenlilnder des Andromeda- 
mythos, Studien zur rhodischen Kolonisation (ebd. XVI 1887); zahlreiche Artikel in Pauly- 
WisBOwa RE., z. B. 'Aphrodite und Ares in der Literatur'. Die mythologischen Schriften von 
0. Chusius gehören seiner Jugend an: Beiträge zur griech. Mythologie, Leipz. Progr. 1886 4°; 
Der homerische Dionysoshymnos und die Legende von der Verwandlung der Tyrscner, Philol. 
1889; mehrere Artikel bei Ersch und Gruber A. E. (z. B. Kabiren, Kadmos, Kankoncn, Kekrops, 
Keren) und bei Röscher (Erysichthon, Kadmos, Keren usw.). — Für Ciutils vgl. z. B. die Nach- 
rufe von Ad. Michaelis, Biogr. Jahrb. I 1897 56ff. und Ludw. Gurlitt, Biogr. Jb. f. Altertk. 
XXIV 1901 112ff. — Für die mythologischen Ansichten von Curtius sind außer C. II der Grie- 
chischen Gesch. besonders zwei Aufsätze wichtig: Studien zur Gesch. dor Artemis, Sitzber. BAW. 
1887 ll67ff.; Studien zur Geschichte des griechischen Olymps, ebd. 1890 1141ff. — Movcus' mytho- 
logische Untersuchungen stehen in seinem Hauptwerk: Die Phönizier 1, Untersuchungen über die 
Religion und die Gottheiten der Phönizier, Bonn. Über den höchst widerwärtigen Streit mit 
G. Seyffrtrth, der sich an diese Veröffentlichung knüpfte und zugleich in wissenschaftlicher 
Polemik und vor den Gerichten ausgefochten wurde, gibt ausführliehe Auskunft Seyffarths 
letzte Schrift, Die Giundziige der Mythologie und der alten Religionsgeschichte sowie der hiero- 
glyphischen Systeme de Sacy's, Palin's, Youngs, Spohns, Champollion's, Janelli's und des Ver- 
fassers. Eine berichtigende Beilage zu der Schrift des Herrn Prof. Dr. Movers Untersuchungen 
über die Religion der Phönizier und zu dessen Antikritik, Leipz. 1843. — Aus der umfangreichen 
mythologischen Schriftstellerei Nobks seien genannt: Vergleichende Mythologie 1886; Ety- 
mologisch-symbolisch-mythologisches Real Wörterbuch zum Handgebrauch für Bibelforscher, 
Archäologen und bildende Künstler, Stuttgart 1843; Andeutungen eines Systems der Mytho- 
logie, entwickelt aus der priesterlichen Mysteriosophie und Hierologie des alten Orients, Leipzig 
1860 (darin S. 1—150 eine 'kritische Übersicht der bisherigen mythologischen Systeme'). — Julius 
Bbaus verfaßte das einst viel gelesene Werk: Naturgeschichte der Sage. Rückführung aller 
Ideen, Sagen, Systeme auf ihren gemeinsamen Stammbaum und ihre letzte Wurzel, München 
I 1864. II 1865. — Von L. Mehckun gehört hierher Die Talossage und das sardonische Lachen, 
Ein Beitrag zur Geschichte griechischer Sage und Kunst, gelesen 25. 10. 1860. (Mim. pre- 
sentes a l'academie des sciences de Petcrsb. par divers savants et lus dam ses assemblees VII 3» ff.) 
— Von Milchhöfers Schriften befassen sich mit Mythologie uud Religionsgeschichte: Über den 
attischen Apollo, Diss., München 1873; Die Befreiung des Prometheus, ein Fund aus Pergamon, 
Berl. Wpr. 1873; Die Anfange der Kunst in Griechenland, Leipz. 1883; Schrit'tquellen zur Topo- 
graphie von Athen in E. Curtius' Stadtgesch. von Athen, Berl. 1891 (über die Kulte S. IXff.j; 
Über die alten Burgheiligtümer von Athen, Progr. Kiel 1899. 

4. DIE NEUERE VERGLEICHENDE MYTHOLOGIE. 
74. Das Wiederaufleben der Mythenvergleiehung. Überblick über ihre An- 
hänger. Natürlich belebte das mächtig gesteigerte Interesse für die Mythologie auch 
den nie ganz erstorbenen Eifer, die oft so ähnlichen Mythen verschiedener Völker, 
die sich doch gegenseitig beleuchten mußten, miteinander zu vergleichen. Den 
sichersten Anhalt für die Erklärung der griechischen Mythen schienen die zahlreichen 
altindischen zu bieten, weil sie in einer bekannten und, wie man meinte, klaren Sprache 
niedergelegt waren. Schon die ersten Herausgeber indischer religiöser Texte (o. S. 
124 ff.) hatten auf Übereinstimmungen indischer und griechischer Mythen hingewiesen. 
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Seitdem die indogermanische Sprachfamilie entdeckt war, lag es nahe, die mythischen 
und die linguistischen Entsprechungen auf dieselbe Weise, d. h. auch jene aus der 
Ureinheit der später getrennten Völker herzuleiten. Diesen Weg schlug in der Tat 
frühe der Geograph Karl Ritter (geb. 7. 8. 17*9 in Quedlinburg, gest. 28. 9. 1859 
in Berlin) in der übrigens phantastischen Jugendarbeit 'Vorhalle der Europäischen 
Völkergeschichten vor Herodotus um den Kaukasus und an den Gestaden des Pon- 
tus' (Berlin 1820) ein, in der er durch kühne Kombination von Nachrichten der 
Griechen und noch kühnere Etymologien sogar die Wege nachweisen zu können 
glaubte, auf denen die Völker aus Asien, dem Äsen- oder Götterlande, ihre Religion 
nach dem alten Kimmerier- und Thrakerland und von dort zum adriatischen und 
baltischen Meer verpflanzten. Aber lange fand Ritter keinen Nachfolger, denn die 
zunächst noch überwiegende symbolische Richtung pflegte auch ägyptische und se- 
mitische Religionsvorstellungen mit griechischen zu vergleichen und, weil für die 
hier gefundenen Ähnlichkeiten keine einleuchtende und ausschließliche Erklärung er- 
kennbar war, zwischen mehreren zu schwanken oder sogar dem Leser die Wahl zu 
überlassen. Erst die stetig zunehmende Anerkennung, welche die Brüder Grimm 
und 0. Müller mit der Ansicht fanden, daß Religion und Mythos volkstümlich und 
jedem Volke eigentümlich seien, sowie der verunglückte Versuch von Movers, der 
die Vergleichung griechischer und semitischer Mythen überhaupt diskreditierte, machten 
freie Bahn für die Erforschung einer indogermanischen Urreligion. Den Ausschlag 
gab die Erschließung der Riksamhitä. Zwar waren die ersten zuverlässigen An- 
gaben über diese älteste vedische Hymnensammlung, die Henry Thomas Cole- 
brooke 1805 gemacht hatte, von den Mythologen nicht beachtet oder wenigstens 
nicht verwertet worden, weil es dem Bilde, das man sich nun einmal von den in- 
dischen Religionsbüchern machte, so wenig entsprach; als aber Bopps Schüler Frie- 
drich August Rosen, die Herausgabe des Rigveda begann, von dem das erste 
Achtel 1838, ein Jahr nach seinem Tode veröffentlicht wurde, und noch mehr, als 
etwas über ein Jahrzehnt später der erste Band der großen Ausgabe Max Müllers 
erschien, wurde der neuerschlossenen Literatur sofort der höchste, weit über die Ge- 
schichte der indischen Literatur hinausgehende Wert beigelegt. Wieder wie fünfzig 
Jahre zuvor, als die ersten indischen Religionsschriften zugänglich wurden, glaubte 
man, an den Anfang der Religionsbildung vorgedrungen zu sein. Gewiß waren die 
Gründe, die diese Meinung begünstigten, jetzt weit besser. Wie die Sprache des 
Veda überhaupt den beiden alteranischen Sprachen sehr nahe steht, so stimmen auch, 
worauf bereits Eugen Burnouf in der Vorrede zum dritten Band der Bhägavata 
Puräna hinwies, einige Götternamen und Bezeichnungen gottesdienstlicher Gegen- 
stände und Handlungen, abgesehen von den lautgesetzlich notwendigen Verände- 
rungen, vollkommen überein; man wähnte also mit den ältesten Hymnen bis nahe 
an die Zeit heranzukommen, da wenigstens Eranier und Hindu sich noch nicht ge- 
trennt hatten. Dazu stimmte, daß im Rigveda die Mythologie erst im Entstehen be- 
griffen zu sein und, weil die auch in ihm enthaltenen abstrusen theologischen Speku- 
lationen nicht sofort entdeckt wurden, viel volkstümlicher und primitiver zu sein 
schien, als sie es in Wahrheit ist. Man rückte daher nicht nur die Riksammlung 
möglichst nahe an die proethnische Zeit heran, sondern überschätzte auch ihren 
Quellenwert insofern, als man in ihr das zu finden vermeinte, was man als das Wert- 
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vollste zu betrachten gewohnt war: Volkstum. Der Schluß war unvermeidlich, daß 
in ihr der Schlüssel zu den Mythen aller indogermanischen Völker liege. So ist 
denn von den ersten Herausgebern und Erforschern des Rigveda die neuere ver- 
gleichende Mythologie begründet worden. Schon Rosen hatte in der Erklärung 
einzelner Rigvedastellen gelegentlich auf übereinstimmende Mythen anderer Völker 
hingewiesen, der erste Herausgeber des vollständigen Rigveda, Friedrich Max Müller 
(geb. 6. 12. 1820 zu Dessau, gest. 28. 10. 1900), ist zugleich der erste Vorkämpfer 
für die vergleichende Mythologie der indogermanischen Völker gewesen; durch die 
literarischen Vorzüge seiner populären Aufsätze und durch die allseitig anerkannte 
Bedeutung seiner Persönlichkeit hat er den zeitweiligen Sieg dieser Richtung, der 
unter allen Umständen eintreten mußte, beschleunigt, und als ihre Niederlage bereits 
entschieden war, hat er als einer der letzten Verteidiger auf der Schanze gestanden. 
Er brachte für diesen fast ein halbes Jahrhundert fortgesetzten Kampf eigentlich 
keine anderen Waffen mit als die Bekanntschaft mit dem Rigveda, dessen erster Kenner 
er freilich schon während des zweiten Jahrzehnts seiner Erforschung nur noch im 
chronologischen Sinne des Wortes genannt werden konnte. Die Redaktion des großen, 
von ihm ins Leben gerufenen Übersetzungswerkes der Sacred Books of the East, die 
er selbst mit dem ersten Teil derUpanishads eröffnete, stellte ihn zwar eine Zeitlang in 
den Mittelpunkt der religionsgeschichtlichen Forschung, konnte ihm aber für seine 
mythologischen Studien keine wirkliche Förderung bieten. Ein vom Vater, dem Dichter 
Wilhelm Müller, ererbtes natürliches poetisches oder wenigstens geschmackvolles 
Empfinden war ihm bei seinen mythologischen Konstruktionen eher gefährlich als 
förderlich; denn es gestattete ihm, jedem seiner Einfälle eine auf den ersten Blick 
annehmbare Form zu geben, die oft auch wissenschaftlich geschulten Lesem, immer 
aber ihm selbst den Blick für die methodische Schwäche seiner Konstruktionen 
blendete. Es fehlte Müller an einer wissenschaftlichen Beherrschung der abend- 
ländischen Mythologien. Selbst von der bekanntesten und zugleich wichtigsten von 
ihnen, der griechischen, hatte er nur aus zweiter oder dritter Hand Kunde; er ver- 
wendete daher zur Vergleichung und setzte als urindogermanisch Formen grie- 
chischer Mythen voraus, die damals längst als späte Erfindungen bestimmter Dichter 
erkannt waren. — Von den übrigen Rigvedaforschern hat Hermann Graßmann 
(geb. 15. 4. 1809 in Stettin, gest. ebd. 26. 9. 1877), der berühmte Mathematiker, der 
zu seiner Erholung eine für jene Zeit hochverdienstliche Übersetzung des Rigveda 
und ein Lexikon zu ihm verfaßt hatte, vom Standpunkt der vergleichenden Mytho- 
logie aus die italischen Mythen zu deuten versucht (KZ XVI 1867 101 ff; 161 ff). — 
Es können hier nicht alle Forscher aufgezählt werden, die sich zugleich mit den alt- 
indischen Hymnen und der vergleichenden Mythologie befaßten; eine Zeitlang be- 
kam diese die engere Bedeutung der Wissenschaft, die mit Hilfe des Veda die vor- 
ausgesetzte indogermanische Urreligion wiederherzustellen versuchte. Die Annahme, 
daß die Indogermanen wie eine gemeinsame Sprache so auch gemeinsame Gottes- 
vorstellungen besaßen, lag um so näher, je weiter die Ansicht verbreitet war, daß 
der Mensch, indem er sprechen lerne, zugleich religiöse Vorstellungen in sich er- 
zeuge. Bei phantasievollen und ungeschulten Denkern wie Wienbarg(S. 168) nahm 
die von J. Grimm verkündete Lehre von der geheimnisvollen Verbindung zwischen 
pv&og 'Rede' und fiv&og 'Sage', zwischen Sagen und Sage eine fast mystische Fär- 
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bung an; geteilt wurde sie fast allgemein. Demnach erschien die vergleichende 
Mythologie als ein Zweig, und zwar als der fruchtbarste Zweig der vergleichenden 
Sprachforschung, und die Jünger dieser, die meist zugleich den Veda studierten und 
auch bei der zunächst ins Auge gefaßten Etymologie mythischer Namen ein ge- 
wichtiges Urteil haben mußten, haben anfangs fast alle auch die Mythen der indo- 
germanischen Völker systematisch verglichen. Derselbe Forscher, der mit Theod. 
Aufrecht zusammen die erste Zeitschrift großen Stiles für diese Wissenschaft, die 
'Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung' (K. Z.) begründete und mit Schleicher 
die später mit ihr vereinigten 'Beiträge zur vergleichenden Sprachforschung auf dem 
Gebiet der indogermanischen Sprachen' herausgab, Franz Felix Adalbert Kuhn 
(geb. 19. 11. 1812 in Königsberg in der Neumark, gest. 5. 5. 1881 in Berlin), ist 
auch der zweite Begründer der vergleichenden Mythologie geworden. Obwohl an 
schriftstellerischem Ruhm mit M. Müller nicht vergleichbar, war er diesem doch auf 
allen für die neue Wissenschaft in Betracht kommenden Gebieten mit Ausnahme 
der Vedakenntnis überlegen. Es ist daher kein Zufall, daß Kuhns mythologische 
Untersuchungen im Gegensatz zu den leichtgeschürzten Essais M. Müllers in der 
schweren Rüstung strenger Wissenschaftlichkeit auftreten. Trotzdem mußte nach 
dem damaligen Standpunkt der Wissenschaft der Punkt, in dem Kuhns Freunde 
vermutlich gerade seine Stärke sahen, die Etymologie, in Wahrheit sehr schwach 
sein. Denn nach den glänzenden Anfängen im Beginn des Jahrhunderts stand diese 
Wissenschaft um dessen Mitte in einer gefährlichen Krisis. Von den richtig ge- 
fundenen Gesetzen hatten sich bei immer erneuter Durchforschung des Sprachstoffs 
schließlich so viele Ausnahmen gefunden, die nicht erklärt werden konnten, daß mau 
sich gewöhnte, die Lautgesetze überhaupt laxer zu handhaben. Erst gegen Ende 
dieser Periode der vergleichenden Mythologie begann die Entdeckung der Akzen- 
tuationsgesetze und die Unterscheidung vieler bisher als gleich angenommener Laute 
der Ursprache, und damit wurde erst die Möglichkeit geschaffen, die scheinbaren 
Ausnahmen wieder auf Regeln zurückzuführen. Kuhn beanspruchte, und zwar be- 
sonders bei den mythischen Namen, deren Sinn früh vergessen sein mußte, den Laut- 
gesetzen gegenüber eine große Freiheit. Ohne diese hätte er selbst gefunden, daß 
die durch theoretische Erwägungen empfohlene Annahme einer indogermanischen 
Mythologie nicht durch beweisende Übereinstimmungen in den Götternamen unter- 
stützt wird. — Von den übrigen vergleichenden Sprachforschern jener Zeit haben 
u. a. August Friedrich Pott (geb. 14. 11. 1802 zu Nettelrode in Hannover, gest. 
5. 7. 1887 als Professor in Halle), 0. Müllers Schüler H. L. Ahrens (o. S. 169f.), ferner 
der Herausgeber des Samaveda Th. Benfey (geb. 28. 1. 1809 zu Nörten bei Göt- 
tingen, gest. 30. 6. 1881 als Professor in Göttingen), der aber vorher in seinem Haupt- 
werke, der Einleitung zum Pantschatantra, die Wanderung von Märchen über die 
Grenzen der Völkerzusammengehörigkeit hinaus behauptet und großenteils erwiesen 
hatte, Michel Breal (geb. 26. 3. 1832 zu Landau), ferner Leo Meyer (geb. 3. 7. 
1830 zu Bledeln in Hannover, gest. 6. 6. 1910 zu Göttingen), Hermann Osthoff 
(geb. 18. 4. 1847 zu Billmerich bei Unna in Westfalen, gest. 7. 5. 1909 zu Heidel- 
berg) griechische Götternamen aus der indogermanischen Urzeit hergeleitet. Aber 
auch die Erforscher der Einzel sprachen wie die Eranisten Friedrich Heinrich Hugo 
Windischmann, der Verfasser der Ursagen der arischen Völker (München 1852), 
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der zwar Torzugsweise indische und altpersische Sagen, aber doch auch altgriechigche 
verglich, und sein Freund, der Herausgeber und Übersetzer des Avesta Friedrich 
Spiegel (geb. 11. 7. 1820 zu Kitzingen, gest. 15. 12. 1905 zu München), die Kel- 
tisten Adolphe Pictet (geb. 11. 9. 1799 in Genf, gest. 20. 12. 1785 ebd.), und 
Henri d'Arbois de Jubainville (geb. 5. 12. 1827 zu Nancy, gest. im Februar 1910) 
haben sich öfters auf dag gefährliche Gebiet der vergleichenden Mythologie begeben. 
Dagegen scheinen in ihr die Germanisten und die klassischen Philologen im ganzen 
die methodische Sicherheit vermißt zu haben, die namentlich seit Lachmann in ihrer 
Wissenschaft gefordert wurde. Von ersteren erstand der neuen Wissenschaft anfangs 
nur in Wilhelm Mannhardt (u.S. 190n\), der aber bald eine andere Richtung ein- 
schlug, ein namhafter Vertreter; Müllenhoff, der zuerst für Kuhn gewesen sein soll, 
hielt sich jedenfalls zurück und trat schon 1872, nachdem Wilkens Rezension über 
die Mythologie von Cox (u. S. 177) erschienen war (G. G. A. 1872 17. 1. S. 82£f.) mit 
Warnungen hervor, Haupt verurteilte um dieselbe Zeit mit Mannhardts ersten 
Schriften die vergleichende Mythologie überhaupt, die in jedem roten Hahn und in 
jedem stinkenden Bock einen indogermanischen Gott sehe. Erst weit später erhielt 
die vergleichende Mythologie kurz, bevor ihre Niederlage sich entschied, einen nennens- 
werten Bundesgenossen von dieser Seite, Elard Hugo Meyer (geb. 1838, gest. 12. 2. 
1908 zu Freiburg i. B,), der aber selbst kurz nachher auf seinem eigentlichen 
Arbeitsfelde eine der Hauptstützen dieser Wissenschaft durch den Nachweis um- 
zureißen versuchte, daß die eddische Kosmogonie nicht auf die Urzeit zurück- 
gehe, sondern ein gelehrtes Produkt mittelalterlicher Spekulation sei. Von den 
klassischen Philologen waren Mythen und Kulte der Griechen und Italiker, die 
man namentlich seit Niebuhr für nächst verwandte Völker hielt, in der Absicht 
verglichen worden, die religiösen Vorstellungen dieser Völker vor ihrer Trennung 
zu erforschen. So hatte z. B. Adolf Zinzow (geb. in Greifswald 8. 2. 1822) aus 
griechischen und italischen Kulten 'pelasgische' zu rekonstruieren versucht. Die 
beste Arbeit auf diesem Gebiet war lange Christian Ludwig August Preuners 
(geb. 14. 9. 1832 zu Öhringen in Wittenberg, gest. in Greifswald 15. 9. 1906) Buch 
'Hestia Vesta' (Tübingen 1864); etwas jünger sind die Untersuchungen, in denen W. H. 
Koscher (u.S. 235) griechische und römische Gottheiten nebeneinander stellt. Auch 
die Mythen anderer indogermanischer Völker zu vergleichen haben von den bekannteren 
klassischen Philologen, die meist von der komparativen Mythologie so wenig wissen 
wollten als anfangs von der vergleichenden Sprachforschung, nur Theodor Bergk 
(geb. 22. 5. 1812 zu Leipzig, gest. 20. 7. 1881 zu Ragaz) und in neuerer Zeit einige 
Italiener, z. B. Michele Kerbaker, Giovanni Patroni, O. Nazari, in selbstän- 
digen Forschungen versucht. Dagegen haben allerdings seit der Mitte des XIX. Jahr- 
hunderts die meisten Verfasser von Handbüchern der griechischen oder römischen 
Mythologie und andere Altertumsforscher, die gelegentlich auf die Religion und 
Mythologie zu sprechen kamen, auf die neue Wissenschaft Rücksicht genommen, 
und mehrere stehen ganz auf ihrem Boden. Gründlich ist der sehr ausführliehe 
Artikel über griechische Mythologie, den der Hamburger Bibliothekar Christian 
Petersen (geb. in Kiel 17. 1. 1802, gest. 1872) für die Allgemeine Enzyklopädie 
beisteuerte. Eine Besonderheit dieses Handbuchs — denn ein solches ist der Artikel 
Petersens — besteht in dem Versuche, die allmähliche Entwickelung des Mythos 
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von der arischen (d. h. indogermanischen) durch die italograekische, aiolische, pierisch- 
ionische, achaiische, hellenische Periode bis zum Hellenismus durchzuführen; freilich 
mußte dieser Versuch mangels genügender Zeugnisse scheitern, auch wenn die Grund- 
voraussetzung der indogermanischen Urreligion richtig gewesen wäre. — Ein ähn- 
lich gründliches wissenschaftliches Werk wie Petersens Artikel hat die vergleichende 
Mythologie in den übrigen Ländern nicht hervorgebracht, doch haben in Frankreich 
Alfred de Maury (§ 85) und Ernest Renan (geb. 27. 2. 1823 zu Tre'guier, Cötes 
du Nord, gest. 2. 10. 1892) die Hauptergebnisse der neuen Wissenschaft übersicht- 
lich zusammengestellt. Stark beeinflußt von ihr ist auch die griechische Mythologie 
von Paul Decharme (geb. 15. 12. 1839 zu Beaune). Für einen noch weiteren 
Kreis als die zuletzt genannten Schriften sind einige Artikel des jüngeren Limbourg 
Brouwer (De Gids XXXV 1871* S. lff.) und die einst viel gelesenen Werke von 
Sir George William Cox (geb. 10. 1. 1827 in Benares, gest. 9. 2. 1902 in Walmer), 
zweier Anhänger M. Müllers, bestimmt, von denen der letztere die Ansichten des 
Meisters durch Übertreibung ad absurdum führt. Es ist bezeichnend für die Rich- 
tung, daß sie sich im ganzen fast mehr an die große Menge der Gebildeten als an 
die Fachkreise wendete. Eine gewisse Kenntnis der vergleichenden Mythologie wurde 
eine Zeitlang geradezu als für jeden, der auf allgemeine Bildung Anspruch machte, 
erforderlich proklamiert, und selbst angesehene Forscher wid Jakob Achilles Maehly 
(geb. 24. 12. 1828 in Basel, gest. ebd. 18. 6. 1902) und Baudry (gest. 6. 1. 1885 
zu Paris im 66. Lebensjahr) trugen dem vermeintlichen Bedürfnis Rechnung, indem 
sie auf diesem Gebiete die Gedanken anderer popularisierten. Während der Blüte- 
zeit der vergleichenden Mythologie sorgten wohl in jeder einigermaßen bildungs- 
bedürftigen Stadt jahraus jahrein populäre Vorträge für die Verbreitung dieser Lehre, 
und auch daß der heranwachsenden Generation deren Segen entgehe, suchten Schul- 
bücher wie das auch ins Deutsche übersetzte von Edward Clodd und die Mitologia 
Greca von Arnoldo Foresti (B. CX und CXI der Manuali Hoepler, Mailand 1892) 
zu verhindern. 

Eine kurze, aber gute Biographie M. Müllküs gibt Wintemitz, Biogr. Jb. f. Altk. XXV 
1902 8ff.; Biogr. Jb. V 1908 S. 273 (üb. Mythol. 285). Die älteren mythologischen Arbeiten 
M. Müllers sind in den vier Bänden der Chips from a Gerntan Workshop (London 18(17—1876 
deutsch u. d. T. Essays, Leipz. 1869—1876), besonders im vierten ( ! London, New Yoik, 1395) 
gesammelt. Ton den späteren Schriften Müllers sind die für die Religionsgeschichte wich- 
tigsten: Einleitung in die vergleichende Religionswissenschaft (auch engl.); Leclnres on the 
Origin and Growth of Beligion (deutsch Straßb. 1880); Natural Religion, The Gi/ford Lectures 
delivered before the üniversity of Glasgow in 1888 ebd. 1889; Physkal Beligion (Giffordvor- 
lesungen 1890; deutsch von R. Otto Franke u. d T. 'Physische Religion' Leipz 1892); Con- 
tributions to the Science of Mythology, 2 Be, London 1897, deutsch von Heinrich LüderB u. 
d. T. 'Beiträge zu einer wissenschaftlichen Mythologie', 2 Be , Leipz. 1888'9) — Ober Kuh» 
vgl. Karl Bruchmann, Biogr. Jb. f. Altk IV 1881 49 ff.; W. Schulze, KZ XLV 1913 
376 ff. Die wichtigsten mythologischen Aufsätze von Kuhn sind: Zeitschr. f. deutsch Alt. V 
1*45 472ff (Wodan); ebd. VI 148 117ff (darin Särameyas-Hermes); KZ I 1852 175<ff. (Teichin); 
ebd. 439ff (Sarany u- Erinys) ; ebd. 613ff. (Gandharven und Kentauren); ebd. IV 1S55 81 ff. (die 
Sprachvergleichung und die Urgeschichte der indogermanischen Völker; darin u a. Manu*- 
Minos 90 ff; Daidalos-Wieland 96 ff.). Bei weitem die wertvollste Schrift Kuhns auf diesem 
Gebiet ist Die Herabkunft des Feuers und des Göltertranks, Ein Beitrag zur vergleichenden 
Mythologie der Indogertn , Berlin 1859; * Gütersloh (1886) — Von den jüDgeren Untersuchungen 
Kuhns ist ihrer theoretischen Darlegungen wegen zu nennen der Aufsatz 'Über Entwickelungs- 
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stufen der Mythenbildung' (Abh. BAW 1878 123ff [6. 5.]). Mehrere hinterlassene mythologische 
Abhandlungen wurden als Mythologische Studien II (Gütersloh 1912) von Ad. Kuhns Sohn Ernst 
herausgegeben. — Pott schrieb über Vrtrahan und Bellerophon (KZ IV 1855 416 ff; dagegen 
M. Müller ebd. 1856 140), Ahrens über eine wichtige indogermanische Familie von Götter- 
namen (Zdvtrie, Kaviäav, Pan usw., Or. u Occid. II 1864 lff.). — Für Benfey vgl den Nekro- 
log von Bezzenberger, Biogr. Jb. f. Altk V 1882 103ff. u. die Biographie von Th. Benfeys 
Sohn; ein Auszug daraus vor den 'Kleineren Schriften ausgewählt u. herausgegeben von Adal- 
bert Bezzenberger' (Berlin I 1890 II 1892) I S. VH-XL Die wichtigsten Arbeiten Benfeys 
zur vergleichenden Mythologie sind: Hermes, Minos, Tartaros (Abh. GGW XXII 1877); Zeus 
reUav (GGN 1877 1, abgedruckt in Vedica und Verwandtes, Straßburg Lond. 1877 142ff.); 
Karbara oder Karvara (GGN 1877 8ff.; 66, Vedica 149 ff.). Lange vorher war Benfeys Haupt- 
werk Pantschatantra (Leipz 1859 2 Be ) erschienen; vgl dazu Or. u. Occ. U 1864 133ff.: Felix 
Liebrecht, ebd. I 18U8 116ff. — Michel Beeal nahm die schon von Robcu und später von 
Kuhn (Zs f. deutsch. Altert. VI 1848 129) behauptete Gleichstellung von Cacus' und Vrtras 
Einderraub (Melauges de mythol. et de lingu. Par. 1863 lff.) auf und verglich Oidipus mit In- 
dra, Laios und die Sphinx mit dem Dasyu Vrtra (ebd. 163ff; dagegen Domenico Comparetti 
Edipo e la müohgia comparata, Pisa 1867). — Leo Meyer schrieb 'Bemerkungen zur ältesten 
Gesch. d. griech. Mythologie', Göttingen 1857, Osthoff Quaestiones mythologicae , Bonn Diss. 
1869. — Pictet geht in seinen Origines indoeuropeennes ou les Aryas primitifs (Par 1859—186.'! 
2 Be., 2 Aufl in 3 Bdd, ebd. 1877) wohl am weitesten in der Überschätzung der indogermani- 
schen Kultur und Kulte. — De Jubainville (La Mythologie grecgue tt l'histoire de VEurope oc- 
eidentale = Mem. de la soc. ling. III 1878 325 ff ; Le eycle mythologiqve irlandais et la mytho. 
logie celtique, Paris 1884) nimmt mehr historische Bestandteile im Mythos an als die meisten 
Forscher dieser Rio: tung. Von E. H. Meyek vgl. Indogermanische Mythen P Gandharven-Ken- 
tauren, Berlin 1883; II Achilleis, ebd. 1887; Die eddische Kosmogonie, Ein Beitrag zur Ge- 
schichte der Kosmogonie des Altertums und des Mittelalters, Freiburg i. B. 1891. — Ziszow 
schrieb De historiae Graecae primordiis Berl. Diss. 1846; De Pelasgicis Romanorum sacerdotiis, 
Progr, ebd. 1851. — Zu Berok vgl. Arnold Schäfer, Biogr. Jb. f. Altk. IV 1881 105 ff' 
Bergks Aufsatz über die Geburt der Athena (Pbil. Jbb. LXXXI 1860 377 ff.) wäre von den ver- 
gleichenden Mythologen wohl nur mit Einschränkung als Zustimmung betrachtet worden. — 
Für Kebbakeb vgl. den umfangreichen Aufsatz Saturno Savitdr e la leggenda dell' Etä dell' ovo 
(Atti della Reale Accademia di Napoli XV 1890 [1891] 51 ff.); 11 Bacco Indiana neue sue utti- 
nenze col mito e col culto Dionisiaco (Mem. della R. A.N. 1905), für Patroxj z B. Intorno al 
mtto delle Sirene, Eiv. di fil. cl. XIX 1891 321 ff, für Nazari ebd XXXII 101 ff. — Von Petersen 
vgl. außer dem großen Artikel AE Ilxxxiii 1864 lff. folgende kleinere mythologische und 
religionsgeschichtliche Schriften und Vorträge: Zur Gesch. d. Relig. u Kunst bei den Griechen, 
Hamb Progr 1845 4°; Der geheime Gottesdienst bei den Griechen, ebd. Pr. 1848 4°; DerNiobiden- 
mythos 1852; Über die Bedeutung mythologischer Daistellungen an Geschenken bei den 
Griechen, Hamb..Pr. 1854 4°; Die Feste der Pallas Athene in Athen und der Fries des Par- 
thenon, Hamb. Pr. 1855 4°; Der Hausgottesdienst der alten Griechen 1857; Das Zwölfgötter- 
system der Griechen und Römer, Progr. (Samml. , gem. verst. Vortr. V) Berlin 1870. — Cox 
schrieb u. a. Mythology of the Aryan Nations, London 1870; =1878; vgl. Manual of Mytho- 
logy in the form of question and answer, London 2 1878; An Ldroduction to the Science of Com- 
parative Mythology and Folklore, London 1881; 2 1883; De Malry Essai historique sur la Re- 
ligion des Aryas pour servir ä eclairer les Origines des religiotis Hellenique, Latinc, Gauloisc, 
Germaine et Slave (Eev. arch. 1852 569ff ; 717ff ; 1853 129tf); E.Renan Nouvelles etndes d'his- 
toire religieuse Par 1884, wo S 31 ff über die vergleichende Mythologie gehandelt wird. (Über 
griechisch-römische Mythen hatte er auch schon in den Etudes d'hist. relig. Paris 1857 1 ff. ge- 
sprochen; vgl. auch Nouv. und. 13 ff.) — Von den zah reichen Schritten über Rexax spricht 
Gabriel Seailles Emest Renan, Essai de biographie psychologique, Paris 1895 109tf. ausführ- 
lich über diese Seite von Renans wissenschaftlicher Tätigkeit.— P. Decharmes Werk heißt My- 
thologie de la Grcce antique, Paris 1879; s 1886 Außerdem hat Decharme mehrere Monographien 
(z.B. Les Muses, äude de Mythologie grecgue, Paris 1869) veröffentlicht, auch war er Mitarbeiter 
bei der Revue de l'hist. des relig. und bei Daremberg-Saglios Dict ionnaire. — Über Maehi.y 
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Tgl. Trog, Biogr. Jb. VII 1906 69ff. und Braun, Biogr. .1b f. Altk. XXVI 1903 86ff. Sein Vor- 
trag über 'Vergleichende Mythologie' (Frommel-Pfaffsche Sammlung XIV 4 Heidelb. 1886) 
stammt aus der Zeit, wo Nahrungssorgen ihn zum Vielschreiber gemacht hatten — Sir George 
William Cox hat folgende mythologische Werke geschrieben: Tales from Greek Myihology, 1861; 
A Manual of Myihology 1867 ; The Myihology ofthe Aryan Nations, 1870; '1882; An Introduction 
to fhe Science of Compdrative Mythology, 1881. 

75. Die natnrsymbolische Mythendeutung der neueren vergleichenden Mytho- 
logie. Die Überzeugung, daß die vedischen Mythen den vorausgesetzten urindo- 
germanischen am nächsten stehen, führte zu einer neuen Auffassung des Mythos. 
Den ersten Erforschern der Veden, auch denen, die wie Baudry in seinen Etudes sur 
les VeSdas (Par. 1855) aus ihnen nicht proethnische Mythen folgern wollten, stand 
fest, daß die vedischen Götter vermenschlichte Naturerscheinungen seien; waren die 
vorausgesetzten religiösen Vorstellungen der ungeteilten Indogermanen den vedischen 
ähnlich und lebten sie in den Sagen der einzelnen Völker, in die jene sich zerspalten 
hatten, fort, so mußten auch deren Sagen 'Natursymbolik' enthalten. Diese Ansicht 
deckte sich zwar keineswegs mit der um 1850 herrschenden der Brüder Grimm, daß 
die meisten Mythen volkstümlich idealisiert die Heldentaten vergangener Geschlechter 
erzählten, war durch sie aber insofern vorbereitet, als auch sie die Volkspoesie im 
Mythos betonte; überdies konnte sie sich darauf berufen, daß wie das spätere klas- 
sische Altertum so die indische Philologie in einem großen Teil der nationalen 
Mythen die Beschreibung von Naturvorgängen gesehen hatte. Sogar über das 'Sub- 
strat' der mythischen Apperzeption herrschte anscheinend eine gewisse Überein- 
stimmung; überwiegend waren es himmlische oder atmosphärische Vorgänge, auf 
welche die späteren Griechen und Inder die Mythen zurückführten, und da diese 
in einzelnen griechischen und vielen vedischen Mythen ausdrücklich genannt werden 
und auch das mehreren indogermanischen Sprachen gemeinsame Wort für 'Gott' den 
'Himmlischen' (eigentlich den 'Glänzenden') bedeutet, so stand bald auch außerhalb 
der Kreise der vergleichenden Mythologie die Überzeugung fest, die natürlich von 
der Philosophie schleunig a priori erwiesen wurde, daß, wie Willer (Mythol. u. 
Naturansch., Leipz. 1863, S. 110) es ausdrückt, der mythisch bevölkerte Himmel den 
Reflex des Lebens auf der Erde zeige. Demnach brauchte man anscheinend nur dem 
Pfade zu folgen, den die indischen Ausleger und die griechischen Philosophen weisen. 
Doch zeigte sich schon hier ein Bedenken. Die vergleichende Mythologie mußte in 
den alten Mythen primitive poetische Natursymbolik suchen und sich deshalb oft 
sowohl von der physikalischen Mythendeutung der Griechen wie von der religiös- 
spekulativen der Inder entfernen, und die griechischen und indischen Ausleger stimm- 
ten auch nur selten miteinander, ja selbst innerhalb der einzelnen Literaturen fanden 
sich Widersprüche, die den Quellenwert der Zeugnisse vernichteten. Nach und nach 
überzeugte man sich sogar, daß die Verschiedenheit des natürlichen 'Substrates' in 
die Zeit der Hymnendichtung selbst zurückgehe. Anfangs waren es namentlich zwei 
Naturerscheinungen, auf die, z. T. in Übereinstimmung mit den vedischen Sängern 
selbst, die wichtigsten Mythen, besonders die vom Rinderraub und vom Schlangen- 
kampf, bezogen wurden: die tägliche (oder auch jährliche) Wiedergewinnung des 
Lichtes und die Befreiung der vom Wolkendrachen verschluckten oder zurückge- 
haltenen Wassermassen im Gewitterregen. Später wurden (z. B. von Alfred Hille- 
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brandt) zahlreiche Mythen, namentlich die sich an den Somatrank anschließenden, 
auf den Mond gedeutet, was ebenfalls an der indischen Tradition und auch an ve- 
dischen Stellen eine Stütze hat, auch die Zustimmung M. Müllers (Chips IV* 328 ff.) 
u. a. insoweit fand, als damit eine der mit Soma verknüpften Vorstellungen bezeichnet 
sein sollte, und in neuerer Zeit von mehreren Mythologen, z. B. von E. Siecke auf 
die griechische Götter- und Heroensage übertragen wurde. In solchen Fällen, wo 
verschiedene Deutungen bezeugt waren, mußte, wenn nicht mindestens die eine Deu- 
tung ganz verworfen werden sollte, ein Substratwechsel angenommen, also zugestan- 
den werden, daß die mythische Porin konstanter gewesen sei als ihr Inhalt, die Natur- 
beobachtung. Nun war zwar längst, z. B. durch J. Grimm hervorgehoben worden, 
daß der Inhalt einer mythischen Form sich oft erneuere, aber für M. Müller und 
Kuhn war die Anerkennung dieser Tatsache unbequem, weil ihnen die Feststellung 
der Natursymbolik Hauptziel der Mythenforschung, also ein festes Verhältnis zwischen 
Form und Inhalt des Mythos Voraussetzung war. Sie mußten also erklären, warum 
das Band so oft gelockert ist; aber ihre Erklärungsversuche führten zu keinem ganz 
befriedigenden Ergebnis. Max Müller fand den gesuchten Anlaß zuerst darin, daß 
die Kühe der Morgenröte als die lichten Morgenwolken ihrem Wesen nach mit denen 
identisch sind, die den Regen senden: eine Erklärung, die nicht durchdringen konnte, 
weil die Kühe der Ushas in den älteren Texten nie mit Wolken oder gar mit Re^en 
in Verbindung gesetzt, vielmehr lediglich als Bezeichnung des Lichtglanzes selbst 
gebraucht zu werden schienen. Nach einer andern, zuerst von Kuhn und Schwartz, 
später mit geringer Veränderung von Steintbal (Zs. f. Völkerpsych. IX 288) und 
von M. Müller (Chips IV* 333) selbst vertretenen Auffassung, sollten die Dichter die 
Verdunkelung der Sonne durch die Nacht und durch die Wolken denselben dämoni- 
schen Mächten zugeschrieben und ebensowohl nach dem Gewitter als nach dem 
Sonnenaufgang von einer Befreiung des vom Drachen gefangenen Lichtes gesprochen 
haben. Auch diese Erklärung befriedigte nicht auf die Dauer, weil im Rigveda 
wenigstens an einigen Stellen nicht die Sonne, sondern das Regenwasser als vom 
Wolkendämon zurückgehalten bezeichnet wird, so daß also noch ein zweiter, schwerer 
zu erklärender 'Substratwechsel' angenommen werden mußte. Hier war also auf dem 
Gange der Untersuchung eine unsichere Stelle, die aber nicht von der Verfolgung 
eines der beiden Wege abschreckte, die sich auf der andern Seite spalteten. Den 
Substratwechsel zugegeben, konnte man nämlich sowohl die Lichterscheinungen wie 
die atmosphärischen Niederschläge als primäres Substrat ansetzen. Für jene ent- 
schied sich überwiegend M. Müller, der sich aber ausdrücklich dagegen verwahrt, daß 
er nur diese Deutung für berechtigt halte (Chips IV 8 XII ff.). An ihn schlössen sich 
die meisten englischen, italienischen und französischen Mythenvergleicher, wenn auch 
mit mannigfachen Umbiegungen an. So protestiert z.B. Angel o de Gubernatis (geb. 
7. 4. 1840 in Turin, wird 1911 als lebend genannt) nicht nur gegen die ausschließliche 
Gültigkeit der Solarhypothese, sondern er nimmt auch an, daß das ganze Gebiet des 
Wunderbaren, das sich freilich beständig vermindere, Mythen erzeugen könne, und daß 
nur die Möglichkeit, das Richtige zu erkennen, es verhindere, daß sich Mythen z. B. an 
die Erfindung der Lokomotive knüpften. Aber praktisch spielt bei ihm die Licht- 
gewinnung kaum eine geringere Rolle als bei M. Müller selbst; er findet im Mythos 
die Vorgänge bald eines Tages oder der drei Nachtwachen, bald die eines Mond- oder 
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Sonnenmonats, bald die der 12 Sonnen- oder der 13 Mondmonate dargestellt. Da- 
gegen nahmen viele deutsche Forscher nach dem Vorgang von Kuhn und Schwartz, 
an den sich in manchen Punkten Alexander Nikolajewitsch Afanäsjew 
(geb. den 23. [11.] 7. 1826 im Gouvernement Woronesch, gest. 5. 10. [23. 9.] 1871 
zu Moskau) anschloß, die Regengewinnung und andere atmosphärische Erscheinungen 
für das wichtigste ursprüngliche Substrat des indogermanischen Mythos. Doch waren 
auch sie von Haus aus keineswegs einseitige Vertreter der nubilaren Theorie. Schwartz 
hatte vielmehr in seiner ersten Schrift De Apollinis natura (Berl. 1843) in Apollon 
einen Sonnengott und in dem Mythos vom Pythonkampf eine Verherrlichung seines 
Sieges über den Winterdämon gefunden; Vesta ist ihm auch später noch wie Mater 
Matuta die Morgenröte, Mars die Sonne (Urspr. d. Stamm- u. Gründungss. Roms 43). 
Ebenso hat Kuhn in seinen frühesten wie noch in seinen letzten Arbeiten sagenhafte 
Züge wie den Stein des Kadmos, Iason und Odhin (Abh. BAW 1873 144) auf die 
Sonne bezogen. Im allgemeinen ward von den deutscheu Forschem ein primitives 
eklektisches Verfahren beobachtet, indem sie — gewöhnlich auf subjektive Empfin- 
dungen hin — bald die nubilare, bald die solare, bald irgendeine andere Deutung an- 
nahmen. Dieses Schwanken verstärkte natürlich die Bedenken, welche schon die Be- 
gründer der vergleichenden Mythologie gegen ihre eigene Annahme erhoben hatten, 
daß allen Mythen Natursymbolik zugrunde liege. Schon das Entstehen von Natur- 
mythen ist bis zu einem gewissen Grade unerklärlich. Natürlich konnten die Natur- 
erscheinungen mit Pflanzen oder Tieren verglichen oder personifiziert, sie konnten 
auch in Geschichten verwoben werden, z. B. so, daß ein Mensch zu einem Sternbild 
gelangte oder selbst zu einem Sternbild wurde, aber jenes ergab überhaupt keine 
Mythen, dieses keine Naturmythen. Die konnten nur entstehen, wenn der Vergleich 
oder die Personifikation als solche nicht verstanden wurde. Einige Gelehrte wie 
Schwartz (Poet. Naturansch. II S. IX), der protestantische Theologe Albert Reville 
(geb. 4. 11. 1826 in Dieppe) in seinen Prolegomenes de l'histoire des religions (1880 
S. 156), der Philosoph Moriz Carriere (geb. 5. 3. 1817 zu Griedel in Hessen, gest. 
19. 1. 1895 in München) in seinen 'Anfängen der Kultur' (P Leipz. 1877 S. 74) 
nahmen daher an, daß dem primitiven Menschen der Unterschied zwischen Bild und 
Sache nicht zum Bewußtsein kam, daß er z. B., wenn er die Sonne einem Roß ver- 
glich, sie auch dafür nahm, daß also der gläubigen Naturanschauung alles als Realität 
erschien. Dann wäre der Mythos eine allgemeine in der menschlichen Natur liegende 
Entwickelungsform (Schwartz, Indog. Volksgl. XX), und es müßte eine eigene Fähig- 
keit der 'analogischen Anschauung' (Reville, Prol. 163) angenommen werden, kraft 
deren Mythen überall entstehen müssen, wo die Unwissenheit groß genug ist (Reville 
ebd. 149ff.). Gegen diese Auffassung wurde nicht sogleich eingewendet, daß der 
primitive Mensch nur deshalb die Gleichsetzung und die Vergleichung sprachlich 
nicht immer unterscheidet, weil er dessen nicht bedarf, sich des Unterschiedes viel- 
mehr von selbst bewußt bleibt, und daß das Bewußtsein der Nichtwirklichkeit des 
als wirklich Vorgestellten oder mindestens die Fähigkeit, das im Augenblick ab- 
geblendete Bewußtsein seiner Nichtwirklichkeit jederzeit wieder hell werden zu 
lassen, beim Gleichnis wie bei jeder künstlerischen Mimesis und bei ihrer Vor- 
stufe, dem Spielen der Kinder, gerade wesentlich ist; dagegen drängte sich sofort 
das Bedenken auf, daß zwischen der einmaligen Handlung des Mythos und der 
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sich wiederholenden Naturerscheinung ein Widerspruch besteht, der so lange die 
Naturerscheinung als solche im Bewußtsein blieb, nur dann erklärlich ist, wenn 
die Mythenerzähler ihre Hörer absichtlich auf eine falsche Fährte locken, ihnen 
Rätsel aufgeben wollten. In der Tat ist diese Erklärung von M. Müller (schon 
1854 in einem Brief an Bunsen, vgl. Chips IV* 78ff.; Contr. I 80ff., Beitr I 77) 
Kuhn (Abh. BAW 1873 123 ff.), Afanasjeff, V. Henry u. a. aufgestellt worden,' 
sie wurde aber von Schwartz und auch von Müllers sonst so treuem Anhänger 
Carnere (Anf. d. Kult. 84) gleich bekämpft und läßt sich in der Tat nur von ein- 
zelnen Mythen aufrechterhalten. Daher schlug M. Müller noch eine andere Her- 
leitung vor, die von der Grimmschen Anschauung des Zusammenhanges von Mythos 
und Sprache ausgeht. Er erklärt nämlich die Entstehung des Mythos aus der Homo- 
nymie und Polyonymie der Sprache. Die meisten Sachbezeichnungen sind von Eigen- 
schaften hergenommen; da aber sowohl dieselben Sachen viele Eigenschaften haben, 
als dieselben Eigenschaften verschiedenen Sachen zukommen, mußte es nach Müller 
für viele Sachen dieselbe und für eine Sache verschiedene Bezeichnungen geben. 
Durch die Vertausch ung der verschiedenen Bedeutungen mehrdeutiger Wörter sollen 
nachträglich Mißverständnisse und dann weiter Mythen entstanden sein. Etwas ver- 
ändert wird diese Theorie bei Cox, der zwischen primären und sekundären, d. h. 
solchen Mythen unterscheidet, bei denen der ursprüngliche Sinn bewahrt, und solchen, 
bei denen er vergessen ist. Innerhalb der letzteren sondert er dann wieder eine Unter- 
klasse ab, in denen durch Mißverständnis an die Stelle des richtigen ein falscher Sinn 
gesetzt ist. Einzelne Fälle einer derartigen Umdeutung sind nun freilich erwiesen, 
und bei der Neigung zur Dunkelheit, die fast alle bekannten sakralen Schriftdenk- 
mäler zeigen, läßt sich vermuten, daß häufiger, als jetzt nachweisbar ist, der Ursprung 
des Mythos, wie Regnaud sagt, nicht auf dem intellektualen, sondern auf dem ver- 
balen Gebiet lag. Allein auf eine absichtlich geheimnisvolle Sakralsprache konnten 
sich M. Müller und seine Anhänger nicht berufen, da sie die Annahme einer uralten 
priesterlichen Geheimlehre verwarfen; sie mußten der gewöhnlichen oder wenigstens 
der poetisch gesteigerten Rede nicht nur die unwillkürliche und doch systematische 
Anwendung mehrdeutiger Bezeichnungen für die Himmelserscheinungen zusprechen, 
sondern auch annehmen, daß diese Bezeichnung später immer mißverstanden wurde! 
Da die Sprache in der historischen Zeit diese Vieldeutigkeit nicht mehr besitzt, 
nimmt M. Müller eine besondere mythenbildende Periode an, die er ursprünglich in 
die proethnische Zeit verlegte, später aber nur noch als Entwickelungsstufe, auf die 
der einzelne und das Volk jederzeit zurückfallen konnte, also nicht mehr chrono- 
logisch faßte. Auch diese Erklärung konnte jedoch nicht befriedigen, weil der Zweck 
jeder, auch der dichterischen Sprache, Gefühle und Gedanken mitzuteilen, sehr schlecht 
erfüllt gewesen wäre, wenn das Mißverständnis regelmäßiger Ausgangspunkt des Mythos 
sein konnte; außerdem erklärte auch diese Vermutung nicht, wie es kam, daß ein in der 
Gegenwart immer wiederkehrender Vorgang sich mythisch stets als einmalige Begeben- 
heit der Vergangenheit proj izierte. Die natursy m bolische Deutung des Mythos führte also 
zu unüberwindlichen Schwierigkeiten, undalsgarAbelBergaigne (geb. 3 1 . 8. 1 838 in 
Vimy, gest. 6. 8. 1888) in seiner großartigen, wenngleich jetzt auch schon wieder teilweis 
überholten Religion vedique auch für viele vedische Mythen einen andern Sinn feststellte, 
mußte dieser Teil der Kuhn-Müllerschen Hypothese endgültig aufgegeben werden. 
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Von Sibcke kommen hier in Betracht: Die Liebesgeschichte des Himmels. Untersuchungen 
zur indogermanischen Sagenkunde, Straßb. 1892; Mythologische Briefe, Berlin 1901. — Gubeb- 
natis hat außer mehreren Monographien zur vergleichenden Volkskunde, von denen die über 
Hochzeits-, Bestattungs- und Geburtstagsgebräuche (Storia comparata degli usi nuziali in lialia 
e presso gli altri popoli indo-europei, Mailand 1869; Storia popolare degli usi funebri, 1878; 
Storia comparata degli usi natalizi in Italia e presso gli altri popoli indoeuropei, Mailand 1878) 
am bekanntesten geworden sind, folgende mythologische Hauptwerke verfaßt: Zoological mytho- 
logy, London 1872. (Eine 'autorisierte mit Verbesserungen und Zusätzen versehene deutsche 
Ausgabe' besorgte M. Hartmann u. d. T. 'Die Tiere in der indogermanischen Mythologie', 
Leipzig 1874; eine französische Übersetzung hat Begnaud veranstaltet); Mythologie des plantes 
o» les legendes du regne vegetal, Paris I 1878, II 1882, in der sowohl der erste allgemeine wie 
der zweite besondere Teil alphabetisch geordnet sind und als Vorarbeit fär ein Lexikon der 
vergleichenden Mythologie dienen sollen. — Nicht zugänglich ist mir A. Afanasjeff Die poe- 
tischen Vorstellungen der Slawen von der Natur (russ.) Moskau I 1865, II 1868, III 1869. — 
Cabbiekes Lehren werden zitiert nach dem Hauptwerk 'Die Kunst im Zusammenhang der 
Kulturentwickelung und die Ideale der Menschheit' I 9 ('Anfänge der Kultur'), Leipzig 1877 
S. 65 ff. 

76. Die Entstehung des Kultus nach der Lehre der neueren vergleichenden 
Mythologie. Der größte Mangel, den die Herleitung der Religion aus Natursymbolik 
zeigt, ist der, daß sie nicht erklären kann, wie aus Verkörperungen von Naturerschei- 
nungen Gegenstände des Kultus werden und wie nach ihrer Analogie auch andere 
Wesen als göttlich erscheinen konnten. Auf diesen Mangel der natursymbolischen 
Erklärung hat z. B. Herbert Spencer (geb. 27. 4. 1820 in Derby, gest. 8. 12. 1903 
in Brighton) hingewiesen (Prinz, der Soziol., übers, von Vetter II 439), und schon 
bald nach den mythologischen Arbeiten von M. Müller und Kuhn hatte einer ihrer 
Anhänger, H. F. Willer, das darin liegende Problem klar hervorgehoben, freilich 
seine Lösung nicht versucht, wohl weil er die Hypothese im übrigen für völlig ge- 
sichert hielt; andere Jünger der vergleichenden Mythologie hatten die Schwäche 
dieses Punktes mittelbar durch ihre Versuche, sie zu beheben, eingestanden. Die- 
jenigen, die daran festhielten, die Mythen und die von ihnen nicht zu trennenden 
Kulte aus Naturbetrachtung hervorgehen zu lassen, konnten diese entweder als pri- 
mitive wissenschaftliche Naturerklärung oder als primitive poetische Naturempfin- 
dung fassen. Aber keine von beiden erklärte unmittelbar das Entstehen einer reli- 
giösen Vorstellung, d. h. des Glaubens an eine übernatürliche Macht, die durch 
unbegreifliche Mittel in den menschlichen Dienst gestellt werden könne: die Natur- 
erklärung führte immer nur zur Annahme natürlicher Kräfte, und die poetische 
Phantasie, die durch eine Naturerscheinung angeregt wurde, konnte zwar übernatür- 
liche Mächte ersinnen, aber so lange die Erfindung noch als poetisch gefühlt wurde, 
nicht den Glauben an ihre Wirklichkeit begründen. Erst durch ein Mißverständnis 
war es möglich, daß aus der Naturerklärung oder dem poetischen Bild ein Kult 
erwuchs. Da ein derartiger Irrtum, wie er jedenfalls vorausgesetzt werden müßte, 
bei jener unerklärlich sein würde, weil das Suchen nach einer Ursache erst bei einer 
wenigstens natürlich erscheinenden Erklärung zur Ruhe kommt, haben die verglei- 
chenden Mythologen des XIX. Jhs., soweit sie sich des Unterschiedes überhaupt 
bewußt wurden, fast alle die poetische Naturbetrachtung als Ausgangspunkt für den 
Mythos (und also auch für den Kultus) betrachtet. Dies schien sich um so mehr zu 
empfehlen, als die Poesie weit häufiger als die Wissenschaft sich iu den Dienst der 
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Religion stellt. Bei den Griechen hat sie dies, und zwar mit solchem Erfolge 
getan, daß man die griechische Religion eine Religion der Kunst nennen, d. h. 
das Künstlerische in ihr als das Wertvollste bezeichnen darf. In Wahrheit wird 
freilich hierdurch nicht erklärt, wie religiöse Vorstellungen, deren unabhängige 
Existenz vielmehr gerade vorausgesetzt wird, aus der poetischen Naturbetrachtung 
hervorgehen konnten. Als ebenso unhaltbar erwies sich aber auch die Annahme 
eines Mißverständnisses. Zwar sind oft, und zwar auch in Griechenland, poetische 
Erfindungen, die sich an religiöse Vorstellungen anschlössen, für religiös, für wahr 
genommen worden; aber daß sich au eine vollkommen freie poetische Phantasie, 
d. h. an eine Erfindung, die auch ihrer Gattung nach nicht — wie z. B. die Heroen- 
verehrung — im Kult eine Stütze hatte ; ein KuH anschloß, ist eine unwahrschein- 
liche, jedenfalls durch keine Analogie zu stützende Annahme. Die Kunst hat oft wie 
andere Empfindungen auch die religiösen veredelt, aber geschaffen hat sie sie nicht, 
Eine weitere Schwierigkeit war, daß die poetische Naturbetrachtung keineswegs den 
Stadien in der Geschichte der Religion entspricht, die begrifflich und wahrscheinlich 
auch geschichtlich als die ältesten erscheinen. Anstoß erregte besonders der Fetischis- 
mus, dessen Spuren auch in den antiken Religionen sich häufig finden. Von allen 
Formen des Kultus erscheint er als die roheste, als die primitive; wurde nun statt 
seiner die Naturverehrung als älteste Gattung oder wenigstens als Ausgangspunkt 
der Religion bezeichnet, so ergab sich ein Widerspruch zwischen der Theorie und 
der vermeintlichen Erfahrung, der sich zugleich als ein neuer, schärferer Widerspruch 
zwischen Mythos and Kultus darstellte, weil jene Naturreligion hauptsächlich aus 
der Mythendeutung erschlossen war. Ganz neu war freilich dieser Gegensatz nicht, 
da auch früher schon natursymbolische Mythen als die ältesten betrachtet waren; 
es waren bereits verschiedene Versuche gemacht worden, ihn zu heben. Kurz vor 
dem Auftreten der vergleichenden Mythologie hatte Karl Friedrich Adolf Wuttke 
(geb. 10. 11. 1819, gest. 12. 4. 1870 in Haue) in seiner Geschichte des Heidentums 
(Bd. I, Breslau 1852) eine sehr komplizierte Theorie aufgestellt, durch die aus der 
Naturverehrung der Fetischismus abgeleitet wurde, und die zwar insofern den An- 
schauungen der vergleichenden Mythologie entsprach, als auch sie an den Anfang aller 
religiösen Entwickelung die Verehrung natürlicher Gegenstände und Phaenomene 
setzte, die aber doch, weil sie ihrem Kult den Fetischismus als das Höhere folgen 
ließ, was den aus den Veden gewonnenen Vorstellungen zu widersprechen schien, 
wesentlich umgestaltet werden mußte. Max Müller, dessen Theorie in diesem Punkte 
am besten schon hier besprochen wird, erklärte, daß der Fetischismus überall, wo 
seine Entstehung verfolgt werden kann, sich als Abfall von einer höheren Kultur 
darstelle, wogegen A. Lang (Custom and Myths 2 212 ff.) m. 11. einwendet, daß die 
dafür beigebrachten Analogien nur dann zutreffen, wenu das zu Beweisende, näm- 
lich die Entstehung des Fetischdienstes aus dem Verfall einer höheren Religions- 
form, die nur bei hochentwickelten Völkern beobachtet werden kann, auch für pri- 
mitivere Stadien als bereits bewiesen unterstellt wird. Gleichwohl hat sich anfangs 
ein großer Teil der vergleichenden Mythologen bei dieser Erklärung beruhigt, die 
nur ein wenig modifiziert wurde. Reville (Proleg. 170 ff.) erklärte den Fetischis- 
mus gleich den Symbolikern aus mißverstandenen Symbolen, bei denen man das 
Zeichen des Göttlichen für etwas Göttliches genommen habe. Wie der Mythos eine 
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Vereinigung mythischer Elemente in dramatischer Form, so soll der Kultus die Ver- 
einigung mehrerer Symhole sein, die einer zentralen Idee zustreben (ebd. 174 f.)- ^ a ^ 
es schon in der Urzeit Symbole gegeben haben müsse, steht für ihn fest, da er sie 
für das notwendige Requisit aller Religionen hält. Wie Creuzers Lehre, mit der sich 
Reville hier nahe berührt, ist auch diese Erklärung unbefriedigend, weil diejenigen 
Riten, deren Entstehungsgrund noch zu erkennen ist, meist aus anderen Ursachen her- 
vorgegangen sind. Anders leitet deshalb W. Schwartz (Indogerm. Volksgl. S. Xllff.), 
der das Symbol der Urzeit ausdrücklich abspricht, den Kultus aus der Naturanschau- 
ung her. Auch er gesteht zu, daß bloße Naturwesen noch keine Götter seien, und 
spricht diese letzteren daher der indogermanischen Urzeit ab. Religiöse Bedeutung 
sollen diese für real gehaltenen(s.o.S.181) Wesen der Einbildung erst durch zwei Um- 
stände erhalten haben: durch den dauernden Nutzen oder Schaden, den man von 
ihnen zu haben glaubte, und durch den Wahn, daß man auf sie Einfluß gewinnen 
könnte. Letztere Vorstellung wird darauf zurückgeführt, daß die allzeit rege Phan- 
tasie überall Ähnliches fand und der Irrtum nahe lag, daß die ähnlichen Dinge in 
gegenseitigem Abhängigkeitsverhältnis standen. So sollen Himmel und Erde so weit 
in eins verschmolzen sein, daß man glaubte, durch irdische Maßregeln die himm- 
lischen Vorgänge beeinflussen zu können. Als wichtigstes Mittel dazu betrachten 
Schwartz (Indog. Volksgl. S. IX ff.; XIX; Urspr. d. Myth. XVI), Re"ville (Proleg. 171) 
u. a. nach einer schon von Eckermann aufgestellten Vermutung die Nachahmung 
des Naturvorganges. In der Tat ist hiermit ein wichtiges, vielleicht das wichtigste 
Moment für die Entstehung von Kulten hervorgehoben; nur handelt es sich hier gar 
nicht mehr um poetische Naturauffassung, sondern um reale praktische Vorteile 
deren Erreichung durch den Ritus erhofft wird. Es ist auch nicht abzusehen, warum 
es gerade himmlische Naturerscheinungen oder überhaupt Naturerscheinungen sein 
müssen, die durch den Ritus erstrebt werden; kommt es nur auf den Vorteil an, so 
kann jedes beliebige Ereignis, das man herbeizuführen wünscht, zu einem Akt der 
Nachahmung führen, wie dies der Sympathiozauber aller Völker beweist. Daher 
konnte diese Erklärung des Kultus allgemeinen Beifall erst dann erlangen, als die 
Herleitung aller Religion aus poetischer Naturbetrachtung bereits wieder aufgegeben 
war. Demnach hatten alle Versuche, diese Herleitung zu begründen, entweder zu 
einem offenbaren Mißerfolge oder doch zu Ergebnissen geführt, welche die Voraus- 
setzungen des ganzen Systems umstießen. Aber noch ehe dies Resultat vorausge- 
sehen werden konnte, war der Versuch gemacht worden, die Schwierigkeit, welche 
die Doppelbeziehung des Mythos einerseits zu seiner vermeintlichen Erregerin, der 
Naturbetrachtung, andererseits zu den durch ihn erregten Kulten darbot, auf 
einem anderen Wege zu lösen, indem die religiösen Vorstellungen nicht aus der dem 
Mythos zugrunde liegenden Naturbeobachtung abgeleitet, sondern als nur nachträg- 
lich mit ihr verknüpft betrachtet wurden. A. Reville (Proleg. 151) erkennt aus- 
drücklich an, daß die poetische Naturanschauung an sich kein religiöses Element 
enthält, und meint nur, daß sie den Moment beschleunige, in dem der menschliche 
Geist sich himmlische gegenüberstelle. Reville folgt hier Andeutungen M. Müllers, 
die dieser später selbst in eigenartiger Weise ausgeführt hat. Erfüllt von Ideen 
Schellings, zu dessen Füßen er als Student gesessen hatte, erneuerte er dessen Theorie 
von dem im Menschen liegenden unbewußten Urmonotheismus. Da er zugleich den 
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positivistisch empirischen Neigungen der Philosophie seiner Zeit wenigstens äußer- 
lich Zugeständnisse macht und auf die überlieferten Tatsachen Rücksicht nimmt, 
über die sich Schelling oft kühn hinweggesetzt hatte und deren Gewicht inzwischen 
durch die Erschließung so vieler religiöser Urkunden außerordentlich gesteigert war, 
mußte freilich diese Lehre jetzt ganz anders aussehen als fünfzig Jahre zuvor. Müller 
verwirft die angeborenen Ideen, wie jede nicht aus der Erfahrung stammende Vor- 
stellung; er meint aber, daß in jeder Vorstellung ein Element mitenthalten sei, das, 
richtig entwickelt, zur Annahme einer letzten Ursache, eines einzigen Gottes, führen 
müsse: die Vorstellung vom Unendlichen, durch die im Menschen zunächst das un- 
bestimmte Gefühl vom Göttlichen erregt werde. Dieses dunkele metaphysische 
Gefühl läßt Müller wie Schleiermacher sich mit dem ästhetischen verbinden: das 
Unendlichkeitsgefühl soll zur poetischen Anschauung des Himmels hinzugetreten 
sein, indem das unbestimmt geahnte Göttliche dem bekannten Himmel gleichgesetzt 
wurde. Die Vergöttlichung des Himmels bedeutet also nach Müller nicht, daß der 
Gottesbegriff bereits feststand, als man sagte: 'Der Himmel ist Gott', sondern der 
noch inhaltslose Begriff suchte sich an einen bekannten Gegenstand anzulehnen; 
nicht als Himmel, sondern durch den Himmel ist das Göttliche erkannt worden. 
Auf diesem Wege gelangt M. Müller wie Schelling zu dem Satze, daß die Mensch- 
heit von jeher eine Anlage zum Monotheismus hatte, die freilich nicht sofort zu die- 
sem selbst, sondern erst zu einer Vorstufe führte. Diese denkt sich aber Müller 
anders als Schelling, nämlich so, daß man zwar das Göttliche in verschiedenen Seiten 
der Naturmacht, dann aber in jeder von diesen das ganze Göttliche, das man empfand, 
anschaute. Zum Unterschiede von dem entwickelten Monotheismus bezeichnet er 
diesen gleichsam unbewußten als 'Henotheismus'. Eine verhältnismäßig geringe 
Änderung dieser Theorie nimmt Peter v. Bradke (geb. 27. 6. 1853 zu St. Peters- 
burg, gest. 7. 3. 1897 zu Gießen) vor, wenn er den Henotheismus selbst erst als ein 
Stadium des Verfalls betrachtet und als älteste erreichbare Form der indogerma- 
nischen Religion einen 'Polytheismus mit ausgesprochen monarchischem Charakter' 
setzt (Dyäus-Asura 115), doch fand diese Modifikation nur wenig Beifall, weil sich 
die von Bradke angeführten Tatsachen leichter anders erklären ließen. Dagegen 
schien M. Müllers Anschauung vom Henotheismus (Kathenotheismus) durch den 
Rigveda unterstützt zu werden, in dem oft die verehrten göttlichen Wesen als unver- 
gänglich, ja als unendlich bezeichnet werden; so haben denn anfangs namentlich die 
Religionsphilosophen, welche die überlieferten Tatsachen nicht selbst genauer prüfen 
konnten, z. B. P. Aßmus, der wenigstens auch das Gefühl des Absoluten, wie dieses 
dem einzelnen Volk als Ideal erscheint, zum Ausgangspunkt aller Religion macht, 
und M. Carriere sich auch in diesem Punkte an M. Müller angeschlossen, obwohl 
sich, auch abgesehen von der Deutung und Bewertung der angeführten Tatsachen, 
begriffliche Schwierigkeiten erheben. Denn der Unendlichkeitsbegriff, d. h. die Un- 
fähigkeit des menschlichen Geistes, sich etwas ohne Zeit, Raum, Ursache usw. vor- 
zustellen, enthält ebensowohl ein das Aufkommen der Gottesvorstellung hemmendes, 
wie ein sie begünstigendes Moment: während der Zwang, alles auf eine Ursache 
zurückzuführen, auf eine letzte Ursache, die wir jetzt Gott nennen, hinweist, wider- 
spricht dieses Ursachlose doch zugleich dem menschlichen Denken; hier, wie immer 
beim Unendlichen, hört eben die menschliche Logik auf. Noch deutlicher stellte 
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sich die Unhaltbarkeit dieser Herleitung der religiösen Vorstellung heraus, sobald 
man sich erinnerte, daß unzweifelhafte Eultakte vielfach bezeugt sind, ohne daß den 
angerufenen Mächten das Prädikat der Unendlichkeit irgendwie beigelegt würde 
oder sich durch irgendwelche Spuren als nachträglich beseitigt erwiese. Das einzige 
allen Religionen Gemeinsame ist der Glaube an Übernatürliche Mächte und an Mittel, 
durch welche diese dem menschlichen Willen dienstbar gemacht werden können: 
dieser Glaube folgt weder mit Notwendigkeit aus der Unendlichkeitsvorstellung noch 
setzt er diese voraus. M. Müller erkannte hier selbst den Widerspruch an, in dem 
er sich den überlieferten Tatsachen gegenüber befand; wie wir sahen, suchte er ihn 
durch eine andere, ebenfalls der tatsächlichen Begründung entbehrende Vermutung 
zu beheben, indem er annahm, daß die niederen Religionen, für die seine Theorie 
nicht stimmt, degeneriert seien. Da die Unhaltbarkeit dieser Konstruktion früh er- 
kannt wurde, mußte auch dieser Versuch, das vermutete natursymbolische Element 
des vorausgesetzten indogermanischen Kultus zu erklären, aufgegeben werden; es 
war M. Müller ebensowenig gelungen, die aus dem Rigveda erschlossene Theorie 
von der Entstehung der Religion durch Schellings Gedanken zu stützen, wie diese 
den heutigen Vorstellungen anzupassen; die letzten Anhänger Schellings wie Eugen 
von Schmidt (Philos. d. Mythol. und Max Müller S. 102 ff.) haben sich sogar gegen 
ihn gewendet, und auch bei den Theologen, denen er nahe steht, hat er hierin nur 
vereinzelte Zustimmung gefunden. — Hatten sich demnach mit der Zeit alle Ver- 
suche, die gegen die natursymbolische Mythendeutung erhobenen Bedenken zu be- 
seitigen, als verfehlt herausgestellt, so mußte diese selbst aufgegeben werden. Damit 
wäre das Prinzip, den Rigveda zum Ausgangspunkt der Deutung aller indogerma- 
nischen Mythen zu machen, nicht notwendig gefallen, denn nach und nach stellte sich 
namentlich seit Abel Bergaignes (S. 182) epochemachenden Untersuchungen heraus, 
daß auch die Mythen des Veda in weit geringerem Grad, als anfangs angenommen 
wurde, einfache Naturmythen sind; aber je näher man dem wahren Sinn der vedischen 
Mythen kam, um so mehr erkannte man auch, wie wenig sie mit den Mythen anderer 
indogermanischer Völker und also auch mit den vorausgesetzten urindogermanischen 
übereinstimmten. 

Willbb, Mythologie und Naturanschauung, Beitr. zur vergleichenden Mythenforschung 
und zur kulturgeschichtl. Auffassung der Mythologie, Leipzig 1863. — Über v. Bradke vgl. 
Thurneisen, Biogr. Jb. f. Ältertk. XXII 1899 54 ff. Die mythologische Hauptschrift v. Bradkes 
ist Dyäus Asura, Ahura Mazda und die Asuras, Studien und Versuche auf dem Gebiete der 
altindogermanischen Religionsgeschichte, Halle Diss. 1886. Vgl. Über Methode und Ergebnisse 
der arischen (d. h. indogermanischen) Altertumswissenschaft, hist.-krit. Stud., Gießen 1890. 
Die Schrift von Assmus heißt: 'Die indogermanische Religion in den Hauptpunkten ihrer Ent- 
wickelung. Ein Beitrag zur Religionsphilosophie. I. Indogermanische Naturreligion' (Halle 
1876; hier ist S. 72 ff. über das Gefühl des Absoluten als Ursache der Religionsbildung gehan- 
delt); II. (nach dem Tode des Verfassers herausgegeben von Th. Becker) 'Das Absolute und 
die Vergeistigung der einzelnen indogermanischen Religionen' (ebd. 1877). 

77. Die Annahme einer indogermanischen Urreligion mußte aber nach und 
nach beschränkt und zuletzt aufgegeben werden, so ansprechend sie zuerst erschienen 
war. Die übereinstimmenden mythischen und religiösen Vorstellungen indogermani- 
scher Völker ließen sich auf die Zeit vor der Völkertrennung nur unter gewissen 
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Voraussetzungen zurückführen, über die man sich anfangs nicht klar war oder die zu 
machen man sich, von den vermeintlich sicheren Ergebnissen der vergleichenden 
Mythologie rückwärts schließend, berechtigt glaubte. Eine dieser Voraussetzungen 
ist, daß die übereinstimmenden Mythen nicht integrierende Vorstellungen enthalten, 
welche der zu erschließenden Kultur der Urindogermanen noch unbekannt gewesen 
sind. Anfangs war die proethnische Kultur sehr überschätzt worden; man stellte 
einfach den sprachlichen Übereinstimmungen die mythischen als gleichwertig und 
ergänzend zur Seite. Als aber die Pfahlbauten es wahrscheinlich machten, daß 
selbst die schon getrennten Völker auf einer weit niedrigeren Kulturstufe standen 
als die, welche nach den übereinstimmenden Mythen, wenn sie auf die proethnische 
Zeit zurückgingen, für diese anzunehmen wäre, konnte das Auseinanderfallen der 
linguistischen und der mythologischen Zeugnisse nicht unbeachtet bleiben. Schon 
Kuhn hat darauf hingewiesen. Ein Ausweg schien sich durch die Annahme zu er- 
geben, daß das höhere Kulturgut, z. B. das Gold im Mythos, bei den schon getrenn- 
ten Völkern unabhängig an die Stelle eines älteren getreten sei; aber allmählich 
häuften sich diese unbequemen mit der Paläontologie in Widerspruch stehenden Über- 
einstimmungen so, daß sie wenigstens nicht mehr ausschließlich durch die Annahme 
der Vererbung in den Völkerfamilien erklärt werden konnten. Gerade diejenigen 
Mythen, die ein Nachdenken über die Geheimnisse des Lebens, also eine höhere 
Kultur voraussetzen, wie die Sage von den Weltaltern, der großen Flut, die Vor- 
stellung vom Sitze der Seligen und Verdammten, zeigten die nächste Verwandtschaft. 
Zudem stellte sich eine andere Voraussetzung als irrig heraus, die erfüllt sein mußte, 
damit aus übereinstimmenden Mythen indogermanischer Völker proethnische Vor- 
stellungen erschlossen werden könnten. Da sich vermeintlich urindogermanische My- 
then und mythische Vorstellungen, z. B. die als besonders nahe verwandt erwähnten 
anthropogonischen und eschatologischen, auch bei allophylen Völkern fauden, so 
mußte mindestens erwiesen werden, daß diese sie von einem indogermanischen ent- 
lehnten; und selbst dies hätte die Wahrscheinlichkeit eines Zusammenhanges von 
Völkerfamilie und Mythos herabgedrückt und dadurch mittelbar die Beweiskraft der 
Übereinstimmungen der Mythen indogermanischer Völker gemindert. Aber bisweilen 
ließen sich sogar Vorstellungen, die einzelnen europäischen Völkern mit den beiden 
arischen gemeinsam sind, als bei einigen von diesen aus der Kultur eines allophylen 
Volkes entlehnt erweisen. Für viele griechische Gottesnamen mußten alle Versuche 
sie aus dem Griechischen zu deuten, als unhaltbar aufgegeben werden; für eine An- 
zahl von ihnen stellte sich die Entlehnung aus einer nicht indogermanischen Sprache 
Kleinasiens oder aus einor semitischen Sprache als wahrscheinlich, bei einzelnen als 
sicher heraus; auch ihrem Inhalt nach standen die griechischen Mythen den in der 
Literatur vorderasiatischer Völker überlieferten meist näher als den eranischen oder 
indischen. Dasselbe gilt in höherem Grade noch von den Kulten. Dieser Umstand, 
der bibelgläubigen Mythologen wie F. C. Cook (The Origin of Religion and Language, 
London 1884, S. 58 ff.) scheinbar ein Hecht gab, zu der alten Ansicht von einer ur- 
sprünglichen Gottesoffenbarung zurückzukehren, bekam noch stärkere Bedeutung, 
als schon für das zweite Jahrtausend v. Chr. die mit der vorderasiatischen und auch 
ägyptischen sich nahe berührende 'ägäische' Kultur nachgewiesen und damit die 
Möglichkeit eröffnet wurde, zahlreiche jeder Etymologie spottende griechische my- 



§ 77 Vergleichende Mythologie. A. de Gubernatia 139 

thische Namen als Überbleibsel aus der Kultur eines Torgriechischen und vielleicht 
nicht indogermanischen Volkes zu erklären. Dadurch wuchs die Wahrscheinlichkeit 
stammfremder Elemente im griechischen Mythos, so daß dieser schließlich überhaupt 
nicht mehr als Ausläufer eines urindogermanischen Mythos, wenigstens nicht als 
Zeuge für einen solchen in Betracht kommen konnte. Dagegen schrumpfte die Zahl 
der urindogermanischen Namen immer mehr zusammen, je mehr sich mit zuneh- 
mender Einsicht in die Lautgesetze die Überzeugung von der Regelmäßigkeit auch 
der scheinbaren Ausnahmen und damit die Anforderung an die Genauigkeit der Ent- 
sprechung steigerte. Selbst die sehr wenigen wirklich übereinstimmenden Namen, 
die schließlich übrig blieben, verloren ihre Beweiskraft, als die Möglichkeit erwogen 
wurde, daß etymologisch sich entsprechende Appellativa unabhängig in Indien und 
Griechenland zu Eigennamen in solchen Mythen wurden, die nachträglich aufkamen 
oder aus der Fremde eindrangen. Höchstens wenn in großer Anzahl sachlich über- 
einstimmende Mythen zugleich . mit denselben Namen ausgestattet wären, läge eine 
auf der Statistik beruhende Wahrscheinlichkeit ihres Ursprungs in der Zeit vor der 
Völkertrennung vor. Das Gegenteil davon ist der Fall: wo mehrere Appellativa zur 
Auswahl standen (wie Zeus und Uranos), haben sich fast immer ähnliche Vorstel- 
lungen nicht mit einem entsprechenden Namen verbunden, sondern mit einem andern 
synonymen. Es gibt eigentlich nur drei zusammengehörige Vorstellungen, 'Vater 
Himmel' als Name des Himmelsgottes, 'die Himmlischen' als Bezeichnung der Göt- 
ter, die 'zwei Söhne des Himmels' als Name ursprünglich wahrscheinlich des Zwil- 
lingsgestirns, die in mehreren indogermanischen Sprachen unzweifelhaft entsprechende 
Benennungen wenigstens insofern haben, als für 'Himmel' überall das Wort gewählt 
ist, das ihn als den 'Glänzenden' (DjSus) bezeichnet. Diese, wie es scheint, zuerst 
von Kuhn hervorgehobene Übereinstimmung hat anfangs einen tiefen Eindruck ge- 
macht; doch mußte später eingeräumt werden, daß ihre Beweiskraft gering ist, weil 
vom 'Vater Himmel' und den 'Himmlischen' auch manche nicht indogermanische 
Völker, von den reisigen Zwillingen, als welche die Himmelssöhne bei Griechen und 
Indern vorgestellt werden, wenigstens die Assyrer erzählen. — Einen Teil der bis- 
her erörterten Anstöße konnte man beseitigen, wenn die den älteren Systemen der 
vergleichenden Mythologie zugrunde liegende Voraussetzung mit Hilfe der um die 
Mitte des XIX. Jahrhunderts mächtig aufblühenden Volkskunde berichtigt wurde. 
J. Grimm hatte in dem 'niederen Volksglauben' Reste eines höheren Götterglaubens 
gefunden, und an dieser Ansicht hielten viele der ersten Vorkämpfer für die ver- 
gleichende Mythologie fest, vor allen Kuhn, der emsige Sammler norddeutschen 
Volksglaubens und Volksgebrauchs. 

Diese Gelehrten suchten mit Vorliebe gerade die primitiver erscheinenden und 
dem Deutungsversuch in ihrer Unbestimmtheit meist geringere Schwierigkeit ent- 
gegensetzenden Volksüberlieferungen auf, obwohl sie eigentlich nur sekundär in Be- 
tracht gezogen werden durften, solange man in ihnen entartete Mythen sah. Am 
weitesten ging in der Benutzung der niederen Mythologie Angelo de Gubernatis 
(S. 180), der jedoch bereits einräumte, daß sie keineswegs immer ein welkes Blatt am 
Baum der höheren Mythologie, sondern oft nur aus demselben in der Volksseele 
wurzelnden Stamm entsprossen sei (Mythologie des plantes I S. XXXIII ff). Dies 
Zugeständnis war nötig gewesen, weil die auch von den Brüdern Grimm in ihren 
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späteren Schriften mit immer größerer Vorsicht versuchte Zurückführung des mo- 
dernen Volksglaubens auf ältere Mythen zu phantastischen und offenbar falschen 
Schlüssen geführt hatte. Haupt und Müllenhoif hatten in Privatgesprächen, die rasch 
bekannt wurden, für jeden einzelnen Fall den Nachweis der mythologischen Grund- 
lage eines Volksglaubens gefordert. Es lag nahe, einen Schritt weiter zu gehen und 
die offenbaren Schwierigkeiten, zu denen die vergleichende Mythologie geführt hatte, 
dadurch zu umgehen, daß das vorausgesetzte Verhältnis zwischen Volksglauben und 
Mythologie umgekehrt und angenommen wurde, daß diese aus jenem hervorgegangen 
sei. Einer der ersten vergleichenden Mythologen, welche die Unmöglichkeit erkann- 
ten, alle übereinstimmenden Mythen und Kulte indogermanischer Völker auf die Zeit 
vor der Völkertrennung zurückzuführen, Wilhelm Schwartz (geb. 4. 9. 1821 zu 
Berlin, gest. ebd. 16. 5. 1899), ist es auch gewesen, der wenigstens teilweise die Er- 
gebnisse der vergleichenden Mythologie zu retten suchte, indem er zwar nicht die 
späteren mythischen und religiösen Vorstellungen selbst, aber doch ihre Keime, die 
sich im späteren Volksglauben erhalten hätten, auf die Urzeit zurückführte. Schwartz 
war von der klassischen Mythologie ausgegangen; er hatte versucht, griechische My- 
then auf die Sonne zu beziehen (o.S.181). Später schloß er sich enger an die nubilare 
Theorie seines Schwagers Kuhn an, dessen Deutungen er freilich im einzelnen oft 
abwandelte oder wenigstens spezialisierte, indem er z. B. statt der Stürme überhaupt 
Äquinoktial- oder Nordstürme (Urspr. d. Mythol. XVII) einsetzte. Aber allmählich 
war mit Schwartz eine Umwandelung eingetreten, die von einer sich mit Kuhn ur- 
sprünglich nahe berührenden Seite ausgehend, ihn von diesem und den meisten andern 
vergleichenden Mythologen weit entfernen sollte. Früher hatte er sich als J. Grimms 
Nachfolger bezeichnet, mit Kuhn Volksüberlieferungen gesammelt wie der Meister; 
wie dieser betont er den Parallelismus und die gegenseitigen Beziehungen der sprach- 
lichen und mythischen Entwickelung, er glaubt auch an eine mystische, immanente 
Kraft der Sprache, die alten mit mythischen Vorstellungen verwachsenen Sprach- 
schöpfungen immer wieder neu zu produzieren (Urspr. d. Myth. S. IV). Er hält sich 
daher auch für berechtigt, die Bilder moderner Dichter als Beweis für die im My- 
thos niedergelegte poetische Naturanschauung zu gebrauchen. Da er nun in diesen 
poetischen Bildern die Urzellen aller mythischen Gebilde sah, so wurde er folgerichtig 
zu der Auffassung geführt, daß in ihnen das Konstante der mythischen Tradition, 
die sich gleich bleibenden Keime erhalten seien, aus denen sich immer neu ver- 
wandte Mythen entwickeln müssen. Im Gegensatz gegen die langlebigen Elemente 
des niederen Volksglaubens sterben diese höber entwickelten Gebilde nach Schwartz 
immer in verhältnismäßig kurzer Zeit ab (Der heut. Volksglaube 4). Von diesen An- 
schauungen aus mußte er die Annahme einer urindogermanischen Mythologie als 
unbewiesen, ja als unwahrscheinlich betrachten; es war weit glaublicher, daß in der 
Urzeit noch keine eigentlichen Götter, auch noch keine festen Mythen, sondern nur 
jene Elemente des Mythos vorhanden waren, aus denen sich dieser nach der Völker- 
trennung unabhängig, aber doch im wesentlichen gleichartig entwickeln mußte (Indog. 
Volksgl. S. VI, XII u. ö.). — Eine ähnliche Entwickelung wie Schwartz machte we- 
nige Jahre später Johann Wilhelm Emanuel Mannhardt (geb. 26. 3. 1831 in 
Friedrichstadt a. d. Eider, gest. 25. 12. 1880 zu Danzig) durch. Auch er ging von 
J. Grimm aus, der sein Lehrer gewesen war; gleich diesem glaubte er in seinen ersten 
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Schriften an eine indogermanische Urreligion. Von dieser soll der Rigveda, der um 
1400 v. Chr. angesetzt wird, ein einigermaßen getreues Bild geben; ihr Hauptcharakter 
soll Lichtkultus sein, aber Mannhardt billigt auch die Ergebnisse Kuhns in der Schrift 
von der Herabholung des Feuers, die er vor dem Erscheinen benutzen konnte, und 
zahlreiche nubilare Mythenerklärungen. Mehrere Götternamen werden als Entspre- 
chungen bezeichnet. In der Hoffnung, bei den osteuropäischen Völkern ungehobene 
Schätze der vermuteten indogermanischen Urreligion zu finden, hat Mannhardt auch 
in der Literatur und dem Volksglauben der Slawen und Litauer geforscht. Aber 
nach und nach sanken alle Stützen, die seine Ansicht hielten. Zunächst erkannte er 
die Hinfälligkeit fast aller Ableitungen von Götternamen, aus denen eine urindoger- 
manische Religion gefolgert wurde. Zwar die Gleichungen Dyäus-Zeus, Parjanya- 
Perkunas, Bhaga-Bog, Varuna-Uranos mochte er nicht preisgeben; aber immerhin 
war ihm ein ernster Zweifel an dem Vorhandensein ausgebildeter proethnischer My- 
then gestattet, und es bedurfte nun erst bestimmter Beweise, um ihr Aufkommen 
vor die Trennung der indogermanischen Stämme zu setzen. Ebenso sah er ein, daß 
die bisherige Ansicht, man könne den heutigen deutschen Volksglauben mit der 
nordischen Überlieferung zur germanischen Urreligion verbinden, auf der unbewie- 
senen Voraussetzung beruhe, daß es eine solche gegeben habe. Natürlich bestritt er 
keineswegs prinzipiell germanische Mythen oder ihr Fortleben im heutigen Volks- 
glauben; aber er glaubte, daß sie hier zwischen den leicht zu entfernenden christ- 
lichen Vorstellungen und den ältesten auch bei anderen Völkern nachweisbaren, die 
von Göttern und Mythen noch nichts wissen, nur eine Mittelschicht von ganz ge- 
ringer Mächtigkeit ausmachen (Wald- u. Feldk. II S. XXXVI ff.). Das Wichtigste 
aber war, daß er wie Schwartz die höhere Mythologie erst aus der sie überlebenden 
niederen hervorgehen ließ. Gleich Schwartz glaubt er an einen konstanten, in der 
Volksseele fortdauernden mythenbildenden Trieb (ebd. II S. XXVHI). Weil er aber 
bei der Sammlung der im Volke lebenden Überlieferungen mehr als Schwartz auf 
die Gebräuche geachtet hatte, war er auf den Zusammenhang zwischen diesen und 
dem Mythos aufmerksam geworden, und das bewahrte ihn vor dem Irrtum, den noch 
Schwartz geteilt hatte, daß eine Vermenschlichung der Himmelserscheinungen oder 
überhaupt der psychische Reflex eines Naturvorganges die Grundlage aller Mythen 
sei (Myth. Forsch. S. XXV). Er bestritt zwar keineswegs, daß es ursprüngliche Na- 
turmythen gibt, aber sie haben in seinem System wenig Bedeutung. Auch in den 
Konsequenzen, die er aus dem Glauben an das höhere Alter der niederen Mythologie 
zieht, zeigt Mannhardt sich Schwartz überlegen. Wie dieser hatte er freie Bahn, der 
germanischen und der indogermanischen Urzeit so viel von der niederen und so 
wenig von der höheren Mythologie zuzuweisen, als ihm die Untersuchung im ein- 
zelnen Falle rätlich erscheinen ließ; und im ganzen hat er in seinen späteren Schrif- 
ten die Folgerung gezogen, daß der Volksglaube mit Ausnahme der Märchen, deren 
nachträgliche Einwanderung er anerkannte, auf die Zeit vor der Völkertrennung zu- 
rückgehe, der ausgebildete Götterglaube dagegen nicht. Er folgerte dies aus einem 
Material, wie es bis dahin noch nie in ähnlicher Reichhaltigkeit vereinigt gewesen 
war. In Tausenden von Exemplaren hatte er Fragebogen in verschiedenen Sprachen 
herumgeschickt und hatte sehr viele sich gegenseitig kontrollierende Antworten er- 
halten. Der Zufall kam ihm zu Hilfe: er konnte die Dänen, Österreicher und Fran- 
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zosen, die 1864, 1866, 1870 und 1871 in Danzig gefangen gehalten wurden, selbst 
befragen. Alle diese, wenigstens solange sie in Mannhardts Händen waren, treulich 
geordneten Sammlungen sind bisher fast noch gar nicht verwertet worden, denn 
G. Berkholz, Viktor Hehns m. R. von diesem hochgeschätzter Freund, dem sie zu- 
nächst übergeben wurden, starb bald nach Mannhardt, und dieser selbst ist nur dazu 
gekommen, einzelne Proben der Verarbeitung, wie er sie sich dachte, zu geben, und 
war sich, so sehr er von der Zusammengehörigkeit der von ihm verglichenen Vor- 
stellungen und Bräuche überzeugt war, doch wohl bewußt, daß die aus der Verglei- 
chung gezogenen Schlüsse unsicher bleiben müßten, bis das ganze Material ver- 
arbeitet sei. Ja trotz des ungeheuren, ganz Mitteleuropa umspannenden, aber auch 
nach Nord- und Südeuropa vielfach übergreifenden Netzes von zuverlässigen Bekun- 
dungen, die nur der männliche Wille, das gestellte Problem zu erschöpfen, allen 
Hemmnissen eines gebrechlichen Körpers zum Trotz hatte gewinnen lassen, fühlte 
Mannhardt die mit den ihm zu Gebote stehenden Mitteln nie auszufüllenden Lücken 
seiner Beweisführung. Sein ungetrübter Wahrheitssinn ließ ihm nicht verborgen, 
daß seine Kombinationen auch nach ganz anderen Richtungen hin verwendet werden 
können. Sowohl im vertrauten Gespräch wie auch in einzelnen Andeutungen seiner 
späteren Untersuchungen hat er es ausgesprochen, daß die von ihm nachgewiesene 
Gleichförmigkeit der Ackergebräuche statt auf die Urzeit zurückzugehen, auf einer 
nachträglichen Einführung oder auf einer allgemeinen Veranlagung des menschlichen 
Geschlechtes beruhen möge. Auf die Annahme der nachträglichen Verbreitung von 
Volk zu Volk mußte ihn die Wahrnehmung führen, daß von allen volkstümlichen 
Gebräuchen die auf den Ackerbau und den durch ihn hervorgerufenen Kulturzustand 
bezüglichen am genausten übereinstimmen; denn obwohl er auf die auch heute noch 
nicht vollständig geklärte Frage nach dem Ackerbau derürindogermanen eine sichere 
Antwort nicht hatte, so konnte doch darüber kein Zweifel sein, daß bis in neuere 
Zeiten hinein südeuropäische Formen der Bodenbewirtschaftung nach Mittel- und 
Nordeuropa gewandert sind, und wahrscheinlich war es, daß sich zugleich mit ihnen 
Begehungen verbreitet haben, die einst einen praktischen Nutzen zu bringen scheinen 
mußten. Mannhardts eigenes Material wies auf diese Erklärung hin, denn mit Stau- 
nen fand er, daß sich die Verbreitungsgebiete der Sprachen und Völker und die der 
Volksgebräuche nicht decken und daß diese bei den Romanen durchschnittlich den 
antiken näher stehen als die germanischen, also das Verbindungsglied zwischen die- 
sen beiden bilden. Ebenso wußte er, daß gewisse Riten sich übereinstimmend bei 
indogermanischen und semitischen Völkern finden, z. B. die von ihm als Jahrfest- 
gebräuche bezeichneten, die er im phoinikischen Adoniskult nachweist (Wald- u. 
Feldk. H 273 ff.). Einen großen Teil des Volksglaubens, die Märchenüberlieferung, 
bezeichnete er selbst als eingewandert aus keinen andern Gründen als solchen, die 
auch für die nachträgliche Einführung der Volksgebräuche sprechen. Trotz dieser 
ihm wohlbekannten und ihm von seinen Freunden mündlich und brieflich entgegen- 
gehaltenen Gründe hat Mannhardt jedoch bis zuletzt nicht die Annahme der Wan- 
derung von Mythen und Gebräuchen als Hauptmittel, die Übereinstimmungen zu er- 
klären, gelten lassen, sich vielmehr schließlich darauf beschränkt, die Volksüberlie- 
ferungen zu sammeln, die binnen kurzem zu verfallen drohten, ihre Erklärung 
aber andern zu überlassen. 
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Die Hauptschriften von Schwabtz sind: De antiquüsima Apollinis natura, Berlin DiBS. 
1848; Der heutige Volksglaube u. das alte Heidentum mit Bezug auf Norddeutsohland und 
besonders die Marken, Eine Skizze, Berlin Progr. 1860 4"; Die altgrieohisehen Schlangengott- 
heiten, Ein Beispiel der Anlehnung altheidnischen Volksglaubens an die Natur, Berl. Progr. 
1868; • 1897; erweitert auf S. 26—169 in dem Buch 'Der Ursprung der Mythologie dargelegt 
an griechischer und deutscher Sage', Berlin 1860; Die poetischen Naturanschauungen der Grie- 
chen, Römer und Deutschen in ihrer Beziehung zur Mythologie, Berlin I 1864; II (Wolken und 
Wind, Blitz und Donner, Ein Beitrag zur Mythologie u. Kulturgeschichte der Urzeit) 1879; 
Der Ursprung der Stamm- u. Gründuugssage Roms unter dem Reflex indogermanischer Mythen, 
Jena 1878; Indogermanischer Volksglaube, Ein Beitrag zur Religionsgeschichte der Urzeit, 
Berlin 1886; Von den Hauptphasen in der Entwickelung der altgriechischen Naturreligion 
(Bastianfests'chrift, Berlin 1896). Die sehr zahlreichen sonstigen Arbeiten auB den letzten 
Jahren von Schwartz wiederholen früher Gesagtes oder verlieren sich in seltsamen Vorstellungen 
und kommen, da sie fast unbeachtet blieben, für die Geschichte der Mythologie nicht in Be- 
tracht. — Für Manhhabdt vgl. die Biographie von G. Mannhardt, Biogr. Jb. f. Altk. IV 1881 
lff. — Für die klassische Mythologie sind folgende Schriften Mannhardts am wichtigsten: 
Wald- und Feldkulte (I Der Baumkultus der Germanen und ihrer Nachbarstamme, Berlin 1876 ; 
II Antike Wald- und Feldkulte aus nordeuropäischer Oberlieferung erläutert). Ein dritter Band, 
der die Erntegebräuche umfassen sollte, wurde nicht fertig, aus ihm stammen die Aufsätze 
(Lityerses, Octoberroß, Luperealien usw.), die später u. d. T. Mythologische Forschungen aus 
dem Nachlasse von Wilhelm Mannhardt, herausgegeben von Hermann Patzig mit Vorreden von 
Karl Müllenhoff und Wilhelm Scherer (Quellen und Forsch, zur Sprache und Kulturgeschichte 
der germanischen Völker LI), Straßburg 1884 veröffentlicht worden sind. 

B. HANDBÜCHER UND ANDERE DARSTELLUNGEN DER 
KLASSISCHEN MYTHOLOGIE. 

78. Handbücher und Lexika vom Ende des XVIII. nnd ans der ersten Hälfte 
des XIX. Jhs. Die große Masse neuer Hypothesen, von denen keine sieh ohne Ver- 
gewaltigung der Überlieferung durchführen ließ, nötigte diejenigen Bearbeiter der 
griechischen Mythologie und Religion, die den ganzen Stoff einem größeren Publi- 
kum vorlegen wollten, anfangs entweder zu einem Eklektizismus oder zu bloßer Re- 
gistrierung der früheren Ansichten oder endlich zu offenem Verzicht auf die Er- 
klärung der Mythen. Der Vielschreiber Francois Joseph Michel Noel (geb. in St. 
Germain en Laye 1755, gest. 29. 1. 1841 zu Paris), der ein auch die Feste, Riten und 
sogar viele Städte enthaltendes mythologisches Lexikon fast ohne jede Quellenangabe 
verfaßte, schließt sich, wie er selbst sagt, vorzugsweise an Dupuis' Origines (§ 41) 
an verwirft jedoch die strenge Durchführung eines bestimmten Systems, das die 
Mythen auf ein Prokrustesbett zwinge. — Der Theologe Paul Friedrich Achat 
Nitzsch (geb. zu Glaucha im Schönburgischen 1754, gest. als Pfarrer zu Bibra in 
Thüringen 19. 2. 1794) schlug sowohl in seinem Handbuch der griechischen Gottes- 
lehre und gottesdienstlichen Altertümer wie in seinem mythologischen Lexikon, die 
beide, obwohl auf dem Titel als Schriften für die Jugend und für Laien bezeichnet, 
doch auch zur Orientierung in eigentlich wissenschaftlichen Fragen dienen wollen, 
abwechselnd jene drei Wege ein. Anders verfuhr Johann Gotfried Gruber (geb. 
29. 11. 1774 in Naumburg, gest. als Professor zu Halle 7. 8. 1851), der, wie so 
ziemlich alle anderen Gebiete der Geisteswissenschaften, so in seiner Jugend auch 
einmal das der altklassischen Religionsgeschichte angebaut hat. In seinem Wörter- 
buch der altklassischen Mythologie und Religion (3 Bde., Weimar 1810— 1814),. das 
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außer den Göttern auch die Feste, Spiele, Riten, den Glauben und den Aberglauben, 
die Mysterien, die Orakel, den Kalender usw. behandelt, zeigt er sich am meisten 
von seinem Namensvetter Herder abhängig, dem er in dessen letzten Lebensjahren 
als Freund nohe getreten war und dem er zwar sehr an Geist, aber nicht an Viel- 
seitigkeit nachsteht. Es ist daher weniger Mangel an Aufnahmefähigkeit als der 
aberwiegende Einfluß Herders, der ihn bei dessen Anschauungen festhält und ver- 
hältnismäßig wenig von den Umbildungen aufnehmen läßt, die diese bei den Roman- 
tikern erfahren hatten. In diesem Verhältnis zu Herder und in seiner schwung- 
losen Verständigkeit berührt sich Gruber mit Heyne, ohne daß eine besondere Ab- 
hängigkeit von diesem angenommen werden müßte. — Das nächste nennenswerte 
Lehrbuch der Mythologie hat Thomas Keightley (geb. Okt. 1789, gest. 4. 11. 
1872 in Erith, Kent) zum Verfasser. Früh hatte dieser sich mit den Märchen, be- 
sonders mit den Feenmärchen und deren Übertragung beschäftigt und die Aner- 
kennung Jakob Grimms davon getragen, aber in der griechisch-römischen Mythologie, 
die namentlich Welcker (Götterlehre I S. IX) rühmt, schließt er sich gerade au 
Forscher an, die von der Volkssage nicht viel hielten, an Lobeck und Voß. — In 
Deutschland folgte das Handwörterbuch der griechischen und römischen Mythologie 
(Koburg-Leipzig 1835) von Eduard Adolf Jacobi (geb. 11. 12. 1796 zu Jena, gest. 
als Oberhofprediger und Oberkonsistorialrat in Gotha, Januar 1866), seit Hederich 
die beste kurze Gesamtdarstellung des überlieferten Stoffes mit reichem Quellennach- 
weis, der mit der Bestimmung des Buches für die oberen Klassen der Gymnasien, 
für Künstler und jeden Gebildeten nicht recht in Einklang steht. Tatsächlich ist 
das Buch, das bis auf Roschers Mythologisches Lexikon das bequemste und zuver- 
lässigste Nachschlagewerk war, hauptsächlich von Mythologen benutzt, wenn auch 
nicht zitiert worden. Auf die prinzipiellen Fragen und überhaupt auf die Mythen- 
deutung einzugehen, vermeidet Jacobi durchaus. — Oberflächlicher ist das für Stu- 
dierende und Künstler bestimmte Werk 'Die Götter und Heroen der alten Welt' 
(Leipz. 1842) von Eduard Geppert (geb. 29. 5. 1811 zu Stettin, gest. 31. 8. 1881 
zu Berlin), das, aus Vorlesungen an der Kunstakademie hervorgegangen, sich mög- 
lichst eng an die alten Dichter oder an Mythographen anlehnt. In den kurzen 
Zwischenbemerkungen schwankt der Verfasser zwischen den Symbolikern und Ratio- 
nalisten, ohne sich der eigentlichen Gegensätze ganz bewußt zu werden. Eine ähn- 
liche Unsicherheit zeigt Moritz Wilhelm Heffter (geb. 7. 10. 1792 in Schweid- 
nitz, gest. 1873), der, nachdem er die 'Götterdienste auf Rhodos' (1827 bis 1833) 
in der Weise der Monographien Otfr. Müllers, wenn auch weder an Geist noch 
an Kenntnissen mit diesem vergleichbar, behandelt hatte, seine Darstellung der 
Religion Griechenlands und Roms Creuzer, Hermann, Lobeck und den Manen von 
Otfr. Müller und Johann Heinrich Voß widmete und damit statt der erhofften Pro- 
tektion sich den Spott des Erstgenannten (Aus dem Leben eines alten Professors 
139) zuzog, dem er in mancher Beziehung am nächsten steht. Mit ihm nimmt 
Heffter an, daß der Kultus der Griechen wie der der Hebräer durchaus symbolisch 
war, d. h., daß allen seinen Bestandteilen eine vernünftige Idee oder Veranlassung 
zugrunde lag, die durch die religiöse Handlung angezeigt oder in Erinnerung ge- 
bracht werden 6ollte (Rel. d. Gr. u. Rom. S. 32 f.). Gleich Creuzer stellt Heffter an 
den Anfang der griechischen Religion den Monotheismus; Zeus ist ihm ursprünglich 
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die Gottheit schlechthin, und einen leisen inneren Drang zum Monotheismus, der 
naturgemäß auf Zeus hinstrebte und in ihm seinen Abschluß fand, nimmt er auch 
für die spätere Zeit an (ebd. 123). Die Vielgötterei erklärt er aus der Vereinigung 
der verschiedenen Arten, in denen die Natur selbst den Menschen verschiedener Ge- 
genden das Göttliche offenbart (ebd. 23). An der unzertrennlichen Verbindung 
zwischen Stamm und Kultus hält Heffter fest; hierin tritt er von Creuzers Seite auf 
die 0. Müllers über, dem er in der Ansicht von der Verbreitung des Mythos ähnlich 
abhängig gegenübersteht wie dem Heidelberger Mythologen in der Herleitung der 
Religion. Denn Religion und Mythos scheidet Heffter schärfer, als es gewöhnlich 
geschieht; in einem Aufsatz, in dem er 0. Müllers mythologische Ansichten gegen 
einen Angriff von Stuhr verteidigt (Zs. f. Altertw. VII 1849 S. 310ff.), bestreitet er 
zwar nicht, daß Religion und Mythos vielfach ineinander übergreifen, läßt sie aber 
aus verschiedenen Tätigkeiten des menschlichen Geistes entstehen. Der Mythos, bei 
dem er in diesem Zusammenhang besonders an die Heldensage denkt, ist ihm eine 
Verbindung von geschichtlichen Erinnerungen oder tatsächlichen Beobachtungen mit 
Elementen, die der Poesie und zwar der Volkspoesie angehören, aber ebenfalls für 
wahr gehalten werden. Das stimmt im wesentlichen zur Auffassung 0. Müllers, dem 
er auch darin nahe steht, daß er die Feststellung der ursprünglichen Heimat der 
Kulte überschätzt. Wie dem Stamm so schreibt Heffter gleich 0. Müller auch der 
Nation eigene Mythen zu. Die hellenische Religion ist ihm ein Produkt der helle- 
nischen Nation selbst und erst im Verlaufe der Zeit mit fremden Ideen vermischt 
und zwar auch dann nur, wenn sie echt griechischen ähnelten (ebd. 432; vgl. 16). 
— Schon ein Jahr vor Heffters Hauptschrift hatte Konrad Schwenck (geb. zu 
Lieh an der Wetter 21. 10. 1793, gest. 14. 2. 1864) ein mythologisches Werk noch 
größeren Unifangs herausgegeben. Auf dem Gymnasium zu Gießen hatte er zu 
Welckers Füßen gesessen, der ihm auch später Freund und Berater blieb. Welcker 
schrieb auch einen Anhang zu einer der ersten Schriften Schwencks, den Etymo- 
logisch-Mythologischen Andeutungen (Elberfeld 1823), in denen der Mythologie mit 
Hilfe der Etymologie neue Bahnen gewiesen werden sollen. Schwencks Wortab- 
leitungen hatten schon vorher bei Humboldt (vgl. den Brief an Welcker vom 15. 12. 
1822) m. R. ernste Bedenken erregt. Einen Fortschritt bedeutet dagegen die na- 
mentlich für die ältere Zeit wichtige Feststellung, daß die Griechen fremde Wörter 
im ganzen lieber übersetzten als übernahmen. Mit Recht betont er ferner den Zu- 
sammenhang vieler Ortsnamen mit dem Kultus; er ist endlich einer der ersten, die 
den zwar falschen, aber für die Entwicklung der Wissenschaft förderlichen Begriff 
der indogermanischen Urmythologie klar erfaßt hat (Andeut. S. 7); freilich deutet 
er selbst den Namen des Zeus, dessen Bedeutung 'der Glänzende' er aber richtig 
errät (ebd. 32), falsch. — Zwanzig Jahre nach den 'Andeutungen' erschien seine 
Mythologie der Griechen als erster von sieben Bänden, in denen außerdem noch die 
römische, ägyptische, semitische, persische, germanische und slawische Mythologie 
behandelt wurde. Obwohl das Werk sich bescheiden als für die der alten Literatur 
nicht ganz Fremden und für die studierende Jugend bestimmt bezeichnet, enthält es 
eigene wissenschaftliche Gedanken. — Schwenck ist zusammen mitUschold (o. S. 165) 
einer der frühesten entschiedenen Vertreter der natursymbolischen Mythendeutung, 
die er aber ganz anders versteht als die Stoiker und alle ihre Nachfolger einschließ- 
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lieh der Symboliker und auch als Uschold, nämlich im Sinne der poetischen Natur- 
anschauung. Wohl hebt auch er gelegentlich den praktischen Nutzen der verehrten 
Naturerscheinung, z. B. die Wirkung der Dioskuren, in denen er Sonne nnd Mond 
erblickt, auf das Wetter, hervor (Andeut. 193), aber vor allem ist es doch das poe- 
tische Gefühl, das durch das Anschauen gewaltig wirkender Naturgegenstände geweckt 
und zu einer Ahnung des Göttlichen hingeführt werden soll. Schon bei Grimm und 
Otfr. Müller finden sich Ansätze zu dieser Auffassung des Mythos, aber Schwenck 
geht weit darüber hinaus und zeigt sich auch in diesem Punkt als der Vorläufer 
Max Müllers. Gleich Uschold betrachtet auch Schwenck Sonne, Mond und Sterne 
als die hauptsächlichsten Objekte, an die sich der Kult anschloß, doch hält er sich 
von der Einseitigkeit seines Vorgängers frei: in höherem Grade als dieser erkennt 
er ätiologische Mythen an, räumt auch den historischen Verhältnissen einen breiten 
Spielraum ein und berücksichtigt den zufälligen Gleichklang von Namen als Aus- 
gangspunkt für die Entstehung und Veränderung der Mythen. — Hatte Schwenck 
versucht, die Gedanken 0. Müllers selbständig zu erweitern, so beschränkt sich Karl 
Eckermann in seinem Lehrbuch der Religionsgeschichte und Mythologie der vor- 
züglichsten Völker des Altertums (Halle 1845) darauf, die Ergebnisse seines Lehrers 
Müller darzustellen und seine Prinzipien auf die von jenem nicht behandelten Teile 
der griechischen Götter- und Heroenwelt auszudehnen. Schon 1840 hatte er in einem 
'Cyklus mythologischer Untersuchungen', den er unter dem Titel 'Melampus und 
sein Geschlecht' seinem zweiten Göttinger Lehrer, Karl Hoeck, widmete, gründliche 
Kenntnisse und die Berechtigung seines Anspruchs, in mythologischen Fragen mit- 
zusprechen, erwiesen; aber sein Hauptwerk scheint die erregten Erwartungen nicht 
erfüllt zu haben, jedenfalls hat es nur geringe Wirkungen hinterlassen. An Zuver- 
lässigkeit, Übersichtlichkeit undReichhaltigkeit wurde es schon bei seinem Erscheinen 
durch andere übertroffen, und das, worauf der Verfasser am meisten Wert legt, die 
systematische Ausdehnung der Müllerschen Grundgedanken auf das Gesamtgebiet 
oder wenigstens auf größere Gebiete der Mythologie mußte deren Schwächen deut- 
lich hervortreten lassen. Er selbst war schon auf dem Wege, einzelne dieser ge- 
fährdeten Punkte seines Systems zu erkennen; er wußte z. B., daß die Griechen kein 
Wort für Religion hatten, weil dieser Begriff Vorstellungen zusammenfaßt, die von 
ihnen noch nicht als Einheit empfunden wurden (32). Aber vor der Folgerung, daß 
sie erst nachträglich zusammenwuchsen, scheut er zurück. Er leitet die griechische 
Religion, also auch den Kult direkt von den Eindrücken her, welche die Natur auf 
das Herz gemacht (237) und die Phantasie umgestaltet und belebt habe, und glaubt 
dies durch die in einzelnen Fällen richtige Annahme begründen zu können, daß die 
das Herz lebhaft bewegenden Empfindungen wie früher zum Symbol so auf der 
späteren Stufe zu einer mimetischen Darstellung des Mythos und damit zum Kultus 
drängten (53). So nahe diese Erklärung liegt, die später etwas verändert bei Reville 
und Schwartz (o. § 77) wieder erscheint, so wies sie doch, statt den Übergang des 
ästhetischen zum religiösen Gefühl zu erklären, vielmehr auf die im System liegende 
Schwäche hin. Ahnlich verhielt es sich mit andern Punkten. Auch in seinem Stil 
sprach sich nicht die Schwungkraft des Geistes aus, die in Müllers Darstellung den 
Leser über manche Klippe unmerklich hinüber gehoben hatte. — Sahen Schwenck 
und Eckermann im griechischen Mythos hauptsächlich poetische Naturauffassung, 
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so betonte Johann Adam Härtung (geb. 25. 1.1801 zu Berneok im Obermainkreis, 
gest. 20. 9. 1867 als Gymnasialdirektor in Erfurt) in seinen Darstellungen der grie- 
chischen und römischen Religion wieder ihren religiösen Gehalt, ohne indessen der 
Mystik und dem Symbolismus Zugeständnisse zu machen. Das Dichten entsteht 
nach seiner Ansicht aus dem Glauben, nicht umgekehrt. Die Religion ist ihm weder 
bloße Phantasie noch bloße Spekulation, sondern ein Bedürfnis des menschlichen 
Herzens, ein mit Gott geschlossener Bund. Von den Symbolikern unterscheidet er 
sich wesentlich in der Auffassung des Symbols, das, wie er meint, weder beweisen 
noch belehren, sondern bloß ein Unterpfand sein sollte. Diese Gedanken, die am 
ausführlichsten in der Einleitung zur griechischen Mythologie auseinandergesetzt 
sind, erwecken Hoffnungen, welche beide Werke, namentlich das die griechische My- 
thologie behandelnde, nicht erfüllen. Sie enthalten eine wenig übersichtliche und 
nicht glücklich ausgewählte, oberflächliche Übersicht über die antike Mythologie 
und sind, da sie weder als Handbücher zu brauchen waren noch wesentlich neue 
Gedanken vortrugen, jetzt m. R. fast verschollen. 

Nokls Buch führt den Titel: Dictionnaire de la fable ou Mythologie Greeque, Latine, 
Egyptienne, Cettique, Persane, Syriaque, Indienne, Chinoise, Scandinave, Africaine, AmMcavne, 
Iconologique etc. Paria 1801, 2 Bde., 1823. Vgl. desselben Abrigi de la Mythologie universelle 
ou dictionnaire de la fable, Paris 1804; "1816. 12°.— Von der ersten Schrift von Nitzsoh (Paul 
Friedrich Achat Nitzsch | Pfarrers zu Ober- und Niederwündsch in Chursachsen | Beschreibung | 
des häuslichen, Gottesdienstlichen, sittlichen, politi | sehen , kriegerischen und wissenschaft- 
lichen | Zustandes | der | Griechen | nach den verschiedenen Zeitaltern und Völkerschaften. || 
Zum Sehulgebrauch und Selbstunterricht) erschien der erste Band zu Erfurt 1791, der zweite, 
herausgegeben und fortgesetzt von Johann Georg Christian Höpfner (dem bekannten ratio- 
nalistischen Theologen, geb. 4. 3. 1765, Konrektor in Eisleben, gest. zu Leipzig als Professor 
20. 12. 1827) ebd. 1796. Der erste Teil dieses zweiten Bandes wurde auch besonders ausge- 
geben u. d. Titel: Handbuch der griechischen Mythologie nebst einer Einleitung in die Theo- 
logie. Höpfner hat, wie zahlreiche Flüchtigkeitsfehler zeigen, seine Aufgabe recht leicht ge- 
nommen. — Fast gleichzeitig schrieb Nitzsch sein 'Neues mythologisches Lexikon nach den 
neuesten Berichtigungen für studierende Jünglinge und Künstler', 2 Bde. Leipzig 1793 (2. Aufl. 
besorgt von Friedrich Gotthilf Klopfer, Rektor des Lyzeums in Zwickau, 2 Bde., Leipzig 
und Sorau 1821). — Kkightlky schrieb The Mythology of ancient Greeee and Italy intended 
chiefly for the üse of Students at (he Umversities and the higher Classes of Schooli, London 
1881. Das Buch erlebte viele Auflagen, es werden Bolche aus den Jahren 1888, 1841, 1854, 
1869 erwähnt. Anonym erschienen von ihm 1828 2 Bde. Fairy Mythology, dann 1884 die 
Tales and Populär Fictions: their Eesemblances and Transmissions from Country to Country. 
— Das nächste Handbuch war Hefftkbs Religion der Griechen und Römer nach historischen 
und philosophischen Grundsätzen für Lehrer und Lernende jeglicher Art neubearbeitet, Leipzig 
1844; *1864. Vgl. auch Heffters Geschichte der Religion der Griechen, Brandenburg 1846. — 
Die Bände von Schwencks großem mythologischen Werk sind 1843—1868 datiert. Eine zweite 
Auflage der Griechischen Mythologie kam in Frankfurt a./M. 1865 heraus. Inzwischen waren 
die Sinnbilder der alten Völker ebd. 1851 erschienen. — Über Haktuhg vgl. E. Buchholz, 
Rede zum Gedächtnis des verstorbenen Direktors Prof. Dr. Härtung, Erfurt 1868 Progr. Die 
mythologischen Hauptschriften Hartungs sind: Die Religion der Römer nach den Quellen dar- 
gestellt, 2 Bde., 1886; Die Religion und Mythologie der Griechen I Naturgeschichte der heid- 
nischen Religionen, bes. der griech., Leipzig 1866; II Die Urwesen oder das Reich des Kronos, 
ebd. 1865; III Die Kronoskinder und das Reich des Zeus, ebd. 1866; IV (vom Sohn des Vf». 
herausgeg.) Die Zeuskinder und die Heroen, ebd. 1873. 



198 V. Die Neuzeit § 79 

79. Neuere mythologische Handbücher. Epochemachend für die Geschichte der 
mythologischen Lehrbücher war das Jahr 1854, in dem nicht weniger als drei Ge- 
samtbehandlungen des Stoffs erschienen, darunter eine, die zwei Generationen deut- 
scher Gelehrten als Nachschlagebuch gedient hat. Zwei dieser Bearbeitungen rührten 
von Mitgliedern der ehemaligen Hyperboreervereinigung her. Die eine, die Emil 
Braun (0. § 64) seiner Frau widmete, ist nicht für Gelehrte bestimmt, doch sind, 
namentlich gegen den Schluß, einzelne Teile, z. B. Dionysos und Herakles, mit einer 
Ausführlichkeit behandelt, die in einem populären Werk nicht am Platze wäre. 
Braun bezeichnet sich selbst als Anhänger seines Lehrers Otfr. Müller, lehnt aber 
dessen und der ihm ebenfalls nahestehenden Brüder Grimm Ansichten über die Be- 
deutung der Lokalisation der Mythen und über ihre historische Verwertbarkeit ab 
und glaubt, daß die in ihnen niedergelegte Weltanschauung bloß die Erscheinungen 
des natürlichen und sittlichen Daseins betraf. Von der Vergleichung orientalischer 
Mythen sieht Braun ab wie Otfr. Müller, aber weniger, weil er die Nationalität des 
griechischen Mythos betont, als weil er die Grundlage, unsere Kenntnis der orienta- 
lischen Mythen und die Beziehung des alten Orients zu Griechenland, für zu wenig 
gesichert hält. — Ein weit größeres Unternehmen war die Mythologie von Brauns 
Freund Eduard Gerhard (o. § 64). Sein ganzes Leben hindurch hatte die Mytho- 
logie im Zentrum seiner wissenschaftlichen Tätigkeit gestanden; auf dem Gebiet der 
Kunstmythologie war er damals noch der anerkannt beste Kenner; über Symbolik 
nnd über die Zuweisung der Kulte an die einzelnen Stämme hatte er Untersuchungen 
veröffentlicht, deren Ergebnisse zwar angefeindet wurden, denen man aber allgemein 
eine ungewöhnliche Beherrschung des Stoffes nachrühmte. Es knüpften sich also 
hohe Erwartungen an das Erscheinen des Handbuchs von Gerhard. Diese wurden 
wenigstens in der Weise erfüllt, daß das Buch in der kürzesten Form einen unge- 
wöhnlich reichhaltigen Inhalt vorführt; da ein ausführlicher Index, wie ihn keines 
der älteren Lehrbücher besaß, das Nachschlagen erleichterte, so war, wenn die Auf- 
gabe nur darin bestanden hätte, möglichst viel Notizen schnell zugänglich zu machen, 
ein ideales Lehrbuch geboten. Namentlich für die Kultnamen der einzelnen Gott- 
heiten und für die Kultkomplexe der einzelnen Heiligtümer bot der Index zum ersten- 
mal in neuerer Zeit ausführliche Zusammenstellungen. Diesen großen Vorzügen 
standen aber auch erhebliche Mängel gegenüber. Die Unklarheit der Sprache, die 
schon durch die außerordentliche Zusammenpressung des Stoffes bedingt war, wurde 
noch vermehrt durch die nebelhafte Unbestimmtheit der Begriffe, die einen prä- 
zisen Ausdruck überhaupt nicht vertrugen. Schlimmer war, daß er den verkehrten 
Grundanschanungen, denen er huldigte, auf die Vorführung, ja selbst auf die An- 
ordnung des Stoffes einen unheilvollen Einfluß einräumte. — So kam es, daß von 
den drei gleichzeitig erschienenen Werken über griechische Mythologie schließlich 
das von Ludwig Preller (geb. 15. 9. 1809 in Hamburg, seit 1847 Bibliothekar in 
Weimar, gest. ebd. 21. 6. 1861) den Sieg davon trug. Preller, ein Schüler Gott- 
fried Hermanns, hatte, als er den Auftrag der Weidmannschen Firma ausführte, 
außer einigen kleineren Arbeiten, die wahrscheinlich z. T. aus der entstehenden 
Mythologie als zu groß geratene Stücke ausgeschieden wurden, nur die Monographie 
Demeter und Persephone (Hamburg 1837) veröffentlicht, die Gregor Wilhelm 
Nitzsch (u. § 80) gewidmet ist. Preller hatte sich hier als sowohl den Rationalisten 
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wie Otfr. Müller nahestehend bezeichnet. Nach ihm unterscheiden sich beide nur da- 
durch, daß jene literarisch-kritisch, dieser historisch-kritisch verfahren; beide Me- 
thoden haben seiner Ansicht nach ihre Berechtigung, er selbst verfährt meist nach 
der ersten. So nahe er sich damit selbst, und zwar prinzipiell nicht mit Unrecht, zu 
den Rationalisten stellt, so ist er doch in der praktischen Anwendung der Methode 
von ihnen völlig verschieden. Zwar glaubt auch er, daß man durch die Hineintragung 
eines abstrakten Gedankens die formelle Schönheit des Mythos und damit sein 
Wesentlichstes vernichte, aber durch seine natursymbolische Auslegung trägt er 
selbst nicht weniger zur Zerstörung des Mythos bei. Denn im Gegensatz gegen die 
Rationalisten, die in ihm das unberechenbare Spiel der sich selbst überlassenen Phan- 
tasie gesehen hatten, glaubt Preller (z. B. Philol. Jahrb. LXXIX 1859 350f.), daß 
die Natur, mit welcher der Mensch eine tiefe und ursprüngliche Sympathie empfand 
und welche ihn vermöge dieses Gefühls mit den ersten Vorstellungen und Bildungen 
der Sprache, der Phantasie, des religiösen und sittlichen Gefühls befruchtete, zugleich 
der mütterliche Grund und Anfang der Vorstellungen von den Göttern gewesen sei. 
Durch diese Umformung werden die Lehren der Königsberger Forscher zwar dem 
allgemeinen Verständnis näher gebracht, aber weder von ihren Widersprüchen mit 
den äußeren Tatsachen noch von ihren inneren Unstimmigkeiten befreit Daß jenes 
Sympathisieren mit der Natur erst das Produkt der Kultur sei, daß das Menschliche 
sich entwickelt haben mußte, um in die Natur übertragen werden zu können, hat 
bereits Welcker (Götterl. III XXII f.) treffend hervorgehoben; aber er hat nicht auf 
die unzulässige Gleichsetzung des anregenden Eindrucks mit der angeregten Vor- 
stellung nnd nicht auf den Widerspruch hingewiesen, der darin liegt, daß dem My- 
thos zwar jede abstrakte Symbolik, aber nicht die Natursymbolik abgesprochen wird, 
gegen die teilweise dieselben Gründe sprechen wie gegen jene. An einem Prinzip 
streng festzuhalten oder einen Gedanken durchzuführen, lag überhaupt nicht in 
Prellers Wesen, er besaß Geschmack und, was so oft diesen ersetzt, die Fähigkeit, 
sich den herrschenden Ansichten anzupassen, auch wo sie untereinander nicht über- 
einstimmen. Diese Eigenschaften und eine ungewöhnliche Leichtigkeit der Feder, die 
ihm selbst das Schreiben und dem Leser das Verständnis bequem machte, die aber 
freilich wie gewöhnlich so auch bei ihm mit einer verhängnisvollen Fertigkeit ver- 
bunden war, ernsten Schwierigkeiten aus dem Wege zu gehen, haben den Erfolg der 
griechischen Mythologie PreUers entschieden. Allerdings istdie erste Auflage sehr von 
der jetzigen Form verschieden und zeigt die hier hervorgehobenen Vorzüge der Faß- 
lichkeit und der geschmackvollen Auswahl des Stoffes erst in beschränktem Grade. 
Auch versprach die Aufnahme, die das Buch zunächst fand, keineswegs den späteren 
Erfolg. Sowohl von den Symbolikern wie von den Antisymbolikern wurde es ange- 
griffen: der alte Creuzer (Deutsch. Sehr. 112 186; 188) warf ihm vor, daß er die 
Mythologie zu einer Sklavin der Ästhetik machte, und vermißte an ihm jene Geniali- 
tät, welche das religiöse Leben und dessen Ausdruck — Symbol, Kultus und Mythos — 
in seiner Wurzel zu erfassen vermag; Lehrs (Popul. Aufs.' 262 ff.), auf dessen Stand- 
punkt Preller sich prinzipiell gestellt hatte, warf ihm Mangel an Methode und Klar- 
heit vor. Nachdem Preller selbst bereits die zweite Auflage wesentlich verbessert 
hatte, ging das Werk in die Hände eines Forschers über, der ganz anderen Ansichten 
huldigte oder doch seine theoretischen Ansichten konsequenter durchzuführen wußte 
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als Preller. Eugen Plew (gest. 16. 9. 1878) hatte bereits über mehrere mythologi- 
sche Gebiete im Sinne seines Lehrers Lehrs gehandelt, als ihm die Verlagsbuchhand- 
lung die Bearbeitung der Mythologie übertrug. Zu einer vollkommenen Umgestal- 
tung kam es jedoch, was Lehrs (Popul. Aufs. 8 275) mit Recht tadelt, noch nicht, und 
auch die neueste Bearbeitung von Karl Robert ist, so große Verdienste sie auch 
sonst hat, gegen die Fassung Prellers noch zu schonend gewesen. — Vier Jahre nach 
der griechischen Mythologie erschien die Römische Mythologie Prellers. Konnte er 
bei dieser die bei der Abfassung jener gewonnenen Erfahrungen benutzen, so lag da- 
für der Stoff seinen Anlagen ferner. Auch dieses Handbuch ist lange auf dem gegen- 
wärtigen Standpunkt der Wissenschaft erhalten worden; doch erreicht die Neu- 
bearbeitung durch Jordan weder die Gründlichkeit noch die Faßlichkeit ganz, 
welche die neuste Auflage der griechischen Mythologie auszeichnen. — Die Preller- 
schen Werke mit ihren Bearbeitungen haben über Tier Jahrzehnte lang das Bedürfnis 
nach einem wissenschaftlichen mythologischen Handbuch — soweit dies Bedürfnis 
neben den großen lexikalischen Werken (u. S. 235 ff.) noch bestand — nicht bloß in 
Deutschland befriedigt. Erst in neuester Zeit ist wenigstens für die Götterlehre ein 
ebenfalls durch gute Auswahl und Übersichtlichkeit des Stoffes hervorragendes Werk 
durch Lewis Richard Farneil geschaffen worden; leider ist der Preis dieser My- 
thologie entsprechend ihrem großen Umfang und den schönen Abbildungen für die 
meisten deutschen Leser unerschwinglich. 

Zu Braun vgl. Emil Brauns Briefwechsel mit den Brüdern Grimm und Joseph von Lafl- 
berg, herausgeg. von R. Ehwald, Gotha 1891. Darin S. lff. eine Selbstbiographie. Seine My- 
thologie ist betitelt: Griechische Götterlehre in zwei Büchern, Hamb. u. Gotha 1854. Eine 
Kritik bei Pyl, Mythol. Beitr, 2ff. — Die Titel der weiterhin im Text genannten Werke lauten: 
üebhahd, Griechische Mythologie. I Die griechischen Gottheiten, Berl. 1864 ; II Heroensage, Ita- 
lisches, Parallelen, ebd. 1865 (Kritik bei Pyl, Mythol. Beitr. 7ff.). — Phbllkh, Griechische My- 
thol., Berl. 1864. *I 1860, II (mit Vorwort von Sanppe und Index von Reinhold Koehler) 
1861; * (besorgt von Plew) I 1872, II 1876; «I (besorgt von Robert) 1884—1894). Prellers 
Kleinere Abhandinngen sind jetzt z. T. gesammelt in den Ausgewählten Aufsätzen ans dem 
Gebiet der klass. AltertumswiBS. von Ludw. Preller. Herausg. von Reinhold Köhler, Berl. 
1864. Vgl. über Preller G. Th. Stichling, L. Preller. Eine Gedächntisrede in der Freimaurer- 
loge Amalie zu Weimar gehalten, Weimar 1863. — Plews Aufsätze finden sich meist in den 
Piniol. Jbb. 1869 ff., z. B. über die Sirenen, Serapis und (CI 1870 666 ff.) Io. — Von Farn eil 
erschienen The Cutis of ihe Greek states in 6 Bdn. (ursprünglich waren 8 geplant) in Oxford 
1896—1909. 

C. DIE QUELLEN DEE MYTHOLOGIE 
80. Mythologische Untersuchungen im Anschluß an Homer. Die kritisch-gram- 
matische Richtung der Philologie konnte, abgesehen von der Verbesserung der Text- 
gestalt ihrer Quellenschriftsteller, der Religionsgeschichte und Mythologie natürlich 
erst in dem Augenblick wichtige Dienste leisten, wo sie sich auf das Gebiet der so- 
genannten höheren Kritik wagte; aber noch F. A. Wolfs Homeruntersuchungen sind, 
so tiefen Eindruck sie auf die Zeitgenossen (z. B. auf Creuzer) machten, doch fast 
ganz ohne Einfluß auf deren Auffassung von der Ausbildung des griechischen My- 
thos geblieben. In den viel bewunderten Betrachtungen über die Ilias, die sein 
größerer Nachfolger Karl Konrad Friedrich Wilhelm Lachmann (geb. zu Braun- 
schweig 4. 3. 1793, gest. 13. 3. 1850 zu Berlin) 1837 und 1841 veröffentlichte, wer- 
den Gesetze über die Entstehung des Mythos aufgestellt; aber von ihnen wurden zum 
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Schaden der klassischen Sagenkunde gerade die am meisten beachtet, die nicht aus 
den dieser verfügbaren Quellen geschöpft waren. Es war ein Unstern für diese 
Wissenschaft, daß sie hier einen zweiten starken Impuls von einem Forscher emp- 
fing, dessen Urteil durch übermächtige Erinnerungen aus einem andern Wissensge- 
biet voreingenommen war. Denn unzweifelhaft sind Lachmanns Betrachtungen über 
die Ilias ohne seine Untersuchungen über die Nibelungen so wenig zu verstehen 
wie Müllers Stammtheorie ohne die Ergebnisse der Brüder Grimm. Mit diesen 
berührt sich Lachmann auch in der Auffassung des Verhältnisses von Epos und 
Volkssage; auch er glaubt, daß jedes wahre Epos aus dieser stammen müsse. In- 
dessen hebt er doch einige Punkte hervor, die, ohne der Auffassung der Brüder 
Grimm zu widersprechen, die Folgerungen, die man aus ihren Lehren damals 
allgemein zog, einschränken. Erstens betont er, wie er es schon in den Anmerkungen 
zu den Nibelungen getan hatte, daß 'die Sage sich vor, mit und durch Lieder bildet': 
damit wird der Gegensatz zwischen Epos und Volkssage vermindert; die Konsequenz, 
die Lachmann allerdings nicht zieht, hätte sogar dahin führen können, daß in der 
Volkssage weiter nichts gesehen wurde als der Inbegriff aller früheren Lieder, so- 
weit er in der Erinnerung des Volkes haften geblieben war. Zweitens bestreitet 
Lachmann, daß der Übergang von der unbestimmten Volkssage zur fixierten Dich- 
tung sich vollziehen könne ohne wesentliche Einbuße nicht bloß hinsichtlich des 
Stoffes, sondern selbst hinsichtlich der in ihm liegenden Idee. Der erste Gedanke 
verliert sich nach Lachmann bald, der Stoff aber, 'minder flüchtig und doch leicht 
vermehrt oder geschmälert, wird im Laufe der Zeit unter andre und wieder andre 
Einheiten des Gedankens' versammelt (Zu den Nibelungen und zur Klage 1836 
S. 336). Ohne Frage sollen nach Lachmann beide Gesetze für alle, also auch die 
griechische Heldensage gelten, und grade in der Beurteilung dieser hätte ihre An- 
erkennung manche spätere Irrtümer verhindert. Aber diese Gedanken wurden 
nur für den Teil der germanischen Sage ausgeführt, deren Niederschlag der Stoff 
des Nibelungenliedes ist. In den homerischen Untersuchungen schreitet er dagegen 
nicht von der Kritik der Dichtung zur Kritik der Sage fort, und so trat die Grund- 
auffassung von der Sage hinter der Fülle neuer ästhetischer und grammatischer Be- 
obachtungen und kühner Behauptungen zurück. — Auch der sich an Lachmann an- 
schließende lange Streit über die homerische Frage brachte der Sagenkunde ver- 
hältnismäßig wenig Förderung. Von Lachmanns Gegnern hat sich hauptsächlich ein 
Schüler Lobecks aus dessen Wittenberger Zeit, Gregor Wilhelm Nitzsch (geb. 
22. 11. 1790 in Wittenberg, gest. 22. 7. 1861 in Leipzig) mit der sagengeschicht- 
lichen Seite des Problems beschäftigt. Hier steht er seinem Gegner Lachmann gar 
nicht so fern. Auch er glaubt, daß den großen Epopöen kleine Lieder vorausgingen 
(z. B. Heldensage d. Gr. 381 ff.); er meint nur wie kurz zuvor Bäumlein (Zs. f. 
Altertw. VIII 1850 145), daß diese nicht in jene aufgenommen worden sind. Auch 
er unterläßt es, von dieser Erkenntnis her die Grimmsche Ansicht einzuschränken, 
daß vor der kunstmäßigen Heldensage als deren Quelle eine Volkssage anzunehmen 
sei. Er hat diese Ansicht sogar von allen klassischen Philologen am einseitigsten 
fortgebildet. Ihm wird zunächst jede Sage Volkssage, z. B. auch die römische, als 
deren Quelle er zwar nicht mit Niebuhr ein nationales großes Epos, aber doch Ein- 
zellieder annimmt. Ebenso sieht er auch noch in den spätesten, offenbar literarischen 
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Sagen der Griechen, selbst in den Ciceronierzählungen des Pausanias echte, lebendige 
Volkssage (z. B. Heldens. 394; Sagenpoes. 13 ff.). Sodann schließt er eine selb- 
ständige Entwickelung der Sage innerhalb der Literatur und Kunst fast ganz aus. 
Seiner Ansicht nach schöpfen die Künste immer wieder aus der Volkssage, die ihrer- 
seits, durch sie nur wenig beeinflußt, eine eigene Entwickelung hat. 'Die Trilogie 
stammt nicht aus dem Epos, sondern aus dem Volksglauben' (Sagenpoes. 434); selbst 
die Kunstform soll also z. T. in diesem vorgebildet gewesen sein; die Tragiker 
mußten Trilogien dichten, weil nach dem nationalen Glauben der Griechen die gött- 
liche Gerechtigkeit sich trilogisch durchsetzte. Die Volkssage selbst bestimmt Nitzsch 
ähnlich wie Grimm. Er sieht in ihr teils idealisierte Geschichte, teils in Geschichte 
umgesetzte Ideale; jene Bestandteile nennt er Sagen, diese Mythen. Daß beide für 
wahr gehalten wurden, betont er (Heldens. 464) und findet den Grund dieses Glau- 
bens in demselben poetischen und zugleich religiös bedürftigen Naturell, das seiner 
Ansicht nach zur Bildung der Sage führte. Die religiöse Seite des Volksglaubens 
hebt er stärker als Grimm hervor. In der Auffassung der griechischen Volksreligion 
stimmt er nahe mit Nägelsbach überein (Sagenpoes. 485 u. ö.); die Frage, wie denn 
diese Volksreligion entstanden sei, wird zwar gestreift, aber nur apodiktisch beant- 
wortet (Sagenpoes. 537 ff.). Da für ihn Volkssage und Volksglauben zusammenfallen 
und da er innerhalb der Kunst nur eine beschränkte formale Entwickelung (z. B. 
vom Einzellied zur Epopöe), aber kaum eine Entwickelung des Sagenstoffes an- 
nimmt, da er endlich auch fast den ganzen stofflichen Inhalt des Epos auf die Volks- 
sage zurückführt, wird er zu der Schlußfolgerung gelrängt, die er auch gar nicht 
zurückweist, daß die im Epos, und zwar, wie er glaubt (Heldens. 426ff.), besonders 
im äolischen, kretischen und attischen Mythos erhaltenen märchenhaften Bestand- 
teile für wahr angesehen wurden, und er erweitert dies sogleich zu dem Satz, daß 
auch Märchen nur erfunden werden, wo man an sie glaubt. — Als konsequenteste 
Durchführung einer Anschauungsweise, die während eines großen Teiles des XIX. Jhs. 
vorherrschte und noch jetzt keineswegs ganz überwunden ist, haben diese Behaup- 
tungen historisches Interesse, aber Beifall haben sie natürlich nur wenig gefunden. 
Schon vor Nitzsch hatte Welcker (u. § 86), auf den jener oft Rücksicht nimmt, im 
'Epischen Cyclus' und in den 'Griechischen Tragikern' die wichtigsten Epen und 
Tragödien zu rekonstruieren versucht; von ähnlichen Gedanken über die Volkssage 
ausgehend wie jener, war er durch eine weit überlegene Beherrschung der literari- 
schen und besonders der kunstarchäologischen Überlieferung vor dessen starrer Kon- 
sequenz bewahrt worden. Wenn sich auch viele seiner Rekonstruktionen bald als 
verfehlt herausstellten und andere ungerechtfertigten Widerspruch erfuhren, weil die 
Beweisführung nicht verstanden wurde, so hatten beide Schriften doch sogleich die 
Wirkung, daß man die erhaltenen mythologischen Überlieferungen in die bezeugten 
Titel von Epen einzuordnen versuchte: damit war der Gedanke, daß die Entwicke- 
lung der Heldensage mindestens zum großen Teil innerhalb der Literatur erfolgt sei, 
von selbst gegeben. Schon Welcker selbst hatte dies angenommen und war deshalb 
von Nitzsch der Inkonsequenz geziehen worden; je mehr die Forschung weiter fort- 
schntt, um so mehr mußten die Grimmschen Ansichten, zunächst wenigstens die aus 
ihr gezogenen Folgerungen, revidiert werden. Historiker wie Otto Seeck fingen an, 
von Quellen Homers zu reden. Den Höhepunkt dieser Entwickelung bildet eine 
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Untersuchung von Benedictus Niese (geb. 24. 11. 1849 in Burg auf Fehmarn, 
gest. in Halle 1. 2. 1910). Obwohl in seinen Untersuchungen die Basis, auf der 
Lachmanns Untersuchungen ruhen, vollkommen umgestürzt ist, wirken diese doch 
noch wesentlich nach. So wenig Grund Niese in seinen allgemeinen Ansichten von 
der Entstehung des Epos und in diesem selbst finden konnte, es in einzelne Schich- 
ten zu zerlegen, so kam er doch von der Vorstellung nicht los, daß die Quellen und 
Vorbilder der einzelnen Abschnitte der Epen in andern Teilen dieser selbst zu suchen 
seien. — Ein neues Problem wurde in die homerische Frage durch die Entdeckung 
der sogen, mykenischen Kultur geworfen. An mehreren der in der griechischen 
Heldensage verherrlichten Stätten wurden Reste prächtiger Paläste und Gräber aus- 
gegraben, die ins II. Jahrtausend v. Chr. hinaufreichen mußten; und da die Beschrei- 
bung der homerischen Epen zu diesen Funden zu stimmen schien, die ja eben auf 
Grund jener Schilderung gewonnen worden waren, so lag die Folgerung sehr nahe, 
die auch der glückliche Entdecker Heinrich Schliemann aussprach und die noch 
jetzt von mehreren seiner Anhänger vertreten wird, daß wenigstens ihrem Stoff nach 
die Epen bis dicht an die mykenische Zeit hinanreichen und daß sie im wesentlichen 
sowohl was die Fakten als auch was die geschilderte oder vorausgesetzte Kultur an- 
betrifft, historische Verhältnisse jener frühen Periode schildern. Nun war aber 
längst erkannt worden, daß viele der griechischen Epen, auch die beiden erhaltenen, 
Bestandteile in sich schließen, die weit später entstanden sein müssen. Es drängte 
sich die Frage auf, ob diese jüngeren Elemente sich nicht durch die Voraussetzung 
einer späteren Kulturstufe verrieten. Ein zweites Kriterium zur Ausscheidung des 
echten Kernes schien die epische Sprache zu bieten, welche Formen verschiedener 
Dialekte, neben den überwiegenden ionischen Formen namentlich auch äolische, auf- 
weist. Da auf unsichere Anzeichen hin Thessalien, Lesbos und andere Teile des 
äolischen Sprachgebietes für die ursprüngliche Heimat der troischen Sage gehalten 
wurden, verstand sich die Folgerung ganz von selbst, daß, wenn Teile des Epos frei 
von 'festsitzenden' Ionismen, das heißt von ionischen Formen sind, die sich nicht 
leicht in metrisch gleichwertige äolische umsetzen lassen, diese den ältesten Kern des 
Epos bilden müssen. Solche Teile schienen sich in der Tat zu finden, und es wurde 
sogar der Nachweis versucht, daß sie dieselben seien, in denen sich die mykenische 
Kultur am treuesten widerspiegele. Indessen haben sich beide Behauptungen als 
trügerisch erwiesen. Einfacher als durch die Annahme der Übersetzung äolischer 
Lieder ins Ionische erklären sich die Mischformen des epischen Dialekts aus seiner 
Beeinflussung durch die gleichzeitige äolische Literatur, die auch ihrerseits zahlreiche 
Ionismen aufgenommen hat; und die Kulturmischung des Epos bedarf gar keiner 
Erklärung, weil der Dichter überhaupt nicht die wirkliche, sondern die idealisierte 
heroische Zeit schildert. Überhaupt ist die Vermutung, daß im Epos ungleichartige 
Bestandteile äußerlich vereinigt seien, immer unwahrscheinlicher geworden, je mehr 
die fortschreitende Einsicht in die Kunstgesetze des Epos die scheinbaren Anstöße 
hinweggeräumt und eine sorgfältige einheitliche Komposition enthüllt hat. Dies 
führt zu der noch nicht allgemein gezogenen Folgerung, daß die Epen nicht älter 
sind als das Ende des VII. Jhs., dem wahrscheinlich einige ihrer Teile angehören. 
Dazu stimmt, daß Darstellungen von Szenen der Ilias und der Odyssee, die später so 
häufig sind, noch nicht mit einiger Sicherheit im VII. Jh. nachgewiesen werden 
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können. Aus der späten Entstehung der homerischen Epen folgt zwar unmittelbar 
noch nichts für die Zeit, in der die in ihnen erzählten Sagen geschaffen wurden 
aber die Wahrscheinlichkeit, daß diese aus der mykenischen Zeit stammen und daß 
die Gottes Vorstellungen, welche uns die Denkmäler von Mykene und Kreta ahnen 
lassen, mit den homerischen übereinstimmen, ist bedeutend verringert. 

Über LicnuANN vgl. Karl Lachmann, Eine Biographie von Martin Hertz, Berlin 1851, 
wo S. 128 ff. die Betrachtungen über die Ilias besprochen werden — Über Nitzsch vgl. 
Fr. Lübker, Gregor Wilhelm Nitzsch in seinem Leben und Wirken, Jena 1864. Für die My- 
thologie kommen besonders 'Die Heldensage der Griechen nach ihrer nationalen Geltung' 
(Kieler philol. Schriften, Kiel 1841, S. 376ff.), 'Die Sagenpoesie der Griechen kritisch dargestellt' 
(Braunschweig 1852) und die 'Beiträge zur Geschichte der epischen Poesie' (Leipzig 1862) in 
Betracht. — Von den neueren Untersuchungen über Homer ist im Text Bezug genommen auf 
0. Seeck, Die Quellen der Odyssee, Berlin 1887, und B. Niese, Die Entwickelung der home- 
rischen Poesie, Berlin 1882. 

81. Fragmentsammlungen und mythologische Qnellennntersnchnngen. Je mehr 
sich das geschichtliche Verständnis steigerte, je mehr man sich gewöhnte, das Alter- 
tum nicht als ein Gewordenes, sondern als ein Werdendes aufzufassen, um so mehr 
mußte man daran denken, die überlieferten Mythen nach ihren Quellen zu befragen, 
die Geschichte der religiösen Vorstellungen in der Literatur zu verfolgen. Hatte man 
sich bisher meist mit den erhaltenen Schriftdenkmälern begnügt, so sah man jetzt 
ein, daß nur ein winziger Teil der antiken Literatur, und zwar ein keineswegs immer 
nach Bedeutung und Vortrefflichkeit ausgewählter Teil, auf uns gekommen, daß also 
aus den sogenannten Klassikern nicht einmal das literarische Leben des Altertums 
erkennbar ist. Man mußte versuchen, das verlorene Schrifttum wiederherzustellen. 
Das war in doppelter Form möglich, je nachdem mehr die literarische Persönlichkeit 
oder der überlieferte Stoff ins Auge gefaßt wurde; im ersten Fall gelangte man zur 
Fragmentensammlung, im zweiten zur Quellenuntersuchung. In beiden Beziehungen 
war das XIX. Jahrh. höchst fruchtbar. Die Bruchstücke der für die Religions- und 
Mythengeschichte wichtigsten Schriftsteller wurden, z. T. zum erstenmal, gesammelt. 
Die Fragmente eines Schriftstellers hinter seinen vollständig erhaltenen Schriften zu 
veröffentlichen, war wohl schon früher üblich gewesen; jetzt aber wurde die Rekon- 
struktion verlorener Literaturwerke eine selbständige Aufgabe. Es entwickelte sich 
eine besondere Technik und Methode für die Sammlung von Bruchstücken; Glanz- 
leistungen wie die Behandlung der Orphika in Lobecks Aglaophamus wurden 
vorbildlich. Zahlreiche Forschungen schlössen sich an die Tragikeruntersuchungen 
Welckers an; August Naucks (geb. 18. 9. 1822 in Auerstedt, gest. 3. 8. 1892 nahe 
Petersburg) Sammlung der Tragikerbruchstücke gab eine praktische Übersicht, deren 
Brauchbarkeit fast nur durch die große Zahl der aus Papyrustexten neu hinzuge- 
kommenen Fragmente vermindert ist. Die Bruchstücke der alexandrinischen Dichter 
Euphorion, Rhianos, Alexandros Aitolos und Parthenios stellte August Meinecke 
(geb. 8. 12. 1790 zu Soest, gest. 12. 12. 1870 zu Berlin) 1843 in den Analecta Alex- 
andrina zusammen. Der glückliche Scharfsinn von Buttmann (o. S. 118 ff'.), Theod. 
Gomperz (geb. 29. 3. 1832 in Brunn, gest. 29. 8. 1912) rekonstruierte einige Ge- 
dichte das Kallimachos; Otto Schneider (geb. 1815 in Stralsund, gest. 1880 in 
Gotha) vereinigte die damals bekannten Bruchstücke dieses Dichters wie die des 
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Nikandros und ließ ahnen, was dann zahlreiche spätere Untersuchungen bestätigten, 
daß auch innerhalb dieser Literatur noch bewegtes Leben herrschte. Viele andere 
Sammlungen wie Müllers Fragmenta historicorum Graecorum und Th. Bergks 
(o S 176) Poetaelyrici Graeci sind veraltet, aber hauptsächlich infolge des Fortschritts 
der Wissenschaft, den sie selbst herbeigeführt haben.- Nicht ganz in demselben Maß 
ist die Sammlung der für die Religionsgeschichte wichtigen lateinischen Bruchstücke 
gefördert worden, trotz der großen Bemühung, welche von verschiedenen Seiten, 
z B. von Martin Hertz (geb. 7. 4. 1818 in Hamburg, gest. 22. 9. 1895 in 
Breslau), fortgesetzt diesem Gebiete zugewandt wurde; namentlich die wich- 
tigste Fragmentensammlung, die der Varroniana, nach der schon Rudolf Mer- 
kel (u S. 214), Leopold Krahner (ebd.), Ludwig Mercklin und viele andere 
strebten, ist bis auf den heutigen Tag nicht gelungen. Auch die mythologische 
Quellenuntersuchung wandte sich mehr den griechischen als den römischen Schrift- 
stellern zu. Wichtig für jene wurde die Auffindung von Exzerpten aus den verlorenen 
Büchern der Bibliothek Apollodors. — Unter den zahlreichen Forschern, welche die 
große Masse der namenlos überlieferten mythologischen Notizen zeitlich zu ordnen 
und wo möglich auf einzelne Autoren zurückzuführen suchten, ragen hervor Karl 
Robert (geb. 8. 3. 1850 zu Marburg in Hessen), der schon 1873 in seiner Berliner 
Doktordissertation De Apollodori bibliotheca durch die Trennung des Verfassers der 
Bibliothek von dem berühmten athenischen Grammatiker diese Untersuchung in die 
richtige Bahn gelenkt hatte, fünf Jahre darauf die astromythische Überlieferung in 
einer übersichtlichen Tabelle zusammensteUte und den später eine sehr gründliche 
Kenntnis mehrerer Klassen von Denkmälern alter Kunst neben einzelnem Verfehlten 
auch viele sofort als richtig anerkannte Vermutungen finden ließ, Ernst Maaß (geb. 
12. 4. 1856 in Kolberg), der gelehrte Ordner der in den Aratkommentaren nieder- 
gelegten Überlieferung, der sich aber in neueren Arbeiten mehr von seiner Phantasie 
als von den Pflichten des wissenschaftlichen Forschers leiten läßt, R. Münzel, 
Ulrich Höfer (geb. 4. 7. 1861), der Bearbeiter Konons (Greifswald 1890), ein 
Schüler Alfred v. Gutschmids, Eduard Schwartz, gegenwärtig vielleicht der 
gründlichste Kenner auf dem Gebiete der antiken Mythographie, endlich Erich 
Bethe, der aber die Einheitlichkeit des 'mythographischen Handbuchs', d. h. der 
antiken mythologischen Schulüberlieferung und überhaupt die Konstanz der Tradition 
auf diesem Gebiet überschätzt. Der unerreichte Meister in allen Fragen der litera- 
rischen Mythologie, zugleich der Lehrer von den meisten der eben genannten For- 
scher, ist Ulrich von Wilamowitz-Möllendorff (geb. 22. 12. 1848 zu Markowitz 
in Posen), wohl der einzige, der das griechische Leben in dem Umfang, wie es jetzt 
erschlossen ist, in seiner Totalität nahezu beherrscht. Auch von seinen Vermutungen 
haben sich viele nicht bewährt und sind, oft zuerst von ihm selbst, aufgegeben worden 
aber der Wert von Untersuchungen dieser Art ist überhaupt nicht nach der Masse der 
sicheren Ergebnisse zu bemessen. Das Entscheidende ist ja schließlich nicht, daß 
eine Mythenform mit Sicherheit auf einen bestimmten Schriftsteller zurückgeführt, 
sondern daß die Art seines Schaffens, sein Verhältnis zur überlieferten Sage, zur 
Volksreligion erkannt wird. Diese Fragen hat das XIX. Jahrh. zuerst und zwar mit 
immer größerer Dringlichkeit gesteUt. Fast jedes Jahr bringt neue Untersuchungen, 
welche einzelne Schriftsteller oder ganze Litcraturgattungen darauf hin untersuchen. 
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Viele von ihnen sind Anfängerarbeiten, sie kommen nicht wesentlich aber eine Samm- 
lung des Materials hinaus; aber es sind doch bereits ganze Gebiete des literarischen 
Mythos erschlossen worden. Dazu gehört ror allem die seit Über einem halben Jahr- 
hundert gewonnene Einsiebt in den ätiologischen Charakter der von den römischen 
Annalisten erzählten Mythen, die in der Hauptsache Friedrich Karl Albert Schweg- 
ler (geb. 10. 2. 1819 zu Michelbach an der Blitz, gest. 6. 1. 1857 in Tübingen) ver- 
dankt wird. Die hierauf bezüglichen Abschnitte seiner römischen Geschichte (I 1853; 
II 1 1856) gehören allerdings nach Seh weglers eigener Schätzung nicht in das Ge- 
biet der Mythologie; denn er selbst trennt die ätiologische Konstruktion und ihre 
Unterart, die aus der Etymologie erwachsene Überlieferung, ausdrücklich vom My- 
thos, der immer an eine Idee, nicht an etwas empirisch Gegebenes anknüpfe; allein 
da zahlreiche Erzählungen ätiologischen Ursprungs allgemein als Mythen bezeichnet 
werden, können wir ihm hierin nicht folgen. Was seine Erklärung des römischen 
Mythos anbetrifft, so hat er öfters den naheliegenden Fehler gemacht, statt der älte- 
sten erreichbaren Sagenformen spätere zu analysieren, es hat sich auch herausgestellt, 
daß das poetische Element der römischen Sage, das die fabula praetezta und das 
historische Epos dargeboten haben müssen, sich in der römischen Vorgeschichte doch 
etwas mehr bemerkbar macht, als Schwegler zugeben mochte. Aber im ganzen hat 
sich seine Erklärungsweise, obwohl anfangs, z. B. von Franz Dorotheus Gerlach 
(geb. 18. 7. 1793 zu Wolfsbehringen im Gothaischen, gest. 31. 10. 1876 zu Basel) 
bekämpft, später überwiegend bestätigt; auch Ettore Pais, der früher einen starken 
poetischen und religiösen Gehalt im römischen Mythos suchte, schränkt in seiner 
Storia critica di Borna (1913) diese Behauptung ein und gibt für die römische Vor- 
geschichte wenigstens großenteils freie Erfindung durch hellenistische Schriftsteller 
und römische Annalisten zu. — Verhältnismäßig gut, obwohl nur durch jugendliche 
Arbeiten ist auch die Tradition in den drei Zweigen der antiken Theologie, der 
Lehre von den göttlichen Synonymen (dem sogen. Götterkatalog), den Götterbeina- 
men und besonders in der allegorischen Auslegung der Göttermythen geordnet. Über- 
haupt aber gibt es kein Gebiet, das nicht einiges Licht durch die neuere philologische 
Forschung erhalten hätte. Selbst in die Dunkelheiten der mystischen und magischen 
Literatur, in die Abstrusitäten der Astrologie und der durch die Papyrusurkunden 
und die Bleitafeln eigentlich erst erschlossenen Zauberei sind Einblicke durch scharf- 
sinnige und auch in ihren Ergebnissen oft glückliche Arbeiten gewonnen worden, 
bei denen Albrecht Dieterich (s. u. S. 230), Wilhelm Kroll (geb. 7. 10. 1869 
zu Frankenstein in Schlesien), Franz Boll (geb. in Rotenburg a. T. 1. 7. 1867), 
Franz Cumont, B. Reitzenstein (geb. 2. 4. 1861 in Breslau) und Ernst Rieß 
(geb. 18. 11. 1865 in Hamburg) Führer sind. Ein wichtiges Unternehmen auf die- 
sem Gebiet ist der Catalogus Codicum astrologorum Graecorum, in dem sämtliche 
astrologische Texte nach Bibliotheken geordnet genau beschrieben und z. T. ver- 
öffentlicht werden. An den bisher (1913) erschienenen 7 Bänden sind Domenico 
Bassi, Fr. Boll, Fr. Cumont, W. Kroll, E. Martini und A. Olivieri beteiligt. 

Obwohl ein Teil der für die heutige mythologische Wiseenschafl wichtigsten Ergebnisse 
in Fragmentensammlungen und Quellenuntersuchungen niedergelegt ist, gehören derartige Ar- 
beiten doch ihrer Anlage nach natürlich mehr in das Gebiet der Literaturgeschichte, und es 
kann daher von der großen Anzahl der auf ihm tätigen Forscher hier nur eine sehr kleine, im 
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einzelnen fielleicht zufallig erscheinende Auswahl gegeben werden. — Über Naeck vgl. Jb. 
f. Altk. XVI 1898 lff. Die Tragicorum Graecorum fragmenta erschienen zuerst Leipzig 
1856, dann 1889. Zu Gomperz, vgl. den Nachruf von Kadermacher. Biogr. Jahrb. XVII 
S. 151 ff., zu Schneider Ehwald, Gedächtnisrede auf 0. Sehn., Progr. Gotha 1881. Seine 
Hauptwerke sind Nicandri Theriaca et Alexipharmaca, Leipzig 1856; Callimachea ebd. I 1870; 
II 1873. — Über M. Hketz vgl. Skutsch, Biogr. Jb. f. Altk. XXIII 1900 42 ff. — Mebkel hat 
die Fragmente von Varros Antiquitates rerum divinarum gesammelt in P. Ovidii Nasonis Fa- 
storum libri sex, Berlin 1841, S. CVIff. — Zu den neuen Apollodorfragmenten vgl. A. Papadopuxos 
Kerameus, Eh. Mus. XLVI 161 ff.; E. Waqneb, Epitoma Vaticana ex Apöllodori bibliotheea, 
Accedunt curae mythographae de Apöllodori fontibus et epimetrum praefationem Borbonicam ad 
Homeri lliadem continens, Leipzig 1891. Vgl. Mythographi Oraeci I, Leipzig 1894. — Die Aratea 
von Maabs erschienen 1892: Commentariorum in Aratum reliquiae 1898. Andere mytholo- 
gische Schriften von Maaß: De Sibyllarum indieibus, Greifswald. Diss. 1879; 4wvvoos IleXäytoi, 
Herrn. XXIII 1888 78 ff.; Orpheus, Untersuchungen zur griechischen, röm. , altchristlichen Jen- 
seitsdichtung und Eeligion, München 1896; Die Tagesgötter in Rom und den Provinzen, Berlin 
1902; Griechen und Semiten auf dem Isthmos von Korinth, Berlin 1903; mehrere Universitäts- 
sohriften von Greifawald (z.B. Comment. mytbogr. I 1886; II 1894; Parerga Attica 1889; De 
Aeschyli Supplicibus 1890/91; De Lenaeo et Delphinio commentatio 1891) und Marburg (z. B. 
Analecta Sacra et profana 1901; 1905). — Von Sohwartz gehören hierher De JDionysio Scytobra- 
ehione, Bonner Diss. 1880; De scholiis Homericis ad historiam fabularem partinenübus (Phil. Jbb. 
Suppl. XII); mehrere Artikel bei Pauly-Wissowa, z. B. Apollodoros I 2875; von Bbthe Quae- 
ttionfp Diodoreae mythographae, Gott. Diss. 1889; vgl. auch Eamenta Mythographa (Genethl. Gott. 
1888 S. 32 ff); Untersuchungen zu Diodors Inselbuch, Herrn. XXIV 1889 402 ff. Auch in der 
Rekonstruktion der alten Epen hat Bethe sich versucht (Thebanische Heldenlieder. Unter- 
suchungen über die Epen des thebanisch-argiviBchen Sagenkreises, Leipzig 1891), jedoch ohne 
Glück, s. Jahresber. ü. die Fortschr. d. klass. Altw. LXXXI 96. — Geblachs Schrift erschien u. 
d. T.: Die aitiologischen Mythen als Grundlage der römischen Geschichte beurteilt, Basel 1854. 
— Zum 'Götterkatalog' vgl. W. Michaelis De origine indicis deorum cognominum , Berl. Diss. 
1898, Bobeth De indieibus deorum, Leipz. Diss. 1904. Ungleich wertvoller sind G. Wentzel De 
grammaticis Graecis quaestiones selectae 1 6nxAjfe«g sive de deorum cognominibus per gramma- 
ticorum scripta dispersis, Götting. 1890, und C. Reinhabdt De Graecorum iheologia capita duo, 
Berl. Diss. 1910. — Über die ehaldäischen Orakel handelt Kboll De oraculis Chaldaids, Bresl. 
Philol. Abh. VII 1894. Für die mit der Sternkunde verbundenen religiösen und mythischen 
Vorstellungen sind wichtig Fr. Boix, Sphaera. Neue griechische Texte und Untersuchungen zur 
Geschichte der Sternbilder. M. ein. Beitr. v. K. Dyroff, Leipzig 1903; Beiträge zur Überliefe- 
rungsgeschichte der griech. Astrologie, Sitzb. Ba AW 1899, lff.; Die Erforschung der antiken 
Astrologie, Neue philol. Jbb. 1908. — Von Reitzensteih gehören hierher: Zwei religionsgeschioht- 
liche Fragen nach ungedruckten griechischen Texten der Straßburger Biblioth. Straßburg 1901 ; 
Poimandred, Studien zur griechischen, ägyptischen und frühchristlichen Literatur, Leipz. 1904; 
vgl. Neue phil. Jbb. XIII 177ff. ; Arch. f. Rlw. VII 39» ff. — Zu den Zauberinschriften vgl. 
besonders R. Wünsch Inscriptiones Atticae aetatis Momanae. Pars III (I G III) app.; Defixi- 
onum tabellae, Berlin 1897; A. Audollent Defiscionum tabulae quotquot innotuerunt tarn in 
Graecis Orientis quam in totius Occidentis partibus praeter Atticas in Corpore inscriptionum 
Atticarum editas, Paris 1904. Anderes ist im Jahresber. üb. die Fortschr. d. klass. Altertums- 
wiss. CXXXVII 1908 235 ff. verzeiohnet. 

82. Die Kunstarchäologie hatte auch in den Zeiten des symbolischen Tiefsinns 
nicht verlernt, die Kunstwerke auch aus den profanen Mythen zu erklären: Fran- 
cesco Inghirami (geb. 1772 in Volterra, gest. 17. 5. 1846) hatte die ihm bekannten 
Darstellungen von Szenen der Ilias und Odyssee herausgegeben und beschrieben, 
und von den Hyperboreern hatten mehrere, namentlich Gerhard, in großen Sammel- 
werken Gelegenheit, ihre Exegese auch an Denkmälern zu üben, die unzweifelhaft 
ihren Vorwurf der gemeinen Sage entnommen hatten. Allein nur ausnahmsweise 
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kam die damalige Kunstmythologie so weit, daß die bildliche und die literarische 
Überlieferung einander ergänzten, denn die Einsicht in das Verhältnis der bildlichen 
Darstellung zu ihrer Quelle, der Poesie, war — abgesehen von 0. Müller und Welcker, 
die es aber mehr gefühlsmäßig richtig voraussetzten als in bewußtem Gegensatz 
gegen die herrschende Meinung lehrten — den damaligen Archäologen fast ab- 
handen gekommen. Es mußte eine neue Generation heranwachsen, ehe sich die Ar- 
chäologie auf diese eine ihrer Hauptaufgaben wieder besann; auch lenkte sie, nachdem 
sie durch die Symboliker so stark beeinflußt gewesen war, nicht mit einemmal in 
die Bahnen zurück, die ihr Winckelmann gewiesen hatte. Den Übergang bildet eine 
Reihe von Archäologen, die, von andern Arbeitsfeldern her sich der Kunstgeschichte 
zuwendend, sich zwar nicht ganz dem hier herrschenden Geist entziehen konnten, 
aber doch zugleich neue Anschauungen mitbrachten. Aus 0. Müllers Schule ging 
z. B. Ernst Curtius hervor (o. S. 170), der, obwohl einer der Begründer der neuen 
Kunstauffassung, doch in mancher Beziehung auch den symbolischen Einfluß nicht 
verleugnet. Eine ähnliche Doppelstellung nimmt der Architekt Karl Bö tt icher 
(geb. 29. 5. 1806 zu Nordhausen, gest. 21. 6. 1889 zu Berlin) ein, der freilich, weil 
seinen religionsgeschichtlichen Forschungen keine so große Wirkung beschieden war, 
überhaupt sich nicht recht in die geschichtliche Reihe einfügt. Den Symbolismus hat 
auch er nicht ganz abgestreift, er glaubt ebenfalls an einen Urmonotheismus im a*lten 
Griechentum, den er sich allerdings ganz anders denkt als Creuzer, nämlich als die 
bildlose und tempellose Verehrung des unsichtbaren Einen, und aus dem er den spä- 
teren Bilderdienst durch die Vermittelung des Baumkultus herleitet. Auch Karl 
Bernhard Stark (geb. 2. 10. 1824 in Jena, gest. 12. 10. 1878 in Heidelberg) stand, 
obwohl aus der Schule G. Hermanns, Göttlings und Boeckhs hervorgegangen, in 
manchen Beziehungen Creuzer, dessen Leben er auch beschrieben hat (o.S.129), nahe; 
auch er glaubt an einen engen Zusammenhang der semitischen und der griechischen 
Kultur. In seinen kunstmythologischen Untersuchungen dagegen und in der Neu- 
bearbeitung von K. Fr. Hermanns Gottesdienstlichen Altertümern ist von dieser Ein- 
wirkung nur noch wenig zu spüren. Noch näher der modernen Auffassung stehen 
mehrere Archäologen, die sich hauptsächlich mit der Sammlung und Ordnung des 
kunstmythologischen Stoffes befaßten. Der älteste von ihnen dem Geburtsjahr nach 
ist Friedrich Wieseler (geb. 19. 10. 1811 zu Altenceüe in Hannover, gest. 3. 12. 
1892 in Göttingen), der Schüler 0. Müllers und Fortsetzer seiner Denkmäler der 
alten Kunst (o. S. 162). In zahlreichen Monographien hat er namentlich die niederen 
Gottheiten behandelt mit besonderer Berücksichtigung der Attribute und Symbole. 
Etwas jünger als Wieseler ist Ludolf Stephani (geb. 29. 3. 1816 zu Beucha bei 
Leipzig, gest. 30. 5. — 11. 6. 1897 zu Pawlowsk), der die reichen Erwerbungen der 
russischen Sammlungen, besonders der Eremitage in den Comptes rendus von 
1859 — 1881 mit einer ausgedehnten, wenngleich nicht immer sehr gründlichen Ge- 
lehrsamkeit erläuterte. Am umfassendsten wurde die Kunstmythologie von Johannes 
Adolf Overbeck (geb. 27. 3. 1826 in Antwerpen, gest. 8. 11. 1895 in Leipzig) be- 
trieben, der Kataloge aller auf die Heroen- und auf die Göttermythen bezüglichen 
Kunstwerke plante. Beide Werke blieben unvollendet, waren aber, da die einfache 
Zusammenstellung der denselben Stoff darstellenden Kunstwerke zahlreiche Rätsel 
dej kunstmythologischen Erklärung löste, an denen scharfsinnigere Archäologen sich 
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vergebens versucht hatten, von bedeutendem Wert und können selbst heute nicht 
ganz entbehrt werden; denn auch die Versuche Arthur Schneiders (geb. 2. 2. 1861 
in Leipzig, gest. 24. 8. 1905 in Steinach in Tirol), die Sammlungen von Heinrick 
Brunn (geb 23. 1. 1822 in Wörlitz bei Dessau, gest. 23. 7. 1894 zu Schliersee), 
Jahn (s.u.), Luckenbach, K. Robert (o. S. 205) u. a. haben bisher nur für ein- 
zelne Denkmälerklassen und einzelne Teile der Sage Ersatz geschaffen. Begreiflicher- 
weise scheuen die Archäologen die entsagungsvolle Mühe derart.ger Zusammenstel- 
lungen, die doch bei der rapiden Vermehrung des Denkmälervorrates in kurzer Zeit 
veralten müssen. Es ist daher gegenwärtig bei kunstmythologischen Fragen oft wie- 
der nötig, auf Monographien zurückzugreifen, die sich gegenseitig ergänzen und von 
denen die ältesten manchmal weit zurückliegen. Dank der immer wachsenden Zahl 
archäologischer Institute in den Ländern der klassischen Kultur und der dadurch 
erleichterten Publikationsmöglichkeit ist die Masse derartiger Monographien fast 
unübersehbar und vermehrt sich von Jahr zu Jahr. Um die Mitte des Jahrhunderts 
ragte auch in dieser Beziehung Otto Jahn (geb. 16. 6. 1813 in Kiel, gest 9 9. 1869 
in Göttingen) hervor, ein Schüler Gerhards, dessen Leben er sk.zziert hat und zu 
dessen Nachfolger er bestimmt war, befreundet mit Emil Braun, dem er die Archäo- 
logischen Aufsätze, und mit Forchhammer, dem er die Archäologischen Beitrage 
widmete, der aber von den Irrtümern dieser Männer sich fast ganz frei erhalten hat. 
An Klarheit des Urteils übertraf er alle gleichzeitigen Archäologen. Ein anderer aus- 
gezeichneter Forscher, der aber nur wenige kunstmythologische Abhandlungen ge- 
schrieben hat, war Ulrich Köhler (geb. 5. 11. 1838 zu Klein -Neuhaugen be. 
Weimar gest. 21. 10. 1903 zu Berlin). Unter zahlreichen anderen Archäologen sinrt 
hier zwei Schüler Wieselers: Georg Rudolf Gädechens (geb. 24. 4. 1834 zu 
Hamburg, gest. 4. 10. 1904) und Habbo Gerhard Lolling (geb. 23. 11. 1848 
in Tergast bei Emden, gest. 22. 2. 1894 in Athen), die sich auch auf das schlüpfrige 
Gebiet der natursymbolischen Mythendeutung wagten, ferner Heinrich Heydemann 
(geb. 28. 8. 1842 in Greifswald, gest. 10. 10. 1889 in HaUe), der Schüler von Jahn, 
Michaelis und besonders von Gerhard, den er seinen zweiten Vater nannte, Richard 
Engelmann (geb. 1844 zu Nebra a. d. Unstrut, gest. 28. 9. 1909 zu Graz), eben- 
falls ein Schüler Gerhards, Theodor Schreiber (geb. 13. 5. 1848 zu Strehlen a. d. 
Elbe), endlich ein Schüler von H. Brunn: Adam Flasch (geb. 21. 1. 1844 zu Helm- 
stadt in Unterfranken, gest. 11. 1. 1902 in Erlangen), der namentlich den Argonauten- 
kreis behandelt hat, deshalb zu nennen, weil sie die Denkmäler der antiken Kunst 
auch als Zeugnisse für die Mythologie ins Auge gefaßt haben. Aber auch diejenigen 
Archäologen, denen die Veröffentlichung der Ausgrabungen und die stilistische und 
kunsthistorische Bewertung der Denkmäler obliegt, haben fast alle mehr oder weniger 
Beiträge auch zur Kunstmythologie geliefert. Selbst für einen oberflächlichen Über- 
blick über diese große Literatur wären fast alle namhaften Archäologen nicht nur 
Deutschlands, sondern auch Frankreichs, Italiens und Englands, wo diese Zusammen- 
stellungen im allgemeinen nicht so emsig betrieben werden, aufzuzählen; nur des 
Beispiels wegen sei noch Jean Thöophile Homolle (geb. 19. 12. 1848 zu Paris) 
genannt, der außer zahlreichen in dies Gebiet einschlagenden Artikeln in der Revue 
archeologique und im Bulletin de correspondance hellenique einen Aufsatz De anti- 
quissimis Dianae simulacris (1886) veröffentlichte. Der fruchtbarste und einfluß- 
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reichste unter den Archäologen war lange Adolf Furtwängler (geb. 30. 6. 1853 zu 
Freiburg i. B., gest. 11. 10. 1907 in Athen). Ausgestattet mit einem vorzüglichen 
Formengedächtnis, das durch eine sehr umfangreiche, mit allen Hilfsmitteln der 
modernen Technik hergestellte Sammlung von Abbildungen unterstützt wurde, hatte 
er sich früh auf fast allen Gebieten der antiken Kunst eine Denkmälerkenntnis an- 
geeignet, die in dieser Allgemeinheit niemand vorher besessen hatte und die es ihm 
oft gestattete, mit einem Blick das unzweifelhaft Richtige zu finden. Daß unter den 
vielen meist mit großer Sicherheit vorgetragenen Kombinationen auch viel Falsches 
sich befand, geht schon daraus hervor, daß er sich oft selbst verbessern mußte; wenn 
aber die Archäologie und auch die Kunstmythologie jetzt, wo ihm der Tod die Feder 
aus der Hand nahm, ganz andere Züge trägt, als da er zu schreiben anfing, so haben 
dies nächst der ungeheuren Vermehrung der Denkmäler hauptsächlich seine Unter- 
suchungen bewirkt. 

Über Böttiohbe vgl. H.Blankenstein, Centralblatt der Bauverwaltung IX 1889 S. 816; 
326; Kohte, Biograph. Jb. f. Altertk. XIII 1890 71 ff. Das mythologische Hauptwerk Böttichers 
ist 'Der Baumkultus der Hellenen nach den gottesdienstlichen Gebräuchen und den überlieferten 
Bildwerken dargestellt', Berlin 1866. Dazu kommen mehrere Winckelmannprogramme der Ber- 
liner Archäologischen Gesellschaft, z. B. Das Grab des Dionysos an der Marmorbasis in Dres- 
den, 1868; Der Omphalos des Zeus zu Delphi, 1869; Dirke ah Quelle und Heroine, 1864. — 
Über Stabk vgl. Frommel, Biogr. Jb. f. Altk. II 1879 40ff. — Für Mythologie und Religions- 
geschichte kommen von Starks Schriften besonders in Betracht: De Tellure dea deque eins ima- 
gine a Manuele Phile descripta, Jena, Habilitationsschr. 1848; Forschungen zur Geschichte und 
Alterthumsk. des hellenistischen Orients, Gaza und die philistäische Küste, Eine Monographie, 
Jena 1862 (bes. 244 ff.); Mythologische Parallelen. Erstes Stück. Die Wachtel, Sternen-Insel und 
der Ölbaum im Bereiche phönicischer und griechischer Mythen (Ber. SGW. VIII 1856 32 ff.); 
Niobe und die Niobiden in ihrer literarischen, künstlerischen und mythologischen Bedeutung, 
Leipzig 1868; Über einen Ares Soter mit der Aigis und die Bedeutung der letzteren (Ber. SGW. 
XVI 1864ff.) ; Über Erosbildungen des Praxiteles (ebd. XVIII 1866 166ff.). — Über Wibbeler 
vgl. Georg Hubo, Biogr. Jb. f. Altk. XXIII 1900 9 ff., wo S. 87 ff. eine Aufzählung seiner zahl- 
reichen Schriften gegeben wird. Die wichtigen kunstmythologischen sind: Die Nymphe Echo, 
Gott. 1844; 1854; Narkissos, eine kunstmythologische Abhandlung, Wpr. Göttingen 1856; Phae- 
thon, Wpr., ebd. 1857; Der Apollo Stroganoff u. der Apollo von Belvedere, Leipz. 1861; Nar- 
kissos in neuentdeckten Kunstdarstellungen, GGN. 1869; Festrede über die Darstellungen der 
Siegesgottheit bei den Griechen und Kömern unter besond. Bezugnahme auf die Brz. der Vic- 
toria in Berlin und Cassel, GGN. 1871; Zur Kunstmythologie Pans, ebd. 1876; Commentatio de 
Patte et Panieci» atque Satyris cornutis in operibus artium Graecarum Bomanarumque reprae- 
tentaiis, Prorektoratsprogr. Gott. 1876; Einige Bemerkungen über die Darstellungen der Berg- 
gottheiten in der klassischen Kunst, ebd. 1876; Über Eris, namentlich ihre äußere Erscheinung 
und Darstellung nach Schrift und Bild, GGN. 1886; Die bildlichen Darstellungen des jugend- 
lichen u. ünbärtigen Aesculap, ebd. 1888; Über eine Anzahl von Brz. mit der Darstell, d. Heil- 
gottes, GGA. 1888; Weibliche Satyrn und Pane in der Kunst der Griechen, GGN. 1890. Dazu 
kommen zahlreiche Arbeiten über Symbole oder Attribute von Gottheiten, z. B. Commentatio 
de diis Graecis Momanisque tridentem gerentibus, Prorektoratsrede 1872; Über ein bisher nicht 
richtig erkanntes wichtiges Attribut des Vulcanus, GGN. 1872; Beiträge zur Symbolik der Grie- 
chen u. Eömer 1872; Über das Feuernymbol Vulcans, Arcb,. Zeit. 1873; Zu den Attributen und 
Symbolen des Dionysos, GGN. 1892; Über die aus dem Bereich der Vögel hergenommenen At- 
tribute des Dionysos u. seiner Thiasoten, ebd. 1892. — Über Stepham vgl. u. a. E.Schulze, 
Biogr. Jb. f. Altertk. IX 1886 253 ff. Außer den Comptes rendus sind die wichtigsten kunst- 
mythologischen Schriften Stephanis: Der ausruhende Herakles, Mem. de TAcad. de St. Petersb. 
VIviii 1842; Boreas u. die Boreaden, ebd. 1871; Die Schlangenfütterung der orphischen My- 
sterien, Silberschale im Besitz des Grafen v. Stroganoff, St. Petersb. 1873. — Die Hauptwerke 
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Ovebbkcks sind: Galerie heroischer Bildwerke der alten Kunst, I Die Bildwerke nun theba- 
nischen und troischen Heldenkreis, Halle 1861—1868; Kunstmythologie I Allgemeiner Teil; 
II Besonderer Teil: i Zeus; n Hera, Poneidon, Demeter Köre; m Apollon (Overbeck wurde 
unterstützt durch die Numismatiker Friedlander und lmhoof-Bluroer). Dazu kommen zahl- 
reiche kunstmythologische Monographien, z. B. über den Kopf des Phidiasschen Zeus (Ber. SGW. 
XVIII 1866 178 ff.); Über Zeus' Geburt und Kindheitspflege in antiken Kunstdarstellungen, ebd. 
229 ff.; Über den Apollo von Belvedere und die Artemis von Versailles, ebd. XIX 1867 8. 121 ff. 
Auf das Gebiet der Religionsgeschichte wagt sich, Ov. in dem Aufsatz 'Beiträge zur Erkennt- 
nis u. Kritik der Zeusreligion', Leipzig 1861. - Für Schneides Tgl. den Nachruf Weickers 
(Biogr. Jb. f. Altk. XXVIII 1906 110 ff.). Seine Hauptschriften Bind: Der troische Sagenkreis in 
der ältesten griechischen Kunst, Leipz. 1886; Prolegomena zu einer neuen Galerie heroischer 
Bildwerke, Habilitation sschr., Leipz. 1890. — Brunn sammelte I rüievi delle urne Etrusche, 
I Cielo Troico, Rom 1870, nachdem schon Schlib 'Die Darstellungen des troischen Sagenkreises 
auf etruskischen Aschenkisten' Stuttg. 1868 veröffentlicht hatte. — Jahhs 'Griechische Bilder- 
chroniken' wurden 'aus dem Nachlaß des Vfs. herausgegeben und beendigt' von Ad. Michaelis, 
Bonn 1878 der auch Jahns Leben u. d. T. '0. Jahn in Beinen Briefen mit einem Bilde seines Lebens' 
(nach Michaelis' Tod herausgegeben von E.Petersen, Leipz. 1918) beschrieben hat. Weitere 
Schriften von 0. Jahn: Telephos und TroiloB, Kiel 1841 (Nachträge in Arch. Aufs. 160 ff.); 
Pentheus u. die Mänaden, ebd. 1842; Paris und Oinone, Greifswald 1846; Arch. Aufsätze, ebd. 
1846- Peitho, die Göttin der Überredung, ebd. 1846; Archäol. Beiträge, Berlin 1847; über einige 
Abenteuer des Herakles auf Vbb. (Ber. SGW. 1868); Giove Polieo in Atene (Memorie deü' instit. 
di corr. arch. II 1865); De antiquissimis Minervae simulaeris, Bonn 1866 4°. — Luckenbach 
kommt für die Kunstmythologie in Betracht mit seinem Aufsatz 'Verhältnis der griechischen 
Vbb. zu den Gedichten des epischen Cyclus, Phil. Jbb. Suppl. XI 1880 491 ff. - Robebt ist 
hier noch einmal zu nennen wegen seines Aufsatzes 'Homerische Becher' (L Wpr. Berlin 1890 
S lff.). — Für Köhlbb vgl. den Nachruf von Fr. Koepp, Biogr. Jb. f. Altk. XXIX 1906 12ff. 
— Gaedechens, dem Unrein ebd. XXVIII 1905 115ff. einen Nekrolog widmet, Schrieb u. a.: 
Glaukos der Meergott, Eine mytholog.-archäolog. Abhandlung, Diss. Göttingen 1859 (vgl. die 
gleichlautende Untersuchung ebd. 1860 und Ersch u. Gruber Ilxix 169 ff.); De Gratis disser- 
tatio mythoarchaeologica, Gott. 1863; Grazien bei Ersch u. Gruber IiäxXVHI 423). — Für 
Lolliho, den Vf. der Wieseler gewidmeten Dissertation De Medusa vgl. P. Wolters, Biogr. 
Jb f. Altk. XIX 1896 lOff. — Heydemann, dem Dittenberger ebd. XIII 1890 63ff. einen 
Nachruf widmet, schrieb u. a.: Analecta Thesea, Berl. Disb. 1865; Iliu Persis auf einer Trink- 
schale des Brygos, Berl. Wpr. 1866; zahlreiche Hallische Winckelmannprogramme, z. B. I. Zeus 
im Gigantenkampf 1876; V. Satyre und Bakchennamen 1880; VI. Gigantomachie auf einer Vase 
aus Altamura 1881; X. Dionysos' Geburt und Kindheit 1885; XI. Iason in Kolchis 1886; Auf- 
sätze in den Ber. SGW. (z. B. Über unedierte Niobidenreliefs 1877) und in den Ann. delV inst. 
(z. B. Monumenti relativi all' Odissea XL VIII 1876 847 ff.; L 1878 222 ff.). - Unter den sehr 
zahlreichen kunstmythologischen Monographien Engelmanks Beien hervorgehoben: Delone, Dies., 
Halle 1868; Archäol. Studien zu den Tragikern, Berl. 1900; Die Iosage, Arch. Jb. XVIII 1908 
37 ff. — Schbeibeb schrieb u. a. Sul mito di Troilo, Ann. d. i. XL VII 1876 188 ff.; Sul mito di 
Dolone ebd. 299 ff.; Apollon Pythoktonos, ein Beitrag zur griech. Religions- und Kunstgesch., 
Leipzig 1879; Athena Parthenos des Phidias, Abh. SGW. 1883. - FiAscH.dem B. Sauer, Biogr. 
Jb. f. Altk. XXVI 1903 33 einen Nekrolog widmet, schrieb u. a.: Iason bringt Aietes das gol- 
dene Vließ (Festgruß der Phil. Ges. zu Würzburg 1868); Angebliche Argonautenbilder, München 
1870; H mito di Fineo, Ann. d.i. 1874 176 ff. — Stbdbe verfaßte 'Studien über den Bilderkreis 
von Eleusis' 1870, Suppl. 1872. — Über Fubtwamoleb vgl. Studniczka, Neue Jbb. XX 1908. 
Um F.s Verdienste um die Mythologie zu erschöpfen, müßten alle seine Schriften aufgezählt 
werden ; namentlich seine ausführlichen Beschreibungen von Sammlungen (wie die Vasensamm- 
lung im Antiquarium des Kgl. Museums, Berl. 1885 2 Bde.; Die Sammlung Saburoff, KunBt- 
denkmäler aus Griechenland, Berlin I 1883, II 1887; Sammlung Somze"e, München 1897) und 
seine Sammlungen einzelner Kunstdenkmälerklassen <z. B. Die antiken Gemmen 1900; Griech. 
Vasenmalerei, herausgeg. mit Reichhold 1900 ff.), enthalten fast sämtlich wichtige kunst- 
mythologische Kombinationen; vgl. ferner Eros in der Vasenmalerei, Diss. 1875, und »ahlreiche 
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kunstmythologiaehe Artikel in dem Roscherschen ML. I (z. B. Aphrodite, Apollon, Are», Dios- 
kuren, Gryps, Herakles). 

83. Der heutige Volksglaube und die kirchlichen Gebräuche Griechenlands 
und Italiens. Einen indirekten Gewinn brachten die archäologischen Studien der 
Mythologie durch die vielen Reisen nach Griechenland und Italien, zu denen sie An- 
laß gaben. Land und Klima der alten Kulturländer und damit die Bedingungen, 
unter denen der Mythos einst entstanden war, wurden bekannter, zahlreiche Alter- 
tumsfreunde stellten sich in diesen Ländern der neuen Wissenschaft zur Verfügung; 
man beobachtete das heutige Volksleben und fand auffällige Übereinstimmungen mit 
dem alten. Der erste Deutsche, der nach mancherlei gelegentlichen Vergleichungen 
früherer Reisenden diese Studien systematisch betrieb, war Kurt Wachsmuth 
(geb. 27. 4. 1837 zu Naumburg, gest. 8. 6. 1905 zu Leipzig). Ihm folgte Bernhard 
Schmidt. Nachdem durch diese wissenschaftlichen Arbeiten und durch zahlreiche 
populäre Artikel, z. B. des vergleichenden Sprachforschers G. Meyer (geb. 25. 11. 
1850 zu Groß-Strehlitz in Oberschlesien, gest. 29. 8. 1900 zu Feldhof bei Graz) das 
Interesse für die neugriechische Volkskunde belebt war, begannen die berufenen 
Arbeiter auf diesem Gebiet, die Griechen selbst, die jetzigen Sitten und Volksüber- 
lieferungen ihrer Landsleute zu sammeln. Die Führung auf diesem Gebiet hat N. G. 
Politis. Mehrere neugriechische Zeitschriften, unter denen in neuester Zeit die 
Laographia hervorragt, sammeln die auch in Griechenland in kurzem dem Unter- 
gang geweihten Reste der Volksüberlieferung. Aber auch die andern Nationen haben 
zu dem Orient genug Beziehungen, um sich an diesen Studien zu beteiligen. In Eng- 
land z.B. sind neben vielen andern Forschern John Cuthbert Lawson, der Ver- 
fasser von Modern Greek Folklore and ancient Greek Religion (Cambridge 1910) 
und Dawkins, der einen thrakischen Karneval und ein Fest auf Skyros aus altem 
Dionysosknlt erklärt, mit der Vergleichung heutiger Volksgebräuche und des antiken 
Gottesdienstes beschäftigt. Ebenso eifrig wendet man sich dem Volksglauben Italiens 
zu; auch hier sammeln mehrere Zeitschriften, z. B. das Archivio per lo studio delle 
tradizioni popolari, die Überlieferung, die sich sonst zerstreuen würde. — Seit langer 
Zeit werden auch die kirchlichen Gebräuche, in denen man schon früher Reste des 
Heidentums vermutete, systematisch nach solchen durchforscht. Zahlreiche antike 
Kulte leben in christlichen fort; heidnische Mythen wurden, als es galt, für die An- 
hänger des neuen Glaubens eine erbauliche Unterhaltungslektüre zu schaffen, auf 
christliche Heilige übertragen; Kunstdarstellungen, die sich auf Götter und Heroen 
bezogen, wie die des Orpheus, des Eros und der Psyche erscheinen umgedeutet in 
Katakomben oder im christlichen Hausrat; andere Gestalten des heidnischen Mythos 
wurden kurzerhand zu christlichen Heiligen umgestempelt. Das Vorhandensein der- 
artiger heidnischer Bestandteile im christlichen Ritus und in der christlichen Über- 
lieferung steht jetzt durch eine große Zahl von Einzeluntersuchungen vollkommen 
fest. Hauptsächlich waren auf diesem Gebiete Philologen tätig, allen voran Her- 
mannUsener(u.S.228ff.), einer der besten Kenner auch des alten Christentums, und 
seine SchülerAlbrechtDieterich(u.S.230),LudwigDeubner,L. Radermacher, 
Albrecht Wirth und RichardWünsch(o.S.207);dochziehtjetzt wohl jede größere 
mythologische Untersuchung, wo sich Gelegenheit bietet, auch diese heidnischen Ele- 



| 83 Sammlung der heidnischen Reste im Christentum S13 

mente im Christentum heran. Die Theologen, an deren Gebiet diese Studien ebenso 
angrenzen, sind ihnen z. T. abgeneigt; manche, wie Viktor Schultze (Gesch. de» 
Untergangs d. griech.-röm. Heidentums II 340 ff.), erkennen nur widerwillig die sicheren 
Ergebnisse an und suchen ihre Bedeutung abzuschwächen. Indessen haben doch auch 
einige Theologen auf diese Frage geachtet. Th. Trede glaubt, indem er das Heid- 
nische in dem katholischen Christentum Italiens nachweist, dieses zu bekämpfen. 
Percy Gardner, G. Anrieh und G. Wobbermin suchen den Einfluß der Mysterien 
auf das Christentum nachzuweisen; J.Rendel Harris hat ans christlichen Legenden 
und Kulten sonst fast verschollene assyrische Dioskuren richtig erschlossen. So glück- 
lich verlaufen aber derartige Untersuchungen, die von Ernst Lucius (Die Anlange 
des Heiligenkultus in der christlichen Kirche, Tübingen 1904) zusammengefaßt wer- 
den, nur sehr selten; über eine gewisse Wahrscheinlichkeit kommen sie meistens nur 
dann hinaus, wenn die zugrunde liegenden antiken Kulte genau bekannt sind, und 
auch dann bleibt vieles zweifelhaft. Selbst die Meister der Wissenschaft gehen irre, 
wenn sie die heidnischen Sagen und Riten aus ihren vermeintlichen Überbleibseln 
erst erschließen. 

Von Wachsmuths Schriften gehören hierher: Das alte Griechenland im neuen. Mit einem 
Anhang über Sitten und Aberglauben der Neugriechen bei Geburt, Hochzeit und Tod, 1864. — 
Auch auf anderen Gebieten förderte Wachsmuth die griechische Mythologie und Religions- 
wissenschaft; vgl. Die Ansichten der Stoiker über Mantik und Dämonen, Gratulationsschrift 
1860; i ixl Arjvaitp iyrnv, Rh. M. XXXVI 1881 597 ff.; Die Stadt Athen im Altert. I 1874; .II 
1890 (vgl. Pauly-Wissowa Snppl. I 159 ff.); Über den attischen Dionysos, Abh. SGW. 1897 lff.; 
1890 38 ff. — Von B. Schmidt vgl. Korkyraische Studien, Leipz. 1870; Volksleben der Neu- 
griechen, 1871; Griechische Märchen, Sagen, Volkslieder, gesammelt, übers, und erläutert, Leipz. 
1877. — Von G. Metes, dem Karl Dietrich im Biograph. Jb. f. Altk. XXV 1902 lff. einen 
Nachruf weiht, vgl. besonders EsBays u. Stud. zur Sprachgesch. und Volkskunde, Berlin I 1885, 
II 1893. — Poutis' Hauptwirk ist die iieXirrj inl toC jJi'ov x&v vstoxiqtav 'EUifvav, I JVsoeUjj- 
vni] pv&oXoyia 1. 1871; 2. 1874; vgl. ferner 'O "HXios xar& tobe ärnubtsis pifrovt, Athen 1882; 
Der Mond in Sage und Glauben der heutigen Hellenen in Roschers Buch Über Selene und Ver- 
wandtes 178 ff.; JrjiimäHs «oo/ioyovtKol (tüfroi, Athen 1894; zahlreiche Artikel in Zeitschriften, 
z. B. in naovaaa6s, im JsUiov »j)s iarog. xal i&voloy. haificcs, in der'Eatia, und seit 1909 in 
der Vierteljahrsschrift Aaoyoatfia, SeXrlov Ti)g 'JEUiji-ixfJs Xaoyoaipmfje itutoilus, die auch regel- 
mäßig Übersichten über die neueren Arbeiten auf dem Gebiet der neohellenischen Volkskunde 
bringt. — Die Untersuchungen, die das Portleben antiker Vorstellungen im Christentum be- 
handeln, sind in den Jahresberichten für d. Fortschr. d. klass. Altertumswissensoh. (zuletzt 
LXXXI 82 ff., CII 162 ff., CXXXVII 802 ff.) zusammengestellt. Aus der großen Masse der Lite- 
ratur seien hervorgehoben : Deubneb, De ineubatione capita quattuor. Aceedit laudatio in mura- 
cula Sancti Hieromartyris Therapontis, Leipz. 1900; Radebmacheb, Arch. f. Rlw. VU 446ff.; 
Wibth, Danae in christlichen Legenden, Prag- Wien-Leipzig 1892; Wühsoh, Das Frühlingifest 
auf der Insel Malta, Leipz. 1902. — Von sonstigen Forschern vgl. Tbede, Das Heidentum in 
der römischen Kirche, Bilder aus dem religiösen Leben Süditaliens, 4 Bde., Gotha 1890/1; Pbboy 
Gabdheb, The Origin of the Lords Supper, London 1894; Anbich, Das antike Mysterienwesen in 
seinem Einfluß auf das Christentum, Göttingen 1894; Wobbebmih, Religionsgeschichtliche Stu- 
dien zur Frage der Beeinflussung des Urchristentums durch das antike Mysterienwesen, Berlin 
1896 (s. dagegen E.Rohde, Berl. phil. Wochschr. XVI 1896 1677 ff.); Rekdel Habbis, The Dios- 
curi in the Christian Legendi, London 1908; vgl. auch Kael Jaisle (geb. 14. 4. 1885), Die Dios- 
kuren als Retter zur See bei Griechen und Romern u. ihr Fortleben in christlichen Legenden, 
Tübingen, Diss. 1909. 
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D. RELIGIONSGESCHICRTE 
84. Religionsgeschichtliche Untersuchungen vor de Maury. Der Begriff der 
antiken Religionsgeschichte, d. h. der Geschichte aller Vorstellungen und Einrich- 
tungen, die sich auf das Verhältnis des einzelnen und des Staates zu einer voraus- 
gesetzten höheren Welt bezogen, stand zwar seit Herder fest, und die Symboliker 
hatten danach gestrebt, die antiken Gottesvorstellungen und Gottesdienste als Ein- 
heit aufzufassen; allein während der ersten Jahrzehnte des vorigen Jahrhunderts 
hatte die sich auf die Feststellung der überlieferten Tatsachen beschränkende Philo- 
logie nur einzelne Teile dieses Gebietes behandelt. An der von dem Theologen Phil. 
Konr. Henke (geb. 3. 7. 1752 zu Hehlen an der Weser, gest. 21. 5. 1809) begrün- 
deten ersten religionswissenschaftlichen Zeitschrift Deutschlands, dem 'Museum für 
Religionswissenschaft in ihrem ganzen Umfang', hatten sich Philologen fast gar nicht 
beteiligt. Das Grenzgebiet zwischen Heidentum und Christentum, der Untergang der 
antiken Welt, zog zwar in gleicher Weise Altertumsforscher, Historiker und Theo- 
logen an; Großes wurde aber auch hierin zunächst nicht geleistet. Arthur Auguste 
Graf Beugnot (geb. 25. 3. 1797 in Bar sur Aube, gest. 15. 3. 1865) läßt in seiner 
Histoire de la destruction du paganisme en Occident (Paris 1835) noch nicht den 
großen Historiker erkennen, als der er später namentlich in seinen Werken über die 
mittelalterliche Geschichte erscheint; und auch der Theologe Etienne LouisChastel 
(geb. in Genf 1801, gest. ebd. 1886) faßte in seiner Histoire de la destruction du 
paganisme dans l'empire de l'Orient (Paris 1850) die Probleme zu äußerlich an. 
Gründlicher verfuhr Ernst von Lasaulx (geb. 16. 3. 1805 zu Koblenz, gest. 10.5. 
1861), der durch seinen ehrenvollen Streit in der Sache Lola Montez bekannt ge- 
wordene Ultramontane, dessen Werk zwar durch die Darstellungen von Gustav 
Friedrich Hertzberg (geb. 19. 1. 1826 in Halle), Marie Louis Gaston 
Boissier (u. S. 218) und die allerdings nicht unparteiische des Greifswalder Theo- 
logen Viktor Schultz e (geb. 13. 12. 1851 zu Fürstenberg in Waldeck) über- 
holt ist, früheren Versuchen gegenüber aber einen großen Fortschritt darstellt. La- 
saulx hat auch einzelne andere Gebiete der griechischen Religionsgeschichte behan- 
delt; doch wird auch hier die Freiheit des Blicks, nach der er strebte, durch die Vor- 
urteile, die er früh eingesogen hatte, getrübt: gleich den Symbolikern, denen er durch 
seinen Vetter Görres (o. S. 133 ff.) auch persönlich nahe stand, glaubte er an einen 
ursprünglichen Priesterstaat, und in den griechischen religiösen Vorstellungen suchte 
er christliche. Trotz dieser Voreingenommenheit war Lasaulx jedoch eine Zeitlang 
der gründlichste Forscher, der die gottesdienstlichen Altertümer auf ihre religiöse 
Bedeutung hin prüfte. Begründet aber hat er diese Auffassung nicht. — Durch das 
Corpus Inscriptionum Graecarum war das Studium auch der Kultuseinrichtungen 
neu belebt worden; und wenn sich auch die Mehrzahl der meist jugendlichen Arbeiter 
auf diesem Gebiet mit der Feststellung der äußeren Zeremonien und der priesterlichen 
Verwaltung begnügt, so zogen doch manche Forscher wie Joseph Julius Atha- 
nasius Ambrosch (geb. in Berlin 1804, gest. in Breslau 29. 3. 1856), der alt- 
märkische Gymnasialprofessor Leopold Krahner (geb. 30. 3. 1810 in Luckau, 
gest. 10. 6. 1884 in Stendal), der Ovidherausgeber Rudolf Merkel (geb. in 
Zeitz 28. 3. 1811), ebenso wie Lasaulx auch schon eigentlich religionsgeschicht- 
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liehe Probleme in den Kreis ihrer Untersuchung. Der erste aber, der einen Ver- 
such machte, im Zusammenhang der gesamten griechischen Kultur auch die Re- 
ligion als ein Ganzes darzustellen, war Pierre Tan Limbourg Brouwer (geb. in 
Dordrecht 2. 2. 1795, gest. 21. 6. 1847). Schon dieser Gedanke sichert ihm eine 
hohe Stellung in der Geschichte der Wissenschaft, auch hat er ihn mit weitem Blick 
und — obwohl natürlich nicht unbeeinflußt von den Strömungen seiner Zeit — im 
ganzen vorurteilsfrei ausgeführt. Allein die charakteristischen Unterschiede der 
antiken Religion von der heutigen zu erfassen war auch ihm nicht vergönnt, und 
selbst innerhalb der antiken Vorstellungen blieben ihm wichtige wie die orphischen 
ganz fremd. Ihm stehen zwei Forscher nahe, von denen zwar keiner die gesamte 
griechische Religion dargestellt hat, deren Werke sich aber — obgleich an Wert 
ungleich — zu einer solchen Darstellung ergänzen. Karl Friedrich Nägelsbach 
(geb. 28. 3. 1806 zu Wöhrd bei Nürnberg, gest. 21. 4. 1859 in Erlangen) schilderte 
die praktischen Wirkungen der Religion, wie sie sich im täglichen Leben, in der 
Volksversammlung, der Gerichtssitzung, dem Theater, auf den Kriegszügen darstellt. 
Ursprünglich hatte er, woraus sich diese Beschränkung erklärt, den Volksglauben 
nur insoweit geschildert, als er sich in den homerischen Gedichten äußert; erst spä- 
ter stellte er auch den nachhomerischen Götterglauben dar. Diese Verteilung des 
Stoffes hatte mancherlei Übelstände; sie nötigte zu Wiederholungen, ließ den Ab- 
stand der homerischen Vorstellungen von den späteren zu groß, die Verschiedenheit 
innerhalb dieser zu klein erscheinen und führte infolge der chronologischen Ordnung 
der Zeugnisse bisweilen zur Annahme einer Entwickelung, wo lediglich die zufällige 
Erhaltung von Zeugnissen mitspielte; aber i. g. bedeuten auch diese beiden gründ- 
lichen Schriften einen Fortschritt. Freilich hat auch Nägelsbach die charakteristi- 
schen Unterschiede des antiken und modernen Glaubens nicht erkannt. Dogmatis- 
mus wurde ihm bereits von den Zeitgenossen zum Vorwurf gemacht; schon die 
Kapitelüberschriften zeigen, daß er die griechischen Religionsvorstellungen in den 
Schematismus der christlichen Glaubenslehre preßt. Er selbst verwahrt sich zwar 
gegen den Vorwurf, daß er christliche Elemente, sei es nun typisch oder wie immer, 
im heidnischen Altertum nachweisen wolle; aber er hält doch viele Vorstellungen 
für absolut gültig, die nur eine relative Bedeutung innerhalb des Christentums haben. 
Schon daß das Wesen der griechischen Religion aus dem allerdings in einzelnen 
gottesdienstlichen Handlungen erkennbaren Streben erklärt wird, die Gottheit durch 
Sühnung der Sünde zu versöhnen, verschiebt den Schwerpunkt der griechischen Re- 
ligion. Ihm selbst entgeht es auch nicht, daß er Vorstellungen vereinigt, die im Le- 
ben und in der Erkenntnis auseinander lagen (Nachhomer. Theol. S. VII); aber er 
glaubt damit eine geordnete Übersicht zu erreichen, während doch notwendig schon 
durch diese Zusammenstellung des Separaten ein falscher Maßstab angelegt wird. 
— Behandelte Nägelsbach die praktische Wirkung der Religion, so hatte Wilhelm 
Friedrich Rinck (geb. 9. 2. 1793 zu Dietlingen im Amt Pforzheim, gest. 9. 10. 
1854) mehr die Glaubenslehren, wie sie sich im religiösen Mythos und auch im 
Kultus darstellen, im Auge. Mit Nägelsbach kann er sich weder in der Sammlung 
noch in der Kritik der Zeugnisse messen; es fehlt ihm dazu der nüchterne Sinn, die 
Klarheit und Gründlichkeit. Den Einfluß Creuzers, den er bei der Plotinausgabe 
unterstützt hatte, und als dessen Schüler er sich selbst bezeichnete, verleugnet er 
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nicht ganz; wie dieser glaubt er an einen engen Zusammenhang der griechischen 
und orientalischen Religion. Daß ein Volk sich seine Götter selbst schaffen könne, 
hält er für ebenso unmöglich, wie daß es sie von einem Sprachkünstler oder Welt- 
weisen sich aufdrängen ließe (Rel. d. Gr. II 545). Gleich Creuzer findet Rinck Par- 
allelen zu indischen Lehren im griechischen Mythos, z. B. in den Sagen von Pro- 
metheus und Iason, welche die Lehre vom Sündenfall und von der großen Flut mit- 
gebracht haben sollen (ebd. I 321). Im ganzen aber denkt er sich den Zusammen- 
hang zwischen dem Hellenentum und der morgenländischen Kultur doch anders als 
sein Lehrer. Den drei Götterdynastien entsprechend unterscheidet er drei Stufen der 
griechischen Religionsgeschichte (ebd. I 38 ff.), die der Ureinwohner, die den Uranos 
verehrten, die griechisch-phönikische, ausgezeichnet durch den Kult des 'strahlenden' 
(S3ip) Sonnengottes Kronos, und die ägyptisch-hellenische (ebd. I 161 ff.), die auch 
Homer und Hesiod umfassen und an die Stelle des naturalistischen Naturdienstes 
die Verehrung vernünftiger Wesen gecetzt haben soll. Gleich Nägelsbach legt Rinck 
das Hauptgewicht auf die Sonderung dieser Perioden, die ihm bedeutungsvoller er- 
scheint als die gewöhnliche Einteilung nach einzelnen Göttern (II 524 ff.). Indem er 
seine Anordnung mit der Einheitlichkeit des religiösen Bewußtseins begründet, zeigt 
er freilich auch, daß er mit Nägelsbach zugleich dessen Hauptfehler teilt. Noch we- 
niger als dieser kommt er zu einem Verständnis der griechischen Religion, weil er 
überall und besonders bei dem von ihm sehr hochgestellten Griechentum christliche 
Gedanken und Einrichtungen voraussetzt. 

Über Lasaulx vgl. H. Holland, Erinnerungen an E. v. Lasaulx, München 1861. Seine 
Hauptscbrift ist 'Der Untergang des Hellenismus und die Einziehung seiner Tempelgüter durch 
die christlichen Kaiser', München 1854. Zahlreiche akademische Abhandlungen z. B. 'Ober die 
Sühnopfer der Griechen', Würzburg 1841 ; 'Das Taubenorakel in Dodona", ebd. 1841, sind spater 
meist gesammelt in den Studien des klassischen Altertums, Eegensburg 1864. — Hebtzbbbq 
schrieb über den 'Untergang des Hellenismus und die Univers. Athen' (Gesch. Griechenlands III), 
Halle 1876, Boissikb, Lafin dupaganüme (u. S. 219), V. Schultz*, Gesch. des Untergangs des grie- 
chisch-römischen Heidentums. I Staat und Kirche im Kampf mit dem Heidentum, Jena 1887; 
II Die Ausgange 1892. — Die Hauptschriften von Ambbosch sind : De Lino, Berlin Dibs. 1 829 ; X»« 
Ckaronte Etrusco, Breslau 1836, 4°; Studien und Andeutungen im Gebiete des römischen 
Bodens und Kultus, I Breslau 1839 ff; Ob$ervationes de sacris Bomanorum libris I 4°, ebd. 1840; 
De sacerdotibus curialibus, ebd. 1840; Prooemium quaestionum pontificalium 1847; Quaestionum 
pontificalium I; II; III (1848—1861). — Kbahkbbs Schrift ist betitelt: Grundlinien zur Geschichte 
des Verfalls der römischen Staatsreligion bis auf die Zeit des August, Progr. Halle 1837. 4°; 
außerdem besprach er 'Die Sage von der Tarpeia' (Friedland, Progr. 1868) und veröffentlichte 
mehrere Arbeiten über religionsgeschichtliche Schriften Varros, z. B. Cwri'o de cultu deorum, 
Progr. ebd. 1861; M. Terentii Varronis antiquitatum humanarum specimen, Halle 1884, Diss.; 
De Varrone ex Marciani satura supplendo. — Mbbkel behandelt einzelne Punkte der römischen 
Religion in dem Aufsatz De obscuris Ovidii Fastorum vor der großen Ausgabe der Fasti, Berlin 

1841. Die erste Darstellung der griechischen Religionsgeschichte , die diesen Namen im 

modernen Sinn des Wortes verdient, gab Limboüeo-Bbodwbe in seiner Histoire de la civilisation 
mvrale et religieuse des Grecs. Seconde partie, Depuis le retour des Heraelides jusqu'ä la do- 
nination des Romains, Groningen 1837 ff. Für die ReligionBgeschichte und die Mythologie 
kommt besonders Bd. V (=VH des ganzen Werkes, 1841) in Betracht. — über Näoklsbach vgl. 
Fr. Lübker, Lebensbilder aus dem letzt verflossenen Jh. deutscher Wissenschaft und Literatur, 
Hamb. 1862 S. 399ff. (über die homer. Theol. S. 426ff.); Andreas Weidner, G. F. Naegels- 
bachi vita ae disciplina, Progr. Merseburg 1868 (üb. die bomer. Theol. S. 22 ff.). Nagelsbachs 
Hauptschriften: Homerische Theologie, Nürnberg 1840; 'bearbeitet von Autenrieth 1861 ; Mesgl. 
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1884i Die nachhomerische Theologie de* fcii i iWt« Volksglaubens bis auf Alexander, Nürn- 
berg 1857 Über Georg Abtknrikth (geb. 3. 11. IMS «■ Markt Sohwand unfern Nürnberg, gest. 
8. 6. 1900 zu Nürnberg) vgl. Lösch, Biogr. Jahrb. t AUk. 1X10 1900 158ff. - Risck verfaßte 
•Die Religion der Hellenen aus den Mythen, den Lehn» der Pküoeophen und dem Kultus ent- 
wickelt und dargestellt', Zürich I (Von Gott und de» YarUUaa der Welt und der Menschen 
ra Gott) 1868; II 1 (Der Gottesdienst und die öffentlich« Fe.» Jar Hellenen); II S (Mystenen- 
feier, Orakel, Ewigkeit und Heiligung, nebst dem Regüter), «od. W4. 

85. Neuere französische Religionshistoriker. Wie Rmek iat auch Alfred 
de Maury (geb. in Meaux 23. 3. 1817, gest. in Paris 12. 2. 1892), einer dar wenigen 
Gelehrten, die einen großen Teil ihrer wissenschaftlichen Tätigkeit amachliefll ic fa den 
Fragen des Volksglaubens und der Religion gewidmet haben, von den Symboliken! 
angeregt worden. Auf Creuzer wurde er durch Guigniaut (o.S.133) geführt, dem 
er später seine griechische Religionsgeschichte widmete; es scheint jedoch anfangt 
sein Plan gewesen zu sein, Creuzers Ideen auf die Erklärung der mittelalterlichen 
Legenden und Sagen anzuwenden, wobei er freilich den Gegensatz, der ihn schon 
damals von dem vermeintlichen Meister trennte, wenn auch nicht übersehen, so doch 
unterschätzt haben muß. Als Hauptunterschied bezeichnet er später, daß Creuzer 
das Ganze der Mythologie synthetisch, d. h. systematisch, darstelle, während er selbst 
die einzelnen Perioden analysiere, also historisch verfahre. Das ist wohl richtig, 
läßt aber den sachlichen Gegensatz unerwähnt, vielleicht weil Creuzer für ihn nicht 
Vertreter einer einzelnen Richtung, sondern der gesamten deutschen Religionswissen- 
schaft war. Schon in seinen Schriften über den mittelalterlichen Volksglauben, die 
deshalb für seine Gesamtbeurteilung und auch für die geschichtliche Würdigung 
seiner Untersuchungen über das klassische Altertum von Wichtigkeit sind, ist de 
Maury unmerklich von Creuzer ab zu Grimm hinübergeglitten. J. Grimms Einfluß 
ist es auch zuzuschreiben, daß er in den 'Religionen Griechenlands' ähnlich wie 
K. 0. Müller die religiösen Umwandlungen sich von dem historischen Hintergrunde 
der Gesamtkultur abheben läßt. Aus dem Nachwirken Grimmscher Lehren erklärt sich 
endlich auch die Leichtigkeit, mit der de Maury die vermeintlichen Ergebnisse der 
von den Brüdern Grimm zwar noch nicht betriebenen, aber vorbereiteten 'vergleichen- 
den Mythologie' aufnahm, sie zu popularisieren (S. 74) und weiterzuführen suchte, 
obwohl er erkannte, daß die Übereinstimmungen zwischen griechischen und indischen 
Mythen, soweit sie sprachlich sind, sich aus der Gemeinsamkeit der Sprache (Hist. 
des rel. I 50) erklären, soweit sie aber sachlich sind, wie die Verehrung des Himmels- 
gottes und der Erdgöttin (ebd. I 72), sich auch bei stammfremden Völkern finden, 
was ihre Beweiskraft aufhebt. Mit den Brüdern Grimm glaubte er eben an die 
Volkstümlichkeit von Mythos und Religion und konnte sich nicht vorstellen, daß 
die Griechen den Grundstock ihrer Religionen anderswoher als von ihren und der 
Italiker gemeinsamen Vorfahren, die er in den Pelasgern sucht, empfingen. Diese 
Pelasger sollen wie die meisten indogermanischen Stämme den Vater Himmel (ebd. 
I 52 ff.) und die Mutter Erde (ebd. I 67 ff.) angebetet haben. Denn auch darin steht 
de Maury auf Seiten der vergleichenden Mythologie, daß er den Naturdienst für den 
Anfang aller Religion und aller Mythologie hält. Freilich hat er einen zu klaren 
Blick, um die große Lücke zu übersehen, die zwischen dem vorausgesetzten Natur- 
dienst und dem Anthropomorphismus Homers liegt. Da aber dieselbe Vermensch- 
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lichung der Götter sich auch im indischen Epos zeigt und diesem das vedisohe Über- 
gangsstadium vorausliegt (ebd. I 236), so glaubt er durch die Annahme ähnlicher 
Hymnen für die vorgriechische Zeit die Lücke ausfüllen zu können. Obgleich da- 
mit die Naturreligion in eine unschädliche Ferne gerückt wird, gibt sich de Maury 
doch große Mühe, das seiner Ansicht nach sehr verworrene Gewebe aufzutrennen, 
das die Urbedeutung der griechischen Gottheiten verhüllt. So luftig aber auch seine 
Konstruktionen sind, wo er von dem festen Boden der Überlieferung in die Höhe 
strebt, so ist doch seine Darstellung, wo er diesen nicht verläßt, gründlich und vor- 
sichtig. Für seine Aufgabe, die Geschichte der griechischen Religion zu schreiben, 
war er durch mehrere Eigenschaften befähigt: er besaß eine zwar nicht sehr in die 
Tiefe dringende, aber ausgedehnte Kenntnis des Altertums, ein zwar nicht sehr kri- 
tisches, aber nüchternes Urteil und vor allen Dingen weiten Blick. Wenn es sein 
Schicksal war, sehr bald durch einen Größeren überwunden zu werden, so steht er 
doch auf seinem Kampffeld als Sieger über alle seine Vorgänger da; mit Guigniaut 
zusammen ist er mittelbar oder direkt Begründer der französischen Schule der 
Religionshistoriker geworden, die zwar bisher noch keinen bahnbrechenden Ent- 
decker, aber eine stattliche Reihe sorgfältiger und gründlicher Forscher hervorge- 
bracht hat. Zu den Großen würde vielleicht de Maurys Zeitgenosse, der geniale 
Freund Renans, Louis Nicolas Menard (geb. in Paris 19. 10. 1822) gehören, wenn 
er sich auf das Gebiet der griechischen Religionsgeschichte beschränkt hätte, auf 
dem er ein bis dahin ganz dunkeles Feld, die hermetische Literatur, z. T. aufgehellt 
hat; allein er war zugleich Historiker und Chemiker, Maler, Dichter und Sozialpoli- 
tiker und hat in so verschiedener Betätigung seines Geistes zwar auf den meisten 
Gebieten Hervorragendes, aber auf keinem etwas ganz Epochemachendes geleistet 
Der Zeit, aber nicht der Bedeutung nach steht ihm Emile Louis Burnouf (ge>. 
25. 2. 1821 in Valognes, Departem. Manche) nahe, der seine Stellung als Leiter der 
französischen Schule in Athen (1867—1875) vielleicht hauptsächlich dem Ruhm 
seines großen Oheims Eugene Burnouf (o S. 173) verdankte. Es folgen Gaston 
Boissier (geb. 15. 8. 1823 zu Nimes), der protestantische Theologe Albert R6- 
ville (geb. 4 11. 1826 in Dieppe, gest. 1906), der Vater des ebenfalls als Religions- 
historiker bekannten Jean Reville (geb. 8. 11. 1854 in Rotterdam), Fustel de 
Coulanges und in neuerer Zeit neben vielen andern schon genannten oder noch zu 
nennenden Forschern Paul Girard (geb. 23. 3. 1852 in Paris). Die von F. Lichten- 
berger redigierte Encyclopedie des sciences religieuses (13 Bde., 1877 — 1882), in 
der Decharme (o.S.177) den Artikel Grece und Boissier Rom übernommen haben, 
und zwei religionsgeschichtliche Zeitschriften, von denen die eine zeitweise aller- 
dings eingegangen war, bezeugen das lebhafte Interesse, das diese Studien in Frank- 
reich erwecken. 

1) Hauptschriften de Macuys: Les legendes pieuses du moyen dge ou txamen de ee 
gu'elles renferment de merveilhux d'apris les eonnaissances, que fournissent de nos jours la Phi- 
losophie et la Physiologie midicale, Paris 1843; Les fies du moyen dge. Becherches sur leur 
origine, leur histoire et leurs attributs pour servir ä la connaissance de la mythologie gauloise, 
ebd. 1848; De VHallucination envisagee au point de vue philosophique et historique, ebd. 1846; 
Examen pathologieohistorique tur les Hallucinations , ebd. 1846; Sur les Fatuae et les Deae 
Moerae,Bev. arche'ol. 1848. Dann "erschienen nach langer Pause de Maurys Hauptwerk: Histoire 
\ des | Beligions \ de la Grece antique \ depuis leur origine jusqu'ä leur complite Constitution. T. I 
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La religion hellenigue depuia les temps primitifs jusqu'au stiele d' Alexandre. T. II Les institu- 
tions religieuses de la Qrice, Paria 1857, ferner La Magie et V Astrologie dans l'Antlguite et au 
moyen dge, ebd. 1860. — Menabds Werk ist betitelt Hermes Trismigistt, Traduction complete 
precedee d'une etude sur l'origine des livres Eermetiques, Paris '1867. — fiu. Burkouf schrieb 
De Neptuno eiusque eultu praesertim in Peloponneso 1860; La legende athe'nienne 1871; La Sci- 
ence des religions 1872; *1885. — Von BoissiEns Werken sind für die Religionsgeschichte 
wichtig: La religion Romaine d' Auguste aux Antonins, Paris 1874, 2 Bde.; La fin du paga- 
nisme, Etude sur les derniires lüttes religieuses en oeeident au guatrieme siecle, 2 Bde , Paris 
1891. — Von Albbbt Reville gehört hierher Prolegomenes de l'histoire des religions, Paris 1881 ; 
4 1886, von Jean Räville La religion ä Borne sous les Sevires Paris 1886 (deutsche Übersetzung 
von Krüger 1888, '1906). — Girabd schrieb Le sentiment religieux en Grece d'Somire ä Eschyle, 
Paris 1869, '1879. 

86. Welcker (und Wilh. v. Humboldt). Als das bedeutendste Werk über die 
griechische Religionsgeschichte im ganzen, welches das- XIX. Jahrhundert hervor- 
gebracht hat, ist nach dem jetzt wohl feststehenden Urteil der Nachwelt die Götter- 
lehre von Friedrich Gottlieb Welcker (geb. 4. 11. 1784 zu Grünberg im Her- 
zogtum Hessen, gest. 17. 12. 1868 zu Bonn) anerkannt. Ursprünglich Theo- 
loge wie seine Vorfahren, hatte er — hauptsächlich als Autodidakt — klassische 
Philologie studiert. Sein Lebensplan war, in drei großen ineinander greifenden 
Werken Glauben, Poesie und Kunst der Griechen von den Ursprüngen bis zur Blüte 
darzustellen; ein Augenleiden, das ihm die letzten zehn Jahre seines Lebens selbst 
die akademische Tätigkeit unmöglich machte, verhinderte die Ausführung des ohne- 
hin allzu großen Planes; der erste Teil, die Götterlehre, ist der einzige geblieben. 
Über ein halbes Jahrhundert hat Welcker sich unausgesetzt mit dem Plane be- 
schäftigt, und Ende 1822 muß dieser, wie sich aus einem ausführlichen Brief an 
W. v. Humboldt vom Januar 1823 (S. 87ff.) und einer Andeutung in dem Brief an 
Schwenck (Etymol.-mythol. Andeut. 252) vom Anfang Oktober 1822 ergibt, selbst 
in den Einzelheiten schon festgestanden haben. Indessen hat Welcker, in dessen 
Wesen überhaupt nicht starres Pesthalten an einem Prinzip lag, seine Ansichten im 
einzelnen später vielfach geändert, so daß er sogar bisweilen seine eigenen Aufzeich- 
nungen nicht mehr immer verstanden haben soll (Kekule 353). Für die Götterlehre 
ist diese Ummodelung früherer Ansichten gewiß von Vorteil gewesen, denn Welcker 
gehörte zu den in der Tiefe wurzelnden Naturen, die lange Zeit brauchen, ehe sie 
sieb entwickeln. Über vierzig Jahre war er alt geworden, ohne eine Zeile geschrie- 
ben zu haben, aus der die Menge der Zeitgenossen seine künftige Größe hätte ahnen 
können. Nur eine ungewöhnliche Aufnahmefähigkeit, die es ihm ermöglichte, sich 
in die verschiedensten fremden Gedankenkreise hineinzuarbeiten, ohne sich in ihnen 
zu verlieren, konnten dem Näherstehenden vielleicht einen Begriff von seinem wahren 
Wert geben und haben ihn wahrscheinlich auch gegeben. Das Schicksal hatte ihn 
früh in den Gesichtskreis der in der Wissenschaft führenden Männer gebracht. Nach 
dem Kriege, den er als freiwilliger hessischer Jäger mitgemacht hatte, war er 1814 
mit den Grimms in Kassel bekannt geworden. Noch bedeutsamer war es für ihn 
gewesen, daß er acht Jahre früher nach Korn in das Haus Wilhelm v. Humboldts 
als Erzieher von dessen Kindern berufen war. Dort hatte er zwei Jahre die Freund- 
schaft Zoegas (o. § 56) genossen, dessen Nachlaß er später in Kopenhagen sammelte, 
und hatte vor allem mit dem edeln Hausherrn selbst eine Freundschaft geschlossen, 
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die, für beide Teile gleich ehrenvoll, big zu Humboldts Tod fortdauerte. Der Brief- 
wechsel zwischen ihnen ist eins der lehrreichsten Denkmäler für die Geschichte der 
Mythologie im XIX. Jahrhundert, aber so oft von dieser die Rede ist, zeigt sich der 
Laie dem.Fachmann, der zur Zeit der wichtigsten Briefe dem vierzigsten Lebensjahr nahe 
stand, an Klarheit des Urteils wie an Weite des Horizonts überlegen. Dabei nennt 
Humboldt sich selbst bescheiden eine der 'bloß dialektischen, von aller Anlage zu 
großartigen altertümlichen Religionsanschauungen entblößten Naturen' (15. 12. 1822 
S. 75, vgl. 81 und 18. 3. 1823 S. 100f.), und Steinthal, der selbst in ganz ein- 
seitigen und verkehrten Anschauungen über die Mythologie befangen war, wollte 
nachweisen, daß er infolge eines inneren Mangels Mythologie nicht begreifen und, 
weil ihm die richtigen leitenden Ideen fehlten, auch den Tatsachen nicht das Richtige 
entnehmen, ihnen nur skeptisch, nicht kritisch gegenüberstehen konnte (Zs. f. 
Völkerpsych. I 1860 22t ff.; 234). In Wahrheit hat Humboldt sowohl in den prin- 
zipiellen Einwänden wie in den einzelnen Bedenken, die er Welcker entgegenhält, 
häufig recht ; relativ ist seine Ansicht sogar fast immer die richtige, und Welcker 
hat das in vielen Fällen anerkannt, indem er — manchmal lange nachher — die An- 
sicht des Freundes übernahm. Mit feinem Urteil findet Humboldt an Creuzer das 
Richtige heraus; er fühlt, daß das ursprünglich rein religiöse Element der griechischen 
Religion mehr betont werden müsse, aber er bestreitet den tiefsinnigen philosophischen 
Inhalt der Mythen und glaubt nicht, daß die Griechen je ein Priesterjoch getragen 
haben (15. 12. 1822 S. 72). Eher können sie seiner Ansicht nach Lehren von den 
Hierarchien des Orients übernommen haben; obwohl er bis zu einem gewissen Grad die 
spontane Entstehung gleichartiger Mythen als möglich zugibt, legt er doch auf die 
Mythenvergleichung hohen Wert (25. 2. 1823 S. 112); Humboldt glaubt auch, daß 
in den griechischen Götternamen viel fremdes Sprachgut stecke (15. 12. 1822 S. 76), 
und bestreitet denen, welche die orientalischen Sprachen nicht verstehen, das Recht, 
sie aus dem Griechischen zu erklären (18. 3.-1823 S. 104). Trotzdem übt er eine 
strenge Kritik an den Berichten über die Zuwanderungen aus dem Orient, z. B. von 
Kekrops und Kadmos, die seiner Ansicht nach einzeln verschlagen wurden, keine 
Volksansiedelungen repräsentieren (20. 2. 1817 S. 37). Vor allen Dingen aber be- 
streitet er die höhere Kultur des Orients. Einen Augenblick, als er 1821 Sanskrit 
zu lernen anfing, hat er im Rausche des ersten Eindrucks ein indisches Werk, Bha- 
gavad-gltä, überschätzt: er fand darin das Tiefste und Erhabenste, was die Welt auf- 
zuweisen hat. Aber schon im folgenden Jahr ist die überschwengliche Begeisterung 
einem kühlen Urteil gewichen. Einer Methode, die über den ältesten historischen 
Zustand des Menschen einen wesentlich höheren ansetzt, muß man seiner Ansicht 
nach so streng als möglich die Beweise abfordern (15. 12. 1822 S. 73). Was Hum- 
boldt schon 6. 5. 1819 (S. 42) geschrieben hatte, daß soviel auch die Griechen aus 
dem Orient entlehnt haben mögen, der eigentliche Wert, die schöne Form, erst in 
Griechenland hinzugekommen sei, wird später wiederholt ausgesprochen (z. B. 15. 12. 
1822 S. 79; 18. 3. 1823 S. 102). Offenbar lehnt er auch für die griechischen Mythen 
die Vergleichung mit barbarischen, die er sonst ja, wie bereits bemerkt, gerade 
fordert, nur in dem Sinne ab, daß man zu den von der Kunst hinzugefügten Ver- 
schönerungen Parallelen im Orient nicht suchen dürfe. In diesen ästhetischen Ele- 
menten sieht Humboldt nun mit Recht das eigentlich Bleibende, dauernd Wertvolle 
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der griechischen Religion. Vieles von diesen Urteilen klingt jetzt banal, aber damals 
war selbst Welcker nur z. T. imstande, ihnen zu folgen. Seine eigene Auffassung ist 
wenig entwickelt. Der Zweifel, die das Zusammentreffen der Grimmschen und der 
Creuzerschen Anschauung von Symbol und Mythos in ihm erregt hatte, sucht er sich 
durch unfruchtbare Definitionen dieser Begriffe zu entledigen (13. 1. 1823 S. 85ff.), 
als wenn er durch die Bestimmung des Wortsinns nicht bloß die Möglichkeit zum 
Mitteilen von Gedanken, sondern schon Gedanken selbst gewonnen hätte. Wenn er 
dabei die Allegorie vom Symbol wesentlich nur durch die Bewußtheit zu trennen 
weiß, so zeigt dies, daß er den wichtigeren Unterschied zwischen dem in der Er- 
zählung und dem hinter ihr liegenden Sinn noch nicht erfaßt hat. Von seiner da- 
maligen Fähigkeit, Mythen zu deuten, geben die in dem Anhang zu Schwencks An- 
deutungen und in den Briefen gegebenen Erklärungen, z. B. die von der Aktorionen- 
sage (Schwenck 306; Welcker Kl. Sehr. V 36), die er dann noch (13. 1. 1823 S. 88; 
97ff.) gegen Humboldts (15. 12. 1822 S. 78ff.) gerechte Bedenken verteidigt, keine 
günstige Meinung. Von der Etymologie, deren Wert für die griechische Religions- 
geschichte er wie Schwenck überschätzt (bei Schwenck 256), gibt er, um Humboldt 
zu überzeugen, einige Proben, die dieser (18. 3. 1823 S. 104) mit Recht als sehr un- 
glücklich gewählt bezeichnet. In einzelnen Punkten hat er freilich schon mit ein- 
fachem Sinn die Nichtigkeit scheinbar unangreifbarer Modetheorien durchschaut. 
Er weiß z. B., daß man nicht mit Voß die Zeugnisse einfach chronologisch sortieren 
dürfe (13. 1. 1823 S. 88; Kekule S. 446). Vor allem aber hatte er, was Humboldt 
am meisten an seiner Anschauung auffiel (15. 12. 1822 S. 71), erkannt, daß bei der 
Auffassung der Religion als Empfindung nicht mehr die Götter der Gegenstand der 
Religionsgeschichte seien, sondern der Götterglaube. Ganz neu waren aber diese 
Gedanken damals nicht mehr. — Auch in der 'Aischyleischen Trilogie Prometheus' 
(Darmst. 1824), die Welcker als Vierzigjähriger schrieb, lassen die mythologischen 
Exkurse noch nicht .auf eine tiefere Einsicht in das Wesen der griechischen Götter- 
lehre schließen. Dann aber folgten im sechsten oder siebenten Jahrzehnt seines 
Lebens die großen Werke, in denen er den Stoff des griechischen Epos und Dramas 
behandelte. Zweifellos ist er auch hier oft irre gegangen; aber im ganzen ist das 
Schicksal der griechischen Sage in der Literatur hier für alle Zeiten festgestellt. 
Zahlreiche Untersuchungen über die Kunstmythologie, deren Wert für die Rekon- 
struktion verlorener Dichtungen Welcker zuerst voll erkannt hatte, gingen neben 
diesen Werken her. Durch alle diese Arbeiten war Welcker einzigartig vorbereitet, 
als er, ein Siebzigjähriger, dem Hauptwerk seines Lebens, der Griechischen Götter- 
lehre (Göttingen 1 1857; II 1860; III 1863) die letzte Ausbildung gab. Dieses lange 
und mit großen Hoffnungen erwartete Werk erregte bei seinem Erscheinen keines- 
wegs das Aufsehen, das sich Welckers Bewunderer versprochen hatten. Einer An- 
deutung folgend, die Welcker selbst (I S. VIII) macht, erklärten sie das damit, daß 
die neuen Gedanken, durch den Meister und seine Schüler großenteils vorher ver- 
breitet, als selbstverständlich erschienen. Allein die Urteile bedeutender Zeitgenossen, 
die sich eingehender mit dem Werke beschäftigten, zeigen gerade im Gegenteil, daß 
die Zeit noch nicht fähig war, allen Gedanken Welckers zu folgen. Denn nachdem 
dieser sie ein halbes Jahrhundert lang in einsamer Studierstube durchdacht oder im 
engen Kreise begeisterter Zuhörer vorgetragen hatte, die, in die Anschauungen des 
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Meisters versenkt, auf jede seiner Andeutungen eingingen, als wenn sie sie verständen, 
hatte er allmählich die Fähigkeit verloren, seine Ideen mit der Schärfe und mit der 
ausführlichen Begründung vorzulegen, die für die schnelle Gewinnung weiterer Kreise 
notwendig waren. Sein lässiger Stil, etwas an den des greisen Goethe erinnernd, 
konnte beim ersten Lesen den Eindruck der Unbestimmtheit und Begriffsunklarheit, 
das Fehlen einer in die Augen fallenden Begründung den Eindruck der Willkür und 
Phantasterei machen. Wenn Ritschi den Amtsgenossen einem Vates verglich, so 
wollte er damit gewiß doch auch andeuten, daß seine Aussprüche zunächst dunkel 
und absonderlich erschienen, bis die Folgezeit sie bestätigte. Auch der Mangel an 
konsequent durchgeführten großen Gedanken, wie sie z. B. in Otfried Müllers Schriften 
entgegentreten, trug zu dem anfänglichen Mißerfolg Welckers bei. In Wahrheit lag 
freilich gerade hierin der Grund seiner Überlegenheit. Er hatte aus der schriftlichen 
und künstlerischen Überlieferung des Altertums deshalb mehr gelernt, weil er nicht 
wie andere versuchte, seine Gedanken in sie hineinzulesen. In der Sammlung, der 
sprachlichen Interpretation und in der Kritik der Quellen, in der Fähigkeit, disparate, 
entlegene Notizen überraschend zu verbinden, sind ihm einzelne Forscher überlegen 
gewesen, aber in die mythische Gedankenwelt im ganzen ist niemand vorher oder 
nachher so tief eingedrungen wie er. Wie Gottfried Hermann auf dem Gebiete des 
sprachlichen Ausdrucks so besaß er auf dem Gebiete der mythischen und religiösen 
Empfindungen eine Fähigkeit, nicht allein mit den Griechen, sondern auch mit dem 
einzelnen Schriftsteller oder Künstler zu empfinden, die ihn selten weit vom Ziel ab- 
irren ließ und seine Vermutungen, auch wenn sie nicht richtig sind, lehrreich machte. 
Man könnte diese Gabe Kongenialität nennen, wüßte man nicht, daß sie in dieser 
Vollendung keineswegs angeboren, sondern das Ergebnis lebenslanger, liebe-, mühe- 
und entsagungsvollster Arbeit war. Ebenso aber wie mit dem großen Dichter und 
Künstler empfand Welcker auch mit dem griechischen Volke; dieser Punkt unter- 
scheidet ihn vielleicht am meisten von allen früheren Forschern, auch von seinem 
Freunde Otfried Müller, der zwar auf den Volksglauben den größten Wert, gelegt, 
aber eben deshalb ihm kritiklos vieles zugeschrieben hatte, was nur im Herzen 
des Genius gelebt hatte. Welcker versucht vielmehr aus den dürftigen Über- 
lieferungen über die Kulte, namentlich die der abgelegenen, von dem höheren 
Leben weniger berührten Heiligtümer, und aus den gelegentlichen Andeutungen, die 
sich bei fast allen Schriftstellern über den Volksglauben finden, diesen wieder herzu- 
stellen und in seine oft verworrenen Vorstellungen einzudringen. Dieselbe Vorurteils- 
losigkeit wie den antiken Zeugnissen bewies er den modernen Forschern gegenüber. 
Von all den Systemen, die während seines langen Lebens aufgestellt wurden, ist 
wohl keines ganz spurlos an ihm vorübergegangen, nur wenige hat er prinzipiell 
verworfen, wie die Herleitung griechischer Götternamen aus dem Phönikischen oder 
Ägyptischen (Brief an Humboldt (13. 1. 1823 S. 96), und auch diese erst nach sorg- 
fältiger Prüfung (Kekule 213) und unter Zulassung einzelner Ausnahmen. Umge- 
kehrt hat er aber auch durch keines sich blenden lassen. Für manche seiner An- 
schauungen hätte er in der um die Mitte des Jahrhunderts aufkommenden ver- 
gleichenden Mythologie eine wertvolle Unterstützung gefunden; er hat sie auch, ob- 
wohl damals schon jenseits der Schwelle stehend, bis zu welcher der Durchschnitts- 
mensch große fremde Ideenkreise aufzunehmen imstande ist, grundsätzlich gebilligt 
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(Götterl. I 8). Aber diese Zustimmung ist eigentlich nur die Anerkennung des dieser 
Hypothese von vornherein innewohnenden Wahrscheinlichkeitswertes, denn sehr 
richtig hebt er zugleich die sachlichen Übereinstimmungen zwischen Semiten und 
Indogermanen hervor, die schließlich mit dazu genötigt haben, sie wieder aufzugeben. 
Vor allen Dingen hat Welcker Methoden, die auf anderen Gebieten wirklich oder 
scheinbar zu guten Ergebnissen geführt hatten, keinen Einfluß auf seine Forschung 
gestattet. Wohl hebt er einmal den methodischen Wert der germanischen Sagen- 
forschung für die griechische hervor (an Humboldt 13. 1. 1823 S. 71), aber dieser 
für Otfried Müller verhängnisvolle Gedanke hat auf Welckers Untersuchungen über 
die Heldensage wenig, auf seine Götterlehre fast gar keinen Einfluß gehabt. Seine 
Methode ist, wie billig, aus dem Stoff selbst erwachsen. Eben deshalb spricht er auch 
so wenig von ihr, weil sie ihm etwas Selbstverständliches, mit dem Gegenstand der 
Forschung selbst Gegebenes ist. — Aber alle diese Vorzüge wurzeln, wie gesagt, in 
der Gabe, mit den historischen Griechen zu fühlen und zu leben, und reichen eben 
deshalb nicht weiter als der Ideenkreis des geschichtlichen Hellenentums. Er ist vor- 
urteilsfrei genug, um einzusehen, daß diese Gedankenwelt nicht ursprünglich sein 
kann, und hat so viel Spürblick, um die Spuren zu sehen, die innerhalb ihrer auf 
einen vorhergegangenen Bruch, auf ein ganz anderes Verhältnis des Menschen zur 
Gottheit hinweisen. Diese Einsicht bewahrt ihn vor den Irrlehren der Rationalisten, 
die, weil sie nur den Stamm des Baumes sahen, die Wurzel leugneten. Soweit er 
jenen Spuren folgen kann, verdienen auch seine Rekonstruktionen des vorhistorischen 
griechischen Götterglaubens, die er im ersten Band der Götterlehre vorträgt, alle Be- 
achtung. Aber darüber hinaus verfällt auch er ins Bodenlose. Die vorgeschichtliche 
Überlieferung der Griechen anders anzusehen als mit den Augen des Griechen, d. h. 
im ganzen gläubig, war ihm nicht gegeben. 'Zwischen der Dämmerung und dem 
kräftigen Morgenrot der alten heroischen Zeit und dem Glänze Athens' setzte er eine 
breite, dunkle Kluft an, die er, weil ihn hier mangels eines richtigen Urteils der Grie- 
chen selbst die Analogie leitete, das griechische Mittelalter nannte: damit hat er 
nicht nur für seine sagengeschichtlichen Untersuchungen eine falsche Voraussetzung 
angenommen, sondern auch bis in die neuste Zeit hinein Verwirrung über die Beur- 
teilung der älteren griechischen Geschichte gestiftet. Am meisten aber irrte er in 
der Rekonstruktion der religiösen Vorstellungen der prähistorischen Griechen und 
ihrer vorgriechischen Ahnen. Der christliche Theologe, den er bei der Würdigung 
der Religion eines Homer oder Sophokles ganz vergessen hatte, kam hier auf dem 
Gebiete der Spekulation un verhüllt zum Vorschein. Anfangs hielt er mit Creuzer 
an der Annahme altgriechischer Hierarchien fest, die erst die Herakliden nieder- 
geworfen hätten; auf die Abschaffung der von den Priesterschaften geforderten Men- 
schenopfer sollten sich zahlreiche Heraklesmythen beziehen (an Humboldt 13. 1. 1823 
S. 93ff). Auf diese Priesterschaften führte er auch die 'Früchte philosophischen 
Nachdenkens und eines bestimmten geheiligten Natursystems' zurück, die er in man- 
chen mythischen Namen entdeckt zu haben glaubte (Anh. zu Schwencks Andeut. 
S. 259). Schon damals suchte er auf dem Boden Griechenlands diese Spuren einer 
anfänglichen höheren Religionserkenntnis in der Richtung eines gewissen Monotheis- 
mus (an Humboldt 13. 1. 1823 S 92). Später hat er freilich diese Ansichten, vor 
denen Humboldt ihn warnte, wesentlich umgemodelt, und zwar mit Benutzung der 
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Humboldtschen Theorie von der Entstehung der Sprache (Rh. M. 1853 S. 617; 
Götterl. III S. VIff.; XX u. ö.). Nach dieser liegt der Organismus der Sprache im 
Dunkeln der Seele und bedingt als Gesetz die Funktionen der Denkkraft, so daß 
das erste Wort schon die ganze Sprache antönt und Toraussetzt (Humboldt, Ges. 
Werke III 1843 S. 253). So glaubt Welcker, daß der Mensch, sowie er zum Be- 
wußtsein seines Ichs gelangte, zugleich das Bewußtsein eines diesem Ich als Du 
gegenüberstehenden Gottes, die srpeowj &soi) Ivvoi«, besaß. Welcker bekämpft Preller 
(und die Naturalisten überhaupt), die den Gottesbegriff aus der Anschauung der 
Natur entstehen lassen, da er vielmehr im menschlichen Geiste selbst liege. Diese 
erste Gottesvorstellung, dieser Sensus numinis, muß aber seiner Ansieht nach unge- 
teilt sein, weil der Mensch dem einfachen loh nur einfaches Du entgegenstellen 
konnte, und weil jede Ahnung, jeder erste Blick, jeder erste inhaltreiche Gedanke 
es mit einem Einfachen, Einen, Ganzen zu tun hat. Das ist nicht mehr historische 
Forschung, sondern Konstruktion, und zwar schlechte, denn nur durch ein Taschen- 
spielerkunststück wird das im Subjekt mitempfundene Objekt als Gottgefühl be- 
zeichnet; auch hat Welcker hier seinem eigenen Glauben einen Einfluß auf seine 
wissenschaftliche Überzeugung gestattet, weil er ihn für den einzig natürlichen hielt. 
Nicht in diesen unfruchtbaren Konstruktionen liegt die Bedeutung der Götterlehre, 
sondern in der Wiederbelebung der von ihm lebhaft nachempfundenen religiösen 
Gedanken der Griechen. 

Vgl. Reinhard Kekule", Das Leben Friedrich Gottlieb Wblckkbs. Nach seinen eigenen 
Aufzeichnungen und Briefen 1880 (darin S. 6 ff. Bruchstücke einer Autobiographie); W. v. Hum- 
boldts Briefe an F. G. Welcker, herausgeg. von W. Haym, Berl. X858. Die mythologischen 
Hauptschriften Welckers (außer der Götterlehre, s. o.): Epischer Cyclus oder über die home- 
rischen Dichter, Bonn I 1885; II 1849; Die griechischen Tragödien mit Räcksicht auf den 
epischen Cyclus geordnet, 2 Bde., 1839—1841. Die kunstmythologischen Abhandlungen sind 
gesammelt in den Alten Denkmalern, 5 Bde., Göttingen 1849—1864, die auf die griechische 
Mythologie bezüglichen hat Otto Lüders in den 'Kleinen Schriften von F. G. Welcker' Bd. V 
Elberfeld 1867) herausgegeben. 

87. Die auf Welckers Götterlehre folgenden Untersuchungen über die antike 
Religion sind durch sie nur wenig bestimmt worden. Welckers Gedanke, dem bis 
dahin nur äußerlich verstandenen Begriff der antiken Religionsgeschichte durch Ver- 
knüpfung der in den Mythen und Kulten sich äußernden Gedanken einen Inhalt zu 
geben, wurde viel weniger verstanden als seine Rekonstruktion der Geschichte des 
Mythos durch die Vergleichung der Schrift- und Kunstdenkmäler. Nachfolger fand 
Welcker viele, aber unter ihnen lange Zeit keinen, der seine Gedanken weiter ge- 
dacht hätte. Das haben auch die beiden großen Baseler Universitätslehrer nicht 
getan, die hier an erster Stelle genannt werden müssen, obwohl ihre Ansichten über 
die griechische Religion weiteren Kreisen erst durch viel spätere Veröffentlichungen 
bekannt geworden sind. Jakob Christian Burckhardt (geb. 25. 5. 1818 zu Basel, 
gest. 8. 8. 1897 ebd.) war in Berlin Schüler von Ranke und Kugler gewesen, aber 
in den religionsgeschichtlichen Abschnitten seiner griechischen Kulturgeschichte 
(herausgeg. von Jacob Oeri, 3 Bde., Berlin u. Stuttg. 1898) schließt er sich in mancher 
Beziehung an Nägelsbach an, den er besonders schätzt (s. z. B. II 125. 1 ; Oeris Vor- 
rede I S. V). Nur im Zusammenhang mit ihm kann dies Buch verstanden werden, 



§ 87 Bnmkhardt 225 

das ein Jahr nach dem Tode seines Verfimnm auf Grand einer Ton diesem in schwacher 
Stande gegebenen Erlaubnis und mindestens 30 Jahre nach der Zeit erschien, in der 
es hätte wirken können. In den richtigen historischen Znsammenhang gestellt, wird es 
eine ganz andere Beurteilung erfahren müssen, als sie ihm infolge seiner unzeitgemäßen 
Veröffentlichung zuteil geworden ist: man wird in seinem Verfasser nicht den geistvollen 
und selbständigen Denker verkennen können , als der Burckhardt in seinen übrigen 
Schriften erscheint. Die antiken Zeugnisse, die er übrigens offenbar großenteils selbst 
und zwar, soweit die literarische Überlieferung in Frage kommt, recht sorgfältig 
gesammelt hat, sieht er allerdings zunächst mit fremden Augen an, aber sein Ver- 
ständnis für das Schaffen des Künstlers ist viel zu groß, als daß er sich bei den theo- 
logischen Spitzfindigkeiten Nägelsbachs dauernd hätte beruhigen können. Ja, dieser 
übte auf ihn eigentlich nur die Wirkung aus, daß er ihn vor der einseitig ästhe- 
tischen Auffassung der Religion bewahrte, zu der er seiner Natur nach neigte. So 
war er zwischen zwei Impulse, einen inneren und äußeren, gestellt, und diese 
waren denen ähnlich, die nacheinander die griechische Religion bestimmt haben. 
Daher hat er auch als einer der ersten den großen Bruch erkannt, der in der grie- 
chischen Religionsgeschichte eintrat, als der Welttag des erlösenden epischen Ge- 
sanges anbrach (II 34). Er unterscheidet danach zwei Stufen des griechischen Gottes- 
bewußtseins; auf der ersten, die er als den Volksglauben dem durch die Genien ge- 
schaffenen poetischen Glauben entgegensetzt, war, wie er meint, der ursprüngliche 
Sinn der Götter, die auch Burckhardt als personifizierte Naturerscheinungen oder 
Naturkräfte (Stürme, Gewitter, Regen, Wolken, Flüsse, Gebirge, Meere, Himmels- 
lichter, Vegetation, Herdfeuer) faßt, noch mehr oder weniger verständlich; auf der 
zweiten ging er verloren oder wurde verändert, weil die Kunst der Götterwelt eine 
Persönlichkeit gab, sie bewußt handelnd auftreten ließ. In der griechischen Poesie 
der Blütezeit fehlt nach Burckhardt, abgesehen von der Theogonie, die er deshalb 
als Gattung sehr hoch hinauf, vor das Heldenlied, setzt, jede Ahnung davon, daß der 
Mythos nur eine Hülle, ein symbolischer Ausdruck für etwas jenseits davon Liegen- 
des sein könne; die Griechen in der kräftigsten Zeit wollten, wie er glaubt, den 
Mythos nicht deuten, sondern erhalten, weiter führen, verschönern. Da demnach die 
Poesie alles getan hat, den ursprünglichen Sinn des Mythos zu verdunkeln, so hält 
Burckhardt Deutungsversuche im allgemeinen für aussichtslos. Die Verwandtschaft 
dieser Auffassung mit der, die in den späteren Ausgaben der Nägelsbachschen Theo- 
logie gelehrt wird, leuchtet ein, und auch das Verhältnis beider zueinander läßt sich 
erkennen. Deutlicher als Nägelsbach selbst hat Burckhardt dessen Voraussetzungen 
und Grundgedanken hervorgehoben, die offenbar falschen und nicht notwendigen 
Folgerungen aus ihnen weggelassen. Ähnlich erscheint auf den ersten Blick sein 
Verhältnis zu Welcker. Auch dieser erkennt den Bruch innerhalb der religiösen und 
mythischen Überlieferung der Griechen an; aber da er daran festhält, daß das Epos 
seinen Stoff aus der Volkssage entnimmt, kann er zur vollen Erkenntnis der durch 
das Epos herbeigeführten Änderung nicht gelangen. Andererseits freilich hat 
auch Burckhardt die beiden von ihm angenommenen Stufen nur in den allge- 
meinsten Zügen richtig unterschieden; er hat nicht genügend beachtet, daß die Kunst- 
religion nur eine dünne obere Schicht bildet, unter der die alten Vorstellungen 
wenig verändert fortdauern. In der Frage des Urmonotheismus scheint Burckhardt 
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ebenfalls Welckers Irrtum abzuschwächen: er gibt zwar zu, daß Zeus ursprünglich 
ein Primat anderer Art als später besessen habe, meint aber, daß es zu jener reineren 
Urreligion, mit der man die Griechen habe beehren wollen, nicht ausreiche (II 22). 
Daß in diesen und anderen Punkten Burckhardt durch Welcker angeregt wurde, läßt 
sich nun freilich, da es an chronologischen Anhaltspunkten für die Ausbildung seiner 
Ansichten fehlt, nicht direkt widerlegen; aber sicher konnte er auch selbst von seinen 
Prämissen aus zu diesen Schlüssen gelangen. Ist er auch in die griechische Religion 
nicht so tief eingedrungen wie Welcker, so steht er doch nicht so weit hinter diesem 
zurück, daß er ihn nicht in einzelnen Punkten berichtigen oder ergänzen könnte. — 
Dagegen boten die Vorlesungen über den Gottesdienst der Griechen, die Friedrich 
Nietzsche, Burckhardts jüngerer Freund und Kollege in Basel (geb. 15. 10. 1844 
in Röcken bei Lützen, gest. 25. 8. 1900 in Weimar), im Winter 1875/76 gehalten 
hat und die seit kurzer Zeit ebenfalls veröffentlicht sind (Werke XIX, Philologica III 
herausgegeben von Crusius und Nestle, Leipzig 1913), selbst für jugendliche Zu- 
hörer jener Zeit kaum nach irgendeiner Seite etwas Neues. Wenn ein so originaler 
und zugleich so vielseitiger Geist an einen so interessanten Gegenstand herantritt 
so erregt er natürlich die Erwartung, daß mindestens ein neuer Standpunkt der Be- 
trachtung gewonnen werden müsse. Aber diese Erwartung geht hier nicht in Er- 
füllung. Seine Theorie von der Entstehung der Religion (S. 4ff.) begnügt sich in 
der oberflächlichen Weise des älteren Rationalismus mit der Aufzählung der Gründe, 
die den Menschen bewogen, sich mit der Annahme einer eingebildeten Ursächlich- 
keit zu begnügen, und ihn verhinderten, zu den wahren Ursachen der Erscheinungen 
hinzustreben; daß das eigentliche Problem die Entstehung der Vorstellung vom Über- 
natürlichen, d. h. der Annahme einer der natürlichen Ordnung der Dinge wider- 
sprechenden und doch auch notwendigen Kausalität ist, hat auch Nietzsche nicht 
erkannt. Innerhalb der griechischen Religion sucht er die verschiedenen Elemente 
die Vorstellungen einer vor den Griechen in Griechenland ansässigen Bevölkerung 
Thrakisches, Semitisches und echt Griechisches zu sondern; die Aufgabe ist heute 
schwer löslich und war es 1875 noch viel mehr; Nietzsche aber verfügt nicht einmal über 
die Mittel, die jener Zeit bei der Sondernng dieser Bestandteile zu Gebote standen 
Er hat sich zwar mit erheblicher Anstrengung in einen Teil der damals neuesten 
mythologischen Literatur hinein gelesen, aber er bleibt von seinen Gewährsmännern 
abhängig, statt sich über sie zu erheben. Beim Vortrag werden geistvolle Einfälle 
wie sie der Augenblick einem bedeutenden Manne eingibt, die jugendlichen Hörer 
geblendet haben; aber was gedruckt ist, enthält großenteils Exzerpte, und auch das 
Neue bewegt sich meist in ausgefahrenen Geleisen. Dabei folgt er oft unzuver- 
lässigen Führern, z. B. in der Frage nach den von ihm überschätzten phönikischen 
Elementen der griechischen Religion Movers und Brandis; dagegen wird wie 
Müller und andere Forseber, auch Welcker, den Nietzsche doch während seiner 
Studienzeit in Bonn (1864-1867) noch lebend antraf und mit dem er sich in seinen 
übrigen Schriften nicht selten beschäftigt, in diesen Vorlesungen nicht zitiert und 
ist offenbar in seiner Bedeutung nicht erkannt. - Aber auch unter den ihm persönlich 
naher stehenden Schülern hatte Welcker zunächst auf religionsgeschichtlichem Gebiet 
keinen Nachfolger; z. T. erklärt sich dies allerdings dadurch, daß die Jahre die der 
deutsche Gelehrte am Institut in Rom zubringt, durch die Publikation von Denk- 
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malern absorbiert zu werden pflegen. So stehen z. B. Henri Jordan (geb. 30. 9. 
1833 in Berlin, gest. 10. 11. 1886 in Königsberg), August Keifferscheid (geb. 3. 
10. 1835 in Bonn, gest. 10. 11. 1887 in Breslau) und Eichard Förster (geb. 2. 3. 
1843 in Görlitz) im Banne dieser für das Ziel des Instituts, die Schulung in der 
Archäologie, vorzüglichen, aber für die Religionsgeschichte zu einseitigen Ausbildung. 
Jordan hätte später bei der Bearbeitung der römischen Mythologie Prellers (o. S. 200) 
die Gelegenheit gehabt, Religionsgeschichte in der Art, wie Welcker sie auffaßte, zu 
entwickeln; Reifferscheid, der für das Handbuch der klassischen Altertumswissen- 
schaft die griechische und römische Mythologie übernommen hatte, wurde durch 
den Tod verhindert, auch nur eines dieser Werke zu vollenden; Nachfolger Welckers 
zu werden, war keinem der drei Gelehrten beschieden. — Mehrere andere Archäo- 
logen, Philologen und Historiker, die durch ihre Forschungen auf religionsgeschicht- 
liche Fragen geführt wurden, gingen deshalb irre, weil sie den zufälligen Ausgangs- 
punkt ihrer Betrachtung verallgemeinerten. Fustel de Coulanges (geb. 18. 3. 
1830 zu Paris, gest. ebd. 9. 9. 1889), der schon vor Preuner und Jordan den Vesta- 
kult in einer Doktoratsthese besprochen und einige Punkte durch richtige Kombi- 
nation erschlossen hatte, wollte in einem späteren Werke, das trotz seiner offenbar 
sehr flüchtigen Herstellung großes Aufsehen machte, den Nachweis führen, daß allem 
griechischen Kult eine Familienreligion des Grabes, beginnend mit der Verehrung 
der ursprünglich im Hause bestatteten Toten, vorangegangen sei, womit er ein ein- 
zelnes Element der griechischen Religion als das einzige setzte. Mit ähnlicher Ein- 
seitigkeit wollte Georg Kaibel (geb. 30. 10. 1849 zu Lübeck, gest. 12. 10. 1901 
zu Göttingen), der anfangs die Bahnen K. 0. Müllers verfolgt und z. B. in den 
Kämpfen des Herakles mit peloponnesischen Lokalheroen eine Erinnerung an den 
Streit eindringender Dorier gegen die eingesessenen Achaier nachzuweisen versucht 
hatte, später den phallischen Kult als das Grundelement der griechischen Gottes- 
verehrung nachweisen. Ihm folgte Hans Theodor Anton v. Prott (geb. 4. 8. 1869 
zu Hannover, gest. 12. 9. 1903 zu Athen), der verdienstvolle Herausgeber der Fasti 
sacri (Leipzig 1896), der durch mehrere epigraphisehe Untersuchungen die griechische 
Religionsgeschichte gefördert hatte, dann aber sich auf uferlose Spekulationen ein- 
ließ, indem er zuerst das phallische Element der griechischen Religion überschätzte, 
es z. B. mit Kaibel als Grundlage des Dioskurendienstes erklärte (Athen. Mitt. XXIX 
1904 18 ff.) und später in dem Meterdienst die Wurzel aller griechischen Religion 
erblickte (Arch. f. Religionswiss. IX 1906 8 7 ff.)', bis er, wie es heißt, aus Sorge, über 
seinen mythologischen Spekulationen den Verstand zu verlieren, seinem Leben ein Ende 
machte. Auf einen andern Irrweg geriet ein dritter um die Archäologie und Philologie 
verdienter Forscher, Wolf gang Reichel (geb. 2. 5. 1858 in Wien, gest. 18. J 2. 1900). 
Indem er in mehreren Denkmälerklassen, die in Wahrheit verschiedenen Zwecken, 
z. B. als Altäre dienten (v. Fritze, Strena Heibig. 83 f.), Götterthrone erkannte, verfiel 
er in seinem religionsgeschichtlichen Hauptwerk Über vorhellenische Götterkulte 
(Wien 1897; vgl. Österr. Jahresh. V 171 ff.) auf den unglücklichen Gedanken, daß in 
der mykenischen Zeit, deren Kultur er, wie das lange Zeit üblich war, der home- 
rischen im wesentlichen gleichsetzte, unsichtbare Götter verehrt wurden, die man 
auf einen im Freien aufgestellten Altar geladen habe. 
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Über Bubckhabdt vgl. den Nachruf von H. Troy, Biogr. Jb. II 1898 64ff. Über Religion 
und Kultus handelt der dritte Abschnitt der Griech. Kulturgesch. (II 1—277), über die Er- 
kundung der Zukunft der vierte (279—347). — Für Nietzsche vgl. den Nekrolog von F. Spiro, 
Biogr. Jb. V 1903 888 ff. Abgesehen von den im Text erwähnten Vorlesungen äußert Nietzsche 
Ansichten Aber den griechischen Götterglauben in seiner ersten größeren Schrift 'Die Geburt 
der Tragödie aus dem Geist der Musik' (Leipzig 1872) und gelegentlich in den Briefen an 
Rob.de (Ges. Briefe, 'Berl. Leipz. 1902) und an Burckhardt (ebd. III 166ff.) — Für Jordan vgl. 
den Nachruf von Lübbert, Biogr. Jb. f. Altk. IX 1886 227. Von seinen Untersuchungen be- 
treffen die Beligionsgeschichte De Lamm imaginibus atque cultu, Ann. d. i. 1862 291 ; Vesta u. 
die Laren auf einem pompej. Wandgem , Berl. Wpr. 1865; De Genii et Eponae picturis Pom- 
peianis nuper detectis, Ann. d. i. 1872; Symbolae ad historiam religionum Italicarum (de nomine 
Panthei; de titulo Osco aedis Apollinis Pompeiano), Königab. Universitätsschr. 1883. Außerdem 
hat Jordan in seine zahlreichen Untersuchungen über die Lage römischer Tempel mytho- 
logische Betrachtungen eingeflochten. — Zu Reiffbbscheid vgl. den Nachruf von G. Wissowa, 
Biogr. Jahrb. f. Altk. XII 1889 29 ff. Hauptschriften Eeifferscheids auf mythologischem Gebiet 
(vgl. das Verzeichnis bei Wissowa S. 60 ff.) : De Larum picturis Pompeianis, Ann. d. i. 1868 121 ff. ; 
De ara Veneris Oenetricis, ebd. 361; Miunioni di divinitä sopra monumenti Romani, Nuove 
Mem. d. i 163 ff. ; Sülle imagini del dio Silvano e del dio Fauno, Ann. d. »'. 1866 210 ff.; De 
Hercule et Iunone diis Italorum coniugalibus, Ann. d. i. 1867 862 ff. — Försters mythologische 
Hauptschrift ist Der Raub und die Rückkehr der Fersephone in ihrer Bedeutung tür die My- 
thologie, Literatur- und Kunstgeschichte, Stuttgart 1874. — Fustel de Coulahge3 (vgl. den 
Nachruf von Paul Guiraud, Biogr. Jb. f. Altk. XII 1889 138ff.) schrieb u. a. Quid Vestae cultus 
in instilutis veterum privatis publicisque valuerit, Paris 1868; La cite antique, Paris 1864; übers. 
von H. Sohenkl unt. d. Tit. Der antike Staat, Studie üb. den Kultus, das Recht u. die Ein- 
richtungen Griechenlands u. Roms, Berl. u. Leipz. 1906. — Zu Kaibel vgl. den Nachruf von 
Radtke, Biogr. Jb. f. Altk. XXVII 1904 15ff.; sein postumer Aufsatz däxzvloi 'ISaloi erschien 
GGN 1901 488ff. — Pbott, für den Schrader, Biogr. Jb. f. Altk. XXVIII 1906 lff., den Nach- 
ruf verfaßt hat, schrieb außer den im Text genannten u. a. folgende religionsgeschichtliche 
Untersuchungen: Enneakrunos, Lenaion und Jwvvaiov iv Aipvais, Ath. Mitt. XXIII 1898 205 ff. ; 
Über den IspAs v6jios der Eleusinien, ebd. XXIV 1899 241; Dionysos xa&ijyefunv, ebd. XXVII 
1902 161 ff. 

88. Usener. Dieterich. Weit besser vorbereitet als die zuletzt genannten For- 
scher trat Hermann Usener (geb. 23. 10. 1834 zu Weilburg, gest. 21. 10. 1905 
zu Bonn) an die antike Beligionsgeschichte heran. Die Entwickelung der Gottes- 
vorstellungen im Altertum stand wie Welcker so auch ihm im Mittelpunkt des 
wissenschaftlichen Interesses; wenn er sich zeitweilig weit von ihm entfernte, so ge- 
schah es nur, um sich einen neuen Weg zu ihm zu bahnen. Denn von allen Seiten 
suchte er den Problemen beizukommen, deren Schwierigkeit er deutlicher als irgend- 
ein Forscher vor ihm erkannte. Er hat sich eingehend mit dem Ealenderwesen be- 
schäftigt — ein großes Buch, das er darüber geschrieben hatte, ist im Brande der 
Mommsenschen Bibliothek untergegangen — , er war einer der gründlichsten Kenner 
auf dem Gebiet der altchristlichen Ritual- und Legendenliteratur; schon Universitäts- 
lehrer, hörte er bei Johannes Schmidt Kollegien über Sanskrit und vergleichende 
Sprachforschung. Alle diese Beschäftigungen waren für ihn selbst im Grunde nur 
Vorarbeiten, wenn sie ihn auch teilweise unabhängig von dem verfolgten Ziel zu 
wichtigen Ergebnissen führten, von denen einzelne vielleicht größeren Wert habon 
als seine unmittelbar auf die griechische Religionsgeschichte gerichteten Unter- 
suchungen. An der Entwirrung der zarten Fäden antiker Gottesvorstellungen hinderte 
ihn gerade diejenige Eigenschaft, die nach einer andern Richtung hin seine wissen- 
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schaftliche Größe bedingt und ihn nach dem Urteil seiner zahlreichen Schüler zu 
einem überauB anregenden Universitätslehrer machte: seine starke wissenschaftliche 
Persönlichkeit. Er besaß nicht wie Welcker, dem er in der Vertiefung des Problems 
am nächsten steht, die Geduld und die weiche Nachgiebigkeit, die sich von der Über- 
lieferung leiten läßt; was ihm von anderer — wissenschaftlicher oder religiöser — 
Seite her festzustehen schien, das suchte er in die schwankende Überlieferung hinein- 
zutragen. Dabei schreckte er freilich auch in höherem Alter nicht vor einer Berich- 
tigung selbst seiner Grundansichten zurück; er konnte wohl nach einer durchstudier- 
ten Nacht im Kolleg widerrufen, was er wochenlang vorher gelehrt hatte. Allein 
diese Umwandlung war immer eine Entwickelung im eigentlichen Sinne, eine Ent- 
faltung dessen, was schon vorher in ihm gelegen hatte. Im Grunde blieb er immer 
derselbe, und weil er sich immer die Überlieferung nach seinem sich gleichbleiben- 
den Ich zurechtlegte, ist der Wandel seiner Überzeugung geringer, als gewöhnlich 
angenommen wird. Zwei Gedanken sind es, die ihn anfangs beherrschten: der Glaube, 
daß die meisten Mythen auf natürliche Phänomene zu beziehen, und die Überzeugung, 
daß alle Eeligionen vom Monotheismus ausgegangen seien. Beide Voraussetzungen 
galten in der Zeit, da Usener die wichtigsten Eindrücke empfing, fast als selbstver- 
ständlich; aber obwohl nicht eigentlich seine eigenen Ansichten, sind sie doch tiefer 
mit diesen verwachsen, als es zunächst scheint. Von den Auswüchsen der Natur- 
symbolik hat er sich zwar schon 1875 in dem Aufsatz 'Italische Mythen' theoretisch 
frei gemacht, indem er etwa gleichzeitig mit Mannhardt, der ihn als Gesinnungsge- 
nossen begrüßte, der höheren natursymbolischen Mythologie gegenüber auf den nie- 
deren Volksglauben als das Hauptobjekt der Mythenvergleichung hinwies. Allein 
praktisch drängten sich seine älteren Vorstellungen von meteorologischen Mythen 
in die Erklärung des von ihm richtig erschlossenen Ritus der Austreibung eines ab- 
gelaufenen Zeitabschnittes hinein, und auch später brach sich seine ursprüngliche 
Auffassung immer wieder Bahn. In den ' Sintflutsagen ', die 13 Jahre nach jenem 
Aufsatz erschienen, geht die gesamte Erklärung von der Vorstellung aus, daß die 
Landung nach der Flut ursprünglich ein Bild für den Aufgang und die Ausgießung 
des Lichtes sei. Die in so vielen mythischen Namen auftretenden Kompositions- 
glieder Xvtkj und aw u hat er bis zuletzt nicht auf Wolf und Hund, sondern auf das 
Licht bezogen. Der zweite Grundgedanke, von dem Usener ursprünglich ausging, die 
Vorstellung von dem Urmonotheismus, hing innerlich mit seiner eigenen Religiosität 
eng zusammen; denn obwohl er sich immer selbst als Philologe fühlte, war seine 
Forschung doch von seinem persönlichen Glauben unzertrennlich, und er forderte 
ausdrücklich die Übereinstimmung, ja geradezu die Verschmelzung der wissenschaft- 
lichen und der religiösen Überzeugung, wobei die letztere natürlich den Sieg davon 
tragen muß. Scheinbar ist dies nun freilich gerade bei Usener selbst nicht der Fall 
gewesen. Nachdem er in einer schlaflosen Nacht den Gedanken des Urmonotheismus, 
wie er selbst sagte, zu Ende gedacht hatte, sah er ein, daß der Glaube an einen einzigen 
Gott nicht als Anfang, sondern nur als Schluß der religiösen Entwickelung begreiflich 
sei. Dies Ergebnis unterscheidet sich aber, so betroffen Usener selbst davon war, 
von dessen religiöser Grundanschauung aus betrachtet, gar nicht sehr von seiner 
früheren Ansicht. Denn da er gleichzeitig die ganze religionsgeschichtliche Ent- 
wickelung in ein logisches Schema zwängt, indem er aus 'Augenblicksgöttem' 
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'Sondergötter', aus diesen 'persönliche Götter' und zuletzt in regelmäßig und zwangs- 
weise fortschreitender Verallgemeinerung den Begriff des einen Gottes sich entwickeln 
läßt, ist ihm auch später noch der Monotheismus potentiell in jeder Gottesvorstellung 
enthalten. Hier ist daher Useners Theorie mit Recht von Wilhelm Wundt (Völker- 
psychologie II m 325ff.), als der modernen Anschauung völlig entgegengesetzt, an- 
gegriffen worden. Indem Usener scheinbar zu der neueren anthropologischen und 
psychologischen Entwickelungstheorie sich bekehrt, klammert er sich in Wahrheit 
um so fester an die alte theologische Spekulation. Gleichzeitig entfernt er sich weit 
von dem, was die Überlieferung lehrt. Er konstruierte nicht etwa nur, was bis zu 
einem gewissen Grade notwendig ist, eine kausale Verknüpfung zwischen den gege- 
benen Tatsachen, sondern er erfand auch fehlende Tatsachen und ignorierte andere, die 
seiner Theorie widersprachen. Die Überlieferung beweist, daß sich ebenso oft griechische 
Gottheiten nachträglich gespalten haben wie ursprünglich verschiedene später mit- 
einander verschmolzen; Usener hat nur die eine Seite dieses Prozesses berücksichtigt. 
Er wurde in seinem Irrtum bestärkt durch die 'Augenblicks-' und 'Sondergötter', die 
er bei den Römern und bei den Litauern überliefert wähnte. In beiden Fällen sind 
die Angaben, auf die Usener sich stützt, höchst unzuverlässig: die Indigitamenta 
haben, wie jetzt für viele Fälle nachgewiesen ist, erst durch willkürliche Deutungen 
Varros, die litauischen Götter erst durch die christlichen Berichterstatter die Be- 
deutung erhalten, die sie für die Theorie Useners verwertbar macht. — Wie diese 
so werden sehr wahrscheinlich noch viele Lieblingsgedanken Useners, die jetzt be- 
wundert werden, sich auf die Dauer nicht behaupten können. Aber in diesen Ergeb- 
nissen liegt auch gar nicht die Bedeutung des großen Bonner Philologen. Wie so 
willensstarke zielbewußte Naturen gewöhnlich wirkte er mehr durch die von seiner 
Persönlichkeit ausgehenden Anregungen als durch seine Schriften, in denen er zwar 
bewunderungswürdige Vorbilder, aber — wenigstens auf religionsgeschichtlichem 
Gebiet — nur selten festen Grund zum Weiterbauen gab. Um ihm gerecht zu werden, 
muß man ihn als Haupt einer Schule betrachten, die er nicht äußerlich in den Dienst 
großer gemeinsamer Unternehmungen stellte, aber mit Begeisterung für seine wissen- 
schaftlichen Bestrebungen zu erfüllen wußte. In Albrecht Dieterich (geb. 2. 5. 
1866 in Hersfeld, gest. in Heidelberg 6. 5. 1908) fand er einen Erben seiner reli- 
gionsgeschichtlichen Untersuchungen, der zwar an Tiefe ihm nicht gleichkam, aber 
die Ideen des Meisters in die Breite ausdehnte. 

Für Usehkr schrieben einen Nachruf z. B. E. Schwartz (Bede in der GGW 6. 6. 1906); 
A. Dieterich, Arch. f. Blw VIII 1906 Heft 3 u. 4 S. I— XI; L Deubner, Biogr. Jb. f. Altertk. 
1908 63 ff. — Die wichtigsten religionsgeechichtlichen Aufsätze und Werke Useners sind: Le- 
genden der Pelagia, Featschr. für die XXXIV. Versammlung deutscher Philologen und Schul- 
männer zu Trier, Bonn 1879; Beligionsgeschichtliche Untersuchungen I Das Weihnachtsfest, 
Bonn 1889; Götternamen, Versuch einer Lehre von der religiösen Begriffsbildung, ebd. 1896; 
Die Sintflutsagen, ebd. 1899 (vgl. Rh. M. LVI 1901 481 ff. = Kl. Sehr. IV 382 ff.); Dreiheit, ein 
Versuch mythologischer Zahlenlehre, Rh. M. LVIII 1903 1 ff. (eine Bnchauflage ist geplant). 
Die kleineren religionsgeschichtlichen Arbeiten Useners siud in Bd. IV der Kleinen Schriften 
(Leipzig-Berlin 1913) von R. Wünsch gesammelt und nach den handschriftlichen Zusätzen des 
Verfs. erweitert; darin u. a. S. lff. Kallone, Rh. M. XXIII 1868 3I8ff ; S. 93ff. Italische Mythen, 
ebd. XXX 1875 182ff.; S. 199 Der Stoff des griechischen Epos, Sitzb. WAW CXXXVII 1897 
lff.; S. 269 Göttliche Synonyme, Rh. M. LIII 1898 329; S. 334 Zwillinesbildung, Strena Hel- 
bigiana 816ff.; S. 398 Milch und Honig, Rh. M. LVII 1902 177ff ; S. 422 Heilige Handlung, 
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Arch. f. Rlw. VII 1904 281 ff.; S. 471 Keraunos, Rh. M. LX 1904 lff. — Für Duütbmch vgl. den 
Nekrolog von R. Wünsch in Jahresber. f. Altw. CXLV B 1910 (mit geringen Änderungen ab- 
gedruckt in Dietericha Kl. Sehr., Berl. 1911): H. Hepding, Hess. Bl. f. Volksk , VII 115. Von 
Dieterichs Schriften (aufgezahlt in den Kl. Sehr. S. XL ff.) sind die wichtigsten: Papyrus magica 
musei Lugdunensis (erweiterte Dissertation), Philol. Jbb. Suppl. XVI 1888 749 ff. (die Piolego- 
mena abgedr. in den Kl. Sehr, lff.); De hymnis Orphicis (Habilitationsschr.), Marburg 1891 
(Kl. Sehr. 69ff.); Abraias. Studien zur Religionsgesch. des späteren Altertums, Leipzig 1891; 
Nekyia. Beitrüge znr Erklärung der neueotdeckten Petrusapokalypse, Leipiig 1893; Die Grab- 
schrift des Aberkios, ebd. 1896; Eine Mithrasliturgie, ebd. 1903; Mutter Erde (Arch. für Reli- 
gionswiss. 1905). Anderes in Albrecht Dieterichs Kleinen Schriften, Leipz.-Berlin 1911, dar- 
unter ein vorher nicht gedruckter Vortrag: Der Ritus der verhüllten Hände (S. 440ff.) und 
(448 ff.) Vorlesungen über den Untergang der antiken Religion. 

89. Rohde. Unter den Forschern der letzten Vergangenheit kann nur einer 
Usener an die Seite gestellt werden: Erwin Eohde (geb. 9. 10. 1845 in Hamburg, 
gest. 11. 1. 1898 in Heidelberg). Beide Männer sind in mehr als einer Beziehung 
Gegensätze. Useners stürmische Natur drängte es, sich die Überlieferung der Alten 
und die Meinung der Neueren zu unterwerfen; Rohde stand beiden viel kühler gegen- 
über. Mit aristokratischer Zurückhaltung ignorierte er in der Forschung wie im 
Leben, was sich ihm nicht selbst erschloß. Seine innerste Natur schränkte ihn auf 
einen kleinen Kreis ein. Seine klare Sprache verrät selten, was sein Herz bewegt, 
und bei fremden Arbeiten reizte seinen Unmut am meisten das Einmengen persön- 
licher Empfindungen in die wissenschaftliche Darstellung. Aber diese Verschlossen- 
heit, die er sich auferlegte und von andern forderte, entsprang keineswegs einem 
Mangel an Gefühl. Er war, was bei seinen Lebzeiten nur wenige Vertraute wußten, 
was aber die seitdem veröffentlichten Briefe ergeben haben, der tiefsten, selbst leiden- 
schaftlichen Empfindung fähig. Daß er eine künstlerische Natur besaß, ließ schon 
die formvollendete Darstellung, die er seinen Gedanken gab, ahnen, obwohl oder weil 
ihr schönster Schmuck die Klarheit und Einfachheit ist. — Es war nötig, bei diesen 
persönlichen Eigenschaften zu verweilen, weil sie seine wissenschaftliche Bedeutung 
bestimmen und erklären. Eben um diese tiefe künstlerische Anlage steht Rohde den 
Griechen von Anfang an näher als Usener, der viel mehr die Denkweise des nor- 
malen Menschen als die des künstlerischen Genius bei seinen religionsgeschichtlichen 
Konstruktionen zugrunde legt. Suchte Usener mehr die Niederungen des griechischen 
Lebens auf, den anfänglichen Volksglauben und die dekadente Philosophie der alex- 
andrinischen Zeit, über deren Höhenlage er freilich sich und viele andere täuschte, 
so ist Rohde am glücklichsten, wenn es gilt, in die Gedanken der großen Dichter und 
Denker einzudringen. Wohl kommt er in dem Buch über den griechischen Roman 
mehrfach auch auf das Märchen zu sprechen, und einer seiner Schüler aus der Tü- 
binger und der ersten Heidelberger Zeit, August Marx, hat einen griechischen 
Märchenkreis, die Märchen von den dankbaren Tieren (Stuttg. 1889), behandelt. 
Allein die Volksüberlieferung der Literatur mit Grimm als etwas nach Herkunft und 
Art ganz Verschiedenes entgegenzustellen, lehnte Rohde, je weiter er sich entwickelte, 
um so entschiedener ab. Bei ihm hat der mystische Begriff des Volksglaubens, der 
so viel Verwirrung angerichtet hat, seinen Zauber verloren; er weiß, daß alles Gute 
und Große, was die Menge denkt, einmal von guten und großen Persönlichkeiten ge- 
schaffen ist, und will diesen zu ihrem Recht verhelfen, wie er selbst in einem Briefe 
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(bei Crusius S. 180) es ausführt. Und doch sollte gerade er, indem er die Empfin- 
dungen der führenden Philosophen und Künstler in sich erneuerte, am meisten zum 
Verständnis des Volksglaubens beitragen, zu dem sie sich in Gegensatz befanden. 
Gewöhnlich wird dies sogar als sein Hauptverdienst gepriesen; selbst Philologen 
denken bei dem Namen Rohdes zunächst an den Nachweis, daß gewisse eschatologi- 
sche Vorstellungen, die erst in der späteren Literatur bezeugt sind, in die vorhome- 
rische Zeit hinaufreichen, daß also das Epos hier dem uralten Volksglauben freier 
und aufgeklärter gegenübersteht als die lyrische und dramatische Poesie. Aber diese 
Erkenntnis konnte Eohde der Welt nicht bringen, weil sie längst vorhanden war. 
Seitdem man sich gewöhnt hatte, die Entwickelung der religiösen Vorstellungen nicht 
anders als alle übrigen geschichtlichen Prozesse aufzufassen, also mindestens seit der 
Mitte des XVIII. Jhs., konnte es eigentlich nicht zweifelhaft sein und war auch schon 
von vielen Forschern angenommen worden, daß die Religion mit jenen niedrigeren 
Formen begonnen habe, die teilweise später bezeugt sind als die weit höheren Vor- 
stellungen der homerischen Götterwelt. Nur war diese Erkenntnis in dem Streite 
um die Symbolik zeitweilig vergessen worden: von den Anhängern Creuzers, weil 
sie zu der alten Annahme der Urweisheit zurückgekehrt waren, von den Rationalisten, 
weil sie vorzugsweise auf die Chronologie der Zeugnisse Wert legten. Wer sich von 
dem Banne beider Richtungen frei gehalten hatte, dachte gar nicht daran, offenbar 
niedere Vorstellungen deshalb einer späteren Zeit zuzuschreiben, weil sie später be- 
zeugt sind. Zahlreiche Forscher hatten vor der Überschätzung der Chronologie der 
Zeugnisse gewarnt, und namentlich seitdem man auf die heutigen Überbleibsel 
ältesten Volkstums aufmerksam geworden war, bedurfte die Tatsache, daß Homer 
nicht ausschließlich die älteste religiöse Überlieferung enthalte, weder eines Nach- 
weises noch einer Erklärung. Neu war dagegen die Darstellung des Kampfes, durch 
den die ionische Kultur die älteren griechischen Ideen von dem Zustand der Seele 
nach dem Tode überwunden hatte; und allerdings sind erst durch diese Darstellung 
vielen klassischen Philologen die Augen geöffnet worden. Hinter dieser Wirkung 
trat der Inhalt der Darstellung selbst zurück, und damit das, was den größten Wert 
des Buches ausmacht. Denn was Rohde über den Volksglauben vermutet, ist nur 
insoweit richtig, als es sich aus dem Gegensatz der großen Denker und Dichter er- 
gab; im übrigen bleibt er mitunter sogar hinter seinen Vorgängern zurück. Daß er 
die Bedeutung der Seelenkultvorstellungen für die älteste griechische Religion über- 
schätzte, erklärt sich aus der intensiven einseitigen Beschäftigung mit ihnen; es läßt 
sich auch verstehen, daß er sich durch den Beifall der Anthropologen, denen seine 
Ansichten sehr erwünscht waren, bestimmen ließ, eine Wissenschaft hoch zu 
bewerten, deren Ergebnisse so vorzüglich zu seinen eigenen stimmten, und daß 
er so schließlich zu dem Satze gelangte, der Seelenkult bilde überall den Anfang der 
Religion. Aber befremdlich ist es doch, daß er, angeregt durch F. A. Voigt, auf den 
unglücklichen Gedanken verfiel, den griechischen Unsterblichkeitsglauben aus dem 
dionysischen Orgiasmus herzuleiten, den er überdies auf ungenügende Gründe hin für 
thrakisch hielt. Diese Ergebnisse sind jedoch, wie die Entstehungsgeschichte der 
Psyche zeigt, nicht viel mehr als gelegentliche Abfälle von der Hauptarbeit. Seit 
langer Zeit hatte er daran gedacht, eine griechische Ku turgeschichte zu schreiben: 
ohne Frage hatte er nicht die Zustände schildern, sondern die Wandlungen der Denk- 
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und Empfindungs weise darstellen wollen, die das Hellenenvolk unter dem Einfluß 
seiner geistigen Heroen durchgemacht hatte. Im Rahmen dieses Planes erscheinen 
die hervorgehobenen Mängel der Psyche als wenig erheblich. Es gibt in der ge- 
samten religionsgeschichtlichen Literatur nur sehr wenige Bucher, die, ohne wesent- 
lich neue Quellen zu erschließen, so viel Neues, unzweifelhaft Richtiges gelehrt 
haben. Der Grund ist, daß Rohde den Tatsachen gegenüber den richtigen Standpunkt 
einnimmt. Er hätte seine Gedanken weiter verfolgen, er hätte auch die bildliche 
Überlieferung und den Mythos befragen können, hätte ihn davon nicht die Unsicher- 
heit, die der Deutung dieser anhaftet, und die stolze Zurückhaltung, die ihn schweigen 
ließ, wo er nicht als ein Berufener reden konnte, abgehalten. Sein Werk hat keinen 
wesentlichen Nachteil von dieser Lücke, denn alles für seinen Gesichtspunkt Wich- 
tige hat er auch so gefunden; aber uns, den Überlebenden, hat er allerdings die Pflicht 
auferlegt, ihn nach dieser Richtung hin zu ergänzen. 

0. Crusiui, Erwin Rohde. Ein biographischer Versuch (Ergänzungsheft zu E. Rohdes 
Kleinen Schriften), Tübingen-Leipzig 1902 (Aber 'Psyche' bes. S. 169). Ygl. den Nachruf von 
W. Schmid.Biogr. Jb. f. Altertk. XXII 1899 87ff.— Von Rohdes Hauptwerk 'Psyche, Seelencult 
und Unsterblichkeitsglaube der Griechen' erschien der erste Teil zuerst 1891 in Freiburg i. B., 
der zweite ebd. 1894; '1897; * besorgt von Scholl, Tübingen-Leipzig 1908 (vgl. Schmid 
a. a. 0. S. 101 ff.).— Sonstige religionsgeschichtliche Schriften Rohdes: Sardinische Sage von den 
Neunschläfern, Rh. M. XXXV 1880 167tf. ; Exlgct. ixl Sitlga U 9 onoila, Herrn. XXI 1886 116ff.; 
Die Religion der Griechen, Heidelb. Prorektoratsrede 1896; Paralipomena, Rh. M. L 1896 lff.; 
Nekyia ebd. 600 ff. Alle diese und andere religionsgeschichtliche Untersuchungen sind abge- 
druckt in den Kleinen Schriften II S. 197 ff. 

90. Umblick und AusMick. Wer die rasch aufeinanderfolgenden Hypothesen 
der antiken Religionsgeschichte überblickt, wird zunächst ein unbefriedigtes Erstau- 
nen empfinden über die Fülle der sich gegenseitig aufhebenden Erklärungsversuche, 
über die Menge der scheinbar nutzlos aufgewendeten Arbeit, vielleicht wird ihm 
auch der Zweifel kommen, ob es sich der Mühe lohnt, die Geschichte dieser Wissen- 
schaft zu schreiben, ja ob man überhaupt von ihrer Geschichte reden dürfe. Ge- 
schichte setzt Bewegung voraus, die Mythologie aber läßt auf den ersten Blick bis- 
her keine Bewegung erkennen, wenigstens keine Fortbewegung; anscheinend glaubt 
sie nur den Platz gewechselt zu haben, wenn sie sich gedreht hat und ihr deshalb 
andere Gegenstände in die Augen fallen. Für den größten Teil der mythologischen 
Systeme ist dies wohl richtig; gleichwohl ist auch ihnen eine Geschichte nicht ab- 
zuerkennen. Auch die Geschichte der Philosophie ist nach einem alten Ausspruch 
eine Geschichte des Irrtums, und zwar nicht des immer kleiner werdenden Irrtums; 
auch in ihr lösen sich beständig Systeme ab, und niemand läßt ihre geschichtliche 
Bedeutung von ihrem Wahrheitswert abhängen, weil es auf der Hand liegt, daß ihr 
Maßstab nicht in ihrem Gehalte an absoluter Wahrheit, sondern nur in dem Ver- 
hältnis zu suchen ist, in dem sie einerseits zu voraufgegangenen und'späteren Syste- 
men, andrerseits zur Gesamtbildung ihrer Zeit stehen. Jede Periode, die dazu ge- 
langt, sich eine eigene Lebensansicht zu bilden, sucht diese auch an den letzten Fra- 
gen zu erproben, die, nachdem sie einmal aufgeworfen sind, drohend und Antwort 
heischend vor dem denkenden Menschen stehen. Gelingt es einem System, eine den 
Anschauungen seiner Zeit entsprechende Antwort auf wichtige Lebensfragen zu ge- 
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ben, so hat es, ohne Rücksicht auf seinen Wahrheitswert, für die Geschichte seiner 
Zeit historische Bedeutung. Zu den großen Rätseln, die der Wissenschaft gestellt 
werden, gehört nun aber auch die antike Religion. Jede folgende Periode mußte es 
auf ihre Weise zu lösen versuchen; und wenn eine Lösung sich durchsetzte, d. h. die 
Anschauungen ihrer Zeit vollständig zu befriedigen schien, so mag sie für die Er- 
forschung des griechischen Mythos wertlos sein, für das Verständnis ihrer Zeit bleibt 
sie bedeutsam. Aber noch in einer andern Beziehung ist die Geschichte der Mytho- 
logie, die auch hierin der Geschichte der Philosophie gleicht, für die Kulturgeschichte 
wichtig. Die Philosophie sammelt nicht nur die Bildungselemente ihrer Zeit, sie 
bildet diese auch heran, sie ist die große Erzieherin der Menschheit. Ebenso war die 
klassische Mythologie als der am meisten in die Augen fallende Teil der antiken 
Kultur seit den Zeiten des Altertums selbst ein wichtiges Ingrediens der Bildung; 
wer recht in den Geist einer Zeit eindringen will, darf an den Quellen nicht vorüber- 
gehen, aus denen sie ihre Kenntnis von der Welt der klassischen Heroen und Götter 
schöpfte. — Indessen erleidet der Satz, daß die Mythologie nicht von der Stelle 
komme, doch bei genauerer Betrachtung erhebliche Einschränkung. Wahr ist es, daß 
die Wissenschaft bisher bei kaum einem antiken Gott die Grundbedeutung mit Sicher- 
heit angeben kann; und in den wenigen Fällen, wo sie durch die Etymologie des 
Namens sichergestellt wird, nützt diese Erkenntnis wenig. So gewiß es ist, daß Zeus 
ursprünglich den Himmel bezeichnete, so können doch die Kulte aus dieser Bedeu- 
tung nur zu kleinem Teil abgeleitet werden. In dem späteren Zeus müssen sehr 
verschiedenartige Götter zusammengeflossen sein, unter denen der Himmelsgott, der 
zufällig den Namen hergegeben hat, fast verschwindet. Aber dieses Beispiel zeigt 
zugleich, daß es gar nicht die höchste Aufgabe der antiken Religionsgeschichte sein 
kann, wie man früher wohl glaubte, die Grundbedeutung der einzelnen Gottheiten 
festzustellen. Wie hier ergibt sich auch auf andern Gebieten der Mythologie die bis- 
herige Unfruchtbarkeit der aufgewendeten Mühe als die Folge nicht der Unmöglich- 
keit der Lösung mythologischer Probleme, sondern als verschuldet durch die frühere 
falsche Fragestellung. 

Übrigens lehrt die Geschichte der mythologischen Wissenschaft doch, daß 
neben einer großen Mehrzahl irriger Vermutungen nicht ganz wenige unbezweifelte 
und auch in Zukunft schwerlich angreifbare Ergebnisse gewonnen sind. Gewisse, 
allerdings meist an der Peripherie liegende Gebiete sind bereits so gut wie er- 
schlossen, so vor allem die Geschichte der Vorstellungen vom Schicksal der Seelen 
nach dem Tode. Die Auffindung neuer literarischer und inschriftlicher Texte, die 
Entdeckung von Kunstwerken, die fortschreitende Bekanntschaft mit Land und 
Stadt der antiken Kultur, welche durch die Errichtung wissenschaftlicher Stationen 
in den Hauptzentren der griechisch-römischen Welt und durch die sich rasch voll- 
ziehende Ausbreitung der westeuropäischen Kultur in diesen Gegenden begünstigt 
und auch für die Zukunft verbürgt wird, eröffnen den Ausblick auf die Möglichkeit, 
auch andere jetzt noch unlösbar scheinende Probleme zu bewältigen. 

In zahlreichen Zeitschriften, Serien- und Sammelwerken ist die Veröffentlichung 
und allmähliche Verarbeitung dieses wachsenden Stoffes so organisiert, wie es keine 
frühere Zeit auch nur ahnen konnte. Zwar gibt es zur Zeit keine speziell der Mytho- 
logie gewidmete periodische Druckschrift von Rang, aber in fast allen Kulturlän- 
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dem nehmen außer den allgemein wissenschaftliehen Zeitschriften auch religions- 
geschichtliche, ethnographische, philosophische, philologische, archäologische und 
numismatische gelegentlich Arbeiten aus dem Gebiet der antiken Mythologie auf. 
Unter den Serienwerken sind besonders Verdienstlich mehrere Veranstaltungen, die 
darauf abzielen, die Arbeitskraft des wissenschaftlichen Nachwuchses in den Dienst 
einer größeren Organisation zu stellen und so recht fruchtbar zu machen. Dahin ge- 
hören u. a. die in Gießen erscheinenden 'Religionsgeschichtlichen Versuche und Vor- 
arbeiten', die 1903 mit einer Arbeit von Hepding über Attis eröffnet wurden und 
seitdem zahlreiche, meist Gebiete der klassischen und der frühmittelalterlichen Reli- 
gion behandelnde Monographien gebracht haben. Viele dieser Arbeiten sind durch die 
Herausgeber, erst Dieterich (o. S. 230) und Wünsch, dann Wünsch und Deubner, 
angeregt und überwacht worden und haben als Materialsammlungen z. T. hohen Wert. 
Zwangloser ist die Sammlung der Lokalmythen und Kulte, welche zunächst 
für die Peloponnes von Schülern Karl Roberts (o. S. 205) meist in Hallenser Pro- 
motionsschriften niedergelegt ist. Immerhin hat sich hier allmählich ein ziem- 
lich fester, erprobter Typus herausgebildet, der von Bearbeitern der religiösen 
und mythischen Überlieferung anderer Gebiete zum Teil übernommen worden ist. 
Rechnet man dazu die Einleitungen zu den einzelnen Kapiteln des neuen grie- 
chischen Inschriftenwerkes, die in steigender Vollständigkeit die literarisch, numis- 
matisch oder archäologisch überlieferten Notizen über die einzelnen Gegenden sam- 
meln, und die große Zahl der Veröffentlichungen, in denen italienische und grie- 
chische Gelehrte die Lokalüberlieferung ihrer engeren Heimat verarbeiten, so ergibt 
sich auch für diesen wichtigen Zweig der antiken Mythologie eine sehr reichhaltige, 
freilich in ihrer Zerstreuung noch wenig übersichtlich und auch schnell veraltende 
Literatur, der nur zu wünschen ist, daß sie bald durch ein größeres, die vereinzelten 
Bestrebungen irgendwie zusammenfassendes Unternehmen abgelöst werden möge. 
Die bestehenden Sammelwerke sind ihrer Anlage nach dazu nicht imstande. Unter 
ihnen nimmt die erste Stelle ein das Mythologische Lexikon, das Wilhelm Hein- 
rich Röscher (geb. 12. 2. 1843 in Gjöttingen) herausgibt und dem die vorliegende 
Skizze angegliedert ist. Aus der Schule der vergleichenden Sprachforschung hervor- 
gegangen und anfangs wie die meisten Jünger dieser Wissenschaft den vergleichenden 
Mythologen der Müller-Kuhn sehen Schule nahestehend, hat Röscher sich immer mehr 
auf das Gebiet der antiken Mythologie beschränkt, das er gegenwärtig in seiner Ge- 
samtheit wohl am besten überschaut. Sehr mit Recht hat er auch auf die Grenzge- 
biete der Mythologie wie die Zahlenspekulationen und die medizinischen Theorien, 
ohne die manche Erscheinungen der Religionsgeschichte unverständlich bleiben, sein 
Augenmerk gerichtet. Er hat zugleich eine große Anzahl der Artikel seines Lexikons, 
darunter einige der wichtigsten, selbst verfaßt. — Der schnelle Fortschritt der Wissen- 
schaft bringt es mit sich, daß vor der Vollendung des Werkes die ersten Teile längst 
veraltet sind. Als Ersatz treten ein die freilich teilweise auch schon überholten my- 
thologischen und sakralgeschichtlichen Artikel der zweiten, anfangs von Georg 
Wissowa (geb. 18. 7. 1859 zu Breslau, Professor in Halle), dann von W. Kroll und 
K. Witte geleiteten Auflage der Paulyschen Realenzyklopädie, die gerade durch ihre 
mythologischen und religionsgeschichtlichen Artikel sich auszeichnet. Wissowa, selbst 
der anerkannt erste Kenner auf dem Gebiete des römischen Religionswesens, hat sich 
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namentlich verdient gemacht durch die Herbeiführung einer gleichmäßigen Anord- 
nung des Stoffs innerhalb der einzelnen Artikel, die wenigstens in den besten von 
ihnen hervortritt und den Gebrauch des Buches trotz der oft außerordentlichen Zu- 
sammendrängung des Stoffes sehr erleichtert. In dieser Beziehung kann Daremberg- 
Saglios Dictionnaire des antiquites grecques et romaines d'apres les textes et mo- 
numents, das seit 1873 in Paris erscheint, mit seinen deutschen Konkurrenten nicht 
wetteifern; es ist überhaupt weniger übersichtlich und steht auch seinem Inhalt nach 
hinter der Realenzyklopädie zurück, jedoch nicht so weit, daß es nicht an einzelnen 
Stellen mehr und Besseres bieten könnte als diese. — Zu der reichen Fülle der in 
diesen größeren Unternehmungen niedergelegten wissenschaftlichen Arbeit kommt 
eine fast unübersehbare Menge von Monographien, die teilweise — wie Cumonts 
Arbeiten über den Mithraskult — von hohem Wert sind, von denen aber auch nur 
die bedeutendsten hier aufzuzählen ganz unmöglich ist. Jeder Jahresbericht stellt 
den Referenten vor eine schwierige, jetzt kaum noch lösbare Aufgabe: es ist fast un- 
möglich, die wünschenswerte Vollständigkeit auf dem zu Gebote stehenden Raum 
einigermaßen zu erreichen. 

Erscheint diese wissenschaftliche Produktion, soweit sie sich nicht mit der 
Feststellung der Überlieferung begnügt, zunächst als eine nach allen Richtungen aus- 
einanderstrebende unentwirrbare Masse, so werden doch bei genauerem Zusehen zwei 
Richtlinien erkennbar, auf denen sich die wertvollsten modernen Arbeiten be- 
wegen und die, nach entgegengesetzter Richtung laufend, von verschiedenen Seiten 
her auf das Problem der Zukunft hinführen. Die eine geht von der richtigen Vor- 
aussetzung aus, daß die mythologische Kombination wertlos ist, solange nicht auch der 
Kultus berücksichtigt wird. Die Einsicht in die von früheren Mythologen oft ver- 
kannte Bedeutung des Ritus hat jetzt z. T. sogar schon zu dessen Überschätzung ge- 
führt. Es werden einerseits die Deutbarkeit und die Konstanz der Kultusmaßregeln, die 
freilich erheblich größer sind als die der Mythen, allzuhoch bewertet, andrerseits wird 
nicht beachtet, daß viele Mythen ohne Anlehnung an eine Zeremonie geschaffen sind, 
aber selbst Anlaß zur Entstehung von Kulthandlungen gegeben haben. Hat der Gedanke 
eines Zusammenhanges zwischen Mythos und Kultus, der das Verständnis der grie- 
chischen Religion erst ermöglicht, nach dieser Richtung hin eine Überspannung er- 
fahren, die übrigens als solche bereits von mehreren Forschern, z. B. von Richard 
M. Meyer erkannt ist, so verlangt er dagegen nach anderer Richtung hin eine Er- 
gänzung. Zunächst werden in vielen Mythen Gebräuche und Einrichtungen erklärt, 
die nicht religiös waren, sondern der Rechtspflege, der Volksernährung, der Hygiene 
oder andern Zweigen der öffentlichen Wohlfahrt dienten, aber durch religiöse 
Weihe geschützt und z. T. auf göttliche Satzungen zurückgeführt wurden. Selbst- 
verständlich muß auch bei diesen ksy6yava wie bei den eigentlich religiösen das 
Verhältnis zu den dgcbfieva, den praktischen Handlungen, die sie erklären sollten, 
ins Auge gefaßt werden. Ferner wollen die mythenschaffenden Dichter, wenigstens 
in Griechenland oft weniger die bestehenden Zustände preisen und legitimieren als 
ihre Brotherren, die Fürsten oder deren Ahnen, die sie herbeigeführt haben, verherr- 
lichen; oft empfehlen und begründen sie Einrichtungen, die erst geschaffen werden 
sollen; oft sprechen sie nur aus, was ihre Zuhörer erstreben, wünschen, hoffen. Für 
den literarischen Mythos ist das allgemein anerkannt; aber in noch höherem Grade 
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gilt es von den ältesten Sagenfassungen, die nicht bestimmten Literaturwerken zu- 
geschrieben werden können, denn auch in Griechenland haben Dichter und Hörer 
erst allmählich gelernt, an der schönen Dichtung als solcher Gefallen zu finden. — 
Diese Gedankenreihe führt dahin, daß der griechische Mythos geschichtlich, d. h. aus 
den Bedingungen der griechischen Geschichte verstanden werden muß, wie dies auch 
früher die Forscher getan haben, welche die Wissenschaft wahrhaft förderten. Die 
geschichtlichen Bedingungen werden aber durch eine unendliche Anzahl von Ein- 
zelumständen gegeben, die sich zwar z. T. in ähnlichen Verbindungen zusammen- 
finden können, nie aber in ihrer Gesamtheit. Jedes Volk hat seine eigene Geschichte, 
auch seine eigene Geschichte der Dichtkunst. Tatsächlich sind Poesie und Mythos 
nie und nirgends so entstanden wie bei den Griechen, auch nicht bei den Römern, 
die zwar z. T. ähnliche Mythen haben, aber nur deshalb, weil diese griechischen nach- 
gebildet oder von Griechen geschaffen sind. Bei keinem Volk sind die Dichter so 
überwiegend Mythendichter wie bei den Griechen. Der Subjektivität des Dichters 
und dem freien Spiel der Phantasie, die in der menschlichen Anlage gegeben sind 
waren daher im griechischen Mythos andere und im ganzen engere Grenzen gezogen 
als bei den Dichtungen anderer Völker. Frei erfundene Märchen, die vor dem Auf- 
blühen des Helden- und Götterliedes das poetische Bedürfnis der Griechen und des 
vor ihnen in Griechenland ansässigen Volkes befriedigt zu haben scheinen, haben 
dem griechischen Mythos wohl einige Züge geliefert, und natürlich haben auch die 
von der Umwelt empfangenen Eindrücke die Phantasie der griechischen Mythen- 
dichter befruchtet; wohl haben es die Großen unter ihnen trotz des geringeren Spielrau- 
mes, auf dem ihre Eigenart sich auswirken konnte, verstanden, ihren Schöpfungen 
den Stempel ihres Geistes aufzudrücken. So sind einzelne griechische Mythen ohne 
weiteres jedem verständlich, der die im Genius sich offenbarende schöne Menschlich- 
keit aufzunehmen fähig ist. Der griechische Mythos im ganzen ist jedoch abgelöst 
von der griechischen Kultur und Geschichte nicht zu begreifen. Von diesen ist er 
selbst dann abhängig, wenn die Eindrücke, die des Dichters Einbildungskraft ange- 
regt haben, von dem sich gleich Bleibenden in der Natur und von dem ewig Mensch- 
lichen ausgegangen sind; denn dieselben Eindrücke rufen im Menschen nicht nur je 
nach seinen individuellen Anlagen, sondern auch je nach früheren Erfahrungen und 
nach seiner Erziehung verschiedene Vorstellungsbilder hervor, und außerdem wird 
die Wiedergabe dieser Bilder durch den Geschmack und das Verständnis des Volkes 
geregelt, für das die Dichtungen bestimmt sind. Wie jeder Dichter bildet zwar auch 
der mythenschaffende sein Volk, aber auch dieses bildet ihn. Alles das sind Ein- 
wirkungen, die es unmöglich machen, die Gesamtheit der Mythen eines Volkes, auch 
wenn des Dichters Einbildungskraft durch Reize angeregt ist, die zu allen Zeiten 
wiederkehren können, anders zu verstehen als im Rahmen der Kultur, in der sie ent- 
standen. Aber oft sind die Empfindungen des griechischen Mythenschöpfers gar 
nicht von dem erweckt, was in der Umwelt konstant bleibt. Mindestens ebenso 
wichtig waren für ihn treue oder auch egoistische Anhänglichkeit an einen mäch- 
tigen Fürsten, Rücksicht auf die politische Partei, der er sich angeschlossen hatte, 
oder — auf der höchsten Stufe — Patriotismus. So entstandene Mythen können 
natürlich nur aus den Bedingungen begriffen werden, unter denen sie geschaffen 
wurden. 
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Wie die Empfindungen der griechischen Mythendichter werden auch die durch 
sie geleiteten Erfindungen um so tiefer erfaßt, je mehr sie als durch die Bedingtheit 
der griechischen Gesamtkultur bestimmt erkannt werden; sie sind sogar in ihrer 
Art einzig. 

Wie jeder erzählende Dichter will natürlich auch der griechische Mythener- 
finder, daß seine Schöpfung den Eindruck der Wahrheit mache, denn sonst könnte 
sie nicht wirken; aber zugleich wünscht er, daß sie als Kunstwerk, also als Spiel, als 
nicht wirklich erscheine; denn eben auf diesem Kontrast zwischen der Illusion der 
Realität und dem noch nicht ertöteten Bewußtsein der Nichtwirklichkeit beruht die 
Wirkung aller nachahmenden Kunst. Aber der griechische Mythenerzähler will 
außerdem noch ein drittes: zuletzt sollen die Hörer doch glauben, daß der Dichter, 
indem er erfand, Wahres fand. Diesen Schein hält er sorgfältig aufrecht. Es ist 
für die Geschichte des griechischen Mythos geradezu entscheidend und erklärt seinen 
Erfolg, daß die Dichter ihre Erfindungen in vorhandene Überlieferungen hinein- 
komponieren: sie taten es, weil so ihre Erfindungen am sichersten als wahr erschie- 
nen. Unterdrücken sie einen anerkannten Zug der Überlieferung, so führen sie ihn 
auf eine Lügenerzählung oder einen irrtümlichen Bericht zurück; selbst die Namen 
neu eingeführter Nebenpersonen werden künstlich nach dem Geschlechte und dem 
Ort, dem sie entstammen sollen, ausgewählt. Aber die Hauptbeglaubigung des Dich- 
ters ist die Schönheit seines Gesanges. Der Unterschied zwischen Wahrheitswert 
und poetischem Wert ist in der Blütezeit des griechischen Mythos aufgehoben. Die 
Anrufung der Muse, die durch jahrtausendlange Wiederholung abgenutzt und ver- 
blaßt ist, war einst mehr als eine Fiktion: die Göttin, die dem Dichter den herr- 
lichen Gesang eingibt, kann, so dachte man, nicht lügen. — Auch große neuere 
Dichter — Shakespeare und Schiller vor allen — haben in historischen Dichtungen 
bisweilen gefunden, was zu entdecken der Geschichtswissenschaft nicht gelungen 
war, aber das ist mehr Erfolg als Absicht; sie deuten auch in der Regel nur die 
überlieferten Tatsachen aus den von ihnen tiefer erfaßten Charakteren. Die griechi- 
schen Mythendichter verändern dagegen — zwar mit großer Vorsicht und selten ohne 
Grund — auch die Tatsachen, wo sie es für nötig halten, um sie zu verschönern: 
darauf ist von vornherein ihre Absicht gerichtet. Sie wissen, daß ihre Lieder auch, 
und zwar wesentlich, nach dem Grade bewertet werden, in dem es ihnen gelungen 
ist, bei der Fortführung der bestehenden Überlieferung neue Widersprüche und Un- 
wahrscheinlicbkeiten zu vermeiden und ältere zu beseitigen oder zu erklären. 

Noch eigenartiger erscheint die griechische Mythendichtung, wenn die Quellen 
ins Auge gefaßt werden, aus denen sie geschöpft ist. Zwar den Dichtern der erhaltenen 
Epen lagen ohne Frage bereits ähnliche Werke vor; allein das Heldenepos hat den Mythos 
zwar ausgebildet und vermehrt, aber nicht entstehen lassen. Seine ältesten Bestand- 
teile, die jedoch nicht immer zuerst in den Mythos gekommen sind, stammen aus Le- 
genden, welche Einrichtungen und Gebräuche widerspiegelten. Diese Legenden sind, 
wie die Namen der darin auftretenden Gestalten zeigen, von Sängern des Volkes ge- 
schaffen, das, im zweiten Jahrtausend v. Chr. auf der Balkanbalbinsel wohnte, nach 
Ausweis seiner Bauten eine hohe Kultur besaß und, wie die Sprache lehrt, mit 
rohen, aber unvergleichlich bildungsfähigen indogermanischen Eroberern zum Volk 
der Griechen zusammenwuchs. Daß Mythen, die so eigenartig, man kann sagen ein- 
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zigartig, entstanden sind, nicht ohne weiteres mit ähnlichen anderer Völker ver- 
glichen werden können, liegt auf der Hand. 

Es befremdet vielleicht, daß diese Ansichten hier als Meinung eines beträcht- 
lichen Teiles der heutigen Forschung hingestellt werden; aber einzeln sind sie alle 
in neuerer Zeit, z. T. auch schon früher ausgesprochen worden; neu ist nur ihre Formu- 
lierung, z. B. die in diesem Zusammenhange wenig bedeutende Ausschaltung des unhalt- 
baren (o. S. 161 f.) Begriffs der Volkspoesie, neu sind ferner die Verknüpfung der 
Gedanken und die Folgerung, die aus ihnen gezogen wird. Allein die einzelnen Sätze 
gehören zusammen, sie streben zueinander und auf das gekennzeichnete Ziel hin. 

Dieser wohlgefügten Gedankenreihe steht eine zweite entgegen, die von der Beob- 
achtung ausgeht, daß die meisten einfachen und primären Kulthandlungen und Mythen 
fast über die ganze Erde verbreitet sind oder zum mindesten Entsprechungen in ver- 
schiedenen weitentlegenen Ländern bei unzivilisierten Völkern haben. Diese jetzt all- 
gemein zugestandene Tatsache kann aus verschiedenen Ursachen erklärt werden, die, wie 
jetzt prinzipiell ebenfalls allseitig eingeräumt wird, zusammengewirkt haben müssen, 
um die sehr auffällige Gleichartigkeit der primären religiösen Vorstellungen herbeizu- 
führen. Erstens verlügt der primitive Mensch über eine nur kleine Anzahl von Gegen- 
ständen, und deshalb ist sein Vorstellungsvorrat im Verhältnis zum heutigen gering. 
Aufregungen hat er freilich oft, aber da sie sich auf wenige Arten beschränken, sind 
seinem Geist zwar lebhafte, aber nur wenige Bilder eingeprägt. Er ist also auch in den 
Kombinationen seiner Phantasie auf eine kleine Zahl von Elementen beschränkt, und 
es kann nicht ausbleiben, daß ohne jeden historischen oder tieferen psychologischen Zu- 
sammenhang zum gleichnisartigen Ausdruck für dieselbe oder auch eine verschiedene 
Vorstellung, zur Erreichung des gleichen oder auch eines verschiedenen Zieles die- 
selben Elemente im Worte oder in der Handlung verbunden werden. Zweitens kön- 
nen die auffälligen Übereinstimmungen der ursprünglichen religiösen Vorstellungen 
und Riten auf historischen Zusammenhängen beruhen, sei es, daß die Völker, bei 
denen sie sich finden, von demselben ürvolk abstammen, sei es, daß einmal eine 
Übertragung von Volk zu Volk stattgefunden hat. Daß lange vor dem Beginne aller 
geschichtlichen Erinnerung bereits ein ausgedehnter Völkerverkehr bestand, haben 
die Funde der neolithischen und selbst der paläolithischen Zeit außer Frage gestellt; 
sogar Amerika, Australien und die Inselwelt des Stillen Ozeanes sind jedenfalls zeit- 
weise und wahrscheinlich mehr als einmal in diesen internationalen Kulturaustausch 
hineingezogen gewesen. Daß sich irgendwo noch der primitive Mensch oder eine von 
ihm ohne Einwirkung anderer Völker abgeleitete Rasse vorfindet, ist eine gegen- 
wärtig nicht mehr haltbare und wohl allgemein aufgegebene Voraussetzung. Eine Nach- 
wirkung dieses Austausches muß sich auch auf dem Gebiet der primitiven religiösen 
Vorstellungen zeigen: das läßt schon die Analogie der höheren Religionen vermuten, 
die alle und zwar z. T. auf vielfach verschlungenen und schmalen Pfaden unter kei- 
neswegs günstigeren Bedingungen gewandert sind. Es ist aber auch deshalb wahr- 
scheinlich, weil die meisten der primären religiösen Vorstellungen in enger Beziehung 
zu den ältesten Kulturfortschritten, namentlich zu der Verbesserung der Viehzucht, 
der Landwirtschaft, der Wohnungsweise stehen und daher mit diesen Verbesserungen 
sich verbreiten konnten, ja fast verbreiten mußten. Aber freilich meldet von diesen 
Übertragungen keine Überlieferung, und das ist einer der Gründe, aus denen die 
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neuere Mythologie namentlich in Frankreich und England meistens eine dritte Er- 
klärungsweise bevorzugt, nämlich die Übereinstimmungen aus einer gemeinsamen 
Veranlagung des Menschengeschlechtes erklärt, die immer und immer wieder die- 
selben Vorstellungen produzieren müsse. Die gemeinsamen Kennzeichen der Gattung 
Homo sapiens auf geistige Eigenschaften auszudehnen, lag der naturwissenschaft- 
lichen Anthropologie, zu der sich die Mythologen dieser Richtung gern rechnen, von 
vornherein nahe; es kam aber ein wichtiger Umstand hinzu, der diese Neigung bei 
der Neubegründung der Anthropologie um die Mitte des vorigen Jahrhunderts ver- 
stärken mußte. Einen Anreiz dazu gab nämlich schon ihr Ursprung; denn in 
höherem Grad, als jetzt gewöhnlich beachtet wird, ist die moderne naturwissen- 
schaftliche Anthropologie, wie sie u. a. Theodor Waitz, Adolf Bastian, Friedrich 
Ratzel lehren, die Fortsetzung der älteren philosophischen und mittelbar also auch 
der deutschen spekulativen Philosophie, die sie zwar bekämpft, von der sie aber doch 
wichtige Voraussetzungen ohne weiteres übernommen hat. Nach dem Plane dieser 
Skizze können diese Zusammenhänge hier nur kurz angedeutet werden. Innerhalb 
der Philosophie selbst war die Opposition gegen die logischen Konstruktionen er- 
wachsen; Herbart hatte an die Stelle der immanenten Kraft der Begriffe wieder die 
Psychologie gesetzt Diese Wissenschaft, wie sie Herbart betrieb, drängte nun aber 
geradezu dahin, sich zur naturwissenschaftlichen Anthropologie zu erweitern, erstens, 
weil diese — ähnlich der Statistik — die in ihrer Vereinzelung schwer kontrollier- 
baren psychischen Vorgänge durch Zusammenfassung vieler vergrößert und erkenn- 
bar macht, dann aber auch, weil gewisse psychische Triebe sich erst in der Gesell- 
schaft äußern. Jenes Bestreben leitet besonders Theodor Waitz (geb. 17. 3. 1821 
in Gotha, gest. 21. 5. 1864 in Marburg), der sich stets als Herbartianer bezeichnet 
hat; das zweite war in höherem Grade bei Heymann Steinthal (geb. 16. 5. 1823 
zu Gröbzig im Anhaltischen, gest. 14. 3. 1899 zu Berlin) und seinem Schwager 
Moritz Lazarus (geb. 15. 9. 1824 in Filehne, gest. 1903 in Berlin) bestimmend, 
die sich ebenfalls Herbartianer nannten, obwohl zuletzt nur noch insofern mit Recht, 
als sie in Herbart den Begründer der empirischen Philosophie bewunderten. Sogar 
als Anthropologie hatte sich ein Teil der sich gegen die spekulative Begriffskon- 
struktion auflehnenden deutschen Philosophie bezeichnet: als Ludwig Feuerbach die 
religiösen Vorstellungen statt aus einem transszendenten Gottesbegriff aus den Wün- 
schen des Menschen herleitete, hatte er sein System den 'theologischen' als ein 'an- 
thropologisches' gegenübergestellt. Nicht gerade mit Feuerbach, aber. doch mit dem 
weiteren Kreis der Philosophie, dem er angehört, steht nun die empirische Anthro- 
pologie, wie sie jetzt getrieben wird, in naher Verbindung, und es ist daher begreif- 
lich, daß sie den aus der Erfahrung gewonnenen anthropologischen und psychologi- 
schen Gesetzen dieselbe Allgemeinheit zuzuschreiben geneigt ist, wie sie die speku- 
lative Philosophie den Begriffsevolutionen zugeschrieben hatte; denn eben diese 
sollten ja durch die Tatsachen der psychologischen Erfahrung ersetzt werden. Unter 
diesen Umständen war es natürlich, daß die Anthropologen und die sich an sie an- 
schließenden Mythologen und Religionshistoriker die beiden andern Wege zur Er- 
klärung der unter den älteren religiösen Vorstellungen herrschenden Gleichartigkeit 
nämlich die durch die geringe Auswahl der vorhandenen Vorstellungen sehr gestei- 
gerte Wahrscheinlichkeit einer zufälligen Übereinstimmung und die Möglichkeit 
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eines historischen Zusammenhanges zu wenig berücksichtigten und die Ursache jener 
Ähnlichkeit in der Veranlagung des menschlichen Geistes suchten, der im Laufe der 
Zeit auf gleicher Entwickelungsetufe bei den verschiedenen Völkern gleiche religiöse 
und mythische Vorstellungen hervorbringen müsse. Da nun der Sinn mancher Riten, 
der bei den klassischen Völkern verschollen ist, jetzt anscheinend bei Wilden erfragt 
werden kann, so glaubte man geradezu, die griechischen und römischen Kulte 
und die sich an sie anlehnenden Mythen durch Vergleichung mit denen heutiger 
Völker erklären zu können, und zwar selbst dann, wenn die antike Überlieferung 
nach einer andern Richtung hinwies. So entstand die neueste Phase der vergleichenden 
Mythologie, welche die mythischen Vorstellungen aller Völker vergleicht. Gelegent- 
lich hat man dies schon früher getan (vgl. o. § 38); in neuerer Zeit hatte namentlich 
Mannhardt (§ 77) diese Bahn eingeschlagen, jedoch ohne die ihr zugrunde liegende 
Voraussetzung von der notwendigen Gleichartigkeit aller religiösen Entwickelung 
prinzipiell zu vertreten. Mannhardt begegnete sich, wie er selbst an Mttllenhoff schreibt 
(16. 2. 1873, abgedruckt in den Mythol. Forsch. S. XXII), auf halbem Wege mit dem 
englischen Anthropologen Edward Burnett Tylor (geb. 2. 10. 1832 in Camber- 
well), der bereits einzelne Züge des niederen Volksglaubens bei kultivierten Völkern, 
auch der Griechen und Römer, wegen der Übereinstimmungen mit den Anschauungen 
heutiger Wilder als Reste (Survivals) einer Zeit erklärte, da jene noch keine höhere 
Kultur besaßen. Es lag nahe, auf diesem Gegensatz der barbarischen Entstehungs- 
zeit und der Kulturperiode, in die er hereinragt, das Irrationale des Mythos zu er- 
klären. Dies versuchte der als Schriftsteller und als langjähriger Präsident der Folk- 
lore-Society weit bekannte Andrew Lang (geb. 31. 3. 1844), welcher der 'mytho- 
logischen' Erklärung der Natursymboliker, d. h. der Erklärung des Mythos aus einer 
Eigentümlichkeit der Rede ((iv&og), die Realerklärung entgegensetzte. Die sehr zahl- 
reichen Forscher, die gegenwärtig auf 'anthropologischem' Wege den klassischen 
Mythos erklären wollen, suchen weniger die Barbareien des Mythos, die sich übri- 
gens vorzugsweise in theogonischen Mythen finden und hier unzweifelhaft meta- 
phorisch gemeint sind, auf als Eigentümlichkeiten des Kultus, der Sitte, des Glau- 
bens, in denen Überbleibsel aus barbarischer Zeit vermutet werden. In diesem Sinne 
sind neben vielen andern Frank Byron Jevons (geb. 9. 9. 1858), der viele grie- 
chische mythische Vorstellungen totemistisch erklärt, J. G. Frazer, der bekannte 
Übersetzer des Pausanias, der sich in neuerer Zeit mit einem ungeheuren Aufgebot 
nicht immer sorgfältig gesichteten Wissens immer mehr mit den religiösen Vor- 
stellungen der primitiven Völker beschäftigt, Arthur Bernhard Cook, in Frank- 
reich Salomon Reinach (geb. 29. 8. 1858 in St. Germain en Laye) tätig. 

Auf diese neusten Untersuchungen einzugehen, über sie ein Urteil zu fällen und 
die Möglichkeit einer Ausgleichung mit der soeben dargestellten ersten Gedankenreihe 
zu erörtern, kommt der Geschichte der Mythologie noch nicht zu, denn diese hat nur 
die Urteile festzustellen und zu erklären, welche der spätere Verlauf dieser Wissenschaft 
gefällt hat. Indessen sind doch in diesen z. T. weit auseinandergehenden Forschungen 
und in der ihnen gemeinsam zugrunde liegenden Hypothese gewisse Lücken des Be- 
weises bemerkbar, die als Entwickelungsreiz die fernere Geschichte der Wissenschaft 
bestimmen müssen, sie z. T. sogar schon bestimmt haben und auf die hier zum Schluß 
kurz hingewiesen werden muß. Der erste Mangel liegt in der Unbestimmtheit des Be- 
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griffee Veranlagung. Das Minimum, eine bloß passive Anlage, die Möglichkeit, daß im 
menschlichen Geist religiöse Begriffe entstehen, ist offenbar nicht gemeint, da deren 
Gleichartigkeit durcn sie nicht erklärt werden würde; ebensowenig kann das Maxi- 
mum, ein aktiver, unbedingt wirksamer Trieb, der überall zum Hervorbringen glei- 
cher Vorstellungen auf derselben Entwickelungsstufe zwingt, verstanden sein, weil sich 
oft bei gleicher Stufe ganz abweichende religiöse Vorstellungen finden. Aber da- 
zwischen gibt es zahlreiche Mittelstufen, zwischen denen eine Entscheidung zu 
treffen ist und erst dann getroffen werden kann, wenn die bloß zufälligen und die 
durch Völkerverkehr begründeten Übereinstimmungen von den im menschlichen 
Geist selbst gegebenen geschieden sind. Diese Sonderung ist bisher nicht versucht, 
ja es sind noch nicht einmal Kriterien aufgestellt worden, nach denen sie vorge- 
nommen werden könnte. Zweitens ist die Entstehung jener vorausgesetzten An- 
lage unklar. Alle Religionen enthalten Elemente, die, an sich nicht religiös, erst 
durch ihre Verknüpfung mit anderen ihren religiösen Charakter erhielten, und diese 
Bestandteile werden in der Tat durch die logischen und psychologischen Gesetze, 
also durch die geistige Anlage reguliert; aber immer bleibt ein ihr entgegen- 
gesetzter Rest: der Glaube an Heilwirkungen, die nicht nur auf natürlichem Wege 
nicht entstehen können, sondern von denen auch die Gläubigen selbst wissen, daß 
sie auf übernatürlichem Wege zustande kommen müssen. Nun bilden sich zwar 
immerfort unlogische Vorstellungsreihen, aber die regelmäßige Wiederkehr derselben 
Abweichungen von den Gesetzen des Denkens und Empfindens wäre nur dann be- 
greiflich, wenn ein starker Trieb erkennbar wäre, der sie immer wieder herbeiführen 
müßte. Dieser Trieb müßte eine Funktion haben, d. b. er müßte dem Individuum und 
durch dieses der Gattung einen Vorteil im Daseinskampf bringen; aber gerade bei den 
primitivsten religiösen Vorstellungen, bei denen dieser Nutzen am ersten erkennbar sein 
müßte, ist dies scheinbar nicht nur nicht der Fall, sondern sie sind dem Individuum 
oft geradezu schädlich. Drittens ist nicLt erklärt, warum der vorausgesetzte Trieb 
die gleichartigen Vorstellungen nicht sofort erzeugt, sondern erst nach längerer Zeit 
stufenweis. Die Deszendenzlehre, auf die sich die neueste religionsgeschichtliche 
Hypothese gern beruft, kennt zwar auch Gleichartigkeit der Entwickelung, aber voll- 
ständig nur beim Individuum, in dem sich die Entwickelung seiner Vorfahren und, 
wie es scheint, ontogenetisch die phylogenetische Entwickelung wiederholt. Alle 
andern Ähnlichkeiten in der Abwandlung eines feststehenden Typus durch gleichartige 
Veränderung der Lebensbedingungen sind geringfügig und meist äußerlich; wo die- 
selbe Gattung an getrennten Orten auftritt, wird mit Recht in der Regel nicht unab- 
hängige Entstehung der Art, sondern Unterbrechung eines ursprünglichen Zusam- 
menhangs oder Import vorausgesetzt. Nach dieser Analogie liegt für die Gleichartig- 
keit der geistigen Entwickelung, soweit sie nicht in den logischen oder psychologi- 
schen Gesetzen begründet ist, der historische Znsammenhang als Erklärung viel 
näher als die gemeinsame Anlage, die anzunehmen nur dann berechtigt wäre, wenn 
bereits der Urmensch die Vorstellungen gehabt hätte, die auf die Gleichartigkeit der 
Entwickelung zurückgeführt werden. Die Annahme, daß die von der Denknorm ab- 
weichenden religiösen Vorstellungen sich durch Übertragung von Geschlecht zu Ge- 
schlecht oder von Land zu Land fortgepflanzt haben, setzt allerdings viele nicht 
bezeugte, aber immerhin nicht unwahrscheinliche Völkerverbindungen voraus, allein 
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dafür vermeidet sie die Schwierigkeiten, die sich gegen die Voraussetzung einer 
aktiven religionsbildenden Anlage erheben. Da die Denknorm fortwährend auch 
sonst verletzt wird, also das gelegentliche Auftreten religiöser Vorstellungen der 
Erklärung nicht bedarf, braucht nur die weite Verbreitung der Vorstellung des 
Übernatürlichen erklärt, d. h. auf einen durch sie der Gattung gebotenen Vorteil zu- 
rückgeführt zu werden. Ein solcher ist in der Tat erkennbar, aber er kommt zu- 
nächst nicht jedem einzelnen, der an das Übernatürliche glaubt, sondern zunächst 
nur dem vermeintlichen Besitzer der übernatürlichen Macht und dann der Gesellschaft, 
die an ihn glaubt', zugute. Es fällt auf, daß Sir John Lubbock und Herbert 
Spencer diese Erklärung, die doch auf ihrem Wege lag, nicht benutzt haben; neuer- 
dings ist der Gedanke, nachdem ein Versuch des Verfassers dieser Skizze teils unbe- 
achtet geblieben, teils mißverstanden war, von mehreren namentlich französischen 
und englischen Soziologen und Religionshistorikern, wieDurkheim, JaneHarrison 
und Francis Macdonald Cornford — jedoch unter Einmengung überflüssiger und 
unrichtiger Vermutungen — vorgetragen worden. Eichtig ist an ihrer Aufstellung 
folgendes: Menschen, die sich — gutgläubig oder aus Betrug — den Anschein zu 
geben wissen, in dem Besitz einer übernatürlichen Kraft zu sein, haben davon einen 
großen und leicht erkennbaren Vorteil, denn sie üben auf die Gesellschaft, in der sie 
leben, eine gewisse Macht aus; sie geben ihr aber zugleich durch ihr vermeintliches 
Können und dadurch, daß sie das Zustandekommen eines Gesellschaftswillens er- 
leichtern, einen zwar nicht so leicht erkennbaren, aber doch nicht minder realen Vor- 
sprung im Kampf ums Dasein mit andern Gesellschaftsgruppen. Es wirken also ein 
individuelles, egoistisches und das (bei fast allen ethischen Instinkten nachweisbare) 
unbewußte soziale Interesse zusammen, der Vorstellung, vom Übernatürlichen, auch 
wenn sie nicht in der Beschaffenheit des menschlichen Geistes begründet ist, doch 
die weite Verbreitung zu geben, die sie tatsächlich besitzt. 

Durch diese Erklärung ist eine der Gegenwart genügende, d. h. mit der heutigen 
Weltanschauung übereinstimmende Lösung des Problems der Verbreitung religiöser 
Begriffe gewonnen. Ist sie richtig, so kann der Nutzen, den die Vergleichung der 
religiösen Vorstellungen heutiger Wilder der klassischen Religionswissenschaft ver- 
spricht, schon aus diesem Grunde, wie es früher (S. 237 f.) aus der eigenartigen Ge- 
schichte des griechischen Volkes gefolgert ist, nicht so groß sein, als jetzt vielfach 
angenommen wird. Die als solche meist nicht nachweisbaren, aber gewiß zahlreichen 
bloß zufälligen Übereinstimmungen müssen von der Vergleichung ganz ausgeschlossen 
werden; aber auch die durch Übertragung oder Vererbung vermittelten tragen wenig 
zum Verständnis der antiken Mythen und Kulte bei, solange der Weg, auf dem sie 
sich fortgepflanzt haben, solange also der Grund ihrer möglichen Veränderung sich 
der Kontrolle entzieht. Gerade der Ritus nnd der Mythos, bei denen die Form kon- 
stanter zu sein pflegt als der Inhalt, müssen auf den wahrscheinlich oft langen Wegen 
ihrer Übertragung Umdeutungen erlitten haben. Deshalb ist diese neueste Mythen- 
vergleichung noch gefährlicher als die früheren, denn je ferner das Verglichene ist, 
um so unsicherer wird die Vergleichung. Tatsächlich ist durch die Mythen der 
Wilden den klassischen Mythologen zwar der Blick für Möglichkeiten geschärft 
worden, an die früher nicht gedacht worden war, aber der positive Ertrag an un- 
zweifelhaft richtig gedeuteten Mythen und Kulten ist bisher gering. Wie zu allen 
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früheren Zeiten so sind auch in der Gegenwart alle wesentlichen Fortschritte in der 
Erkenntnis der klassischen Religionsvorstellungen durch die klassische Altertums- 
•wissenschaft selbst gefunden, und zwar sind ihre Untersuchungen immer um so 
fruchtbarer gewesen, je mehr sie sich nur auf antike Zeugnisse stützte und ihre Me- 
thode nicht anderen Wissenschaften entlehnte, sondern nach der eigentümlichen Be- 
schaffenheit ihrer Erkenntnisquellen selbst bildete. 

Ein großer, sich ans der Entstehungsgeschichte dieser Skizze (s. das Vorwort) ergeben- 
der Übelstand, der naturgemäß hier am Schluß am deutlichsten hervortritt, ist, daß auf die 
neueste Literatur, namentlich die auslandische, nur mangelhaft eingegangen -werden konnte. 
Zwar sind mir — meist durch die Güte der Verfasser — wertvolle Arbeiten zugegangen, die 
seit 1911 erschienen sind; andere konnte ich in den hiesigen öffentlichen Bibliotheken ein- 
sehen; aber eine Geschichte der neuesten Mythologie ließ sich nach den immerhin lückenhaften 
Angaben, die auf diesen Wegen erreichbar waren, nicht schreiben, und einzelne Schriften allein 
zu nennen, verboten naheliegende Gründe. Nur auf die große religionsgeschichtliche Encyclo- 
paedia von Hastisqs kann hier noch kurz hingewiesen werden. 

Von W. H. Rosohkbs Ausführlichem Lexikon der griechischen und römischen Mythologie 
erschien der erste Band 1884—1890. Am 20. Juli 1920 wurden die 78. und 79. Lieferung (V. Band, 
jetzt biB Thot reichend) ausgegeben. — Außer vielen Artikeln des mythologischen Lexikons 
verfaßte Röscher u. a.: Studien zur vergleichenden Mythologie: I Apollon und Mars, Leipzig 1873; 
II Iuno und Hera, ebd. 1876; Iuno und Hera als Mondgöttinen, Commentat. philol. serips. semin. 
philol. Lips. sodal. 1874 S. 218 ff.; Hermes, der Windgott, Eine Vorarbeit zu einem Handbuch 
der griech. Mythol. vom vergleichenden Standpunkt, ebd. 1878; Nektar und Ambrosia, ebd. 1883; 
Beiträge zur griech. Mythol , Berl. phil. Wschr. 1885 S. lff.; Über Selene u. Verwandtes, Leipzig 
1890 ; die Schattenlosigkeit des Zeus-Abatons auf dem Lykaion, Philol. Jbb. 1892 479 BF. ; die Legenrle 
vom Tode des großen Pan, ebd. S. 465 ff.; Die Sagen von der Geburt des Pan, Philol. 1894 362ff.; 
Nachtrage zu meiner Schrift Selene und Verwandtes, Leipzig 1895 4°; Pan alsAllgott, Festschrift f. 
Overbeck S. 66 ff.; Die Entstehung des üifthonigs und des Schlangengiftes nach antikem Volks- 
glauben, Philol. Jbb. 1896 S. 829; Die Elemente vom astronomischen Mythos des Aigokeros 
(Capricornus), ebd. 333; Das von der Kynanthropie handelnde Fragment des Marcellus von 
Side, Abh. SGW. XVII 1896 fol.j Die Hundekrankheit der Pandareostöchter, Rh. M. 1898 169ff.; 
Ephialtes, eine patholog.-mytholog. Abhandlung über Alpträume und Alpdämonen des klass. 
Altert., Abh. SGW. XX 1900; Zu den griech. Religionsaltertümern, Arch. f. Rlw. V 1902 62ff.; 
Ursprung und Bedeutung des poflg HßSoiiot, ebd. VII 1904 419 ff. Vielfach gestreift werden mytho- 
logische und religionsgeschichtliche Fragen auch in folgenden Untersuchungen der Abh. SGW : 
Die enneadischen und hebdomadischen Fristen und Wochen der ältesten Griechen, 1903; Die 
Hebdomadenlehren der griechischen Philosophen und Ärzte, 1906; Enneadische Studien, 1907; 
Die Zahl 40 im Glauben und Schrifttum der Semiten, 1909; Ober Alter, Ursprung und Be- 
deutung der Hippokratischen Schrift von der Sieberzahl, 1911; Omphalos, 1913. — Schriften 
Wissowas zur römischen Mythologie : Religion und Kultus der Römer (Handbuch der klassischen 
Altertumswissenschaft V iv, München 1902, '1912); Gesammelte Abhandlungen zur römischen Reli- 
gions- und Stadtgeschichte, ebd. 1904. — Cumonts Hauptwerk heißt Textes et monuments figures rela- 
tifs aux mystires de Mithra, 2 Bde. Brüssel 1894 — 1899. Auszüge: Les mysteres de Mithra, Brüssel 
1900; '1902; (deutsch von Gehrich, Leipz. 1903); Artikel 'Mithras' in Roschers ML. und in 
Daremberg- Saglios Dictionn. Sonstige religionsgeschichtliche Schriften Cumonts, soweit sie 
nicht in dem Hauptwerk verwendet sind: Alexandre d'Abonotichos, Brüss. 1887; Une de'dicace 
ä Jupiter Dolichenus, Rev. de phil XXVI 1902 lff.; Juppiter Suvimus Exsuperantissimus (Arch 
f. Rlw. IX 1906); Lts mysteres de Sabazios et le judaisme, Campte» rendus AIBL 1906; Les re 
ligions orientales dans le paganisme romain, Paris 1907; Becherches sur le Manicheisme I La 
eosmogonie Manicheenne d'apres Th. Bar Kliöni, Brüssel 1908; Le mysticisme astral dans l'an- 
tiquite, Acad. de Belg. 1909; La theologie solaire du paganisme romain, AJem. AIBL 1909. 
Über Cumonts Mitwirkung am Catalogus codicum astrologorum s. o. § 81. — Die Hauptschrift 
von Waitz: Über die Einheit des Menschengeschlechtes und den Naturzustand des Menschen 
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(Anthropologie der Naturvölker I) erschien in Leipzig 1869. — Ober Lassabub Tgl. Alfred 
Leicht, Lazarus, der Begründer der Völkerpsychologie, Leipz. 1900. — Von Tylob kommen 
hier besonders in Betracht Eaily History of Mankind and of Civilisation, London 1866 (deutsch 
unter dem Titel 'Forschungen über die Urgeschichte der Menschheit und die Entwickelung der 
Zivilisation von E. B. Tylor, aus dem Englischen von H. Müller', Leipz. o. J.)j Primitive Culture, 
Hesearches into the Development of Mythology, Philosophy, Religion, Art and Custom', London 
1871 (deutsch von Sprengel und Poske unter dem Titel 'Die Anfänge der Kultur, Unter- 
suchungen über die Entwickelung der Mythologie, Religion, Kunst und Sitte', Leipz. 1873). — 
Juvoss ist der Verfasser von An Introduction to the History of Religion, "1896, auch schrieb er 
The Prehistoric Antiquities of the Jryan Peoples 1890; Manual of Greek Antiquities "1895. — 
Nachdem Fbazer bereits in den Anmerkungen zu seiner Pausaniasübersetzung mythologische 
Exkurse eingeschoben hatte, veröffentlichte er größere mythologische Werke, die jetzt z. T. zu- 
sammengefaßt werden in der dritten neunbändigen Auflage seines Golden Mough ('1890; *1900), 
die 1907 mit dem vierten, die zweite Auflage von Adonis Attis, Osiris ('1906) enthaltenden Teil 
eröffnet und 1913 mit dem zweibändigen Werke Salder the Beautiful beschlossen wurde. Ferner 
schrieb Frazer Totemism, zuerst 1887, jetzt unter dem Titel Totemism and Exogamy; im Erscheinen 
begriffen ist jetzt (1913) das große, aus Giffordvorlesungen hervorgegangene Werk The Belief in 
Immortality and de Worship of the Dead, London 1918ff., das aber bisher die antiken Religionen 
fast gar nicht berücksichtigt. — Von Cook zieht sich eine Serie von Aufsätzen The European 
Sky-God durch die Bände XV— XVIII des Folklore, eine andere durch Classic. Mev. XVII und 
XVIII. — Die Aufsätze von Salomo Rbinach sind gesammelt in bisher 3 Bänden Cultes, myihes 
et religions, Paris 1906 ff. — Lubbocks Hauptwerke sind: Prehistoric Times as ülustrated oy an- 
cient Memains and the Manners and Customs of modern Savages, London 1863 ; The Origin of 
Civilisation and the primitive Condition of Man, Mental and Social Conditions of Savages, 
•London 1870. Beide Schriften wurden übersetzt von Passow (Jena 1874, 1876), letztere unter 
dem Titel: Die Entstehung der Zivilisation und der Urzustand des Menschengeschlechtes, er- 
läutert durch das innere und äußere Leben der Wilden (über Religionen handelt Ch. 4—6 
8. 134ff. = 167 ff. der Übersetzung). 
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